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graphiſch- und Vritiſches 





Darinnen die Beſchreibung des 


Erd-Freiſes, 


Der Wonarchien, Fayſerthumer, Mönigreiche, VFhur / und 
Sürfenthümer, Repuhliquen, freyen Staaten, Stände und Herr: 


ſchafften Laͤnder, Städte, Feftungen, Seehäfen, Schloͤſſer, Flecken, Aemter, Stifter, 
Klöfter, Gebürge, merckwuͤrdigen Höhlen, Bergwercke, Paͤſſe, Wälder, Meere, Seen, Infeln, 
Dorgebürge, Klippen, Sgmd- Bände, Meer-Engen, Quelle, Flüffe, Candle, 
Gefund » Brunnen ꝛc. 
Nebſt denen dazu gehbrigen Dend-und Merckwuͤrdigkeiten 


enthalten: 


Ans des berühmten Könige, Spanifchen Geographi 


M. BRVZEN ıı MARTINIERE 


DICTIONNAIRE GEOGRAPHIQUE ET CRITIQUE 
ins Deutſche uͤberſetzt, 
Mit vielen tauſend Artickeln vermehret und durchgängig aus den neueſten Geſchichten verbeſſert. | 
wölffter heil; 
VL-- ZZ, | 
Mit Roͤm. Kayſerlichen, Koͤnigl. Pohln. und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen, | 
auch Königl. Preuſſ. und Chur-Brandenburg. Allergn. Privilegüs, 





Leipzig, 1749. | | 
Verlegts FJohann Samuel Heinfius. 











Dem | w 
Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, 
| HERAN 


Bar. 


Hertzogen zu Braunſchweig und 


Luͤneburg ꝛc. ꝛc. 


Meinem Gnoaͤdigſten Zuͤrften und Herrn. 
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Durchlauchtigter Bergog. 


Se gin nd der 


— 






w Hoch⸗ Fuͤrſtl Durchl. ausnehmende 
Gunade und Preißwuͤrdigſte Neigung zu 
guten Kuͤnſten und Wiffenfchafften, De: 
| O unfchäsbarftes Wohlwollen und 
nachdrücklichſte Befoͤrderung ſelbiger fo wohl, als 
derer damit beſchaͤfftigten Gelehrten, und eu. 








son ſchonlangſt m alte Weit eriiholteneuttektwelch- 
—A—————— et und ver⸗ 
mocht, mich mit gegenwaͤrtigem Buche dor Dero 
Hohen Fürften- Thron zu nahen, und ſelhiges hier⸗ 
mit als ein Teringfügigre Merckmahl meiner tieff- 
ften Bewunderung und Verehrung Dero Hoch⸗ 
Fuͤrſtl Tugenden und Preißtwürdigften Eigen— 
ſchafften in geziemender Sübmikton Zu Dero 
Fuͤſſen niederzulaſſen. 


Es iſt ſelbiges der Zwolffte Theil von dem ſeit 
einigen Jahren zum Drucke hefoͤrderten, und aus 
des unlanait verftorbenen Königlich Spanifchen 
Geographi, BRUZEN LA MARTINIERE 
Di&tionnaireGeographique &Critique in das 
Deutſche uͤherſetzten, und nicht allein im Textefelbft 
mit gar vielen Zufägen, fondern auch auſſerdem 
noch mit faft unzähligen neuen Artickeln anſehnlich 
permeheten, und alfo rubricirten HiſtoriſchPoli⸗ 
tiſch⸗/Geographiſchen ATLANTE der ganßen 
Welt, oder Groſſen und vollitändigen Geogra⸗ 
phiſchen und Critiſchen LEXICO, darinnen die 
Beſchreibung des Erd⸗Kreiſes, und alſo auch von 
Ew. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. Selbſteigenen Fürften- 
thuͤmern und Landen enthalten, fo gut als es denen 
—5— te — — gluͤ⸗ 

/ 2) enzuverlaͤßi ach⸗ 
richten verſehen zu erben. — 

F Die 


Die vorhergehenden Eilff Theile Haben bereitg 
Die underdiente Gnade und das unerwartete Gluͤ— 
cke genoſſen, von denen Allerdurchlauchtigſten und 
Durchlauchtigſten Göttern der&rden, welchen ſich 
dieſelhen von Zeit zu Zeit in tiefffter Ehrfurcht zur 
zueigneh erfübnet, mit denen allergnädigften und 
gnaͤdigſten Blicken beſtrahlet zu werden. 


Und iſt meine Hoffnung mit unterthämigfter Zu, 
eignung des gegenivärtigen Zwolfften Theileg an 
Eid. Hoch Furſtl. Durchl. nicht allzu fehmeichel 
hafft; fo wird felbiger feiner langen und weitläuff: 
tigen Entfhuldigung feines Fühnen Unterfangeng 
bedürfen, fich nunmehro auch Epp, Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl Hohem Fürften-Tprone und Dero fo er. 
leuchteſten, als liebreichſten und Gnaden vollen 
Blicken zu naͤhern. | 


Selbiteigenen ae Berdienften und 


einen groſſen und ausnehmenden Theil —— 
Br bi ur | zeitli⸗ 











zeitlichen Gtückfecligfeit zu_rühmen, wenn ich, 
wie ich keinesweges zweifele, die unſchaͤtzbare 
Gnade haben Tan, mit Dero Selbſteigenen 
gnaͤdigſten Erlaubmiß mic) unausgeſetzt nennen 


zu dürfen, R 


Dirchlauchtigter Bergen, .. 
Ein. Hoch-Fürfil. Dunhl. 


Meine? Gnddigften Fuͤrſtens und Herrnus | u 


Leipig, den 8. Septembr, 
1749 


unterthänigfier Knech 


n 
Johann Samuel Heinfius. 


Vorrede. 


| I: der Verleger und bie Berfaffer dieſes aus dem Franköfifchen überfeßten, wie 


auch aus andern der neuejten und glaubmwürdigften Hiehergehörigen Bücher und 


Schriften, anfehnlich vermehrten, Hiſtoriſch⸗Politi 
. LANTIS der gangen Belt, oder des Grofien und Bollkändigen Beogra« 
phiſchen und Eritifchen LEXICI, fehen ſich gemuͤßiget, deffen Xıl Band, als den Schluß 
der Martinieriſchen Arbeit, mit gegenwärtiger Vortede und-einigen unumgänglich nöthie 
gen Erinnerungen und Anmerekungen-zu begleiten, 


wird hiervon ein unparfhenifcher Lefer nicht beffer uͤber zeuget werden können, als wenn er 
ſich nicht zu beſchwerlich feyn läffet, beyde Exemplaria, ſowohl dag Frantzoͤſiſche, fo zum 
Grunde gelegt worden, ala Auch das Deurfche, welches durch die wichtigen Zufäge zu des 
nen vorigen Artickeln, und durch ſo viele taufend gang neuerlich eingeruͤckte und in’ dem 
Frantzͤſiſchen gar nicht befindlich geweſene Articel, ein gang ander Anfehen befommen, 
etwas genauer zuſammen zu halten; da ſich denn gar bald zu Tage legen wird, daß wir, 
ohne Ruhm zu melden ; was die berfprochene Vermehrung anbetrifft, unſer gegebenes 
Wort allerdings reichlich erfuͤllet haben. 

Wiewohl, die Wahrheit zu geftehen, hätten ung nicht bereits diele hundert und tau⸗ 
ſende der gelehrteften, geſchickteſten und vernuͤnfftigſten Männer aller Zeiten fo emfig und 


dm Dr Agebebene gomannifce Borfchläge zu Errichtung einer Beographir 
ſchen Feadenie, die wir auch unfern Leſern in dem Supplement-Bande biefes Lexici unter 
dem beſondern Titul: Geographiſche Academie mittheilen werben, mehr als zu wohl er» 
kannt und der Melt vor Augen geleget haben wie es nehmlich an und vor ſich ſchon eine 


. ‚Hieraus ergiebt ſich zugleich die ununsgängliche Nothwendigkeit, ſeht viele Reife Be 


—* 


ſhreibungen und andere Geographijche Hand» Bücher, nebft denen getbiffeiten und accura- 


Und dieſes ft «8, warun wir fein Bedehicken fragen, bhne alle Rufmräthigkeit, und 
ohne Diejenigen Lobes. Erhebungen zu verkleinern, welche fich Here MARTINIERE Bey) feis 


hftände, mögfich 5 bewerckſtelligen eif wir nicht allein das Glüce gehabt, 
dt 
sc) 


Vorrede. 

MARTINIERE auch die ſeinige zum öffentlichen Drucke übergeben koͤnnen mebft dieſer 
jelbft, zu Nutze zu machen, ſondern auch damitnoch viele andere und nur feit wenig. Jahren 
sun Vorfchein gekommene Dlicher und Schrifften verbinden zu fönnen. Br 

Hoffentlich wird man ung diefes, was wir allhier zu erinnern der hoͤchſten Nothwendigkeit 
zu ſeyn brachtet, vor feinen Fehler, noch auch vor eine Wuͤrckung einer verblendeten Ei⸗ 
gen Eiebe oder unvernuͤnfftigen Prahleren audlegen ; da wir doch unmöglich dasjenige uns 
deruͤhret laffen Fonnen, was die innere Beſchaffenheit unferer Arbeit anbetrifft, 
- Ein anders aber wäre es, wenn hierbeg vielleicht die Frage aufgemorffen werden mol 
te, ob mir denn unferd Ortes auch würdlich, und wie wir dasjenige geleiftet, was mir nicht 
allein zu bewurtken verfprochen, fondern weſſen ſich auch das Publicum von umferer hier 
mit unternommenen Arbeit verfehen gehabt? Denn auf diefe Fragen zu antworten, und 
davon recht gelindfich zu urtheilen, gebühret, wie wir ung deſſen gantz gerne befcheiden,nicht 


ſo wohl uns felbft, ats vielmehr vernünftigen und unpartheyiſchen Leſern, und verſtaͤndi⸗ 


gen Kenuern der Geographiſchen Wiffenfhafften , welchen wir in Anſehung ihres hiervon 
zu faͤllenden Urtheils durch das unſerige vorzugreiffen nicht gemeynet ſind. Indeſſen 
erachten wir doch unferer unverbrüchlichen Schuldigkeit zu ſeyn, denenſelben wenigftens 
durch eine aufrichtige und ungeheuchelte Rechenſchafft von unferm Zeither. beobachteten 
Verfahren, ſo lange wir mit diefer Arbeit befchäfftiget gervefen, zu einem um: fo billigeen 
und vernuͤufftigern Urtheile gleichfam den Weg zu bahnen. Rare 
Was demnach den auf gegenwärtiged Geographiſches Lexicon gewandten Fleiß und 
Mühe derer, jo bishero daran gearbeitet, anbetrifft; fo haben ſich zuförberft die Herren 
Uieherfiger alle mögliche Muͤhe gegeben, den Fiangöliihen Tertdes Herrn MARTINIERE 
unverftummelt und ohne die geringfte Veränderung in gutes und reines Deutſch zu üben 
fegen, fo wie es ſich etwan in Anſehung der vielen untermengten Geographiſchen und ans 
derer eigenen Nahmen, zumahl aus der alten Geographie und Hiſtorie, wie auch in Au⸗ 
fehung der vielen hin und wieder vorfommenden, und denen Deutfchen nod) nicht fo gas 
giläuffigen See und anderer Kun Wörter, wollen thun laſſen. Und hoffentlich iſt es ih 
nen auch, wo nicht mit allen, doch mit den mehreſten fo wohl gelungen, daß fie Die ſich dabey 
eräugneten Schwierigkeiten meifteng gehoben haben. Dafern aberja bisweilen die letztern 
in einer und der andern Stelle allzu groß, fo daß der wahre und eigentliche Verſtand der⸗ 
felben weder aus der gewöhnlichen Art zu reden, noch ausandern gar vielmahls zu Rathe 
gejogenen Büchern, zu erforfchen geweſen; fo haben fie fi) ein Bedencken gemacht, ſelbi⸗ 
ge auch in der Deutfchen ar; fo unverändert zu gebrauchen und ſtehen zu laflen, 
alö wie fie diefelben in dem Srangöfiichen Eremplare gefunden haben. Und dieſes has ih⸗ 
nen auch weit rathfamer gefcienen, als ſelbigen entweder wider Wiffen und Willen einen 
falſchen und ungechten Verſtand anzudichten, oder vernünftigen und der- Sache kundigern 
Leſern Gelegenheit, zum weitern Nachdencken und zu Schärffung ihrer Urtheils ⸗ Krafft zu 
benehmen. Solten aber die Leberjeger ſich gleichwohl zuweilen verfehen und wider Diefe 


Vegẽel verftoffen haben; fo kan ihnen ſoiches hoffentlich um ſo viel eher verziehen werden 


je gewiſſer wir und von billigen und zumahl foldhen £efern, die es vielleicht. felbit 
ein.oder Das andere mahl verfucht und anihrem cigenen Exempel erfahren haben, mas 
vor ein groffer und wichtiger Linterfchied es fen, wenn man nur eineund die andere Steil 
aus irgend eineim, Audtore zur Uebung, und wenn man dagegen gange und weitlaͤufftig 
ücher von Wort zu Wort und zu einem allgemeinen Gebräuche überfegen ſoll, verſpre⸗ 
ben, diefelden werden ung geftaften Sachen nach nicht alle und jede Kleinigkeiten allzu 
och aufmußen, oder ein und das andere Wort, welches vielleicht ihrem Cine und Dev, 
nung nad) befier und zierlicher hätte ausgedrückt werden können, gleichfam zu. Bolgen wi⸗ 
der und drehen, gefiweige gar daher Gelegenheit zu ne fuchen, unfere damit gehabrt 
viele Mühe und Arbeit ohne erheblichen Grund und Urfache zu verkleinern und veräcdhtr 
lich u machen. Zumahl da wir ung doc) wenigſtens angelegen ſeyn Jafien, der Haupt: 
—* de md * Crüge dan, —— dem Publico ein ſo groſſes und voliſt aͤndiges Geo⸗ 
cophiſches Werckin unferer Deutſchen Sprache vor Augen zulegen, als bisher. wahr | 

id niemahfd zumDBorfcheine seen, belebt ————— Ben 
tigkeit wegen fo ba B.wohl nicht wieder aufgelegt, gefehmeige noch dermehrter und vollitändiger 
aufgearbeitet wer en möchte, Denn daß gleichwohl Bmällt fo anfehnliche Folianten, ald wir 
nunmehr noch nicht binnen ſechs »ölligen Fahren wmircklich abgedruskt geliefert, allerdings uny 
endliche Mühe und Arbeit verurfüchen müffen,Draucht feines langen und weirläufftigen Beweis 
1e8, und wird hoffentlich von niemanden in Ziveiffelgezogen metden / auffer etwan von denjenis 
B, bie fich gleichſam daraugeine Ehre und. ein be Bd Belkin machen, alles zu tadeln, 
— In urteilen, als fie die Sache recht, reifflich ermagen „oder ſelder Handangeleget 
B adurch gan, unwiderfprechlic und practifchgelernet, und. eingefehen ‚haben, daß üd 
N pehaim! eher,efivag tade a ynd.nur fo obenhin beurtheilen,. als beſſer machen laffe. 
Es iſt an bein, es Haben uns deshalben, wie wir bereits oben ertwehnet, Diele wackere 
S und 


Vorrede. 

und gelehrte Maͤnner in am von Zeit au Zeit an das. Licht Hfehten Schriften ziemlich 
vorgearbeitet, Und wir fonnen und, wollen auch nicht bergen, daß ed ung in Ermangelung 
fo anfehnlicher zuge: Mittel ſchlechterdings unmdglic) geweſen wäre, mit einem fo weit: 
läufftigen Werde völlig zu Stande zu fommen. Mie wir denn daher ſchon längft ent⸗ 
Pre gewejen, und es auch noch find, unferm bereitd in der Vorrede zum IX Theile ges 
ehenen Berfprechen gemäß, bey dem naͤchſt kuͤnfftigen Supplement-Bande, alle diejenis 
n Bücher und Schriften, befonder die neyern, nahmhafft zu machen, deren wir ung aufs 
de8 Herrn MARTINIERE Dielionnaire und derer von felbigen Häuffigit allegirten 
Auctorum, fo wohl in denen biöherigen XII CTheilen bereits bedienet, al uch die wir in 
eben diefem Supplement-Bande zu defto fiherer Verbefferung und Ergändung derer injes 
ten entweder noch etwas allzu mangelhaft ausgefallenen, oder aus Mangel zuverläßiger 
—— gar vorbey gegangenen Artickel und Merkwürdigkeiten, insbefondere zu gebrau⸗ 
en gedencken. u 2 ei j 
Indeſſen ift und bleibt es dennoch eine wei :läufftige und muͤhſame Arbeit, fo viele Buͤ⸗ 
er und Schriften, zumahl wenn fie von ihren Verfaffern ſelbſi nicht mit ausführlichen 
Regiftern verſehen worden, um ſich derjelben mit Nutzen gebrauchen zu fonnen , erft ſelbſt 
genau durchzugehen, und die hieher gehörigen Nachrichten in eine gefchickte Kürge zufanıs 
men zu bringen, — wir jedoch gar nicht zu dem Ende geſagt haben wollen, um 
unfere eigene Arbeit, fie fen im übrigen beſchaffen, wie fie.mole, mit vergeblichen Lobes: Er: 
bungen zu ſchmuͤcken, fondern nur um dadurch bey billigen und. vernünfftigen Lefern um fo 
A eine ve Nachſicht derer etwan wider unfern Willen eingefcplichenen Fehler und 
Verſehen zu erfangen,. —* * — 
„2 Hu dem Ende haben wir auch ſchon fo vielmahl an das Publicum unfer geziemendes 
ſuchen ergehen lafien, unſerer Unvermoͤgenheit durch die einem jeden dienlich fcheinende 
uf Mittel zu Stätten zu kom Wir haben auch allerdings mit der ſchuldigſten 
d+Befliffenheit rien, ap wi bereits von fehr vielen Orten her von Zeit zu Zeit 

mit denen we entiſchen Na 


nmund au 





one: und, aunnerbefferlihe, Accurareffe ‚..pM, beobachten, Nur zu wuͤnſchen, 

A von allen und jedensbefonders denen angefehenfien und merckwuͤr⸗ 

en Plägen.in der gangen Welt, fo zuverläßige und genaue Nachrichten, als wir von vie⸗ 

adargeftelles, zulammen bringen; ſo würde alsdenn ert die gange Geographie.eine un⸗ 

ih andere Geftalt helommen ald fie wegen detet aller Orten dabey ſich eräugnenden und 

galt; gang unübespindlichen. Schtwierigfeiten mach zur Zeit hat heben konnen. Der ba: 

Son zu-sstVartendg Mugen und Wortheil aber mwiirde fich nicht etwan nur auf. die fo gengu 

Damit verbundene Schiffahrt. und Handlung, oder die fonft habepintereflirten Staaten und 
Farsiculiers, fonhern auch auf dasgonge Publieum, erfzerfen, .. .. ve 2 

«2, Smwittelft,aber, und folange.ed und.uech.an jenem fehlet, ift gleichwohl derjenigen 

Schiffahrenden und Reife Befchreiber, oder auch anderer Gelehrten Mihennd Arbeit nicht 

nfeon laßſen theils Durch ihre felbfteigene Obleryationes, 

d Barand gegpgeng- grünpliche Nachrichten, theils auch Durch ıhre hierauf gegründete ge» 

lehrte Schriften, das Studium Geographicum immer beffer und volfommener zu machen, 

6 Dielleiht noch iegend einmahl, wo «8 anders mbglic, imeinen folchen stand geräth, 

709.48 Reiner weitern neuen Zwfäge-oder Berdefferungen bedarf. Und dieſes um fomehr, 


ommenſchafft ein eben ſo 
fahren oder noch lebende Mit⸗ 


«ann. 





In 


de; ER: 
Erwaͤaung deſſen Haben auch wit unfers wenigen Ortes uns gerne nicht unſerer 
Dit aber > hat m entziehen wollen, und find auch nod) weiter bereit und wil⸗ 
lig, alles möglichfte zu thun, um, fo viel an uns iſt, ein fo koſtbares und wichtiges Werd,als 
ohne Widerrede gegemwärtiged Geographiſche Lexicon genannt werden mag, immer beſſer 
und vollkommener ju machen, und zugleich Hierdurch unferer Nachkommenſchafft die Muͤ⸗ 
he und Arbeit einiger maffen zu erleichtern / bie ihr ſonſt, Ohne dergleichen Huͤffs⸗Mittel vor 
fich zu Baden, nothwendig erſt von nenem ſelbſt zu uͤbernehmen geweſen waͤre, um endlich 
einmahl in der fo lange und fo vielmahl, und auch oͤffters ziemlich Fruchtloß, unternomme⸗ 
nen Hiſtoriſch Politifch- und Geographiſchen Beſchreibung des gangen Erd: Kreifes eine recht 
Beftänbige und zuverkäßige Gewißheit zu erlangen. Zu dem Ende werden wir und auch 
in dem fehon vieimahl erwehnten Supplement-Bande hörhftend angelegen feyn laſſen, wie 
wir ung hon zu anderer Zeit erfiäret haben, alle entweder von ung felbft, oder von andern 
angemerchte, und und communicirte Fehler, die ſich etwan in denen vorhergehenden Theis 
fen bey einem und dem andern Artickel aus Ermangelung fattfamer und gruͤndlicher Nach 
Fichten eingeſchlichen Haben möchten, zu verbeffern, die all zu mangelhaft und unvollftändig des 
fundenen Artickel, wo nöthig, zu ergangen, die aberirgendgarnoch fehlenden aus vielen ans 
dern neuen Büchern und Schriften, die der Verleger erſt ſeit kurtzem und lediglich aus dies 
ſer Abficht zu erforfchen und anzufchaffen weder Muͤhe, noch Koften —— — 
fen, und am gehörigen Orte einzuſchalten. SE — 
Ja unſere Aufmerckſambeit ſoll ſich auſſerdem auch noch auf die hin und wieder / wie 
bey einem ſo weitlaͤufftigen Wercke faſt nicht anders ſeyn kan, unvermerckt eingeſchlichenen 
Druck⸗ Fehier erſtrecken, und 3 beſtmoͤglichſt auszumuſtern befliſſen ſeyn. Je⸗ 
doch werden wir hieiden lediglich auf diejenigen unfer vornehmſtes Augenmerck gerichtet 
fenn faffen, welche an und vor fich ſelbſt ſchon von der Befchaffenheit find, daß fie den gan⸗ 
hen Verſtand und Zuſammenhang der Rede allzu feht derwirren und verdündeln könnten; 
Dahin gehören z. E ſoſche Stellen, darinnen ans Verſehen derer Abfıhiteiber der derer Ser 
ger ein oder ander Wort, welches nicht dahin gehbret, eingeritcket, oder dagegen ein anderes, 
welches nothwendig da ſtehen folte, ausgelaffen; wenn ferner durch unrechten Gebrauch 
der Unterſcheidungs ⸗ Puncteirgend aus einemPeriodo zweh gemacht; oder dagegen zwey in € 
ten zufammen gefehmolgen fvorden, und was etwan dergleichen Fehler mehr fenn Fönnen, 
welche manchmahl auch der gelehrtefte und ſcharffſinnigſte Leſer nicht: vor ſich felöft, und oh 
tiedas Original bey der Hand zu haben, woraus cine fölcher Geftalt gantz berwirrt und din 
chel gewordene Stelle entlehnet worden, und in Ermangefung ——— 
dem Grunde einzuſehen und zu heben vermag. Jedoch werden mir auch in dent 
berichte zu dem mehrmahls erwehnten Sapplement-Bandefelbftnichtermangeln, wofern un 
irgend hiervon noch etwas umftändlicher zu berühren nörhig fcheinen möthte, ſolches kürks 
Tich bey zubringen. u —J NEE 
Nur haden wir Höhe Uxſache, in Anſehung des gegenwaͤrtigen Werckes, ſchmertziichft 
zu bedauern, doß es der goͤttlichen Vorſicht gefallen hat, den welrberußmten Herrn BRUZEN 
LA MARTINIERE, als Dein kigentlichen Urheber und Verfafſer unſers Geograppifchen LER 
xiei in Frangöfifcher Sprache, diefer Zeitlichkeit zu entziehen, ehe derſelbe mlitfeinen vorlaͤngſt 
verfprochenen Supplementen völlig zu Stände: gekommen, oder ehe wir doch wenigſte ’d 
von Ihm dem Verleger freywillig angeborenen Beytraͤge und Verbeſſerungen zu ü 
vorhabenden Supplement-Wande erhalten konnen. Denn folcher Geſtalt wäre keinesw 
ges zu zweifeln, Daß wir uns nicht folten im Stande befunden Haben), dem Publico mit vie⸗ 
fen feltenen Nachrichten zu dienen, die ſo nach mit berirfelben“ wohl meiſtens verlohren go⸗ 
gangen, ober deren es doch wenigſtens noch eine Zeitlang, und wer tweiß wie lange, wird 
‘entbehren muſſenJedoch · man muß ſich gefallen — eine hoͤhere Macht tert 
ums beſchloſſen hat, und was menſchlichen Kräften zu ändern unmdgrieh‘ift,' Unterdeſſen 
fehen wir es doch flir eine Pflicht an, Die toit dem Server" MARTINIERE ſchuldig find ‚6 
gegenwaͤrtiger Gelegenhelt deſſen durch feinen unermüderen Fleiß · und tieffe Einſicht in Geo⸗ 
graphiſcher und politiſcher Erkenntniß des Erd⸗e Kreiſes et worbenen gantz beſondern und aus⸗ 
ge unveenidgende Feder· ein Immerwährendes Denck. 
mahl zu ſiſfen ee PETE 
Pia &8 ſtarb Diefer geſchickte und berühmte® Geographuis'des Könige von Spanien AH 
‚Secretarius des Königs beyder Sicilien am legt verwichenen 19.’ Junii’dts jegt lauffene 
den 1749. Jahres, und imm 66. Jahre feines Ruhm sollen After in Haag, als den Hes 
woͤhnichen Verſammilungs Orte der Herten General Staaten dee Veräinigten Nirdeklän, 
diſchen Provingen, und witrde auch nach feinem erfolgten Tode von daher aus in denen df⸗ 
fenilichen. Nachrichten mit dem Prædicat eines ſehr geſchichten Gelehrten beehret Bi 
eine fo volltommene Kenntniß der alten und neuen Geographieibefeffen, Bafıman ihn mit Bil, 
Sifigteit vor dert Wornehtnfteh Geograpkum unfers Jahrhunderts gehalten. - Dürch fe 
verſchiedenen in gebundener und unhebundener Schreib Ark Werfertigten Wercke Beh 
| 2; ſich 
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Vorrede. 
viel Ehre; beſonders aber durch fein groſſes Geographiſches Wörter Buch, welches 
8 beſte ift, fo man bisher von Geographiſchen Schrifften geſehen hat. 

So urtheilte man von Haag aus in denen oͤffentlichen Nachrichten, bey Ankuͤndigung 
feines erfolgten Todes, von ihm, Welches wir unferd Ortes deshalber zu erinnern vor nör 
dig gehalten; damit man und nicht dieſes Urtheil ſelber beymeſſen, und uns zugleich einer 
artheplicpei oder übermäßigen Liebe und Achtung vor ſolches Were? befhuldigen möch- 
je, weil wir Zeither mit defjen Ueberfegung und Vermehrung befchäftiget geweien, und es 
alfo gar leicht bey mwidriggefinnten Gemuͤthern dad Anfehen gewinnen fünnte, ald ob wir 
und dadurch zugleich felber loben, oder doch unfere Arbeit. gleichfam vor was gang unfchäß 
Bares ausgeben wolten. Nein, das it weder bey Ausbreitung derer dem verftorbenen 
Seren BRUZEN LA MARTINERE auch nach feinem Tode von andern , und befonders 
auswärtigen Gelehrten und Kennern feiner Berdienfte, beygelegten £ob + Sprüche, noch auch 
bey diefer gangen Vorrede unjere Meynung. Sondern wir erinnern nur eines und daB 
andere vornehmlich deshalber, um gleichwohl dem Publico Öffentlich und mit vernünftigen 
Gründen darzuthun, daß, 06 auch ſchon unfer gegenwaͤrtiges Werck, zumahl wie es ſich 
nunmehr in der Deutſchen Sprache und mit unzähligen Zufägen und Bermehrungen; zum 
Theil auch Verbefferungen darftellet, Hin und wieder etwan noch einiger Mängel und Uns 
voilkommenheiten befchuldiget werden wolte, die Urſache davon nicht fo wohlin unferm Wil⸗ 
len und Borfaße,als vielmehr in deſſen felbfteigener Weirfchweiffigfeit und denen damit ver- ' 
Bundenen vielen, und zum Theil unüberwindlichen Schtierigkeiten urfprünglich zu ſuchen 
fen, mithin ſelbiges dennoch fo lange ein hoͤchſt nügliches und brauchbares: Buch, und ‚wo 
wir nicht zu viel fagen, das beite und vollftändigite nach: feiner Art fey, bis ein oder ande; 
rer Gelehrter und der Sache zugleich weit kundigerer Mann etwas beffers zu liefern im 
Stande ift, ald es und und andern, gleichwohl auch Ruhm. verdienenden Drännern,deren 
an das Licht geftellten Werde mir uns hierbey mit vielem Nutzen gebrauchet, bey dermahs 
—* —— Geographiſchen Bücher und Schrifften zu bewuͤrcken, hat möglich 
yn wollen: Ä | 

Um aber wieber auf unfern berühmten Seren MARTINIERE zu kommen; fo fand 
derſelbe auch ehemahls in den Dienften des veritorbenen Hertzogs Carl Leopolds von Mech: 
lenburg · Schwerin; wie er zum Theil ſelbſt auch in diefem Woͤrter⸗Buche bey dem Artickel vom 
OHertzogthume Mecklenburg nicht undentlich.zu erfennen giebt, _ Im übrigen, da derſel⸗ 
de nicht allein in der Römifch«Eatholifchen Religion erzogen und geboßren worden, fon 
dern ſich auch zu ſelbiger Bis am fein Ende bekanut hatz fo werden fich es Proteftancifche 
Lefer nicht befremden laſſen, wenn fie gleich hin und wieder in denen aus des Hrn. MAR- 
TINIERE felbfteigener Feder gefloffenen Artickeln theils ziemlich weitläufftiggerathene Be: 
ſchreibungen, theils auch ihrer und anderer Religions. Verwandten Meynung nach faſt allzu 
Hoch getriebene Lobes: Erhebungen derer hier und da befindlichen Reliquien. und anderer 
Heiligthuͤmer/ nebſt unterſchiedlichen und manchmahl ziemlich bittern Ausdruckungen wider 
die Proteftantifchen Kirchen, entweder bereits angemercket haben, oder noch anmercken ſol⸗ 
gen, Wir wollen zwar keinesweges auf uns nehmen, ihm deshalber gegen einen jebives 
den und fo blindlings zu vertheidigen, zumahl da ſolche Umſtaͤnde allerdings mit der Geogra- 
phie ſelbſt nicht die geringſte Verwandtſchafft Haben, und: alſo ohne Widerſpruch entwe⸗ 


«der gar wohl haͤtten wegbleiben oder doch biswellen etwas moderatere Ausdruͤckungen ger 


draucht werden kbonnen. Jadeſſen da es gleichmahl geſchehen; ſo achten wir ſolches alles 
in Anſehung des Hauptwercks oder der Geographiſchen Erkenntniß und Beſchreibung des 
Erd Bodens, weiche gleichwohl unſerm Herrn MakIINIERE mit Beſtande der Wahrheit 
cht abgeſprochen werden mag, nr vor Dinge, welche die Haupt⸗Sache nichts angehen, 

und die jenen ſelbſt an feinem fchägbaren Wershe nichts. benehmen ‚ oder zu entziehen ver» 
mögen. Daher haben wir uns auchk ein Bedencken gemacht, ſolche meiſtentheils und wo fich die 
Sache wegen ihrer allzu genaueu Verbindung anders nicht wohl wollen thun aſſen von Wort 
Wort zu überfegen;: und: in ihrem voͤlligen Zuſammenhange beyzubehalten. Hinge⸗ 
haben wir auch anderen Seits vor rathſamer erachtet, Diegenigen Ausdruͤcke, welche 
und ein wenig allzu harte und bitter zu ſeyn geſchienen, in etwas mildere und gelindere 
orte einzußfeibem, um ſolcher Geftalt, wenigftend in Anfehung der. am hiefigen Orte, wo 
unſer gegenwaͤrtiges Deurfches Werck Zeither an das Licht geſtellet morven, feſt geftellten 
Religions: und politifchen Berfaffung alle Diejenigen Vorwuͤrffe und üblen Urtheile zu ver⸗ 
meiden, die uns fonft gar leicht. von einem und dem andern unferer Religions» Berwand- 
tin deshalber Hätten können erregetwerben. - Zumahl da wir und auch in. einem folchen 
Rande und Neicheibefinden,da ſchon feit langen Zeiten durch hoch» verpönte Reichs s unp 
Friedens  Schlüffe allen und jeden, befonders.aber denen in Deutfehland tolerirten Haupt⸗ 
Religionen, alles anzuͤgliche und ehrenrührige Reden und Schreiben gegeneinander ernftlich, 
üntötfager und verboten iſt. F Tue” n 
2 "m Erwägung deffen aber wird uns BG in biefe Stuͤcke fo wenig „als une 
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sen hörigen und bisweilen mit denen im Frangbfifchen Eremplare noͤthig geſchienenen 
Veränderungen, von welchen bald mit mehrermgedacht werden foll, Schuldgegeben werden ; 
Fönnen, al 06 wir daffelbe vielmehr verftümmelt, als getreulich uͤberſetzt, und nicht fo vollſtaͤn⸗ 

Dig ‚als es urfprünglich von feinem berühmten und gelehrten Herrn Verfaſſer entworffen wor⸗ 
den, auch in dieſer Deutſchen Ausgabe vor aller Welt Augen dargeleget hätten. Denn 
nicht zu gedencken, Daß wir ung ja niemahls anheifchig gemacht, dajfelbige eingig und allein- 
in das Deurfche zu überfegen, welchen Falls wir auch gewißnicht ermangelt haben würden,; 
Die Pflichten bloſſer Meberfeger auf dad genauefte zu beobachten; fo haben wir bald am, 
fange und bey der erften Bekanntmachung unferd Vorhabens dem Publico feyerlich vers. 
fprochen und angelobet, die in bemeldetem Fransöfifchen Dictionnaire befindlichen Artickel 
und befondern Nachrichten, welche Peiner Verbeſſerung oder Zufages bebürffen möchten, 
getreulich und von Worr zu Wort zu überfegen und unverftümmelt bepzubehalten. Wo 
es. uns aber ſchlechterdings nothig und zu Vermeidung allzu groffer Verwirrung und; 
MWiderfprüche rathſam und erſprießlich geſchienen, mit jenen bisweilen eine. und die andere 


Veraͤnderung und Verbeſſerung fo gleich im Terte ſelbſt vorzunehmen, oder doch wenig⸗ 


ftens in unfern unmittelbar bengefügten Zufägen mit wenigem felbige anzuzeigen; da has 
ben wir nicht umhin gekonnt, foldhes zu beivercfftelligen. Und diefes ift im Wercke feloft 
ünfere beftändige und vornehmfte Grund-Megel gewefen, wie der Elare Augenfchein ohne. 
unfer weiteres Erinnern jur Gnuͤge bezeigen fan. 

- Die wichtigfte und hauprfächlichfte Veränderung aber , welche wir hierbey nothiwen: 
dig nicht mit Stillſchweigen übergehen muͤſſen, beziehet fich vornehmlich auf die Wefebreit 
bung derer Deurfchen Provingen und Städte, welche wir aus denen bereits in dem: ben 
dem 1, Theile uufers gegenwärtigen Werckes vorgedruckten Berichte an den Leſer aus 
gezeigten Urfachen fchlechterdingsvorzufehren gehabt, und wovon aud) an Dem gedachten 
Dite, um es allhier nicht erſt noch einmahl zu wiederhohlen, ein mehrerd nachgefehen wer⸗ 
den an. Jedoch find wir auch entfchloffen, die.in dem Frantzoͤſiſchen Eremplare befind⸗ 
lichen und hieher gehörigen Artickel bey dem vorhabenden Supplement-Bande auf dad ger 
naueſte durchzugehen, und was ung etwan daraus gleichwohl noch ohne Bedencken und 
ohne allzu offenbahren Widerfpruch mit denen ſchon in den vorhergehenden XII, Theilen 
adgehandelten Materien brauchbar zu ſeyn ſcheinen möchte, am gehörigen Orte ebenfalls 
ned) mit einzurücken, um folcher Geſtalt defto mehr auch nur den geringften Verdacht irgend 
einer Partheylichkeit oder ungebührlichen Verſtuͤmmelung und Reforınirung des Martinie- 
rifchen Werckes völlig aus dem Wege zu raͤumen, und von und abzulehnen. i 
Ferner fehen wir und. gemuͤßiget, noch mit wenigem zu erinnern, daß, da Here 
MARTINIERE als ein der Rbmiſch Catholiſchen Kirche zugethaner Glaubens : Benoffe 


'gefchrieben; die von ihm hin und wieder angeführten Biblifchen Schrift: Stellen lediglich 
‚ nach der ſo genannten Vulgata oder der in folcher Kirche dem Hebräifchen und Griechifchen 


Terte an Ehre und Anfehen gleich gefchägten Bateinifchen, und befonders durch vieler Rd · 
mifchen Paͤbſte und Conciliorum oder Kirchen Berfammkungen Ausfprüche confirmirteg 


"Ueberfegung eitivet und auch nach diefer zu verſtehen ſind. Doch Haben wir unſers Ortes 


da wir nicht-allein vor Deutfche gefchrieben; fondern unfer gegenwaͤrtiges Werck, fo vief 
fich etwan wollen thun laſſen / zualler und jeder Religions. Verwandten ndthigem oder belie⸗ 


bigem Gebrauche einzurichten geſucht, auch im ſolcher Abſicht die bemeldeten Schrifft⸗Stellen 


manchmahl, und wenn ed abſonderlich nothig geſchienen, mit der Ueberſetzung Lutheri zu ver⸗ 
einigenund bemuͤhet, oder die letztere ſelbſt zugleich mit beygefuͤget. N a 


m übrigen Haben wir-und forgfältigft gehlitet, ever andere NeligiondWerwondten 
noch auch geoffe Herren und Fürften, denen man, wie billig und * ale ah! v* 
“neration und-Ehrerbietung ſchuldig iſt/ wenn wir ja etwan nach ‚DBefchaffenheit der; Um⸗ 
faͤnde und der zu beſchreidenden Geographiſchen Lage deri Plaͤtze, nebſt hrer Politifchen 
BVeifaſſung, und Hiſtoriſchen oder auch Religions: Veränderungen, uns nicht entbrechenund- 
gen, fo wohl derer erftern, al& auch infonderheit derer letztern befonderer —— 


zuͤge und anderer Gerechtſame beylaͤuffige Erwehnung zu thun, mit unbeſcheidenen 
niemenden Erzehlungen und: Ausdruͤckungen ——— —* M — 
Noch eines aber muſſen wir wegen der MartinierifchenArbeit inſonderheit erinnern daß 
ſich in dem Frantzͤſiſchen Ere molare eine groſſe Menge falſcher Siehe⸗Titul oder Artickel befinder, 
deren Beſchreibungen und Ausarbeitung an einen andern Ort verwieſen worden, two ſie doch 
nicht zu befinden find, und wobon auch einige in dem l. und 4. Bande unferd DentfchenLexigi 
eingefhlichen, weil wir bald anfanglich nitht vermuthend gewefen ‚daß folche angezeigte Ars 
tickel und Derter in den folgenden Frahgdfifchen Theilen ermangeln würden. Nachdem 
wir aber folche8 durch Öfftered und mühfames Nachfuchen innegeworden;, fohaben wirumg 
in denen folgenden Theilen defto mehr gehütet, damit ung dergleichen nichtiweiter begegnen 
möchte. Daher haben wir diejenigen Siehe,Titul, wovon feine weitere Anzeige und Rech⸗ 


richt indengrangöfifchen Rein ausfindigzumachen geweſen / indeſſen bey Seite geleget,um 
J bey 


Vorrede. 
dem kuͤnfftigen Supplement- Bande zu fehen, 06 vielleicht noch möglich ſeyn möchte, diefe 
ſowohl als die uns bald Anfangs entwifchren , zu ergängen. 

Ueberhaupt aber haben wir ben unferer bisherigen Einrichtung mit vielem Fleiffe dar⸗ 
auf gefehen, wie wir allen und jeden Lefern, fie feyn, von wad Religion, Grand und Wür; 
den ſie wollen, und beſonders denen allzu pacthenifchen und unvernün tigen Splitter ; Nichs 
tern, alle nur erfinnliche Gelegenheit, uns und unfere gegenmärtige Arbeıt wider unfer Vers 

ulden zu verläumden und zu verkleinern, benehmen möchten. Wientandenn zu defto beſ⸗ 
* Einfichtund Beurtheilung des unbilligen und unvernünfftigen Unternchmeng dererjenis 
gen, die ſich etwan auf ſolche Art wider uns auftehnen wolten, nur nörhig hat,fo wohl dasjenige, 
was wir allhier erwehnet, als auch, was ſchon in denen dem I. II. II. und IX, There vor⸗ 
gefegten Vorreden und Erinnerungen enthalten ift, mit gehöriger Aufmerckſamkeit und 
Ueberlegung zu durchlefen, um alsdenn einen defto ficherern und zuverläßigern Schluß zu 
machen, wer von Benden, ob wir, oder aber unfere ſich von ſelbſt aufgeworffen Gegner und 
Splitter⸗Richter das mehreſte Recht Haben, und ob wir durch ire Vorwuͤrffe irgend eines 
Fehltrittes ſattſam uͤberwieſen find, 

So wenig wir uns nun durch derſelben unbilliges Verfahren in unſerm Vorhaben 
werden irren laſſen; um fo vielmehr ſtatten wir allen denjenigen, die e& ſich bereits niche 
zu beſchwerlich werden laſſen, ung auf unfer ſchon jo vielmahl an diefelben gerichtetes Bits 
ten und Erfuchen mit einen und andernan den Birleger dieſes Wercks überſchickten, und 
zum Theil ziemlich anſehnlichen und wichtigen Erinnerungen und Verbeſſerungen an die 
Hand zu gehen, und welche wir auch, wie ſchon mehrmahſs erinnert worden, theils in des 
nen vorhergehenden XII. Bänden gehörigen Ortes eingeruͤcket, theils auch nöch in dem fols 
genden Supplement - Bande gewiß nicht aus der Adır laſſen werden, hiermit nochmahls allen 
geziemenden und verbundenften Danck ab, nebſt ſchuldigſter Anerbietung aller möglichen 
Segen⸗Dienſte und Gefälligkeiten. ’ 

Und hiermit fönnten wie auch unfere gegenmärtige, und bey nahe zu weitlaͤufftig 

eralhene Vorrede ohne Bedencken völlig befchlieffen, wern ung nicht noch ein befonvderer 
mftand nörhigte,demfelben auch feine gebührliche nnd abhelffliche Maaffe zu ſtellen. Es ift 
nehmlich dem Verleger gar wohl erinnerlich, daß er ſich bald Anfangs bey der erftenBekannts 
machung feined Vorhabens wegen des gegenwärtigen Werckes verbindlich gemacht, denen 
Herren Prenunmeranten bey Auslieferung des legten Theiles auch noch mit einem Atlante 


er zu erwartenden Nutzens bat ihm zufbrberft wohl zu Überlegen nöthig gefbienen, was vor 
welche oder wie viele Land⸗Charten / ſo wohl wegen ihrer unfäglichen. Menge, ald auch wegen 
ihrer dielen und in Theil gar fehr von einander abweichenden Audtorum und Zeichnungen, 

jerzu vornehmlich erwaͤhlet werden önnten ; weil ja nicht etwan nur in Anfehung gangerLäns 
er, Reiche und Staaten, fordern auch abfonderlicher Provingen, Gegenden, Städte und Plaͤ⸗ 
e bereits ſo viele und manchetley Charten abgeſtochen worden und zum Vorſcheine gekommen, 
aß es in der That ziemlich ſchwer halten ſolte nur von allen und jeden ein recht dollftändiges 
und zuverfäßiges Verzeichniß zu entiverffen, geſchweige diefelben famme und fonder&in Natur 
zuſammen zu bringen, Hernach aͤuſſert fich auch auf ihrer vielen, wo nicht auf den meßreften, 
ein fo mer ichet Unterſcheid derer daranf abge eichneten Gegenden und Pläge,fo wohl in An 
ſehung ihrer Gtaͤntzen und Lagen als anderer Geographiſcher Beobachtungen, daß man gar 
vielmahl felber nicht weiß, welch 


war allenfalls hierwider einmwenben, man folte mir die neueften und verdeflecten, oder wei⸗ 
Che doch wenigſtens den Ruhm und das! Anfehen der corredteften und voltonmeniten pät-, 
ten, darzu erwaͤhlen; ſo weiß man ja fchon zum voraus, daff dennoch anch diefen, wo 
nicht allen, doch den mehreften von andern wiederum gewaltig widerfprochen, und bald dieſer 
Bald jener Tadel und Bormurffgemachtwirt, Wer aber wolte und folte ſich alsdenn wohl 
gesne 


' 
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gerne anmaſſen wollen, deshalber ein recht gruͤndliches und unverwerffliches Urtheil zu ſtellen? 
Weil ſich einem hierbey unſtreitig gar bald eben diejenigen Zweifel und Schwierigkeiten 
entgegen ſtellen würden, welche immer ein Erd⸗und Reiſe⸗ Beſchreiber dem andern zu erre⸗ 
gen gewohnt ift, und weil über diefes die nur erwehnte Zufammenhaltung dervon und mit⸗ 
getheilten und aus unzähligen Schrifftſtellern und Nachrichten zuſammen getragenen Beſchrei⸗ 
bungen mit eben diefen oder auch mehreren dergleichen Eand-Eharten nichts beſſer und glücklis 

cher vonStatten gehen würde. : ; 
Gedächte man fich ferner nur an die aus einer einzigen Officin oder von einem einzis 
gen Audtore gelieferten zu halten; fo dürffte vielleicht Diefer und jener Dagegen einwenden, 
warm man nicht lieber andere darzu ausgefucht hätte. 3. E. Wenn gleic) einer oder der 
andere die anjetzo allerdings ziemlich beliebten Homannifcben.vor andern hoch und werth 
fhägt, und darinne fein völliges Gnuͤge zu finden vermeynt; fo finden fich doch wiederum 
andere, welche denen Peter Schendifhen, oder auch wohl denen Huͤbneriſchen den Vor⸗ 
zug geben. , Und wem vielleicht die gar nicht zu verachtenden De.l' Istifchen infonders 
heit gefallen, der pflegt fich dagegen aus denen Sanfonifchen ‚und andern ſchon nicht fo viel 
zu machen. Und alfo verhält es ſich auch mit vielen andern; Geſetzt aber auch, es waͤre an 
denen aus einer und der andern Officin oder, nur. von einem und dem andern Auctore here 
ausgefommenenCharten wuͤrcklich nichts erhebliches auszuſetzen; fo iſt doch hingegen auch 
gewis, daß noch) Feine einzige Officin , gefchtweige ein eingiger Geographus, fic) im Stande bes 
funden, die gelehrte Welt mit fo vielen Charten und Zeichnungen zu verfehen, ald überhaupt 
ſchon von andern an den Tag gegeben worden, oder. Doch. wenigitens andas Licht zu ftellen 
nöthig ſeyn möchte. Folglich müfte man zu ‚einem recht, vollftändigen, Atlante von der 
gangen Welt nothwendig eine Sammlung von mehr.als vielen tauſenden Charten machen. 
Wie uns denn hierbey erinnerlich wird, Daß Herr MARTINIERE feldft in einem gewiſſen 
Artickel geftchet, daß er den darinne befchriebenen Ort, weshalber fich der von ihm angezos 
gene Schriffifteller nur überhaupt auf einen Atlantem ohne weiter zu beftimen, auf was vor eis 
nen, beziehet, in allen feinen vorräthig habenden 5000. eingeln Land: Eharten. dennod) nice 
finden koͤnnen. Welche folte man aber alsdenn hierzu erwählen, oder welche dagegen 
weglaffen? Gefegt aber, man wäre endlich in der Wahl derfelben glücklich; fo bliebe doch 
die ſchon erwehnte Schwierigkeitbey Zufammenhaltung derer von ung gelieferten Grographis 
irn Beſchreibungen mit diefen oder auch mit andern Land:Eharten ſchlechterdings unges 
oben. | — 
Es iſt aber auch um deswegen unmöglich, mehrgedachtes Vorhaben ins Werck zurichten, 
weil, wenn der. Verleger bey dem Beſchluſſe des Werckes gleich etwan bis 20. oder 30. Ges 
neral· Charten beylegen, hingegen fo viel, als ſolche am Werthe betragen hätten, an der Mate⸗ 
vie des Terted bey dem legten Bande haͤtte abfürgen wollen, folches die allerwenigſte Ap- 
probation tiirde gefunden haben, mafjen nicht undillig zu vermuthen, daß die mehreſten 
unferer Leſer bereitö mit denen General-Charten, wo nicht vielleicht mit noch weit mehrern 
fhon verfehen ſeyn möchten, und ihnen folglich mit einer folchen Heinen Sammlung fo vie 
ald nichts gedienet wäre. . ee * ME 
Hätte aber der Verleger einen vollftändigen Atlantem von 100,- ober. mehr Charten 
fammlen, und felbigen den Herten Prenumeranten ausliefern wollen; fo wirdeber Preiß das 

von fich wenigſtens auf 10. bis 12. Thaler Haben erſtrecken müfjen, und wuͤrde fofches folglich de 
Herren Prenumeranten theils allzukoſtbar ausgefallen ſehn, theils, wenn auch dieſes nic ? 
wäre, fo würde ein jeder lieder, mach feinem Gefallen fich Diefelden angefchaffet haben als nach 
eines andern Öutdünden mit einerley Koſten ſich Damit verfehen zu laſſen Dierzu konimt noch, 
daß ſchon feit einigen Jahren Bigjegodie allermeiften von. denen. Herren Praumeranten dem 
Verleger angerathen, die verfprachene Charten gang und.gar wegzulaflen, und fehr viele da⸗ 
— ———— —— einfähen, daß eine ſolche Sammlung ‚nicht anders, alg 

' 1 ‚und ſie vor die da ichen. fi i 
—— m * Be zu erforderlichen anfehn ichen Unkoſten lieber * 
In Erwegung dieſer Erklaͤrungen ſowohl, als derer übrigen eben ſo erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten, hat dem Verleger rathſamer geſchienen, ſowohl Pad Herren —— 
als andern Liebhabern, die ſich gegenwaͤr iges Merc® angefchaffet, oder noch kuͤnfftighin an⸗ 
—— I a a *6 wie viel oder was für Land Charten fie ets 
n wolten, bey ſolchem Wercke fich zu aͤhlen, als i in 

eigenen Sinn und Gutdünden —— * erwaͤhl —* ihnen tarlaue nach — 
ſich —— ji Verleger ſowohl. als die damit beſchaͤfftigten Arbeiter, feſtiglich ben fich vers 
bene Erfl 3 ie am Prznumeranten und andere Liebhaber, werben die allhier gefches 
eimpfeßten fi fi 16 denen angeführten trifftigen Gruͤnden vdllig bey fich. gelten laffen; ſo 
und dieſe ihre Arbeit zu deren fernern Gewogenheit und Wohfmwollen,  .,., 
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VI. 


2 Fluß in China, in der Provintz Xan- 


7 o% 
4 

/ 

fi 


tung; Er geht bey der Etadt Caomie 
borbey, und ergeufit fich hernach in den 
Meer⸗Buſen von Cang. Hanfınius hielt 
den Eauff diefes Fluffes mit Saͤcken vol; 





tel erleichterte, feine Feinde zu fehla en, 
Die er in Stücken mi 28 

VI, eine Stadt in China, in der Probing Xantung, im 
Departement von Laicheu, der VI. Haupt-&tadt der 
** —* gt 2, —— —— gegen Diten, 

eking , unter dein 36. Ör.so,. Min, } 
Breite, Mart. Atl, Sin. NEE 

VIA, ſiehe Pie, Meilen ⸗ Maas, und Weg. 

VIA, ein Fluß in Hifpania Tarragonenfi;, nach derh 
Prolomao L.1I. c.6. welcher ihn ben die Callaicos Lucenfas 
ſetzt, und feine Mündung wifchen dem Rorgebürge Oru- 
bium und dem Ausfluffedes Tamara bemercket. Allem 
Anfehen nach Fönnte ſolches wohl der heutige Fluß Ula 


imn Gallicien feyn. Einige nennen denfelben aud) Avia, 


Aart, 
VIA, eine Stadt in Mauritania Cxfarienfi. Prolmeur 
hr €.2. benserifet fie auf der Küfte, zwiſchen Tipafı 
um Jocoffium. Shuler mercfet hierbey an, diefes fen die 
— * des im Itinerario Antonini fo genanıts 
Otte um Galli; 
Gsllingcium, — — ee 
VIA ZEMILIA, fiche Pie Emilie, 
Geogtaph, und Crit. Lexis. KIT. Theil. 


kr Sand auf; weiches ihm das Mits j 


VIA ALBANA, ein ehemahliger gepflaſterter Weg 
im Latio, welcher durch die Portam Latinam, nach) Alba 
führte. Baudrand. 

VIA ALTA, war chemahls ein Roͤmiſcher gepflas 
ſterter Weg, welcher von dem Monte Quirinali, durch 
Die Etadt Rom zur Porta Viminali führte. Baudrand. 
Schrammii Sax. Monum. Viar, illuftr. 

VIA de ANGOS, ein Drt in Spanien, zwiſchen 
Aftorga und Leon, welcher wegen der Schlacht zu mer⸗ 
cken ift, in welcher Alfonfus yon Gallicien von den Ar- 
ragoniern gefthlagen ward, - Lucas Tudenfir in Chron. 
Hifp. illuftr. 

VIA APPIA, Die Appianifche Straſſe, wird fonft 


auch wegen ihres Borzugs vor den andern Regime Vin- 


rum, oder. die Mönigin der Römifchen Scraffen, ins 
gleichen von ihrem erften Erbauer Yia Cenforia genens 
net. ° Sie ift.nehmlich von dem Roͤmiſchen Schatz⸗ 


meifter Appio Claudio im Fahre 3640. von Rom; und 


zwar von der Porta Capena oder Triumphali an über 


Ariciam, Forum Appii, Tarracinam, Fundos Minturuas 


und Sinveffim, bis nad) Capua in folcher Breite gefuͤh⸗ 


ret, und mit Denen ſchoͤnſten Qunterfteinen beleget wor⸗ 
den, daß 2. Wagen neben einander 25. Deutfche Meis 
Ten fang hinfahren ‚ und ohngehindert umkehren konn⸗ 


ten, welche Breite, wie fie einige neuere gemeffen, 20. 
Roͤmiſche· Palmas. oder 14. Englifche Echuh weniger 


'4. Zoll betragen foll. Livins-fchreibet von den Berdiens 


ſten des AppiClaudü in Anſehung dieſes Weges an: 
| Sr ; 2 t 








3 via 


Er cenfura elara eo anno Appii Claudii et C. Plautii fuit: 
memorız tamen felicioris ad —— — Appii, 
uod viam munivit, et aquam in urbem duxit; eaque 
a perfecit. Lib. IX. e. 29. Diefen Weg hat Julius 
Cefar beffer ausgebeffert, und Kanfer Trajanus hat ihn 
tiber Laudium, Beneventum, Equo-Juticum, Herdoniam, 
Canufium, Barium und Egnatiam bis nad) Brundifi, wo 
der Romer befter. Hafen war, wenn fie nach Griechen⸗ 
fand fehifften, führen laſſen, wodurch er folglich eine 
&änge von mehr als 60. Deutfche Meilen bekommen 
hat. Kaufer Trajanus ließ viel Suͤmpfe austrocknen, 
Huͤgel wegraͤumen, und Straſſen mit vielen grauen, 
Imlchen blauen, fehr harten, dennoch aber nach dem 
Hichefcheite gehauenen und von weiten herzugebrachten 
Duater-Steinen von ungleicher Gröffe, und fondei lich 
an Terracina, Sinueſſa und Capua durch Samınien und 
Apulien belegen, und diefe dermaffen wohl aneinander 
fügen, daß fie das da beftändig daurende Fahren und 
Keuten ohnbeſchadet aushalten konnten. Daher dies 
fe Strafe auch Trajans genennet worden. Weber diefe 
Strafe find hernach die Triumphirenden mehrentheils 
auf Rom gezogen, daher fie eben Regina Viarum genens 
net worden. Der Poet Srarius fehreibet hiervon alfo ; 
- - - quam limite noto 
Appia longarum, teritur Regina Viarum. 
j $ylv. LI. Carm, Il. 
Und Martialis: 
Appia qüam fimili venerandus in Hercule Cxfar, 
Confecrat, Aufonix maxima fama vie, 
Es find noch ießo auf der Straffenach Neapolisfehr ans 
fehmliche Theile von felbiger vorhanden, ob es gleid) 
ſchon 1800, ja 2000. Fahre find, daß fie Claudius Appius 
Centorangelegethat,. Die Steim daran find noch iegt 
fo feft zufammen gefüget, daß man mit Feiner Degens 
Gpige darzwiſchen Hincin zu Fommen vermögend ift. 
Sie ſehen anbey wie verroftet Eifen aus, find 1.bise. 
Schuhe groß, und ſollen unter fich noch ein Pflaſter von 
andern groffen Steinen haben, damit fich felche Straß 
feum fo viel weniger ſencken koͤnne. Es haben aber doch 
an einigen Orten die Ruder 4. bis g. Zoll tieffe Gleiſſen 
eingeichnitten, und ſchreihet manes nicht unbillig denen 


Erdbeben zu, daß ſolche Straſſe fich amieho dammımd - 


wann inunsugängliche Moräfte verſencket, anderweits 
über jahe Höhen weggehet, gröftentheils fich aber gaͤntz⸗ 
lich verlohren hat. CajusGraechus machte dieſen ſchoͤ⸗ 
nen Weg denen Reiſenden dadurch bequemlicher, daß er 
MeiensSäülen ſetzen ließ, daraus die Vorbeygehenden 
erkennen konnten, wie weit fie von Kom weg waͤren, 
und wie nahe die naͤchſte Stadt. Er lieh auch an diefer 
Straſſe alle 1000. Schtitteoder Welſche Meilen Stei⸗ 
ne aufrichten, nebft den Marginibus oder ohngefehr zwey 


Schuh hohen Rändern, und alleı2. Schritte etwas hour 


bere Steine zur Zierraih des Weges und Bequemlichs 
keit der Neifenden, entweder daß man Davon gemächlic) 
aufein Pferd fteigen, oder auch ausruhen fan. Inglei⸗ 
“hen waren ehemahis viele herrliche Begraͤbniſſe auf 
beyden Seiten derfelben, dag Caemererium Califti, Sci- 
pionum, Serviliorum, Ennii, Metellorum, und etliche Sa- 
sella. Es lagen bey derfelben Pomiponius Articus, Se- 
verus, Imper. Theffälus, des Neronis Artzt, Archias, Der 
Poet, und andere begraben. Allein alles dieſes iſt bis 
nur noch auf einige eine Spuren aniegt vergangen. 
Nicht weit von Kom, da fich Diefer Appianifche Stein⸗ 
Weg anfänger, hat man vor etlichen Fahren eine 
Grotte gefunden, darauf der Nahme Tulliola geftans 
den, ind als man folche eröffnet, ein brennendes Licht 
darinne gefehen, welches doch bald erlofchen. Der Leiche 
nam eines fehr ſchoͤnen Frauenjimmers, der auf einen 
Marmor-&tein liegend gefunden worden, hat lange 
- Haare gehabt, der gange ift unverfehrt geweſen, 
und gan nach Rom ins Capitolium gebracht worden, 
als aber der Pabſt fahe, daß das gemeine Volck eine Hei⸗ 
lige daraus machen, und fie verehren wolten, lie er den 
Eörper indie Tyberwerffen. Was es aber vor eine ge⸗ 
weſen, Fan man vor gewiß nicht fagen, einige mepnten, 





VIA 4 


es’ wäre Tullicla des Ciceronis Tochter. Go herrlich 
aber ehemahls ſolcher Stein- Weg geweſen, und mit ſo 
pielem Vergnugen er von denen Reiſenden gegangen 
worden; fo find doch iegt Die Reiſen den froh, wenn fie 
folchen zurück gelegt, weil auf dein. harten und glatten 
Spflafter nicht ohne Sorgen fortzufommen ift. Brienile, 
Univ, Lex. 

VIA ARDEATINA, war eine Straffe, die chedem 
zu Rom bon dem Berge Aventino jur Stadt Ardea, 
im Latio leitete, daher fie auch ihren Nahmen befoms 
men, Bandrand, 

VIA ARGENTEA, die Bedeutung diefer Woͤrter 
fiche unter dem Artickel Meilen-Mlaas. 

"VIA FARSINARIA, war ein Beynahme eines ches 
mahligen Roͤmiſchen gepflalterten IBeges , welcher 
nach einigen zwiſchen der Via Appıa und Ardeutina, 
und nach andern zwiſchen der Via Latina und Ardeati- 
na lag, und fid von der lincken Seite mit der 
Via Latina ohnmweit der Stadt Nom vereinigte. 
UniwLex. = 

VIA AURELIA, die Awrelianifche Straffe, war 
eine von denen berühmten gepflajterten Straſſen in 
Stalien , welche nach der gemeinften Meynung von 
dem Aurelio Confulari angeleget , und mit Qunters 
Steinen gepflaftert. za werden bejorget werden. Dir 
ber fie auch Fia Con/ularis, fo wie die Via Appia auch 
Via Cenforia genennet wurde. ie gieng durch das 
Land am Tulciſchen Meere von Rom nad) Pila, ob 
fie wohl weiter nicht zulanglich befannt iſt, als bis 
nach Centumcellas, oder dem heutigen Civita Vecchia, 
als wohin fie über Lorium, Alfium, Pyrgos. und No- 
vum Caftrum gegangen. Immittelſt war fie doc) 
giveyerlen ‚als Nova und Verus, und will man, daß 
Diefe tiber den Janiculum, jene aber neben folchen hin⸗ 
gegangen, beyde aber nadıdem wieder zufammen ges 
Formen, und neben Gravitcis hin bis nach Dem Foro 
Ahseli gelaufen fer. Deſe Straſſe iſt audy Vin 
Trajana genennet worden, weil fie der Roͤmiſche Kay⸗ 
fer Trojanus fol reſticuiret haben, An dieſer Straſſe 
waren vordeflen die Gärten des Kayſers Galbz, wel⸗ 
cher auch in der. Dafigen Gegend fell jeyn begraben 

werden, - Baudrand. 

VIA AUSONIA, fiche Latina Pia. j 

VIA BELOJUM, cin Marckt⸗Flecken im Friaul, 
fiehe Chiufa. 

VIA CASSIA, war eine von 1 ches 






mahligen Römifchen Strafen, in Marien, diemit 
der Via Clodia verbunden war, und von Clufio nach 
Florenz gieng. Ihren Nahmen hat ſie vom ‚Cafe, 
der fie bereiten lajfen. Wer aber diefer Caſſius ges 
weſen, und wenn es geſchehen, it unbekannt, Grure- 
ru bat ung eine alte Aufſchrifft davon hinterlaſſen: 
VIAM. CASSIAM. 
VETUSTATE. COLLAPSAM, 
A, CLUSINOR, FINIBUS, 

FLORENTIAM. PERDUXIT. 
MILLIA. PASSUUM, 

XXCI. 


Univ. Lex. 


VIA GENSORIA, eine Römifche | 
Yin * ſch Straſſe ſiehe 

VIA CIMINA, ein ehemahliger Roͤmiſcher gepfla⸗ 
ſterter Weg welcher Durch Die Portam Flaminiam, b;8 
ju dem Berge Cimimus in Etrurien führte. Baudrand, 

VIA CLAUDIA, fiche Claudia Via, 

VIA COLLATINA, mar ehemahls cine gepflafterte 
Straſſe, fo. von Rom, von der Porta Collatina, nach 
der Stadt Collaria in Sabina führte, Baudrand. 

VIA CONSULARIS, eine Röͤmiſche Straffe, fiche 
Via Aurelia. j 

VIA CORNELIA, ein gepflafterter Roͤmiſcher Weg 
zwiſchen der Porta Aurelis und Triumphali , der bey 
dem Vatican vorbey, und nach Thuſcia gieng, Bau- 


VIA 


f VIA N 

VIA EGNATIA , oder 77a Emationa, mb Ta 
Zgnatia , war ein ehemahls berihnder und-auger als 
Iam Zweifel von-denen Roͤmern angelegter Weg in- 
Griechenland ,, welcher mir Steinen gepflaftert und: 
mir Meilen-Säulen gezierer war, und durch Macedos 
nien und Thracien bis an den Fiuß Hebrus eine Laͤn⸗ 
ge von 535000, Schritten fuhrete, wie Serabo L. VII, 
p. 225. bejeuget Siehe Kynarsa. Cellarius, 

VIA FLAMINIA, fiche Via Laurentina, 

VIA GABIANA, oder Pia Giubinia, eine Roͤmiſche 
Land⸗ Straſſe, fiche Yia Tiburrina. " 

VIA GABINIA, eine Straſſe in Dalmatien, fiche 
Kliß, 

VIA GREEA, ift bey dem Cieerone ad Famil, L. 
VIT. Ep. ı. jo viel, als die Eırayje, worauf man von 
Rom nad) Briechenland gieug. 

VIA HERCULANEA, Fra Hereulea, Via Herculis, 
fiche Herculanea Via. 

VIA HUSTIENSIS, ſiehe Oienfir Pia. 

VIA JANICULENSIS, eine Romiſche Straffe,fiche 
Via Laticulenfir. 

VIA IGNATIA, ein Weg in Gricchenland, fiche 
Via Egnatia, 

VIA JUNIA, eine ehemahlige Römifche gepflaiters 
te Land⸗Straſſe, a.ıf der man von der Salaria zu 
den Sabinis kommen ronnte. 8: ud and. 

VIA LATA, ein ehemahliger gepriafterter Weg 
der Römer, wel ser durch Mom bey >. Marceili vors 
bey gieng. Er hai jenen alen Na men noch 1080, 
Baudrand. 


VIA LATIA, oder Pia Latina, ſiehe Latina 
Via, ; 
VIA LATICUIENSIS, oder Pia 7 micnlerfir . eine 
alte Roͤmiſche Straſſe, die au dem Berge Janiculo ans 
gieng. Univ. Lex. 

VIA LAVICANA, eine berühmte Straſſe in Ita⸗ 
Tien, fiche L.abrei, ö 

VIA LAURENTINA „ war eine bon den berulms 
ten. Roͤmiſchen Land⸗Straſſen, welhe von Nom 
durch Das Flaminifche Thor über Ocricoli, Närni, 
Spoleto, Fuligno ,„ Fullombrone „ Fanu und Pefäro, 
bis nach Rimini gieng, allwo fie fich mit der Krniki- 
ſchen Straffe vereinigte. Doch muß man mercfen, 
daß derjenige Theil des Xmiliſchen Weges, der an 
den Flaminifcher ſtieß, und durd) Bunonien big 
Aquileja gieng , bisweilen aud) Fırminsa genennet 
worden. Nach der Mipnung Serabinıs L. V. p. 333, 
und 348. foll der Roͤmiſche Burgermeiſter Cajus Fla- 
minius, welcher bey dem Tratimenifchen See von dem 
Hannibale überwunden und erſchlagen worden, Diefen 


Weg, nachdem er Die Ligurer uͤb rwunden, haben‘ 


pflaftern iayjen. Folglich müfte folches nach Anzeige 
des Livii L. XXVIN. ©. 42 im Jahre 765. oder <67. 
nad) Erbauung der Start Rom geſchehen feun, Mit 
Livio halt es Feilus , der des Fluminifchen Weges Ers 
bauer ebenfalls unter die Burgermeiſter feet. Gleich⸗ 
wohl nennet /ivrms Epie. XX. ausdrücklich den Ers 
bauer dieſes Weges nur einen Ceniorem , und zwar 
fo, daß es im Jahre 533. der Stadt Nom müffe ges 
fhehen ſeyn. Strabo I. c. man alio von denen gleis 
chen Nahmen ſeyn verführet werden ; welches auch 
dadurd) noch defto wahricheinlicher wird, da Liviur 
L. XXKIV. c. 2. in Befchreibung des Urfprungs des 
Emiliſchen Weges, welcher von des Burgermeifterg 
Flaminii Collegen M. Amilio über den klaminifchen 
eg weiter hinaus nady Aquileja geführet worden, 
war des Flaminifchen Weges gedencket, aber nicht 
mit einem Worte meldet, daß Flaminius ihn erbauet 
babe, Es iſt aber aus dem D:ome Cofio L. II. p. gır. 
zu erſehen, daß Flaminius nicht einmahl der eigentli- 
he Urheber des Weges ſey, fondern daß er denfels 
ben nur reparieren laffen, 
Tages viele anſehnliche Ucberbleibfel von diefem We⸗ 
ae. Doch fo ſchoͤn, anmuthig, volckreich und mit 
Luſt⸗ Haͤuſern felbiger vor dem gesiert geweſen; fo 
Geograph. und Crit, Zexie. XII. Theil, 


Be FERTE , 


Man fieher noch heutiges 


SE. 


VIA 6 
unfaftig’und verfaffen iſt er heutiges Tages, und ober 
ne eintzigen Zierraih. ur lincken liegt die Tober, . 
und etwas fernerhin die Brücke, Pons Milvii genannt, 
auf welcher Conftantinus M., da er mit dem Iorans 
nen Maxentio gefteitten, das Creutz in den Wolcken 
gefehen hat, mit der Umfchrifft: In hoc Signo’vinces, 
Albyier nehet man Über die Tyber , und Fonmt man 
durch die Pforte, fo vor Zeiten Porta Flaminia geheifr 
fen, num aber den Nahmen Porta del Populo ühret, 
in Die fo hoch berühmte Stadt Rom. Briemie. Univ, Lex, 

VIA MALA, eine Straſſe in Graubündten, zwi⸗ 
* Domleſchg und Schams. Siehe Schams, 
uler. 


MILITARIS, eine Roͤmiſche Straffe, fiche 
ik, 

VIA MONTANA, oder Pia Montium, ein Strich 
Landes in der Nieder ⸗Pfaltz, fiche Berge 


ra 

VIA OSTIENSIS, eine Straffe zu Nom, fiche Oßr- 
enfis Via, 

VIA PORTUENSIS, mar eine’ von den ehemahlie 
gen berühmten Roͤmiſchen Straffen, welche fich von 
der Porta Portuenfi anfieng, und bis nach Partum, 
oder bis an den rechtfeitigen Ausfluß der Thber gieng, 
daher fie eben ihren Nahmen bekommen hatte. Ohn⸗ 
weit davon waren Die Hori Celars und Gere, 
Cellariurs 

Via POSTUMIA, fiche Poftumia Via. 

VIA PR/ENESTINA, fiche Praneflina Via, 

VIA QUINCTIA, oder Fia Quintia, war eine von 
den berühmten Roͤmiſchen Straſſen; doch war fie 
nicht fo anſchnlich, wie viele andere Etraffen zu 
Nom. Cie führete durch das fand der Sabiner, und 
ſtieß auf Die Viam Salariam , wovon fie einen Theil aus⸗ 
machte, Baudrand. 

VIA RECTA, mar eine chemahle berühmte 
Straſſe oder gepflaſterter Weg in Kom, im Campo 
Martio. Murstalis fagt von ihr: 

Dum repetit fera condu“tos nadte Penates 
Lingomas a Refa Flaminiaque Pia. 
Baudrand. . 

VIA REMORIA, 77a Remerica, war einer von den 
alten Kömifchen aepflafterten Wegen, der och von 
dem Remo feinen Nahmen erhalien haben fol. Luder 
winsRel,MSsS, - 

VIA SACRA, fiche Sacra Via, 

VIA SEMPRONIA, mar eine von den alten Roͤ⸗ 
mifchen Straſſen, die von der Via Flaminia nach dem, 
ForoSempromii führete, daher fie auch ihren Nahmen 
hatte. Baudrand, 

VIA SETINA, eine ehemahlige Roͤmiſche Land⸗ 
Strafe, die von Rom nach der Etadt Seria im I a- 
tio leitete, wovon fie auch ihren Nahmen fülrete, 
Baudrand, 

VIA TIBURTINA, cine chemahlioe Roͤmiſche 
Land» Etraffe , die von Nom nach Tibur gieng. 
Sie ward font auch Fia G.bisna , Der Vin Gib ni 
genennet, weil fie auch zugleich durch Die Pertem Un 
biufam zu der Stadt Gabü führete, Celersur. 
Baudrand, j 

VIA TRAJANA, eine Roͤmiſche Giraffe, fihe 
Via Appia, E 

VIA 'TRIUMPHALIS, war bey den Roͤmern, mie 
etliche wollen, die fonft fo genannte Fis Kuricana, wel⸗ 
che durch die Portam Vaticanam, tiber die Vaticaniiche 
Brücke aegangen. Allein die in den Alterthuͤmern 
am verftändigjten find, fagen , daß die Fr= Apni« eis 
Hgentlich die Via Triumpbalis , und die Porta Capema 
auch die Porta Triumphalis geweſen, weil die meilten 
Triumpbirenden durch felbige in das apitolium gezd⸗ 
gen. ielleicht aber ift dieſes auch einmabl durch die 
Portam Vaticanam gefchehen ; Daher fie etwan hernach 
Porta Triumphalis, und der dabey bifindliche Weg 
Via Triumphalis genennet worden. Diefe Straſſe 
gieng von Kom bis nach Veji in Tuſciam. Bauer, 

Yo VIA 
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YIA TUSCULANA, ein alter Roͤmiſcher Weg, 
welcher durch Die Portam Afınariam oder Corliomonta- 
nam bis nach Tuſculum führte. , Baudrand. 

VIA VATICANA, eine Römifche Straſſe, fiche 

das heift, der alte WOeg, oder die 


Via Triumpbalir. 

VIA VETUS, 
alte Straffe; fo nannte man chedem eine Straſſe in 
Thracien, &s wird von felbiger in des Eufebii Chro- 
nico geredet, und allda gelagt, Coenophurium wäre 
auf diefer Straffe erbauet geweſen, welche in der 
Hifloria Mifcellanea Strata Verws genannt wird. 


Mort. 

VIA VITELLIA, ein ehemahliger berühmter ges 
pflaſterter Weg der Römer, welcher von dem Kayſer 
Vitellio, von dem Berge Janiculo, durd) die Portam 
Janiculenfem, in Thufeien, bis an das Meer geführet 
ward. Baudrand. 

VIACENZA , eine Stadt in Stalien , fiehe Pi- 


cenza, 

VIACIENSES, Piacenfer, oder Viatienfer, Voͤlcker 
in Hifpania Citeriori oder Tarraconenſi, nach dem Pii- 
ia Lib. 11, c. 7. und Lib, IM. c. 3. an der Örenge von 
Andalufien. Sie waren mit unter dem allgemeinen 
Nahmen der Oreranorum begriffen. Denn Ptolo- 
maus Lib. II. c. 6 ſetzt bey dieſe letztern die Stadt 
Biatia (Biaria). Siehe Biasia und Bacca. Mart, 
Baudrand. 

VIADANA, cine von den beften Heinen Städten 
in $talien, im Mantuanifchen, am lincken Ufer des Po- 
Fluffes, an den Grentzen der Landfchafft Cremona, 
Parma und Reggio ,„ ohngefehr 7. Meilen unterhalb 
Cafalmaggiore,, faft gegen über von Briffello, Diefe 

tadt, welche ziemlich befeftiger iſt, hat einen weits 
laufftigen Bezirck, der ihr unter den Titul eines Mar- 
quifars zugehoͤret. Cie machte fonft einen Theil vom 
Cremonelifchen aus. Aber im Fahre 1415, da 
Francifeus von Gonzaga Herr von Mantua war, ward 
fie durch Sr. Kayſerliche Mayeftät mit dein Mantua- 
nifcehen vereinige.  Gaudentius Merula und Alciatus 
halten Fiadana vor das alte Fitelliana oder Fitellia- 
um. Der berühmte Thon: Künftler, Ludwig Viada- 
na, hat von dieſer Stadt feinen Nahmen befommen, 
Mart. Magin, Baudrand. Univ. Lex. 

VIADUS, Viadrur, Viader, oder Odera, ein Fluß in 
Deutfchland, welcher feine Quelle im alten Suevien 
hatte, und ſich in das Mare Suevicum, ſonſt auch der 
Sims Codanus genannt, verlobt, wie Speer in feiner 
Notit. Germ. Ant. L. II, c. 2. begeuget. Denen alten 
Römern war von Deurfchland oder dem alten Ger- 
manien jenfeits der Elbe wenig befannt. Dannens 
here muß man ſich nicht wundern, verwenn die Ber 
fhreibungen , die fie uns Davon geben , ein wenig 
vertoirret find.  Pomponius Mela kennt jenfeits der 
Elbe nur einen einzigen Fluß, Fifule genannt, das 
iſt, die WVeichfel. Plinius giebt ihrer zweh an, 
nehmlich die Viftulam, und den Guttalum.  Prolo- 
maus verdoppelt die Zahl, und bemercket den Chaha- 
fum, den Suevum, den Viadrum, und die Viltulam. 


Durch das Wort Piadrur oder Fiadus muß man eis ' 


nerley Fluß, nehmlich die Oder, verftchen, welchen 
die Sarmatz, Die viele Jahrhunderte hindurch an feis 
nen Ufern gewohnet, Odora oder Odera nannten, wel⸗ 
cher Nahme auch vom Helmoldo in feinem Chronico 
Slavorum gebraucht wird. Mur feht es einige 
Schwierigkeit, zu wiflen, ob der Suermr deg Prolo- 
mzi, und der Guttalut des Plini und Solini mit dem 
Viado oder Viadro einerley Fluß find, mie es fehr 
wahrſcheinlich if. Die Oder hat, wie man weiß, 
drey Ausflüffe, welche von den Inſuin Wellin und 
Ufedom gemacht werden, und wovon der auf der 
Site gegen Abend auch der Pene zur Muͤndung dies 
net, wovon fie auch den Mahmen hat; der mit« 
telfte aber heift Suine oder Suene, welcher Rahme 
des Suevi feinem ziemlich beufonmt , umd der Dritte, 
welcher auf der Seite gegen Morgen iſt, heiſſet 


find. Siehe Oder. 
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Diwendw. Man Fönnte auch ſehr mohl ſagen, die 


Suine oder Suene fey der Suevus des Prolomai, wel⸗ 
cher etwan aus_Ddiefer Mündung einen vom Viadro 
unterfchiedenen Fluß » gemacht haben mag. “Den 
Gurtalum des Plinii anlangend ; fo folte man, wenn 
man auf die Ordnung Acht hat, im welcher er ges 
nennet wird , faft glauben, es fen ein Fluß in 
Preuſſen. Denn er fagt Lib. IV. cap. 14. Amnes 
clari in Oceanum defluunt, Gurralus, Viftillus, five 
Viftula, Albis, Vifurgis, Amifilus, Rhenus, Mofa, 
Solinus aber, der Dich font die Gewohnheit hat, 
dem Plinio Schritt auf Schritt zu folgen, nennet 
diefe Flüffe in einer andern Ordnung, welche auch 
die wahrhafftige ft. Da man in der That auch in 
Preuffen auffer der Weichſel Feinen fehr anichnlie 
chen Fluß findet ; fo Fan man ſich nicht wehl eins 
bilden, daß Plinius einen ſolchen Fluß ‚, als der 
Piadrus ift, hätte mit Stillſchweigen übergehen 
follen ; fo daß der Yiadur, oder Viadrur, Der Sucvur, 
der Guttalus, und die Odora, alles nur ein einziger Fluß 
Mart. 

VIADUS, ein Fluß in Gchlefien , fiche 
Weida. 

VIE, oder Straſſen, Frantz. Feier oder Voyer, 
waren bey denen Alten, und fonderlich bey denen 
Roͤmern, von beſſerm Anfehen, als etwan zu 
denen heutigen Zeiten. Dionyfius Halicarnaffenfis halt 
die gepflaſterten Wege, die Waſſer⸗Leitungen und 
Abzuchten vor die dreh vortreflichiten Wercke der 
Stadt Rom, welche von ihrer Macht zeugen fols 
fen. Und man fonnte auch in der That die groſſe 
Majeftat des Roͤmiſchen Volckes vornehmlich dars 
aus erkennen, indem fie Diefelbigen mit unbe» 
fehreiblichen Koften auf eine folche Weiſe gebauet 
haben , die ihnen nach der Zeit niemand leicht nady« 
geahmet. Iidorus, Bifchoff zu Hifpalis, fo nun 
Sevilla heiffet, ſchreibet, Die Carthaginenfer hät⸗ 
ten zuerſt Die Straſſen gepflaftert, hernach aber 
hatten Die Roͤmer fat auf dem gangen Erdboden 
dergleichen ABege gemacht, Die Roͤmer, wie 
ihre Rechte I. 2. $.22. D, Ne quid in loco publico 
vel itinere fine, bezeugen, theileten die Wege in 
öffentliche, Privar- und Dorff-⸗Wege ein. Die 
Öffentlichen WDege , Lat. Fia publiſæ, führeten 
verfchiedene Nahmen , darunter Fia militaris: vor⸗ 
nehmlich befanne iſt, welcher daher fo alfo feyn 
genennet worden, teil die Soldaten vornehmlich 
denjelben gebauet, oder weil er darzu gedienet, 
daß die Roͤmiſchen Legionen darauf ihre Feldjtige 
hielten. Ob ſchon Claudius Salmafıus einen Unter⸗ 
fchied unter Via publica und Via militaris machen will; 
fo fommt doch folcher Unterfchied, wie Eberhardus Otto 
bemercket, nur darauf an, daß zwar iede Heer Straffe 
eine Land⸗Straſſe, nicht aber ide Land⸗Straffe eben 
eine Heer⸗Straſſe geweſen ſey, welches gar wohl ſeyn 
Fan. Der Griechiſche Ueberſetzer der Juftinianifchen 
Verfaſſungen Theophilus ad $. 5. Inft. de Leg. Aqu. 
fpricht: meßAna ir erw odos, Ars zaı Kikrrapıa 
Ay hen —— ſchreibet 1. 2. $. 2r. D. Ne quid 
in loco publico vel itinere fiar, eine Heer⸗Straſſe 
fey ein Öffentlicher Boden, welcher * —— 
gen, der das Recht gemein zu machen gehabt, 
verlaffen,, und in gewiffen Grengen der Leite 
abgemeflen worden, daß man darauf öffentlich 
schen und reifen gekonnt. Sonderlich hatte man 
fo wohl in Kom felbft, als auc von Rem aus 
faft in alle Gegenden und Laͤnder Römifcher Both⸗ 
mäßigfeit, was die Wege und Land + Straſſen 
anbetrifft ‚ gar gute Verfaſſungen getroffen, daß 
die Reiſenden mit aller Bequemlichkeit darauf ger 
hen oder fahren Eonnten. Cs waren nehmlich die 
Wege und Land» Straffen der Roͤmer Cchnurs 
gleih, fo, daß man nicht viel Umſchweiffe mas 
chen, und Umwege nehmen durffte, wenn man 
von einem Orte zu dem andern wolte. Es waren 
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ihre Wege mit Steinen gepflaftert , und die Loͤcher 
ausgefuͤllet, und eben gemacht. Auf beyden Sei⸗ 
ten aber waren vor die Fußgaͤnger abſonderliche Ste⸗ 
ge von Quader» Gteinen gemacht, daß fie Die gans 
Zeit trockenes Fuſſes fortiwandern Fonnten. An 
beyden Geiten folcher Wege waren Nänder von 
eben folchen Steinen, davon das Pflafter war, 
Diefe waren von ohngefehr zwey Schuhe hoch, und 
man nennete dieſe Ränder Viarum margines oder 
Marginationes. Ueber diefes waren die Straſſen 
an jumpfigten Orten erhaben und gewülber, daß 
das Waſſer auf denen Seiten ablauffen Fonnte, 
und weder Menich noch Vieh einen Fuß naß mas 
chen durfte. Es war darauf luſtig zu veifen, 
meil man ſtets was veranderliches zu fehen hatte, 
Denn auf beyden Eeiten derjelben ftunden die ſchoͤn⸗ 
ften Gräber und Statuen, ingleichen die Lapides 
oder Meilen» Säulen alle 1000. Schritte eine, fo 
daß man gleich willen Fonnte, wie weit man ger 
fommen war. ie wurden auch fleißig ausgebefr 
fert, welches die Curatores Viarum zu beforgen 
hatten, Ihre Nahmen hatten diefe Straffen von 
demjenigen Conſule, Cenſore, u. d. gl. der fie hatte 
verfertiden laffen. Als Yiz Aemilia, von dem M. Ae · 
milio Scauro ; Via Appia,, von dein Appio Claudio 
Caco; Via Fiami-ia , von dem L. Flaminio, u. |. w. 
Man zehlete aber bey denen Römern vornehmlich 
— dergleichen berühmte Straſen, die wir in 
Iphabetifcher Drdnung aus dem Publio Vidtore und 
anderer hier Furg nennen wollen, als da find; 
I. ViaAemilia oder Acmilians. 
2. Via Albana, 
3. Via Alta, 
4 Via Amerina, 
5. Via Appia, 
6, Via Ardeatina, 
7. Via Minaria. 
8. Vin Augufta, 
9. Via Aurelia. 
10. Vin Aufonia, 
ır. Via Campana. 
12. Via Caſſia. 
135, Via Cimina, 
14. Via Claudia, oder Clodia, 
15. ViaCoilatina. 
‚ 16, Via Contularis; 
17, ViaCornelia. 
18. Via Domitiana, 
19. Via Flaminia, 
20, Via Flavia, 
or, Via Gabina, 
22, Via Gallica. 
23. Via Gallicana. 
. Via Junia. 
sr Via Lara. 
26, Via Latia, oder Latina, 
27. Via Laticulenfis, 
28. Via Lavicana , oder Labicana. 
29. Via Laurentina. 
30, Via Momentana, vder Nomentana, 
31. Via Nova. 
32 Via Numicia, 
33. Via Oftienfis, oder Hoftienfis, 
34. Via Patinaria, 
35. Via Portuenfis. 
36, Via Poftumia, 
37. ViaPreneftind, 
38. Via Quindia, 
39, Via Redia, 
40. Via Sacra. 
41. Via Salaria, 
43. Via Sempronid, 
43. Via Setina. 
44. Via Tiberinä, 
45, Via Tiburtina, 
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465, Via Trajana. 
47. Via '[riumphalis, 
48. Via Tuſculana. 
49. Via Valeria. 
59, Via Vitellia. 
Diejenigen Straffen , die weit von der Stadt Rom 
weggiengen, und abwärts lagen, waren diefe: 
1, Via Aemilia Lepidi, 
2. Vin Aemilia Scauri, 
3. Via Egnatia, 
4. Via Poftumia, 
5. Und noch eine andere ViaPoftumia, von 
welchen allen gröftentheils in befondern 
Artickeln mit mehrern iſt gehandelt 


worden, 

In Deurfehland wulte man ehedem, wie auch ietzo noch 
bon dergleichen Strafen, nehmlich von fo ſchoͤn angelegs 
ten und foftbaren Straſſen, nicht viel, Und eben diefes, 
daß ehedem zudenen Alteften Zeiten Deutkhland, twels 
ches nach der Lage Ztaliens über dem Rheine liegt, Feine 
folche Straſſen gehabt, ütein Beweis, daß es nicht uns 
ter Roͤmiſchem Joche geweſen ſey, und daß Rom uͤber 
daſſelbe oͤffterer triumphiret, als ſolches uͤberwunden has 
be. Jedoch hatte man, wie leicht zu erachten, aller⸗ 
dings auch in ſeiner Maſſe beruͤhmte Straſſen, auch ſo 
gar nachhero welche, die die Roͤmer in Deutſchiand bey 
ihren Heerzuͤgen ſelbſt anlegten. Wir verſtehen aber 
unter den Nahmen Deutſchland nicht bloß, was zwi⸗ 
ſchen dem Rheine, der Donau, Weixel, und dem Bal⸗ 
tiſchen Meer⸗Buſen lieget; ſondern ſetzen auch die 
Grentzen gegen Abend über den Rhein, nehmen deu groͤ⸗ 
ften Theil von Gallia Belgica, welchen die Roͤmer offt 
Germaniam Cisrhenanam genennet haben, dazuz negen 
Mittag rechnen wir Rhaͤtien, Vindelicien und Noricum 
darzu. Hierinne umterfuchen wir die Land⸗Straſſen 
dergeftalt, daß wir die Ordnung der Zeit ‚da die Römer 
um die Herrichafft, die Deutſchen aber vor ihre Freyheit 
sefochten haben, und zwar von dem Julio Cxfäre an big 
auf Das Ende Des Kapfers Theodofii M. beobachten 
wollen. C. Julius Czfar hat zuerft etliche Deutfche 
Voͤlcker, von welchen einige Jtalien beunrubinet hats 
ten, befrieget. - Die Deutfchen thaten öffters Einfälle 
in Sallien, daher entfchloß er fich, über den Rhein zu ges 
hen. Erbauete eine Brücke innerhalb 10. Tagen, und 
führete feine bey fich habende Armse darüber, Machs 
dem er fich rg. Tage über dem Rheine aufochalten; ſo 
kehrte er wieder zurticke in Gallien, und lich ſolche Bruͤ⸗ 
cke auch wieder hinter fich abwerffen. Als nicht lange 
hernach Induciomarus und Ambiorix mit Hilffe der 
Nervier und Schwaben und anderer Voͤlcker, die Roͤ⸗ 
mer anfielen; fo 309 Julius Cafar wider Diefelben zı: Fels 
de, und zwang fie, um ‚Friede zu bitten. Hierauf ſchlug 
er über dein Orte, wie es vorher gefcheben, wirderum ei⸗ 
ne Brücke über den Pihein. Er binterlich bey dem 
Trieriſchen an der Brücke eine ſtarcke Mannfchafft, 
und zog mir feinen Legionen widerdie Schwaben. Die 
erfte Bruͤcke iſt ohne Zweifel nicht weit von dem Or⸗ 
te. geweſen, wo der Rhein umd die Maaf zufammen 
offen. Florus gedencket eines Triumphs, da man 
as Bild des uͤberwundenen Rheins vorhergetragen. 
Unter der Regierung des Kayfers Auguſti brachte 
P. Silius um das Zahe nach Erbauung der, Stadt 
Nom 728. Noricum unter Roͤmiſche Bothmaͤßigkeit, 
wiewohl Vellejus Paterculus folche Ehre dem Tiberio 
ufchreibet. (Ferner Eriegte Drufus wider die Deuts 
den, und die Roͤmiſchen Adler ſchwungen ſich bis 
an die Elbe ein Bruder Tiberius fuchte fich dieſe 
Siege zu Nutze zu machen. Nachdem die Lonao» 
barden gedemuthinet waren, und die Schwa— 
ben Frieden erhielten; fo ward L. Sentius uͤber 
Deurfehland gefeget ;z an deflen Stelle Fam 
Quindilius Varus, welcher aber wider den Ar- 
minium unglücflic war , fo, daß Germania ma- 
gha wiederum feine Freyheit befam. Augu- 
Rus theilete mit dem Rathe, mad Des Dionis 
A3 Berichte, 
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zerichte, die Provintzen, und eignete ſich gant 
San zu, wozu das obere, und untere Deulſchland 
über dem Rheine ſoll gehoͤret haben. Demrad) 
war Auguftus auf die Straſſen bedacht , wie denn 
unter feiner Negierung M. Velpafianus Agrippa Durch 
das weite Gallien 4. Wege eröffnet, unter welchen eis 
ner an den Rhein gieng. Diefe Straffe war, wie 
man davor hält, von Leyden bis nad) Gtraßs 
burg.  Diefer Straſſen⸗ Bau ift ohngefehr A. U. 
C. 717. und in folgender Zeit vor fich gegangen. 
Don denen Straͤſſen, fo Auguftus in dem Belgi- 
fehen Lande fol haben machen laſſen, ſchreibet 
Ecid. Bucheriur in Welgio Rom. Ecclef. er Civ. Lib. V. 
cm. Cr folger nur zwar Muthmaffungen ; ſo 
viel aber willen wir , daß Auguftus 8. Legionen an 
an dem Rheine zur Beſchuͤtzung wider die Deuts 
fchen und Gallier gehabt. Man weiß nicht nur 
von des Drufi Canal, fondern aud) von den zwey 
Brücken, die er über dem Rhein bey Bonn und 
Mayntz geſchlagen, welche zum beftändigen Ger 
brauch geblieben find. Diefe Brücken zeugen aud) 
von der Sorgfalt vor die Wege. Hiermit hat Drufus 
zugleidy einen Triumph/Bogen auf dem Appifchen 
Wege verdiene, Domitius Ahenobarbus , Des 
Neronis Groß⸗Vater, gieng mit dem Tiberio 
ohnaefehr um das Jahr P, U.C. 754. mit einer Ar- 
mee uber die Elbe. Gr warff an fumpfigten Or⸗ 
ten Damme und Brücken, welche Tacitus Pontes 
longos nennet, auf, daß Die Armée darauf fort 
kommen Fennte. Lipſius meynet , Diefes ſey nicht 
weit von der Emſe zwiſchen Coeverden und Lingen 
geichehen, welches noch zu fehen wäre, welcher 
Meynung Altingius beyfallt. Trames aggeratus iſt 
bey dem Tacito nichts anders, als ein erhabener 
Meg und Heer⸗Straſſe. Unter der Regierung 
des Kayſers "Tiberii wagte Germanicus , deg Drufi 
Sohn, einen Feld-Zug in Deutſchland, und wols 
te fich wegen der Varianifchen Niederlage rächen. 
Er gieng mit einer flüchtigen Armee auf die Helen 
loß, und hinterließ den L. Apronium mit einiger 
Mannfdafft jurücke ‚, ad munitiones viarum et flu- 
minum, Fluͤſſe und Wege zu verwahren. Man 
darff aber Diefes nicht zu denen koſtbaren Heer 
Straſſen derer Roͤmer rechnen, wie es denn auch 
nicht hieher gehöret, Daß Germanicus zwiſchen Der 
Feſtung Alito und dem Rheine altes mit neuen We⸗ 
gen und Dammen verfehen laffen. Unter dem Kay— 
fer Claudio ließ Carbulo , ein Legat bey der in Uns 
fer-Öermanien ftehenden Armee, einen Graben 
23000. Schritte lang zwiſchen der Maaſſe und den 
Rheine machen, damit die Soldaten nicht müßig 
waren. Bis auf die Zeiten des Neronis war in 
Denrfchland Ruhe. Pompejus Paullinus, weicher 
die Legionen in Unter-Germanien commanditte, 
brachte den Damm, wmeldyer von dem Drufo den 
Rhein in feinen Ufern zu erhalten , vor 63. Jahren 
war angefangen worden, zu feiner Bolltommens 
beit. Diefer wurde nach einiger von Claudio Civili 
niedergeriffen. L. Verus, ein Dbrifter bey der Roͤ⸗ 
mifchen Arm&e in Ober⸗Germanien, unterfieng fich, 
die Mofel mit dem Fluſſe Saone (Araris) durch einen 
Graben zu vereinigen ;  Aelius Gracilis aber verhins 
derte ihn aus Neid daran. Nach des Neronis Tas 
de ſuchte faft zu einer Zeit Ser. Sulpitius Galla, M. 
Salvius Otto und A. Vitellius das Kayſerthum an fich 
zu ziehen. Es ivar aber alles unruhig , daß fie an 
dergleichen Wercke in Deutfchland hätten dencken 
koͤnnen. Beyde Velpafiani hatten gleichfalls nicht 
Zeit darzu. Was der andere Sohn des Flavüi Ve- 
4pafiani, Domitianus in Deutfchland , verrichtet ift 
röftentheils unbekannt. Sein falfcher Triumph 
uber Deutfchland ward zu einem Gelächter.  Coc- 
cejus Nerva hat ſich in dieſem Stücke um Deutſch⸗ 
land auch nicht verdient gemacht. Daß der Kanfer 
Urajanus viele Wege zu ihrer Vollkommenheit ges 
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bracht habe, rühmet .L. Plinius Secundas und Gale- 
nus. Db er aber folches , wie in Stalien und Spa⸗ 
nien alfo auch in Deutfchland gerhan , davon findet 
man auſſer einer Meiten-Säule , welche chemahls 
nicht weit von Celeja, einer Etadt des alten Norici 
mit des Trajani Titulm zu fehen gewefen, wenig Spus 
ren. In denen Offervazioui Lerterarie T. I, finden 
wir Meilen⸗Saͤulen, welche andeuten, Daß fie zu des 
Kayferg Hadriani Zeiten in Norico denen Roͤmiſchen 
Straffen gedienet. Diefer Kayſer Hat fich ohne Zwei⸗ 
fel eine Zeitlangdafelbft aufgehalten, als er aus Gallien 
in Deutichland gereifet , und daſelbſt Die Arınte ges 
muftert. Man hat auch eine Münge von dem Ha- 
driano , welche die Norieifdye Armee ausdrücklich 
nennet. In gemeldeten gelehrten Anmerckungen ſte⸗ 
het auch diefe Saulen-Schrifft : 1MP. CAESAR T. 
ZELIUS HADRIANUS ANTONINUS AUG. PIUS 
P.P.PONTIFEX MAXIMUS TRIEB, POTESTATIS 
IMP. II, COS. III. VI. woraus zu fchlieffen , daß An- 
tonius Pius die Sorge vor die Straffen in Norico nicht 
bey Seite geleget. In denen Grentzen von Norico 
und Vindelicien, ro der Weg nach München gehe, 
wird auch ein’&tücke von einer Weg⸗Saͤule gefuns 
den, deren mangelhafte Auffchrifft zu erkennen giebt, 
dab die Römer in diefen Gegenden einen Weg ber 
zeichnet haben ;_ fiehe Jani Gruteri Infetipt. CLVI, 6, 
welche Auffchrifft aber nicht dem Tico Antonio, fons 
dern dem Marco Aureli Antonio anzudeuten feheis 
net. Dach denen Antoninis haben die Nümifchen 
Kayſer vor die Straffen zu forgen unterlaſſen, bis im 
II. $ahrhunderte der Kanfer L. Septimius Severus, 
welcher der Antoninorum Gedächtniß erneuert , und 
nicht nur diefen Nahmen feinen beyden Söhnen, fons 
dern auch den Nachfolgern im Reiche hat beygeleget 
wiſſen wollen, wiederum darauf gefallen. Es find 
in Rhaͤtien, Vindelicien und Norico fo viel Meis 
len⸗Saͤulen von diefem Sever» allein geivefen , ale 
man von denen übrigen Kayfern in Deutfchland 
überhaupt nicht antreffen wird. Alle bemercken auch 
den Nahmen feines aͤlteſten Printzens P. Septimii 
Gerz Antonini, Dieſe Meilen-Gteine find über 
diefes deswegen Betrachtungs⸗wuͤrdig, weil fie nicht 
undeutlich Die Reihe der Meilen⸗Saͤulen, die fich in 
Vindelicien Angefangen, und Durch Noricum in Pan- 
nonien erſtrecket hat, anzeigen. Bey dem Grutero 
findet man eine Auffchrifft, daß der Kayfer L. Sept. 
Septimius und M. Aurel. Antoninus Pius vias et pon- 
tes refti. a Camb. M. P. XT. d. i. die Wege und Bruͤ⸗ 
den von Campoduno , welchen Drt Strabo zu denen 
Echmäbifchen Städten jehlet, auf 1000. Schritte 
twieder haben anrichten laffen. Unter denen Meis 
len⸗Saͤulen, welche aus Norico nach Wien ges 
bracht worden, hat eine den Mahmen des Kanfers 
M, Opellii Macrini , und feines Sohnes M. Opellii 
Antonini Diaduminiani. Don diefen benden Kanfern 
haben Bergier und Henninius nichts antreffen und ans 
führen fünnen._ Beym Grutero M,LXXVIIL, 7,8. finden 
wir 2. Schriften, welche auf 2. Gteinen , die bey 
Steinbach in der Marggraffchafft Baden ausgegras 
ben worden, ſtehen, und in welchen die Kaufer M. 
Antonin, Heliogabulus und M. Aurelius Severus Ale- 
xander genennet worden. In dem II: Jahrhun⸗ 
derte fiehet man wenig Spuren , daß die Kavfer 
Wege mit Koftbarfeit pflaftern laffen. Zur Wien 
hat man ehemahls in einem Weinberge einen alten 
Meilen-Stein gefunden , welcher andeutet , daß 
unter dem Kapfer P. Licinio Valeriano Wege und 
Brücken gebeffert worden. Straßburg und Wien 
find auch m alten Zeiten groß gewefen, wohin viele 
Straffen ,* die zum Theil mögen feyn gepflaftere 
gewefen , gegangen, wie man aus der Peutingeri- 
ſchen Eharte, und aus Des Antonini Itmerario es 
hen Fan. In dem IV. Fahrhunderte hat Conttanti- 
nus M, fonderlich vor den Weg-Bau geforget , 
wovon einige Meilen-Säulen, in Ztalien und 

Spanien 
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Spanien zeugen. Hieher gehüret feine Brücke bey 
Cl am Sibeine, welche ein alter Lob⸗ Redner zu 
Trier dergeftalt preifet, dag man mennen folte, fie 
wäre mit des Kayſers Trajani Bau über die Dos 
nau zu vergleichen. ie ift aber etliche Zahrbuns 
derte hernach vom Brunone wegen der vielen dabey 
vorgehenden ae a abgeriffen worden. Man 
findet eine Meilen-Säule nahe bey Inſpruck unter 
den fo genannten Sonnen⸗ Berge , welche dem Kays 
fer Juliano gerviedmet iſt. Nach dem Juliano ift 
fein Kayfer , welcher durch Weg⸗ Säulen und ans 
dere Denckmaͤhler uns Iehre, daf Straſſen in 
Deutſchland waͤren gepflaftert tworden. Mifon. 
Gruterus, Sigoniut de Antiquo Jure Julie T. U. 5, 
Uniu. Lex. i 

VIE JEMILIE, oder Vie Acmiliane „ alfo wur⸗ 
den zwey berühmte Land» Straſſen genennet ‚ weldye 
die Römer in Stalien angeleger hatten, Um die eis 
ne von dieſen bat jich Aemilius Scurus verdient ger 
macht, welche Serabo.alfo beſ hreibet Oürsg & Znzupeg 
is, 0 Hal rar AssAyar ddr sgsras, var dia Nasa 
Rai Av, weygi Saßdurarnavrende die Aspderug 
das iſt: ic ille Scaurüs eit, qui Acıniliom viam fra 
vit , quz per Pitlös Lunam ulque Sabata fert indeque 
Dertomm  perducta et, Die andere Aemilianifche 
Straſſe aber ift berühmter, und diefe hat ihren Urs 
fprung dem Acmilio Lepido , zu daucken ‚, der zus 
gleich mit dem C5jo Flaminio Jismil-her Buͤrgermei⸗ 
ſter war. Alelein es wird dieſe letztere Straͤſſe ans 
ders don dem Strabone, anders von dem Liviv bes 
ſchrieben. Jener ſchreibet, daß .epidus von Ri- 
mini, 190 die Via Flaminia qufhürete , cine Straſſe 
bis nad) Bononien , und von da vollends bis Aqui- 
leja geführer. Diefer aber gedencker defien- ale: 
Aemilius pacatis Liguribus via a Placentia ‚„ ut 
Flamisie committeret Ariminum perduxit, Daß 
«8 von Rimini bis nach Bononien gegangen , bezetts 
get auch Plinius „ wenn er. an einem Drte ſich berneh⸗ 
men laßt, daß Faventin , dag faſt das Mittel zwis 
ſchen Rimini und Bononien war ‚ an der Via Acmilia 
gelegen fey. Univ. Lex, 

VIXERKa TÆ, fiche Meilen-iaae, 
- VIE PUBLIC, fiehe Pie, 

VLE VICINALES, fiche Meilen⸗Maas. 

VIALASCENSIS PAGU>, fiehe Piolafsenfir 


VIAMATA. Die Notitia Dignitatum Imperii Sed, 
29. ſcheint dieſen Nahmen einem Berge in Thracien zu 
geben. Marr. 

VIANA, Piane Caput , Avarım Promontorium, ein 
Vorgebinge ander Küfte von Portugall,beyder Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Lima, und bey der Stadt Viana. 
Siehe Avarum, Huͤbn. 2.L. 

VIANA, eine Ctadt in Franckreich, ſiehe 
Tahe, 

VIANA , eine Ctadt in Rhetien. Prolmaur 
L.. e. 12. bemercfet fie Landwaͤrts ein unter den 
Ctädeen, welche der Donau gegen Süden waren. 
In denen unterjchiedlichen MSS. vom Itinerario"Anto- 
sind wird fie Vemania, Vemania und Venlana genens 
net, und in felbigem auf die Straffe von Sirmium 
nach Trier gefegt. Siehe Vernania. Ortelius ders 
mengt fie gang unrecht mit einem andern Piama,, twels 

18 Plinius in Noricum feßet. GSiehe den folgenden 
Artickel. Der heutige Nahme von Frans in Khzrien 
iſt Wangen. Mart, 

VIANA, eine Stadt im Norico, nad) dem Plinio 

L, II. c, 24. allıvo man licfet : Oppida eorum - - 
-- Piana, Aemonia, u.f.w. Allein der P, Har- 
douin mercfet an, daß alle Ms. an flatt Viana, 
Aemonia, Visniomina ü)er Vaniomena lefen, und daß 
Flermolus , welcher in diefem Worie Stoff gemug 
fand, ihrer zwey daraus zu machen , erftlich daraus 
die Stadt Yiana welche Prolomzus in Rhztien bes 
mercket, gemacht, und hernach durch Muthmaſſung 
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Aemonia hinzu gefeht habe , obgleich niemand eine 
Stadt Acmonia in Diefe Gegend gefegt bar. Diefe 
Stud: Yianomina ift eben diejenige, welche das Itine- 
rarium Antonini Vindobona oder Vindomena nennet, 
Im Grutero p. 540, findet man eine Inferi tion, Date 
inne inan diefes Wort VIANNA lieſet. lches iſt 
gegenwaͤrtig die Stadt Wien in Oeſterreich. Mart. 

VIANA, cine Fleine Stadt in Portugal, in Alen- 
tejo, am Fluſſe Exarrama, 4. Meilen von Ebora, Por- 
tel gegen Weſten, und O "Verraon gegen Dften. 
Diefe Stadt wird durch ein gutes Schloß befchüger, 
Mart. Del, de Port. 

VIANA, eine Stadt in Cpanien, in Navarra, an 
den Örengen der Proving Alava und Rivogia, 7, Meis 
len von Calaguris Oder Calohorra , 13. von Pgmpelon, 
und 1. Meile von Lugrono gegen über „ nabe bey dem 
Fluffe Ebro gelegen. ie führet den Ditul einer Cie£, 
Diefe Stadt , fo von einer mittelmäßigen Gröffe ift, 
liegt in einem an Wein, Korn, Hilfen» und andern 
Früchten, wie auch an Vieh⸗ Heerden und Feders 
MWildprät fruchtbaren Geflde. ” Ueber den Ebro iſt 
hier eine groſſe, fchöne und kuͤnſtliche Brricke gebauet, 
Viana ift auch die Haupt-&tadt eines Fürftenthums, 
wovon chemahls die älteften Pringen der Könige von 
Navarra den Titul annahmen; welches Fürftenthupn, 
nach einiger Vorgeben, im Jahre 1421, nad) andern 
aber im Fahre 1423, errichtet rourde, Mart. Del. «bp, 
Baudrand, 

VIANA, eine Feine Stadt in Spanien, in Galli- 
eien, gegen die Grentzen von Leon, ie iftder Haupts 
Drt einer Örafichafft, die dem Haufe der Pimentels ju⸗ 
gehört. Mert.. Del d’ESp. 

ar eine Stadt und Schloß in Schwaben fiche 

ijjenbörn. 
yuyıänä ‚ ein Drt in Schwaben , ſiehe Voyts⸗ 

rg, , 

: VIANA de FOZ DE LIMA, Oder Nana de Forde 
Lima, at. Fiana ad Oflium Lime, oder Fiana Limii, 
eine Stadt in Portugal, in der Provintz Entre Min- 
ho er Doure , bey der Mündung des Fluſſes Lima, 
don welchen fie den Nahmen bat ‚um fie von einem 
andern im Shdlichen Theile des Königreichs geleges 
nen Viana zu unterſcheiden. Viana de Foz de Lina iſt 
3. Meilen von Caminha, und s. bis 6, von Braga, in 
einem Winckel gelegen, welchen die Lima madıt, da 
fie fih in das Meer ergeußt. Dieſe Stadt, welche 
ziemlich groß iſt, ift mit einigen fchönen , fo öffentlis 
hen, als Privat⸗Gebaͤuden, gezieret. Unter andern 
bemercket man zwey Nonnen Kiöfter des Drdens 5. 
Benedidi, ob fle zwar mit ziemlich magern Einkuͤnff⸗ 
ten verſehen find. Dieſe Stadt iſt der Waffen⸗ 
Platz der Provintz, die Haupt⸗Siadt einer Comarca 
oder Jurisdiäion, und der Ort, wo der Gouverneur 


‚ der Proving , der Commandant und der Generals 


Schagmeifter ihre Wohnung haben, Man hält das 
felbjt ordentlich 4. Compagnien,, 2. von der Infanterie, 
und 2, von der Cavallerie,, zur Befasumg, Die Ci- 
tadelle hat ihren befondern Commandanten , und auch 
ihre abfonderliche Befagung. Die Stadt hat auch 
eine berühmte Ritter, Academie, worinnen junge Por⸗ 
tugiefen in den Kriegs⸗Wiſſenſchafften unterrichtet 
werden. Hafen von Viana de Foz de Lima iſt 
fehr gut, und vor den Leberfällen überaus wohl ges 
fichert , teil er ein verſchloſſener Hafen ift, darein 
die Schiffe wegen der bey der Mündung des Fluffes 
befindlichen Sand» Bäncke ‚nur zur Zeit des vollen 
Meeres oder der Fluht, und über diefes auch nicht oh⸗ 
ne Hülffe der Steuer » Leute aus der Stadt, die fie 
durch) das Zeichen der Eanonen-Schuffe ar Bord 
kommen laffen, einlauffenfünnen. Wenn das Meer 
zuruͤcke tritt, bfeiben fie auf dem Trockenen figen, das 
fern fie fich nicht im Eanale befinden , darinne ‚nad 
der Ebbe beftandig 10. bie 12. Fuß Waſſers übrig 
bleiben. Die Fahrzeuge find dafelbft vor den 14. 
Winden, die fish zwifhen Norden und Süden —— 
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der Seite gegen Oſten befinden, geborgen. Bender 
Einfa'rt in den Hafen ficht man ee ſehr aute und 
gar regular angelegte Citadelle am Ufer des Meere, 
Die mit einem inden Felfen aussehauenen Graben ums 
geben, und mit groffen Feld⸗Schlangen befegt ift. Mart. 
Del. de Port. Unis, Lex, i 

“ VIANDA, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 
Fians. 

VIANDEN, Fiande, imdalen, Lat, Fıemmm. eder 
Comitutur Tieanenjis, Frank. Ferne, un Graf wat 
in den Niederlanden , im Herzogthume Luxemburg, 
zieifchen Dickrich und der Herifihaft Kieubeurg. 
Diefe Grafſchafft, welche ſehr Alt und ſehr anfchns 
fich ift, wird in 6. Meyereyen abgetheilt, Die 49« 
Dörffer und eine groſſe Anzahl Affier » Lehen in ſich 
ſchlieſſen. Fridericus, Kerr von Vianden , iſt der 
erfte, Dejfen gegen das Fahr 1170. Erwehnung ger 
fchehen, und nad) des Herrn a’ iudifred Geogr. Anc. 
et Mail. T.II. exhielt Diefer Friderieus im Jahre 1214. 
den Gräflichen Titul. Im Zabre 1248. ward Phi- 
lippus von Vianden genöthiget , ſich vor einen Lehns⸗ 
Mann Henrici „ Grafens von Luremburg, zu befens 
nen, weil er nicht im Stande war , ihm eine grofle 
Summa Geldes wieder zu geben , welche ihm der 
Graf von Luxemburg vorgefchoffen hatte. Herr d’Au- 
difred erzchlet die Sache gans anders. Er ſagt nemlich, 
daß, nachdem Philippus ohne Nachkommenfchafft 
verſtorben, ihm fein Bruder Henricus als Erbe nach⸗ 
gefolget jey, und, damit er aus der Gefangenfchafft, 
darinne er ſeit langer Zeit enthalten geweſen, ent 
kommen mögen, ſich genoͤthiget geſehen, Valeranum, 
Grafen von Luxemburg, vor feinen Heren zu erken⸗ 
nen 5 „welches auch hernachmahls durch eine Ade 
vom Jahre 1264. zwiſchen Henrico, Grafen von £us 
xemburg, ud Philippe, Grafen von Vianden, beftäs 
siget worden, deſſen Nachkommen fich fo wohl durch 
ihre Reifen in Das gelobte Land, als durch ihre Ders 
bindungen nit den Griechiſchen Kayſern und den 
Fuͤrſten von Achaja, berühmt gemacht. Der Herr de 
Longuerse aber ſtinnnet in feiner Deſer. de la France 
P, IL p. uq. darinnen nicht überein , daß Philippus 
von Vianden ohne Mackommenfchafft geſtorben ſey. 
Er ſagt im Gegentheile, des khiſppi Sohn und 
Euckel, die beyderſeits Godofresli geheiſſen, haͤt— 
ten ſich vor Vaſallen des Grafen von Luxemburg 
erkannt. Der letztere, Godofredus, fügt er hin 
su, binterließ nur zwey Töchter , Mariam und 
Adeliidem,, und ftarb im Jahre 1337. auf der 
Inſul Eppern. Marin , welche die ältefte war, 
erbte die Grafſchaffi Vianden, und vermählte fich 
mit dem Grafen von Spanheim, mit welchem 
fie aber Feine Kinder zeugte; fo, daß nach ih— 
tem Tode ihre Graſſchafft Vnnden auf ihren Ne— 
fen Engelbertum , Grafen von Ralfau ‚ ihrer 
Jüngern Schweſter Adelais, und des Grafens Or- 
tonis Sohn, Fam, Die männlichen Erben dies 
fes Grafens befaffen dielelbe big auf das Jahr 
1566, da, nachdem fi Wilhelm von Naffau, 
Pring von ranien , wider den König Phi- 
hppum II, feinen ObersHeren , aufgelehnet hats 
te, feine Güter eingerogen, und die Grafſchafft 
Vianden , nebſt der Herrſchafft St. Vit, dem Gras 
ten Petro Ernefto von Mangfeld ,. Gouverneur der 
Proving Luremburg , gegeben wurde Aber 
nad) feinem im Jahre 1604. erfolgten Tode fam 
diefe Grafſchafft wieder an die Pringen D 
tanien uͤck En 

nien urücke. Hernach , als im Jahre 
1701. Wilhelmus III, König in Engelland und 
legter ‘Bring von Dranien, mit Tode abgegans 
en war, iſt über die Succeflion in diefer Graf⸗ 

Saft den unterfchiedlichen Pretendenten geftritten 
— — „IM Jahre 1732. aber Fam fie, vermöge 
anifchen Erbfchafft, „an den Erb»Ctarthalter 


von Fricßland, welcher auch den Ti 
Mart. @uby.3.L, U; —* — 
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VIANDEN, Flane, hiandalon, 93% Pie Ft. 
VFienne, zu Deutſch Vienthal vooder Vyenchal 
kleine, artige und dabey etwas beſeſtigte Stadt in 
den Riederlanden, in der Nordlichen Gegend des 
Hertzogthums Lupemburg, 8. Meiten von der Stadt 
diefes Nahimens, und anderthalbe Meile von Dick⸗ 
vie), nicht weit von den Övengen des Erz Stifftes 
Trier, mitten unter Bergen. und hoben Felſen geles 
gen. Dir Fluß Our oder Uren ſtroͤhmt Durch Diefe 
Stadt mitten hindurch, und ſondert ſie in 2. Theile, 
ab, woven der eine die alte, uud Der ardere die neue 
Siadt genennet wid, Ga der erſten ſiehet man can 
Schloß auf einem Felſen von einge erſtaunenden und 
um ıganglicben, Höhe, und man unterhalt daemen 
beftandig Beſatzung. Die Einwohner von Vnnden 
treiben ein aroſſes Gewerbe mit Tuͤchern, went je 
die gange Proving verſehen. Go giebt es au) Das 
felbjt viele Gerber. Die Trinitarii , deren P.obſt 
Minifter genennet wird, bedienen die Pfarre, und 
haben ein ſchoͤnes Haus, welches im Jahre 1248. 
durch) Henricum, Grafen von ‚Vianden, gehlifflet 
worden, in Erwegung deſſen, Daß ihm dieſe Moͤn⸗ 
che aus den Haͤnden der Barbaren. loß gekauffet, 
die ihn, als er fich im Gelobten Lande befand , zum 
Gefangenen gemacht hatten. Die Stadt hat ohngefehr 
200. Gebäude, und ein Richter nebſt fieben Schuppen 
verfehen die Gerichte. Nicht weit von. der Stadt 
fiehet man die Comthurey Roth, die denen Mals 
thefer s Rittern zugehoͤrt. Auf Denen benachbarten 
Bergen von diefer Stadt waͤchſet Wein, welcher in 
der Guͤte dem Mofeler ziemlich beyfommt.  Diefe 
Stadt ift übrigens der Haupt⸗Ort einer Grafſchafft, 
welcher fie ihren Nahmen giebt, und von welcher bes 
veits im vorhergehenden Artickel gehandelt worden. 
Mart. Univ, Lex. 

VIANE, Pianner, Lat. Viana, oder Fianna, eine 
kleine Stadt in Francfreich. , in Ober » Languedoc, 
in Des Recerre von Caftres, gegen die Grentzen 
von Rouergue, feche ‚Meilen von der Stadt Ca- 
ftres, gegen Dften , am Fluffe Agout, Es find 
ihrer, welche Viane nur den Titul eines Files 
ckens acben. Und es befinden fi auch das 
ſelbſt nicht leicht über fechsjehn hundert Einwohner, 
Mart, ’ 

VIANE, Fianen, Vyanen, Lat, Viana oder Fianda, 
eine Eleine, artige und mit einem Schloffe verfehene 
Stadt in den Pereinigten Niederlanden , in Hols 
land, am Leck⸗Fluſſe, an. den Grentzen der Herr 
ſchafft Utrecht, fast mitten inne wiſchen Nimaͤgen 
und Rotterdam, und 2, Meilen von Utrecht. Dies 
fe Stadt wird unter die Städte von Holland gerech⸗ 
net, ob fie gieich auf Feinerlen Weiſe davon abhängt. 
Gegen das Ende des XII. Jahrhundertes ward fie 
von der Grafiſchafft Culemburg abaeriffen, und im 
Jahre 1290. durch Sweden, den Bruder Johannis, 


Herrns von Culembuig, auf das Südliche Ufer des 


Lecks, erbauet. Sweden, welchen andere Swedere 
nennen, war der erſte Here von Viane, Diefe. Herr 
fehafft Fam auf feine mannliche Nachfommen , wel⸗ 
che fie faſt 130. Jahr lang befafien, Endlich aber fiel 
fie auf den weiblihen Stamm, und Eleonora von 
Viane brachte fie ihrem Gemahle IBalraben von Bre⸗ 
derode im Fahre arg. zu. Die von dieſem Haufe bes 
faffen wie ihre Vorfahren die Herrfchafft Yirne, ohne 
einige Abhangigkeit von den Grafen von Holland und 
den benachbarten Herren. Allein da Philippus ll, Koͤ⸗ 
nig von Spanien, durch die Abtretung, welche ihm der 
Kapfer C arolus V, fein Vater, gerhan hat, inden Etan« 
tender Niederlande gefolgt war, fo wolte er den Herrn 
von Brederode nötigen, ihm wegen Viane die Huldis 
‚gung zu leiſten indem er behauptete daß diefeHerrichafft 
vonder Grafſchafft Holland abhaͤngen muͤſte. Dieſer 
Herr weigerte ſich, ſich zu unterwerffen, und man wurde 
einig, daß der Streit an das Parlament zu echeln ſolte 
gebracht werden wo er aber Doch nicht entſchieden wurde. 

i Da 
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Da nun alfo die Veraͤnderungen in den Niederlnn⸗ 
den gemacht hatten, daß Philippus II, Holland ver: 
Iohr; fo blieben die Herren von Viane frey und.uns 


umſchraͤnckt. Henricus von Brederode ivar eines. von. 


den Haͤuptern der Empörung wider die Spaniſche 
—— und nahm die Proteſtantiſche Religion 
an, worinnen ihm unterfchiedene Einwohner bon Viane 
nachfolgten. Allein da er fahe, daß die Sachen nicht 
nach feinem Willen giengen ; fo begab er fich nebſt 
feiner Familie nad) Deutichland, wo er im Fahre 1568. 
vor Mifvergnügen.ftarb. Diefes berühmte Haus 
von Brederode war das edelfte und ältefte , nicht 
allein in Holland , fondern auch in den gan 
sen Niederlanden, weil e8 feinen Urfprung vom Sig- 
frido, dem Sohne Arnoldi, Grafens von Frießland, 
das ift, von Holland hatte, und welcher gegen das 
“Jahr 1000. bey Harlem das Schloß vun “Brederode 
bauete, wo er fich feſt fagte, und davon feine Nach— 
kommen den Nahmen führten. Woltart, twelcher im 
Sabre 1679. ftarb, ift der legte mannliche Erbe dieſes 
Hauſes geweſen. Er hatte ſeine Schweſter Sophiam 
Theodoram von Brederode jur Univerfal-Erbin einges 
fest, welche den Albertum, Grafen von Dohna, hey⸗ 
rathete, von dem fie unterjchiedene Kinder hatte. Al⸗ 
lein da Feines von ihnen einige Machkommenfchafft 
hinterließ; fo fielen alle ihre Guter auf ihre Schwe⸗ 
fer Amaliam von Dohna, welche fie Simoni, Grafen 
von der Lippe , den fie im Fahre 1666, geheyrathet 
hatte, zum Heyraths⸗Guthe zubrachte. Die Grafen 
von der Lippe beſaſſen die Herrſchafft Viane ınit eben 
den Rechten der Ober⸗Herrſchafft, wie ihre Vorfah⸗ 
ren, und verkaufften fie endiich dem Hollaͤndiſchen 
General und Statthalter Grafen von Hompeſch zu 
Hertzogenbuſch, im Jahre 1726. vor 88000. Gulden, 
oder nach andern, vor 840000. Gulden, welcher ſie 
aber aleich wieder an die Staaten von Holland und 
MWetsFriehland überlieh. Im Fahre 1748. fol fie 
dem Prinsen Erb⸗Statchalter der Vereinigten Bros 
vintzen geichenckt worden jeyn. "Das dafige Wap⸗ 
pen beftelet in drey ſchwartzen Bergen im ſilbernen 
Felde. Nahe bey der Stadt ſondert ſich ein Fluͤß⸗ 
gen, Die untere oder kleine Djel genaunt, don dem deck⸗ 
Fluſſe ab. Die Stadt Viane ift von viereckigter Fi⸗ 
gur. Ihre Kirche, welche der Heil. Jungfrau gewid⸗ 
met ift, war ehedem nur eine Capelle, welche big auf 
das Fahr 1345. von einem benachbarten Dorffe, wels 
ches Haygefteyn genannt worden , abhieng. Das 
Schloß ift ein prächtiges Gebäude fo wohl in Anſe⸗ 
bung feiner BausKunft, als der Gemählde, der Ders 
guldungen am Tafelwercke, und der reichen Meublen, 
Es liegt an dem aufferften Ende der Stadt, auf der 
Seite des Leck, wo ein Ausgang ift, um auf das Feld 
hinaus zu gehen. Diefes Schloß hat vermuthlich eis 
ne der {hönften Lagen in Holland. _ Man langt das 
felbft Durch eine groffe Allee von Bäumen an, welche 
mehr als eine halbe Meile in Die Länge hat. Mitten 
in diefer Alle trifft man ein Euft-Haus an, welches 
ein einfamer Ort auf dem Lande it, und deffen Eins 
ſamkeit allezeit angenehm iſt. Er hat hinter fic) einen 
febr groffen und fehr hohen Waid aufgervachfener 
Bäume, deren Allden, mie Sternchen gefest, zu Dem 
Leck und in ſchoͤne Wieſen führen. Andere führen ges 
gen die Eanäle, welche zwilchen der Stadt und diefem 
Walde find. In das Schloß geht man durch eine 
Aufſieh⸗Bruͤcke, welche zu dem Garten führt, wo man 

t weiß, was man am meiften betvundern foll, ob 
die Parterren, Canaͤle, Gebuͤſche oder Allsen, In eben 
diefem Schloffe hielten die Edelleute in den Niederlan⸗ 

die Verſammlungen, als die Inquifition, Die man 
dafelbft einführen woſte, fie nöthigte, fich ju empoͤren. 
Zu Viane ift ein Ober-Amtmann, tvelcher im Rahmen 
des Ober⸗Herrn über die&tadt und tıber die Dörffer, 
welche davon abhangen,, die Gerichtsbarfeit ausüber. 
Diefe Stadt dient den Kaufleuten sur Freyſtadt, deren 
Sachen fehlechten Fortgang gehabt, und welche fich, 

Geograph. und Crit, Lexic. XI. Theil, 


wenn fie von ihren Glaͤubigern verfolget werden, mit 
einem Schutz⸗Briefe des Ober⸗eHerrn in Sicherheit 
dahin begeben koͤnnen. Diefs Privilegium beftehet 
hoch gas zu Tage urfter den neuen Herren von Viane, 
Im Jahre 1672. ward diefem Orte, bey dem damah⸗ 
ligen Kriege mit Franckreich, die Neutralität, fo wohl 
von dem Pringen von Oranien ». alg auch von dem 
Frantzoͤſiſchen General-Lieutenant, Conte .de Lorges, 
verftattet. Es mufte fie aber der Herr von Bre⸗ 
derode theuer genug besahlen, indem die Frangofen 
nicht nur die Contribution mit Bedrohung des 
Feuers und Schwerdts einforderten 5, fondern auch 
die wenigen Feſtungs⸗Wercke des Staͤdtgens nieder 
tiffen, und bey dem Abzuge das umliegende Land aus 
plunderten. Im Fahre 1730, ward das Städtgen 
wieder in etwas befeftiget. Mar. . Baudr, 
Anzigu, des Rheinſit. Suͤbn. G.1. Ih. Zjurd, 2.L, 
Zeiler. Univ, Lex, 

zu) !ANNA, Pianner, eine Stadt in Frankreich, fiche 

ame, 

VIANNA, eine Stadt im Norico, fiehe Nana. 

VIANOMINA, Vianiomina, eine Stadt im Norico, 
fiche Yiana. 

VIANTZ, eine Abrey det Canonicorum Regularium 
des Auguftiner-Ordeng, in Franckreich, in der Diveces 
don Alby. Cie ift im Jahre 987. gefkiffter tworden, 
und hängt von dem Bifchoffe von Alby und den Cano- 
nicis bey der Cathedral-Kirche ju Ste, Cecile oder S.Cz. 
eiliz in eben diefer Stadt ab , tvelche ehedem Re- 
gulares mit dem Titul S. Eugen des Betenners und 
S. Amerandi des Märtyrers waren, deren Feichname 
Dafelbft ruhen umd auch Dafelbft verchrt werden. Marz, 

VIAREGIO, Tor de Viaregio, Vereggio, Vorreggio, 
Viareggio, Vareggio, Lat. Viaregium, Viareggium ‚ Via 
Rigia, eine Elcine Stadt oder lecken in Stalien, in 
Tofcana, auf der Kiste des Staats Lucca, am Ligufti« 
ſchen Meere, gegen über von Selice, Cs ift an diefem 
Orte ein Beiner Hafen, welcher der einzige ift, den die 
Republic hat. Magin in feiner Eharte von Toicana 
nennt diefen Hafen Porto-Regio, Mart, 

VIARUM REGINA, eine Röͤmiſche Straſſe, fiche 
Via Appia, 

VIARUS, ein Fluß in Pohlen, fo bey Jaroslow in 
die Sane fällt. Huͤbn Zeit, Lex, 

VIAS, eine befeftigte Stadt in Franckreich, in Nie⸗ 
der⸗Lanxuedoe, in der Dieces von Agde, wo ſich der 
Fluß — in das Mittellaͤndiſche Meer ergeußt. 
Hubn. 3.L. 

UJASDOW, Ujerdem, ein mit Bädern, Canaͤlen, 
ſchoͤnen Gärten und Kremitagen verjehenes Küninficheg 
£uft-Haus in Groß-Pohlen, in Ma fovien, in der Woh⸗ 
wodſchafft Czersko, zwiſchen Warſchau und Vills nova. 
Es gehörte ſonſt dem Fürftlichen Haufe Lubomirsky, 
und iſt von Stanislao Lubomirsky, Cron⸗Groß⸗Mar⸗ 
ſchallen, der im Jahr 1702, allhier farb, erbauet wor⸗ 
den. Huͤbn. Z. L. Kjurd. G, 11. Th. 

VIASDUM, Piasdun, Ujardum, Ujardun, eine Stadt 
in Groß⸗ Bohlen, in der eigentlichen Landfchafft Groß⸗ 
Pohlen, in der Wohwodſchafft Rava, nicht weit von 
der Stadt Rava linker Hand. Sie hat ein fehönes und 
feltes Schloß, welches mit der Stadt einerley Nahmen 
führet. Zübn.3.L. Ejurd. G. I1,Th. Connor. 
VIASMA, eine hölßerne Stadt in Rußland, am 
Fluſſe Hugra, an den Örensen von Smolensko, allg 
ein Woywode refidiret. Huͤbn. 3. L. 5 

Viaſt, Ugaft, Oyft, Uijeft, ein eines Staͤdtgen im 
Schleſiſchen Fuͤrſtenthume Oppeln , an der Kiadnitz, 
welches dem Biſchoffe zu Breßlau gehoͤret. Zübn, Z.L, 

VIATAN, wilde Völker in StdrAmerica, fiche 
Petiguarer. f . 

VIATIENSES, Bölcker, fiche Piacienfer. 

VIATKA, ein Fluß, Proving und Stadt in Ruß⸗ 
land, ſiehe Wiarka. 

VIATORUM VALLIS, fiehe Yallir Viatorum. 

VIAUR, oder Biaur, ein Fluß in Franckreich, in 
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io VIAZD 


Languedoz, welcher Albigeois von Ronergue abfondert, 
Er ba: feine Quelle bep dem See von Clau, in Rouergue, 
2. Shenica unterhalb dem Schloſſe Severac. Er gehet 
nad) Elle-Segure, nach der AbtefBellecombe, nad) Pont 
de Mirandel, nach Garde de Viaur, und begiebt fich uns 
terhalb Pont de la ferne Aveirou, eine Fo⸗ 
rellen werden fehr hoch geſchaͤtzt. Mart. 

Fan, Y d, Fiaz», eine Stadt in Klein⸗Pohlen, 
in der Wohwodſchafft Sendomir , an der Weichſel. 
Sie iſt erſt im XVII. Jahrhunderte erbauet und etwas 
befeſtiget worden, Hubn. G. II. Th. Ejurd. 2. L. 

VIALDOW, Ijaziowr, eine Stadt in Groß⸗Pohlen, 
in Mafovien, in der Woywodſchafft Czersko, viertehalb 

Meilen von Warſchau, nebft einem ſchoͤnen Schloſſe 
der Fuͤrſtlichen Familie Lubomirsky, fo mit der Stadt 
gleichen Nahmen führet. Huͤbn. 3.L. Ejurd. G.11.Ih. 

VIBALI, eine Nation, fiche Bibali, 

VIBANTANARIUM, Fibantavarium, eine Stadt im 
Europzifchen Sarmaxien, nad) Dem Ortelio, welcher den 
Strabonem anflıhrt. Prolomaus L.III. c.s. ſchreibt Fi- 
bantavarium. Herr Baudrand, welcher den P. Brier ans 
führt, fagt, fonft habe man fie Tyrangitarum genennet, 
und heut zu Tage ſey es Zar in Öber-Podolien; andere 
aber wollen, es fep Zumpol an dein Niefter in Nieder⸗ 
Podolien, so. Meilen von Bar, gegen Süden zu. Mart. 

„ViBARNATES, Voͤlcker in Italien, fiche Pibinater. 

VIRARNUM. eine Stadt in Italien, fiehe Fibrerum. 

Vibas, ein Drt in den Brandenburgifchen Landen, 
welcher den Klofter Lizeke, zu den Zeiten des Erbe Bi⸗ 
ſchoffs Norberei zu Magdeburg eingeraumet ward. 
Ludewigs Religu. MSS. 

VIRATINUM FLUMEN, ein Fluß in Italien, fiche 
Juvantium, 

Pibbeftorff, ein Dre im Magdeburgifchen, welcher 
in einem Diplomate vom Jahre 1467. vorfümmt. Lu⸗ 
dewigs Reliqu. MSS. s 

Libeleffen, ein Dorff mit einem Forwercke, ohmweit 
Leipzig, in Meiffen. Als der Churfuͤrſt su Sachſen 
Johannes Fridericus im Jahre ısqr. die Stadt belager⸗ 
te,und an diefem Drte jein Haupt-Quartier hatte; ſo 
kam eine Stuͤck⸗Kugel aus der Stadt, und nahm die 
Schuͤſſel mit dem Braten von der Ehurfürftlichen Tas 
fel hinweg. Da fagte der Churfuͤrſt: Hier ift übel 
effen; wovon hernach diefer Ort feinen Nahmen bes 
halten haben fol. Huͤbn. G. I11. Th. 

VIBELLI, Voͤlcker in Ligurien, nad) dem Plinio 
L.III.c.5. Mart. 

Uibelrode, ein Dorff im Hennebergifchen, ohnweit 
Galsunaen. 

Uiberfahrt, fiche Trayectum. 

VIBERI, Voͤlcker in den Alpen, in der Schweitz, an 
der Quelle der Rhone. Sie machten einen Tiyeil von 
den Lepontis aus. Pliniur L. 111. c.20, nennt fie unter 
den Voͤlckern, welche von Augufto unter das Joch ges 
bracht worden, und ihr Nahme befindet fich in der Auf⸗ 
fehrifft des Trophai der Alpen, weiche ung Plinius aufs 
behalten har. Einige Editionen des Plinüi leſen Fubers 
an ftatt Viberi. Siche Lepentii, Mart. i 

VIBERIfhe LEPONT ler, ein Volck, fiche Lepontis, 
und Viberi. 

VIBERIfche Mauer, alfo wird diejenige Land» Wehr 
oder Mauer genennet, bey welcher in Ober» Wallis, eine 
halbe Stunde unterhalb Glyß, die Rhone vorbeh gehet. 
Diefe Mauer ift, wie man noch fehen Fan, mit Thies 
men flanquiret geweſen. Hydr. Lex. 

Wiberlingen, eine freye Keichs-Stadt,f Überlingen. 

Liberlinger,See, ein See inDeutfchland, fiche Bo⸗ 
den⸗See. 

Uiberſchaar, ein kleines Staͤdtgen oder Flecken im 
Schleſiſchen Fuͤrſtenthume Grotkau oder Neiffe, dem 
Haufe Defterreich gehörig. Zuͤbn. G. III. Th. 

VIBERUS, cin Berg in der Schweiß, fiche Fourche. 

Uiberwaſſer, ein Flüßgen diffeit des Rheins, welches 
wiſchen Drufenheim und Fort-Louis inden Rhein fällt, 
Autiqu. des Rheinftr, 
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Uibigau, ſiehe Ubigau. 

ein Volck in Deutfehfand, fiche Ubier. 

VIBII FORUM, eine ehemahlige Stadt in Piemont, 

che Caßel Fiori, und Forum Vibii, ingleichen Bibiana, 

VIBIT PACIANI AGER, alfo nennet Plutarchus in 
M. Craflo das Land⸗Gut eines gewiſſen Vibii Paciani 
in Spanien. Es war an dem Ufer des Meeres, und 
unter den Felfen befand fich eine groſſe Höhle, darinne 
fi} Marcus Craffüs Junior 8. Monathe lang verborgen 
hielt, damit er den Handen des Cinnz und des Mari 
entwiſchte. Mart. 

VIBINATES, Voͤlcker in Italien, in Apulien, nad) 
dem Plinio L. III. e. it. Kinige Exemplaria haben #- 
barnates, an ftatt Fibinarer. Allein da die alten Auf⸗ 
ſchrifften Yibinarer leſen; fo entſcheidet dieſes dieſen 
Zweifel. Ihre Stadt wird vom Polylio Tciner ge⸗ 
nannt; und heut zu Tage iſt es Bovino,in Capitanata. 
Mart. . 

VIBIO, eine Stadt in Franckreich, fiche Dargr. 

VIBIONES, eine alte Nation in Sarmarien, fiehe 
Ibioner. 

VIBISCI, ein altes Volck in Gallien, fiche Biturige⸗ 
und Santoner. . 

VIBISCUM, Fibifeus , eine Stadt in der Schweiß, 
fiche Fevey, und Bibifcum, 2 

VIBO, eine der älteften Bifchöflichen Städte in Ca- 
labrien, in dem iegigen Königreiche Neapolis, in Ita⸗ 
lien, ben dem Brutiis. Das Itinerarium Antonini, wel⸗ 
ches Pibo, Vibona oder Vinoba, nach den verfchiedenen 
Leſe⸗Arten der MSS. fchreibt, fest diefe Stadt an die 
Straſſe von Rom nad) Colonna, wenn man durch Die 
Appifche Straſſe gehet. Sie wird jwifchen Ad Tur- 
res und Nicotera, or, Meilen von dem erftern diefer 
Derter, und 18. Meilen von dem andern, zwifchen Dem 
Flufie Angitala und dem Portu Herculis, auf einem 
Hügel des Apennini bemercfet. Die Tabula Peurin- 
geri giebt Fibone den Zunahmen Balentia, das iſt, Va- 
lentia. Pomponiur Meia L.Il.c.4 fagt: Hippo, nunc 
Vibo, und Plinius fügt hinzu: Hippo quod nunc Pibos 
nem Valentiam adpellamus, Hippo, fügt Cellariur in 
Geogr. Ant, L. II. e. 9. ift der.alte Griechiſche Nah⸗ 
me, allein verjkiummelt; denn der Periplus des Scylacis 
und Strabo fagen: “Irraner, Ptelomzus fchreibt 'r- 
waniarns Ködos; und in einer alten Auffchrifft, wel⸗ 
he vom Grutera p. 199. angefühvet wird , trifft man 
diefes Wort: HInnONIATEIzan. Den Nah⸗ 
men Hippo, Hippou oder Aipponium foll fie entweder 
von den vielen Pferden, die hier waren; oder, nach 
dem Stephano Byzantino von dem Helden Hippon; 
oder nach Des Scipionir Mazzelli Hift, Regni, Zeugnijs * 
fe, von der Pferde-Geſtalt, die fie gehabt, befemmen 
haben. Es gedencfen ihrer Lycopbron, Plutarchus, 
Solinus, Diodorus, Macrobius, Livius, Plinius, und ans 
dere mehr. Vom Cicersne Pro Plancio c, 40. und ad 
Attic, L. IIT, Epift. 3. welcher ihres Zunahmens nicht 


Erwehnung thut, wird fie Yibo genannt. Selten teifft 


man fie fchlechtiveg Valentia genannt an, wie in einer 
Auffchrifft derer Meilen-Säulen, welche vom Grutero 
gefammlet worden, wo man liefet: MURANUM - - 3 
COSENTIAM --- VALENTIAM. Titu Liviur L, 
XXXV. c.40. berichtet uns, Daß man in dem 561. Jah⸗ 
re der Erbauung Noms, nad) Yibo eine Roͤmiſche Cor 
lonie geführt habe. Ihr Gebiete wird von eben dies 
ſem Schrifftfteller Lib. XXXI. c. $r. Ager Yibanenjir ges 
nanntz und ihr Meer⸗Buſen, weldyer vom Cieerore ad 
Actic, L. VII. Epitt, 6. Sinus Pibonenfir genannt wird, 
ift auch der Aippondater Sinus des Strabonis und Ptolo- 
mai. Die Stadt Vibo war ſehr weitläufftia, und hat⸗ 
te über 8000. Schritte im Umfanae. Was ihren. ers 
ften Urfprung anbetrifft, fo find Davon die Meynungen 
nicht einerlen, indem derfelbe vun einigen dem Herculi ; 
von andern denen Locris, und noch von andern dem 
Hipponi, einen Nitter aus Phocien; von den ubrinen 
Schrifftſtellern denen Aufoniern, zugefehrichen wird. 
Eie war Anfangs eine Pflang-Stadt derer Locrer, 

wurde 


8 VIRONA 

wurde aber hernach von denen Bratieen, und bafd darauf 
don Agarhocle , dem Tyrannen in Sicilien, eingenom⸗ 
men, det auch das berühmte Empurium allda geftifftet 
bat. Albier hat Gelo einen überaus luftigen Wald air 
geleget,denet Cornu Amalchex genennet. Man hat fie 
fonft vor eine von denen 7. vornehmften und reichſten 
Staͤdten in Ztaliengehalten. Alsdie Proferpina, deren 
Vater Hermippus, König der Hipponenfer war, auf Der 
hen anmuthigften Wieſen dafelbft einftens Blumen 
brach und ſammlete, ift fie von ihres Vaters ‘Bruder, 
dem Pluto, entfhret werden, und die Einwohner zu 
Hipponhaben zu Ehren ihrer nachher erfolgten t⸗ 
terung einen ſehr berühmten Goͤtzen Tempel aufgerich⸗ 
tet. Der Oybele Tempel iſt etwa ooo. Schritte von 
Hippon entfernt geweſen, und find Davon noch = 
Rudera zu fehen. Mach der Zeit nahmen fie die R 
mer den Krutieen ab, und machten eine Pflantz⸗Stadt 


daraus, die ihnen fo wohl in dem buniſchen als Buͤr⸗ 


getlichen Kriege flets treu geweien und ihnen beyge⸗ 
ftanden hat. Im Jahre 40g. hat fie unter dem Weſt⸗ 
Gothiſchen Könige Alarico, im Fahre 493. unter dem 
Dft-Sothifchen Theodorico, und 537. unter dem Kay⸗ 
fer Juitiniano, fo denn 545. unter dem Gothiſchen Könige 
Torila, und unter denen übrigen Griechifchen Kayſern 
Aoriret, aber im Jahre gro. haben fie die Aragener, wel⸗ 
che aus Africa kamen, jerftöhret, und als fie bereite 
wieder zur Helffte angeb auet gervefen, ift fie im Jahre 
ots. unter Romano 1, der fich Der Regierung über Gries 
chenland angemaſſet haite, und von dem die Calabrier 
abgefallen waren, nochmahlen jerjtöhret und einges 
aichert, endlich aber im Jahre 982. von Denen Aga- 
renern von neuem ruiniret und der Erde gleich gemas 
chet worden; fo daß heute zu Tage weiter nichts Das 
von ubrig iſt, als der weitläufftige Mauern⸗Umfang, 
damit fie umgeben gewefen. Das Bißthum iſt im 
Sabre 1073. von Gregorio VII. nebjt deſſen Einkünften 
zu dem Bißthume Milero gefchlagen worden. Uebri⸗ 
geng ift hierbey noch zu gedencken, daß an der Stelle, 
to fonjt Vibona geftanden, heute zu Tage die Stadt 
Mmte Leone befindlich ift, welche bereits ſeit dem Fahr 
re 1578. mit dem Stadts Rechte bechret worden, und 
dem Haufe —— zuſtaͤndig iſt, auch den Titul eines 
—8 bat. Es werden darinnen 4. Pfarr⸗ 

irchen, auſſet dem Jeſuiter⸗Collegio, 9. Manns⸗ und 
2. Nonnen⸗Kloͤſter, 2. Conlervatoria, ein Hoſpital, ein 
Spital, jiwey Montes Pietatis, und 10. Lahen / Bruͤder⸗ 
ſchafften gezehlet. Univ, Lex, 

VIBONA, (GOLFO DI) fat. Fibonenft Sinur, fiche 
S. Eufemia (Golfo di). 

Piborg, eine Stadt in Finnland, ſiehe Wiborg. 

VIBO-VALENTIA, ſiehe Yalenzini, und Fibo. 

VIBRAIS, ein Flecken in Francfreich, in Maine, in 
der Election von Chäteau du Loir, an dem Fluffe Brais. 
Eben von dieſem Fluffe hat Yıicur Braia, ein Dorff am 
Fluſſe Brais, zufammengezogen Fübrais, feinen Nahmen 
befommen. Diefer Flecken, welcher fehr beträchtlich 
iſt, bat den Titul eines Marquifärs; und feine Gerichts⸗ 
barkeit erſtreckt ſich uber 5. Kirchſpiele. Das von Vi- 
brais begreifft 308. Feuer⸗Stellen. Vibrais war ches 

dem eine Dependenz von Montfort, wovon es durch eis 
nen Heren mit Nahmen von Ferrieres abgeriffen wor⸗ 
den. Mart. Piganiol, 

VIBRANUM, eine Stadt in Stalien. Prolomeur 
L.II. c. 1. welche fie in Apulia Daunia bemercfet, fagt, 
daß fie Landwärts ein gervefen. Einige Exemplaria 
leſen Yibarnum an jtatt Yibrenum, Mart. 

VIBRATO, ein Fluß in Italien, im Königreiche 
Neapolis, in Abruzze Oltra. Gr entjtcht obngefehr 4. 
Meilen von Afcoli, gegen Süd» Dften von diefer Stadt; 
und indem er gegen Nord⸗ Oſten zwiſchen den Flüffen 
Trono und Salinello hingeht, mit denen er faft einen 


—— Lauff hat, ſo begiebt er ſich in den Meer⸗ 


ufen von Venedig, wo er bey feiner Nuͤndung einen 
Thurm hat, Der Lateinifche Nahme des Fluffes Vi- 
brato iſt Albula,. Mart. * 
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VIBURGUM, eine Stadt ih Finnland, ſ Wibdortz 
VIC, ſiehe Ficws, und Village, 
VIG, eine Stadi und hort im Hertzogthum Limbure, 


VIC, eine Städt in Spanien, in Cafülien, f. Yirtorie. 
a eine ee in —— Ir Catalunien, an eis 

n kleinen € , welcher fich in den Ter ſtuͤrtzet. 
Diefe Stadt,telche in einer überaus fruchtbaren Ebene 
liegt, ift das Aufonia der Alten. Sie hät es ju bedauern 
Hehyabt, daß fie der erſte Pag in Catolonien geivefen iſt, 
der fich in dem leßten Spanifchen Succeilions-Kricge für 
den Ettz⸗ Hertzog erklaͤreie. Sie mar ehedem die Haupt; 
Stadt der Auletaner, und viel maͤchtiger und betraͤcht⸗ 
licher, als fie heut zu Tage if. Im IX. Jahrhunder⸗ 
te wurde fie zerftöhrt, und bald hernach toieder aufges 
bauet; und man gab ihr hernach den Tahmen Yin 
Picur, weil fie in Bergleichung desjenigen , was fie zu⸗ 
bor gerefen war , nur gleichfam Dorff zu ſeyn 
ſchien. Man ſiehet heut zu Tage daſelbſt einige ſchoͤne 
Gebaͤude, als die Cathedral-Kirche, welche mit einem 
ſehr ſchoͤnen bedeckten Gange geziert iſt, der von groſſen 
a von gehauenen Steinen — wird, und 
den Marckt⸗Platz, welcher ſehr groß iſt. Das Biß⸗ 
thum zu Vie iſt alt, und hat 6000. Ducaten Einkom⸗ 
mens. Die Straſſen ſind groß, und es iſt daſelbſt ein 
Platz nebſt einem Brunnen in der Mitte. Die Haͤu⸗ 
ſer, welche dieſen Platz umgeben, werden von Schwib⸗ 
bogen unterftüget, und daſelbſt befindet ſich das Rath⸗ 
Haus nebit einigen andern Pallaͤſten. Die Borjtads 
te von Vic find groß, und bey dem Ausgange trifft man 
ein ſchr ſchoͤnes Land an, Mare. Del, d’ E/p. 

VIC, Fich, Lat, Ficus, ein Flecken oder kleine Stadt, 
die ehemahls wohl befeftiget ıvar , im Hertzogthum 
Zorhringen, in dem Lande Meflin, in der Recette von 
Metz, an der Seille, gank nahe bey Moyenvic, ı. Meile‘ 
von Marfal, und 5. von Nancy. Er iſt ver Haupt⸗Ort 
ünter den weltlichen Gerichtsbarkeiten des Bifchoffe 
von Mes; und er ift der Eig der Cantzley und des 
Dber«Bailli eben diefes Bißthums. Die Burg⸗ Voig⸗ 
tey, Die fonft zu Vic gehörte, ift vorlangft den Hertzogen, 
auch von diefen zum Theil an Frankreich überlaifen 
worden. Vic ift erft gegen das Ende des XII. Jahr⸗ 
hundertes berühmt getvorden. Die Herkoge von Loih⸗ 
ringen hatten zu Vie. ein Cammer⸗Guth und in der 
Nachbarſchafft einen Pas, den man hernach Salins 
nennete. Da der Biſchoff Stephanus von Bar mit Mat- 
theo L Hertzogen von Lothringen einen offenbaren Krieg 
führete, fo nahm er dieſen Platz ein, und jerftöhrte den⸗ 
felben, indem er behauptete, daß der Herkog nicht das 
Recht gehabt hatte, denfelben zu befeftigen, welches die 
Nachfolger dieſes Pralaten durch die Waffen unterftus 
get haben, Da fichder Bifchoff mit Matthæo wieder ders 
glichen hatte, fo gab diefer Pring der Kirche zu Mes das 
Tammer⸗Guth, welches er zu Vichatte; und hernach it 
aus dieſem Geſchenck⸗ Vie der vornehmſte Platz des Biß⸗ 
thums geworden. Jedoch hat ſich der Hertzog Mattleus 
einen Theil von Vic vorbehalten, welcher zu der Kirche 
erſt durch Das Gefchencke gefommen ift,das ihr dev Bir 
fchoff Jacobus von Lothringen damit machte, welcher dies 
fen Theil von Vic vom Ferri oder Friderico, Hertzoge von 
Lothringen, feinem Better, erhalten hatte, der ihm auch 
dasjenige gab, was zu Marfal und Rambertville feinem 
Haufe gehörte, und welches diefer Pralate auch feinet 
Kirche zu Meg gab. . DaBertrandus der Sachfe, Bl⸗ 
ſchoff zu Dies, welcher im Jahre 1arz. ftarb, einen Bir 
fchöflichen Pallaſt dahin harte bauen laffen, und da eben 
Diefer Drt von feinem Nachfolger Conrado von Schar« 
fineck war befeftiget worden. Schon feit langer Zeit 
macht man zu Vie Bein Saltz mehr, indem fich der Bi⸗ 
ſchoff mit dem jährlichen Einfommen, das ihm der Her⸗ 
hog von Lothringen gegeben, begnügen muß. Die Er 
ftellaney ift auch davon abgeri fen — — 

oͤrffer i er legtern 

Be ae Die Varſhan r Lothrin ⸗ 
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Lothringen gekommen twaren, fo. war der Herkod Cäro- 
has iin Befit der Ober Herrſchafft von den Doͤrffern 
Gremecei, Chambrei, und Bourtricourt ; als er aus feis 
nem Staate verſagt wurde, Er folte fie zwar wieder 
erlangen; allein er trat jie im Jahre 1632. durch. den 
ractat von Vincennes wegen der öffentlichen Heer⸗ 
Straffe,die dem Könige von Franckreich in Lothringen 
war zugeſtanden worden, Dem Koͤnige als Souverain ab. 
Mart, Longuerue. Le Vaffor Hift. de Louis XIII. LXXXI. 
Deſer. Hiſt. Geogr, de Frauee. . . ; 

- VIC, ein Flecken in Frankreich, in Limoufin, in der 


Eledion von Limoges, Die Gerichte diefes Fleckens, 


„welcher fehr volckreich ift, gehören unter dag Prefidial von 

Limoges. Seit einigen Jahren hat man zu Vic Bley⸗ 
Adern entdicft. Mart, 

VIC-SUR-AUBOIS, oder wieman es insgemein aus⸗ 
fpricht, Ficer-au- Bois, Vicur fuper‘Ligna, ein Kirchſpiel 
in Franefreich, in.Berry, in der Eledion von Chärre, 
Der Nahme kommt von feiner alten Lage her; ‚denn es 


war gantz mit Wäldern umgeben ‚ voelche feit so. Jah⸗ 


ven meiftentheils ansgehauen worden. Manchmahl 
bat man es Vic-Exemptet, Vicw Exemptorum, oder auch 
Bois 1° Abbe, dasift, Abts⸗Wald genannt, weil fich an 
dieſem Orte Benedidtiner befanden, welche von Abgaben 
frey waren; allein iego kennt man diefe legtern Mahmen 
faſt nicht mehr. Die meiften von den Heinen Dörfern, 
welche von Vic-fur-Aubois abhaͤngen, find faſt 1. Meile 
vonder Kirche, Esiftindiefem Kirchipiele cin Mitglied 
der Commthurey von Farges, und.eine Priorey, darinne 
ehedem Mönchewaren. Das Eapitul von Bourg-Dien 
befist diefe Priorey. Das Korn, welchesin dem Kirchs 
fpieleeingeerndtet wird, wird daſelbſt faft gang verzehrt; 
und in manchen Jahren iſt es zur Mahrung der Einwoh⸗ 
ner nicht einmahl zulaͤnglich. In dem Durffe Vic-fur- 
Aubois ſieht man eine Capelle des Heil, Symphoriani, wo 
feit 30.Zubren drey Wunderwercke geſchehen find ; wel⸗ 
ches eine Wallfarth dahin verurſachet hat. Mart. 

VIC de RIGORRE, Vich de Bigorre, oder ſchlechthin 
Vie, Bat, Vicur Bigerronum ‚eine Bleine Stadt in Franck⸗ 
‚reich, in Galcogne, im der Dieces von Tarbes, inder Re- 
cette der Grafſchafft Bigorre, 3. Meilen gegen Norden 


‚von Tarbes, andem BacheSeches. Ehedem war ſie die 


Refideng der Grafen von Higorre, Siehe Zigorre. Mart. 

VIC-lez-CAPDENAG, oder Vic-les-Grdenur, eine Abs 
tey in Franckreich, in Quercy, bey dem kleinen Fluſſe Cap- 
‘denac, 7. Meilen von Cahors, und 1. Meile von Figeac. 
Es ift ein NonnenKlofter des Ciſtercienſer⸗Ordens. 


- Die Aebtifin genießt 2000. Livres. Mort. 


‚ VIC-en-CARLADES, oder Fican der Cere, Bat. Ficur 
wdCerem, ein Flecken in Franckreich, in Auvergne, an 
der Cere, und der Hauptedet der Grafſchafft Carlades, 
welche den Nahmen von dem rafirten&chloffe Carlachat, 
auf welchen der Hertzog Jacobus von Nemaurs im Fahre 
1477. gefangen und um eine Spanne Fürger gemacht 
ward. . Diefer Flecken, welcher betrachtlich ift, wurde 
im Jahre 1643. dem Fürften von Monaco nebft andern 
Herrfchafften gegeben, und ihn wegen derjenigen ſchad⸗ 
los zu jtellen, twelche er in dem Koͤnigreiche Neapolis und 
Mapland beſaß. Vic wird wegen ſeiner Gerichtsbarkei⸗ 
ten und wegen ſeiner mineraliſchen Waſſer beſucht, welche 
man im Monath dept. daſelbſt trincket. Vie war das 
Vaterland Wilhelmi, eines berühmten Confulis und Ad⸗ 
vocatens, roelcher vielen Berftand, viele Gelehrſamkeit 
und Wiſſenſchafft beſaß, und welcher dem Publico eine 
Edition der Paraphrafis gegeben, ‘Die Basmaifon von der 
Coutume von Auvergneverfertiget hatte. Der Bailli von 
Vic iſt vomCivil-Stande, Die Gerechtigkeit wird in 
ſeinem Nahmen indem Bezireke der Bailliage gehandha⸗ 
bet, wo er, wie alle General-Lieutenants der Koͤnigl. Bail- 
liagen als Haupt preficirt. Das Amt ifterblich; under 
hat 80000. LivresYefoldung, welche von den Cammers 
Gefallen des Fuͤrſtens von Monaco bezahlt werden. Der 
mineralifche Brunnen von Vic-en-Carlades ift unten an 
dem Cantal, und ander Spige einer Wieſe. Man nennt 
ba in dem Lande Zort-Sulaide, das ift,den falsigen Brun⸗ 
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nen. Wir ſchalten hier Die Auflsfung um fo viel lieber 
ein, da diejenigen, die man bis hieher gegeben hat, nicht 
an den Dertern find gemacht worden. Hier iftdasjenir 
ge, was der Herr Deffarte, Medicus von Aurillac, an. den 
Herrn Piganiol de la Force gefchrieben hat. Ich habe 
mich, fagter, nach Vic begeben, Die erfte Erfahrung, 
die ichmachte, war, zu entdecken, ob dieſe Waſſer Vitriol 
in fich enthalten, wie man allezeit geglaubt hat. Ich nahm 
ein d dieſes Waſſers, ich vermiſchte Damit drey 
Gall-Aepfel im Pulver. Nachdem ich dieſe Vermi⸗ 
ſchung einige Zeit über in ein Ölas gethan hatte, jo brach⸗ 
te diefeg nichts alg eine gelblichte Farbe hervor, an ſtatt 
daf es ſchwartz werden folte, wenn Vitriol Darınnen ger 
iwefen wäre. Um mich beſſer davon ju überzeugen , ſo 
fuͤgte ich zu dieſer Vermiſchung ein halb Drachmaweijfen 
Vitriols in Pulver hinzu; und alfobald bekam das Waſ⸗ 
fer eine dunckle Purpurs Farbe, die fehr ins ſchwartze 
fallt. Hernach goß ich einige Tropfen TartarsDel aus 
verfehen hinein, und alfobald bekam dieſe Vermiſchung 
eine grünlichte Farbe. Der Safft von Sonnen⸗Blu⸗ 
men, mit dieſem mineralifchen Waſſer vermifcht, gab 
ihm Feine andere Farbe, als eben des Safftes feine ſelbſt. 
Das Sal Tartari brachte in der Farbe des Waſſers feine . 
Veraͤnderung hervor. Ex ift fehr fcharff, befonders wenn 
man ausder Quelleteincket. In den feinernen Kufen, 
worein man es fammlet, trifft man eine Art Milch⸗Rau⸗ 
mes an; welcher noch fchärffer, als das Waſſer ſelbſt iſt 
Alles Diefes beweifet, daß dieſe mineralifchen Waſſer viel 
Saltz in fich enthalten. Um die Befchaffenheit des Sal⸗ 
tzes zu entdecken, welches in Diefen mineraliſchen Waſſern 
herrſchet, ließ ich in einem Pfunde Brunnen⸗Waſſers 
ein Drachma gereinigten Salpeters auflöfen. Zu diefem 
Waſſer fügte ich nach und nach drey zu Pulver geftoflene 
Gall⸗Aepfel hinzu, weiche ihm eben diejenige Farbe gas 
ben, welche fie dem mineralifchen Waſſer gegeben hatten; 
Da ich das halbe Drachma vom weifjen Virriol damit 
vermifcht. hatte, fo bekam es alsdenn eben die Farbe, wie 
das mineralifche Waſſer, worein ich Daffelbe gethan hatte; 
und da das Del vom Tartaro hernad) Damit vermifcht 
wurde, fo wurdedas Waſſer cben fo grüne, alsdas vom 
Vic, Um die Quanticät des Saltzes zu erkennen, welches 
daffelbe in fich enthyielt, fo that ich 3. Pfund mineralifchen 
Waſſers in eine Cueurbite von Glare, welche mit feinem 
Capital bedeckt; und gut geleimt war, die ich in ein irrde⸗ 
nes Becken voller Sand, und an ein ſehr maßiaes Feuer 
fasste; ich ließ Davon ohngefehr 3. Untzen dittilliren, und 
wurde alsdenn gewwahr, daß ſich unten an der Cucurbira 
ein weiſſes Pulver gefest hatte. Ich unterlich hernach 
die Diftillacion; und Da ich den Liquorem bis auf die Nei⸗ 
ge ausgegoſſen hatte, fo lich ich dieies Pulver in eben der 
Cucurbita trocken werden, und es befand ſich, daß es 5. 
Drachma wog. Nachdem ich davon etwas auf meine 
Zunge genommen hatte, fo fand ich an ihm einen laugich⸗ 
ten Geſchmack. Hernach goß ich auf diefes Pulver einige 
Tropfen vom Vitriol-Spirieu , und in dem Angenblicke 
wurde ein fo ſtarckes Ballen, wie dasjenige it, vas man 
in dem Sale Tartari, der mit Spiritu Viriioli vermiſchet 
wird, bemerckt. Ich machte vollends,daf dag übrige bom 
Liquore in der Cucurbira ben dem Feuer des Sandes aus⸗ 
dunftete, bis es trocken wurde, u. ich fand dafelbſt ein dem 
erjtern gleiches Pulver, welchesit.!rachma wog; welches 
beweiſet, daß eine Pinte mineraliſchen Waſſers von Vic, 
Parififchen Maaſſes 2. gute Drachmas Diefes Saltzes in 
fich enthalt, Alle Diefe verfchiedene Experiments machen, 
daß ich glaube, daß die mineralifchen Waſſer von Vie ein 
fülpetriches Saltz in fich enthalten, welches in den Einge⸗ 
weiden der Erde von irgendeinem unterirtdiichen Feuer 
zu Alcalitird. Dieſes Saltz iftfefte,und ich habe nicht ges 
funden,daß es durch die Diftillation, die ich damit machte, 
bis oben an die Cucurbitam geftiegen ey. Ich wolte auch 
wiſſen ob dieſe Waſſer Eifen in fich enthielten,u.desiwegen 
faßte ich ein fehr polivtes Blech von Eifen in einiedenes 
Becken wo ich dieſes Waſſer auch ausdunften Heß afleht 
ic) bekam das Blech fo glaͤntzend zurlicke, als c# gewefen 
war,da ich es Darauf gelegt hatte,da es hingegen ſchwartz 
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wuͤrde geworden fepn, wenn in dem Waſſer eiſenroſtie 
Theile gervefen wären. Inzwiſchen iſt es wahr, Daß fich 
an den Kindern und unten an den fteinernen Kufen, 
mworinnen man das Waſſer zufammen bringt; und fo 
gar die kaͤnge an den Rinnen hin, to es fließt, nach⸗ 
dem es aus feiner Duelle gegangen ift, viel Roſt ſamm⸗ 
let. Dieſes macht, daß ich glaube, daß die Theile 
des Eifens mit diefem Salge eben fo vermifcht bleiben, 
wie fie es mit dem Sale des calcinirten Tartari bleis 
‚ben, und daß ſich einige derfelben erft abfondern, nach⸗ 
demdas Waſſer in den fteinernen Butten, two man es 
aufbehält, geitanden hat. Die Hulffe, welche eine 
groſſe Anzahl Krancke, durd) das Trincfen der IBaffer 


Vie empfangen, muß ung überzeugen, daß fehr.wenige 


u 
Ber fo heilfam find, befonders um die Obftrudtiones 
der Eingeweide zu heben, die Adern von allen Arten von 

Kieß, Grieß u. d. g. zu befreyen. Sie erweichen das 
Geblüte vollkommen, indem ſie das ſauere Salg verbefr 
fern,und Die Aeida vernichten, welche darinnen herrſchen. 
Sie ſind auch wider eingewurtz elte Kopf-Schmergen, 
und den Weibern die Fruchtbarkeit zu verſhaffen, gur. 
Mart. Piganiol, 

VIC-LE-COMTE, eine Stadt in Franckreich, in Nie⸗ 
der»Auvergne, in der Elettion von Clermont, bey Iffoire, 
Der Nahme Pie-ke-Comte, Lat. Vicur Comiris, ijt Diefer 
kleinen Stadt gegeben worden, weil die legten Grafen 
von aurergne ihre Reſidentz dafelbft hatten, nachdem fie 
durch Die Confifcation, welche der König Philippus Augu. 
ſtus mit Den Guͤtern des Grafens Cuy vornahm, deffen 
Sohn Wilselinus einen ſehr kleinen Theil erhielt, in ſehr 

enge Grentzen war gebracht worden. Nachdem Wilhel- 

‚mus Die Alix von Brabant geheyrathet hatte; fo erbtefie 
die Grafſchafft Boulogne, welche ſie ihrem Sohne Ro- 
berto hinterließ , welcher Graf von Bouiogne und von 
Auvergne wurde. Allein dieſes Haus von Auvergne fiel 
indem folgenden Jahrhunderte auf dem weiblichen 
Stamm. Der Endel Roberti, welcher auch Roberus 
hieß, hinterließ unterfchiedene Söhne, von denen dren eis 
nige Nachkommen binterlieifen. Der ältefte, welcher 
Wilhelmus hieß , hatte eine Tochter und eine einsige 
Erbin, Johanna genannt, welche Philippum, Grafen 
von Artois, den Sohn Eudes, Hersosen von Yurs 
gund, heyrathete. Aus diefer Heyrath kam Philippus 
von Rouvre, Hertzog von Burgund, welcher Graf von 

Auvergne und von Koulogne wurde; und da erim Fahre 

„1361. ohne Nachkommen ftarb, jo hatte er feinen groſſen 

Vetter, Jean d’Auvergne zum Erben welcher feine Grafs 
ſchafften feinem Sohne Johanniließ, Diefer hatte nur 
eine Dochter Johannam, Erbin der Grafſchafften Boulo- 

gne und Auvergne, welche yon ihren imey Gemablen, Jo- 
hanne Hertzoge von Berry, und Georgio, Deren von Tre- 

mouilſe Feine Kinder hatte. _ Sie ftarb im Jahre 1424, 
oder indem vorhergehenden Fahre, und hatte jur Erbin 
ihre Muhme Mariam, die Tochter des Godgfredivon Au- 
vergne, Herrns don Montgeicon, und Enckelin Roberti, 
Grafens von Auvergne und Boulogne.- Maria heyrathes 
feBererandum, Herren von Tour, deffen Nachkommen 
wegen der Marie von Auvergne, Grafen von Roulogne 
und Auvergne, geweſen find. Der männliche Zweig der 

‚ Örafen von Auvergne aus dem Haufe de la Touriitin 
derPerfonJohannis de la Tour erlofchen,iwelcher im Jah⸗ 
ve ısor. ohne Kinder ſtarb. Seine Schweſſer Magda· 
lena erbte feine Güter, und heyrathete im Jahre 15 rg. 
Laurentiumde Medicis. Jhre Tochter C’acharina wurs 
de Königin von Franckreich, und da fie alle@ifter ihrer 
Mutter geerbet hatte, fo wurde fie Eigenthüumerin der 

afſchafft Auvergne, welche fieCarolo von Valois, Ba⸗ 


flarde Des Königs Caroli IX. noch bey LebenssZeit gab, _ 


Diefer Baftard Carolusnahm den Nahmen eines &ras 
fen von Auvergnean, und beſaß dieſe Grafſchafft unter⸗ 
bdiedene Jahrelang, bis er im Fahreı606. Durch ein 
. Arrerdeg Parlaments Derfelben entjeßt wurde, welches die 

SchenekungderKöniginCacharinzau hob, und die Graf⸗ 


ſchafft Auvergne feiner Tochter, der&pniginMargarechz, 


J 
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zuſprach. Diefe Printzeßin übergab ihre Guͤter durch eis 
ne Schencfung unter Tebendigen, dem Dauphin, welcher 
hernach unter dem N LudoviciX111 König wurde, 
deffen Sohn Ludo IV. diefe Grafſchafft mit der 
aroneh Tour der hoge von Rouillon zum Theife 
jur Belohnung von Sedan abtrat, indem er Clermont 
ic) ausnahm,melches die Königin Catharina ehedem 
eſſen hatte. Es iſt zu Vic-le-Comte eine Heil, Capelle 
und ein ‘Pallaft, welcher von den Herkogenvon Albanieh" 
erbauet worden. Jean de Baſmaiſon, Advocar, welcher von 
der Coutüme d’ Auvergne eine vortrefliche Paraphrafin 
verfertiger hat war in diefer kleinen Stadt gebohren. Die 
wineraliſchen Brunnen von Vic-le-Comte find &, Meile 
von dieſer Stadt andem Ufer des Allier. Der gebräuchs 
lichſte unter allen diefen Brunnen iſt der Corner, welcher 
feinen Nahmen von einem Corner oder Horne genommen 
hat, durch das er frine Waſſer ergießt; umd er wird am 
meiften befucht, weil das Waſſer des Allier nicht bis zu 
ſeinem Horne gehet. D aſſer deſſelben iſt etiwas lau 
ſehr helle, hat wenig Geruch, und iſt von einer ſchleimch⸗ 
ten und etwas weinhafften Säure. Mir dem Sa Apfi 
bat es eine Farbe, die ſehr ins braunrothe faͤlt; wi lches 
beweiſen kan, daß irgend eine ſubtile vitrioliſche Ausduͤn⸗ 
ſtung darinnen iſt, welche der Herr du Clos Durch die le= 
flillarion zu erkennen vergebens gefucht har; denn Dasjes 
nige, was in dem Brenn-Kelben übrig blieb, war etwas 
ſaltzigt, aber ohne Aciditaͤt. Mit der Farbe der Sonnen⸗ 
lume macht es ein etwas violbraunes Rothes und ver⸗ 
wandelt ſich nicht, wenn man Sal Tartari hinein wirfft. 
Der andere Brunnen von Vic-le-Comte iſt 20, Schritte 
von dem erſtern, wenn man gegen den Fluß zugeht. Man 
nennt ihn den Brunnen des Felſens * de la Keche; weil 
a er nahe beyd 
iſt, fo befindet er ſich davon offt ———— 
welches macht, daß man fich alsdenn deſſelben nicht bes 
dienenfan. Eriftüberaus Fait, und viel ſtaͤrcker, als der 
Corner; dergejtalt, daß man dergleichen in Boureillen 
nicht wegfahren fan, weil er diefelben jerftößt, 



















te ift der BrunnenS, Margarerhe undderjeni 
Ma And derſenige, den man 
Sein Waſſer ikfatt,und angenehr 
mer zu trincken, als des Corner feines, Der vierteifteine 
warme Quelle, welcheunter einen Beinen Arm des Fluß 
ſes Allier geht, und durd) Feines YBallen unter einem 
Kieffe herauskommt. Afe diefe Duelle find mit eben 
ge ae die erfte, verfchen, Mart, P’gami.l, 
J SAC, eine Stadt in ib, fir 
— eine Stadt in Franckreſch, fiehe 
VIC-de-LOMAGNE, ein Ort in Franckreich, iı 
t Ar- 
magnac, und der Haupt⸗ Ort einer Ele&ion. Ehedem wär 
er ann * Vicomten von Lomagne, Marr. 
‚YlCfür-NAHON, ein Flecken in Ftanckreich, ab 
nicht in Blaifois, wie Hert Comneille fagt, fondern in — 
in der Election von Chäceau-Roux, an dem Fluſſe Nahon, 
faft 2. Meilen oberhalb Valengay. Marr. Jaillor. 
VICANI, ein Berg in Tolcana, fiche Montuniater, 
VICANT AQUENSES; Ortelius, welcher den Scali- 
gerum anführt, fagt, dieſer Nahme werde den Einwoh⸗ 
nern der Stadt Acgs, in einer alten Aufſchrifft, welche in 
dieſer Stadt aufbehalten wird gegeben Mart. 
VICARELLO, Ficarellum, ein Flecken in Stalien, in 
ermKicchen-Staate,im Patrimonio Petri, an dem Weſt⸗ 
lichen Ufer des Sees von Bracciano, 2. Meilen von det 
Stadt Bracciano gegen Norden. Diefer Drt i ſt durch 
feine Bäder berühmt; und Leander glaubt, daß cs das 
Biracellum und Aurelii Views der Alten ſey. ich Bira- 
selum. Mart, 
VICART, eine Stadt in Sicilien, fiehe Biecars. 
VICARIA, Vicariatus, fiche Vigwerie, und Vida- 
mie. 
VICARIA; Palladius thut nach des Ortelii Bericht, 


‚ eines gereiffen Macari Erwehnung, deffen Baterlande 


‚er den Nahmen Fisaris giebt, Marr. 
B 3 VICA- 
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VICARIATUS RARCHIONENSIS , ein Thal im 
Piemont, fiche Barceimette, (das Thal). 
VICARIUS, fiehe Fidemie. 
VICARIUS.COMITIS, ol Vicr-Comer, fiche V3- 
comki. 
VICE-DOMINUS, fiche Pidami.  - 
VICEGRAD, Vifegrad, oder Vizegrad, Lat. Vietgra- 
dum, Vifögradum, Vifegradia, Vijegradia, Deutſch 
Blindenburg, oder Plindenburg,, eine mittelmaßige 
Stadt und Feftung in WiedersUIngarn, an der Donau, 
3. Meilen unterhalb Gran, und 8. von Ofen, wenn man 
gegen Bude geht. Cie mar vordiefem eine don den vor⸗ 
nehinften Ungarifehen Staͤdten, und haben ſich die Uns 
ariſchen Könige, wenn fie Ruhe und Ergöglichkeit ger 
uhr, wegen der guten und gefunden Lufft gerne dafelbft 
aufgehalten; wie man diefes noch an den groffen Ges 
mäuer der Königlichen Gebäude, und ſchoͤnen Marſtall, 
fo von Marmer und gehauenen Steinen aufgeführet iſt, 
fehen Ban. Der Lateinifche Nahme diefer Stadt iſt 
auch nach einigen Ferw Salina, und nach andern Felix 
Locns oder Lacur. Walſee in Nieder⸗Oeſterreich bat 
nach dem Cluverio eben Diefen Nahmen geflihrt. Allein 
Lazius bleibt nicht aufeinerley Meynung. Er glaubt, 
daß in dem Itinerariodeg Antonini unter diefem rahmen 
don dem Traunfee in Nieder⸗Oeſterreich geredet werde, 
Andere aber wollen, daß e8 Marzelhas, Comorra gegen 
über fen, welches man Felix Lacus genannt hat; und dies 
fe Muthmaffung gründet fi darauf, daf bey diefer 
Stadt noch ein Fleiner See iſt. Es ijtzu Vicegradein 
Schloß, weldyes auf einen fehr erhabenen Felſen gebauet 
worden; und dafelbit verwahrte man chedem die Erone 
von Ungarn. Das Schloß unten iſt ſehr ſchoͤn, und der 
Graben ift gemauert; allein feit diefer Zeit ift es ſehr 
verandert; und man ficht dafelbft Ruinen eines fehr 
ſchoͤnen Bebaudes von gehauenen Steinen, Im Fahr 
te 1594. (oder 1595.) jogen auf Befehl des Ertz⸗ Hertzogs 
Matchie die Obriſten Palfy u, Aldrobrandino den 15. Sept. 
mit 14000. Mann vor-Vicegrad, welches dazumahl die 
Qürcken inne hatten; diefe, als fie folches fahen, vers 
lieffen das Staͤdtgen, fo unten am Berge liegt, ſteckten 
esin Brand, und begaben fich in die Feſtung u. Schloß. 
Und obwohlder General Aldrobrandino fie hart bedrans 
get, und feine Arınee, die aus Italiaͤnern beſtand, fich 
bis an Die Mauer hinanbegeben und befchanser, auch 
etliche Stürme gerhan hatte, hat er ihnen doch nichts abs 
gewinnen koͤnnen; deromegen die Ehriften ſich darauf 
einen andern Vortheil auserfehen, und aufeinen haben 
Berg fo nächft daran liegt, mit groffer Mühe und Ber 
ſhwerde 12. groffe Gefchtige (welches die Tuͤrcken nad) 
ihren eigenen Geſtaͤndniß vor unmöglich geachtet) hins 
auf gezogen und gebracht haben. Es iſt unmoͤgſich ges 
weſen, durch ‘Pferde ſolches zu bewerckſtelligen, fondern 
ein iedes hat durch 400, Perſonen müffen hinauf gezogen 
‚werden. Darauf haben fie die Tuͤrcken zur Lebergabe 
ermahnet. Als fie aber nicht gewolt, haben die Chri⸗ 
ſten zwey Tage nacheinander fo ftarck geſchoſſen, daß 
fich legtlich Eein Tuͤrcke auf der Bruſtwehr hat durffen 
jehen laffen, Daher fie Fleinmüthig geworden, und den er. 
Sept, die Feſtung mit Accord aufjugeben berilliget. 
Als aber der Oberjte Aldrobrandino folches.nicht einges 
ben wollen, haben fie doch letztlich erhalten, Daß man fie 
mit dem Leben, Doch ohne alles Seiten-Gewehr hatabs 
ziehen laffen , welches denn noch felbigen Tages nad) 
Mittage gefchehen, alfo und dergeftalt, daß ein ieder 
Tüuͤrcke, fo aus der Feſtung gezogen, durch die Ftalianer 
an allen Orten befucht, und da einer das geringſte bey 
fich gehabt, ihm genoinmen worden; daf alfo etliche 
kaum mit dem eben Davon gefommen; wie denn auch 
od — u ei rckiſcher Geiſtlicher allers 
i nackend, allein mit ei 
eg geivefen, ——— 
gen. Cs find in allen 266, Perſonen gervefen, darumer 
auch der Fanitfcharen Aga; jo vor — gelegen, 
und mit 150. Tuͤrcken darein zur Beſatzung geleget, 
auch mit dieſen ſpoͤttiſch hat abziehen mfemn Doch 


und zum letzten heraus gegan⸗ 


— — 


VICRORAD EN 
eroberten es die Tuͤrcken im Jahre 1öor, wiedermn. 


ahre 1684. den 15. Julii fieng der Hertzog von 
Erden auf Befehl Kayſers Leopoldi das Staͤdtgen 


Vicegrad zu bloquieen , und ſtarck zu beſchieſſen an, 
wogegen fich Die Tuͤrcken mit vier Stücken, fo fie dars 
innen hatten, roieder hören liefen. Des Mittags nas 
berten ſich Dit Mufqueriter dem Schloß, und fuchten 
„ih zu vergraben, dabey es denn, weil die Tuͤrcken fie 
mit Gewalt abtreiben wolten, unterfcyiedliche Schar⸗ 
müset gab. Indeſſen wurden zwey groſſe Mörfer und 
eine Haubige den Berg hinauf gebracht, und Damit in 
das Schloß gefpielet; darneben auch Das Staͤdtgen 
noch hefftiger beſchoſſen, und zus Beſchuͤtzung der Mu- 
ſquetirer eine Batterie aufgeworffen; nicht ‚weniger 
don Minirern, welche der Dbrifte Burner commancir- 
te, mit Miniren der Anfang gemacht. Als es nun ges 
gen den Abend gieng, Famen jenfeits der Donau 300 
Tuͤrcken mit einen groffen Geſchrey angelaufen, und 
rufften den Belagerten zu, daß fie eheftens zu Huͤlffe 
fommen wolten , Diefelben aber wurden von einigen 
übergefegten Heyducken zerſtreuet, und 8. davon mies 
der gemacht; hierauf angjtigte man die Stadt mit 
Schieſſen, Bomben-Einwerffen, und Stuͤrmen ders 
maffen hart, daß es endhd) um g. Uhr im der Nacht 
die Tuͤrcken verlaffen, und fich mit den Ihrigen, fo 
viel fie in der Eil fortbringen koͤnnen, in das Schloß 
retiriren müffen. In eben diefer Nacht gegen 10, 
Uhr taten Die Belagerten mit einen groſſen Gefchrey 
einen Ausfall auf die Kayierlichen , erlegten auch in 
der Furie etliche und zwantzig, dieſelbe aber ſchlugen 
fie wieder mit Berluft zurücke, und fuhren mit Schief 
fen, Bomben» und Granaten⸗Werffen auch Miniven 
fort. Des andern Tages, nehmlich den 17. Julii fies 
len drey Bomben fo glücklich hinein, daß dadurch der 
Vice. Commandane mit noch vier Pferden erſchlagen 
wurde, welches die Tuͤrcken fo saghafft machte, daß 
fie eine weiſſe Sahne ausſteckten, und einen Brief 
an einer Stangen über die Mauern an die Genenali- 
tät gerichtet, hinreichten, und accordirten, auch mit 
Sad und Park auszuziehen begehrten , welches ihnen 
denn endlich in Anfehung der Feſtung umd ſtarcken 
Mannfchafft, wormit fie ſich noch einmahl hätten de» 
fendiven, und über die davor gebliebene 800. Mann 
noch groͤſſern Schaden thun können, verftattet wor⸗ 
den. Dem zu Folge nun oͤffneten die Tuͤrcken fogleich 
die Thore, lieffen felbige von den Kayferlichen befetzen, 
und zogen Tages darnach, nachdem fie diefen Ort eis 
ne lange Zeit in Beſitz gehabt, mit +13. bewehrter 
Munnfchafft, 15. XBeibern, und 6. Zungen, au Sack 
und Pack von dar nach Ofen ab, Der Herhog fand 
darinnen noch 7. Stücke , und befeste den Ort mit 
700. Mann unter einen Obrift-YBachtmeifter von des 
‘Bringen von Neuburg Negiment. Allein da die Er⸗ 
haltung diefes Plußes nörhig war, um fich die Erobe⸗ 
rung von Gran ju verfichern, melche man in dem fols 
genden Fahre gemacht hatte, und um die Belagerung 
von Ofen, die man vorzunehmen Vorhabens tvar, ju 
erleichtern, fo bemuͤhete man fich, ihn beffer zu befeftis 
‚gen, und neue Feftungs-Nßercke hinzuzufügen nach⸗ 
dem er von den Unternehmungen der Tuͤrcken nichts zu 
befurchten harte. Dieſe unterlieffen hernach nichts, 
um ihn wieder einzunehmen; und Famen im folgenden 
Fahre 1685. titten im Monath Julio wieder, überfties 
gen das untere Staͤdtlein, zerhieben alle Christen in 
Stuͤcken, plünderten den Ort aus und riſſen denfelben 
groͤſtentheils nieder, ehe ſie ihn den Kayſerlichen, den er 
geblieben iſt, uͤberlieſſen. Sie begaben ſich wieder 
nach Ofen, von wannen fie ausmarſchiret waren, Ca- 
rolus, König von Neapolis, welcher auch zum Könige 
von Ungarn war erfläret worden, wurde in diefes 
Schloß gebracht , als er von Forcharz war verwundet 
worden; allein unter dem Vorwande, ihm auf dem 
Kopf ein Pflafter zu legen, erwürgte man ihn. 
Unterhalb Viceggad theilt fich die Donau, und mache 
eine ziemlich groſſe Inful, die man die Inſul S, Andre 
nennt, 


— 
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nennet. Mart. Hift. er Defir. du Royaume de Hongrie 
T. 11. p.207. Ed. Brom Voyage de Viennea Lariffe pı46. 
Haͤckhel. Univ. Lex. 
VICE-Graf, fiche Ficomte, 
VICELIACUM, eine Stadt und Abtey in Franck 
ich, fiche Yezelay. 
= N ELLENSES ‚ Völker in Italien. Plinius 
L.111.c. $. fest ſie in die erſte Kegion. JoßScaligerliefet 
Velieienfeı ; Allein der P.Hardodin iſt fuͤr Virellenfer ‚weil 
«8, wie er fagt, eben die Einwohner ber Stadt Virella 
find, vondenen Tirwr LiviurL. Il. redet, und welche Ste- 
phanus RıreAAa nennet. Mart. 
VICELLIANA CASIRA, eine Stadt in Spanien, 
fiehe Metallinum. 
VICENCE, eine Etadt in $talien, fiche Vicenza. 
VICENNE, ein Schloß in Franckreich, ſiehe Yin- 


KIRMES. 

VICENNARUM NEMUS, eine Gegend, fiche Fin- 
cenne 

VICENOMIA, Picenonia, ein Fluß in Franckreich, 
fiche Yicinovia, und Prlaine, 

VICENSA, eine Stadt in Stalien, fiche Ficenza. 

- VICENSIMUM ‚ oder Ficefimum, ein alter Drt in 
Italien, fiehe Ad Vicofmum , und Trebifaccia, 

VICENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa , fiche 
Bicenfir. . 4 

VICENTA, Picentea, Vicentia, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, fie Picenza, Vicetia, und Picentia. 

VICENTINO, Frant. Picentin, Lat. Ager Picenti- 
mus, Oder Territorium Ficentinum, eine Gegend in Ita⸗ 
lien, im Denetianifchen Staate. Diefes Land, wel 
ches feinen Nabmen von Viacenza, feiner Haupt⸗Stadt 
bat, wird gegen Norden ven Trient, gegen Oſten von 
dem Trevilano und dem Pa:luanifchen ‚gegen Süden von 
dem Paduanifchen ‚und gegen Weſten von dem Veronefi- 
ſchen eingeſchraͤnckt. Auf einer Seite wird es vonder 
Brenta, aufder andern von dem Fluffe, welcher Fiume 
novo oder la Gun oenennet wird, gewaͤſſert; und mitten 
in feinen Laͤnderehen wird es von dem Bacchiglione , dem 
Perone, dem Agno, dem Aftego , dem Afteghello, oder 
Aſſicello, dem Tefino,, der Seriole und dem Ciret ın ges 
waͤſfert. Sein Erdreich, welches von Norden gegen 
Süden go. Meilen, und von Oſten gegen Weſten 33. 
Meilen haben mag, enthalt ohngefehr 160000. Seelen. 
Die Lufft, welche man daſelbſt ſchoͤpfet, iſt ſehr gefund, 
und fehrgereiniget. _Aufallen eiten trifft man Quels 
len lebendigen Waſſers, Baͤche und Fleine Seen an, 
unter welchen der von Piola iſt, deſſen Waſſer, wie der 
Venetianiſchen Lagunen ihres waͤchſet und falle. Die 
Ebene ift von einem groſſen Umfange, und die Hügel find 
fo fruchtbar, als angenehm, daher nennet man auch das 
Gebiete den Barren und die Fleiſch⸗Baͤncke von Des 
nedig. Gietrageneine groſſe Menge ſehr guten Wei⸗ 
nes, welcher mit vor einen der beiten in gang Italien 
gehalten wird, von 'unterichiedenen Farben , und von 
verfchiedenen Geſchmacke, angenehmen und ſcharffen, 
aromatifchen, rauhen und Magen⸗ſtaͤrckenden, grünen, 
welcher von einigen ſehr gefucht wird, und von vielen ans 
dernArten. Es find Dafelbit auch eine Menge Mauls 
beer- Baume,deren Blatter Dienen,eine Menge Seiden⸗ 
Wuͤrmer zu ernähren. An einigen Orten trifft man 
Eilber und Eiſen⸗Bergwercke, und überall Gruben von 
BausSteinenan. Es giebt daſelbſt auch fo harte, wie 
in lſtrien find, und andere find fo fein, als der Marmor 
vonCarraraift. Man bekommt auseben dem Lande ei⸗ 
neweiffe Erde, der man fich in gang Ftalien,befonders zu 

Faenza bedient, um das Gefaͤſſe weiß zu machen, und mit 
enißzuüberziehen, Man bekommt auch Sand das 

er ohne welchen man zu Venedig Feine Spiegel machen 
fan, Man ernahret vieles Vieh; unter andern eine 
Menge Kälber und Ziegen, deren Fleifch von einem aus: 
erlefenen Geſchmacke iſt. Mitch, Butter, Kaͤſe hat man 
bier gleichfalls in groͤſſerer Menge, alsandersivo. Der 
Fiſchfang ift nicht fo nut, wiedie Jagd. Das Wildpret 
don allerhand Art, Wachteln, Rebhuͤner und Fafanen 
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find daſelbſt in groffem Ueberfluffe. Abſonderlich aber 
wird angemerckt, daß ſonſt in Feiner Stalzenifcyen Land⸗ 
ſchafft, ausgenommen in diefer, Haſel⸗Huͤner anzutreffen. 
Die merckwuͤrdigſten Pläse diefes Landes find: Vicen- 
za, Baflano, Maroftica, Orgnan, Arzignan, Lonipo, Cplo- 
gna, Coftozza. Manrechnet über dieſes 150. Dörffer, 
unter denen 7. fehr berühmt find, welche ferte Ce mmuni 
oder die7. Gemeine gerannt werden, und welche f. hr 
volckreich find, Die Vicentiner haben einen febr lebhaff⸗ 
ten Berftand. Sie find muthig, hoͤflich und zu den Waf⸗ 
ten,zuden Wiſſenſchafften, und zu dem Handel geſchickt; 
allein etwas beſchryen daß fie allzuſehr zur Rache g neigt 
find, auf was fir Art fie auch dieſelbe ausführen Lönnen, 
welchesgemacht hat, daß die Staliener gejagt haben: 
Guurdi ti d’un Vicentino afhflino, d’un Veroneie fenza 
propofito er d’un Padoano in foperchio. Mart, Migin. 
La lor&t de Bourgon. Corn, Leander, Univ, Lex. 

VICENUMUM, oder Ficenummum , ein alter Drt in 
Stalien, fiche Ad Vicefimum, und Trebifaceia. 

VICENZA, Vicmz, Visentz, Vincenza, frank. Vicen · 
ce, eine alte Stadtin Ftalien, im Venetiansichen, in Yi- 
centino, davon fiedie Haupt⸗Stadt iſt, und an dem ba- 
chiglione, welcher 2. bis 3. andere Fluͤſſe zu ſich nimmt, 
davon nur einer ſchiffbar iſt. Dieſe Stadt liegt in ei⸗ 
ner ſehr luſtigen Gegend, ıg. Meilen von Padua, 30. von 
Verona, und 40. von Feleri, und iſt um die Helffte kleiner, 
als Verona, wird von den Stalienern Fiacenze, und von 
den Lateinern Picentia, Vicenfa, Vicetio, und Vincentia, 
ngch einigen aber auch Ficentea oder Vicenta genannt. 
ei ift eine der älteften Städte in Europa, denn fie 
war fchon vor mehr als200. Fahren gebauet worden, 
als die Senoniſchen Gallier diefelbe vergröfferten. Es 
findet fich bey dem Grutero folgende Infeription , die 
von diefer Stadt handelt: 

M. ENNIUS M. F. 
MEN. VICETINUS 
DECURIO VICETIF, 

Man fagt,daf die Eugander die Erbauer derfelben gewe⸗ 
fen, Da die Henneres diefelbe besuchten. Es ift gewiß, 
daß fie von den Roͤmern fehr hoch geſchaͤtzt wor den, wel⸗ 
che ihr das Recht der Roͤm. Buͤrgerſchafft gaben; daß 
alſo die Einwohner von Vicentia die vornehmſten Aemter 
der Republick bekommen komten; wie denn au) unters 
ſchiedene ſie in der That bekleidet haben, unter andern der 
Conful Cæcinna, General derAarmée des Kayſers vitellũ. 
Sie hat auch die Nahmen einer Ciitatis und Republick 
gehabt, und ſich unter dem Schutze des Bruti und des Ci- 
ceronis gefehen; welches macht, daß fie gebluͤht bat, fo 
lange das Roͤmiſche Neich in feinem Glanße nerveien ift; 
altein bey dem Verfalle Diefes Reiches bat fie von ihrer 
Pracht vieles verlohren, und ift vielen Ungluͤcksfaͤllen 
ausgefest geweſen. 
verwuͤſtet, und den Lombardern, Gothen und Italieni⸗ 
ſchen Koͤnigen unterworffen; als aber Kayſer < arolus 
der Groſſe den Lombarder König Defiderius uͤberwun⸗ 
den hatte, Fam fie auch unter deſſen Bothmaͤßigkeit. 
Nach der Zeit hat fie ihre Hertzoge und ihre Grafen ges 
habt. Die Kapfer hatten für die Vicentier alleycit Ach⸗ 
tung; und als Orto, König] von Deutfchland, Die Voͤl⸗ 
cker des Berengarii gefchlagen hatte; fo gab erihnen das 
Privilegium fich ihren Podeftat ſelbſt zu erwehlen und nur 
ihren eigenen Geſetzen zu felgen. ie genoß diefer ans 
genehmen Ruhe nicht lange, welche durch die Eifiriuche 
der Einwohner geſtoͤhrt wurde. Die bürgerlichen und 
innerlichen Kriege brachten fie zu der erbaͤrmlichſten und 
Aufferften Noth und der Kavfer karbaroſſa brachte fie zur 
Sclaverey; allein da fie ſich mit Padua und Venedig vers 
einiget hatte,fo warff fie das Joch ab,ichlug fich Maps 
land, und nachdem fie den beruhmten Bund der Staͤdte 
der Lombardey geſchloſſen hatte, fo halfffie den Kayſer 
Fridericum fehlagen, welcher gezwungen wurde, in einen 
Frieden zu willigen, welchen der Kayfer Henricus, fein 
Nachfolger , beitätigte. Es war damahls zu Vi- 
ventia eine fehr fchöne Univerfieät, und fie wurde von 
einer unzehligen Menge von Fremden befuchet. 


Der 


Sie wurde nachher von dem Attila 





nige ohne Grund davon vorgeben wollen. 
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Der Krieg , welchen Fridericus II, mit dem Pabfte ans - 
ſteng, it am dem Untergange und ander Rermuftung 
direct Univerieät und der Stadt felbft Urfache gewe⸗ 
fer. DieScalafamen hernach, und baueten diefelbe 
nieder auf; und nachdem fie unter Die Macht verfchies. 


dener anderer Herren gefallen war, foergab fie ſich im 
Fahre 1304. andie Republik Venedig. Der Kanfer 
Maximilianus I, nahm ihm Diefelbeim Jahre 1709, als 
lein 7. Zahre hernach wurde fie den Venetianern wie⸗ 
der gegeben, welche dieſelbe hernach allegeit befeflen has 
ben. 
Säule von ð Marco das Wappen, nehmlich einen ges 
figelten Löwen, aufrichten laſſen. Auf eines andern 
dergleichen Säule ift die Searua des Heylandes zu fehen. 
Die Etadt Vicentia hat 4. Meilen im Umfange; 
und Die Öeftalt gleicht der Figur eines Scorpions hiem⸗ 
lich, indem fie viel laͤnger, als breit ift, und indem die 
Mitte gröffer it}, als die aufferften Enden find. Die 
Eradt-Mauernfind alt und baufällig. Aufferdem hat 
fie keine Fortifications · Wercke. Man jehlt daſelbſt 8. 
Thore, ı5. Kirchfpiele, 57. Kirchen, davon 14. Pfarr⸗ 
Kirchen find, 17. von Drdens-Leuten bedienet werden, 
und davon 12. den Nonnen Klöftern gehören. Ferner 
find dafelbft 11. Hofpitaler , und 7. Brücken, und vers 
ſchiedene feine Paͤllaͤſte. Die Zahl der Einwohner foll 
ſich auf 30. big 40000. Perfonen erſtrecken, woruhter 
viele Grafen find , welche aber gar armfeelig leben. 
Denn Kayfer Cnrolus V. hat ehemahls alle Bürger in 
den Grafen-Standerhoben. Sonſt werden die Bir 
ger diefer Stadt von den Italjaͤnern, wegen ihrer Ra 
gier, gli Aftıflini genennet, Diele Stadt ift wegen ih⸗ 
rer vortheilhafften Lage ineinem Rande, das alle Dinge 
in geoffem Ueberfluffe hervor bringt, fehr im Flore gewe⸗ 
fon. &ie wird von den Flüffen Bacchiglione und Re- 
rone,, jwifchen welchen der Berg Bericift, und den Baͤ⸗ 
chen Aftigelle und Ceriola geräffert, welche den Einwoh⸗ 
nern groſſe Begnemtichkeiten bringen, um die ‘Papiers 
Muͤhlen treiben zu laſſen, Die Seide zuzubereiten, das 
Eiſen zu fehmieden, Baum⸗Oel zu machen, und um 
die Barcken an verſchiedene Oerter der Stadt, welche 
doppelte Mauern hat, zuführen. Die ältere ſchlieſſet 
nur die Helffte in ſich. Dieandere Mauer wird voneis 
nigen viereckigten Thuͤrmen nebſt ihren Zinnen und eis 
nem breiten Graben, der an einigen Orten voller 
Waſſer iſt, beſchuͤtzet; welches aber noch nicht zulaͤng⸗ 
lich iſt, einen feſten Platz daraus zu machen, wie zwar eis 
Die merck⸗ 
waͤrdigſten von den 7. Plaͤtzen, die man in Vicenza rech⸗ 
net, find Die in den Gegenden des öffentlichen Platzes und 
des Doms. Die Zimmer und die Säle diefes Palla⸗ 
ftes find fo groß, dahman ſich über den Verſtand feines 
Baumeifters verwundern muß, weil fievon keinem Pfei⸗ 
ler unterftüget werden, und indem das untere zur bedeck⸗ 
ten Laube und einigen Kaufleuten zur Wohnung dienet. 


Der Seigers Turm iſt wegen feiner Höhe, noch mehr 


aber wegen der Zierrathen, welche von auffen erfcheinen, 
und wegen feiner groffen Glocke, die fich in allen Vierteln 
der Stadt hören läßt, erftaunlich. Unten an dieſem 
Thurme iſt der groſſe Pallaft des Podeftat , vor welchem 
man die hohe marmorne Säule fieht, welche den Lörven 
des Heil. Marci in verguldeten Ergeträgt. Bey diefer 
Gäuleift die Kirche des Heil. Vincentii, 100 einige Ger 
mählde und Standarten find, die man an den feyerlichen 
Feſten durch die Straſſen in Procefion trägt. Der 
Perg der Gottesfurcht ift ein groffes Gebaude eben des 
Pages. Auf dem Kraut: Marckte, welcher weitlaͤuff 
tig ift, ſieht man einen groſſen bedeckten Gang, und einen 
ſehr wohl gebauten niedrigen Thurm: beyde verdienen, 
daß man fich daſelbſt authält. Der Platz, wo der Dom 
fteht, iſt beträchtlich, indein der groffe Pallaſt des Bir 
ſchoffs auf einer Seite, und dieje Carhedrai- Kirche auf 
der andern Seite iſt. Ihr hoher Altar wird von uns 
terfchiedenen Saͤulen nebit ihren Zierrathen ven einem 
fehr feltenen Marmor unterftugt. Mitten indem Cho⸗ 
ve find zwey fehr alte Gräber, und eine groffemit Bley 


Diefe Stadt hat nach Diefem auf einer hohen 
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gedeckte Cuppola geht daruͤber indie Höhe, Die Kirche 


ift mit unterſchiedenen ſehr gezierten Capellen umgeben, 
und das Gewoͤlbe iſt wegen ſeiner Hoͤhe und wegen feiner. 
Breite merckwuͤrdig. Es befinden ſich an der Kirche 
ein Archi-Diaeonus und Archi-Presbyter, welche Die bey⸗ 
den vornehmften Dignicäten beflciden, nebft ız. Canoni- 
eis und 34. Caplänen , auch vielen andern Geiſtlichen, 
darunter ein Theologus und Paenitentiarius, Die Semina- 
riften,, deren an der ah 40. find, nicht mit gerechnet, 
Unter andern ift auch ein Plag da, zu den Ritterſpielen, 
weicher mit bedeckten Gängen gezieret iſt. Alle Jahre 
iſt zu Vicenza ein berühmter Marckt, welcher von Dein 15. 
O&obris bis zudem Ende eben diefes Monathes Dauert. 
Er wird auf einem groffen Plage gehalten, den man 
Campo Marzo nennet es iſt aber folcher ſeit etlichen 
Jahren in die Stadt verleget worden. Dicſer Dias 
ift auffer der Stadt, und mit Mauern umgeben. Van 
aeht durch ein Thor hinein, das ein Triumph» Bocen 
ift, den der berühmte Ban Meifter Palludio nad) Dem 
Mufter der Alten aufgeführet bat. Der gange Adel 
fährt im Eommer Abends dahin fpazieren. Eben Dies, 
fer Palladio hatte dafelbjt ein unvergleichliches I heatrum 
aufgebauet, welches 3000. fißende Perſonen halten 
Fonnte; allein man fieht nichts mehr, als einige Ruinen 
davon. Ben feinem Fingange ift ein bedeckter Weg, 
welcher ziemlich fen if. Die Brücke von U. £, 
Frauen der Engel ift eine der fehönften von den achten, 
welche in der Stade find. Unter der groffen Anzahl 
Kirchen, Kloͤſter, und anderer geiſtlichen Häufer bemers 
cket man der Jeſuiten, der Carmeliter, des Heil. Hiero- 
nymi , der. Heil, Mariz der Engel, der Heil. Marie von 
Ara Cacli ‚des Heil. Perri ‚des Heil. Francitci , Der Heil. 
Thomz, und des Heil. Luce ihre, welche in der Vor⸗ 
ſtadt eben diefes Nahmens ift, worinnen 2. groſſe Schus 
len ſind. Das Haus der Dominicaner ift wegen der 
gelehrten Perfonen berühmt, die Daraus gekommen find. 
Hieronymus Capugnan , ein groffer Welt⸗Weiſer, wels 
cher unterjehiedene Bande der Theologie und Hiftorie 
von Ftalien ans Licht gefteller hat, hat daſelbſt ftudiret. 
Die Dominicaner-Kirche ijt wegen ihres Haupt Als. 
tars und der daran befindlichen eingelegten Florentini⸗ 
ſchen Arbeit fehenswindig. Solche ftellt am Polliorto 
die Verkuͤndigung Maria, ferner Die Einſctzung des 
heiligen Abendmahls, und die Auferftehung Chriſti vor, 
Dietibrigen Zierrathen des Altars beſtehen in Blumen 
und Statuen, die nicht weniger wohl gerathen find. 
Es wird auch allhier Die von Paolo Veronefe aemahlte 
Anbetung der Weiſen aus Morgenland gezeiaet. We⸗ 
gen eines Dorns ausder Erone des Heylandes, welchen 
Ludovicus der Heilige, Konig von Franckreich, einen 
Bifchofvon Vicenza, und ſolcher wieder bieher ver: 
ehret hat, ward dieſe Kirche auch dellaSanta Corona bes 
nennet. An der Facciara der Kirche St. Barbarz ftehen 
die Worte: 
SENIO FATISCENS ECCLESIA 
V. KAL. MART. A, MDCXCV. HÖRRENDIS 
MOTIBUS 
UNIVERSA NUTANTE URBE 
PROPEMODUM EXCUSSA 
ESITU ACRUDERIBUSELEGANTIOR EXSURGIT 
A, MDCCH. 
In der Kirche diS.Maria in Campagnano hat Pordenone 
die Decke und verfchiedene Eapellen gemahlt. Die" 
Theatiner⸗Kirche ift vor einigen Jahren wieder neu ses 
bauet worden. Der Mons pietaris ift ein ſchoͤnes Ges 
baude, und darinne eine anfehnliche öffentliche Biblios 
theck anzutreffen. Es befindet ich auch in dieſer Stadt 
Die Academie der Olympicorum, welche aus einer Geſell⸗ 
ſchafft gelehrter Leute, welche Gli Olimpici hieſſen, beſte⸗ 
het, die ihre Abſicht hauptſaͤchlich auf das Aufnehmen der 
Beredſamkeit in der Italieniſchen Sprache richtet. 
Eie hat in der Academie oder dein Gebäude, woſelbſt fie 
fich verſamlet, ein ſehenswuͤrdiges Theatrum bauen laſ⸗ 
fen,fo aber wenig gebraucht wird, und iſt nur ein einziges 
mahldie Opera Sophonisbe Darauf vorgeftellet on 
ie 
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Die kerlpechven diefes Theatei find artig eingerichtet, in den Felſen gehauen, und hat nicht weniger als 7000, 
und vorher mit vielen Scaruen der Römischen Kapfer und  Schritteinder fange, Man glaubt, daß, wenn jemand 
einiger Weltweiſen gejieret, Das Parterre hat gleiche _olne Ficht hinein geben folte, er unfelyibar auf immerdar 
falls verſchiedene Statuen, und feine Sitze nach Art der _ verlohren fenn würde, Man ficht dafelbft auch Quels 
alten Amphithestern. Die gemeinften Vicenunifchen len (ebendigen Waſſers, welches, wie man fagt, Dasjes 
Buͤrger ſollen in Unterſchrifften von Contradten und ders 'nige, was man hinein wirfft, zu Steine machet, und wel⸗ 
gleicyen Daeumenten den Zitul von Comte Vicentino ches dennoch Fifche hat. Auſſer dieſem find Dafelbft ges 
ihrem Nahmen beyſchreiben, und ‚gründet fich foldyes wiſſe Höhlen, woraus ein fo hefftiger und fo Falter ABind 

. Recht auf die Antwort, welche, wie man vorgiebt, Ca- heraus gebt, daß man bey der gröften Hiße im Coms 
rolus V, gegeben, alser einsmahls in Vicenza um des mer glauben folte, esiwäre Winter, wenn man daſelbſt 
ungeftümen Anhaltens vieler reichen Buͤrger, welche ausgeſetzt wuͤrde. 
die Graͤfiche Wuͤrde verlangten loß zu werden, im Inden ABald von Salanigo bey Vincenza begab fich 
Schertze Todos Contes gefagt. der Heil, T henbaldus, ein Stansöfifcher Edelmann,nebft 

Auffer der Stadt liegt die Kirche della Madonna in feinem Gefährten, dem Seeligen Gautier, im Fahre 
Monte, feine gute Facciata und. innenher eine groffe 1057. Im Jahre 1066. ftarb er dafelbft. » Sein Peiche 
Menge aufgehangte Geluͤbde hat. Das PVornehms nam wurde aus diefer Einfiedeley in die Stade verführt, 
fte, fo allhier zu befehen, ift ein groffes Gemahlde von und in die Kirche Unfer Lieben Frauen beygefekt. Sein 
Paolo Veronele indem kefectatio des Kloſters. Sol⸗ Gottesdienſt wurde bald hernach errichtet; allein man 
ches ſtellet den mit Pilgrimmen zu Tiſhe⸗ ſitzenden behauptet, daß fein Leichnam in der Folge der Zeit von 
Pabſt Gregorium ILL. oder eine andere Mahlzeit vor,  damweggenommen und nach Franckreich gebracht wor⸗ 
welcher auch der Heyland beywohnet. Die Mablerey den, wo er an ſo viele Derter verſetzt worden iſt, daß 
an dieſem Stücke iſt treflich die Erfindung aber ſehr  mannicht fagen Fan, wo der vornehmſte Theil deffchr 
clende. Der Pabitfist oben an, jedoch ohne Erone; ben ift. 
hernach folgt Chriſtus, welcherohnefonderliches Anſe⸗ 5. Cajetanus iſt im Fahre 1480, zu Viacenza sebohren 
ben vorgefteller it. Bey ihm figet ein Cardinal, und worden; und er warein Sohn desCalpari von Thiene, 
auf der andern Seite ſtehet ein anderer Eardinal, der aus einem Haufe, welches wegen der Erfahrung im 
eine geoffe Brille aut der Nafe hat. Ein Page, [D Kriege und in Kirchen « Bachen berühmt gemefen it. 
Epanifch gelleidet ift, wartet auf, und trägt. einen Rachdem er fein ſtudiren zu Ende gebracht harte, fo 
Hund auf den Armen. Unter dem Tifche zeiger ſich wurdeer Apoflolifcher Part cipirender Protunotirius,tels 
eine Katze und dabey ein Affese. Won dem- Berge, che eineder anfehnlichjten Wuͤrden von Rom ift. Die 
worauf Diefe Kirche mit ihrem Kloſter licat, ift Die Aus; Gostesfurcht , davon er überall fichtbare MercEmahle 
ficht fehr angenehm, und reicher tolchevorein gutes Ge⸗ gab, machten, dafer den Vorſatz faffete, einen Drden 
fihr bis Pacaa, Auf der einen Seite des Berges hat der Clericorum Regularium aufzurichten. Er vertraute 
man zu mehrerer Bequemlichkeit der Procelicmen und eg dem Bonifacio von Colle, einem Maplandiichen E⸗ 
Pilgeim von unten bil oben eine breite Treppe anger delmanne, und Jo: Petro Caraffa, damahligen Bifchuffe 
let, benderen Anfange im Thale ein Triumph Bo Yon Theate, welcher auf ein dergleichen Vorhaben 
gen und lincker Hand deſſelben eine Statue Mariz zu ſchen dachte, ſchlug fich zu ihnen, fo wohl, als Paulus, aus 
it. In dem Zimmer des Rath⸗Hauſes, oder il Palazzo einer adelichen Familie von Ghifilieri, welcher an den 
della Ragione, woſelbſt die, peinliche Gerichte gehalten Geheimniffen diefes Bifchoffes Theilnahm. Da alfo 
werden, hatman ein Gemählde, fodasjüngfte Gericht diefe Gtiffter, deren Haupt Gaston war, im Fahre 1524. 
vorftellet, zu betrachten, welchem noch viele andere fols den 24. Sept. ihre Bencficia abgedanckt hatten; fo thas 
gen, Die jedoch wegen des nicht gehörigen Lichtes, und ten fie ihre Geluͤbde in der Kirche von St Pierre it Va- 
da ſie ſehr dunckel ſtehen, nicht wohl zu erkennen. ticarto unter die Haͤnde des Bifchoffs von Caferte. Sie 

Wenn man durch das Thor du Mont genannt, aus erwählten hernach den Bifchof von Theate, dem der 
der Stadt heraus geht, fo trifft man anfangs einen grofe Pabſt dieſen Titul ertbeilet hatte, zum Superior. ie 
fen bedeoften Weg gant von Marmor an, welcher mit begaben fich anfangs zu dem Campo Martis in ein Hauß, 
Saͤulen und Figuren bereichert iſt, der einer Treppe von welches dein Ronitscio-Colle jugehört hatte ‚ und zweh 
mehr als so. marmernen Gtuffen den Eingang giebt. Jahre hernach erwählten fie fich eine andere Wohnung 
Wenn man datelbft angelangt iſt, ſo entdecket man zur auf dem Berge Pincio. Als hernach Carolus, Ser 
Lincken einige Luft» Häufer durch die angenehmen Hüs yon Bourbon, Connetable von Franckreich, welcher die 
gel, welche unterfchiedene Eleine Thäler machen, WO Parthey des Kayſers Caroli V, ergriffen hatte, die Stadt 
alles, beſonders der Weinſtock, welcher Wen traͤget, Rom mit Sturm eingenommen hatte, fo waren ſie ge⸗ 
der im gantzen Staate am hoͤchſten = wird, im sungen, zu Nenedig einen Aufenthalt zu-fuchen. Die 









Ueberfiuffe wächfer. Unter diefeiligp-Dertern iſt das Depublick gabihnen erftlich die Kirche zu S. Enpheniz, 
Hauß des Marguis bon Caprara indie. Cs iſt hernach die ju 8. Georgi, und alsdenn die zu S. Nicolai 
einfehr prächtiges, und fehr wer ufftiges Gebäude, Tolentini, no fie iego find. Da die 3. Fahre der Supe- 
Das Gebäude ift vierecfiat: der Mittelpunct ift ein riorität des Biſchofs von Theste vergangen maren, ſo 
Saal, welcher an vier Winckein mit vier Zimmern folgte Cajetanus auf ihn, und twurde auf Befehl des 
derfehen if. Sie find überaus fehr regelmakig und Pabſtes nad) Gaeta gefchickt, um ein Kauf des Cle- 
mit ſchoͤnen Mablerenen geziert, welche nebft der Lage nicerum Regularium dafelbft zu ftifften, das er in der 
des Haufes auf einem Bleinen Hügel nicht wenig dazu Pfarr⸗Kirche zu S. Paulı Majoris errichtete, welche der 
beytragen, es angenehm zumachen. Der Garten des Vice-König ihm neben lief. Er ftarb Dafelbit den 7. 
Örafens von Valnanara wird auch fehr hoch gefchägt: Auguft im Fahre 1547. und wurde von dem Pabfte 
man trifft daſelbſt einen Canal, Cabinerrer und sum Ver⸗ Urbano VII, im Sabre 1629. feelig gefprochen, und 
Anugen gemachte Parterres an. Beſonders iſt daſelbſt von dem Pabſte Clemente X, canomũret. 
eine ſehr ſchoͤne Allee von Eitronsund Maronens Baus - Andreas Palladio, ein berühmter Baumeifter, auch 
men, Aus dieſem Garten fommtman bey dem praͤch⸗ von Viacenza gebuͤrtig, blühte im XVI. Jahrhunderte, 
figen Kiofter des Berges Beric an. . Die Reichthuͤmer Alser die Grundfägeder Kunft erlernet hatte,fo aieng er 
Kirche, die Menge filberner Lampen, Gemählder, nach Rom, wo er, nachdem er fich mit Macht befliffen 
Leudhter, halb erhabner Mtbeit und marmorner Gäus hatte,inden alten Denctmählern zu fludiren, das Ges 
len, womit ihr Altar geziert iſt, machen, daß fiebenihrer _mtırhemit fehönen Id&en der alten Baumeiſter erfüllete, 
Meinen Figur doch fr eine der fchönften in Italien ges und die Regel wieder fet fegte, twelche Die Barbarep 
halten wird. Es ift bey Viacenza aufdem Wege nach der Gothenverdorbenhatte. Cr zeichnete die vornehms 
Padus, nocheine Anmerrkungsstwurdige Sache Cie ften Wercke des Alterthums ab, welche er zu Rom fand, 
befteht meiner Föhle, weihe Il Cubalo heift, Sieäft Und fügte Comunentarios hinzu, die man — 
Beographe und Erit, Lexie, XI heil, € mah 
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mahl mit Figuren gedruckt hat. Was hauptfächlich 
han Sushi Palladio geheiliget hat, dieſes find Die 
vier Bücher der Bau-Kunft, welche er im Fahre 1770. 
befannt gemacht hat. Der legtere, welcher die Tempel 
der Römer zum Gegenftande hat, giebt zu erkennen, daß 
fein Verfaſſer alle diejenigen übertroffen habe, welche 
diefe Materie vor ihm abgehandelt haben. Sonſt hat 
man von Vicenza noch zu mercken, daß ſich hier auf dem 


fogenannten Kreiden⸗Berge verfchiedene Naturalia und 


verfteinerte Sachen befinden. An den Vicentinfchen 
feinen rühmet man befonders, daß felbige den Poda- 
ris nicht die mindefte Befchtverlichkeit verurfachen 
llen. Es ift dafelbft ein Bißthum, und machen die 
Bifchöflichen Einkuͤnffte jaͤhrlich sooo. Dueaten aus, 


die Apoftolifche CammersTare aber ift auf 1000. Gul⸗ 


den hoch angefegt. Der Bifchof ftehet unter dem Pa⸗ 
triaechen von Aquileja, führt den Titul eines Hertzogs, 
Grafensund Margsrafens. Mart. La Forst de Bour- 
gen. Tom. IL. p- 452. Corn. Schramm. Mifon. Reyßlet. 
Univ. I 


EX, 

VICENZA, ein vor Alters bekannter Ort in dem 
Königreiche Neapolis, f. Bicenfa. J 

Picenzenbrunn, ein Anſpachiſches Dorf, am Fluͤß⸗ 
gen Bibert, im Amte Cadolgburg. 

VICER-AU-BOIS, ein Kirchpie in Franckreich, ſ. 
Vic-für-Aubeir. 

VICESIMUM, (AD) ein alter Ort in Stalien, fiche 
Trebifaccound Ad Vicsfimum. 

VICETIA, eine Stadt in Ztalien, in Gallia Trranfpa- 
dana, an dem kleinen Medosco. Die alten Lateinifchen 
Schrifftſteller, als Plimiu- L, TIL. c. 19. und Tacitus in 
Hifl.L. UI. c. 8. fchreiben Acetia; und diefe Orthogra- 
phie ift einer alten Aufſchrifft gemaß, welche mir bereits 
in dem Artickel Firenze beygebraht haben. Allein 
Ptolomeus L. III. c, 1. liefet Ficeneia, und das Ktinerarium 
Antonini Picentia Civirar. Diefes Ttioerarium ſetzt fie 
wiſchen Verona und Padua, 33. Meilen von der erjtern 
diefer Städte, und 37. Meilen von der andern. Sie 
tvar ein Municipium. Tacitur Hbfl. L. III. c. 8. fagt es 
deutlich; und man fieht es auch aus dem Tirul eines 
Deeurionis, der ſich in der Auffchrifft befindet, welche wir 
geſehen haben. Diefe Stadt heift jego Vicenza, wel 
ches Wort aus Picesia verdorben worden. Siehe Fi- 
cenza, Mart. 

' VICH, eine Feine Stadt im Hertzogthume Lothrin⸗ 
gen, f. Pic. 

VICH, Fichd’Ofona, Vicq oder Vich d’Oyfone, Vique, 

' Rat. Vicur, Ofona, Aufa Nova, eine Eleine Stadt in Spas 
nien, in Eatalonien, am Fluſſe Ter, ʒwiſchen Gironna 
und Manrefa, 8. Meilenvon Barcelona, in einer überaus 
fruchtbaren Gegend gelegen. Sie hat ein Bißthum, 
welches unter dem Erb + Bifchoffezu Tarragona ftehet, 
In dem Spanifchen Succeilions-Kriege war fie die erfte 
Etadt, die fich vor Carolum IL. erflärete, An Kirchen 
und Haufern ift ſie wohl gebauet; auch iſt ihre Fortifica- 
tion nad) und nach verbeffert worden. Die dafigen 
Bürger mögen es mit dem Botero felbft ausmachen, daß 
er fie grobe und unhöfliche Leute, und vor andern Spas 
nifchen Bölckern ungefchickte Efel gefcholtenhat. Zn 
den alten Zeiten war diefe Stadt unter dem Nahmen 
Aufa, Aufona, Vicus Auſæ, Views Aufonenfir, und Aufeta- 
sus Ager befannt. Cie war, nad) dem Ptolomzo L, 
XXI. c. 23. in Hifpania Tarragonenfi, und die Haupts 
Stadt der Aurberanorum. Vermuthlich aber hat Pro- 
lonzus das Volck Aufetani nennen wollen, von welchem 
die Stadt auch ihren Nahmen befommen. Tirur Liviur 
L. XXl.c.23.61.undL. XXIX.c, 1. 2. erjählet, Die Aufi- 
tani waͤren von dem Hannibale bezwungen worden, fie 
hätten fich den Römern ergeben, und da fie Indibilis ges 
nöthiget, mit den Römern Krieg anzufangen, hätten fie 
den Kürgern geyogen. Wenn Plindus L. ILL. e. 3. anfängt 
fih vonden Pyrenzifcyen Gebuͤrgen zu entfernen; fo ers 
tehneter auch die Aufitanos, und feget fie unter die Latei⸗ 
nifhen Bölcker. Damit man diefes Volck auf Roͤmi⸗ 
ſche Seitebringen möchte, vergönnete man ihnen nebft 
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einigen andern, Diejenigen Freyheiten, welche die Voͤlcker 
desLatii zugenüffen hatten. Endlich wird der Ort be 
demlbero, wo A. Terentius Pro· Prætor den Celuberis eie 
nige Vortheile abgewann, vom Livio L. XXXIX, c.$6. 
‚Aufetanus Ager genennet. Siehe Corbio. Mart. Umiv. Lex. 

VICH, (LA VIGUERIA DE) iſt das Gebiete, fo zur 
Stadt Vich in Cataloniengehöret. Es begreifft daſel⸗ 
bein feiner Breite6, und in der Länge 9. Spaniſche 
Meilen. Don allen Seiten ift fie mit Bergen und mit 
abhängigen Felfen umgeben, durch welche man nicht 
mehr alsdren ſchmale Eingänge findet, die alfo befchaffen 
ſind, daß y.bie 600. Mann mit gar leichter Mühe eine 
ſtarcke Armee abhalten Fönnen. Ueber diefes haben 
ſich die Einwohner Feinesiveges zu beforgen, daß man 
fie Durch Hunger zwingen werde. Denn die Gegend, 
fo von den gedachten Bergen umfchloffen wird, ift eine 
vollkommene Ebene, welche nicht nur von den Fluſſe 
Ter, fondern aud) von unterſchiedenen aus den Gebuͤr⸗ 
gen herab kommenden kleinen Baͤchen bewäffert wird, 
und an Gerraide, Garten⸗Fruͤchten und Foursge ders 
maffen fruchtbar iſt, daß die Einwohner weit mehr has 
ben, als zu ihrer eigenen Verforgung nöthig feyn möchte. 
La Chef du Cobinet des Princes Avsil 1711. 

VICH de BIGORRE, eine Feine Stadt, f. Vic de 

Bigorre, und Bigorre. 

VICH CLISSIE, Ukchelifir, Ees-Miafin, Egmiafın, 

Ecs-Miazin, Itchmiadzin, E/chmiazin, Ifchmiazin, Fr. 
Trois Egläfer, Deutſch Drey-Birchen , ift ein groſſer 
Flecken mit einem berühmten Klofter in Perfien, zwey 
Meilen vonder Stadt Erivan, und 6. Stunden von Ya- 

ers Diefer Ort ift von groffer und befonderer Ans 

acht für die Armenifchen Ehriften, welche diefen Fle⸗ 
cken Iechmiadzin, das ift, die Herunterfahrt des einigen 

Sohnes, nennen, weil ſie glauben, daß der Herr dem 

Heil. Gregorio an dieſem Orte erſchienen ſey. Mcb, 
welches Drey bedeutet, wenn es zu Ku, einem verderb⸗ 
ten Worte von Erelefia gefegt wird, bedeutet drey Bir⸗ 
chen, und diefes ift der Jrahme, den ihm Die Tuͤrcken ges 
geben haben, allein fie harten dieſen Flecken vielmehr die 
Vier Kirchen nennen follen, weil derfelben Viere find, 
welche feit langer Zeit erbaut zu ſeyn fcheinen. Die Ca- 
ravanen halten fich einige Zeit dafelbft auf, um ihre Ans 
dacht zu verrichten, das ift, um daſelbſt zubeichten, zu 
communieiren und den Seegen des Patriarchen zu ems 
prangen. Diefes Kloſter befteht aus vier Behauſun⸗ 
gen, welche wie Creutzgaͤnge gebaut, und nad) einem ſehr 
langen Biere? eingerichtet find. Die Eellen der Non⸗ 

nen und die Zimmer, welche man den Fremden giebt, find 

alle von einerley Beftalt, und endigen ſich durch ein Ge⸗ 
woͤlbe in Geftalt der Kappen, die Lange an diefen vier 

Ereusgängen bin. Es Fan alfo diefes Klofter als ein 

groffes Coravanlai angefehen werden, wo die Mönche ihre 

Zimmerhaben. Das Zimmer des Patriarchens, wel⸗ 


ches zur Mechten Be man in den Hof kommt, ift 











eine mehr alsdie @ erhabene Behaufung und von 
ſchoͤnerm Anfehn. "Die Gärten davon find angenehm, 
und mohlunterhalten; und überhaupt zu reden, fo find 
die Perſer viel gefchicktere Gärtner, als die Türcken. 
In Perfien pflanget man die Baͤume nach der Nichts 
ſchnur; man bereitet den platten Boden ziemlich gut; 
die Abtheilungen find nad) gutem Geſchmacke eingeriche 
tet, und die Pflangen werden nad) "Bequemlichkeit und 
in geroiffer Weite gefegt, an ftart daß bey den Tuͤrcken 
alles in Unordnung ift. Die Umfchlieffung der Gärs 
ten des Patriarchen ift eben twie der meifte Theil der 
Haufer des Fleckens von Koth, der an der Sonnen ges 
trocknet worden ift,und in groſſe und ftarcke Theile abge⸗ 
theilt ift, die man über einander legt, und die man an ftatt 
der Mauerfpeiß mit vermifchter Erde zufammen fügt. 
Die Mauern um die Parcs ju Madrid find von eben diefer 
Materie, die Spanier nennen diefe Stücke überzogner 
Erden Tapias, oder beffer zu fagen, an der Sonnen ges 


ete. 
Die katriatehal· Kirche iſt mitten in dem groſſen 
gebaut und dem Heiligen Gregorio ie Di 





i geheilis 
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get; welcher der erfte Bifchof davon war, zur Zeit Ti- 
r.datıs, Konigs in Armenien, unter Conitantino , dem 
Groſſen. Die Armenieralauben, daß der Pallaft dies 
fes Kunigesander Stelle des Klofters geftanden habe, 
und daß ſich JEſus Ehriftusan dem Orte, wo die Kits 
cheift, dem Heil. Gregorio geoftenbahrer habe. Gie 
heben daſelbſt einen Arm Diefes Heiligen, einen Finger 
des.D. lercı, 500 ‚Finger des Heil. Johannis desTauffers, 
eine Zeitedes Heil. Jacobi, auf, Es iſt ein fehr feites 
Gebäude, —— viereckigten Steinen; die Pfei⸗ 
ler an denſelben haben 72. Fuß in der Hohe, und find ſehr 
Dicke, eben wiedie Schwibbogen; allein das gange Ger 
baude iſt finſter und nicht recht durchſichtig, indem es fich 
inwendig gegen den Morgen zu, mit 3. Capellen endiget, 
Davon die mittelfte mit einem Altar gezieret ift. Die 
andern beyden haben Feine,und dienen zur Sacrijten und‘ 
zudem Schatze. In dem Mittels Puncte der Kirche iſt 
ein groſſer viereckigter ausgehauener Stein von z. Schu⸗ 
ben im Durchſchnitte, und 5. in der Dicke, von welchem 
Die Armenianer verſichern, daß es der Ort fen, wo der H. 
Gregorius, ihr Apoſtel, als e: an einem gewiſſen Sonn⸗ 
tage des Abends im Gebete begriffen war, IJEſum Chri⸗ 
ftum geſehen, und mit ihm geredet habe. Der groffe 
Glockenthurin ijt wieder aufs neue erbauet worden, Es 
find 6. Glocken darauf,worunter die gröfte 1200. Pfund 
wieget. Das erfte Klofter ward von Nicola» dem XXIX. 
Armenifchen Patriarchen aufgeführt, Die Tartarn 
zerſtoͤhrten es, und man halt davor, daß es fünf mahl biß 
auf den Grund nieder geworffen worden ſey. Es iftjego 
von Ziegeljteinengebaut. Die befondere Wohnung des 
Groß⸗Patriarchens der Armenıer , der in dem Klofter 
jurehid von verbunden ift, ftoffet gegen Morgen. Erbat 
47. Ertz⸗Biſchoͤffe unter fi, wovon einem jeden wieder 
4. ders. Suffraganei zukommen, mit dem er in einemCon- 
vent in Gemeinfchafft lebet, wo fiedie Aufficht über meh⸗ 
rere Mönche haben. So bald als fie ihr Amt und Meffe 
verrichtet haben, welches ordentlich in einer Stunde des 
Tages vollbracht wird, fogehen fie alle aus, in der Erde 
zu arbeiten, um was gewiſſes zu ihrem Unterhalte zu has 
ben. Das Einfommen des Groß⸗Patriarchen beläufft 
fich ohngefehr auf 6000. Rthlr.; alle Chriſtliche Arme- 
ni.ner, die indas funfjehende Jahr gehen, zahlen jedwe⸗ 
des Fahrs.Sols. Die Reichen erſetzen den Mangel der 
Armen, die fienicht zahlen können. Diefes Geld kommt 
nicht zum Vortheil des Patriarchen. Es giebt Fahre, 
wo er das hinzu fuͤgt, was er erfparen fan, damiter die 
armen Armenianer, die nichts haben, womit fie den jaͤhr⸗ 
lichen Tribut abführen Fönnen, in etwas unterſtuͤtzen 
möge, den fie den Mahometanifchen Bringen zahlen muͤſ⸗ 
fen, welche fie unter ihrer Herrichafft haben,fonften hatte 
man zu befuͤrchten, daß ſie die Noth, der Mahometani- 
ſchen Religion zu folgen, zwingen duͤrffte, und fie mit ih⸗ 
ren Weibern und Kindern verkauffet wuͤrden, weswe⸗ 
gender Groß⸗Patriarch alle mögliche Mittel anwendet, 
nach der Rechnung, die ihm ein jedweder Biſchof, von 
dem, was dazu in dem Umfange feiner Juriscuchon noͤ⸗ 
thig ift, zufchicket, daß er alſo, was er aufder einen Seite 
einnimmt, aufder andern wieder ausgiebt, ohne, daß er 
fehr wenig von dem Einkommen erübriget, das er, bey 
nahe aus 24000. Dorffern, die unter ihm ſtehen, ziehet. 
Es find indem Klofter Ees-miazin Wohnungen vor alle 
Fremde, die es zubefuchen Fommen, und vor 24. Moͤn⸗ 
che, obgleich ordentlich ihrer nicht mehr als 12. oder 17. 
dafind. Die bereitsgedachten 2. Seiten⸗Capellen an 
der DomsKirche find 2. prächtige Stücke, und mit reis 
hen KirchensZierrathen , und ſchoͤnem Geſchirre anges 
füllt. Die Armenier, welche aufdie Pracht nichts hal⸗ 
ten, ausgenommen in ihren Kirchen, haben nichts ges 
ſpart dieſe zu bereichern. Man ſieht daſelbſt die reich⸗ 
ſten Tücher, welche nur in Europa gemacht werden. 
Die heiligen Gefäffe, die Lampen, Die Beuchter find von 
Eilber, von Gold oder verguildet. Das Pflafter des 
Schiffes und des Chores iſt mit ſchoͤnen Tapejerenen bes 
deckt. Das Chor oder der Umkreiß um den Altar iſt 
gemeiniglich mit Damaft, Sammet oder Brocard tapes 
Geograph. und Crit. Lexic, XI. Th. 
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‚giert, Diefes it nicht zu verrvundern, denn die Armeni⸗ 


ſchen Kaufleute, welchein Europa handeln, und groffen 
Gewinnſt daraus ziehen, machen diefer Kirchen prächtis 
ge Geſchencke; allein erſtaunend iftes, daß —— 
jo viele Reichthuͤmer daſelbſt leiden. Die Tuͤrcken bins 
gegen verſtatteten den Griechen nicht, daß ſie in ihrer Kies 
chen einen ſilbernen Leuchter haben: nichts iſt aͤrmer als 
die Kirche des Patriarchen zu Eonftantinopel. Die 
Mönche zu DreysKicchen machen ſich eine Ehre daraus, 
wenn fie ihre Reichthuͤmer jeigen koͤnnen, die ſie von Rom 
empfangen haben, und lachen hoͤhniſch, wenn man mit 
ihnen von der WWieders Bereinigung redet. Viele Paͤb⸗ 
fte haben ihnen gang füberne Capellen geſchickt, ohne daß 
fie nurdasgeringfte gewuͤrckt hatten; die Patriarchen 
haben biß jego die Mifionsrien nur mit guten Worten 
aufgehalten. —* der Schifimaticorum unter ih⸗ 
nen iftunendlich geöer, als bey denen der Römifchen 
Kirche zugethanen Armenier. Durch ihr Anfchn und 
durch ihr Geld wurden fie es leicht dahin zu bringen vers 
mögen, daß der Patriarch abgefeget würde, wenn er ih⸗ 
ver AWieders Vereinigung die Hindeböthe. Der Haß, 
den fie gegen die Lateiner haben, fcheint unverfohnlich zu 
ſeyn: kurtz, es mag nun aus Neid,oder Eigennuß gefches 
ben, fo wollen die Schilmstifchen Armenifchen oder Grie⸗ 
chifchen Prieſter bey ihnen durchaus befehlen, und die 
Patriarchen find aus Furcht, daß ſich der Pobel nicht 
empore, verbunden, ihnen zu weichen. Der Baus Meis 
fter, welcher den Riß zur Patriacchal-Kirche gemacht hat, 
war ein ſehr gefchickter Meijter, man weiß nicht, nach 
was für einer Tradition der Armenier, welche vorgeben, 
daß es JEſus Chriſtus felbit gewefen fen, welcher in Ges 
genwart des Heil, Gregori: den Plan davon entworffen 
habe, dieſes gegründet ſey; und welcher ihm befohlen hats 
te, demſelben auszuführen. An ftatt des Griffels bediente 
fich, wie fie fagen, JEſus Thriftus,eines Licht: Gtrahles, 
in deffen Centro. der Heil, Gregorius auf einem groffen 
viereckigten Steine,der ohngefehr drey Fuß im Diametro 
hat, und denman noch heut zu Tage mitten inder Kirche 
jeiget, fein Öebet verrichtete. Woferne diefes wahr ift, fo 
hat der Herr dabey eine in der Bau-Kunft ziemlich bes 
fondere Ordnung gebraucht, denn die Gewoͤlber und 
Glocken⸗ Thieme find an den vierecfigten Thuͤrmen ar 
den Ecken in Geſtalt eines umgekehrten Trichters, und 
endigen ſich mit einem Creutze. 

Die ʒwo andern Kirchen, welche ietzo fehr ruinirt find, 
daß man auch fchon lange Zeit Feinen Gortesdienft dars 
innen gehalten, find auffer dem Klofter, aber fie fallen 
ziemlich ein, und man halt feit langer Zeit Beinen Gottes» 
dienft mehr dafelbit. “Die zu Sancta Cajona liegt Dem 
Klofter zur Rechten, wenn man voraus fest, daß man 
durch das groffe Thor, nicht aber durch das bey den 
Speiſe Daͤlen dahineingeht. Dieandere Kirche, wel⸗ 
che zur Lincken und von dem Kloſter viel weiter entfernt 
iſt, fuͤhrt den Nahmen der Heil, Repfimz. Man giebt 
ben den Armeniern vor, daß Cajana und Repſima zwey 
Roͤmiſche Jungfern geweſen waͤren, welche an den Or⸗ 
ten, wo ihre Kirchen gebaut worden find, zu Maͤrtyrin⸗ 
nen geworden waͤren; Man laͤßt fogar Die Heil, Caji- 
nam, man weiß nicht, von was für einer Familie von Ca. 
jis abftammen. Sie find noch in gröfferer Verwirrung, 
wenn fie die Genealogie der Kepſima, deren Nahme nicht 
Roͤmiſch ift, fuchen follen. Inzwiſchen lieſet man in ih⸗ 
rer Chronicke, daß es zwo Römische Pringefinnen gewẽ⸗ 
fen find, welche nach Diten kamen, um den Heil. Grego- 
rium zu beſuchen; allein Tirid.tes König von Armenien, 
ließ, da er fie zur ungelegnen Z:it angetroffen hatte, die 
Cajanam, ineine Grube voller Schlangen werffen, und 
zweiffeltenicht, daf fie in Eurger Zeit darinnen fterben 
würde, Nichts defto weniger wurdedie Heilige von ih⸗ 
nen nicht verwundet; die Schlangen fturben daſelbſt, 
und Cajane lebte in guter Gefimdheit viergig Fahr das 
felbft. Wie ſtimmt alles diefes mit der Folge der Seh 
fehichte überein? denn fie fügen hinzu, daß der König Ti- 
ridares, als er in diefelben verliebt wurde, und fie fo wer 
nig als eine andere von ihren Gefährtinnen, welches 
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ö onenwaren, und deren Anzahl die Chronicke 
Ken viergig feßt, bervegen Fonnte, fie alle des Maͤrth⸗ 


vers Todes fterben lich. 
Bas 4 Sand anbelangt, welches um Drey⸗Kir⸗ 


erum liegt, fo ift es durchaus bewunderns ⸗ wuͤrdig, 
—— —— kennet keines welches von dem 
irrdifchen Paradiefe eine beffere Abbildung abe. Man 
ieht dafelbft nichts als Baͤche, welche esüberaus frucht⸗ 
ar machen, under jweiffelt, daß auf dem Erdboden irs 
dein Landift, wo man auf einmahl fo viel Lebens» 
Mittelfammlet. AUuflerder groffen Menge von allers 
band Arten Getreyde, Die man daher zieht, findet man 
dafelbft Felder von einer erftaunlichen Weite, alle mit 
Saback bedeckt. Man koͤnnte, fährt diefer gelehrte Rei⸗ 
fende fort, in der Botanic eine artige Frage aufmwerffen : 
nehmlich, ob dieſe Pflanse in dem irrdifchen Paradieſe 
waͤte, denn fie iſt das Labſaal vieſtt Leute, welche nicht 
wuͤrden leben koͤnnen, woferne ſie dieſelbe nicht ſtets ges 
brauchen ſoiten: inzwiſchen kommt fie urſpruͤnglich aus 
America; allein fie kommt in Aſien eben formohl als in 
ihrem eigenen Lande fort. Das übrige der Felder von 
DrepsKirchen ift voller Reis, Baumwolle, Flachs Mes 
fonen, Paſtecken und ſchoͤnen Weingebuͤrgen. Es fehlt 
nichts als Del: Bäume, und man fan nicht eigentlich fas 
gen, wo die Taube, welche ausder Acche kam einen Dels 
jtveig gefucht habe wenn man voraus ſetzt daß fich die Ar⸗ 
che auf dem Berge Ararat, oder auf irgend einem andern 
Gebirge inArmenienniedergelaffen habezdenn man ſieht 
in den Gegenden diefe Gattungen von Bäumen nicht, 
. oder es muß diefe Art verlohren gegangen ſeyn; inzwi⸗ 
ſchen find die Delzweige unſterbliche Bäume. Man 
baut auch vielRicinusum das Klofter herum, um Brenns 
Deldaher zu hoben; das vom Lein wird in der Küche 
verbraucht. Daher mag es vielleicht Fommen, daß das 
Eeiten-&techen in Armenien ziemlich rar ift, obgleich 
die Himmels-Gegend ſehr ungleich, und Folglich bequem 
iſt, Diefe Kranckheit zu verurfachen. Gesner mercket 
an, daf das keinsDel, an ftatt des ausden ſuͤſſen Mans 
delsRernen gerruncken, ein vortrefliches Mittel fie Das 
Seiten⸗Stechen iſt. 

Was die Melonen anbelangt, ſo ſind in der gantzen 
Levante keine beſſere, als diejenigen zu Drey⸗Kirchen, 
undinden Gegenden. Fir zo. Sols fan man ein gang 
Pferd damit beladen,und unter dieſer Anzahl finder man 
‚einige, welche gröffer find, als diejenigen, die man in Pa⸗ 
ris iffet, das aber ift das rounderbarfte, daß fie fett mas 
chen, und daß fie niemahls schaden; je mehr man derfels 
ben iffet, deſto beffer befindet man ſich. Diejenigen, die 
man Wafler- Melonen oder Paſtecken nennt, find in 
der ſtaͤrckſten Hige des Tages, wie Eiß, ob fie gleich auf 
der Erde mitten aufden Feldern, wo die Erde fehr warm 
ift, liegen. In den währigen Dertern baueßman fie 
nicht, wie man in dieſem Lande glaubt ; allein man nennt 
fie Waſſer⸗Melonen, weil ihr Fleifch nicht nur im Muns 
de jerfließt, fondern weil fie eine groffe Menge Waſſers 
von fich geben, wenn man fie in der Helffte zerbricht, bes 
fonders wenn man in die Frucht beißt, wie viel Leute im 
Lande thun, welche fie gemeiniglid) wie Die Aepfel fchäs 
len, und eſſen. Unfere Butter⸗Birnen und die Mouille 
Bouche find in Vergleichung mit Diefen Melonen trocken, 
Es wir den diefes die koͤſtlichſten Früchte ſehn, wenn fie 

o viel Geruch oder Geſchmack hatten, als die andern 

elonen. Das Fleifch der ABaffer- Melonen wird in 
ihrer vollfommenen Meiffe viel fefter, und eigentlich zu 
reden, ſpaltet es fich niemabis,allein dieſes koͤſtliche Waſ⸗ 
ſer, welches in den Eellulen des Fleiſches eingeſchloſſen 
iſt fließt fo haͤuffig heraus, wie aus eben fo vielen kleinen 
Quellen, daß die Drientalifchen Voͤlcker diefe Frucht 
den beiten Melonen fehrofft vorziehen. Die Armenier 
nennen die ABalfer- Melonen Carpous, allein fie haben 
diefen Rahmen von den Griechen genommen, die ihn als 
len Früchten geben, und Carpowr will fo viel fagen, als eis 
ne Frucht Vorzugsweiſe. Die beften ABaffer-Melos 
nen zieht man in denjenigen gefalgenen Erdreiche, welche 
zwoifchen Dreys Kirchen und Arasfind, Mach dem es 
gen ficht man das See⸗Saltz in den Feldern gank wie 
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Cryſtall das fogar unter den Füffen knirſchet. Drey 
oder vier Meilen von DreysKiechen auf dem Wege 
von Tefix ſind Bruͤche von gegrabenen Saltze, tweiche, 
ohne daß fie erſchoͤpfft werden wuͤrden, gantz Perſien 
dergleichen zulaͤnglich darreichen koͤnnten. Man hauet 
dafelbftdas Saltz in groſſen Theilen, wie man in uns 
ſern Bruͤchen die Steine hauet, und ladet auf jeden 
Büffel» Ochfen zwo von dieſen Theilen. Maͤnch⸗ 
mahi trifft man Heerden von dieſen Thieren an, wel⸗ 
che auf den langen Wegen hinter eigander hergehen, 
und welche Feine andre Waaren tragen, denn in der 
Levante rechnet man die Büffel» Dchfen unter die 
CaumsThiere; die Dricntalifchen Voͤlcker ftehen in 
der Finbildung, dab das Saltz in ihren Gruben waͤch⸗ 
fet, und daß die Derter, woman esgegraben hat, fich 
nach und nach wieder vollfullen: allein, wer hat dies 
fe Beobachtungen genau angeftellet? Man fagt eben 
dergleichen von Cardone in Spanien, two fich die ſchoͤn⸗ 
en Salg » Gruben oder Bergwercke, welche in dem 
übrigen Theile der Welt nur ſeyn mögen, befinden. 
Diefes Gebürge ift nichts, als ein Klumpen Salt 
der zuder Zeit, wenn die Sonne die Derter erleuchtet, 
die nicht mit Erde bedeeft find, als ein filberner Felfen 
erfcheint. Diejenigen, welche in den Marmor-Girus 
ben arbeiten, fichen ebenfalls in dergleichen vorgefaß⸗ 
ten Meynung, und glauben mehr aus der Tradition, 
als aus gerechten Urfachen, daß die Steine, wie die 
Beulen und Erdſchwãmme durch ein innerliches Prin- 
eipium wuͤrcklich wuͤchſen; auf diefe Art ift das Vor⸗ 
urtheil, was Die Vegetationem der foſſilnun anbetrifft, 
viel weiter ausgebreitet, als man ſich einbildet; als 
lein man muß nicht nach, diefem Vorurtheile, fondern 
nad) wahrhafftigern Anmercfungen richten. Mars, 
mo... Ta de Perle T. 11. p, 224. Tavernier 
Voyage de Perle L. I. c 3. Towrmefort Voy. d 
Lei 10. Albn.G IL. — — 
icheln, (Hohen⸗) ein Dorf, eine Meil 
Mecklenburg in de a Die fr 
genannte Dichelfche Faber ehedeffen ihren Mahmen 
befommen. Schrödters Wismariſche Erftlinge, 
VICHEREY, eine Eleine Stadt in Lothringen, in 
der Gegend von Vandemont, mit dazu gehörigen Doͤrf⸗ 
fern, nicht weit von der Marggrafſchafft Renouille 
und den Freys Herrfchafften Loufli und le Chatelet, 
— * e : 
CHI, Fichy, Rat. Fichtum, eine &tadt in‘ 
reich, in Bourbonnois, in der ee. — 
dem Ufer des Allier, eine Meile von Cuffer, Diere von 
Pacaudiere, und 10. bis u. von Moulins, nebft einer 
Königlichen Eaftellancy, welche von der Senechsuffte 
von Moul:ns abhängt, einem Corps de Ville, und einer 
Salg-Tammer. Die kleine Stadt Vichi ift haupts 
fachlich wegen ihrer minersüifchen Waſſer, und wegen 
ihrer Bader bekannt. Es iſt daſelbſt eine Pfarr⸗ 
Kirche und ein Hauß der Cœleſtiner, welches fehr ſchoͤn 
iſt. Die Einwohner von Vich: bilden fich auf den Um⸗ 
gang vielesein, den ſie mit Berfonen vom Stande has 
ben, welche zu den Waſſern kommen: fie find ziemlich 
— Rn —— — Stadt iſt biß nach cumt 
genehmſten und fruchtb 
dur Ian en fruchtbarften Länder, wels 
ey Vichi trifft man ſechs mineralifche Bruns 
nen an. Derjenige, welcher mehr im Ruffe 7 als 
die andern, iſt 300. Schritte von dieſer Stadt, und 
heift der Drunnen von Grille, weil er in "einen 
"Brunnen eingefchloffen ift, der mit eifernen Gegittern 
in Form einer Grille bedeckt if. Das Waſſer die⸗ 
ſes Brunnens iſt helle und von einem etwas fäuerlis 
hen Geſchmacke. Es hat an Saltze einen Ueberfluß 
das mit vieler Erde vermengt iſt. Den Mweblen 
nennt man den Capuciner⸗Brunnen, weil er mit 
dem Klofter Diefer Ordens⸗ Leute benachbart ift, und in 
feiner Ningmauer feine Ergieffung bat. Er iſt nur 
15. Schritte von dem von Grlie, und fein Waffer iſt 
nicht fo belle, aber warmer, ob man gieich die Hand fo 
lange Zeit, als man will, darein halten Fan, Der 
Go⸗ 
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Geſchmack it auch faft eben fo, und der empfindlichfte 
Unterfebied, welcher fich dabey befindet iſt Dieter, Daß 
das Waſſer von diefem mehr Salg und weniger Erde 
hat, als des erftenfeines. Das Haus des Koͤntges iſt 
jwiſchen dieſen zwey Brunnen; und man bat daſelbſt 
wey Bäder angebracht, davon das einedas ABajier aus 
dem Brunnen der Grilie und der andere des Eayuciners 
Bꝛunnens feines bekom̃t. Dieſe Bader find allzuſehr vers 
tiefft,u. haben nicht Lufft genug. «so. bis 60. Schritte von 
der Grille, wem man von den Badern nach Cuil-t geht, 
trifft man zwey andere Brunnen an, die man Die kleinen 
Rugelnnennet: allein einer derfelben wird faſt nicht ges 
braucht, weil er nur Deine Wallen wirfft, und auch dieſe 
werden Durch das ſuͤſſe Waſſer noch verändert. Das 
Waſſer des andern von diefem Brunnen ift fehr im 
Gebrauche, und es iſt etwas faurer, als die IBafler der 
vorhergehenden find. Dieſe zwey Brunnen find in zwey 
Beine viereckigte fteinerne ABafferbehalter eingefchloffen, 
» welche nicht mehr, als zwey Fuß in der Tieffe haben. 
Der fünfte Brunnen ift an den Gräben der Stadt, 
wenn inan aufder Seite der Baͤder geht. Man nennt 
ibn den Gros Bouler quarre. Das Waſſer deſſelben ift 
nicht fo warm als der Grille ihres; füntt aber hat er ei⸗ 
nen Lberfluß daran; es ift helle, und von einem anges 
nehmern Geſchmacke als Die andern find. Der fechfte 
endlich ift der, fo der Celoßins genennet wird. Er liegt 
hart an dem Fiuſſe des Allier. und unten an dem Felfen, 
auf welchen das Haus diefer Ordens⸗Leute aebaut ift. 
Sein Beten hat ohngefehr einen Fuß in die Tieffe, und 
Fan s. bis 6. Eymer in fich enthalten. So wenig auch 
der Fluß Allier groß wird, fo uͤberſchwemmt cr doch dies 
fen Brunnen; allein fo bald fich feine Waſſer zuruͤck 
begeben haben, fo wird Das Waſſer des Brunnen fo 
arck, als zuvor. Diefes Waſſer ift helle, dem Ges 
chmacke nach ſehr fauer, und nechftdem von des St. Al- 
ban ſeinem faſt nicht unterfchieden, aufler, daß es nicht 
eifenroftig iſt. Im übrigen find alle Die Saltze, welche 
man aus dem Waſſer diefer fechs verfchiedenen Quellen 
befommt, von eben der Beſchaffenheit, und fo falpetricht. 
Hier iftdas Urtheil, welches der Herr Burler in Anſe⸗ 
hung diefer Waſſer, die er als ein Chymicus unterfucht 
bat, falet. 
Bon den fieben mineralifchen Brunnen, fagt er, wel⸗ 
che su Vichi find, Habe ich nur fechfe unterfucht; nehmlich 
die zwey Brunnen der Capuciner, den von Grille, von 
GrosB.nıler, die zwey Brunnen Gargnies. Das Waſſer 
des fiebenden, welcher der Ceeleftiner ihrer ift, war gars 
ftig und ſchlammicht, weil man damahls beygßiefem 
Brunnen die Erde wegraͤumte. 
Die ʒwey Brunnen der Capuciner feheinen nur eine 
Duelle zu haben, und das Waſſer deffelben ift gänglich 
einerley. Es bat einen Grad fehr betrachtlicher Hitze. 
In dem Becken erfcheint es anfangs zweiffelbafft und 
Hleichfam weißlicht, jedoch in dem Glaſe ift es klaͤrer und 
heller, Sein Geruch ift ſtarck, und feheint etwas von 
dem gemeinen angezundeten Schwefel an fich zu haben: 
dem Geſchmacke nach ift es von einem lebhaften und 


ſcharffen Salge, welches unangenehm zu trinken iſt. 


Es behält feine Hise eine lange Zeit. Zwifchen dem 
Beinen vierecfigten Brunnen und dem groffen Eapueis 
ner- Brunnen findet man nur einenlinterfchied von einem 
halben Brad Hitze. Das Therinometrum, deffen ich 
mich bedient habe, hatte drittehalb Zoll in die Pange, 
die Kugel nicht darunter begriffen; wenn es der Lufft 
ausgefegt wär, fo war fein Liquor 24. Linien; es iſt, 
wenn es in den groffen vierecfigten Brunnen getaucht 
worden, auf sı. Linien, indem Fleinen vierecfigten Bruns 
nen, auf gi. und eine halbe Linien geftiegen, 

Das Waſſer der Capueiner⸗Brunnen mit der Aufs 
loͤſung des Alauns und des Spiritus Vitriol vermifcht, hat 
fich beträchtlich entzündet ; mit Kalck-⸗Waſſer vermifcht, 
iſt es bloß trübe geworden. Es hat das blaue Papier 
nicht roth gemacht, und mit dem Gall⸗Apfel hates nur 
eine ſehr ſchwache Farbe angenommen ; eshat bey der 
Aufifung der Sonnen: Blume die Farbe nicht verans 

„best, des violbraunen Sirupes feine hat es grüne ges 
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48 
macht. Alle diejenigen, welche diefe Erfahrun 
macht haben, haben eben dieſes mit fehr —— un 
terſchiede befunden. 

Da ich 4. Pfund diefes Waſſers in einem irdenen 
Gefaffe harte ausdünften laffen, fo find mir 2. drachnz 
und 60. Körnlein Sag geblieben, welches um einige 
Koͤrnlein faft eben dasjenige üt, was Herr Chomel ges 
funden hat, der von 8. Pfunden bemercket, daß er ſechſt⸗ 
halb Drachmas Gag daraus bekommen habe, 

Um Die Schwere des Satzes an einer gewiſſen Quan⸗ 
titaͤt Waſſers mit mehr Richtigkeitund Genauigkeit zu 
erfennen, fo habe ich mich nach dem Beyfpieledes Herrn 
Geoffroi eines Bleinen Gefaͤſſes von breiten und flachen 
Glaſe, welches eine halbe Untze und 8. Gran wiegt, bes 
dient; ich habe auf warmer Ajche 6. Achtel einer Unze, 
und 32. Gran Waſſers langſam auszudünften hingefegtz 
nach der Ausduͤnſtung habe ich auf den Boden und an 
den Seiten des Glaſes einen weiten, trocknen anhaͤngen⸗ 
den Satz gefunden, feine Schwere war faftum vierdtes 
halb Gran vermehrt, woraus ic) gefchlojfen habe, daß jede 
for 2m Waſſers ohngefehr 126, Gran Satzes in fich 
enthielte. 

Das Waſſer der Grilleift nicht fo warm als der Ca⸗ 
pueiner- Brunnen ihres. Nachdem ich das Thenno- 
metrum hineingetaucht hatte, fo iſt ſein Liquor auf Linien 
geſtiegen, es enthielt auch fait eben Die Schwere feines 
Satzes. Von diefen Waſſer trinken vie meilten 
Krancken: es ift von einem Geſchmacke, welcher indag 
Laugen⸗Saltz fällt, fehr Elar und helle, indem es mit ſtar⸗ 
cken Wallen aus feiner Duelle Fommt, und einen Geruch 
vom aefchmolgenen Salperer von ſich giebt. Es behält 
feine Hise fo langeZeit,als der Capuciner ihres, und in als 
len Berfuchen trifft man nicht leicht einen Unterſchied an, 

Das Waſſer des Gros Bouler ift lau, ziemlich helle, 
von einem kharffern Geſchmacke, alsdas Waſſer der 
Grille, von einem Geruche, welcher von dem Eifin etwas 
an ſich zu haben fcheint. Der Korb, welcher ſich in einer 
Art eines kleinen Fluſſes befindet, der dieſem Brunnen 
gleichſam zum Ausfluffe dient, iſt ſchwartz. Da ich den⸗ 
felben hatte trecken werden lafien, ſo kam mir es vor, al 
wenn ich mit dem Magnet-Steine einige Theilchen peg⸗ 
genommen hatte. Diefes Waſſer wird ſtarck gebraucht 
es ift ſtaͤrcker, und purg:rt mehr, als der Grilteihres. On 
den Kranckheiten, welche von der Verſtopfung herruͤh⸗ 
ren, triuckt man es allein,oder mit dem Waſſer der Gr le 
vermiſcht. Mit der Eingieffung der Gall⸗Aepfel vermifcht 
bekommt es eine Farbe, die mehr dem Ambrs gleicht, und 
dunckler iſt als das Waſſer der Grilte. Durch die Aus⸗ 
duͤnſtung hat eine Pinte deſſelben faſt 18. Gron Satzes 
‚mehr gegeben, als das Waſſer der Grelle und der Caruei⸗ 
ner⸗Brunnen. Es fermentirt mit alten Acidıs und blaue 
Papier,twelches von einem Ac'd . roth gemacht wird, bes 
kommt Dadurch feine Farbe wieder. Diefes Waſſer, als 
das ftärckefte,verführt man gemeiniafich nach Paris, um 
es den Krancken zum Trincfen zu geben, welche nicht an 
die Derter reifen Eönnen. 

Das Waſſer der Brunnen Görgnids oder des Fleinen 
Konlet ift Falt und von einem Geſchmacke, welcher dem 
fauren nahe kommt. Man läßt esan den Dertern diejes 
niaen mit gutem Nutzen teincken, welche mit der Gelbs 
fucht und Krimmen vom Grieß behaffter find. Es iſt nicht 
fo mit Salge beladen, als des groſſen B: w'er feines, Es 
fermentirt auch mit den Acidis, aber nicht ſo fichtbar, als 
das Waſſer des groffenBouler; die Farbe, welche es bey 
dem Eingieſſen der Gall⸗Aepfel giebt, fällt in des Pailler- 
Weins feine. 

Die Brunnen, vondenenwir geredet haben, werden 
gu Vichi allein gebaut und unterhalten, obaleich in der 
Nachbarſchafft viele andere Quellen find, welche von 
diefen,befonders von den Falten nicht untergchieden zu ſeyn 
ſcheinen. Das Salß, womit die Waſſer gu Vich: verfes 
ben find, fcheint in allen den Quellen eben fo befchaffen zu 
fern. Aus allen den Verſuchen der Chymie wird Diefes 
Saltz als ein mineralifhes alcaliſches Saltz erkannt, 
das wahrfcheinlicher Weiſe in den warmen Bruu⸗ 
nen einige volatilifche Theile hat, welche mit Schwefel 
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wm dieſen Schwefel zu ſammlen, ſo hat man doch 
darinen nicht voutommen gluͤcklich ſeyn kͤnnen. Der 
‚Here Fouet, welcher ſeit langer Zeit die Aufſicht über 
die Waſſer von Vichi hat, behauptet, daß im Diefen 
Wafßfern nichts hartziges fen; dab er, da er alln Gas 
mit einer iberaus groffen Sorgfalt unterfucht habe, 
nichts als Erde und Saltz habe entdecken fünnen: da 
diefes Sal ein wahres Nitrum, welches von unferm 
Salpeter fehr unterfehieden ift, aber eben das Nitrun der 
Alten ſey. 
88 mich anbelangt, fa habe ich in dem Satze der 

Waſfer von Viehi einigen ſchweffelichten Theil gefun⸗ 
den ju haben geglaubt; denn da ich in einem Zimmer / wo 
kein Lieht war, dieſen Gas auf brennende Kohlen 
gelegt hatte, ſo haben ſich nach einigem Krachen der ſal⸗ 
digen Theile kleine bläulichte erhoben, deren Geruch des 
Eanon⸗ Pulvers feinen, welches Feuer faͤngt, nahe Fam. 
Uber dieſes habe ich dieſen Satz einige Tage lang in der 
Auflöfung des Spiritus vini gehabt, und ich habe angemers 
cket, daß einige fette Theilchen darinnen waren, welche 
oben ſchwammen. Diefes fiel noch mehr indie Augen, 
nachdem ich Die Erde von demSpiritu vinı abgefondert, und 
denfelben in Spiritum vini hatte fegen laſſen; denn einige 
Tage hernach formirte ſich auf der Oberflache ein Fell⸗ 
chen, welches gantz oͤlicht zu ſeyn ſchien. 

Auſſer einem kleinen Theile Schweſel habe ich in dem 
Satze der Waſſer beſonders in denen der Grille, des grof* 
fen Boulet und der Brunnen Gargniesinoch einige Eiſen⸗ 
Theilchen entdeckt zu haben geglaubt ; denn da ich mich 
des Magnet⸗Steines bedienet habe, fo habe ich gewiß eis 
nige Theilchen entdeckt. Niemand hat, fo viel ich weiß, 
diefe Erfahrung gemacht. 

Es ift alfo wahrſcheinlich zu fhlüffen, daß in dem 
Waſſer von Vichi ein herrfchendes mineralifches alcalis 
fches . nebfteinem Theile Schweffels, Eifens und 
Vitriols fen. Unterfchiedene Perfonen haben gemuth⸗ 
maffet, daß diefes Tegtere Minerale einigermajfen in das 


Waſfer von Vichi gienge, weil fie einen Geſchmack has . 


ben, worinnen man etwas fcharffes entdeckt, und weil fie 
mit dem’Pulver von Gall⸗Aepfeln eine Farbe annehmen; 
allein fie haben behauptet, daß es cin vo!-uilifches Vitriol 
wäre, welches man durch die gewoͤhnlichen Verſuche wer 
der ſammlen noch erfennen könnte. Bar diefein Zweiffel 
gedachte ich an ein Exper ment, welches von den Medicis 
zu Eon war gemacht worden. Ich bedecfte die Griile des 
Brunneng, welcher diefen Nahmen behaͤlt und den klei⸗ 
nen vierecfigten Brunnen der Eapueiner mit der Sons 
nen: Blume, welche ich die gantze Nacht über darauf ließ, 
undden Tag daraufbeobachtete ich an der Farbe des Pas 
piers Feine Veraͤnderung. Da ich hernach cben diefes 
blaue Papier mt dem Sp:ritu vitrioli roth gemacht hatte,fo 
+ fand ic) den Tag darauf, daß es feine natuͤrliche blaue 
Farbe wieder befommen hatte. 

Diefes Experiment feheint zu beftätigen, daß in den 
Waſſern von Vichi kein volstilifches Acidum fen, und daß 
das Saltz, welches fich im Winter in die Hoͤhe erhebt, 
und ſich an die Gewoͤlber und andie Mauern, befonders 
andem Drte, two man das Bad» Rohrlein anlegt, von 
demjenigen, welches man durch die Ausdünftung bes 
kommt, und welches Alcalı ift, nicht unterfchieden ift. 

Ich will bier im Vorbeygehen fagen, daß im Winter 
ein fo geoffer Theil diefes Salges in die Hohe geht, und 
daf die Lufft in der Nahe der rmarmen Brunnen mit 
demfelben fo erfüllt ift, daß die Perfonen, welche dafelbft 
wohnen, davon fehr befchtwert werden. Cine junge Hers 
Kogin von Buurbon wolte fich zu V’chi aufhalten, und fie 
logirte fich in das Logis des Küniges bey den Bädern der 
Armen: Die Lufft, welche mit Saltz beladen war und der 
Rauch des Waſſers ſelbſt machte aufihrer Beuft einen 
foftarcfen Eindruck‘, daß fie ohngeachtet ihrer Jugend 
und ſtarcken Conftrution in ſehr Furger Zeit an einer Art 
von Berzehrung ftarb. 

Jedermann weiß,dakdieHaupt- Tugenden der Waſ⸗ 
fer von Vichi darinnen beſtehen, daß ſie durch den Weg 


ſchreiben muß. 
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des Urins und der Tranfpirstion reinigen und treiben. 
Die Falten Waſſer, als der Brunnen Girgnies ihre, 
und das laue Waſſer des groffen Boulet find mehr pur- 
gativ, als die warmen Waſſer der Grille und des Car 
pueiners-Brunnens, und diefe leisten treiben auch em⸗ 
pfindlicher durch die Tranfpiration. En 

Man Fan muthmaſſen, daß das Minerale, womit dies 
fe Waſſer mehr oder weniger beladen find, der Grund 
it, durch den fie verfchiedentlich treiben. Da dieſes 
lebendige Waſſer find, und da fie in der Pinte anderts 
halb Achttheil einer Ungevon Saltze haben, fo muß man 
vorfichtig feyn, wenn man den Gebrauch derfelben vors 
‚Sie machen geſchwinde Fluͤſſe, und 
verurfachen fehr leicht das Fieber. Die erſten Tage 
über purgren fie nur wenig oder garnicht, und hernach 
purgiren fie allzuſehr. Inden Kranckheiten, welche durch 
die Schärffe, und durch die dicke Lympham verurfachet 
werden, in denjenigen welche von den Verſtopfungen 
der erſten Wege herfommen, in den Verſchleimungen 
der Nerven und des Gehirnes find fie zutenglich und 
gehen ziemlich glücklich von ftatten; auch muß man 
Acht haben, daß die Krancken nicht erſchoͤpft und von 
einer guten und ſtarcken Leibes+ Befchaffenheit find. 
Sie find inden Kranckheiten der Bruſt und in den trock⸗ 
nen und melancholifchen Temperamenten ſchaͤdlich. 

Man muß nicht «ein eine völlige Aufmerckſamkeit 
haben, die Kranckheiten wohl zu erkennen, denen dieſes 
Waſſer zuträglich ift, fondern man muß es nicht eins 
mahl verordnien, ohne die Krancken zuverbinden, daß fie 
die nöthigen Hulffe- Mittel der Vorbereitung machen. 

Herr Tefle, Advocar im Parlament zu Paris, von 
einem groffen Ruhme, truncf auf der erften Reiſe, wels 
che der Herr Prafident von Hirisi nad) Vichi that, Diefe 
Waſſer ohne Vorſicht, und fogar vieleicht ohne Noth. 
Sie verurfachten ihm einen fo graufamen Durchfall, 
daß alle Hülffe- Mittel, die man ihm gab, vergebens 
waren, und daß er jehr Furge Zeit hernac) jtarb. Mars, 
Piganicl, Mem. de U’ Academis des Sciences ann. 1707. Pe 
127. & fegg. 

VICH-KLISSIE, eine Stadt in Afien,f. Outch.Kili fa. 

VICHODNA, Fichodnenfir Rövus, ein Eleiner Fluß in 
der Grafſchafft Liptov in Ungarn, melcher aus den Quel⸗ 
fen benachbarter Berge zufammen fließt, und unterhalb 
dem Dorffe Vıchodna in die Wag fallt, Beliwr. 

VICHODNA, ein Dorf in der Ungarifchen Grafs 
fchafft Liptov. Beliur. 

VICHORCHIANO, ein Fleckt in Italien, f.Vitorchiane. 

VICH d’ OSSONE, eine Stadt in Spanien, f. Pich. 

VBow, ein Dorf in Ober⸗Sachſen, welches im 
Sabre 1656.im Novembri von den Pohlen die in Deutſch⸗ 
Iand eingefallen waren, an 4. Orten in Brand geſteckt 
ward. Zidler. 

Vichtach Viechtach, einMarcft- Flecken nebft einem 
Pfleg- Gerichte in Unter-Banern, am Fluffe Regen, ins 
Rent⸗Amt Straubingen gehörig. Huͤbn. GILT. EZ... 

Vichtenſtein, eine Herrfchafft und Dorf an der 
Donau, unter Palau, im Bayeriſchen Kreiffe. 
Meliffontes, 

Uchrerig, ein Ritter-Gut und Dorf an der Saale 
im Amte Weiſſenfels. j ne 

Vichto, ein Berg im Nordgau, f Fichtelberg. 

Uchtein, ein Adeliches Gut in der Laufis- . 

Dichtung. ein Bareuthifches Dorf in dem Vogtey 
Amte Geibelsdorf. 

VICHY, eine Stadt in Francfreich, f. Yichi, 

VICIA, ein rei in Efthland, ſ. Wicke. 

VICINOVIA, oder Ficenonda, ein Fluß in Franckreich, 
nach dem Gregerio Turonenfi L.V. e. 26. und L. X. e 9, 
Ptolomæus nennt denfelben Fidiana, und die neuern Pas 
teiner nennen ihn Yigelania. Der Fransöfifche Nah⸗ 
ine ift da Villaine. Er nimmt feine Quelle an den Graͤn⸗ 
gen von Maine, und nachdem er Vitry, Rennes und einis 
ge andere Städte gewaͤſſert hat, fo verliehrt er fich in 
dem Meere, Beile-Isle gegen über, Mart. Pap. Majfon 
Deler. Gall, per Flum. 

VICISSA VILLA, eine Stadt in Spanien, f. — 

ickt 


Vicken 


Vicken ein Schloß in der Schweitz an dem aͤuſſerſten 
Ende des Cantons Lucern, Zofingen gegen uͤber. Die⸗ 
ſes Schloß, welches auf einer Höhe liegt, dient einem 
Lands Voigte zur Nefideng. Mart, Del,de la Su:ffe, 

VICKESLAND, Wicb, Wickfiden, oder Vick/iden, Rat, 
Wickia, eine Gegend in Norwegen, im Gouvernement 
von Bahus. Gieift, nachdes Hermanidir Deler. Danie, 
Norvegiz &c. p. 1210. der Mordliche Theil diefes Gou- 
vernements und erſtreckt ſich faft bis an das Geblirge, 
Mart. 

VICKLO, Fickloa, Vicloa, Viclovium, eine Stadt in 
Seeland, f. Wicklo. 

VICKSIDEN, eine Gegend in Norwegen f.Prekerland. 

VICLOENSIS COMITATUS, eine Grafſchafft in 
Serland, ſ. Wicklo. FR 

VICO, fo hieß ehemahls ein Königreich in der Tarta⸗ 
ven, f. Niuche. 

VICO, ift die oberfte Pieve der gegen Weſten und 
Süden ſich Fehrenden Seite der Anful Corfica, gegen 
Blagna über, in welcher die beyden Meer-Bufen, Golfo 
di Porto,und Porto di Sia,auch jwiſchen Denenfelben,muths 
maßlich an der Stelle des alten Promontorii Viriballi, 2, 
Vorgebuͤrge, das obere Capo di Sardola, md das untere 
Capo dı Galliere genannt, angemercket werden. Sie ftellet 
6oo. Mann. Das Alteund Neue Cora, 

VICO, ein Flecken auf der Inful Corfica, in ihrem 
etlichen Theile, zur Lincken und jiemlich nahe bey der 
Mündung des Limone, Herr Corneilie fagt, ohne einigen 
Wehrmann amuführen, daf einige diefen Ort für die 
Stadt halten, welchedieAlten Tarabinerum Vicus ann 
ten. Mart, Magin. ; 

VICO, Lat. View, eine Stadtin Italien, im Königs 
teiche Neapolis, in Principaco Oltrs, unten an dem Apen- 
ninifchen Gebürge, auf einem jähen Felfen, 13. Meilen 
don Conza, gegen Norden. Maginur in feiner Eharte von 
Priocipato Oltt· nennt diefe Eleine Stadt Trevico. Eiche 
Trevich, und #aus. Mart, 

VICO, Vico di Sorrento,Pico Equenfs, Vico Aquenfe, Lat. 
Vicur, Vicus Aqualir, Ficus Equalis, Vicus FEquenfir, eine 
Stadt in Ftalien, im Königreiche Neapolis, in Terra di 
Lavuro, gegen das Meer. Carolus II.König von Neapolis, 
bauete fie aus den Ruinen von qua, Kguana oder 
Equa. Sie iſt gegen das Jahr 1300. unterder Metropo- 
KvonSurrento von Bonifacio VII. zu einem Bißthume ers 
richtet worden, welches von dem alten Agua bierher vers 
leget ward. Das Erdbeben, welches im Fahre 1694. 
erfolgt iſt, hat fie dergeftalt umgeftürget, daf kaum 40. 
Häufer übrig geblieben find, welche nicht befchädiger 
worden. Es liegt aber diefe Stadtdie Länge hin auf eis 
nem Hügel, auf dem halben Wege von Sorrento, nach 
Coitel a Mare dı Stabis, 4. Meilen von jeglichen dieſer 
Oerter. An der Cathedrai⸗ Kirche, weiche König Alphon- 
ſus erbauet hat, und dieden Titel 5. Cyr und 5, Johannis 
führet, wurden ehedemein Archidiaconus, ein Primicerius, 
ein Acchipresbyter, Dechant, Cantor und Thefäurarius 
nebft 8. Dom⸗ Herren gezehlet; jetzo aber ſind deren nur 
noch7.undein Archidiaconus. Die Bifchöflichen Eins 
Fünfte betragen nicht mehr,als axo. Scud:,und die Apoſto⸗ 
liſche RammersTara iſt 99. Gulden. Murt. Commain- 
ville, Univ. Lex. 

"_ VICO, oder Vico di Pantam, ein Flecken in Italien, im 
Königreiche Neapolis, in der Terra di Lavoro, an dem 
Dftlichen Ufer des Sees von Patria, Mart, 

VICO, ein Flecken in Stalien,im Pstrimonio Petri, zwi⸗ 
fen Virerbo und R onciglione, aber naher bey dieſem letz⸗ 
ten,an dem Ufer eines Sees welcher Lago.di Vicogenannt 
wird. Leander glaubt, daf diefer Fleckender Eibii Picur 
fen, von welchem in den Eateinifchen@yemplarien des Pro- 

= ge wird. ne; j 

(LAGO DheinSee inZtalien,f.CiminiurLacur. 
“ VICO(PONTE), fiehe en u j 

VICO APOLLINOS, fiche Pics Apollanor. 

„CO ATERI, oder Vico Aterienfr, ein Bifchöflicher 
ig in Africa, in Byzacene, nach der Nokitia der Bißthuͤ⸗ 
mer dieſer Proͤvint/ wo der Viſchof Diefes-Siges Pecanıa 
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Pico-Aterienfis genannt wird: und in der Collat. Carthag. 
No.198.10itd Rogatianus als Bifchof ju Fleo-Ateri anger 
geben. Ebafius Epilcopus AndtzEce'efiz Pico. Aterienfis ung 
terſchrieb den Sy nodal. Briefder Parrum von Nyzacene in 
demConcilioLstersnenli unter dem Pabſte Martino, Mart. 
VICO dellaBARONIA,eine Stadt, f. Trewico, 
VICOGNE, Viering, Lat. Vıconia,ein Flecken miteiner 
Abteyin Frankreich, in Hennegau, in der Pr&xöre von 
Valenciennes, 1. Meilevon der Stadt Diefes Nahmens. 
Diefe Abten,twelche Pr&monflraten ſer⸗Ordens ift, wurde 
im Fahre rı2s.voneinem Priefter, Guido genannt, einem 
Gefährten desheil, Norbert, angefangen, worzu Almarus 
oder Almaynus von Pons oder Pauz die Stelle hergegeben. 
Sie ward anfangs Cafi Dei genennet, und in die Ehre St, 
Sebafliani erbauet, weil aber das Oratorium, fo mir vor. 
Holg war, wegen Vielheit der Mönche zu enge werden 
wolte, ward es umrız2. abgeri en, und ein fteinernes in 
die Ehre B.M.aufgerichtet,meldyesimFahre 1139. in voͤlli⸗ 
gen Stand gebradht,und vom Bifcyof zuArras, Aloifu,der 
24.Sept. ermeldten Jahres eingewehhet worden. Es ſind 
daſelbſt dreyKirchen,deren eine wegen ihrer Groͤſſe wegen 
ihrer Bau⸗Kunſt, wegen ihres erhabnen Ehors, und we⸗ 
gen der auſſerordentlichen Menge fchöner Iercke vor 
Marmor, welche u Zierrathen dienen, bewundert twird, 
Diefe Kirche hat über ihrem Portalen. Thuͤrme, und die 
Sitze des Ehors, welche von fchönerTifehlers Arbeit find, 
Rellen in halb erhaßter Arbeit die Hiftorifehen Hande 
lungen des heil, Auguft ni und des heil.Norbertipor. Uns 
terfchiedene Reliquien » Käftgen von Silber und vers 
güildeten Holge fylüffen eine groffe Anzablder heilige 
Reliquien infich. Das Schlagen an die leinen Glos 
een diefer Abtey ahmt allen Arten von Melodeyen nach. 
Das Abteyliche Haus if prächtig, und der Drdengs 
Leute ihres Fan vollftändig genannt werden. Die Ges 
lehrten Pünnen mit der Menge guter Bücher, die man 
in der Bibliothek antrifft, von was für Materie fie 
auch handeln, zufrieden feyn. Nach) den gefchriebenen 
Nachrichten, weiche über die Derter gemacht toorden, 
und vom Herrn Corneille angeführt werden, welcher 
einen Theil diefes Artickels dargegeben hat, erfennet die 
Abtey von Vicogne feinen befondern Etiffter. Man 
glaubt bloß, daf fie im Fahre 427. ſey gebaut worden. 
Auf diefen Fuß ift der Priefter Gui, Gefährte des heil. 
Norbert, nur der NBiederherfteller gewefen. Mart. Sam- 
marthani Gallia Chrif. Tom. III, 


VICOGNE, (BOIS DE) ein Gehoͤltze in Hennegau, ſ 
Bois de Ficogne, . 
ein Flecken in Stalien, fiche 


VICOHABENTIA ’ 
Vieovenca, 

VICOJULIUM. eine &tadt in Franckreich, f. Aire. 

VICOMTE, Rat. Vice-Comer, Vicariur Comitir, Comi- 
ti dignitate Proximur, zu Deutfch ein Pice-Braf, oder 
After» Braf, ift heut zu Tage ein befonderer Ehrens 
Titel und Rang ohne Gerichtsbarkeit, fo mehrentheilg 
nur in Franckreich und Engelland gebräuchlich iſt, allwo 
dieſelben zwiſchen den Grafen und Baronen ihren 
Rang und Mag haben. Es gebührer aber folcher Dis 
tel und Rang demjenigen, deflen Güter oder Herrichafft 
zu einer Vicomt& eryoben tworden, In Engelland find 
die Vicomtes allemahl Pairs, welche im Parlament ih⸗ 
ren Sitz zwiſchen den Grafen und Baronen haben, 
Auch toird in Engelland befonders der Sohn eines Gras 
fens, bey feines Vaters Leb sr Zeiten, Vicomte 
oder Baron; insgemein aber Signenr titufiret, Zu 
den Zeiten der Fraͤnckiſchen Kahſer und Könige war 
ſolches eine Würde, die auch eine Gewalt mit fich fühs 
rete; da denn die Pice- oder After-Brafen eigentlich 
nichts anders, als die Vicarii und Verweſer der 
Grafen und Richter in den ihnen angerviefenen Gebie⸗ 
ten waren, Die in Abweſenheit, und anftatt der Gras 
fen das Gerichte halten und hegen mußten; daher fie 
auch befonders Yicarii oder Fice-Comiter aenennet wur⸗ 
den. Es iſt mach. einiger Anmerckung fehr giaublich, 
daß es jweyerley Vicarios Comitum gegeben. ¶ Beym 
Sammarıbano io Abbat, Vellis Seeretz findet man .. 


* VICOMTE 


ner Urkunde Odonis IT. Comitis Carnotenfis & Trecenfis, 
welche Du Fresne anführt, dieſe Worte: Sanufato Se- 
nefcallus meus, lſembardus Poß-Comer , Odo Pice-Comer, 
Hezelinus miles, u.ſ. w. Hier find Poft-Comes und Vi- 
ce-Comes entweder nur den Nahmen nad) uns 
terfchiedene Bediente; oder es wird Durch Vi- 
ce-Comes eine befondre Art verftanden. Sonſt findet 
man wohl auch, daß die gewöhnlichen Vice-Cumites bis⸗ 
mweilen aud) Poft-Comites genennet worden; wie z. E. 
die Proconlules auch Vice-Conlules hieffen. Du Fresne 
führt aud) eine andre Urkunde an, tworinnen der Vi- 
enmte von Lavedan Prosonful Levitanenfis genannt wird. 
Und Edward Conf. c. 12. fagt: Qui modo vocantur Vice- 
Comiter, tunc temporis Viceconfuler vocabantur, u. ſ. 1. 
‚Sie wurden bisweilen auch Miff Comitum genennet ; 
es fcheint aber gleichwohl, als ob fie von den Mifir 
Dominicis unterfchieden gewwefen. Das Amt der Vice- 


Comitum bejtand hauptfächlich darinnen,daß fie an ftatt - 


der Grafen uffentliches Gericht hielten‘; überhauptges 
zingere Sachen entfchieden ; bisweilen mit denen Gra⸗ 
fen zugleich bey denen groffen Placıtis gegenwärtig wa⸗ 
ren; an ftatt der Grafen in den Krieg zogen, und ihre 
Befehle indem Gau ftellten; nebft andern die Aufficht 
uber das Muͤntz⸗Weſen mit hatten; mit denen Miflis 
Dominieis die Befchaffenheit der Lehn⸗Guͤter unterfuch- 
ten, und den Bericht nach Hofe ſchickten; den Bir 
fchöffen in Beſtraffung der Raͤuber behülfflich waren, 
uff. Einige geben denen Vice- Comitibus die Cente- 
narios als Unter⸗Richter zu; die meiften aber fegen bey⸗ 
de in eine Elaffe, Im übrigen wird aus vielen Um⸗ 
jtanden wahricheinlich, daß die Vice-Comites jederzeit 
Leute vom Adel aewefen. Die Ungarn haben noch jes 
60 Vice-Comites, deren Amt aber nur 3. Jahr dauert, 
und die jederzeit vom Adel feyn muͤſſen. Doch muͤſſen 
ie auch des Rechts Fundig ſeyn, und nebft ihrem erwies 
enen guten und vornehmen Adel auch durch ihre Auf⸗ 
uͤhrung gezeigt haben, daß fie die Gerechtigkeit licben. 

b nun wohl ihr Amt, wie gedacht, nur 3. Fahr dauert; 
fo geichicht es doch, daß bisweilen ein abgedanckter Vice 
Comes, wegen feiner Treue und Klugheit 2. 3. bis 4. 
mahl nach einander darzu errahlet wird. Doch 
eſchieht die Wahl eines Ungarifchen Vice- Gras 
& jederzeit Durch die meiften Stimmen, nachdem man 
ich zuvor über 4. Perfonen, die man ju Candidaten dieſes 
Amts erkläret hat, verglichen. Univ, Lex. 

VICOMTE (BOISLE), ein Schloß in Franckreich, f. 
Bois-le-Vicomte. 

VICONIA, ein Flecken und Abtey in Franckreich, 
, Vicogne. 

VICONIA, eine&tadt inGroß- Britannien f.Finovia: 

VICOPACENSIS, ein Bifdyöflicher Gig in Africa 
ſ. Bicenfis, j 

VICO PALLONOS, fiche Vicur Apollomor. 

VICO di PANTANO, ein Flecken in Ztalien, ſ. Vico, 

Vico diSORRENTO, eine Stadt in; Stalien, ſ 
Aequa und Vico, 

VICOVARO, fat. Picur Varronis, ein Flecken in Ita⸗ 
lien, im Kirchen⸗Staate, in Sabina,3. Meilen von Tivoli, 
auf der Oſt⸗Seite, bey dem Teverone, nach dem Herrn 
Baudrand. Maginur in feiner Charte von Sabina bemers 
cket diefen Flecken z. Meilen gegen Norden vom Teve- 
zone, und 9. Meilen gegen Nord⸗Oſten von Tivoli. Es 
5. Furftenthum, welches dem Haufe Uchoi gehört. 
—— Are Visus Valerius. Mart. 

A, Picovenza, ein Flecken in Stalien,i 
Kirchen⸗Staate, im er 16. en Bu * 
Stadt Ferrara, nach dem Herrn Baudrand, welcher den 
Leandeum anfübrt, und binzufügt, dieſer Ort, welcher 
jetzo imateiniſche n Ficobabentia und Vicur Habentium ge⸗ 
a wird, ſey die ——— vom Polybio Yicus 

onum genannt wird, - Giehe Z ' 
am 9 ehe Egonum Vicus und Egemer, 

en —— A Spanien, f. ich. 
Q, ein fehr volckreicher Flecken i ich 
, in der Elcklion a —— 
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VICY, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, in 
der Election von Langres. Mari. ’ 

Dictering, Pat, Picforia,ein Eiftercienfer-Klofter in 
Kärndten, welches Henricus aus dem Stamme der Gras 
fen von Kärndten im Jahre 144. geflifftet. Univ. Lex, 

VICTESIS, eine Inſu im Britanifcben Meere fVedlir. 

VICTIMOLO, I&umulum , Iölomoium, cin Ort im 
Mapländiftsen, in Vercellele, in deffen Gegend ehemahls 
Gold, Bergwercke geweſen. Baudr, 

VICTOALI Pi&obali, Filohati, Volcker, ſ. ictovalen. 
- VICTOIRE, Lat. Fiffosia, eine Abtey in der Isle de 
France, in der Dieeces von Senlis, 1, Meile von der Stadt 
diefes Nahmens, aufder Oſtlichen Seite, an dem Ufer 
des Fluffes Nonnerie. Dieſe Abtep, welche Auguſtiner⸗ 
Drdens ift, wurde im Jahre 1222. vom Philippo Augulto 
zum Andencken des Sieges geftifftet, welchen er bey Pont 
a Bovine, fonft in der Schlacht von Buuvines Davon getra⸗ 
gen hatte, die er im Jahre 1214. dem Kayſer Ottoni IV. ab⸗ 
gewann, dem die Engellander und die Niederlaͤnder beyr 
ftunden. Diefe Abten hat die Reforme nicht erhalten, 
und ihr Einkommep beträgt 3000. Livres. In eben der 
Kirche fhloffen Ludovicus X1,umdEduardus IV. einen Frie⸗ 
den, den man damahls einen glücklichen Frieden nannte, 
weil er zu einer ſchweren Zeit war gemacht wurden, da 
Francfreich nicht im Stande war, fich irgend einen neuen 
Feind zujuzichen. Mart. 

VICTOIRE (CAP) f. Cap Vidloire. 

VICTOPHALT, Voͤlcker, f. Lactoualen. 

VICTOR (S.), ein fehr veiches Klofter, aufferhalb der 
Stadt Mayland in Ztalien. Die darinnen befindlichen 
Geiftlichen find Regalares von dem Orden des Delberges 
oder der Oliveraner. Uhſe. BREI 

VICTORIA, Fidtorie Gaput,ein Borgebürge in Suͤd⸗ 
America, f.Cap Vidoire. 

v Im eine Beine Inful in Schottland, ſ. Zucb- 
Keitb, 

VICTORIA, ein Coftell oder eine Schantze aufder Ins 
ſul Amboyna in Oſt⸗Indien, indem Theile Roullanıve ges 
nannt. Esift diefer Pas ein rautenlänglichtes Viereck, 
mit hohen dicken Mauern und tieffen Graben, hat auch 
4. große mit Steinen bekleidete Bollwercke, mit genugs 
famer Artillerie, und it mit einer ftarcfen G⸗ru ſon verſe⸗ 
ben. Ziſt. der Moluck. nf. I. Th. Wurffbeins 
Reiſe⸗Beſchr. 

VICTORIA, eine Abtey in Franckreich, ſ. Nickoire. 

VICTORIA, ein Kloſter in Kaͤrnthen, f. Victering. 

VICTORIA, eine Stadt in Nord» America, f.Pirtoria, 

VICTORIA. eine Stadt in Groß⸗Britannien. Prolo- 
maus L.IL.c.3.giebt fie den Damniis. Jetzo ift es Coer-Guich, 
oder Caer-Guidi, nach dem Camdeno, und Abernerky nad) 
dem P.Briet. Mart, 

VICTORIA, ift der Nahme einer Stadt in Italien, 
welche Kayſer Fridericns Barbarofla im Fahre 1248. als er 
Parına belagerte, jest genannter Stadt gegen über, von 
Holgeerbauen ließ. Sie war 4800. Schuhe lang und 
3600. breit, und hatte nebft 8. Thoren ihre Gräben und 
Bälle. Nach 2. Fahren aber thaten die Belagerten einen 
Austall aufdie Belagerer, ſchlugen fie in die Flucht, und 
ruinirten diefe neue&tadt von Örund aus.Dekie.de "Ital, 

VICTORIA,eine Stadt in Mauritania Cfarienfi.Prolo- 
maus L.|V.c.2.bemercfet fie kandwaͤrts ein; und Marmn- 
lius fagt, daß man fie heut zu Tage Agobel nennt. Siehe 
Agobel. Mart, 

VICTORIA, eine Stadt in Spanien, f. Pittoria. 

VICTORIA deBUSIRS,eineSinfel,f.Pirtoria ds Bufirs, 

VICTORIACUM, ein alter Drt in Flandern. Grego- 
rius Turonenßs in Hift, Franc. L. IV. p. 194. giebt ibm den 
Titul Ville; worüber Don Thiery Ruinart anmercket,daß 
es nach des Mirzi Mepnung Piery, zroifchen Dousy und 
Arrasander Scarpefep. Er fügt hinu,daßHainulfusinder 
Chronicke von S.Riquierdiefelbe Pillam publicamin [ubur- 
bano Atrebatenfis Urbirnennt. Mart. N 
" VICTORIACUM,eineStadt infgrandfreich,(.Füray. 
‘: VICTORIACUM FRANCICUM, eine Stadt in 


Franckreich, ſ. Nury le Frangeis, A 
VICTO. 


4) VICTÖRLE CAPUT 


» VICTORIE CAPUT, f.Capde Victoire. 
VICTORIE JULIOBRIGENSIUM PORTUS, ein 
Hafen in Hifpania Citetiori; Plimiwr L. III.c.20. weicher 
eine Stadt diefes Nahmens dahin ſetzt, giebt fieden Var- 
dulis. Heut zu Tage iſt es Samt-Andrero, welches vom 


.. Mariana Sancti Emederii Portur genannt wird. Andere 


aber halten diefen Ort por das heutige Samı-Päcente de Ja 
'quera, Mart, i J 
VICTORIA MONS, ein Berg in Hifpanta Citeriori. 
Titus Livius L’XXIV. c. gr. giebt zu verftehen, daß er inder 
Nachbarfchafft des Ebri wäre, Mart. 
VICTORTE MONS, fo follauch ehemahls eine Stadt 
in Spaniengebeiffen haben, auf deren Stelle, wie man 
laubt, das heutige Dorf Monzia oder Monza, in Catas 
Jonien,nicht weit von Tortola,ftehen ſoll. Vollft.Geogr.Z, 
VICTORLE MONS, eine Feltung in Deuiſchland, f. 


VICTORIANENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Afris 
ea, in Byzacene, Die Nottia der Bißthuͤmer dieſer 
Proving nennt den Biſchoff diefes Sihes N. Vieria- 
nenfem; und Die Collat Carthag, No. 201. nennet denz 
felben Saturainum Epilcopum Piforianen/sm. Satucninus 
« Vi£foriana war auf dem Coneilio ju Carthegounter dem 
heil. Cyprianogegenwärtig. Der heil, Auguft.nüs thut 
des Relltun Yicforianenfir Epilcopi Errehnung ; und Ge- 
tulicus Victorianen ſe Epifeopus unterfchrieb das Conci- 
livn von Cabarfufa unter den Donstiften, Mare. 

VICTORIEUSE (LA) eine Stadt in Egypten, f. 
Manfoure, 

VACTORS-ZE, ein Vorwerg im Fürftenthume Hal⸗ 
berſtadt, welches der Fürftzu Bernburg Victor Amadeus 
angelegt, und nach feinem Namen benennet. Es gehöret 
ein Stücke Land von ohngefehr 1oo. Hufen dazu,melches 
ehedemein See gemefen, und unter dem Nahmen des 
Afcherstebifchen oder Baterslebifchen Sees bekannt 
E Der König von Preuſſen, Fridericus ĩ. Neß dieſen See 

xetlichen und 40. Jahren ablaſſen und zu Lande mas 


bhhen weiches gedachtem Bernburgifchen Furften hernach 


gegen eine Summe Geldes überlaffenward. Man hat 
zu Leipzig im Jahre 1706. oder 1707.eine befondre@harte 
von dieſem See⸗Lande geftochen, Ex Lirt. 
VICTOVALen, Bat. Yidkwwali, Vilophali, waren alte 
deutiche Voͤlcker, weiche von einigen dor die Taifahee 
gehalten werden, wiewohl doch Eutropius fie von einans 
der zu unterfcheiden Icheinet, und fagt, daß Das Land, wel⸗ 
ches fie bewohneten, von dem Kanfer Tr: javo unter das 
Joch gebracht worden fen. Sie uͤberſchwemmeten nebſt 
andern Voͤlckern von ihrer Art, zu den Zeiten Conftantini 
Pannonien und Noricam, fielen in Italien ein, bela⸗ 
gerten Aguilegia, verheerten Opitergiuun, und andere ums 
liegende Derter. Als aber der Kapfer wider fie in dem 
Anzuge war, begaben fich die meiften Diefer Völker und 
Könige, die fich mit einander verbunden hatten, wieder 
zuruͤck. Worauf der Kayſer ſelbſt mit einer groſſen Ars 
mee ihnen nachſetzte, da er denn anfangs zu verlieren 
ſchien, hernach aber, als er andere deutfche Wälcker 
wider fie erfauffte, diefelben mehr durch Geld als durch 
Gewait, bezwang; biß fie endlich unter des Commodi 
Regierung völlig zu paaren getrieben wurden, Mas 
die Ortographie in dem Nahmen diefer Bölcker betrifft, 
fo haben einige MSS. Pifabali cder Victoali, und Ammia- 
nur Marcellinus liefet Piöfobalt ; allein der Herr von Valois 
glaubt, daß man Yiffohakilefen mlffe, Diefer Orthogra- 
phefülgen das MSC. der Königlichen Bibliotheck und eis 
mge andere. Capitolinus fagt indem Feben des Kahſers 
Mırci Aucelũ Yi&fouali. Mart. Abels Alterth. 1.0, 
VICTRIACUM, diefeg war der Nahme desjenigen 
Darffes oder Luſt⸗Schloſſes bey dem heutigen Orleans, 
worinnen Kayſer Ludovicus, als er im Fahre 1318. dieres 
belliſchen Rritones bändigen wollte, von Matftido, Grafen 


don Orkeans, herrlich bewircher ward. Eekardi Franc. 


Orient, 

VICTRIX, iftein Zunahme, welcher einigen Regionen 
oder Roͤmiſchen Eolonien wegen irgend eines berühms 
ten Gieges, den fie davon getragen hatten ‚gegeben 

aph. und Crit. Lexic. XII. Theil, 








. "VICU! go 
fborden. Siehe Camulodunum, Nici, Ofca, und Tarra- 
Zoma, Mart, 


VICTRIX LEGIO, .eine 
* eine Stadt in Champegne, ſ 

VICTRIX REGIO, eine Stadt in Franckrei 
‚Vitry le Frangoir. nn — 
VMVI ein Niederlags⸗ oder Marckt⸗Ort 
in Italien in Cılpadans. Tiswr Lövins L,XXL c 17. jagt, 
daß die Roͤmer diefen Drt während des Krieges, den fie 
mitden Galliern geführt hatten, befeftiget, und die 
cker inden Gegenden, hatten fich dahin als in einen Ort 
der —— et or Annibal Vichumviæ einges 
nommen hatte; foplünderte er di nd zerftö 
ihn gänglich. Mars, —. rn. 

VICUM, eine Stadt in Lothringen; f. Pie. 

VICUM, eine Stadt in Schottland ſ. Wyck. , 

VICURCHIANO, eine Stadt in $talien, f. Vice 
Orchiamus, ; 
© „VIEUS, ift ein Lateiniſcher Nahme, welcher feinem 
Urfprunge nach eine Seraffe, eine Baffe, ein Quartier, 
oder ein Diercel imeiner Stadt bedeutet. Man gab ihn 
aber ehemahls atıch den Dörffern oder Flecken und 
Lands Hauſern, welche an den geoffen Wegen oder 
Land » Straffen neben einander hingefegt waren; fo, 
Daß fie/da ſie zu beyden. Beiten des Weges gebaut 
twaren, eine Safe machten,dieden&traffen der Städte 
ahalich war. GicheDorf und Filz, Marr. 

VICUS, eine Stadt in Ztalien, f, Vico, Trevico und 


VICUS, eine Stadt in Spanien, ſiehe Fieund Vi. 
‚, VICUS,ein Det im kimburgiſchen ſ. Wyck. 
© en eine Bleine Stadt im Herkogehume Lothrin- 
gen, |. Pie. . j 

VICUS, ein FlecfeninRhztien: ProlomewsL.Il, c. 12. 
bemercfet ihn in der Nachbarfchafft der Quelle des 
being, Mast, 
. VICUS: Diefes iſt ein Ort in Tofcanz, fagt Ortelius, ' 
wenn man fich aufdas Edictum des Königes Diterici be⸗ 
Er ——— d 

vic oder Achilleur, ein al 
cken in Aften, 1. Achilleur. —— 

VICUS XMILIANUS, mar der Nahme einer Gaſſe in 
dem alten Kom, fo in der ſiebenden Kegion gelegen, und 
M welcher Nero die Stadt zuerft amunden ließ. Univ, 

x, 

« VICUS JEQUALIS, oder Picur ‚eimStadtin. . 
Stalien, f. —* Equa. ET 

VICUS ANTUARIUS, ſiehe T..var, gr 

VICUS APOLLONOS, ein Drt in Egnpten. Das 
Itinerarium Antomini ſetzt denfelben in den Arabiſchen 
Theil jenfeit des Nils wiſchen Theben und Coptos, 22, 
Meilen von jeder diefer Städte. Einige MSS. leſen 
Pico Pallonos und andere Ne⸗ Apollinor. Surita hat ges 
glaubt, daß es das Apollinis Civitar Parva des Prolomel 
ware. Mart, 

VICUS AQUALIS, eine Stadt in Italien, f. Pico. 

— AQUARIUS, eine Stadt in Portugal, f. 
Fifeo. 

VICUS AQUARIUS, ein Ort in Hifpania Tarrago- 
nenli, ander Straffe vonAlturicanach saragoflı,nach dem 
Itinerario des Antonini, welches denfelben wiſchen Brige- 
Gum und Ocelodurum, 32. Meilen von dem erftern diefer 
Derter, und 12. Meilen von dem andern fegt. Siehe #7- 
Sontium, Mart. 

VICUS AQUENSIS, eine Stadt in Franckreich, ſ 
Bagnerer, 

VICUS ARIMANTOS, ein Ort in Africa, ſ. Ariman- 
201 -Vicus. 

VICUS AUGUSTI, ein Ort im eigentlichen Africa; 
Er wird im Itinersrio Antonini aufdie&traffe von Hip- 
pone Regio nad) Corthago, ;toifchen Novæ Aguilianz und 
Cluacaria, 16. Meilen von dem erftern diefer Derter, und 
30. Meilen von dem andern gefegt. Simler will, daß 
Vicur Augufi und Vicur Gefarir einerley Ort wären. 
Alein wenn diefes wäre; fo wuͤrde allejeit noch der 

N) Zweifel 


3 vious 


weiffel übrig bleiben, zu entfeheiden, ob Freu Cafa- 
* * Vicus —*8* toren hierdie Rede iſt, oder das 
Vecut Auguftö im folgenden Artickel fen. Denn man 
kan nicht umhin zwey verfchiedeneDerter daraus zu ma⸗ 


n. Mart. — — 
— AUGUSTI, ein Ort im eigentlichen Africa, 
nachdem Ttinerärio Antonin , welcher denfelben auf die 
Etraffe von Carthago nach Sufetula ſetzt, wenn man 
"durch Adcumettums geht, Er iſt zwiſchen dieſer letztern 
Stadt und Aque Regæ, 2: —— von ſedem dieſer 
Serter. Siehe Augufum. Mart. 
VICUS: RURELH ein Flechen in Italien, |. Pica- 
‚rello, und Biracehum. ı :-  - 0. f 

VICUS AUSE, oder Picu Aufonenfir, eine Stadt 
in Spanien, f. Ach. 2 . 

VICUS BAIMUS, ein Ortiin Italien. Das Iti- 
‚nerariom Antonini bemercket denſelben auf der Straſſe 
von Rom nach Adria, zwifchen Falserimum und Ad Cen- 
szefemum, 9. Meilen'von dem erftern diefer Derter, und 
‚10. Meilen von dem andern. Maert.' 
‘ VICUS BARDONIS, oder Meur ‘Barderum, eine 
«Stadt in Deutfchland, ſ. Batdewick. *5 
-- VICUS BARONIE, eine Stadt in Neapolis, ſiehe 


Trevies. 
VICUS BIGERRONUM, eine Beine Stadt, fiche 
“Vie. de Bigorre, und Bigorre . 
VICUS BRAJ®, ein Ort in Franckreich, fiehe 
«Pibrais; 
VICUS BRIATENSIS, eine Stadt in Francfreich, 


f»Brioude. 
VICUS-CZSARIS, ein Ort im eigentlichen Africa, 
nach) dem Zeugniſſe S. Auguftioi, welcher vom Ortelio 
angeführt wird. Siehe Ficus Auguſti. Mart. % 
e VICUS CALFURNIANUS, :f, Ficur Feferianur. 
VICUS CATULIACUS, eine Stadt in Fraack⸗ 
reich, ſ. S. Denyr. u sen 
. VICUS-AD CERAM, ein Flecken in Franckreich, 
f.-Vle-en-Carlader. — 
VICUS CISOMAGENSIS, eine Stadt in Franck⸗ 
reich, ſ. Chinom. 
vVICUS COMITIS, eine Stadt, ſ Vic-l-Camte. 
VICUS: CUMINARIUS, ein Drt in Hıfpania Torra- 
gonenfi, bey denCarpetanis. Das Itinerarium Antonini 
fegt denfelben auf die Straſſe von Emer't» nach Czfar- 
augufla, wenn man durch Lufitanien geht, woilchen Al- 
‘ees und Titulcia, 24. Meilen von dem erftern diefer 
Derter, und ı8. Meilenvondemandern. Da uns nun 
Pliniur L. XIX. c. 8. berichtet; daß man in Carpetznien 
viel Weſens vom Kümmel machte; fo Eennte es wohl 
un, Daß diefes zudem Nahmen diefes Ortes Gelegen⸗ 
it gegeben habe; und dieſe Meynung ift um fo viel 
wahrſcheinlicher, da Santa Crux de la Zarza, welches 
man heut zu Tage finden alten Yicum Cuminarium halt, 
noch zur Zeit eine groffe Handlung mit Kummel treibt, 
Einige MSS. lefen Cominariur Vacur an ftatt Cuminarius 
Ficus. Mart. 
VICUS DARII, ein Flecken in Afien, |. Thara. 
VICLS DROOMANNT, eine freye Reitchs⸗ und Hans 


ſee⸗Stadt, [. Dortmund, 
VICUS EGONIUM, fiche Picovenca, und Egomum 
Vicus. 
VICUS ELBIT oder Eiby, ein Flecken in Stalien, }. 
Vice und Elbii Vicus. 
vicus ESCHINGIANUS, ein Schloß und Flecken, 
f. Don: Eching. 2 
VICUS GENAPIUS, ein Städtgen in den Nieder 
fanden, ſ. Benap. 
VICUS GONUM, f. Ficovenca und Egenum Vicur, 
VICUS HABENTIUM, ein Flecken in Stalien, fiehe 
Vicevenca. 
VICUS HORCHIANUS, ein Flecken in Stalien, ſ. 
Viterchi ano. 
vVicus IMPFRIALIS, ſ. Reiche-Dörffer. 
VICUS ITALICUS, Ant. Runficiu⸗ ſagt nad) dem 
Ortelio, alfo Habe man vor Alters die Stadt Zagrab, die 


VICUS: 52 
Haupt⸗Stadt in Sclavonien, genannt. Siehe Zu 


grab. Mart. 


VICUS JUDFEORUM, ein Drt in Eaypten. Das 
Ttinerarium Antenini bemercket denfelben jenfeit des Nils, 
zroifchen Scenz Veteranorumimd Thou, 12. Meilen von 
dem erftern Diefer Derter, und in gleicher Entfernung 
vondem andern. Sunler glaubt,daß eben dieſer Drrin 
der Notit » Dignitatum Imperü Coffra Judæorum genannt 
werde, wo dieſer Ort inAuguftamnicam geſetzt wird. Mart. 

VICUS JULI, oder Kicur Julius, ein Ort in Gal- 
lien, nach dem andern Corcilio Lugdunenfi, welches von 
dem Ontelio angeführt wird. - Gregoriur Turonenjir L. 
VIL c. 3. redet von demfelben, und giebt zu verftchen, 
daßesder alte Nahme eines Biſchoͤfiichen Sitzes fen. 
Der Herr von Valois urtheilt, Daß es .jego die Stadt 
Airefev. Siehe dire. Mart. 

VICUS JULIUS, ein Drtin Gallia Belgica, bey den 
Nemetibus nach der Not‘tia Dignitarum Imperii, welche 
zujagen fcheinet, daß diefer Ort zreifchen Tabernse und 
Nemeies, ſonſt Noviomagus gervefen. Denn ſie fett 
die Beſatzungen im Lande der Neinetum in folgender 
Ordnung:: 

Præfeclus militum Paceofium Saletinne, 
Prxfe&tus militum Menapiorun Teabernis. 


Pr&fedtus Anderecianorum Vico Jutio, 
Praefectusmilitum Vindicum Nemetes. 
Preteflus militum Martenfium + Altaripa, 


Prælectus milltum ſeenndæ Flavig_ -Vangiones. 
Da nun die Ordnung der Oerter, wie Cellarius in 
feiner Geogr: Ant. L. II. c.3. bemerefet, in dieſem ers 
geichniffe der Befagungen vollfommen beobachtet wor⸗ 
den; ſo kan man nicht jweiffeln, daß Nieur Jul us fich 
nicht an feiner gehörigen Stelle befinde. Folglich wur⸗ 
de es ziifchen Tabern« und Nemetes, das ift, zwiſchen 
Rhein⸗Zabern und Speyerfenn; undda man zwiſchen 
Mhein-Zabern und Speyer ohngefcht auf dem halber 
Wege Bermersheim antrifft ; fo hat Ciuverius ge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſes Tuliwr Vicus feyn muͤſte; welches 
auch ziemlich wahrſcheinlich. Marr. 
— LIBYSSUS, ein Ort in Rom, ſ. Argeur umd 
VICUS ſuper LIGNA, ein Ki ieli | 
< — —— ein Kirchſpiel in Franckreich, 
VICUS MALBANUS, eine € i 
—— Stadt in Engelland, ſ 
VIIUVS MARITIMUS CASSANDREE CIVITA- 
* re —— ſ. Mendis, 
CUS MARTIUS, cine Stadti Andi 
— Stadt im Mayländifchen, 
VICUS MATRINI, ein alter Drt in Hetrurien t 
Copanacia. Br 
VI:US NOVUS, ift die Benen 
Dem in —ã Nemy. gig 
ICUS NOVUS, ein Drt in talien, i j 
Das Itinereriun Antonini ne ——— 
Straſſe von Rom nach Adria, jwiſchen Ererum und 
Reate, 14. M-ilen von dem erſtern dieſer Oerter, und 
16. Meilen von dem andern. &iche Ad Novar. Cis 
nige glauben, es ſey ebender Ort, welcher in den Adis 
des Märtyrers Todes des Keil. Antl.imi und feiner Ger 
fährten e. 2. Forum Navum genannt wird. Diefe Alten 
fegen Forum Novum 30, Meilen von Rom; alfo wiirde: 
es nur ein Unterſchied von zwey Meilen ſeyn. Denn: 
das Itinerarium Antonini ſeizt View Novur 28, Meilen 


von Rom, 
Ab Urbe Adrie wque - » - 
Ereto M.P. XVII, 
Vico-novo M. pP, XIV. 


Mart. 
VICUS ORCHIANUS, eine ehemahli 
Stadt, in dem heutigen Kirchen Otnate 1 An, 
welche ihren Nahmen von Orchia einer Göttin der E, 
— —— hat. Der — Nahme der Stadt 
urchiano, Viturc und Corchi 

Are biano chiano. Bendrand; 

vicus 


3. VICUS PACENSIS 


VICUS PACENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Afri⸗ 
ca, f. Bieenfir. : 

VICUS PATRICIUS, fohießeine Gaſſe in dem als 
ten Kom, in der fünfften Region. Univ. Lex. 

VICUS PHILONIS, wey Derter in Africa, fiehe 
Philonis Vicur, 

VICUS QUADRATUS, mar eine Straffe in dem 
alten Rom. Univ. Lex, 

VICUS QUANTIE, eine &tadt in Franckreich, ſ 

wentavic. £ 

VIEUS SALADOR, eine&tadt in der Schtoeig, f. 
Solothurn. 

VI US SALUTIS, tar die Benennung eines oder 
verſchiedener Oerter, welche die Heyden der Göttin 
Salıs zu Ehren errichteten und benenneten. Begeri 
Thefaur. Brandenb, 

VICUS 5. CRUCIS, ein Flecken im Elfaß, bey Col⸗ 
mar. gzner. 
VICUS SCELERATUS, iſt der Nahme einer alten 
smifchen Gaſſe. Umiv. Lex, 

VICUS SIGILLARUS, alſo ward eine Gaſſe in dem 
alten Rom genennet. Univ. Lex, 

VICUS SPACOKUM, ein Det in Spanien, ſiehe 

Ficur, 

VICUS SPADANUS, ein Flecken, f. Spa. 

VICUS SUMMOLACANUS, f. Summus Lacur. 

VICUS TARABINORUM, ein Flecken, f. Yicound 
Baflilica. 

VICUS THUSCUS, f, Argeus Libyfeus, und Thufcus 
Views. 

. VICUS TITIENSIS, ein Ort indem alten Umbrien, 
jroifchen Sarfına und dem Berge Feretro, an dem lincfen 
Ufer des Fluffes Ariminum , nicht weit von dem Callel 
Sichiano, tie Lucas Holftenius aus einem dafelbft gefuns 
denen Steine beweiſet, aufiwelchem man Balineum Vi- 
eanorum Titienfium lieft. Cellariur. 


VIDEFONTAINE 54 
VIDAME, ein Städtgen in Franckre , it 
inder Eandiehafft Beauce Yeleaı Te 


Aübn.3, 

VIDAMIE, ein Frangoͤſſches IBort, welches die 
erblichen —— die Fr Herr Vidame als Ber 
amten und Pafallen eines Bi fs en werden. 
Im Deutfchen wird das ort —3 gege⸗ 
ben. Der Titul eines’ Yidame oder Vice-Dom ift 
dem Dit, de PAcad, Eranc. gewiſſen Edelleuten, alg 
dem Vdame von Chartres, dem Vidame bon Amiens, ' 
und andern gegeben worden. Nicor leitet diefes Wort 
von Viearius her, und Pafquier von Vicedominus, weil 
Dam Herr bedeutet. Die Vidames find. urfprünglich 
errichtet worden, um die weltlichen Güter der Bißthů⸗ 
mer zuvertheidigen, da hingegen die Bifchöffeihre völs 
lige Bechäfftigung mit geiftlichen Zerrichtungen hata 
ten. Da ſie ihre Sachen und ihren Proceß vor Gen 
richte führten, und ihren Lehns⸗Beſitzern Recht foras 
chen, fonannte man fie aud) Advocsten und Verthei⸗ 
diger der Kirche, Wenn die Bifchöffe verbunden 
waren, entweder vermoͤge des allgemeinen Aufgebots 
als Lehns⸗ Eeute oder um ihre weltliche Herrſchafft zu 
verteidigen, in Krieg zu gehen, fo führten Die Vidames 
welche an ihrer Stelle waren, und welche fie vorftells 
ten, ihre Truppen. Cie verlinderten auch, wenn 
ein Biſchof ftarb, daf man nicht fein Hauß plünders 
te, wie die alte Gewohnheit in der gangen Kirche war, 
In der Folge der Zeit haben fid) die Vidames, welche 
anfangs nur Beamte der Bilchöffe waren, fichin ih⸗ 
ven Aemtern, um die Kechteder Kirche juerhalten, und 
um Die Gerechtigkeit zu verwalten, ju Eigenthümern 
gemacht, und daraus Vidamien errichtet. In jedem 
Bißthume Fan nur ein Vidame ſeyn, und er dekommt 
feinen Nahmen von der Bilhöflihen Stadt, Der 
Baron von Efnevalnennt ſich Vidame von der Norman- 
die. Es find-auch Vidames in den Abtenen, alsin der 
don St. Denis in Franckreich, und auch fogar fir die 


VICUS TRIPERGULANUS, ein weitläufftiger Ort 4 Nennen-Abteyen gervefen, twieman aus den Capitnla- 


in Campanien, en berühmte Bäder hatte, Siehe 
Ir 2. Bner, 

Vils TROTMUNNI, eine Stadt in Deutfch 
land, f. Dortmund, 

VICUS TUSCUS, f. Argeur, Libyfeus und Thufeur 
Ficus, 

VICUS VALERIUS, oder Picur Varronis, ein Dre 
in Stalien, im Latio, bey den Aquicolis, nach dem Sa- 
bellico, der vom Ortelio angeführt wird, welcher fagt, 
daßesheut zu Tage Ficovarofen, Mart. 

VICUS VARIANUS, ein Ort in talien, f. Yaria- 
nur Wicur., 

VICUS VARINORUM, f. Varnftede, 


VICUS VARRONIS, ein Drt in Stalien, f. Varefe, _ 


Wiens Valerins, und Ficovaro. 

VICUS VASTINUS, eine &tadt in Frankreich, ſ. 
Fatan, 

VICUS VENERIS, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Vendrer. 
VICUS VERAGRORUM, ein lecken und Schloß, 
Martinach 


VICUS VESTERIANUS, und Calfurnianur; Or- 
telius fagt, man läfe auf einer alten Auffchrifft , welche 
in Dem’ Thefauro Golzir angeführt toird: Fici Vefteriani 
und Calfurnioni. Mart. _ 

— VETUs, ein Flecken in der Schweitz, ſiehe 
torf. 

VICUS VIRGINIS, ein Flecken in Stalien, fiche 
aragio, 

Vicz, ift eine Stade in dem Schleſiſchen Fürs 

thume Liegnig, deren ineiner Urkunde vom Fahre 
3331. Meldung geichieht.. Ludewigs Reliqu. Mßs. 

VIDAM, Fertede Vidame ,„ Lat. Vicedominatur, eine 

tin Franefreich, in Orleans, deren Beſitzer 
bey den Bifchuffen jur Chartres in beftandiger Bes 
—— are Siehe auch den Artikel Yademir. 
" jraph, und Crit. Lexic. XII, Ch. 





rüs Caroli M. erfieht. Die Vidames hatten ihre Hel⸗ 
me sans von Silber, twelche aber um zwey Drittel 
fieben Riegel zeigten, und fie genofien die Vorzůge der 
Vieomten, Heut zu Tage führen noch verſchledene 
Herren den Titul der Vidunes, Mart, 
VIDAMIE du MANS, eine Herrſchafft in Franck⸗ 
reich, in Maine, nahe bey der Stadt Mans, in dem 
Kirchfpiele von St. Aubin. Diefe Herrfe 
dem der Ulagifcyen Familie gehoͤret Zu Anfange des 
legten Fahrhumdertes gehörte fieder von Angennes, und 
jeso befißt fie Die Familie von Vallk, davon der ältefte 
den Titul eines Vidame von Mans führt, Mar. Pis 
ganicl T.V. p. 504, 
VIDANA, ein Fluß in Franckreich, f. Vilzine, 
VIDASCINUS COMITATUS, eine Grarfchafft in 
Franckreich, f. Yenaifin. 
- VIDASSUS, ein Fluß in Spanien, f. Bidofoa und 
Vidofur. 


VIDAXTA, ein oroffer Flecken, oder eine kleine 
Stadt in Groß⸗ Pohlen, in der Wonmodfchafft Sıra- 
dien, an einem Morafte, 2. oder 3. Stunden von Pe» 
trikow, Diefer Flecken wird in a. Theile, nehmlich in 
die alteund neue Stadt abgefondert. Mart. Corn, 

Diddecba, Diddechom, einekleine Stadt in Pom⸗ 
mern, f. Jiddichow. 

VIDDIN, eine beteftigte Stadt und Schloß in Uns 
garn, f. Widdin. 

VIDE, (CABECA DE) eine &tadt in Portugal, ſ. 
Cobeca de Vide. 

VIDE, (CASTELL DE) Caßell Devid, eine Portus 
Hiefifche Grentz ⸗ Feftung, ſ. Cofel de Fide. 

VIDEFONTAINE, ein Kirchfpiel in Frankreich, in 
der Normandie, in der Dieeces von Cautonces. Es find 
in diefer Dieces umterfchiedene Manufscturen von Ges 
ſchirren aus einer Erde, die man zu diefem Gebrauche 
ſehr geſchickt befindet, Es find dafelbft gange Striche 
folcher —— welche gehauen werden, — 

2 


ss VIDENATUM 


> , ief 
man diefes Gefehirre brennen Fan. Diefes Kirchſpie 
ift mit guten und groffen Moräften umgeben. 4 


Corn. j 

VIDENATUM, eine Stadt in Italien, ſ. Udine. 

. VIDENSIS LIMES, ein Ort in Mauritania Calarien- 
fi, nach der Notitis der Dignitarum Imperii Sedt. 54. wor⸗ 
dinen man diefe Worte ließt: Prepalitus Videnfis Limi- 
—— Vaidenum, eine alte Stadt in Bayern, 
derenineinet Urkunde vom Fahre 1298 gedacht wird. 
Cudewigs Rell,MSS. 
VIDER, ein Fluß in Deutfchland, f. Pidrus und 
- Diderbrunn, ein Ort in Wieder-Elfaß, indem Ge⸗ 
bietevon Straßburg. Man trifft an diefem Drte eis 
nen Brunnen mineralifchen Waſſers an. Mart. 

VIDICINI, ein Bold, ſ. Urticini. 

VIDICINORUM OPPIDUM, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, in Piceno. Plinius fagt nad) dem Berichte des 
Valeriani, daß diefe Stadt von den Römern wäre jers 
ftöhrt worden: an ftatt Yidicinorum liefet der P. Har- 
douin Fiticinerum. Mart. 

VIDIGUERIA, eine Grafſchafft in Portugal, wel⸗ 
che der König Emanuel dem Valco de Gıma geſchencket, 
deſſen Nachkommen ſie noch jetzo beſitzen. Staat von 
Portugall. 

VIDILIACUN, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Vezelay. 

VIDIN, Pidina, Vidinum, eine Stadt in Bulga⸗ 
rien, ſ. Widdin. I 

VIDINI, Voͤlcker im Europäifchen Sarmatien, fiche 
Udini, und Budini. 

_ VIDIOARI, Voͤlcker, fiche Viridarii. 
VIDNA, eine befeftigte Stadt in Ungarn, fiche 


Widdin. 

VIDOGARA, ein Meer Bufen, fiche Pidotara. 
“ VIDOSUS, der Sateinifche Nahme des Fluffes Bi- 
dofoa oder Vidafo. Ciche Bidajoa. Diefer Fluß 
bat verfchiedene andere Rahmen geführt, nehmlich An- 
daye, Margari , Iron, Vidorfo, Atlduida, Huria, Bery- 
via und Beoyvia, Mart. 

VIDOTARA, ein Meer-Bufen in Groß-Britans 
nien: Prelomeus L. Il, c. 3. bemercft denfelben an der 
Trordlichen Kuͤſte, zwiſchen Rherigonius Sinus und 
Clota Alluariom. Die Lateinifchen Exemplaria leſen 
Widogara an ftatt Vidotara, und ein MSt. welches von 
Ortelio zu Rathe gejogen worden, hatte ’Ouwdsyape, 
Vindogara. Diefer Meer» Bufen, welcher vom Bu- 
chanano Rianus Lacus genannt wird, iſt nicht, wie Pto- 
lomzus fagt, an der Mordlichen Kuͤſte; ſondern an 
der Weſtuůchen Kuͤſte von Schottland, in der Pros 
ping Carrik. Zur Zeit des Prolomzi war die Lage des 
Rordlichen Theiles von Groß Britannien, welcher 
hernach Schottland genannt wurde, nicht befannt: 
man glaubte, daß fie fich von Weſten gegen Often ers 
ſtreckte, am ftatt daß fie fich von Süden gegen Mor⸗ 
den echt. Der Verfaffer der Delices de la Gran- 
de Bretagne p. rıgs. mercket an, daß Ptolomzus, da 
er von den given Meer-Bufen redet, welche die Halbe 
Inſul Mull machen, den einen Rerigonius Sinus Und 
den andern Vidotara nennt, indem er Durch den erftern 
dieſer Nahmen den Meer» Bufen von Glen-Luce und 
durch den andern’ den von Rian bemercket, daß aber 
Buchananus und einige andere nach ihm behauptet has 
ben, daß diefe Nahmen umgekehrt worden, und daß 
Rerigonius Sınus den Meer⸗Buſen oder den See von 
Rian bedeuten muͤſte. Man Fan auch anmercken, daß 
man in einer fehr alten Ausgabe des Prolomei Berigo- 
nius Sinus an ftatt Rerigonius fiefet, welches die wuͤrck⸗ 
liche Orthographie ſeyn koͤnnte; um fo viel mehr, da die 
alte Stadt diefes Bezirkes Berigonium Oppidum hieß, 


Mart. 
VIDOVISSE, ein ehemahliger Ort in Deutfchland, 


t 


nn 


VIDUCASSIUM 6 
' 
nicht weit vonder Stadt Mayntz. Irmici Exeg. H.lL 


rın. 

VIDOURLE, ein Fluß in Franckreich, f. Bidourle. 

VIDOUSE, ein Fluß in Navarro, ſ. Bidouze, 

VIDROLA, ein Fluß in Franckreich, f. Bidourle. 

VIDRUS, ein Fluß in Deutſchland; feine Muns 
dung wird vom Prolomzxo zwiſchen Matmenis Portus 
und die Mündung des Fluffes Amafii gefept. Speer ia 
Notit. Germ. Ant. L.Il. c.2. mercfet an, daß unterfchies 
dene Schrifftfteller den Vecht übel für den Yidrum 
des Prolomzi gehalten haben; und weiter unten p-74- 
fügt er hinzu, daß der Yidrus oder Lider, von voekdenn 
man glaubt, daß erder Weſtliche Arm der Ems ſey, 
urfprunglich Weiter oder Wider genannt worden, 


‚woraus hernach das "ovidess des Ptolomzi wuͤre ge⸗ 


macht worden. Giehe Vecht. Mart. 

VIDUA, ein Fluß in Hibernien. Prolomaur L. II. 
c. 2. ſetzt die Mündung diefes Fluffes auf die Nordlis 
che Kuͤſte, zwoifchen das Vorgebürge Veuicnium 
und die Mündung des Fluffes Argita. Der neuere 
Nahme diefes Fluffes ift Grodagb, nad) dem Cambde- 
no, in MSt. des Prolomei, welches vom Ortelio zw‘ 
Rathe gezogen worden, hat an ftatt oudeia Vidus, 
"oudiaa Udioa. Kinige halten auch davor, dab er. heu⸗ 
. wu Tage Derg genennet werde. Siehe Derg. 

art, 

- VIDUCA, eine alte Stadt in Frandreich, fiche 
Tenx. 

VIDUCASSES, ein altes Bold in Gallia Lugdunenfi, 
f. Bidueefii, und Vadicafi, 

VIDUCASSIUM CIVITAS, eine alte Stadt der 
Gallier, und die Hauptitadt der Vadiocaflium, oder 
Badiocaflium. Die meiften der Commentatorum, die ' 
nicht wuften, was dieſe Stadt geworden war, dach» 
ten, daß die Viduesfles des Plinii mit den V.dioc.slen 
oder Badiocafles einerley wären, welche diefer Schriffte 


ſteller unmittelbar hernach nennt; und welche die von 


Bayeux find, die nicht weit davon entfernt find; als 
lein die Entdeckung, welche man im Fahre 1704. mit 
dem wahren Drte machte, wo diefe Stadt lag, muß 
verurfachen, daß man die Sprache verändert, Es 
ift in der Miedern Normundie, zwey Meilen von C En, 
ein Dorf, welches man Vieux nennt, wo man feit 
langer. Zeit eine fo groffe Menge Licberbleibfel des 
Alterthums angetroffen, Daß der gelehrte Verfaſſer 
bon dem ‚Urfprunge von Caen, der Kerr Haerins, 
alter Biſchof ven Avranches, nicht gezweiffelt hat, daß 
die Römer an diefem Orte nicht ein anfehnliches Las 
ger gehabt hatten; er hat fo gar gealaubt , daß der 
Nahme Vieux von Veteta Caltra herkommen koͤnnte 
wie der von Coutonces, eine nicht weit davon entferne 
te Stadt von Conftantia Caſtra kommt, welche fich in 
den Urkunden des Landes allezeit erhalten hat. End» 
lich ift im Jahre 1704. der Intendent der Provintz 
Herr Foucault, ſo neugierig geweſen, dieſe Ruinen 
deren ſichtbarſte eine Waſſerleitung, ein Uleberbleibs 
fel eines Dammes, einige Stücke von Säulen, Stüis 
cke von Aufichrifften u. |. f waren, in der Nähe zu 
unterfuchen. Er ließ in den -Gegenden graben, und 
alfo unterfchiedene andere Gebaude entdecken, des 
ven Grund noch gans mar, Unter dieſen Gebäus 
den ift das merckwuͤrdigſte eine völlige Schule mit 
Bädern, deren Beichaffenheit, Umfang und alle 
Zubehörden den Regeln des Virruvii gemäß find. 
Diefe Zeugnifle von einer groſſen und alten Stadt 
wurden durch die Yuffchrifften, welche man uns 
ter diefen Ruinen entdeckte, und durch diejenigen 
welche ſchon in den Gegenden waren entdeckt wors 
den, beftätiget. ie find faft alle von-einer Art 
rothen Marmors mit Adern,deffen Grube noch zu Vieux 
befteht. In diefen Auffchrifften, und befonders im den⸗ 
jenigen, welche nach der Tradition des Landes zur Zeit 
Francifei L durch die Sorgfalt Joachimi von Mitignon 
von Vieux nach Thorigay geführt worden, wird * der 
tadt 


* VICASSIUM CIVITAS 


Stadi der Viducaffier (de Civitate Viducaſſium) gere⸗ 
det, welche man auch im Prolomz=o genannt findet, und 
weicher Plinius in dem Verjeichniſſe der Voͤlcker in 
Logdunenfi fecunda Erwehnung thut : Parchifii, Trecaf- 
fes, Andegavi, Viducaſſes, Vadicalles oder vielmehr Va- 
diocaffes, nach, alten Manuferiptis. ‘Die beträchtlich 
fie diefer Aufſchrifften iſt gewiß diejenige, die man 
von Vıeux nach dem Schloffe von Thorigay gebracht 
bat. Sie befindet fi in den ME Be d’ Antiquitds 
des KHeren Spon, dem fie war mitgetheilt worden, Es 
ift ein Grund von Marmor von s. Fuß in die Höhe 
und 2. in die Breite, deren drey Seiten befchrieben 
find. Die erfte, welche im Herrn Spon fehlet, bes 
richtet, daß dieſer Grund die Bildfaule eines P, Se- 
ni Solemnis enthielte, der urjprunglic) aus der 
Gtadt der Viducaflier war, dem die drey Provin⸗ 
gen der Gallier mit gemeiner Einwilligung dieſe Chr 
re in ihrer Stadt aufgetragen hatten, wo man des⸗ 
wegen unter dem Conlalet de Anuiı Pi und Proculi 
einen gewiſſen Raum angerviefen fieht, welches in das 
Jahr der Erbauumg Roms 902. fallt, welches dasjes 
nige ift, worinnen der Kayfer Maximianus zu Aquileja 
getödtet worden. 
TRES PROV,. GALL, 

PRIMO V. MONUM. IN SUA CIVITATE PO- 
SVERUNT LOCUM ORDO CIVITATIS VIDUC, 
LIBENTER DED. P, XVIIII. AN, PIO 
. ET PROCULO Cos. 

Hier ift eine, welche auf eine viercfigte in Geſtalt eis 
nes Altars gehauene Grund-Lage gefchrieben iſt: 
DEO MARTI 


C, VICTORIUS 
FELIX PRO SE ET 
JUNIO FILIO SUO 
ET MATERNE VI. 
CTORIS CONJUGIS 
MER V. S. L. M. DIALE 
ET BASSO COS, IDIBUS 
MARTIS, 
Auf welcher man angemercket hat, daß das Wort 
me« ohne Zweiffel an ftatt /we ifi gefeget worden, um 


die Zwepdeutigkeit zu vermeiden; und daß Dialir der. 


erſte der zwey Conlulum, welche in der Infeription ges 
nannt werden, fid) in den Faltis, welche wir noch haben, 
nicht befindet; too man Confules, die den Nahmen Bafir 
geführt, unter dem Nerone, Severo, Valeriano, Gallieno 
und Conftintino M. ſieht. Dialis ift allem Anfchen 
nad) einer derjenigen ſubſtituirten Confulum oder Con- 
fulum fuffedtorum, welche in den Faltis faft allezeit weg⸗ 
gelaffen find. Zu Veux oder vielmehr in den Ruinen 
der Stadt der Viducaflier hat man eine geoffe Anzahl 
alter Müngen vom hohen und niedern Neiche von den 
erften Cxfarıbus an bis zu den Kindern des Canflantini 
M. gefunden, woraus man natürlicher Weiſe fchlüffen 
muß, daß diefe Stadt der Viducäflier nicht eher gaͤntz⸗ 
lich zerſtoͤhrt oder verlaſſen worden, alsindem IV. Jahr⸗ 
hunderte bey einer Veraͤnderung, deren Erzehlung Die 
— allzuſehr verabſaͤumt hat, Die rareſte dieſer 
duͤntze iſt die Griechiſche. Der junge Diadumenius wird 
daſelbſt im Bruſt⸗Bilde mit dieferAuffchrifft vorgeſtellt: 
M. OnFA AIAAOYMENIANOC. Auf der andern 
Seite ſieht man den Weltweiſen Herachtum mit diefer 
Aufihrifft: HPAKAEITOC EsECInN. Alle Müns 
ben des Di.dumenii find rar; allein die Griechiſchen 
Müpsen diefes Pringens find noch rarer, als die Lateis 
nühhen ; und die umgerandte Seite diefer ift die eingige. 
Es ift noch übrig zu wiſſen, ob die Bölcker diefer Gegend 
die Handlung mit den Griechen Durch den Oceanum, 
an deffen Ufern die Stadt der Viducifier fo nahe war, 
oder durch den unendlichen Umfang der Länder, unters 
haltenhaben. Vielleicht iſt die bloffe Neugierigkeit hins 
laͤnglich gervefen, um Müngen aus Afien bis zu einer der 
auflerften&nden von Europa geben zu laffen,da diefe zwey 
Theile der Weit faft einerley Hertſchafft untertworffen 
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waren. Mart, Hifl.de P Acad. & des Belles Lettres T,T2 
P- 396. 

VIDUCASSIUM TRACTUS, eine Gegend in der 
Normandie, f. Bafän. 

VIDUGASSES, Voöͤlcker in Gallia Lugdunenf, nach 
einigen&remplarien desP4insiL.1V.c.1g.DerP.Hardouin 
hat diefen Drt verbeffert. Siehe Yadıcafıi. Mart. 

VIDULA, der Nahme eines Fluſſes in Gallien, nach 
dem Hoard, der vom Ortelio angeführt wird, welcher 
anmercfet, daß der Überfeger Yidula durch Verle gicht; 
Perle oder Vele ift in der That der neue Nahme diefes 


Fluffes, welchen Papiriur Mon de Flum. Gall. p. 70. im 


Lateinischen Yidula oder Felanennt. Eiche Verke, Mart. 

VIDURLUS, ein Fluß in Franckreich, f. Bidowrle. 

Vie, heißt im Nieder-Sachfüichen fo viel, als ein 
moraftiger und naffer Brund, wie dieſes die Beyſe⸗ 
sung ſolches Wortes zu den Nahmen verfchiedenerDers 
ter anzeigt. Huͤbn. G. III. Th. 

VI, ein Fluß in Groß⸗Britannien, ſ. Antom, 

VIE, ein Fleiner Fluß in Franckreich, in der Ober⸗ 
Normandie, in der Dieces von Lilieux. Er hat feine 
Quelle im Lande Auge, ohngefehr 2, Meilen unterhalb 
Gafley; und nachdem er die Flecken Vimoaflier, Mont- 


gominery, Livaroı und andere gewällert bat, fo geht er’ 


1. oder 2. Meilen unterhalb St. Barbe en Auge in die 
Dive. Mart. Corn. 

VIE, ein Fluß in Frandreich, in Nieder-Poitou. Er 
entiteht oberhalb Poird fur la Roche, und indem er her⸗ 
nach feinen Lauf auf der Weſtlichen Seite nimmt, fo 
wäffert er Alpremont und St. Maixant fur Vie: indem 
er fich von da gegen Süden wendet, fo hilffter die Ins 
fel Ri& machen; und verliehrt Sich hernach durch eine 
ziemlich breite Mündung in das Meer, wo er nvey vers 
ſchiedenen Drten den Nahmen gicht, nehmlich Croix de 
Vie zur Rechten, und St. Gilles Juc Vie jur Lincken. Mart. 
Faillor. j 

Viebach, ein Nonnen» Klofter in Bayern, fie 
— ſt Bayern, ſiehe 

‚Viechtach, ein Marckt. Flecken und Amt in Unter⸗ 
Bayern, im Bißthum Regenſpurg, im Rent⸗Amt 
GStraubingen, am Fluffe Degen, wozu die an dem 
Waſſer Cham und an den Böhmifchen Grengen ge⸗ 
legene Dörffer Neukirchen und Eſchekamp gehoͤrten. 
Er hat ein eigenes Pfleg⸗Gerichte, worinnen Die Stadt 
Furth, 2. Maͤrckte, ein Klojter, 2. Schlörfer, ein ade⸗ 
licher Sitz, 15. Hof⸗Maͤrckte und viel Dörfer liegen. 
Prtels Chur-Baperifcher Atl. 
Churh. Bayern. 

Vieder, ein Fluß, ſ. Vecht und Yidrur. 

VIEDRUS, cin Vorgebuͤrge, ſ. Nerucdrum. 

Dieglig, ein Dorf unweit Alvensleben, im Hertzog⸗ 
thume Magdeburg. 

Viehland, eine Gegend in Nieder» Sachen, fiche 
Nieder⸗Vieland. 

Diebofen, oder Vieh⸗Ofen, ein Dorfim Nuͤrnbergi⸗ 
fehen Amte Belden, umveit Immendorff. . 

VIEJA OROPESA, (LA Jeine Stadt, ſieheOrepe/a. 

VIEJA SEVILLA, ein Ort in Audslulien, f. Sevilla 
la Vieja. 

VIEICHEU, cine groffe Stadt in der Sineliſchen 
Landfchafft Kianeh, worinnen vortreflicher Porcellain 
gemacht wird. Hoͤbn. 2. L. 

VIEIL, ein Schloß in Francfreich, in Bourbonnois, in 

der Eledtion von st. Amand; gantz nahe dabey iftein Fles 
en, dem diefes Schloß feinen Nahmen giebt. Marz. 
‘ VIEIL, oder St. Martin du Pieil Böleme, ein Fle⸗ 
cken in Franckreich, in Perche, in der Dieces von 
Seez, in der Eledlion von Mortagne. Dieſer Fle⸗ 
cken ift fehe volcfreich, und man  fieht daſelbſt 
eine Abtey, die von Marmoutier abhangt. Mart. 

VIEIL BOUCAN, ein Flecken in Franckreich, ſ. boucan. 

VIEIL-CHATEL, eine Eaftellaney in Franckreich, in 
Bourgogne, in der Dieeces von Langres, in Der Re» 
cette von Semur, an dem Ufer des Morvant, nebſt 
D3 einem 


Staats⸗Geſch. des 
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einem Derffe eben diefes Mahmmens, Uber den Fluß 
Seine gehet dafelbft eine Brücke, Es ift ein kaltes, 
mageres mit Feljen und Hecken erfültes Land. Die 
Canonici des Capitels von Avallon find Collatores Der 
farre, und es iſt daſelbſt eine Eapelle, zu welcher die 
inwohner ernennen: fie bringt jährlich nur 74. Li- 
vres ein. Das Lehn von Blond hängt von Vieii-Chärel 
ab. Mars, - 
VIEILLARD (LE BON) fü — die Frantzoſen 
eine Inſul in dem Archipelago, l. 3 
Kerpen Dorf in Franckreich, in der Ober⸗ 
Normandie. Diefes Dorf, welches beträchtlich iſt, 
wird bloß von einer fteinernen Brücke, welche uber Die 
Rille gehet, von der Stadt Beaumont-le-Roger abges 
fondert. Die Kirche, welche den Titul unſer lieben 
Frauen führt, ift nahe bey einer dem heil. Murtino ges 
widmeten Capelle. Auf den Wieſen diefer Kirche 
fieht man fehr offt eine erftaunliche Menge Leinwand, 
die man gang die Länge hin an einem groffen Bache 
bieichen läßt, welcher feine Quelle auf der Seite von 
Besumesnil nimmt, und etwas unterhalb Beaumont in 
DieRılle gebt. Mars, Corn. 
VIEILLE-BRIOUDE, oder Fieille-Broude, Vetus Bri- 
var, eine Stadt in Frandfreich, in Auvergne, an dem 
Fluffe Allier, in der Nachbarſchafft von Brioude, Es 
ift in dieſer Stadt eine fteinerne Brücke, von einem 
eingigen Schwibbogen, und von dem man glaubt, daß 
er auf Befchl Crbriserbaut worden. Diefes Denck⸗ 
mahl ift der Römer würdig. Man fieht zu Vieille- 
Brioude eine Priorey unter dem Tituldes heil. Vincen- 
ti, und ein Haus der Canonicorum Regularium, Die 
Fa ift von der Ernennung des Abtes. von Pebrac, 
fm übrigen gehört diefe kleine Stadt zudem Danphine 
von Auvergne, und zu der Gerichtsbarkeit des Baillioge 
* Moutpencier. Giche Brioude, Mart. Piganiol. T. 
1.p.336. 
. VIEILLIBACH, eine leine Stadt in der Schweitz, ſ. 


Wietliſpach. 
VIEIL-MUR, ein Nonnen⸗Kloſter in Franckreich, |. 
Mur-Vieil, 
VIEIL-POICTIERS, eine alte Stadt, ſ. Poitierr. 
VIEJO PORTO, Piejo Puerto, ein Hafen, |. Porto- 


Viejo. 

Diekau, ein Dorf unweit Schwoͤlen, im Sachfen, 
Altenbursifchen. 

Dieland, eine Gegend in Nieder⸗Sachſen, f. Fries 

der: Dieland. 

Vielanders, eine Hereichafft in Tyrol, Univ. Lex. 

Dielau, ein Saͤchſiſches Dorf in Meiffen, ohmmeit 
Zwickau. 

- VIELE, eine Stadt in Franckreich, ſ. Yiele. 

Dielendorf, ein Dorf in Nieders Helen , etliche 
Stunden von Hemburg. 

Dielgur, Dielgurb, Dielguet, Jilgut, ein Dorf und 
Amt in dem Fürjtenthum Dels in Schlefien, einen klei⸗ 
nen Spatzier⸗Weg von Bernftadt gelegen, mit einem 
ſchoͤnen Furftlichen Luft-Schloffe, bequemen Amt-Haus 
fe, zierlichen Garten und einer fteinernen Kirche. Die 
Tuftige und fruchtbare Lage machet den Ort fehr anfehns 
lich. Die Zimmer und, Säle find inwendig geraums 
lich und genugfam weitlaͤufftig vor eine Fürftliche Hof⸗ 
Statt; darneben ftehet ein zierlicher Luft und Thiers 
Garten. Nach DergogCaroli II. zu Mönfterberg und 
Dels 1677. erfolgten todtlichen Hintritte bewohnete 
deffen hinterlaſſene Wittwe diefes Schloß als ihren 
Wittwen⸗Sitz. Sein Nachfolger, Hergog Heinrich) 
Wentzel, ließ zubefonderer Zierde diefes Orts 2. Haͤu⸗ 
fer, Das eine bald bey Antretung Dero Fürjtlichen Res 
sierung vom Fahre 1617. bis 1618. (inzwiſchen aber 
den Kretſcham, und vom Fahr 1626. bie 1627. viel ans 
dere eingegangene Vorwercks⸗Gebaͤude) jo wohl den 
äufferften YBall» Graben und groffen Garten binnen 
— aufbauen, auch 1624. den 24. Sept. den 

nfang zu dem andern neuen groͤſſern Gebaude mas 
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chen; und denn förderfamft fortfegen, fo, daß foldes 
im Sept. 1628. jammt dem ange und innen Wau⸗ 
Graben vollendet, worauf den 4- 5. 6.7. Nov. Die Eine 
weyhung deffelben mit befondern Solennitaten gehalten 
und vollbracht worden. Letztbemeldetes 1628. Fahr 
den 21. Nov. Fauffte der Hergogdiegegen Vielgut wohls 
gelegenen Güter Poſtelwitz und Zantoch, von Herrn 
Adım» von Pofadow-ky, damahligen Beſitzer derſel⸗ 
ben, ſchlug nachmahls dieſe 2 Dörffer, wie auch Ku⸗ 
mendorf und Doͤrendorf zuuammen zu Vieiau. Im 
Jahre 1629. den ı7. May hielte ermeldter Hertzog eis 
ne enge Zufammenfunft zu Vielgut, dabey Hertzog 
Johannes Chriftianus von Brieg, und Carolus Hannibal 
von Dohna geweſen. Mehrerwehnter Hertzog Hein⸗ 
rich Wenhel liebte dieſen Ort ſonderlich, wie er denn 
nach glücklich vollendetem Schloß⸗Bau aud) zu einer 
Kirche zu Vielgut den erſten Grund-Stein 1629. den 
19. Jun. legen, bald darauf in unverruckter Geſchwin⸗ 
digkeit den Knopf den 7. Augult aufſetzen, Den 2. Sept. 
aber diefe Kirche einwephen, und der Heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit widmen ließ. Worauf 1630. Den 2. Mart, 
Herr David Bobenus, zum Fürftlichen Hof⸗Prediger 
und erften Pfarrer zu Vielgut beruffen wurde, Im 
Sabre 1636. den 26. Auguft hielt mehrgedachter Her 
6og Heinrich Wentzel hier mit Sräulein Anna Ur- 
fala von Neibnig Beylager, refidirte auch nachher 
nebſt derfelben meiftentheils allhier, verbejjerte und 
erweiterte die Gemaͤcher, ließ über vorige Gebäude 
nebft Denen gedoppelten neu erbauten ſchoͤnen Gal⸗ 
lerien und Gaͤngen, womit man von einen Ort zum 
andern deſto bequeiner gelangen moͤchte, eine Wen⸗ 
del⸗Treppe und zierliches Thuͤrmlein erbauen, und 
den 7. Nov. 1637. den Knopf hinauf ſetzen. Endlich 
ift er auch den zı. Auguft 1639. daſelbſt gejtorben; 
deffen Wittwe nachmahls diefes Schloß als ihren 
Mittwen-Gik bewohnet. Auch ift dieſes Schloß 
nadı des Hertzogs Chriftiani Uirici im Jahre 1704. 
erfolgtem Ableben, feiner binterlafienen Wittwen, 
Frauen Sophiz, gebohrnen Hergogin zu Mecklen⸗ 
a en zu —— —— Sig angewie⸗ 

1 worden. Sinapii Olsnogtaph. l. Th... Ch. Le 
She. Mer. er 

VIELISCA, Vielitska, eine Stadt in Pohlen, ſiehe 
Wielicrka, 

u. ‚ ein Bareuthifches Dorf in dem Amte 
> 


VIELKILUKI, Lat. Fielkyluchia, eine befeftigte 
Stadt in Rußland, an dem Fluffe Lewe, in dem 
Hertzogthume Rescow, und an der £itthauifchen Gren⸗ 
Ge gelegen. Baudr. 

VIELLA, Biella oder Viele, eine Fleine Stadt in 
Spanien, in Catalonien, und in dem Thale Aran, an 
dem Lifer der G«ronne, über weldye eine Brücke geht, 
mitten in den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen, an den Grens 
Gen der Frautzoͤſiſchen Provintz Couzeran. Mart. 
Jaillor. Meliffunter. ' 

VIELLE, ein Fluß in Gallien, ſ. Fidula. 

VIELLE, oder Fiele, eine Stadt: in Franckreich, in 
Gafcogne, in Turn, an dem Ufer des Fluffes Bas. 
Diefe Stadt ift fehr Flein. Mare. De I’ Isle. 

VIELMUR, eine Stadt in Francfreich, in Nieders 
Languedoc, in der Pœces von Cifires. Es iſt in dieſer 
Eleinen Stadt eine Nonnens Abtey Benedictiner-Ors 
welche nur 1000, Livres jahrlicher Einkünfte hat, 

t, 

VIELUN, auch Welus und Wielm, Lat. Terra Pir 
Iunenfis, Terra Vielunenfir,, Vielma, ein gewiſſes Ges 
biete und eine Stadt in der Pohlniſchen Woywod⸗ 
fchafft Srodien, nicht weit von den Schlefifchen Gren⸗ 
gen, an dem Fluſſe Profna gelegen. Die Stadt iſt 
mit Ring: Mauern und einem tieffen Graben umge» 
ben, aud) mit einem Schloſſe verfehen, daherum groffe 
Wildniß, und gegen Morgen mehrentheils ungebauete 
Felder und Gehölge zus Lincken des Fluͤßleins a 
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Unter den Häufern, welche mehrentheils von Ziegel⸗ 
fteinen gebauet find, befinden fich einige, welche vor 
prächtig patliren. So hat auch diefe Stadt fonft ein 
Canoniſches Stifft und etliche Kiöfter gehabt; fie it 
aber im Fahre 1örs. von den Pohlen, nachdem fie die 
Schwediſche Befagungdarinnen überfallen und nieders 
gemacht, gang ausgeplimdert, und find dabey zugleich 
die Evangelifchen Bürger mit ihren Weibern und Kin 
dern jaͤmmerlich erwuͤrget, endlich aber die Stadt an 
20. Orten angezündet, und fo gareingeäfchert worden, 
daß weder Stoc noch Stiel übrig geblieben. Das 
Schloß haben dennoch die Schweden erhalten. Schneis 
ders Dderflr. Commr. 

« Dielvorden, eine Stadt inden Niederlanden, f. Vil⸗ 
vorden or 


"VIENCHEU-FU,, eine fehöne Stadt in der Rand» 
ſchafft Kiangfi, in China, worinnen der Porcellain aus 
Erde und dem Sand, fo man aus Nanking holer, ges 
macht, in eine Forme gebracht, getrocknet und gebrannt 
wird. Wenn er nun bald Falt worden, fo wirder von 
behörigen Farben angeftrichen, und mit Hafur begas 
bet, nachmahls in den Dfen geſtecket, und gebrannt, 
alles in folcher Form, wieman nur wuͤnſchet und yaben 
will. Meliſont .., 

Dienenburg, Vienenborg, ein Amt im Stift Hil⸗ 
desheim, nebft einer Evangelifch + Putherifchen Kicche, 
deren Patron der Fnhaberdiefes Amtes iſt. Lauenſteins 
Hildesh. Huͤbn. G. ili Th. 
VIENERATA, Pisneraz, Wurzidern Bat, Piensratiuni, 
Wucziderna, eine Heine Tuͤrckiſche Stadt an der Do: 
* ei Servien, zwifchen Seimendria. und Viddin, 

bn.3.L, 

VIENNA, die Haupt⸗Stadt in Defterreich, fiehe 


“ VIENNA, eine Stadt in Frandfreich, ſ Pzenne. 
VIENNA, eine Stadt und Grafſchafft im Luxenbur⸗ 
Bifchen, [. Yianden. . 
* VIENNZE SCAVA, eine Stadt und Paß in Oeſter⸗ 
reich, ſ. Schottwien. 
VIENNE, fat. Vigenna, Vingerma, Vignana, ein Fluß 
im Franckreich: Er hat feine Quellean den Grängen von 
Nieder-Limoufin und von. Marche, einige Meilen oberz 
halb Tarnac, er geht nach St, Leonard, unten an der 
Stadt Limoges, nach St. Junien, indem er durch Lıumou- 
fin von Oſten gegen Weſten gebt. Er iſt in dem Ums 
fange diefer ‘Provins nicht ſchiffdar, und er ift auch 
nicht einmahl gefchickt, daß er zu dergleichen Fönnte ger 
macht werden, weil ſich in feinem Raume eine Menge 
Felſen befinden. Er verliehrt einen Theil feiner Waſſer 
zu Aixe, einem Flecken, welcher 3. Meilen oberhalb Li- 
moges liegt, wo fie in einen Schlund, der mitten in 
feinem Raume ift, wie des Rheins ihre oberhalb Bing, 
gehen. Die Vienne geht von Limoufin herab in Poi- 
tou, und durchſtreicht einen geoffen Theil diefer legten 
rovintz, ohne einigen Dortheil dahin zu bringen, indem 
ie erft zwey bis drey Meilen oberhalb Charileraud fchifts 
ar zu werden anfängt. ie nimmt die Creule 4. 
Meilen unterhalb dieſer Stade zu fich, und ſtuͤrtzet ſich 
zu Cande in Touraine in die Loire, 8 Chuteiletaud 
geht eine ſchoͤne Brücke von Quader⸗Stcken über, dies 
fen Fluß. Cie hat 9. Schwibboͤgen; in die Länge 
250. und in Die Breite 66. Schritte. Cine Meile 
von Limoges iſt eine andere Brücke von 6. Schwib⸗ 
bögen über die Vienne, Bey dem Fortunato und Gre- 
gorio Turenfi iſt Diefer Fluß unter eben diefen Nah⸗ 
— bekannt. Martin, Piganicl, Baudr, Callar. 
. VIENNE, fat. Vienna, Vienna Alobrogum, eine Stadt 
in Franckreich, in Diuphine, an dem Üfer der Rhone, 
100 fie wuvor einen ſchoͤnen ‚Hafen von Stein hatte, 
welcher im Jahre 1265. war gebaut tworden, der aber 
beut zu Tage daͤntzlich zerftöhrgöft. Diefe Stadt, 
Che g. Meilen gegen Süden Und unterhalb Lyon, 
bey dem Falle des Fluffes Merein die Rhöne liegt, ift 
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ſehr alt, weil fie die Haupt ⸗Stadt der Allobröogum 
tar, welche fih von dem See Leman, Die Länge an 
der Rhöne hin, big zu dem Zufammenfluffe diefes Flufs 
ſes und der Ilere erſtreckten; daß alfo-diefe Dölcker 
drey hauptfächliche Städte, Vienne, Genf und Culsron 
hatten, welches letztere hernach; Grenoble genannt wors 
den. Cie wären fehr mächtig und fähig, mit den Kos 
mern Krieg zu führen, wie es Cicero in feiner dritten 
Orstione Catilinaria verſichert/ wo geſagt wird, daß Diefe 
Voͤlcker nicht gaͤntzlich gedaͤmpfet worden, male paca- 
tis, ob fie gleich erftlich im Jahre der Welt 634. von 
dem Confule Dumirio und das andremahl im Jahre 
639. vom Fabio. welcher desivegen Allobrogicus genannt 
wurde, waren überwunden worden, och hatten : 
ihnen Die Römer ihre Frepheit erhalten, und fo gar 
wihrend des Krieges des Catilinz hatten fie an den 
Rath gefhickt, ihm ihrer. Treue zu verfichern. Als 
lein fie anderten fidy gar bald, und ergriffen die Waf⸗ 
fen wider die Kepublick, um fich die Unruhen zu Nu⸗ 

se zu machen, welche von den Aufrührernzu Rom wa⸗ 

ven.erregt worden, daß auch Horatius, wenn er von die⸗ 

ſem Bolcferedet, fager: 

- - rebusque novis 
Infidelis «Allobrox, ; 

Sie wurden wegen ihrer Untreue geſtrafft, denn da der 
RömifcheFeldherr Pontiaus diefelben nebft ihrem Haupte 
oder Fuͤrſten, mit Mahmen Cotugnato, im Jahre 69% 
überwunden hatte, fo errichteten die Römer, um fi 
ihrer Eroberung beffer zu verfichern, zu Vienne eine 
Colonie, hernach eine andere zu Genf, und eine dritte 
u Cularon. ° 5 © i 

Was Vienne anbeteifft, fo wurden die Römer von 
den Allobrogibus während der erften Unruhen nach den 
Tode Juli Cxfaris verjagt, und die deriagten mer 
wurden vom Planen nach Lyon geſetzt; allein da die Un⸗ 

ternehmung der. Allobrogum geſchwinde unterdruckt 

wurde, fo iſt die Colonne von Vienne gar bald wieder her⸗ 
geſtellt worden. Dieſe Stadt ut unter der Roͤmiſchen 

Regierung eine der mächtigjten in ina ges 
weien. ie wich Narboune, welche-eine viel ältere 
Colonie war, keinesweges. Desivegen fügt Eufebiug 

Celareenfis in feiner Kirchen⸗ Hijtorie, daß die berühms 
teften Haupt⸗Staͤdte der Gallier Lyon und Vienne ges 
wefen twären. Im Cefare de Beli, Gall, L. VII. & c% 
wird von Derfelben geredet. Pomponiur Mela L. II. eg 
fegt fie in die Zahl der reichten Städte, und Pliniwe 
L. III. c. 4, giebt ihe den Titul einer Colonie, Sie 
wird im Prolomao L. II, «. 10. als die eingige Stadt der 
Allobrogum bemercfet; allein aud) Damit hat fich dieſer 
Geographus beanüiget, daß er den Nahmen der Haupt⸗ 

Stadt dieſes Volckes giebt, Sie war jur Zeit deg 
Aufonii noch reich, welcher in Arelar, alfo davon 

redet: 


Aceslit Alpinis opulenta Vienna colonis. 
Die ſchoͤnen Wiſſenſchafften wurden ju Vienne getries 
ben, und man machte fich ein Verguiigen daraus, die 
Derje der Poeten zu Rom daſelbſt zu leſen. Einen 
Beweiß Davon haben wir in dieſen Verſen 
tialit L. VII. Evigr. 88. de fuis liheris, welcher fich dars 
über Glück wünfchet, daf feine Verſe zu Vienne vor 
Pornehmen und Geringen find gelefen worden: 
Fertur habere meos, fi vera et faına, libellos 
Inter delicias pulera Vienna ſuas. 
Me legit omnis ibi fenior, juvenisque, puerque 
Et coraın tetrico cafta puella vito 
Hoc ego maluerim, quam fi mes carmina cantent, 
Qui Nilum ex ipfo protiaus ore bibunt, 
Quam meus H fpano, li me T agus impleat auro, 
Pafcat & Hybla mess, pofcet Hynettos open, |, 
In dem mittlern Alter iſt die Stadt Vienne nicht we⸗ 
niger berühmt geweſen, tveil fie die Haupt » Stadt 
einer Provintz der Gallier gervorden, Der fie ihren 
Nahmen gegeben hat. Seneca in ludo mortis Clau- 
dü Imp. fügt, daß fie 16. Meilen von Lyon * 
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In dem ThefauroGolkzii trifft man eine Muͤntze des Ne- 
tonismit diefen Worten an: VIENNA L EG. VII, 
CLAUDIANA. Was den erften Urfprung diefer 
- Stadt betrifft, fo will Ado Viennenfis, daß fie einer, 
Rahmens Vernerius, als er aus Africa vertrieben wors 
den, erbauet, und weilerfie in2. Jahren vollendet, ihr 
den Nahmen Vieons, von dem Pateinifchen Biennio ges 
gebenhabe. . Einige geben dem Locedzmonifchen Ges 
feßgeber, Lycurgum,, vor den Stiffter derfelben an; 
undnoch andere fegen ihren Urſprung in die Zeiten des 
Propheten Elie, wiewohl mit lauter Ungeroißheit. 
Stephanus Byzantinus Will, daf Die Cretenfer, nad) dem 
Ausfpruche eines Orzculi , allda eine Colonıe geftifftet. 
tlein am wahrfcheinlichften bleibt es wohl, daß die ges 
dachten Allobroger diefen Ort erbauet. Als fie nun 
nach der Zeit eine Rsmifche Colonie worden, jo iſt fie 
die Kefideng des Römifchen Vieorii in Gallieh gewefen, 
daher ſich auchdie Roͤmer auf alle Weiſe bemübeten, 
diefe Stadt empor zu bringen. Im V. Jahrhunderte 
demächtigten fich die Burgundifchen Könige derfelben, 
und machten fiezuihrer Nefidens. ach der Zeit kam 
fie unter die Francken, biß der Kanfer Carolus Calvus 
dem Bofo oder Rofon, welcher ſeiner Gemahlin Bruder 
war, das Königreich Arles überließ. “Da ſich nun Bo- 
fon im Jahre 879. zum Könige ausruffen ließ, machte 
er fiezu feiner Hauptftadt, und die andern Könige, feis 
ne Nachfolger, bedienten fich derfelben, biß auf Rudol- 
phum Pigrum, aufeben die Art. Unter diefem ‘Bringen 
amd unter dem Kayfer Conrado Salico, feinem Erben, 
hatten die Erh⸗Biſchoͤffe von Vienne in der Stadt und 
in dembenachbarten Lande eine ſehr groffe Gewalt, da 
Rudolphus im Fahre 1023. Durch feinen zu Orbe in der 
Schweitz gegebenen offenen Brief dem Ertzbiſchoffe Bur- 
sirdo und feiner Kirche die Sraffchafft Vienne zum Ges 
ſchencke gegeben hatte; welches jedoch Raynaldum Gras 
fen von Burgund, nicht gehindert hat, fid) Vienne zu 
bemächtigen 7 welches der Kayſer Hearcus Niger ihm 
gelaffen hatte, da er im Jahre 1044. mit ihm Frieden 
gemacht. Raynaldus hatte in den Grafichafften Burs 
gund und Vienne feinen Sohn Wilheimum zum Nach⸗ 
folger; und er beſaß in dieſer Stadt Die Regalien, wels 
chezu dem Reiche gehörten, wie Wilhelmus Dafjelbe in 
einer Schenckung erkannte, welche im Fahre 1067. der 
Abteh von St. Andr& le Bas gemacht worden. Er bes 
mercket in der Eharte, daß er diefe Scheuckung jur 
Wohlfarth des Heil. Roͤmiſchen Reiches (pro lalute 
Sacri Imperii Romani und bloß, fo viel er koͤnnte, (in 
vantum poflum.) thate ; und eg wurde vom Leodegirio, 
16, Bifhoffe von Vienve, und von feinen Canonicı bes 
ftätiget. Wilhelmus ließ die Grafſchafft Vienne, feinen 
Söhnen Renaud und Stephano. Da diefer in das ges 
jobte Rand gieng, fo verpfandeteer die Grafichafft feis 
nem Bruder Guy, oder Guido, Ertz⸗Biſchoffe von Vien- 
ne, welcher fie für feine Kirche erlangte. Da Stepha- 
mus auf Diefem Zuge im Fahre ıo2. geftorben war, fo 
blieb der Ettz ⸗ Biſchof in Befis der Graffchafft. Diß 
iſt jenige Praͤlat, welcher hernach zum Pabſte 
orden, und den Nahmen Calixti IL, angenom⸗ 
.Der Kayſer Conradus III. aus dem Hauſe 
Schwaben unterſtuͤtzte das Recht der Ertz-⸗Biſchoͤffe 
von Vienne durch einen offenen Brief, den er im Fahre 
1146. zum Beften diefer Kirche gab, und worinnen er 
feinen Prälaten die Bewahrung der Stadt und alle 
Regalien zugeftand ; welches im Jahre rı73. vom Fri- 
derico Barbaruffa beftätiget tworden. Go ernennete 
auch diefer Ießtere den Ertz⸗ Biſchof zum Ertz⸗Cantzler 
der Reiche Burgund und Arles. 

Die Hergoge von Zäringen behaupteten, daß ihnen 
das gange Königreich Erafft der Schenckung gehoͤrte, 
welche ihnen die Kayfer Henricus IV, (V.) und Lotha- 
sius gemacht hatten. Conrad von Zäringen nahm den 
Mahmen eines Königes an: Berthuldus, fein Sohn, 
begnügte fich, den Tituleines Hertzogs zu führen. Der 
Kayfer Fridericts, unumſchruͤnckter Herr dieſes Königs 
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reiches, bekam es im Jahre 1167. von Bertholdo mies 
der, demernur wenig Städte lie. 

Diefer Kanfer hatte, wie gedacht, feit dem Fahre 
1157. den Erg-Bifchöffen von Vienne die Wuͤrde eines 
Erä-Eanglers des Königreiches Burgund und Arles 
gegeben. Es waren noch männliche Erben übrig, wel⸗ 
che von den Grafen von Vienne und von Mäcon abs 
fammeten. Derjenige, welcher das befte Recht zu 
baben fehien, war Hugo von Vienne, Herr von Pogny. 
welcher im Fahre 1ass. alles dasjenige, was ihm in Der 
Stadt und der Grafichafft Vienne gehören Eonnte, an 
den Ertz⸗ Biſchof Johannein von Burnins verfauffte. 

Man fieht nicht, daß die Grafen von Vienne oder ihr 
re Nachkommen, welche den Titulvon Vienne führten, 
Bafallen der Erb Bifchoffe gervefen find, Allein es 
iſt gewiß, daß die Dauphins yon Viennois, oder die 
Grafen von Albon es jederzeit geweſen find, und daß 
fie wegen ihrer Grafſchafft oder wegen Dauphine den 
Ertz⸗Biſchoͤffen von Vienne Treu und Huldigung geleis 
ftet haben. Andreas von ‘Burgund, Dauphin, und 
Frege Pring vom Geblüte, Teiftete Dem Ertz⸗ 

ifchoffe Humberto und hernach im Jahre 1123. dem 
Burno Huldigung. Andres nahm damahls den Nah⸗ 
men Guigues an. Sein Sohn, welcher auch Gu gues 
hieß, erwieß im Jahre — Ertz⸗Biſchoffe Johanni 
von Burnins eben die Schuldigkeit. Humbert de la 
Tour-du-Pin, Gemahl der Annz Dauphine leiftete im 
Jahre 1283. dem Erb Bilchoffe Wilbelmo von Valentia 
Huldigung. Seine Nachfolger haben den Er Bis 
fchöffen eben die Pflicht erwiefen, obgleich Die Daupbins 
das Joch abzufchutteln gefucht haben; welches zu vers 
fehiedenen mahlen grofle Streitigkeiten erregt hat. - 

Humbert, leßter Daupbin ausdem Haufe de la Tour- 
du-Pin, ließ fich die Herrfchafft und die Ober-Gerichten 
der Stadt durch das Eapitel der Metre politan-Kirche 
abtreten; welches der Ertz⸗Biſchof Bertrand de la Cha- 
pelle im jahre 1339. von dem Pabſte Benedidto XII. vers 
nichten ließ, derim Monat December des fechiten Jah⸗ 
res feines Pontificats ju Avignon fein Urtheil gab. 

Da Humbert feine Staaten ouf Carolun, den Ens 
ckel des Koͤniges von Frauckreich gebracht hatte, fo ent⸗ 
ſchlug fich diefer Bring nicht, eben die Pflichten zu ers 
weifen, wie die Dauphıns, feine Vorfahren, dem Ertz⸗ 
Bifchoffe und der Kirche von Vienne gerhan hatten. 
Die Erk-Bifchöffe waren nicht unumfchrändkte Hera 
render Stadt, deren Einwohner feine andere Obers 
herren erkennen wolten, als den. Kapfer allein. Sie 
hatten groffe Priv.legia, welche fie wider einen fo maͤch⸗ 
tigen Pringen, alsder König von Franckreich ift, nicht 
behaupten Fonnten. 

Der Kayfer Carolus IV. welcher ein mitterlicher 
Better des Königes Caroli V. des Sohnes feiner 
Schwefter Bon von Euremburg war, gab das Vica- 
ist Des Reiches indem Königreiche Arles dem Dxuph'n 
Carolo, alteften Sohne des Königes, der damahle nur 
10. Fahr alt war; und zum Lieutenant- General gab 
man ibm Carolum won Boville, welcher inder Proving 
als Haupt zu befehlen hatte. Der König molte die 
Gewalt feines Sohnes als General-Vicarii des Meis 
ches über alle Städte und Derter, welche indas Land 
eingefchloffen waren, erſtrecken. Diefer Dfficier kam 
im Fahre 1378. am Pfingſt⸗ Tage mit gewaffnerer 
Hand in Vienne. Er übte dafelbft groffe Gewaitthaͤ⸗ 
tigfeiten aus, um die Geiftlichen und die Stadt» Raͤ⸗ 
the zu nöthigen, fich der oberften Gewalt des Dauphia 
des Reiche-Vicarii zu unterwerffen; er verbot Die ors 
dentlichen Richter und Raͤthe; er ließ die Wappen 
des Erb Bischofs über den Thoren abreiffen; und zu 
gleicher Zeit die Wappen des Kanfers und des Dau- 
phin, feines Vicarı, anfchlagen, Die Käthe und das 
Volck erduldeten einige Zahre über groffe Schärffe, 
ohne fich zu unterwerffen; da fie aber endlich faben, 
daß nach dem Tode Des Kayfers Caroli IV. fein Sohn. 
und Nachfolger Wenceslaus dasjenige unterſtuͤtzte was 

von 
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von feinem Vater zum Beſten des Koͤniges Caroli”VT, 
ehe er zu der Erone Franckreichs gelangte, war gethan 
morden; und da ihnen über diß Cleinens VIT. welchen 
die von Vienne als Pabft erfannten, und welcher feinen 
Stuhl zu Avignon hatte, nicht allein gerathen, den Dau. 
phin zuerfennen, fondern fie auch von dem Eyde der 
Treue, dem fieden Kayſer und dem Ertz⸗Biſchoffe ges 
leiſtet hatten, loßgeſprochen hatte ;, jo leifteten fie end» 
lich in, der Stadt Grenoble dem Könige und Dauphin in 
die Hande Caroli von Boville, feines General-Lieutenants, 
den Ed der Treue, und bernach ift, ohne von dem 
Reichs» Vicariar mehr zu reden, Viennemit D.uphind vers 
einiget worden; und der König Carolus VI: hat im Jah⸗ 
re 1385. feinen lolennen Einzug daſelbſt gehalten. 

Die Eintvohner von Vleno tyaten noch einige Ders 
fuche, Das Joch abzufehütteln, als der Kanfer Sigismun- 
dus zu der Zeit, da das Concilium zu Coſtnitz verſamm⸗ 
let war, nach Viende, und wieder zurück gieng. Im 
Fahre rar. hielt man diefem Kayfer zu Vienne einen 
prächtigen Einzug, wo er fuͤr den wirckl ichen Oberherrn 
erkannt wurde; allein alles diefes hatte Feine Folge: 
der Dauphin Carolus, ein Sohn Caroli VI, ift, ob er 
gleich vom Hofe verbannt und verjagt worden, den⸗ 
noch, als er nach Dauphind gegangen war, überall, 
und fogar auch zu Vienne erfannt worden, wo ihm 
das Capitul der Metropolitan · Kirche von S, Maurice 
die Wache des Schloffes Pipergab, 

Diefe Streitigkeiten waren nur gedämpft, aber im 
Monat September des Jahres 1448. wurden fie erft- 
lich gänglich beygelcgt. “Der Dauphin Ludovicus, der 
Sohn Caroli VII. gewann dag Eapitul von St: Mau- 
Kice, und das Volck von Vienne, welche fich für ihm 
erflärten; dergeftalt, daß der Ers+Bifchof von Poi- 
diers gezwungen wurde, den Dauphin für feinen Ober⸗ 

ven zu erkennen, ihm wegen feiner sanken weltlis 
hen Herrlichkeit die Huldigung zu leiften, und ihm 
alles Recht der Dberherrfchafft und der hohen Ges 
richtsbarkeit abzutreten. In Anfehung der ordentlis 
hen Berichte wourde wiſchen dem Dauphin und dem 
Er Bifchoffe eine Bemeinfchafft gemacht. 

ren Fahre hernach richtete eben der Dauphin Lu- 

dovicus in der Stadt Vienne den Sitz einer Bailliage 

don Viennois auf, welche zuvor zu Baurgonin geweſen 

tar. Seit diefer Zeit iſt das weltliche Anfehn des 

Ertz ⸗Bſſchoffs jederzeit berringert worden, und die 

Stadt reiht an ihrer alten Macht undan ihrem Prach⸗ 
allen. 


*8 & 
ie Lage von Vienneiftnicht fehön. Dieſe Stadt 
ift hoch und niedrig, und stoifchen Berge eingefchlof- 
n, wel inen, alswolten fie diefelbe in die Kköne 
flürgen. Der Umfang der Mauern beträgt 4780. 
Ruthen, und der Umkreiß iſt ohngefehr anderthalbe 
Meile. Das Rath⸗ Hauß und das Hoſpital ſind fei⸗ 
ne anſehnliche Gebäude. Nicht weit von dem Ho⸗ 
ſpitale iſt ein ſchoner Brunnen, weicher im Jahre 
1619. erbauet worden, und Lateinifche Auffchrifften hat. 
Die vornehmften Thore der Stadt find das von Lyon, 
Montconfeil genannt, die von Pont du Rhöne, von A- 
vignon, von Pipet und bon St. Martin, Thuanus nens 
net hier 3, Seftungen, nehmlich Fanum Columbz , fü 
eine Borftadt über der Brücke ift; Baftiam, bey dem 
Lyoner⸗Thore, in der Höhe, und Pipetum, als die 
bornehmfte Feftung oder dag befte Schoß, auf einem 
hoben Felfen gelegen. Einige haben vorgegeben, daß 
Filseus, der Juͤdiſche Land» Pfleger, bier auf einem 
urme, den man nochden Pilatus-Thurm nennet, ges 
Ngen und geftorben fen, wiewohl ihn einige 
fit) von dem Thurme herab ftürgen laften, Allein 
Chorier hat Dargethan, daf —— ** — 
eren wir unten geden en, den Nah⸗ 
men von Humbert Pileti, Dem Secretair des legtern Dau- 
Hombert, bekommen habe. Die Straffen find 
al, und übel durchftochen. Die Cathedral-Kirche 
iftfehr fchön, fieiftein Gorhifches Werck. Der Bor 

Brograph.und Exie, Lexic, Xu. Theil, 
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natürlicher Groͤffe find, 
zum Glocken⸗Thurme dienen, find jeder auf 4. Pfeis 
lern erhaben. Das Schiff iſt * und erhaben; es 
iſt wohl durchbrochen: feine Länge beträgt 104. Schrits 
te, ‚und feine Breite 39. Das Gerülbe wird von 48. 


Ierienumgeben. Das Ehor ift etwas erhabner, als 
das Schiff. Auf der Seite des hohen Altare wird 
man das Grab des Herhens von Fraucifco denDauphin, 
Sohnes des Königes Francifei I. unter einer Platte von 
Erg mit einer Auffchrifft bemercken, 
das Monument der Königin Mechtildis, eines Conradi 
Gemahlin, welche vielleicht eine Burgundifche Könis 
Hin gervefen. Die Kirche iſt mit groffen Steinen ger 
pflaftert, und das Gewölbe ift bimmelblau angeftris 
befest. Diefe 


Das Ertz⸗Bißthum von Vienne iſt fehr alt. Man 
behauptet, daß der Heil, Crefcent us, ein Schüler des 
Heil.Pauli, dererfte Praͤlat davon geweſen fen; allein 
diefe Tradition ift groffen Schwierigkeiten unterworf⸗ 
fen. Dieſes iſt gewiß/ daß zur Zeit des Eufebii Lyon 
und Vienne die zwey berühmteiten Haupt-Sstädre der 
Gallier geweſen find, Ihre Kirche iſt anfangs unter 
dem Nahmen der Maccabaͤer, und zu Anfange des 
VII. Jahrhundertes unter des Heil. Maurici feinem 
gewiedmet geweſen. Ihr Bifchof füher heut zu Ta⸗ 
ge den Titul eines Ober⸗ Primet der Gamer und hat 
die Biſchoͤffe von Valence, von Die, von Grenoble, yon 
Viviers, pon Jean de Maurienne, und von Genf unter 
fih. Man jehlet in feiner Diceces 3. Abtenen und a5. 
Psrochien. Bon diefem Sitze find 37. bif 3%. Bi⸗ 
fhöffe als Heilige erFannt worben. Diefe Kirche 
war ehedem fehr reich; allein die Kriege und die Uns 
gluͤcks⸗ Fälle der Zeiten haben ihr Einkommen fo bes 
traͤchtlich verringert, daß im Jahre 1385. die Commif. 
Gırien des Pabftes, nachdem fie alles dasjenige gefes 
ben umd unterfucht harten, was ihr übrig geblieben 
tar, ihre Geiftlichen an ftatt 305, aus denen fie sus 
vor beftand, auf 100. gefegt haben. Dieſes Erg 
Bißthum bringt heut zu Tage nur ohngefehr 22000. 
Livresjährliche Einfünffte. Das Eapitul befteht aus 
20. icis, Den Decanım, Prxcentorem, den 
Cantorem, den Capifzol, den Sacriflanum, die 4. Archi- 
diaconos und den Cantzler darunter begriffen. Der 
Ertz⸗Biſchof vergiebt die Aemter des Sscr Nan, des 
Eanglers, die 4. Archidisconos und die 2, Eleinen Ca⸗ 
pellen. Der Dechant vergiebt die Würde des Ca- 
pifeol, Die Pfarre der Kirche und 13. Pläge der Clerie 
corum. Der Capifcol vergiebet der Clergeons oder 
der kleinern Geiftlichen ihre. Durch dieſe Plate der 
Clericorum und der Clergeons Fan man in dieſe⸗ Capi⸗ 
tul kommen, und dadurch wird man auch faͤhig, die 
Beneficia derſelben zu beſitzen, indem Feiner von denen, 
die auffer denfelben find, dazu Fan schaffen werden, 
Ale Geiftliche diefer Kirche find iacorponirt und fie Föns 
nen nur irgend eines Berbrechens oder Ungehorfamg 
wegen genommen merden. Das Capitul versiebt 
alle andere Wuͤrden, Canon'care und Aemter. Die 
Dauphins machten fic) eine Ehre daraus, daß fie als 
Canonici derMetropolitan-Kirche von Vierne aufgenom⸗ 
men wurden, und fie hatten in dieſer Wuͤrde dafeibſt 
Sitz, wenn ſie in dieſe Stadt kamen. Das Capitul 
proteſtirte bey dieſen Gelegenheiten, daß der Sitz den 
man ihnen —— Beſchaffenheit der mo 
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iefer Kirche als Grafen von Albon nicht nachtheilig 
En Die Dauphins leiſteten dieſe Huldigung alle 
- Fahre an dem Tage vor Dein Feſte des Keil, M == 
entiveder in Perfou oder Durch irgend einen ihrer * 
amten, und brachten eine gelbe Wachs⸗ Kertze von zyo f 
Pfunden dar. Diefe Ceremonie wird noch heut zu 
Sagebeobachtet. Der Richter von Vienne bringt dies 
fe Kerbe im Nahmen des Königes dar, und bezeugt, 
daßesnur aus Andacht gefhehe. Das Capitul ants 
wortet durch den Mund desjenigen, welcher Die Wachs⸗ 
Kerke empfängt, daß es aus Huldigung gefchiehet. 
Auffer dem Capitul der Cathedral Kirche find zu 
Vienne nod) drey andere; des Heil. Petri, des Heil. 
Andrezdes Kleinern, und des.Heil.Severi. Das Ca⸗ 
pitul des Heil. Petri warchedem eine Benedietiner⸗Ab⸗ 
tey, welche im Jahre 1612. (ecularifietworden. Es be⸗ 
fteht aus. Abte und 24. Canonicis, welche verbunden 
ſind, Proben des Adels von drey Dierteln der väterlis 
chen Seite, und von eben fo vielen mütterlicher Seite 
aufzumeifen. Der Abt allein hat die Gerichtsbarkeit 
und Corredtion, welchein feiner Abweſenheit dem Ca⸗ 
pitul gehören. Er muß Prieſter ſeyn, und tragt den 
Mantel und den Moͤnchs⸗Rock überall, wohin er in 
Kirchen» Kleidung geht. In feiner Kirche halt er im 
Bilchoffe-Hute und Stabe Gottesdienft; er hat alle 
irden und alle Aemter des Capituls zu vergeben, mit 
telchem er die Cononicate wechſels⸗ weiſe vergiebt. Ueber 
diefeshat er die Vergebung von 6. Prioreyen und einer 
PronnensPriorey, welche zu Ste. Columbe-lez-Vienne 
ift. Das Capitulvon Ste. Andre beftcht aus Geiftlis 
chen BenedietinersOrdens, welche nicht reformirt find, 
und der Abtiftiweltlich, und vergiebt alle Kloͤſter ⸗ Aem⸗ 
ter, und die Moͤnchs⸗Stellen. Der Heil. Severus ift 
das dritte Capitul von Vienne. 
fehr mäßig, und es befteht nur aus 4. Canonieis und dert 
MM are, Die Canonicate werden nicht refignirt. Wenn 
fie offenfind, fo bejest das Capitul diefelbe. In eben 
diefe Kirche begeben fich Die Ertz⸗Biſchoͤffe von Vienne, 
wenn fie von ihrem Ert⸗Bißthume Befis nehmen wols 
len. Das Eapitul der Cathedral - Kirche begiebt fich 
auchdahin, und nimmt an dem hohen Altare den Eyd 
an, welchen der Ertz⸗Biſchof leiftet, alles dasjenige u 
behaupten und zu beobachten, was in den Vergleichen 
enthalten iſt, die zwiſchen dem Capitul und den vorher⸗ 
gehenden Ertz⸗Biſchoͤffen gemacht worden. Nach die⸗ 
fem Schwure kleidet man ihn pontficaliter an, und 
führt ihn in Proceflion zur Metropolitan-Kirche, two er 
infallirt wird. Es find in der Dieeces zwey andere Ear 
pitul, welche ehedem BenedictinersKlofter geweſen find, 
und deren Abteplicher Titul mit dem Er&Bißthume 
vereiniget ft. Das erfte ift das Capitul bonSsint-Chef, 
7. Meilen von Vienne, Es iſt gegen die Mittedes VI. 
Sahrhundertes geftiffter, und unter der Regierung 
Francilei I. im Fahre 1635. von dem Pabſte Paulo ILL. 
feculariirt worden, welcher ein Capitul von 28. Cano- 
nicis daraus gemacht hat, den Dechant und die Klofters 
Aemter darunter begriffen. Wenn man eines dieſer 
Canonicate erlyalten will, fo muß man in diefer Kirche 
habituirt ſeyn; und wenn man als hobituirt aufgenoms 
men werden will muß man feinen Adel von vier Vier⸗ 
ten väterlicher Seite, und eben fo vielen mütterlicher 
Seite beweifen. Der Erb Bifchof von Vienne vers 
giebt als Abt alle Canonicate; allein er Fan fie nur ha- 
bireirten geben. Der Theologa! und der Capilcol müfs 
fen nicht Sdelleute ſeyn. Der Abt genießt 12ooo. Li- 
vres Einkünfte, und der Dechant 4000. Livres. Das 
Eapıtulvon St. Bernardde Romans war auch ein Bene⸗ 
DictinersKlofter , twelches im VIIL. Jahrhunderte vom 
Keil, Bernardo, Erg» Bifchoffe von Vienne, geftifftet 
worden. Esijtfeit mehr als 200. Jahren ſeeulariſirt. 
St. Andre Le Hut von Vieune erkennt den Heil. Leo- 
nium für feinen Gtiffter. Es find ehedem hundert 
Nonnen dafelbft geweſen; allein cs ift von den Van- 
dalis zerftöhrt werden. Ermengarde, Gemahlin des 


Seine Finkünffte find, 
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Koͤniges Raoul, erhielt von dieſem Pringen die Etlaub⸗ 
nif, daf er Diefes Klofter wieder berjtellen ließ. Heut 
zu Tage nimmt man darinnen nur Adeliche Fraͤuleiu 
auf, ohne jedoch dieſelben zu verbinden, den Adel zu be⸗ 
weifen. 

Ei Vienne find unterfchiedene andere Kirchen und 
Kiöfter. Das Capuciner- Klofter liegt aufeinem Ber⸗ 
ge, und nicht weit davon haben Die Jeſuiten ein ſchoͤnes 
Collegiun, aus welchem man der hohen Lage wegen Die 
gange Gegend ſammt der Stadt uberfchen Ean, und 
welches fich eben forwohl, als das Kloster der Carmeli⸗ 
ter und ‚Francifeaner, fehen laͤſt. Unter den Kirchen 
bemercfet man die zu $. Martin, wo ein fehönes altes 
Monument zu ſehen iſt, und die Kirche der Abtey von Se 
Andr& le Bas, welche von einer vortreflichen Bau⸗Kunſt 
it. Das Gewölbe des Chors wird von zwey marmors 
nen Säulen von einer fonderbaren Höhe und Schoͤn⸗ 
heit unterftühet, Des Schiffes feines wird von Säus 
len von Dor feher Ordnung unterjtüget. Nabe bey 
diefer Abten ficht man eine Plateforıne, auf welcher 4. 
erhabene Pfeiler find. Man nennt fiedie rundte Tas 
fel; und chedem war fie eine Freyſtadt, wo die Perfüs 
nen, welche dahin geflohen waren , und die Efledten, 
die man dahin geführt hatte, in Sicherheit waren. 
Nutre Dame de la Vie ift ein altes Gebaude, welches 
in eine Kirche ift verwandelt worden, und das Nicht» 
Hauß der Nömer und Pilaci geweſen ſeyn foll, wors 
über man die Worte ließt: C'eſt la Pomme du Scep'ro 
de Pilste. Es iſt viereckigt, und dem zu Nismes bey nas 
be gleich. Es war, fagter, ein Pretorium. Cs wird 
ven Säulen von Corintifeher Ordnung unterftüßet 5 
allein diefe Säulen find jego indie Mauer, die man das 
bin gebaut bat, eingemacht. Nahe daben ſieht mar 
den alten Ballast der Oberherren von Vienne: daſelbſt 
werden die Gerichte der Stadt gehalten.  Dasjenige 
Gebäude der Stadt, weldyes auf 4. Säulen ruhet, 
zeigt Eleine aufgefteckte Fahnen, nebft dem Wappen 
des Gouverneurs, und dienet denen zum Alylo, Die Fleis 
ner Verbrechen wegen bier ihre Sicherheit fuchen wols 
len. Die Borjtadt von Ste. Colombe jteht jenfeit der 
Rhofne: es iftdie Vorſtadt der Stadt, und inzwiſchen 
gehoͤrt fiezu Lyonnoi. Man fieht daſelbſt einen ziem⸗ 
lic) heben Thurm, welcher den Hafen beſchuͤtzet. Das 
Ertz⸗Bißthum iſt ein ziemlich bequemes Hauß. Auf 
der Seite dieſes Pallaftes ift der Enal der Clementi- 
ner, welcher von den Conltiutioren fo genannt wird, 
doß man wahrend der Haltung des allgemeinen Con- 
cilii, auf dem der Pabſt Clemens V. prehidirte , daſelbſt 
gemacht hat. Der Kerr von Moleon fagt, daß dieſer 
Saal heut zu Tage dazu dient, das Heu einer Herbers 
ge dareinzu verihlüffen. Die Abtey von St. Pıerre iſt 
alt. Sie wird von feften Mauern umgeben. Das 
Gewölbe des Schiffes iſt nur getäffelt:, des Chores 
feines ift gemablt, und wird von zwey fehr erhabnen 
Gaulen unterſtuͤtzet. 

Auf dem dafigen Kirch Hofe liegen 3. groffe ſteiner⸗ 
ne Loͤwen, welche von den Roͤmern follen dahin gebracht 
worden ſeyn, und mit welchen fich ein befondres IBuns 
derwerck begeben haben fol. Dabey ftehet: Deve 
Penate, Ueber dem Cingange der Kirche ift ein Kopf 
von Marmor, der des Stiffters ſeyn fol. In der Kies 
chen felbjt liegt St. Burckardus, ein Ertz-Biſchof der 
Gtadt, welcher Wunder thun, und fonderlidy Blinde 
fehend machen fell. Sonſt liegt aud) hier ein Abt, Ay- 
marus, in einem Grabe von Marmor und Holtze. Man 
ficht auch dafelbjt ein ſeht ſchoͤnes und Fünftlidyes Grab’ 
Chriſti von Marmor, ineiner Eapelle. Dan begräbt 
indiefer Kirchenurdie Ertz⸗Biſchoͤffe von Vienne, nnd 
die Aebtevon St. Pierre. Man ficht hier eben fo, wiein 
den andern Kirchen von Vrenne und anderswo in der 
Stadt eine eritaunliche Menge alter Aufſchrifften. 
Chorier hat diejenigen gefammlet, welche biß zu feiner: 
Zeit waren entdeckt worden; und diejenigen, welche 
es hernach geworden find, befinden fid) in der gelehrten 

ife 
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Reife der zwey Benedictiner⸗ Mönche und inder Liturgi- 
fhen Reife des Herrn Moleon, Es find hier verfchies 
dene Kirchen Berfammlungen gehalten worden, In 
der vom Fahrer2. ward der Kahſer Henricus in den 
Bann gethan, und der zwiſchen ihm und dem Pabſte 
Pafchali Il. errichtete Tractat von den Inveftituren aufs 
gehoben. , 
Das XV. allgemeine Concilium ift auch zu Vienne im 
Fahre ızr. auf Befehl Clementis V. verfammlet wors 
ben. Dieſer Pabſt befand ſich an der Spihe der 300. 
Prälaten, unter denen die Patriarchen von Alexandrien 
und von Antiochien waren. Philippus Pulcher begab fich 
dahin, von feinem ‘Bruder und feinen drey Söhnen 
begleitet, Davon der ältefte König von Navarra war Eis 
nige Schrifftfteller fagen, daß die Könige von Engelland 
und von Arragonien fich auch dafelbft befunden hätten; 


allein Sponde leugnet es formlich. Die Unterdrückung - 
des Tempel-Drdens, und das Berrahren des Bonitsch 


VI. wider Franckreich, und, die allgemeine Einfih⸗ 
tung der Feyer des Frohn + Leichnams Feſtes, melches 
ſchon Pafchalis IV, angeordnet, waren die Materie der 
Decifiunen dieſes Concilii, ohne von unterfchiedenen, die 
Lehre und dieZucht betreffenden Entſche idungen u reden. 
Es iſt zu Vienne noch ein Amphitheatrum, das an 
theils Orten noch jiemlich gantz iſt, jzu ſehen. Die Klin⸗ 
gen⸗Schmieden werden von einem kleinen Fluffe, la Gie- 
zegenannt, welcher niemahls gefrieren foll, getrieben: 
und man hält die hier berfertigten DrgensKlingen fehr 
hoch. So treibt hier das Waſſer auch einen groſſen 
Stein, womit der Flachs gelinde gemacht wird. Nicht 
weit davon find die Bulver-und Papiers Mühlen. So 
iſt hier auch ſowohl fuͤr die Galeeren als für die Schiffe 

Königes eine Ancher;Fabrique ; und eine Manufslkur, 
die Seide in der Mühle zuzurichten und zu wickeln. 
Deutfche Arbeiter hatten zuder Errichtung einer Fabri- 
que don Eiſen⸗Blech zu Vienne Anlaß gegeben ; allein 
fie fteht nicht mehr, ob fie gleich viel Aufmerckfamkeit 
verdiente. Es wird in diefer Siadt auch eine Hands 
fung mit Wein getrieben, welcher um diefe Gegend,nebft 
dem Öetrapde, reichlich waͤchſt. 

Die Baillisge von Viennois begreifft die beſondern 
Bailliages von Vienne, bon Grenoble, von Saint Mar- 
cellin und die Königliche Gerichtabarkeit von Romans 
infich. Der Bailli üjtd’Epee unddie Gerechtigkeit wird 
dom Vice-Bailli oder Lieutenant-Gencral gehandhabet. 
Dasjenige, was hauſſen vor Vienne, die Fänge an der 
Rhöne hingeht, iſt angenehm ‚ und verurfachet einen 
fehönen Anblick. Dierbif s. Schritte von der Stadt 
hauffen vor dem Thore von Avignon trifft man eine alte 

‚ Pyramide an, die man Eguillenennet. &ieiftaufeinem 
viereckigten Gewoͤlbe, welches von vier Pfeilern gehal⸗ 
ten wird, und welches 20. bif24. Fuß in Die Höhe hat. 
Die Pyramide iftfaft von eben der Höhe, und alles ift 
von fehr harten und groffen Steinen ohne einige Kütte, 
Es ift Feine Aufichrifft dafelbft; welches macht, daß 
man nieht verfichern Fan, zu was für einem Gebrauche 
diefes Denckmahl iſt errichtet toorden, . Jedoch hat es 
das Anſehn, daß es das Grab irgend eines Roͤmers iſt. 

Mart. Longuerw. Du Cheme Recherches des Antighit. 
de Vienne. Bois des Archevequ. de Vienne. Schramm. 
Cellarius. Univ, Lex. 

VIENNE, £at. Via, ein Flecken in Franckreich, 
in Champagne, in der Eletiion von Ste. Munehould, an 
den Gr: des Herkogthums Bar, 
Monchould, und 7. Meilen von Verdun, an dem Ailne, 
Diefer Flecken wird in wey Theile abgefondert, deren 
dereine Nenae la Pille, oder die Stadt, und die andere 
Vienne le Chateau, der dag Schloß heift. Marr. 

VIENNE, eine Stadt und Öraffchafft im Luxem⸗ 
butgiſchen f, Yianden, 

' „, VIENNE, (DE) iſt der Nahme einer Vorſtadt von 
Blois, in Orleans, in Franckreich. Aübn.G.I, Th. 

VIENNENSIS GALLIA, f. Gallia, 

VIENNOIS, le Pais Vienneir, Pat, Ager Vienmenfe, 

h. und Crit. Lexic. XII 


2. Meilen vonSte, 
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Territorium, oder Viennen- 
fir Delpbini, ein Land in rancfreich, weldyes in Dau- 


Rhöne wäffert daffelbe gegen Weſten. Es ifteineder 
groͤſten Bailliagen deg Parleınents von —— Es 


das flache Land befaflen, und hernach den Nahmen 
der Dauphins angenommen haben. Siehe Fine, 
Mart 


‚“VIENS, eine Baronep in Franckreich, in Provence, 
in der Recerte yon Apt. Marr. 


Vienthal, eine Stadt und Graffchaftt,, fiehe 


Klanden. 
Diepach, Yfieder » Diepach , oder Diebach, Dis 


pad, ein Auguftiner: Monnen-Kiofter in Unter⸗Bay⸗ 


‚een, an der fer, unterhalb Landshut, in deſſen Rent⸗ 


Amte es iſt, im Pfleg⸗Gerichte Wießbach, an einem 
Bergeinder Diaces Regenfpurg. Es it daffelbe von 
Berengario, Grafen von Leonberg oder £eonsperg, und 
feiner Gemahlin Agnete, aus feiner vormahligen Hof⸗ 
marc) allda geftifftet worden, und zwar für 10. Klo⸗ 
ſter⸗ Frauen St. Auguſtiner⸗ Ordens, mit dem aus⸗ 
drücklichen Bedinge, daß nach feinem Tode noch fo 
viel, und alſo 20. Frauen allda folten erhalten werden, 
Ya es ift auch ausdrücklich bedungen gewefen, daß, fo 
lange einer von dem Geſchlechte derer Herren Grafen 
bon Leonsperg vorhanden ware, das Klofter denenfels 
ben, jaͤhrlich am St. M gdaleuen » Tage, einen mweiffen 
Laib⸗Brod von 20. Pfunden, in weichem 3. Ducaten 
eingefchloffen feyn folten, reichen müßte, weldye Ges 
wohnheit aber bald hernach erloſchen iſt Beil aber 
die Hofmarch Viepach von dem Haufe Baysen zum 
gm gerierh, fo gaben auch die Dertzoge von Tieders 


fes Klofter durch diefen Brief fren gegeben; fo find fie 
Daher von einigen vor die Gtiffter 


an der Viltz gelegen,zu eigen uͤbergeben. Huͤbn. 3.L, 
Hundii Metropol, Salisburg. Ertei⸗ EyursBaperifcher 
Atlas II. Ih, 
VIEPRIUS, ein Fluß in Pohfen, f. Wieprz. 
Dieraden, eine Stadtund Amt, ſ. Dierraden, 
VIERBOED, ein Drt in Nord-Holland, in Vlicland. 
aͤckhel. 


VIERCO, oder Pierzi, Lat. Vergidum Territorium, 
Vergidenfe Territorium, eine Begend in Spanien, im 
Königreiche Leon, gegen die Orangen von Afturien, 

Es : nebft 
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nebft einen Flecken, welcher ihr feinen Nahmen giebt. 
a ns war ehedem ein Thal, welches fich die 
Fänge an dem Flujfe Tueria hin erſtreckete. “Diele 
Gegend hat an allen Arten von Bequemlichkeiten und 
Febenss Mitteln. einen Ueberfluß. Pavu, I feinem 
Royaume de Leon behauptet, Daß Pontferrand» Die 
KHauptftadt davon fev- Allein in diefem Falle müfte 
man diefe Gegend biß an die Grängen von Gallieien ers 
ecken. Mart. Jaillot. 
— — — ein Flecken in Spanien, 
in Catalonien, in der Dieces von Lerida, nach dem 
Herrn Baudrand, welcher fagt, daß er das alte Lergium 
Cafırum bey; dem Tito Lyio ſey. Inʒwiſchen verſi⸗ 
chert er es nicht, und er iſt einig, daß die ‚Geographi 
über die age diefes alten Pages nicht überein ffimmen. 


Mart. 

Vier Dörffer, Frank, Zer quatre Villager, iſt eine 
Gemeinde im Lande der Graubündter, im Gottes⸗ 
Hauß⸗Bunde, darinne fie den Rang der zweyten 
Gemeine bat. ie liegt Chur gegen Mittag, und 
bat ihren Nahmen von den bier Pfarr⸗ Doͤrffe 
moraus fie beſtehet. Drey von dieſen Dörffern fin 
zum echten des Rheins gelegen, nehmlich Zigers, J⸗ 
gis und Trimmis ; Das vierte aber, fo am lincken 
Rhein· Ufer fiegt, heiſt Underfag, ‘Die drey erſten 


find denen Kroͤpfen unterworffen welches man dem 


Waßfer zufchreibt, welches man dafelbft 
trincket, Die Einwohner find es aber ſchon fo ge⸗ 
wohnt, daß fie felbige als eine Schönheit anfehen. 
Sedes von Diefen vier Doͤrffern hat fein eigen Unters 
Gerichte, die Bürgerlichen Sachen anbelangend. 
Allein die Appellationes und die peinlichen Sachen 
terden vor den Miniftral der Gemeine gebracht, wel⸗ 
eher feinen Eiß zu Zijers und eine Cammer von 12. 
Richtern hat, die von den 4. Dörffern erwählet wers 
den. Mart. Del. dela Suijle. . 

Diereichen, ein Dorf in der Herrſchafft Moßka, in 
der Dber-Laufiß. 2 

Dierenfperg, ein Berg Schloß in Francken, fiehe 
Dirnfperg. 

Vierer, Diererh, Lat. Yiretum, ein Pambergifches 
Dorf am Mayr, 3. Gtunden von Bamberg gegen 


ffurth. 
a Kürftentbümer, |. Tetrarchia, 

VIERGE, (FONTAINE DE LA) ein Brunnen 
im gelobten Lande, f. Marie Brunnen. } 

VIERGES. Man giebt diefen Nahmen zwoͤlf bis 
dreyzehn Heinen Inſuln in Yrord» America, welche fich 
der Inful St. Jean de Porto-Rico gegen Oſten auf der 
Höhe von achtzehn Gr. gegen Morden ber Linie ers 
firecfen, Man unterfcheidet fie in groſſe und kleine 
Vierges. Virgo Gorda, welches der Anful Saba ger 
gen Rord⸗ Weſten ift, üft hoch und rund, und liegt 
‚ bey dem Anfange der kleinen Vierges. Diefe Inſuln 

find ſehr hoch, und von Bqaͤumen entblöft. Man 
hielt fie ehedem wegen der Bande und Sand» Bans 
fe fir ſehr gefährlich; allein da die tieffen Canaͤle, 
welche fie durchfchneiden, erkannt worden, fo hat dies 
fer Irrihum aufgehört. Cs giebt Dafelbft ſehr gutes 
Anckerwerffen, welches fähig ift, unterfchiedene Flot⸗ 
ten in Sicherheit zu ftellen. Die Spanier befuchen 


fchlimmen 


fie in Anfehung des Fiſch⸗Fanges ziemlich off. Man 


teifft dafelbft auch. eine unendliche Menge Lands und 
Eee⸗Voͤgel an. Es ift auf diefen Inſuln fo wenig 
gutes Erdreich, daß man, nachdem man fie befucht 
bat, nicht geglaubt hat, daß fich es nicht der Müs 
be verlohnete, Einwohner dahin zu ſchicken, um es 
anbauen. Mart. De Last. Rochefors Hilt. des An- 


es. 

Viergrund, Virgrund, Virngrund, Firen⸗ 
grund, dichtengrund, Seichtengrund, oder Jagds⸗ 
Ländlein, Lat. Firagrundium, Virgunum, ein Wald 
und eine Gegend in Schwaben, jo bey ſieben Mei⸗ 


— 
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Ten lang if; und von dem Schloſſe Baltern, biß 
an das Schloß Tannenberg ſich erſtrecket. Die 
Breite rechnet man von Dinckelſpuͤhl, diß an den 
Bald, fo die Haft genannt wird. Arnolds Geog-- 

ckenſteins Analedta Nordgav. Zuͤbn 3.L. 

Dierböfe, ein Muͤnſterbergiſcher Ort in Schleſien, 
der Stadt Münfterberg gehörig. 

Dierbofen, ein Dorfohnweit Lüneburg, in Nieder⸗ 
Sachſen. 

Viering, ein Flecken und Abtey, im Hennegau, ſ. 
Vicogne. j 

Vieringen, eine Inſul in Nord» Holland, auf der 
Suͤder⸗See, zwiſchen dem Texel und der Stadt Mes 
denblick. Kuͤbn. Z.L. 

Vieritz, ein Flecken im Jerichauer⸗Kreiſſe, im Her⸗ 
zogchume Magdeburg. 

VIERIUS -PORTUS, ein Hafen in Stalin, ſiehe 
Pırto Fiero. 

Vier⸗ Lande, Vier-Länder, eine fruchtbare Ges 
gend von anderthalbe Meilen, lieget an der Elbe uns 
weit Hamburg, zwiſchen den Armen, fo der Elb⸗ 
Strohm machet. Es find felbige die alte Gamme, 
die neue Gamme, Kirchweeder und Koflacke, darzu 
gehöret auch Geeſthachede, fo weiter Oberwerts nach 
der Elbe lieget. Am Ende diefer Biersfande hart am 
Luͤneburgiſchen liegt an der Elbe das befannte Zoll⸗ 
Hauß Tollenfpicker. Sie ftehen unter dem Amte 
Bargedorf, und gehörten vor Zeiten zum Hertzogthu⸗ 
me Lauenburg. Hertzog Ericus III, aber hatte fie am 
Lübeck verſetzt; und.als Ericus IV, felbige wieder eins 
nahm, gleichwohl aber den Pfand» Schilling nicht 
wieder erlegen wolte, fo halfen die beyden Städte 
Lübeck und Hamburg einander , und noͤthigten Eri« 
cum IV. daß er im Jahre 1400, diefe Pier: Lanz 
de nebft Bargedorf, ihnen in dem gemachten Frieder 
abtreten muſte, von welcher Zeit fie biß diefen Tag 
bon den gedachten beyden Städten gemeinfchafftlich 
regieret worden, Im Jahre 1686. bey obwaltenden 
Streitigkeiten der Erone Daͤnemarck mit der Stade 
Hamburg wurden die DViersLande von Hertzog 
Chriltiano zu Zelle in Beſitz genommen , ded) auf 
der Holländer Vermittelung verlich er fie bald 
wieder. Wegen ihrer Fertigkeit werden diefe Vier⸗ 
Lande nach Nieder» Sächfiiher Art die Marfchs 
oder Mafchlande genannt, Wenn Prieſter-Stel⸗ 
len darinnen vacanı find, fo werden fie von den 
beyden Republicken wechſelsweiſe vergeben. In den 
eigentlichen Vier⸗Landen find gantze Fluren vor 
ungemein groſſen Erdbeeren, darinnen ſich die Hans 
burger zur Sommers⸗Zeit diveruren, und von dem 
wohlhabenden Einwohnern alle Höflichkeit genieſ⸗ 
fen. Huͤbn. G. ill. Th. Pfeffingers Hift. des Braun⸗ 
Or Luͤneburgiſchen Haufes I. Th. Hagers 

1, Th. 

VIERLINXBECK, ein Dorf in den Niederlan 
im ande Cuyck, an dem Ufer der Maas. & Min 
dieſem Dorffe eine Fahre, tworauf man in das Preuſ⸗ 
füche Geldern kommen Fan. Dieſes Dorf nebft den 
Beinen Dorffern Overloon in Gröningen und Nort- 
heym macht ein Gerichte von ſieben Schoͤppen. Es 
ift Dafelbft eine Proteftantifche Kirche, deren Prie⸗ 
fter nicht offt prediget, auſſer feiner Familie und 
feines Ledtoris feiner. Kine viertel Meile von dieſem 
Dorffeiit das Schloß Macken, deifen Herr den Tituf 
eines Seren von Macken führt; allein er hat nicht groͤſ⸗ 
fere Vorzüge, als die andern, weiche Adeliche Gu⸗ 
ter befigen. Inzwiſchen ift das Schloß fehr alt, 
und man behauptet, daß es der Aufenthalt der Her⸗ 
ten von Vierlinxbeck geweſen ſey, weiche damaͤhls 
das gantze Ober-Amt befaffen, das von der iv 
brigen Herrſchafft Cuyck abgefondert war, die eigent⸗ 
lich auf das Unter⸗Amt gebracht wırde. Man weiß 

nicht, 
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nicht, wenn und wie das Land Cuyck in Diefe zwey vers 
fehiedene Herrſchafften getheilt worden. Alles was 
man weiß beitcht darinnen, daß im Jahre 1403. Udon 
von Boye fih Herr von Vierlinxbeck, von Maashees 
und von Holthees genannt habe, wie man es aus eis 
nem Privilegio fehen fan, das von eben dem Jahre 
daurt ift, den Einwohnern diefer Derter zugeftanden 
worden, und fich in den Archiven der Stadt Grave bes 
findet. Man weiß gleichfalls nicht, wenn und wie Dies 
fe Herrſchafft mit denen von Cuyck wieder iſt vereinis 
get worden. Der leßtere Herr von Micken, welcher 
den Nahınen Van der Baxye führte, behauptete, daß er 
von diefem Udun de Boye abflammte, bon welchen ges 
redet worden; allein man hat feinen gewiſſen Beweiß 
davon. Diele ‘Familie ift jego verlofchen, und es find 
nur 4. Töchter übrig, welche Erbinnen des Landes 
Macken find, das ein fehr beträchrliches und in die Ger 
richtsbarfeit von. Vierlinxbeck eingefchloffenes Gut 
iſt. In dieſem letztern Dorffe iſt eine Waſſer⸗Muͤh⸗ 
le, wo die Einwohner von Maashees, Holthees, Macken, 
Greningen, Norılerm und Overloon ihr Getreyde zu 
mahlen verbunden find. Mare, Funicon. 

Dieemund, ein Schloß und Dorf an der Eder, bey 
Franckenberg, in Ober-Heffen. 

Diernau, ein Chur» Saͤchſiſches Cammer⸗Gut, in 
der gefürjteten Grafſchafft Henneberg. 

Diernfperg, Dierenfperg, Virnsperg, ein Berg 
Schloß in Francken, bey Anfpach, welches den 
Burggrafen zu Nürnberg gehört bat. Es iſt zugleich 
eine Comthurey des deutichen Ritter⸗Ordens, dem es 
Buragraf Conradus vor Alters gefchencfet. Es liegt 
zwiſchen den Fluͤſſen Zenn und Meat mitten in des 
Maragrafens von Anfpach Landen; es gehoͤret dazu 
der groffe Flecken Ickelsheim, Daran aber der Margs 
geaf und die Stadt Windsheim auch Theil hat, 
Univ. Lex. A 

Dieroff, ein Staͤdtlein und Schloß des Fürftens 
thums Camin, in Pommern, welches vorhin nebftden 
benachbarten Städtlein und Schloͤſſern, Neugarten, 
Mofcau und Quarckenburg, wie auch einigen Doͤrf⸗ 
fern, den Grafen von Eberſtein, als ein Biſchoͤflich 
Caminiſches Lehn zugeſtanden, und nach deren Abs 
gange im Fahre 1665. dem Hertzoge von Croy 
übergeben worden, aber im Jahre 1684. nach deffen 
Tode dem Könige von Preuffen wieder heimgerallen, 
Univ. Lex. 

VIERO PORTO, ein Hafen in Ztalien, f. Porto- 
Viero. 

Vierraden, Dierrade, Vierrad, Vieraden, eine 
Gtadt, nebft einem Amte oder Vorwercke und einem 
alten anſehnlichen Schloffe, in der Ucker⸗Marck, nahe 
bey Schwedt und Stendäalichen, jwey Meilen von 
Gaetz, gang auf der Pommerifchen Grenze, und wo 
die Welſe in die Oder fall. Es haben diefe Stadt 
und Schloß in den alten Pommeriſchen Kriegen, wie 
auch in dem dreyßig jährigen vieles ausgeftanden. Sie 
find vor Alters, mit der umliegenden Gegend, eine bes 
fondere Graf; oder Herrſchafft geweſen, und haben zu 
— gehoͤret, bis ſie im Jahre 1479. durch einen 

rtrag Brandenburgiſch worden; haben dennoch eis 
gene Herren gehabt, bis im Jahre 1609. durch den 
Tod Martins, des legten Grafens zu Hohenftein Märs 
ckiſcher Linie, Herens zu Vierraden und Schwedt, 
feine Grafs und Herrfchafften Ehurfürft Johann 
Siegmunden zu Brandenburg anheim gefallen. 


Margaraf Philipp Wilhelm, König Friedrichs Bru⸗ 


der, hat Bierraden von feiner Mutter, die es ihrem 
Gemahl abgefaufft haben foll, geerbet ‚ und gehöret 
es nummehro dem Herrn Marsgrafen von Brandens 
burg⸗Schwedt, wozu auch noch die Güter Schoͤnfelde 
und Greiffenwalde gefauffet worden. - Die Jahre 
maͤrckte darinnen find ı) Sonntag vor Bartholumzi; 
2) Sonntag nad) Lucix; bey beyden ift Frentags zus 
vor Vieh⸗ und Pferde⸗Marckt. Im Fahre 1625. hat 
die Peſt allhier dich hundert Perfonen hinweg ges 
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riffen. Im Fahre 1635. haben fie die Schtedifchen, 
und hernach die Kanferlichen geplündert, Im Fahre 
1637. in Sept. haben die Schwediſchen das Schioß 
den Kanferlichen entzogen und bejeget. Im Zahre 
1678. haben die Schweden den Leuten alllyier alles ges 
nommen, das Vieh hinweg getrieben, und gar feindlich 
gehaufet. Univ. Lex. 

Dierfchau, ein Bareuthifches Dorf, im Amte Selb, 

Dierfen, ein Amt oder eine Herrſchafft im Hertzog⸗ 
thume Geldern, nahe am Juͤlichiſchen Lande. Dbs 
gleich diefes Vierſen dem Koͤnige von Preuffen niche 
nahmentlich ced ret worden; ſo hat er es doch im Zahre 
1718. in Befis genommen. bel, 

Viertheil ober und unter dem YWannbarts-Berge, 
en Theil von Nieder⸗Oeſterreich, ſ. Wanbartes 

erg. 

Dierrheil ober und unter dem UDiener Wald, 
ein Theil von Nieder. Oeſterreich, f. Wiener⸗Wald. 

VIERTON, eine &tadt und Prevotd, f. Virtom. 

Diergebenbeiligen, ein kleines Dorf mit einer Kies 
che, an dem eine halbe Stunde von Staffelſtein geles 
genen fo genannten Staffelberge in Francken, gehört 
zu dem Klofter Langheim. Dahin iſt im Fahre 1447. 
eine groſſe Wallfahrt zu den 14. Mothhelffern ange» 
fangen, und vom Pabft Meolad V. mit vielen Ablaß 
verfehen worden. Es gehen noch alljährlich aroffe 
Walfahrten dahin von Bamberg⸗ und Wuͤrtzburgiſchen 
Leuten; gedachte 14. Heiligen aber heiffen: 8. Geor- 
gi, Blofius, Erafınus, Pantaleon, Vitus oder Victor, Chri- 

ophorus, Dionyfius, Cyrircus, Achatius, Euftschius, 
Fgidius, Margaretha, Catharina und B»rbara, und der 
Drt worauf ermeldete Kirche gebauet worden, foll vor 
deffen Franckenthal geheiffen haben. Dieler Dre 
mus vor deffen noch mehr in Anſehen geftanden has 
ben, weil im Fahre 1485. Kayſer Fadericus von Nürns 
berg aus Wallfahrten zu gedachten 14. Nochhelffern 
gereifet. Die Kirche, ſammt Der dabey befindlis 
chen Wohnung, wurde im Jahre i525. von dem aufs 
ruhrifchen Bauern / Volck ausgepluͤndert und abges 
brannt, jedoch bald hernach vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt. Hoͤnn. 

Viergehnheiligen, ein, Dorf in Thüringen, 
bie Stunden von Zena, ins Amt Camburg ges 

oͤrig. 

Viertʒigawi, ein Braunſchweigiſches Dorf bey 
Gandersheim. 

VIERUEDRUM, Virucdrum, ein Vorgebuͤrge in 
Großs Britannien. Probmeur L. 1, c <. fest dafs 
felbe zwilchen das Vorgebuͤrge Tarnedum oder Orcas, 
und das Vorgebürge Veruvaun. Ein MSC,, welches 
vom Ortelio zu Mathe gezogen worden, hut Fiedrur 
(dusideos) an ſtatt Fieruedrum (guspndden), Der 
neuere Nahme ift Auyr, nad) dem Buchänano und 
Dunsbye vder Dincanı Day, nach dem Camden. Man 
dürffte faſt Feines von benden glauben. Es ſcheint, 
wenn man die über den FPcalomenn gemachte Char⸗ 
te und die neuern Charten mit einander vergleicht, 
daß das Vorgebürge Vieruedrum ein Vorgebuͤrge 
zwiſchen Hoya und Dunsbye ſey. Andere nens 
nen feinen jetzigen Nahmen Fure - Head, Mart. 
Univ, Lex. ‚ 

VIERVOET, ein Fort bey der Stadt Nieuport, in 
dem Holländifchen Flandern, welches der Frangofifche 
General Loͤwendahl, im Fahre 1747. am 3. Sept. und 
alfo 2. Tage cher, als die Stadt Nieuporr, eroberte. 
Der Reifende Deurfche, 1747. ; 

Vier⸗Wauſſtetter⸗See, it eine groſſe und berühmte 
See in der Schweiß, bey Alpnach, welche fehr viele 
Schweigerifche Flüffe, als die Aa, Krifft, Melch, Mueth 
oder Muota, den Reuß oder Ruß, und andre, zu ſich 
nimmt. Hyar. Lex. 

VIERZI, eine Gegend in Spanien, f. Vierco. 

«VIERZO, Fiereo, Lat, Bergidum, Vergium, eine Stadt 
in Spanien, in Catalonien. Siehe auch die Artickel, 
Vergium und Vierco, Baudr. 

€; var: 





- 


VIERZON 


VIERZON, Brivodurum, Virza, Virzio, Virizie, Vir- 
zenum, Lat, Nr/ſio, oder Vinfio, eine Stadt in Franck⸗ 
reich in Berry, in dem fruchebartten und angenehmiten 
PBesiecke der Proving, an-den Ufern der Fluͤſſe Evre 
ind Cher, 14. Meilen von Orleans ift mit vielen Holtz 
und Sand⸗Huͤgeln umgeben, darauf ſich viel Canini⸗ 
chen fehen laſſen. Nicht weit Davon ift das Ocker⸗ 
Vergwerck, Saint Hılaire., Ohne Zweiffel hat diefe 
angenehme Lage zu der Auffehrifft Anlaß gegeben, wel⸗ 
che man an einem ihrer Thore und in einem Fenſter 
der Pfarr⸗Kirche fieht: 

Virzio villa virens, aliunde paucarequirens, 

Sylvis ornata, vineis, pratis decorata._ 

Die vornehmite Kirche führe den Nahmen St. Pierre, 
und das Schloß, wovon nichts mehr, als einige einges 
fallene Gemäuer übrig find, iſt im Fahre 1192. von dem 
Könige in Engelland zerftöhrt worden. Auſſer der Kirche 
des heil, Petci find zu Vierzon Capueiner, Hofpital-Nons 
nen, welche das Kranckens Haus bedienen ; Eanonifr 
finnen des heil. Grabes AuguftinersDrdens und ein La⸗ 
zareth, das nit der Schule vereiniget iſt, um zwey Lehr⸗ 
meiſter zu unterhalten, welche Sorge tragen, und zwar 
der eine, die Lateinifche Sprache, und der andere, das des 
fen und Schreiben zu lehren. Jeder hat 200, Livrer 
Einkünfte, 

Diefe Stadt, welche Im Lateinifchen Yir/o oder Fir- 
ziogenannt wird, war im X. Fahrhunderte unter der 
Regierung des Radulphi ein kleines Schloß, als man die 

Benedictiner- Mönche, deren Klofter von den Barba⸗ 
ven wwarzerftöhrt worden, dahin verlegte ; welches mit 
Einwilligung des Theobaldi, Grafens von Chartres, ges 
ſchahe, dem Vieszon fo wohl, als die Grafichafft Sancerre 
gehörte. Sie iſt aber hernach davon abgeriffen, und 
feit dem XIL. Jahrhunderte von befondern Herren beſeſ⸗ 
fen worden. Diele Herren führten den Titul der Gras 
ten. Derlegtere, welcher zu Ende des XI. Jahrhun⸗ 
dertes lebte, binterlich nur eine Tochter, welche dieſe 
Herrſchafft ihrem Gemahle Godofredo von Brabant, 
Herren von Arlcor, dem jüngern ‘Bruder ] „haonis,Sers 
6098 von Brabant zum Heyraths⸗Guthe mitbrachte, 
Godefroy und fein Sohn Johannes find im Jahre 1302. 
bey der Schlacht von Courtray getödtet werden, da fie 
dem Philippo Pulchro dienten. Die Töchter des Gode- 
froyerbten von ihrem Vater Güter, und Maria, welche 
eine derſelben war, brachte ihrem Gemahle Gerh:rda, 
Grafen von Juͤlich, Vierzon zu, welches hernach Wil- 
helmo, feinem Sohne, erften Hergoge von Jülich gehörs 
te. Da diefer Hersog die Parthey der Engelländer ge, 
nommen hatte, fo confilcirte ihm Philippus von Valois 
Vierzon. Der König Johannes verfprach daſſelbe dem 
Hertzoge von Juͤlich durch einen Tractat wieder zugeben, 
welcher im Fahre 1361. gefchloffen wurde, allein diefer 
Tractat iſt nicht vollftrecfer worden, undder Königgab 
Vierzon feinem Sohne Johanni,SHergoge von Berry. Her⸗ 
nach gab der König Carolus V. dem Hergoge von Jülich 
1379. für feine Rechte diefes zur ‘Belohnung. Johannes, 
zu von Berry ftarb, ohne mannliche Erben zu laffen ; 
eine Tochter Maria heyrathete Johannem, Herkog von 
Rontbon, und brachte ihm unter andern Gütern Vierzon 
au,dasihre Nachkommen bis auf den Connetable von 
Boucbon: befaflen, welcher als ein Rebelle verdammt wur⸗ 
de,und fein Güter wurden confileirt,tvorauf Francilcus I. 
Vierzon mit dem Cammer⸗Gute wieder vereinigte. Die 
Einwohner von Vierzon find die arbeitfamften und fleifigs 
ſten inder Provintz. Einige unter ihnen treiben Hands 
fung mit Holße, andere arbeiten in Tuͤchern und Serges 
von Berry. Ehedem ſchickten unterichiedene Schuſter 
ihre Schuhe an die Kaufleute von Paris, welche fie uns 
ter den bedechten Gängen verfaufften ; allein ein Brand, 
der im Fahre 1615. 65. Haͤuſer verzehrte, hat den meiften 
Theil dieſer Handwercker arm gemacht, und Die Schwie ⸗ 
tigkeit der Zeiten hat jie verhindert, fich wieder aufzuhelf⸗ 
en. Es find zu Vierzon drey Maͤrckte: der erſte ift 
Mittwochs nad) Pfingſten, der andere den 29. Zunii, 
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der dritte den Tag nad) Bertholomzi; und alle Sonn⸗ 
abende hält man einen Marckt. Mart. Piganiol. Univ.Lex. 

VIERZON, eine Abtey in Frankreich, in Perry, in 
der hicreer von Buurges, in der Stadt, welche ihr ihren 
rahmen giebt. Sie ifteine Moͤnchs⸗Abtey Benedictis 
ner» Drdeng, welche dem heil. Petro geroidmet iſt. Sie iſt, 
fvie man aus dem vorhergehenden Artickel ſiehet, der als 
ten Abtey von Dovere, Lateinifch Dovera oder Drvera, ge⸗ 
folgt. Obgleich einige die Stifftung diefer Abtey Dem 
Radulpho,Rodolpho oder Raoul, Ertz⸗ Bifchoffe von Bour- 
ges beygemeffen haben,fo giebt es doch Beweiſe, daß er fie 
vielmehr mit neuen Wohlthaten bereichert, als geftifttet 
babe; man hat viele Urfache zu muthmaſſen, daß fie als 
ter iſt, und daß fie anfangs vom CaroloM, oder wenig⸗ 
ftens von feinem Sohne Ludovico Pio zwiſchen den Jah⸗ 
ven 781. und gr4. geſtifftet worden. Als ſie von den Bar⸗ 


baren war zerſtoͤhrt worden, fo lieſſen unterſchiedene Ca- 


nonici der Kirche von Bourges dieſelbe an einem ſichern 
Dt, das it, in dem Schlofle von Vierzon, welches in 
der Nachbarfchafft war, wieder aufbauen. 
nahm fie den Rahmen Vierzonan, Die Celle, welche 
zu Douvre blieb, war eine von ihren Dependenzen, welche 
heut zu Tagenur ineiner Eleinen Capelle befteht, worin? 
nenman die Meſſe nur jahrlich einmahl lieſet. Diefe 
Abten ftehet unter dem Erg Bifchof von Bourges, und 
muß, wenn ein Abt ſtirbt oder abdanckt, folches allezeit 
dem Dechant und Eapitul zu Bourges melden, auch um 
Erlaubniß, einen neuen Abt zu wehlen, anhalten, und 
den Reuerwehlten zur Confirmat:on prefentiren. m 
Jahre 1671. iſt diefelbe mit der Congregation von St. 
Manr vereiniget torden, und fie bringt in allem 3000. 
Livres Einkünfte, davon nur die Helffte dem Abte ge⸗ 
hört. Mart. Univ. Lex. 

VIE SANE fat.Lucur vita fan«,ein Schloß in Franck⸗ 
reich, nicht weit von ‘Paris. Hentzner. 

Vieſcherthal, ift ein enges Thal in obern Wallis, ſo 
den Nahmen vondemandem Rhodan-Fluffe gegen Ar- 
nen über gelegenen Dorffe Vietſch führer. Das Thal 
ziehet fich Jangft einem Bergwaffer ungefehr 2. Stun⸗ 
Simler Falef. p. 13. b. 
Stumpf L. II. . 2 

Diefelbach, Vieſſelbach, Viſelbeche, Weſelbeche, 


Woiſchelbach, eine ehemahlige Grafſchafft in Thuͤrin⸗ 


gen, ohnweit Erfurth, gegen Weimar zu. Die Oerter, 
fo dazu gehoͤreten, find folgende: Biſſeleben, Ober⸗ 
Niffa, Kersfieben, Dettleben, Sohnſtett Klein Moͤlſen 
Miünchen-Holshaufen, Bechftett ander&traffe, Nohra, 
Diefelbach, Usbera, Ulla, Hopf: Garten, Udeſtett, 
—— Ottendorff, Kirchheim, Weringsleben. Man 
an in den alten Uzkunden und Geſchichten keine Grafen 
finden, die die Grafſchafft Vieſeibach beſeſſen, und ſich 
davon genennet oder geſchrieben. Diele Grafichafft 
war ein Lehen von den Fandarafen in Thüringen, und 
ward im Jahre 1234. von Henrico I. Grafen von Gleis 
chen; auch nad) der Zeit noch um das Jahr 1280. von 
‚Henrico JUL. Grafen von Gleichen befefien, von welchen 
fie aneinen Ritter, Hermann von Huſingroda genannt; 
und von dieſem an den Rath zu Erfurth gelangte, wel⸗ 
ches letztere im Jahre 1296. geſchahe. Im Fahre 
1343. erhielte der Rath zu Erfurth auch vom Friderico, 
Landgrafen zu Thuͤringen, einen Fehn: Brief uͤber diefe 
Grafſchafft. Das Wappen der Grafen von Diefels 
bach war ein geerönter Adler, über welchen 4. vothe 
Quer Balken giengen, im weiffen Felde. Auf dem 
Helme war ein gleicher Adler, wie in dem Felde... Fal⸗ 
ckenſteins Thuͤring. Ehron. IE Th. 
Diefelbach, Dieffelbach, Difelbach, Weſelbeche ein 
Schloß in der Grafſchafft gleihesNahmens,inThürins 
gen, welches Henrieus, Landgraf in Thüringen, belagert, 
und zerftöhret hat, weil Henricus I. Graf von Gleichen, 
ala Befiger deffelben, allerhand loſes Gefindel und 
Raͤuber darauf beherbergte; und da fich die ber 
nachbarten Einwohner darüber bey dem Landgrafen, 
als Lehns⸗Herrn, befchwerten, der Graf Diele 


leicht⸗ 
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feichtfertigen Burſche nicht won ſich ſchaffen wollte. 
Der Landgraf bekam 23. Raͤuber darinnen gefangen, 
die er alle um eine Spanne Eürker machen ließ. Der 
Graf aber ward in die Acht erklärt, und aller 
feiner Rehns Güter entfegt. Falckenſteins Thuͤring. 
Chron. II, Th. 
- Diefelbach, Difelbeche, ein Dorf in der ehemahligen 
Graſſchafft gleiches Nahmens, in Thüringen, 

Diefen, ein Flecken im Jerichauer⸗Kreiffe, im Her 
tzogthume Magdeburg. 

VIESOIX, ein Flecken in Franckreich, in der Nor⸗ 
mandie, in der Eleition von Vire, Mart. \ 

VIESTE, Fiefi, kat. Beſtiq Viefla, Viefte, Apmife, 
eine Stadt in Ftalien, im Königreiche Meapolis, in 
Capitanata, an dem Ufer des Adriatifchen Meeres, uns 
ten an dem Berge Gargan, 8. bis 9. Meilen von Man- 
fredonia. Es iſt hier ein fehlechtes befeftigtes Schloß 
und geringes Biſchofthum, welches unter den Ertz⸗ Bis 
fchof von Mantred>nia, oder wie andre tollen, unter 
den von Sıponto, gehöret. Diefe arme Stadt ift, wie 
man glaubt, aus den Ruinen des alten Merinum ge⸗ 
baut worden, deſſen Bißthum fie hat, Am Fahre 
1000; oder nach andern, 1099. hat der Pabſt Pıicha- 
lis 11. allhier den erjten Biſchof gefeget und ihm 390, 
Scudi Einkommens angewiefen, davon er aber 166. Fl. 
in die Päbftliche Kanmnner entrichten muß. Der jes 
tzige Biſchof allyier heift Nicolaus Preti Caftriota, 


Er ward zu diefer Wuͤrde den ei. Mart. 1725.erhoben. 


Mart, Commainville Tahle des Evechez, Gensalogiopb. 
Shaw Plat von Ftalien Eröffnung p, 137, Megifer, 
Baudr, 

VIETRI, Yerri, Lat Fertine, fonft ein Staͤdtgen in 
Lucan en; jeßo aber ein Flecken in Neapolis, in der 
Provintz Bılilicara, am ‚Sluff: Brandano, zwifchen Veno- 
fa und Oppido, Es find einige, welche dieſen Ort vor 
das alte Versine halten. Mart. 

„„VIETRI, Lat. Vierrum, ein Flecken in Stalien im 
Königreiche Meapolis, in dem Priucipato Citra, eine 
halbe Meile von der Stadt Salerno, dag Erdbeben, 
tbelches im Fahre 1694. erfolgt iſt, hat dielelbe faft 
gänglich umgekehrt. “Einige alauben, daß Vieiri aug 
den Ruinen des alten Marcina fey gebauet worden, Mart, 

VIEU, ein Flecke in Franckreich, in Valrom:y. in dee 
Diece: von Geueve. Mart, 

VIEVIERKAM, ein Ort in Klein-Pohlen, unter die 
WorwodfhafftSandom r gehörig. Schneiders Oderſit. 

__VIEVILLE, oder /a Piewville, Bat, Perur Villa, eine 
Abtey in Franckreich, in B-etagne, in der D ces von 
Del, 2, Meilen von der Stadt diefes Nahmens, Sie 
ift eine Mönchs-Abten EijtereienfersDidens, und eine 
Filia von Savigny und der R&fırine. Sie ift den 6, 
Idunm Anguft: im Fahre 1138. geftifftet worden. Marr. 

VIEVILLE, Vetur Villa, ein Kirchfpiel im Hertzog⸗ 
thum Lothringen, im Amte Peray. Seine Kirche iſt 
dem Heil. Airy gewidmet. Die Pfarr iftein Regularis, 
Der Abt ju Ste. M:rie in Pont 4 Moufln it Patron 
derfelben, und zu gleicher Zeit Herr des Ortes, Er 
heilt Die Zehenden halb mit dem farren, Zu Vieville 
lag ehedem Die Abten von Ste. Marie-aux-Bois, welche 
im Jahre rr26. von Simone I, Hersoge von Lothrin⸗ 
gen, geftifftet,und im Fahre 1607. in die Stadt Pont a 
Mouffon verlegt worden. Das Kirchfpiel von Vieville 
hat das Dorf Vile-Ifey zum Zubehörde, Marr, 

VIEUX, Yiancium, oder Viancia, ein Det in Franck; 

Teich, in Languedoc, in der Dieses und in der Recette 
don Alby. Ehedem war an diefem Orte eine Abteh, 
foeldhe gegen das Jahr 987. vom Ponce, Grafen von 
Alby, geftifftet worden. Sieftand unter der Anruffung 
derer Heiligen Nahmens Eugenii und Amarandi und Ca- 
riſſine. Diefe Abten ſteht jeßo nicht mehr. Marr. 
VIEUX, ein Dorf in Frankreich, in der Nieder 
Mormandie, in der Dieeces bon Bayeux, in der Election 
don Caen, 2, Meilen von der Stadt Caen, alltvo man 
biele Roͤmiſche Aufichrifften und Alterthümer in den 


‚ VIEUX-GASTEL * 


Ruinen um dieſes Dorf herum findet. Der Herr 
Galand, und der Biſchof don Avrauche, Huetius, ſtrit⸗ 
ten ſich dieſer Alterthuͤmer wegen weıtläuftig mit eins 
ander, ob diefes Dorf ehemahls ein Roͤmiſches Feld⸗ 
Lager, Vetera Cſeo genannt, oder ob «8 die Stadt 
Viduca oder Pejoca-geivefen fey. Huerins iſt der erſtern; 
und G.land der andern Mepnung. Diefer leere fagt 
man finde hier die Ruinen einer groffen Stadt: und 
Vieux heiffe in alten Briefen Vejoca, welches von Fr. 
duca eben fo, wie Kıjoca von Vad ocı ‚ entitanden fep, 
Haetius if der Mepnung, daß dir Drt, der Ruilen 
ungeachtet, ein Roͤmiſches FId-Rager habe ſeyn koͤn⸗ 
nen. Allein die groſſe Menge der verſchiedenen alten 
und jehr regelmäßigen Gebaude, die man hernach ent⸗ 
deckt hat, laſſen uns uetheilen, daß es die Hauptſtadt 
der Vıducallium geweſen. Man finder auch bier ineis 
ner alten Auffchrifft einer Statue des Seunii, daß ſie 
von den Vi,lıc Minus aufgerſchtet worden, welches ver⸗ 
muthlich in der Stadt und nicht aufdem Felde gefches 
hen feyn wird. Vejsca ik, wie Galınd muthinaffet, 
von Ch lderich gegen das Fahr 475. zerſtoͤhret Denn 
fo weit findet man Romſche Münsen der Stade. 
Siehe Nauc Mum. Allein die Geuben, die man an 
diefem Drte findet, find von einem rothen adrigen 
Marmor. Nabe bey Vienx iſt auch eine Marmor⸗ 
Grube, deſſen ſich der Cardinai von Richehen zur Ca⸗ 
pelle der Subonne zu Paris bediente, Mars, Beys 
trag Aa Leipz. gel, deitungen, IL. Th, buͤbn. 
G. ĩ. Th. 


VIEUX-ABERDEEN, Old. Aberdeen, oder Alt-Abers 
deen, eine Stadt in Schottland, f. Aberdeen. ' 

VIEUX-BAILLIAGE, eine Gegend in den Nicder ⸗ 
landen, ſ. ©1d-Ampr. 

VIEUX CHATEAU, ein ziemlich befeftigter Dit in 
Franckreich, in Bretagne, im Aq nes chen Meere, auf 
der Faful Beile-Isle gelegen. Man treibt bier gute‘ 
Handlung. Hagers 6. Th. 

VIEUX CHATEAU, mehrere Oerter dieſes Nabe 
mens ſiehe unter Chareuu-P’ieux. ' 

_VIEUX FORT (die Spige von) iſt eine Spike it 
Mord» America, auf der Külks vo G tdelonpe, in tee 
Landſchafft Balle-Terre. Sie ft dag ſuͤdlichſte Vor⸗ 
gebürge der Inſul. Es it 2. Meilen gegen Sirdea 
dom Fort, und von dem Flecken vom Niedern-Larde, 
und 30. von Der Spitze St Martin in M tinigue, Pr 
der Spige vom alten Fort ift ein Erabliffernenr und 
eine Bitrerie von Canonen. Die Exumeliter bedienen 
daſelbſt eine Eleine Capelle, welche den Titu eines 
Kirchſpiels hat. Inzwiſchen laſſen fie doch nur mo⸗ 
natlich einmahl Meſſe leſen. Die Batterie, welche an 
der Spitze von Vieux- F ste ff, deſtehet nur aus zwey 
Eanonen: dieſer Ort ift durch Die Kunjt nicht beffer 
befeftiget; allein Dieyenigen, welche daſelbſt soliden 
Landungen thun wollen, würden nicht weiter indie In⸗ 
ſul hervor dringen koͤnnen. Marr, 

VIEUX-GASTEL. oder Alt-Gaſtel, ein groſſes 
Dorf in den Niederlanden, im Marquiſat von Ber⸗ 
gensop-Zoom, in dem Oſtlichen Beurcke. Das Ges 
richte oder die Banck diefer Stadt beſteht aus einem 
Bürgermeifter, 6. Schöppen, 4. Gefehwornen und . 
Secretaic, welcher in Reue Gaſtel eben die Verrichtung 
hat. Zu Alt⸗Gaſtel iſt eine Kicche fir die Proteſtan⸗ 
ten und eine Capelle für die Catholicken. Dieſe Far 
pelle wird von Bernhardinern b:dient, welche den Prie⸗ 
fer unterhalten muͤſſen. Neu Baftel iſt whrend der 
Kriege mit Spanien verbrannt, und nicht wieder her⸗ 
geſtellt worden. Seine Gerichtsbarkeit iſt von einem 
ſehr groſſen Umfange, und ſein Gerichte beſteht aus r. 


Bürgermeifter, 6. Schoͤppen und 4. Gefchivornen, wels 
che fich in dem öffentlichen Haufe von Alt-Saftel vers 
fümmlen. Da es ein Polder iſt, ſo find Dafelbft ein 
Dyckgrave, 3, Geſchworne der Daͤmme, ein Schatz⸗ 
Meiſter, 1. Buchhalter, und ein Aufſeher der Unzerfus 


ndes Zolles. Mart. Fanigon. 
BegeideeD 7 VIEUX 





u. VIEUX- JONCS 


VIEUZ JOHN = Balley des deutſchen Ritters 
Irdeng, f. Alten⸗Binſen. 23 
VIEUXMAREULL, ein Flecken in Franckreich, in 
Perigord. in der Eledtion von Perigueux. Mart, , . 
VIEUX-PONT, ein Flecken in Franckreich, in der 
Normandie; in der. Eledtion von Falaife. Die Herr 
zen von Vieux-Pont befanden ſich im Al, Jahrhun⸗ 
derte in den Schlachten von Haflingue und Alcalon. 


Mart, 

VIEUX SAINT JEAN, ein Dorf und ein Klofter 
in der Schweiß, in Toggenburg, im Tours Thal, das 
son dag Dorf Vieux St, Jean die fünfte Gemeinde aus⸗ 
macht, Die Abten, welche Benedictiner» Ordens und 
weich ift, ift gegen das Fahr rızo, von einem geroiffen 
Edelmanne, mit Nahmen Werzel yon St. Jean geftiff? 
tet worden. Die Grafen von Teggenburg waren 
hierauf fehr freygebig gegen diefelbe. Anfangs waren 
nur zen Mönche Ciftereienfer- Ordens dafelbft: Die 
Anzahl derfelben vermehrte ſich nach und nach, und 
man gab ihnen einen Abt. Endlich verlegte man fie 
in das Dorf Sydwald, an ben Ort, two heut zu Tage 
die Abrey von Neu St. Jean ift;, daß alſo in AltsSt. Jean 
nicht mehr als ein eingiger Münch blieb, der die Fins 
Fünfte davon befam, und zu den gefegten Stunden den 
Gottes: Dienft dafelbft hielt. Mart. Del. dela Suijfe. 

VIF, ein Flecken mit einem Schloffe, ohnweit Greno- 
ble, im Dauphine in Franckreich. Zeiler. 

UIFALU, ein Dorf in Nieder-Ungarn, in der Ges 
fpanfchafft Pelytz,an der Inſel Clepel,welche die Donau, 
ohnweit Dfen, macht. Beliun - 

Ditbufen, ein Dorf in Weſtphalen, im Lande Woer⸗ 
den, zur Lincken der Weſer gelegen. 

VIGAN «in Flecken in Franckreich,inMiedersLengue- 
doc,in der Diesces und in der Recette von Alais, 5. Meilen 
vonder Stadt diefes Nahmens, und 3. von Sr. Hipolite, 
Diefer Flecken, welcher auf den Sevenuer Gebuͤrgen 
liegt, ift fehr beträchtlich. Mart. 

VIGAN, ein Flecken in Franckreich, in Qnercy, in der 
Diecesundinder EleflionvonCahors, Esiftin diefem 
Flecken ein Eapitel von 12. Canonichs. Mart. 

VIGAND, ein Grädtgen in Franckreich, ohnweit 


Montpellier, alwwo man Brunnen findet, deren Waſſer 


zu weilfen Steinen wird, welche wie Zucker ausſehen. 


Zeiler, 

VIGARD-LEZ-VERDUN, ein Wald in Franckreich, 
in Languedoc, und in dem Forft und Sloß-Amte von 
Touloufe. Mart. 

VIGAZOLO, Vigifole, Fogifonur, ein See in Italien, 
in der Gegend um Padua. Baudr. 

VIGAZOLUM, ein Drt in Graubindten, ohnmeit 
+ Summolaco,' Gwler. 


VIGEAN, ein dlecken in Francfreic), ip Poitou, in 
1 


der Elediion von Confolans. Mar 

VIGEN, eine Vogtey in Norwegen, ſ. Babur. 

VIGEN, ein Flecken in Franckreich, in Auvergne, in 
der Election von St. Fiour, Mart. 

VIGEN, ein Flecken in Francreich, in Limoufin, in 
der Fledtion pon.Liinoges, Diefer Flecken ift ziemlich 
beträchtlich. Mart. 

VIGENNA, ein Fluß in Franckreich, ſ. Fienne und 
Vingenna. 

VIGENSE OPPIDUM, eine Stadt im eigentlichen 
Africa, nach dem Plinio L. V.c. i4. Der P, Harduin 
behauptet, daß man Fifenfe lefen müffe, und er gründet 
fid) auf die Collat, Carchag, Giche Yifenfr. 


Mart. 

‚ VIGEOIS, ein Flecken in Franckreich, in Limoufia, 
in der Election von Rrives, bey dem Fluſſe Vezere, 
Diefer Flecken, welcher fehr volckreich ift, hat in feiner 
Rachbarſchaffi eine Abtey von Benedictiner Moͤn⸗ 
eben, Lat. Vofum S Petri. Man weiß, nicht, was 
diefes Klofter von St. Pierre zu Vigeois für einen Urs 
forung gehabt at. Sebaftian, Echrmeifter des heil, 
Yrier, iſt Abt deffelben geroefen. ‘Da diefes Klofter 
nach dem Tode des Seballians war jerſtoͤhrt worden; 


VIGEVANO so 


fo hat der heil, Yrier daffelbe wieder verbeffert, und 12. 
Mönche unter der Auflicht des Allidi, feines Vettern, 
dahin gelegt. Cr vereinigte über dieſes Die Abtey von 
St, Michel in Limoufia und die von Terrafon damit, 
welche, auf Bitte des feeligen Sore, der Abtey zu St. 
Michel twar unterworften tworden. Mit der Zeit iſt 
die Abtey von Vigeois ebenfalls den Abteyen von 
Soligaac und von St. Martial unterworffen worden. 
Diefe Abtey ift auch deswegen beruhmt , weil fich all⸗ 
da die wegen ihrer Wunder befannte Madalgaud, Die 
aus Groß Britannien dahin gekommen, eine Zeit 
lang aufgehalten. Mars. Abrige de 7 Hiſteire de 
FOrdre ds St. Benoit L. 11. c. 25. Sammartban. 
VIGERANO, Pigere, eine Stadt in Italien, ſiehe 
Vigevano. 
VIGESILA, eine Stadt in Africa, ſ. Yegefela. 
VIGEVANO, Vigevanefe, Vigevinafco, Lat. Vigleba- 
num, territorium Viglebanenfe, Fr. Vigevanafe , Vigeva- 
nois, eine Heine Grafſchafft in Dem Hersogthume Mays 
land, zwiſchen den Städten Mayland, Pavia, Vilen- 
cia, Novars, und den Flüffen Teſſino und Sefia. Sie 
ift gantz Bein, und werden etwan 14. bis 15. Derter 
darinnen gejehlet. Den Nahmen hat fie von ihrer 
Haupt» Stadt Vigevano, Im Fahre 17% praten- 
dirte der Hergog von Gavopen von dem Kanfer die 
Abtretung diefer Grafichafft. Es wollten aber die 
Manylaͤnder folches nicht geſchehen laſſen, ungeachtet 
die Engells und Hollaͤndiſchen Gevollmächtigten im 
Sabre ryı2. einen Ausſpruch gethan, vermoͤge deffen 
der Herkog von Savoyen das Vigevanifche, und ein 
Theil vom Lande Novarefe, jenfeit des Fluſſes Cogum 
tie auch alles dasjenige, was er verlanget, bis auf ets 
tag weniges haben follte, darwider aber die Kayſer⸗ 
lichen Min fici proteftiret. Doc) iſt im Jahre 1743. 
die wuͤrckliche Abtretung derfelben an den Hertzog von 
Savoyen erfolget. Mart. Baſel. Hiſt. Lex, Univ. Lex. 
VIGEVANO, Piguenois, Vigbevano , Vigers, Vigera- 
no, Sat. Viglebanum, Vergemium, Vigevanım, eine klei⸗ 
ne Stadt nebft einer itadelle, welche wegen ihrer Las 
ge oben auf einem Felfen, und wegen der Wercke, wel⸗ 
che diefelbe vertheidigen, feſte ift, in der Grafſchafft 
Vigevano, wovon fie die Haupt⸗Stadt iſt. Cie liegt 
in Ztalien, im Weſtlichen Theile des Hertzogthums 
Mayland, nicht weit vom Fluſſe Tefino, in einer fo ans 
genehmen Gegend, daß unterfchiedene Hertzoge von 
Mayland diefelbe im Sommer zu ihren Aufenthalte 
erwahlet haben. Sie fol vor dieſem Picur Veneris 
geheiflen haben. Sie ift mit fchlechten Mauern und 
alten Thuͤrmen umgeben, und fol erit im Jahre 1530. 
von dem Pabſt Ciemente VII. die Gerechtigkeit erhals 
ten haben. Im Fahre 1645. eroberten fie Die Frangos 
fen unter Anführung des Pringen Thomas von Gas 
vopen. Es war der Sommer vergangen, als die 
Frangofen vor Vigevano giengen, und Diefen Dre 
durch ʒween Capuciner aufforderten, mit dem Erbie⸗ 
ten, Die Capitulaion, wie fie der Commendant felbjt 
ftellen würde, einzugehen. ie befamen aber jur Ant⸗ 
wort: Der Drt wäre mit Mauern und Gräben vers 
fehen, alfo koͤnnte er denfelben ohne Canonen⸗ Schuß 
nicht aufgeben. Hierauf wurde ihn geantwortet: 
Er folte deren fehon genug bekommen: aber alsdenn 
wide man ihm die Capitulation vorfchreiben. Dar⸗ 
auf beſchloß der Commendant die Stadt zu überges 
ben, das Eaftell aber zu behalten, und ſich darinne zu 
vertheidigen. Und er hielt fich aud) darinnen würds 
lic) langer, als man gemeynet hatte; fa daß er noch 
einen guten Accord befommen mufte. Hierauf ließ 
ring Thomas ftarcfe Partheyen in das Navarri⸗ 
che gehen, alles Heu und Proviant, fo zu befommen 
war, nach Vigevano bringen, und den Drt aufs neue 
wohl befeftigen. Allein es behielten die Fransofen dies 
fen Ort nicyt gar lange, fondern muften ihn gleich bald 
zu Anfange des 1647ſten Jahres wieder hergeben, ins 
dem Velada damahls zur Winters⸗ Zeit vor Vigevano 
gieng, und diefen Ort fo tapfer angriff, daß er = 


gt VIGEVONES 


ting Thomas feine Voͤlcker zum Entſatz aus den 
nn bringen Eonnte , glücklich wieder erobers 
te. Hierauf liefen die Spanier das allda befindlie 
che Caftelt vollig ſchleiffen. Im Jahre 1658. wurde 
darauf dieſe Stadt dem Hergoge von Modena zu 
Theile, weldyer fie aber nad) zweyen Fahren wieder 
hergeben muſte. Bey denen glücklichen Progrefien 
der Frantzoͤſiſch⸗Spaniſchen Völker im vorigen 1748. 
Jahre in Stalien, ift auch Diefes Vigevano von ihnen 
bejeget worden. Wie denn in denen Zeitungen von 
Mapland den 4. Senner des 17 46. Jahres gefchries 
ben. wurde, daß der General Vieuville Diefen Ort bes 
feftigen laſſen. Das Feld da herum ift mit fchönen 
Maulbeer-Bäumen beiebt. Pabſt Clemens der VII, 
bat auf Anhalten des Her: 098 Francifei 11. von May⸗ 
land einen abfonderlichen Biſchof hieber gefeget, wei⸗ 
her die weltliche Gerichtsbarkeit über die Siadt hat, 
und dem Ertz⸗Biſchoffe von Mayland untermorffen 
iſt. Das Bißthum ift im Jahre 1729. geftifftet, 
und die Kirche des „Heil. Ambroßi ward jur Carhedral- 
Kirche gemacht, welche ſehr groß und ſchoͤn iſt, dars 
an 18. Canonici ,„ unter denen ein Prepofitus „ Archi- 
diaconus, Primicerius und Dom⸗Saͤnger, auch ein 
Theologus befindlich, über Diefes aber a. Mänffonarii, 
2. Leviten, 4. Sacrittani, und eben fo viel Tirular- 
Caplaine nebft 10. Seminariften. Sonſten werden all⸗ 
hier aud) 2. Pfarr-Kicchen , 5. Manns umd r, Non⸗ 
nen⸗Kloſter, 3. Hefpitäler, ein Muns Pietatis und in 
die 1500. Familien, an Menſchen aber überhaupt bey 
Die 8000, drunter oder drüber gezehlet. Die Eins 
Fünfte des Biſchoffs erſtrecken ſich das Fahre auf 
4000. Scudi die Apoftolifche Cammer⸗ Tare aber ıft 
auf 900. Gulden angefeget. Micht weit von diefer 
Stadt liegt ein anmuthiges Pult- Schloß, welches 
nebft dem dabey liegenden ‚Flecken insaemein Sforze- 
fca , Rat. Pille Sfartiace , genannt wird, welches u 
Ausgange des XV. Zahrhundertes Hertzog Ludovicus 
Sfortia von Mayland — —* ai La Fo- 
ret de Bourgon. Bafel.Ziftor. Lex. Unin Lex. 
VIGEVONES, eine alte Nation in Deutfchland, 
fiche Ingevoner. —— 
VIGIES, fo nennet man eine Art von Klippen oder 
Felſen unter dem Waſſer, fiche Sand. Band, und 


teinsNelß, 
pr Pigilie, eine Stadt in Ztalien , fiche 


VIGILIA, 
Bifegh. j 
VIGISOLE , eine See, fiche Pigszalo, 
VIGISONUS , ein Fluß in Italien, fiche Tagi. 


onu⸗. 
f VIGITANUS, ein Bifeyöflicher Sitz in Africa, fiehe 
Gigitaner. 

VIGITIMAGNA , ein Königreich in dem Kapſer⸗ 
thume Monsmotapa, in Africa, Die Haupt⸗Stadt 
darinnen fuͤhret gleichen Nabmen, ift velckreich und 
wohl verwahre, Sonſt liegt auch noch darinnen 
Mofcata, eine weitläumtige Stadt, welche den Titul 
eines Fuͤrſtenthums führer, und Gurima, eine groffe 
Stade am Fluffe Jama Meise 

VIGLA. . Diefen Nahmen giebt man den einge 
fallenen Mauern einer alten Feſtung, die man in Li- 
vaclia , zwiſchen zwey Orten des Berges Ozia anteifft, 
vohin man Fommt, wenn man nach Achen gehen will, 
Diefe Feftung war fechsecfigt. Der Nahme Vigla 
deutet eine Schild⸗Wacht, und vielleicht war diefe 
ine Derfelben , um dasjenige zu entdecken ‚was aus 
Brorien in Artıcam gieng. Mart. Span Voyage de 
Greeo, 

VIGLEBANUM, eine Stadt und Graffchafft in J⸗ 
talıen, fiche Vergeminum. und Vigevuno 

VIGLEBIA , eine Stadt im Hergogthume Mayland. 
‚ibfens G. Lex, 

VIGLENSIS, fiche Fejentanur. 

VIGLES, Piglef.b, Lat. Viglepa, ein altes Schloß in 
'tieder-Uingarn , von deſſen Ürfprunge man folgende 
'abel erzehlet: Es habe nehmlich der König Matthias 

Geograph. und Erit, Zexie. XII. Theil, 


VIGNA % 


Corviinas weil er fich um diefe Gegend herum oͤffters mit 
Jagen beluftiget, an dem Drte, wo hernachniahls diefes 
Schloß fen erbauer worden, eine Höhle achabr, woraug 
er dem Wilde hätte nachfiellen Finnen. Diefe Arı zu 
jagen nennen Die Ungatn Les, oder nach der eigentlichen 
Ausfprache Leſch. Nun habe fichaber zugetragen, daß 
dieſem Könige gleich da er an dieſem Dete jagen gewe⸗ 
fen, die erfreuliche achricht fey hinterbracht worden, 
Daß ihm ein Sohn fen gebohren worden, worauf er dies 
fen Ort, als ein gutes Zeichen vor die Nachkommen, mit 
dem Nahmen Vigles, weiches ſo biel als eine Freudens 
Belle Höhle heiſſet, beleget , und nachgehends dieſes 
Schloß auda erbaucrhabe. Alleine kommt dieſe Ge⸗ 
ſchichte mit der Hiſts ie nicht überein. Denn fo hat’ 
Corvinus niemahlen einen rechtmaͤßigen Sohn gehabt, 
wohl aber einen mit einer Concubine erzeuget, welchem, 
er aber ſchwerlich ein Schloß zu Ehren wird erbauet 
haben; fo it auch die Erbauung dieſes Schloſſes viel‘ 
älter, als daß fie in des orvini Zeiten folte Fönnen ges 
rechnet werden. Ja es fehreiber Szentivany hiſſert. Pa- 
ralipom. rerum memoruh, Hungariz, Catalogo LVII > 
125. die Erbauung diefes Schloſſes dem Drden der C rum 
eiferorum zu, welches auch daber viel leichter zu glauben, 
weil allda eine Capelle zu befinden, welche faft gröfferüt, 
als das Schloß jelbften. Dahero der Nahme und Ur⸗ 
fprung diefes Schlo ſes weit älter hinaus zu fegen ift, 
wie denn aus alten Urkunden, und fonderlich aus einem 
Diplomate, fo Petro de Lippouch ertheilet worden, zu. 
erfehen , daß fchen der König Sigismundus im Fahre 
1397. fich allda erlurftiger ; wie die Unterichrifft und das 
Datum davon befaget, och es ſey wie ihm wolle, fo 
kommt doch Die Rage dieſes Schloffes mit dem Ungaris, 
ſchen Nahmen ar wort überein. Denn e: lieget auf“ 
einen fehr jähen ‚Felfen, und hat gegen Morgen und Mitr 
taa eine fehr angenelyme Ausficht, aufder übrigen Seite 
aber find Bergeund Thaler. Der Weg dahin ift fehe 
ſchwer, deito leichter aber die Eroberumg deffelben ‚weil 
gegen Abendwärts ein aroffer Ste n⸗Huͤgel hervorras 
get, der jur Beſchieſſung dieſes Scloſſes ſehr dienlich 
iſt. Das Schloß felbft ift tvenen der offtern Abwech⸗ 
felung der Befiser meiftentheils unbervohnt geblieben, 
und anieko fat gaͤntzlich eingefallen, Am Jahre 
1542. befaß dieſes Schloß der Graf Stephanus de 
Raska erblich; nad) Ausjterben defien Familie aber 
kam e8 in die Gewait des Königs Ferdinand; I wels 
her es im Fahre 155g. einem mit Mahmen Doboni, 
wegen feiner ihm geleifteten Dienfte, ſchenckte; nad) 
Abgang diefes Gefchlechts Fam es wieder ımter Koͤ⸗ 
nigliche Gewalt ,„ bis es endlich dem Eſterhaſiſchen 
Geſchlechte, welches es anietzo noch beſihet zu eigen 
worden. Schließlichen, obaleich dieſes Schloß 
anfaͤnglich mehr zur Luſt und Bequemlichkeit ‚als 
zur Befeſtigung und Gegenwehre erbauet worden, fü 
it es Doch nach der Zeit auch befeftiget worden, und 
bat unterfchiedliche Belagerungen, fonderlich in den 
Botskaynifchen Tumulte ausgeitanden, ſich auch tapf⸗ 
fer gewehret, wovon Afluanfyus Lib. XVII p 332. 
und Lib. XXXIV, mit mehrern nachzulefen. Beks Notic, 
Hungar. T, II, 


VIGLIANA, eine Stadt in galien, fiche Peil- 
. VIGNAG, ein Flecken in Frankreich , in Rouer- 
gue, in der Eledion von Ville-Franche, Einige nes 
ben ihm den Titul einer Stadt. Inzwiſchen reche 
net man dafelbjt nicht viel über fünfhundert Einwoh⸗ 
ner. Mart, 

VIGNACOURT , ein Flecken in Franckreich, in 
der Picardie. in der Election von Doulens , 4. Meis 
len von der Stadt Amiens. Dieſer Flecken, wei— 
eher fehr volckreich iſt, hat eine Collegisl-Kixche ‚die 
aus einem Deshant und 12.Canonicis beſteht. Cieijt 
dem Heil. Firmino gewidmet. Marr. 

VIGNA di DUCHESSE, ein Luſt-Schloß, ſiche 

P} Reale, ' g 
N — VIGNAIS 


8 VIGNAIS 


VIGNAIS, oder Yinbaer, eine kleine Stadt in Por⸗ 
tugall, in der Provintz Tra los· montes, gegen Weſten 
vun Bragance, an dem kleinen Fluſſe Tuelo. Vignais 
bat ihren Mahmen von ihrem Weinberge, wo man 
vortreflichen Wein erndtet. Mart, Del.de Part. 

VIGNALTS, Fignatie, Pinacum „ ein Ort in 
Franckreich, in der Normandie, in Der Diceces von 
Seez, in der Eledion von Falaiſe. Es iſt an diefem 
Drte eine Nonnen Abtey BenediäinersOrdens. Ans 
fangs war er nur eine Priorey, welche im Jahre 1130. 
von einem Grafen von Belesme geftifftet worden. 
Im Fahre 1626. ift diefe Priorey durch die Sorg⸗ 
falt einer Superiorin, weiche aus dem Kaufe von Me- 
. davy de Grincey war, ineine Abtep errichtet worden. 


Mart. 

VIGNA di MADAME REALE, Figna di Ducheje, 
Bat. Pilla Montana, Vinca Montana, Frans. la Vigne 
di Madame Royale, oder la Vigne de la Duchefe, ein 
Luſt⸗Schloß in Stalien, in Piemont, nahe bey Turin, 
welches der Hertzog von Saboyen, Vidtor Amadeus, 
feiner Gemahlin, Chrifina, die eine Tochter Henri- 
ci IV, Königs in ——— war, zu Ehren erbauet 
und benennet. eil es aber zu vielen unerlaubten 
Verrichtungen gebraucht ward, hat es der ietzige 
Hertzog dem Hoſpital zu 8. Johannis geſchencket. 
Zibn.3.L. Univ. Lex. 

VIGNANA, ein Fluß in Francfreich, fiche Pienme. 

VIGNANO, Fignanum, ein Schloß in dem Hertzog⸗ 
thume Tofcana, in Italien, und das Stamm Haus 
einer Linie des vornehmen Italiaͤniſches Gefchlechts 
derer Thomafi oder Tomaſi. Univ, Lex. 

VIGNAROLLO, eines von den fo genannten Langs 
bifchen Gütern, in Piemont.  Aübn, G. 1. Th. 

VIGNATIZ, ein Drt in Franckreich, ſiehe Yignaltr. 

VIGNEGNIES , eine Ciftercienfer ⸗Abtey, fiehe 
Nivignir. 

VIGNE di MADAME ROYALE, fiche Yigna di 
Madans Reale, 

VIGNEMONT, ein Ort in Franckreich, in der Pi- 
eardie, in der Dieces von Beauvais, in der Election 
von Compiegne. ¶ Es ift an diefem Drte eine Prio⸗ 
ven, welche fünff hundert Livres Einfünffte bringt. 
Mar t. 

VIGNETTES, Tow de Vignetter, eine Feſtung in 
Franckreich, auf. der Kuͤſte ven Provence, in der Bay 
von Toulon , ohngefehr eine Viertel» Meile gegen 
Mord: sdften von dem groffen Thurme. Das Fort 
von Vignettes, fagt Michele in feinem Portul. de la 
Mediter. p. 73. ift eine Art eines Thurms oder Streich⸗ 
Balls am Waſſer, den man erft neulich nahe dabey 
auf der Dft-Geite mit einer andern Batterie verfehen 
hat, und vor roelcher man in dem Falle ancfern kan, 
wenn man die Rhede von Toulon nicht erreichen 
Tan. Man ift vor den Nord⸗Weſt, Nord» und 
NordsOft Minden bedecft; und ziemlich nahe bey 
* Sande find sosiff bis funffjehn Klafftern afe 

. Mart. 


VIGNIANELLO, „eine Beine Stadt in 
Tofcana. Vollſt. G.L. 

VIGNIOGOU , Ane Abtey in Franckreich, in Lan- 
guedoc, in der Di@@Ees von Montpellier; man nennet 
ſie auch Bom-Lien, Latein. Vignolie, oder Bomur Locur, 
Sie ift eine Nonnen» Abtey, EiftercienfersOrdens, 
und eine Filia von Valmague. Mart. 

‚ VIGNOLA, oder Fignwola, eine Stadt in Stalien 
im Modenefifchyen ‚an dem Panaro, jioifchen Feſta und: 
Spilamberto,, an den Grentzen von Bologna, unterhalb 
der Stadt Modena. . Diefe Stadt gehört den Herrn 
aus dem Haufe Buon-Compagno, Vaſallen des Herz 
6098 von Modena, und führet den Titul eines Margs 
grafthums. Devsty in der Befchreibung von Mode- 
na, welcher diefe befondere Nachricht anführe, fügt 
binzu, daß Vignola eine groffe, fefte und fehr voſckrei⸗ 
he Stadt ſey. Mars. Magin, Univ, Lex, 
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VIGNOLET, ein Frantzoͤſiſches Staͤdt gen, auf ie 
nem Berge, zwiſchen den beuden kleinen GStadten, 
Caftel Novo und Villeneuf ‘gelegen. Zeiler. 

VIGNOLLE , eine Abtey in Franckreich, ſiehe 
Vi ON. 

VIGNONET, eine Heine Stadt in Francfreich, 
ſiehe Ausgnoner. 

VIGNORY, Vięgnorix. eine Grafſchafft in Franck⸗ 
reich, in Champagne, in der Eledion von Chaumont. 
Sie war eine alte Baronep, welche im Sabre 1757. 
zum Belten eines Herens aus dem Haufe Quinquem- 
pois-d’ Amboife in eine Grafſchafft iſt errichret wor⸗ 
den; und welche zuvor von den Baronen des Nahe 
mens Vignorix war befeffen worden, Mars. Baugier, 
Mem, de Champagne T. II, 

VIGNORY, Vignori, Vigmria, Vignorix, at. Vigno- 
rir, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, in der 
Eledlion von Chaumont, 3. Meilen gegen Norden von 
Chaumont en Bafligny. Diefer Flecken, den einige eis 
ne Stadt nennen , ift der HauptsDrt einer Graf⸗ 
fhafft, von welcher der vorhergehende Articfel hans 
delt. Mart. 

VIGNOT, Vinetum, ein Kirchfpiel im Hertzogthum 
Lothringen, in der Prevörd von Gendreville, Geine 
Kirche ift dem Heil. Remi gewidmet, Das Eapitul 
von Commercy ijt Patron deffelben , und bekommt 
zwey Deittel des groffen und Pleinen Zehenden; die 
Priorey von Breuille aber befommt das andere Drits 
tel, und der Pfarr hat eine anftändige Befoldung, 
Es find dafelbft ein Spital und zwey Eapellen mit 
Tituln , eine ift unter der Anruffung des «Heil. Mi- 
ehaelis, und Die andere unter des Heil, Blafi feiner, 
Mart. 

VIGNUOLA, eine Stadt in Stalien, fiehe Fignola, 

VIGNY, ein Flecken in Franckreich, nicht weit von 
der Etadt Pontoife. Zeiler. 

VIGO, ein Stadt in Spanien, fiehe Piger. 

VIGO, ein Dorff in Ztalien, im Königreiche Nea- 
polis, auf der Küfte des Meer Bufens diefes Nabe 
mens. Don Caftelamare nach Vigo, fagt Michelor in 
feinem Portulan de la Mediter. p. 122, find ohngefehr 
20. Meilen gegen ABeft- Sud» Weſten; wiſchen 
beyden ift, eine fehr hohe und auf der Seite des Mee⸗ 
ves fehr jabe Hüfte, Ohngefehr eine Biertel-Meile 
von dem Dorffe Vigo find eine groſſe Spitze, die ets 
was hervor ins Mecr geht, und oberhalb ein Wach⸗ 
Thurm und unterfchiedene andere in den Gegenden. 
Zroifchen Diefer Spitze und dem Dorffe Vigo fan 
man in 8. bis 10. Klafftern Waſſers, in einem runs 
de von Örafe und Leim, und wie man fich dem ande 
nahern will, anckern; allein dieſes Anckerwerffen iſi 
nur für die LandWinde, das ift, auf der Std- und 
Dft-Geite, wie alles übrige der Kuͤſte, gefchickt, Sie⸗ 
be Varianur Vicur. Mart. 

VIGON, oder Pigone, Lat. Pigenium, en Flecke 
in Stalien, in Piemont, in der —* — 
wiſchen bignerol und Carmagnole, an dem Ufer des 
Fluſſes Langiale, oder nad) andern, Clufon, oberhalb 
Pancalier, Mart. Del’ Irk. 

VIGORNIA, ein Nahme, den die neuern Lateiner 
der Stadt Worchefter geben, fiche Worchefter. 

‚ VIGOS, Vigo, Lat, Vigum, eine Eleine Stadt nebft 
einem Hafen in der Spanifchen Provintz Gallicien an 
denenGeesKüften, 4. Deutfche Meilen Nordwaͤrts von 
Bayona, und 6, Meilen von Redondillo, zmifchen der 
Epanifchen Feftung Tuy und dem Gtädtlein Ponte 
Vedra, an einem zwar Kleinen Fluſſe, welcher aber 
an feinem Auslauf durch den 2b» und Zufluß des 
Meeres zu einem ziemlich bequemen Hafen gemacht 
worden, fo, daß man mit einem Kriege-&thiffe bie 
nad) Redondello oder Redundela hinauf fergeln Fan, 
Der Hafen ift mit einem dreyfachen Einfcyluß von 
Natur gleichfam verwahret, und don unterfehiedenen 
Sand Bänden und verborgenen Klippen umgeben, 
Die Stadt ift mit eines Mauer, Wall und Graben 


umgeben, 


&% VIGOS 


umgeben, und hat ein altes Schloß, fo auf einer 
Höhe gelegen, und mit vier Baftionen befeſtiget iſt. 
An dem Städtgen aber ijt nichts feites, und gar 
wenig befonders, wie es denn von der Englifchen 
Flotte unter dern Commando des Ritters John Noris 
im Jahre 1598. ohne einigen Widerſtand erabert 
und nachmahls in Brand gejtecfet worden. Jede 
hat man, ſeitdem in dem letzten Kriege die Frantzoͤſi 
ſche Macht fid) mit der Epanifhen conjungiret, ein 
und anderes daran gebeffert ;_ zumabl nachdem man 
fi), weil Cadix bloquirt war, von neuen feſt ein⸗ 
fehlieffen mufte, um die erwartende Silber⸗Flotte in 
Eicherheit bringen zu laffen. Allein tie wenig alles 
Diefes dem Chateauregnaule mit feiner fchönen ‚Flotte 
im Jahre 1702. den 22. 23. und 24. O&ober geholffen 
babe, ift noch in friſchen Andencken , indem die 
Spaniſche Silber s Flotte von denen Engels und 
oländern theils erobert , theils ruiniret wurde. 
Der Verlauff der Sache verhält fich alfo: Inden 
die vereinigte (Flotte noch zwiſchen Layos und Cabo St, 
Vincente unterrveges war, erhielte der ifche Ad- 
miral Rook die Nachricht, daß die fo la artens 


de Spanische Bilber-Flotte, unter Convoy einer ſtar⸗ 


den Frantzoͤſiſchen Eiquadre, welcher der Graf von 
Chateauregnaule commandirte, in einem bequemen 
Hafen von Vigos in Gallicien eingelauffen, rauf 
er alfofort mit denen vornehmiten See⸗ und Lands 
Offieisern einen Kriegs⸗Rath hielte „ in welchem ber 
fehloffen wurde, den Feind in befagten Hafen anzur 
greiffen. Gr feste Dannenhero feinen — eilend 
— ‚und kam mit der in 80. bis go. Schiffen beſte⸗ 
enden Flotte den 22. Ucobr, vor den Hafen an, und 
war ben einem fo dunckeln Wetter, daß man fchon 
mit den Schiffen gang nahe war, ehe es der Feind 
innen wurde, Gelbiser thate alfofort etliche Cano⸗ 
nen⸗Schuͤſſe, die Allürten aber, nad) adermahl gehals 
tenen Kriegs-⸗Rath, formirten unterfihiedliche kleine 
Efquadren, da immer eine die andere in dem Angriff 
fecundiren folte. Immittelſt hatten fich die Feinde 
nad) Redondello, einen Ort, fo ohngefehr 2. Stuns 
den oberhalb Vigos liegt, hinauf gezogen, in Haffs 
nung, allda ficher zu ſeyn, dieweil fie auf der einen 
Seite ein Schloß, und auf der andern eine erhöhete 
Ebene, auf welcher fie etliche mit vielen Sticken bes 
feste Batterien angelegt, zu ihrer Bedeckung hatten, 
Deſſen aber ungeachtet „ feste man von der vereinigs 
ten ‚Flotte 2. bis 3000. Mann ans Land, welche mit 
Verluſt von ohngefehr 30, Mann, das Schloß, bene, 
benft drey Batterien eroberten, das in 7. bis 8000, 
Frangofen und Spanier beitandene Corpo verjagten, 
und dadurch denen Schiffen Eufft machten, daß fie 
nad) und nad) durch die von dem Feinde ins Waſſter 
sefchlagene Pfähle durchbrachen , und auf deflen 
Schiffe loggiengen. Als nun der Graf von Chatesu- 
regnaule Fein Mittel, diefelbe zu conferviren, fahe, ließ 
er fo wohl feine Kriegs⸗Schiffe, als die Spanifche 
Gallionen, theils in den Brand ſtecken, theils an die 
Klippen treiben, fo, daß von 48. Schiffen, auffer 9, 
Gallionen und 56. Fransöfifcyen Kriegs» Schiffen, 
welche durch die Engel und Holländer genommen, 
nicht eines falviret toorden. _Mr. d’Alligre, Chef der 
d’Efquadre von denen Frantzoͤſiſchen Schiffen, wie auch 
der Marquis de Gallifoniere, ingleichen ein vornehmer 
Spanifcher GeesOflicier, und noch etliche andere, 
benebenft 4. bis soo. Mann Soldaten, wurden ges 
fangen, und befamen die Aliurten auf denen erobers 
ten Schiffen noch viele YBaaren, von Silber aber 
wenig, dieweil der Feind daffelbe fchon vorher über 
and nad) Lugo falviret hatte. Im Fahre 1719. 
totırde Diefer Dt den 19, Odlobr. abermahl von dem 
Engliſchen Admiral Michel, nad) einer Furgen Attaque 
robert, und das Land in Contribution geſetzet, nach⸗ 
schendS aber wiederum verlaſſen. Im Fahre 1732. 
ttheilte der König von Spanien einigen Frangofen 
in Privilegium auf 30. Jahre, daß fie allein das Recht 
Geograph, und Eric, Lexic. KIL. Theil, 
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haben follen, nicht allein die hier im Jahre 702. groͤ⸗ 
ſtentheils verſenckte Silber⸗Flotte wieder auszufiſchen, 
ſondern auch dergleichen Aufſuchungen in allen Ki, 
niglichen Landen von Europa und Sndien anjuftellen. 
Sie befamen nach ihrem eigenen Verlangen vor ihre 
Mühe 15. pro Cent. Die Maſchinen, die fie darzu 
brauchen, follen fehr — ſeyn, und alle andere 
dergleichen übertreffen. as Feld, wo dieſe Stadt 
lest, Elia fruchtbar. Mart, Delicer d’ Efpogms, 
er 


VIGOULANT, ein Ort in Franckreich, in Berri, 
in der Dieeces von Bourges, in der Eledion von Chäcre, 
Es iſt an diefem Orte eine Priorey. Mart. 

VIGOUKOUX, ein Det in Franckreich, in Auver- 
gne, in der F.letion von Aurillac, Es ift der Haupts 
Ort eines Königlichen Mandements, welches ju der 
Bailliage von Vic in Carlades gehört. Mart, 

VIGOZERO, ein See in der Schwedifchen Pros 
ving Carelien. Zetler. 

VIGTONIA, eine Stadt, ſiehe Wightom. ' 

VIGUENOIS, eine Stadt in Stalien, fiche Füge 


vanı. 

VIGUERIE, Figwria, Viguerium, Pat. Trafur, 
Territorium Urbir , oder Vicaria, ift eine Benennung 
gewiſſer Diftridte oder Abteilungen der Landſchafften, 
welche in Spanien und Francfreich, fonderlich in Ca- 
talonien, Arragonien, Valencia, Sardinien und Corfica, 
ingleichen in Languedoc, Provence, Limofin‘, und den 
benachbarten Provingen, gebräuchlich geweſen, und 
gröftentheils noch ift, }. E. die Viguerie von Barcelo- 
na, Rofes, Vich, und dergleichen. Der Nahme 
kommt her von dem Eateinifchen YBorte Yicariur, ins 
dem über einen iedweden ſoichen Diftridt eine Unters 
Obrigkeit gejeget worden, fo gleichfam einen Verwe⸗ 
fer der höhern Obrigkeit abgegeben, und in geringern 


‚Streitigkeiten die Untertbanen auseinander ſetzen 


muͤſſen. In Franckreich wird eine ſolche Mapiltrats⸗ 
Perſon Viguier genennet ‚ und der Gouverneur von 
Marfeille pflegt fic) Gouverneur Viguier zu fehreiben. 
Die Frangöfichen Viguiers urtheilen in der erften 
Inftantz über alle zwiſchen unedlen Perſonen vorfal» 
lende Streitigkeiten, nur etlicye wenige Fall: ausges 
nommen, welche den Senechallen und Baillifis, an die 
man auch ordentlich von den Viguiers ju appelliren 
pfleget, vorbehalten find. Univ. Lex, 

VIGUERIUM, eine Stadt im Hertzogthume Mays 
land, ſiehe Vogbera. 

VIGUM, eine Stadt in Spanien, fiehe Vigos. 

VIHELY-JOKA, ein Flecken in Ungarn, in der 
Grafichafft Preßburg, am Ufer der Donau, welcher 
unter das Prefburgiiche Nonnen⸗Kloſter S.Clarz ges 
höret. Er iſt den Ueberſchwemmungen fehr unters 
worffen. Beliur, 

VIRERS, eine Stadt in Franckreich, in Anjon, in 
der Eledion von Montreuil-Bellay,, dabon fie fünff 
Meilen entferner iſt. Diefe Fleine Stadt liegt jiems 
lid, vortheilhafft an einem Teiche, aus melchem ein 
Feiner Fluß entfteht, der in den Layon fällt; fie hat 
den Titul einer Graffchafft mit groffen Lehnen. ‚Die 
Baroney von Vefins, und mehr als 100. Lehne hängen . 
davon ab, ihre Gerichtsbarkeit erftrecker ſich über 
15. Kirdyfpiele. In dem Schloſſe = drey Pfarren. 
Man rechnet , daß Vihers 1500, (Feuerftellen in ſich 
fließt, Der Marckt ift einer von demjenigen, wels 
che in der Proving am meiften befucht werden. Auf 
den Märckten wird ein fehr groffer Handel mit Vieh 
und Leinewand, welche Cholet genannt wird, getrie⸗ 
ben. Hauptfächlich führt man eine Menge auf den 
groffen Marckt, welcher den x. Juni gehalten wird. 
Mart. Piganiol, 

VIHICIO, Pibicium, ein Flecken in Sclavonien, nicht 
tveit von Copranitz. Huͤbn. 3.L. 

VIHICZ, Vibitia, Vihitx, Vibitza, Vihiz, Vibiza, 

ine & icehe Mhbicæ. 
eine rg und Feftung, ſiehe VIICHANG, 
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VIICHANG, eine ſchöne Stadt in China, in det 
Landſchafft Huquang. Sie wird von einem Fluſſe 
dmehftuöhmer, und hat fo diel Baum⸗Wolle, daß ſie 
alle brige Derter der Proving damit verſorgen Fan, 
Meliſſanter. 

VIICHEU, eine groſſe Handels-Stadt in Chin, 
in der Proving Chekiang, woher viele Seide koͤmmt. 
“sübn. 3. L. 

UJINGAWA, ein Fluß in Japon, fiche Japon. 

VILTING, eine groffe Stadt in China, in der Lands 
fehafft Junnan. Meliffanter. 

Dikesland, Fikie, Lat. Vikia, Fikerlandia, Vikexlan- 
dia, ein Fleines Gebiete in Liefland , in der Provintz 
Eſthland, an der Weſtlichen Küfte des Balthiſchen 
Meeres, wiſchen Neval und Pernau, ohnweit Hap⸗ 
fal und Lehal, gelegen. Als Liefland noch zu Schwe⸗ 
den gehoͤrete/ wolte der Koͤnig in Daͤnemarck, in Den 


Xahren, vonız23. bis 1531, Diefes Bikesland von 


Echweden an ihm abgetreten wiſſen; konnte es aber 
nicht dahin bringen. Siehe übrigens den Artikel 
Piefland. Baudr. Zübn.Z.L. Zeiler. Loceenii 
Hift. Suec. 

VIKLO, Pikloa, eine Stadt, fiche Miklo. 

Vils, Vilak, Vilaco, eine Stadt in Kärnthen, 
fiehe Villach. 

VILAETI, fo nennen die Tuͤrcken Cappadocien und 
den Pontum, fiche Genek, t 

VILAIN, (CHATEAU) eine Stadt in Champagne, 
fiche Chateau Vilain. 

VILAINE, Fillaine , gat. Viloma, Vicenomia, Viceno- 
nia, ingleichen Vidana, Vindana, Heriur, ein Fluß in 
en in Bretagne. Er theilet die Haupt⸗ 

tadt Rennes-in zwey Theile, und machet diefelbe, 
durch die Commercien, die er ihr zufuͤhret, ſehr reich 
und annehmlich. Er nimmt feine Quelle in Maine, 
ziemlich nahe bey Ernee. Indem er von da feinen 
Lauff von Oſt⸗ Norden nach Weſt⸗Suͤden nimmt, fo 
geht er in Bretagne, wo er ſich, nachdem er Vitray, 
zur Rechten Chäteau-Bourg , zur echten Rennes, 
Meflac zur Lincken, Khedon, jur Mechten, Rieux jur 
Rechten, Roche-Bernard, jur Lincken gewaͤſſert bat, 
der Inful May gegen über in Das Meer ftürket. Auf 
feinem Lauffe macht, er feinen Raum mit den Waſ⸗ 
fern verfchiedener Flüffe oder Baͤche gröfler, welche 
die Caurache zur Mechten, die Isle zur Mechten, der 
Men, zur Nechten, Die Seiche, zur Lincken, der Bruc, 
zur Lincken, die Chere, zur Lincken, der Don zur 
kincken, der Ouft, zur Mechten, der Ilaac, zur Pincken 
find. Bey der Mündung diefes Flufles, eines der 
fchiffearften in Bretagne find nahe bey Guerrande und 
Croific groffe Saltz⸗Gruben, welche alle Städte und 
Flecken herum mit Saltze verfchen. Mars. Failler, 
Univ, Lex, 

VILAINE, oder Vilaine en Duesmoir, ein Flecken in 
Franckreich, in Bourgogne, in der Diceces von Aurun, 
in der Recerte von Chatillon. Diefer Flecken liegt 
auf einem Berge. Es geht ein Heiner Fluß ohne 
Nahmen, über welchen jivey Brücken find, dafelbft 
vorbey. Es it eine Paflage von Rouliers. Das 
Land ift bergige und mit Waͤldern umgeben. Das 
gehn von Couture hängt von Vilaine ab, Mart. 

VILAINE, oder St. George de Vilaine-Ia- Juhee, ein 

lecken in Franckreich, in Maine, in der Eledion von 

ans, mit dem Titul eines Marquiſats, 12. Meilen 
von Mans. Diefes Land gehörte vor jwey hundert 
Jahren Ludovico van Anjou, Baftarde von Maine, 
Es fam hernach in Das Haus von Champagne, und 
wurde zum Beften des N. Brandelis. Ritters des Drs 
dens, in ein Marquifat errichtet. Der Flecken Vilaine 
iſt ſehr volckreich. Seine Gerichtsbarkeit erſtreckt 
ſich uber 13. Kirchſpiele. Marr. 

VILAINE-LES-PREVOTS, ein Flecken in Franck⸗ 
teich, in Bourgogne, in der Bailliage yon Semur. - Dies 
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feg Kiechpiel liegt in einem Lande von Chen, Huͤ⸗ 
geln und Bergen. Es acht daſelbſt ein Bach vor⸗ 
bey , und es iſt daſelbſt eine Capelle von 30. Livres 
Einkuͤnfften. Mart. F 

VILAPORI, ein Flecken auf der Inſul Sardinien, 
an dem Flufje Seprus, auf der rechten Hand, cilff 
Meilen von Cagliari, gegen Nord⸗Oſten. Man halt 
diefen Ort fire das alte Saralapis. Mart. . 

VILARCEAUX, ein Schloß in der Isle de France, 
indem Vexin-Frangois, indem Kircyfpiele von Chautly, 
weh Meilen von Magny, und in gleicher Entfernung 
von Roche-Guyon, Diefes Schloß it wohl gebauet, 
es hat viele Wohnungen hebſt Graben voller Waſ⸗ 
fer , einen Teich, ‚Eanäte, einen groſſen arten 
und einen fehr weitläufftigen mit Mauern umfchlof 
fenen Luft Wald. Es ift an ‚eben diefem Or⸗ 
te eine berühmte Priorey der Beneditlinerinnen. 
Der Bach, welcher das Kirchfpiel Chaufly wailert, 
fällt bey dem Schloſſe Baudemont in den Fluß Epte. 
Mart, Corn. 

Dilban®, ein Würsburgifches Dorff im Amte 
Gruͤnfeld. 

Vilbel, Vilwel, ein groſſer und langer Flecken in 
der Wetterau, in dem Hanauiſchen Amt Bergen, 
durch welchen der Nidda⸗ Fluß fleußt, drey Stunden 
von Franckfurt am Mayn, vier Stunden von Hanau, 
gegen Friedberg, an der ordinairen Poſt⸗Straſſe ges 
legen. Er gehüret unterfchiedenen Herren. - In dem 
alten nünmehro ruinirten Schloſſe, fo ein Ganerbens 
Haus geweſen, bat das uralte Adeliche Gefchlechte 
von Bilbel gewohnet, gehoͤret aber vorietzo nach 
Mayntz. Der Flecken aber iſt zwiſchen Hanau und 
Ehur-Mayns gemeinſchafftlich. Mitten im Ort ges 
bet über die Nidda eine groffe ſteinerne Brücke, von 
welcher nicht gar weit ein Sauer-Brunnen, aber von 
geringer Kraft, befindlich it. Es hat auch allda 
zwey Kirchen, als eine Eatholifche und Reformirte. 
Wetter. Geogr. Univ. Lex. 

VILBURGUM, cine Stadt in der JBetterau; fiehe 
Weilburg. 

VILCASSIN, Fulxin, iſt der alte Nahme einer 
Landſchafft in Franckreich, welche Die Velocaſſes, Ve- 
neliocafii und Verocalles inne hatten. Siehe Yerxim, 
Baudr, 

VILCHES, ein Drt in Andalufen, ſiehe Abula. 

VILCHEZ, ein Fluß in Nord America, in Lonihia- 
na. Diefer Eleine Fluß ſtuͤrtzet fich in den Meer 
Bufen von Mexico, jwiichen den. Flüffen St. Pierre 
und Vafiza, bey der Bay von Apalaches, in Dem Meer⸗ 
Buſen von Mexico. Mart. 

Vildechow, ein Flecken an der Dder, im Hertzog⸗ 
thume Cammin, in Hinter-Pommern. Sturm. 

Vilder, ein Dorff in den Niederſanden, ohnweit 
Maſtricht. 

VILDHUSIA, eine Stadt in der Grafſchafft Ol⸗ 
denburg, fiche Wildeshuſen. ſſhaffi 

Vildungen, eine Stadt in der Gra al⸗ 
deck, ſiehe Wildungen. — 

Vileck, eine Stadt in Ober⸗Ungarn, ſiehe 
Filleck. 

VILENA, eine Stadt in Spanien, in Neu⸗Ca⸗ 
fiilien, fiche Pöllena. —— — 

VILEP, Vilepum, eine Stadt in Indien, jenſeit des 
Gangis, an dem Fluffe Pegu. Aubn. 3. L. 

VILIA, cin Fluß in Litthauen, fiche Wilia, 

VILIACUM, ein Eaftell, fiche Filipiacum. 

VILICA, ein Drt, von welchem in dem Reben der 
Heil, Adelheid geredet wird, das vom Orcelio anges 
fuͤhrt wird, welcher muthmaſſet, daß diejes wohl et⸗ 
war Billich am heine ſeyn koͤnnte. Siehe Billick. 
Mart, 


VILILLA, 


* 
so -  VILILLA 
VILILLA, Felle, Villila, Villilla, ein ziemlicher 


Flecken in Arragonien, in Spanien, an dem Fluß Ebro, 


10. Meilen von Seragellä „. bey der Stadt Celia oder 
Xella , nicht weit von Dem Zufammenfluffe der Vſuela 
und der Cinca, etwan 4. Meilen Nord⸗Weſtwaͤrts 
von Fraga, und in der Nachbarſchafft von Oflera, ges 
legen. Diefer Det ift wegen einer allda befindlichen, 
umd fo genannten Wunder-⸗Glocke berühmt, von wel⸗ 
eher umählig viel Geribenten Meldung thun. ie 
ſoll ohngefehr 10. Klafftern in ihrem Umfange haben, 
und noch von den Gothen gegoflen worden ſeyn mels 
che, dem Vorgeben nach, einen von den 30. Gilber- 
dingen, um welche man Chriftum verrathen hat, mit 
hätten hineinfchmelsen laffen. Diele Glocke foll von 
der bewundernswirdigen Eigenfchafft feyn , daß fie 
offt von ficy felber laute, oder einen Thon von fich 
gebe, ohne, daß fie der Wind, ein Erdbeben , oder 
fonften etwas fichtbares beweget. haͤtte. Anfangs foll 
fie Schlag fir Schlag fehlagen , felgends mit aller 
Macht eine Weile um die andere, fo wohl bey Tas 
ge, als bey der Macht, lauten, Wenn fie nun als 
fo gehöret wird, fo weifelt niemand in Spanien dar⸗ 
an, daß fie nicht ein boͤſes Anzeichen eines ſonderli⸗ 
chen Unglücks ſey, und will man durchgehends verſi⸗ 
ern, daß fie ſich nicht cher hören laſſe, als wenn 
ein groffes Unglück der Spanifchen Monarchie, und 
eine wichtige Veränderung in dem Lande bevorftehe, 
oder wenn cine vornehme Perfon aus der Koͤnigli⸗ 
chen Familie fterben, oder wenn ſelber die geheiligte 
Perſon des Königes eine ſchwere Gefahr betreffen 
und überfallen werde. Go will iedermann in gan 
Spanien wiffen , daß diefe Glocke von ſich felbjt ge⸗ 
kautet habe, als Alphontus V. von den Genueſern ges 
fangen worden iſt, da er, Nenpolis einzunehmen, in 
Italien gegangen war;  ingleichen vor dem Tode 
Kayſers Caroli V, und feiner Gemahlin Marix, wie 
auch Philippi II, und deſſen letzterer Gemahlin An- 
me ; ferner „als Don Sebaftian , König in Portus 
Hall, die ungluͤckliche Reife nach Africa vorgenoms 
men; ingleichen vor der Ruinirung der geoffen wi⸗ 
der Engelland ausgerüfteten Kriegs Flotte. Der⸗ 
gleichen wunderbares Lauten hat fich audy mehrmah> 
fen zugetragen ; als in dem Jahre 1599, da denn 
die Spanier, welche von Natur geneigt find, böe 
Folgen aus ungewöhnlich ſcheinenden Sachen zu zie⸗ 
den, vor gewiß glaubten, daß diefer Zufall Spas 
nien mit einem groffen Ungluͤck drohe. Allen man 
merckte in dem Fortgange Feine befondern Drangs 
ſale, welche man dieſer Dorbedeutung hätte zufchreis 

on koͤnnen. Andere berichten eben dieſes Wunder 
von dem Jahre 1601, da fich die Glocke von Dons 
nerftags den 13. des Brachmonaths, bis Sonnas 
bends den 15, dejfelben boxen lajfen , und um gedach⸗ 
te Zeit zwar aufgchöret „ aber an dem darauf folgens 
den Fronleichnams⸗ Fefte , als man eben eine Proces- 
fion zu halten willens gewefen jey, von neuem wieder 
anggjangen habe. Vor Caroli I, Königs in Spas 
hie 0 Jahre 1700. erfolgtem Ableben foll diefe 
Glocke yanger 9. Stunden lang ſich mit Entfegen has 
ben hören laffen , wovon aber andere Gefchichifchreis 
ber nichts wiſſen wollen. Eben dergleichen Wun⸗ 
der⸗Glocke foll zu Barcellona anzutreffen ſeyn. Marr. 
Del. d’ Efp, Univ, Lex. 

VILIPIACUM, Piliacum, Juliacum, war ein Ca⸗ 
ftell in Lothringen, welches um das Fahr 1381. von 
den Normannern in einem Einfalle verbrannt ward, 
Eikardi Franc. Orient. . 

VILISSA , Pilife , ein Drt auf den Litthauifchen 
Grengen, ward im Fahre 1678. von dem Rußlſchen 
* Pohlen abgetreten, Ludolfs Schaubuͤh⸗ 
ne V. Th. 

VILKOMERIA , eine Stadt in Litthauen, ſiehe 
Wilkomirz. 

Dill, ein Heiner Flecken in dem Graubündter Lande, 
nahe bepder Eydgenohiſchen Stadt Sargans. Guler.. 
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VILLA , ein Lateiniſcher Nahme, welcher ein 


Land-Aaus, Vorwerck Land-Bur, Dicht Bur, 
oder eine Meyerey bedeutet. Beſonders aber beze⸗ 


het ſich dieſes Wort auf die in einem ſolchen Gute 


befindlichen Gebaͤude. So iſt zum Exempel auf ei⸗ 
nem eintzigen Land⸗Gute Fila Eruöfuaria , oder ein. 
Gebaude, wo man Feld + Früchte aufbehaͤlt File 
Ruflica, oder das Gebäude, wo das Gefinde wohnt: 
Villa Urbana , oder das Herren» Bebaude, anzutecf> 
fen. Die Alten haben ſich deſſelben auch bediener, 
um einen Flecken oder ein Dorff damit zu bemercken. 
Man lieſet im Aufonio: 
Villa Lucani tum potieris acu, 

Ammianus Marcellinus ſchreibt Melanchiada Villam Cæ- 
farianam, da er von Melanthias „ cinem Dorfie, 150. 
Stadia oder 15000, Schritte von Conſtantinopel ro« 
det; Eurropius,, da er von dem Tode des Kaniers 
Antonini Pit vedet, fagt, daß er apud Lorium Vıllım 
füam, 12. Meilen von Rom, seftorben {ip ; Aurclius 
Vi&or, Eutropius, und Caliodorus nennen Acyrenem 
Villam publicam den. Drt, welcher nit Nicomeuienbes 
nachbart war, in welchem der Kapfer Conftantinus M, 
farb. Nun waren Melenthias, Lorium, Acyroumd Lu- 
eaniscum Dörfer, Cie waren ohne Ziveifel bey ir⸗ 
gend einem Land⸗Hauſe entſtanden, von weichem fie 
den Nahmen behalten hatten. In den Urkunden 
des mittleren Alters bemercfet man, daß in einem Eleie 
nen Eande offt unterfchiedene dieſer Villarum „ und in 
einer Villa unterfchiedene Theile geweſen, weiche Alo- 
da oder Aleux genannt worden, die man an die 
Bauern vermierhete, Diefe Falle oder Land⸗ Haͤu⸗ 
fer haben einer umzaͤhligen Menge Städte, Flecken 
und Dörffer den Anfang gegeben , deren Nahmen 
fi mit Stadt anfangen oder endigen. Daher hat 
gleichfalls das Franboͤſiſche Wort village fernen Urs 
ſprung, gleich als wenn man eine Anzahl Haͤuſer 
anzeigen wolte, welche nahe bey einer Villa oder zur 
rg Land + Haufe gebauct worden. Marz, Univ. 


Ku 

VILLA, ein Fluß in Bayern, fiche Vils. 

VILLA, eine Stadt in der Echweiß, fiche Weit. 

VILLA, ein Marckt⸗Flecken in den Hersoatkume 
Modena, in Stalien, in dem Eleinen Lande de Loraggio 
gelegen. Briemlr. 

VILLA, ein Flecken in dem Valteliner Sande, wo 
man eine Art von Wagen, mit niedrigen oder eins 
gebogenen Kadern , die an einigen Orten in Ita⸗ 
lien gebräuchlich find, antrifft. Die Haufer, fo 
vor Villa hinaus liegen, die man unter dem Nahmen 
Al-Torecio begreift, gehören auch zu dieſer Gemeine, 
Zennner. Guler, 

VILLA, ein Flecken in Mauritania Cxfirienfi. Pro- 
Igmeur L.IV. c. 2, bemercfet ihn Landwaͤrts ein. Zero 
ift e8 Beni-Arax nach dem Marmolio, Siehe Beni-Arax. 
Mart 


VILLA ABBATIS, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Abbewille. 

VILLA ADINGA, eine Stadt und Schloß in der 
Schweitz, fiche Rappersweil. 

VILLA d’ADRIANO, fat. Yilla Adriani, Villa Ti- 
bertina , iff ein Drt in Italien, in Campagna di Ro- 
ma, 1. Meile von der Tiber, in dem Gebiete von Ti- 
vol. Der Kayfer Adrianus hatte an diefem Drte eir 
nen Pallaft , und man ficht noch einige Ucberbleibfet 
davon. Was das unwiſſende Volk Tivoti-Feechio 
nennt, iſt nach des Herrns Spon Meynung nichts ans 
ders, als Filla d’ Adriano. Mart, 

VILLA ALBANA, tar ein fehönes Land⸗Gut des 
Kayfers Domitiani’, in Der Gegend der ehemahligen 
Stadt Alba Longa, 4. big 5. Deutſche Meilen von 
Kom, wohin er fo wohl den Rath, als die Ponti- 
fices, aus Uebermuth zu beruffen pflegte, wenn eret⸗ 
was mit ihnen zu beratbfchlagen hatte, Sederichs 
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VILLA ALDOBRANDINI, oder —— — 

oͤnes Luſt⸗ HAaus und Garten bey Freſcati, nicht wei 
nie Kom ss welches viel Waſſer⸗Kuͤnſte hat, 
alfo, daß es in den heiſſen Sommer⸗Monathen, Julio 
und Augufto, dafelbft jehr angenehm ift. Es ift des 
Apollinis Kefideng , welcher auf dem Berge Parnaflo 
figet, und jeine 9. Mufen, welche ihre Inftrumente in 
den Händen haben, unter fich hat. Doch das merck⸗ 
wuͤrdigſte alllyier ift eine Orgel , oder vielmehr der 
Apollo felbft, welcher den 9. Mufen in dem Spielen 
Geſellſchafft leiftet. Unter diefer waͤhrenden Mufie 
entjtchet aus einen Fleinen Loche ein ftarcfer Wind 
welcher einen aus Kupffer gemachten Ball 20. Schu 
in die Lufft treiber, und darinnen halt. Auf der Thuͤ⸗ 
te diefes Saales, oder Diefer Reſidentz, ftehet der Lateis 
nifche Vers: 

Huc ego migravi Mufis comitatus Apollo, 

Hic Delphi, hic Helicon, hic mihi Delos erit. 
Die Pfeifen diefer Orgel find aus Bley verfertiget, 
und dergeftalt befchaffen, als wie in andern Orgeln. 
Nahe an dem Clavier ift ein Rad, tie eine Drommel 
gemacht, und fo lang, als die Orgei, wodurch das Waſ⸗ 
fer umgedrehet wird. Aus dieſem Made gehen unters 
ſchiedliche Fupfferne Bleche heraus, welche fo dick, als 
ein halber Reichs⸗Thaler find, und dasjenige verrich⸗ 
ten, was fonften Die Finger eines Organiften thun, als 
fo, daß es eine volljtändige Harmonie vermittelft des 
Windes von fich giebt. Wenn man eine Zeitlang 
diefer curieus erfundenen Drgel zufichet , wird man 
hoͤchſtens erſchrecket, maffen man auf einmahl derges 
ſtalt mit Waſſer uͤberſchuͤttet wird, daß man faft kei⸗ 
nen Odem ſchoͤpffen kan, und alſo die Wahrheit des 
Sorichwortes ſattſam erfahren muß, daß auf einen 
Wind gemeiniglich ein Regen folge, Aion, 

n. Zeit. Lex. 

VILLA « ALMANSA, oder Almanza, ein Flecken in 
Spanien, in Alts-Eaftilien, zwiſchen dem Gebuͤrge Sier- 
ra de Cogollos, und dem Fluffe Arlanzon.. Man muß 
diejen Flecken mit dem Städtgen Almanza in Neu⸗Ca⸗ 
ftilien nicht vermengen. Melifant. 

VILLA ANDRIACA, fiche Odreja Villa. 

VILLA ARCHIEPISCOPI NOVA, eine Stadt, f. 
Vılle-newue P Archeveque, 

VILLA BARNA, ein Flecken in $talien, in Torto- 
nefe. Einige halten diefen Drt für das alte Zibarna. 
Dieſer Artickel iſt vom Herrn Corneille, welcher feinen 
Wehrmann nicht anfuͤhrt. Mart. 

VILLA BENEDETTI, ein berühmtes Luſt⸗Haus in 
Sttalien, vor der PortaS. Pancratii, ju Rom. Züubn. 3.L. 

VILLABOIM, ein Städtgen in der Portugiefiichen 
Landſchafft Tranftagana, welches denen Frantzoͤſiſchen 
Spaniern im Fahre 1711. 4000. Thaler Contribution 
geben mufte, Melifant. 

VILLA BORGHESE „ein vortreflich und berühmtes 
Luft-Haus in Italien, 2. Meilen von Rom, allwo ein lu⸗ 
ftiger Garten, und viele Raritäten und Antiquicäten ju 
finden. Es hat feinen Nahmen von der Familie bes 
kommen, der es gehört. Man nennet es auch mand)s 
mahl Vigne-Borgbefe. Es iftein fehr angenehmer Ort, 
welcher würdig wäre, daß er von einem grojfen Prins 
gen bervohnt wurde. Das Haus iftvon ayffen mit als 
ter halberhabener Arbeit gang überEleidet , welche mit 
fo vieler Symmetrie gejegt ift, daß man glauben folte, fie 
wären ausdrücklid) gemacht, um fo gelegt zu werden, toie 
fie ſind. Unter der groffen Anzahl Bild-Säulen, wo⸗ 
mit die Zimmer dieſes Beinen Pallaſtes erfüllet find, bes 
wundert man hauptjaͤchlich den Fechter ; die Junonem 
von Porphyr; die Woͤlfin des Romuli von einem feinen 
Egyptifcen Marmor ; die Bruft-Bilder des Annibalis, 
des Senece und des Portinacis; den Hermaphroditum, 
und den alten Silenum, welcher den Bacchum unter feinen 
Armen hält. David , welcher den Goliath mit der 
Schleuder twirfft; Eneam, welcher den Anchifen trägt, 
und die Verwandlung der Daphne , find drey neue Stů⸗ 
cke von dem Ritter Bernin, welche verdienen, in den 


. . 
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Hang der erften gefeht zu werden, Man wuͤrde kein 
Ende finden, wenn man von allen feltenen Mahlerenen 
vedeniwelte, die ſich in dieſem Pallaſte befinden. “Der 
Heil, Antonius vom Carache und der fterbende Ehrijtus 
vom Raphael werden als Die zwey vornehmiten Stuͤcke 
angefehen. Wenn alle die Königliche Pracht, welche 
man anderstvo fichet,hier nicht fo glängend ausgelegt ift, 
fo trifft man doch angenehme und reitzende Schoͤnhei⸗ 
ten ; jarte und natürliche Schönheiten an, welche mehr 
Liebe erregen, wofern fie nicht fo viele Hochachtung ein« 
flöffen. Endlich da Rom die Quelle der alten Bilde 
Säulen und Mahlereyen ift, fo muß dach die übrige 
Belt hierinnen dem Pallaſte der Familie Borghefe tveis 
chen. Man fan zu der Schoͤnheit feiner Spagier« 
Gänge nichts hinzufügen. Es find daſelbſt ein Lufts 
Wald, Srotten, Brunnen, groffe Vogel⸗Haͤuſer, kleine 
Lauben von gruͤnen Sadyen, und eine unendliche Menge 
alter und netier Bild-Säulen. Marz, Mifon. Univ, Lex. 

VILLABOUS, eine Heine Stadt in Portugall, nicht 
weit von Elvas, welche im vorigen Kriege fehr mitges- 
nommen worden. Huͤbn. 3. L. 

VILLA BRIENNIA, (Fr. Brienne la Fälle, ein Fle- 
cken in Frankreich, in Unter-Champagne, am Fluſſe 
Aube, nicht weit von der Stadt Brienne, Melifant. 

VILLA de BRIGANCE, eine Stadt in Portugall, 
ſiehe Braganza, 

VILLABURG, ein Dortugiefifcher Ort, der nebſt ans 
dern Plaͤtzen diefes Königreiches im Fahre 1662. im 
Martio pon dem Ion Jean de Auftria eingenommen ward, 
Gefchichte des Ertz⸗ Hauſes Defterr. 

VILLABURGUM, ein Flecken in Franckreich, ſiehe 
Villebourg. : 

Dillac, eine Stadt in Ober⸗Kaͤrnthen, ſiehe Villach. 

"VILLA CASARUM, ein Land⸗Gut, fiehe 44 
Gallinas, 

VILLA CANINII RUFI, war ein Ortandem fer 
des Lago diComo, wie Plinius meldet, wo hernach das 
Klofter Humilistorum erbauet worden. Bandr. 

VILLA de CAPILLA, ein Flecken in Andalufien,fiche 
Copilla(Villa de). 
VILLA-CASTIN, ein Flecken in Spanien, in Neu⸗ 
Eaftilien, in der Nachbarfchafft des Eicurial, bey der 
Heinen Stadt Manganares, Villa-Caftin liegt nahe bey 
einem Orte, welcyer Toros de Guifando heißt, wo Julius 
a. die wey jungen Pompejos ſchlug. Mart, Del. 

Eſp. 

VILLA CASTRENSIS, eine Stadt in Ober⸗Lan- 
guedor, ſiehe Ci/ftrer. 

VILLA CENTULA, eine Stadt in Franckreich, 
fiehe Sr. Riquier. 

VILLACERF ein Marquifat in Franckreich, in Cham- 
pagne, inder Eledionvon Troyes. Es ward im Jah⸗ 
tt 1670, dem Eduard Colbert, Ober⸗Hof⸗ Meiſter der 
Königin, und nachherigen Sur-Intendanten der Gebaͤu⸗ 
de, und einen Anveriwandten des groffen Colberts zu Ge⸗ 
fallen aufgerichtet. Mart, Baugier. 

VILLACERIA, ein Kirchfpiel in Lothringen er 
Villacourt, 

Villach, Deplach, Lat, Fillacum, Julium Carnicum, 
Colonia Fulia genannt, wird vor der alten Roͤmer Yaco- 
rium , oder Vacconium ingleichen vor Teurmia, Fovalia, 
Jovallium, oder Tiburnia, schalten. Sie ift heut zu 
Tage eine Fleine, doch wohl befannte Handels-Stadt 
in ObersKarntheu, 4, Meilen ABeftwärts von Elagens 
furt, und 6. Suͤdwaͤrts von Gurck, an dem Waſſer 
Villach, bey dem Zufammenfluffe der Draw und Geyl 
gelegen, und foll zu Julüi Cxfaris Zeiten von den Römern 
erbauet worden feyn. Es gehoͤret ein Stück Landes 
darzu, welches 3. Meilen lang, und 4. Meiten breit ift, 
und hat chedem eine befondere Grafſchafft ausaemacht, 
welche letztere zwar Henricus IT, Hertzog von Bavern, 
alser vondemKapfer Otto lII. Befehl darzu bekam, dem 
gedachten Henrico wieder zuftellen muſte ger beduna fich 
aber doch die beyden Grafichafften Villach und Woifs ⸗ 
berg aus. Da nun fein Pring Henricus IV indem 1002. 


Fahre 


Jahre Roͤmiſcher Kayſer ward, fehenckte er die Graf⸗ 
ſchafft Villach ſeiner Gemahlin Cunigunda; und als 
der Kayſer 1006. das Bißthum Bamberg ſtifftete, 
wurden vorgedachte zwey Grafſchafften, Viliach und 
Wolfsberg, demſelben Bißthume verehret, bey wel⸗ 
chem ſie bis auf dieſen Tag geblieben ſind. Daher 
auch auf dem ſchoͤnen Schloſſe zu Vilach der Bam 
bergifche Vice-Dom rehidiret, Aventinus fhreibet von 
einem Erdbeben, Das 1348. getvefen ſey, in welchem 
ſich in Karnthen die Erde aufgethan habe, alfo, daß 
zivey Berge mit etlichen Städten, Märckten und 
Schloͤſſern, darunter auch die Stadt Villach gewe⸗ 
fen, zuſammen gefallen wären. In dem Fahre 1zxg. 
ward die Stadt Villach, weil fie fid) gegen ihren 
Landess Herin widerfpenftig erjeigte, von Friderico 
von Eollonigfch belagert, mit Sturm erobert , und 
bis auf die Kirche, dem Erdboden gleich gemacht. 
Im Zahre 1503. hatte fie das Unglück , ‚daß ſie Durch 
eine Feuers Brunft bis auf wenige Käufer in dem 
Rauche aufgieng; ingleichen im Fahre 1713. den 14. 

ornung, wobep an fremden und einheimifchen 

auffmanns-ABaaren grojjer Echade geichehen, mafr 
fen eine Niederlage dajelbjt iſt, welche chedem in fo 
geoffem Anſehen geftanden , das man Villach klein 
Venedig genennet hat. In der Stade it ein Minds 
ritensKlojter, und auſſer derflben ein Capuciner⸗ 
Klofter. Eine Stunde von S.lach, gegen Clagens 
furth, an dem Oſtiacher⸗See, liegt auf einem Ber⸗ 
ge das Schloß Lundes»C-on, und auf der andern 

Seite der Stadt Diilad) , eine Itananiſche Meile 
davon, ift an dem Berge ein waemes Bad, Tüplıg 
genannt, anzutreffen. Man darf aser diefes Ts 
plig mit Toplıs in Böhmen nicht vermengen. Bau 
drand. Cellarius. Zeiler, Hubn. G lıl. Th. Yagers 
GI. Th. Univ, Lex, 


Villach, Vilach, oder Pillack, Lat. Filloum, 


Zuollum, ift eine feine Bifchöfiche, und zwar die 
Haupt-Stadt der Grafichafft,oder des nunmehrigen 
Fürftenthums Syrmifc) , in der Ungariſchen Pros 
ving Sclavonien, zwiſchen Velarad und Eſſeck. 
Sie lieget über der Sau, eben fo, wie Ofen auf eis 
nem Hügel bey der Donau liege. In derfelben Ges 
gend find vor Zeiten fehr fchöne und wohl aebauete 
MWeinsGärten geweſen, in welchen fehe Eöftlicher 
Wein gewachſen iſt, die aber von den Tuͤrcken ziem⸗ 
lic) verderbet worden find; und da dieſelben ietzo das 
Bauen und Pflangen nicht mehr achten, lieget alles 
darnieder. Die Stadt hat ein doppeltes Schloß, 
welches in das obere und untere eingetheilet wird, 
Diefes Villach hat der König Uladislaus belagert, 
dieweil ihm Hertzog Laurentius in Syrmiſch rebellifch 
war; er hat aud) ſolche Stadt, ſammt dem mit dops 
pelter Mauer wohl verwahren Schloffe , im Jahre 
1494, eingenommen. Mitten in der Stadt war die 
St. StepbanisKiche. Es toll diefe Stadt an dem 
Orte liegen , wo der Alten b riihmtes Spremmium oder 
Sirmium geltanden hat, wie theils bey dem IAhuanfio 
vermehnen; die Land-Tafeln aber fegen folches alte 
Siemium an einen andern Drt. 
bat der Tuͤrckiſche Kayfer Solymann diejes Villach 
durch Uebergabe eingenommen. Johaunes von Thuu- 
rocz fchreibet in feinem Ungarifchen Chronico p. 5, 
Cop. 57. von Bruder Johanne von Capiftrano , daß er 
in dem Kloſter Fratrum minoram de Obiervantia, uns 
ter deren Habit er auch das Reben des Heil. Vaters 
Francifei nachgefolget , in der Stadt Wylack begras 
ben worden fey, und unzählig viel Wunder Wacke 
gethan habe, und noch nicht aufhöre bis auf diefen 
Tag, nehmlich um die Zeit, da er, der Thurocz, 
geichrieben hat. Allein Nicolaus Ihuanfius, eim ey⸗ 
friger Catholiſcher Mann, ſchreibet in dem 10. Bu⸗ 
Che p. 384. daß, als die Tuͤrcken das Sirmium einge⸗ 
nommen, und die Mönche den Leichnam des Heil. 
glopiteni in dem Zelofiagifehen Klofter wieder begras 

ben hätten, hätte Frane Nus Perenius folches Klofter 


In dem Fahre 1526, : 


VILLA N 


geplündert, die Mönche entweder derjaget, oder umge 
racht, des Capiftrani Leichnam jerftimmelt, hoͤniſch ge⸗ 
halten, und in einen tieffen Brunnen zu werffen befoh⸗ 
len. ‚Er fen aber Hernach, alsdas ( aftell Zoloiium von 
des Königs Ferdinandi Volcke um das Jaht 1558. mit 
Sturm erobert worden, gefangen worden; weilen er 
mit andern von dem Kayſer Ferdinando abgefallen, und 
er Königin Mabella in Siebenbürgen getreten war, 
efe Stadt Villach bat famme ihrem Diftridle der 

Kapfer 1698. der Familie Odofchalchi alg ein Fürftenz 
— verlaufft. Zübn. Z. L. Ubfe. Seiler. Arndide 

eogr. 
— di CHIESA, eine Stadt in Sardinien, ſiehe 

8 

VILLA CICERONIS, ſiche Stadio, und Tufeulanm, 

VILLA CIGURA, fiche Segerra. 

Dillack, eine Stadt in Ungarn, fiche Villach. 

VILLA COMPOSITI, eine Stadi in Ungarn, fiche 
Kaposzrafalva. l 

VILLA de CONDE, eine Stadt in Portugall in der 
‘Proving Enrre-Dours er Minho, wiſchen Barcelos und 
Porto, 7, Meilen von Braya gegen IBeften. Cie iſt eine 
etwas befeftigte Stadt von einer mittelmaͤßigen Gröffe, 
bey der Mündung des FluffesAve. Cie bat einen 
Eleinen Hafen, deffen Eingang von einer Terraike bes 
ſchuͤtzet wird, Die mit Artillerie befegtift, Ihr⸗ Einwoh⸗ 
ner leben von dem Fiſch⸗Fange. Villa de Conde iſt an 
dem rechten Ufer des Fluffes Ave, An dem entgegen 
gefegten Ufer ficht man einen Eleinen Maß, der von Feis 
ner jonderlichen Nichtigkeit ift, und Zurara genannt 


"wird. Einige wollen, daß Villa de Londe dag alte Abo 


brigafey, Mart. Dei. #’E/p. 

VILLA de CONFLENT, Villa Confluntium, eine 
Stadt in Francfreich, fiche Yılla Frames de G nflunr, 

VILLACOURT, Pillsceria, ein Kirchſpiel im Herz 

ogthume Lothringen, im Departement von Birrois, im 
mteChard, eine Kırche ift dem Heil. Mortino ge 
widmet. Die Pfarre ift eine Regulirte, und im Fahre 
—— mit der Abtey von kelchamp vereiniget worden, 
url. ’ 

VILLACUM, fiehe Villach, 

VILLA DEGENSIS, fiche Valle Räßenjr. 

VILLA DEI, fiche File Dien. 

VILLA-DIEGO, Ville Diegi, ein Flecken in Spa⸗ 
nien, in Alt-Eaftilien, an der Fifuerga, einige Meilen ms 
terhalb der Quelle diefes Fluffes. Einige glauben, dag 
—— —— = > eca ſeh, davon inden Pateis 
nilchen Exemplarien des Prolomei Erwehn chieht, 
Mart. Faille, 0 dr 

VILLADOLCE, ein chemahfiger Pa usin Arragoni 
wo die Volciani wohneten. Baudr. , * 

VILLA DORTA, eine Stadt auf der Inſul Fayal, 
fiehe Dorta. 

VILLE ELEGANTIORES ITALIA, ſiche ‚fine, 

VILLA EMONA , eine Stadt, fiche Cophur Amumab. 

VILLA EPISCOPI, ein Luſt⸗Schloß in Franckreich, 

che Bresker. \ ’ 

VILLA EPISCOPI, eine Stadt in Unter⸗Elſaß fiche 


Bifchweilet, j 
az EPISCOPI, ein Flecken in Frankreich, fiche 
Vaquevi 
VILLE REGIM, auf Deutſch Cron⸗Staͤdte wa⸗ 
ren ſolche Städte, die unmittelbar unter denen Koͤn gen 
ftunden, und derfelben Patrimoniom waren; wie auch 
Diejenigen, die ihre Exemtion und Frepheit, auch theilg 
Regalien und Herrlichkeit, vor den Königen erhalten hatz 
ten. Esiftinder Geſchichte vollfemmen gegruͤndet, daß 
alle Reichs⸗Staͤdte entweder Cron⸗ Staͤdte oder Lands 
Stadte geheiffen haben. Siehe Reichs⸗Stadt Heineceh 
und Leuckfeldi Saript, Rer. Germ. Sfchadwig, 
VILLA del ESPIRITU SANTO, eine Gtadt in 

TrordsAmerica, in Neu⸗Spanien, in der Diveces von 
Gusxaca, in der Probintz Guszacoalco, 90. Meilen von 


Antequera Diefe Stadt iſt im Jahre 5a2. von * 
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falvo de Sandoval an dag Ufer eines Fluſſes, 3- Meilen 
vom Meere gebauet worden. Die Bilden, welche dies 
ſe Provintz eheden beivahnten, waren fer kriegeriſch und 
ranfam. Diefes nörhigte den Cortes , den erften 
Gimvohnern von Villa del Spiricu Santo unterfehiedene 
Dörffer der Eingebohrnen des Landes, unter andern 
Guecollan, Cuiatlac und Guezaltepee Ju geben. 
diefe Völckerunvermerckt find gedämpffet worden, fo 
teagen fie heut zu Tage das Joch ihrer lleberwinder frey⸗ 
willig. Mart, De Laet Defer, des Indes Occ.L. V.c. 22. 
VILLA wESTE, ein Luſt⸗Haus in Stalien, fiche 
Efe(Villa æ. RE 
VILLAFANS, fat. Pillapbanum, ein Städtgen in 
Franckreich, in der Grafſchaͤfft Hochr oder Ober · Bur⸗ 
gund. Zeiler. 
VILLA FAUSTINI, ein Ort in Groß⸗Britannien. 
Das Itinerarium des Antonini bemerckt denfelben an der 
Straſſe von London nad) Luguvallum , ziwifchen Colonia 
und !eiani, 35. Meilen von dem erftern diefer Mage, und 
24. Meilenvondemandern. Man glaubt insgemein, 
dafBury, 7. Meilen gegen Oſten von Neumarket der 
Dirt fey, welchen Die Römer Fauftini Filla nannten. Da 
der König Edmond dahin war begraben worden, fo nahm 
diefer Ort den Nahmen Edmundr-Bury an; und hers 
nach hat man fich begnuͤgt, fchlechtweg Aury zu fagen. 
Nichtsdeſtoweniger twollen einige Eeribenten, daß 
Dunmow Vila Faufini fer. Siehe Edmonds-Bury. 


Mart. 

VILLA-FLOR, eine feine Stadt in Portugal, in 
der Proving Transmontan.ı oder Tra-los-Montes , j1vis 
ſchen Villa-Real, Mirandela und Torre-de Moncorvo, 13, 
Meilen von Braganza. Villa-Flor ift eine artige Fleine 
Stadt, welche von einem Berge beſchuͤtzet, und von 
Mauern mit fünf Thoren umgeben if. Man rechnet 
daſelbſt nur 400. Einwohner, eine Pfarr⸗Kirche, und eis 
ne Abtepliche Przbende von einem groffen Einfommen. 
Sie hat den Nahmen Villa Flor, von einer Lilien⸗Blu⸗ 
me, die fie in ihren PBappen hat,befommen. Sie führet 
den Titul einer Grafſchafft. Mart. Del, de Portug. 

VILLA de FO, ein Fiecken in Ztalien, im Hertzog⸗ 
thume Maylankgber dem Tanaro , eine halbe Meile von 
Alexandrien. an glaubt, daß diefer Ort das alte 
Eurum Statiellorum fen, von welchem Paulus Diaconus res 
det. Mart. Baudr, 

VILLA FORMOSA, eine Stadt in Epanien ſiehe 
Villa Hermofa, 

VILLA de FRADES, ein Ort in der Portugieſiſchen 
MProvintz Alentejo, welcher guten Weinwachs bat. 

re — De Bet 

VILLA CA, eine Graffchafft des Geſchlech⸗ 
tes Camara, in Portugal. Der erfte Örafdiefes Nah⸗ 
mens ward vom Könige Philippo I, creiret, und hieß Ro- 
dericus Gonfalez de Camara. Staat von Portugall. 

VILLA FRANCA, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Ville Franche ds Perigord. 

VILLA FRANCA, eine Fleine Stadt am Po in Pie- 
mont, jtoifchen Pignerol undSaluzzo, fo in der Hiftorie 
wohl bekannt ift. Univ, Lex, 

VILLA FRANCA, ein Feiner Platz in Portugall, in 
Eſtremadura, an demlincken Ufer des Tago, jwifchen 
— ur. en Sein —* J fruchtbar an 

eide, und ernaͤhrt eine e Menge Vie . 
Mart, Del, de Purtug. ————— en. 
‚ VILLA-FRANCA, Frans, Pille-Franche, eine Stadt 
im Hersogthume Savoyen, in der Grafſchafft Nizza, 
aufder Kufte des Mitteländifchen Meeres, am Fuſſe ei⸗ 
nes Berges, und im Grunde einer Bay, welcheohnges 
fehr 2. Meilen in der Tieffe, und eine Fleine Viertel; 
Meile in der Breitehat. Dieſe kleine Stadt, fügt 
Michelot in feinem Portulan de la Mediterr, p. 83. iftfehr 
wuͤſte; aber nahe an der Bay, beym Eingange, findet 
man zur lincken Hand ein gutes Schloß. Dieſe Stadt 
iſt leicht von beyden Seiten zu erkennen. Die Schiffe, 
welche von Weſten berfommen, erfennen fiean einem 
Heinen vierecfigten Fort, welches oberhalb der Stadt ift, 


ES 
J 
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md dasman Montaubannennet, Es liegt auf einer ho⸗ 
en Spitze wiſchen Nizzaund Ville-Franca umd auf, dem 
aͤuſſerſten Ende diefer Spige ſtehet eine Wind⸗Muͤhle. 
Wenn man aber von der Dft-Geite herkommt, ſiehet 
man daß Fort S. Sofpir und die Spige von Malalangua, 
welche fehr weit indas Meer hervorgeht, und inder Mit 
ten fehr hoch ift. Man legt ſich gemeiniglich vor der 
Stadt vor Ancker, indem man den erften Ancker zur lins 
cren Hand auf is. bis 18. Klafftern Waſſers der Stadt 
gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten auswirfft. Hernach mendet 
man die Galeere, und befeſtiget ſie in ihrer Laͤnge laͤngſt 
der Stadt hin, zumahl wenn es eine Haupt⸗Galeere iſt, 
mit Schiffe-Seilen fo wohl von forne,als von hinten zu, 
am Pande, und wirfft infonderheit am Voͤrder⸗Theile 
einen Ancker gegen Nord⸗Oſten aus, Es thun auch ei⸗ 
nige Galeeren ein gleiches; die uͤbrigen aber legen ſich 
um die Stadt und um die Feſtung herum vor Ancker, 
und befeſtigen ſich mit Schiffs-Seilen am Lande. 
Aufferhalb dem Schloffe fteht ein Lazareth oder ein 
Siech⸗ Haus, und zwiſchen beyden findet man einen Fleis 
nenMolo, welchem man die Geftalt eines L. gegeben: 
bat. Und dieſes nennet man dieDarfe. Man Fan 2. 
bis 3. Saleeren dahin ftellen. Wenn man aberdahin 
gehen will, muß man mit Behutfamkeit am Schlofle hin 
fahren, um einen fleinernen Damm , welcher ander 
Spitze des Molodem Waſſer gleich liegt, zu vermeiden, 
und wenn man darum herum gefahren ift, muß man fich 
dem Molo nähern, welches der tieffſte Drt iftz dennim 
Grunde der Darfe, auf der Seite nach dem Schleffe zu, 
ift Fein Waſſer. Man kan zwar aud) vor dem Lazares 
the ancfern, und auf eben dieſer Seite ein Schiffs⸗Seil 
an das fand bringen. Man muß fich aber, wenn man 
allhier anckern will, der Spike, die dem Schloffe gegen 
über ift, wegen eines Felfen, welcher dem Waſſer gleich 
liegt, ja nicht nähern. Man verfichet fich aus der 
Stadt und ausdem Capuciner⸗Kloſter, welches über 
der Stadt liegt, mit füffem IBafler. Der Gegens 
Wind iftdafelbft der Suͤd⸗Wind; und wenn die Win⸗ 
de frifch find,fo verfackt fich das Meer auf der Suͤd⸗Oſt⸗ 
Seite mit groffern Ungeftüm. Die Breite ift 43. Gr. 
. Min. und die Variation 6. Gr. Nord⸗Weſtlich. 
ndiefem Hafen, welchen die Lateiner Portum Herculis 
nennen, einige aber auch vor dasalte Tropea oder Tro- 
xbea Augufti halten,liegen die Galeeren des Hertzogs von 
Savoyen, und werden auf beyden Seiten durch die 
beyden Forts Mont Albano und S. Ofpitiobedecfet. Es 
ift fehr weit, weil fid) die Berge gleichfam als Halb⸗ 
Inſuln ins Meer erſtrecken. Die Picmontefer führen 
ihre Leinewand und Geiden bieher zum verhandeln, 
Im Fahre r295. ſoll diefer Ort zuerſt feyn erbauet wor⸗ 
den. Im Jahre 1417. find der Pabſt Benedidius XIII, 
der Kayſer Sigismundus der König Ferdinandus von Ar- 
ragonien , ingleichen im Fahre 1138. der Kayſer Caro- 
lus V. der Pabſt Paulus IT. und der König Franciſcus J. 
bon Franckreich perfonlich dafelbft zufammen gekom⸗ 
men. Im Fahre 1ögr. eroberte der Frangöfifche Ge⸗ 
heral de Catinar diefen Ort, er wurde aber vermöge des 
im Fahre 1696. zu Turin geichloffenen Friedens dem 
Da von Savoyen wieder eingeräumet. 
ahre 1705. eroberten ihn die Frangofen abermahl, 907 
ben ihn aber im Utrechtifchen Frieden im Jahre 1713. 
wieder. Mart, Zeiler. Schauplag des Krieges in 
Italien. 

VILLA FRANCA, ein Ort in Sicilien, im Val di 
Demona, der im Jahre 1719. durch eine Schlacht bes 
kannt ward. Huͤbn. Kleine G. 

VILLA-FRANCA, eine Stadt in Spanien, in Alte 
Eaftilien , an denen Grentzen von dem Spanifchen 
Eftremadura, im Gebürge Avila.an der T’ormes, in der 
Nächbarfchafft von Pegnaranda, 12. Meilen von Pla- 
cenzia, Es werden in diefer Beinen Stadt gute Tücher 
gemacht. hr Erdreich hat an Kirſchen einen Liebers 
fluß. Einige Geographi haltendiefe Stadt fir das als 
te Manliana. Mart, Ds @ Efpagne p. 213- Univ 


Lex, 
VILLA 


VILLA 


VILLA. FRANCA, cine Stadt in Spanien, in Car 
talonien, ſiehe Yille-Franche. , , 

VILLA-FRANCA „ eine Eleine, doch gar Artige 
Stade in Spanien, im der zu Bilcaya gehörigen Lands 

afft Guipaicor, An det Oria, jwifchen Segura und 

olofa, aut Fluſſe Araxis, in einem anmuthigen und 
fruchtbaren Thale, worinnen es viel Eiſen ⸗ Haͤmmer 
giebt, Mart. Delices d’ dbam P: 87. Univ. Lex. 

VILLA FRANCA, eine Stadt in Spanien, in dem 
Königreiche Leon, an den Grentzen von Galitien, bey 
dem Fluſſe Burrina. Dieſe mittelmäßig groffe Stadt 
liegt in einem Thale, mitten in hohen Bergen , ſech⸗ 
zehn Meilen von Leon. Mars. Delicer d’ E/pagne p. 146. 
Univ, Lex. 

VILLA FRANCA, ein kleiner Ort in Navarra, in 
Spanien, zwiſchen Calahorra und Ofita, am Fluffe 
Aragon. Univ. Lex. . 

VILLA FRANCA, Villa de Praga, oder Praya, eine 
Stadt auf der Tercerifchen Inſul St. Michel, auf 
der Südlichen Kuͤſte der Inſu gelegen. Cie hat 
ihren Nahmen, der. fo viel bedeutet, als die Stadt 
an dem Ufer, desivegen befommen, weil fie an dem 
Ufer liegt. Sie ift ziemlich beroohnet, und: wohl ger 
bauet, auch mit Maucen umgeben.: Die umliegende 
Gegend bringt viel Wein und Getraide hervor, das 

‚ bero nähen fich die Eimvohner meiftentbeils von dem 
Feld-Batıe, Groſſe Handlung wird: dafelbft nicht 
getrieben, weil gar Fein Hafen, noch andere Bequem⸗ 
lichkeit vor die Schiffe, Dafelbft anzutveffen ft. Dies 
fe Stadt wurde im Fahre 1597, von denen Engellaͤn⸗ 
dern ohne Wid erſtand eingenoinmen, und gepluͤndert, 
wodurch dieſelbe viele Beute eriangten. AMarr. 
Staat von Portugall 1. Th. Univ, Lex. 

VILLA FRANCA BAUJOVIENSIS, eine Stadt in 
Franckreich, fiche Pille Franche. 

VILLA FRANCA del BIERGO,, eine Stadt im 
Epanifchen Rönigreiche Leon, ſiehe Yille Franca, 

VILLA FKANCA bon BURGOS, Filla Franca Ca- 
Silie, eine Stadt in Att-Caftilien, ſiehe Vila France, 

VILLA FRANCA CATALONIZ , eine Lands 
ſchafft und Stadt in Spanien, fiche Yilla Franca de 
Panader. 

VILLA FRANCA de CONFLANS, oder Comfues 
Kum, eine Stadt in Spanien, fiche Pille Pramche, . . 

' VILLA FRANCA GSLLIE, eine Stadt in Franck⸗ 
teich, fiche File Francht. 

} VILLA FRANCA.de PANAC , eine Stadt it 
Franckreich, fiche Fille Franche, 

VILLA FRANCA de PANADES, eine Viguerie in 
Catalonien, in Epanien, die auf der einen Seite an 
das Mittellandifche Meer , auf der andern aber an 
Bas Gebiete von Tarragona, Munblanc, Cervera, Man- 
refa und Barcelona grenget. Es liegen darinnen, nebft 
dem Haupr- Drte, der Stadt gleiches Nahmens, os 
von ein befonderer Artikel handelt, verſchiedene gute 
Flecken und Dörffer, worunter von den Flecken Torre 
de Barra und Igvalada fonderlich zu mercken find. Cal- 
hnenar. Delic, de l Efpagne p. 499. 

VILLA-FRANCA de PANADES, eine Stadt in 
E panien, inCatalonien, 4. Meilen von Barcellona, und 
etwas meiter von Tarragona, und die Haupt⸗Stadt 
einer Viguerie. Cie ilt eine fehöne und mit Mauern 
umſchloſſene Stadt. Man hält fie fir das Carrdage 
Peru der Alten, welches die Carthaginienfer erbauet, 
md nach ihrer Haupt · Stadt benennet hatten. Den 
Zunahmen Panwder giebt man ihr, weil fie in dem Lan 
de liegt, welches Diefen Nahmen führt, Eben zu Villa 
raca «Je Panades ift Petrus, Künig don Arragonien ges 

gen das Ende des Fahres 1285. geftorben. Der Bann 
Strahl, welchen der Pabſt Martinus IV. wider diefen 
Prinpen tosgeichoffen hatte, indem er eitier der Urhe⸗ 
er der Ermordung der Frangofen in den Gicilianis 

fhen Veſpern war war nicht aufgehoben worden. 

Us Die Frangofen diefen Ort in dem vorigen Kriege 

tinbefomen , wolten fir eine Feſtung daraus machen, 

‘ Geograph. und Erik, Lexie, All, Theil, 
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Hedoch ihe Anſchlag ward durch ben bald darauf er⸗ 
laten Frieden unterbrochen, 8 Frauenſimmer 
iefer Stadt gehet auf Deftetreichifche Aut gekleidet. 

Mart. Delicer d’ Efpagme p. 599: 

VILLA FRANCA ve ROUERGUF, über Pille Eyoi 
ca Rutenexfis Provincie, eine &tadt ih Franckreich, fiehe 
Ville Franche de Rouergue. 

VILLA FRANCHA, eine Stadt in Piemont, fiehe 
Villa Franca, . j 

VILLA FRATE, eine ſehr fefte Stadt in Epanien, 
fiehe Frare (Villa). 

VILLA FRONTENSIS, eine Stadt und Schloß in 
Stalien, fiche Front. j 

VILLA FRUUTUARIA, fiehe Fila. 

VILLAFUERTE, ein Marguifst in Spanien, nebſt 
einer Stadt gleiches Nahmens. Umiv, Lex. 

VILLA GANDOLPHI, ein Flecken in Lothringen, 
fiche Gondreville, 

VILLA de GARNICA, ein Ort in Spanien, fiche 
Guernica. ; 

" VILLAGE, oder Pie, Lat, Vicw, zu Deutfeh ein 

Dorff, heift eine gewiſſe Anzahl zuſammen gebaucter 

Lands oder Bauer⸗Haͤuſer, die auch von Yand- oder 


Bauers⸗Leuten bewohnet werden, und ordentlich mit 


keinerley Einfaffung umfchloffen find. Es gicbt Dörfer, 
Die gröffer oder Fleiner find,als andere, und offt heit dass 
jenige, was man in einer Proving ein Dorff, Sranköfifch 
Fillage nennt, in einer andern cin lecken, Franköfiich 
Bourg. Cs ift fein Zweifel, daß das Frantzoͤſſſche 
ort Piltage vomRateinifcyen Fille herkommt, Siehe 
Villa, und Dorff. Mart. 2 

VILLAGE, eine Eleine Landfchafft in UntersCham- 
pagne, in Franckreich, zwiſchen Pertois, baſigny und 
Senonuois. Melifänt. 

VILLAGE, (LE) ift der befondere Nahme eines 
Drees in Frandfreich, in der Normandie, in der klediori 
don Mortain. Mart. 

VILLAGE, (1.E PETIT) ein Dorf in Nord⸗ Amb⸗ 
rica, auf der Küfte von Batic-Terre, in Gurdelbupe, 
Es iſt ein Fleinee Wohn⸗Platz auf dem Wege von der 
Ance Ad) La bartzue auf der Inſun Goyaves, 1468; 
Schritte jenfeits des Ortes Le Bucher geramt, Murr: 

VILLAGE des BAINS, ein Dorff in Franckreich, in 
Rouſſillon, und in der Dependenz der Adbteh Arles; 
Dieſes Dorff iſt wegen der warmen und bor unters 
fhiedliche Schwachheiten ſehr heiifamen Bader bes 
ruͤhmt. Das Baflin derfelben iſt fehr 06, und die 
Stuffen, auf welchen man hinab ſteiget, fird von einer 
Materie sufammen gefest , denen das Waſſer nicht 
fehaden Fan. Alles aber it mit einem dercr Altejten 
Gemwölber bedeckt, welches in der Mitten durchbroden 
ift, damit das Licht hinein fallen Fan. Es fdyeiner fols 
ches noch ein Werck der Römer, oder zum merigtten 
der alten Mauren zu ſeyn. Die Quelle diefes Aapers 
ift auf dem Abhange eines Berges, 20. Cchrite weit 
vom Baflin. Diefes Waſſer ift fo beiß,dar ein Faͤrckel 
wenn man es darein taucht, den Augenblick iiber und 
über die Haare gehen läftz und gleichwohl Ban maıt 
kein Ey darinne abfieden, wenn man es auch 24.Stunden 
darinne läft. Diefes Waſſer iſt virriolifch, und die 
Eimvohner bedienen fich deffelben alle Tage zum Ko⸗ 
chen. Mart. Piganisl, 

VILLAGE de CHILIE, ein Drt in Aſien, fiche Chr: 
liocomsr. j 

VILLA . GELESIA, eine Städt auf der Inſul 
Sardinien, fiche Iglefiar. 3 

VILLAGES, ( LES QUATRE ) fiche vier Dörffer, 

VILLAGES d’ AMBERT,, ein fehr volcfreicher Ort 
in Franckreich, in Auvergne, ih der Eledion dor Iffoire, 
Mart. 

VILLAGES de ST. EUTRÖPE , ein Flecken in 
Franckreich, in Saintonge, in der Eleclion von Saintes, 
Mart, 

VILLAGES de VIVONE, ein änfehnlidyer Flecken in 


aan "su Poitots,in der Eleclion von Fonien Mart 





VILLA 


VILLA-GORDA, ein Ort in Spanien, fiche Abula, 
und Biicher. 

VILLAGOSWAR, Pat. Fillagofvaria , ne. = 
Gofvarım , auch Villa Gofpbarum genannt, ein Flecken 
* eine kleine Stadt, — einem ſehr feſten Schloſ⸗ 
fe, in der Ober⸗lUngariſchen Grafſchafft Arad, zwi⸗ 
ſchen Giula und Arad, 10. Meilen von Giula und 7. 
von Lippa, an den Giebenbürgilchen Grentzen, gegen 
Dften gelegen. Als in dem Fahre 1603. Moyfes Si- 
culus. oder Ciculus, der Zäckler, welchen fich die Gier 
benbürgen, in Abweſenheit des Kapferlichen Generals 
Georgti Bafte, zu ihrem Fürften erwehlet, und der 
auch bereits von dem Tuͤrckiſchen Kayſer Mahomer 
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das Land Siebenbürgen vor fic) und feine Nachfoms . 


men ausgewuͤrcket hatte, mit Huͤlffe der Tuͤrcken, 
Tartarn, und Zaͤckler, Karanfebes einnahm, dabey 
‚auch die treulofen Bürger und Soldaten, wie Ithuan- 
fius fehreibet, dag ihrige thaten, ift dieſes Villagofwar, 
welches aud) Ortelius Somoswivar nennet, Dem Kapfer 
getreu verblicben. Univ. Lex, 

VILLAGRANA, eine Stadt in Spanien, ſiehe 
Sumaya, 

. VILLA GUNDULPHI, ein Flecken in Lothringen, 
fiche Gondreville, 

VILLA GUTIERRA, ein Silberbergwerck in Spas 
nien, fiehe Bergwerck. 

VILLA HADRIANT, fiehe Tempe und Tfvol. 

VILLA HERMANNI, eine Stadt in Giebenbüts 
gen, fiehe Hermannſtadt. 

VILLA-HERMOSA, Pille Formofa, eine Fleine etwas 
fefte Stadt in Spanien, im Königreiche Valentia und 
deifen Nordlichen Theile, an der Grentze von Arrago- 
nien, bev dem Fluſſe Millas, 15. Meilen von Valentia 
auf der Nord⸗Seite. Diefe Stadt ift gegen das Fahre 
1470. von Johanne IT, Könige in Arragonien, zu Ger 
fallen des Don Alfonfi von Arragonien , dem er diefe 
Stadt nebft der Örafichafft Ribagorza ſchenckte, in ein 
Hertzogthum errichtet worden. Da Don Alfonfus kei⸗ 
ne rechtmäßige Kinder gelaffen hatte, auffer eine Toche 
ter, mit Nahmen Donna Marie von Arragonien, fo erbte 
fie diefes Hergogthum, und brachte es DemDon Robert 
von San-Sanverino, Prinken von Salerno, ihrem erften 


Gemahle, als ein Heyraths⸗Gut zu, ven welchem fie . 


den Don Ferdinand von San-Severino, Pringen von Sa- 
lerno und Hertzog von Ville-Hermofa hatte , welcher 
aller feiner Güter beraubt twurde, weil er den Dienft 
des Kayfers Caroli V. verlaffen hatte, und das Hertzog⸗ 
thum wurde dem Don Martino Yon Arragonien und 
Guerrea, Grafen von Rıbagorza, einem Sohne des 
Grafens Don Alfonfi von Arragonien und Guerrea, und 
der Iäbellz Folch ven Cordona und Enckel des Don Jo- 
hannis von Arragonien, Grafens von Luna, natürlichen 
Sohnes des erften Hertzogs von Villa Hermoſa gegeben, 
Don Martin don Arragonien und Guerrea, Hertzog von 
Villa-Hermoß, und Graf von Ribagorza, hehrathete die 
Dorina Louife von Borgia, cine Tochter des dritten Her⸗ 
6098 von Gandia, von welcher er Don Ferdinand, ſech⸗ 
ften Hertzog von Villa-Hermofa hatte, welche von der 
Donna Johanna von ‘Pernftein feiner Gemahlin die Don- 
na Mariam don Arragonien Und Guerrea, die einige 
Tochter und fiebende Hergogin von Villa-Hermofi lich, 
welche diefes Hertzogthum dem Don Carlo von Borgia, 
Grafen von Majardo und Ficallo zum Heyraths⸗Gute 
ließ. Don Carlos von Rorgia hatte von der Maria von 
Arragonien jtoey männliche Kinder, nehmlich den Don 
Ferdinand und Don Johannem. Der ältere folgte feis 
nem Vater und feiner Mutter in ihren Staaten und 
in der Wuͤrde eines Grand yon Spanien, und heyras 
thete bey der eriten Ehe die Donna Louife Guerrea und 
Arragon die Tochter des Don Francifei, Grafens von Lu- 
na, und bey der andern Ehe die Dohna Marlam don Silva, 
Tochter des Don Diego, erften Marquis von Orani und 
Wittwe des Don Gaſpar Ladron don Villanova , dritten 
Grafens von Sinarias. Aug feiner erften Ehe hatte er 
den Don Emanuel, Grafen von Luna, welcher vor feinem 


für, und Nuva Caurer, Lat, Nomen F 
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Bater ftarb, und Don Carola von Arrıgonien, von 
Borgia, von Alagon, und Guerres, neunten Hertzog don 
Villa-Hermofa,- Grafen von Luna, von Saftago und von 
Ficallo, Seren der Baroneven ven Pedsola, Erla, und 
Pina, Rittern des goldenen Vlieſſes, Staats⸗Rath, 
Cammer⸗Herrn und Statthaltern der Niederlande, 
Er verheprathete ſich mit der Donna Maria Enriquez von 
Gusman, einer fter des Don Johannis, zwoͤlfften 
Grafens von Alva d’ Alikte, und ftarb den 14. Yuguftim - 
Jahre 1662, ohne Kinder. Da aber auch feine Gemabs 
lin im Jahre 1694. ohne Kinder verftarb; fo machte fie 
die Jeſuiten zu ihren Univerl-Erben. Allein diefe Erbs 
fchafft wurde im Königl, Rathe von Arragonien ftreitig 
gemacht und denen Jeſuiten abgefprochen. Im Fahre 
1707. ward diefe Stadt, weil fie es mit dem Könige von 
Spanien, Carolo II, gehalten, von Philippi V. Trup⸗ 
pen mit Feuer und Plünderung übel tracuret. Mart. 
Fairat. 
VILLA JANT, eine Stadt in Franckreich, ſ. Joinville. 
VILLA JESUS, oder Jeſus-Stadt, Nambre de Je- 
fs ‚oder Civitar 
Fefu, ift eine ziemlich groſſe und wohlbefeftigte Stadt, 
in Afien, auf der Inſul Zeby, nebft einem ‘Bißthume, 
unrer den Gebr Bifchoff von Manilla gehörig. Die 
Iffte der Einwohner dieſer Stadt find Spanier. 
Univ, Lex. . 
VILLA d’ IGLISIAS, ſ. Yilla di Chicfa, und Iglefar. 
VILLA fapra ILLIAM, ein Flecken, ſ. Yille-fur- Ilm. 
VILTA-IMPERIALE, ein Luft-Schloß des Groß⸗ 
Hertzogs von Tofcana, inder Nachbarichafft der Stadt 
Florentʒ. Wenn man aus diefer Stadt Durch das 
Roͤmiſche Thor, inggemein das Thor von Se. Petri Gat- 
tolini genannt, und lincker Hand heraus geht, ſo trifft 
man zu Ende einer breiten Allde von Ulmen⸗Baͤumen 
die Kirche an, welche zu Unſer Lieben Frauen vom Fries 
den genannt wird, Wenn man durch eben die Allee 
zuruͤcke geht, fo fieht man an dem Ende einer fehr breiten 
Straſſe Villa-Imperiale. Ehe man dafelbft anfommt, fo 
trifft man zwey Wafler- Behälter an, weiche von einer 
Bruͤcke aetheilt werden, an deren jedem Ende auf Fuß⸗ 
geftellen. der einen Seite die Reichs-Adler find, welche 
auf ihren Bruͤſten das «Schild des Hauſes von Medicis 
teagen,die mit Denen von der Groß⸗Hertzogin Maria Mag- 
dalena von Oeſterreich, einer Gemahlin des Groß Ders 
098 Coſmi II. getbyeilt find. Yufder andern Seite iſt ein 
oͤwe, twelcher eine feiner ‘Pfoten auf eine Kugel feht, um 
den Staat von Florentz borzuftellen, und gegen über iſt 
eine ?örwin,um den Etaat von Siena votzuftellen. Etwas 
weiter hin find 2. andere LBaffer- Behälter, welche größ 
fer als die erftern, von halb Zirckelfoͤrmiger Geftalt find, 
weil fie von einer Brücke in 2. getheilt werden. Ihr obes 
rer Theil ift mit Grotten⸗Werck, Verwandlungen in 
Stein md andern natürlichen Seltenheiten gejiert, Die 
2. Riefenfoemigen Figuren zum runde Dienen, welche 
die Flujfe Arne und Arbia vorjtellen, deren icder ein groſ⸗ 
fes geneigtes Befäfle halten, tworaus die Ströhme Wafr 
fers herans gehen, welche die Waſſer⸗Behaͤlter erfüllen, 
Zwiſchen den obern und untern ABaffers Behältern find 
noch die Bild⸗Saͤulen des Homeri, des Virgilii, des Dan- 
eis und des Perrarche auf prächtigen Fußgeſtellen. Dero 
gleichen find die Zierrathen des Cinganges einer breiten 
und faftı, Meilen langen Allee, der mit Eppreffen und 
andern Baumen gant befest iſt, welche einen angenehs 
men Schatten machen. Zu Ende trifftman ein rundtes 
Boulingrineinen mit Waaſen belegten Ort) an, dag von 
einem fteinernen Gegitter mit ſteinernen Bild⸗Gaͤulen 
von ſehr guten Meiftern umfchloffen iſt, welche 2. mars 
morne Bild-Säulen zu begleiten ſcheinen, die gröffer als 
natürlich find, deren eine den Atlantem, welcher die 
Welt⸗Kugel auf feinen Schultern trägt, und dieandere 
einen Jovem mit dem DonnersKeile in der Hand vors 
ftellet. Zu Ende eines fo prächtigen Finganges erhebt 
fich Virla-Imperiale, oder das angenehme Land⸗Haus 
der verftorbenen Groß + Perkogin Marie Magdalenz 
von Deftereeich, Gemahlin des Groß⸗Hertzogs Colmi IL. 
Hernach 
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Hernachmahls bat fie der Groß s Herkogin Villorie 
zugehöret, welche fie auf der Seite gegen Mittag mit 
2. Salons und 2. Apartements vermehret hat, Die mit 
Gemählden von groffem Werthe, mit Porcellain, 
Eoftbaren Gefaffen, alten in Erg gegoffenen Sachen, 
Chineſiſchen Cabineten, und andern Seltenheiten reich⸗ 
lich ausgezieret worden, welche man in einer vortrefli⸗ 
chen Ordnung und mit einem bewundernswuͤrdigen 
Geſchmacke aufgeſtellet hat. Dieſer Pallaſt iſt mit 
2. Garten vergeſellſchafftet, deren einer mit Blumen 
von allerhand Gattungen, die auf unterfehiedliche 
Arten eingefeget, und mit Spring + Brunnen und 
Waſſer ⸗ Spielen untermifchet find, der andere aber 
mit Orange- Eitrons und Bergamortens Baͤumen ans 
gefüllet ift, welche diefen Ort durch die angenehme 
Kühle, die fie demſelben verfchaffen, und durch den 
mannigfaltigen Geruch, den fie dafelbft ausbreiten, 
recht bezaubernd machen. Die Bosquets find mit 
Cabineren, Statuen, ABaffer spielen, Cafcaden, und 
mit einem Worte mit allem ausgezieret, was das 
Gefichte und den Geruch vergnügen Fan. Der Hr 
gel, fo fich hinter dieſem Pallaſte erhebet, ift mit ei- 
nem ſchoͤnen Nonnen» Klofter des Ordens S. Francifei 
gejieret, welches ju S. Matthzi in Arcetti genannt wird. 
Auf diefem reigenden Boden fammlet man die vortrefs 
lichen und in aller Melt unter dem Nahmen Verdde 
berühmten Weine, und die fchmackhafften Früchte, 
die nicht ihres gleichen haben. Diefer Hügel und die 
umliegenden Gegenden find auch hoch mit vielen Pak 
faften oder, Land «.Häufern von einer groffen Schön 
heit angefüll. Marr.. Labar. 

VILLAINE, ein Fluß in Franckreich, fiche llain⸗ 
und Meinovia. 

VILLAINES, eine Eaftellaney in Franckreich, in 
Touraine, in der Eledion von Chinon, Mart, 
, VILLAINES, ein (lecken in Franckreich, in Anjou, 
in der Elettion de la Fieche, Mart, 

VILLAINES fous LUCE, ein Flecken in Franck 
reich, in Maine, in der Eledtion von Chateau du Loir. 


Mart. 
eine. Stadt in Francfreich, 


VILLA JOANNIS, 
fiche Foinzille, 

VILLA JOANNIS GEORGI, eine Stadt , fiche 
Johann» » Stadt, 

VILLA JOJOSA, Pills Loyfa, oder Foyfa, Villa 
Yuyofa, Villa Yojofa, ein ſeht anfehnlicher Flecken in 
Spanien, im Königreiche Valencia, auf der Küfte, 
5. Meilen von Alıcante negen Norden, nnd bey dem 
WVorgebürgeFiniftrat. Man glaubt fajt durchgehends, 
er babe den Platz vom alten Honofca inne, von wei⸗ 
chem Titus Livius redet, Maurt. 

VILLA JOVINI, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Joinville, 

VILLA JOVIS, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Joinwille 


VILLA JOVIS, ein Ort auf der Inſul Caprza, 
fiele Fovir Pilla, 

VILLAIBANDA, eine Stadt in Spanien, fiche 
Fillalpanda, 


VILLA ISSIACA SUPER MADIAM, fiehe Pille 
Ifey [ur Mar. 


VILLA JUDEA, ein Flecken in Franckreich, ſiehe 


Fille- Fuif. 

VILLA JULII CESARIS, lag über der Stadt 
Baja, in Stalien, in der Terra di Lavoro, auf einem 

ge, Tacitur L, XIV, Aunal. 

VILLA JUYOSA, cin Flecken in Spanien, fiche 

la Irjofa. 

VILLALON, ein Dorff in Spanien, im Könige 
reiche Leon, gegen Eid + Oſten von Valencia mach 
Er A. Jusgemein halt man dieſes Villalon für 
die alte Stadt Avia in Hilpania Tarraconenfi, in dem 
Lande derer Vacczorum; man hat seweifelt, ob man 
in dem Griechiſchen des Prolomei L. IL. c.6. Acvia Oder 
Akovia leſen ſolte. Ortelius fand in feinem Exemplare 

Geogsaph, und Eric, Lexic. XI, Theil, 
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Aovie, Moletus lieſet im Lateiniſchen Livia, in dem 
Griechiſchen Terre, allein diefes geht von einer unges 


‚soungenen Berbefierung weit ab. Das A und dag 


4 fo das L der Griechen ft, koͤnnen leicht eines, für 
das andere gehalten werden. Mart. 
—— LONGA, eine Abtey in Franckreich, fiche 


1gue. 
VILLA LORIA, ein Lands i 
— Haus in Italien, ſiehe 

VILLA LOYSA, eine Stadt in ni e 
—* & Spanien, fü he 

VILLALPANDA, Villaipanda , Villalpando, Vil- 
—— eine Beine Stadt und Herefchafft in dem 

panifchen Küönigreiche Leon, zwiſchen Benavento 
und Toro, auf dem halben Wege von dem erftern 
Drte nach Zamora, ettwäs Ofhvärts in einer langen 
und Iuftigen Ebene gelegen, von welcher viel ein 
und Getrayde gebauet, auch eine groffe Menge von 
jahmen Vieh und Feder» Wildpret angetroffen wird. 
Die Connetables von Caftilien haben an diefem Orte 
einen prächtigen Pallaſt, ingleichen ein mit Gewehr 
und Artillerie wohl verfehenes Arfenl. Man bat 
von Palencia 8, Meilen nach Villalpando, und zu Me- 
dina del Ria Seco ift der halbe Ieg. Cie gehoͤret 
dem Connetable von Caltilien. Mart, Del. d’ Ep 
Univ. Lex, 

VILLA LUCULLANA, oder Luculli, ein Lands 
Haus in Ftalien, fiehe Luculli Pille, 

VILLA LUDOVISIA, oder Zudovifana, ein Lufts 
Schloß in Stalien, bey Frefesi, in der Nachbars 
ſchafft von Nom, auf einer Höhe gelegen, und dem 
Haufe Ludovifio gehörig, von welchem es auch den 
Nahmen befommen. In dem daben gelegenen Gars 
ten befinden fich zwey anfehnliche Gebaude, die beb⸗ 
derfeits mit einer aroffen Anzahl Karitzten angefüllet 
find. In dem nächften ben der Hinter⸗ Thrre fieyet 
man ein ſehr ſſchoͤnes Gemählde von der Heil, Jungs 
frau durch den Gu do Rheni, und ein ſehr reiches Ca- 
binet, darinne das Bildnif Gregorii XII. mit feinem 
kleinen Rofen » Erange ftehet, welches mit vielen Edel⸗ 
gefteinen beſetzt iſt. Das Brufts Bild eben diefes 
Pabfts, und des Eardinals Ludovifi., feines Neſen, 
feines von Marmel find in einem andern Zimmer, 
Das fehönfte in diefem Haufe aber ift ein hölßernes f 
mit vielen Arten von Edelfteinen ausgelcgtes Bette F 
melches 20000. Piſtolen gefoftet haben fol. Die + 
Säulen an demfelben find von einem fehr fein polirten 
Orientalifchen Jalpis. Das Geftelle zum Haupte aber 
übertrifft alles andere, fo wohl an der Materie, als 
an der Arbeit, Mitten in demfelben befindet ſich das 
Wappen des Haufes Ludovilio, deſſen Auszierungen 
der Farben durch Steine von unterfchiedlichen Far⸗ 
ben vorgeſtellet find. Dan ſieht daran IBein-Traus 
ben mit weiffen und fehtwargen Beeren, groſſe Ame- 
thyfie, wovon einige wie Tafeln, andere aber rund 
und Pyramiden»förmig gebildet find, nebft einem 
Haupt» Küffen, auf welchem Phs&ton auf feinem 
Wagen vorgeftellet ift, deffen Mäder von fehr blikens 
den Steinen zufammen gefeset find. Unterdeffen fagt 
doch Mifon in feiner Voyage d’ Italie T, Il. p. ıyr. 
daß dieſes Bette negenmärtig fehr verwuͤſtet fey. 
Nahe bey Diefem Gebäude befinden ſich Spring⸗ 
Brunnen und Waſſer⸗Kuͤnſte unter fehr dicfichten 
Bäumen. Wenn man aus dieſem Gebäude uber 
den Garten weg in das andere gefommen iſt; fo fins 
det man darinne viele Zimmer, die mit unterfchiedlis 
chen Curiefirzten angefüllet find, und unter andern 
die Statmen von 2. alten Fechtern, welche ſitzende vor⸗ 
geſtellet find; 4. fehr hoch geſchaͤhte Stücke von Guido 
Rheni, nehmlich ein Heil. Francıleus, eine Lucretia, 
eine Judich, Die Belehrung S. Pauli, und viele ans 
dere Gemählde vom Titien, vom Repbsel, vom Mi- 
cha@le Angelo, und vom Carsche. Auch befindet 
fid) dafelbft ein Kopf von Marmol vom Scipione Afti- 
ano, ein Bruft- Bild des Senecz, welches vor cin 

2 vor 
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en * 
vortrefliches Werck geſchaͤtet wird, EN, Bruſt⸗ Bi 
des —— — die aus Stuͤcken von un⸗ 


terfehiedlichen Farben zuſammen gefeget find, 2. Sta 


ten des Apollinis von weiſſem Marmel; die von eis 
* an Runden fterbenden Fechter welcher ae 
ter dem beruffenen Nahmen des fterbenden Mirmili 
befannt, und weiches das Stücke ift, fo die Kenner am 
böchften halten. Man ſchaͤtzet es auf eine unfügliche 
Summe, und in der That haben auch dergleichen Dins 

feinen beftimmten Werth. Ferner fichet man das 
Klo einen Hauffen Knochen, welche von einem veriteis 
nerten Menfchens Gerippe fern ſollen. Jedoch hat 
Milfon angemercket, daß hierbey ein Mir Verftand 
fey. Die Knochen, fagt er, find keinerweges verſtei⸗ 
nert; ſondern es habe ſich nur um diefelben rings her⸗ 
um eine ettvas harte, oder eine gewiſſe fteinichte Kruſte 
angefeßt, welche es eben gemacht, daß man fie verſtei⸗ 
nerte Knochen nenne. In andern Zimmern zeigt 
man ein Uhr⸗Werck von uͤberguͤldetem Kupfer, wel⸗ 
ches die Geſtalt eines aufrechts ſtehenden Menſchen 
hat; eine neuere Statue von weiſſem Marmel, ‚welche 
den Raub der Proferpinz vorstellt, und des Cellii Mari 
feine, wie er fich auf dem £eibe feiner Tochter felbft ums 
bringt. Aus dem Appartenent, darinne diefe Zimmer 
find, geht man in eine niedrige und fehr lange Glerie 
hinab, welche mit einer Menge Stauen ausgezieret iſt, 
darunter man fonderlich des Juni Bruti, Des Neruns, 
und des Domitiani feine, nebft einam bewunderns⸗wer⸗ 
then Echau⸗Stůcke bemercfet, worauf das Haupt Der 
Olympiz, des Alexandri Mutter, in halb erhabener Ars 
beit abgebildet it. Mart. Gern. Lajels Voyage d 
Italie T. II, $) 

VILLA LUNE, eine Stadt in Lothringen, fiche 
Luneville. 

VILLA LOPE, eine Abtey und Flecken in Franck 
reich, ſiehe Fille Loing. 

VILLA MAGNA, eine Stadt in Franckreich, fiehe 


Granville. . j — 
VILLA MAGNA, oder Villa Privata, cin Drt im eis 


oentlichen Africa, welcher im Itinerario Antonini aufder 
Straife von Carthago nach Alexandrien, wiſchen Ponte 
Tita und Filida Vicus, 30. Meilen vom erfiendiefer Dr: 
ter, und 31. Meilen vorm andern angemercket iſt. Herr 
Wefleling muthmaffet, Villa Magna und Villa Prıvsra 
toären 2. verfehiedene Herbergen getvefen, woraus aber 
das Ktinerarium Antonini, oder vielmehr die Abfchreiber 
aus Irrthum nur einen eingigen Drt gemacht hätten. 
Giche Villa. Magnenfis. Mart. 

VILLA-MAGNENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in 
Aftica, in der Provincia Proconfulari. In der Collat. 
Carthag. No, 132. wird Augendus Epifcopus Ville Ma- 
grenfis genannt; und unter Dem Synodal- Schreiben, 
welches die Bilhöffe aus der Provineia Proconfulari 
auf dem Lateranenfifchen Concilio unter dem Pabſte 
Martino abgeben lieffen, findet man die Unterfchrifft des 
Cypriani Epifcopi Pille Magnenfir. Mart. 

VILLA MAJOR, oder Mayor, eine Siadt in Spa⸗ 
nien, im Königreiche Arragonien, in der Nachbarfchafft 
von Sarragofa. Das Land um diefe Eleine Stadt ift 
daͤntzlich unfruchtbar, bis auf etliche magere Wieſen, 
worauf man etwas weniges von Schaafen und Zies 
gen aufjieht. Mars. Del.d’ Efp. 

VILLA MAJOR, Fillar Major „ Villar Mayor, eine 
Grafſchafft in Portugal, in der Proving Tra-los-Mon- 
tes. Züubn. G.1. Th, 

VILLA MAJOR, oder Mayor, ein fchlechter Flecken 
in Portugal, in der Provmg Tra los Muntes , Dem 
Doero gegen Süden, am Ufer der Cos, zwiſchen Coa 
und Caftro Mendo, 5. Meilen von la Guarda. Mart. 
Del. de Port. ; 

VILLA MAJOR de MARQUINO, eine Gtadt- in 
Gpanien, ſiehe Elgeiber. 

. VILLA MANTA, alfo fell ehedem Madrit genenner 
worden feyn, ſiehe Madrit. 
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VILLA MARIANA, Maris, oder Marino, cin Fle⸗ 
cken in Ztalieh, fiche Marine. 

VILLA MARTIA, eine Stadt in Lothringen, fiche 
Marvillk. . 

VILLA MARTIN, eine Eleine Stadt in Spanien, 
im Königreiche Leon, auf der Straffe von Burgos nach 
Leon, 14. Meilen von dem erftern Orte, wiſchen Fro- 
mefta und Carion. Mart. Joillot. Zuͤbn. 3.L. 

VILLA MARTIS, eine Stadt in Lothringen, fiche 
Marulle. 

VILLA MATUTIANA, eine Stadt in Italien, 
ſiehe San Remo. 

VILLA MAYOR, eine Stadt in Spanien, fiche 
Villa Major. 

VILLA MAYOR, ein Flecken und Grafichafft in 
Portugal, fiche Filla Major. 

VILLAMBLARD, ein ziemlich anfehnlicher Flecken 
in Feancfreich, in Perigord, in der Eledtion von Peri- 

wux, Mart. 

VILLA MEDICORUM, ein Drtin Schweden, ſiehe 
Mledewig. 

VILLA MERGELINA, ein Luft-Haus in Stalin, 
am Ufer des Meeres, bey der Stade Neapolis, auf der 
Seite der Vorftadt Chisja genannt. Frider.cus, Koͤ⸗ 
nig von Meapolis, fehenckte felbiges dem berühmten 
Poeten Sannazario, welcher auch auf Zureden feines 
guten Freundes, Joviani Pontani, den Nahmen Actü 
Sinceri annahm, Sannazarius fand an dieſem Haufe 
fein größtes Vergnügen, und fehmergte es ihm derges 
ftalt, als es durch Philibertum, ®Pringen von Oranien, 
General der Arınde Caroli V. verwüftet ward, daß er 
diefen Ort denen Serviren« Mönchen überließ, twelche 
Dajelbft eine fchöne Kirche unter der Anruffung der Heil. 
Jungfrau und unterdem. Zitulde Partu Virginishaben. 
Das Begräbniß dieſes groſſen Poeten it hinter dem 
Hohen Altar in diefer Kirche. Es ift gan von Dem 
ſchoͤnſten und feinften weifien Marmel, als man nur 
haben Fan. Sein Bruft-Bild, welches oben darauf 
ftchet, und welches recht nach dem Leben gemacht ſeyn 
fol, ift mit einer Lorber· Crone abgebilder. Es befins 
den ſich auch an felbigem gans auserlcfene Figuren von 
halb erhabener Arbeit, als von unterſchiedlichen Sary- 
rıs und Nymphen, die mit einander ſpielen. Dicfes 
Bas-Kelief iſt mit 2. groffen Statuen von Marmel vers 
Hefellichafftet, wovon eine den Apollinem und die ans 
dere Die Minervsma vorftellt. Nachdem ſich aber einis 
ge Perfonen geärgert haben, heydniſche St-tuen in eis 
ner Kirche und auf dem Grabe eines Ehriftlichen Does 
ten zu jehen; fo hat man ihre Nahmen verändert, und 
dem Apollıni den Nahmen David, und der Minerva 
den Mahmen Judith gegeben. . Diefe Statuen und die 
übrige Arbeit an dieſem prächtigen Grabmahle, wel⸗ 
ches vor eines der jchönften Dinge im ganzen Königs 
veiche Neapolis gehalten wird, find von der Hand des 
Sinta-Crocec, Man glaubt, Sannazarius ſey erft im 
Jahre 1532, geftorben , obgleich feine Grab Schrift 
1530. bat, welche in diefen Worten abgetaßt ift: 

Da lacro cineri dures; hic ille Maroni 

Sincerus, Mufa proxumus ut tumulo. 

Vix. ana. LXXII. A. D. M. XXX, 
Mart, Corn. Del. d’ Isal. 

VILLA MISENENSIS, ein Meyers Hof oder Lands 
Gut des Altern Plinii, ben dem Worgebürge Milenum 
in —— Hederichs Schul⸗Lex. 

VILLA MONTANA, ein £u loß, fiche Yigna 
di Madame Reale, z PORU RN 

VILLA de MORI, ein Flecken auf der Inſul Cor- 
fica, 4. Meilen von Baftia, gegen Mitternacht. Man 
halt diefen Ort vor das alte Mora des Prolomzi. 
Mart. Baudrand. 

VILLA de MOSE, eine Eleine Stadt in Words 
America, in Neus Spanien, und in der Dependenz 
der Provintz Tabafco, Eandiverts ein, auf der rechten 
Seite des Fluſſes Tabakco, ohngefehr ı2, * von 
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feiner Mündung, und 4. Meilen oberhalb der Bruſt⸗ 
Wehre gelegen, welche die Spanier daſelbſt aufges 
führer haben, und darinne fie eine Wache halten, 
um auf die Fahrzeuge Achtung zu geben, welche den 
luß hinauf fahren. Villa de Mofe iſt faft völlig von 
ndianern bewohnt, und es halten fich nur fehr we⸗ 
nige Spanier darinne auf. Mitten in der Stadt ift 
eine Kirche, und gegen Weſten ein Fort, welches den 
Fluß beſtreichet. Die Schiffe gehen bis dahin, ihre 
Waaren auszuladen, infonderheit Diejenigen, telche 
aus Europa fommen, als Tücher, Sarſche, Perpe- 
tuannes, Carſaes, zwirnene Strümpfe, Hüte, weilfe 
und blaue Ozenbrigs, Ghentins, Platillos, Britannia, 
Hollandillos, Eiſen ⸗Waaren, u.f.w. Sie langen 
im Novembri oder Decembrı an, und bleiben bis in 
den Monat Junium oder Julium da, um ihre Waa⸗ 
ten zu verfauffen, und befrachten fich hernach mit Ca- 
cao und etwas Silvefter. Gegen Weynachten beges 
ben fich alle Kaufleute und Kramer in den Städten 
des Landes nad) Villa de Moe, um dafelbft zu hans 
Dein; welches macht, daß diefe Stadt die wichtigſte 
in allen diefen Quartieren ift, wenn man Campeche 
davon ausnimmt, ob gleich wenig reiche Kaufleute 
dafelbft wohnhaft find. - Wenn die Schiffe Feinen 
Cacao einzuladen finden; fo nehmen fie Felle und Uns 
ſchlitt ein. Unterdeffen ift doch der vornehmſte Drt 
zum Fells Handel eine Stadt, die an einem Arme 
des Fluſſes Tabalco liegt, welcher erft eine Meile 
unter der vorgedachten Bruſt⸗Wehre angeht. Die 
Eeite, wo man Villa de Mole erbauet hat, iſt eine 
Art grauer und fandigter Erde, und fcheiner das ganz 
e hohe Land von gleicher Art zu ſeyn. Allein der 
Soden des niedeigen Landes iſt tieff und von ſchwar⸗ 
ger Farbe, Man fieht auch daſelbſt einige Derter, 
too er von einer überaus feſten Thons Erde iſt, und 
wuͤrde man im gangen Fande nicht einen eingigen 
Stein finden können. Das trockene Erdreich, und 
und wo man eine gute Lufft fchöpfer, it voller Waͤl⸗ 
der, ausgenommen an-den bervohnten oder, angebaues 
ten Oertern. Die Alleen der Cıc:0 - BYaume gehoͤ⸗ 
sen zwar abfonderlich den Spaniern zu; es find aber 
nur ausdrücklich darzu gemiethete Indianer, die fie 
pflangen, und Die Sorge Davor haben. Jedoch has 
ben die Fndianer auch ihre eigene Allden von Pian- 
tains, von Mabis, fo fie faen, und einige Eleine Al- 
Ieen von Cacso- Bäumen, auf deren Unterhaltung fie 
den gröften Theil ihrer Zeit verwenden. Cinige von 
ihnen befchäfftigen fich damit, daß fie in den Gelyöls 
pen Bienen aufjuchen , und finden darinne ihren Vor⸗ 
theil, daß fie ihr Honig und Wachs verfauffen, Es 
giebt ihrer aber zweyerley Arten. Einige find ziem⸗ 
lich Dicke; die andern aber find nichts dicker, als eine 
ſchwartze und gemeine Stiege, fie find aber länger, 
. und gleichen übrigens durchaus unfern ordentlichen 
Bienen, auffer daß ihre Farbe nur brauner it. Dies 
fer bier ihe Stachel ift nicht ſtarck genug, die Haut 
eines Menfchen zu durchbohren; fondern wenn man 
fie ſtoͤhret, fo fallen fie zwar über die, jofie beunruhigen, 
mit eben fo diel Gewalt, als die dicken, her, ob fie 
einen-gleich nur kuͤtzeln, ohne ihm fonft einiges Leid 
zu thun. Ihr Honig ift weiß, und fie machen deffen 
Biel. Die Indianer, welche von diefen Bienen 
sahm gemachte haben, höhlen Stöcke von Baumen 
aus, dab fie ihnen an ftatt der Bienen Stöcke dies 
ren, Ein Ende von dem Stocke jegen fie, nachdem 
fie ihn recht gleiche gefaget haben, auf ein Bret, und 
en in jelbigem ein Loch, wodurch fie hinein und 
Heraus kriechen kͤnnen. Der’oberjte Theil ift mit 
einem andern Brete bedeckt, welches fehr genau ans 
ieht. Diefe Indianer leben in Städten oder Fler 
cken in Sefellfehafft. Cie bauen groffe Häufer, des 
ven Mauern von Thone oder Seimen, und imvendig 
mit weiſſem Kalcke beworffen find. Das Dad ift 
mit Blättern von Palm» Baumen bedeckt. Die 
Kischen find groß und viel. höher, als die ordentlichen 
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Käufer, und mit Ziegeln gedeckt. Inwendig find 
fie mit groben Gemablden von Heiligen geziert, die 
man eben fo ſchwartzbraun abbildet, als die Yndias 
ner find. Auſſer Diefen Auszierungen hat man in 
den Kirchen Flöten, Haut-Bois , Trommeln, Ma- 
{quen und ‚Parrucfen, um ſich an den Fefts Tagen 
ein Vergnügen zu machen, weil fie faft har Beinerley 
Ergöslichfeit vor fich befonders haben. Man bat ih⸗ 
rer nur bloß in öffentlicher Gemeine; und diefes ges 
fbichet auch nur auf die Sets Tage der Heiligen, 
und Die Nacht darauf. Die Padres, fo dieſe Kirchen 
bedienen, müffen erft das Indigniſche gelernet haben, 
ehe fie ein Beneficium erhalten Eönnen. Mars. Dam. 
Pier. 
VILLAMURIUM, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Fille- Mur, 


VILLAMURUM, eine Abtey in Franckreich, fiche 
Ville - Mur. 

. VILLANDRADE, Pillandresw, Villandraut , at, 
Villandrada, ein Flecken in Franckreich, im eigentlis 
den Guienne, an dem Eleinen Fluffe Siron, 2, Meis 
fen von Balas gegen Werten. Diefer Drt it bloß 
desivegen zu mercken, weil er der Geburts Ort deg 
Pabſts Clementis V. geweſen, welcher fich vorher 
Bertrandum don Gouft oder Agouft nannte, und ein 
Cohn Beraldi, Herens von Gouft von Rouillsc und 
von Villandrande, war. Berttaudus ward, nachdem 
er erſtlich Biſchof zu Comminges und Erg» Bilchof zu 
Bourdesux geweſen war, am 5. Juni 1305. zur Paͤbſi⸗ 
lichen Würde erhoben. Er ſiarb den 18. oder 20, 
April 1314. ju Roque- Maure an der Rbone, und ward 
ju Uzelt, einem ‚Flecken in der Diceces von Balıs, in 
einem Unfter Lieben Frauen gewidmeten Kirche beers 
Diget, welche er bey Villandrade, feinem Geburtes 
Drte, geftifftet hatte. Der Ort hatte ehemahls ein 
feites Schloß, und faat man, daß es gedachter Pabſt 
erbauet habe. Im Jahre 1592. überrumpelten es 
die Liguilten. Und weil von daraus der nicht weit . 
davon gelegenen Stadt Bourdeaux groſſer Schaden 
geſchahe; fo eroberte cs der Marfchall von Mätignon 
noch in eben dein Fahre, wiewohl mit Verluft wies 
ler braven Leute, wieder. Mars. Tihian. Mezeray 
Hill, de France T. I. 

VILLANDRY, ein Flecken in Franckreich, in Tou- 
raine, in der Eledlion von Tours, am Ufer des Cher, 
mit dem Tirul eines Marquiſats. Vieles Mörguilag 
ward im Jahre 150g. mit der Vereinigung der Eas 
flellaneyen von Savunnieres und Lolon:biers errichtet, 
Seine Gerichtsbarkeit erftreckt ſich uber 3. Kirchfpiele, 
Mart. 

VILLANEDO, ein Flecken in Spanien, in Extre- 
madura, am Ufer des Tago, Puente del Argabifin ges 
gen Abend, und 2. Meilen von Alınaraz gegen Mors 
gen. Mart. Del. d’ Ep. 

VILLA-NOBENSIS , ein Biſchöflicher Sitz in 
Africa, in Mauritania Cæſ. rienli, nach Die Notitia von 
den Bißthuͤmern in diefer Probintz. Mare. 

VILLA NOVA, ein £uft- Schloß in Pohlen, fiehe 
Villanoto. 

VILLA NOVA, iſt die Bateinifche Benennung eis 
ner Fleinen Stadt an dem Lothringiſchen Gebuͤrge, 
ſiehe Neu⸗Weiler. 

VILLA NOVA, Lat. Porzus magnur , eine kleine 
Stadt mit einem guten Hafen, in der Vortugiefis 
ſchen Provins Algarbien, 2. Meilen von Silves. Ha⸗ 
gers G. 1. Th. 

VILLA NOVA, eine Stadt und ftattliche Grentz⸗ 
Feftung in der Portugiefiichen Landichafft Inreram- 
nenfi, oder in der Proving Entre Douro & Minho, 
am lincken Ufer des Douro, der Stadt Porto oder 
der Feftung Gayan, welche die Spanier auf der ans 
dern Geite des Ufers Minho in Gallieien bauen laſ⸗ 
fen, recht gegen über. Diele Fleine Stadt gehoͤret 
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dem Biſchoffe von Porto. Cine von ihren Vor⸗ 
—5— 4. Baftionen, einer halben Baftıon, 
und 3. Redans, nebjt einem Graben und einem Eleinen 
Horn» ABercke befeftigt. Auſſer der Rings Mauer 
der Stadt findet man noch ein ‚anderes Fort mit $. 
Baftionen, welches auf einen Berg gebauet ift, der fie 
beftreichet. Die ordentliche Beſatzung darinne find 
8. Compegnien Infanterie, Villa Nova liegt dem Fort 
Gagan gegen tiber, twelches die Spanier in Gallicien, 
am Ufer des Minho, auftverffen laſſen. Mart. Del. 
de Port. Le Quien de la Newille Hill, de Portug, 
Univ. Lex. .,; 

VILLA NOVA, eine Bleine Stadt in dem Königs 
reiche Leon, ı0. Meilen von Leon, in Spanien. 
Univ. Lex. z ’ 

VILLA NOVA, ift der Mahme eines Fleckens auf 
der Portugiefifchen Inſul Tercera, von welchem ‚aber 
nichts mer kwirdig ift. Staat von Portug. I. Th. 

VILLA NOVA AGINNENSIS, fiche Yile Neuve d 
Ageneis. 

STILLA NOVA ARCHIEPISCOPI, fiehe Ville Neuve 
P Archeveque, 

VILLA NOVA d’ ASTI, Villa numa d’ Ai, Villa 
nova dell Aftegiana, oder Filla Nuova dell Aflegiana, 
Sat. Fillanıva Aftenfir, eine Eleine, doch wolckreiche 
Stadt und feine Feftung mit 4. Baftionen in Italien, 
in der Grafſchafft Ai, in Piemont, in der Provintz 
Quiers, an den Grentzen der beyden Landſchafften 
Chieri und Carmagnuolo, wiſchen Afti und Carignano. 
Sie ift anfangs aus den Ruinen unterfchiedener klei⸗ 
nen Derter, von den Bürgern der Stadt Ali aufges 
bauer, und daher mit diefem Nahmen beleget wor⸗ 
den. ie liegt zwiſchen dem alten Alti und Turin 
mitten’inne, obngefehr 3. Deutiche Meilen von "Turin. 
Die Frangofen haben den Ort lange gern fehen mis 
En, allein es wollte ihnen auch in dem Jahre 1634. 
nicht glücken. Da nun der König von Gardinien 
fie in dem legten Kriege regulsir forufieiren ließ, hat 
es die Frangofen ziemlich in die Naſe geftochen, und 
doch haben fie fo wenig davor ausgerichtet, als vor 
Turin. Mart. De P Ile. Univ. Lex. 

VILLA NOVA AVENIONENSIS, fiche Ville Neuve 


d’ Avignon. ’ 

VILLA NOVA BELLI, eine &tadt in Franckreich, 
ſiehe Yille- Newve - la · Guiart, 

VILLA NOVA BERGIA, fiche Pille Neuve de 
Berg. 
FILLA NOVA de CERVERA, eine befeftigte Stadt 
in Portugal, in der Provintz Entre Douro & Mınho, 
auf den Grengen von Gallicien, nicht weit von dem 
Ausfluffe des Minho in das Arlantifche Meer, dem Fort 
de la Conception gegen über, twelches die Spanier auf 
der andern Seite des Fluffes, 7. Meilen von Braga, 
trbauet haben. Das Fort de la Conception ift aufeis 
nen Felfen angeleget, und durch eine Schiff⸗Bruͤcke 
and Wercke mitder Stadt verbunden. Diefe Stadt 
iſt mit einer ziemlich guten Mauer befeftiget, welche mit 
4. Baftionen Aanquırt undmit einigen andern Wercken, 
nebt einem Graben verwahret ift. Auſſer dem befins 
det ſich auch Dafelbft ein ſchoͤnes groſſes Fort mit 5. Ha- 
Nionen, welches aufferhalb den Stadt» Mauern auf 
einer Höhe angelegt ift, die fie beftreichet. Mort. Del, 
de Port, Univ. Lex, 
. VILLA NOVA de FICHALO, ein Flecken in Por- 
tugall, in Alentejo, auf den Grentzen von Andalufien, 
etliche Meilen von Mours, gegen Norden zu gelegen. 
Mart. JFaillat. 
. VILLA NOVA del FRESNO, ein lecken in Por⸗ 
tugall, in Extremadurs, an den Grentzen von Portus 
gel, Olivenga gegen Güden, und Mourson gegen 

ften, aber dieſem letztern näher, als dem erſten. 
Mart. Jaillot. . 
. VILLA NOVA de PORTIMAON, ein Heiner Drt 
init einem Hafen im Königreiche Portugall, in der 
Proving Algarbien, nahe bey der Stade Lagos, ai 
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Meilen von Silves. Gegen Suͤd⸗ Weſten von Silves 
macht das offene Meer, da es fich Landwaͤrts einzies 
het, an der Mündung jwey einer Fluͤſſe zwey Eleine 
Krummungen, und zwey gute verichloffene Häfen, 
mworein die Schiffe bey hoher Fluth bequem einlauffen 
Finnen. Diele zwey Häfen find Villa Nova de Porti- 
maon und Alvor, wovon der von Villa Nova der Oſt⸗ 
fichfte ift.: Die Einfahrt in denfelben iſt ziemlich leicht, 
weil die Straſſe fehr gerade iſt. Der andere Hafen 
aber, welcher weiter gegen Weſten ift, nehmlich Albor 
oder Alvor, hat fehon eine ſchwerere Einfahrt, theils 
wegen der Felfen, womit er umgeben üft, theils duch, 
weil fie frumm zu , und auch der Fluß felbft allda 
einen Schlangenformigen Lauff hat. Albor ift ein 
Eleiner, am Grunde des Meer⸗Buſens, welcher den bes 
fagten Hafen macht, gelegener Flecken; und mitten im 
Hafen erfcheinet eine Bleine hehe Inſul, deren hoͤchſter 
Fhyeil ein feeyer und ebener Piatz ift, worauf man die 
Kuinen einer noch von den Mohren erbaueten Stadt 
ſieht. Diefe Ruinen geben zu erkennen, daß folches 
eine prächtige Stadt geweſen feyn muß. Die Alten 
feen in diefe Gegend einen Hafen, Annibalis Portus ger 
nannt. Da fie aber auf eine etwas ausfchweiffende 
Art davon reden, ohnedie Entfernung der Derter zu bes 
zeichnen; fo fan man nicht wohl beftimmen, ob man 
Albor oder Villa Nova de Portimaon dadurd) verftchen 
fol. So viel ift jedoch gewiß, daß einer oder der an⸗ 
dere Darunter verftanden swerden muß. Siehe Silver 
und Anmibalir Portus. Mart. Del. de Port. 

VILLA NOVA REGIA, oder Regis, eine Stadt 
und Dorff in Frankreich, fiche Ville Newve de Roy. 

VILLA NOVA del RIO, at. Villa Nova Rivi, ein 
Flecken in Spanien, in Andalufien, nahe am Gua- 
dalquivir gegen Norden, und an dem (Flecken Lora, 
auf dem Wege von Sevilla nach Cordua, ohngefehr 7. 
Meilen oberhalb Sevilla. Einige halten ihn vor das 
alte Carula, und andere vor Das alte Canama. Mart. 
Faillor. i 

VILLA NOVA S. GEORGII, ſiehe Pille- Neuve- 
Saint - George. 

VILLANOW, Pillaneuf, Lat. Villa Nova, ein Dorff 
in Groß-Boblen, im Herkogtbume Msfavien, eine ſtar⸗ 
cke Pohlniſche Meile oberhalb Warſchau, am Ufer 
der Wieſe, tiber welche die Weichſel weg fließt. “Dies 
fer Det, welcher an und vor fich fehr wenig zu bedeu⸗ 
ten hat, ift im Lande durch das Luſt⸗Schloß beruͤhmt 
getvorden, welches der König Johannes Söbieskı dajelbft 
erbauen laſſen, auf welchem er auch den 17. Jun. im 
Jahre 1695. geftorben ift. Vermoͤge des Pohlnifchen 
Fundamental-(Hefeges, nach welchem die Könige nichts 
unbervegliches als ein Eigenthum erlangen koͤnnen, wi⸗ 
derfegten fich anfangs die Pohlen dem Bau diefes 
Schloſſes. Es ift von Ziegel-Gteinen und von. einer 
ziemlich gemeinen Baus Art. Es iſt nicht fonderlich 
hoch, und auch von einem gang Eleinen Umfange, indem 
es mur aus einem Fleinen Haupt-Gebaude befteht, an 
deſſen Ecken ſich 2. Arten von Pavillons befinden, nebft 
2. abgefonderten Flügeln ‚ die einen. vierecfigten Hof 
machen. eine innere Zierrathen beftehen in einigen 
Mahlercyen al Frefce, einigen Bruft- Bildern, einigen 
Stücken von halb erhabener Arbeit, marmelnen Ca⸗ 
minen, eingelegter Schnitz⸗Arbeit, gemahlten und vers 
goͤldeten Decken. Wenn man aber alles zuſammen 
nehmen will, ſo ſtellte Villanovf viel weniger ein Königs 
liches Schloß, als dagegen die Wohnung einer Pri⸗ 
dat⸗ Perſon von mittlerim Stande vor, uud Fam benens 
jenigen nicht bey, welche die Financiers und etwas reis 
chen Hof-Reute in den Gegenden um Paris haben bauen 
lafien. Der Luft-Sarten, das Parterre, und die Obſt⸗ 
Garten, welche um das Schloß herum gehen, haben 
nichts, als was fehr gemeines an fich, und darzu weder 
Waſſer, noch bedeufte Oerter. Im Jahre 1730. war 
dom 1, Aug. bis den 10. Aug. bier das ſehenswuͤrdige 
Campement, welches Koͤnig Augultus hier angeſtellet 
hatte, Mart. Beaujeu. Univ. Lex, 
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VILLA NOXA, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Vilie Noce. 

VILLA NUEVA, einePleine Stadt in der Spanis 
ſchen Proving Valentia, am Fluſſe Morvedro, in einer 
lujtigen Gegend, 8, Meilen von Valentia. Meliffant. 

VILLA NUEVA de ALCARAZ, eine Gtadt in 

nien, fiche Tingia, 

LE de®BARCAROTA, ein Klecken 
oder Eleine Stadt,mit dem TituleinesMarggra hums, 
indem Spaniſchen Extremadura, zwiſchen Badajoz und 
Xeresde losCavalleros, hart an denen Portugiefifchen 
Örengen, nicht weit von Olivenza, etliche Meilen von 
Badajos Suͤdwaͤrts, am Ufer eines Fleinen Pluffes, tvelr 
cher fich in Die Guadiana ergeußf, Er iſt der Haupts 
Drt eines Marquifäts, und man fieht allda ein ſchoͤnes 
Schloß. Als im Fahre 1656. der‘ rtugieſiſche Ges 
neral, Öraf von Lorenzo, fi) dieſes Poſtens bemächtis 
gen wolte, weiler allzunahe bey Olivenza liegt, und diefer 
Feſtung feines Königes fehr nachtheilig war, befamer 
harte Schläge vom Hertzoge vol S,Germano, der ihn 
mit der Spanifcheh Armee unverjehens anfiel und übers 
eilete. Im Jahre r7a6, nahmen die Portugiefen dieſe 
Stadt ein, muſten fie aber kuctz darauf wieder verlajfen, 
Mart. Del. de Port, Univ, Lex, : 

VILLA NUEVA delos INFANTES,, oder Confiner, 
nach dem Herrn Corneilie , eine Stadt in Sͤ Ameri- 
ca, in Chili. D, Villaqua , Gouverneur des Landes nach 
dem Vaicivia, nennete dieſe Stadt Dr 1.4 Confiner, als er 
—— und Garciag de Mendbea gab ihr hernach den 

ahmen Vila Nova delorinfanter. ie liegt 18. Meis 
len von der Suͤd⸗See, und ao. von der Städt deln Con- 
eeption, gegen Suͤd⸗Oſten, in einer Ebene ‚ welche die 


Wilden Angel heiſſen; daher legen ihr die Spaniſchen 
Beſchichtſchreiber offt dieſen Nahmen bep. Der Herr 


ge tzle nennet fie nicht anders, Es find 2. Klöfter das 
ſelbſt, ein Dominicaner- und ein Frantiſcaner⸗Kloſter 
und cine Beſatzung, die meiſtentheils auf 205, Solda« 
ten beftcher, um die Wilden in der Nachbarſchafft im 
Zaume zu halten. . Die Stadt liegt wiſchen einem 
Fluſſe, welcher von dem Berge des Andes herab fümmt, 
und einem Regen⸗Bache, welcher in der Ebene anfder 
Nord⸗Seite flieffet, und vor die Eimvohner einige Muͤh⸗ 
len treibet. Das Gebiete derfelben iſt mit dieie⸗ Weid⸗ 
verſorget, fruchtbar an Getrayde und allerhand Fruͤch⸗ 
ten welche in weniger Zeit allda reiff werden. Es ſt bon 
Norden zu Süden 18. Meilen lang, und von Diten zu 
Weſten io. breit. Esift auf ieder Seite mit hohen Ber⸗ 
gen umgeben, dergeitalt,daß die Stadt de los Confines$; 
Meilen weit von den Gebugen Sierrar Nevadas, und 2. 
bisz. Meilen von andern Bergen iſt, die näher an dem 
Eid Meere find, und Serraniagenennet werden, Es 
find an diefem Oete Gold⸗Bergwercke und viele Eys 
preflen. Mart. Corn, De Laer. 

VILLA NUEVA de los INFANTES, eine Stadt in 
Spanien,inRenEaftilien,im Lande Campo de Montiel 
genannt,ohngefchr 3. Meilen von der Stade Diefes Nah⸗ 
mens, Nord⸗Weſtwaͤrts. Man olaubt, diefes Pinnte 
wohl das alte Laminium beym Prolomzo und im ltinera · 
rio Antoninifeyn, Mart. DePI:le. 3 

VILLA NUEVA de PORTIMAON, fiche Pilla No- 
va de Portimaon, 

.. VILLA NUEVA dellaSERFNA, ein ‚Flecken in Spa⸗ 

nien, in Extremadura, am Suͤdlichen Ufer der Guadiana, 

ein wenig oberhalb Metlelin. Drey Meilen von diefer 

Stadt ſieot noch ein anderer Ort gleiches Nahmens 
t. Uhſe. 

VILLANUM CASTRUM, eine Stadt in Franck⸗ 

veich, fiche Charean-Vilain, 

VILLA da NUOSTRA VITTORIA, eine Stadt, 
ſiehe Littoria. 

VILLANUOVA d' AſTI, bder dell Afigiana, eine 

tadtin Italien, fiche Fila Nova #Afi, 

VILLA OBUCHERIT, fiche Obucherii Ville, 

VILLA OCRICULANA, ein Land⸗Gut ader Meyers 
Hofin Umbrien, in Stalien, bey der Stadt Ocricule,, 


VILLA no 


oder wie ficicho heißt, Otricoli. Geberiche Schul,Lex, 
VILLA OFFONIS, ein Klofter, fiche Schuttern, 
VILLA d’ORTA, ein Hafen, fiche Zayal, . 
VILLA OTTONIS, eine&tadt und Schloß, fiche 
Ottweiler 


VILLA PACIS, ein Frauen⸗Kloſter in dem Bißthu⸗ 
me Coſtnitz, fiche Frie ler. 
VILLA de PADRON, ein Städtgen in Spanien, fies 
he Padrom, 
VILLA delas PALMAS, eine Stadt in America, fiche 
lameca. 


VILLA PAMPRILIA, ein herrliches Luft-Haus mir 
prächtigen Garten, welche 6. Italiamiſche Meilen im 
Umkreiſſe haben, vor 8. Fancrari Pforte zu Rom geles 
gen. Huͤbn. Z. L. 

VILLAPANDA,eineCtadt in& pänien,f.Tüllalpanda. 

VILLA PAUSILYPUM „ ein Drt in Fialien/ fiche 
Paufilips. 

VILLA PETROSA, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Villepreux, 

VILLAPHANUM, eine Etadt in Frantkreich, fiche 
Vilafan, | 

VILLA PHILIPIT, eine Stadt in den Niederlanden, 
fiche Phikippeville. 

VILLA PISCIS, einFlecken in Framckreich,f.Fillepepr, 
VILLA PISTRENSIS, fiche Pifirenfir dia, 
- VILLA POMPEJI, ein Drt in Ztalien, ſiehe Abanum 
Pompri, 
VILLA di PORTICI, fonft Monte di Cıpo, ein feit dem 
Fahre 1734.neuerbauetes Koͤnigliches anfchilidhes Luſt⸗ 
Schloß in Italien, in Neapolis, in der Terra di Lavoro, 
in einer fehr angenehmen Gegend gelegen, Sbn. G. 
„Tb. Hagers GI. Th. 

VILLAPOUCA DE AGUTAR. ifteine Grafſchafft 
in Portugal, welche der König Johannes IV. aufgerid)s 
tet, und Antonium Tellez de Menefes, aus dem Haufe 
Silva, und zwat infonderheit von denen Herrenvon Un- 
non abſtammend, Damit beichencket hat. Es war dies 
fer Antonius 'i ellez General-Capitain zu Woſſer und 
Lande in Braſilien, und ſtarb, als ereben inder Quaet 
eines Vice-Renach Indien gehen ſolte. Er hat keine ches 
lichen beibes⸗Erben, ſondern nur einen nattırlichen 
Sohn, mit Maria de Landrove gezeuget, binterkajien, 
Nahmens Ariam Tellez Je Silva, den der Küuig Johan 
nes IV. legieimirct, und der fich hierauf in Andien mit Jo- 
hanna Maria de Caftro, Blafi de\.aflro Tochter ımd Erz 
bin vermaͤhlet, und von derſelben auch Kınder bı Fommen 
bat. Staatvon Pertug. 11. Th. Univ. Lex. 

VILLA POZZL, ein Flecken in Savdinien ſiehe 
Saralupir. ‚ 

VILLA PRIVATA, fiehe Fila M ıgna. 

VILLA PROCOPIANA, iftder Nahme einer Stadt 
in Dber-Mufien, die ehe dem Fuyiniana fecunde und Ul- 
Piantım gcheiften hat. Baudr, 

VILLA PROCOPIANA, eine Stadt in der Heinen 
Tartareh, ſiehe Precop, ot 

VILLA Fun ein Flecken in Franckreich, fiche 
NVerberie. j ‘ 

VILLA PUBLICA, ein Drtin Italien, aufferhalb 
der Stade Kom , hach dein Tiro LiwoL. XXXIII. Und 
XXXIV.c.44. Es wird davon auch inder Hiftoria Mi- 
fcellanea und im Sigonio geredet, welcher Diefen Ort 6, 
Meilen von Rom ſetzt. Mars Orrek. 

VILLA P. VALERII, fiche Yoleriana Villa. 

VILLA QUINT ANICA, ein Fluß in Bayhern, fiche 
Dis, ERS! 

VILLA RABEA , ein Dorf in Spanien, inder 
Provinz Neu-Eaftilien , inder allerſchoͤnſten Begend, 

nicht weit vom Fluſſe Tagus, und dem König! Luſt⸗ Hau⸗ 
fe Aranjuez oder Aranguez, gelegen. Liber dieſem Dorffe 
ergeußt fich der Fluß Manzanares in dem Tagus. Mekffunt, 
* VILLA RABOLDI, eine Stadt in Ober⸗Elſaß, fiche 

appoltsweiler. . 

VILLA RAMBERTI, eine Eajtellaney im Bißtdus 
me Me, fiche Rambervillern. ya 


VILLA 


VILLA RAMPINA, ein Det in Neapolls, in Abruz2ö 
Citra, nicht weit von Pefcara gelegen. Die Spanter 
machten fich indem Jahre 1734 Meifter davon, Die dar⸗ 
innen gelegene Deutſche Beſatzung aber hatte ſich noch 
in Zeiten in das ubrige von Der Feſtung Pefcara retiriret. 

achdem ſich aber dieſelbe auch auf Difererion ergeben 
mujte, ward Die Befakung, die noch 800. Mann ſtarck 
gewelen war, ju Kriege; Gefangenen gemacht. Feuers 
oͤffn. Welt⸗ und Staats, Theatr, 1734. P- 542 Univ. 


Lex. 
VILLA RAPERTI, eine Stadt und Schloß in der 
Schweiß, fiehe Rappersweil, 
VILLARD, und Pillards, ſiehe Villars, 
VILLARE, eine Abtey in Franckreich, ſiehe Villierr. 
VILLARE, eine Abtey in den Niederianden, ſiehe 


str 


Villerr. 

VILLA REAL, at. Villa.Regia, oder Regalis, eine 
Etadrin Portugal, in der Proving Tra los Montes, et⸗ 
liche Meilen von Lamego Nordwaͤrts, am Zufammens 
fiuffe zweher Eleinen Fluffe, Corgo und Ribera genannt, 
Die fic) nicht weit davon bey Lamego in den Duero er⸗ 
gieien. Sie iſt die Haupt» Stadt einer Commarca, 
oder eines Gebietes gleiches Nahmens, und gehoͤret uns 
terdem Ditul eines Marquifsesden Grafen von Metellin. 
Der legte Graf contpirirte im Jahre 1641. wider Koͤnig 
Johannem IV und ward zu Lifübonenthauptet. Diele 
Stadt liegt in einem ſehr angenehmen Orte, und. iftmit 
Mauern, z. Thuͤrmen, und 6. Thorenumgeben. Ihre 
Einwohner, an der Zahl 1900, find in 2. Kirchfpiel: ver⸗ 
cheilet. Sie hatte auch ihreeigene Ober⸗Herren, und 
es iſt daſelbſt ein Gerichts⸗ Stuhl, deſſen Gerichtsbarkeit 
ſich noch uͤber z. andere Oerter erſtrecket. Mart. Del, 
d: Port. Univ. Lex. 

VILLA REAL, eine Stadt in Epanien, im Königs 
teiche Valencia, am Ufer des Fluſſes Millas oder Mijares, 
zwiſchen S. Matchao und Valencia , eine Meile vom Mee⸗ 
re, und 4. Meilen von Almenara, aufeiner ſchoͤnen und 
angenehmen Ebene, worinnen fich ſehr groſſe Oel⸗Baͤu⸗ 
me befinden, die unfern Linden Baumn an Hohe und 
Stärckenichts nachgeben ſolen. Cie war vor dieſem 
eine zwar Eleine, aber gar artige Stadt, mit einer guten 
Mauer, wie auch einigen Thuͤrmen und Waͤllen verfes 
ben, deren Eimvohner ſich ohngefchr auf goo. Mann, 
oder nach anderer Meynımg, auf goo, Haufer oder Far 
milien, belauffenmöchte. Dieſe Stadt ift heut zu Tas 
ge gantz verwuͤſtet. Da fie in dem legten Spanifchen 
Succefliuns-Kriene die Parthey des Erb + Hertzogs ers 
griffen hatte, und gegen den Anfang des Jahres 1706, 
bon des Koͤnigs Philippi V. General de las Torres mit 
Sturm eingenommen worden war; jo feßteman fieder 
Plünderung aus, nachdem man fie in Brand geitetfet, 
Hefchleiffet, und ihre Eimvohner, ausgenommen Weiber 
und Kinder, ber die Klinge ſpringen laſſen. Sie war 
mit einer guten, und mit eimgen Thuͤrmen fanquirten 
Mauer umfchloffen. Mart. Del. ’Efp. 

VILLA REAL, ein Flecken in Spanien, in Guipu- 
fcon, 2, Meilen von der Eleinen Stadt Ognate, aufden 
Wege von $. Sebaftian nach Vittoria. Mart. Del, 


VILLA REALIS, eine Stadt, fiche Realville. 
" VILLA REGALIS, eine Stadt in Portugal, fiche 
Villa Real, 

VILLA REGENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Afri- 
ca, In Numidien, In der Noticia von den Bißthuͤmern 
Diefer Proving heißt diefer Sitz Villa Degenfir, Es it 
aber vermutblich nur ein Schreibe» Fehler. In der 
Collat, Carthag. Num. 128, twird Felix Epifcopus Regenfis 
genannt, Crefconius Villa Regenfis aber, ein Biſchof 
in Numidien, bekommt einen Verweis , dab er feinen 
Sitz verlaffen, und fich der Kirche von’Tubia oder Tuba 
(Tubienfis Eeclefie) angemaffet hatte, und Auguflinur 
L, IT. contra Creicenium ce. 10, redet von Candido Villa 
Regenfi, welcher aus einem Donatiften ein Cathelicus ges 
toorden war, und den mar bey der Bifchöflichen Wuͤr⸗ 
de erhielt. Mare, ar 


VILLARIS ma 
VILLA REGIA, eine Stadt in Deutfchland, fiche 
Franck furt am Mayn. 


VILLA REGIA, eine Stadt in Portugal, ſiehe alla 
Real, ü 

VILLA REGIA DAGOBERTI, eine Stadt in 
Deutfchland, ſiehe Coſtnitz. 

VILLA REGINA, ein Siegfen in der Ghraffchafft 
Catzenellenbogen, ſiehe Tribu 

VILLA REGIS, ein Hafen in Italien, ſiehe Rega. 

VILLA REGIS, ein Schloß in Franckreich, ſiehe 
Pi 


leroy. e 
VILLARE MONASTERIUM, eine Stadt und Abs 


tey in Franckreich, fiehe Montivilliers, 


VILLARES, (LOS) eine alte Stadt in Spanien, 
ſiehe Andujar el Viego. 

VILLARES AD COLLUM RETIE, ein Flecken 
in Franckreich, fiehe Yillers Cereretr. 

VILLA de los REYES, eine Gtadt in America, fiehe 
Lima, . 
VILLA de la REYNA, ein Ort in Spanien,in Neu⸗ 
Eaftilien,inder Nachbarfchafft von Elterenı Suͤd⸗· Oſt⸗ 
waͤrts nicht weit von den Örengen von Andalufien. Er 
iſt eine Comthurey des Ordens von S, Jago, und man 
ficht auch dafelbft ein fchönes Schloß. Mare. Del. 


Ep. * ' . 

k YILLARI ‚(CASTELL) eine Stadt in Italien, ſiehe 
— RICA, Lat. Urbs diver, eine Stadt in der 
Provintz Chili,in Suͤd⸗a merica, in dem Gebiete Impe- 
riale, 16. Meilen von der Stadt Imperiale genannt, ges 
gen Suͤd⸗Oſten, ar. Meilen vom Suͤd⸗Meere, 3. von 
den Andes, und ungefehr 40. Meilenvon Valdivia. Dies 


. fe Stadt liegt am Weſtlichen Ufer des Sees, welchen 


die Wilden Malabauquen nennen, und welcher 3. Mei⸗ 
len von Oſten gegen Weſten in der Länge, und 2. ven 
Norden gegen Süden inder Breitehat, Der Boden 
um Villa Rico herum iſt fehr fruchtbar. Die Erde iſt 
gang thonicht, und man macht daraus fehr.gute Ziegel. 
Die übrige Gegend erhebet ſich in Hügel, worauf viel 
Fichten wachfen, deren Frucht die Schweine fo wohl 
maͤſtet, das man ihrer ſonſt nirgends findet; deren 
Fleiſch von einem angenehmern Geſchmacke waͤre. Uns 
ten am Gebuͤrge wohnen die Palches, eine wilde Nas 
tion, welche meiftens nur von der Jagd lebet, und die 
aud) in diefer llebung eine aufferordentliche Fertigkeit 
bat. Der groͤſte Theil der Landfchafft ift Falt-, und 
bringet fat weder Korn, noch Wein herbor. Die Eins 
wohner von Villa Rica arbeiten faſt allein Wolle, und 
weben fehr gute Tücher und kleine leinwandene Hemden 

womit fie handeln. Ehedem war fie eine ſchoͤne Stadt, 
ietzo aberift fie verwuͤſtet. Gegen Morgen der Stadt 
liegt ein Feuerfpenender Berg gleiches Nahmens. Marz, 
Dellsle. Univ, ler, { 

VILLA RICA , oder Vills Ricca , ein Hafen in 
NordsAmerica, in Neus&panien, auf der Küfte des 
Mexicanifchen Meer Bulens „in der Provintz Tlaxcal- 
lan. Der Nahme diefes Hafens bedeutet fo viel, als 
seiche Stadt. Wiedenn die Stadt auch in der That 
veich iſt, weil ale Handlung und Verkehr moifchen dein 
alten und neuen Spanien darüber weg gehet. Diefe 
Stadt wird auch von andern Almeria, und von denen 
Einwohnern Nasthlangenannt. Siehe Almeria, Mart, 
Univ, Lex, ' 

VILLA RICCA, Lat, Unbr diver, ift die vornehm⸗ 
fte Stadt in der eigentlich fo genannten Provintz Para 
guny, oder Paraguaria propria,in Suͤd⸗ A meriea. Cie 
liegt von Diten zu Weſten, an dem Arme des Fluffes 
de la Plata, und ift eine reiche und wohlhabende &tadr, 
wie alſo mit der That ihren Nahmen führe. Univ, 

*. 

VILLARIS RENEDICTI COENOBIUM, ein Klo- 
fter in Franckreich, welches die AuauftinersEinfiedler 
der Reformirten Congregation in Franckreich, und zwar 
—— oder Recollecl inne haben. Rrvis Monaft, 

Gr... ‘ 
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VILLARIUM, eine Abtey in Frankreich, f. Pillers 
und Pilliers. , 

VILLARIUM, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Villers Coteretr. 

VILLARIUM, eine Stadt in Ftalien, f. Fillarr. 

VILLARIUM, ein Flecken in Franckreich, ſ. Fillars 
dAremer. 

VILLAR MAJOR, oder Mayor, eine Grafichafft, 
ſiehe Yilla Major. 

VILLAR J MOYNE, eine Abtey und Dorf in der 

eitz, ſ. Muͤnchwyler. 
Er. PEDROSO, ein Flecken in Spanien, fiche 
Pedror. 

VILLARS, ein Ort in Franckreich, in Breffe, an 
der Chalarone, und der Haupt⸗ Ort eines Mandeiments, 
mit dem Rechte, zu den Berfammlungen der Stände 
in Beefle Deputirte abzufchiefen. Diefer Ort, wel⸗ 
cher den Titul eines Marquißars hat, iſt die andere Herr⸗ 
ſchafft inBreffe. Er war ſonſt gar anſehnlich, ehe die 
Kriege einen groſſen Theil dacon verwuͤſtet haben. Er 
hat auch vom Kl. Jahrhunderte an feine unumſchraͤnck⸗ 
te Herren gehabt. Der erſte, den man findet, hieß Ste» 

ns. Seine maͤnnliche Nachkommen giengen,nachs 

em fie die Herrſchafft Villars 150, Jahre lang beſeſſen 
hatten, in der Perſon eines andern Stephani aus, wel⸗ 
cher im Jahre i30. ſtarb, und nur eine Tochter, Nah⸗ 
mens-Agnes, hinterließ, welche Villars dem Stephano, 
Herren von Thoire in Bugey, am Fluffe Aios, mit dem 
ſich vermaͤhlte, zum Heyraths⸗Gute zubrachte. Die 
achfommen DiefesStephani, Herrns von Thoire, has 
ben Villars über 200. Jahr lang beſeſſen. Der letzte, 
Nahmens tHambertus. ſtarb im Fahre 1424. nachdem 
er alle feine Güter an Am⸗deum verkaufft hatte, welcher 
vom Kayſer Sigismundo zum erften Hergoge von Sa⸗ 
doyen gemacht wurde. Humbettu⸗ hatte zwar einen 
Erben, welcher Philippus von Levis, Vicomte von Lau- 
trec, undein Sohn Philipp von Levis, und der Eleonore 
bon Vılhrs. war. - Der Vicomte von Lautrec fahe ſich 
auch bey dem Kayſer Sigismundo fo gut vor, daß er ihm 
die Herrſchafft Villars zuſprach, und ſelbiger den Ti⸗ 
huleiner Baronie und eines Reichs⸗ Lehns beylegte. Als 
lein durd einen Trachat, welchen diefer Herr im Jahre 
1432. mit dem Hertzoge ju Chambery fchloß, trat der 
Vieomte dem Hergoge alles ab, was ihm in Brefle und 
Bugey juaehörte, ohne fich weiter etwas vorzubehalten, 
auffer was er in Dombes hatte, und der Herkog von 
Savoyen beiehnte eben diefen Vıcomte Ph:lippum von 
Levis mit der Herrfchafft Villars. Der Herkog hielt 
ſich aber die Ober + Herrfchafft davon bevor, und, bes 
willigte zugleich, daß diefe Herrfchafft von allen maͤnn⸗ 
lichen Nachkommen des Philippi inne behalten werden 
folte. Jedoch diefer formlichen Clauful der Belehnung 
ohngeachtet, welche vom Hertzoge Amadeo gefchehen 
war, gab Johannes von Levis im Donate Febr, des 
Jahres 1469. (1470) Amadeo VII, Hertzoge von 
Savonen, die Herrfchafft wieder auf, welches her⸗ 
nach zwiſchen den Seren von Ventadour aus dem Haufe 
Levis, umd dem Renato, einem natürlichen Herren von 
Savoyen, welchen der Hergog Villars gefchencket hats 
te, groffe Procefle verurfachte. Im Fahre 1565. ers 
bob Philibertus Emanuel, Hertzog von Savoyen, Vil- 
hrs zu einem Marguifzte. Die aus dem Haufe de la 
Ranme deSuze erbten Die Mechte des gedachten natlırs 
lichen Herrns von Savoyen, und erhyielten im Jahre 
1605. ein End⸗ Urtheil zu ihrem Beſten. Damahi⸗ 
Mun ward dieſes Land mit Franckreich krafft derCeilion, 
die Caralus Emanuel deshalber an diefe Crone gethan 
hatte, dereiniget ; dienlte Obers.Herrfehafft von Viilars 
war ſchon lange zuvorher mit Brefle verknüpft ges 
weſen. Mart, i 
 VILLARS, oder Vaws-I-Vällarr, ein Det in Franck 
reich, inBrie, inder EleAion van Melun. Diefer Ort 
führet den Titul eines Herhogthums, twelches aus den 
Vioomt&s Vaux mdMelun, nebft der fft Main- 
Geograph. und Crit, Zexie, XIL, 
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ey beſtehet. Es iſt an diefem Orte eines der fehönften 
Land» Häufer in den Gegenden von Paris, Dieſes 
ſchoͤne Hauß it das Merck des Herrn Fouguer, deg 
letzten Sur-Intendanteng der Finanzen ‚, das er in dem 
Königftiche gehabt hat. Diefergroffe Minifter harte 
nichts gefpart, um ihm alle mögliche Vollkommenheit 
su geben. Dader Marfchall, Hertzog von Vıllars,dafe 
felbe erhalten hatte; fo veränderte er den alten Nah⸗ 
men Vaux-le-Vicomte inden Nahmen Yaux- le - Willarr. 
Die Lagediefes Haufes iſt fehr fchön, und eine der vors 
theilhafften. Das Gebäude it ſchoͤn und prächtig, 
und die Zimmer find mit Mablereyen von dem Beun, 
einem der vortreflichften Mahler, welche Franckreich 
hervor gebracht hat, bereichert. "Die Gärten find weite 
laufftig und angenehm, und die Waffer vortreflich. Der 
groſſe Waſſer⸗ Fall fängt fichmit einer groffen Terraffe 
an, welche auf dreyen Seiten überiworffen, und mit eis 
nem Öraben voller Waſſer verfehen it, von da in gewiſ⸗ 
fer Weite Gerbes indie Höhegehen. Achtzehen Kunfte 
Stücke, welche vorwerts nach der Terr fle zu gehen, 
nehmen das vornehmfte Vordertheil dieſes fchönen 
Waſſer⸗Falles ein. Sie haben die Geftaft eines Fuße 
geftelles. Dberhalb find vierecfigte Becken, woraus 
Die Gerbes hervor gehen, und in das arojfe Becken jede 
durch eine Mafque und Durch eine Mufchel berab fallen. 
Zwiſchen jedem diefer Fußgeftelle i ein Waſſer⸗Fall, 
welcher durch Dren verſchiedene Napex in das groff⸗ Ber 
cken fallt. Diefes Becken iſt ein fehr groſſes und weit⸗ 
läufftiges Viereck, in deſſen Mitte unterfchiedene Waſ⸗ 
ſer⸗Spruͤnge in einerley Pinie indie Höhe gehen, weiche 
mit allem dem übrigen einen fehr fchönen Anblick machen. 
Die Meinen Waſſer⸗ Fälle find ein ſehr angenehmes Re- 
duit, welches vondrey Terraffen tıber einander gemacht 
wird. Derböchftehat ro, Wafler-Eprünge, auf jes 
der Seites. Von da geht man auf den andern durch 
einige fteinerne Stuffen yinunter, anderen Seite men 
dierecfigte Becken voller Waſſer find, welche 6.M ‚(quen 
tverffen. An dem fordern gehen Wey andere viereckige ⸗ 
fe Becken hervor, von denen 10. Waſſer⸗ Sprünge in 
die Höhe gehen, deren jeder mit einem Sphinx bon einer 
fhönen Bildhauer⸗Kunſt begleitet wird, In der Mits 
te iſt eine Treppe von unterfchiedenen fleinernen Stuf⸗ 
fen, durch die manaufdiedritte Terrafke hinunter ſteigt. 
Sechs Malquen geben eine groffe Menge Waſſers in 
eben fo viele Schaalen, die Durch einen andern Fall 
Wwey ‘Becken, eines auf der rechten und dag andere auf 
der linken Seitemachen. Fornen find noch zwey ans 
dere Becken, vonda unterfchiedene Waſſer⸗Spruͤnge 
in die Hoͤhe gehen, welche auf zwey Seiten an einer⸗ 
Linie und von einer beträchtlichen Höhe geordnet 
ind, 

Die Örotte ift einer der ſchoͤnſten Dexter des gan⸗ 
zen Haufes. Oben ficht man eine fehr ftarcfe Gerbe 
Waſſers nebfteinem Becken. Die Terraffe ift forne 
mit einem Öegitter geyiert, welches von 8. Fußgeftellen 
unterbrochen wird, die mit eben fo dicken wohl gehaue⸗ 
nen Bildfäulen beſetzt ſind. Unterhaib ſind eben ſo 
viele Figuren in erhabner Arbeit, welche auf Pfeilern 
ſtehen. In jedem Zwiſchen⸗Pfeiler iſt ein Bild⸗ Loch, 
in welchem ein Felfen iſt, der auf allen Geiten in ein 
graffes Becken, welches das gantze Mordertheil des 
Waſſer⸗Falles einnimmt, Waſſer wiefft. Auf der 
Seite find Stufen, durch die man auf die Terrsfle 
fteigt. Sie werden von swen Leuchtern Waſſers bes 
gleitet, welche Becken und gehauene Sphinx machen. 

Der Eanaliftgroß, und an der Spige, welche ges 
gen die Grotte ift, geht ein Felfen in Die Höhe, auf wel⸗ 
chen eine Bild» Saͤule des Neptuni, mit dem Drey⸗ 
jacken in der Hand geſetzt it, und von Tr tonen, Die 
bon allen Seiten Waſſer ſpritzen, begleitet wird. Dies 
fer Ort iſt im Fahre 1705. im Sept. vondem Könige Lu- 
dovıco XIV, dem berühmten Marfchall, Ludovicı He» 
&tori, Merquis von Villars, zu Ehren errichtet, umd im 
Septembr. im * 1709. auch zu eines Pairie — 
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worden. -Mart. Piganiol. Anfelme Hif. Gen. T. V. ps 
3 .G. I, T 
De Habs, bat. Vleriem, eine —— — in —— 
Graffchafft Nizza, und zwar in Boglio, in Piemont, a 
Eh ur hateinen ** Ba — 
ent des Grafens von Boglioijt, Umtv. Lex. 
— ein Fiecken in Franckreich, in la Marche, 
in der Eledion von Gueret. es iſt ein in lauter 
Zlächen gelegenes Kirchfpiel, Seine Felder find gut 
zum Noggen, zum ſchwartzen Korne, zur Gerfte, zum 
Safer, und zu den Rüben, Die Gräferen und das 
Heu ift gut und hinlänglic) zur Unterhaltung des Dies 
bes, welchesman da bft aufziehet, und womit man 
Handlung treibt. ift auch daſelbſt ein Eich⸗Wald 
von hohen Stämmen und etwos Schlag⸗ Holt. Die 
Einwohner befinden ſich ziemlich wohl, und find garars 
beitfam. Mart. 
Wr 1RS abet Filed. fehr volckreicher lecken in 
Frankreich, inPerigord, inder Ele&ion von Periguenx. 


Mart. 

VILLARS, ein Ort in Franckreich, in Provence, in 
der Viguerie und Recette von Apt, Villarstwar fonft ein 
Maraquilat, welches man aber mit Der Baronie von O ſe 
die afften Villars und Champtercier vereiniget 
hat. Ludovicus XIIL erhob eg vor das Haus von 
Brancas, durch offene Briefe vom Monat Septembris 
1627. jueinem Hersogthume. Gedachte Briefe wurs 
den aber im Parlamente von Provence erft den 24. Jul 
1628, und in der Chambre des Comptes zu Apı den 15. 
Odtobr. eben dieſes Jahres verificiret. Im Monat Ju- 
lio 16,2. ward diefes Hergogthum von Ludovico XIV. 
zu einer Pairie erhoben, und den 17. Febr,1657.10urden die 
deshalber ausgefertigten'Briefe imParlamente zu A'x,und 
den 24. Odtobr, 1662, bey Der Chambre des Comptes in 
eben diefer Stadt ver fieivet. Jedoch im Parlamente zu 
Paris wurden diefe Briefe den 7. Febr. 1657. bloß pr=- 
fentiret, Cie find aber bey demfelben nicht eher, als 
erſt den 5. Septeimbr. 1716. Erafft fogenannter und zu Pa- 
ris in eben diefem Monate ausgetertigter Lettres de Su- 
ransation, regiftrivet worden. Es muß mit dem Her⸗ 
zogthume, das in Isle de Franse liegt, nicht verwechſelt 
werden. Mart. Pigamiol. 

VILLARS d’ARESNES, Lat, Villerium, ein Fle⸗ 
cken in Franckreich, in Dauphiné, zwifchen Mont de Lan 
und Briangon, 7. Meilen von Oylans, ander Quelle des 
Fluſſes Romsgne, Herr Baudrand, welcher ſich auf 
Nicolaum Chorier berufft, ſagt, Villars d'Arelnes ſey das 
Durstinum im Itinerario Antonini. Mart. lUhſe. 

VILLARSEL, ein Flecken in der Schweiß, fiche 
Villarzel 7 Eveque. 

VILLARS le MOINE, eine Abtey und Dorfinder 
Schweiß, f. Muͤnchwyler. 

VILLA RUBIA, eine feine Stadt in Spanien, in 
Neu⸗Caſtilien, bey dem Tago, 2. Meilen oberhalb 
Ocıgua, Nord» Oftwärts, Vılla Rubia iſt wegen der 
fehönen Priwlegien, fo fie geneußt, und wegen der.anfehns 
lichen Märcfte, die man dafelbft halt, gar beträchtlich. 
Sie liegt in einem fehr wohl angebaueten Gefilde, wo 
man fette Wieſen ſiehet, die mit einer groffen Menge 
Vieh⸗Heerden, fruchtbaren Aeckern zu allerhand Ges 
rende, guten Oel⸗ und andern fehr ergiebigen Fruchts 
Bäumen, auch Weinbergen, die vortreflichen ABein 
berbor vringen, bedecfetfind. Mart. Del. d’Efpagne. 

VILLA RUBIA de los 0JOS, eine Eleine Stadt in 
Cpanien, in Neu⸗Caſtilien. Man hat fie deswegen 
alfo zubenahmt, um fie von einem andern Villa Rubia zu 
unterfeheiden, welches ziemlich weit davon gegen Nors 
den ift, und wovon im vorhergehenden Artichel geredet 
wurd, Vornehmlich aber ift ihr der Zunahme de los 
Ojus desiwegen gegeben worden, weil fie nahe bey dem 
tosderGuadiana, das iſt, bey den Eleinen Seen geles 
‚oenift, welche diefer Fluß macht, da er nieder unter 

»r Erdehervor kommt, nachdem er einen guten Raum 
Weges unſichtbar geworden, Mart, Del,d’E/pagme, 
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VILLA RUPERTI, eine Stadt und Schloß in der 
Schweis, f. Rappersweil. 

VILLA RUSQUINI, eine Stadt in Ungarn, ſiehe 
Rißdorf. 

VILLA RUSTICA, f. Villa. 

VILLARZEL L’EVEQUE, oder Villarfel, ein Fle⸗ 
cken in dem Berneri chen Amte Milden, welches ches 
mahis eine Stadt geweſen, und im Jahre 1231. von 
dem Bifchoffe Ronitacio ju Laufanne mit Mauern ums 
geben worden. - Der Bifchof Berchtoldus hat in dem 
XII. Jahrhundert ein feftes Schloß bey dieſem Drte 
erbauet, melches im Jahre 1316. von Ludovico, Gras 
fen von Savohen, vergeblid) belagert, aber im Jah⸗ 
re 1440. vonden Frepburgern jerftührt worden. Plan- 
tin. Abreg& p. 532. Stettlers Helvet. Annales og 


p- 172. 
c VILLA SALINARUM, eine Stadt in Frandreich, 
, Salins. 

VILLA SALOMONIS, ein Klofter und Flecken, |. 
Salmannsweiler, eh; 

VILLA füpra SALTUM, ein Kirchſpiel, ſ. Ville 


fur Saux. 


VILLA S. AGNETHE, ein Marcktflecken in Sie⸗ 
benbürgen, f. Agnetin. 

} VILLA S. JOANNIS, eine Stadt in Schottland, 
, Pertb. 

VILLA S. JOANNIS, ein Städtgen in Natolien, 
ſ. Ajajouni. 

VILLA SAU, ein Dorf in Spanien, in Catalo⸗ 
nien, auf der Küfte des Mittelländifchen Meers, ohne 
gefehr 6. bis 7. Meilen von der Spitze von Mongat, 
gegen Dften. Zwiſchen diefer Spige und Villa 
befindet fich einanderes Dorf, Almaria genannt. Vor 
dem erften ftehen 3. Eleine runde Thuͤrme, woran man 
es erfennet, und zwiſchen dieſem Villa Sau und Mata- 
ron liegt noch ein ander Feines Dorf. Mari, Michels. 

VILLASCUS, eine Stadt, f. Valatodurum. 

VILLA SELICIANA, f, Seliciana Villa, 

VILLA SENTIACA, eine Eleine Stadt , fiehe 


Sinſich. 

VILLA SERVA, ein Flecken in Franckreich, ſiehe 
Ville ferve. 

VILLA SOLONIUM, f. Soloniur Ager. 

VILLA SPIRARUM, eine Stadt, |. Sperndorf. 

VILLA de SPIRITU SANTO, eine Stadt in 
Prord- America, f. Compoftella nova. 

VILLA SUEVIE, eine Stadt in Schwaben, fiche 


l. 

VILLA SUEVORUM, ſiehe Schwabedorf. 

VILLA TEUTONICALIS, eine Stadt, ſ. Poprad. 

VILLA THEODONIS, eine Stadt, }. Diedenbofen. 

VILLA THRO’TMANNI, oder Törumanni, eine 
m ſ. Dortmund, 

VILLA TIBURTINA, ein Luſt⸗Hauß, f. Yille 
— ſt⸗ Hauß, ſ. Fi 

VILLA VALERIANA, ſ. Yaleriana Villa. 

VILLAVEJA, ein verfallenes Gtädtgen in der 
Brafilianifchen Capitainie, in America , welche auch 
Babia de Todor lor Santos genennet wird. Staat von 


ort, 

VILLA VEJA, ein Flecken in Spanien, in Alt» 
Eattilien, bey welchem im Jahre 982. der fiegreiche 
Saracenifche Feldherr, Mahomed Alg:h.bMenfor, ges 
fhlagen ward. Hagers G. J. Th. 

VILLA VERA, eine Herrſchafft, welche dem Haus 


ſe Santa Gadea und Manrique in Spanien eine Zeits 


lang zugeftanden hat, und hernach an das 
a ge von Segorbia und Cardona, tie —— 
eſchlecht de la Cerda, gekommen iſt. Imhofs Gran- 

des —— p- 312. 5 

A VERDE, vormahls eine Herrſchafft nu r 
eine Grafſchafft inPortugall,ivelche ——— 
aideNoronha, Hertus don Cadaval, mit Jomara de Albu- 
querque, Ferdinandi von Villaverde, Tochter und Erbin, in 
das 
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das HaufNoronha gefommen. Staat von Portugal 
11. Th. 

VILLA VERDE, eine feine Stadt in Suͤd⸗Ame⸗ 
rica, indem Thale Ica, in der Audiencie de los Reyes, 
in Peru. &ubn.G. 11, Th. 

VILLA VEREGINIS, ein Ortin Franckreich, fiche 
Borschs. 

- VILLA VETUS, eine Abtey in Franckreich, fiche 
Ville·Mur, und Pieville, 
Per VETUS, eine Stadt in Francken, ſiche 

Icorf. 

VILLA VETUS, ein Flecken in Spanien, f. Yilla 
Vieia, 

VILLA VICIOSA, auch Yilla Yicofa, Villa Vifofa, 
Villa Vizofa, Villa Vitioca, und Villa Vitiofa, Villa 
Vifeofa, genannt, eine anmuthige Stadt in der Por⸗ 
tugiefifchen Landichafft Alentejo. ie liegt mitten in 
dem Lande, zwiſchen Elvas und Efiremos, ein wenig 
feitwerts, fieben Meilen von Badajız, und 2 Meilen 
von Evora, gegen Oſten. Gie führt den Titul eines 
Marquifats. Ihr Nahme bedeutet nicht fo viel, als ein 
Laſterhaffter, fondern als ein fehenswürdiger und an⸗ 
genehmer Det. Wiewohl andere bey Herleitung dies 
fes Nahmens, alfo fhlieffen: Ville Viciofa hat eine ges 
mäßigte Lufft, trefliche Laͤnderey, und die angenehmften 
ABaldungen, an Delicıteflen iftauch ein Ueberfluß das 
felbit; danım die Reitzungen zu der Wolluſt entweder 
in ihrer Art oder Natur lafterhafft find, oder doch zu 
Laſtern Anleitunggeben, fo Fan diefe Stadt ihre Bes 
nennung garwohl vonden Laſtern (a Virus) befommen 
haben. Sie liegt in einer fruchtbaren Gegend , hat in 
der Nähe gute Brüche von einem ſchoͤnen, grimen 
Marmor, hat einen ziemlichen Umfang, und beftehet 
aus 3. Haupt Theilen; nehmlich den Vorjtädten, in 
welchen fich die meiſten Kloͤſter, herrlichſten Gebaͤude, 
und Werckſtaͤdte befinden, nebſt dem praͤchtigen Reſi⸗ 
dentz⸗Schloſſe der Hertzoge von Braganza; davon die 
jegigen Könige in Porruont herftammen; der alten 
Stadt, welche mit einer Mauer umfangen, jedoch we⸗ 
nig bewohnet iſt; und dem Schloſſe, welches wir her⸗ 
nach beſchreiben iwollen. Man findet auch daſelbſt von 


alten Monunenten und laſeripüonen eine ſehr groſſe 


Menge. Der König Alphonfus V. hub diefen Ort zu 
einem Marggrafthume, und gab ihn Ferdinando, dem 
andern Sohne des Hertzogs von Br’ganza, Alphaufus 
war feines Vaters, des Königs Fdasrdı Bruder; 
diefer Ferdinandus legte feine Reſidentz dafelbft 
an, und vonderfelben Zeit ift Vılla Vniſa beftändig bey 
dem Haufe Bragsnzı geblieben, welches im Fahre 1640. 
die Königliche Wuͤrde in Portugal erlanget hat. Man 
fieht auch allda einen ſchoͤnen Pallaſt, welcher mit einem 
groffen und mit allerhand Arten von Feder⸗Vieh ange 
füllten Thrier » Garten aufferhalb der Stadt vergefells 
ſchafftet iſt. Die Stadt ift nach neuer Art befeftiger, 
Ein Theil davon wird von einem Abſchaitte bedeckt, 
welcher mit Redans Aanqurt if. An einem andern 
Theile hat man 3. Baftionen an die Mauer mit 3. Con- 
twegarden und. halben Baftionenangebracht. Aufler 
dem wird fie auch von einem alten Schloſſe beſchuͤtzt, 
welches ein langes Viereck iſt, und woran man vier 
Baſtionen angebracht hat. Auf der Seite nach der 
Stadt zu iſt dieſes Schloß mit 2. halben Baftionen ums 
geben, undauf dergegen über ftehenden Seite wird es 
von einer achtecfigten Stern⸗Schantze bedeckt. Villa 
Viciofa wird in die alte und in Die neue Stadt abgetheilt, 
und hat das Recht, zu den Landes PBerfammlungen De- 
puirte zu ſchicken. - Die Zahl ihrer Einwohner mag 
ſich etwan auf 2000. belauffen. Sie hat 2. Pfarr⸗Kir⸗ 
chen, undg, alss. Manns» und 3. Zungferns Klöfter. 
In der Vorſtadt ſteht ein alter Tempel, welcher heut 
zu Tage dem Heil, Jacobo gewidmet ift, und zur Zeit 
des Heydenthums der Proferpinz geheiligt war. Man 
‚findet darinne eine fehr groffe Anzahl von Inferiptionen, 
Geograph. und Erit, Lexic, XI Theil, 
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welche biefer falſchen Gottheit zu Ehren gemacht wor⸗ 
den, und unter andern dieſe hier: 
" PROSERPINE. SERVATRICI 
C. VETTIUS. SILVINUS 
PRO. EUN OIDE. PLAUTILLA 
CONJUGE. SIB1I. RESTITUTA 
VEALE, 

Diefe legten Buchftaben bedeuten Votum folvens #- 
nimo lıbens pofuit. In eben Dieter Stadt fichet man 
auch ein MönchssKtofter Auguſtiner⸗ Ordens, darinne 
man eine Menge alter loferiptionen findet, die auf Bes 
fehldes Theodofiü, Hertzogs don Braganga, an diefen Ort 
gebracht worden. Sie kommen von einem Flecken ber, 
o Terrao genannt, und welcher gegen den Zufammens 
fluß der beyden Fluͤſſe Exarrama und Alvito gelegen ift. 
Diefe Inleriptiones find alle dem (Bott Endovellico zu 
Ehren gemacht, deifen Nahme den Criticis fo viel zu 
ſchaffen gemacht hat. Hier iſt eine von diefen Inferiptio- 
nen: 

DEO, ENDOVELLICO 
PRESTANTISSIMIL. NUMINIS 
SEXTUS. COCCEJUS, CRATERUS 
HONORINUS. EQUES. ROMAN Us 
EX. VOTO. 

In diefer Stadt find 2. Compagnien zu Fuß, und 1. 
zu Pferde, als Beſatzung dafelbit. Die Feſtung iſt 

allen Seiten in Dbacht genommen worden, man 
Fan nichts daran tadeln. . Denn auffer dem, daß die 
Feinde, wenn fiedie Stadt erobern falten, dennoch die 
nachitgelegenen Haufer nicht zu ihren Vortheile gebraus 
chen können, fohaben auch die Furts das richtigfte La⸗ 
ger, weil jenesnachder Stadt zu, dieſes aber an ihren 
aͤuſſerſten Enden, nach dem Felde zu, auf dem allerers 
habenften Dete, erbauet worden iſt: daher ſie dann der 
erſtern Feſtung gleichfam zu einer Burg, und deren Bes 
ſatzung, ‚indem Falle, wenn mandiein der Stadt vers 
laſſen muͤſte, zu einer Retirade und hartnäckigen Deten- 
fion dienen koͤnnte. Am 24. Nov. im Zahre 1640, 
wurde hier von den Reichs» Ständen Johann: IV. die 
Kroneangetragen. Solches that Don Galton de Cat- 
tgao. Im Fahre 1665, da Spanien und Portugall in 
einen Krieg verraickelt war, vermeynten die Portugie⸗ 
fen nicht anders, alsdaßdie Spanier die Gtadt Srtu- 
bal, oder Saint Hubes zu Waſſer und Lande angreiffen 
würden; der General Schomberg lieh dahero aus eis 
ner Fugen Vorſorge, etliche neue Fortilie tionsWercke 
beyder Stadt Vılla Vitioſa in Eil aulegen. Aber eben 


dieſe Stadt war es, vor welche der General Caracena mit 


feiner gangen Armee rückte, in gewiſſer Hoffnung, die⸗ 
felbe in furger Zeit zuerobern. Hier führte Chr tlupho- 
rus Britto, al8 Gouverneur, dag Commando, welcher 
auch, als ein vorfichtiger General, alle nöthiae Ans 
ftalt zu der Gegenwehre machte, und zwar die Stadt 
und Borftadte einige Tage vertheidigte, jedoch endlich 
der allzuſtarcken Gewalt der Feinde weichen, und fich 
in das Schloß ziehen mufte, mit Borfas, daffelbe, biß 
zu der Ankunfft des Succurfes, zu behaupten; U>rscena 
aber bemühete fich um fo viel enfriger, das Schloß zu 
erobern. Des Königs von Portugal Bruder war 
felber inder belagerten Stadt; er fahe fich auch ſchon 
genoͤthiget, mit dem Spaniſchen General vonder lleber⸗ 
gabe trachren zu laſſen. Allein weil er unter andern bes 
gehrte, daß man etliche Perfonen vermummet aus der 
Stadr abziehen laſſen ſolte, gerieth die Sache vollig in 
das Stecken. Die Spanier aber mepnten, fie hätten 
die Feftung ſchon gewiß in ihren Händen, und wollen 
daher von feinen ehrlichen Accorde hören. Diefe Tras 
etaten währeten nun zwiſchen den Belagerten, und den 
Belagerern fo lange, diß der Graf von Schomberg mit 
16000. Mann Huͤlfs⸗ Voͤlckern anrückte, den 8. des 
Hew Monats eine Schlacht lieferte, und die Spas 
nier über Hals und Kopf, nach einer harten Nies 
derlage, ig nad) Haufe jagte, Villa Vıtiofa * 
2 
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anderen Erhaltung Portugal viel gelegen war, glück, 
fichbefreyete. Mart. Del.de Port. Univ. Lex, 


VILLA VICIOSA, auch ill Yitiofa, ingleichen Ve» 
ca genannt, eine eine Spaniſche Stadt oder Flecken 
ander Küftedes Cantabrifchen Meeres, IN Aſlurien, nebſt 
einem bey dem Fluß Alla befindlichen Hafen, etwa 9» 
Spaniſche Meilen von Oviedo, und noch halb fo viel 
von Santillans, und Reiba de Sella, gegen Dften. Es 
ift ein mahiges Gtädtgen, das noch wohl mitgeben 
kan; der Haren aber ift das Beſte, davon man jagt, 
daß es der Haten Vera des Plinüi fey. Das Schloß iſt 
fortificiret, und abfonderlich mit in bie Fortification 
der Stadt eingefhloffen, welche aus fehs Bol 
wercken, und 5. halben Monden beftehet. An der 
Abend «Seite liegt auch noch ein Caftell mit vier 
Boltverken. Die Stadt näbret ſich von ihrem 
Handel und Wandel. Mart. JFaillot. Univ. Lex. 
"VILLA VICIOSA, ein Heiner Ort in der Spas 
nifchen Provintz Neu ⸗Caſtilien, an dei Arragonis 
fehen Grentzen, nahe bey dem Flecken ih.ieg», jrois 
fchen Guadalaxara und Eifuentes. Dieſer Ort iſt 
1710. den 10. des Ehriſt⸗Monats, durch eine merck⸗ 
wirdige Schlacht, die zwiſchen König Caroli IM. 
und Philippi V. Truppen vorgefallen ift, bekannt ges 
morden. Bende Könige commandirten ihre Armeen, 
und zwar unter Carolo TIL Der Graf Guido 
GStahrenberg; unter Philippo V. aber Der Hertzog 
Ludovicus jolephus von Vendome. Es war ſchon 
in gedachtem Jahre zu zwey Haupt ⸗ Allionen ges 
kommen in welchen die Philippinifchen Truppen 
ganslich gefchlagen, und aus dem gangen Königs 
reiche vertrieben worden waren. Philippus felber 
mufte ſich aus Madrid nad) Valladolid retiriren, Kos 
nig Carojus hingenen hielt zu Madrit feinen Einzug. 
Weil aber mit König Carolo ſich infonderheit die 
Portugiefen nicht conjungirten, fondern, da der Mar- 
quis de Bay fich mit einem Corpo fehen lieh, zuriick 
giengen, der Mangel an Proviant täglich zunahm, 
und Philippus ſich verſtaͤrckete, verließ König Carolus 
Madrit und Eaftilien, und Fam voieder zu Barcellona 
an. Der Rück» Marfch mufte, um befferer Subli- 
fienz willen, in drey Colonnen abgetheilet werden, 
und der Duc d’Anjou befchloß, ihnen folchen ſchwer 
zu machen; da dannenhero der General Stanhope, 
gegen Des Generals Stahrenbergs Einrathen, den 
Marfch etwas zu weit lincker Hand gegen Brihue- 
ga nahm, und fich Dafelbft einen Tag verteilte, ward dies 
fer in der Stadt Brihuega, 17. Meilen von Madrit, den 8. 
des Ehrift-Monats von der Philippinifchen Armee um⸗ 
zinget, und, nach tapferer&egenroehr,nebft zwey taufend 
fünf hundert Mann, zu Kriege + Gefangenen ge⸗ 
macht. Der General Gtahrenberg, welcher vors 
aus marfchiret war, wandte fich auf diefe Poſt zus 
rück, und traf die Feinde bey Villa Vitiola in voͤl⸗ 
liger Schlacht, Ordnung an, mufte fi) auch den 
10. deffelben Monats zu einem delperaten Gefechte 
entfchlieffen, Ob er num gleich in demfelben, mit ſei⸗ 
nem Corpo von ohngefehr fechzehn taufend Mann, 
gegen die Philippiifche Armee von dreyßig taufend 
Mann, das Feld behielt z fo Eonnte er fich doc) 
den Sieg, teil feine Armee allzu ſchwach war, 
nicht zu Nutze machen. Er feste dahero vielmehr 
feinen Marfch nach Arragonien und Catalonien 
fort, umd zog ſich mit dem Reſte der gangen Ar⸗ 
mee, von noch etwa zehen taufend Mann, nadys 
dem er Belaguer wohl verfehen hatte, gegen Bar- 
rellona zu. Sn diefer feharffen Adtion hat der Due 
d’Anjon an Todten und Bleßirten bey acht taus 
fend, und &tahrenberg auf vier taufend gehabt. 
Univ, Lex. 

VILLA VICUS, eine &tadt in Africa, ſ. Beni-Arax. 

VILLA VIEIA, Lat, Villa Verus , ein Flecken in 
Spanien, in Alt-Tajtilien, bey der Duelle des Ar- 
lanson, ohngefehr acht Meilen oberhalb Burgos. Es 
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giebt einige Geographos, welche wollen, diefes ſey das 
F— Segifama ; welche Meynung aber nicht fehr gewiß 
i 
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, Mart, 

VILLA VIRGINII RUFI, ein Flecken in Sieilien, 
, Palo, 
i VILLA VISCOSA, Vifofa Vitioca, oder Pitiofa, eis 
ne Stadt in Portugal, f. Yilla Victofa, 

VILLA VITIOSA, eine Stadt in Spanien, ſiehe 
Villa Vieiofa. 

“VILLA VITTORIOSA, eine Stadt auf der Inſul 
Malta, ſ. Yittoriofa. 

VILLA VIZOSA, eine Stadt in Portugall, fiehe 
Villa Viciofa, 

VILLA URBANA, f. Villa, 

VILLAY, eine feine Stadt in der Frangöfifchen 
Provintz Bourgogne, welche mit Mauern umgeben ift, 
undvon 2, Bürger-Meiftern, 2.Senioribus, und ſechs 
Affefforibus, vegieret twird, weldye aber an das Ober» 
Gerichte zu Bourg appelliren. Melifune. 

VILLA YOJOSA, eine Stadt in Spanien, ſiehe 
Villa Fojofa. 

villbach, ein Ort in Deurfchland, der ehemahls 
dem Gräflichen Gefchlechte Schaumberg gehöret. 

VILLE, ſiehe Stadr. 

VILLE, eine Herrfchafft im Hennegau, 2. Meilen 
von Conde, und auch fo weit von ð. Guislain. Junckers 
Befchr. der XVII. Niederl. Prov. 

VILLE, ein Flecken in Franckreich, in Ober⸗Elſaß, 
und der Haupt⸗ Ort einer Land⸗Voigtey. Mart. 

VILLE, ein Ort in Franckreich, in der Picardie, in 
der Election von Noyon. Mart. 

VILLE, (LA) alfo wird der erfte Theil der Stade 
Paris genennet, f. Paris. 

VILLEA, ein Volck in Suͤd⸗America, fiehe Anda- 

aysalı 

VILLE ARBE, eine Herrfchafft in der Frantzoͤſi⸗ 
fehen Landfchafft, Brie, in —— den — 
von Vilieroy gehörig. Kübn.G.1. Th. 

VILLE d’AUNAY, ein Flecken in Francfreich, in 
Poitou, inder Elefion von Niort. Mart. 

VILLE-BARON, ein ziemlich volcfreicher Flecken in 
der Election von Blois. Mart. 

VILLE en BLESOIS, ein Ort in Franckreich, in 
Champagne, in der Election vonJ sinville. Der be 
don Muutier en Der ift Herr von diefem Kirchfpiele, und 
Collator vonder Pfarre. Die Kirche iſt dem Heiligen 
Mauritio gerwidmet. Cs ift cine regulirte Priorey des 
Ordens S. Benedıet;, und gegenwärtig weltlid. Sie 
bat 600, Livres Einkuͤnffte, nach Abzug aller Beichwers 
den. Mart. 

VILLEBOIS, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
Valette. 

VILLE-BOIS, ein Flecken in Franckreich, in Bour- 
ve in der Recette und. Baillinge von Bugey, am 
ne de —— Diefer — iſt ein Theil des 

arquiſat· von St.Sorlın, un t eine Brii 7] 
Dictiner-Drdens. Mart. re — 

VILLE-BOIS, ein Flecken in Franckreich, in Dau- 
phind, in der Eledlion vonGp. Marr. 

VILLEBON , eine Stadt in Franckreich, fiche 
Lillebonne, 

VILLE-BON, ein Flecken in Franckreich, in der 
Isle de France, in der Election von ‘Paris. Mart. 

j —— eine Stadt in Africa, ſiehe Beni- 
rax. 

VILLEBOURG, Villaburgum, ein anfehnlicher Fles 
en in Franckreich, in Touraine, rünf bis ſechs 
Meilen von Tours, wenn man gegen Vendomois zu 
geht, ineinem der fehönften und fruchtbarften Cantons 
in gantz Tournine gelegen. Vor Alters war das 
felbit ein Schloß, welches aber durch DieEngelländer vers 
wuͤſtet worden, nachdem fie es belagert und die, fo esbes 
wahrten, jur Uebergabe gezwungen hatten. Wie man 
fagt, follen dabey von beyden Seiten fo viel ne — 

lieben 
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blieben feyn, daß man weder in dem Flecken,’ noch in 
den Gegendendaherum inder Erde graben Pan, ohne Ges 
beine von Menfchen zu finden. Diefer Flecken, wel⸗ 
cher fich auf dem Wege von Tours nach Vendome bes 
findet, liegt in einem fehr geiegneten und fehr angeneh⸗ 
men Lande. Die dafige Pfarr + Kirche ift dem heil, 
Martino von Tours gewidmet. Man ficht daſelbſt auf 
die beyden Fefts Tage dieſes groffen Heiligen einen grofe 
fen Zulaufvon Volcke, und inder Kirche verwahret man 
eine Menge koſthare Reliquien. Nahe bey Villebourg, 
welches man auch manchmal Yillsboureau nennt, ift Die 
Abtey Clattẽ Dien, welche ein BernhardinersKiofter ift. 
Mart. Piganiol, ‚ ö 

VILLE-BUSSIERE ‚eine Herrſchafft in Franckreich an 
den Grentzen von Berri und Poitou, Sie ft zum Theil ein 
Lehn von der Caſtellaney von Argenton. Murt. 

VILLE du CACHET, eine Stadt in Yerhiopien, fiche 
Gondar, 

VILLE-CHASSON, Rofoy, oder Rofeller, eine Abtey in 
Franckreich, in der Dieecesvon Sens, 3. Meilen von diefer 
Stadt, zwifchen Norden und Weſten, und eine Meile 
don Pont für Yonne. Gieifteine Nonnen-Abten Benes 
dictiner⸗Ordens, vom Petro.de Courtenay reichlich dotiret 
worden. ie geneuft 4000, Livres an Einkünften, 
Mari, ® 

VILLE-CHATEL, eine Baronie, f. Trichatel, 

Villeck, eine Stadt in Ober-Ungarn, f. Sillech, 

VILLE aux CLERCS, ein Flecken in Franckreich, in 
Vendomois,in der Eledtion von Vendome. Diefes Kirch» 
fpiel folgt der Coutume von Chartres. Marz. 

VILLE-COM TALeine Stadt in Franckreich inKouer · 

e, in der Election von Rhodes. Es giebt aber fchlechte 
Dirffer,die volchreicher,als dieſe Stadt ſind, welche nicht 
200. Einwohner hat. Mart. 

VILLE-COMTAL, ein Flecken in Franckreich, in 
MicdersArmagasc, in der Election von Altırac, mit einem- 
Königl. Berichte. Marr, 

VILLE-CROZE, ein Flecken in Franckreich, in Pro- 
vence, in der Viguerie und Recette von Draguignan. Man 
findet indem Gebiete von Ville-Crozefijöne Grotten,dars 
inne vortreffliche Congelstiones entftehen, welche unters 
fehiedliche Figuren von Thieren vorftellen, Mart. 

VILLE-DAGNE, ein Flecken in Frankreich, in Nie⸗ 
dersLanguedoc, inder Recetre von Narbonne, Mart. 

VILLE aux DAMES, ein Flecken in Franckreich, in 
Toursine, in der Eledion von Tours. Mart. 

VILLE DEMANGE, ein Flecken in Franckreich, in 
Champagne, inder Eledtion von Rheims. Mart. 

VILLE-DIEU, £at. Ville Dei, eine Manns-Abtey Pre- 
monfiratenfersDrdensin Frankreich, in Gafcogne,inder 
Dieces von Aeqs. Mort. 

VILLE-DIEU ein Flecken in Francekreich in Auvergne, 
in der Eledtion von St. Flour,. Mart. 

- VILLE-DIEU, ein Flecken in Franckreich, in Beauce, 
in der Eledtion von Vendöme. eine Gerichte ftchen 
unter dem Bezirche von Bauge, Mart, 

VILLE-DIEU, ein Flecken in Franckreich, in Berry, in 
der Election von Chatesu- Roux, an den Gren en von 
Touraine. Es iftindiefem Flecken eineder heil, sub 
nigfeit geroidmete, und im Jahre 952. von Redu'pho dem 
Mildthatigen, Herrn von Deols, geftifftete Priorey, 
Diefer Ort hieh zuworher Pomticul; aber feit der Stiff⸗ 

fung dieſer Priorey hat er den Nahmen Falke-Dien ans 
Knemmen. Es iſt eine Eaftellaney, fo am Ladre gelegen 
ft, und einen Theil von den Cammer «Gütern der 
en von Deols und von dem Haufe Chauvigny quss 
macht. Mart. 

VILLE-DIEU, ein Flecken in Frankreich, in Nieder⸗ 

Languedoc, inder Recente von Viv ers. Mart 
VILLE-DIEU, ein Flecken in Franckreich, in Ober⸗ 
Longuedoe, in der Rocone yon Montauban, Mart. 
. , VILLE-DIEU, einFlecken in Franckreich, in Maine.&g 
giebt an diefem Orterveifle Stein-Brliche, Marr. 
. ‚VILLE-DIEU, ein Ort in Franckreich, in L "Marche, 
inder Elellion von Gueret. Cs iſt ein im Gebuͤrge gele⸗ 
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genes Kirchſpiel. Diedafigen Pändereyen find gut zum 
Roggen, zum ſchwarhen Korne, zum Safer, und zu Kits 
ben. Es hat aber allda ieder Gehoͤltze, noch einige 
Fruͤchte. Jedoch iſt daſelbſt vortreffliche Weide nor 
das Schaf⸗ Vieh womit man einen anfehnlichen Hans 
del treibt, welches auch macht, daß die Einwohner ziems 
lich wohlhabend find, Marz, 
‚ VILLE-DIEU, Theopolis, oder Pille Did, ein Flecken 
in Franckreich, in der 5 ormandie, in der Dicces von 
Coutances, in der Election yon Vire, 3. Meilen von Gau- 
fey, {MD 7. von Coutances. Ihre geoffe Handlung bes 
fteht in Keſſeln / Pfannen und andern Kupfer-ABaaren; 
Censlis ſchreibet alfo davon: Haber Conilantia Cır.cas 
fub ſua hierarchica Ditioge Theopolin, Gallice Vülle-Diew, 
Munieipium in fabricandis zneis Vafis fabrili arte omni ex 
parte addı&um. Coldarios rtice⸗ vocant. (Go hat 
auch Carolus von Bourgueville in feinen Antiquitez & Re- 
cherches de la Neuflrie angemercfet, daß es die Einwoh⸗ 
ner Diefes Fleckens verdrieffe, wenn mar fie frage, welche 
Zeit es ift, weil dajelbft ein Jo groffes Geräufche mit 
aͤmmern gemacht wird, daß die meiften Einwohner 
gang taub find; weswegen man fie auch insgemein 
Les Sourdins de Ville-Dieu, oder die “eringe von Pille» 
Dieunennt, Das Geraͤuſche von diefenHummern breis 
tet fich auch fehr weit in dag Feld hinaus, Man hat 
indiefem Orte einengar fonderlichen Gebrauch. Nehm⸗ 
lich die gebohrnen StadtsKinder und Meiſters⸗Soͤh⸗ 
ne, die fie du Sang oder vom Geblute nennen, arbeiten fir 
gende; Die Fremden aber muͤſſen alle ftehende arbeiter, 
Dierer Flecken ift groß und reich, und bringt dem Könige 
jahrlich mehr als 10000. Thaler wegender Abgaben 
von den Waaren ein, die aus demfelben heraus geben, 
Es befinden fich auch Glockengieſſer dafelbft. Det 
Dafige Erdboden ift nicht fo gut, als in den ander 
Dertern der Dieeces, und magerer. Man hält zu 
Ville-Dieu des Dienftags Wochen Marct, und dee 
Fahre 3. Jahrmaͤrckte, als einen auf den 3. May, 
den andern den 9. Septembr. und den dritten auf $. 
Catharinz. Tag. Dieſer Drt ift wegen einer Malthe⸗ 
fers-Comthuren zu mercken, welche fie faſt gang inde- 
ndent vom Bißthume Coutances macht, Er ſtehet 
loß in Anſehung der Ordinstion-und der Confirmstio- 
nen unter dem Bifchoffe; aber das Recht, Vıfitätioneg 
anzuftellen, hat dieſer Praͤlat fo wenig, als der Archi- 
Diaconus, iefe Comthurey ift von Richardo IL, 
Könige in Engelland, geftifftet worden, Der Eoms 
thur hat die Dbers Gerichte nebft dem Prefentations. 
Rechte zu 5. Pfarren, nnd geneußt 2000, Thaler Eine 
Fünfte. Zwiſchen Ville-Dieu und Gaurey findet man ei⸗ 
nen Königl. Wald, tvelcher jur Miitrileoder zum Forſt⸗ 
Amte van V.l gne gehört. Der Drt de la Lande He- 
rould ift gang nahe bey diefem ‚Flecken, und 2. Bogen⸗ 
Schuͤſſe weiterhin findet man eine fehr alte Eapeile die 
ehemahls von München, $t Leonard des BR je genannt, 
bedienet wurde,  Sigebertus redet von einem Wunder⸗ 
Zeichen, welches ſich in dieſer Gegend gegen das Fahr 
1158. ugetragen haben joll. Er ſagt, es habe ſich ein Wir⸗ 
belsJBind erhoben, welcher alles, was er auffeinem We⸗ 
ge angetroffen, mit ſich hinweg gefuͤhret, und nachdem er 
ich hoch in die Luft hinauf gezogen, habe man eine roth⸗ 
und blau-farbichte Säule wahrgenommen, an weldyee 
an unterfchiedlichen Dertern Pfeile anaehefftet waren, 
als ob fie darein geſchoſſen worden Um felbige herum bes 
fand jich eine Menge Voͤgel von allerhand Arten Auf 
dieſes Wunder⸗Zeichen, fügt Sgebertus hinzu, folgte eine 
fo grauſame Peſt daß fie gange Städtevom Bolcke ents 
blößte. Mart. Corn. DuChene. Vundome, 
VIL.LE-DIEU,ein Flecken in Franckreich, inTouraine, 
bey Neuvy. Mart. \ 
VILLE- DOMAIN, ein Flecken in Franckreich, in 
Touraine, in der Eledtion pon Loches, ‚Mart. 
VILLE-DOSINE, ein Flecken in Franckreich, in Tou- 
raine, in der Eledtion von Amboife. Mart, 
VILLE d’ETAPE, ſiehe Stapel⸗Stadt. i 
VILLE-FAGNAN, ein fehr volcfreicher Slecken in 
53 Franck⸗ 
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Franckreich, in Augoumeis, in der Eleßion von Angou- 
‚Kure. Mori: , e 
- VILLE-FARGEAU, oder La —— ein BIBI 
in Franckreich, in Bourgogne, in Der Recette DON aux⸗ 
ee —5 — der Ciadt diefes Nahmens. Es 
ſtroͤhmt daſelbſt ein kleiner Fluß, über welchen eine höls 
gerne Brücke geht. Die D vflein Bruyere und Mon- 
nery gehören mit zu dieſem Kirchfpiele. Mart. 
VILLE-FOLLES, ein Flecken in Franckreich inCham- 
pagne, inder Election von Sens. Es iſt an diefem Orte 
ein Capitel, welches aus einem Decano, einem Scha 
meifter undg. Canenicaten beftehet,derenjedes ader nur 
40. Livres Einkuͤnfte hat. Mart. — 
VILLE-FORT, eine Stadt in Franckreich,in Langue- 
doc, in der Dieeces von Ulfez, in der Recetre eben diefer 
Stadt, mit einem Schloffe. Durch diefe Bleine Stadt 
geht eine groſſe Straſſe, und fie ift der Schlüffel zuden 
Sevennes und zu Languedoc. Mart. 
VILLEFORT, oder Fülte Forte, eine Stadt in den 
Niederlanden, f. Pilvorden. , j 
“ VILLE-FRANCHE, gat. Francopolis, eine Stadt in 
Franckreich, und die Haupt⸗Stadt von Beaujoluis, 5. 
5. Meilen von Lyon,’und 6. von Macon, zwiſchen dieſen 
debden Städten, am Fluſſe Morgon, welcher ſich eine 
Meile unterhalb dieſer Stadt in der Saone verliehrt. 
Diefe Stadt, welche der Haupt-Drt einer Eledtion und 
einer Salg Cammer ift, hat eine ſehr ſchoͤne und fo breis 
te Steafle, daß fie in ihrem gangen Umfange, welcher 
von einem Ende der Stadt bis zum andern gehet, nur 
ein groffer Plas zu feyn fheint. ur in der Mitten 
vertiefft fich Diefelbe etwas mehr, wo man einen fchönen 
Spring- Brunnen fieht. Ville- Franche ward gegen 
den Anfang des XII. Jahrhunderts von Humberto IV. 
des Nahmens, Herrn von Beaujeu, geftifftet. Dieſer 
gab den Grund und Boden, auf welchen fie ers 
bauet ift, unter Vorbehalt eines Erb und Grund⸗Zin⸗ 
fes von 3. Pfennigen vor jede Ruthe, darzu ber; und 
unter den Privilegiis, die er ihr ertheilte, um Die Eins 
wohner dahin zu yiehen, war eines, welches denen Mans 
nern erlaubte, ihre Weiber blutig zu fchlagen, ohme des⸗ 
wegen zur Verantwortung gezogen zu erden, wenn nur 
nicht der Tod daraus erfolgte. Es iſt auch noch indem 
Gerichts⸗Umfange von Ville-Franche ein ſehr fonders 
barer Gebrauch. Nehmlich wenn das gemeine Volck 
glaubt, daß die Körner reiff find;_ fo geht es bin, fie 
ohne Erlaubniß des Eigentums Herens zu fehneiden, 
bindet fie, und macht ſich vor feine Mühe Dadurch bes 
zahlt, daß es die zehende Garbe mit fich hinweg nimmt, 
Diefe Art zu erndten heißt Cherpille, und hat denen 
Figenthums-Kerren immer gar fehrmißgefallen. In⸗ 
deilen hat ſich doch diefer Gebrauch nad) wie vor ers 
halten. Ville Franche war zu der Zeit, als Rreſſe des 
nen ‚Hergogen von Savoyen zugehörte, ein Grentz⸗ 
Platz. Es iſt auch noch mit guten Mauern und brei⸗ 
ten Gräben befeſtigt. In dieſer Stadt watd im Jah⸗ 
re 168r. in einer ihrer PfarrzKirchen, zu U. L. Frauen 
genannt, ein neues Collegiat - Stifft errichtet. Sein 
Eapitel befteht aus einem Decano, der zugleich ‘Pfarr 
ift, und Cantore, und aus ſechs Cononicis, welche 
acht und zwanzig hundert Livres Einkuͤnffte haben. Kurs 
nach dieſer Errichtung erhielten Die Mönche in der Abs 
‚ten Jong-Dieu, Jugum Dei, da fie von der übeln Bes 
fehaffenheit ihres Hauſes Gelegenheit dazu nahmen, 
von dem Ertz ⸗Biſchoffe zu Lyon die Erlaubniß, nad) 
„Ville - Franche verfegt zu werden, und in der daſigen 
EollegialsKirche zugleich mit denen Canonieis den Got⸗ 
tesdienft zu halten. Es find ihrer an der Zahl 6, 100% 
‚von ihrer 4. KloftersAemter und 2350. Livres Einkom⸗ 
mens haben. Diefe Abten war im Jahre zı35. von 
-Guichardo, Herrn von Beaujeu, geftifftet worden, 
Ville-Franche hat auch eine Academie de Berux-Elprits, 
und fie war das Daterland Jo, Bapt, Morini, eis 
nes Med'ci und Koͤnigl. Prufefloris in der Mathema- 
tie zu Paris. Gr war den 23. Februar. 1485. ger 
bohren, und jtarb den 6, Noveinbr.1655. Mart. Piganiol, 
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VILLE FRANCHE, eine Stadt in Srancfteih, in 
Bourbonnois, in der Ele&tion von Mont-Lugon, 4.Meilen 
von der Stadt diefes Nahmens, an den Fleinen Fluffen 
Hauterive und Beflemoulin. Es iſt in Diefer kleinen Stadt 
ein Capitel. Der daſige Boden bringt Roggen und 
Hafer, und giebt auch guten Wieſewachs .zur Unter⸗ 
haltung des Viehes, womit man ein gutes Gewerbe 
treibt. Mart. 

VILLE-FRANCHE, eine Stadt, oder vielmehr nur 
ein Flecken in Franckreich,in Champagne, im Lande Ar- 

onne, an der Maas, auf den Grentzen von Borrois, eine 
eile oberhalb Stenay, und 5. von Verdun. Diefe klei⸗ 
ne Stadt war jur Zeit Francifei I. die Grentze von 
Frankreich, welches Diefen Printzen nöthigte, fie befe⸗ 
ftigen zu faffen. Ihre Wercke find aber bernach als 
unnike wieder gefchleiffet worden, Heut zu Tage hat 
fie nicht 300. Eimvohner. Mart. , 

VILLE-FRANCHE, eine Stadt in Francfreich, in 
Dber-Languedoc, in der Recette van Alby. Diefe Eleine 
Stadt, welche nur 5. bis 600. Einwohner hat, iſt we⸗ 
gen ihrer Märckte berühmt. Mart. 

VILLE-FRANCHE, oder Ville-Franche de Laurogais, 
eine Stadt in Franckreich in ObersLanguedor, in Der 
Recette von Touloufe, Diefe Heine Stadt hat nicht 
1000, Einwohner. Mart. . 

VILLE-FRANCHE, oder Pille-Franche: de Lonchapt, 
ein Flecken in Franckreich, in Perigord, in Der Ele£tion 
von Perigueux, Mart. j 

VILLE-FRANCHE, oder Fille-Franche de Panac, eing 
Stadt in Frandreich, in Rouergue, am Bache Dordon. 
Diefe Heine Stadt, weiche nicht weit vom ’Tarn abges 
legen ift, befindet ſich 4 Meilen von Rhodes gegen Sur 
den, und eintvenigweiter von Tarber, Mars. Corn. 

VILLE-FRANCHE, eine Stadt in Savoven, ſ. Ville 
Franca. 

VILLE FRANCHE, at, Filla Franca, eine Stadt in 
Spanien, in Catalonien in der Grafſchafft Rouffillon, 
an der Ter, 8. ftarcfe Meilen von Perpigasn, dem Konis 
ge von Franckreich gehörig. Der Graf von bulſi R-bu- 
tin macht in feinen Meinoires Tom, II, p. 189. folgende 
Befchreibung davon: Es finde. Reihen Häufer, die ei⸗ 
ne Gaffe 300. Schritte lang machen. Zur Rechten und 
zur Lincken find 2.‘Berge jo nahe bey einander, Daß nur 
der Fluß Teraufeiner@eite unten an der Stadt: Mauer 
wie ein Bach weggeht, und auf der andern iſt nur cin 
en, aufwelchemn bloß ein Kleiner ABagen wiſchem dem 
Berge und einem ſehr engen Graben hinfahren Fan. Dies 
fe 2. Berge find nicht anders, als 2. fteile Gruben, und fo 
hoch, daß man von unten her die Menſchen, Die oben dar⸗ 
auf find, nicht fehen Fan. Auſſer der Gaſſe, von welcher in 
diefer Befchreibung geredet wird, ift noch ‚eine Dahinter 
aufder Seite nad) dem Berge zu, die aber lang it, und 
nach der Pfarr Kirche zu führt, Diefe Kirche ift groß, 
und beftehet aus. Schiffen. _ Die Francifeaner- Bar 
fürffer-Münche hatten ſonſt in der Vorſtadt ein ſchoͤnes 
Klofter, in welches fich auch) der Graf von Bußi Rabutin 
einlegte, als er im Fahre 1654. im Begriff war, Vılle- 
Franche ju berennen. Einige Fahre bernach ward dieſes 
Kiofter zerftöhret, weil man die Stadt aus diefem Orte 
hätte beſchieſſen kͤnnen. Man hat daſelbſt einen Waf⸗ 
fen⸗Platz angelegt, two die Befagung ihre Muſterungen 
halt. Die Barfüffer- Mönche haben nur ihren alten 
Garten behalten, und ihre Wohnung in der Stadt ineis 
nem Bürgers Haufegenommen. Die Befeltigung von 
Ville-Franche befteht in Mauern von gehauenen Steinen, 
die an den 4. Ecken ſehr kleine Paſteyen machen. Der 
Fluß dient ihr auf einer Seite zum Graben, und auf der 
andern ift nur ein trockener und eben nicht tieffer Graben 
wiſchen der Stadt und dem Berge, Als die Frans 
gofen ſich von Ville - Franche. den 5. Julii 1654 
zum Meifter gemacht hatten, und dieſer Platz 
nebft gantz Roufüillon im Jahre 169. durch den 
——* Friedens» Tractat an den König in 

ranckreich war abgetreten worden ; ſo ließ Lud⸗ 
wig der Groffe auf der andern Seite der Stadt, 

. jur 
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zur Lincken des Fluffes, ein Schloß aufführen. Diefes 
Schloß bejtreicher den Weg nach Franckreich und nach 
Spanien, wie auch den engen Paß, welcher nad) dem 
Berge Canigou zuführt, und hat einen abfenderlichen 
Eommandanten nebit einem völligen geöffern Stabe. 
Wenn man aus der Stadt in das Schloß, kommen 
wiß; fo geht man auf einer fteineenen Brücke über 
den Fluß. Es befindet ſich zu Vılle-Franche eine wuns 
derbare Sache, die im Falle einer Belagerung nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnte. Solches ift eine Höhlerecht mitten in ei⸗ 
nem der 2. Berge, ſo die Stadt umgeben. Man ſtei⸗ 
get zu ſelbiger auf einer Treppe von ausgchauenen 
Steinen hinauf, welche gerade zu, aber doc) etwas tief 
in den Berg hinein gehet, und bep nahe 100. Stuffen 
dat. Die Thüre, fo den Eingang darzu verwahrt, 
iſt ſtarck und in dem Graben. Die Hoͤhle iſt ſehr tief, 
und hat in das Creutz und die Queere Wege und en⸗ 
ge Gaͤnge, darein ſich ſo leicht niemand wagen wird. 
Man findet darinne von Zeit zu Zeit Pfeiler und Stuͤ⸗ 
cke Eiß, welche an der Decke herab hangen. Im Falle 
einer Belagerung koͤnnte man in dieſen Berg 4. bis 
soo. unnuͤtze Mauler verfchlieffen, Die gang bequem 
Darinne bleiben fönnten, und von den Bomben oder 
Canonen nichts zu beforgen hätten, Diefe Stadt, wel⸗ 
che die Haupt⸗Stadt von Conflant iſt, heißt Deswegen 
auch manchmahl Yille-Franche de Conflant, Villa Franca 
de Conflans, oder Conflent, Rat. Villa Franca Confluentium. 
Sie iſt im Jahre 1092. durch Quilielinum Rayınundum, 
Grafen von Cerdaigne, angeleget werden. Mart, 
Piganiol. * j 
VILLE FRANCHE DE CONFLANT, eine Stadt in 
Gpanien, f. Pille Franche, 
VILLE FRANCHE DE PERIGORD;ein fehr anfehns 
licher Flecken, oder eine Stadt in Franckreich, in Peri- 
d, in der Receite von Sariar, auf den Örengen von 
y, 6. Meilen von Cahors, und 6. Meilen von Sarlat, 
gegen Süden gelegen. Mare. Huͤbn. Z.L. 
VILLE FRANCHE DE ROUEXGUE, Pat, Franco- 
is Rustenfir, eine Stadt in Franckreich, in Ruuergus, 
in der Diesces von Rhades, der Haupt-Drt einer Eleche n, 
und die zweyte Stadt in Rouergue. Diefe Stadt, fo 
die Haupt-Stadt von Mieders Marche in Rouergue, und 


am Avcirou, g. Meilen ven Rhodes gegen Weſten, und- 


g. von Figerc gelegen iſt, iſt nicht alt. Sie ward im 
XIl. Jahrhunderte, und mit Montauhan bey nahezu gleis 
cher Zeiterbauet. Die Voͤlcker, jo ſich Dafelbjt nieders 
Keffen, baueten ſich alda mit Eclaubniß Alphonli, Gras 
fens von Toulouſe, Hauſer, und diefe Stadt wuchs durch 
den Handel mit dem Kupfer an, von weldyem man in 
den umliegenden viele Adern entdeckte. Heut su Tage 
zaͤhlet man daſelbſt bey nahe 6000, Seelen. Es iſt da⸗ 
felbft ein Capitel, welches aus einem Prepolito, einem 
Sacriftano, und 12. Canunicis befteht, deren jeder 100. 


Livres Einkünfte hat. Die Patres Do@rinz Chriftianz » 


haben daſelbſt eine ſchoͤne Schule. Die Dominicaner, 
die —— und die Capuciner haben 
Kloͤſter. Die Earthaufe iſt auſſer der Stadt und in 
einer ſchoͤnen Lage, Sonſt ift diefe Stadt mit einer 
Senechaufffe und Prefidial verfehen. In der Election 
von Ville-Franche wird alle Jahr vor mehr als ıs0000. 
Livres hanffene Leinwand vertrieben, die man nach Tou- 
loule und * Narboane verführt. Mars. Piganiol. 


%übn, 3. L. 
VILLE-FRANQUE, ein volckreicher Flecken in 
eich, in Galcogne, in der Election von Bayonne. 


VILLE-GAUDIN und La Marche, ein Kirchſpiel in 
Frandreich, in Bourgogae, in der Bailliage von Chälon, 
in der Recerte bon St. Lauren, Durch Diefes Kirch 
—8 welches in lauter Waldungen liegt, geht die oͤf⸗ 
zen Lands Straffe von Verdun nad) Louhans. 
VILLE-GENON, eine Eaftellaney in Frandfreich, in 
Berry, in der Elodtion von Bonrges. Mars, 
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. VILLE-GONGIS, ein Ort in Francfreich, in Berry, 
in der Eleclion von Chateauroux, mit dem Titul einer Eis 
ſtellaney. Ehemahls war es nur ein fchlechtes Per :r. 
But, welches Petrus von Auınont, Baron von Charesu- 
roux. Jacobo von Brizet zu Gefallen, um Jahre 1534, zu 
einer Eajtellaney erhob. Des Marſchalls von Cns- 
bannes ‘Tochter hat daſelbſt ein ſchoͤnes Schloß bauen 
laffen. Mart, - du 

VILLE-GOUGE, ein Flecken in Frandfreich, inGui 
enne, inder Election —9 —— ar —— 

VILLE-JESUS, ein Flecken in Franckreich, in Angau- 
mois, in —* ae . Cognac. Mart, 

VILLE-fu-ILLON, Villa [upra Illiam, ein Flecken i 
Hertzogthume Lothringen, ia der Hhiceces — 3 


der Prevott Dumpere. Es iſt ein Marquiſat, welches 


einem Haufe den Nahmen gegeben hat, woraus zwe 
Biſchoͤffe von Tull, Philippus und Henricus de Ville J 
Brüder, deren einer auf den andern gefolget, entfproffen 
geweſen. Die Pfarr⸗ Kirche ſteht unter der Anruffung 
8. Sulpicii. Das Capitel von Kſpinal iſt Patron von der 
Pfarre, zu welcher man ſich meldenmuß. Diefes Eur 
pitel hat die Helffte von dem groſſen Zehenden, und der 
Pfarr die andere Heltte, und den Eleinen Zehenden 
gang. Es find auch dafelbit 2, Capellen, eine unter 
dem Titul U.R, Frauen und St. Johannis des Taͤuf⸗ 
fers, und die andere unter des heil. Sebaſtians. Die 
Eınfiedeley von Thialean iſt eine Zubehörde von diefem 
Kirchſpiele, wie auch Pierrefite. Mart. 

VILLE ISSEY SUR MAS, Villa IMaca uper Madiam,; 
ein ‚Flecken in Franckreich, in der Diesces von Toul. Mark, 

VILLE-JUIF, Bat. Yılla Judæa, ein Flecken in der 
Isle de France, in der Election von Paris, anderthalbe 
Meile von diefer Haupt» Stadt, auf der öffentlichen 
Straſſe nad) Lyon. Er üt deswegen alfo genannt 
werden, weil er ehemahls denen Juden zugehoͤrte, Die 
fich in Paris niedergelaffen hatten, ehe fie gegen dag 
Jahr 1200. von Philippo Augulto wegen ihrer Gottes⸗ 
läfterungen und wegen ihres Wuchers Daraus vertries 
ben wurden. Im Bezircke dieies Fleckens ift die None 
— Sausſoye nebſt etlichen Dörflein gelegen, 

art, 

VILLEKAVETCHE, eine Eleine Stadt in Ober⸗Un⸗ 
gar, in der Grafſchafft Arwa, oder Arava, 2. Meilen von 
der Stade diefes Nahmens, unten am Gebuͤrge gelegen, 
und der ‚Fluß Arws, nieht aber Die Drave oder Drau, wie 
Herr Corneille jagt, bringt ihr viele Bequemlichkeiten, 
Mart. Le LabowreurRetour de la Mirech. deGueb: int. 

— eine Stadt in Ober⸗Ungarn, ſiehe 


illeck. 

VILLE-LAURE und Trer- Emines, ein Flecken ir 
Franckreich, in Provence, in der Vıguerie und Kecette vor 
Apt. Es giebt viel kleine Städte, dienicht fo volckreich 
find, als wie Diefer Flecken. Marr. 

VILLE-LOING, oder Fisle-Lowp, Rat. Fülle Lupe, ein 
Flecken in; Frankreich, in Faurune, in der Fleiton von 
Loches, am Iadross, vo. Meilen von der Stadt Tours’ 
gegen Diten. Es ift indiefem Drte eine Benedictiner« 


. Aotey von der Congreg-tion S Muri. Gelbige ward 


im Fahre gio.vom Andscher, Abte von Corberv, auf 
Bitten Menardi, Herrns van Ville Loing, geſtifftet, wel⸗ 
her ihm dieſen Ort nebit feinen Zubehoͤrungen ſchenck⸗ 
te, um ein Klofter- Haus zu ſtifften und zu bauen. Die 
Abtep, welche eine Comın nde iſt, beingt jährlich 3000, 
Livees ein. Die Minche, deren an der Zahl g. find, 
haben 4000. Livees vor ihren Tiſch, nebftden Kloſter⸗ 
Aemtern. Mart. 

VILLE-LONGUE, Villa Longa, eine Abteyin Franck⸗ 
geich, in Languedoc, in der Deces von Carcaflanne, 2, 
Meilen von der Stadt diefes Nahmens. Es ift eine 
Manns⸗Abtey Eijtercienfer-Ordens, diem Fahre iigt. 
geftiffter worden, und 1500. Livres jährliche Einkünfte 
hat, Mart. — 

VILLE-LONGUE, einFlecken in Frauckreich, in Nie⸗ 
der-Languedoc, in der Recette ven Limoua. * 


=, 
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VILLE-LONGUE, ein Flecken in Franckreich, in 
Rouergue, in der Eledtion, von Ville-Franche, Mart. 

VILLR-LOUP, ſiehe Pille-Leing, 

Pillen, ein See bey dem Staͤdtgen Neuen⸗Stet⸗ 
tin, in Di Beten, in welchen die Eudda fällt. 
Schneiders Oderſtt. 2. 

24 ein Flecken in Franckreich, in Quetey, 
in der Election von Montauban. Mart. 

VILLE-MAGNE, oder LUlle-Veirac, ein Flecken in 
Franckreich, in Nieder⸗Languedoe, in Der Recette von 
Ayde. Mart. ae. j 

VILLE-MAGNE, ein Drt in Franckreich, in Nies 
dersLanguedoc, in der Dieces don Beziers, 5. Meilen 
von der Stadt diefes Nahmens, am Fluffe Mare, und 
nicht weit von der Orbe. Es iſt in diefem Orte eine 
Abten BenedictinersDrdens, die im Jahre gı2. gejtifftet 
toorden. Mart. 

VILLE-MAGNE, oder St. Amanı de Ville-Magne, ein 
ziemlich anfehnlicher Flecken in Francfreich, in Nieder⸗ 
Languedoc, in der Recette VON Caftres. Mart. 

VILLE-MANDEAR, ein Ort in Francfreich, in Ga- 
flinois, in der Election von Montargis. Die dafigen Ges 
richte gehören, unter die Bailliage von Montargis, Mart. 

VILLEMAR, eine Stadt und Graffchafft, ſiehe Yälle- 


Maur. 

VILLE-MARECHAL, ein Flecken in Franckreich, 
in Gaftinois, in der Eledtion von Nemours. Mart, 

VILLE-MAREIL, ein Schloß zur Eincken der Stadt 
Meaux, in det Landſchafft Brie, in rancfreich. Zeiler. 

VILLE-MARIE, eine Stadt in?) tord» America, in 
Neu⸗Franckreich, auf der Inſul Mont-Real, und iſt fo 
gar lange nicht erbauet. Mart. 

VILLE-MAUR, Lillemar, Villemor, Villemort, eine 
Grafſchafft in Franckreich, in Champagne, in der Ele- 
Aion von Chaumont, ie trägt den Erben des Herrn 

uier jährlich 7000. Livres ein. ‘Der Haupt » Ort 
diefer Grafſchafft führt gleichen Nahmen. Mart.Baugier. 

.-VILLE-MAUR, eine Stadt in Franckreich, in Cham- 
pagne, in der Eledtion von Chaunont, und der Haupt? 
Det einer Grafichafft gleiches Mahmens. Das Eos 
pitel diefer Stade ift nebſt einer Priorey im Fahre 
1154. von den Herten Des Orts geſtifftet worden. Es 
befanden ſich darinne anfanglid) 12. Canoniei. Aber 
die Urkunden find durch die Kriege und durch eine 
Feuers⸗Brunſt vberlohren gegangen, welche den 10. Ju- 
ni 1974. entftand, und die Stadt nebfi ihrer Fleinen 
WVorſtadt in die Afche legte. Es ift alfo nur noch die 
Hriorey übrig, welche unter der Abtey Montier-la-Celle 
ftehet, und darinne ehemahls eine gute Anzahl Mönche 
waren, Mart, Baugier. 

VILLE-MESNARD, ein Ort in Franckreich, in Berry, 
im Kirchfpiele St. Germain du Guits, eine Meile von 
Maubranche, und auch eben fo weit von Bourges. 
ift eine von den 7. Vicomtez in Bourges. Die älteften 
Vicomtes von Ville-Mesnard, von denen man. einige 
- Nachricht hat, waren aus dem Haufe Pelourde, und 
lebten im Fahre 1ar2. Mart. 

VILLE. MEUSE, ein Flecken in Franckreich, in 
Beauve, in der Elediion von Dieux. Mart, . 

. VILLEMINS, oder Gwillemins, wie es auf einigen 
dand⸗Charten ftehet, eine Abtey in Cambrefis, zwiſchen 
Crevecoeur und Chatemm Cambrefis. Junckers Beſchr. 
der XvII. Niederl, Prod. 

VILLE-MONTEIX, ein Flecken in Franckteich, in 
Auvergne, in der Election von Clermont. Mart. 

VILLEMOR, Villenort, cine Sraffchafft in Franck⸗ 
veich, ſ. Yille-Maur, 

VILLEMORAND, eine Stadt in Franckreich, f. 
Chateau Regnaud,. 

VILLE-MUR, Fillamurum, oder Villa-Verur, eine Abs 
tey in Franckreich, in ObersLanguedoc, in der Dieces 
von Cafres, und 2, Meilen von diefer Stadt, am Fluffe 
Agont. Es iſt eine Nonnen-Abtey Benedietiner ⸗Or⸗ 
dens. Mert. 


gerra und Bejar. 


Er 
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VILLE-MUR, fat: Villamurium, Fillemurum, Vilmu · 
rum, ein Staͤdtgen in Feanckreich,inOber-Languedoc.am 
Fluſſe Tara, zwiſchen Montauban,in deſſen Recette es liegt 
und Rabafteins, auf den Grentzen von Albigeois, 5. Meis 
fen von Touloufe, und 4. Meilen von Montauban. : Im 
Jahre 1592. belagerte es der Hertzeg don Joyeule; 
jog aber, nach der Ankunft des Hergogs von Efper- 
mont, unverrichteter Sache wieder ab. Dicht. lange 
darauf griff er es, auf Bitte derer bon Touloufe, mit 
geöfferm Nachdruck an; allein Temines warf Succurs 
hinein. Und da der Hertzog ein wenig zu ficher war; 
fo ward er, nach einer zwey monatlichen Belagerung, 
von den Truppen Königs Henrici IV.in feinemkager ans 
gegriffen, völlig gefchlagen ; und er felbft mufte in dem 
obgedachten Fluſſe fein Leben einbüffen. Mart. Thuanur, 
Mezeray Hıll.de FranceL. 111. YUgem,Chron. VI ’Band. 

VILLE-MUS, Cafrum de Yılla Murir, ein Flecken in 
Franckreich, in Provence, in der Viguerie und Recette von 
Forcalquier, Mart. 

VILLENA, oder Filena, ehedem ein Flecken, jego cine 
Stadt in Spanien, in NeusEaftilien, an den Örengen 
don Murcia und Valentis, r2. Meilen von der Stadt Mur- 
eis, Bor Alters hieß diefe Stadt Bigerra. Siehe Bi- 
Villena ift der Haupt⸗ Ort eines Mars 
quifats gleiches Nahmens, und welches die Städte Al- 
bardte, Chinchilla, Rueda, $. Clement und Viltar enthält. 
Im Fahre 1701. ward fie Durch Die Fransofen befeftiget, 
und mit einer Eitadelleverfehen, welche im Jahre 1707. 
von denen Altirten vergebens belagert ward, Obwohl 
die. Hergoge von Elcalona den Titul von dem Marquilat 
Villena führen: fo gehört felbigesdoch feit: dem Jahre 
1475. der Erone Caſtilien oder Spanien, als in welchem 
FJahr das Schloß Villena erobert, und das Marquil;t eins 
gezogen worden, weil der damahlige Eigenthuͤmer deffels 
ben dem Könige in Portugall, Alphonfo V.die Caſtiliani⸗ 
fehje Erone zufchangen wollte. Mart. Davi:y. Univ.Lex. 

VILLE-NAVETTE,ein Flecken in Franckreich, in der 
Grafſchafft und Eledion von Comiages. Mart. 

VILLE-NAUX, eine Stadt in Francfreich, in Cham- 
page, in der Election von Troyes. Dieſe kleine Stadt 
mag wohl 2.bis 3000. Einwohner haben. Mars. 

VILLE-NAUZE, eine Baronie in Franckreich, in 
Provence, tweldyeder Antoinette de la Tour, Frauen von 
Janfon,zum Beten im Jahre 1535. errichtet tvorden. Mart. 

Dillenburg, eine Stadt in Bayern, die fonft auch 
Artilla genennet wird. Baudr. 

VILLENCOURT, Willancourt, oder Bonlencourt, eine 
Abtey in Frankreich, in der Picardie, im Lande Ponthieu, 
am Fluffe Authie bey Auzy oder Auxi le Cheteau. Sie 
ifteine Nonnen-Abtey Eiftercienfer-Drdens, die aber in 
die Stadt Abbeville verlegt tworden. Mart; 

VILLE-NEUVE, eine Abten in Francfreich, in Bre« 
tagne, im Bißthume Nantes, im Walde Voillo, 2, Meilen 
vonder Stadt Nantes. Gieifteine Manns⸗Abtey Ci⸗ 
ftercienfers Ordens, undein Filial von Buze, Sie ward 
imSyahre 1202.von derConftantia, Hergogin vonBretagne, 
geftifftet, welche auch darinne ihr Begraͤbniß hat. Cs 
befanden fich alle Bifchöffe in Bretagne bey ihrer Eins 
werbung im Fahre 1231. Den Stifftungs⸗ Brief von dies 
ter Abtey Fan man indes Bertrand d’Argentrs Hiltoire de 
BretagneL. V.c. 16. fehen. Diefelbige bringt dem Abte 
jährlich 16000, Livres an Einfünften ein. Mart. Baugier. 

VILLE-NEUVE, eine Priorey in Franckreich, in 
DbersLanguedoc, in der Eleflion von Rhodes, welche 
1000. — 2 —— * Mart. 

-NEUVE, eine Caſtellaney in Franckreich, i 
der Grafſchafft Cominges. Mart. ER di 

VILLE-NEUVE, eine Stadt in Galcogne, in Franck⸗ 
reich, am Fluffe Miadour, iiber welchen daſelbſt eine Bruͤ⸗ 
cke gehet. Huͤbn. Z. L. 

VILLE-NEUVE, eine Stadt in Franckreich, in Nies 
der-Languedoc, inder Recette von Beziers, Man nennt 
fie manchmanl Fälle-Newve-lez-Beziers, oder Vills-Neuve 
la Grenade , um fie von den andern Städten gleiches 

Nahmens 
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Nahmens zu unterfheiden. Es ifkeine Baronie, Die 
dem Haufe Cardillec de Rienle zugehoͤrt, und deren Herr 
&ig und Stimme in den Berfammlungen der Lands 
©tande hat. Mart. 
VILLENEUVE, eine Stadt auf der Inſul Malta, 
fiche Valerıe. 
VILLE-NEUVE, vor Alters Penme Locur, oder Penni 
Lucu/⸗ genannt, eine Bleine Stadt in der Schweiß, im 
- Canton Bern, im Welſchen Lande, in der Lands Bags 
tey Vevay, ander Spitze des Genffer - Cees, und nahe 
ben dem Drte, wo ſich Die Rböne in Diefen See ergeußt. 
Es iſt daſelbſt ein ſehr fchöner Forellens Fang, wovon die 
Herrſchafft ein groffes Einkommen zieht. Aufferhalb 
der Stadt in einem ier⸗Gange, aufder Seite nad) 
dem See zu, ſahe man noch vor nicht allzu langer Zeit 
einen Marmel-Stein mit diefer verftümmelten und halb» 


verwiſchten Auffehrifft: 
“ re TORTIA 
AUG--. 
- NITIO GEMINA 
TULLIA 
NITI 
Immittelſt hat fie doc) Scheuchzer in feinem 
Itin. Alpin, VII. ann. 1709, aljo eingerückt: 
vVIcTOoRIıl 
AUG j 
NNTIOGEN MA 
TULLIA 
Sa IE En 
Und Plantinus auf folgende Weiſe: 
VICTOR TLA, 
AUG 
NITIO GENNE 
TULLIA 


NTI 
. Esift zu Ville-Neuve einreiches Hofpital , twelches im 
Jahre 1246. durch Amadeum V „Grafen von Savoyen, 
geſtifftet worden. Die Berner unterhalten daſelbſi 
einen HofpitalsBorfteher. Mart. Dei.de la Suife. 
VILLE-NEUVE, ein Flecken in Franckreich, in 
Rourbonnois, anden Ören&en von Nivernois, in der E- 
lection von Moulin. Man findet ber einer Haus 
Thüre indiefen Flecken das Frangöfifche Wappen. mit 
dieſer Aufſchrifft, die in alten Reimen abgefaßt iſt, in ei⸗ 
nen Stein eingegraben: 
Vivent les Lys, vive Bourbon; 
Vive Henry Quatre decenom: 
Vive — 
rla reverence 
—* pofer ici 
Les Armoiries de la France: 
1596. 
Mart, 
VILLE-NEUVE d’AGENOIS, £at, Yilla Nova A- 
—— eine Stadt in Franckreich, in Agenois, an 
Lot, imGonvernement Guienne. in einer fruchtbas 
ren Ebene, und in einer der ſchoͤnſten Lagen der Graf 
ſchafft. Sie hat ein Königl. Gerichte, und eine Bruͤ⸗ 
de, ſo in der Generslitẽ von Boucdeaux die eintzige über 
den Fluß Lot iſt. Es war an dieſem Orte ehemahls ein 
Klofter Benedictiner /Ordens, welches aber durch die 
Reformirten jerftöret worden. Unterden Ruinen der 
alten Kirche ift noch ein Begraͤbniß von weiffen Mars 
mel mit dieſer Auffchrifft- vorhanden : Hic requieleit 
ilſimus Aduinus Ep fcopus Urdis Rome, Der P, 
Martenne glaubt, diefer Aduinus fer ein don Kom ge⸗ 
fandter Biſchof geweſen. Obgleich der Boden inden 
umliegenden Gegenden dieſer Stadt groffen Uberfiuß 
bat; fo hat fie doch wenig Kaufleute. Dbgedachter 
Fluß Lot, welcher hier anfangt Schiffe zutzagen, theilt, 
die Stadt in Theile, welche nicht nur, was die Mens 
ge der Einwohner, die Stärcke und den Reichthum ans 
‘betrifft, fondern auc) darinnen mercklich von einander 
unterfchieden find, daß die Bürger des einen Theils mit 
denen im andern Theile meijtens in fchlechter Einigkeit: 
Geograph, und Crit. Lexic, X11. Th. 
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leben. Zu Ende des Jahrs 785. wollte die Königin 
Margaretha von Navarra dieſe Stadt ihrem Gemahl 
mit geiwaffneter Hand wegnehmen: alleindie sans bes 
fondre Treue des damahligen Bürgermeifters, Rah⸗ 
mens Cieuiat, perhinderte folches, Merz, Piganiol, Me- 
zeray Hill. de France, T,, III, 

VILLE-NEUVE PARCHEVEQUE, fat. Pilla Ne- 
va Archiepifcopi, eine Stadt in Frandkreich, in Unters 
Champagne, in der Eledtion von Sens, an der Vanne, $j 
Meilen von Sens aufder Seite gegen Morgen. Marı, ' 

j VILLE-NEUVE d’AVIGNON, Bat. Fila Nova Jun 
nlonenßr, eine Stadt in Frankreich, in NiedersLan- 
guedoc, in der Recetie von Ufez, am Ufer derRhone, auf 
der Anhöhe und unten am Fuffe des Berges St. Andre, 
und der Stadt Avigoon gegen über. Man hat durdy 
den Nahmen diefer Stadt anzeigen wollen, daß es eine 
neue Stadt in Avignon waͤre. Auf dem ‘Berge fiche 
man Die Abtey St. Andr&-les-Ville-Neuve, und nabe das 
bey findet man eine fehe fehöne Carthauſe ons 
mahls war zu Ville-Neuve in Avignon ein Müng- Haus, 
Mart 


Inc Onaht in Mon * BERG, fat. Vlla Nova Be ’ 
eine Stadt in Franckreich, in Lunguedoe, inder Recertg 
von Viviers, am Bache lbie. DiefeFleine Stadt iſt der 
Sitz einer der bailligen und der befondern Maitrile in 
Vivarais. Sie iſt auch ein Pla-Gouvernement, una 
ter den Öcneral » Lieutenant des Sevennes gehörig, ing 
Militair-Gouuvernement der Provintz Languedoc. Diefe 
Stadt iſt unter den König und den Abt von Mszan zup 
Helfftegetheilt; und der Marquisyon Trans, deg Nabe 
mens von Ville-Nenve, ift der vornehmfte Land-Stand 
von wegen des Adels, Mart. 7 
VILLE NEUVE.lezBEZIERS, ſ. Vlle Neuve, | 
VILLE-NEUVE la GRENADE, ſiehe Pille Neue; 
VILLE-NEUVE-l-GUIART, oder ia Guerre, fat; 
Villa. Nova Belli, eine kleine Stadt in Frankreich, in 
Champagne, in der Eledtion bon Sens, an den Grengen 
von G.flinois, an der Yonne, wo fie eine Brite hat, 
zroifchen Sensund Melun, Marr. %übn. Z. T. 

‚ VILLE-NEUVE -lez-MAGUELONNE, eine Stade 
in Franckreich, in Mieder-Languedoc, in der Recene von 
Montpellier. Es ift eine kleine Stadt, die ſehr wenig zu 
bedeutenhat. Mart, . 

VILLE NEUVE de MARSAN, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Gafcogae, in der Recette bon Marſan· 
t. 
VILLE-NEUVE le ROY, gat. Pille Nova Reeia, 
eine Eleine Stadt in Franckreich, in Champ»gne. 3. bie 
— * dens gegen Mittag, am Fluffe Yonne; 
1,25 iu ‚ | 

; VILLE-NEUVE le ROY, fat. Pills Nova Regia, ein 
Dorf inder Isle de France, in der Election. von Paris; 
3. Meilen oberhalb diefer Haupt- Stadt, am linden 
Ufer der Seine. Dieſes Dorf iſt wegen des fchünen 
Luſt⸗Schloſſes des verftorbenen Heren Pelletier, Genes 
sal-Controlleurs der Finanzen und Staats-M:rilir zu 
mercken. Dieles Schloß verdienet es gar wohl, ſich 
bey deſſen umſtaͤndlichen Befchreibung ein wenig aufs 
zuhalten. Ein breiter mit Neben + Alleen veracjells 
ſchaffteter und soo, Ruthen langer Gang von Uimen⸗ 
Bäumen endigt fich an. einem groffen freyen Diage, 
welcher durch eine Gitter Thüre im 2. Vorhoͤfe führer, 
Auf der einen Seite erhebt ſich eine Mauer., an wei⸗ 
cher man die Lange hin eine Allde von Bäumen ge⸗ 
pflanget hat, um den Ubelſtand ‚von etlichen Haͤuſern 
im Dorffezu verbergen; aufder andern aber laufft eine 
wohl bekleidete Terralle hin, von welcher man eine weit 
läufftige Ebene, und mehr, als 15. groſſe Dörfter, übers 
ſiehet; welches eineder angenehmftenfandfchafften vors 
ftellt. Ein groſſes Gitter, welches fo breit, ala die Bor 
höfe ft, fondert felbige vom Schloß-Hofe ab. Diefes 
Gebäude rühret die Kenner wegen feiner regelmähigen 
und vortrefflichen Bau⸗Kunſt. Es beſtehet vorwaͤrts 
aus einem Haupt-Gebaude, und auge. ruͤckwaͤrts⸗ lauf⸗ 
fenden — ⸗ Uber eine frey ſtehende a 
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on fnf Stuffen aus zugehauenen Steinen kommt 
— * mit. Schudereven ausgezierten Saal, 
welche umterſchiedliche Arten von Jagden vorftellen. 
Dieler Saal unterfcheidet die bepden unterjten Ge⸗ 
mächer , die gang angenehm und bequem abgetheilt 
find. Sm Ende deifen zur lincken Hand findet man 
eine nit Büchern und. Bildniſſen von einer geoffen 
Anzahl gelehrter: Leute ausgezierte Galerie. Diefe Bir 
bliotheck jeuget von dem Geſchmacke des Miniftees, dem 
fie zugehöret hat, und macht, daß man ihn bewundern 
muh. Die Eapelle ift unten auf der Erde bey diefen 
A inents, von denen fie gleichwohl abgefondert iſt. 
Sie iſt groß und reich ausgeziert. Das Gemaͤhlde 
des heil. Ludovici iſt eines Der volllommenſten Stücke, 
welche le Brun gemacht hat. Das oben über der Thür 
te der Capelle.einrärts hervor ragende Ber-Stublein 
üft mit denen Gemaͤchern im erſten Siockwercke vers 
bunden... Die Treppe kommt der Nettig⸗ und Koſt⸗ 
barkeit des: Gebaudes gleich, und fuͤhret zu den obern 
Gemaͤchern. Ein groſſer und ſchoͤner Saal, welcher 
mit dem unten auf Der Erde eine völlige Gleichheit yat, 
unterjcheidet dieſe Gemaͤcher, deren an der Zahl fechie 
find. Die Galerie nimmt den ganken rechten Flügel 
vom Schlofle ein. Man ſiehet darinne die Geſchichte 
Mofis vom Bosrdon abgemahlt. Die Ausficht daraus 
erſtrecket fich fehr weit, und man wird durch die vielen and 
mannigfaltigen Gegenjtande, die man von hieraus entz 
decket, gantz bezaubert. Aus demunterften Saale geht 
man in ein Parterre hinab, welches mit Blumen und Ge⸗ 
fteäuchengegieretift. Zur rechten Hand geht eine ſchoͤne 
Terralle hin, und ein groſſes Becken mit Springs Waſ⸗ 
fern zieret das Mittel Diefes batterre. Hernach kommt 
man auf eine ändere Terraffe. welche 200. Ruthen inder 
Länge hat, und diegrößten Schönheiten von Ville-Neu- 
ve-le Roivor Augen legt. Don hier geht man in ein ans 
deres. Parterre hinab, deflen Anlage und Auszierungen 
einen-tingemein vergnügen, und an deffen Ende ſich ein 
Onberet OiingABrunnen befindet. Aubier fängt ſich 
ein Thier-Sarten von 120. Morgen Landes a, ge 
fincfen Hand ſtellt fich erftlich ein Spalier von 600. Ru⸗ 
then in die Länge dar, welches gegen Mittag zu gekehret 
ift, und deffen Bände mit den vorteefflichhten Muſcat⸗ 
und Pfirfih- Bäumen befegt find. Hernach fteht einem 
auf eben diefer Seite ein weitlaͤuftiges Roul ngrin entger 
gen, und am Ende deſſelben iſt ein groſſer Kuͤnen⸗Gar⸗ 
ten, welcher mit allem verſehen ft, was man fich nur von 
Huͤlſen⸗ und andern Früchten wuͤnſchen Fan, "Auf der 
andern Seite, das ift, zur rechten Hand, ifi ein Gehoͤltze/ 
mit vielen Allcen durchfchnitten, dieseinem alle Gegen⸗ 
fände, die fich dem Gefichte anfangs alle auf einmahl 
dorgeftellet hatten, Stuͤckweiſe darlegen. Am Ende 
diefes Gehoͤltzes erhebet fich wiederum ein Springe 
Brunnen, defien Waſſer durch einen Eleinen Canal 
abläufft, welcher biß an das Ende des Thier⸗Gartens 
bingeht, wo fich eine weitlauftige und prachrige Terrafle 
erhebt, die mit vielen Reihen dicker Baͤume geyieret ift, 
welche aber doch der fchönen Ausficht nichts benchmen; 
Aus dem Tiergarten geht man durch eine groſſe Gitter⸗ 
Thuͤre in einen breiten und mit MebensAllgen vergefell« 
ſchaffteten Gang, weldyer 800. Nuthen in der Länge hat, 
u.bis an daslifer des FluffesSeine hingeht.Mart.Piganiol. 
.ı VILLE-NEUVE-SAINT-GEORGE, fat. Villa Nova 
S. Georgi, eine Stadt in der Isle de France, an der 
Seine, im Frantzoͤſiſchen Rrie, 4. Meilen oberhalb Pas 
vis, und3.von Corbeil, zwiſchen beyden Städten mits 
ten inne. » Diefe Heine Stadt, welche eine ziemlich ſchoͤ⸗ 
ne Lage bat, ift nicht alt. Allhier wurde im Jahre 
v728. eine Fabricke errichtet, woriinen man das Eiſen 
in Kupfer verwandelt; und foll felbiges nach Wunſch 
vonftattengchen,  Mart. Huͤbn. Z. L. 
VILLE-NOCE, fat. Filla Noxa, eine Stadt in 
Frankreich, in Champagne, 2. Meilen von Pont für Sei- 
ne, und 4. von Nugent, an einem Bache, dem fieihren 
Nahmen giebt. Es iſt in dieſer kleinen Stadt eine Koͤ⸗ 
nigliche Mayerey und eine Saltz⸗ Cammer. Murt. 
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VILLENOUVETTE-k-REQUI, ein Kirchfpiel in 
Franckreich, in Mieder-Languedoc, am Fluffe Orb, eine 
Meile oberhalb Beziers, Davon es die eilffte Gemeine, 
mit dem Tituleiner Baronie ift. Ehemahls war es ein 
ummauerter und anfehnlicher Flecken, der aus 3. Kirch, 
fpielen, einem Nonnen⸗Kloſter, einem Hoſpital, mehr 
als 6eo. Käufern, und einer Vorſtadt, nebſt einem 
feften Schloſſe beftand, auch alle Dienftage öffentlichen 
Marckt hielt. Im Sabre rıg. hielt er eine Belage⸗ 
rungvon 22. Tagen wider die Saracenifchen Mohren 
aus, welche ihn endlich, aber doch mit Sturm erober⸗ 
ten, und völlig berwuͤſteten. Machdem aber diefer Fle⸗ 
cken mit der Zeit wieder hergeftellet worden; fo ward er 
im Fahre 1355. durch die Armee des Pringens von Wallis 
nochmahls verwuͤſtet, wie man aus alten Urkunden, ſo⸗ 
wohl alsausder Hiftorieund Tradition des Landes, ers 
ficht. Heut zu Tage find die 3. alten Kirchfpiele in ein 
eintziges gebracht, Mart. 

VILLEPAIL, ein Flecken in Franckreich, in Maine, in 
der Election von Mans, "Mart. 

VILLEPASSANS, ein Drt in Franckreich, in Nies 
der-Languedoc, inder Dieces und Recerte von St. Pont. 
Es iſt eine Königliche Herrſchafft. Mart 

VILLEPERDUE, ein Flecken in Franckreich, in 
Tourasine, inder Election von Tours. Mart. 

VILLEPEYS, Filla Pifeir, ein Flecken in Franckreich, 
in Provence,in der Vignerie und Recette von Dragu gnan, 
am Ufer des Meers, zwifchen Frejusund Maxime. Geis 
ne Kirche fteht unter der Anruffung 8. Michaelis. Mart. 

VILLEBINTE, eine Stadt in Franckreich, in Ober⸗ 
Languedoc, in der Deces und Recette von St. Papoul. 
Diefe Heine Stadt hat nur 7. bis 800. Einwohner, | 
Mart, 

VILLEPORCHER, ein Flecken in Franckreich, in 
Touraine, inder Klection von Amboife. Mart. 

VILLEPREUX, Pat. PillaPerrofa,eine fehr kleine Stadt 
in derlsle deFrance, in derFledtion von'Parig,inklurepoix, 
6. Meilen von Paris gegen ABeften, und 2, Meilenvon: 
Verlailles, Mart. 

VILLEQUIER, ein. Flecken in Franckreich, in der 
Narınandie, im Pande Canx. am Fluſſe Seine, oberhalb 
Caudebec,. nebjt einem Schloffe und einer Herrſchafft. 
Die Herren von Villequier find vor langer, als 600. 
Fahren, gar anfehnlicy geweſen. Marr. 

VILLEQUIERS, ein Ort in Franckreich, inBerrv. in: 
der Eledtion von Bonrges, mit dem Titul einer Baronie. 
Diefe Baronie hieß fonft Minzfuucon. ie ift eine der 
aͤlteſten in der Provintz, und auch eine der weitlaͤufftig⸗ 
ften, weil ſich ihre Gerichtsbarkeit über 17. Kirchſpiele 
erſtreckt. Sie hat anfaͤnglich dem Hauſe ihrer erſten 
Herren den Nahmen gegeben, von welchen ſie im Jah⸗ 


"re 1264. in das Hauß von Bourds, hernach in das von 


Roufli, ſodenn aber inder Dauphins von Auvergne ihres 
kam. Im Fahre 1626. erlangtefie Henricus IE Printz 
vonConde, ein Sohn, der Pring von Conti, aber: 
verfauffte fie im Jahre 1666. an Miriam von Aumont, 
welcher zu Gefallen diefelbe zu einem Marquiſat erhoben 
wurde, Es iſt zu Vellequiers eine Koͤnigl. Prevord, uns . 
tet die Baillinge von Sezannedehörig.. Martin.  - 

VILLER, ein Schloß in Frankreich, im Lande Mel- 
fin, welches in das Kirchſpiel von Nofloncourt gehört, ſo 
ein Annexum von Ste. Barhe iſt. Mart. 

VILLER, ein Dorf in’ Framefreich, im Franköfie: 
fehen Rothringen, inder Recette von Mies. Es ift eines 
von denen durch den Traetat vom. Fahre 1718. an 
Franckreich abgetretenen Dörffern. Einige halten 
dieſen Ort vor eine Stadt und Fand» Voigteh, welche 
zum Bißthume Tull gehören fol. Mart. Hiſt. von Lothr. 

VILLERAIS, ein Flecken in Franckreich, in Forez, 
in der Election von Roanne. Mart. 

VILLERBON, ein Flecken in Francfreich, in Blaifois, 
inder Election von Rlois. Mart. 

VILLER-für-Chatillon, ein Flecken in Franckreich, 
inChampsgne. Er hat eine Könial. Mayerey, unter Die 
Bailliage von Chatillon fur Marne gehörig. — 
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VILLERES, ein Flecken in Franckreich, in Nieder⸗ 


Armagnac, inder Ele&ion ponRiviere-Verdun. Mart. 

VILLEREVERSURE,, ein Ort in Franckreich, in 
Breile, Es iſt der HauptsDrt eines Mandements und 
eine Gemeine, welche das Recht hat ihre Deputirte zu 
den bandes⸗Verſammlungen zu fdhicken. Es iſt an dies 
fein Orte eine Priorey. Mart. 

VILLER FAUCON, ein Flecken in Franckreich, in 
der Picarde, in der Eledtion von Peronne, . Mart. 

VILLER-au-FLOS, ein Flecken in Franckreich, inder 
Picardie, inder Eletlion pon Peronne. Mart. 

VILLERIZE, eine kleine Stadt, f. VillersCeteretz. 

VILLER le MONTAGNE, eine Heine Stadt im 
Hertzogthume Lothringen, an dem Chiers· Fluſſe, an 
der Frantzoͤſiſchen Grentze, gegen die Micderlande, mit 
einer Land⸗Voigteh. &ift, vonLorbringen. 

VILLERO>E, ein anfehnlicher Flecken in Provence, 
in Franckreich, 9. Meilen von Brignolles gegen Nord» 
Dften. Kübn.3,L. 

VILLEROY, fat. Yılla Regis, ein Schloß in Franc 
reich, inden Gegenden von Paris, im Kircyipiele Man- 
necy, wiſchen Damp, Martin und Meaux gelegen, davon 
ohne Ziveiffel das Geſchlechte Neufvilie und He'incourt 
fich Marggraf von Vılieroy ſchreibet. Diefeg Schloß 
iſt ein groſſes. Hauß welches zwar in Anſehung der Bau⸗ 
Kunft nichts befonders an fich hat, deffen innere Gemäs 
cher aber ſchoͤn und prächtig aufgeputzet ſind. Es iſt mit 
einem ſchoͤnen buſt⸗ Garten, einen groſſen Thier-Gars 
een, und andern groſſer Herren Häufern eigenen Ziers 
tathen vergefellichafftet. Ludovieus XIV. hielt fich zum 
öfftern darinne auf, tvenn er entweder nach) Fontaine- 
bleau gieng, oder von dannen zuricke Fam. Eudovicus 
XV. aber kehret gemeiniglich zu Perit-Bourgein, Nabe 
bey dem Schloffe Villeroy ift das Dorf Mannecy, wo al⸗ 
le Fahre auf den Tag S. Dionyfii, welcher der Patron 
des Drtesift, ein fo beruͤhmter Marckt, als dor einiger 
Zeit der zu Bezunstvar, Es gehören Die Herrſchafften 
Balencourt, Chevanes, Vorte umd Vılle-Arbe darzu. Mart. 
Pigantel. ZUubn.G.1. Ih, 

VILLERS, eine Abtey in Franckreich, ſ. Yillierr. 

VILLERS, far. Fillare, oder Villarium, eine Abtey 
inden Niederlanden, in Brabant, 2. Meilenvon Gem- 
blours, wenn man gegen Nivelte zu geht. Dieſe Abtey, 
fo Ciſtercienſer⸗ Ordens ift, liegt in einem Gehoͤltze, von 
welchem fie den Mabhmen hat. Cie ward im Jahre 
3137. durch r2. Mönche undeinem Abt, nebſt 5. Conver. 
fis angefangen, welcheder Heil. Bernhardus von Klair- 
vauxdahinfchickte. ie liefen fich in der Gegend Bo- 
veria bey dem Brunnen Goddisrch oder Goddisch nies 
der; fichatten fich aber kaum r. oder, Jahr allda aufs 
gehalten, als fie wegen Unfruchtbarkeit des Erdbodeng 
und wegen Mangeldes Waffers ihren Sitz veränder- 
ten, und an oben gedachtem Orte ein neues Kiofter aufs 
richteten, tovon Gefarim L.IV.c.10,L. Vi.c. 34 und 
L. 1X, c,31. ingleichen Joh. Bapt. Grammaye in Gallo-Bra- 
bantia p. 15. und f. ausführlicher handeln. Diefe Abtey 
hat ſich nach der Zeit dergeftalt vergröffert, daß die Abs 
seven don Grand-Pre in der Grafichaffr Namur, und 
bon St. Bernhard an der Schelde von felbiger ihren Urs 
fprung genommen haben. Marz. Sammartban. Gall, 
Chrifl. Legrand Theatre Sacrede Brab,. TU. Zeiler. 

VILLERS, ein Kirchfpiel in Franckreich, inder Nor- 
mandie, im Lande Caux, 4. Meilen von Rouen, nebft 
nem Sschloffe und dem Titul einer Caftellaney. Dies 

Ks Kirchfpiel liegt am Fluſſe Eone, zwifchen Barentin Ia 

xumd Epinay. Das Schloß ftcht — Hoͤ⸗ 

hr wohl gebauet, und hat auf den Seiten ſdͤ— 

send Hohe Thurme. Man geht in felbiges uͤber eine 

uch Brücke, und es ift darinne eine fehr nette Ca⸗ 
elle, Mart. Corn, 


VILLERS, und Clerkieu, ein Kirchfpiel im Hertzog⸗ 
thumeotheingen, inder Prevötd von Nancy. Die ha 
Kirche zu Villen if dem „Heil, Felici geividmer, Das 
Capitul uS, George hat die Pfarre zu vergeben, und ges 

Crogeapb,und Ce Loxie. ZU. The, . 


— 


neußt in dieſem Kirchſpiele wegen der tiorey bon Van⸗ 
deuyre alle Zehenden. Villers war onft ein Filial von 
dem Kirchfpiele Vandeuvre, davon es aber im Jahre 
1600. auf Anſuchung der Einwohner Bone: wor⸗ 
den, welche dem Pfarr eine anſtaͤndige Beſoldung reis 
chen. Das Schloß Remicourt, das D tflein Aund 
und das Bet⸗Haus von Notre-Dame find fo wohl, als 
die Abtey Clerhieu, Zubehörden von Villers, Diefe Abs 
tey, fo EiftercienfersDrdens ift, ward im Jahre zo, 
durch Matthzum I, Hertzogen von Lothringen, geſtiff⸗ 
tet, welcher auch im Yahre 1126, am Himmelfahrts⸗ 
Tage daſelbſt ſjarb. Man ſieht auch noch darinne 
fein und ſeiner Gemahlin, Berthz von Schwaben, Be» 
gräbniffe. Die Abtey Clerlieu iſt in der Kegel, und ih⸗ 
ve Abteylichen Güter find mit dem Primatial-Capitul zw 
Nancy vereiniget worden. Die Einkünffte van den 
Kloſter⸗Guͤtern aber beftehen in 3000, Livres, Mart. 

VILLERS, ein Flecken in Franckreich, in der Nor- 
mandie, inder Dieeces von Rayeux, in der Rledtion von 
Caeo, Diefer Flecken, weichen man auch Villers en 
Bocagenennt, liegt gegendie Quellen des kleinen Fluß 
ſes aure. Man halt dafelbft Mittwochs einen groſſen 
Butter» und auf das Feſt S. Pewri einen Jahr⸗Marckt. 
Mart, Corn. 

VILLERS ALLERAND, ein Flecken in Frankreich, 
in Champagne, inder Eledtion von Rheim«, Mart. 

VILLERS en ARGONNE, ein Flecken in Franck- 
reich, in Champagne, in der Election von Ste. Manchould, 
Mart, 

VILLERS en ARTTHIYE, ein Flecken in Franckreich, 
in der Normandie, in der Election von Ch“umont, Mart. 

VILLERS für AUTHIE, ein Drtin Franckreich, in 
der Picardie, in der Eledtion von Abbeville, mit dem Tis 
tul einer Grafſchafft, die im Fahre 1685. aufgerichtet 
worden. Es iſt an diefem Orte ein Perfonat oder eine 
Priorey, die jährlich goo. L’vres einbringt, und das No- 
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‚minstions- Recht zur Pfarre giebt. Marz, 


‘ = en BOCAGE, ein Flecken in Franckreich, 
„ Fillers. . 

VILLERS-CANIVET, eine Abtey, f. Villierr-Caniver. _ 
VILLERS CANIVET, ein Flecken in Francreich, 
inder Normandie, in der Elechön von Falaife. Es iſt 
an dieſem Orte eine Nonnen⸗Abtey Eiftercienfer Or⸗ 
dens, die im Fahre 1140. durch Rogerium von Mom- 

brais geftifftetworden. Marz. 

VILLERS COTERETS, Fillers Cofle Rez, Villiers 
Cofterez, Lat, Villeria oder Villeri« ad Cotiam, und Villa- 
rium, ein Flecken oder eine kleine Stadt in der Isle de 
France, 5. Meilen von Soiffons ımd von Compiegne, und 
3. Meilen von Crefpy. Der Nahme Coteret, fo aus 
Cote de Rets verfälfchet worden, iſt ihm wegen feiner La⸗ 
ge im Walde Rets gegeben worden. Die dafige Pfarre 
Kirche wird von Premonftrstenier + Mönchen bedient, 
welche allda eine Regulirte Abrey haben. Diefer Dre 
iſt fonderlich wegen des prächtigen Schloffes zu mercken 
welches die Hergoge von Valoisaus dem Königl, Haufe 
daſelbſt erbauet haben, und darünne fich unter andern Die 
Königin Margaretha, Hertzogin von Valois, öffters aufs 
gehalten hat. Dieſe Stadt gehört aniegodem Hersoge 
von Orleans, der zugleich Herkog von Valoisift, Es iſt 
allhier eine Prevörs, zur Bailliage von Crefpy gehörig,und 
esift ein befonderes Gouverneinent Des Gouvernements 
vonder Isle de France. Die Abten zu Villers-Coterets iſt 
nicht beſtaͤndig in dieſer Stadt geweſen; ſondern ſie iſt 
erſt den 23. Auguſt 1671. von Ciaire-Fontaine, an den 
Grengender Diesces von Laon, dahin verleget und zu⸗ 
gleich mit der ‘Pfarre vereiniget worden. Auſſer dee 
Stadt findet man ein NonnensKlofter, und 2. Meilen 
davon, wenn man ausdem Walde heraus kammt, die 
Abtey Vallery, welche, wie die zu Villers Coterets, Brae- 
monfiratenfer-Drdens und regulitt iſt. Der Wald 
von Villers-Coterets * a —— 

. macht allhier Leinwand, 
und 16. Ruthen au ma —— 


und einige gig Weißgerber 
J2 F 
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Ort gehöret unter den Manufadtur-Iafpedtor zu Rheims, 
iganisl, Savary. j 
a EERANQUEUX, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Champagne, in der Eledtion von KRheims. 
MILLERS-MARMERY, ein Flecken in Franckreich, 
in Champagne, in der Eledtion von Rheims. Mart. 
VILLERS-les-MOINES, oder Villers St, Georges, ein 
Ort inder Islede France, in der Nachbarſchafft von Vil- 
lersCoterets. Es war ſonſt ein Manns⸗Kloſter und ei⸗ 
ne Yrioren des Benedietiner ⸗ Ordens, unter Die Abtey 
-Chaife-Dienin Auvergnegehörig. Geit dem Fahre 1637. 
aber ift diefer Ort Sr. George les Nenains, von wegen der 
Abtey zu St,Remiin —— welcher man ihn abgetreten, 
worden. Mart. 
TLERS-Is-NONAINS, ein Flecken in Franckreich, 
in Bourgogne, in der Bailliage von Avalon, bei Dem Fluffe 
Pontraault, wo.einehöfgerne Bruͤcke iſt. Es iſt ein wal⸗ 
digtes Land und ein unfruchtbarer Boden, wo man viel 
Aucheficht. Mart. 
VILLERS ST. GEORGES, f. Fillers-ler- Moiner. , 
VILLERS für SAY, oder für Scey, ein lecken in 
Franckreich, inder Franche-Comt£,, in der Recette von 
Vefoul, am Fluffe Ougnon, 3. Meilen von Montbozon, 
„und in gleicher Weite von Banne - les-Nonnes. Diefer 
Drt wirdivegender groffen Marckte, die man dafelbft 
alt, ſtarck beſucht. Mare. 
a  SSEL, ein Flecken in Franckreich, in 
der Fanche Comtt, inder Diezces von Belaugon. Es iſt 
‚an diefem Orte, welcher ſeht anſehnlich iſt, ein Capitul, 
fo aus einem Pfarr⸗Herrn und 3. Canonicis befteht, und 
welches im Fahre rg. Durch Humbertum de la Palu, 
n von — 1, geſtifftet worden. Der Pabſt 
hat g. Monate lang des Jahres, und das Eapitul bey 
derMetropolitan-Kirche die übrigen 4 Monate, die Prar⸗ 
re zu vergeben. Die 3. andern Canonicate find Geiſtli⸗ 
chen des Orts angewieſen, welche vom Herrn deffelben 
erwehlet werden. Mart. 
ee —— — ein Schloß in Franckreich, in Orlea- 
nois , am Ufer des Fluffes Beuvron, 4. Meilen von Blois. 
Es war der Herr von Villandri,Secretair der Finanzen un⸗ 
ter Francifco 1, der dieſes Schloß im Jahre 1537. bauen 
ließ, Die Fenfter-Scheiben find alle von Cryſtall, und 
am Rande derfelben find die Verwandelungen des O- 
vidii und die Wappen der ** am Hofe Francifei I. 
mahlt. Mart. Piganiol. Bernier. EM 
— —— fe — er Sieh» 
fpielin Frankreich, im Hertzogthume Bar, in Der Tar- 
Hngegleiches Namens. Der Abt von Jendure ift Pas 


tron vonder Pfarre, welche von einem Præmonſitaten · 


fer Minche bedient wird. Der Pfarr geneuft ein 
Drittel = den groffen und Beinen Zehenden, und der 
Herr des Orts befommt die andern bepde. Der Abt 
von St. Michel nimmt ein Neuntel von dem Drittel, und 
der Pfarr hat auch die MeubrucheZehenden. Es iſt 
atıch dafelbft eine Capelle von 200, Livres Einfunfften, 
und das Capitulzu St. Maxe in Bar iſt Patron davon, 


Mart. 

VILLE le SEC, ein Drtim Hertzogthume Lothrins 
gen, ander Mefel, am Hayer⸗Walde, unweit Pier- 
res. Antigu, des Neckars. 

VILLESERVE, fat, YillaServa, vor Zeiten Silvacum, 
oder Splvacum, ein Flecken in Franckreich, in der Picardie, 
in der Eledion von Noyon, jiwifchen Noyon und Ham. 
Man glaubt, er feydas Silviacum,von welchem der Ders 
fafler des Lebens S. Vulmari undS. Lupus in feinen Brie⸗ 
Fenreden. Mar. - 

VILLES FORESTIERES, f. Wald Städte. 

VILLES IMPERIALES d’ ALLEMAGNE „ fiehe 
Reiche-Städte. 

VILLES IMPERIALES du JAPON, das ift, die 
Rayferlichen oder Reichs-Städte in Japon. Unter 
diefem Nahmen verftehet man in Japon die Gokofio, dag 
heift, die funf See⸗Staͤdte, welche zu den Kayſerlichen 
Sammersund Erons Gütern gehören. Dieſe fünf 
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Städte find, tie Rämpfer in feiner Hiftorie von Japon 
L. IV. c. 1. und 2.berichtet; Misco, in der Proving Jema- 
fyra, und die Nefidens des geiftlichen Erb⸗Kayſers; 
Jedo, in der Provintz Mufahiz Olacca, in der Provintz 
Setz; Sakai, inder Provintz Jaflumi; und Nagafcki, in 
der Proving Filen. Die vigr erften liegen auf der grofs 
fen Inſul Niphon, und die letztere auf der Inſul Kiusju, 
Diele Städte find alle wegen ihres Lleberfluffes und we⸗ 
gen ihrer Reichthuͤmer gar beträchtlich; twelches von 
der Fruchtbarkeit ihres Erdbodens, von ihren Manufa- 
Auren, von den Kaufmanns Aßaaren; welche ihnendas 
innerfte des Landes liefert, und von unterfchiedlichen ans 
dern wichtigen Bortheilen herfommt, als von der Res 
fideng der beyden Kayferlichen Höfe und von dem Zus 
menfluffe der Fremden, unter welchen. man eine 

ffe Menge Bringen und Herren bemercket, die Sich 
mit einem zahleeichen Gefolge dahin verfügen. Eine 
jegliche von diefen Kayferlichen Staͤdten hat 2. Gouver- 
neurs Oder General-Lieutenants, welche ihre Untergebe⸗ 
ne Tono-Sama, das heift, Herren, Obern oder Fürjten 
nennen. Giecommandiren wechfelsweife, und jo lange 
einer indem Orte feines Gouvernements ift, hält fich der 
andere zu Jedo am Kayterl. Hofe auf, bis er Befehl em⸗ 
pfangt, vondannen zurücke zu Echren, und feinen Colle- 
genabzulöfen. Diefer letztere begiebt fi) alsdenn an 
den Hof, von wannen fein Nachfolger abgegangen. Nur 
die einige Stadt Nagafaki hat 3. Gouverneurs. Und 
hat man eg erſt feit dem Fahre 1688. wegen der Sicher⸗ 
heit eines fo wichtigen Plagesund zudefto befferer Beo⸗ 
bachtung der Aufführung derer fremden Nationen, wel⸗ 
chedie Erlaubniß haben, daſelbſt zu handeln, alfo einges 
führe. Zwey vondiefen Gouverneurs refidren jo lan⸗ 
ge in der Stadt, als fich der dritte bey Hofe aufhält, Die 
beyden Gouverneors. Die zu Nagafaki find, command'ren 
dafelbit gemeinfchafftlich ; fie prafidiren aber doch wech» 
feißweife von2. Monaten zu 2. Monaten. Giche Fa- 

.  Mart, 

VILLES MARITIMES, f. Stadt, . 

VILLES des MONTAGNES, f. Berg-Stäbdte. 

VILLE en TARDENOIS, oder Tarteneis, ein Files 
cken in Franckreich, in Champagne, iri der EleRion von 
Epernay. Es giebt indiefem Flecken viele Strumpf⸗ 
Mader. Die vornehmſten Zeuge aber, welche dafelbft 
gemacht werden, find Sarſchen und Pinchinats. Mart. 
Savary. 

VILLE de TERMONDE, eine&tadtin den Nies 
derlanden, f. Dendremande, 

VILLE-fur-TOURBE, eine Baronie in Franckreich, 
in Champagne, in der Eledtion von Ste, Manchould. | 
Mart. 

VILLETTE SAINT LAZARE, ein Flecken in der 
Islede France, inder Eledtion von Paris, Im Jahre 
1646. verlegte man die Abten von Ste. Perine an dieſen 
Drt, welche vorher bey Coinpiegne var, und im Jahre 
1153. vonder Königin Adelaide, Ludovici Crafli Wittwe, 
geftifftet tworden. Sie ift Auguftiner « Ordens, und 
hat 8000. Livres jährliche Einfünffte. Mart. 

VILLE-VEIRAC, ein Flecken in Franckreich, fiche 
Ville Magne. 

VILLEVESQUE, ein volcfreicher Flecken in Franck⸗ 
reich, in Anjou, in der Eledlion von Angers. Mart. 

VILLEVIEUX, ein Flecken in Frankreich, in der 
— in der Bailliage von Lons-le-Saulnier. 

lart. 

‚ VILLE en VOCCANCE, ein Flecken in Frankreich, 
in Ober-Vivarais, inder Dieeces von Viviers. Mart. 

VILLEXAVIER, ein Flecken in Franckreich, in Sain- 
tonge, in der Election won Saintes, Mart. 

VILLIACUM, eine Stadt in Francfreich, ſ. Verly. 

——— Sr er en f. Veillane; 

A,ein Flecken in and, an dem Rhei⸗ 
ne, ſ Billick 

Dillich, Lat. Vehica, eine Adeliche Benedictiner⸗ 
NonnensAibtey im Hersogthume Bergen, in Weſtpha⸗ 
ken, bey Siegburg, Ansigu, des Rheinſtr. — 
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VIELICUM,eine &tadt in Franckreich, ſ. Yerly. 

VILLIER, ein Flecfen in Francfreich, in Beaujolois, 
in der Eledtion von Ville-Franche, Mart. 

VILLIERS, Erang de Villiers, ein groſſer Teich oder 
See in Franckreich, in Berry, bey dem Flecken Lignieres, 
so, Meilen von der Stadt Bourges. Es iſt einer der 
gröften Seen in Frankreich. Man giebt vor, erhabe 
8. Meilen im Umfange, wenn er recht voll ift. Mart. 

VILLIERS, oder Fillers, Bat. Pillare oder Fillırium, 
eine. Nonnen⸗Abtey Eiftercienfer-Drdens, in Franck⸗ 
reich, in Hurepoix, bey Fert&-Alsis, und ziemlich nahe am 
Fluſſe Juyne. Man nennt fie auch manchmahl Yilliers 
aux Nonains. Der P. Meneflcier,ein Jeſuite, hat entdeckt, 
daß an diefem Orte die Königin Agnes aus Rußland, 
des Könige Henriei I. Gemahlin, begraben liege. Mart. 

VILLIERS, oder Fillierr Betnach vder Bernsch, eine 


Abtey in Frankreich, inder Dieces von Mes, vierdte⸗ 


halbe Meile von der Stadt diefes Nahmens. Sie ift 
eine Danns-Abten, EiftercienfersDrdeng, umd ein Filial 
von Morimont. Sieward im Fahre 1134.geltifftet, Mart. 

VILLIERS, eine Herrfchafft in Francfreich, in Anjou, 
in der Elettionvon Baruge. Der Flecken, welcher ihn 
feinen Nahmen giebt, iſt ziemlich beträchtlich. Mart. 

VILLIERS, ein Flecken in Frankreich, in Beauce, in 
der Eledlion von Vendome. Mart. 

VILLIERS, ein Flecken in Franckreich, in Gatinois, in 
‚der Eletion von Nemours, Er iftder Sitz einer Bailliage, 
unter Die von Montırgis gehörig. Marr. 

VILLIERS, ein Flecken in Franckreich, in Tonraine,in 
der Ele&tion von Tours. Mart. 

VILLIERS BETNACH, eine Abten, ſ. Villierr. 

VILLIERS-CANIVET, oder Pillers-Caniver, eine 
Abtey in Franckreich, in der Normandie, in der Dieces 
von Seez, 2. Meilen von Falaiſe. Es ift eine Nonnens 
Abtey Ciſtercienſer⸗Ordens, und ein Filial von Sav any. 
. Sie it im Jahre 1140. von dem Erlauchten Herrn 
Roger:o von Maubray (ab Illuftci Dynalta de Molbrajo) 
geitifftet worden, Mart. 

VILLIERS-CHARLEMAGNE, ein fehr volcfreicher 
Flecken in Franckreich, in Anjou, in der Eledtion von 
Chateau-Gonter. Es ift in Diefem Flecken eine Prio⸗ 
rey, welches ein Annexum von dem Klofter-Amt: des 
Sacriltini oder Caftodis bey der Abtey zu St: Martin in 
Tours iſt. Mart. 

VILLIERS aux Corneilles, ein Ort in Franckreich,in 
Champagne, in der Eledtion von Troyes. Man muth⸗ 
maflet, dieſes fünnte wohl das Villiers feyn, wo der Ertz⸗ 
Biſchoff und der Graf von Sens die Deutſchen fehlus 
gen, welche Troyes belagert hielten. Diefes Villiers 
liegt am Ufer des Fluffes Vannes. Mart. 

VILLIERS COSTEREZ, oder Cotterets, eine Feine 
Gtadt, f. Pillers Coteretr. 

VILLIERS.-le-DUC, ein Ort in Franckreich, in 
Bourgogne, in der Bailliage und Recette von Chatillon. 
Dieſer Ort giebt einem Gehölsevon 924. Morgen Lan⸗ 
des und 59. Ruthen den rahmen, welches unter die 
Maitrife des Eaux & Forets oder das Floß / und Forft- 
Amt zu Chatillon gehört. Mart. 

VILLIERS-les-HAUTS, ein Flecken in Francfreich,in 
Bourgogne,in der Bailliage und Recette von Avalon, Dies 
fes Kirchfpiel liegt in einem Lande voller Bergeund Fläs 
hen, 3.bis 4. Meilen vom Fluffe Armanfon. Mart. 

VILLIERS aux NONAINS, eine Abtey, f. Pillierr. 

VILLIERS-SAINT-BARTHEREMY, ein Flecken in 
Srandreih, inder Picardie, inder Election von Beauvais, 


‚VILLIERS-SAINT-RENOIT, ein Flecken in Franck 
reich, INChampagne, in der Eledion von Joigny. Mart. 

V AINT-PAUL ein Flecken in Franckreich, 
in der Picardie, in der Election von Senlis, Es iſt eine an⸗ 
ſehnliche Herrſchafft, die dem Herhoge von Sully zuges 
hoͤrt. Mart, 

VIIIERS. SANT.- SEPVLCRE, eine Priorey in 

anckreich, in derPicardie, in der Diccee von Beauvais. 

ie hat 2006, Livres jährliche Einkünfte, Marz, 
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VILLILA, ein Flecken in Cpanien, f. Valle. 
VILLILI, find Gold-Bergwerefe in Sud America f. 
Bergwerck. 
Villingen, Fillinga, eine in dem Schwartz ⸗Walde 
gelegene und etwas befeftigte Stadt, und zugleich ein 
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guter Paß in Schwaben, ben dem Kinsingerr Thal, an 


dem Fleinen Waſſer Brieg oder Briegach, in einem 
Morafte, 2. Meilen von dem Urfprunge der Donau, 
6. Meilen von Waldshut, eben fo viel von Freybur 

im Brisgau gelegen, und dem Ertz⸗Hauſe Defterrei 

gehörig. Vormahls war es nur ein Dorf, fol aber 
von dem Hertzege Bertholden von Zaringen im Fahre 
1179» zu einer Stadt erbauet worden ſeyn. Nach 
Abgang diefes Gefchlechts ift es an die Grafen von 
Fürftenberg, hernach aber an das Haus Defterreich 


gekommen. Bon dem Urfprung ihres Nahmens fine 


det man unterfchiedene Meynungen. Gie har im 
zojährigen Kriege das Glück gehabt, daß fie niemahls 
erobert worden, ob fie gleich im Fahre 1643. und 1634 
eine harte und langwierige Belagerung ausgeftanden, 
Im Fahre 1688. bemächtigten fich die Frantzoſen dies 
fes Orts. Im Jahre 7704. bemühere ſich zwar Der 
Frangöfifche General Tallerddenfeiben zu erebern, ſetz⸗ 
te ihm auch mit Schieſſen ſehr harte zu, und fuchte fich 
dadurch die Paflage durch den Schwartzwald deſto beſ⸗ 
fer zu verficheen, mufte aber unverrihteter Sache wies 
der abziehen. Es iſt diefer Ort fehr regulair und zwar 
vierecfigt aebauet, der Marckt liegt mitten darınne, 
wie man denn, wenn man mitten aufden Marckte ſte⸗ 
bet, alle vier Stadt: Thore zugleich fehen kan. Nicht 
fo wohl darum, weil die Stadt Mein ift, fondern weit 
die Gaffen, durch welche ein Flares Waͤſſergen lauft, 
dermaflen gerade und creutzweis nach den Thoren zur 
angelegt ſind. Bey diefer Stadt iftein gefundes und 
luftiges Bad, welches für Mattigkeit in den Öliedern, 
ingleichen die Flüffe auszutruckenen undden Magen zů 
fäubern, ſehr dienlich iſt. Die Stadt hat 2. Jahr⸗ 
maͤrckte, als 1) den ı. May, und den2) auf Michaelis. 
Andere jegen 3. Maͤrckte, den 2) auf Matıhei des Cvan⸗ 
geliften und den 3) auf Thomz. ie it von Natur 
mit Bergen verwatrer, und bat enge Zugaͤnge. Im 
Wappen führer fie zur Linden 2. blaue Ecken im file 
bernen Felde. Antiau. des Neckars. Univ. Lex, 

Dillingen, ehemahls Di'den, ein Dorfin der Graf⸗ 
fchafft Solms-PBraunfels, im Amte Hungen, an der 
Horlof, anderthalb Stunde von Paubach und von 
Hungen, 3. von Lich. In Diefer Gegend finden fich 
fehr viele alte Gemaͤhlde, worinnen man die Athens 
Hauffen, wo die Coͤrper verbrant worden, beym Nach⸗ 
graben, deutlich erjchen Fan. Es finden ſich dabey 
gemeinialich 2. Urnen oder Afchen-Töpfe von verfchies 
denen Gattungen, worinnen Fupferne Ringe, Rampen 
u. d. g. find, bisweilen balten fie 10. bis 30. Schuh im 
Diansetro, und find rings umber mit groffen Steinen 
einaefaffet, Wetter. Grogr. 

Dillingebaufen, Vellinghauſen, ein Dorf in dem 
Heffen + Darmitädeifhen Amte Königsberg, unter 
dem hoben Dinsberge, anderthalb Stunde von Bats 
tenberg und Königsberg. 

VILLISHOVIA, eine Stadt in Bayern, f. Dilss 
boten. 

VILLITANUS, fiche Valle, , 

Pillmenis, ein groffes Kirchipiel aufder Inſul Aus 
gen, welches ehemahls gerheilet war, indem die Herrs 
fchafft Buttbus einen eigenen Hof⸗Prediger gehalten, 
nachachends aber mit Billmenig vereiniget worden iſt. 
Die Kirche zu Billmenig iſt eine von den zierlichften auf 
der ZnfulRügen, von) sromarol erbauet, und ohne Zweifel 
von dem Biſchof Abtalon eıngeweihet. Es fcheinet, als 
‚wenn diefes Gebaͤude vormahls der Jungfrau Maria ges 
widmet sewefen, Das Gebaͤude der Kirchen iftfehe mas 
nierlich und regulair. Vormahls ift ein ſchoͤnes Ambomuim 
in der Kirche gervefen, welches jeßo renoviret wird, Zum 
Villmenitzer Kirchipiel gehören: Moiftis, Lands 
vis, Dolgemoft, Diecke, Paſtitz, Frech, Neuendorf, 

93 . Madelitz, 
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Nadelis, Streſow, Wrecken, Darſeband, Paſewald 
und Puibus. Altes und nenes Rügen, 

Pillmergen,fiche Dilmergen. 

VILLON, ein Flecken in Franckreich in Champagne, 
in der Election von Tonnerre. Diefes iſt das Vaterland 
des beruffenen Villon, des erſten Frantzoͤſiſchen Poeten, 
und welcher wegen ſeiner Gortlofigkeit verbrannt wurde, 


Mart. 
. VILLORADO, Filloradum, ein Flecken in Spanien, f. 
Belorado. 
VILLOTTE(LA), ein Kirchſpiel in Bourgogne, fiche 
Ville Fargean. j 

VILLOTTE, Fillla, ein Kirchſpiel in Franckreich,im 
— —— Bar, undin der Baillioge dieſes Nahmens. 
Esiftein Kirchipiel, welches nur erſt feit kurtzem aufge⸗ 
richtetworden. Seine Kirche iſt dem heil, Brice gewid⸗ 
met,und das Capitel zu St.Maxe,iwelches Patron von Der 
Pfarre iſt, geneußt 2. Drittel vonden groffen und Eleinen 

ehenden. Der Prior von Dieu-en-Souvienne aber nimmt 

asandere Deittel. Im Diftridte diefes Kirchfpiels ficht 
man die Abtey von Ste. Hoilde, welche im Fahre r22g. 
durch die Grafen von Bar vor Nonnen des Eifterciens 
fersOrdens geftifftet worden. Cie hat 4000, Livres 
jaͤhrliche Einkuͤnffte. Die Priorey von Dien-en-Souvien- 
ne, des Ordens von Val des Ecoliers, befindet ſich auch in 
ebendiefem Kirchipiele. Dieſelbe ift weltlich, und hat 
2000. Livres Einfünffte. Mart. 

VILLOUXEL, ein Drt in Frankreich, im Hertzogthu⸗ 
me Bar, inder Railliege von B ſſitzuy Barriſien, im Amte 
Bourmont und la Motte. Er iſt ein Annexum vom Kitch⸗ 
ſpiele Pargny ſous Muresux. In ſeinem Difte.de findet 
man die Abtey Mureanx,PremonftratenlersOrdeng,die im 
Jahre 1150. geftifftet worden. Mare. 

VILLULA, ein Kiechfpiel in Francfreich, ſ. Yillorre. 

VILLUZKA, ein Flecken und berühmtes Saltzwerck 
in Bohlen, f. Wieliczka. 

ilm, eine kleine Inſul auf der Oſt⸗See, welche zur 
But Ruͤgen gehoͤret, und den Frey⸗Herren von Putt⸗ 
us zuſtaͤndig iſt. Huͤbn. 2. 


L. 
Pilmar, Dilmer, eine Stadt im Ertz ⸗Stifft Trier, 


an der Lohn, zwiſchen Weilburg und Diek, denn Dorff 
Arbeiden gegen über gelegen. Es muß diefe Stadtihren 
Gebäuden nad) ein siemlich alter Der feyn. Im Jahre 
1353. hat fie der Bifchof Balduinus zu Trier, nad) Inhalt 
der Limburgifchen Chronickep. 2x. eingenommen. Im 
Sabre 1361. vefidirte Philipp von Iſenburg, ein Herr zu 
Gernfau allda, welcher yoifchen diefer Stadt und Lim⸗ 
burg eine Burg anlegte, und fie Gretenſtein nannte, 
Antigu. des Neckars. Huͤbn. 3.L. 
an —— in —5 ſ. Nmercato. 
mergen, oder Villmergen, Fr. Fülmergue, iſt ein 
Dorf in den Eydgenoßiſchen freyen Aemtern, neben 
Bremgarten, ohnweit dem Kloſter Muri gelegen, fo vor 
dieſem einen eigenen Adel gehabt, Davon Ulricus von Bils 
mergen 1267. gelebet. Diefer Ort iſt fonderlich bekannt 
durch die 2. dafelbft vorgegangene Treffen, da im Fahre 
1656.die Berner von den s.Eatholifchen Cantons Lucern, 
Schweiß, Uri, Zug und Unterwalden, einigen Schaden 
erlitten, den 15. Jul. An. r7r2. aber es durch einen Sieg 
twieder erfeget, indem in ſolcher Schlacht ermeldete Ca⸗ 
tholifche Cantons, mit Berluft 2000. Todten, den Kürs 
geengezogen. Worauf den ır. Yug. gedachten Jahres 
—— loͤbl. — Te Zuͤrch und 
en an einem, und denen V. Löblichen Eathofifchen 
Ständen, Lucern, Uri, Schteiß, Unterwalden und Zug 
am andern Theile,ein Vergleich errichtet worden, Wald⸗ 
kirch. Euxop. Fama X. Band, 
VILMURUM, cine Stadt in Franckreich, ſ. Yalle- 


Muri, 
c —— eine Woywodſchafft und Stadt in Pohlen, 
na, i 
VILOBIA, ſiehe Ovilabis und Wels. 
VILONA, ein Fluß in Franckreich, ſ. Filaine, 
Dils,oder File, Lat. Yilfa, oder Villa Quintanica, ein 
Fluß im Ehurfürftenehum Bayern, und zwar in 


Dils 


Unter Bayern, hat einen zweyfachen Urſprung die 
zoffe und die Bleine Vils. Die groſſe Vils verſamm⸗ 
et fich eine Meile hinter dem Flecken Taurkirchen aus 
vielen Brunnen-Quellen, und zwar aus denen ſchoͤnſten 
Thaͤlern zufammen. Don Taufkirchen rinnet fie in ei⸗ 
nem Sirohme nach Meiſſelberg, Huchenſtein, nach dem 
Flecken Velden, nach Pidenbach, Vilſohl, Johannes⸗ 
firch, Tatendorf und Moling; kruͤmmet ſich hernach 
hin nach Engelsberg, Gindorf, Rilsbiburg , Licchtens 
berg, Gerftpeunt, Leuberskicchen, und nach Rüting, wo 
fich die Eleine Vils mit der groffen paaret. Die fleine 
Vils gewinnet ihren Anfang unterhalb dem Berge, 
worauf Kirchdorff ftehet, 3. Stunden von Mosburg. 
Sie bewäffert hernach in ihrem Lauf Schroting, Als 
tenbura, Neichersdorff, Vilsheim und Langbils, ferner 
Gundelhauß, Muͤnchdorff, Vils, Haſelbach, und den 
Flecken Geiffenhaus. Don dannen rinnet fie fort 
nach Perckheim, Eigendorf, Deimannstirch, Geiftdorff, 
Helmsdorff, Seyhelsdorff und Diedrichitett, unter 
welchen fie fich, wie gedacht, bey dem Schloſſe Ruͤting 
mit der groſſen Vils vereiniget. Alsdenn begiebt ſich 
dieſe zuſammen geſellete doppelte Vils nach Gertzen, 
Meuhaufen, Wendeldorf und Aheim; dringet ſich wis 
ſchen Loitzenkirch und Witzelsdorſt, wie auch zwiſchen 
dem Flecken Frontenhauſen und Leutersdorff durch, und 
begiebt ſich nach Marckelkofen, Aunkofen, Steinberg 
und nach dem Schloſſe Wart. Von dannen wendet 
fich die Vils herum, und kommt an dem Flecken Reis⸗ 
bach, an den Dörffern Engelmannsberg, Allersberg, 
feitersdorf, Oberhauſen und Niederhaufen vorbey. 
Ferner bewaͤffert fie Rodersdorff, Muͤnbach, Haunerss 
dorf, Reichers dorff, Aufhaufen, Nanersdorff, Ren⸗ 
gersdorff und Oechſing; nach welchen Labersdorff, 
Fuchendorff, Hut, darnach Reichsdorff, Willing 
und Gottersdorff folgen, wo gegen über ſich Die 
Kolbach mit ihr vermifchet. Auſſerdem macht fie 
allda auch eine ange Inſul, und fett ihre Reiſe weis 
ter fort nach Kriegsdorff, Fremdorff, Weng, Wal⸗ 
sing, Schonering und Aunkirdy, unter welchem fie 
dichte bey dem Städtgen Vilshofen in die Donau 
läufft, nachdem fie in ihrem Lauf bey 14. Meilen zus 
ruͤck aeleget hat. Hydr. Lex. 
Pils, ein Fluß in der Ober⸗Pfaltz, entipringt in 
dem Pambergifchen Amte Vilseck, und nimmt feinen 
eigentlichen Urfprung aus einer Sammlung oder Zus 
fammenflieffung vieler Teiche, Weyer und kleiner 
Seen, die kurs oberhalb Vilseck zufammen lauffen, 
und einen Strohm ausmadyen. Wenn folcher Fluß 
die Stadt Vilseck durchgelauffen hat, und bis gegen 
den Abend gefloffen ift, drehet er ſich bee Schlicht auf 
einmahl gegen den Mittag, und rinnet herab auf 
Bruck, Soinaß, Gumbehoff, Schoͤnlind und Irl⸗ 
bach; berührt hiernechſt Sieh, Hambach, Kimmers⸗ 
buch, Ketzersriedt, Laubenhahn und Speckhoff, geht 
hernach an Wiſſeldorff her, und durch die Stadt Am⸗ 
berg hin; begegnet darauf der Hafelmühle, Kimerss 
brücke, Lengfeld und Teurn. Aulda fließt die Vils eine 
Zeitlang durch ein Gebuͤrge, und gelanget ferner nach 
Wolffsbach, Fidersdorff, nady dem Klofter Ensdorff, 
und nad) dem Flecken Rieden. Hierauf verläßt Die 
Vils das Gebiete von Amberg und das Amt Rieden; 
tritt weiter zwiſchen Siegenhofen und Wilshofen in die 
Pfalz Neuburg hinein; verſtaͤrckt fich in folcher bey 
dem Flecken Schmiedemuͤhle mit dem Lauterach- Fluß, 
wandert damit nach Einhof, Dieteldorff, Rohrbach 
und ° Trautendorff, und fällt endlich bey dem 
Schloſſe und Flecken Kalmüng in die Nabe. 
Hydr.Lex, 

Dils, oder Vils, fonft auch Fils, oder Filz, Lat, Filife 
genannt, ein Fluß in Schwaben, im Hertzogthume 
Pürtemberg, entipringt in der Grafichafft Heiffen⸗ 
ſtein, wey ſtarcke Meilen von Bollerbad; fließt nach 
dem Staͤdtgen ABiefenfteig,, nach dem Schloſſe Totz⸗ 
burg, und ſco fort nach Muhlhaufen, Gosbach, Diekens 
bach, hach dem alten Schloffe Julienburg, und be 
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Dorffe Deckingen. Ber Haufen, fo er durchwaͤſſert, 
tritt er ins Gebiete der Reichsſtadt Ulm, und darinnen 
kommt er nach Leberfingen, allwo ein Sauers Brunnen 
und ein Geſundheits⸗Bad befindlich iſt; geht darauf 
wiſchen dem hohen Michelsberge und dem Tuͤrckhei⸗ 
mer Berge durch nach Altenftatt; zichet dafelbit den 
Eobfluß an fi), wie auch bey Kuchen die Saitelbach, 
und bey Giengen Die Barbelnbach; beneget den gegen 
über liegenden Tögelberg, und legt weiter das alte 
Schloß Hohenftein, und das Dorff Großſieſen zurück, 
bey dem fich die Lauter zu ihm gefellet ; durchrinnet 
biernächft cine Ecke vom Öräflichs Degenfeldifchen Ges 
biete; beſtreichet Kleinfiefen und Salach, allwo er die 
Kruͤmmbach an fich ziehet ; dringet fich zwiſchen Groß⸗ 


. und Kleineyßlingen durch, und fließt zwiſchen der Stadt 


Göppingen und dem Böppinger Bad durch; nimmt uns 
terhalb demfelben die Merbach an, und gelanget nad) 
Faurenau, nach dem Schloffe Vilseck, nach Ulungen, 
und vermehrt fich bey Digelsberg mit der Naſſenbach. 
Bald darauf begrüßt er Binzvang, Ebersbach und Reis 
chenbach; nimmt allda die Reichenbach zu fich und fällt 
unter Bodelshaufen, bey dem Stadtgen Wendlingen, in 
den Neckat. Hydrigr. Lex. 

Vils, eine Heine Schwäbifche Stadt im Stifft Aug⸗ 
fpurg, nicht weit vom Lech⸗Fluſſe, unterhalb der Stadt 
Süellen, ander Örengevon Tyrolund Bayern, Umiv. 


VILSANA VALLIS, ein Thal in Schwaben, fiche 
Vilsthal. 

Dilsbiburg,oderDilsburg,ein feiner Marckt⸗Flecken 
und Land⸗ Gerichte in Unter⸗Bayern,. Meile von Geiſ⸗ 
ſenhauſen, und 2. von Landshut, ander Vils, ing Rents 
Amt Landshut gehörig. Zu diefem Orte gehören die 
Doͤr ffer Ebersbrand und Felden Roda, eine Abtey am 
Innfluß, zwiſchen ABafferburg und Traunftein. Hunds 
Bayeriſcher Stamm» Baum P.I. Staats; Bei. 
des Chur⸗ Hauſes Bayern, 

Dilsech, eine Heine Stadt, Ober- und Voigtey⸗Amt, 
und Schloß ander Bils, im Biſchoſthum Bamberg, in 
Francken, hart an den DbersPjälsifchen Grentzen, zwi⸗ 
fchen Hersbrück und Weiden, und nicht gar seit von 
Auerbach und Sultzbach, gegen Bayreuth. Es giebt 
Eifen- Hammer in derſelben Gegend. Im Fahre 1534.und 
1641. ift dieſe Stadt zweymahl von feindlichen Truppen 
eingenommen und wöllig tuiniret worden. Univ. Lex, 


onn. 

Dilfen, ein Marcftflecken in der Grafſchafft Hopa, in 
Weſtphalen, Chur⸗Hannover gehörig: Goldſch. 

Vilshofen, Lat. Yillirbooia, eine wohlgebauete kleine 
Stadt uͤber bach, an der Donau, wo die Vils hin⸗ 
einfaͤllt in Nieder⸗Bayern, ı. Meile von Ortenburg. Es 
iſt allhier ein Land⸗Gerichte, worunter der Flecken Plain⸗ 
ting,3.Klöfter, 8. Schloͤſſer, ro Adeliche Sitze, 34. Hof ⸗ 
marcken und eiliche Doͤrffer gehoͤren. Es ſtehet aber die⸗ 
ſer Ort unter dem Rent⸗Amte Bandshut,und hat eine koſt⸗ 


bare Dom-Kirche, nebft einer Probſtey zu St, Johannis,‘ 


Es giebt allhier eine starke Maut und auch Wein ⸗Auf⸗ 
ſchlag. Zu Zeiten Kayfers Lud: viei IV.haben die. Hertzoge 
in Nieder⸗Bayern in Eil eine Mauer und Graben um 
Vilshofen geführet, fe hernach von Hertzog Henrico dent 
Juͤngern erneuert worden. Im Jahre 1633. hat fich die 
Stadt an Hertzog Berobardum von Sachſen ABeymar 
gitlichergeben. Zu Zeiten Kapfers Carolı IV. ift allhier 
ein Stifft aufgerichtet worden von HenricoDufchell oder 
Tiſcht und feinem Sohne Schweigart, wovon unten ein 
mehrers. Im Monath Aprildes 1703. Jahres verfügte 
ſich der General Graf Schlict mit feinem Corpo vor 
dieſen Mag, commandırte den General Rittſchau mit 
der Cavallerie, ben der Stadt Patto zu faſſen, der es auch 
ungefäumt bewverckitelligte, und den 3. April gegen 12, 
Uhr bey dem dafigen Brauhaufe und Capueiner⸗Klo⸗ 
fter, ſich ohne Berluft logirte. Die Infanterie folgte ſo 
glei) nad), und zog fich bis 20. Schritt hin andie Haus 


fer, Die auffer der Stadt lagen, etwa 40. Schritt von. 


den Pallifaden, die man zur Verwahrung dieſes 
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Orts an das Mattinger + Thor gefeht. Die in 
Beſatzung liegende Mannſchafft Ponnte diefe ger 
naue Anruͤckung nicht vermehren, ohner fie 
mit Doppelhacken, etlichen Stücken und mit andern 
Gewehr ohne Unterlaß und faſt ohne Anftand aus der 
Stadt auf die Kayferlichen gefeuert. Man forderte 
hierauf den Platz auf, der fich aber zu ergeben weiger⸗ 
te. Man bemeifterte ſich inzwifchen Kanferlicher 
Seits der von der Stadt vorhandenen Höhe, und den 
4. April Morgends um 2. Uhr ließ der Commandant 
Obriſt⸗Wachtmeiſter Bartels von dem Monalieroli- 
fen Dragoner-Regiment um Stilftand umd einen Acs 
cord anfuchen, den er auch erhalten, und dadurch diefe 
Stadt in Kanferliche Gewalt gelangete. Als aber 
bald darauf der Ehurfürft in Bayern fich wieder nas 
herte, ward dieſer Platz gefchleifft, und alle Befeftir 
gungs⸗Wercke niedergeriffen, auch die dafelbft vorhans 
dene Gefihüse und Munition weggeführe. Mat 
brachte es Ehurs Bayeriſcher Seits bald wieder in 
den Stand, und befegte es mit einiger Mannfchafft, 
welches denn den Kapferlichen General, Grafen von 
Reventlau, veranlaßte, im Auguſt des 1703. Jahres 
dafiir zu rücken, und es auffordern zu laſſen. Der 
Stadt-Magiftrat fchickte hierauf an Ihro Hochfürftt, 
Eminenz, den Cardinal von Lamberg, und lich ſeibigen 


erfuchen, bey dem commandirenden Kanferlichen Gene⸗ 


ral vor fie zu bitten, mit dem Benfas, daß fich Bein 
Burger zur Wehre fegen wide, Obwohl der dar⸗ 
inne liegende Commandant bey Drohung fcharffer 
Straffe, Gegenwehr zu zeigen, fie zwingen wolte, CE 
wolte aber die Belagung der Kayferlichen Ankunſt 
nicht erwarten, fondern fehliche fich heimlich aus der 
Stadt, wodurch fie denn nochmahls in Kapferliche 
Hande verfiel. Im Fahre r7or. ward dieſe Stade: 
von den aufruhrifchen Bauern eingenommen, bald: 
darauf aber von den Kanferlichen, nehmlic noch im 
Decembr. befagten Jahres mit Necord wieder erobert. 
Das berühmte Collegium Canon coram regularium zu 
Vilshofen, deſſen Avcnzinur Annal, Lib, VII, gedencfer, 
hat der Baron Henr.cus Tüfhel von Säldenam 1376. 
geftifftet. Damit. aber dieie Stiftung deits Dauer 
baffter feyn mochte, fo wurde noch in eben dem Jahre 
von Gregorio XI, die Confirm tirın derfelben ertheilet, 
und wurde eine Bulle an den Apoſtoliſchen Nuntinm, 
Thoms de Amman:tis, der zum Paͤbſtlichen Conmifli 
rio dabey beftelet worden, ausgeftellt. Es hat auch 
der in obiger Stifftung erwehnte Schweickher, nicht 
nur feines Vaters errichtetes Stiffts + Collegium im 
Vils hofen zu volligem Stande gebracht, fondern auch 
daſſelbe mit überaus ftattlichen Einkuͤnfften vermenrer, 
Und indem folgenden ız77ten Jahr hat eben dieſer 
Schweickher dern Stift zu Vilshofen noch verfehies 
denes mehr vermacht, und an daffelbe daruͤber ein 
Inſtrument ausgeftellet. Eben dieler Schweickher 
ließ feine Mildthaͤtigkeit gegen das Stifft noch weiter 
dadurch ſpuͤhren, da er demſelben ſeine in Vilshofen 
gelegene Haͤuſer vermachte, und in dem 1378. Jahr 
ließ er auch ein Inſtrument daruͤber ausfertigen. 
Univ.Lex. 
. Vilsbur, eine Stadt in Ober⸗Bayern, wurde 
ſamt den Gerichten und Kaftens Amte, nebft Fries 
burg als eine unmittelbare Herrfchafft nach ergan⸗ 
gener Reichs Acht des Ehurfürftens Mixmiliani Ema- 
auelis, dem Baron Seiler uͤberlaſſen; aber im Badi⸗ 
ſchen Frieden im Fahre rrı4.an Chur⸗Bayern wieder 
abgetreten. Univ. Lex. 

Vilsthal, Viltzthal, Pat. Yallır Pilfana, ein Thal 
in Schwaben, welches lich von Beiffingen aus durche 
Göppinger Amt erſtrecket. Preuenhucher. Annal, 


Styr. 
VILTA, Filtenfir, eine Biſchoͤfliche Stadt in Africa, 
, Bilta. 
VILTENA, eine Stadt, fiehe Wilten. 
. Viltering, Bat. Vieoria. ein Ciſtercienſer⸗Kloſter im 
Hertzogthum Kärnthen, Huͤbn. Z.L. = 
⸗ 


‘ 
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Siters, ein Ort in der Grafſchafft Sargans, nahe 
on ** am Linckenberge zu gelegen, fo feinen 
Mal von dem Rhæt ſchen Worte Viltere, dag einen 

. fehlechten Flecken oder Erdreich bedeutet, haben fol. 

Sn etlichen alten Schriften wird er Filtris genennet, 

welches fich dem Rhaͤtiſchen Felter, d. 1. Filtz, nicht juns 

recht vergleichet. Gwler. = 

VILTONIA, eine Graffchafft in Engelland, fiche 

"lesbire. j 

r Dilgmos, ein Ort in der Steyermarck, deſſen in 

einer alten * vom a 1198. Meldung gefchies 

. Zudewige Reliqu, t. 

——— a hal in Schwaben, f. Vilsthal. 
VILVAO, eine Stadt in Spanien, fiche Bilbao 
VILVAR, ein Det in Ungarn, der daher befannt ift, 

weil am 20. Aug. im Jahre 1664. dafelbit ein Waffen⸗ 

ſtilleſtand zwiſchen dem Kapfer und Tuͤrcken geſchloſſen 

worden. Suͤbn. Z. L. 

VILUMBRI, VSoͤlcker in Italien, von welchen Pro- 
Tomas L. 111, c.1. fagt, Daß fie weiter gegen Dften, als 
die Umbri, aber auch weiter gegen Weſten als Die 
Sabini, wohnten. Ihr Land muß heut zu Tage das 
Hertzogthum Spoleto ſeyn. Ptolomzus giebt ihr 
nen Folgende läge: Arna, Iſpolum, Turde, Forum 
Elaminii, Spoletium, Menania, Ameris, Nagnia und Ocri- 
eulum, Mart. — 

VILUNENSIS TERRA, ein Gebiete in Pohlen, f. 


Lielun. 

Dilvorden, Vilvoorden, Vielvorden ſonſt auchVille⸗ 
fort oder Willworden, und in den alten Urkunden $ils 
ford genannt,Lat, Pilvordia, Vilfordsa, St. Vilvorde, eine 
Stadt vonmittelmäßiger&röfle in den Niederlanden,in 
dem Defterreichifchen Brabant, wo die beyden Fluͤſſe, die 
Seine oder Senne und die Woluwe zuſammen kommen, in 
Quartiere von Brüffel, an dem Eanale diefer Stadt, 
pin welcher fie 2. Meilen, und auch eben fo weit von 
Mecheln abgelegen ift. Diefe Stadt, welche der Fluß 
Seine durchftröhmt und darinne viele Mühlen treibt, iſt 
Vdi Haupi⸗Stadt einer Ballinge oder Meyerey gleiches 
Nrahmens, und fon ehemahls fehr fefte geweſen feyn. 
fie man denn fo gar vorgeben will, daß fie eben des» 
wegen Fılle Forse genannt worden fey; woraus man 
mit der Zeit Fihwerde gemacht habe. Da aber die 
alten Urkunden diefelbe Filvortium nennen ;_ fo fallt 
diefer von einigen Meuern ausgefonnene Lrfprung 
 nothtvendig weg. Denn Fort oder Sure iſt ein Deuts 
fihes Wort, und bedeutet eınen Ort, da man durd) eis 
nen Fluß waten, oder fonft über felbigen hinuͤber kom⸗ 
men fan. Dem ey aber, wie ihm wolle; fo war 
Yilvorde ehedem gar beträchtlich. Henricus L., Hers 

su Brabant, ertheilte dieſer Stadt im Fahre 11gı. 
Kine Privilegia, Im Jahre 1375. lich Wenceslaus, 
Hergog von Brabant, das dajige Schloß erbauen, 
darinne man die Staatd- Gefangenen verwahrte, und 
in welchem der Gouverneur oder Eaftellan reſidiret. 
&s liegt diefes Schloß auf der Seite nad) Bruffel zu, 
ad ift faſt gang ruiniret, Da es doch ehedem für uns 
übermwindlich gehalten worden. Es war eigentlich zu 
dem Ende erbaut, um die von Brüffel und Loͤwen, 
welche damahls öffters rebellieten, im Zaume zu halten. 
Ehedeflen verwahrte man die Archive von Brabant, 
unter der Aufficht eines befondern Beamten, in diefer 
Stadt. Im Jahre 1708. ward die Stadt durchden 
Ehurfürften von Bayern, als Frangöfiichen General, 
am 2ı. Novembris erobert ; aber nad) 6. Tagen wieder 
verlaffen. Im Fahre, 1745. ward die Stadt befeſti⸗ 
get, um den rechten Fluͤgel der Alliirten Armee zu bedes 
ben, Gegen das Ende des Januarii des folgenden 
Jahres kamen einige 1000. Fransofen mit etwas Ars 
tillerie vor Bilvorden, in der Meynung, bier Feinen 
geoffen iderftand zu finden, und in der Abfiht, um 
durch Einnehmung dieles Poftens alle Communicatiog 
zwoifchen Brüffel und Antwerpen abzufänsiden. Am 

1. Febr, ward die Stadt aufgefordert, und vom andern 

bis zum den befchoffen, da fic wegen Mangel des Pros 
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viants fich ergeben mußte. Die Stadt hat *8 There, 
26. Gaflen, und an den Mauern über 25. Thurme, 
aber nicht mehr als eine eingige PfarrsKirch,diell. & 
T. gewidmet it. ie wird von vielen Geiſtlichen bes 
ftellet, die aufler einem beträchtlichen Gehalte noch 
groffe Spendagen genieffen. Pepin von Hierftal unters 
warf diefe Kirche dem Capitul zu Aix, und Carolus 
Magnus beftatigte im Jahre 779. dieſe Schenckung. 
Sie blieb alſo bis 1242. unter der Dependenz gedachter 
Dom-Herren, da fie denn ſammt dem Zehenden aus 
dem Gebiete Vilvorden, der bey Brüffel gelegenen Eis 
ſtercienſer⸗ Abtey Chamhre, unter Vorbehalt eines jaͤhr⸗ 
lichen Zinſes abgetreten ward. Es befinden ſich vers 
fhiedene Manns: und FrauensKlöfter in diefer Stadt. 
Das DominicanerKlofter, worinnen die Hum:niora 
gelehret werden; ift im Fahre 1623. von Petro Malpho 
und Phil:ppo Renato von Busleyden, die beyde dieſes 
Drdens geweſen, geftifftet worden. Moch in eben dies 
fem Jahre ward es zu einer Vicarie, und 1686. zu einer 
Priorey gemacht, und nad) der Zeit mit ſchoͤnen Ge⸗ 
bäuden verfehen. Die Auguftiners Nonnen kamen im 
Sabre 1648. von Hergogenbufch hierher; legten 1672. 
den Grumd zu ihrer prächtigen Kirche, die aber erſt 
1719. zu Stande gekommen. Das Beguin-Klofter ift 
eines der älteften in gank Brabant, indem es bereits 
vor mehr als 600. Fahren geftifftet worden. Aus dies 
fem yaben die Beguinen zu Mecheln, Brüffel und andern 
Drten alle ihren Urfprung. Die Premonfir.tenfers 
MinchssAbtey Berne ward im Jahre 1134. nahe bey 
Heusden angelest, und die Dafigen Mönche, welche ches 
mahls die reichiten im Lande waren, kamen nach Zer⸗ 
ftöhrung ihres Klofters nach Hergogenbufch, und von da 
endlich nach Vilvorden. In dem dafigen Hofpitale 
oder Gottes⸗Hauſe, welches chedem fehr reich geweſen, 
halten fich noch viele Ordens⸗Frauen auf, die nach S. 
Auguflinı Megel leben, und fir die Krancken ſorgen. 
Das Klofter der befchuheten Carmeliterinnen ift, wie 
TenTroft fagt, im Jahre 1468. von Carolo Audaci, 
Hertzogen von Burgund, geftifftet, und die erſten Non⸗ 
nen find von Lüttich dahin geführet worden. Man 
verwahret in demfelben ein wunderthätiges Mariens 
Bild, welches diefer Kirche im Jahre 1260, von So⸗ 
phien aus Thuͤringen, Henriei II Herkogs von Bras 
bant Gemahlin, und der heil. Eliſabeth Tochter, ger 
fehencket worden. Ferner fiebet man zu Vilvorden ein 
Klofter von Sarmeliter-Barfüflerinnen. Der Canal, 
welchen die Obrigkeiten von Brüffel anlegen laffen, 
um nach Antiverpen zu kommen, geht unten an Diefer 
Stadt weg; welches ihr Feinenkleinen Vortheil giebt. 
Als er gemacht ward, erbot man ſich gegen die von 
Vilvorden, ihn durch ihre Stadt gehen zu laſſen, um 
daraus einenandern nach Mecheln zuführen; fie ſchlu⸗ 
gen aber dieſes Anerbieten aus. Marz. Longuerue. Hubn. 
G. I. Th. Piv. Lex. 5 

Vilwel, Dilwil, ein Flecken in der Wetterau, fiehe 
Dilbel, 

VILY, ein Berg in China, in der Proviutz Queicheu, 
inder Nachbarfchafft dergeſtung Gannan. Man mercket 
an, daß der Gipfel dieſes Berges beftändig mit einer 
Wolcke bedeckt iſt. Mart, Art. Sin. 

Vilz, ein Fluß in Schwaben, 1. Vils. 

VIMA, ein Drt in Phœncien. Guilielmus Tyrius, 
auf welchen ſich Ortelius begiehet, fegt diefen Ort zwiſchen 
Bybius und Berytus, Mart. 

VIMAG, ein Wald, ſ. Severac 7 Eglife. 

VIMACENSIS PAGUS, fiehe Fimen. 

VIMANIA, ein Ort in Rhetien, ſ. Yenania und 
Memmingen, 

VIMAO, eine Stadt und Feftung in China, in der 
Provintz Junnan, im Departement von Quangfi, der IX, 
Haupt» Stadt der Provins. ie liegt 13. Gr. 24. 
Min. weiter gegen Weſten, als Peking,unter dem 24.Ör. 
14. u. en Re Mart. Atl. — 

MARANUM, oder Fimarenfe Oppidum, eine Stadt 
in Portugal, [. Guimaracnı. de 
VIMARIA, 
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VIMARIA, eine Stadt, f. Weymar. 

VIMERCATO, nach des. Hern Baudrand Diet. und 
Pihnercato, nach bes Magini Charte von Maplanıd, Lat. 
Vicur Mercatur, ober Pimercasum, ein lecken in Ita⸗ 
bien, im Maylaͤndiſchen, am Fluffe Morgara, 12. bie 
14. Meilen vonder&tadt Manland gegen Nord Often, 
dem Örafen von Borello gehörig. Vermoͤge einer als 
ten Tradition foll felbiger das alte Yicus Martins feyn. 
Mart 


‚ VIMEU, oder Yimeux, Lat. Pagus Vimacmfir, oder 
Vinemacus, und Fimefium, ein Beſirck in Franckreich, 
inder Picardie, in Ponthieu. Diefe kleine Landfchafft, 
welche fich von der Somme bis an die Breste erftreckt, ges 
börte ehemahle ſowohl, als Ponthien, denen Kirchen, 
und abfonderlich der Abtey Centule. Siehe Pontbiew, 
Man findet in dieſem Bezircke die Städte St. Valery, 
Gamsches, Crotoy, und andere. Die Prevote von Vi- 
men, fü zu Oifemont errichtet ift, beftehet aus einem 
Prafidenten, einem Koͤnigl. Procurstore, einem Sublti- 
turen, und einem Greflier oder Schreiber. Det Procu- 
rator der Bailliage von Amiens behauptet, es auch in der 
Prevore von Vimenx zu ſeyn. Mart. Piganiol.. 9* 
VIMIERO, war ſonſt eine Herrſchafft in Portugall, 
welche aber der König, Philippus IL. ju einer Grafſchaffi 
erhoben. Sie ift auf gleiche Weiſe, wie Odemira, 
durch Heyrath an den Grafen bon Euro, Alphonfam, 
aus dem Haufe —— gekommen. Der juͤngſte 
Sohn dieſes Alphonti bekam Diefe Herrſchafft zu feinem 
Erbtheil, bey deſſen Nachkommen fie aud) geblieben, 
bis diefelbe ausgeftorben. Der legte Graf von Vimie- 
to, Francifcus, befam auch nach Abfterben derer Gras 
fen von Odemira dieſe Graffehafft; weil aber feine einis 
ge Tochter, Maria, fein Kind beym Leben hinterlafs 
fen, fo find die Grafſchafften Faro und Odemira der Eros 
ne heimgefallen. Staat von Portugall. Ranfıe 
Archiv von 1738. 
VIMINACIUM, f. Yiminatium. ’ 
VIMINACIUM, eine Stadt in Hifpania Tarraconen- 
fi,. nach dem Prolomeo L. H.c. 6, welcher. fie Landwaͤrts 
einfest, und denen Vacczisjueignet, Das Itinerarium 
Antonini, deſſen MSt. Yiminacium oder Viminatium 
fhreiben, bemercket diefe Stadt auf der Straife von 
Altorga nad) Tarragorie, jwiſchen Palantia und L>cobri- 
14. Meilen vom erften diefer Derter, und er. Meis 
vom andern. Mart. 
VIMINACIUM, iftder Lateiniſche Nahme der klei⸗ 
nen Stadt Vimy, ander Rhöne, oder vielmehr an der 
Saone, 2, Meilen oberhalb Lyon, nach des Paradins 
Hift. Lugd. auf welche ſich Ortelius bezieht. Siehe 
Vimy. Mart. 


' VIMINALIS MONS, ein Berg, ſiehe Monr Vimi- 
nalr, . 
VIMINALIS PORTA, f. Figuinenfr Porta, 
VIMINATIUM, eine Stadt in Hiſpania Tarraco- 
nenfi, ſ. Fiminacium. 
VIMINATIUM, eine &tadt in Ober-Meefien, Pro- 
Tomas L.Ill. c. 9. welcher fie Yiminasium Legio nennt, 
—— das Ufer der Donau. Alte Muͤntzen vom 


ayfer Gordiano geben diefer Stadt den Rahmen einer - 


Colonie, Man ließt auf felbigen diefe Worte: Col, 
Vim, P. M, 5. An. I, und auf andern An. II. II. IV. 
Eben diefer Titul wird ihr auch in einer alten Infeription 
gegeben, die zu Gradifca gefunden worden, und vom 
p. 371. No, 5, beygebracht wird: 
AURELIO CONSTANLIO EQ. R. 
DEC. COL. VIM. 

Das lünererinm Antonini, deffen meifte MSS. Vimi- 
maciumlefen, ſetzt dieſe Stadt auf die Straffe vom Mon- 
te Aureo nach Eonftantinopel, jnilchen Ideuminscum 
und Municipium, 24. Meilen vom exften Diefer Derter, 
und 18. Meilen vom andern. Procopiur de ZEdif. L. IV. 
e 5. jagt, der Kayfer Inftinianus habeeine alte und vers 
wüftete Stadt, Ryuasıor, Viminacium genannt, wie⸗ 
der aufbauen Tafen. ¶ Sie befand fich jenfeits einen 
Geograph. und crit. Lexic, XII, Th, 
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Fort, welches eben diefer Kapfer hatte bauen t 
Meilen von Sigedon; und werm man —— 
tum heraus gegangen war, Fam man am Ufer der 
Donau zu drey Forts, Picna, Cups und Nova, die 
ebemahls nur in einem Thurme beftanden, Niger 
will, der heutige Nahme diefes Ortes fey Pidin oder 
Widdin. Mart, 

VIMIOSO, Fimiofa, eine Hleine und etwas i 
Stadt in der Portugieſtſchen PBroving le 
tes, über Miranda, an der Grenhe des Königreichs 
Leon gelegen, welche im Jahre rzır. von des Phi 
lippi Zruppen angenommen, gar'bald aber wieder 
verlaſſen wurde. Sonſt iſt nn ju mercken, daß 
fie den Titul einer Grafſchafft führer. Zübn.G, I. 
Tb. Melifans, 

VIMITELLARI, ein Volck in Stalien, nach dem 
— L. III. c. 5. welcher es in die erſte Region ſetzt. 

Dimmelftein, Dimmelfen, ein Dorf unweit Wolf⸗ 
fenbuͤttel, war vor Alters der Sitz einer Linie der Gras 
ten von Woldenberg. 

Vimneta, eine ehemahlige berühmte Handelsftade 
in Nieder⸗Sachſen, an der Oſt⸗See, beym Ausgans 

des Fluſſes Pene, welche die Slaͤven und allerley 

gen —— — a Slav, €, 
2. p. 5. ruͤhmet uᷣ ie Maſſen dieſer Stadt Herr 
lichkeit, Gröffe, Stärcke und Reichthum Cr 
von einem Dänifchen Könige völlig jerftöhret worden 
fepn. Zuce Schlef. Merckw. 

VIMONSTIERS, oder Vimoufkiers, ein Flecken in 
Franckreich, in der Normandie, in der Diesces von 
Lifieux, 6. Meilen von der Stadt diefeg Nahmens, 
und ohnqefehr 2. Meilen von Ferv ques und. von Li« 
varot, oberhalb Montgommery, und am Fluffe Vie 

nt, Diefer Flecken ift fehr velckreich und feine 
Pfarr» Kirche wird von 20, Prieftern bedient, 68 
iſt auch daſelbſt ein Benedietiner + Nonnen Kiojter, 
und ein anderes vor Hofpital + Schweſtern, die vor 
das ** zu ſorgen haben. Man hält daſeloſt 
alle Montage einen groſſen Wochen Marckr, worauf 
mandie vortreflichften Kafe von Livaror und Calembert 
bringt. Es giebt auch allda viele Sleifcher und ers 
ber; und man treibt dafelbft einen groffen Handel mit 
grofem Viehe, welches man auf den dafigen fetten 
Weiden ernahrt. Diefer Flecken führte vor Alters 
den Nahmen Yicur Mmajlerü. Mart, Corn, 
- VIMORY, ein Dorfin Franckreich, in Gaftinnis, ei⸗ 
ne Meile von Montargis, gegen Mittag. Der. Sieg, 
welchender Hergog von Guıle im Fahre 1587. daſelbſi 
über die und Lands⸗Knechte davon trug, hat es 
in Ruf gebracht. Sie waren durch Vermitteiung des 
ßzogs von Bouillon, unter Anfuͤhrung des aſi· niri 
eines Deutſchen, in Franckreich eingedrungen, um des 
nen Proteflansen zu Hülffe zu.Fommen. Mars. Morin 
Huf. du Giftioois, 

VIMEINA, eine Stadt, f. Woimpfen. 

VIMUTIUM, eine Stadt in Engelland, ſiehe 
Weymonth. 

VIMY, £at. Piminarium, ift der Nahme, welchen 
eine kleine Stadt in Lyonnois führte, ehe Der König 
Ludovicus XIV, demverftorbenen Marfchall von Vılles 
roy erlaubt hatte, ihr den Nahmen Newike ju geben, 
Siehe Muville. Mert. 

VINA, eine Stadt in Africa, f. Pina. 

VINACIUM, ein Ort in Franckreich, f. Yignakr, 

VINARS. eine&Stadtin Spanien. Es hat diefelhe 
nebftder Stadt Berganca im XIV. Jahrhundert Johan« 
nes Alpbonfus Pimentel, ein Portugiefiicher Mitter, bes 
feffen; Er bekam aber gleichlam Tauſchweiſe vom Rös 
nig Henrico III. im Fahre 1398. die Spanifche Stade 
Benavento inLeendabor, und kam Vinaes und Berganca 
an Johsunem l. König in Eaftilien. Imhoff 

VINAI, ein Drtin Ztalien, an der Stur», 2, Meilen 
von — an den Grentzen der Grafſchafft di — 
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ten Kriege, im Fahre 1744. hatten die Allüirten 
— allda, und der Spaniſche Infant, 
Don bmpo gerieth hier in groſſe Feuers⸗Gefahr. Denn 
es entſtund ein ſolcher unvermutheter Brand, daß er 
fich, nebſt dem Printzen von Conti, mit Stricken durch 
die Fenſter ihrer Zimmer herab laſſen muſten, auch die 
meiften koſibaren Menblen im Rauche aufgiengen. 
Gundling. 
VINAIS, eine Stadt in Portugal, 1. Pignair. 
VINARES, ein Bezirck an der Mittags⸗Seite der 


kandſchafft Fores, inder Frangöfifchen Proving Lion- 


Melifant. 

-_ VINAZ, eine Abtey in Francfreich, in der Norman- 
die, 2. Meilen von Falaife, in der Diesces von Seez. Es 
ift ein Nonnen Kioſter Benedictiner · Ordens. Es iſt 
aber erſt im Jahre 1647. zu einer Abtey erhoben wor⸗ 
den, und ihre Kirche ward damahls von neuem er⸗ 
bauet. Es war zuvor eine fehlechte Priorey, die gegen 
das Jahr 1130. geftifftet worden, und worzu Die Gra⸗ 
fen von bellelme den be geſchencket hatten. Mart. 

VINAZA, ein Schloß in der Frangöfifchen Lands 
fehafft Vivarez, welches im Fahre 1709. bey dem ges 

nen Yufftande in Franckreich von denen Mißvers 

gmügten rein ausgeplündert worden. Denckw. Befch, 
des Erb, Oeſterr II. Th. 

VINAZA, eine Stadt im eigentlichen Africa. Das 
Tinerarium Antonimi bemercket fie auf der Straſſe von 
Tacapz nach dem groflen Leptis, woifchen Aurus. und 
Thalalatum, 32. Meilen von dem erften dieſer Derter, 
und ı6. Meilen von demandern. Mart. 

VINBA,, ein Fort in Africa, f. Simpa- 

VINCEJA, eine Stadt in Ober⸗Moceſien. Sie 
wird im Iinerario Antonins auf der Straſſe vom Monte 
Auren nach Eonftantinopel , jwifchen dem Moute Au- 
seo und Margum, 6. Meilen vom Monte Aureo, und 8. 
Meilen von Margum, angemerdet. „Einige MSS. ha⸗ 
ben Ficsja, und andere Vinzea. Wefleling muth ⸗ 
maſſet, dieſe legte Schreib⸗Art möchte wohl die beſte 
feyn, und hätte mandiefer Stadt den Nahmen Yinses 
wegender Wein⸗Stoͤcke gegeben, welche der Kayfen 
Probus rings um den Montem Aureum pflangen lajfen. 
Mart, x 

VINCELA, eine ehemahlige Stadt in Galatien, wel⸗ 
che Prolomeusnahmhafft macht. Celler. 

VINCENNES, Bois de Vincennes , Lat, Vicenne, Ne- 
mus Vicennarum, Vincennæ, ein Königl. buſt⸗Schloß in 
det Islede France, eine Meilevon Paris, auf der Geis 
te gegen Morgen, Die Erymologifien find über den 
Urfprung des Rahmens Vincennes nicht einig. Einige 
wollen behaupten, er komme von der guten Lufft ber, 
welche ein des Leben (Vie faine) mache; und fie 
gründen fid) darauf, daß man ihn ehemahls Ficemer 
ausgeſp habe; modurd) fie aber ihre Unwiſſen⸗ 
beit ju erkennen geben, indem fie den Buchftaben S. mit 
demC. vermengen. Andere jagen, dader alte Thiers 
Garten ohngefehr 2000. oder 20. mahl hundert (Vingt 
foiscen) Morgen Landes begriffen; fo habe man aus 
Vingt-cens durch Verfaͤlſchung Vincenues gemacht. 
Noch anderegeben vor, da diefes Gchölge von Paris 
20. Stadia, das iſt, 2500. Schritte abgelegen fey; fo 
habe man «8 im Lateinifchen Ad Picenas genannt, wor⸗ 
ausman hernach Ficener, und endlich Yincenner gemacht 
habe. Rigord berichtet unsin der Lebens; Beſchreibung 

Philippi — daß dieſer Printz das Gehoͤitze don 
Vincennes im Jahre 113. mit Mauern umſchlieſſen laß 
fen; unddiefes nennetman noch heutiges Tagesden als 
ten Parcoder Thier⸗Garten. Er Tieh auch einen groſ⸗ 
fen Theil des Roth IBildpräts darein fegen, welches 
ihm der König in Engelland zugeſchickt hatte. Eben 
diefer Prinz ftifftere Dafelbft eine der Heil, Fungfrau 
geroidmete Priorey, und beſetzte fie mit Mönchen des 
Drdens von Grammont, weiche fie auch fo lange beſeſ⸗ 
fen haben, bis ihnen der König Henricus II. Das Colle- 
gium ſchenckte, welches fie in der Straſſe du Jardinet 
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inne haben, und an ihre Statt zu Vincennes Minfte Bruͤ⸗ 
dereinfegte,. Aus einem gefehriebenen Chartulario dee 
Kirche zu Paris erfiehet man, daß im Fahre 1270. zu 
Vincennes ein Königl. Wohnhauß oder Schloß (Ma- 
verium Regale) geweſen; und hat es vieles Anfeben 
darzu, daß felbiges von Philippo Augufto erbauet wor⸗ 
den, nachdemerdas Gehölge, welches vorher auf als 
len Seiten offen war, mit Mauern umgeben laſſen. 
Zreiffels ohne find auch in dieſem Pallafte die Konige 


* Ludovicus Hutinus und Carolus Pulcher, fein Bruder, 


geftorben. Man weiß aber nicht, biß wie lange dieſes 
alte Schloß geftanden habe. Doch berichtet uns eine 
Iofeription in Frangöfifchen Verſen, die mit groſſen 
Buchftaben auf eine Tafel von ſchwartzem Marmel 
eingegraben, und welche an die Mauer der Thuͤre zum 
hoben Thurme, auf der lincken Hand, etwas hoch ans 
macht it, daß diefer Thuem unter Philippo Valelio im 
Sabre 1337. und nicht 1361. wie Herr Coraeille fagt, ans 
gefangen worden ; daß der König Johannes 24. Jahr 
bernach, das ift, im Jahre 1361.das Werck wieder vor⸗ 
genommen, und Carolus V. geendiget habe; und daß auch 
ebendiefer König an dem Orte, wo heut zu Tage das 
Klofter der Canonicorum ift, eine heilige Capelle habe 
bauenlaffen. Franeileus l. und Henricus II, haben her⸗ 
nachmahls dem Donjon gegen über eine andere auffuͤh⸗ 
ren laffen, welche viel ſchoͤner ift, alsdie alte nicht war. 
Ludovicus XII. ließ etliche alte Gebaude niederreiffen, 
und an ihrer Statt ein neues aufführen, welches aus 2. 
Pavillons beftehet, die zum Aufenthalte des Konigs und 
der Königin beftimme find. Diefe zwey Haupt⸗Ge⸗ 
bäude ftehen im Hofe von Saint Mande, und find erft 
zum Anfange der Regierung Ludovici XIV. völlig fertig 
geworden. Der Zugang zum Schloſſe Vincennes fängt 
fi) am Tröne an, und befteht aus 4. Reihen Llmens 
Baumen, diein ein Erdreich gepflanget find, welches 
man Schnursgerade gemacht hat, und welches an eis 
nigen Drten durch eine fehr dicke und fehr hohe Mauer 
eſtuͤtet wird. Das gantze Gebäude iſt ein langes 
jebeck, welches mit trockenen, aber wohl ausgefuͤtter⸗ 
ten und ziemlich tieffen Gräben. umringer it. Das 
Schloß befteht aus unterſchiedlichen viereckigten 
Thuͤrmen, wovon der hoͤchſte der Donjon heiſt, 
und feinen abfonderlichen Graben, und feine Aufs 
sieh » Brücke hat. Die Eapelle -ift von. einer 
ziemlicd) ſchoͤnen Erfindung, nach Gothifcher Art, mit 
einer Menge Ppramiden und andern Aussierungen. 
Die Bemählde an den Fenfter» Scheiben dieſer Kirche 
werden fehr hoch gefehäget.: Dieneuen Gebaude beftes 
ben, wie wir fehon gefagt haben, in2.groffen Pavillons, 
die mit Pfeilern ausgesieret find. Das Inwendige iſt 
alles groß und fchön, und die Decken find mit Gemähls 
den geziert. Das —— der Koͤnigin iſt mit Mah⸗ 
ler⸗ und Schnitzer⸗Arbeit, und mit einer vortreflich ges 
mahlten Decke geſiert. Das groſſe Thor, durch wel⸗ 
ches man in den Thier⸗Garten gebt, iſt ein Stücke der 
BausKunft, welches von den Kennern hoch geachtet 
wird. Es hat die Beftalt eines Triumph⸗Bogens und 
ift mit Bild⸗ und andern Säulen gegiert. Es fteht mit⸗ 
ten in einem geoffen Hofe, deflen Geiten mit 2. Haupts 
Gebäuden und einer bedecften Galerie beſetzt find, welche 
auf gang fehlecht gearbeiteten Schwibboͤgen ruhet. 
Die Mensgerie fteht bey dem Eingange in den Thier⸗ 
Garten. Esiftein grofles Gebaude, darinne man ches 
mabls Loͤwen, Tieger-Thiere , Leoparden, u. ſ. w. uns 
terhielt. Man hat aber dieſe wilde Beſtien alle todt 
machen laſſen, und man findet in Franckreich an ſolchen 
Schauſpielen keinen Gefallen mehr, deren gantze An⸗ 
nehmnlichkeit in Blut» Vergieſſen und Zerfleiſchungen 
beftand. Der Thier⸗Garten harı467. Morgen Lan⸗ 
des im Umfange. Er fteht dem Bordertheile des 
Schloffes gegen uber, und ifteine der fehönften Zierra⸗ 
then davon. Erbefteht aus einem Gehölge von lauter 
hohen Stämmen mit untermengten Eich⸗ Rüfternamd 
UlmensBäumen. Abſonderlich bemercket man das ſo 
‚genannte 


— 
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genannte Boisde Reaut£, oder Das Behölge der Schöns 
heit, welches aufeinem — — der gegen den Fluß 
Marne zu ſteht, und es iſt wieder in einen kleinen Thier⸗ 
Garten von 52. Morgen Landes eingeſchloffen, welchen 
man den Parc de Beaute, oder den Thier-Barten der 
Schönbeit nennt. Allhier ſtand eben vor Alters das 
angenehme Königl. Luft-Hauß , swelches die Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Gefchichtjchreiber Le Chateau de Beauté oder dag 
Schloß der Schönheit nennen,und darinne Carolus V. 
den 16. Septeinhr. 1380, ftarb. Ictzund aber ſiehet man 
daſelbſt weiter nichts, als ein Gebuͤſche von Linden, Ha⸗ 
fel-Stauden, und andern weiſſen Gehoͤltze, welches alles 
wenig oder nichts geachtet wird. Gin Gemaͤhlde, wels 
ches das Juͤngſte Gerichte vorjtellt, iſt das Sehenswuͤr⸗ 
digſte, was man in dem Kloſter der Minſten Bruͤder 
bemercket. 

Einige meynen, der Koͤnig Carolus V. twäre im Fahre 
1338. ju Vincennes gebohren, und 3. Könige von Franc 
reich wären daſelbſt gejtorben, nehmlich Ludovichs X. 
1316, Carolus 1574. und Henricus V. König von Engel 
land, 1422. Dieles Schloß gehoͤret anjetzo der verwitts 
teren Hertzogin von Orleans, allwo auch deren Frau 
Tochter, die junge verwittwete Konigin von Spanien 
einige Zeit reidiret hat, Die Aergte preifen offtmahls 
ihren Patienten diefen Ort an, daß fie daſelbſt frifche 
und gefunde Eufft fchöpfen follen ; indem die Gegend das 
herum wegen des Waldes und der Spagier-Gänge its 
berausanmuthigift. Im Fahre 1720 war der Margs 
graf du Chatelet Capitain und Gonverneur von Vincennes. 
Mart, Longuerue, Piganiol. Le Maire Paris Ancien & 
Nouveau, Guͤbn. G. ĩ. Th. 

VINCENT, (S) iſt der Nahme verſchiedener Ders 


ter, ſ. St. Vincent. 


VINCENTE, eine Inſul, f. Sr. Vincent. 

° VINCENTE, (CAPDEST.) ſ. Cap de St. Vincent. 
VINCENTIA, eine Stadt in Stalien, ſ. Yicenza, 
VINCENTIA, eine Stadt in Valeria Ripenfi,nach der 

Notitia Dignitatum Imperii Set. 57. Der heutige Nah⸗ 

me ift Wenicza, dem Lazio zufolge. Marz, 

VINCENT PINSON, ein Fluß, ſ Yapoco, 

VINCENTS, eine Inſul, f. Se. Pincent. 

VINCENZA, eine Stadt in Stalien, |. Ficenza, 

ESIMUM, (AD) ſ. Ad Fiecfimum. 
CESTRE, Fincsfria, ein Schloß in der Isle de 

France, ſ. Bicefire. 

VINCHESTER, eine Stadt in Engelland, fiche 
Winchefier. 

VINCHY, Vinchi acum, Vinciacum, eine Stadt in 
den Niederlanden, f. Oreuscoeur, 

—— ein Schloß in open = heim Val d’Arno, 
nahe bey Florentz, wovon fich ein beruͤhmtes Geſchlech⸗ 
te in Itallen ſchreibet. Ranfis Archiv 1737. ” 

VINEIO, ifteines von den yogenannten Langhitchen 
= im Hergogthum Piemont, in Italien. Zübn, 

.1.Th. 

VINCIUM, ein Gebürge in Africa, f. Owizina, 

VINCIUM, ein Bifchölicher Sitz in Africa, nach 
dem Gregotio Turonenfi L. IX. Murt, 

VINCIUM, eine Stadt in Franckreich, f. Vence. 

VINCOMIA, Vinconia, eine Stadt in Engelland, 
£ Winchefter, 

VINCON, ein Fluß in Franckreich, in der Proving 
Lion, Das Städtgen Bellsc wird von feinen Waſſern 
bernäffert. Meliſant 

VINCUM, eine Stadt in Nieder⸗Deutſchland nach 
dem Itinerario Antonins, welches Yincum an ftatt Bin- 
um ſchreibt. Siehe Bingen. Mart. 

VINDA, ein Fluß in Vindelicien, f. Wertach. 

VINDA, eine Stadt in Eurland, f. Windau. 

VINDA, eine Stadt in Galatien, }. Yindia, 

VINDA, eine Stadt in iefland, f. Wenden. 

‚VINDALICUS FLUVIUS, ein Fluß in Franck⸗ 
geich, deſſen Florusertvehnet. Einige wollen lieber Fin- 
dehicuslefen; doch dieſes wird Dadurch widerlegt, weil 

Geograph. und Crit. Zexic, X11, Ch, 





nach dem Floro, Yindalicur Flwvisis in der All 
Lande fließt; Vindelieien aber weit davon entferuet * 
weſen. Die beſten Ausleger dieſer Stelle halten da⸗ 
dor, da Floruseben den Strohm, welchen Strabo L, IY. 
p 128. Sulgam nennet, und heutiges Tages den Nahmen 
a Sorgue führet, darunter verftanden habe. Yindaricum 
hat er ihn vonder Stadt Vindalium genennet, welche 
nach dem ZeugniffedesLivs L.XI, und Strabons der Fluß 
Sulgas befeuchtet. Siehe Narque und Sorgue Umiy.ı ex. 
= rei eine Stadt in Franckreich, fiche 


VINDANA, ein Fluß in Franckreich, ſ Vilains. 

VINDANA, oder mut ——— in Ga’. 
lia Lagdunenfi. Ptolomaur L. 11.c. 7, bemerchet ihn zwi⸗ 
ſchen der Mündung des Fluffes Erius und dem Vorge⸗ 
buͤrge Gobzum. An flatt Yindane haben die Rateinis 
ſchen Exemplaria Yidiana, Cinige wollen, dieſes ſey der 
Hafen von Brefi; andere aber, es ſey Die Mündung der 
Vilaine, Allein wenn man hierbey die nach dem Prolo- 
mzo geflochene, wie auch die neuern and»Eharten zur 
Rathe zieht; fo Fan ſolches nichts anders, als der Has 
fen .- * — —— 

I T Vindafcinus Comitatus. ei 
Srafichafft in Franckreich, f. Yenaifim. u * 
VINDASCA, Vindaufca, eine Stadt in Franckreich 
ſ. Venasque und Carpentrar. , 

VINDAVIA, eine Stadt in Eurland, f. Windau. 

„ VINDEDIVIT, eine Stadt inder Frrländifchen Pros 
bingLeinfter; fie wird gewöhnlich nach der Landess 
Sprache Tredagboder Drogbeda, Drosthas und Droith 
genennet, und liegt von Dublin 20. Frelandifche Mejs 
ie, vom Armagh aber 4. Meilen. Siehe Drogbda, 

dnär, 

VINDELIA, eine Stadt in Spanien, ſ. Vendelia, 

VINDELICIA, eine Gegend in Euro a, denen Alpen 
gegen Norden, undder Donau gegen Siden. Diefer 
Nahme Pindelicie ("Ovwdersia) ift aber mehr bey den 
Gr iechen in Gebrauch, um das Band der Vindelicer ans 
zuzeigen, alsbey den Lateinern, welche dieſes Land ges 
meiniglich mit dem Nahmen des Nolckeg belegen. Al⸗ 
fo jagt Surtorins in Augufto c. 2r, da er von den Erobes 


rungendes Augufti redet: Domuit Cantabriam, Aquıras 


niam, Pannoniam, Dalmatiam, cum Illyrico omni ; item 
Rhztiam & Vindelicos ac SalsfTos, gantes Inalpinas; und 
Vellejus Paterculur L. U. e. 39. gebraucht ſich eben dies 
fes Ausdrucks: Rhztiam & Vindelicos ae Nuricos „00 
vas Imperio noftro fubjunxit Provincias, Immittelſt 
muß man ſich gleichwohl nicht einbilden, als ob dag 
Wort Vindelieis nicht Lateinifch wäre. Denn Sextus 
Rufus.c.8. hat ſich deifen bedienet ; fondern man fügte 
nur wegen einer. Zierlichkeit der Sprache insacmein 
Vindelich an ſtatt Vindelicia, gleichwie Cornelius Nepar 
in Pelopid. fügt: In Perfas proficılei, an fatt: In Perfi- 
dem, oder InPerfiam. Sonſt iſt der Rahme des Vol⸗ 
ckes bey denen Griechiſchen Schrifftftelleen mit dem in 
den Lateinifcheneinerley. Die erften fehreiben ’owrdr- 
Ausi, und die andern Vindeliei, Horatiius L,IV. Od. 4. 


t: 
: Videre Rhzti bella ſub Alpibus 
Druſum gerentem Vindelict - - - 

Man giebt vor, diefer Nahme fen von zweher Fluͤſſe 
ihren gemacht worden, welche dieſe Gegend mäffern, 
und wovon der eine, welcher die Stadt Augfpurg zur 
linden Hand beneget, ehedem Vinde oder Vindn jetzo 
Wertach genannt, und der andere, welcher fie zur rechten 
benetzet, Lichur geheiſſen habe. Wie denn Vena, Fır- 
sunat, de 8. — IV. wuͤrcklich ſagt: 

Pergisad Au m, quam Vindo Lieus ventat; 

Strabo und Prolomeus find in Anfehung der Örensen, 
welche fiedenen Vindelieis geben, zwar nicht einig. Es 
iſt aber doch ficherer,, deshalber dem erften benzupflichs 
ten, als welcher denen Zeiten, da die Rhatier und Vin- 
delicier unter das Joch gebracht werden, näher gelebet 
bat, Er — IV. dieſe bepden Voͤlcker ae 

2 


2 VINDELICIA: 
nahe bey den Salaflis, den Theil Des Gebürges, welches 


tenent, contermini Helvetiis atque Bojis, quorum campis 
Kinminent. 


cier hatten einen gröffern Theil von dem Ufer dieſes Sees 
inne, wiegedachter Strabe L. VII. fagt: Lacum Rhti 
exigua parte; majore Helvetii & Vindeliciattingunt. Pli« 
nius, Tacitus und Sextus Rufus geben ung 8 die 
rechten Grenhen von Vindelicien an die Hand. Der 
erſte berichtet ung L. III, c. 20. daß die Norici und Vinde- 
lici Nachbarn wären: JuxtaCarnos , fügt er, quondam 
Taurufci adpellati, nune Norici. His contermni Rhzti 
& Vindelici. Wenn nun aber die Vindelieier Die Nori- 
eosberührt haben; fo müffen fie fi bis an den Fon 
(Aenum)erfteecfet haben. Denn nachdes Taciti Hiſt. 
L. III, e.$. fonderte der Aenus Norieum und Rhztiam von 
einander ab, wenn man das legtere in einem allgemeis 
nen DVerftande nimmt, daß cs zugleich Vindeliciam eins 
ſchioh. Endlich, da Sextus Rufusc.g.fagt, Auguftus has 
bedie Anordnung gemacht, daß Vindelicia, Noricom, 
Pannonia und Mecfia den’ Unterfcheid zwiſchen den Läns 
dereyen der Roͤmer und der Barbaren ihren machen 
folten; fo folgt daraus, daß Vindelicia und Noricum fich 
bis an die Donau erftreckt Haben, welche die Örenge dis 
Komifchen Reichs ausmachte. Hieraus erfichet man, 
daf Vindelicien die Donau gegen Norden hatte, und daß 
es der Inn (Aenus) vom Norico auf der Oſt⸗Seite abs 
fonderte; auf der Weſt⸗Seite aber erſtreckte cs fich 
vom EoftnigersSee bis an die Donau, Allein die 
Grengen auf der Suͤd⸗Geite find nicht fo leicht zu bes 
ftimmen; man muͤſte fich denn an dasjenige halten, was 
Strabo fagt, dab die Vindelieier geburgichte Flachen am 
Aufferften Ende der Alpen befeflen, und die Rhztier die 
böchften Alpen bis an Ztalien bewohnt hätten. Was 
nun aber die Grentzen anbelangt, welche Prolomzus Vın- 
delicien giebt ; folaffen ſich felbige weder mit Strabonis, 
noch anderer Gengraphorurn ihrer Meynung vereinigen, 
Denn er macht Ele Bandfchafft gar zu enge, indem er 
fie ;roifchen den Licum und den Aenum einfchließt. 

Es iſt noch übrig anzumercken, daß Vindelicien, nach⸗ 
dem es von den Roͤmern unter das Joch gebracht wor⸗ 
den, keine abſonderliche Provintz ausgemacht habe, ſon⸗ 
dern beſtaͤndig mit Rherien vereinigt geweſen, und daß 
die gantze Landfchafft, twelche fich zwiſchen dem Coſt⸗ 
niger See, der Donau, dem Inn, und den Ländern der 
Carnorum, der Venetorum und der Infubrier eingeichlofs 
fen befand, faft beflandig Rbatia, Rhætia Secunda oder 
Provincia Rhatia genannt worden ; Doch fo, daß die Rha- 
sier und Die Vindelicier zwey abgefonderte Voͤlcker, obs 
gleich in einerley Proving, blieben, Eben deswegen 
giebt auch Tacitur Genn. c. 41. der Stadt Augfpurg 
(Auguftz Vindelicorum) den Titul: Splendidiflima 
Rhetiz Provinciæ Colonia. Und Horatiur L. IV. Od. 4. 
nennet die Einwohner von Vindelicien Rbætor Vindelicor, 
umfievonden Einwohnern des eigentlich fogenannten 
Rhztieng zu unterfcheiden. 

ie Vindelici wurden wieder in verfchiedene Voͤl⸗ 
cker eingetheilet. Dergleichen waren 1) die Brigantii, 
deren Hauptftadt das heutige Bregens am Bodens 
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See; 2) die Efiones, deren Hauptſtadt Kempten; 
3) die Licates, deren Qauptftadt Augſpurg; 4) die 
Iarci, deren Haupt-Öfk liariſea oder Iinitca; 5) die 
von den Marcomannen aus Böhmen vertriebenen Boji, 
deren Sitz zwifchen der fer und Sn war. Die 


Haupt⸗Stadt von gans Vindelicien aber ſoll Vinde- 


Iıca oder Vindelicia geheiffen haben. Die Vindelici 
waren eintapferes und jtreitbares Volck, welches vor 
feiner Ucberwindung denen Römern groffen Abbruch 
that, und viel zu fchaffen machte. Ihr Muth laͤſt 
fich auch Daraus ſchlieſſen, daß die Weiber, fo-mit zu 
Felde waren, wegen bevorfichender Knechtichafft, mit 
groſſer Standhafftigfeit, ihre garten Kinder nahmen, 
fie an ftatt der Steine in die Schleudern einlegten, 
und fie denen Roͤmern nach den Köpfen warffen. 
Was die Vindelicier ihrem Urſprunge nach für ein 
Volck geweſen, Fan man nicht jagen. Die Roͤmer 
zum wenigften hielten fie für feine Deutiche. So 
viel ift gewiß, Daß Vindelieien heutiges Tages von 
Deutfchen Voͤlckern befeffen wird: denn die eigentli⸗ 
chen Einwohner des Landes find von den Roͤmern weg⸗ 
geführet worden, weil man fich einer Rebelhon befürch« 
tete. Kaum daß fo viel Leute zurück bleiben durfften, 
alszur Bauung des Landes nöthig waren. ach der 
get haben die Allemannier und Schwaben ein groffes 
tuͤcke von diefem Bande an fich gebracht; auf der ans 
dern Seite aber haben die Boji und Mordgauer ihre 
Grengen uber den Inn, weit in Vindelicien hin erweitert, 
wobey es denn biß auf unfre Zeiten geblieben, da denn 
jego ein Theil davon zum Schtoäbifchen; der andere 
aber zu dem Baperifchen Kreiffe gefchlagen worden. 
Siehe auch Rbætien. Mart. Cellariur. Univ, Lex, 
VINDELICORUM AUGUSTA, eine freve Reichs-⸗ 
Stadt in Schwaben, [. Augfpurg. 
VINDELICUS, ein Fluß in Frankreich, f. Orge. 
‚VINDELIS, oder Pindilis, eine Fnful, welche das 
Itinersrium Antonini zwiſchen Gallien und Groß Bris 
tannien fest. “Da aber felbiges in diefer Gegend noch 
unterfebiedliche andere Infuln bemercfet, von deren eg 
aber ebenfalls.nur die bloffen Nahmen angieht, ohne 
irgend eine Weite, noch fonft einigen befondern U Imftand 
hinzufügen; fofanman nichttwohl, auffer nur durch 
Muthmaffung, fagen, was diefes vor eine Infuhfeyn 
muͤſſe. Man iſt zwar insgemein der Mepnung, ob wir 
zwar nicht wiſſen, aus was vor einem Grunde, esfey die 
Inſul Portland. Und zu deitorgröfferer Vermehrung 
diefer Verwirrung find auch die MSS. nicht einmaht in 
der Schreib-Art Diefes Nahmens einig; indem einige 
aus Vendelir und Siara zwey Inſuln, an ftatt daß ans 
dere daraus nur eine machen, und Findelifiara oder Vin- 
dolifiatain einem eingigen NBortefchreiben.  Mart. 
VINDELUM, eine Stadt in Franckreich ſ. Undalur. 
VINDENATIL, Voͤlcker in Stalien, befageeiner als 
ten Infcription, welche Ortelius aus des Aldı Trad. de Or- 
thographia anführt. Goltzius aber fießt in feinem Thex 
faurop, 411. anftatt Vindenstii Findenater: MUNICIP. 
CASUENTINORUM VINDENATIUM V. B. ET 
QUIDQUID, u.ſ. w. Pliniwr L. U. c.14. fchreibt Fin- 
— und macht daraus ein Volck in Umbrien. 
arf. 

VINDENSIS, ein Bifhöflicher Sig in Africa. Die 
Collat, age No; —— ee 
em. an weiß aber nicht, in wel i 
— — Mart, * — 

N, Vindunitta, Vindimitta, oder Vin- 
donitenfis Infula, eine Inſul in Franckreich,inder Depen- 
denz der Stadt Nantes, nad) dem Gregorio.Tursmenfi in 
Vit. Patr.c.ıo, Diefes ift die Inſul Findonire auf der 
Loire. ‚Der Heil, Friardus, welcher im Gebiete von Nan- 
tes gegen das Fahr srr, gebohren war, “begab fich, nach⸗ 
dem er biß auf das Jahr 560. die Lebens⸗Art eimes Acker⸗ 
manns getrieben hatte, auf die Inſul Yindenire auf der 
Loire, ineben der Diecces, und ftarb dafelbft im Fahre 
583. Gein Coͤrper ward hernachmahls nach — 


— — — 


1 VINDERIUS 


eben der Dizces gebracht, von welchem einige behaupten 
wollen, daß es fein Öcburts-Drt geweſen. Mirt, 

VINDERIUS, ein Shuf in Hibernien. Prolomeur L. 
I1.'c. 2, bemercfet die Mündung diefes Fluffes auf der 
Ditlichen Küfte der Inſul, wiſchen dem Vorgebuͤrge 
Haınnium und der Mündung des FluffesLogia. ‚Heut 
zu Tage ift es, dem Camdeno ju Folge, die Bayof Knoc- 
firyu. Ein MSC, vom Ptolomxo, welc)es Ortelius zu 
Rathe gezogen, bat ’lndews an ftatt ’Oumdkpiss. 
Mart 


Wintershufen, ein altes Kloſter in Sachſen, wels 
es von Wiperto, Hertzoge von Sachen, errichtet wors 
den. Hermannus, ein deutfcher Gefchichtfehreiber, giebt 
dor, daß «8 auch von ihm den Rahmen erhalten habe, 
drenici Exeg. Hıll. Germ. 

VINDESCA, oder Vindaufca, eine Stadt in Franck⸗ 

ich, |. Curpentra/ und Venargue. 

VINDESORIUM, eine Gtadt in Engelland, ſiehe 
Windfor. 

VINDI, ein altes Bolck, f. Wenden, 

VINDIA, eine Stadt in Galatien, Ptolomauı L. V. 
&. 3. giebt fie denen Toliftobogis. Das ltinerarium An- 
Sonini, von welchem einige Exeinplaria Dindia, und ans 
dere Finda fchreiben, bemercket dieſe Stadt auf der 
Straſſe von Pefinunte nach Ancyra, wiſchen Germa 
und Pspira, 24. Meilenvon dem erften diefer Derter, und 
32. Meilen von dein andern. Marr. 

VINDICINUM, eine Stadt in Gallien, f. Vendinum, 

VINDICUS MONS, ein Berg in Spanien, ſ. Occa 
(la Sierra d’) und Vindius, 

VINDILI, oder Yandiki, nach dem Plinio L. IV. ce 14. 
und Vendellffnac) des Taciti Gern. p- 123. Siehe 
Wandalen. Mart. 

VINDILIS, eine Inſul, ſ. Pindelir, 

- VINDIMITTA,eine$nfulin Franckreich, ſ. Andenut æ 
VINDINATES, Völker in Stalien, f. Findenarti, 
Dinding, ein Dorf in Schwaben, bey Ausfpurg. 

Vinding ein Dorf in Seeland, von welchem der bes 


ruͤhmte Eralmus Binding den Rahmen angenommen. 


VINDINUM, eine Stadt in Gallia Lugdunenfi. Pro- 
Imaur L.11.c.8. giebt fie denen Aulercis, die fonft auch 
Cenomani geheiſſen. Fortunatus lieht Vindocinum, wie 
Ortelius in feinem Theſauro anmerc£et, und Villanovanus 
Hlaubt, es fep gegenwärtig Vendofme. 
aber hält davor, man müffe an ſtatt 9: bey dem 
Prolomzo Suindinum leſen; weil auf der Tabula Peu- 
fingeri um diefe Gegend eine Stadt Subdionum anges 
troffen werde. In der Not. Galli Logdun. III. führet 
fie den Nahmen Givitar Comomannerum und Gregoriur 
Turonenfis L.UI. c. 42. fpricht : apıd Conomaniam Civi- 
turem. Man fiehet fo gleich, daf ihr diefer Nahme 
deswegen gebühret habe, weil fie der Haupt-Drt der 
—— geweſen. ehren fuͤhret *8 Hr in 

dt. Imperiä p. 147. fchlechtiveg den Geſchi 85 
Nahmen diefes ol; Pretedlus Lætorum —— 
Suevorum Cenomanos Lugdunenfis, Wir habendiefes 
legtere deswegen angeführet, Damit man daraus lers 
nen Fonne, woher fie heutiges Tages Manr genennet 
tberde. Nemlich es iſt diefe Benennung durch Weg⸗ 
nehmung der zwehy erſten Sylben und Auslaſſung des 
daut⸗Buchſtabens in der legten Sylbe des Cenomanos, 
daraus MANS wird, entftanden. Marr. Cellar. 

VINDISORIUM, eine Stadt und Schloß, f. Wind/or. 

VINDIUS, ein Berg in Hifpania Tarrsgonenfi, Pro- 

LI. c. 6. bemercket ihn unter der Zahl derer ans 
chſten Berge des Landes, Bom Ziero L,IV.c, 
12. welcher ihm das Beh⸗Wort eminentifimus giebt, 
drd et Firmiur Mons genannt, Wegen feines heutigen 
Nahmens ift man nicht einig. Einige heiffen ihn 
Sierra de Afuria, andere aber Sierra 2 Oca, oder Sier- 
ra de Oniede der d’ Oviedo, und noch andere Irnio und 
Ermio; und der Verfaſſer der Delices de Portugal 
713: fügt: Dei era, eechen Die Alten Yändiur oder 
Vindwer genantt haben, denn heut zu Tage hat er kei · 
men abfonderlichen Nahınen, ift diejenige Kette von Ges 
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bürgen, welche ſich vom Porenäifchen abreift, durch 


Bilcaja und Afturien mitten hindurch geht, umd bey dem 
Eingange ini Gallicien zivey Aeſte macht, deren einer ſich 
die gantze Ränge hin bis an dag Vorgebuͤrge Finisterre 

eckt, der andere aber, da er ſich gegen Mittag tvens 
det, das Sand der alten Bracariurum durchlaufft, und 
die Provintz Tralos Montes von denen gegen Abend gele⸗ 
genen abſondert. Ma—⸗. 

VINDIS, ein Berg in Indien, diſſeit des Gungis, 
bey dem Gebuͤrge Apocopi, nach dem Pralomao L.VIL 
©. 1. Mart. 

VINDO,ein Fluß in Sermanien, in Vindelicien. Dies 
fer Fluß, welcher heut zu Tage Wertach heißt, beneget 
die Stadt Augſpurg auf der Seite gegen Abend, und 
bereiniget fich unterhalb diefer Stadt mit dem Lech, 
Föftunatus in Vita $, Martini L, IV. redet alfo davon: 

Pergisad Auguftam, quaın Findo Lisusque fluentat. 
Wir haben feinen Schrifftſteller, der vor ihm von 
Vindo Erwehnung gethan hätte. Paulur Diacanur de 
Geft. Longob. L. I. e. 13. welcher, wie er felbft fagt, 
diefe Stelle des Fortunati abgefchrieben hat, jchreibt 
gleichwohl Yirdo an ftatt Yinde; welches Gelegenheit zu 
zweifeln giebt, ob mannicht auch im Fortunato felbft Yir- 
do leſen müffe, twie denn auch der heutige Nahme nicht 
wenig darzu beytragen wurde, diefe Schreib Art zu uns 
terfähgen, Inzwiſchen folgt dech auch der Poete Ri- 
eardur in Auft, L.U. ohngeachtet er erft lange Zeit her⸗ 
nach gelebet hat, der erften Schreib⸗ Art, auffer daß er 
nur Finda an ftatt Yindı fagt: 

Refpicit & late Auvios Vindamque Licumques 
Mart, Cellariur. 

VINDORALA, eine Stadt in Groß-Britannien, f. 
Findomora und Walfend. 

VINDORONA, eine Stadt in Ober-Pannonien, nad) 
der Tabula Peutingeri, welche fie 6, Meilen von Cetium 
bemercfet, Das Itinerarium Antonint ſetzet fie auf die 
Straffe von Sirmium nach Trier, wenn man-durch So- 
Pianz geht, und zwar jwifehen Mutenum und Lomage« 
nz, 22. Meilen vom erften diefer Derter, und 24. Meis 
len vom andern; darinnen es von der Tabula Peutingeri 
viel abweichet, als welche Comagenz bloß 13. Meilen 
von Vindobona und darzu noch Cetium zwiſchen beyde 
feßt, an ftatt daß dag Itinerarıum Antonini Com'gen® 
zwiſchen Viodobona und Cetium ſetzt. Aureliur Vier in 
Marco Antonio fehreibt Vendobona;, aber in der Notitig 
Dignitatunn Imperii wird diefe Stadt Findomane, und 
im Jornande Rer, Getic, ec, 50. Windomina oder Findo- 
mins genannt; woraus vermuthlich der heutige Nah⸗ 
me Wien entitanden, und woraus die Frantzoſen den 
von Fienme oder Vienne en Autriche gemacht haben. 
Cluverius hat geglaubt, das M in diefem orte wäre 
älter, als das B, und hätte man nach den verfcyiedenen 
Mund⸗ Arten Vindonzma, Vindomana, oder Vindomona 
gefagt; endlich aber hätte man Das Min ein Bvertvans' 
delt. Allein diefe Meynung Fan durch keinen eingigen 
tauglihen Beweis⸗ Grund unterftüst werden. Im 
Gegentheile find die Schrifftfteller, welche Yindobona 
fehreiben, älter, als Die, fo Yindomina ſagen. So gar 

lomeus L. Il. e. 15, welcher diefe Stadt Fulicbona 
nennt, welches zwar einige, zum wenigften die erſten 
Elben anlangend,vor einen Fehler anfehen, endigt dies 
ſes Wort nicht durch ware, fondern durch) Bava. Was 
den Urſprung diefer Stadt anbelanget, von welcher vor 

Prolomzo niemand Erwehnung thut; fo weiß man 
nichts gewiſſes davon Und /elljusPatercniur L.II. c. 109. 
giebt zu verftehen, daß fie zur Zeit Tiberii nicht geftans , 
den habe, oder daß fiezum wenigften damals nicht ſehr 
beträchtlich gervefen. Denn er fagt, Carnutum oder 
Carnuarum waͤre der nächfte Platz der Römer am Koͤ⸗ 
nigreiche Norico. Daraus folgt num, daß zur Zeit des 
Velleji Paterculi jroifchen Carnuntum und den Örengen des 
Norigi feine anfehnliche Stadt geweſen feyn müfle ; ſonſt 

Fe Cornuntum nicht der nächfte Plag an diefem Königs 
reiche gervefen. Wenn aber gleich Carnuntum urfprüngs 
lich berühmter, als Findobona,gervefen;fo iſt dennoch dieſes 

83 Ichtere 
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feßtere mit der Zeit zu einem wichtigen Plage gewor⸗ 
den, weil zur Zeit des Prolomzi, twie er L. II. c- 15. bes 
zeugt, Die jehende deutſche Legion dafelbjt in Befagung 
lag, und vieleicht ift fie wohl gar etwan von Carnuntum 
hierher verlegt worden. Eben dieſes befagen auch eis 
nige alte zu Wien gefundene Inferiptiones, welche indes 
W. Lazii Republ, Rom.L.1.P. V. c. 6, beugebracht wor⸗ 
den, und darunter ſich unter andern eine befindet, in 
welcher man diefe Worte ließt: L. Quirinalis Maximus 


Trib. Milit, Leg. X. Germ. Die Gefchichtfchreiber der » 


Barbarifchen Jahrhunderte haben dieſer Stadt uns 
terfchiedliche Rahmen gegeben, als Ale Flaviana, Cafıra 
Flaviana, Flevianum, und Fabiana. Siehe Wien und 
Viana. Mart, j 

VINDOCINENSIS AGER, oder Vindocinur Pagus,ein 
Land in Franckreich, f. Vendomais. # 

VINDOCINUM, eine Stadt in Frandfreich, ſ. Yende- 
ms, Vendomois und Findinum. 

VINDOCLADIA, eine Stadt, f. Vindogladia, und 
Winbursminfter. 

VINDOGARA, ein Meer-Bufen in Groß⸗Britan⸗ 
nien, [ Fidotara. 

VINDOGLADIA, Vindugladia, oder Findocladia, eis 
ne Stadt in Groß-Britannien. “Das Itinerarium An- 
sonini bemercket fie auf der Straſſe von Caleva nad) Vi- 
roconium, jwifchen Sorbiodunum und Durnovaria, 12. 
Meilen vom erften biefer Derter, und 8. Meilen vom 
andern. Es giebt ihrer, welche wollen, dieſes fey Das 
heutige Auuipbord im Lande Wallis. Allein dem Cam- 
deno zu Folge joll es Winburnminfter in Dorfetshire feyn. 
Eiche Winburnminfter. Mart. i 

VINDOLANA, eine Stadt in Engelland, f.Winchefler. 

VINDOMAGUS, eine Stadt in Gallia Narbonnenfi. 
Prolomaus L, II. c, 10. giebt fie denen Adricomiis. Doch 
findet man bey andern Erdbeſchreibern davon keine Mels 
dung. Dem Hadriano Valefio ſcheinet es die Stadt 
Uestia zu feyn, welche heut zu Tage Uzer genennet wird. 
Andere halten fie vor 6, Tibere, eine Stadt, die gleiche 
falls um dieſe Gegend herum lieget. Mart. Cellar, 

VINDOMANA, Pindomina, eine Stadt in Deutfchs 
land, ſ. Findobona und Wien. 

VINDOMORA, leine Stadt in Groß- Britannien, 
Das Itinerarium Antonind bemercket fie auf der Straſſe 
von dem befannten Walle nach dem Pratorio, zwiſchen 
Corllopitum und Vinovia, 9. Meilen vom erften diefer 
Derter, und 19. Meilen vom andern. Zwey oder 


drey Meilen von New-Caftle iſt ein kleines Dorf, 


Wallefend genannt, welcher Nahme dag Ende des, 
Walles bedeutet. Daher wollen auch einige bes 
haupten, diefes ware das alte Vindomora oder. Findo- 
bala, als welches eben fo viel anzeigte. Unterdeſſen 


meynet doch Herr Gale, Findomora fey gegenwärtig. 


Dolande, Die Notitia Dignitatum Imperii gebr den 
rahmen Yindobala. Siehe Welend. Marı, — 
VINDOMUM, Vindomus, oder Vindonium,eine Stadt 
in Groß-Britannien, nad) dem Itinersrio Antonini, toels 
ches fie auf der Straſſe von Caleva nad) Viroconium, 
wenn man durch Muridunum gehet, jroifchen Viroconium 
und Venta Belgarum, 15. Meilen vom erften diefer Ders 
ter, und 2ı. Meilen vom andern bemercket. Heut zu 
Tage ift es Farnbam am Wey, nad) des Seren Weile- 
liogii Meynung. Unterdeſſen aber will doch auch 
— es feySälceßer in der Grafſchafft Southampton, 


VINDONA, eine Stadt in Franckreich, f. Yanner. 


VINDONANA, Vindoniana, eine Stadt in Deutſch⸗ 


land, f. Nana, Vindobona und Wien, 
VINDONI CAMPI, fiehe Vindonifla. 


VINDONISSA, eine Stadt in Gallia Belgiea. Diefe , 


Stadt iſt alt. Denn Tacitur Hilt, L.IV.c.61.und70, 
gedencfet ihrer ſchon. Das Itinerarium Antonin und 
die Tabula Peutingeri geben ung ihre Lage an. Das 
Itinerarium Antonini bemercfet fie auf der Strafe von 


Sirmium nad) Trier, wenn man durch Sopianz geht, 


for 
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und fest fie zwiſchen Ad Fines und Artalibinmm, 30. 
Meilen vom erften diefer Derter, und 23. Meilen vom 


ar 
tiam 
Arborem felicem M, P, XX. 
Ad Fines M. P. XX. 
* * 
Vindoniſſam Leg. M. P. XXX. 


Der Tabulz Peutingeri zu Folge war zwiſchen Ad Fines 
und Vindon’s ein NachtsLager oder ein Wirths⸗ Haus, 


welches er alfo bemercket: 
Fines 
Vitudorum M. P. XXII, Leg. 
Vindoniffa M. P. XXIV. Leg. 


An ftatt Findoniffam Leg. haben einige MSS. vom Itine- 
rario Antonini Findomis Leugas, und andere leſen Pin- 
denifia Leugar, Vindoner Leugar, Vindonas Leugas , und 
Vindones Leg. Die Frage iſt alfo, zu wiffen, eb das 
Itinerariun Antoninz an diefem Orte nach Lencis oder 
Meilen, oder aber ob felbiges durch das Wort Leg- 
nur fo viel fagen wolle, daß allhier eine Legion im Quar⸗ 
tiere geſtanden habe? Die Meynungen ſind hieruͤber 
ziemlich getheilt. So viel ſcheinet jedoch gewiß zu 
fehn, daß zu Vindoniffs eine Legion geſtanden habe; 
und Tacitus betichtet ung I.c. daß es die ein und zwan⸗ 
Gigfte gerveten. Eben dieſes ſcheinet auch durch eine 
Infcription beftätigt zu werden, welche in dieſen Gegen⸗ 
den gefunden worden, und alfo abgefaßt ift: 
.- CLAUDIO PIMNO 
MEDICO LEG, XXI. 
CLAUDI® QUIETE EJUS 
ATTICUS PATRONUS & 
Man glaubt, Pirdonifa, weldyes in der Natitie Urbium 
Galliarum Caßrum Vindonifenfe genannt wird, ſey das 
heutige Windiſch. Siehe diefes Wort. Das Ges 
biete Diefer Stadt, oder vielmehr die Fläche inden ums 
liegenden Gegenden wird in des Eumenir Panegyrıco 
Conitantini c. 4. und 6. Camps Vindoni genannt, woſelbſt 
fein Vater Conftantius denen Deutfchen unterſchied⸗ 
liche Schlachten geliefert haben joll, Mart. 
VINDONITE, Vindonitenfis Infula, eine Inſul in 
Franckreich, ſ. Findenara. 
VINDONUM, Findomar, eine Stadt in Engelland, ſ 
Silcefter. . 
VINDOPERA, eine Stadt in Franckreich, f. Fen-, 
dewvre. 
VINDORUM MARCHIA, f, Windiſche Marck. 
VINDOSORE, eine Stadt. in Engelland, |, Wind« 


VINDOTARA, eine Stadt in Schottland, f. Ayr. 
— VINDOVERA, eine Stadt in Schottland, ſ. Ster- 
ng. 
"VINDUGLADIA, cine Stadt, |. Yindogladia, und 
Winburnminfler. 
— DUNITTA, eine Inſul in Franckreich, ſ. Fin- 
4. 

VINDUNUM, eine Stadt in Frandreich, ſ. Findi- 
num und Mans. 

R — ein Fluß in Deutſchland, ſ. Wertach und 
indo. 

VINDUSSINUS PAGUS, eine Gegend in Franck⸗ 
reich, |. Yendomair. 

VINDUUS, ein Berg in Spanien, f. Yindiur. 

VINEA, ein Fluß in Srancfreich, ſ. Huine. 

VINEA MONTANA, ein &uj Schloß, ſ. Yigna di, 
Madams Reale. 

VINECKI, eine Ungarifche Feftung am Fluſſe Ma- 
ros oder Merufch, fo der Eremitaner⸗Moͤnch George, 
Biſchof zu Wardein, und endlicy Cardinal hat bauen 
laffen, nad) dem Tode des Königs Joannis in Ungarn, , 
der ihn, als feinen geweſenen Almofenier, auf dem 
Tods Bette, feiner Gemahlin, Ifbelle, und ibe, 
vem eigenen Sohne zum Vormunde hinterlaflen. 
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VINEEA, eine Stadt in Mechien, ſ. Pinceja, 

VINEGIA, eine Stadt in Stalien, f. Venedig. 

VINEMACUS, ein Bezirck in Frankreich, f. Fran, 

VINEMAGUM. ein Dorfin Neullria. Ortelius fagt, 
es werde davon in der Lebens-Beſchreibung S. Lopi 
von Sens geredet. Mart. 

VINENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Africa. Man 
muthmaffet, daß er in der Provincia Proconfulari gerver 
fen, weil ſich die Unterfchrifft des Frußuofi, Yinenfir 
Epilcopi, unter dem Synudal-&chreiben befindet, wel⸗ 
thes die Bifchöffe aus diefer Provins an dag Conci- 
Lum Latersuenfe unter dem P 
Es wird auch dieſes Sitzes in der Colht. Carıhag. No, 
128. Erwehnung gethan. Unter den Bifchöffen, wel— 
he dem Coneilio ju Cabarfula beywohnten, findet man 
auch Fauftinum, einen Donarifhfchen Bifchof, weldyer 
fi) Epifcopum Binen/em an ftatt Pinenfir nennt. Siehe 
Viva, Mart, 

VINEOLE, ein Ort in Sardinien, f. Finiola, 


VINEROS, Yinerws, eine Bleine Stadt in Spanien, 


f. Binaror. 
VINETA, eine Stadt in Pommern, f. Winerz. 
VINETS, oder Yiner, ein Bleiner Flecken in Franck 
reich, ohnweit Barbefienx, in Saintonge, Dafelbft ift 
Elias Vinetus geboren worden. Univ. Lex. 
VINETUM, ein Kiechfpiel in Lothringen, ſ. Nenet. 
VINETUM VETUS, ein Klofter, [. Yivignir. 
Dines, eine Fleine Stadt in Siebenbitegen, am Fluſſe 
gen nahe bey Weiſſenburg gegen Mittag. Vollſt. 
. Lex. 


VINETZ, ein Ort in Franckreich, in Champ:gne, 
in der Election von Chaalons; eine halbe Meile von dies 
fer Stadt,.am Ufer der Marne, °.E8 war ehemahls an 
diefem Orte eine Benedictiner- Nonnen Priorey, wei⸗ 
he aber nach Chaolons verleget worden ift.  Lintets 
deſſen behalten dieſe Nonnen immer noch den Tabs 
„men der Benedictinerinnen von Vinetz, und ftehen uns 

ter dem Abte von Molefine, welcher die Priorin: ers 
nennt. Mart, 
. VINEUL, ein fehe volckreicher Flecken in Franckreich, 
in Blaifois, in der Ele&tion bon Rlois, Mert, i 
—— Gebuͤrge in der Schwediſchen Pros 
ding Oft-Gothland, woſelbſt ſich allerley Er Adern 
befinden. Zeiler. 


VINGENNA, ein Fluß in Gallien, nach dern Fortu- 
nsto und Gregorio Turonenfi, welche fagen, diefer Fluß 
ergieffe fich in Die Loire ; und Papiriur Mefin de Flamunib, 
Franc. p,80,und 86. welcher ihn Figenma nennt, mercket 
an, daß man ihm in Limonfio, wo er fine Quelle hat, 
den Nahmen Vignana giebt. Heut zu Tage ift es die 
Vienne, Siehe Fienne.: Mart. 

„ VINGER, fat. Pingerum Caflellum, ein feſtes Schloß 
im Gebiete von Aggerhus in Rorwegen, auf dem Wege 
über das Gebuͤrge aus Calecarlia in Schweden. Ubſe. 

VINGIUM, eine Stadt in Deutſchiand f. Bingen, 
r VINGRELA, oder Vingorla, ein Flecken in dien, 

.Fingerla, 

VINHAES, eine Stadt in Portugall f. Yıgnair. 

VINIANA, eine Stadtin Deutfehland, f.Yiana. ° 

VINTANTIA, ein Ort in Rhztien, f. Femanıa. 

VINIDARIT, oder Yinidi, ein altes Bolck, [.UOenden, 

VINIDORUM.MARCHIA, eine Landſchafft, ſiehe 
Windiſche Marck. 

VININDA, eine Stadt und Schloß, ſ. Wineden. 

VINIOLE, oder Pimeole, cin Drt auf der Inſul 

dinien. Das Itinerarium Antonini bemercket ihn 
auf der Straffe von Portus "Tibulis nad) Caralis, zwi⸗ 
ſchen Fanum Carifi und Sulci, 15. Meilen vom erften 
dieſet Derter, und 35. Meilen vom andern, Auf eis 
ner andern Strafe, welche ven Tibulz oder Portus Ti- 
bulis nad} Sulci geht, findet man ein anderes Päniole, 
Vineole, odet Avineole, wiſchen Tibulz und Erueium, 
ı2. Meilen vom erften diefer läge, und 24. Meilen 

andern. Wir fagen, ein anderes Fäniole, weiles 


dom 
unmöglich if, daß ein Ort, weicher von Tibulæ zo, 





abjte Martino ablieffen. 


Meilen war, von Sulci nur 34. Meilen gerveft ’ 
te, indem Tibule an einem Ende der Jnſul, = ir 
Seite gegen Norden, und Sulci am andern Endegegen 
Süden tar, Mart: 

VINIOLE, ein Det in Spanien, beyden Carpetanis, 

Inererium Aatonini thut deffelben Ermwehnumg, 

und feger ihn wiſchen Acatuccis und Mentefa Baflı., 08, 

Meilen vom erften diefer Derter, und 20. Meilen von 

andern. Mart. Flufiin 3 
VINIUS, ein Flufin talien, inder Nachb 

der Etadt Cufiaumm, nad) dem Verrone de —— 

IM. c. 4. Man giebt aber bor,diefe Stelle des Varro- 

nis waͤre verfaͤlſcht, und daß man an ftatt a Vınio das 

felbjt ab ĩmo lefen mirffe. Allen Falls, wenn mian die 
alte Leſe⸗Art benbehält, ift der heutige Nahme dieſes 

Fluſſes ſchon gefunden. N Ortelius und HerrR u- 

drand fagen, es wäreder Fiume di Sam (iermano. Mart, 

VINNA, ein feſtes Schloß in DbersUngarn, in der 
Graffchafft Ungwar, nicht weit von der Pohlnifchen 
Grenge, am Earpatifchen Geblirge, Es hat fich dafs 
felbe im Fahreıörg.anden Kanierlichen General Schui⸗ 
ben ergeben. Zübn. 3. L. Uhſe. - 

Dinne, diefen Nahmen hat in den alten Zeiten der 
Wald geführet, welcher auf der einen Seite di Schuͤl 
Pforte umſchlieſſet. Man lernet diefen Nahmen aug 
einer alten Urkunde von Pabſt Innocentio II. dom Jah⸗ 
ze l worinnen, er dem Kloſter Pforte alle ihre han 
bende Guͤter beſtaͤtiget. Schoͤttgen. 

Vinneda ein Ort in Francken alwwo eine Commen⸗ 
thurey befindlich ft, die zur Balleh Francken sehörer. 
Aübn.G, .Th 

Dinnenberg, ein Klofter und Flecken an der Ems, 
im Stift Münfter, in Weſtphalen, an der Grentze 
von Oßnabrůck und Tecklenburg, wiſchen Miünfter 
und Oßnabruͤck. Vollft. G. Lex. 

Vinnenberg, eine Stadt im Stift Paderborn, ſ 
Winnenberg — 

‘ VINNICZA, eine Stadt, f. Wimiteza, 
VINNIUS MONS, ein Berg, f. Pindiur, 
VINODOLE, Vinodolo , jonft Alte oder Fleu-Parr- 

Royal genannt, ein Eleiner Ort an dem Adriatifchen 

Meer, ohnmeit Triefte, in Mrien, welchen der Kanfer 

Corolus VI. im Fahre 1717. ju einem freuen afen ers 

richtet hat, um dadurch die Kapferliche Schiffarth auf 


dem Adriatifchen Meer in beffern Stand zu bringen. 


Ludewigs Univ. Dift. IT, und IV. Band, 

- VINOLASCA, ein Bad) inLigurien, nach dem Ortes 

lio, welcher eine alte zu Genua aufbehaltene Iofeription 
rt. Mart. 


VINNONES, Volcker in Rhætien, ſ ermoner. 

VINNOVIUM, eine Stadt in Engelland, f.Bincrfre, 
und Finovia. 

VINO (RIO DEL) oder Riviere du Fin, ein Fluß in 
Nord⸗ America, in Louſiane. Es ift ein Pleiner Fluß, 
welcher ſich in den Rio de Ragres, bey dem Zufammens 
fluffe dieſes letztern mit dem Rio Hondo, ergeufit. Er 
hat feinen Nahmen von den wilden Wein⸗Stoͤcken bes 
Eommen, welche die, fo ihm entdecket, an feinen Ufern 
gefunden haben. Seinkaufiftnicht übereo, Meilen.Marz, 

VINOCIMONTIUM, eine Stadt in denen Nieders 
landen, f. Berguer St. Winax. 

VINON, ein anfehnlicher Flecken in Provence, am 
Fluffe Verdon, allivo fich felbiger eine Meile davon in den 
Fluß Duranee ergeußt. Huͤbn. Z. L. 

‚ VINOVIA, Yinowia, und Picomia, eine Stadt in Groß⸗ 
Britannien. Selbige wird im Itinersrio Antomini auf die 
Straffe von dem beruffenen Walle nach dem Prztorio, 
zwiſchen Viodomora und Catradtoni, 18. Meilen vom erften 
diefer Derter, und 22.Meilen vom andern gefest. Man’ 
ift darinnen einftimmig,daf es yeut wage ncellre oder 
Binchefter bey Der Were, ein wenigoberhalt Bishops-Anck- 
land fey. Man fieht dafelbjt aufeinem Hügel die Ruinen 
diefer Stadt, mitden Überbleibfelnder Mauern und Fe⸗ 
ſtungs⸗Wercke. Man hat allda eine Menge Müngen 
mit Inferiptionen, und unter andern Diefe hier * 


- 





go VINOVILOTH 
welche denen ſo genannten Deabus Matribus zu Ehren ges 
macht worden: DAR 
MATRIB. Q LO, .»» 
uch Fauin. 
TIANUS..:.« cos, 
L.M 


V. 8. 

i i die, welche Pralomeur L. II. c. 3. 
Die Di —*— oder Finovianennt, und die er des 
nen Brigantibus giebt. Siehe Bincaftre. Mart. 

VINOVILOTH. * or .. nic unter 

iedli bariſcher er in Seandinavien 
Peiner —* de Reb Get. T. III. p. 10, Edit, 
Vulcani erjehlet werden, und meiftentheils verdorben 
find. Mart. , ? 
Vinoyberg, Vinox-Bergen, eine Stadt im Frangofis 
ſchen Flandern, f. Bergues S. Winsx. 
Unten, ein Ort in Vor⸗Pommern, untveit Stral⸗ 


d. 

VINRY, eine kleine Stadt in der Srangöfifhen 
Landſchafft Rrefle,an der Saone. Henzwer. j 

VINS, ein Ort in Franefreich, in Provence, in der 
Viguerie und Recette vonBrignolle. “Diefer Det ward 
im Jahre 164r. dem Fraicifco, ‘Baron von Forcalquier, 
zu gefallen zu einen Marquifst erhoben. Mart. 

VINSA, eine Stadt, ſ. Winſen. 

VINSACUM, oder Vinfatum, eine Stadt in den Mies 
derlanden, f. Pegefatum und Ns 

Vinfchache, ein Drt in Ober» Ungarn, f. Wind⸗ 


N INSCHOTA, Vinfehoren , ing Stadt, f. Wins 
| _ VINSEY, ein Dorf im Hertzogthum Eothringen, an 


der M 
VINSINGIS, ein Fluß in Holland, f. Hunes. 
VINSIO, eine Stadtin Franckreich, ſ. Vierzon. 
Dinfigau, Vinfigeew, Vinfigow, Sinfigem, 
u, Lat. Vallir Venufa, oder Vallis Venuflica, 
St. Val di Venoßa, ein Thal in Graubündten, darin⸗ 
nen viel Städte und Schloͤſſer liegen, welche theils den 
deey Bündten, theils aber dem Bißthum Chur juftes 
en. s erſtrecket fi) von Glurentz bis an die Stadt 
eran, in Tpeol, begreifft das Münfters und Paſſer⸗ 
thal unter fi), und foll 9. Meilen lang, aber mır eine 
halbebreit feyn. Stumpf hält davor, daß diefes Thal 
don den Venonibus feinen Nahmen befommen habe, 
Tromsderf. Stumpf. Falckenſt. Nord. Alterth. 
I, Th. : E z 
Pinftringen, Yinfringa, eine kleine Stadt in Lothrin⸗ 
gen, f..Feneftrange. 2 
.. VINSY, ein kieiner Ort in Savoyen, im Hergogthum 
Gablsis, etwan drittehalbe deutfche Meilen von Thonon 
gegen die Schweitz zu. Uhſe 


VINTANA, eine Stadt auf der Inſul Ceylan, im 


Königeeiche Candy, am Fluffe Tringuamade, 9. Meilen 
vom Meere, or. Meilen von Matecalo, 9. Meilen von 
Candy, und 2. deutſche Meilen von Sigales, Cingales 
oder Cigales. Es ift zu Vintana eine geofle Pagode, des 
ren Boden, we länglichtsrund ift, 130. Schrits 
te im Umtreiſſe bat. Sie iſt ſchoͤn, ziemlich hoch, gang 
weiß, und von oben her vergoldet, indem fie gegen die 
ige die Geſtalt einer viereckigten ‘Pyramide hat, das 

ige aber alles bis dahin länglichtsrund zuläufft. Es 

d auch allda noch andere Pagoden, und eine Art von 
Kiöftern, deren Muͤnche gelbe gekleidet find, und auf 
den Gaſſen mit groffen Sombareros herum lauffen, wel⸗ 
che ſich auch einige durch Sclaven, die fie zu ihrem 
Dienfte haben, tragen laſſen. Sie laſſen fid den Kopf 
feheren, wie die Europäifchen Münche, auffer daß fe 
nur keine Erone haben. Sie gehen mit dem Roſen⸗ 
Erange in der Hand, und murmeln oder leſen einige 
Gebete her. Diele Miündye werden von. jedermann 
gar befonders verehret. Sie auch von aller Ar⸗ 
beit und von allen Beſchwerniſſen befreyet Ihre Kloͤ⸗ 
ſter find wie die Curopaͤiſchen; fie haben ihre Creutz⸗ 


EEE 
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Gaͤnge und unterfehiedene abfonderliche, wie auch vers 
güldete Capellen, darinne man Figuren von Männern 
und Weibern fieht, von welchen man vorgiebt, daß fie 
beilig gelebet. Diefe Bıld-Säulen find mit verguls 
deten Kleidumgen geziert. Man laßt auch vor ihnen 
Tag und Nacht Lampen und Wachs⸗Lichter auf den 
Altaͤren brennen, auf welchen groffe Leuchter ſtehen, Die 
von Figuren nacender Kinder unterftügt werden. Alle 
Stunden fommen Münche und Gelehrte in die Ca⸗ 
pellen, dafelbft ihr Gebete ju thun, und das Sombıyo 
zu machen, das heißt, ſich die Länge ‚bin auf die Erde 
zu legen, und wenn fie wieder aufftehen, die beyden 
Hände auf ihren Kopf zu halten. Während des 
Aufenthalts der Holländer zu Vintana fahen fie, wie in 
der Voyage de la Compsgnie T, IV. p. 72. Edit. Rouen 
erjehlet wird, die Feyerung einesihrer Fefte mit an, und 
ihre Proceflion durch die Stadt gehen. Der Superior 
faß auf einem Elephanten, war mit goldenem und fils 
bernen Stoff bekleidet, und hielt mit.feinen beyden 
Händen auf feinem Kopfe einen Scepter oder Com- 
mando-&tab von Golde. Vor ihm her giengen Die 
andern Miünche in Ordnung und unter dem Schalle 
unterfchiedener Hörner, Trompeten, Eymbeln,Schellen 
und Becken, welche Inftrumente fie recht wohl zufams 
men ftimmend und nad) der Kunft zu fpielen willen. 
Man trug auch eine Menge Lampen. und brennende 
Ger fo wohl als Wachs⸗Kertzen. Ein zahlreicher 

auffen von Männern, Weibern und Mägdgen aber 
gieng hinten nach. Zuvorher, ehe die Proceflion ans 
fieng fortzugehen, ſowohl als bey der Zuruͤckkunft, und 
ehe fie wieder in das Klofter hinein gieng, hielten die 
tohlgeftalteften Mägdgen unterfchiedliche Arten von 
Taͤnhen, wobey fie die artigften Stellungen machten, 
und am gangen Ober⸗Leibe nackend waren, an Denen 
Armen aber, an den Händen und Obren allerhand 
Zierrathen, halb von Golde, und halb von Edelgeſtei⸗ 
nen hatten. Das übrige ihres Leibes aber war mit 
reichen und geftickten Kleiderngezieret. Siehe Bintan 
und Allout-Neur. Mart. 

Vinten, Binten, ein Dorf im Stift Mans, eine 
Stunde von Mayntz. 

c ——— URBS, eine Stadt in Franckreich, 
. Fence, 

VINTIMIGLIA, Ventimiglia, Frans. Vinsemille, 
Ventimille, eine alte und ftar bermshnte Stadt in Ita⸗ 
lien, im Staate von Genua auf der Kuͤſte des Mit⸗ 
tellandifchen Meers, an der Mündung der Flüffe Bıbere 
und Rotte, 8. Meilen von Monaco, 15. von Nizza, und 
ar.vonAlbenga, Es ift eine Biſchoͤfliche Stadt, die im£ateis 
nifchen unter den Nahmen Intemelium, Intemillium, Albin- 
temelium, Intimelium, Entimelium Album, Albintimeiium, 
Vintimelium, Vintemelium, oder Fıntemilla befannt ift. 
Schon im VIl. Sahrhunderte war fie ein Sufrsganat 
von Mayland. In der EathedralsKirche verchret man 
Reliquien vom heil. Blafio, einen Finger vom heil. Ni- 
colao, und den Kinnbacken der heil, Catharioz, Das 
Pflaſter in den Haufern auf der Ichönen Straffe bes 
fteht aus Beinen Steinen, die gantz artig zuſammen ges 
fest find, und unterfchiedliche runde und viereckigte Fi⸗ 
guren vorftellen. Wenn mon über die Brücke hinaus 
kommt, welche über den Fluß geht; fo findet man jur 
hincken Hand eine Kirche der Obfervantioer « Münche, 
Eine Meile weiter hin ift ein Flecken, Bordighera ges 
nannt, am Ufer des Meers, too ein feſtes Schloß ift. 
Vintimiglis hat einen Fleinen Hafen nebft einem Schloffe, 
welches feine gange Befeftigung ausmacht. Michelor 
in feinem Portulan de la Mediterr. p. 66. giebt ung fols 
gende Belchreibung davon: Obngefähr 14. Meilen 
von Monaco gegen Dften zum Nord⸗ Oſten iſt die Spi⸗ 
&evonBordighera, ımd 2, Meilen von diefer Spitze 
gen Morde BBeften ift die kleine Stadt Vinumiglis. Cie 
liegt nahe am Meere, einer groſſen Spitzegegen Oſten, 
am Ufer eines Eleinen Flufles, über welchen ‚eine Bruͤ⸗ 
cke gehet. Dberhalb der Stadt Vintimigke ift eine 
wegen ihrer Staͤtcke und wegen Ve 

. ung. 
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eſtung. Zur rechten Hand der Stadt fieht man ein 
orff am Ufer eines Meer⸗Strandes, in einer Fläs 
che, und gang nahe Dabey gegen Oſten ifk ein anderer 
kleinet Fluß oder Waſſer⸗Guß. Bey guten et: 
ter fonnte man vor Vintimiglia mit Galeeren anckern. 
Denn man wird Dafelbft durch die Spitze von Bor- 
dighera vor den Oft» Nord Oft- und Nord s Ofts 
inden bedeckt. Das Bißthum zu Vincimi lia hat 
855. Roͤmiſche Scadi Einfünffte, und in der Paͤbſtli⸗ 
chen CammersTaxa iſt es auf 102. FI. geſchaͤtt. Bon 
dem Urfprunge dieſer Stadt erzehlet man verichiedene 
blojfe Fabeln. ‚So viel it gewiß, daß fie unter der 
Roͤmer Borhmäßigkeit geftanden, und damahls bes 
ruͤhmt geweſen. Nachmahls iſt fie gleich andern 
Staͤdten in Italien an die Gothen, Longobarden und 
Francken gekommen, wie fie ſich denn unter den Staͤd⸗ 
ten und Gebieten befindet, twelche das Lombardiſche 
Königreich ausmachten, welches fich Kayfer Otto Ma- 
gnus im Fahre 962. in Ftalien zuwege brachte. Zu 
Ende desX. Jahrhunderts bekam fie ihre eigenen Gras 
fen, welche im Fahre 1222, nach einem langen Kriege, 
die Stadt den Genueſern abtreten muften, ob fie wohl 
den gröjten Theil der Grafichafft behielten. Mad) 
40. Fahren aber Fam die Stadt an Herkog Carolum 
vonAnjou. Im Fahre 1388. Fam fie an den Grafen 
von Saboyen, Amadeum VII, und bald darauf wieder 
an die Genueſer, welche fie noch ietzo befigen. Das 
umliegende Land aber, fo ietzo zu einem Furftenthume 
erhoben worden, befist die Graͤfliche ‚Familie von Vin- 
eimiglia. Ben dem legrern Itallaͤniſchen Kriege blieb 
die Stadt auch nicht unbeuneubige. Denn als der 
Infint Don Philipp am 1. Junüi im Fahre r74$. mit der 
Armee von Nizza aufgebrochen war, bielt er hier das 
erite Quartier, und legte ein groifes Magazin an, wel⸗ 
ches am 16, diefes Monaths von den Feinden ruiniret 
ward, wodurch verfchiedene mit Provianr angefüllte Ges 
baude in die Aſhe geleat wurden. Es befanden ſich 
damahls 7. Magazins in der Siadt, welche alle ruinivet 
wurden. Mart, Magin. Commaisville. Zubn,G.1. Th, 
Univ, Lex, 

VINTIUM, eine&tadt in den Meer⸗Alpen. Prolo- 
mess Lib, Il. c. 1. giebt fie denen Nerufiis. Ortelius 
glaubt, es fey die Stadt Vertia im DioneCafliv. Der 
heutige Rahme ift Verse. Siehe Venee, In der Bors 

ade diefer Stadt ſiehet man diefe Infeription zu Ehren 
ed Gordianı : 
CWIiTAS VINT. DEVOTA NUMINI 
MAJESTATIQUE EJUS. 
Und eine andere Infeription, die den Trajano zu Ehren 
gemacht morden, endigt fi ip: 


CIVIT. VINT. 
In einer Nocitia der Provingen wird diefe Stadt Gi. 


as Vintienſum, und in einer andern Civstas Finciencium 


enanntz und Gregorius Turoncnfis fagt, da er von 

em Tode Deucheri , Bifchoffs von Vence , redet: 
Obiit Deutherius, Pincienfir Epifcopus. Giche Venfien- 
um Civitas. Mart. 

VINTON, eine Stadt, fiehe Winstom., 

VINTONIA, eine&tadt, fiche Wincheker. 

VINTORIATICO, eine Heine Stadt und Bißthum 
in Calabria Citra , im Königreiche Nespolis. Meliffznt. 

VINTSHEMUM, eine Stadt, fiehe Winsheim. 

Vingkowe, ein Nitter-Gut im Braunſchweigiſchen. 

VINVIE, ein Flecken, ſiehe Vanvrer. 

VINULT, fiche Wandasien, 

VINUNDRIA, eine Stadt in ObersPannonien, Pro 
lomaur Lib, II. c, 15. nennt fie unter den Städten, die 
von der Donau abaelegen waren, Lazius fagt, es 
fen das heutige Wöindifchgräg ; weiches vielleicht 
wohl feyn fan. Er glaubt aber, diefes fey die Stadt 
Vindomana in der Nocitia Dignitatum Imperii, worin⸗ 
nen cr fid) hingegen irre, weil Yindomana eben fo viel, 
Als Yindıbona war. Hehe Vindobone. Mart, 

Geograph. und Crir, Lex. XIL Theil, 


vibn 14 
„ Pins, oder Ding, eine kleine Stadt oder Maͤrtft⸗ 
Flecken in Siebenbürgen, ällıvo #s viel Widertaͤuffer 
giebt, Wie denn die durch Kanfer Ferdinatidum II. 
aus Mähren vertriebene MWidertäuffer zum Theil hie 
ber geflüchtet find. Zeiler. 

VINZELA, eine Stadt in Galatieni, nach dem Pros 
meo L; V.c, 4, welcher fie den Tedolacis » und nicht 
den Toliftobogis giebt, tie Ortelids fagt. Marz. 

VINZELA, nach dem Griechiſchen Texte des Prol- 
mei L.V. und Unzela, deſſen Yuslegern zu Folge, 
war eine Städt in Pamphylien; in Piidien, Siehe 
Unzelenfir, Mart. 

VINZELLES, ein Ort in Franckreich, in Bourgogne, 
in der Bailliage und Recetre don Macon, mit dem Jis 
ul einer Baronnie. Diefer Ort liegt in einem guten 
Wein⸗Lande. Mart, 

VINZINNIACUM, ein Ort in der Frangöfifchen 
Proving Isle de France, nicht weit von Cumpiegne, 
Eckard. Franc, Or. 

Vinzlowe, ein altes Dorff im Brandenburgifchen, 
deſſen in einer Urkunde vom Fahre 1343. Erwehnung 
geſchicht. Ludewigs Reliqu. MSöt. T.VIL, 

VIOLA, Pisle, ein Fluß in dem Laͤndgen Ipufcos, 
in Spanien, der bey Alpeycia vorbey fleußt, und bey 
Zumaga ins Bifcayifcye Meer faͤllt. Sübn,G; 1, Sy. 

VIOLASCENSIS PAGUS, ein Ort in Gallien, nach 
dem Sidonio Apollinard Lib. II. Epift, ad Maurufium, 
welcher fagt, dieſer Ort waͤre hernachmahls Marziehir 
genannt worden, und die Julianifchen Legionen hätten 
ibre Winter⸗Quartiere daſelbſt gehabt. Ein MSc, 
welches Ortelius zu Rathe gezogen, hatte Vialafcenfig 
an ftatt Piolafcenfir, und Mareialis an ftatt Martiulir. . 
Mart. . 

VIOLET, eine Baronie in Franckreich, in 
—— » dem Könige in Preujjen gehörig, 

ei. 

VIOL enLAVAL, ein Flecken in Franckrei 
— — in der Kecette Frohe 

art, 

VIOLS, eine Stadt in der Landſchafft Sevennes. ; 
Franckreic. Kübn. 2. kandſchafft Sevennes, in 

VIOMENIL, Via Manflir, ein Drt im Hergogthume 
Lothringen, in der Bailliage von Volges oder Wasgau. 
Er ift ein Annexum vom Kirchfpiele Eclez. Eeine 
Kirche iſt dem Heil. Barcholomeo gewidmet. Das 
Dorff Lerrin, Die Verrieres du Toulcis » Grandmont, 
la Pille, la Scie, und Die bepden Moulins find Zubchörs 
den von Viomenil. Mart. 

VIOMENSFS, Voͤlcker, ſiehe Palenfer, 

VION, ein Slecfen in Frankreich, in Anjou, in der 
Ele‘tion de la Fleche, Marr, 

VION. ein Flecken in Franckreich, in Ober; Vivarais, 
in der Kecerte von Viviers. Mare, 
‚ VIONIZZA, oder Fenizza, eine Stadt und Hafen 
in Epiro, in Öriechenland, 20. Stalienifche Meilen 
bon Prevefä, liege auf einem Hügel, und ift auf zwvey 
Seiten mit dem Meere, übrigens aber mıt Moräften 
umgeben. Gegen dem Lande zu iſt fe mit eirer drepr 
fachen Mauer verivahret, und von der € eite des Has 
fens mit-einem ſtarcken Bollwercke bedeckt. Sm 
Jahre 1717, am 2. Novembr. wurde dieſer Ort nach 
einer Furgen Gegenwehr von den Türcfen verlaffen, 
und hingegen von den Venetianern mit Eroberung 
vieler Beute beſetzet, welche ihn auch im Paffarowis 
Ger Frieden im Jahre rzıg. behalten haben, Univ, Lex. 

übn, Z. L. 

nr ein Fluß in Mauritania Tingitana, nach dem 
Plinio Lib. V. c. ı. Prolomeur Lib. IV, c. 1. nennet ihn 
Diur. Vielleicht aber ift dieſes nur ein Fehler von 
einem Abfchreiber, welcher etwan awe an fhatt Rep 
gefest haben mag. Diefer Fluß heift nach des 
P. Hardouin Meynung heut zu Tage Sw, und rinnet 
an den Graͤntzen des Königreichs Marocco hin, 
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VIORUM VALENTIA, oder Pion-Fulenria, eine 
Siadi in Italien, im Lande der Brucier, nad) den 
Prolomao L, IN. c, 1. welcher fie Landwaͤrts ein bemers 
det. Diefes ift eben fa viel,, als Yibo-Valensia und 
Hippo. Giche diefe beyden Woͤrter. Mart. 

Dipach, “ —*6 ——— und 

errſchafft in Crain, fiehe Dippach. 

9 Pipach, ein Klofter in Bayern, ſiehe Diepach. 

VIPALANCKA, eine kleine Stadt, Feltung und 
Paß in dem Bannat von Temeswar in Ungarn, auf eis 
ner Fleinen Inſul in der Donan , zwilchen Panzova 
und Orlova, 100 der Fluß Korasza in die Donau fällt, 
gelegen, um welche die Tuͤrcken einen Arm von der 
Donau geleitet. Im Jahre 1697. eroberte der Kay⸗ 
ferliche General Rabutin diefen Ort mit Sturme, und 
fchleiffte demfelben, worauf ihn aber die Tuͤrcken bes 
festen und befeftigten. Im Fahre 1716, den 15. No- 
vembris gieng der Ort abermahl mit Accord an die 
Kavferlichen über. Doch nahmen ihn die Tuͤrcken 
im Jahre 1738, wieder weg, und fehleifften ihn. 
Zubn.3.L. Univ. Lex. 

VIPAO, ein Flecken in Ztalien, in Friaul, in der 
Grafichafft Görk , gegen die Quelle eines Fluſſes, 
welchem er feinen Nahmen giebt. Diefer Fluß, wel⸗ 
cher die Grafſchafft Görs vom Morgen gegen Abend 
durchſtroͤhmt, hat feine Quelle in den Alpen, auf dem 
Berge Anos, und verliehrt ſich, nachdem er Vipao, 
S. Croce und orenberg benehet hat, zwiſchen Lucini 
und Gradifca in dem Lifonzo, Mari, Mogin. 

VIPARA'TA, Vibrato, Librafatta, Liberata, Bat, Al- 
ula, und beym Plinio Albulater, ein Fluß in der Marca 
d° Ancona , der zwiſchen Alcoli und Teeramo in das 
Adriatiſche Meer füllt. Baudrand. 

VIPITENUM, oder Fepitenum, eine Stadt in Gerz 
manien. Das Itinerarium Antonini beinercfet fie auf 
der Straſſe von Yugfpurg nach Verona, zwiſchen Vel- 
didena und Sublavio „ 36. Meilen vom _erften diefet 
Derter, und 32. Meilen vom andern. Es giebt MSS. 

welche Yiperenum an ftatt Fipitenum haben. Man 
glaubt, es fey das heutige Stergingen oder Am-Lus, 
welches Dörffer unten am Berge Brenner in Tyrol 
find. Wie man denn infonderheit das erftere, oder 
daf es Stertzingen fey, durch eine alte Infcription , Die 
man dafelbit ausgegraben hat, bemweifen will, Giehe 
Stergingen. Mart. 

VIPOTIANZ, eine Stadt, fiche Prifciana. 

Vippach, Dipsch , ein Fluß im Hertzogthume 
Erain , welchen der Fluß Bifonezo unterhalb der 
Stadt Görg bey Lufeinife , gegen der Stadt Gradi- 
gea über, zu fich nimmt, und damit nad) Sagra laͤufft. 
Hydr. Lex. - 

Vippach, ein kleiner Fluß in Thüringen, welches 
das Flüßgen Gran bey 
und fi) damit zwifchen Haßleben und Wernings⸗ 
haufen in,die ſchmale Wipher eindringt. Hydr. Lex. 

Vippach, Vipach, Wibach, Wippach, eine 
Herrfchafft und Marckt⸗Flecken mit einer Burg in 
dem Innern Erain, fo den Grafen von Lanthiert ges 

u. — G. II. I. 
ippach, (Mare) ein Flecken in Thüringen 
ſiehe Mard-Dippach. 5 ——— 

Vipra, Wipra, ein Schwartzburgiſches Dorff in 
Thüringen, etliche Stunden von Arnſtadt, woſelbſt 
der Eleine Fluß Vipra entſpringt, und unter Ichters⸗ 
haufen in die Gera fällt. Boldfchadt. 

VIQUE, eine Stadt in&panien, ſiehe Vich. 

VIR, ein Fluß in Hifpania Tarragonenfi. Prob- 
maus Lib. II. c. 6. bejeichnet feine Mundung wiſchen 
dem Vorgebuͤrge, worauf die Altaͤre der Sonnen wa⸗ 
ren, und einem andern Vorgebuͤrge, welches er nicht 
nennt. Man glaubt, diefes fey der Fluß Florsus im 
Plinio. Giehe Floriur. Mart. 

VIRA, eine Stadt in Africa, ſiehe Fiva. 

„VIRACHLUN, ein Flecken in Stalien, ſiehe Bira- 
celum. 


ranichborn zu ficb nimmt, . 
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VIRACONES, alfo werden von den Portugieſen 
diejenigen Winde genennet, Die don Der See gegen das 
Land wehen. Giehe Wind, 

Viraurund, Viragrundium, ein Wald und Gegend, 
fiehe Viergrund, und Duͤnckelſpuͤhl. 

VIRAP, eine Biſchoͤfliche Stiadi in Turcomannien, 


in der Aſiatiſchen Tuͤrckey. Cellar 


VIRBI CLIVUS, ein Hügel in Italien, deſſen Per- 

‚fs Sat. VI. v. 56. Meldung thut, da er fügt: 

Accedo Bovillas 
Clivamque ad Virbi, 

Diefer Hügel war, denen Auslegern des Perfii zu Fol 
9%, 4. Meilen von Nom, auf dem Wege, welcher nach 
Aritia führte, und an dem Orte Ad Nemus Hianæ Als 
nannt. Er hatte den Nahmen vom Hippolyto anges 
nommen, welcher dafelbft unter Dem Nahmen Virbius 
verehret ward; weil man glaubte, daß er zweymahl 
ein Menſch (bis vir) gewefen wäre, das iſt, daß er 
weyhmahl gelebet, indem ihm Die Diana das Leben 
wieder gegeben hätte, Mart. 

VIRBIUS, .Pörbinur, ein Fluß in Laconien, dem Vi- 
bio Sequeftro zu folge. Mart. 

VIRCAO, eine ehemahlige Stadt in Hifpania Betica, 
zwifchen der Stadt Corduba und Uliturgis gelegen. 
Baudrand. 

VIRCAO, eine Stadt in Hifpania Tarragonenfi, fiehe 


Virgao. 

VIRCHT, ein Bilchöflicher Sitz in Mefopotamien, 
unter der MetropoliEdeila. Die Notitia des Parriar- 
chats von Antiochien fehreibt Ferchi, und giebt Dies 
ſem Eiße den erften Rang. Mart. 

VIRDO, ein Fluß in Deutfchland, fiehe Finde, und 
Wertach. 

VIRDUBESCA, eine Stadt, fiche Yirovefca, und 
Virvefca. 

VIRDUNUM, eine Stadt in Feancfreich, f. lerdim. 

VIRE, ein Fluß in Franckreich, in der Normandie, 
in der Dieeces von Coutances. Diefer Fluß, welcher 
Cotentin von Beflin feheider, hat feine Quelle auf dem 
Heinen Berae Brimbel, im Kircyfpiele Chaulieu, in der 
Diceces von Bayeux, wie einige, und in der Diosces 
on Avranches, wie andere wollen. Drey andere 
Fluͤſſe, die See, Angrane und Noireau genannt, haben 
ihre Quellen ebenfalls auf diefem Berge. Den Fluß 
Vire anlangend ; _ fe durchſtroͤhmt er die Stadt, die 
feinen Nahmen führt, Pont Bellanger, den Flecken 
Teffy, Pont-Farcy, Sainte Sufonne, Saint-Lo, Pont-He- 
bert, und Saint Fromont, und ergeußt fich hernach durch 
die Vez St. Clement, welches ein Fleiner Meer⸗Buſen 
ift, den man zur Zeit der Ebbe durchwaten Fan, umd 
welchen man auc) desivegen Gur oder VE de Vire, Lat. 
Fadum Virie nennt, in das Meer. Die Fluͤſſe, wel 
che die Vire in ihrem Lauffe zu fich nimmt, find Die 
Dattée, Vigone, Brevogne, Droine, Quienne, Pouchinie- 
re und Joigne. Go füllen aud) der Bach Fincel und 
der Chevry, welcher von Villebaudon herfommt, zwi⸗ 
fchen Teefly und Pont-Farcy in eben diefen Fluß. Mart. 

VIRE, eine Stadt in Francfreich, in der Nieder⸗ 
Normandie, im Fleinen Lande Bocage, darinne fie Die 
KHaupt-Stadt if, und in der Bailliage von Caen, dars 
inne fie eine von den Königlichen Gerichts⸗Sitzen iſt. 
Diefe Stadt, welche zwiſchen Saint Lo, Avranches, 
Mortain und Falaife, r2, Meilen von der Stadt Caen, 
5. von Conde, und 2. bis 3. von Sc. Sever liegt, iſt bis 

ur Zeit des Königs Philippi Augufti, und unter der 
egierung des Pabſts lnnocentũ LIT, welcher fie in 
feinen Briefen Caßrum Virie nennt, nur ein Schloß 
gervefen, und hatte feinen Nahmen von dem Fluffe Vire 
angenommen, an welchem es erbauet worden. Heut 
zu Tage hat die Stadt Vire 4. Thore und groffe Bor» 
ſtaͤdte. Ihre Mauern find mit hohen Thuͤrmen fan- 
quirt, und mit Gräben vergefellichaffte. Das Schloß 
aber hat man niedergeriffen. Die Etadt hat in ihrer 
Ning- Mauer nur eine einzigenKicche unter dem Titul 
U. & Frauen, Dieſe Kirche, deren Geiſtlichkeit - 
: mehr, 


a 


Mehr, als 45. Peieftern, befteht, iſt groß, ſchͤn und | 


tiemlich-auegeziert. Die ji S. Thomas, welche man 
in einer Vorstadt finder, iſt die erite Pfarr- Kirche von 
Vire; man taufft aber darinne nicht mehr, Die Kits 
che ju Ste. Anne, dem Spitale gegen über, ift ein Filial 
dom Kirchfpiele Tallevane. Sonft aber findet man 
in den VBorftädten auch noch die Klöfter der Francitca- 
ner-Barfüfler, der Capuciner, der Benedictiner⸗ Urſu⸗ 
liner⸗ und. Auguftiner-Vonnen, welche letztere das Las 
jareth beforgen. Cs ijt auch allda eine Comthureh 
des Maltheſer⸗ Drdens. Im Donjon des Schloffes 
haben die Einwohner eine Vorſtellung vom Berge Cal- 
varia oder Sthadel-Stätte aufführen Iaflen , veiche 
wegen ihrer Schönheit und fonderbaren Arbeit viel 
Neugierige dahin zieht. Der Seiger-Thurm ift auch 
fehr merckwuͤrdig. Dieſe Stadt ift der Sik einer 
Vicomte, einer Salg-Cammer, eines Floß⸗ und Forfts 


Amtes, und einer Eledion, welche 134. Kirchipiele bes 


greifft. Auſſer dem it auch ein Policey-Lieutenant 
und ein Maire daſelbſt; aber Schoͤppen erwählt man 
allhier nicht mehr. uch twird an diefem Orte eine 
wichtige Handlung getrieben, weiche aber vornchmlich 
nur in QTuch-Manufaduren befteht. Wie man denn 
Dafelbft auf 30. Walck⸗ Papiers und andere Waſſer⸗ 
Mühlen fieht. Des Freytags hält man dafelbit einen 
groſſen Wochen · umd des Jahrs 4. Fahr: Märckte, den 
erſten Freytags nach dem Diters Seite, den andern auf 
S. Michaelis, den dritten auf S. Cacharinz, und den 
vierten auf S. Nicolai-Tag., Andreas du hene erzehlt 
in feinen Anciquitez des Villes de France, daß die Eins 
wohner von Vire, da fie Die Parthey der Engelländer 
gehalten hatten, vom Könige Carolo VIT. eine allgemeis 
ne Dergeffenheit des Borgegangenen erhalten haͤtten, 
welche ihnen im Monath Novembr. r4x0. ſugeſtanden 
worden. Vire gehört unter das Bifthum von Bayeux, 
bis auf eine Gaffe La Rue du Pont genannt ‚ welche 
don der übeigen Stadt Durch den Fluß abgefondert ift, 
und jur Dieeces yon Coutances gehört, Hierbey ift zu 
— daß von dieſer Stadt die Vaudevines ihren 
Nahmen bekommen haben, welches eine Art von Ges 
Jängen find, Die Das gemeine Volck finget, und die man 
heut zu Tage gang unrecht Vaudevilles nennt. Sie 
find vom Olivier Baflelin, einem Walcker von Vire, 


erfunden, und anfänglich in Vaudevire, twelches der - 


Nahme eines Ortes, nahe bey Vire ifk, abgefungen 
worden. Die Eledion von Vire hat einen einzigen 
ſchiffbaren Fluß. Das dafige Clima ift fehr kalt, und 
das Erdreich von einem übeln, lockern und fandigten 
Boden. Immittelſt iſt diefe Eledtion doch fehr volck⸗ 
reich, und die Einwohner find Iebhafft und arbeitſam. 
Auch find darinne zwey anſehnliche Hammer⸗Wercke, 
als das von Dannon, dahin man das Ertz aus dem 
Heinen Berge Montboſſe bringt, und das von Halouze, 
worein das Er& von Archant Fonimt. Mars. Corm, 
2 Piganial, ‘ 

IRE ‚ein Flecken in Franckreich, in Anjou, in der 
Eledion de la Fleche. Mart, 

VIRE CHATEAU, einSchloß in Franckreich in dem 
dertzogthume kourgogne, an dem Fluſſe Dayim.Hentzuer, 

VIRECOUR, ein Ort im Hertzogthume Lothringen, 
wiſchen Chamagne und Bayon, an der Mofel gelegen. 
Anıdqu. des Neckars. 

VIREDUNUM CASTELLUM, eine &tadt in 
Franckreich, fiche Ferdun, 

, VIRELADE, ein Flecken in Franckreich, in Guienne, 
In der Election von Bourdeaux. Es ift in dieſem Fle⸗ 
en eine Jurisditlion. Mart. 

VIRENA,, ein Ort in Ftalien, allwo Pitrwviur Lib, 
vl, <, 3. fagt, daß e8 Brunnen gabe, deren Waſſer 
Auerlich wäre. Baptißa Porta Magix Natur, L. VIII. 
« 6. fügt, da er von Diefem rte redet, man nenne 
IN gegenwärtig Francolife, und er ſey eirie Meile von 
"heano, Auf dem Wege nach Nom, Biondo in feis 
em Teal. Uluſtt. ſcheint ihn bey den Berg Cerro zu 
ben. Mart, Ortel 

Geograph. und Crit. Lexie. XII. Theil, 
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VIRGILIA 
VIRGA, ein Dit in Africa, ficbe Börga. _ 
; VIRGA, eine Stadt in Spanien, ſiehe Pers, und 
irgi. 
eine kleine Stadt auf 
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der Inſul Ferdinandino, in Afich, Sie gehöret denen 


Spaͤniern. Univ. Lex. 

VIRGANTIA, alfo nennt Ammianus Marcellinus die 
Stadt der Segufier, welche Strabo, Prolomzus und dag 
Itinerarium Antonini Brigantium nennen, Heut zuTas ' 
ge iſt es Briangon. Mart, 

VIRGAO, eine Stadt in Hifpänia Tärragonenfi, 
nad) dem Plinio L. II. c.ı. welcher ihr den Zunahmen 
Alba giebt. Der P. Hardouin liefet Urgao. Das kti- 
nerarium Antonini, weldyes bald Urcao, bald Pircao 
oder Färgao fehreibt, fett diefe Sradt auf die Straffe 
don Cordua nad) Cattulo, ziwifchen Calpurniana und 
llirurgis, 20. Meilen vom ersten diefer Derter, und 
34. Meilen von andern, Man hat ju.Arjona eine 
Infeription gefunden, welche vom Grutero bepgebracht 
worden, und darinne man liefet: MUNIC. ALRENSE. 
URGAVON D. D. Allein der P.Hardouin behauptet, 
diefes fey eine neuere Infeription. Wenn dem fo ift, 
fo ijt folches wenigftens ein Beweis: Grund vor diejes 
nigen, welche wollen, Arjona fcy das alte Virgao oder 
Urgao. @iche Roda. Mart. 

VIRGAONENSIS, fiche Alba-Pirgancenfr, u, Virgas. 

VIRGI, eine Stadt in Spanien, nach dem Fompo« 
nio Mela L, Il. c. 6. weldyer fie an den Meer-Bufen, 
Firginitanur Sinus genannt, febt, und den fie vermuth⸗ 
lidy den Nahmen geneben. Pralumizus und Marcia- 
nus Heracleenfis nennen fie "Ousxm, Urce. Diefe 
Stadt, fügt Haacur Vofrur in feinen Obfervat. ad Me- 
lam bat Gelegenheit zu vielen ungereimten Erzehlun⸗ 
gen gegeben, weil man nicht gerouft hat, daß Uret, Urgi, 
Virgi, Birgi und Murgi fo viele Nahmen von einem 
einzigen Mage wären. Den Beweis davon findet - 
man im Blinio, welcher Bzticam bis jur Stadt Murgt 
Oder Murgör erſtrecket, und an einem andern Orte die 
Stadt Ures vor den Anfang der Küfte von der Pros 
vink Tarragonenfi ausgiebt. Alle Diejenigen, welche 
die Grentzen von Rztica haben bezeichnen wollen, "has 
ben eben diefes davon gefagt, ausgenommen, daß eir 
nige an ftatt Murgi oder Urei Firgi und Birgi ges 
fhrieben haben. Cs ift gar gewöhnlich, das U in B 
zu verwandeln, und inan ſiehet nicht weniger das B in 
M verwandelt, fo daß Urci und Murgs ſchlechterdings 
einerley Nahmen find. Es ift aber dennoch dienlich, 
hierbey anzumercken, daß auffer dieſem Murgis nod) 
ein anderes vorkommt, welches Prolomzus Pandwärtg 
ein unter den Städten der Turdulorum Brticorum ber 
zeichnet, und wovon auch das Itinerarium Antonini Es 
wehnung thut. Allein Diefes Murgis hat mit dem, von 
welchem bier die Dede ift, nichts gemein. Cs haben 
war auch unterfcyiedliche geivolt, dieſes jetztere fey die 
Stadt Murcia, welche einem Königreiche feinen Nah⸗ 
men gegeben. Allein diefe Meynung fällt von ſelbſt 
dahin, immaſſen ſich die Stadt Murcia, an ftatt daß 
fie eine See Stadt feyn folte, fehr tieff in das Land 
hinein befindet, Diejenigen, welche fagen, Muxarra 
oder Vera fer das alte Färgi , haben feinen beffern 
Grund vor ſich. Vera ift die Stadt Beria der Alten, 
und man Pan Beria nicht vor Baria annehmen, weil 
Abdera und das Vorgebuͤrge Charidemum , heut zu 
Tage Cap de Gate genannt, zwiſchen beyden mitten 
inne twaren. Die Stadt Pirgi, Urci oder Murgi der 
Alten aber war an dem Orte, two beut zu Dane Al- 
magaran, an der Mündung des Guadalentin ftehet, 
Mart, 

VIRGILIA, Vergilia, eine alte Stadt in Spanien, 
welche beym Prolomzo 'Owgyiäsa heiſſet, und ihre 
Einwohner beym Plinio Yirgitienfgr. Wiewohl auch 
in des Gruterd Wercke p.324. n.$. auf einer Infeription 
Virgilienfes mit einem E gefunden wird, Einige 
Gpanier, auch Hardonin, fegen fie an den Ort, wo 
ietzo Murcia lieget, Ludov. Nonius aber nebft I 
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hält Murcia dor des Prolomzi Menlaria. Mad) ans 
dern foll Virgilia, Venta Loquera, eine Stadt in Hi- 
Ipania Tarraconenfi ſehn. _ Cellarinr. ‚Boudrand. 

VIRGILIANA, ein Luſt⸗Schloß in Italien. Cs 
gehört dem Hertzoge won Manrua, und iſt nicht weit 
don der Stadt diefes Nahmens abgelegen. Ehedem 
fahe man däfelbft eine groſſe Menagerie don Kuͤhen 
und Schaafen. Obgleich dieſes Haus den Nahmen 
Virgilu führt; fo ift folches Doch nicht fein Geburths⸗ 
Drt. Diefer Ort hieß vor Alters Auder, und heut 
u Tage heilt er Petols oder Piölola, und iſt nur ein 
loſſes Dorf. Mart. j 

VIRGINEA DANICA, eine Inſul in Daͤnemarck, 
fiche Moͤn. . 

VIRGINIen, at. Firginia, Fang. Firginie, eine 
Hroffe Proving in MordsAmerica, in Canada, welche 
den Engellandern zugehöret , und gegen Guben an 
Florida; gegen Oſten an dag Mar del Nort und Neu⸗ 
Schweden; gegen Weſten und Norden aber mit vers 
fÄJiedenen Americanifchen Voͤlckern grenget. Vor 

eiten verftand man unter Firginien einen noch groͤſ⸗ 
ern Bezirck von Lande, als ietzo, nehmlich den gantzen 
&trich von Norembegua bis Florida, und folglich die 
jesigen Englifchen Provingen Neu-Engelland, Neu⸗ 
Yorck , Neu⸗ Jerſey, Penfylvanien, Maryland, Virginien 
und Carolin, Die Eingebohenen nannten es Apelchen 
oder Apalche, Insgemein begreifft man noch ietzo Ma- 
ryland mit unter Virginien, und alfo den Strich Landes 
Kingft der Bay Chefenpeack. Die eigentlich fo ges 
nannte Proving Virginien aber grenget, nad) einer ger 
nauen Beſtimmung, Nordwaͤrts an den groffen Flu 
Patownack,, welcher es von Maryland feheidet. Eid 
wärts liegt Carolina; Oſtwaͤrts dag Virginifche Meer; 
Weſt⸗ und Nord⸗Weſtwaͤrts aber befinden fich die 
Wiidniſſe, die man fo offt zu entdecken gefucht, und 
welche ſich, wie man dafur halt, bis an die Caliſorni⸗ 
ſche See erfteeefen.‘ Im Fahre 1703. brachte man die 
Abmeſſung diefer Proving auf das Tapet, wovon befr 
fer unten ein mehrers gedacht werden ſoll. Allein man 
hat die Grentzen noch eben fo gar genau nicht abgeſto⸗ 
chen. Nach muthmaßlicher Rechnung reicht e8 200. 
Englifche oder 60. Deutfche Meilen Nördlich von 
Point-Comfort am Munde der Bay Chefcspeack ; und 
200, Meilen Suͤdlich, daß cs alfo das gange Land 
Weſt · und Nord⸗Weſt, vom Weſtlichen oder Virgini- 
ſchen Meere bis zum Californiſchen, nebft den Infuln in 
beyden Meeren innerhalb 100, Meilen vom feſten Lan⸗ 
De, in fich fchließt. Die Bay Chefeapeack ift 18. Engli⸗ 
ſche Meilen breit, und hat an den meiften Orten 9, an 
einigen aber nur 7. Klafftern Waſſers. ie läufft 
auf 100. Deutfehe Meilen ins Rand hinein, wo fiedenn- 
die Virginifchen Vorgebuͤrge macht. Ihre kage ift uns 
ter dem 37. Sr. Nördlicher Breite. Cie nimmt eine 
Menge fchiffbare Fluffe zu fich, und hat einige Eleine 
Eylande; davon etliche bewohnt find, 

Virginien wird in 25. Grafſchafften eingetheilet, wors 
innen 49. Kirchfpiele find, von welchen 34. ihre Pre⸗ 
diger und Gefälle haben. Die tibrigen 15. aber find 
vacant, Die ganse Finthrilung wird aus der am Ende 
beygefügten Tabelle deutlich twerden. Städte, Bergs 
wercke und andere befonders merckwuͤrdige Sachen, 
darff man in Virginien nicht fuchen. Die Appelkzani- 
ſchen Gebirge auf den Weſtlichen Grengen diefer Pros 
vintz, follen, einiger Reifenden Borgeben nach, mit 
Erg verfehen feyn. Doch findet man nicht, daß fie 
den Virginiern zu etwas andern genüßet, als daß fie 
die Erde hergeben, mit welcher ihre Gelehrten im Col- 
legio die Experimenta machen koͤnnen. Das ganke 
Land hat viele überaus ſchoͤne Flüffe, deren Fälle ſamt⸗ 
lich nur 15. bis 20. Englifche Meilen von einander find, 
Ueberdis har es den North-(Fluß, Pungateque, Apuma- 
tuc, Poyankekank, Powhatan, James, Yorck , und andes 
ze, die voll Fiſche und viele Meilen ſchiffbar find. Je⸗ 
doch, iſt dieſes Ungemach dabey, daß ſich jaͤhrlich im 
Junio eine Art von Wuͤrmern findet, welche ſich an die 


EEE 


VIRGINTen 168 


Schiffe legen und fie durchfreſſen. Ebbe und Fluth 
ift bey anhaltenden Nord⸗ Weſt ⸗ Winde Fdum merck⸗ 
lich. Sonſt aber iſt ſie wie in Engelland, auſſer Daß 
fie nicht fo ſtarck zu fepn ſcheinet; welches vielleicht das 
ber rübret, vaß fich die Gezeiten in fo viele Fluͤſſe zer⸗ 
teilen müffen. Aller diefer Fluͤſſe Urquellen find uns 
ten am Apellzanifdyen oder Apelchzanifchen Gebirge, 
Die aller Fälle aber find wohl 60. bis 7a, Englis 
fchen Meilen davon. Das Erdreich) iſt meiſtens fans 
digt; und die Steine find hart und durchſichtig. Ei⸗ 
nige ſchneiden wie ein Demant, und glaͤntzen auch eben 
alfo, Die fteinigten Geſtade dieſer Fluͤſſe ſind voll 
ftarcker Eiſen⸗Adern, wie überhaupt altes hohe Land 
unter dem Raſen ift, welches öffters voie ein Kifen« Fels 
ausficht. Die Unfoften aber zu einer Eifen-Schmies 
de find daſelbſt fo groß, daß folche niemand auf ſich 
nehmen darf; oder man ift über der Taback⸗Pflan⸗ 
gerey fo eifrig, daß man auf die übrigen Verbeſſerun⸗ 
en des Landes nicht Acht hat, An den Fluͤſſen bes 
inden fich viele Mühlen, 

as die Entdeckung diefes Landes anbetrifft; fo 
wird folche dem Sebaftian Cabor, einem Portugiejen, 
oder, wie andere wollen, einem Genueier , Der zu 
Briftol wohnhaft war, und im Jahre 1497. durch 
den König Henricum VIT, neuer Entdeckungen halber, 
nach Weſt⸗Indien geſchickt worden , zugefchrieben. 
Denn des Columbi guter Erfolg 5. Fahre zuvor hatte 
alle Handlung-liebende Nationen der Welt nach Ame- 
rica begierig gemacht, in Hoffnung, die Schäge der 
neuerfundenen Welt mit den Spaniern zu theilen. 
Die Ruhmbegierigen Frantzoſen fuchen zu behaupten, 
Johann Verazzan fey der Erfinder diefes Landes, und 
abe im Nahmen Francifei I, Koͤnigs in Franckreich, 
fiß davon genommen, es Moesfs genannt, und famt 
Canada. unter dem Mahmen Neu⸗Franckteich unter 
Sransöfifche Borhmäßigkeit gebracht, Doch dieles Ger 
dichte wird von allen Schrifftſtellern, die von der Entdes 
ckung diefer Proving gefchrieben haben, fattfam wider⸗ 
leget. Die Erone Engelland hat foldyes unfehlbar der 
Sorgfalt und Unkoften des berühmten SirWalcher Raw- 
leigh, eines Engelländers, zu dancken, welcher, wie aus 
feiner Welt-Befchreibung erhellet, den gangen Erdboden 
miühfam durchkrochen, und auf Vernehmen, daß die 
Spanier fo unfäglichen Nutzen aus ihren Plantagen in 
America zogen, fich zu mehrerern Entdeckungen ent 
ſchloſſen. Weil nun die damahlige Königin in Ens 
gelland, Elifaberh, damahls allzu viel in Europa zu 
thun hatte, als daß fle ihre Gedancken auf Befigung 
einer neuen Welt harte richten Eönnen ; fo fand Kaw- 
leigh für noͤthig, für fich, mit Zugichung anderer, auf 
halben Gewinn, etwas zu verjuchen, Zu dem Ende 
vermochte er im Fahre 1583. verfchiedene vom Adel nebft 
Kaufleuten dahin, dab fie ihm eine wichtige Gumme 
Geld vorfchoffen, und erhielt ven der Königin ein Pa⸗ 
tent, unter dem 25. Merg 1584, vermöge deſſen er alle 
Länder, die er entdecken würde, wenn ſie noch von kei⸗ 
ner Ehriftlichen Nation beſeſſen wuͤrden, in Beſitz zu 
nehmen, zu pflangen, und für fich, für Die, fo er Darzu 
ernennen wuͤrde, für dieſelben und ihre Nachkommen 
zu genieſſen ꝛc. bemaͤchtiget ward. Dieſe Kauff⸗ und 

Edelleute ruͤſteten alſo im April des gedachten Jahres 
1584. zwey kleine Schiffe aus, welche, da fie keinen 
beſſern Lauff wuſten, nach den Canarien⸗Inſuln, von 
dar in die Carabifchen Eylande, und ferner uber Die Me- 
xicanifche Bay nach Florida feegelten. Und obgleich 
die Capitains diefer 2, Schiffe die Schiffarth fa ſchlecht 
verftunden, daß fie ihren Strich iiber 1000. Deutſche 
Meilen verfehlet; fo waren fie dennoch glücklich, Sie 
ancferten an dem Paſſe bey Roenoke, ſo iegt unter dem 
Gouvernement von Nord-Caroline fteht, und landeten 
auf gewiffen Eylanden auf der Küfte zwiſchen Cap-Fear 
und der groffen Bay Cheteapeack. Nachmahls ftier 
gen fie an das feite Kand, in einer Landfchafft Wingen- 
dacva genannt, worüber damahls ein König, Nabs 
mens Wingina herrſchete. Sie handelten mir den * 
ia⸗ 
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dianern, nd hatten einen proficablen Tauſch, indem ih: 
nen die Wilden ihre Prigs Felle für nichtige Bagarellen 
hingaben. Mit diejen, und mit Saſſafrag und Cedern 
beluden fie ihre Schiffe, und Fehrten zurück, nahmen 
auch einige Perlen zur Anzeige des groſſen Reichthums 
diefes Landes mit ſich. ie befchrieben zu Haufe den 
Drt, den fie entdeckt, fo fruchtbar und beliebt, die Lufft 
jo angenehm und gefund, und alles fo ſchoͤn, daß ieders 
man, der es hörte, luͤſtern darnach ward, Sie brach⸗ 
ten auch den erften Taback mit nach Engelland, als etz 
was ganslich unbekanntes, wie auch 2, Indianer. Die 
Königin felbft war fo vergnügt darüber, daß fie, als eine 
mächtige Königin, und eine Fungfrau, immaffen fie fich 
in ihrem gangen Leben nicht vermaͤhlet, und niemahls 
darzu zu bewegen geweſen, eine von denen Partheyen, 
die ſie zur Gemahlin zu erlangen fuchten, anzunehmen, 
foldyes Land Virginien benennete; wiewohl andere 
wollen , daß diefes Land feinen Drahmen von der ers 
ſten Befchreibung der dafigen Volcker befommen has 
be, die man als unfchuldige und einfältige Leute ab⸗ 
geſchildert hatte , welche gleich einer Jungfrau von 
Lift und Bosheit unfchuldig lebten. Moch andere 
aber wollen behaupten, dieſer Nahme komme von eis 
nem Könige Virginia oder Wingina her , von welchem 
bey denen Schrifftftellern , die von America geredet 
haben, Meldung geſchiehet. Und endlich) finden fich 
wiederum andere , welche Diefen Nahmen ven einer 
Stadt, Virginia genannt, herleiten wollen. Ins 
dejfen ift doch die erſte Meynung die allerwahrfeheins 
lichſte, oder doch wenigfteng die, der am meiſten 
nachgegangen wird. Es fey ihm aber auch, wie ihm 
wolle; fo wurden gleichwohl die Englifchen Kaufleute 
in America noch begieriger,als ein Koͤniglich ⸗ Engliſches 
Schiff ein Spaniſches von Mexico aufgebracht, auf 
welchen man ein Berzeichniß fand, was man kurt 
vorher vor einen Schag aus den dafigen Bergivers 
chen gehelet. Daher unternahm die unter Rawleighs 
Anftalt errichtete Compagnie die zweyte Reife mit 7. 
Schiffen. Rawleigh felbft aber Fonnte damahls we⸗ 
gen geroiffer politifchen Urſachen nicht mit reifen , eb 
er es wohl Anfangs willens war. Diefe Compagnie 
war die erfte Diefer Art, fo in Europa errichtet morr 
den. König Jacobus ertheilte ihr den Nahmen Gow- 
verneur und Compagnie von Weſt/ "Indien. Beil 


fie dieſer Freygebigkeit mißbrauchten ; fo hub fein. 


Sohn Carelus IL, ſolche Wuͤrde wieder auf. Richard 
Greenvill, als Commandane diefer Flotte, feegelte im 
Jahre 1585, und zwar, weil er den Lauff nicht beffer 
wußte, rund um die Weſtlichen und Carabifchen Ehlan⸗ 
de. Geine Schiffe waren war mit Provifion, Waf⸗ 
fen und Ammunition, aber mit wenig Mannfchafft belas 
den. Er gelangete auch eben dafelbit an, wo die Flotz 
te vor dem Jahre geweſen war, nehmlich ju Wokokon, 
Auf der Inſul Roenoke, ungefehr 5. Deutſche Meilen 
von dem feiten Lande, unter dem 36. Gr, Nordlicher 
Breite , fieng er an zu pflangen. Er entdeckte auch 
noch) etwas tweniges Suͤdwaͤrts im Sund , und ers 
taufchte von den Indianern Haute, Peltzwerck, Pers 
len und andere Waaren, und lieh 158. Dann auf ges 
dachter Inſul, fie in Befis zu nehmen, da er nach Ens 
gelland zurück kehrte. Gleich nad) feinem Abzuge 
durchjteeifften die Hinterbliebenen das fefte Land auf 
und nieder, 80. Meilen Suͤd⸗ und 130. Meilen Nords 
warts, und wagten ſich auf den Fluffen hinauf allzu⸗ 
weit in das feſte Land hinein. Dieſes verurſachte, 
daß die Indianer dieſe Geſellſchafft nicht mehr vertra⸗ 
gen wolten, und anfiengen, dieſe Landſtreicher aufzu⸗ 
fiſchen; ja einen Bund zu Vertilgung der übrigen zu 
machen, welches ihnen aber fehl ſchlug. Die Engels 
laͤnder geriethen wegen des Proviants in groſſe Noth, 
weil fie das Clima nicht recht verftunden, und ihr Korn 
Bicht zu rechter Zeit einerndteten, tie die Indianer. 
Bey allen diefen iehlechten Umſtaͤnden erweiterten fie 
Mi Entdeckung doch laͤngſt den Küften auf too. Ens 
* Meilen , und ſchreckten die mtrauiſchen und 
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gegen fie moͤrderiſch geſinnten Indianer durch Dro⸗ 
hungen mit der Zuruͤckkunfft ihrer Cameraden und 
Verſtaͤrckung an Mannfcbafft. Als aber den game 
gen ABinter , auch noch im folgenden Sommer, fein 
Engliiches Schiff anfommen wolte, wuſten fie ende 
lich nicht, was fie anfangen folten, indem die Einge⸗ 
bohrnen anfiengen, fie zu verachten, und fie ſich taͤg⸗ 
lich einer Ermordung befürchten muften. In diefem 
Zuftande war der befte Mach fir fie , auf dem Mee⸗ 
re fich nach Huͤlffe umzufehen , oder weniaftens weg 
zu fliehen. Als fie nun von Mangel, Wachen, Duns 
ger und Kalte meiftens verzehret waren, erblickten fie 
endlich im Augufto eine Flotte, welche von einem 
Zuge gegen die Spanier aus Mordzfndien zuriick 
fam, deren Comemnandant Befehl harte, fich nach dem 
Zuftande dieſer Planruge zu erfundigen Ihre vör⸗ 
nehmſte Bitte war um Proviant und Volck, nebft 
einem Eleihen Schiffe, um im Fall der Noth nad) 
Engelland zurück zu Febren. Drake, als der Come 
mandant, bewilligte ihnen alles Alsaberein Sturm 
ihr Schiff ſehr unbrauchbar gemacht harte; ſo lagen 
fie dem Drake inftandız an, daf er fie mit nach Haus 
fe nehmen ſolte. Und ob er ihnen wohl cın ander 
Schiff anboth; fo hatten fie Doch keinen Muth mehr, 
Dadurd) wurde alfo die erfte Planrage aufachoben. 
Rawleigh aber brad)te es mittlerweile durch Vorſtel⸗ 
lungen bey der Compagnie dahin , Daß man Die Ders 
ſtaͤrckung an Volcke und Proviant nachdrücklich zu 
befchleunigen verfprach , und er felbjt wolte mit un? 
ter Seegel gehen. Weil er beforgte , die Cofonie 
möchte Norh leiden; fo eilte er mit einem Schiffe 
fort, welchem nad) vierschn Tagen drey andere folg⸗ 
ten.  Rawleish Fam ans Sand an Cap-Harraras, et⸗ 
was Suͤdwaͤtts von Roenoke , fand aber feine Eos 
fonie , und mufte nach fcharffen Suchen roreder zus 
ruͤck kehren; wiewohl die Lebens⸗Beſchreiber des 
Rawleighs von dieſer Reiſe nichts willen wollen, 
Greenvill Fam mit feinen drey Schiffen auch an, fand 
aber den Det ebenfalls verlaſſen. Doch erfuhr er, 
daß die Eolonie geflohen wäre z> wohin aber, konn⸗ 
te er nicht erfahren. Immitlſt lieh er zo. Mann 
daſelbſt, nebft Materialien , daß fie ſich Haufer bauen 
konnten; gab ihnen aud) auf 2. Zahr’Proviant, und 
kehrte nach Haufe, mitder Verſicherung, ihnen nach⸗ 
druͤcklich beyzuſtehen. Im folgenden Jahre ward John 
White mit 3. Schiffen von der Compamie dahin ge⸗ 
ſchickt, welcher frifch Bold und einige Weibes⸗Perſo⸗ 
nen mit fich nahm, nebjtlleberfluffe an ‘Proviant, mit 
def Commillion, fic) daſelbſt zu feren, und als Gouver- 
neur die Planenge zu regieren. Er Fam den 2e. Julii im 
Jahre 1787. nach Roenoke; fand aber Feine Engellans 
der, worüber erfehr beftürst ward, Er erkundigte ſich 
bey dem Manteo, einem Indianer, der mit Der erſten 
Plantage mit aus Engelland abgegangen war, wo fie waͤ⸗ 
ren; vernahm aber, daß fie von den Eingebohrnen 
überfallen, und theils getoͤdtet, theils in die Waͤlder 
verjagt worden. Sie funden auch Tas, Fore gefchleifft, 
die Hütten ledig, und die Wohn⸗Plaͤtze mit Unkraut 
bewachfen , und fornen am Fort die Knochen von eis 
nem todten Manne. White befferte die Kaufer 
wieder aus, und fieng an, ein Gouvernement von ei⸗ 
nem Gouverneur und 12. Raͤthen, unter dem Nah⸗ 
men eines Gouverneurs und Benfisers der Stadt 
Rawleigh in Virginien, unter fid) zu errichten. ‘Den 
13. Augufti ward gedachter Manteo getauft, und 
vom Gouverneur juli Lord ven Daffemompeck , eis 
ner alfo genannten Indianiſchen Nation , ju Ders 
geltung feiner treuen Dienfte, ernennet Den 18: 
Augufi ward das erſte Kind dafelbit von Chriſtli⸗ 
chen Eltern gebohren, welches cin Magdaen tar, 
md Virgioia genannt ward. Don diefem geringen 
Anfange muß man diefe Colonie herleiten, welche 
feit der Zeit fo angewachſen, daß fie einer der bes 
fen Aefte der Engliſchen Erons Einfünffte ges 
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Was die Einwohner in Virginien anbetrifft; ſo hat 
folches ſehr wenige Ingebohrne. Denn obwohl die 
Erde allerley Sachen im Ueberfluſſe daſelbſt hervor⸗ 
beingt; fo Fan fie doch wegen fehfechter Anbauung 
nicht viele Einwohner ernaͤhren. Als die Engellans 
der diefes Land das erſtemahl entdeckten , waren die 
Bewohner deffelben in derfchiedene Natjonen einge 
theifet , als die Recongthahs , Weanocks , Arrahat · 
tocks, Appemerocks, Nanfemunds „ Cheftapeacs und 
Pafpahoges. Diefe Stämme oder Horden wohnten 
in dem ande am Fluffe Powhatan oder James. An 
dem Pamuncke- Fluffe wohnten die Youngtamunds und 
Mattappaments, 2m Rappatanok- oder Toppaba+ 
nuck-iFluffe waren Die Manahoacs, Morauglıtacunds 
und Outtawomens. Bisweilen befriegte der Koͤnig 
einer Nation die andern, und bejiwang drey oder 
Biere derfelben, da denn insgemein die Herrſchafft 
davon nach feinem Tode an die eingebohrnen Prin⸗ 
gen dieſer Länder zurück fielen. Jetzo find fie theils 
durch ihre Uneinigkeit, ‚theils durch Die Kriege mit 
den Engellandern , gänglich ausgeroitet, Aus 
Barmhertzigkeit fchenckt man ihn Leben und Frey⸗ 
heit, ſchlieht auch bisweilen Buͤndniſſe mit ihnen, 
welche diefe Wilden aber nur fo lange halten , als 
fie muͤſſen. Die in Virginien gewohnt haben, find 
die allerverrätherifcheften und graufamften unter als 
len geweſen. Die Leute zu Wingandacoa , wo. Die 
Engeländer zuerſt ausftiegen, begegneten ihnen fo 
lange freundlich, als Grangammeo,, Des dafigen Kos 
nigg Winginas Altefter Bruder, am Ruder faß. 
Seine Gemahlin that den Engellandern, welche fich 
hernach auf dem Eylande Roenoke zu feßen geſucht, 
auch viel Gutes. Nach des Grangammeo Tode 
aber verfuhr Winginas, der fie vielleicht lieber zu Kauff⸗ 
leuten, als zu Nachbarn, gebabt, ſehr ſchelmiſch 
mit ihnen. Denn als ein Theil der Engellaͤnder 
gegen das Königreich Der Mangoacs abgegangen war, 
um KupffersAdern aufzuſuchen, begte er verſchiede⸗ 
ne Horden oder Corps wider fie auf 5 befonders aber 
den Themoatan, den Printzen der Moratoes , defien 
Vater Enfenore ihren Ueberfall verwehrete; wie 
denn auch Menatonon, einer dieſer Horden Koͤnig, 
die Freundſchafft der Engellaͤnder durch Perlen: Ges 
fenencke ſuchte. Solches that auch Obifco, Der Koͤ⸗ 
nig der Weopomlocs, welcher der Königin von Ens 
gelland zinsbat ward. Als Winginas fahe , daß ſei⸗ 
ne Abficht , fie auszurotten , vergeblid) war, nahm 
ex eine freundfehafftliche Mine an, bis er feine Gele⸗ 
genbeit, fie zu überfallen, erfahe. Jedoch die Eis 
gellander fchlugen die wilde Armee in die Flucht, 
nd dem Winginas gar den Kopff ab. Powhatan 
und Oppecancanough machten den meiften Laͤr⸗ 
men. Doch nad) ihrem Tode ergaben fich die ans 
dern, daß fie nun an ftatt der Knechte find, Von 
allen in diefer Provintz geweſenen Nationen find zur 
Bet etwa noch 2. bis 300. Schügen in einer Stadt 

yfanimen, und die wenigen übrigen find oben und 
unten an den Grengen der Englifchen Plantagen vers 
fireuet. _ Und ob fie wohl noch in Städten wohnen; 
fo find fie doch auf die tieffite Neige gekommen. 
Alle ftreitbare Indianer find etwa soo, Männer; 
dahingegen der Engelländer auf 000. find. Por 
denjenigen Indianern, die höher hinauf wohnen, 
fürchten fie fich mehr, als vor den Engelländern, wels 
hen iede Stadt an ftatt des Schuß-Geldes 3. Ins 
dianifche Bogen und 20. Biber⸗Felle liefert. Was 
ihre Religion anbetrifft; fo willen die meiſten ſehr 
weniges von GOtt, und die etwas mehrers wiſſen, 
halten ſolches ſehr acheim. Ein Indianer ſoll eins⸗ 
mahls folgendes Glaubens⸗Bekenntniß gethan ha⸗ 
ben: ie glaubten einen ewigen GOtt, der durchs 
aus gutthätig fer. eine Wohnung fey oben im 
Himmel, und feine Güte reiche bis auf den Erdboden 
hernieder. Ex fen unbegreiflich in feiner Vortreff⸗ 
fichkeit, und genuͤſſe aller erfinnlichen Gluͤckſeeligkeit. 
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Seine Jahre waͤhren ewig, und feine Vohfdinmen- 
heit ſey ohne —* Er wiſſe weder don Schmer⸗ 
Ben, noch einiger ͤnruhe. Und dieſes iſt in der That 


dernunfflig don der Exiftenz GOttes geſprochen. 


is man ihn aber fragte, warum fie den Obee oder 
Feufel anbeteten ? verfiel er auf lauter ungereimte 
Sachen. Gott fed war freylich, ſprach er, der 
Geber alles Guten ; es fliefle abet ungejtwungen und 
durch einander auf alle Menfchen ohne Untetichied; 
Gou bemühe fidy nicht um die ungereimten Hands 
Jungen der Menfchen, gebe auch nicht Achtung Darauf 
fondern laſſe ihnen ihren freyen Willen , daß ein ies 
der nach denen von ihm ausflieffenden Gütern nach 
Belieben zugreiffen koͤnne. Deswegen fey nicht noͤ⸗ 
thig, weder ihn zu fuͤrchten, noch anzubeten, Vael⸗ 
mehr wauͤrde fie der boͤſe Geiſt, wenn fie ihn nicht ber 
fänfftigten, an ihrer Geſundheit, Frieden und Dolls 
auf befchadigen, weil er fie allzeit aus der Lufft 
durch Donner, Sturm, und dergleichen, befuche, 
Der Göse, den Diefe wilde Einwohner ſaͤmmtlich, 
oder Doch als den vornehmften unter ihren bermeynten 
Göttern , verehren , heift Ouioccafan , Oxee, Oke; 
Ouivecos, Keuvas oder Kiwafa, und fteht in einem 
Tempel. Cie glauben, es wären viele Götter von 
einerley Natur. Sonne, Mond und Sterne hals 
ten fie vor Halb-Gotter. ie bauen ihren Göttern 
auch gewiſſe Tempel , die fie Machurmuh , und den 
Drt, wo fie ihren Goftes-Dienft verrichten , Qvivi- 
cofen nennen. ie haben gewiſſe Altare und Derr 
ter, wo fie opffern ;_ zeigen auch iu einem gewiſſen 

eiſen die Fulitapffen ihres Gottes. Ihre Prier 
er heiffen Wervans, und werden für Gelehrte ges 
halten. Sie verfprechen dem Volcke ſchoͤne 
Weiber, ſteten Fruͤhling, und alle vollkommene 
Wolluſt in jener Welit, an der fie in dieſem Leben 
ein fonderliches Pergnügen haben; anbey drohen 
fie ihnen mit Seen vom Feuer , und Quaal bey eis 
ner Nymphe, in Geftalt eines_alten Weibes. 
Sie opffern dem Teufel zuweilen Kinder , um ihn 
bey guter Gefinnung gegen fie zu erhalten. Ihre 
Propheten find Zauberer , welche den Teufel um 
Rath fragen, und ihre Beſchwerungen in folcher 
Sprache verrichten, die nicht ein ieder vom Vol⸗ 
cke verftchet, Diefe fo wohl, als die Priefter, 
ftehen in groffem Anfehen. Cie glauben eine Uns 
fterblichfeit der Seelen, fo , daß Diefelben entweder 
bey den Göttern einer ewigen Gluͤckſeeligkeit genieſ⸗ 
fen , oder in einem feurigen See oder Brunnen ges 
ftrafft werden, welcher bey dem Ende der Erden, 
gegen Welten, an einem Drte ſeyn fol, den fie 
Popoguflo nennen, Sie haben eine närrifche Ges 
wohnheit, die fit Huskanawing nennen. Sie ver⸗ 
ſchlieſſen nehmlich ein Dusend junge Geſellen, fo 
von befonderm Anfehen find , und ein Alter 
von etwa’ zwangig Fahren erreicht haben, unter 
einen engen Korb, in Form eines Zucker⸗Hu ⸗ 
tes, der fonft wie ein Gegitter geflochten ift. 
Hierinnen werden fie etliche Monate mit nichts, 
als einem Trancke von giftigen Wurtzeln, unters 
halten , wovon fie gantz raſend werden , und 
alles, was fie fonft gewuſt, auch fo gar ihre 
Eltern, Nahmen, Sprache, und dergleichen 
vergeffen ſollen. Wenn man mit diefem Trance 
aufhoͤret, kommen fie wieder zu ihrer Vernunfft. 
Ehe fie nod, aber voͤllig geſund ſind, zeigt man fie 
in ihren Städten. Cie dürffen es fich nicht mers 
cken laffen, daß fie fich noch an etwas erinnerten, wo 
fie diefes harte Tractament nicht noch einmahl auss 
ftehen wollen. Haben fie die Probe ausgehalten , fo 
find fie Caucaroufes oder angefchene Männer in ihren 
Nationen. Diefes thun die Indianer Darum, daß fie 
ihnen alle Eindifche Gedancken und Partheplichkeit ge⸗ 
gen Perſonen oder Dinge benehmen wollen. Die 
7 machen ſich, zur Behauptung ihres Anſehens, 
v haßlich und fürchterlich, als es ihnen nur möglich ft. 
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Die Propheten theilen den durch ihren Betrug erlang- 
ten Gewinn jederzeit mit ihnen. Die Wilden fragen 
beyde vor Angreiffung einer Sache um Rath, Doch 
giebres feine Weibes⸗Perſonen, Die fich zu Vriefterins 
nen oder Zauberinnen gebrauchen laſſen. Cie richten 
bey.allen merckwuͤrdigen Gelegenheiten Altäre auf, und 
ihre Tempel, darinnen ihre Goͤtzen ftehen, und die Leiche 
name ihrer Könige und Geſetzgeber aufbehalten wers 
den, fehen eben wie ihre gemeine Hütten aus, Ihre 
Gelehrfamfeit beftehet darinnen, daß fie alles durc ges 
mablte Bilder zu verjtehen geben. Sie jehlen eins, 
sehn, hundert, taufend, wie die Europäer, - Ihre Jahre 
fangen fie bey dem Winter an, und theilen fie in fünf 
Zeiten, nehmlich indie Knofpens Kornreiff- Sommers 
Herbſt / und Winterszeit, Die Monate rechnen fie 
nachdem Monden, unddie Tane nach der Sonnen Auf⸗ 
gange, hoͤchſtem Stande und Niedergange; ihre &as 
then aber durch Knoten an einer Schnur oder durch Kers 
be an einem Stecken. Die Ehefcheidung ift bey ihnen 
zwar erlaubt; aber iedoch hoͤchſt fehimpflich. Und 
wenn dieſe ja geichicht ; fo werden die Kinder nach der 
Liebe der Eltern zu denfelben getheiler. Ehebruch ift 
‚das grofte Laſter unter ihnen. - Fhre Fungfern find 
weitfeufcher, als fie insgemein in Europa find, Und 
wo eine fchon vor ihrer Hochzeit elwa ein Kind bekom⸗ 
men; ſoiſt ihr Gluͤcke gewiß dahın. Doch fehlt es 
auchnicht an gegenfeitiger Meynung, weldye das Ans 
Dianifche Frauenzimmer, als aem:ine ‚Huren, befehreis 
den, welches aber weder die Indiasier ‚ noch Virginier, 
zugejtehenwollen. Vielleicht aber it es bier, wie an 
andern Orten der Welt, wo die Huren gleichwohl ger⸗ 
ne Jungfern geſcholten ſeyn wollen, Ueherhaupt find 
Die Virginier ſtarck, hurtig, witzig, bon ante Naturell, 
und ihre Weiber gantz artig. Einige find von beſon⸗ 
ders groſſer Lange, leben länger, und ſtehen auch mehr 
aus,alsandere. Einige Nationen find fehr ana, ımd 
haben breite Hüften; andere hingegen find Furk und 
ſchmal. Ihte Farbe ift Saftanienbraum und ſchwartz⸗ 
roth. Sie ſind von Natur aber nicht fo ſchwartz; ſon⸗ 
dern faͤrben ſie ſich mit einer Salbe An der Jugend ha⸗ 
ben fie eine zarte Haut, welche aber durch die Hitze und 
das viele Schmieren hart und grob wird. Ahr Haar 
ift insgemein, wie ihre Augen kohlſchwartz, und tragen 
fie auf alerhand naͤrriſche Weiſe verſchnitten. Die 
vornehmſten Perſonen laſſen hinten eine lange bocke 
herab hangen. Die Aeiber tragen es fehr lang auf 
den Ruͤcken, oder mit gläfernen und andern Pater-No- 
fter-Kügelgen aufgebunden, und die vornehmften tras 
gen cine Art von Krangen auf dem Haupte, Die 
Maͤnner haben Feine Bärte. Und damit ihnen auch 
feine wachſen bedienen fie fich gewiſſer Mittel, die fie 
aber den Engelländern niemahls baben offenbaren 
wollen. Ihre Obren find an drey Orten durchſto⸗ 
chen, an welchen, ſtatt der Perlen, Muſchein haͤngen. 
Einige haben Fünjttich gemachte Mäntel von Weiſhen 
Hahnsisedern , und find in der Mitte jufammen ges 
ſchnuͤret. Darunter befindet fich ein Stück Tud) 
gang um den Leib herum bis auf die Mitte ihrer 
Schenckel herab. Die meiften fnüpffen nur ein 
Stick Tuch oder eine Wild⸗Haut um ihren Unter; feib, 
Einige haben einen Feder-Bufch auf ihrem Haupte; 
andere hingegen eine Falcken⸗ oder Weyher⸗Haut. 


Die Reichen haben ein Stücke von breit gefchlagenen 


Bleche an ihrer Seite; und einige führen eine ges 
doͤrrte Hand eines von ihnen uͤberwundenen Feindes, 
als ein Zeichen ihrer Tapfferkeit bey fih. Sie fies 
den , braten oder röften alle ihre Speifen. Homo- 
nis iſt ihr gewoͤhnliches Eſſen, aus geweichtem In⸗ 
dianiſchen Korne, ſo ſie in einem Moͤrſer jerſtoffen 
und hernach bey einem gelinden Feuer 10. bis ı=, 
Stunden hinter einander in Waſſer Fochen. Die 
Fiſche fehneiden fie nicht- cher auf , als bis fie folche 
verzehren wollen, da fie alsdenn dag gekochte Inwen⸗ 
dige bey Seite tyun, Are. meiften Speiſen find : 
Vieber Turtel⸗Tauben, allerhand Schlangen, 
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Suppen von Hirſch⸗ Ziemern, Erbin, Vohnen md 
dergleichen. Sie eſſen, wenn fie hungrig End, ehne 

ch an eine gewiſſe Zeit oder Ordnung zu binden,und 
trincken lauter Waſſer. Ihr Brodt iſt von Indias 
niſchem Korne, wilden Hafer, eder von dem Saamen 
der Sonnen Blumen.“ Sie eſſen es ohne Fleiſch, 
und ſitzen auf der Erden; icdoch haben vornehme 
Perſonen Teppiche untergebreitet. Sie reifen ieder- 
zeit zu Fuſſe mit einer Flinte oder einem Bogen, 
ſchieſſen Wild, daß fie zu effen haben , und ſchlafen 
auf ein wenig hohem Graſe unter einem Baume. 
Die Engelländer verbieten Ihnen Vieh, als Schaafe 
oder Schweine zu halten, damit fie es ihren Nach⸗ 
barn nicht ſtehlen. Wenn fie zu Fliffen kommen, 
machen fie geſchwind einen Naͤchen von Birchen · Rin⸗ 
den zurecht, und ſkzen damit uͤber, und wo fie ſich deſſen 
nicht ferner benöibiger erachten, laſſen fie fold;en am 


Ufer ſtehen, da fie es fonft weit mit fich ſchleppen. Ihre 


Art, die Fremden zu empfangen, geſchicht mit der Fries 
dens⸗Pfeiffe. Sie füllen nehmlich eine Tabacks · Preiffe, 
die etwas weiter und groͤſſer iſt, als eine gememe, handen 
fie an, und der Vornehmſte thit einen Zug, giebt ſie hers 
nach dem Fremden. Wenn nun der ‚Fremde mit 
taucht, fo iſt es Friede; mo nicht, fo iſt es Krieg. A 
es Friede, fo geht die Preiffe in der gantzen Geſellſchafft 
herum. Mit Kranckheiren find fie nicht fonderlich bes 
ſchwert, umd fie wiſſen auch bad Kath dafur, Die meis 
ften bekommen fie von der aroffen Kälte oder Hide, fo fie 
mit Schwitzen vertreiben. Für Huͤfften⸗Weh und 
Nerven⸗ Schmertzen brauchen jiebeiffende Sachen und 
das Echröpffen. Ihre Priefter find ihre Aerste, wels 
che von Kindheit an fich bemühen, die Natur der Kraͤu⸗ 
ter Fennen su lernen. ° Ob fie num gleich in diefer Kunft 
fürtreflich find; fo lernen fie doch niemand, auffer ihren 
achfolgern, etwas Davon, indem ſie ſagen, daß es eine 
Gabe GOttes ſey. Der Reichthum der Virsinier bes 
ſteht in Peltzwercken, Perk, Ruenıke, und Perlen, 
Ihr Peak md Roenoke find von Schaalen. Das ich⸗ 
tere ſieht faſt einer Muſchel ähnlich, und iſt wie ein Pater 
Nofter angefüdelt. Ehe die Engellander bintiber ges 
fommen „ waren die Peaks und Roenoks ihr ganger 
Reichthum. Ihre Perlen find gut, fie werden aber 
mit der Lange der Zeit immer rarer. Vormahis wu⸗ 
fen fie von eifernen Inftrumentennichts. Ihre Meffer 
waren fchärffe See⸗Roͤhre oder Schaalen, und ihre 
Arrte feharffe Steine. Ihr Feuer machten fie durch 
Reibung eines dürren Holges an einem fehr harten, 
Die Bäume fäleten fie durch Abbrennung der Wur⸗ 
geln. Hernach brannten fie den Stamm aus, und 
machten fic Kühne davon, deren einige auf 30, Fuß lang 
waren. Das Gchreiben mit Buchftaben ift ihnen uns 
befannt. Doch pflegen fie einatder etwas durch ges 
wiſſe Figuren der Thiere und dergleichen, zu verftehen zu 
geben. Ihre Geſetze beſtehen in Gewohnheiten. 
Gleichwohl aber müffen fie fich ietzo nach den Englifchen 
richten. Ihre Werowans, oder Feld⸗Herren, und Die 
Coucaroufes find ihre Vornehmſten. In Anſehung ih⸗ 
rer Knechte, die ſie ſchwartze Knaben nennen, ſind ſie ih⸗ 
res Keſpecks wegen ſehr behutſam. Die Männer jagen, 
fiſchen und ziehen in den Krieg, da indeſſen ihre Weiber 
das Feld bauen, und die HaussArbeit verrichten. Ih⸗ 
re ordentlichen Waffen find Begen, Pfeileund Kolben, 
Ron den Europäern haben diefe,inniehung deilen fonft 
unfchuldige Leute, das Sauffen, den Geis und den Bes 
trug gelernet. Diefes Fanvon den Eingebohrnen in Virs 

ginien zu einer Furgacfaßten Beſchreibung genua feyn. 
Ras die Engellandifchen Einwohner diefer Provind 
betrifft; fo mehren fich diefelben anfanas wegen Mans 
gelder Weibes⸗Perſonen fehr langſam. Doc ward 
dDiefem Mangel endlich abacholffen, als nach der Zeit 
gange Familien dahin zogen, theils ihr Gluͤcke zu vers 
befieen ; theils ihrer Gewiſſens⸗Freyheit umter Ca» 
rolo l.und Il. zu genieffen. Wie denn auch zu Crom+ 
wels Zeiten viele Koͤniglich⸗Geſinnte dahin giengen. Als 
fo ift dieſe Colonie dergeftalt angervachien, daß iego 
wenigſtens 
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wenoſtens 5500. Perſonen in Virginien find, mit Eins 
fehlieffing der Frangöftichen Flüchtlinge, Der Einwoh⸗ 
her in Northern-Neck , und Der ſchwartzen Knechte, de⸗ 
ken zwar in Anſchung der Zucker » Eylande nur wenig 
find, Doch finddiejer Iehtern mehr, als Weiber, weil 
ihrer mehr hinüber Fommen, Wiewohl in den legtern 
Sabren manche junge LBeibes- rſon, ihr Gluͤcke zu 
derfuchen, wie fie ſagen, dahin g eegelt, und es auch bis⸗ 
weılengefunder, Das Volck theilet ſich, wie ander⸗ 
wärs, in Herren und Knechte. Ein Herr iſt einer 
entweder wegen feines Amtes, oder wegen feiner Ges 
burt. Knechte ſind einige auf ihr Lebtage; andere nur 
auf gewiſſe Zeit, Doc) find die Schwaͤrtzen mit ih⸗ 
ten Rachkommen auf Ledenslang Schaven ; die Weiſ⸗ 
fen aber, nachdem fie fich auf kurs oder lang verfprechen. 
Sonſt iſt ein Gefege, daß, wenn fie unter dem 19. Jahre 
einen Dienft antreten, fie bis in ihr 24. Fahr aushalten 
müffen. Sind ſie druͤber; fo ift der Termin 5. Jahr, 
Alsdenn find fie der Freyheiten des Ortes eben fo bes 
rechtiget, alsirgend ein anderer Einwohner oder Einges 
bohrner. Ire Herren ſind verbunden, nach ausge⸗ 
haltener Dienſt⸗Zeit, ihnen 15. Scheffel Korn, 2.neue 
tuchene Kleider, feinen und Wollen zu geben, darneben 
ein jeder so. Morgen unverlichenes Land, wo deſſen ans 
zutreffen it, in Befig nehmen * Unter die Land⸗ 
Milig werden Die Sclaven und Knechte niemahls ges 
rechnet. Sondern nur iede freye Manns⸗Perſon von 
16. bis 60. Jahren gehoͤret darunter, und muß ſich jaͤhr⸗ 
lich einmahl zur Mufterung einfinden. Ihre Anzahl 
ift bey nahe 10000, worunter ohngefehr 2400. leichte 
Reuter find. Die übrigen find zu Fuß und Dragos 
ner. Doc) find hierunter die Frantzoͤſiſchen Fluͤchtlin⸗ 
ge und Northern-Necks niche mit eingefchloffen. Ges 
dachten Flüchtlingen, derer viel 100. Familien find, wel⸗ 
che König Wilhelmus hinuͤber gefandt, war ein fehr groſ⸗ 
fes Gebiete, ro. Englifche Meilen oberhalbden Waſſer⸗ 
Fällen S. James, an deſſen Suͤder⸗Seite, angewieſen, wo 
ehemahls die ftreitbare Nation der Monachans gewoh⸗ 
net, daher auch ihre Stadt Monachan-Town oder Mo- 
nachan-&tadt genennet wird. Sie haben groffe und 
befondere Freyheiten, und findfehe fleißig , verbeſſern 
alles hier und da zuibrem und der gangen Eolonie Nu⸗ 
gen; role fie denn auch fo gar aus den wilden Trauben 
einen herrlichen Wein zubereiten. Ihre Anzahl, die 
ſich nach und nad) immer vermehret hat, indem fo wohl 
mehrere nachgekommen, als auch gebohren worden, ers 
ſtreckt ſich ietzo auf r2oo. Seelen. Uebrigens iſt die Les 
bens ⸗ Art der Virginier eben fo, wie in Engelland, auſſer, 
daß fie in Eſſen, Kleidung, Zeit⸗Vertreib und Kranck⸗ 
heiten etwas von ihnen abgehen. Wild, Rinder, 
Swoaffe, Schweine und allerhand wildes und zahmes 
Geflügel Fehlt ihnen nicht. Das Brodt der Reichern 
ift insgemein von Waitzen. Die Aermern aber effen 
Pone von Oppone oder Indianiſches Mehl, An aller 
band Wurtzeln, Salat und andern efbaren Kräutern 
fehl es in ihren Küchen-Gärten nicht, Die Herren 

rauen dünnes Bier aus Englifchen Malge, Starck 
Bier haben fie aus Engelland, ingleichen Branntewein 
und Frantz⸗Branntewein, wovon fie den Punch zurich⸗ 
ten; wiewohl fie auch den Zucker⸗ Branntewein von 
den Caribifchen Eylanden, oder auch felbft abgezogene 
Spiritus von Aepffeln, Pfirfichen, und dergleichen dazu 
gebrauchen. Der Wein von Madera ift dag gemeinfte 
und beſte von ihren ſtarcken Getraͤncken. Die Armen 
brauen ihr Bier aus Melaflen und Kleyen oder Indiani⸗ 
ſchen Korne, welches fie erft im Ofen doͤrren. Giehas 
ben auch noch andere gefunde und angenehme Geträns 
ee. Ob man wohl hier und da Stein⸗Kohlen⸗Gru⸗ 
ben findet; fobrennet man doch überall Holtz welches 
fattfam vor den Thüren waͤchſet. Ihre Kleidung 
koͤmmt aus Engeland, und ift insgemein bey vornehmen 
Leuten von leichten Zeugen oder Seiden. Die Mäns 


ner tragen im Sommer Barchet oder leinene Futter⸗ 


Hemden, und die Weiber weite leinene oder Baumwol⸗ 
lene Roͤcke. Zum Pus mangelt ihnen wenig. Ihre 


rn 
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Haufe find, wie in Engelland, von Holt, Parks ind 
andern Steinen erbauet, und von aufen mit Auſter⸗ 
ESchaalen⸗Kalcke beworffen, welcher weit feſterer üb, 
als anderer Kalck. Ahr Zeit-Wertreib iſt die Hirſch⸗ 
Haaſen⸗ und andere Jagden. Don den Indianern 
haben fie geiernet dem Haſche, vermittelſt eines Sthieß⸗ 
Pferdes, hinter welches fie ſich verbergen beyjufoms 
inen. DieHaafen hegen fie mit Wind⸗Hunden. 
hr Lager machen fie insgemein in Bäume, woraus fie 
don den Jaͤgern mit Nauche getrieben werden. Cie 
haben auch eine Schlangen⸗ und ‘Pferdes Jagd , Die ſie 
mit Hunden ; zuweilen auch ohne Diefelben auffuchen. 
Dieſe wilden Pferde lauffen bier und dar in den Waͤl⸗ 
dern herum; und weil fie niemand eigenthuͤmlich zuges 
hören, fo ninime fie der,der fie fangen an, wiewohl fie 
felten gut zugebrauchen find, Auch hat man eine Luſt 
mit dem Hahn⸗ und Wolffs⸗Fange in Schlingen und 
allen ;_twiedenn auch die Biber⸗Jaod, der Fiſch⸗ und 
ogels Fang ein angenehmer Zeit- Vertreib find, Die 
Biber follen faſt, wie die Bienen, in einer Monarchie le⸗ 
ben, und alle ihrem Führer Liebe und Gchorfam bejeis 
gen. Die gevohnlichften Kranckheiten find Flüſſe, 
Bauch⸗ Grimmen, Durchlauf, Huften und Schars 
bock, welche von dem unordentlichen Eflen und Trincken 
der dafigen Lands Früchte entftchen, An gefunden und 
daftır Dienfichen Kräutern haben die Waͤlder Ueber⸗ 
* * wiewohl die Baum⸗Rinde das beſte Mittel das 
uͤr iſt. 

Das Regiment dieſer Colonie beſtehet aus einem 
Gouverneur, 12. Raͤthen und gewiſſen Abgeordneten 
von ieder Stadt und Grafſchafft. Alle Patente und 
Proceffe werden unter des Gouverneurs Nahmen herz 
ausgegeben. Seine Beſoldung erftreckt fich auf 2000. 
fund Sterlings ,,die cr von dem Könige befümmt. 
{leber diefes hat er jährlich 1so. Pfund Haus⸗Zins, und 
fir iedes Schiff Wein und Eß⸗Waaren, wenn es uber 
100. Tonnen führt, 3. Thaler; für ein leichteres aber s. 
Thaler. Der König ernennet die Raͤthe ſchrifftlich, 
vder laͤßt fie nur ſchlechthin dem Rathe ſchwoͤren. Der 
G uverneur fan der verftorbenen oder weggezogenen 
Platz erfegen, ohne aufOrdre von dem Könige ju wars 
ten. Diefe Näthe haben mit dem Gouverneur am 
RarhesTiiche in vielen Sachen gleiche Stimmen; ja 
fie koͤnnen ihm gar widerftchen, wenn er feine gebuͤhten⸗ 
de Schrancken überjteigen will. ie find das Ober⸗ 
Haupt in der Aflembl&e oder Landfchaffte- Berfamms 
lung, und pretendiren zu allen Geſetzen Die Negativam. 
Ihre Befoldung überhaupt iftzso. Pfund Sterling, fo 
unter ihnen, nach ihrer Erfcheinung, beym Gerichte und 
der Allemblde ausgetheilet werden. Das Unter⸗Haus 
beftehet aus den Abgeordneten der Srafichafften, aus 
jeder 2. Perfonen, und eine für James-City, in allem gr. 
Perſonen. Diefes Collegium darff auch ein Glied in 
die Affemble fenden. Kurs, das Regiment in Virgi- 
nieniftwiein Engelland. Was geſchloſſen ft, fendet 
man an den König; und fo lange er nicht Mein darzu 
fpricht, behalt der Schluß feine Gültigkeit. Meben der 
Obrigkeit , oder Dem Gouverneur und Rathe, iſt hier 
nochein Rechen⸗Cammer⸗Herr, deffen Einkünffte 73. 
pro Cent von allen gemeinen Geldern find; ein Secre- 
tair und Prefident des Raths mit 400. Pfund Sterling 
Befoldung z ein Schag-Meifter, der von allen ihm 
durch die Hande gehenden Geldern 6. pro Cent hat, und 
ein Zoll» Einnehmer. Die jährlichen Einfünffte von 
Virginien rechnet man auf 5700. Pfund Sterling ‚deren 
einess.Nthle, ausmacht. Auſſer dem General-Court, 
fo ordentlich alle Quartale zuſammen kommt, hat man 
hier noch monatliche Gerichte, welche die geringere Sa⸗ 
then, fo unter 10, Pfund Sterling betragen, ausmas 
chen. Es figen darinnen die Sherifs, Friede- Richter, 
und andere Bediente. Man Ean bier feine Sache 
felbft, oder auch durch einen guten Freund gerichtlich 
— —— en jährlich in ies 

rafſchafft Gerichte, um der und Arme 
Beſtes zu befordern. — — 
Als 


177 VIRGINIen 


Als der Adel, vornehme Herren und Kaufleute daB 
eifte ‘Patent zu dieſem Lande erhielten, und zugleich 
den Schluß gefaßt hatten, fich dafelbjt niederzulaffen, 
befamen fie auch von verfchiedenen Perfonen reichlis 
chen Zuſchuß zu Fortpflangung des Evangelii unter den 
Henden,zu Erbauung der Schulen und Kirchen, und zum 
Unterhalt derer Dazu verordneten Priefter und Perſo⸗ 
nen. Es ward zu dem Ende ju London eine groſſe Lor- 
terie errichtet, Deren Profit zum Behuf der Eolonie ges 
reichen ſolte; und der ſtaͤrckſte Trieb bey bielen guts 


bergigen Leuten war die Hoffnung, daß wenigſtens 


der gröfte Theil zu dem vorgegebenen Zwecke ange⸗ 
wandt werden würde. Man findet aber feine Nach⸗ 
richt, daß es an den rechten Mann gekommen waͤre. 
Die Religion der Virginier iſt wie der andern Engel⸗ 
laͤnder. Es giebt auch einige, wiewohl wenige Non- 
conformiften unter ihnen, die fich aber gewiß gemehret 
hätten , wo ihnen Berkley nicht fo juwider geweſen 
waͤre. Die Puritaner loben ihn ebenfalls allzu ſehr. 
Im Jahre 1641. Fam Herr Benner nach Bolton in En⸗ 
gelland, im Nahmen feiner und etlicher anderer Ens 
glifchen Herren , um ein paar Prediger amuhalten. 
Hierauf kamen drey Perfonen, werunter ein ehemalys 
liger Nonconformittifdyer Prediger in London war, 
binuber , und'empfiengen von den Privats’Perfonen 
alle gute Begegnung. Der Gouverneur. aber und 
fein Kath verboten ihnen zu predigen, mit der Ordre, 
daß ſich dieſenigen, jo ſich nicht zu den Gebräuchen 
der Englifchen Kirche bequemen wolten ‚ aus dem 
Lande hinweg machen mowten. In iedem Kirche 
ſpiele, deren 49. find , ſteht eine Kirche vun Delg, 
fr oder andern Steinen , die mit allem Gottes⸗ 
dienſtlichen Zubehör verſehen iſt. Fu groffen Kirche 
fpielen hat e8 zuweilen auch zwey Capellen, zur Ber 
quemlichkeit der Eingepfarrten. Der Priejter pres 
digt in einer um die andere, und har jeder feinen Kuͤ⸗ 
unter fich, der in feiner Abweſenheit Bers-Stuns 
n hält. Die Befoldung eines Pfarrers ift jährs 
lich 16000. Pfund Taback, nebft den Accidentien, 
als 10. Thaler für eine Leichen⸗Predigt, und 5. Thas 
ler für eine Trauung. Die Kirchen⸗Sachen werden 
von zwölf ehrbaren Männern aus dem Volcke bes 
forgt. Man heift fie Kirchen-‘Patronen , und der 
uberlebende erwwahlet, nach dem Abgange des andern, 
einen an des Verſtorbenen oder Adgegangenen ftatt, 
Sie dürffen einen Prediger prefentiren , und allein 
die Kirchen⸗Steuern anlegen. Jeder, der darunter 
ift, muß eine gewiſſe Schrifft unterzeichnen, die der 
Englifchen Kirche gleichfoͤrmig iſt. ZIwey davon find 
KirchensAuficher, deren Amt iſt, darüber zu halten, 
daf ihren Schlüffen nachgefommen, der Taback für 
Das Kirchfpiel und den Priefter geſammlet, ordentlis 
che Kirchen-Pechnung abgelegt, und alles Argerliche 
Weſen vermieden werde, Auf diefer zwoͤlff Kirchens 
Patronen Borfchlag eines Predigers mag, Erafft der 
fege, der Gouverneur ihn annehmen oder verwerf⸗ 
fen., Es find nur zwey Presbyrerianifche und drey 
Quaͤckeriſche Gemeinen im Rande. Der Biſchoff 
don London, als Ordinarius über dieſe und alle andere 
den Engelländern gehörige Plantagen, hält bier einen 
Commiflirium, welcher die Kirchen viticiren und auf 
die Geifttichfeit Acht haben muß, wofür er jährlid) 
soo, Thaler befömmt. Ferner hat er darauf zu fer 
ben, daß die Geiftlichkeit nevft dem Gouvernement 
denen Nonconformiften den Daumen auf dem Auge 
hal, Im Fahre 1642. Fam unter Sir Berkley eine 
Ade zum PVorfchein , um die Fortpflansung der 
Nonconformittifchen Rehre zu verhindern. + Sie lieſ⸗ 
fen niemand in ihren Kirchen predigen, als der von 
einen Biſchoffe der Englifchen Kirche urdiniret war, 
Im Fahre 1662, begegnete man ihnen noch feyärffer. 
n der Nutzen davon war fir die gantze Eolonie 
ſehr ſchlecht. Es würde für ſie beſſer, und auch 
den meiſten Perſonen in der Colonie lieber fepn, 
Geograph. und Crit. Lexie. XU. Theil, 
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—— man dieſen Leuten etwas mehr Frehheit ver⸗ 
attete. 

Das Collegium oder die Univerfität in Virginien 
ward zu Middle-Plantation, nunmehr Wilhelmsburg, 
meiſtens auf Unkoſten Königs Wülhelmi und der Kür 
nigin Marix, als welche zweh taufend Pfund Ster⸗ 
ling und zwangig taufend Morgen Landes, den Zoll 
von allem aus Virginien und Maryland oehenden Ta⸗ 
backe, von iedem Pfunde einen Stuͤber, ſammt 
dem damahls ledigen General⸗Land⸗Meſſers-Dienfte, 
dazu ausgeſetzt. Man-crfaubte ihnen auch, ein 
Glied in Die Landſchaffts ⸗Verſammungen zu ſen⸗ 
den. Die Allemblee that nachmahls noch ein Ges 
faul von Hauten und Peltz⸗Werck hinzu; fo, daß 
Die Emkuͤnffte dieſes Coliewüi Jährlich hber vierhumdert 
Pfund Sterling betragen, welche noch immer 
neuen Zuwachs haben. Cie hatten herrliche Frey⸗ 
heiten und Auftalten. Es folten überhaupt achtzehn 
Glieder, und einer davon.Kector ſeyn. Das Ge 
baude folte, wenn es fertig wire, ein Viereck ſeyn, 
wovon ſchon zwey Seiten in der Höhe ſiunden. 
Die Küchen, Brauerey und das Bar-Haus was 
ren ſchon fertig. Die Stifftung war, dab ein 
Prefes , der fuͤnffhundert Thaler Beloldung haben 
folte, ferner ſechs Profeflores nebjt hundert Stu⸗ 
denten mit, und ohne Graclu unterhalten werden ſol⸗ 
tn. Man molte über den Feld-⸗Bau, über die: 
Architedtur- Krieges Schiffarths+ Garten- Hands 
lungs⸗ und Manufaduren-Kunjte Ifen. Diefes ſolte 
woͤchentlich von Michaelis bis Offern weymahl, 
und von Oſtern bis Michadlis einmahl geſchehen. 
Der Anfang gefchahe mit allerhand Experimenten 
der Pflantzen und Mineralien, twozu ihnen Die Frans 
tzoſen in Monachan behilflich twaren, Ihre eigenen 
Bleys Eiſen / und Kupfer Adern in den Appellsani- 
fchen Geburgen wurden unterfucht, Die Hoffnung 
zum Vortheile aug dem Tabacks⸗Zolle wir fo arof, 
daß man ſchon auch noch vier NeiferProfeflotes über 
bie vorhandenen anzunehmen gedachte, deren ieder 
jährlich ein hundert und zwaͤnßig und Sterling 
haben , und alle Theile der Wilt durchreifen folte, 
um die Natural- und Experimental - Philofophie diefer 
Univerfirat zum Beſten noch höher zu treiben, Sie 
folten fich eidlich verpflichten , nichts zu fchreiben, 
als was fie als wahrhafftia erweilen Fännten sound 
zivar folten alle Unkoſten auf die Univerfieät fallen, 


Allein fie haben diefe Anftalten nicht nöthig gehabt. 


Der erjte Prefidene war D. Thhomas Bray, 
Geld zu einer anfehnlichen Bibliotheck in Engelland 
aufgetrieben hatte. Cs Fam jo weit » Daß fie im 
Jahre 1700. unter groffem Zulauffe des Wolcks den 
Anfang machten, Verſchiedene Planser von Neu⸗ 
Yorck, Penfylvanien und Maryland famen, theils in 
Kutſchen, theils in Booten dahin , teil es in Ame- 
zica WAS neues war, graduirte Verfonen auf dem 
Catheder ju ſehen. Die Indianer felbft waren fo 
vorwitzig, daß fie nach Wilhelmsburg Famen, 
Und im gansen Lande war eine folche Freude ,- als 
ob iede Perfon insbefondere einen Geſchmack an den 
Studis hatte, Um diefe Zeit hatte die Geiſtlichkeit 
die Uebung der Gottſeeligkeit oder Kinder⸗Lehre in 
die Indianiſche Sprache überfekt, und das Colle- 
gium wolte einen Buchdrucker aus Engelland ver 
fehreiben. Allein. eine verderbliche Feuers: Brunft 
ergriff die Gebäude des Collegii , noch che fie zu 
Stande waren, und legte fie in Schutt und 
Aſche. „Seitdem ſcheinet aud) der Entwurf‘ diefer 
Univerfirät gänglich bearaben zu feyn.. Und menn 
die Eolonie an deren AWiederherftelung gedencken 
* * fie in beſſerm Stande feyn , als fie zur 
eit iſt. 

-» Was die natürliche Befchaffenheit des Landes 
Virginien anberrifft ; fan ‚man aus feiner Rage 
leisht a » dab es gefunde Lufft haben ne: 

i ie 


welcher 
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machen es ungemein fruchtbar, 
Die Ausfichten find überall luſtig, der Geruch der 
Gärten und Felder angenehm, und Der Himmel 
jederzeit heiter. Der Sommer iſt hier fo heiß „ als 
in Spanien, und der Winter jo kalt, als in 
Franckreich. Der Donner iſt hier gemeiner als 
in Europa. Das unbequemfte find Die ſtechenden 
Ungsziefer, als Schlangen, Kroͤlen, Muskitos, 
OpandsFäufe, Erd⸗ Floͤhe, Zecken, und Ders 
gleichen. _ Die Klapper- Schlange, ift gefährlich, 
und ihe Biß, ohme fehleunige Hülffe , tödlich. 
Doch laſſen fie ſich nicht offt ſehen; und iederman 
weiß, daß der Gchlangen Herg, wenn man es 
auflegt, in zwey bis drey Stunden gewiß hilfft. Der 
Rinter dauert nur drey oder vier Monathe. ‚Der 
Sommer wird durch Wind und Regen abgefühlet. 
Der fette Boden Mt drey Schub tief, woruntert 
Leim liegt, daraus gute Back Steine gemacht 
werden. Man theilt das Land in das hohe, mies 
dere und Marfchland oder Sumpf⸗Land ein, und 
weil Sand darinnen iſt; ſo muß der ‘Boden waͤr⸗ 
mer feyn, als in Alt-Engelland. Die Hochlaͤn⸗ 
der find meiftentheils ſandigt; tragen aber doch gu⸗ 
te Tabacks⸗Stengel, auffer daß man folche eher 
bedingen muß, als das niedrige Land , welches 
einen Schuh tieff fette und ſchwartze Erde hat, und 
ieben bis, achtmahl ohne Düngung trägt. Die 
arfch;Fander tragen Ried⸗Grag und Binfen, wie 
anderwärts. An den Fluͤſſen wächft Reis, Hanff 
md Indianiſches Korn, welches Die Landes» Eins 
gebohrne Bagarow nennen, fehr. gut. Es giebt 
aber auch Falte , fandigte und magere Striche, wo 
Heidel-Beeren, Kranwels ⸗Beeren und Chinkapins 
wachfen. Eichen, Pappeln, Fichten, Eedern, 
Enpreffen , Swer-Gums , Hukly, Sweetmyrtle 
und Pebens- Eichen find bier in groffer Menge. 
Reiter an den Fluffen hinauf findet man auch Ca⸗ 
fhanien- und Ruf-Baume, Hafels-Stauden , Bi- 
ckorys, Dogwood, Locufta oder Acacia Ameri- 
cana „ KHollunder , Saſſafras, Aeſthen, Ul⸗ 
men, Buchen, und, dergleichen. Gantz oben 
an den Quellen der Fluͤſſe giebt es Baͤume von faſt 
unglaubhicher Dicke; Ueberfluß an guter Beide, 
Phyfick-Eirth, Dyers-Wares, Kohlen, Gteins 
Gruben, Eifens und Bley Adern. a es hat 
auch ein Prediger vor Aurbebung der Compagnie bes 
gichtet, es fen nicht weit von den Mailer Fällen 
einiger Anbruch von Eilber gefunden worden. as 
die vornehmften Gervächle dieſes Landes betrifft, fo 
find darunter die Eedern, Cypreſſen, Qannen, 
Eichen „ , zwey Arten von Ulmen» Baͤumen, Wall⸗ 
Nuß Baͤume und Aſchen am brauchbarſten. ‘Bey 
den Wein⸗Stoͤcken will alle angewandte Mühe noch 
nicht viel fruchten. Stauden hat es auch kberall, 
worunter ein Dorn⸗Strauch iſt, welcher mie 
Satlaparilla waͤchſt. Die Beeren daran find fo groß, 
als eine Erbfe, und an Farbe, wie Carmejin. Go 
findet man nechft dem Saſſafras bier auch allerhand 
Hark und Gummi nebft den meiften Stauden , fo 
in Engelland und andern Theilen von Europa wach⸗ 
fen. Sonſt bringt das gange Land alle nur erfinns 


79 
Die vielen Flüffe 


fichen Pflantzen und Blumen, und die Früchte 


x durchaus groß und ſchmackhafft. Won Gteins 
rüchten hat man Pflaumen und Perfimmons oder 
Pulchamines. Kirfchen giebt es Dreyerley , die aber 
alle groß find. Einige wachſen Trauben-IBeife; 
andere find auswendig ſchwartz und intvendig roth, 
Die dritte Art ift der Indianiſche Kirſch⸗Baum, 
welcher höher, als die übrigen, wächit. Pferſiche 
find fo gemein, daß man fie. den Schweinen giebt. 
Einige davon, Malachotoons genannt, find an 
Gröffe und Farbe einer Citrone nicht ungleich 
QDuntten, Melonen, Kirbiffe, Pflaumen und 
Perfimons findet man in Menge, Aepfel und Bir 


nen find in folchem Weberfluffe, daß man aus einem 


- get trägt. 
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Baum⸗Garten, worinnen felten weniger, als 
1000. bis 1290. Bäume find, auf zwantig bis 
dreyßig Butten voll Aepfels und Birn-Moft auf 
einmahl macht. Die Bergamoteen und Warden find 
die gemeinften. _ Von den bauffigen Quitten macht 
man auch einen Tran. Ihre Meflamines find eine 
Art Trauben ; Die Cheinquamines faft wie eine Ca 
flanie; Die Rawcamen mie eine Johannis⸗Beere; 
die-Macoquerz eine Art Aepfel; Die Martequelu- 
mauks eine Frucht, wie Indianiſche Feigen , welche 
bier fo gut, als in Spanien wachien ; Pomerans 
gen aber und Eitronen wachfen nicht. Eicheln has 
ben die Virginier, auffer den gemeinen, noch 
jiveperlep : einige, woraus fie Del machen , und 
andere, daraus fie bey mißwachſen Fahren Brodt 
backen , dergleichen fie auch aus denen zerichnittes 
nen und zerriebenen Wurtzeln Tfinau und Lohecpe- 
nauck bereiten. Blumen, Wurtzeln und Artzeney⸗ 
Kräuter find bier nicht nur gemein; ſondern auch 
fhön. Erbſen, Bohnen und Potatoes harten Die 
Andianer bereits, als die Engellander dahin Far 
men. Ihr Haupi⸗Eſſen aber war Korn. Taback, 
welchen man in der Sprache des Landes Uppowo 
nennet , iſt die gemeinfte Pflanse und Waare, 
auch dem Pflanger fo nüslich und dem Boden fo na⸗ 
türlich, dab man fich fonft auf nichts fonderlich 
legt. Und in der That hätte man nichts wehlen 
fönnen , wohey fo viel Knechte und Sclaven zu 
gebrauchen waͤren, und welches weniger Capitale 
erforderte,“ oder ein fo groffes Land einnaͤhme. 
Denn eben der Boden, welcher jaͤhrlich mit Tar 
back angebauet wird, wiirde, wenn man Korn 
darauf ſaͤete, mehr hervor bringen , als alle Plan- 
zogen in America verzehren koͤnnten. Ehemahls hats 
te der Krafilianifche Taback den Rang; ietzo aber 
bat ihn der Virginifche und Maryländiiche. Sonſt 
findet wan daſelbſt noch ein Kraut, an welchem eine 
Art von Seide, wie eine duͤnne und durchſcheinende 
Haut angehefftet ift. 
Die Wälder diefes Landes find voll von rothen 
Wildpraͤt. Die befondern Thiere find Aronghena, 
fo einem Dachfe einigermaffen aͤhnlich iſt; Das Al- 
fanapie oder fliegende Eichhörnlein ; Die Muflafcus, 
eine Art von LBaffer-Ragen 5 Die wilde Kate, Ut-- 
chunquois; das Opalſum, Deflen Weiblein unten 
am Bauche einen Beutel hat, darinnen es die Jun⸗ 
Ferner bat es in den Wäldern Racoons, 
Bieber, Dttern, Füchle, wilde Kagen, Marder, 
und Mincks in den Freshes.. Das Geheimniß, mit 
der Zagd fo fürtveflich umzugehen, behalten die In⸗ 
dianer fur fich, wegen Des Pels-Handels, aus dem 
fie fonft von den Eingelländern bald wurden getrieben 
werden. tan findet dafelbft wohl auch Loͤwen, 
Leoparden, Elend⸗Thiere, Bäre und Woͤlffe, wors 
aus die legtern, aber nicht fo hauffig, wie in einigen 
andern Theilen von Nord⸗Indien, und die Woͤlffe 
find nicht viel gröffer, als unfere Fuͤchſe. Weder 
von wilden, noch von zahmen Thieren war, che die 
Engellander hinuͤber kamen, viel drinnen. Das 
iegige Vieh, fo im Lande ift, ift alles von den Ens 
gelländern. erzogen worden ; wie fie denn nunmebe 
eben fo viel aute Pferde haben, als in Engelland. 
Das fliegende. Eichhörnlein hat ein fletfchichtes We⸗ 
fen, fo es gleich den Flügeln, im Springen ausdeh⸗ 
net, ımd damit 30. bis go. Englifche Ellen weit von 
einem Baume auf dem andern fpringt. “Das Opaf- 
ſum hat einen Leib, wie eine Kae, und einen Kopf, 
wie ein Schwein. Es ift etwa fo groß, als eine Katze. 
Der falfche Unter-Bauch oder Beutel deffelben wird 
son einem, der’ es felbft gefehen, alfo befchrieben: Er 
ift als eine fofe Haut über den ganken Leib , fo nirs 
gend am Fleiſche fefte iſt; ſondern darein man, 
wenn es einmabl Junge gehabt , allegeit ſehen kan. 
Hinten hat es ein Loch, fo groß, daß eine kleine Hand 
hinein könnte, und dahinein Frischen Die Sue ‚ die 
ereits 
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bereits Haare haben, und lauffen koͤnnen, wenn ſie 
entweder in Gefahr find, oder ſchlaffen wollen. Dies 
ſes wahret fo lange, big fie fich ohne Mutter ernaͤh⸗ 
ven können. Das ſeltſamſte an diefem Berichte ifi, 
daß die Jungen in dieſem Bauche gebohren werden 
fouen, ohne in dem rechten geweſen zu ſeyn. Sie 
werden an der Bruſt gebildet, und wachſen etliche 
Wochen daran, big fie ihre völlige Geftalt, Stärcke, 
Geſicht und Haare haben. So dann fallen fie herab 
in diefen Beutel, und lauffen nach Belieben aus und ein. 
Die Perjon die diefen Bericht giebt, fagt ‚daß fie eher 
mahls dergleichen fo Bein, als eine Mucke,ander Bruft 


geſehen, dag aber hernach fo groß, als eine Maus, 


geworden. Der Alten thut dieſes Ein⸗ und Aus— 
Ihlupfen der Jungen gar nicht wehe. ie achtet 
es auch nicht, wenn man nad) ihren- Zungen fichet, 
Man fängt in dem Lande bey den Dueilen der ‚Flrffe 
einige Panther, Büffel und wilde Schweine. Wenig 
Schagfe find noch hier, weil das Fand noch nicht vonden 
Woͤlffen geſaͤubert it. Vor der, Ueberkunfft der 
Engelländer wuſte man hier von Mäufen und Rasen 
nichts. Seit der Zeit aber werden fie hr-damit ges 
plagt. Die Waſſer⸗Ratze oder Mufiflcus riecht wie 
Muicus. Bisweilen fichet man auch wilde Rasen 
und einige Wieſel. Haaſen und Caninichen find 
bier haͤuffig. An Vogel⸗Weide hat es auch faft 
unglaublichen Ueberfluß. Der ſeltſamſte unter ihren 
Vögeln ift der Rock-Bird, welcher bey Erblickung ei⸗ 
nes Menichen jo gleich auf den müchken Baum zu 
ihm fleugt, und Die Licblichften Melodien von der 
Melt fing. Im Herbſte Pommen eine umphaliche 
Menge ſchwartzer Voͤgel mit rothen Benften aus den 
Wäldern herfür. An wilden Voͤgeln find die Schwaͤ⸗ 
ne, Gänfe, allerhand Endten, Kraniche, Waſfer— 
Adler, Rebhuͤner, allerley Schnepfen, Phaſane, Tau⸗ 
ben, Lerchen, Kuͤbitze, und dergleichen. Der beite 
Dogel unter allen it das Indianiſche Huhn, welches 
ebenfalls ein voilder Vogel, groͤſſer als bey ng und 
das gantze Jahr hindurch gut iſt, und mit Schlingen 
gefangen wird. Es werden wenig Arten von Fiſchen 
fen, die nicht an den Virginifchen Küften in groſſer 
Menge gefunden werden folten. Der Stingras ift ein 
wohlfchmeckender Fiſch; hat aber einen fehr gefühelis 
chen Stachel an feinem Schwanke. Der Toad ſchwillt 
auſſerhalb dem AB ufer dermaſſen auf, daß er zerbers 
ften mochte. Mufcheln und Auftern giebt es auch. 
Für den Heringen fan man im Fruͤhlinge kaum fah⸗ 
ven, um welche Zeit es auch viel Elſen, Shads, Stein— 
Röhre und Lampreden giebt, die fich an die Elſen ans 
hingen. Es giebt auch fonjt noch Fifche genug, die 
man zwar nicht eifen, aber Doch auf andere Art nike 
Fan, als IBrtfiihe, Meer⸗Schweine, Sce-Hunde, 
und dergleichen. Die Luft mit dem Fifch-Habichten 
ift unvergleichlih. Bey angehenden Frühlinge find 
diefe Vögel des Morgens fehr begierig auf die am 
Strande ſchwim̃ende Fiſche. BYisweileraber wird ihnen 
ihr Raub vonden Meer-Adlern wieder antführe, Cie 
ſchweben eine aute Weile unglaublich hoch in der Lufft 
immer an einem Orte, und fehieffen fo denn wie ein 
Pfeil ins Wafler herab. Den Augenblick bringen fie 
einen Fiſch in die Höhe, den fie bisweilen Baum ſchlep⸗ 
ven koͤnnen. Das Waſſer flattern fie mit folcher Ges 
walt aus den Fluͤgeln, daß fie dadurch einen Heinen 
Nebel machen. Wenn e8 recht viel Fiſche giebt, ift 
diefer Vogel wohl fo Bühne, daß er mit dem Fiſche eine 
Weile in der Lufft herum fpielt, und ſieht, 6b fich viel⸗ 
leicht ein Mrer- Are einfinden wolle, Wenn nun kei⸗ 
ner fümmt, ſo Fheint er aank unmillig dartıber zu ſehn. 
Die Engelländer haben fid) an diefem Schau-&piele 
ffters Deranint. 

Der gemeinſte Handel in Virginten ift die Vertau⸗ 
ſchung einer Waare gegen die andere, oder gegen Tas 
back, Dach hat es auch Spanifche und Englift 
SEilber⸗Muͤrken. Ihre vornehmſte Ran ſind ent⸗ 
weder von Gold ans Arabien, oder von Gold und 
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Silber aus dem Spaniſchen America, oder won Enalis 
ſchen Goide. An Scheide⸗ Münge aber haven fir Kor 
groſſen Mangel, Die dafigen Waͤaren beſtehen haupts 
haͤchlich in Taback. Der beſte waͤchſt am Yorck. as 
wir unter dem Artickel Maryland von dem Taback ge⸗ 
meldet haben, gilt auch hier. Man verführer jährlich 
Auf 20000. Fäfler davon, twelches Das gemeine Kapital 
der Nation auf tr0500. Pfund Sterling vermehret, 
Diefer Tabatks- Handel it einer der vornehmften und 
vortheilhaffteſten fire die Englifche Mation, indem man 
jaͤhrlich über 200. grojfe Schiffe darzu gebraucht, und 
ein Fahr ins andere aerechnet 3. bis 490000. fund 
‚Sterling der Königl Cammer beyabiet werden, Liber 
dieſes ernährt ex fo viele taufend Perſonen in Engeland _ 
und Virginien. Ehemahls fricbVirginien auch einen ftars 
cken Handel nach Madera, Terccr.s, Fiol und Die andern 
Flewiſchen Eplande,mit Faß Tauben und andern urae 
ten mehr, Allein die bon Neu⸗Endeland und Meus 
Yorck haben fie ausgeftechen. Doch handeln fie noch 
mit Yorck-Qaback nad) den Zucker⸗Eylanden. Man 
ſchickt nach den hardos 7 aback, Vieh und Provifion, und 
bekommt dagegen Rum, Melaflesumd Zucker, Dem ob 
fie wohl jelbft guten Branntewein machen, und den Zu⸗ 
cker von ihren &tauden haben fönnten; fo bleiben fie 
doch lieber bey ihrem TabackssPflansen, Gonft wäre 
bier noch Gelegenheit zu andern Sathen, als Flachs, 
Hanff, Baum⸗Wolle und Seide, indem es zur Seide 
Maulbeer-Bäumegenug giebt. : Helstverek, und was 
dazu gehörer, als Pech, Theer und Hartz, waͤchſt ihnen 
gleichfalls fuͤr der Thuͤre. Seiden Gras kommt an vier 
len Orten von ſich felbft hervor, daß man es jährlich etli⸗ 
che mahl abichneiden kan. Der angel an Städten 2 
macht die Colonie auch armfelige r, als fie jenft ſeyn wuͤr⸗ 
de. Der groſſe Zoll auf allen ihren Waaren ıjt auch 
aroffes Hindernit, weil er Öfers won zehnmahl ſo viel 

tragt, als der erſte Ankanff der Waaren Uebe haupt 
iſt der Pflanger, aller Fruchtbarkeit des Fandes unges 
achtet, ſehr gedruͤckt, und muß kuͤmmerlich leben. 


Was die ſo genannte Vireinifehe doeietaͤt anbeteiffi t5 
fo Pam felbine, nachdem fie von». 'eigh, wie oben ges 
dacht worden, angeſangen wor, im Jahre 1607, erſt zu 
Stande. Es wurden 2 Compagmiei errichten, Die erſte 
folte zwiſchen dem 34. wid gu. Gr. wohnen, +>. Meilen 
an der Eee-Kürte ber, gegen Belt und Süd Weſt, 
ſammt allen Jafuln, fo innerhalb 100. Nenen du; 1bit 
Hegen über gelsgen; ingleichen so. Meiten gegen Oſt⸗ 
und Nord» Oft, und soo. Englifche Meilen zum Funde 
hinein zueigen haben, deraeitalt, daß fiedamır in allem 
nach Belieben ſchalten und walten Finnen. Die weyte 
Compagnie folte fich —— dem 38. und 45. Gr. auf 
eben denfelben See-Örengen, gegen Weſt und Suͤd⸗ 
Weſt, ſammt allen Inſuln aufıoo. Meilen gegen über, 
und 100. Meilen zum Lande hinein, niederlaffen. Jede 
diefer Compagnien folte 13. Rath Herren erwählen, und 

ich nach den Geſetzen richten, die ihnen der König mitge⸗ 

en würde, und ein Nach von eben fo viel Perfonen folte 
in Engelland'refidiren, und der Kart) von Virginien ge⸗ 
nannt werden, 


Uebrigens wird das eigeneliche Firginien in das 
Nordliche und Soͤdliche abgetheilt. Das erfte ers 
ſtreckt fich vom 37. Ör. der Breite bis zum 39. und dag 
andere vom 33. Ör. bis zum 3z6. Man Fomme in diefeg 
Land durch einen fangen Meer-Bufen, nwifchene Wars 
gebuͤrgen, wobon das gegen Suͤden gelegene ap Henri, 
und das gegen Norden Capde Charles heift ; und mar 
von den Nahmen der beyden Printzen Jacobi I, nehmlich 
des Printzen von Wallis, Henrici, derim Jahre 1612, ge⸗ 
ftörben, und des Hertzogs von Yorck, der hernachmahl⸗ 
unter dem Mahmen arolil. König in Engelland gewe⸗ 
fen. Virginien ſelbſt aber begreifft, nach einiger Bericht 
25, oder, tie andere wollen, nur 19. Grafſchafften, 
welche nabtmentlich find: Cstoruck, Charles, Glo- 


“ chefter, Hartford, Henric, James, Newkent, Warwich, 


Weßtmorland , Lancattte, Middelfex, Nanfemund, 
Ma Lewen- 
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Lewer-Norfolk, Northampton, Rapahsnock , Surrey, 
Wight, Yorck, Norchumberland, Die vornehmſten 
Sdle darinnen find: James-Town,Elitabech-Town, 
Dalesgift, Wicomeco , Trogabieanda, Pomejoc, und 
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Zu folge des oben ertwehnten und im Jadre 1703. 
befaunt gemachten Verzeichniſſes von denen Gegenden 
und Pandftbafften in Virginien , nebft der Zahl ihrer 
Einwohner und Soldaten, befanden ſich felbige in fol 

















Newkent | Einwohner je und | 


den Umftanden; 


Bermuudd, 
4 Männer 
| Einwohner Weiber und 
Hentie ‚hat Kinder 
Regulirte zu Pferde 
Trouppen u uß 
r Männer 
Prins-Geor» ; } ABeiber und 
sound Einwohner 5 Rinder 
.. 3 
—— Ge Reguliste u Pferde 
y haben.) Trouppen du SUB 
zufammen | p = a 
änner 
r Einwohner $ OBeiber und 
3 Kinder 
Surrey hat Reguliyte } zu Pferde 
! Trouppen Tu Fuß 
r Männer 
Eimvohner 4 ng 
Wighthat en 
Regulirte zu Pferde 
| Trouppen zu Fuß 
r Männer 
| ——— — 
Nenſamuntl 
hat Regulitte zu Pferde 
Trouppen u Fuß 
r - t Männer 
Einwohner $ Qeiber und 
Norf chat J Kinder 
— Regulirte 4 zu Pferde 
Trouppen zu Fuß 
r Männer 
F Einwohner Ei und 
Princes An- Kinder 
na hat Regnlitte zu Pferde 
L Trouppen ) u Fuß 
L 6 r Männer 
James- City Einwohner — und 
hat inder 
Regulirte 
U  Trouppeit H u Fr 
fo. k 
Einwohner Em und 
ık Kinder 
Jore hat ı —— | zu pferde 
- ppen zu Fuß 
j Männer 
Warwick Einwohner Weiber und 
hat I Kinder 
egulirte 
N Trouppen ! * de de 
r Fam; 
I Männer 
Elizaheth- ERBEN Weiber und 
City hat — Kinder 
egulirte 9 
Be (ui 
r $ Mänrter 


inder 


1325 
2049 Peer 


bat 














VIRGINIen 186 


18 VIRGINIen 
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In allem 60606. Einwohner, und 9722. Mann Repulir« 
fir Trouppen, die Dragoner mit darunter begriffen, die 
in diefem Verzeichniſſe zur Infinterie oder zu den Fuß⸗ 
Voͤlckern gerechnet werden. Es ift zwar auch fehr 
mahrtcheinlich, daß ſeit dem Fahre 1703, da diete Rech⸗ 
hung befannt gemacht worden, die dafigen Colomen 


noch um eingut Theil werden angewachſen ſeyn. Nach⸗ 
dem man aber nicht ſo gar offt richtige und genaue Ver⸗ 
zeichniſſe von einem weit entfernten Lande haben Fan ſo 
iſt dieſes bier ſchon zureichend, einem einen Begriff 
von Engellands Macht in America nach er Verhaͤlt⸗ 
niffeder eintzigen Provintz Virginien ju geben, Mare, 
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.Th. Univ. Lex. , 

V1.GINifeheMTeer, Lat. Mare Virginia , alſo heißt 
das Gewaͤſſer, welches an Virginien, in America ftößt, 

agers G. 1. Th. i 

VIRGENIS VICUS, ein Flecken in Italien, ſiehe 
Vuragio. 

VIRGINITANUS SINUS, fiche Virgt. 

VIRGINITE, eine Abtey in Franckreich, in Maine, 
zwiſchen den Flüffen Loir und Braye,2. Meilen vonder 
Stadt Vendome gegen Suͤd⸗ Oſten, und 3. Meilen von 
S-Calez gegen Dften. Es ift eine Nonnen⸗Abtey, Eis 
ftereienfers Ordens, unter dem Titul U. 8 Frauen. 
Selbige iſt im Jahre 1208. durch Petrum, Grafen von 
Vendome, und durch die Gräfin Aiglantine, feine Ges 
mahlin, geftifitet worden. Es find in dieſer Abtey 42. 
Nonnen, welche 12000, Livres jährliche Einkünffte has 
ben, Mart. 

VIRGITANUS SINUS, fiche Vera. 

VIRGIUM, oder Foragiwm; Biondo und Leander ſa⸗ 
sen, die Lateiner gaben dieſe Nahmen einer Stadt oder 
einem ‚Flecken,beut zu Tage Foragine genafit.Mart.Ortel. 

VIRGO ‚eine Stadt in Italien, fiche Mufa. 

Virgrund, Virgurem, ein Wald und Gegend, fiehe 
Viergrund, und Dünckelipübl. . 

VIRGULTUM,, eine Abtey in Franckreich, fiche 


verger. 
VIRTA, eine Landfchafft, ſiehe Wirland. 
VIRIARIUM, eine Etadt in Franckreich, ſ. Fivierr. 
VIRIKALLUM, ein Vorgebürge aufder Inſul Cor- 
fica, aufder Weſtlichen Seite diefer Inſul. Prolomzus 
benennet es mit diefem Nahmen, und die Gelehrten find 


J 


darinnen einig, daß man das heutige Capo di Caſvi, wel⸗ 


ches 6. Meilen von Calvi, und 35. von Ajszzo entfernet 
lieget, darunter verſtehen müffe. Cell.r. 

VIRIBALLUM, eine Stadt auf der Inſul Corfica. 
Prolmaus L. III. c. 2. bemercket fie auf der Weſtlichen 
Küfte der Inſul, zwiſchen dem Meer⸗Buſen Calalus und 
der Vundung des Fhuffes Cicidius. Der heutige Nah⸗ 
me iſt Pusta di Adiuzza nach Des Leandri Bericht, auf 
welchen fich Ortelius berufft. Marr. 

VIRIDARIA, alſo wird im Lateinifchen das Gebiete 
um die Stadt Marienburg im Pohlniſchen Preuffen 
genennet, ſiehe Marienburg. 


VIRIDAKI, oder , alte Voöͤlcker, welche 


nach des Agachix Bericht bey der Mündung der Weich⸗ 

fel wohnten. Mars. Ortel, 

j VIKIDARIUM „ eine Abtey in Franckreich, fiche 
erger. ‚ 

VIRIDE CAPUT , fiehe Verde, und Cap Verds 

VIRIDE FRETUM, eine kleine MeersEnge in Däs 
nemarck, fiehe Groͤnſund. 

VIRIDE MARE, ſiehe Meer (das Gruͤne) u. In⸗ 
dianiſche Meer. 

VIRIDE PROMONTORIUM, ſ. Cop Verd, u. Verde. 

VIRIDIS FLUVIUS, ein Fluß in Mexico, ſ. Verde, 

VIRIDIS SINUS, fiche Verd, , 

- rin ‚ eine Stadt in Frankreich , fiehe 
‚ir Io - 

VIRIEU, ein volcfreicher Flecken in Franckreich, in 
Forez, inder Eledtion von Saint Etienne. Mart. 

VIRIEU LE GRAND, ein Flecken in Franckreich,in 
Bugey, mit dem Titul eines Marquiſats. Er iſt der 
Haupt⸗Ort der Gerichte des Marquifäts von Valromey, 
und eine Zubehör des Mandements von Rouſſillon. Er 
hat auch das Recht, Abgeordnete zuden Rerfammluns 
gender Stände von Bugey zu ſchicken. Die Kirchipiele 
von S.Romain und von S, Etienne find Zubehörden von 
Virieule Grand. Mart, 

VIRIEU LE PETIT, ein Flecken in Franckreich, in 
Rugey, in der Baillinge von Valromev. Mart. 

VIRIEUX, ein lecken in Frankreich, in Dauphing, 
in der Elettionvon Vienne. Mart, 

VIRIGNIEU,, ein Drt in Franckreich, in Forez, in 
der Eledlion von Montbrifon. Es ifteine Königliche Ca⸗ 


"Es lnifchen Öreriken, in der Eiffel. 


rn 
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ftellanep, zur Senechauffe von Sainc-Erienne gehörig. 
Mart. * 
VIRISA , eine Stadt in Armenien, ſiehe Ferifa. 

VIRITIUM , eine &tadt in Germanien, in feinem 
Nordlichen Theife,nach dem Prolomao L. II, c. u. Wenn 
wir deshalbet dem Villanovano glauben dürfen; fe ift der 
neuere Nahme Briesnagen, und Alchamerus will, Liri 
ziuum 1b das heutige Bripewald oder Greiffswalde. 
Eiche auch Pyria. Mert. 

VIRIZIO, eine&tadt in Franckreich, ſiehe Päerzon. 

VIRMACENSIS PAGUS, eine ehemahlige Gegend 
indem heutigen Flandern, über dem Fluß Elera, deſſen 
in den mittfern Zeiten Erwehnung gefchiehet. Eckard 
Franc, Or. 

Virmund, fiche Viermund. i 

Virnau, ein Dorff im Hennebergiſchen, unweit 
Suhla. = — 

Virneburg, oder Dirnenburg, Lat. Comitatur Firne- 
burgicus , * anſehniche Grafſchafft im Churfuͤrſten⸗ 
Kreiſſe, bey dem Fluſſe Nette, an den Trieriſchen und 
Die darzıı gehoͤri⸗ 
gen Derter find Dirneburg, Nachʒheim, “Bois, Langer 
feld, Montreal und Vellens. Johann George Wal⸗ 
ther hat diek Grafſchafft in feiner neuen Land⸗Charte 
vom Elr Stiffte Trier nach ihren Grentzen bezeichnet. 
Eii gehoͤret dem Fürfilichen Haufe von Loͤwenſtein⸗ 
Weriheim, davon ſich eine beſondere Linie ſchreibt. 
Doch iſt vieles von dieſer Grafſchafft in andere Haͤnde 
gekommen. Huͤbn. G. ill Th. Hagers G.IIL.Th.Unir.Lex. 

Virneburg , ein Staͤdtgen, Schloß und Stamms 
Haus der Grafen gleiches Nahmens, inder Grafſchafft 
Sirneburg. Huͤbn. G. III. th. 

Virngrund, ein Wald und Gegend, fiehe Viergrund, 
und Duͤnckelſpuͤhl. 

Pirnsperg, ein Berg⸗Schloß in Francken, ſiehe 
Diernfperg. 

VIROCONIUM, eine Stadt in Großs‘Britannien, 

iche Uricouium. 

VIRODUNUM, eine Stadt in Gallis Belgica, ſiehe 
Verodunum, und Verdun, 

VIROEDRUM, ein Borgebürge in Schettland,fiche 
Fare-Head. , 

VIROMANDORUM AUGUSTA, eine alte Galli 
fche Stadt, ſiehe Veromandui, 

VIROMANDUI, voͤlcker, fiehe Veromandui. 

VIRONE ‚ein Feiner Fluß in Franckreich, in der Nor- 
mandie, inCotentin, Er hat feine Quclle gegen Manoır 
de la Lande, geht durch Maudiere, unten an Mont-Bonnel 
{md Monthule, und unter der Brücke von Odeman weg, 
nimmt 3. Bäche zu fich, und vereinigt fich mit der Dartee. 
Mart. Corn. Vaudome. 

VIRONUM, eine Stadt in Franckreich, ſ. Verdum. 

VIROSIDUM, eine Stadt in Groß-Britannien, 
nach der Notitia Dignitatum Imperii Sect 63. Camdenus 
glaubt, es fey das heutige Warwick, ein Flecken in 
Cumberland, two man wuͤrcklich einige Ueberbleibſel von 
Alterthuͤmern fichet. Mart. 

VIROSSA,, ein Bifchöflicher Eis in Afien, unter der 
Metropoli Ruba, im Lande der Moabiter , nach einer 
alten Notitia, die vom Gullielmo Tyrio beygebracht 
wird. Möchte diefes nicht etwan auch der Sitz Piro- 
Jamum , welchen Die Noticia des Patriarchats von Jeru⸗ 
ſalem, die vom Schelftrate bekannt gemacht worden, 
unter der Metropoli Petra bezeichnet, und der Sitz 
Virofara feyn, welchen die Notitia des Abtes Milonis 
unter die Metropolin Arabba Moabitis ſetzt? Mars. 

VIROVESCA,, eine Stadt in Hifpanin Tarragonenfi. 
Pliniur L. III. c,3. fagt, diefes fey eine von den beyden 
Städten, die fich unter den 10. Städten der Voͤicker 
Autrigones befanden, Das Itinerarium Antonini bes 
mercket diefe Stadt auf der Straſſe aus Gallien nady 
dem Orte, Ad Legionem Geminam genannt, zwiſchen 
Segafamundium und Segafamone, ı1, Meilen vom En 

dieſer 
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diefer Derter,umd 47. Meilen vom andern. Die mei⸗ 
ften alten MSS. haben Yerone/ca an ſtatt Pirsvcfca, und 
andere leſen erore / ca. Diefe Stadt ift auch aus dem 
PtolomaoL. 11. c. 6, befannt, welcher fie ebenfalls den 
 Aurrigonibus jweignet. Er jchreibt aber Füruefca oder 
Virdubefca, und einige alte MSS. haben fo gar Aurue/ca 
oder Pirousfca. Der heutige Nahme it Zirvie/ca, 
wie Villanovanus, Brivis/ca, wie Simler, und Fürsve/ca in 
der Nachbarſchafft von Rioja, wieSurita wid. Siehe 
Virvefca, Mart, . 

VIROVIACUM, ein Ort in Gallia Belgic.. Das 
Jtinerarium Antonini bemercket ihn auf der Straſſe von 
Portu Gelläriacenfi nach Ragacum, zwifchen Caftellum 
und Turnacum, 16. Meilen von icdem diefer Plaͤtze. 
Man glaubt, cs fey das heutige WVerveren an der Lysin 
Slandern! - Siehe Yarwick, Mart. 

: VIROVIZZA, eine Stadt, fiehe Veroviticza. 

VIROWICHITZ, ein Ort in der Gejpanfchafft 
Gran, in NiedersUngarn, welcher wegen des ſchoͤnen 
eines berühmt iſt. Zübn. G.11, Th. 


VIRSIO, eine Stadt in Franckreich, fiche 


Hierzu, 

VIRTA, eine Feftung in Mefopotamien, nach dem 
Ammians Marcellino L. XX.c.7. tvelcher fie an das aufs 
ferfte Ende diefer Landſchafft ſetzt. Es mar eine wich⸗ 
tige Feſtung, und gewiſſer maflen unzugänalich. Dan 


giebt vor, ſie waͤre von Alexandro M. gebauet tworden. : 


Es hat auch das Anfehen , daf fie die Stadt Birtba 
fep, welche Prolomeus in Mefopotamien bey dem Tigri 
bemercket. Einig- Exemplaria de Ammiani Marcellini 
leſen zwar auch Jurta, an ſtatt Pirta, Herr Valefius 
* ziehet doch die letztere Schreib-Art der erſtern vor. 


art 

VVirteburch, dieſes fol, nach dem Herrn von 
Eckard, Wuͤrtzbu 
Doch urtheilet der. Herr von Falckenſtein davon, daß 
es ihm als etwas ſonderliches vorkomme, daß man 
Wuͤrtzburg in keinem andern Dipi mate Virteburch 
geſchrieben finde, als nur in dem einen, welches ans 
geführte von Eckard in Comment. de Reb. Franc. Or. 
T.l.p.250. u. ff. aus des Martenii und Durandi T. I. 
p- 13. hergenommen, welche folches twiederumaus dem 
Chartario Epternacenfi entlehnet. Es hätte offtge⸗ 
meldeter von Eckard dem I. Th. feiner Cömment. de 
Reb. Franc. Or, verfchiedene Urkunden, und zwar von 
denen meilten Carolingifchen Kayſern mit angehaͤnget, 


und da fünde man Wirzeburgenfis Ecclefia, Wireibur«: 


genfisEcelelis, Wirciburg in einem Diplomate von Lu- 
dovico-l. p. 886. Wirciburc in einem alten Chronico 
p:810. Wirzpurg p. 816. T.I. Comment, Ecclefia Her- 
bipolenfis p. 818. Rolewinck in Fafeiculo Temporum 
p: 61. Wirzeburg ; Lambertus Schafiaburgenfis p, 195. 
MWirceberg; Sigebertus Gemblacenfis ad ann. 697, 
Wirziburch. Nic. Serrarius hätte in dem Leben S. Ki- 
liam bey dem Herrn von Ludewig in denen Wuͤrb⸗ 
burgifchen Geichichtfehreibern p. 977. alle Yrabmen 
von Würkburg aufgefucht; man fände aber fein Dir« 
teburch darunter. Man folte ferner Francifcum Ire- 
nicum in Exeg. Germ. p.393. nachſchlagen. Der 
Monachus Engolifinenfis in vita Caroli M. in Pithei 
Script. P.:256, nenne es Airzinburg. Er hätte aud) 
an andern Orten mehr nachaeichlagen, aber nirgendss 
wo ein Virreburch. vor Wuͤrgburg antreffen Füns 
nen; und wenn man jagen wolte, daß es ein Fehler 
der Eopiften waͤre; fo wäre doch diefes allbier zu bes 
ebachten, daß «8 pwehmahl, nehmlich im Jahre zog; 
und 716. fo mit einerley Yuchftaben gefchrieben. 
Wie wolte dieſes wohl möglich feyn ‚daß nad) 12. 
ahren ein gleicher Fehler vorkommen folte? Fal⸗ 
— — Altereh. IL. IH. 
ORUM -TRACTUS, ein Hertzogthum 
ſiehe Wrtemberg. — 
VIRT ON, Vierton, Fiertonum „ Virtonum, eine El 
ne Stadr in den Miederlanden , im Hergogthume 
Luxemburg, 7. oder 8, Meilen von der Stadt diefes 


in einer alten Urfumde bedeuten. 
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Nahmens, und 3. von Arlon und von Montmedi, 
jwifchen dieſen bepden legtern Städten. Cie fall ih⸗ 
ven Nahmen von der luſtigen grimen Gegend haben, 
Frantz. Verd und Thoen, fo Pateinifch Vride Thonun 
heiſſet. Diefe Muchmaffung wird dadurch bekraff⸗ 
tiget, weil die Einwohner ſich der Fransöfifchen 
Sprache bedienen. Sie gicbt eine Prevore, jmifchen der, 
von Zuremburg, dem Marquifät Arlon und Lothringen 
gelegen ift, den Nahmen. Virton, welches einige auch 
Verson fchreiben „ bat 2. Thore, gute Gräben und 
Mauern, und einen prächtigen Thurm. Man ficht 
auch daſelbſt ein RecolledtensKlofter. Der gelehrie 
Nicolaus Vernuleus , Profeilor der Hiftorie auf der 
UVniverſitaͤt zu Loͤwen, war in den Gegenden um Vir- 
ton gebohren. Er ftarb.zu Löwen im Jahre 1549, 
als Freident des Luxemburgiſchen Collegi. Dice 
Stadt gehoͤret zur Grafſchafft Chiuy, ıft aber vor 
Zeiten eine befondere Herrfchafft und Lehn von dem 
Etiffte Verdun gewefen , wie folches .die Grafen von 
Loß, als Befiger davon , fo wohl als Johann, Kür 
nig in Böhmen ‚ und Graf von Luxemburg 1340, 
tie auch Margaretha, Gräfin von Chiny, 1348. er⸗ 
kannt haben. Nachdem hierauf dieſe legtere Vir- 
ton an Wenceslaum , Hertzog von Luxemburg, vers 
Faufft, findet ſich nicht mehr, daß dieſes Herren 
Nachfolger in dem Hertzogthume dergleichen Erkennt / 
niß gethan haben. Dem ohngeachtet wurde im 
Jahre 1689. zur Zeit der Frangöfifchen Reunionen 
Carolus I, König in Spanien, als damahliger Ber 
figer von dem DomsEapitel in Verdun , dieſerwe⸗ 
gen für das Mesifche Parlament eitiret, und als er 
nicht erſchien, der Herrſchafft verluſtig erklaͤret. 
Allein es muſte ſolches im Ryßwickiſchen Frieden 
wieder aufachoben werden. Die Einwohner diefer 
Stadt befigen einen groſſen Muth, welchen fie offt 
im Abtreibung eines ſtarcken Feindes bewiefen has 
ben; dem ohngeachtot aber eroberten fie doch endlidy 
im Fahre 1643. die Frangofen. ie har ein ans 
fehnliches Gebiete , reiche Pfarr⸗Kirche, und auffer 
der Stadt ein geiftliches Haus der Ereuß-Drdenss 
Brüder. Marrt, Bertel. Dieel, Denchw. Gefchichte 
des Ertz⸗Hauſes Defierr. 11. Th. Zeiler. Weißkohl. 

VIRTUDISUS PAGUS, eine Stadt in Frandfreich, 
fiehetertur. 

VIRTUS JULIA. eine Stadt in Spanien, fiche 
Itucci. 

VIRTUTES, eine Stadt in Franckreich, fiche Lerca. 

VIRUCINATES, Voͤlcker, fiche Thunscarer, - 
© VIRVEDRUM, ein Borgebürge, fiche Yiervedrum. 

VIRVESCA, ein Flecken in Spanien, fiche Bir» 


biefca. I ey 
VIRUNI, Böldker in Germanien. Prolomaur L. Il. 


e.n.fagt, die Viruni und die Teeuronari wohnten zwi⸗ 
fchen dem Lande der Sachfen und der Sveven. Chus 
veriws Germ, Ant. L, Il. 0,27. behauptet, es wären die 
Varini des Taciti. Siehe Yarımi. Mart, } 

VIRUNUM, eine Stadt in Germanien, in feinem 
Nordlichſten Theile, nach dem Prolomas L.1l.c 11, Es 
mar fonder Zweifel ein Flecken der Voͤlcker Viruni und 
Varini.: Wenn wir hierinne dem Cluverio glauben 
dirrffen; fo muß man Firunum fonjt nirgends, als in 
Waren iner Heinen Stadt im Hertzogthume Mecklens 
burg, ſuchen. Doch find auch einige, welche Virunum 
vor das heutige Verben, in der altel Mark, halten, 
Ben noch andern aber iſt es gar Berlin. Nach Here 
Adels Meynung Deutfcher Alterthümer 11. Th. p · 626. 
ſchickt ſich Nunuem am beſten auf Warnemuͤnde. Sie⸗ 

Varunum. Mart. Cluver. 

VIRUNUM, eine &tadt im Norico, der Donauge⸗ 
gen Suͤden, nach dem Prolomao 1. Il.c.14. ‘Das tine- 
rarium Antondnd bemercket fie aufder Straſſe von Aqui- 
leja nach Lauriacum , jiwifchen Santicum und Candalicz, 
30. Meilen vom erſten diefer Derter, und eo, Meilen 
vom andern. Pliniusnennet fie gleich zum erften, da cr 
uns das Verjeichniß der vornehmen Städte im 


Norieo 
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Norico dargiebt. In der Tabula Peutingeri wird fie. 
Karunum genannt; esift aber ein Fehler. Denn: nicht 
allein die alten Schrifftiteller, ſondern auch die Roͤmi⸗ 
ſchen Inferiptionen leſen Färumum. Hier ifteine der letz⸗ 


tern, wie fie ung Cellariur Geogr. Ant. L.1l. c,7. mitge⸗ 


theilet, und welcher fie aus dem Grutero p. 108.1. 7. 984 

nhat: 
rn. CENSORIUS JUSTUS VIRUNO 

L. VOLCEJUS SEVERUS SESTINO 

. SEXTILIUS RUFUS FLANONA 
C. VALERIUS VERANIUS TRIDENTE, . 

Man glaubt, der Kayſer Claudius habe fie zu einer Colo- 
nie gemacht. Denn man findet noch in des Gruteri 
Thefauro pı 69, n. 7. eine Infcription,, darinne man lies 
fet: NAT. NORICUS COL, C. VIRUNO , welches 
man durch Colonia Claudia Viruno erfläret. Dem Cella- 
riozu folge ift Viranum das heutige Volmar oder Volck⸗ 
marck, eine Bleine Stadt in Karnthen, an der Drau. 
Unterdefjen hat man doch auch Geographos , welche ſie 
nad) Frieſach, nach) Judenburg, und nad) Bruneck fes 
gen, Mart. 


VIRUXENTINI, ein Volck in Stalien, nad) des Ay- 


gini Buche, de Limitibus , worauf fich Ortelius bejiehet. 
Mart. 

VIRY, odet Viry-Norenil, ein Kirchſpiel in Franck 
reich, in der Picardie, in der Elediion von Noyon. 
Mart. hi 

VIRY, ein Flecken in Franckreich, in Bourgogne, in 
der B.illage und Recette von Charolles. Diefes Kirch⸗ 
fpiel, welches in einem flachen kande liegt, beſteht aus ums 
terjapiedlichen Fleinen Dorffern und einigen Meyer⸗ Noͤ⸗ 
fen. Der Fluß Arconce geht an Viry vorbey, und hat 
Dafelbft eine ‘Brücke, Mart. 

VIRZELAUM , eine Stadt in Franckreich , fiche 


Vezclay. 
«VIRZIO, Virzo, Virzonum, eine Stadt in Franck 
reich, fiche Vierzon. 


VIS et MAREST,, ein Flecken in Franckreich,in der 
Picardie, in der Ele&ion von Abbeville. In diefem Kirch⸗ 
fpiele war ehemahls die Abtey und Das onnenKlofter 
Willencourt, iftercienfers Ordens. Gegenwärtig 
aber iftdiefe Abtey in Abbeville,dahin fiefchon vor mehr, 
als 60. Fahren, verlegt worden, Mart. 

VISABAR, ein Ort, woher man Zinn beachte, tie 
ungSerapion berichtet. .Mart, Ortel, 

VIS für AISNE, ein Flecken in Franckreich, in den. 
Ficardis, in der Eledion von Soiflons. Mart, 

VISAN, ein Drt mit einem Hafen, ſiehe Fifan. 

. VISAPOR,, Fifapour , Vifapora , cin Königreich und 
Stadt, fiche NAopour. * 
VISARDO , ein Berg in Italien, ſiehe Monte Vi- 
fardo. *5 
VISBADA, eine Stadt und Grafſchafft, ſiehe Wiß⸗ 


baden. 
Visbeck, Viſchbeck, Visbeke, Lat. Virbeca, ein £us 
therifches und Neformirtes Fraͤulein⸗Stifft in dem eher 
mahligen KirchensSprengel des Biſchoffs zu Minden; 
eigentlich aber in der Grafſchafft Schaumburg in Weſt⸗ 
phalen, zwiſchen Hameln und Rinteln, eine Meile von 
dem erften diefer Derter, an der Weſer gelegen, und uns 
ter Heſſen⸗Caſſel gehörig. _ Es ward im Fahre 1002, 
von der Helenbruck, zue Wohlfahrt der Seelen ihres 
Gemahls Ruperti, ihres Sohnes Aldagis, Richardi, und 
‚andrer ihrer Berfbandten, angelegt... Am Fahre 1147; 
ward es vom Kayfer Conrado II, dem Stiffte zu Cor⸗ 
ven einverleibet; und im XVII. Zahrhunderte nahm es 
die Evangeliſch⸗Lutheriſche Religion an. Falckens Hiſt. 
Corbej, Eckardi Franc. Orient. Abels Altertly, II. Th. 
Visbeck, Viſchbeck Lat. Visbeca, ein Klofter Benedi⸗ 
etiner⸗ Ordens, im Stiffte Muͤnſter, welches im Jahre 
872. den Stiffte Corveh einverleibet worden; daher es 
von einigen mit dem Stifte Corvey inder Grafſchafft 
Schaumburg faͤlſchlich vermenget wird. - Einige ſetzen 
diefe Incorporirung in das Jahr 863. Allein am zuver⸗ 


Täßigfren iſt es wohl, daß diefe Schenckung im Jahre 852: Leben gelegen, Ichtersheim. 


Viſenbach 


unter Ludovico II. geſchehen. Falckens Hift. Corbej. 
Eckardi Franc, Orient. 

Visbeck,oder Diesbeh,ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, 
etliche Stunden von Wolffshagen. 

VISBI, ein altes Volck in Deutſchland, deſſen beym 
Ptolomæo Erwehnung geſchiehet. Zeiler. 

VISBLA , Yisbua, eine Stadt und Hafen, ſ. Nby. 

VISBURGIL, ein Vol? in Germanien,  Prolo- 
maus L. N.e 11, bemercket fie nach Denen. Cognis, und 
fagt, ſie wohnten dem Hereynifthen Walde gegen Nor⸗ 
den. Cluverius Germ,Ant.L.1ll,c.43- urtheilt,die/’ Trburgis 
wären eben das Bolck, welches Prolomzus in Sarmatien 
fest, und die er Burgiomer nennt. Ich fee fie,fagt er,indie 
achbarfchafft der Gothinorum , zwiſchen Die Sarmaras 
Jazygss und Lygios , und zwiſchen das Sarmatifche Ges 
bürge und die Viftulam oder die Weichſel; und ich zwei⸗ 
fele nicht, fügt er hinzu, daß fie nicht von dem Nahmen 
diefes StufesEhib ONE uege genennet worden; wor⸗ 
aus die Griechen oder Pateiner das Wort Yirburgsi, und 
von diefem legtern hernach wiederum andere Die Worte 
Burgii und Burgiones werden gemacht haben. Mart. 

VISCAJA, eine Proving in dem Nordlichen Theile 
von Spanien, fiehe Zifcaya; 

VISCANTINUS COMITATUS, eine Grafſchafft in 
Frankreich, fiche Veneiffn. 

VISCARDO, (PORTO-) ein Flecken, 
Guifcardo. . 

VISCELLE, Fafeelli, ift dee Nahme eines Ortes im 
alten Norico, zoifchen Murau und Steir im Stader. 
Heut zu Tage ift es Ober⸗ und Unter⸗Weltʒ.  Clwver. 
Cellar 
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fiche Porto: 


Viſcenburch, ein ehemahliger Ritter-Sik im Fürs 
ftenthume Querfurt. 

Pifche, Viſch oder Fiſcha, ein Fluß in Defterreich, 
welcher bey dem Marckt Flecken Fiſchamund oder Bis 
ſchamund, dem der den Nahmen gegeben, indie Donau 
fällt. Hydr. Lex; — 

Pifche, Viſchamund ein Marckt⸗Flecken in Oeſter⸗ 
reich, ſiehe Fiſcha, und Aguin ctium. 

Vifcyau, eine Stadt und Schloß, ſiehe Wiſchau. 

Viſchbach, ein Bad) in Francken welcher durch eini⸗ 
ge Straffen von der Mittags⸗Seite der Stadt Nuͤrn⸗ 
bergläufft, und. durch einen verborgenen Weg in die 
Pegnisfällt. Er treibt 2. Muͤhlen, und iſt vornemlich 
denen Fleifchern, Gerbern und Brauern ſehr nichlich. 
Wie er denm auch viel beytraͤgt, die Gaſſen ſauber und 
rein zu halten. Wagenſeil. 

Viſchbeck, ein Lutheriſches Stifft, ſiehe Visbeck. 

Viſchberg, ein Berg⸗Schloß und Amt, ſ Fiſchberg. 

Viſcheng, ein gar fruchtbares Thal in Oeſterreich. 
Als ſich Rudimarus, Biſchof von Seccau, im Jahre 1338. 
dem Oeſterreichiſchen Gebiete am erſten untergeben hat, 
iſt diefes Viſchentz nebft Gail, einem andern fruchtbaren 
Thale, dafelbft, ihm und feinen Nachfolgern geſchencket 
1 u 3 
Viſchmund, ein Flecken in Defterreich, fiehe Sifche, 
und Æquinoctium. nerreih, fihe Sb 

Viſchpachau, ein Dorff, eine Meile von Zelle, wel⸗ 
ches man ehedem Viſchpach genennet. 

VISCLA, iſt der Nahme eines Fluſſes, welchen Jor- 
nandes in die Gegenden von Nieder⸗Moͤſien zu fegen 
ei Mart. 

VISCOSA VILLA, eine Stadt in Portugall, fi 
ee Stadt in Portugal, fiehe 

Viſcow, Fifovia, eine Stadt und Schloß, fiche 

iſchau. 


VISE, eine Stadt im Stiffte kuͤttich, ſiehe Va/er. 
VISE, eine Stadt in Portugall, ſiehe Hafeu. 
VISEGRAD , eine Stadt und Feſtung, ſ. Picegrad, 
Difelbach, fiche Viffelbach. ar 
Difelbach, ein Schloß in Thüringen, f-Viefelbach, 
Difelbeche, eine ehemablige Grafſchafft in Thuͤrin⸗ 
n, fiehe Vieſelbach. 
Difendach, ein Drt in Elfaß, zwiſchen der Treſen und 


Pifenbufen, 





93 Viſenhuſen 
Viſenhuſen, ein Dorff im Hertzogthume Wuͤr⸗ 


tembe 

VISENSIS, ein Biſchoͤflicher Sis in Africa. In 
der Collar. Carthag. No. 197. wird Dativus Epifcopus 
Vifenfr genannt, Man weiß aber nicht, in welcher 
Probinh diefer Gi gewefen. Mart. 

VISENSIS URBS, eine Stadt in Portugal, fiehe 


Vilen. 

WISENTIUM, Vifentum, eine alte Stadt in Stalien, 
fiche Vefentimi. 

VISERIA, eine Stadt in Spanien, ſiehe Mamtus 
Cerpetanorum. 

VISET, Fife, Lat. Vegefatum, Veſatum, Velfatum, 
eine Bleine Stadt im Stiffte Luͤttich, zwiſchen den 
Städten kürtich und Maftricht in den Piederlanden, 
wen Stunden von Maftricht an der Maaß gelegen. 
&s wird ihrer ſchon im Fahre 870. gedacht. Als fie 
= herunter gekommen, hat fie Adolphus von der 

arck, Bifchoff zu Lüttich, im Fahre 1335. von neuem 
Ar Stand gefest, und mit Mauern umgeben. Cs ift 
hier eine weltliche Abtey. Im Fahre 1701. ward der 
Ort von den Holkandern erobert. Bawdrand. Zeiler. 
Univ. Lex. 

VISEU, Vifso, oder Veifo, Lat. Viſcum, Vifenfir Urbr, 
und vor Alters Hieu⸗ Aqwariur genannt, eine Stadt in 
Portugal, in der Provintz Beira, fajt mitten in der 
Breite der Proving, etliche Meilen von Mondego ges 
ger Norden, an einem Fleinen ‚Fluffe, in einer angeneh⸗ 
men Fläche, die mit ſchoͤnen Gärten bedeckt, mit guten 
Srucht- Bäumen bepflangt , und an allen noͤthigen 
Dingen zum eben fruchtbar iſt. Es ift eine Biſchoͤf⸗ 
liche Stadt, deren Bifchoff 16000. Ducaten jahrliche 
Einkünffte hat, ein Suffraganeus des Ertz⸗Biſchoffs von 
Braga iſt und 7. Archipresbyterate, darinnen 280. Pfarr⸗ 
Kirchen mit Tauff Steinen, 8. Mönches und Nonnen⸗ 
Kloͤſter find, unter fich hat. In der Carhedral-Rirche 
find 8. Dignicäten und 18. Canonicare, Die Stadt iſt 
auch die Haupt-Stadt einer Comarca und eines Hers 
tzogthums welches manchmahl durch Printzen vom 
Koͤnigl. Gebluͤte beſeſſen worden. Viten iſt auch die 
erſte Stadt, die von den Barbarn geraͤumet worden, 


und wo man den erſten Anfang des ietzigen Portugie⸗ 


fifchen Königreichs zu ſuchen hat. Es ſoll auch der letz⸗ 
te König der Gothen Rodericus allhier begraben liegen, 
welches eine Grabfchrifft: Hic jacet Gothorum Rex ul- 
timus, anzeigt. Der umliegende Bezirck von Flecken und 
Dörffern, oder das Hergogthum wird gleichfalls Yifew 
oder Yifeo genennet. Es giebt auch um diefe Gegend 
bin und wieder ergiebige Zwitter-Zechen. Mart. Del. 
ds Port. Hagers G. 1. Th. Univ, Lex, 
VISIAPOUR, Pifapsur ‚ Vifipowr „ Vitipowr, Fifapor, 
Vizipowr, Lat. Vifapora, ein Koͤnigreich in Sndien, * 
Halb⸗ Inſul Indiens diſſeit des Gangis, auf der Kuͤſte 
von Malabar. Es find ihrer, die dem Koͤnigreiche Viſia- 
pout 250. Meilen in die Länge, und 150. in die Breite ges 
ben, wie .E. Schowten in feiner Voyage T. IL. p. 480. Edit. 
Rouen. Die meiften Reife-Befchreiber aber reden von 
feinen Grentzen fehr unterfchiedlih. Einige verfnüpfen 
mit felbigem einen groffen Theil von Decan, und andere 
fegen etliche Städte von Vinapour unter die Jurisdidion 
des Königreichs Decan. Es hat auch viele Wahrſchein ⸗ 
lichkeit, daß Die hauffigen Beranderungen, die in diefen 
Landern durch die Kriege vorfallen, welche machen, daß 
- die Staaten öffters von einander abgeriffen, uͤberzogen, 
und wieder vereinigt werden, zu dieſem Unterſcheide, der 
ſich in den Schrifftſtellern findet, Gelegenheit gegeben 
haben. So viel iſt indeſſen gewiß, daß das Koͤnigreich 
Vifiapour gegen Norden an das Koͤnigreich Deli und an 
die andern Staaten des Mogols grenget. Die Einwoh⸗ 
ner deffelben haben auch zum öfftern erfahren, wie übel 
es fen, Nachbarn eines fo mächtigen Monarchen zu feyn, 
welcher nicht leicht ermangelt, fich wie ein Tyrann zu ers 
heben, und feine Tyranney über die Fremden, tie über 
feine Unterthanen, ausbreiten zu wollen. Es iſt andem, 
der Koͤnig von Viſiapour war ehemahls ein groſſer Fuͤrſt, 
Geograph. und Grit, Lexic. XII. Theil, 
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welcher feine Souverainicht von niemanden zur Lehn 
nahm; er Eonnte, wie man faat, 100000. Mann zu Pfer⸗ 
de und zu Fuffe nad) Proportion auf den Fuß ftellen; er 
ward von feinen Nachbarn gefürchtet, und nahm ihnen 
ein Stücke Land nach dem andern ab. Allein nad) der 
Be ift er dergeftalt unter dem Joche des Mogols gewe⸗ 

‚daß er nicht anders, als einer vor feinen Vafallenans 
geſehen wird. Jedoch wollen auch andere behaupten, er 
habe fich von diefer Dienftbarkeit wieder frey und losges 
macht, und nachdem er wiederum zudem Beſitze der ger 
gen Norden gelegenen Staͤdte und Zeitungen gelanget, 
das Joch dieſes gebieterifchen Nachbars abgeſchuͤttelt, 
und feine Staaten auf den Fuß geſetzet, denen Lirzenene 
mungen feiner ‚Feinde viel beſſer zu widerſtehen. Die 
vornehmſten Staͤdte, und darume auch die meiſte Haud⸗ 
lung getrieben wird, im Koͤnigreiche Vifiapour find: Vi- 
fiapour, Cintapour, Wingurla, Kozapour, Kaicbasg, und , 
Benda. Der P. Catrou in feiner Hiftoire Generiledu Mo- 
gol p. 364. und 370. nach der Haager Edition vom Jah⸗ 
te 1708. jagt, das Königreich Vilapour wäre, wie dag 
von Golconda, neue Ländereyen, Die durch den Oramgzeb 
dem Reiche der Mogols beygefuͤget worden, und triebe 
der Kayſer vom Koͤnigreiche Vifapour und von einem 
Theileder Proving Carnate g.Carolsein, Es follen in 
diefem Königreiche folche ergiebige Diamantens Brüche 
feyn, daß 6000, Menfchen, die täglich daran arbeiten, 
3. Pfund Diamanten heraus bringen. Es darf ſich aber 
das Recht, folche zu fuchen, auffer dem Könige, niemand 
anmaffen. Man treibt auch ein anſehnliches Gewerbe 
mit Reiß und Juwelen allyier. Die Portugieien = 
Meifter vonder Küfte dieſes Königreichs. ABas die Eins 
wohner betrifft, jo fagt man von den Mannern, daß fie 
die allerſtreitbarſten; und von den Weibern, daß fie die 
allerleichtfertiniten in gang Oſt⸗ Indien wären. Marr. 
Aübn. G. U.Th. Univ. Lex. 

VISIAPOUR, Fifapaur , Vifapor, Vifipour, Viziponwr, 
Vitipour, Lat. Fifapora, vor Alters Hippocura genannt, 
eine Stadt in Indien, und, wie einige wollen, die Haupt⸗ 
Stadt eines Königreichs gleiches Rahmens, und nach 
anderer Bericht die Haupt⸗Stadt des Königreichs De- 
can. Es ift eine groſſe Stadt, Die am Fluffe Mendora 
oder-Mendoux gegen feine Duelle, und unter dem 17. Gr, 
30. Min. der Polus-Höbeliegt, wie in den Lettres Edifi- 
antes T. XV. p. 59. berichtet wird. Unterdeſſen ſetzt 
doch auch der P.Carrow in feiner Hiftoire Generale du Mo- 
gol diefe Stadt unter den 19. Gr. 40. Min. der Breite, 


und unter den 124. Br. 40. Min. der Ränge. Die Staͤdte 


Nourafpour und Serrapour, durch welche man kommt, um 
nach Vifapeur zu gelangen, dienen ihr gleichfam zu Bor⸗ 
ftädten, wie Manderlo in feiner Voyage des IndesL, I. bes 
richtet. Die erfte war ehemahls die ordentliche Reſidentz 
des Königs Ibrahim Schach, welcher vor mehr als 130. 
Jahren regieret hat. Heut zu Tage aber ift fie gänglıch 
wuͤſte, und man hat fie auch vollends gar verrouftet, um 
die Materialien von ihrem Pallaſte und ihren Haufern 
zu den Gebauden zu gebrauchen, die man in Vifispour, 
einer geoffen Stadt, und die mehr alss. Meilen im Um⸗ 
fange hat, aufgeführet worden. Ihre Mauern find ven 
gehauenen Steinen und fehr hoch, wie auch mit einem 
groffen Graben umd vielen Batterien vergefellichafftet, 
welche mit mehr, als 1000. eifernen und metallenen Ca⸗ 
nonen von allerhand Calibre und mit etlichen 100. Mann 
befest jind. Die Einwohner find Deeaner, Benjans und 
Mogols. Dan jehlet 5. groffe Vorſtaͤdte, Schanpour, 
Curapour, Ibrahimpour, Alapour und Bonnenaly ges 
nannt, und in welchen die anfehnlichften Kaufleute woͤh⸗ 
nen. Die meiften Jubelirer aber halten ſich in der Vor⸗ 
ftadt Schanpour auf. Der Koͤnigl. Pallaſt iſt, denen 
Lettt. Ediſ. ].c. zu Folge, fehr weitlaͤufftig, und mit Graͤ⸗ 
ben voller Waſſer umſchloſſen, darinne fich eine groffe 
Anzahl Crocodille aufhalten, welche nach dem Gebrau⸗ 
che der Indianer darzu dienen, eine Feſtung um ſo viel 
unzugänglicher zumachen. Aandesio jegt an dem an⸗ 
gezogenen Drte hinzu, diefer Pallaſt fen mitten in Der 
ne ann von diefer Durch eine doppelte * 
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und durch einen doppelten Graben abgeſondect und har 

be mehr, als 3900. Schritte im Umfange. Der König, 

welchen die Portugieſen den klalcan nennen , hat 3. gute 

Häfen auf der Kuͤſte von Goa, von welchem Drte Die 

Stadt 70. Meilen gegen Nord-Ojten liegt, bis nad) 

Surate, Der vornehmfte ift Rajapour , welchen man 

aber dod) fo wenig, als den, welchen die Hollander mit 

vieler Mühe ausgraben laffen, in vielen harten nicht 
angemerckt finder. Im Jahre 1690. hat der groſſe Mo- 
gol die Stadt Vifiapour eingenommen. Mart. Luͤbn. 

G,11.Ch. Univ, Lex. , 

VISICENSIS, ein Bifchöflicher Sis in Africa, in der 

Provincia Procenfulari. Die Collar, Carthaginenfis No, 
136. nennt den Biſchoff diefes Sitzes Felicem Epilcopum 
Plebis Vificenfis; und vom Valentiniano Epifcopo Eccle- 
fir Vificenfis tvird gefunden, daß er den Brief der Bis 
ſchoͤffe in der Provineis Proconfulari unter dem Patriar⸗ 
chen Paulo unterfehrieben habe. Mart. 

VISICZA, eine Stadt, fiche Wirkieza. 

VISIGNEUL, oder Fifignol, eine Abtey in Franck 
reich, in der Picardie, in Der Dieces von Amiens. Sie 
ift Auguſtiner⸗ Ordens. Mart 

Difi-Borben, Pifigorbi , 
und Weſt⸗Gothen, ingleichen Yefur, 

VISILE, fiche Yrzille. 

VISILIPOTAMO, eine Stadt auf der Inſul Cypern, 
fiche Marium. 

VISINA, eine &tadt in Italien, in Itrien, bey dem 
Quidto jur Lincken, ohngefehr 12, Meilen vom Meere, 
Diefe Feine Stadt, welche in guter Lufft liegt, hat die 
Derter Duranofcello und Cerelada unter fich. Mart. 

VISINON, ein Bifchöflicher Sig in Afien, ſiehe Chma 
Anatolir. 

VISIO, Antoninus in feinem Ttinerario maritimo bes 
mercket ander Kite des Mittellaͤndiſchen Meeres, wenn. 
man von Kom nach Arlesfümmt, einen Ort, welcher 
Avifione Portus genaunt wird, den er 22. Meilen von 
Herculer Monxci Oder Monaco jeht, und errechnet 4000. 
Schritte von Ab Avifiene nad) Anaone Portur, wenn man 
allezeit auf der Straffe gegen Arles fertgeht. Simler 
glaubt, daß an diefem Orte des Antonini ein Fehler fen, 
und daß manan ftatt Aujfone Porsur, Ad Vifionis Portum 
Iefen müfie. Folglich wird man gleichfalls A Vifionis 
Portu anftatt Ab Avifionelefen. Clwveriur in ltal. Ant, 
L.I.c. $. will, daß Avifione und Anaone Die Nahmen eir 
nerley Ortes, aber verdorbene Nahmen find. Man 
wirdibm leicht zugeben, daß fie verdorben find; allein 
man Fan ihm nicht zugeftehen, daß diefes zwey Nahmen 

‚ einerlepOrtes find ; Die MSS. machen wie Die gedruckten 
Exemplaria 2. verſchiedene Häfen daraus. Was denjes 
nigen anbelangt, von welchem hier die Rede ift, und wel⸗ 
chen dag Itinerarium des Antonini allem Anſehen nach 
Vifionis Portus hat nennen follen, jo weiß man feine rich⸗ 
tige fagenicht. In der Nachbarfthafft von dem Hafen 
der Malles iſt nod) heut zu Tage ein Dorff, weiches ins⸗ 
gemein Efe genannt wird, und welches das Verzeichuiß 
der Flecken und Dörffer der Diceces Niffa, Yo nennt, 
Dieſes ift genug, um feft zu feßen, und um mit dem Bouche 
in feiner Hiftoire de ProvenceL, ĩll. c. 5. zu fehlüffen, Daß 
da ſelbſt Avifone oder vielmehr Yifonis Portsr des Itinera- 
rüi Antoninifep. Es befindet fich zwar in Anfehung der 
Anzahl der Meilen ein Unterfehied; allein man darf 
nur die Ziffer des Itinerarüi verbeifern, welche nicht weni⸗ 
ger falſch, als die Schreib Art iſt. Mart. 

. VISIO, ein Ort in Gallia Narbonenfi , in dem kande 
de r Allobroger, nad) der Etwehnung des Kayfers Anto- 
mini. Heut zu Tage ift es die Stadt Figmoner in Sa⸗ 

voyen. Beudrand. 

VISIONIS VALLIS, fiche Vallis Pifonir. 

VISIPOUR, ein Königreich und Stadt, f. Mapour. 

VISKAHA, ein Ort in Defterreich, an der Donau 
gelegen, deſſen in einem alten Diplomare vom Jahre 

1078. gedacht wird. Ludewigs Reliqu. MSSt, 

VISLIC, Virliez, Vislieza, Virliz, eine Stadt und 

Caſtellaney in Klein Pohlen, fiche Wirkicaa: 


in Volck ſiehe Gothen, 
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VISLOC, Firloca, fiche Wirloe. 

Dismar, lat. Firmaria, cine Stadt, fiche Wißmar. 

VISNA, Firne, eine Stadt und Eaftellancy in Poh⸗ 
len, fiche Nizna, 

VISO, ein Berg in Stalien, fiche Monvi /o. 

vISO, (VAL DE) eine Landſchafft in Dauphine, wo 
chemahls die Vecontii wohneten, Baudrand. 

VISOGOTHI, fiche Borben und Weſt⸗Gothen. 

VISOKA, ein Berg ın Ungarn, in der Geſpanſchafft 
Liptow. Cr hat feinen Nahmen von einer überaus 
groffen Höhe befommen, und bejteht durch und durch 
aus den harteften Felfen. Es waͤchſt daranf an Kraus 
tern unter andern Antimonium folare. Unten an dem 
Berge halten ſich fo genannte Murmel⸗Thiere (Alpini» 
mures) und Ziefel-Mäufe (Norici mures) auf, Oben 
auf den Gipfel ſchießt ein Brunnen hervor, deſſen ah 
fer fo wohl das Flärefte und helleſte, als auch Das kaͤlteſte 
ift. Der Vorrath an Waſſer iſt fo groß, daß der da⸗ 
her entftandene Bach einem kleinen Fluſſe nicht unaͤhn⸗ 
ich ift, der in Herabfallen von fünff ſteilen Höhen, die 
faftin gleicher Weite von einander abftehen, jo wohl die 
Ohren mit feinen Geräufche, als auch Die Augen mit den 
Farben, dieerfpielt, ungemein ergögt, Er fließt in Die 

See, die unten am Berge befindlich ift, und auf Unga⸗ 
rifch Ribie Plefo, d. i. locus pilcarius, eine Fifchreihe@ee,: 
genennet wird. Beiiur, 7 

VISONTIL, Fifontio, Vifontium , eine Stadt in 
Franckreich, ſiehe Yefonrio, und Befangon, 

VISONTIUM. eine&tadt in Croatien, |. Wibirfeb. 

VISONTIUM, eine Stadt in ObersPannonien, ‚Pro- 
Tomeus L.1I. c.6. bemercket fie in der Zahl der Staͤdte, 
welche von der Donau entfernt waren. Mart. 

VISONTIUM, eine Stadt in Hifpania Tarragonenfi. 
Ptolomeus L.11.c.6. giebt fie den Pelendonibus. Villa- 
novanus hält fievor Fi/eo, welches aber deswegen nicht 
ftatt haben Fan, weil F#feo in Portugall liegt, und alſo 
weit von den Orte, den Prolomeus angiebt, entfernt iſt. 
Mart, Baudr, 

VISONTUM, alfo wird nach dem Lazio heut zu Tage 
Fibicio genennet, welches chemahls eine Etadt in den 
Dbern-Pannonien in Ungarn bey der Stadt Caproniza 
war; ießo iſt es nichts mehr, als ein Dorff. Baudr. 

VISOPOR, ein Königreich und Stadt, fiche Fifapour. 

VISORONTIA, ein Ort in Gallia, in dem Gebiete der 
Stadt Vienne, nach dem Ortelio, welcher den Gregorium 
Turonenfem anfühtt. Mart. 

vISOSA VILLA, eine Stadt in Portugal, ſ. Villa 
Viciofa. 

Difp, Lat. Vijpier, ein Fluß in der Schweitz, im Obere 
Mallifers Lande. Cr hat feine Quelle in den Berge 
Sylvio, oberhalb Matt, wohl 35000. Schritte weit von 
dem Flecken Bifp, an den rengen des Thaks von 
Aouft und des Thales Seflia. Unter Geſa beh Stalden 
fließt ihm noch ein anderes Waſſer zu, und indem er ſei⸗ 
nen Lauff von Süden gegen Norden nimmt, fo geht ev 
fehfeichende durch den Theil vom Dber-Ißallifer-Lande, 
telcher der Rhofne gegen Süden ift, worein er ſich nahe 
beyeinem Dorffe ftürget, dem er feinem Nahmen giebt. 
Mart. Scheuchzer. Hydr. Lex. 

Viſp, $ifp, Vifpacb, Fiſchbach, Lat. Fe/pia, ein 
groſſes und wohlgebautes Dorff, oder vielmehr Flecken 
mit sven Kirchen, in der Schweiß, in dem Obern⸗Wal⸗ 
ifer-Pande, jur Rechten dem Orte, wo ſich der Fluß 
Bifpin dieRhone fturget, an deſſen lincken Ufer dieſer 
Flecken gelegenift, Dor diefem hat diefes Dorff feine 

eigene Grafen gehabt, und ift von felbigen an Grafen 
von Blandra gefommen. Vorietzo ifterder Haupt-Drt 
eines der 7. Theilen oder fo genannten Zehenden ermels 
deten Landes, in welchem annoch 6. andere Pfarren ges 
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legen. Gonderlich begreift diefer Zehenden das Saſ⸗ 
fer, und Matter-Thal. Es find da einige Luft-Häufer, 


unter andern wey Kirchen. Sonſt hatteesden Nah⸗ 
men Hubrehbourg, das ift, Beaufort, wegen feines ſtarcken 
Echloſſes, welches über den Flecken tar, und Die Reſi⸗ 
deng der Grafen und Herren des Landes abgab; er 

z nach⸗ 
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nachhero hat es den Nahmen des Fluſſes angenommen, 
der . ftoßt. Der Flecken Sifhbach oder Difp, 
wird vor den Drt des Urfprungs Der meilten edlen Bas 
milien des Landes gehalten, Einsmahls hatten die 
Edelleute von Bifp ihre befondere Kirche, da fie nicht 

gaben, daß ſchlechte Bürger und gemeine Leute mit 
En hinein giengen. Im Fahre 1388. wurde da ein 
blutiges Treffen zwiſchen Amadze, Grafen von Gas 
yoyen und den Walliſern gehalten. Der erfte wurde 
gefchlagen und verlohr 4000. Mann. Esiftein Dorf, 
welches von den Eatholifchen bervohnet wird. Marr. 
Delicer de la Suiffe P,IV. p. 715. Simier. Vakf. p. 17. 
Guter. Huͤbn. . I. Th. 

Difpach, ſiche Viſpachau. 

VISPE, nad) einigen Exemplarien des Taciti Annal. 
L. XIL, und U/pe nach andern. Eine Stadt im Pande 
der Soracier, in der Nachbarſchafft des Bofphori von 
Thracien, Taeitus, welcher zu verftehen giebt, daß 
dieſe Stadt von dem Fluff: Paucda nicht entfernt gewe⸗ 
fen fey, fagt, daß es ein fejter Platz ſo wohl wegen ihres 
Umfanges, als wegen ihrer Graͤben ſey; allein daß 
ber Umfang nur von Waaſen und Fafchinen geweſen. 
In gewiſſen Räumen hatte man Thieme aufgeführt, 
welche höher als die Cortinen find. Da die Römer, der 
nen Eunones, König der Adorfer beystand, die Waffen 
ergriffen hatten, um ſich den glücklichen Fortgange des 
Michridatis zu widerfegen , fo ftellten fie fich vor Die 
Stadt Vilpe, und wagten dafelbit einen Sturm, in 
welchen fie zurück getrieben wurden. Den Tag dars 
auf ſchickten Die Holländer, da fie diefslbe durch Sturm 
angegriffen hatten, Abgeordnete dahin, welche dag Per 
ben Fir die freyen Leute verlangten, und. fic) erboten, 
10990. Selaven zu geben. Die Belagerer verwarf⸗ 
fen dieſe Bedingungen, ‚weil fie ein Exempel jtifften 
wolten, welches die Gemuͤther der Aufrührer in Schres 
Een jagte, Ingwiſchen da fie es für graufam hiel⸗ 
ten, Leute umyubringen, twelche fich freywillig ergaben, 
und allzu wenig Strenge darinnen fanden, eine fo groſ⸗ 


fe Anzahl re gefangen zu nehmen, fo wolten fie: 


fich lieber des Rechts bedienen. Alſobald gaben fie 
den Voͤlckern, welche ſchon auf den Peitern waren, ein 
Zeichen, alles, was fie antreffen würden, nieder;umas 
den. Alfo wurde Diefe ungluckliche Stadt verwuͤſtet, 
welche hernach ohne Zweifel nicht wieder iſt bewslckert 
worden, indem Fein anderer Schrifftfteller derjelben 
Errvehrung thut. Marr. 
ven Pifpii, ein Volck, fiche Ufpeter, 
VISPIUS, ein Fluß in der Schweitz, ſiehe Difp. 
VISQUERT, ein But im Pohlniſchen Preuffen, bey 

Gretiyl, Abel. 

: VISSALSENSIS, ein Bifchöflicher Si in Africa, in 
Mauritania Cefrienfi, nad) der Notitia der Bißthimer 
diefer Proving. Mart, 

VISSAN, oder Pifan, ein geringer Drt in Franck⸗ 
reich, in der Picatdie gelegen, iſt aber darum merck⸗ 


wuͤrdig, weil er einen Hafen hat, wofelbft der ehemahls 


beruhmte.Portus Iccius oder Riccius des Julii Cefaris ges 
weſen feyn fol, aus welchen Julius Czfar nach Engelland 
übergejeget. hat. Der Det, wo eigentlich dieſer Portus 


fol geweſen feyn, ift noch nicht völlig ausgemacht, und, 


wird auch wohl unausgemacht bleiben, Denn einige 
reiten vor Calais, einige vor Boulogne, und. einige 
bar Mardyck, Die meilten aber halten es mit Vilfn, 
Albn.G.1,Ch. Meliffare, 

VISSAOPATAN, eine Stadt, fiehe Sippbura, 

VISSEBOURG, eine Stadt, fiehe Weiffenburg. 

j VISSEGRAD, Pifegradia, Viffegradum, I ifegrodia, 

ane Stadt und Schloß in Pohlen, fiche Wifchegrod, 

VISSEGRADUM, eine Stadt und Feſtung in. Uns 
gar, fiche Ficegrad 

Diffelbady, Difelbach, Vifelbech, Viſelbeche, ein 
Ehur-Maynzifcpes Dorff, mit einem aroffen Teiche, 
im Erfurtifchen Gebiete, in Thlıringen, 2. Stunden von 
Erfurt, ins Amt Asmannsdorff gehörig. Es ift im 
X. Fahrhunderte ein Städrlein geweſen, und hatden 

ph. und Exit, Zexis. X. Theil, 
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Grafen von Gleichen gehört, davon einer aus diefer 
Linie reüidirer hat, Derjenige, welcher in gemeldetem 
Jaht hunderte dafelbft gewohnt, hat vieles Raub⸗· Ge 
erg * a⸗⸗ Volck auf feinem Sehloffe ges 
“gt. Univ Lex, 

Viſſelhdvede Diffelhopede, eine von den Amts⸗ 
Vogtehen im Dergogthume Verden, Huͤbn. G. ni Th. 

VISSEMBURGUM, Pifenburgum, eine Stadt, fiche 


urg. 
" VISSENBERGA, eine Stadt, fiche Weiſſenberg. 

VISSEUT, ein Hafen, fiche Wirfant, 

VISSOGROD, eine &tadt in Pohlen, f. Wifäbegrad, 

VISSOKIKOLO, ein Dorf in Bohlen, im Hergogs 
thume Mazovien, 3. Meilen von Cogenitie. Von diefer 
Etadt bis zu dem Dorffe Virlokikolo find 2, Wege; 
der untere durch Die Wieſe iſt ſeht moraſtig, und der 
obere ſehr ſandigt, und wird gang von einem eintzigen 
Walde, ohne andern Dwifchen-Raume eingenommen, 
als dem Blase, welchen das Dorff Villökikolo einnirht, 
Diefes Dorff,weldyes einen Piſtolen⸗Schuß von dem 
grojien Wege it, befteht blos aus 10, big r2, Htten, 
worinnen Kohlen· Brenner wohnen, nebft einem groffen 
Cartchema an der Straffe, nahe bey welchem die. Hers 
ven des Drtes ein Dominicaner-Klofter seftifftet, und 
eine Kirche von Ziegel-&tein von einem artigen Ents 
wurffe gebaut haben. Allein es ift fo zu fagen, eine 
verlohrne Zierrath. Diefes Stück der Bau⸗Kumft it 
mitten in einem Walde verborgen, welcher noch eine 
Meile jenfeit dieſes kleinen offenen wiſchen⸗Raumes 
Dauert, wo das Kloſter und das ‘ orff find, 
Viſſolcikolo bis zu dem Fluſſe Weichſel find 2, ege: 
einer iſt zur Lincken, welcher gerade zur Fähre führer, 
die zwey ſtarcke Meilen davon iſt z der andereift rech⸗ 


„er Dand, und wird am meiſten befucht; weil jenfeit 


des Fluſſes eine beträchtliche Stadt iſt, welche Ca 
genannt wird. Mart, Beaujeu, 

VISTA-BELLA, ein Flecken in Spanien, im Koͤnig⸗ 
teiche Valentia, bey den Grenben bon Arragonien, gegen 
Mord-Dften von Villa Mermoß, Diefer Ort ijt wegen. 
eines Brunnens merckwuͤrdig deffen Aaffer die Kraft 
hat, daß es das Blut anhaͤlt. Mart. Del. d’E/p 

. VISTEEVONES, Bölcker, fiche Ingevomer, und Iibe- 
ones. 
‚ VISTEAU, eine Gtadt, fiche Firzan, 

VISTENGE, Diftingen, eine Stadt in £othringen, 
fiche — * * 

_ VISTILLUS, oder Yißula, ein Fluß in Pohlen, fie 
Woeichfl. | hlen, ſiehe 

VISTISA, Vſixa, ein Flecken in Morea, f, Votiza, 

VISTOCHIUM, eine Stadt, fiehe LOipock, 

VISTOLE, ein Fluß, fiehe VDeichfel, 

VISTOVA, eine £leine Stadt in Bulgarien. Im 
Fahre ısgs.hat der ABoyroode oder Fürft in der Wal⸗ 
lachey Muhael daffelbe nebft Orchova einem andern 
Bulgarifchen Städtaen rein ansgeplündert, Zeiler. 

VISTRE, ein. Fluß in Fcandfreidy, in Länguedec, in 
der Dicces von Nifmes, Er hat feine Quelle untenan 
Tourmagne, geht in die Öraben von Nilmes, und ſtuͤrtzt 
fi) bey dem Thurme Gubomere in den Eanal der 
Rhone, um _fich mit einander in den See von Thau zu 
begeben. Sonſt hieß diefer Fluß Nemaufur, fiehe dies: - 
fen Artickel. Marr. 

_ VISTRICZ, Fißricia, ein Flecken in Ungarn, fiche: 
Biftriez, und Pißrenfir Villa, 

VISTRIZA, Fißritza, Vißrizza, ein Fluß des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Reiches in. Europa, in Macedonien pder Comenoli- 
tari, vor Alters Erigonum Flumen, Erigen oder Axiur, Gr 
yimmnit feine Quelle an der Örenge vou Albanien,aufden 
Berge des kleinen ibra; und inden er feinen Lauff von! 
Nord⸗Weſten gegen Süd+ Ofen nimmt, fo gehtgr 
faft durch aan Macedonien, twäffert Ecliflo und Oftreka 
und verlichet fich inden Vardar, zur Rechten, etivag obers 
halb dem Drte, wo fich. diefer Fluß in den Meer-Bufen 
von Salonique flürget, Siehe au) Yardar. Mars, 
Del’ Ike. Univ, Lex. . 
| Na | VISTUK: 
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VISTUK, ein Flecken in der Ungariſchen Geſpann⸗ 
ſchafft Preßburg, liegt faft in gleihyer Weite zwifchen 
itz,Bahon, Pudincriez und Kiralyfalvam Modrenfern. 
Der Drt ift ftarck bewohnt, und eine Pflantz⸗ Stadt der 
- ‚Croaren. Fhre Kircyeführt den Nahmen der 8 Drey⸗ 
faltigkeite-Kieche, und hat ihren verordneten ‘Prediger. 
inter dem Flecken ift eine Capelle des H. Aeggidii, wel⸗ 
e auf Koſten der Herrſchafft Vörösköia erbauet wor, 
den, dahin Bean gehöret, Gegen Mittag wird er von 
einen Heinen Flüßgen bewaͤſſert telcher viel darzu beys 
tragt, daß inden Gärten dajelbft fo viel Eppich (Apium) 
wächft, daß die Enwohnet die gange Gegend herum zur 
niige damit verfehen Fönnen, Auſſerhalb giebt es 
Ofeinberge, die aber weder reichlicyenoch edle Früchte 
tragen. Auf derandern Seite des Fleckens fauffen Die 
geackerten Felder bisnach Pucdmericz, Auf ihren Wie⸗ 
ſen findet man Spuren eines uͤberaus groſſen Teiches. 
Der Ort ſelbſt liegt abhängig zwiſchen den Seiten des 
Thais und der Weinberge. Man treibt feinen Spaß 
mit den Einwohnern, indem man ihnen vorwirfft, daf 
fie einen geftorbenen Bettler auf eine fehandliche Art in 
einem Beichens&tein eingefehloffen hätten. (quod mor · 
tuum mendicum infami cippo incluferint.) Belii Notit. 
Hungar. Tom. II, ! 
VISTULA, Fifala, Vißsle, ein Fluß in Pohlen, fiche 


Weichſel. 
isL OSTIUM, Fifulamunda, ſiehe Weich- 
ſelmuͤnde. 
VISTUS, eine von denen Weſterniſchen Inſuln, ſ. Euſt. 
VISURA, ein Fluß in Deutſchland, ſiehe Weſer. 
- VISURGIS, Irargis, oder Zeurgis, ein Nahme, den die 
Fateiner und Die Griechen einem Fluffe in Deutſchland 
gegeben haben, welcher heut zu Tage unter dem Nah⸗ 
men Weſer befanntift. Siche dieſes Wort. Strabo 
nennt ihn Rirzeyis. Prolomeus L. Il.e.ii.welcher ihn an 
einem Dite’ovirseyss, Pifurgir, und an einem andern 
"Qvieseiyis, Piferigis nennt, fest feine Mündung zwi⸗ 
fehen die von der Ems und die von der Elbe; Dis Cafiur 
L. XLV. ineunte fchreibt "Oviragyor, Fifurgur. Alle las 
teiner fagen Fifurgir. Vellejus Paterculur L, II. e. 105. 
fagt,daß er durch die Niederlage der Roͤmiſchen Arme 
an feinen Ufern berühmt geivefen fey. Pomponiur Mela 
1.111, c.3. rechnet ihn unter die Zahl der beträchtlichften 
Fluͤſſe, welche fich in das ABelt-Meer ftürgen. Pliniur 
L. IV.c.14. fagt, daß er die Scheidung zwiſchen den Noͤ⸗ 
mern und Cherufeern gemacht habe; und man lieſet im 
Sidonio Apollinari in Narbone five Carım. 23. v.244, 
Tu ’Tunerum et Vachalim, Vifürgin, Albin 
Francorumm er penitiflimas paludes 
Intrares. 

Mart. 

— ein eg fiehe Belveir. 

‚ eine Stadt in der Woywo 

Mifcislaw, in@itthauen. Suͤbn. 3.L. ie 

VISZTUKENSIS RIVUS, ein Bach in der Ungaris 
ſchen Grafſchafft Preßburg, hat feinen Nahmen von 
dem Flecken, über welchen er aus den Bergen heraus 
fließt, befommen, Er bringt fein fanfftes und durch nichts 
aufgehaltenes Waſſer nach Bahon, von dar nad) Kapol- 
na darauf nad) Igram, Efätajun und Nemer-Gurabum, 
bis er in den Moraft von Sarvoja einfließt, und von dar 
indie Donau fich ergießt, Starcke u, anhaltende Regen 
en — — Beliur, 
D er DI 
e& dt, efes Nahmens, fiche unter 
VITACA, eine Stadt in Mauritania Cxfarlenfi 
eg gene c.2. Mart. ER 
Vites, Diten, Juten, Bölder in Deutſch⸗ 
fand, nad) dem Beda, tvelcher fagt, daß die Cantarii, 8 
Veäuarii , das ift, die Einwohner der Jaſul Wighe 
und des Theiles von Engelland, der Diefer Inſul gegen 
über war, von dieſen Voͤlckern hergefommen wären. 
Hierüber fagt Ortelius, daß er glaube, diefe Voͤlcker 

Wire hätten ihren Nahmen-der Stadt Wittenberg in 

Sachſen gegeben, Virz, Vites, Jutæ, follen die Nahmen 

der alten Cimbrier feyn, welche fiegeführet, nachdem ihr 
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erfter Nahme nach und nad) verlofhen war. Eiche 
ure, Cimbrer, und Sabalingii. Mart. Univ. Lex. 

VITE INSÜLE, eine gewiſſe Inſul in Irrland, 
fiche Infula Vita. j 7 

VITALE, (LAGO di ST,) ein Teich in Italien, zo 
ſchen den behden Bergen Torre uhd Armento, welcher 
feinen Nahmen von S. Vitali Siculo , einem Abte zu Ar- 
mento und Rapolla, erhalten, der Nachts⸗Zeit in denfels 
ben bis an die Knie ins Waſſer ftieg, und bis zum Tage 
darinnen blieb, um fein Fleiſch zucreugigen. Univ. Lex. 

- VITALIA, eine groſſe Landfchafft, fiehe Italien. 

VITALIANA, eine Eleine Inſul im Hersogthume 
Mayland, in Dem Lago maggiore,, bey der etlichen 
Küfte, 1. Meile von dem Flecken Canobis gegen Suͤden. 
Herr Baudrand, welcher fagt, daß man fie auch chedem 
Malpaga genannt habe, fügt hinzu, daß auf dieſer Anful 
ein feſtes Schloß fey. Mart. 

VITASA, ein Fluß in Spanien, fiche Bidayfoa. 

VITEAU, Vifleau, Pircaux, ein Städtgen in der 
Graffchafft Mümpelgard. Zeiler. B 

VITEL, ein Kivchfpiel im — Lothringen, 
in der Baillinge von Volges, oder im Wasgau, im Amte 
Mirecourt, Es iftein Rirchfpiel, welches der Haupt⸗ Ort 
eines Archidiaconats u. einer Dechaney iſt. Man nennt es 
Grand-Ban, um e8 von einem andern Pirel zu unterfcheis 
den, das man Perit-Ban nennt. Seine Pfarr⸗Kirche iſt 
dem Heil, Remigio gewidmet, und das Capitul von Re- 
miremont hat Das Jus Patronatus von der ‘Pfarr, welche 
durch die Wahl vergeben wird. Die Herren find die 
Grafen von Chalan in Anfehung der Ober-Berichte, und 
das Capitul von Remiremont in Anfehung der mittlern 
und niedern unter dem Dache. In der Kirche dieſes 
Kirchſpiels iſt eine Capelle unter der Anruffung des Heil. 
Vincencii; fie ift im Jahre 1619. don einem Kauffmanne 
des Drtserrichtet und geftifftet worden. Mart, 

- VITEL, (das Archidiaconat von) ift alt; denn man 
ficht Die Unterzeichmmg eines feiner Archidiaconorum in 
einem Stücke vom XII. Jahrhunderte, Es befchlieft in 
feinem Bezircke die Decbaneyen von Vitel, atenois. 
Saintois, Neuf-Chireau, und Bourmont. Die Dechaney 
von Vitel begreifft 48. Pfarren, 12. Zubehörden, i. Abs 
ten, 9. Vrioreyen, r. Comthurep von Malcha, und 2. Kloͤ⸗ 
ſter infich. Die Oerter, welche zu der Ober⸗Herrſchafft 
des Herboges von Lothringen gehören, find aus der Ofki- 
cialitevon Toul, und bangen vondem oberften Hofe von 
£othringen ab. Mart. 

VITEL, oder Petit-Ban, ein Kirchfpicl im Hergogs 
thume Lothringen , in der Baillisge und inder Provintz 
Vofges, oder im Wasgau. eine Pfarr⸗girche ſteht 
unter dem Titul des Heil, Privari, und der Abt von ðt. 


Jean de Laon ift Patron der Mare. Das kleine Dorf. 
" yon Malmailon hängt von dieſem Kirchfpiele ab. Mart. 


VITELLENSES, Völcker in Italien, ſ. Ficellenfer, 

VITELLIA, eine Stadt in Stalien, fiche Birella. 

VITELLIACUM, ein Städtgen im Trierifchen, fiche 
Witlich. 

VITELLIANUM, Vitelliana; eine Stadt in Gallia Ci- 
fpadana, nad) Dem Gaud. Merula und Alciato, die vom 
Ortelio angeführt merden, welcher fagt, daß es ietzo Fia- 
danafey. Siehe dieſes Wort. Mart. 

‘VITELLIA VIA, ein alter Weg in Italien. Suero- 
iss in Vicellio e. 1, welcher davon redet, fagt, Daß er von, 
dem Janiculo bis zu. dem Meere gegangen ſey; und er 
giebt zu verftehen, Daß einige, welche wolten, Die Familie * 
der Vitelliorum habe diefem Wege ihren Nahmen geges 
ben, von dem Alterthume diefer Familie einen Beweis 
daher befämen. Ich glaube nicht, ſagt der Herr Marti- 
niere, daß ein anderer alter Schrifftſteller von dieſem 
Wege geredet habe. Marr. 

VITENSIS, ein Biſchöfl. Sitz in Africa, in Byzacene- 
ie Notitia der Bißthuͤmer diefer Provintz nennt den, 


Bischoff diefes Sihes Vidorem Virenfem ; der Herr Du- u 


pin mercket an, daß diefer Vidtor der Verfaſſer der His 
ſtorie der Vandalorum fe. Mart. 
' VITEPSCIA, Kiterepscum, eine &tadt, ſ. Wireprko, 


VITERBE » Virerbo ’ Lat, Piterbium * ein Ort in 


Franck⸗ 


= 
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Franckreich, in ObersLanguedog, in der Dioeces und Re- ' 
cette von Lavaur', 2. Meilen gegen Oſten von diefer 
Stadt. Esiftandiefem Orte ein Schloß, welches an 
dem Agouftlicgt. Mart. Ew 

VITERBIENSES AQUMÆ, gewiſſe Bader in Ita⸗ 
bien, fiche Bollicano, und Bugni d’Afinello, 

VITERBO, fat. Fiterbium, eine groffe Stadt in 
Stalien, die Haupt⸗Stadt des Patrimonüi $. Petri, 40. 
Meilen gegen Weſten von Rom‘, und 30. Meilen vom 
Meere, welches fie gegen Süden hat. Gie hat ein 
Bißthum, fo von Ferente dabin verleget worden, und uns 
mittelbar unter den Pabft gehöret. Virerbo foll ihren 
Nahmen mit der gefunden Lufft verdienet haben, und 
gleichfam fo vi.fals Vira-Urbium heiffen, 

Diefe Stadt behauptet, viel alter zu feyn, als Rom, 
Dem ſey, wie ihm wolle, fo war der Nahme, den fic heut 


zu Tage fuͤhrt, vor der Regierung des Dieterici ‚legten 


Königs der Longobarder, unbekannt, welcher vom Fahre 
763. an bie aufdas Jahr 774- regierte, da er vom Caro- 
lo M., Könige in Franckreich, und hernach Kayſer, ges 
ſchlagen und gefangen worden. Dieſer Eongobardis 
ſche Printz vereinigte wiederum 4. Städte, Flecken oder: 
Dörfer, welche im Lateinifchen Fanum Vultumnz, Ar- 
banum, Verulonia und Lungula genannt tourden , und 
machte eine eingige Stadt Daraus, die er mit Mauern 
umgab, welche er mit Thuͤtmen und Graben befejtigte, 


und welche wegen diefer vierfachen Vereinigung Ans " 


fangs Terrapolis, und herno h Virerbo, Lateiniſch Verar- 
cium, genannt wurde. . Mit dieſe Wahmen bechrte 
der König Dierericus Diefelbe, nachdem man fie gebauet 
und befeftiget hatte, wie man es auf einer Taffelvon 
weiffen Marmor fieht, welche an dein Rath Saufe, und 
fpäter alsdie Regierung diefes Pringen it. Man hat 
verabfäumet, Die Bei zu welcher fie it gema-hıt worden, 
zu bemercfen. iefe Auficheifft hat fols ses: Deſi- 
derius ultimus Infubrium Rex, Longulaın, Voruloniam at- 
que Volturnam maenibus cinxit et Etrurie priore nomine 
indudto, Virercinum muldta capitis indidta appellari juber 
anno Salutis773. Es iſt wahr, daß in diefer Aufſchrifft 
nur Dreyer Städte Erwehnung gethan wird, weil das 
ſelbſt nur von dreyen geredet wird, die er mit der vierten 
vereiniget hatte, welche Arbanum genannt wurde und al⸗ 
lem Anſehen nach die betraͤchtlichſte war; und vonder 
Vereinigung dieſer vier Staͤdte iſt der Mahme Terra- 
polis oder Vier⸗Staͤdte gekommen, und die Einwohner 
find Quaterni Populi genennet worden. Das Diſtichon. 
das man oben an der Treppe des Rath⸗Hauſes lieſet, iſt 
ein Beweis davon. Hier iſt es: 
Hanc Finum, Arbanum, Vettuloni, Longula quondam 
Oppida dant Urbem: prima elementa. F. A.V.L. 
Sonſt fiehet man noch in dem einen Saale diefes Rath⸗ 
Hauſes eine feltfame Begebenheit abgemahlet; nehm 
kch eine unzehlige Menge huͤpfender Heufchrecken , wie 
auch ganke Dicke YBolcken von Ungeziefer, welche die 
Sonne verdunckeln, umd alles un Virerbo herum im 
wen 1576, vertwüftet haben; dabey ficher man unber 
hreiblich viel Volcks auf dem Felde, melches ſich auf 
allerley Mittel und Wege diefer Eguptifchen Plage zu 
erwehren fuchet ; zu welchem Ende auch das Ereus und 
Fuhne in Procellionherumgetranenwird, Die Stadt 
Viterbo liegt faltunten an einem hoben Berge, dendie 
Lateiner Ciminius Mons nannten, und den man heut zu 
Tage den Berg Virerbo nennet. Erift der Stadt ges 
gen Oſten. Chedem war es ein Dicker Wald, dejfen 
Pafüge gefährlich war; allein die Sicherheit ift heut zu 
Tage dafelbft.durch eine Wache, welche man daſelbſt 
unterhält, ganglich feſt geſtellt. Die Stadt licgt auf 
der Oſt⸗Seite, in einer ziemlich ebenen Gegend ; in dem 
Weiltichen und Südlichen Theile find Feine Berge und 
Thaͤler. Sie iff groß, mit einer Mauer umgeben, und 


wohl durchſtechen; ihre Strafen find meiftentheils ge⸗ 


zade, breit, wohl aepflaftert, fehr bequem. Die Däufer 
find dafelbft ſchoͤn, und faft alle aus Steinen gebauet. 
In der Ferne fichet man auffer den Kirch⸗ Thürmen noch 
40der io. andere viereckigte Thuͤrme. Es giebt daſelbſt 


ara 
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eine Menge Hörels oder Palläfte, welche verdienen, geſe⸗ 
ben zu werden, und eine groffe Anzahl Kirchen, Capıllen 
und Klöfter,die einer Stadt von ihrem Lmfange nicht zu 
kommt; denniwenn man die Jeſuiten davon ausnimmt, 
fo find, wie man fich einbilder, Mönche ausallen Orden 
der Kirche errichtet. Daher ift auch die Stadt fehr übel 
bevoͤlckert. Man rechnet dafelbft 15. bis 16000. Seelen. 
Für ein fo gutes Land ift es allzuwenig. ie Fünnte bes 
quem 40000. in ſich enthalten, und wenn die Einwohner 
arbeitfamer wären, als fie find, fo würden fie reich wers 
den, indem fie alles dasjenige bey ſich haben, was nötig 
iſt, um es zu werden, und fo gar mit wenig Unkosten. Die 
alten Häufer haben meiftencheils an ihrer cite viere⸗ 
ckigte und sehr holye Thuͤrme, welche einen ziemlich feltfas 
men Anblick machen,der denjenigen nicht recht angenchm 
iſt welche nicht daran gewoͤhnt find,und welche weder den 
Nutzen, noch den Bewegungs-Grund davon willen. 
Man behauptet, daß diefe Thürme jo wohl, als bie von 
Pifa, zu den Zeiten der bürgerlichen Kriege find gebauet 
worden,und als die Partheyen der Welphen und Gibel⸗ 
liner Stalien fo gralifam quälten,dab die Buͤrger, welche 
wider einander bewaffnet waren, einander ken Quartier 

aber. Diefe Thürme waren gleichfam eben jo viele 
Feftungen, wohin fie fi) begaben, und von da fie unit 
Stein⸗Wuͤrffen und Pfeilen gegen einander ſtritten. 
Fe hoͤher ſie waren, ie mehr Dorzbeil ſchafften fie denjes 
nigen, welche drinnen waren. All in wenn eine Parthey 
die Oberhand behielt, fo ermangelte fie nicht, die Thuͤrme 
und feften Häuser der widrigen Parthey nieder zu reifen z 
ohne dieſem würden faft alle Däufer mit Thürmen vers 
fehen feyn. Man behauptet auch, daß diefe Thuͤrme 
Mercfmahlewären, daß der Eigenthuͤmer des Hauſes 
das erfte obrigfeitliche Amt der Stadt befejien hatte, und 
daß es eine Unterfcheidung gewefen waͤre, welche einem 
den Rang und den Adel der Familie zu erkennen gegeben 
hätte. In dem Haufe Caprarola iſt ein Geheimniß⸗ 
Saal, auf welchem, 4. Perfonen in denen 4. Ecken eins 
ander verstehen Fünnen , die aber, fo in der Mitte des 
Saals fich befinden, vernehmen nichts davon, 

Die EtadtVirerbo wird noch heut zu Tage in 4. Vier⸗ 
tel eingetheilt,svelche die Mahmen von Erbeno, von Lun- 
gola, von Yerulonia und von Volturna führen, welche dies 
jenigen der vier Städte find, aus denen der König Diere- 
ricus Viterbo zufammen faste. Man weiß nichf, warum 
man den Nahmen Voltunnium oder Fanum Voltumiuz, 
das ift,den Tempel der Göttin der Gärten in den Nah⸗ 
men Volturnum verändert hat. Dem ſey wie ihm wolle, 
fo fan man dod) Virerbo ein jehr hohes Alter nicht ftreis 
tig machen, wenn man auch fo gar nicht zugeftünde, daß 
His und Ofiris nicht Die Erbauer einer der 4. Staͤdte, wel⸗ 
che fie ausmachen,gervefen wären, oder Daß Hercules in 
dem Lande gewweien, und aus der Erde einen Brunnen has 
be heraus geben laffen, welcher den Ste Criminus macht, 
den man heut zu Tage den Se von Vici nennet, Er⸗ 
ſtaunlich iſt es, daß diefe beträchtliche Stade nicht mit 
dem Tituleiner Cir geziert worden, und nicht eher einen 
Bifchof befommen hat, als zur Zeit des Cexleitini II, ge« 
gen das Zahr 1192, dasift, länger als 400. Jahr nach 
ihrer Erbauung durch den Dierericum, Sm ubrigen ift 
es nicht etwas kleines für fie, daß fienoch heut zu Tage ın 
dem Zuftande, worinnen man fie ficht, nach den unendlis 
chen Streiffereyen ift, welche ihre eignen Bürger wahr 
rend der biirgerfichen Kriege, die fie mit einander geführt 
haben, verurlachet haben. Im Jahre 1727.den 10.Nov. 
bat der. Pabſt Benedidtus XII, dem Ertz⸗ Biſchof und 
Ehurfürften zu Coͤln, Philippum Moritzen, Printzen von 
Vabern in dieſer Stadt zum Erg-Bifchof gewenht, weil 
ſich des Ceremoniels wegen zu Rom einige Schwierig⸗ 
keiten ereignet. Man rechnet in Viterbo mehr als 40. 

amilien denen man einen ſeht alten und ſehr beruͤhmten 

del nicht ſtreitig machen kan, weil ſie der Kirche Paͤbſte, 

oͤnterſchiedene Tardinaͤle, eine groſſe Menge Biſchoͤffẽ 

und noch mehr Praͤlaten, Poctores und Gelehrte von a⸗ 

IenArten gegeben hat. Die Familie derVichi iſt lange Zeit 

an der Epige der Regierung oder Republik, welche in 
N 3 
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Yirerbo entftand,gewefen. Man Fan fogert, daß Diefe 
Herren unumfehrandfteBeherzicher der Stadt geweſen, 
und inallen Dingen als Ober⸗ Herren geichaltet haben. 
Eie wurden von dem Eardinale/£gidio Cavilla, Legaten 
der Päbfte, welche damahls zu Avignon refidirten, ders 
jagt. Allein da diefer Eardinal geſtorben war, fü ka⸗ 
men ſie wieder in die Stadt, bemaͤchtigten ſich der Re⸗ 
ierung von neuen, und behaupteten ſich darinnen bie 

dem Pontificare Eugenüi IV._ Der letztere von die 
Familie, welcher von der Stadt Meiſter war, hieß 
Francifeus; unddaer beyeiner Gelegenheit war umge, 
bracht worden, wobey der Patriarche Virellifei ,Legat 
des Pabſtes, commandirte, ſo ließ er in feiner Ober⸗ 
Herrfchafftlichen Gewalt Johannem Gatti zum Nach⸗ 
folger. Da diefer feinen Bringen , welcher zu Rom 
war;, zu ſich zurück berufen hatte, fo befand fich dieſer 
junge Herr von feinen ge umgeben, und wurde 
umgebracht. Diefer Tod erregte in der Stadt einen 
erfehrecflichen Aufruhr, das Volck empürete fich, er⸗ 
griff die Waffen, begieng eine unzählige Anzahl Meu⸗ 
chelmorde, zerftöhrte und plünderte eine groſſe Anzahl 
Haͤuſer. Da der Aufruhr endlich getilget war, fo bes 
mächtigte fich Johannes Gatti, der andere des Nahmens, 
der Regierung, und befaß fie in Friede bis aufdas Jahr 
1497,daergetödtetwurde. Alsdenn giengen Die Herz 
ren Colonne indie Stadt, um diefen Tod zurachen, und 
ſie lieſſen eine groffe Anzahl Maganerfi, welche die Fein⸗ 
deder Gatri waren, umbringen. Auch, bey diefer Gele⸗ 
genbeit wurden eine groffe Anzahl Haͤuſer geplundert 
undzeritöhrt. Allein da drey Fahre hernach die Urfini, 
welche die Maganerti beſchuͤtzten, in Die &tadt gegangen 
waren, fo verjagten fie die Gatti daraus. ie begiens 
gen fo viel Mord, und Die beyden Partheyen waren ges 
gen einander fo fehr erbittert, daß fie niemanden Duars 
tier gaben. Man fahe weder das Alter, noch Ge⸗ 
ſchlecht an; man machte dieſe ungluͤckliche Stadt voll 
Mordes; manzerftöhrte den groͤſten Theil derſelben; 
man plünderte und verbrannte eine unzählige Menge 
Käufer auf eine fo graufame Art, daf man von Barbas 
ven nicht mehr härte befürchten Fönnen, wenn fie fich 
Meifter davon gemacht hätten. Darzu Fam auch noch 
eine Beft in diefe Stadt, dahero fich Die meiften Einwoh⸗ 
ner von da reririrten. Allein Innocentius IV. bemuͤhete 
fich, die zerftreueten wieder zu fammlen, und ließ zudem 
Ende ein merckwuͤrdiges Diploma an die Regierung und 
Commun zu Viterbo ergehen. Diefe Ungluͤcks⸗ Falle 
find fo häuftig geweſen, daß es eine Art eines Wunder⸗ 
werckes iſt, daß ſich diefe Stadt wieder hat erhehlen 
koͤnnen, und daß fic heut zu Tage noch in, dem Zuſtande 
it, worinnen man fieficht. _ Cie höreten nicht eher auf, 
als bis fie fich den Päbften, ihren wahren Herren, völlig 
unterwworffen hatte, deren Weiſe und friedfertige Res 
gierung die Unordnungen, welche durch die innerlichen 
Kriege waren verurfachet worden, verbefferte. Die 
verjagten und an alle Ecken zerftreueten Bürger kamen 
wieder ſich dafelbft feft zu fegen, Man bauete dieöfs 
fentlichen.und Privat-Gebaude roieder auf, und feste 
dem Hochmuthe des Adels Grentzen, daman fie aufler 
Stand feste, die öffentliche Ruhe zu ftöhren, und fich wis 
der ihre ObersHerren ju empoͤren. 

Die Regierung der Stadt Virerbo ift allegeit einem 
Praͤlaten anvertrauet worden, welcher einen Lieute- 
nant und anderenöthige Officiershat. Er erkennet über 
alle bürgerliche und Criminal-&adyen, und entſcheidet 
fie gänglich, iedoch der Appellation an die Rota zu Rom, 
oder an den Auditor des Pabftesunbenommen. Ueber 
dieſes ift dafelbft ein Stadt⸗Rath für die ey ‚dem 
manden Schatten einiges Anfeheng gelaffen hat, wel⸗ 
chen der Hof und die Regierung nad) ihrem Willen vers 
mehret oder vermindert, Der Pralat-Stadthalter 
hat einen fehr bequemen Pallaft, welcher nach dem Ver⸗ 


mögen desjenigen ‚der ihn bervohnet, meubliret iſt; ie⸗ 


doch ifter gemeiniglich wohl meublire. Die Pralas 
ten, welche in der Regierung find, die man ViaLonghara 
nennet, find, um zu dem Heil. betto, Das iſt, zum Car⸗ 
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dinalat zu fommen, genötbiget, Staat zu führen , um 


- ihrem ‘Bringen und, ihrer Wuͤrde Ehre zu machen. 


q 


&ie müffen eine anftandige Equipage , eine Caroſſe mit 
6. Pferdenhaben, fie muͤſſen allegeit im Stande feyn, 
die Cardinaͤle und die Priefter aufzunehmen , welche 
durch ihr Gouvernement durchgehen. Sie müffen fie 
tractiren, und fich wohl in Acht nehmen, daß fie nicht 
den geringjten Punct vom Ceremoniel vergefien. In⸗ 
zroifchen ift der Gehalt, den fie vom Hofe empfangen, 
fehr mäßig, und was für Sorgfalt fie und ihre Nachges 
ordnete anwenden fönnen, von ihrer Cangley Nutzen zu: 
ziehen, und mas fie Oeconomie fie auch in ihrem ger 
wöhnlichen Aufwande beobachten, fo wide es doch 
nicht zulanglich feyn, wenn fie von demihrigen nicht viel 
dabey zuſehten. Es it ein Glück ‚ wenn fid) in dem 
Lauffe ihrer Bahn nicht irgend ein Fehler findet, wel⸗ 
cher fiezuSederefeget, das iſt, welcher ihnen entiveder 
eine Zurückberuffung oder ein Authoren der Verrich⸗ 
tungen , welche ihre Hoffnung machten, verurs 


t. 

Manchmahl find zu Viterbo Feine regulirte Trup⸗ 
pen, und folglich ift auch Fein Kriegs-Gouverneur das 
jelbft. Einige Soldaten, welche Feine Dienfte mehr 
thum , aber Gold empfangen, bewahren bloß das 

chloß, welches Roccagenannt wird. Diefer Pallaſt 
war der Aufenthalt der Paͤbſte, welche fich dahin bes 
gaben, da fie zu Nom nicht ganklich Herren waren. 
Einige find dafelbftgeftorben. In der Carhedral-Kirs 
che, welche dem Märtyrer Laurentia gewidmet iſt fiehet 
man die prächtigen Gräber Johannis XXII, und Alexan- 
dri IV, bey den Barfüffern des Adriani V. feines, und 
bey den Dominicanern von Gradi des Clementis IV. feis 
nes. Auf der Seite der Cachedral-Kirche zeigt man 
einen fehr groffen Saal, in welchem man einige mahl 
Conclave gehalten hat. Diefe Kirche wird verfehen. 
von vierzehn Canonicis , darunter ein Archidiaconus ‚ein 
Archipresbyter und ein Penitentiarius if. Derer an⸗ 
dern Beiftlichen ift auch eine groffe Menge. 

‚Die Cachedral-KRirche, welche ziemlich groß iſt, ift 
ganglich nach Gothiſchem Gefchmacke gebauet, Man 
hat fie fo ſehr gezieret, als man gefonnt oder gervollt hat; 
nichts deſtoweniger fcheinet es nicht, daß man etwas 
groffes gewollt habe; oder, daß man groſſe Bemühuns 
gen angervandt babe, um fie zusieren. Gemeiniglich 
it ein Kardinal mit diefem Bißthume verfehen , mit 
dem man das von Tofcanella und den Titul von dem 
von Civira-Vecchia vereiniget bat, von dem iedoch der 
Biſchof von Viterbo in feinen Wuͤrden hicht redet; er 
begnuget fid), fich Biſchof von Virerbo und Tofcanella 
junennen. Dem fen wie ihm wolle, das Bißthum von 
Virerbo mit feinen NBiedervereinigungen bringet nicht 
mehr als 3000. Thaler, und die Pabftliche Cammers 
Taxe ift 300. Floren. Pabſt, Carlettinus hat im XI. 
Sahrhunderte Das von Tofcanella mit diefem Bißthu⸗ 
me — — a 

8 find in diefer Stadt zwey Capuciner-Klöfter,, eis 
nes der Conventualium Des Heil. Francifci, * der 
Recollecten, zwey der Carmeliter, eines der Minnen, 
De der Auguftiner, eines DerServiten, eines des Drs 

eng des fecligen Petri Pifani. Die Anzahl der Non⸗ 
—— iſt noch betraͤchtlicher. Es giebt derglei⸗ 
hen von allen Arten. In dem Kloſter der ſſer 
hebt man den Leichnam der Heil. Roiz von Viterbo „ ei⸗ 
ner Nonne auseben dem Orden, auf. Man ſagt, daß 
er in einer dunckeln Capelle noch völlig gang liene. 
Der ReliquiensKasten, welcher denfelben in fich fchlieft, 
iſt mit Cryſtallen beſetzt, Durch welche und mir Beohulffe 
einiger dünnen Wachs⸗Lichter diejenigen , welche ein 
tes Geficht haben, das Angeficht und die Hände. 
chen, alles ift ſehr trocken und ſehr ſchwartz. Die 
Nonnen theilen weiſſe Gürtel aus, fo den Leiche 
nam der ‚Heiligen Rofz berühret , und follen zur 
Geburt der ſchwangern NBeiber gat ſeyn. Die 
gedachte Heilige fol den Nahen Kofa daher-befoms 
men haben, weil fie gegen Die Armen fehr frengebig 
geivefen. 
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geweſen. Einsmahls hatte fie ein gantzes Brodt zer⸗ 
ſchnitten, und nahm die Stuͤcke in ihre Schuͤrtze, felbige 
den Armen auszutheilen; der Vater aber kam ihr ent⸗ 
gegen, und fragte jie voller Zorn, wasfietruge? Cie 
antwortete hierauf mit Furcht und Zittern: Herr Bas 
ter, ich trage Roſen. Als nun der Vater indie Schuͤr⸗ 
pe gejehen, ſoll er nichts als lauter Roſen erblicket haben, 
wornach man ihr den Nahmen Rofa beygeleget, Die 


Kirche dieſes Kloſters iſt ziemlich groß, wohl gebauet, 


« 


und ſehr prachtig. Der Monnen des Heil, Dominici 
ihre iſt Elein, aber artig, und von einem jehr guten Ges 
ſchmacke. Alle Nonnen diefes Klojters find Frauen? 
zimmer vom Stande, Doleich hierinnen Feine befondere 
SBerordnung ift, welche verbande, den Adel zu beweiſen; 
fondern es iſt bloß ein feit undencflicher Zeit eingefuͤhr⸗ 
ser Gebrauch, welcher mit der gröften Genauigkeit beo⸗ 
dachtet wird. Dieſes Klofter iſt reichz es ficht unter 
der Gerichtsbarkeit des Generals des Ordens und des 
Provincials der Römischen Provintz. In einem aus 


dern Monnen:Klofter des Heil. Dominici nimm man: 


Brauenzimmer auf, welche von ihren Eitern einen Adel 


empfangen haben. Ihr Haus iſt ſchoͤn und reich. 


Auffer einer Commenthurey von Malcha, deren Kirche 
der Heil. Mariz inCarbonara gewidmet ift, ift daſelbſt 
ein Nonnen Kloſter eben dieſes Ordens, deflen Kirche 
der Heil, Luciz gewidmet ift, 

Die Stadt wird in 16, Kirchfpiele eingerheilet, das 
don die Cathedral Kirche eine derfelben , und die bes 
traͤchtlichſte iſt. Viere von diefen Kirchipfelen, die Ca= 
thedral-Kirdye Darunter begriffen, find Colleginl, Es 
giebt daſelbſt eine Anzahl Eapellen, Brüderfchafften 
und Spitäler, twelche diefen Confratribus umd Den vers 
ſchiedenen Handwercks⸗Innungen gehören. Es find 
dergleichen für die Wayſen, fuͤr ausgefetzte Rinder, fr 
Krancke, fir Wiedergeneſende, für Alte und für Unheil⸗ 
bare. Man kan auch fagen,daß in diefer Stadt viele 
Gottesfurcht und Liebe ift, 

Es find eine groffe Menge öffentliche Brunnen das 
ſelbſt. Der ſchoͤnſte ift auf dem Platze des Thores der 
Heil. Luciz, auf der Seite der Rucca. Er verdienet 
die Aufmerckjamkeit der Meugierigen. In allen den 
andern Blasen giebt es audy dergleichen , und ub fie 
gleich geringer, als diejenigen find, von welchen geredet 
worden, fowürden ſie doch anfehnlicyern Städten, und 
befonders den Städten in Franckreich, auch fo gar Pas 
ris nicht ausgenommen, Ehre machen. Alle die zu Vi- 
terbo find von verfchiedenen Entwürffen, und wohl aus⸗ 
geführt. - Sie werden mit Sorgfalt unterhalten, und 
in Waffer-Sprünge gemacht, welche bey dem Herabs 
fallen in die mannigfaltigen Becken angenehme Waſ⸗ 
ſer⸗Faͤlle machen, welche endlich in das in Becken 
fallen, vonda ich das Waſſer beftändig indie Straſſen 
ausbreitet. Auſſer den Brunnen find daſeldſt drey 
siemlich beträchtliche Bäche, welche in die Stadt achen, 
und zu unzahligen Gebraͤuchen dienen, 

. Die Gegenden von Virerbo find auch fehr wohl ger 
waͤſſett; welches nicht wenig dazu beptraat, daß dag 
gantze Erdreich überaus fruchtbar gemacht wird. Dies 
ſe Bache oder Heinen Fluffe heiffen im Ztatiänifchen der 
Eſcalido, Egelido , Rivo Ofcuso ,Rivo Urcerio, Alcione, 
Rofeno, Atlao, Albiano, Vefläno, Catenace , Vejano 
und.cine Menge anderer nicht fo beträchtlicher, nebjt 
Brunnen, deffen Waſſer volltommen gut und ſehr helie 
if. Drefe Eleinen Fluͤſſe find überaus firchreich; und 
die Fiſche, welche fie ernahren, haben einen unvergleich» 
ihen Geſchmack. Gegen Suͤd⸗Weſien obngefehe r. 
. Meile von Viterbotrifftman warme ABaffer an, deren 
inan ſich inverfchiedenen Kranckheiten mit gutem Forts 


gange bedienet, Der beträchtlichfte Diefer fiedenden 
—— Bolicane. Ehedem nannte man denſel⸗ 


„en AquasCajz, oder vielleicht Aquas Calidas. Cie find 
in der That fo warm, oder vielmehr fo fiedend, daß fie 
das Fleiſch kochen dag man hinein taucht, und welches 


fie gänglic) verzehren, wenn man «8 etwas allulanı 
darinnen läßt, — 
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‚Die Weinberge des Gebietes von Viele bringen 
ſehr gute Weine. Das Korn it daſelbſt vortrenich. 
Die Gerfte, der Haber, der Reif, die Erbfen, die Boh⸗ 
nen, die Linſen; mit einem Worte alle Arten von Korn 
und Huͤlſen⸗Fruchten Eommen dafelbft velltommmen 
wohl fort. Es iſt allda cine Menge Maulbeer: und 
Del» Bäume ; man machst dafelbjt viele Seide und 
Del . Es find hier Früchte von allen Arten und in 
Menge, Sie geben den Menpelitanitchen nicht leicht . 
envas nadı Mit einem Worte, es mangelt daſelbſt 
nichts an demjenigen, was ein Band durch die Handlung 
reich machen kan, und an demjenigen, uns zum Leben, 
zur Zärtlichkeit und zur. Woliuſt dienen Das sroffe 
ebene Feld, fo zwifchen Diefen Orte und Munte Fisicone 
liegt, iſt faſt gantz wuͤſte. 

Das ſchoͤnſte Land⸗ Haus in den Gegenden von Vi- 
verbo iſt ı. Meile, oder ohngefehr genen Nord⸗Oſten 
don dem Kiofter von Quereia , von dem wir etwas weiter 
unten reden werden. Es gehört dein Hertzoge von Lan- 
ti, und heißt Arena, ° Der Cardinal Ganıbra ließ es 
bauen, und machtedaben erſtaunlichen Aufwand. Die 
Zimmer find fehr ſchoͤn, und auf eine finnreiche Art eins 
getheilt. Es ſind daſelbſt ſeht ichöne Mablereyen, und 
alte Bild⸗Saͤulen darinnen, allein der Hausratl) ſchei⸗ 
net etwas ſchlecht zu ſeyn. Die Gärten find groß, 
prächtig, wohl unterhalten; undin den Fiſch⸗Behaͤl⸗ 
tern ficht man ſehr fchöne und fehr gute Fifche. Faſt zwey 
Meilen von der Stadt Virerbo trifft man eine ziemlich 
beträchtliche Höhe an, durch welche man einen ſchmah⸗ 
len Weg gehauen har, auf welchen nicht zwey Caroffen 
neben einander winden fahren koͤnnen; und gang nahe 
bey der Stadt ſieht man eine ſchoͤne Allee von Baͤumen, 
welche zu dem Klofter von Quercin führt. Dieſe Allee 
bat ı. Meile in die Lingez der Weg derfelben iſt ſchoͤn, 
und wird wohl unterhalten, und auch fo fehr betreren,als 
ei Weg feyn muß, welcher zu der grüften Andacht 

ührt, 

Der Vorhof dieſes beruͤhmten Ortes wird von Haͤu⸗ 
jern gemacht, welche zur Zeit der Maͤrckte Kaufleute von 
aller Art innen haben, die fich aus allen Orten Des Pab⸗ 
ftes und des Groß⸗Hertzogs dahin begeben, und die eine 
beträchtliche Handlung treiben. Das übrige Jahr 
bindurd) find diefe Häufer nicht bewohnt Man hat 
diefer Kirche den Nahmen LI L. Frauen de laQuercia 
oder der Eiche, wegen eines unvergleichlichen Bildniffeg 
der Heil. Zungfrau gegeben, welches eine fruchtbare 
Quelle einer unendlichen Menge von Wunderwercken 
ift, Die alle Tage dafelbftgefchehen. Der Ort, mo icho 
Die Kirche und das Klofter der Dominicaner iſt, war ein 
Wald, durch welchen der groffe Weg gieng, der nad) 
Banaia, nach Orvierte,nach Todi. nad) l’eroufe ‚undan 
andere Derter des Mordlichen Theiles des Kirdyens 
Staates führt, Bauern, welche ziemlich offt dahin 
giengen, fahen, wwie man fagt, des Nachtes in dem Dickes 
ften Walde Lichter. Da die Sache vielmahls gefchehen 
war; fo giengen fie in groffer Anzahl an den Dir, wo 
Diefe Fichter erfchienen, und fahen, daß fieaus einem 
Bildniffe der Heil, Jungfrau herausfamen, melche aut 
einem groſſen Ziegelgemahlt, und an eine Eiche anges 
macht war. Man gab dem Bifchoffe Nachricht das 
von, welcher ſich, da er vonder ABahrheit der Sache - 
Erfundigung eingezogen hatte, entfchloß, dieſes wunders 
bare Bildniß nach der Stadt zu bringen, und cö in die 
Cachedral-Kirche zufegen. Er gieng mit feiner gansen 
weltlichen und regulairen Geiptlichkeit an den Drt, und 
nachdem er das Bildniß von dem Baume loßgemacht 
hatte, fo brachte ev es nad) feiner Kirche. Allein man 
erftaunte fehr, daß man es den Tag dapauf fruͤh nicht 
mehr dafelbft fand. Man erfuhr, daß es an dem 
Drte wäre, von dem man es wegaenommen hatte, 
Pan hohlte es noch einimahl, und da ſich eben dieſes 
3. bis 4. mahl jugetragen hatte, fo urtheilte der Bifchof, 
daß die heilige Zungfrau an dem Orte wolte geehret 
feon, wo ihr Bildniß war angetroffen worden. Er war 
alſo entſchloſſen, eine Capelle dahin zu bauen. Die A 
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e,die man auffuͤhrte bedeckte Die gantze Eiche, an wwels 
cherdas Heil. Bildniß ruhte. Unten ar dieſem Baume 
richieteman einen Altar auf, und man erwehlte die Or⸗ 
deus⸗Leute des Heil. Dominici, fire dieſen Ort Sorge zu 
ragen, und die Heil. Geheimniſſe daſelbſt zu feyern. Die 
Menge der Wunderwercke, welche alle Tage daſelbſt ge⸗ 
fchahen, zog gar bald aus allen den Gegenden, und her⸗ 
- nad) aus gantz Italien Volck herbey. Man mufte eine bes 
teächtlichere Kirche und ein Klofter bauen, um den Moͤn⸗ 


chen, welche fie bedienten , Wohnung zu verfchaffen. ' 


Diefe Kirche ift groß und fehr ſchoͤn. Das arofle Schiff 
iſt mit 2. Neben⸗Seiten * welche von ſehr wohl 
gearbeiten Saͤulen von rohen Steinen abgeſondert ſind. 
Die Schwobboͤgen find völlig rund gewoͤlbet, und haben 
einen Durchug⸗Balcken, Schnigweref und andern 
Schmuck nebjt allen Zierrathen, die man ohne Unord⸗ 
nungdabey anbringenfan. Das Schiff und die Ne⸗ 
be1s&eiten find gervölbt, und die Capellen, welche auf 
beyden Seiten find, koͤnnen fir fehon gehalten werden. 
Das Chor, wo die Drdens-Leute den Sottesdienft hals 
ten,ift hinter der Capelle, welche die Eiche in ſich ſchließt, 
an weicher das Heil. Bildnif gefunden wurde. Jetzo ift 
fie drre, und die Andacht der Pilgrimme ift übel mit ihr 
umgegangen,indem fie diefelbe gerfchnitten. Den Stam̃ 
verwahrt man iego mit mehr Sorgfalt; und wenn man 
einigen Perfonen dergleichen giebt, fo geſchieht es doc) in 
Heiner Quanticat. Die Kirche iſt voller Geluͤbde deries 
nigen, welche durch Vorbitte der Heil. Jungfrau befons 
dere Wohlthaten empfangen haben. Man begnuͤgt fich 
nicht,diefelben in Gemaͤhlden vorzuftellen;_fondern man 
ficht auch auf allen Seiten Figuren von Charten⸗Pa⸗ 
pier,die fo groß wie von Natur ſind, welche die Leute vors 
ftellen , die befondere Wohlthaten empfangen haben. 
DieGelübde auf Ehartens Papier waren nicht die eingi+ 
gen, welche diefe Kirche zierten. Die Gottesfurcht der 
Blaubigen fehien erſchoͤpfft zu fepn, fo viel Silberwerch 
und Zierrathen von Gold, das mit Edelgefteinen bereis 
chert war, ſieht man um das Gemählde herum. Allein 
dieſe Kirche iſt dieſer Reichthuͤmer beraubet worden. An 
einem Morgen fand man, daß Diebe durch ein Fenſter 
auf einer Leiter hinein geſtiegen waren, und daß fie alles 
mit fi weggenommen hatten. Beſonders bedauert 
man einen breiten Rahmen von Mafliv-Golde, welcher 
mit Diamanten und andern&delgefteinen umgeben war, 
die um das Heil. Gemaͤhlde herum waren. Man unters 
nahm groſſe Unterfuchungen,ohne daß man etwas entde⸗ 
cken konnte. DasKlofter von Quercia iſt groß; esift 
nicht aufeinmahl gebaut worden, und man fan es leicht 
gewahr werden. Inzwiſchen ift das Haus fehr wohl zu 
betvohnen. Es ſind daſelbſt allezeit Noviciat, Studier⸗ 
Stube, und viele Beicht⸗Vaͤter. Es iſt daſelbſt eine Ge⸗ 
meinde von mehr als 60. Moͤnchen. Es iſt reich, und 
Waſſer fehlt auch niemahls. Die Kloͤſter und die Hoͤfe, 
die Kuͤchen und die Gaͤrten haben Brunnen und Waſſer⸗ 
ESpruͤnge. ‘Ben allem dieſem haben die Dominicaner 

aufder andern &eite der Stadt ein anderes angeneh⸗ 

meres Klofter, welches jull. £. Frauen de Gradigenannt 
wird, Dieſes Klofter iſt auch auffer der Stadt bey der 
Roͤmiſchen Pforte. Man nennt es wegen der beträchtlis 
hen Anzahl Stuffen, welche man hinauf fteigenmuß,che 
man zu dem Thore der Kirche und des Klofters fommt, 
zull.&. Frauen de Gradi oder der Stuffen. Es iſt da⸗ 
felbft ein Spital, wo man alle Pilgrimme aufnimmt, wel⸗ 
che nach Kom gehen oder daher fommen, Man iftnur 
verbunden,ihnen bloß 2. Mahlzeiten und ein Nachtlager 
- zugeben, woferne fie nicht Franck find. DieKirche diefes 
Klofters iſt älter und gröffer, als die von Quercia; allein 
fie iſt nicht Rhön, es fehlt viel dazu. Hingegen iftdas 
Kloſter unendlich ſchoͤner. Der erfte Creutz ⸗Gang ift 
alt weitlaͤufftig wohl gebaut, wohl gewoͤlbt. Er hat alle 
Zierrathen welche in den Gebäuden gebräuchlich ſind die 
feit 4.bis +. Jahrhunderten find gemacht worden. er 
andere Ereug-Gang ift feiner, aber angenehmer, und 
nad) allen Regeln einer guten BausKunftgebauet. Er 
ift von gehauenen Steinen, welche prächtig gehauen und 
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gearbeitet find. Die Zimmer find ſchoͤn und man Fan 
eben dieſes von allen regulairen Derternjagen. Es iſt 
daſelbſt eine zahlreiche und wohl gewaͤhlte Blbliotheck. 
Unter den MS&, hebt man die Minutes des Johann. Anto- 
ni aus diefem Haufe auf,welcher zu Ende des xv.Jahrs 
hundertes unter dem Pontificat Alexandri VI uRom ges 
fiorben, da er damahls Magifter Sacri Palatii war, Er 
war inder Griechifchen, Hebräifchen und Chaldaͤiſchen 
ESprache geuͤbt, und indem Alterthume erfahren. Das 
Klofter von Gradi ift reich), und gllezeit mit einer betraͤcht · 
ichen Anzahl Ordens⸗ Leute erfuͤllet, welche ſich auf die 
Pflichten ihres Standes und auf das Studiren befleißi⸗ 
gen. Es ſind aus demſelben ſehr ghoſſe Männer gekomen. 
Die Academici dieſer Stadt werden gli oſtinati genennet. 
Mart. Labat Voyage Pltalie T. VII. p-69. etfegg Mifom, 
Burnet. Zeiler. Briemle. Univ. Lex. 

VITERBO, (LAGO DJ} eine See in Zralien, fiehe 
Vadimenis Lacur. 

VITERBO, (MONTAGNA, oder MONTE DE) 
ein Berg in Ztalien, zwifchen Virerbo und Ronciplione, 
der ehedem den Nahmen Ciminius führte. Siehe Cimi - 
nius Mons. Univ. Lex, 

VITERBUM, eine Stadt in Stalien,in Tofcana, heut 
zu Tage Piterbo,. Siehe diefes Wort. Strang. Fiterbe, 
Biondo glaubt nicht, daß es eine fehr alte Stadt fen; er 
giebt ihr nur ein Alter von 600, Fahren,er fagt auch, daß 
es zu derſeiben Zeit nur ein kleines Dorff oder Cchlob 
gervefen, welches Yiturvium geheiffen habe. Nach dem 
Chwverio in Ital, Ant, L.1I. c.3. fönnte Viterbo das alte 
Eunum Voltumna des Tici Livii gervefenfepn. „Die Leute 
ftehen in Gedancken, als twäre das alte Hetruſciſche Vi- 
terbo von Ifis md Ofiris, 2. Eghptiſchen Göttern, erbauet 
worden, und führen zudem Ende einige Griechiſche und 
Lateiniſche Infcriptiones an, welche ihrer Einbildung nad) 
davon Meldung thun follen; obgleich andere berichten, 
daß jelbige Inferiptiones falfch, und von dem fonft bey den 
Gelehrten feiner mit dem Berofo begangenen‘Betrugerey 
wegen gar berüichtigten Dominicaner, Johannes Annıus 
Viterbienfis gemacht worden, und alfo feinen Glauben 
verdienen Diefer Johannes Annius Viterbienfis hat auch 
von diefer Stadt feinen Rahmen, von welchem man 2. 
untergefehobene Bücher, de Aureo Seculo et Origine Ita- 
liehat. Mart. Zädhel. Umiv. Lex. 

VITESCHLET , Inſuln, ſiehe Firisferh. 

VITESCO, ein Fluß in Epanien, ſiehe Bidejfoa. 

VITESLETH, eine Proving, fiche Wid: slerb. 

VITFLEURS, Pittefleurs oder Pillofleurs, ein Flecken 
in Francfreic),in der Normandie, im Lande Caux, an dem 
Fluſſe Paluel, 4. Meilen von Felcamp ‚2, von Valmont, 
und S. Valery, und 4. Meile vondem Meere. Er hat den 
Titul einer Baronen,nebft Ober-Gerichten. Somas 
bends haͤlt man daſelbſt Marckt, und fein Kirchſpiel hat 
den Titul des H.Martini. Die Baroney von Virfleurs bes 
greifft 13. Kirchfpiele mit der Herrfchafft und dem Patro- 
nat in fich,nehmlich Vitfleur, Paluel, Saint-Riquier, Ingour 
ville ‚Saint Valery , Munneville, Pleine-Seve, Veulles, la 
Guillarde, Saint Pierre le Petit, Saint Pierre le Vieux. Saint 
Aubin und TourvilleanderScie. Diefe 13. Kirchfpiele 
find von der Exemprion von Föcamp , deffen Abt Baron 
von Vitfleurift. Mars, Corn. 

VITHOEK, fiehe Spige. 

VITHUNGI, Futbungi , Jutungt , alfonennet Suidas 
ein Alemannifches Volk, welches ſchon im 111. Jahrhun⸗ 
derte uber die Donau gegangen, und fich in Vindelicien 
und Rhetien fefte gefeget hat. Der Heil. Ambrofiusthut 
in einem feiner Briefe der Furkungiorum Erwehnung, und 
es erhellet aus dem Zeugniffe Ammiani Marcellinil.XVII. 
daß esein Volck in Deutfchland geweſen waͤre, welches 
einan Ztalien ftoffendes Fand bewohnet hätte. Ortelius 
glaubt, daß fie vom Fumenio Firungi „ und vom Sidonio 
Vithungi , und vom Pollione Virtungs twären genenmet 
worden. Spangenberg ſetzt fie indie Grafſchafft Tyrol. 
Wie nun dieſe Voͤlcker an Groͤſſe und Leibes⸗Staͤrcke 
unter allen Alemannen den Vorzug hatten, alfo hatten 
fie aud) gröffere Pferde, und führten geöffere Due 

re 
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Ihre Gefchieflichkeit auf denen Pferden zu kaͤmpfen ift 
— * zu Coracalle Zeiten berühmt geweſen, und die Zahl 
ihrer Reuterey wird bey Dexippo inExeerpt. bis auf 
30000. erhöhet. Zu Gallieni Zeiten haben fie einen Eins 
fall in Jtalien gethan, und find bis nad) Ravenna durchs 
gedrungen, weldyes zu Nom ein unbefchreibliches 
Schrecken verurfachethat. Der Rath mufte aus der 
Noth eine Tugend madyen, und mit denen Feinden eis 
nen Bund fchlieffen, vermöge deffen die Juthungi die 
Rhztifchen Alpen geruhig befigen, und alle Jahre eine 
gewiſſe Summe Goldes und Silbers von denen Roͤ⸗ 
mern empfahen ſolten. Von der Zeit an haben die Roͤ⸗ 
mer khætien verlohren, und die Juhungi ſind derer Ita⸗ 
liaͤner Grentz ⸗ Nachbarn worden. Unter Aureliano fies 
len fie wieder in Italien ein, weilman ihnen die verfpror 
chenen Summen nicht geliefert hatte. Aurelianusbradh- 
te ihnen einen Streich bey, der aber nicht viel zu bedeuten 
hatte,umd es erhellet gnugſam aus der ErzehlungDexippi, 
daß er lieber mit ihnen dt ren, als fich mit ihnen herum 
feblagen wollen. Er ließ demnad) ihre Gefandten vor 
fich Fommen, fchalt fie vor-abrrüunnige und bundbrüchis 
ge Leute; dagegen beſchwerten ſich die Juthungi über Des 
rer Römer nicht gehaltene Perheiffungen, und wolten 
allerdings vor ihre Freundfchafft, die fie denen Römern 
vor Geld verfauffet, bezahlet ſeyn. Wenn Dexippi 
Schrifften nicht untergangen wären, fo würde man 
mehr davon erzehlen koͤnnen. Dergleicheg Krieg war 
Zweiffels ohne auch derjenige, deſſen Mareellinus im IV, 
Jahrhundert gedencet. Denn fo offt die Römer die 
Bezahlung weigerten, welches gar offt gefchahe, ſo offt 
griffen die Juchungi zu denen Waffen, und wolten fich 
jelbft bezahlt machen. Uebrigensift von diefen-Juchun- 
gis zu mercken, daß fie das Schwaͤbiſche Geblüte über 
der Donau zuerſt ausgebreitet yaben,und daß die Grau⸗ 
bündter, Toroler und ein gut Theil derer Schwaben 
und Schweitzer von ihnen berfommen, welches zum 
Theil die ungerwöhntiche Gröffe nach zu erkennen giebet. 
Siehe bierbey die Artickel Borben und Prorbungi. Mart. 
Univ. Lex. 

VITHYE, DBölcer, fiche Bithyæ. 

VITIA, eine &egendin Medien, oder von dem Ca⸗ 
fpifchen Meere und von Armenien am wenigſten ents 
fernt, nach dem Serabome L. XI. p. sog welcher fagt, daß 
Die Enianes von Theflalien in diefer Gegend eine Stadt 
befeftiget, welche fie Eneiana genannt hätten. _Erfügt 
bin, daß man dafelbft Waffen nach Griechifcher Art 
ſowohl alscherne Gefäfle und Graͤber zeigte. Marr. 

VITTA, StraböL. XI. p. 431. fagt, daß einige Aenianes 
aus Theffalien,inden Gegenden von Medien eine Stadt 
dieſes Nahmens gebauet hätten. Solte fie nicht eben 
diejenige feyn, welche diefer Geographus weiter oben JE- 
neiananennt, und welche er in Vitia fegt? Alſo wuͤrde 
Pitia ein Nahme ſeyn, welcher der Etadt und der Ges 
gend gemein wäre, Siehe den vorhergehenden Artickel. 
Xylander glaubt, daß das Wort Yiria, ‘Ourria ein vers 
dorbenes Wort iſt. Marr. 

VITIA, eine Stadt in Spanien, f. Baca. 

VITICINORUM OPPIDUM » f. Yidieinor um Op 
pidum. 

VITI FANUM, (8.) verfchiedene Derter diefer Bes 
nennung fiche unter Se, Veit, 

VITH, ein Volck, welches Serabo L. XL p. +14. unter 
denjenigen nennt, welche an dem Ufer des Cafpifchen 
Meeres wohneten. An einem andern Orte p. sog. negpt 
erdiejes Volck xoveris oder Kovbrn; allein die erfföre 
Orthographie ift allem Anfehen nad) vorzuziehen, teil 
das Land ousriz hieß Siehe auch Fire, Mart, 

„VITILANDIA, foheift die Gegend, wo die Yar« oder 
Fir toohneten, Siehe diefe Artickel. 

VITILO, Yitolo, oder Vitulo, Lat. Vitulum, ein 
Nuß in Mores, in Brazzodi Maina. Diefer Bleine Fluß 
nimme feinen Lauf von Nord-Dften nahStid-ABelten, 
und ſtuͤrtzet fich in das Meer von Sapienza, wo er einen 
Hafen macht, dem er feinen Nahmen giebt,  Marr, 

Geograph, und Exit, Lexic, XII, Theil, 
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‚ VITILO, Pitole, oder Vitulo. Lat, Vitulum , eine ge⸗ 
ringe Stadt, und jego nur ein Flecfenin 'Mores, in 
Brazzodi Maina, bey der Mündung des Fluffes eben 
diefes Nahmens, unten an einem Hafen oder kleinen 
MeersBufen, welcher einen Theilvon dem van Coron 
macht. Sophianus glaubt, es fey die Stadt Bithyla der 
Alten. Mart. 

VITIOCA, oder Piriofa Villa, eine Stadt in Portu⸗ 
gall, |. Villa Ficiofa, * ” 
VITIPOUR, ein Königreich und Stadt, ſiehe Y7- 
D) 


ıpour, 

VITIS, ein Fluß in Stalien, in Cifpadana: Pliniur 
L. II. e. ix. ſeht denfelben wiſchen den Sapis und den 
Anemo in der Nachbarſchafft von Ravenna. Er iſt 
eben der Fluß, welchen Treu Liv L. V. c, 31. Utens 
nennt, undden er den Senonibus auf der Nord⸗Seite 
zur Örenge giebt, Tum Senones recentiflimi advena- 
zum, ab Utente Flumine ad fin fines hebuere, Clür 
verius und Cellarius behaupten, man muͤſſe im Plinio 
Urens an ftatt Fri lefen. Der neuere Rahme dieſes 
Fluſſes iſt Bevano, nachdem P. Harduin. Eiche Mon- 
Zone und Portelle. Mart, 

VITISFLET, Pitefchlet, dieſes war der Nahme der 
Dännemärcifchen Infuln, da fie noch ein befonderes 
Königreich waren. : Umiv, Lex, ) 

VITO, (PORTO ST.) ein Ort und Hafen an den 
Benetianifchen Gollo, den Ufenquen, ‚einem Räuberis 
ſchen Volcke Defterreichifcher Botmaͤßigkeit, zuftäns 
dig. Als dieſes Volck im Fahre 1612. viele Streiffe⸗ 
rehen in das Venetianiſche that, bewog folches Die Res 
public, die Waffen zuergreiffen, und ihnen eine gleiche 
mäßige Vifite zugeben, woben fie fih Meifter von dies 
fem Hafen St. Vito machten. Weil nun Ertz⸗ Hertzog 
Ferdinandus an jenen Streifferchen Feine Schuld ges 
habt, und erauf geſchehene Klage die LIsfocfen geſtraf⸗ 
fet, wurde diefer Ort von denen Venetianern wieder 
ausgeantivortet. Univ. Lex, 

VITO, (8.) Derter diefes Nahmens fiche unter Se, 

eit. 

VIDOTURUM, oder Vitudorum, ein Ort in Gallie 
Belgics, in Helvetien, nach der Tabuk Peutingeri, wels 
cher denfelben zwiſchen Fines und Vindoniffa, in diefer 
Drdnung bemercket: 


Fines M.P, 
Vitudorum AXIT. Leg, 
Vindonifla M.P XXIV. Leg. 


Diefer Ort iftindem Itinerario des Antoninj verge⸗ 
, und obgleich Fein Mst. deffelden Erwehnung thut, 
fo zeige doch die Anzahl der Meilen, welche fie jroifchen 
Ad Fines und Vindonifls bemercken, daf daſelbſt eine 
Pfuͤtze ſey, oder daß menigftens die Anzahl der Meilen 
muffe vermehrt werden, Vitodurum auf der Tahule 
Peutingeri ſchickt fich fchr wohl auf Winterthur, Cie 
Wintertbur, Mart, " . 
VITOLO, ein Fluß und Stadt, ſ. Yirih. 
VITORCHIANO, Fichorebiano, Viturchiano, Lat, 
Orchianum, Horchianut Vicur, Orchtanur Vicus, ein 
lecken in Stalien, im Kirchen⸗Staate, 3. Meilen 
von Viterbo. Siehe PicurOrchianur. Baudr. 
VITORIA, die Haupt-Stadt der Spanifchen Pros 
ping Alava, ſiehe Firtoria, 
VITOUARD, ein Bach in Franckveich, inder Nies 
dersNormandie. Ernimmt feine Quelle in dem Dorfs 
fe Roz, und verliehrt fidh in dem Meere zu Dowvre, bey 
Delivrande.. Man fagt von diefem Bache dasjenige, 
was man von dem Jordan sefagt hat, nehmlich daß fei- 
ne Ueberſchwemmung ein Merckmahl der Unfruchtbars 
Feit Des Jahres ſey. Der gelehrte Herr Huetius bes 
mercfet, daß Giraldus Cambrenfis diefen Strohm ges 
fannt habe; daß er fich aber darinnen betrogen habe, 
Da er gefagt, die Ueberſchwemmung fen ein Zeichen der 
Fruchtbarkeit. Mars, Piganiol T.V, p.268. 
- VITOULO, iftein geoffer Flecken in Griechenland, 


“on VITRAC' 


VITRAC, ein Flecken in Frandfreich, in Auvergae, 
in der Eledion von Aurillac, Mart, 

VITRAC, ein Flecken in Franckreich, in Perigord,, in 
der Eleltion von Sarlat. Mart. 

VITREUM, cine Stadt in Franckreich, ſ. Pitr£. 

VITRAY, ein Kiedyfpiel in Frankreich, in Bourbon» 
nois, in der Eledhion von Montlugon, 6. Meilen von der 
Stade diefes Nahmens. Diefes Kirchipiel ift mit eis 
nem NBalde von hohen aufgervachfenen Baͤumen von 
"Tromay umgeben, welcher dem Könige gehört, und in 
welchem die Einwohner von den Eicheln Nutzen yiehen. 
Sie haben auch dafelbſt gegen Abſtattung eines gewiſ⸗ 
fen Zinfes das Hutsund Weide⸗Recht. Das Erds 
reich bringe Dündfel und Haber hervor. Mart. 

VITRAY, ein Flecken in Franckreich, in Touraine, 
inderEledtionvonLoches. Mart. 

VITRE, Vitri, Vitray, Pat. Vitreum, Vitrum, Pi. 
Boriacum, eine Heine Stadt in Franckreich, in Bre- 
tagne, an der Vilaine, 5. bis 6. eilen gegen Nords 
Diten von Rennes, anden Örengen von le Maine. Sie 
ift der Sit; der erſten Baroney von bretagne. und die an⸗ 
dere Stadt der Dieecesvon Rennes, Sie ſchicket zu den 
Staatender Proving, welche dafelbft manchmahl find 
verfammlet worden , Abgeurdnete, Zu Vitee ift ein 
Eapitul, dasim Zahrer266. vom Andre, Baron von 
Vitre, ift geftifftet worden, und eine Mönche» Priorey 
Benedietiner- Ordens unterdem Titul des Heil, Ereus 
Ges. Die Stadt iſt groß, und ziemlich wohl bevölckert. 
Die Hergoge von Trimouille find Eigenthuͤmer Diefer 
Baroney, welche aus dem Haufe Laval Montfort auf 
fie gefommen ift, deffen Erbin fie geheyrathet, und wel⸗ 
che durch dieſe Heyrath die Rechte erlangt haben. Die⸗ 
fe Stadt war zu Anfange des XII. Jahrhundertes bes 
Eannt, weildamabls Geoffcoy von Vendome und Ame- 
lin, Bifeböffe von Rennes, in ihren Briefen derfelben 
Ermehnungthun, aus denen man ſieht, daß der Herr 
von Viere fehon ein mächtiger und angefehener Mann 
gewefen fey: er hieß Andreas, und hatte die Agues, eine 
Tochter des Roberti, Grafens von Mortain muͤtterlichen 
Bruder des Wilhelmi Conqueftoris. Bon eben dem 
Andrea ftammte in gerader männlicher Linie Andreas, 
Herr von Vitre. ab, welcher die Conflentiam von Breta- 

ne ausdem Königlichen Haufe von Dreux heyrathete, 
& hatte eine Tochter, die von ihrem Bruder Andrea, 
eren don Vitrd, welcher ohne Kinder ftarb, erbte; als 
fo brachte fie dieſe Herrſchafft ihrem Gemahle Gui VIL, 
‚Herrn von Laval, unter der Regierung Des Heil. Ludo- 
vici, zu. Im Fahre 1590. ward diefe Stadt mit gift 
vonden Ligiften eingenommen, und 14. Tage hernach 
von Johanne du Mas Monmartin, welchen der König zum 
Gouverneur über fie gefcht, wiedererobert. Bon hier 
iftgebürtig geweſen Petus Landais,eines arınen Schneis 
ders Sohn, welcher bey dem Hertzoge in Bretagne ges 
mefen, und viel Ungelegenheit gemacht; endlich aber 
gehencfet worden. 

Die Leimvand zu Vitre wird in den Kirchfpielen ges 
macht, welche 3. Meilen in die Rundte von Virry find. 
Es iſt dieſes ſtarcke Leinewand von Hanf, welche roh 
bleibt, ohne weiß zu werden. Man ſchicket ſie nach 
Engelland zum Gebrauch der Colonien, welche Die En⸗ 
geländer in America haben. Sie ſind geſchickt, kleine 
Schiffs⸗Sgegel daraus zumachen. Man fchichet ders 
gleichen aud) nad) Spanien, wo fie zum Einpacfen der 
feinen Waaren, welche heraus gehen, dienen. Diefe 
Handlung bringt jahrlich ohngefehr 40. oder 50000, 
Livresein. Die Stadt Vitre treibt eine Handlung, 
welche ihr befonders ift. Die Weiber und die Töchter 
von allerley Stande machen dafelbft Strümpfe und 
—— Zwirn, welche uͤberall hin, ſogar nach 

Spanien und nach Indien, geſchicket werden. Jaͤhr⸗ 
lich werden fuͤr ohngefehr 20000. Livresdavon verkaufft. 
u er — Ib Lex. 

/ 8. ein Eleiner Fluß in Franckreich, fie 
Nemaufür und Fire. 8 ß— 9, ſehe 
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VITRICIUM, eine Stadt in den Alpen, nach dem 
Jkinerario des Antonini, welcher fie an der Straſſe von 
Mayland nach Vienne bemercket, wenn man durd) Die 
Grajifchen Alpen geht, Er ſetzt fie zwiſchen Eporedia 
und Augufla Pretoria, 2ı. Meilen von der erſten diefer 
Städte, und ar. Meilen vonderandern. Die Tebu- 
la Peutingeri kommt mit dem Itinerario des Antonini in 
Anfehung der Lage diefes Ortes überein, welche die 
neuern Geograph fie Vereggio oder Verezo an der Duria 
halten. An ftatt Frritium haben einige MSS. des Iti- 
nerarii des Antonini Firrdeum und andere lefen Yirridium. 
Esift das Bitrieium des Anonymi von Ravenns, fiche 
Verrez, Mart. . 

VITRILLE, Sat. Pirriacum, eine Stadt in Franck⸗ 
reich, in Champagne. Uhſe. 

Ditringen, ein Klofter in Kärntben, ſ. Uttringen. 


Ditringen, ein Dorf am Saar⸗Fluſſe in Weſter⸗ 


reich. 

VITRUVIUS, eine Inſul indem Monden, f. Apolo- 
nia Major. 

VITRY, der Nahme, welcher unterfchiedenen Staͤd⸗ 
ten, Flecken und Dorffern des Königreiches Franckreich 
gemein ift. Der Herr Hadrianns Valefius in Netit. Gall. 
p. 602. muthmaffet, daß diefes Wort Ntry Victriccum 
oder Pitriscum von irgend einer Glaß⸗Huͤtte komme. 
Es koͤnnte auch von irgend einem gervonnenem Giege 
oderdaher Fommen, daß die Roͤmiſche Legion V.ria 
oder die Sieghaffte genannt, an diefem Orte in Ber 
fagung gelegen habe. Mart. 

VITRY, ein Schloß in Franckreich, in dem Walde 
von Biere, inGatinois, Lat, Vidlriacum Caſtrum. Der 
P. Daniel in Hift.de France T. II. p. 36. nennt daffelbe 
VitryenBrie. Eben in diefem Schloſſe farb Henricus 
1. Königin Franckreich. Don diefem Nahmen iſt in 
dem Walde von Fonrainebleau fein Merckmahl mehr, 
äuffer ein Creutz, welches man das Ereug von Vitry 
nennt, Das Schloß von Fontainebleau ift wahricheins 
licher Weiſe auf die Ruinen des Schloſſes von Vitry 
aufgeführt. Mart, Mabill. 

VITRY, ein altes Schloß in Frandreich, in dem 
Walde von Orleans in Gatinois. Helgaldin dem Peben 
des KönigesRoberti fagt, daß er das Klofter des Heil, 
Medardi zu Vitry, in Vidleioco Caliro geftifftet. Man 
weiß nicht, ob eben diefer Koͤnig auch den Pallaſt von 
Vitry habe bauen laffen ? wenigitens iftes gan gewiß, 
daß erden Aufenthait von Orieanois geliebet hat. Es 
iſt nichts mehr alsein Dorf, welches zwiſchen Marolle, 
Ingrande und den Bordes liegt. Unterſchiedene alte 
Denckmaͤhler der Hiftorie von Franckreich thun dies 
fes Ortes Erwehnung. HNery aux Lager in eben dem 
Walde ift eine Zubehörde davon. Mart. Bleu. 
Mabill, 

VITRY le BRULE, oder das verbrannte Very, 
eine alte Stadt, und jetzo ein Dorf in Francfreich, in 
Champagne, welches an dem Fluſſe Sau'x, eine halbe 
Meile von Virry-ie-Frangoisliegt. Cie führte den Ti⸗ 
tul einer Grafſchafft, und die Grafen von Perthais hats 
ten ihre Reſidentz dafelbft. Gregorius Turonenfis fagt, 
daß diefe Stadt vom Carkon wäre gebauet worden, wel⸗ 
cher fie mit feinem Nahmen Carkonne genannt hätte; 
daher kommt es, daß fie im Lateinifchen Carkonia ges 
nannt wird; und daß er ſeine Wohnung dafelbft ers 
richtet hat. Da fich die Roͤmer von Gallien Meifter 

acht hatten, ſo baueten und vermehrten fie Die 
tadt Carkonia, two die Legio Vidtrix, oder die Giegs 
baffte, ihr Quartier hatte; und fie nännten diefelbe 
Yidoria, vooraus man hernach Fiforiarum gemacht 
bat, woher der neue Nahme genommen ift, welcher 
Vıtry iſt. Der Herr von Longuerue P. 1. p. 40. bes 
bauptet, daß man, obgleich der Lateinifche Nahme 
von Vitey, welcher Vietoriacum ift, und den man in 
Vitriacum perdorben hat, alt zu ſeyn feheint, dennoch 
vor dem XII. Jahrhunderte nichts davon antrifft. Eben 
damahls, jagter, trifft man bloß dieſes Schloß Ya 
Victo · 
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Victotiacum Caflrumprope Caſirum Pontione, nahe bey 
dem Königlichen Haufe Pontion an. Die Kirche des 
Kiechfpieles iſt dem Heil. Memio, erften Biſchoffe von 
Chälons gewidmet geweſen. Der König Robertus ließ 
diefe Kirche prächtig bauen, wovon man aus den Ueber⸗ 
bleibfeln urtheilen Fan. Nach einer Tradition glaubt 
man, daß dieſer Koͤnig den Gottesdienft über das Meß⸗ 
gewand getragen habe. Andere behaupten, daß fie, 
wie Die Collegial- Kirche Une ie Frauen, ” Re 
chen der Prioreyen von Ste. Genevieve, von St. Thi- 
baud, —— Croix, Die Leproferie und die Abtey 
von St. Jacques von den Grafen von Champagne ges 
baut worden. ·Es ſcheint, daß das Gebiete von Vitey 
im Fahre os5. noch zudem Königlichen Cammer⸗Gu⸗ 
te gehöret habe; Allein kurtz hernach iſt unter dem Lo- 
tharıo alles dieſes von den Koͤnigen veräuffert und vers 
laffen worden. Die Ertz⸗Biſchoͤffe von Rheins hats 
ten die Herrfchafft von Vnty, die fie den Grafen von 
Teoyes oder von Champagne ju Lehn gaben, welche 
wegen Vitry, und wegen unterfchiedener anderer Ders 
ter Valallender Kirche zu Rheims waren, Man fieht 
es aus den Bullen Alexandri IIL, und aus des Innocen- 
ei I, feiner, Davon Morlae T. II. der Metropolis 
Nheims, dieſen Auszug anführt: Feodum quoque quod 
ab Ecclefia Remenſi Comes Campaniz habere dignofei- 
tur, confirmamus, pro quotibi (von dem Ertz⸗ Biſchoffe 
zu Rheims) tenetur ligium homagium fscere, videlicet 
Virriacum (Vitey) Virtutum (Vertus) Regiteltum (Rhe- 
tel) Caftellionem (Chstillon an der Marne) Sparnacum 
(Epernay) Rouciacum Fimas, Branam (Braine) & Comi- 
tatum Caftelli in Portiann (Chäteau Porcien) cum Callel- 
laniiseorun: ¶ Dieſe Bulle ift an den Ertz⸗Biſchof Wil- 
helm von Champagne, müfterlichen Vetter des Phi- 
lippi Augufli gerichtet; und dieſes Recht ift ben der Kir 
che von Rheims big zu der IBiedervereinigung von Cham- 
pagne mit der Erone ayrbehalten worden. , 
Dieſes Land ift als eines der angenehmften des Kür 
nigreichs mit Sebüfchen, Brunnen, Flüffen, Schlöfs 
fern, Dörfern, Wäldern, Wieſen und Weinber⸗ 
gen gezieret, und es mangelt nichts von demjenigen, was 
u den Annehmlichkeiten des Lebens etivas beutragen 
an. Mitten auf dem öffentlichen Plage diefes Dorf⸗ 
fes ſieht man ein fteinernes Ereuge, weldyes zum Ans 
dencfen einer Begebenheit, Die auf das Fahr 1317. 


geſetzt ift, errichtet worden. Die Fuden, welche in 


der Stadt eine Syn>goge hatten, wurden angeklagt, 
daß fie die Brummen und Fontsinen hätten vergifften 
wollen, um die Ehriften dadurch umzubringen. Diers 
sig, welche deswegen gefangen genommen wurden, 
entichloffen fich, der Todesftrafe, welche man ihnen 
beftimmte, Durch ihren Tod zuvor zu kommen. Ein 
junger Menſch unter ihnen erwieß ihnen dieſen uns 
glücklichen Dienft, und aus der Leinwand der Tod⸗ 
ten machte er einen Strick, um ſich aus dem Gefäng- 
miffe herab zu laſſen; allein er wurde von einem eifers 
nen Gegitter aufgehalten, an welchem er fich die Huͤff⸗ 
te zerbrach Cr wurde gefangen genommen, und mit 
allen Eörpern der andern an eben dem Drte, wo dies 
fes Ereus aufgeführt ift, lebendig verbrannt. 

Im Zahre 1656. hat man den Drt entdeckt, wel⸗ 
cher Diefee Roͤmiſchen Legion, Vilkrix, oder Die Sieg⸗ 
haffte genannt, zur Grabſtatt diente, welche ihren 
Nahmen dieſer alten Stadt gab, wo ſie, wie auch 
in den benachbarten Doͤrffern in Beſatzung blieb. 
Dieſer Kirchhof war offen, indem er einen neuen 
Weinberg hundert Schritte von den Waͤllen von 
Vit·e· Frangois machte. Er war an dem Fluſſe 
Marne, nach der Gewohnheit derſelben Zeit , die 
Eörper nahe bey dem Lauffe der Wafſfer zu bes 
graben, um dadurch anzeigen, dab das Leben 
vergehe und verflieſſe an bat eine Menge ſtei⸗ 
nerne aufgegraben, in denen man Roͤmi⸗ 
he Aexte, Beine Spieſſe, Dolche, Lampen und 
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Gefäffe gefunden hat , welche zu Aromatifdjen Li- 

re dienten. * einem dieſer — —— 
e ine zweyer Coͤrper; und mi 

Budñaben an der Seite: CENSORINI 


Uebrigens war Vitry einer der vornehmften Plaͤ⸗ 
ge dieſer Provintz, in dem Xi. Jahrhunderte, als 
Thibaud, Graf von Chartres, von Blois, von Meaux, 
und von Troyes, wider den König Ludovicum Ju- 
niorem die Waffen ergriff, melcher diefe Stadt 
angriff, und mit Gewalt einnahm, die er mit Feuer 
anſteckte, welches das Schloß verehrte ; und eine 
groſſe Anzahl Perfonen, deren auf funfjehn hun— 
dert geivefen feyn follen, wurden verbrannt, twie e& 
der Ehronicken » Schreiber von Gemblours , ein 
Schrifftſteller, der zu eben der Zeit lebte, verfis 
ehert, worinnen er von dem Guillaume de Nangis 
und andern neuen Scribenten, welche diefe Bege⸗ 
benheit im Jahre 1143. bemercken, unterichieden it, 
Sie erzählen, daß fie eben die Kirche geweſen, wei⸗ 
che die. Goldaten mit Feuer angeſtecket haben, und 
daß dafelbft eine groſſe Anzahl unfchuldiger Pers 
fonen darinnen umgefommen. Diefes & gewiß, 
daß Vitey wegen dieſer Verwuͤſtung das Verbram⸗ 
te genannt worden; und ob es gleich wieder aufs 
gebaut worden, fo Fonnte es fich doch nicht in feis 
nen erften Zuftand feßen, ‘ 

Diefe Stadt it noch andern Verheerungen uns 
terworffen gervefen. Da fidh Johannes von Furems 
burg mit dem Hertzoge von Burgund und den Ens 
gelländern wider Carolum VII, König in Franck⸗ 
reich, bewaffnet hatten, fo wurde Viery mit mehe 
als fechsig Dörffern verbrannt. Das dritte Uns 
glück dieſer Stadt gefchahe, als Carolus V. diefels 
be ‚im Fahre 1544. verbrennen, und durch feine 
Voͤlcker zerſtoͤhren ließ, weil der Herr von Beiffie, 
welcher daſelbſt war, den Fouragirern der Armee 
des; Kapfers, welcher fie vor Saint Didier in Ders 
fon commandirte, beſchwerlich fiel. Rriflac hatte dies 
fe Stadt: verlaflen, und ſich mit feinen Truppen 
nad) Chalons begeben. Da der Friede gefchloffen 
war, fo entfchloß ſich Francifeus I. Vitey wieder her» 
zuftellen, und es zu befeftigen; allein wie man ans 
gemercfet hat, daß die Stadt gegen Weſſen von 
einem ziemlich hohen Berge koͤnnte befchoffen wer 
den, fo ließ er fie eine halbe Meile weiter bin an 
der. Marne, bey dem Dorffe Montcontonr, wieder 
bauen; welches zu der neuen Stadt Anlaf gege⸗ 
ben hat, von welcher in dem Artickel Mo le Fran 
goss geredet wird, 

Auffer dem vegierenden Herrn war noch ein ara 
derer Here zu Vury unter ihm: diefer war der Erb⸗ 
Caſtellan. Gegen das Fahr gro. findet man, daß 
ein Caftellan zu Vitry, mit Nahmen Guitier, das 
felbft gervefen, deſſen Folge und Nachkommenſchafft 
unbekannt find. Man weiß bloß, daß zu Anfans 
ge des XI. Jahrhundertes ein Caftellan von Vitry 
Die Mahaud, Erbin der Grafſchafft Rherel, geheyras 
thet habe. Der ältefte ihrer Kinder, welcher Guiw 
tier hieß, war Graf von Rhetel; und der jüngere, 
Henricus genannt, war ‚Caftellan von Vitry. Eben 
von ihm ftammten männlicher Seits die andern 
Eaftellane von Vitry ab, deren leßterer Robernus 
war, welcher unter der Megierung des Heil, Lu- 
doviei ftarb; worauf die Eaftellaney mit dem Cams 
mers Gute von Champagne wieder vereiniget wur⸗ 
de. Der Herr Hadrianus Valefius und einige an⸗ 
dere wollen, daß der Drt, welcher vom Gregorio 
Turoneofi Vicluriacum genannt wird, und wo der 
Rebelle Munderic gefangen wurde, der ſich zu der 
Zeit des Thierry, des Sohnes des groffen Ciodo- 
vei für einen Anverwandten der Fransöfifchen Koͤ⸗ 
nige — eben der Ort Vury in Perthois fo; 
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allein unterſchiedene Schrifftſteller find darinnen 
nicht einig; und fie ſetzen, wenn man dem Aimoin 
folgt, der vor länger als fieben hundert Jahren ger 
lebt at, den Det, welcher Vidturiscnm genannt wird, 
und wo Maunderic gefangen wurde, in Auvergne. 
Mart. Baugier. Fiodoard ad an. 952: Du Cherme. Lon- 
guerue. * 

VITRY le CROISE, ein Flecken in Franckreich, 
in Champagae, in der Election von Bar für Aube, 
Mart. . 

VITRY le FRANCOIS, fat. Victeriacum Fran- 
eium, eine Stadt in Frandfreich, in Champagne, in 
Perthois, an Der Marne, fieben Meilen von Chälons, 
wenn man gegen die Quelle diefes Fluffes hinauf 
geht. Man nennt fie Fürry-le-Frangeis , weil Fran- 
eileus I, welcher fie banen lieh, ihr feinen Nahmen 
und feine Devile zum Wappen gab, welche cin Sa- 
lamander zwiſchen Flammen mit diefen orten 
find: Nutrifco & extinguo alſo folte man fie im Las 
teinifchen Vidforiacum Krancifei, und nicht Yieforia- 
cum Erancicum nennen, ‚welches der Gebrauch feſt ges 
ſtellt zu haben fcheint. Diefe Stadt ift auf Vitry 
in Perthois gefolgt, wie man in dem Articfel Vitry le 
Brule gefchen hat. Die Einwohner der alten Stadt 
errichteten ihre Wohnung in der neuen, und Fran- 
eifeus I. verlegte alle Gerichtsbarkeiten, welche in der 
andern waren, dahin Heuricus II. ließ auf den grofs 
fen las den Pallaſt bauen, in welchem fie heut zu 
Tage ihre Sefliones halten, und wo auch das Zims 
mer des Rathhauſes iſt. Diefe Stadt it vierecfigt, 
von einer mittelmähigen Gröffe, auf eine Eleine Hoͤ⸗ 
be einer Ebene, welche abhängig ift, indem fie uns 
vermerckt hinunter geht, an den Fluß Marne gebaut. 
Sie ift heut zu Tage ſehr volcfreich, und treibt eine 
groffe Handlung, befonders mit Getreyde; welche fie 
fehr rei macht. Gie iſt mit Terraffes, nebſt acht 
Königlichen Paſteyen verfchloffen, allein die Paſteyen 
find ohne Mauerwerck, fie find mit Graben lebendi⸗ 
gen Waflers umgeben, in deren einem das Kloſter der 
Recoliedlen iſt. Diefe Stadt ift prächtig und wohl 
gebaut, die Haͤuſer find daſelbſt nur von Holtze. Ih⸗ 
ve Plaͤtze find ſchoͤn, und meiſtentheils breit. Der 
Pas, welcher im Mittel + Puncte ift, iſt einer der 
veitlaufftigften, welche in irgend einer andeın Stadt 
find, Auf dieſem Plage ift die Pfarr-Kirche, wel⸗ 
che zugleich eine Coliegial-Kirche it. Henricus IL. ließ 
fie bloß von F olgebauen, allein er verſahe fie in der 
Abficht mit Einkuͤnfften, damit ihre Einkünffte nad) 
abgetragenen Oneribus dazu angewandt werden fols 
ten, daß eine fteinerne gebaut würde, welche ietzo ſehr 
weit gediehen ift. Er lieh auch an dem Dite, wel⸗ 
cher für die Kaufleute beftimmt ift, die Laube bauen. 
Ehedem war hinter den Recolleften eine Citadelle, die 
man aus Staatselirfachennicdergeriffen hat, unddas 
von man nod) einige Leberbleibfel ficht. 

Das Capitul von Vitry-le-Frangois befteht aus 
vier Dignitaten, welche der Decanus, der Schatz⸗ 
meifter, der Cantor und der Unter⸗Cantor find; und 
aus funfjehn Canonicis, deren vierzehn vom Kinis 
ge, und der funfjehnte von dem apitul der Ca- 
thedral-Kirche don Chälons ernannt werden. Das 
Einkommen der Dignitäten befleht aus ohngefehr 
fechs hundert Livres, und der Canonicorum ihres aus 
ohngefehr vier hundert und funfjig Livres. Dieſes 
Eapitul, welches von Königlicher Stiftung it, iſt 
erftee Pfarr des Kirchipieles. Henricus, Graf von 
Champagne, fing feine Stiftung im Fahre 1180, 
durch Stiftung zweyer Eapellane an, welche er in 
feinem Schloſſe Vitry in Perthois errichtete. Sm 
Jahre 1225. wurden fie von der Gräfin Blanca bes 
flätiget, die ein Collegium der Canonicorum, huns 
dert am der Zahl, errichtete; welches im Jahre 
1222. von dem Grafen Thibauk, feinem Sehne, Küs 
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nige won. Navarra, beftätiget, und durch die Bullen 
des Pabſtes Alexandri III. beftatiget worden. Eben 
die Gräfin Blanca hatte jedoch hernach die Anzahl 
der Canonicorum auf viertzig herunter geſetzt; und 
endlich fette fie der König Francifcus I. auf die Zahl 
16. herunter. 

Ueber diefes ift wu Vitey ein Collegiam der Patrum 
der Chriſtlichen Neligion, welche die Humaniora und 
die Philofophie Ichren, und welche Penfionnsires ans 


"nehmen. ie wurden im Monath April im Fahre 


1665. vom Herrn Vialarr, Biſchoffe von Chälons ers 
richtet, welcher ihnen zwoͤlf hundert Livres Einkünffte 
auf das Rath⸗Hauß zu Paris gab; und die Stadt 
Vitey gab ihnen eine gleiche Summe, welche von den 
Odkois folte gehoben werden. Das Mimmen ⸗ Klo⸗ 
fter, weldyes aus zwölf Ordens Leuten beftcht, iſt 
fee wohl gebaut. Es wurde im Jahre 1610: vom 
Cörne Clauffe, Bifchoffe von Chälons, geſtifftet; und 
man bat die Priorey von Ste. Croix zu Vitry-le-Brülg 
mit diefem Klofter vereiniget. Dieſe Drdens + Leute: 
genieffen ohngefehr drey taufend Livees jahrlicher Eins 
Fünffte. Die Recoliedlen, deren an der Zabl achtzig 
Drdensleute find, find im Jahre 1612. errichtet wors 
den. Die Nonnen von der Congregation find funf⸗ 
zig an der Zahl. Das Hauß der Dames Regentes iſt 
vom Herrn Vialort, Bifchoffe von Chälons errichtet 
und geftifftet worden. Endlich find zwev Spitäler 
dafelbjt, eines wird von vier Ordens + Leuten de la 
Charit& bedient, und ift gegen das Syahr 1676. von 
dem verftorbenen Seren Morel, Maitre de la Cham- 
bre deniers geftifftet worden: man zahlt zehn geſtiff⸗ 
tete Betten Darinnen. - Das andere Spital ift Das 
allgemeine ‚Spital, welches im Monat September 
des Jahres 1686. durch offene Königliche “Briefe ers 
richtet worden. Es ift fowohl für Kraneke, als für 


"diejenigen beftimmt , welche ohne dieſe Hülffe nicht 


* leben koͤngen, woferne fie nicht betteln 
wolten. 

Man trifft zu Vitry einen beſondern Forſt⸗ und 
Floß⸗Beamten, eine Bailliage, ein Prefidial, Das im 
Sabre 1551. errichtet worden, und nach feiner bejonz 
dern Coutume regiert wird, eine Galss Kammer von 
dem Departement von Chälons. und eine Caſtellaney 
für die Cammer-Güter des Königes an. Die Mar- 
ne, welche zu Vitry fehiffbar zu werden anfangt , ifE 
ein geoffer Vortheil fir die Einwohner, welche ſich 
deffelben bedienen, ihr Getreyde nach ‚Paris zu fuͤh⸗ 
ven, Dan geht aufeiner Brücke über dieſelbe. Mart. 
Baugier. 

VITRY für LOIRE, ein Kiechfpiel in’ Franckreich, 
in Bourgogne, in der Baillisge und in der Recette von 
Bourbon-Laney, zwey Meilen von der ‚Stadt dieies 
Nahmens, bey der Loire, mit dem Titul einer Pas 
roney. Die Lehne, welche in dieſem Kirchfpiele find, 
heiſſen Fraife, Finge, Fondys und Ambry, und hans 
gen von der Herrichafft Vitry ab. Mart. 

VITRY fur la SCARPE, ein alter Flecken in Franck⸗ 
reich, in der Proving Artois, an dem Fluſſe Scar- 
pe, jivey Meilen von Dowai. Dieſer Ort ift deswe⸗ 
gen merckwuͤrdig, weil er der Aufenthalt unterſchie⸗ 
dener Printzen von dem erſten Stamme der Koͤnige 
von Franckreich geweſen iſt. Gregotius Turenenlis 
redet von dieſem Orte bey verſchiedenen Gelegen⸗ 
beiten, Jonas in dem Leben des Heiligen Columba- 
ni, und Hariultus nennen ihn das öffentliche Schloß, 
Villam: Publicam. Sigebertus, König von Auflra- 
fien, wurdedafelbft von den Meuchel-Mördern, welche 
Fredegond dahin geſchickt hatte, erſtochen. Er hatte 
dajelbſt von allen Herren des Königreiches Soiflons die 
Huldigung angenommen. An eben dem Orte ließ 
Chilpericus den jungen Clotharium auferziehen, weil er 
befürchtete, jein Leben möchte an einem andern Orte groſ⸗ 
fen Gefährlichfeiten ausgefegt ſeyn. Marr. Mabillon = 
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Re Diplom. L, IV, B.3x9. Le P. Daniel Hill. de France 
T.L.p.1$. 

VITRY fur SEINE, ein Flecken in der Isle de France, 
in der Elction von Paris. Diefer Flecken ift fehr 
volckreich. Mart. 

VITSAN, ein Stecken, ſ. Whitfan, 

VITSCHEHOSSA, ein Greng + Haus des Windi⸗ 
ſchen Landes, in Ungarn. Zeiler. 

Vitſenhauſen, eine Stadt, f. Digenbaufen, 

VITTARI, eine Stadt in Spanien, f. Urzarf. 

VITTEAUN, cine Stadt in Franckreich in Bur⸗ 
gund, in der Recerte don Semur, an dein Fluſſe Braine, 
in einem bergigten Lande. - Diefe Beine Stadt hat eine 
Saltz· Kammer, und eineMairie. Sie iſt die 24. don 
den Städten, welche auf die Land⸗ Taͤge von Bourgog ıe 
Abgeordnete abſchicken. Ob fie gleich nicht mehr ale 
1000, Einwohner hat; fo bat fie doch ein Kloſter von 
Minftens Brüdern, wie auch von Urſulinerinnen, und 
ein Spital. In den Bergen, welche fie umgeben, 
trifft man eine Art ſchwarhen Marınors an, der mit 
weiſſen vermifcht it. Amfer der Braine scht zu Vit- 
teaux ein Bach vorbey, welcher von M ſſigny fommt, 
und nad) dem Degen groffen Echaden verurſachet; 
welches die Einwohner zwingt, Damme ju machen, 
um fie diefem Strohme entgegen zu fegen. In der 
Pfarr + Kicche find unterſchiedene Capellen, nehmlich 
des heil. Michaelis feine von 300, Livres jährlicher Ein⸗ 
Fünfte des heil, Jrcobi und der heil. Magdalenz ihre, wel⸗ 

€ 150. Livres Einfominens haben koͤnnen; aller Heilis 
gen, der Ferranes, und der heil. Aunz ihre von 204. 
Livres; und endlich die Eapelle der heil. Catharinæ von 
80, Livres jährlicher Einkünfte. Marz. 

VITTEFLEURS, ein Flecken in Franckrei 4 
— gl 3 ,f 

VITTEL,ein Fluß in Franckreich, welcher bey Valle- 
roy inden Madon füllt, Hydr. Lex. 


Dittersheim, ein Bambergiſches Dorf in Frans 
en 


- VITTORTA, Yiöforia, Vitoria, die Haupt» Stadt 
der Spanifchen Provintz Alava, an der Straſſe von 
Miranda nad) Tolofa, welche an Bifcays, Navarra und 
Alt⸗Caſtilien grentzet. Diefe Stadt,welcheder Hands 
fung wegen berühmt iſt, liegt an dem Fuſſe des Adrian- 
Berges, 12. Meilen von Bilbao gegen Mittag, in einem 
fehönen und fruchtbaren Thale. Der König von Na- 
varra, Don Sancho VII. hat fie 1180, zuerſt erbauet, 
und, wie einige wollen, nachdem er die Proving 
Alava den Mohren abgenommen hatte, diefe Stadt 
zum Andencken des Sieges, den er über die Uns 
re davon getragen hatte, alfo genennet. Fir 
nige fügen auch hinzu, daß er auch die Abficht ges 
habt habe, wider den ‚König von Eaftilien, welcher 
ihm feine Eroberung wuͤrde haben ftreitig machen koͤn⸗ 
nen, einen Wall aufzuführen. Im Fahre 1431. hat 
—— erſt Die Peivilegia einer Stadt erlanget; und 
eben diefem Fahre genießt Diefe Stadt die beträchts 
Hichfte der Proving, den Titel einer Cird, Einige ſa⸗ 
gen fo gar, daß fie die erfte in Eaſtilien ſey, und fie 
technen die Proving Alava fir einen Theil dieſes Koͤ⸗ 
igreichs. Es wird dieſe Stadt in die alte und neue 
eingetheilet, davon diefe aber mehr als jene bewohnt ift, 
weil ſich bon einigen Fahren her der mehrefte Theil 
der AltsStädtiichen Fmvohner in den neuen Theil ges 
gen und geſetzet. Diefer hat einen fehonen Marckt- 
Ins, der in der Mitte der Stadt ftehet, und mit eis 
nen füubern Speing-‘Brunnen, geyieret ift, rings her⸗ 
um find fhöne Haͤufer aufgeführet, unter denen die 
Fürnehmften Gebäude, das Matyr-Haus, das Ges 
fängniß, und zioey Kiöfter, nemlich das Kloſter des 
beil. Francifei und St, Dominici find. Die fürnehms 
ten Gaffen find mit fehönen Baumen befegt, und das 
mit Die Hihe diefelbe nicht verderbe, fo trägeman Sor⸗ 
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de, Bäche lebendigen Waſſers dafelbit zu unterhalten, 
welche duech ihre angenehme Kuͤhle diefelben wider die- 


‚Dise beſchuͤtzen, welches fehe anmurbig ift, und febe 


ſchoͤn in die Augen fället. Die groffe Kirche it auch 
wehl zu fehen. Sonften ift der Ort nicht fonderhich 
groß und prächtig, und auffer denen 2, Mauern, mit 
welchen er umgeben ift, davon die eine fehr alt, Die 
andere aber nach der heutigen Art aufgeführet ift, ſie⸗ 
het man weiter nichtsvon einer Befeftigung. Es find 
in Diefer Stadt vornehme Einwohner, die einen hoben 
Geift an fih haben. Die angenehme Lage und die’ 
Schoͤnheit des Orts ziehen aud) vielen Adel dalyin, 
weldjer ſich cin Vergnitgen daraus macht, in einenr fo 
ſchoͤnen Aufenthalte zu wohnen, auffer dieſen find auch 
fehr veiche Kaufleute dafelbft, welche entineder nach St, 
Sebaltian oder Bılbao handeln. Sie fehicken viel Gifens 
werck und Degen-Klingen, welches dafelbft der gröfte 
Handel ift, nach Granada, Eftremadurs, G .llieien und 
andere Theile des Spanifchen Königreichs. Man bat - 
fo gar ein Maaß darzu, nach welchem man fie alle 
mißt, wenn fie gemacht find, um zu fehen - ob fie die 
Länge haben, welche durch die Verordnung bemerckt 
iſt. Es iſt auch der Wein⸗ und Woll⸗Handel nicht 
zu verachten. Man rechnet von dem] Gebuͤrge St. 
Adrian biß hieher 7. Meilen. Man muß fich hier im 
oll⸗ Hauſe anmelden, und einen -Zettel mitnehmen: 
uber alles, was man bey fich führe, wo man nich 
um alles das Seinige fommen will, Und ob man 
ſchon den kraͤfftigſten und ausführlichiten Pag vom 
Könige in Spanien felbften bey fich hatte, muß mar 
doch dieſe Vorſichtigkeit gebrauchen; dem fie geben 
nichts im Zoll-Haufe auf dergleichen Paͤſſe; ja fie 
wuͤrdigen wohl folche nicht einmahl des Lefens, und 
man mag fagen, was man will, ſo wird man nicht ges 
hoͤret, fondern fie bleiben bey der Antwort, es müfte 
der König felbften Fommen, und fie verfihern, daß 
diefer Befehl einentlich von ihm gegeben wäre, Mit 
einem Worte, diefe Gattung Leute iftfo gervinnfüchtig, 
und Dabey fo hartnäcfist, daß man lieber ineinem faus 
ven Apfel beiffen, als mit ihnen zerfallen, und ſich in 
Gefahr begeben wird. ie man denn weiß, daß fie 
einigen Edelleuten, welche vorwenden wollen, fie wären 
Fremde, und alfo des Landes Gewohnheit nicht Funs - 
dia, dieſe Antwort ertheilet: Die Unwiſſenheit der 
Fremden made den Spaniern den beften Profit; 
worauf man denn alfobald Hände an ihre Güter 
geleget, und ihnen fo lange das, was fie bey fich 
führeten, angehalten, bie fie fi) mit so. oder 60, 
Piftolen nelöfet hatten. Man läßt aber diefen Feus 
ten fo viel zu, weil der König von diefen Klagen 
großes Finfommen bat, damit nun alfo folches 
noch geöffer gemacht werden möchte, geftattet man 
ihnen, daß fie ein wenig um fic) greifen. Zus 
dem gehören fie dem Rechte der Fuͤrſten, unter 
denen fie leben, zu, und dahero üben fie ihre Rau— 
berey mit höchfter Gewalt, jo daß man, wo man 
ſich ihnen viel widerſetzen will, von einem elenden 
Zollbefeher, Schrancfenbüter oder andern unver 
ſchaͤmten Kerl, fich Schläge anbieten laſſen muß, 
oder gar zufehen, wie fie das Felleifen mit Gewalt 
aufichmeiffen, wenn man ihnen den Schluͤffel 
darzu einzuhaͤndigen, ſich viel wegern wolte. Und 
find fie um fo vielmehr zu fürchten, teil fie 
gar felten geſtrafft werden, und mehrentheils 
Portugieſen, das ift, Juden find, denen nichts ans 
genehmers feyn Fan, als wo fie zur Exfärtigung ih⸗ 
res Geitzes, da und Ddorten denen Chriſten einen 
Perdruß machen koͤmen. Doc bat man auch 
öffters in Acht genommen , daß fie, wenn fie 
ſich mit geftohlnen Gute ftattlich bereichert has 
ben, in die Inguifition gerathen, eder doch zum 
menigften ihnen darmit eine ‚Furcht eingejaget 
worden, da fie denn, ihr Leben zu veiten, wieder 
D 3 fpepen 
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en muͤſſen, was fie mit Unrecht in fich sefoffen 
er * muß man hier noch bemercken, daß 
es verboten fen, nach eigenen Gefallen, aus dem Lande 
Geld, erde und Eſel zu führen, fie müften denn fo 
elend ausfehen, daß fie nicht groß, mehr zu achten was 
sen; andere Waaten aber moͤgen mit heraus ge⸗ 

* fürhret werden, wenn man nur Den Zoll davon besahlet. 
Dec) läftman weder heraus noch herein neue Sachen 
führen. Man geftattet bier Feinen Fremden uber 10. Cro⸗ 
nen banres Geld auffer Landes zu bringen, wenn er 
nicht das geſetzte Abzugs⸗ Geld erleget. Er muß ſich 
deswegen beu der Obrigkeit melden, und fagen, wie 
piel er bey ſich habe, und einen Paß löfen. Endlich 
Fan man auch bemercfen, daß nunmehro hier, die Guar- 
dien anfangen, deren ſich ein Theil vom König; der 
andere aber von der Stadt zu nennen pfleget, Die ihre 
Berehrungen gleichfalls haben wollen, und fich biswei⸗ 
ken ſehr übel gegen die Neifenden aufführen, weil fie, 
wie die Zolls Bedienten, ihnen ihre Paͤſſe abfodern 
koͤnnen. Siehe aud) Yellica , und Camarica. Mart. 
{ag von Span, und Port. Mariena Hilft. 

de PEip, L. I, c.ı5. Colmenar Delic. de ’EIp p. 94. 


ſant. 

VITLORIA, Fidoria oder Vic, eine Fleine Stadt in 
Alt» Cailien, welche der Fluß Ebro in zwey Theile 
theilet, und eine Brücke über denfelben hat. Zub. 


L, 
a VITTORIA, Fiforia, La Cividad oder la Villa du 
mwjlra Vittoria, Nusfira oder Noflra Sennora de la Vit- 
toria, Beata Maria de Victoris, eine Stadt in Nord⸗ 
America, in New&panien, in der Provintz Tabalco, 
in der Audiencia Mexico, und der erjte Ort, welchen 
Cortefius, im Fahre ıg20. mit Sturm einnahm, davon 
er auch den Nahmen erhalten hat. “Denn zuvor hieß 
der Drt Poranchan. Es war eine Gtadt, worinnen 
wohl 25000. Familienwohnten. Cicheaud) Tabafco. 
G.U.TH. HagersG, I. Th. 

VITTORIA, eine Stadt in America, auf dem feften 
ande, im neuen Königreiche Granada, in der Audiencia 
von Santa Fe, zwiſchen Caramanta und Mariquita, 50, 
Meilen gegen Nord» Weſten von Santa FE, Man 
nennt diefe Stadt emeiniglich Pirtoria de tor Remedier. 
. Man glaubet, daß ihr Gebiete an Bergwercken von 
derfchiedenen Metallen einen Uberfluß habe. Mart. 
Def Isle. De Leit. 

vYITTORIA DE BUSIRS, Pidforia de Bufirr, eine 
Portugieſiſche Inſul in America, ohnweit der Inſul 8. 
Seballian. Staat von gall 

VITTORIA DE LOS REMENIOS, fiehe Fittoria. 

VITTORINO (S) fo wird noch bisweilen die vers 
wuͤſtete Stadt Amiternum, in Abruzzo Oltre, genennet. 


Baudr. 

VITTORIOSA, Villa Vitioriofa,, ingleidyen Borgo, 
oder Burgo di S. Angelogenannt, eine von den 4. Haupts 
Städten, welche auf der Africaniichen Inſul Maltha 
angereoffen werden, und eine berühmte Feſtung. Den 

ahmen Pilla Vittoriofa führet fie deswegen, weil fie 
die Türken in dem Fahre 1565. zwar belagern, aber 
nicht erobern Fonnten. ie hat in ihrem Umkreiſſe 
ohngefehr eine halbe Meile, und begreift wohl auf 
1200. Häufer, in welchen aber nur gemeine Leute woh⸗ 
nen. Parnaß des Jahrs 1693. Winter » Parnaßp-14. 
VIT'TUNGI, Firungi, Voͤlcker, f. Virbungi. 

VITUDORUM, fiche Vitodurum und Winterthur. 

VITULANO, eine Grafichafft in Stalien, in Princi- 
pato Oltra, im Königreich Neapolis, dem Haufe Carac- 
coli gehörig. HSuͤbn. G. IJ.Th. 

VITULARIA VIA, ein Weg in Italien. Gicerores 
det von demfelben L. II. Epilt. ad Qu. Fratrem, Epilt. 1. 
da er fagt: Ex eo loco (Manliano) recta Virularia Via 

ofecti fumus in Fofidianum Fundum. Mart. 

VITULIA, foll bey denen Alten der Nahme ven 
Italien gervefen fen, des Uberfluſſes wegen, den es 


an Kalbern hat. Won eben diefen Kälbern ward «8 


rn 


t 
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hernach von den Griechen mit dem a. Noahmen 
belegt, indem die Griechen, wie Gellius jagt, die Kälber 
Trareög nennen. Giehe Jtalien. Baudr. 
VITULI INSULA, eine Znful in GroßBritannien, 
nach dem Bed», welcher fagt, Daß man diefelbe Seole / ru 
nennete. Er fügt hinzu, es ſey ein Ort, der gang mit 
dem Meere umgeben waͤre, ausgenommen auf der 
etlichen Seite, wo ein Eingang einen Schleuder⸗ 
Wurf breit ift: Locus undique mari eircumdatus, præ- 
ter ab Occidente: ubi habet ingreffum amplitudinis ja- 
Aus tunde. Genen Süden von Chichefter machen das 
Meer auf einer Seite, und zwey Bayen auf den zwey 
andern Seiten eine kleine Halb» Inſul, weiche Selfıy. 
an ftatt Sealer-Eg, das ift, die Inſul der See⸗ Baͤlber 
genannt wird. Heut zu Tage iſt ſie nur mit Doͤrf⸗ 
fern beſetzet; allein vor Alters ſahe man an dem Oſt⸗ 
lichen Ufer und gegen die Spitze der Bay eine Stadt, 
welche auch Sel/ey genannt wird, und lange Zeit ges 
blüht hat, indem fie von dem Vll. Fahrhunderte an 
bis zu der Regierung Wilhelm: Conquelloris Bifchöffe 
gehabt hat. ie ift durch irgend eine Überichwens 
mung des Belt: Meeres jerftöhret, und der Bifchöflis 
che Sitz nach Chichefter verlegt worden: es find das 
von nichts mehr als alte Gemäuer übrig, die man ſe⸗ 
ben Fan, wenn dag Meer niedrig iftz allein wenn es 
hoch ift, fo bedeckt es diefelben völlig. Manmacht von 
den Auftern viel Weſens, welche in diefer Gegend ges 
fangen werden. Giche Selfey. Mart. Del.de la Gr, Br. 
VITULO, ein Fluß und Stadt, f. Virik. 
VITULO PORTO, ein$afen in Morea,|.Porto- Vitulo, 
VITULORUM MARINORUM INSULA, eine Halb- 
Inſul in Engelland, ſ. Selſcy und Vituli Infula, 
VITURCHIANDO, eine Stadt in Italien, ſ. Views 
Orchianus, und Vitorchiane. 
VITURLUS, ein Fluß in Franckreich, f. Bidourle. 
VITURNA, ein Brunnen und See in Stalien, ſ 


Juturna. 

VITURVIUM, ein Schloß, f. Pirerbum, 

VITZAGAPATAM, eine Factorep der Engliſchen 
Oſt⸗Indiſchen Compagnie zu Madras, in Oſt⸗Indien. 
Der Reifende Deutfche 1747. 

PVigdorff, fiche Fit dorff. A 

VITZE. Hert Corneille, twelcher die Memoires und 
Plans Geographiques vom Fahre 1691. anfuͤhrt, fagt: 
Vitze, ein groffer Flecken in Stalien, welcher von Tris 
dent nur g. Meilen entfernetift. Er liegt an den Ufern 
der Erfch, die an diefem Drte ein groffer Strohm wird, 
und die Lange an den Ebenen hin erftaunliche Verhee⸗ 
zungen anrichtet. Die Leute des Landes koͤnnen ſich 
mit den Daͤmmen, die ſie mit groſſer Sorgfalt 
unterhalten, vor denſelben kaum ſicher ſtellen. Die 
Briefe, auf welcher man über den Fluß geht, beſteht 
aus einer unvergleichlichen Einrichtung. Sie ift gank 
bedeckt, und gleicht denjenigen groſſen Gälen, welche 
auf beuden Geitendurchjtochen find. Dbfiegleich 70. 
Schritte in die Länge hat, und nur aus TannensHolg 
befteht, fo ift fie doch ganslich ohne Gewölbe und ohne 
Pfeiler, und erhalt fich von ſich felbft nach einer fehr ſinn⸗ 
reichen und fehr fichern Erfindung durch Hülfe einiger 
Stüußs Bogen, die bloß an beyde Ende gefegt find, inder 
Luft. Bloß Herr Corneille und fein Wehrmann koͤn⸗g 
nen, wie wir glauben, in den Gegenden von Trident, ei⸗ 
nen Flecken, welcher Yirze genannt wird. Dieſes wurde 
uns faſt auf die Muthmaffung bringen, daß von dem Fle⸗ 
cken oder von der Heinen Stadt Laviodie Rede ſey, wel⸗ 
che 7. bis 38. Meilen gegen Norden von Trident liegt. 
Sie ift zwar nicht ander Etſch, fondern an dem Strohme 
oder Fluſſe welcher ihr ihren Nahmen giebt, und über den 
“ an ee —* iſt kp nahe bey der@tfch, 

aß man fich nicht verwundern darf, wenn, man 
fe io anne ee. Met, ‚wenn, geſagt, 
ne, "ae, Eigʒe ein Flecken im Hertzogthum Luͤne⸗ 
burg, ohmmeitder Fuͤrſtl. Braunfehreigi Sta, 
tion Mohof. Goldſch. Me DR 
Digen 
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Pigenburg, war in den aͤltern Zeiten eine Feftung, 
welche einer Linie der Herren von Querrurt gehörte, 


die fich auch Davon ſchrieben. Jetzo iſt es ein feines 


Berg-Schloß und Schrifft-fäßiges Ritter⸗Gut, an 
der Unjtur in Thüringen, drey Stunden von Naums 
burg, in der güldenen Aue, nicht weit von Burg⸗ 
Scheidungen. Glafey. Boldfch. 

Visendorf, ein Dorf, welches nach bi Gotha 
Diplom. p. 300. mit der Bogteylichen Obrigkeit indas 
Amt Bamberg gehoͤren, aber in hohen und geringen 
Cent- Faͤllen an Die Cent Königsberg Krafft Vertrags 
von Anno 1582. gewieſen feyn ſoll. Hoͤnn. 

VITZORA, eine kleine Stadt im Rußiſchen Lapp⸗ 
lande. Sie liegt zwiſchen 2. Bergen , deren jeder eine 
Meile in die Hohe hat, Huͤbn. Z. L 

DVischum, fiehe Yidamie. 

VIVA, oder beſſer Yina, eine Stadt im eigentlichen 
Africa, in der Mittellandifchen Landfchafft Zeugitana, 
Man findet den Nahmen diefer Stadt in den beften 
Ausgaben des alten Itinerarii, welches Hieronymus Su- 
rita aus einer Handſchrifft erweiſet. Einige lefen 
Viva, Carolus a ð. Paulo ia Geogr. $, p. 93. hat aufs 
gezeichnet: Viva Antonino ia Zeugitana. Victor Viven- 
fis et in Collatione Carthaginienh. Allein es ift bes 
Eannt, daß in den Büchern der Coneiliorum dergleichen 
Nahme nicht mit der gehörigen Sorgfalt gefchrieben 
worden; umd da cs ohnedem nur aufeinen Buchftaben 
ankommt; fo Fan man fich defto leichter darinnen ges 
irret haben. Ferner wird fie in Dem Itinerario des 
Antonini an die Straſſe von Carthago nach Suferula bes 
mercket, wenn man durch Adramerum geht; und fie bes 
finder fich zwiſchen Cartbago und Putput, 33. Meilen 
von dem eritern dieſer Plage und so. Meilen von dem 
andern. Die Tabula Peutingeri, welche Fina Vicur 
fchreibt,, ift von dem Itinerario des Antonini in Anfes 
bung der Meilen, welche fich zwiſchen diefer Stadt 
und Putput befinden, unterfchieden: an ftatt 10. Meis 
len bemercket fie ıg. Meilen. Die Lage des Orts 
fan man aus der Weite, die es hat von Carthago 
gehabt, beurteilen. HYiva oder Pina ift ein Bir 
ſchoͤflicher Sig in Procondulari geweſen. Siehe Yinenfir. 
Mart. Cellariur, 

VIVE AQUZ, eine Abtey in Franckreich, ſ. Aiguer 
Fiver. 

VIVANTIUS FLUVIUS : Biondo fehreibt fo den 
Lateiniſchen Nahmen des Fluffes Tordino. Giche Fu 
vantium. Mart. 

—— eine Stadt in Ober⸗Ungaru, ſiehe Neu⸗ 


uſe 

VIVAR, ein Flecken in Spanien, in Alt⸗Caſtilien, 2. 
Meilen von Burgos, Diefer Ort iſt berühmt, weil er 
den groffen Helden Rodrigo hervorgebracht hat, wel⸗ 
der mit dem Zunahmen Cid genannt, von dem die 
Spanifchen Gefchichtichreiber fo viele Wunder erzaͤh⸗ 
Ien, und welche einem Fransöfifchen :Poeten (dem 
Pierre Coraeille) den Stoff zu einer ſchoͤnen Tragico- 
Comedie dargegeben hat. Mart, Del.d’ E/pagne. . 

VIVARAIS, Pivarer, Vivarets, Vivaretz, Pivarez, Fi- 
varois, Lat. Vivarienfir Ager, Vivarienfir Provincia, und 
Vivarienfis Tractur genannt, ift ein Strich Londes in 
der Fransöfifchen Proving Languedoc, welcher einen 
groſſen Theil von der Landfchafft les Sevennes in fich 


“ begreift. Vivarais liegt ywifchen der Rhone, an den 


Ländern Forez, Velay, und Gevaudan, und wird durch 
die Rhone von Dauphine, und durch die Ardeche von 
NiedersLanguedoe gefchieden, ift ohngefehr 22. Meilen 
lang, und 17. oder 18. breit, wird auch, durch den Fluß 
Frieu, in Haut & Bas Vivarais, in Dber-und Nieder⸗ 
Vivarsis, eingetheilet. Dieſes ganze Land hat den 
Mahmen von der Stadt Viviers, da fonften die Eins 
mohner von dem Cxefare, Strabone, Ptolomxo, Mela, 
Plinio md andern Helvii, ingleicyen Heleuteri, und Am- 
bibareti genennet werden. Diefe Voͤlcker —— 
ju Gallia Nacbonnenſi, oder ſonſt zu der Roͤmiſchen 
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Provintz, nehmlich zur Zeit des Jalü Calaris, welcher 


derfelben in feinen Commentariis Erwehnung thut, und 
fagt, daß fie auf den Grängen der Voͤlcker von Gevau- 
dan und Velsy geroohnet hatten, welche Damahls Uns 
terthanen der Nömer waren, Mach der neuen Eins 
theilung der Provintzen unter Conitantino und-feinen 
Nachfolgern wurden die Helvii der erften Viennenfi 
beygemeſſen. Strabo hat ſich betrogen, da er die’ 
Helvios in die Zahl-der 14. Voͤlcker zwiichen der Loi- 
re und Der Garenne gefeßt hat, welche mit Aqui- 
tanien bereiniget waren; Denn man Fan nicht 


‚zweifeln, daß Strabo nidyt von eben den Helvüs 


rede, von denen bier Die Rede ift, und welche vom 
Pro'omzxo fehr wohl in Galliam Norbonnenfem ger 
fegt worden find; allein ihre Nahme iſt in den ges 
fchriebenen und gedruckten Eremplarien diefes Schriffts 
ftellers verdorben worden, in denen man Helcoei an 
ftatt Helvii fiefet, welches der wahrhaffte Nahme 
ift, der nicht allein vom Strabone; fundern auch 
vom Cæſare, Mela und Plinio, bemercfet wird. 
Die Haupt» Stadt diefer Voͤlcker Helvü hieß Al- 
ba, und fo gar Alba Angufts, wie man im Ptolo- 
mzo liefet,; man nenne fie noch heut zw Tage Albe 
oder Alpr; allein es ift heut zu Tage nichts mehr 
als ein Flecken, welcher auf die alte von den Bars 
baren zerftöhrte Stadt gefolgt ift. In dem Lande 
olaubt man gemeiniglich, daß ein Koͤnig der. Van- 
dalorun, mit Nahmen, Crocus, diefe Stadt zes 
ftöhrt babe, da diefe Barbaren zu Anfange des V. 
Jahrhundertes Gallien verheerten; allein da ſich 
alles dieſes nur auf Traditiones des Volckes, oder 
auf fehr verdächtige Legenden ftüget, fo muß man 

nicht fehr acht darauf haben; dieſes ift gewiß, daß, 
als das Roͤmiſche Reich in eben dem Jahrhunderte, 
welches das V. nach Ehrifti Geburt ift, jerftöhrt und 
zerftreuet worden, die Stadt Alba und die Voͤlcker 
Helrii von den Burgundern erobert wurden,  $- 
gismundus, ihr König, war zu Anfange des VI. 
Jahrhundertes Herr davon, als er im Jahre 
$t7. das Coneilinm von Epaone verfammlete, weis 
ches aus den Bifchöffen, feinen Untertanen, beftcht, 
unter denen Vensntius, Bifchyof von Alba, war, Da 
die Frangofen nach dem Tode Sigismundi das Königs 
reich Burgund erobert haften, fo wurde es unter die 
Printzen des Haufes des aroffen Clodovzi getheiltz 


‚die Stadt Alba fam nebſt ihrem Gebiete in, die es 


malt der Könige von Metz; und fo ferner zum Are- 
Jatenfifchen Reiche, mit diefen aber kam es an die 
deutfchen Kapfer, und folglich wieder an Die Frantzoͤ⸗ 
fiichen Könige. Da Theodeberus, der Sohn Theo- 
dorici, und Enckel des Clodovai in der Stadt Auvergne 
ein Conc-lum verfammlet hatte, fo war eben der Ve- 
nantius, Biſchof von Alba, darauf gegenwärtig, und führs 
te die Wuͤrde eines Bilchoffes von Viviers (Vivaricen- 
fis); welches zeigt, daß Damahls ihr Sig.oder ihre Res 
fidens von Alba nach Viviers ift verlegt worden; nichts 
defto weniger blieb der Titul eines Bifchoffes von Al- 
ba allezeit, weil Cautinus, Nachfolger des Venantii, wel⸗ 
cher im fahre 549. auf dem V. Concilio gegenwärtig 
war, noch die Würde eines Bilchoffes von Alba führs 
te, Allein bernach ift diefer Nahme gaͤntzlich abge 
ſchafft worden, weil derfelben nirgends mehr auffer in 
den Notitiis Erwehnung gethan wird, Die von Den 
Schrifftſtellern von fchlechter Wiſſenſchafft aus den 
vorhergehenden Seribenten gut oder ſchlecht zuſammen 
gefegt oder gerafft worden find, wie wir fehon unters 
fchiedenemahl angemercfet haben. Diejes Land war 
wegen der Helviorum Helvicus Pagus genannt worden, 
defien Plinius fo wohl als des Weines, den diefes Land 
berborbringt, und welcher Helvicum Vinum genannt 
wird, Erwehnung thut. Ober⸗ Vivarais ijtauf der Seite 
von Forez und von Velsy, das Haupt in Dber-Vivarais, 
ift die Stadt und das MarggrafthumAmonay,am Fluffe 
Desume, fo dem Haufe Vendatour zuflchet, ——— 
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nte Cardinal Petrus Bertrand entſproſſen. Die 
—— ſind Andance an der khone und Tour- 
non, ein uraltes auf einem Felſen gelegenes Schloß. 
Ungefehr 2. Meilen vn. eier, ne dr 
i es Koͤnigs⸗Th 

ein rundter Fels, fo d Sohlen — 
ich aefommen, zur Luft einmahl darauf zu Mit⸗ 

a. —— gehalten. "So ift auch nicht weit davon ein 
us, welches vor des Pılati Landgut ausgegeben wird. 
—— begreifft die Haupt⸗Stadt des gan⸗ 
„en Landes Viviers, eine Bifchöfliche Stadt an der 


Rhone, welche feit der Einaͤſcherung des alten Alba Au- 


fia, jeßo Albe, welches die Haupt⸗Stadt der Helvio- 
le zur Haupt-Stadt des Bandes geworden ift; 
ingleichen Privas an Dem Fluſſe Ardeche, Aubenas, Vil- 


‚Mein, allerlep Hülfen-Früchte, und ſehr viel Hanf. 
u —— von Vivarais fan man auch das 
-Sand Rontieres, weiches wiſchen Privas und Vel.ylicgt, 
hinzufügen, dieſes letztere Land befteht in hohen unfruchts 
«baren Bergen, welche nur Caſtanien, Hanf und Beide 
.hervorbringen, um Rollen: Vieh zu ernaͤhren. Dbers 
-Vivarais ift mit Bergen bedeckt, welche fehr wohl ges 
baut werden, auf Denen man eine groffe Menge Vieh 
ernährt, und viel Getreyde erndtet. ObersVivarais ift 
„eines derjenigen, welche Durch den Fleiß feiner Einwoh⸗ 


‚ner Überfluß haben, die alles bis auf das geringfte 


«Srdreich der Berge, die fie bauen können, zu nußen 
a Uber dieſes ift auch der gröfte Theil des Lars 
des an ſich —— das ift, wiſchen den Bergen und den 

e fo fruchtbar, als nur dergleichen in 
oe find, Manerndtet dafelbft viel Wein, und 


man macht daſelbſt viele Seide, 


ie Barone der Proving praefidiren bey der Ders 
een der Staaten von V-varais, und der Bifchoff 
Zommt nur nach Feiner Reihe als Baron dahin. Bey⸗ 
de Eönnen in ihrer Abweſenheit einen an ihre Gtelle 
ſchicken, wwelcher Die Berfummlung bält. , ‘Der Amts 
man des Landes ift allezeit daraufgegenwartig. Der 
DbersVicanus des Biſchoffes kommt als Baron von 
Vviers auchdarauf, Der Baron von Tour, oder ders 
jenige, dee an feiner Stelle ift, unterzeichnet zuerft und 
der dornehmſte Comm Aarius unterzeichet zum andern; 
welches etwas befonders ift, denn in allen andern Die- 
fen unterzeichnet er zuerft. Der General + Lieutenant 
in Vivarais war um Das Jahr 1698. der Öraf von Rou- 
ce, und wohnete zu Pont S, Efprit. Es war aud) ein 
altes Infanterie Regiment von Vivarais bekannt, wels 
ches dazumahl der Here von Sa’nt Pater commandirte. 
Die Keformirten in Vivarais haben, feit vielen Jah⸗ 
ren her, theils viel Drangſal erdulden muͤſſen, theils 
auch fich dadurch anreigen laſſen, zuweilen Unruhe 
zu erregen. Dergleichen unrubige Umftande waren 
auch in dem a 1626. dafelbiten anzutreffen. Es 
Hatte nehmlich der Baron de Brifon einen an dem Fluß 
Rhone gelegenen Platz, le Poufin genannt, das Fahr zus 
dor eingenommen, und wolte denfelben, ob ſchon nad) 
gefchloffenen und vollzogenem Frieden, nicht wieder 
räumen. Wie aber der Conneltsble mit feiner Armee 
angezogen Fam, trat er den Drt mit einem guten 
Accord, gegen Empfahung einer guten Summe 
von 40000. Cronen ab. Als ſolches ein anderer Refor⸗ 
mirter Edelmann, Montauban genannt, ſahe, fieng 
er auch Iofe Handel an, ftreiffte aus feinem Schlop 
fe auf die benachbarten, unter Dem Vorwande 
binterftelliger Penfionen , die ihm die Königliche 
Sammer fhuldig wäre; man folte ihm nur fein 
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Schloß bezahlen, fo wolte er es dein Könige uͤber⸗ 
laffen, und davon ziehen. Wolte man nun feis 
ner loß werden, mufte man ihm 100000. Pfund 
zahlen. Wie man folches an dem Königlichen 
Hofe empfunden habe, iſt leicht zu erachten. Der 
zu gleicher Zeit mährende Tumult zu Nifmes ward 
auch geftillet, damit in dem gangen Lande mit den 
Keformirten (Friede feyn möchte. Doch die Roͤmiſch⸗ 
Eatholiſchen brachen bey aller Gelegenheit dergleichen 
Friedens Buͤndniſſe mit den Reformirten ſelber wie 
der. So trachtete 1653. der Graf von Rieux die Res 
ligions⸗ Ubung zu Vallsin Vivarais zu hindern. Da nun 
der Stadthalter des Königes den Neformirten zulieh, 
dafs fie fich wehren durften, kamen die Partheyen dar⸗ 
über in groffer Anzahl in die ABaften. Diefes war) 
von den Feinden des Neichs als eine vortheilhafftige 
Gelegenheit angefehen, die bürgerlichen Kriege wicder 
anzufeuern. Allein der Mırquis von Ruvigay, der allges 
meiner Gevollmächtioter der Meformirten geworden 


‚war, wuſte die Sache beyjulegen. Der König ließ 


eine allgemeine Bergebung Fund machen, und die Res 
formirten behielten ihre Kirche: doch foldyes verhin⸗ 
derte nicht, daß fie nicht an andern Dertern auf vers 
ſchiedene Art geplaget worden wären. In dem Jah⸗ 
te 1693. waren dergleichen unrubige Umſtaͤnde in 
Franckreich von neuem angegangen, fo, dab man in 
dem Delphinate an einigen Orten gar Handgemein 
geworden, woruͤber der Hof fehe empfindlich war. 
Dennoch befchloß derfelbe eine allgemeine Vergebung 
Eumd zu machen: Allein es waren fo viel Ausfchliefs 
fungen darinnen, daß wenige, auffer Srauens-Perfos 
nen und Kinder, Theil daran haben Fonnten. 

Vivarais verfuhr man ebenfalls mit groſſer Grauſam⸗ 
keit, und man hatte Dafelbft die Lift gebraucht, Daß man 
diejenigen nicht ausgedrücket hatte, Die in der Verge⸗ 
bung ausgeſchloſſen waren, wodurch noch viel Men⸗ 
ſchen um den Hals kamen. Beil ſich aber dierauf 
alle Manns» Perfonen verfteckten, mo fie Fonnten, jo 
ließ der Hertzog von Noailles Die Vergebung nod) eins 
mahl abfündigen, Doch diefe war noch betruͤgli her, ale 
die erſte. Hierauf wurden die allerabſchealichſten 
Grauſamkeiten wieder fortgeſetzet, und fo gar gegen 
diejenigen, welche die Vergebung angenommen hatten. 
Ob auch gleich die Neformirten in Sevennes nicht zu 
den Waffen geariffen, obngeachter fie Berfammluns 
gen gehalten hatten, fo wurden fie doc) nicht beſſer ges 
handelt. Erftlich bielt man fie mit guten Worten 
auf, bis das Kriegs⸗Volck Vivarais verheeret hatte, da 
man indeffen alle Zugange genau befegt hielt, indem 
man befuͤrchtete, es moͤchten ſich alle Reformirte, aus 
Ver ʒweiffelung, mit einander vereinigen. Hierauf ließ 
man erſt ihre Abgeordneten zu, mit dem Hertzoge von 
Noa lles zu fprechen. Diele wurden, ohngeachter ihnen 
der Giraf von Rouvre und der Intendant Hoffnung zu 


‘der Ginade gemachet hatten, wider das Voͤlcker⸗Recht, 


in ein Loch gewworffen, unter dem Vorwande, daß ihre 
Vollmacht nicht demuͤthig genug aufgeſetzet wäre. Uns 


‚terdeffen hatten ſich die Einwohner von St. Hippolyte, 


welche Kundfchafft von der Dragener Anmatich ers 
hielten, in einen verficherten Platz begeben; jedoch, da 
fie auf des Hergogs Wort wieder Famen, fo wurden 
2. davon aufgehangen, und das in Sevennes eingeruck⸗ 
te Kriegs» Wolck begieng alle unerhörte Graufamteit 
ungeftrafft. Im 1X. Jahr des jegigen Jahrhunderts 
bat ſich von dergleichen Religions » Märturern, wie 
auch von andern Mifvergnügten, in der Landich afft 
Vivarais, ein neuer, Aufjtand erreget, und wuchs die 
Anzahl derer Aufrübrer in Eurem bis auf 1300. Mann 
an. Nachdem diefelben aus verfhiedenen Schlöffern 
viel Waffen und Kriegs-Munition hinweg genommen 
hatten, begaben fie fich in den Wald von Boiflon, all» 
wo fie eine noch gröffere Anzahl ihrer Anhänger er⸗ 
warteten. Es gieng auch gar bald zwiſchen denenſel⸗ 
ben, und 2. Compagnien von dem Regiment von * 
ne 
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nebft einer freyen Compagnie, ein Eleines. Gefechte vor, 


in welchem beyderfeits 70. bis go. Mann blieben, Es 


war aber diefesnur ein Eleiner Anfang; denn bald dars 
auf ſtreueten die Camifard» in dem Gebuͤrge von Seven- 
nes ein Manifeft aus, darinnen fie die benachbarten Eins 
wohner aufmunterten, gleichfalls zu dem Gewehr zu 
greifen; welches einen folchen Effedt hatte, daf in den 
3. Diecefen von Nunes, Ufez und Alois, viel Einwoh⸗ 
ner von alten und neuen Roͤmiſch⸗Catholiſchen, tvegen 
Mangel an Geld und Brodt, und doch dabeh noch ims 
mer forttwährender harter Prefluren, nach und nad) eis 
nen groffen Aufitand erregten; es griff fie deswegen 
der Gouverneur zu St. Hipolithe mit 6. Compagnien Dra+ 
gonern, und zoo. Mann zu Fuß, bey St. Privas an, da 
es denn zueinen dermaſſen heftigen Gefechte Fam, daß 
benderfeits 1000. Mann auf dem Plage geblieben fern 
follen. Hierauf war ein Detschement unter dem Duc 
de Roquelaure, tvider Die Malcontenten in Vivarez, in 
dem Anmarfche , diefelben anzugreifen‘; diefe aber 
molten den Angeiff nicht erwarten, fondern attaquirs 
ten felbft des Koͤniges Truppen, und, fchlugen diefels 
ben dergeftalt, daß über 600. Fransöfifche Soldaten 
auf der Wahlſtatt blieben, worauf die Melcontenten 
fic) eines Schloffes bemädheigten, und vor oo, Mann 
Gewehr darinnen funden. Diefe Cs lards, welche 
damahls bereits über $000, und in dem Heu⸗ Monat 
big auf 10000, Dann ftarck angersachfen waren, plüns 
derten auch die Schlöffer von Vinsze und Monbrızon 
aus, und nahmen obngefehr 800. Maas Korn bins 
weg; welches den Duc de Berwick nöthigte, 10, Batail- 
lons von feiner Armee in Dauphine DemDuc de Roque- 
laure zu Hülffe zu fenden. Den 23. des Heu⸗ Monats 
sieng in Vivarsis zwiſchen den Königlichen Truppen, 
und den Mißvergnügten, ein neues Gefechte vor, das 
bey jene 8. Compagmen, welche meiſtentheils Schwei⸗ 
ter waren dieſe aber nur 40. bis so. Mann, an Ted⸗ 
ten und Verwundeten, verlohren. Ein andermahl 
wurden inder Landfchafft Vivarais in einer Adtion zo, 
Malcontensen, die meiftens Verwandte, in einem Haus 
fe angetroffen wurden, gefangen; von diefen lieh der 
Intendant, mit Nahmen de Buvil’e, alfobald einigeräs 
dern, 23. an verfchiedenen Orten aufhencken, 6. bis 7. 
auf die Saleeren ıchmieden, und die uͤbrigen na h Mout- 
pellier gefangen fegen. Diefes geaufame Berfahren 
erbittertedie Malcontenten dergeftalt, daffie des Künis 
ges Soldaten, die fie als Gefangene bey ſich hatten, 
gleichfalls ohne Gnade aufbenckten. 

Man verfuhr deſſen obngeachtet allenthafben auf das 
grauſamſte mit dieſen unglückfeeligen Leuten. In 
Languedoc ward dem ſaͤmmtiichen Adel anbefohlen, 
hulfreiche Hand zu leiften, damit die Aufrührer ges 
Dämpfe werden möchten, bon twelchenden 3, Augufi zu 
Vernons auf einmahl 66, und faft zu gleicher Zeit zu 
Nimes 17. aufgehengfet wurden; und rechnet man, daß 
mandazumahl innerhalb 3. Wochen uber 200. derfels 
ben, ſowohl in gedachter Stavı, als auch) zu Montpel- 
lier, Andutze, und an andern Orten, in die Ewigkeit 
geichicket habe. In Vıvarais entwaffnete man darauf 
alle Bauern; Und alfeward denn, durdy Gewalt und 
verubte Grauſamkeit gegen Diefe armen Leute, der Aufs 
fand in und um Vivarais, abermahl geftillet. _ Mart. 
Longwerue. Pigmiol, Umiv. Lex, 

VIVARIA, Piverie, eine Stadt in Franckreich, ſ. 
Abs und Pivierr. 

VIVARIENSE MONASTERIUM, eine Abten in 
Stalien, im Königreich Nespolis, in Calabria Oltra, 
und welche im Fahre 539. nahe bey der Stadt Squil- 
lacium der Scyllatium vom Cafliodoro geftiffter wors 
den. ie wurde von zen Aebten regiert, Man 
glaubt, daß fie eben die Abtey fey, weiche der Heilige 

orius Pabft L.VIL. Indiet, 1. Epilt. zu. Momafle- 
rium Coßelli nennt, und welche er auch in die Dieeces 
don Squillacci fegt. Sie war eine Abtey Yenedictis 
—— welche in * Nachbarſchafft des —— 
gen die Muͤndung des luſſes Pellen⸗ bey den tgen, 

Geograph. und Crit, Zexie, XII. Th. 


— 
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welche Caftellenfes Montes genanut werden und in der 
Nachbarfchafft des Landes oder des Dorffes, welches 
jetzo Stallati genannt wird, lieget. Nahme Viva- 
rien/e war ihr wegen eines Fiſch Behälters gegeben 
worden, welchen Cafliodorusan dieſem Orte hatte ma⸗ 
eben laſſen und davon er die Befchreibung Epift. L. Xıt. 
Epifl.ad Maximum giebt. Mars, Le P, Lubim Abbat. 
Ital. Notit. i 

VIVARIENSE MONASTERIUM, eine Stadt in 
Frankreich, f. S, Andeol, 

VIVARIENSIS URBS, eine Stadt in Franckreich, 
ſ. Fiviers, 

je —— eine Stadt in Ungarn, ſiehe Neu⸗ 

uſel. 

VIVARIUM, fiehe Thier⸗Garten. 

VIVARIUM, eine Stadt in Srandfreich, fiche Ab⸗ 
und Pivierr. . 

VIVARIUM, eine Stadt in Ober⸗Ungarn, 
—— garn, ſiehe 

VIVARIUM PEREGRINORUM, eine Stadt in 
Elſaß, ſ. Murbach. 

ae Streich Landes, f. Fivaralr. 

VIVAY, eine Staot inder Schweiß, f, Yenay. 

VIVENISSA, ein Klofter, f. Yivignir. BR . 

VIVENTANI, ein Bol in Stalien, in Umbrien, 
nad) dem Plinio L. I, c, 14. Mart, ‚ . 

VIVERO, oder Bivero, eine Stadt in Spanien, 
im Nordlichen Theile von Gallicien, 9. Meilen von Ki- 
badeo, und 7. Meilen von dem Vorgebürge von Orte- 
gol. Vivero liegt auf einem ſehr rauhen Berge, unten, 
an welchem ein Eleiner Fluß vorbey geht, weldyer Lan- 
drove genannt wird, und bey feinem Eingange in das 
Welt⸗Meer einen breiten Hafen macht, welcher fähig 
iſt, eine zahlreiche Flotte zu halten. Mart, Del, LE- 

agme. 

? VIVEROLS, ein Flecken in Francfreich, in Auvergng, 
in der Eleßion von Iloire. Diefer Flecken ift ziemlich 
beträchtlich. Mart. 

Diverftein, ein Schloß inder Graffchafft Holland, 
wiſchen Haag und Rotterdam. 

VIVES, ein Flecken in Franckreich, in VriedersAr- 
magnsc, in der Eleclion von Linmagne, Mart, 

tvetersbraeck, ein tieffer moraftiger Grund im 
Bißthume Lüttich, durch welchen der Goer fließt. 
Hydr. Lex. 

‚ ‚VIVEY, eine Stadt in der Schweiß, f. Yevay. 

VIVEYROLS, oder Saint- Martial de Piveyrolt; ein 
Flecken in Franckreich, in Perigord, in der Eledion von 
Perigueux, Mart. 

VIVIDARIT, Fividaria Gens, ein Deutſches oder 
Sarmatifches Volck, welches von den Gothen abjtammes 
te, von welchem Jornandes fagt, daß es auf der Ziff 
der Weichſel, Gepida genannt, welche er aber hier Vi» 
felanennet, wohnte, welches um die Gegend der Stadt 
Dantzig iſt. Mart. Irenici Exeg. H 4, Germ. 

VIVIACUM, eine Stadt inder Schweiß, f. Fruay, 

VIVIER, ein fehr groſſer Teich, oder vielmehr ein 
See inden Niederlanden, bey Haag, auf welchem der 
Rußiſche Kayfer Petrus T, dag invent rte laſtrument, zu 
Ausmeſſung der Länge der Oerter auf der See, verſu⸗ 
chen laſſen. Suͤbn Z. L 

VIVIER, ein Eiftercienfer-Nonnen + Klofter, in der 
Frantzoͤſiſchen Stadt Arrar. Siehe dieſes Wort. 

VIVIERS, eine Abtey in Franckreich, in Artois, bey 
der&tadt Atras. Sie iſt ein Nonnen⸗Kloſter Ciſter⸗ 
cienſer⸗Ordens, welches gegen das Fahr 1220. geſtifftet 
worden. Mart. 

VIVIERS, ehedem Alba Helviorum, oder Alba Augufia 
Helviorum, jego Vivarium, Vivarie, Vivarienfir Urbs, 
oder Pruiarium, eine Stadt in Franckreich, in Mieders 
Languedoc,und die Hauprftadt in Vivarais,auf einem Hits 
gelan dem ABeftlichen Ufer der Rhöne, beyder Lands 
ſchafft Dauphine, 4. Meilen von Pont St, Eiprit undy. von 
Valence, Giehat einen unter das Ertz⸗Biſchoffthum zu 
Vienne sehteigen Biſchof, welcher den Titul eines * 
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fens ven Viriers, und eines Fürften von Donzere und 
Chatemuneuf führer. Diefe Stadt hat ihren Urfpeung 
und ihre Vergesfferung der Zerftöhrungvon Aba-Augu- 
‚Ra, wofonften das Bißthum war, ber Hauptſtadt der 
alten Helviorum ju Dancken, twelche vern Croco, dem Kür 
nigeder De oder Wandalen war zerftührt wor⸗ 
‚den; daß alſo der Biſchof Auxonius genoͤthiget war, ge⸗ 
gen das Fahr 430. feine Reſidentz an den Dre zu verles 
gen, wo die Stadt Viviers ift, und die man damahls Ca- 
Yivarii oder Locum V;variz nannte. Man wolte, 

daß fie Albs Helsiorumhieffe; allein Die Voͤlcker haben 
darauf verharret, ihrihren alten Nahmen zu erhalten. 
‚Eshat zwar diefe Erzehlung in den gerviffeften alten Urs 
Eunden Beinen feften Grund ; doch muß frenlichAlb: bald 
nach der gemeldeten Zeit zu Grunde gegangen feyn „weil 
gleich nach Anfangedes VI. Jahrhunderts der Biſchof 
Des Pandes Venantius in feiner DemAvernfchen unter The- 
odeberto, des Clodovei Endel, gehaltenen Concilio bes 
gefegten Unterfchrifft ſich Epifcopun Vivarienferm genens 
net hat; auch alle Nachfolger in den Bißthum, nur den 
naͤchſten nach Venant o den Cantinum ausgenommen, der 
ich in der Kirchen⸗Verſammlung zu Orlesns noch im 
ahre 549. einen Biſchof vonAlba gefchrieben,alfo genen⸗ 
net haben; auch das Land ſelbſt von der Zeit an beſtaͤn⸗ 
dig 2. Vivarienfis heiffet Heut zu Tage ift die gewoͤhn⸗ 
Jichfte Reſidentz des Bifchofs 2. bis 3. Meilen unterhalb 
Viviers, aneinem Orte, twelcher der Flecken Saint Audiol 
genannt wird, wo er feinen Biſchoͤſichen —— dem 
Tinten Ufer der Rhöne hat. Dieſer Praͤlate und der Graf 
von Viviersiftweltlicyer Herr feiner Diceces. Es wird Dies 
fes Rechtesindem offenen Briefe Caroli Calvi Erweh⸗ 
nung gethan, worinnen ale diejenigen von biefer Kirche 
und die uter,inderen Befig fie in dem IX. Jahrhunder⸗ 
te tar, bemercfet werden. In den älteften Be batte 
die Stadt ſammt der, Landſchafft ihre Grafen, Die aber 
unter den oberften Häuptern von Burgund, Arles, und 
nachmahls unter den Deutfchen Kayfern ftunden, wel⸗ 
chen das gange Land zugehörte. Als im Fahre 879. Bofo 
als König über das Arelatenfifche und Burgumdifche 
eich ertvehlet und geerönet ward, hat folches auf dem 
Concılio zu Mantua in Pieinont, der damablige Bifchof zu 
Viviers Actherius mit unterfehrieben. Der Kanfer Con- 
radus IIT. aus dem Haufe Schwaben, welcher ein Anvers 
‚twandter des Wilhelmi, Bifchofs von Vivierswar, gab in 
der Mitte des XII. Jahrhundertes ihm und feiner Kirche 
die Stadt und die Srafichafft Viviers. Dieſe Biſchoͤffe 
beiaflen hernach diefe Grafſchafft allegeit fren und ohne 
einige Abhängigkeit der Könige von Franckreich, oder 
der benachbarten Herren, und haben zugleich die geiſtli⸗ 
‚he und weltliche Ober» Herrlichkeit in ihren Bißthum 
behauptet, biß nach der Wiedervereinigung von l-ange- 
doc mitder Erone. Eben damahls unter der Regierung 
Philippi Audacis, Befehlhaber in der ‘Provins,molten die 
Königlichen Beamten, und ins befondere der Sene&chal 
von Boaucaire ihre Gerichtsbarkeit über Vivarais erſtre⸗ 
cken, indem fie behaupteten, alles dasjenige, was der Rhö- 
ne gegen Weſten Lüge, hienge von der Erone Franckreich 
ab. Der Biſchof von Vwiers widerſetzte ſich dieſer Uns 
ternehmung, und ſuchte den Schutz des Pabſtes Gregorũ 
X, welcher, da er von dieſer Sache Nachricht eingezo⸗ 
gen hatte, befand, daß ſie zu der Zeit des Heil, Ludovici 
wäre angefangen worden, und Daß der Pabſt Clemens 
IV. im Jahre 1265. eine Bulle gegeben hätte, in welcher 
die Erflürung gethan worden, daß die Titul, welche in 
den Archiven der Kirche von Viriers aufgehoben twerden, 
zeigten, daß fein ganges Weltliches von dem Reiche abs 
bienge; Daher feine Verfolgungen einige Fahre über 
aufgehalten wurden. Allein da fich Philippus Pulcher 
von Lyon und von dem gantzenLauffe der Rhöne Meifter 
gemacht hatte, fo zwang er den Albertiun von Peyre, Bis 
ſchof von Viviersund fein Capitul, ihr Weltliches, wel⸗ 
ches der Rhöne gegen Weſten liegt, dem Könige und der 
Erone von Franckreich zu untertverffen, nach einer Adte 
vom Fahre 1307. die durch einen Tractat beftätiget wut⸗ 
de, welcher im Jahre 1365, jroifchen Carolo V. der Weiſe 
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annt, Rönige von Franckreich, und Bertrando von 
euer Pifchoffe von Viviers, geſchloſſen wurde. 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts war Ludovicus 
Francifcus de la Baume de Suze, Bifchof zu Viviers, und 
Hieng 6go. mit Tode ab. Den 22. April 1713, ward 
Mertinus, ausder Familie von Ratabon, als Bilchor von 
Viviersernennet. Er war zuvor Doctor in der Gottes⸗ 
gelahrtheit des Hauſes von Navarra, und Abt von Herr, 
folglich 169- Biſchof von Ypres geroorden, welches er as 
ber, nachdem es aus rangöftfehen —8 gekommen 
toar, quitivet hatte. Sr fehrieb fich Biſchof und Graf 
bon Viviers, Fürft von Donzere und Chatesuneut an der 
Rhöne, Freyherr von Argentiere, Herr von Andeol u. f. 
tv. Francifeus Renaud, Abt vonVilleneuve, ward als Bis 
fehof zu Viviers 1723. ernennet, und den 13. Aug. 1724. 
vondem Ertz⸗Biſchof von Aix dazu gereihel. 

as die Grafen anbetrifft, welche ſowohl unter den 
Königen von Burgund und von Arles,als unter den Kay⸗ 
fern zu befehlen gehabt haben, ehe die Grafichafft Vıva- 
rais mit der Menfa Epifcopali ift vereiniget geweſen, von 
denfelben weiß man weder die Nahmen noch die Folge; 
in der Hiftorie von Provence fiehtman bloß,daf die Öras 
fen Wilhelmus und Gilbert die Wuͤrde der Graren von 
Viviers gefiihrt haben, ohne daß man weiß, was fr Ges 
walt fie in Vivarais gehabt, oder was fie wuͤrcklich darin⸗ 
nen beſeſſen haben. 

Das and Vivarais iſt heut zu Tage von groͤſſerm Um⸗ 
fange als die Grafſchafft Viviers iſt. Denn feit der Nies 
gierung Philippi Pulchrı hat man zuVivarsis den Theil der 
Diesceien und der alten Gebiete von Valence und von Vi- 
enne, toelcher der Rhöne gegen Weſten iſt, hinzu gefuͤgt, 
gewiffe Flecken und Kirchipiele der Dœces von Venne 
ausgenommen, welche mit Lyonneis vereiniget worden 
find. Viviersliegt zroifchen den Felfen, it Elein und uns 
rein. Sie hat 4. Thore und ihre Straffen find fehr 
Ecthig. Die CathedralsKirche fteht an einem (Feilen, 
welcher Über die Stadt geht, und nur wegen diefer Lage 
und wegen feiner Gröfle merckwuͤrdig iſt. Unterhalb 
iftein Klofter der Jacobinerinnen, welches ziemlich groß 
iit.. Das Bißthum von Viviers, welches von dem Ertz⸗ 
Bifthume von Vienne fuffragant ift, bringt 30009. Li- 
vresCinkünffte, und hat ohngefehr 314. Kirchfpiele, wie 
auch 5. Abtenen,davonnur 3. Frangofifch find, als Cruas, 
Chambons und Mrzin. Die Cathedral-Kirche ift dem 
Heil. Vincentio gervidmet, Das Eapitul hat einen 
yrobſt, einen Archidisconum, einen Pracentorem, einen 
Sacriltan oder Ertz⸗ Vriefter, einen Vicarium und 30. Ca- 
nonicns. Die Abtey von Manzan, Manſiada, aus dem 
Eiftereienfer-Drden, und von der Filistion don Bonneval 
iſt mit dem Bißthume von Viviersbereiniget, und bringt 
dem Bifchoffe s400. Livres Einfommen. Diefe Abtey 
iſt den 3. Calendarum Novembris im Jahre 1119. geſtiff⸗ 
tet worden. DieD ceces von Vıv ers begreifft Nieder⸗ 
Vivarais, undeinen Theil vom Obern in ſich, von Dem 
das übrige zu dem Ertz⸗ Bißthume von Vienne gehört, 
On ObersVivarais bemercfet man die Städte und Fle⸗ 
en Annonay, Tournon Und Cruflol oder Crufol, 
dem niedern ſind die Städte und Flecken Monlaur, 
Boulogne, Etrange, Privas, Pouflin, Viviers, Die Haupt⸗ 
ftadt von Vivarais, der Flecken St. Andiol, Villeneuve von 
Bergundandere. Mart Languerus. Piganiol, Univ. Lex. 

VIVIERS, ein Ort in Franefreich, in Bourgogne, in 
der Baillisge und in der Recette von Bar-fur-Seine, - Dies 
fer Ort, welcher nur eine Hülffe des Kirchipieles von 
Cherite ift, und mitten in einem Thale liegt, ift ziemlich 
bevolckert, Man fieht dafelbft eine Priorey des Bene⸗ 
DictinersOrdens; und es geht Dafelbft ein Fleiner Bach, 


Ben genannt, vorbey, welcher man vertrocknet. 
art. 
VIVIERS, ein Flecken in Franckreich, in Champagne, 


in der Eledtion von Tonnerre. art, 
VIVIERS, ein Flecken in Francfreic), in Maine, in 
der Eledtion von Mans. Mart. 
VIVIER de SALOMON, Bey Zerufalem , fagt le 
Brunin feiner Voysgsau Levant T. Il, p. 203. trifft man 
einen - 
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einen Sifch- Behälter an, von demman fat, daß.er non 
dem Könige David oder vielmehr ven dem Salomon, 


feinem Sohne, fen gemacht worden, welcher oft dahin 
Hieng, ſich daſelbſt zu vergingen, Diefer File» Ber 
bälterhat so. Schritte in die Lange, und 60. indie Brei⸗ 
te; allein jetzo iſt er ohne Waſſer. Gantz nahe daben 
zeigt man den Dit, wo Salomon geſalbet worden, Marr. 

VIVIERS la MONTAGNE, ein Flecken in Franck⸗ 
reich, in Ober⸗Laoguedoe, in der Recette von Lavaur, 
Mart, ' 

VIVIGNIS, oder Pignagnier, Pat. Verur Vinetum, oder 
Verus Finca, ein Meike nie Auguſtiner⸗ 
am Eiftercienfer-Drdens, vor Zeiten auch — 
Domina, dergleichen es noch heut zu Tage, eins zu Loͤwen 
hat, ingleichen Froeniga genannt, wie in Mirei U hron. 
Cifiers, p. 308. zu lefen, ift unterhalb Luͤttich eine halbe 
Meile weit und nicht fern vonder Maag auf der Utrech⸗ 
ter Straffe gelegen. Der Stiffter deffelben iſt unbe⸗ 
kannt. Es hielten ſich ſonſten auch Mönche, wiewohi in 
abgefonderten Wohnungen, auf, allein der Bifchof zu 
Lüttich, Johsanes Apianus, veranftaltete 1237, Daß jedes 
Geſchlecht fein eigenes Klofter haben ſolte, weswegen die 
Moͤnche ʒuſam̃en nach Bellsfager, wo fich ebenfalls Non⸗ 
nen betanden, dieſe aber zu denen andern ins Klofter Vi- 
nea naſteæ Dominz geiviefen twurden, welche hernach den 
Eiftercienfer-Drden haben angenommen. Sammarthan. 
„ Pivis, Vivifcum, Vivifeur, eine Stadt in der 
Schweitz ſ. Vevay. 


VIVISCI, ein altes Volck in Gallien, f. Bituriger. 


VIVOIN, ein Stecken in Franckreich, in Maine, in der. 


Election von Mans, an der Sarte, bey und unterhalb Beau- 
mont-le-Vicomte. In dieſem Flecken iſt eine regulaire 
Priorey, welche von Marınvürier abhängt. Mars 

VIVONE, (VILLAGES DE) ein Fleden, f Yillager 

done, 

» VIVONNE, ein Flecken oder eine Eleine Stadt in 
Franckreich, in Poitou, in der Election von Poitiers, an 
Dem Clain, aufdem Wege nach Angule zu, gelegen. Cie 
hat ein Schloß, und führet den Titul einer Grafſchafft. 
Mart Huͤbn. 6. 1. Th. 

VIVY, ein Flecken in Franckreich, in Anjou, in der 
EleftiontonSaumur. AMarr. 

VIWAR, eine Feſtung in der Ungarifchen Landfchafft 
Selavouien, inder Kaigen Lande, auf einer Inſul, an 
der Saugelegen. Arnolds Geogr 

VIX, ein Flecken in Franckreich in Poitou, in der E- 
ledtion von Fentenay, Mart, 

VIXILLE, ein Städtgen in Frankreich, f. Fizilke, 

VIYANG, ein See in China, f Sigan. 

VIZA, Pize, Vyfa, eine geringe Stadt in den Tuͤrcki⸗ 
ſchen Staaten, in Romenien, jiemlich weit hervor in dem 
Lande unten an den Bergen; im Lateiniſchen Biꝛia oder 
Bicia, Byfia oder Biño, Byzda oder Bizya genannt, Siehe 
Bizya. Sie liegt andem Orte, wo der Fluf Glicinero 
feinen Urfprung nimmt, 40. Meilen von der Küfte des 
ſchwartzen Meeres, und Go. Meilen von Eonftantings 
pel, gegen Notd⸗Weſten. Sie war in den alten Zeiten 
der Sitz derer Könige von Thracien. Cie war aud) in 
dem V. Jahrhunderte ein Bißthum und hat im V. Fahr⸗ 
hunderte den Titul eines Ehren⸗Ertzbißfthums gehabt, 
Dieſe Stadt, weiche heut zu Tage noch nicht ſchiecht if, 
wird von dem Abte von Commainville in feiner Table des 

Evöchez, Bilfer genannt. Mart, 

VIZANGA, ein Drt in&iebenbürgen, f. Sals burg. 

VIZARITANA PLEBS, eine Biſchoͤftiche Stadt, T. 

—— Plebt. * 
ESkAaD, eine Stadt in Pohlen, |. Wifchegrod. 

VIZEGRAD, eine Stadt und Feſtung in Ungarn, ſ. 

VFicegrad. 

VIZELIACIUM, Vizeliacum, Viziliacnm, eine Stadt 
ancEreich, f. Yezelay. 
enburg, em Shi oß und Ritter⸗Gut in Thuͤrin⸗ 

gen, in dem Fuͤrſtlichen Amte Freyburg. 

VIZENZ, eine Stadt in Stalien, f. Picenze. 

VIZILLE, Vexile, Fißle, ein Det in Franckreich, in 
GBoograph. und Eric, Lexic, Th 


UKRAINE 233 


Donpbind, in Gröfivandan, an dem rechten Ufer von R«- 
mnche, 2, Meilen gegen Süden von Grenoble, Cs iſt 
an diefem Orte ein Schloß, welches das Luſt⸗Hauß, un) 
die gewoͤhnliche Nejideng des Con &rshle von Lesd-gu:e- 
res aeıvefen. Diefer Herr hat einen prächtigen Ort beſon 
ders zuden Mahlerenen daraus gemacht. Aare. Jailloc. 

VIZIPOUR, ein Königreich und Stadt in Aſien ſiche 
ſapour. 
© VIZKELETH, ein Dorf in Dberslingarn, zwiſchen 
der Wag und Donan, weiches der Familie dieſes Nah⸗ 
mens Stammhauß iſt. Esfind2, Cattelle, Caliella Viz’ 
kelethenfis, daſelbſt; das eine gehoͤret Graf Francifco 
Eilerhafy dem jüngern, welcher ein Gebaude dafelbit hat, 
das, nach Befchaffenheit des Ortes, anſehnlich genug 
und ausnchmend ift. Er befiget auch einen Theil, welcher 
nicht der kleinſte ijt, von den Dorffe. Denn er hat nicht 
nur fein Land⸗Gut, ſondern auch noch mehr Haufer, in 
welchen theils feine Anverwandten, theils feine Unter 
thanen, wohnen. Dasandere Calleli gehöret Ladislan 
Samogyi, dem jetzigen ViceGrafen von Gran. dem es vers 
möge der Thedian-fchen Vermaͤhlung, zugefallen iſt. Er 
hat das alte Werck wieder zu verneuern angefangen, fo, 
daß es nunmehro gar zierlich if. Es find in Vizkelerh 
noch mehr Häufer,die von Adelichen Familien bewohnet 
werden. Das uͤbrige gehoͤret in das sempihenlſche Ges 
biete. Belinr. j 

VIZO, iſt der Nahme einer barbarifchen Stadt, nach 
einem Frognento desSalluftii, welches vom Probo Gram- 
matico angeführt wird. Mare. Orteliur. 

VIZOSA VILLA, eine Stadt in Portugall, ſiehe 
Villa Viciofa, - 

VIZZEGRAD, eine Stadt in Pohlen, f. Wifchegrod, 

VILZEGRAD, eine Stadt und Feſtung in Ungarn, 
f. Ficegrad. 

UKANGE, ein Dorf in dem Hertzogthume Lothrin⸗ 
gen, nicht weit von Mes, an dem Drte,iwo die Orne in Die 
Mofel fallt, 

Ukehech, ein Fluß in Schlefiwig, ſ Bronaw. 

Ufedere, ein ehemahliges Land⸗Gut im Ca bfen, 
Merfeburgifchen. 

Uker, ein Sluß im Brandenburgiſchen, ſ Ucker. 

Ukermarck, Uferland, eine Brandenburgifche Bands 
fehafft, f. Uckermarck. 


Ukermuͤnde, Ukermunda, eine Stadt inder Marck 


Brandenburg, f. Uckermuͤnde. 

UKIANG, eine Stadt in China, in der Provintz 
Kiangnan, im Departement von Sucheu, Die dritte Metro- 
polisder Provintz. ie iftz. Gr. 30. Min. mehr gegen 
Diten, als Peking, unter den 31. Gr. 34. Min. der Words 
lichen Breite. Mars, Atl. Sinenf. 

UKIAO, ci Stadt in China, f. Tuch, 

UKRAINE, Ucrainc, Uchraine, Lat. Versina, Uerai- 
nia, Ucrania, eine Gegend in Europa, und ein Theil von 
KRoth-Reuffen, welcher Nieder⸗Velhynien, die Mops 
wodfchafften Kiow und braelaw fammt Ntieder-Podalen 
im ſich begreiffet; und zwiſchen Pohlen und Rußland 
gegen Norden, gegen Diten wiederum von Rufland,ges 
gen Süden von der Fleinen Tartaren und dein Lande der 


Tartarn von Oczakow,und geaen Weſt· Suͤden vonder 


Moldau eingefchloffen wird. Es dt ein groffer Strich 
Landes, fo fich von Often gegen Weſten zu obngefehr auf 
300. Englifche Meilen erftrecket, von Norden aber ges 
gen Eden ;u über 100. breit ift. Diefes Land war ches 
dem so. Fahr fang in Bohlniichen Händen geiwefen ; ans 
jetzo aber gehoͤret es theils den Pohlen, theils den Ruſſen. 
Der allgemeine Nahme Ukraine bedeutet in der Scha- 
vonifchen Sprache fo viel als eine Grentze, weil nehms 
lich Diefes Land dem Königreich Pohlen zur Grengedies 
net, zwiſchen denen Tuͤrcken und Tarrarn. Die Ukrai- 
sie Fünnte auch forwohl wegen ihres weitläufftigen: Um⸗ 
fanges und megen der Anzahl ihrer Voͤicker als 
auch twegen der Menge ihrer Städte, welche groß 
und wohl gebauet find, und wegen der Güte ihres 
Erdreiches, welches fert, fruchtbar und ein wahr, 
bafftiges Gelobtes Land nach dem Ausdrucke 
Bes der 
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der Wohlen ift, die daffelbe ein Land pol Milch und Ho⸗ 
nig Ep groffes Königreich genennet werden. Alles 
was die Natur in unfern fruchtbarften Gegenden 
nach unferer Sorgfalt und nach unſerer Arbeit giebt, 
seächfet in Diefem auf offenen Felde,als wenn es wäre ge⸗ 
faet worden. Der Nieper- luf ſcheidet es in 2. Theile, 
Was diſſeits liegt, als die Woywodſchafften Czerni- 
chow und Braciaw, gehört der Eron Bohlen; Die Woy/⸗ 
moodfi Kiow aber, und was auf der andern Seite 
liegt, gehört nach Rußland. Das Wort Ukraine wird 
bald ineinen weitläufftigen, bald in einen engern Ders 
ftande genommen. Im weitläufftigen Verſtande bes 
geeifft es Rieder⸗Volhynien PiedersPodolien, Die 
Wohwodſchafft Braclaw und Kiow in fich. Im engern 
Berftande aber wird es nur von den beyden Woywod⸗ 
Braclow und Kiow genommen, telche an dem 
{uffe Dniper, Rat. Boryfibenes,liegen. 
In Boibonien ift die Hauptſtadt Kiow, am Fluffe 
Boryfiheoe oder Duieper,twelche vor Zeiten,twie man vors 
giebt, eine von denen geöften Städten in Europa foll ges 
weſen feyn. Diefer Ort gehorete vor Zeiten denen Ders 
jogen von Reuſſen; anjetzo aber ift er von denen Turs 
denund Tartarn gang ruiniret worden. Die Haupts 
ftadt in Podolien ift Caminiec, welche auf einem Felſen 
t,umd wohlbefeftigerift. Die Pohlen fahen diefen 
ig der Proving als ihren aröften Reichthum an. Sie 
eihren befondern General; undihre Armeen agirten 
ers gleichſam als Bundesgenoſſen und Confede- 
sirte; und nicht alsabhängige der Eron Pohlen. Man 
bat dergleichen 2. biß 300000. Mann ſtarck gefehen,und 
die Hiftorie von Pohlen merckt an,daß die Republick uns 
überroindlich gervefen ift,fo Lange fie in Beſitz Diefer gluͤck⸗ 
lichen Gegend geweſen deren Voͤlcker wegen einer merck⸗ 
würdigen Begebenheii Coſacken genennet werden, ins 
dem fie vielleicht. die eintzigen find, welche einen von 
den Mahmen ihres Landes verſchiedenen Nahmen 


ten. 

Diefes Wort Coſacken heiffet in der Sclavonifchen 
Sprache fo viel, als Aäuber. Anfänglich waren fie 
Bauern, welche aus Pohlen, Rußland, Ungarn, der 
Tirckey und Tartaren famen, ſich aufdenen Infuln des 
Fluſſes Boryfihenis niederlieffen, hernach aber fich über 
die gange Ukraine ausbreiteten, und vom Haube lebeten. 
&ie machten von allen Laſtern, abfonderlich von der 
Graufamkeit und Blutgierigkeit ein Handwerck. Sie 
pflegten offt in Die Tartarey und Tuͤrcken einzufallen, 
plunderten Trebifoude und Sinope, ja fie kamen öffters 
bifvor Eonftantinopel. Desgleichen trieben fie auch 
Sees Räuberen auf dem ſchwartzen Meere; fie haben 
denen Bohlen immerfort gute Dienfte gethan, wenn fels 
bige in einen Krieg wider die Tuͤtcken verwickelt geweſen 
feyn; und Fan man fie mit niemanden beffer vergleichen, 
als mit denen Miquelets in Spanien, oder mit denen 
Hochlandern in Schottland. Sie waren von einer aufs 
ferordentlichen Tapferkeit ; fie machten ihre Waffen, 
ihr Pulver, ihre Kugeln felbft; fie erduldeten leicht alle 
Weſchwerlichkeiten des Kriegsund der Jahres⸗ Zeiten ; 
fie waren gute Parthey⸗Gaͤnger, undergleichliche Fußs 

„ gänget, unerſchrockene Soldaten, und fogar etwas wils 
de. Giehatten ihren Sitz eigentlich in der Ukraine, in 
Sfuln, welche der Dnieper machet, che er ſich in das 
fhmar Meer ergieft, in der Wohwodſchafft Kiow und 
in dem deraczekowifchen Tartarn. Im Fall der 
Noth find fie allemahl im Stande 40000. Mann ing 
Feld zuftellen. Und gleichwodl haben fie es noch nicht 
dahin bringen Fönnen,daß fie einen Staat vor fich errich⸗ 
ten können, fondern fie ftehen unter dem Schuß der bes 
nachbarten Potentaten. Fhregängliche Freyheit beftes 
het darinne, daß fiefich einen Feldheren erwaͤhlen koͤn⸗ 
nen, welchen fiervollen. König Stephanus brachte Diefes 
Volck, um fie der Erone Pohlen noch nugbarer zu mas 
chen, im Fahre 1576. unter eine gute Zucht, und fegteges 
wiſſe Officier und einen General über fie. Desglei 
gab er ihnen auch die Stadt Techtimerow am Fluffe Bo- 
syfihenes oderDniepes,telche fie zu einem Magazin mach 
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ten, wie auch zur Reſidentz ihrer Gouverneurs, damit fie 
eine Schug- Mauer yeider die Einfälle der Tartarn ſey 

als welche fie offt beunruhigten. Sie bekamen auch 
jährlich 40000. Zippelpelge, und 40000. Ducaten Ber 
foldung; dagegen folten fie aber beftandig 40000. 
Mann zum Dienfteder Eron Pohlen auf den Orengen 
haben, die Pohlen rider die Tartarn zu befchügen. Fer⸗ 
ner gab er ihnen auch viele Privilegia, wofür fieihm nach⸗ 
gehends gute Dienfteleifteten. Es ſtund aber dieſe vor⸗ 
teefliche Vormauer der Chriſtenheit gegen die Tuͤrcken 
nur so. Fahr, damit gerietyendie Pohlen und Coſacken 
einander felber in die Haare, und nachdem fie fich etliche 
Sahremit einander herum gefäbelt hatten, fo begaben 
fich die Eofacken inden Schug der Tuͤrcken und Ruflen, 
und diefes muften die Pohlen gefchehen laffen. Die Ges 


"Jegenheit zu diefem geoffen Aufftande war diefe, daß ih⸗ 


nen die Pohlen nicht nur die Feſtung Techtimerow ges 
nommen, fondern auch die Feftung Kudack ihnen vor Die 


Trafegeleget hatten. Sie taten aber foldyes darum, 


weil die Cofacken nicht in ihrem angewieſenen Bezirck 

don 20. Meilen blieben, fondern auf Pohlniſchen Grund 

und Boden nachihrem Gefallen plünderten und raub⸗ 

ten, welches fonderlich die Pohlniſchen Mıgnaten nicht 

—— konnten, die ihre Land⸗Guͤter in der Ukraine 
atten. 

Beildie Eofacken, wie oben gedacht, unter der Be⸗ 
nachbarten Schuge ftehen, fogiebt es daher Pohlnifche, 
Kufifche und Tuͤrckiſche Coſacken. Diejenigen Eos 
facfen, welche an dem Fluffe Daieper, und auf deffen 
Inſuln wohnen, heiffen die Zeporovifchen, oder Pohlni⸗ 
ſchen Coſacken, von dem Worte Porohi, welches in det 
Rußiſchen Sprache eine Inſul oder Klippe bedeutet, 
dergleichen es im Fluſſe Daieper genug giebt. Diejeni⸗ 
gen, welche an dem Fluſſe Tanais, oder Don wohnen, 
werden die Donfifchen Eofacken genennet. Und > 
find Bafallen von Rußland, Diejenigen Eofacken 
ber, welche an den Dnieper und in dem Lande der Ocza- 
kowifchen Tartarn wohnen, find der Ottomannifchert 
forte unterworffen, desivegen heiffen fie die Tuͤrcki⸗ 
ſchen Eofacken. Ehedeſſen wuſte man von ditſer Eine 
teilung nichts, ſondern die Eofacken ftunden alle mit 
einander unter der Crone Pehlen. Alberrur Vimina 
fagtin feinen einheimifchen Kriegen des Königreichs 
Pohlen L.T.p 7. es ſey gewiß, daß der Coſacken Nah⸗ 
me von dem ſel⸗voniſchen Worte Ooza herkomme, wel⸗ 
ches fo viel heiſt, als eine Ziege; und war dieſes entwe⸗ 
der aus der Urfache, weil fie Ziegenhärne Kleider zu tra⸗ 
gen pflegen, oder aber, weil fie, twie eine Heerde Ziegen, 
in Hutten beyſammen gelebet ; oder, weil fie, wie Die Zie⸗ 
gen, allentbalben herum gefprungen, und kein Land von 
einem fo ſchweren Zugange gefunden, in welches fie 
nicht kommen koͤnnen. Das Land, welches fieerft bes 
faflen, erſtreckte ſich nicht über-ıg. Meilen auf jeglicher 
Seite des Daiepers. und lag nicht weit von dem Drte, 
wohin Ovidius ing Elend verwieſen worden, allwo au 
noch bis dato ein Schloß ſeyn foll, Ovidow genannt, two 
der Poet Ovid:us vielleicht begraben ſeyn mag. Dies 
fes halt gedachter Virina nicht vor unglaublich, weil 
der Zuftand dierer Gegend ziemlich übereintomme mit 
einer gewiſſen, in Ovidi Elegiis, Die er an Rufinum ges 
ſchrieben, befindlichen Befchreibung, wenn erunter ans 
dern alſo fpricht: 

Non ager hic porrmm, non dulces educat uvas; 
Non falicesipa; robora monte virent: 

Neve fretum laudes terra magis, æquora femper 
Ventorum rabie, folibus orba, tument. 


Dasift: Man findet allhier weder Obft, noch Bein, 


noch anmuthige und nütliche Bäume. Und wie'das 
Land ift, foift auch das Meer, nehmlich allezeit ſtuͤrmiſch 
und mit Nebeln bedeckt. Die von Ovidio an einem ans 
* Ort befheiebene — des “oits befräffti- 
-get ermeldten Autorem n erner in feiner Meynung, 
da es nehmlich heift: 
Maxima pars hominum nec te pulcherrina eurat 
Roma, nes Aufonii militis arma timet; Da⸗ 


za 4 — En Io 


—— FR 


= m EEE zum 


u tet PIE 


Pr 2 re Pr 


Pe u "Zu 


FIRE RR m. 


> Tr 


www 


nn ww... 1a or nn % 


il, 
8 


— — — 


22 UKRAINE 


Das iſt: Die-meiften allda befindlichen Menfehen 
fragen nichts nach der ſchoͤnen Stadt Rom, und fuͤrch⸗ 
‚ten fich nicht vordenen Italiaͤniſchen Soldaten. Je⸗ 
Doch es ftehet nicht zu glauben, daß die heutigen Eofas 
efen cin fo altes Volck feyn: denn es iſt gewiß, daß fie 
anfänglich mur eine Rotte von herumſchweiffenden 
Flüchtlinaen geweſen, welche der Strafe entfiohen, und 
in Diefes Land gekommen, allwo fie fich nur von Ja— 
sen und Fifchen, und letzlich, (gleichwie auch noch jegund 
gefchiehet) von Sees und Land»Rauberey jich naͤhreten. 
Heut zu Tage ift Diefes Land faft gantz zerftährt, und 
der Krieg hat aus dem beiten Bezircke von Europa 
wuͤſte Felder gemacht, wo das Gras aufden eingefalles 
nen Gemäuern der Städte waͤchſet, von denen nırr Dies 
jenigen ſtehen geblieben find, melche amnächften anden 
Örengen von ‘Bohlen waren. Alſo ift heut zu Tage 
von der Ukraine und den Coſacken faft nichts mehr 
übrig, äls der Nahme. Diefe Voͤlcker find meiſten⸗ 
theilg entweder indie Inſul des Boryfihenis, oder an ſei⸗ 
ne Ufer auf der Seiteder Ruſſen, und in die Rander ih⸗ 
rer Herrfchafft zerftrent. Die andern find von den 
Tuͤrcken ausgerottet oder vonden Tartarn wengeführt 
worden. Dieerftenhaben, nachdem fiediefe Preving 
erobert, diefelbe verlaffen, und einen Officier des Landes 
unter dem Nahmen eines Pringens der Ukraine, und 
unter einer Dependenz, wie der Hofpndars der Walla⸗ 
chey, der Moldau und Siebenbürgensihre ift dahin ges 
fir Der Offieier, welcher mit diefer Waͤrde zuerft 
ekleidet gervefen, war der Sohn des Hauptesder Cor 
face, weicher fich unter der Regierung Ladislal , Des 
ed Sigismundi, Chmielnicki genannt, empörte; 
allein die Tuͤrcken lieſſen ihn hernach mit Gifft bins 
richten, und zerftöhrten die vornehmſten Städte; uns 
ter andern Oumaing, welches fehr reich twar, und groffe 
zu trieb, und darinne fie mehr als 309000, 
enfhen umbrachten, und für mehr als 8. Millionen 
Waaren jerftreuten. ben fo machten fie e8 einige 
Zeit mit der Feftung Chercim, welche fiein ihren erften 


ybrachte. 


Stadt warf,umden Truppen, weiche Diefelbe vertheidig⸗ 
ten, frifche zugufenden. Da der Tuͤrckiſche General dafs 
felbe gewahr gerorden war, fo nahm er feine Zuflucht 
zur Lift; Er fteflte ſich, als wolte er die Belagerung 
bon Chercim aufheben. Da die Ruffen von diefem 


zahl pen, die im Kriege fehr unerfahren twaren, 
Die Nachricht, welche dem Seraskier davon gebracht 


ven, um dem Platze zu Hülffe zu Fommen, wegnahm. 
Jetzo ift inder Ukraine nichts übrig, al einige Stad⸗ 
te an den Örengen von Pohlen, unter andern 'Kalnie 
Braizlaf, oder Braclaw, Bar und einige andere nicht ſo bes 
trachtliche, jedoch find alle von Stein und Ziegeln wohl 
gebaut, ob fie gleich zum Theil gerftöhrt und im Jahre 
1674. md 167,. von dem Könige Johanne Sobieskı wie⸗ 
det eingenommen worden. Die Türcken unddie Tarz 
u ke —— un en 
x bis na ey dieſer elun 
des verfchiedenen Gluͤckes iſt die Ukraine gaͤntzlich * 
ſtoͤhrt worden. Gieift nichts mehr, als eine reitläufs 
tige Wüfte ; daher Poblen Dadurch den beften Theil feis 
ner Staatenverlohrenhat. Cs ift ihm noch ein Schatz 
sen der oberherefchafftlichen Gewait über die Zaporagi- 
fihen Eofacken übrig geblieben, welche Diejenigen find, 
die fich in die Fnful der Mündungen des Boryfihenis bes 
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gaben. ie find unterdem Commando eines Benerals 
ihrer Nation, den der König von Pohlenerwählt. Die 
Pohlen haben daraus manchmahl gute Dölcker zu Fuß 
befommen;; allein heut zu Tage find die Cofacken von der 
alten Tapferfeit ihrer Vorfahren fehr gefallen. 

Die Holländer haben der Republic Polen einen 
Vorſchlag gethan, welcher vortbeilhafft fdhien, um die 
Ukraine wieder in ihren erften Zuftand zu feßen. Sie 
verlangten, man follte ihnen die ungebauten Wiſten 
abtreten, um diefelben mit KHolländifchen Eolonien zu 
bevolckeen, indem fie fich zugleich erboten, voider die Tür» 
cken und Tartarn mit einer Armee von soo00. Mann 
zur Vormauer zu dienen; allein der Antrag ift nicht 
angenommen worden. Öhne Zweifel haben die Poh⸗ 
len befürchtet, die Holländer möchten ihnen einmahl mehr 
su ſchaffen machen, als die Tartarn. 

Da die Ruffen jego Herren eines groffen Theils det 
Ukraine find, fo gehen fie heut zu Tage mit den Cofas 
cken fo um, wie ehedem Die Pohlen thaten; das it, fie 
nehmen ein groffes Corps Infanterie unter einem Gene 
ral von der Coſackiſchen Nation in ihren Dienft. 

In diefem Lande foll das Gras insgemein fo hoch 
twachfen, daß ein Keuter ſich Teiche Darunter verbergen 
fan. Diefes Land ift fo reich an allerhand Getrande, 
daß die Einwohner nicht wiffen, wag fie Damit anfan» 
gen follen, zumahl da ihre Fluͤſſe nicht tief, und alfo 
nicht bequem find, e8 darauf an andere Derter zu fuͤh⸗ 
ren. Cie haben auch allerley Fiſche, Thiereund Voͤ⸗ 
gel, nebft denen meiften andern notwendigen Lebens 
Mitteln, ausgenommen Wein und Salg. Den Wein 
befomen fie aus Ungarn, Siebenbürgen, IBallachey und 
Moldau; das Sal aber aus Pohlen Die Häufer die ſes 
Landes find insgemein von bloffem Holße, und faſt 
eben fo gebauet, wie in Rußland umd in Pohlen, fels 
ten über ein Gefchof hoch. Ihre Stadt⸗Nauern find 
mehrentheils von bloſſer Erde gemacht, wei he mit Pfär 
len und Bretern zufammen gehalten wird, weil der⸗ 
gleichen Mauern am beften die Canonen ⸗Schuffe auss 
halten fünnen, | 

Die Einwohner in det Ukraine find mehrentheils 
ftarck, großmüthig, groffe Derächter des Geikes, und 
ungemeine Liebhaber der Freyheit, fo, daß fie auch die 
allergelindefte Dienftbarkeit nicht erdulden Eünnen, 
Desgleichen find fie auch kuͤhn, unverdroffen, anbey 
aber der Trunckenheit aufs höchfte ergeben, treulofe 
Freunde, und meineydige Feinde, JIhre gemeinefte 
Gefchäffte find jagen und fiſchen. Darriebft find fie 
auch einiger maflen in allen notwendigen Friedenge 
und Kriegs-Künften erfahren. Das allerbefte aber, 
was fie thun koͤnnen, ift die Zubereitung des Salpe⸗ 
ters, womit fie unterfchiedliche Theile von Europa vers 
fehen. Desgleichen koͤnnen fie auch herrlich) Buͤchſen⸗ 
Pulver machen. Die Bauern bendes in’ diefeu und 
denen benachbarten Ländern find lauter Sclaven. Cie 
müffen alle Wochen 4. Tage lang ihren Herrn umfonft 
arbeiten, und ihnen noch uͤberdiß unterfchiedliche andere 
ſchwere Pflichten abjtatten. Ihre Herren haben nicht 
allein ihre Guter, fondern auch ihr Reben in ihren Hans 
den. Daher hat man fidy nicht zu vermundern, wenn 
man höret, daß diefe arme Tropfen offt rebelliret, und 
ihre Freyheit mit groffer Hefftigkeit vertheidiget haben, 
Sie find insgemein der Griechifchen Religion zugethan; 

telche fie im Fahr Chriſti 042. unter Ulodomir, des 
Fürften von Reuffen, Reaierung angenommen haben. 
Jedoch bekennet ſich der größte Theil des Adels ent⸗ 
weder zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen oder zur Reformirten 
Religion. Die Coſackiſchen Prieſter werden P-ıpen 
genennet, welches Wort in ihrer Sprache fo viel heiſt, 
als Anführer. Giehabenviel, und zwar fehr ſtrenge 
Faſt⸗Tage; geſtalt fie am denenſelben ſich nicht 
allein von allem Fleiſch, ſondern auch von Butter, 
Milch, Kaͤſe und Eyern, enthalten, und nichts als 
Kräuter, Huͤlſen⸗Fruͤchte, Wurtzeln und dergleichen 
effen. Cinige unter ihnen find fo andächtig, daß fie 
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niemabls weder Brod effen, noch Waſſer trinken, als 
nur des Sonnabends und Sonntags. In dieſem 

Lande ft die Gewohnheit, Daß bie Weiber die Maͤn⸗ 
ner frehen, welches fo gemein iſt, daß man cs vor gar 
nichts unanftandigeshalt,. Wenn dahero die Weibes⸗ 
Sperjonen Männer haben wollen, ſo reden fie deshalben 
aurimitdeverfelbigen Anverwandten. 

Diefes Land ift jo fehr mit Fliegen geplagt, daß ſich 
die Einwohner zur Semmers-Zeit auf unterjchiedliche 
Seife dargegen wehren muͤſſen. Jedoch hat es noch 
gieimehr Heuſchrecken, als welche bey trockner Zeit 
als groſſe Wolcken, vons. bis 6. Meilen lang, und 4 
Meilen breit, gegogen Fommen, und bey hellem Mittag 
die Sonne verfinftern, Wohin fie fich ſetzen, diefelbige 
Gegend meyen fie inweniger denn 2. Stunden rein ab, 
ie leben nur6. Monathe. Wo fie im Herbſte figen, da 
Jegen fie Eyer. Jede Heufchrecke hat deren ohngefehr 
330. Diefebrüten ſie im Frublinge aus, von welchen ſehr 
wenigtaubfind. ie koͤnnen durch nichts anders, als 
durch einen ftarcfen Nord⸗Oſtwind, eder durd) groſſe 
Hegen vertrieben werden. Ehe Die Zungen ſtarck ges 
nung find zum Fliegen, riechen fie in die Haufer, fpringen 
auf die Betten, Tiſche, Speifen und andere dergleichen 
Dinge, fo, dab man kaum einen Biſſen effen Ban, wos 
mit man nicht 2. oder 3. dergleichen Heufchrecken mit 
hinunter fhlinget. In der. Nacht liegen fie auf den 
Straffen und Feldern, welche gemeiniglich über einen 
Fuß dicke damit bedeckt jind. Wenn eine Kutſche oder 
Magen darüber gehet, wird ein unleidlicher Geſtanck 
erreget. 

Im Jahre 1733 wurden die von Ihro Ruß. Kapſerl. 
Majeitat unter Commando und Aufficht des Feld» Mar- 
ſchalis Grafens von Weisbach, in der Ukraine angelegs 
ten Limen nebft den dabepangelegten Forts in vollfoms 
menen Difenfivas-Etond gefeget, und durchgehends mit 
Pallifaten wohl verwahret. Es iſt dieſes aufferordentlis 
he und Bewunderns⸗ wuͤrdige Befeſtigungs⸗Werck, fo 
fich omeAbfchnitt in die 100. Werſte langjt denen Gren⸗ 
gen erſtrecket, hauptfächlich denen Einfällen der ſchwaͤr⸗ 
‚menden Tartarn entgegen geſetzet, und ohnftreitig von 
mehrerer ABichtigkeit und Rutzen, als die ehemahls in 
China wider eben dieſes rauberifche Volck mit unfäglis 
hen Koften angeführte groſſe Mauer. Zu Belakung 
diefer Linien und Schantzen werden so, bis 60000. 
Mann, auch an die 400. Canonen erfordert, welche 

‘ Mannfchafft und Kriegs / Proviſion in compleren Stand 

zu feßen, von Zeit zu Zeit "Transporte veranftaltet, und an 
die Kegimenter, dorthin zu marfchiren, Ordres ertheilet 
werden. Alles iit hierbey fo wohl eingerichtet, dab in 
einer Zeit von wenig Tagen aus diefer Beſatzung eine 
Armee von 30. bis 40000. Mann zufammen, und mit 
allem wohlverfchen, indas Feld geftellet werden Fan. 

Als im Jahre 1561. der Cardioal Commendon durch 
die Ukraine nach Rußland reifete, fand er darinnen eine 
groffe Menge Juden, welche nicht je verachtet, als an 
andern Orten, Iebeten, auch nicht den ſchaͤnd lichen Wu⸗ 
cher, ſondern eine billige und ehrliche Handlung trieben, 
das Land baueten, Die Medicin und Allcologe ſtudirten, 
pachteten, Degen trugen, und auch zu Bedienungen ge⸗ 

langeten, wie andere Leute. 

Die Städte in der Ukteine find alle aufeinerley Art, 
nehmlich vierecfigt, angeleget, und daben befeftiget. Die 
Feſtungs⸗Wercke aber find nach der älteften Manier 
‚angeleget, fo wie ſie von Anfange müffen geweſen feyn,fie 
find in einem regul.isen Viereck um die Stadt, mit lauter 
Balcfen,dieaufeinander liegen. Rund herum in denen 
Wercken find gleichtalls von Balcken vierccfigte Thürs 
‚me gemacht, einen Flinten⸗Schuß don einander, auffen 
vordenen Wercken iſt ein kleiner Öraben, und vor felbis 
gein eine Contrefcarpe, welche mit Spanifchen Reutern 
beſetzet iſt. Wie geringe auch nun ſolche Feſtungen, in 
Anſehung einer regulairen Armee zu Fuß zu achten ſeyn 
mag, welche Artillerie mit fich fihret, jo dienlich find doch 
diefelben für die Einwohner in dev Ukcaine gegen Die Inva- 
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% 
fionesder Tartarn. Mart. Beaujeu. Hagers G.III.Th. 
uͤbn. G.i. Th. Univ. Lex. 

UKRAINIfche Coſacken, Lat. Urranienfer Cofaci, find 
diejenigen Coſacken, welche auf beuden Seiten des Nie- 
pers wohnen, und vormahls zuden Za porowilchen Coſa⸗ 


efen mit gehöret haben. Sie beſitzen unterſchiedliche 


Derter, unter welchen Kudack, Czyrcalliund Tech, drey 
mäßige Feftungen Diffeit des Niepers, Baturin, eine vol 
den Ruſſen geichleiffte Faltung am Fluffe Dezua; und 
Pultawa, eine Feſtung an den Rußiſchen Grengen. Die 
Eoſacken diffeit des Niepers dependiren don den Bohlen; 
die jenfeitigen aber von den Ruſſen. Giche Ukraine und 


Coſacken. 

UKRAINIfche Meilen, ſ. Meilen⸗Maas. 

UKTUS, ein Flecken in Siberien, f. Our. 

UKUO, eine Inſul bey der Schwediſchen Proving 
Smaland, und der Znful Runo, welche im Jahre 1672. 
von den Dänen geplündert, und alleihre Bewohner, die 
zum Gewehr gegriffen, niedergemacht wurden. Aolberg. 
Dän. R. Hift. 11. Th. * 

ULA, Uls-See, oder Ula-Tresk, ein See in Schwes 
den, in Cajanien, oder in dem Oſtlichen Bohnen, an den 


Grentzen von Tavaftien und von Savolax. Man giebt 


ihm gemeiniglich 13. Meilen in die Fänge, und 10 in die 
Breite, Cr nimmt die Waſſer verſchiedener Seen in 
fich, und ergießit fich bey der Stadt Uls, vermittelſt eines 
AYusfluffes, welcher feinen Nahmen führt, in den Both⸗ 
nifchen Meer⸗Buſen. Die Stadt Eajaneburg ift an 
das Nordliche Ufer diefes Sees, gegen Often zu, an 
den Drt gebauet, wo er die Ei einer groſſen Ans 
zahl Eleiner Seen zu fich nimmt. In der Mitte des Sees 
Ula ift eine Faſel eben dieles Nabmens. Mart. De I Ihle. 

ULA, ein Fluß inder Schwediſchen Provintz C janien 
in Finnland, oder in dem Oftlichen Borhnien. Er kommt 
aus der See eben dieſes Nghmens heraus, laufft von 
Dften nad; WWeften ; und ftüvget fich an dem Drtc, wo 
die Stadt Ulaift, und laborg gegen über, in den Both⸗ 
nifchen Meer» Hufen. Mart. 

ULA, eine Inful in Schweden, mitten in dem Se, 
welcher ihr ihren Nahmen giebt, Sie hat ohngefehr 5 
Meilen in der Länge, und 3. in der Breite. Mart. 

ULA,Ulo,oderOnl-,eine neuerbauete fefte u. zur Hand⸗ 
lung bequeme Stadt in Schweden, in der Proving Ca- 
janien, oder in den Hſtlichen, an der Kuͤſte des Bothni⸗ 
ſchen Meer⸗Buſens, bey der Mündung des Fluſſes Ula 
zur Rechten, auf einer Halb» Inſul. Dieſe Feſtung 

ift zu Anfang des Jahres 175. von den Ruſſen einges 
nommen worden, und gegen über uf einer Iuſul liegt 
das fefte Schloß Ulaburg. Mart. Huͤbn. G. I. Th. 

ULA, oder Onda, eine Stadt in Aſien, in der Oſtlichen 
oder Chinefifchen Tartarey,an demFluſſe Songoro,Sum- 
hoa, oder Xıngala, etwas unterhalb der Stadt K rien, 
Die Könige hatten dafelbft ehedemihren geroöhnlichen 
Aufenthalt. Mart. 

ULA, eine Stadt inder Woywodſchafft Witepsk, in 
dem Litthauiſchen Reuſſen, am Fluffe gleiches Rahmens, 
Univ. Lex. 

ULABAT, ein Fluß in den Tuͤrckiſchen Staaten, in 
Afien, in Anstoben, nach dem Herrn Coraeille, welcher 
feinen Wehrmann anfuͤhrt. Cr fagt bloß, daß Leun- 
clavius und einige andere denfelben Lepidi und Lep'dio 
nenneten; und daß es der Rhyndacus der Alten fey. Die 
Schwierigkeit befteht nur in.dem Worte Ulabat, wel⸗ 
ches aus Loupadi fonnte feyn verdorben worden, ein neues 
rerNahmedesFluffesklyndsci,nac) dem Herrn de Piste. 
Er fommt aus dem Yerge Olympo oder Gefchifdagh her⸗ 
aus, welcher auch fonft der Berg der Caloyers genannt 
voird. Ergeht von Oſten nach Weſten durch den See 
vonLoupadi. ¶ Bey dem Herausgehen aus dieſem See 
waͤſſert er die Stadt Loubat oder Loupadi und indem er 
feinen Lauf gegen Norden überaus fehleichende nimmt, 
fo vereiniger er fich mit dem Fluffe Lartachi, mit Dem 
= bey Palermo in dem Meere von Marmora verliehrt. 
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: Maburg, Ulaborg, Ule, Lat. V. burgum ein befeſtig⸗ 
ter Flecken, oder, wie andre wollen,mur ein Schloß,in der 
Schwediſchen Proving Finnland, in Cojanien, oder im 
De ſtlichen Borhuien,aufeiner kleinen Inſul, bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Ula, und nicht weit von der Stadt Ula. 
Mert. De F Isle. huͤbn. G. II. Th. 

VLACKE (Ober⸗ oder OVER-), eine Inſul, ſiehe 
Over-Flackee. 

ULADEIN, eine Stadt, 3, Meilen von Tronftadt, in 
Eiebenbürgen. Huͤbn. 3. L. 

ULADISLAU, Vladislavia, Uladislaw, eine Stadt in 
Pohlen, f. Wlodirlaw, 

ULE, find Voͤlcker im Afiatifchen Sarmat en. Pro- 
Lmeu⸗L. V.c q. ſetzt fie andas Ufer des Caſpiſchen Meere. 


Mart. 
ULA-ELFF, ein Fluf in Schweden, ſ. Ula. 
ULAEMSE EYLANDEN, ſiehe Agorer. 
Dlaerdingen, Lat. Ulserdinga, oder Pbladirtinga, ein 
Flecken in den Niederlanden, in Suͤd⸗Holland, und zwar 
in Deifland, nahe bey der Maas, 2. Meilen unterhalb 
Rotterdam, in der Rachbarſchafft von Schiedam, und 
Maaslandfluys, Delft und Oranienpolder, ſo auch eis 
nen guten Hafen hat. Ehedem war es eine gute Stadt 
und ke iſt fo Hr Reſidentz * * von —— 
geweſen; wie ſich denn die älteften Fuͤrſten dieſes Lan⸗ 
des gleichermaffen Grafen von Friefland und Margs 
grafen von Ularding, oder auch Fladirthing ges 
nennet haben, ehe noch der Nahme von Hol 
land in Übung war; wie unter andern aus Her- 
manno Contradlo zu fehen; allein die Uberſchwemmun⸗ 
gen der Maas und die, Kriege haben fie fo jerſtoͤhrt. 
Die vornehmfte Beichafftigung ihrer Einwohner ift, 
daß fie Netze zum Heringss Zange machen. Dlaers 
Dingen hat viele Freyheiten, und geniejlet befondere , 
Privilegia. Es fo diefer Ort in den alten Brieten 
Sleerdingen, Slerdingen, auch Flerdinck, und bey denen 
— — F erdinga genennet, und vor den 
(teften Det unter allen Marckts Flecken oder Städts 
lein, oder wohl gar aller Städte in Holland, gehalten 
tverden, ſey auch vor Zeiten am Fefteften in gang Hols 
land geweſen. Heutiges Tages aber ift es, wie ges 
dacht, nur ein Darf und kaum noch ein Pleiner Theil 
don dem alten Vlaerdingen uͤbrig. Mirt, Univ.Lex. 
VLAGHI, ein Dorf in den Turcfifchen Staaten, in 
Europa, inLivadia, jwifchen der Stadt Twa, und dem 
Berge Oita, welcher vor Alters Parads oder Parnethes ges 
genannt wurde; allein es ift viel naher bey dieſem Ber⸗ 
ge alsbey Tiva. Man hat diefem Berge den Nahmen 
Vlaghi geg weil es mit Albansfern oder Vlaquern 
bevoͤlckert iſt; denn Diefes ift der Matne, den fie fich in 
—— Soprache geben. Mart. FSon Voyage 
ce 


ULAGRADA, eine alte Stadt in Griechenland, f. 


Scampa. 

ULAI, Diefes ift, fagt Dom Calmet. der Fluß Euleur, 
welcher bey der Stadt und dem Schloſſe Sulan in Perfien 
fleßt. Daniel hat, wie aus deſſen Prophezeyhung VIL. 2. 
16. zu erfehen, am Waſſer oder Fluffe Ulai, und bey dein 
Thore diefes Jluffes, das ift, bey dem Thore der Stadt, 
welches auf den Ulai zugieng, ein merckwuͤrdiges Ge⸗ 
ficht gehabt, Diefes geſchahe in dem dritten Fahre des 
Balthafarg, oder Belfazers, Koͤniges von Perfien,im Jahre 
der Welt 3447. vor Chriſti Geburt 553; vor der Aura 
valparigg7. Andrenennen Ulai nur einen Brunnen, und 
fügen, daß daraus der Fluß Wbad,im Lande Elam oder Per⸗ 
fien eutſpringt. Siehe Ubal. Mart, Univ. Lex. 

der Nahme eines Ortes, Ewfebiur bey dem 
Worte oAauus, welcher vom Dom Calmet angeführt 
wird, fagt, es ſey ein Flecken, mit Nahmen Ulamma, 12, 
—— Diocæſare⸗ Oſten. Mart. 

155 die LXX. Dollmetſcher ſagen, dieſes fey 
der alte Nahme der Stadt Dan geivefen. ein das. Her 
bräsfche, fagt Dom Calmer, hat im 3. der Richter XVIIL, 
29. Vlam Leis, welches durch ehedem Zais überfegt wird; 
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und der mahre alte Nahme war gewiß Lair, wie aus dem 
B.der Richter XVIII. 7. 14. erheilet. Mart. 

ULAM LAIS,eine@tadt inPalzitına f. Ulameis u.Dan. 
P OLAM LUZ, eine &tadt in Palzftins, f. Ulm und 

etbei. 

ULAMMA, ein Flecken in Afien, f. Ulam, 

ULAMMELUCA, Ulsmelucha,cine Turckifche Stadt 
in Bofnien, ſ. Banialuc. 

ULAMUS oder Ulam-Luz; die LXX. Dollmetfcher, 
fagt Dom Calınet, haben diefes Wort alfo angenommen, 
als wenn esder alte Nahme von Berbel wäre: Allein das 
Hebraifche hat Genef. KVIIL 19. Ulam-Luz; das ift, ehe⸗ 
dem Luz; Die Stadt, weldye hernach Berbel hie, wurde 
juvor Zur genannt, Mart. 

VLANDEREN, eine Landſchafft, ſiehe Flandern. 

ULANen, find Tartariſche Voͤlcker an der Moldaui⸗ 
fehen Grentze, welche fonft auch Woloſchen, und noch 
beſſer Wloſchen oder Wlachen heiffen. ie haben 
ihren Nahmen von der Stadt Uls, welches eine der 
Hauptftadte der Chioefifchhen Tartarey ift, befommen. 
Sie find urfprünglich Erimmifche Tariarn. Denn 
der Hertzog Viraldus von Litthauen hat im Fahre 1396. 
eine ſolche Hordemit fich als Gefangene nad) Haufe ges 
führet, und diefe Bedingung mit ihnen gemacht, im 
Kriege allemahl zu dienen. Im Fahre 1644. thaten 
die Chinefifchen Tartarn, darunter fich Au) diefe Ulanen 
befunden, einen Einfall in China, und daraufbemeifterten 
fie fich eines Stuͤckkandes im Mogolifchen,von 100. Meis 


- Ten, oder bis an die Chinefifche Mauer, Daher werden fie 


vor gute Soldaten gehalten, undan Geſchicklichkeit und 
Höflichkeit allen andern Tartarn dafiger Gegend vorges 
zogen. Wie nun die Tartarn überhaupt in ihren eigenen 
Landen ihre Wohnung öffters verändern ; fo geſchiehet 
es auch offte, daß fie fich in angrengende Länder gar nies 
derlaffen, und eben fo find. die Ulanen nad) Eitthauen ges 
kommen, und haben fich viele davon allda wohnhafft nies 
dergelaffen, und auf gerwiffe majle Kriegs-Dienfte anges 
nommen. Wenn Herr Zübnern zu glauben, to haben 
diefe Ulanen in der Woywodſchafft Witepsk in dem Lit 
thauiſchen Reuſſen, allda fie fich niedergelaffen, eine 
Stadt, nach ihrem erften Urfprungs-Ort,Uls,angeleget, 
Sie find theils der Griechiſchen Religion, iheils dem Mas 
hometaniſchen Aberglauben zugethan, und haben ihre 
Moſcheenſund ihrenMohla.oder Oberſten Prieſter. Die 
ſich aber zur Chriſtlichen Religion bekehren, erhalten den 
adelichen Stand und das Iad genat in Litthauen. Ihre 
Kleidung kommt mit der Pohlniſchen ziemlich uͤberein. 
Das Camiſohl ſiehet aemeinialichblau, und iſt mit einer 
rothen Binde gebunden, woruͤber ſie einen langen weiſſen 
Obet⸗Rock haben, der bis auf die Erde gehet. Auf den 
Koͤpfen haben ſie blaue oder auch weiſſe Muͤtzen mit 
ſchwartzem Peltzwerck aufgeſchlagen, die aber mit Wolle 
and Filg fo ſtarck gefuͤttert find, daß der ſtaͤrckſte Gäbel 
nicht leichtlich dDurchachet. Cie figen zu Pferde, und 
wollen Edelleute ſeyn; daher auch jediweder feinen Knecht 
bat, der ebenfalls zu Pferde dienet, welche zuſammen ein 
befonderes Corps ausmachen, und Pacholcken heiffen: 
Ihre Waffen find auffer dem Earabiner, Piftolen und 
Saͤbel, eine Art Langen mit langen&tangen,daran oben 
ſtarcke ſpitzige Eiſen die am Schafft ein dergleichen Quer⸗ 
Eiſen haben, angefchmiedet ſind, woran ein langes ſchma⸗ 

les Faͤhnlein, ſo entweder roth oder blau oder weiß oder 

gelbift, hanget, Co offt num die llaven Parade machen, 

und dergleichen baquen aufihren muthigen Pferden aufs 
recht führen, laffen beſagte Fahngen fehr wohl.Sonft hals 
ten fie Diefe Langen in der rechten Hand fehr fefte an dem 

Bügel, und Fönnen damit auch den ftarckftenKerl,ermag 

gerüftet ſeyn, wie er will, vom Pferde ftoffen. Sie führen 

dabey ſowohl Standarten, als Paucken und Tromper 

ten; die Standarten find blau, mit&ilber reich geftickt, 

und ihre Trompeter tragen blaue Hüte, wie die Heydu⸗ 

cken. Die Ulanen find Richtig aufden ‘Pferden, und ges 

ben eben fo Fühne und glückliche Parthey⸗Gaͤnger ab, als 

die. Huſaren. Es iſt ein getreues und ſtreitbares u 


aich mit wenigen begnügen läßt. Durch ihre geofle Kühn 
bei haben N wonicht den Ruff der Ungarifchen Huſa⸗ 
ven ſireitig, doch dieſen ſich ziemlich gleich gemacht. Ge⸗ 
meiniglich find fie von Natur nicht gar zu groß, aber uns 
terfeget. Zu Zeiten des Königs in Pohlen,Augulti Il. hat 
man diefe Ulanen wider die Rebellen in Pohlen und Lit⸗ 
thauen gebraucht, und ſich auch diefelben im Poſtreuten 
bedienet, worinnen fie ſich ihrer Geſchwindigkeit wegen 
hervorgethan haben; und zu des jetzigen Koͤniges Augu- 
fi III. Zeiten, find fie fo wohl beydem Feld-Zuge in Boͤh⸗ 
men, als auch bey der Preußiſchen Invafion in Sachſen 
tieder zum Vorſchein gekommen. Huͤbn. G. 11. Th. 
Univ, Lex. 

VLASCHIM, ein Mardts Flecken, f.Wlafchim. 

ULA See, eine See in Schweden, f. Ula. 

ULASTRA, eine alte Stadt in Lucanien, ſ. Brweca 
(Cofiellos Mare della), 

ULATHA, ein Schloß in Syrien, f. Valatha. 

ULATHA, eine Stadt, welche zwiſchen Galiloe und 
Trachonitis liegt, nad) dem Fo/apbe io Antiqu. L. XV. c113. 
Mart 


ULA-TRESK, eine See in Schweden, ſ. Ula. 

ULBANECTES, ehemalige Voͤlcker in Gallia Bel- 
giea, nach dem PlinioL, IV. c. v7. welcher fagt, daß fie frey 

mären, Der P.Harduin mercfet an daß alle MSS. 
wohl, als alle Ausgaben, welche vor des Hermolai feine 
vorhergegangen find, Ulumaneter an ftatt Ulbanedter has 
ben. Cr füge himu, daß es die zugaseers wären, Der 
nen das MS. des Prolamai L.11.c. 9. welches in der Bis 
bliotheck des Collegii von Lonis le Grand aufbehalten 
twird, die Stadt Ratomagus giebt, welche e8 der Seine 
gr Dften fegt; folglich find dieſes Die Subaneti in 
Lateinischen Ausgaben, die man hernach Silvane- 
Benfer und Sibvansöler genannt hat. Mart. 

Ülberndorf, f. Ullendorf. 

Ulbersdorf, |. Ullersdorf. 

Ulbersdorf, ein Dorf in Meiffen, im Amte Dos 
benftein. 

Ulbersdorf, ein Dorf mit einem Forwercke in der 
Dber-Laufis bey Zittau. >" ER 

Ulbersdorf, ein Dorfim Liegnitziſchen Fürftenthume 
bey Goldberg in Schlefien. RER 
“ Ulbersdorf (LTieders) ein Dorf in Meiffen, im Am 
te Zwickau. 

ULBIA, eine Stadt in Egypten, fiche Olbia. 

" ULBIA, Ulbianur Portus, eine See⸗ Stadt auf der 
Inſul Sardinien, Olbia. 

” ULCA, ein Fluf, welchen Enmodius in fo Panegyr'co 
Tusela Gepidarum nennet, Ortelus muthmaffet, daß 
er mit der Alusaeinerley ſeyn koͤnnte. Siehe Alura und 
Alaut. Mart. 

ULCAMLI, oder Ulcama, ein Königreich in Africe, im 
Weſtlichen ZEthiopien, zwiſchen Benin und Arder, gegen 
NordsOften; alfo geht es nicht bis zu Der Küfte, 
Man führt aus diefem Königreiche nach Klein + Arder 
eine Menge Sclaven, deren einige Kriegs + Gefangene 
find, und die andern find irgend eines Verbrechens 
‚wegen zu dieſer Straffe verdammt worden. Man 
verfaufft fie den Hollaͤndern und den Portugieſen, wel⸗ 
che fie nach America führen. Dieſe Schwartzen bes 
ſchneiden ihre männlichen Kinder, tie die Mahometas 
ner. ie haben ebenfalls eine gang bejondere rt, 
die Mägdgen zu befehneiden ; fie warten, big fie 10. bis 
11. Fahr alt find; und alsdann ftecft man in den Theil, 
worinnen die Operation gefchehen fell, einen kleinen Ste 
den, um den man Ameiten angemacht hat; und man 
thut von Zeit zu Zeit neue dahin, damit fie defto hun⸗ 
geiger werden, und defto ſtaͤrcker beiffen. Aart. 


ANA, Ulcanum, vine Stadt, f. Sulcanum. 

ULCT, eine Stadt in Italien, in Lucanien, nach dem 
Prolomao 1. welcher diefelbe Landwaͤrts ein bes 
mercket. Man slaubet, es fen heut zu Tage Bucine 
uder Bulcino, an dem Silaro. Es hat das Anfehen, daß 
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diefe Stadt auch Yulei, Vulceja und fo gar Folteja ſey 
genannt worden; denn nach dem Hol/tm. p.290. wer⸗ 
den ihre Einwohner Yulcejani, oder in einigen alten 
Auffchrifften Yolcejami genannt. Gruterus führet in der 
hat eine an, auf welcher man diefe Worte liefet: 
VULCEJANE CIVITATIS; und eine andere hat 
man ju Burcino mit dieſem Worte: VOLCEAN, ents 
deckt. Holftenius will auch, daß die Einwohner diefer 
Stadt die Volcerani des PhimisL. IN. cs te, wären. Siehe 
Lauria, Mart. 

ULCIACUM, ein Schloß in Franckreich, in der Die- 
ces von Soiflons. Surius redet in dem Leben des heil. 
Arnulphi von demjelben, Mars. Ortelius. 

ULCINIUM, eine Stadt in Dalmatien, ſ. Dulergns 
und Olchinium, 

ULCISIA CASTRA, ein Ort in Pannonien. Das 
Ttinerarium Amtonini bemercket denfelben,, wenn anders 
der Titel diefer Straffe ‚richtig ift, auf der Straſſe 
von Acincum nach) Sıncium, jwifchen Aeincum und Cirpi 
Manfio, 8. Meilen von dem erften Diefer Derter, und 
12. Meilen von dem andern. Mart. 

ULDA, ein Fluß in Frankreich, in_Bretagne, nad) 
dem Gregorio Turonenli. Heut zu Tage ift es der 
Aouft oder Ouft, tvelcher feinen Urfprung oberhalb Ro- 
han nimmt, in das Bißthum von Vannes flußt, und 
ſich bey Rienx mit der Vilaine vereiniget. Marr. 

ULDBORRIG, eine Harde oder Amt auf der 
DE Juͤtland, in Daͤnnemarck. Huͤbn. G. 


.Th. 

Uldingen, ſ. Woldin 

ULEA, ein Fluß, ſ. Vie. 

ULEASSER, eine Inſul, ſ Ulafer. 

Vlechdorp, Dlechdorv, ein Moͤnchs⸗Kloſter in der 
Sraffchafft Baldeck, f. Slechdort. 

ULED ABACHA, und Ulkd-Motze, ein Arabiſches 
Bold, f. Beni-Guariten. 

VLEIT, ein Fluß, f. Flier. 

Ulen, ein Fiecken in der Liefländifchen Provintz Eſth⸗ 
land. Zubn. 3.L. 

Ulenbrock, ein Flecken oder sutrd Dorf im Biß⸗ 
thum Münfter, eine Meile von der Stadt Münfter ges 
legen. Schneiders Sachſenl. 

Dlenfeborch, eine Stadt in Daͤnnemarck, ſ. Fleus 


burg. 

VLENTINI, Voͤlcker, f. Yalentini. 

ULERA, eine Stadt in Ztalien, f. Blera. 

Ulershalben, Nlershalm, f. Ulrichebalben, 

Uleffen, eine Lüneburgifche Stadt, ſ. Ulſen. 

ULESSER, ein Königreich in Afien, f..Bengala. 

Uletye, eine Gegend in Erain, 1. Litey. 

uif. Ulphe, ein Flecken und Kelleren in der Heſſen⸗ 
Daruiſtͤdtiſchen Grafſchafft Nidda, fo zum Amt 
Pridda und in-deffen Gericht, Rodheim gehoͤret, liegt 
anderthalb Stunden vor Nidda, 2. von Schotten, 
und eben fo weit von Laubach. Die Frepherrn von 
Schrautenbach haben. allyier einen Adelichen Hof. 
Wetter. Geogr. 

ULFFON, find Inſuln in Schweden, aufder Weſt⸗ 
lichen Küfte des Borhnifchen Meer» Bufens, in der 
Provins Angermannland, gegen Süd Weſten von 
dem Ausflufle des Strohmes Bigdö. Maert. 

Ulgeftadt, Ulgeſtat, f: Ulſtat, und Uhlſtaͤdt. 

Llbarteberg,cin Det, welcher dem Hauſe Hohenlohe⸗ 
Schi noefeſt zuachsret, und 2. Stunden von dangen⸗ 
burg gegen Dehringen liegt. 

ULIA, eine Stadt in Hifpania Bztica, zmifchen dem 
Fluffe Singuli, deu und der Stadt Aregua, und alfo 
ohngefehr, wo jeßo Agnilar in Andalufien, wiſchen Cor- 
dua, Alcala Real und Luvena, liegt. Prolomaus L. I.c. 
deicher fie den Tordulis giebt, ſetzt fie Landwaͤrts ein. 
Die Lateinifchen Exemplaria Iefen an ftatt Uha Julia; 
und Hırtius, Dio Caffius und Pomponius Mela fchreiben 
Ulla; allein vieleicht find dieſes eben fo viele Fehler 
der Abfchreiber; denn der Herr Spanheim p- Fran 

uͤhr 
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führt eine Münse an, auf welcher man dig Wort 
Uka antrifft; und in einer Auffchrifft, welche „in dem 


Thefauro Gruteri p. 271. 'no, 1, autbehalten wird, lieſet 


man diefe Worte: ORDO REIP. ULIENSIUM. 
Der neuere Nahme ift Monte-Major,nad) des Moralis 
Urtheil. Mart. Univ. Lex, 

ULIARUS, eine Inſul in Gallien, indem Aquitanifchen 
Meer» Burfen, nach dem PlinioL. IV. c, 19. ie ift her⸗ 
nach/ wie es fcheint, Olarion genannt worden; denn $i- 
donius Apollinaris fagt, wenn er von den Fagden des 
Nammstii zedet: infidiari lepufculis Olarionenfibus, wo⸗ 
durch er Die Inſul Olarion verfteht, welche hernach Oke- 
von genannt worden ift. Siehe Oleron, Mart, 

ULIASSER, Uhiaßer, und Uleajter, find „. Beine In⸗ 
ſuln, nahe bey der Inſul Amboine, unter Senen Molus 

iſchen, fo alle 4. unter: dieſem allgemeinen Nahmen 
genennet worden. Fede aber hat dennoch ihren eiges 
nen Nahmen, nehmlich: Hatua, Tuaha ‚ Ihemaho und 
Nenfelao. Die Schwartzen von diefen 4. Inſuln fuͤh⸗ 
ten den Nahmen der Chriſten; ob man fie gleich vor 
einiger Zeit noch nicht Chriſten nennen konnte, indem 
das Fleiſch ihrer Feinde a wenn fie felbige bes 
ommen Eonnten; welcher Fehler vielleicht nur diefer 
feyn mag, weil fie noch nicht in den Haupt⸗ Saͤtzen des 
iſtenthums genung unterrichtet waren. Sie ſte⸗ 

ben unter der Herrſchafft der Hollaͤndiſchen Compagnie, 
und find verbunden, wie alle ihre Bafallen, ſich zuftels 
fen, und Dienfte zu thun, und fidy mit allen ihren Cara- 
eores zu dem Fort von: Amboine ju begeben, wenn es 
der Gouverneur befiehler. Die Einwohner allbier find 
in 2. Rotten, wie auf der Fnful Amboyns, getheilet, des 
ven eine ſich Olifivas, die andere Olilimas nennet; wel⸗ 
ches fo viel als Die Rotte von Neu⸗ und Sieben⸗Land 
heiſſet; denn Olifivas heißt Neu⸗ Land, und Olilimas 
Sieben⸗Land. Dieſes find Nahmen der Partheyen, 
dergleichen ehemahis in Ftalien die Guelphien und Gi 
belliner gewefen, umd wie noch jego in Engelland die 
Wighs und die Toris find. Die Olilimas find Maho⸗ 


wetaner, die Olifivas find Chriſten, Mahometaner und 


Gögendiener. Zu Hatwa find 4. Familien der Olili- 
mas, tvelche 9x0. Mann auf die Beine bringen koͤnnen, 
die alle Mahometaner find. Cs find auch 4. Fumilien 
der Olifivas allda, Davon 2. Ehriften, ımd 2. Heyden 
find; die zufammen soo. Mann aufbringen hoͤnnen. 
u Tuaba find 2. Gefchlechter der Olifivas, welche 220. 
ann ausmachen, und alle Heyden find. Zu Ihemaho 
find 4. Gefchlecyter der Olilimas, welche 1400, Mann 
ſtarck find, insgefammt Mahometaner, und 3.Gefchledys 
ter von Olifivas, die 280. Mann betragen, und alle Keys 
den find. Zu NVeufelaho find 4. Gefchlechter der Olih- 
v35, welche 600. Mann ftarck, und fümmtlich Henden 
Im. . ragt eg wre —— in ſeiner 
oyage T.III. p. 329, welche denen Nachrichten 
der Holländifchen Compagnie beygefügt if. Andere 
aber machen aus Uliafter yder Ulsafter nur eine eintzi⸗ 
ge Inſul, und fegen auf ſelbige ſieben Flecken oder klei⸗ 
ne Städte, welche von drey Eleinen Künigen regiert 
werden. Die Hollaͤndiſche Oſt⸗Indiſche Compagnie 
bat daſelbſt eine Lage, wo fie auf Bitte der Einwohner 
1. Sergeanten und 17. Soldaten unterhält, und Durch 
diefes Mittel erhalt fie auch die Znful in dem Gehors 
fam. In dieſen 7. Flecken zählt man ohngefehr 1500, 
nen. Allein auf der Dftlihen Seite der Inſui 

ind noch 2. Flecken und ;. Dörfter, welche von Molys 
ten bewohnt werden, die e8 mehr mit den Teernatern 
als mit den Holländern halten, und weiche ohngefeht 
. Verfonen ausmachen, Marr. Voyage de laCom- 

T. VII, p. 282, Ed’Rouen. Aift, der Moluck. 


Ba u ar — 
1 ©, 1. thut n ehnun i 
Latein ſhen Exemplarin Iefen Yolibihani — ERE 
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ULIDIA, eine Provintz in Serland, f. Ufer. 

VLIE, Fic, heißt in Holland die Durchfahrt aus dem 
Süder in die Mord-Ser, wiſchen der Inſul Schelling 
und Blieland. Die Fahrt iſt wegen der Sand-Bände 
gefährlich. Mer Cognitlagender Mufcheln ſuchen will, 
findet fie hier häufig. Es foll dieſes der Fluß Helim 
in des Plindi Hi. Na. L. IV. c.ıs.Tenm, Siebe Flkoke 
Ku Suͤbn.Z. L. Antigu. des Rheinſtr. Kuͤbn. G. 

Vliegen⸗Eyland, eine Juſul indem Suͤd⸗Meere, £ 
Mouches ¶ Irıe deı), 

VLIELAND, Yiielandt, lie, Fiieland, Lat, Vlictandia, 
Fletia oder Fevolandia, eine Inſul in Nord Holland, 
bey der Mündung der Zuyder-Zee, wiſchen der Inſei 
des Texels, und der Inſul Schelling. Ortelius glaubt, 
daß Me die Inſul Flevo bey dem Pomponio Mela fey. 
Siehe Frevo, Die Inſul Vlieland ift auf 3. deutiche 
Meilen lang, und ı. Meile breit, und führer ihren Nabe 
men von demFlie-Strohme. "Die darauf befindlichen 
Derter heiffen Ooftend, Wellend und Vierboer. Die 
— Kauffarthey⸗Flotten pflegen ſich auf der 

heede, die vor dieſer Fnful iſt, zu verſammien. Jm 
Jahre 1666. den 9. Augufti, verbrannten die Engellähs 
der allhier eine Holländifche Flotte, bey 170, Seegel 
ſtarck, fammt wehen Convoyen. Mart, Geogr.des Payı- 
Bar. Ludolfs SchausBühne IV. Th. 

VLIELAND, eine Inſul ın NordsAmer'ca, an dir 
Küftevon NeitsEngelland, gegen Often der Infut M ar 
tyas Vinyard. Die Holländer, weiche Herren von dies 
fer Eleinen Inſul geweſen find, gaben ihr den Nahmen 
Vlieland, an ftatt des Nahmens Natoke, den fie zuvor 
hatte. Heut zu Tage haben die Engellaͤnder dieſelbe ins 
Er welche fie insgemein Natoker nennen. Mart. De 

Isle, 

Vlierbeck, eine Abten in Brabant, f. Flier bach. 

Vlieringen, ein Schloß mit einer Herrſchafft, in der 
Graffchafft Hennegau, welche im Fahre 1681. don Ca- 
rolo 11 ‚ Könige von Spanien, ju einer Vicomte gemacht 
tvorden. Butkem, 

Dließingen, eine Stadt in den Niederlanden, f. 
Vlißingen. 

VLIET, jiehe Flur. 

VLIET, oder Pleie, ein Fluß in den Miederlanden, 2; 
Meilen von Bergen-op-Zoom. : Siehe Flevur Firoiar, . 

Vliez, ein Fleiner Bach in der Nieder-faufis, in der 
Gegend von Dobrilugk, deffen in einer alten Urkunde 
vom Fahre 1315. Meldung gefchicht, Ludewigs Rel. 
MSSu 


ULIL, der Nahme einer Inſul und einer Stade des 
Landes der Sondans, oder Schwartzen in Africa, und 
die von dem feften Lande nicht weit entferne iſt in dern 
Meere, welches die Araber B-hr-almodhallam nennen, 
und welches uns unter dem Nahmen des Arlancifchen 
Meeres bekannt iſt. Auf die er Inſul iſt eine Saltz⸗ 
Grube eder ein gefalgener Meraft, von da man dag 
Sal in das Land der Schwartzen durch die Mündung 
des Nigers verführt; welchen die Araber Nil Soudan, 
den Wil der Schwargen nennen; denn diefe Völker 
befommen aus Feinem andern Orte Salt. Diefe 

nful iſt von der Mündung des Nigers eine Schi 
Tagereifeohndefehr entfernt ;-das iſt 100000, Schritte 
oder 30, Meilen nach dem Scherif Al-Edrifli. Marr. 
D Herbeloe. E 


ULIMA, Uhi-ma, Ulima Rugia, Ulmerugien, alfo 
nennen die Efthländer einen Strich Zandes im Ruf⸗ 
fifhen Weiche, zwifchen dem Ladoga - und dern 
Peibus - See, wo Pleskan, Pitzur und Novogrod 
liegen. Job, Magnu und andre, vermennen faiſch⸗ 
lich, daß Ulm Rugia in Preuffen gelegen. Die 
er Strich Landes iſt eben das, mag man. fonft 
Ofregard nenne‘ und in den alten Zeiten hieß et 
Rugia oder Rogie. Ulima aber heißt nach der Eſth⸗ 
tändifehen Sprache fo viel, als ein Land, das gegen 
— Strahlenberg. 
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ULIMENTO, ein Gebirge in Italien, bey dem ein 
Brunnen zu finden, deſſen Waſſer den füugenden Frauen 
die verlohene Mildy im Ueberfluß wieder herſtellet. 
Univ. Lex. 

, ULIPADA, eine Stadt auf der Inſul Taprobana. 
Prolmans L, VII c. 4. bemercket diefelbe Landwaͤrts ein; 
und Thevet, welcher uns überreden will, daß er Diele In⸗ 
ſul durchſtrichen ſeh, ſagt, daß die Stadt U'ipada Des 
Pıolomzi von den Indianern Adacth genannt werde, 


Mart. , 
ULISSES-HAVEN, en u in Schottland, 
inder Proving Angus. Mieze 
likingen, Dließingen , Süfingen , Slefingen, 
8 en, Stößingen, Lat. Vilfinga, Fufinga, Fief- 
a, r. Fiefingue, Flefinguer, eine tadt inden Ders 
einigten Provingen, in Seeland, in der Inſul Walche⸗ 
gen, mit dem Tituleines Marquifats, · Sieift ſchoͤn und 
fefte, und wegen ihres Hafens, der überaus gutift, und 
ihres groffen Canals, welcher durd) die gantze 
Etadt gehet, und eine gange Flotte in fich faffen Fan, 
anfehnlich; der Hafen ift an dem Weſtlichen Ausfluffe 
der&chelde,meldyen man de Hondt nennet; ausdiefem 
Hafen gehen viel Schiffe aufden Stockfifh- Fang aus; 
ingleichen find die GSeeländifchen Eapers in dieſem Has 
fen gleichfam zu Haufe. Die Weſt⸗Indiſche Compr- 
nie hat auch ihr Commercium an dieſem Drte. Es Fan 
iefer Hafen im Fall der Noth gank unter Waſſer ges 
fehet werden. Sie war mit eine von den erſten Staͤd⸗ 
ten, die ſich im Jahre 1572. von Spanien loßriſſen, und 
Liegt nur eine Meile von Middeldurg Suͤdwerts gegen 
Slays, Davon fie nur 3. Meilen entfernet ift, und 1. Meis 
fe von der Anful Codfandt und der naͤchſten Küfte von 
andern, und ohngefehr 7. Meilen von Gent. Ans 
anglich war es nur ein kleiner Flecken, welcherim Jah⸗ 
ge12ı0. mit Dauernumgeben wurde. Sie Fam unter 
die t der Borfaler im Fahre 1470, und hierauf 
unter die Borhmäßigfeit der Burgunder, welche fie im 
abre 1597. nebft dem Marquifat Vere dem ‘Pringen bon 
tanien vor hundert und fechs und viergig taufend Guͤl⸗ 
denverfaufften. Sie nahm hierauf Durch Die Hands 
Jung, befonders durch den Handel nach Weſt⸗Indien 
ungemeinftarck zu: Der Kanfer Carolus V. hielt dieſe 
Stadt fir ſo wichtig, daß er Philippo IT, als er ihm die 
Erone übergab, unter andern geheimen Rathſchlaͤgen 
auchdiefen gab, dieſe Stadt ja beyzubehalten, und auf 
diefelbe, ols einen See⸗Schluſſel, allzeit ein wachſames 
Yugezu haben; allein Das harte Verfahren des Hers 
098 von Alba verurfachte, daß fie im Fahre 1572. don 
panien abfiel, und noch mehr Städte von Seeland 
aufihre Seite brachte. Im XVI. Sahrhunderte wur⸗ 
de fie mebft Rrille und dem Fort Remmekens von den 
Staaten der Vereinigten Provintzen der Engellandis 
ſchen Königin Ehfaberh verpfandet, und haben die Ens 
gelländer ihre Befakung allda gehalten, biß fie unter 
König Jacobo I. im Jahre 1616. von denen Generals 
Staaten wiedereingelöft worden. Es iſt hier eine Vor⸗ 
de, welche Alt⸗Vlißingen beißt. Diefe Stadt nebft 
-Vere gehörte dem berühmten Bringen Wilhelmo von Ds 
ranien; ihremwegen waren die Pringen don Dranien 
die vornehmften von Adel in Seeland, und reprefentirs 
ten gleichfam die gantze Ritterfchafft, ja dieſer Prins 
hatte auch für fich und feine Nachkommen deswegen drey 
Stimmen in der Verfammlung der Staaten von See⸗ 
land. Dabeybliebes biß 1723, da man in Borfehlag 
brachte, dieſe besden Städte vor independent zu erklaͤ⸗ 
ren, und alfo dem jegigen Printzen von Oranien die bey⸗ 
den Stimmen zu entziehen; jedoch Fam es nicht zu 
Stande, weil ſich Georgius I, Koͤnig von Engelland, die⸗ 
ſes Herrn annahim. Da aber der Streit wegen der Ds 
raniſchen Erbſchafft im Jahre 1730. ſich endigte, und 
die Staaten die Güter des Haufes Oranien, die ſie ſeit 
dem Jahre rrı. ale Vormunder adminiftriret, ausants 
worten muften, giengdiefe Sache aufs neuean. Die 
PYroving Seeland beruffete fich auf das Ober» Eigen, 
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ehum, Krafft deffen fie befugt fen, die innerliche Bers 
faffungnach Belieben einzurichten, und machte Daher 
am ı7. Nov. im Fahre 1732. den Schluß, Flihingen und 
Veere der Herrſchafft des Printzen frey zu fprechen, und 
demfelben allenfalls das Geld, wofur das Marqu far eher 
mahls erfaufft worden, roieder zu geben; jainder Stadt 
Flikingen felbft publicirte man am 19. ob. gedachten 
Jahres eine Declaration, wodurch die Unrerthanen ihrer 
Endes» Pflicht erlaffen, und an die Staaten der- Pros 
ping verriefen wurden. Diefer Schluß nun folte des 
nen General⸗Staaten im Haag fund gethan, und diefe 
um Atlıltenz gebeten werden; allein diefe Sache fand in 
Geldern, Frießland, Gröningen und Utrecht, welches 
anfangs neutral war, unendliche Schwierigkeiten, dazu 
noch Fam, daß fich die Könige von Groß‘Britannien 
und Preuffen des Pringens annahmen. Gegen das 
Ende des 1736. Jahres machte der Groß-Britannifche 
König für feinen Schwieger⸗GSohn, den Printz von D 
ranien diefe Sache wieder rege, und ob fie gleich bißhyero 
getrieben worden, fo ift dennoch Fein Schluß darinnen 
erfolget, indem fich die Provintz Seeland dem Anfus 
chen des Printzen beftandig widerſetzte. Doch Fam die 
Sache im Fahre 1748, en faveur des Pringen, zum Ens 
de, Andiefer Stadt war der unvergleichlid)e Admiral 
Michael Adrian de Ruyter, 1607. gebohren, welcher acht 
mahl nach Weſt⸗Indien gefahren ift, und ı676.in dem 
Gewaͤffer bey Sicilien, als er mit den Frangofen fochte, 
erfchoflen ward. 

An dem dafigen Stadthaufe bemercfet man eine cu- 
rienfe fteineene Treppe ohne Pfeiler. Das Frauens 
zimmer gehet allhier mehrentheils in rothen Kleidern, 
undträget ftroherne Hüte. Wenn eine Frau in das 
Kindberte kommet, fo wird ein Stücklein feine Leinwand 
umden Klopfer der Thuͤre gebunden, und an felbigem 
eine Heine Puppe männseder weiblichen Geſchlechts ges 
bangen. Bey Abfterben einer Frau leget man an der 
lincten Seite der Thuͤre einen Strohwiſch; wenn ein 
Mann ftirbet, wird eben dergleichen doch vor der Thuͤre, 
und bey der Leiche eines Kindes eben dahin ein Kleiner 
Strohwiſch geleget. Von Turf ſoll der jaͤhrliche Zoll 
in Seeland allein an die etliche 100. Ducaten eintra⸗ 


gen. Die Handlung des Stockfiſches wird in der 


Stadt durch die fogenannten Pinchen, welche auf den 
Fang ausgeben, fehr ſtarck getrieben, wie nicht weniger ' 
des Boger⸗ Saltzes fo nad) Frankreich und Epanien 
hauffig verfuͤhret wird. Es legen fich auch in Kriegs» 

ten viel Schiffer allhier auf Tapereyen. Diefe 

tadt hat den Rang in der Provins Seeland unmittels 
bar nad) Middelburg. Giche Deere, Mart. Geogr: 
der Pais - Bas. Baudr. D’ Audifret. Huͤbn. 3. L. 
Schramm. Univ. Lex, 

Dlißingen, Flißingen, YTeus Dlißingen, Neu⸗ 


Ktigingen, Lat. Vlifinge, Flfinga,-oder Fifinga Nova, 


„Flefingue, eine Feftung in Sud-America, inder In⸗ 
ſul Tabago. Sie war von den Hollandern angelegt 
worden. Allein die Srangofen nahmen fig ihnen im 
Jahre 1677, unter Anfuhrung des —* von Elirdes 
weg, und fchleifften fie. Mart. Baudr. Cornel, 

ULISSIPO, die Hauptftadt in Portugal, ſiehe 


Liflabon, N 

Vlitingen, ein Dorf in den Niederlanden, nicht 
weit von Maftricht und Laffeld, welches in dem legten 

Kriege befannt worden. Der Reif. Deurfche 1747. 
ULIZIBIRRHA ‚ Ulizibirra, Ulufubra, eine tadt 
im eigentlichen Africa, in der Landſchafft Byzacena. Sie 
befindet fich inder Zahl der Städte, welche Prolomzus 
Adrumetto gegen Süden fegt. eine Ausleger leſen 
Ulizibira; und Pliniws L.V. c.4. fchreibet Ulufuburita- 
—— — erde Rußlandſ. Bergwerck 
en⸗Bergwercke in Rußland, 
‚ULLA, ein Fluß in Spanien, in Gallicien. Er hat 
feine Quelle bey dem Flecken Ulla, welchen er waͤſſert; 
und indem er feinen Lauf gegen Suͤd⸗Weſten nimmt, po 
waͤſſert er die (Flecken Pambre, Ponte Ledelins, * 
a, 


Ulla und Padron; worauf er fich durch eine lange und 
breite Mündung, welche insgemein Roxo Rio genannt 
wird, indem Meere verliehrt. Zur Rechten nimmt er 
einige Bäche, und zur Lincken die Fleinen Fluͤſſe Aruego 
und Desazufih, Beine Mündung it den Flüffen ges 
mein, welche Rio del Argobilpo und Rio Valga genannt 
erden; alle drey zuſammen machen den Rio Roxo, 
Vor Alters hieß diefer Fluß Nelo. Mort. Faillot, 

ULLA, eine Stadt in Spanien, ſ Ulia, i 

Ulla, ein Dorf im Erfurtifchen Gebiete, in Thür 
ringen. 

Ullendorf, ein Dorf in Meiffen, bey Dippoldis⸗ 
walde. 

Ullendorf, Ulberndorf, ein groſſes Dorf, etliche 
Stunden von Meiſſen. 

Ullersdorf, ſiehe Ulbersdorf. 

Ullersdorf, ein ſchoͤnes Schloß in Mähren, eine 
Meile von Schönberg, alwo ſich ein warmes Bad bes 
findet. Univ. Lex, 

eng oder Ulrichsdorf, ein Dorf in der 
Graffchafft Glas. 

Ulleradorf, ein Dorf in der Nieder »Laufig, dem 
Stiffte Neu⸗Zelle achörig. 

Ullersdorf, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, unterhalb 
Lauban, am Queiſſe. 

Ullerodorf, ein Dorf in der Standess Herrfchafft 
Eendenberg, inder DbersRaufig. 

Ullersdorf, ein Adeliches Ritter⸗Gut ımd Dorfmit 
einer Kirche in der Ober⸗Lauſitz, ohnweit Zittau, 
Ullersdorf, ein Dorfin Meiffen,andertyalbe Stuns 
de von Diadeberg, im Amte Drefiden. 

Ullersdorf, ein Dorf im Glogauiſchen Fürjtenchus 
me, in Schlefien. s 

Ullersdorf, ein Dorf im Fürftenthume Jauer, am 
Queiffe, oberhalb Friedeberg. , 

Ullersdorf, ein Dorf im Liegnigifchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me, ohnweit Hainau. —— 

Ullersdorf, oder Olbersdorf, ein Dorf im Fuͤrſten⸗ 
thume Münfterberg, in Schleſien. 

Ullersdorf, oder Ulbersdorf, ein Adeliches Gut im 
Delsnifchen Fheftentyume, in Nieder⸗Schleſien — 

Ullersdorf,diefes Nahmens find 3. Güter und Dörfs 
fer im Schweidnitziſchen Fuͤrſtenthume, nehmlich im 

. Steiganifchen, Boifenhaynifchen und Keichenbachis 
ſchen Weichbilde. 

Ullersgruͤn, ein Dorf bey Pichtenstadt, in Boͤhmen. 

Ullershauſen, ein Ritterſchafftliches Dorf im 
Stiffte Wuͤrtzburag, ander Fulda. 

Ullesheim ein Kloſter, f. Ulſen. 

ULLES-WATER, eine ſtehende See in Engelland, 
in der Grafſchafft Wellmorland, an der Grense von 
Cumberland, Daher er auch von einigen zu Cumberland 
gerechnet wird. Es befinden ſich in demfelben die über 
aus delicaren Charr-Fifche. Mieze. 

Ullgraben, ein Abgrund im Öber- Aatlifer-Eande, 
im Departement von Leuck, bey dem (Flecken diefes Nah⸗ 
mens. Es iſt ein groffer fehe tieffer Abgrund, welcher 
durch die Stroͤhme gegraben worden, die ſich Dafelbft 
in die Rhöne flürgen. Man jagt, daß der Flecken 
Leuck chedem andiefem Drtegelegenhabe. Mart, 

ULLHOA, (ST. JUAN d’) eine Stadt und Hafen 
in America, f. $. Fuan d’Ulbea. ü 

Ullingen, ein Dorf auf dem Weſterwalde, im Fuͤr⸗ 
ſtenthume NafauNaffau, im Kirchſpiele Reinerob 

ULLITANUS, ein Bifchöflicher Gig in Africa, in 
Kumidien, nach der Notitia der Bißthimer dieſer Pros 
ving. Eiche Yallirund Fullitanur. Mart, 

Ullig, ein Flecken in Böhmen, f. Aulin, 

LO, eine Stadtin Africa, f. Lepida. 
‚LOA, (5. JUAN d’) eine Stadt und Hafen in 
America, |. 5. Juan d’Ulboa. 
— ein Wuͤrtzburgiſches Dorf mit einer 
irche. 
ULLY, oder Huily, ein Ort in Franckreich, in 
und Crit. Lexic, XII. Tb. 
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Bourgogne, inder Dieces von Chälon, in dem Gebiete 
St. Laurentii, an dem Ufer des Fluffes Seille. Diefer 
Ort, welcher eine Abhaͤngigken des Kirchſpieles der 
Stadt iſt, iſt ziemlich volckreich. Es iſt ein Land voller 
Ebenen. Mart. 

ULLYO, ein Dorf in Ungarn,-im Gebiete Vaczia, 
ander Land⸗Straſſe nach Peit und Zollnock gelegen, 
—— von Ungarn und Slaven bewohnt wird. 

Mi. & 


ULLY SAINT GEORGES, ein anfehnlicher und 
volcfreicyer Flecken in Franckreich, in der Pichrdie, in 
der Elechon von Reauv:is. Mart. 

Ulm, Lat. Prafectura Ulmenfr, ein Amt im Chur⸗ 
fürftenrhume Mayns, gegen Weſten, gleich am Rhein⸗ 
som gelegen. Es lieget darinne Dber-und Nieder⸗ 
Ulm, 2. geringe Oerter; worzu noch etliche kleine Ders 
ter auf dem Hundsruͤck und im Zivenbrückifchen gehoͤ⸗ 
ven, die auf Denen Special Charten mit einem Eleinen 
Zircfel eingefaffet find. Zübn.G.II. Ih, 

Ulm, Ulma, eine anfehnliche frene Reichs⸗Stadt in 
Schwaben. Cie ift ſchoͤn volckreich, wohl gebaut, 
treibt ſtarcke Handlung, und iſt nach der neueſten Art 
beteftigt; jedoch nur die Heiffte fo groß, als Augfpurg, 
und liegt in Geſtalt eines Eyes an der Donau, wo die 
Fluffe Her und Blau binein fallen, (mesroegen die 
Donau hier am erften ſchiffbar wird) ohmmeit der Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Grentze, 16. Meilen von Nürnberg, und 
9. Meilen von Augfpurg. Sie hat ͤber die Donau eis 
ne ſchoͤne Brücke, welche auf fteinerne ‘Pfeiler gefegt ift.; 
Sie war don indenalten Zeiten ſehr berühmt, Prolc- 
mzus nennet fie Alcimenium, md Chuverius will, daß 
fie ehedeffen Samulocenfis geheiffen. Die Venennung 
leitet man entweder von den Uimenz-oder Ruͤſt⸗Baͤu⸗ 
men her; welche um dieſe Gegend, als in einem ſehr 
fetten Sande, haͤuffig geitanden. Ku pfchiid vermeys 
net, daß Plinius und Acneas Sylvius die Uſmer eben des⸗ 
wegen Ulmigeros und Ulmanetes genennet babe; wie 
denn noch allda eine Gaſſe ift, welche von denen darins 
nen geftandenen ABeidens und Ulmen-YBäumen die Us 
—* genennet wird, auch folgendes Diflichon bes 

annt ift: 
Nomenquod Latio deſumtam eſt fonte, quod apta 
Ulmetis pofita, eſt plena heeuligineterra, 
Dderfie hat, welches vielen fait noch glaublicher, die 
Benennung von den alten Bölcfern Hulmigeris, Brudle- 
ris oder Preuſſen, welche fidy allda niedetaelaffen, ber 
Fommen, und will man folches Daher wahrſcheinlich mas 
chen, weil man in alten Urkunden cher Aulma als Ulma 


- gefchrieben antrifft. 


Von ihrem Alterthume find ben den Geſchichtſchrei⸗ 
bern verſchiedene Spuren anzutreffen. Seb, Francus 
giebt vor, daß Lim ſchon lange vor Chriſti Geburt ein 
Dorf geweſen; allein esiftdiefesnicht fo erweißlich,als 
dasjenige, was Merianus meldet, wie nehmlich Lim zwi⸗ 
ſchen 343. und 372. zu einer Stadt geworden. Dennda 
wird ihrer 346. indem Theatro urbinm alg einer Stadt 
gedacht. Wiewohl fich einige daran ſtoſſen, daß Caro- 
lus M. inden Donations-Diplomste an den Abt zu Reiches 
nau beydem Cruliodie Stadt Ulm Yillam Regiam nens 
net, welches man vor ein Dorf hat ausdeuten mollen 5 
da man doch findet, daß Ville Regie in alten- Urkunden 
eine Königliche, und niemand als dem Neiche unters 
worffene Stadt, nicht aber ein Dorf bedeutet. Nichts 
deſtoweniger haben die Scribenten meiſtentheils die 
Meynung angenommen, als ob unter dem Worte Vılla- 
ein Dorf angezeiget werde, woraus ferner auch der Irr⸗ 
thumentftanden, daß lm unter die 4. Reiches Dörffer 
gehöre. Diefes ift gersiß, daß Carolus Craffus, da 
er, den Ulmern im Fahre 883. ihre Pcivilegia bes 
ſtaͤtiget, diefen Ort ausdrücklid) Oppidum, oder 
eine Stadt, genennet. Und endlich it. - auch mehr 
als zu Flar, daß, da Kayſer Feidericus Barbarofla in 
feiner Bulla von den Grängen des Stiffts Confrans 


von dem Sabre sıg5, welche bey dem Pıltorio zu felhen, 
De Um 
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Ulm. feine Vllam nennet, ſolches nicht vor ein 9— 
ausgeleger werden Fünnte. Go viel it gewiß, d 
Ulm vor dem Fahr 1300. noch Feine Mauern gehabt, 
fondern nur bloß mit einem tieffen Graben und Zaun ums 
"geben geweſen. Denn obſchon Stumpfius in ſeiner Schwei⸗ 
jersEhronicfe melder, Ulm ſey ſchon unter Ortorel, bey 
den graufamen Steeiffereyen der Ungarn mit Mauern 
umgeben geweſen, und auch unter andern der Ulmifche 
Dominicaner- Mund) Felix Fabri meldet, daß Kanfer 
Lotharius IT, im Jahre 1129. Ulm mit groffer Gewalt 
belagert, und endlich, nachdem cr deren Mauren mit 
feinen Kricas-Machinen über den Hauffen gervorffen, 
und gefchleiffet, auch die Stadt gerſtoͤhret habe; wel⸗ 
ches alles auch ein uraltes Gemaͤhlde, fo diefe Beia⸗ 
gerung und Zerſtoͤhrung vorſtellet, und zu Ulm amoch 
aufbehalten wird, zu erkennen giebt ; fo erzehlet doch 
Mutius, daß Ulm nur mit bloſſen Gräben und einen 
Bam umgeben getvefen, als fie der Kayfer Lotharius 
fägert, und nad) langen Wiederſtand crobert. 
Aus dem obgedachten Fabri erhellet ferner auch, daß nach 


der Hand, da Kapfer Conrsdus im Jahre 1140. den. 


Welfo in Schwaben in einem Treffen überwunden, 
und darauf die von dem Lothario jerjtöhrte Stadt wies 
der gebauet, Diefelbige nicht, wie einige gemeynet, gantz 
ohne Mauren geblieben; wiewohl dieſe nicht fo gleich 
überaH gefchloffen worden, und an einigen Orten ein 


ſtarckes Bollwerck zur Mauer gedienet, Im Fahre 


1300. aber üjt der Foftbare Feſtungs⸗Bau, mit Maus 
zen, Schlöffern, Thirmen und Auſſenwercken anges 
fangen und vollführet worden, wozu infonderheit Die 
Kapfer Ladovicus II, und Carolus IV. groſſen Vor⸗ 
ſchub „und theils die damahls uͤblich geweſene 
Juden⸗Steuer, theils andere Auflagen anzulegen ers 
laubet. Endlich iſt fie im Jahre 1764. und 1606. noch 
ftärcker umd fürmlicher foriciret worden, fo daß fie 
nunmehro eine gute Belagerung aushalten Fan. 
Aus dem angeführten ift nun Elar genug, daß Ulm 
fehon vor den Zeiten Caroli M. eine Stadt gewefen, ob 
ie aber unter die Reichs⸗Staͤdte zu zehlen, ehe und 
£ fie von dem Abte zu Reichenau, an den fie Ca- 
rolus M.verfchencket hatte, fich loßgervicfelt, darauf wird 
verfehiedentlicd) geantwortet. Das Schenckungs⸗ 
Diploma Caroli M. vom Jahre 913. an den Abt Hetro, 
welches Crufius anführet , giebt zu erkennen, daß der 
Abt die Jura ecclefiz befejfen, die Zehenden und Ges 
fälle von Wim genutzet, Voigte und Advocsten des 
Kloſters fich jelber ausgelefen, und felbigen, wenn und 
wie offte fie Gerichte halten folten, vorgefchrieben. 
Woraus geſchloſſen werden müchte, daß che Ulm des 
Abts Ober⸗Herrſchafft loß worden, wie denn aud) 
einige fehreiben, daß von folder Zeit am die Ulmer 
erft angefangen, ſich ihren Rath und Gemein Herren 
felbft zu beitellen. Allein weil man felbft aus angejos 
— Diplomate ſiehet, daß die Voigte dennoch Kay⸗ 
liche Voigte geblieben, ob ſie gleich der Abt ausge⸗ 
leſen und ihnen die Art und Weiſe vorgeſchrieben; hier⸗ 
naͤchſt es auch dem Zuſtande damahliger Zeiten nicht 
gemäß iſt, daß die lebte haͤtten die weltliche Gerichts⸗ 
barkeit verwaltet; ſo dann die Kayſer laut unterſchied⸗ 
licher Documenten von dem “fahren r222, 40, 41, und 
49. in der Stadt nahmhaffte Rechte, und beſonders 
den Blut» Bann durch ihre Voigte geübet ; ferner 
auch Kanfer Feidericus I, in obgedachter Bulle Ulm 
feine Villa nennet, welches er, da fie noch unter dem 
Abte ftunde , nicht hatte thun £önnen, wenn fie nicht 
eine Reichs⸗ Stadt geivefen wäre ; hiernaͤchſt auch 
Kayfer Rudolphus I, im Fahre 1278. nicht dem Abte, 


er den Bürgern in Ulm ihre Nechte unmittelbar . 


ättiget; umd endlich, wie Doch im geringften nicht 
—— daraus folgen wurde, daß Ulm unter 
allen Schwäbifchen Reichs⸗Staͤdten am fpäteften zum 
Reiche gekommen; als hält man billig dafür, daß der 
Abt, wie etwan andere Biſchoͤffe in den Meiches 
Städten , im Ulm nur fehöne Rechte befeffen, welchen 
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verblieben; jedech nicht in ſo anſehnlicher srengeit als 
andere, angefchen die Mönche die Schlufel is. den 
Thoren gehabt, und fonft einige Rechte beſeſſen, wels 
che ſich mit einer gangen freyen Meike, Stadt nicht 
vergleichen laffen, Don dem Diplomste Csroli M. hat 
der berühmte Pulyhillor und unparthepifche Hftır cus, 
Hermannus Conringius, in der Cenfur des Niplomatis, 
fo das Stifft Lindau vom Kapfer Ludovico erhalten 
haben folle, mit unverwerflichen Gründen dargethan, 
daß obige Caralinifches Diploma fallum & fuppo« 
fititiwun, das ift, falſch, und erft in nachfolgenden jüns 
gern Fahren unterfchoben worden fey. Heut zu 
Tage wird ihnen die Reiches Frenheit niemand. ftreis 
tig machen, nachdem fie fid) ttulo önerofo von dem 
Abte zu Reichenau loßgewickelt, welches nad) und 
nach mas gefchehen ſeyn. Crufins meldet, daß fie 
fich ſchon unter Ludıvico Bavaro mit Dem Abte um eine 
Summe Geldes abgefunden. Nachdem aber die 
Mönche fich wieder eingeftellet, erfuchten die Ulmer 
Kapfer Carolum IV. das Privilegium Kayſers Ludovici 
Bavari zu beftätigen, welches aber auch nichts helffen 
‚weite, daher fie den Mönchen noch ein Stücke Geld 
gaben, undden Kayfer Fridericum ill bathen, daß er 
ſich ihrer annehmen möchte, weldyes auch derielbe 
fo nachdrücklich gethan, daß von diefer Zeit an der 
Abt und die Moͤnche nichts mehr an Ulm pr=tendiret 


haben. 
Nachdem ſich nun die Ulmer foldergeftalt von 
dem Keichenauifchen Joche gaͤntzlich loß gemacht, und 
darauf den fogenannten grünen Hof in der Stadt, 
welchen vorher die Mönche bewohnet, und mit Maus 
ern wohl verfehen hatten, völlig niedergeriffen, fien⸗ 
gen fie an, unter den Schwaͤbiſchen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten ſich in groſſes Anſehen zu ſetzen, wozu die von 
Zeit zu Zeiten ihnen ertheilte ſtattliche Privilegia 
nicht wenig bengetragen. Alfo haben fie im Jahre 
1300. don dem Kanfer Albert» das Priv.legium erhals 
ten 1) daß allein der Stadt Ulm Zehenden und Ges 
richt gelegene Güter, fie ſeyn in geiftlichen oder welt⸗ 
lichen Handen, Steuer und Schatzung geben ſollen. 
2) Daß der Geiftlichen und Ordens + Leuten Güter, 
innerhalb Zahres: Feift, an die Bürger zu Ulm vers 
Faufft werden; 3) dab die Güter, fo in Erb⸗Kaufs⸗ 
Taufe) oder in andere Weiſe in die Steuer fommen, 


binführo zu ewigen Zeiten Steuer geben füllen. Am . 


Fahre 1331, bekamen fie von Kapfer Ludovico dieſes 
Privilegium, daß die von Ulm, um Schulden auf dem 
Lande, in ver Stadt pfänden mögen, und daß ihnen 
der Lands Friede deshalben ohne Schaden feyn ſoll. 

Im Fahre 1379. befreyete fie Carolus IV. von allen 
Lands Gerichten, und dem Rothweiliſchen Hofgerich⸗ 
te, welche Freyheit nicht allein von dem Kayfer Ru- 
prechto im Jahre 1401. beftätiget,, fondern auch von 
Friderico III. im Sabre 1479. auf alle Ulmifche Uns 
terthanen erſtrecket worden. Man fichet auch aus 
einem Diplomaste des Kayfers CarolilV. von dem Yale 
te 1361, wie auch aus einigen Documenten Des Klo⸗ 
fters Hervertingen, daß ehedeffen zu Ulm ein befondes 
res Kapferliches Land s Gerichte geweſen, welches mit 
dem zu Rothweil faft gleiches Anichen gchabt. Hier⸗ 
nächft find fie auch von legtermeldetem Kayſer im Jah⸗ 
te 1366. dahin privilegirt worden, daß fie die Reichs⸗ 
Hechter in ihrer Stadt enthalten duͤrfften. Von Caro- 
loV. hat diefe Stadt ein Privilegium erhalten, daß ſie 
allerley guͤldene und ſilberne Muͤntzen ſchlagen laſſen 
möge. Nach den Privilegiis Kayſers S:gismundi im 
Sabre 1433. find der Stadt Ulm zu Austrag⸗ Rich⸗ 
tern die Städte Memmingen, Gemuͤnde und Bibe⸗ 
rach verordnet , unter welchen fie die Wahl halten 
mag. Doch vorher aber find ihrim Jahre 1408, vor 
eben diefem Kanfer Meflen und Fahr: Märcktezu bals 
ten erlaubet worden. Den Blut: Bann und die Ges 
rechtigkeit, über Haut und Haar ju fpreden, * 
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fie von Kayfer Friderico III. erlangt, welche fie auch. 
jo vernünftig verwaltet, dab vor Zeiten die benach⸗ 
barte Fuͤrſten, Grafen und Praͤlaten die geftevelte 
Perſonen dahin zur Auscichtung und Beſtraffung gr 
ſendet. Eben Diefer Kanfer theilte ihnen ferner, wie 
nachgehends auch Maximslianus I, das Privilegiam de 
nou Appellando mit, welches Ferdinandus HI, im 
Jahre 1621, dahin erftreckte, daß fih die Summe 
gleich anfänglich über fechs hundert Rheiniſche 
Goldguͤlden betragen muß. Co iſt auch von dem 
Kayſer Moximiiiang I, vom Fahre 1494. ein Pri- 
vileginm vorhanden, krafft deſſen fie die Juͤden aus 
ihrer Stadt und Gebiete zu verweilen, und nicht 
wieder aufzunehmen, Macht haben ; wozu Kayfer 
Carolıs V. gethan, daß Fein Jude einen Bürger aus 
dem Conteadle belangen, oder mit. demielben guͤltig 
eonerahiren kan. Jedoch iſt dieſer Stadt Anſehen 
nicht allein durch dieſe Vortheile gewachfen, fons 
dern fie hat fich auch, theils weil fie auf einem 
fehr gefunden und fruchtbaren Boden gelegen, theils 
durch Die gute Handlung, fo fie ehemahls meiftens 
mit Barchet, wie jego mit Leinwand, Wolle und 
Eijen, getrieben, anfegnliche Mittel erworben, und. 
ſowohl durch ihre Waffen als Geld unterfehiedlis 
che Brafichafften und Herrſchafften an ſich ges 
bracht, wie fie denn einen Bezʒirck, von ohngefehr 
fechs Meilen lang, und dreye breit, beſitzet. Die 
Grafſchafft Helffenftein, nebft der Stadt Geißlin⸗ 
gen, und den darıu gehörigen Dertern, haben fie, 
nachdem die Helffenſteiner in Abfall ihres Ders 
mögens gerathen, im Jahre 1396. vor einen hohen 
Preiß erkaufft, welchen Biffen auch die Schwaͤbi⸗ 
ſchen Stände, und die Hertzoge von Bayeın, ihs 
nen niemahls gegönnet, daher fie auch durch gift 
etliche mahl darum gebracht worden, und nicht eher 
zum ruhigen Beſitz gelanget, als biß fie den Pabſt, 
den Kayſer und die Stände des Reichs zu Garan- 
teurs ihres Kaufs befommen, welches auch fo viel 
Krafft gehabt, daß fie nach der Zeit deswegen un⸗ 
gekraͤnckt geblieben. 

Bey fo geftallten Sachen iſt mun zu begreiffen, 
warum Gerteudis, eine Gräfin von — und 
hernach Königin von Ungarn, die Ulmer ihre nens 
nete, wenn fie an felbige fhrieb, weil felbige nehm⸗ 
lid) ihre Stamm⸗Guͤter befeffen. Denen Grafen 
von Werdenberg haben die Ulmer die Grafichafft 
Albeck abgehandelt, nachdem die Grafen folche 
Graffhafft an die Ulmiſche Juden verfeßet hatten, 
und den Ulmern felbft viel waren fchuldig worden. 
Dannenhero.es die Grafen gefchehen liefen, daß 
die Ulmer die Graffchafft von den Zuden einlöfes 
ten, wobey Felix Fabri anmerckt, daf ein Graf von 
Werdenberg beſagte gantze Grafſchafft bey den 
Ulmern in Laͤb⸗Kuchen verfreſſen Die Burg und 
Stadt Leipheim haben fie ni t, wie fonft vorgeges 
ben wird, von den Herrn von Kitha m erhandelt, 
fondern es hat ihnen folchen Drt Graf Ulrıcus von 
Wuͤrtemberg im Jahre 1453. für drey und zwaatzig 
tauſend pweh hundert Guͤſden kauflich überlaffen, da 
er in vorigen Zeiten von den Güffen von Guͤſſen⸗ 
berg an Wuͤrtenberg gekommen war. Anderer 
Derter, Flecken und Dörfer zu geſchweigen, deren 
fie eine gute Anzahl dich Contrade und Waffen 
an ſich gebracht, als welche letztere ſie gar üffters 
ergreifen müffen, und mit Ruhm gerührer haben. 
Schon Carolus M. erkannte ihre Macht. Dahero 
er in dem Donstions - Diplomate an dem Abt von 
Reichenau ausdrücklich verordnete, daß man fie mit 
Feiner Mauer umgeben folte, damit fie nicht etwan 
aus Vertrauen ihre Kraffte fich dem Gehorfam der 
Könige entziehen möchten, E 

Jahre 1122. belagerte diefe Stadt einer, Nah⸗ 
mens Nothardus de M rd, Eonnte fie aber nicht einbes 
kommen, Nicht Jange hernach aber hat Lotharius II, 
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wie ſchon oben erwehnet, dieſelbe eingenommen, und 
grauſam zugerichtet. Im Fahre 1247. belagerte ſie 
war Kayſer Henricus, büfte aber dabey fein Leber 
ein, worauf die Belagerung aufgehoben worden. 

ernaͤchſt wird vorgegeben , daß im Sabre 1346, 

anfer Ludovicns Bavarus, gleichfalls die Stadt befas 
gert, weil ihn die Ulmer, da er in den Paͤbſtlichen. 
Bann gethan wurde, md bep ihnen feine Zuftuche 
fuchte, nicht einnehmen wollen , welches .aber ohne 
Grund it. Es fället vielmehr die on diefem Kayſer 
unternommene Belagerung dieſer Stadt in die Zei⸗ 
ten, da er mit Friderico von Defterreich weaen der 
Kapſer⸗Wahl nod) in Zwiſtigkeit gelebet, gejralt Ufn 
Defterreichifche Parthey gehalten, biß auf feine Ges 
fangennehmung und Erledigung. Nach diefem bat, 
Ulm Ludovico beſtaͤndig angehangen, auch damahls, 
da ſelbiger von dem Pabſte n den Bann gethan ges: 
weſen, und iſt deswegen diefe Stadt ebenfalls in den 
Bann verfallen, daher fie auch ohngefehr im Jahre 
1328. ihre Predi er Mönche und andere, welche dem 
Pähftlchen „Befehl gemaß die Sacra nicht oͤffentlich 
verrichten wolten, aus der Stadt gejagt. Nicht we⸗ 
niger melden einige, daß Kayfer Carolus IV, mit E-, 
berhardo von Wuͤriemberg die Stadı Um belagert, 
und auf Zureden: wieder abgezogen; allein nachdem: 
er wieder gekommen, -diefelbe mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet habe. Es iſt aber, obgleich die Nachrich⸗ 
ten hiervon unterſchieden find, zum wenigften eine Zers- 
ftöhrung nicht erweißlich, und behaupten andere mit: 
beſſerm Grunde, daß zwar Cirolus einmahl, da er 
nocd) bey Lebzeiten Ludovici yon dem Pabfte zum Kaps 
fer aufgervorffen worden, umd dann auch im Fahre 
1370. die Stadt belagert, beydemahl aber derfelben. 
nichts abgewonnen, und underrichteter Sache wies 
der abzichen müffen. Im Sabre 1372. uͤberwand 
Graf Eterhardus bon Wuͤrtemberg die -Ulmer in- 
einens Treffen, und befam die Stadt in feine Ges 
walt, welche er jedoch zur Stunde wieder verlohr, 
Dingegen haben die Ulmer im Jahre 1378. Arneck 
und Brandenberg weggenommen , und im folgen⸗ 
den Jahre in der Grafſchafft Heiffenſtein fuͤnf und 
wantzig Doͤrffer in die Aſche geleget. Beſonders 
haben fie Hertzog Georg um aus Bern groſſen 
Einhalt gethan, daß er die Vorder + Oeſterreichi⸗ 


ſchen Lande nicht recht behaupten Fönnen. In dem, 


Religionss Kriege Caroli V, und der Protelhirenden 
Stande, muften fie fi) dem. Kapfer unteriverffen, 


als derjelbe mit einer anfchnlichen Mache im Jah⸗ 


re 1546, in Schwaben ſtund, und die Proteflirende 
fo übel zufammen hielten. Der Kayfer verziehe ih⸗ 
nen zwar, legte ihnen aber hundert tanfend Gülden 
nebft zoslf Stücken gecben Geſchauͤtzes zur Straffe 
auf. Kurk darauf hat der Marggraf von Baden 
und feine Bunds⸗Genoſſen die Stadt im Fahre 
1552, weil fie nicht mit in ihr Bundniß treten mols. 
ten, belagert, und nachdem er felbige nicht zwingen: 
önnen, ihr Band gewaltig verwiritet. Und endlich: 
nahm fie auch im Jahre 1702. im September der. 
Eyurfürft von Bayern durch folgende Liſt ein: Es 
kamen drey tauſend Mann CEhur-Bayeriſche Voͤl⸗ 
cker unter dem Commando des Dbrit + Lieutexan:s, 
Herrn von Peckmann, vor die Stadt Um, und: 
pollirten ſich fonderlich vor das Gaͤnſe⸗ Thor, und 
da gedachter Peckmann vorher Ordre geſtellet, 
daß ſich alle Officiers vorher vor Bauern an, 
Beiden, und einen Hinterhalt eine Stunde von der 
Stadt machen folten, ftecfte er die jünaften aus 
denen Dfficivern in WBeibs + Kleider, gab ihnen 
allerhand Lebens » Mittel zu Marckte zu tragen, 
bewaffnete fie mit Piſtolen, Baisnetten und zwey 
Granaten; darauf fuͤhrete er etliche in Sie Stadt 

(ib zur beitimmten Stunde einfinden, 
und ihre Leute fecundiren folten, Einer aber ‚aus 
allen denen Dfficirern wurde angewieſen, mit * 
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auf gewiſſe Weiſe aufgeſetzten Hute hinaus zu schen, 
welches zum Kennzeichen angefehen war, die andern zu 
verftändigen, daß alles in der Stadt rubi fen, darauf 
kamen die verfleideten Officiers wieder heraus, wobey 
man merckte, daß man in der Stadt von feinem Arge 
wohn wuͤſte. Hernach lieh er die vermeynten Bauern 
anruͤcken, und als er vermerckte, Daß 200. Gransdiers 
und fo viel Fußgaͤnger am angezeigten Drte angelans 
get waren, ließ er feine Hacke auf die Erde fallen ‚'10 
das dooß zur unternehmenden Adtion bedeutete, und als 
fo attaquirte ein jeglicher Die Wache, und die verfleides 
ten Bauer» Weiber überfielen die Schildwachen, und 
das Fermen zu verhindern, und aljo drungen fie frube 
um 5. Uhr befagten g. Septembr. als eben ein ſtar⸗ 
ker Mebel, und die Leute noch) meiftens im Schlaffe 
waren, in Die Stadt hinein , occupirten dara 
die AWälle, richteten die Stuͤcke auf die Gtadt, 
und nahmen die Unters Stadt ſammt dem Zeüg⸗ 
baufe ein. Indeſſen lief die Beſatzung zu wurde 
aber in einem Augenblicke verſaget. Letztlich bes 
gab fich die Buͤrgerſchafft felbit ins Gewehr in 18. 
Eompagnien eingetheilet, jede bis 200. Mann ſtarck, 
mit ihren Fahnen, die Weiber wollten auch das 
übrige darbey thun, venneten deshalben aus der 
Stadt nad) dem Streit Plage in einem wunderlis 
chen Aufjuge, und führeten wunderliche ABaffen. 
Der allen aber ungeachtet wurden Die eroberten 
often behauptet, auf beyden Seiten einige todt ger 
ſMofſen, und mardjirten indeflen immer neue Trups 
pen Neihensteilein die Stadt. Der Magiflr:t ſchick⸗ 
te endlich jemanden ab, um zu erforichen, was 
Seine Churfürftliche Durchlauchtigkeit von ihnen 

ehrten, da man denn ein an die Stadt abges 
laffenes 
innen die Urfachen diefes Unternehmens enthalten 
waren, mit angehängter ausdrücklicher Verſicherung, 
daß denen Mechten, Privilegiis und Freyheiten der 
Stadt nicht der geringfte Machtheil zugemuthet, 
fondern alles in feinem vorigen Stande erhalten 
werden follte, auch daß Diefe Execution auf Feinen 
andern Zweck zielete, als die Chur⸗ Banerifchen 
Grensen zu bedecken, und vermittelſt dieſes Platzes 
ſich der Donau zu verſichern, worauf nachgehends 
der Magifcar mit dem Baperiſchen General d° Arco 
eapitulirte. Wiewohl ſie nad) vielen ausgeſtande⸗ 
nen Bedränguifen und ehnerſchwinglichen Geld» 
Prefluren nach der Hochſtaͤdter Schlacht den 17. 
Sept. ao: 1704. nad) einer achttägigen Belagerung 
an den Kapferlichen General von Thuͤngen wieder 
übergeben, und alfo aus denen Händen der Frans 
gofen und Bayern wieder errettet, und vollfommen 
in die vorige Frepheit gefget worden. Vermoͤge der 
gedruckten, und in Comitiis übergebenen Defigoation, 
hat ſich der Schaden von den Jahren 1702. 3. 4. und 
7. auf z. Millionen, zu23. Gilden, oder 3031123. I. 
belaufen, worunter aber, nod) viele 1000. Fl. nicht 
begriffen find, die viele Bürger und Inwohner in par- 
tienlari ebenfalls eingebüft. 

Damahls ließ die Stadt eine vierecfigte Münge 
prägen,.auf deren einen Seite das Ulmiſche Wappen 
zu fehen war, mit der Umſchrifft: Moneta Argentes 
Reipublicz Ulmenfis, auf der andern zeigte fid) ein dop⸗ 
pelter Adler, nebft den Worten: Da pacem nobis Do- 
mine, Eine andere auf ihre Befreyung geprägte Me- 
daile ftellet Das Bruft-'Bild des Generals Feld⸗Mar⸗ 
ſchalls von Thuͤngen vor in einem Küraffe, ſammt der 
DrdenssKette des Königlich, Preußichen Ritter⸗Or⸗ 
dens und der Unterfehrifit: Hanns Carl; Liber Barode 
Thungen, Sacre Cxfarex Msjeftatis Generalis 
Marefchallus, Auf der andern Seite jeiget ſich diefer 
General in Römischen Habit, in der Hand mit einer 
Hafts, und von der Tapferkeit begleitet, welche ihm 
den Lorbeer-Erang auffehet. Vor ihm ftehet eine mit 
einer Staͤdte⸗ Crone bejierte ABeibs, Perfon, die ihm 


Ehurfürftliches Schreiben auslieferte, wor⸗ 
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die Hand bietet, und fir ihre Erledigung dancket. 
Treben ihr ift auf einem mit dem Ulmiſchen Wappen 
beyierten Pedeltal ein Crantz von Fichenlaub zu fchen, 
womit bey den alten Römern diejenigen bechret wur⸗ 
den, welche ihr Vaterland oder eine groſſe Anzahl der 
Bürgerfchaffterrerterhatten. In gemeldeten Crantze 
ind die Worte zu leſen: Ob Cwes ſervatos ‘Die 
berfchrifft ift: Allerturi L’bertatis, die Unterfihritit: 
Ulms Gallis erepta d. 13. Sept, an. 1704. Sn die 
Rand⸗Schrifft hat man auf des Generals von Thlıns 
gen Alter mit folgenden aus dem Virgilio Zneid.L.1IX. 
genommenen Worten gezielet: 
Non tarda Senedtus 

Debilitst vires animi mut-tque vigorem. 

Ben diefen jet angeführten Begebenbeiten iſt nun 
das Anfehen diefer Stadt unter den andern Schwaͤ⸗ 
biſchen Reichs⸗Staͤnden ſo groß geworden, daß dieſe 
lehtere ihr wegen ihrer Macht, und des ungleich ſtaͤr⸗ 
cern Beytrags in ihren Yundes-Convent allemahl 2. 
Stimmen verftattet, Sie ift auch eine von den 4. 
ausfchreibenden Städten in Schwaben, und ſtehet in 
der Reich8-Matricul mit einer ziemlichen Anzahl zu Roß 
und Fuß angefeget.. Sie verwahret hiernaͤchſt der 
Frändifchen und Schwaͤbiſchen Reichs⸗ Städte Ar- 
chiv, telches zu ihnen von Augfpurg gebracht worden, 
nachdem diefe von der Städte Collegio ſich im Fahrer 
1593. getrennet hatte. “Diefer Urfache wegen fist ihr 
Regiftrator im Städte-Rath an der Directuren Tiſch, 
und fuͤhret das Protocol!; welches aber ſolche liaro- 
gativen find, die der loͤblichen Stadt verfchiedene Uns 
foften verurfachen, fo fie pro bono publico Civitztenfi 
befonders tragen muß: So find auch hiebevor Die ges 
meinfame Reichs-Städt-Täge a potiorꝛ Wechſelswei⸗ 
fe zu Speyer und Ulm, vor alten Zeiten auch zu Eh⸗ 
lingen gehalten worden, Es haben ſich auch von un⸗ 
dencklichen Jahren her fehr viele Einwohner von ans 
dern Drten ber dahin begeben, wodurch die Stadt, 
welche fich Anfangs in dem Umfreiffe nur auf 2100. 
Mannsfchritte fol erſtrecket haben, zu einer anfehnlis 
hen Gröffe gedichen, fü, daf fie nunmehro 5. Haupts 
Thore hat; gegen Mitternacht das Fralens und das 
Meue Thorz gegen Abend das Gogglinger Thor; 
genen Mittag das Heerd⸗ Bruckers oder Donaus Thor; 
und gegen Morgen das Gaͤnß⸗Thor; und gegen Mits 
tag an der Donau einen fo genannten Einlaß. Bey 
erftgedachtem Heerd⸗ Brucer+ Thor, fo man ine ge⸗ 
mein das HerbbelsThor nennet, ift obgedachte Brücke 
über die Donau , welche wider einen feindlichen Eins 
fall wohl verwahret gepflaſtert, und mit ſteinernen 
Pfeilern unterſtuůtzet iſt. Sonderlich haben die Be⸗ 
nachbarten von Adel in den verwirrten und gefaͤhrli⸗ 
chen Zeiten dahin geflüchtet, und daſelbſt ſich verbürs 
gert, worauf im Jahre ıss2. Kayſer Carolus V. 17. ders 
gleichen Familien ihren von Alters hergebrachten Adel 
aufs neue beftätiget, und dem Thurniermäßigen Adel 
in allen Stücken gleich zu fenn erfläret. 

Wenn in der Stadt Ulm die Chriſtliche Religion auf 
gekommen, kan man nicht eigentlich ſagen; im Jahre 
ısa2.u.f. bat dieſer Ort die Lutheriſche Lehre angenom⸗ 
men, und hatte es damit folgende Bewandniß. i 
nehmlich alfobald durch Lurheri Thefes ein Franciſca⸗ 
ner Mönch, Nahmens Johannes Eberlin, beweget wor⸗ 
den, der mit groſſen Beyfall der Leute geprediget, aber 
bald fortgejaget worden. Dem aber fo gleich ein ans 
derer, Heuricus Kettenbach genannt, nebft andern 
gefolget; im Fahre 1724. aber hat der Pfarr zu Leis 
he die meiften Biraer aus Ulm an fich gezogen, und 
alfo einen Grund in den Gemüthern geleget, bis bald 
darauf ein ordentlicher Prediger, Conradus damius ein 
Zwinglianer, erftlich in Der Franciſcaner⸗Kirche, her⸗ 
nach im Muͤnſter ſelbſt, beſtellet worden, dem man buld 
Johann Dietzholten, und etliche andere zu Hülffe gege⸗ 
ben. Dieſe wurden in allem vom Rath wohl geſchůtzet daß 
nach und nach die a a a 

gethan, 
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zethan und imYahrewszi.durchOecolainpadiem,Bas:rum 
and andere,cine neue Verfaſſung in Kirchen⸗Sachen ges 
macht wurde, auffer dab die Catholiſche Religion in 


dem Kiofter Wengen, und in dem Deurfchen Haufe, - 


bon dem Jahre 1624. in Übung geblieben. 

Unter den dafigen Kirchen ift Das Muͤuſter gar ſehr 
beruͤhmt, welches ig are Länge, Breite und Hoͤ⸗ 
be für das gröfte in Deutſchland gehalten wird, ohn⸗ 
geachtet des Thurms andere, als der zu Straßburg ıc. 
hm vorgehet. Der erite Grund dazu ift im Jahre 
1377. geleget, der gange Bau aber, der inwendig in der 
kange 317. Werckſchuhe, in der Breite aber 172, ent⸗ 
yalt, erſt in 3. Jahren vollführet worden, nachdem ders 
elbe in den damahls wohlfeilen Zeiten uber 9. Tonnen 
Soldes zu erbauen gefoftet. Man fichet6, anfehnliche 
Thore oder bedeckte Eingänge in diefer Kirche, 2. gegen 
Mittag, undeben fo viel gegen Abend und Mitternacht. 
Die Portale derfelben find zu benden Seiten mit Bils 
dern von der alten Pfarr» Kirche gezieret. An dem 
Haupts-Portal unter dem Thore betradytet man das ſtei⸗ 
nerne mit einer Dornen⸗Crone bedecfre Bild Chriſti, 
fo zwiſchen den 2. Fenftern der Thüren ftehet, mit der 
rechten Hand auf die eröffnete Seite weiſet, und 1429. 
berfertiget worden. Die Kirche hat se. Feuſter, deren 
jedes meiftens 9. Schuhe breit, und so. Schuhe hoch 
iſt. Es find diefelben anfangs durchgehends bund 
gemahlet gewefen. Am Fahre ıszı. aber bey der als 
bier befchehenen Haupt⸗ Veränderung mit ordentlichen 
Spiegelglaſe ausgefeget worden. Diefe Fenfter ruh⸗ 
ren meift von der Freygebigkeit dafiger Bürger, bes 
fonders aber der Handwercks⸗ Innungen, her; geftalt 
man denn die Wappen der Schneider, Zimmerleute, 
Fiſcher, Schmiede, Weber, Cramer u.i.f. an felbigen 
fehen fan. Die Cangel ſtehet an dem ficbenden Pfei⸗ 
ler rechter Hand vom Ehor gegen die Drgel zu, und 


ift umter dem damahls fehr. berühmten Yaumeilter” 


Jerg Surlin im Jahre ısro. anggeget worden. Die 
Drgel darinnen hat in die 3000. won dem beiten Engli⸗ 
fchen Zinn und Metall gesofiene Pfeiffen, deren die 
gröfte auf 24. Werckſchuh hoch if. Der Taufftein 
gelangete im Jahre 1470. unter ebenmaͤßiger Aufſicht 
obgedachten Baumeifters zur Vollkommenheit. Cs 
find auf demfelbeng. Bruſt⸗Bilder in Stein gehauen, 
deren jedes einen biblifchen Spruch aus dem alten Tes 
ftamente in Lateinifcher Sprache vorftelle. Gleich 
forne beym Eintritte fichet man das Bild Jefaiz, denn 
folget Daniel, weiter David, Abraham, Mofes, Elıfa, Eze- 
hiel und Salome, jeder mit einem Spruche und unter 
jedem derſelben ein Wappen des Roͤmiſchen Kayſers, 
und der 7. Chur⸗ Fuͤrſten, Böhmen, Pfaltz, Sachſen, 
Brandenburg, Mayntz, Trier und Coͤln. Auf dem 
Kuopfe des Taufſteins fieher man einen drenföpfigten 
berguldeten Pelican, der ſich Jelbjt die Bruſt aufhackt, 
und die unter ihm liegenden Jungen mit feinem Blus 
te naͤhret. Das neue Begitter um den Taufftein ift 
im Fahre ızı5. von Eifen verfertiget , und roth anges 
Reichen worden. An Altäven zahlete man im Fahre 
en st. derfelben, welche insgeſammt mit einheimi⸗ 

n Pfruͤnden verfehen waren, und fand der vors 
aehmfte unter Dielen gleich vor der Cantzel. Kayſer 
Darolus V. hat allhier im Fahre ı542. im Monach 
Augufto das heilige Abendmahl aus den Händen des 
Bilchoffs von Arras unter beyderley Geftalt emptans 
gen, und meynete dadurch mit Einführung des Interims 
mehr Gehör zu finden. Die Gacriftey hat Elaus 
Eich, den man Kalckſchmied nennet, im Jahre 1452. 
auf eigene Koften erbauen laſſen, wie denn auch neben 
derfelben der hoͤltzerne Ambos⸗Stock zu fehen gervefen. 

x das Wahrzeichen derfelben halt man ein Schellens 
Blatt, ein Bretſpiel und eine Katze. Im Jahre 
gar. ward dieſes Muͤnſter nach beſchehener Refor- 
* vieler Zierrathen beraubet, auch auf Einra⸗ 

1 2. Schweitzeriſcher Lehrer, Johannis Oecolan- 
ee und Ambrofii Blaurers, von allen Altären, 
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Bildern umd Orgeln eneblöffet. Der letzte Catho⸗ 
liſche Geiſtliche war D. Sebaſtian Löfchenbrand, fo 
im Fahre 1925. derftorben, den eriten Evangeliſchen 
Prediger aber nennte man Conrad Samen, welcher 
im Jahre 1724. nach Ulm beruffen worden. Der 
Deiberg auf dem Kirchhof war ebenfalls ein anfehnlis 
8 Gebäude, als welches in 6. Ecken⸗weiſe geitellten 
ulen, deren jede mit einem Bilde beyieret gervefen, 
beftanden, auffen herum hat das eiferne mit den Ecken 
gleich laufende Gegitter 108. Schule im Umfange 
betragen. Selbiges foll im Zahre 1517. ſeyn vers 
fertiget worden, 7000. Fl. gefoftet, und Die dazu 
gehörige Bilder der berühmte Georgins Surlin geats 
beitet haben, wiewohl man mit befferm Recht Mat- 
thiam Boblingern von Eslingen für den rechten 
Baumeifter diefes koſtbaren Werckes ausgeben Fan. 
Um diefen Delberg haben viel Bilder der Juden, fo 
Ehriftum gefangen, geftanden;. befonders hat man 
das Bildniß erh von befonderer Groͤſſe bemers 
cket, welcher dafelbft Eniend und betend geſehen wor⸗ 
den, ferner der 3. Finger, Johannis, Petri und Ja- 
eobı 5; insgemein fchlaffend, und endlich ein kleines 
Bild eines Engels mit einem Kelche, welches gan 
Ge Gebäude doch im Jahre 1szr. völlig zerftühret 
worden. Der groffe Thurm an diefem Muͤnſter ift 
ein ſehr anfehnliches und bis über die Kelffte mit 
Statuen verfehenes Gebaude, unter welchem ein 
groſſes 14t. und einen halben Schub hohes Ges 
woͤlbe. ſich befinde. Die 4. Ecken deffelben find 
von lauter groffen kuͤnſtlich ausgehauenen Quader⸗ 
ſtuͤcken aufgeführet, der Gang aber, vermittelit defs 
fen man rings herum geben Fan, ift mit Kupfer 
beleg:t. In dem DObern Thurm s Geroälbe haben 
vor diesem 3. Glocken in 3. Reihen gehangen, unter 
denen die berühmteften gervefen: Die Wein⸗Glocke, 
fo Abends nad) ro, Uhr geläutet, und dadurch das 
Zeichen in den Wirths⸗Hauſern Schicht zu mas 
chen, gegeben worden; die Früh» Glocke; die Betr 
Glocke, mit welcher man allegeit nach der ‘Predigt, 
unter dem Gebet), und Mittags nah rn. Uhr ans 
gefchlagen; die Stuem⸗ oder Schwoͤr⸗Glocke, fo 
bey folennen Echmwörungs + Handlungen, Krieg, 
Feuer und Begraͤbniß gebräuchlich gewefen : die 
Fürften-Slocfe von ihrem Gieffer, Stcphano Fürften, 
alfo genennet; die Predigt Glocke, fo das Zeichen 
zum Kirchengehen gegeben, Anjetzo befinden fich 
nur noch 6. Glocken dafelbft, wovon die meiften im 
Jahre 1678. gegoffen worden. Das Steuer⸗Gloͤck⸗ 
fein wird fo denn geläutet, wenn eine teuer zu geben; 
das Arbeits, Blöcklein deutet an, wenn die Arbeiter und 
Tagelöhner zu und von der Arbeit zu gehen pflegen; 
das Raths⸗Gloͤcklein aber wird alle Morgen zum Zeis 
chen der Raths⸗Verſammlung, auch Abends zwiſchen 
2. und ro. Uhr, angezogen. Die Breite Des gantzen 
Thurms ift 69. Werck/Schuhe. Die Höhe deſſel⸗ 
ben bis an den Crantz 237. Schuhe, zufammen von dem 
Boden, bis zur Spige 337. Schuhe, die Treppe bat 
von unten bis zu oberft 4or. Stuffen. Dieſer Thurm 
ift fonderlich wegen der Hiftorie befannt, da Kayſer 
Maximilianus L. im Jahre 1492. Diefen geefigten Thurm 
perfönlich beftiegen, und von dem Gange mit dem einen 
Fuffe auf anderthalb Schub weit indie frepe Lufft nach 
feiner gewohnten Kühnbeit hinaus gemeſſen; wovon eine 
an demfelben zur Seiten gegen Mitternacht eingehauene - 
Aufſchrifft folgenden Inhalts zeuget: Maximilianus Ro- 
manorum primusac Ungarix &c.Kex, Archidux Auftriz, 
ædifieatum vifitavit Auno 
Chrifti MCCCCKCH. EGs ftehen beftändig auf befags 
tem Thurme, und unter dem Dache der Kirche an die 
63. groffe Fupferne mit Waſſer angefüllte Keflel, deren 
man fic) bey ereignender Feuers-Gefahr mit Mugen 
bedienen Fan. j 
Die Drevfaltigkeits- Kirche ift auf den Grund des alten 
PredigersKlofierserbauet, Das bey der a 
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Kirche befindliche Kloſter⸗Gebaͤude aber ift bey vorge⸗ 
nommenerKeligions-Aenderungin eine ateiniſche Schu⸗ 
le und ſolche im Jahre 1622.in ein Gymaafium llluſtre vers 
wandelt worden, welches wegen feiner guten Einrichtung 
beruͤhmt. Es beſtehet in 7. Claſſen und einem Audito- 
rio Philofophice, in welchen die Studioli Philofophiz, ſo 
bey der löblichen Univerfitat Tübingen auf die erhals 
tende Ü'eltimonia publica ratione ihrer Proſectaum in Stu- 
diis, ia Numerum Studioforum aufgenommen tworden, 
durch die dazu bejtelte gelehrte und berühmte Herren 
Profeflores in Theologie Catechetica, io oınni Philofo- 

hia, Philologia, in linguis, Hiftoria, und allem ad ren 
itterariam gehörigen, getreulich informiret werden, auch 
ihre Proben durch öffentliche Orationes, Difputationes 
und Inguifitiones u. d.g. ablegen, und es in ihren Studiis 
fo weit bringen önnen, daß fie auf einer Univerfitat fo 
gleich die Studia altiora in Thheologia, Jurisprudentia oder 
Medieins, anzutreten, im Stande find. Es ift dabey 
auch noch das T’heologifche Seminarium, fo feinen befons 
dern-Profeflorem Theologia hat, welcher Denen von Unis 
verfitäten wieder zurucffommenden Herren Academicis, 
als Candidatig Theologiz, die Ledtiones T heologicas, wie 
auf einer Unberſituͤt comtinuiret, fo, daß dieſelbe in 
Theoria und in Praxi durch öffentliche Predigten in Stadt 
und Land, zu Denen geiftlichen Otficiis publicis behoͤrig, 
prparirt werden; der jegmahlige Profeflor "Theologiz= 
ift der hochberühmte T'heologus, Kerr Johannes Frick, 
Senior Reverendi Minilterii Ulmenf. Scholarcha Gymnsfii, 
und Ehe⸗Richter. Zu Behuff der Studien iſt neben ans 
dern auch diefeg noch zu bemercken, daß denen beduͤrffti⸗ 
gen und qualificirten Studiofis mit anfehnlichen Stipendüs 
und Beneficiis unter die Armen gegriffen roird. Wobey 
auch die wohleingerichtete Buchhandlungen, Buchdeus 
ckereyen und Papier Mühlen nicht zu vergeffen. In 
dem dafigen Evangelifchen FungfrauensKlofter befins 
den ſich verfchiedene der Patricien Töchter nebft andern 
vornehmen Frauenzimmern, welche dafelbft in allen dem 
weiblichen Gefchlechte nöthigen Wiſſenſchafften unters 


richtet werden, doc) ift ihnen erlaubet, ausfelbigem nad) 


* zu heyrathen. 
Der Rath allda wird durch vornehme und anſehn⸗ 
liche Familien beſetzet, und muß alle Fahr im Augufto, 
nachdem die Wahi gefchloffen, Diegange Bürgerfchafft 
ihren Eyd ablegen. Das Regiment war vor Caroli V. 
Zeiten zu Ulm mehr auf eine Democrat fehe Art eingerich⸗ 
tet, indem der ganse Rath aus 72. Raths⸗Herren bes 
ftunde: Im Fahre 1548. und 1556. aber ift von Kapfer 
Carolo V.eine Beranderung gemacht, und der gange Kath 
anfangs aufzı. und hernach auf 41. Herren geftellt, mits 
hin die Democratie mehr in eine Ariftocratie verwandelt 
worden, immaffen zu der Zeit ein gefammter Kath aus 
24. Herren von denen Adelichen Gefchlechtern, und 17. 
Herren aus der Gemeinde oder denen Zünften beſtehet; 
daruntererftlich die Zweyerherren oder die Altern Hers 
ren PatriciensStandes, die fürnehmften find, und als 
Prefidenten im Rath die wichtigften Sachen entfcheis 
den, und beftandig in ihren Aemtern ſtehen; denen fols 
gen 2) die Dreyerherren, oder drey Buͤrgermeiſter, des 
zen einer ein gantzes Jahr regieret, und beftändig in dies 
fer Wuͤrde bleibet, bis er ftirbt, oder zum Raths⸗Ael⸗ 
tern Herrn erwehlet wird. 3) Die 5. Geheimden, des 
ren 3. Gefchlechter, und 2, von der Gemeinde; dieſe 
machen fammt denen. 2. Raths⸗Aeltern den geheimen 
Rath, und haben ihren befondern Secretarium, 4) Die 
2. Herrihaffts Pfleger, fo auch Gefehlechter find, an 
welche der Unterthanen auf dem Lande ihre Sachen 
gelangen. 7) 3. Stadt» Kechner oder Steuer +. Hers 
ren, jo alles Einkommen und Ausgeben unter Händen 
haben, deren einer von der Gemeinde ift: felbige ha⸗ 
ben aud) die Aufficht über das Policeh⸗Weſen. 6) 
2 =. den, — * ein Patricius, wi 
orderung der äffte in Kriegs⸗Zeiten fols 
des Amt verftärcer wird. 7) 2. —— — 
deren einer ein Patrichus; 8) 3. oberſte Vormuͤnder oder 
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Pfleger, vor welchen die Vormuͤnder und Pfleger der 
ABittroen und Wayſen Rechnung thun můſſen. deren 
2, vonder Gemeinde find. 9) 3. Kirchen BauPfleger 
oder Kirchen und ulensHerren, jo man inggemein 
die Herren auf Der Hütten nennet, Deren einer von der 
Gemeinde ift. Und diefe haben in wichtigen hohen Ga 
chen, welche die Religion und den geiftlichen Stand ans 
fangen, zuthun; auch find noch andere 3, Ober⸗Herren, 
die man die Religions⸗Herren, das iſt, Die geiftlichen 
Käthe zu nennen pfleget, Deren auch einer von der Ge⸗ 
meinde ift, 10) 2. BausHerren, fo auf der Stadt oͤf⸗ 
fentliche Gebäude Achtung geben, deren einer auch ein 
Gefchlechter; ‚die Baus und Feuer⸗Geſchwornen aber, 
deren auch 2. aus dem Rathe feyn, tworunter ein Patri- 
cius, gehen mit andern Gebäuden, und Daher ſich ers 
eignenden Streitigkeiten, fammt ihren zugefchriebenen 
fRerckmeiftern, um. ır) 3. HandmwerdssHerren, vor 
welchen die Handwercker ihre Irrungen vosbringen, 
derenz,von der Gemeinde find. 12), 2. Zeug⸗Herren, 
welchen das Zeug-Haus, Geſchuͤtz Ruͤſtungen etc. andere 
teauet find, deren einer ein Patriciusift. 13) 2. Proviant⸗ 
Herren, wovoneiner ein Patricius. 14) 2. Einiger oder 
Cenfores, welche alle Monathe abwechſeln, und werden 
zu ſolchem Amie alle Herren des Kaths, fo nicht in hoͤhern 
Aemtern ſitzen, und des Obern⸗Gerichts ſind, gezogen. 
Ihre Verrichtung ift,die ſtrawuͤrdigen Sachen Rauff⸗ 
del, geringe Schulden iund dergleichen in Verhoͤr 
u jiehen, deren einer auch ein Patriciusift. 1 2. Holgs 
mts⸗Herren, Darunter gemeiniglich einer von der Ges 
meinde, fo nicht des Raths ift. 16) 12. Allmoſen⸗ Her⸗ 
ven, deren nur auf einmahl 3, und darunter ein Geſchlech⸗ 
ter, figen, und alle Viertel Fahre abwechſeln, welches 
auch bey den neuen AllmofensKaften gefcyiehet, daſelbſt 
auch ein Geiftlicher feine Stellehat. 17) Klofter-Hers 
ren oder Sammlungs + Pfleger, wie auch Wagren⸗ 
"Schauer und Auffeher über Vidtualien. 18) Im Obers 
Gerichte figen neben dem Stadt-Amtmann, fo ein Do- 
&tor der Nechte,g.Patrieii und 4. von der Gemeinde, fo alle 
12. des Raths find, 19) Im Ehe⸗Gerichte find mehren» 
theils 2. des Raths, darunter ein Patricius, ein Theologus 
und ein Doctor der Rechte. 20) 3. Deputirte Raths⸗ 
‚Herren, dereneiner von der Gemeinde, haben die Eins 
quartirung und Ordonanz der Soldaten zu beftreiten. 
21) Das Collegium Scholafticum fol aus 18. Perſonen 
beitehen, darunter 9. Geiftliche und 9. Politiei aus Do- 
&oribus der Rechte und Medicin, oder andern in der Li- 
teratur verftändigen Männern. 

Bon der Stadt Ulm und andern vornehmen Staͤd⸗ 
ten fagt man im Sprichwort: Die Zerren von Ulm, 
die von er, und die Bürger von 
Augfpurg. Ingleihen: Venediger Macht, Auge 
Ben racht; Juͤrnberger Wis; Straßburger 
Beichs ; Ulmer Geld behält den Preiß inder gans 
gen Welt. Weldyes Spruͤchwort aber bey jegigen Zeis 
ten gar fehr limitiret worden. Im Wappen hat die Stadt 
Ulmein indie Quer getheiltes Schild, deffen Obertheil 
fehrvars, dasunterfteaber filbernift. Es ift auch dieſe 
Stadt öfters wegen der guten Lage und andern Urſa⸗ 
chen zu Reiche und andern Zuſammenkunften erfehen 
worden. Der König Ludovicus hatim Zahre 858. und 
KapferConradus ILim Jahre 1072 hieſelbſt einen Reichs⸗ 
Tag gehalten. Im Jahre 1076. haben ſich allda die 
—— von dem Kayſer Henrico IV. abgefallen, ver⸗ 
ammlet; ſo hat auch Kayſer Fridericus 1. in dieſer Stadt 
einen ag im Fahre 1325. angeſtellet, und den 
Biſchof Ononem von Freyſingen dahin verſchrieben; Ma· 
ximilianus I. aber hat allda eine Berfammlung der Staͤn ⸗ 
de wider die Benetianer im Jahre igos. gehalten. Fer⸗ 
ner ._ im Jahre 1607. die Schwäbifchen Reiche» 

allhier einenKreiß-Tagz fodann wurde auch im 
Jahre 1020. allda ein Vergleich zwiſchen den Ligiften und 
Unürten;, ingleichen im Fahre 1647. den 4. Mart. der 
Schwediſch⸗Bayeriſche auch Eyursstnifhe@Baffene 
Stillſtand geſchloſſen. IR 
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Es iſt auch allhier ein Auguftiner » Kiofter, welches 
um dag Jahr ııg3. als Fridericns Barbarofla Kanfer, und 
Lucius — war, von Aittigoven, Grafen von 
Albecke, und feiner Gemahlin Bertha, geftifftet worden, 
und;iar auf dem nahe vorder Stadt gelegenen St. Mi- 
choelis-Berge, von dar es aber nach der Zeit zu Ende 
des XIV. Jahrhunderts um wichtiger Urſachen willen, 
ift in die Stadt verleget worden. Der Bifchof zu 
Eoftnig, unter deffen Diesces ſolch Klofter gehoͤret, ließ 
im Jahre 1357. auf desdafigen Probits und aller feiner 
Bruder Anfuchen ihnen von dem in feinem Archiv bes 
findlichen Original - Stifftungs » ‘Brief ein Inftrument, 
Darinnen zugleich die ganke Fundation enthalten, aus⸗ 
fertigen, welches viel befonderes in fichhalt, 

Ferner ift auch das Rathhauß, in welchem die Con- 
vente des loblichen Schwaͤbiſchen Kreifies pflegen ge⸗ 
halten zu werden: das mohl verfchene Zeughauß, mit 
dazu gehörigen Artillerie und Arullerillen; Die Waſſer⸗ 
Ctuben, der Neue⸗Bau, amd übrige wohlgebauete 
Proviant - und Publique Haͤuſer; das fogenannte 
Schwöhr-Hauf, nebft der nunmehro darauf befinds 
Sichen öffentlichen gemeinen Gtadt+Bibliothec, mit 
noch andern raren und fehönen in der Stadt befindlis 
chen Particulier-Bibliothecfen, wie auch das Hofpital, 

das Wayſen⸗ und andere Gottes⸗Haͤuſer, twegen der 
ordentlichen Einrichtung, Reinlichkeit und guter Ders 
pflegung Lob⸗ und fehenswirrdig. In dieſer Stadt ift 
auch die beſyndere Gewohnheit, dakman Fremde nicht 
auf den Wall gehen laͤſſet, bevor fie einen Gulden ges 
jahlet haben. Er ift auch allen Buͤrgern verſchloſſen, 
und denen Patriciis, oder deren guten Freunden allein 
offen, welches nicht ſowohl der Furcht vor Kundſchaff⸗ 
teen zuzufchreiben ift, als dem Eigen⸗Nutz, indem die 
Patrici. die Einkünfte des. Heues und der Baum⸗Fruͤch⸗ 
te aufdem Walle unter ſich theilen, und ungerne ets 
was miffenoder verderben laffen wollen. 

Was das Ulwiſche Gebiete und die hohe Territorial- 
Jorisdiction Dis,und jenfeits der Donau anbelangt, fo 

fich daſſelbe in die Länge von Groß-Süffen an, 
bie ufheim und Gerlenhofen auf s. Meilen, und 
in die Breite von Witterſtall und Mercklingen an biß 
andie Pfaltz⸗Neuburgiſche Grentzen auch auf s. Meis 
len, odervondar biß uber Leipheim an die Maragrafs 






liche Burgauifche Grentzen auf 4. Meilen. Die Herrs 


ſchafft Wain aber 3. Meilen oberhalb Ulm, unfern der 
er, iſt nach einer ordentlichen —— der hohen 
igkeitlichen Greutzen und Holtz⸗· Marcfungen, auch 
der darein gehörigen Dörffer und Weilern, auſſerhalb 
obigem Ulmiſchen Gebiete gelegen, und von ſolchem 
gantz abgeſondert. Der ietztmahlige Vogt allda aus 
Dem Adelichen Ulmiſchen Geſchlechte iſt Herr J »hannes 
Vltieus von Schermar. In ſolchem Ulmifchen Terti- 
torie find vornehmlich zu mercfen: Geißlingen, Ranges 
mau, Leipheim, Altheim, Albeck. Dbnun ſchon das 
Ulmifche Gebiete von einigen Scribenten vor 3. Graf: 
fehafften ausgegeben, und überhaupt fehr groß gemacht 
wird; fo find es doch eigentlich nur etliche eingelne 
Searibaften, und befondere Stücke, davon eine jtats 
e Anzahl der gangen und halben Bauern, ihre Guͤl⸗ 
tenund andermärtigen Herrſchafften zu geben 
daben, ſonſt aber von vielen armen Soͤldnern, Hands 
wercks⸗ Leuten, Taglöhnern, Wittwen und Wayſen 
bewohnt werden; die Dorfſchafften und Weiler a 
mit verſchiedenen andern Herrfchafften vermifcht, 
geoftentheils nur auf der rauhen Alp und auf dem 
buchgelegen find. Wegen der Studien ift oben bereite 
9 geſchehen, und felbigem noch bepjufügen, 
daß verfchiedene wohl beftellte Deutiche Schulen für 
Knaben und Mägdlein verordnet , auch roenen deren 
Vifitir-und Examinirung, nebft einer öffentlichen Kins 
ders£ehre, heilſame Anftalten gemacht worden find: 
Auch kan hier bepgebracht werden, was für tapfere und 
gelehrte Männer aus Ulm von ſoicher Zeit an, in Ulm 
amd andertoärts, weit und breit, in allen Fatultaͤten 
‚und Eric, Laxic, XIL Theil. 


— * beruͤhmt gemacht haben. Die Stadt 
m war ehemahls mit einem ſehr difproportionirten 
Reiche »Anfchlage in limplo a 900, FI. befchroehret, 
und deswegen bey denen vom Fahre 1618. an biß 1714. 
faft die meijte Zeit gedauerten ſchweren Kriegen, und 
groſſen Satistaction- Geldern, Reichs⸗ und KreißsPr=- 
Nationen, auch feindlichen Prefluren vornehmlich in ei⸗ 
ne groſſe Schuldens Laft eingefencfet worden: Als 
hat diefelbe von Zeit zu Zeit, und letzthin in den Jahren 
1678. 80. 1709, und 1716, ihre erſtaunende Pregrava- 
tion ia Comitus Durch 4. Mermorislien vorgeftellt ; wor⸗ 
auf dann endlich am 16. Nob. im Fahre 1716. von ge 
fammten Hochlöblihen Ehurfürften, Fürften und 
Ständen des Reichs , nach vieljähriger Ueberlegung 
der documentirten trifftigften M uven, und richtigen 
Umftänden, auch der fürftt. Kreiß » Auschreibs 
Amtlichen guädigften Teltimon.alien und Recommen- 
dstit.en vom den Fahren 1678. 1680. 1708. und r7r2. bei) 
fürwährender Hochloͤblicher Reichs⸗ Berfammlung, 
das allgemeine Reichs» Gutachten dahin ausgefallen, 
daß der Reichs⸗Stadt Ulm Matricnlar - Anſchlag inte- 
runs· Weiſe, und biß zur Redtfication der allgemeinen 
Matricul, bey Fünfftigen Reichs» und Kreiß + Anlagen 
nur auf verbleibende 375. Fl. gefeßt, moderiert, und 
nach Pruportion von befagter des Heil, Nömifchen 
Neichs frener Stadt Ulm erhoben werde, jedoch, daß 
ſolches andern Ständen und Kreiffen ohne Prejudiz - 
und Befchwerde ſeyn ſolle; wie Denn auch folches 
Reichs⸗Gutachten den 14. Dec. 1720. von Ihro Roͤm. 
Kanferl, Maj. allergnadigft rtificrt, und ſowohl das 
mahlen, als auch nachgehends in den Jahren ızar. 
und 1731. deswegen die Kapferliche allerhöchfte Refcri- 

a an das —S Kreiß⸗ Ausſchreib⸗Amt erlaſ⸗ 

en, und ſowohl wegen dieſer Stadt, als auch wegen 
der Städte Augfpurg, Memmingen und Kaufbeus 
ern, gnaͤdigſt und ernftlich verordnet worden, fie nicht 
anders, dann nach ihrem, prævia caufe cognitione ges 
ringerten Reichs: Anfchlag, ſowohl in Ordinsrio als 
Extraordinario, ohne Kaykrl.und des Reiche Vorwiſ⸗ 
fen, anzufegen, und in die Tabellen einzubringen, ins 
dem dergleichen Moderationes auf Peine Weiſe condi. 
tionate, fondern ampliſſine von demfelbftigen Kreiffe 
ebeten, und von Kayferlicher Maj. und dem Reich 

Eanntlich ertheilt worden. Was den Kayferlichen 
und Reiches CammersZieler » Anfchlag betrifft, fo hat 
das Stadt⸗ Ulmiſche Quantum ehemahls in fünplo in 
212. Rthlr. 49. Kr. beftanden, daran aber im Jahre 
1727. ein Fünfftel, mit 42. Rthl. gr. Kr. moderiret, 
mithin dasSimplum auf 170. Rthl. 4. Kr. und ſolchem 
nad) das beliebte Septuplum auf 1190. Rthlr. 28. Kr. 
erhöhet worden, daß alfo die Reichs-Stadt Ulm auf 
das Ziel Annunciationis Betz Mır.= Virginis 197. 
Rthl. 14. Kr. und auf das Ziel Nativitatis Mariz eben 
fo viel zu bezahlen hat. Im Fahre 1745. hatte Ulm 
die hohe Ehre, daß beyde Kayſerliche Maj. bey ihr eins 
kehrten, als fie nach Wien von Franckfurt zurücke 
giengen, Knipfebild de FureCivit.L. 111 c,54. Merian. 
Topogr, Suev. Pfeffingers Merckwuͤrdigkeiten des 
XVU. Jahrhunderts p. 212. und 743. Kaͤckhel. Univ, 
Lex. Aubn.G.11.Th. 

Ulm, ein Flecken oder Dorf in der Solms: Braun? 
feififchen Herrſchafft Greiffenftein, in der Wetterau, 
ohnweit — ander llimbach und im Ulmthal eine 
Stunde von Beiiſtein, und von Braunfels. Goldſch. 

Ulm, NMeckars⸗) eine kleine Stadt in Francken, 
f. Yledlarsstim. : 

Ulm, (Nieder⸗) eine kleine Chur + Mayngifche 
Stadt, f. Nieder⸗Ulm. 

ULMA, ein Fluß in Indien, f. Yama, 

Ulma: , oder Ulmanka, ein Dorf in Ungarn, 
inder Grafſchafft Zolyom, welches meiftens von Berg⸗ 
leuten bewohnt ift. Man hat ohnlangft hier eine Schneis 
de Dfühle angelegt, welche zu Anlegung und Unterhals 
bang Dee Dessen id Dtugen ſchafft. u 
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uUlmbach, ein Slüfgen in dem Amte gleiches Nah⸗ 

mens, im Stifte Zulda. Huͤbn. G. III. Th. 
VüUlnbach, ein Amt und kleine Stadt, oder wie ans 
 Hre wollen, nur ein Dorf, im Ober⸗Rheiniſchen Kreife 
fe, im Siiffte Fulda, am Um Bad, 2. Stunden 
von Birftein und Schlüchtern, und 3. Meilen von Geln⸗ 
haufen gelegen. Meltfamt, Wetter. Geogr. 

Ulmen, oder Olmen, Lat. præſectura Ulmenfir, ein 
Amt und Städtgen mit einem Schloffe im Ehunfürftene 
thume Trier, am Waſſer Glan. Es befindet ſich bey 
demfelben ein Eee, in weldyem 2. grofle Hechte feun 
follen, dereneinerzo, und der andere 12. Fuß lang find. 
Diefe follen allemahl, wenn fie fich fehen laffen, dem Ges 
fehlechte diefes Orts einen Todes Fall ankündigen. 
Man muß das Amt Ulmen nicht mit dem Amte Ulm, 
welches dem Ertz⸗ Stiffte Mann geböret, vermengen, 
gie verfehiedene shun. 6oͤbn. GI, Th. Zeiler. 
Univ. Lex. z 
— eine Stadt im Luͤneburgiſchen, ſ. 

en. 

ULMENSIS LAPONIA, fiche UmasLapmard., 

ULMENSISPREFECTURA, ein Mayntziſches Amt, 
ſiehe Ulm. 

ULMENSIS PRAFECTURA, ein Trierifches Amt, 

f. Ulmen. 

Ulmerfeld, Ulmerveld, ein feiner Marckt und eine 


Herrfchafft in UntersDefterreich, in dem Viertel Dbers , 


SBiener- Bald, in dem fogenannten Ipſer⸗Felde, am 
Fluſſe Ips gelegen, und dem Biſchoffe zu Freyſingen 
gehörig. Hier lagerten ſich im Jahre 1741. die Bayern 
und Frangofen, nach geſchehenen Einfalle, zuerft, Mei⸗ 
chelbecks Hiſt. Frifing. Zeiler. Zubn.G 111. Th. 
Ulmers-Ried, Ulmer⸗Moraſt, ift ein Moraft in 
Schwaben, indem Gebiete der Stadt Ulm, durch wels 
chen fich der Fleine Fluß Ach, dem Staͤdtgen Leipheim 
gegen über, indie Donau ſchleicht. Aydr. Lex. 
— id, eine Herrſchafft in Oeſterreich, ſiehe 
ev, R 
_ ULMERUGT, Ulmerugen, Ulme⸗Ruͤgen, ein Volck 
in Deutſchland, nach dem Ortelio, welcher den Joraan- 
dem anfübrt ;under fagt, daß diefes Volck in Pommern, 
andemlfer des Oceani, gewohnet harte. Eiche Ruͤ⸗ 


„ Mart, 
ULMERUGIen, ein Land im Rußiſchen Reiche, ſiehe 
ULMETA, eine &tadt in Piemont, fiche Ormea, 
ULMETIA, Ulmetum, ein Ort in Franckreich, fiehe 


Oumoy, 

ULMETUM, ein Drt in Engelland, nad) dem Be- 
da, welcher vom Ortelio angeführt wird, Camdenus 
glaubt, es fen heutzu Tage Eimerty, fiche diefes Wort, 
Mart. 

Ulmbaufen, ein Aßirtembergifches Dorf, mit eis 
nem guten Sauer + Brunnen, eine halbe Stunde von 
Göppingen. Huͤbn. 3.L. ' 

. ULMIGAVIA: AeneasSylvius fagt, daß diefes ches 
dem der Nahme des Königreichs Preuffen geweſen ſey. 
Cervini Fons Lat. 

“ ULMIGERIer, Ulmigeri, ein Sarmatifches Volck, 
welches, wie einige wollen, Preuſſen inne geyabt hat. 
Irenici Exeg. Hill. Germ. 

ULMOS VICUS, Ulmwr, ein Drt in Nieder⸗Pan- 
nonien: er wird indem Itinerario des Antonini zwiſchen 
Cibalas Civitas und Sirmi Civitas, 80. Meilen von der ers 
ſtern diefer Städte, und 120. Meilen von der andern ges 
fest. Diefer Drt foll nach der Meynung des Cluverii 
anjeßo der Flecken Ilmitz in Unter⸗Oeſterreich, anden 
Unsarifchen Grenten, ſeyn. Mart. Baudr. 

Ulmsdorf, f. Ober: und Nieder⸗Ulmsdorf. 

ULMUS, ein Flecken in Ober⸗Myſien, nicht weit von 
der Stadt Naiffus, Sardica, jego Sophia, gegen über ges 
legen. Baudr. 

Ulmus, die Hauptftadt in Maͤhren, ſ. Olmuͤtz. 

ULNESTRE, ein Bißthum in Spanien, deffen Bis 


— 
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Ulnig, ein Dorf bey Straffurth, im Hergogthume 
Magdeburg. 

ULO, eine Stadt in Schweden, |. Ula. 

ULO, ein Flecken in Schweden, f. Waburg. 

ULO, eine Feftung in Chin⸗, in der Proving Qaei- 
cheu, im Departement von Tauaxan, die erjte Feftung uns 
ter Tunggin, Die 6. Metropolis der Proving. Sie iſt 9. 
Gr. 36. Kin. mehr gegen Weſten als Peking, unter den 
28. Gr. 3. Min, der Mordlichen Breite, Mart. 
Atl. Sin. 

ULOA, oder Ula, ein Fluß, deſſen Ennodius, ein 
alter Geſchichtſchreiber erwehnet, wobey er zugleich ges 
dencket, daß bey demfelben das Treffen Des Theodorici, 
Königs der Dft-Gothen, mit den Bepidern, wobey Die 
lestern aufs Haupt gefchlagen worden, vorgegangen 
fey. Dermuthlic) muß man diefen Fluß in Sieben⸗ 
bürgenfuchen. Abels Alterth.L. Ih. 

- ULOA, eine &tadtund Hafen in America, fiehe 5. 
d’Ulboe. 

ULODAW, Ploda, eine Stadt in Pohlen, in Kleins 
Reuſſen, in der Woywodſchafft Chelm. Huͤbn. Z. L. 

ULODIMIR, Ulodomir , Wlodziemiers , Woldziemirs, 
Rat. Volodimeria, Ulodimeria, eine kleine Stadt in Poh⸗ 
len, in Volhynien, am Fluffe Bug, welche von dem Vol⸗ 
honiſchen Fürften, Ulodomiro IT, erbauet worden. Sie 
hat meiftens nur hölgerne Häufer. Huͤbn. 3. L. 
Univ. Lex. 

VLODORP, ein Dorf in den Niederlanden, inder 
Amtsmannfehafft von Montfort, ohngefehr 3. Meilen 
oberhalb Ruͤremonde, an dem Fluffe Roere, welcher 
Aunmanien von dem Lande Juͤlich ſcheidet: es ift in Dies 
fen Dorffe eineKirche,die von einem Pfarr bedient wird, 
Das Gerichte befteht aus 4. Schoͤppen, zu denen man 
3. aus dem Dorffe Poftaert hinzu fügt. Die Admira⸗ 
lieät von Rotterdam unterhält zu Vlodorp einen Unter 
Ginnehmer. Mart. Janigom. 

ULONATA, (GOLFO DI) Sat. Sinus ter, 
eine Meer-Enge bey Peloponnes, oder dem heutigen Mo- 
rea. Baudr, 

ULOSKA, ift ein alter Nahme von Italien, fiche 
diefen Artickel. 

Dloffe, ein Marcftflecken in der Zungen Pfaltz, 
fiehe Flos. . 

viota, Vlote, Vlotha, Vlothau, Vlotho, Vlo⸗ 
thow, Vlothuwe ein Amt und das vornehmſte Städt» 
gender ehemahligen Herrſchafft gleiches Pahmens jn 
der Grafſchafft Ravensberg, zwiſchen Minden und 
Ninteln, 3. Meilen von Bielfeld, an der Weſer gelegen. 
Die zu diefer Herrſchafft gehörigen Derter waren Voſ⸗ 
jem, Waldorf oder ABaldorp, Werendorp, Lehren, 
Baͤrecamp undandere. Cie gehörete fonft den Gras 
fen von Waldeck; Fam aber hernad) durch Kauf andie 
von Ravensberg. Jetzo gehuret fie dem Chur⸗Hauſe 
Brandenburg. Im Fahre 1679. ward die gange Herr⸗ 
fehafft von den Fransofen rein ausgeplündert. . Die 
StadtsKirche hat die Pfarren von Valldorf, Exter und 


Nehme unter ſich. Es foll fich vor einiger Zeit allda ein 
Gefund- Brunnen hervor gethanhaben.. Lebrigens ift 


Vlota gang ein nahrhafftes Städtgen. ahre 
1742. haben die Roͤmiſch⸗Catholiſchen, auf — 
er —— er 
er, ne i 
Bbn.G. II. Th. Ex Zätr. PEN. 
Ulpen, Pulpiacum, ein Dorfnahe bey Lüneburg. 
I a ein Heflen » Darmftädtifcher Flecken, ſiehe 
Ipbufen, ein Ort im Stifte Merfeburg,, deffen i 
Ludewigs Reliqu, rn 6, Den 
. ULPIA, eine Colonie in Africa,f. Adrume, 
ULPIA, ein Schloß in Servien, f, Ulpianum. 
ULPIA CASTRA LEG. XXX. nad) dem itinerario 
des Anıgini; Lego Trefima Upia nach dem Prolomzo; 
* nr u 






061 ULPIA 


und Oivisar Tricsfima oder Trieenfime , oder Obtrigenf- 
me, nad) dem Anuniano Marcellino. So nennen diefe 
drey Schrifftfteller eine Stadt in Gullia Belgica, an dem 
Rheinm. Ammianır Marcellinus L. XVIII. c.20. fest fie 
zwiſchen Nivefiam und Quadriburgium , eine fehr weits 
läufftige Lage in einem Raume von s6ooo Scheitten. 
Das Itinerarium des Antonini fehräncft den Kaum auf 
mehr als um die Helffteein, indem es gm Cafira Leg. 
XXX. wiſchen Vetera und Burginantırum ſetzt; allein kei⸗ 
nes von beyden beftimmt die eigentliche Entfernung, wels 
che fich von diefer Stadt biß zu den zwey Plaͤtzen befand, 
zwiſchen denen fie diefelbe fegen; und über diefes weiß 
man, daß man ſich nach den Zahlen des Prolomaı nicht 
fehr richten fan; diefe Ungewißheit hat gemacht, daß Die 
neuern Geogr.phi ſich die Freyheit genommen haben,dies 
felbe nach ihren verfchiedenen ‘Begriffen zu ſetzen, und ei⸗ 
nige haben fogar einen von Colonia Trayjana verſchiedenen 
Ort, und andere nur einen einsigen Platz daraus ges 
macht. Sonſt aber wird diefes Uypss Cara von den 
meiften Geographis für die jegige Stadt Alpen oder Als 
pben im Elevixhen gehalten. Andere aber halten fie 
für Wellen oder Cölln; und noch andere für die Stadt 
Santen. Mart, Univ. Lex, 

ULPIA NICOPOLIS, eine Stadt in Thracien, ſ 


Ni lir, F . 
ULPIANUM, eine Stadt in Ober-Medien, in Dar- 
dania, nach dem ProlomesL.. I1l.c.9. Sie grensetemit 
Mecedonien, und Ing gunächft ander alten Stadt Scopia, 
. oder den heutigen Ufcup oder Uſchup indem fiemur 12000, 
gegen Adend von ihr entfernet war, Der Kays 
Juftinianus, fagt Procopius in ZEILE. L IV. c. 1. verbef 

e faſt alle Mauern von Ulpianum, welche in Verfall 
geriethen; und nachdem er diefe Stadt mit verſchiede⸗ 
nen Zierrathen geſchmuͤckt hatte, fonannteer fie Die ans 
dere Jullioienam, Zufiniana Secunda. Sie var eine Bir 
ſchoͤfliche Stadt, wie man es in der Notitiades P. Cırola 
de St. Paulo fieht. Vom Lezioin Reip, Rom. L. XIL wird 


fie Villa Pr genannt, umd der neuere Nahme ift 
Ulpia, oder vielmehr Yudpia, cin Schloß in Serv.en, nad) 
dem Herrn Baudrand. Siehe Fils Procopiana. Mart, 
Cellar 


ULPIANUM, eine &tadt in Daeien: fie wird vom 
PtolomeoL. II. e. 8. in die Zablder vornehmſten Städte 
diefer Proving gerechnet. Leber den neuern Nahmen 
diefer Stadt ift man nicht einig. . Denn nach dem L+- 
zio follfie heut zu Tage Pyrerbi bey Weiſſenburg in Sie⸗ 
benbürgen ſeyn; andere halten fie vor Weiſſenburg fel- 
ber; Niger glaubt, es ſey der Siebenburgifche Ort Cza- 
nadrı ; und einige andere halten fie vor das heutige Wara- 
dein. Mart, Cellar, Baudr, 

ULPIA PANTALIA, eine Stadt in Thracien, fiche 
Pantalia. 

ULPIA SARDICA, oder Serdica, eine Stadt, fiche 
Sardica. E 

ULPIA TOPIRUS, eine Stadt in Macedonien,fiche 


rir. 

LPIA TRAJANA, mar ehemahls eine Pflantz⸗ 
Stadt indem alten Thracien oder Dacien, jwifchen den 
Slüffen Ra»bund Aluta. Cie heift auch) Augufa Dacia, 


davonG: 2. alte Inferiptiones anführt: Colon. Ul- 
—55 Dacia Sarmizgetußs; ingleichen: Pop. 


T: 


P Ulpie Troja. Man hat auch eine Minge des 
Trajdol, woraufman Col. Aug, Ulpia Trajan⸗ lieſet. Die 
Gröffe diefer Colonie laͤſt ſich noch heut zu Tage aus ih⸗ 
ten Lleberreften erkennen. Sie führte in den noch ältern 
Zeitenden Nahınen Sermirgerbufa, Sarmifegethufa,Zar- 
mifegerbufa, und Zarmigethufa. Der Kayfer Trajenus 
aber hat fienach feinem rahmen genennet , nachdem er 
Decebalum, einen Konig der Metaftsnarum Jazyguun, oder 
Beten, überwunden hatte. Unter dem Kanfer Gallienn 
ward fie abermahl von dem Roͤmiſchen Reiche abgeriſ⸗ 
ſen. Jetze liegt ſie gantz wuſte. Die Stadt, foheutir 
ges Tages hier befindlich iſt, wird Farbeigenennet. Sie⸗ 
he dieſes Wort, und Sergeris. Cellar. Baudr. Zeiler. 
Geograph. und Crit. Lexic. XII. Th. 


Ulichs⸗Dal 


ULPIA 'TRAJANA COLONIA, ein alter. Ort in 
Deutfchland, 1. Wellen. 

ULPON, eine Stadt in Ztalien. Stephanus der 
Geographus in Aura redet allein von derfelben ; welches 
macht, daß man muthmaffet, man müffe "Ovißr, Yibon, 
anftatt “OuArem, Ulpon lefen. Mart, R 

‚Ulrich, (St.) diefes Nahmens find a. Derter, oder 
vielmehr Capellen, im Elſaß. Die eine liegt im Uns 
ter⸗Elſaß, zwifchen der Ergers und Andlau, mwobep 

chtersheun anmercket, daß fie iym nur eine Kirche 
und Talfahrt zu ſeyn ſchiene. Die andere liegt im Dr 
ber⸗Elſaß, zwifchen der fargund Dolder, und ift eine 
Capelle, welche dem Heiligen Ulrich, Biſchoffe von 
Augfpurg, geweihetilt. Es liegt ein Meyer-Hof das 
bey, welcher, ſammt der Eapelle, in die Altkiccher O⸗ 
ber⸗Vogtey aehoͤret. Ichtersheim. 

Ulrich, ( St.) eine ehemahlige kleine Stadt, im 
Stifte Merfeburg, unter das Amt Lauchftädt gehörig. 


Ulrich, (St.) ein Ort in Thüringen, im Fürftlis 
chen Amte Frenburg, zu Kirchfcheidungen gehörig. 

Urich,(Se.) ein Ort im Sachfen- Aßeiffenfelfifchen, 

Ulrich und Afre, (5.) ein Klofter in Yugfpurg, ſiehe 
5. Udslrici und Afra. 

Ulrichen, Lat. Ulrica, Fr. Ulrigue, cin Dort im Ds 
ber-IBallifer-Bande, im Departement von Gowns, unten 
andem Berge Grimfel, eine halbe Meile von Geltilen, 
und aufebender Seite. Dader Hertzog von Zeringen 
Bertholdus im Jahre ı2rı. einen Einfallin das Ballet 
Land hatte thun wollen, fo wurde er von den Walliſern 
geſchlagen. Etwas mehr als 200, Fahre hernach nehm» 
lich im Fahre 1419, als die Berner nebft denen von Frey⸗ 
burg, Solothurn und Schweitz Wilhelm von Raren, 
Bilhoffevon Sion,ihrem Bundesgenojfen und Mitbürs 
ger wider die Walliſer hatten beyſtehen wollen, fogiens 
gen fie den 29. September über den Berg Grimfel, vers 
brannten die Dörffer Geftilen, Underwafen und Obers 
wald,undlietertenden Walliſern eine blutige Schlacht, 
worinnen fie unterlagen, und zurück getrieben murden. 
Aut dem Schlacht⸗Felde fieht man zwey erhabene 
Ereuge von Holg, um das Andencken diefer zwey 
Schlachten zuerhalten. Mart. Dei.de la Swift. f 

Ulrichsbach, ein Fleiner Fluß in Thüringen, der 
unter Uppenroth in die Saale falt. Beſchreib. des 


Sichrelb. 
Ulei , ein Berg in Mieder-Kärnthen, auf 

welchem eine Capelle ſtehet. Hagers G II. Th. 
Ulrichs⸗Dal, Jacobs - Dal, Jacobs Thal, ein 
fürtrefliches Konigliches Luſt⸗Schloß, oder Luft - Mas 
in Schweden, am Meeler-See, eine halbe Meile ven 
Stockholm gegen Norden, mit einem Hafen und Gars 
ten, allwo fich die Königlichen Herrfchafften öffters zy 
divertiren pflegen. Es iſt dieſer Ort der Gemahlin Koͤ⸗ 
nigs Caroli XL, Ulricz Eleonorz zu Ehren erbauet, und 
nad) ihr benennet worden, da zuvor Der Drt den ſchon 
erwehnten Nahmen Jacobs + Dal geführet. Einige 
machen, gber falfchlich, aus Urichs Dal und Jacobs⸗ 
Dal ʒped berſchiedene Luft-Schlöffer. Ohnitreitig iſt 
diefes Luft-Schloß eines der fehönften im gangen Könige 
reiche. Dieluftigen Allen, Gpagier-Gänge, Springe 
Brunnen, Wafler-Fälle, und andre ergögende Waſ⸗ 
fersKünfte machen Diefen Ort fehr ammuthig. Unten 
herum an dem Gebäude ift eine fehöne Ga’lerıe, auf des 
ren unterften Etage verfchiedene Canonen ſtehen. Mar 
Fan mit Fahr⸗Zeugen aufdem Waſſer bis an eine groffe 
fteinerne Treppe fahren, vermittelt welcher mar in dag 
Schloß kommen kan. Das Schloß ift zwar auf alte 
olländifche Manier; aber ſehr praͤchtig erbauet. Der. 
arten giebt vieles Plaifir, und auf Dem fogenannten 
MlariensBerge, welcher daran liegt, find die herrliche, 
ften Cafeaden und Orangerien angelegt. Auf diefem 
Berge fteht ein Fleines Luſt⸗ Hauß mit ſchoͤnen Saufen 
umfest, welches nur einen Saal, und zwar par terre hat, 
der aber, der vielen Fenſter wegen, fehr heile, und 
Ro megen 
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wegen der · koſtbaren Schildereyen, wohl iu ſehen iſt. 
Der Schwediſche Thron⸗ Folger vergnugt ich jetzo mit 
feiner Gemahlin öffters in Ulriche- Dal, weil ihr der 
König diefes ujt Schloß, im Jahre 1744, als eigens 
ehimlich gefehencket hat. Kübn, 3. L- Ejurd, 6. . Th. 
u. G.1UJ. Th. Malle, 
teichedorf, fiche Ullersdorf. 
Uteichsdorf, ein Bergwerck in Schleſien, fiche 
Bergwerd. 
"ileichebafben, Ulershalm, Ulerebalben, ein Dorf 
anderthalbe Stunde von Apolda, in Thüringen. 
Utrichebaufen , ein Rothenburgiſches Dorf in 
Francken. 
Ulrichstirchen, eine Stadt in Unter⸗Oeſterreich, 3. 
Meilen von Wien, auf einem Berge gelegen. Sie 
batein fchönes Schloß, und gehoͤret dem Grafen von 
Breuner. Kübn. 3.L. Zeiler. 


1] 
Wirichsreut, ein Dorf in Thüringen. In einer « 


alten Urfundevom Jahre 1327. wird gemeldet, daß der 
damablige Befiger diefes Dorfes, Petzold von Sparen 
bera, ſolches, nebft Plintendorf, dem: Konige von Bobs 
men unterworffen, und von ihm zur Zehn genommen, 
ZudewigsRel.MSS. 

Ulrichftein, ein Städtgen, Amt und hohes Schloß 
in Ober⸗Heſſen, in der ehemahligen Grafſchafft Nidda, 
nahean der Abtey Fulda, ı. Stunde von Soarshaufen 
gelegen. Das Stoͤdtgen hat fonft auch den Nahmen 

Prlühtftein geführet. In dem Amte befindet fich der 
befannte Wogelsberg. Diefes Amt gehört jeso dem 
‚fe Heflens Darmftadt. Huͤbn. G. I. Th. Me 
hifuns. Übfe. GagersG. 11.Th. W 
Ulrichswalde, ein Dorf bey Roda, in Thüringen, 


ULRICH und AFRE, (8) ein Klofter in Augfpurg, 
f. $. Udalrici und Afr«. 
- ULRICUM, eine Gegend in Portugall, f. Ourique. 
ULRIQUE, ein Ort inder Schweik, ſ. Ulrichen. 
Ulſche, ein RuterGut im Schlefifchen Fuͤrſtenthu⸗ 


me Brieg. 

Ulfen, llelſen, Ulsen, Utzen, Ufpffen, Uleffen, ches 
mahls Lawendabl, Lauen oder Zöwenwaldta, £ 
wenwald, auch Lauenbourg , Lat. Ulrze, Uuzera, 
Uhyfena, Ulyfea genannt, eine Stadt in Nieder⸗ Sach⸗ 
fen, im Hechogchume Luneburg, x. Meilen von der 
Stadt Füneburg, und 6,von Zelle, in einer [ehr ammu⸗ 
“ thigen Gegend gelegen. Por allen Thoren der Stadt 
findet man Garten, Die groſſen Theils mit artigen Lufts 
Haͤuſern verfehen find. Die Pracht der daran ſtoſ⸗ 
fenden Wieſen, der Reis der umber liegenden Felder, 
Waider und Gehoͤltze; und die Ill/ oder Elmen⸗Aw, 
welche aus ır. zuſammen gelauffenen Baͤchen beitehet, 
und hier erft davon ihren Nahmen bekommt, und um 
die gange Stadt herum fließt , tragen nicht wenig zur 
Anmutl der Gegend, und jur Ergösung des Auges 
und Gemuͤths bey. Daß diefer Fluß ehemahls biß an 
Ulfen Fhiffbar gervefen, bezeugen aufler andern glaubs 
wuͤrdigen Nachrichten, Die Gegend des ehgnahligen 
en fo annoch Nord⸗ Oftwerts, auflerhalb der 
Ringmauer der Stadt zu fehen ift; alsaud) ein Eleines 
Zupfernes ſtarck übergöldetes Schiff, welches von den 
Angel-Sachien, zum Andencken ihrer hierher getriebe, 
nen Handlung und Schiffarth, der Stadt Ulfen ges 
—— und allhier auch in der St. Marien⸗Kirche 

Wer dem hohen Chore aufgehangen worden, wo man 
es denen en noch jego als eine Merckwuͤrdigkeit 
zeigt. Und es ift, wo nicht geroiß, Doch wenigſtens 
mahrfcheinlich, dab die Schiffahrt der Engelländer nad) 
Ulfen erft im Jahre 1597. gaͤntzlich aufgehöret habe. 
Denn in diefem Fahre wuͤrckten die Hanſee « Städte 
von dem Kayſer Rudolpho II. einen Befehl aus, Durch 
welchen der fammtlichen Englifcyen Nation aller Hans 
del und Wandel im Römifchen Reiche ganslich unters 
fagt ward. “Dadurch litte Die Stadt, die fonft ihrer 
Handlung wegen im Wohlſtande und Anſehen war; 


‚ Male Back und Oel⸗Muͤhle. 
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nicht geringen Verluft. Jetzo fan ſich Ulſen wohl ſchwer⸗ 
lich Rechnung machen, daß die Schiffarth und die eher 
mahlige Handlung derſelben wieder hergeftellt werden 
folte. Zwar war es im Jahre 1080. wuͤrcklich an dem, 
daß eine Hochfuͤrſtliche Kammer zu Zelle derfelben vors 
tragen lich, fie wolte den Strohm wiſchen Ulſen und 
Medingen wieder ſchiffbar machen laffen, wenn fie dars 
gegen Alle Jahre eine gewiſſe Erkenntlichkeit zu erlegen, 
fich entichlieffen wolte. Allein die Sache fand fo viel 
Schwierigkeit, daß man nicht zum Zwecke gelangen 
fonnte, Man findet aufferhalb der Stadt 2. Korn⸗ 
Mühlen, deren ehemahls 3. gervefen, und eine Papiers 
Das Wahr⸗Zeichen 
der Stadt befteht darinnen, daß zween Arme Des übers 
aus firchreichen Elmenau⸗ Strohms, welche Die Stadt 
umfehlieffen, und nahe am Gudes⸗Thore wieder zuſam⸗ 
men fommen, einen geraumen Weg dergeftalt gegen eins 
ander lauffen, daß man nicht weiß, eb der Fluß von Suͤ⸗ 
den gegen Norden, oder von Norden gegen Suͤden laufs 
fe. Wenn und von wen die Stadt Ulfen erbauet wor⸗ 
den, fan man mit Feiner Gewihheit fagen. Die gemeine, 
iedoch fehr Fabelhaffte Tradition, iſt dieſe daß fie Ulyiles, 
deralte König in Thracien, Ichsca und Dulchien, etz 
bauet, und nach feinem Mahmen Uby/na, oder Uiyffen 
genannt habe. Andre,die der Wahrheit naher zu kom⸗ 
men vermennen, eignen die Erbauung diefer Stadt dem 
Hertzoge der Sachſen, und dem Vater des Kayſers Hen- 
riei Aucupis, Ottoni Magnn, zu,der-auf Angeben S. Suiber- 
ti, Bifchofs zu Verden auch das Benedictiner⸗Moͤnchs⸗ 
Klofter auf dem Kalcks⸗Berge ben Luͤneburg, angefan⸗ 
gen, und die Aſſeburg im Braunſchweigiſchen erbauet 
daben ſoll. Allein auch dieſes Vorgeben ſt nicht Stich. 
Au erſten Ban man dem Roberio Fabiano glauben, derin 
feiner Chron. Angl. p. 231. ſagt, daf der Kayſer Orto I, 
diefen Ort erbauen laſſen und ihm den Nahmen Löwens 
wolt beygelegt habe, welche Benennung theils von dem 
blauen £irven, den der Kayfer im Wappen geführet; 
theils von dem Wolt und Mohr,darinnen Die Stadt ans 
gelegt worden, hergenommen fepn foll. Er fügt noch bins 
zu: Es habe dieſer Kanfer, weil feine Gemahlin Edgitha 
eine Tochter Edinundi, Königs in Engelland, geweſen, 
den Engelländern das erfte Privflegium ertheilet, eine 
Handlung nad) Fimenwolt amulegen, und vonden Eiu⸗ 
wohnern diefer Stadt allerhand Waaren, als Flache, 
einwand, Bachs, und dergleichen einzufauffen; da⸗ 
aegen ihre Lacken dahin zum Verkauffe zu bringen. Gb 
viel waß man gewiß, daß diefe Stadt im Jahre 1247, 
von Ortone Infante, Herhogen von Braunfchrweig-fünes 
burg mit dem Stadt⸗ Recht begabet, und von Hertzogen 
Johanne allda, 1270. mit mehrern Gerechtfamen begna⸗ 
diget werden. Diefes alte und in alter Sãchſiſcher 
Sprache geſchriebene Pe’vileginm iſt noch biß in Die Mitte 
— Zahrhunderts, am gewoͤhmichen Eid⸗Tage, 

derſammleten Buͤrgerſchafft auf dem Rathhauſe all⸗ 
da jederzeit vorgeleſen worden. Daß dieſe Stadt noch 
im XIV. Jahrhunderte den Nahmen Loͤwenwolt ge⸗ 
führt, ift aus einer Urkunde, die bier auf dem Rath⸗ Haus 
fe befindlich iſt zu erweiſen. So ſieht man aud) ander 
Mord»Ceitedes Rath Haufes einen Stein, worauf 
man, nebft der Zahryahl 1347. LOEWENWOLT lieſet. 
Aus ſchrifftlichen Urkunden vom Jahre 1255. und 1338, 
erfiehet man, dab das damahlige Klofter Ulfen oder 
Ullesheim, welches vor Loͤwenwolt erbauet worden 
war, fchon um felbige Zeit Ollen⸗Ulſen oder Alten-Ulfen; 
die Stadt hingegen bald Loͤwenwolt, bald LTien-Lllfen, 
oder Neu⸗lliſen genennet worden. Hieraus laͤſt fich 
fchlieffen, daß das Klofter mit der Zeit feinen Nahmen: 
der Stadt ganglichüiberlaffen, und denjegigen Nahmen 
DidensStadt oder Alten-Stadt angenommen. Giehe 
Altenſtadt. Die den Nahmen Ulfen von dem Ulyſſe her⸗ 
leiten, verdienen keinen Glauben. Einige geben dem 
Ortoni eine Gemahlin, Nahmens Ulyſſa. meldye die 
Ucheberin diefes Nahmens feyn fol. Andere gebe. 
vor, Elmenau ſey fo viel als Ulmenau, —* 
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jan dielleicht dieſe Stade auch Ulmenausheim ge 
ennet, woraus ein A were gezogner Nahme, Ul⸗ 
en, entſtanden. ahrſcheinlicher iſt es, daß dies 


er Rahme von dem Wels oder Huͤlſen herruͤhre, die ſich 


sone noch jetzo in ziemlicher Menge in dieſer Gegend 
sefinden; vor Zeiten aber fo Dicke geftanden, daß fic eis 
nen vecht fürchterlichen Wald, wodurch faſt niemand 
Fommen koͤnnen, germachet. Beil nım befannt üft, daß 
de Alten die Nahmen der Derter insgemein von den 
n der Gegend eines Drts befindlichen Waͤldern, 
Fiüffen, Bergen und dergleichen hergenonnmen; fo ift 
8 wahrfcheinlich, daß davon das Klofter den Nahmen 
‚fen von dem daran liegenden dichten Huͤlſen oder 
els⸗Walde feinen Nahmen befonmen,den es hernach 
yer Stadt mitgetheilet. j 

Man hat nad) der Belchaffenheit der Lmftände 
yamabliger Zeiten, als die Stadt erbauet werden, 
vohl nicht Urfache zu zweifeln, daß die Stade nicht 
d gleich mit einiger Befeftigung follte verſehen worden 
un. Dorb ift die jetzige Stadt- Mauer, welche 7. 
Fllen in der Höhe hat, erft im Jahre 1381. zu bauen 
anacfangen, und 1387. zu Stande gebracht worden, 
Sie war rings umher mit hohen Thuͤrmen flsnquiret, 
welche, nad) dem Gebrauche damahliger Zeiten, fo 
wohl zur Zierde , als zur Vertheidigung dieneten. 
Dach dem groffen Brande, der die Stadt im Jahre 
1646, betraf, find nur noch 2, nehmlich der Weddel⸗ 
mannss Thurm und der fo genannte Schwartze Bar, 
übrig geblieben. 

Sener fteht zroifchen der Schule und dem Pers 
fer» Thore, und hat noch einen Eleinen Wart ⸗ Thurn 
ur Seite, Diefer liegt dem Gudes » Thore gegen 
uber , und ift jego das Behaͤltniß vor Gefangene, 


Woher der erftere feinen Nohmen habe, iſt unbekannt. 


Der andere aber führt foldyen von einen daran befind» 
lichen Wappen⸗Schilde, worinnen man einen auf der 
Mauer-Zinne ftehenden ſchwartzen Bar wahrnimmt, 
Im Fahre 1439. ward der ftreiffenden Hußiten wegen, 
ein guter Wall um die Stadt Ulfen gemacht, welcher 
1643. auf hoben Herrichafftlichen Befehl wicder aus⸗ 
gebejfert ward, mwobey die Bauern aus den Aemtern 
Oldenſtaͤdt und Bodenteich zum Herren Dientte So⸗ 
den ftechen und herbey fahren mußten. Die unten ums 
her geſetzten Palliſaden aber wurden von denen auf dem 
Halle ftehenden Eichen gehauen, Auf dem Muͤh⸗ 
len⸗Walle vor, dem Gudes⸗ Thore ward im Fahre 
1547. ein Schuͤtzen⸗ Haus erbauet, welches im Fahre 
1692. zu andern Gebrauche angewendet, und ein ans 
ders an deffen Statt vor dem Verſer⸗Thore aufgefühs 
set worden. Hier hält die Bürgerfchafft jährlich den 
Tag nad) Pfingſten das gewoͤhnliche Freys oder Koͤ⸗ 
nigs⸗Schieſſen, da fie mit fliegender Fahne, Ober und 
Unter⸗Gewehr, unter Drommel⸗Schlage und andrer 
Mufic von dem Kath Haufe ab, und nachdem Schieß⸗ 
Haufe zu marfchiren. Die andern dabeyüblichen Ce⸗ 
temonien zu befchreiben, würde etwas zu weitläufftig 
werden, weswegen wir fie übergehen. Der Stadt⸗ 
Thore zehlt man bier drey: 1) Das Verſer⸗Thor 
geht nach Süden zu, und iſt erſt im Jahre 1713. mit 
inem neuen Thurme verfehen worden, weil der 
alte baufällig war. 2) Das Luneburger-Thor liegt 
gegen Norden. Es hatte vor dem fchon erwehnten 
offen Brande einen anfehnlichen Thurm, der aber im 
er, nebft dem ohnweit Davon ftehenden Pulver⸗ 
Thurme eingeafchert worden. Daher das Thor ans 
ſetzo nut mit einer Haube bedecftift. 3) Das Gudess 
oder Hudes-Thor, it gegen Oſten. Hertzog Hen- 
Kicus machte zwar im Fahre 1396. aus demfelben ein 
Schloß, um dadurch die Stadt defto beffer im Zaus 


me ju halten: es ward aber bald hernach einge⸗ 


en, daß weiter nichts, als der noch jego über 
Thore befindliche Thurm ftehen biieb. Nach 
en 3. Thoren werden auch die darauf sugehens 
3 Haupt » Gaffen- ‚oder Straſſen -benenner, 
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welche alle in gerader Linie von dem Marckte aus 
nach den Thoren gehen. Uder dieſe find noch andere 
Gaffen, die zum Theil mit gar feinen und artigen 
Haͤuſern befegt find, als 1) die groffe Schub Straife, 
2) die kleine Schuh⸗ Straſſe, ) die Schmiede Straffe, 
4) die Rademacher⸗Straſſe, 5) die Muͤhlen⸗Straſſe, 
6) die Rothe⸗ oder Achter » Straffe, 7) die Spuͤhl⸗ 
Strafe, 8) die Nofen + Straffe, 9) die Bade 
Straffe, 10) Die Hersogen- Etraffe. Diefe ler 
tere gehet von der Verſer⸗Straſſe nach einen offenen 
Plage, wo ehedem ein Fürftliches Palxis geſtan⸗ 
den; rg aber der Rates Baus Hof ift, wo die 
Feuer + Fnftrumente, als Sprüsen, Haaden und ders 
gleichen, aufbehalten und- verwahret werden. Am 
Ende der Schmiede- und Rademacher » Straffe iſt 
noch ein groffer - offener Platz, der der Daders 
Hof genannt wird, welches nach der alten Englis 
fen Sprache eine Niederlage bedeuten fol, weil 
die Engellander in den alten Zeiten bier ihren Packs 
Hof, und- gleich dabey die Waage gehabt, daher auch 
— noch jetzo den Nahmen Schneller⸗Marckt 

ret. 


Was die geiſtlichen Gebäude der Stadt Ulſen 
anbetrifft, fo iſt 1) die Haupts Kirche zu 8. Maris, 
wie Robertus Fabianus berichtet, mit Bey + Hülffe 
der Gugellander, nad) dem Mufter der Kirche zu 
8. Pauli in London, weldye im Fahre 1666. gaͤntz⸗ 
lich im Feuer aufgegangen, erbauet. Im Fahre 
1292. ward fie vom Biſchoffe Cinrado zu Verden, 
mit Bewilligung des Kloſters Dldenftadt, zur Pu 
rochial- Kirche gemacht. Bor dem mehr erwehnten 
groffen Brande der Stadt Ulſen hatte fie eine vors 
treffliche Thurm⸗Spitze, melde gröftentheils mit 
Kupfer und Bley gedeckt war, ımd an Hoͤhe der 
jegigen Johannis - Kirchen⸗Spitze in Lüneburg gleich 
fam. Auf dem Thurme waren 6. ſchoͤne Glos 
fen, welche, weil fie nady den Thoͤnen der Nos' 
ten die fchönfte Harmonie machten, und die Thoͤne: 
Ut, Re, Mi, Fa, Sol, La von ſich gaben, Das Gehör uns 
gemein beluftigten. Alle dieſe Glocken baren fo 
wehl mit alten Saͤchſiſchen, als Roͤmiſchen Auf 
fchrifften gezieret, und hatten ihre befondern Tauf⸗ 
Nahmen, als die Glocke Ur hieß Meia; Re bie 
Anna ;- Mı, welche alkin im Brande uͤbrig geblies 
ben, Mißt Johanves; Fa hieß Cecilia; sol hieß Ma- 
ria; La hieß Petrus und Paul, Ob nun wohl 
dieſe Kirche, weil fie gang gewoͤlbet war, im 
Brande, welcher, wie oben gedacht worden, im 
Jahre 1646. geſchahe, erhalten ward: fo brannte 
doch der Thurm bis auf das Gewoͤlbe und Mauer⸗ 
werck herunter. Der jegige Thurm iſt zwar ziem⸗ 
lich hoch ; kommt aber der Hohe des .vorigen kei⸗ 
nesweges gleih, Er ward erjt im Fahre 1670, 
wieder erbauet, ımd zu der erhaltinen Glocke wurs 
den noch zwey neue binzugethan. Der hohe Altar: 
in gedadhter St. Marien» Kirdye ift zwar nach als 
tee Art; jedoch ſehr kuͤnſtlich gemacht, und mit als 
lerhand artigen Schniswercf ausgezieret. Vor und- 
unter demfelben war chemahls cin tieffes Gewölbe, 
welches man insgemein die Klufft nannte. Gelbis 
ges fiel am 27. Januarii 1696. des Abends unver⸗ 
muthet ein, fo, daß der Altar mit in die Klufft' 
hinunter ftürgte. Als man nun den Altar wies 
der bauete, ward das Gewölbe mit Sande und 
Erde zugefüllet. inter dieſem Altare im Ges 
wölbe liegt die Pringefin Apollonia, eine Toch⸗ 
ter Herbogs Henriei, begraben, deren Bildniß man 
jego noch Oft märts, auf dem Fleinen Ehore, in, 
Stein gehauen, fehen Fan. Auſſer diefem Altare 
find noch verfchiedene Fleine Altaͤre, auf melden 
zur Zeit des Pabftthums Meffe gelefen worden. Sie 
waren] zur felben Zeit. gewiſſen Heiligen gewid⸗ 
met, und mit herrlichen Vermaͤchtniſſen verfehen, 


„welche nunmehr. größten Theils zus Beſoldung 
R3 der 


267 Ulſen 
der Geiſtli gen ſind. Die Bibliotheck, ſo bey 
dieſer hai ift, beſteht zwar nicht in einer 
groffen Menge von Yüchern; Dod) find folches meis 
fens ſchoͤne und auserlefene Bücher. Ihre A 
wird auch jährlich von gewiſſen Dazu beftimmten Cins 
Bünfften, unter der Aufficht des Disconı vermehret. 
Der Probſi Conradus verfauffte im Jahre 1619. aus 
diefer Bibliotheck vor 400. Marck alte abgenüßte auf 
pergament gefehriebene Bücher, um von den Zinfen 
diefes Geldes neue Bücher anzufchaffen. Jedoch ward 
diefes Capital nach dem Brande mit auf den Thurm⸗ 
Bau verwandt, An diefer Kirche fichen 3. Prediger, 
als ein Paflor Primarius, der auch zugleich Probſt und 
Superintendent der Diesces von Ulfen if, ein Archidia- 
eonus und ein Diaconus. Die Gonntagige Fruͤh⸗ Pre⸗ 
digt wird von dem daſigen Schul⸗Recore, oder von eis 
nem feiner Collegen beforgt. j 
Die Kirche zum Heiligen Geiſte, nebft dem dazu 
gehörigen Hofpital, liegt nahe am Lüneburger Thore. 
Wenn fie erbauet worden, weiß man nicht. Aus al⸗ 
sen Urkunden erhellet fo viel, daß fie ſchon im Fahre 
1321. geftanden, und daß zur felben Zeit das Hofpital 
ein Normen» . Co fagen auch die als 
ten Jrachrichten, daß fie bereits im Jahre 1446. in eis 
nen fo fchlechten Baus Stande geweſen, daß Barthol- 
dus, Biſchof zu Verden, fid) genthiget gefchen, fie von 
Grund aus ju repariren. Hieraus läßt fidy nicht uns 
wahrſcheinlich fchlüflen, dab dieſe Kirche ſammt dem 
Kiofter entweder gleich mit der Stadt, oder nicht lan⸗ 
hernach, erbauet worden. fofter war im 
* igei. dergeſtalt eingegangen, daß keine eintzige 
e mehr darinnen war, und es Hertzog Henricus 
vom neuen befegen mufte, Doch währtees nicht lan⸗ 
Be, fo ward zur Zeit der Reformation das en inein 
ital verwandelt, worinnen noch jego einige Frauens⸗ 
onen ihren Unterhalt finden. Im Fahre 1760. 
ward die Verordnung gemacht, DAR der Disconus zu St. 
Mariz, gegen eine Zulage zu feiner Befoldung von den 
Revenuen des Hofpitals, alle Freytage in der Heiligen 
GeiftsKfiche Vredigt halten, und wenn Ci mırunicam- 
ten vorhanden, das Heilige Abendmahl ausfpenden 
muß. Die St. GertrudensKirche liegt aufferhalb der 
Etadt vor dem Gudes-Thore, und it vom fahre rsır. 
bigısız. erbauet worden. Ihr Stiffter iftein getoiffer 
Bürger aus Llfen geweſen. Es werden darinmn des 
nen Sand + Leuten von den eingepfarrten Dörffern die 
Leichen Predigten gehalten, als die auf diefem Kirch» 
bofe ihr ordentliches Begräbniß haben. Die Kirche 
‚S. Vıei nebft dem dazu gehörigen Hofpirale, liegt etwan 
einen Buͤchſen⸗ Schuß ven dem Lüneburger Thore, 
aufferhalb der Stadt. Rupertus von Sack⸗Eſel, ſonſt 
von Garten genanıft, Przpofitus in Ulſen, ließ jelbiges 
für 6. Männer und eben fo viel Frauen, im Jahre 
1412. erbauen. eines wunderbaren Nahmens voes 
gen, weiß der Poͤbel eine lacherliche Fabel von Stiff⸗ 
tung diefes Hotpitals und der Kirche zu erzehlen, die 
aber hoͤchſt ungereimt und abgeſchmackt iſt. Das 
Hofpital S. Ant nii und Elifabeth, fo auf der Rothen⸗ 
oder Achter » Straffe liegt, hat ein damahliger 
’ Le as an von Appel PR Ars 
muth zum en, im Jahre 1479. geflifftet, und 
mit guten Einkunfften verfehen. Dir Lucas Backs 
meifter, vormabliger ‘Probft allhier, und jegiger Con- 
filtoris!-Rarh auch GeneralsGuperintendent in Stade 
hat dabey eine Deutfche Schule angelegt, und zum Uns 
—— — ein Capital von 300. 
r. 
Die VProbſten in Ulſen ward im Jahre 1292. ange⸗ 
Test, als die St. MariensKicche zur Parochial- Kirche 
gemacht worden war. Es ift alſo falſch, wenn einis 
vorgeben, daß die Probftey von Ebftorff nach 
fen verlegt worden. Denn es erbellet auch aus 
glaubrurdigen Urkunden, daß noch im Jahre 1473. 
Matthias, Probſt zu Ebftorf geweſen, da Ulſen ſchon 
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laͤngſt zubor-einen Probft an der Gt. MariensKirche 
Die Probften zu Ulſen gehörte zur Zeit Der 

Smifch» Catholifchen Religion unter den Biſchof von 
Verden. offt ten groſſen Brande war auch 
das Probjtey-Gebaude bis auf das Mauerwerck mit 
verzehrer; im folgendem Jahre aber wieder erbauet. 
ren, auſſer 

der Stadt: 1) Im Amte Oldenſtadt 6. farren, nems 
lich, Oldenftadt, Molgen, Regling, Hintbergen, Lem⸗ 
fe und Sielerdorff 2) Im Amte Bodenteich 7. 
Pfarren, als Bodenteich Suderburg, Gerdau, Hols 
Venftade, Roſche, Nettelfamp und über. 3) Im 
Amte Kneſebeck 5 Pfarren, nemlich Kneſebeck ABits 
ting, Obrdorf, Zafenbecf und Darftorf. 4) Am Ams 
te Medingen 5. Pfarren, als Klofter-Medingen Als 
tens Medingen, Wiechmannsburg, Bebenſen und om⸗ 
ſtaͤdt: überhaupt alſo 23, Pfarren, ohne Die Stadt. 
as das Echul⸗Wefen anbetrifft, fo hatte die Stadt 
ünfen vor der Refornstion nur einen eingigen Schul⸗ 
Meifter, der von dem Probfte geſetzt ward. Nicht 
lange nach der Reformation aber legte Hertzog Erneltus 
eine ordentliche Lateinifche Schule an, mobey für das 
erfte ein Redtor und Caneor- beftellet ward. Diefer 
Hertzog widmete das alte Fürftliche Haus worinnen 
er felbft gebohren mar, zum Sig und Wohnung der 
Mufen, und ward auf dem Plage, wo gedachtes Ge⸗ 
baude geftanden hatte, im Jahre 1593. die jetzige Schu⸗ 
le erbauet. ach der Zeit kam auch ein Couredior und 
nachgehends ein Sub-Conredtor in die daſige Schule 
welches vermuthlich im Jahre 1581. gefchehen, da man 
30. SchulsArtickel einführete. Es waren fonjt in dem 
Schul» Gebäude nur 2. Auditora; 1642. aber kam 
das dritte hinzu, und nunmehr hat man auch das vier⸗ 


te dabey. 

Der noch jetzo ſo benahmte — ſo auf der 
Schul⸗Straſſe, nahe an der St. MariensKirche Mt, 
gehörte anfangs zur Stadt; ward aber im Jahre 
1292. von dem Rathe dem Klofter Altenftadt zur Er⸗ 
Benntlichkeit geſchencket, weil felbiges gefchehen ließ, daß 
die St. Marien-Kirche zur Pırochial- Kirche gemacht 
wurde. Doch behielt man fich bey der Schenckung 
verichiedene Bedingungen vor. Als nun nad) der Re- 
tormstion das alte Fürften- Haus zur Schule gemacht 
ward: fo erwaͤhlte man diefes zum Fürftlichen Sitze, 
auf welchem auch die oben ermahnte Printzeßin Ayol» 
lonia bis an ihr Ende reſſdiret hat. Am arofien 
Brande gieng dieſes Fürftliche Haus mit im Raus 
— auf, ward aber nach 2. Fahren, nemlich 1648. wies 


erbauet. ’ 

Was das Rath⸗Haus anbetrifft, fo ift folches, wie 
die daran ftehende Jahr » Zahl zeigt, im Jahre 
1347. erbauet_ worden. Heil es ſehr madliv ift: 
fo erhielt es fid) mitten im Brande. Der Stadts 
Math hat, gleich der Stadt Lüneburg und Zelle; 
auf den Land » Tagen Gig und Stimme, exer- 
eiret Die Jura Civil und Criminalia; nimmt bon 
dem Stadt + Vogtep » Gerichte in wichtigen Sa⸗ 
chen Die Appellstiones an, vociret die Prediger 
und Schul » Coltegen, und bat einen von Alters 
ber beftättigten Vorzug in vielen wichtigen Dins 
gen. Das gange Raths » Collegium beftcht aus 
9. Perfonen, als zweenen Bürger + Meiftern, eis 
nem Stadt » Syndico, und fechs Mathe; Herren, 
Am Stadt⸗ Bogteys Berichte prefidret der Stadt 
Vogt jederzeit ; die benden juͤngſten Senatores 
figen von wegen des Raths, als Gerichts s. Hers 
ren; und Die Protocolla führt der zu dieſem Ges 
richte beftellte Adtuarius, war ward im Fahre 
1616. durch einen Land » ‘Tags + Abfchied verfes 
ben, daß der ältefte "Bürgers Meifter in Ulfen jer 
derzeit auch Schatz Rath ſeyn ſollte. Es Fam 
auch im Jahre 1652. jur wuͤrcklichen Ausübung dies 
fer Verordnung. Mad) der Zeit war ein Iaterval- 
Ium, bie endlich 1702, der Altefte Dünger Meier 2 

andes⸗ 


Landeshertlicher Verordnung diefe Charge wiederum 
bekleidete. 

Bir haben oben fehen gemeldet, wenn Ulfen das 
Stadt⸗Recht erhalten habe, und daß ihm vom Hergoge 
Johsnae die Privilegia, im Jahre 1270. vermehret wor⸗ 
den, Hier fügen wir folgendes noch hinzu: Eben dies 
fer jegt gedachter Johannes fchenckte auf Interceflion feis 
nes Bruders Alberti, Hersogs von Braunfchweig, der 
Stadt die Zols Frepheit, gleich der Stadt Lüneburg, in 
den Elb-Stadten Higacker, Bleckede, Füncsurg und 
Ratzeburg, welcbe Privilegia von feinen Nachfolgern bes 
ftättiget wurden. Gegen das Ende des XIV. Fahre 
hunderts ward die Stadt binnen 4. oder 5. Jahren 
jwenmahl überrumpelt und eingenommen, da denn bey 
der lestern Einnahme von Hertzeg Henricn das mehr 
erwehnte Schloß aus dem Gudess Thore gemacht ward, 
um die Stadt Fünftig defto beſſer im Zaume halten zu 
Eönnen, Es ſtund aber nicht länger, als 3. oder 4. 
Sahr, indem es bey erfolgten Frieden, im Jahre 1397, 
gegen Erlegung 2500. Rthlr. bis auf den Thurm nies 
dergeriffen ward. Diefes geſchahe am Tage Crilpini 
und Crifpiaoi, an welchem nod) bis jego, zum Andencken 
dieſer Befreyung, jährlich ein Schaaf gefchlachtet, ein 
Himpgen Rocken verbacken, und nebft 39. Quartier 
Bier, unter die Armen vertheilet wird. Im Jahre 
zasr. begab fich die Stadt in den Hanfeatifchen Bund, 
und war im erften Dritcheile der andern Ordnung die 
vierzehende Stadt. Ihr einfacher Anfchlag waren 2, 
gervaffnete Leute. Dan hat die Copeh des damahls 
ausgefertigren Bund Briefes noch auf dem Rath⸗ 
Sur in Verwahrung. Wie lange fie in diefem 

unde gervefen, weiß mannicht, vermuthlich wohl nicht 
gar zu lange. Im Fahre 1427. folgte aufeinen gelins 
den Winter in Llfen eine fo wuͤtende Peit, welche von 
Faßnacht an bis Weinachten continuirte, daß man auf 
dem Felde Gruben machen mußte, um darinnen die Reis 
chen zu verfchareen. Im Fahre 1473. ward Dıefe 
Stadt von dem Schild⸗Knappen Heinrich von Hoffe 
ring befehdet. Er ward aber bald von den Ulſern 
gefangen, welcher, nachdem er feine Urs Fehde abges 
ſchworen, feines Arreſts wieder erlaffen ward. Im fol⸗ 
genden Jahre befehdete Werner von Bodenteich dieſe 
Stadt aufs neue, und zwar darum, weil ſie ſeinen 
Bruder Ludolph, und noch einen andern, Mahmens Has 
fenbalg, sefanglic) eingezogen, und dem Altern Hergoge 
Feiderico ausgeliefert hatte, welcher fie nad) Luͤneburg 
fehickte, wo fie öffentlich hingerichtet wurden. “Diefer 
Berner that denen Ulſern die graufamiten Drohungen⸗ 
mußte aber durch Vermittelung der Städte Luͤbeck 
Hamburg und Lüneburg, auf Befehl Hertzogs Friderici, 
von feinem Thun ablaffen. Im Fahr ı5r2.ward die Stadt 
Ulfen durch) Kriegs⸗Unruhen fehr mitgenommen, und 
mit ftarcfer Einquartierung belegt, die fie auf ihre eignen 
Koften erhalten mußte. Noch ein härteres Schick ſaal 
betraf fie im Fahre i519., da fie im Kriege von dem 
Hersoge zu Braunfchtveig auf 3000, Gulden gebrands 
ſchatzet ward. Nach dieſem ward die Stadt binnen 8. 
Jahren durch fehr ſtarcke Geld⸗Gaben hart mirgenoms 
imen, wodurch fie dergeftalt herunter Fam, daß fie ſich 
genöthiget fahe, mit Bewilligung des Hertzogs, die 2. 

bernen Bilder, Marix und Johannis, welche eine Elle 
och waren; ingleichen die filbernen Monficanzen, Kels 
che, Lampen und Patenen anzugreifen, und zu Geide zu 
machen. In eben dieſem Fahre fuhrte Hergog lirnellus 
Die Eoangelifch-Lutherifche Religion ein, und feste den 
erftenEvangelifchen Probſt. Hierauf wurden alle Vi- 


acien theils zu den Hofpitälern; theils zur Befoldung : 


der Kirch» und Schul Bedienten gefchlagen, zu gleicher 
taud), wie oben gedacht worden, das Nonnen⸗Klo⸗ 

e zum Heiligen Geifte in ein Hofpital verwandelt, 
wey Fahr darauf mußten auch die Eiftercienfer-Möns 
he zue Oldenſtadt ihr Kloſter verlaffen,und alle noch vers 
er Urkunden und Briefe übergeben, und man 
achte dieſes Kloſter zu einem Ate-doch fo, dap-rin 
| 
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groſſer Theil dar Einkuͤnfte zu gewiſſen Stipendiis* legi- 
ter ward, Als im Jahre 1566. die Peft bin und wieder 
in Deutichland wiütete, ward auch Llfen davon ber 
teoffen, und dadurch in felbigen Sommer ber 800. 
Menfchen in diefer Stadt hingerafft, wodurch die Stade 
in einen hoͤchſt bejammernswuͤrdigen Zuftand gerieth, 
Im Fahre 1797. riß die Pet im Ulſen abermahls faft 
eben fo viel Menſchen hin, wolche fich auch 1005. wie⸗ 
derum Äufferfte, und ſowohl in Diefen, alsim folgenden 
Jahre etliche 100. Menfchen aufrieb, Co entftund 
auch im Fahre 1622. den 1..Man, in Ulfen der Kippes 
zen wegen, ein gefährlicher Aufitand, Der dreyßig⸗ 
jährige Krieg fieng auch an, fich Diefer Gegend zu näs 
bern, und die Stadt ward durch die vielen Durdymärs 
ſche, Einquartierungen, Brandſchatzungen und Riefer 
rungen auf das äAufferfte ausgefogen. Sonderlich 
mußte fie denen Schweden auf einmahl 140000. Rthlr. 
Brandichasung geben, welches im Fahre 1635. geſcha⸗ 
be. Die Urſache diefer fo harten Bedraͤngniß war 
dieſe, Daß die Bürger die Schweden nicht einlaſſen wol⸗ 
ten; ſondern fich auf den Waͤllen der Stadt zur Ges 
genwehr ftelleten, wozu fie von ihrer Landes s Herrs 
fhafft ausdrücklichen Befehl hatten. Bald nach dier 
jem mußte fie den Schweden twiederum 7000, Rthlr. 
Perpflegungs- Gelder geben, ohne die andern geringern 
Abgaben, die ſich zuſammen ebenfalls auf eine, in An⸗ 
fehung des Orts, fehr ſtarcke Summe beliefen. Die 
gute Stadt ſteckte nunmehro tief in Schulden. Die 
reichen Bürger waren zu armen; und Die mittleren und 
armen zu Bettlern geroorden. Jedoch daran war es 
noch nicht genug. Es mußte fie noch ein Unglück bes 
treffen, welches faft den Garaus mit ihr fpielen ſollte. 
Diefes war die offtgedachte groffe Feuers⸗Brunſt, im 
Fahre 1646, den 20, Septembris,welche durch Verwahr⸗ 
lofung eines Tage⸗Loͤhner⸗Weibes, die unter dem Got⸗ 
tes: Dienfte am XVII. p. Tria, am Heetde Flachs doͤr⸗ 
rete, inder Bade⸗Straſſe, entſtund. Die Gluth nahm 
dergeſtalt uͤberhand, daß alle gemachte GegensAnftals 
ten fruchtloß ablieffen. Der in die Lufft fliegende Puls 
ver⸗Thurm, und andre Thieme, die mit brennenden 
Kriege- Materialien angefüllet waren, ſteckten die gantze 
Etadr in Rauch und Flammen, daß man bey anbres 
chenden folgenden Tage ftatt einer woblerbauten Stade 
nur einen Schutt / und Aſchen⸗Hanffen fahe. Uber⸗ 
haupt blieben noch 79. Feuer⸗Staͤdte ſtehen, nemlich 
in der kleinen Schui⸗Straſſe, und in der halben oͤſtli⸗ 
chen Berfer-Straffe, fammt der St. Marien» Kirche 
und dem Rath Haufe, Wiewohl die Kirche bis auf 
das Gewölbe ebenfalls abgebrannt war. Man will 
viele fonderbare Vorbedeutungen diefes Ungluͤcks wahr⸗ 
genommen haben, die wir hier, um Weitlaͤuftigkeit zu 
vermeiden, nicht anführen. Nach dieſem Brande ges 
nof die Stadt nicht nur eine wierjährige Freyheit; fone 
dern es waren auch andre Derter und Perſonen bemuͤ⸗ 
bet, ihr wieder in etwas aufzuhelffen. Hierzu koͤmmt 
noch die Arbeitfamkeit der Einwohner, die gute Geles 
genheit zum Acker⸗Bau, der Korn: und andrer Hans 
del, befonders mit der weiffen Leinwand, welche Dinge 
fie gut unterftügen heiffen. Mit dem allen aber hat 
fie ſich doc) bis jego noch nicht völlig erhohlen koͤnnen, 
daf fie wieder in ihren vorigen guten Stand gekom⸗ 
menwäre. Im Fahre 1672. im Monath Decembri ent⸗ 
ſtund hier durch ein plögliches Thauwetter ein groſſes Ge⸗ 
waͤſſer, welches in und um die Stadt aroflen Schaden 
verurfachte. Auf dem St. Gertruden⸗Kirchhofe ſtund 
das Waſſer faft eine Elle hoch, und trieb fo gar die Sär⸗ 
ge aus der Erde heraus. Im Fahre 1700, (wurden Die 
gewoͤhnlichen Jahr, Märckte der Stadt Uitfen, die fonft 
Sonnabends, und den darauf folgenden Montag ger 
halten wurden, dergeftalt verleget, daß die benden 
groffen Maͤrckte Donnerftags vor Lætare und Jo- 
hannisdes Täuffers; die 2. Fleinen aber, Dormerftags 
nach Egidiiund Galli; und die Roß⸗Maͤrckte Donner 
flags vor Invocavit und nad) Oſtern gehalten wen: 
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8 im Jahre 1720. der Landes⸗ U. Koͤ⸗ 
Bor —— nach Ulſen kam: ſo errichtete man 
ihm ben dem Eingange der Verſer⸗Straſſe eine artige 
Ehren⸗ Pforte, wobey die ſammtliche Buͤrgerſchafft auf 
den Straffen parsdirte. Ubrigens mercken wir bey der 
Hiſtorie dieſer Stadt noch an, daß im Jahre 1535. bier 
ein Bands Tags-Abfchied verfaffet worden, woraus ju 
erfehen ift, daß Hertzog Erneltus in Ulſen wuͤrcklich ein 
HofGerichte angeleget habe, welches aber hernazh von 
deſſen Söhnen, Henrico und Wilbelmo dem Füngern, 
nad) Zelle verlegt worden. Im Zahre 1618. wurden 
in Ulfen zuerft die fo genannten 8. Männer beftellet. 
Mod) eine Merckwuͤrdigkeit iſt übrig. Diefes ift der 
fo genannte SPriefter» Caland, welcher im Jahre 1333. 
don denen in und um Ulfen wohnenden Prieſtern ges 
Diefe geiftliche Geſellſchafft, welche 
einen eignen Priefter hielte, der für Die Seelen ber ihs 

n Tag 


F 
iones find jego in fehr fehlechtem Zuftande. Wo⸗ 
5 folches ruhre , 
elleicht mochte ihm 


Hit. 
GrundsKif der Stadt Ulfen. j 
— — EAeu⸗ eine Stadt im Luͤnebur⸗ 
iſchen ſ. ul 
— Ulfener-See, oder Ulzener⸗See iſt ein langer See 
im Füneburgifchen, nicht weit von der Stadt Ulfen, wo⸗ 
von er feinen Rahmen führet, wiſchen den Dörffern 
Boden Dirk und Langenabel. Er wird durch das Fluͤß⸗ 
Jein Ffe gemacht. Schneiders Sachſenl. 
Lilfenbeim, ein Bareuthifches Dorf im Amte Ho⸗ 
be . 


n⸗Eck. 

Ulfenbeim,ein Wuͤrtzburgiſches Dorf im Amte Bibra. 
Uisfeld, ſiehe Uhlefeld. 

Ulsnig, ein Ort in der Daͤniſchen Provintz Angeln. 


d, 

| tlfenbeim, ein Anfpachifcyes Dorf, im Ober⸗Am⸗ 
te Uffenheim, 2. Stunden davon gegen Schwartzen⸗ 
berg gelegen, Hier hat der Fluß Gollach, welcher zu 
BibersEhen in die Tauber fallt, feine Quelle. Hoͤnn. 
ULST,, eine lange ſchmale Inſul bey , 
welchezu denen Weflernesgerechnet wird. Ihre Länge 
betragt auf ır. Meilen, und begreifft 6. Bleine Städte in 


fih. Zübn. 3. L. 

Uiftar, vor Alters Ulgeſtade oder Ulgeſtat, ein als 
ter Ort im Nordgau, in dem Pago Hegau, am Fluffe 

Eha gelegen. Salckenftein. FOR 
Ulftare, ein Adeliches Schloß und Dorf mit einer 
Evangeliich, Lutherifchen Kirche, im Canton Steiger⸗ 
Wald, im Hoch⸗ Stiffte Bamberg, in Francken. 
Jahre 1525. ward es von den Rebellſchen 
uern verheeretz aber bald hernach wieder erbauet. 


Hoͤnn. 

Uiſter, ein Fluß in der Abtey Fulde, entdeckt feinen 
Urfprung im Bißthume Wuͤrtzburg, auf den bekann⸗ 
ten Köhnbergen, ohnweit dem fo genannten Himmels⸗ 
dunck oder dem Schlage, auf der rn Grentze 
mit 4. Quellen, die bey dem Dorffe Wuͤſtenſachſen 
zufammen lauffen. ie fließt bey Mellers durch eine 
Eofe der Abtey,Zulde, und befeushtet Darinnen Seifert, 
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Deiten und Batten, bekommt hernach bey dem Flecken 
Hilters einen Zufluß, ingleichen bey dem Ameiferimss 
bofe den Rübsrodbach; gelangt fo dann nach Meuens 
Schwambach, Rickersbach, Braunertshofen, Meuſett⸗ 
ges und Larbach; zieht allda eine Bach an ſich, und 
geht an dem Morlethofe vorbey auf Mengershaufen 
und aufden Flecken Thann; treibt nachmahls die Das 
fels Mühle, und fließt auf a Moslar, Ro⸗ 
Fenftuhl und Schleiden, wo fie eine Bach, gleichwie 
auch ber dem Städtgen Geile eine andere empfängt; 
wender fich darauf nach Borfch, Butlar, XBenigendorf, 
nach dem Flecken Tafta und Mansdorf, und geht noch 
an Pferdsdorf und Ober⸗Bretzbach her; kommt dar⸗ 
auf ins Heſſenland begrießt darinnen Nieder⸗Bretzbach, 
und faͤut unter der Stadt Vach, faſt gegen Kreutzburg 
über, in die Werma. Hyar. Lex. 

ULSTER, fo nennen die Engelländer eine Provint 
in Irrland, die im Lateinifchen unter dem Nabmen Ur 
sonia, und Ulidie, bekannt ift, weldye die Irrlaͤnder 
Cd - Guilly , das ift, die Provintz Guilly, nen 
nen, und welcher die Gallier den Nahmen Ukw 
geben. Diefe Provintz iſt Die Mordlichite von 
den 4. Provingen des Königreichs Irtland, und wird 
gegen Oſten von dem Canal St. Georgü, gegen Weſten 
don dem Arlantifchen oder Weſtlichen Oceano, gegen 
Norden von dem Deucaledonifchen oder Nordlidyen 
Oceano, gegen Süden von der Provintz Leinfter, und 
gegen Suds Weſten von der Provintz Connaught eins 

raͤnckt, daß fie alfo aufdrepen Seiten mit dem Meer 
reumgebenift. Sure Figur iftfaft rund; und ihre Lüns 
ge, welche von der Weſilichen Spige in der Grafſchafft 
an, big zu der Grafſchafft Down genommen 
wird, ift ohngefehr 116. Meilen, und ihre Breite, wel⸗ 
he von Fairhead, feiner Nordlichften Spitze in der 
Srafichafft Antrim big an die Grengen von Longford, 
genommen wird, ift ohngerehr soo. Meilen. enn 
man alle Wege und Umwege rechnet, fo mag fie ohnger 
fehr 160. Meilen im LUmpange haben. Ob nun wohl 
diefe Provintz weit gegen Mitternacht liegt, fo ift Doch 
die Lufft allda fehr gefund, Der Erdboden ift frucht⸗ 
bar an Korn, Gras, Bau⸗Holtz und fruchtbaren Baus 
men. An Fluͤgel⸗Wildpraͤt und Fifchen mangelt es 
bier nicht ; und auffer einer groſſen Anzahl Pferde, nährt 
die Proving viel groffes und Fleines Vieh, 

Die vornehmften Flüffe in diefer Proving find: Die 
Banne,die Lough-Foyle, dieSw lly, Lagen- Water, Newry- 
Water, dieMain. Die meiften diefer Flüffe find tief ge⸗ 
nung, groffe Schiffe zuzulaſſen: die Fiiche mangeln das 
felbft nicht ;und in einigen trifft man mehr Salme an,als 
in irgend einem andern Fluſſe in Europa, wie aud) fehr 
viel Lachſe. ‚Man fieht in diefer er groffe Seen, 
welche mit dicken Waͤldern umge find. Auch ift in 
diefer Proving die Infule Damnstorum, wo fich viele Ges 
fpenfter follen fehen laſſen. 

Diefe'Proving mar ehedem eingoͤnigreich welches der 
tapfere&ngellander Johannes von Coucy unter der Regie⸗ 
rung Henrici II, der Crone Engelland unterwarf. Eini 
wollen, Alınerie Courcy, Lord von Kingfale, ſey von Di 
Familie abgeftammt. Dem fen, wie ihm wolle, die Enz 
gelländer verabfäumten gar bald nad) dieſer Eroberung 
diefelbe dergeftalt, daß fich Die Frrlander von neuem 
Meifter davon machten, und fie in verfchiedene Staaten 
oder Fürftenthümer theilten. In diefem Zuftande iftfie 
geblieben, bis Titowen diefelbe zum Gehorfame der Ens 

der gebracht, welche diefelbe hernach allegeit, jedoch 

effen haben, daß fie harte Stoffe dabey erlitten has 
ben. Vor Alters mar fie unter die Erdiaos, welche Ferma» 
nagh und Die Gegenden innen hatten; die Venicnios,twels 
che einen Theil der Grafſchafft Dunnagal hatten, die Ro- 
ee: Die Velden, ide, pn 

yrone en; die Volantios, welche um 
herum wohnten, Die Darnos, weiche in den Gegenden von 
Down und den Weſtlichen Theilen wohnten, eingetheilt. 
Hernach theilten die Engelländer Diefelbe 


*’ 
” 


ULTABAT 


; Down, Louth,; Antrim. Allein jetzo heilt man 
fie ino, welche find: Antrim, Londonderry, Dunnagal, 
Tyrone, Arinagh, Fermanagh, Cavan,Monaghan,Down, 
Louth. Doc) wird die Gratfehafft Louch von einigen 
zur Provintz Leinfter gerechnet, Unter diefen Graf⸗ 
fchafften find fünffe, nehmilidy Louch, Down, ‚Antrim, 
Londonderry und Dunnagal, welche mit dem Meere 
grengen; die fünf andern, nehmlic) Tyrone, Armagb, 
Fermanagb, Monaghan und Cavatı find in dem Pande eins 
sefchloffen. Es find in dieſer Provintz ein Erk-Bißs 
‚tbum, 6. Bißthuͤmer, 10. Städte, welche öffentliche 
Maͤrckte haben, 14. andere Handels Städte, 34. Städ 
te oder Flecken, welche ihre Abgeordnete ins Parlament 
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ſchicken 30. Schlöffer, welche zur Vertheidigung des‘ 


Landes dienen, und 240. Kitchfpiele. Losdonderry, 04 
der wie andere wollen, Armagh, ift die vornehmſte ihrer 
Städte. Ulllet giebt dem andern Printen der Könige 
von Engelland den Tituleines Grafens, weldyer über 
diß zum Hertzoge von Yorckerffärt wird. Mart. Miege, 
C.mbden.. Z6bn,G,1. Th. Univ, Lex, 

ULTABAT, eine Stadt in Indien, ſ. Dubrabade, 
und Doltabat. 

Ulten, eine ehemahlige Grafſchafft oder Strich Lanz 
des in Tyrol. Das Graͤfliche Geſchlechte dieſes Rah⸗ 
mens, welches Uiften beſaß, hatte ſolches von den Hertzo⸗ 
genin Bayern zußehn. Guler. 

ULTERIOR CALABRIA, ſ. Colabrien, 

ULTERIOR HISPANIA, ſ. Spanien. 

ULTERIOR PORTUS, ein Flecken, ſ. Treport. 

.- UETERIOR PRINCIPATUS, eine Landfchafft in 
Stalien, f. Principato Olrra. 

ULTERIOR SICILIA, f. Sicilien. 

ULTIMA HESPERIA, f, Spanien. 

ULTIMA THULE, eine Inſul, ſ. Tbuleund Touk. 

ULTIZURT, einbarbarifcyes Volck, welches Aga- 
tbiarL.V.p. 1518, unter dem —— Nahmen der 
Hunnen begreifft. Diefes Bolt, ſagt er, machte ſich 
biß zu der Regierung des Kayſers Leonis berühmt, und 
es ſchien —— * den andern Barba⸗ 
ren die Oberhand zu haben. Mart. 

ULTONIA, —8 eine Irrlaͤndiſche Provintz, ſ. 
Ulfer, 

LTONIA AUSTRALIS, eine Landfchafft, fiche 

ULTRAJECTINA PROVINCIA, eine Proving in 
den Niederlanden, f. Utrecht. 

ULTRAJECTUM, eine Stadt, f. Utrecht, 

ULTRAMARINA REGIO, ‚Tranrmerine Parter, 
Fr. Pays d’Outremer; Man gabdiefen Nahmen chedem 
denjenigen Gegenden in Afien, welche ben dem ſchwar⸗ 
zen und den Mittelländifchen Meere find. Man begreifft 
Darunter Armenien, Anatolien, Syrien, Arabien und 
Eanpten, Länder, welche in Anfehung Europr jenfeit des 
Meeres liegen. Diefer Nahme ift befonders zur Zeit 
der Ereußzuge ur Eroberung des Heil. Landes im Ges 
brauche gervefen. Mar. 

ULTRAMONTANFE PRAFECTURE, Prafeäiu- 
ra Italitæ, Præſecturæ Tranralpine, find. die Pands 
Vogteyen oder Aemter der Schweitzer an den Grentzen 
von Italien, nehmlic) Lugano, Locorno, Meadtifio und 
Val Magia, wovon in befondern Articfeln gehandelt wird, 
Eshatdiefelben der Herkog von Mayland, Maximilie- 
nus Sfortia, im Fahre.ıst2, denen Schweitzern überlaf 
fen, weil fie ihm wieder zum Befig feines Herkogthums 
Mapland, daraus er von den Fransofen.vertrieben var, 
geholffen. Siehe Schwein. Melifanter. 

ULTRAMONTANI, oder Tramontani, Fr. Ulra- 
mostain, alfonennen die Italiaͤner Diejenigen Europaͤi⸗ 
fehen Völcker, die durch die Alpen von ihnen gefdyieden 
find, als die Deutſchen Ftarisofen, und andre mehr. 
“übn. 3.L. 


eine Proving in den 


ULTRAMOSANA DITIO, 
Niederlanden, ſ. Limburg. 

ULTW, eine Brovingin Srrland, f. Ulßer, 
‚und Crit. Lexic, XII, Th. 
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Ulgen, Ulza, Uitzema, eine Stadt Eimeburgis 
ſchen, ſ. Urfen, ——— 
Ulgener⸗See, f. Ulfener-See. - 


ULVA, eine Inſul, ſ. Yla. 

ULUA, (FANUM S. JOANNIS DE) eine Stadt in 
America, |. S. Fuan de Uthoa, . 

ULUBAD, Ufubat, eine Stadt und ein Fluß im A⸗ 
fiatifchen Mehien, f. Rbyndscur Und Loubat. .: Z 

ULUBR, ein Flecken in Italien, im Latio, in der - 
Nachbarſchafft von Velitrzund Such, Pometia, in dem 
Pomptinifchen Gebiete (Pompt'no Agro) gelegen, Citers 
L. VII. Epilt, 12,.1md 18. redet von diefem Orte, md Ho⸗ 
ratiusführt denfelben als ein Exempel an, zu berveifen, 
daß man an einem Eleinen Dxte glücklich lebeh Eönne: 
L.I.Epill. 11:08. &c, 

— navibus 


Qnsdrigis petimus bene vivere, quod petis, hiceft, 

El} Ulubris, animus fi te non defieit zquus. 
‚Diefer kleine Ort war fo gar wuͤſte/ wie ung Iwenalis: 
Satyra XI. v. ıor, berichtet: . 

Etdemenfarajus dicere, vaſa minoru 

Frangere pannofus vacuis Ædilis Ulubris? J 
Inzʒwiſchen war.es, nachdem Frontino eine Roͤmiſcht 
Colonie; und ihre Einwohner werden vom Cieerone L; 
VI. Epilt. 12, Ulubrani, und vom Plinio L. III c 5. Une: 
brenfe: genannt. - Anjetzo ift diefer Ort völlig vergans 
gen. Der Gegend nach muß erum La Caftella, in dee 
Compagna diRoma, gefucht werden. Doch hat fich dies 
fer Ort dadurch ein undergeßlichesAndencken errvorben; 
daß der Kayfer Ofavius Auguftus in feiner jarten Kinds 
Due erjogen worden, Mart. Cellar. Corvini Lex; 
Baudr, 


ULUBRANUS POPULUS, heift beym Gicerome ad 
Fam. L. VII. Ep. 12.fo viel, als die Einwohner von Ulu« 
bris, welche wegen ihrer geringen Anzahl nur gleichſam 
zum Spotte dienten. Sedrichs Real-SchulsLex.. 
Siehe auch Ulubre, 

ULUCITRA, eine Stadt in Thracien, inder Pros 
vintz Rhodope,nach der Notitia Dignitatum Imperit. Marr, 

Ulveling, ein Ort ander groflen Dtter, im Hadlers 
Lande. _ Schneiders Alt⸗Sach enl. 

ULVERNATES, ein Volck in Italien. Er ift nur 
aus dem PlimioL. IIL.c. 5. befannt, davon ein MSt. Urua- 
mater an ftatt Ulvermater liefet, Mort. 

ULVERSTON, Uiverton, eine Marckt-⸗Stadt inder 
Engelländifchen Proving Lancashire, an einem Stroh⸗ 
me, welcher nahe ben Beverfand, nicht weit ven Kendal, 
ineinen Arm vonder Zrrländifchen See fällt, Cambdem, 
Besverell. 


Vlueten, ein Drtinden Niederlanden, f. Flueten. 

ULUGI, find Voͤlcker in der Aſiatiſchen Tartaren 
allwo fie anfehnliche Länder innehaben. Melifane. 

ULUK-TAG, ein Berg in Aſien, an den Rufifchen 
und Siberifchen Grentzen, welcher gute Eifen- Berg, 
wercke hat. Siehe uͤbrigens den Artikel Bergwerch, 
Hiſtoire des Tartars P. IL, p.31. : 

ULULA, eine Stadt in Africa, nach dem Heil, Cy- 
Priano io Cone. Carth. der vom Ortelio angeführt‘ wird, 
Solte es nicht ein Bifchöflicher Sitz ſeyn, welcher in der 
Notitia der Bißthuͤmer ven Africa Udirenur genannt 
wird? Siehe Ulirenur. Mart. 

ULULEUS. Vibius Sequefler nennt den Fluß alfe, 
welcher die Stadt Dyrrachium bewäfferte. Er iſt vers 
muthlich der Siomini, der heut zu Tage Argensea genennt 
wird. An ftatt Ullens lefen einige Exemplaria Des V 
bii Sequeftri Ylulens. Siehe Argento. Mart. 

ULUM, ein ‘Berg in China, in der Provintz Chekiang, 
gegen Norden der Stadt Huchey, die er zum Theil uns 
giebt. Aufdiefem Berge fieht man zwey nahe Seen: 
das Waſſer des einen diefer Seen iſt fehr helle, und des 
andern feinesift.allejeittrübe. Mart. Atl:Sim, ; 

ULUM, ein Berg in China, inder Proving Kenfi, in 
der Nachbarſchafft der Stadt Hoan. Aufdiefem Berge 
ift eine Se zur Bertheidigung des Landes. er 
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ULUMANETES, Völcker in Gallia Belgica, fiche 
Ulbanedter. ; 

ULUNG, ein Bergin China, in der Provintz Fokien, 
inder Nachbarſchafft der Stadt Kienyang- Auf dies 
fem Berge bemercket man 7. Hügel, welche einen fech» 
ften derfelben umgeben ; Diefer Tegtere heift inder Chine- 
fifchen Sprache Die ‘Perle, und Die erften werden die 
Dradjengenannt. Mars. Arl.Sin. 

ULUNG, ein Berg in China, in der Proving Su- 
ehuen. Tungchuen, die erſte Militar· Stadt der Pro⸗ 
vintz iſt auf dieſen Berg gebauet, der ſich einen Raum 
von 100, Stadiis und mehr, Die Laͤnge an dem Fluffe Kin- 
zahin, erſtreckt. Mart. Arl.Sin. 

ULURTINI, ein Volck in Ztalien, nad) dem Plinio 
L. IL.c 1. anders woher fennt man daffelbe nicht. 

gegen apulia wohnen. Mart- 

ULUSUBRA, Ulufuburitanum Oppidum, eine Stadt 
in Africa, ſ. Ulizibirrba. 

ULUTTUKUPPEI, ein Ort in Tranquebar. Die 
@änifchen Mitlionarii haben ſich viele Mühe gegeben, 
dafelbft eine Evangelifche Gemeine zu errichten. Nach 
des Carecheren Aarons Berichte, hat fich im Fahre 1730, 
den 10. April,an demdaſigen Oſter⸗ Feſte folgende merck⸗ 
wirdige Bei it zugetragen: Es wolten die Dafis 
gen Hendnifchen Einwohner den Todten » Graͤber der 
Ehriſten zwingen, daß er ihrer Schutz⸗Goͤttin Pudori 
u ar die Arm Binde umbinden folte, welches 
eine be diefen Monat gefällige Ceremonie iſt. Er 
entfchuldigte ſich aber, Daß er ein Chrift ware, worauf 
ihm 5. der vormehmften Einwohner mit chlägen drohe⸗ 
ten. Danun fonjt geroöhnlicher maffen zu diefer Zu⸗ 
ſchickung das Enthalten vom Fleiſch⸗ Eſſen gehoͤret, ſo 
gieng er doch nach Hauſe, that das Gegentheil, und ftels 
lete ſich nach Mittage twieder ein. Auf Anmahnen eis 
nes andern neubefehrten Chriften, Daß er zu GOtt beten 
folte, der ihn nicht in Die Hände feiner Feinde uͤbergeben 
wide, betete er ein Darer Unfer, und gieng daraufhin 
zur Pagode, wo die Heyden verfammlet waren. Hier⸗ 
auf gerieth das Orackel des böfen Geiſtes über den Pı- 
erg und gab fich durch die gewöhnlichen Ge⸗ 

en und Peibes » Bewegungen deſſelben zu erkennen, 
mworauferden Anweſenden die zubereitete Aſche austheils 
te, die Stirnen nach Heydniſcher Art damit zu beſchmie⸗ 
ren; gieng aber bey gedachtem Dodten⸗Graͤber vorben, 
Als ihn min die gedachten 5. Perſonen fragten, warum 
das Oraculum dieſes thäte, gab er zur Antivort: Ich 
mag ihn nicht. Und als fie ihn darzu noͤthigen wolten, 
verfegteer weiter: Soil ic) ihrer fünffen das Leben 
nehmen, und von diefem Orte regziehen. Llcber diefe 
Antroort ftusten die Heyden, und ey von denz. ge⸗ 
dachten nenfagten: Was wollen wir uns wider 
diefes Menfchen feinen Sort auflchnen, dem doch unfer 
Gott felbft weicht. Sie drungen alfo weiter nicht mehr 
in ihn, daß er diefe abergläubifchen Verrichtungen übers 
rar Des Berichts aus Oft Indien XXVIII. 


nuatıon. 
Vluyn, (In gen) ein Dorf im Hersogthume les 
de, und var im Fuͤrſtenthume Meurs gelegen. 
eg erg fiche Ulizibirrba. r 
YSIPPO, Ulyjkppo, Ulyfippona. Ulyfipone , find 
= 2 der Haupt-Stadt in Portugall, ſiehe 
ULYSSEA, eine &tadt in Hifpania Bætica. Strabo 
L.II. p. 149. weicher diefelbe oberhalb Abdera, in Die 
Berge 8 giebt fie als einen Beweiß an, daß Ulyſſes 
biß nad) Spanien gedrungen wäre, Nach dem Zeugs 
niſſe des Pofidonii, Artemidori und Afclepiadis von Myr- 
bes, welcher in Turditanien die Grammatic gelehrt hatte, 
fügt Serabo L. II. p. 157. hinzu, daß inder Stadt Ulyflen 
ein der Minerva gewidmeter Tempel getvefen wäre, und 
daß man in diefem Tempel Denckmaͤhler der Reifen des 
Ulyfüisgefehenhätte. Mort. 
k wagen, Ulyfena, Ulyfaa, eine Luͤneburgiſche Stadt, 
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ULYSSIS PORTUS „ oder wie Prolomseus fehreibt 
odursa, ein.Hafen auf der Oftlichen Küfte von Siei⸗ 
lien, bey Catane, gegen Suͤden von dem Vorgebürge, 
toelches heut zu Tage Capn di Molini genannt wird, und 
andem Orte, wo man iego einen Thurm fieht, welcher 
Lognins genannt wird. Die Steine und Die Aſche wels 
che der Berg Ataa hernach gusgeworffen hat, baben dies 
fen Hafen dergeftalt verfehürtet, Daß nichts mehr davon 

ig ift; man Fan nicht einmahl fagen, was für eine 
Gröffeer vor diefem gehabt habe. Fazellus will, daß 
man jego diefen Hafen S. Giovan) di Decatria benennt 5 
andern aber koͤmmt es vwahrfcheinlicher vor, daß es Porto 
di Lognina in Sicilien fen. Daß Ulyflis Portus feinen 
Nahmen von dem befannten Koͤnige in Ichaca herfuͤhre, 
braucht wohl Feiner weitläufftigen Erinnerung. Jedoch 
ſoll Ulyfles, wenn man ſich auf den Homerum verläft, 
nicht indiefem Hafen ; fondern im Vorgebürge Pachy- 
num, weiter hin gegen Süden von der Inſul, ausgerus 
bet haben; und wenn Vırgihus und Plinius den Hafen des 
Ulyffis bey Cetane fegen, Bahmen fie allem Anſehn nah) 
bierinnen einigen alten Comment-riis Des Huıneri nad). 
Man fieht fogar 400. Zahre vor Virgilio, daß Euripides 
den Hafen des Ulyflis an diefen Ort geſetzt hat. Mart. 
Chwver.Sieil. Ant.L.1. c.9. Bemiws in Dialog. de ta», 
Baudr. Celler. 

ULYSSIS PROMONTORIUM, ein Borgebürge in 
Sicilien, f. Odyfha. 

ULYSSOPOLIS, eine Stadt in Thracien, nach dem 
Nicepboro Calliflo L.XVI. c. 38. welcher vom Ortelio ans 
geführt wird, der hinzu fügt, Daß es der Odyfur Des Pro- 
loınzijey. Mart. 

Us, ein Fluß in Tyrol, welcher bey dem Schloſſe 
Ambras, nicht weit von Inſpruck, in die Inn faͤllt. 
Hydr. Lex. 

Ulzebach, ein Eleiner Fluß in Thüringen, welcher 
bey dem Meffers Hammer in die Schwarga fleußt. 
Hydr. Lex. 

— Ulzena, eine Stadt im Luͤneburgiſchen, ſiehe 


fen. 

Ulsener-See, fiche Ultzener⸗See. 

Uisigeroda, ein Dorf in der Grafſchafft Manns 
feld, im Arnfteinifchen Kreiffe. 

ULZINGURES, find barbarifche Bölder, welche 
Fornander deReb Getie. e. 3. unter die Hunnen ſetzt. 
Mart. 

UMA, ein Berg in China, in der Provintz Peking, 
inder Nachbarfchafft der Stadt Can Hrung. Er bat 
feinen Rahmen von 5. Pferden, welche in Stein gehauen 
find, denen die Familie Sunga einen prächtigen Tempel, 
oder wenn man will, einen prächtigen Stall aufgeführt 
hat, welchem diefe 5. Figuren der Pferde find. Mars, 

„Sin. 

UMA, Huma, oder Ubma, ein Fluß in Schweden. 
Er hat ſeine Quelle anden Örengen von Norwegen, in 
der (Gegend des Schwediſchen Lapplands, das man von 
dem Nahmen diefes Fluſſes nennt, inden Gebürgen,an 
den Örengen von Norwegen. Nachdem er durch Das 
Lappland von Um: gefloſſen ift, fo geht er in das Weſt⸗ 
liche Bothaıen, durch welches er auch ven Weſten nach 
Oſten flürffet, und endlich verlichrt er fich, bey der Stadt 
Uma, der er auch feinen Nahmen giebt, in dem Bothni⸗ 
fehen Meer⸗Buſen. Diefer Fluß geht in feinem Lauffe 
durch verſchiedene Seen von einem mittelmaͤßigen Um⸗ 
fange, und nimmt in dem Weſtlichen Bothnien die Waſ⸗ 
ge Fluffes Windela zu ſich. Marr. Dei’Irke. Zübn. 

ex. ' 

UMA, Huma, Umao, oder Ubma, eine Stadt mit eis 
nem groſſen Hafen in Schweden, im Weſtlichen Roth- 
nien, an der Küfte des Bothnifchen Meer »"Bufens, bey 
der Mündung des Fluffes, der ihr feinen Nahmen giebt. 
Im Fahre 1714. ward fie von den Ruffen eingenommen 
undabgebrannt. Mare. Zübn.3.L. 

UMA, eine&tadt im Erbtheileder Kinder Aller, des 
ven Fof. XIX, 30. gedacht wird, UMA 
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UMABAREA, ein Fluß in Africa, f. Ommirabi, 
.  UMAGO, eine Inſul in dem Adriatifchen Meer⸗Bu⸗ 
fen, f. Cifa. 

UMAGO, Humago, Lat, Umagum, Omagum, eine 
Stadt in Italien, in Alrica, auf der Weſtlichen Küfte, 
zwifchen dem MeersBufen Largone und der Muͤndung 
des Quieto, 7. Meilen von Trielte gegen Mittag. Ob⸗ 
gleich dieſe Stadt einen ziemlich grofien Hafen hat, fo ift 
ſie doch wegen der Dicke ihrer Lufft, welche ſehr unges 
fund ift, nicht fehr volcfreich. Sie gehört den Vene⸗ 
tianern, und man will, daß fie die Stadt Ningun oder 
Mingum der Alten ſey. Mart. Huͤbn. Z. L. 

UMA-Lapmard, Uma.Bappmard, Uma-Laps 
mar, Umao· Lapmarck, Lat. Ulmenfir Leponia, cin 
Theil des Schwedifchen Lapplandes, durch welchen der 
Fluß Umageht, grenget gegen Morgen an Bethnienz 
gegen Mittag an Angermannland und Jemptenland; 
gegen Abend an die Norwegiſchen Gebürge, und aegen 
Mitternacht an Pitha⸗Lapmarck. Aoſalha umd Luk⸗ 
bala,2. Königliche Kirchen, davon Die letztere eine Schu⸗ 
le bat, find die merckwuͤrdigſten Oerter darinnen. Siehe 
Cappland. uͤbn. G. I.Th. Univ. Lex. 

UMANA, eine Stadt in Italien, ſ. Humana, 

UMANADA, eine Stadt in Pamphilia, f. Homana. 

UMANO, ein Fluß in Stalien, im Königreiche Nea⸗ 
polig, in Abruzzo Olıra, Er hat feine Duelle in dem 
Weſtlichen Theile diefer Provins, einige Meilen gegen 
Diten von Amarci;: und indem er feinen Lauf gegen 
Nord⸗ Oſten nimmt, fo wäflert er Montorio, und vers 
liehrt ſich indem Benctianifchen Meer + Bufen, wo et 
feine Mundung zwiſchen des Frontino feiner, mit dem ex 
einen faſt parallelen Lauf hat, und des Fluſſes Piomba feis 
ner hat. "Manchmahlnennt man ihn Yolmano und öffs 
terer Yomano, Eriftder Fluß Yomanur der Alten. Sie⸗ 
be Yomanur. Mart. * 

UMAG, eine Stadt in Sch , T. Uma, 

Umao⸗ Lapmarck, ſ. Uma Mpmarck. 

UMARABEA,ein Hafen, i.Rufibis Portus,u.Ommirabi. 

Umbach, ein Flüßgen in dem Ertz⸗Stifft Trier, 
welchesnahe bey dem Städtgen Laͤhnberg oder Lehne⸗ 
rich indie Lohn fallt. Ania des Neckars. 

UMBER, ein See in Ftalien, in Umbrien, nad) dem 
Propertio, woxinnen man ließt: 

Et lacus zflivisinteper Umber aquis. 
Diefer Fluß wird vom Stephano dem Geographo Ombro⸗ 
oder Ombrur genannt, Scaligerwill, daß es der Padi. 
yıonis Lacur des Titi Livii und des Plinii fey, und folgs 
lich wurde es heut zu Tage Lagodi Beffaneilo en. Mart; 

UMBER, ein Fluß in Engelland, nad) dem Beda, wels 
cher vom Ortelio angeführt wird. Er behält feinen als 
sen Nahmen; denn man nennt ihn nod) jeto Humber. 
Eiche Humber. Mart. 

UMBER, iftfo viel, als einer, der aus der Landfchafft 
Umbrien iſt. Beym Virgilio Aeo. XIT. v. 753. bedeutet 
es ein Jagd⸗ Hauß in Umbrien, welche ehemals für ans 
dern beruhmt waren. iv. Lex, 

UMBILICA, eine Inſul, ſ. Calypfo. 

. UMBILICUS MARIS, ein Meer» Ctrudel, ſiehe 
Maelſtrom. 
- UMBRA, ſiehe Schatten. 

‘ UMBRACIUM, ein Berg in Indien, nad) dem Mar- 
Kiano Capella, welcher den Einwohnern Diefes Berges 
den Nahmen der Wahrſager giebt. Mat. 

UMBRE, Dölderin Indien. Cie fmd, fo vielman 
weiß, nf aus dem Plinio VI.c. 20.befannt, Mart. 
 UMBRANATES, chemahlige Voͤlcker in Italien: 
Moiurl. IL cs 15.feßt diefelben in die 8. Region: allein 
der b. Harduin ließt amftatt Umbranates Urlänater. Mart. 
< UMBRANIA, ein Ort im Hertzogthume Urbino, in 
Btalien; gegen Dften. Celler, 
x UMBRANICI, find. ehemahlige Voͤlcker in Galli 
Narbonnenfi, nachdem PlinioL. IH. © 4. Ihre Stadt 
if vielleicht Unibrmitete gessefen, welche die “Tobule Peu- 
fingeri in die Nachbarfchafft der Volcorum Tactoſogom 
iſmes ſetzet. Sie wohnten, wie Herr Baudrand 
aph. und Crit. Lexic. ZU. Theil, 


| 


UMBRIA e73 


foricht, gegen Abend zwiſchen dem Berge Cemenus; ges 
Hen Mittag an dem Gardon- Fluſſe, gegen Morgen aber 
jwifchen der Rhone und der Ardefche,an welchem letztern 
Orte fie fid) von den Schweitzern abgefondert. Herr 
Baudrandnennet ihre Hauptfladt Vebra. Mart. Baur. 

UMBRAS, ein Schloß in Tyrol, ſ. Amrar. 

UMBRE, ein Fluß in Africa, in Nieder⸗Aethiopien. 
Er fommt aus einem Berge in Nigritien, und ſtuͤrtzet ſich 
von Norden gegen Suͤden an den Dftlichen Grentzen 
von Congo, inden Fluß Zaire. Diefer Fluß wird vom 
Sanmut Yambre genannt, Mart. Corn. De la Croix Re- 
lat, de Afrique, Davity. 

UMBRIA, oder Ombria, Fr. Ombrie, eine Gegend in 
Italien, welche gegen Norden von dem Fluffe Rubicon, 
gegen Dften von dem Dbern Meere, und vom Pi- 
ceno gegen Süden, auch vom Piceno und vom 
Nar, gegen Weſten von Etrurien, wovon fie durch Die 
Tiber abgefondert wird, eingeſchraͤnckt iſt. Dieſe Ger 
gend, welche vom Apennino in 2. Theile, nehmlich in 
Umbriam Cir-Apenninam und Umbriam Trans-Apenni- 
nam, eingetheilt wird, wird von den Griechen 'orßewy 
mit dem JBorte' Opußeos, Imber.twegen der Regenwetter, 
die das Land überfchiwernmt hatten, genannt. Pliniur L. 
TIL. c. 14. unterftüget diefen Urſprung: Umbrorum gers 
antiquiflima ktaliwexiftimatur, ut quos Ombrior a Græeis 


„ putent dietos, quod inundatione terrarum imbr'bus füper- 


tuiflent. Andere fagen, Umbri oder Umbria fomme von 
dem Fluffe Umbrofer; und noch andere wollen diefen 
Nahmen von Umbra, dem Schatten, herleiten, weil das 
Land der Umbrer dergeftalt mit Bergen umgeben war, 

daß es davon gleichfam im Schatten lag. Solimur de It»- 
lia ſagt, daß andere vorgegeben hätten,die Umbrer wären 
von den alten Gillern abgeftammt, welches nicht Leicht 
zu bewveifen feyn wuͤrde. Nichts deito weniger koͤnnte 
man mit Grunde fagen, daß die Senanes den an der See 
gelegenen Theil von Umbrien von dem Meere bi zudem 
Apenninifchen Gebirge bewohnet, und fich mit den Un + 
bris vermiſcht hätten; allein die Senones waren nicht die 
erften von den Galliern, twelche nach Italien giengen. 
Dem ſey wie ihm wolle, die Lateiniſchen Schrifftiteller 
haben alle den Nahmen dieſer Gegend mit einem U, und 
nicht mit einem O, wie die Griechen geſchrieben. Stephe⸗ 
nus der Geographus macht die Anmerckung daruͤber. 
Nachdem er geſagt hat, das Volck wͤrde Ouußemar,Om- 
briei und Owßesi, Ombri genannt, fo fügt er hinzu Asyor- 
ras 'Onußpe waga reis "Iradınsis ruyygapıı, d’- 
cuntur ab Italis Scriptoribus Umbri. Umbnen war das 
Baterland kropertũ; under berichtet uns im J. Buche 
feiner Elegien: ° 

Proxima fuppofito contingens Umbria campo 

Megennit terris fertilis uberibus. 

m Plurali fagt. man Umbri, und im Singulari Umber, 
nach dieſen Berfen des Catulli in Egaatium ; 

Si Urbanus efles, aut Sabinus, aut Tyburs, 

Aut parcus Umber , aut obelus Hetrufcus. 
Eben dieſes ſieht man in einer Aufſchrifft von Præneſle 
welche vom Crutero p. 72. no. 5. angeführt wird. 

Duos Umber fulcare folet, quor Tufeur arator, 
Dasan der Eee gelegene U, ıbrien, oder wenigftens der 
gröfte Theil dieſer Gegend, tvı. he von den Senonifthen 
Galliern bewohnt war, hat allezeit den Nahmen Des Agri 
Gallici oder Gallicani behalten, nachdem fogar das Land 
an feine erften Einwohner war wieder gegeben worden . 
Diefes macht, daß Terur Liviur L. XXXIX, c. 44. ſagt: 
Colonixz duz Potentia in Picenum, Pılaurum in Gallicum 
Agrum dedudtz fun. : Prolomeus L. 1Il,c. 1. fegt folgens 

de &tädtein Umbrien, dasift, indem Lande drinnen, 
denn er giebt den ander See gelegenen Theilden Semno- 
nibusoder Senonihus: Pitinum, Tifermum, Forum Sem- 
proeii, Iuinm, Aefis, Juhcum, Perlia oder Perufia, Senti» 
am, Aefıfium, Camerinum, Nuoeria Colonia. Daß die 
Umbrier ein ſehr mächtiges Volck geivefen, erhellet aus 
dem Plinio, welcher fagt, daß dic Herrurier, da fie mit den 
Umbrern Krieg geführet, 300- von ihren Staͤdten jers 

ſtoͤhret haͤtten. So hatten auch die Umbrier Das * 
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daß ſie vor andern gute Gofdaten waren. Ihr Land 
fiberhaupt begriff das jegige Hertzogthum Urbino ſammt 
einen Theil von der Marca d’Ancons, und dem Hertzog⸗ 
chume Spoleto, und gehoͤret alſo vorietzt gänglich dem 
Pabſte, die kleine freue Republic 5. Marino im Herr 
jogthume, Urbino, Andre geben Das Hertzogthum 
Tofcana für das alte Umbrien aus, Siehe aud) Spolera 
und Tofcans. Mars. Allgem, Welt⸗;Hiſt. IV. Th. 
Univ, Lex, 

UMBRIATICO, Umbriaticum, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, im Königeeiche Neapolis, in Calabria Citra, Lands 
mertsein, an dem Fluffe Lipuda, ohngefehr 6. Meilen 
gegen Nord⸗Oſten von Cerenza, ohngefehr 1000. 
Schritte vom Meere, auf einem jahen und unmegfas 
men Felfengelegen. Sie foll ehedem Brufacia , Bru- 
Aioca oder Bryfacia geheiſſen haben. Giche Zrußa- 
eia. Hert Martiniere fagt, fie fen eine geringe, faſt 
zerftöhrte und auf einem Hügel gelegene Stadt, von 
welcherman fagt, daß fieinden erften Jahrhunderten 
ein Bißthum gehabt habe; von demman aber Die Praͤ⸗ 
faten erft gegen das XI. oder XII. Jahrhundert fande, 
und daß diefes Bißthum von Sanıa Severina fuffragent 
fen. Es ſcheint aiſo, als ober daran zweiffele, daß es 
noch jego ein befonderes Bißthum fey. Andere Nach⸗ 
richten aber zeigen, Daß noch jetzo ein Biſchof in Umbria- 
ticofen, welcher Deminscus Peronaci heift „ und den 17. , 
Novembris im Jahre 1732. zu diefer Wuͤrde gelanget 
ſey; wie man denn aud) feine Anteceflores nabhmentlich 
aufaegeichnet findet. Diefer-Bifchöfiche Sit ift ans 
fangs in Paterno geweſen, und hernach hicher verlegt 
worden. Die Cathedrsl-Kirche, welche in die Ehre des 
Heil. Donati erbauet ift, liegt oben auf dem Felſen⸗Huͤ⸗ 

gel, und mitten in der Stadt. Sie wird jetzo nur von 
- 4. Geiftlichen bedienet, die noch darzu gar geringe Ein⸗ 
nfftehaben, da fonft 8. Canoniei anfelbiger unterhals 
ten wurden, unter denen ein Archidisconus, Decanus, 
Cantor, Thelaurarius. und Archipresbyter tar. Man 
zeigt in dieſer Kirche viele Reliqu en, und unter andern 
die Reliquien Pabſt Gregorii, des Laurentii, Donati, Ste- 
phani und Petronillz, nebft einigen Stücken von den Klei⸗ 
dern Ehriſti und der Marie. In der Stadt iſt weiter 
Beine Pfarr⸗Kirche; fondern nur noch ein eingiges Non⸗ 
nen-Klofter: und überhaupt werden in der gangen 
Stadt nicht fiber 600. Seelen fepn. Die Dieces ift 
fehr Elein, und begreifft nicht mehr als 4. Städte und 
3. Dörffer, und inallem ohngefehr 7600. Seelen, wors 
unter 3000. der Briechifchen Religion anbhangen , unter 
fih. Die Bifchoflichen Tafel» Güter belauffen fich 
jahrlid) auf 2000» Ducaten ;die Apoftolifche Kammers 
Taxs aber ift 37. Gülden. Inder Gegend diefer Stadt 
wird das Manos gelefen, auch Baumwolle Terpens 
tin, Alabafter und dergleichen herfür gebracht. Mart. 
Magin. Commaimville. Ugbellus, Gemalogiopbili Schaus 
Pag von Italien. 

UMBRICA, Umbricum, eineehemahlige Stadt der 
Falifcier, nahe bey Felcennium, am Fluffe Trelia geles 

n. Baudr 


z UMBRICA NUCERIA, eine Stadt in Italien, ſiehe 
ocera. 
UMRRITTA, ein Volck in Indien, ſ. Gumbritæ. 
UMBRO, ein Fluß in Italien; Pliniw L. TIL c. 5. 
re ſey; welches Rutilius nicht vergefr 
n * 


Tangimus Uinbrenem, non elt ignobile Äumen, 

Quod tuto trepidas excipit ore rates. 

Das Itinerarium Antonini Maritimum fegt in der Sees 

Straffe von Rom nad) Arles Umbromis Fluviurn woifchen 

Portun Telamon: und Lacum Aprilis, 12. Meilen von 

dem erftern diefer Derter, und ıg. Meilen von dem ans 

dern. Diefer Fluß wird heut zu Tage Umbrome genannt, 

Ohne Zweiffel ift es der Umber des Propertii, und der 

Ombrer des Stephani. Siehe Umber, Mart, 

u — Umbrione, ein Flecken in Italien, ſiehe 
om. 


* 
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UMBRO MONS, ein Ort in Tofcana, nach dem Itt- 
ne des Antonini, das vom Ortelio angeführt wird, 
welcher fagt, Annius wolle, Daß es heut zu Tage. San- 
Ouirice, cin ‚Flecken im@ebiete von,Siena fey. Siehe Sam 


ion. Mart, 

UMBROSA VALLIS, eine Abtey, ſ. YalOmbrofa- 

UMEGIAGUFE, eine Stadt in Africa, im Koͤnigrei⸗ 
Marocco, in der er) dieſes Mahmens, 8. Meilen 
von Elgieınaha, aufder Suͤd⸗Seite. Sie iſt ein feſter 
Platz, ſagt Marmoliur, in feiner Defeription du Royau- 
me de Maroe, L. III. c. 23. und fie int auf das Oberſte 
eines Berges, in eine fo vortheilhaffte Lage gebaut wor⸗ 
den, daß fie zu ihrer Sicherheit Feiner Mauern noͤthig 
hat. Ehedem diente fie auch zu einer Feftung und ders 
Adel von dem Stamme Mucrmoda zur Zuflucht. Die 
Seſchichtſchreiber des Landes gedencken derſelben ſehr 
offte, und fagen, daß fie ehedem ſehr volckreich geweſen 
fey. Als ſich ein Mohr, mit Nahmen Omar, in Dies 
fen Gebürgen empörete, und die Stadt Culeyhat-Elına- 
haydın gebaut hatte, fo griff er Umegisgue An, und 
nachdem er fie im Fahre 1495. nach einer langen Belas 
gerung eingenommen hatte, fo übte er dafelbft groffe 
Graufamfeiten aus. Sie blieb bis auf das Zah ısı5. 
vom Voicke entbloͤßt, da fich einige Einwohner des Lan⸗ 
des nad) dem Tode des Tyrannen dafelbft niederlieflen. 
Da die Araber Herren des Feldes find, ſo bauen die 
Einwohner nur das Abhängige des Berges, wo fie 
jedoch eine aroffe Menge Korn und Gerfte erndten, 
und vieles Vieh ernähren. Wenn fie in die Ebne 
hinabgehen tollen, fo müffen fie den Arabern für die 
Fänderepen, welche fie bauen, etwas bezahlen. Mart. 

UMEGIUNAYBE, Umsguinaibe , Umeguinsibe , eine 
Siadt in Africa, in den Staaten des Koniges 
vor Marocco, im Königreiche Fez, in der Proving 
Oz, wiſchen den Flüffen Mulvia und Efiche. Gie 
ift, fagt Marmoli Royaume de Fez L. IV. c. 
7. eine Stadt, von den alten Africanern, 
4. Meilen von Tizaga gegen Süden zur Sicher⸗ 
heit des Weges von Fez in Numidien ift gebaut 
worden, Ehedem mar fie wegen der Handlung 
fehe reich ; allein die Araber haben fie zerſtoͤhrt, 
um ihre Landereyen in Ruhe zu genieſſen; daß als 
jo der Meft der Einwohner diefer Stadt nichts 
mehr, als ihre Schaven find. Man fagt insges 
mein in dem Lande, daß man, wenn man bey 
dem Hinaufiteigen eines Huͤgels, der nicht weit von 
der Stadt ift, nicht allegeit tansende geht, der 
Gefahr untertoorffen ſey, dos Fieber zu bekommen 
daher fieht man alle diejenigen, weldye dahin geben, 
tangen und fpringen. Mart. 

UMELHEDIGI, ein Schloß in Africa, nach des 
Marmolii Hit. d’ Afrique T. III. c. 36. welcher fagt, 
daf die Araber daffelbe in eine Wuͤſte von Numi- 
dien gebaut hätten, um ihren Hausrath und ihre 
Lebenss Mittel in Sicherheit zu ftellen. Diefes 
Schloß, fügt er hinyu, liegt 1. Meile von Sugul- 
mefle. Das ganse Land herum ift eine rauhe tınd 
trockene Wuͤſte, wo man nichts als Ländereyen ſieht, 
welche mit der Hand feinen gebaut zu feyn. Mars. 

UMFLHEFEL,oder Umelbe/en, ein Schloßin Africa. 
Diefes Schloß, welches nicht viel zu bedeuten hat, fagt 
Mermolius in feiner Hıf.d’Afrique T. HLp. 34. ift vonden 
Arabern in eine rauhe und ————— an den 
groffen Weg von Dara nach Sugulmefle. 1. Tagereife von 
diefer legtern Stadt gebaut worden. Diefes Schloß ift 
mit Mauern umgeben, deren Steine fo ſchwartz, wie 
Kohlen find. Gemeiniglich wird es von Leuten des 
Cherifs berwahet, weil man ihm für jedes Cameel ein 
Viertel Thaler zahlet. Jeder Fude, welcher geht und 
kommt, giebt eben fo viel. Diefen Tribut pflegen fie den 
Cheque der Araber zu bezahlen, da fie von diefem Plage 
Pnbofen, ein Airtburgifhes Dorf im Ant 

‚ein i im Amte 
Haßfurth. 
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UMMA, eine Stadt in Palzflinn, |, Amma. 

Ummang, eine feine Inſul und ein Paltorat in Pom⸗ 
mern, im Lande Rügen, welche zwar ringsum mit 
Waſſer umgeben ift, doch fo, daß man an der Seite 
des Adelichen Hofes Glode zu Pferde oder zu Wagen 
durchkommen an. Ohne Zweifel iftfie chemabls mit 
Ruͤgen vereiniget geivefen, und durch Sturm⸗Winde 
und Fluten davon getrennet worden, Es ſcheint, daß 
in den Hepdnifchen Zeiten allbier ein Iuftiger Goͤtzen⸗ 
Hayn geweſen, auf welche Muthmajlung einen die in 
die Rundung herum gefesten Eichen Baume bringen. 
Die in der dafigen Erde gefundenen Hölger und 
Staͤmme geben eine wahrſcheinliche Urfache zu glaus 
ben, daß Ummans mit Wald und Baumen bederft ges 
wefen. Unter die Traditiones von diefem Laͤndgen 


rechnet man, daß; folches ehedem an das Klofter zum , 


Heiligen Geiſte in Stralfund, von einem Fuͤrſten zum 
Pathen⸗Pfennige verfchencket worden. Und es ſte⸗ 
ben einige in den Gedancken, daß folches von Wrat's- 
lao V, gefchehen, weil er fich faſt immer ben den Geiſt⸗ 
lichen in Stralfund aufgehalten, und diefe Schenckung 
mochte etwa um das Fahr 1360. vorgegangen ſeyn. 
In den vergangenen Zeiten war Ummang ein Pilial 
von Gingft, und der dafige Ordinarius fandte Mönche 
dabin, um zu predigen. Jeszo aber ift ein Paftsrdafelbit, 


SFürftenthume Coburg, 3. Stunden von der Stadt 
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kauffte Hertzog Wilelmas zu Sachſen diefes Städtgen 
nebſt andern Orten an den Ritter Apel von Vitzihum. 
Im Fahrerass. Fam es durch Teilung an Herbeg Jo» 
bannen Wilheimum zu Gachfen Coburg, ır72. an 
deffen Bruders Kinder, 1640, an Herkog Wilhehnum 
zu Weimar und endlich 1645. an Hertzog Erneſtum zu 
Sachſen⸗Gotha. Im Fahre 1757. hat Hertzog Joham 
nes Fridericus der mittlere fir fich und feine Bruͤder 
Johannem Wilhelmum und Johannem Fridericum dem 
ZFüngern, dem Rathe und der Buͤrgerſchafft u Ummer⸗ 
ftadt 2. Jahr⸗Maͤrckte und cinen Wochen⸗ Marckt ger 
geben und beftättiget, die fonftfchen lange Zeit ber aus 
Unfall und Armuth nicht gehalten werden koͤnnen, ob fie 
wohl die Freyheit dazu von dem kandgrafen zu Thuͤrin⸗ 
gen, Balthafar, ſchon in den aͤltern Zeiten erhalten hat⸗ 
ten. Der erſte fallt auf S. Barthoimnæi, und der ans 
Dre aufS. Andrex-Taa, und jeder foll 3. Tage währen, 


“ auch ein billiges Städte-Geld davon genommen wers 


den. Der Wochen⸗Marckt wird Donnerftags mit 
allerhand Kaufmannfchafft an Waaren, Pferden, Vieh 
und dergleichen, aehalten. Müllers Saͤchſ. Anuelen 
®.P.%. Sachſ. Cob. Hiſt. Hagers G. 11. Th, 
UMMIKABIAH, ein Fluß in Atcıca, | Ommirabi. 
Ummien,ein Dorf im Hildesheimifchen Amte Ruthe. 
Umol, ein Fluß in Eroatien, welcher bey Carlſtadt in 
den Cultz oder Kulp fallt. Hyar. Lex. ‚ 
UMUNG, ein Berg in China, inder Provins Juman; 
gegen Dften vonder Stadt Voting. Diefer Berg, wel⸗ 
cher fehr hoch ift, hat 7. fehr erhabne Gipfel. Mart, 
Atl. Sin, ; 
Umpferftäde, ein Dorfin Thüringen, zrolichen Jena 
“ — ſſtadt, eine befeftigte Stadt mit ci 
mftadr, Ump eine igte Stadt mit ei⸗ 
nem Amte auf dem Dvenwalde, in der obern Grafe 
ſchafft Catzen⸗ Elnbogen, eine Meile von Darmftade 
gelegen, wird zum Unterfehjede des dabey gelegenen 
fehlechten Orts, welcher Klein⸗Umſtadt heißt, Groß⸗ 
Umſtadt genennet. Ehemahls gehörte diefe Stadt 
nebſt der dabey liegenden Burg Utzberg halb dem Stiffe 
te Fulda, und halb dem Grafen von Hanau. Im 


Jahre sog brachte e8 Wilhelmus Medius zu Heſſen⸗ 


Caſſel an fih. Seit dem Jahre ızar. aber befiet der 
Eyurfürft von der Pfals, vermoͤge eines Vergleichs, ein 
Drittheil, und der Lands Graf zu Heilen Darmftadt 
wey Drittheile diefer Stadt. Im Fahre 1662. ent⸗ 
ftund zwiſchen dem Ehurfürften Carolo Ludovico, und 
dem fürftlichen Sammethaufe zu Heſſen⸗Caſſel 
und Darmftadt, wegen der Mitherrfchafft in geifte 
lichen Gerechtigkeiten über dieſes Amt cine groife 
Unruhe. * Die Sache verhielt fich alfo: Pfals und 
Heſſen pflegten in Ecclefiaftieis einen Pfarrer um den 
andern zu beftellen. Die Chur⸗Pfaͤltziſchen Beamten 
aber wollten Heſſen weder Das Jus Epıfcopale. noch Patro- 
narus, in diefem Amte zugeftchen, fo gar daß auch) der 
Chur⸗Pfaͤltziſche Förfter zu Umſtadt, an einem Sonnta⸗ 
ge, den 3ı. Aug. dem von Heften nach KleinsUImftadt bes 
ftellten Priefter, unter waͤhrender Predigt zuriet, er follte 
ſich vonder Eangel machen. Und weil er ſolches nicht ſo 
gleich thun wollte, lieff der Foͤrſter felbft zu hm hinauf, 
riß ihm den Kragen vom Halfe, und ichleppte ihn, zu 
geoffem Aergerniß der Zuhörer, von der Cangel herab. 
14. Tage darauf prügelte dieſer umbefonnene Eiferer, 
dieleicht nicht —— der Regierung, den Schul⸗ 
meifter zu Klein⸗Umſtadt erſtlich in feinem Hauſe, und 
hernach aufüffentlicher Straſſe erdaͤrmlich; doch konn⸗ 
te er ſich noch endlich von dem Wuͤtriche Toßteiffen, und 
ihmmentfiehen. Dieles zog gefaͤhrlich ſcheinende Felge⸗ 
rungen nach ſich. — ſchickte 400. Mann 
und 4. Stuͤcke nach Darmftadt, und hielt aufden Fall 
noch mehr Volck in Bereitfchafft. Der Pas Zwingen⸗ 
berg ward mit go. Mann; das Schloß und die. Stadt 
Umftade mityod, Mann befest, und die Thort verſchan⸗ 
get. Der&andgeaf ließ auch gedachten Foͤrſter auffunaen, _ 
brav — und. iu ein hartes Örfängniß bringen, 
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Chur⸗ Pfaltz zog feine Truppen ebenfalls zuſammen, 
und nfachte vourcklich Kriegs s Anftalten. Weil fich 
aber die benachbarten Bringen ins Mittel fehlugen: fo 
blieb es bev einem bloffen Feder⸗Kriege, bis endlich Die 
Sache gutlich beygelegt ward. Kübn.ZuL. EiwrdPolit. 
Hit. 11. Th. Univ. Lex. 
Umftade, ein ‚Flecken, im Odenwalde, ſ. Rleins 
Umſtadt. 
UMUNG, eine Militar· Stadt in China, in der Pro⸗ 
ping Suchuen, im Departement ven Tungehuen, der ers 
en Militar-&tadt der Proointz. Sie iſt 13. Ör. 44 
Sn mehr gegen Weſten als Peking, unter dem 27. Gr. 
Min. der Nordlichen Breite, Mart. Atl Sin. 
UN, ein Flecken in Franckreich, in der Normandie, in 
der Election von Atques. Mart. 
UNA, ein Fluf in Mauritania Tingitana, wo jetzo die 
reiche Fez und Maroeco find. Cr fließt zwiſchen Dem 


Borgebürge Uladium, weiches jego Cabo d’Anglur beißt, * 


gegen Norden, unddem groͤſſern Atlantifchen Berge, bey 
 Gazola, ehedem Suriga genannt, in das Atlantifche Meer. 
Seine Mindung wird vom Prolomes L. IV. 1. ebenfalls 
zroifchen Sariga, und der Mündung des Fluffes Agua bes 
mercfet. Man giaubt, es fey jego der Fluß Sur. Giche 
Sur, Mari. Baudr. Cellar. 

Unbekannte Länder, Polar-Länder, Lat. Terre In- 
cognita, Terra Incagnita, Regimer Polarer, Fr. Terre in- 
eonnues, find diejenigen Länder, welche in der Zona Fridi- 
ga, um beyde Pole herum liegen. Sie heiſſen unbefanns 
\ Länder, nieht als ob man gar nichts von ihnen ent⸗ 

eckt hatte, und fie alfo nur bloffe Möglichkeiten waren ; 
ndern darum, weil man ihre Beichaffenheit größten 
heils noch nicht entdecken koͤnnen. Kaͤlte, Sturm und 
andre Gerährlichkeiten ‚haben verhindert, Daß man dies 
fe entlegenen Lander hätte durchreifen und genau er⸗ 
torfchen koͤnnen. Weil auch, bey einer folchen Reife 
viele Unkoften find, und man keinen Nutzen daher zu 
hoften hat, fo iſt es wohl am beften, wenn man ſich an 
denjenigen Kandern begnügen läßt, die die Europäer bes 
reits entdeckt haben. Die, fo unter dem Nordlichen 
Polars&Sterne um dem Nord; Pele herum liegen, heiffen 
Unbekannte Nord⸗CLaͤnder; und diejenigen unter dem 
Suͤdlichen⸗ Polar⸗Sterne, um den Suͤder⸗ Pol nennet 
man Unbekannte Suͤd⸗Laͤnder. Die Einwohner die⸗ 
ſer Laͤnder ſind in allen Ländern, die man entdeckt hat, 
blinde Heyden geweſen, welche Sonne, Mond und Ster⸗ 
ne für ihre Goͤtter halten und anbeten, Mar Fanleicht 
fhlüffen, daß man in den nod) unentdeckten Orten Feine 
andere Neligion antreffen wuͤrde, wenn man fie auch ents 
decken follte. Was man ven denen groffen Vertieibus 
unter den PolarsÖternen, ingleichen von Denen Monti- 
bus Magnetieis, und dergleichen vorgiebt, find billig fire 
Gedichte zu halten. Die Beſchreibung diefer Lander 
überhaupt iftunter den Arrickeln: Unbekannte Nord⸗ 
&änder und Unbekannte Suͤd⸗Laͤnder; die Befchreis 
bung der befondern Derter derfelben aber unter ihren eis 
genen Benennungennachzufeben. Als einige fonderbas 
ve und bekannte ander hat man anzufehen, 1) Atlantis 
oder Adalantis, welches denen Alten befannt gervefen, und 
gegen Weſten gelegen. Ob es unfer America ift, oder 
obes ein Land geweſen, das untergegangen, laͤßt ſich nicht 
wohl entſcheiden. 2) Thule, iſt ein Koͤnigreich gegen 
- Norden geweſen, deſſen in den alten Poeten oͤffters ges 
dacht wird. Cinige fuchen es in Schweden; andere 
halten es vor die Inſul Schotland, und noch andre glau⸗ 
ben, daß es Island fey. 3) Frießland, eine groffe Ins 
ful zwiſchen Grönland und America, etwa ohnmeit der 
MeersEnge Davis. Heut zu Tage weiß man nichts 
mehr davon, 4) Severamben, in Terra, Auftali incognita, 
ifteben, wies) Schlaraffenland ein Land in.der Einbils 
dung, dasniemahls geweſen it. Huͤbn. G, U. Th. Cellar. 
Univ. Lex. 

Unbekannte Nord⸗ Länder, Nordliche Polar⸗ Laͤn⸗ 

der, Lat. Terre Arctica, Terra Arötica, Regioner Arcticæ, 
Terra Septentrionalis Incognita, Fr. les Terrer Aröliguer, 
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ift’ein wichtiger, Theil der Erd⸗Kugel um den Nords 
Pol, Europa, Afien und America gegen Norden gelegen. 
as Nord, Ardiica, Arctique Septentrionalis beifle, ift 
indem Artickel Nord zur Gnüge erfläret worden. Dies 
fe Nord⸗Laͤnder werden billig unbekannte Länder genens 
net, indem man nur einige Kuͤſten davon gegen Nord⸗ 
America entdecfet hat,die fich um die Meer-EngeHudion, 
Davis und die Bay von Bafın oder Baflin befinden. Doch 
belegt man auch einige Länder vom Nord⸗Pole gegen 
Afien und Europa gelegen, mit diefen rahmen. Die 
überaus groffe Kälte, die an den Dertern, fo weit von der 
Pinie ab-und nahe andem Pole liegen, indem fie einen 
guten Theil des Jahrs keine Sonne ſehen; das viele Eiß 
und die Beſchwerlichkeiten einer gefaͤhrlichen Schiffahrt, 
nebft dem wenigen Mugen, welchen ein glücklicher Erfolg 
nach fich ziehen wide, haben Die berühmten Verſuche 
rückgängig gemacht, jo man ehedem angervandt hat, um 
fie zu entdecken. Gleichwohl hat die Begierde gegen Nor⸗ 
nen eine Communication zwiſchen unſern und denen Oſt⸗ 
Indiſchen Meeren zu finden, gemacht, daß man gefaͤhrli⸗ 


de Reifen unternommen, deren Beſchreibung man in 


denen Reifen der Oſt⸗Indiſchen Hollandiichen Compa- 
onie, und in dem Recueil des Voisgesau Nord finden fan. 
iefer Hoffnung hat man alfo auch die Entdeckung von 
PeusZembla, Neu⸗ Irrland und des Spitzbergs gegen 
Norden von Europa ;von®rönland,dererFnfuln ums 
berland und Raleigh, von Neu⸗Daͤnnemarck und dem 
Lande Jeſſo ———— vonAmerica und Aſien ʒu dan⸗ 
den. So gehoͤren auch Island oder Eißland, Eltotiland 
unter die Polar⸗Laͤnder. Auch find einige andre Inſuln 
entdeckt worden, die man aber noch nicht recht kennet; wie⸗ 
wohl was Is land anbetrifft,folches eigentlich zu Europa 
gerechnet wird. Allein dem ſey nun, wie ihm wolle, ſo kennt 
man doch nur einen Theil von denen Kuͤſten; und man iſt 
noch völlig ungewiß, ob nicht unten in der Bucht haſin, oder 
an andern Orten, ein Weg von einem Meere zu dem ans 
dern befindlichfey. Was die befannten Küften gegen 
Vord⸗America anbetrifft, ſo weiß man nicht, was fuͤr eine 
Verknuͤpfung ſie damit habe, ob es lauter Inſuln find, 
oder ob ſie mit dem feſten Lande zuſammen haͤngen. Die 
Begierde, einen Weg durch Norden nach Indien ausfins 
dig zu machen, hat, wie gedacht, die Endeckung desjenigen, 
was man davon Eennet, zuwege gebracht, Groͤnland aus⸗ 
genommen, davon die Dänen und Norweger lange Zuit 
zuvor, che Columbus America entdecfete, in Beſitz find, 
Dem Wallfiſch⸗Fange hat man die Kenntniß zu Dans 
den, welche voir von Spitzbergen haben, welches Nord⸗ 
mwärts von Europa iſt. Wir wiſſen aber nicht, ob manin 
die Zahl derer unbekannten Nord-Länder auch ein Land 
ſetzen darf, welches der Ritter von Fougerais gegen Nord⸗ 
Weſten, und ſehr weit von California, als er aus China 
durch das Sud Meer zuruckfehrete, entdeckete. Erredet 
in einer an jeine Herren gerichteten Memoire, die Kerr 
Martiniere in den Händen zu haben gefichet, ſehr vortheil⸗ 
bafftdavon. Kin Hollaͤndiſcher Geographus, Nahmens 
Petrus Plantius, dem man es zu dancken hat, daß er die 
Schiffer,feinekandessLeute,aufgemuntert hat, die Nord⸗ 
lichten Sander zu entdecken in der Hoffnung durch den 
Oceanumeinen Weg nad) China zu finden, gabim Jahre 
1594. einefand-Charte heraus in welcher er vorausſetzet, 
daß der Polusder Erde einen Felſen gerade unter Dem 90. 
Sr.habe.Diefer Felſen ift mitten in einem Meere wel 
mit unferm Oceano durch 4. Abftüffe sufammenhängt, die 
eben ſo viel Inſuln formiren,. Einer von dieſen vorgegebe⸗ 
nendibftuͤſſen koͤmmt Nordwaͤrts von Gtroͤnland zwiſchen 
den zo,umd den 20. Gr. der Laͤnge her. Ein anderer iſt ge⸗ 
gen Norden vonNoys · Zembla ʒwiſchen Dem oo. und 100. 
Gr.ein dritter iſt zwiſchen dem igo und 1006r.endlich fo 
iſt der letzte wiſchen dem 270. und dem 280. Gr. Er ſetzet 
zwiſchen den 1, und 2. eine Inſulz welche von Iwengen bes 
wohntift, dieg, Schuh hoch find. Weil er nun nicht ge⸗ 
wußt, was er in die z andern Inſuln ſetzen follen, Tohat 
er das Weiſſe derſelben mit folgenden Anmerckungen 
angefuliet, memlic), daß einige glanben, daß ‚unfer 
Oceanus 
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Yoranız gegen Norden durch diefe 4. Euripns unaufs 
hoͤrlich — und daß die —88 dafelbft verſen⸗ 
ken; in einer andern ſpricht er, dieſe Euripi follen we⸗ 
gen ihreshefftigen Strohmes niemahls gefrieren. “Die 
bernunftigfte unter allen diefen Anmerkungen ift fol⸗ 
gende, da er fagt, er habe nach dem Erempel anderer 
Diefe 4. groffen Inſuln unter den Polum Ardticum gefes 
et, nicht daß er von ihrem wuͤrcklichen Daſeyn übers 
eugt wäre, fondeen damit die Unwiſſenden ſich nicht 
befchweren möchten, daß man fie ausgelajlen hätte, 
58 mag nun diefe Einbildung zuerft gehabt haben, wer 
ya wolle; fo hat er fich auf eine Muthmaifung vers 
aſſen, welche die Schiffahrten nicht beftätige haben. 
Das viele Eis, welches man antrifft, wenn ma ı fich dem 
Polo näbert, find eine groſſe Hinderniß. Wollte einer 
zerne wiffen wollen, was unter den Polis wäre, fo wuͤr⸗ 
de ihm die Reife gar bach zu ſtehen Fommen. Gonft 
iindet man im diefen Ländern, Die man Penner, viele 
Waͤlder und gute Vieh⸗Weiden: und die Eimvohner 
haben eine groffe Menge Bich. An etlichen Drten hat 
man gute Jagden, fonderlich Bareund Fuͤchſe, und Fi⸗ 
fehereven, überall. Aber an Korn und Wein ift der 
Mangel allgemein. Mart. Huͤbn. Z. L. Ejwd.G.ll.Th. 
Univ. Lix. 

Unbekannte Suͤd⸗ Laͤnder, Shdland, Suͤd⸗ Cand, 
Lat. Terre Antarctica. Terra Ant arctica, Ragiones Antar- 
cicæ, Terra Auftralir Incognita, (Fr. les Terrer Aufraler 
oder AneardHigwer, find diejenigen Bänder, welche um den 
Suͤder⸗Pol, und alfo denen Unbekannten Nord-Fans 
dern Schnursgerade entgegen liegen. Dan rechnet fie 
insgemein von dem ZEquatore an bis ju dem Pole 9. Gr. 
in die Breite, und in die gange Welt Länge 368, Gr. 
ob wohl die Breite nicht aller Orten gleich ſeyn mag, 
und diefe Länder noch meiftens unentdeckt liegen, indem 
man dem Süder»Pole bey weiten noch nicht fo nahe ge⸗ 
kommen ift, als dem Mord⸗Pole. Die Urſachen davon 
find folgende: diejenigen, fo ſich ſolche zu entdecken vor⸗ 
genommen, find meiftens entweder erhungert oder von 
den Bilden gefreſſen worden. Die gräulichen Stuͤr⸗ 
me jur See, und die harten Stroͤhme verhinderten die 
Erlangung ihres Zweckes ebenfalls. Die ** 
fache aber war dieſe: Europa, wo die Schiffer abfuh⸗ 
zen, war mehr daran gelegen, den Polum zu Eennen, 
der ihr nahe war, als den entgegen ftehenden. Die 
Schiffahrt gegen Norden konnte mit wenigern Koften 
geſchehen, als die gegen Süden. Man fuchete einen 
Peg nad) Indien, als den groffen Zweck der Schiffs 
fahrenden im XV. und XVI, Jahrhunderten, Als man 
das Vorgebürge der guten Hoffnung umfahren hat⸗ 
te, fo ſahe man ſich auf einmahl in dem Indianiſchen 
Meere, und man durffte nur denen Küften folgen, und 
die Jahres⸗Zeit, wenn die Winde gunftig find, in acht 
nehmen, Nachdem man den Weg in das Suͤd⸗Meer 
durch Die Magellanifche MeersEnge entdecket, fo befand 
man ſich an denen Kuͤſten von Chili und Peru, und man 
befümmerte fidy wenig um die Länder, die man jur Lin⸗ 
fen der MeersEngelief. Schiffe, die Provifiones oder 
Paaren aeladen hatten, ſchmeichelten fich mit der Hoffs 
aung, dafelbit anzulangen, und begehrten fo wenig als 
möglich von ihrer Straffe abzuweichen. Das Land wel⸗ 
hes man gegen Süden lieh, wenn mandurch die Magel- 
IonifcheMeersEnge fuhr, schien gleich anfanglich ein neues 
ſeſtes Land zu feyn, welches vielleicht fo groß, als America 
ware. Die Terrede Vüe,eine Art von einem Borgebürge, 
welches unter demg2. Chr. Suͤder⸗Breite, und dem 6,0der 
7.r.derkänge liegt ; Neu⸗ Holland, Neu⸗Seeland, und 
Die TerreAuftrale dust, Efprit ichienen mit der Terre deFeu 
nur ein eingiges feftes Land auszumachen ; und auf diefe 
Art fichet man in der Charte des Plantii dieſe Länder abs 

gezeichnet, wiewohl ohne ihren Nahmen, die meifteng 
euer, alsdie Charte find. Aber die Schiffahrten haben 
diefe Muthmaflungen widerlegt. Schiffe, welche Std» 
vaͤrts von Terre de Feu vorbeugetahren, haben wahrge⸗ 
prumen,daß es Fein feſtes Land, fondern eine Inſul fey. 


“ 
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Als Äbel Talınan von der Inſul St, Maurice gegen das 
Land Diemen fuhr, an deffen Südlichen Theile ex hinſee⸗ 
gelte, indem er felbigen zur Lincken lieh, fofand er Neu⸗ 
Seeland zu feiner rechten, und ſetzte jeinen Weg wi⸗ 
ſchen dieſem letztern Lande, und der Terre Aullrale du 
St. Elprir fort. Daher weiß man, dab Neuseeland 
mit der Terre Auftcile du St. Eipci Feine Berbindung 
hat, und daß fiedurchdas Meer von einander abgefons 
dert find. Man weiß nicht gewiß, ob dieſes letztere mit 
Carpentaria einerlen feſtes Land ſey, oder ob diefes an 
die Halb» Fnful, welche NeusGurneaheißt, jtöffet. So 
{ft auch unbekannt, ob das Land Diemen mit NeusHols 
kand zufammenhangt. So viel aber weiß man zuver⸗ 
laͤßig, daß Neu⸗Seeland nicht damit zufammenhängt, 
und daß esdurch das Meer davon abgefondert iſt. Auf 
einer andern Seite weiß man nidyt,ob der Hafen, welchen 
Drake. unter dem 390, Gr. der Fänge, gegen den 61. Ör. 
Süders Breite entdecfete, zuirgend einer Inſul, oder zu 
iegend einem feſten Rande gehöret; fo weiß man ferner 
nicht, ob Das Eis, welches Halley jwifchen dem 340. und 
357. Gr. der Länge, unter dem +3. Gr. Süder- Breite ges 
ſehen, mit denen Terres de Vöe eine Gemeinſchafft hat. 
Es wird auf die Schiffer ankommen, die entweder auf 
Befehl ihrerHerren,oder durch einen Zufall in dieſe Him⸗ 
mel Gegenden fommen werden,daß fie ung melden was 
fie allda gefunden haben; Denen Ge ıgraphis Eommt es 
nicht zu, ihren Entdeckungen durch Muthmaffungen zus 
vor zu fommen, welche die Erfahrung widerlegen würde. 
Dergleichen Muthmaffungen yind fo fchlecht eingetrofs 
fen, daß man es billig unterlaffen follte. Man Eennet alſo 
von diefen Suͤd⸗ Landern nichts, als was an den See⸗ 
Kuͤſten liegt. Nach den neueften Nachrichten ift kein 
Zweifel, daß das eingige groffe Suͤd⸗Land, welches nur 
ein Theil von den Suͤd⸗Laͤndern ft, und zu NeusGuines 
gerechnet wird, nicht aröffer ſeyn follte, als gang Aſien. 
Doch iſt man zur Zeit über den 60. Gr. mittägiger Breis 
te noch nicht gefommen. Und weil fie Magellanus zus 
erft entdecket hatz fo nennete man fie auch Terram 
Magellanicam, daher auch nod) ein Theil davon diefen 
Nahmen eigenthuͤmlich führer, wovon man unter Ma- 
gellanica nachfchen kan. Viele Land Striche erſtre⸗ 
cken fich in die Welt⸗See hinein, welche von verfehiedes 
nen Völkern mehr in der Ferne erblickt, als in der 
Naͤhe entdeckt worden. Gegen der Oſt⸗ Indifchen 
Inſel Gilol uͤber liegt Terra de Papous, welchem J-cob 
le Maire den Nahmen Neu⸗Guinea gegeben. Die 
Magell nifche MeersEnge ward von gedachten Magel- 
lane:, im Fahre 1520. entdecft und benennet, Am 
Jahre 1615. ward;die Enge le Miire, fo 10. Meilen 
lang, und fajt eben jo breit ift, entdecket; 1634. fand 
man die Enge des Bronwers durch welche Die Enacliüns 
der und Holländer öffters fahren, wenn fienach Oſt⸗ In⸗ 
dien wollen, Die SudsLänder, fo man bisher ents 
deckt hat, find Neu⸗Guinea, le Terre de Nuits, oder Pe- 
tri de Nuys, die Salomonis-"Ynfuln, Terra du Fen, Staa⸗ 
ten Eyland, das eigentlich fo genannte Sudland vder 
Suͤd⸗ Land , ſo viel davon bekannt ift, dir Länder von Con- 
cordia, Quito und Ferdinand, Neuseeland, Carpentarie, 
nebſt den Laͤndern von Diemens,von S. Elprit, und andern, 
Im Fahr 1641.foll Martin le Broun auch eine Inſel allhier 
erfundenhaben. Mart. Züubn.Z.L. Haͤckhel. Allgem, 
Zift. Lex. Univ, Lex. , 
UNCASTILLO, ein Flecken in Spanien, in Arrago- 
nien, gegen Suͤd⸗Oſten von dem Flecken Sos, und gegen 
Merden von Exea de los — = liegt — * 
Huͤgel, gegen die Quelle des Fluſſes Rignel, und iſt mit 
einem ziemlich ſchoͤnen Schloſſe geziert. Dieſer Flecken 
ift betrachtlich. Im Jahre 1707. ward er von dem 
Gen area von Anjou, Örafen von Ayanez, auss 
geplündert und eingeäfchert, weil die Einwohner das 
mahls, da man das Land» Volck von Arragonien zu Mas 
drid Mebellen nannte, den Drt verlafien hatten. 
Mart. Del, d’ Efpague. Europaiſche Fama VI. 
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UNCHE, eine Stadt in Allyrien, nad) dem Quinto 
Cursio. L; IV. davon ein MSt. Onch« liefet. Diefevors 
gegebene Stadt (denn Arrianus de Exped. ‚Alex. L. II. 
thut bloß eines Ortes in Aflyrien Erwehnung, welcher 
Sochi genannt wurde) war 2. Tagereiſen Weges von 
den Päflen entfernt, welche den Eingang IM Aſſyrien 

ten. Mart. 
—E Unchiang, eine Stadt in China, fiche 


ungehang. j : 

ö at ein Staͤdtgen in dem Ober⸗Theile des Ertz⸗ 
Su ffles Coͤin, am Rheine. Es iſt hier nichts merck⸗ 
wurdiges, auffer daß ſich unterhalb demſelben im Rhei⸗ 
ne ein Feiſen zeigt, welcher Unckelſtein genennet wird, 
auf welchen öffters einer aus Einer luſtigen reifenden 
Gefellfehafft fornen aus dem Schiffe fpringt, ein Glas 
Bein auf Gefundheit der Reiſenden ausleeret, und 
fodann wieder hinten ins Schiff fteigt. Antiqu. des 
Abeinfte. 
uUnckerodorf, ein Dorf im Plauifchen Kreiſſe, bey 
Dreßden. 

UNCRA, eine Stadt in Galatien, f. Ancyra. 

UNCRANI, Böldker in Deutſchland, f.Uchri. 

UNDA, ein Fluß in Spanien, Wo durch die 

.adt Girona fließt.  Corvini Funs Lat. 
DE —— find bey dem Claudiano de 
Coof. in Honor, v. 56. fo viel, als der Oceanur Deucaledo- 
miss, oder aufs hoͤchſte Ocean Sepentrionalis, rdriche 


Schul⸗Lex. 
UNDA HESPERIA, ſ. Alantiſches Meer. 
UNDALUS, oder Undalum, eine Stadt in Gallia Nar- 

bonnenfi, an dem Orte, wo ſich der Fluß Selgz, heut zu 

Tage die Sorgue, in die Rhone ſtuͤrtzet nach dem Stra- 

bene L. IV. p. 185. welcher hinzufuͤgt, daß Domitius Athe- 

nobarbus bey diefer Stadt eine grofie Menge Gallier 
gefchlagen habe, Allein wenn Titus Livins in Epitom. 
so, von diefem Siege des Peoconfulis Ch. Domitii res 
det, fo fagt er, daß er denfelben tiber die Allobro es das 
von getragen habe; und an ſtatt daf er die stadt 
Undalum nennen follte, (0 nennt er fie Oppidum Vinda- 
Kkum: Ca. Domitius Proconful coutra Allobroges ad .. 
dum Vindalium feliciter pugnavit. Es hat das Anſe⸗ 
ben, daß Vindalium Uppidum oder Vindalum die wahr 
gen Nahmen diefer Stadt find, und daß Undalur oder 

Undalum bey dem Sırabone perdorben find, In der 

hat unterftühet Alorw L. II. c. 2. die Orthographie 

des Tiv Livii; denn wenn er die 4. Flüffenennt,welche 

Zeugen des Gieges der Römer waren; fo fest er den 

Vindalicum in die Zahl derfelben. Denn alfo, und 

nicht Vandalıcus, wie unterfchiedene Ausgaben haben, 

muß man leſen; immaſſen Die Vindelicier allzuweit das 
don entfernt waren, als daß irgend ein Fluß ihres Lan⸗ 
des bey diefer Gelegenheit nebft dem Varo , dem Ilere, 
und der Rböne, welche die drey andern Fluͤſſe find, von 
denen Florus redet, koͤnne genannt werden. Diefer 

f Vandalicus ift der Sulge bey dem Strabone, und hatte 
einen Nahmen vielleicht der Stadt Yandalum, welche 
bey feiner Mündung war, den Nahmen gegeben. Sie⸗ 
be auch Pont de Sorgue. Mart. Cellar, Geogr. Ant. 
L. II. c. 2. 

UNDECIMUM (AD), eine Stadt in Italien, ſ. Gra- 
difca und Ad Undecimum. = 

UNDECUMaNG;eine alte Roͤmiſche Colonie in Ita⸗ 
lien, f. Bovianum. 

Undenstorff, cin Kloſter in Bayern, f. Undersdorff. 

Underfag, ein Dorfim Lande der Graubundter, in 
dem Gottes-Haus-Bunde, und in der Gemeine der 4. 
Dörffer, an dem lincken Ufer des Rheins. Siehe den 
Artickel Dier Dörffer. Mart. 

Underfager, ein Flecken inder Provintz Zernpterland 
in Schweden, 5. Echrwedifcye Meilen von Dave gegen 
Offen, übn.3.L. Fi 

Underfchächen, ein Dorf in der Schweiß, im Can- 

ton von Uri, vder nad) andern, im Glarner ‚ande, in 

dem Schaͤchen⸗Thale. Dafelbt ficht man ein Bad 


en 
mieralifchen Waſſers, welches im Jahre 1414. entdeckt 
worden, wenn man ſich auf Das eugniß der folgens 
den Aufichrifft verlaffen Fan, die ſich in Der Mauer des 
Hauſes befindet, worinnen die Bäder find, und welche 
auf die Annales von Underſchaͤchen gegründet iſt: A. 
1414. Inventum eſt hoc Balneum a Magiliro Leopoldo 
Artis Magics Profellore, qui & anno 1450. hoc, zn 
a Natura erat calidum, ex mera malitia & perverlitate 
diabolica, ſubvertit. Exttucta hæc domus ch A. 149% 
Im Jahre 1704. bat der Beſitzer diefes Orts denen 
alten Quellen wiederum nachgraben laſſen. Bey 
diefem Bade trifft man in der Höhle eines Felfen 
weifle Kreide an, welche zu Anfange gang weich if, 
und von dem Waſfer gemachet wird, das von einem 
—* herabtroͤpfeit. Sie bedecket ſich von Zeit, zu 
it mit einer harten Rinde. Don da nimmt man 
diefelbe weg, und hauet fie zum Gebrauche in Fleine 
vierecfigte Stücke. Mart. Del. de la Suite Scheuchzer. 
Undersdorff , Undenotorff, Untersdorff, Unter⸗ 
dorff, ein Dorf und ein Klofter derer regulisten Ehors 
Herren S. Auguflini, welches theils in denen alten Taf 
fein, theilsauch inden Schriften, unrecht Indersdorff 
und Juderstorff genennet wird. Es liegt in Ober⸗ 
Bayern, in der DNeeces Freyſingen, 3 Meilen von der 
Stadt Freyfingen, am Fluffe Gelona, Glon oder Glan 
genannt. Im Jahre 1126. hat es Otto, Pralsgraf 
von WWittelipach, in die Ehre Unfrer Lieben Frauen und 
der beyden Apoftel Petri und Pauli geftifftet, und 4. Jahr 
hernach mit dem Dorffe Understorff oder Undenftorff 
begabet,torzu derKayferLotharius noch in eben dem Jah⸗ 
re, und der Pabſt Innocentius Il. in dem folgenden, die 
Confirmation ertheilet. Im Jahre nar. ertheilte eben dies 


fer Pabſt dem Klofter ein andres Privilegium,worinnen ee 


fo wohl deflen befigende Güter, als auch Die Probft- Wahl 
confirmirte. Ein gleiches that a. Jahr hernach Pabſt 
Celeftinus I‚wobey noch eine und die andre Verordnung 
zum Beften des Klofters hinzugethäntvar. Uber dieſes 
hat auch Pfaltzgraf Frider.cus, als der Sohn des Stiff⸗ 
ters, im Fahre rı73. dieſemKloſter alles das Seinige vers 
machet, und ift felbft ein Mind) darinnen geworden. 
Gerold, ein Biſchof zu Freyſingen, verehrte dem Kloſter 
die Parochie in Glon oder Gjlonerstorff,mit Bewilligung 
feines Stiffts, welche Schenckung auch Pabſt Hunorius 
im Fahre idei. confirmiret haben fol. Im Jahre 1217, 
ſchenckte Luduvicus, Hertzog zu Bayern, feinen Lehnss 
Sof Witlspach an diefes Klofter, und 1264. überließ 
den elben Eberhard von Sielnpach, der darinnen ein 
Mönd) ward, fein Gut Freiman, desgleichen auch der 
err von Purch, im Sabre 1272. und 1338. mit Heinrich 
midgadner geſchehen welche beyde in das Kloſter tra⸗ 
ten, und ihm anſehnliche Bermachtniffe zukommen lieſſen. 
— Salisb. Maichelbeck. Zeiler Aubn.Z.L, 
Under-See, ein See zwiſchen der Schweitz und 
— f. —— = Venetus Lacur. 
nderfeen, rſeewen Underſewen, eine Stadt in 
der Schweiß, f. Unterfewoen. — 
Underwald, Underwalden, ein Canton in der 
Schweiß, ſ. Unterwalden. 
UNDESITANUS, ein Biſchoͤflicher Sig in Africa, |, 
Vadefitanus. . 
UNDITANUM,eineStadt inSpanien,(‚Nuditenum. 
a ... n Iuftiges Schloß in ee, 
nd zwar im fo genannten Haus» Viertel 
Abbn, G. Il, —* * RR 
‚„UNECK, ein Fleiner Fluß in Podolien, in Bohlen, 
in der Woywodſchafft Bracklaw, telcher fich in den Bog 
ergeußt. Huͤbn. 3. L-. 
UNELJA, eine Stadt in Stalien, |. Oneglia, 
UNELLI, Voͤlcker in Gallien, ſ. Feneli, 
UNEONAW, eine Stadt in Pohlen, f. Unieneto. 
Unerndorf,ein Dorf bey Ochſenhauſen in Schwaben. 
Unfind, insgemein Innfeld, ein geoffes Dorf mit eis 
ner Kirche im Stift Würsburg, in Francken, welches 
ſich meiftentheils vom Weinwachſe naͤhret. vonn· in 
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UNG, eine Probintz in der alten Tartarey, oder in 
dem Reiche des groffen Mogols. Es wollen einige 
diefeg Neid) nebſt Dem Reiche des groſſen Mogols vor 
die in der Heiligen Schrift befannte Länder Gog und 
Magog halten, Melifane. Deurfche Staats: Gesgr. 

ͤngarin, ein Fluß in Ober⸗Steyermarck, welcher 
bey der Stadt Knittelfeld in die Mauer oder Muhr 
fällt. Aydr. Lex. 

Ungariſch ⸗Brod, Hungariſch⸗Brod, oder aud) 
ſchlechthin Brod, Lat. Hannobhroda, eine Stadt im 
Marggrafthume Mähren, an den Ungarifchen Grens 
gen, unweit Hradifch, fo zum Unterfchiede zweyer ans 
dern Städte, Boͤmiſch⸗Brod und Deutſch⸗Brod, 
alfo genennet wird. Albn, G. IIl. Th. 
—— Pebürge , ſiehe Hungariſche Ber 

trete, E 
Ungariſche Meifen, ſiehe Meilen⸗Maas. 
Ungarn, Ungern, Ungarland, Ungerland, Hun⸗ 

arn, Hungern, Latein. Hungaria, Fran. Hongrie, 
ngar. Unghwar. Mit dieſem Nahmen benennet 
man ein maͤchtiges und ſchoͤnes Koͤnigreich, welches 
dem Umfange und der Lage nach ſehr unterſchieden iſt, 
nach dem Verſtande, den ihm die Geſchichtſchreiber 
verſchiedener Zeiten geben. Dieſes muß, um alle 
Verwirrung zu vermeiden, aus einander geſetzet wer» 
den. Es hat ein Ungarn in Afien und ein IIngarn 
in Europa gegeben. Ungarn in Europa bat jeine 
befondern, Könige gehabt, welche Ducch Froberungen, 
durch Erb» Folgen, durch Derbindungen , und endlich 
durch andere Mittel, weitlaͤufftige Provinsen mit Uns 
garn verbunden, und eine ſehr groffe Monarchie ges 
macht haben. Dieſes nennet man das groſſe Ads 
nigreich Ungarn. Diefe Erone hat von Zeit zu Zeit 
einige ihrer Zubehörden. verlohren , und ift zu dem 
eigentlichen Ungarn geworden. 
Das eigencliche Ungsen wird auf zweyerley Art 
eingetheilt: 1) In Aniehung der Richtſchnur ihres 

Erdreichs, und des Lauffes der Donau theilt man es 

in ®ber-Ungarn und in Nieder⸗ Ungarn. ‚In Ans 
febuna der Ober⸗Herren deijelbn wird es in dag 

Chriftlicbe Ungarn und in das Türdifche Ungsen 

eingetheiler. Endlich theilet man dieſes Königreich 
wieder in Geſpanſchafften oder Grafichafften, die man 

im Lateiniichen Palstinarus oder Comitarus nennet. 
Untere Berrachtung gehet demnad) erftlih auf 

Ungsen in Afien, welches das Vaterland der Huns 

nen oder Hungarn geweſen, welche bey dem Verfalle 
des Neichs nach Europa gekommen. Und eben von 
denen Hunnen yoll dieſes weitlaufftige Land Hungaria 
oder /ungarn genennet werden, wiewol auch einine find, 
die den Nahmen von Alun und Magyar herleiten wollen. 

Diefe Hunnen, welche die Avaren mit fich vereininet 

hatten, oder welche vielleicht auch nur den Nahmen 

Avares führten, war ein Scychifches Volck, deren er» 

ftee Nahme, wie aus den Schrifftitellern felbiger Zeit 
nicht unmwahrfcheinlich erhellet, Ugri, Tuzri oder Hun- 
aria geweſen. In den alten Zeiten führte Ungarn 

en Nahmen Pannonis, und man giebt vor, daß im 

—* der Welt 1812, und alſo res. Fahr nach der 
undfluth einer von Japhers Nachkommen, Nahmens 
Pannon, diefes Band erbauet, und nach feinem Nah⸗ 
men Pannonia benennet, Man weiß von den alleräls 
-teiten Zeiten wenig, auffer daß zur Zeit der Griechi⸗ 
ſchen Monarchie, bis zu der Geburt Chriſti diefes 
Land von den Macedonifchen Königen angefochten 
worden ; doch hat es allemahl die Freyheit glücklich 
‚ behauptet, -Endlich ward es bald von dieſem bald 
. bon jenem Volcke beherrſchet, unter denen die Roͤmer, 
Gothen, Oſt⸗Gothen, Gepidas, Longobarden, Avares, 

Griechen, Slaven, Francken und Hunnen die vornehm⸗ 

fen gewefen, welche Iehtern Voͤlckern es auch unter 

Anführung des Accike, im Jahre 373. Oder 401, unter 

ihre Bothmaͤßigkeit gebracht, und wie man will, Uns 
garn, das iſt, Humnorum Ager oder Ungerland genennet. 

Einige von den Gelehrten, und unter andern der ges 

Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil, 
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lehrte Conrad Samuel Schurtʒfteiſch, unterfcheiden 
die Dunnen von den Ungarn, und geben vor, Daß dies 
fes ſehr verfchiedene Dölcker- geweſen wären. Wir 
bandelu bey dem Worte Hunnen Davon ; hier aber 
wollen wir uns begnügen, Die Sachen nach der Mey» 
nung, die von den meiften angenommen wird, anjus 
mercken. Herr Petr de la Croix ein in denen Orien« 
salifchen Schrifftftellern fehr bewanderter Mann, fagt 
in feiner Hiftoire de Gengifchean p. 131. wenn er von 
dem Lande Capfchac in dem Zuftande , darinnen es 
jur Zeit Des Genghizcan war, redet: Obgleich ieder 
Stamm feinen Fürften oder Can hat, welcher es res 
gieret; fo hat doch dieſer Theil der Tartaren, feitdem 
ihn die Mogols unter das och aebracht haben, . einen 
König oder-groffen Can; welchen Die andern alle gehors 
chet haben. Diefer Land, fahrt er fort, ift in den vers 
gangenen Zahrhunderten fehr volcfreich geweſen, und 
eben Daher. find die Hunnen, die Beten oder Gothen, die 
Gepiden, die Vandalen, Die Alaner x. gekommen. Hier⸗ 
auf fagt er an dem angeführten Orte, wenn er von feis 
nem Helden redet: Eben dieſe Voͤlcker haben ſich wis 
der ihn verbumden; allein er hat fie in unterjchicdenen 
Schlachten erlegt, befonders aber die Comanen, die als 
ten Bulgaren, die Valacer und Ungarn, welche ehedem 
das Land der Hunnen, —— und anderer Na⸗ 
tionen eingenommen haben, welche ſeit langer Zeit uns 
ter dem Nahmen der Tartarn bekannt geweſen find, 
Der Herr de !’Isle, der zu der Hiftorie des Genghizcan 
eine Charte von Afien geitochen hat, hat dieſes Alias 
tifche Ungarn nicht veracffen. Er nennt es Groß⸗ 
Ungarn. Es liegt der Bulgarey in Afien gegen Oſten, 
und da die Bulgarey zwiſchen der Wolga und dem Ges 
bürge Caf liegt, welches ein Zweig des Imai der Alten 
iſt, fo liege Groß-Ungarn zwiſchen dieſem Gebduͤrge und 
dem Irtifch, zwifchen dem ge. und 100. Gr. der Fänge 
und zwiſchen dem so. und dem sg, Gr, der Breite, 
Die WBallahen war Ungarn Suͤd⸗Oſtlich. Alſo 
find dieſe drey Nationes, Die Bulgaren, die Ungarn und 
die YBallachen in Afien fo wohl Nachbarn gervefen, 
als fie es in Europa find, 
- Bas das Ungarn in Europa anbetrifft; fo ift 
folches ein groffes Land an der Donau. &s mögen 
nun gleich die Hungarn oder Ungarn Abkoͤmmlinge 
der Hunnen ſeyn, oder fie mögen auch dagegen font 
nichts mit ihnen gemein haben, als daß fie auf diefels 
ben gefolgt find; fo find diefelden, da fie mit den Laͤn⸗ 
dern, welche fie der Donau gegen Oſten befüffen, nicht 
vergnuͤgt waren, fie über diefelbe gegangen, und has 
ben fidy in den beyden Pannonien der Alten niederges 
laſſen. Das Evangelium ift zwar ſchon feit dem IL. 
Jahrhunderte daſelbſt geprediget worden. Allein der 
Ehriftliche Glaube wurde bald Anfangs durdy den 
Arianiſmum verduncfelt, und bernach von den Bars 
barn, welche diefes Land von jenfeits der Donau bet 
uͤberſchwemmten, bey nahe wieder verlöfcht. Geyfa, 
der Hergog der Ungarn, und der vierte Fürft diefer 
Nation, feitdem fie fich in den benden Pannonien nies 
deraelaffen, befehrte fich mit feiner Gemahlin, welche 
einige Sarlorh, andere aber Adelheid, eine Pringeßin aus 
Bohlen, mit befferm Rechte, nennen, zu dem Chriſtli⸗ 
chem Glauben, und ftarb im Fahre 997. Er kennte 
aber nicht zu feinem Zwecke gelangen, daß er auch feis 
ne Untertanen bekehrt hätte ; ſondern dieſes aroffe 
Werck war Stephann, feinem Sohne und Nachfolger, 
vorbehalten. Diefer Bring arbeitere mit fo vielem Eis 
fer und glücklichen Fortgange daran, daß er fein Koͤ⸗ 
nigreich zum Chriſtenthum befehrte, und den fehonen 
rahmen eines Apoftels von Ungarn verdienete. Je⸗ 
doch wir werden davon unten mit mehrerm handeln, 
Diefer Stephanus war nur noch. Hertzog, als er Linagen 
in XI, Dioscefen eintheilte; und Da Strigonium oder Gran 
fein Geburts-Drt und fein ordentlicher Aufenthalt war, 
fo machte er diefe Stadt zum Merropolitan-Giße des 
sangen Landes. Nach 3. Jahren, daer in der Wuͤrde 
eines Hertzoge, welche fein Vater geführt haste, sefolgt 
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war, wurde er mit dem Titul eines Koͤniges beehrt. 
Im Sabre 1000, ſagt Mezerai, wurde Ungarn mit dem 
Tim eines Königreichs beehret; allein es wolte ihn 
von den Händen des Pabjts empfangen, Als der 
ei Stephanus, der Bohn des Geifa, Den Chriſtlichen 

lauben angenommen hatte; fo ſchickte er zu ihm, um 
die Königliche Erone ven ihm zu erbitten. Alſo fieng 
fich erft im Jahre 1000. das Königreich Ungarn an. 
Seine Nachfolger zogen aus allen Gelegenheiten ihren 
Sortheil, welche fie hatten, fich zu vergröffern, und 
wuſien ihre Sachen fo wohl anjuftellen, daß ſich ihre 
Herrſchafft von dem Gebuͤrge Crapac bis nach Thra- 
cien erftreefte. Alfo war Ungarn in diefem —— 
de fehr geof, und begriff Ungarn, Siebenbürgen, Wal⸗ 
» Tachen, Croatien, Bofnien, Servien, und die Bulgarcy in 
fich. Eigentlich aber hat es erft die vierte Familie als 
fo veraröffert. Denn Carolus Robertus, ein Sohn Ca⸗ 
roli Martelli, Königs in Sicilien, und Maria, der Toch⸗ 
ter Stephani V, welcher ein friedlicher König geblieben, 
und im Fahre 1310, gecrönt worden, machte dem Koͤ⸗ 
nigreiche Ungarn Dalmatien, Croatien, Servien die Bul⸗ 
garen, Rafcienoder das Raitzen⸗Land, und Bofnien uns 
terwwirffig. Allein der groffe Anwachs des Ortoman- 
nifehen Reiche, welcher durch die Uneinigkeit der Chris 
fen befördert wurde, verminderte dieſe fehöne Monar+ 
chie nach und nach. Mit derZeit ward fie auch noch 
mehr geſchwaͤchet, weil fich entweder gantze Provintzen 
- davon abgeriſſen, oder weil die Tuͤrcken andere davon 
angefallen haben. Dalmarien wurde auch ein Raub 
der Ortomannen, welche es, einige See⸗Plaͤtze ausge⸗ 
nommen, deren ſich die Denetianer die Fänge an dem 
Meer, Buien hin,bemächtiget,eingenommen haben. Die 
Wallachey und die Moldau machten ſich Wohwoden, 
welche nicht unter den Königen von Ungarn jtunden, 
und Siebenbürgen fonderte fid) im Fahre 1541. ebens 
falls davon ab,fo, daß diefem ehemahls fo groffen und 
mächtigen Königreiche Ungarn mehr nicht, als Das eis 
gentliche Ungarn, nebft Crostien und Sclavonien, übrig 
geblieben ift. In den Fahren 1679. und 1680. fahe 
man fo gar, daß die Tuͤrcken fo weit gegen Morden 
herauf Famen, daß fie hernachmahls fo gar die Haupt⸗ 
Cradt des Roͤmiſchen Reichs und die Kayferliche Res 
fideng-Stadt Wien im Jahre 1683. belagerten. Die 
Flüffe Waag und Raab waren damahls die Örengen 
von benden Reichen. Allein diefe Progreflen Famen 
des Meeres feinen gleich, welches fih mandımahl auf 
ſchwillet, und aus feinen Ufern heraus tritt, bald ber 
nach aber wieder zurücke hinein gehe. Wie wir 
weiter unten fehen werden. Die Fleine Republick 
Ragufa ift aud) ein abgeriffenes Stück diefes Königreis 
ches, zu welchem fie in den blühenden Zeiten, von wel⸗ 
chen wir nur geredet, gehöret hat. 

Auf diefe groffe Ungarifche Monaschie muß man nun 
die folgende Notitias deuten. ‚Die erjte ift eine Notitia 
Ecclefiaftica, welche die Biſchoͤffe anbetrifft; die andes 
ve aber geht die Grafſchafften an. Es find in Lingarn 
wey Ertz ⸗ Bißthuͤmer, nehmlich: 

‚» Gran, oder Strigonium , deffen Prælat Primas des 
Königreichs iftz unter ihm ftehen als Suffraganare: 

Agria, Agrienfis, 
Sünff-Birchen, Quinque Eeclefienfis, 
Vefprin, Vefprimenfis, 
Javarin, Javienfis, 
Vacia, Vacienlis, 
Nitria, Nitrienfis. 
2) Colocz, deffen Suffraganei find: 
Agram, Lagrabienfis, 
Weiſſenburg, Tranflilvanienfis, 
Dererwaradein, Varadienfis, . 
Chonad, Chanadienfis, Suidnicienfis, 
Faytza, Bosznenfis, 
— Sirmienfis. . 
£ Croatien umd Dalmatien ift das Erk- Bi 
Zara, Jadrienfis; deifen ne And: Darm 
-@zero, Anlarenlis, oder Abſarenũs, 
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Veglia, Veglienfis, 

Arbe, Arbenfis. - 

Das Erg Bißthum Spalatro, Spalatenfis hat 
zu Suflraganeis : 

Traun, Tagurienfis, 

Scardına, Scardonienfis, 

Tine, Tininienfis, 

Nova, Novenfis, 

Sehenico „ Sibinicenfis, 

Temne, Temnenfis, 

Segna, Segnienfis, 

Almiffa, Almiflienfis, 

Modrwz, Modrufienfis,, 

Macarafca, Macarienfis, 

Lefina , Pharenfis, 

Das Ertz⸗Bißthum Ragu/a, Ragufinus, hat 
zu Suffraganeis: 

Stagno, Stagnenfis, 

Caftronow, Rofonenfis, 

Tribigno, Tribunicenfis, 

Cattaro, Catharienfis, 

Labrazzo, Bacenfis, 

Budua, Biduanenfis. , 
Diefe Notitia, welche ſich fornen an der Hiſtorie von 
Ungarn des Ifthuanffi befindet, ift von denjenigen fehe 
unterfchieden, welche in den ordentlichen Sammluns 
gen, und befonders in des P.Brier feiner gelefen werden, 

Man trifft dafelbft auch folgende Lifte der Graf⸗ 


ſchafften von Ungarn an: 

Sirmich, Temeswar, 

Walko, Gran oder Serigonium, 

Posga, Zelt, 

Verocze, Liptow; 

Baranya, Arava, 

Bach, Thurocz, 

Bodrog, Scepuz, 

Tholna, Thorn, 

Comorra, Wyvar, 

Pilicz, Borlod, 

Peſt, Ghemer, 

Hreßburg oder Poſon, Ung, 

Nitria, Beregfaz, 

Bars, Ugocz, 

Hont, - Marmaros 

Novigrad, Szathmar, 

Alba Regia oder Stuhls <,Inoc das mittlere 
Weiſſenburg, u. aͤuſſere. 

Vefprin, Zeuren, 

Somogy, Zemplin, 

Szala, Trinchin oder Tranczin, 

Sarwar oderCaftel Ferrat, Solt, 

Sopron, Kis-Heves, 

Mofen, Saros, 

Javarin, Chongrad oder Czongrad, 

Bihor, Haron, 

Kraszna, Maczo, 

Ber, Orbaez, 

Bekes, Kraflo , 

Zarand, Orod oder Arad, 

Chan’ad, Kovin, 

Torontal, Ztebernic. 


Auſſer diefen 64. Graffchafften in Ungarn fegt eben dies 
fe Notitia drey derfelben nach Sclavonien, nehmlich: 
Creitz, Zagrab , oder Agran, und Waradein. Und 
fieben andere in Siebenbürgen, nehmlich: Kolos, Dos 
boka, Zolnoc das innere, Thorada, Kikello, Abba Julia 
undHunyada. Diemeiften diefer Graf⸗ oder Geſpan⸗ 
fchafften ftehen noch, allein man hat nod) einige andere 
— binzugefügt, wie man in den folgenden ſehen 

ird. 
Die Crone Ungarn iſt lange Zeit ein Wahl⸗Reich 
58 und die Ungarn behaupten noch daß ſie es ſeyn 
ol. Allein nachdem das Haus Deiterreich dieſes Koͤ⸗ 
nigreich den Tuͤrcken wieder abgenommen; fo hat es ſich 
des Rechts der Eroberung jur Urfache bedient, — 
machen 5 
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machen; fo, daß es ſeit dem von den Roͤmiſchen Kayſern 
aus dem Haufe Oeſterreich, wie die andern Staaten ih⸗ 
res Hauſes befeffen worden. Anietzo beftehet daffelbe 
haupfächlich in drey Theilen, nehmlich Ober⸗Ungarn, 
Nieder⸗Ungarn, und Sclavonien.. } 

Ober⸗Ungarn ift unter dieſen drey Theilen der gröfte, 
und kommt Dem Lande der alten Jazygum Metanaftarum 

fteineni Theile von Dacien bey. Es grentzet gegen 

ord⸗Weſten mit Mähren, und gegen Norden und 
Nord»Dften mit Bohlen, von weldyem es durch eine 
lange Reihe Gebürge abgefondert wird; gegen Oſten 
mit Pokuria und Siebenbürgen, gegen Süden und We⸗ 
fen mit der Donau. Man theilt es in 34. Graf⸗ oder 
— deren Nahmen bier folgen : 


a von Oberst 
1. Poſon oder Preßburg, XVIII. Peit, 
Hl. Tranezin oder Tran- XIX. Bach, 

fchin, - XX. Zolnock, 

JIT. Arva oder Arava, XXI. Chege, 
IV. Turocz, XXI. Zemplin, 
V. Neytra oder Nitria, XXI, Abanvivar, 
VI, Bars, XXIV, Ungwar, 
VII, Novigrad, ÄXV, Bereg-Saz, 
VIIL Sag, XXVI. 
IX, Sol oder New-Soll, AXVIE. Ugogh, oder 
X. Ghemer oder Goemer,-  Ugooz, 
XI. Liptow, XXVIII. Zathmar, 
AI. Czepuz oderScepuz. XXIX Kalo, 
XII, Saros, XXX. Thurtur, 
XIV. Gwinar, XXXI. Czohgrad, 
XV. Torna, XXX. : honad, 
XVI. Borfod, XXXIII. Temeswar, 


XVII, Aewez, XXXIV. hodrog 

Dieſe 34. Grafſchafften, zu weſchen andere noch 2. hin: 
zu thun und ihrer alſo 36. zehlen aehoͤren zu Ungarn, 
welches der Donau gegen Norden und Diten lieget. 
Denn es find ey Arten Ober Un arn von dem YTies 
dern zu unterfcheiden. Ginige fegen in Ober ⸗· Ungarn 
alles dasjenige, was jenfeit Dirfe« ‚Fluffesift, um wie die 
Alten zu reden, welche dieſes Wort ienfeits in Anfehung 
Roms und Illyriens verftanden haben; wenn man e# 
auf Diefe Art nimmt, fo koͤnnte man es, twieeiniaenethan 
haben, trans Danubians Hingaria, nennen, und Nie der⸗ 
Ungarn enthaͤlt in dieſem Falle alles dasjenige, was dies 
ſem Fluffe gegen Süden oder Weſten liegt, und viel« 
leicht aus eben diefer Urfache Oird nwbion. Hungaria ge⸗ 
nannt wird, Und damahls ift Tieder-Ungarn gegen 
Norden und Often von der Donau; gegen Weſen 
von Oeſterreich und Stehermarck, und gegen Stidenvon 
Sclavonien eingeſchraͤnckt worden. Es find 14. Graf· 
ſchafften daſelbſt, wiewohl ein ige deren nur 13. zehlen: 


I. Baran, VI. Gran oder Strigonium, 
I. Tolna, IX, Javarin oder Raab, 
IT. Sigech, X. Comorra, 

IV. — XI. Moſon, 

V. Pilicz, . XII. Sopron oder Oedenburg 
VI. Koͤnigliches Alba, XII. Sarwar, 


VI Vefprin, XIV. Salawar. 
Selavonien, von welchem wir in feinem Alphabeti- 

ſchen Range weitläufftiner veden,beareifft ficben andere 

—* unter ſich, welche find: 


1. Waras r IV. Verocz, 

IL. Sago, V. Zayrab, 

Ill, Creite, VI. Poffega, 
VII. Valpo. 


Boy man noch das Herkonthum Sirmich feßen muß. 
Unter allen Ungarifchen Grafſchafften find Pet, Pilis 
und Solth die vornehmften. Die Haupt-&Stadt dies 
fes gangen Königreichs ift Dfen. In Ober⸗Ungarn 
aber ift’Brefdurg, und in Nieder-Ungarn Altenburg 

r ercket, daß zwey Arten ſind, nach 
welchen man Ungarn in Dber- und Mieder-Ungarn eins 
'heilen fan, wenn man eines von der einen Seite der 
Donau, und das andere von der andern Seite dieſes 

und Grit, Lexie. XII. Theil. 
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—* rechnet. Der Herr de PIsle nimmt es in feis 
ner Charte von Ungarn, welche im Jahre rzı7. bekannt 
gemacht worden, nicht fo; zu ObersUngarn nimmt er 
den Nördlichen Theil, und zu Nieder / Ungatn den 
Südlichen Theil, er mag auf einer Seite des Flufieg 
liegen, auf weldyer er woill, und diefes ift ein Unters 

ied, welcher hier anzumercken Dienlich ift. Ullein 
es fheint, er habe auf feiner Charte nicht die Grengen 
angemercket, welche Dber-Ungarn von Nieder-Uns. 
garn feheiden. 

Ungarn wird auch überhaupt in das Chriftliche 
Ungarn und in das Tuͤrckifche Ungarn eingetheilet, 
Man hat auch noch eine andere Eintheilung von Uns 
garn zu bemercken, daß nehmlich diefes Rech in Une 
garn, Dalmatien, Crostien, Selavonien ‚ Bolnien, Ser- 
vien, Bulgarien, Cumanien, Halitiam und Lodomeriam 
getheilet wird, daher bey der Croͤnumg eines Königs 
von Ungarn noch heutiges Tages ro. Fahnen unter 
dergleichen Nahmen pflegen vorgetragen zu werden, 
und eben daher auch 10. goͤldene Ketten von der Apo« 
ftolifchen Erone abhangen. Wir würden niemabls 
fertig werden , wenn mir Die verfchiedenen Grentzen 
—— wolten, welche das Chriſtliche und Tuͤrckiſche 

ngarn zu verſchiedenen Zeiten abgefondert haben, 
Es ſind fo hauffige und fo unverfehene Reränderuns 
gen gefchehen, Daß die Grentzen von bepden Theilen in 
ſehr wenig Monathen bald weiter hinaus, bald näher 
herein gefegt worden. Damit wir aber doch Die als 
ten Örengen nicht gang mit Stillfehrosigen übergehen, 
fo fan man folche fh in den alten Zeiten alfo vorjiels 
len: Gegen Morgen war das ſchwartze Meer, oder 
der Pontus Euxinus; gegen Abend waren die Defterrci« 
ſchen Provintzen in Deutſchiand; gegen Mittag hatte 
man Das Adriarifche Meer und Griechenland; gegen 
Mitternacht aber Bohlen, oder die Carparifchen Gebiits 
ge und den Fluß Fyrus. Alfo koͤnnte die Gröffe in der 
Fänge, von Eonftantinopel an big Zeng in Dalmatien, 
199. Meilen gewefen ſeyn. Die Breite vom Sinu Dri 
lonico bis an die Carparifchen Bebürge würde ohngef br 
100. Meilen, und alfo der gangellmfang diefer Lande 
570. Meilen betranen. Und Tzetzes insbefondere vers 
ftehet durch das heutigellngarn nichts anders, alsdas 
alte Ober: Me /en, wovon die Artickel Meſen und Ma;fen 
(O©bers) nachjuſehen. War das ießige Ungarn anbes 
trifft; fo grenget es gegen Morgen an Eiebenbürgen 
und Severien ; gegen Abend an Mähren, Defterreich und 
Steyermarck; gegen Mitternacht an Pohlen oder die 
Carpatifchen Gebirge. Es hat alſo die Deurfchen, Bes 
netianer, Pohlen und Tuͤrcken zu Nachbarn, und wird 
als eine Bormauer der Ehriftenheit ; und insbefondere 
des Roͤmiſchen Reichs, gegen die Tuͤrcken, angefehen. 
Es foll fo wohl indie Länge, alsin die Breite, so. Deuts 
ſche Meilen groß fepn;; wiewohl einige deſſen gröfte Lanz 
ge auf 80. Meilen; noch andere die Länge auf 90, und 
die Breite auf 60. Meilenfegen. Die Figur von diefem 
Lande ft ein Quadrat, deffen vier&eiten, gegen alle vier 
Welt-Theile liegen. Am beften wird man die heutigen 
Grentzen des Königreichs Ungarn betrachten fönnen; 
wenn wir die Einrichtung anführen, welche im Jahre 
1718, in dem Frieden tu Palırowitz gemacht worden iſt. 
„Der erfte Artickel: Die zwey Reiche follen, tviezuvor, 
„Die Gebirge auf der Seite der Moldau und Walla⸗ 
» hey an den Grentzen von Pohlen und Siehenbürgen zu 
»Örengen haben; fo daf man in Anfehung deffen an den 
„alten Grentzen nichts ändern wird. Der Theil der 
„LBallachen, welcher diſſeits des Alaurgelenen ift, nebft 
„den Dertern und der Feſtung Temeswar follden Rays 
„fer verbleiben ; fo, daß das Oftliche Ufer des Ihut dem 
„Orromannifchen, ‘und das Weſtliche dem Roͤmiſchen 
„Reiche zugehöre. Der Alaur fol den beyden Reichen 
„bon dem Örtean, wo er aus Eiebenbürgen fommt, bie 
„in feinem Einfluffe in die Donau zur Örenge dienten; 
„hernach foll eben die Donau bis nach Orfova dem Eins 
„fluffe’der Timock in die Donau gegen über, die Örens 
Aa feın, — Der 
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„Der II. Artickel. Zehn Meilen oberhalb der 
„Mündung der Timock folen die Grengen auf diefe 
„Art fortgehen, Daß Isperleckbanea nebit feinem alien 
„Gebiete der Pforte und Reflova dem Kayler gehören 
fol. Don da, wenn man wiſchen Die Geburge ges 
„gen Parakin rechnet, foll Parakin dem, Kayſer, und 
„Rasna der Pforte geboren , und wenn man zwiſchen 
„benden eine anfehnliche Weite fortgegangen, fol man 
„bis nach Zfolaez hingehen, und wenn man hernach 
„über die kieine Moran, die Lange am diffeitigen Ufer 
„bingeht, fe fell man bis nach Schaback und Bilana zu 
„Lande bis nach Bedka fortachn; indem man fich von 
„da um das Gebiete Zolock herum wendet, foll man 
„nach Bellina, das an dem Geburge gelegen ift, gehen ; ſo, 
„daß Belgrad und fein Gebiete, Parakin, Iftolarz, Scha- 
„back, Bodka und Bellina nebft ihren alten Gebieten dem 
„Kayfer gehören follen; Zokol und Rasna nebjt ihrem, 
„alten Gebiete aber follen dem Ortomannifchen Reiche 
„verbleiben. Der Timock ſoll beyden gemein, und die 
ESchiffarth beyden Nationen frey ſeyn. 

Der II. Artikel. Der gantze Lauff der Sau von 
„dem Drin an bis zur Unna gehört nebſt den Plaͤtzen fie; 
„mögen offen oder verfchloflen feun, auf beyden Ufern,; 
„nebit ihren alten Gebieten, dem Kapſer. 

„Der IV. Artikel. Don dem Zufammenfluffe der 
„Unna und der Sau bis zudem Gebiete des alten Novi, 
„welches der Pforte gehört, Jaffenowirz und Dobize an 
„dein Oftlichen Ufer Diefes Fluſſes, ſollen nebft ihren als 
„ten Domainen dem Kayſer geboren. 

„Der V. Artickel. Man giebt ihm auch die Gebiete 
„von Neu-Novi, an dem Weſtlichen Ufer der Unna, auf 
„der Seite von Croatien. 

„Der VI. Artickel. Was die Derter pon Croatien 
„anbelangt, welche einige IBeite von der Sau gelegen 
„find, fo follen fie beyden Theilen verbleiben, wie fie es 
„vor dem gervefen find. „ Durch diefen Tractat hat der 
Kapfer einen Theii von Siebenbürgen, der Wallachey, 
Bulgarien,Servien,Bosnien,und Croatien wieder befomen. 

Es giebt auch ein Poblnifches Ungarn; denn fo 
nennt man eine Gegend in der Grafichafft Scepus oder 
Zips in DbersUingarn. Cs beftchtinnz. Beinen Staͤd⸗ 
ten oder Flecken welche in den Gebürgen Crapack eins 
‚gefehloffen find, und welche der Cron Pohlen verpfandet 

ind 


Ungarn liegt in der Zona temperata Septentrionali, 
wiſchen dem 39. und 47. Gr. der Lange, und dein 44. 
und 67. Gr. der Breite, und wird durch eine fehr groſſe 
Anzahl Flüffe gewäller. Die Donau, die Sau, die 
Drau, die Teile, die Maros, die Raab, Die Waag, die 
Braan, die Zarwile und eine Menge anderer führen ihr 
Waſſer dahin. Auch ift in Ungarn der Neuſiedler⸗ 
Se und der Balaton-@ee zu bemercken, welche fo wohl 
als die Fluͤſſe fiſchreich find ; und zwar dergeftalt, daß 
man an vielen Orten die Schweine damit maͤſtet. Die 

- Karpfen werden gar nicht eftimiret. 

Was die Fruchtbarkeit des Landes anbetrifft; foift 
Ungarn ein herrliches und von GOtt reichlich geſeegne⸗ 
tes Land, auffer daß das Waſſer, wenn man die “Dos 
nau ausnimmt, ſchlimm und ungefund ift; auch die 
Lufft nicht fuͤr die teinefte und gefundefte gehalten wer⸗ 
den Fan. Das Getreyde wächft hier in folchem lleber⸗ 
fluſſe, daß es die Einwohner bisweilen nicht in ihre 
Scheunen bringen koͤnnen; fondern es auf dem Felde 
in groſſe Hauffen legen, und mit Schilffe bedecken müfe 
fen, Ueberdieſes ift die Viehzucht gang unvergleichlich ; 
fonderlic) inAnfehung der ſchoͤnen Dchfen. Die Pferde 
find dauerhaft,u.dürffen an vielen Drten nur in den Waͤl⸗ 
dern gehaſchet und zahm gemacht werden. Das groffe u. 
Beine Wildpraͤt ift bier in folcher Menge, daß man, um 
die Derheerungen der Felder zu verhüten,iedermann die 

agd frey Taft, und die Bauern leben zum öfftern mei⸗ 

eng von dem Fleiſche der Hirfche und Schweine. Das 

——— —— die Reb⸗Huͤhner und 

fonnen en Einwohnern nicht alle verzehret 
twerden,daher fie folche Fuder⸗weiſe nach Wien bringen 
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Auch a’cht es an einigen Orten viel Pelicane. Acpfel, 
Birnen, Kirſchen, Quitten, Nuͤſſe, Caſtanien, Melos, 
nen, Apricoſen, Pfirſchen, und audere Baum⸗ Früchte 
wachfen sicht nur in den Vbſt⸗Gatten; fondern 8 find 
auch alle ABeinberge damit. angefüllet. Die Guͤte der, 
Ungarifchen Weine iſt bekannt genug , und haben den 
Rerzugvorden Spanifhen. Sie wachſen darzu in ſol⸗ 
er Menge, daß es oͤffters dey der Weinleſe an Gefallen 
fchlet, ſoiche auſzubehalten. Daß dieſe Weine ihres 
Weinſteins wegen ſehr geſund find, iſt bekannt. Der 
Tockayer⸗Wein hat unter allen den. Vorzug, auf wel⸗ 
chemder Tarnser und Groß-Waradeiner folgen. In Ds: 
ber⸗Ungarn ift zwiſchen Preßburg und Trentſehin cin, 
auserkefener Wein⸗Bau, dergleichen in Nieder⸗Ungarn 
um Dedenburg und den Neuſiedler, See und andern 


"Deren anzutreffen iſt. Um Ofen waͤchſt ein fchöner ro⸗ 


ther Wein; wie denn auch zu Öriechifchs TBeiffenburg, 
wo bereits zu Kayſers Probi Zeiten Wein⸗Sluoͤcke ger 
pflanget worden; ingleichen dei Ausbruc) ; Ausſtich, 
von Beer-Abein, Truncken⸗Beer⸗Wein, fo ungemein 
füffen und angenehmen Geſchmackes iſt; ferner der 
Goloberger, Alfoler, baimoc, Buſchwein, der um Ca⸗ 
Dauwachſi und viel Kalck bey ſich führt; Der Tarczaler, 
Diofecker, und eine faſt unzehliche Menge andere IBeive 
werden fire befonders delicar gehalten. Man brauet 
auch in Ungarn ziemlich gute ‘Biere, davon die beiten zu 
Kabsdorff,Kayfere-Stadt, Leutiichow, Prefburg und 
Neufol gebrauet werden; iedoch iftder Wein wohlfei⸗ 
ler, als das Bier, und unter den altermeiften Leuten der 
gervöhnliche Trank. Auch findet man in Ungarn groſ⸗ 
ſen Ueberfiuß an gewachſenen Saltze, welches in der 
Landſchafft Marmarufio fo haͤuffig, als in den Stein⸗ 
Brüchen die Steine, ausgehauen wird. In dem Dorf⸗ 
fe Soowar, find die Saltz-Brunnen fo fauer und herbr, 
dag man auch fhönes Saltz daraus kochen Fan. Es 
wird bier auch Das beſte Sal Gemme von verfchiedenen 
arben, als weiß, violet und gelbe, gegraben; In dem 
eu-&oler Gebiete fließt ein grünes Waſſer, aus wels 
chem man, wenn es fich fest, Das Bergarum ſammlet. 
Man finder in Ungarn aud) mineralifche Waſſer und 
Gefundheitss’Brunnen und Bader. Unter denen nas 
turlichen Baͤdern find Die bey Buda oder Ofen befonders 
zu mercken, Die man unter Die beiten in Europa rechnet, 
weil man allda nicht nur vielerley heiſſe Quellen; ſon⸗ 
dern auch anfehnliche Dabey- errichtete Gebaͤude findet. 
So find auch ohnweit Trauſchin zwey heiſſe Bader; und 
noch andere trifft man bey Schemnig in Ober⸗Ungarn 
an. Nahe bey Eperies in ObersUIngarn findet man 2. 
ſchaͤdliche Brunnen , von deffen gifftiger Ausdünftung 
fo wohl Vieh als Vogel, bey ihrer Herannaherung, ih⸗ 
res Lebens beraubet werden, Man hat fie deswegen mit 
einem ABall umgeben, und halt fie fters bedeckt. Man 
findet in Ungarn auch viele versteinerte Waſſer⸗Quel⸗ 
en, ſonderlich bey Schemnitz und Kirchdorff. Andere 
haben die Krafft, daß fie binnen 24. Stunden bey nahe 
ein HufrFifen follen verzehren koͤnnen. Bey Neuſol ift 
eine Quelle, die das Eifen in Kupfer verwandelt. 

Die vortreflichen Ungarifchen Gold» Gilber und 
Kupfer Bergivercke verdienen, daß wir ihrer beſonders 
rin Sie haben bereits um das Jahr 750. ihren 

nfang genommen, und geben noch bis ietzo nicht nur 
Königliche Schaͤtze; ſondern auch vielen tauſend Mena 
ſchen ihre Nahrung, ohngeachtet fie jaͤhrlich mehr als ei⸗ 
ne Million Gulden zur Unterhaltung erfordern.  , Dex 
König befümmt von allen Ergen das Urar, oder den jes 
benden Theil. Man hat öfftersnicht nur in den daſigen 
Fluͤſſen Gold- Körner; fondern auch befonders auf dem 


x Tockayers- Gebirge, Wein⸗Reben mit mafliven Goldz 


Drate umfhlungen gefunden, deren man noch heutiges 
Tages in der. Koͤnigi und Kapſerl. Schatz / Kammer zu 
Bien zeigt weiche man im Jahre i63. alsein XBunder 

er Natur dahin überfender hat, Ja man hat wohl 
öffters gange Stücke gediegenes Geld mit dem Pflug« 
Schaar aus der Erde gewuͤhlet. “Das dafige Gold⸗ 
rs ift beftändig mir Silber und Bley vermengt; dach 
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indet mar auch fein Silber , fo nicht ebenfalls Gold 
ielte, Und man halt noch heut zu Tagedas Ungari⸗ 
che Gold für das befte, 

Das Carpachifche Gebürge in Ober «Ungarn. ift 
yurch und durch mit Metallen verfchiedener Arten 
son Gold, Diamanten, Magneten und Erpftallen 
angefüllet. Auch findet wan ju Mongatich Diamans 
en, und zu Abrahamsdorff grabt man die fchönften 
Dpale. Antimonium findet ſich an den Giebenbürgis 
chen Örengen zu Neuſtadt; Terra Sigillara zu Leutſch; 
Nagnetftein zu Teifholg und Muran ; Queckſilber 
md Zinnober zu Slana ; allwo man das Queckſilber 
richt in Kolben , wie zu Ydria, fondern per Defcenfum 
icehet. Der Cinnabaris nativa Ungarica ift der befte in 
ang Europa. Die fchönften Kupfer-Erse bredyen zu 
Kofenau , Rhonicz , Temeswar , Orawitz , Orbitz, 
Irlawa , Meidenbeif , Telcke-banga , Velchichejo, 
Neudorff, Topfchin, und fonderlich zu Ruda-banga , 
vd man gruͤn und blau gewachjenen Kupfer, als Baus 
ne und Weintrauben gebildet findet, Sonſt halten 
die Ungarifchen Kupfer⸗Ertze wenigſtens 9. Loth Sil⸗ 
der, Eifen und Stahl wird zu Libetha gearaben, und 
die beiten Schwefel⸗Wercke findet man zu Pribig 
und Ofen. Mehrere Nachricht von den Ungarifchen 
Bergwercken findet man unter dem befondern Artichel 
Bergwerce, Man ſiehet aus dem bereits gedach⸗ 
ten, daß es Ungarn an Metallen nicht rehlez gleichroohl 
aber hat es feine Zinn: Bergwercke. Sonſt iſt noch zu 
mercfen, daß die Gruben in Ungarn nicht, wie in Sach⸗ 
en, in 136. Kuxe; fondern in 16. Theile vertheilet find, 
welche wieder ihre Subdivifiones haben. Die fehönften 
Marmor Brüche dieſes Landes find zu Tara und Fans 
deck, eine Meile von Kaͤſemarck. Co iſt auch zu kanca 
ein merckwirdiger Stein- Beach mit einigen Kafck- und 
Kreiden Adern, wobey die Farben jo fchön gemifcht find, 
daß man Fein bunt gemahltes Pappier damit vergleis 
chenfan. . 

Die Ungarifhen Bruͤcken ud Schiffs⸗Bruͤcken 
verdienen, daß wir ihrer allhier befonders mit gedencken. 
Unter den Ungarifchen Schiff⸗Bruͤcken, iftdie zwiſchen 
Gran und Baracan eineder vornehmften, als welche mit 
mehr als 2000. über die Schiffe gelegten Balcken , den 
Donau-&trohm pafabelmachen. Die Schiff⸗ Bruͤ⸗ 
cke, zwiſchen Dfen und Peſt, fo aus etlichen 60. Schiffen 
beftchet, und z. Meile lang feya foll, giebet Die Paflage 
denjenigen, fo über die Donau zu gehen für nöthig befins 
den. Der treflihen Schiff⸗Beruͤcke bey Canifcha , der 
Haupt⸗Feſtung in Nieder⸗Ungarn, an dem Fluſſe Muer, 
der zu Colocza, einer Ertz⸗ Biſchoͤflichen Stadt, inglei⸗ 
chen bey Walcomar uͤber den Fluß Walpa , nicht weniger 

u Preßburg über die Donau von 54. Schiffen, zu deren 
ſchuͤtzung eine Echange, in welche 1000, Mann zu 
Fuß verleget werden fünnen, nicht zu gedencfen. Bon 
den fteinernen und hölgernen Ungariſchen Brücken fin 
det man ebenfalls verſchiedene indem ande, Dielarıs 
je fteinerne Brücke zu Wocowar, einem Ungarifchen 
Städtlein,gehet über einen kleinen Arm der Donan und 
Nie ſchoͤne fteinerne Brücke zu Nifa, der Haupt⸗Stadt 
jes Bulgarifchen Reiches, in der Landfchafft Serien, 
iber den Fluß Nitlena , machet mit ihrem hölgernen 
—— ein ziemliches Anſchen. Die Bruͤcke zu 
oſenberg in Ober⸗ Ungarn, zwiſche Krabwa und S. Nicla⸗ 

et die IBaage,ift wegen Der dabey befindlichen Mauth 
md ollsFinnahme,eben ſo wie Die zuFreyſtadt, bekannt. 
ie € zu Jagodina über den Fluß Morau, welche 


ring Ludovicus von Baaden in Vollkommenheit geſe⸗ 


t, nicht weniger die Brücke des GroßsVeziers zu Pe⸗ 
rwaradein ohntveit Belgrad uber die Donau,und die 
tus 126. Schiffen beftchende Schiff ⸗ Brücke bey Bela⸗ 
erung Briechifch- UBeiffenburg oder Belgrad,uber den 
Sands Fluß, find nebft der langen hölgernen Brücke zu 
ie inNieder-Ungarn ebenfalls mit hieher zurechnen. 
- Die Ungariſchen Könige follen ehedem die Kraft ber 
I haben, die Kröpffezubeilen. Bey Abfterben eines 

niges in Ungarn fol an dem fo genannten «Heil, Ereus 
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Sprachmeifter fleißig getrieben worden, wie etwa bp 
“3 
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ber: Brunnen fid) das Waſſer wuͤrcklich in Blut ver 
wandelt haben, Die Ungariſche Erone wird nedſt den 
andern Reichs⸗ lnũgnien zu Preßburg, in 4. befondern 
Tchürmen verwahret. Das Ungarische Cammer-Col- 
legium befindet fich zu Prefburg,in deren Berfaffung die 
—— zu Wien verſchiedentlich ſich melirer. Die 

ngarifche Cantzley zu Wien hat dieRevifion der Wei⸗ 
ne. Die Unaarifchen Meiten find faft noch einmahl fo 
ftarc?,als die Deutſchen. Die blaue Farbeiftden Uns 
garn ander Kleidung beyderley Geſchlechts Die gewoͤhn⸗ 
lichfte. Wenn man ausdem Wirthshauſe in Ungarn 


reiſet, wird dem Pallsgier gemeiniglich noch ein Glas zur 


getruncken, welches man den Johannis-Seegen nennet. 
Der Schug- Patron von Ungarn iftS. L.udovicus und $, 
Ladislaus; die Patronin aber die heilige Maria, 

Bo irgend ein Land angetroffen wird, darinnen die 
Eimvohner auf eine war befondereArt unterfchieden ſeyn, 
fo iſt es gewiß das Königreich Ungarn. Die gröfte An⸗ 
zahl der Einwohner beſtehet aus eigentlichen Ungarn, 
welche ſich auch der Ungariſchen Sprache in Kirchen, 
Schulen und bey Gerichten allein bedienen, auſſer daß die 
Geſetze auch in Lateiniſcher Sprache, doch nicht auf eine 
ſolche weitlaͤufftige und intricate Art, wie das Corpus ju- 
ris Civilis, befehrieben find. Sie wohnen ohnaefehr ven 
Eafchanan, am Gebirge, anden Siebenbürgijchen und 
Tarckiſchen Grentzen bis jenfeit der Donau nach Ofen, 
oder vielmehr bis in die Rabau. "Bor diefen waren fie 
nach denen Zeiten Lucheri und Calvini der Reformirten 
Religion fo enfrigergeben, daß fic) diejenigen , welche 
Mitglieder diefer Religion waren, allein Ungarn nann⸗ 
ten, die andern aber, wenn fie aleich in einer völligen Uns 
garijchen Stadt gebohren und erzogen wurden, auch Die 
Sorache allein und jo gut redeten, als andere gleichwohl 
aber nicht reformiret waren, hie man nicht Ungarn, ſon⸗ 
dern nach Beichaffenheit der Religion Papiftas ömbrök, 
Lutheranos ömbrök,, tot imbrök, Catholifene, Lutheri⸗ 
fihe, Sclavackiſche, oder auch Rußnack ſche Leute. 
Nachdem aber heutiges Tages die fuͤrnehmſten Herren 
in denen Geſandtſchafften und Grafſchafften, in faſt alle 
Prdiente des Köniareichs der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion zugethan find, haben fie in diefem Stuͤcke Die 
Redens⸗Arten nleichfalls ändern muͤſſen. Nechſt des 
nen eigentlichen Ungarn find auch fehr viel Sclavacken 
indiefern Rönigreiche, welche fich von denen alten Hun⸗ 


. nen, Wenden, Sclaven u. d.9. hin und wieder gefeket 


und erhalten haben. Sie wohnen fuͤrnehmlich inden 
ausdrücklich alfo benannten Selavonien, und in dem ber 
nachbarten Boßnien und Erabaten Lande, in welchen 
beyden legtern Gegenden doch Die Sprache dem Dinle- 
&o und- andern Umftänden mach mercflich unterfchicden 
ft, gleichwohl io, daß fie einander noch viel befler verftes 
ben , als die Plat⸗Deutſchen und Hoch⸗Deutſchen. 
Hiernächit aber find fie rings herum an denen Grentzen 
ausgebreitet, fodaß die Ungarifche Nation, welches das 
fette im Lande bewohnet und bauet, recht als durch einen 
Circkel von denen Sclavacken umacben wird. Denn 
von Bien bis nach Prefburg , und fo ferner an Den 
ha co Örengen herum bey Dber» Schlefien 
vorbey bis an Tefchen wohnen lauter Sclavacken, von 
dar nun, und Durchs Zipffer-Fand,, an der Pohlnifchen 
Grenge bis Leitſchau Zoben, Eperies, Cafehau; ferner 
auf dem Gebirge herunter, in Der Ungarifchen Ukraine 
bis an die Moldau und Wallachey find eben ſolche Leute, 
welche der Sprache nach mit denen Sclavacken mehrens 
theils überein Fommen. . Senfeit der Donau findet fich, 
wie ſchon erinnert worden, Sclavonien, Boßnien Croa⸗ 
ien,die Sprache aber wird an denen Grentzen in Crayn, 
arntben, Nieder⸗Steyermarck, ſonderlich in der Win⸗ 
diſchen Marck und um Windiſch⸗Graͤtz noch im. „x ge 
braucht, von dar ſich felbe Durch kleine Streiffe wieder 
bis an Prefburg und in Mähren erſtrecket. Vor diefen 
ift die Wendiſche oder Sclavoniſche Sprache von des 
nen Europaͤiſchen Tuͤrcken, fuͤrnchmlich in den Grentz⸗“ 
Städten in ffentlichen Schulen, und durch befondere 
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uns das Lateinifehe , Frantzoͤſiſche und Italiãniſche. 
Denn dadurd) ward die fuͤrnehmſte Jugend pr&päriret, 
daß fie mit der Zeit, wenn fie etwa Ballen, Guuverneurs 
und andere Beamten in denen Tuͤrckiſchen Conqueren 
werden ſolten, ihre Verrichtungen mit leichter Mühe, 
auch wohl mit geöfferer Bergnugung der Einwohner 
ausführen möchten. Zugeſchweigen, Daß die Geſandt⸗ 
fhafften nach Pohlen und Rußland ſich eben diefe 
Selayoniſche Sprache ſehr wohl haben zu Mutze mar 
cheu koͤnnen. Heutiges Tages foll man wenig und faft 
‚gar eine Spuhr von dergleichen Schulen mehr fins 
den, nachdem die ehemaligen fiegreichen Kapferlicdyen 
Waffen in denen legten Kriegen diejenigen Länder faft 
gänglicy wieder erobert haben, wo die Selavoniſche, 
oder eine andere mit derfelben verwandte Eprade ges 
gedet wird. Die Türcifchen Kaufleute achten dieſelt 
be auch nicht fonderlich mehr, ohme diejenigen , welche 
noch in die Greng-Städte auf die Märckte reifen. 
Denn fonft verftehen die Näsen, welche im Gantzen 
mit ihnen handeln, mehrentheils fo viel Tuͤrckiſch daß 
fie feine Dolmerfcher nöthig haben. Die Religion 
der Ungarifchen Selavacken ift gröftentheils Roͤmiſch⸗ 
Catholiſch, doch trifft man auch Evangeliſch⸗ Luthe⸗ 
rifche hier an. Diefe zwoey Nationen nun machen die 
gröfte Menge der Einwohner aus. “Doch trifft man 
auch noch andere Voͤlckerſchafften darinnen an „ das 
von zwey in mittelmaßiger , und wey in gar geringer 
Anzahl ſich befinden. Unter jenen ftehen die Deuts 
ſchen voran. Zwar mitten in Ungarn trifft man weis 
ter eine Deutiche an, als welche zur, Milis, zum 
Proviant · Weſen, und in die Zeug-Häufer gehören; 
allein an denen Grentzen finden ſich diefelben in groͤſſe⸗ 
rer Menge, ſonderlich an denen Oeſterreichiſchen Gren⸗ 
gen. Zu Oedenburg, Ruſt, Preßburg Modern, 
und daherum iſt es gang Deutſch auf den angeln, in 
Handel und Wandel, in Gerichten , und fo weiter. 
Nur in Schulen wird in denen niedrigen Elaffen auch 
zugleich die Ungarifche Sprache für diejenigen dociret, 
welche Luft dazu haben. An der Donau herunter in 
der Rabau, zuMaab, Eomorren, Gran, Waitzen, 
Dfen, und diffeits der Donau zu Neuhäufel, Sia⸗ 
fig, Leopoldjtadt ze. find viel Deutſche; in denen 
Berg⸗Siadten und in dem Zipſer⸗Lande it war alles 
Deutſch, doch koͤnnen die meıften Handwercks⸗ Leute, 
ſonderlich diejenigen , welche mit Denen Nachbarn zu 
thun haben , ingleichen Weiber und Geſinde zugleich 
Sclavackiſch reden. Was ihre Religion anbelanget 
ſo traten die Deutſchen noch bey Lutheri Zeiten meh⸗ 
rentheils zur Evangeliſch⸗Lutheriſchen Parthey; wel⸗ 
che Glaubens⸗Verfaſſung ſich auch dergeſtalt ausge⸗ 
breitet, daß faſt alle Deutfche , kaum etliche wenige 
ausgenommen , Lutherifch worden. Es ift aber vor 
denen Roͤmiſch⸗ Eatholifchen nad) der Zeit und ums 
Jahr 1670. eine fo genannte Reformation vorgenoms 
men worden, daß fich damahls Die Ungarifchen Exu- 
kanten bey groſſer Menge in Deutfchland einfanden; 
auch find ihre Kirchen alle und iede in Eatholiichen 
Händen. Hingegen haben fich die Lutheraner an Or⸗ 
ten , wo fie das freye ReligiongsExercitium noch auf 
eur —— * Bet⸗Haͤuſer, wie man 
‚ anrichten muͤſſen, welche von auffen den 
* Sebauden nicht ungfeich find, imvendig aber 
erden fie mit Cangeln, Altaren, Orgeln, Empor⸗Kir⸗ 
chen u. ſ. w. eben fo verfehen, wie fonft an Lutherifchen 
Drten gewöhnlich ift. Don Reformirten Deutfchen 
finden fich entweder gar Feine, oder doc) fehr wenige 
Subjeäta im Lande, Die andere Nation , welche in, 
mittelmaßiger Anzahl im Lande gefunden twird, find die 
Naisen. Sie gehoͤren ohne Zweifel auch unter die Res 
liquien, Die von denen alten Sclaven, Wenden, Huns 
nenu.ff.ihren erften Lrfprung nehmen. Dan Fan es 
unter andern aus der Sprache abnehmen, welche von 
der Erabatifchen, und folglich von der Sclavoniſchen 
nicht fonderlich unterfchieden iſt, auffer daß fie ihrer 
Coramereien und Verkehrungen wegen, auch andere 
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Tuͤrckiſche, Griechifche, Ungarifche und Walacifhe 
Woͤrter mir unrermilchen. Sie wohnen inder groften 
Menge um Siuhl⸗Weiſſenburg, und an andern Dev 
tern in Nieder-Ungarn. Jedoch iſt auch Dberslingarn 
nicht gang leer von ihnen; denn in dem eingigen Debro- 
zin haben fie viel 100. Kauffmanns⸗ Laden und Gewoͤl⸗ 
ber. Sie ſind Griechiſcher Religion. Die andern 2. 
Arten don Einwohnern, welche ſich aber nicht fonderlich 
ftarc? befinden, find Die Rußnacken und Wallachen. 
Die Rufnacten find ohne Zweifel zu der Zeit , da die 
Hußifchen Regenten und Ezaaren mehr rafiten, alt ves 
gierten, in ESchwartz ⸗ Reuſſen, wie guch in die Pohlni⸗ 
ſche Ukraine, von dar aber in die Ungariſche Ukraine, 
fonderlich hinter Mongatich , deseleichen in die Marma« 
röfch, und andere da herum gelegene Gegenden zu woh⸗ 
nen fommen. Ihre Sprache kommt mit der Rußi⸗ 
ſchen völlig uͤberein auſſer Daß fie auch wol von denen be⸗ 
nachbarten Pohlen undLingarn einige in gemeinem&cben 
brauchbare Woͤrter angenemmen. Sie find gleichfalls 
der Griechifchen Religion zugethan; indeflen findet ſich 
bey ihnen die tieffite Unwiſſenheit in Glaubens⸗Sachen, 
derallergröfte Aberglaube, eine ſehr ſchlechte Lebens⸗ Art 
in Anfehung anderer Nationen, im übrigen zwar eine eins 
fältige, gleichwohl aber eine gar redliche Bezeigung ges 
gen den Neben Menfchen. In der Mongatſcher 
Ukraine und da herum genieſſen fie des freyen Religions⸗ 
Exercitii, und haben aufden meiften Dörffern ihre Cer- 
kiewken und dazu behörigen Popen oder Kirchen und 
Pfaffen, welche aber felten was mehrere verftehen, als 
ziemlich lefen, und zur Noth ein wenig fehreiben, wovon 
fonft die andern Eintvohner jung und alt nicht den ges 
ringften Begriff haben. Auſſer denen Rußnacken find 
auch hin und wieder Wallachen zerftreuet, die, wie leicht 
zu erachten ſtehet, aus der Waͤllachey in Biebenburs 
gen, von dar aber in Ungarn Fommen find, maffen fie fich 
auch mehrentheils zu Nangybainen, Karoli, Zattınar, Ec- 
zer, und in dortiger Gegend befinden. Ihre Religion 
ift gleichfalls eine Tochter der Drientalifchen oder Grie⸗ 
chifchen Kirchen, wiewohl die Unwiſſenheit und der Abers 
glauben bey ihnen faſt noch gröffer ift , als bey denen 
Rußnacken. Die Lebens⸗ Art ift gang einfältig, indem 
fie in Ungarn andern Leuten als Tage-Löhner an die 
Hand gehen, zum höchften etwas Feld anbauen, und die 
Viehzucht treiben. Cie haben gleichfalls ihr freyes 
Religions-Exereitium, doch findetman von ihnen cher 
nicht, als in Siebenbürgen, befondere Kirchen. Denn 
in Ungarn, verrichten die Geiftlichen, welche man ihnen 
nicht wehrete, ihre Eeremonien in ihren Privat⸗Woh⸗ 
nungen, und ben Feich-Begängniffen auf öffentlicher 
Strafe. Ihre Sprache hat in vielen Woͤrtern und 
edens-Arten Gemeinfchafft mit der Staliänifchen. 
Sonſi finden ſich auch noch in Nieder⸗Ungarn einige 
Micdertäuffer, welche daſelbſt Schu gefunden, und 
bisher erhalten haben, als ihre Glaubens-Genoffen, in 
Böhmen, Mähren, Schlefien, und anderswo find vers 
triebenworden. Es iſt bekannt, daß man die Proteftis 
renden in Böhmen mit einem gemeinen Nahen die 
Böhmifchen Brüder zu nennen pflegte; diefen Rahmen 
haben gedachte Leute bis Dato behalten, fo daß auch ihre 
jiemlich weitlaufftiger Aufenthalt der Bruder⸗Hof, und 
ihre Meſſer, die Bruͤder⸗Meſſer und fo fort genennet 
werden. Auch find in dem gangen Königreiche hin und 
toieder Zigeuner anzutreffen, die aber nicht im Lande 
herum vagiren, wie die Episbuben in Deutfchland ; 


„Sondern fie halten fich in Hütten, Kellern u. ſ. w. fo wohl 


in Borftadten als auch in gewiſſen Srädten felbft auf, 
und verrichten die grobe Arbeit,an welche Die gemächlige 
Ungarn nicht Hand anlegen wollen; z. E. Schmiede⸗ 
Wagners Schlöffer-Arbeit, ach ziehen etliche unter ih⸗ 
nen das niedergefallene Vieh ab, und garben die Feder 
Aus. Bey Malefiz-Perfonen thun fie mit martern haͤn⸗ 
gen, Köpfen und andern Lebens-Straffen alles, was bey 
uns von denen Scharffrichtern getrieben wird.“ 
Die Einivohner in Ungarn tıberhaupt find ſtarck vom 
Leibe und unterfeßt, von Gemuͤthe krieheriſch und tapf" 
er 
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fer, aber auch grauſam und hochmuͤthig, beydes in hrem 
Sinn, als auswaͤrtig in ihrer Tracht, Kleidern umd 
Gewehr, und wollen von allen andern Välckern geehret 
und gefürchtet ſeyn. Cie find rachgierig, und Dabey fo 
uneinig unter einander, daß man fich nicht wundern darf, 
daß fie fremden Nationen zum Raube gervorden. Cie 
werden zum Krieg und Führung der Waffen von Kinds 
heit an gewidmet und angeführet, und geſchichet ſolches 
wit groͤſſerm Vortheil, weil das Ungarifche Geblüte 
was martialifches bey fich hat, fo gar, daß ſich auch die 
Weiber offtmahls als rechte Amazonen erwieſen. Zur 
Rebellion. und, Unruhe find fie fehr geneigt , and bat 
diefe böfe Art Auch Durch die fchärffiten Straffen nicht 
koͤnnen ausgetrieven werden, Unter andern ift die 
im Fahre 1703. von dem Siebenbürgifchen Fuͤrſten 
Ragoczy angefangene erjehreckliche Rebellion mercfs 
wurdig, da ſich die Haͤupter eiligft verfammleten, 
und eine Armee zuſammen b: achten, welche der Kay⸗ 
ſerlichen viel zu chun gemacht, auch einige feſte Plaͤ⸗ 
ge occupirten, bis die Haupter ſich getrennet, und 
Die meijten ihrem rechtmäfigen Könige ſich fabmieriret 
haben. Warum Kagoczy die Rebellion ängefangen 
hat, ließ er auf einer Fahne 1703. fchen ‚ darauf zu 
lefen, pro Patria et Libertate , und das iſt die Urſa⸗ 
he, warum fich der Forgarich, Caroli, Bereceni und 
Ragoczy nicht Rebellen , fondern Malcontenten nens 
nen laſſen wollen. Diefe gefährliche Rebellion und 
Verwuͤſtung des fchönen Königreichs , welche durch 
Franckreichs Anftifften ift angefangen , und auf defr 
fen Kojten fo lange fortgetührer worden ‚ bat erft im 
Jahre rzır. ein Ende genommen, und ift in den dars 
auf folgenden Fahren zu einem Frieden gedichen, 
& ihrer Leibes- Nahrung brauchen die Ungarn 
ranntewein, Wem, Knoblauch und Zwiebeln, 
Bon der Arbeit halten fie fo gar viel nicht, wie es 
die Eimvohner der gefeegneten Bäder insgemein zu 
machen pflegen. Ihre Kleidung hat mit den Düürckis 
fhen viel gleiches 5 ihre Reuter tragen zum öfftern 
Tieger⸗ und Wolffs⸗Haͤute an ftatt der Mäntel, fo 
wohl wider die Kälte , als auch fich hierdurch Firchs 
terlich zu machen. Das gemeine Weibes⸗Volck hat 
eine Tracht , welche der männlichen eher als weiblis 
chen ahnlich ficher. Auf die Scudia legen fie fich nicht 
sang befonders ; doch aber verachten fie felbige auch 
nicht, wie fie denn einige Gymnafia haben, deren fürs 
nehmſtes zu’ Tynau in ObersUngarn ift. Die Siebens 
bürger hingegen pflegen, wenn fie der Evangelifchen 
Religion zugsthan find, die Deutfchen Univerfiräs 
ten , fonderlid, Wittenberg ‚ des Theologifihen Stu- 
dii wegen, zu befuchen, Desgleichen find fie feine 
sute Handwercks⸗Leute, fondern laffen dergleichen 
Die Deutſchen verrichten, deren ſich viele in den Uns 
sarifthen Städten niederlaffen ; Nie denn auch) viele 
Deurfche Bergleute ihre Brodt hierſelbſt verdienen. 
Sie haben zwar ihre eigene Sprachen, von der hers 
nach, iedoch gebrauchen fie fi) aud) der Deutſchen, 
Selavoniſchen und Türcfifchen , insgemein aber der 
Lateiniſchen, welche bey ihnen , gleichwie bey denen 
Pohlen, fo gemein ij ‚daß man offt die Bauern binter 
dem Pfluge Lateinifch reden höret, 
nige geben fo gar vor, daß unter allen Voͤlckern in 
Europa Fein Volck dic Bateinifche Sprache aufeine fols 
Ge Art ausfpräche, welche der alten R ömifchen fo gleich 
komme, als die Ungarn. Die Kanferliche Herrſchafft 
hat den Ungarn auch die Deutfche Sprache vorhivens 
dignemacht. Somt find die Ungarn, was ihre Leibes⸗ 
Geſtalt anbetrifft iemlich ſchoͤn und wohl gebildet. 
Der Mel zieht prachtig auf, und hat zu Pferden, zur 
Jagd, und zu guten Mahfzeiten befondrre Luft. Erift 
auch dem Scheine nach dem Haufe Defterreich ganß ers 
geben und gewogen. Allein wenn man die Urſache uns 
erfucht, fo iftes feine andere, als ſich Dadurch wider die 
Interdrürefung der Titecken zu beſchuͤtzen, welche Bauer 
und Edelleute nicht dißinguiren, Die gröfte Staͤrcke des 
andes befteht in leichter Reuterep, die man Dufaren 
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nennet. Als etwas merckwuͤrdiges, und als eine Frucht 
der Deutſchen Sprache, hat man anzufehen, daß beyna⸗ 
be alle Städte in Ungarn, 2. Nahmen, nehmlich einen 
Ungariſchen und einen Deinſchen haben. Gefind;. €, 
Bolon und Prefburg, Sopron und Dedenburg,Dfen und 
Buda, und eine Menge andere, nurSynonyma; daher uns 
toiffende, welche fich darein gemengt, Geographifche 
Eharten zumachen, unddiefes nicht gewuſt Haben, Städs 
te von einander unterfehieden haben ‚ die doc) nur vers 
fchiedene Nahmen gehabt haben. Ueberhaupt find ſonſt 
die Ungarn denen Deutſchen ſehr gehaͤßig und feind, wel⸗ 
ches daher ruͤhret, weil der Kayfer, als ihr König, mei⸗ 
ftentheils Deutſche Soldaten wider fie nicht nur indie 
Garmilon geleget, fondern aud) wider diefelbe im Noth⸗ 
fall öffentlich in den Krieg angefüheet. ie möchten 
aber denen Deutjchen wohl nicht ſo Feind ſeyn ; denn 
welcher Nation haben fie es ammeitten zu dancken, ale 
den Deutſchen, daß Ungarn den Türcfen iſt wiederum 
ausden Klauen geriffen, oder auch von dieſein Erb⸗Fein⸗ 
de nicht laͤngſt vollends verfchlungen worden ? Was 
wolten die Ungarn mit ihren Eäbeln und Eopien wider 
fo maͤchtige und ftandhaffte Armeen, ſonderlich Die Ja⸗ 
nitfcharen, im Felde bey vorigen Krirge ausgerichter ha⸗ 
ben, wenn nicht die Deutſche Mannfchafft ſonderlich des 
ten behertztes und dauerhafftes Fufvelck den Wolff am 
ſchaͤrffſten gebiffen,und die Ungarn in ihrer leichten Deus 
terepfecundiret hätte ? Nenn und in wie viel Jahren 
würden wohl die Ungarn mit ihren Eäbeln in der Hand 
den Tuͤrcken fo viel gervaltige Feftungen wieder aus feis 
nen Klauen geriffen und erobert haben, wenn nicht eben 
der Deutſchen ihre ſchwere Milig und Gefchüße, und die 
unter dero Generalen wohlgefuͤhrte Artaquen Das meifte 
dabey gethan? Diefeg miiflen alle unparthenifche Uns 
garn felbft geitehen, und folten dadero denen Deutſchen 
Soldaten, welche um einer fremden Nation willen ihr 
Leben und Blut fo weit wagen, mit aller Gutthat und 
befferer Verpflegung, ais leider gefchichet, begegnen. 

Die Sprachehatmit andern Sprachenihrer Nach⸗ 
barn tvenig oder gar feine Berwandichafft, auffer mit 
der Sclavonifchen, von weldyer fie verfchiedene Worte 
erborget; Die auch wuͤrcklich an etlichen Orten im Panz 
de , gleichwie die Deutfche an andern geredet wird, 
Uebrigens fagt man, daß zu Darenburg das Ungarifche 
am beften gefprochen werden fol. Man bedienet ſich 
bey Schreibung dieſer Sprache der Fateinifchen Buche 
ftaben ; welches vermuthlich daher fͤmmt, weil dieſe 
Nation der Lateiniſchen Kirche Glauben und Gebräus 
che angenommen. Ob fie zuvor ihre eignen Charaderes 
gehabt, iſt ungewiß, und lauft nur auf gelehrte Muth⸗ 
maſſungen hinaus, wenn man ihnen ſolche zueignet. 
Dieſes iſt wahrfeheinlich, daß beh den fo vielen Migratio- 
nibus Gentium der vorigen Zeiten, ſich Leute von verſchie⸗ 
denen Nationen und Sprachen , in den Gebürgen und 
Moraͤſten verfteckt, und weil fie einander nicht wohl vers 
ftehen koͤnnen haben Eluge Köpffe leichte Mittel und Zeis 
chen erfinden, und neue Woͤrter machen fonnen, woraus 
endlich) eine neue Sprache entftanden. Man wird in Dies 
fer Meynung beftärckt, weil diefe Sprache fehr wenige 
Stamm⸗Woͤrter hat, und auch nach fo vielen Jahrhun⸗ 
derten noch immer arman Worten bleibt. 

Was die Religion anbeirifft, fo war ehedem faft 
durchgängig die Evangeliſch⸗Luheriſche eingeführet, 
welche vermuthlich gleich nach der K eformstion Lutheri, 
entiveder aus Siebenbürgen, oder auf gleiche Art, wie 
in Siebenbürgen, daſelbſt befannt worden. Unter der 
Regierung Kayfers Leopoldi aber, um das Jahr 1670, 
wurden die Futheraner von den Romifh-Earhelifdyen 
theils vertrieben , theils zur Roͤmiſchen Religion zu 
treten genöhiger , daß nimmebro diefe Religi » domi- 
nans iſt. Doch haben die Evangelifchen noch an cis 
nigen Orten, als zu Dedenburg und Prefburg , ih⸗ 
ve freye Religions⸗ Uebung; wie auch die Refor⸗ 
mirten. Man hat ſeit der Zeit zwar das freye 
Exercitium Religionis der Proteſtanten, und die Re= 


ſtitution der abgenommenen Kirchen ſehr sehe 
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Es harten auch Gr. Kayſerl. Majeſt. das allergnadigfte 
‚Einfehen, und refcribirten im Jahre 1721. den 2. Julian 
die Gatholifchen Stande in nachdruͤcklichen Terminis, 
daß, weil der Proteftantiichen Unterthanen in Ungarn 
eine geoffe Menge waren, die fich iederzeit redlich ges 
halten, und niemahls einige Unruhen und Empöruns 
gen verurjacht hätten; ſo wire Er, Kayferl, Majeft. 
ernfter Wille und Meynung , daß fie nicht allein ein 
frehes Exereitium Religionis haben ; fondern auch im 
ruhigen Beſitze ihrer 1egt inne habenden Kirchen bleis 
ben jolten. In mas für Berfaflung ſich * die 
Evangelifchs Lutherifche Religion in Ungarn befindet, 
it aus den öffentlichen Schriften, ſonderlich aus dem 
im Jahre 1742. im Augufto an Ihro Königliche Majes 
ftat von Ungarn und Böhmen übergebenen Extra&t ders 
jenigen Articfel und Diplomatum, welche in Ungarn ers 
richtet worden, zur &nüge befannt, als aus welchem 
Colerus inden Adis Ecclei.Vinar, P-XXX VII. p. 158.U. f 
die benöthigten Auszuͤge genom̃en. Sonderlich ift im ges 
dachten Fahre 1742. von den Ungarijchen Proteftanten 
das Juramentum decretale, nad) welchem felbige bey der 
heiligen Maria, der Mutter GoOttes, den Eyd hinfuͤh⸗ 
ro ablegen ſollen, ſehr ſtarck urgiret, und dabey ernſt⸗ 
lich verboten worden, die Religions⸗Beſchwerden 
nafftig lub communi nomine anzubringen , fo wo 
auch ohne Erlaubniß des Confilii Regü loeumtenentia- 
-lis , dafür ſich felbige ſtellen müffen , zu verweiſen. 
Die Raigen find der Griechifchen Religion zugethan, 
und habenihre Kirchen. Auch befinden ſich in einigen 
Gefpanfchafften des Königreiches Wiedertaͤuffer; ol⸗ 
fein mehr um ihrer Fünftlichen Arbeit, als um anderer 
Voriheile willen. Siemüfen ſich aber ſehr file hal⸗ 
ten, und duͤrffen nur in geringen Haͤuſern, aufferhalb ter 
Städte und Dörffer, ihre Kirchen » Verſammlungen 
halten. Die Jüden genieffen in einigen Geſpanſchaff⸗ 
ten mehrere Freyheit, indem ihnen nicht nur aanke 
Dörfferzugecignetz fordern auch bisweilen Privilegia, 
den Ehriften zum Schaden, verliehen werden. 

Ob wohl die Ungarn Feine privilegirte Gymnafıa has 
ben; fo unterhalten fie dennoch verfchiedene vornehme 
Gymnafia, und befleigigen ſich von Jugend auf, und zwar 
pielemehe aus Gewohnheit, als nach der Kunft, auf die 
ateinifche Sprache. Later diefen Gymnafüis find fols 
gende die berühmteften: 1) Zu Fünf-Kirchen, welche 
mit guten Profefloribus, in allen Faculcaten, von den dafis 
gen Bifchöffen, als Patronen, verforgt ward. Es war 

daher der Zulauff jo groß, daß man bisweilen allhier 
8000, Etudenten gesehlet hat. Der jehr gelehrte daſi⸗ 
ge Bifchof, Andreas Rudichius , trug zur Aufnahme und 
Erhaltung diefer Schule vieles bey. 2) Zu Waisen 
gab das berühmte Gymnafium Academicum dem Drte 


ein groffes Anfehen. “Die Fundation deffelben wird den‘ 


Ungarn, und alſo nicht dem dafigen Biichoffe zugeichries 
ben. Dlne Zweifel beftellten und beioldeten fie Die Pro- 
fefores, Die mit groſſem Applaulu Darinnen Ichreten. 
Am Jahre 1632. aber gieng fie gaͤntzlich ein. 3) Zu De- 
britz,, alltvo die Einwohner meiltens Refermirter Reli⸗ 
gion find, und wo die Ungariſchen Magnaren diefer Reli⸗ 
gion eine anfehnliche habe Schule unterhalten; dadenn 
die Stadt zu Beloldung der Profefforum das ihrige auch 
beytragt. Dan erziehet darinnen fonderlich viele bes 
rühmte Theologos, welche auf denen Niederländifchen 
Univerfitäten, algStipendisten, vollends ausftudieren. 
4) Zu Patak ward die hohe Schule vom Fürften Georgio 
Kagoczy I. angelegt, und mit einem kectore und mit bes 
hörigen Profefloribus befegt. Beſonders wird Die Phi- 
lofophie und Theologiedarinnen eifrigft getrieben: und 
eine gewiſſe Anzahl Studenten genieſſen in derfelben, als 
Alumni, freyen Tifch. Etliche werden auch von da in 
die Vriederlande auf Univerfiräten gefchickt. Um das 
Jahr 1670. ward Ragoczy jeiner hohen Schule, deren 
fich 400. Studenten bedienten,verluftig. _ 5) Zu Eperies 
ift auch eine gute Schule, welche um das Jahr 1666.aus 
iehe zu den guten Künften und zur EvangeliichsLutheris 
ſchen dehre errichtet ward, Waͤhrend der Ungariſchen 
— 


angewendet. 
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Unruhen fitte auch diefes Gymtafium, gleich den andern, 
grofien Anſtoß. 6) Zu Groß: IBaradein lehreh vers 
fehiedene Profeflores die Philofophie und Theologie an 
dem dafigen Gymnafio, Der ichige Zuftand d elben 
ift uns nicht fo genau befannt,- 7) Zu Weiffenburg in 
Siebenbürgen, welches Gymnafium fehr beruhmt ift,und 
feine eigene Buchdruckeren hat. 8) Zu Eronjtadt,ebens 
falls in Siebenbürgen, allwo ein Evangeliſch⸗ Lutheri⸗ 
ſches Gymnafium iſt, welches ſchon um das Jahr 1630, 
florirte, und eine feine Bibliothek hat. 9) Zu Ders 
mannftadt in Giebenburgen ift ebenfalls ein beruhmtes 
Lutherifches Gymnafium Academicum, Ueberhaupt ſind 
iederzeit aus den Ungariſchen Schulen ‚viele gelehrte 
Leute entſtanden, worzu dieſes viel beytraͤgt, daß fie fich 
insgemein lange darauf aufhalten. Wenn vor Zeiten, 
da der Penmalismus noch im &ebrauche war, einer von 
den dafigen Schulen auf eine Deutſche Academie kam, 
ward er mit der Schorifterey verfchonet, weil ihm, nach 
damahliger Art zu reden, die Bachanten⸗ Hoͤrner bes 
reits abgeftoflen waren. 

Ungarn hat verfchiedene Jahrmaͤrckte, worunter die 
Preßburgiſchen, Dedenburgifchen, Raaber und Co⸗ 
morrer Maͤrckte bekannt find, die mit den benoͤthigten 
Krahm⸗Waaren mehrentheils von Wien aus verſor⸗ 
get werden. Was die Handlung überhaupt anbe⸗ 
trifft, fo Fan man aus der Fruchtbarkeit des Landes leicht 
den Schluß machen, daß es zu des Menfchen Unterhalt 
bedürfftigen NatursBaben Feiner fremden Zufuhre bes 
darff; fondern noch vieles von feinem Ueberfluffe an ans 
dere Länder verlaffen fan. Hingegen fehlen ihm bie 
Manvfduren, mit welchen es ſich aus Deutſchland; 
fonderlich ausder Wieneriſchen, mehrentheils zu dem 
Ende errichteten Niederlage, oder von den Leipziger 
Meflen, und von Nürnberg aus verforgen muß. ABas 
die Waaren betrifft, die Ungarn ausgiebt, fo find felbige 
Gold, Gilber, Kupfer, und einige andere Metalle und 
Mineralien, SteinsSals, Korn, Bein, Ochfen-Eeder, 
und andere Dinge. Doch wird die Handlung in Dies 
fem Königreiche mehrentheils van den Deutſchen Eins 
wohnern getrieben , weil die gebohrnen Ungarn mehr 
dem Kriege, als der Kauffmannfchafft, ergeben find, 
Die — Minen find in Ungarn unterſchiedlich. 
In MiedersUingarn gilt mehrentheils Kayſer⸗Geld. 
In Ober-Ungarn aber, und fonderlich um die XIII. Kos 
niglichen Stadte gelten alte Kayferliche und Pohlniſche 
Mungen unter einander , und ift wenigven denalten 
Ungariſchen MüngsSorten mehr übrig. Man findet 
auch die fo genannten Eremnigers‘Pfennige mit einem 
MariensBilde und dem Ungarifchen Wappen bejeich® 
net,deren s. einen Kayfergrofchen austragen. Angleichen 
eine Art von Grofchen, welche Bethlem Gabor ſchlagen 
laffen. Auf einer Seite ſtehet fein Bildniß , auf der 
andern fein Wappen, nebſt dem bekannten Hertzſchild⸗ 


lein, in welchen 2. Schwalben an einem Pfeile zu ſehen, 


die Gabor einftim Fluge gefcheffen, und in fein YBappen 
zum Andencken feßen laflen. Pultrack oder Polturaijt eis 
ne Ungariſche Muͤntze, welche 13. Kayſer⸗Kreutzer gilt; 
Ungerle, ebenfalls, deren g. einen Kayſer⸗Groſchen bes 
tragen. Sonften aber find die Ungariſchen Guͤlden 
befannt. 

Die Königlichen Einkuͤnffte beftehen aus Zehenden 
von den genommenen Erg, den Öeleiten, Zöllen und Ber 
willigungen der Reichs⸗Staͤnde. Die Zehenden ſollen 
über 160000. Ducaten, und die Zölle über 33000. Du⸗ 
caten ertragen,daß diefemnach gefamte Eink uͤnffte nach⸗ 
dem des Reichs⸗Grentzen durch den letztern Paſſarowi⸗ 
hiſchen Frieden fo fehr exweitert worden, Sid) gar leicht 
auf etliche Millionen jährlich erftrecfen koͤnnen, allers 
maffen auf den öffentlichen Reiche Tage 1728. an Ihro 
Kayferl, Majeft. ein jaͤhrliches Subfidium von 4. Millio⸗ 
nen bewilliget worden, Die Beroilligungen, woferne 
nicht etwas fonderliches zum Donativ ausgefeget wird, 
werden zu Verpflegung der Milis, Repararur der Fer 
fungen, und andern nöthigen gemeinnugigen Dingen 


Was 
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Was beit Kriegs⸗Staat und vn Verfaſſung an⸗ 
langet, fo beſtehet felbiger, beſage der Reichs⸗Artickel, 
darinne, dab die Land⸗Militz in gutem Weſen und 
Ordnung, und die Feſtungen und Grentz⸗ Haufer in 

uverlaͤſiger Verwahrung erhalten werden. Auf 
we Grentz⸗ Hauſe Neitra folte mar vor dem letzten 
Tuͤrcken⸗Kriege 1000. Reuter und soo. Fuh⸗ Knechte 
unterhalten, und ſo weiter. Seit dem aber die Or- 
tomahnifche Macht aus Ungarn und Croatien vertrie⸗ 
ben, und die Örengen gegen die Themfe, Sau und 
Unna gefeget, ver vielmehr erweitert, auch Siebens 
bürgen zuruͤck in Königliche Devotion gebracht wor⸗ 
den, bat es gang andere Bewandtniß mit den Fron- 
tier-Mäßen und deren Defenfion.. Die Feſtungen, 
deren eine ziemliche Menge, find dem Tuͤrcken in le 
ten Kriege meiltens wieder abgenommen worden. 
Ohne die Hufaren, welche jtets zur Hand find, Fnnen 
die Ungarn ihrem Könige, wenn ſie wollen, leidyt 8000, 
Mann zu Pferde ftellen. Die Ungariſche Milig 
aber ijt vor ſich alleine nicht im Stande, dem Türe 
cken zu widerftchen, woferne fie nicht von andern, jur 
mahl der Deutfchen Militz, fecundiret wird, u 
Verpflegung der Land-Milis werden ein PR = 
Saltz⸗Zoll, oder andere Abgaben und Contriburiones 
verwilliget, auch zu Verſehung der Greng-Häufer 
ein Vorrath von Frucht zu denen Magnzins geliefert, 
Die Hufaren, fo aufferhalb der Garnilon ſtehen, ber 
kommen feinen Gold ; ſondern muͤſſen ſich mit der 
Beute begnügen laſſen, daher fie nicht felten ‚Freund 
und ‚Feind ausplündern. Bey öffentlichen Kriegen 
munen alle und iede Reichs ⸗ Genoſſen, ja der Könige 
liche Filcus und die Berg-Rammern felbit , welche 
Schlöffer und Güter in den Geſpanſchafften befigen, 
unter dem Königlichen Leib-Regimente, fo der König 
ſelbſt, oder fein Palatinus commandiret, pertönlich zu 
Felde ziehen, und über diefes noch ie von wantzig 
Haͤuſern die Land⸗Herren einen Reuter auf eigene 
Koften ;, die Untertyanen aber auf ihre Koſten, einen 
Fußs&änger montiren, zu Felde ftellen und unterhal⸗ 
ten. Von viertzig dienſtbaren Haͤuſern pflegt auch 
ederzeit einer zu Fuſſe und einer zu Pferde angewor⸗ 
ben und befteller zu werden. Jede Sefpanfchafft hat 
Ihre Eftandarce und Fahne, unter welcher die dazu ges 
yörigen Golraten dienen. Gelbjt die Geiftlichen 
müffen bisweilen mit auffisen, und wegen ihrer Guͤ⸗ 
ter Die gehörige Mannſchafft teilen. Die Nebte und 
Probfte , welche denen Eapituln nicht ihcorporiref, 
noch profeflioniret find, und Die Titular-Bifcyeffe, in 
fo fern fie Edelleute find, muͤſſen ebenfalls in Perſon 
aufiigen. Die freyen und Berg⸗Staͤdte welche in 
den Gefpanfhafften Büter haben, miüffen fo viel, als 
der Adel geben. Die Aufgebothe geſchehen vom 
Arino, welcher ſammt dem Kriege⸗Rathe die Ober⸗ 
Aufſicht und das Commando führer. Man theilt die 
Ungariſche Milik insgemein in Huſaren oder Heydo- 
es oder Hepducken ein, doch fo, daß man dag legtere 
Wort in einem weitläufftigen Verſtande nimmt, und 
icht nur die eigentlich fo genannten Heyducken dars 
mter verſteht. Nach der eigentlichften Benennung 
ber heiffen fie Tolpatfchen , und verfteht man darun« 
er alles Foß Volck, wie unter den Hufaren alle 
Neuterey. Wenn der Adel zu Pferde fist , führt er 
en Nahmen Infürgenten ; dienen aber einiae frey⸗ 
vilig zu Fuffe, fo find fie Porraliten. Die Boicker ju 
Suffe führen Fauft-Nöhre oder Tefchiencken oder Pi- 
iuen oder Tſchakane; an der Seite aber Säbel oder 
Dallafähe, und find wegen ihrer zottiaten Haren und 
Ifo-Häute graufam anzufehen. An der Cavallerie 

der Huſaren find die Ungarn ungleich ſtaͤrcker, als an 
er Infinterie, und haben mir denen Tüircken eine faft 
feiche Art zu fechten. Die Raitzen find auch gute 
Soldaten; dienen aber bald den Chriten, bald den 
Zürefen, nachdem fie es ihrem Wortheile bor dienlich 
achten. Die mächtigften Feinde der Ungarn find die 
Surfen, Und die mit denfelben geführten Kriege has 
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ben iederzeit die Uneinigkeit der Ungarn und Sleben⸗ 
bütger zum Grunde gehabt, daher eine Mation den 
Türcfen gegen die Andere um Schutz angerufen, 
Daß die Frantzoſen an dem legten Kriege Anhen ge⸗ 


‚habt, daran iſt wohl nicht zu weifeln. 


Wir haben oben ſchon erinnert, da Ungarn ein 
Wahl⸗Reich zu ſehn vorgiebt, und in wie fern man 
ießo folches verſtehen müfle. Hier wollen wir noch ets 
was bon der Regierungs⸗ Form deffelben gedencken. 
Es ift dieſes Reich, ob es wöhl ein Deutfches Obers 
Haupt hat, darum Feinesiveges eine von Dautfchland 
abhängige Provitis; fondern ein freyes Reich. Und 
obgleich Kapfer Chrolus Magnus die Grengen feirter 
Reiche bis gegen den Donaue Strohm erweiterte ; fo 
eroberten Doch die Scychen nicht nur alles wieder, jons 
dern fegten auch ihre Progrestien bis in Deutichland, md 
fuchten fat ganz Furopa grauſam heim, Alfo hat man 
Ungarn zu der Zeit fo wenig als eine Deutſche Proving 
anzufehen, als daß man deſſen Unterwürffigkcit daher 
erweifen Fan, daß Henricus II, der Roͤmiſche Kayfer, 
dem Geitzo oder Geyla den Königlichen Titul gegebeit, 
Henricus IH. aber hat Diefes Königreich allerdings zu 
einer Reichs⸗Provintz und tributbar gemacht, nachdem 
ex den König Perrum, wider feinen Gegner, König Ovo- 
nem, mit Heeres Macht eingefegt. Wie denu aud) die 
Ungarn diefem Kayfer Das Land, am Oſter⸗Feſte, vers 
mittelft einer vergöldeten Lange, zum Zeichen ihrer Un⸗ 
terwürffigfeit, übergeben. Jedoch die vielen Kriege und 
andere Troublen in Deutſchland find Schuld daran ge⸗ 
weſen, daß diefes Land nicht bey den alten Vertruͤgen 
und Refpe&t geblieben ; fondern ſich von Zeit zu Zei 
freyer gemacht. So haben aud) die Stande Des Roͤ⸗ 
mifchen Reichs mehr als einmahl in ihren öffentlichen 
Verſammlungen zugeftanden, daß man mit Ungarn, 
als einer independencen Proving umgehen muͤſſe. Koͤ⸗ 
niq Johannes Scepufius oder Zapolia hat ehemabls den 
Tuͤrckiſchen Sultan zuin Lehn⸗ deren angenommen. 
Ein gleiches mißt man dem Könige Ferdinando I. ben, 
weil cr dem Ibrahim Solymann einen jährlichen Tribut 
don 30000. Ducaten verivilliget. Weber diefes haben 
auch nach der Zeit die von Ungarn der Pforte übers 
machte Geſchencke oder Expenfiones, vor eine jährliche 
Penfion oder Tribut aufgenommen werden wollen, Als 
lein Diefe Abgaben werden dem Tuͤrcken nicht als ein 
Tribut, fondern nur wegen eines ſichern Geleits an den 
Türefifchen Grengen gereicht, darauf der Türcke, vers 
möge eines Vertrags, der Sicherheit vor Streifferenen 
twegen, gewiſſe Voͤſcker halten muß. &o ift auch obs 
gedachten Koͤnigs Johannis Coͤrper, diefer Ausſchweif⸗ 
fung wegen, aus dem Königl. Begräbniffe zu Stuhl 
Weiſſenburg, in die Borftadt bey 8 Michaklis gebracht 
worden, um fein Gedaͤchtniß auffer dem Andencken det 
Könige; und feine Handlungen auffer Wuͤrckung und 
Zerbindlichkeit zu ftellen. Der Cariowitziſche Fricdengs 
Schluß at der Sache den Ausfchlag gegeben, indem in 
deffen XVI. Artickel verhandelt worden: Es folten beys 
derſeits Geſandte zum Zeichen der Freundfchafft ein frey⸗ 
williges, und beyder Kayferl. Majeftäaten anftandiges 
Geſchencke ben ihrer Gefandtichafft mitbringen. Die 
Frage, ob Ungarn ein Erb» oder Wahl⸗Reich fey? ift 
Faum mit dem Schwerdte aufiuloͤſen geweſen. Die 
Magnaten und Stände des Reichs haben fich des Wahl⸗ 
Rechts im Jahre 1438, 1440, 1458, 1490. UND 1526, 
wircklich bedienet, obwohl ſolche Handlungen nicht alle 
fir rechtmäßig und denen Verträgen gemäß anzunch- 
men find, weil die Natur aus einer von Natur begenden 
Widerwärtigkeit gegen die Deutfchen, lieber dem Erb⸗ 
Feinde der Ehriften ihr Land aufopfern, als etwas von 
ihrem vorgeſchuͤtzten YBabl- Rechte Fallen u Jaffen, ges 
formen geweſen. Als im Fahre 1526. der Königl. Sram 
unteraegangen, waͤhleten einige Johannem de Zapolia. 
Der Palarinns aber widerfeste fich, und wolte den Erks 
Hertzog von Defterreich, Ferdinandum 1, haben, welchen 
Die Pacta conventa zur Eronerieffen. Er muſte aber doch 
auch der Wahl Mas geben. Im Fahre 1687. haben die 
u Gtande 
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Stände und Orden des Königreichs Ungaen, auf dem 


zu Prefburg gehaltenen Land Tage ſolche⸗ ausdruͤck· 
lich für ein Erb⸗Reich, nad) dem Primogenial-Jechte er⸗ 
Eläret, alſo, daß nach Abgange des männlichen Stam⸗ 
mes in Defterreich, auch der weibliche Stamm folgen 
folte; ja die Erb- Folge ward auch fo gar aufdie Könige 
liche Spanifche Linie erweitert, und nach Abfterben der 
Defterreichifchen Erg«Hergoglichen Linie, mit gleichfoͤr⸗ 
migen Prerogativen zurdueceſſion benennet, und das Ju- 
ramentum Fidelitatis er Homagli darnach eingerichtet 
und geleiftet. Sonſt iſt Die Regierungs⸗Art menars 
&hifeh ; iedoch fo, daß der Koͤnig an Die Reichs: Gefebe 
und beſchworne Capirulation verbunden ift. Diele Fun- 
damental-Gefepe bejtehen aufStephanil, Andrex 11, Ka- 
roli I, Sigismundi und Larlislai Pofthumi Decreren,, wie 
auch auf Ferdinandi l. Compadten, und auf den neuern 
Keichs-TagssSchlüffen, befonders auf denen von den 
Fahren 1681. und 1687., Beſonders muften die Könige 
ehemahfs bey ihrer Erönung das Decretum Andreæ ll. 
beſchwoͤren, krafft deſſen, auf den Fall, da ein König den 
KeichesScaruren etwas zuwider gehandelt, den Staͤn⸗ 
den freye Macht gegeben war, fich ihm, ohne Befchuldi> 
gung einiger Untreue zu widerſetzen. Weil aberdaraus 
Jeie Uaruhen und Kriege entſtanden, fo iſt es im Jahre 
1687, bender Croͤnung Jofephi abgeſchafft werden. Je⸗ 
der Geſpnſchafft iſt ein Bannus oder Capitain vorgefeßt, 
welcher die Gerichtsbarkeit in der erften Inftanz denen 
Ständenadminiftriret. Die übrigen Sachen, die das 
Deich betreffen, werden auf denen Rokos oder Land⸗ 
Tagen verhandelt. Auf ſolchen erfcheinen r) Die Stäns 
de; 2) werden gemeiniglich aus icder Geſpanſchafft 2. 
Abgeordnete dahin geichickt; 3) die Abgeordneten der 
frehen Königlichen und Berg⸗ Etaͤdte, wie auch der 
Städte in Dalmaien, Croatien und Sclavonien; 4) der 
Mel. Die fregen und Reichs⸗Staͤdte haben die Jura 
Status in ihren Weichbildern eben fo wohl zuexereiren, 
als die hoͤhern Stände in ihren Gefpanfhafften und 
Gebiethen. . 
Ungarn bat beftändig Ehriftliche Koͤnige gehabt. 
Und gear haben Anfangs einhimifche Könige bis auf 
dag Jahr 1301, da Andreas 11T. ſtarb, Darinnen regieret. 
Hernach Famen allerhand fremde Printzen zur Ungaris 
hen Erone, welches bis auf die ietzige Königin und Kay⸗ 
ferin, Maria Therefie, beftandig fortgedauert. 
W6eil Ungarn gang nahean Heſterreich liegt, fo hats 
te es fonft Feinen Vioe-Roy ; fondern es ward zu Wien, 
inderdazuangelegten Ungarifchen Eangellen alles aus⸗ 
efertiget und verordnet, was dieſes Königreich angieng. 
Im Fahre 1724. aber ward ein Koͤnigl. Rath aufgerich⸗ 
tet; und 1732. erflärte Carolus VI. feinen damahls noch 
zukünftigen Schwieger-Sohn, den Groß ⸗Hertzog von 
Toſcan⸗ und Hertzogen von kothringen nunmehro Roͤ⸗ 
miſche Kapferl. Majeſtaͤt, Franciſcum Stephanum, zum 
Vice-Roy und General-Statthalter von Ungarn. Als 
aber feine ältefte Pringefin, nunmehrige Kanferin, Ma- 
‚in Therefia, zur Regierung Fam, und den 25. Juni 1741, 
zu Preßburg gecrönet worden war, nahm fie ihren Ges 
mahl, mit Beyfall der Ungarifchen Stände, zum Mits 
Regenten an. Es blieb zwar die Ungarifche Cankeley 
zu Wien. Weil aber die Königin in den ſchweren Suc- 
ceflions-Krieg verwickelt ward, und fie im Königreiche 
nicht fo offte gegentvärtig ſeyn Eonnte,alses die Noth ers 
‚forderte: ſo machte fie den Grafen, Johannem von Palfy, 
zum Vice-Roy und Palatino von Ungarn; den Ständen 
aber geftund fie verſchiedene Rechte und Freyheiten wies 
der zu, dafür ſchon mancher fein Blut zur Danckbarkeit 
*— in — — wird. Wie ſie 
in dieſem Kriege ihrer Koͤnigin getreulich mi 
ar ergo, Ser Bear 
as die Reich-Stände anbetrifft; fo find deren 
ordentlich viere. Doch formiren fie —88 auch nur 
jrvey Stände, als 1) die geiſtlichen und weltlichen Magna- 
ten, worunter Die Reichs⸗Beamten mit begriffen find; 
2) die Gefpanfchafften, Stiffter, Klöfter und die freyen 
Städte. Bey den erftern hat der Palatinus, und bey 


den andern der efanalis oder Sprecher, die Ober 


Aufſicht. Die erdentlicye Eintlyeilung aber ift, wie ge⸗ 
dacht, in vier Stände: 7) Der Beiftliche. Day ges 
bören die ErtxBiſchoͤffe Biſchoͤffe PrzJaten, Aebte, 
Proͤbſte, Presbyreri und Conventusien, Die Erg Bis 
fchöffe und Biſchoͤffe And, wie in Deutſchland zugleich 
auch weltliche Fürjten, und führen einige Das brædieat 
Serenifimus, und find fabig zum Königlichen Rathe zu 
ommen. Diefer weltlichen Digniät wegen muͤſſen fie 
auch dem Könige huldigen. ‘Der vornehmite iſt der 
Ertz⸗Biſchoff zu Gran, welcher des Königreichs Ertz⸗ 
Eansler, Primas Regni und Legatus natus des Apoſtoli⸗ 
fehen Roͤmiſchen Stuhls iſt. —*— folgt im Range der 
andere Ertz⸗Biſchoff, nehmlidy der zu Colocza. 2) Der 
Grafliche. In diefem befinden ſich Die fo genannten 
Magnaten, welche Grafen und Frey⸗Herren find. Dur 
vornehmfte darunter ift der Palatinus, welcher nach dem- , 
Könige die erfte Stelle bekleidet. Ehedem ftellte er den 
Hof Richter vor, bey dem man den König belangen 
fonnte. Ieho iſt feine hauptſoͤchlichſte Verrichtung die⸗ 
fe, daß er bey der Croͤnung Dem Könige die Erone fürs 
trägt; ben deflen Minderjährigkeit die Bormundichafft 
fuͤhret; bey der Könias-ABahl die erfte Stimme hat; 
Dbrifter Capitain zu Kriegs-Zeiten iſt; die innerlichen 
Unruhen fchlichrer; im Fall der Noth ein Keiche-Con- 
vent ausfehreibr ; jahrlich die Grentz⸗Feſtungen befichet, 
und das gange Reich adıniniftrirek. Der naͤchſte nad) 
ihm ift der Hof⸗Richter, welcher Pro-Palatinus genennet 
wird. Dieler tedat denen Königen das Schwerdt vor, 
und hat auch die MarfchallsWerrichtungen ben folen- 
nen Aufiwwartungen auffich. Sonſt trägt er ordentlich 
daflır Sorge, daß alles nad) den Reichs-Gefegen anges 
ordnet und procediret wird. Ihm find 4. hroto Notarũ 
untergeben. 3) Der Adeliche. Hierzu gehören Die 
Untern-Gefpanichafften und der Adel. 4) Der Bürs 
gerliche, welchen die Staͤdte ausmachen, twelche in Kos 
nigfiche Frey- Städte und in freye Berg⸗Stoͤdte einges 
theilet werden. Von der erftern Art find ihrer nur $, 
nehmlich Caſchau, Leutſchau, Bartfeld, Eperies und 
Ceben. Zu der andern Gattung gehören folgende 7: 
Schemniß, Neu⸗Sol, Toller, Puggang, Königsberg, 
Chremnitz und Alt-Col. - Die übrigen Frey Städte 
diefes Königreichs find : Prefburg, als die Haupts 
Ctadt, Tyrnau, und andere. Alle Diefe Stande Foms 
men in dem fd genannten grünen Haufe zu Preßburg zus 
fanmen. Diehöchfte Jufiz im reiche verwaltet 1) der 
‚Palatinus ; fonderlich der Hof Richter, als welche in Ap- 
pellationen und andern wichtigen Sachen zu thun haben, 
2) Die Judicia Tavernicalia, die von den Magnaten geiſt ⸗ 
lichen und weltlichen Etander beſetzt werden. Die Sa⸗ 
chen pflegen darinnen in 4. Odtaven erörtert, und nur 
von. Odaven Appellationes verftattet zu werden. Die 
vornehmften Bedienten des Reichs find: 1) der Statt⸗ 


"halter oder Palatinus; 2) der Hof-Michter ; 3) der Bannus 


von Croatiett, Sclavonien und Dalmatien; 4) Det Ertz⸗ 
Eanhlerʒ H der Obriſte Schatzmeiſter; 6) der Obriſte 
Trabanten⸗ Hauptmann; 7) der Ober⸗Hofmeiſter; 8) 
der Mund⸗Schencke 9) der Ober⸗Stallmeiſter; 10) 
der Ober⸗Caͤmmerer; 11) der Ober⸗Truchſes; 12) der 
Dber-Gefpan von Mrefburg. Durch diefe Reichs⸗ 
rKathe werden alle Sachen geichlichtet. Bas fie nicht 
ausmachen Eönnen, das wird aufden Neiche-Tag der» 
fehoben, deren iedes Fahr 3. zu Preßburg gehalten wer⸗ 
den. Das Fürftenehum Siebenbuͤrgen bat feine bes 
fondere Verfaſſung. Siehe Siebenbürgen. Die 
KöniglichsUngarikhe und Siebenbuͤrgiſche Hof-Cans 
Gelleyen folgen jederzeit dem Hofe. 

Das EtaatssInterefie von Ungarn beruhet haupts 
yachlich darauf, Daß man ») dem Tuͤrcken nicht zuviel 
traue, und jtets Die Waffen inder Hand halte; 2) Eier 
benburgen glimpflich tractire 3) Bohlen und Kufland 


“bey der ‚Freumdfehaffterhalte; 4) mit den Evangeliſch⸗ 
Lutherifchen nicht zu harte verfahre; <) der Roͤmiſch⸗ 


Earholifchen Geiſtlichkeit ſonderlich den Jeſuiten, we⸗ 
der zu viel Macht noch Güter einraume; 6) - dem 
ums 
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Roͤmiſchen Reiche in guten Berftändniffe lebe; und >) 
die neh und Pohlen nicht zu tieff in die Staates 
Aflairenfehenlaffe. Die Pretenfiones Diefes Reiche bes 
ftchen in allem, was der Türcfedem Reiche angenoms 
men, fammt der Protedion über den Hofpodar in der 
use. Serner pretendiret Ungarn gang Dalma- 
‚ weil der legte Konig Zolomerus ſolches feiner Ger 
mablin vermacht, Die es wieder an ihren Bruder Ladis- 
laum 1. oder Sandtum, König in Ungarn, gegeben; ferner 
die gange Grafſchafft Zip... Zum Waoppen führet Uns 
garn ein rothes Schild, wodurch vier filberne Zwerch⸗ 
affen ‚gehen, welche die vier Ungarifchen Fluffe, die 
onau, Dran, Sau und Theiffe, anzeigen. In dem 
einem Schilde , welches roth ift, ſiehet man ein filbern 
Patriarchen;Ereug auf dren gruͤnen Hügeln; und oben 
auf dem offenen und gecrönten Helme einen filbernen 
Strauß mit einem Huf⸗Eiſen im Schnabel, 

Die Ungariſche Erone und der Scepter verdienen, 
als die merckwuͤrdigſten Reichs: Intignia, allhier eine bes 
fondere Beſchreibung. Was die Erone anbetrifft; fo 
iſt fie, wie fie in den Schrifften der Gelehrten befchrieben 
wird, rundt, und von dem feinsten Golde fo Fünftlich ges 
macht, daß man es faft für eine mehr als menſchliche Ars 
beit halten folte. Die untere breitere Rundung hat 
umber ſchoͤne austwärts ſtehende, fait dreyecfigte und 
mit geoffen Perlen gezierte Abſaͤtze oder Prominentias. 
Die oberften Bogen oder Bügel, fo fich in vier rechten 
Winkeln durchichneiden, machen die Form eines Creu⸗ 
ge. Recht vor der Stine auf der Nundung ift das 

idniß unfers Erlöfers mit einer Welt⸗Kugel in der 
Hand, darneben das Bild der heiligen Zunofraı Mas 
ria, ferner die heiligen Apoftel, und viele Er: iftliche 
Könige, Kayfer und Märtyrer, bis gang zu oberft an 
das Creutz, umd fichen bey denenfelben Griech ſche 
Mahmen und Buchſtaben, zwifchen iedem heiligen 
Bilde aber find Perlen und Edelgefteine, als Smas 
ragde, Sapphire, Hyacinthe, Chrpfolithen, Rudinen ıc, 
An den Ohren hängen auf iediveder Seite viere, zus 
fammen 8. Edelgejteine, an fo viel güldenen Ketten 
herunter, welche, wenn der Koͤnig das Haupt ein we⸗ 
nig beweget, fich gleichfalls in einer Harmonie unter 
einander bewegen. Womit angedeutet wird, daß 
der König feine Ohren der goͤttlichen und weltlichen 
Gerechtigkeit widmen, mit einem den Kläger, mit dem 
andern den Beklagten hören, und alles zu des göttlis 
hen Nahmens Ehre verrichten foll. Hinten an der 
Erone hanget ein gleichnäßiges Kettlein allein, anzus 
deuten, daß der König es gleichfam wie der Janus mas 
then ſolle, und weil das Zukünftige mehrentheils dem 
Vergangenen gleich, maffen in der Welt doch immer 
eine Comazdie gefpielet wird, bey Berathfchlagungen 
allezeit die vorigen Gefchichte und Zeiten in Betrachs 
tung ziehen, und alfo von Zukuͤnfftigen defto geſchick⸗ 
ter urtheilen ſoll. Oder es follen auch diefe 9. Kett- 
gen, und die 9. erhobene, mit Perlen befeste Stellen 
an dem Border und Hinter-Theile der Erone, bie 
9. Reiche und Provintzen, fo dem Königreiche Ungarn 
einverleibet find, und deren Macht und Herrlichkeit 
andeuten, Es find aber Diefelbigen Dalmatien, Croa- 
cien, Selavonien, Servien, Bofnien, Galatien oder Galli- 
cien, Lodomerien, Bulgarien und Cumanien. Die Edel 
geſteine derſelben werden von Petro deRewa alſo aus⸗ 
geleget: Gleichwie der Smaragd unter allen Edel: 
gelteinen am lieblichften anzufchen, die Augen ftärcken 
und der Unzucht widerftehen foll; alfo fol der König, 
auf welchen aller Augen gerichtet, jich hüten, daß er 
nichts begehe, fo denen gott⸗ und weltlichen echten, 
ingleicheu ‚der Keufchheit zuwider, und die Zuhörer 
argern mochte ; hingegen foll er ſich gegen alle liebs 
reich und exemplariſch aufführen. Und gleichteie der 
Sapphir denen Gtichen der Seorpionen widerftehet, 
aljo foll ein König fters allem Giffte der Lafter rider 
ftehen, damit weder an ſich felbft, noch in dem gangen 
Koͤnigreiche etwas durch bafe Srempel "verderbet wer- 
de. Ingleichen, wie der Hyacinch den Menfchen vor 

Beogsaph. und Crit. Zexie. XI. Theil, 
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dem Donner⸗Schlage bewahret, und die böfe gifftige 
Lufft vertreiber ; alſo muß ein König wachſam und 
fleißig feyn , damit die Unterthanen unter. feinen 
Schirm vor der bevorftehenden Gefahr, Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten und allen Schaden mögen ficher leben, 
t Cryfolich, fo der Melancholey widerſtehet, jeis 
get an, daß der Koͤnig den Frieden lieben fol, weil 
im Kriege Land und Einwehner traurig eben, und' 
ausſehen. Gleichwie auch der Rubin im Finftern 
als eine Flamme fcheinet, alfo fell ein König in vers 
wirrten und unglicflichen Zuftande des Reichs den 
lang feiner Tapferkeit und Tugend jcheinen laffen. 
Von wen die Ungarifche Erone eigentlich hergefonts 
men, iſt ſo gar eigentlich nicht ausgemarbht,  Lim- 
nzus hat gefihricben, es harte Koͤnig Ladislaus I. Dies 
feldige vom Himmel empfangen, fo aber irrig. Dies 
fes aber iſt Die gemeinfie Meynung, daß fie vom 
Pabſte Sylveitru U. oder wielmehr von Benedido VII. 
den Könige Stephano dem Heiligen, erſten Könige in 
Ungarn, verchret worden; wiewehl ungewiß, ob fie 
auf des Pabſts Befehl verfertiger, oder Alter, und 
nur bis dahin u om in Verwahrung geweſen. 
Diefer legteren Meynung fen angeführter Petrus 
de Rewa, welcher weitlaͤufftig zu eriweifen fich bemuͤ⸗ 
bet, daß es eben diejenige Erone ſey, melcher Kahſer 
Conftantinus der Groffe vormahls Pabſt Sylveftro I, 
geſchencket. Denn es ſey aus der Hijtorie bekannt, 
daß Cunftantinus der Groffe befagten Pabſte eine 
güldene, mit Edelgefteinen verfegte Crone oder Dia- 
dema verehret, umd daß eben derfelbe Kapfer allers 
band güldene und filberne Kelche, Schaalen und ders 
Hleichen Gefäffe , fo mie diefe heilige Crone Geftalt 
geweſen, an viele Kirchen vermachet, fo habe auch 
Conftsntinus das Creutz, dergleichen zu oberſt auf der 
Ungarifchen Erone zu fehen, in groflen Ehren gehals 
ten. Ja auf der unterften Rundung habe diefer 
Kayſer fein umd erlicher anderer Griechiſcher Kayſer 
Bildniffe ftechen laſſen, damit die Nachwelt erkennen 
möge, daß diefes vortreftliche Gefehencke von ihin herz 
ruͤhre. So erfcheine auch nicht allein aus ſchon ges 
fagtem Bildniffe und Buchſtaben, fondern auch aus 
den herabhangenden Kettgen, daß die Erone in Gries 
chenland gemacht, indem daſelbſt der Kayſer Bild⸗ 
niffe mit dergleichen Zierrath gefunden werden, auffer 
eifel Darum , weil Conftantinus dag getheilte und 
urch Reichs⸗-Genoſſen verwaltete Roͤmiſche Reich, 
unter ein Haupt und einerley Geſetze und Gerichte 
gebracht. Denn wenn der‘Pabft (es fen Sylveiter II, 
oder Benedidtus VII.) die Erone hätte machen laffen, 
wirden die Griechifchen Buchftaben ſchwerlich dar⸗ 
auf gefommen feyn; maffen er die Griechiiche Nation, 
mit fammt deren Lande und Sprache haflete, weil fie 
don der Roͤmiſchen Kirche fich abgefondert hatten, und 
folches Schitma auf verfchiedener Paͤbſte Bemühen 
nicht mögen gehoben werden. Hingegen wirden auf 
ſolchen Fall Lateinifche Buchſtaben und Roͤmiſche 
Nahmen und Bilder auf des Pabſts Gemaͤchte er⸗ 


ſcheinen, tie derm die Roͤmer aus angebohrnen Hoch⸗ 


wuth und Ehr⸗Begierde alle Kirchen und öffentliche 
Gebaude in dem sangen groffen Roͤmiſchen Reiche 
überall mit Pateinifcher Schrift ausgesierer. Und was 
das meifte, fo gebe Conftantini Biſdniß den Ausſchlag, 
daß diefes Kleinod von ihm herrühre, weil ſonſt an deſ⸗ 
fen Stelle des Pabſt Bildnif und Wappen wurde zu 
fehen ſeyn, gleichwie auf des Ungariſchen Reichs⸗Apf⸗ 
fels einer Seite folches würcflich, auf der andern,aber 
des Königreichs Wappen ftebe. Da nun bey’es Eros 
ne und Reichs⸗Apfei einen Urheber oder Geber zuge⸗ 
fehrieben werde, fo fen gar Erin Zweifel, es wuͤrde der 
Pabſt auch in den Bornehmern, nehmlich der Crone, 
fo denen Königen die Majeftät bringet, ſolches haben 
geſetzet, wenn fie wuͤrcklich von ihm zu machen befohs 
len, und nicht fchon vorher fertig geweſen wäre. Diele 
deg Petri de Rewa runde billiger Herr Becmannus als 
Igrdings, in fo weit fie nehmlich erweifen, Daß die * 
Us vo 


zu Ungarn 


von einem Griechiſchen Kayſer und nicht vom Pabſt zus 
erſt hergekommen. Daß aber Conftantinus M. derjeni⸗ 
ge ey, daran zweifelt er billig; maſſen zu feiner Zeit die 
Königlichen Eronen noch nicht im Brauch geweſen, er 
aud) Feiner Griechifchen Kayfer Nahmen habe koͤnnen 
darein ftechen laffen, indem vor ihm Feiner, die nachfols 
genden aber, ihm unbekannt geweſen. So fey auch die 
Schenckung befagten Kayfers ungewiß, und zweifeln 
verfchiedene Paͤbſiliche Seribenten felbft daran. Daher 
20 das wahrfcheinlichfte, daß die Erene zwar von denen 
Griechen, nicht aber von Conftantino dem Groſſen, fons 
dern von einem andern diefes Nahmens, der entweder 
des Pabfts, oder der alten Ungarifchen Hertzoge guter 
Freund geweſen, hergekommen, und nachmahls zudenen 
folennen Gebrauch gewidmet worden. Sonſt wird von 
diefer vom Pabyt gefehenckten Erone in denen · Hiſtorien 
die fernere Nachricht gefunden, daß, als Hertzog Miecis- 
laus 1. in Pohlen bey dem Pabfte Sylveftro II. um den 
König. Titul geworben, der Pabſt zwar eine Erone vor 


den Pohtnifchen Hertzog verfertigen laffen; es fen ihm 
aber ein Engel im Traume erfchienen, der dem Pabſte 
verfimdiget, daß morgen ein Ungarifcher Gefandter zu 
ihm kommen, ımd um die Königliche Wuͤrde und Erone 
vor ihren Fürjten Anfuchung thun würde; dahero folte 
er die den Pohlen zugedachte Erone, weil e8 Stephanus 
wohl verdiente, Diefemgeben, und hierinnen dem güttlis 
chen Befehlgemäßleben. Es follaber diefes im. Fahre 
999. gefchehen feyn, wiewohl cs ſich hernach mit Der Ab⸗ 
reife des Gefandien ſo lange verzogen, daß die Croͤnung 
Stephani erſt im Jahre 1oor. erfolget. Da inzroifchen 
fich die Pohlen den Koͤniglichen Titul bey dem Kayfer 
Ottone II. zuwege gebracht, Aus Diefer von Himmel 
pero Erinnerung hat vielleicht Limnzus geſchrie⸗ 

als wenn die Crone ſelbſt ware vom Hinmel gekom⸗ 
men. Oder es iſt auch der Irrthum daher entſtanden, 
daß als einſtens König Geyla bey feinem Bruder Ladis- 
lao, der nachgehends den Nahmen des Heiligen befoms 
men, geftanden, diefer einen Engel mit einer Erone inder 
Lufft über dem Haupte feines Bruders Geyfa geſehen, 
und zugleich dieſe Worte gehoͤret: Sey gutes Muths 
Geyfa, und lebe des verſichert, daß dir vom Himmel die 
Crone wird geſchicket und zugeeignet, daß Saloıno aus 
dem Meiche wird vertrieben werden, und du nach erhals 
tenem herrlichen Siege an feine Statt regieren wirft. 
Bon andern Begebenheiten mit der Ungarifchen Crone 
findetman folgende: Ladislaus II. König in Ungarn ſtahl 
feines Bruders Sohne Scephani IH. Die Erone, und ließ 
fich 72. damit erönen, regierte aber nur 6. Monathe. 
Im Fahre 1303. ward dieſes Königliche Kleinod in Boͤh⸗ 
men entfuͤhret, und zwar auf dieſe Art: Es harten die 
Ungarn nad) Abjterben Königs Andrez ll. den Königl. 
Böhmifchen Pringen Wenceslaum und Ladislaum, tie 
ihn die Ungarn nennen, im Fahre 1301, zu ihrem Könige 
erwehlet und geeroͤnet weil feine Mutter des Ungaris 
ſchen Königs BelzIV. Tochter war. Es wolte aberder 
Gehorſam gegen den jungen König nicht allerdings ers 
folgen, zumahlen da vielen Ungarn der vom Pabſt vors 
geichlagene König in Neapolis, Carolus Robertus, im 
Sinne lag, dahero entjtunden alleriey Zufammenvers 
ſchwoͤrungen, und neigte ſich der Handel zu einem Auf⸗ 
ruhre. Der König WenceslausIV. König in Böhmen, 
wolte feinen Gohne bey denen Malcontenten Ungarn 
nicht in Gefahr laffen, gieng deswegen obbefagtes 1303. 
Jahr mit einer ftarcken Armee in Nieder⸗Ungarn, und 
als er nach Peſt Fam, ruffte erden Ungarifchen König 
mit fammt der Erone, und einigen Bedienten zu fich, und 
anftattdaf er mit beſagter Macht, wie die meiſten mey⸗ 
neten, den Printzen wuͤrde zu behaupten ſuchen, nahm er 
denſelben vielmehr mit ſammt der Ungariſchen Crone 
wieder mit ſich in Böhmen, und ließ die Ungarn machen, 
wasfiewolten. Diele verdroß der Handel nicht wenig, 
und wehleten Hertzog Ortonem aus Bayern zu ihrem 
Könige, dem es Anfangs glücklicher gieng, als man fichs 
einbildete: Denn als er an den Boͤhmiſchen auch gecröns 
ten Ungarifchen König Wenceslaum eine Öefandtfchafft 
ſchickte, erhielt er nicht allein fo viel, daß dieſer auf Un⸗ 


Ungarn 


garn refignirte, fondern aud) die Ungarifche Erone wies 
der auslieferte, worüber, als einer hoͤchſt heitig gehaltes 
nen Sache, beyden Ungarn eine geeffe Freude entſtund. 
Nachdem jich nun Oro in fofcher heiligen Erone allents 
halben in Ungarn prelentiret hatte,that er auch eine Reis 
fenah&iebenbürgen. Er ließ aber die Erone are 
in eine hölgerne gedrehete Flaſche oder Futteral verbet⸗ 
gen, und befahl dieſelbige einem von ſeinem getreueſten 
Dienern aufs beſte. iefer, weil er nicht wuſte was 
darinnen war, hieng das vertraute Gut an den Pferdes 
Sattel, von welchem es unterivegens herab aefallen,und 
erden Bertuft nicht eher gemercher, als Da er wohl ſchon 
20000, Schritteweit Davon geweſen. Deswegen ritte 
er alfobald wieder zuruͤcke, und fand endlich des andern 
Tages das unfchägbare Kleinud mittenaufden Ißege, 
und wiewohi fehr viel Leute diefelbe Straſſe hinter ihm 
gereifet waren, jo foll doch niemand das Futteral mitder 
Erone gefehen haben. Dieſes hielten die Wahrſager 
vor ein Wuͤnder, und deuteten es dahin, daß Orro nicht 
lange regieren wuͤrde. Es wäre aber anbey die Erone 
fo bald wieder gefunden worden, weildenen Ungarn dies 
fesheilige und fast göttliche Kleinod nicht Fünnte entwen⸗ 
detwerden. Es traff auch die Prophezeyung ziemlicher 
maffenein. Denn als Otto fich in Siebenbürgen in ſei⸗ 
ner neu erlangten Erone wolte fehen laffen, ward er von 
dem damahligen Woywoden l.adislao gefangen genoms 
men, und nicht eher losgelaſſen, biser das Königreich 
Ungarn verſchwur, und den Woywoden die Crone zur 
Beute lief. Und alfo Fam er mit leeren Händen und 
ohne Erone im Fahre 1308. wieder nach Bayern; der 
Woywode ward hernad) von denen Ungarifchen Stans. 
den genöthiget, Daß er Die Crone wieder hergeben mufte, 
welche bishero durch Böhmen, Bayern, Ungarn und 
Siebenbürgen einen ſtarcken Epatier-W:ggethan hats 
te, Im fahre 1382. ward Maria, König Luclovici M, 
Tochter mit der Ungarifchen Erone prachtig gecroͤnet, 
suobey diefes merckwuͤrdig, daß da vorhin Die Ungarifche 
Königinnen die Erone mir am rechten Arme-getragen 
hatten, fJbige diefer Königin aufdas Haupt geſetzet, und 
im Titut fie nicht Maria Regina, fondern Maria Rex: ges 
nennet worden. Zum andernmahl ward den Ungarn 
ihre Erone liftiger Weiſe von Elitaberha, ihres Königs 
Alberti, der zugleich Roͤmiſcher Kayſer war, Wittwe, 
entführet; denn ob fie gleich ſchwanger war, jo wolten 
doc) die Ungarn auf die Geburt eines Pringens nicht 
arten, erwehlten dahero in der Geſchwindigkeit den 
Königin Pohlen Uladistaum zu ihrem Könige, und obs 
gleich Die berwittwete Königin einen gefunden Pringen, 
der den Nahmen Ladislaus befommen, auf die Wen 
brachte, weil die Geſandtſchafft nach ‘Bohlen noch unters ‘ 
wegens war, fo blieben doch Die meiften von den Ungarn 
dem Pohlniſchen Königezugethan. Dahero ließ fie ih⸗ 
ren Printzen im vierten Monathe von denenjenigen croͤ⸗ 
nen, fo ihre Parthey hielten, und zog darnach in Defters 
reich, nachdem fie zuvor Die Ungarn gar um die heilige 
Erone gebracht. Denn nach vollbrachter Erönung;0g 
die Mutter mit dem Printzen und vielen Magnacen nach 
Vicegrad, damit fie in beſagten feſten Schloffe, woſelbſt 
Ladislaus damahls Cummandant war, das heilige 
Kleinod wieder aufheben möchten, maſſen vor Alters 
diefer fefte und hohe Platz allein zu Bewahrung der Eros 
neverordnetgeivefen. Nun war es der Gebrauch, daß 
man die Crone in feidenes Gewand einwickelte, und Dars 
aufin einem Futteral mit etlichen Giegeln der Magnaten 
verpitfehiret unter vielen Schlöffern verwahrete. Dies 
fes wuſte die Königin alles wohl, verfertigte Dahero ein 
folches Bündel, und umhuͤllete es mit feidenem Zeuge, 
daß es fo wohl dem Gewichte, als dem Angriff nach, 
der rechten Erone gant ähnlich wwar z und gab es eis 
ner aus ihren Frauenzimmer, weldye aus dem Ges 
fehlechte derer Frannavenni fol gewejen ſeyn. Diele 
falfche Erone nun ward mir Behendigkeit ins Furtes 
ral partivet, folenniter verfiegelt und bewahret; mit 
der rechten Erone aber machte ſich Die Königin ges 
fhreinde aus dem Staube, und nach Defterreich. 
Und weil fie beforgete, es machte der Diebftahl von —* 
gefehr 


zi⸗ 
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efehr gemercket und ihenachgefeget werden, zog ſie 
ucht den rechten, ſondern lauter Umwege, und kam end⸗ 
ich in das Schloß Mihali. Weil ſie aber auch daſelbſt 
die Crone nicht trauen wolte, ließ ſie ſolche in eine alte 
hohle Weide ſtecken, und Durch den Beſitzer des Schloſ⸗ 
jes aus dem Geſchiechte Ladoni heimlich verwahren. 
Diefer foll, wie Die hergebrachte Sage lautet, den ver⸗ 
borgenen Schatz betrachtet ; die Königin aber vondem 
Schloſſe ſolches mit angefehen, und zwiſchen Furcht und 
Hoffnung mit gefaltenen Händen um glückliche Voll⸗ 
chung ihrer Flucht gebeten haben. Kinige hingegen 
reiben , daß die Erone des Nachts inder Weide ger 
lecfet, und des Morgends, da die Königin weiter forts 
jereifet, ausdielem Behaͤltniß wieder erhoben, und end⸗ 
lich nebft dem Pringen dem Kayſer Friderico III. in Des 
terreich fen überbracht worden. Anzwifchen kam Ula- 
Jislaus aus Bohlen an, welcher mit groffer Pracht folte 
gecrönet werden. Deswegen lieffen die Magnaren die 
Erone von dem Schloſſe Vicegrad holen,allein als jie das 
Futteral erbrachen, warder Vogel ausgeflohen. Dies 
jes verdroß die Ungarn erſchrecklich, und war einrechter 
Saame eineslangwierigen Krieges. Die Pohlnifche 
Parthey eiletemit dem Könige nach Stuhlweiſſenburg, 
und ward daſelbſt in der Haupt⸗ Kirche ð. Stephani gecroͤ⸗ 
net, und zwar mit der Crone, die man zu dem Ende von 
dem Bildniſſe des Heil. Stephani aus einer Eapelle ges 
nommen hatte. Dierechte Erone hingegen blieb nicht 
alleine, fo lange diefer König lebte, fondern auch noch faft 
6. Fahr bey der Negierung Königs Mactthiz Corvini in 
des Kanfers Friderici Händen ; doch bemuͤhete fich dieſer 
fo viel, daß fie der Kayſer im Jahre 1464. nad) 24. jaͤhri⸗ 
ger Verwaͤhrung nieder überlieferte; iedoch muften Die 
Ungarn ihm 60000. Guͤlden daftır bezahlen. Daß die 
Ungarn fo viel Geld daran fpendiret, ift um fo viel weni⸗ 
ger zu verwundern, wenn man weiß, wie theuer und hoch 
diefelbigen ihre Königliche Erone fhägen. Denn wenn 
gleich) ein König mit aller Stände Bewilligung und Con- 
fens erwehlet, und auch lange Jahre löblich regieret, fo 
werden doch alle feine Privilegia ‚ertheilte Freyheiten und 
andere Begnadigungenvor ungültig, und erfelbft vor 
einen Interregem gehalten, wenn er nicht mit Diefer alten 
heiligen Erone gecrönet und gleichſam eingefeegnet iſt. 
ie denn Fein eingiges Privilegium von dem Fur vorher 
gemeldeten Könige Uladislao ‚der bey Varna geblieben, in 
Confideration gezogen wird ; ja die in denen eriten 6, 
Jahren von Macchial, ertheilte Privilegia gelten ebens 
mäßig nichts, wwofern fie nicht von ihm nach der Erönung 
aufs neue beftätiget ſeyn, anderer Cxempel zugeſchwen⸗ 
gen. Im Fahre 1526. Fam die Ungarifche Erone an 
den Siebenbuͤrgifchen Woywoden Johannem de Zapo- 
lia, maffen ihm der Cron⸗Bewahrer Petrus Perenius fels 
bige nberacben, er auch wuͤrcklich wider Ferdinandum I. 
damit geerönet worden. Auch nach feinem Tode bes 
bielt folche ſeine Wutwe lſabella, und fein Sohn Johan- 
nes Sigismunclus, bis endlich) 1550. ſolche von der Ifibella, 
vermitteljt eines Vergleichs, aus Siebenbürgen, wohin 
fie folche aus Ungarn mit ſich genommen, an Ferdinan- 
dun I. uͤberſchicket worden. Don folcher Zeit an bes 
bielte fie Ferdinandus l. in eigener Derwahrung, und als 
fein Sohn Maximilianus I, zum Könige in Ungarn folte 
geerönet werden, nahm er die Erone mit fidy dahin, auch 
ben der Abreije wieder zurück. Ein gleiches gefehahe bey 
der Croͤnung Rudolphi, und hatte alfo die Ungarifche 
Erone fat -o. Fahre zu Prag ihren Aufenthalt; bis 
endlich, als Matthias 11. feinen Bruder Rudolphum das 
bin brachte, daß er ihm das Königreich Ungarn abtreten 
muste, auch die Königliche Erone von Prag nach Preß⸗ 
burg acliefert, und darnach beſtaͤndig allda bewahret 
vorden, woruͤber die Unaaen abermahls eine gantz unge⸗ 
meine Freude ſpuͤren laſſen. Von ſolcher Zeit an iftdies 
Abe bis auf den Anfang des letztern Tuͤrcken⸗Krieges 
1da verblieben, da fie unfers Wiſſens auch falviret,aber 
d wieder nach Preßburg gebracht worden, woſelbſt 
in einem befondern Kaſten autbehalten wird, und find 

huf felbige ziwey Cron⸗Huͤter beftellet. 
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Was das Ungariſche Scepter, eine Keichs-Infigne, 


anlanget; ſo findet man Feine Nachricht wer deifen Urhe⸗ 
ber geroefen, Denn es haben ſich * die Unga⸗ 
riſchen Koͤnige eines Creutzes bey ihrer Croͤnung ſtatt des 
Sceyters bedienet, welchen Gebrauch dieſelben von des 
nen Griechen angenommen, Die gegen das Creutz groſſe 
Hochachtung getragen, wie denn die Ungariſchen Könige 
ſolches noch in ihren Wappen führen. Einige halten das 
vor, es fey das Scepter entweder von dem erften Chriſtli⸗ 
chen Könige Stephano zu denen Reichs + Infignien nad) 
Art der benachbarten Bölcker, beygefüget, oder von den 
alten Hungarifchen Heerführern ihren Infignien beybes 
halten,oder auch erft von denen folgenden Königen einges 
führet morden,obgleich Imhoflerus bey Befchreibung der 
Croͤnung des Stephani ſchon des Scepters gedencket. Es 
bleibet dahero der Urfprung deſſelben ungewiß. Die 
Geftalt Diefes Scepters befchreibet Perras Revain Com · 
mentario de $. Regni Hungariz Corona p. 91. u. f. wenn er 

fpricht : Sceptrum eit non nihil ac communibus regum 

Iceptris diflerens, brevius, füummitate rorunda, fimillimum 
clavz rotunde Hungarie gemmatis quaternis, dependenti- 
bus aftpendicibus ; es fen nehmlich das Hungarische Sce⸗ 
pter von denen übrigen Königlichen Sceptern darinnen 
unterfchieden, tweil «8 Fürser, an der Spitze gang rund, 
und aleich einer Ungarifchen rundten Keule, fo vier⸗ 
fach bis an das Ende mit Edelgefteinen beſetzet ſey. 
Woraus einige fchlieffen wollen, daß felbiges nicht von 
Auswärtigen entlehnet, fondern aus der Keule, welche 
Stephanus, weil er fich des Tituls eines Heerführers bes 
dienet, geführet,verfertiget worden. Angeſehen die Un? 
garn, und fonderlich ihre Heerführer, in Gebrauch ges 
habt haben follen, daß fie, nicht nur, wenn fie zu Felde ges 
zogen,fondern auch, wenn fie fonften öffentlid) erichienen, 

eine Keule, welche oben gang rund, in DerHand getragen. 

Je mächtiger mın einer geweſen, eine deſto prachtigere 

Keule, welche auf Uingarijch Bozogany genennct worden, 

er gefuͤhret haben full. 

Was die Geſchichte diefes Reiches anbetrifft,fo finden 
toir,daß Die erſten Einwohner diefeg Landes die Pannonier 
geweſen, welche zu derZeit,da Auguflus und Antonius um 
die DbersHerrfchafft ſtritten, ſich der Gelegenheit bediens 
ten, und ing Roͤmiſche Gebiete einfielen. Allein es befam 
ihnen fo uͤbel daß fie Auguftus theils felbft,theils durch feis 
ne Generals‘, nachmahls aber Tiberius durch feinen 
Sohn Druſum unter das Römifche Foch brachte. Sie 
ftunden hierauf über 300. Fahr unter den Römern, da fie 
fich denn hernach denen Gothen, und bald daraufdenen 
— uͤnterwerffen muſten. Dieſe letztern muſten im 

ahre 472. das Land wieder verlaſſen, und ſich in ihr 
deythien begeben, weil ſie von den Römern zu ſehr in die 
Enge getrieben wurden; wiewohl ihrer viele zurück blie⸗ 
ben,und indem Sarmatifchen Geburge, gegen Die Mols 
dau zu, in dem heutigen Siebenbürgen, ihren Gig nah⸗ 
men. Als nun die Oſt⸗Gothen zu Ende des V Fahrhuns 
dertes nach Italien gegangen waren ; fo zogen Die Lon⸗ 
gobarden über die Donan, mad) Pannonien, ſchlugen ſich 
mit den Gepiden tapfer herum, bis fie im Jahre 568. vom 
Narfe nach Stalien beruffen wurden. Um eben dieſe Zeit 
kamen auch Die Avares, eine Nation, die entweder ein 
Zweig derer Hunnen, oder cine mit denfelben vereinigte 
Nelon, waren, nad) Pannonien, welche ich, wie einige 
tollen, Hunavaren nañten, woraus der Rahm⸗· Hungarn 
geworden ſeyn ſoll. Sie thaten gleich Anfangs einen Ein⸗ 
falin Deuefehland, Allein digebertus, Koͤnig in Auftra- 
fien,jagte fie wieder jurücke. Mitden Griechen fochten 
fie glücklicher, indem fie diefelben nöthigten, ihr Land im 
Eiche zulaffen. Sie konnten es aber nicht lange gerubig 
befisen,, indem die Sclavi ſchon im VII. Jahrhunderte 
darinnen den Meifter fpielten. ‘Die Hunnen aber jogen 
mehrere von ihren Randesleuten an fich,twelche im Jahre 
744.18 Scychien kamen, und ſich in Pannonien fefte ſetz⸗ 
ten. Beil fie es aber mit Thaſſico, dem Hertzoge in 
Bapern, wider Carolum M. hielten; fo gieng dieſer auf 
fie loß ‚ und brachte es binnen 8. Jahren dahin, dab 
fie fich ihm im Jahre 7.96. unterwerffen muften, 
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Der Kayſer Arnulphus bediente ſich ihrer im Jahte 
3.93. wider den Hertog von Gavoyen , Zwentebol- 
dum, welcher fic) wider ihn aufgelehnet., Ob er ihn 
wohl im Jahre 890. das Koͤnigreich Böhmen abge 
treten hatte, jo öffnete er ihnen doch dadurch den 
Weg nad) Deutfchland ‚ den fie nad) der Zeit unter 
Ludovico III, Conrado I , Henrico 1, und Ottone I, 
geſchickt zu finden wuſten. Henricus I. oder Auceps 
hatte mit den Hungarn bey dem Antritt feiner Re⸗ 
gierung im Jahre gig. einen Stillſtand auf 9. Fahr 
gemacht , und ihnen einen gewiſſen Tribut verſpro⸗ 
den. Als er ihnen aber nach verfloſſener Zeit fols 
eben nicht mehr geben wolte, kamen fie mit zen Ars 
meen nad) Deutichland. Die eine gieng durch Bay⸗ 
ern und Franden nach Thüringen , und die andere 
mit 0000. Mann durch Preufien in Sachſen. 
ie wurden aber von Henrico fo empfangen , daß 
40000. Mann davon ins Graf beiffen, und die uͤbri⸗ 
gen das Feld räumen muften. Rach einiger Zeit 
kamen fie doch wieder nach Deutfchland, ‚Allein ale 
fie Orto 1. im Jahre 955. bey Augfpurg aufs Haupt 
ſchlug, vergieng. ihnen hernach die Euft, mehr na 
Deutichland zu kommen, und führten Daher ihr Dies 
giment in Ungarn ordentlich und ruhig fort. Toxus, 
der um Diefe zeit daſelbſt als Hergog regierte, bins 
texlich einen Sohn, Nahmens Geyfa , welcher Ste- 
phanum jeugte, der ſich zum erſten Könige von Ungarn 
seönen ließ, und im Jahre 1038. ohne lebendige Erben 
ſtarb. Es ift feiner bereits oben, wie auch feines Bas 
terd Geyla weitläufftiger gedacht worden. Dieſem 
Stephano folgte feiner Schwefter Sohn, Petrus, der im 
Sabre rogı. von feinen Unterthanen verjagtz und bins 
gegen Aba oder Ovo, Stephani I. Schwefter Gemahl, auf 
den Thron gefeht ward. Mach. Fahren ward ervon 
den Seinen auf der Flucht gerödtet, und Das Negiment 
dem Perro wieder überlaffen. Er ward aber nad) 2. 
Jahren von feinen Widriggeſinnten geblendet , und 
mithin zur Megierung untüchtig gemacht. An feine 
ftatt Fam Andreas 1, ein Enckel des obgedachten Ders 
098 Geyfa, auf den Thron. Diefer ward von feinem 
Pruder Bela I, feindlich überzogen, und ſtarb im Jahre 
1059. aufder Flucht, worauf fich Bela im folgendem Jah⸗ 
ve die Crone Er aufiegte, und nach dreven Fahren 
durch einen Falljein Leben endigte, Sein Nachfolger 
war Salumon, ein Sohn Andrez 1, welcher aber im Jah» 
86.1075. bon Geyfal, dem Sohne des Bela, aus dem Fans 
de gejagt, worauf diefer nech 3. Fahr regierte, und alss 
denn jtarb, Unter feinem Bruder Ladislao I, welcher 
nach ihm auf den Thron Fam, ward Croatien und Dals 
matienmit Ungarn vereiniget. Nach deffen Tode war 
Colomannus, Geyfz 1. Sohn, im Fahre 1097. König in 
Ungarn, und binterlich Stephanum II, welcher von ırı4. 
bis itzi. regierte, und weil er Feine Erben hatte, feinen 
Better Belam IL, zum Nachfolger erklärte. Dieſer 
ftarb im Fahre i4r, und hinterließ drey Söhne. Der 
alteſte, Geyſa lI, folgte ihm auf dem Throne, welchen 
auch fein Sohn, Stephanus III, im Fahre zıör. beftieg, 
und denfelben wider feiries Vatern Brüder, Ladislaum 
II. und Stephanum IV. behauptete. Er hatte Beine Erben. 
Daher ihm im Fahre 1173. fein Bruder, Bela Ill, folgte, 
welcher 1096.ftarb,u.2.&öhne verließ. Der aͤltere Ame · 
rieus. befamdie Regierung, und hatte feinen Sohn, La- 
Jislaum IH, im Sabre 1200. zum Nachfolger, welcher im 
folgenden Jahre ohne Erben ſtarb. Nach ihm kam der 
jüngere Sohn des Belz lil. auf den Thron, welcher An- 
dreasili.bieß. Ihm folgte im Jahre 1235. fein Sohn 
Bela IV, 1275. fein Enckel Stephanus V, und 1278.ftin Urs 
Enfel,LadislausIV. Diefer ward im Jahre 1290. in 
einem Aufftandeermordet ‚und an feine ftatt ward An- 
dreas lll. Venerus, ein Enckel Andrez I1, erwehlet, mit 
welchem im Zahrerzor. der alte Stamm der Ungaris 
Könige ausgieng. 
Hierauf ward Wenceslaus, ein Sohn des Königs in 
öhmen, Wenceslai IV , deſſen Mutter Cunigunda, An- 
dre@ 11, Enckelin gewefen, zum Könige erwehlt, der aber 
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nach 3. Fahren Ungarn verließ, und wieder nach Boͤh⸗ 
men gieng 5 daher die Ungarn im Fahre 1305. Orrunenn, 
Herpogen von Bayern,deffen Mutter Elifaberh Belz IV. 
Tochter war, an feine Stelle ſetzten. Allein der Boy 
ode in Siebenbürgen, Ladisisus, nahm ihn nach 3. Jah⸗ 
ren gefangen, und noͤthigte ihn, das Reich zu verſchwoͤ⸗ 
ten, tworauf Carelus Robertus , ein Königlidh-N enpolita. 
nifcher Printz, deſſen Groß⸗Mutter Maria, Stephanum vV. 
zum Vater gehabt, im Jahre 1310, zum Könige von Uns 
garn gecrönet ward. F 
dovicus I, welcher auch 1370,1megen feiner Murter Eliſa⸗ 
berh, Königs in Poblen, Uladisisi Lodici Tochter, Die 
Erone von Pohlen erhielt, und als er im Zahre 1382. 
ftarb, 2. Töchter hinterließ. ‚Die jüngere, Hedwig ward 
Königin in Pohlen,und die altere, Maria, Königin in Un⸗ 
garn, wiewohl fie 3. Jahr hernach Carolo Parvo, Könige 
von Neapolis, das Reich überlaffen mufte. Als man 
aber felbigen im folgenden Jahre aus dem Wege geraus 
met hatte, gelangte fie wieder zur Megierung, und ver? 
maͤhlte fich im Fahre 1388. mit Sigismundo , Rapfers Ca- 
roli lv. Sohne, der mit ihr ſchon bey ihres Vaters beb⸗ 
zeiten verſprochen, und zum Koͤnlge in Ungarn gecroͤnet 
Vorden war. Erftarbı437,und hinterließ eine Tochter 
Eliſabeth, eine Gemahlin des Ertz⸗ Hertzogs u. nachmah⸗ 
ligen RayfersAlberti IT, welcher deswegen noch in dieſem 
Sabre zum Könige von Ungarn gecrönet ward; nach 2. 
Zahren aber ftarb. Nach feinem Tode gebahr die hinters 
laffene Wittroe einen Sohn, Ladislsum ; die Ungarn aber 
ertvehlten Uladislaum IL, den König von ‘Pohlen,, der 
aber in der Schlacht bey Varna im Fahre 1444 fein des 
benverlohr. Nun war zwar Eein näherer EronErbe, 
denn gedachter Bring Ladislaus ; iedoch weil ihnderKays 
fer Fridericus V, nicht fo fort weglaffen woltez fo machten 
die Ungarn den Gouverneur ihres Reichs, Johannem 
Hunniadeın, zum Könige , welcher bis in das Jahr 1453. 
regierte, da Ladislausdie Regierung übernahm. Er ftarb 
aber nad) 2. Jahren ‚fon ; daher denn Matthias Corvi- 
nus den Ungarifehen Thron beſtieg, und ihn bis 1490. bes 
faß. Mach deſſen Tode beiwarben fich verfchiedene um 
diellngarifche Erone. Der Böhmifche König Uladis- 
Iaus IV. aber erhielt fie,und hinterließ da er im Fahr 1516. 
ftarb,einen Sohn undeine Tochter. Der Eohn,Luco- 
vicus II, folgte dem Bater in Ungarn und Böhmen; fan 
aber im Fahre 1526. in der Schlacht bey Mohatz um das 
Leben. Die Tochter UladistailV, und Schweſter Lu- 
doviei IL, Anna, tvar ann Ferdlinandum 1, Ertz⸗ Hertzog von 
Defterreich, und nachherigen Kanfer vermäbler,und hats 
tedasmächfte Rechtzur Erone. Allein der Woywoede 
von Siebenbürgen, Johannes von Zapolia, wuſte es dahin 
zu bringen, Daß er noch im letztgedachten Fahre von einis 
gen zum Könige erwehlet und geerönet wurde; dahin⸗ 
gegen andere Ferdinandum zum Könige ausricffen „und 
ihm im folgenden Fahre Die Erone auffesten. Jener 
fuchte bey dem Tuͤrckiſchen Kayſer Echutz, Daher Ferdi- 
nandus genug zu thun Priegte, und bewogen ward, mit Jo- 
hanne im Jahre 1535. einen Frieden zu ſchlieſſen, vermoͤge 
deſſen Johannes den Königlichen Titul, nebſt allem, was 
erhatte, auf Lebens⸗ Zeit behalten; nad) feinem Tode 
aber gan Ungarn an Ferdinandum oder deflen Erben 
fallenfolte, Im Fahre 1540. ftarb diefer Johannes, und 
Ferdinandus I, folgte ihm 1563. im Tode nach. Und ſeit 
Diefer Zeit ift dag Königreich Ungarn beftandig bey dem 
— Defterreich, bis auf den heutigen Tag verblieben. 
Dem Ferdinando 1. find 8. Roͤmiſche Kayfer in unvers 
rckter Reihe gefolgt, als Maximilianus 11 , regierte vom 
Sabre 1564. bis 15765 Rudolphus II, von 1576.bi8 16125 
Matthias, von 1612. bis 1619; Ferdinandus I, von 1619. 
bis 1637; Ferdinandus IH, von 1637. bis 16575 l.eopol- 
dus 1, von 1657. bis 1705; Jofephus, welcher fchon 1687. 
zum Könige von Ungarn gecrönet worden; 1705. aber 
nach Leopoldi Tode erft die Regierung angetreten, und 
bis 1751. auf dem Throne gefeffen ; _ Carolus VI, regierte 
von ı7ı2.bi 1740. Ihm folgte feine Pringekin, Die 
Ertz⸗ Hertzogin von Oeſterreich, nunmehrige Kayferin, 

im Fahre 1741 
Uebrigens 


hm folgte 1342, fein Sohn, lu, 
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Uebrigens iſt dieſes Königreich bey etlichen Jahr hun⸗ 
derten her ein Schau⸗Platz blutiger Kriege geweſen, 
indem die Tuͤrcken hin und wieder davon abzuzwacken 
geſuchet , auch ein groſſes Theil deſſelben unter ihre 
Bothmaͤßigteit gebracht, bis in. dem im Fahre 1699. ju 
Eurlowig geſchloſſenen allgemeinen Frieden der Fluß 


WMaroſch zwilchen dem Ehriftlichen und Tuͤrckiſchen Ges 


biete zur Greutze gefeget worden. Nach dietem iftim 
Jahre 1701. ein neuer Krieg mit den Rebellen darinnen 
angegangen, unter welchen fich der Siebenbürgifche 
gürft Ragoczi als Ober⸗Haupt aufgeworffen, und diefeg 
&andverderblicye Krieges Feuer iſt weder durch Gewalt, 
noch durch die öffters aufs Tapet gebrachte giitliche 
Trastaten zudampffen gewefen , big die Feſtung Neus 
hauſel im Fahre 1710. erobert, und hierauf viel andere 
Staͤdte und Schlöffer,, theils mit Site theils mit Ges 
walt gewonnen worden, und einige Häupter der Mal- 
eontencen nebſt vielen Officirern und Gemeinen ‚ den 
‚Kapferlichen Pardon gefucht und erhalten, alfo, daß 
nunmehro dieſe mnerliche Umvube, ſonderlich durch die 
ungemeine Gnade Ihro letztverſtorbenen Kanferlichen 
Majeſtaͤt Caroli VI, welcher ſich den 22. May im Jahre 
vzu1. zu Preßburg zum llngariſchen Koͤnige erönen lieffe 
twieder geftillet worden. Weil auch das Königrei 
Ungaen, fo wohl Durch die Contagion , als den innerlis 
chen Krieg fehr an Eimvohnern abgenommen, fo haben 


im Jahre 1712. viele hundert Leute aus Schwaben, den 


Earholifcyen Canton in der Schweig und aiidern Pans 


dern ſich dahin begeben, und darinne yauffich nieder 
gelaſſen, welche Ihro Kanferfiche Majeſtaͤt auch mit 


allerhand Privilegiüis und Freyheiten ben nadinet, Im 
* 1716. brachen die Tuͤrcken den Carlowitziſchen 
Frieden, haben aber weder Glück noch Stern gehabt, 
indem am +. Auguſt im Fahre 1716. die Kaylerlichen 
einen vollfommenen Sieg bey Prterwardein wider Dies 
‚felben erhielten , ‘Temeswar nach einer hartnäckigten 
Belagerung am 12. Detober eroberten, und Panzova, 
Vipalanka nebft andern Derteen wegnahmen. Den 
19. Augufti im Fahre 1717. gieng die HauptsFeftung 
"Belgrad an die Kayferlicyen über, nachdem die Piirs 
cken den 16. Aug. vorher eine groffe Niederlage davor 
erlitten hatten , und endlich genöthiget wurden, einen 









Frieden auf 24. Jahr parfaromwis am ar. Zul. ı 8. 
die dem Ehe Ph pie und —3 


demfelben gang Servien, ein aroffes Stück von der 
Wallachen nebit allem demjenigen , was durch die 
‚Kapferlichen Waffen erobert war, zu überlaffen, 
Alein als Ihro Kayfırliche Majeftär vermöge des mit 
Ihro RupildrKayferlichen Majeftät getroffenen 
Bindniffes im Jahre 1737. mit dem Tuͤrcen brach, 
war dieſer Krieg ſo ungluͤcklich, daß obaleich die Kays 
ferlichen anfangs gluͤcklich fochten, und bie Niffz giens 
gen, welches fie eroberten, fo fiegten Doch nachgehends 
die Tuͤrcken faft in allen Cumpagnen, fo, daß fie nicht 
nur Belgrad belagerten, fondern ihnen auch in denen 
geföloffenen SriedenssPreliminarien nebft dem Königs 
reiche Gervien Diefe Vormauer der Ehriftenheit den 
1.Cept. im Jahre 1739, eingeräumet wurde, doch find 
die neuen Befeftigungs + YBercke geſchleiffet worden. 
Es verdienet auch noch angemerckt zu werden, daf ein 
König von Ungarn den Titul Apoftolicus führer , weil 
diefes and von einem feiner Negenten, wie oben gedacht 
gg — iſt. 

16 Die Kirchen und Reformations⸗ ichte 
des Koͤnigreichs Ungarn betrifft ; fo hat page 
noch) niemand gefunden „ der un ein vollftändiges 
Syftema davon geliefert hätte ;_ und dasjenige ‚ was 
man Davon hat, iſt entweder fehr parthepifch, oder zu 
einer volllommenen Gefehichte unzulänglich. Daf 
diefe Geſchichte viele merckwuͤrdige und fatale Periodos 
in fid) faſſen wuͤrde, wird wohl niemand leicht laͤug⸗ 
nen. Indeſſen kan man fich doch einiger maffen 
durch das , was mir bey der Befchreibung der Reli⸗ 
ion gejagt haben , einigen Begriff davon machen. 

Was die LandsEharten von Ungarn anberrifft, fo 
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hat man deren vom Danckert, Homann, Schencken 
und Dalcken, worauf die Länder, fo an der ‘Donau 
liegen, gezeichnet find. : Bon Ungarn und den dazu 
gehörigen Ländern haben wir Chatten 1) von Dıs 
n, Sanfon, L’ Isle, Witten), Homann und ans 
dern, Die befte-ift zur Zeit folgende: Tabula Hum- _ 
geris ampliori fignificatu merbodice complexa regna; 
Hungaria Proprie, Croatie, Dalmatie, Bofni«, Servia, 
Bulgaria, Cumania; Principatus Tran/ylvanie, De/po- 
tatus Walachie, Moldavieerc, deferipfit 7. M. Ha= 
fur. M P. P. W. curantibur Homannlanis Heredibur. 
1744. Die Graffchafften find nicht befonders darauf 
angegeben. Don Ungarn im engern Verſtande hat 
man vom Homann folgende Charte: Argni Humga- 
riæ Tubula ab Archerypo Mulleriano S. C. M, Cupit. & 
Ingen. defumta, Vils vereduriis auclu, paciı Pofarovi- 
cenfis eunfinits illufirara. Hier find die Gefpans oder 
Graffchafften angegeben ‚und audy die Poſt ⸗Wege 
gezeichnet. Es fehlt auch nicht an Special-Charten 
von befondern Provintzen ‘des Königreichs Ungarn. 
Mart. Belii Notit. Hungar, Schramm. Yiibn. 3.L. 
Ejurd,G.1. Th, Hagers G. 11. Ih. Vierb. Zfchachs 
wis. Haͤckhel. Univ. Lex. —— 
Ungedancken, ein Flecken in Ober⸗Heſſen, unweit 
Geismar. Goldſch. — 
Ungelſtetten, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, 
am Fluſſe Roͤthenbach 
Ungentbach, ein Bach im Ertz⸗Stiffte Saltzburg, 
ſo ſich bey dem Gebuͤrge, im Hollrain genannt, mit dem 


Heinen Fluſſe Ziller vereiniget. Hydr. Lex. 


Ungeroder, ein ehemahliger Ort an der Weſer, in 
dem Pago Ahagewe, in der Örafichafft Pyrmont geles 
gen; welcher Ort nicht nur in Summar, Trad. Fuldenf. 
c. F. m 6. fondern auch in Trradie, Corbeienfibus vor⸗ 
kommt, und Die aus einer Urkunde vom Fahre 1312, ers 
heller, fehon zu der Zeit wuͤſte geweſen jeyn muß. Ob er 
der Pagus Ahugo fen, weicher in Chartis Orronis JIT. 
dom Jahre 1003. und Henrici 11. 1003 , und in s na 
Meinw.p 520.524. von dem Pago Auga unterfchieden, 
erfordert eine weitere Unterfuchung. Grupen, Origines 
Pyrm, erSwflenb. p.13 iq. 

8 Ungershaufen, ein Dorffim Stifte Wuͤrtzburg, in 
rancken. 

Ungersheim, ein Dorff im Marggrafthume An⸗ 
fpach, in Francken. 

UNGH, ein Fuß in Ober-Ungarn. Er hat feine 
Quelle an den Örengen von Pohlen, in dem Gebur 
Krapack, in dem Nordlichen Theile der Graffchaffe 
Unghwar, welcher er feinen Nahmen giebt. Er geht 
durch dieſe Grafichafft von Nord⸗Oſten nach Sud⸗ 
Weſten, und begiebt ſich in Die von Zemplin, wo er ſich 
zwiſchen der Mundung des Fluffes Latoreza und der 
Stadt Zemplin inden Bodrog flürket. Mart. De PIrle. 

* UNGHWAR, ein mächtiges Königreich, [. Ungarn, 

UNGHWAR, Ungbar, Ungwar , Ungbenfi« Comita- 
zur, eine Geſpanſchafft in ObersUlngarn, an den Grens 
gen von Pohlen,im Gebürge Krapack, davon fie das obes 
te und das niedere Kreyna in fich begreift. Sie hat ihren 
Nahmen von ihrer Haupt-Stadt, welche den ihrigen 
von des Fluffes Ungh feinem hat; der durch diefe Geſpan⸗ 
fehafftgehet. Es acht auch der Fluß Latorcza durch dies 
felbe,umd fie liegt eigentlich zwiſchen denen Geſpanſchaff⸗ 
ten Abanviwar, Zemlin und Pereczaz. Mart. Univ. Lex.- 

UNGHWAR., Ungbur, Ungwar, Ungbari n, Ungus, eis 
ne Stadt in Ober⸗ lingarn, in der G:afichafft eben dies 
fes Nahmens, davon fie Die Haupt⸗Stadt it, ineiner 
Heinen Inſul, welche der Fluß Ungh in der Mitte der 
Graffchafft,io.Meilen von Caſchau gegen Oſten macht. 
Sie iftinfonderheitwenenihrer Rage und natürlichen Fer 
ftigfeit fehr anfehnlich, liegt unten an dem‘BergeKrapack, 
ander Örenge von Roth Reuffen. Der Graf Takeli 
befaß vormahls diefen Platz, er wurde aber nad) diefem 


im Jahre r711. von den Kayſerlichen erobert. Marr.Zeiter. 


‚Kreektwitz Hiſt. des Troubles de la H ci fiebeo 
UM , eine Abtey in Franckreich, ſiehe Odeny. 
UNGIACUM, eine Abtey in F — 
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UNGORIT VALLIS, Oreelius fagt, dieſes ſey ein Thal 
im €. ropäifchen Schthien, bey dem Danatter oder Dnie- 
iter, &rarindet ſich auf dieſe Stelle Ammiani Mareel- 
lini L.XXXL c. 3.100 Man fonft las: Caftris denique pro⸗ 
pe Danafti margines agere ‚ur Ungorii Vallem longius op“ 
pottune metatis erc, Allein diefe Stelle war ganklich 
Herunſtaltet, und man kan fagen, daß fie diejenige ſey, 
welche der Herr Valefius am glücklichften wieder herge⸗ 
ftellet hat, Die alte Ast zu leſen hatte feinen Verſtand, 

. anftatt daß nichts Flärers;goch ficherers iſt, als diejeni⸗ 
ge, die wir dieſem gelehrten Critico fehuldig ſind. Er hat 
dieſe Sielle auf dieſe Art wieder hergeſtellet: Caſtris de- 
nique prope Danafti margines, ac Greut hungor um vollem 
longius opportune metatis, ete. Dieſe Verbeſſerung 
ſtimmt un fo viel beſſer mit Dem Ammiano Marcellino 
überein, Daß die Hunnen, von denen er weiter oben redet, 
fich des Landes der Alanen bemächtiger hätten, nachdem 
fie uber den Tanais gegangen wären, und daß fie hernach 
Die Greuchungos, benachbarte der Alanen, angegriffen 
hatten. Giche Grubungi. Mart. 

UNGRA , eine Stadt in Afien, fiche Ancyra. 

UNGRI, Voͤlcker, welche an dem Ufer der Donau 

"wohnten, nach dem Zonara, der vom Ortelio angeführt 
wird, welcher fagt, daß eben diefer Schrifftjteller ihnen 
den Nahmen Turei gebe. Mart. 

UNGKOBLACHIA, eine Proving in der Wala⸗ 
chen, fiche Blachi. , r 

UNGUS, eine Stadt in Ungarn, fiche-Ungbivar, 

UNGWAR, eine Öefpanfchafft und Stadt , fiehe 
Ungbwar. 

UNGYVEN, eine Stadt in China, inder Provintz 
Quantung, im Departement von Xaocheu,, der II. Haupt⸗ 
Gtadtder Provintz. ie ift3. Br. 1. Min. mehr ger 
gen Weſten, als Peking, unter dem 24, Ör. 28. Min. der 
Nordlichen Breite, Mart. 

„ UNMOS, eine Gegend und Dit in der Portugiefis 
ſchen Provintz Extremadura, allwo guter Weinwachs iſt. 
Staat von Port. 1. Th. 

UNI, alte Böldker, fiehe Hunnen. 

UNIA, nach dem Wheler, und Unde, nach dem P. Co- 
tonelli, eine Zuful im Benerianifchen Meew‘Bufen, ges 
gen den von Oloro oder Oliera, und gegen Weiten von 
der Juſul Saniego. Aufdiefer Inſul iſt nur ein Dorf, 
und das Erdreich in deren umliegenden Gegenden it 

‚ziemlich fruchtbar. Cs hat lleberfluß an Korn und an 
Bein. Allein das übrige der Inſul iſt fteinigt und uns 


fruchtbar. Sie mag ohngefehr s. Meilen im LUmfange 


haben. Mart. 
UNICA COLONIA, eine Stadt in Africa, ſ. Oram. 
UNIENOW, Unicyoto , Umienoiv „ Uncenaw, eine 
Heine aber feine Stadt in der Groß⸗Pohlniſchen Woy⸗ 
wodſchafft Lencziez, an dem Fluſſe Warte gelegen, 
Sie gehörer dem Ertz⸗Biſchoffe von Gneſen, welcher 
Dafelbit ein wohl und Funftlich erbautes Schloß hatı 
* Jahre 133 1. iſt dieſe Stadt abgebrannt, und im 
ahre 1376. wurde allhier eine Zufammenkunfft der 
Geiſtlichkeit gehalten. Im Fahre 1655. haben die 
Schweden diefen Drt eingenommen und gebrandichar 
Get; folgenden Jahres aber haben ihn die Pohlen übers 
fommen,nachdem er vorhers geplündert worden. Canno⸗. 
Schneiders Dderftr. 
UNIESTA, oder Unia , eine Stadt in Spanien, ſ. 
Eeclefta, und Egelafle. 
UNIMAMM/E , fiche Amazonen. 
UNIONUM INSULZE, fiehe Perlen⸗ Inſuln. 
Unitʒſchow, eine Stadt in Mähren, ſ. Neuſtadt. 

- UNIVERSAL-Charten, find unter den Land⸗Char⸗ 
ten Die Planiipheeria , welche in zweyen Hemifpheriis oder 
Halb⸗Kugeln den gangen rundten Erdfreiß, wie Derfels 
be mit Waſſer aller Orten umgeben ift, kuͤnſtlich vor⸗ 
ftellen. Es werden auch zu denen Univerfal-Eharten 
alle Himmels⸗Charten gerechmet. Eine ausführliche 
Abhandlung der Univerfal-Tharten wird man unter 
dem Artickel Land» Charten antreffen.Gregersi Geogr. 

UNIVERSITÄt, Academic, Hohe Schule, Lat, Uni- 


‘ 
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verfar, Academia, (ft, Univerfid, Arademit, It. Univer- 
fra. Die beyden Worte Univerfirat und Acadentie 
werden den hohen Schulen beygelegt; aber gemeinigs 
lich mit einander verwethſelt, welches aber falſch iſt. 
Denn eine Univerficat bedeutet eigentlich ein Collegium 
oder Corpus von Echrenden und Lernenden welche gleiche 


ſam eine eigne Republick unter ſich ausmachen, ihre eiges 


ne Jurisdidion und Geſetze haben, von hiemand, als ber 
hohen BandessObrigfeit dependiren , und die Ehren? 
Grade Aller Facultaten denen Candidate conferiren 
fünnen ; welches legte im Gegentheil die Academietl 
nicht thun bürffen, und Daher in dieſem ‘Puncte geringer 
find, alsdie Univerfitäten. Alſo iſt eine Univerfisüt ein 
Drt, wo allerhand freye Künfte und Wiſſenſchafften 
floriren, und durch öffentlich dazu beftellte Protetſores ge⸗ 
lehrer; zugleich auch Do&tores , Licentiati, Magiftri und 
Baccalaureicreirettverden. Die Jtalianer nennen die 
Academien Studia, tie j. E. Studium Patavinum, Bono- 
nienfe, u. f. f. welche alle Univerficäten find. ABir 
Deutfchen nennen fie auch Privilegirre Schulen. 
Am gersöhnlichften aber ift uns das Wort Univerticat, 
womit man jugleish ausdrückt, daß man eine Geſell⸗ 
ſchafft aus vielen Gliedern ımd verfchiedenen Zünfften 
verfiche. Und diefe Art von Collegüs iſt es, wovon hier 
eigentlich geredet wird. Don den insbefondere ſo ges 
nannten Academien haben wir unter Dem Artikel Acade- 
mie weitläufftig gehandelt. Bas den Urfprung fol 
er Gefellfchafften und Collegiorum betrifft; fo find 
diele , auch unter den Gelehrten, welche glauben, daf 
ſchon vor der Suͤndfluth Schulen und Academien gewe⸗ 
fen. Allein man hat nicht die neringjte gültige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, geſchweige Beweiſe für dieſes Vorgeben 
vor fich; ob man wohl nicht laͤugnet, daß damahls ſchon 
verſchledene Künfte bekannt geweſen ſeyn mögen, welche 
auch nach der Suͤndfluth bey der Vermehrung der Men⸗ 
—* wieder zum Vorſchein gekommen, und beſſer und 

effer <ultifiret worden, Ein Crempel giebt ung der bes 
rühmte Babplonifche Thurm⸗Bau, welcher kaum 100. 
gJahr nad) der Suͤndfiuth vor fich gegangen. Daß fich 
die Chaldier, Perſer und Eapptier ſchon in den alten 
Zeiten durch ihre Wiſſenſchafften befonders hervor ge⸗ 
than, ift bekannt; twieauch, Daß die Ehatdäifchen Wei⸗ 
fen oder Gelehrte den erfieg@Rang nach ihren Monar⸗ 
chen gefihrer, wie es auch mit denen Perſern ebenfalls 
alfo beichaffen war. Zu Zeugen deffen hat man den 
Diodorum Siculum L.Il. Briffonium de Regno Perſico LII. 
u. a. m. Gieerrichteten Schulen, woraus viele weiſe 
Männer kamen. Unter den Eapptiern ſtunden die 
Schulen ju’Theben, Memphis und Heliopolis in dem 
gröffeften Anfchen. Und Mofes felbft Hatte nach Auſſa⸗ 
ge der heilinen Schrift auf den Schulen dieſes Landes 
ſtudiret. Die Fndianifchen Rramanen oder Braminen 
find nebſt ihrer Gymnofophiften ohne Zweifel von den E⸗ 
‚guptiern hergekommen, welches man aud) von den Füden 
fagen kan, anderer Bölcker, als der Araber, zugeſchwei⸗ 
gen. Jedoch weil Diefes mehr zu dem Urſprunge Det 
Academiett, als der Univerficäten, gehöret ; fo brechen 
wir billig ab. Unter den Furopaifchen Univerficaten 
giebt man die zu Paris für die Altefte aus; doch ber 
hauptet Conringius, daß vor dem XII. Jahrhunderte 
auf folcher noch Fein Doclor Theologiæ gemacht wor 
den, und daß alle Schulen und Academien vor Carolo M. 
in Deutfchland und Francfreich nur als Kloͤſter anzufer 
ben geweſen. { 

Die Publiciften geben von einer Univerficat oder ho⸗ 
hen Schule, wie diefer Nahme befonders in Deutſch⸗ 
land ietzo gebräuchlich ift, folgende Belchreibung: Es 
fey ein von der Majeftat des Kanfers vor Lehrende und 
Lernende privilegieter Ort, welcher Deswegen für, ans 
dern begnadiget worden, Daß dafelbft die freyen Künfte 
öffentfich gelehret und gelernet, und zugleich die 
Belt Berdienten nit den gewoͤhnlichen Wuͤrden bes 
ebret werden follen , wie folche Befchreibung beym 
Limmao in jur. Publ. Lib, VIII, cap. ı. nı 24. und 
beym Schiitzio in Colleg. Jur. Publ. zu finden iſt. 

Hieraus 
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Hicraus erbellet der Unterfchied einer Ritter⸗ Aeaclemie 
und eines Gymnafii, auch anderer gelehrter Geſellſchaff⸗ 
ten, die den Nahmen einer Academie führen, von einer 
Univerfieät. Doch find dieUniverfiräten, in Anſehung 
ihrer Privilegien felbft unterfchieden, indem einige in 
allen vier Faculcäten; andere aber nur in einer und 
der andern Die Gradus ertheilen koͤnnen. Einige duͤrf⸗ 
fen nur in einer gewiſſen Facultat gewiſſe Gradus ers 
theilen, als Baccalaureos und Magiſtros, aber Feine 
Dodtores ereiren; allen insgeſammt aber ſteht es frey, 
‚die Biffenfchafften nach eigenem Gefallen zu Ichren, 
Die Fragen, ob es dienlich fey, Univerfiräten in Fe⸗ 
ftungen, Hofs und Handels⸗Staͤdten anzulegen? moͤ⸗ 
gen die Publiciften entſcheiden, welche genug daruͤber, 
fo wohl pro als contra difpuriret haben. Nach der 
Beſchaffenheit des Dets und der Bequemlich keit deſ⸗ 
felben, bat ſich ein Landes-Fuͤrſt, nach dem Zuſtande 
feines Landes zu richten. Denn an ungeſunden, uns 
rubigen und gans offenen Dertern ift eine Univerfirät 
fteylich nicht wohl angebracht, Zur Zierde, und zum 
Mutzen einer Univerfieat geboren unſtreitig gute und 
ahlreiche Bibliothecken, Buchdrucereyen, Buchs 
den, cin Theatrum Anatomicum, ein Borımifcher 
° Garten, ein Laboratorium Chymicum, ein Obfervato- 
rium Afttonomicum, eine gute Reut⸗Schule, und ders 
gleichen, welche Dinge ſaͤmmtlich einer netreuen Aufs 
ficht und guten Verwaltung anbefohlen ſeyn muͤſſen. 
Das Recht Univerfiräten zu errichten, iſt ein Re- 
gale des Kanfers, der Konige und des Pabſtes. Und 
obgleich andere habe Obrigkeitliche und Geiftliche 
Perfonen in ihren Landen Univerlitäten errichten moͤ⸗ 
gen; fo muͤſſen fie telche doch von dem Kanfer oder 
Pabſte confirmiren laffen, wenn ihre ertheilten Gradus 
auch anderwärtig gültig ſeyn ſollen. Daß eine Uni- 
_ verfität einer Stadt, wo fie ſich befindet, aroffen Vor⸗ 


theil bringe , ift nicht nöthig mit vielen Grimden zu’ 


beweifen ;_ weil es nicht nur von vielen verftändigen 
Männern deutlich gezeigt werden, fondern auch, weil 
es ein ieder leicht fuͤr ſich feloit einficht, Denn das 
Geld wird von Studirenden dahin gebracht 5. aber 
eines mit weagenommen. Und die Kauf und 
Handels⸗Leute nebft den Handwerckern, wie auch die 

uͤrger, ſo Wohnungen fuͤr die Studenten haben, 
wuͤrden die Entbehrung einer zuvor gehabten Univer- 
ſitaͤt mehr als zu deutlich empfinden. 

Die Privilegin und Freyheiten einer Univerfität 
find folgende: 1) Daß Ddiefelbigen einen ag m 
Redtorem und Confilium Academicum aufrichten koͤ 
nen; 2) haben fie ein eignes Archiv und Verwah⸗ 
rung ilwer schriftlichen Handlungen 5 -3) haben fie 
ihre gewiſſe Geſetze, Rechte und Ordnungen; 4) has 
ben fie die Gerichtsbarkeit über alle ihnen einverleibte 
Perſonen in allen bürgerlichen Sachen, ja ie zuweilen 


auch fo gar in Ehe-⸗Sachen, und etliche haben fo gar 


die Freyheit, Denen Delinqueneen die Todes-Straffe 
zu erkennen, und felbige an ihnen vollziehen zu laſſen; 
5) Eünnen fie ihren untergebenen Perſonen nicht nur 
allein ihre Ehre wegen Verbrechen benchmen, fons 
bern auch wiedergeben; 6) haben fie wiederum ihre 
befondere "ollegia, als,das Theologifche, Furiftifche, 
Medieinifche und Philoſophiſche, in deren. jedem bes 
fonders ein Dber-Haupt oder.Decanus alle Jahr oder 
ale halbe Fahr erwaͤhlt wird, und diefe Collegia has 
ben ihre befondere Berachichlagungen in Sachen, 
die ihr Collegium betreffen; 7) haben fie ihre Acade- 
mifhen Scepter von Silber und Gold, durch) deren 
erührung ie; uweilen die Academifchen Freyheiten 
derlichen, ie zuweilen aber dabey Eid umd Pflicht abs 
geleget wird ; 8) haben die Profeflores verſchiedener 
Academien ihre befondere ‚Door - Kleidungen. und 
Talars; 9) haben fie ihre eigene Matricul, im welche 
alle diejenigen eingefthrieben werden, welche die Uni- 
verfitäte geniejfen ; 10) muͤſſen die, fo fich 
gern ‚ Wuter welchen auch ordentlicher 
Welſe und dafern nicht irgend Durch befondere Ders 
Geograph. und Crir, Lexic. XII. Theil, 
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teäge oder fonft ein anders hergebracht ät, die Buchdru⸗ 
cker und Buchbinder felbigen Orts, wie auıch der Profeilo- 
ren und Studenten-Vedienten,jaauchihre Ches Frauen 
beariffen find, fich eidlich verpflichten, oder doch ans 
geloben, dem Redori und Confilio Academico Gehor⸗ 
fam zu leiften 4. 17). haben die einderleibte Perfonen ' 
das bu daß, wenn eine beleidiget wird, es eine 
fehrvere Beleidigung fen, und welche zu rächen fich Die 
Academie ernftlich annehmen muß ;_ 12) haben alle 
Academifche Perſonen von ihren Sachen die Zoll 
Freyheit; 13) was die Grudenten verftudiren, Fan ih⸗ 
nen von andern Geſchwiſtern vor Bein Erbtheil anges 
rechnet werden, wenn nicht der Vater oder die Mutter 
ſolches ausdrücklich verordnet , 14) koͤnnen die zur 
Academie gehörigen Perſonen ver keinen andern Ger 
richte, als vor dem Academifchen, um Schulden und 
anderer Sachen wegen verklaget werden. 
Und dieſes giebt ung Gelegenheit, von der Univer- 
fiätss Gerichtsbarkeit etwas ausführlicher zu reden. 
Es ift aber zu mercken, daß überhaupt zwar alle Uni- 
verficäten eine Art der Öerichtsbarkeit uber ihre Unter⸗ 
gebene oder fo genannte Univerirätse Berwandte auss 
über, folche aber dennoch insgemein von dem Megis 
mente der Stadt, in deren Ringmauer fie zu befinden, 
Deswegen unterfehieden ift, weil Die Univerfitat eine 
sank eigene Republick ausmachet, meldye insgemein 
nach der weifen Vorfehung ihrer Stifter weder mit 
der Stadt, noch den Lande, und deffen Regierung, et⸗ 
was suthun hat. Dergleichen Eigenſchafften und For⸗ 
me auch die Kanfer Fridericus I, und Ih welche von 
vielen vor Die Urheber aller Univerfieäten angegeben 
werden, bey einer ieden deswegen erfordern, weiſ Diefe 
u erhalten und zu regieren eine einene Art und Weiſe 
haben will, welche mit dem Zwang-Regimente beikins 
diger und ang-feffener Unterthanen gar nichts zu thun 
hat. Davon ung die Univerfirät Padua die beſte Mache 
richt geben koͤnnte, die unter allen mit zum erſten ange⸗ 
least, und nach welcher faſt alle andere nachhero eins 
gerichter worden. Go viel ift gewiß, daß, wie der 
Hertzog in dem Stadr-Gjebiete Redtor gebeiffin, alfo er 
auch dem Oberſten der Schule den Kedot. Nahmen 
beyaeleget. Wie venn auch zu folder Zeit die Hertzog⸗ 
liche Kieidumgen in einem Purpur⸗Hute und Purpurs 
Mantel beftanden, auch dabey die Hersoglichen Fürs 
ften-Zeichen, Scepter und Schluͤſſel geweſen. Daß 
alfo der Hertzog iiber das Paduanifche Stadt: Grbiere 
mit dem Oberſten tiber Die Padusnifche hohe Schule 
gleiche Amte-Zeichen achabt, und beyde dem Kaniet, 
gleich denen fibrigen Italiaͤniſchen Staaten, ohnmittel⸗ 
bar unterweorffen geweſen ſeyn; folglich fich auch auf 
dieſe Weiſe die Einrichtung der Univerfitäten am erſten 
‚angefangen. Und wie der Kanfer auch denen meiften 
Sraliänifchen Fürften das Recht gegeben , in feinem 
Nahmen die Adelichen Hürden und Comitiven ju vers 
leihen; alſo hat auch der Kapfer in denen Wiſſen⸗ 
ſchaffts⸗Wuͤrden dem Redtori folches ebenfalls frey ges 
laffen. Werzu aber nachhero der Pabſt in der Wur⸗ 
de der. Geiftlichen und Weltweiſen, als worüber er fich 
vornehmlich die Gerichte angemaſſet, den Zuſatz ders 
geftalt getban , daß der Päbftliche Vics-Reätor oder 


Eantzler allemahl dem Examini benmwohnen, und fodann 


dein Redori Oder Promorori die Freyheit geben felle, Die 
Do&or- und Magifter- {Binden zu verleihen. Ob nun 
wohl alle diefe Gerichts⸗ Zeichen ſich noch ieko auch 
auf den Deutfchen Univerfiäten finden ; fo iſt es doch 
eine groffe Nachlafiigkeit, Daß niemand dieſe Geheim⸗ 
miffe begriffen. Imzwiſchen koͤnnte man doch eben Dies 
fe Urfache in Deutſchiand angeben, warıım es die Rave 
fer nicht dahin bringen koͤnnen, Daß bey Zeiten Univer- 
fieaten angeleget werden. Denn die Deurfchen Ders 
koge und Reichs⸗ Fürften find von dem Sraliänifchen 
fo weit unterfchieden, als eine Amts ⸗Bedienung von 
einer eigentlich geſchloſſenen Landes⸗Hoheit unterſchie⸗ 
den zu werden pfleget. Folglich iſt es diefen letzteren 


nicht zu En geweſen, daß fie vor den — 
J 
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täten fo fange einen Abſcheu bezeuget, und den Kayſer 
nicht nachahmen wollen, in ihren Fanden einen befom 
dern Schuls&taat anzulegen, und alfo gleichfam eis 
nen Staat in dem andern (ftatum in ftaru )- zu formis 
zen, big endlich die Reichs⸗Fuͤrſten das Mittel ausges 
fonnen, daß der Kaufer ihnen die Vices eines Redtoris 
anvertrauen folte, wofuͤr fie fo denn einen Pro-Redto- 
zem gefeßet, welchem fie, in Univerfitätss&achen, nicht 
fo wohl, als Landes-Herr, fondern als Kayferlicher ges 
vollmächtigtet Redor, zu befehlen hätten. Und dieſes 
ift die Rechts⸗ gegruͤndete llrſache, warum Die Univerfi- 
taten zu Helmftadt, Kiel, Halle u. ſ. w. ihren Landes⸗ 
Herren zum Redlore haben; aus denen Profefloribus 
aber bios ein Pro-Redor gejeget werden mag, Der DIE 
Etelle und Gewalt nicht jo wohl des Landes⸗Herrn, 
als vielmehr deſſelben, als des Redtoris, zu verfteten 

flrget. Es iſt diefe Weiſe denen Univerfitaten Des 
—* Deutfchen Reichs gang eisen. Dabey aber 
eine gan andere Frage dieſe iſt: Ob ſich ſolche von 
denen Ztalianiichen Provintzen auf die Deutſchen 


fehiche? Und ob die Reichs⸗Fuͤrſten nicht Die Sachen 


anders einrichten mögen ? Welcher Fragen Beant⸗ 
wortung aber gröftentheils aus der innern Gtaatss 
Verfaffung des Roͤmiſchen Deurfchen Reiches herzu⸗ 
holen iſt als vermoͤge welcher nach der gemeinen Mey⸗ 
mung der Staats⸗Rechts⸗Lehrer fo wohl, als dem Zeit 
ber üblich gewefenen ReichssHerkommen , in denen 
Deutichen Neichs Landen niemanden vergoͤunt iſt, 
auffer dem Kanfer unmittelbar felbft, oder doc) nicht 
anders, alg mit deffen Einwilligung und Genehmhal⸗ 
tung, neue Univerfieaten anzurichten. 

Was die Academifchen Wien oder die Gradus ans 
langer, welche die Facultäten auf Univerfiräten austheis 
len; fo find es folgende : 1) Das Rodorat, welches 
allein denenjeninen zu Theil wird, fo durch die vorhers 
gehenden Fxamina und eine öffentliche Difputation ges 
jeiget, daß fie ſolche Wuͤrde verdienen, und auf oͤffent⸗ 
licher Univerheät zu lehren tauglich waren. Dieſe 
Wiande ift Die höchite, und gehet ein Doclor einem Li- 
centiaten fo weit vor, daß, obfchon die Theologifchen 
Perſonen fonjt den Vorgang haben , doch ein Medici. 
nifeher Dodtor einem T heolagifdyen oder Auriftifchen Li- 
centiaro vorgeht. Die Licentiaren find, welche zwar 
das Examen ausgeftanden und des Molorats würdig 
geachtet worden, auch deshalber öffentlich difpuciret 
haben, iedennod) aber zu dem wuͤrcklichen Doctorat oder 
einer Profeffur auf hohen Schulen nicht gelaſſen wer⸗ 
den, big fie noch zuvor ein und anderes Requifitum er⸗ 
füllen. Die Magiftri werden inggemein aus Philofo- 
phen erwehlt, und werden alfo die Meifter der freyen 
Kimfte genennet. Die Baccalaurei werden zwar aus 
allen 4. Facultäten ereiret, wenn fich einer nach ein und 
andern auf der Univerficät zugebrachten Fahren exami- 
niven läßt, ehe er noch diefelbige Wiſſenſchafft gar auss 
geftudiret. Diefer Gradus wird aber nicht auf allen 
hohen Schulen von denen 3. höhern Facultäten, fondern 
auf einigen nur allein von der Philofophifchen ertheilet. 

Schließlich fügen wir allhier noch ein Verzeichniß 
derer vornehmjten und befannteften Univerfiraten in 
und auffer Europa, nebft den Fahren ihrer Stiftung 
bey, tie folche insgemein von denen Schrifftſtellern 
angegeben werden: 


I) In Europa, 


In Dänemard, 

Coppenhagen, im Fahre 1497. 
ZIn Deutſciand. 

Altorff, im Jahte 1579, oder wie andere wollen, 162. 
Breßlau, 1702. 
Coin am Rhein, 1358. oder 1398, 
Dillingen, 1549. 
Duisburg, 1655. oder 1656, 
Erfurt, 1391. oder 1392. 
Erlangen, 1743. 
Franckfurt an der Oder, 1506, 
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Freyburg im Brißgau, 1460. oder 1463 Mr 


Birffen, 1607. 
Göttingen, 1734 
Graig, oder Graͤtz, 158%. 


Greiffswälde, 1456. oder 1547. 


Zalle in Sachſen, 1694: 
Zeidelberg , 1340. 
Zelmftädt, 1576. 
Jena, 1549. oder 1558. 
Ingolſtadt, 1472. 
— 1677. 

iel, 1665. oder 1609. 
Leipzig, 1409. 
Marpurg, 1727- 
tlayns, 1477. 00er 1482. 
Paderborn, 1592. oder 1610, 
DB; 1347. Oder 1358» 

inteln , 1621. 
Aoftoch, 1419, oder 1490 
Salsburg, 1623. 
Straßburg, 1538. 
Trier, 1473. 
Tübingen, 1477- 
Wien, 1237. oder 1365. 
Wittenberg, 1502. 
Wörsburg, 1402. 

In Engelland. 
Cambridge, 1280, 
Oxford, 891. 

In Franckreich. 
Aix, 1409. Und renovirt 1603. 
Angers, 1346. 

Arles. 

Avignon, 1303. 
Befangon, 1564+ 
Bourdeaux, 1473- 
Bourges, 1465. 
Caen, 1452: 
Cahors, 1332: 
Dole, 1426. 
Dousy, 1562. 

La Fleche. 
Montauban. 
Montpellier , 1289. 
Nantes, 1460. 
Orange , 136%. 
Orleans , 130%. 
Parie, 790. 


» Perpignan, 1349. 


Poitiers, 1431. 
Pont:4-Mouflon, 1573 
Rheims, 1548. 


. Richelieu , 1649. 


Soiflens, 
Touloufe, 1233. 
Tournon. 
Valence „ 1452. 
Irland. 


Dublin, 1320. und renovirt 1592. 
In It 


alien, 
Bologna, 
Cagliari, in Sardinien. 
Catania, in Sicilien. 
Ferrara, 1310, 
Florentʒ. 
Macerata. 
Mantua. 
Meſſina, in Sieilien. 
Milano, oder Mayland. 
Napoli, oder Neapolis. 
Padua, 1222. 
Favia. 


Perugia. | 
Aom, die ältefteunter allen. 
Sıena, 1387: 
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In den Niederlanden. 
Sraneder, 1585. 
Gröningen, 1614. 


In Pohten. 
Cracau, 1364. 
Vilna, oder Wilna, 1579. 
Coimbra: 


In Portugall, 
Evora. 


Aiffabon, 1290. 
In Preuſſen. 


Elbingen, 1542. 
« Dönigeberg, 1544. 


In Schottland. 


Aberdeen, 1240, 
S. Andr£, 1431. 
Edimburg. 


/ Glasgow. 

In Schwed 
— In Schweden. 
Dept, 102. 

Kunden, 


Upſal. 
x In der Schweitz. 
& J 24. 


1365. 


In Siebenbürgen. 
Weiſſenburg. 


In Spanien. 


Alcala, rr7, 
Avila, 1447. 
Baega, 1538. 
Cervera, I7I7. 
Gandie, 1549. 
Granada, 1537. 
Huefca, 


Lerida, 1300. 
Onnate, 1543. 
Orihuela, 55. 
Offuna, 1549. 
Oviedo, 1536. 
Palencia, 1200, 
Pampelona, 1608. 
S. Jago de Compoftella, 1932, 
Salamanca, 1200, 
Sarragoflü, 1474. 
Sevilla, 1531. 
Siguenga, 
Tarragona, 
Toledo, 1477. 
Tortofa, 1540. 
Valencia, 1470, 
Valladolid, 1346. 


I) Zn Aſien. 


II) In America, oder der 


Neuen Welt, 
Guatimala, 162g. 
Lima, 1614. 
Mexico, ıssr, 
Quieo, 1586, 
San Domingo, 1grg, 


And Crit. Laxic. X. Theil. 





Ein mehrers von ieder dieſer Univerhräten findet man 
in denen befondern Artickeln bon den Staͤdten und 
Dilägen, altno fich diefelben errichtet befinden, Marr. 


UNIX, diefer Nahme befindet fich unter denen 
don verfchiedenen  barbarifchen Voͤlckern in Scandi- 
navien, welche vom Fornande de Reb. Getic. ©.3. p. 10. 
Edit, Pulcanii angeführt werden, umd welche meiftens 
werd —— 8 Mort. Sie & 

n, ein Dorff im Ertz ⸗ Stiffte Saltzburg. 

Untenbach, ein kleiner Fluß im Erg-Bißchume 
Salsburg, welcher ſich ben dem Dorffe Umen in die 
Salsbingifche Saale ergeuft. Hydr. Lex. 

Unkersdorff ‚ein Dorff unweit Wilsdruf, in 
Meiſſen. 

Unlis, ein Dorff im Voigtlande, im Amte Weida. 

Unmang, ift eine von den Infuln, worein die Inſul 
— in Pommern eingetheilet if. Schneiders 

derftr. 

Unmittelbar, unmittelbares Lehn, Frans. Imme- 
diat, alfo nennet man die Eehne, welche der Adel in 
Deutſchland nur von dem Kayfer und dem Meiche 
empfängt. Daher wird auch der Adel, weldyer fols 
che Lehne befiset, der unmittelbare Reichs: Adel, 
oder die Reichs Ritterſchafft in der Gegen Abficht 
auf die Lehne genannt, welche von den Fuͤrſten und 
befondern Staaten des Reiches abhangen ‚ und die 
man Mirtelbare Lebne nennet ; weiches fo viel ift, 
als das Fransöfiibe Wort Arriere-Fief. Siehe 
Reichs: Lehn, und Reichs-Ritrerfchafft, Mars, 

UNNA, ein Fluß in Ungarn, fiehe Hua, 

Unna, eine Beine Stadt und Amt in der Graf⸗ 
ſchafft Marck, in Weſtphalen, 10. Meilen Oſtwaͤris 
von Dortmund, und 3. Meilen von Hamm, unweit 
Kamen, zwiſchen den Waſſern Ruhr und Lippe geles 
gen, und dem Könige in Preuffen gehörig, da fie vors 
her nebſt Ravensberg den Hertzog zu Imich vor ihren 
Herrn erkannt. Sie war vormahls eine Hanſee⸗ 
Stadt, iſt aber ietzo ſehr eingegangen. Es iſt dabey 
ein eintraͤgliches Königliches Salgıverck, und hat meis 
ftens Reformirte Einwohner, Im Zahre 1673. imFe- 
bruario ward fie von den Frantzoſen bis auf den hal⸗ 
ben Theil abgebrannt. Noch vorher im Fahre rö12, 
ift allhier ein Synodus gehalten worden. Im Fahre 
1723. den 27. Febr. iſt dieſe Stadt durch eine entſtan⸗ 
dene Feuers-Brunft fait zum halben Theil fammt 2, 
Stadt» Thorem abgebrannt. Feier. Müllers Atl. 
Zudewigs Univ. Hit; IV. Th. Huͤbn. G. ni.Th 

Unns, Onnau, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Naffau, 
auf dem Weſterwalde. 

Unnersdorff, ein Dorff in der Ober⸗Pfaltz. 

UNNI, Umn-Oigurs, alte Bölcker, fiche Aunnen, 

Unofele, eine Stadt in Deutfchland, f. Aumeveld; 

UNREST, Unruf , Onruft, Deutfch Unrube, eine 
Inſul im Indianifchen Meere, 2. Meilen von Batavia, 
gegen Weſten. Der Capitain Wooder Rogers in feiner 
Voyage autour du Monde 'T, II. p. 130. fagt, daß alle 
Schiffe der Hollandifchen Oſt⸗Indianiſchen Compa- 
gnie ſich ben der Inſul Unseft ausbeffern. Here 
"Johann Wolfgang Heydt befchreiber diefe Inſul in 
feinem Alleeneueften Geographifch + und Topographi- * 
ſchen Schau⸗Platze von Africa und Oſt⸗Indien ſehr 
deutlich; daher es nicht undienlich ſeyn wird, ſeine 
An ngen dieſem Artickel mit beyzufuͤgen Cr 
ſpricht nehmlich: Obgleich dieſe Inſul 2. gute Meilen 
von batavia entfernet iſt; fo Fan man doch in einer Zeit 
von einer Stunde von legterer gar füglich hinüber fees 
geln. Diefelbe ift zu Reparirung derer Schiffe wel⸗ 
che in ſchweren Stuͤrmen, oder aber auf langen Reiſen 
Noth gelitten haben, auch zu Erbauung neuer Schiffe, 
von der edlen Compagnie beftimmet. Fornen in dieler 
Inſul ftehet ein hoher Flaggen⸗Stock, auf welchem 
die auf allen Comtoiren der Oft-Zndianifchen Compa- 

ie in Fndien — —— ſo —— —* 

I et, is dieſer Flagge wird allen au 

agge eier Flagg Straß 
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Straß⸗ Sunda herein feegelnden Schiffen, durch Auf⸗ 
jiehting derſelben gleichfam ein Zeichen gegeben, daß: 
noch alles in gehörigem Stande, und ohne weitere 
Gefahr in den Hafen zu Batavia einzulauffen wäre, 
Auf der groffen Batterie zur Rechten fichet man das 
Pulverr-Magazin. Diefes Pulver-Magazin ift mit 
ftarcfen Ziegeljteinen gedecket, und mit einer fehr Dis 
Een und gewoͤlbten Mauer verfehen , durch welche 
feine Yombe einmufchlagen im Stande ift. Beſſer 
hinwaͤrts ſtehen zweh Wind⸗Muͤhlen, worinnen Die 
zum Schiffbau gehörige Pfloͤcke, Plancken und Bret⸗ 
ter gefchnitten werden. Zur Lincken jiehet man vers 
fehiedene Maften von Schiffen und Fahrzeugen, 
welche allda repariect , oder von neuen verzims 
mert werden ; Vor derfelben aber eine halbe 
Baftion. Diefe Baftion ift nur mit Stacketen, 
doch aber ſehr zierlich umfangen, aus demfelben find 
$. Eanonen genen die Ser, und eine, um die Courtine 
beftreichen zu Fonnen, gerichtet. Hinter dieſer Baftion 
prafentiren fich diejenigen Mafchinen, womit man die 
Schiffe ohne grofle Gewalt auf die Seite leget, um 
diefelbe zu Kiel-halen oder von unten zu verzimmern, 
oder auch) andere benöthigte Reparationes daran zu 
verrichten. Zwifchen diefem halben Baftion und dem 
oberwehnten Flaggen⸗Stocke zeigen fih die Schmidts⸗ 
Winckel oder Werckſtaͤtte, nebft andern ohnungen 
und Magazinen ; und hinter demfelben raact der 
Thurm von der Hotändifehen Kirche hervor, In Dies 
fer Kirche, worüber ein befonderer Geiftlicher bejtellet, 
wird alle Sonntage in Hollandiicher Sprache, Refor⸗ 
mirter Reſigion geprediget, auch taͤglich das gewoͤhn⸗ 
liche Gebet darinnen verrichtet, bey welchem keiner ab⸗ 
weſend bleiben darff. Von fornen iſt die See, von 
welcher die gantze Inſul rings umher beſpuͤhlet wird. 
Es befinden ſich viele Europaͤer von allerhand Profes- 
fionen aufderfelben, doch beftehet der mehreſte Theil der⸗ 
felben aus Schiffs Zimmerleuten und Scymieden, 
welche beftändig wit denen ihnen zugenebenen Scla⸗ 
pen an den Schiffen der edlen Compagsie arbeiten. 
Diefes Eyland foll, wegen der vielen Arbeit, die dars 
auf verfertiget, und des vielen Volckes, welches allda 
in ſchwerem Solde unterhalten wird, der Oſt⸗Indi⸗ 
chen Compagnie jaͤhrlich auf 200000. Fl. Unkoſten zu 

chen kommen. Auf der andern Seite dieſes Eylan⸗ 

es ſiehet man allenthalben feſtes Land, welches mit 

ohen Baͤumen bewachfen iſt, teil cs nicht weit von 

emfelben entfernet lieget; zur Rechten befindet ſich 
eine Bruͤcke die 36. Schuh lang, und alſo verfertiget 
iſt, daß man ſogleich aus dem Schuyten auf dieſelbe 
fteigen oder kommen Fan. Auf der Seite dieſer Bruͤ⸗ 
cke iſt das Waſſer fo tieff, daß auch die Schiffe, fie 
ſeyn ſo groß, als ſie immer wollen, bis an die Pfaͤhle, 
womit die Infuf in diefer Gegend eingefaffet it, nes 
bracht werden koͤnnen. DieEleinen Kühne oder Fahr⸗ 
zeuge aber von diefer Art werden bey der Fleinen Mas 
fhine verzimmert, und zu dem Ende in die dabey lies 
gende Referve gebracht. Zwiſchen der hölgernen Ba- 
ftion, und dem Raftion Beckhuys iſt ein von 16, Decimäl- 
Schuh in die Lange erbauetes Luſt⸗Haus zu fchen, 
welches den Profpedt nach der obgedachten Reſerve zu 
hat. In dieſem Luſt⸗ Hauſe befindet fich der Baafs oder 
Ober; Meifter don Diefer Inſul, bey nahe den gangen 
Tag, um nicht allein denenjenigen, welche täglich auf 
den Schiffen bey den Mafthinen arbeiten , auf die 
Finger zu fehen, fondern auch die fo wohl von Batavia, 
als aud) von andern Drten anfommende Fabrieuge 
obferviren zu koͤnnen. Denn ohne deffen Willen 
Fein Fahrzeug auf diefer Inſul weder ans noch abge⸗ 
ben darff. Ueber diejes wird auch noch gute Wache 
durch einige darzu commandirte Innlaͤnder gehalten, 
damit nicht einem oder dem andern, fo auf dieſer In⸗ 
or arbeitet, Gelegenheit gelaffen wird, heimlich fic) 

avon zu machen. Ueberhaupt wird denen allda ars 
beitenden Handweresskeuten wenig Erlaubniß von 
diefer Inſul abs und nach Batavia zu gehen ertheiletz 
e8 fey denn in dench des Jahrs weymabf vorfallen, 
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oder guten Monaths⸗Zeiten, das 
ift, in den Zeiten, wenn fie ihren Sold bey Dem Win- 
da denn Diejenigen, ſo 
nicht auf eine geriffe Zeit durch Urtel und echt, we⸗ 
gen eines Verbrech 
demniret worden, die Erlaubniß, ſich auf 3. Tage dahin 
zu begeben, erhalten, um ſich allda mit einem oder dem 
andern benöthigten zu verfehen. 
noch eine fo ziemlich ſchoͤne und wohl ger Inſul, 
wenn fie nur einen groͤſſern Umfang hätte; allein ſo 
iſt fie ſehr klein, und beſtehet ihr gantzer Umkreiß et⸗ 
wan in 1400, Decimal-Schuhen Rheiniſch, oder in 3r0. 
Schritten; und weil auch in denen fich darauf befind⸗ 
fichen Gärten fehr wenig Baͤume anzutreffen, worun⸗ 
ter man ſich vor der allzu groffen Sonnen⸗Hitze vers 
bergen koͤnnte, fe ift es, zumahl wenn mamallda vers 
bleiben muß, fehr langweilig und verdruͤßlich auf ders 
felben zu leben. An der Südlichen Site iſt fie, wie 
bereits erwehnet, mit Pfaͤhlen oder Baumen, woruns 
ter immer einer an dem andern Dicht zuſammen in Den 
Grund gefchlagen ift, verſehen. An der Mordlichen 
aber mit See-Corall-Steinen umfchlichtet, an welchen 
fich die Wellen, fo von der ungeftumen See zu Zeiten 
verurfachet werden, noch endlich brechen Fonnen, weil 
fie durch den feichten Grund oder Sand allbereits, und 
zwar, ehe fie dahin kommen, ſehr geichwächet werden. 
Sonſt ift diefe Inſul mit etwas magerem Graſe bier 
und da bewachfen. Das Fort an und vor ſich felbften 
ift ein irregulaires Pentagonum oder Fuͤnffeck, es hat 2. 
von Stein aufgeführte, und 3. mit hölgernen Stacke⸗ 
ten umringte oder eingefaßte Baftionen, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit ſchoͤnen, theils eiſernen, und theils metallenen 
Eanonen befeßet find, fo, daß wenn eine gute Anſtalt 
zu einer Gegenwehr gemacht würde, allda eine Fans 
dung zuthun ziemlich ſchwer fallen ſolte, zumahl, wenn 
man das auda vorraͤthige grobe Geſchuͤtze annoch zur 
Verthedigung anwendete. Sonſt iſt auf dieſem Eh⸗ 
iande fein gutes Waſſer anzutreffen, weil es ſehr wies 
les Salt mit ſich führer, und alſo dadurch halb füfle 
und halb fauer gemacht: wird ; dahero täglich das 
Baffer auf Schiffen von andern Orten ber dahin ges 
bracht werden muß, um daffelbe fo wohl zum Fochen 
ale auch zum teincfen vor das Volck zu verbrauchen. 
Diefe Inſul mag wohl ihren Nahen daher befoms 
men haben, weil auf derfelben ohne Unterlaß gegimmert 
u. geſchmiedet wird; dahero auch die aufderfelben woh⸗ 
nende Schmiede und Zinerleute wegen der vielfältigen 
Arbeit nicht fange müßiggehendürffen. Mart. Heydt. 
Unruhſtadt, eine kleine Stadt in Groß⸗Pohlen, in 
der —— Poſen, gegen die Marck Branden⸗ 
burg, denen Starojten von Unruh gehörig, Die fie auch 
erbauet haben. Es ift diefer Drt nunmehro unter dem 
Nahen Varge auch ſonſt wegen des prächtigen 
Schioſſes befannt, fo Ihro Koͤnigl. Maj. von Pohlen 
glorroinrdigften Andenchens. dabey bauen und meubli- 
ren laffen. Huͤbn. 3.L. 

UNRUST, eine Inſul, ſiehe Unrsf. 

Unsburg, eine ehemahlige Burgwarde im Magde⸗ 
burgifchen, an der Bude gelegen, welche der Kanfer 
Orto II. nebft der Burgwarde Rofenburg und Ealbe 
dem Erk-Stiffte Magdeburg mit aller Zubehöruhg 
und Rutzung verehret, davon das Diploma beym Sagir- 
tario zu befinden. Schött 

Unfcbartigte Voͤlcker, fiche Afci. ; 

Ungchdorff, ein Dorff im Stifte Wuͤrtzburg, in 


Francken. 


Unfeburg, ein Schloß und Amt im Hertzogthume 
Magdeburg, ohnweit Stahfurth.- Es gehoͤret ju dem 
Klofter Kıddanshauien. Goldſch. ze 

Unferer Lieben Scauen, eine Capelle im Hertzog⸗ 
thume Luremburg, an der Mofel, Amigw, des ars. 

Unferer Tieben Frauen Berg, cin Jungfrauen⸗ 
Kloſter vor Helmſtaͤdt, ſiehe Marienberg, 

Unſer Frauen doll, ein Kloſter Bernardiner⸗Or⸗ 
dens, in Unter⸗Bayern, im Rent⸗Amte Straubingen, 
Bißihum Regenſputg und Pfleg / Gerichte — 
gelegen, 


320 Unfer grau sur See 


gelegen. Zu Zeiten Hundü waren in diefem Kloſter, 
wegen geringer Einfünffte, Beine Mönche mehr, fondern 
nur ein wehtlicher ‘Priefter, welcher in weltlichen 
Sachen von den Inhabein des Cchloffes Prem⸗ 
detg depengiret hat. Welches aber anieso fich anders 
befindet, indem das Kloſter ordentlich befeget ift. Ertels 
Ehurs Bayer. Atl. 11. Th, 

Unfer Frau zur See, eine See in Unter⸗Elſaß, zwi⸗ 
ſchen der Treſen und Leber gelegen. Aus diefer Se 
and einem Brunnen in dem Dorffe Salm entfpringer 
die Saar, fo durch Deutfch-Lothringen fid) in den Mor 
ſel⸗Strohm zuwaͤltzet. Ichtersheim. 

Unſewig, ein Dorff in Meiffen, unweit Drefden. 

UNSJU, eine Proving in Japon, fiehe Fapın. 
— ein Dorff im Stiffte Wuͤrtzburg, in 

rancken. 

UN de SOS, ein Wald in Franckreich, ſiehe Sar. 

Unſprung ein Dorff bey Neukirchen im Voigtlande. 

UNST, eine Inſul im Schottlaͤndiſchen Meere, und 
eine von denjenigen, welche man unter dem Nahmen der 
Inſul Schottland Fennet. Sie liegt gegen Nord⸗O⸗ 
ſten, und iſt die angenehmſte unter allen. Man giebt 
ihr 8. Meilen in die Länge. Man fiehtdafelbft 3. Kies 
hen, und ebenfo viele Hafen. Die Einwohner fagen, 
es fonnten Peine Kagen dafelbft leben. Mare. Erar pref: 
de laGr, Br, 

Unfaer, Uttſtatt, ein Bambergifches Dorff,im Am⸗ 
te Hoͤchſtaͤdt. u 

Unſtrut, Unſtrot, Oneffrur , Unftrurer, " mftrutum, 
ein fiichreicher Fluß, in der Lands Grafſchafft Thuͤrin⸗ 

en, deſſen Nahme von demjenigen Sebürge am Eichs⸗ 
Felde, darauf er entfpringet, und welches noch heut zu 
Tage der Din heift, hergeleitet werden Fan, alsmovon 
er den Nahmen die Dünftrut erhalten SD nımd Strur 
Aber find beydes alte Deurfche Woͤrter umd heift jenes eis 
nen Berg, diefes aber einen Bach oder Fluß; daß D 
aber iſt in Duͤnſtrut durch die geſchwinde Ausſprache 
weggeworffen, und nur die Unſtrut aefanet worden. 
Er entſpringet auf dem Eichsfelde,im Arftte Dinneljtett, 
und läufft zwiſchen &t. Gehülffenberg md Katernber 
aus vielen Quellen zuſammen. Hernach flieht fie * 
das Stadtgen Dingelftert auf Eilberhaufen, Helms, 
ella und Wart, wobey fie ing Gebiete der Siadi 
ühlhaufen kommt, und in ſolchem an Hofmar, Dach⸗ 
rieden, Reiſern und Ammern hergeht, woſeibſt fie einen 
ihr gleich ſtarcken Fluß einnimmt, und mit felbigem die 
Mauern der Kayferlichen freyen Reichs Stad Muͤhl⸗ 
haufen benetzet. ie begiebt ſich darauf nach Emel⸗ 
hauſen, Goͤrmar, Bollſtett und Hengeda, unter welchem 
Dorffe fie ins Hertzoathum Weimat eintritt, und das 
mit an Altenguttern, Thoomasbrück, Hobenbura, und 
an der Stadt kangenſaltza hergeht, allda den Saltza⸗ 
Fluß eintrinckt, und dafelbft fortflicht ins Hertzogthum 
Gotha. Darauf bewaͤſſert fie Merxleben, Negelffett 
und Groß⸗Vargula, fo Mahnbiſch iſt; laͤufft ferner 
durch Herbſtleben, ohnweit von welchemn die zerſtoͤhrte 
Drettenburg Kegt. So dann sieht fie daſelbſt die 
Scharnbach,unterSanichteben,bev Bebefen,dienr 
Gera, —* die kleine Gera, und ohnweit Strau 
furt die Oettebach an ſich. Cie komm nachgehends 
auf Wundersleben, Schallendurg, Groß⸗ Semmerin⸗ 
gen und Klein⸗Sommeringen, vo fie die Treifa aufs 
faßt, wie auch beffer unten den erften Ausfluß des Helbes 
ſtrohms, durch den tweiffen See. Bay Schevenſtett 
belommt ſie den andern und bald hernach den dritten 
Helbe⸗Arm. Zu eubingen nimmt fie den doſſa⸗ Fluf 
mit fich, und bewaͤſſert darnach Grifftett, Birdel,Eltesr 
eben,Öersteben und den Flecken Sachfenbura,twofelbft 
pn Wipper verfchluckt, ‚Ferner richtet fie ihren Lauff 
th das Ried nach Breterleben und Artern, läßt hier 
den Sprinckfluß und weiter unten bey Kalbsried den 
Helm⸗ Fluß in fich fallen; erreicht weiter im Fuͤrſten⸗ 
thum Querfurt den Flecken Riedeburg nebſt Schoͤn⸗ 
derde, Pottendorff, Kofleben, den Klecken endels 
flein, das Städtgen Wiehe, unddas Klofter Memles 


ben; geht hernach zwiſchen Groß⸗ Wangen und Klein 
Wangen durch nad) Bigeburg, nad) dem Flecken Ne⸗ 
bra, nach Euderftett, Kloſter Neinsderff, Steigen, 
Meiczendorff, Earsdorff und YBenningen ; unters 
feheidet Durch eine:Brücke das Schioß Burg-Cheiduns 
gen und das Dorff Kirch⸗Scheidungen; befeuchtet fer, 
ner Goltzen und Dernsdorf, Forint weiter zum Städtgen 
£auche, und läßt Weiſchit Zſcheiplitz, Balaftett und 
das Städtgen Frepburg zur Fincken: tritt bey dem letz⸗ 
tern ins Stifft Naumburg; ſiteicht Darinnen an Klein⸗ 
gehen und Großgehen her, und ergieft fich endlich bey 
Naumburg in die Saale. Es ift von diefem Fluſſe 
merckwuͤrdig, daß derfelbe im Fahre 1597, 1617. und 
1663. faſt gantz und gar vertrocfnet, fo daß man an vers 
fhiedenen Drten trockenes Fuffes hindurch gehen koͤn⸗ 
nen. Conftaber iftes ein gefährliches Waſſer, wel⸗ 
ches ſich zum oͤfftern ergieſſet Hydr. Lex, Schoͤttgen. 
Zeiler. Deutſche A: FErudit. VI. Band. 

UnrersAchenbach, oder Aichendach, ein Dorff im 
Marggrafthume Anfpach, in Franden, 

UntersAchtelmäbtl, ein gewiffer Ort mit einem 
—— in der Herrſchafft Rothenberg, im 

ordgau. Falckenſtein. 

Unter⸗ Ahlbach ein Dorff im Marggrafthume Ba⸗ 
reuth, in Francken, im Amte Dachsbach, eine Meile 
davon, gegen Langenzeem gelegen. Hoͤnn 

Unter⸗Ahorn, ein Anfpachiiches Dorft,eine Stunde 
ven Feuchtwang. j 

Unter» Alba ‚ ein Bareuthifches Dorff, unweit 
Windsheim. N 

Unter⸗Alba, ein Dorffim Stifte Fulda, im Amte 
Fiſchberg. 

Unter-Allenbeim, Unter-Alecheim,Unter-Allergs 
beim, sder Unter⸗Alterheim, ein Dorff in Srancen,ing 
Amt Remlingen gehörig. Es liegt 3. Etunden von 
Wuͤrtzburg gegen Wertheim. Solches kam im Jahre 
i57. durch Erbſchafft Graf Michaelis zu Wertheim, ver⸗ 
mittelfteines Vertrages, an das Graͤfliche Haut Eaftell, 

oͤnn. 

Unter⸗Alt / Bernheim, ein Bareuthiſches Dorff, beh 
Windsheim. , : ur 

“ Unter-Altenbeim, ein Dorff im Stiffte Bamberg, 
in Francken. . 

* Unter-Ambach , ein Schwarhenbergiſches Dorff, 
unweit Marck⸗Bernheim. 

Unter⸗Amuferbach, ein Anſpachiſches Dorff, drey 
Stunden von Duͤnckelſpuͤhl. 

Unter⸗Appenberg, ein Anſpachiſches Dorff, unweit 

ohen⸗Truid ingen. 
— — ein Dorff im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
tember 

Unter Afpach ein Flecken im Anfpachifchen,in Frans 
fen, anden Nürnbergifchen Grentzen, an der Alimuͤhl, 
im Ober⸗Amte Guntzenhauſen, eine ſtarcke Stunde das 
von gegen Wiltzburg gelegen. Hoͤnn. Goldſch 

Unter-Au, ein Dorff in Thüringen, etliche Stunden 
von Rudelſtadt. 

UntersAuffeß , ein wor im Stifte Bamberg ‚in 

ancken, am Fluffe Aufieß. , 
een ein Dorff in Francken, im Obers 
Amte Bamberg. wer , 

he , eine Provintz in Franckreich, 

Awvergme, k 
—— ein Fluß im Marggrafthume Maͤh⸗ 
ten, fiehe Beczwa. ß , 
ee ein Anfpachirches Dorff,im Amte 
ER Unter⸗ Bernhards, ein Dorff im 
Stiffte Fulda,imAmte Porten, 2. Stunden vonThann. 

Unter⸗ Betringen, ein Dorff in Schwaben, der 
Schwaͤbiſchen Reichs⸗Stadt Gemünd gehoͤrig. 

— ein Dorff im Stiffte Merſebutg, bey 
der Stadt Merſeburg. 

Unter⸗Bibert, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
—— — 





zj Unter-Bißingen 


Unter⸗Bißingen, eine Hertſchafft und Flecken im 
Fuͤrſtenthume Dettingen, in Schtwaben. Goldſch. 

Unter⸗Blauenthal, ein Dorff in Meiſſen, unweit 
ESchneeberg. 

nter⸗Blechfeld, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, uns 
weit Carlſtatt. 

Unter⸗Bodnitz, ein Dorff in Thüringen, unweit 
Kahle. 

Unter⸗Boſnien, eine Landſchafft in Ungarn, ſiehe 


Boſnien. 
Unter-Braitenan, ein Anfpachifches Dorff,im Am⸗ 
te Colmberg. 
Unter-Brand, ein Dorff unweit Schlackenwerda, 
in Böhmen. j 
Unter-Brandla, ein Dorff im Stiffte Aichftädt, in 


Francken. 

Unter ⸗Breit, UntersBraid, eine kleine Stadt in der 
Mitten des FranckensLandes, fiche Breit. 

Unter- Büchlein, ein Anfpachifches Dorff, im Amte 
Schwobach. 

Unter Suůrg, ein Schloß im Nuͤrnbergiſchen Gebie⸗ 
te, in Francken mit einem um folches geführten Waſſer⸗ 
Graben, eine Stunde von Nürnberg. Im Fahre 1390. 
hieß es die Veſte Lauffenbolg. Adnn. 

Unter-Buffendor , ein Dorff im Bambergifchen 
Amte Hoͤchſtaͤdt. 

— UntersCaft, ein Bareuthiſches Dorff, in der Voigtey 


ebenau. 
— ein feſtes Schloß in Croatien, ſiehe 
vig. 

UntersC$dig, ein Dorff im Fuͤrſtlich⸗Rudolſtaͤd⸗ 
tiſch⸗ Fr anckenhaͤuſiſchen Amte Schwartzburg. 

Unter⸗ Cothau, ein Dorff bey Einbogen, in Böhmen. 

— ein Dorff im Voigtlande, im Amte 

auen. 

Unter⸗Crain, ein Theil des Hertzogthums Crain, 
ſiehe Crain. 

Unters-Erannichfeld,eine Herrſchafft und Schloß in 
Thuͤringen, fiche Crannichfeld. 

Unter-Dallersberg, ein Anfpachifches Dorf, eine 
Stunde von Feuchtwang. 

Unter-Dautenwind ‚cin Anfpachifches Dorff, im 
Hof⸗ Kaſten⸗Amte Anfpach. 

Unter-Deris, ein Ort im Stiffte Wuͤrtzburg, in 
Sranden. 

Unter-Deutfchland, fo wird ein Theil von Deutſch⸗ 
and genennet, ſiehe dieſes Wort. 

Unterdorff, ein Kloſter in Bayern, ſ Underodorff. 

Unter⸗Dorlach, ein Bareuthiſches Dorff, 1. Meike 
von Eulmbadı). 

Unter:Draburg, eine Heine Stadt in Nieder⸗Kaͤtn⸗ 
then, ſiehe Draburg. 

Unter⸗Drufſtetten, ein Anſpachiſches Schloß und 
Dorff, eine Stunde von Duͤnckelſpuͤhl gegen Ober⸗ 
Sondheim. 

Unter-Dürnten, ein Dorff in der Schweiß, ſiehe 
Dürnten, 

Untere, (das) die Bedeutung diefes Wortes fiehe 
unerdem Ace — 

nter⸗ eim,ein Flecken in Nieder⸗Elſaß, ſiehe 
x him, _ ſaß , ſieh 
ntere Burg, ein alter Adelicher Sitz und Thurm in 
der Gegend kn ra der Pegnig. Glück, 

Unters$gypten, fo nennet man einen Theil von 
Egypten, ſiche dieſes Wort. 

Untere Guͤntz, ein Fluß in Schwaben, ſiehe Guͤntz 
(die untere). 


Unterss£henbeim, ein Flecken in Nieder⸗Elſaß ſihe 


—— ſiehe Unter⸗Reichenbach. 

> & en (© a — 0 

Be w F * im,ein Dorff im else 
Unter⸗Eißfeld, Unter⸗Eßfeld, ein Dorff im Stiff⸗ 


— in Francken, 1. Stunde von Koͤnigs⸗ 


Unter: Blattendorff 232 


Unter⸗Elchingen, ein Dorff eine Stunde von Ulm, 
in Schwaben. 

Unter: Fldorff , ein Dorff im Würgburgifchen 
Amte Seßlach, z. Stunden von Eoburg. 

Unter Ellen, ein Dorff in Thüringen, zwiſchen Eis 
ſenach iund Bercka. 

Unter-Ellsbach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im 
Amte Fladungen. 

— eine Landſchafft ſiehe Elſaß. 

Unter-ENGADIN , cin Strich Landes in der 
Schweitz, ſiehe Engadim. 

nter⸗ Engern, ein Theil des Hertzogthums Engern 


im Weſtphaͤlſchen Kreiſſe, ſiehe Engern. 


Unter:Ercfenftein, ein Schloß und Herrſchafft in 
Unter; Erain, fiehe Erckenſtein (Ober). 

Unter-Eribach, ein Dorff im Bißthume Aichftädt, 
in Francken, im Amte IBernfels. 

Unter⸗Erthal, ein Dorff im Stiffte Fulda,im Amte 
Hamelberg. 

Unter⸗Eſchenbach, ein Dorff im Marggrafthume 
Anſpach, in Francken. 

Unter⸗Eſchenbach, ein Dorff im Stiffte Fulda, im 
Amte Hamelburg. - + 

Unter⸗Eſpach ein Hohenloh⸗Neuſteiniſches Dorft, 
am Fluffe Obr. 

Unter: Eſperſtaͤdt, ein Dorff in der Grafichafft 
Mansfeld, unweit Schraplau. 

UÜnter⸗Eßfeld, fiehe Unrer-tEißfeld. 

Unter:Zufesbeim, ein Ort in Schwaben, am 
Neckar. 

Unter⸗Eyerheim, ein Graͤflich⸗Schoͤnborniſches 
Dorff am Mayn, zwey Stunden von Haßfurt. 

Unter-$Eyecbeim, en Wuͤrtzburgiſches Dorff am 
Mayn, 2. Stunden von Hahfurt gegen Schweinfurt. 

Unter-$Eyfenheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, eine 
halbe Stunde von Volckach gegen Klingenberg. 

Unter: Eyſerheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im 
Amte Volckach. 

Unter⸗ Farmaͤdt, ein Dorff im Fuͤrſtenthume 
Querfurt. 

Unter Farnſtett, ſiehe Varnſtedt. 

Unter» Farrnbach, ein Dorff im Marggrafthume 
Anſpach, in Francken. 
— ein Bareuthiſches Dorff im Amte 

deuhof. 

Unter⸗gelden, ein Anſpachiſches Dorff an der Alt⸗ 


muͤhl. 

UntersSeblenbeumn, ein Ort indem Viertel Unter⸗ 
Manhartoberg, in Unter» Defterreich. 

Untergell, Blein⸗ Sell, ein Dorff in der Heffens 
Darmſtaͤd iſchen Graſſchaft Nidda m Amtelllrichſtein. 

Unter⸗Fellendorff, ein Dorff im Bareuthiſchen 
Amte Streitberg. 

Unter⸗ Fembach, ein Anſpachiſches Dorff, eine 
Stunde von Langenzenn. 

Unter: Ferrie den ein Dorff im Marggrafihume Ans 
ſpach, in Francken, im Amte Burgtham. 

Unterürberg, ein Anſpachiſches Dorff, eine 
Stunde von Eadolsburg. 

Unter, Bailenau, Unter-Bala, ein Rothenburgis 
fees Dorf, a. Stunden von Rothenburg. 

Unter-GALILEA, eine Landſchafft im gelobten Lan⸗ 
de, ſiehe Galilea. 

Unter-Battendorff, ein Bareuthifches Dorff , zwey 
Stunden von Hof. . 

Unter-Beilau ,. ein Heßiſch Dorff, etliche Stunden 
von Hirſchfeld. 

Unter⸗Geneuß, ein Dorff im Dfterlande, ins Amt 
Roda gehörig. , 

UntersBer,, ein Aichftädrifches Dorff im Amte Dh 
renbau, an der Altmuͤhl. , 

Unter-Beyersneft, ein Dorff im Stiffte Fulda, im 
Amte Brückenau. 

UntersBlattendorff, ein Dorff im Voigtlande, uns 


weit, Hof. — 


333 UnteesBleichen 


UntersBleichen , ein Arnſtadt⸗Sondershauſiſches 
Amt in Thüringen, allwo Fuͤrſtl. Gothniſche Hoheit iſt. 
Es gehoͤret hierzu: Sultzenberg, 2) Ingersleben, 3) 
Guͤnthersleben, und 4) Steten bey Erfurt, Wabſi 

Unter⸗ Gotmansgruͤn, ein Dorff ım DVoigtlande, 
unweit Adorf. 

Unter⸗Greißlau, Unter-Kreiflau, ein Dorf im 
Amte Weiſſenfels, unweit Weiſſenfels. 

Untet · Grießheim ein Dorff im Stiffte Wuͤrtzburg, 
in Francken. 

Unter⸗ Habenbach, ein Anſpachiſches Dorff, zwey 
Stunden von Guntzenhauſen. 

Unter⸗Haid ein Bambergiſches Dorff im Amte 
Baunach, am Mapn. 

Unter⸗Haſel, ein Dorff in Thüringen, umveit Ru⸗ 
deljtadt, 

Untersgayn , ein Dorf im Fürfitichen Amte 
Schwartzburg, in Thüringen. 

Unterszegensu, cin Anſpachiſches Dorff, im Amte 
Eolmberg. 

, Unter-Zeimbach, ein Dorff im Stifte Würgburg, 
in Francken. 

Untersgelmftadt, cin Schloß und Dorff im Stiffte 
MWürsburg, in Francken, mit welchem vom Kayıer Leo- 
poldodie. Herren von Berlichingen im Jahre 1695. bes 
lieyenwurden. Hoͤnn. 

Unter⸗ Heßbach, ein Anfoachifches Dorff im Amte 
Eolmbera, 2. Stunden von Anſpach. 

Untersheumsöder, ein Anſpachiſches Dorff,3.Stuns 
den von Hohen⸗ Truidingen. 

. Untersgieihbach, ein Dorff im Stifte Bamberg, 
in Francken. 

Unter⸗ Hoͤchſtett, cin Dorf im Marggrafthume 
Bareuth, in Francfen. 

Unter⸗Hoͤfen, ein Dorff in Schwaben, eine Stunde 
von Dehrinaen. 

i Unter⸗ Hoͤffert, ein Dorff in Francken, unweit Fla⸗ 
ungen, 

Unrer-Adrit, Unter⸗Hohenrieth, ein Dorff und 
Schloß in Francken, bey Königsberg. Hoͤnn. 

Unter⸗ Ickelsheim, ein Flecken im Marggrafthume 
Anfpach, in Francken, 2, Stunden von Marckbrait ges 
gen Uffenheim. Es halten fidy darinnen viele Zuden 


auf. n. 

Unter Ickelsheim, ein Dorff im Fürftenthume 
Schwartzenberg. 

Unter⸗Joͤdſtadt ein Hammerwerck im Amte Rauen⸗ 
ſtein im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, in Meiſſen. Wabſt. 

Unterirrdiſche Hoͤhlen, Lat. Caracombæ, Catacumbe, 
Cripte, oder Cryptæ Subrerranee. Frank. Catacombe⸗, al⸗ 
fo wurden vor Alters die unterirrdiſchen Höhlen genen⸗ 
net, wieder Nahme felbft anzeigt. . Die Egyptier hats 
ten zuerft dergleichen gegraben, um fo wohl ihre Todten 
darinnen beyʒuſetzen, als bey hefftiner Hitze darinnen Ers 
frifchung zu hohlen. Die erſten Chriſten bedienten fich 
dererſelben, ihres Gottes-Dienftes aus Furcht der Ver⸗ 
rolgung zu pflegen, welche nach der Zeit zu Beſtattung 
derer Märtyrer und Aufbauung der Eapellen angewen⸗ 
det worden. Die unterierdiichen Hoͤhlen find auch 
roch heute zu Tage dergleichen Derter, welche bey vers 
chiedenen groſſen Staͤdten in Italien unter der Erde 
angebracht find. Die Gelehrten find nicht einia, wors 
u ſie anfangs beſtimmt geweſen. Es giebt dergleichen 
n den Gegenden um Rom, Neapolis, Syracufa, in Sici⸗ 
ion, und fo gar bey Malcha auf der Inful gleiches Nah⸗ 
mens. Doc) fommen die meiften Gelehrten darinnen 
aberein, daß dieſe unterierdifchen Derter zum Begraͤb⸗ 
uffeder Todten gedienet haben, und die Eörper, welche 
nan oͤffters da heraus bringt, benchmen allen Zweifel, 
ven man dabey machen koͤnnte. Die berühmteften dies 
er unterirrdifchen Höhlen find diejenigen , welche man 
en Rom findet, weil man glaubr, daß fie das Begräbs 
iß fo vieler Maͤrtyrer find. Da die Proteftanten die 
Fhre, welche man den heiligen Reliquien zukommen 
abt, nicht billigen; fo haben viele die Feder ergriffen, 
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und ju bemeifen fich bemühet, Daß auch Heyden an dieſen 
Dit begraben worden, und daß die Kenazeichen, an wel⸗ 
then gewiſſe gottfeclige Perfonen die Märtyrer erkennen 
wollen, nicht fo beſchaffen find, daß fie andern nicht auch 
zukommen fönnten; folglich alfo Fein Beweis von der 
Heiligkeit desjenigen Leibes feyn Eönnen, bey welchen fie 
gefunden werden. Wir nehmen bier die Enticheidung 
biefes Punctes, welcher nicht in die Geographie gehöret, 
nicht auf uns. Die unterirrdifchen Höhlen zu Nom 
find nicht ein und eben derfelbe Ort, fondernes find uns 
terfchiedene Begraͤbniſſe. Antonius Kofius beſchreibt 
deren viele in feinen Roma fubterranea, unter andern auch 
das de S. Ciriaca p.370, Das alte Begraͤbniß des 
Pabſtes 8. Anuſtaſii iſt bey der Kirche Ser, hidiennæe. 
Man ſagt, daß an dieſem Orte 5200. Maͤrthrer find, oh⸗ 
ne die Weiber und Kinder zu zehlen. Das Begrabniß 
Colixti iſt eben derſelbige Der, welchen der Pabſt ð. Gre- 
gorius Ep, LIII. c. y6. unterirrdiſche Hoͤhlen nennet. 
Bofius nennet es die heiligen Hoͤhlen. Man giebt vor, es 
wären in dieſem 174000. Coͤrper der heiligen Märtyrer 
begraben. Ein Franhtzoͤſiſcher Edelmann ſagt in ſeiner 
Reiſe durch Italien p. 412. es würden dieſe unierierdifche 
Höhlen in öffentliche und geheime Begraͤbniſſe einges 
theilet. Ich befuchte Die erften, ss # fie find ineinen 
aufferordentlich harten Toffſtein gehauen, ich ſahe bier 
und da die Grabmaͤhler in derMauer,deren Titul, Grab⸗ 
ſchrifften und andere Zierrathen nicht mehr zu ſehen wa⸗ 
ven; ferner wurde ich einige Zimmer gewahr, undan eis 
nigen Drten verfchleifene Gange, Damit ſich die Leute, 
welche ihnen freventlich nachgeben wuͤrden, ſich, wie oͤff⸗ 
ters gefchehen, nicht verivren möchten # + s Der andes 
re Theil dieſes Begraͤbniſſes, welches der geheime ges 
nennet wird, war inder That dergleichen vor mich,denn 
ich befuchte denfelben nicht. Ich wil mich aber bemühen, 
denfelben öffentlich und bekannt zu machen, indem ic) 
dasjenige erzchlen werde, was mir von einem verftändis 
ger Manne, der die geheimſten Derter dieſer unterirrdis 
fchen Höblen befuchet hat, Davon gefagt werden. Er hat 
rich verfichert, daß dieſer Theil um ein anehaliches groͤſ⸗ 
ift, als der andere; ferner, daß an unterfchiedenen 
Dertern Zimmer ohne Gemaͤhlde und Zierrathen anzu⸗ 
treffen,daß auch fo gar an viel Dertern Feine Gräber und 
Grabmähler vorhanden waͤren. Man finde auch viel 
verfchloffene Gänge, welche in die benachbarten Begräbs 
niffe führen , in welchen man lanae Zeit gehen muͤſſe. 
Man fehe nichts, als den bloffen Stein und die Grabs 
maͤhler, auf welchen Bein Titul noch Aufſchrifft, und eini⸗ 
ge Froginenta wären, ob man gleich noch an unterſchiede⸗ 
nen Dertern fchöne Spuren der alten Märtyrer fände, 
Zu Ende desfechyehnden Jahrhunderts gieng eine neus 
gierige und verwegene Perfon nach einen groſſen Haufe 
zu, welches zu dem Hofpital S, Johannisde Lateranu eine 
balbe Meile von St. Sebaftian gehöret. Diefe Perfon 
fand eine Oeffnung, und gieng in die unterirrdifchen Ders 
ter, und nachdem er an unterfchiedenen Dertern bin und 
her gegangen war, bemercfete er unendlich viel Dinge, 
von welchen hier die vornehmften folgen, Er wurde etlis 
he Höhlen gewahr, dereneinige inharte Erde, andere 
aberin Toffiteingehauen waren. Cr fahehier und da 
Grabmähler in der Mauer, welche theils inden Toffitein, 
theils in etwas weichere Erde gehauen waren, einige was 
ven der Erde gleich, und mit einem Marmor bedecket, ans 
dere warenin Bogen gebauet, und vornehmen Perſonen 
gewidmet, vor welche die Meſſe geleſen wurde; einige 
waren gantz offen, andere aber nur halb offen, in die ſen 
fand er uͤberaus harte Beine, in jenen aber waren ſie ſo 
beſchaffen, daß fie ben dem erſten Anruͤhren in Aſche ver⸗ 
wandeit wurden. Von einem Orte zum andern ſahe er 
unterſchiedene Zimmer ohne Gemaͤhlde und Auffchriff⸗ 
ten, und in weichen gar keine Zierrath mehr war 22⸗ 
An unterſchiedenen Oertern findet man groſſe Stuͤcken 
Toffſtein, Die ſich von der Mauer abgeriſſen haben, und 
andere, welche bald fallen wollen, wodurch die 
Grabmähler oder andere Monumenta verderbet, 


auch wohl gar die Gänge verfchütter werden. 
ie 


rn 
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Die Höhe dieſer Höhlen iſt gem-inistih 6. Schuh, 
ob es gleich an etlichen Oertern etwas meht ausmacht. 
Es find darinnen g. bis 10. Graͤber über einander, und 
an manden Orten muß mar fich buͤcken, und 
faſt auf der Erde frischen, wenn man hinein will. Herr 
Miffon in feiner Reife mad) Italien T. 11. p- 241. 238.530. 
befchreibet die unterirrdifchen Höhlen zu St. Sebaſtian 
folgender maſſen Es ſind dieſes, ſpricht er, die groͤſten, 
imd die Gewoͤlber find faſt eben fo hoch, als die zu Neapo- 
lis, aber die Breite beläufft fich nur ohngefehr auf 2. und 
einen halben Schuh. An einigen Orten ſieht man noch 
viel Bilder, welche oben indie Mauer eingemauert find, 
s + s Die Urfache, warum diefe unterirrdifche Hoblen 
nicht fo breit find, it diefe, weil es innen an Wiederhalt 
fehlen würde, welches nichts, als Sand iſt. Es find dies 
fes Labyrinthe und unterierdifehe Gaffen, welhe fich 
wenden, bier und dahin Umſchweiffe machen, und fich wie 
die Gaffen dee Stadt durchfehneiden. Dieſe Hoͤhlen 
find 2. MeitenvonNom, Die Hoͤhe der Gänge ift an 
einigen Orten ohngefehr tz. Schub, und der Verfaſſer eis 
nes Briefes, der der Reiſe des burnet angehängtift,jagt, 
er habe. Reihen Bilder, weldye iiber einander geſetzet 
find, daſelbſt gezehſet. Die Gänge, fährt er fort, find 
nur 2, oder 2.und einen halben Schuh breit, weil man ſo 
wohl das fand erfpahren wollen, als auch, weil die es 
weiber, da es nicht dauerhafft genug iſt, ohnfehlbar eins 
fallen wuͤrden, wenn die Stuͤtzen auf beyden Seiten 
weiter hinaus geſetzet waͤren. Es iſt dieſes auch bereits 
an vielen Orten geſchehen, weil der Regen ſo leichte hin⸗ 
ein dringen kan, wodurch denn die unterſchiedenen 
Stockwercke verderbet worden. Wir giengen nicht 
in die unterſten, weil bey denen Oertern, wo man hinein 
gehet, ſo viele abgefallene Stuͤcken von den oberſten la⸗ 
gen, in welchen wir viel Bilder⸗Blinden ſahen, die man 
Bicorpi nennet, fonder Zweifel darum, weil man Mann 
und Frau mit einander dahinein bearub. Uebrigens 
ſahen wir viel unter diefen Bilder- Blinden, an welche 
fornebep dem Eingange Kanten gehauen waren, Damit 
fie die groſſen Steine und Sticken Marmor, womit fie, 
wenn der Coͤrper hinein geleget war „ zugeſchloſſen wur⸗ 
den, deſto bejjer haben einmauern konnen, Die Cata- 
combes zu Neapolis find hauffen vor der Stadt ben der 
Kirche und Hofpital St. Januarii, und weil ich, ſpricht er, 
nichts anfehnlichers in Italien gefundenhabe, auch die 
Römischen viel geringer find, und übrigens fie inallen 
Büchern, fo ich, ſagt Herr Martiniere, ben meiner Abs 
handlung von Atalien gelefen habe, nicht ertwehnet wer⸗ 
den, fo will ich) fie hier befonders befehreiben. Dieſes 
find groffe und lange Gange, twelche über einander in den 
Felfen gehauen worden, Ich bemerckete deren zwey, 
da aber der Felſen in den unterften Gange eingefallen 
war, konnte ich denfelben nicht wohl betrachten, ich ſahe 
nur den Tßeg,der dahin gehet. Dieſe Gange find faſt alle 
20. Schub breit,u.1.Schub hech,auch folglich weit ſchoͤ⸗ 
ner und geraumlicher, als die zu Rom. Man wolte mit 
weiß machen,daß dieſe unterirrdifche Höhlen zu Neapolis 
9. Meilen lang in den Felfen hingiengen, allein man hat 
es mir nicht dargethan. Wenn diefes an dem wäre, 
und fiewendeten fich auf die Seite nach Pozzuolo zu, fü 
koͤnnte man fagen, daß Diefes der Ort wäre, wo die 
Städte, die auf diefer Linie liegen, ihre Todten begrüts 
ben; allein es ijb eine pure Muthmaffung. Wenn fie 
übrigens nicht 9. Meilen weit in den Felfen gehen, ſo kan 
man doch nicht zweifeln, daß fie fich nicht weit erſtrecken 
folien, denn ich gieng jehr weit darinnen, und fand auf 
allen Seiten unzchlige Gänge, welche durchgehen. In den 
Höhlen zu Rom find nur 3. oder 4. Reihen folcher einges 
hauenen Löcher ivoman die Todten begräbt, welche über 
einander in den Felſen gehauen find. In denen zu Neapo- 
lis aber find 6, oder 7. Reiben dergleichen, welche in viel 
groͤſſerer Anzahl vorhanden u. auch viel höher und weiter 
find, als jene. Man findet folche Bilder Blinden vor 
Kinder dDarinne,und hier und dar ficht man nach der Ers 
de zu einige Derter in Goftalt eines Schranckens der 
Kaftens in den Felfen gehauen , wo die Gebeine der 
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Todten verwahret werden, daß fie austrocknen. Ich 
weiß; nicht, ob dieſe Oerter, und die Bilder ⸗Blin⸗ 
den, welche tor die tedten Coͤrper beſtinunt waren, 
zugeſchloſſen gewe en, ich konnte nicht das geringſte 
jehen, ‚welches mich hieruͤber gewiß gemacht hätte. 
Doc) iſt es wahrfcheinlich , daß fie nicht zugeweſen, 
weil es ungefunde und ftindfende Oerter waren, wel⸗ 
che taufend verweſende Eürper in ſich hielten, die einen 
groffen Geſtanck von fich gaben. Denn man fan leicht 
aus Den Bilder⸗Blinden jehen, daß die Coͤrper Darinne 
nur in ein Schweiß Tuch eingewickelt geweſen weildie 
Bilder Blinden fo niedrig geweſen, Daß Fein Sarg oder 
Kaften hinein negangen, An einigen Orten in deu 
Felfen find fie Creutzweiſe, wie Fleine Capellen, die von 
dem Gange abgefondert find. Man ficht in denen el⸗ 
ben überall ſoiche Bilder-Blinden, welche niemahls 
feheinen verſchloſſen zu ſeyn geweſen; Dech folte ich glau⸗ 
ben, Daß fie einigen Familien eingeraumet worden, die 
fich allein hinein legen laſſen. An andern Orten in ber 
Mauer und in dem Gewoͤlbe ift einige alte ausgelegte 
Arbeit undeinige Gemaͤhlde. Die Farben daven find 
friſch, und die Bilder fo wohl, als dasübrige, ıft Go⸗ 
thifch, daher ich denn alaube, Daß diefesein Werck der, 
Normänner fen. Diefe gantze Befchreibung wird 
durch den oben angeführten Brief beftätiger. Hier 
folget was, darinne von denen unterierdiichen Höhlen 
ju Neapolis gefaget wird, Die Gänge find bey nahe 
6. oder 7.Cchub) breit, und an einigen Dertern find fie 
20. bis 22. Schuh hoch. Diejenigen Gewoͤlber, wels 
che ſcheinen Fannlien-Begräbniffe geweſen zufeyn, find 
ohngefelt 1o.oder 12. Schuh breit, und die gröfte Hoͤhe 
erſtreckt ſich auf rr.oder 16. Schuhe. Ich habe Feine 
Kanten weder bey dem Eingange diefer Gewoͤlber, noch 
bey der Deffnung der Bilder-Blinden gefunden, 
Man findet Eine Epur eines Leichnams darinne, wenn 
man alle diejenigen ausnimmt, welche man bey der letz⸗ 
ten Peſt, fo die Stadt Neapolis fo graufam verheerete, 
hinein geleget hat. Die Gemaͤhlde find nicht ſehr alt, 
ich habe nur einiges Laubwerck, und einige Reiſcr Al- 
raun mit ihren Früchten gefehen, alles feheinet nach der 
alten Art gemahlt zu feyn, und war in einem folchen 
Gewoͤlbe, von welchen ich geſagt, daß es Familien⸗Be⸗ 
gräbniffe geweſen. Zu Meflina erwehnet man die uns 
terirvdifchen Höhlen nicht, man mag fie entweder nicht 
entdecfet haben, oder es mögen feine Dafelbit geweſen 
fepn. ‚zu Carana fagt man , daß detaleichen vorhans 
den wären , man hat aber die Eingänge vermauern 
laffen. Zu Syracufa find fo prächtige Höhlen ‚daß fie 
die zu Nenpolis weit übertreffen. Man erjehlet, daß 
fie bis nach) Carana geben follen, ich Fan es aber in Ans 
fehung des aroffen Raums, der fich zwiſchen dieſen beys 
den Städten findet, nicht glauben. Das Verhaͤltniß 
ift beſſer in Obacht genommen tworden, als zu Nenpolis 
gefehehen ift. Es find drey Stockwercke darinne über 
einander. Wir haben viel davon aefehen, man hat 
aber auch viel vermauert, weil ein Hofmeifter der juns 
gen Herren, der alle Wege zu wiffen vorgab, ſich zu als 
lem uͤngluͤck verirrete, und fich mit feinen beyden Schüs 
lern darinne verlohr , ohne daß man iemabls etwas 
von ihnen hat finden können, wie fleifig man auch ges 
fuchet hat: Ich habe in diefen Höhlen zu Syracufa 
nicht das geringfte von Gebeinen angetroffen, und es 
ift fo wenig wahrfeheinlich, daß dergleichen darinne 
gelegen, daß die Einwohner des Landes vielmehr glaus 
ben, daß alles Diefes nur zu dem Ende gebauet wors 
den , daß es folle bewohnet werden , und nennen es 
nur die Stadt unter der Erde ; obgleich alle die Bil⸗ 
ders Blinden anzeigen , daß es zum Begraͤbniſſe der 
Todten beftimmet gervefen. Der Felfen , in mwels 
chen diefe ſchoͤnen Gewoͤlber, Zimmer und Coridors ge⸗ 
bauen find , febeiner faft fo fehöne , fo harte und ſo 
weiß zu ſeyn, wie Marmer, Es Fan alfo nichts 
beffers gefunden werden, welches die Macht, Groͤſſe 
und unzehline Menge des Volckes zu Syracufa 
beffer an den Tag lege, als diefe fchönen ————— 


37 Unter⸗ Bake 


Ich bemerckete weder an der Oeffnung der Gewoͤl⸗ 
der, nach der Bilderblinden einige Kanten. Ich wur⸗ 
de auch kleine Marmor⸗Platten gewahr, mit welchen 
fie, wie zu Rom, konnten zugemacht werden. Mad) 
meiner Meonung ift die Urfache, warum man gar Feis 
ne Spuren von Todten darinne findet, dieſe, weil Dies 
fe prächtige Stadt durch Marcellum faft gang und gar 
verwüftet worden, hat fie ich feit der Zeit nicht wieder 
erhohlen, und die alte Pracht erlangen fönnen, Die 
Einwohner haben ſich alfo um groffe Begräbniffe we⸗ 
nig befümmert, ohne an die Weite von da an bis an 
die Höhlen zu gedencken. Folglich haben alle die Coͤr⸗ 
per, Die vor diefer Zeit hinein geleget worden, in nichts 
verwandelt und unfichtbar werden koͤnnen. Diegans 
ge Fläche und die Thore diefer Höhlen find hauſſen 
vor den alten Mauern diefer prächtigen Stadt, von wel⸗ 
then man noch prächtige Uberbleibſel findet, welche weis 
ter nichts als eine groffe Menge eingefallener Gebaͤude 
einichluffen. Zu Malcha in dem Theile, welchen man 
die alte Stadt nennet, findet man Höhlen, deren Baus 
Kunft und Ordnung in kleinen vorftellet ift, was die 
ju Syracufa in geoffen find, Bey dem Eingange find 
um Das Arragon-fche Wappen Figuren der Ereuge und 
der Heiligen. Dan findet Feine Leichname darinne, 
noch fonft etwas, wodurch man Nachricht Haben koͤnn⸗ 
te. Acht Tage aber nach unferer Abreife hat man ans 
dere geöffnet, moder Sroßmeifter, ober gleich 7s. Jahr 
alt war, und ſechs Meilen von Cittı Valetra bis nach 
alt Maltha waren. Mar fand darinne alle Bilder 
blinden voll, und mit Stein⸗Platten oder mit Ziegeln 
zugefchloffen. Auch fand man Griechiſche Creuge dars 
innen, einige Müngen, und fo gar einige Rieſen⸗Ge⸗ 
beine, dergleichen fie zu feyn ſchienen. Marr. Burner 
Voyage p 347. 138. 544 

Unter-Rate, ein Dorf im Amte Weiſſenfels, uns 
weit Ofterfeld, 

Unter⸗Kaſt, ein Dorf im Hoch⸗Stifft Bamberg, 
in Francken. 

UntersRas, ein Marcktflecken im Hennebergifchen, 
en Stunden von Meinungen, ins Amt Sand 
gehörig. 

Unter-Bauerndorf, ein Bareuthifches Dorf, ander 
Steinach. ; 

Unters Reffelbach,ein Aichſtaͤdtiſches Dorf,2.Stuns 
den von deifen Häuptftadt. 

Unter:Rirnbach, ein Dorf in Heffen, 2 Stunden 
von Smaltalden, 

A — ein Schwartzburgiſch Dorf, unweit 
oͤnigſee. 

Umer⸗Koſeck ein Ort im Voigtlande unweit& hlaiß. 

Unter Bogau, ein Bareuthiſches Dorf an der Saale. 

Unter⸗Kreißlau, ſ. Unter⸗Greißlau. 

Unter⸗Kreut, ein Dorf im Stifft Bamberg, zwey 
Etunden von der Stadt Bamberg. , 

nters Brumbach, ein Dorfim Nuͤrnbergiſchen Ges 
biete, im Amte Herſpruck. 

Unter⸗ Kruppach ein Nuͤrnbergiſches Dorfim Am⸗ 
te Engelthal. 

UntersLandsberg, ein Schwartzenbergiſches Dorf, 
3. Stunden von Uffenheim. 

k —— a ein Dorf im Stift Bamberg, 
en. 

> UntersLauter, Keuter, ein Dorf mit einer Papiers 

—— Ebburg 2. Stunden davon ges 


gen. 

 Unters£autern, ein Bambergiſches Dorf, im Ams 

te Baunach. 

- UntersLeichtenbach, ein Dorf im Stifft Fulda, im 

Amte Brückenau. 

+ UntersLeimbach, ein Bambergifches Dorf im Am⸗ 

fe Baunach. 

+ Unter-Leimbach, ein Bareuthifches Dorf, im Ober⸗ 

Amt Neuſtadt an der Aifch. 

' Unter-Leimbach, ein Schwartzenbergiſches Dorf, 
Etunde von Schwargenberg. 

graph. und Eric, Lexic, XU. TH, 
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Unter-Leinach, Unter-Leimbach, ein Markt: Fler 
fen im Stifft Wirgburg, in Franken, im Amte 
Reits- Hofheim, 2. Stunden davon gegen Rothenfeis 
hat 208. Wohnungen. Hoͤnn. 

Unter⸗Leinleier, ein Dorf im Stifft Bamberg, in 
Francken. 


Unter⸗Lenningen ein Flecken im Hertzogthum Wuͤr⸗ 
en 


‚Lauter. 
UntersLiederbach, ein Heflen- Darmfädtifcher Fler 


a 2. Stunden von — 

nter · Limburg, fie purg. 
Unter-Limburg, ein Dorf bey Hallein Schwaben. 
—— ein Dorf in Francken, bey Neuſtadt an 


er Heyde. 
UntersLindelbach, ein Nuͤrnbergiſches Dorf, im, 


Amte Hilpoltftein. 

UntersLinden, ein Dominicaner-PonnenKlofter 
bey Colmar, in Elfaß. Goldſch. 

Unter, Locfenrorb, ein Dorf im Rothenburgiſchen, 
in Francken. 

Unter⸗ Lockewitʒ ein Flecken in Meiſſen ſ. Lockewis. 

—— ein Dorf im Oſterlande, unweit Al⸗ 
tenburg. 

— ein Dorf in Thüringen, ſ. Bein» 
ma. , 
Unter» Loffa,einDorf im Boigtlande,unmeit‘Plauen. 

UntersLotbringen, fo hieß ehemahls ein Theil von 
Lothringen, f. dieſes Wort. 

Unter⸗Maͤußling, ein Anſpachiſches Dorf, eine hal⸗ 
be Stunde von Dunckelsbuͤhl 

Unter: Mainbach, ein Anſpachiſches Dorf, im Am⸗ 
te Schwobach. 

Unter⸗Mann iſt eines von den 4. Quar⸗ 
tieren, worein Mieder-Defterreich pfleget eingetheiler zu 
werden. Es liegt über der Donau, und gränget mit 
Ungarn und Mähren. Gegen Weſten aber gebet es 
bis an den Mannbartsberg, der in der Land »Eharte 
Han deutlich abgezeichnet if. Die merckwuͤrdigſten 
Derter darinnen find: Res, Pulica oder Pulha, Laba 
oder Laha, Sefeld, Maurberg, Dbers und Nieders 
Holabrumn, Afpersdorf, Graveneck, Ober⸗Sulta, Ziis 
ftersdorf, Duͤrnkrut, Falcenftein, Dietersdory, Diös 
fing, Göllersdorf, Hochenau, Hof, Ober⸗ und Nieders 
Siebenbrunn, Stäs, Aſparn, Miſtelbach, Masten, 
Weickendorf, Pockelys, Ulrichskirchen, Idensbeigen, 
Padendorf, Marchegg, Enhtzersdorf, Hirſchſtetten, 
Eckards⸗Au, Angen, Feldsbura, Rabensburg, Polſtorf, 
Hauoftorff, Korn⸗Neuburg, Meiſſau Subn.G. 111,Th, 

Unter-Mlarchen, was diefes Wort bedeute, fiche uns 
ter dem Artickel Grenze. 

Unter⸗Maßfeld, ein Dorf, Schloß und Amt im 
Henmebergifchen, umveit Meinungen, an der Werra. 
Nach des Spangenberg Hennebergifcher Chronicke 
bat Catharina, Graf Wilhelmi IV. zu Henneberg Ges 
mablin, das Schloß zu Maßfeld, worinnen fie im Fahre 
1460. geftorben, erbauet. Nach der Zeit ift ſolches 
befeftiget worden. Es werden zu Zeiten Gefangene zu 
ficherer Verwahrung dafelbft aufbehalten. Nachdem 
im 30. jährigen Kriege diefe Feftung von Kavferlichen 
und nachgehends von Schmwebdifchen Truppen eingenoms 
men worden, fo hat endlich dieſe legte Macht folche des 
nen Bandes + Herrfchafften wieder abtreten muͤſſen. 


oͤnn. 
Unter Moaebolderbach, ein Fuͤrſtlich⸗Hohenloh⸗ 
Neuſteiniſches Dorf, r. —* —— 
Unter / Uleinigau, ein Bareu orf. 
I —— ein Bambergiſches Dorff im 
t ach. 
***8 * ein er in der Grafſchafft 
Giech, ins Amt Thurnau gehörig. 
Unker.Miierchbach, ein Wuͤrtburgiſches Dorf, im 
mte Ebern, . 
5 Unter-Miergbach, ein Dorf im Stifft Wuͤrtzburg, 
im Se 


Unters 


a 


gen = Dorf, ander 
Bulk, 2. den von Waſſer⸗Truidingen. 
Ri Un pa, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf des 
Kloſters Triefenſtein. 
— Anter + WMockftadt, ein Dorf in der Grafſchafft 
Sfenburg, 1. Stunde von Staden. 
Unter» Mölbig, ein Dorf im Dfterlande, unweit 
Altenburg. 
Unter-Wloffan, ein Erpachifches Dorf in Francken, 
‚anmeit Darmitadt, R 
Unterndorf, ein Dorf im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, 
2. Stunden von Lauff, 
Unter-LTeffaus, ein Dorf im Amte Weiſſenfels, uns 
weit Teuchern. 
Unter-YTeffelbach,einBareuthifches Dorfim Ober» 
Amt Neuſtadt an der Aiſch. 
*  UntersCTeugard, Unter-Fleugarten, ein Hertzog⸗ 
chum in Rußland, ſ. Nifi-Navogorod. 
Unter» Ffeugrön, ein Dorf bey Hertenberg in 


Bohmen, 
Unter⸗Niederndorf, ein Bareuthifches Dorf, am 

Fluſſe Aurach. 

8 — ein Rothenburgiſches Dorf in 
rancken. 
Unterntief, ein Dorf in Francken, nach Winds⸗ 

beim gehörig. 

 UntersCTüft, ein Dorf im Stift Fulda, im Amte 

Mackenjell. 

Untern;3ell, cine Abtey, ſ. Unter⸗Zell. 
Unter-Oderwig, ein Dorf mit o. Kirchen und eis 
nem Ritter⸗Gute in der Ober⸗Lauſitz, etliche Stunden 


von Zittau. 

UntersDbren, Dorf in Francken ander Ohr gelegen, 

€ — ein Bareuthiſches Dorf, im Amte 
r 

UntersOftern, ein Erpachifches Dorf in Francken, 

unweit Darmſtadt. 

Unters®fiheim, ein Rothenburgiſches Dorf in 
Francken. 

Unter⸗Pfaltz eine Proving, t. Pfals. 

kr ri ein Bareuthifdyes Dorf, im Ober⸗ 

mt i 

Unter Plauenthal, ein Hammerwerck im Ertzge⸗ 
bürgifchen Kreiſſe in Meiffen, im Kreiß⸗Amte Schwars 
genberg. Wabſt. Ir 
. Untes-Plös, ein Dorf in Meiffen, ins Amt Landsr 
berg *8 

Unter-Pöhrlig, ein Bareuthiſches Dorf im Amte 
— PER 

Unter-Döklis, ein Weymariſches Darf, im Amt 
Ilmenau. 

-Unter-Dregbach, ein Dorf unweit Rad), in Nies 
der⸗Heſſen. 

Unter: Rachwig, ein Dorf im Stifft Merfeburg, 
unmeit Rüben. ‚ 

Unter-Radach, ein Dorf im Marggrafthum Ans 
pad, in ancken. 

UntersRamsbach, ein Dorf im Marggrafthum 
Anſpach, in Francken. Eu 2 

Unger-Reblingen, ein Flecken in Thüringen, fiche 
Mard-Reblingen. 

Unter-Redwie, oder Rabitʒ, ein Marcktfiecken im 
Marggratthum Bareuth, in Francken, 2. Stunden von 
Ronfiedel, arı den Ober Pfülgiichen Grentzen. Hoͤnn. 
Regenbach, ein Dorf im Fürftenehum Hos 


art, 
Unter-Reichenau, ein Dort unweit Falckenau, in 


f. Reichenbach, 
UntersReichenbach, ein Bambergifches Dorf, im 
Amte Herzog. Aura. 
UntersBeichenbach,, ein Bareuthifches Dorf, im 
Amte Hagenbuchach. 
Unter-Reichenbach, ein Dorf im Marggrafthume 
Anfpath, in Francken. j 


Unter-Schwars 


Unter-Reiffen, f. Nieder⸗Reiſſen. 

Unter-Rentendorf, Dorfim Ofterlande, bey Roda. 

Unter-Repfch, f. Aöpfen. 

Unter⸗Riedt, ein Heßiſch Dorf an der Werra, bey 
Wisenhaufen. 

UntersRiesdorf, f. Riesdorf. 

UntersRinging, ein Ort unweit Wördlingen, in 


Schwaben. 

lnter⸗Rod, ein Dorf im Hennebergiſchen, unweit 
Schleuſingen. 

nter⸗Rodach, ein Marckt⸗Flecken im Stifft 
Bamberg, in Francken, am Fluſſe Rodach, eine Stun⸗ 
de von Crongch gelegen. 

——— ein Flecken in Thuͤringen, ſiehe 

Unter⸗Roͤhn, ein Dorf in Heſſen, eine halbe Stun⸗ 
de von Saltzungen. 

Unter⸗Roͤßlein, ein Bareuthiſches Dorf, 2. Stun⸗ 
den von Weiſenſtatt gegen Eger. 

Unter⸗Rohna, ein austraͤgliches Kammer⸗Gut im 
—— * rn Saltzungen ges 

egen, und dem Landgrafen von Heſſen⸗Phili l 

83 en; eng n ‚Philippsthal in 
nters , ein Bareuthifches Dorf,i 

— hiſch ef,im Amte 

Unter⸗Rothenbach, ein Dorf in Thüringen, etliche 
— 8 we 

nter-Rücersbach, ein Dorf im Stiffte Wuͤ 
burg, in Francken, an der Ulſter. ER 

Unter s Röffelbach, ein Nürnbergifches Dorf im 
Amte Hilpoltſtein. 

Unter⸗Sachſen, ein Bareuthiſches Dorf, unweit 
Dacysbac 

Unter-Sambach, ein Würgburgifches Dorf im 
Amte Ober⸗Schwartzach. 

Unter-Sapenberg, ein Dorf im Voigtlande, 2. 
Stunden von Schoͤneck. 

Untereburg, ein Flecken im Fürftenthume Fürftens 
berg, in Schwaben, am Stockach⸗Fluſſe, 1. Meile von 
2 mers@chefieng, ein O 

nters eng, ein Ort in der Unt 16, i 
Amt Mosbad) gehörig. 
Unter-Schiembach, ein Dorf in Thüringen, uns 
© Imers@schienig, ein Dorf im Atenb 
nter irnis, ein Dorf im Altenburgifchen, 
merCcmdlen. m rn 
ntersSchlauersbuch,, ein Dorf im M 
thum Anipach, in Francken. il Rage? 

Unter-Schleichach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf,im 

Amte Eltmann. 
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VUnter⸗Schmitten, ein Dorf in der Heſſen⸗Darm⸗ 


Bädtifchen Grafſchafft Nidda. 

UntersSchmon, ein Dorf in Thüringen, unweit 
Wiehe. 

Unter-Schneppenbach, ein Dorf in der Wetter⸗ 
au, 2. Stunden von Meerholg. 

Unter-Schödenbach, ein Rothenburgifches Dorf, 
in Franden, ander Tauber. 

Unter-Schöllenbach, ein Dorf im Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Gebiete, unweit Graͤfenberg. 

Unter-Schönau, ein Dorf im Stiffte Aichſtaͤdt, im 
Amte Ohrenbau. 

Unter⸗ Schoͤnau, ein Dorf in Heſſen, im Amte 
Hallenburg. 
Unter-Schyöpf, ein Schloß im Stifte Würgburg, 
in Francken. 

Unte-Schötlingen, ein Dorf im Fürftlichen Amte 
Schwartzburg, in Thüringen. 

Unter-Schupt, ein Dorfin Franden, eine Stunde . 
von Borberg gegen Königshofen. 

Unter» Schwaningen, ein Luſt / Schloß und Marckt 


in Francken, f. Schwanningen. 
Unter-Schwapach, ein Dorfi uͤrtzburgiſchen 
Amte Zobeiftein, — 


pn Google 


UmesSchwärg 
UntersSchwarg, ein Dorf im Stifte Wuͤrtbburg 
in $randen, 2. Stunden von Schlig. 
U , ein Bareuthifches Dorfim 


Dber-Amte Ereufen. 
ein Dorf im Amte Weiſſenfels, 


3 —— 
eis gelegen, 
————— ein Bareuthiſches Dorf im 
Ober⸗Amte Neuſtadt ander Aiſch. 
Untersdotf, ein Flecken und Kloſter in Ober⸗Bay⸗ 
ern, ſ. Juͤdersdorf und Undersdorf. 
Unter⸗Seibitʒ ein Bareuthiſches Dorf, eine Stun⸗ 
de von der Stadt Bareuth. — 
Unter⸗Selbach, Unter» Salbach ‚ ein Dorf in 
Francken, einehalbe Stundevon Neuenſtein. 
‚Underfewen, Underſeewen, Underſeen 
Lat. Inzerlacur, eine Heine Stadt in der Schweitz, ander 


342 


Aar, im Canton Bern, im Oberlande, an dem obern1ls - 


fer des Sees Thoun, {wifchendiefem und dem Brienzers 
See. Diefe Stadt hat ʒieinlich beträchtliche Privilegia; 
jedoch hängt fie in vielen Dingen von den Bernern ab, 
welche einen Ammann dafelbjt haben, den fie Avoyer 
nennen. Das Amt Underfeiwen grentzei mit den Cantons 
Lucern und Underwalden. Eine halbe MeilevomtInder 
ſewen iſt die berühmte. Hoͤhle St. Beati, inggemein St. Pat 
genannt, Die alten Legenden fagen, daß der Heil, Bea- 
cus ein Engelländifcher Edelmann geivefen fen, welcher zu 
der Zeit, da er noch ein Heyde gewwefen, Suetonius acheif 
‚Daß der Apoftel St. Barnabas denfelben getaufft, und 
ihm den Nahmen Beatus oder Macarius gegeben babe,und 
daß der. Keil, Peteus, da er noch ju Antiochien twar, und 
ihn in einem Alter von 40. Fahren zum Pricfter gemacht 
hatte, denfelben gefchickt habe, in der Schweiz das E⸗ 
vangelium zu predigen. Die Predigten diefer Heil. Per 
fon, fügt man hinzu, hatten einen folchen Fortgang, daß 
der Heil. Petrus einige Zeit hernach denfelben nach Rom 
rief, und ihn zu dem erften Biſchoffe in der Schweiß 
machte. Der Heil. keatus regierte feine Heerde verfchies 
dene Fahre hinter einander, und predigteinden Cantone 
Bern, £ucern, Unterwalden, Fribura, Solothurn, 
Schweitz und in dem Graubuͤndter⸗ Lande Endlich aber, 
da er dieſes Lebens, welches voller Bewegungen war, 
müde war, fofegte er feinen Aufenthalt inder Höhle, von 
welcher die Redeift, feſte, wo er feine Tage in der Eins 
ſamkeit und Stille beſchloß. Die Lage des Drtes war 
ohne Zweiffel eine Anlockung fir diefen Heil, Mann. 
Sie ifteinetieffe Höhle, welche faft 100. Schritte obers 
halb dem Horizont des Sees iſt, welche in unterfehiedene 
Höhlen eingetheilt ift, und die von der Natur gemacht zu 
ſeyn fcheint, um eine Einfiedeley zumachen, Jaͤhe Felſen 
bedecken dieſe Hoͤhle und beſchuͤten fie vor der Ungejtums 
migkeit der Lufft. Man genießt daſelbſt einen ſehr ange⸗ 
nehmen Anblick, welcher ſich über den See von Thoun, 
und befonders über das gantze Ufer gegen ‚üben erftrecfer. 
Alle find wegen der fehönen Bäume, und we⸗ 
gen des der Voͤgel angenehm; was aber die 
Augen, die Sprache und das Gemüthe ergoͤtzet, iſt ein 
siemlicy überflußiger Strohm, deſſen reines Waſſer aus 
dem Grunde dieſer Hoͤhle heraus kommt, und nachdem 
er mit einem angenehmen Gemurmel gefloſſen ift, fo fällt 
er aufdie Felien,umd macht eine unzehliche Menge unvers 
gleichlicher Waſſerfaͤlle. Mit einem Worte, man fan 
fagen, daß, wenn irgend ein mächtiger Pring in feinen 
Garten einen Ort hätte, melcher Diefem gleich fen, er nicht 
umbin koͤnnen wuͤrde, feine Ergöglichkeit daraus zu mas 
den. Die Merckmahie der Mauern, welche noch beut 
zu Tageda find,find allem Anfehn nach von der Arbeit 
der Heil. Perfon, welche dieſe Höhle zuerft bersohnt bat; 
alleines find dieſes vielmehr die Ruinen einer Eapelle, 
tvelche unterfchiedene Jahrhunderte nach ihrem Tode iht 
zu Chrenifterbatiet worden ¶ Vor der Veränderung, 
die fich inder Religion zugertagen hat, gieng man von 
allen Orten inden Gegenden dahin wallfahrten. Die 
Berner ſchickten damahis dahin, Die Reliquien des Heis 
eig Man fand ade 
man in dem Klofter Interlachen ehrlich begrub, 
Geograpb,und Cr. Leni Kl Cheik 
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Verfahren 509 den Bernern von Seiten dis O 
Unterwalden, welcher zu St. Beatu eine groffe Andacht 
hatte, einen Krieg zu. Injwiſchen behauptet man, daß 
fich dieſes Haupt des Heil. Beati heut zu Tage zu kLucern 
befindet, Webrigens widees nichts unmögliches fepn, 
daß die Eucerner durch Entdeckung des Drtes, wohin 
man es begraben hatte, dag Mittel gefunden hätten, ſich 
denfelben zu verfchaffen. Bor Zeiten gehörte diefe Stade 
der Abtey Fnterlachen, wurdeaber 1298. an den Kanfer 
Albertum verfaufft, umd kam alfo an das Hauß Defters 
reich. Die Herkoge Henr.cns und Leopoldus verſetzten 
diefes Städtaen im Fahre 1315. ihvem Vetter Ortoni, 
Grafen von Strafburg,und im Fahre 1337. nahm es die 
Stadt Bern, mit Vorbehalt der ihrer Herrſchafft zus 
ſtaͤndigen Rechten, in Schug. Im Fahre 1342. wurde 
es, nebft Unfpurnen, Balm und Oberhofen von Alberto, 
ertzoge von Defterreich, dem Kloſter Interlachen, und 
anfen von Haliweil verfeget. Nach diefem Fam es als 
ein Pfand an Hartmannen von Kuburg,umd 1370. übers 
gab der Hergog Leopoldus diefe Pfandſchafft an feine 
Muhme Margaretha, Grafin von Kuburg. Dieſe 
brachte es ihrem Gemahl, Thüring von Brandiß zu,und 
vermachte es in ihrem Teftamente ihrer Schweſter 
Sohn Egoni, Grafen von Zollern.. Allein 1387. nahmen 
es die Berner ein,befriedigten im Fahre 1397. die Grafire 
von Zollern wegen ihres daran häbenden Anfornchs,und 
festen im Fahre 1gor. einen aus ihren Bürgern ale 
Schultheiß dahin, welches nach biß aufdiefe Stunde alle 
6, Fahr gefchiehet. Im Fahre 1528. haben die umuhigen 
Haßler und Grindeiwalder die fehöne Schwellen und 
—— Unterfeen verderbt, und die ihnen zu Hilfe 
gezogene Unterwaldner das Staͤdtlein beieset, aber bey 
Anruͤckung der Berneriſchen Voͤlcker wiederum verlafs 
Im Fahre 1470. N das ante Seaͤdtiein abge⸗ 
rannt, aber mit Hulffe der Berner bald wieder, wie 
auch das Kauf⸗ Hauß, gebauet worden. Mart. Dei,de 
la Suife. Bafel. Lex, Stumpff. Simier. Stettlee 

Thron, Helver. Univ. Lex, ' . 
Unter-Sielbach , ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im 


Amte Haßfurr, 
ein Meinungifches Dorf im Amte 


Unter⸗Sier, 
Saltzungen. 

Unter⸗Simau, ein Marckflecken im Itz⸗Grunde, 

unweit Coburg. Er 
 Unter»Speltach, ein Anfpachifches Dorf, 2. Stun⸗ 
den von Ereilsheim. 

Unter-Spießheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf im 
Amte Sultzheim. ; 
g — ein Aichſtaͤdtiſches Dorf, im Amte 

ichſtaͤdt. 
Unter⸗Steben, ein Bareuthiſches Dorf im Amte 
Lichtenberg. 

Unter⸗Steinach, ein Bambergifches Dorf,im Am⸗ 
te Höchftett. 

Unter-Steinady, ein Bambergifches Dorf in dem 
Amte Ludewig· Schorgaſt. 
Unter⸗Steinach, ein Bambergiſches Dorf, im Am⸗ 
te Wachenroth. 

Unter⸗ Zteinach, Nieder⸗Steinach, ein Dorf im 
Marggrafthume Bareuth, unweit Culmbach. 

Unter⸗Steinach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, & 
Stunden von Zobelftein gegenEbrah, - 

Unter-Breinbach, ein Flecken und Art in der Graf⸗ 
fehafft Hohenlohe, in Francken, unweit Pfoͤdelbach. 
Goldſch. * 
—— Steinbach, ein Anſpachiſches Dorf, eine 
Stunde von Abenberg. 

Unter-Steinbach, ein Anſpachiſches Dorf im Am⸗ 
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e nn-Geeinbach, ein Wirgburgifes Darf, im 
— ein Bambergiſches Dorf, am 
ER ein Dorf im Marggraftyume 
— — — 


343 Unter Stetten 


Untet-Stesten,ein Hasfeldifches Staͤdtlein in Fran⸗ 
en, Siunden von Rotenburg gegen dartberg. Hoͤnn. 

—2 ein Flecken im lmer⸗Gebiete, in 
Schwaben. Goldſch. 

Uner Storck; ein Dorf im Stifft Fulda, im Amte 


hof. 
Unter, Streu, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im Amte 
Melrichſtadt. 

Unter⸗Suhla, ſ. Nieder⸗Suhla. 

Unter⸗Sultbach, ein Anſpachiſches Dorf im Amte 
Colmberg. —* 

Unter-Sulgbach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf im 
Amte Hofingen. 

Unter⸗Thaͤlein, ein Bareuthiſches Dorf im Caſten⸗ 
Amt Wonſiedel. 

Unter, Tbalfingen, Dorf unweit Ulm in Schwaben. 
— — Dorf auf dem Weſterwalde, im 

eftenthume Siegen. 

Unter⸗Theres, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, unweit 


chweinfurt. 

Unter-Lieff,ein Dorf im Marggrafthume Bareuth. 
Unter-Treuch,ein Dorfin Francken an der Wieſert. 
Unter-Troffau,ein Dorf bey Engelhauß in Böhmen. 
Unter-Truppach, ein Dorf im Stiffte Bamberg 


— 
nter-Truppach, ein Dorf im Amte Streitberg, 
im Maragrafthume‘Bareuth. 
Unter-Tungbach,, f. Nieder⸗Dungzbach. 
Unter-Oarnfledt, f. Dar 5 = 
ottes ⸗ Haußbunde, in 


Unter⸗Vat, ein Dorf im 
der Schweiß. BERN 
UntersVelberg, ein Bäreuchifches Dorf im Obers 
Amte Neuhof. 
Unter⸗ fhauſen, ein Dorf im Stiffte Fulda, im 
Amte Geiſen. — 
Unter-Ubrach, ein Ort im Wuͤrtembergiſchen, uns 
weit Stutgard. l 
—— — Dorf in Francken, im Amte 
rſpruck gegen Velden. 
—— a Dorf im Erg Stifte Mayntz, 
im Amte Afchaffenburg. —— 
Unter-Volceredorf,ein Dort im Stiffte Bamberg, 
in Francken. , 
Unter Vorra,ein Bambergifches Dorf in Francken. 
_ Unter-YDais, ein Bareuthifches Dorf im Eaften- 
Amte Bareuth. , , 
Unter-KValdbebringen, ein Dorf im Hennebergis 
fehen, unweit Oſtheim. 
- Unterwalden, Unterwald, Uterwalden , Unders 
wald, Underwalden, Lat. Suhfylvanca, Pagus oder Ci- 
pitar Sylvanienfis oder Untertvaldionjis, ein Eydgenoßi- 
feher Canton in der Schweitz. Er hat unter den Cantons 
den ſechſten Rang, und liegt dem See der 4. Cantons 
gegen Weſten und gegen Suͤden. Diefer Canton wird 
gegen Nerden von dem von Lucern, und von einen Theis 
fe des Sees der vier Cantons; gegen Oſten von hohen 
Bergen, die denfelben von dem Canton von Uri fcheiden ; 
gegen Süden von dem Cantön Bern, von dem er durch 
ben Berg Brunick abgefondert wird; und gegen per 
ften von dem Canton Lucern eingeſchraͤnckt. Er ift gang 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugethan. Er ift 
voller Hols und Berge, und hat feine meifte Nahrung 
vonder Viehzucht, Die Länge dieſes Cantons iſt acht 
Meilen, und die Breite 6. Es find in dierem Lande vers 
iedne Seen, worunter der 4. Waldſtaͤdten⸗See, der 
Ipnacher-&ee, fo ein Arm des vorigen ift, und ſich von 
Siantzſtaad nach Alpnach ziehet, der Lungern⸗ See bep 
ungern, der Rudentzer⸗ See bey Ruditz, und der Gars 
ner⸗See bey Sarnen die Bornehmften find. Auſſer 
Diefen giebt es auf hohen Bergen einige Eleinere, als der 
Meid-&ee, Truble⸗ See u.a.m. Don flüffenden 
Mafler find allein die Ya und die Melch zu mercken, wie⸗ 
wohl ſie geringe ſeyn. Er wird in 2.groffe Thäler eins 
getheilt, welche bende von einer Reihe Berge abgeſon⸗ 
deri werden, die mit Waͤldern bedeckt find, welche Ker⸗ 
wald genannt werden. Dieſe Theilung, dje von der 


Unterwalden 344 
Natur gemacht worden, hat zu der Theilung der Regie 
rung Anlaß gegeben; dennobfie gleich in achen von 


auffen nur einen eingigen Canton ausmachen ; fo find fie 
doch in Antehung desjenigen, was diefelben ifft, in 
weyh Corpora oder allgemeine Gemeinden eingetheilt, Dez 

ren jedeihren Amman oder ihr Haupt, ihre offentli 
Berfammlungen, ihren Rath, iyre Beamten, und fogar 
ihre Länder befondershat. Wenigſtens befiget eine Dies 
fer Gemeinden ein Land, an welchem die andere feinen 
Antheilhat. Man untericheider fie nach ihrer Lage; 
eine heift Ob dem Wald, das ift, oberhalb dem Wal⸗ 
de, und die andere TTid dem Walde oder Undermald, 
dasift, unterhalb dem Walde. Wir koͤnnen fie die 
obere und Die untere Gemeinden nennen; und da diefe 
feßtere die mächtigfte ift,fo hat ſie dem gangen Canton den 
Rahmen gegeben; chedem machten fie zufammen nur 
ein eingiges Corpus aus, wie dieſes noch aus dem alten 
öffentlichen Siegel von Stans erbellet, welcher der vor+ 
nehmfte Flecken der untern Gemeindeift, wo man diefe 
Umſchrifft fieht: Sigidlum Univerfitatis bominum de Stans 
mer Vallis fuperioris & inferioris. Alein da im Jahre 
1152. unter den Einwohnern der 2. Thaͤler regen. eines 
geroiffen Bentrags eine Streitigkeit entftand, ſo ging die 
Erbitterung fo weit, daß fich die zwey Thaler von einan ⸗ 
der loßriffen, damit jedes einen befondern Theil ausmas 

che; und diefe Theilung befteht noch heut zu Tage; 
eſes gantze Erdreich gehörte ehedem der Kirche von 
Lucern, welche feit unterfehiedenen Jahrhunderten Die 
Collegial-Kirche ift, und bey ihrem Anfange regulsir ges 
wefen war. Allein da fich der Kayfer Albertus Auflciaeus 
gegen das Fahr 1390. vondem Lande Meifter gemacht, 
und feine Beamten verfchirdene Sraufamkeiten begans 
gen hatten, fo empörtefic) das Voick ergriff die Waf⸗ 
fen, und ſchiug ſich zu den Eantons Schweiß und Uriz 
daher fid) die von; Underwald bey der beruhmten 
Schlacht von Morgaten befanden. Zu eben der Zeit 
fehlugen fie auf ihrem Gebiete eine Armee der Oeſterrei⸗ 
gen Parthepgänger, weldye von dem Grafen von 
traßberg commandirt wurde. Das Bold hat vor lan⸗ 
ger Zeit den Adel veriagt. Unter die vielen Adelichen Ges 
fhlechter, 10 fich in dieſem Bande befunden, werden Die 
von Woiffenſchieß, von Blumeneckh, von Rudens, von 
Alpnach, von Waiterſperg don Lenburg, von Lerburg, 
von Hunweil etc. gesehlet. Was die Regierung, die Frey⸗ 
heit und die Gleichheit der Stände anbetrifft, dieſes alles 
iſt in dieſen Canton den Gewohnheiten von Schweiß und 
von Ury gleich. Der Canton von Underwald hat gegen 
den Pabſt und gegen die Römifche Kirche eine geoffe 
Neigung; und was die kirchlichen und geiftlichen Ger 
ſchaͤffte und Sachen anbetrifft, fo erkennt er allezeit Die 
Gerichtsbarkeit des Biſchoffes von Eoftnig und feines 
Officialen. Der Canton Unterwalden, fagt Herr Sta- 
nian in feiner Relation de la Su.fe, hat feine Eydgenoſſen⸗ 
ſchafften. Dieſes iſt nicht richtig: Er ſolte fagen, er be⸗ 
fitze Feine Eydgenoſſenſchafft eigenthuͤmlich oder ins be⸗ 
ſondere; denn er befigt mit andern Cantons gemeine Eyd⸗ 
genoffenfchafften von Thurgau, Ober + Fre Aemter, 
Sargam» und Rheinthal; under ernennet auch die Amts 
leute in den vier Eydgenoflenfchafften in Italien, wie die 
eilf andern Contons. Die zwölf Gemeinden, welche Dies 
fen Canton ausmachen, haben, wie wir angezeigt. haben, 
insbefondere ihre Beamten und ihre öffentliche Ders 
fammlungen. Allein was die Geſchaͤftte von auffen ats 
betrifft, fo ift dafelbft ein allgemeiner Kath, welcher aus 
allen verwaltenden Beamten und sg. Rathsherren, die 
in dem Rathe der 2, Gemeinen gewaͤhlt werden, befteht. 
Das untere Thal wird in 4. Gemeinden eingetheilt wel⸗ 
che ſind: Stang, Bureten oder Buchs, Wolffenſchies, 
Emmaten; Andere theilen es in u. Theile, oder ſoge⸗ 
nanntellethenen,nehmlich&tank, Bochs Bürgen Bew 
genried, YBolffenfchieffen, Dallenweil, Beuren, Ober 
derf, Stantz⸗Staad, Emmenmos und Hergiswell. Das 
Obere Thal wird in 6. Gemeinen eingetheilt, nehmlich· 
Sarnen, Sachslen oder Saxelen, Kerns, Gyſwyl, Lun⸗ 
geren, Alpenach. ‚it 
Das Gebiete non Unterwalden iſt mit der GamtpnäLu- 
ern 
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cern und Unsähremeinerlen; alfo ift dabey nichts neues 
anzumerefen, In feinen Gebuͤrgen trifft man unterſchie⸗ 
dene May⸗Brunnen Fontaines de May an weil fie zu dem 
Anfange des Mayes fluffen, und im Herbite vertrocfnen, 
Allein denjenigen,welcheden Urfprung der Brunnen ken⸗ 
nen, iftesnichts erjtaunliches; denn DA fie meiftentheils 
von geſchmoltzeuem Schnee und vom Regen entftehen, fo 
ift es ſeht natürlich, daß, wenn im Sommer der Schnee 
geht, und der Regen fällt, dieſes alsdenn Brunnen 
rvorbringt, und daß dieſe Brunnen vertrocknen wenn 
es nicht mehr regnet und der Schnee nicht mehr serfchmels 
set. An einigen Orten als zu Stans und bey Sarnen 
indem Melchs Thal, dasift, in dem Thale von Melcha, 
trifft man ſchoͤnen ſchwartzen Marmor mit weiffen Adern 
an. In eben dem Thale ift zu Wylen ein Eifens Berge 
werck und ein medicinifcher Brunnen. Er führt Schwe⸗ 
fel, Kupfer und Alaun, und ift fehr berühmt, Das Per 
giment betreffend, fo iſt daflelbe in behden Theilen de- 
mocratifch, und die hörhfte Gewalt ſtehet bey der dLandes⸗ 
Gemeinde, bey weicher alle Manns Perfonen, fo das 
14. Fahr überfchritten, den Zutritt haben, und wird fels 
bige ordentlich alle Zahre am legten Sonntage im April 
ob dem Walde auf dem fo genannten Landens Berge 
beym Sarnen, unter dem Wald aber zu Wol an der Aa 
ohnweit Stang unter freyem Himmel gehalten. In die⸗ 
ki Rerfammlung gefchiehet die Beltellung des Lands 
intmanns, ſo wohl als der übrigen vermeldten Landes 
Aemter; fo werden auch allda Geſetze und Lands⸗Ord⸗ 
nungen errichtet, Geſandten ernennet, und fonft alle wich⸗ 
tige Angelegenheiten des Landes, als die da Krieg, Fries 
den und Bimdniffe betreffen, verhandelt... Auſſer 
dieſer ordentlichen werden je nach erheifchender Noth⸗ 
durfft auch aufferordentlicye Landes Gemeinden anges 
—— Das Haupt des Standes wird an beyden Orten 
nd» Amtmaun genenner, weldyer jährlich abgewechfelt 
wird. Auf diefen folgen die BandesHäupter, nehmlich 
der Stadthalter, der Panner⸗ Herr für ob und unter 
den Wald, der Seckils-Meifter, die Landes⸗Hauptleu⸗ 
fe x. welche auch den Land⸗Rathe, fo die taͤglich vor⸗ 
kommende Geſchaͤffte beſorgen, mit bewehnen. Dieſer 
Land⸗ Rath beſtehet in eirem jeden Theile, ohne jetztge⸗ 
dachte Landes⸗Haͤupter, aus sg. Raths⸗Herren, welche 
ob dem Wald aus den 6. Kirchgaͤngen, und dem Wald 
aber aus dent. Urthenen erwaͤhlet werden; jene halten 
ihren Gig wöchentlich alle Sonnabende auf dem Raths 
baufe zu Sarnen, diefe aber alle Montage auf dem zu 
Stans. Go iſt auch da der 2. und zfache Land⸗ Rath 
üblich, eben wie in denen Ländern Lei und Schweitz, jes 
doc) mit dem Unterſcheid, daß die Bey⸗ Raͤthe allhier von 
den fämmtlichen Land⸗ Leuten eines jeden Kirchgangs, 
dorten aber nur von einem Herrn des Raths jenacı Bes 
lieben ernennet werden. Das Malefig-Ißefen gehöret 
für den drepfachen dandRath. Das Juſtitz ⸗Weſen ber 
langend, fo iſt in jeden Theil ob dem Wald in einem jeden 
Kirch⸗Gange ein fo genanntes Siebner⸗Gerichte, und für 
das gantze Land ein geſchwornes8. Gerichte, an weldyes 
bon den andern ingewilfen Fällen sppellivet werden Fan, 
Diefes letztere Berichte wird aus allen Kirchgaͤngen des 
Landes ermehlet, aldvon Sarnen und Kerns jedem 3.und 
don denenübrigen jedem2. jufammen 8. aus dem Lands 
Rathe, und 6. aus der Gemeinde, zu welchen der Land» 
Amtmann als der Preies fommt, und von dieſem gehet 
Feine weitere Appellation. Indem Landenid dem War 
hat man gleichfalls das 7.0der Land⸗ Gerichte an welches 
letztere die Appellationes gehen. Das fand Unter-IBals 
den hat war Beine eigenefand-Bogteyen, es bat aber mit 
z. andern Eantons: an. den Bogteyen Lauwis, Luggaris, 
endrys und Meyenthal; mit den, 7. alten Drten und 
an dem Rhein⸗ Thale, mit eben den fieben alten 
Drten,an dem Thürgdm, Sargansundden obern freyen 
Aemtern und mit Uri und Schweis an Belleng, Y 
und Rıviera feinen Antheil. Hierbey ift zu mercken 
der Theil nid dem Bald auf Die 3. Iehtere Doigteyen, 
‚Pollen; tmdRiviers alleinden&and-Doigt giebt; 
Auf die übrigen aber der Tpeif ob dem Wald 2, Voigte 


m | 


Unter /Wimmelbach 346 

Fri des Theil x 
et, es Thei i i 7] 
——* edes Thei —— 
mei nur einen Canton ausmachen, und alfo auch niche 
mehr als eine Stimme haben. Im Kriege führen die Uns 
terwaͤlder, gleichwie die Urner ein Horn, und der gepans 
gerte man foldyes alsdenn anwertrauet, wird 


cken, daß die Einwohner in den Sitten, Kleidung und 


Unter⸗Walters ei reuthifches ji 
Arte ru ein Barenthiſches Dorf, im 


Unter⸗Wegfurt, ein Dorf im Stifft Wuͤrtzburg, 
en. 


Uncet⸗ Wehrn, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf an der 

Aehren, im Amt Ebenhauſen. . 

ee en ein Dorf im Hennebergiſchen, bey 
nasfeld. ‘ 

Unter⸗Weiler, ein Wuͤrtzburgiſches Do imAmte 
Ran —— * urgburgifches Dorf i e 

nter» Weilersbach, ein Bareuthi i 
Oben dm — thiſches Dorf im 
Weimariſche Schmiede, ein Adeli its 
—— —— ae 
ntersLDeifebron, ein Wuͤrtzburgiſches Dort im 
EINEN, — 
tersL Deifenbach, ein Bareuthifches Dort in der 
Voigtey Helmbrechts. ic 

UntersEDeit, ein Eiſenachiſches Dorf, eine halbe 
Stunde von Kalten-Nordheim, 

Unter⸗Weiſſenborn, ein Dorf ben Rad) in Wie 
der⸗Heſſen. 

Unter⸗Welitʒleuthen, ſiehe Welitzleuthen. 

Unter⸗Weyler am See, ein Anſpachiſches Dorf, 
eine Stunde von Feuchtwang 

Unter⸗Weylersbach, ein Bambergifches Dorf, im 
Amte Forchheim. 

Unter⸗Wiener⸗Wald ift eines von den 4. Quartie⸗ 
ren, darein MiedersDefterreich eingetheilet wird. Es liegt 
unter der Donau, an den Örengen von Ungarn. Darins 
nen liegt erftlich Wien, die Hauptftadt des Hansen Kreifr 
fe, und Reſidentz Der jegigen regierenden Ertz⸗Hertzogin, 
oder Roͤmiſchen ayſerin und ihres Gemabls. Hernach 
find die merckwuͤrdigſten Derter: Baaden, Neuftadt, 
Nusdorff, Dottendorff, Callenberg, deopoldeberg Klein⸗ 
Neifidel, Mauerbach, Winnerherberg. Aaltersdorff, 
Bruga, Wolfsthal, Trautmannsdorf, Ehrenfurt, Pit 
ten, Stuppach Steyersberg, Stifelberg, Guttenftein, 
Alten⸗ Marck, Stabrenberg, Hesendorf, Gumpoltsfics 
chen, Peteonell, Talern, Rohrau, St. Veit, Moͤdling, 
Schwoͤchat Hising, Regeisruͤn Marien ⸗ Ze Heilis 
gen⸗Creutz Loibersdorf, Pieſenberg, Leinbach Siehe 
Wiener⸗Wald. übn. 6. III, Th, 

Unter⸗Wimbach, ein Dorf in Thüringen, im Amte 
Blanckenburg. 


Unter · Wimmelbach ein Dorf im Stifft Bamberg, 
in Francken. 
» 3 Unters 
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— ein Ort im Nordgau, in der 
rrſchafft nberg gelegen. a 
- " Unter-Minrerbach, ein Dorf im Stifft Bamberg, 
in Francken. — 
Unter Wirbach, ein Dorf im Amte Paulin⸗Zell, 
in Thuͤringen. 
—— ein Dorf im Voigtlande, bey 
nitz. — 
Unter⸗Witſtadt, ein Dorf in Francken, ins Amt 
Krautheim gehörig. 
Unter irebach, ein Dorf in Franden; 2. Stun⸗ 
den von Wertheim gegen Gemuͤnd 
Unter-WVirrichbaufen, ein Wuͤttzburgiſches Dorf 
im Amte Grünfeld. , 
Unter-XOSrnig, ein Dorf in Francken, unweit Ros 
fyenburg gegen Feuchtwwang. 
Unter-LVörfchen, ein Dorf im-Amte Weiſſenfels, 


unweit Teuchern. 
ein Dorf unweit Saalfeld, in 


Unter⸗Worbach, 
Thuͤringen. 
Unter Wurmbach, ein Anſpachiſches Dorf, eine 
Stunde von Guntzenhauſen. 
nter ⸗Zaub ach, ein Bambergiſches Dorf, eine 
Stunde von Stadt⸗Steinach. 
Unter-Zaunsbach, ein Dorf im Marggrafthum 
Bareuth, in Franken. 
Unter 3edlig, ein Bambergifches Dorf an ber 
Steinach. 
Unrer-Zedlig, ein Bareuthiſches Dorf am Mayn, 
eine Stunde von Culmbach. r 
UmtersZell, Lat. Cella Dei Inferior, eine Praͤmonſtra⸗ 
tenfer-Abtey in Franden, am Mayn, nicht weit von 
Mürsburg. Sie ward im Fahre inzo. erbauet, und her» 
nach in eine Probſtey verwandelt ; jedoch im Fahre 1011. 
ift fie von dem Biſchof Julio zu Wuͤrtzburg, der daran ges 
bauet, in alten Stand wieder geſetzet worden. Aönn. 
LnteesZell, en Bambergifches Dorf, im Amte Zeh, 
genen Burg⸗ Eberach. 
Unter⸗Zell, ein Heßiſch Dorf, nicht weit von- der 
Werra, bey Dach. . 
Unrer» Zell, ein Meynungiſches Darf im Amte 
Galsungen. 
Unter Zenn, ein Dorf im Marggrafthum Anfpach, 
im Amte Solmberg, am Fluſſe Zenn. 
Unter-Zimmern, |. Zimmern, 
Untieffe, ſiehe Sand⸗Banck und Seche. 
Untig,ein Dort e. Stunden von Gera, in Thuͤringen. 
Untreu, ein Fluß in Thüringen, f. Oelſchenbach 
Untfchen, ein Dorf unweit Altenburg, in Sachſen. 
Untfchen, ein Dorf unweit Grimma, in Meiſſen. 
UNUCA, eine Stadt im eigentlichen Alriea. Gie wird 
indem Ktinerario des Antonini ander Straſſe von Cartha- 
nach Cxefares, zwiſchen Carthago undSıcsibra,22.Meis 
von dem erftern Diefer ‘Pläge, und 7. Meilen von dem 
andern bemercket. Einige Exemplarialefen Unaca und ans 
dere Finca und Uriea; allein da die Stadt Unuca wohl 
mehr als a2. Meilen von Utica war, fo ziehen Die Cuitici 
‚Umwea vor. Surita jedoch fcheint zu zweiffeln, ob man 
Vricalefenmüffe. Der Cardinal Noris macht es fchlims 
mer: denn nachdem er in Animad in Garnier gefagt hat, 
daß die Kirchens&eribenten diefe Stadt Ucala nennen, 
fo liefet er hernach nebſt der Tabula Peutingeri /nuca, und 
er macht eine Stadt Daraus, welchevon Ueula verfchies 
den ift: alfo macht er auf einmahl aus zwey Städten nur 
eine, und aus einer Stadt macht er zwey derfelben. Die 
Tabula Peutingeri fagt nichts, welches ung koͤnne fehlüffen 
iaſſen daß Znuca und Unuca jiven verfchiedene Städte waͤ⸗ 
ven. Ciebemercet lauca jwifchen Pertula und Sicilibba, 
wie das Idnerariun Deg Antonini in einer andern Straffe 
Unuca gleichfalls zwiſchen diefe zwey Plaͤtze feßt, welches 
Anlaß u glauben geben fünnte, daß man nicht allein we⸗ 
aen der Tabula des Peutingeri ; fondern auch, weil in der 
Coltat. Carthaginenli c. 188. Valentinianus als Inucenfis 


Epifcopus angegeben wird, auf gewilfe Art Inuea vors 
ziehen koͤnne. Mars, u 
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UNURICOPOLITANUS, ein Biſchofficher Gis in 
Africa, in Byzacens. Sein Biſchof wird in der Notitia der 
Bißthrumer diefer Provintz Servilius genannt. Mart. 

u eff, ein Bareuthifches Dorf, im Amte 
Mönicheberg.* s R 

UN ZELER: 1SeinBifchöflicher&Sig in Klein-Afien,in 
Pifidien. In dem Concilio von Nicxa, melches vom Oırtelio 
angeführt wird, roird deffelben Ermwehnunggethan.Mart. 

vo,ein&eein China, in der Proving Peking, in der 
Nachbarfchafft der Stadt Hien. Diefe See iſt ſehr tiefʒ 
undderP.Martini fagt,ohne jedoch für die Geſchichte zu ftes 
hen, daß nad) dem Berichte der Ehinefer fein ABafier, 
wenn man in dieſen See einen&tein wirfft,roth wie Blut 
werde, und daß man alfobald, wenn die Blätter von den 
benachbarten Bäumen darein fallen, alfobald Schwal⸗ 
ben herausfommen febe, welche fliegen; dergeftalt, daß 
man fagte, die Blätter dieſer Baͤume vertvandelten ſich 
in Diefe Art von Vögeln. Mart. 4tl.Sin, 

Vo, ein Fluß in China, in der ‘Proving Kiangfi. Er 
vereiniget ſich in der Nachbarſchafft von Lungnan mit 
dem Tao und dem Lien. Mart. 

VOADZIRLifE ein Nahme, den man aufderfnfulMa- 
dagafcar denen unter den Schwartzen in derProvingAref- 
fi giebt,tmelche Die reichften und diemächtigften find. Sie 
ſind Herren von einem oder von unterfchiedenen Dürffern 
und ffammen von denjenigen ab, welche die Befiker des 
Fandes waren ehe die Weiſſen oder Zufferamin: dahin ges 
Fommen,dafelbft zu wohnen Dieſe Schwartzen fahen fich 
bernach unter den Gchorfam der Weiſſen gebracht. ie 
haben die Frenheit,die Thiere zu erwuͤrgen, welche entwe⸗ 
der ihre eigen find, oder welche ihren Untertanen oder ih⸗ 
ren Scladen zugehören, wenn fie ſich von den Weiſſen 
vder Zufferamini entfernt befinden, und wenn in ihrem 
Dorffe weder Robandkian« nochAnacandriens find,melche 
die wey erften Stände oder Grade der Wuͤrde unter den 
Weiſſen find. Mach dem Tode ihres Koͤniges oder ihres 
Keren haben fie die Gewalt, ſich dentjenigen von den 
Groffen,den fie fich erwaͤhlen wollen,zu unterwerffen,und 
in der Betrachtung diefer Unterwwerffung macht ihnen der 
Herr ein Geſchencke, krafft deffen er nach ihrem Tode als 
les dasjenige,mas fie befeflen, erbet. Mars. Dpper. _ ° 

VOAIRE, ein fehöner und groſſer Flecken in Ens 
gelland, nicht weit von Oxfort, zwiſchen dieſer Stad 
und London gelegen. Zeiler. 7 

VOART, Boari,Vavari,Vavarium, Boarium, cin Königs 
reich und Stadt aufder Inſul Niphon, an der Suͤdlichen 
Kürfte der dandſchafft Jerlegen,in Japan, in Afien,zwifchen 
der Stadt Meaco und Yondo gelegen. Huͤbn. Z. L. 

VOBERGA,Foberga oder Voberza, eine Stadt in Hılpa- 
nia Tarragonenfi. Martialis, welcher L. I. Epigr. 52.v.14. 
davon redet, giebt zu verftehen, daß fie in einem guten 
Jagd⸗ Lande gelegen habe: 

Preftbit illıc ipfa fingendas prope 

Vobifca prandenti feras, 
An ftatt Poberga haben einige MSSt. Vobifca und andere 
Vobercum. Hieronymus Paulus de Montibus & Fluminib, 
welcher vom Ortelio angeführt wird, fagt, daß Vuberga 
in dem Gebiete von Bilbilis gelegen habe, und Varrerius 
fo wohl, als Montanusniennen diefelbe Bcbierca, andere 
aber Zubierca, Mart. 

VORERNUM. Foberna,eine&StadtinZtalien,in Galtia 
Tranfpadans, an dem Ufer des Fluſſes Cleſius oder Clufins, 
heut zu Tage Chief. In dem Dorffe Boarao,im Brefeiani- 
fehen trifft man Merckmahle bondiefer alten Stadt an,f. 
Boarno:und man hat dafelbft folgende Aufſchrifft entdeckt: 
P. ATINIUSL F. FAR. j 

HIC SITUS EST 
x. PERLEGE UT REQUIETUS QUEAS DICERE 

S&PE TUIS. FINIRUS ITALI& MONUMENTUM 

en IN QUOEST ATINI CONDITUM, 

VORERTA, eine Stadt in Spanien, f. Poberga. 

VORRENSIS SALTUS, ein Ort in —* , an 

dem Ufer der Marne, nach dem Aimomio L.IV, & 41, wels 

cher vom Ortelio angeführt wird, Marz, 
VOBRIX 
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° VOBREX, eine Stadt in Mauritania Tiogitana: Prolo- 
mau L.IV. c.1. bemercket fie Landwaͤrts ein; und Mar. 
moliur inteinem Royaume de Fez L. IV. c, 21. & 27. 
fagt, daß es jego Die Stadt Zempra im Königreiche Fez 
ſey. Die Ruinen von Vobrix find unterhalb Lampta, an 
der abhängigen Seite des Berges Za 
Voburg ein Warcktflecken und Schloß, ſ. Vohburg. 
- VOCA, eine Stadt in Hiſponia T arragonenli. Praio- 
mews L.1II. c.6. giebt fie, wie Ortelius fagt, den Callai- 
es Lucenfibus; allein Ortelius ift nicht inne geworden, 
daf man, indem man Foca von Veca unterfcheidet, aus 
einer einkigen Stadt ihrer zweh macht. Siehe Forca, 
welches die allgemeinſte Ort ie iſt. Mart. 

VOCANUS AGER—, einGebiete im eigentlichen Africa. 
Titus Liviut L. XXXIII. c, 48. giebt zu verftehen, Daß dies 
fes Gebiete weder von Acholla, noch von Thapfus ſehr 
entfernt gervefen fen, Mars. 

VOCATES, Völker in Gallia Aquitanic, Cefar de 
Bell. Gall. L. IL. welcher von diefen Bölckern redet, fest 
dieſelben in die Zahl derjenigen, dievon Crafl'» waren uns 
ter das Joch gebracht worden, Über den neuern Rahmen 
des Eandes,mwelches fie bewohnten, ftifner man nicht übers 
ein. Die Klügften fagen, daß fie feine Page nicht wuͤ⸗ 
ften, welche von den Alten nicht Ken worden ift, 
Scaliger in Notit. Gall. welcher nicht fo beſcheiden ift, hat 
anfangs gemuthmaffet, daß die Vocates mit den Boati- 
bus heut zu Tage Buchs, einerleytoären, fo fagt er; und 
da eine bloffe Muthmaſſung feiner Einbildung nicht 
gmug entichied, fo hat er fich nicht gefcheuet, vorzuges 
ben, daß feine Meynung gewiß wäre, quad omnino cer- 
tum eft. Allein was bey ihm ewiß iſt, daffelbe wird 
bon den beften Crit cis als fehr Ifd) angefehen, Siehe 
die Artickel Bazadoir, Bostes, und Bafabocater. Mart. 
VOCAUDE,ein altes Bold in Gavoyen,f-Bancaude. 

VOCCANCE, ein Flecken in Frankreich, in Ober; 
Vivarais, in der Recette von Viviers, Marr. 

VOCE, ein Ort in Hetrurien, too ehemahlsdie Volcien- 
tes, ein altes Ftaliänifches Voick germohnet haben.Baudr. 

VOCETUS, oder Focstiur, ein Berg in Khætien, nach 
dem Ortelio, welcher den Tacitum zum Beweiſe anführt, 
Allein obgleich Taeitur Hift.L, I, c. 68. Diefes Berges 
Erwehnung thut; fo fagt er doch nicht, daß er in Rhæ- 
sien gewefen; im Gegentheile giebt er, da er erzehlt, 
daß die Helverii ihre Waffen niedergelegt, welche vom 
Cæcinna geſchlagen wurden, dem die Rhzxt fchen Cohor- 
tes beyſtunden, zu verftehen, daß Dieter Berg in Helve- 
sien, und nicht in Rhztien gervefen fey. Cluveriur in Germ. 
Ant, L. I. c. 4. und Callarius c. 3. find der Mepnung, 
daß der Berg Vocetur derjenige Theil des Berges Jura 
ſey, welcher in dem Canton Zug gelegen ift, und den 
man jetzo Boͤ— oder Boszberg nennt. 
—* Dosberg. ng Se den —— mit dem 

a» vermengen wollen. Dieſes iſt aber ein Fehler. 
Giche Vogeficyes Gebuͤrge Mart. * 
rn) ein Schloß und Marcktflecken, fiche 
obburg, 
Vockawind, ein Dorf im Stifft Wuͤrtzburg, in 
Francken. 


Docendorft, fiche endorff. 
‚ ein So im —— Ge⸗ 

biete, an der Aiſch. 4 

DVodenbof, ein Dorf im Niürnbergifchen Amte 
Altdorf, an der Pfälsifchen Grenge. 

Vockenrod,ein Dorf in Francken unweit Miltenberg. 

— Sockerode, ein Dorf im Anhaltiſchen. 
unver Deffau. 

Vockſtadt, Vockfiädt, Vockſtedt, ein Schloß und 
Amt, fiche Volckſtaͤdt 

VOCLADENSIS CAMPUS, ein Feld in Franckreich, 
f.Moglimtenfir FE 

VOCONDI, alte Voͤlcker in Gallien, f-Vocomeis. 

VOCONE, Pocona, ein Flecken in Stalien, in Sabina, 
an den Grentzen des Hergogthums Spoleto, 3. Meilen 
vonder Stadt Terni gegen Süden. Man glaubt,.es 
ſey das alte Yacuna Fapum. Siehe dieſes Wort. Moert. 


Mart. 
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VOCONEJT, ehemahlige Voͤlcker in Gallie Narbon- 
nenfi, ſ. Pocansii. 
VOCONIA, Stadt und Schloß in Stalien, f. r 
VOCONIE AQUE, oder Voconir Aque, eine 
in Spanien, f. Fich # Oyfone, 
VOCONII FORUM, eine &tadt in Gallia Narbo- 
nenfi, fihe Forum Voconit. — 
VOCONTIL, Völker in Gallis Natbonnenfi, Cie 
wohnten den Trieaftinis gegen Ojten, und den Tricorig 
gegen Weſten; twelches wir aus dem Marfchedes An« 
nibalis vernehmen, der ung vom Tire Livio L. XXl.c. 31. 
alfo befchrieben wird: Quum jam Alpes peteret, nonre- 
a regione iter inltiruit, fed ad kevam in Tricaft-nos Ae- 
xit: inde per extremam aram Vocontiorum agri teten- 
dit in Tricorios Diefe Straſſe wird faft auf eben 
Die Art im Siko Iralico L, IN. v. 366, ausgedruckt: 
Jamque Træſtinis incedit finibus sgmen, 
Jan faciles canıpos, jam-rura Voconia e rpit. 
Turbidus heie truneis (axisque Druentia latam 
Dudtoris vaftavit iter. 
Strab» fehreibt an einem Orte, nehmlich L. IV. p. 778, 
'Ovoxarrus, Vocontii, und an einem andern p. 203. 
"Ovorsivri, Vorumeii. Er fagt, daß diefes Voick mit 
den Allobrogibus gegränget und frey geweſen ſey. Das 
iſt, daß es Durch die Freygebigkeit der Römer von der 
Gerichtsbarkeit des Przfidis der Proving befreyet gewe⸗ 
ſen. Pliniu LIII. c. 4. giebt ihn auch den Titel eines 
ufcederirten Volckes, und fügt hinzu, daR es jmey 
Haupt-Städte, Nahmens Pafo, Vaifon Und Lucur Au 
gufi gehabt hätte. Pompuniur Mela L.Tl.c. <. und Pıo- 
domeur L.1I. c. 10, nennen nur eine diefer Hauptſtaͤdte; 
nehmlich Yafo Vocontiorum oder Civitar Voferum. 
Sonſt fehreiben auch einige den Nahmen diefes Voi⸗ 
ckes Porondt, und andere Voconeji. Mart. 
VOCONTIORUM FORUM, Focontierum Vafio, 1’o- 
contium Forum, eine Stadt in Franckreich, ſ. Yaifon und 
Vafionenfe Oppidum, ingleichen Yoconzit, 
VODABLE, eine Stadt in Franckreich, in Auvergne, 
in der Elediion von Iloire. Diefe leine Stadt, weite 
nur ohngefeht 500. Einwohner hat, ift der Haupt-Drt 
einer Eaftellaney von einem ſeht groffen Umfange, die 
man wegen des Dauphins von Auvergne, welcher einee 
der erften Herren Davon geweſen iſt, aph ne d’Auvergne 
nennt. Er war der Sohndes Wilhelmi V. welcher von 
feinem Better Wilhelmo VT.deg Auvergne beraubt wor⸗ 
den. Diefer nöthigte ihn, fich mit unterfehiedenen Pändes 
reyen, welche in eben der Proving liegen, und unter ans. 
dern der Eajtellancy vonVodab!e ju begnügen, welche mes 
gendes Dauphins, von dem wir erft geredet haben, La 
TerreDaupbine genannt wurde, Diefes Fand wurde her⸗ 
nad) gänglich Dauphin&genannt; und feine Herren, wels 
deDauphins von Auvergne genannt wurden führten einen 
Dauphin oder ein Meer⸗ Schwein im Wappen. Sie 
nahmen auch wegen ihrer alten Anſpruͤche den Titulder 
Grafen von Clerinont und manchmahl bon Auvergne an. 
Yedoc) hatten fie inder Stadt Clermontnichte, Diefer 
männliche Ztveig der Dauphins endigte fich in der Perfon: 
des Grafens und Dauphins Berildi In.des Nahmens wei⸗ 
cher unter Carolo VII. ſtarb, indem er feine Tochter Jo- 
hannaın, Gemahlin des Ludovicipon Bourbon, Grafens I 
von Montpenlier, zur Erbin hinterließ. Da Johinn« im 
Jahre 1436, ohne Kinder ftarb, fo lief fie ihren Gemahl 
zum Erben, weil er der Enckel der Anne Dauphine war, 
welche Ludovicum II. den Hertzog von Bourbon geheyra⸗ 
thet hatte; und dadurch kam Dauphind don Auvergne 
nebft unterfchiedenen groffen Laͤndereyen an diefes Haug, 
worinnen es bis jur Zeit desConndtable Ceroli von Bour- 
bon blieb, deffen gange Güter confilcirt wurden. Seine! 
Schweſter Louile und Witwe Lud«vici von Bour- 
bon, Fürfteng von Roche-fur-Yon, befam jedoch einen: 
Theil der Güter des Connetable durch einen Vergleich 
welcher mit demKoͤnige Francifco I.gemadht worden; und 
fie hatte unter andern das Daupbine «’Auvergne. Lonife 
von Bourbon —*—— die —— —— 
n Graͤntzen von onnois liegt, ne 
welche an de $ Grarfepafft 





zer” VODANA 
Herrſchafft von Montpen- 


diefer ereſcha t, und heyrathete Humbertum, Herrn 
von > mit welchem fie den Guichard, Herrn von 
Beaujeu, gejeuget, welcher der Vater umterfchiedener 
Kinder ‚und unter andern des Guichard yon Beanjeu, 


„Derens von Montpenlier, Vaters des Imberti oder Hlum- 


berti von Beanjeu, Connetab'e8bon Frankreich zur Zeit 
des heil, Ludovici, geweſen ift. Diefer Connet:ble hins 
terließ nur eine Tochter, Johanna von Beaujeu, Frau 
son Montpeafier, weiche Johannem, Grafen von Dreux 
und von Br&me, heyrathere, und da deſſelben Nach⸗ 
Eommenfehafft erlofchen wat, fo enftanden wegen dieſer 
Machfolge und wegen des Eigenthums der Länderenen 
son Montpenfier und von Aigueperle geoffe Proceſſe, 
welche nebft allen Gütern des Haufes von Beaujeu an 
das Haus von Bourbon famen. Johannes Il. Hertzog 
ton Bourbon, gab Montpenfier und Combraille nebft 
unterfchiedenen andern Landereyen feinem jüngften 
Sohne Ludovico zum Antheil, welcher die Wuͤrde eis 
nes Grafens von Montpenlier annahm, und der Stamm 
des erften Zweiges von Bourbon-Montpenfier geweſen, 
von welchem der Connet-ble von Bourbon und feine 

£ Louife abſtammten. Eben zu der Zeit dier 
fer Pringeßin machte Franc: ſeus I im Jahre 1537. Moot- 
penlier zu einem Kergogthume ; diefer Ort Montpenfier 
iſt nichts mehr als ein altes Schloß, allein die vornehms 
fie Stadt des Hertzogthums heißt Aigueperfe, ehedem 
Aiguesfp ırfe, im £ateinifchen Aqua fparla, welches der 
Det ift, wo der KönigLudovicus VII, geftorben ift, da 
ee von dem Kriege zuruͤcke Bam, welchen er mit den Al- 
bigenfern in Languedoc geführt hatte. Combraille ift 
ein Land, welches in der D.eces von Limoges, an den 
Grängen von Marche, liegt. Der vornehmite Platz 
darinnen war ehedem Montaigne, welcher mandmahl 
der Herrfehafft Combraille den Nahmen gegeben hat. 
Hlein die vornehmite Stadt des Landes iſt jetzo Evaon, 
welches man gemeiniglich Evau ausfpriht. Da das 
‚Hergogthum Montpenlier, das Dauphive d’ Auvergne, 
und die Herrſchafft von Combraille aufdie Mademoilelle 
von Orleans-Montpenfier wegen ihrer Mutter, als Er⸗ 
bin des Haufe von Bourbon-Montpenfier, gefallen wa⸗ 
ven; fo kamen fie endlich auf den verftorbenen Philip- 
pum, Hergog von Orleans , welcher von diefer Prin⸗ 
deßin zum Erben mar eingejcht worden. Mart. 


Longuerue. 

VODANA, ein Fuͤrſtenthum im glückfecligen Ara⸗ 
bien, Es liegt gegen Dften an der MeersEnge, Das 
Durch der Sinus Perlicus, und Das Arabifche Meer zus 
fammenhängt, eben wo Die berühmte FnfulOrmus liegt. 
Die Städte darinnen find ) Vodana, davon der fol⸗ 
gende Artickel handelt, und 2) Sobar. ⸗uͤbn. G. 


“ Th. 

VODANA, eine Stadt im gluͤckſeeligen Arabien, 
und die Hauptftadt indem Fürftenhum gleiches Pah⸗ 
mens, ıs. Meilen von Mafesta, wo zwey Heine Fluͤſſe 
zufammen Fommen, welche Barcken bis in das ‘Meer 
tragen, und welche zufammen den Nahmen Moyefur 
führen. Diefe Stadt, welche ziemlich gut ift, hat ein 
Erdreich, welches Fein Korn hervorbringt, und nur fehr 
wenig dieiß trägt; fonft aber hat es an Früchten und 
insbefondere an Pflaumen und an Quitten einen Uber 
finß. Die Quitten find nicht fo herbe, wie die unſri⸗ 
gen, und man iffet fie wie Aepfel. Es giebt dafelbft 
auch fehr gute Melonen, und eine Menge Weintrau⸗ 
ben; und da die Juden ein geoffes Viertel der Stadt 
einnehmen, fo verjtattet ihnen dev Emir, Wein zu bereis 
ten, Don Vodans bis zu dem Meer⸗Buſen ift das 
Land auf beyden Seiten voller Datteln. Die Dats 
tein dienen zu Ernaͤhrung des Volckes, welches nicht 
das Mittel hat, Korn oder Reif zu Fauffen, als welche 
Lebens Mittel daſelbſt fehr theuer find, weil man vers 
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bunden iſt fie von weitem herkommen zu laſſen. Mars, 
Tavernier. De 

VODENA. eine Stadt in den Tuͤrckiſchen Staaten, 
in Europa, in Macedon.en oder Camenohtari, an dem 
Fluffe Vihritze, obngefehr 15. Meilen von Salonichi ges 
gen Weſten. Man glaubt, daß es das alte Edefa oder 
Kdefa ſey. Mart, 

VODGORIACUM, ein Drtin Prieder-Deurhland. 
Das ltinersrium Antonini bemercket denfelben an der 
Straffe von Cıellum nach Coͤln, wiſchen Bagacum 
und Grminiecum, 12. Meilen von dem erjten dieſer 
Derter, und ıo. Meilen von dem andern. Anden 
Vaticanifchen MS\. wird dieſer Drt Dodgoriacum, und 
in der Tabula Peutingert Vogo-Dorgiaco genannt, Here 
Welfeling fagt, man glaube, es fen jetzo Vaudre;, andere 
aber halten ihn vor Gauries. Mart. 

VOD!I, Fodie, ift der Nahme eines Volckes, wel⸗ 
ches ehemahls in dem Mittaͤglichen Theile der Pro⸗ 
ping Momouis in Jerland gewohnet har. Cellar. 

VODIUM, eine Stadtin Franckreich, f. Void-Vedun, 

VODNIAN, eine Stadt in Böhmen, f. Wodwian, 

VODONA, eine Stadt in Arabien, ſ. Suodana. 

VOECA, eine Stadt in Hıfpania Turragonenli. Pto- 
lomeur L. U,c.6. giebt fie Denen Callaicis Lucenfus. Or- 
telius glaubt, Plinius L. IV. c. 20. nenne fie Vecam Regio- 
nemAfturum, Allein diefe Stelledes Phaii iſt verdorben. 
Siehe Peca, Mart. 

Voͤckelbach, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz, ins Obers 
Amt Mosbad) gehorig. 

Vsclabrich, Votlabruͤck, fonft auch Bruck, 
Pruce oder Bruͤck an der Voͤckla genannt, eine 
wohlgebauete Landes⸗ Fürftliche Stadt in DbersDeftere 
reich, in dem fo genannten Hausruck⸗ Viertel, g. Mei⸗ 
len von Ping, am Fluſſe Voͤckla, und an Der nach 
Saltzburg und Italien gehenden Land⸗ Straſſe, uns 
weit dem Atterfee, an den Baveriſchen Grengen gele⸗ 
gen. Diefe Stadt hat von dem Schiff und Fiſch⸗ 
reichen WöcklasFluffe, fo an ihren Ringe Mauern vors 
ben flieſſet, den Nahmen befommen, er Kayſer Fri- 
derieus IV, hat ihr das Pıivilegium ertheilet, alle Leibe 
eigene in Schuß zu nehmen ;.der Ertz ⸗· Herzog Albertus 
IV. aber ihre Buͤrger und Kaufleute dergeftalt befceyet, 
daß fie von ihren Waaren in den fümmtlichen Defters 
veichifchen Landen einen Zoll erlegendürften. Nach⸗ 
dem fie erftlich an Bayern, und nachgehends an die 
Grafen von Salgburg viele Jahre verichet geweſen; 
ift fie endlich wieder eingelöfet worden; Da fie denn im 
Sabre r7ı8. aufs neue bep der loͤblichen andſchafft 
Sit und Stimme erhalten. Hoheneck. _ 

VOEDROLD. ein Ungarifches Schloß in der Preß⸗ 
burger Geſpanſchafft, dem Schlefle Nemet-Gur«b ges 
gen über, welches nach Altsväterifcher Art gebauet iſt. 
Beliur. 

VOEDROED, ein Flecken in der Preßburger Sepan: 
febafft, in Oberslingarn. Die Kirche dafelbft haben, 
die Erbauer dem heil. Audrex geweihet, daher auch Dies 
fer Ort auf Slaviſch den Nahmen Wederud bekom⸗ 
men, welches fo viel als ein Fiſcher, oder der das Waſ⸗ 
ſer liebet, heiſſet, weil Andreas ein Fiſcher geweſen. 
re führer auch diefer Ort den heil, Andresın 
im Siegel. Cr gebövet nebft der babey liegenden 
Mühle und Walde ımter die fft der Grafen 
Zichy. Die Gegend daherum ift groß und eben, und 
find ſehr groſſe Weinberge dafelbft._Belinr. 
Vohle Voͤhlen eine Grafſchafft, Schloß und Flecken 
im Bißthume Münfter, ſ. Vehlen. 

Voble ein Schloß und Flecken in Ober⸗ Heſſen, in 
der Herrſchafft Itter. 

— ein Dorf im Stifft Hildesheim, im Amte 
eina. 

VOER, ein Meiner Flecken auf der Inſul Schütt, in 
Ungarn. Es ift daherum viel Wieſewachs und Helt- 

elimt. 


Vorlabrůck eine Stadt inDeferreih [Oöcklabrlich 
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313 Voͤlckermarck 


Vdid ermarck, Voͤlckenmarck Voͤlckelmarck Pat, 
Gentiforum, Volmarchia, eine feine Stadt im Hertzog⸗ 
thume Karnthen, am Fluſſe Drau, 5. Meiten von Ka; 
genfurtgelegen. Univ. Lex. 

Döltersberg, ein Dorf mit einem Kloſter aufeinem 
BergeimStiffte Fulda,im Amte Bruͤckenau. Goldſch. 

Völdersdorf, ein Dorf in Meiffen, unweit dem is 
nigl. Luſt⸗Schloſſe Moritzburg. 

vs ufen, ein Dorf in Francken, bey Fla- 
dungen, 


Voͤlckershauſen, ein Adeliches Schloß und Dorfim 
Hennebergiſchen, am der Werre, 1. Stunde von Meis 
gen 


nungen. 

Dölcershaufen, ein auffer dem Sennebergifchen an 
den Saltzungiſchen Amts⸗Grentzen gelegenes Dorf. 

DVölcershaufen, ein Dorf unweit Lengsfeld, in 
Nieder⸗Heſſen. 

Voͤlen ein Flecken, Schloß und Grafſchafft im Biß⸗ 
thume Muͤnſter, ſ Vehlen. 

Voͤlpke, ein Dorfim Magdeburgifchen Amte Som⸗ 
merjcheburg, unweit Marienborn, 

Dörde, Dördern, eine. Feine Stadt und Ant im 
Bißthume Oßnabruͤck, an der Münfterifchen Grenge, 
nicht weit vom Dummer⸗See, 2. Meilenvon Quacken⸗ 
bruͤgge und von Osnabrück gelegen. Umiv. Lex, 

Voerden, Voerda, eine@tadtin den Niederlanden, 
f. Woerden. 

Dörder-Vefterreichifche Lande, Schwaben, 

Vörder-Pommern oder Vor: Pommern, fiehe 

mern, 

Vorſtadten, ein Baden-Durlachifch Dorf, anderts 
halbe Stunden von Frenburg. 

Pörfte, (Broß-) ein Dorf im Stifte Hildesheim, 
im Amte Steuerwald, 

VOESA, oder Poefa, eine Proving in Indien, im 
Reiche desgroffen Mogols. Sie iſt Die leßte von den 
Staaten diefes Pringens auf der Oft-Seite. Die 
Hauptſtadt diefer Proving heift Jacanar. Eiche Udeıfa. 
Mart  Manderio. . 

Voͤſendorf, ein Drt im Unter⸗Elſaß, ztoifchen der 
Moter und Sorn gelegen. chrersbeim. 

VOEU, (NOTRE DAME DE£) eine Abtey in Franck; 
reich, ſ. Vallaye. 

Vogaſt, eine ehemahlige Wendiſche Feſtung, deren 
ſchon im Fahre 640. gedacht wird bey 5, egari» Chron, 
€. 68. und Aimonio de geltis Franc, IV. 24. Wo ſie aber 
gelegen habe, will fich zur Zeit nicht finden. Schoͤttgen. 

VOGE, ein Fluß in Engelland, fo aus dem Herkogs 
thume Walleslaufft. Celler, 

Dogel, ein Berg in Ungarn, ſ Claudius Mons, 

, ein Monnen-Kiofter im Brißgau, 

Vogelberg, ein Gebuͤrge wiſchen Deutfchland und 
Frankreich, |. Oogefifches Gebuͤrge. 

Vogelberg, ein Berg in der Schweitz, ſiehe Vo⸗ 

Dogelberg, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, 1. Stunde 
bon Volckach gegen — 


Vogelburg, eine Stadt in Deiterreich,, unter wel⸗ 


cher, gegen Wagram über, das Flügen Voggel die 
sage, als den Ausfiuß des Arterfees, an fich ziehet. 
na, . 


Vogelgefang, ein Dort in der Nieder + Paufi in 
der Abtey — — * 
Vogel⸗Inſul, ifjdie Benennung unterſchiedlicher 
Inſuln in NE san ebd. 
ein‘ n im Hergogthume Mecklens 
burg, unweit . Serie — 
ogelſang, ein Dorf unweit Ronneburg, im Al⸗ 
tenburgifchen, 


v im gi | 
——— — im Fuͤrſtenthume Calem⸗ 
Dogelfang, Vogelfen, ein Dorf unweit Luͤneburg. 


fang, Vogel ‚ei in Meiffen, 
untveil Domarf ee —— ne 


Crit. Löxie, KULT, 
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Dogelsberg, Vogelberg, Fr. Mens dı POifeau. 
font auch Urcello, Oder Monte Ueeello, Pat. Avicula 9: 
nannt, ein Berg in der Schweis, im Graubündters 
eg in on —— insgemein Colme del be. 
MAo. das iſt, der Berg Vogels, welches auch der 
Deutſche Rahme Vogelberg bedeutet. Dieſen Berg 
nennt man auch Saime Bernerdin, oder den St, Bern 
barde-Berg. Cr ift beftändig mit Eiß bedeckt. Es 
find daſelbſt Eiß⸗ Gruben wey Meilen indie Länge,aus 
denen verfchiedene Bäche unterhalbeinem wilden Drte 
herausgeben, den man allem Anfehn nach aus Ironie 
das Paradieß nennt. Aue diefe Bäche ſtuͤrtzen fich in 
einen tieffen Kaum zufammen, und verurfachen den 
Ober Rhein. GieheAdule. Mart, Del, de la Sie. 

Dogeleberg, iftein beraigter D.ftrit an der IBerterz 
au, nach Hirfäfeld zu. Sübn. 3.L. 

Vogelsburg, ein Klofter in randen, am Maon, 
fo von einem Grafen von Caffel geftiffter und erbauet 
toorden. Zeiler. 

Vogelsburg, Doilsburg, ein Dorf in Thüringen, 
4. Stunden von Erfurt, ri 

Vogelsdorf, cin Flecken unmeit Halberſtadt. 

Vogelsdorf, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, zen 
Stunden über Margliffa. j 
' Dogelsdorf, ein Dorf bey Fribus, in Böhmen. 

Dogelfen, f. Vogelfang. 

PVogelsgrün, ein Dorf im DBoigtlande, unweit 
Auerbach. j 

Dogelsbayn, ein Dorf in der Heſſen⸗Darmſtaͤdti⸗ 
fhen Grafſchafft Nidda, im Amte Schotten, 

Vogelthal ſ. Dogerbal. 

Vogens, ein Wuͤrtburgiſches Dorf im Amte Sultz ⸗ 
eim 


Dogefifches Bebürge, oder Vaugeſiſche Gebuͤrge, 
Vogeſe, Dauge, Waßingen, PVogelberg, Fat. Aiomr 
Vogefur, Vogefus, Vefagus, Vofagur, Vofacus, Frank. le 
Mont de Vauge, Mont de Fauciller, Monzagne de Vauge, ler 
Mintagner de Vorge genannt, iſt ein Gebürge, melches 
fich bey Daun und Befort im Sundgau anfänget, und 
ſich von Mittaggegen Norden jichet, Potheingen gegen 
Süden von der Franche Come, md gegen Diten von 
Elſaß abfondert, nachmahls aber fic) in Das Herkogr 
thum Zwepbrück, und in einen Theil der Unter-Pfalg, 
erſtrecket. Ehemahls hieß dieſe Gegend Gallia Beig:ca, 
an den Örengen der Lingonum, nach dem Cefare de Bel, 
G.ll. L.IV.c 10. welcher fagt, daß die Maas feine Quel⸗ 
le in dieſem Berge genommen habe: Mofa profluit ex 
Monte Vogelo, qui eft in finibus Lingonum. Cluverius 
in Germ. Ant. L, II.c. 29, behauptet, daß man an ftatt 
Vogefus imCxlsre Pofegur lefenmüffe. Er gründet fic) 
auf 2,MSS, —“ dieſe letzte Art leſen; und eine 
Aufſchrifft, welche zu Berg⸗ Zabern gefunden wird, hat 
mit feiner Meynung noch etwas ähnliches, Hier ift dies 

ufſchrifft: 
* 16 f VOSEGO. MAXIMINUS 
vs LL ° , 

Cluverius fügt zu diefen Beweiſen noch andere Zeugniffe 
binzu, welche, da fie neuer find, koͤnnen beſtritten wer⸗ 
den. Aufeiner andern Seite jtimmt Cellariur in Geo« 
gr, Ant.L. II. c. 2. welcher für Fogefur ift, mit der ges 
wöhnlichften Orthographie im Clare und mit derjenigen 
überein, der fich Lucanus bedient, welche entfcheidend 
ift, wennes wahrift, daß er Vogefus geſchrieben hat, wie 
es die MSSt. überzeugen, die ung übrig find. Lucanus 
agt: 
nu Deferuere cavo tentoria fixa Lemano, 

Caftraque, quæ Vogeficuvosm fuper ardus rupem 

Pugnaces pictis cohibebant Lingonas arınis. 
Bas mich anbetrifft, find die Worte des Herrn Mar- 
inere, foglaube ich, daß Cluverius und L ellarius Un⸗ 
recht haben, eine Orthographie der andern vorzuziehen, 
indem die Berveife für Yogefur oder fir Fofegur taft von 


eicher Stäreke find. Der Griechifche eberteger des | 
—— Vogeli Durch) ra Boni, ar = 








» 
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Cellarius anmercket, ſo hat er es nach der Ausſprache des 
Jahrhundertes, in welchem er ſchrieb, einrichten koͤn⸗ 
nen. Noch andere, als Marquardus Freberus, wollen 
ʒwiſchen dem Gebirge Vogels und Vofagns einen Uns 
terfchied machen, und fagen, daß von dem Icktern das 
Waßigoͤw, Waßigaw oder Wasgaw, Lat. Valgovır, 
welches Helileus Koeslin (oder Koesleio) in einem eiqes 
nen Büchlein befchrieben hat, den rahmen habe; Al 
fein es wird fowohl Durch Vofagus, als Vogelus, Das Bor 
gefifche Gebürge angezeiget. In dem mittlern Alter 
fagte man in der That Yogefur oder Yofagur, wie wir 
indiefem Verſe des Furtunari L. VII. carın, 4. fehen: 
Ardenna an Volagus Cervi, Capri, ilicis, Urfi 
Code Sagittifera filva fragore tomt, i 
Die Schrifttfteller des mittleren Alters geben diefem 
Berge fehr offt den Nahmen eines Waldes, Sılva, Saltus 
oder der wülte Erenus. Bor diefem Fonnteman nicht 
anders, algmit groffer Gefahr über Diefe Hohe Berge ges 
hen: Die Fransofen aber haben in den vieljährigen 
Kriegen die YBälder an vielen Orten durchgehauen, und 
ſolche Deffnungen gemacht, daß gange Armeen durchs 
gehen können, Es wohneten aud) ehemahls an diefem 
Gebürge die Rauraci, Die Sequani in der heutigen Franche 
Comte, Die Lingones, die Leuci, Die Tribocci in dem 
heutigen Elſaß, ja, wie einige wollen, auch die Treviri. 
Diefes Gebürge ift eine rechte Brunnen «Stube und 
Hydrophylaciun vieler Fluͤſſe, fo zu beyden Seiten ent 
ſpringen. Als gegen Abend flieffen von felbigem hinab 
die Mofel, bey Toul, Meg und Trier vorben, nad) Eos 
bleng inden Rhein; Die Meutre auf Nancy; die Seille 
auf Mes; die Saar auf Saarbrücken und Sasrlou's; 
- Alle aber, nebft andern Fleinen, nach der Mofel. Gier 
gen Morgen, nach dem Elſaß, Fommen heraus die U, 
(Ella) die Preufch, (Pruſca) beyde durch Straßburg 
nachdem Rhein; die Sor, die Sur, die Motter, die 
Lauter, fonebft vielen kleinen fiſchreichen Bachen, biers 
durch nad) den Rhein zuflieffen, das Land wärfern, und 
fruchtbar machen. Aus diefem Gebirge haben.auch 
Die ar, Marne und Saone ihren Urfprung. Daß auch 
die Maaf ausdemielbigen entfpringe, wird von vielen 
Schrifftſtellern behauptet, von andern aber gänglich vers 
neinet. Diefes Geburge hat auch Eifen-und Silber: 
Bergwercke. Philefis fchreibet in einem Gedichte von 
dem Bogefifchen Gebürgefelber alfo: 
Mons Vogelius ſumi Rhætis exalpibus ortum, 
Et viridi cofta te quoque, Trevit, adit; 
Gallica T'eutonicis qui fepsratarva colonıs, 
Et Medioinatricz mox videt urbis agros. 
Odilia in ſummo requiefcit vertice montis, 
Odilia, Alfatici gloria ſumina foli. 
Giche Waßgau. Nart. Huͤbn. G. J. und IT, Th. 
iu. Lex. 


aru. 

Vogetbhal, Vogelthal, ein Aichſtaͤdtiſches Dorf im 
Amte Hirſchberg. 

Voggel, ein Flüßgen im Ertz⸗ Hertzogthume Oeſter⸗ 
reich, entſpringt in Ober⸗Oeſterreich, im Traun⸗Bier⸗ 
tel, ander Baperifchen Grentze, ohnweit dem Dorffe 
Pernfall, und fließt auf Obersund Unter-Mühlham ; 
nimmt daſelbſt den Sprengel + Fluß ein, und geht an 
Hohenwarth, Poßing und an dem Flecken Francken⸗ 
marckt vorbey nad) Stauff zu; sieht unterhalb Moſen⸗ 
dorf den Bettel⸗Fluß, zwiſchen Vogelmarckt und Zeils 
ler die Haffelau und Stairingbach, und zu Talham die 
Walchenbach und Waſſerbach an ſich. Nachgehends 
nimmt ſie zu Wartenburg den duͤrren Aggerfiuß ein, 
sieht guch noch ferner unter der Stadt Vogelburg, ges 
gen Wagramuüber, die Agger, als den Ausfluß des 
Atterfees, an fich; bewaͤſſert hernach Purcham, laͤſt 
wiſchen Warkam und Teidingham den Aurach⸗Fluß 
in fich fallen, verſtaͤrckt ſich bey Deſſelbrunn mit einer 
andern Bach, und begiebt fich nachhero auf Rißdorf, 
Mittenberg und Schwanſtatt, woſelbſt die Altzbach zu 
me: fm aber —5 — vo en fie noch an E⸗ 
glay, DbersHavern und NiedersHavern bingegangen. 
ift, inden Trauns Fluß, Hydr, Lex ana 


* 
—— 
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VOGHERA, fat. Vogberia, Viguerium, Vigueria, ins 
gleichen Voqueria, Vicheria, eine feine, fefte und luftige 
Stadt in Ftalien, im Maylaͤndiſchen, im Pavefanifchen, 
andem FluffeScflora, zur Lincken, ohngefehr i2. Meis 
len, und gegen Suͤd⸗Weſten von Pavia, wo man nach 


Tortonazugehet. Gieift das Vicw Irie im Itinerario 
Antonini. Herr Corneille ſchreibt Yegbera an ftatt Fo- 


bera, Der Kayſer OttoM. hatte nebft vielen andern 
Staliänifhen Städten, auch diefe an ſich gebracht. Im 
Sabre 1642. beimächtigten ſich die Fransofen dieſer 
Stadt, verlieffen fieaber bald wieder. Die Familie 
del Verme hat eine lange Zeit das Eigenthum davon ges 
habt, welches aber nachmahls auf die Marggrafen von 
Spigno foll gekommen ſeyn. Mar. Schaupl. des 

riege in Ital. Bundlings Hift. Nachr. Huͤbn. G. 
1.Ch. Melifant. 

VOGH IL ARD, eine Landfchafft in Africa, fiehe 
Sabid. 

VOGIA, eine Stadt in Hifpania Rætiea. Ptolomæu- 
LII.c. 6. welcher fie Landwerts ein bemercfet, giebt fie 
den Turdulis. Surica glaubt, daß fie wohl die Stadt 
Tugia im ltinerario Antonini fepn fonnte. Mare. 

VOGIRON, eine Stadt in Frankreich, fiche Yago- 
ritum. 

VOGLADENSIS, oder Voglenfir Campus , ein Feld 
in Franckreich, fiehe Moglintenfir Campus, 

i Voglinsdorf, ein Dorf in Nieder-Schlefien, bey 
andshut. 

VOGOGNA, Lat. Yoconia, eine Stadt und Schloß 
in alien, im Maplaͤndiſchen, inder Grafſchafft An- 
ghiera, andem Fluffe Tofa, zur Linken, der Mündung 
des Fluffes Anzn gegen über, io. Meilen vom Garders 
See gegen Werten, und 7. Meilen von Arona, in einem 
Thale gelegen. Magin in feiner Carte du Milanez fchreibt 
Ugogna. Mart. Zübn. G.1, Th. 

Bogſel⸗Berg, ein hoher Berg in der Schweitz, fiche 
Adula und Vogelsberg. 

Vogtey, Voigtey, Vogthey, oder nach den alten 
Urfunden Doitye, Fat. Vogteia, Vogria, oder vielmehe 
Advocatia und Prafeitura. Diefes Wort hat einefehe 
zweiffelhaffte und ungetwiffe Bedeutung, indem es nach 
Gelegenheit oder Gewohnheit des Landes, der Herren 
und der Städte, diees gebrauchen, ausgelegt und vers 
ftanden werden will. Einmahl heift es fo viel, als die 
Erb⸗und Nieder⸗Gerichte, die auch Vogtepliche Os 
brigfeit, Voigt-Bedinge und Boat » Recht genennet 
wird. In anderm Verſtande bedeutet es die Obrig⸗ 
keit über alle Verwuͤrckungen in geiftlichen und weltlis 
den Sachen, auffer den 4. hohen Rügen, fo für den 
Zenthaber gehören, als Erb-Huldigung, Yfarr⸗Lehen, 
Hurerey, Ehebruch Diebftahl u.a.m. Alfo heit in 
den Nieder⸗Saͤchſiſchen Stifftern Vogtey nichts ans 
ders, als Bluts und Hals-Gerichte, oder die Peinliche 
Obrigkeit. Hingegen in Francken wird folche der Zent 
oder peinlichen Gerichtsbarkeit entgegen gefegt, und bes 
greifft nur die Bürgerliche Gerichtsbarkeit; Ober⸗ 
Vogtey aber die Landes: Hoheit. In Schwaben vers 
ſteht man unter dem Worte Vogtey die Obrigkeit des 
GerichtssZwangs über. Gottes Häufer, und 

erfonen, daher diejenigen, fo ſolche Obrigkeit befigen, 

)ogt⸗herren genennet werden. In Deiterreich find 
die Vogteyen nichts anders, als Schuß + Gerechtigkeis 
ten, und werden in Ketzund Erb⸗Vogteyen untere 
fehieden. Jene find vor Alters bey unfriedlichen Zeiten 
entftanden, da einer geiftlichen oder weltlichen Stans 
des, der fichund die Seinen felbft zu beſchuͤhen nicht im 
Stande gervefen, fi) dem Schuse eines Mächtigern 
untergeben. Diefe, ob fie wohl den Land Rechten zu 
folge mögen aufgefündiget tverden, find bey den meiften 
aus Mifbeauch, Durch Verjaͤhrung zu einem echte 
gediehen, Daß fie nunmehr von den Erb⸗ Vogteben wer’ 
nig.oder garnicht unterfchieden find, Das Recht der 
Rogt- Herren aber ift unterfchiedlich, und: mag über 
und wider das Herkommen über die Bogt-Hölden nicht! 
erſtrecket werden. Bisweiſen wird auch a 
⸗ 
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Ober⸗ Vontey von der Nieder / oder Unter: Vogtey 
unterſchieden. Wenn zum Exempel in eines Fuͤcten 
Gebiete ein Kloſter iſt; fo ſteht insgemein Die Unterz 
Paten. md Gerichtsbarkeit einem dem Fürften ſelbſt 
unterworffenen Grafen oder Freyherrn zu; da hinge⸗ 
gen der Fuͤrſt, Krafft der ihm gebihrenden Landes· Ho⸗ 
beit, ſich die Ober» Bogtey und den ObernSchuh zu⸗ 
eignet und vorbehaͤlt, wie etwan denen Hertzooen von 
Eachfen-Eoburg ſolche in Pauſin⸗ Zell zufteh:t, Ferner 
zeigt Dogtey auch einen Bezirck Landes an, der von eis 
ner dazubeftellten Perjon, der Vogt genannt, regieret 
wird. Endlich heift, zumahlinden Möunifchen Urfunz 
den, Das Wort Advocati» oder Vogted, ſowohl eine Ge⸗ 
richtsbarkeit, als auch ein ganges DV: gtep-Amt, oder 
eine Pr=fedt, Ddasift, einen mit der Hoheit begabten 
Erich Landes. Man hat aus dem orte Dosten, 
durch Hinzuſetzung eines Beyworts faſt umaͤhlich andere 
gemacht, als Biſchoͤfliche Vogtep, Caften + Vogtey, 
Cent / oder Zent⸗ Vogtey, Kirchen Vogtey, Reiche; 
Vogtey, Stadt / Vogtey, und viel andre. Univ. Lex, 

Dogtey, mar auch ein gewiſſer Theil des Juͤdiſchen 
Landes. Man findet von den 3. Vogtehen, fo von Sa- 
maria abgeriffen, und den Juͤden zugeeignet worden, wels 
che in denen Städten Aphotena, Lidde, Ramstha und des 
ven Beʒircken beftanden, 1. Maccab, X, 30.38. XI, 28. 


34. Nachricht. Demetriuserlief ihnen viele Beſchwer⸗ 


den, alsden Schoß, Saltz ⸗Zinß, den dritten Scheffel 
dom Getravde, die Rorn-Steuer, Die Hälfte von dem 
Dbfte, und dergleichen, wofür ihm Janathas 300, Cent⸗ 
ner Gold gab, weldye 180000. Eronen betragen, Jofe- 
Pbus. Relund, iders Bibl, Lex, 

‚ Pogteyen, (Bemeine) alfo werden in der Schweiß 
die Landſchafften genennet, welche verſchiedenen Cantons 
gugehoören, und.e. Fahr nach einander von den Cantons 
durch Lands Voͤgte verwaltet werden, als: die Graf⸗ 
ſchafft Baden, die Landgrafichafft Thurgöw, die ſoge⸗ 
nannten freyen Aemter, die Graffchaff Sargans, das 
Rheinthal, Lauws, Luggern, Mendrißs. Meynthal, 
Bellenz , und andre, Waldticche Eydgenofifche 
Bunds⸗ und Staats⸗Hiſt. 1, Ih 
. Vogr-Birer oder Doige-Börer, find in dem Dr 
ber⸗ Fuͤrſtenthume Heffen und andern angeengenden 
Orten befindlich. Ob fie ihren Nahmen davon has 
ben, daß fie urſpruͤnglich von Advocutis oder Voͤg⸗ 
ten beſeſſen, oder von ſolchen an die Bauern vers 
lieben worden; oder da durch das Wort Vogt 
ein Meyer angezeigte wird, und fie alfo mit den 
Meyer» Bütern einige Verwandſchafft haben, und 


die binfälligen Güter, und ſagt, daß folche in Hut⸗ 
tenberg nicht auf den legt lebenden Ehegatten ver 


’ 

darauf hat, und daß fie hernach auf des erſt vers 
ſtorbenen Freunde wiederum zurück fallen. In der 
Landſydellerhe vom Jahre 1571. bey dem bon Zu- 
doſpho Obſ. Forenf. obf, 217. p- 631. wird von denen 
zu Landſiedelen Rechten verliehenen Stein⸗ Haͤuſern⸗ 
Öntern, in und vor dem Dorffe Mauborn gelegen, 
ebenfalls gemeldet, daß fie Wogt » Güter find, 
Univ. Lex, 

Vogtländifcher Rreiß ſ Voigtlandiſcher Kreiß. 

Vogtland, eine Landſcha ‚ f. Doigtland, 
Vogts⸗Reichenbach ein Miürnbergifches Dorf, 3, 
Etunden vonder Stadt Nürnberg bey Ammerndorf, 

&dr, ein Schloß und Amt, f. Doichjtädr, 

VOGUERIUM, eine &tadt in Stalien, f. Vogbera, 
Vohburg, burg, Lat. Germanicum, 
ein altes Schloß und Marcktfiecfen. oder Beine Stadt 
und Amt indem Kent-Amte München, in Dbew Bay 
ern, harteander Donau, wo der Fluß Ilm in die Dos 
naufaͤllt, und von welcher fie, als wie eine Inful, gang 
BGeograph. und Crir, Lexie, AILTH. 





Vohenſtrauß X 


umſchloſſen wird, zwiſchen Ingolſtadt, g Neim und 
Neuſtadt, von meldhem erftern Drte es Meilen ent 
fernet iſt. Vor dieſem hatte diefer Orr feine eigene Gra⸗ 
fen, und ift auch wenen der alten Brafen von Dohdurg 
zu mercken, das Graͤfliche Geſchlecht ift um das Jahr 
1204. Mit Bertholdo abgegangen. Das Echioß ſelbſt 
iſt unbewohnt. Doch m der Ort ſelbſt fo alt, daß mon 
auch glaubt, daß er ſchon zu Kanfers Augufl; Zeiten, wie 
Drufias die Deutſchen bezwang, foll ſeyn erbauet more 
den. Es hat aber ein dand⸗ Gericht daſelbſt, in welchenn 
die Maͤrckte Sigenburg, PBioringen, Garmersheim; 
Desaleichen2. Kloiter, 3. Schloͤſſer, 8. Adeliche Sitze, 19, 
Hofmarchen, und andere Güter und Dörffer gelegen 
find, Unterhalb Nohbura an der Donau liegt das Klpr 
fter Münichsmünfter, YBenedictiners Ordens. Ypir 
—— es unſern Leſern unter folgender Tabelle vor Au⸗ 
gen legen. 


p Märkte ; Sigenburg 
Klöfter 3 Biburg 


aarlanten 
Stsf aunftat Unt. 
Schloͤſſer Hatinftat Ober, 
Vohburg en Cie und‘ ee 
Höfe, Iſmerdorf 
Knodorf 
Lenting 
Menning 
Möring 
Detling 
Rekoling 
Si 
a 
NMackerſtain ꝛe. 
Univ, Lex. 


Vobefeld, Pfohefeld, ein Schloß und lecken in 
Schwaben, unweit Gunsenhaufen. 

VOHEMARO, eine Proving auf der Inſul Made- 
galcar, jenfeits der Bay Anrongil, wenn man gegenden 
Nordlichen Theilder Inſul zu rechnet, Diefe Proving 
wird in den See⸗Charten der Portugiefen mit dem 

Rahmen Zoamaro bezeichnet. Der Reiß wird dafelbft 
auf eben die Art, wie im Lande Gallemboukun gebauet, 
und das Land bringt denfelben eben fo leicht hervor. Man 
hat, faat Dapper in feiner Defer, de P’Afiique p. 442. don 
einem Einwohner aus Anofli, welcher ein Goldfchmied 
war, und deſſen Vorfahren von Vohemsro gekommen 
waren, erfahren, daß man in diefer ‘Proving, aus wel⸗ 
cher die Goldſchmiede von Ancıli urfprünglich entſproſ⸗ 
fen find, viel Gold finde. Die Oftliche Küfte der Pros 
ping Vohemaro macht eine Ban, welche eben den Nah⸗ 
men fuͤhrt, und welche unter dem 13. Grad der Ciidlir 
chen Breite liegt. Don Antongilanbif zu dem Morde 
Dftlichen Ende der Inſul, welche das Vorgebuͤrge Na- 
tal genannt wird, laͤufft die Küfte gerade gegen Norden, 
Mart, 

Vobendrus, cin Flecken in der Ober⸗Pfaltz welcher 
unter denenjenigen war, fo Bayern im Fahre 1507. an 
EhursPfalg abtretenmufte, Guͤbn. G — J 

Vobenſtrauß, Fohenſtrauß ein Marcktflecken u 
Amt, nebſt einem feinen Schloſſe in der jungen Pfalk, 
6. Meilen von Sultzbach gelegen, und dem Pfaltz⸗ Gra⸗ 
fen von Sultzbach gehörig. Der Rath dafelbft iſt halb 
Eatholifch und halb Lutheriſch. Die Eimvohner pfliche 
ten theils der Eutherifchen, theils Der Catholiſchen Re⸗ 

ligion bey. “Doch find die Lutheraner die ſtaͤrckſten. 
Fridericus, der viette Sohn Wolfgangs, Pfaltz ⸗Gra⸗ 
fens zu — hat es als eine Appan⸗ge nn 
a 





rn 
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1569. befofhmen, und ift im Fahre 1597: ohne Erben 
verſtorben. In den neuern Zeiten im Jahre 1743. ift 
dierer Ort, durch Finquartirung Der Defterreichifchen 
Krieger Bölcker fehr mitgenommen warden. Zuͤbn. G. 
1. Ih. Zaymanns Kriegs + und Friedens - Ar- 


ehivp. 30. 

VOrITZ-ANGHOMBES, eine Proving auf der 
Inſul Madagafcar. Flacoure in feiner Hiſt. de l’Isle de 
Madagafcar e. 6. giebt ihr gegen Norden das Land An- 
cianadies, gegen Oſten Sahavez, auf der Höhe von 19%. 
Grad Südlicher Breite, und diehohen Berge der Am- 
bohitfinenes zu Grengen. Cr fügt auch hinzu, daß fie 
fich auf der Weſtlichen Seite biß zu dem Meere von 
Mozambique; und auf der Suͤd⸗Seite biß zu dem Lan⸗ 
de der Eringdranes, welches von dem Lande Der Vohitz« 
Anghotnbes durch den Fluß Monfiadre abgefondert wird, 
erſtrecke. Dieſe Provintz iſt ſehr volckreich, die Doͤrf⸗ 
fer find daſeibſt ſchoͤner, als an irgend einem Drte der 
Inſul; und die Käufer, welche von Holt find, find auch 
befler gebauet, alsandersivo. Sie Fan im Nothfalle 
eine Armee von 100000. Mann auf die Beine bringen. 
In den Ebenen waͤchſet viel Getreyde, und das Fand ift 
an Vieh ſowohl als an Eiſen und an Stahlreih. Man 
macht indem Lande Tücher von Garne von Bananıer, 
welches der Seidegleicher. Man macht dafelbft auch 
Tücher von Seide, und beyde find von fehr gutem Wer⸗ 
tbe. DieCimwohner von Vohite · Anghombes find ges 
ſchworne Feinde der Eringdranes. Mart. 

VOHITZ-BANCH, eine Provintz auf der Inſul 
Madagafcar. Sie erſtrecket ſich von dem Fluſſe Mona- 
tengha, unter dem Tropico Capricorni, biß zu dem Fluſſe 
Mananghara, welcher unter dem 22, Gr. zo. Min, der 
Mordlichen Breiteift. Landwerts ein gehet fie biß zu 
dem Fluffe liomanpo und grenget mit dem Bande Anrad- 
fahoc, mit der Quelle des Fluſſes Mandrerei, und mit 
dem Pande Fanghsterre, Giefteht unter den ‘Befehlen 
unterfehiedener Herren der dafigen Gegenden, welche 
in beftändiger Uneinigkeit und in einem mmerwaͤhren⸗ 
den Mißlrauen gegen einander leben, weil fie alte Strei⸗ 
tigkeiten haben, die ſie niemahls veigeſſen, und Die ſich 
vom Vater auf den Sohn erneuern. Dieſes Land iſt 
ſehr bergigt, und wird auf dem Meere von weitem ent⸗ 
deckt. Cs war der gewoͤhnliche Ort zum Anlaͤnden der 
Schiffe, welche das Land zu erkennen ausgiengen. Her⸗ 
nach) ftrichen fie Die Länge ander Küfte bin, um zu dem 
Karen Dauphin zugelangen. Es hat an Honig, Och⸗ 
fen, — Ignames, Reiß und andern Arten 
von Febens-Mitteln Heberfluß, womit ſich Die Einwoh⸗ 
ner zulänglich verfchen befinden. Die Tücher, die man 
indiefe Vrovintz bringt, find aus einer gewiſſen Rinde 
von Bäumen, welche man Fautatsranou nennet, ges 
macht; man Baufft dergleichen auch von den Mstatanes; 
melche aus einer andern Rinde, mit Nahmen Avo, ges 
macht find, oder man kaufft ührer auch in der Provin 
Carcanofli , oder in dem Lande der Ampatres. Siehe 
find aus Baumwolle gemacht. Esgiebt in dem Lande 
auch Eifen-und Stahi⸗Bergwercke. Die Waffen der 
Einwohner find eine Rundatſche oder ein rundes Schild 
von Hols, welchesmit Ochſen⸗ Leder bedeckt ift, und eine 
ffarcfeSagaye. Sie ſind alle ſchwartz, und haben ein 
ſchwartzes gekraͤuſeltes Haar. Manglaubt von ihnen 
daß fie zur Rauberey und zum Diebftahle fehr geneigt 
find. Sie entfuͤhren offt dieKinder ihrer Nachbarn 
oder ihre Sclaven, um fie in entfernte Gegenden zu 
verfauffen ; und manchmahl fehonen fie auch ihrer 
nächften Anvertvandten nicht. Da alle Schwartzen 
der Inſul Feine Religion haben; fo enthalten fie ſich 
bloß, Schweine» Fleiſch zu eſſen, und find befchnits 
ten. Sie fuͤrchten fich vor den Weiſſen unter den Ma- 
tatanes, welche Zafferaminis find, und ſchreiben koͤnnen. 
Die Matatanes machen ihnen weiß, fie koͤnnten ihnen 
durch Buchſtaben und durch Schrifften auszehrende 
Kranckheiten und fogar den Tod verurfachen, Der 


erſchlagen worden. 


% 
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Fluß Manntengh>, welcher diefe Proving einfehräncket, 
bat vier Mindungen, welche find: Vinang ad Sino, 
Mansuaza, Sagandacan, und Vinang-ausrats, alle eine 
Meile von einander. Dier Meilen jenfeits iſt der 
Fluß Auiboule, welcher allezeit offen ift, und worein 
eine Barcke gehen Fan. Eben diefen Fluß hat_Rozi- 
mont den Fluß Saint Gilles genannt. Jetzo find in 
diefem Bezircke nur arme Önnpizees und Fiſcher. Das 
Land ift durch den Krieg gantz zerftöhrt worden. Jedoch 
ift das Erdreich daſelbſt vortreflich. Die Küfte iſt das 
felbft von Munghafia biß nach Sandrauinanga mit fehr ho» 
ben Bergen umgeben. Man nennt fie die Berge von 
Viboulle, ehedem die Vohis-Bans. Es iſt ein hohes Land, 
voller Hols,und welches von fruchtbaren Thaͤlern durch» 
fehnitten wird, die eine groſſe Menge Honig hervorbrin⸗ 
gen. Zwey Meilen weiter hin iſt ein Fluß, welcher 
Androghinta genannt wird, und 1. Meile jenſeits iſt der 
Fluß Sandrauinangho, welcher von den Bergen herab 
kommt; deraberverftopftift. Man giebt vor, daß in 
diefem Beyirche Gold fen; drep bis vier Meilen weiter 
binteifft man den M mambondrou, einen andern vers 
ftopften Fluß, und yernach den Fluß Maflianach an, wo 
eine gute Ance ift, welche die Frantzoſen die Ance des 
Einaugigen genannt haben, weil der Herr des Landes 
einaugig war. Er bief Ontanhllera. Cine Barcke 
Fan in diefer Ance Ancker werffen. Dieſe Gegend heift 
Manscoronha ; und der Fluß Maflianah ift 15. Meilen 
von Auiboule, Dier Meilen von Nord⸗Mord⸗Oſten 
kommt der Fluß Mananghare her, welcher 7. Muͤndun⸗ 
gen hat; die aber alle verftopft und voller Felfen find. 
Diefer Fluß kommt aus dem Lande Itomampo herab, 
welches gegen Weſten ift. Er wird aus 3. andern ziem⸗ 
lich fchönen Flüffen, nehmlich dem Jonghainou, dem 
Itomampo, und dem Manghsrac, gemad)t. Mars. 
Flacourt Hilt,de !’Islede Madagafcar c. 4. 


VOHITZ-MASSIN, dasheift, das glückliche Bes 
bürge; dieſes iftein Quartier auf der Inſul Madaga- 
fear, 8. Meilen vom Fort Dauphin. Die Portugiefen 
haben ehemahls bey diefem Orte, oben auf dem Hiigel, 
welcher auf allen Seiten ſteil ift, eine Feſtung gehabt. 
Eie hatten, auch unten an demfelben unterfchiedene 
Wohn Plage, mit Gehegen, dieihnen alle Arten von 
Lebens Mitteln zu ihrem Unterhalte darreichten. Gie 
find aber endlich alle von den benachbarten Voͤlckern 
Mart, Dapper. 


Voht, ein Schloß in der Örarfchafft if 
Mindenund‘Bremen. Zeiler. IHDaER Doya, note 
VOIDANAR, Voidenaria, oder Atrox, eine a 
Stadt in Theflalien, in Griechenland, am Fluffe * 

nzo, 10. Meilen von Lariſſa. Baudr. 
VOID-VEDUN, eine anſehnliche Stadt oder Fle⸗ 
cken, nebſt einem Schloſſe in Franckreich, in a 
gen, in der Dieeces von Toul, am Bache Void, 600, 
Schritte von der Maas, und 4. Meilenvon Toul, Eis 
nige fhreiben den rahmen diefer Stadt bloß Foid, Lat. 
Vodiun. Das Capitel bey der Cathedral-Kirche zu Toul 
bat das Denominstions-Mechr zur dafigen Pfarre twovon 
das Dorf Vacon ein Annexum iſt. er dafige Boden 
bringt eigen, und man fieht daſelbſt Wein⸗Gebuͤrge, 
Mieten und Gehoͤltze. Das Eapitul bey bemeldeter 
Cathedral-Kirche zu Toul ift die ordentliche Herrſchafft 
von diefem Kirchſpiele, darinne jaͤhrlich 5. Jaͤhrmaͤrckte 
gehalten werden; einer auf den erſten Sonnabend in 
der Faſten⸗Zeit, und die andern auf den erſten May; 
aufden Tag S. Barnabz; auf den 4. Octobr. und den 
23. Novembr. Es mährt aber ein jeglicher von ihnen 
nur einen Tag. Alle Sonnabende aber iftdafelbft Wo⸗ 
hen» Marckt,und findet man auch allda 3.Papier-Mübr 
len. Das Schloß zu Voidiftvierecfigter Figur, und iſt 
mit Mauern, die mit 4. guten Thürmen Aanguiret find, 
und mit einem Graben voller Waſſer verroahrer. 
Selbiges ift von denen Königen in Aufirfien, dem 
Maas 
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Maas + Fluffe genen Abend, und tauſend Schrit⸗ 
te davon in einem engen Paſſe erbaut worden, 
Es diente ihnen zu einer Warte oder zu einem Wacht⸗ 
Kyaufe, im Frantzoͤſiſchen Vederre genannt, gegen das 


- Königreich Franckreich hinein; daher e8 auch feinen 


ahnen Ford im Lateinifchen Fedum bekemmen bat; 
denn zuvor hieß Diefer Ort Nonian. Als Diguberns, 
König von Auftrahien, die Kirche zu Toul dorrt hatte; 
fo ſchenckte er ihr das Schloß Void, nebſt unterfchieds 
fichen andern Gütern und Herrfehafften. Der Bir 
ſchof von Toul und Das Capitel haben ſelbige auch eis 
ne Zeitlang unzertheilt genoſſen, wie man aus offenen 
Briefen des Kanfert S. Heoriei erfiche. Da fie 
aber hernach ihre Güter getheilet; fo fiel das Schloß 
Void nebft der darzu gehörigen Prevint dem Capitel 
zu. Die Kirche von Toul hat auch beftändig das 
Schloß Void und die darzu gehörigen Landerenen, wie 
andere Güter und Herrfchafften, die ihr unter den Koͤ⸗ 
nigen und Kayſern zum Dote gegeben worden, mit als 
lem Rechte der —— und Der Regalien ges 
noffen, bis die Koͤnige hon Franckreich, nachdem fie die 
drey Bißthuͤmer in Lothringen unter ibren Gehorſam 
gebracht, deren Anſehen dergeftalt aeandert oder vers 
mindert haben, daß das Eapitel daſelbſt anicho nicht 
mehr Recht, als ein Ober-Gerichts- Kerr nat. Gegen 
Die Zeit, da Mertinus V. den Päbftlichen Stuhl beſaß, 
entwich das Capitul von Toul, da e8 von den Einwoh⸗ 
nern diefer Stadt beunrubiget ward, in das Schloß 
Void, darinne fich ein jeglicher Canonicus ein befandireg 
Appartement bauete; und da diefer Pabſt die Prarre 
von Void damit vereiniget hatte, fo bedienten die Ca- 
nonici folche fo fange felbft, als fie im Schloſſe wohn⸗ 
ten. Sie verrichteten den ottess Dienft in der 
Parr⸗Kirche, die fich nech heut zu Tage im Schloſſe 
befindet. Als aber im letzten Jahrhunderte vor des 
nen während der Minderjährigkeit Ludovici XIV. dies 
jenigen, welche des de la Fronde Parthey hielten, das 
Schloß Void belagert, und es +. Tage lang mit eini⸗ 
gen Feid⸗ Stuͤcken befchoflen hatten; ſo uͤberlieferte ih⸗ 
den der Commandasedie Schluͤſſel darzu. Doch blie⸗ 
ben ſie nicht lange darinne; ſondern die Koͤniglichen 
Truppen, fo vom Marſchalle de la Forte commendiret 
murden, jaaten fie wieder heraus. Marr. 

VOIE, fiehe Piz, Meilen-Maas und Weg. 

Voigtey, fiehe Vogtey. 

Voigt⸗Guͤter, ſiehe Vogt ⸗Guͤter. 

Voigtländifcher Breiß, Fat. Circulur Veigtlandicur, 
ift ein Stück von dem Voigtlande, davon es auch feis 
nen Nahmen hat, und ein Theil des Churfuͤrſten⸗ 
thums Sachſen, und deſſen incorporirten Landen: das 
von gehöret dem Ehurfürften zu Sachſen die Schriffts 
fäfige Nitterfchafft und das Staͤdtgen Schöneck; 
dem Hertzoge von Sachfen-Zeig aber gehöreten fonft 
die Amrfaflen nebft den Acmtern Plauen, Voigts⸗ 
berg, und Paufa, welche aber nunmehro feit dem 
Sabre 1718. wieder unter Chur⸗Saͤchſiſcher Hoheit ftes 
ben. Umiv. Lex. 

Voigeland, Voitland, Vogtland, Lat, Voigtlandia, 
Voigtia, Voitlandia, Terra AdvocatorumVarifeia, Trrala- 
rif:orum, eine Landfehafft im Ober⸗Saͤchſiſchen Kreiffe. 
Mas erftlich den Nahmen betrifft, ſp findet man vers 
fehiedene Ableitungen deffelben. Einige fagen, in dem 
Schloſſe Voigtsberg an der Wand fey einalter Vers, 
der urale fen, und den man des Gedachtniffes wegen 
da angefchrieben : 

Coftra locans Drufus hic Pretoria nomina monti 

Fecit, pofleritas fervar & illa fibi, 
Iſt es min wahr, was der alte Poete gefchrieben, fo 
bat der Roͤmiſche General etwan 60. Fahr nady 
Ehrifti Geburt in diefer Gegend das Schloß Voigts⸗ 
berg gebanet, und hat es arcem prætotiam genennet. 
Beil nun Pretor und Advocatus einerley Bedeutung 
bat; fo find die Voigte oder Gouverneurs in den fols 


Voigtland 362 


enden Zeiten Advocati, und das gantze Fand auf Bar 
teiniſch Terra Advocaterum ; auf Deutſch aber das 

Voigtland genennet worden. Zu mehrerer Beſchei⸗ 

nigung Diefer Einbildung fagt man, der Nahme 

Reit fen fo viel als Prateclura Ronians. Allein kluge 

Maͤnner halten billig oben angeführten Ders vor 

fabelhafftig und erdichtet, meil Irafıs niemahls in 

diefe Lander gekommen, noch dieſe Voͤlcker übers 

mwunden bat. Andere fagen, das Wort Veit babe 

von dem berühmten Volcke in Deutſchland der 

Witen, Viten oder Voiten feinen Urſprung, wels 

che aus denen Inſuln des Balthiſchen Meeres jols 

len berausgegangen ſeyn, und in dieſem Kunde fich 

niedergelaffen haben. Man führet zum Beweiß 

eine Crelle aus dem Lari. an; worauf man aber 

nicht fehr fulfen fan. Denn wer da weih, wie uns 

richtig Lez us hin und wieder in feinen Sachen gehet, 

der wird ihm nicht fo gleich folgen. Es wird auf 

Lateiniſch Varifcia genennet, und das fol daher kom— 

men, weil die alten Einwohner diefer Gegend Narifei 

oder auch Varıfcı find genennet worden. Doch unge 

achtet ſich die heutigen Voigtländer Varifei nennen, ſo 
bat man doc) wichtige Urſache zu alauben, daß Va- 

rfeia ın den alten Zeiten fid) nicht bis in das jetzige 
Roiatland erftrecfet. Denn es iſt ein Theil des Oſter⸗ 
landes oder des Landes der Hermundurer und This 

ringer, nicht aber Narıfcie geweſen. Es ift abır das 
Poigtland eine Landihafft in Dber » Sächlifchen 
Kreiſſe, welches gegen Dften an Boͤhmen und den 
Ersgebürgiichen Kreiß, gegen Norden an das Fuͤrſten⸗ 
thum Altenburg und das Dfterland, und argen We⸗ 
ften an Thüringen und Francken grenget. Das Land 
ift voller Balder, Teiche und Suͤmpfe, jedoch ziem⸗ 
lich bebauet, daher es feinen Mandel an Gerrende 
bat. Die vornehmſten Flüffe find die Eaer, Saas 
le und Elſter. Vornehmlich aber iſt der Fichtels 
berg darinnen wegen feiner Waldungen, Fagden 
und Bergwercke, ingleichen deshalber berühmt, daß 
die vier Flüffe, der Mann, die Eger, die Naab und 

die Eaale daraus entfpringen. Vor Zeiten war es 
ein Theil von dem alten Dfterlande, nachdem aber 
die Herren von Wende zu Voͤgten des H. R.R. 
gemacht worden, auch die Herren von Plauen und 
Gera den Titul eines Boigts gefuͤhret, hat man deren 
‚Land das Voigtland zu nennen pflegen, wozu nach der 
Zeit auch eines und das andere von der alten Varilcer 
Gebiete ift gerechnet worden. Heuriens I. ein Sohn 
des Grafens Eckebrechts zu Ofteroda, Schwartburg 
und Gleißberg, wurde des H. R. R. Voigt in Mauen. 
Diefer ift ein Stamm: Pater der nachmabligen Gear 
fen von Reuſſen, welche bis diefe Stunde noch einen 
Antheil am Voigtlande haben. Ehemahls bat diefes 
Land den Hergogen von Bayern gehöret ; von denfel⸗ 
bigen ift es an die Marggrafen von Vohburg, von 
diefen aber an die Marggrafen von Andechs und Hers 
tzoge von Meran gedichen. Anjego gehoͤret es theils 
dem Ehurs Haufe Sachſen, theils den Margarafen 
von Brandenburg, und theils den Grafen von 
Reuß. Inſonderheit gehöret den Churfuͤrſten von 
Sachſen Reichenbach, welches regen feiner ſtar⸗ 
den Handlung befannt ift, wie denn auch unter 
dieſes Amt alle Schrifftſaſſen im Voigtlande gehoͤ⸗ 
ren, ferner Plauen, Voigtsberg und Oelßnitz, 
nebft den Aemtern Ziegenruͤck, Weyda und Orens⸗ 
haug. Es wird dieſes Saͤchſiſche Voigtland gemei⸗ 
niglich in 2. Kreiſſe, den Voigtlaͤndiſchen und Neu⸗ 
ſtaͤdtiſchen eingetheilet. Dieſelben find an das hohe 
Chur⸗ Haus entweder durch Kauf Recht oder durch 
Permählung oder durch Vergleiche gelanget, fonders 
lich find die 3. Feldjüge vom Jahre 1354, 1357. und 
1466. gegen die Herren zu ‘Plauen und Burggra⸗ 
fen, nedſt dem Pragiſchen Vertrage vom Jahre 
1406, merkwürdig: denn nad) deffen Innhalt —— 
33 ſaͤmmt⸗ 
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fammeliche abgenommene Staͤdte, Schlöffer und ander 
re Derter, wie auch das Yurggrafthum Meiffen gegen 
eins geroiffe Summe Geldes. an Das Haus Sachſen abs 
getreten, Dabey es bis auf Churfuͤrſt Johannem Frideri- 
cum verblieben, welcher Diefe Boͤhmiſche Lehn⸗Stuͤcke 
derlohr, nachdem ſolche unter andern nad) dem 
Treffen bey Mühlberg im Fahre 1547. von König 
Ferdinando I. eingezogen, und dem damabligen 
Boͤhmiſchen Dbriften Cantzlet und Burgaraf zu 
Meiffen Henrico V., im Fahre 1548. zu Lehn er⸗ 
theilet worden, dabey ihnen gleichwohl Churfuͤrſt 
Moritz und Hertzog Auguflus Die Mitbelchnichafft 
vorbehielten. Endlich geriethen diefe Yurggrafen 
m groffe Schulden, und wurden genoͤthiget die 
Herrfejafften, Staͤdte, Schloͤſſer und Flecken 
Roigrsberg, Plauen, Delsnig, Adorf, Neukir⸗ 
chen und Schoͤneck im jahre 1560 Pfandweiſe 
dem Haufe Sachſen zu überlaffen, bis zulegt von 
denen Buragrafen im Jahre 1566. allen Anſpruͤ⸗ 
chen, Recht und Gerechtigkeit auf dieſe verhypo. 
thecirte Aemter völlig tenunciret, und dagegen von 
Ehurfürften ein Revers vom ı$. Okkobr. eben deflels 
ben Sahres an den Buragrafen ausachändiget, 
und dergeftalt das Voigtland mit vollkommenen 
Recht an das Chur-Haus gebracht wurde. Ob 
nun wohl ſolchergeſtalt vormahlen die Herren Reuſ⸗ 
fen des Heiligen Roͤmiſchen Reiches Voigte zu 
lauen, welche von Kayſer S:gismundo , als 
Burggrafen zu Meiffen, nachdem gefuͤrſtet worden, 
obbemeldete Städte und Schloͤſſer in Beſitz ges 
habt; fo find doc) noch andere Reußiſche Drte ges 
weſen, worüber Chur⸗Sachſen vormahls nicht nur 
die Landes⸗Hoheit, fondern auch dag Dominium Di- 
rechum behauptet, und find die Herren von Reuſ⸗ 
ſen noch von Churfuͤrſt Johanne Friderico belehnet 
worden, ſintemahl in ‚denen alten Derträgen und 
Berbindungen, und ſchon im der, welche zwoifchen 
Maragraf Jobanne, Hertzog zu Goͤrlitz und Marge 
graf Wilhelmo zu Meiflen im Jahre 1393- aufges 
richtet, Boͤhmiſche Lehne, als in dem Marggrafs 
thum Meiffen gelegen, angezegen & befinden, wel⸗ 
che noch) im Suhre 1549. unter Ehur- Sähfifcher 
Hoheit geftanden haben, bis endlich in dieſem 
Jahre Churfuͤrſt Mauritius der Obrigkeit und 
Bothmaͤßigkeit an Plauen, und den Gerauilchen 
und Keufifchen Lehen aus freundlichen und Nadır 
barlichen Willen gegen König Ferdinandum ſich 
verziehen und begeben bat. Go viel aber 
Voigtsberg Plauen, Delfnis, Adorf, Neufirs 
chen und Schöneck infonderheit beteifft, find fols 
de Drte durch die obangesogenen Vergleiche 
dem Chur⸗ Haufe voͤllig nachhero zu Theil wor⸗ 
den, davon iſt der zwiſchen Churfuͤrſt Moritzen 
und Burggrafen zu Meiſſen im Jahre 1546. errichtete 
Bertrag merckwuͤrdig, weil hierdurch die Expe- 
dtanz ‚fefte gefeget, nicht weniger folche durch den 
Ehurfürften Auguflum mit Burggrafen Henrico 


den Aeltern zu Meiffen de dato den 30. Maji 1556. 


vollzogene Vergleich ferner beftätiget worden, und 
alfo nach Abfterben des letztern Burggrapens zu 
Meiffen Neufifchen Stammes im Jahre 1572. Dies 
fes Burggrafthum nebft übrigen obgedachten Orten 
Ehurfürft Auguflo völlig angedichen. Denen, Grafen 


-von Neuß gehören Gera, Schiaitz, Graͤitz, Los 


benftein. Überhaupt fan man die Städte und 
Schloͤſſer, welche beut zu Tage theils Brandens 
burg+ Bareuth, theils dem Churfürften zu Saq⸗ 
fen, theils den Grafen von Reuß gehören, in folgender 
m. u rofen. r 
, arggrafen zu Brandenbur 
gehören 1) Hof, 2) LBonfiedel. — 
on 
N : 1) Reichenbach, 2 i 

3) Elfterberg, 4) Lengenfeld. — 
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II. Auf dem Ehurfürften zu Saͤchſen nach Ab 
ſterben des Hertzogs zu Sachſen⸗ Zeis vom Jahre 
Fis. an: 1) Plauen, 2) Arnshaug;_3) Neuſtadt 
Triptis, 5) Ranis, 6) Helsnitz 7) Fpeida, 3) Ber⸗ 
9a, 9) Voigteberg, 10) Ziegenruͤck. — 

IV. Denen Grafen von Reuſſen find zuftändig: 
1) Grais, 2) Burg, 3) Kothenthal, 4) Gera, 9) 
Schiaitz, 6) Lobenftein, 7) Zeilenroda, 8) Koͤſtritz, 
9) Tanne, 10) Saalburg, 11) Hersberg, 12) Ebers⸗ 
dorf. In dieſem Lande liegt auch die freye Reiches 
Graſſchafft Reuſſen, fo ihre Immediarat bis auf 
diefen Tag behauptet bat. Sonſt ift auch von 
der Ausfprache der Einwohner diefes Landes zu 
merefen, daß fie das J und & gar fehr verwech⸗ 
fen: denn wenn fie fagen wollen Fahr; fo ſprechen 
fie Gahr, als wenn c$ ein G oder_ein gelindes K 
wäre. Ferner fir Jauer fagen fie Sauer; ‚fe, 
Zerufalem Gerufalem ; für od Gog, für jung 
aung u. f. w. und Fehren die Ausfprache, der Schle⸗ 
fir, was das Jod und & anlangt, ganglic, um. 
Es macht aber Diefe Verwechſelung in der Auss 
ſprache eine fehr grofie Verwirrung in Schreiben; 
und faͤllt es denen Anfängern ſehr ſchwer, dieſe 
verwandten Buchſtaben von einander zu unterſchei⸗ 
den: da es ihnen doch gantz leichte werden wuͤrde, wenn 
man das & durchgängig als ein gelindes K ausſpraͤ⸗ 
die. Univ. Lex. j 

Doinesberg, Voigteburg, Voitsberg, Veits⸗ 
berg, Lat. Veitsberga, Mon Prafeii, Mons Advo- 
catorum, ein Schloß, Amt und ehemahlige Herr⸗ 
fhafft, eine Stunde von Weida in dem Boigt⸗ 
lande, wozu die Städte Eliter, Schöne, Oelßnitz, 
Adorf und Marck⸗Neukirchen gehoͤrig. Das Schloß 
ift ſehr alt, und mag feinen rahmen und Urſprung von 
den Kavferlichen Voigten und Advocaten, die fie in dem 
Boigtlande gehabt,erhalten haben. Es fell daffelbe Ke⸗ 
gel, Graf Eckenbrechs Sohn, Herr zu Ofterode, era 
baut haben. eine Gemahlin war Jordına, Gra 
Actibo Tochter. Man trägt ſich zwar mit der Fabel, 
daß diefes Staͤdtgens Thurm ſchon vor Ehrifti Geburt 
geftanden habe, desgleichen auch, daß Drulus daſelbſt 
ſein Lager gehabt, und man an der Mauer im Schloſſe 
noch folgende. Verſe leſe: j 

Caftra locans Drufus hic, Pretoria nomına monti 

Fecit, pofteritas fervar & illa fibi. , 
Iſt es num wahr, was der alte Poete gefehrieben hat, 
fo bat der Roͤmiſche General, etwan 60. Jahr nad) 
Ehrifti Geburt in Diefer Gegend das Schloß Voigts⸗ 
berg gebauet, und hat es Arcem Pratoriam genennet. 
Allein es find dieſes Fabeln; vielmehr behält die erfte 
Mepynung den Preiß, daß die unter den Deutichen 
Kapfern dahin gefchickte Doigte daffelbe angeleget ha⸗ 
ben. Denn es ift Voigtsberg unter den Voigten von 
Plauen bis 1356. geweſen da foldye Herrtſchafft Fride- 
Hieus der tapfere und Wilhelmus Der einaugigt, Marge 
grafen von Meiffen und Landgrafen von Thuͤringen 
eingenommen, nachdem der Kanfer Carolus IV, die von 
Plauen mit der Marggrafen Huͤlffe bekrieget, weil ſie 
der Erone Böhmen etliche Schloͤſſer und Städte, wel⸗ 
che fie Pfandweiſe inne gehabt, ungeachtet der wieder 
erfegten Gelder, porenthalten, Nachdem aber der 
gandgraf Wilhelmus der einaugige 1497 verftorben, 
haben deffen Bruders Soͤhne Fridericus Der ſtreitbare, 
Wilbelinus der reiche, und Fridericus der eintaltige, fich 
1410. in deffen hinterlaflene Lande dergeftalt getheilet, 
daß Fridericus der einfaltige die Herrſchafft Moigtsberg 
mit Plauen, Pauſſa, und andern Landen befommen. 
Als fich 1445. die Söhne Feiderici de ftreitbaren, Churs 
fürft Friderieus der gefällige und Wilhelmus Hertzog 
von Sachſen, nach bisheriger gemeinfchafftlicher Regie⸗ 
zung, einer erblichen Sandes-Theilung zu Altenburg vers 
glichen, bekam derChurfürft Fridericus unter andern Sans 
den, die im Sabre 1440. durch den Tod Friderici des eins 
fältigen angefallene Herrſchafft Voigtsberg wine x 
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gehörigen Städten Delfnig und Adorff; die Herr 
ſchafft Plauen aber nur in Anſehen der Hoheit, weil 
im uͤbrigen dieſelbe wieder an die Herren von Plauen 
gediehen war. Ferner iſt das Amt und die Herr⸗ 
ſchafft Voigtsberg auf des Ehurfürften Fridericı deg 
Gefälligen erften Sohn Ernellum gekommen; dermfols 
cher hat in der Theilung mit feinen Beldern Albrech⸗ 
ten 1485. den fo genannten Thuͤringiſchen Theil, wor⸗ 
ein die Beat Voigtsberg gefchlagen war, erhals 
ten. der Bruder Wilhelmus den Meißnifchen 
Theil befommen. Bey diefes Churfürfteng Ernefli 
Nachkommen it Diefe Herrſchafft gebiieben bis aufdes 
Ehurfürftens Johannis Fideriei Unglück, da fie an Hen- 
ricum, Burggrafen von Meiffen und Herrn zu Vlauen, 
und Kapferlichen Kath und Boͤhmiſchen Dbriten Eant⸗ 
ker, gedichen; hernach aber durch den Chinfuͤcſten 
guflum wieder an das Haus Sachſen gebracht wor⸗ 
den. Von dem Thurfüriten Augutto iſt die Herrſchafft 
oder Amt Voigtsberg an feine Nachkommen und durch 
des Ehurfürften Johannis Georgi. Teſtament 1052. an 
feinen vierten Sohn, Moritzen, und alfo an die zͤng⸗ 
ſte Sachſen⸗Albertiniſche Einie, gefallen; doch hat jes 
derjeit ein befonderer Eiu-Sächfiicher Bamter das 
felbft gewohnet, welcher einige Regalia refervora beob⸗ 
achtet, jego aber, da im Fahre 1718. Hertzog Morigens 
Sohn, Moris Wilhelm, ohne Leibes-Erben abgeguns 
gen, hat der Ehurfürft von Sachfen, aleichwie von 
deſſen übrigen Landen, alto auch in dem Ante Voigts⸗ 
beig, und deſſen Zubehoͤrungen völligen Beſitz genom⸗ 
men. Univ. Lex, 

Voigtsberg eine Stadt im Voigt⸗Lande, fo ches 
mahls Denen ec von Meiffen gehoͤret, des 
nen es Chur⸗Fuͤrſt Augullus nebft ihren andern Doiats 
—— Gütern im Jahre 1566, abgefaufft. 

afey, 


Voigteberg, ein Ort in Ertz· Gebuͤrgiſchen Kreiffe, in 

Meiffen, unweit Freyberg. Boldfch, 

Voigtsdalum, ein Schloß und Amt im Hertzogthum 

Braunſchweig, unterm Elm⸗ Walde jroifchen Schoͤnin⸗ 

gen und Scheppenſtaͤdt. Goldſch. 

ji —* ein Dorf in Meiſſen, im Amte Wol⸗ 
enftein. ; 
Voigtsgruͤn, ein Dorf unweit Neudeck in Boͤh⸗ 


men. 
Voi ‚ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, 
in Meiffen. ; 
Poigtehahn, ein Ritters Gut in Meiffen, im Stifft 
en 


Ben, 
Voigt⸗ Sumrach, ein Bareuthiſches Dorf, im Ca⸗ 
ſten⸗Amt Wonſiedel. Die daſelbſt uber die Eger er⸗ 
bauete, und nur in einem Bogen beſtehende Brücke, 
fol wegen des fehr hoch erhabnen Landes vor die hüch- 
fte in nn sehalten werden. Beſchr. des 
ichte 


DVoileburg, fiche Vogelsburg. 

VOINEMONT, ein Kirchfpiel im Hertzogthume Los 
thringen, in der Bailliage von Nancy. Seine Pfarr⸗ 
Kirche ſteht unter dem Titul der Erfinduma Ss. Stephani. 
Das Eapitel zu Efpinal iſt Patron vonder Pfarre, und 
sieht 2, Drittel von dem groffen nnd Bleinen Zehenden, 
und der Pfarr das andere Drittel. Es find dafelbft 
zum wenigften 16, Hetrfchafften. Die Local-Gerichte 
find zu Ceintrey und zu Hıroue, Zu Voinemont ift 
aud) eine U. €. Frauen vom Mitleiden gewidmete Ca⸗ 
pelle, und Mainville ift ein Annexum von Voinemont, 
Mart 


VOINIZZA, eine kleine Feſtung in der Levante, in der 
rovintz Epiro, denen Benetianern gehörig, Die fie im 
ahre 1717. erobert haben. Hůͤbn. Gi. Th. : Staates 
eſchr. des Durchl. Weit⸗Kreiſſes 11. Th. 

VOIRE, ein Fluß in Franckreich im Südlichen Cham- 
pagne. Cr hat feine Duelle in der Eledtion von Join- 
ville, ein twenig gegen Oſten von Somme- Voire, wei⸗ 
ches er benetzet. Hernach geht er nach Montiet · eu· 
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Der, wo er eine Brücke hat, und wo er die Woͤſſer der 

Bienne zu ſich nimm. Non dar begicht cr ſich nach 

Beaufort, nad) Rosnay und nach Chalete und ſtͤrtzet fich 

ein wenig weiter hinunter, und einige Meilen oberhalb 

— in Die Aube zur rechten Hand. Mare. De 
I, 


 VOIRON, ein Flecken in Franckreich in Puphux. 
in der Election von Grenoble, mit Dem Ditul einer Bar 
rounie. Mare. 
„ VOISINES, cine Manns-Abten Eiftercienfer-Drdeng, 
in Franekreich, in Orleans, nahe beh Meun, don 2000, Li. 
vres Einkoimnens. Marr. 

VOISINES, ein Flecken in Franckreich, in Chan- 
pogne, in der Eledion von Sens. Mart, 

\ VOISINS, ein Flecken in Franckreich in Vicder-Lan- 

tznedac, in der Recette von Circafl inne. Mart. 

VOISURE, eine landſchafft in Franckreich, |. Peivrs. 

Deitenrod, eine Voigten in Francken, die im Jahre 
1350. vermittelſt eines Vergleiches, an Heinrich, Grafen 
von Truhendingen gekommen ft. Soͤnns Sachſen⸗ 
Coburg. Hiſt. L. . 

Voitland, eine Landſchafft, f. Voigtland 

Doiriand, Voitlandia, unter dieſem Nahmen verſte⸗ 
het Frane ſeus Zrenicur in Exeg. Hl. Germ ein chemabr 
liges Hergogthum, welches aber nunmehrofeinen Mah⸗ 
men und Titul verlohren habe, Es hat nebſt Rothene 
burg auf der andern Seite des Boͤmſchen Gebuͤrges 
gelegen, und hat ſich bie Bamberg erſtrecket. Der 
legte Fuͤrſt Davon hat über den Daun feine Herrſchafft 
gehabt, und iſt das Hergogthum, nachdem gemeldeter 
letzterer Hertzog von feinen eigenen Peuten ums Leben 
gebracht werden, unter vieler Hände gerathen. Aßer ' 
nur einige Macht dazumahl beſeſſen, hatfich der Gele⸗ 
genheit zu Nutze gemacht, und ein und Die andere 
Stadt davon abgeswackt. Der legte Herkog von 
Voitland und Korhenburg ift Fridericus geweſen, ein 
Enckel Kayſers Friderici, welcher das Klofter Schef⸗ 
tersheim bey Wickersheim in dem Beurck von Wuͤrtz⸗ 
burg geſtifftet „bat. Die Staͤdte, die zu dieſem 
Hergogthume überhaupt gehörer haben, find 7) Plaſ⸗ 
fenburg, 2) ‘Potenftein, 3) Cronach, 4) Schleslicz, 5) 
Eulmbach, 6) Habenburg, und 7. Holfeld. Unſere 


‚ heutigen Erdbefchreiber begreiffen es unter dem Nah⸗ 


men Francken. Bey Johann Schoner, einem Ma- 
theinatco, findet man diefes ehemabligen Herkogthums 
gleichfalls Erwehnung. Francifei Irenici Exeg. Hilt, 
Germ. p. 132, 154.418, j 

- Doitmammsdorff, ein Bambergifches Dorf, un» 
weit Holifeld, 

Doitsberg, ein Schloß, Amt und Herrſchafft, ſ 
Voigtsberg. 

Voitsberg, Voitſperg, Fat. Cafrum Pocatenfe, 
Votisberga oder Mana, eine fehr alte kleine Stadt 
in Unter⸗ Steyermarck, am Fluſſe Kannacd), mwels 
cher zwiſchen Gräig und Nachasburg bey Wilden 
in die Muer fallt, in deſſen Gegend das Dobelss 
Bad zu finden if. Volisberg liegt 3. Meilen von 
Gras. Es hat ehemahls Vocaterf: caltrum geheiſſen, 
und foll auch fo gar den Römern befannt geweſen 
ſeyn, wie Lazius vorgiebt, Als im Jahre 63. 
die Auftcafi nach) Steyermarcf gejogen waren, mus 
fien fie bey dieſem feften Schloffe Holte machen, 
Die Slaven hatten es fo wohl mit einer ſtarcken 
Mannfchafft befest, als auch ihre Truppen da hers 
um alle Jufammen gezogen. Man lieferte derowe⸗ 
gen ein Treffen, und diefes war fo hartnäckig, daf 
es gantzer drey Tage dauerte. Die Auflralii lits 
ten dabep eine groſſe Niederlage, und lieſſen Pro- 
viant, Zelter, Bagage und alles im Stiche, nur 
daß fie ihr Beben durch die Flucht retten, und wies 
der in ihr Vaterland Eommen Fonnten. Ackard. Franc. 
@rient, P. I. Zeiler, 

Voitſchlach, ein Dorf in Unter # Defters 
reich, 


Voits⸗ 
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Voitsreuth, ein Bareuthiſches Dorf, im Caſten⸗ 
Amt Bareuth. 

Voigfehain, (Ober⸗ und Unter⸗) find 2. Oerter in 
Meiſſen, im Stifft Wurtzen. 

VOIVRE eine Landſchafft, ſ. Aure. 

VOKUZI, ift die vornehmfte Stadt in der Provintz 
Bungo, des Reichs Japan, in Afien, Deutſche Staats» 

sogr D 

VOL, eine Stadt im eigentlichen Africa. Sie war, 
tie Proloinzus meldet, Carthago gegen Süden, zwiſchen 
den Fluͤſſen Bagrada und Triton. Mart. 

VOLA, ein Dorf in Groß⸗Pohlen, eine halbe Meile 
von Warfchau, Nabe bey demfelben ift das Feld, auf 
telchem unter frehem Himmel, jedoch in gewiſſen 
Schranden, wegen der Königlichen Wahl der Genes 
ral-Keiche: Tag zu gefehehen pfleget. Die Croͤnung 
felbft aber gefehicht an feinem andern Orte, als zu Cra⸗ 
cau, inder Dom:Kirche. Huͤbn. Z. L. 

VOLE, eine alte Stadt in Italien, f. Bola. 

VOLANA, oder Po de Volana, heißt eine von den 
Mündungendes Po-Fluffes in Ztalien, fiehe bo. 

VOLANA, eine Stadt in Stalien, bey den Saunnitibus. 
Titur Liviur L. X. c. 45. fagt, fie waͤre vom Carvilio inners 
halb wenig Tagen eingenommen worden. Mart. 

VOLANA, Volano, Volane, Olana, ein Flecken in Ita⸗ 
lien, im Fertarifchen, gegen die Mündung, und zur rech⸗ 
ten Hand des Armes vom Po-Fluffe, welcher eben von 
diefem Flecken Po di Volans genennet wird, 4. Meilen 
dam Comachio. Diefer Ort, welcher mit einem Hafen 
verfehen ift, wurde im Jahre 1702. von dem Ritter 
Fourbin, der mit einigen Srangöfifhen Schiffen in dem 
Golto fag, ausgepkindert. Der Herr diefes Hafens 
und Fleckens ift feine Päbftliche Heiligkeit. Mars. 
Europ. Fama 1. Th. 


VOLANDUM, ein fefter Ort in Annenien, nad) des. 


Taceiti Annal. Lib. XI}. welcher fagt, es wäre das fer 
ftefte Schloß in diefer Gegend geweſen. Unterdeſſen 
machte ſich doch Corbulo zum Meifter Davon, ohne einen 
einsigen Mann ju verlieren, und ließ alle Einwohner, 
die 14. Fahr oder doch ohngefehr fo alt zu feyn befun⸗ 
den wurden, uͤber die Klinge fpringen, “Das junge 
Bolt aber, welches unvermögend war, die Waffen 
zu tragen, verfauffte man bey öffentlichem Ausruff. 
Das Venetianiſche MSC. ließt, wie Ortelius berichtet, 
Vallandum an ftatt Volandum. Mart. * 

VOLANI, find die Einwohner einer alten Stadt in 
Italien, fiehe Bola. 

VOLASTUNZ, Berge in Griechenland, ſiehe Cam- 
bunis Monter. 

VOLATERRZ,, eine Stadt in Ftalien, inEtrucien, 
und eine von den 12. alten Städten der Tofcaner, nad) 
dem Dienyfio Halicarnafenf L,111.p.189. Strabo L. V. 
pı154. beichreibt Die Lage diefer Stadt, und ſagt, fie la⸗ 
ge in einem Thale, doch ſo, daf die Feftung, ſo fie ber 
fehüget, oben auf einem Hügel ftünde, Cicero L. XIII. 
Epift. 4. berichtet uns, daf fie ein Municipium getvefen: 
Cum Municipibus Volaterranis mihi fumma neceflitudo 
eft; und nad) des Frontini Bericht hatte fie den Titul 
einer Colonie: Colonia Volaterrana lege triumvirali efl 
adhignata. Im Gebiete von Volaterre gab es warme 
Baͤder, welche in der Tabula PeutingeriAguelolatern« an 
ftatt Aqua Volnterraneaheiffen, Diefe Stadterhält noch 
ihren alten Nahmen. Denn man nennet fie anjeko 
Volterra. Siehe Volterra, Oena und Biere. Mart. 

VOLATERRANA VADA, eine Stadt oder ein Fle⸗ 
cken in Italien, in Etrurien, bey der Mündung des Co- 
einns, mit einem Hafen, nach dem Plinio L. II. c. 5. 
Cicero pro Quintio c. 6. jagt auch Yada Polaterrana. Als 
lein das Itioerariuun Antonini und die "Tabula Peutingers 
fhreiben Vadir Volaterris. Diefer Drt, welcher noch 
heut zu Tage Yadı heißt, wird im Itinerario Antomind 
wiſchen Populonium und Ad Herculem, 25. Meilen vom 
erften dieſer Dexter, und 18. Meilen vom andern geſetzt. 
Rusilius LI, v. 453. hat diefen Ort auch nicht vergeflen; 
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In Folaterranum vero, Vada normine, traftum 
Ingreflus dubii tramitis alta lego. 


Mart. 
VOLAVIA, eine Stadt in Schleſien, ſ. Wolau. 
Vol ein Schloß und Flecken im Fuͤrſtenthum 
Wolffenbuͤttel, etliche Stunden von Gandersheim. 


Goldſch. 

Volbirtel, ein Dorf im Hertzogthum Lüneburg, im 
Amte Gifhorn. 

VOLCEE PALUDES, alfo nennet DioCafiw L.LV, 
füb fin. die Moräfte, bey welchen Die Batones den Cxci- 
nam Severum zu der Zeit anfielen, als er, dafelbft feine 
Armee wolte lagern laflen. Dieſe Moräfte müflen in 
der Nachbarfchafft von Mehien geweſt ſeyn. Siehe 
BlaättensSee. Mart. 

VOLCAA LACUS, ein See in Nieder⸗Ungarn, ſ. 
Blatten-See. 3 , 

VOLCHE ARECOMICI, Voͤlcker in Gallie Narbonen- 
fi, nach dem Strabonc L. IV, p. 180. Prolomaur L. U. 
e. 10, fchreibt Yols« Aricomii, und Pomponius MelaL.1L 
es, faget fo wohl, als Plinir L. Ill. <. 4. Arecomici. 
Wenn wir hierinne dem Straboni glauben durften; fo 
erftrecften ſich Die Volcæ Arecomici bis an das Ufer 
der Rhone, fie wohnten aber nicht zu beyden Seiten dies 
fes Fluffes; denn er fagt: ad slteram ripam Aluminis, 
und nicht, ad utramque, Immittelſt feget fie doch Tirms 
Liviws L. XXI. c. 36. auf Die beyden Ufer Des uſſes. 
Siehe Arscomici. Prolomzus giebt ihnen zwey Städte, 
welche er Landwaͤrts ein bezeichnet, nehmlich Vindoma- 
gus und Nemsufum Colonia, Mart, 

VOLCIE TECTOSAGES, Völcker in Gallis Nar- 
bonenfi. Strabe L. IV, p. 12. erſtreckt fie bis an Das 
Pyrenäifche Gebirge: "OvaAnav & vostordrts naÄr- 
kavcı rn wupim winsıdturw, Volca, qui Teflofager vo- 
cantur, proximi fünt Pyrenzo; und Prolomeus L. 11. c. 10. 
fängt die Städte diefer Voicker von den Te&ofgibus 
an zu rechnen. Alſo bewohnten fie die Küfte des Meere 
von Narbonne, von den Grengen von Spanien an bis 
zur Stadt Narbonne, welche in ihren Lande war. 
Denn Prolomzus giebt ihnen die folgende Staͤdte: 
Ilberis, Rhufeinum, Toloſa Colonia, Ceilero, Carcafo, 
Betirz, Narbon Colonia. Zur Zeit Plinii ſchienen ſich 
die Sachen ziemlich verändert zuhaben. Wenigſtens 
fegt er L. III. c. 4, Die Yolcar Teötofager jenfeits der 


- Rhone; und das Quartier, welches er in diefer Ges 


gend Regionem Volcarum Tedtofsgum nennet, begriff 
nach des P. Hardouin Meynung die Dieces von Ayde, 
und faſt das gange übrige Land bis zur Mündung der 
Rhone. Giehe Telofager, Mart, 

VOLCAN, diefes Wort bedeutet im Frantzoͤſiſchen 
nach dem Gebraucheder Natur⸗Kuͤndiger einen geuer⸗ 
fpeyenden Berg, und kommt vom Lateiniſchen Worte 
Vulconus, welchen Die alten Heydniſchen Poeten vor den 
Gott des Feuers gehalten haben. Dafern etwas ges 
fehickt ift, ung von dem wuͤrcklichen Dafeyn eines une 
terierdiychhen Feuers zu überzeugen; fo find es die Vol 
cons, Volcani, Montes Vulcanii, oder Monter Ignivomi, 
Deutfeh die Seuerfpeyenden Berge, welche der Lirheber 
der Natur in die unterfehredenen Gegenden der Melt 
vertheilet hat, um denen BrennsDefen, die er in der 
Erde angezundet hat, gleichfam zu Schorfteinen zu dies 
nen. Diefe Defen waren nöthig, um die Erde zu ers 

gen und fähig zu machen, etwas zu gebaͤhren und hers 

e zu bringen; fie waren auch nöthig, um dasim Eins 
geweide der Erde und in denen Höhlen der Geburge 
verborgene Waſſer zu verhindern, daß es nicht daſelbſt 
zu Eis würde; und da das Feuer Lufft bedarf, um ſich 
zu erhalten; ſo war es von einer gleichmaͤßigen Noth⸗ 
wendigkeit, ihm Lufft Löcher zu verſchaffen, wodurch 
es felbige an ſich ziehen, und ſich zugleich von dem 
Dampfe und von der Afhe, die es fonft wuͤrden er 
ftickt haben, entledigentonnte. Der Urheber der Pa⸗ 
tur hat nun zu diefem Gebrauche vornehmlich die Ber⸗ 
ge beſtimmt, weil Jonft, Dafern er Diefe kufft/eocher 
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die Flaͤchen gefept hätte, alle benachbarte Gegenden nicht 
— Steinen, Schwefel und deren un 
terſchiedlichen Materien, welche die Volcans zur Zeit ihr 
ves Ausbruchsim Ueberfluſſe ausfpeyen, wuͤrden fepn 
bedeckt, fondern auch von Dem Rauche und den ſchaͤd⸗ 
lichen Ausdünftungen befchtveret worden, welche vers 
moͤgend geweſt wären, die Menfchen und das Vieh, fo 
ich in der Nähe befunden hätte, zu ertödten. Much 
dem aberdiefe fuͤrchterlichen Lufft-Föcher auf die Berge 
gefegt worden; To befinden fich felbıge dergleichen Uns 
bequemlichkeiten nicht unterworfen. Die Alche und 
die andern Materien, welche die Volcans ausfpeyen, 
bleiben meiftentheils auf denen Felfen liegen, und der 
Rauch und die peftüiengialifchen Duͤnſte werden vom 
Winde davon geführet, und im hoͤchſten Theile der 
Eufftzerftreuet. Eben dieſe Urfachen haben Zweiffels 
ohne auch den Urheberder Natur bewogen, dieſe Feuer, 
fpevenden Berge entweder nahe an das Meer, oder auf 
Snfuln zufegen, die vom feften Lande abgefondert find, 
“Denn wenn fiefich tiet Landwaͤrts ein befunden hätten s 
fo würden fie die Ländereyen durch die erfchrecklichen 
Verwuͤſtungen, die fie angerichtet hätten, gank untaugs 
lich zu bewohnen gemacht haben. Man kan diefesnur 
aus der Fleinen Anzahl Feuerfpeyender Berge urtheilen, 
die fich Landwaͤrts ein befinden , qllıvo fie erichreckliche 
Unordnungen anrichten. Es gieMauch unter dem Ges 
waͤſſer des Meers Feuerfpeyende Berge. Unter ans 
dern bemercfet man einen in Europa im Archipelago, wo 
er manchmahl beträchtliche Reränderungen macht, 
Giche Sant Erin. 

Man weiß, daß es in Europe, inAften, in Africa und 
in America Feuerſpeyende Berge giebt. Es find ihrer 
auf der Küfte von Neu-Guines, und es giebt ihrer auch 
oder zum wenigſten Fan es ihrer auch wohl in den andern 
Theilen der Welt geben, die uns noch nicht befannt find. 


‚ Man findet ihrer einegroffe Anzahl in dem gegemwärtis 


gen Wercke, und zwar in denen Articken, mit welchen 
fie eine Derwandfchafft haben, beichrieben. Allhier 
aber theilen wir unfern Leſern noch ein beionderes Ders 
zeichniß voneinigen andern mit, deren Belchreibungen 
ung Die Reiſe⸗Beſchreiber an die Hand gegeben haben, 
Uebrigens befehe man bierbey auch den Arrickel Berg. 
Mart. 

VOLCAN, (LE VIEUX) im Gpanilchen Yolcano 
Viejo genannt, iſt ein Feuerfpeyender Berg im Nordlis 
hen America, in Neu⸗Spanien, bey dem Suͤd⸗Mee— 
te, inder Nachbarfchafft des Hafens von Realejr, wels 


chen man auf diefem Berge, fo der höchfte unter allenin 


der Nachbarfhafftift, benercket. Man hat ihngegen 
Nord-Often, hernach fährt man an denfelben hin, und 
entdecfet den Hafen, in weichem man bey niedrigen Mees 
re einlauffenfan, Dieſer Volern, welcher des Tages 
Dampf, und des Nachts Flammen auswirfft, abfons 
derlich wenn es übel Wetter iſt, iftmehr als 20. Meir 
Ten auf dem Meere zu fehen. Alſo Iautet des Woodes 
Rogers Bericht von diefem Berge in feinem Supplement 
aux Voyages autour du Monde p. 10. Dampier aber in 
feiner Voyage autour du Monde T. I, p. 175. —* da er 
von dieſem Feuerfpenenden Berge redet, alſo davon: 
Ria-Lexa ıft das merckwuͤrdigſte Land auf diefer Küfte 
wegen eines hohen breñenden Berges, der darauf ift, und 
welchen die Spanier Yolcan oder Volcano Vejo nennen, 
Man muß das Borgebürge ganslich gegen Nord» Ds 
ften laffen, hernach aber gang nahebey dem Berge vor 
überfahren, ſo fuͤhret einen diefe Giraffe in den Hafen. 
Die Meer-ABinde find Suͤd⸗Weſtlich. Alfo müffen 
die Schiffe, die dahin aehen, die Meer⸗Winde faſſen; 
denn mit einem Land⸗Winde iſt es nicht möglich, hinein 
jufommen. Der Vorcan iftleicht zu erkennen, weil in 
den umliegenden Gegenden fonft Fein fo hoher Berg, 


und auch die Länge atıf der gansen Küfte bin Feiner 


von folder Geftalt ift, ohne zu rechnen, daß er 

den gangen Tag xauͤchet, und daß er aud) 

manchmahl des Nachts uber Flammen auswirfft. 
Geograph. und Eric, Lexic, XI. Theil, 
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Dieſer Berg iſt 20. Meilen weit u ; 

Beer ‚Hafen venRis-Lexu m. ne 

nett, ſo kan man von felbigem die Ei i 

— ſelbig Einfahrt gar leicht 
pe d’AETNA, fiche Aerna, 

AN d’ANION, ein Feuerfpenender Berg in 
NordsAmerica, in Neu» Spanien, bey dem Sid 
Meere, 4. Meilen vom Volcande Leon. Eiche Folcan 
de Leon. Bonder Spige von ReslejonachRiode Folta 
find 9. Meilen Süd-Oftwärts um &iüden. Bon dier 
fem Fluſſe bis zur Tabte de Siri. bo find 10, Meilen, und 
muß — Korg Iauffen. Alsdenn erblickt 
man den Volcın d’Anion Eid + Oftwärts von die ſem 
Stufe & er 4. 3 en Mart. 

JLCAN d’AREQUIPA, ein ‚Feuerfpenender Berg 
in Suͤd⸗ Ameriea, in Peru, etliche —— der Kuͤſte 
des Suͤd⸗ Meers. Won Ylai nach Xuli, welches unter 
dem 17. Ör.30. Min, der Südlichen Breite ift, find 3, 
Meilen. Es war chemahls der bornehmfte Hafen in 
Arequipa und auf der gansen K uͤſte von Penafco, Nenn 
man von Ylaydahingcht, kan man ihn an einer kleinen 
Crique erfennen,die 20. Klafftern breit iſt. Wenn man 
aber vom hohen Meere her kommt, nimmt man den Vol- 
can d’Arequipa, 6, Meilen in das Fand hinein gegen 
Nord + Meltn, und dieen Hafen gegen Eiids 
Diten wahr; umd bey hellem Wetter fieht man 
noch andere hohe Berge, darunter einer wieein Zucker⸗ 
Hur in die Hoͤhe geht. Siehe Arequipa. Mart. 

VOLCAN d’ASO, ein Feuerfpeyender Berg in Ja- 
pon, in der Proving Figo, bey einem Drte, Alogenannt, 
undder wegen eines Tempels beruffen ift, welchen man 
AfonoGongen, dasift, den Tempel des Eiferfüchtis 
gen von Afonennt. Der Volcan, welcher feinen Nahe 
men davon hat, iftein Ber, aus deſſen Gipfel faſt be⸗ 
ſtaͤndig Flammen heraus gehen, die des Nachts ſicht⸗ 
barer, alsbey Tage, find. Marr. 

, VOLCAN @’ATILAN, ein Feuerfpenender Ber 
in NordsAmerica, in Neu-&panien, nahe an der Kir 
ſte des Süd⸗Meeres 7.Meilen vom Volcın de Sacate- 
peeque, da die Küfte zwiſchen beyden gegen Weſten sum 
Vord⸗ Weſten und gegen Diten zum Süd: Dften laͤufft. 
Dom Volcan W’Atilan nad) Den Anabacas zu laufft die 
Küfte Weſtwaͤrts zum Mord-IBeften, und Oftwärte 
zum Süd Dften. Diefe Anabacas find Fleine Ebenen, 
25 Meilen von Las Milpa«. Einige von diefen Ebenen 
find mit kleinen Bergen, die ſich auf dem Gipfel theilen, 
und die andern mit fleinen Gebuͤſchen bedeckt. Fe giebt 
auch aufeinem hohen Geſtade, welches cine Bay macht, 
ume, und Landwaͤrts ein ſieht man 3. Vo'anr, ohn⸗ 
gefehr 8. Meilen einen von dem andern, wovon der mit⸗ 
telfte, welchen man Saporico!an nennt, in Anfehung dies 
fer Ebenen Nord-und Suͤdwaͤris hinläufft. Marz. 
Wooder Rogers Suppl, aux Voyag. autour du Monde p. 8. 

VOLCAN de BOL'LOGNE, iſt ein Feuerſpehender 
Berg in Italien, im Gebiete der Stadt Buulogne oder 
Bologna. Mart. 

VOLCAN de CATACULO, ein Feuerfpeyender 
Bergin Nord⸗ Ameriea, in Neu⸗ Spanien, ben dem 
Suͤd⸗ Meere, 3. Meilen vom Berge Verne! gegen Often, 
und 2. Meilen vonder Barre d’Ibaltique. Mars. Wonder‘ 
Rogerr Suppl, p. 10, 

VOLCAN de CHILLAN, ein Feuerfpepender Berg’ 
in Suͤd⸗ Ameriea, ſ. Chillen, 

VOLCAN de COATAN, ein Feuerfpeyender Berg 
in America, ſ. Costan. ? 

VOLCAN de COLIMA, ein Feuerfpeyender Berg’ 
in Nord⸗ Ameries, in Neus&panien, in einem Thale’ 
beyder Stadt gleiches Nahmens. Giche Colima. Wa- 
fer infeiner Voyage p. 256. fagt, diefer Volcan werffe 
von Zeit zu Zeit Aſche mit einem dicken Rauche aus, und“ 
—— wuͤrde ſo weit getrieben, daß fie denen Lande 
Gütern über 30, Meilen daherum vielen Echaden this 
ten. Dampierin feiner Voyage autour du Monde T. 1. 
P-322, ve hinzu, der Volsan de Colima fey ein fehr —* 

a 4 
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Berg, -obngefehr 18; Gr. 36. Min. Norblicher Breite, 
x. big 6. Meilen vos Meere, und mitten in einem anges 
nehmen Thale. Man fieht auf felbigem 2, Heine Spi⸗ 
gen, aus deren jeder beſtaͤndig Flammen oder Rauch 
deraus gehen. Das Thal, darinne dieſer Volcan bes 
findlich iſt, heiſt das ThalvonColun,, von dem Nah⸗ 
men der Stadt, die nicht weit davon abgelegen üft. 


Mart. 
VOLCAN de COPIAPO, ein Feuerfpeyender Berg 
in GüdsAmerica, f. —— 
VOLCAN de COQUIMBO, Batein. Pulcanır Co- 
ein Feuerfpeyender Berg im Koͤnigreiche Chili, 
dm Ehdlichen Theile von America. Baudr. 
YOLCAN de FESI, ein Feuerfpeyender Berg in Ja- 
, inder Proving Surugs. Esifteben der beruffene 
gFefi, welcher an Höhe nur dem eingigen Pic de 
Teneriffa weicht, und der wegen feiner Geſtalt und 
Schönheit vieleicht nicht yeines gleichen in der Welt 
hat. steigt mandımahlgang oben aus diefem Bers 
ge ein fehroarger und ſtinckender Dampf heraus. Gein 
Bipfelift beftändig mit Schnee bedeckt, welcher, da er, 


wie es gar oͤffters gefchieht, durch die Hefftigkeit des 


Windes zeritrenet und in der Lufft herum getrieben 
wird, gewifler maffen einem rauchenden Hute gleicht. 
Die Geſchichiſchreiber von Japon mercfen arı, der Gipf⸗ 
fã dieſes Berges habe ehemahls Flammen ausgeworf⸗ 
fen ; nachdem ſich aber Durch Die Hefftigkeit des Feuers 
zur Seite des Berges cine Deffnung hervor gethan, fo 
hixen die Flammen Furge Zeit darauf nachgelaffen. 


VOLCAN de FIGO, ein Feuerſpeyender Berg in 
Japon, in der Proving Figo. Er wirfft aber anjetzo 
nieht mehr, weder Flammen, noch Aſche, noch andere 
Materien heraus. Man ſieht bloß auf dem Gipfeldes 
Berges eine groffe Deffnung, welche fonft die Mündung 
diefes Du peyenden Berges war. Die Flammen 
haben feit einiger Zeit, vermurhlich wegen Mangel vers 
brennticher Materie aufgehört. _ Mart. 

VOLCAN de FUOGO, ein Feuerjpeyender Bergin 
Japon, Satzuına gegen über, auf einer Fleinen Inſul, 
Fuogo genannt, weldyer Mahme von den Portugiefen 
entlehnet worden, und den fie auch bis jego erhalten hat. 
Einige Franköfilche Charten nennen fie Yulcanır. Dies 
fe Inful hateinen Berg, welcher Feuer auswirfft, und 
deſſen auch ſchon viele Jahrhunderte hindurch von Zeit 
zu Zeit ausgeworffen hat. Aart. 

VOLCAN de GROENLAND, ein Feuerſpevender 
Berg in denen Nord Ländern, Grönland genannt, 
bey dem Orte, wo ſonſt ein DominicanersKlofter tvar, 
nach dem Berichte ha iholamæi Zeneti, eines Venetia⸗ 
ners, und Admiralsdes Königreichs Dänemark, wel⸗ 
cher felbft anden Derterngewefen. Hier find die eiges 
nen Worte diefes Officiers, mie fie Det P. Kircher in 
feinem Mundo fubterr. L. IV, p. 194. anführt: Hic viſitur 
Monsflerium 8. Thomz Dowminicanorum, & ab eo non 
procul Mons ignivomus, ex cujus pede Fons ignitus e- 
rumpit. Hojus Fontisaquis per tubos derivatis, non mo- 
do ones Celle Monachorun, inflar bypocauflorum ca- 
lefiunt, fed etiam cibi, imo & iple panis coquitur: to- 
—— feu pumicem monsevomit, ex quo totum eftcon- 

um Ceenebium; tophi enim hi aqua illa perfufi, 
quafi adhibito bitumine conglatinantur, HicenimHorti 
pulcherrimi, aqua ferventi rigeti, in quibus flores & fru- 
Aus omnis is. Hzcautem aqua, ubi per hortos de- 
eurrit, cadit in vicinum finum leu portum, quo fit, ut nun- 
quam gelu eoncrelcat, ideoque — pilces & volu- 
= innumeri ; quibus incole ad Äatietatem viclitant. 


VOLCAN de GUATIMALA, ein Feuerfpeyender 
Berg in Nord»America, bey dem Güds Meere, acht 


Meilen yonden Anabacas, und laufft die Küfte Weſt⸗ 


werts zum Nord⸗Weſten, und Ofhverts zum Suͤd⸗ 
. Dom Volcan de Guatimala bis * barre von 


Oſten 
Eftapa ſind g. Meilen, und laͤufft die Küfte Weſtwerts 
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zum Nord Weften, und Oſtwerts zum Sid Dften. 
Bon diefer Barre bis or Fluſſe Monticalco find jehen 
Meilen,umd läufft die üfte dord⸗Weſtwerts zum We⸗ 
ften, und Suͤd⸗ Oſtwerts zum Dften. Von diefem 
luſſe bis zum Volcan de Gustimala welcher ſich aufder 
Shd»Dftlichen Küfte befindet, find 10. Meilen, und 
läuft das Ufer Nord und Suͤdwerts mit der Barre 
von Eftapa, welche der Hafen von Guatimala ift, ‚Dies 
fer Vulcan ift gewiſſer maſſen doppelt. Wenigſtens 
giebt man im Lande den zwey Bergen, zifchen welchen 
das Thal Panchoi gelegen ift, den Nahınen Volcan. 
Diefes Thal ift dasjenige,darinne fich die StadtSan) go. 
die Haupt⸗Stadt der Provintz Gustimala , befindet, 
Unterdefen aber wirfft doch nur einer von diefen Bers 
gen Feuer, der andere aber nur Waſſer aus, und heift 
diefer legtere Almolonca. Man giebt ihm 4- Meilen in 
der. Höhe, und 1. im Umfange. Der andere fpevet 
unaufhörlich Wuͤrbel von Feuers Flammen bis zur Hoͤ⸗ 
he voneiner Picke aus. Man mird fie von weiten 967 
wahr, undder Rauch, welcher über ie megfteit, be 
net fich mit den Wolcken zu vermengen, fo hoc) erhebt 
er ſich indie Luft. Don DBiertel-Stunden zu Viertel⸗ 
Stunden, mehr oder weniger, geht aus diefen abfcheus 
lichen FeuersDfen ein Getöfe, gleich dem Kualle voneis 
ner Feid⸗Schlange; welches bey denen, die es nicht ges 
wohne find, Verwinderung und zugleich eine Art von 
Schreien verurfaht. Siehe Guarimala. Mart. 
Wafrr Voyagep, 219. UNd 255. 
VOLCAN d’HECLA, oder #’Irlande, f. Jeland. 
VOLCAN ISALCOS, ein Feuerfpeyender Berg in 
Mord»-America, in NewSpanien, bey dem Suͤd⸗ 
Meere, 4. Meilen vom Hafen von Sonfonate. Wenn 
manaus dem Fluſſe dieſes Mahmens heraus kommt; 
fo muß man fich vor denen Baͤncken und Felfen in Acht 
nehmen, die rings um die Spitze von Reınedio herum 
find. Undvon diefer Spige muß man Dftwerts zum 
Sid» Dften lauffen, um zur Barre d’Ibaltique zu kom⸗ 
men, welche 34. Meilen davon ift, und wo uͤnterſchied⸗ 
liche Boͤncke find, die uͤber 2. Meilen weit in Das Meer 
hineingehen. Drey Meilen Oſtwerts tiber diefe Spige 
hinaus fieht man den Berg Vernel, welcher von einer 
mittelmäßigen Höhe iſt; das Erdreich aber ift gang 
niedrig, und 3. Meilen weiter hin gegen Dften findet 
man den Volcan de Cateculo. Mart. Woodes Rogers 
Suppl. p. 9+ e j 
VOLCAN de l’ ISLE BRULANTE, ein Feuers 
fpeyender Berg auf einer Inſul des Indianiſchen Meer - 
res, auf der Nordlichen Küfte von PreurGuinea. Dam- 
pier, welcher auch davon redet, giebt ihre Lage nicht 
genauan. Wir fahen, Jagter, noch eine andere In⸗ 
ful, wworaus plöglich ein dicker Dampf heraus gieng, 
der aber alsbald wieder verſchwand und ſich nicht mehr 
fehenließ. Mars. Wooder Rogers Suppl. p. 9. 
.VOLCAN de PISLE BRULANTE, ein (Feuers 
fpeyender Berg im Indianiſchen Meere, auf der 
Nordlichen Küftevon Neu⸗Guines, etliche Meilen von 
der Inſul des Ritters Robert Rich gegen Heften. Tie 
Snful, werauf ſich Diefer Volcan befindet, it hoch und 
fpisig. Wenn man demfelben gegen Mitternacht iſt, 
Ean man den Rauch nicht wohl unterfcheiden, noch auch 
die Flamme fehen, welche der Volern austoirfft, weil 
fein Lufft-Loch auf der Mittags; Seite ift. Man fieht 
auch noch drey andere Infuln in der Nachbarichafft,und 
fie find alle hoch und voller fchöner Bäume und grüner 
Savannas, ohne hiervon auch) die Inſul aus;unehmen, 
auf welcher der Volcan iſt, deren Erdreich bey dem U⸗ 
En auch fogar bis auf zwey Drittel von der Höhe 
dinan, welcher runder, alsdie andern, und 


am Gipfel fpigig zu läufft, vecht fehön if. Mars. 


er. 
VOLCAN de PISLE BRULANTE, ein Feuerſpen- 
ender Berg im Indianiſchen Meere, auf der Inſul, 


welche ihmihren Nahmen giebt, und die eine von den 


Moluceifcpen oder von den Specerey⸗Inſuln it. Diele 
Inſul 
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nſuliſt hoch, aberPlein, und unter dem 6, r.56, 
I * Südlichen Breite gelegen. Bon unten un 
achet fie gegen den Gipfel etwas abſchieſſig u. In der 
Mitten aber theilet fie ſich in 2. Spitzen, und zwiſchen 
ſelbigen, fügt Dampier in feiner Same du Voyage a ha 
Nonv. Hollande T. V.p, 59. fen fo viel Dampf-heraus 
gegangen, als er irgend fonft aus einem! Volcan heraus 


sehen fehen. Die Nordliche Seite der Inſul ſcheint be 


sang artıne zu ſeyn; das hbrige alles aber ift trocken und 
unfruchtbar. Diefe Inſin liegt der Snfül Tierra Alta 
geradegegen Norden, so, Meilen von den Inſuln ces 
Tortues, welche in Anfehung der Isle Brulante Nord⸗ 
Ofhvärts zum Often, und etwas gegen Oſten liegen. 
Mart. 
VOLCAN de PISLE BRULANTE,, ein Feuerfpen: 
ender Bergim Indianiſchen Meere, in NeusBritäns 
nien, aufeiner Inſul, bey dem Eingange in Die Meer⸗ 
Enge, welche Neu⸗Guinea von Neu⸗ Britannien ab⸗ 
fondert. Dampier, welcher diefen Feuerfpenenden Berg 
im Jahre 1699. entdecke hat, fagt in feiner Suite du 
Voyage ä la Nouvelle Hullande T. V. p. 122. er habe, da 
er fich der Inſul genaͤhert, worauf er gelegen, eine 
Menge andere Inſuln gefunden, wovon die meijten klein 
und niedrig, und mit Sand» Bänden umgeben, dar 
unteraber eine groffe und hohe, und eine Bleinere, abet 
fehr hohe, geweſen. Dres Meilen von diefem Volcan, 
umd zwey Meilen von dem feften Lande von Meu⸗Bri⸗ 
tannien, habe er einen guten Canal gefunden , zwifchen 
beyden hindurch zu fommen. -&e habe fich aber gleich⸗ 
wohl naher nachdem feften Lande, als nad) der Iuful 
zu gehalten, undhabe, da er gegen Norden zu gelaufs 
fen, um ausdiefer Meer-Enge heraus zu kommen, das 
Senck⸗Bley ausgetvorffen, und habe auf einem fans 
digten und mwafichten Grunde zwey Klafftern Waſſer 
gehabt. Der Volcan habe die gange Nacht hindurch 


aufeine erftaunende Weiſe Feuer und Dampf ausge , : 


worffen. Ben jedem Stoffe hatte man ein erfchrecklis 
ches Gebrüllegehörer, als ob es donnerte,- und hernach 
hätte man die Flamme erfcheinenfehen. Die Zeit zwi⸗ 
fehen denen Stöffen fey bey nahe eine halbe Minute, doch 
einmahl etwas länger, oder kuͤrtzer, als das. andere 
mahl, geweſen. Sonſt wären auch die Stöffe nicht 
alle gleich ſtarck geweſen. Es waͤren ihrer darunter in 
Dergleichung gegen Die ftärckern gang ſchwache gewe 
fen, obgleich dielegtern eine Menge Feuer aısgewor; 
fen; dahingegen waren die erftern mit einem erſchreck⸗ 
lichen Geheule vergeſellſchafftet geweſen, und haͤtten ei⸗ 
ne dicke Flamme zu 20. bis 30. Ruthen hoch heraus ges 
ftoffen. Dabey haͤtte man auch einen gtoſſen Schweiff 
von Feuer geſehen, welches bis an das Lifek hin gelaufz 
fen. Den Tag über hätte man aus diefem Orte viel 
Dampf herauskommen fehen, twelcher son der ſchwe⸗ 
felichten und verbrennlichen Materie hergekommen wärs 
te, die durch das Lufft⸗Loch ausgeworffen worden, und 
welcher ſich vermehret oder vermindert hätte ;. nachdem 
bon diefer Materie mehr oder weniger vorhanden gewe⸗ 
ſen. Wenn man dieſem Volean gegen Weſten im 
Meere iſt, deſſen kufft⸗Loch ſich gegen Süden befinder, 
kan man die Flamme nicht entdecken. Der Volcan iff 
unterdem<. Gr. 33. Min. der Südlichen Breite, und 
332: Meilen Suͤd⸗Weſtwerts vom Cap St. George gele⸗ 
gen. Giche Ile Brulante. Mart, 2 
VOLCAN de ’ISLE FOGO, poso iſt eine ven den 
Heinen Inſuln des grünen Borgebürges, der Inful Sr. 
Jacques gegen Weſten gelegen. Der darauf befindlis 
Che Volcan iſt ein dicker und hoher Berg, aus deffen 
Gipfel Flammen heraus gehen, die man zwar nur des 
Nachts gewahr wird, die man aber doch alsdenn weit 
indas Meer hinein fichet. Diefer Volcan hindertnicht, 
daß die Inful, ob fie gleich Blein iſt, nicht Sinwohner 
haben folte, welche am Fuffe des Berges bey demMeere 
wehnen. Ihr Unterhalt kommt der Einwohner in den 
andern Inſuln ihrem ziemlich gleich. Cie haben Zies 
Ben ——— aeao· Nuͤſſe, undandere 
st 2 Mit t . i e Puega, Mart. Dampier, ’ 1 
Geogtaph. und Eric, Lexic. XII, TH, 


" VOLCAN 374 


"= VOLCAN! de-KIURIU-SIMA', ein Feterfpenender 
Berg in Japon/ bey Finando, in einer kleinen felfichten 
Inſul, und einer von denenjenigen, welche die Japoneler 
Kiukiu-Sima, das ift, die neuen Inſuln nennen, weil its 
rer 9. an der Zahl find. Diefe Wil, ob ſie gleich fe 
Hein und von dem Meere umacben iſt, hat dennoch etlii 
Jahrhunderte hindurch gebrannt, und iſt von denen Erd⸗ 
ben gar ſehr erfehüittert worden, Marz. ! * 
VOLCAN de KUJANOSSE , ein Fenerfpepender 
Berg in Japon; in der Provintz Tükulen, nahebey einen 
, Kujanofle genannt, Es war cheniabie ein Koh⸗ 
len⸗ Bergwerck, welches aber durch die Unachtſamkeit 
‚dev Kohlengraͤber zu der Zeit, da man am wenigſten days 
angedacht, Feuer gefangen, und feit dem beftändig ges 
brannthat. ‚Mars, ‘ 
=. VOLCAN de LEON, ein Feuerſpeyender Berg in 
Nord⸗ Amerie⸗, in Neu⸗Spamen, bey dem —— 
ste, 7. Meilen vonder Stadt Leon. Der Weg von die 
fer Stadt nach dem Volcan it ein ebener Weg, vollek 
Savannasumdauchehdas Gehoͤlße Es ifknu cin eintzi⸗ 
ger Fluß dat;wifchen, umd kanman ihn an Uunterfchiedii 
hen Oertern durchwaten. Zwen Meilen vonder Stadt 
‚Leon findet mah ein kleines Indianiſches Dorf, dahineih 
gang gerader und mit Sande bederfter Fußfteig führe, 
welcher mitten über eine grofe Pläche hinweg geht, Bon 
der Table do Sotiabn bis jumVo!can de keon reciinier man 
4. Meilen, und muß man Sid» Oftmerrs zum Often, 
und Nord /Weſtwerts zum Weſten lauffen.. Wondies 
‚fen Volcan bis u dem von Telica find’auch 4. Meilen 
Mart, Wosder Rögerr Supp!. p- 12; i WR. 
VOLCAN. de’ MASPA, fat. Pulcanuır Majpe, cif 
Seuerfpeyender Berg im Koͤnigreiche Pern, im Suͤdin 
en Theile von America, Baudr. ! 
VOLCAN.de NICARAGUA, Pat. Vulcanır Nicarik 
gue „cin Feuerſpeyender Berg in Nord -Americn, ih 
eu⸗Spaniem im Gouvernement von Nicaragua, in der 
rg fich mitten indem See gleiches Nahmens ber 
indet. Obgleich diefe Inful überaus fruchtbar iſt und 
eine groſſe Menge annehmlicher Früchte von allerhand 
Arten hervor bringt; fohat fi: doch einen Feuer ſpeyen · 
den Berg, welcher Flammen in Menge, und faſt fo viel, 
‚als dervon Gutimala auswirfft; wie man denn auch ſa⸗ 
‚gen kan, daß dieſe Flammen gewiffer maffeır aus dem 
Schooße des Waſſers heraus kommen, weil der Volen 
gaͤntzlich vom Gewaͤſſer des Sees umgeben iſt. Siehe 
Miceragua. Mart. Wafer Voyage p, 256. 
VOL.AN de NOTUCO, Fat, Fulzanur Noruci iR 
Beuerfpeyender Berg inChik;, in Shd-Anierica, Baudr. 
VOLCAN d’OSORNO, ein Feuerfpeyender Berg im 
Südlichen America ſ. Oforno, (der Folcan). Er 
VOLCAN de PETEROA, ein Feuerſpehendet 
in Suͤd⸗ America, f.. Peteroa. Oeherfpepe yes 
- VOLCAN de PINTA;, Eat. Vulcanur Binzz, ein 
Feuerfpeyender Berg in Peru,-in Güd-America. Baiidh, 
VOLCAN.de QUECHUCABI, Lat: Pulcaniır Oug-' 
sebueobur, ein Feuerfpevender Berg in Chili, in Suͤd⸗ 
merica. Baudr, i MER) —X 
'»  VOLCAN de SACATEPECQUE, ein Feuerſpeyen⸗ 
der Berg in Nord⸗America, in New&panich, bey det 
‚Küfte bes Suͤd⸗ Meers 6, Meilen vom Volcan.de Sapd- 
tielon.: Die Kuͤſte laufft zwiſchen beyden Mord⸗Wiſt 
und Suͤd⸗Oſtwerts. Bomvoen de Sacatepoeque his 
zu dem von Atilan find 7. Meilen. Die Kuͤſte laͤf 
Weſtwerts zum Nord⸗Weſten, und Oftwerts zum 
Suͤd⸗ Oſten. Mart. Moode⸗ Rogers Supplp.p. 
ad de,SAINT MICHEL, ein deuerſpehen⸗ 
der Berg in Nord⸗America, in Meu:Sparien, beh 
dem Sud-Meere, 2. ſtarcke Moilen Nord und Eds 
werts von der Barre d’Ipaltique. Diefer Volcan iſt mehr, 
als die andern, in der Nachbarſchafft zu fehen. Mars. 
-Wooder Rogers Suppl. p. 10, ‘ 2 
 . VOLCAN de SABOTICLAN, ein F. 
‚Berg in NordsAmerica, in Neu⸗ Spanien, bender 
‚Küftedes Suͤd⸗Meeres, g. Meilen bon as Mılprs. Die 
Kuͤſte Jäufft zwiſchen bepden Tords Weſt und Sit⸗ 
Yaa Weſtwerts. 
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Weſtwaͤrts· Vom Volcan de Saporiclen bis zu dem 
von Sacstepecgne find 6. Meilen, und die Küfte laͤufft 
Nord» Weſn und Sid» Oſtwaͤrts. Siehe Volcan * 
Atilen. Mars. Wooder Rogers Suppl. P. 2. 

VOLCAN de en „ oder Soconufre , ein 
Geuerfpeyender Bergin Nord- America, in Neu⸗Spa⸗ 
nien, beyder Kiſte des Sud Meeres, 6. Meilen Words 
Weſt⸗ und Suͤdwaͤrts von dem Gebuͤrge ineomenda. 
Incomienda ift 3. Meilen Suͤd⸗Oſtwaͤrts von dem Ha 
‚fen Bernal, und ro, Meilen weiter hin gegen Suͤd⸗ Oſten 
findet man den Volcan de Soconelco.oder Soconufco. 
- Bon dieſem Volcan bie nach las Br find 12. Meilen, 
und dieKüfte laͤufft Nord ⸗ Weſt⸗ un Suͤd⸗Weſtwarts. 
Mart, Woodes Rogers Suppl.p. 7- 

VOLCAN de SONSONATE, ein Feuerſpevender 
Berg in Nord» America, in NeusSpanien, bey der 
Küftedes Sid Meeres. Vom Fluſſe Monticalco bis 
aum Hafen von Sonfonate find 3. Meilen, und die Kufte 


m Suͤd⸗Oſten. Zwantzig 
Hein groffer Fluß, welcher vom dem Fluſſe Monticaleo 
6, und von dem Hafen 
per Bey dem iehtern fiehet man den Volcan de Son- 

nate nebft2. andern ; und wermman in dieſem Hafen 
anlanden toill,. muß es zur echten Hand gefchehen, au⸗ 
wo das Erdreich niedriger ift; auch muß man das Senck⸗ 
Bley beftändiginder Hand haben, bis man 12. Klaffs 
seen Waffer hat,und gerade gegendie Magazine zulaufs 
fen, und den Ander Suͤd⸗ Oſtwaͤrts fallen laffen. Man 
muß fich aber wohlin Acht nehmen, weil Die gange Länge 
bin und aut der Höbe der Spitze von, Remedio, tvel 
pon dieſem Hafen Nord» und Suͤdwaͤtts läufft, viele 
Bänckefind. Die Küfte-ift niedrig, und allerıwegen, 
an einigen Orten auf fandichtem, und an andern auf 
wafichtem Grunde, gut zu andern. Mart. Wooder 


‚Rogers Suppl. p- 8. 

OLCAN de TELICA, ein Feuerfpeyender Berg 
in Nord⸗ America, in Neu⸗Spanien, bey dem Sid⸗ 
Meere, 4. Meilen vom Volcand’Anion, und 2. Meilen 
son der Table de Moliaffe. Mart, Wooder Rogers 


1 
rt de TERNATE, ein Feuerfpeyender ‘Berg 


auf der Inſul Ternate. Siehe Ternare. 

VOLCAN de TOSCANE, ein Feuerfpevender Berg 
in Ztalien,in Tofcana. Es iſt einer von den Apennini- 
gen, und wirfft Feuer aus. Mart. 

VOLCAN de VESUVE, f. Yofunius. 

VOLCAN de VILLA RICCA, £at. Vulanus Ville 
diwiris, ein Feuerfpepender Berg in Chili, in Suͤd/ A⸗ 

i Siehe UNlla. Ricca. Baudr. 

VOLCAN d’UNSEN, ein Feuerfpeyender Berg in 
Jopon, bey Simabara. Der Unten iftein groſſer, haͤfli⸗ 
cher, und nicht gar hoher Berg. Sein Gipfel int beſtaͤn⸗ 
dig bloßund toeißticht, welche Farbe er vom Schwefel 
bekommt, womit er bedecfet ift, und die wie ein Capuit 
Mortuum oder eine verbrannte Materie ausfieht. 
girfft aber nicht viel Dampf aus. Unterdeflen, fagt 
Kämpfer, habeer Doch den Rauch, welcher daraus ge⸗ 
‚gangen, wahrgenommen, ob er gleich 3. Meilen davon 
antfernt geweſen. Die Erde ift auf Diefem Berge an 
vielen Orten heiß und brennend, und an andern fo locker, 
andfhrammicht, daß manan einigen Orten, wo doch 
‚Bäume ftelen, wegen des Getöfes, fo manunter feinen 
x hört, faſt nicht anders, als mit Zittern, gehen fan. 

er Echwefei⸗Geruch, welchen er ausdünftet, iſt uͤber⸗ 
ausftare®; wie man denn auch viele Meilen in die Run⸗ 

de herum nicht einen eingigen Bogel ſiehet. Es ent⸗ 
-fpringen auf dem Berge und in den umliegenden Gegens 
den viele Quellen, wovon einige warm, und die andern 
kalt find. Unter andern giebt es dafelbft beruffene war⸗ 
me Bäder, welche man als ein untrügliches Mittel russ 


- 
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der die Veneriſchen Kranckheiten anficht. Der Krande 
muß fich unterfehiedene Tage lang baden, und jeden Tag 
erliche Augenbligfe darinne bleiben. Er muß aber mit 
“einem andern Bade, Ombanıms genannt, anfangen, wel⸗ 
ches nicht ſo gar heiß, und etliche Meilen davon iſt. So 
kange der Patiente die Bader. braucht, darf er nichts, als 
warmes, eſſen, und wenn er aus dem Bade heraus 
kommt, muß er fichzu Bettelegen, und fich wohl zude⸗ 
een, um zu fchroigen zu fuchen. In einiger Weite von 
diefens warmen Bade iſt ein Kloſter von der Secte Teu- 
dai. DieMönche haben einer jeden Brunnquelle in der 

Rachbarſchafft befondere Nahmen gegeben, Die fie ent» 
weder von ihrer Eigenfchafft, oder von dem Gchaume, 
welcher auf der Ober⸗ Fläche herum ſchwimmt, oder von 
ihrem Grunde, oder von dem Geraͤuſche hergenommen 

‚welches fie machen, da fie aus der Erde hervor bres 
chen, und fie haben felbige wie zu fo vielen Fege⸗ Feuern 
vor die Kunſtler und Handwercks⸗ beute beftimmt,deren 
Rebeng-Art mit den Eigenfchafften dieſer Brunnquellen 
einige Verwandſchafft zu haben fcheint. Zum Krems 
pel, die Bier und Sacki--Brauer, Die Schelmen und die 
Betrüger fegen fie in den rund eines tieffen und ſchlam⸗ 
michten Brunnens; die Köche und Paſteten⸗ Berker in 
Änen wegen feines weiffen Schaums merckwuͤrdigen 
Brunnen; die er und Zungendreſcher in einen 
Brunnen, welcher mit einem entſetzlichen Getoͤſe aus der 
Erde hervor bricht, und fo weiter, Auf diefe Art bes 
teiigen fie das blinde und aberglaͤubiſche Volk, und 
fehneiden es um geoffe Geld-Summen, da fie ihm weiß 
machen, daß man durch ihr Gebet und durch ihre Ders 
mittelung nach dem Tode don diefen Dertern der Quaal 
befreyet werden koͤnnte. Waͤhtend der graufamen 
Verfoigung der Ehriftlichen Religion in Ppon und wel 
che gewiß die biutigſte ift, davon in den Geſchicht. Di 
cheen geredet twird, führtman unter einer unfaglichen 
Anzahlanderer Martern, die man denen Neubekehrten 
anthat, um fie zu bewegen, Daß ſie den Glauben, welchen 

ie angenommen, roieder fahren lieflen, zu den Bädern, 

die inder Nachbarfchafft des Berges Unfen find, und 

bediente ſich desheiffen Waſſers, fie zu quälen. Marz. 
VOLUCAN de VULCANO, ſ. Volcoma, 
VOLCANELLO, eine Inſul, f. Strompoietto, 

“ VOLCANO, Vulcano, Vulcania, Vulcani Infule, Hie- 
ra oder Thermeffa, eine Inſul auf dem Tyrehenifchen 
Meere, in Xtalien, und eine von denen Liparifchen In⸗ 
fuln. Sie iſt gantz nahe ben der Inſul Lipari, ohnge⸗ 
fehr 400. Ruthen von der Suͤd⸗Seite. Dan fan zwi⸗ 
chen beyden in Der Mitte des Canals hindurch fahren. 
Man hat dafelbft 40. Faden tief Waſſer; iſt es aber mit 
einem Schiffe, fo muß man guten Wind baben, wegen 
der Ströhme, weiche in diefem Canale hefftig find. Auf 
der eite der Inſul Lipari find einige Klippen auffer den 
Waſſer, die etwa eines Thaues lang von der Kufte abs 
gefondert find; und. ohngefehe eine Heine Meile gegen 
Nord» LBeften von dem Canale iſt eine kleine Juſul na⸗ 
be ander Weſtlichen Spige von Lipari, und zwifchen 
beyden ift einige Vertiefung. Die Inſul Vulcano ift 
nicht vallig fo groß, als die Inſul Lipari, aber fie iſt eben 
ſo hoch. Auf der Hoͤhe dieſer Inſul, und auf der Seite 
gegen Norden iſt ein Berg, deſſen Gipfel vollig. offeniftz 
aus demfelben fteigt beftändig Feuer und ein ſtarcker 
Dampfindie Höhe. Er brennet zu einer Zeit mehr als 
zur andern. Man fichet einen andern feurigen Schlund, 
welcher aus dem Gipfel einer fehr kleinen Spitze auf der 
Nord⸗Seite eben diefer Inſul, und welche wegen eines 
Aiberaus niedrigen (chmablen Steiches Landes faft eine 
Halb⸗Inſul iſt heraus fährt, Man nennet ihn den Eleis 


Lipari. Nabe bey der Spitze des Fleinen Volcan ift eine 
grofle Bucht und Anfurth aufder Oſt ⸗Seite, allwo, wie 


Send Bley ausgeworffen , ımd dafelbft 60. Faden 
Buffer gefunden. Csifkerftaunlich, daß Das Feuer bes 
ftändigausdiefer Spige heraus fahrt, welchemiht —* 

H. ‚ns 159 
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10. Ruthen im Durchfehnittehat. Dan befammt viel 
Schwefel aus diefer Inſul, und man ſiehet Bäche von 
Alche, welche durch die Gewalt des Feuers bis andas 
Uter des Meeres getrieben werden, Man fan in einer 
Fleinen fandigten Yucht, welche gegen ABeft- Mord» 
Weſten von dem Eleinen Volcan ift, Ancker werffen. 

art, Michelet, 

VOLCANO VIEJO, fiehe Yolcam (le Vieux). 

- VOLCANS de MANILLE, find Feuerfpepende Bers 
ge im Indianiſchen Meere,auf der Inſul Msuille. Die 
Menge Volcans oder Berge, die ſich auf 
diefer Inſul befinden, beftärcken dasjenige; was man 
bis jego gefaget hat. Denn zu gewiffen Zeiten fpeyen 
dieſe Volcans FeuerFlammen aus, erſchuͤttern Die Erde, « 
und thun alle gen, welche Pliniusdenen in Ftas 
lien zueignet, das heißt, fie machen, daß die Flüffe ihr 
Bette verändern, die benachbarten Meere zurücke tres 
ten, fie erfüllen auch alle umliegende Gegenden mit 
Aſche, und ſchicken Steine mit einem entſetzlichen Getoͤſe 
fehe weit fort. Unter andern ift einer von dieſen Vol- 
cans nahe bey der aroffen Bay von Albay. welcher ſehr 
hoch ift, und den die Schiffe, die aus Neu⸗Spanien herr 
kommen, von fehr weitem wahrnehmen, Mars, Gemelli 
Gareri. 


VOLCARUM STAGNA, f. Magweloni, Eang de Ma- 
guelone, ang de Vacaral, 

VOLCAS, ſiehe Belcar und Yoka. r 

VOLCASSINUS TRACTUS, ein Land. in France 
seich, f. Vexin. 3* 

VOLCAÆ, eine Stadt, ſ. Volciani und Volci. 

VOLCEE PALUS, eine See in NiedersUingarn, ſ. 


DlartensSee, und Folca« Paluder. 
N Volesium, eine Stadt inZtalien,f, 
ci 


VOLCEJANT, Volcentand, Volcensini, Böker in Ita⸗ 
lien, f. Ulei und Polci. 

VOLCHAA IN PAGO VOLCFELDE, ſ. Volckach. 

VOLCHOVA, Wolkovs, ein in Rußland, weis 
her den See Ladoga und den Ilmen / See zuſammen 
bänget. Huͤbn 8. L. - 

VOLCI, Bölder, ſiehe Yolfei und Vie. 

VOLCI, Yulei, war vor Zeiten eine berühmte Bir 
ſchoͤfliche Stadt in Italien, in Etrutien, welche Prolo- 
eneus L. III. ©, 1. Landwaͤrts ein bemercket. Dom 
Plinio L.JIT. c. $. werden ihre Einwohner Folcentins ger 
nannt; wie er ihnen denn aud) den Zunahmen kerufei 
giebt,und hinzu ſetzt, fie hättenihren Nahmen der Stadt 
Cofla gegeben, welche in ihrem Gebiete war, und die 
man Cofa Volcientium nannte. In denen eriten Zeiten 
fihrieb marı Vlei und Fulcienter an ftatt Volci und Vol- 
cent ini, wie man aus der Tafel von den Triumphen 
im Capitolio ficht, allwo man lieſet: De Vulfinienfibus 
& Vu'cientb. Diefe Stadt lag eigentlich zur Rechten 
des Fluſſes Flora, an dem Orte, wo jego die Gegend 
il Piano de Volei unter Das Hergegthum Caftro gehoͤri 
anzutreffen, mitten zwiſchen Satuenis, Sovana und Co: 
Belegen, aus deren Ruinen die Stadt Caltro ihren Zus 
wachs erhalten. Sie ward von denen Roͤmern im 
Jahre 473. nad) Erbauung der Stadt Rom eingenom⸗ 
men. Nachdem die Stadt zerſtoͤhret, iſt der Biſchoͤf⸗ 
liche Gig mit dem zu Calico vereiniget worden. Don 
denen Bifchöffen zu Volci find alle Nahmen verloh⸗ 
gen gegangen, der legte darunter bat h. Beruhardus ges 
beiten, welcher fich, als Volei verheeret worden, nach 
Coltro begeben, um den Bilhöflihen Stuhl dafelbft, 
Bee —— vacant war, ju bekleiden. Mart. Ug- 

uf, ar, 


tuget. Man alaubt, ihre Stadt fep 


niffe der Carthagi fer zu entfagen, tie Tits Liviur 
XXI. c. 19, 

ns heutige Yilla- Dolce im Königreiche — 
enen Archiven des Landes zu folge hieß Frlle-Dokes 
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ehemahls Falce. Es wäre aber doch was gluckliches 
wenn ung dieſe Gleichheit des Naͤhmens eine Stadt, 
oder zum wenigften die Wohnung eines Volckes wies 
der finden liefle, von welchem die alten Geographi 
nichts gerouft, oder welches fie Doch gang aus der Acht 
gelaffen, und deffen Andencken gleichwohl regen des 
Antheils, den fie an dem Entfchluffe hatten, welchen 
die Spanier faßten, das Buͤndniß der Corthaginenier 
der Roͤmer ihrem vorzuziehen, gar wohl verdiente, auf 
— Reiten t gebracht zu twerden. Aare. 

te 

VOLCIENTES, Voͤlcker, f. Volei. 

VOLCIENTIUM COSSA, eine ehemahlige Stadt 
in $talien, Die auch ſchlechtweg Cofa oder Ca genennat 
worden, fiehe Cafa. . 

Volkach, ein Eleiner Fluß in Francken, welcher beo 
Dber » Reichenbach in die 
Jahre 1690, den 15. Augult-, gefchahe zu Dechendorff 
ein Wolden» Bruch, modurdy diefer Fluß, und mit 
ihm die Schwabach fo ftarcf anlief, daß alle in 


chwabach an dem Waller gelegene Häufer winter 


Waſſer gefegt wurden. Jalckenſtein. 

Volkach, ein kleines Flüßgen in Francken, ben der 
Stadt gleiches Nahmens, aliwo es in den Mayn faͤllt. 
Antiqu. des Neckars. 

Volkach, Lat. Volckachum, vor Zeiten Polchaa in 
Pago Volcfelde, eine Meine Wärgburgifdye Stadt mit 
einem Amte am Mavn, in ‚Francken, zwiſchen Kitzin⸗ 
gen und Schweinfurth, von jedem diefer Derter ohn⸗ 
gefehr 3. Meilen gelegen. Es beiteht dieſes Staͤdtgen 
etwa in 2720. Wohnungen, und Fam im Jahre o8r. 
von der Sraffchafft Castell an das Stift Wuͤrtzburg. 
Die Geijtlichkeit dieſes Orts fteht unter dem Capitul 
zu Königshofen. Zu der aufferhalb der Stadt auf 
einem Berge aelegenen Marien s Kirche geſchehen ftars 
ce Waufarthen. Der Weinwachg um Diefe Stadt 
iſt gut, voovon viel nach Sachſen verführt voird. Autig. 
des Neckars. Hoͤnn. 

Volckemarck, eine Stadt, ſiehe Volckmarck. 

Volckenfußra, ein Dorf in Thuͤringen, nach 
Schlottheim gehoͤrig. 

Volckenſchweilerbach, Voltenfchweilerbach, ein 

üfgen in der Schweitz, entfpringt einen Büchfens 

ufweit oberhalb dem Dorffe Volckenſchweil, und 
treibet in diefem eine Mühle; verliehrt fid) hernach 
aufferhalb dem Dorffe wieder unter die Erde. Und es 
wollen einige behaupten, Daß es bey dem Dorffe Zymis 
Eon wieder berausfloffe._ Aydr. Lex. 

Do eff, ein Schloß und Herrſchafft, fiche 
Volckerſtorff. 

Vold eringehauſen, Vollerighauſen/ ein Dorf in 
Heſſen, im Fuͤrſtenthum Waldeck, unweit Landau, in 
dies Amt gehörig. Vor Alters ward es Volckrink⸗ 
bufen geſchrieben, und war ein Moͤnchs⸗Kloſter, wel⸗ 
ches hernach die Nonnen bekamen ea aber 

8 


gar —— — Goldſch. Deutſche 
und Saͤchſ. Alterth. 

Volcteroda, Dolckersde, Volckenroda, Volcken⸗ 
rode, Volkenroda, Volkenrode, Volck Vol⸗ 


mens Heilinburgis oder Heilburg, um das Jahr 1136, 
erden den 24. Septembris Jahrs das Kilos 
fter Volckerode geftifftet habe. Ein dafiger Abt hat 
dm Jahre 1448. der 3. Zungfrauen Leichname aus Coͤln 
entführe. Im Fahre ızas. fielen die aufrührifchen 
Bauern in diefes Klofter, plünderten es rein aus, 
yagten Die Moͤnche fort, und verwuͤſteten alles. Nach der 
Zeit ward es fecularılirt, und zu einem Amte gemenn: 
Na 3 


Schwabach fällt. Im 


. 
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Bor Alters war bier ein feftes Schloß, tuelches im 
Sahre 1074. von den Kayferlichen Volckern zerftohret 
werden. Im Zahre 1,66. Fam ben der damabligen 
SandessTherlung der Hergoge von Sachſen Volckero⸗ 
da an Weimar. Im Fahre 1640. kam es zur Eifenas 
chiſchen Portion, und 5. Jahr bernach an Gotha. 
Falckenſt. Thür. Chron. Huͤbn. Z. l. Umiv. Lex. 

Poid erode, ein Dorf unweit Goͤttingen. 

Voickersberg, ein Schloß und Dorf im Stifft 
Fulda, im Amte Brückenau, eine Heine Stunde das 
von, umd drittchalbe von Schwargenfels gelegen- 
Werter. Grogr. 


Volckersbeunn, ein Dorf im Ertz⸗Stifft Mayntz, 


im Amt Aſchaffenburg. 
Dolckersdorft, eine Herrſchafft und Schloß, ſiehe 
Volckerſtorff. 
Volckersdorff, ein Bambergiſches Dorf, im Amte 
Wachenroth. 
Vvolckersdorff, ein Dorf inder ObersLaufis, ander 
Schleſiſchen Grentze. — 
Volckeredorff, ein Dorf,in Meiſſen, ins Amt Mes 
ritzburg gehörig. 
Volcersdorff, ein Nürnbergifches Dorf im Amte 
Lichtenau, ander Dezjat. 
Dolckerfen, ein Dorf im Stifft Hildesheim, unweit 
Bockenem. 
Volcersbaufen, ein Anſpachiſches Dorf, 2. Stun⸗ 
den von Slheim 
Dolcershaufen, ein Amt und Dorf in Nieder 
en, unweit Wanfried. 
" Dokkersbaufen, ein Schloß und “Dorf im Stifft 
Wuaͤrtzburg, in Francken, unweit Roͤhn⸗Werra. Hoͤnn. 
Volcersbayn, ein Dorf in der Werterau, im Ges 
biete Gedern. 
Vokkerskau, ein Dorf im Marggrafthum Anfpach, 
in Francken. 
voickerſtorff, Voldersdorft, Volckenftorff, ein 
Schloß und Herrfchafft in dem fo. genannten Trauns 
Diertel, in Ober-Deiterreich, ywitchen der Stadt Enn ß, 
und dem Kloſter St. Florian gelegen. Das Schloß 
heiffet nunmehro Tillgeburg, und war Das Stamm⸗ 
Haus der Freyherren von Dolckerftorff, welche im Jah⸗ 
re 1616. ausgeftorben find. von Hoheneck. ” 
Volcerswegler, ein Aufpachifches Dorf,eine Stum⸗ 
de von Feuchtwang. KT 
Volckfeld, ein alter Pagusin Francken, ſ Folcfeld. 
Dolkbols, ein Dorf auf dem Weſterwalde, in der 
Grafichafft Witgenſtein. . ; 
Dolctmannsdorff, ein Chur Sächfifh Dorf im 
Amte Leipzig. TEN 
Dolchmannsdorff, ein Saͤchſiſches Dorf im News 
ſtaͤdtiſchen Kreiſſe. 
DVoldmannsgelin, ein Bareuthiſches Dorfim Am⸗ 
te Schauenftein. 
:  Dolcfmacdh, Volckemarck, Lat. Volmarchia, ‚eine 
Kleine Stadt in Nieder» Karnthen, am Draw: und 
Olßnitz⸗ Fluſſe, s. Meilen von Klagenfurt umd Favams 
gelegen. ie foll in den alten Zeiten Virunum ges 
heiſſen haben. Melifunr. Celler. 
Velchmarig,ein Dorfin der Grafſchafft Mannsfeld. 
Volckmarsdorff, Volchmersdorff, wird in alten 
Urkunden Dolcmarftorp oder Volemerſtorp genennet, 
ein Dorf im Magdebur giſchen. es, 
Volchmarfen,eine Stadt imErs-Stifft Coͤln an den 
Waldeckiſchen und Heſſen⸗Caſſeliſchen Grentzen geles 
gen. In der mittlern Zeit muß ſie ſehr mächtiggewefen 
fen, wie denn in Der Congerie etlicher Geichichte, mehr 
che fich in Heſſen, insbefondere in Eaffel vom Jahre 
1247. bis 866. ʒu en,in Kuchenbeck; Analekt. Hafk, 
Coll.I.p 38. diefe St betreffend, berichtet wird, Zei, 
Voldmarsbaufen,ein Dorfim Fuͤrſtenthum Calen⸗ 
berg, ing Unter⸗ Amt Münden gehoͤrig. 
voloideroda, Volckroda, ein Amt und Flecken 
f. Volckeroda. 
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Voilckſen ein Hroffer Flecken =. Meilen von Hannes 
ser. Goldſch. 

Voterftde, Voickſtedt, Vockſtadt, Dockftädt, 
Vockftedt, Docsflädt, Vogejiädt, Doigefitdt, en 
Schlof und Amt in Thuͤringen, nicht weit von der Un⸗ 
ffeur, in der Grofſchafft Mannsfetd, unter Chut ·Sach⸗ 
fifcher Hoheit, eine Stunde von Artern, in der Gegend, 
das Ried genamt, Hübn. G. 11. Th, Univ. Lex, 

Volckftatr, ein Derf in Thüringen, ins Amt Nudol⸗ 
ftadt gehoͤrig. 

Volckvelde, ein alter Pagus in Francken, f. Folcfeld. 

VOLCOROHA, ein Amt und Flecken, ſ. Volcker oda. 

VOLCOWAR, eine Stadt in Ungarn, ſ. Wolkowar. ° 

Voldagfen, ein ehemahliger Nitterfis der Boͤcke 
son Rorcholtz im Fuͤrſtenthum Calenberg, unter Mun⸗ 
der jur Rechten gelegen. Hagers G. 11. Th. 

VOLDOLETUM,eine&tadt in Spanien, f.Vallodolid. 
VOLEMUTHUM, eifte Stadt in Engelland, ſiehe 
Falmouth, 

VOLENES, ein Volck im Tridentiniſchen, einem 
MSC. von des Pauli Diaconi Longob. L. II. c. 15. 34 
folge, welches vom Ortelio zu Raͤthe gezogen worden. 
An einigen gedrucfren Exemplaren liefert man an ftatt 
Volenes Mafe,welches aber nicht mehr befannt it. Marr. 

VOLERÄUS, ein Fluß auf der Inſul Corfica:- Prolo- 
meus L. III. c. 2. bemercket feine Mindung mitten auf 
der Nordlichen Kufte der Jnſul. An ftatt Voleriur has 
ben die Lateinifchen Exemplaria Valerius. Der heutige 
Nahmeijt Fiuminale, dem Leandro zu folge, oder San“ 
Fiorenzo, wie andere twollen. Mart. 

VOLESURE, ein Kitchfpiel in Franckreich in Bour- 
Fe in der Baillisge.umd Recetre von Charolle: , wi⸗ 
chen Charolles und bar⸗ an den Ufern des Fluſſes 
Bourbince, tpelcher mitten hindurch geht, und worüber 
allda eine-bölgerne Brücke iſt. Es ift ein hůͤgelichtes 
Land. Das Kirchfpiel, Volefure beftcht aus, kleinen 
Dörffern und etlichen Meyers Höfen, Arch zehlet man 
— auffer der Herrfehafft Pipiere 3. Lehn⸗Guter. 

art. 

VOLEURS (PAYS DES), zu deutfch das, Aduibers 
Land, eine Gegend in Indien im Königreiche Marava, 
die von der Lebens⸗Art feiner Cinwohner alſo genannt 
wird. Der P. Martin, ein Miflionarius von der Geſe 
ſchafft Ffir, erzehlet in feinem Briefean den P, de Vil- 
lette, welcher in denen Lertres Edhficantes T. Xp’ 8°- uf. 
zu befinden ift, unterfchiedliche befondere Merckwuͤr⸗ 
digfeiten, Die Sitten dieſer Voͤlcker betreffend. Um 
etwas tief in ihr Land hinein zu kommen, ſagt er, bes 
diente ich mich dieſer Vorſichtigkeit, daß ich mich durch 
irgendeinen Diefer Raͤuber felbjt von einer Voͤlcker⸗ 
fhafft zur andern führen ließ. “Denn es ijt umter dies 
fen Näubern als ein unverbrirchliches Gefege ein geführt, 
denenjenigen, die fich unter Die Begleitung ihrer Lands» 
Leutebegeden haben, nichts zu leide zu thun. Es begab 
ſich einsmahls fährt der P. Martin fort, daß, da einige von 
ihnen Reifende, die von einem Führer begleitet wurden, 
anfallen molten, diefer hier ſich auf der Stelle felbft bey⸗ 
de Ohren abſchnitt, und ſich ſelbſt umzubringen drohete, 
wofern ſie ikre Gewaltthaͤtigkeit noch weiter trieben. 
Die Räuber waren alſo genoͤthiget, nach dem Gebrau⸗ 
che des Landes, ſich ebenfalls die Ohren abzufchneis 
den, und beſchworen den Führer, esdaben bewenden zu 
laſſen, und ſich das Leben zu erhalten, Damit fienicht ges 
jungen waren, einen von ihrem Hauffen zu erwuͤrgen. 
Dieſes iſt eine wunderliche Gewoͤhnheit gnug; man 
muß aber wiſſen, daß bey dieſen Voͤſckern das Wie⸗ 
dervergeltungs⸗Recht in feiner gantzen Krafft herr⸗ 
ſchet. Wenn unter ihnen ein Streit entſtehet, und 
einer ſich z. E. ein Auge ausreißt, oder ſich um⸗ 
bringt; ſo muß der andere entweder an ſich ſelbſt, 
oder an einem ſeiner Anverwandten ein gleiches 
thun. Die Weiber treiben dieſe Grauſamktit noch 
weiter. Um einen geringen Schimpf, den man ihnen 
anthus, und um ein eingiges, Schelt⸗Wort, welches 
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man ihnen fagt, zerftoffen fie ſich den Kopf an derjeni⸗ 
gen ihrer Thure, die fie beleidiget hat, und diefe hier ift 
verbunden, ſich eben fo zu tbun. Wenn fich eine vers 
gifftet, da fie etwan den Safft von einem giftigen 
Kraute zu fich nimmt, muß die andere, welche Öelegens 
heit zu diefem gewaltjamen Tode gegeben hat, fich eben⸗ 
falls mit Gifft hinrichten, oder aber man verbrennet 
ihr ‚man plundert ihr Vieh, und begegnet ihr auf 
alle Arten fo ſchlimm, bis eine völlige Gnugthuung ers 
folaet. Sie erftrecfen diefe Graufamkeit auch bisauf 
ihre eigene Kinder. Als fich einsmahls jwen von dies 
fen Barbaren mit einander gezancket hatten; ſo lief eis 
ner don ihnen in fein Haus, nahm dafelbft ein Kind 
von ohngefehr 4. Fahren, und jerquetfchte ihm in Ger 
genroart feines Feindes jwiſchen weh ‚Steinen den 
Kopf. Diefer bier nahm, ohne ſich darüber zu bewe⸗ 
gen, feine Tochter, die 9. Fahr alt war, und ſtieß ihr 
den Dolch in die Berufe Hernach fagte er zu jenem: 
Dein Kind it nur 4. meine Tochter aber 9. Jahr alt 
geweſen; gib mir alfo ein Schlacht» Opfer, welches 
dem meinigen gleich kommt. Das toill ich wohl thun, 
antwortete Der andere, und da er feinen älteften Sohn 
neben fidy fahe, welcher ſchon bereitet war, fich zu vers 
heyrathen, gab er ihm 4. bis 5. Stiche mit dein Dol⸗ 
he. Er war aber dennoch nicht damit zufrieden, daf 
er feiner beyden Kinder Blut vergoffen hatte; fondern 
er tödtete auch noch fein Weib, um feinen Feind zund» 
thigen, das feinige ebenfalls umzubringen. Endlich 
mard auch noch ein kleines Mägdgen und ein junger 
Knabe, die an ihrer Mutter Brüften lagen, erwuͤrget; 
fo,daß in einem Tage ſieben Perfonen der diache weder 
erbitterter Menfchen aufgeopfert wurden. Nun fcheis 
nen zwar fo graufame Exempel mehr einer Fabel, als 
der Wahrheit gemäß zu fepn. Unterdeſſen verfichert 
doch der P. Martin, koͤnnte er noch viele andere beybrin» 
gen, welche eben ſo traurig find. Man muß aber gleich⸗ 
wohl auch bekennen, daßeine fo unmenfchliche Gewohn⸗ 
heit nur in dem Berircke diefer Räuber fratt hat, und 
daß fo gar viele unter ihnen allen Zanck und Streit 
ju vermeiden fuchen, aus Furcht, fie möchten endlich zu 
jo harten Mitteln ſchreiten müflen. Diefe Räuber 
find unumfchrändfte Herren von dieſer gangen Gegend, 
Sie bezahlen dem Fürjten weder Steuern, noch Tris 
but. Sie gehen aus ihren Gchölgen aank nadend 
heraus, zuweilen an der Zahl von soo. Perſonen, und 
plundern die ihnen unterroürffigen Voͤlckerſchafften 
aus. Der Fürft hat bisher vergeblic) nefucht, fie zum 
Gehorſam zu bringen. Gegen den Anfang diefes 
Jahrhunderts führte er alle feine Truppen wider fie 
aus, Er drang auch bis in ihre Gehöfge ein, und 
nachdem er unter diefen Rebellen ein groffes Blut-Bad 
angerichtet hatte, führte er eine Feſtung auf, worein er 
eine gute Beſatzung legte, um fie in ihrem Gehorfam 
wu erhalten. Sie fehuttelten aber bald das Joch von 
ſich ab. Denn da ſie ſich ohngefehe ein Fahr nach die⸗ 


er Unternehmung tvieder zufammen geſchlagen tten, 
—* ſie Se fun, und —— —* na 
ie gantze atzung u in ringen 
laffen, und blieben Hersen vom Fri * 
art. 
bu, Volfembutela, eine Stadt, ſ Wolffen⸗ 


v os 
oa Volferodyck Volferdica, eine Inſul, f. 


VOLGA, ein Fluß PR Rußland, |. Walze. 
—8 oder Lolcæ, alte Voͤlcker in Gallien, ſiehe 


— —— ein altes Volck in Aſien, ſiehe Buk 


£ . 

VOLGASTIA, eine Stadt, ſ Wolgaft. 

— ein Flecken im —æe — ſiehe 
VOLGESIA, eine Stadt in Babylonien, am 

Baarlares, nad) dem Prolomao L. ĩIl.c. me ——* 
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tiefes ſcheint Valagefa fchreiben folte, weil ſe den 
Nahen von ihrem Stiffter Vologefes oder Vologeſu- 
batte, welcher zur Zeit Neronis und Velpafiani König 
der Parther war, und von dem im Tacito geredet wird. 
Pliniws L.VI. c. 26, belehret ung, daß fie in der Rach⸗ 
barſchafft von Crefiphonte durch eben diefen Vologefuin 
erbaut worden, welcher fie Yolofsgocerta, Das ift, die 
Stadt se genannt hat. Denn Certa bedeutet in 
der Sprache der Armenier eine Stadt, : 

welcher fie an das Ufer des Euphratis feßt, nennet fie 
Vologefiar. _ Ammianur Marcellinus L. XXI. c. 20, 
ſchreibt Yologefka, und die Tabula Peutingeri Volocefia; 
es iſt aber ein fehler. Vielleicht, fagt Celariur Geoge, 
Aut, L. III. c. 16, mu man auch den Nahmen des 
Stiffters und der Stadt ihren auf einer vom Ezech, 
Spanheım beugebrachten Münge verbeffern, auf welcher 
man diefe Worte lieſt: BOAAFACOY, Bolagaf. Am 
übrigen bezeichnet Prolomzus Die Rage diefer Stadt als 
fo, daß fie Babplon gegen Suͤd⸗Weſten, am Fluffe 
Maarles gelegen haben muß, an welchem fie auch in 
der Tabula Peuringeri 18. Meilen von Babylon gefepet 
wird, Mart. : 

VOLGESTUM, eine Stadt, fiche Wolgaſt. 

Volgulen, ein Land-Gut, deſſen in einem D,plomate 
Henrici, Ertz⸗Biſchoffs zu Mayntz, vom aber 
"09. Meldung gethan wird,  Kuchenbscker E 

all, 

VOLHYNIen, Vollbynien, Lat. Pelbinia, Volbynia, 
Pohln. Wolynien, eine Proving in Pohlen, in der 
Ukraine, zwiſchen den Flüffen Daieper, Bog, und 
Dniefter. ie wird zuweilen aud nur eine Woy⸗ 
wodfchafft genennet, Ihre Grentzen find gegen Suͤ⸗ 
den Podolien; gegen Welten Roth⸗Reuſſen in be,ons 
derm PVerftande ; gegen Norden Litthauen und Ruß⸗ 
land; gegen Dften ebenfalls Rußland und die Eleine 
Tartarey, Die Gröffe diefer Proving ift von We⸗ 
ften gegen Dften 120. und von Süden gegen Norden 

©. bis 60. Meilen. Es ift ein flaches, an Getrayde, 
ich- Beide, Wäldern und AWildprat fruchtbares 
Land; hat aber an den Tartarn und Coſacken fehr 
bofe Nachbarn, welche grofien Schaden darinnen vers 
urjachen. Die Einwohner haben die Nufifche Spras 
he und Religion. Man theilet dieſes Land in Obers 
und Nieder⸗ Nolhyn en. ÖbersFolbynien oder Die Lu⸗ 
ckiſche Woywodſchafft, Lat. Yalbymiz Superior oder GH? 
Aerior, Volbynie Palatinasur, oder Palatinstur Luceoricn- 
fe oder Lufucenfir, ift der Weſtliche Theil, und hat 3. 
Eaftellaneyen, welche von den 3. Haupt⸗Staͤdten 
Luczko, Woldom.ra und Czreimenec ihre Nahmen 
führen. Nieder⸗ Volbynien, oder das Palstınat von 
Kiow, Lat. Volbynia inferior oder Ulterior, Palatinarur 
Kiovienfir, ift der Deftliche Theil, wodurch der Dnieper 
fließt, und davon den Kuffen ein grojles Theil zugehoͤ⸗ 
vet. Die vornehmften und merckwuͤrdigſten Staͤd⸗ 
te in diefer Woywodſchafft find: Luck, Krzemi- 
niec, Koflir Kowel, Volodzimiers, Dubnu, Olesko, 
Wisniowiec, Zaslaw, Oflrozek, Niefolone, Zytiumieız, 
Horosk, Olewsko, Alexandcia, Clevan, Olykı. Der 
Palatin oder Woywode und der Eaftellan von Volhy- 
nien haben fo wohl, als der Bifchoff von Luck, den 
Titul Senatores. Diefe Wo ywodſchafft wird unter 
andern von drey Flüffen geroaflert, welche dafelbft ihre 
Duelle haben, und alle dren ıhren Lauf gegen Nor⸗ 
den nehmen. Diefes find der Ster, der Hor.o und der 
Stucz, und machen das and faft in feinem gangen 
Umfange fehr fruchtbar. Gedimin, Groß⸗Hertzog von 
Litthauen, vereinigte Volhynien im Jahre 1319. mit ſei⸗ 
nen Staaten. Als —— ade Pohlen 4, 
felbiges im Fahre 1365. unter dem Kyeltat, des Gedi- 
mins Sohne, eingefallen war; fo eroberte diefer 
legtere es wiederum ; welches jwiſchen denen Poh⸗ 
len und, Litthauern einen harten Krieg verurſachte. 
Vom Könige Uladisiao ward dieſe Woywodſchafft dem 
Sigismundo, des Vitoldi, Groß-Hergogs von —* 
3 
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i edinge geſchenckt, daß fie nach dies 
5 —* mitder Crone vereiniget wer⸗ 
den folte, Caſimitus. welcher dem Uladıstao nachfolg⸗ 
te, befehendfte damit den Suidrigelon, feinen Oheim; 
und endlich ward fie der Erone Pohlen einverleibet, als 
man Litthauen wieder vollig damit vereinigte. Mart. 
DePIrk. Andr.Cellar. Defer. Polun. Hagers G.II.Th. 


Univ, Lex, " 5 ’ 
VOLIA, eine Inſul in Oſt⸗Indien, in Aſien, welche 
gröftentheils denen Spanien zuftehet. Celar. 
VOLIBA, eine Stadt in Groß s ‘Britannien. Prolo- 
maus L.IL, c. 3. giebt fie denen Domnoniis. Camdenus 
glaubt, es Fönnte wohldas heutige Fulmouth ſeyn. Siehe 
Eodman und Falmouth. Mart. 
VOLIBILIANI, oder Yoli Bilani, Voͤlcker in Africa, 
 Vlibiliani. 
e VOLINUM, eine Stadt und Inſul f. Wollin. 
VOLISIA, eine Stadt Be ———— 
Ioczo, in Weiß⸗Reuſſen, in Litthauen. a 
VOLISMENI, eine Etadt auf der Inful Ereta, ſ 


Panormus. 
Bach, Folckachium, eine Stadt, f. Volckach. 
end ein Amt und Sud, f. Volcferoda. 
Dolkenfchweilerbach, ein füßgen, f. Voldens 


Ierbach. 
—— ein Waſſer in Holland, mit welchem fich 
der rechte Arm der Ooſterſchelde vermiſchet. Har. 


Fe sithartebach, ein Er Eu * Kaͤrnthen, wel⸗ 
er in den Fluß Gurck flieffet. Ayar. Lex. 

” — ‚ein Bareuthifches Dorf im Eaftens 
me Wonſiedel. ; RR 

® — ein Flecken in Franckreich, in Anjou, 

in der Eledtion von Baugey. Mart. 
Dollendorff, ein Bambergiſches Dorf in Frans 


— Vollenhoven, Dollenhofe, Vollen⸗ 
bofen, Lat. Vollenbovia oder Vollenbefia, eine zwar mit 
telmaßige, doch aber ſchoͤne und reiche Stadt, nebft 
einem Pleinen Gebiete gleiches Nahmens, IN der Nies 
ders-Ssachfifchen Proving Ober-Dffel, an dem Arne der 
Sider-See, bey Swatie Stuis, zwiſchen Gelmuv⸗ 
den, Eampen und Block yl gelegen. Das Land⸗ Ges 
„richte oder der habe Math gedachter Proving hat hier 
zu Friedens-Zeiten feinen ordentlidyen Sitz. Der Di- 
DR Bokentone macht, ob er zwar ziemlich klein ift, 
dennoch eineg von dem dreyen Aemtern in Ober⸗Mel 
aus, und erſireckt ſich die Länge bin ander Suder-Gee, 
welche er gegen Weſten, wie hingegen Frießland ges 
gen Norden, die Drente gegen DOften, und Holland 
gegen Suͤden zu Grengen bat. Die vornehmite 
Stadt darinne ift Vollenhove; Die andern merckwuͤr⸗ 
digften und befejtigten Derter find: Block ʒyl, Kuyns 
der und Steinwick. Die Stadt Vollenhove liegt 2. 
Meilen von Steenwick, 3. von Blockjyl, 4. von der 
Mindung der Zffel, und s. von Zwoll, auf der Straſſe 
nach deewarden, und alfo zur Handlung, bie fie treibt, 
fehr bequem, und ift mit alleriey Borrathe auf Das bes 
fte verfehen, weil derfelben die Waaren, und fonderlich 
das Getrande von allen umliegenden Orten zu Waſſer 
und zu Lande zugeführet werden, welches fie zu eis 
ner der wichtigften Städte in der Provintz macht. Es 
haiten ſich hier auch viele Adeliche Familien auf. Das 
allda befindliche Schloß ift vor Zeiten herrlich erbauet 
en, und hat dem Biſchoffe von Utrecht, der hier 

inen Sig hatte, zugehöret. Es paßirte chemahls vor 
den fefteften Pat des Landes. Die Biſchoͤffe haben 
auch öffters darinne refidiret; fonft aber war es Das 
ordentliche Gefaͤngniß der Geiſtlichen. Heut zu Tage 
aber fieht es einem Stein⸗ Hauffen ahnlicher, als einem 
Schloffe. DieFrangöfiid-Münfterifchen Voͤlcker ers 
oberten im Fahre 1672. diefen Drt, und giengen mit 
anfehnlicher Beute wieder Davon. Der Biſchof zu 
Utrecht, Gottfried von Rhenen, ließ diefe Stadt ers 
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bauen, um fich denen Friefländern zu widerſetzen, wel» 
che fich nicht allein ihm nicht untermwerffen wolten, fons 
dern ihn auch mit Krieg anfielen. Nachdem Obers 
ffel in die Gewalt der Pringen von Oeſterreich und 
Hergoge von Brabant gekommen war, fo war Vollen⸗ 
hove zum öfftern Die Reſidentz ihrer Beamten; und 
Philippus IL. errichtete dafelbft einen GerichtssHof, um 
die Eichen der Einwohner der Proving in der legten 
Inftanz zu entfcheiden; welches aber nur fo lange, als 
die Regierung diefes Fuͤrſtens, gedauert hat. Die 
Stände lieffen zu Blockjpl ein Fort zur Bertheidigung 
diefes Poftens erbauen. Mach einiger Bericht aber 
hat der Bischoff Gottfried von Rhenen nur das Schloß, 
heut zu QTage ! O'de-Huys genannt, erbauen lafjen: 
und bernachmahls habe bloß die Bequemlichkeit des 
Drtes Anlaß gegeben, dafelbit die Häufer zu erbauen, 
woraus die Stadt entftanden. Ehedem waren zu 
Dollenhove zwey Kirchen, eine U. L. Frauen, und die 
andere dem heil. Nicolao gewidmet; auch faheman das 
felbft zwey Kiöfter, eines vor Mönche, und Das andere 
vor Nennen des dritten Drdens 8. Francifci. Mars. 
Lon e. hübn.3.L. Eurd, G. I. Th. Univ. Lex. 

ensdorff, ein Dorf im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreiffe, im Kreiß⸗Amte Wittenberg. 

DVollengbach, ein Dorf auf dem Weſter⸗Walde, 
im Amte Siegen. 

Dolleriabaufen, ſ. Volckeringhauſen. 

Vollereroda, Dollradisrode, cin Dorf in Thuͤrin⸗ 
gen, anderthalbe Stunde von Jena. 

Dollersroda, ein Dorf in Thüringen, 2. Stunden 
von Weimar. : 

Vollhaufen, ein wuͤſtes Schloß im Fürftenthum 
Walde, nahe unter Landaw. Schneiders 
Sachſenl. 

VOLLHYNIen, eine Provintʒ in Bohlen, ſ. Volhynien, 

Vollmersdorff, ein Dorf im ; uͤrſtenthum Muͤn⸗ 
ſterberg, in Schleſien, dem Stifft Camentz gehoͤrig. 

Dollmers, ein Dorf in der Grafſchafft Hanau, in 
der Wetterau. . 

Volk Mond, fiche Mond. 

VOLLO, Yollum, eine Stadt und Feftung, f. Volo. 

VOLLONNE, ein lecken in Franckreich, in.Proven- 

ce, in der Viguerie und Receite vonSiftiron Mart. 
‚ VOLLORE und Chignore, eine Stadt in Frankreich, 
in Auvergne, in der Election von Clermont, Diefe 
kleine Stadt mag etwan 3. bis 4000. Einwohner has 
ben. Mart, 

Vollradisrode, fiche Vollersroda. 

Vollraths oder Vollrath, ein ſchoͤnes freyherrli⸗ 
ches Berg⸗ Schloß im Rheingau, 3. Meilen von Mayntz. 
Antigu, des Abeinftr. 

VOLMANO, ein Fluß in Ztalien, ſ. Umano und 
Vomanur. , 
Volmar, eine Stadt in Piefland, fiche Koolmer. 

VOLMARCHIA, eine Stadt, f. Volckermarck und 
Volckmarck. 

‚ Volmarftein, ein Flecken in der Grafſchafft Marck, 
—— der ju dem Amte Wetter gehoͤret. 


Volme, ein Heiner Fluß in der Grafſchafft Marck, 
in Weſtphalen, welcher ſich, nebft der Lenne, in die 
Roer ergeuft. Abel. 

Dolmer, ein Bareuthifches Dorf im Amte Golds 
Eronadh. 

Volmerswerth, ein Ort im Er-Stifft Coͤln, am 
Rhein, unweit Neus gelegen. Antigu. des Rbeinflr. 

Volmeſtein, eine alte Herrfchafft in der Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Grafſchafft Mar. Abels Deutfche und 
Sachſ. Alterth. UL. Ih. 

VOLNAY, ein Ort in Francfreid), in Bourgogne, in 
der Bailliage und Recette von Beaune. DieferOrt macht 
nebft Pomard eine Königliche Caftellaney aus, . Die 
Beine von diefen beyden Dertern werden vor die beſten 
in Rourgogne geachtet, Mars, 

VOLNAY, 


i 
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VOLNAY, ein Flecken in Srancfreich, in Maine, in 
Möine, in der Eledlion von ChatesuduLoir. Mart. 
VOLO, oder Folie, Kat. Vollum, eine alte Stadt und 
Feſtung inder Europaͤiſchen Tuͤrckey, und zwar in der 
rovintz Jaona, vder dem chemahligen Theſſalien, in 
eiechenland, am Grunde des Meer + Bufıns von Ar- 
miro oder Volo, dem ſie feinen Nahmen giebt, zwoiichen 
Demertias und Anniro, und am Ufer des Aegeilchen 
Meeres. In diefer Stadt lich Jsfon das berühmte 
Schiff Arge bauen, und zum erften mahle in das Waſ⸗ 
fer, twelcyes hernach bey jeiner Zuruͤckkunfft aus Cole 
chos unter die Sterne am Firmament verfeßet worden. 
Zur felbigen Zeit hieß dieſe Stadt Pagafa oder Pagaſæ. 
Biche Pagofa. Und nad) Strabonis Zeugniß geſchahe 
die Einfchiffung der Argonauten in einem benachbarten 
fen, Aphetz genannt. Die Brunnen ju Vole, wo 
ich die meiften Schiffe, die fich in Diefem Striche befins 
den, mit Waſſer verfehen, befräfftigen,dafi Volo das als 
te Pagaßeift. Denn Sırabo mercket an, daß man dafelbft 
ſehr uͤberfluͤßige Quellen ſaͤhe; und noch jet find auf 
diefer gangen Kuͤſte Peine reichere Quellen, als die zu Vo- 
lo. Sie ift fefte, und hat anjego einen guten und ges 
raumen Hafen. Diecigentliche Feſtung aber ift 100. 
Schritte vom Meere. Ihre Einfaffung iſt eine dicke 
Mauer nach altvärerifcher Art, welche auf der Weſt⸗ 
Seite zwey groſſe viereckichte Thuͤrrae bat, die mit gu⸗ 
ten Canonen beſetzt ſind. Zu mehrer Sicherheit aber 
haben die Tuͤrcken aur der eitenod) eine Citadelle ans 
legen laffen, und halten darinne. eine gute Befasung: 
Das Volck iſt in 2. Korions, oder von einander abgefüns 
derte Flecken, vertheilet. Jenſeits findet man eine gcoffe 
fehr fruchtbare Fläche und Hügel, die mit Wein⸗ Sto> 
cken undeiner Menge Frucht + Bäume beſchweret find. 
Zu Volo macht man das Zwieback für die Flotten des 
Großs Herens , und die dafigen Masazine, darinne 
manesverwahret, find ſehr ſchoͤn. Auſſer dem Kors 
ne, welches man in den umliegenden Gegenden bauet 
und darzu verbraucht, wird deſſen auch noch aus Ma⸗ 
cedonien, Sclavonien, und andern benachbarten frucht⸗ 
baren Provintzen vieles darein gebracht. Der Vene⸗ 
tianiſche General, Graf Morofini, nahm ſich im Jah⸗ 
re 1685, vor, nach Volo zu geben, um ſich des Provianıs 
zubemachtigen, welchen die Tuͤrcken daſelbſt zufammen 
gebracht hatten. Er beſchoß anfangsden Ort, und that 
darauf einen Sturm. Der Ba, der darinnen com- 
mandirte, retirirte fich in einen Theil der Stadt, der 
wortreflich wohl verfebangt war; mufteaber doch auch 
diefen Poften verlaflen, Morofini fand darinnen über 


4000000, Pfund Zwieback, nebftandern Proviaut und 


27. Canonen. Als er foldyes alles eingefchifft hatte, 
ſteckte er die Magazins, Häufer und Maleneen in den 
Bıand, und ließ auch, ehe er abzog, alle Befeſtigun⸗ 
gen und Mauern des Orts bis auf den Grund nieders 
reifen. Die Türcken aber haben nach der Zeit alles 
wieder fehr wohl bergeftellt. Mart. P. Coronelli, Bau- 
drand, Cellarius Beſchr. der Halb⸗ Inſul Morea, 
VOLO, (CAPO DI) ein Vorgebürge in Jonien, wel⸗ 
theschemahls Eryrhre genannt ward. Baudr, 
VOLO, (GOLFO DE) Galfo de Polls oder Armiro, 
Frantz. Golphe de Volo, ein Meer⸗Buſen des Arehipelagi, 
auf der Kuͤſte von Macedonien, nahe bey der Stadt 
Volo, zwifchen dem Meer »Bufen von Salonichi gegen, 
Norden, unddem von Zeyton gegen Süden. Diefes 
ft der Sinus Pelofgieusder Alten. Man findet darinne, 
fehr gute Derter zuancdfern;, der befte aber ift bey Volo, 
Eduard Broton fagt in feiner Befchreibung von Larifl: p. 
82. Derdafige Hafen werde vor den beften gehalten, 
und der nachfte von Lerilla ſey der von-Volo im Meers. 
Buſen von Armiro. Nabe beydiefem Hafen wäre das; 
alte Argos Pelasgicum, 100 die Argonauten zu der berufr 
fenen Reife nach Colchos unter Seegel giengen. In 
diefem Hafen kamen auch die Zeitungen an, welche, 
man dem Groß⸗ Herrn fowohl aus Candien, als auch 
die Briefe, foman ihm aus Afien und Akkica il 
Geograph. und Crir, Lixic, XII, Ch. 
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braͤchte; md auch Hans nahe dabın, das iſt, in der 
Nhbaͤrſchafft des Dorgebirges Sepias , wuͤre der 
groͤſte Schiffdruc vorgefüllen, von welchem man reden 
hören; denn Xerxes habe daſelbſt 5. Schiffe in enem 
Sturine verlohren, der durch einen Oſt⸗ Wind entſtan⸗ 
en. Mart, 

VOLOBILIS, eine Stadt in Africa, ſ. Yalubilir, 

VOLOBRIA, ein Munieipium, von welchem aufeiner 
Miünge des Tiberni, diein Goitzir Thelauro zu befinden, 
geredet wird. Marr. 

VOLOCESIA, eine 


Stadt in Babylonien, fiche 
Volgejia. 
VOLOCHS, Volock, 


eine Stadt in Rußland, fiche 
Wolocz. z r2 
VOLODIMERIA, eine Stadt in Pohlen, fiche UM- 


dimir. 

VOLODIMIR, Volodimeria, Volodimiria, eine Stadt 
in Rußland, ſ. Woladimer. 

VOLOGDA, eine Proving und Stadt in Rußland, 
ſ. Wologda. 

VOLOGESIA, Pologefocerta, Vologeffia, eine Stadt 
in Alien, fiche Yolge/ia. 

VOLOGNE, ein Meiner Fluf im Hertzoethume Loth⸗ 
ringen, fooberhalb Efpinal in die Mofel fällt. Hubn. 

L 


VOLOJA, Folope, ifteiner von den fünf groſſen Fluͤſ⸗ 
fen im Hertzogthume Lothringen, welcher nahe an dem 
Vogefifchen Bebürge, in die Mofel fallt, und Perlen 
mit fich führen fol, Hiſt. von Loihr. 

VOLONICUM, ein Ort in Franckreich, in A vergne. 
Surius redet davon im Leben 8. Pr je, Mart. * 

VOLOSCI, Voͤlcker, ſiehe Yolfer. 

VOLOSEGOCERTA. eine Stadt, f. Polgefia. 

VOLOU>KA, ein Marcftflecken nebft einem kleinen 
Hafen am Adriatifchen Meere, im Hifterreich, den Je⸗ 
fuiten u St. Veit am Flaum gehoͤrig. Kübn. Z,L. 

VOLOYE, ein Fuß, ſiehe Valoja. 

VOLP, oder Foulp, ein Fluß in Franckreich, in Lan- 
— inder Diesses von Rıeux, welcher ſich bey Ter- 

ac in Die Garonne ergeußt. Catel behauptet, fein Latei⸗ 
nifcher Nahme muͤſſe Yolnghria oder Pulvefdria feyn wef⸗ 
cher einem Quartiere inder D ces von Reux den Nah⸗ 
mengegeben hat. Mart. 

VOLPEDO, Yolpedum, eine Fleine Stadt in der 
Landſchafft Novars, im Maylaͤndiſchen, in Stalien, am 
Fluſſe Corone gelegen. Zübn.Z.L, 

Volpertshauſen, ein Dorf inder Grafſchafft Naſ⸗ 
ſau⸗Weilburg, im Amte Hüttenberg. 

Volpertskirchen, Voltenkirchen, ein Dorf in der 
Wetterau, 2. Stunden von Wetzlar. 

VOLPILLAC, ein Flecken in Franckreich, in Rouer- 
gue, in der Election von Ville-Franche. Mart. 

VOLPINA, ein Dortin dem Val Camonica, im Bre- ' 
feisnifchen Gebiete. . 

VOLPOROW, ein Ort inder Wohwodſchafft Rava, 
in Groß⸗Pohlen. Schneiders Dderfir. 

Volprechtsbaufen, Wolprechrsbaufen, ein Dorf 
im Fürftenthume Calenberg, im Amte Hardegſen. 

Volpriebufen, ein Dorf im Amte Ußlar, im Fürs 
ſtenthume Ealenberg. 

PVolras, ein Schloß, f. Vollraths. 

VOLSANITARUM GURASIUM, eine alte Stadt 
in Stalien, ſ. Gurafium Volfanitarum,. 

er, SINDS. ein eer⸗ Bufen in Groß-Bris 
tannien. Ptolomzus bemercket ihn auf, der Nordlichen 
Küfte, zwiſchen den Muͤndungen der Flüffe Iys und Na- 
bzus. Diefes Fonnte wohl das heutige Samdfer- Head 


5. ein Bambergiſches Dorf, 2. Meilen 
Holfeld. N 
— „oder Yoki, alte Voͤlcker in Ita⸗ 
ien, f. Volfei. WERTE 
ie Volch, Volſcanter, oder wie fie eigentlich be 
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fen folten, Polofa, ein altes und mächtiges Volck in J⸗ 
talien, fo den gröjfeften Theil des Latü Adjedti, oder des 
neuen Lat inne hatte, und den Roͤmern, che es ſich uns 
ter deren Joch beunete, tiber 2oo. Fahr „lang viel zu 
fchaffen machte. Wie denn auch die Roͤmer in gang 
Italien Feine hartnäcficytere Feinde, als die Volfcos, 
gehabt. Sie wohnten vondem Meere von Antium an, 
bis zur Quelle des Liris, und auch noch weiterhin. Die 
Groffe des Landes, welches fie inne hatten, iſt Urſache 
geweſen, Daß Pomponius Mela L. Il, c. 4. jelbiges vom 
Lstio unterfchieden hat, als ob es gleich zu feiner Zeit 
noch, wie chemahls, eine abfonderliche Landichafft aus⸗ 
gemacht hätte. Denn er beftimmt die unterfehiedlichen 
änder in Ztafien nahmentlich auf folgende Art: Etru- 
ria, pofi Latium, Volfei, Campania. Der Periplus Scy- 
Iacis macht es eben fo, da er fagt, die Latin: waren Nach⸗ 
barn von den Volfeis, und die Volſei von den Einwoh⸗ 
dern von Campanien. Die Volſei waren ein hochmuͤ⸗ 
thiges und niemanden unterwuͤrffiges Volck, welches 
Rom trotzte, und ſich es fogar ver unanftandig hielt, in 
das Bindniß zutreten, welches unterſchiedliche andere 
Bölcker mit den Römern gemacht hatten. Die Volfei 
befaffen von Städten Antium, jego Anzo, wo fie einen 
berühmten Hafen hatten, Allutam, jego Stura, Circejos, 
Tarracinam, jeßo Terracina, Velitras, jetzo Velletri, Co- 
ram, jego Cora, Norbam, jego Norma, Signiam, jeßo 
Segni, Setiam, jetzo Sezza, Privernum, jetzo Piperno vec- 
chio, Sueflam Pometiam, als die Haupt Stadt der gan⸗ 
zen ration, Coriolos, Satricum, Verruginem, Ulubras, 
Tres Tabernas, Appii Forum, Ecetras, Sulmonem, jetzo 
Serrgoneta , Frufionem, jego Frusfilone, Fabrateriam, 
Fregellas , Soram, jetzo Sora, Interamnam, Aguinum, 
jego Aquino, Atinam, jetzo Atina, Cafiosum, jego Cafi- 


uam. 
Woraus denn erhellet, daß fie einen groffen Theil 
von der jegigen Campagoa di Roma, und der Terra di 
Lavoro in dem Nespolitanifchen, innen gehabt haben. 
Ihre Nachbarn waren gegen Abend die Rutuli und 
Latin’, gegen Mitternacht die Aequi, Hernici und 
Marfi, gegen Morgen die Samnites und Campani, gegen 
Mittag aber dag Tyrrhenifche Meer; wo heut zu Tas 
ge die nur gedachte Campagna di Roma ift. Einige 
halten die Volfeos fir ein Volck in Tufeien, da fie doch 
weit von derfelben Landfchafft entfernt geweſen find, 
Virgilius L. II. Georgieor. gedencket dieſes Volckes, 
werner ſchreibet: SEN 
Alfuetumque-malo Ligurem, Volfcosque verutos. 
Ihre Königin Camilla ift ſehr ſtreitbar und ſtarck, wie 
auch von folcher Geſchwindigkeit gewefen, daß von ihr 
Virgilius indem VIL, Buche faget : 
Hos füper advenit Volfca de gente Camilla &c, 
Ylla vel intadtz legetis per Jumma volaret 
Gramina, necteneras curfu lsefiffet ariflas. 
Vel mare per medium flu&tu, fufpenfa gumenti, 
Ferretiter, celeres nec tingeret zquore plantas, 
Sie verwüfteten im Zahre nach Erfhaffung der Welt 
3330. der Stadt Kom Gebiete mit ihren Gtreiffereyen, 
wurden aber vonden Roͤmern gefchlagen, und bey der 
Belagerung der Stadt Velitra den Schaden zu erfegen, 
umd Friede zu machen, genoͤthiget. Dieſes gefchahe 
zu den Zeiten des Roͤmiſchen Königes Anci Marti. Als 
die Gabii mit den Römern kriegeten, vereinigten ſich 
die Volfei mit ihnen. Diefe Allirten fehienen denen 
Roͤmern gefaͤhrlich zu feyn, und der Koͤnig Targuigius 
Eonntemit Gewalt nichts ausrichten, bis fie fein Sohn 
mit Fift ͤberwand, und in der Kömer Hände lieferte, 
Jahre der Welt 3456. wurden die Arunei und 
olfei gefehlagen, welche dem Porfenne Hülffe geleis 
ftet hatten. Sie vereinigten ſich im Jahre 3448. mit: 
denen Medullinis , und einigen unruhigen Sabinifchen 
Herren, und verurfachten denen Römern groffen Scha⸗ 
den. Die Buͤrgermeiſter Pofthumus Comin. Aruncus 
Tl. und Casfius Vilcellinus II. trieben fie mit aröffefter 
Dapferkeit zul, eroberten auch ihre Städte, als 
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Circzum, Velittas, Longulam, Polufcsm, Antium und 
Coriolos. Bendiefer legten Eroberung ließ C. Mereius 
groſſe Tapferkeit fehen, Daher er auch Coriolonns genens 
netiward. Als im Fahre 3461. gcdachter General mit 
dem Roͤmiſchen Volcke in Uneinigkeit gerietb, retirirte 
er fich zudenen Vollcıs, undberedete fie dahin, Daß fie im 
folgenden Jahre, unter ihrem General Aulidio “Tullio, 
oder Accio, Die Waffen wider die Römer ergreiffen 
muſten. Er ſelbſt gieng im Fahre 3462. mit zu Felde, 
und brachte in dem Roͤmiſchen Gebiete groffen Raub 
zufammen, eroberte die Stadt Circzum, welche die 
Römer 4. Jahr zuvor denen Volleis abgenommen hat⸗ 
ten, und ruͤckte mit der Armee bis 4. Meilen von Kom, 

modurch er Die Römer recht indie Enge getrieben hatte, 
Die Römer getraueten ſich nicht, diefem Elugen Gene⸗ 


ral eine Armee entgegen zu feßen, fondern überliefien 
das Fand diefes Jahr feiner D.feretion. Das ee 


Jahr fielen die Aequi, oder Aequicoli, zu denen Vol« 
feis, und ſchickten ihnen Hülffe wider die Römer zu. 
Durch foldyen Succurs Fam die Armee der Vollconm 
in einen vollkommenen Zuftand. Vor einigen Jah⸗ 
ren hatten Die Roͤmer denen Volfeis einige von ihren 
Staͤdten entzogen. Weil ſie nun diefes mahl Herren 
indem Felde waren; fo griffen fie die Tolerinos an 
und eroberten den, Drt durch eine Belagerung, befas 
men auch die Städte Coriolos und Bovillasein. Die 
Stadt Lavicun, und der Aequotum Stadt Corbio 
muften fich auch ergeben, Der General Coriolanus 
brachte auch die Pedanos in feine Gewalt. Won des 
nen Bolanis ward er aber zurück gefehlagen, und die 
Stadt Lavivium Fonnte er auch nicht einnehmen, weil 
fich die Einwohner mir der Befagung fehr tapfer hielten. 
Er eroberte die Stadt Longulss, und gieng mit der Ars 
mee vor Rom, welche ihm Gefandten entgegen ſchick⸗ 
ten, und umeinen ‚Frieden bitten lieffen, davon er ans 
fangs Feinesiweges hören wolte, und die Herolden wies 
der zurück fandte. Als endlic) alle Matronen mit wei⸗ 
nenden Augen esdahin brachten, daß ihn feine Mutter 
Verura, und die Gemahlin Volumnia, beredeten, den 

rieden einzugehen, oder twenigftens einen Jährliche 

tilleſtand der Waffen anzunehmen ; fo ift das Iegtere 
geſchehen. Diefen Waffen-Stilftand hielten die Vol- 
fei vor fehr nachtheilig; daher fie Coriolanum nicht gar 
wohlempfingen, fondern als einen treulofen Berräther 
erfläreten, weil er ihnen den Vortheil, Nom zu eros 
bern, argliſtiger Weiſe ausden Händen geipielet hätte, 
Darauf warder im Fahre 3463. zu Tode geiteiniget. 
Die Vollei brachen nun den Stillftand, und fielen mit 
groſſer Macht indas Römifche Gebieteein. Beil aber 


‚ die Römer wohl wuften, daß nunmehrihr befter Genes 


tal verlohren war ; fo rückten fie denen Feind 
.. a äh S.P. 28 ae Ba Per 
ullino Vilcellino entgegen, und lieferten ihnen ein 
Schlacht. Weil nun ben diefem Treffen die ar mit 
denen Acguis zerfielen ; fo hatten die Roͤmer groſſen 
Portheil, deſſen fiefid) aber dieſes mahl nicht bedienes 
ten, fondern, wie die Volfei, fic) zuriick zogen. Das 
folgende Fahr befriegte der Bürgermeifter T. Sicinius 
Sabinus die Vollcos, und erhielt wider felbige einen 
herrlichen Sieg, maffen in der Schlacht auch An- 
eus Tullms blieb, welcher Anftiffter gemein, daß 
Coriolamıs zu der Unzeit getödtet worden war, der 
denen, Volfeis noch ungemein Dortheil hätte brins 
en Finnen. Diefem Bürgermeifter ward ein groſ⸗ 
fer Triumph in Nom vergönnet, weil er dieſes ſehr 
übermüthige Volck ziemlich gedemüthiget hatte. In 
dem folgenden Jahre 3465. führete der Bürgers 
meifter Caffius Vifcellinus Spurius den Krieg wider 
Die Volfeos fehr glücklich fort, und im Fahre 3466. gieng 
der, "Bürgermeifter Qu. Fabins Vibulanus wider die 
olleos zu Felde. In dem folgenden Fahre dekrie⸗ 
geten die Volfei die Hernicos, als Freunde der Nds 
mer, und die Eateiner , welchen bepden die Römer 
alſobald zu Huͤlffe kamen, 
Es 
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Erbauung der Stadt Rom, 


Es gerieth aber der Birgermeifter L. Acmilius Ma- 
mercinus, welcher mit denen Volleis bey der Stadt 
Antium eine Schlacht bielt, auf einen Hinterhalt, 
welcher die Roͤmer in die Flucht jagte, und auf 
einem Berge umringete. Wenn num der andere 
Bürgermeifter Cæſo Fabius Vibulanus, welcher denen 
Latinis zu Huͤfffe gekommen war, wicht zeitig genug 
mit dem Succurs herben geeilet hätte; fo märe Dies 
fer Theil der Roͤmiſchen Armee gaͤntzlich geſchla⸗ 
gen und mafliereet worden. Bey diefen Anmarſch 
aber muften die Volfei mit groffem Verluſt abers 
mabl die Flucht nehmen, und denen Römern ihr 
Lager und viele Beure überlaffen, Hierauf ſaſſen 
die Volfei eine geranme Zeit gang ſtille. Als im 
Sabre 3473. die Fabii über die Vejentes einen Gieg 
halten harten, rieffen die letztern nicht nur die Ac- 
quos und Hetrufcos, fondern auch Die Volfcos zu 
Huͤlffe, wider welche der Roͤmiſche Bürgermeifter 
L. Aemilius Mamercinus die Fabios mit einer ans 
fehnlichen Macht unterftügte, undeinen aroffen Sieg 
erhielte, das reiche Lager eroberte, und Denen feind« 
lichen Gefandten,, welche den Frieden füchten, 
den Frieden auf Befehl des Raths ertheile— 
te. In dem Zahre der Welt 3480. alfo 285. nach 
uͤhrete Appius Clau- 
dius eine Armee wider die Volfcos zu Felde, wels 
the aber, weil er die Soldaten mit einer frenaen 
Kriegs» Ditciplin verdrüßlich machte, nicht fechten 
wolte; daher die Volfei diefes mahl fiegeten, und 
beynahe die Roͤmiſche Armee gaͤntzlich ruiniret, und 
das Lager erobert hätten. Hierdurch hatten fich 
nun die Volfi wieder an des Appüi Familie geräs 
yet, weil deſſen Water vor einigen Fahren ihre 
Geiffeln zu Rom niederhauen laſſen, weil fie Die 
Tractaten zu dem Frieden abgebrochen hatten. In 
den folgenden Jahren machten die Roͤmer aute Zus 
xuͤſtungen, und befriegten im Jahre 3482, Durch 
den Buͤrgermeiſter A, Virginium Trieollum Celi- 
montanum, Die Aequos, und durch den andern, T. 
Nüumitium Priſcum Strudtum, die Vollcos fo glücklich, 
daß der Volfcorum Hafen Antium erobert ward. 
In dem folgenden 3483. fahre, wurden ſowohl die 
Sabini, als Volfei, von denen Römern geſchlagen, 
und die Aequi muften im Fahre 3494. Frieden für 
chen, in welchem fie fi) dem Bürgermeifter Qu. 
Fabio M. F. Vibnlano als Untertiyanen der Roͤmer ers 
—5* hernach aber heimlich mit denen Vo'ſcis 

nfchläge wider die Roͤmer machten. Das Jahr 
darauf 3487. griffen die Vollei und Acqni, der Nds 
mer Bundes: Genoffen, die Hernicos und Lrtınos, 
feindlich an, welchen zwar der Biraermeifter Sp. Fu- 
sins Medulliaus Fufus mit einer Armee zu Affe 
Fam, aber von denen Acquis aefchlanen ward. Dies 
fe abgefagten Feinde der Roͤmer beangftisten auch 
im Jahre 3438. das Nömifche Gebiete, als zu Rom 
eine hefftige Peſt graflirte. Das Jahr darauf erhielt 

Blrgermeifter Sp. Veturius Craflus wider die 
Volleos, und L. Lucretus T. F. Tricipitinus wider 
die Acquos, einen vollfommenen Sieg. Im Jahre 
3492. eroberte der Bürgermeifter Qi. F-bins M. F, 
Vibulanus. II. der Volſcorum Lager, und machte 
sof Beute, nahm auch denen Aequis das Schloß 
ululanum, nad einer groffen Niederlage und 
befftigen Belagerung , weg. Darauf fielen die 
Vollei und Sobini mit groffer Macht in das Roͤ— 
miſche Gebiete ein, und vermüfteten einen ziemlis 
hen Theil Landes. Denen Sibinis gieng der Bürs 
germeifter C, Nautius Sp, F. Rutilus 11, glücklich ent⸗ 
geaen; aber fein College L. M’nutius Augurinus buͤſſe-⸗ 
te gegen die Volfcos ein, und ward von ihnen in 
feinem Lager beängftiget, biß der Dchtot L. "Quin- 
us Cipeinnatus ihn entfegte, die Feinde in die Flucht 
*— und alfoder Roͤmer Ehre rettete. Im 3492. 
; abre vermwüfteten die Volfci mit denen Sabinis einen 
Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil. 
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ſchoͤnen Theil des Roͤmiſchen Gebietes. Im Jahre 
3103. fiegete der Buͤrgermeiſter L. Vslerius Poplicola 
wider die Argos und Volfeos, eroberte auch ihr La⸗ 
ger. Im Fahre 05. drungen Die Aequ und Volfei 
mit ihrer Macht biß vor die Portm Exquilinam an 
Nom, wurden aber von dem Buͤrgermeiſter Quintio 
ganstich in die Flucht gefchlagen, das Lager zu vers 
laſſen genöthiget, und allen Raub denen Römern zu 
übergeben mit Gewalt gegmungen. Im Jahre 3:09. 
mwolten Die Volfei die Rebellen in Ardes wider den 
Nach unterftügenz aber die Roͤmer kamen dem Nas 
the zu Huͤlffe, belagerten die Stadt mit denen Vol- 
feis, nahmen fie endlich gefangen, brachten fie unter 
das Foch, und lieffen fie mit Schimpf und Schande 
wieder nach Haufe ziehen. Nach diefer Niederlage 
waren wieder die Voltei viel Jahre lang ruhig. Im 
Fahre der Welt zu. Fündigten die Acgı und Vollei 
den Roͤmern von neuem den Krieg an, und kırmires 
ten auf dem Berge Algido, zu dem Schrecken der 
Roͤmer, zwey felte Lager. Diefen führere endlich 
der Roͤmiſche Dictor A. Poſhumus Tubertus ven 
kaͤger entgegen; da es denn bald zu einer blutigen 
Adtion fam, in welcher die Roͤmer einen vollkom⸗ 
menen Sieg erhielten. Darauf lieffen Die Aequi 
durch ihre Sefandten um einen Frieden anhalten, 
und erhielten einen achtjährisen Gtilleftand. Die 
Volfei waren auch etliche Jahr ruhig. Als aber 
die Volfei wahrnahmen, daß die Roͤmer fich bev der 
Rule wenig in denen Waffen überen ; fo brach⸗ 
ten fie im Jahre 3729. ein anfchnlidyes Krieges 
Heer zufammen, womit fie endlich auf Rom zus 
giengen. Nun raffte zwar der Buͤrgermeiſter Ca 
Seimpronins Atrstinus eine groffe Armee zuſammen, 
welche aber viel ungehbtes Volck unter fich batte, 
und daher die Vollcos nicht zurück treiben Fennte, 
ob man gleich auf Seiten der Roͤmer dem Feinde 
weit überlegen war, und bis in die Yacht hinein 
mit der Schlacht anbielt, Die Vollei rerrirten 
I aber hernach felbften, weil fie die Macht der 
ömer bereits befftig empfunden, und nicht in dem 
Stande waren, noch eine Schlacht mit denen ers 
bitterten Roͤmern, die fich mit friſchem Volcke vers 
ſtaͤrcket harten, zu wagen, Die Voltei und Acqui 
verfammleten im Jahre 3544. abermahl eine groſſe 
Armee wider die Römer, und meyneten ihnen eins 
mahl einen empfindlichen Streich, währender inners 
lien Unruhe, zu verfesen, worinnen fie aber fehles 
ten. Zwey Jahr hernach verwuͤſteten die Roͤmer 
mit drey Armeen der Volleorum Land aller Orten 
auf das graufamfte, nahmen die Städte Anzus und 
Tarracina ein, welche fie denen Soldaten zu pluͤn⸗ 
dern vergonneten. Im Jahre 3548. wurden die 
Volfei ben der Stadt Ferentinum gefchlagen , dare 
auf die Stadt Artena belagert, und mit Gewalt, 
das Schloß aber mit Verrätherey erobert. Die 
Volfei mflıerirten im Fahre 3580. die Befasung 
in Anxus, und die Falifci und Capenates vereinig⸗ 
ten fich, ſammt denen Volfeis, mit denen Vejenti- 
bus, griffen der Roͤmer Lager an, eroberten auch 
einen Theil davon, indem bey der Uneinigkeit der 
Heerfuͤhrer Fein Dbrifter dem andern Huͤlffe zus 
ſchickte; daher die Roͤmer dieſes mahl eine yiemlis 
che Schlappe befamen. Das folgende Jahr z3551. 
brachte ınan zu Nom eine geoffe Macht zufammen, 
zu welcher neue Krieges-Häupter erwaͤhlet wurden, 
Camillus gieng twider Die Falilcos, Cn. Cornelius Coſ- 
ſus II. command rte wider die Copenates, und verwuͤ⸗ 
fteten beyder Länder, mit Wegnehmung groffen Raus 
bes. Das Lager ward bey Vejs wieder erobert; 
aber Anxus vertheidigten die Volle gang verzweiffelt, 
daß es die Römer diefes mahl nicht, fondern erftdas 
folgende Jahr, einbefamen. In dem 3153. Fahre 
wolten die Vollei, Falfei und Copenstes den Vejenti- 
bus gbermabl zu Hülffe Eommen; fie wurden aber 
 WBba mit 
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mit den. Vejentibus geſchlagen. Die Römer mach⸗ 
ten im Jahre 3757. ‚mächtige Anftalt , ihre Feinde 
mit fiegenden Waffen auf friedfertige Gedancken 
zu bringen, weil die Stadt Rom auch Ruhe ber 
durffte. Daher bekamen in dieſem Jahre die Vol« 
fei und Acqui, auf ihr Anfuchen, Friede. Die Vol- 
fe, Hetrulci, Aequi und Arunci mehneten im Jah⸗ 
re 3564, als wenn die Roͤmer durch den blutigen 
Krieg, den fie mit den Gallis bisher geführet hatten, 
fehr entkräfftet worden wären, und ergriffen alfo in 
gedachtem Jahre, wider die gegebene Verficherung, 
die Waffen wider fie, nachdem Rom 366. Jahr 
geſtanden. Darauf ward Camillu⸗ Das dritte mahl 
Didstor, welcher die Volleos aus ihrem feſten Las 
ger jagte, und fie dermaffen in Die Enge brachte, 
daf fie ſich ergeben, und den Roͤmern unterwerfs 
fen muften, nachdem fie von Ancio Marcio, dem 
ierten Römifchen Könige an, fonderlich vom Jah⸗ 
re 3330. bis 3564, alfo zwey hundert vier und dreufs 
fig Fahr fehr blutige Kriege geführet hatten. Die 
freye Republic Nom hat diefen Voͤlckern hundert 
und acht Fahr Widerſtand thun muͤſſen. 

Die Vollei- umd Aequi, ſuchten ſich im Zahre 
3565. an den Roͤmern zu rächen, indem fie unvers 
mutbhet in das Roͤmiſche Gebiete, welches nun ziems 
fich weitläufftig war, einfielen, und wo fie Fonnten, 
plünderten. Darauf zogen die damahligen Tribu- 
ni Militum conlulari poteſtate 8 Armeen zuſam⸗ 
men, Eine verwuͤſtete das Land der Aequotum, 
und jagte fie in ihre Löcher; die andere ſchlug mit 
den rebellifchen Volleis, und eroberte zwey Städte, 
Cortuofam und Conenebram, deren Aecker die Patri- 
eii unter fich theileten, womit aber das gemeine 
Volck zu Rom nicht zufrieden war. Hierauf ſaſ⸗ 
fen fie ein Jahr lang ziemlich ſtille, fammleten aber 
von denen mifvergnugten Lateinern, Hernicis und 
Hetrufeis, auch Antiauibns, eine ziemliche Armee, mit 
welcher fie die Roͤmer befriegten. Der Tribnous 
Miltaris confulari poteftate, M. Furius Carnillas IV, 
führete ihnen auch im Fahre 3567. mit groſſer Ge⸗ 
ſchwindigkeit eine auserlefeneund tapfere Mannfchafft 
entgegen, twelche aber bey weitem nicht fo zahlreich 
war. Daher ward anfangs ziemlich behutfam ges 
fochten, und die StadtSarricum unterdeffen von den 
Hetrufeis erobert, welche auch die Stadt Nepete weg⸗ 
nahmen. Endlich aber nöthigten die Römer Die Vol- 
feos zu weichen, und «amillus machte fich den Sieg 
alfo zu Muse, eroberte die Stadt Satricum und Ne- 
pete wieder , worinnen alle Hetrufci niedergehauen 
wurden. Das folgende 3568. Fahr wurden die Vol- 
fei mit ihren Allirten von dem Roͤmiſchen Diclatore 
A. Cornelio C {fo nach einem hitzigen Gefechte, gan, 
lich geſchlagen. An dem z17r. Fahre büffeten Die 
Volfei abermahl ein, als die Papiri die Roͤmiſche Ar- 
mẽee fehr vorfichtig führeten, und die Stadt Velitra 
entfesten. Und ob fie gleich in dem Winter, mit 

ulffe der Preneftinorum und Tuſculanorum, die 

tadt Satricum eroberten; fo wurden fie dennoch) im 
Sahre 3727. vom Furio Camillo aus dem ‘Felde ger 
ſchlagen. Die Stadt der Vollcorum, Velitra, hatte 
ſich im Jahre 3782, der Nömifchen Borhmäßigkeit 
entjogen, ob fie ſchon eine Eolonie dahin geſchicket hats 
ten, und belagerte die Stadt Tufeulum. Weil nun 
die Tofculani Hüulffe bey denen Römern ſuchten; fe 
ward ihre Stadt entfeget, und die Stadt Velitra bes 
lagert, um die Velteroos zu der Railon zu bringen, 
Diefe Belagerung daurete vier gantzer Fahr, bis im 
Jahre 3:86. die Belagerung, wegen des Anmarfches 
der Gallier, aufgehoben ward, In dem Fahre 3601. 
wolten die Carites, mit denen Volfeis und Faleis, die 
Schmach, welche die Roͤmer den Tarquinienfern ans 
gethan harten, rächen. Weil fie aber die groffen 
Krieges-Zurüftungen vernahmen;, fo fuchten fie Fries 


den, und befamen auf hundert Jahre Gtilleftand, 
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Die Antistes woiegelten einige Jahre darauf die Vol- 
feos wider die Römer auf, welche fich auch der Stadt 
Satrieum bemächtigten. Der Bürgermeilter brachte 
alfobald eine Armee zufammen, gieng auf die Feinde 
erbittert Iof, lieferte felbigen mit ungemeinen Gluͤck 
ein Treffen, und eroberte das Lager, wie auch die 
Stadt Satricum, welche geplündert, niedergeriffen, 
und endlich gar in Brand geftecfer ward, Mart. 
Baudr. Hederichs Real-SchulsLex. Melifanter Rom, 
Haufhalt. Kriegs⸗Kunſt; Ejurd. G. I. Th. Mieralii 
Hıft. Poli. T, U. Cellarius, Corvini Fons Lat. T. II 
Univ. Lex. 

VOLSCIANI, Bölder, f. Volcian. 

Volsbeim, ein Dorf im DOfterlande, nicht weit 
von Gora, ander Elſter. Es iftvon alten Zeiten bes 
fonders daher merckwuͤrdig, weil den 12. October 
1080, die dritte Schlacht zwifchen dem Kayfer Henci- 
co IV. und Rudolpho aus Schwaben vorgegangen. 
— ui und Saͤchſ. Alterth. Huͤbn. Polit. 

iſt. V. Ih. 

VOLSINIENSIS LACUS, oder Fulfinienfir Lacur, 
ein See in Italien, in Etrurien. Er hatte feinen 
Nahmen von der Stadt Folfimis oder Vulfinii , fo Dies 
fem See gegen Norden gelegen ift, und heut zu Tas 
ge Bolfena heift. Siehe Bolfena. Pliniur L, XXXVI. 
c. 22. und Virrwuius de Lapidicin. L. II. c. 2, erzehlen 
von diefem See einige befondere Umſtaͤnde, und Tirus 
Liviur L. XXVIL c, 23. gar ein under + Zeichen, 
Denn er fehreibt, man habe vernommen, daß fich zu 
Vulfinii das Waſſer des Sees in Blut verwandelt 
habe: Vulfiniis fanguine Lacum manafle. Es war als 
fo an diefem Eee eine Stadt, mit Nahmen Fulinit 
oder Volcinii. Ihre Einwohner, welche die reicheften 
unter den Etrufciern tvaren,, wie Florws L. 1. c. 2ı. bes 
richtet, werden von diefem Schrifftfteller Yolfmii, und 
in der Tafel von den Triumphen im Capitolio Vulſ- 
nien/es genannt, allwo man lieft: De Vulfinienfibus d& 
Vulcientb. CCCCLXXIM. Taritus Annal, L. IV. ges 
dencket aud) der Stadt Yulfnii, von welcher er fagt, 
daß fie Die Vater⸗Stadt des Sejani geweſen: genitus 
Vulfioiis; und Juvenalis fagt: 

Quis timet aut timuit gelida Prnefle ruinam, 

Aut pofitis nemorofa inter juga Folfindir. 
Mart, 
* VOLSINIUM, Volfnii, eine Stadt, ſ. Volfinienfir 
Lacus, und Bolfena. 

VOLSONES, Voͤlcker in Ztalien, in Apulien, bey 
Luceria, nach Des Sigomid Notis in Faftos & Trium- 
phos Romanos p. 178. Edit. Henr, Stepb. allıvo gefaget 
toird, daß M. Atilius über die Volfones und Samnites 
triumphiret habe, Mart. 

VOLSTÄDIUM, eine Stadt, f. Wolſtadt. 

VOLTA, ein groffer Fluß in Atrica, welcher anden 
mitternächtigen Grentzen des Reichs Guinea entfpringt, 
und an den Örengen des Reichs Benin in das Acthio- 
pie Meer fallt, und dieſes mit ſolchem Ungeftüm, daß 

as Meer über eine, oder wie andere tollen, ztoey J⸗ 
taliänifche Meilen von ſeiner Mündung beftändig eine 
weißliche Farbe und 10. Faden tief einen füffen Ges 
ſchmack behaͤlt. 

Dieſer Fluß iſt die wahrhafftige Grentze der Gold⸗ 
Kuͤſte gegen Oſten. Man iſt wegen des Nahmens 
nicht einig, welchen er gefuͤhret, che die Portugieſen 
ihm den Nahmen Volta gegeben haben, welchen ee 
noch heut zu, Tage behält, und unter weichem er auch 
allen Europaͤern befannt iſt, die auf den Küften von 
Africa Handlung treiben. Cs hat aber die Portugie⸗ 
fen die erftaunende Schnelligkeit feines Strohmes bes 
toogen, ihm Volta zu nennen. Deflen Schnelligkeit 
ift auch fo groß und fo reiſſend, daß man das Waſſer 
dieſes Fluffes gar leicht über 2. Meilen weit in das 
Meer hinein erfennet. Daffelbe ift weißlicht und 
füffe, an ftatt, daß das andere Waſſer, welches es 
umgiebt, grünlicht und falsicht ift, Seine m 
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welche Überaus breit ift, wird inihrer Mitten von einer 
Fleinen, von allen Seiten fteilen, wuͤſten und mit Baͤu⸗ 
men befehmerten Inſul durchſchnitten. Sie it auch 
mit einer Banck bedeckt, welche ohmgefehr 2. Meilen 
weit in das Meer hinein gehet, an welcher fich dieler 
Strom mit Ungeftummigkeit beicht, und fein Waſſer 
auf die Oſt⸗Seite zuruͤcke wirft. Der Fluß Volta 
fommt von fehr weiten Iyer. Man weiß aber Die eis 
gentliche Lange feines Lauffes fo wenig, als durch was 
vor kLaͤnder er geht ; fo viel weiß man nue,daf feine Uber⸗ 
ſchwemmungen viel Verwuͤſtung anrichten. Solches 
erhellet aus den ſtarcken Baͤumen, welche der Strohm 
indas Meer mit ſich fortreißt. Der Fluß iſt alsdenn nicht 
zu befahren, und es find Feine Schwartzen fo kuͤhn, daß fie 
es wagen folten, mit Kabnen über denfelben zu fegen. 
Bennaber die Negen:Zeit vorben iſt; fo Fanman viel 
leichter darauf ſchiffen, weil ſich alsdenn die Schnellig⸗ 
Feit feines Strohms gar viel vermindert bat, und der 
Stoß, welchen fein Waſſer mit des Meeres feinem 
macht, und das Zurückprallen deffelben viel geringer ift, 
Vieileicht aber wurde man, wenn nur das Land reicher 
wäre, alsesnichtift, und Das Gewerbe mehr Handels: 
Leute dahin zoͤge, doch wohl noch Mittel finden, Fahrs 
ten darauf zu hun, und diefen Fluß hinauf zu koms 
men. Mars. Der Marchais. Seingelmann. 

VOLTA, ein Flecken in Franckreich, ſiehe Foure. 

VOLTA (LA) eine Kleine Stadt und Schloß in 
dem Hergogthume Mantua, an der Grentze von Verona, 
zwiſchen Goito und Monzambano, welche die Fransofen 
in Defenfions-Stand feßen wollten. Im Fahre 1701. 
nahmen fie die Kapferlichen weg, und dem »lirten die von 
den Fransofenangefangnen Wercke. Melifant. 

VOLTAGGIO, Voltagio, Ottagio, Lat. Foltagium, Ot- 
tagium, ein befeftigter Drt in Ftalien, im Staate von 
Genua, am Ufer des Lemo, zur lincken dieſer Flecken, 
welcher ein Schloß hat, liegt im Apenuinifchen Gebuͤr⸗ 
ge, j. Meilen von Genua. Ehedem hieß diefer Ort 
Veirurii. Andere wollen behaupten, daß Verturii Das 
heutige Voltri, Vultri oder Vurci fey, weil fie fich Durch 
die Lbereinftimmung des Nahmens haben in Irrthum 
führen faffen. Mars. Magin. Baudr. 

VOLTALA, eine kleine Stadt und Schloß in Ita⸗ 
lien, im Hergogthum Mantua, an den Veronelifchen 
Grengen gelegen. Sübn. Z. L. 

VOLTAS(CAP DAS ‚ein Borgebürge,f.Angra dasholtar 

Voltenkirchen ſiehe Dolperrefirchen, 

Volterode, ein Dorf in Thuͤringen, unweit Creutzberg. 

VOLTERRA, Volterre, Lat, Volaterre, eine ſehr alte 
Italiaͤniſche Stadt in Tolcana, im Pifanifchen Gebiete, 
am Fluſſe Era, oder, wie andere wollen, aneinem Bas 
che, Zambra genannt, 2. Meilen von Livorno, und ohn⸗ 

efehr 0. Meilen von Colle gegen Suͤd⸗Weſten, hat ein 
Bikthum, welches nach einiger Bericht unter Florentz 
gehoͤret, nad) anderer Dorgeben aber exemt it. Cie 
Tiegt auf einem hohen Berge, hat verfchiedene alte Sta- 
tuen, und ift mit ſtarcken Mauern von lauter Quaders 
feinen umgeben , wovon die meiften 6. (Fuß lang, und 
- mit einander verfüttet find, daß man nichts ſchoͤ⸗ 

ers ſehen kan. Der Erd⸗Boden daherum ift fruchts 
‚bar, und hat ſehr viele Gefund Brunnen, wie auch 
Saltz⸗Ertz⸗Kupfer⸗ Vitriol · und Schwefel ⸗Bergwercke. 
Man findet auch allda ein Bergwerck von gew ſſer gels 
ber Erde, ſo dem Auripigmento gleich kommt, desgleichen 
Alabaſter, Porphyr, Serpentin und kleine Kugeln von 
feinen Laſur⸗Steine ſo die Mahler hoch achten: wie man 
Denn auch viel feine Steinbrüche allhier findet, die ſehr 
werthgehalten werden. Die Stadt hat 5. Thore vor deren 
jedem ein ſchöner Spring /Brunnen iſt, welche ſehr klares 
Waſſer von ſich weaſpritzen. Inder Stadt ſind noch 2. 
andere, mit einer Menge alter marmelner Statuen, wo⸗ 
bon einige nech völlig gang, andere aber zerbtochen find, 

uſſer unterſchiedlichen Stücken von halb erhabener Ars 

t, Sinns und Überfchrifften gezieret. Daſelbſt ift 

uch eine ſtarcke FBaffer-Duelte,diefich in die 10.Schube 
in Die-Döbe wirfft. Ze höher fie nun uͤber fich feige, 
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jenäber iſt Regen und Ungewitter vorhanden; dahinge⸗ 
sen, wenn fit kaum die Helffte fo hoch ſpringet, ſolches ein 
helles und klares Wetter bedeutet. Dieſe Stade ſoll 
ſchon 00. Jahr vor Erbauung der Stadt Nom vor⸗ 
handen gewefen fern. Es foll anch diefe Stadt von des 
nen Hunnen serftöhret, jedoch von dein Kaufer Ottone 1. 
wieder hergeffellet worden ſeyn. Um das Fahr 1466. wur⸗ 
de fie vondenen Florentinern, weil jie fich ihren Ausfpruch 
nicht unterwerften wolten, und einen Aufſtand erweckten, 
einen gantzen Tagausgeplündert, Gleichwie nun alſo 
dieſe Stadt eine der Älteften Städte in Tolean iſt ; alſo 
fol auch die EathedralsKirche, zul. 2. Frauen genannt, 
ſchon in dem l. Jahrhunderte geftiffter worden ſeyn. Sie 
iſt von vortrefflicher Arbeit, und werden 6 Hoch⸗ Aemter 
daran gezehlet. Der daſige Dom ward im Jahre 1254 
von Nico’ao Piano ausgebeſſert und vergröflert. Es iſt 
in diefer Kirche ein ſchoͤner Tabernacul von Marınel, und 
don des Mino von Fiefol Baus Kunft welcher ihn im Jah ⸗ 
re 1480. gemacht bat. Des Raphaelis Volatercam, eines 
beruͤhmten Schrifftſtellers aus dem XVI Jahrhunderte, 


und welcher von Volterr· gebuͤrtig war, marmorſteinernes 


Begraͤbniß iſt vom Andrea von F ef li ausachauen wor⸗ 
den. Unter denen Gemaͤhlden von Werthe, ſo man ineben 
Diefer Kircheficht, bemercket inan eine Abnehmung Chri⸗ 
ſti vom Ereuß durch den R +» einen Florentiner, wie auch 
einen Chriſtum am Ereuse, und eine Aujeritchung vom 
Vaſor In der Capelle des Ertz ⸗Biſchoffs Ligluramı bes 
findet ſich eine Bekehrung des heit. Pauli vom Domini. 
gain. In einer Capelle der Kirche S. Feuneifei ſieht man 
ein Gemaͤhlde von der Beſchneidung Chriſti weiches vom 
Sodorno wieder aufgefrifchet worden, Bey dem Thore 
nad) Floreng zu finder maneine Eleine Eapelle, die vom 
Balth far Peruzzi, Dem Sienefer genannt, ober gleich von 
Volterra gebürtig gewefen, gemahlt worden, und zu S. Au- 
gufiini bemercfet man ein Gemählde und andere Ge⸗ 
fchichte des Leidens Ehrifti vom Luca Signorelli. In der 
CamaldulenfersAbtey zu 3. Juft',die auffer der Stadt ift, 
find zwey Gemählde vom Dominico Ghirlundıi, welche 
Laurentius von Medieis dahin gefchickt hat, weilder Car⸗ 
dinal Johannes von Medicis, fein Sohn, Abt davon war, 
welcher hernach unter dem Nahnen Leons X. Pabſt ges 
worden. Auſſer dem aber trifft man dafelbit auch noch 
eine andere Abtey, nebjt unterſchiedenen Mönche: und 
Nonnen ⸗ Kloͤſtern an. Es wird überdicfes allhier einSe- 
minarium von 2 jungen Geiſtlichen und ein Mons Pieratis 
gefunden. Die Biſchoͤfflichen Einkünfte erftrecken fich 
auf 3500. Scudi und giebt der Bifchoff 160.71. Paͤbſtliche 
Eammer-Tare, Der Bifhofftehet unmittelbar unter 
dem Pabſte, und führer den Titel eines Fürftens des Hei⸗ 
ligen Römischen Reichs. Unter denen vielen berühmten 
Minnern,welche dieferDrt hervorgebracht, find der Poe⸗ 
te Perfius,und der Pabſt S.Linus,der unmittelbare Mache 
folger des erften unter denen Apofteln. Dieſes Bißthum, 
welches ſchon feit dem V. Jahrhunderte errichtet ift,ift vor 
vielen. andern, abfonderlich vom Kayſer Ludovico II. ımd 
Kayſer Carolo IV, ftattlich privilegiret werden, Siche 
Volaterre. Mart. Magin. Corn. Ugbellur, Davity, 
Zeiler. Das jegtlebende vornehme Italien. 
VOLTORNO,Pulturno,Volturns, Volturnus, ein Fluß in 


Italien imKoͤnigreiche Neapolis,in der Tert⸗ di Lavoro, 


vor Alters Lulturnus genannt. Siehe dieſes Wort. Der 
Voltorno entſtehet aus der Zufammenfunft unterſchiedli⸗ 
cher Heiner Fluͤſſe welche ſich an den®rengen der Terra di 
Lavoro und derÖrafjchaftMolife vereinigen,und hernach 
in einem eingigen Bette weiter fortflieffen. Bon da kruͤm⸗ 
met fich der Voltorno gegen Suͤd⸗ Oſten, bis er ſich den 
Grentzen des PrincipatoOhra genähert hat, wo er anfängt 
gegen Weſten zulauffen, und da er ſich endlich zwiſchen 
der Mündung des Saone oder Livignano und des Clanio 
oder botria in das untere Meer ergeußt, Diefer Fluß ber 
netzt in feinem kauffe Venafra und Capua, und erliche Mei⸗ 
fen oberhalbfeiner Mündung nimmt er jur rechten den 
Fluß Calesoder Calvi zu ſich. Mart, Magin. 
VOLTORNO (CASTEL DEL) oder Cofel a Mare 
di Yolturne,, ein Schloß in Stalien, im Königreiche 
B623 Nea⸗ 
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Neapolls, in der Terra di Levoro, bey der Mündung 
des Fluffes Voltorao, welcher ihm feinen Nahmen 
giebt, zur Lincken. Mart. Magin. 

VOLTRI, Pultri, Lat. Voltrium, ein Flecken in Ita⸗ 
lien, im Gtaate von Genua, 10. Meilen vonder Stadt 
dieſes Nahmens gegen Weſten, auf der Küfte, und 
0, Meilen von Savona. Es giebt ihrer, welche ihn 
vor den alten Flecken Peiturii halten, den jedoch ans 
dere nad) Yoltaggio fegen. Mart. 

VOLTUMNE FANUM. ein Drt in Stalien, in 
Etrurien, in den Gegenden von Viterbo, wo er nicht 
etwan die Stadt Viterbo felber it, wie einige davor 
halten wollen. Giche Viterbo. Jedoch giebt es auch 
einige, welche diefen Ort für dag beutige Mojja halten. 
Eiche auch diefes Wort. Die allgemeinen Ders 
fammfungen der Etrulcer wurden, wie Titur Liviw L. 
IV. c. 23. 25. und Gr. bejeuget, öffters ;u Voltumnæ Fa- 
no gehalten. Mart. 

VOLTURARA, Pulturaria, Vulturara, Voltoraria, 
Sat. Volturarie, eine Stadt in Italien, im Königreiche 
Teapolis, in Capitansıa. Diefe Fleine Stadt, fo im 


Apennieifchen Gebirge gegen die Grentzen der Graf⸗ 


ſchafft Molife gelegen iſt, war ſchon im X. Jahrhun⸗ 
derte ein Bißthum unter der Metropoli Renevento. Es 
ift das Bißthum von der Apoftolifchen Kammer auf 
so. Gilden taxiret, Die Bifchöfflichen Einkünfte aber 
belauffen ſich jabrlich auf 1200. Ducaten. An der 
Eathedral-Kirche, die za U. 2. Frauen genannt wird, 
befinden fich 3. Canonici, Die eine Dignitat haben, nem⸗ 
lich ein Archipresbyter, Archidiaconus und Prmiceriws 
nebft Caplänen. Es hat weiter Feine Pfarr «Kirche 
allhier, wohl aber ein Lazareth und etliche Layen⸗ Bruͤ⸗ 
derſchafften Mart. Ugbellur. 

VOLTURENT, Bölcker, fiche Yulturreni. . 

VOLTURNO (CASTEL A MARE DI) eın Schloß 
in Neapolis, f. Folterno (Cafel del), 

_VOLTURNUS, ein Fluß, fiche Fulturnur und Vol- 


tormo. 

VOLTURRENA, war vor Zeiten eine Stadt in 
Infubrien. ie lag im heutigen Valtelin, wo der Fluß 
Adda in den Lago di Como fällt, nahe bey Fert de Fuen- 
tes, Das daben befindliche Thal hieß auch Folturre- 
na Vallis. Univ. Lex. 

VOLTZ, eine Provintz in Indien, f. Udefa. 

Volgew, ein Ort im Kirchfpiel Caſwritz, im Fürs 
ſtenthum Rügen. 

VOLUBA, Folube Pertus, eine Stadt in Engelland, 
f. Bodman und Fılmouth, . 

VOLUBItTANI, ein Volck in Mauritania Tingitana, 
in Africa, wie Prolomaens berichtet. Cellar. 

VOLUBILIS, eine Stadt in Mauritania Tingitans, 
nach dem Pompemio Meta L. III. e, 10. und dem Prolemao 
L.IV. c. 1, weldyer Folobilir fchreibt. Im Itinerario 
Antemini wird fie auf der Ctraffe von Tocolofide und 
Tingis, jwifchen Tocolofida und Aquæ Dacicz, 3. Meis 
len vom erften dieſer Derter, und 16. Meilen vom ans 
dern, angemercft. Es war eine Roͤmiſche Colonie. 
Plinius L. V. c. 1. welcher fie Volubile Oppidum nennt, 
fegt fie 35. Meilen von Banaza, und in gleicher Weite 
von beyden Meeren, welches aber unmöglich ift. Denn 
ein Platz der 35. Meilen von Bansza war, welches ſelbſt 
94 Meilen von Tingis lag, Fonnte nicht 35. Meilen 
von beyden Meeren entfernet feyn. Der P.Hardouin, 
welcher fich nicht anf dieſe Miß-Rechnung befonnen, 
bat gefchloffen, der grüfte Hauffen der Geographorum 
hätte unrecht, daß fie die Stadt Fez vor das alte Volu- 
bilir hielten, weil Fez uͤber 120. Meilen vom Oceano 
und vom Mittelländifchen Mecre abgelegen iſt. Wenn 
er aber darauf Acht gehabt hätte, daß im Itinerario An- 

tonini Yolubilis Colonia 145. Meilen von Tingis, dieſer 
Stadt gegen Suͤd⸗ Oſten Landwaͤrts ein, und folglich 
in gleicher Weue von beyden Meeren angemercket 
toird; fo winde er gar leicht beariffen haben, daß dies 
fe Stadt fehr wohl Fez fepn koͤnnte. Jedoch was es 
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den P. Hardouin gefoftet hätte; fo hatte er zugleich far 
gen müflen, Plirius hätte fich geirret, oder fine Abs 
fehreiber hätten wenigftens den Yuchftaben C in der 
Zahl der Meilen vergeffen, welche er zwiſchen Banaza 
und Volubilis angiebt. In der That, wenn man aus 
dem erften X. ein C. macht; fo wird ſich befinden, daß 
Volubilis rag. Meilen von Banrzı, und in gleicher SBeis 
te vom Oceano und von Mitteländifchen Meere gerves 
fen, und daß man alfo nicht ga; zu übel gegruͤndet iſt, 
zu fagen, Fez babe feinen Plag inne, Herr Welleling, 
welcher des P. Hordouin Mennung angenommen, ohne 
fich namentlich auf ihm zu beziehen, geht bey dieſer Ge⸗ 
legenheit vom Itinerario Antonind allzuleicht ab, um dem 
Plinio zu folgen. Unterdeilen behauptet fich doc) die 
Etraffe im kinersrio vollfommen, an ftatt, daß I 
Plinins fo ſtarck vergeht, daß einen der Fehler fo glei 
in die Augen füllt. Mart. 

VOLUCE, eine Ctadt in Hifpania Tarrs onenfi. 
Das Itinerarium Antonini bemercket fie aufder Straffe 
von Alturica nach Sarragafla, zwiſchen V ofama und Nu- 
mantia, or. Meilen ven jedem diefer Derter. Diele 
Stadt wird vom Prolomao L.lI.c. 6. OvsAsxz, Feiuca 
genannt, und denen Arevacis zugeeignet , und wirdürffe 
ten bald glauben, ihre Einwohner wären Die Volcieni 
oder Yolfeioni deg 'Titi Livii,. Giche Folciand. Mart, 

VOLVESTRE, ein kleines Land in Frankreich, in 
Languedoc. Die Stadt Riewx, fagt Daviry, und Das 
Gebiete diefer Stadt haben ehemahls fo wohl, als Die 
Gegend in der Dieeces von Rieux, darinne die Gtadt 
Mor.tesquion gelegen ift, den Nahmen Volveftra gefůh⸗ 
vet. Dieſe letzte Stadt, welche man inggemein Mun- 
tesquiou de Volveflre nennt, erhält noch den Nahmen. 
Man erfichet, wieder Herr de Longuerue in feiner Delet. 
de la France P. I. p. 202. bejeuget, aus dem. Teftamens 
te des Rogerii, Grafens don Carcaflonne, daß er daß 
Gebiete von Volveltre befeffen habe. Der Nahme 
Volvere Ponte wohl von des Fluffes Vol feinem her⸗ 
fommen, welcher einen Theil der Dieces von Rıeux bes 


waͤſſert. Mart. 

VOLVESTRIA, ein Fluß in Franckreich, ſ. Yolp- 

VOLVIC, ein Dorf in Franckreich, in Auveigne, bey 
der Stadt Riom. Es ift wegen feiner Stein⸗Bruͤche 
befannt, woraus man, tie man im Lande vorgiebt, die 
Steine genommen habe, wovon Die Thuͤrme zu Notre- 
Dame in Paris erbauet worden. Am⸗ble de Bourzeis, 
Abt von $. Martin de Cores, und einer von den vierizi⸗ 
gen der Academie Frangoiſe, war zu Volvie gebohren. 
Mart, Piganiol, 

VOLUMNII, Voͤlcker in Stalien, nach dem Diodoro 
Sieulo L, XII. c. 30. auf den ſich Ortel'us beziehet, wels 
cher fagt, die Römer hätten dieſe Dölcfer unter der 
Hegierung der Bürgermeifter Titi Quintii und Agrip- 
pæ Furii mit Krieg überzogen. Bir wiſſen aber nicht, 
was vor einer Edition Ortelius fich bedienet haben 
muß; denn wir finden im Diodoro Siculo, daß die Roͤ⸗ 
mer unter der Regierung der Buͤrgermeiſter Titi Quin- 
ci und Agrippz Furii Die Yohfeos, und nicht die Volumniar 
mit Krieg ubergogen haben. Mart. 

VOLUNTII, Soͤlcker in Hibernien. ProlomensL. II. 
© 2. fest fie auf die Oftliche Küfte, denen Durniis gegen 
Suͤden. Mart. , 

VOLUNTIUM, eine Stadt in Irrland, f. Arglar. 

VOLUSTANZ, Gebürge in Griechenland, |. Cam- 
bunii Montes. 

VOLUYKY, eine Stadt in det Ukraine, wo fich der 
Fluß Oskol in den Donez ergeußt, 9. Pohlniſche Meis 
fen von Rislogorod gegen Süd-Often. Kübn, 2.L. 

VOLUZZA, Gebürge in Griechenland, ſiehe Camby- 
nis Monter. 

VOLZ, eine Proving in Indien, f. Udefa, 

VOLZ, ein Marquilat in Frandfreich, in Provence, in 
der Viguerie und Recette von Forcalquier. Mart. 

VOMANUS, oder Yomanum Flumen, ein Fluß in 
Stalien, im Piscno, nad) dem Plinio L, I. > > 

[73 
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Silius Itaßcus L. VIII. v. 439. gedencket feiner in dies 
en Worten: 
' Statque humectata Pomano 


Diefer Fluß erhält noch feinen alten Nahmen. Denn 
Ciwzeriws Ital, Ant. L. II, c. n. fagt, er heiffe noch jetzo 
Vomano. oder, wie andere wollen, Kolmanc und Umana. 
Siehe Novanus Fisviur und Umano. Mart. 

VOMAS, ein Flecken in Franckreich, in Bourbonnois, 

in der Eledtion don Monlins, $. Meilen von der Stadt 
diefes Nahmens, und drey Meilen von der Loire, am 
Ufer der Besbres, Mart. 
_ VOMECOURT, ein Kirchfpiel im Hertzogthume 
£othringen, in der Prevore von Vorges, eine Pfarr⸗ 
Kirche iſt dem Heil, Mottino gewwidnet, und das Capis 
tel zu Reiniremont ift Patron von der Pfarre, Der 
Hersog von Lothringen und dieſes Eapitel find zu gleis 
chen Theilen Herren davon. Die Dörffer Xaronval, 
Pont fur Madon, und Betoncourt find Zubehörden von 
diefem Kirchtpiele. Mart. 

VOMI, Vomia, ein Königreich umd Stadt in Japan, 
auf der Inſul Niphon, in der Proving Jerfeng », beym 
Meers‘Bufen von Meaco. Alıbn, Z,L, 

VOMURA, eine Stadt und groffer Hafen auf der 
Inſul Ximo, in Jopan, in Afien, 15000, Schritte vonder 
Stadt Nangszachi gelegen. Baudr. 

VON, ein Flecken in Srandtreic, inChampsgne. Es 
giebt an dieſem Drte viele Tuchmacher. Mart, j 

VONCARIANENSIS, ein Bifchöflicher Sit in Afri⸗ 
ca, |. Bowcarenfir. 

VONCHEU, eine Proving in China, ſ Nanyang. 

VONEQ, ein volckreicher Flecken in Franckreich, 
in Chzimpagne, in der Ele@ion von Rhetel. Mart. 

VONGO, Pongus,einDrt iniFrandkreich,f. Tungus Picur 

VONISSA, Foniza, oder Vonizza, ein Flecken in Al- 
banien, am Südlichen Ufer des Meer⸗Buͤfen⸗ von Lar- 
ta, Previfa gegen über, zivey Meilen von Capo Figolo, 
Der Herr de!’ Isle fchreibt Zentza, Dem Sophiano 
zu Folge iſt folches die alte Stadt Anakkoria oder 

— — 

Donftorff, ein Ort im Hertzogthum Steyerm 
fo dem Stifft Salzburg gehöret. ůbn o. II. Th. 

VONT de VAUX, eine kleine Stadt in dem Hers 
togthum Bourgogne, in Francfreich, welche den Tituf 
eines Herkogthums führe. Sähhel, - - , 

Voockſtaͤdt, ein Schloß und Amt, f. Volckſtaͤdt. 

VOODSTOCK, eine Stadt in Engelland , fiehe 
Weodjlock. 
: VOORBISSERS STRAAT,, eine Meer⸗Enge, fiche 
Forbirher (Detroit de), 

Voorburg, Doorburgb, Doorburch, Doerburg, 
Lat. Forum Adriani, eines der ſchoͤnſten und aͤlteſten 
Doͤrffer in Suͤd⸗Holland, in Delffland, zwiſchen 


Delfft und Leyden, eine Meilevom Haag. Man hält 


dieſes Dorf, welches mit vielen Luft-Häufern umgeben 
iß, für das ältefte in gang Holland. Das Itinerarium 
Antonini fegt das Forun Adriani, oder dag jetzige 
Voorburg, nahe bey den Foflm Corbulonis. Matt 
bier auf einem Hügel nahe, am - Dorfs 

noch einige Kudera von einem fehr alten 
Schioffe, fo des Frieſiſchen Kömigs Ridzardı Aufenthalt 
getvefen. Der Huͤgei ſelbſt ward in den damahligen 
Zeiten Roning Kieloors «2er genennef, weil man 
gedachten König, feiner Fangen Ohren halber, Efelnrum 
oder Elinum, auch Aureodulium nannte. Diefes 
Schlaf, welches ſehr feite gewefen, ift von den Dänen 
und Normannen gänglich zerftöhret worden. Man 


hat aud) hier im Nacbgraben allerhand alte Muͤntzen 
gefunden. Mart. Did. Geogr. de Payt-Bat. Univ. Lex, 

‚VOORE, eine feine Inſul in dem deutfchen Meere, 
Jiche Far, 


VOORENSEYNDE, ein Dorf in den Niederlanden 
im Morquiſat von Be 
Quartiere, gegen die 


rge ori, im Weſtlichen 
n op 8 


Baronnie Breda, 4. 
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gute Meilen bon Bergen op Zoom, zoifchen den Dorp 
feen Ruephen und Sprunde Es iſt dafelbft ein Ge⸗ 
Fichte, welches aus <. Schoͤppen und 2, Gemeensman⸗ 
nen beſteht, auſſer dem Schreiber, welcher mit dem von 
Wouw einerley if, Der Droft von Wauw verwals 
tet im Dorffe Voorenfeynde d.13 Amt eines Amt⸗ 
manns. Die Zehenden gehören der Mebtifin von 
Thoor. Mart, Fanigon, 

VOORN, oder das Land von Poorn, Lat. Yoornia, 
Vornia, dr. r Irle de Vogen, eine Inſul in den Nieder 
fanden, in Stid»Helland, an der Mündung der Maag, 
die fie auf der Nord⸗Seite von Delffiand abfondert, 
Zwey Eleine Canäle ſcheiden fie gegen Dften von den 
Inſuln Putten und Korndyck, und gegen Suͤden hat 
fie die Jnſuln Gheree und Over-Flakde, von welchen fie 

durch die Hıring Vlier abgefondert wird, Ihre merck⸗ 

wuͤrdigſten Oerter ſind Briel und Helvoer-Sluyg, 

Aufler diefen zaͤhlet man Dafelbft rings herum 146 

Dörffer, und die Schantze Naffau, fo von denen Hers 

ren General⸗Staaten ſeht wohl befeſtiget worden. Da 

dieſe Inſul durch einen Canal, welcher von Mordın 
gegen Süden, von Briel an bis nach Helvoer- Sluys 
geht, in zweyh getheilet wird; fo unterſcheidet man ſie 
in We Voorn und in Pat -Foorn, Die Inſul Vor 
bringe cine Menge Körner hervor, und hat emen Uber⸗ 
fluß an der Art des Krautes, weldyes die Leute des 

Landes Hellem heiffen. Diefes Kraut gleicher dem 

Ginfter, und hat groffe Wurtzeln, vermittelt welcher 

man die Daͤmme in ihrer Krafft erhält, weil fie die 

Winde verhindern, diefelben ju jerreiffen. Mare. Fai! 

hot. Autiqu des Rbeinftr. - 

VOORN, oder Porn Schans, oder das Fort Foorn, 
Lat. Arx Poornia, iſt eine Feſtung in den Niederlanden, 
in, Geldern, auf einer Inſul, bey dem Zufammenflufle 
der Wahal und der Maas, Bomm ã gegen Oſten. 
Der Printz Moritz von Naſſau ließ dieſes For im 
Jahre 1599. erbauen. Nachdem ſich die Frantzoſen 
deſſelben im Jahre 1672. bemeiſtert hatten; fo vers 
wuͤſteten fie cs. Esiftaber feit dem wieder aufgebauer 
torden, Mars. Failler, 

VOORST, eine Eleine Stadt, f. Por, 

VOORST, ein prächtiges und jchön meubſittes Luſt⸗ 
Schloß, Stall und Garten mıt vortreffiicien Alleen, 
Pl atagen und Orangerie im Hertzogthum Geldern, eıne 
Stunde von Zütphen, dem Englilchen Mylard und Ga⸗ 
fen von Albemarle zuſtaͤndig. Univ, Lex. 

Dopalcke, ein Dorf in Böhmen. 

VOPICUS, eine Stade in Italien, f. Pepienr. 

VOPPA (LA), ein Det in Graubimdten, unweit 
ans, am Rhein. Antfqu. des Rbeinftr, 

‚ Dopperaw, Dipperau, ein Dorf im Hertzogthum 
Mecklenburg, im Amte Werdenhagen, welches in denen 
alten Urkunden Veprow genennet wird, Schrörers 
Wismar, Erſtl. 

VOQUERIA, eine Stadt in Fralien, f. Vogbera. 

VORAGIUM, Porago ein Flecken in Ftalien ſ. oracio. 
VORANGuM, ein Land⸗Haus, ſ. Sivorangum. — 

Vorau, oder Varau, eine Probiten Augiſtiner⸗ 
Drdens in Ober⸗Steyetmarck, unweit Neuburg ges 
legen. Hagers G, II. Th. 

Vorbach, ein kleiner Drt in der Herefchafft Zuftins 
gen, in Schwaben. Zübn.G. I. TH, 

Vorbach ein Würgourg. Dorf,ı.Stundevongbern. 

tbschzimmern, ein Dorf in Francken, eine 
Stunde von Weickersheim 

Dorburg, Sorberg,ein Wuͤrtzbutgiſches Schloß und 
Dorf, Stunden von Königsberg gegen Corar 
— tes Dorf, an der 

wartzach, bey Hirfchberg. 

Vorchheim, Forcbeminm, eine Stadt in Franken, 

fiehe Forchheim 

Vorcke ein Dorf im Stifft Bamberg, in Francken. 

VORCONIUM, Vorcum, eine Stadt in den Viieders 

n, |. Worcum, 

Ianden, f VORDA 
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VORDA BREMENSIS. eine Stadt und ein Schloß 
in Deutfcyland, f. Bremer⸗ Verden. 
vVorde, oder zus Voͤhr, eine kleine Stadt im Stifft 
Oßnabruck und uackenbruck an einem groſſen Wal⸗ 
de und Moraſte gelegen. Zeiler, 

Dorden, Forden, eine Stadt in Weſtphalen, im 
Stifft Paderborn, an den Grentzen der Abtey Eorvey, 
zwifchen Brackel md Sparenberg gelegen. Huͤbn. 

L 


Vorderberg, ein Marcktflecken in Dber-Steners 
marck, da es viel Eiſen⸗Schmeltz⸗ Huͤtten hat. Zeiler, 
Vorder-Braitenthon, ein Anſpachiſches Dorf, im 
Amte Leutershaufen. 
Vorder;Dencenthal, fiebe Dendenthal. 
Vorder Tlelbrunn, ein Dorf im Stifft Fulda, im 
Amte Biberftein. 
Vor der Zard, ein Ort auf dem Weſterwalde, im 
Fürftenthum Naflan-Giegen. 
Vordersgaßlach, ein Nürnbergifches Dorf, zwey 
Stunden von Heripruck, 
Vorder⸗Hobeberg, ein Anfpachifches Dorfim Amte 


Windsbach. 
Bareuthiſches Dorf in 


Vordern⸗ Elnbach, ein 
Francken. 

Vorder: Pfeinnach, ein Anfpachifches Dorf, zwey 
Stunden von Uffenbeim. , 
ein Nuͤrnbergiſches Dorf in 


VordersRabenshof, 
Francken. 

VordersStellberg, ein Dorf im Stifft Fulda, im 
Amte Bieberftein. i 

Vorder Uhlberg, ein Anfpachifches Dorf, drey 
Stunden von Ereilsheim. j 

VORNONIA, eine Stadt in den Tuͤrckiſchen Stans 
ten, in Morea, am Vafi'ipotamo, jUF Linden, andertiyals 
be Meile unterhalb Mifitee. Sie hat ein Bißth 
weldyes unter den Ertz⸗Biſchof zu Mifitra gehöret. De 
Wir, welcher diefe Stadt in feinem Atlante auch Yado- 
mia nennt, giebt fie vor Das alte Amycla aus. Giche 
Amycle, Mart. Huͤbn. 3.L. j 

Vordort, ein Bareuthiſches Dorf im Amte Won⸗ 
ſiedel. 
r VORDOW, ein ziemlich groffer Ort nebft einem 
Schloſſe in Pomerellen, im Pohlnifchen Preuffen, 
gank unten am der Meichfel gelegen. Cs it daſelbſt 
** 734. eine Schantze angeleget worden, 


n.3.L. 

Vordt, eine Stadt und Schloß in NiedersEljaß, 
am Fluffe Sur, welcher unten hindurch gehet, etwan 
0, Meilenvon Hagenau gelegen. Im Jahre 1672. 
hatten die Frantzoſen ihr Lager fange hier, und giens 
gen im diefer Gegend viele Eleine Adtiones vor, 
Melifant. 

VOREDA, eine Stadt in Groß Britannien. Im 
Jeinerario Antonini wird fie auf der Straſſe von dem 
Walle nach Portus-Rutpıs, zwifchen Longuvallum und 
Brovonacis,jt4. Meilen vom erjten diefer Derter, und 
12. vom andern angemercet. Herr Welleling glaubt, 
‘8 fen Old-Penresb, und Talbot zweifelt, ob nicht die 
&tadt Vorsda im Itinerario Antonini das Orrea des Pro» 

* Jomaei fen möchte. Mart. Be 

VOREGGIO, eine Stadt in Stalien, f. Naregio. 

VOREGINUM, ein Land» Haus. in Gallien, fiehe. 
Verreginis Villa. 

VOREN, eine Inſul im deutfchen Meere, ſ. Fora, 

VOREPPE oder Forefpe, ein Flecken in Franckreich, 
in Dauphiné, in der Election von Grenoble. Mart. 

VORES, ein Fluß in Franckreich, f. Vorfe. 

VORGANIUM, eine Stadt in Gallia Lugdunenfi. 
Prolomaur L. II. c. 8. giebt fie denen Ofifiniis. In der 
Tabula Peutingeri wird fie Yorgium genannt, und die 
Noritia Dignitatum Imperüi siehe ihe den Nahmen des, 
Volckes: Prefetus militum Ofifilmiscorum Ofilmiüs. 
‚Herr Valefius in feiner Notit. Gall, gettauet ſich nicht 
zu entfcheiden, ob es Das heutige Lantrigust, St. Paylı 


Porgebürge 


de Leon, oder irgend ein anderer Ort in dicker Ee⸗ 
gend fen. Mart. 

Vorgebürge, Lat. Promantorium Coput, Fr. Promen- 
tüire, Cap, Aeroterer, Ital. Capo, Span. und Portug. 
Cabo, Holl. Hock, Uit-hock, Kaap, Zeeboofdr, alfo benens 
net man bie Sr vom feften Rande, welche hoch ers . 
haben ift, und tief ing Meer bineingeht, dab man fie 
bon weiten fehon ſehen Fan. Siehe Die Artickel Cap, 
Capo, Cabo, Promontorium, Spige, und Berg, wo ver⸗ 
fchiedene Verjzeichniſſe der Dorgebuͤrge zu Anden find, 
Bir wollen hier ein gang kurtzes auf eine andre Art 
verferugtes Verzeichniß Der vornehmſten Vorgebuͤrge 
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. beprügen, welches nach den verſchiedenen kaͤndern, wor⸗ 


innen ſie ſich befinden, eingerichtet iſt: 
In Europa, 
Capo Nord, in Morivegen. . 
Capo la Hogue, in Frankreich. 
Lands-End 1 
Lizard, } in Engelland. 
Der Stert 
de Finis Terra, 1 J 
Capo de Rocca, } in Spanien. - 
Capo.de St. Vincent, 
In Aflen. 
Capo Ningpo, in China. . 
Capo Comerin, in Indien. 
Capo Razalgate, in Arabien. 
n Africa. 
Capo Spartel, in der Barbaren 
Capo Fee in re der Schwargen. 
" Capo e Bonne E nee, >; — 
Capo de ee } in ZUhlogie. 
n America, " 
Capo de Florida, in Florid, 
Capo de Coriente, in Neu⸗Spanien. 
Capo Froward, in Tetra M ellunich- 
Capo Hoorn, in Terra del 5* 
Capo de 8. Auguftin, in Brafilien. 
Unter allen diefen Vorgebuͤrgen ift das Capo de Bonne 
Eiperance, oder der guten Hoffnung, das vernchmite. 
en srgebürge der guten Zoffnung, if berühm, 
Vorge r guten Hoffnung iſt ein 
tes Vorgebin ge in dem äufferften Südlichen ‚Theile 
von Africa, und die muflerfte Spitze von der Küfte der 
Coflers, fo in dag AErhiopifche Meer hineingehtz Daber 
es auch das Haupt von Africa, Lat. Cervix oder Caput 
Africa, wie auch der L we des Meers genennet wird. 
Allem Anfehen nach it Bartholomzus Diaz, ein Portu⸗ 
giefifcher Admiral, der erfte Europäer geweſen der 
diefes Borgebürge entdecket hat. Es geichahe folches 
unter der Regierung Johannis Il. Königs in Portugal, 
im Jahre 1493. oder tie andre wollen, 1486. Er 
wollte einen Weg nach Indien fuchen, und ward durch 
Sturm hierher verfchlagen. Daher nennete er dieſes 
Vorgebuͤrge Cabo Tormentefo, Cabo der Tormenter, Labe 
dor totos los Tormentor , {U Deutſch, das rn oder 
Stürmifche Dorgebürge, oder das Vorgeb — 
1es Ungemachs. ‚Der Koͤnig aber nannte dieſes Vor⸗ 
gebuͤrge, weil er hoffte daß man durch deſſen Entdes 
Fung glücklich nach Indien vaͤrde kommen koͤnnen, 
Cabo ds boma Speranza, oder Das Vorgebürge der gu⸗ 
ten Zoffnung, welche Bedeufung man hernach in a 
fen andern Furopäifchen Sprachen beybehalten hat. 
Alfo nennet man es Lateinifch Caps Oder Promont or ium 
Bone Spei, Fr. le Cop de Bonne Efperance , tal. II Capo 
di Buona Speranze, Span, E} Cabo de Bucna Efperanga. 
Der Admiral Diaz war bey diefer Entdeckung nicht 
an das Land geftiegen, fondern nur fo nahe dabey weg⸗ 
gefahren, daß. er die Befchaffenheit der Küfte beob⸗ 
achten koͤnnen. Sein Rachfſoiger aber, Valeo di Game, 
ftieg im Fahre 1498. hier zuerſt ans and. Jedoch 
haben ſich die Portugieſen niemahls auf das * 
In 


ürge ſelbſten , weil fie defien Einwohner 
Den Spt gehalten, oder weil. fie Die Ron 


* 


400 Vorgeblirge 


Inſul Fir bequem genug fanden, fich darauf zu ber⸗ 
den, und mır Waller und Lebens Mitteln ju verfors 
gen. Einige Zeit hernach legte der Vice-König, Fran- 
eilcus d’ Almeida, mit der gangen Indianiſchen Retour- 
Flotte daſelbſt vor Ancker, und ſchickte einige Leute an 
das Eand,welche Waſſer holen, und Ochſen und Echads 
fe Fauffen jolten. Diefe geriechen wegen geringer Urs 
fadyc mit den Hottentotten, als den Einwohnern des 
Landes, in Streit. Der Vice-König eilte mit einer 
jiemlichen Mannfchafft, ihnen bepzuftehen; ward aber 
fammt feiner Mannſchafft erfchlagen , weil fie fich 
ſchlecht mit Feuer⸗Gewehr verf.hen hatten, Etwa 2. 
bis 3. Jahr hernach lag Die Flotte auf ihrer Rückfahrt 
wieder hier vor Ancker; da fich denn die Portugiefen 
an den kHottentotten auf eine lülige Art raͤcheten und 
fie auf einmahl ſcheu machten. Sie brachten ein grofe 
ſes merallenes Stücke an das Land, unter dem Dors 
wande, Die Einwohner damit zu beſchencken, "weil fie 
ihre Neigung gegen das Mehing wuſten.  Diefes 
tuͤcke war fehr ſcharff geladen, und vornen an wey 
ſtarcke Seile gebunden, damit man es fortjog. Die 
Hortentotten waren, über ein fo herrliches Geſchencke 
eben fo frob,alsdorten die Trojaner über das Griechifche 
Pferd, und wolten alle gern das Vergnügen genieſſen, 
dieſes Metall zu ſchleppen. Da ihrer mun eine groffe 
Anzahl hinter einander vor dem MundsLoche des Sri» 
cfes ftunden, um es an den Stricken fortzufchleppen; 
fo brannte man es los... So groß alsdenn dns Mes 
heln war jo unbefhreiblich war das Schrecken. Die 
unbeſchaͤdiaten nahmen die Flucht ‚ und festen das 
dange Land in die groͤſte Bertegung. Alſo Eonnten 
die Portugieſen ohne den gering'ten Widerſtand ein 
Kiffen. Seit Diefer Zeit zittern Diefe Wslcker bey 
Frblickung eines Feuer⸗Gewehrs, welches fie in ihrer 
Sprarbe Pumackum nennen. 
Was die Enge dieſes Landes betrifft; fo haben ſich 
die Erd⸗Beſchreiber über die Grade Der Range und 
Breite deſſelben noch nicht verglichen. Der P. Ta- 
hard und andere Mifionarien fegen die Range Diefeg 
DVorgebürges, indem fie den erjten Meridianum In Die 
Inſul Ferro fegen, auf 40. Br. 30. Mir. welches nach 
Berechnung Dererjenigen , fo den Meridianum durch 
jen Pico ziehen, 38. Ge. 30, Min, beträgt. Herr Hal- 
ey und Wurtzelbau, ein Deutjcher, die den Meridia- 
um auch durch den Pico jichen, fenen es auf den 24, 
Sr, und Kerr Kolbe feht es auf den 37. Gr, 35. Min, 
der Bänge, vom Pico an gerechnet, Die Breite diefeg 
andes wird von einigen auf den 34. Gr. Südlich ges 
eht. Andere geben 34. Gr, 30. Min. noch andere 
4. Ör. 12. Min, zue Südlichen Breite Diefes Bandes 
in. Defchales und Varenius fegen es auf den +. Gr. 
dolbe fege 34. Br. 15. Min. Cs ift diefes Band in 
Atze und Kälte ſehr gemäßiget, Und da ea erhaben 
t; fo giebt es auf der Seite nach der See zu, eine 
ngenein angenehme Yusficht, Es üft Fein Zweifel, 
ab dieſe Ausſicht den Portugieſen ungemein reigend 
orgekommen, da fie juerft den Weg nach Andien 
noeckten/ Als fie Das weitkäufftige fete fand von 
frica, auf der. Geite des Poli Meridiani, an dert Kits 
en hin umſeegelt, und das Bergnügen hatten dieſes 
and, und mit demſelben das Ende ihrer Bemuͤhung 
! fehen,, indem fie nunmehr ihren Ber auf der Dit 
Seite fortfegen konnten. Jedoch die Portugiefen fas 
en fich endlich genoͤchiget, Diefes von ihnen erfundene 
and denen Ho ändern zu überlaffen. Denn im 
—* 1648. rüfteten die Holländer vier Schiffe mit 
erhand Norhtvendigkeiten aus , und ein gewiſſer 
arbier von Riebeck bekam bey Diefer Eleis 
n Flotte Die Admirals-Charge. Als er bier glück 
bh angekommen war, bewarb er fich durch allerhand 
ſhencke um die Gewogenheit der Hottentorren. 
diefe fehloffen fo gar einen Vergleich mit ihm, Erafft 
fen ihnen die Holänder für ohngefehr 50000. FI, 
Baaren liefern folten, dagegen fie ſich nach Gefals 
2 auf dem Su gebüpge nieerlafen Eönnten. Alſo 
Geograph. und „Lexic XIL Theil, ’ 
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ward den Hollaͤndern das Vorgebuͤrge mit gkoſſen 
-eremonien eingeraͤumet. In eben dieſem Vergien⸗ 
che machten auch die Hollaͤnder aus, was ihre Hands 
lung mit diefen Wölfen bettaff , und legeten einen 
dauerhafften Grund zu denjenigen Borzligen , Die fie 
in Diefem Stücke genieffen, und worauf ihre Abſicht 
bey diefer Reiſe bauptlächlich jielere, Heutiges Tas 
ges iſt diefe Eolönie fehr ſtarck geworden, und in in 
vler Haupt⸗ Quartiere eingetheilet, Die Hottehtor: 
ten fiengen zwar an, ihren getroffenen Vergleich ju 
bereuen, wie duch mit Macht gegen die Hollander 
Krieg zu führen, Als fie aber mit Schaden inne ges 
worden, daß es minmehr zu ſpaͤt ſey, fich zu widerſe⸗ 
gen; fo ſchloſſen fie mit den Hollaͤndern einen Fries 
den , welcher auch beftändig von beyden Seiten auf 
das genauefte gehalten worden. Fa die Hortentor- 
ten find als Schutz⸗ Herren der Holländer in dieſem 
Lande anzufehen. Mehrere Nachricht davon findet, 
man in Bolbens Befchreibung des Vorgebuͤrges der 
guten Hoffnung, R | 
Auf die Art, wie man das Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung. anfichtig wird , wenn man aus Europa 
kommt, iſt es eine lange Meihe von Bergen, die ſich 
bon Norden gegen Suͤden erſtrecken, und als eine 
Soitze nad) ‚der See zu lauffer und ſich endigen, 
Der merckwuͤrdigſten Derter find der Tafıl- und der 
Löwen: Berg, die don weiten nur ein Berg ju ſeyn 
fiheinen, wie fie dern auch wuͤrcklich nicht weit von 
einander liegen. ie haben diefen Nahmen ihrer 
Figur wegen erhalten, Der erfie, weil fein Gipfel 
gleich und eben iſt; der andere, weil er bey nahe, wie 
ein. auf dem Bauche liegender Löwe ausficht, Der 
Tafel⸗Berg zeigt den Schiffern, wenn er mit einer 
Wolcke bedeckt ift, einen baldigen Sturm an. Auf 
dem Loͤwen⸗Berge ijt beftandig eine Wache, welche 
die See beobachtet, und ıederjeit ein gewiſſes Zeichen 
Hiebt, wenn Schiffe herbey Fommen, Uebes dieſes 
iſt auch der daſige fo genannte Teufels⸗Berg vun eis 
her ungemeinen Hohe, Auf der Suͤd⸗Seite 50. oder 
65. Meilen von dem Vorgebuͤrge, kan man das Send 
Bley auswerffen; daher kommt es, daß die Engeikäns 
diſchen Boots⸗Knechte, welche gemeinialich an der 
Kufte von Brafilich hinichiffen, nur das Senck Bleh 
Ausmwerffen, und daraus fchluffen, ob fie auf der Höhe 
ni Dorgebürges fen, und alſo offtmahis, ohne es 
Anficbtig zu werden, vorbey fahren und ihren Lauff ges 
Hen Norden zu richten anfangen. ie haben had) 
andere Metefmahle mehr ‚ob fie demfelben nahe find, 
zum Exempel, aus denen Gee- Vögeln, die fie antrefs 
fen, und befonders, an Denen Algatros , welches Vögel 
find, die fehr Lange Flügel haben, und an Denen Man- 
s, die eine kleinere Art find. . Allein das ſicherſte 
ennnjeichen iſt, wenn fich der Compah verändert, wor⸗ 
auf man genau Achtung giebt, wenn man nahe bey 
dem DBorgebürge ift, und früh und Abends Die Höhe 
der Sonne ausrechnet, Die Engelländifchen Boͤots⸗ 
Knechte find fo aufmerckſam hierbey, Daß fie Durch 
gu des Azimuralifchen Compaſſes (welches ein dei. 
ee⸗beuten dieſer Mation insbefondere eigenes Inftrus 
ment ij) gleich wiffen, wenn fie auf der Höhe diefis 
Porgebürges find, oder ob fie bemfelben gegen Oſten 
oder Heften ſeyn. Aus diefer Lirfache, ob fie gleich an 
denen befagten Drten find, wo man das Senck⸗Bley 
auswerffen Fan, koͤnnen fie den geraden Aßeg nehmen, 
ohne daß fie nöthig haben, Land zu ſuchen. Die Hol⸗ 
länder aber, welche fich auf diefem Vorgebuͤrge nie⸗ 
dergelaffen haben, feegeln allemahl dahin , wenn fie, 
nach Oſt⸗Indien fehiffen, oder von dar zuruͤcke kom⸗ 
men. Unten an denen Bergen, von denen wir gere⸗ 
det haben, geht eine — Bucht, de la Table genannt, 
in einer laͤnglichten Rundung, gegen Dften, 2, oder 3. 
Meilen in das Land hinein, welche zu einem Hafen dies 
net. Sie ift bey ihrer Einfahrt fat a. Meilen breit, 
und hat- ohngefehr R Meilen im Umfange. Wenn 
t 


man bieein fahrt, laßt man aa hiedrige 
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niedeige Inſul liegen, welche die Inſul Robin heißt, 
{md mitten auf welcher die Holländer ihre Flagge aus⸗ 
geftecft haben. Dahin ſchicken fie die Aus dem Lande 
und auch die aus Indien, die fie vermeifen wollen, und 
nöthigen fie, Dafelbft Kalck zumachen, den fie aus denen 
Murcheln, jo das Meer auswirfft, verfertigen. Gegen 
die Mitte dieier Bucht haben die Hollinder, unter dem 
Tafel⸗Berge ein fünffecfigtes Fort erbauet, welches von 
ihm auf der Suͤd⸗Selte bedeckt wird. Cs ift dieſes Die 
Mefideng des Gouverneurs, und wird Gode Hope, Fat, 
Caftrum Bone Spei genennet. Es liegt hinter dem Loͤwen⸗ 
Berge, durch welchen es aufder Weſt⸗Seite bedecket 
wird ohngefehr eine Meilevondem Lande. Sie fingen 
im Fahre 1650. an, dieſes Fort zu bauen, alfo, daß feit der 
Zeit die Engeländer, Fransofen und andere Nationen, 
melchedafelbft anlanden,denAnder-Zollu, andere Abga⸗ 
ben bezahlen muͤſſen. Dieſes Etabliſſement iſt denen Hol 
fändern wegen feiner Lage, Fruchtbarkeit und Bequem⸗ 
lichkeiten, welche dieſenigen, ſo nach Oſt⸗ Indien gehn, 
alldasenieffen, ſehr nuͤtzleh. Man findet dafelbit viel 
Erfriſchungen und befonders iftdas Waſſer, welches in 
der umliegenden Gegend von denen Felien und Bergen 
berabfalt, fehrgut. Gegen die Küften findet man we⸗ 
tig Yaume, weil der Wind allda zu ungeſtuͤm wehet. 
Dieſe ungeſtuͤmen Winde und oͤfftern Stürme, die man 
dafelbftfpirt, haben gemacht, daß man dieſes Vorge⸗ 
buͤrge auch das Vorgebuͤrge derer Stuͤrme genannt 
bat. Sie kommen gemeiuiglich von der Seite des Tafelr 
Berges ber. Zwey oder drey hundert Schritte von dem 
Fort, auf der Weſt⸗ Seite von dem Hafen, ift ein groffer 
Flecken, oder eine Heine twehlgebauere Stadt, die ohn⸗ 
sefehr aus aro. Käufern ımd einer Kirche befteht. Es 
giebt um das Borgebürge herum, von 10. bis 30000, 
Schritten in der Weite viel Doͤrffer, nebft verfchiedes 
ten Pändereyen, die hin und her inder Rundung faft auf 
180000, Schritte zerftreuet find, alſo, daß man in Furs 
ser Zeit auf 3000. Mann, fo wohl Reuterey, als Fuß⸗ 
Bold‘, wohl bewaffner zufammen bringen Fan. Die 
Witterung in diefem Lande ist ſehr geſund. Dasdafige 
Erdreich ift braun, nicht ticff, und tränt doch ziemlich viel 
Trifften mit Kräutern und Bäumen. Das Gras ift 
Eurs, die Bäume umher find klein, und auch inder von 
der Eee entfernteften Gegend nicht häuffig zu finden. 
Das Feld in dieſer Gegend gleicht dem Boden bey dem 
Hafen ziemlich, von dem man nicht ſagen Fan, daß er ſehr 


fett ſey; doch iſt er gut zum Ackerbau, und liefert denen 


fleißigen Arbeitern reichliche Erndten. Er giebt auch eine 
auſehnliche Zahl Meyer: Höfe, Holländische Familien.’ 
Frans. Flüchtlinge allda, die einen Umfang von 20. bie 
30. Meilen Bandes einnehmen. Allein nahe an dem Has 
fen find wenig Meyer- Höfe. Es waͤchſt die Menge, an 
Korn, Serften, Erbſen uf. iv. Dafelbft. Es giebt auch 
alda richte von verfchiedenen Sorten, als Aepfel, 
Birnen, Quitten, und die groͤſten Granat⸗Aepfel, die 


man nur finden Ban. ° Die vornehmften Früchte find 


Trauben ; fic wachfen wohl daielbft, und man bat feit eis 
nigen Fahren fo viel Weinberge allda angelegt,dak man 
viel Wein preßt. Man hat deffen nicht allein fo viel, als 


die Einwohner verbrauchen, föndern man verfaufft auch 


noch welchen ;-da denn die Schiffe, die dafelbftanlanden, 
nicht ernangeln, fich Damit. zu verforgen. Diefer Wein 
ift wie der weiſſe· Wein in Franckreich, der in dem Ober⸗ 
Lande gefammlet wird; allein er ift blaß-gelbe, gelinde, 
fehr annehmlich und friſch. Dieſe Pflantz⸗Staͤdte und 
Meyer-Höfe tragen der Oſt⸗Indianiſchen Compagnie 
über das, was fie um Unterhalt der Beſatzung beftimt, 
ein anſehnliches ein. Nichts deſtoweniger werden Die 
Laͤnderehen dafelbft fo wohlfeil verlaffen, um Die Leute 
zum Anbau aufjumuntern, und ihr Eintrag ift fo anſehn⸗ 
lich, daß die Leute im Stande find, groffe Abgaben bey 
der Ausfahrt su zahlen, indem fie ohne Unterlaß allers 
band Waaren nad) ihren andern Eolonien im Indofta- 


nifehen ſchicken, ober auch aufdie Flotten ; die daſelbſt 


einlauffen, vieles liefern. Man glaubt auch} daß fie in 
wenig Jahren im Stande feyn werden, für alle Beſa⸗ 
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gungen in dieſen Gegenden Recruten zu liefern Uebri⸗ 
Fens haben fie daſelbſt ſo viel Bequemlichkeiten, Lebens ⸗ 
Mittel und Munition, Daß fie dieſes Land, als ein neues 
Daterland anfehen, woſelbſt fie, im Rothfalle leicht 
Hülffe aus Europa bekommen, und ihren Handel, allen 
ihren Feinden zum Troße, aufrecht erhalten koͤnnen. 
Diefes zeigt, Daß die Engeländifche Oft-Indianiiche 
Eompagnieebennicht weislich gehandelt habe,da fie Dies 
fen Borten verlaffen und fich nad) St.Helena begeben hat, 
deffen Page bey weitem nicht fo gut ift, noch auch fonft als 
fes mit ihrer Abfichten uͤberein ſtimmt. Unter die Bors 
thyeile, weiche Die Holländer auf diefem Vorgebuͤrge has 
ben, muß man auch das prächtige Hofpital rechnen, ſo fie 
dafelbft erbauet haben, und welches auch mit Mudicis 
und Chirurgis und allem benoͤthigten fo wohl verſehen ift, 
als eines in Europa feyn fan, Es koͤnnen 6. bis 700 
Krancke in demfelben ſeyn; alfe, daß die Schiffe aleich 
nach ihrer Ankunfft ihre Krancken dahin ſchicken, und als 
ſobald neue Leute an ihre Stelle finden. Sie haben auch 
Ragaine allda, die voller Taus und Seegelwerck, und 
mit allen dazu gehörigen See-Officiers verſehen ſind; 
welches ihre Macht nicht um ein geringes vergroͤſſert, 
und fie in den Stand fest, die Handlung fortzuſetzen. 
Ss kommt alie Jahre ein Exprefier aus Holland dahin, 
welcher ihrer Oft-Indianifchen‘Slotte, die gemeiniglich 
aus 7. big 20. aroffen Sthiffen befteht, entgegen forht. 
Diefer Expreffe bringt dem oberften € ommandantetı der 
Flotte; der von denen Diretleur⸗ der Oſt⸗Indianiſchen 
Compagniedazu ernannt ift, geheimen Befehl; alte, daß 
niemand, alser allein, den Det wei ß, two er feine Bealei« 
tung in dem Nord Meere finden foll. Diefer giebt Diele 
verfiegelte Ordre allen GShiffg-Capitains, welche fie erſt 
aufeiner gewiſſen Hoͤhe, wenn fie ſich ihrem Daterlande‘ 
nähern, eroffnendürffen. Auf folche Art ennwifchen ih⸗ 
re Flotten der Wachſamkeit ihrer Feinde, und kommen 
gluͤcklich in Holland an. Kurs, man bemercft allda ſo 
gute Verordnungen, man fieht fo edien Fleik und ſo viel 
Gauberfeit alda, daß man ihnen ihr gehöriges Lob 
geben muf. 

Das Fort ift, wie wir oben gefagt haben, fünffeckiat, 
fehr weitlaufftis, aus gehauenen Steinen gebauet, und 
mit7o. Canonen befest. Es find gute Zimmer in dem⸗ 
felben fiir alle Officiers und Soldaten, Die gemeiniglich 
soo. Mann ftarck find; es ift aber von der Rhede all⸗ 
Wein entfernt, als Daß es die Schiffe beichigen koͤnnte. 
Man hat alfo im Willen gehabt, auf dev fandichten 
Spihtze, die rechter Hand ift, wenn man in die Bucht 
einfährr, eine Batrerie zu errichten. Diefe Rhede ift im 
Winter fehr gefährlich, wegen det ftarcken See⸗Win⸗ 
de, die alsdenn wochen, und welche offt denen Schiffen, 
wenn fie nicht mit gutem Ancker⸗ und Tau⸗Wercke vers 
fehen find, den Untergang verurfachen. Im &ommer 
aber wwehen die See Winde felten, obgleich faft kein 
Tag vorbep geht, da nicht ſtarcke Windsbrauten von’ 
Sid⸗Oſten entſtehen folten, die von dem Tafel Berge’ 
herfommen, und fo hefftig find, daß die Chaluppen von 
denen Schiffen nur früh und Abends, wenn der Wind 
fine ift, bin und her fahren koͤnnen. Hinter dem Fle⸗ 
en, wenn man auf die Berge zu geht, 206. Schritte 
von dem Fort, hat die Compagnie einen Garten anles' 
gen laſſen, welcher einer von denen fchönften und ſon⸗ 
derbarften ift, die man nur finden Fan. Er iſt zn) 
gemeine Schritte lang und 235. breit. Seine Schoͤn⸗ 
heit befteht nicht, wie in Franckreich in ſchoͤnen Fel⸗ 
dern und Blumen⸗Beeten, noch) in Spring⸗ Brumen 
ohnerachtet man welche da haben koͤnnte, wenn man 
dieuͤnkeſten daran wagen wolte. Denn es iſt daſelbſt 
ein Wach Iebendigen Waſſers, der von Dem Berge 
herab fÄNL, tnd den Garten durchftreicht. Sondern 
man finder dafelbft Allden, die man nicht überfehen fan,‘ 
on Fitronen, Granaten und Pomdrangen-Baumen, 
die nach der Schnur gepflanst , und Durch hohe und. 
ftarcke Palliſaden von einem Lorbeer-Yaume, den fie 
Speck nennen, für dem Winde gefichert find, Dieſer 
Speak ift beftandig grünend "and der Filariz Sn 
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ähnlich. Diefer Garten wird durch die Allden in vie⸗ 
le mittelmäßige Vierecke eingetheilt, deren einige vol⸗ 
ker Obſt⸗Baͤume find, unter welchen, uͤber die Aepfel, 
Birnen, Quitten, Apricofen, und andere vortreffliche 
Europäifche Früchte man auch noch Ananas, Bananiers, 
und viele andere erblickt, welche die vareften Früchte 
tragen, die in allen Theilen der Welt find, die man 
dahin gebracht, und mit vieler Eorgfalt fortgepflangt 
hat. Die andern Vierecke find mit Wurtzein, Hüls 
fen Früchten, Kräutern, und einigen von den ſonder⸗ 
barſten Blumen aus Europa, und andern, die uns unbe⸗ 
kannt ſind, und einen vortrefflichen Geruch und beſon⸗ 
dere Schönheit an / ſich haben, befüet. Die Allsen oder 
Luſt⸗Gaͤnge find mit Hecken eingefaßt, Die fehr Dicke, 
und 9. bis 10. Fuß hoch find. Man hält fie fehr nett 
und gleich. Leber diefen groffen Hecken, find noch 
kleinere, welche Die Wand zwiſchen den fruchttragen⸗ 
den und andern Bäumen find. Und dadurch wird 
ihnen kein Schatten gemacht. Die Haupt-Abficht, 
die man bey Anlegung diejes Gartens gehabt bat, iſt 
dieje geweſen, daß man an dieſem Orte allezeit ein Mas 
gazin von allerhand Erfriſchungen für die Schiffe has 
ben wollen, mweldye nad) Oſt⸗Indien sehen, oder von 
daher zurücke Fommen. Bey dem Eingange in den 
Garten hat man ein groffes Gebaude aufgeführet, in 
welchem die der Compagnie gehörige Sclaver woh⸗ 
nen, deren Anzahl von ohngefehr 800, iſt, deren ein 
Theil den en bauen, umd die übrigen andere nör 
thige Arbeit verrichten muffen. Weiter von der Ste 
über diefem Garten nach dem Gebtirge, find noch vers 
fihiedene andere Eleinere Gärten und Weinberae, die 
Priyat-Perfonen jugehören. Gegen die Nete derMauer, 
auf der Seite, fo nach der Feftung zugeht, fichet man 
einen kleinen Pavillon, den niemand bewohnt. Das 
untere Stockwerck befteht aus einem Hofe, der auf der 
Seite nach dem Garten und nad) der ‚Feltung zu Ihlıs 
ven, und auf ieder Seite einen Saal hat. Dbenitein 
auf allen Seiten offenes Zimmer wiſchen zwey mit 
Ziegel-Steinen gepflafterten Altänen , und mu einem 
Geländer umgeben, davon die eine Seite gegen Nors 
den, Die andere gegen Süden geht. An diefem Dre, 
welchen die Holländer das Obfervatorium nennen, mache 
ten die Jefuiten, die der verftorbene König in Franck 
reich, Ludewig XIV. nach China fandre, Aftronomifche 
Obfervationes, wovon man jieperiey Nutzen haben 
kan; erftlich Die Veränderung des Magnets, die fie 
mit dem Sonnen» Ringe rr. und einen halben Grad 
Nord» Weſt⸗waͤrts fanden, und jum andern, die wah⸗ 
re Lange des Vorgebürges zu finden, die fie nach der 
Vorruͤckung des erften Trabanten des Jupiters aus 
denen SonnensSteahlen ausrechneten, welcher nach 
denen Ephemeridibus des Herrn Caflini, ſo nad) Minus 
en gerechnet /find, den ar. Junii im Fahre 1685. um 8. 
Uhr 25. Min, über den Horizont von Paris zum Vor⸗ 
ſchein fommen folte, und welcher um 9. Uhr Abends 
37. Min. 40. Secund. auf dem Vorgebimge bemercket 
worden, welches zwiſchen denen beuden Meridianis Des 
ser benden Derter einen Unterfthied von eine Stunde 
12. Din, 40. Sec, und nach Graden gerechnet 18. Gr, 
beträgt 5 und wenn man die Länge von ° aris, nach 
dem eriten Meridiano, der durch Die Inſui Fer geht, wel⸗ 
he unter denen Canarifchen am breiteiten gegen Weſten 
liest, genommen, auf 22. und einen halben Gr. nad) eben 
dem Herrn Caffini rechnet; fo wird die Lange des Bors 
geburges der guten Hoffnung, nach eben derm Meridiano 
gerechnet, 42. Gr. 30. Min, feyn, welches aber von ders 
‚engen etwas abweicht, die ihr Die Tables de laDifference 
des Meridiens, fo auf Befehl der Academie Roiale des 
sciences heraus gekommen, zu fehreiben, welche das 
Dorgebirge der guten Hoffnung nur um eine Stunde 

9. Min. +8. Sec. das iſt 17. Ör. 45. Min. weiter gegen 
Diten, als den Meridianum zu Paris, rechnen. Die 

Thiere in denen Haushaltungen diefes Landes find 
Sthaafe, Ziegen, Schneine, Kühe, Wferde u. (. tv, 
Wildprett findet man. auf allen Seiten in Menge, bes 

Geograph. und Eric, Lexie. XII. Theil, 
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ſonders Rehe, Gemſen pen und Rebhuͤner, bie das 
felbft ſo groß find,als ein Junges fettes Huhn ; es giebt » 
deren viererley Arten, Debfen und Kälber findet mar 
weiter ins Land hinein, bey denen Wilden. Pillein dies 
kr Handel beruht allein bey denen Land⸗ Leuten, die fie 
r ein wenig Taback kauffen und hernach an die Eins 
mohner auf dem Vorgebürge, Oder an die 5 mden, 
die allda Erfrifchungen fuchen, twieder verfauffen. lan 
findet Schaafe dafelbft, die auf 80. Pfund tiegen und 
einen guten Geſchmack haben. Man findet auch allda 
Ziheth⸗Katzen, viel wilde Kagen, Löiven und Tiger, die 
ſchoͤne Haute haben, und befonders Affen, die manch⸗ 
mahl Trupp-IBeife von dem Tafel⸗Berge herab Eoms 
men, denen Leuten in die Käufer lauffen und ihnen die 
Melonen und andere Früchte ftehlen. Gegen Diten, 
9. oder 10. Meilen von dem Vorgebuͤrge, ift eine Reihe 
"Berge, die voller Löwen, Elephanten und erftaunend 
groſſer NafensHörnerfeyn. Man verficyert, man habe 
auch allda die Spur von einen Elephanten gefunden, wel⸗ 
che 2. und einen halben Fuß im Durchſchnitte gehabi und 
man habe auch daſelbſt ſo groſſe und ſtarcke Naſen⸗ 
Hörner, wie mittelmaͤßige Elephanten gefehen, Ar 
Endten, Hüncen, und dergleichen ift Fein Mangel. Zu 
den Geburgen und dürren Flächen findet man auch 
Strauſſe. Dieie Vögel legen ihre Eyer in den Sand, 
oder wenigſtens in einen trockenen Drt, wo fie hernach 
von der Sonne ausgebrütet werden. ‚Un einem fols 
chen Ey koͤnnen fich 3. bis 4. Perſonen völlig fart eſſen. 
Wenn die Einwohner dergleichen finden; fo heben fie ſel⸗ 
bige auf, und verfauffen fie alsdennan Fremde undReis 
Finde. Es follen aber diefe Vögel nur gegen Weynachten 
tegen, welches ihr Sommer it. Die Schaafe befinden 
fich ben der daſigen Weide gang befonders wohl; nur 
DAR fie dem Raube der wilden Thiere fehr ausgeſetzet 
find, daher man fie der Nichts verwahren und ein? 
ſchlieſſen muß. Die vornehmite Nahrung der Einwoh⸗ 
ner beiteht mit in Der groffen Menge der Sce-Kälber 
und See-Hunde, die das dafige Meer giebt. Man 
leat auch viel von einer Art Meinen Fifche, die nich: fo 
groß, als ein Hering find, in Saltz, und ſchickt fie nach 
Europa. Dan ficht dafelbft Pferde und Efel von fel- 
tener Schönheit; die erften haben einen ungemein klei⸗ 
nen Kopf und ziemlich lange Ohren. Sie find gang 
mit ſchwartzen und weiſſen Streifen bedeckt, die von 
oben bis unten ausgehn, 4. queer ‚Finger breit find und 
ungemein ſchoͤn in die Augen fallen. Die Efel haben 
allerhand Farben, Auf dem Rücken haben fie einen 
groſſen blauen Striemen,der von dem Kopfe an bis auf 
dem Schwantz geht, und auf dem übrigen Keibe find fie 
wie die ‘Pferde mit ziemlich breiten, blauen, aelben, gels 
nen, ſchwartzen und weiſſen, allerfeits fehr Tebhafften 
Streiffen bezeichnet. Die Hirfche find allda fo jahl⸗ 
reich, daß man fie Heerden-ABeife findet, und man ver 
fichert, man fande ihrer manchmahl zu 10000. in einer 
lache berſammen. Es giebt jiwar nicht fo gar viele 
iger und Löwen, als Hirfche, es giebt ihrer aber doch 
viel; und die aroffe Anzahl von ſoichen Thier-Häuren, 
die von dem Borgebürge verhandelt werden, Fan einen 
davon überführen. ie bleiben nicht immer in dem 
Gehoͤltze, fondern fie Fommen auch manchmahl an die 
Käufer, wo fie alles, was ihnen vorfommt, auch die 
Menichen felbit anfallen. Man finder auf dem Vor⸗ 
gebürge viel umd gute Fiſche; unter andern Barden, 
Gold Forellen und Sohlen. Man fieht aud) dafelbit 
Sees Wölfe; desaleichen Pinguins. Dieſes find groffe 
Waſſer⸗Voͤgel, ohne Flügel, die faft immer im Aßaffer 
bleiben, und wuͤrcklich ſolche Thiere find, die im Waf⸗ 
fer und auf der Erde leben. Im Fahre 1681. errichtete 
der Herr Vanderktel eine neue Eolonie, die aus ga, Far 
milien beftund, 9. oder 10. Meilen weiter hinein in das 
Land, und gab ihr den Nahmen Hellenbock. Ginige 
verfichern, es gabe Gold-⸗Bergwercke auf dem Rorges 
bürge. Man hat dajelbft Steine gefunden, welche dies 
fe Meynung zu beitätigen feheinen ; denn fie find ſchwet 
und mit dem Bergröfferungs-Ölafe hat man auf allen 
Eco Geiten 


en 
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Seiten Heine, dem Golde ähnliche Theilgen darinne er⸗ 
blicft. Mehr als 100000. Schritte von dem Vorge⸗ 
bürge haben die Holländer eine Quelle von warmen 
Baffer gefunden, welches fehr wunderſam alle Arten 
vonKranckheiten,und auch felbft Die gefährlichften Heilet, 
wenn nur der Krancke die ſes Waſſer trincket, und ſich in 
demfelben badet. Die Holländer, die inder gedachten 
Gtadt oder in dem Flecken wohnen, nähren ſich ſeht 
wohl. Ihr vornehmſter Gewinn von den frem⸗ 
den Schiffen, Die fich hier Erfriſchung holen. Weil hier 
XBrode und Fleifchyiemlich theuer it; fo Foftet es Die 
gerſon täglich einen Reichs⸗Thaler. Uebrigens kauf⸗ 
fen fie von den hin und her reifenden Schiffen die Waa⸗ 
zen um einen billigen Preiß cin, welche fie hernach an 
das Lande Volck theuer verfauffen. Und ob ſich wohl 
ein und Getreyde in groſſem Lberfluffe hier befinden ; 
fo macht Doch die aufferordentliche Auflage, Die Die Com- 
pagnie auf das Geträndke legt , daß felche fehr theuer 
find. Man kan auch folches nirgends, als im Wirths⸗ 
Haufe, haben; es geſchaͤhe denn gang ingeheim. 

Die Sudlicye Seite von Africa iſt nicht fo weit von 
Europa entfernt, als die Eitten der Dafigen Einwohner 
von denen unfrigen unterfchieden find. Denn diefe keus 
te wiſſen nichts von der Schöpfung der Welt, der Erlös 
fung derer Menfchen, und dem Geheimniffe der Drey⸗ 
einigfeit. Cie beten zwar einen Gott anz fie haben 
aber eine ſeht dunckele Kenntniß von ihm. Sie ſchlach⸗ 
ten ihm zu Ehren Kühe und Schaafe, von denen fie ihm 
das Fleiſch und Die Milch opfern, um ihre Erkenntlich⸗ 
keit gegen diefe Gottheit zu bezeugen, von Der fie, wie fie 
glauben, nachdem es noͤthig ift, bald Regen, bald Son⸗ 
nenſchein befommen, Cie wiſſen von keinem andern 
Leben, als von dieſem. Bey allem diefem haben fie doch 
gute Eigenſchafften an fich, wegen welcher wir fie nicht 
verachten duͤrffen. Man findet vielmehr Liebe und Treue 
bey ihnen, als gemeiniglich bey denen Ehriften. Ehe⸗ 
bruch und Diebſtahl find be ihnen Haupt⸗ Verbrechen, 
und werden allemahl mit dem Tode beitrafft. Obgleich 
ieder die Freyheit har, daß er fo viel Weiber nehmen 
darff, als er ernähren Ban; fo findet man doch Peinen, 
felbft unter denen Reichen nicht, der ihrer mehr als drey 
bätte, Diefe Voͤlcker find in verfchiedenen Nationen 

i eilt, Die alle einerlep Eebens-Art haben, Ihre 
ordentliche Nahrung ift Mildy und Fleiſch von ihrem 
Vieh⸗Heerden, die ſie häuffigumterhalten. Jede von 
diefe Nationen hat ihr Ober⸗Haupt oder ihren Capitain, 
dem fie gehorcht. Diefes Amt ift erblich, und geht von 
dem Dater auf den Cohn. Denen Aclteften kommt 
das Recht der Nachfolge zu, und um ihr Anfehn zu ers 
halten, erben fie allein von ihrem Vater. Die jungern 
Brüder haben Fein ander Erbtheil, als die Schuldigs 
Reit, daß fie ihrem alteften Bruder dienen müffen. Ihre 
Kleider find ſchlechte Schaafs⸗ Felle mit der Wolle, Die 
mit Kuh Mifte und einem gewiſſen Schmalge zugerich⸗ 
tet ſeyn; alfo, daß fie dem Geſichte und dem Geruche uns 
ertraglich find. Die erjte Nation heiſſet nach der fans 
des⸗Sprache Sonquas, Die Europaer nennen diefe 
Leute Hortentorten, vielleicht weil Diefes ihr geroöhnlicher 
Nahme ift, wornit fie ungefittete und fremde Voͤlcker bes 
legen. Siehe Hortensorsen. Wiewohl andere diefe Ber 
nennung des Volcks andere herleiten, und fügen, der 
gemeine Nahme der urſpruͤnglichen Einwohner dieſes 
Vorgebuͤrges ſey Hodmadods, woraus das verdrehete 
Wort Hottantot, welches der Nahme iſt, den ſie einan⸗ 
der bey ihren Taͤntzen geben, entftanden, und woraus 
hernach die Europäer das IBort Hottentotten gemacht. 
Jedoch gedencken andere für gantz gewiß zubehaupten, 
daß der Nahme Hottentore der urfprüngliche Nahme 
diefes Volcks fey, und daß fie einander felbft fchon fo ges 
nannt, daman das Land entdecft habe. Mart, Dampier. 
P. Tachard Voy.de Siam. N.GraafVoy.aux Indesp. 13. 
Wooder Rogers Voy.T.Il, p.147. 148. 147. — G. 
I. Th. Der Keifende Deurfche 1747. Suͤbn. G. 


II. Th. Bolbens 
* > Beſchr des Vorgeb. der guten Hoffn. 
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VORGIUM, eine Stadt in Frauckreich, ſiehe For- 


anium. 

= VORIDIS, ein Ort in Bichynien, deffen im Codice 
Theodofiano Lib, XII. eit, de Decurion. Erwehnung 96 
ſchiehet. Mart. 

VORMATIA, Vormarsenfir Pagus, ſiehe Worms. 

Vormeldungen, ein Flecken im Hertzogt hume Loth⸗ 
ringen, jwifchen Weiler und Rollingen, an der Moſel 
gelegen. Antiqu. des Neckars 

VORMES, eine Stadt in Deutſchland, ſ. Worms. 

VORMHOUT, ein jiemlich groffer lecken in Franck⸗ 
reich, im Flaͤmiſchen Flandern, in der'Subdelegarion 
von Bergen. Mart. 

VORMIOMONUM ‚'ein Waſſer in Seeland, fiche 
Naͤſtved. 

Vorm Wald, ein Dorff auf dem Weſter⸗Walde, 
im Fuͤrſtenthume Naſſau⸗Siegen. 
— ein Dorff auf dem Weſter⸗Walde, im 
Thale Heißlingen. 

Dornhagen, ein Dorffinder Grafſchafft Waldeck, 
in Ober⸗Heſſen. 


VORNIA, eine Inſul in den Niederlanden, ſiehe 
Voorn, 
VORNOC, ein Vorgebürge in Gallien, ſiehe Pi- 


Honium. 

VOROANGUM, ein Land-Haus, fiche Sivorangum, 
und Voroeingur. j 

VOROCHTA. oder Oaralfa, eine Inſul im Perfis 
fehlen Meer-Bufen, auf der Kuͤſte von Larmanien, nad) 
dem ProlomeoL.. Vi. c.8. Niger glaubt, es ſey Die heutige 
Inſul Ormus. Mart. 

VOROCINGUS, ein Ort in Gallien. Es war ein 
Land⸗ Haus des Sidonii Apollinaris, welcher in zwey uns 
terfehiedlichen Stellen feiner Wercke, als L. II. Epilt. 9. 
und im Propempt, ad Libellum davon redet. DerP. Sir« 
mond, welcher Poroangus an ſtatt Porocinges fchreibt, 
mercket an, Daß diefes Haus am Ufer des Gardon 
getvefen waͤre. Mart, 

VORONECZ, eine Stadt in Rußland, fiche Ya- 


ronifch. 

ROTINENSIS DUCATUS, ein Hergogthum in 
Rußland, ſiehe Worotin. 

VOROTINSK, Forotinum, eine Stadt in Rußland, 
N r-Ponmern, ſehe Pommern. 

Pommern, 2 

Vorra, ein Bambergiſches Dorff, e. Stunden von 
der Stadt Bamberg. 

Vorra, einNienbergifches Dorf im AmteHerfprud. 

VORREGGIO, eine Stadt in Ztalicn, ſiehe gt 7 

VORREGINUM, ein Land⸗Haus in Gallien, fiehe 
Verreginis Villa. 

VÖORREGIUM, einalter Det in Franckreich, ſiehe 
Borechr. 

VORSE, Forer, Forſe, ein Fluß in Franckreich, in der 
Picardie. Er hat feine Quelle an den Örengen von Ver- 
mandois, und da er feinen Lauff gegen Süden nimmt, ber 
giebt er fich nad) Noyon , welches er durchſtroͤhmet; 
worauf er ſich zwey Meilen unterhalb Noyon in Die 
Oife ergeuft. Der Herr de PIste, welcher war 
den Lauff diefes Fluffes angiebt , nennet ihm nicht, 


Mart. Corn. 

Dorfe, eine Stadt im Hertzogthume Magdeburg, 
fiche Froſe. 

VORSEY, eine Priorey in Franckreich, in der Fran- 
che-Comt£, in der Diceces von Refangon. Es ift eine 
weltliche Klofter-Briorep, umd ftehet unter der Nomi- 
nation des Pabftes, Sonſt über dependiret fie von 
der Prioreh zu Sc. Vicaur unter Vergy. Mart. 

Vorsfelde , vor Zeiten Varefelde genannt, ein 
Flecken in dem Wolfsburgiſchen Werder, an der Dr 
2a gelegen. Er wurde zu'Caroli M. umd Ortonis I, 

iten zum Hartgow in Mord- Thüringen gerechnet, 

iegt fo gleich an Dem Anfange Des Droͤmlings, wird 

von der Aller berät ; .. iſt an fich ein Flecken. 
;8 Sing. vu.Th. 

— — VORSKLO, 
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VORSKLO, ein Fluß in der Pohlniſchen Land 
Klein⸗Reuſſen, beyder Stadt Pultawa. Melifans. "af 

VORSNAM, ein Borgebürge in America, fiche Gap 
Vorfnan, 

VORST, Poorft, ein Flecken oder Heine Stadt in 
Brabant, melche von der Herrſchafft Dieft dependiret, 
und den Erben des Königs Wilhelmi IIL, in Engelland 
gehöret. Abel. Kübn. G.1,Th. 

Vorſtadt, Die Bedeutung diefes Wortes fiche unter 
dem Articlel Stadt, * 

Vorſtenberg, ein Berg im Hertzogthume Cleve fiche 
Varisberg. | 

Dorftenberg, ein Schloß im Hertzogthume Cleve, 
nicht weit von der Stadt Weſel, am Rhein-Strohme 
gelegen. Autiqu. des Rheinftr, 

Dosterberger Weiler, ein Dorff im Stiffte Eichr 
ſtaͤdt, in Francken. 

Vortingborg, —— ein buſt⸗Schloß auf 
der Inſul Seeland, in Dänemark, welches dev König 
Woldemarus lll. in einem Walde erbauer haben fol, 
Univ. Lex. 

Dortoge, ift der Nahme eines filchreichen Waſſers 
bey Hannover, welches diefer Stadt gehöret. Grupen, 

VOSACUS MONS, fiche Vagefiiche Bebhrge, 

VOSAGENSIS PAGUS, cin Fleines Land in Franck 
reich, in Berry , nad) demGregorio Ta: o.en£Hitt L.IX. 
P-438. An ſtatt Kofagenfir Territorii Pagum haben eis 
nige MSS. Vofagenfem Territsrii Biturici (oder Bituri) 
Pagum. Worüber Dom Ruinart anmercfet, daß der 


Drt Vofagus, welcher diefem Gebiete feinen Nahmen 


gab, gegenwaͤrtig Befage heiffe, und ſich an den Grentzen 
von Berry befinde. Mert. 

VOSAGUS MONS, fiche YogAfche Bcbürge, 

VOSAGUS SILVA, alfo nennet Gregoriur Turonen- 
fir Hilt, LIX, p. 495. den Voge/ffchen, oder Waßgauer 
Wald, Frans. La Foret de la Vofge, welcher jwifchen 
Elſaß und Lothringen. ift. Siehe Waßgauer Wald, 
Mart, 


VOSAVIA, ein Ort in Gallia Belgica. nach der Tabu- 
la Peutingeri, welche ihn aufder Straffe von Antunna- 
cum nad) Mayns, wiſchen Pontobrice und Bingium, 9, 
Meilen vom erften Diefer Derter, und 12, Meilen vom 
andern bemercket. Federmann ift darinne einſtimmig 
daß es Ober⸗Weſel ſey. Cellariur Geogr. Ant. LI. c. 
3. mercket an, daß Hrabanus in feinem Martyrolegio Wa- 
Yalia ſchreibe und er ware fast verfuchet worden, daraus 
zu fehlieffen, Daß man in der Tabula Peutingeri Yofalia 
oder Yo/.llia lefenmüffe. Eiche Ficela, Mart. 

VOSENOS, Yofenum, ein Fluß in Africa‘, ſiehe @- 


Jerum. 
VOSGE, ein Diftria in der Unter⸗Pfaltz, fiche 
Wasgau, 
VOSGES, ſiehe Waßgauer Wald. 
VOSIUM s. PETRI, eine Benedictiner⸗Abtey, ſiehe 


Ageoit. 
ae Vofmar, eine Herrfchafft auf der Inſul 
TersTolen, in Seeland. Sie iſt beſonders indem leh⸗ 
ten Kriege bekannt worden; indem die Holländer ihe 
Haupt⸗kager in dieler Herrichafft harten. Der Reifens 
de Deutfche 1747. Juncker. 
VOSPERO, eine Bleine Stadt und Hafen in der 
rg Tartarey am Schwaͤrtzen Meere, 
uͤbn. Z. L. 
vos PICUS, eine Stadt in Italien, ſiehe Ye 
cur, 


VOSPORO, (die Meer⸗Enge von) fiche Bof- 


—— Voſſen ein Dorff im Stiffte Luͤttich, nicht 


weit von Löwen , welches daher beruͤhmt it, weil im 
Fahre 1673. wiſchen Chur Brandenburg und der 
Erone Frankreich, indem Frangdfifcheh Lager ein Par- 
sicnlier-Sriede geſchloſſen ward; wiewohl einige ſzoen, 
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daß er zu Söft geſchloſſen worden fen. Abn.G,1.QH- 
Denck w. Gefch. Des Crgh. Defterr. il. Th. Zenners 
Kriegs» und Friedens-Lux. „ 

, VOSTANCA, Sr. Yotance, einige fehreiben Yoßanza, 
eine Stadt in der Europäifchen Tune) ‚ In Macedo- 
nen, am Vardari, 4. Meilen von Scurachi. Thevet 
giebt dor, Diefes fey das alte Andarifßur. Mart. 

_ VOSTANI, ift der heutige Yahme des mittlern E⸗ 
gyoptens, oder desjeniaen Theils Ober⸗Eghpten 
welche cehedem, von den ſehen dahin ehdeigen Aemtern 
und Haupt-Stüdten "6dzrouis, Heptanomis , genens 
net worden. Giehe Egypten. Arnolde Geagr. 
„_FORTICh, eine Stadt in Griechenland, ſieht 


VOSTISA, Vohirze, ein Flecken in Griechenland, 
fiche Poriza. 

VOSTRICZA , em kleiner Fluß in der Woywod⸗ 
ſchafft Lublin, in Klein Boden der Haupt⸗St 
Lublin, Arnold, Pohl ‚ben Haupt⸗· S — 

VOSUMI, £at. Yofıma, ein Königreich und Stadt 
auf der Inſuĩ Ximo oder Bungo, im Afiatifchen Kaplers 
thume Japon, liegt, nach des Brierüi Zeugnif, in dem 
Suͤdlichen Theile der Inſul, und iſt die Reſidentz des 

rſten bon Volumi, Melifjant, Baudrand, Luͤbn. 
Zeit. Lex. 

dan eine Stadt in Indien, fiche Palr- 

Ay 

VOTIZA, Viliza, Viftfa, Vofifa, vder Voi 
ein Flecken in Griechenland, in Morea, im — 
me C larenza, an dem Meer⸗Buſen von Lepanto, 5, 
Meilen gegen Diten von Patraffo. Niger glaubt, dafi es 
das alte Aegium fey. Mart. 

VOTURI, Feruri, Voͤlcker in Klein-Afien, in Gas 
latien. Piinius L. V.c. 33. feßt fie indie Zahl der Gals 
lier, die fich in diefer Gegend niedergelaffen haben; wie er 
ſie denn quch Galos Vorwros nennt, Mart. 

Posen fofchreiben einige aus Verderbniß den Nahe 
men der Stadt Bogen. Gichedonen. ; 

VOUA, die Bedeutung diefes Wortes fiche unter 
dem Artikel Meilen⸗ Maas. 

VOVE, (LA)ein Schloß in Frandfeeich, in Perche 
Es iſt ehemahls ſehr anfehnlich gervefen, und hatfeinen 
Nahmen einem edlen und alten Haufe gegeben. Die 

ven du Puy gedencfen in ihrer Hiftorie Der Tempels 
ren eines Johannis de la Vove, Ritters Diefes Or⸗ 
dens, welcher im Fahre 1280. gelebt hat, Mart. 

VOUES, ein fehr volcfreicher Flecken in Frankreich, 
inBeauce, in der Eledion von Chartres. Marr. j 

VOUGA, ein Fluß in Portugal. Er entſpringt auf 
dem Gebuͤrge Alcoba, beneget Die Bauern einer Stadt, 
deren Rahmen er führt, u. ergeußt fich etwas unterhalb 
derfelben indas Meer. Diefer Fluf hat einen Ueberfluß 
an Alofen, Lampreten und Forellen. Die Alten haben 
ihn Vacca oder Varna genannt. Siehe Facca, und Yacua. 
Ber der Mündung diefes Fluffesmacht das Meer einen 
kleinen Meer-Bufen, twelcher der Stadt Aveire zum. 
Hafendient. Dieſes iſt ein verfehloffener Hafen, wor⸗ 
ein nur mittelmäßige Fahrzeuge, dienicht mehr, als 7. 
oder g. Fuß Waſſer bedürffen, zur Zeit der Flut und uns 
ter Anfüheung der Steuerleute des Orts einlauffen koͤn⸗ 
nen, Mart. Del.de Port. und Dei, d’E/p. 

VOUGA ‚Pat. Vacca, oder Vacua, eine Stadt in Por⸗ 
tugall, in der Prodintz Beira, an einem Fluſſe gleiches 
Nahmens, etliche Meilen von Avairo gegen Oſten. 
Mart 


VOUGLE, Lat. Vonglie, oder Vogladium , ein Fle⸗ 
en in Franckreich, in Poitou , in der Eledtion von 
Poitiers. Cr iftdas alte Yoclade, in deſſen Ebenen Clo- 
dovzus einen berühmten Sieg über die Wifigorhen das 
von trug. In eben Diefer Schlacht ward Alaricus im 


Jahre — Mart, VOUGRE, 





VOUGRE 
VOUGRE , ein Flecken in Franckreich, fiehe 


Fenan. 


VOVILLE , ein alter Ort in Italien, ſiehe Ba- 


bucd. 

VOUILLON-PRIEURE, ein Ort in Franckreich, in 
Berry, inder Eledion von Ifoudun. Es ift eine Caſtel⸗ 
laneh, zum Herkogthume Chateruroux gehörig, und in 
einer jehr. geſegneten Ebene aelegen. Man ficht dafelbft 
viel Öchölge, Teiche und Wieſen. Cie hat ehemahls 
einer jüngern Linie des Hauſes von Chauvigni gehoͤrt, 
von welcher fie aufdas alte Haus von Sully, und fo denn 
von denen von Pardaillan don Caftelnau an das ven Babou 
gekommen, endlich aber mit dem Hertzogthume von Cha- 
teauroux vereiniget worden iſt. Mart. 

voukod, ein Fluß im Aſiatiſchen Kayſerthume 
Japon, der indem Meer⸗Buſen von Yendo füllt, und we⸗ 
gen der Sand⸗Baͤncke nicht mit geoffen Schiffen bes 
fahren werdenfan, Univ. Lex. 

VOULAINE, ein Gehoͤltze in Franckreich, in Bour- 
gogne, in der Eaftellaney von Perigny, und in dem Floßr 
und Forſt⸗ Amte von Chalons. Dieſes Gehölge ber 
greifft ge. Morgen Landes, Mart. 

VOULAINE-LES-TEMPLIERS , ein Kirchſpiel in 
Franckreich, in Bourgogne, in der Recette Yon Chhatillon, 
am Eleinen Fluſſe Ourfe, welcher dafelbft eine Brüche 
hat. Es iſt ein Land voll Bergund Thal. Der Großs 
Prior von Champagne ift Collator von der Pfarre, und 
hat feine Reſidentz in dieſem Kirchfpiele. Man findet 
auch darinne die groffe Prigrepvon Val des Choux, Bes 
nedictiners Ordens, welche jährlich 200. Livres einträgt. 
Die Ernennung darzu fteht bey den Mönchen und Non⸗ 
nen des Drdeng, Mar, 

VOULESME, ein Flecken in Franckreich, in Poitou, 
in der Ele&ion von Poitiers. Mart. 

VOULGY, ein Flecken in Franckreich, in Beaujolois, 
in der Eledion von Ville-Franche. Mart. 

VOULLANGIS, oder S. Martin de Voullangir, ein 
Flecken in Franckreich, in Brie, in der Klection vonMeaux. 
Mart. 

VOULLPN, eine Priorey in Franckreich, in Cham- 
pagne, in der Diceces von Sens, AuguftinersOrdens, hat 
400. Livres jährliche Einfunffte. Mart. 

VOULP, ein Fluß in Franckreich, fiche Yolp. 

VOULPAIX, ein Flecken in Franckreich, in der Pi- 
eardie, in der Eledion von Laon, Mart. 

: VOULTE, ein Flecken in Franckreich, ſiehe 
oute, 

_ VOUNEUIL, ein Flecken in Frandreich, in Poitou, 

inder Eledtion von Poitiers, bey der Stadt diefes Nah⸗ 

ihens. Mart. 

VOUNEUIL für VIENNE, ein fehr volckreicher 
Flecken in Francfreich,in Poitou, inder Election von Poi- 
tiers. Mart. j 

VOUNI TIS MISITRAS, und Vouni tir Portais, 
Gebürge im Peloponnefo, fiche Taygera. 

, VOVO, oder Ov, ein Caſtell in der Stadt Neapolis, 
in Stalien, ſiehe Neapokir. 

el ein Fluß in Albanien , fiche Youro-Ps- 
L . 

VOURLA, oder Urla, ein Dorffinden Tuͤrckiſchen 
Staaten, in Afien, in Anatolien, auf der Suͤdlichen Kuͤ⸗ 
fle der Bay vonSmyrna. Man glaubt, es fey das als 
te Clazomene,, eine berühmte Stadt des ſchoͤnen Gries 
chenlandes, und welche am Peloponnefifchen Kriege 
vielen Antheil gehabt. Die Perſer hielten fie zu ih⸗ 
rem Vorhaben fo noͤthig, daß fie fich nicht allein ders 
felben bemächtigten, fondern fie auch durch den berufs 
fenen Frieden des Antalcide erhielten. Auguftus wird 
auf einer im Königlichen Preußiſchen Cabiner befindlis 
chen Müunge der Stiffter diefer Stadt genannt. Als 
lein Diefer Kayſer war nur der ABiederherfteller diefes 
Pages.  Clazomene hielt ehedem die Stadt Smyrna 
und das ganke Land um die Bay herum fo gut im 
Zaume, daf Tzachas , ein beruffener Mahometanifcher 
See⸗Raͤuber, genoͤthiget war, fich ihrer zu bemachtigen, 


gu 
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als er ſich unter Dem Kayſer Alexio Comneno {u Smyrna 
feit ſebete. Man Fan die Lage von Clazomene nicht 
beffer, als durch die Zufuln bezeichnen, die man bey dem 
Eingange der Bay von Smyrna antrifft, nachdem man 

as Vorgebürge von Carabouron umfergelt hat. Stra- 

o zaylet ihrer achte.  Plinius aber redet nur don vie⸗ 
ren. Cie find nahe bey der Kuͤſte dijfeit des am Mee⸗ 
ve gelegenen Schloſſes. Die Tuͤrcken kennen ſie un⸗ 
ter dem Nahmen der Inſuln von Vourla. Pauſanias 
verſichert, Clazomene wäre auf dem feſten Lande geles 
sen, und Die Jonier hatten fie befeſtiget um Die Erober 
zungen der Perſianer aufzuhalten. Immittelſt wur⸗ 
den fie doch durch den Fortgang der letztern nach dee 
Eroberung von Sardes dergeftalt erſchroͤckt, daß fie in 
eine von denen der Stadt gegen über gelegenen In⸗ 
fuln übergiengen ‚ indem fie ſich daſelbſt viel ficherer 
zu ſeyn glaubten, weil die Perfianer noch Feine Flotte 
hatten. Hernäch machte Alexander der Öroffe dars 
Aus vermittelt eines Dammecs von 250. Schritten in 
der Fänge , und auf weldyem man aus der Inſul auf 
das fefte Land gieng , eine Halb Inful. Um aber 
auch den groffen und gefährlichen Ummveg uber Cara- 
bouron zu vermeiden ; fo ließ diefer groſſe Printz eine 
Fläche mitten durch den Perg Minas öffnen „ welche 
nich Erythrea, einer beruffenen Stadt und Meer⸗Ha⸗ 
fen, Seio genen über, juführte; jo Daß man , wenn 
man fich zu Erythrea ausaefchiffet hatte, durch Diefen 
neuen Weg fo wohl nad) Clazomene gieng , als wie 
man ſich heut zu Tage zu Seagi ausfchifft, um nach 
Smyrna zu kommen, ohne in die Bay hinein zu fahr 


ten. Vielleicht aber ift Seagi ein verdorbener Nah⸗ 
me bon Teus. Denn da die meiften Griechen das T 


wie einS ausfprechen; fo Fan man aus Teus wohl et⸗ 
wa Seus , umd hieraus alsdenn Seagi gemacht haben. 
Es ift ein autes IBein-Land, Wir haben vom Augu- 
fo eine Muͤntze mit der Auffebrifft Diefer Stadt, und der 
ren Ruͤck⸗Seite Bacchum aufreebts fehende, und wie 
eine Weibs⸗Perſon gekleidet, vorftellt, wie er in der 
rechten Hand einen Krug, und in der lincfen den Thyr- 
fis hält. Um des Augufii Haupt hat man aus Schmei⸗ 
eheley angemercket, dab er der Stifter diefer Stadt 
mare. Mart. Tournefort. 

VOURO-POTAMI, nach des Herrn Spon Voyage de 
Dalmatie er del’Archipel, und Youra , nady des Herrn 
de Isle Atlante, ein Fluß in den Türefifchen Staaten 
in Europa, im eigentlichen Albanien. Er hat feine 
Quelle im Gebuͤrge, welches diefe Provintz von Janna 
Abfondert, und rinnt gegen Suͤd-Weſten. Geine Müns 
dung aber ift im Grunde des Meer⸗Buſens von Larta, 
und rinnt nahe bey dem Dorffe Ambrakia vorbey. 
Aweifels ohne ift er auch der Arschrhus der Alten, 
Denn ob er gleich heut zu Tage das Dorff Ambrakia 
nicht beneget ; fo hat fich doch allen Anſehen nach die als 
te Stadt Ambrakia bisdahin erſtrecket. Eiche Arach- 
tbus, Mart. 

VOUSIE, ein Fluß in Franckreich, fiche Vouzye. 

VOUSSIE HIEN, eine Stadt in China, in ber 
Provintz Kiang nan, die unter der Metropoli Tchang 
scheou fteht, und vom dritten Range ift. Der Um⸗ 
fang ihrer Mauern mag ohngefehr $. Diertel-Meılen 

etragen. Sie ift mit einem groffen Graben umges 
ben, der einen Canal vorftelt. Der Raum zwi⸗ 
fehen der Mauer und dem Graben ift fehr gerade, und 
zum Späsiergehen angelegt. Das darinnen häufs 
fig vorhandene Waſſer macht verfehiedene Feine In⸗ 
fuln , die einen angenchmen Anblic® geben, Zum 
The find fie fonderlid) gelegen, und man bringe deſ⸗ 
fen daraus in gang China viel zum Verkauffe. Die 
Mittagige Vorſtadt ift eine halbe Meile lang , und 
zu beyden Seiten eines Canals angelegt. Das 
Feld diefer Gegend ift ungemein eben, und mit 
vielen groffen und kleinen Dörffern angeſuͤllet. Du 

Halde. 
VEUST , oder Saint Hilaire de Vouft , ein Flecken in 
Franckreich, 
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Frankreich, inPoitou, in der Eledion von Fontenay, 
Mart. 

VOUSTE, (LA) ein Manns⸗Prioreh, Benedictiners 
Ordens, vonder Congregation von Cluny , in Franck⸗ 
reich, in Auvergne, am Alter, in der Dieeces von $,Flour, 
Ewaldusvon Mercoeur, Probſt bey Der Kirche zu Puy, 
StephanusEbbo, und Bertrandus, Brüderdes Heil, Odi- 
lonis, Abts von Clähy, fingen deren Errichtung an; S. 


"Odilo aber führte dieſes Werck durch Beyhuͤlffe feines 


Nefen,Stephani von Mercoeur, Biſchoffs von Puy, gegen 
dus Jahr 1024. vollerids aus. Eben dieſer Stephanus 
von Mercoeur, und Petrus, fein Mefe und Nachfolger im 
Bißthume von Pay, haben ihr Begraͤbniß dafelbit, 
Diefe Priorey beftcht aus 25. Mönchen, nebjt einen Sa- 
eriltın, Mart. vo. u 
VOU SUEN HIEN, eine Stadt vom dritten Range, 
in China, in der Prosing Quangfi_ jur Merrupuli Lieou 
tcheou fou gehoͤrig. Fire Einwohner find wegen ihrer 
wisigen und gelchrigen Kopf: berühmt. Es geht jelten 
eine Dotkur-Fromorion zu Veking dor, daß nicht eine An⸗ 
zahl diefer Stadt ⸗Kinder dabey wären, die man hernad) 
zu Obrigkeitlichen Bedienungen und Regierungs⸗Ge⸗ 
ſchafften gebraucht, Du Hakde \ 
VORBEI. HANG FU, eine groſſe Handelsſtadt inChi- 
na, in der Provintz Houquang, an dem fehiffreichen Fluffe 
Kianz, die: Hauprftadt, und befonders des mitternachtl, 
Theiles derſelben, Hou pe genannt, darinne der’I long 
touoder Gouverneur beyder Theile diefer Proving refidi- 
vet. Unter feiner befondern Gerichtsbarkeit ſtehet eine 
Stadt vom weyten, und 9. Städte vom Dritten Range, 
You echang iſt gleichſam der Mittels Bunct des Reichs 
und der Drt,von welchen man am leichtejten in alle Ges 
genden kommen Fan. Hier und zu Han yang, die nur 
durch den breiten Fluß Yang tſe Kiang und durch den klei⸗ 
nern Fluß Hanunterfehieden ift, trifft man dasallermeiz 
ſte Belek und den groͤſten Verkehr in gantz China an, 
Den Umfang dieſer Stadt fan man gar wohl mit Paris 
vergleichen, und die Stadt Han yang, die fich vermittelſt 
einer ihrer Vorſtaͤdte bis dahin erjtrecket, we der Fluß 
Han und Yang tfe Kiang zuſammen flieffen , giebt Feiner 
ändern volcfreichen Stadt in Franckreich etwas nach, 
dergleichen zum Erempel LyonumdR- uenfind. Dazu 
Fommen eine unbefchreiblidye Menge aroffer und Eleiner 
Schiffe, die zum Theil auf dem Kiang, zum Theil aufden 
Han — — 2. bis 3. Meilen lang liegen. Niemahls wer⸗ 
den unfer 8. bis 10000. Barquen gezehlet, Darunter einige 
fo groß und von fo hohem Bord find, als die meiften von 
denen, Dieman sy Nantes fi het. Gewiß, wenn man 
guch hier weiter nichts ſahe als den Wald groffer Mafts 
Baͤume, damit der groſſe ‚Fluß Yang tfe Kiang bedeckt ift, 
als welcher an dieſem Orte, in einer Entfernung vom 
Meere von zo. Meilen, wenigfths eine Meile breit und 
allent halben jo ricff it, daß die gröffeiten Schiffe tieff ges 
hug Waſſer haben; fo wuͤrde folches genug zu bewun⸗ 
dernfenn. Aber wenn man aufeine gewiſſe Höhe fteir 
get, und daſelbſt gewahr wird, daß diefer unaeheure 
Ram mit lauter Haͤuſern befeget ift; fo Ban man wohl 
Hlauben, was das Auge fichet, oder wenigftens glaubet 
man, daß dieſeg der fehönfte Anblick fey,den man in der 
Weit haben fünne. Aus der Menge der Fluͤſſe und 
Seen, damit diefe Probintz angefüllet ift, fan man ſchon 
auf die Fruchtbarkeit derſelben einen Ehluf machen, 
und wie leicht es fen, vonda aus mit dem gariken Reiche 
einen Handel zu treiben, und zwar vermittelft des aroffen 
Fluſſes der ihnen alle Reichthuͤmer zuführen muß. Das 
merckwuͤrdigſte bey diefer Stadt find die Berge, die ein 
unveroleihliches Cryſtall in fich faſſen, nicht tweniger die 
reiche Etndte der koſtbarſten Thee - Blätter, und der ers 
ſtaunliche Abgang des daſelbſt aus Bambouk verfertige 
ten Papiers, Du Halde. j 
Vvou TCHEGU FOU, oder Putebeoufu. eine Stadt 
in China , inder Proving kiangſi, und die VII. Haupt? 
Stadt diefer Provins. Sie liegt am Ufer eines ufes, 
reiner aroffen und fruchtbaren bene. Der Umfang 
ihrer Mauen übertrifft ale Städte im Frankreich, nur 
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Paris ausgenommen. Ihr Gebiete mag fichmahlauf 
25. Meilen indie Länge erftrecfen, worunter 6. Städte 
vom dritten Nange gehören. Wenn man fienach ih⸗ 
terchemahligen Schönheit beurteilen foll; fo muß fie 
eine der berühmteften Städte im gangen Reiche geweſen 
ſeyn. Seit dem aber die Tartarn felbıge in die Aſche 
gelegt, itfie wie ein Stein-Hauffen anzufehen, in deſſen 
Mitte man hier und da ein Haus anfzupusen ſucht, die zus 
fammen genommen in ihrer Ring Mauer kleine Dörfs 
fer, Flecken und Städte vorftellen ; nur die Morgens 
Seite ausgenommen, welche gut bebauet ift, und wo Die 
Mandarins ihre meiften Gerichts- Höfe haben. Man 
jehlt 40. bis 50000. Menfchen in der Stadt fat ihren 
Vorſtaͤdten. Das Land aber iſt deſto volckreicher, und 
ſehr wohl angebauet. Au mauchen Orten erudtet man 
jaͤhrlich zweymahl Reis; wie denn aus der Gegend, in 
welcher die Stadt liegt, derjenige Reis gemeiniglich ge⸗ 
nommen wird, den man dem Kanfer, als einen Tribut, 
jaͤhrlich entrichten muß. Der Neis ük ſchoͤn und recht 
längend weiß. , Die dafige Lufft iſt rein und geſund. 
Achts läßt fehöner, als die herum liegenden Berge, aus 
welchen Baͤche und ;Flüffe hervorquellen, Die Das Laud 
bewäffern. Die Feigen gerathen bier Fenderlich gut, 
Ein Mifionarius hatte in feinem Garten Wein angeleat, 
der fehr fehöne fehwarge Trauben brachte. Die ander 
Früchte werden ſchwerlich reiff, vermuthlich daramı, wei 
dev Boden allzu feucht iſt. Uebrigens find die Lebens⸗ 
Mittel in groſſem Lleberfiuffe vorhanden. Du Haide,. 
VOUTE, eine Priorey in Frankreich , in Nieder⸗ 
Languedoc, in der Diezces von Pay, Maert. " 
VOUTE, (LA) Vönlte, (1a) Rat. Volta, ein Flecken in 
Frankreich, in Ober⸗Vivarais, in der Kecette von Vi- 
viers, am Ufer der Rhone, 3. Meilen unterhalb Valcnce, 
und 6. Meilen von Viviers. Mart! — 
VOUTENAY, ein Ort in Franckreich, in Nivernois, 
inder Elefionvon Vezelay. Er iſt nur wegen der graue 
famen Schlacht merckwuͤrdig, die daſelbſt in Jaht 841." 
wiſchen den drey Brüdern, dem Kayfer Lothario, Ludo-, 
vico Germanico und Cardio Calvo, geliefert ward. Dies 
fer Ort licgt an der. Curu, 6. Meilen von der Stadt Au- 
xerre gegen Süden. Mart. } 
" VOUTENET ,. ein Flecken in Franckreich, in Bout · 
gogne, ſiehe Fontenai. u Fi 
VOUTEZAC , ein überaus volckreicher Flecken in, 
Frankreich, in Limoufin, in der Elediongon Brives. 
Mart. : — 
vouruox LE Bas, Lat. Votonium Inferiur, iſt 
eine Pr od vom Kirchſpiele Youtbon ie Hau. Siehe 
den folgenden Artickel. Mart. 
VOUTHON LE HAUT, fat. Voronium Suferiur, 
ein Kiechfpiel in Franckreich, im Hertzogthume Bar, im 
Aınte Gondrecoure, eine Pfarr-sirche ftcht unter 
der Anruffung S- Sigkinundi, und der Abt von S. Manſuĩ 
ift Patron von der Pfarre. Mart. .- .- — 
VOU TING FOU, eine Stadt in China, und die 
XII, Haupt⸗Stadt der Proving Yunmiı, welche an den 
ae Se chuen, in eingr fetten, feucht? 
baren, von Bachen und Flüffen bewaͤſſerten Gegend 
liegt. Es iſt hier eine Befägung wider die Einfälle der 
benachbarten Berg Barbaren.  Aeide_und Dich, 
fonderlich wwoichte Thiere, find hier in groſſen Heerde 
zufinden. An Biſam fehltes and nicht. Die Dirge, 
daherum find hoch und überaus fteil,und dienen den Eis 
wehnern in KrienssZeiten zu unliberwindlichen Feſtun⸗ 
gen. Zu dem Gebiete dieſer Stadt gehoͤren nur zwey 
Städte vom jivepten , und eine vom dritten Range. 
Du Halde, — Ber gr, 
- -VOUTRE, ein Flecken in Franckreich, in Maine, in 
der Eledion von Mahs. Hirt, — 
VOUTTE, (LA) ein gieten in Sramdreih, in Au« 
vereme, inderEletionvon Brioude. Mir. 
VOUTTE , (LA) ein Flecken in Franckreich, in Nie⸗ 
der-Languedoc, inder Recetre vonSaint-Pons, Mark. 
"YOU TTEGON, ein Flecken in — in 


Foitou, in der Eledtion vomPoiriers, iſt eine K nigl. 
Bailliage, 


As VOoUVRAY 


Bailllage, Unter die Senechauflte von Poitiers gehoͤrig. 
Mart. . ‚ 

VOUYRAY, ein volckreicher Flecken in Maine, in der 
Eledion von Chateau du Loir. Es find daſelbſt weille 
Stein⸗ Bruͤche. Mart. 

VOUVRAY, ein Flecken in Franckreich in Touraine, 
in der Eledion von Tours, am Ufer der Cliffe ‚und bey 
ihrem Einfalle in die Loire, Man ſammlet dafelbt 
Beine, welche vor die vortreflichften in Touraine gehals 
ten werden. Mart. : 

VOUX, ein Flecken in Franckreich, in Brie, inder 
Eleetion von Montereau. Es iſt in Diefem Flecken eine 
Königliche Prevore, unter die Baillinge von Nemours ge⸗ 
hoͤrig. Mart, s 

VOUXEY, ein Kirchſpiel im Hertzogthume Lothrins 
gen, im Amte ven Neuchateau. Deſſen farr⸗Kirche 
ſteht unter der Anruffung 8. Laurentii. r Abt von 
Chaumoufey ift Pairon von der Pfarre, Die Doͤrffer 
Courcelles, Dolaincourt und Ambrecourt find Zubehors 
den von dıefem Kirchipiele. Es iſt auch zu Vouxey eine 
Eapelle unter dem Titul und der Anruffung S.Michaelis, 
Mart. 

VOUZAILLES, ein Flecken in Franckreich, in Poitou, 
in der Eledion vonRichelieu. Mart, 

VOUZEAU, ein ‚lecken in Franckreich, in Angou- 
mois, inder Eledion von Angouleme. Mart. 

VOUZERON, ein ‚Flecken in Franckreich, in Berry, 
in der Eledion von Bourges, 3. Meilen von Merfon, und 
von Mehun. Es ſtroͤhmt dafelbit ein kleiner Bach, Vojon 
oder Brajongenaung. Der daſige Erdboden iftmager, 
feucht und fandicht. Dean ficht daſelbſt Feine Weinſtoͤ⸗ 
cke, und ſehr wenig Wieſen. Vouzeron iſt ein ſchlech⸗ 
tes behn⸗Gut nebſt einer Caſtellaney. Es iſt auch da⸗ 
ſelbſt eine Priorey, unter die Abtey der Benedictinerin⸗ 
nen von Vierfen gehörig. Mart. 

VOUZGY, oder Powzy, Lat. Vfiacum, ehemahls Um- 

r, Pungus. und Yung genannt, iſt eine Eleine Stadt in 
Grandtveic, in Champagne, am Fiuſſe Aisne, 9. Meilen 
von Sedangegen Süden, und 10. von Rheims gelegen. 
Mart. Baudr. 

VOUZIE, ein Fluf in Franckreich, fiche Ponzye. 

VOUZIERES, ein Flecken in Franckreich, in Cham- 
pagne, inder Eledlion von Rhetel, Mart. 

VOUZON, einfehr berrächtlicyer Flecken in Franck⸗ 
reich,in Orleanvis, in Det Eledlion von Orleans. Mart, 
“ VOUZY ‚eine Stadt in Franckreich, fiche Youzgy. 
VOUZYE, Vowzie, Fonfe, ein Flußin Franckreich, in 
Brie. Er kommt aus einem Teiche beraus,welcen man 
eine Meile von Provins findet, Er durchſtroͤhmt die 
Stadt diefesNahmens,geht von danach S.Sauveur, und 
degiebt fich unterhalb Bray in dieSeine. Diefer Fluß 
pflegt fich fchr Öffters zu ergieffen, welches manchmahl 
denen Oertern, durch dieer geht, vielen Schaden thut. 


Mart, “ 

‚ Poren, ein Fluß in Finnland,der aus einem See ents 

bringt, * Kerhelm in die See Ladoga fallt, 
n. i 


VOXU ‚Lat. Yoxus, ein Königreich und eine Stadt in 
Japan, in der Proving Ochio, auf der Inſul Nipbon, 
140000. Schrittevonder Haupt⸗Stadt Jeddo, wie Brie- 
zius berichtet. Baudr, 

.VOY, (PONT LE) ein Flecken und Abtepin Franck⸗ 
reich, ſiehe Poeut Levoi. 

VOVAGEURS, (VALLE DES) f. Vallit Vistorum. 

. VOYDE, (LE) ein Flecken in Franckreich, in Anjou, 
in der Ele&ion von Montreuil-Bellay. Mart. 

VOYE, fiche Fi, Meilen⸗Maaß, und Weg. 

VOYE, (LA) eine Abtey EiftercienfersDrdeng in 


Francfreich,in Bretagne, in derDieeces vonVannes. Mart. 


VOYNICZ, eine Eajtellaney, ſiehe Woiniz, 

Voytsberg eine Stadt inDeutfchland,f.Doiteberg. 

UPA, Uppa, einFluß im Hertzogthume Rezan, in Ruß⸗ 
land, welcher bey der Stadt Tula vorbey fleußt. Es iſt 
qus der See Ivanozero, oder der Johaͤnnis⸗See, ein Ca⸗ 


nal bis an den Fluß Uppa gemacht worden, daß man big: 


Uplengen 416 


anden Fluß Occa, und bon darin die Wolga, jüdar ib 
das Tafpiiche Meer ſchiffen fan. Abbn. GL Th. 

UPAIX, ein Flecken in Frankreich, in Dauphine, in 
der Eledion von Gap, Mart. NE 

UPAO, eine &tadt in China, in det Provintz Xenf, 
int Departement von Jengan, der Vlll. Haupt⸗ Stadt der 
Eng Sie liegt 7. Gr. 26. Min. weiter gegen 

eften, als Peking, und unter Dem 38. Gr. 38, Min.der 
Mordlichen Breite. Mart, Atl, Sin, 

UPHAS, Upbaz, oder Opbas, ein Ort, von welchem 
#eremias X. 9. jagt, man habe Daher Das feinfte Gold 
gebracht. DieLXX. Dolmeticher lefen Mopbar. Aber 
$, Hieronymus und dag Chaldaifche fagen Opkir. Siche 
Opkir. Mart. z 

Upbaufen, eine Herrfchafft im Fürftenehume Oft 
Friehland weiche nad) Emden gehöret. AagersG. IL. T. 

Upbufen, Upbuffen, ein alter Drt in Sachfen, deffen 
in einem Diplomare vom Fahre 1147, ineiner alten Mer⸗ 
feburgifchen Chronicke, und war in dem Leben Bifchofs 
Ditmari , wie auch in einem Diplomate vom Jahre 1182, 
Meldung gethan wird. Ludew.Religu, MSSe. Tl 

UPIE, ein Flecken in Frankreich, in Dauphine, in 
der Eledion don Valence, Mart. - 

UPIE, ein Flecken in Franckreich, in Provence, in 
der Viguerie und Recerre von Grafle, Mart. 

UPITA, ein gewifler Strich Landes in der Woh⸗ 
wodſchafft Troki, im Groß⸗ Hertzogthume Litthauen,in 
Pohlen,nebft einer Stadt gleiches Nahmens. Hub. Z.L. 

UPITA, eine Stadt in der Woywodſchafft Troki, 
in Litthauen, in einer Gegend, die von ihr den Rahmen 
führet. Gieifteine gute Stadt, nach Litthäuifcher Art, 
und von Holt gebauet. Huͤbn. 6. 11. Th. 

Upland, Uplandia, Uplande, ein befonderes Hertzog⸗ 
thum, undeine zwar kleine, aber Doch eine von den vor⸗ 
nehmiten und bewohnteſten Provingen in dem eigentlich 
fo genannten Schweden. Sie grenget gegen Norden 
Und gegen Dften an die Dft-@ee, gegen Suden zum 
Theil andas Meer,uud zum Theil an Suͤdermannland, 
gegen Werten an Weſtmannland, und gegen Nord⸗ 
Weſten an Geftrieien, tvovon fie Durch den Fluß Dal 
abgefondert wird. Ihre Länge ift ben nahe 28. Meilen, 
und ihre Breite ig. Mantheiler ſie in 3. Landfchafften 
ab, die ihre Nahmen von Caſtellanehen oder Dundreten 
haben, die ſie in ſich enthalten. “Die erſte heißt Thium- 
dria, weil fie aus 10. Eaftellaneyen beſtehet; Dieandere, 

ſo ihrer 8. bat, heißt Achundria; und die dritte'hat von 
den 4. Eajtellaneyen, woraus fie beftehet, den Nahmen 
Fierundria, Auſſer diefen 3. Landfchafften befindet fich 
auch noch die Halb Inſul Toren dafinne, welche nz, 
Eartellaneyen abastheilet iſt. Der MälersSee nebft 
inen Inſuln gehört auch gröftentheils zu dieſer Pry⸗ 
ing, welche ſehr fruchtbar if, und ımter andern ſehr ſchoͤ⸗ 
nen eigen hervor bringt ; weswegen fie auch die 
Scheune von Schweden genennet wird. Sie hat eine 
Menge Eifens und Bley⸗ wie auch einige Gilbers Bergs 
werde. In Upland ift ein Lands⸗Hoͤfding, welches 
ort foviel, als Landes⸗ Hauptmann, oder General- 
Lieurenant-Gouverneur bedeutet, Ubbo, König don 
Schweden ſagt der Kerr d’Audiffred, hat feine ordentlis 
che Reſidentz in diefer ‘Proving, und man glaubt, ſie habe 
auch daher den Nahmen Upland, als gleichfam Ubbenr- 
Zand, bekommen. Ihre vornehmſten Städte find : 
Stockholm, Upfal, Ofthammar, Oregrund, Ehekoͤ⸗ 
ping ‚ Eifkarleby, Salftadt, Sigtuna, Norr- Tälge, 
otebrö und SödersTälge. Upland hat auch viele 
een „ unter welchen der MälersSee mit fehr vielen 
und schönen Infuln gezieret iſt. Die Uplander find vor 
diefem als gute Bogen⸗Schuͤtzen berühmt geweſen. 
Mart, Zeiler. d Audifired, &übn. G. II. Th. Celları 
Meliffant. 

UPLAND, eine Stadt in dem Engelländifchen Ame- 
rica fiche Chefter. ß 

Uplengen, eine Gegend im Fuͤrſtenthume Oſt⸗ Frieß ⸗ 
land, im Stiefhaufer Amte, darinnen viel Torff gegra⸗ 
ben wird. Huͤbn. G. III. Th. 

Upoſt, 
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47 Upoſt 
Upoſt, em Dorff im Hertzogthume Mecklenburg, 


an der Peene. 

UPPA, ein Fluß in Rußland, fiche Upa. 

UPPARA, ein Marckt oder NiederlagssDrt in Ins 
dien. Atrianus in feinem Periplo Maris Erythrei p. 30. 
fest Diefen Ort zwiſchen Acabarus und die Stadt Cal- 
kien.. Allem Anfehen nach ift er die Stadt Suppara, 
voelche Ptolemæu⸗ L. VII. c. 1. denen Ariacis Sadinorum 
zueignet. Siehe Supara. » Mart, 

UPPARK, ein Luſt⸗Schloß in der Provintz Suflex, in 
Engelland. Miege. f 
Uppen, ift der Nahme zwever Dörffer im Stifte 
Hildesheim. 

Uppenzorb, ein Ort im Marggrafthume Bareurh, 
an der Ulrichss Bach, welche fich daſelbſt mırder Sans 
le vereiniget. Beſchr. des Fichtelb. RE: 

UPPER-EVAGH, eine Baronie in der Jrrlandifchen 
Provintz Ultter, in der Grafſchafft Down. Mieze. 


UPPER OSSORY, eine Graff.yafft in Irrland, 


fiche Ofery. 

UPPERTHIRD, eine Baronie in der Graffchafft 
Warerford, in der Irrlaͤndiſchen Proving Munfter. 
Micge, 

ppin, ein Brandenburgifches Dorff, 1. Stunde 
von Halle, in Sachſen. 

UPPINGHAM, eine artige, nette und wohlgebauete 
Stadt in Enaelland, in Rutlandshire, ben der Quelle 
eines Eleinen Fluſſes, welcher, im Südlichen Theile 
der Grafſchafft Rucland hin ſtroͤhmt, und fich einige 
Meilen unterhalb felbiger in den Weland ergeußt, 
ie ift auf den Abhang eines Hügels erbauet, und ih⸗ 
re Lage hat eben ihren Nahmen veranlaffet. Diele 
Heine Stadt it wegen ihrer Handlung und wegen ihrer 
Schule beträchtlich, die von KR. Thowton ‚Prediger der 
Enatifchen Kirche geftifftet worden. Mert. 

Upplingen, Uppelingen, ein altes Dorff in der 
Grafſchafft Luther, deflen in zweyen Diplomatibus vom 
Fahre 1048. Meldung geſchiehet. Ludew. Rel. MSt, 
T. vIIl. 

Upnrod, ein Bareuthiiches Dorff, eine Stunde: 
von Mänichsberg. 

Upfal, Lat. Upfalie, oder Upfala, die allerältefte 
Stadt in gang Schweden, und eine der vornehmſten 
Städte in der Schwedifihen Provinz Upland. Was 
ihre Lage betrifft; ſo lieger fie an dem Fluffe Sale, 
oder Sal, 7. Meilen von Stockholm, Landwaͤrts ein, 
in einer überaus luftigen und angenehmen Gegend, 
umter dem 33. Gr, 37. Min. der Länge, und 59. Gr. 
3.Min, der Breite, nach Mitternacht zu. 

Wegen des Nahmens und Alters dieſer Stadt 
find die Meynungen getheilet. Den Nahmen wollen 
einige von Ubbone, dem vierten Könige in Schweden, 
des Suenonis Bruder, und Sohne Magog, des Nach⸗ 
kommen Japhers, als* welcher Ubbo dieje Stadt in 
dem Jahre der Welt 1903. erbäuer. habe, herleiten; 
fo, daß felbige fo viel, als Ubbes⸗Sal, oder Aula Ub- 
bonir ‚heiffen fol, und fehon vor Abrahams Zeiten ers 
bauet worden ſey. Es ruͤhmte ſich dahero der König 
Oiff in Schweden, daß er ſchon der 30. König in 
Upfal ſey. Hiervon hat Schefferus ein gantzes Yuch, 
unter dem Titul: Upfälia antiqua, Alt-Ulpfal, in dem 
Fahre 1666, herausgegeben. Sc viel iſt gewiß, daß 
es ein fehr alter Ort, und die Haupt⸗Stadt in gang 
Morden, wie auch, wo nicht an Diefem Orte felbft, 
wenigſtens doch da herum die Refideng der alten Küs 
nige und Fürften von Schweden gereien fen, welche 
erjt zwar von allen zu Upfal verfammleten Ständen 
des Königreichs erwahlet f hernach aber nicht weit das 
don im freyen Felde gecrünet wurden, auch ihre Nah⸗ 
men und die Jahr⸗Zahl nebſt dem Tage folcher Inau- 
garation in dem fo. genannten Moraſteen, welches ein 
auf dem freyen Felde befindlicher groffer,, und mit 12. 
Beinen umgebener Stein, 1. Meile von Upfal war, zu 
ewigem Gedachtnif einbauen liefen. Worauf der neue 
König erkannt, ihm der Eid der Treue geleiftet, und er 

Geograph. und Crit. Zexie. XI. Theil, 


” * | 


URl 418 
vom Ertz⸗Biſchoffe geſalbet und. eingereihet wurde. 
Diefer Gebrauch ift lange Zeit in Schweden uͤblich 
geweſen. Wie denn die beruhmte Daͤniſche Königin 
Margaretha, als fie in dem Jahre 1396. ihren Vetter 
Ericum Pomeranum , als Konig in Schweden erönen 
lich, folcher alten Gewohnheit nach, auf diefen Stein, 
in Gegenwart Notarien und Zeugen, diefe Worte hat 
einhauen laffen: Anno Domini MCCCKCVI; eledtus 
eft in Regem Sueciz in hoc loco illuftris Rex Dominas 
Ericus. Nachdem aber die Regierung bey der Könige 
lichen Familie erblidy geworden iſt, hat man -Diefe Ce⸗ 
remonie aufgchoben. Doch wieder aufdas Alter und 
Die Benennung der Stadt Upſal felbit zu konmen; fo 
fagt Johannes Gochus Magnus , Erb Bifchoff- diefer 
Stadt, in feiner Hift. Goth. et Sueon. Lib, L 246, 
Jahr nad) der Suͤndfluth habe Ubbo „ welcher das 
mabls uber die Schweden geherrfehet, die Stadt Lipfal 
geſtifftet, und ihr dieſen Nahmen gegeben, weil fie ent» 
weder feine Reſidentz geweſen, und gleichſam ſo viel 
als Uobonss Sal heiſſen ſolle, oder weil fie ſich am Zlufs 
fe Sal befande ; dieſe Stadt habe auch ihren Dane 
men den Königen von Schweden gegeben, welche ſich 
Könige von Upſal beritult; fie befinde fich in einer ſehr 
angenehmen Lage, und ſey bald von ihrem Anfange an 
nicht allein die ABohnung der Menfchen, der Fuͤrſten 
und der Könige, fondern auch derer Obern Prieſter der 
Gothen, und ıhrer Götter, denen man fie grwidmet, de⸗ 
weſen. Johannes Meflenius aber will fie nicht alter, 
als des Erlöfers Geburth, ſchaͤten. Cs joll aud) nach 
einiger Meynung, Upſal nicht fo viel heilen, als Ubbe- 
nis Saal, fondern ein hoher Saal, oder ein Boͤnigli⸗ 
ches Haus und Pallaft. 

on ihrer Beichaffenheit mercken wir, daß fie ein 


groſſer und vornehmen, Doch offener Dit, ohne Maus 


ern und Wall fen, der in das Gevierte angeleget iſt; 
und da die Gaffen, welche lang und fehr fauber find, 
gerade gegen einander lauffen, jo fan man auf dem‘ 
neuen Marckte zu allen 4. Thoren hinaus ſehen. Die 
Haͤuſer find mehrentheils nur vom Holtze erbauet; 
aber die Stadt ift wohl bervohnet, hat auch mit unter 
fehöne Pallaͤſte, und wird von dem Fluffe Sat in zwey 
Theile getheilet, welcher ziemlich breit iſt, und gegen 
den Anfang des Monats Febr. ſich gemeiniglich fo ſtarck 
mit Eis veleget, daß er eine geoffe Menge Dienichen, 
Vieh und Kauffmanns⸗Guͤter zur Zeit des Marckts 
tragen an, welcher alle Fahre daſelbſt auf dem Eiſe 
gehalten wird. Oberhalb der Stadt bemercket man 
ein jehe ſchoͤnes und feftes Schloß, auf einem fteilen 
Huͤgei weiches vom Könige Erico angefangen, md durch 
die Könige Johannem und Carolum fortgejeget worden. 
Es ift auf Italieniſche Art gebauet, ſehr groß, und von 
einer ſehr ſhoͤnen Ausficht über die gantze Stadt und 
das umliegende Land, F 

Ihre Könige waren ehedem in dem groͤſſeſten Anſe⸗ 
hen, und hielt man es in Norden fuͤr was recht aus⸗ 
nehmendes, wenn ein König oder Herr fein Geſchlechte 
von den Upfalifchen Königen herleiten konnte. Die 
Urfache ſolcher Hochachtung war, daß man den Ochi- 
nam, und die Aſiatiſchen Götter für die Stamm⸗ Vaͤter 
derfeiben hielte. Ueber diefes war der Upſaliſche der 
oberfte König, und ward Oefwer Konung auf ihre Spra⸗ 
che genennet. 

Es ift ein Erg Bißthum daſelbſt, welches Pabſt Fu- 
genius III. durch feinen Legaten, Adrianum Iv, oder, wie 
andere wollen, Alexandrum IH, im Jahre 1264, auf Ans 
fuchen Koͤnigs Caroli, des Suercheri Sohnes, und des 
Königs S. Erici Nachfolgers, ereichtet hat. Zivar wird 
insgemein fihon S. Anfcharius vor den erften Blſchoff 
von Upfal angefehen, weil er dafelbft das Evangelium,ob 
zwar ohne groffen Erfolg,geprediget hat, Adalvardus und 
Stephanus, welche man vor den andern und dritten Bir 
ſchoff ausgiebt, waren nicht viel glücklicher. Und erft 
einige Fahre hernach weihete S.Suffridus, Erf Biſchof 
von Yorck, welchen Eldredus, König von Engelland, 
auf Bitten des Königs Olsi Skorkonung in m. 

Od 
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den geſchicket hatte, Suerinum, dem vierten Biſchoff 
von Upfal. Er hatte noch vier andere Bifchöffe uns 
ter fich; und hernachmahls ward die Kirche zu Upſal 
vom Pabſte Eugenio IIL, wie ſchon gefagt, zum Ertz⸗ 
Bißthume erhoben. Stephanus, „welcher im Jahre 
ngs. farb, war der erfte Ertz⸗Biſchoff von Upfal, und 
Johannes Magnus , welchen man von feinem Sitze vers 
trieb, weil er die Augſpurgiſche Confeflion verwarff, 
war der 26. Ertz⸗Biſchoff. Seit dieſem find Die Ertz⸗ 
Biſchoͤffe alte Lutheriſch geweſen, welche, ob fie zwar 
weder die Gewalt, noch die Reichthuͤmer, noch auch 
den Staat und Pracht der ehemahligen Catholiſchen 
Ers-Bifchöffe haben, als welche letztern man niemahls 
ohne ein Gefolge von 4. bis soo. Pferden öffentlich 
fahe, dennoch groſſe Einkuͤnffte geniejen, Eis und 
Etimme im Reichs⸗Rathe ımd auf den Meichs Tas 
gen, desgieichen den Rang über alle andere Geiſtliche 
haben , und font auch im Koͤnigreiche ſehr geehret 
* Wie denn auch beſonders der Ertze Biſchoff su 
Ipfal in Schweden den Titul eines Primatis der Eles 
rifen fuͤhrt, welcher den König in daſiger Cathedral- 
Kirche tauffet, trauet und falbet , umd unter den 
Edangeliſch· Lutheriſchen der einzige iſt. Vor der 
Reformation war dag Anſehen dieſer Ertz⸗Biſchoͤffe fo 
groß, daß fich öfters die Könige felbft für ihnen fuͤrch⸗ 
teten, und fie, weil fie von den Kom. Paͤbſten gar jehr 
fecundiret wurden, gar, hoch reipediren muften. Es 
war auch noch zu des Koͤnigs Guftavi Zeiten der Ertz⸗ 
Biſchoff Johannes Magnus fo ftoig , Daß er einftens 
dem Könige ein Glas Wein mit diefer Formul jur 
tranck: „Unfer Gnaden bringens eurer Gnaden. „ 
Denn die Biſchoͤffe befaffen damahls nicht allein die 
beiten Ineraden des Meichs , fondern hatten auch die 
beiten Schlöffer in dem Beſitze.  Guftavus aber 
ward hierdurch dahin gebracht, daß er im Fahre 1572 
die greife Redudtion der geiftlichen Güter vornahm. 
In dem Fahre 1477. that der Er: Bifchoff zu Upſal 
König Carolum VII. in den Bann, gieng zu Upſal in 
die Kirche, legte feinen Biſchoffs-Stad und Hut vor 
s. Eriei Grabe nieder, zog einen Harniſch an, alırtete 
ein Schwerdt um feine Lenden, gieng auf den König 
Voß, und. jagte ihn endlich im Jahre 1458. zu dem Kans 
de hinaus. König Carolus nahm feine Retirade nad) 
Preuffen, und ließ in der Nacht alle feine Koftbars 
keiten zu Schiffe bringen, Als er in das Schiff fig, 
fragte ein gewiſſer Schwede : Ob Seine Majeftät 
etwan noch was vergefien hatten ?_ Doc) der König 
gab die Antwort: „Michts, als nur Diefes, daß ic) 
„dich und andere Schelmen deines gleichen nicht bey 
„guter Zeit habe laſſen an den Galgen hencken. „ 

Die Univerficat daſelbſt, welche in gang Schwe⸗ 
den die vornehmfte, iſt in dem Fahre 1235. unter der 
Megierung Erici Balbi, und unter dem Ertz-Biſchoffe 
Jeiler geftifftet, von dem Pabſte Andrea privilegiret, 
ein Collegium aufgerichtet, und 4. Profeflores darein 
gefeser worden: Wiewohl andere ihre Stiftung in 
das Fahr 1306. fesen. Nach diefem hat fie mehr 
Profeffores „ und vom Pabſt Sixto IV. gleichmäßige 
Priyilegia und Freyheiten, wie die hohe Schule zu Bo- 
nonien, befommen; welches von vielen vor eine neue 
Gtifftung der Univerlität angefehen wirde, wenn fie 
melden, daß unter dem Könige Chriftiano I. und Ertz⸗ 
Biſchoffe Jacobo im dem Zahre 1477. diefe Univerli- 
tat für alledren Konigreiche, die damahls mit einans 
der vereiniget waren, geftifftet worden fey. Andere 
fagen, im Fahre 1235. fey nur eine Schule geftifftet 
worden, welche hernach im Fahre 1477. erſt die Frey⸗ 
heiten einer Academie erhalten habe. Nach dieſer 
Zeit, und fonderlic) unter Johanne Ill. ift die Univer- 
ficat wieder in Abnahme gerathen, und hat viel von 
ihren Cinkunfften verlohren; bis König Carolus IX, 
—* er Zaire — und mit neuen Pri- 
ilegien verſehen hat. Sein Printz und nachmahli 
ger Koͤnig, Guſtavu⸗ —* he —* 
1024 Ihre Privilegia um ein groſſes, verſahe fie mit 
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vielen Land⸗Guͤtern, Aeckern, bier Mühlen und ans 
dern jährlichen Einkunfften. So bat auch der 
Schwediſche Reichs⸗Rath und Ritter, Johannes Skyt- 
ce, fo,viel Einkommen dazu vermacht, daß ein eigener 
Profeilor dee Wohl⸗Redenheit und Politic davon er⸗ 
halten werden fan, welcher daher Skittianus genennet 
wird. Diefe Academie ward von der Königin Chri- 
tina durch Hinzuthuung neuer Freygebigkeiten und 
durc Berufung ausländifcher gelehrter Profeiloren, 
vollends hachit berühmt gemacht. Sie beftehet aus 
einem Cansler , welcher ordentlicher Weiſe allezeit 
oberfter Staats-Minüter iſt, und nunmehr iſt es Der 


Thron⸗Folger felbit, einem Vice-Eangler, welcher be⸗ 


ftandig Ertz⸗Biſchoff it, einem kectore, der aus Dein 
Corpore der Profeliorum, deren etwan wantzig find, 
genommen wird, 3 befinden fich dajelbjt ordent⸗ 
lich über 7. bis 800. Studenten „von welchen ihrer 
der König so. unterhält. Gent unterhielten auch 
geroiffe Standes⸗Perſonen einige Davon. Die ans 
dern aber, welche nicht von ihren eigenen Mitteln 
leben Eönnen, wenden die Zeit, da nicht gelejen wird, 
darzu an, daß fie in ihren Dieecefen Die milden Bey⸗ 
ſteuern ſammeln, welche ihnen gemeiniglich in Koͤr⸗ 
nern, Butter, trockenen Fiſchen oder Fleiſche gerei⸗ 
chet werden, und wovon ſie ſich alſo den Reſt des 
gahres hindurch“ erhalten koͤnnen. Sie wohnen 
nicht im Vollegio, ſondern in Privat⸗Haͤuſern. Sie 
tragen Feine lange Röcke oder Mäntel, und beobache 
ten feine andere Difeiplin, als weldye ihnen entweder 
die Norhwendiafeit oder ihre eigene Neigung an Die 
Hand giebt. In dem Univerficats-Collegio hat Koͤ⸗ 
nig Guftavus Wafa, zu Anfange_der Reformation, in 
dem Jahre ısas. zwiſchen den Evangeliſchen Predi⸗ 
gern und Paͤbſtlichen Prieſtern, eine Hiſputation de 
Eeclefia et Sacramentis angeftellet , felbft darinne pre- 
fidiret, und darauf Die Reformation des gangen Koͤ⸗ 
nigreichs glücklich vorgenommen, Es it ben daſiger 
Academie eine ſehr ſchoͤne Bibliotheck, welche ihre 
im Jahre 1620. geſchehene Stifftung Guſtavo Adol- 
pho, ihre Vermehrung deſſelben Nachfolgern, und 
ihre gute Einrichtung der Anſtalt und Freygebigkei⸗ 
ten der Königin in Schweden, Chrifinz, ehe fie in 
diefer Stadt ihre Erone niederlegte, zu danken hat. 
Auf dem Collegio Academico Guftaviano iſt, I bit der 
gedachten vortrefflichen Bibliotheck welche uͤber 
30000. Volumina, und darunter fchr viele Manu- 
feripta in ſich begreiffet , in derſelben Mitte zugleich), 
ein vortreffliches Ming-Cabiner und Kunft-Stüce 
von allerhand raren Sachen, jo die Königin Ulrica 
Elconora dahin verehret har. Es find Darinne aud) 
noch; mehr Rariteren zu ſehen, welche Koͤnig Guftavus 
Ad Iphus zu Anofpurg und andersino in Deutſchland 
verfertigen laſſen, und von dannen nach Upſal ger 
fehicket worden find. Die Bfbliotheck hat auch Dep 
Reichs⸗Cantzler, Graf Pontus de la Gardie , ſehr 
vermebret, und derſelben, unter andern raren Manu+ 
feripren , auch das. eigenhändige Manufcript ‚des 
Neuen Teitamentes Ulphile, der in dem IV. Jahr⸗ 
hunderte der Gothen Bifchoff in Thracien geweſen 
ift, verehret. Cs iſt eine Lleberfegung der 4, Evans 
geliften, welche faſt noch alter ſeyn foll , als des 
Hieronymi Verfion. Dieſes Manufeript wird Codtx 
Argenteus Ulphile. genennet, ift mit Gothiſchen fils 
bernen Buchitaben auf blau feiden Pergament ger 
fehrieben , und nochmahls in einen ſchoͤnen mafıns 
filbernen Band gebunden worden. Oben über der 
Bibliothek ift in einem Thurme die im Fahre 1620, 
erbaiuete Anaromie-Cammer, oder das "Theatrum Ana- 


"tomicum, zu betrachten. In Upfal ift auch eine Ges 


fellfchafft der Wiſſenſchafften, welche noch aͤller iſt, 
als die Koͤniglich⸗Schwediſche Academie der Wiſſen⸗ 
ſchafften zu Steckhelm. Als Koͤnig Carolus IX. in 
den Jahre 1607. einen Reichs⸗ Tag nach Upſal auss 
fehrieb,. worauf unter andern einige Weränderung in 
Kirchen » Ceremonien , die man gerne nad) he 
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Reformirten Kirche eingerichtet gefehen haͤtte, vorge⸗ 
nommen werden ſolte ;_ jo legten ſich Die Profeflöres 
und das Minifterium daſelbſt ſtarck dawider, berufften 
fid) auf das Lpfalifche Concilium, und woiten Durchs 
aus von Feiner Neuerung wiſſen. Ericus Joranfon, 
der das Werck mit befonderer Hefftigkeit trieb, dachte 
deswegen der Univerficät etwas anzuhängen , und Dies 
felbe um alle ihre Privilegia „ Die ihr der König zuvor 
ertheilet hatte, zu bringen. Es glücfte ihm auch in fo 
weit, daß, als der Redlor Magnificus Die Privilegia, von 
welchem er ihm weiß gemacht hatte, daß fie der König 
eonfirmiren wolte, in dem Original ausgehändiger hats 
te, man weder alte, noch neue, wieder zu fehen befoms 
men hat. Nichts deſtoweniger aber konnte er es doch 
im geringften nicht verhindern, daß e8 in dem * 
der Religion nicht bey der alten Verfaſſung geblieben 
ware, In dem Fahre 1691. ließ König Carolus XI. fiber 
Die Auditoria Guftaviana ein neues, groſſes und herrli⸗ 
ches Gebaͤude, weil das alte Gebaude die Bücher nicht 
mehr in fic) faſſen Eonate, aufführen, wovon Nicelaus 
Sternbergius, damahliger Bibliochecarius, im Fahre 
1693. folgende Verſe verfertiget hat; 

Proftat et celfum caput abdir caftris 

Regis Augufti valido favure, 

Arcibus ſummis prope comparanda Bibliotheca. 
Unter denen innländiichen Gelehrten haben in Upfal 
Johannes Loccenius und Olaus Rudbeckius profitipet, 
toelcher leßtere im Jahre 1702. gejtorben ift, 

Der Stadt Wpfal Concilia und Synodi, Die Starura 

Provincialia Upfalienfia. die im Fabre ıg10. in der Sy- 
nodal-Seflion zu Upſal publiciret worden, find in Net⸗ 
telblarte Schtwedifchen Bibliotheck P. IL, Num.V. p. xg, 
u. ff. volftändig enthalten. In dem Jahre 1479, oder 
1472. ward bon der gangen Schwediſchen Kirche ein 
Synodus gehalten, darinnen befchloffen ward, „daß fie 
„in der wahren Chriſtlichen Lehre, wie Diefelbe in den 
„Drophetifchen und Apoftolifchen Schrifften verfaifet 
„iſt, einmuthig und beſtaͤndig verharten, und dieſelbe 
„In allen ihren Artickeln und Theiten, ohne allen Mens 
„Sehens Tand und Aberslauben, behalten und fortpflarıs 
„sen wolten, zu GOttes Ehre, der Kirche Erbauung 
„und Wohlfarth. Hingegen wolten fie alle falfche und 
„Regeriiche Lehre, Durch welche die wahre und heilſame 
„Lehre verfaͤlſchet und verhindert wird fliehen abſchaf⸗ 
„fen und abwenden. Sie wolten die gebräuchlichen 
Ceremonien, ohne Neuerung und Veränderung, bes 
„halten, und andere, welche der Kirche ju einem Ans 
„stoffe gereichen könnten , nicht zufaffen. ., In 
dem Fahre 1593. ward der andere Evangelifche Syno- 
dus dafelbjt gehalten, und zwar auf Berordnung Caro- 
li, des Damahligen Hergogs von Sude rmanniand, und 
nachmahliaen Königs von Schmeden, bey welchem die 
Echre der Augfpurgifchen Confeflion noͤchmahi⸗ bekraͤff⸗ 
tiget, Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion aus Schweden 
voͤllig verbannet, und der Ebangeliſche Redor aus&tods 
holm, M. Abrahamus, als Ertz⸗Biſchoff zu Upfai erwaͤh⸗ 
et ward. Diefes zu Upfal gehaltene \ 'oncilium woite 
König Sigismundus, der im Jahre 1593. fein bäterliches 
Konigreich in Befig zu nehmen, aus Wohlen anfam, 
nicht gelten, ſich auch von Feinem Evangeliſchen Ertz ⸗ 
Biſchoffe croͤnen laſſen. Weil aber die Schweden bey 
ihrer Hartnaͤckigkeit Volck auf die Beine gebracht 
hatten, fiel dem Könige der Much, dab er alles, was 
fie verlangten, einaieng. 

Unter den Kirchen der Stadt Upſal ift befonders der 
Dom zu mercfen, twelcher, wegen der darinne befindlis 
hen Königl, Begräbniffe, infonderheit vor dem Bran⸗ 
de wegen des Monumentes des Heil, Erici, der die Fun- 
Jamenta diefer Kirche zuerſt hat auffigpren laffen, bes 
ubme iſt. Diefes letztere war von p Silber, ftund 
ıcben dem geoffen Altare, und war mit einer langen vers 
uͤldeten Kette umgeben. Der Sarg, in welchem die 
Sebeine lagen, war ebenfalls filbern. Oben überdies 
em Monumente war eine gang filberne Erone, mit herrs 
ichen Edelgefteinen befeger, Diefe Erone nebft dem 

Geograph. und Grit, Lexis. XII. Theil, 
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filbernen Sarge ift aus dem Feuer noch gerettet wor⸗ 
den. Hinter dem Altare war eine ſchne hoht Capelle, 
darigne des Königs Guftavi Grabmahl von Warme, _ 
zwiſchen den Statuen feiner beyden Gemahlinnen, die 
auch darinne begraben liegen, zu ſehen war. In emer 
andern Capelle befindet ſich das Grabmahl der Carhari- 
hz, Der erſten Gemahlin des Königs Johannis, und der 
Mutter Sigismundilll. Königs in Bohlen, von weiſſem 
Marmel. Als im Jahre 1746. die ietzige Thron⸗ Fols 
gerin mit Ihrem Gemahl da war , fo lieh fie ſich der 
Catharinz ihr Grab darum öffnen, Daß fie fehen wolte, 
ob ıhr Eörper wircklich noch vorhanden ware, oder ob 
er ſey nach Pohlen gebracjt worden, Man fand aber 
den Eorper , der ſchon 160. Fahre verſchloſſen gelegen, 
in einem langen fchwars-fammetnen Kieide eingewi⸗ 
delt, mit einer Erone auf dem Haupte, dem Scepter in 
der Hand und einer güldenen Hals-Kette, an welcher 
eine guldene Medaille hienge. Als fie nun das Kleid 
anrübrten, zerfiel alles in Aſche und Moder; am Coͤr⸗ 
per aber felbjt war nicht die geringgte Verweſung. Als 
fie bey Königs Guftavi I. Grab Fam und dayjeibe nicht 
prächtig genug vor einen jolchen groffen König fand; 
fo gab fie Befehl, demfelben auf ihre eigene Unkoſten eın 
weit prüchtigers aufzurichten. In einer andern Capelle 
ruhet der Cörper des Grafen Stenonis Loͤwentoͤpfſs, 
welcher zu der Zeit, als. er fidy des Koͤnigs Erici bemach⸗ 
tigen wolte, getüdtet ward. Zur Linken waren Die Bes 
geäbniffe der s. Schwediſchen Herren, welche der König 
Ericus binrichten hieß. Dieſe B-grabniffe waren nur 
fhlechthin mit einem ſchwartzen Tuche bedecket. Sonſt 
ſahe man auch ehedem hinter dem Altare, gegen Mittag 
zu, unter dem Pflaſter den merckwuͤrdigen Kuna-Stein 
Sigismundli, der in Griechenland verreiſet geweſen war, 
Es waren ferner unterſchiedener Könige, Ectz Bifchöffe, 
Biſchoͤffe und Herrn des Reichs Monumenta, und unier 
andern des Vaters der Heil. Brigitez feines, darinne zu 
fehen; ingleichen ward ein koſtbater Ornar aſelbſt vers 
wahret. Dieſts geoffe und maſe faͤtiſche Gebäude der 
Ertz ⸗ Biſchoͤflichen Dom-Kicche, welche Die ſchonſte im 
Koͤnigreiche war, war mir Kupier gedeckt, und mit une 
terjchiedlichen Thuͤrmen gezieret, und hatie allerhand 
andere jkattliche Zierratben. Die ob weit davon ſte⸗ 
bende St. Erici-Eapelle ift im Jahre 1271. erbauen, aber, 
nach dem letztern Bande, gan ruinivet, und die &teine 
davon zu der Kirche verbraucht wword.n. Die G-füffe 
und heiligen Kleider , weiche allhier ben dem Gottes⸗ 
Dienfte gebraucht werden, find überaus fo/ibar; wie 
denn dafelbft ein guͤldener Kelch, mir ſchoͤnen Edelgeſtei⸗ 
nen befeget, hefindlich ajt, welcher auf 24000. Reichs⸗ 
Thaler gefchäger, und an den drey groſſen F. ſteng brau⸗ 
chet wird, Sir Känigsma.d hat denjelben ın Prag 
erbeutet, und ift nachgehends von der Königin Christian 
andie Dom⸗Kirche verſchencket worden, 

Don weltlichen Gebäuden iitdas ſchen oben erwehn⸗ 
te Schloß und die Feſtung das vornehmſte, jo über der 
Stadt auf einem Hügel lieget, and fie vertheidiget. Es 
‘ auch zu Upſal des berühmten Profeiluris Kudbeckii 

aus ohne Holtz, ingleichen der Herren⸗ Hof, auf wel⸗ 
chem die Koͤnige gecroͤnet werden, zu ſehen. Die uͤbri⸗ 
gen Merckwuͤrdigkeiten der Stadt Upſal find folgende: 
Es hat die Königin Chriftina in dieſer Sta” t, als fic die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion angenommen, die E-one 
des Reichs, in dem Fabre 1654. auf Dem disfalls indem 
May Monat) befagten Jahres angeftellten folennen 
Meichsr Tages, aus Faveur ihres Vetters, Pfaltz⸗Gra⸗ 


fens Caroli Guflavi deponiret. Cine hieher gehörige Me· 


daille ift in den Medsillen- Sammlungen au! das Jahr 
1742.27. Woche p. zog. ju finden. In dem J ihre 1702 
den 25. May brannte uͤber die Helffte von der Stadt ab; 
da denn auf einmahl drey wichtige öffentliche Gebaude 
in dem Rauche aufgiengen. Das erſte nit Das alte 
Königliche Schloß, welches auch nach dem Brande nicht 
twieder ausgebeflert, fondern vollends dem Erdboden 
gleich gemacht worden. Es lag daſſelbe aufeiner Drbe, . 


, mit Mauern und Thuͤrmen 
und war, 4 * Art, mit befeftiget, 
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befeftiget. Das andere rar die unvergleichliche Cache- 
dral-Kicche, mit ihren zwey wunderſchoͤnen durchbroche⸗ 
nen Thiremen und Fünftlichem Uhrwercke. Dieſe iſt 
var aus dem Grunde wieder gebauer, die Thuͤrme aber 
find bis dato noch nicht toieder in Die Höhe geführet wor⸗ 
den. Das dritte war das fo genannte Collegium Regium, 
und folches ftchet wieder da, wie es zuvorher geweſen ift, 
Die vortreftliche öffentliche Bibliocheck, die eine Zierr 
rath des gangen Nordens ift, war zwar auc) inauffers 
fter Gefahr, blieb aber unbeichadiget, 

Die Religion anlangend; fo it an Feinem Drte in 
den Königreiche Schweden die Abgätterey fo fteiff und 
feft benbehalten worden, als eben zullpfal. Denn es 
it das Opfer und der Goͤtzen Dienft in dem berühniten 
heydniſchen Tempel, Fanum Upfähente genannt, immer 
fortgetriebentworden. Dbgleich die ausgefendeten Bo⸗ 
ten GOttes allen möglichen Fleiß angewendet haben, 
auch an diefem Orte das Chriſtenthum zupflangen; fo 
haben ſich doch die Goͤtzen⸗Pfaffen gewaltig dawider 
geſetzet, und zu Vertheidigung ihrer Abgoͤtterey alles 
beygetragen. Es hattendahero Of, König der Schot⸗ 
.ten, wie auch Eginus und Adelwardus vor, dem gedachs 
ten Gögens Tempel zu jerftöhren; fie_befürchteten fich 
aber einer Rebellion des Pübels. Der erfte Biſchoff 
zu Upfal foll, nach einiger Bericht, nicht S. Anfcharius, 
tie oben gemeldet worden, fondern vielmehr Everinus 
oder Severinus, geweſen ſeyn, der an Diefem Orte den oͤf⸗ 
fentlichen GotteseDienft angefangen, und guch damit 
fortgeführen habe, in Hoffnung, die bartnäckiaen Uns 
glaͤubigen zu Upſal zu der wahren Erkennmif GOttes 
Dadurch zu beivenen. Solches ift auch zu der Zeit Ni- 
colai, des andern Bifchoffs zu llpſal, nach der letztern ih⸗ 
ver Rechnung, geichehen, da endlich alle Schwedilche 
Lantfchafften, umter dem frommen Könige Ingone IV. 
dieſes Nahmens, zu Anfange des XL. Jahrhunderts, 
die Evangelifche &timme, durch Gehorfam des Glau⸗ 
bens, erfennet haben. Mart. Zeikr. Olaus M. 
Lib. IV. cap. 6. Auguflini L. B, in Moerfper. \tiner. 
Cellarius. Baudrand, Soteri Deſeript. FSueciæ Enberg. 
Upſalia. Befchreibung von Schweden. Schramm. 
Univ. Lex. Ar 

Upfal, (Alt⸗) oder Upfala-Gamala , liegt eine 
halbe Meile von der im vorhergehenden Artickel bes 
fchriebenen Stadt Upſal, in Schweden, und ift vor 
diefem der alten Sueonifchen Könige Reſidentz gewe⸗ 
fen, ietzo aber ift cs nur ein Dorff. Auda foll, 
nicht fange vor Ehriffi Geburth, Der in gang Nor⸗ 
den berühmte Heydniſche Tempel, oder das Fanum 
Upfaliente , für die Religion der Nordifchen Bol 
der, von Ochino, dem groffen Regenten der 
Schweden, der aus dem Orient dahin gefoms 
men, ‚erbauet tworden ſeyn. Wie denn derfels 
be, über die Art zu opfern, auch allda verord⸗ 
net haben fell, daß alle neun Jahre zu 80 
der Goͤtzen⸗Dienſt von allen Scandinavifchen Voͤl⸗ 
ckern feyerlich befuchet werden ſolle. Jetzo ftehet 
eine maͤßige Kirche da, vor welcher man drey 
oder vier erhabene Hügel, Boͤnigs⸗Hoͤhen ger 
nannt, aufgeworffen ſiehet, in welchen man 
fo, mie in den Egyptiſchen Pyramiden ‚ die Un 
nen mit der Aſchen, und Die Reliquien von den 
verbrannten heydniichen Königen , bengefeßet bat. 
Diefe Monumenta follen , wie fie Rudbeckius aus 
dem Unterfchiede der Erde abmiſſet, über etliche 
saufend Fahr alt feyn. Vergleichen Alter zeigen 
auch die alten Runna oder Leichen» Steine, die 
bin und ber gefunden werden, und mit Alts 
Gorhiicher. Schrift, aber nicht in geraden Zeilen 
und Linien, fondern in Zircfel» und Zweifel⸗ 
Strichen, gefchrieben find. Go find auch die 
vormahle"drey heilig gehaltenen Brunnen und der 
Reit/Platz, noch allda zu ſehen. Man hat 
auch noch viele andere Alterthuͤmer, ſonderlich in 
einer Capelle das Bildniß eines Jupirers, den 
die heydniſchen Gothen und Schweden verehrer 
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haben, won dem fie auch Diem Jovis , den Dons 
nerftag, Thorstag oder Thortag genennel haben. 
Univ. Lex. j 

Upfat, (Veu⸗) eine Eolonie der Schwediſchen 
Nationm, in der Provintz Nova-Succia , in dem 
groſſen Rande Canada, in America. uͤbn. G. 
11. Theil. 

Upſtalls / Boom , Upftallesbome , Upftallerbo- 
mum , ift derjenige Dit im Fürjtenthume Oſt⸗ 
Frießland, eine halbe Stunde von Aurich, wo 
die alten Frieſen, unter drey hohen Eich + Bäumen 
ihre Zufammenkünffte hielten. Die dajelbjt ers 
richteten Gefege wurden Zeger Upfallerbömica, oder 
Opfallbomice , Upftällesbomifche Gefege genens 
net. Falckenſteins Nordgauiſch. Alterrh. Huͤbn. 
6. III. Th. F 

Upſtedt, * Dorff in dem Hildesheimiſchen 
Amte Wohlenberg. 

UPSU, eine Stadt in Phrygien, ſiehe Alafchebir, 
und Hypfus 
ie ‚ein anfehnlicher Flecken in Engelland, 
in der Proving Worcefter, bey Dem ‘Berge Mal- 
vernes, am Ufer der Saverne, mitten auf einer 
groſſen und ſchoͤnen Wieſe. Dieſer Flecken muß 
ein alter Dre ſeyn. Denn man bat- dajelbjt 
manchmahl Roͤmiſche Miüngen gefunden. Mari. 

UPTON, ein Luſt⸗Schloß in Norchamptonshire, in 

elland. Mieze. , 
—S ein kleiner Ort in der groſſen Tar⸗ 
tarey, in Aſien, in der Provintz Katıy , und 
zwar in dem groſſen Königreiche Labinsnoy, Dies 
fer Ort iſt nicht — verwahret, ſondern auch 
wohl bevoͤlckett. Meifarı ·. 

— ein Heiner Fluß in Schleſien, der auf 
dem fo genannten Rieſene Gebuͤrge jenen Urfprung 
bat. Schneiders Oderſtr Re 

UR, oder Ura, cin Schloß in Mefopotamien, 
zwiſchen dem’ Fluſſe Tigris und der Stadt Nisbin, 
oder Nifibis, Dem Ammiano Marcellino Lib. XXV. 
cap. 26, zu Folge Einige halten es für Das Ur 
der Chaldzer. Siehe folgenden Artickel. Cellardur, 

UR, oder Hur, war ehedem eine Stadt in Chal- 
dea, und zwar, had) einiger DVorgeben , gegen 
die Grengen des wuͤſten Avabiens, und über hundert 
und funffiig Meilen von Zerufalem gegen Morgen 
gelegen. Man nenner’fie auch zuweilen Chasdeepo- 
lir, dag ift, die Stadt der Chaldaer, Sie war die 
Heimat des Nahors, "Tharah und Abrahams; wie 
denn auch Haran, Abrahams Bruder, allhier geftors 
ben. Gewef. XI. 24.27.28. GOtt ließ den Abraham’ 
aus der Stadt Ur gehen, um ihn in das Band Canaan 
ju führen , welches er ihm und feinen Kindern zum 
Erbiheile zugeben befchleffen hatte, wie aus Genef. XL. 
ar. XV. 7. und Nebem. IX. 7. zu erſehen. Als er aber 
mit "Tharah, feinem Water, und Loth, feines Bruders 
Sohn dahin gieng, und mit ihnen bis nach Haran, einer 
Stadt in Mefopotamien, gefominen war, ward Tharah 
dafelbft Franck und ſtarb. Gene /. Xl. 31.0. 32; Nachdem 
fie ihm num Die letzte Ehre bezeuget hatten ; ſo ſetzte Abra · 
ham feinen Weg fort und kam in Das Land Canaan. 
Diefer Ruff des Abrahams gefchahe im Jahre der 
pBelt 2082, vor Chrifti Geburt 1g18,und vor der gemei⸗ 
nen Zeit Rechnung 1922. Die Stadt Ur war alfo 
ywoar in Chaldaa, wie cs die Heil. Schriffe an mehr, als 
einem Orte, befaget; man weiß aber dennod) nicht ihre 
wahrhafftige Lage. Aufler dem ſchon beſagten glauben 
einige mit dem Eupolemone bey dem Eufebio in Preparat, 
L.1X.c. 17. ſie ſey eben ſo viel, als Camarina in Babplos 
nien. - Andere engen fie mit Orcha, Orche, Orchoa, 
Orchoe, Urchos, OMr Urchoe, in Chaldea, Dem Prolomzo 
und Straboni zufolge. och andere glauben,fie fen das 
Ura oder Sur in Syrien am Cuphrat. Bochartus und 
Grotius behaupten, fie fey das Ura in Mefoporamien, 2. 
TagesReifen von Nifibis, von welchem Ammimur Mar- 
eellinus L. XXV. c. a6. tedet. Wie man denn * = 
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gemercfet, daß Chaldza und Melopotamien gar offt mit 
einander vermenget werden, und daß man auch ohne Lite 
terjihied gejaget, eine und eben dieſelbe Stadt ſey in einen 
oder der andern Diejer zwey Provingen gelegen. Der 
Nahme Ur bedeutet im Hebräifchen das euer; undes 
haben auch einige Schrifftſteller zu behaupten gemeynt; 
day Mofes, da er jagt, GOtt yabeden AbrahamausUr 
in Chaldza gezogen, er ſchlechthin anzeigen wolle,er habe 
ihn von dem Feuer befceyet, darein ihn die Chaldder ge⸗ 
wo⸗fen hatten, weil er ihre Goͤtzen verachtet, und ihren 
Goͤtzen ⸗ Dienſt angegriffen, 5. Hieronymus hat auch 
feine Aufinerckfamkeit auf diefe Meynung gerichtet, da 
erdie Worte 2. E/dr, oder Nebem. IX. 7 alfo überfeßet: 
Du haft Abraham ausdem Feuer der € baldäer gezo⸗ 
gen. Aber in feinen Quaft, Hebr, inGene/. halter alles 
dusjenige vor Fabeln, was die Juden von dieſer vorge⸗ 
gebenen Befreyung des Abrahams von dem Feuer der 
Chaloaer berichten, als welche eben aug dieſem Urein 
ordentliches Feuer machen, woraus GOn dei Abraham 
xtretret yabe, und davon cine lange, aber ſehr Fächerliche 
und abgeſchmackte Erzeylung machen, womit wir uns 
aber allhier nicht aufhalten wollen, und wovbon bey denen 
Commentatoribus in Gens/-XL. 31. ein mehrers nachacles 
fenwerden kan. Sonſt aber giebt man auch vor, der 
Nahme Ur, welcher aedachter maffen fo viel, als Feuer, 
bedeutet, ſey der Stadt Ur deswegen behgeleget worden, 
weil man daſelbt dieſes Eiement, welche⸗ Die Chaida 
für ihre Gottheit hielten, angebetet. Das Feuer war 
dae Bild oder Keimzeichen der Sonne;und man weih, 
daß man Diefes Gejtirne durch gantz Morgenland anges 
betet und goͤttlich verehret hat. Man unterhielt dem⸗ 
ſelden zu Ehren in gewiſſen Teinpein oder Beriecfen, die 
von allen Seiten verfcht offen, aber nicht bedeckt waren, 
einhe-ligesund immerwährendes Feuer Aufiau, Hit 
Ecclei.L. 11. c.26. erjehlet, die Chaidaer hätten ehemahls 
das Feuer, welches ihre Gottheit war, durch alle Pros 
vintzen getragen, um fich mit allen andern Gottheiten 
herum zu ſchlagen, damit Diejenige,nelche indiefem Trefs 
fen ficgte, vor Die wahrhafftige geachtet würde; es waͤ⸗ 
ren aber Die chernen, goldenen, filbernen, hölgernen und 
ſteinernen Götter gar leicht durch das Feuer veriehret 
worden, und hätte dieſes allerivegen den Vorzug behals 
ten. Ein OpfersBricfter des Canopi in Eappten bes 
fann fich daher auf dieſe Liſt: Die Eapptier haben ges 
wiſſe irrdene Örfäffe, die auf allen Seiten Fleine Diff 
nungenhab:n, und darzu beſtimmet find, das Waſſer 
des Nils dadurch zu ſeigern. - Erftllte eines von dieſen 
Gefaͤſſen mit Waſſer an, und derkleidte alle Deffnuns 
gendejfelben mit IBachs.' "Er hefftere auch einen Kopf 
daran, weldyen man vor des Menelaifeinen ausaab, und 
richtete es als eine Gortheit auf. Die Ehaldaer mols 
ten ‚einen Verſuch von der Macht und Gewalt ihres 
Gottes gegen des Canopi feinen machen, und zündeten 
um den Canopum rings herum Feuer an, damit dieje 
zmen Gottheiten gegen einander ſtritten. Nachdem 
aber das Feuer gar ie) das Wachs gefthmolgen hatte, 
welches die Deffnungen des Kruges verſtopffte; forward 
es Durch Das Waſſer, welches heraus gieng, ſchleunig 
aus geloͤſcht, und der Opfer⸗Prie ſter des Canopi trug den 
Sieq davon. Mart. Univ, Lex, 

Ura, ein Fluß im Hertzogthume kuxemburg, welcher 
bey Halzerort von dem Fluffe Our verfchlucher wird, 
Hydr. Lex. 

URA, alſo fchreibt Päiniur L, V. c 24. den Nah⸗ 
men einer Stadt, die er ein twenig weiter unten c. 26. 
Sura nenne. Siehe Sure, und Ur. Mart. 

URABA, Frans. Le Golphe d’ Uraba , ein Meers 


Buſen in America, an dem Aufferften Deftlichen En» 


de des Tkhmi don Panama, am Gtds Meere. Gr 
but unter dem 8. Gr. der Pinie gegen Norden feinen 
Anfang, dem Herrera zu Folge, und geht bis auf 
14. Meilen in das fefte Land hinein. Sein Eingang 
hat 6. Meilen in der Breite. Hernach aber wird 


‘er mit maͤhlichem immer enger, da er ihrer alsdenn 


nicht mehr , als 5, und endlich 4, hat. Es ergiefe 
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fen fich in dieſen Meer-Bufen unterſchiedliche Fluͤſſe, 
worunter der Darien, Rio-Grande und Dabayba die 
dornehmiten find. Dieſer letztere ergeußt fich durch 
7. Muͤndungen darein. Die Stade St Maria An- 
&iqua war ehedem 5. Meilen von der Muͤndung Dies 
es Meer-Bufens auf der Sid-Seite erbauet. Heut 
zu Tage heißt dieſer Meer» Bufen insgemein der 
Meer sBufen von Darien. Siehe Darin. Mart. 
Laet. 


UKABA, eine Provintz in Suͤd⸗America, in Ter- 
ra Firma, in der Audiencia von Sanın-Fe und im 
Gouvernement gg Carchagena, der von Darien gegen 
Oſten. - Sie HAt am allen nothivendigen Dingen 
zum geben einen Ueberfluß. Die dafigen Waͤlder 
find mir jagdbaren Thieren, und die Fuͤſſe fo wehl, 
als das benachbarte Meer, mit bortreflichen Fiſchen 
verſehen. Das. Geblirge, welches die Spanier 
Cordilleras nennen „ ift von diefer Proving ein wenig 
abgelegen. Sonſt haben auch die Spanier ver⸗ 
ſchiedene Colonien daſelbſt angeleger. "Marr, De Laer, 

URA-BOOS , ‚’Ovga-Bees, Das iſt, der Ochſen⸗ 
Schwans, ein Ort auf der Inſul Eppern, auf der 
Oſtlichen Küfte, nach dem Proiomao L. V. c. 3. Stra- 
bo L. XIV. p. 683. welcher diefen Ort auch Fennet, 
ſchreibt Resreupa, Boofura. Ortelius faat, er habe 
don einem Maͤnne aus dem Lande vernommen, daf 
dieſer Drt noch feinen alten Nahmen behalten habe. 
Mart, ’ 

Urach, Urscum, eine Stadt und Amt in Schwa⸗ 
ben, liche Aurach. . 

Vrackenleve, cin Amt und Flecken im Fuͤrſtenthume 
Anhalt, ſiehe Freckleben. 

URAGO, ein groſſer Marckt⸗Flecken in der Pro⸗ 
Pins Brefciano , in Italien, an dem Fluffe Or- 
chio, jrifipen Ponte Oglio und Vecchio gelegen, 
Briemle. 

UKAGUAY, Urvaig und Uruguay, oder der M- 
ons up, Feantz. La Riviere des Miffons , iſt ein 
Fluß im Suͤdlichen America , in Paraguay, in der 
Provintz, welcher er feinen Nahmen giebt, Cr hat 
feine Quelle gegen. Norden der Proving , im Lande 
Ibiruruns genannt ; und da er jeinen Lauff gegen 
Sid: Weiten nimmer, durchſtroͤhmet er die ganze 
Probintz, die er in wey theilet , umd ergeußt ſich 
Buenos Aires faft gegen über in den Fluß Plata. In 
feinem Lauffe nimmt er eine groſſe Menge Fluͤſſe zu 
ſich, nehmlich den Uruguaymeni zur Eincken , 

Salto zur Rechten , den Uruguaypita zur Lincken, den 
Pepiri oder Fequiri zur Rechten, den Iriboba zur Pins 
fen, den Gu numbaca jur Nechten , den S. Juan zur 
Lincken, den Nucora jur Lincken, den Acarana jut 
Mechten, den Yaguarape zur Rechten, den Mborono 
zur Mechten, den Juvi zur Lincken, den Piratim zur 
Lincken, den icabaqua zur Lincken, den Nbutuji jur 
Lincken, den Aguapey jur Mechten , den Ibicui jur 
Lincken, den Imiriay jur Mechten, den Albacareta jur 
Rechten , den Quaray zur Lincken, den Timboy zur 
Rechten , den Tebiquari zur Lincken, den Malıguay 
zur Rechten, den Topes zur Rechten ‚den Lechigua- 
na jur Lincken, den Yaguarigoeu zur Rechten den 8. 
Salvador zur Lincken, und den Paca jur Rechten. Marr. 
wwille Carte du Paraguay. FE 
DURAGUAY, — Uruguay. eine Provintz im 
Südlichen America, in Paraguay. Sie grenst gegen 
Norden an die Provins Guagra, gegen D fen andiela- - 
pitainie del Rey, gegen Süden an die Mindung des 
Fluſſes Placa, und genen Oſten zum Theil an die ‘Pros 
ving Rio de la Plara, und zum Theil an die Provintz Para- 
na. Der Fluß Uraguay, Urvaig oder Uruguay, theilet 
fie in given, da er von Nord» Diten gegen Sud» ABeften 
mitten hindurch geht. Es find in diefer Landſchafft viele 
Bergwercke. Die Indianer verfichern, fie waren ſehr 
reich, und die. Herren Fefuiten Pennen fie beffer, als jes 
mand. Siehe auch den vorherftehenden Artickel. Mars. 
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URAKOFS-KARUL, ein Berg im Rußiſchen Reis 
che, der Wolga zur Rechten der Mündung des Fluſſes 
Ruftana faft gegen über, ix0. Werſte unterhalb Sora- 
tof. C8 fol diefem Berge ein Tartarifcher Fuͤrſt, 
Urak genannt, welcher Denen Eofacken an diefem Or⸗ 
te eine Schlacht geliefert, Darinne er getoͤdtet, und da⸗ 
felbft begraben worden , den Nahmen gegeben haben, 
Mart. Olsarius, 

URAL, ein Gebuͤrge im Königreiche Kafan ‚in Ruß⸗ 
land, in der Gegend von Drenbura, darinne man Por⸗ 
pbuE, Zafpis und Agarfteine antrifft. Huͤbn. Geoyr 
Al. Th. 

URAMARCA, ein Volck in OfbsAmerica, fiche 
And.gaylar. 
URAMEA, ein Fluß in Spanien, in Guipufcra, 


Diefer kleine Fluß bat feine Quelle im Gebürae, wel⸗ 


dies Guipufcoa von N-varra frheidet. Cr laufft von 

Sauͤd Often gegen Mord s IVeften , und ergeuft ſich 

bey S. Sebaftian in das Bifcayifche Meer. Mart. 
aillot. 

URANA, ein Fluß in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, 

fiche Leniza. 

URANA, Aurans . eine Stadt in Dalmatien, an 
einem Eleinen See, welcher feinen Nahmen führer, zwi⸗ 
ſchen Zara und Sebennico , ohngefehr 7. Meilen von der 
erften diefer Stadte, und s.von der andern. Die Be⸗ 
feltiaung dieſer Stadt hat in den voriaenZeiten den Uns 
sarifchen Körigen viel zu thun gemacht. Es war cher 
mahls allda eine reiche Commenthurcy der Tempels 
Herren , und ein BenedietinersKlofter , fo im Fahre 
1076. geftüfftet worden. Die Tuͤrcken verlicyien im 
Faͤhre 1647. diefen Ort, worauf der Venerianiſche Ge⸗ 
neral Foſcolo denfelben einaͤſcherte; nachhero bauten 
ihn zwar die Unglaubig n wieder auf, muften aber 
gefch.hen laſſen, daß ıbaı die Morlacken im Fahre 1684. 
unter Venetianiſche Bothmaͤßigkeit brachten. Mart. 
Bandr. Beichr. von Dalmatien. 

URANA, ein Der in Öriechenland, fiche Arauron. 

Pranckenhuſen, Vranckenhuſin, eine Stadt in 
Thiringn, liche Franckenhauſen. 

Drandenft.in, eine Herrſchafft und Schloß, fiche 
Seanckenjten. 

URANIA, eine Stadt aufder Inſul Cypern. Dio 
dorus Serulu⸗L XX. © 4% Saar, fie ſey eine von denen, 
welche Demerrius eingenommen, Einige M33. haben 
Erani an ſtatt Urania. Mort. 

URANIA TAURISCORUM, der Haupt-Drt deq 
Eantons Uri inder Schweiß, fiehe Adorf. 

Ursnien , ein Fürjtenthum in Pruvence ,„ fiche 
Orange, 

Uranienbaum eine Stadt und Schloß im Fürften« 
thume Anhalt, fiche Oranienbaum. 

Uranienburg, Uraniburg Frans. Uranibeurg. Lat, 
Uran burgum , ein chemabl:ges feſtes Schloß in Dane« 
marck, aufder Mitten im Sunde ge enenen Heinen In⸗ 
ful Huen oder Ween, unter dem .2. Gr. 49. Min. der 
Länge, und dem ss. Gr. ss. Min. ber Breite, welches Der 
beruhmte \ftronomus, Tycha de Brahe: erbauen, und 
darauf ein herrliches Cbfervarorium anlegen laſſen. 
Dögleich dieſes Schloß heut zu Tage würte liegt; fo iſt 
doch deffen Nahme wegen feines berühmten Erbauers 
immer noch in autem Andenken. Es harte nehmlich 
der König in Daͤnemarck, Fridericus IH, diefem aroſſen 
Manne im Fahre 1576. die Inſul Huen geſchenckt, um 
derfelben ebenslang zu genieffen, und darauf ein Ob- 
fervarorium nebft bequemen Gebauden zu feinen Srudiis 
aufführen zu lajlen ; welches Gefchencke dieſer Fuͤrſt 
noch mit einer Yenfion von 2000. Gold-Thalern, um 
foiche vom Zolle zuerhiben, einem anichnlirhen Lehn⸗ 
Gute in Normegen, und einem Can nıcare bey der Kits 
che zu Rochſchild begleitete. Diefe Inſul, mar des 
Tychenis de Krabe Abfichten vollkommen gemäß. Sie 
ift eigentlich nur eın Berg, welcher fich mitten aus dem 
Mecreerhebt , und deffen flacher und auf allen Seiten 
ebener Gipfel die Küfke von Schonen und alle umliegen» 
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be Pärtber beſtreicht; welches einen fehe fcbönen Geſicht⸗ 
Kreiß abgibt, auſſer dat der H:mme! daſelbſt geme aug⸗ 
lich ſchr belle iſt, und daß man allda ſelten Nebel ſieht. 
Tycho deBrabe, welcher ſchon vor ſich ſelbſt reich war, 
und den die Freygebigkeiten des Königs, feines Herrn, 
noch vermögender gemacht hatten, legte im ſchon oben er 
mehnten 1976. Jahre ohugefehe in der Mitte der fd 
den Grund zu dem berühmsen Schloſſe, weiches erll.ar 
niburg, das ill, Aimmels » Stadt, oder Zimmeiss 
Burg, nannte, und brachte es nach) 4. Fahren, das it, 
1780. auf Königliche Koften zn Stande. Wenn man 
diefes Meltberuffene Schloß recht genau beſchreiben 
yolte, miſte man ein gantzes Buch haben. Die Ans 
ordnung und Bequemlichkeit der Zimmer, die Mafchis 
nen und die Inſtrumente, fo es in ſich hielt, lieſſen es wie 
ein Gebäude betrachten , welches nicht ſeines gleichen 
hatte. Die Forme deffelben war viereckigt, faft in der 
Geſtalt eines Sterns, und 2, Stock hoc. Jede Seite 
hieit 60. Fuß. Gegen Morgen und gegen Abend war 
ein Thor ;gegen Mittagund Mitternacht aber ein runds 
ter Thurn mit Umgängen, deffen Dach man durch vers 
bergene Angeln aufs und niederlaſſen Fonnte. , Unten 
neben dem Wein Keller war ein groffes Gewölbe, in 
welchem des Tychonis Laboratorium und die dazu ge 
rigen chymifchen Inſtrumente waren. Er hatte wohl 
an 7. Orten im Haufe ein Rrgifter, wie an einer Orgel, 
welche, wenn er fie joa, ein Gloͤckgen bewegten; dadenn 
derjenige von feinen Bedienten, deren er 8. bis 9. hielt, 
berbey Fam,;den er haben wolte. Denn es hatte ieder 
fein befonderes Gloͤckgen. In einem andern Gewoͤlbe 
hatte er einen Gias⸗ Ofen, mit darıu gehörigen Inſtru⸗ 
mentenund Perfonenverfchen. Oben ſtunden in einen 
ale viele von denberühmteften Aftronomis abgemabr 
jet, unter welchen auch der Land⸗Graf Wilheln us zu 
‚Heilen befindlich war. Aus diefem Saale kam man in 
einen jchönen rundten Thurn ‚in welchem 2. ſchoͤne Glo- 
bi, eint aleftis und 1 erreftris, ſtunden. eben ger 
dachtem Saale war des 7 ychonis Echlafs3.mmer,alle 
mo neben ſeinem Bette ein groſſes Rad fund, welches als 
fo zugerichterwar, daß es zum Theil durch die Mauer 
binausgieng, und er es im Bette umdreben,und durch 
einige Heine Löcher des Nachts den Hanmels / Lauff bes 
trachten Fonnte. Im gantzen Gebäude waren alle Win⸗ 
Fel voller Kunfts Stücken. Da ſahe man Thuͤren, die 
fich zu bevden Seiten aufihaten; wunderbare Tiſche 
mit allerhand mvficalitchen Inftrumenten und andern 
Frfindungen. Mitten im Hofe war ein überaus kuͤnſt⸗ 
licher Brunnen mit unzehlbaren ſchoͤnen Inventiunen von 
Möhren, Bildern, Thieren und Vögeln, um und um ges 
jieret. Vor dem Schloſſe gegen Mittag mar noch ein 
ander Haus mit vielen Zinmern, ſchoͤnen Kunft-Ctüs 
cken und befondern Inſtrumenten; darinnen Tycho 
auch Bedienen und junge Leute unterhicht, die fich auf 
gerik Srudia applicirten. Dieſes Haus bauete er im 
Jahre 1584, und nannte es Stellburg. Um das 
Schloß herum fand man Werckfaͤte von allerhand Ars 
ten, die auf Koften des Herrn unterhalten wurden, 
Echmicden und Käufer vor die Infirument- Macher; 
wie auch Vorwercks⸗ und andere noͤthige Gebäude vor 
die Bedienten,melche vor feine Einfürffte und diellnters 
haltung feiner Familie Sorge trugen. Auch befand ſich 
darinne eine Druckerey mit vielen Perfonen beftellet, zu 
Druckung der Aftronomiichen Buͤcher. Dabey waren 
noch 2. Kammern voll Bücher. Ferner war noch ein 
Kunft: Haus, und zwar dag dritte, etwas weiter von ſe⸗ 
nem, nad) dem Meere zu. Darinne war eine Mühle 
und cin arofies Rad, welches durch meniges Waſſer vier 
lerley Wirckungen verrichtet. Denn er gebrauchte es 
zum Mahlen, Schleiffen, Lumpen zum Papiere zu 
ſtampffen, und zu Waſſer⸗Wercken. Das vierte 
Kunft » Haus war nicht weit davon, in welchem man 
ſeltſame Back⸗Oefen, 3, 4. bis s. neben umd über 
einander fahe, die man alle mit einer Hitze nad) 
Belieben heiß machen konnte. Es mard dieſes 
Haus auch zur Zucht von allerhand Vieh sehrandı 
e 
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Die in Uranienburg befindlichen Machematifchen Ins 
trumente fojteten allein über ro0000. Rthlr. Die 
busfich um dieles Schloß war ungemein, indem man 
buto fhöne Girten , bald Teiche , und bald andere 
Ergoͤtzungen für dag Auge hatte. Tycho de Brahe 
brachte in dieſem Uranienburg unterfchiedtiche Fahre 
ſemes Kebens in Gefellfehafft eines Hauffens Schuͤ⸗ 
ler zu, die er, wie feine Bedienten, frey unterhielt, 
und die er auch zu groſſen Männern machte. Man kan 
fagen, daß er fajt wie ein Printz gelebet. Er beſaß 
daſelbſt alles, was er mur verlangen konnte. Denn er 
hatte die Gebaude und die Gärten felbft angegeben, 
weiche nebſt einer Menge Teiche, Fiſch⸗Haͤlter und 
Springbrumen, den Aufenthalt auf diefer Inful hoͤchſt 
angenchm, machten. Allyier fhudierte er auch das 
Lehr⸗Gebaͤude aus, welches er uns binterlaffen hat, 
und darinne er die Erde unbeweglich in den Mittels 
ae der Welt fest, und da er fie als den Mittels 
Punct der Bewegung der zwey groffen Himmels⸗ 
Kichter betrachtet, voraus fest, daß fie ſich um die 
Erd» Kugel herum wälsen , und über dieſes giebt er 
auch noch eben die Erd⸗Kugel vor den Mittel⸗Punct 
des Firmaments und des Primi Mobilis aus, Dies 
fes Syitema ward mit einem fo viel groͤſſern Beyfall 
aufgenommen, als es die himmlifchen Erſcheinungen 
fait auf gleiche Art, wie des Copernici feines, ents 
wickelte, und weil die Vorausſetzung der Unbeweg⸗ 
lichfeit der Erde die meiften Aitronomos, Philofophen 
und Theologos vergnugte, welche der Gedancke von 
ihrer Beweglichkeit in des Copernici Syſtemate bald 
anfaͤnglich aufgebracht hatte. Eben daſelbſt machte 
er auch fo viel feltene Entdecfungen in der Chymie, 
in welcher Wiſſenſchafft er fich nicht weniger, als in 
der Aftronomie, hervor that. Jedoch die Feinde, 
welche ſich Tyeho de Brahe zuzog, noͤthigten ihn, 
Diefe reigende ABohnung su verlaſſen. Im Jahre 
1596, brachten es die Königlichen Miniftri durch ihr 
Anſehen dahin , daß ibm fo wohl fein Fehns Gut in 
Norwegen, als auch fein Canonicar zu Rothſchild ges 
nommen, und damit der Eansler , fein geſchworner 
Feind, alfobald bekleidet ward. Im Jahre 1597. 
wandte fich Tycho de Brahe nach Eoppenhagen, das 
felbft zu wohnen, und fieng allier feine Aftronomi- 
ſche Uebungen in einem zu folchem Gebrauche bes 
ftimmten Thurme an, Man mißgönnte ihm aber 


" auch diefes legte Rettungs- Mittel ;_ umd die Mini- 


ftri, welche nicht abjtanden , ihn zu verfolgen, Tiefs 


* fen ihn durch) den Magiftrar zu Coppenhagen verbies 


ten, ſich des öffentlichen Thurms zu feinen Obferva- 
tionen zu gebrauchen. Er konnte ſich alfo wider alle 
diefe Unbilligteit nicht mehr halten; er gieng mit 
feiner Familie und dem gröften Theile feiner Schuͤ⸗ 
ler zu Schiffe, und entwich nad) Roſtock, wo er eis 
nige Oblervstiones machte. Bald darauf Iud ihn 
der Kayſer Rudolphus U. ein, an feinen Hof zu kom⸗ 
men , und ſchenckte ihm eines von feinen Köninlichen 
Häufern in Böhmen , in den Gegenden von Prag, 
nebſt einer Penfion Von 3000. Ducaten. Tycho de 
Rrahe ließ im Fahre 1798. alle feine Mathematifchen 
Inſtrumente aus der Inſul Huen dahin bringen. 
Er ließ ſich auch dafefbft mit feiner Familie nieder, 
und genoß allda der Ruhe, die er in feinem Vater⸗ 
lande nicht harte finden können. Hierauf ward die 
Inſul Huen gewiſſen Edelleuten als ein Lehen übers 
geben... Und in den erften Zeiten des XVII. Jahr⸗ 
hunderts ward das Weltberuffene, aber damahls 
ker ftehende Schloß Uranienburg von den Schwe⸗ 
den im Kriege gefchleifft, wie einige berichten; wie⸗ 
wohl auch andere melden, es fen von den Dänen 
felbit noch verwürtet worden. An dem Orte, mo 
ehemabis: diefes ſchoͤne Schtoß geftanden „ ift iego 
ein flaches Feld, und einige Stein Hauffen,; um 
die Gegend herum aber ein Dorff von 22. Bauer 
Haufern, ‚welche nunmehr, zu Schonen , und alfo 
zum Königreiche Schweden gehören. Zu der Zeit, 
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als Tycho de Brake zu Uranienburg wohnte, bekam 
er offters Zufpruch von unterfehiedlichen Fuͤrſten und 
groſſen Herren, als Bewunderern feiner Wiſſen⸗ 
ſchafft. Unter andern findet man, daß Jacobus II, 
König in Schottland, und der erfte dieſes Mahmens 
in-Engelland , zu der Zeit, als er nad Daͤnemarck 
Fam, ſich daſelbſt mit der Pringekin Anna , des Königs 
Frideriei II. Tochter , und des Königs Chriftiani IV. 
Schweſter, zu vermäblen , dieſem gelehrten Manne 
die Ehre angethan, ihn auf feiner Inſul zu befuchen: 
Er ward auch von dem Land» Grafen Wilhelmo von 
Heſſen befonders lieb und werth gehalten. Dieſe 
ausnchmende Ehrbezeigung und Hocdichäsung aber, 
welche fo viele Fürsten und groſſe Herren vor dar 
Tycho de Brahe hatten, Fonnten ihn dennoch nicht. 
wider die Abgunſt jeiner Landesleute verwahren, wels 
che doc) die erften harten feyn jollen , ihn zu bewuns 
dern. ie waren aber nicht einmahl Damit zufrie⸗ 
den, daß fie ihm noͤthigten, fich erft gegen das Ende 
feiner Tage ein amder Vaterland zu ſuchen; _fons 
dern es ſcheinet auch „ Daß fie jo gar ınit Darnieder⸗ 
reiffung feiner Wohnung zu Uranienburg verhindern 
wollen, daß fein Andencken nicht auf de Nachkom⸗ 
menfchafft gelangen folte. In der That it von Dies 
ſem Schlojfe und dem von Gtellburg, Die vorher ge⸗ 
wiſſe Arten von bezaubernden Dertern waren , weis 
ter nichts mehr übrig, als was etwan nur in der 
Einbildungs:Krafft beruher, und noch in den Schriff⸗ 
ten derer gefunden wird , welche ung eine Beſchrei⸗ 
bung daven haben binterlaffen wollen. Man bat 
alles bis auf den Grund verwüfter, und kaum find 
noch einige mit Gras bedeckte SteinsHauffen davon 
vorhanden. Es betrachten auch ihrer viele den Ver⸗ 
luft, welchen die Erone Dünemarc an der Provintz 
Schonen gelitten hat , als eine Wuͤrckung der Dors 
fehung , weiche nicht habe zugeben wolln , daß der 
Seburts:Drt diefes groffen Mannes weiter einer Na⸗ 
tion unterworffen ſeyn folte, welche ſich deſſen gegen 
einen folchen Mit⸗Buͤrger fo übel gebrauchet haben. 
Tycho de Brahe ward am 3. Decembr. 1546. von Or- 
tone de Brahe, Heren von Knuſtorp, und der beata 
Bilde gebohren. Er ftacb den 24. Odlobr 1601. ven 
einer Derhaltung des Urins, welche er aus Ehrers 
bietung in der Kapferlichen Caroſſe erdultet hatte, feis 
nes Alters 54. Fahr 10. Monate, und ward zu Prag 
beerdiget. Herr Reflenius hat ung in feinen Inferi- 
ptionibus Uraniburgicis eine Belcdyreibung von den beys 
den Schlöffern Uranienburg und Stellburg mitges 
theilet, worinnen dielenigen, welche ihre Zuflucht das 
zu nehmen wollen, ihre Neugierigfeit vollkommen 
befriediget finden werden. Mars. Der Rocher Hift. de 
Dannemarck T. IV, p.440, Pontoppidani Theatr, Dan, 
Abbn. G. IL. Tb. Univ. Lex, 5 
Ucanienburg , ein Köriglich-Preufiidyes Schloß 
und Städtgen, fiehe Oranienburg. 
URANIENSIS PAGUS, ein Canton in der Schweitz, 
fiehe Uri, 
Ucanienftein, ein Naſſauiſches kuſt⸗Schloß, fiche | 
Oranienſtein. — 
URANNIMAL , eine Stadt im gluͤckſeligen Arabien, 
fiche Murannimal. n i 
URANOGRAZ, , ein Tuͤtckiſches Schloß in Bots 
nien , fo auf einem hohen Berge und Felſen gelcs 
gen, und mit doppelten ftarefen Mauern umge 
ben, aus welchem ehedem den benachbarten Kayſer⸗ 
lichen Ländern öffters viel Uebel zugefüget wor⸗ 
den. Im Jahre 1696. rückte der Graf Bachiany 
vor Diefes Schloß, umd befagerte es, Da ſich 
denn anfaͤnglich die Tuͤrcken verzweifelt wehreten; 
nachdem aber ſelbige von dem groben Geſchutze, 
fo angefangen Breche zu machen, und Durch bes 
ftändiges Bomben ⸗ Einwerffen ſehr geangftiget, 
ihnen auch das Waſſer genommen wurde, ha⸗ 
ben fie den Sturm zu erwarten, ſich nicht ges 


trauer , und dannenhero zu <apituliren u 


nenn — 
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URBES, Uhr. 
URBE-ÄULVIA, eine Stadt in Italien, fiche Urbr 


Salvia. 

URBES DICT ARE, find bey dem Claudiaro de Raptn 
Proferp. L. II. Pref. v. 32. fo viel, als die Gtädte in 
Creis. Univ. Lex. 

URBES GRECHE, find bey dem Curtio L. III. c. 1. 
die Städte in Griechenland, welche Alexander, um von 
daher in feinem Perſiſchen Zuge ſicher zu ſeyn, in feis 
ner — und Gewalt zu behalten ſuchen muſte. 
Univ. Lex, 


URBES GRA]JZ, ſind bey dem Ovidio Trift.III. Eleg. 
9. x die welche die Griechen durch Be: 
lonien an dem Ponto Euxine, und zwar infonderheit in 
der Gegend, die hernach die Geien einnahmen, erbauer 
ten, Die denn zwar zu des Ovidii Zeiten Unber Graja 
ihrem Urſprunge nach, nicht aber mehr ihrer Sprache, 
Eitten und dergleichen wach waren. Univ. Lex. 

URBES HANSEATICH, Jiche Sanſee «Städte. 

URBES HESPERIZ, find beydem Claudiano fo viel, 
als die Städte in Ftalien, nachdem als Hefperia auc) 
fo viel als Italien heißt, ſſehe Italien. 

URBES IDEE, find bey dem Virgilio Fun. VI. v. 
207. die Städte in Phrygien, tofelbit hin ehemahle 
Dardamıs Fam, alser wegen feines ermordeten Bruders 
aus Italien enefliehen mufte. Sie werden Idzz von 
dern Berge Ida genannt, welcher zwar fonft insgemein 
zu Troade gerechnet wird, jedoch aber, weil cr ſich 
giernlich weit erſtrecket, auch Dann und wann ju Phry- 

ien und Mylien mit gejogen wird, zu gefchweigen, 
Ba Troas eigentlich and) nım ein Stück von Phrygia 
minori wat. Univ. Lex. 

URBES IMPERII, fiche Reiche» Stade, 

URBES MJEONIZE, find bey dem Claudiamo diConl, 
IV. Honor, v. 602. ſo viel, als die Städte in — 
oder Lydien, dergleichen unter andern waren, Sardes, 
—— Sipylum, Hipops, Metropolis , u ſ. f. 

æx. 

URBES MARITIME, ſiehe Ser-Schdre, 

„, URBES METALLIFER, oder Monsane , fiche 
Berg» Städte, - 

URBEVETANA, Urbevetann, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, fiche Oropitum, und Orvieto. 

URBEVETANUS AGER, eine Landſchafft in Ita⸗ 
lien, ſiehe Orvieram. 

URBEVETUM, eine Stadt in Italien, fiche Or- 


visto. 
URRI, ein Vol in Indien, nach dem Plinio L. 
VI.c 03. Der P. Hardouin liefet Urbil, Mar. 
URBI, ein altes Sächfifches Volck, deffen Regino 
im Fahre 789. gedencket. Albin Meikn. Land» Chron, 
URBIACA, eine Stadt in Hilpanla Tarragoncali. 
Im Tinerario Antonini wird fie auf die Straffe von 
Laminium nach Sarragofls, wiſchen Valeponga und Al- 
bonica, 20. Meilen vom erften dieſer Derter, und 2%. 
Meilen vom andern gefest. Ciehe Urbicws. Mart. 
URBIBENTO, eine Stadt in Ztalien, ſiehe Oro- 
Fitwm , und Orvieto, 
q —— ein Dorff im Erfurtiſchen Gebiete, in 
ingen. a 
- Urbich, ein Dorff in der guldnen Aue, in Thuͤrin⸗ 
gen, im Amte Kälbra. 
URBICUA, eine Stadt in Spanien. Tirur Liviur 
L. X. c. 16. fagt, fie wäre vom Q. Fulvio Flacco einges 
nommen ımd ausgeplündert worden. Ortelius muth⸗ 
maſſet, dieſes koͤnnte wohl das Urbiaca im kinerario An- 
sonini ſeyn und er fügt auf des Ocronis Bericht dars 
zu, man eine Münse vom Augullo mit diefem 
Worte: Urbwice. Mart. 
URBICUS, ein Fluß in Spanien, in der Nachbar⸗ 
ſchafft von Allorga. Ortelius —* dieſer Nahme waͤre 
Zeit der Vandalen im Bebrauche gervefen ; der heutige 
aber fey Orbego. Lidoras gedencket in feinerChros 
nicke von den Gothen auch dieſes fies Urbieus, welcher 
Geograph. und Erik, Lexic, XUL Theil, 








URBINO jr 


wohl der Urbiur des Jornandis ſehn koͤnnte. Siehe Or« 
150. Mart, 

URRICUS, ein Schloß in Sanien, ſiehe Arber. 
URBIENSE CONCILIUM, f. Urbanenfe Concilium, 
URBIGENI, Voͤlcker inGallien, fiche 7: 3 
URBIGENUM, eine Stadt inder Sc) Orbe. 
URBIGENUS PAGUS, ein Canton in Gallia Lugdu- 

nenli, und eigentlich in Heiverien, oder der Schweitz. 

Cafar Comment. de Bell. Gall. L. I. c. 27. redet davon. 

Denn, fagt Collarius Geogr, Ant. L. Il, c.3. Wir lea 

fen mit dem Cluverio Urbigenur, ob wir gleich wiffen, 

daß alle Editiones des Cxelaris Ferbigenur haben; es iſt 
aber ein oe weicher ſchon alt zu feyn fcheinet, neik 
der Griechiſche Ueberfeger Repßoyim Burn liefet, Je⸗ 
doch) da man im Ikinerarıo Antonins eine Stade, Nahe 
mens Urba findet, und welche eben fo wahl, als der 

Fluß, an dem fie gelegen ift, noch heut zu Tage Orbe 

beißt; fo ift fein Zweifel, daß nicht Urbigerur Die alte 

und wahrhafftige Schreib + Art ſeyn folte, weldye die 

Abſchreiber hernachmahls etwan in Verbigenur,, ein 

Wort, welches den Ehriften micht unbefannt ift, moͤ⸗ 

gen verwandelt haben, Itnerarium Anronini ſetzt 

die Stadt Orba auf die Straffe von Mayland nach 

Straßburg auf die folgende Art: 


Equeliribus 

Lacu Laufonio M. P. XX. 
Urba M. P. XVilt, 
Ariorica M.P. XXIV, 


Sonſt lag in diefem Cantondie Stadt Avent.cum, wel⸗ 
he nad) der Zeit nicht nur das Haupt ihres Pagi, ſon⸗ 
dern auch des gangen Helvetiz oder Schweitz wurde, 
und Das ietzige Aveuches oder Aiflisburg im Canton 
Bern, am Murner⸗Ser ift; ingleichen Colonia Eque- 
dicis, jego Nyon, Laulinae, Minaidunum. jetzo Milden 
oder Mouldon, Penellica, oder Petenifca, jeho Biel, 
Eburodum, jego Yverdon u.a. m. Mars. Uniu, Lex. 

URBINATENSIS DUCATUS, ſiehe Urbino. 

URBINATES, Vvoͤlcker in Stalien, ſiehe Umbre- 
water, und Urbine, 

URBINO, Frans, Ze Ducht # Urbain, oder d’ Ur 
bin, Lat. Urbinutenfir, üder Urbinur Ducatus , ein dem 
Römischen Pabſte gehöriges Land und Hertzogthum 
in Italien, welches, wie einige wollen, gegen d R 
an den Goilo di Venetia undan Romagnn; gegen We⸗ 
ften an Tolcana und an die. Graffchafft Cirta di Ca 
ftello; gegen Süden an das Herkogrhum Spoleto, und 
gegen Oſten an Die Marca d’ Ancona grenget. Ans 
dere aber beftimmen deffen Grenhen fo, daß fie es ge⸗ 
gen Nord⸗Oſten durch den Venetianiſchen Meer⸗Bu⸗ 
fen, gegen Suͤden Durch das Peruginifche und Ombeia, 
gegen Oſten durch Die Mırca d’ Ancona, und, gegen 
Weſten durch Tolcana und Romagna einſchraͤncken. 
Es begreift, nach einiger Worgeben, ohngefchr 60. 
Meilen in die Länge, und 35. in die Breite, oder, wie 
andere wollen, ohngefehr 66, Meilen von Oſten ges 
gen Weſten, und 55. von Morden gegen Süden. 
Die Foglia, die Celens und die Rigola find die vots 
nehmſten Fluͤſſe in dieſer Proving, welche ſich gar 
fuͤglich in 7. beſondere Theile abtheilen läßt, nehmlicy 
1) in das eigentlich fo genannte Hergogthum Urbino, 
2) in die Grafſchafft Monte-Feltco, 3) in Die Graf⸗ 
ſchafft Citts di Callello, 4) in die Graffchafft Gnbio, 
5) in das Vicariat von Sinigeglia, 6) in die Herrfchafft 
Pelaro, und 7) in die Republic S. Marino. Das er 
Hentlich fo genannte Hertzogthum Urbiao nimmt den 
mittelften Theil der Proving ein, und erſtreckt ſich bis 
an bas Meer, die Marca d’ Ancona, Romagna und 
Tofcaoa, eine vornehmften Städte find Urb nd, 
Sant Angelo in Vado, Urbanea, Cogli Oder Citin di 
Sant Angelo, — — Pe .. 2 

war überhaupt ſagen, daß das Hertzogthum Urbioo 

In ungefundes und unfruchtbares Land ift. Unter ⸗ 

deffen bringt e8 doch nach ziemliches Getrapdeumd herrs 

liche Weine, wie auch Feigen in Menge und don gu⸗ 

sem Gcppande nee; wie denn auch Die — 
te 
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und Fiſcherey fehr gut darinne ift. Ehemähls hatte: 
dieſes Hertzogthum Kin eigenen Herkoge aus dem 
‚Haufe von Monte- Feltro, und aus dem von Rovere 
oder Ruvere. Als Guido Antonius Übaldini, Herr von 
Urbino und Eugubio, ſchon in einem ziemlichen Alter 
ke ne Kinder fahe; fo zog er Frdericinn 
von Monte-Feltro als finen Sohn und feinen Nach⸗ 
folger auf. Cr bekam aber hernach von feiner Ge⸗ 
mahlin, die aus dem Haufe Colonna war, noch eis 
nen Sohn, Nahmens Ouonem Antonium, welches 
ihn fein Vorhaben verändern lief. Nachdem aber 
diefer Printz, welcher ſich durch feine Gewaltthaͤtig⸗ 
Beiten viele Feinde gemacht hatte, war getoͤdtet wor⸗ 
den; jo ruffte man Fridericum uber den gangen Staat 
von Urbino zu befehlen, welchen er nicht allein vom 
Pabſte zur Lehn erhielt, fonderh auch von Sixto IV: 
zum erften Hergoge von Urbino gemacht ward. Er 
kauffte von denen Malateflis Foflombrone. Und als 
er im Jahre 1482. mit Tode abgegangen war; fo 
keate fi) Guido Ubaldus, der ihm nachgefolget war, 
eine geoffe Hofftart an, und brachte von allen Seiten 
her die ſchaͤsbarſten Leute feiner Zeit zufammen. Da 
er aber von feiner Gemahlin Elılsberha von Gonzape 
feine Kinder hatte; fo nahm er Francifum Mariam 
von Rovere, feiner Schweſter Johannz und Johannis 
von Rovere, Prefedti von Nom, des Pabſts Juli II, 
Nepotens, und Hering von Sinigaglia Sohn, an Kins 
des Statt auf. Er farb im Jahre 1508, und Frau- 
eifeus Maria, ein fehr groffer Feld» Herr, folgte ihm 
nad. Diefer hier beſaß auffer dem Hertzogthume 
Urbino, der Graffchafft Monte Feltro und der Stadt 
Sinigaglia, auch die Stadt Pefiro, welche ihm der 
abft ſchenckte. Als aber hernachmahls der Pabſt 
Leo X. ihn von feinem Staate vertrieben hatte; fo ers 
Flärte er Lasrentium oder Laurentinum von Medicis, 
feinen Nepoten zum Hertzoge won Urbino. ° Es ger 
Tangte aber dennoch Furge Zeit darauf Francifeus Ma- 
ria von Rovere wieder zum Hertzogthume Urbino, 
und hatte aus feiner Vermaͤhlung mit Der Eleonora 
von Gonzaga, ‚Franeifci von Gouzaga, vierten Her⸗ 
6098 von Mantus Tochter, Guidonem Ubaldum, Er 
ftarb im Fahre 1738, und Guido Ubaldus, vierter 
Herkog von Urbino, welcher fich zum andern mahle 
mit Vıdtoria Farnefe, des Hertzogs von Porn Octavüü 
Echweſter, vermählet, und mit felbiger Francifcum 
Marım gejeuget hatte, ftarb im Jahre 1774. zu Pe 
foro. Franeilcus Maria von Rovere, fein Sohn, und 
der I. diefes Nahmens, weldyer im Fahre 1149. ge⸗ 
bohren war, harte von einer feiner Anverwandtinnen 
‚aus dem Haufe Rovere, mit welcher er fich zum ans 
dern mahle vermählte, Guidonem Ubıldum, welcher 
im Xabre 1623. ftarb, und nur eine eingige Tochter, 
Nahmens Vitoria, hinterließ, die er mit der Prins 
&efin Catharina von Medicis, des Groß + Herogs 
Colmi II, Schweſter, erjeuget hatte, und welche mit 
Ferdinando 11, Groß + Hertzoge von Florens, vermaͤh⸗ 
jet war, und ju dieſem Hertzogthume das nächite 
Recht hatte. Allein Pabſt Urhauus VIII. jog es nach 
des legten Hertzogs Francifei Mariz Tode, welcher in 
einem Alter von go. Jahren ftarb, ein, und. verei⸗ 
nigte es mit dem Paͤbſtl. Stuhle, indem er vorwens 
dete, daß es ein Paͤbſiliches Lehen fen, und daß der 
deste Hertzog, da fein Sohn mit Tode abgegangen, 
daffelbe im Jahre 1626. dem Paͤbſtlichen Stuhle 
übergeben hatte. Nun ſuchte zwar der Groß⸗ Her⸗ 
tzog ſein Recht mit Gewait zu behaupten, und machte 
deswegen im Jahre 1643. mit Venedig, Parma und 
Modena, ein Bimdniß wider den Pabſt; erhielt auch 
über deifen Truppen einigen Vortheil. Doch im 
folgenden Jahre Fam es zum Frieden, in welchem das 
Hertzogthum dem Pabſte uͤberlaſſen ward. Ehe die⸗ 
ſer Staat, wie ſchon gedacht, unter dem Pabſte Ur- 
bano VIII. mit dem Paͤbſtl. Stuhle wieder vereinigt 
ward, ſo nannte ſich der Hertzog Francifens Maria in 
feinen Tituln Dergog von Urbino, Grafen von Monte, 


deren jener fie zur Rechten, diefer aber 
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Feltro, ‚herren von Pefaro, und Birfetto von Siniga- 
glia. Er hatte fo wohl za San Leo, als zu Prfero, vis 
nen groffen Vorrat von Canonen und Krieges Ge 
vathfchafften, wie auch) Magaz.ne von allerhand Ars 
ten von Gewehr. Dreyzehn Edelleute, welche man 
Lancier- Spezzura, das ift, Laugen» Keuter oder Sans 
tzen⸗Brecher nannte, folgten ibm mit Der Piſtole, wenn. 
er fpagieren, oder an einige abfonderliche Derter ritt 
oder fuhr, fo wohl als 3. oder 4, Cpitains, wovon ein 
ner, welcher. der Capitein du Forten hieß, die Garde 
commandirte, welche aus 40,0der so. Mann aus dem 
Lande befkund, die feine Livr&eteugen. Cr hatte 12, 
bis, Psgen, 6. Edelleute del Cocchio oder von der 
Earofle einen Sammer» Heren oder Maeflran di Ca- 
mera, 9. Staats⸗Raͤthe, einen Seslce-Maggior, der wie 
HofrMeifter uber das Fleiſch und die Speiſen geſetzet 
war, 3. bis 4. Kuͤchen⸗Meiſter, welche auf die Tafel 
trugen, einen Vorſchneider, einen Meggiot· Pomo oder 
Ober ⸗Hof⸗ Meiſter, einen Schatz⸗ oder Zahl⸗Mei⸗ 
fter, und 2. Seererairs zu den Briefen, die er an unter⸗ 
fehiedliche Fuͤrſten fehrieb. Auch hatte er 4. Audiro* 
res, welche gang umumſchraͤnckt fprachen, und dag 
groffe Herkogliche Siegel, wie hingegen feine beyden 
Secretairs das Geheime vertwahrten, und der Gerichtss 
Diener, welcyen fie den Thuͤrſteher nannten, druckte 
das Siegel auf. Der Hertzog bielt in unterfchieblis 
chen Städten Vice- Herkoge und in den Schlöfleen 
Caftellans, welche die aante Zeit über, fo lange fie im 
Amte waren, nicht daraus Famen. Ferner hatte er 
vor den gansen Staat einen General Filcal, welcher 
allen Gerichts-Sisungen beywohnte; einen Jultiz -Se+ 
eretair, welcher ihm won allen Verbrechen Bericht ers 
—* und zugleich erklaͤrte, zu was vor einer Straffe 
iefe Bder jene Verbrecher verurtheilet werden ſolten; 
einen General-Infpedtorem, deſſen Amt war, zuzuſehen, 
ob Die Auditores nad) Mecht und Billigkeit urtheilten; 
ob in Sachen gehörig verfahren worden, ob die Uebel⸗ 
thäter nach Berdienft beftrafft wwinden, und ob aller» 
wegen eine gute Polizen beobachtet würde, Vier 
Eanzeliften fehricben die Ausſpruͤche der Auditorum 
nieder. So befanden ſich auch in den Städten und 
vornehmſten Plagen ordentliche Richter md dieſe 
Richter blieben 2. Jahr fang in ſolcher Bedienung: 
Man hieß fie an einigen Orten Commflırios , teil fie i 
noch andere Derter unter fich hatten, und an andern 
nannte man fie Podellars, Wenn ein bürgerlicher 
Proceß, er machte von einer Beſchaffenheit ſeyn, von 
welcher er. wolte, eingerichtet war; jo mufte der buͤr⸗ 
gerliche Richter binnen drey Monaten den Ausfpruch 
thun, wenn der Kläger darauf Drang. - Es Fonnte auch 
im gantzen Staate niemand feine Gradus annehmen, 
auffer zu Urbino, obgleich daſelbſt die Rechte nicht or⸗ 
dentlich gelchret wurden, fondern nur allein ein Colle- 
gium Do&orum allda war; und man mufte Arteltarg 
dahin bringen, daß man 5. Jahr lang auf irgend einer 
Univerfität ſtudiret hatte. Es hat fi) aber auch die 
Pegierungs-Art in Anfehung der Juftiz- und Policeh⸗ 
Sachen nicht im geringften geändert, feit dem gleich 
das Hertzogthum Urb.oo mit dem Paͤbſtl. Stuhſe vers 


‚einiget werden. Marz. La Forst de Bourgon. Hübn. 


G. I. Th. Univ. Lex. 

URBINO, Fat. Urbinum, Frantz. Urbain, eine nicht 
alu groſſe Stadt in Italien, im Kirchen⸗Staate, und 
die Haupt + Stadt des Herkogthums gleiches Nah/⸗ 
mens, nicht weit von der Quelle des Fluſſes Foglia, in 
einer weder allzu fruchtbaren, noch gar zu angenehmen 
Gegend, unterhalb San Leo, 18. Ftalieniſche Meilen 
vom DVenetianiichen Meer⸗ Bufen, unter dem zi. Gr. 
37. Min. der Länge, und dem 43 Gr. s3. Min. der 
Preite gelegen. Diefe Stadt, welche auf einen Berg, 
zoifchen den SPlüffen Metsuro, oder Metro und Foglia, 
ur Lincken ber 
ftröhmet, und fie gleichfam wie eine Injun einfchlieflen, 
unter andern wenig angenehmen Bergen erbaut iſt 
hat eine ſehr ungleiche, bald habe, bald niedrige —* 
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Lage, und iſt von einem ſchweren Zugange. Doch hat 
fieein ſchoͤnes und anfehnliches Schloß, fo wie Fr m 
fer meiftens auch gar prächtig erbauet find. An ges 
wiſſen Dertern machen fie eimige Baftionen gar fefte, an 
den andern aber find nur fehlechte Mauern ohne Gras 
ben. Auch fiehet man dafelbft eine alte Ciradelle, wel⸗ 
che aber gan eingehet. Wie denn die Stadt Urbino, 
oder, tie fie vor Alters hieß, Urbinum, eine ziemlich 
alte Stadt üft, wie z. €, Cicero, Varro, undandere alte 
— * die ihrer gedencken, Zeugen davon ſeyn 
anen. Unter dem Julio Cæſare ward fie eine von den 
Municipal- Staͤdten des Tribus Stellatinx, der einen 
Theil von Tofcana und Umbrien begriff. Insgemein 
aber wird fie von den aiten Schrifftſtellern in Umbrien, 
bey den Vism Flaminiam, jwifchen den Metaurum und 
Pelaurum gefeßt. Siehe Urbinum. Da fic) die Go⸗ 
then von Italien Meiftee machten, Fam auch diefe 
Gtadt in ihre Gewalt, Belilarius aber brachte fie wie⸗ 
der unter des Kayſers Julliniani Bothmäßigkeit. Herr 
nach Bam fie an die Zongobarden, bis fie endlich Pipinus 
ihnen entrif, und darauf der Kirche ſchenckte, welche 
Schenckung auch) Carolus Magnus beftätiget haben ſoil. 
Doch Fam fie aufs neue wieder an die Kayſer, und wie 
finden, daf fie Fridericus Barbaroffa Durch Gouverneurs 
regieren laffen. Endlich kam die Stadt wieder unter 
Paͤbſtliche Herrfchafft, und ward dem Gelafio von Mon- 
tefelro, geweſenen Kayferlichen Gouverneur derfelben, 
im Zahre 1345. als ein KirchensLehn, uͤberlaſſen. Im 
Sabre 1563. erhielt diefe Stadt ein Ertz⸗Bißthum, wel⸗ 
ches vom Pabſte Pio IV. errichtet ward, Derdafigen 
Biſchoͤffe und Erb» Bifchöffe zehlt man 61. Der jes 
tzige Ertz⸗Biſchof feit 1739. iſt Antonius Guglielmi, 
Beine Soffraganei find der Bifchof zu Cagli, zu Gubbio, 
meswegen man aber noch im Streite liegt, ju Follom- 
brone, Pefaro, Sinigaglia, Monte-Feltro, St. Angelo in 
Vadound zu Urbania, Ander Haupt⸗Kirche zu U. L. Fr. 
genannt, und die in die Ehre des Maͤrthrers Creſcen 
tioi, der datinnen begraben liegt, und Patron von der 
Stadt ift, erbauet worden, befinden fich ein Probft, 
Archidisconus, Archipresbyter und Decanus nebſt 16, 
Canonieis, auffer ıs. Caplaͤnen oder Manfionsrüis und 
vielen andern Geiftlicyen. Man zehlet über 7000, 
Secleninder Stadt. Auch ifkhier einSerninarium, 10, 
Manns und 6, FrauensKlöfter, die beyden inden Vor⸗ 
ftädten dazu gerechnet, ein Wayſen⸗ Haus und ein 
Hofpital. Die Dicsces erftreckt ſich in die Fänge auf 
16, und die Breite auf 18. Meilen. Auſſer der Acade- 
mie der Aflurditorum, welche eine von den erften und äls 
teften in Italien ift, befindet fich auch noch eine Unis 
verfität allhier, welche Pabft Clemens X. geftifftet, und 
ein Furiften-Collegium, fo aus 12. Gliedern befteht, und 
unter andern Privilegiis auch diefen Vorzug hat, daß 
mananfelbiges aus der gangen Provintz Urbino appelli- 
ren Fan, und Feinemlinterthan erlaubt üft, daffelbe vorbey 
jugchen, und an einige Gerichte oder Signatur zu Rom zu 
sppelliren. Es wird dieſes Collegium die Rota genannt, 
und hat feinen Urfprung vom Pabſte Jalio II. Ferner 
findet man zu Urbino ein Collegium vor junge Edel» 
leute, weldyes Pabft Clemens XI, errichtet hat; ingleis 
chen ein Ciradelle und einen Hersoglichen Pallajt, wel⸗ 
chen der Hertzog, Francifeus Ubaldus, oder, wie andere 
tollen, der Hertzog Fridericus erbauet , und mit vielen 
alten Strrien von Marmel und gegoflenem Erb, mit 
vorteeflichen Gemaͤhlden, und einer ſchoͤnen Bibliothee 
voll eurienfer und feltener Bücher ausgezieret hat, die 
alle mit Gold und Silber bereichert waren. Diefer 
Palaaſt gehört anicko dem Pabſte. Die Bibliothes 
aber, welche ſonſt eine von den ſchoͤnſten Zierrathen der 
Stadt Urbino ausmachte, befindet ſich nicht mehr alls 
bier, fondern der Pabſt Alexander VIL. ließ fie nach 
des legten Hertzogs Abfterben nach Nom bringen, all 
wo ein Theil der Buͤcher in die Vaticanifche Bibliothec, 
ein anderer aber in die Bibliothec des Collegüi della Sar 
pienza gebracht, der Ueberreſt aber vom Clare Borgis 
jeeftreuet worden feyn fol. Die Statuen der Herkoge 
Geograph. und Crit, Zexic. XII. Theil, 





URBINUM 438 
von Urbino flehen auf dem Ey vor dem Pall 
Pabſt Clemens XI. exzeigte fich gegen dieſe Heer 
gnadig, indem cr in Derjelben gebohren worden, und 
ließ im Jahre 1705. in Die dafige Haupt» Kirche einen 
prächtigen Altar bauen, deffen Koftbarkeit das Anden 
cken feines Stiffters nicht fterben laffen wird. Er vers 
fahe auch die Canonicos bey der ThumsKirche mit reis 
then Intraden, und vermehrte eines jeden Einkuͤnffte um 
60. Scudi. Endlich atlignirte er auch der Stadt,' weil 
fe fehr in Schulden gerathen war, die Einfünffte der 

bteyen von Calamara und Barbara, und beitellte zu des 
ren Adıninifteatioa den Cardinal Tanara, als damahlis 
gen Legaten von Urbino, In der dafigen Dom⸗Kir⸗ 
che, darinne das Begrabniß der Herköge von Urbino 
it, fo wohl als in andern Kirchen, ficher man fehr ſchoͤ⸗ 
ne Gemählde vom Raphael yon Lrbino und vom Feide- 
rico Barocci, iwie auch vom Genga, Vincentio von S.Ge- 
miniano und Timothco von Urbino, des Raphaels Schuͤ⸗ 
lern. Sonſt iſt von Urdino noch zu merckem daß man 
allda ungemein ſchoͤnes irrdenes Geſchirr verfertiget. 
So iſt dieſe Stadt auch der Geburts⸗Ort verſchiede⸗ 
ner berühmter Männer geweſen, als des Folydor Vır- 
gilii, Raphaelis Urbini, oder von Urbino, Johannis Frans 
eilei Albani, welcher bernach unter dem Nahmen Cle- 
mentis XI. Pabſt geworden, u. 4. iM. Mars. Magin, 
Corn. Mifon Briemie. Del. d’ Ital. Huͤbn. GC. I, 
Ih. Univ. Lex. 

URBINUM, eine Stadt in Stalien, in Umbrien, bey 
dein Via Flaminis, auf der Geite gegen Abend, zwiſchen 
dem Metsuro und Pelsuro, und bey nahe in gleicher 
Weite von diefen beyden Flüffen, wie wir aus dem 
Tacito, Procopio und Paulo Diacono erfehen. Gieers 
halt noch ihren alten Nahmen; denn man nennt fie ans 
jetzo Urbino. Siehe dieles Wort. Plinies LI c 14. 
nennt ihre Einwohner Urbinareı ; er unterfcheidet aber 
dennoch die Urbinstes in zwey Sorten, wovon die einen 
den Zunahmen Meraurenfer und die andern Hortenfer 
— Und da die erſtern ohne Widerſpruch am 

fer des Metauri wohnten, wo die Stadt Urbinum Mer 
taurenfe voar, heut ju Tage Cafe Durante; fo folgt 
daraus, daß Die Urbinarer Horzenfer die Stadt Urbi- 
um bewohnet haben, welche nachher die Haupt-Stadt . 
des Herkogthums Urbino geworden. Procopiur de Bell, 
Goth. L. IL, e. 19. ſchreibt an ſtatt Urbinum Urbimus 
(5 Odeßneg) und macht dieſen Nahmen Generis Fami- 
nioi. Er fagtauch, die Stadt Urbinus liege auf einem 
Hügel, der faft rund und ſehr hoch, aber mit Eeinen 
fteilen Abgruͤnden umgeben, umd deffen Zugang eben 
nicht zu befchmerlich ſey, auffee nur nach dem untern 
Theile der Stadt zu, allwo derfelbe eiwas rauh fey, 
und wo man anders nicht, als durch einen Weg, der 
auf der Mitternachts⸗Seite ift, hinein kommen koͤnne. 
Procopius fest auch noch hinzu, es wäre in Urbino ein 
Brunnen, woraus alle Einwohner ihr Waſſer ſchoͤpff⸗ 
ten. Diefer Brunnen iſt nad) des Cheveris Bericht 
in ltal. Ant. L. I. c. 6. heutiges Tages auffer der 
Stadt, unten am Fuffe der Citadelle. Urbinum war 
ein anfehnliches Municıpium, wie eine unzählige Mens 
ge von Infcriptionen bezeugen, welche man noch gegen? 
waͤrtig dafelbjt fiber. Hier ift eine davon, welche 
vom Grutero p. 486. n. 8. beygebracht wird: 
C. VESNIO. C. F, STEL. VINDICI 
POPULI URVINI PATRONO SUO. 
ET MUNICIPI ADIL. 

Diefes aber ift nicht die ze. Infeription , darinue 
man die zweyte Solbe des Nahmens diefer Stadt 
mit einem V an ftart eines B gefchrieben findet, Gionit 
muß man auch glauben, daß Urbisum Hortente ans 
fehnlicher geweſen feyn muß, als Urbinum Metaurenie, 
weil der Rahme der erftern faft beftändig in denen 
alten Schrifftftellern ohne Bepnahmen gefunden wird, 
an ftatt daß der andern ihrer allezeit mit ihrem Zu⸗ 
nahmen vergefellfchaffter it. Diele letztere, welche 
$. Meilen von der andern gegen Mittag lag, mar au 


er des Metauri gebauet, und, wie wir 
a e ſchon 
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ſchon gefaget, an eben dem Drte, wo gegenwaͤrtig 
Coftel Durante ſteht. Man findet auch im Grutere ps 
463. u: 4. eine Inkcription, Darinne von dieſer Stadt 
geredet wird: CURATORI REIPb. URVINATIUM 
METAURENSIUM. Im übrigen liefet der P. Har- 
douin im Plinio an ftatt Urbinates Urbanater. Mars, 

URBINUS DUCATUS, ſiehe Urbino. 

URBIO, ein Fluß in Frankreich, fiche Orbiew. 

URBION, oder La Sierra d’ Urbion, Pat. Urbionis 
Montes , ein Gebürge in Spanien, in Alt sCallilien, 
wiſchen der Stadt Borgo d’ Ofma und der von Lon- 
grono. ° Es madıt einen Theil von demjenigen aus, 
weiches man das Gebürge von Ubeda nennt. Marz. 


Baudr. 
URBIS, ein Fluß in Zralien, fiche Urbr, und 
A. 
Urbis, ein Schloß und Dorff in Nieder⸗Elſaß, zur 


frenen Neichs-Abtey Murbach gehörig, ʒwiſchen Treien 
und der Feber gelegen. Es ift ein Paß gegen Lothrin⸗ 
gen, und es wird daſelbſt Silber und Kupffer gegra⸗ 
ben. Zubn.G. Ul. Th. Ichtersheim. 

URBI-SAGLIA, ein Flecken in Stalien, in der 
M:ıca d’ Ancona, 2. Meilen von Macersta, auf der 
Suͤd⸗ Seite. Er ift das alte Urb⸗ Saloia. Giehe 
Diefen Artickel. Mart. 

URBIS TERRITORIUM, ift die Benennung gewiſ⸗ 
fer Difteite, fiche Yiguerie, und Weichbild. 

URBIVENTUM, Urbiventur, eine Stadt in Ita⸗ 
lien, fiehe Oropirum, und Orvieto, ingleichen Urbs 


Verur. 

URBIUS, ein Fluß in Spanien, fiche Urbicur, und 
Orbega. 

URRON, oder Dourbon, eine Nonnen» Abtey in 
Franckreich, in Dauphiué, in dir Dieces von Gap. 
M 


art. 

URBONA, eine Stadt in Spanien, fiehe Brana. 

URBS, fiche Stadt. 

URBS, oder Urbis, ein Fluß in Italien, in Ligurien, 
nach dem Claudiano de Beilo Get. v. 554, welcher alfe 
daven redet: , 

Ligurvin regione luprema 
—— ra miri — Urbem, 
Diefer Fluß heißt noch heut zu Tage Urba oder Orba, 
und bewaflert die Stadt Alti. Giche Orba.  Mart. 

URBS, ein Wald in Ztalien, in Ligurien, in der 
Nachbarſchafft des Fluſſes gleiches Nahmens. Pau- 
Tus Diuconus in Lungobard. thut deſſelben Erwehnung. 


Mart. 

URBS, Owbe, Orba, eine &tadt am Fluſſe Gwdil- 
barbar, im Königreiche Tunis, in Africa. Univ. Lex. 

URBS APOLLINIS, ift beym Färgslio An. Ill v.79. 
fo viel, als die Stadt Deior, in der Inſul gleiches 
Mahmens, woſeidſt dem Apollini ein fehr prächtiger 
Tempel erbauet geweſen. Siehe Delos. Umiv. Lex. 

URBS AUGUSTT, iſt einer von denen alten Nah⸗ 
men der Stadt Rom, fiehe dieſes Wort. 

URBS DIVES, eine Stadt in der ‘Proving Para- 
guay, fiehe Villa Ricca. 

ÜRBS JOVIS, eine Stadt, fiche Thebe. 

URBS LEONINA, fo wird ein Theil der Stadt 
Kom genennet, fiche Borgo di San- Perro. 

URBS MAGORUM, eine Stadt in Egupten, fiche 


Anfene. 

URRS MONTANA, oder Monats, eine alte Stadt 
im Norico. Antoninus ſetzet fie in feinem Itinerario auf 
die Straffe von Aquileja nach Lauriacum, zwiſchen 
Candılice und Sabatinsa, 30. taufend Schritte von der 
erftern, und 18. taufend Gchritte von der andern. 
Heut su Tage ift es das Klofter Admind, nad) Lezii 
Meynung. Siehe Orine. Mart. 

e URBS NOVA, eine Stadt in ‘Thracien, ſiehe Nova 
rbr. 

URBS PICENTINORUM, eine Stadt in Stalien, 

fiche Salerm. 


Schon ihrer Lage wegen unerjteiglich wure. 


URBS 44 


URRS ROSARUM, eine Stadt in Deutſchland, 
fiehe Roſtock. 

URBS SALENTINORUM, eine Stadt in Italien, 
iehe Tarento. j 

URBS SALVIA, heut zu Tage Urbi-Sazlia, cine 
Stadt in Ztalien, im Pıceno, diffeit des Apennini- 
fhen Gebürges.  Prolomeur L. Til. c. 1, welcher Tie 
Ovßa Zarsia nennt, feet fie in dag Picenum und 
Fandwärts ein. Die Tabula Peutingeri fehreibt Urbe- 
Salvia, md bezeichnet fie ı2. Meilen von Ricina. Dem 
Plnio L. I. c. 13. zu Folge, war Urbe Salvia Pollen- 
tind im Piceno, und die Stadt Polleneia, aus welcher 
Titus Liviur L. XXXIX. c. 44. eine Roͤmiſche Colonie 
macht. Die Schwierigkeit ift nur, zu wiffen, ob 
man durch Unbs. Sarvia und Urbe Salvia Pollentini, oder 
Pollensia einerley Stadt, oder zwey unterſchiedliche 
Städte verftchen fol. Der P. Hardouin vermengt 
fie mit einander. Holllen us unterſcheidet fie, doch fo, 
daß fie fo nahe bey einander geweſt wären, daß man 
fie vor eine eingige Stadt annehmen fünnte, wie die 
Nuinen, die man davon fieht, noch heut zu Tage ans 
zugeigen feheinen ſollen. Chweriu Geogr. Ant L. II, 
s. ır, fondert fie auch) von einander ab; er weiß aber 
nicht, wo er die Stadt Pollentia bin ſetzen foll, 
Mart. 

URBS SANCTA, oder Urbs Sandlorum, eine Stadt 
in Deutfchland, fiche Seiligenftadt. 

URBS SANITIENSIUM, eine Stadt in Fraͤnck⸗ 
reich, fiche Sauez. 

URBS SULIS, fiche Heliopolis, Sch, Tirana, und 
Soltwebel. 
. -URB& TRMIPLEX, fiche Tricarenia. 

URBS VETUS, eine Stadt in Italien, in Etrurien, 
nach dem Paulo Diacono Longobard. L. IV. c. 33. Pro- 
copius Gutbicar. Rer. L. II. c. 20. welcher fie an den 
Clanis, heut zu Tage die Chisns, fest, nennet fie "Oup 
Außerrös, Urbiventur, und befehreibt fie alfo: Mitten 
in einem freyen Felde erhebt ſich ein Hügel, deflen 
Gipfel breit und flach, und der untere Theil voller 
Felien und Abgründe iſt. Der Hügel üt mit Felſen 
umfehloffen, Die einen Steinwurff weit einer vom ans 
dern entfernet find. Die Alten baueten auf dieſem 
Hügel eine Stadt, ohne fie mit Mauern zu umacben; 
und ohne fie zu befeftigen, weil fie glaubten, dab I 
Es i 
nur ein Weg, durch welchen man darein kommen 
fan, und wenn die Einwohner eine gute Wache Das 
bin geftellet haben, beforgen fie fidy auf allen andern 
Seuͤen feines Sturms mehr. Der übrige ganke 
Raum zwiſchen dem Hügel und den Felſen dient eis 
nem fehr breiten und ſehr tieffen Graben zum Bette. 
Die alten Römer baueten auf den Weg, auf wels 
chem man darein kommen Fönnte, einige Wercke. 
Man glaubt, diefe Stade ſey DaB Herbanum des Plie 
nii, und gegenwaͤrtig die Stadt Orwiere. Siehe Or- 
viero, Herr Coufin in feiner Ueberſetzung des J’roco- 
pi L c, giebt "oveßißerres, Urbiventur, Durch Civirs 
Veechia. Cr begehet aber hierinne einen doppelten 
a erfttich, daß cr in einer Frantzoͤſiſchen Ueber⸗ 
eBung an ſtatt eines Frantzoͤſiſchen Wortes eines aus 
der Stalienifchen Sprache nimmt; zweytens, dab ee 
einem glaubend machen will, "Oveßußerres ſey heut 
zu Tage die unter dem Nahmen Cıvita Vecchia bes 
kannte Stadt, weldye das alte Ceotum-Cellx war, 
an flatt daß, wie wir ſchon gefagt, und wie aus des 
Procopii Belchreibung erhellet, "ove@sBeres das heu⸗ 
tige Orvicto ift. Mars. 

URBS VETUS, diefen Nahmen geben die neuern 
Lateiniſchen Schrifftſteller einer Stadt in Holftein, 
welche von den Sachfen Aldenberg, von den Dünen 
Brunnefia , und von den Wandalen Stargard genens 
net worden. Der Abt Arnoldus in feiner Chrom - 
Slav. fehreibt Aldenburgum, und fagt, Diele Stadt 
bieffe fonft auch Pilfne. Mars. Orteh, ex Crantzio. 

URBU- 





* 

a URBUBUMA ‚ 

URBUBUMA, eine Städt in /Ethiopien unter Egh⸗ 
pten, denen alten Editionen des Plinii L. VI, c, 29. zu 
Folge, allwo man lieft: Ex Africz Iatere .. 
Suafa, Mauna, Rhuma, Urbubuma, Mulona. Allein 
der P, Hardouin verbeffert die Stelle auf den Glaus 
ben unterfchiedlicyer Mic. alfo: Ex Africz latere . ., , 
Suafs, Maumsrum, Utrbin, Mulon. Mart. 

URBUICA, eine Stadt in Spanien, fiche Urbieua, 

URCAO, eine Stadt in Spanien, ſiehe Urgao, und 
Firgao. 

ÜRCE ANUM NOVUM, oder Urcei Novi , eine 
Stadt in Italien, ſiehe Orcd-Nuoni. j 

URCEANUM VETUS, eine Stadt in Stalien, 
ſiehe Orci Veechi. 

URCESA, eine Stadt in Hifpania Tarragonenfi, 
Prolomzus giebt fie den Celtiberis. Giche Ucler, Mart. 

URCHARRT,, eine Eleine Stadt in Nord⸗Schott⸗ 
land, in * Landſchafft hadenoch, an Der See Neſſa 

legen. 86.1.7, 
e Uschensbeim, ein Dorff im Stiffte Eichſtaͤdt, in 

rancken. 
5 URCHOA, Urcboe, eine Stadt in Afien, fiehe Ur, 
und Orchee, — 

UACHUB, eine Stadt in Servien, in Ungaen, am 
Fluſſe Toplifle, 9. Meilen von Niffa gegen Welten, 
“übn,. 3.L. 


URCI, eine Etadt in Spanien, fiche Porgz. 

URCILIANI, ein Boldt in Africa. Fluviur Pogertur 
de Re Milir. L. IL. c, 23. fagt, dieſes Volck wäre eine 
von den Nationen, welche fie vor Alters der Cameele 
in Den Schlachten gebrauchet. Ein vom Ortelio zu 
Rathe gezogenes Mic. las Ur/liand an ftatt Urciliani 
welches ihn auf die Vermuchung gebracht, Diefes 
Volck hätte feinen Nahmen von der Stadt Urflla ans 
genommen, Auf dem Rande der Plantinifchen Edition 
vom Flavio Vegetio lieft man: Forte Cireitani. Mart. 

URCINIUM, eine Stadt auf der Inſul Corfica, 
Ptolomzus bemercfet fie auf der Kuͤſte zwiſchen Rhium 
Promontorium und Arenoſum Littus. Aart. 

URCITANUS, ein Bifchöflicher Sitz in Aftica, in 
der Provincia Proconfulari, nad) der Noutia der Bi 
thuͤmer in Africa. Herr Dupin ſcheint zu glauben, es 
ſey eben der Sitz, deſſen Bifchof inder Collar, Catchag, 
Num. 133. Octavianus Epiſcopus Plebis Uct Majoris 
beißt, Er fügt auch hinzu, Pius L. V. c.q4. mercke 
unter den Städten in Africa ihrer zwey am, eine 
Ueitanium Majur, und Die andere Uciranium Minur 
genannt, und in der Notitia von der Provincis Pro- 
eontular; wären wen Bifihöfliche Siße, weiche wohl 
dieſen beyden Staͤdten beykommen koͤnnten, nem⸗ 
lic, Ureitanı und Uirenfr, Die Bifchöffe diefer 
beyden Sitze find aus der Collat, Carthag. bekannt, 
allwo der eine Num. 128 Paulus Uzizarrenfr, und der 
andere Num, 133. Otzvianus Uei Majerir genarnt 
wird. Vißlor Uticenfis gedencket L, I. de Perlecut, 
Vandal, n. 3. eines Manfueti, welchen er Urictanum 
Martyrein benennt. Mart. 

URCK, Frans, Z’ Irle d Urck, eine kleine Inſul 
in den Niederlanden, in der Suͤder⸗ See, zwifchen 
Encfhuifen und Swartsluys, ohngefehr in gie 
Weite von diefen beyden Plaͤtzen, und 3, Meilen 
von der Küfte von Frießland. Mart. 

Urckedal, eine Provins in dem aroffen Gouverne- 
ment Drontheim, im Nordlichen Norwegen, mel: 
che man war in den Land» Charten antrifft , ung 
Deutfchen aber gang unbefannt ift. Zuͤbn. G IL. Th. 

URD-CHURCH,, eine Suft- Schloß in der 
Grafihafft Tweddale, in Schottland. Miege, 

URDEHEAD, chedem Berusium, ein Vorgebuͤr⸗ 
ge in der Landſchafft Strachnavern , in Nord⸗Schott 
land, Zeiler. s 

URDENS, ein Flecken in Franckreich, In Nie 
dersArmagnac, nebſt eirer Königl. Julliz. Mart. 

URDIALES, (CASTRO DE) f. Caftro de Urdialer, 


» 
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Ürdingen, eine Bleine € tadt im Er Stiftes 
fiche Ordingn * — * * 
Urdorff, ein Ort in der Schweiß, im Cuton Zuͤrch 
2. Meilen von der Stadt Dieics Wahmeng, Bep 
Urdorff, am Fuffe des Berges Albis, it ein warmes 
Bad, welches im Ruff uf, daß es zur Heilung unters 
fhiedlicher Kranckheiten gurfed. Mare, Dei, de la Sıijfe, 
Urdorff, ein Dorff auf dem Weſter⸗Walde im 
Fuͤrſtenthuͤme Naſſau. 
URE, ein Fluß in England, fiche Oufe. 
UREC, Uregs, ein Fluß in Albanien ‚a Griechen⸗ 
ra welcher ſich in den Golfo di Venezia ergeuſt. 
uͤbn 3.L, 
URECHA, ein Königreich und eine ſeht gute &tadi 
gleiches Nahmens in Afıen, Ars; Fo ee . 
— an Reiß einen Ueberfluf, Marsim. Hi 
om Aſ. : 
Vreckenhauſen, ein Dorff in Wieder: 
* Aelfchnaen. N vn, ei 
vechenborft, Feeckenhorſt, ein Klofter in Bi 
thume Münfter, in —5 re AS: 
Vredenburg, eine defiung mit 4. Bollwercken 
und 20. Canonen in Ga nen Propria, in Afr.ch, id 
der Landſchafft Comani. Sie iſt im Jahre 1688. ers 
bauet worden, und gehoͤret ‚denen Holländern, 
Sb. G 11,2%, i 
Dreden, fiche Freden, ingleichen Broßs und Rleins 
Zreden. 


Dreden, Vreeden, Freden, vor Alters auch Orts 
ten genannt, eine Fandiags&trdt un Stifte Muͤn⸗ 
fer, am Berckel⸗Fluſſe und den Zuͤtpheniſchen Grenz 
ken, zwiſchen Stadtfon und Vordioo, in einer luſti⸗ 
gen Gegend gelegen. Es iſt bier ein berübmtes urals 
tes Stifft beyderlen Geſchlechte, unter dee MAruffuu 
der heiligen Felic tati· Der Stifter deſſen ſoll 64 
Walbert, ein Pedell des Wittekinds geweſen feyn. 
Weil aber der —— im XIV. Jahrhun⸗ 
derte,unter der Regierung der ebtifin, Maria Schme⸗ 
in von Erpach im Brande aufgegangen; fo kan mar 
nichts gewiſſes von dem GStifftungssFahre diefes Hoch⸗ 
geäfichen Stiffts melden. Die Aebrißin, wie auch die 
übrigen 5. Canonifinnen, mitffen aus Gräflichen oder 
noch höhern Gefihlechte feyn. Das Eapitul errwähle 
die Acbtifin, und der Ertz; Bischof und Churrfuͤrſt zu 
Coͤlln confirmiret fie, weil die Stadt Vreden in den 
alten Zeiten, als um das Jahr 1248, unnoch halb 
Coͤllniſch und halb Münfterifch geweſen. Auch noch 
ietzo fuͤhret die Stadt die Infizuia des Ertz⸗ Stiffto 
Coͤlln und des Sriffte Muͤnſter in ihren Wappen, als 
St. P’etrum und Paulum ; auch wohl dag ſchwartze Coͤll⸗ 
nfche Creutz und die rothen Muͤnſteriſchen Balcken. 
In dern Stifte find auch 8. Canoniei, welche mit be/ 
meldeten heben Gtandes-Verjonen ein Capıtul ausmas 
hen, unter welchen eritern ihrer 2, die naͤchſt Dabey 
gelegene Pfarr » Kirche St, Georgii wechſelsweiſe als‘ 
Paflores bedienen, Es iſt auch ein Schölsit cus Unter 
den 8. Canonicıs, welcher von den Cepitularen erweh⸗ 
let wird, es werden auch deſſen Prbeude vacant im 
was fur einem Monathe es immer wolle, weil fie ang 
den Capitular-Liträden fehon vor etlichen Fahrhunderten 
fundizet if Sein Amt ift fonjten, daß er Die Auf⸗ 
ſicht über die Schuͤler hat, die fich erAugenden Pros 
ceffe treibt, und dem Capitul mıit Kathy und That an 
die Hand geht. Neben den Peftvribus find au gemel ⸗ 
deter Pfarr⸗Kirche 6. Vicarii, Deren Beneficia von 
vornehmen Bürgern nnd andern Perfonen vor einigen 
Jahrhunderten geftifftet worden, und aljo noch Juris 
Pstronatus find, Daher prefent ret der Maaitie t ie» 
derzeit bey Erledigung eines folchen Vicariots der Frau 
Aebtihin ein faͤhiges Subjertum, welche ſelbigen die 
Inveltitur und Paſſeſſion ertheilen laͤft. Unter dies 
fen Vieariten ift eines, welches vor Berfonen ms dem 
Geſchlechte Langenoͤel geſtifftet iſt, wobon dat Capitul 
die Prefeotation, und die Aebtißin Die Colliuon bar, 
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Es befindet fich auch eine kleine Kirche zu St..Antonii in 
der Stadt, worinnen ein V.carius Curatus Redtor ift, 
der von dem Rathe der Stadt ernennet wird. Sein 
Amt ift, denen Armen in den Gartens Haufern zu 
‘predigen, und die Sacramenta zu adminiftoren, In⸗ 
gleichen ift auch ein ſchoͤnes Franeifcaners und Claren⸗ 
Kiofter in diefer Stadt. Sonſt ift die Stadt ihrer 
MferdesMärckte wegen berühmt , und die Bürger 
nähren ſich meiftens vom Leinen» Handel. Im Fahre 
1242. befeitigte Conradus, Er&-Bifchof zu Coͤlln, und 
Oro, Biſchof zu Münfter] diefe Stadt; und im 
Sabre 1398. ließ felbige Otto IV. von Hoya, Biſchof 
Au Münfter, in einen weit beffern Stand ſetzen; er ers 

auete auch ein Schloß darinnen, um ſich für allen 
Anfallen der Herren von Dttenftein und Ahaufen zu 
befchisen. Im Fahre 1473. mufte fie fich Dienftags 
nach Magaretha, an den Hertzog Arndten von Gel⸗ 
dern ergeben; ward aber im folgenden Jahre von den 
Münfterifehen twieder erobert. Der Hertzog fuchte 
zwar mit feinen Allürten die Stadt wieder zu gewins 
nen; er richtete aber nichts aus; ob er wohl der 
Etadt durch diefe Belagerung groffen Schaden ges 
than, und dadurch den Grund jur Abnahme dDiejes 
Orts, welche mit der Zeit mehr und mehr gewachſen, 
geleget hat, Die Jurisdietion Des Münfterifchen Rich⸗ 
- ters erftrect ſich nicht weiter, als in der Stadt und 
auſſer dem Kirchfpiele, Hingegen exerciret die Frau 
HYebtifin die Jurisdidtion auf der Immunität , welche 
fie im Jahre 1241. vom Ertz⸗ Biſchoffe Conrado übers 
kommen, und iſt eine beſtaͤndige Archidiaconifla und 
Marcken-Richterin, fo daß fie Dafelbft Excefle zu bes 
firaffen, und alle vorfallende Händel und Streitige 
Feiten ju entfcheiden hat. Zeiler. Abels Alterth. 


Ex Lit. 

VREDENBURG, eine Schange in Africa, fiehe 
Commani. 

Dredenbagen, ein Amt in dem Mecklenburgifchen 
Fürjtenehume Wenden, nichttveit von der groſſen See 
Muris. Abel, j 

Dreeden,eine Städt im Stiffte Muͤnſter, f.Oreden, 

UREGO, ein Fluß in Griechenland, ſiehe Urer. 

Dreinbaufen, ſiehe Oronbufen, 

URELLUM, eine ehemablige Stadt, welche in der 
Gegend aeftanden hat, two ietzo das Städtgen Dalbet, 
in dem Sande Eskdailia oder Evis, in Suͤd⸗Schottland, 
befindlich ift. Melifans. 

UREMA, eine Stadt in Syrien, am Ufer des Eu- 

rats, Cie wird vom Prolomeo L. V. c. ı5. bey Aradis 

efest. Die Lateinischen Ausleger haben Urima an 
tt Urema. Mart, 

Vrembde, ein Flecken nebft einer Herrſchafft indes 
nen Niederlanden, in Brabant, welche von Philippo 
IV. Könige in Spanien, Johann Friedrichen von der 
Gracht zu Ehren, den 23. Aug. 1660. jueiner Baronie 
gemacht worden, Butkens. 

UREN, vormahls Taurifzi, ift der Nahme eines 
Volckes und einer Stadt in der Schweiß; fiehe Tau- 


udr. 

Urenschal, iftder Nahme einesim TBallifer» Lande, 
nach Sitten zu gelegenen Thales. Guler. 

UREO, cin Fluß in Macedonien, ſiehe Apfur. 

Drefcherode,fiche Wreſcherode. 

Drefe, eine Stadt im Hertzogthume Magdeburg, 
fiehe Froſe. 

VRETI, Völker, deren Sidoniur Appollinaris in 
Panegyr. Major. Cæleri dito in diefen Werfen Erweh⸗ 
nung thut: 

Confcenderat Alpes, 
Vretorumque jugo per longa filentia dullus. 
Ortelius muthmaffet, man müffe an ftatt Vretorum Rbe- 
mens Venetorum —— Mart. 

OT, ein ziemlich volckrei Flecken in 
Francfreich, in der Normandie, in rg von 
Coutances, inder Eleion von Valognes. Mart, 

URETUM, eine Stadt in Ztalien, ſiehe Versum. 
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UREUIL, ein Ort in Franckreich Ariol. 

URFUM, eine Stadtin Italien, fiche Rod, 

Dreren, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Waldeck, in 
Ober⸗Heſſen. 

VREY, ein Kirchfpiel in Franckreich, in Bourgogne, 
in der Bailliage und Recette von Dijon, 3.Meilen von der 
Stadtdiefes Nahmens zwiſchen Suͤden und Weſten. 
Es iſt ein Land voller Waldungen und Gebuͤrge. Mon- 
teulot ifteine Zubehör von diefem Kirchſpiele. Mart. ' 

URFA, eine Stadt in Alien, fiche Orfa. 

Urfahr, ein Flecken im Stifte Wuͤrtzburg, in 
Sranden,am Mayn, ʒwiſchen Bettingen und Wertheim 
gelegen. Antiqu. des Neckars. 

UREE, ein Sransöfiiches ſehr altes und hoch indem 
Lande Forez gelegenes. Schloß, davon man nicht allein 
daffelbe gang überfehen Pan, fondern auch von folchen 
dasvornehme Gefehlecht von Urfe, fo fi) Marggrafen 
fhreiben, den Nahmen hat. Ubfe., Zeiler, 

Urfeld, ein Det im Ertz⸗ Stifft Eoln, zoifchen Bom 
und Lillersdorff,amfhein gelegen. Amigu. des Rheinſtr. 
uUrff Urf, ein Heiner Jlußin Heſſen welcher ehnweit 
Naſſen⸗ Erfurt von der —* eingenommen wird. 
Hyar.Lex. E 

Urfferoheim, fiche Urpbersheim, 

URGAO, eine Stadt in Hılpania Bætic⸗. Plinius 
L. IL. c. 1. giebt ihr den Bepnahmen dba, Das line» 
rarium Antonini nennt fie Urcuo , Vircas, Fırgae, und 
Urgao, nach denen unterfebiedlichen Lefe-Arten der Mic. 
Zwey vom Grutero beygebrachte Aufſchrifften beweiſen, 
daß ſie ein Muuicipium geweſen. Die erſte hat: Munici- 
pium Albenſe Utgaont ale; und die andere Muuie. 
Albengenfe Urgavonen. Gicht Firgao, und Alba. Mart, 

URGEL, Urgbel, Urguel, von den Einwehnern da 
Ceu de Urgbel, la Seu a’ Urguel, da Seau A’ Urgel, Xeu 
de Urgel genannt, Lat. Orgie , Orgella , Orgellum, 
Orgelum, Orgelium, Or, cin, Urgela, Urgella, eine 
mittelmäßige Stadt in Spanien, in Cotalonien , am 
Fuſſe des Pyrenzifchen Gebuͤrges, und bey dem Urſprun⸗ 
ge des Fluſſes Segre oder Siconis, wenigftens nicht weit 
daven, und wenn man ben Puicerda den Fluß Segre her» 
abkönmt, an deffen Roͤrdlichen Ufer gelegen. Sie ift 
ein Sthef von dem Herkogrbume Cerdagne, und liegt 
von Nord Oft nad Suͤd⸗Weſt 5. Meilen Shöwerts 
bon den Franköfifchen Grengen, 28. Meilen von Barcel- 
lons undg. von Perpignan. Ci iſt eine ſehr alte Stadt, 
und foll die ehemahlige Wehuung der Lurgavonenfium 
geweſen ſeyn. Unter Der zweyten Linie der Koͤnige von 
Arcagonien hatte fie ſehr maͤchtige Grafen. Die benach⸗ 
barte dandſchafft Ja Haine d’ Urgel, Lat. Urgelleni oder 
Urzgellienfis Planitier, von den Einwohnern «/ Plano del 
Urgel genannt, erſtreckt fich von dem Pyrenzifchen Ges 
birge bis an Die Stadt Leridi, und hat von Diefer 
Stadt den Nahmen befommen. Die Stadt Urgel 
felbft liegt in einer fehr fruchtbaren Ebene an Kors 
nern, und mitten inne wiſchen einigen fehr hohen und 
mit Mein-Ztöcken bepflansten Bergen. Diefe Stadt 
ift mit einem Bißthume beehret, welches 9000. Ducas 
ten jährliche Einkünfte hat, und unter Tarrago ftehet. 
Felix, einer von dieſen alten Biſchoͤffen, beumruhigte 
unter der Kegierung des Kanfers Caroli M. die Kirche 
durch eine Keberey, die Perfon des Sohnes Gottes bes 
treffend. Im Jadre 1659. ward dieſe Siadt von dem 
Könige in Franckreich, welcher fie vorher weggenom⸗ 
men batte, der Spaniſchen Crone wieder abgetreten. 
Als im Jahre 1691, der Hertzog von Medins Sidonia mit 
dem Entfage zu lange zauderte, ward Urgel wiederum 
von den Frangefen erobert. Weil fie aber, auſſer 
dem Echloſſe, nicht fefte war; fo verlieffen die Frantzoſen 
diefe Stadt im May-Monarhe des folgenden Jahres 
wieder. Im Jahre r7tu. ward fie auch von Philippi V. 
Trouppen erobert, Mari. Del. d’ Eſpogne. Baudr. 
Univ, Lex. 

URGENCE, Herr Corneille ſagt: Eine in einer 
Eine gegen das Cafpifche Peer zu gelegene Stadt. 

ie harüıber 4, Meilen im Lmfunge, und ihre — 
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wohl, als Ihre Haͤuſer, bie fehledht gebauet find, 
* J ee ift darinne eine groffe und von 
oben her bedeckte Gaffe, welche ihr zum Marckt⸗ 

latze dient. Da aber diefe Stadt innerhalb fieben 
Jahren, als fo lange die in dieſem Lande erregten 
innerlichen Kriege gedauert haben, vier mahl einge» 
nommen worden; fo wird bafelbft wenige Handlung 
Hetrieben, and man findet allda Feine andere Waa⸗ 
sen, aufler die aus Boghar und Perfien kommen, 
Das Land wiſchen dem Cafpifchen Meere und der 
Etadt Urgence wird das Land der Tutkemanden ges 
hannt. Antonius Jenkinfon , twekher Die Reiſe bes 
fhrieben hat, die er im Jahre 1658. dadurch that, er⸗ 
jehlet, es° habe damahls Azinoam nebft fünffen von 
feinen Brüdern darinne geherefchet ; der mächtigfte 
habe den Nahmen Cham geführet, deffen Ober⸗Herr⸗ 
fehafft aber wäre nur an dem Drte, mo er refidirte, 
erkannt worden, und da > jeder - ki —— in 
ſeinen Staaten Souverain ehn tollen, habe er mm 
feinen Nachbar zu ſtuͤrhen gedacht. Das ‚Rolf, 
fagt er, bat Eeine bleibende Stätte, und streicht jmit 
feinen Heerden von Schaafen, Cameelen und Pfer⸗ 
den von einem Dete zum andeın. Sie haben eine 
aroffe Anzahl milde Pferde, welche die Tartarn 
öffters mit Falken fangen, Die fie abgerichtet haben, 
ſich auf ihren Kopf niederzulajfen. ie. fehlagen fie 
mie ihren Flügeln, und beunrubigen fie dergeftalt, daß 
der Zäger, welcher indeffen Zeit hat, zu ihnen bin 
zu kommen, fie mit.einem Degen erfticht: oder mit 

feilen erfchießt. Es befinder fich im gangen Lande 
ein Gras, fondern nur gewiſſe Geſtrauche, wovon 
ficb das Dich ernährt, welches macht, daß fie fehe 
fett werden. Auch find ihre Schaafe fo ſtarck, daß 
ihr Schwantz manchmahl. 24. Pfund wiegt. Die 
Dartarn haben weder Gold, noch Güber, und vers 
taufchen ihr Vieh gegen andere Dinge, deren fie von 
Noͤthen haben. Sie find groffe Fleifchfreffer, und lies 
ben inſonderheit das Pferde⸗Fleiſch; aber vom] Ge 
brauche des Brodtes wiſſen fie nichts. Ihr Gerräns 
efe iſt ſaure Stutten Milch, woran fie ſich gar öffters 
befauffen, Mars. j 

URGE£ENUM, eine Stadt inGallie Narbonenfi, nach 
dem Strabone L. IV. p. 778, welcher fie auf die Straffe 
von Nifines nad) Aix zu fegen ſcheint. Denn er fadt, 
der Weg von Nifmes nach Aix fen, tvenn man durch 
Urgenum und Tarafcon gehe, +3. taufend Schritte, 
Sie ift das Ermaginum des Proloınei. Giche Ernagi- 
mern. Sie Fonnte auch wohl das Ugermalin Gregorio 
Turonenfi fepn. “Denn wie Calaubonus anmercket 
fo haben die Mic. des Strebonis Ugernum „ umd nicht 
Urgenum; und über Diefes nenne auch Strabo ein wenig 
beſſer unten eben dieſe Stadt Germum. Mart, 

URGHEL, eine Stadt in Spanien, ſiehe Urgel. 

URGI, ein Volck im Europaufchen barıharien, Strado 
L VII.p. 306, welcher fie nebft andern Voͤlckern wi⸗ 
ſchen den Boryfihenem und die Donau ſeht, fügt bins 
zu, fie hätten offtmahls an den beyden Ufern der Dos 
nau gewohnt. Mart. 

URGIA, eine Stade in Spanien. Pliniur L, M. 
e.1. feßt fie in Die Jahl der Städte, welche die allges 
meine Verſammlung von Gades ausmachten. Noch 
mehr, ex ſaget, fie habe auch des Rechts des, Latii ges 
hoffen, man habe ihr den Zunahmen Cafrum Fullum 
gegeben, und fie babe auch noch einen andern Zunah⸗ 
men, nehmlich Cafarir Sulutarionfir gehabt. Siehe 
Urium, und Ugie. Mart, 

URGO, eine Xnfıl auf dem Liguftifchen Meere, im 
Meer⸗Buſen von Pils , der Nordlichen Spite der In⸗ 
ſul Corfiea gegen Nord⸗ Oſten. Ponpenm⸗ Mela L. 11, 
e. 7. ſeht ſie in die Zahl der Beinen Infuln. Ulrca,fagt er, 
aliquot ſuut parvz, Dianium, Igilium, Carbanis, Urgo, 
Plinius L. Ili. c,6. ſagt, fie fey gröffer, als Die Inſul Plas 
naris, Hernachmahls hat fieden Nahmen Gorgon bes 
— Raciuut L. Lv. 515. giebt ihr denſelben, da er 
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Ki’ - . 
Aflurgit ponti medio cireumflu⸗ Gorgon, 
Inter Pifanum Cyrniscomgue latıs. 
Der Pabft Gregorius M. riılmt die Kıöfter der Inſul 
Gorgon. Heut zu Tage nenntman dieſe FnfulGorgens 
Oder G:rgome. Eiche Gorgom. Maurr, 

URGONS, ein Flecken in Frankreich, ih Gufeogne, 
inder Dieces von Acgs, in der Fledhun bon Lanmes. 
Doch geben ihm a einige den Titul einer Stadt, 
Wo aber Diefesift, fo muß es eine kleine Stadt gnug 
feyn. Dem fie hat nicht 1000. Einwohner. Mart, ' 

URGUEL, eine&tabt in Spanien, fiche Urgen, 

Ucheim, ein Det, deifen der Fuldiſche Mönch, Ebirs 
hardıs, gedencket. Er wird fir das Ursheim ohnweit 
——— 3 * ſtehet dieſes in dem Wege, 

Bea geht in Dem bego Kangowegclegenit. Fea⸗ 
ſteins Schwabach * ns 

URI, ein Volk in Indien PliniwL.VI.c. 20. ſetzt 
es auf das Ufer des Fluſſes Indi, gegen feine Quelle, 
Mart. 


URI, ein Volck nahe am Ponto Eiximo, nad) dee 
Orpbei Argonau. Worauf fich Orteliusbejichet, Mare.’ 

Lei, oder Ury, Lat. Urania, Pagur Urienfr, Pagur 
Uranienfis, oder Civirar Uranienfr, iſt einer Bon den 
XI. Cantons im der Schweitz, und zwar der IV. in 
der Dednung, und der erfte unter den kleinen, qui 
vicatam habitant , das iſt, Die nur Dörfer und Fle⸗ 
cken zu ihren Wohnſtuͤtken haben. Diefer Canton, 
weicher der Suͤdlichſte unter allen iſt, grenget gegen‘ 

erden an den Canton Schwitz; und an einen 
Theil des Sees der vier Cantons, oder, wie er fonft 
genenmet wird, an den Lucerner⸗ oder vier ABaldıtade 
terSee; gegen Oſten ſtͤſſet er an Beaubindten und: 
an den Canton Glaris; geaen Enden berühret er eis 
nige von den Fralienifchen lands Vegteyen, und gegen 
Weſten graͤntzet er an den Canton Une alden, und 
das Land Hasli, welches einen Theil vom Canton 
Bern ausmacht, wie auch an Wallis Eigentlich) iſt 
er nur ein Thal, welches ohngefehr 24000, Schritte, 
oder, wie andere rechnen, bis 12. Deurfche Meilen 
lang, und4. Meilen breit, und auf 3 Seiten mit den 
hoben Apen⸗ Gebuͤrgen umgeben iſt. Der St. Goti 
hards⸗Berg ſcheidet dieſes Thal auf der Seite gegen 
Süden von der Dber-Pombarden, Der Erifpalts 
“Berg trennet es von dem Obern Grauen Bunde und 
vom Canton Glaris gegen Dften. Ein anderer Aſt 
des Alpen-Gebürges aber ſcheidet es auf der Weſi⸗ 
Seite vom Berneriſchen Gebiete und vom Eantorr 
Unterwalden, , Diefes Thal vird vom Fluffe Neuß 
oder Ruͤß gewaͤſſert, welcher von Suden degen Nors 
den vom Fuſſe des St. Gotthards⸗Berges, allwo er 
ſeine Quelle hat, bis in den Zürcher See tinnt, wo⸗ 
von ein aroffer Theil der Waldſtaͤdter See, der 
vielmehr Der See der vier Cantons genennet wird; 
Diefe Cant «ns find Liei, oder vielmehr Lutern, Schwig, 
Unterwalden, und Zug, deren Länderenen fich von den 
Waͤſſern diefes Sees beneht befinden, Und endlich 
auf der Nord⸗Seite ftößt das Thal oder das Land 
Uri an die Ländereyen des Cantans Schwitz. 

Dieſer Canton Fan abſonderlich als der alte und 
neue Aufenthalt der Schibeitzer iſchen Tapferkeit be⸗ 
trachtet werden; wie er denn auch den Ruhm hat,daß 
er den erften Grund» &tein zu der Endgenofifchen 
Freyheit geleget, welches Glareanns in folgenden Ders 
fen beſchr 
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eibet: 
Hec noflri fons nperli, que ptima Tytanno⸗ 

. Corripere eft aufs & volitante pledtere ferro, 
Die Voͤlcker, ſo ihn bewohnen, find Abkoͤmmlinge von 
den alten Toutiſeis, welche zur Zeit Julii Celae den 
andern Einwohnern von Helvetien den Anfchlag eins 
blieffen, in Italien ju geben, und ich Diefes ar 
Weinen und fb vorttefflichen Früchten gefegneten 
Landes zu bemaͤchtigen. Sie waren auch die erſten 
von den Coltiſchen Galliern und fo gar von dem Can- 
ton, von welchem fie damahls einen heil aus machtem 
die. dieſen groſſen Zug umernahmen, und. durch 
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äffe in den Apen zu brechen verſuchten. Wofern 
De chen der alten Taurifcorum wüuͤrcklich nach 
einiger Vorgeben vom Worte Taurus gemacht wor⸗ 
den ; fo fan der Nahme der heutigen Taurilcer oder 
der Einwohner des Cantons Uri ebenfalls daher abs 

itet werden. Denn im Deutichen heiffet Taurus ein 
, Auer» oder UesOchs, und bey den Schiveigern 
nenne man diefelben Uren. ABeil aud) Diefer Cauton in 
dem Wappen einen ſchwartzen Buͤffels⸗Kopf mit rothen 
‚Hörnern undeinem rothen Ringe inder Naſe im guͤlde⸗ 
nen Felde führet; fo wollen einige von eben dieſem Buͤf⸗ 
fels⸗ oder Auer» Ochfens Kopfe den Nahmen Uri 
herleiten. Auf gleichem Grunde berubet, was andere 
von den Gothen fhreiben, welche, da fie Durch des 
Kayfers Juftiniani Feld + Heren Narfetem vertrieben 
worden, fich allhier follen niedergelaflen , und von 
dem ungewöhnlichen Brüllen der Ur⸗ oder Auer⸗Och⸗ 
fen, fo fie dafelbft angetroffen, den Nahmen Uri 
befonmmen haben. Wiederum melden andere, die 
chen Alpen hätten bey denen Lepontiern Zuuri oder 
pen geheiffen ;_ und dannenhero Wäre Diefen Das 
berum wohnenden Völkern der Nahme Taumer ge; 
Heben worden. _ Der. Hert von Longuerve aber erzeh⸗ 
fet in feiner Defer. de la France P. I, p, 271. den Urs 
rung des Nahmens Uri etwas anders, Diefer 
— ſagt er, bedeutet in der Landes⸗Sprache 
einen wilden Ochſen, und iſt der Rahme Uri in ſol⸗ 
chem —— ſchon zu Juli eg Seiten ge⸗ 
braͤuchli en, wie er ung im VI. Bu iner 
— Geil. belehret. Und Puiniws L. VIIL 
und IX. gedencket einer Art Thiere, Die er Uros nen 
net, und von welchen er verfichert, daß es milde Och⸗ 
fen wären. Er tadelt auch diejenigen, welche fie aus 
Untoiffenheit mit denen Bubalis oder Buͤffeln vermeng ⸗ 
ten, als welche eine gan unterfchiedene Art waren, 
Deöroegen, ſetzt der Herr von Longuerue hinzu, habe 
Diefet Canton einen folden Dchfen» Kopf in einem 
(toie er fager) vorhen Felde zum Wappen angenoms 
men. Der Ring, welchen er_ in den Naſen⸗Loͤchern 
dat, jeiget an, daß es den Kopf don einem wilden Och» 
fen vorftellen folte, welche man mit dergleichen Rin⸗ 
zahmte. EINE 

— von Uri führen als ein kriegeriſches 
Voſck und welches von der Tapferkeit ſeiner Vor⸗ 
fahren noch im geringften nicht abgefallen , noch heut 
zu Tage, wenn fie zu Felde ziehen, an ſtatt der Troms 

eten ein groffes Wald» Horn, und der gepanserte 
ann ‚ dem man folches zu blafen anvertrauet, wird 
der Stier von Uri genennet. Bor diefem hatten fie 
a. Büffels- Hörner, weldye einen groffen Lermen in 
den wiederfchallenden ‘Bergen machten, wenn fie ans 
geblafen wurden, Als fie aber diefelben indem Jahr 
1712. mit ju Felde nahmen, find fie in der Schlacht 
ben Vilmergen in die Rappufe gekommen. Wiewohl 
andere melden, daß es nur ein einkiges, und zwar mit 
GSilber befchlagenes, und, welches vornehmlich au mers 
cken, von dem Pabſte felbit eingewenhetes Büffels- 
en geweſen fey, das jo viel ABunder, als die Po⸗ 
nen vor Jericho, habe thun follen: 

Diefer Canton hat feine Städte, und wie Her 
Stanıan in feiner Relation von der Schweiß faget, hat 
er nur eine eingige Land» Voigtey, Livin oder Eevin ges 
nannt ‚die ihm allein zugehöret , aber ziemlich arm 
ift, und noch 10. Gemeinden, welche Participationes 
Dder inen genennet werden, weil alle ihre 
Eintoohner der Ehren Aemter theilhafftig werden 
Pönnen, Auffer dem aber muß man doch geftehen, daß 
die Ftalienifchen Lands Bogteyen ihm mit den andern 
kleinen Cantons in Gemeinſchafft jugehören. Ehe⸗ 
mohls mat ihm auch die reiche Lands Bogtey Baden 
unterwürffig. Aber der allzu groffe Eyfer, melchen 
die Einwohner dieſes Cantons im Fahre 1712. vor den 
Abt zu St. Gallen fehen liefen, machte, daß fie den bes 
fien Theil davon verlohren. Sonſt haben fie auch 
noch mit denen alten Cantons einen gemeinfchafftlichen 
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Antheil am dee Gerichtsbarkeit in denen gemeinen 
Schweitzeriſchen Land Bogtenen. Die Einkünfte 
diefes Cantons beruhen auf den Zullen, Penfionen groß 
fer Herren, dem Wieſewachſe und der Viehzucht, 

Die merckwuͤrdigſten Derter dieſes Cantons find 
Altdorf, Beckenriedt, Flülen, Burglen, Urferen oder 
Urfel, Hofpital, Geftinen, Gollenen, Atvinghufen, 
u. ſ. w. Die dafigen Jahrmaͤrckte werden Donners 
ftags vor Pfingften, Donnerftage vor Fronleichnam, 
Donnerjtags vor Galli, Donnerftags bor Martini, 
und Donnerftags vor Nicolai gehalten. 

Der gange Cantsn Uri üft zwiichen hohen Gebuͤrgen 
eingefchloffen. Und ob er gleich tieffer, als feine Nach⸗ 
barn, in die Alpen binein gebet 5 fo Hi er dennoch 
feuchtbarer , alsdiefelben, und die Früchterverden auch 
eher darinne reif, fo wohl wegen des warmen Win⸗ 
des, der darinne wehet, üls auch wegen des Zurück, 
fchlagens der Sonnen⸗Strahlen, welche ſich in den 
engen Thälern jufammen gezwungen befinden, und 
darinne jur Gommerss Zeit eine unertraͤgliche Hitze 
veru n. Abſonderlich folder Sud Wand varinne 


ſehr veranderlicy fen, und bisweilen fo fanfft und 


fruchtbar twehen, daß auch die Bäume in einer Nacht 
zu blühen anfangen , wenn in andern Thaͤlern noch 
Winter und. Schnee iſt; bisweilen aber foll er mit 
ſolchem Ungejtum raſen, Daß offt viele Haͤuſer das 
von eingeriffen und befchadiget werden. Ob nun wohl 
in dieſem Canton fein Wein wachft, und auch nicht 
einmehl völlig fo viel Korn eingeerndtet wird, als man 
deſſen darinne verbraucht; fo liefern Dagegen die Ge⸗ 
bürge gleichfam zur Vergeltung deffen vielen Wieſe⸗ 
wachs zur Unterhaltung einer aroffen Menge Viehes, 
welches man in Stalien verfaufft, und welches mehr 
als überflüßig ift, alles dasjenige davor zu haben, was 
im Canton felber mangelt. Da fonft auch diefes Land 
eine groffe Paflage vor Die Kauffmanns⸗Guͤter iſt, wel⸗ 
theman aus det Schweitz nach Italien verführer ; fo 
erhebt man don den Abgaben, Die man. auf ales legt, 
was dadurch geht, ein jiemliches Stuͤcke Geld. 

Auffer dem See der vier Cantons oder dem vier 
Waldſtaͤdter⸗ See, welcher die Einwohner des Can- 
sons Uri reichlid) mit Fiſchen verficher, haben fie auch noch 
einige Pleinere Seen, als denam Berge Sebli,auf der 
Seite nachllnterwalden, darinne man zuweilen ſchmack⸗ 
haffte Lampreten zu 8. Pfund ſchwer fangt. Auch ijt noch 
ein anderer unten am Berge Euli, Deffen Waſſer ſich, for 
bald es kaum aus demfelben heraus gekommen ſchon wie⸗ 
der in der verliert, und hernach nahe bep dem vier 
Waldſtaͤdter⸗ See von neuem hervor bricht. Danun 
diefer Canton, wie gedacht, mit Bergen und Seen 
umgeben iſt; fo iſt er auch dieſer Lage halben fehr feſte. 
So giebt es aud) in dem Canton Uri Eiſen⸗Bergwer⸗ 
cke, in deren einem man im “Fahre 1660. mitten in 
einem Felſen einen Fifens Stein mit Zirckel⸗ runden 
Linien gefunden hat, in deffen Mittel⸗Punct die Ger 
ftalt einer Weibs⸗ Perfon erfchien , welche ein Kind 
wiſchen ihren Händen hielt. Man betrachtete den⸗ 
felben als eim wunderbares Ebenbild der Heil. Jungs 
frau, und brachte ihn in den Canton Pucern in eine 
Eapelle mittenin einem Gehölge , Hertgotiswald oder 
—* Verfaͤlſchung Sebgiswald genannt, bey dem 

ilatus· Gerge. 

Die Einwohner find nach Art der Berg⸗Voͤlcker 
rauh und hart gewoͤhnet, anbey arbeitfam und jtreits 
bar, halten auch ſehr feft an der bey ihren Alt- Vätern 
fo beliebten und fo theuer erfaufften Freyheit. Schon 
Kayfer Ludoviens I. und Pabft Gregorius IV. haben 
diefem Volcke feine damahlige Freyheiten beftätiget, 
und foldyes zwar zu Vergeltung der Treue und Tapf⸗ 
ferkeit, fo fie ſammt denen von Schweitz und Unter 
walden wider die in Italien eingefallene Garacenen 
erriefen. Es wollen aud) einige, das Yappen und . 

‚ fo fie annoch führen , ſey ihnen ‚schon im 

ahre — dem Pabſte, Die Harſch⸗Hoͤrner aber, 
fo fie im Kriege gebrauchen, von dem Kapſer en 
* 
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worden; obwohl andere von diefen Iegtern für wahr, 
fcheinlicher halten, Daß Die Urnerifchen Alt-Däter fols 
che von denen bey ihnen üblichen Alp⸗Hoͤrnern her ges 
nommen, und regen ihres entſetzlichen Thons, theils 
ich felbjt zum Merckjeichen, theils denen Feinden zum 
Schrecken, in denen Kriegen eingeführetz wie denn 
auch fonften die fo genannte Heers Hörner und das 
ornen oder Horn» Blaſen von uraltem Gebrauche 
* Sonſten iſt freylich nicht ohne Grund, daß die 
Urner anfangs die Roͤmiſchen Kayſer, hernach die 
Fraͤnckiſchen Könige, und endlich wiederum die Deut⸗ 
ſchen Könige und Kayſer ju Ober⸗Herren gehabt, auch 
von felbigen Land⸗Voigte erhalten, ob wohl dieſes letz ⸗ 
teen nur allein das Malchz zu verführen, die Filcal- 
Gefälle einzuziehen, und die Reichs⸗Steuein zu ſamm⸗ 
len gehabt. Zugleich waren auch viele im Lande be 
findliche befondere Gemeinden und Familien gewiſſen 
- Herten und Kloͤſtern mit Leibeigenſchafft, Dienften und 
Frohn⸗ Werck verhafftet, dannenhero auch folcye Dien⸗ 
fte in denen erſten Buͤndniſſen zuweilen vorbehalten 
worden; wie denn in dem Bunde, welchen Lei und 
Schweitz im Jahre 1251. mit Zürch getroffen, Diefe aus⸗ 
druͤckliche Worte enchalten find: *Was ein ſeglich 
"Mann feinem Herrn zu leiſten ſchuldig iſt das he er 
Ahme fürbas leiſten, nach den Rechten ıc.”, Ferner 
find in dem im Sabre ız17. errichteten 3. Wald Stat⸗ 
tens Bunde diefe orte zu finden: "Doch folle ein jegs 
"licher Menſch feiner rechten Herrſchafft glimpflicher 
"und ziemlicher Dienften gehorjamen ıc.” 

Auf gleiche Art iſt diejenige Vergabung oder Ver⸗ 
ſchenckung des Laͤndleins Uri (Pagelli Uraniz) zu ver⸗ 
Reben, welche von des Kahſers Ludoviei Pi Sohne, Kös 
nige LudovicoL. in Deutſchland, befage feines offenen 
Briefes unter dem Dat» der 1. Indıction, das ift, im 
Jahte 853. an das von ibm in Zuͤrch geſtifftete Frauen: 

fünfter gefchehen, nehmlich dergeftalt, dafs diefes Koͤ⸗ 
nigliche Stifft die dem Könige im Bande zugehörigen 

infen, Gefalle, Gtenern und Dienfte forthin ziehen: 
olte. , Wie num die Nonnen des bemeldeten Stiffts 
Diefes Ländlein eine geraume Zeit beſeſſen umd Henuket 
hatten; fo ward.es von ihnen an den Grafen von Raps 
persweil verauflert umd ‚abgetreten. Heinrich Mans 
delbar, Graf von Rappersweil aber fehenckete das 
Thal und das Land Uri der Abtey Wettingen, fonft 
Maris Stella genannt, Eiftercienfer- Ordens. Lind da 
die Einwohner dus Liebe zur Freyheit gantz gerne dar⸗ 
ein willigten, von einer Weltlichen Herrſchafft unter ei⸗ 
ne Geiftliche zu Fommen; fo leifteten fie diefem Abte 
im Jahre 1242. den Eyd der Treue, wie man aus den 
Briefen Conradi, Abts von Wettingen, erfichet. Uns 
terdeflen war et doch nicht Souverain von dieſem Lande, 
als deſſen Ober⸗Herrſchafft umd hohe Berichte dem 
Reiche zugehörten. Die Kayſer hatten dafelbft ihre 
Beamten, welche denen München von Wettingen und 
dem Volcke von Uri gar übel begegneten. Es ward 
aber ihren Packereyen von Henrico, Roͤmiſchem Koͤ⸗ 
nige, und des Kapfers Friderici II. Altern Sohne, Fin» 
balt gethan, twie man aus eben Diefes Henrici Briefen. 
erfichet, welche Guilliman bepbringet, und.die von den 
Jahren 1233. und 1234: dstiret find, Als fich nach der 
Zeit die Einwohner von Uri, tie wie bald tveiter ddr 
ren werden, in völlige Freyheit gefeget, und sugleid), 
wie ihre Nachbarn von Schwitz und Untertwalden, un⸗ 
ter ſich einen Canton errichtet hatten; ſo hielten ſie die 
Moͤnche von Wettingen gantz verächtlich, und bezahl⸗ 
ten ihnen nichts mehr. Damenhero verkauffte Az 
brecht von Mengen, Abt zu Wettingen, und fein gan⸗ 
= Kiofter, mit Genehmbaltung Berchtolds Dutzen, 

bts zu Salem oder Salmans weier, als Patris Abba- 
tis und unmittelbaren Superioris diefes Kloſters, der Ges 
meinde von Uri alles, was in diefem Thale feinem Kio⸗ 
ſter Mettingen jugehörte, vermittelft einer Summe 
von 8468. Gulden, auf 4. Termine zahlbar, wovon der 
legte im Fahre 1362. auf: S. Martini. besählet worden. 
Permöge und feit diefer Erwerbung wurden die von 
BGeograph. und Crit. Lexie, XU. Theil, 
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Uri wahrhaftig independent, 
nen Herrn über ſich. 

Um diefe Zeit mangelte eg auch in dem Bande nicht 
an vornehmen adelichen Geſchlechtern, als da waren: 
Die Freyherren von Attinghaufen , die von Schwein⸗ 
fperg, von Usingen, die Edlen von Gellinen, von Win⸗ 
terberg, von Moof, von Seedorf, von Epiringen x. 
Us Kapfer Fridericns IL. in Sralien wider die Weif⸗ 
fen, und .vebellifchen Lombarder Krieg führte, und 
Faentza belagerte, wurden ihm im fahre 1240. don 
Uri 200, Mann iu Huͤlffe geſandt, welchen Dienftder 
Kapfer mit Beſtaͤtigung und Vermehrung ihrer Frey⸗ 
heiten vergolten, als woruuter auch dieſes begriffen 
war: Daß Ne niemand vom Reiche entfremden, noch 
berpfanden möge; welche Freyheiten auch nachhero von 
Kapfer Rudolpho mit mebrerm befeftiget worden. Als 
lein unter Rudolphı Sohne Alberto I. wandte fich dag 
Blat. Diefer mochte fich wohl vorgefege haben, die 
Lande Uri, Schweig und Unterwalden als erblich zu 
beſitzen, und weil ſich die Eand-Eeute hierzu: Feineswer 
98 verjtehen, fondern, wie vorhin, unmittelbar unter‘ 
dem Reiche und deffen jeweiligen Haͤuptern freben svols 
ten, Durch Die don denen eingejeßten Keichs- oder Lands 
Voigten bezeigte Echärffe zu freywilliger Unterwerf⸗ 
fung unter das Haus Defterreich endtich su wingen; 
aus welcher Urſache er denn diefen Lunderg Die Vefkas 
tigung ihrer Reiches Freyheiten, wie fie von andern 
Kayfern, nach Anfang deren Negierung, oflegie ers‘ 
theilet zu erden, immer verweigerte, (ring dahin 
geſetzte Land» Voigte fiengen auch an, das Wok mit 
harten Bedrängnilfen erbaͤrmlich zu plagen: und das 
mit war der Zunder zu einer allgemeinen Empoͤrung 
angeleget. Sonderlich muſte Uri von dem Dretze und 
Hochmuthe —* leihen, Geißler oder 
genannt, viei ausftehen. Selbiger hatte feinen Ci 
— dem —— Tore in de er ie 
erbaucte uber Das auf einer Höhe aufferhatb 21; 
torff gelegene ‚Schloß noch ein anders we — * 
Nahmen — Urt gegeben, wodurch das Aoiee’ 

nwillen gereiget, auch endlich einige 
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und erkennen weiter kei⸗ 


weder weil er hiervon einige Machrieht erhalter 
nn nach Art der Tprannen — —— 
niſch war, um den Gchorfam der dafigen Rand -Peute 
— die ‘Probe zu Keen; auf . Maße 
Ztange, mır einen oben au geſetzten Hute, aufrichten 
lieſſe, mit dem Befehl, daß jedermann, der vorbep giens 
und demfelben eben die 
e — zugegen waͤre 
18 d ar der tapfere Wil⸗ 
heim Tell gebürtig, — * Grund zu der re 
Derſelbe erſchoß nehmlich 
im Fahre 1307. den Land» Voigt Geißler, und begab 
Schweiß. Hierauf -trar ihm Wernher 


es ab Imbauen genenner wird, ben 
naͤchtlicher Weile zuſammen gekommen. Die eigenm⸗ 
liche Abſicht des Bundes war, des Landes belraͤnckte 
Frepheit zu retten, und die Torannen weguſchaffen. 
Dieſes heimliche Berftändnif'twurde auch unter Freun⸗ 
den und Nachbarn gar bald, ob wohl in aller Stille, 
ausgebreitet; fü, daß endlich alle 3. Länder einia wir⸗ 
den, an dem Neu⸗Jahrs⸗Tage 1308. auf einması loß⸗ 
subrechen, fich der Land + Voiatlichen Schloͤſſer zu ber 
mächtigen, und Diefe aus dem Rande su jagen, welches 
auch glücklich zu Wercke gerichtet morden. Wobey 
denn die llener abſonderlich das Schloß Zwina⸗ Uri, an 
dem der Bau noch nicht völlig zu Stande arbruht 
tar, anfielen, und felbiges fehleifften. Hierauf rrotate 
zwiſchen bien 3. Landen ein Schirm: Bund = 10, 
| Jahr, 
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gahr, jedoch; mit Vorbehalt aller gegen ben Kapfet, 
das Reich und fonft überall ihnen obgelegenen Pflich⸗ 
ten. Der über fothane Proceduren fehr entrůſtete Kay⸗ 
fer Albertus hingegen wolte es nicht ungefteafft binges 
hen laſſen und war eben in voller Bereitfchafft zu eis 
nem Einfall in dieſe Lande begriffen, als er den „May 
im Jahre 1308. durch Die Mord + Hand feines Bru⸗ 
ders Sohnes und deſſen übriger Mitverbundenen ſter⸗ 
ben muſte. Bey Alberti achtolger aber, Henrico 
VL, einem Hergoge zu Lügelburg, fand die Sache eis 
nen gang andern Eingang, als welcher nach eingenom⸗ 
mener Nachricht von deren wahrer Beſchaffenheit, 
nicht nur diefen Rändern ihre altshergebrachte Freyhei⸗ 
ten, fo wohl als den getroffenen Bund beftütigte, ſon⸗ 
dern denſelbigen auch noch mehrere ju ſammt einem 
neuen Reichs⸗ Voigte gab, da fie im Gegentheile dem 
Kanfer 300. Mann wider die rebellirenden Lombardi⸗ 
fen Städte in Ztalien zu Hülffe fandten, Damit 
tar aber der gefaßte Unwille bey dem Haufe Oeſter⸗ 
geich noch nicht gehoben, und wolte Alberti I. Gohn 
Leopoldus, feines Herrn Vaters Anfchlag wider diefe 
Lande durchaus bewerckſtelliget wiſſen; dannenhero die 
Feindfeeligfeiten ſchon im Fahre 1310. von Lucern aus 
angiengen; der Erg-hersog felbit im Fahre ız15. mit 
20000. Mann in das Fand einfiel, und von Zug aus 
gegen Schweiß anzeg: Worauf es auch bald an dem 
fogenannten Egerp » See bey Morgaten zum Treffen 
Tam, alwo Leopuldus von denen nur in 1300. Mann 
ftarefen Land⸗Leuten geichlagen, und mit groſſem Ver⸗ 
{uft der Seinen, ſonderlich vieler hohen und niedern von 
Adel, in Die Flucht getrieben wurde. Da denn endlich 
noch ih dem bemeldeten 1315. Fahre die 3. Lander zur 
ferneren Behauptung der bis dahin erfochtenen Frey⸗ 
beit, in den ewigen Bund zufammen traten, "als dem 
nachhero Lucern, Zuͤrch, Bern und die übrigen Eydge⸗ 
nefifchen Städte zu verfchiedenen Zeiten beygetreten. 
Diefer Bund wird der 3. Lander oder Wald⸗ Stäts 
tee Bund genennet. Sie aber felbft nennen ſich Die 
Endgenoffen, oder Theilhafftige des Eydſchwurs, wel⸗ 
eber unter ihnen geſchehen iſt, und welcher Walter 
Fuͤrſt, ebenfalls aus dem Canton Uri gebürtig, zuerſt 
abgeleget bat. Es ift auch noch an dem Urner⸗See 
Zellens-Plaren, oder Tellens-Eapell, zu jehen, welches 
ein Stein oder eine Klippe it, darauf eine Eapelle ftes 
het. Auf derfelben Klippe ſtieg Wilhelm Tell ausdern 
Echiffe, und entkam durch die Flucht, als er über den 
rner-&ce als ein Gefangener geführet werden füllte, 
Diefes geichahe im Jahre 1307. 

Machdem nun auf jet erzehlte Weiſe Uri von der 
Kavferlichen Land⸗Voigte Bothmaͤßigkeit frey gemacht 
worden; fo iſt ein Democranfches Regiment dafelbit 
aufgerichtet worden. Und ift ſolches bis auf einen 
gang wenigen Unterfcheid, eben fo, mie in den andern 
Beinen Cantons die nım Dörffer oder ‚Flecken bewoh⸗ 


nen, nehmlich Schwitz, Unterwalden, Ölaris und pri 


penzell, beiehaffen, Wie denn auch fo gar die Regi⸗ 
ments-Aıt des Cantons Zug von Diefer ihrer wenig oder 
nichts unterfchieden it. “Denn obgleich diefer letztere 
eine Stadt hatz fo ift dennoch das dafige Regiment 
eben fo Demoerauifch, als in den Heinen Cant-us. umd 
die Einwohner der Stadt haben über die auf dem Lanz 


de nicht die geringfte vorzigliche Gewalt. ‘Die drey 


Cantons lei, Schwitz und Unterwalden, haben jeder⸗ 
eit groſſe Frenheiten gehabt, und find ihnen folche gar 
ters von denen Deutichen Kanfern durch offene Briefe 
beftätiget worden. Sie harten einen Statthalter oder 
Land ; Voigt vor die dreh Lande, welcher ihnen zwar 
vom Keiche gegeben ward, aber nicht einmahl unter 
ihnen wohnte, fondern nur von Fahr zu Jahr dahin 
Fam, hnen Recht und Gerechtigkeit, abfonderlich in 
peinlichen Sachen, zu handhaben. Seit Dem fieaber 
das Zoch des Haufes Defterveich abgefehüttelt, und 
fic) zu freyen Republiquen gemacht haben; fo iſt Die 
Regierungs-Art dieſer Cantons vollfommen Democra- 
ufch,. Die höchfte Gewalt ſteht bey dem gangen Vol⸗ 
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cke oder der Bandes Gemeinde; und ſo bald Eine 
Manns Perfon das Alter von 15. dder 16. jahren er: 
reichet hat, hat er bey den allgemeinen Verſammlun⸗ 
gen freyen Zutritt, und feine Stimme. Die all 
gemeinen Verſammlungen diefer  Cintons werden 
alle Fahre. auf einen, gewiſſen Qag gehalten. 
Trehmlich die von Uri und Zug verſammlen ſich 
den eriten Sonntag des Mayr Monachs, und Die 
von Schwitz, Unterwalden, Glaris und Appens 
jell den leuten Sonntag des Apyis. Diele 
erfammlungen - werden - ordentlicher Weiſe im 
freyen ‚Felde gehalten; und werden auf felbigen Die 
Aemter erneuert, voie auch die Wahlen vorgenommen, 
und der Prefident oder Vorfteher der Verſammlung 
ſteht mitten im Kreiffe, mit feinen Offieiers und Ber 
amten zu feinen Seiten, aufgerichtet und auf feinen 
Saͤbel gelehnt. Man ſtellet aber diefe Verſammlun⸗ 
gen auch wehl auſſerordentlich an, wenn es Sachen 
von Wichtigkeit anbetrifft, als j. E. über Krieg und 
Frieden zu handeln , Geſetze zu machen , Bündniffe zu 
fchlieffen, u. ſe w. Dieſe Volker fehen ſich alle wie 
einander vollfommen gleich an, Derſenige, welcher 
erwan ein Jahr bey der Verſammlung aller Cantons 
Abgeordneter geweſen, Ban wohl ein ander mahl eis 
nes ſolchen Abgeordneten Diener ſeyn; er wird fich 


aber doch deswegen vor nichts geringer ſchaͤzen. In 


ihren Käufern leben fie faſt eden ſo, wie die alten 
Erg Vater. Ihre Manieren find gans ſchlecht und 
einfältig, aber, etwas grob; und mit ihrer Sprache 
bat es gleihmäkige Beſchaffenheit. Ihr Haupt beißt 
Amtmann oder Land-Amemenn, und ift gemeiniglich 
ziwen Jahr in ſolchem Amte. Dieſem Amtmanne fir 
gen fie eine Regierung zu, um Die gewoͤhnlichen Ans 
gelegenheiten und der Privat» Perfonen ihre Sachen 
zu beforgen und anzuordnen, Gelbige befteht aus eis 
ner gewiſſen Zinzahl von Raͤthen. Die von Uri find 
in so, Gemeinden abgetheitet, die fe Gno ſſaminen 
nennen, welches Wort eben dieſes bedeutet; und aus 
jeder Gemeinde nehmen fie 6, Mäthe, jo, daß ihre 
Regierung aus 60. Perſonen beftche. Eben aus 
Diejen 10. Gemeinden nimmt man auch die Zahls oder 
Sechels Meifter, die Secretarien, und die andern noͤ⸗ 
tigen Bedienten. 

Die Regierung des Cantons ri Wird gemeiniglich 
zu Altdorff gehalten, welches auch Daher von einigen, 
ob wohl unrecht, Uri genennet wird; maſſen Diefer 
Nahme dem gangen Ländgen gebühret, Die hoͤchſte 
Gewalt ftehet, wie ſchon gefaat, bey der Landes-⸗Ge⸗ 
meinde, welche ordentlich an dem 1. Eonntage des 
May Monaths zu Boslingen oder Bolslingen, einem 
nicht weit von Altderff gelegenen Dorße, zuſammen 
fomme Auf derfelben werben, nebit dem Lands 
Amtnianne, (der das oberſte Haupt des Landes iſt, 
und aller 2. Jahr verändert twird) die Übrigen Lan⸗ 
Des s Huͤupter, z. E des Land» Amtmanns Gtatthals 
ter, der Panners. Herr, Landes» Hauptmann, die 
Seckelmeiſter, Secretarien und Voigte, erwaͤhlet, und 


ale gemeine Landes Gefchäffte abachandelt: ers 


ner iſt allbier der Land-⸗Rath, welcher auf dem Nach» 
Haufe zu Altdorft die täglich vorfallenden gemeinen 
und Polieen⸗ Sachen beſorget. Er beftelet dus dent 
Landes» Hauptern und 60. Raths⸗Herren, worzu 
aus jedem, von den farhmtlichen Landes⸗Theilen, Ges 
noſſenſchafften, oder ſo genannten Gnoſſaminen, 6. 
Raths⸗ Herrn erwaͤhlet werden. Auf den Lands 
Rath folger das Siebener / oder Schulden + Gerichte, 
und das ‚Funfjchner Gerichte, von welchen behden 
Feine Appellation Statt findet. Das Gerichte, wel⸗ 
ches auf der Gaffen gehalten wird, führet Daher den 
Nahmen eines offenbahren Berichtes, und ift alſo 
von dem acheimden Rathe unterſchieden. Im Fahre 


"1978. theilten fich Die von Uri in 4. Theile, aus Deren 


jedem man wechſels⸗ weiſe Die Abgeordneten zu dem 
allgemeinen Verſammlungen der ſaͤmmtlichen Cantons 


nimmt, 
Din 
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Fr) URIA 
Diefet Canton Uri hat die Ober ⸗Hertlichkeit tiber 
ne und Liviner⸗Thal. Nebſt den wey erſten 
Endgenofifchert Cantons hat er Antheil an den Voig⸗ 
teyen Lauis, Luggarus, Mendrys und Maynthal; nebft 
den 7..erAen Orten an dem Thurgow, den bberit 
frepen Aemterh und Sargans; nebft den >. erften Or⸗ 
ten und Appenzell an dein Rheinthal; und nebft 
Schweitz und Unterwalden an Bellen; , Watleni; und 
Rivers. Weil diefer Canton fi) im Fahre 1712: 
auch den Zürcherit und Bernern widerfehte fo ward 


er Durch deren Truppen feindlich angegeiffen ; Und. 


bon ihnen wegen der Toggenburgiſchen Sache Satis“ 
fadtion ern ren hat jich der Cantoti mil 
Bern und Zuͤrch verglichen, . 22 
Uebrigens ift der Conton Uri durchaus Cacholiſch, 
Und dependiret in Anſehung der Kirchen «Sachen vom 
Bifchöffe zu Eoftnig. Umterdeffen hat es fich doch 
manchmahl jugeträgen, daß man auf denen alldemeis 
nen Verſammiungen unter anderh auch Ele» Suchen 
abgehandelt und entfchieden hit. - 
„Der Boden des Landes beftehet aus Werd tind 
Thal, ift vauh, jedod; Grassteid, und alfo zur 
Dich Zucht ſehr bequem; wie denn auf dehen dafiz 
dert Alpen den Sommer hindurch vice 1006. Ktıke 
meiden, davon die Molcken in Italien verfauffet; und 
dagegen Wein; Frucht und Saltz als woran das 
Land Mangel hat, eingeFaufft wird. - Die, Thaler 
fm ſehr warm, uͤnd geht dadurch ein ſtarcker Pig 
4 Itnlien. Allhier find auch merckwuͤrdig die fchöne 


und bequiemliche mit, Steinert gepfläfterte Straſſen, 


fo wohl als die von Feſſen zu deln geſprengte Bruͤ⸗ 
cken, ſo zum Reiſen uͤber die, hoͤchſten Berge dienen, 
als über den Criſpaſt in Bündten; über den Gott; 
hatd in Italien; und Über den Furckhen in Wallis, 
Die fo genannte Teufels + Brücke ift mit einen kuͤnſt⸗ 
Uchen Gewoͤlbe von einem Feiſen in den andern ge⸗ 


fühtet, und von ſoſcher Hoͤhe daß Matt den umen 


durchlauffenden Riͤß⸗Fluß mie an dem Geraͤuſche 
und naſſen Dampffe vermerkket. Mark; Det. de la 
Sutje: Baſelet Hiſt. Lex. Loniguerie. Scheichzer 
Iter Alpin; IV; Stumpf. Simler.  Cellar‘: Melifant: 
Zübn.3.L EEE 
URIA, alfo nennet Sirabo L, X. p. 459. einen el 
in Acarnanien, und er ſagt, er waͤte Heiner; als die 
Seen Meltes und Cyoia Mare: AR 
URIA, eine Stadt in Apulia Daünia; hach dem Au: 
hioL. Il. c. 11. Es giebt ihrer ; fvelche wollen; die? 
ſes fe) das Hyrüin des Prolontei, und dag Hyrid des 

Herodoti L VII. c; 170. 0b gleich ahdere Diefeg letztere 
in Calabrien ſeten. Jedoch dem fen, wie ihm wolle; 
fo ſcheint gleichwohl das Hytium des Ptolomzi eberi die 
Stadt Hyrium des Dionyli Petiegetz v. 375. ju feun; 
welcher ihr das Beywori Marıtimum belegt , und ju 
verftchen zu geben ſcheint, es waͤre noch ein Anderes 
Hyrium Landwärts ein. geweſen welches vielleicht 
wohl das Uria des Plihii ſehn mad. Wenn uͤbrigens 
das Hyrium des Proloiiei und das Uria des Plinũ dis 
herley Stadt find; fo hat fich einer bon dleſen Schriffts 

lern wegen ihrer Lage geitret; Prolmzur L. IL, c. n 
befeichnet fie fwifchen dem Berge Garganus {ind der 

Mündung des Phiterni ‚an ſtatt daß jPlinius fie wi⸗ 
ſhen den Fluß Cerbalus imd die Stadt Siponturti feßt: 
Man möchte abet dennoch faft glauben , fie wäre am 
Meer⸗ Bufen Uriar gewefen ; welchem fie auch vers 
muthlich feinen Nahmen gegeben. · Siehe Hyrtum 
und Orie, Mart, Cellariur. — — 

‚ URIA, eine Stadt in Staliei, in Meilapia; öder 
Calabrien,, auf dem Via Appia ; zwiſchen Taretito und 
Brindifi ; nach dem Serabone L. VI. p:283,. 8 die 
Cretenfer in der Machdarfehafft von Japygien hin 
ſchifften; fo hielten fie dafelbft und Iegtei diefe Stadt 
am Alſo fügte man jur Zeit Herodoti, welcher fie 
Hyria nennet. Sppianus de Bell. Civil. L. V, p. 1rar. 

ibt auch Hyria; im Plinio L. III, c, ır. aber liefef 
Geogeaph. und Ceie;Laxie. KIL Theil, 
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man Faria; welcher ihr den Zunahmen 4 ule giebt. 
Siehe Varia. ae * ie 
„ URIA, Condo, Comdojani, Pat, Condojanum, ein 
Flecken in Stalien, in dem Königreiche Meapolis, 
wiſchen Calabria Oltra, an dem Ausfluſſe des Stroh⸗ 
mes Chomuti, ir dem Meer⸗Buſen von Ger 220, 2. 
Meilen von der Stadt Girszzo. Mare. Univ Lex, 

URLE FRETUM, Fran: Derroie @ Urier;, Oder 
de Vrier, ift eitte von den Micer ⸗Engen, dutch welche 
man aus dem Oceano Orieneali in das Deutſche Meer 
Wem kan. Sie heißt fenft auch raum Anm, 
—— —— — 

URIAS, din Meer⸗Buſen ir talien, fiche Munfre- 
denie, (Metz; Bufen von). cn Ne Map 
„, Peiberk, eine Stadt im Sächfifchen Ertz⸗Gebuͤt⸗ 
üb, ‚fiche Freyberg 
; — ‚ ein Canton und Stadt in dir Schweiß, 
che u 

——— Strich Landes in Ober⸗Deutſch⸗ 
land, welchen die Rauracıtr bewohmen Buudrand, 

URICONIUM,, Urocorium, oder Viroconium, eine 
Stadt in Groß + Britannien. Das Itinerarium- An: 
tonini hemercket fie auf der Straffe vom Wal⸗ nach 
Pottus Rutupis, jwiſchen Rutanium und- Uxacona , n. 
Meilen bon jedem diefer Derter. Es iſt die Stadt 
Niroconium des Proloitizi. Die Saverne nimmt, nach⸗ 
em fid Shrewsbury bewälert hat; den Fluß Terne 
su fich:, Bey der Zufatmenkunfft diefer zen Fluͤſſe 
hatten die Roͤmer die Stadt Urieonjum erbauet, um 
über die Saverne Bin und tieder Fonimen zu konnen, 
Welche von ihrer Vereinigung mit Der Terne an micht 
mehr zu Durchtvaten iſt. Diefe Stadt iſt nich mehr 
vorhanden; ſondern man fichet nur noch einige Stuͤ⸗ 
cke von Mauern und ein Eleitfes Dorf, welches den 
Mahmen der Stadt behalten hat; denn mar nennet 
ts Wrocksefer, und durch Verderbniß Wroxester. An 
dem Orte, wo die Siadt war + ME das Erdreich 
hwaͤrtzet, dis anderwärts,; und t ſehr gute 

erſte hervor. An einem der äufferften Enden fins 
det man Daͤmme von Erde, Wille, Mauer: Eis 
feti, Die inwendig dusgetoölber find und man fan 
daraus urtheilen daß ſolches die Cadele der Stadt 
geweſen. Man hat auch) tinter diefen Ruinen einige 
ömiſche Muͤntzen ausgegraben: Mare. - : 
& URICUM; ein Staͤdtgen in Poktugall ; Siehe 


.. Vrtdebuce, ein Berg / Schloß und Hber Ant in 
Marinsfeld; ſieht Seiedeburd. 
URIDIOS, ein Vorgebürge; fiche Diane Fasium, 
Uridorff, ein altes Dorff in Francken. 
„URIE van BRUGGE, (T’) eine Gegend in denen 
Niederländen , ſiehe Brügge, 5 
ß an PAGUS, ein Canton in der Schrei ; 
iche Uti; a NR 5 
URler; ein Volck in Verfien ; das in der Proving 
Perfis wohnete, und von Alexandro Magno uͤberwun⸗ 
den ward, Allgem. KOdle-Zift. IV, D. * 
Utier⸗ See, ſiehe UtnerSec. 
VRIES, (DETROIT DE) fiche Urie Fretum. 
leſach/ eine Stadt; fiche Frieſach — 

. Ortefchepaleni, eine Schante in der Frießlaͤndl⸗ 
ſchen Grafſchafft Sevenwolden. Arnold⸗ Gengr. °» 
‚ Urtefeveert, fälfchlich, Urleſedern genannt ; eine 
Herrlichkeit in den iederlanden, it der Proving 
Ober Yifel, in der Landſchafft Twente; nicht weit 

von Amelo. ZubH.G.LT, ; 
URIEZ ; (DETROIT D’) eine Meer⸗Enge in Ocea 
Ho Orientali, fiehe Uri Fıerum, . 
VRIGANTIA, eine Stadt in Franckreich, fiche 
Vriggotw, oder Vriggtal, eine Landſchafft in der 
Schweß, ſiehe Frick. ER 
URS, ein Volck, fiche Tawife., 
a = Stadt in Syrien, ſiehe Urema. 
Sfr 
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. URIMORUM EPISCOPUS, diefen Titul giebt So- 
erstes Scholiaftieus L. TI. c 3. welcher vom Ortelio ans 
geführet wird, einem gewiſſen Abramio. Hatten 
nicht etwan Die Urimd ihren Nahmen ven der Stadt 
Urema des Ptolomzi? Diefes it ein Gedancke des 
Ortelii. Mart. 

URION, alfo nennet_Simeon Metapbrafter in Vita 
8. Epiphanii die Haupt-Stadt in Perjien. Mart- 

URIPONTIUM, eine Stadt in Engelland, fiche 


Ri , 
NRINESNIL, Ulrich Manfle, ein Kirchſpiel im 

Hertzogthume Lothringen, in Der Baillisge von Vos- 

ges. Ihre Kirche ift der Heil, Evrw gew dmet. Ha- 

mmeaux und Granges find Zubehörden von dieſem Kirche 
icle, Mart. 


URITANUS AGER, ein Gebiete in Ftalien, von 


welchem im Appiano de Beil. Cx. L. II. und im Pel- 
ljo Paserculo L. 11. geredet wird, Es ift kein Zweifel, 


98 Chveriur Ital. Ant, L.1. c. 28. daß diefes Gebiete in. 


den Gegenden um Kavenna und Faenaa geweſen. Mart; 

URITES, DVBolcker im äufferften Italien, nad) 
dem Tito Livio L. XLII. e 48. "Turnebus muthmaiiet, 
diefes Wort fen verderben, und müffe man an ftatt 

"ab Uriubus, a Bruriir lefen. Cluverius hält es mit der 

LefesArt: ab Thuriis. Wenn es aber darauf ans 
Eommt, daß man den Nahmen eines Volckes am 
Meere verbeffert haben will; warum folte man 
nicht lieber ab Uriatibus fegen? Denn es war in Apu- 
lien eine Stadt Uria, und ein Meer: Bufen, Uriar 
genannt. Mart, 

Uritorp, fiche Urtorpe. 

URIUM, ein Fluß in Hiſpania Bætico. Piirius L. 
ML. c. 1, fant, es fey einer von den zwey Fluͤſſen, wel⸗ 
eher, zwiſchen der Anas und dem Bztis hin rinne. es 
genwärtig ift eg der Tinto, nach des P. Hardouin Urs 
theil. Giche Odier und Rio Tinto. Nart. 

URIUM, eine Stadt in Hılpania Btica. Pole 
man L. II. c. mwelcher fie Landwärts ein, und an die 
Grentzen von Lofitanien fegt, eignet fie den Turditanis 
ju. Villenovanus till, es \ey das Oria des Strabanis, 
Ortelius aber ſtimmt Damit nicht überein, und Coſru- 
bonus ift noch mehr darreider. “Denn er behauptet, 
das Oria des Sur bonis LIII. p. 152. fey Das Oretum 
des Prolomzi L. II. ec. 16. Nun aber war Oremm 
eine Stadt der Oretanorum in Hılpania Tarraconenli, 
und nıcht.in Bztica. Siehe Veas.  Mart. 

URIDS, iſt die Latemiſche Benennung eines Fluſ⸗ 
ſes in Schottland, fiche Owrir. 

URKEND, oder Urkene, eine Stadt im Lande 
Mauaraloshar , oder Transoxana, welche -Naflimeddin 
und Ulug-Beg unter den 120. Gr. zo. Min, Der 
Länge, und ımter den 44. Gr. der Nordlichen Breite, 
in das VI, Clima fehen. Dan koͤnnte glauben , dieſe 
Stadt wäre tben fo viel, als Urkang’ oder Corkang. 
Hllein Abulfeda giebt ihr eine gang unterfchiedene Las 
x Denn da er fagt, es wären 2. Städte dieſes 

dahmens, eine groffe und eine kleine; fo giebt er der 
erftern bloß 84. Ör. 1. Min. der Länge, und 42 Gr. 
17. Min. der Nordlichen Breite, und der andern, 
von welcher er fagt, fie mare eben die, welche die 
Araber Giorgiana nennen, 84. Gr. 5. Min. der Lüns 
ge, und 42. Gr. 45. Min. der Nordlichen Breite, 
Al-Birouoi ſchreibt auch, Giorgianish oder Cork ng’ 
liege am Weſlichen Ufer des Fluffes Gihon, welches 
nicht mit der Lage von Urkend überein zu kommen 
fheint, welche jenfeit des Fluffes Gibon, nach Der 
Seite feines Ofttichen Ufers zu gelegen iſt. Herr 
Pair de Is Croix in feiner Hifloire de Timur-Bec L. 
II. c. 20. nennt diefe Stadt Uzkwnt, und macht Diele 
Anmercfung davon; Uzkunt, eine Stadt am Sion, 
Die Grenge ziwifchen Turkeftan und Zrgatai, iſt auf 
102. und einen halben Gr. der Länge, und 44. Gr. 
der Breite; im Arabiſchen von Nubien wird fie Adar- 
eond und Urkmd genannt, Mars.  Herbeles. 
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URLA, eine Inſul und Stadt, ſiehe Pourla. 

Urlambnde, eine Stadt, ſiehe Orlamünde, 

Ürleben, ſiehe Groß⸗ und RleinsLirieben. 

Urlesbaufen, Uelshaufen, ein Dorff inder Wet⸗ 
terau, etliche Stunden von Hanau. 

URLIE, vormahls Daddala oder Dadala genannt, 
iſt eine verwůſtete Stadt in dem vormahligen Lydien. 
Siehe Dadala. Baudrand. 

URLIVASCH, oder Omevafcb, ein Dorff im Mag- 
ginisker « Thale, in der Schweiß. Guler. 

Urmarh, ein Bifchöfliches Dorff in Caß, im 
Amte Musig, welches. groſſe Waldungen, und fon 
derfich ſchoͤne Eich⸗ Bäume hat, deren ſich die Frans 
sofen in Straßburg furtreflich bedienen koͤnnen. 
tersheim. 

Urmersbaufen, ein Hehiſch Dorff, unweit Caſſel. 

Urnäfb, ein Fluͤßgen in der Schweitz, im Can- 
ton Appenzell, entipringt auf der Schwägalpe, obers 
halb Roffalt, bey dem Dorffe Urnaͤſchen, und fließt 
auf Stügenet, Schwellbrunn und Kobel; fallt aber 
endlich ben den Sthlupfiteinen in die Sitter. Hydr. 


Lex. . 

Ylenäfchen, Urneſeben, oder Urneſen, ein Dorff 
in der Schweiß, im Canton Appenzell, bey der Quelle 
des Flüßigens Urnaͤſch. Es ift eine von den 6. Mor 
den oder Gerseinen, welche Die äufferften genennet 
werden, und die ftärchjte Davon. Die Einwohner 
befennen fich zur Reformirten Neligion. Meltfans. 

Urnehoͤver, ein geringer Ort im Amte Apenrade, 
im Hertzogthume Schleßwich, wo vor Alters die 
Sitterfhafft im freyen Felde ihre Land Tage zu hal⸗ 
ten pfl:gte. Wiewohl andre dieſes einem Orte Arenss 
hoͤvet cenannt, zuſchreiben. Danckwerths Schleßw. 
Zübn. G. U. Th. 

ener⸗See oder Urier /See, alſo wird eine Aus⸗ 
beugung des Lucerner⸗ oder Waldftädter Sees, w 


gen Dften zu, in der Schweitz, genennet. Zubn.G. 


. Th. AagersG.1.T. 

Lienefen, ſiehe Urnaͤſchen. 

UROCA, ein Fluß in Spanien, welcher durch die 
Mreving Guipufeoa fließt, und in das Merr fält. 
Huͤbn. Z. L. 

UROCONIUM, eine Stadt in Groß⸗Britannien, 
fiche Uriconium. 

UROEM, ein Berg in Dber-Ungarn, in der Reihe 
der Gebürge, welche fich von Alt-Ofen an, unterhalb 
derjelben Stadt, bis an den Berg Pılis erſtrecken all⸗ 
wo UVroem gang mochte: wird, Er ift der hoͤchſte 
Berg in diefer Gegend, auch fehr fteil und felfigt, und 
nicht allzuſehr mit Walde bewachſen. _ Belius. 


UROLANIUM, Urolamism, eine Stadt in Groß⸗ 


Britannien, ſiehe Ferolamium. 

VRON-HOVE, Proon-Hof, eine Herrfchafft in des 
nen Niederlanden, fiehe From - Hove. 

Dronbufen, Ureinbsufen, Frohnhauſen, ein als 
tes Dorff mit einer Voigtey neben Marpurg, dem 
Kayferlichen freyen weltlichen Stifte Eſſen zuftandig. 
Es wird dieſes Orts in einigen alten Lehn⸗Briefen ges 
dacht. BRuchenbecker. 

UROS, alte Voͤlcker in Peru, in der Provintz Col- 
lo. Es war eine viehiſche Nation, die bloß die mensch, 
liche Geſtalt an fich hatte. Sie wohnte unter dem 
Schilff » Rohre des Sees von Titicaca. und ſchwamm 
in felbigem nad) allen Geiten zu auf Binfen herum, 
die nad) Art der Floͤſſen zufammen gebunden waren. 
Diefe Voͤlcker bedienten fi) der Binfen, Totora ges 
nannt, zu allerhand Gebrauche, und bereiten aud) fo 
gar ihre Nahrung Daraus. Mart. De Laet. 

UROSCZUCK.; Herr Corneille ſagt, ohne fich wei⸗ 
ter auf einen Wehrmann zu beruffen, es fen eine 
Stadt in der Bulgarey, unter der Herrſchafft des 
Tuͤrcken; fie fen ziemlich groß, und liege an der Dr 
nau, mit einem Schloſſe; und man finde fie der 
Walachey gegen über, 3. Tage» Reifen u Ei 
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Alles dieſes koͤnnte wohl die Stadt Rusfig, Rotzig, ober 
Urofebick des Heren de !’Isle begeichnen. Mars. 

Drofe, eine Stadt im Hertzogthume Magdeburg, 
fiche Froſe. ’ 

UKOSLAVEK, eine Stadt in Groß⸗Pohlen, an 
den Grensen der Woywodſchafft Piotzko, an der 
Weichſel, 3. Meilen unterhalb Dobrezin. Gie ift 
der Refidenz-Drt des Biſchoffs von Cojavien, undder 
Woywode diefer Provins führt den Titul davon. 
Die Kirche ju Uroslavek ift prächtig ; die Gebaude 
der Stadt find ziemlich ſchoͤn, und es iſt Dafelbft ein 
Brücken» Zoll auf dem Fluffe. Go wird in den Me- 
moirenj des Nitters von Beaujeu hiervon gefagt. Der 
Herr de P Isle aber kennt Feine Stadt, Urosiavek 
genannt, und diefer Nahme befinder fich auch nicht 
in der Befkhreibung von Pohlen. Diefes giebt alfo 
Anlaß zu muthmaffen, daß der Ritter von Beaujeu 
durch Urosiavek nichts anders, als Mladislaw „ die 
Haupi⸗Stadt in Cujavien, den Sitz des Bifchofs dies 
fes Nahmens, und den Titul des Wohwoden ver- 
ficht. Mart. 

Drouen-Sand, St. Drouen-Sand, eine Sands 
Bank im Frießländifchen Quartiere Weſtergoe, bey 
der Stadt Stavern, welche man bey der Ebbe der 
Ser erblickt. Man erzehlet davon , daß eine reiche 
Frau viel Korn auf Theurung aufgefhüttet habe, 

welches hernad) verdorben; und da man es in das 
Meer gefehütter, fer Diefe Sand- Band daraus ents 
ftanden. Zuͤbn. G.1, Ch. 

URPANUS, oder Urpawiwr, ein Fluß in Pannonien. 
Plinius L. Il. c. 26. macht einen gar anfehnlichen Fluß 
daraus, und fest hinzu, er ergiejfe fich oberhalb der 
Drauindie Donau,  Gegemvärtig iftesder Sarwitz, 
oder Surtwieze. Giche Sarbwicze. Mart. 

URPHE, ein Flecken in Franckreich, in Forez, in 
der Eledtion von Ronanne, Mart, 

. Urpbersbeim, Urffersbeim, ein Bareuthifches 
Derff, im Ober⸗Amte Hoheneck. 

Ucpbersbofen, Urphertshofen, ein Bareuthifches 
Dorf, bey welchem der Fluß Zenn feine Quelle hat. 

, URKIMARSO, Or/imar/o, eine Stadt in Neapoli, 
fiche Albirum. 

URRIN, ein Fluß in Irrland, fiche Slaine, 

URROLA, ein jiemlid) jtarcfer Fluß in Spanien, 
in Gwpufcos. Er entfpringt auf dem Gt. Adrians⸗ 
Berge, rinnt die Lange an dem durch dieſen Berg 
angelegten Wege hin, und macht von Weite zu Weite 
gewiſſe Arten von Napen und C+fcaden, oder Waſſer⸗ 
Fällen, welche mit einem Aufferordentlichen Geräufche 
und Ungeftüm hinab fallen. Mare. 

URSA, ein Fluß in der Schweiß, f. Reuf. 

URSALIA, eine Stadt, fiche Urſel. 

" URSANA, (S) oder St. Urfane , eine Stadt, ſiehe 


19. 

URSAON, eder Urfao, eine Stadt in Spanien, 
fiehe Ofuna, und Ufo. 

URSARIA, ein Dorff in Gallien, in Armorics, 
dem Verfaſſer des Lebens 8. Maxumini zu Folge, 
Die Notitia Dignitarum Imperii Set. 38. und 40, giebt 
den Soldaten, die an diefem Drte in Belagung wa⸗ 
ten, den Nahmen Urfarienfer. Mart. 

URSARIA VALLIS, ein Thal in der Schweiß, 
ſiehe Urferen. 

Urſchkau, ein Adelicher Ritter⸗Sitz im Raudni⸗ 
ſchen Weichbilde, im Fürftenthume Wohlau, in 
Schleſien. Das Schloß allda fichet fo wohl von 
auffen als innen mehr einen Gröflichen als Adelichen 

llaſt ahnlich. Es beherrfchen daffelbe die Freyr 

en von Canitz, und hat fonderlich Melchior, * 
herr von Canitz, anfangs Fuͤrſtlicher Brigiſcher 
Rath und Hof⸗Marſchall, hernach Chur⸗Branden⸗ 
burgiſcher Geheimder Raih, und Ober / Hof Mars 
ſchall, im Jahre 1660. und weiter um dieſe Fahre, 
nicht allein das ruiniste daran verbejfert, fondern ihm 
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auch einen neuen Glan gegeben, und mit fhinen 
—— Giebeln, Gemaͤchern, daben cine anſehn⸗ 
iche Bibliotheck befindlich, ſammt einen Luſt-Gar⸗ 
ten gezieret. Ehedem hieiten aud) auf dieſem Schloſſe 
die Herren von Canitz mit denen in dieſen Gegenden 
wohnenden Neformirten des Jahres etlichemahl eine 
anfebnliche Verſammlung, und bericffen bald einen 
Prediger von Lihnitz, bald von Pohlniſch⸗ Liſſa, zur 
Verrichtung des Gortesdienftes, wilder aber ım 
Jahre 1677. wie der Lignitziſche, auf Rayſerlichen 
* — Endſchafft erreichte. Lucce Schleſ. 


erckwuͤrd. 

Urſel, Ober⸗lrſel, Lat, Urfatia, Urſelle, eine kleine 
Stadi in der Grafſchafft Koͤnigſtein, 3. Stunden 
von Franckfurt, zwiſchen Homburg und Tronenburg 
gelegen, und dem Ertz⸗ Stifte Mayng gehoͤr g. 
Ehedem war allhier eine gute Buchdruceren, wie 
auch eine Pappier » Mühle und ein Kupffer-Dammer. 
Es ward aber diefes Staͤdtgen im Jahre 1645. mit 
Feuer angeftecft, alfo, dab cs gänglich, nebſt der 
fchönen Kirche, bis auf 2. oder 3. Käufer niederge⸗ 
branni. Doc iſt es. aniego wieder aufgebauet. 
Corvini Fons l.at. Zeiler. 

Urſel, ein Dorff auf dem Eichsfelde, 12. Stunde 
von Werbis gegen Mühlhaufen, Chur⸗Mayntz gehörig. 
“ Vrfel, (Nieder⸗) ein Dorff ohnweit Ftanckfurt 
am Mayn. 

URSELA, ein Dorff in Lothringen, in der ches 
mahls fo genannten Landfchafft Nichagouwe. Eckard 
Franc. Orient. 

Urfelen:Thal, fiche Urferen. 

Urfeler , Lat. Urfellus, ein Berg zwiſchen Solugen 
am Pihein, und dem Gampolfehiner- Thale, wo die 
Straſſe auf Eleven gebt, Siehe Faurche, Unis. Lex. 

Urfelee Bach, ein Flüßgen in der Wetterau, bat 
feinen Urfprung in dem Feldberge aus einem Brun⸗ 
nen, foder Buchbrunnen heißt, zur rechten der Stadt 
Homburg vor der Höhe; zieht nebt der Schwalbach 
noch verſchiedene Waͤſſergen an ſich; fließt zwiſchen 
zwey Eiſenhaͤmmern durch das Staͤbtgen oder den 
Flecken ObersUrfel; treibt hernach die Herrenmuͤhle 
und eine Walckmuͤhle, geht an einem fchenen Gars 
ten vorbey, und treibt, nebſt zweyen Kupferbimmern, 
auch die Anmühle, Pappiermühle, Endrenmühle und 
Weiskircher Mühle ; rinnt ferner an Weiskirchen 
ber, und treibt die Krebsmühle, nebft der, Nieder 
Urfeler Pappiermuͤhle; ferner ein Walckmuͤhle, und 
der Frau von Stallburg ihre Mühle, Wenn fie fo 
dann an Miederslirfel hergegangen ift, treibt fie die 
Nieder⸗llrſeler Unter Mühle, die Kaltmühle oder 
Hedernheimer Mühle, die iegige Sandelmuͤhle, wel⸗ 
che fonft eine Pulvermühle geweſen, und füllt obere 
bald Hedernheim, gegen Efehersheim über in die Nied. 
Hydr. Lex. 

URSELLA, ein Thal in der Schweiß, f. Urſeren. 

URSELL, eine Stadt, ſiehe Lirfel. 

URSELLUS, ein Berg in der Schweiß, fiche Lirjeler. 

Urſelthal, eim Ort auf dem Weſterwalde, eine 
Stunde von Hadamar. 

Urſenbeck, Urſenpeck, Urſenbach, Urſenpach, 
ein Schloß in Bayern, im Mittelfelſer Land⸗Gerich⸗ 
te gelegen. Es war das ehemahlige Stamm Echloß 
der Grafen gleiches Nahmene, Univ. Lex. 

UKSENTINI, ein ehemabliges Volck in der Pros 
ding Bafilicata, in dem Künigreiche Nenpolis, um die 
Gegend, wo jetzo Calabria Citra lieget. Es foll dieſes 
ok von der Stadt Urfentum oder Urkhe feinen 
Nahmen haben. Einige halten vor die Haupt-⸗Stadt 
der Urfentinorum die Etadt Conturfio in Calabria ci- 
tra; nach andern aber foll fie die Stadt Urfimsrfo in 
eben der Landſchafft in den Bezirck der alten Beurier 
gelegen, geweſen ſeyn, welche letztere Meynung dahero 
wahrſcheinlicher/ weil fie faſt mit deren Nahmen 
übereinfommt, Mars, Bawdr. Celler. Uuv. Lem 
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URSENTINORUM OPPIDUM, eine Stadt in 
Italien, ſiehe Vertine. · 
URSEOLA, oder Urfolr, eine Stadt in Gallia 
Narbonenfi. Im Itinerario Antonini wird fie auf die 
Straffe von Mayland nad) Vienne gefeht, Nenn 
man den Weg über die Comifchen Alpen nimmt. 
Man findet fie wiſchen Valence und Vienne , 02. Meis 
len von der eriten diefer Städte , und 26, Meilen 
von der andern, Herr Valeſius will, es fen das heu⸗ 
tige Rouflillon in Dsuphine, bey der Rhone, zwiſchen 
Valence und Vienne. Mart. s 
°  UVrferen, Bat, Ur/ella, ein Flecken oder Dorff in 
der Schweitz, im Canton Uri, im Urferens Thale, 
weldyem es feinen Nahmen giebt, und darinne es 
auch der Haupt⸗Ort iſt, am Fluſſe Reuß oder Urs, 
o4, Meile von Mdorff. Sonſt iſt dieſer Ort auch 
noch unter dem Nahmen An den Mat: befannt, 
toelches fo viel Beiffen foll, als das Dorft bry ben 
Matter oder Wieſen. In der Kirche dieſen Or⸗ 
- tes verehret man Die Reliquien der Märtprer 8. he- 
lie's und S. Regule von Der Thebanifchen Leg on, 
welche zwar ſchon, wie man fügt , zur Zeit der Ne 
ligiong » Unruhen dahin gebracht , aber erft den 2. 
April 1688. zur Verehrung ausgefchet worden. Dier 
jenigen, welche Cryſtalle ſehen oder kauffen wollen, 
finden fie zu Urferen im Überfluß. Aart. Hel. de la 


Swift. . 2 
6 Urſelen/Urſerer⸗ Thal , Urſelen⸗Thal, 
Val Urfera, Lat, Vallis Urfaria, Vallis Urſalla. auch 
fihlechthin Unrfella, Frans. Val d’ Urferen, ein an? 
muthiges, und dem Schweitzeriſchen Canton Uei 
uftandiges Thal, welches unter am Gt. Gotthards⸗ 
erge und am Furca- Berge liegt, und ohngefehr 
2. big 3. Meilen lang, aber nur eine gute Meile 
breit if, welches man, fü bald mar uber die Teu⸗ 
felss Brücke hinaus kommt, antrifft. Den Ur 
fprung des Nahmens diefes Thals leiter einige von 
dem Worte Urfur her, welches einen Baͤr bedeu⸗ 
tet, als welche Art von Thieren ſich ehemahls allhier 
häufig aufgehalten haben ſollen; wie denn auch das 
Fand einen Zar in dem Wappen führer. Andere 
aber wollen, daß diefer Nahme von dem Fluſſe 
Reuß, Lat. Urfs genannt, welcher durch Diefes 
Thal ſtroͤhmet, feinen, Urſprung babe. Dieſes 
Thal iſt vol von den ſchoͤnſten und beften Vieh⸗Wei⸗ 
den; wie denn auch hier Die berühmten Urſeler Kaͤſe 
gemacht werden. Sonſt aber, weil es ſehr hoch liegt 
ift die Lufft und der Boden darinne fehr rauh. Au) 
fiehet man in felbigem Eeinen eingigen Baum, auffer 
einen Fleinen Tannen Wald, welchen man rider 
die von den Bergen herab rollenden groſſen Schnee⸗ 


Ballen forgfültigft zu unterhalten ſucht. Die Ein⸗ 


wohner bedienen fi) zur Feuerung des milden 
Schuff⸗Rohrs, und ihr nörhiges Baus Holg laſſen 
fie von Geftinen und wohl noch weiter von unten bin? 
auf kommen. Auffer dem Haupt⸗Flecken oder Dorff 
Urferen find hier noch 2. gute Doͤrffer, nemlich Ho⸗ 
fpital und Nealp. Die Einwohner diefes Thals 
find Abkoͤmmlinge der alten Lepontier, die vormahls 
ju der Rhætiſchen Provintz, das iſt, zu Den Graubuůͤn⸗ 
dern, gehoͤret haben; wie fie denn duch in geiſtlichen 
Sachen noch big ieko dem Bifchoffe von Chur unters 
worffen find; im Anſehung der weltlichen aber als 
Mitglieder des Grauen Bundes angefehen, und ımter 
die Gottes⸗ Haus⸗ Leute des Klofters Difentis gejehlet 
werden. Cie waren ehemahls gang frehe Eeute, und 
führten auch mit den Buͤndtnern und Livinern öffters 
Kriege; wie fie denn im Jahre 1332. im einem Trefs 
fen 500, Chur Walchen erlegt, und ihren Obriſten 
gefangen, auch im FJahre 1352. mit dem Abte von 
Difentis Krieg geführet haben. Als fie im Fahre 1410. 
von den Bellengern ımd Eiehtbafern hart bedrängt 
wurden, tichtetem fie mit dem Lande Uri ein ewiges 
Land⸗Recht und Buͤndniß auf, vermoͤge deſſen fie die 
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von Uri für ihre Ober⸗Herren erkennen. Doch ba 
ben fie ſich dabey ihre eigene Frenheiten und ihres Deren, 
des Abts von Difentis, Gercchtfame, ausdruͤcklich vor⸗ 
behalten; daher fie auch ihren eignen Land⸗ Amtmann, 
Hark und Land» Gerichte haben, welche beyden erftern 
fie nach) Belieben ſetzen. Sie führen aud) ihr eigenes 
Fand» Partner; weiches fie aber unterfihlagen muffen, 
wenn das von Lei vgrhanden ift. Ein Land-Amtmann, 
twelcher ihr obrigkeitliches Ober» Haupt iſt, und alle 
Sabre vor ihnen aufs neue erwaͤhlet wird, iſt ver⸗ 
bunden, gleich nach feiner Erwahlung zu dem Abte 
nach Difentis zugehen, und Ddafelbit das Amt und - 
Gerichte zu empfangen, und demielben dargegen ein 
paar, weiſſe Hand⸗ Schuhe zum Zeichen feiner Uns 
terwwurffigfeit zu überreichen. Der Abt jichet auch 
gewiffe Zinſen und Renten aus diefem Thale, und 
hat verfchiedene andere Berechtigkeiten-darinnen , und 
abfonderlich diefe, daß diejenigen Güter „welche ihm 
zu zinfen ſchuldig ſind, weder wegen Todichlags con« 
Alcıret, nech auch irgend einet Obrigkeit zugeſchlagen 
werden koͤnnen. Gonft aber beftätige der. Canton 
Uri alle Jahre den Land; Amtinann umd den Lands 
Kath, welchen fie ertwählet haben, Auch ſchicket 
derfelbe, wenn eine peinliche Gäche abzuthun ift, 
ziven Raͤthe dahin, Die fich mit denen atıs Dem Thale 
bereinigen; und wenn man zu Felde geben muß, 
marſchiren fie witer des Cantons Uri Panner. Es 
geht ein ftärcker Paß Ereugweife durch diefes Thal 
bindurch: Gegen Morgen it eine Straſſe über den 
Erifpalt ih den Dberns oder Grauen» Buhd; gegen 
Abend cine andere uber den Furcken in Wallis; ges 
gen Mitternacht, dem Fluffe Neuß nach, auf Uri, 
und weiter in die Schweltz; und gegen Mittag tiber 
den Et. Götthards⸗Berg nach Stalin, Die beys 
den erſtern Straſſen find nur im Eummer ju gebraus 
heit, indem Mart im inter des hauffigen Schnees 
wegen darauf nicht fort fominen Fat; Matt. Bafel, 
Hift.Lex. Del de la Suiffe. Guler, Simler, Scheuchzer; 
Iter Alpin. IV. —9 —— 
URSERIUM, eitie Stadt ir Italien, ſiehe Orfera. 
Ursbeim, ein Anfpachifches Dorf, 2. Stunden 
don Hohentruidingen. IR 
URSICAMPUS, eine Abtey in Franckreich, fiche 
Orcamp. 
Urficin, eine Abtey in Deutſchland, ſiche · Eli⸗ 


ſange. 

ÜRSIDONC, Utſidungen, Urfdingum; Urfigin: 
dur; Ursdungum, find werfchiedene Benennungen der 
Etadt Scine Guillain in Hennegau, fiche 8. Guirlain, 

URSILIANI, Voͤlcker in Africa, fiche Urciliari. 

URSILLA, eine Stadt in Alrica, fiche Upeiliani, 

URSI MARSO, ein Flecken im Koͤnigrei is 
pölis, fiche Or,Amar’fo. si — ig 

URSI MONTES, ein Gebirge in Scythieni, na 
des Theophrafli Bericht in ee Buche de Fon 
& Aqua; worauf ſich Ortelius bezieljet. Mart. 

URS{MONTIUM, eine Stadt und Schloß, fiche 
Orchiment, ‚ 

Utſin, ein Dorff in der Schweitz, im Canton 
Bern, in der Lande Voigtey Yverdun, Main hat 
daſelbſt einige alte Bearabniffe aufgegräben , dars 
inne alle Eneder gegen der Sonnen Aufgang ges 
Echret waren. Wir wiſſen jwar nicht, ob etwan 
die alter Schtoeitzet eben die Gewohnheit gehabt, 
wie Die Arhenienfer, welche ihre Todten alio legten. 
Es fert ihm aber, wie ihm wolle; fo hatte doch eis 
rer von denen, welche in diefen Begraͤbniſſen zu 
Urfin beerdigef worden, einer Saͤbel dn feiner 
Seife; ein anderer hafte einen breiten Doldy; ein 
dritter hatte ein groſſes plattes Stücke von vergoͤl⸗ 
detem iſen, welches Vielleicht der Ober⸗Theil vor 
einen Schilde war. Mart. Del, de la Suijfe. 
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URSINIUM, ein Bifchöficher Sitz in Sralien,den 


S. Optaso de Schilın. Donatifl. L. I. p. 23. ju Folge, 
welcher den Biſchof Diefes Sitzes Evandrum ab Urs 
nennt, Vielleicht, fagt Here Dupin, ift die Rede von 
Urbino, einer &tadt in Umbrien, Mars, : 
URSIS, ($.) eine Stadt, fiehe Sanderfig, j 
Ursleben, ein Dorff im. Hertzogthume Magdeburg, 
unweit Alvensleben. J 

** ein Heßiſch Dorff, etliche Stunden 
don Hirſchfeld. 

URSO, oder Orfo, eine Stadt in Hiſpania Bætiea 
had) dem Plinio L. HI. c i. Sie iſt das Oprüva in 
des Appiani Über, p. 291. und das Urfaom des Hirn 
de Bell. Hifp. Plinins giebt ih? den Beynahmen Genua 
Urbanerum ; man glaubt aber, man müffe Grmina 
Urbancrum lefen ; und dieſer Beynahme iſt iht deswegen 
gegeben worden, weil man eine Colonie dahin gefuty 
tet, welche aus einer von den zweyen Legionen, Ge 
mina oder Gemella genannt, gemächt, und weil die 
Soldaten von diefer Colonie blos in der Stadt Kom 
angeworben worden, Im Grutero findet man eine 
alte Infcription mit dem Nahmen diefer Stadt: Rap. 
Urfönenfium;, nd Natalis, Presbyter de Civitate Ur/o- 
Ienfiun genannt, unterfchrieb das 4. Concilium zu 
Arles. Der heutige Mahme diefer Stade ift San 
wie Marina Hilt. L. IN. e. 2 berichte. Siehe 

. Mart, 

URSOLIS, eine Stadt in Gal'ia Narboneofi, fiche 
Urfrola; 

URSON, ift ein Rahme, weichen Platarchur ia 
Poblicola Dem Walde Ara giebt: ¶ Siehe Unfar Zw 
cur. Mart. 

URSON, eine Stadt in Spanien, fiche Ofana, und 
Urß. 

—5 CASTRUM, eine Stadt in Schwe⸗ 
den; ſiehe Bioͤrneburg. 

Urſperg, Aurſperg, oder Auersberg, Lat, Prieleruns 
Ur/pergenfir, oder Abbatia Urfpergenfer, eine unter Die uns 

ürfteren Schwabiſchen Reichs⸗ Prelammren gehörige 

eichs⸗Abtey, bræmonſitatenſer⸗ Ordens, nebſt einem 

ecken, im Bißthum Augſpurg, an dem Mindel⸗ 

luſſe und dem halben Wege wiſchen Augſpurg und 
Um, umveit Thanhauſen gelegen, iſt im Jahre rrayı 
von dem Grafen Werner zu Balshaufen und Schwa⸗ 
beck, und deffen Gemahlin Richenza, einer gebohrnen 
Maärggräfin von Defterreich, gefkifftet, dotiret, undaus 
dem Grunde erbauet worden. “Diefes Stift war 
anfaͤnglich nur eine Probftey, ift aber im Jalre 1349, 
von dem Pabſte Clemente VI, ju einer Abtey gemadyt 
worden. ie hat die Aufſicht über die Gottshaͤufer 
Roggenburs, Schefftlaren, Dfterhofen und Neuſtifft 
und befeiset dieſtlben. Unter andern Gütern, fo fie 
befibet, ift aud) Das fo genannte Krumbad, deffen Ur⸗ 
ſprung ſiemlich fabelhafft Blinget: Viermahl find die 
Stiffts⸗Gebaͤude allhier abgebrannt, und von Grund 
Aus verwuͤſtet worden, nemlich im Jahre rı41,daserfte, 
1216. das ander, ıfas. das dritte, und 1632; das diers 
temahl; doch iſt es mach ber Zeit nieder in vorige 
Gröffe und Weite aufgebanet worden, und hat feine 
von den Roͤmiſchen Kayfern und Königen, auch dem 


Rdmiſchen Stuhle erhaltene Gerechtfamen und Freh⸗ 


beiten feirdem gar rubig genoffen: Im Jahre 1200, 
watd es an Berthold von Neyffen verpfändet, allein 
die Mönche erlangten durch Erlegung 100: Marc! 
Goldes wiederum deffelben Eigenthum. Es liegen 
viele vornehme Familien in diefem Kloſter begraben; 
und haben zuerft die Prübfte das Regiment darlıber 
gehabt, denen hernach die Aebte gefolder find: 
Bom Fahr ır29. bis 1349. hat Diefes Klofter 26. 
Proͤbſte gehabt, morunter vornemlich Conradus ven 
Lichtenberg, der das bekannte Chronicon Urfpergenfe 


gefchrieben hat, zu mercken. Luͤnichs Spicil, Ecelefi 


des Teutſch. Reichs⸗Archivs Th. Berlin Germi 
Sacra. Univ, Lex: 


*1 
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Urfpis, ein Bareuchiſches Dorf, im Amte 
Streilberg. 

Urſpring, ein Weimariſches Dorff, des Amts 

Lichtenberg, 1. Stunde davon, gegen das Wuͤrtz⸗ 
burgifche. 
Urſpringen, Lat. Unfringum , ein beruͤhmtes 
Meliches —— * den Nahmen daher 
bat, weil der Beine Fioß Ach, fo fich zu Ylaubeurn 
in die Bfan ergeuft, in dem Kiofter entjpringet, Dies 
fes Klofter Tiegt rn Meile unterhalb Ehingen, 4. 
Btunden von Umm, und micht teit von dir Etadt 
und Schloß Schelcklingen in Cchroaben, in einer ans 
suthigen Gegend, zwiſchen hoben Bergen, an einer 
überans gefimden und been WBaffer-Quelleund gehoͤ⸗ 
ret unter die Dicree⸗ Coſtnitz. Es iſt, wie man insge⸗ 
mein Davor hält, Ju denen Zeiten des Bifchofszu Augs 
ſpurg, St. Ulrici, von deſſen Eltern gertifftet, hernach 
aber don einigen Deutjchen Ritters: Leuten, als Küdts 
Hern, Abrechten und Walthern, allerſeits Herren 
von Schelcklingen ſeht vermehret worden. Im Lahre 
127. war es Wernhern, Abten des Kloſters zu St. 
Georgi im Schwarkwalde,jar Borjorge umd Infpetlion 
anvertrauet. Machdem folch Klofter um das Jaht 
1250, Durch Feuer und Schwerdt elendiglich verwüftet 
und verheeret worden, ertheilte demſeſben Pabſft 
Alexander IV, ſehr ſtattliche Provilegia zum Wiederanf⸗ 
dau, die es fo lange haben und genieflen folte, bis Lie 
Summe von 308. Marck Silbers woͤrde zufammen ges 
bracht ſeyn. Die Advocaie über diefes Kioſter haben 
die Hertzoge von Defterreih. Im Jahre 1212. ſchenckte 
Ulricus, Gtaf von Scheicklingen mit Einftinmmung fei⸗ 
ner beyden Soͤhne, Henrici Und Conradi, diefem Kilos 
Rer den fregen Gebrauch und Beſitz des Waſſers, 
welches obige Quelle machet, und daran das Kioſter 
lieget, nebft der vollkonnnenen Fifh-Gerechtigfeit und 
Bewalt biß an die Gegend Muliferber, Er verehrte 
aud) demfelben ein groß Stücke von dem Daben Tiegens 
den Berge, Pigelderg genannt, md die Mühle zu 
Schelckſingen. In folgenden Zeiten entftund wiſchen 
der Aebtißin Und dem Amtmanne zu Schelcklingen, 
Ludigen von Frebberg, über dem Nechte zu Fihen 
ein hefftiger Streit, und es wurde vom Kaufer Maxi- 
miliano im Jahre 1508. der Interiims-Befcheid darüber 
ertheilet, daß beyde Theile ſich fo lange des Fiſchens ent, 
halten folten, bis die Sache vor denen dazu niedergefegr 
ten Perſonen wüͤrde völlig entfchieden ſeyn, jeden 
Theil inmittelſt am feinem Nechte nichts benommen. 
In der Mitte der XVI, Jahrhunderts erhub ſich aber 
mahls ein Streil des Fiſchens halben. Gonften har 
ben ſich vor andern Erhardas Frebherr von Kumfeck 
nebft ſeiner Gemahlin Geneva don Hirnheim, ingleis 
then im Jahre tag, Wolffgang und Cornelins a «La- 
pide, wie auch Conradus, Eberhandus, und Henricus 
bon Denebuten fehr frengebig denen diefes Kloſter er⸗ 
wieſen. Bucelim Brufch. Monsileriol, Gerinan, 

Urfptingen, ein dein Stiffte Wuͤrtzburg Lehn⸗ 
bares Echloß, und ein denen Grafen zu Kaftel ju 
Lehen gehendes Derff, im Amte Schoͤnrein, 3 
Stunden von Earijtatt gegen NBertheim. Als dep 
{en Beſitzer Vohgten von Reineck die Nuͤrn⸗ 
eroiſchen Kaufleute bey Wertheim beraubet, hät 
Graf Georgius zu Wertheim deshalben dieſen Drt 
eingenommen, und bis zu Austrag der Sache bes 
halten. Könn, ae 

Urßlingen, ein altes Schleß nahe an Rothweil, 
—— Hertzogthum in Schwaben, wobon 
die alten Hertzyge von Urßlingen oder Urſplingen, ſo 
ch duch von Schiltach genannt haben, in den Ge 
dichten bekunnt find, Die in dem XV. Jahthunderte 
abgegangen, deren Guͤter aber ſchon vorhero an die 
Hertzoge von Würtemberg verfauffet worden find. Ih⸗ 
ren Urſprung führen einige von der Familie der Lirfinar 
ju Rom und derer Hertzoge von Spoieto ber, en z 
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De des Kaufer® Conradi II, durch Gewalt vertrie⸗ 
n, und dieſes Schloß erbauet haben ſollen. Ein 
Bruder von den erſten Flüchtlingen ſoll Das Barunat 
Kappolftein im Elſaß erlanget, jedody fi) niemabis 
einen Hergog 'geichrieben haben, obgleich die von 
Kappolitein mit den Hergogen von Urßlingen einerley 
Wappen gefübret, Von gleichem Urſprunge follen 
die von Weinfperg fepn. Es ſcheinet aber, als 
wenn diefes Conradus III. ſeyn muͤſte, welchen die 
Echrifftſteller auch oͤffters den andern nennen, weil 
ſie den erſten vor keinen Kayfer halten. Die Ur 
fache folches zu glauben ift, daß Weinſperg noch. im 
Sahre 1140. dem Hertzoge Guelpho gehüret, dem es Con- 
radus III. abgenommen, und vielleicht Dem von ein, 
fpera gegeben. _ Die Derkoge find zugleich Hertzoge 
zu Schiltac) im Kaͤnhiger Thale genennet worden, 
welches Stadtlein Reinholdus, Hertzog von Urlingen, 
im Jahre 1389. vor 6000. Gülden an Wuͤrtemberg 
überlaffen. Wie denn diefer ſchon zuvor im Jahre 
3363. die Derter Waltenbuch Schoͤnaich, Gurten 
haufen, i Tettenhaufen) Oberfelgningen, Blattenhard, 
Diemansweiler, Leinfelden und Heichenbach an Graf 
Eberharden von Wuͤrtemberg dor 3000. Pſund Hel⸗ 
ler verkauffi. Reinboldi Sohn war Conradus, Herz 
tzog von Urflingen, welcher im Jahre 1364. Die 
Vogtey, über das Klefter Alpenfpach erlanger, Das 
von die Urkunden bey dem Crufo L. V.P. Ill. c. 7. 
Ann. Suev. ju lefen. Das Übrige ift nach Abgange 
der Hertzoge von Urflingen, fo erft um das jahr 
1340. erfolget, an Wuͤrtemberg durch Kauff oder 
Vergleich gekommen, und haben diejenigen unrecht, 
die da mennen, Urßlingen fey erſt an Die Hertzoge don 
Teck gefallen, mit deren Verlaſſenſchafft es Wuͤr⸗ 
temberg ſich zu geeignet. Denn es findet ſich, daß 
noch zu Zeiten Eberhardi Des ſanfftmuͤthigen, ein 
Hertzog von Teck und einer von Urflingen am Wuͤr⸗ 
tembergifchen Hofe in Dienften geftanden, woraus 
gefchloffen werden mag, dab Urplingen und Teck 
daſiger Zeit nicht zuſammen gehoͤret. Da nun kurtz 
darauf im Fahre 1413. der legte Hertzog don Teck, 
Fridericus IV. geftorben, mit deſſen Tode das übrige 
von Teck an Wuͤrtemberg gediehen, gleichwohl aber 
noch im Jahre 1438. einer_Reinholdus von Urßlingen 
ſich in die Streitigkeiten, fo die Herten von Gerolzeck 
unter fi gehabt, interponiret, fo folgt, daß Urklins 
gen erft nach Tec, oder Doch zum wenigſten nicht 
durch Teck an Wuͤrtemberg gekommen ſey. Laziur 
1. 8. migr. geot. Felix Malleolus dialog. de nobılit. & 
rußicit. Crufus ann. L. VI. P. Il. c. 8. Struv. in 
ſyatagm. hilt. Germ, dıfl, de Conrado I, Lucac Fürften 
Saal p. 167. allıvo, einek Pringefin von Ursleben, 
Namens Coeleftina, gedacht wird, welche im Jahre 
1320. den Graf und Marjchall Rudolphen den Ul. zu 
Pappenheim geheyrarhet. Univ, Lex, 
URSUNA, eine Stadt in Spanien, fiche Ofuna. 
URSUS LUCUS, oder Ara Silva , ift ein Wald 
in Italien, in dem Bezirck von Rom, wie Tirus Li- 
vius L. II. c, 7. fehreibt. Bey dieſem Walde ges 
ſchahe die Schlacht zroifchen denen Roͤmern und 
Eteufcern, wo Brutus, der erfte Burgermeiſter zu 
Rom getödteriwurde, Dionyfius Halicarnaflenfis Antiqu. 
Rom.L.V.c, 14. nennt diefen Wald nicht, erfagt nur, 
es fen derfelbe Horstio Heroi gewidmet geweſen. Er 
redet auch eben tie Tims Livius bon der Stimme, 
die daraus erfehallt und berichtet, die Roͤmer hätten 
den Sieg erhalten. Valerius Maximus L. l. e. 8. Art.5. 
welcher wie fie, dieſe Stimme den Wald Gott zus 
fehreibt, nennt auch dieſes Gehoͤltze Aria Silva. Mart. 
Urswepber, ein Marckts Flecken in Ober⸗Elſaß, 
ſiehe Orewepber. 
URT, eine Vieomt& in Francfreich, fiche dert. 
URTA, ein Fluß in dem Lande der Ardenner, fiche 


Litia. 
ont ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte 


URUQUAY 48 
Ureenen; eine Herrfchafft: in ‘der Schmeit, indem 


‚ Berner Gebiete, untveit Jägiſtorff gelegen. Bafel. 


Hill. Lex. 
Urth, fiehe Aurich. 
URTICINI, ein ehemahliges Volck in der Marca, 
d’Ancona, in alien, deren Haupt⸗Stadt die iegige 
Stadt Ortezzan geweſen feon ſoll. Baudr. 
URTICINORUM OPPIDUM , ſiehe Vidicinorum 


Oppidum. S 

URTICOSA, ein Schloß in Francfreich, ſſehe 
Ortieufe: 

Urrorpe, Uritorp, Hurdorp, Eyerdorff, ein 
ehemahliger Ort in dem Pago Saalgau, indem Weſt⸗ 
lichen Theile von Thüringen. Falckenſtein 

URTRON, fiche Ofwru. 

URVAIG, ein Fluß und Probintz, ſiehe Uraguay, 
und Uruquay. 

URVANATES, ein Volck in Stalien , fiche 
Ulvernattr: 

URUGITANUS, ein Bifhöflicher Sitz in. Africa 
in der Provincia Proconiulari , von welchem in der 
Coltat. Carthag, und in der Notitia Der Biſchoſthuͤmer 
von Africa geredet wird. Herr Dapin muthmaſſet, 
Urugitanur, Urcitanus und Uracitanur, waren untere 
ſchie dene Schreib» Arten des Nahmens eines eingigen 
Sites. Giehe Ureitanus. Mart. : 

URUGUAY, ein Fluß und Provims, fiche Uraguay 
und Uruguay. 

URUGUNDI, ein Volck in Seyıbien, nach dem 
Zofimo L. 1. twelcher es an die Donau ſetzet. Man 
glaubt, daß man an ſtatt Urugundi Burgundi jejen 
muͤſſe. Mart. 

URVINT, und Urvinater: Meraurenfer. Man fins 
der dieſe Nahmen in alten Inferiptionen, Die vom 
Goltzio beygebracht werden; allwo fie aber an ſtatt 
Urbinarer oder Urbanates gefegt find. Gicht Umbra- 
nater, Und Urbina. Mart 

URVINUM, eine Stadt in Italien, fiche Urbinum, 

Drüren, eine Stadt im Stiffte Münfter , ſiehe 


eden. 

URUNA, ein Fluß in EudsAmerica, ſ. Curiguacuru. 

URUNCE , oder Uruncds, ein Dit, welchen das 
Jtinerariunn Antorind auf der Straſſe von Vindoſſa 
nach Argentoratiun, zwiſchen Artalbınnum und Alons 
Brilacius, 29. Meilen von jeglichem dieſer Plaͤtze, bes 
zeichnet. Gegenwärtig iſt es Enfisbeim nach des 
Simlers Bericht, und Zangen nach Cluverii Ger. 
Ant. L. Ill. und Speneri Notit. Germ. Art. L. IV. 9% 
Diefe bende letztern finden in Zurzen Spuren von 
dem alten Nahmen, welcher in einigen Mic, Urirenfir, 
Utirensis und Utireneis aeichrieben ift; welches macht, 


daß fie an ftatt Urunce Ulunce lejen. Und was - 


noch mehr ift, ſagt Spener ; jo beweget einen die 
Zahl: der Meilen Ulmee nach Zunzen ju jeßen: 


art, : F 

URUQUAY, ein Fluß im Südlichen America, it 
Paraguay. Der  Capitain- Wooder Rogers in feiner 
Voyage autour du Monde’T' L.p. 125 fügt, Diefer Fluß 
falle in den Fluß Paraguay zur rechten, umd er lauffe 
einen Raum von 300. Meilen fort, der Erzehlung Des 
Sefuiten Sepp zu Folge, welcher ihm allerwegen eine 
eben fd groffe Breite giebt, als die Donau zu Wien 
bat. Eben diefer Jeſuite redet, wie an dem bemelder 
ten Orte p.133. gefagt wird, von einem Waſſer⸗ Falle 
in dem Fluffe Uruguay, den er als ein Hinderniß ans 
fichet,, welches die Vorſicht an diefen Dre gefeßet hat, 
um die armen Indianer vor dem Geige der. Spanier 
zu verwahren, welche mit ihren. Schiffen nicht dars 
über weg kommen, noch auch jlich in Diefen, reichen 
Gegenden feſte ſetzen Fünnen, woraus fie groſſe Vor⸗ 
theile ziehen koͤnnen. Er preiſet deshalber Die natuͤr ⸗ 


lichen Einvohner des dandes ‚vor guͤcklich, weil ſie, 


ſagt er, ſehr einfältig find, und Gefahr lauffen würden, 
ſich nicht allein die daſter der Spanier anjugewoͤhnen, 
ſondern auch unter ihre Sclaverey zu verfallen. ie 
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faͤhrt ex fort, die Spanier machen wiſchen den Goͤ⸗ 
sen Diener und den neuen Chriſten Feinen Unters 
fehied, und tractiren fie alle wie das unvdernünfftige 
Die). Diefer Fluß it Ziveifels ohne eben der, wel⸗ 
chen die beften Eharten Urdsig nennen. Siche Ur: 
vaig. An ftatt aber zu fügen, daf er feine Mündung 
im Paraguay zur Rechten habe; fo muß man, genauer 
ju reden, fagen, er ergieſſe ſich in dieſen Fluß zur Pins 
cken. Denn nie wir ſchon bey dem Worte Fluß an⸗ 

ercket haben; fo richtet ſich Das rechte oder lincke 
Üer eined Fluffes nad) Dem Lauffe deſſelben, da mar 
an folchen herab, ind nicht hinauf seht. Mart. 

URUS, ein Fluß in Engelland, fiche Owfs, und 
dure. 

URUSS, ein groſſer Fluß in Afien, fiche Lena. 

URWAN, eine Erädt in Verfien, an den Grentzen 
von Medien, am Fuſſe des Berges Ararat, 20; Meis 
len vom Eafpifchen Meere gelegen. Guͤbn. 3.L. 

Urweiller, ein Ort in Unter⸗Elſaß, woifchen der 
Moier und Corn gelegen, und in die Lands Voigtey 
Hagenau gehörig.  TSchrereheim, 

, ein Canton in det Schweiß, fiehe Us, _ _ 

Urpmeursheiin, ein offener und weitlaufftiger Ort 
ind Herrlichkeit am Rhein, im Fürftentyunie Meurs, 
nebft einem Schloſſe, Das aber zerftöhrer if. Darzü 
gehoͤren die Kirch» Dürffer Emmerick, Arterlage und 
Capellen. Es ift diefe Herrfchafft ein Lehn von der 
Abtey Werden, und gehoͤret nicht eigentlich zur Graf⸗ 
ſchafft Meurs, Abel. . 

URY-NOSE, ein Berg in Engelland, und welchen 
man in Cumberland ſetzt, ob cr ſich gleich audy in an⸗ 
dere Provintzen erſtrecket. Dieſer Berg, deſſen Nah⸗ 
me ſo viel bedeutet, als die Naſe quer durch, iſt einer 
der höchften int Lande, _ Er ift befonders wegen dreyer 
Greutz⸗Steine zu mercken, DIE zwar nur einer einen 
Fuß weit von dem andern abſtehen, wovon aber doch 
einer in Cumtberlanid, der andere in Weltmotland, und 
der * in Lancashire iſt. Mars. HLat. pre. de la 
Gr. Br. 

URZAN, eine Stadt in Sufiana: Piolemeus L, VI, 
c. 4 feßt fie Randwärts ein. Mar. — 

URZENDOW, eine Städt in der Woywodſchafft 
Sendomir, in Klein Bohlen. Huͤbn. Z. . 

ts, ein Flüßgen In der Welterau, ſiehe Uſe. 

USA, ein Fluß in Afien, fiche Adroba: 

USA, ein Fluß in Engelland, fiche Oufe, 

_ USA, eine Kriegs-⸗Stadt in China; in der Provind 
Suchiten, im Departeinient von Tungchuen, der l. Kriegs⸗ 
Stadt der Provintz. Sie ift ri. Gr. 37. Min; weis 
ter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 27. Ör. 124 
Min. der Mordlichen Breite gelegen. Diefe Stadt 
iſt mit erſchrecklichen Bergen umſchloſſen, allwo man die 
allerwildeſten Geyer faͤngt. Mart. Ar. Sin 

USA, eine Feſtung in China, in der Provintz Quei⸗ 
cheü, im Departement von Picie, der l. Feſtung unter 
Lungli, der IV. Kriegs⸗Stadt der Provintz. Sie liege 
13. Gr. 56. Min, weiter gegen Weſten, als Peking, 
und unter dem 26. Gr. 35. Sn, der Mordlichen Breite, 
Mart: Ati. Sin. 

USA, ein Drt in Arabien. Zonatas, Auf weldyeri 
ſich Ortelius berufft, pr ‚; Neftorius habe dafelbft im 
Elende gelebet. Mar! | 

USACONA, eine Stadt in Groß-Britdnnien, fiche 
Uxacona. 

USACZ, Ufacza, Ufarz, eine Stadt in der Woy⸗ 
vodſchafft Poloczko, in Weiß⸗Reuſſen, im Groß⸗Her⸗ 
— Litthauen, am Fluſſe Dwins. Cellar. Huͤbn. 

it. L. 

USACZA, ein Fluß in Eirchauen, fiche Uzaeza. 

Ufadel, ein Dorf in Pommern, am Tollenſee. 

USADIUM FROMONTORIUM, ein VBorgebürge 
1 Mauritinia Tingitana. Prolomaws L. IV. c. 1. bejeichnet 
8 äufderKuftedes Occidentalifchen Oceani, zwiſchen Ta- 
auſiga und Suriga. Der heutige Nahme iſt nach des 
Sarmolii Bericht Cabo de Alguer. Giche Aguer. Mort. 

fi und Cric Lexic, XI. Then⸗ 


N beſitzen. 
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USAL, ein Bißthum im Könfgreiche Sardinien, deſ⸗ 
fett jegiger Biſchof Joft hus Carcsfluneheift. Gemeale- 
Liepbili Schaupl. von Aral. 

USALA, eine Stadt in Africa, ſiehe Uzalenfr. 

USALETUS, ein Berg in Alrica, fiche Yafalerus. 

USALITANUM OPPIDUM, f. Uzalenfir, und Ulla; 

„ USANO, eine Stadt in Italien, fiche Yererum, 
„ USANTIS, Ujansi/ina, Ufantifina, eine Inſul in 
Franckreich, fiche Oweffane, und Uxantiffena. ) 

USAR, ein Fluß ih Atrica, ſiehe Sifar. 

USARCHE, Ufarcha, Ufarchia, eine Städt in Li« 
kofin, fiche Uzerche. _ f 

USARCHIA,, ein Flecken, Amt ind Caſtellaneh in 
Isle de France, fiche Lufarche, 

USARGALA, ein Berg in Alcica, fiche Sufargalä. 

USATI, ein Ort in Alten, fiche Aufari, 

USATZ, eine Stadt in Pohlen, fiehe Ufarz, 

Usbäch, ein Flügen in der YBetterau, fiche Ufe. 

USBECK; oder Usbeskifchhe Tartarey, fiehe Mywas 
ralnabr, und Tartarey, (Groſſe). i 
_ USBECKS, Usbeckitche Tattarn oder die Tartarn 
von Chara]”m, find Tartarifche Voͤleker, welche auf 
der Oſtlichen Küfte des Calpifchen Meeres wohren. 
La Boulsye-le Gouk fügt, Be/pier in feinen Reinarques 
für Ricaut T,1,p.94. nennet diefe Tartarn Fusbeg, und 
glaubt, diefes Wort bedeute hundert Serten, weil dag 
ort Jus iin Türckifehen hundert, und legchert bedeutet. 
Nun iſt wohl an dem, daß Jus hundert, Und Keg Herr bes 
deutet. Es ſcheinet aber dennoch nicht wohl glaublich, 
daß folches die wäahrhäfftige Grund Ableitung diefes 
Wortes ſeh. Wiedenn auch alle ändere Schrifftſtel⸗ 
ler, die uns zu Gefichte gekommen, diefe Völker Ur: 
beckr nennen. Nur Pietro della Valle T. II. p 229: 
iiennet fie Usbegbi, und fägt, Diefes Wort bedeute freue 
und unumſchraͤnckte Herren, Und diefes ſcheinet auch 
allerdings wohl die wahrhafftige Bedeutung dieſes 
Wortes ju feyn. Denn Uz bedeutet im Tuͤrckſſchen 
eigen, öder der jemanden eigen jugehoͤrt, und Bey Herr. 
Alfo bedeiitet Usheg die eigener Herren, oder die un⸗ 
umſchraͤnckten Zerten, welche niemanden unterworf⸗ 
fen find oder ju Gebote ſtehen. Faſt in eben folchem 
Verſtande nennen Auch die Pagen des Groß⸗Herrn den 
Pater, welcher fie gezeuget hat, oder ihren eigentlichen 
Vater Uz Babafi zum Unterfcheide von demjenigen, wels - 
cher fie auferzögen und in der Mahonietanffchen Reli⸗ 
dion unterrichtet hat, den fie Achiret Babafi nennen, wel⸗ 


‘es den Vatet des zukünftigen Leberis bedeutet, wie 


wir folches aus des Kern Girardin Serrail erlernen. 
as nun aber die Lage diefer Usbegs anbetrifft; ſo 
berichtet Pietro della Valle am angejonenen Orle folaens 
des davon: Diefe Usbeghi bewohnen die D’Hichite Ges 
gend am Cafpifchen, Meere, wo fie weitläufftige Kinder 
Gegen Diten grengen fie an die Cachaifihen 
Tartarn, und gegen Süden an deriIndum. Unter ans 
dern richtigen Derterii haben fie Samarcand inte, wel⸗ 

$ Tamierlan; öder beffer zu fagen Teimurleae, das iſt, 

eimur det hinckende, zu feiner Wohnung erwaͤhlet 
hatte; Gegeri Süden aber haben fie Bilch und Bu- 
hard, u. ſ.w. Heut ju Tage aber"wird das Band dies 
fer Usbeckifchen Tartarn von drehetley Arten von Voͤl⸗ 
tfern oder Tartarn beiwöhnt, welche find: r) Die 
Sarsifcheri, welche die alten Einwohner diefes Landes 
find; 2) die Tirkomannifchen, welche ſich lange Zeit 
Bor den Tartarii dafelbft niedergelaffen haben, nach⸗ 
dem fie fich von den Kanklis abgefondert; unter denen 


- fie zubor in dem Lande Turkeflan gewohnt hatten 


{ind 3) Die Usbeckifchjen, welche die Tartarn find, die 
inif dem Schahacht Su!tan imdden andern Abkoͤmmlin⸗ 
gen des Scheybani-Chan, des Gohnes des Zuz:-Charj; 
dahin kamen. Die Sartes und Die Türckmannen tin? 
terhalten fich von ihrem Viehe und vom Ackerbaue, 
ältein die Usbecker leben meiftentheils bom Raube; 
und da fie mit den Usbeckern in der groſſen Bucharen 
Einertey Volck find; fo haben fie auch eben das Aeuß 
ferlich 6, eben & Gottesdienf, eben die Meigunge 

39 Hin, 
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und eben die Gewohnheiten, wie die letztern, ausge 
nommen, daß fie micht fo gefittet, fondern unrubiger 
find. Im ABinter wohnen fie in Städten und Doͤrf⸗ 
fern, welche gegen die Mitte des Landes Charafl’ın 
fat, und im Sommer fagern fie fich gröftentheils in 

ie Gegenden des Fluffes Amu, und indie andern Ders 
ter, wo fie gute LBeide für ihr Vieh antreffen koͤn⸗ 
nen, und wo fie eine guͤnſtige Gelegenheit erwarten, 
zu rauben. Die Usbecker in dem Lande der Chars’m 
tbun unaufhörlich Streiffereyen auf die benachbarten 
Ländereyen der Perfer, wie die Usbecker Der groſſen 
Bucharep, und weder Friede noch Stillſtand Fan fie 
daran hindern, weil Die Sclaven und die andern Ef⸗ 
fecten vom Werthe, die fie bey diefen Gelegenheiten 
davon fragen, ihren gangen Reichthum ausmachen. 
Penn die Stärcke diefes Staates nicht getheilt ift, fo 
Ban er leicht 40. bis 50000, Mann ziemlich guter Ca- 
valerie bervaffnen. Der erfte König dieſes Volcks, 
von dem es wahrſcheinlich feinen Nahmen erhalten, 
* Usbec-Chan, König von Caphichac, und war ein 

bEömmling des Toufchi. Er aber und feine Nach 
folger wurden nach der Zeit.des Reichs Muwaraluahr, 
als der Wohnung der Usbeckächen Tartarn, berau⸗ 
bet. Sein Sohn hieß Gehanbec, von welchem Abul- 
kayrs- Chan; von dieſem wieder Bercac-Sultan,, und 
von dem Cheybeck- Chan abſtammete. Diefer legtere 
eroberte das Reich von den Nachkommen des Tamer ⸗ 
lans wieder, welches im Jahre 1498. geſchahe. Nach 
9. Jahren gieng er nach Choraflan, und verjagte den 
Badyazamann. Cr felbft aber ward von. dem Perjia- 
nifchen Schach, Imael-Sephi, bey der Stadt Meron, 
im Fahre ısıo. gefchlagen und getödter, “Don der 
Zeit an bis 1541. regierten noch s. Könige, welche mit 
den Königen in Perfien vom Gefthlechte des Schach- 
limael-Sephi Krieg geführe. Die annoch ietzt vegies 
renden Fürften diefes Volcks find Abkümmlinge von 
den Usbee-Chan, ob wohl jeder von ihnen ein eis 
gener Souyerain ift. Einer relidiret ju Bocara, Der an⸗ 
dere ju Samarcanda, der dritte zu Balckhe. und fo weir 
ter. Im Jahre 1740. hat der Schsch-Nadyr , Kos 
nig in Verfien, die Usbecker « Tartarn ſehr gedemuͤ⸗ 
thiget, weil fie verſchiedene Jahre damit umgegans 
gen, daß fie die Perfer zum Aufſtande bringen wols 
Ien, auch fonft alles gethan, was den Abfichten des 
Schschs zuwider war, Er fehlug fie 2. verfchicdene 
mahl, nahm ihnen die Bucharep, plünderte die 
Städte, und kam mit vieler Beute nad) Ipahan zus 
rüc. Gonft haben die Usbecker den Ruhm, daß fie 
die gefitteften unter allen Tartarn ſeyn follen. Wer 
bey ihrem Chans etwas zu fuchen und auszurichten hat, 
der muß ein Prefent, das aus neunerley Sachen der 
Raritäten befteht, darbringen, uad fich bey Ueberrei⸗ 
chung deffelben 9. mahl bücken, welches Eeremoniel 
F— die Zugaraifche Audience nennen. Mars. Hit. des 

atır. Huͤbn. G. U. Th. Strahlenberg. 

USRIUM, eine Stadt in Germanien. Sie wird 
vom Prolomeo L. II. c. 12. bey der Donau angemercket. 
Lazius, welcher fie in feinem Aufteia in Oeſterreich ſe⸗ 
get, fagt, der heutige Nahme fey Perfenburg. In 
feinem ‘Buche de Republ. Rom, aber fagt er, man 
nenne fie Ipfum, und fie ſey 3. Meilen unterhalb Lau- 
rercum, Diefe Anmerkung ift vom Ortelin: Anz 
dere aber glauben vielmehr, daf es das heutige Ips, 
in Ober Defterreich ſey; und noch andere halten das 
alte Usbium vor Wisbaden. Mars. Irmici Exeg. 
Hiſt. Germ, Baudrand. 

USCANA, eine Stadt in Illyrien, in Peneftians, 
Titus Livins, welcher XLIII.c 18. davon redet, fagt, 
fie wäre die gröfte Stadt in diefer legtern Landfchafft ; 
und Ortelius glaubt, es ſey die Stadt Sulcanum des 
Orofii. Mart. 

USCARDEI, eine Nation im Aſiatiſchen Sarma⸗ 
tien, ſiehe Gardei. 

USCENUM. alfo nennet Prolomaus L. III, c. 7. eine 
von den Städten der Jazygum Metanaftarum. Mole- 
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Kus hält fie für die Ungariiche Stadt Perfenburg; 
andere aber halten fie mit gröfferm Grunde ver Die 
Stadt Bars, Mart. Buudr. 
USCETA, eine Etadt in Africa, fiche Uzeria. 
Ufchersgehn, ein Bareuthiſches Dorff im Amte 
Schauenftein. en 
Ufcheroende, ein Drt in Liefland, welcher feine 
Benennung nad) einiger Meynung von den enden, 
einem alten befannten Volcke, haben ſoll; nach an« 
dern aber von Vinnone, Ober Meifter des Ordens 
der Echwerdt⸗ Träger in, Liefland, welcher denfelben 
erbauet haben fol. Artknoch de Va. Keb, Prufl, Difl. 
II. p. 26. EN 
Ufcblag,, ein Dorff im Fürftenthume Calemberg, 
ins Amt Minden gehörig. ee 
Uſchtorp, ein Brandenburgifcher Det, ſo chedem 
zum Bißthume Havelberg gehoͤret hat. ' 
USCHUH, Ufihup, eine Stadt. in der Bulgareh, 
fiche Scopia, und Sophia. ; _ —— 
Ufchwend eine Fleine Stadt in Curland. Huͤbn. 
USCIONUM, ein Flecken im Hertzogthumẽ Cleve, 
welcher im XVI. Jahrhunderte oͤhngefehr aus, 60. 
Häufern beftund. Die Einwohner deſſelben nähren 
ſich meiftenthyeils durch Den Handel eines gewiſſen 
Eleines, der in ihrem Gebuͤrge gar haͤuffig hervor 
hmm. Cie bauen denfelben aus, und fehaffen Die 
Sticken nach Ciebe, da fe durch Trieb des Waß⸗ 
fers ausgedrehet, und ju Koch: und andern Geſchir ⸗ 
ven, welche die Einwohner Loveggi hennen, gebraucht 
werden. Guler. u et 
USCOP, Ufropia, eine Stadt in der Bulgareh, 
ſiehe — und Sophia. 
USCOQUen, Urcochen, Uscoken, Urkoken, Lat. 
Urkochi, Ufebochi, Ureoki, Urgucki, Frantz. Usco. 
+, ein Volck im Defterreichifchen Crostien, oder 
dielmehr im Defterreichifehen Dulmatien; wiervehl fit 
auch andere zu Nachbarn von Ungarn, Dalmatien, 
Servien und Croaten machen, und fie alſo recht in die 
Mitten zwiichen alle dieſe Provintzen jegen. Man 
hat fie deswegen alfo genannt, weil das Wort Scaco 
in der Sprache des Landes einen Slüchtling oder 
Ueberlauffer bedeutet, und weil dieſſs Volck wuͤrck⸗ 
lic) ein Miſchmaſch von dieſen Nationen iſt, von der 
nen es fich aus unte.ichiedlichen. Urfachen abgefondert 
hat. Die erften von dieſem Volcke flohen aus Uns 
garn, oder aus dem Türgfifchen Hahnet,en, um fich 
von der Toranney der Tuͤrcken loß zu machin. Es 
ift aber gleichwohl wahrfcheinlich, daß Das Land, wo⸗ 
felbft fich die Uscoquen niedergelaffen, ſchon von Fans 
des⸗ Kingebohrnen bewohnet worden, welche daſelbſt 
ihre Wohnung hatten, che die Tuͤrcken Europam 
überfehrvernmten. Denn diefe Zeit fehreibt man ins 
gemein der Errichtung der Uscoquen zu. Gleichwie 
aber die neuen Anfommlinge meiſtentheils lebhaffte 
und beheriste Leute waren, die nichts mehr, als den 
Derluft, fo fie durch den Einfall der Unglaͤubigen in 
ihr Sand erlitten hatten, wieder zu erjchen ſuchten, 
und fie ſich auch durch ihre beftändige Streiffereyen, 
wobey fie ihnen allen möglichften Schaden und Abs 
bruch taten, als ihre unverfühntiche Feinde erwieſen; 
fo gab der Ruff von ihren Ungenchmungen der Mar 
tion den Nabmen, und machte, daß man fie nichtans 
ders, als wie ein Volck arifahe, welches fein vor 
nehmftes Handwerck vom Kriege, oder zum wenige 
ften von der Bewahrung der Grengen wider die Türe 
en machte , obgleich die Anzahl ihrer ftreibaren 
Mannfchafft fich nıcht uber 609. belief. Clila, eine 
über Spalstro, an den Grentzen von Dalmatien, und 
gegen die Provintz Serrsjo erbauete Feſtung war der 
erfte umd vornehmfte Pas, den fie zu ihrem Aufent⸗ 
halte erwählten, und welchen fie nach ihrem beften 
Vermoͤgen befeftigten,, um bedeckt zu ſeyn, und ihre 
Beute in Sicherheit zu bringen, Die fie von denen 
Tuͤrcken machten. Diefer lag gehörte zum * 
re 
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geiche Ungarn, deffen Gouverneur fie mit offenen Ar⸗ 
men annahm, und erfreut war, fich zu einer ſolchen 
Zeit.von einer herghafften Miliz unterftügt und vertheis 
Digt zu fehen, da der Streit oifchen Ferdinando, Kays 
fers Carls V. Bruder, und Johanne, Grafen tun Sce- 
pus oder Zips, über das Königreich Ungarn dem Soli- 
mano Gelegenheit geneben hatte, einen Theil deifelben 
an fich zu reifen. Die Uscoquen thaten zum Anfans 
ae ihrer Errichtung Wunder. Als fich aber die Tuͤr⸗ 
cken dieſer befchwerlicyen Nachbarn entledigen wolten, 
belagerten und eroberten fie im Fahre 1737. Chili, 
Die aus ihrer Feſtung vertriebenen Uscoquen flüchtes 
ten ſich nach der Stadt Segna oder Zeng, einem las 
ße in Morlachien, fo am Venetianiſchen Meer Bufen 
und am Ufer denen den Venetianern gehörigen Ins 
fuln Vegia- oder Veglia und Arbe gegen über gelegen 
iſt. Allhier fuhren fie erliche Fahre lang fort, die 
Feinde des Glaubens zu verfolgen, welche ſich nad) 


dem durch die Eroberung von Chila erhaltenen Vor⸗ 


theile in Dalmatien und Crostien ausbreiteren. Diefe 
legte Provins gehörte dem Kapfer Ferdinando, wel⸗ 
ther vor dienlich erachtete, Segna vermitteljt einer ans 
Dermeitigen Önugthuung aus den Händen der Gras 
fen Frangipaoi, Welchen Diefer Platz damahls zugehoͤ⸗ 
tete, zu ziehen. Er vereinigte ihn alfo mit der Crone 
und gab ihn denen Uscoqnen, weil man glaubte, daß, 
ba diefe Leute ein ſehr Fühnes und wıldes Volck war 


ten, fie gute Dienfte wider die Türcken thun würden, ' 


welches auch eine Zeit hindurch wuͤrcklich erfolgte, Anz 
ben gedachte auch dieſer Kayſer hierdurch folchen Pas 
toider die Unternehmungen der Tuͤrcken um fo viel befs 
fer zu verfichern, welche gewiß nicht ermangelt haben 
würden, ihn hinweg zu nehmen, weil gedachte Gras 
ten nicht mächtig umd vermögend gnug getveft wären, 
ihn mider dieſelben zu beſchuͤßen. Ja er nahm auch 
ſo gar, um die Useoquen Defto mehr zur Vertheidi⸗ 
gung der Grensen zu vermögen, einen Theil von ih⸗ 
nen unter feine Krieges Völker. Allein mit der Zeit 
verbanden fie mit dem Kriegs» Handwercfe aud) das 
Rauben zu Waſſer und zu Lande, wobey fie auch der 
Ehriften nicht verſchoneten, welches fie ben allen vers 
haft machte, und ihnen abfonderlich die Denetianer 
auf den Hals zog. Bisher harten fie zwar nur ihren 
Eofer gegen die Tuͤrcken und Juden ausgelibet. Und 
ob fich gleich anfänglich die Zahl ihrer ftrenbaren Mäns 
ner, wie fehon geſagt, nicht uͤber 600, belieff; ſo wa⸗ 
ten fie Doch denen Türcken auf den Märfehen fehr bes 
ſchwerlich. Gie bezeigten auch einen fo groffen Haß 
gegen diefelben, daß, wenn fie einen nieder gemacht 
hatten, die Manner fein Hertz auffraſſen und die Wei⸗ 
ber das Blut ausfaugten. Bisweilen ftreifften fie bis 
an ihre Haufer, und kamen insgemein mit guter Beu⸗ 
te und Gefangenen zurück, Hernach aber brachte fie 
der Geis dahin, daß fie auch die Schiffe anfielen, 
welche auf dem Benetianifchen Meer» Bufen bin und 
wieder fuhren, Diefes verurfachete, daß der Roͤmi⸗ 
fehe Kanfer ihrentwegen in zwey blutige Kriege gerieth, 
als im Jahre 1792. mit den Tuͤrcken, und 1612, mit 
den Denctianern. Die Tuͤrcken, welche ſich wegen 
der Sicherheit der Schiffahrt in dem Denetianitchen 
Meer-Bufen auf die Venetianer verlieffen, und wels 
the, mie fie auch noch heut zu Tage thun, einen gus 
ten Theil von der Handlung in der Stadt Venedig 
ausmachten, befchmerten ſich, als fie fich von denen 
Unterthanen des Hauſes Oeſterreich, mit welchem fie 
in Krieg verwickelt waren, dergeftalt beunruhiget fas 
hen, deshalber bey Der Republic, welche krafft der Sou- 
verainirat auf diefem Meer⸗Buſen, wovon fie ein ers 
fangtes Recht zu haben behauptet, anfiena, die Schul, 
digen zu beftraffen, da fie ihren Generalen und Offi- 
eierern Ordre gab, alle die, fo fie auf Diefem Meere 
beivaffnet fanden, aufsubangen. Welches die Usco- 
quen bewog, Repreflien zu gebrauchen, und von des 
nen Unterthanen-der Kepablic Prifen zumachen. Die 
Geograph. und Erie, Laxic. XI. Theil, 
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Renetianer brachten ihre Klagen nach Wien, um des 
nen Uscoquen Die Sees Näubereyen , welche fie fo 
wohl gegen die Untertyanen der Republic, als auchges 
gen der forte ihre ausübten, Einhalt zu hun. Als 
lein der NBienerifche Hof übereilte fich eben nicht, ih⸗ 
nen deshalber ein Verbot zu thun, Und stone wollen 
einige fo gar vorgeben, eine der vornehmſten Urſachen 
dieſes Rerzugs ware geweſen, weil die Defterreichis 
fehen Minitices zum Theil ſeibſt mit Daben intereifitt ge⸗ 
weſt wären, und an dem Mugen von den Prien, wel⸗ 
che Die Uscoquen gemacht, Antheil achabt hätten, 
Jedoch dem fey, wie ihm wolle; fo lief endlich gleiche 
wohl der Kapfer Ferdisandus Die Befehle ausfertigen, 
um welche die Denetianer fo inftändige Anfuchung 
thaten. Es geſchahe aber foldyes dennoch nicht cher, 
als bis der weit und breit erfchollene Nuff von denen . 
Vortheilen, welche die Uscoquen auf dem Meere mach» 
ten, eine groffe Menge Leute, fo wohl von denen Uns 
tertbanen det Republ:c, als des Türcfen, ohne Yes 
willigung nach Segna zog, wodurch die Anzahl der 
See» Räuber beträchtlich amwuchs, welche alle uns « 
ter dem Nahmen der Uscoquen begriffen wurden, und 
einen Vorwand darreichten, warum die Befehle nicht 
gehörig beobachtet würden. In der That aber wur⸗ 
den die See⸗Raͤubereyen unter ſtillſchweigender Be⸗ 
teilligung des Gouverneurs nach wie dor fortgefekt, 
Hierauf beſchloß nun Die Republic zur Sicherheit ih⸗ 
rer Handlung mit den Unterihanen des Groß⸗Herrus 
beſtaͤndig 2. Galeeren auf dem Meere zu halten, wos 
bon Die eine zu ficherer Ueberbringung der bepderfeitis 
sen Waaren von Venedig nach Spalstro, Die andere 
aber von Spalstro nach Benedir zurück gehen fülte; ins 
dem dieſe Schiffe fchon vermögend wären, denen Bar- 
quen der Uscoquen zu widerftchen, von welchen jede 
nicht leicht über 30. Mann auf hatte, und deren aans 
be Gewalt in der Gefchwindigkeit, mit welcher fie Dies 
jenigen. überfielen, die fie angreiffen wolten, und im 
der Bequemlichkeit beftand, ſich unter denen vielen 
Inſuln, womit die Külten von Dalmatien beſetzet find, 
u verbergen. Nun fuhr man zwar mit beftändigen 

lagen am Aßienerifchen Hofe, nicht allein von Sei⸗ 
ten der Venetianer, welche alle Uscoquen, Die in ihre 
Hände fielen, nieder machten, fondern auch von Sei 
ten des Pabſts und des Königs von Gpanien fort, 
deffen Unteethanen im Kömigreiche Neapolis fo wohl, 
als die rei ‚im Kirchen: Staate, von denen 
See» Raubern beftändig beunrubiger wurden. Als 
aber hierauf Fein Hulffs- Mittel erfolate, unter dem 


Vorwande, daß man diefe Grentze von einem fo tapf⸗ 


fern Kriegs» DVolcke nicht entbloͤſſen Eünnte, welches 
die Tuͤrcken im Zaume bielte; fo gab der Gultan im 
Fahre 1592. dem Bufla von Bofinen Befehl, die Usco- 
nen auszurotten, und alfo denen Lnterthanen dev 
Ayfoete die ‚Srenheit auf dem Venetianiſchen Meers 
Buſen, wie auch denen Plaͤtzen, die auf dieſen Kir 
ften von eben dieſer Pforte abhängen, Die ihrige zu 
derfihern. Der Bail: verfprach ſich an der Spike 
bon 40009, Mann eine ſolche Hand voll Walcks, als 
die Uscoguen waren, auf den erften Streich zu vers 
nichten. eine hohe Einbildung ftirste ihn aber in 
das Verderben. Denn da ſooo. Mann von diefer 
Nation ihn bey Paßirung der Cop» überfallen hats 
ten; fo fchlugen fie ihn völlig. Diefer glückliche Ers 
folg machte Denen Useoquen frifchen Mur. Und da 
fich der Pabſt einbildete, Daß die Zeit gekommen wäre, 
irgend einen groflen Streich auf diefer Seite zu thun; 
fo unterbielt er vermittelſt groſſer Eufiinen Geldes 
mit denen Ehriftlichen Unterthanen des Groß + Herrns 
in den benachbarten. Landen allerhand geheime Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe, und bewog fic, ſich unrerfchiedlicher Paͤte 
zu bemaͤchtigen. Cuſſa war auch von dieſer Zahl. 
Da man aber ermangelte, dieſen Ort mit denen ndr 
tigen Dingen zu feiner Befchügung zu verſehen; ſo 
nalmen ur Tincken alſobald wieder ein, und übr 
92 ten 
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ten gegen die, fo fich darinne befanden, groffe Grau⸗ 
famfeiten aus. Die Benetianer hatten zwar, unter 
dem Vorwande, vor ihre eigene Sicherheit bejorgt zu 
feyn, auf die Grenge Volck marſchiren laffen. Der 
fpienerifche Hof wuſte es ihnen aber fehlechten 
Dank, daß fie einen Mag von fo groffer Wichtig⸗ 
Reit hatten wegnehmen laffen, welchem fie, doch , ohne 
mit dem Tuͤrcken öffentlich zu brechen, hatten Fünnen 
m Bel: kommen. Die Uscoquen wurden hierdurch 
noch erbitterter, und da fie diefe Kaltfinnigkeit der 
Benetianer vor ein heimliches, Verſtaͤndniß mit den 
Unglaubigen annahmen, fo erflärten fie fich öffentlich 
toider diefelben, und ſchonten ihre Schiffe fo wenig, 
als der Türcken ihre. Man fahe es jivar zu Wien 
nicht ungerne, daß die Venetianer einigen Verdruß 
hatten. Man gebrauchte ſich aber doch der Staates 
Kiugheit, daß man nicht feheinen wolte, als ob man das⸗ 
jenige, was die Uscoquen thaten, öffentlich gut hiefle: 
Unterdeifen ſchickten die Benetianer, ohne zu unterfüs 
chen, tie viel oder wie wenig Antheil Der Kapferliche 
Hof an diefem Handel hätte, den Almoro oder Alme- 
ricum Tiepolo mit einer Flotte aus, welcher alle Küs 
ften von Segaa verheerte, und alle, die er fahig zu 
feyn befand, die Waffen zu tragen und einigen Wi⸗ 
derftand zu thun, auf der Stelle auffnüpfen lich, Der 
Junge und von einer feurigen Gemuͤths⸗ Art feyende 
enetianifche General hätte die Sachen noch weiter 
getrieben, wenn ihm der Rath nicht Befehl zugefandt 
hätte, inne zu halten, weil, da die ‘Pforte mit dem 
Haufe Defterreich in eben diefem Lande offenbahren 
Krieg führte, die Feindfeeligkeiten der Republic fie 
nur bey der übrigen Chriſtlichen Welt verhaßt ge 
macht haben würden; fo, daß fie fich bloß auf die 
Rertheidigung ihrer Unterthanen und die Beſchuͤtzung 
aller derer einſchraͤnckte, welche in den Meer⸗Buſen 
einfuhren, darauf zu handen. Im Jahre 1597- 
aber fieng die Republic die Feindfeeligkeiten wieder an, 
und ließ die Häfen Fiume und Triefte belagern. Wie 
nun der Ertz Herkog von Gras, welcher dieſe Pros 
vins befaß, die Klagen feiner Unterthanen vernahm, 
welche fich aller Bortheile der Handlung beraubet far 
ben und in Sorgen ftehen muften, innerhalb ihren 
Mauern ausgehungert: zu werden; fo gedachte er im 
Ernſte dasjenige zu thun, was der Wieneriſche Hof 
feit fo langer Zeit verabfäunnet hatte, nehmlich denen 
Sees Räubereyen und denen Streiffereyen der Usco- 
wen ein Ende zu machen, da er Die, fa dergleichen 
ten, aus Segna heraus jog, und fie anderwaͤrts zu 
feinem Dienfte brauchte. Er gab, deshalber dem 
Grafen Jofepho Rıbata Commiflion, welcher felbige 
damit anfieng, daß er unterfchiedlichen Hauptern der 
See » Räuber, welche übermiefen wurden, ihrer 
Kräfte sur Unterdrückung der Fremden, die über den 
Venetianiſchen Meer⸗Buſen weg fuhren, gemiß⸗ 


brauchet zu haben, den Proceß machte. Einige wur⸗ 


den aehangen, und andere durch andere Arten von Le⸗ 
bens- Straffen zum Tode gebracht. Hernach zog 
er alle Uscoquen aus der Stadt Segna, darinne er 
ibrer nicht mehr als hundert derer fricdfertiaften nebft 
fo viel Deutfchen Soldaten ließ. Die andern lieffen 
ſich in den benachbarten Städten auf dem feiten Lans 
de nieder, welches mit befondern Eeremonien geſcha⸗ 
be, nachdem fie der Bifchof eingefegnet, und Rabsta 
ihnen Geld umd andere Lebenss Mittel auf etliche 
Monathe lang gegeben hatte. Rabata ward hierauf 
zum Caprtain, non Segns gemacht, und alles, was er 
gethan hatte "vom Ertz⸗Hertzoge gut geheiffen. Fa 
die Republic felbft beſchenckte ihn mit einer goldenen 
Kette von fünf bis fechs taufend Ducaten am Wer⸗ 
the. Unter denen, welchen Rabsta anbefohlen hatte, 
fi) aus Segna himveg zu begeben, gehorfamte eine 
groſſe Anzahl mit gutem Willen. Es waren aber 
auch andere darunter, welche Schwierigkeit machten, 
ſich zu entfernen, nachdem fie wegen des vergangenen 
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Gnade und eine ewige DVergeffenheit erhalten hatten.” 
Der Graf fahe fie jedoch ‚nicht gerne zu Segaa, fo 
wohl weil folches ihren Ungehorfam ungeftrafft laſſen 
bieffe, als auc weil dieſe Leute, da fie gang mas ans 
ders, als der Arbeit, gewohnt waren, leicht auf its 
gend einen gewaltſamen Entichluß verfallen könnten. 
Kabsta ließ fi) alfo einen Befehl zuichicken, einen 
Hauffen von ihnen ausjulefen, und fie nach Canifche 
zu fchicken, von Denen man wuſte, daß es der Tuͤr⸗ 
c£e zu belagern vorhaͤtte. Die Uscoquen waren über 
die Parthey vergnügt, die man ihnen anbot, und 
machten fich fertig, zu gehorchen Kaum aber hat 
ten fie den Marſch angetreten, als fie, nachdem ihnen 
einige Aufroiegler vorgeftellet hatten, der Graf hätte 
nur diefen Vorwand gebraucht, fie in Ungarn zu 
ſchicken, um ihrer loß zu werden, und fie in der Fer⸗ 
ne von ihrem Vaterlande und ohne allen Beyſtand 
hinrichten zu laſſen, voller Wuth und Raferen wies 
der nach Segna zurück Fehrten, alwo fie, nachdem fie 
die Schloß» Thore mit Gewalt aufgebrochen hatten, 
über den Grafen ber fielen, welcher, nachdem er eis 
nige davon mit feinen Piſtolen erfchoflen hatte, von 
diefer Menge fo gleich nieder gehauen ward. i 
nen Eörper warff man auf die Gaffe, und man fahe 
die Weider diefer Uscoquen zu Stillung ihrer Wuth 
das Blut, welches aus feinen Wunden rann, eins 
fangen. Was aber am meiften zu bervundern war; 
fo unterlieffen der Hof zu Gras und Wien, ein ders 
gleichen Verbrechen zu beitraffen. ie ernannten 
fo gar zu des Grafen Nachfolger einen Dann, wels 
cher mit feinen Mördern in.gar befannten Verbin⸗ 
dungen fhand, und die Sachen wieder in ihre erfte 
Unordnung verfallen lief. Als num die Uscoquen, 
von denen man etliche hundert zur Bewahrung der 
Stadt Segna genommen hatte, fahen, daß man fie 
unter diefern neuen Gouverneur nicht bezahlte; fo legs 
ten fie dieſes Ausbleiben der Löhnung vor eine ftills 
ſchweigende Vergünftigung aus, ſich felber, wo und 
wie fie fonnten, zu verforgen. ie fiengen alfo wies 
der, an, bewaffnete Barquen zu bauen, und auf die 
Raͤuberey ausiulauffen. Wie ſich nun die Tuͤrcken 
hierdurch abſonderlich angefallen ſahen; fo rüjteten 
fie ſich auch, und die Candle von D.imstien würden 
gewiß der Schau⸗Platz von einem neuen Kriege ge⸗ 
worden feyn, wenn es nicht die Denetianer, die ihn 
nicht gerne jo nahe bey fich haben mögen, auf ſich 
genommen hätten, die Uscoquen zu Paaren zu treis 
ben. ie thaten deswegen, was fie fchon ehemahls 
gethan harten, und ihe General ließ alle, die er auf 
der Raͤuberey ertappen Fonnte, aufhängen. Diele 
Art des Kricges dauerte etliche Fahre hindurch, weil 
das Haus Defterreich denen Uscoquen entweder zu 
viel nacyfahe, oder es verſchob, ihnen Einhalt zu 
thun, Die Republic aber- nach wie vor, fortfuhr, ſich 
wegen der. «Schäden, Die fie ihren Unterthanen zufuͤg⸗ 
ten, an ihnen felber zu rächen. Endlich aber fam es 
doch im Jahre 1612. deshalber zwiſchen dem Haufe 
Defterreich und der Republic Bendig zu einem oͤffent⸗ 
lichen Friedens Bruce. Jedoch ſchien dieſer Krieg 
anfangs nicht gefährlich zu fen, und ward aud) 
ſchon zu Anfange des folgenden 1613. Jahres durch 
einen zu Wien gefchloffenen Frieden ſchon wieder bey⸗ 
gelegt, deflen vornehmfte Puncte diefe waren: Der 
Kanfer Terdinandus folte, nach vorhergegangener Uns 
terfuchung die fehuldigen Uscoquen beitraffen laffen, 
und nicht zugeben, daß fie Fünfftig zu Segna, oder an 
einigen andern See: Blägen wohnen, oder einigen 
Zugang zu denfelben haben dürften. Die Venetias 
ner hingegen verfprachen alle gefangene Uscoquen loß 
zu geben. Ferdinandus aber bielt fein Berfprechen 
nicht. Die Uscoquen ftreifften wie zuvor. 
waren vier hundert Uscoquen mit zwoͤlff Ruder⸗ 
Schiffen aus Segna in die See gelaufen, und 
machten groffe Beute. Als aber die ur: 
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467 USCOQUem , 
eben fo diel Rudet⸗Schiffe mit Dalmatifchen Krieges 
Voͤlckern gegen dieſe Raͤuber in die See brachten, ges 
eiethen fie mit den Uscoquen in ein See⸗Gefechte, wel⸗ 
ches verfchiedene gange Tage mit der gröften Ders 
bitterung dauerte. Endlich aber blieben Die Denes 
tianer Meifter, und Die Uscoquen muften mit Ders 
luſte Dreyer Schiffe und 60. Mann Di 
greiffen. , Diefes konnten die Räuber nicht vergeffen; 
fondern überfielen Fur bernach die an einer Eleinen 


Inſul liegende Galleere Chriſtophs Venierio, hieben 


die meiften Soldaten nieder, bekamen den Venierio 
felbft gefangen, und befrepeten die zum Rudet ver⸗ 
Dammten Miflethäter von ihren Feſſeln. Nachdem 
fie fich Furge Zeit darauf voll gefoffen harten, riffen fie 
dem Venierio das Herg ans dem Leibe, und fraſſen es 
auf. Den Kopfftellten fie zur Pracht auf den Tiſch, 
und den übrigen Eörper wurffen fie in Stücken jers 
hackt in die See. Die Venerianer erteilten hierauf 
ihrem Berchlshaber in Dalmatien Ordre, fein Volck 
zu verſtaͤrcken, und Segna zu Waſſer mit 20, Burquen 
einzufchlieffen, Als die —— eingeſchloſſen waren, 
kamen fie 400, Mann ſtarck auf einer Klippe jufams 
men, welche S. Michel heißt, und Zara gegen über 
liegt. Don da ftachen fie nach Zurücktafiung einiger 
Mannichafft zur Sicherheit ihres Abzugs auf das 
feſte Fand über, jogen durch die Venetianifchen Lan⸗ 
de, und plünderten einen Tuͤrckiſchen Ort, Yahmens 
Ubn, aus, von dar fie mit reicher Beute juruͤckkehre⸗ 
ten. Felix Drobovich fiel ihre Fahrzeuge an, eroberte 
eiues Davon, ließ «8 verbrennen, und alle darauf bes 
findliche Uscoquen auflenaen. ‚Dierauf ward Segna 
von der SeerScite fo genau eingefchloffen, daß es 
denen Uscoquen unmöglich war, mit ihren Fahrzeus 
gen durch zu fommen, daher fie ſich an den Streiffe⸗ 
reyen auf dem Lande begnügen laffen muften, Die 
fer Kricg endigte ſich auch nicht eher, als im Jahre 
1618. unter der Megierung des Dogen Antoni Priuli 
durch einen zu Madrit geſchloſſenen Trektit, daf die 
Stadt Segas und die dabey gelegenen Sees Küften 
don diefem Gefindel völlig gefaubert, und die Usco- 
guen weiter in das Land hinein gebracht, die Barquen 
aber, welche ihnen zur See⸗Raͤuberey gedienet hats 
ten, verbrannt werden folten. Che noch Diefes ges 
ſchahe, hatten ihnen die Tuͤrcken ein anderes Voick 
entgegen gefest, Die Mutelofles genannt ‚ welche noch 
ärger als die Usenquen waren. Es giebt dreyerlep 
Gattungen von Uscoquen, memlich Citadinos oder 
Colahnos, Stipendiarios und Aventurieros, Die Ci. 
tadini oder Calalıni find diejenigen, die in der Stadt 
Segna gebohren find, und eine beſtaͤndige Wohnung. 
die von dem Water auf den Sohn erbet, haben, 
Stipendiarii find diejenigen, fo um Gold dienen, und 
in 4. Compagnien getlyeilet werden , deren iede ‚aus 
so, Mann ımter 4. Befchlshabern ſteht. Hiernaͤchſt 
find noch andere Omeiers, deren ieglicher cin kleines 
Schiff ausruͤſtet, um damit zu capeın. Die Aven- 
turieri find Die Flüchtlinge aus der Türckey und Dal 
Matien, weldye fidy mit den Usenquen vereinbaren, 
Ihre Schiffe oder Kühne haben 30. bis so. Mann, 
und lauffen zu verfchiedenen Zeiten des Jahrs aus, 
infonderheit um Oftern und Weynachten. Alsdenn 
fien Die Uscoquen von Vinadol zu denen bon 
Segna, welche zur Beſchuͤtzung der Stadt niemand, 
als, alte Leute, Weiber, Kinder, Priefter und 
Mönche hinterlaffen. Bisweilen baben fie gutes 
Glück, eben nicht fo wohl Durch ihre Tapfferkeit; 
als vielmehr wegen der Bequemlichkeit der Inſuln 
Felſen und Wuͤſten, deren der Venetiamſche Meers 
Buſen ſehr viel hat, umd durch deren Ditiffe man fich 
leicht verbergen Fan. Die Waffen diefes Volckg 
find Feuer⸗Roͤhre, Aexte und Bajnners, Der Keliz 
gion nach find fie Roͤmiſch⸗Catholiſch; ihren Gebraͤu⸗ 
then bey Hochzeiten und Begrabniſſen nach, noch ſehr 
Heidniſch. Sonſt enen Diefe Voͤlcker den Ocſer⸗ 
reichiſchen Provinzen daſiger Gegend zur Vor⸗ 





ann Die Flucht ers. dern 
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Mauer wider die Türchen ; contribniren aber ni 
das geringfte weder an Geld ‚ roch an Einguarties 


zu Crain; und von noch andern am biligften zu 
Dalmatien gerechnet, Mart. Ejurd Hiſt. von en, 
Frefehet Nouv. Relat. de Venife, Hübn,Z.L. Hurd; 


u A . x. 
„ USCOSIUM; ein Ort in Ztalien. Das Itinera 
‚tum Antoninibemercket ihn auf der Straffe von Kom 


vom andern. Mart. 

USCUDAMA, Urcudema, eine Stadt in Thracien. 
Entropiws L.VI.c.g, giebt fie denen Völkern Beiflis, 
und fegt hinzu, M, Lucallus habe fie noch eben der 
Tageingenommen, da er fieberannt : Opp-dum Ulcu- 
damom, quod Befli habitabanı, fudeın die, quo aggrel- 
füs et, vicıt. Siehe Andrinspel, Mart 

USCuNDII, alte —* in Gallien, ſiehe 

UA 


USCUP, eine Stadt in dee Bulgaren, fiehe Seopiz 
und Sopbia, — 

USCLZA, Urcya, war in dem XII. Jahrhunderte ein 
feſtes Schloß in Pommern. Micrelii Aut. Pomer.' 


pP· 145. 

‚ USDICESICA, eine Pcæleclut oder Land⸗ DBoatep 
in Thracien, und eine von den dreyen, tweldye Prolo« 
eur L. IE, c. 17. auf die der benden Medien, und in 
a des Berges Acnıus gegen Weſten 

» IMurs. 

Ufe, Us, oder Usbach, ein Fluͤßgen inder Wetterau, 
entſteht in dem Dillenburgifchen, und rinnr ohnweit 
Oderhayn aus der bekannten Höhe, oder aus dem 
Feldberge heraus, und flieht darauf na dem Ans 
bacher Hof, und im Uſingiſchen auf Haufen, Wo⸗ 
fterreld, und auf die Fuͤrſtlich⸗ Nafauıche Refideng 
Ufingen; geht hernach Dusch etliche Teiche, und treibt 

ebit verjchiedenen Muͤhlen, auch eine Ad 
fließt weiter an einem Thiergarten und wiſchen 
Wernborn und Crantzberg hin, nach Hoeltzkirch zuʒ 
durchſtreicht einen Wald, die Haſſelhecke genannt, 
und kommt nach Ziegenberg, Langehayn, Ober: und 
Nieder Merle; teitt alsdenn mo Hanauiſche nach Jo⸗ 
hannesberg 1Äße das befannte Haſelheck oder Has 
ſeleck, ein Schloß oder Haus, etwas zut Rechten; er⸗ 
Leicht hernach Nauheim, und die dafige Saltzſod; 
fließt unten an der Kapferlichen freyen Reichs» Ztade 
Friedberg vorbey, und fallt Hleich unter Alten Fauers 
bach in die Wettet Aydr. Lex 

Ufdom, Kat. Uedome, Fr. le æ Ufedom, eine 
Inſul un Balthiſchen Meere oder in der Di- Ger, 
bey Vor⸗ Pommern, bey der Mündung der Peene und 
Schwine oder Sivine,melches 2.Cinftuffe der Oder find. 
Sie wird vor cine befondere Provink von Pommern ges 
halten, und daher auchdas Uſedomer · Cand genennet. 
Der See, der geoffe Haf, die Schwine und die Peene 
ſchlieſſen dieſe Inſul ein, welche 7. Meilen in die Lan⸗ 
ge, und 3 indie Breite hat. Cie ſoll erſt ohnges 
fehr 100. Fahr vor Chriſti Geburt durch eine grojfe Mees 
res Fluch zur Inſul geworden feyn, da fie zuvor mit dem 
feften Lande zufammen gehangen. Wer Diefem ift 
hier, ohnweit dem Ausfluffe der Peene, die berühmte 
Handels⸗Stadt Wineta geivefen , wovon an frinens 
Drte gehandelt wird, Was den heutigen Zuftand die⸗ 
fer Inſul anbetrifft, fo iſt fle wohl bewohnt, hat einen 
fruchtbaren Yoden, ſchoͤne Holtzungen, fürtecfliche 
Fiſchereyen umd gutes Waidewerck. Cie ward im 
Jahre 1773, vermoͤge des Sequeflrations-Tractats, vom 
Könige in Preuffen befegt, 171. aber von den Schiweden 
überrumpelt, und in eben dielem Fahre von den damahl⸗ 
Mordifchen Allüpten wieder mit ffürmender Hand denen 
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Schweden entriffen. Im Frieden vom Jahre 1720, ward 
fie dem Könige in Preuſſen auf ewig abgetreten. Die 
beften Derter aufdiefer Inſul find, auſſer dem Haupt⸗ 
Drte Ufedom, Pudgla, ein altes Schloß, Bent, 
Mellentin, Crincke, Morgenig, Stolpe und Eafes 
burg, auffer welchen auch noch die Peenemuͤnder⸗ 
Change zu mercfen ift, welches der eingige Ort auf 
der gansen Inſul ift, wo ſich Mannfchafft halten Fan. 
Eonft iſt hier auch noch eine Schantze, die Swine⸗ 
muͤnder⸗· Schantze genannt, die aber von keiner fonders 
lichen Wichtigkeit iſt. Huͤbn. Z. .. Univ. Lex. 

Uſedom, Lat. Ufedemia , ein kleines offenes Staͤdt⸗ 
gen mit einem Hafen und jiemlichen Schloſſe auf der 
Inſul gleiches Nahmens, Vor Alters iſt es eine 
groik und feite Stadt geweſen. Nachgehends iſt fie 

rch Krieg und Feuers» Brünfte, fuͤrnemlich aber 
durch den groſſen Brand .im Fahre 1473. dermaffen 
berfallen, daß fie fich bis ietzo hoch nicht wieder erho⸗ 

koͤnnen. Hier hat der Prepofitus der Inſul feinen 

ig, und der Hanke Synodus befteht aus 10. anfehns 

Ischen Pfarr⸗Herren. Die Stadt bat 2. Fahrmärckte, 

ı) den Sonntag nad) Maria Heimſuchung; 2) 14. 
Doge nach Michaelis. Aübn.3,L. Univ. Lex. 

Uſel, ein Fluͤßgen in dem Eyurfürftenthum Bayern, 
findet feine Quelle in einem Gebürge „ zwiſchen dem 
Kiefter Kanlersheim und dem Städtgen YBending, 
in dem Uſelthal. Es rinnt auf Flogen, Kallentin, und 
urch das Thal herunter nad) Gansheim, Täting und 
Hueting ; wendet fich fo denn,und Fort an Trügeohofen, 

n Pertelheim und Rannertzhofen vorbey, und fchleicht 
id) eudlich bey Stebberg in Die Donau. Hiydr. Lex. 

USEL, Ujellir, oder San Pietro di Ufel, eine Stadt 
auf der Inſul Sardinien, 4. Meilen von Ales. 
Heut zu Tage iſt fie faſt völlig wüfte. Ehemahls 
war fie ein Bifchuflicher Sis, und ihr Bißthum war ein 
Sı ffraganat von Oriftagni, Allein der Pabſi Alexander VI, 
& felbiges nach Ales, einer Fleinen Stadt aufeben diefer 

nful, verleat. Siehe Ufellir. Mart. Commainville. 

Ufeldingen, Uſſeldingen, oder Uffelseich, eine 
Herrſchafft und feſtes Schloß im Walloniſchen 
Quartier des Hergogthums Lupemburg, am Fluffe 
Aterte, zwifchen Arloo und Diefirdy gelegen, und 
dem Margarafen von Baden-Baden gehorig , an 
weldyes Hauß es vom Kayfer Maximilisno I. im Jahre 
1503. abgetreten worden. AUbn.G. III. Th. hum. 
Hit. Fragen V. Th. Uhſe. 

USELLIS, eine Stadt auf der Inſul Sardinien, 
Prolomzus bemerc£et fie auf der Weſilichen Kufte, zwi⸗ 
fehen den Mündungen der Fluͤſſe Thyclus und Sacer, 
und giebt ihr den Titul einer Colonie. Der heutige 
Nahme ift Bea, dem Nigro zu Folge ; aber Churerius in 
feinem Sardinia c 1. will, Ufellir Colmia ſey das ges 
genmwartige Oriflagni, Marr. 

Uſenberg, Lat, Ufenbergenfe Dominium , eine Herr⸗ 
ſchafft im Brißgau , ** der Marggrafſchafft 
Hochberg und dem Rheine, denen Marggrafen von Baa⸗ 
den⸗Dur lach zuſtaͤndig. In den alten Zeiten hatte dieſe 

reſchafft ihre eignen Herren, welche nebſt den 

taͤdten und Herrſchafften Kenzingen , Endingen, 
unberg, und andern mehr, noch viele Schlöffer, 
Dörffer und Güter im Brißgau befaffen. Als dies 
fes Gefchlecht im XIV. Fahrhunderte ausgieng, Famen 
die Güter deffelben guten Theils an den Marsgrafen 
bon Hechberg. Uebrigens iſt Ujenberg von IJenberg 
und Saufenberg wohl zu unterſcheiden, und nicht, 
wie es oͤffters, fonderlich mit dem erftern gefchicht, zu 
ein = beyden Kleinen Derter —— 
nd Endingen liegen in der Herrſchafft Uſenber 
— ut Lex. ee 
enborn, ein Dorff in der Gira Stollber 
ee en ff fichafft Stollberg, 

Uſenheim, Eiſenbeim, ein Drt in Weſt⸗Thuͤrin⸗ 
gen, ım Pag Aßerinacmeaelegen. Falckenſt. 

Ufenbofen, oder Ufenboven, fiche iſenhofen. 
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USERCHE, Ufercher, Uferchia, Uferca, eine Stadt 
in Franckreich, fiehe Uzerche. 
—— ein Moͤnchs⸗Kloſter in der Pfaltz, ſiehe 


rthal. 

— Ufer, Uſuicenſe Coſtrum, eine Stadt in 
Frankreich, fiche Uzer. 

USGOCKI, Bölcfer, fiche Urcoquen, 

USHANT,, eine Inſul bey GroßsBritannien, ſiehe 
Axantor , und Oweffänr. 

USIANer, U/fani, alfo wurde im XI. Jahrhundert 
ein gewiffes Volck von Tartarn oder Schthen genens 
net, welches dem Griechifchen Kayſer Conltontino X, 
mit dem Beyhnahmen Dacas, fehr viel zu ſchaffen ges 
macht hat. Hein Kirchen⸗Hiſt. UL Ih. 

USIATIN, Ufaryn, Ufiarinum, eine Stadt in 
KleinsPohlen, in der YBopwodichafft Podolien, am 
Fluſſe Sebrouce, "Tramblova gegen Dften, Adr. Cella- 
riss in feiner Deſer. Polon. p. 359. jagt, dieſe Eleine 
Stadt habe Feſtungs⸗Wereke. Mare. De? Isle. 

USIBALCI, Voͤlcker in Athiopien unter Egupten, 
nach dem PliwioL. Vl.c.30. _ Mart. 

USIDICANI, Voͤlcker in Italien. Plimius L. IM, 
c. 14. feßt fie in Umbrien. Mart. 

USIDITANA, eine Stadt in Mefien. Gie war 
nach Jornandis Bericht in der Nachbarfchafft von 
Thamyris. Ortehus jagt, er molte lieber Ufdiraus 
Jefen, als welche Endung im Prolomzo gewoͤhnlicher 
waͤre. Mart. 

USIER, eine Heine Stadt und Schloß im Hertzog⸗ 
thume Bourgegne, in Franckreich. Die Einwohner 
derfelben follen in einem fo ſchlechten Ruffe fichen, 
daß auch die andern Burgunder die Erzehlung ihrer 
lücherlichen Reden und Thaten jur Unterhaltung und 
Aufmunterung der Geſpraͤche und DBertreibung der 
Zeit aͤnwenden. Zeiler. 

USILA, eine Stadt in Africa, fiche Safacor, und 
U 


elle. 
USILENSIS, oder U/ulenfr, ein Bifchöflicher Sitz 
in Africa, in Byzacene. Die Notitia der Bißthuͤ—⸗ 
mer dieſer Provintz nennt den Biſchof dieſes Sitzes 
Vikkorinum Uzulenfem; und die Collat. Carthag. num. 
126. nennt Privatum Epiſeopum Plebis Ufilenfir. 
Cailianns Ufudenfir unterfcbrieb das Concilium ton 
Carthago unter Dem Grato, und 'Theodorus Ufwlenfir, 
ein Donatiſie, unterfchrieb das Concilium von Cabafuß?. 
Herr Dupin mereft an, im Mile. auf der Colbertini» 
fehen Bibliothee lafe man Ueulenfis vor U/ulenfis; wel⸗ 
ches aber ein Fehler ift, weil Ueulenfr eine Stadt in 
der Provincia Proconfutari, und von Ufulenfir untere 
fehieden iſt. Unter den Unterfchrifften des Synodsl- 
Briefes der Väter in Byzacene findet man auch des 
Laurentis Epifcopi Civitatis Uflabir feine. Diefe Stadt 
wird vom Prolomzo Ufls ; im Itinerario Aatonini, 
welches fie zroifchen Thusdrus und Thenæ bemercfet, 
Ufula ; vom Anonyıno Ravennate Ua ; und in der 
Tabula Peutingeri Ufils genannt, Siehe Ulla, 
Uzalenfis, ınd Sufares.  Mart, 

USILINNA, eine Furterefe in Rußland, fiche 
Nyrlos, 

USILLA, eine Stadt im eigentlichen Africa. Pro« 
lomeus 1. IV, c. 3. bemercket fie jroifchen Brachodes 
extrema und Taphurta. Sie ift eben die Stadt, fagt 
Cellarius Geogr. Ant. L. IV. c.4. melche in der Tabula 
Peutingeri U/illa Municipium, und im ltnerorio An- 
tonini Ufula Civisar genennet, und in dem legtern auf 
die Straſſe von Carhogo nach Thenz, jmifchen 
Thusdrum Colonia und Theoz Colonia, 32, Meilen 
von der erftern diefer Städte, und 28. Meilen von 
der andern, gefehet wird. Sie ift aud), dem Cella- 
rio zu Folge, der Bifchöfliche Sit in Byzacene „ wel⸗ 
cher in der Noritia der Bißthümer von Alries UManſa 
und don 5. Auguflino L. VII. contr« Donatift. c. 18. 
Ufule genennet wird, Giche Ufer, und Uzalmfir. 


Mart, 
2. USINA, 
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USINADENSIS, ein Bifcpöflicher Sitz in Africa, 
in Mauritania Crlarienfi, nad) der Notitia der Bißthlis 
in diefer Provintz. Mart, 
— eine kleine Stadt, Graſſchafft und 
Schioß in der Wetterau, an dem Fluſſe Ufa, im 
üsftenthume Naffau, eine Meile von Wetzlar und 
riedberg, und 2. bis 3. Meilen von Franckfurt ge⸗ 
legen. Sie war ſonſt Die Reſidentz des Fuͤrſten von 
Naffaw-Sarbrücf in fingen , der äber nunmehro 
auf dem Schloffe zu Bieberih am Rhein in der 
erihafft Naſſau⸗Wisbaden refidiret. Bey dem 
Eike hat es einen wohlangelegten Garten, und 
in der Borftadt ftehet eine neue Reformirte Kirche. Zu 
Anfange des XVII. Jahrhunderts ift eine neue Stadt 
allhier angeleget worden; gleichwie das Schloß ſchon 
im XVIL Jahrhundert erbanet worden, Zübn. 6. 
USIPEter, Ufpier, Lat. Ufpeter, Ufpere, Ufpii, 
ein altes herum fchrveiffendes Bol. Go viel man 
aus dem Nahmen abnehmen Fan; fo mag wahl ets 
wan ihre erfte und altefte Wohnung in der YBetterau, 
am Fluſſe ls gervefen ſeyn, Davon nicht nur fie felbft, 
fondern auch die Stadt Ufingen und das Ufebad, 
fo nunmehr Wisbad heißt, den Nahmen betommen, 
Diefes Vol? ward zu Julii Celaris Zeiten von den 
Chotten oder Caren, Die hernach Mateiacer genennet 
wurden, aus feinem Baterlande vertrieben, und neue 
Wohnungen zu fuchen genächiget, Und weil Die 
Tendterer zu gleicher Zeit einerley Schickſaal mit ih⸗ 
nen hatten; fo vereinigten fie ſich, und theilten alle 
Gefahr mit einander. Siehe Teackerer. Und eben 
desivegen werden auch Dieje beyden Voͤſcker, die Ufi- 
ier und Tendterer, von denen alten Schrifftſtellern, 
* welchen von ihnen einige Meldung gefchicher, ims 
mer mit einander genannt, weil fie nicht allein in eis 
nerley Gegend gervohnet , fondern auch ihre Wan⸗ 
derungen und Feld-Zuge in Gemeinfchufft angefteller 
worden. Cafar de Bell. Gall. L. IV. c. 4. und Die 
Schrifftſteller, ſo ihm gefolgt find, als Fiorw L. IV, 
c 12. und Tacitur Annal, L. I. c. 5t. fagen Ufipeter 
Tenchteri. Plutarchus im Leben des Cxlaris fagt 
Olswwiras nai Tunregas Ufipetas Tencterot. Die 
Cafiur L. LIV, zumires xai Targapias, Sipetor & 
Tanchareos, Appienus ia Bell. > - Strabs L. VII. 
Nee, Nufßpior, un olomzus Tirydeng 
—— Fee & Ufipior. Einige von Dicke 
letztern Schreib Arten konnten zwar als fehlerhaft 
angefehen werden; man muß aber auch der unters 
fehiedlichen Ausfprechung dieſer Nahmen etwas nacı« 
geben. Jedoch dem fey, wie ihm wolle; fo wohn⸗ 
ten diefe Völker, wie abfonderlich Spewer. Natit. 
Gern. Ant, L. IV, c. 3. anmercfet , anfaͤnglich zwi⸗ 
ſchen den Cheruliern und dieambeern. Allein die 
Caiten vertrieben fie, wie [chen gedacht, aus ihrer 
alten Wohnung. Und nachdem fie mit unterfchiedlis 
chen andern Voͤlckern 3, Jahr lang in Deurfchland 
herum geichweifft waren; fo Famen fie an den Rhein, 
und fegten fi) in der Nachbarfchafft der Sıcambrer, 
und zwar im Gebiete der Menapier diſſeit des Rheins, 
welche Voͤlcker damahls beyde Ufer diefes Fluſſes 
inne hatten, überfielen fie in ihren Dörffern, vers 
folgten fie mit einigen Fahrzeugen ber den Sirohm, 
und lebten daſelbſt von dem Vorrathe der Fluͤchti⸗ 
gen den gantzen Winter hindurch. Vermuthlich ge⸗ 
ſchahe es auch mit Einſtimmung der Siembrer, daß 
die Ulipier und Tenderer fich des Landes der Mc- 
napicr jenfeit des Rheins bemächtigten, und hernach 
vollig über dieſen Fluß giengen , um ſich daſelbſt fefte 
zu fegen, da fie jich denn auch bis an Die Örengen 
der Eburoner und Condrufer ausbreiteten. Die als 
Vier aber, welche der Römer gerne loß feyn wolten, 
bedienten ſich hierzu Diejer neuen Ankoͤmmlinge, deren 
eine geoffe Menge waren, und bercdeten fie mit vielen 
Verheiſſungen, tieffer in das Land hinein zu geben, 





USIPFter 472 


Sie festen ſich demnach an der Maas, in dem Ger 
biethe der Eburoner und Condruler, Cafar machte 
inzwiſchen Anſtallt, fie zu empfangen. Nun lieſ⸗ 
fen ſich dieſe Wölcker war durch ihre Abgeſandten 
entſchuldigen, wie fie Die Morl) gezwungen hatte, über 
Rhein zu gehen, und daß fie, menn ihnen Cx- 
Gar ein Stück Land zur Wohnung anweiſen ud dag 
eroberte laſſen wolte, ihm in allen Stücken zu dienen 
bereit wären. Cxfor aber, der ohne diß in Gallier 
mehr Deufche Voͤlcker gefunden, als ihm lieb war, 
mochte davon nichts hören, Es Fam alfo im 698. 
Sahre nach Erbauung dee Stadt Nom, und im +7 
dor Chriſti Geburt zum Kriege, darinne die Ulipier 
und Tendterer faſt gaͤntzlich ausgerotten wurden, und 
ihrer bis auf 430000, dabey umfamen, Die Deut 
ſchen hatten erſt zwar die Kühnbeit und das Glück, 
mit 800. Pferden sooo. Roͤmiſche Reuter anzugreife 
fen und in die Flucht zufchlagen. Den Morgen 
darauf kamen die Häupter der Deurjchen su dem 
Cxfore ins Lager, und bathen, er möchte der Fehler 
einiger Junger Leute, Die fich des vorigen Tages an 
den Römern vergriffen , nicht dem sangen Volcke 
zueechnen ; fondeen vielmehr den ‚gebetenen Stilles 
fand bewilligen. Cxlır aber, der alles, was fie 
fagten, für Lift und Betrug hielt, ließ Die Geſandten 
in Verhafft nehmen. Er jelbjt aber zog mut feinem 
Heer nach dem Lager der Deutichen, die fich feines 
Ueberfalls verfchen hatten, und dem Finbruche, fo 
gut fie Fonnten, wiederjtunden. Einige flohen hinter 
die Wagenburg, ſich daraus zu wehren; die Wei⸗ 
ber und Kinder aber wurden auf der (Flucht von dee 
Roͤmiſchen Reuterey niedergehauen. 2Ug Die Deuts 
ſchen ſolches ſahen, wurffen fie die Waffen von fich, 
verliefen das Lager, und Hohen bis an den Zuſam⸗ 
menfluß der Maas und der Wahl, allwo fie ſich ges 
nöthiger befanden, ſich ins Vaffer zu ſtuͤrtzen, wol⸗ 
ten fie nicht cin Opfer dee Roͤmſſchen Schwerdter 
werden. Ein guter Theil der Reuterey, ſo bey die⸗ 
fer Schlacht nicht zugegen geweſen; fondern Raus 
bens halber und Lebens: Mittel zu ſuchen, über die 
Maas gega ngen waren, kehrten wieder uber den R bein, 
und lieſſen fich an den Grentzen der Sicambeer wieder, 
mit welchen fie ſich auch verbanden und in ihren 
Schutz begaben, als fie von der Niederlage der 
Ihrigen Nachricht erhielten. Cxlır wolte fie zwar 
ausgeliefert haben. Allein die Sicumbeer wolten dies 
fes nicht thun. - Won diefer Zeit an haben fie heſtaͤn⸗ 
dig neben diefen Bildern gewohnt ‚ und meilteng 
einerley Schickſal mit ihnen gehabt, die Gefangene 
ſchafft ausgenommen. Immitieiſt befanden ſie ſich 
doch ſchon wieder unter der Negierung des Auguft fü 
zahlreich, daß fie nicht allen im Stande waren, Die 
Sicambrer mit Kricg ‚u überziehen, fondern auch ihre 
Waffen gegen Sie Roͤmer zu fehren, Siehe Sic.unbrer, 
Als unter der Regierung des Kayfers Claudi, zu dem 
Brittanniſchen Kriege in Deutfchland ſtarck geworben 
ward; fd errichtete man auch bey den Ufipeterit einige 
Morten junger Mannſchafft zur des Kahſers Dienften, 
und fuͤhrete fie in den naͤchſten See⸗ Hafen ab, Diefe 
Mannichafft der Vliperer befand ſich mit unter der. ' 
Arınde des Agricole, der in Groß- Britannien com- 
mand:rte. Allein fie faßten plöglich den Eutſchluß, 
wieder in ihr Land zurück zukehren. Daher einpoͤre⸗ 
ten fie fich wider ihren Befehlshaber, erfchlugen den 
Hauptmann fammtden Exer eiteneMeiltern, und riche 
teten ihre Ruͤckreiſe mit ſolcher Verſchwiegenheit und 
mit ſolchem Fleiſſe zu Wercke, das es unmoalıch var, 
fie aufzuhalten. Kin Capitsin und einige Nömiiche 
Soldaten, welche man zu dieſem Corps gethan hatte, 
um es ju dıleipliniren, wurden umgebracht, aus Furcht, 
daß fie fich ihrem Vorhaben wiederſe hen möchten. Hierr 
aufbemachtigten fich dieſe Deutſchen 2. Eleiner Schiffe, 
tödteten den einen Piloten, und zwangen den andern, daß 
er fie führen mufte, indem fie ihm mit dem u 
ſeine 
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feines Gefehrten drohenten ; fie giengen alfo unter See⸗ 
gel, ehe man von ihrem Vorhaben Nachricht befommen 
fonnte, Allein fie hatten ihre Maas Regeln fo ſchlecht 
genommen, daß es ihnen gar bald an Lebens: Mitteln ges 
brach, und fie fich genöthiget ſahen, einige von ihre Ca⸗ 
meraden zuverschren. Diejenigen, welche am Leben 
blieben, vertunden nichts von der Schiffahrt, Dem 
ohngeachtet führten fie mit allen Schiffen Krieg, die 
ihnen begegneten. Bald fehlugen fie diefelben ; bald 
wurden fie gefchlagen, Doch war der Hunger unter 
allen ihr gröfter Feind. In folchem elenden Zuftans 
de umfchifften fie gang Britannien, und julegt fcheis 
terten fie an der Küfte von Frießland, allıwo fie zu 
Eclaven gemacht wurden. Oder wie andere den 
Ausgang ihrer Schiffahrr erzehlen, fo find fie von 
den Schwaben und Friefen als See⸗Raͤuber aufges 
fangen und verfaufft worden. Nicht lange hernach 
ſchickten die Ufipeter eine Colonie aus, das ledige 
Land der Menapier, am rechten Ufer des Rheins eins 
zunehmen. Beil aber die Roͤmer foldyes nicht ges 
ftatten wolten, fo haben fie fich von da, tvie man 
dafiir hält, nach Zütpben zurück gezogen, Ob nun 
zwar die Uliperer md Teudlerer gemeine Cache mit 
einander machten; fo ift e8 doch wahrfcheinlich, daß 
fie nicht vermengt unter einander; fondern nur neben 
einander gewohnt haben, Die Feldzuͤge des Drufi 
in Deutichland belehren uns, daß die Laͤnder der 
Ußpier und der Teen&terer unterfchieden waren, als 
die Sicambrer fich noch im ihrer alten Wohnung ber 
fanden. Die Ufipier erſtrecketen ſich laͤngſt an dem 
rechten Ufer der Lippe bin; den als Drufus dem Dions 
Cofio L. LIV. zu Folge, über den Rhein gegangen 
war, und die Ufiper überwältiget hatte, fo ſchlug er 
eine Brücke über die Lippe, um in das Land der 
Sicambrer einzudringen. Man erkenne, daß die 
Tendterer gegen Weſten von denen Sicambrern woh⸗ 
neten, und daß fie der Rhein von deren Menapiern 
abfonderte ; aber man kan nicht beftimmen, ob fie 
wie die Uipier, an dem rechten Ufer der Lippe ges 
mohnet, noch was für einen Raum die Ufipier an 
dem Ufer des Rheins inne gehabt haben. Als Ti- 
berius nachhero die Sicambrer in Gallien geführet, das 
mit die Roͤmiſchen Beſatzungen defto leichter ein 
mwachfames Auge uber fie haben Eönnten, fo überlief 
fen die Römer ohne Zweifel das Fand, welches fiein 
Germanien inne gehabt harten, Benen Ufipiern und 
Tendterern; dem man ſiehet, Daß Diefe legtern dieſe⸗ 
rigen Landerenen befallen, von welchen wir geſaget 
haben, daß fie denen Sieambrern gehören. Das 
mahls erſtrecketen fich die Tendterer längft an dem 
Rheine hin, von dem Sego bis an Die Rora, und tief 
im Lande wohneten fie laͤngſt an der Lippe und dem 
Aliſo. Was die Ulipier anbetrifft, wohneten fie 
an den bepden Ufern der Lippe, und an dem 
Rheine, vielleicht bis in die Gegend , wo diefer 
Fluß ſich theilet, um die Inſul der Baraver zu formi- 
ren. Die Caflins feet fie wuͤrcklich in die Nach 
barfchafft diefer Inful, und Tacitus, welcher ihnen die 
Eatten zu Nachbarn giebt ; jeiget gnugfam an, daß 
die Ulipier unterhalb denen Tendterern gewohnet, Dar 
ber fie nahe bey dem Anfange der Inſul der Butaver 
feyn muſten. ‚ 

Dieſe 2. Voͤlcker, nemlich die Ufipier und die Tende- 
rer blieben nicht allegeit in dieſem Zuftande, Ihre 
Grengen wurden durch die Ankunfft verſchiedener 
Völker eingeſchraͤnckt; und zu Anfange der Regie⸗ 
rung Trajani erfuhr man zu Nom, daß die Tenkterer 
von denen Chamavis und Angeivariern faft wären vers 
trieben worden, als welche fich eines groſſen Theils 
ihrer Landereyerr bemächtiger hatten. Wenn Diefe 
Voͤlcker mit denen Ufpiern nicht fo harte umgiengen, 
fo ift wenigftens gewiß, daß fie ihnen dasjenige nal 
se, mas fie zur rechter der Lippe befaffen. Zur Zeit 
Constantini M-hörstendie Ußpier md Tendterer einiger 
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maſſen auf‘, fich in-diefen Quartieren hervor zu hun; 
die Brudlerer und die Chamavi nahmen ihre Stelle ein, 
und hielten den harten Krien, womit fie von den Roͤ⸗ 
mern überzogen wurden, ftandhafft aus, Unter der 
Empörung Claudä Cwilis, da viele fremde Heere auf 
den Gallifchen Boden gelockt wurden, wolten auchdie 
Ufipeter, Chatten und Mattiacer im Truͤben fifchen, und 
unterftunden fich, Dem zu belagern; allsin Vocula 
wieß fie mit blutigen Köpffen zuruͤcke. Nach der Zeit 
wird der Ufiperer nicht mehr gedacht. Esift nicht uns 
wahrfcheinlich, daß fie im IM. Jahrhunderie nebft ih⸗ 
ren Nachbarn den Nahmen der Francken angenom⸗ 
men haben, Mar:. Bernhards Alterth. der Wetterau. 
Univ. Lex. 
„USIS, ein Fluß in Armenien, fiche Mufr. 
- USITE, ehemahlige Voͤlcker in Afien, ſiehe Uzita 
USJU, eine Proving in Fopon, ſiehe diefes Wort. 
: USIU, oder Ufus, eine Eintr in Egupten, fiche 


USIVAR, eine Stadt in Ungartt, fiche X⸗pe / war. 
USIZZA, Ufizze, Ufitza, ein feftes Berg-Cchtoß, 
in Servien, an der Grenke von oſnien, welches auf 
einen urerfteiglichen Felſen erbauet iſt, Und ob 
wohl die gante Feſtung nur aus 2, Thuͤrmen und 
fehr wenigem Terrein , um eine groffe Fortificstion 
daraus zu machen, beſteht; fo ift doch ficher, daß wenn 
man Brodt und Lebens- Mittel darınnen hat, ſol⸗ 
ches keine menfchliche Macht wegnehmen koͤnne, im⸗ 
maffen der eintzige Zugang, da man hinein Tommen 
Fan, zwiſchen 2. Feiſen ein Thor in fich hält, an 
welches man von der Fand» Geite durch eine 7. bis 
8. Schritt lange Brücke wegen der beyden efcarpittent 
Felſen dergeftalt defeidiret, daß alles, was fich 
demfelben nähret, von Steinen zerfchmettert werden 
kan und muß, Die Felfen und das Schloß find von 
dem Bad) Tittenie umfloſſen, welcher dicht unter der 
Feftung eine ſtarcke Mühle von 3. Gängen, und 
deren noch mehrere hinuntertwärts treiber, Ein ſtar⸗ 
(Fer gemauerter Thurm decket den Brunnen, wel⸗ 
cher hinunter 156. Stuffen, jede anderthalb Fuß hoch, 
gemacht iſt, doch ift auch in der Hoͤhe eine Winde, 
um das Waſſer herauf zu zichen. Diefer Paß ift 
don felcher Wichtigkeit, daß man in vorigen Tires 
cken» Kriege im Jahre 1737. gefagt hat, wenn Ihro 
Kayſerliche Majeftär bey Schlieffung eines Friedens 
nichts weiter als Uflirza behielten ‚ alle dero Servifche 
Lande dadurch gefichert wären. In gemeldetem 
Kriege und Fahre gieng er an die Kanferlichen mit 
Verwilligung einer guten Capitulation über. Man 
wunderte fich dazumahl, daß diefes Schloß fü bald 
übergieng; es war aber davon die Urfache, weil die 
Beſatzung, die aus 200. Mann beftund, ar vielen 
Sachen einen groffen Mangel hatte. In eben dies 
fen Jahre gieng die Türckifche Armee davor, undlag 
Kanferlicher GSeits ein Hauptmann von Collowra⸗ 
tifchen Regimente, mit Nahmen Lochner, als Com- 
mandant darinnen,. Dieſer wehrte fich pwar täpffer, 
md ſchlug 7. Stürme ab, machte auch bey 3000, 
Tuͤrcken davor zu Schanden; jedenrioch, weil er ger 
gen die Macht zu ſchwach war, und nicht mehr als 30, 
Gefunde nebſt 57. Kranden und Verwundeten, uber, 
diß auch wenig Proviant mehr hatte, welcher auch 
ſchon vom Wuͤrmern angefreffen war, die Tuͤrcken 
auch) fchon das Waſſer abgegraben,, und den auf den 
Felſen geftanderren Thurm hiedergefchoffen haften; 
fo mufte er ſich ergeben. Zwar wolten ihn die Feins 
de andere nicht, als auf Diferetion , annehmen: er 
that ihnen aber zu wiſſen, ehe er fich auf die Dilcre- 
tion ergeben wolle , fo wolte er ſich lieber mit der Fe⸗ 
ſtung in die Lufft fprengen, darauf er fo denn einen 
honorsblen Abzug bis nach Belgrad erhalten , und 
die Tuͤrcken hingegen befeftigten von neuem dieſen 
«Europ. Staatesseerer, XXXVIII. Th, Kern 
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USKE, oder Urk, Pat. Ofee, ein Fluß in Engels ter ficrehedem’ achörete. Wenn diefeg alles nicht ers 
land, an welchem die Stadt Uske liegt; er entipringe dichtet üt; fo müffen die Nahmen entſetzlich verftüns 
in Brecknocshire,an den Grentzen von Caermarthenshire. meit feyn. Une ift in Rußland weder Provins, noch 
Erläufft anfänglich von Weſten gegen Oſten, biß nah Stadt, Nahmen⸗ Uslug, ja nicht einmahl ein Fluß, 
Brecknock, von dar er ſich fchlangenweife gegen Suͤd⸗ welcher Suchans heiſt, befannt; Olearius müftedenn die 
Dften wendet, in die Proving Mo nmouth dringt, alle Duina, in der Gegend, wo fie den Joug zu fich nimm, 
wo er, nachdem er Caerlion beftröhmet hat, in Die Sa- Oufliong gegen über, alfo nennen; daherman dencken 
verne füllt. Mart. nn fonte, daß Herr Corneille durd) Uslug Ufiowe,, oder 
USKE , uder Urk, Lat. Eoſtrum Orca, ein Flecken Ufiuga verftche, davon er doch einen befondern etickel 
oder Stadt in Engelland, in der Provinz Monmourh, macht. Mare, 
12. Meilen von Abergevenay, und faft in der Mitteder USNACUM, eine Stadt in der Schweitz, fiche 
Proving, andem Ufer des Fluſſes, von welchem er ſei⸗ Ugnach. 
nen Nahmen hat, und über welchen eine Drücke ge  . USOCANA, eine Stadt in Groß- Britannien, fiche 
bet. Sie iſt groͤß und wohlgebauet. - Man fiehet hier Uxacona, 
die Ruinen von einem groffen und alten Schloſſe. Dies USOLIE, Nova U/olie, 


fes ift ein alter Pas. Er war chedem unter dem Rußlande, in der ‘Proving Perinsky, am Fluffe Kama, 
Nahmen Burrium befannt.. Die Gallier nenneten ihn 20. Woͤrſie von Solikamsky, die wegen ihrer fuͤrtrefli⸗ 
Brunenbegie, an ſtatt Burenbegie; und die Engelländer hen Saltz⸗Siederey bekannt ift. Sie ift die gröfte 
haben ihm den jegigen Nahmen beygelegt. Doch hal⸗ und berühmtefte SalgsCiederey in gang Rußland, 
ten auch einige davor , daß das alte Durndcum alllyier und befteht aus 79. Pfannen, daraus jährlic) 3. Mils 
tanden habe. Der Her&og von Beaufort hat ein lionen Pud Saltz geliefert twird, welches 300000, Rus 
choͤnes Schloß, Rayland Cattelle genannt, ohnfern dar bel Zeil dem Reiche einträgt. Zoͤbn. G. I, Th. 
bey. Mart. Del, delaGr.Br. Cambden. Beeverell, Mie- Strablenberg. 
ge Bo. — USOLSKO, ein leiner Fluß in Oft-Rußland, inder 
USKER, eine Bleine Stadt in Georgien, in Afien, Provintz Perneski, welcher fich in den Kuma ergießt. 
welche um einen Felſen des Gebuͤrges Caucafus herum Univ. Lex, A 
erbauet ift, auf welchen man ein feftes Tuͤrckiſches USORA, eine Landſchafft in der Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
Schloß, zur rechten des Fluffes Kur, angelegt hat. Dies cken, in Boſnien, dem Herrn Baudrand zu folge, wel⸗ 
fer Felſen iftunten miteiner doppelten Mauer umgeben, cher Johannemn Lucium anfuͤhrt, umd hinzu füget, daß 
Die Stadtnimmtden Plas ein, welcher jwifchen der dieſe Landſchafft tief im Rande ſey. Diefer Strich 
Fortereile und dem gegen über befindlichen Berge iſt. Landes liegt wiſchen Cracovo und den Fluͤſſen Sau, 
Esfind in UskereinSangiac, Soldaten, Wachten-und Bosna und Verina. Der Haupt⸗ Ort darinnen iſt wohl 
ein Zoll. Zivey Meilen weiter hin ift ein Bera, wel⸗ befeftiget, und heift ebenfalls Ufora. Mart. Zeiler. Uhſe. 
cher auf dieſer Seite Perfien und die Türckey von eins USPE, eine Stadt, f. Püfpe. 
ander fondert, und auf welchem viel Dörffer liegen. Usper, ein Flüßgen in Defterreich, welches gegen 
Unten jtröhmet der Kur, Man fichet dafelbft an wies _ Freyenftein über, oberhalb Boͤſenbeng, DbersDefters 
len Orten Ruinen von einem Schloffe, einer Furtercile reich von den Untern feheidet, und fich in die Donau ers 
und Kirche. Diefes find Nerckmahle von der Gräfe geuft. Hydr.Lex. 


der Georgianet, md von denen Eroberungen der Tuͤr⸗ USPIAM, mitdiefem Nahmen befegt De Fer in feinen 
een und Perfer. „Mart. Corn. Land⸗ Charten gewiſſe Goldreiche Fnhuln, die er bey 
USKOKen, Völker, fiche Unceguen, 


America feßt, weil er feine andere Tahmen davon ge⸗ 
„ USKOVANG, eine Stadt in der Armenianiſchen wuſt, und Diefes Wort fo viel als irgendwo oder irgend 
en Turcomannia, in der Afiatifchen Türckey. ein Ger bedeutet. Abe's Alterth. 
Sie hat einen Biſchof, welcher im Fahre 1664. in Ar⸗  USSARA, eine &tadt in Africa, in Mauritania Cæſa. 
menianifcher Sprache die Bibel zu Amfterdam drucken rienfi, dem Prolimeo L. IV. e.2.ju folge, Mart. 
laſſen. Cellar. Univ. Lex, | USSE, (MODANE) eine &tadt, f, Modone, - 
‚ USKOW, eine Stadt in der Woywodſchafft Bor USSEAU, ein Flecken in Franckreich, in Bourgogne, 
fen, in Sroß-Pohlen, 1. Meilen von der Stadt Pos in der Recettevon Autun, Dieſes Kirchfpiel liegt in eis 
fen, iſt mit mittelmäßigen Mauern umgeben. Uhſe. ner gröftentheilsmagern, fandigten und bergigten Ges 
Univ, Lex. gend. Etliche Weinberge und Gehoͤltze trifft man das 
USKUN-LUK-TUGRA, ein “Berg in Afien, ſiehe felbftan. Die Dörffer Bufferotte, Dardon, Frefle, Kaf- 
Kurs. - — Äeny, Villemaifon, des Chofleaux, und Ville-fvre ges 
Uefa, eine&tadt, fiche Ußla. hoͤren darunter. Es iſt zu Uſenu ein Priorat, dem Be⸗ 
slar, Ußlar, Oplar, eine kleine Stadt und Amt, nedictiner ⸗· Orden gehörig, nelches jährlich ohngefehr 
nad) Hannover gehörig, im Fuͤrſtenthume Ealenberg, "1500, Liveeseinträgt. Der König hat ſolches zu verge⸗ 
in dem Soͤllinger Walde, jwichen Hoerter und Min, ben. Marr. 
den, 3. Meilen von Göttingen, an der Aale, welcher USSEAUX, ein Flecken in Franckreich, inSaintonge, 
SIuß in die Schwinme , und mit derfelben hernach in inder EledtionponSt. Jeand’Angely. Mar... — 
die Weſer fallt, und gute ‚Forellen bey fich führer. USSEL, Lat. Ufela, eine Stadt in Franckreich, in 
Es hat diefe Stadt 3. Jahr⸗Maͤrckte, den r) Sonn⸗ Limoufin, inder Eledion von Tulles, 2, Meilen von 
tag nad) Blafü; den 2) Sonntag nach) Ereus Erfin- Veotadour, und 8. Meilen von Tulle, an den Örengen 
dung; den 3) Sonntag nach Ereugs Erhöhung. In Yon Auvergne. Die Einwohner diefer Pleinen Stadt 
den alten Zeiten find alldier gute Armbrüfte gemacht toiffen die falfchen Diamanten fehr geſchickt zu verars 


eine Stadt im Deftlichen 


. erden. Ehemahls war auch allhier ein Fürftliches beiten. Uifel iftder Haupt-Drt in dem Hergogthume 
Schloß, Freuden 


thal genannt, welches im Jahre 1012. Ventadonr, welches ——— ju einer Pairie erho⸗ 
im Feuer aufgegangen. Univ. Lex. beniworden. Mars. ztbn. 3... 
USLAVA, ein Fluß in Böhmen, f. Pilfenig. USSEL, ein Flecken in Franckreich, in Auvergne, in 
öle, eine Stadt, [. Ufla. der Election von ðt. Flour, Mars. — 
USLONTI, alte Bölcker in Jerland, f. Yolumti. .  USSEL und Zux, ein Kirchſpiel in Franckreich, in 
USLUG, eine Stadt in Rußland, in der Provintz Bourbonnois, it der Eledion ven Gannat. Diefes ift 
gleiches ahmmens, dem Herrn Corneille zufolge, mels eine Eaftellanep in der Bailliage von Moulins, Die Fels 
aber feinen Außorem anführt, Er füget hinzu, der find gut zu Korn und Gerfte. Der Weinbau iſt 


fe liege an den Fluffe Suchana, habe ein Schhlof, und’ bier ſehr ſtarck, und es giebt auch einige Moräfte jur 


80900. Schritte von Novogorod entfernet , datun⸗ Dich Beide. Marr. 
Geograpb. und En. Lori LH. u” u 
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Uffeldingen, eine Herrfchafft und Schloß, fiche 


feldingen. , 

USSELDUN, Ufeldum, Lat, Uxellodunum, ein Drt 
in Franckreich, in Querey, in der Eledtion von Cahors, 
nale bey Martel, an dem Ufer der Dordogne, oben auf 
einem Berge, welcher gemeiniglich de Pusch d’Ufel 
heit. Aus der Lage dieſes Drtes, welder faft gang 
mit der Dordogne umgeben ift, und aus feinem Nah⸗ 
men läft fich Khlieffen, daß dieſes das alte Uxellodunum 
deöCziaris jep, welches er mit Beyhülffe eines Deuts 
ſchen Volcks, die Ubier genannt, belagert. Siehe 
Cabors. Mart. Univ.Lex. 

Uffeln, ein Dorf im Waldeckiſchen, 


bad). 
eireich/ eine Herrſchafft und Schloß, ſiehe Uſel⸗ 


USSENZ, ein Fluͤßgen in der Schweiß, welches bey 
Sieders indie Rhone fallt, Hydr. Lex- 

USSES, der Ufer, em Fluß in Savoyen welcher in 
der Landſchafft Genevois entipringt, und fich bey Regon- 
flemit der Rhone vereiniget. bn. 3. 1 

Upig, eine Stadt in ‘Böhmen, f. Aufig. 

- Ußigbeim, ein Wuͤrtzbur giſches Dorf, 3. Stunden 

don Weiheim gegen Biſchoffsheim. 

Uſſingehauſen ein Land Gut im Fuͤrſtenthume Ca⸗ 
lenberg, unweit Göttingen. 

USSIZZA, Ufitze, ein feſtes Berg⸗ Schloß, fiehe 


Ufzza. 

Ußfa, Usla, Usle, eine Stadt in der Graſſchafft 
Lippe, ſo wegen der Saltz ⸗ Quellen bekannt iſt. Sie hat 
2. Fahrmärckte, 1) Sonntags nad) Blafi, 2) Sonn⸗ 
tags nach Creutze Erhoͤhung. Univ. Lex. 

Uplar, eine Stadt und Amt, (Use. 

USSOLENGO, ein feftes Schloß in Italien, mm 

* ogthume Piacenza, nicht weit vom Fluffe Ttebia. 
une 1746. ward esvonden Defterreichern einges 
nommen. Ex Lit. i 

USSON, Ueio, Uxur. Uxo, Fr. Oxo, Lat.Ocio, eine 
- Heine Stadt in Frankreich, in Auvergne, in der Ele · 
&ion von Moire, 4. Meilen von Brioude, 7, Meile von 
dem Fluffe Allier, und 6. von Clermont. Diele Fleis 
ne Stadt, welche undermercft von Einwohnern ent⸗ 
blöffet worden, feit dem der König Das dafige Schluß 
im Jahre 1634. fehleiffen jaffen, Tiegt auf einem hoben 

fen, ift wegen feiner Page fehr fefte, dem auch ſchwer⸗ 
fich beyzufommen, und der auffer aller Gemeinfchafft 
ift; in welchen Stand König Ludovicus XI. diefen Ort 
fegenlaflen, um feine Staats » Gefangene darau zu 
bringen. Das Königliche Gerichte iſt die eingige Sa⸗ 
che, welche macht, daß ſie nicht gantz oͤde iſt. Nichts 
hat Ufon fo bekannt gemacht, als der * Aufenthalt 

rethre von Franckreich, der erſten jemahlin des 
Königs Henrici IV, welche ein ſehr fiederliches Leben 
aeführet hat, wiewohl es fcheinet, daß fie in ihrem Alter 
ſich aebeflert habe; Daher viele von ihren Goͤnnern dies 
fen Felſen mit dem Berge Tabor vergleichen, und zu 
einem Gottes: Tempel machen wollen, der eine gerau⸗ 
me Zeitder wollüftigen Inſul Copres , darinnen Tibe- 
rins feinen Lüften in aller Einfamkeit nachgehangen, mag 
fern zuvergleichen geivefen. Der gute Pater Hilarion 
de Cofte in feinem Eloge des Dame⸗ Iituftres T.1. p-306. 
fpricht, das Schloß Uffon habe diefe Königin 20. Fahr 
lang beherberget, binnen welcher Zeit diefes fefte 
Schloß in Auvergne ein Thabor wegen ihrer Frommigs 


unweit Cor 


.. 


keit; ein Libanon regen ihrer Einfamteit, ein Olym- , 


pus wegen ihrer Uebungen; ein Parnaflus wegen ihrer 
Mufen, und ein Caucafus wegen ihrer Bekimmerniffe 
gervefen fen. Wenn der Pater Hilarion de Cofle Die 
übrigen Chriftlichen Tugenden eben ſo treulich ausgeuͤ⸗ 
bet, als er bey dieſer Gelegenbeit die Liebe bewieſen hat; 
fo Dürfen wir ims nicht einen Augenblick befinnen, ihn 
alseinen Heiligen anqufehen. Ich will hier erinnern, 
ſpricht Herr Pigariol, daß Bayle fich fehr geirret, wenn 
ergelagt, Uflon habe ehemahls zur Grafichafft Brive 
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gehöre. Wer nur ein wenig in der Geographie erfah⸗ 
ren iſt, weiß, wie fo ſehr weit Uflon in Auvergre von 
Brivein l.imonfin entfernetift. Bayleführet ben folcher 
Gelegenheit den Valetium an ; aber diefer gelehrte Mann 
batniemahlsandas gedacht, was ihm Bayle beymißt. 
Er fpricht, Uffon fcy in Comitetu Brivatenfi, D. i. in der 
Grafichaftt Brionde, undfolches ift wahr; aber Beyle 
hat aus Mangel der Aufmerckſameit die Grafichafft 
Reive fie die Graffchafft Brionde gehalten. 

Die Heine Stadt U’ffon har den Titul eines Marqui- 
fats, und iftder Sitz einer Bailliage, und einer Königlis 
chen Chätellenie, unter Die Sen&chauffte von Riom gew 
hoͤrig. Sie iſt in 2. Gemeinden getheilet, davon die 
eine aus 6. bis 700, und die andere etwan aus 900. 
— beſtehen mag. Mart. Piganiol, Univ, 


USSON, ein Flecken in Francfreich, in Forez, in der 
Eledtion von Montbrifon. Mart. 

USSON, ein Flecken in Franckreich, in Poitou, in der 
Election von Poitiers. iefer Flecken , welcher ſehr 
volckreich ift, hat eine Königliche Prevore, unter die 
Bailliage von Civray gehörig. Marr. 

USSUBIUM, eine Stadt in Gallis Aquitanica; das 
ltinerarium Antonini bemercfet fie auf der Straſſe von 
Bourdeaux nad) Argantomagum, jwifthen Sirione und 
Fines, 20. Meilen von jenem, und 24. von diefem Orte. 
Einige MSSt. haben Ufubiem, an fiatt Ufubium; und 
Die Tabula Peutingeriana liefet Yefubium. Man glaus 
bet, daß diefes das jegige Keole, andem rechten Ufer der 
Garonnefiy. Mart. 

USSY, ein Flecken in Franckreich, in Beie, in der E- 
leflionven Meaux. Mart. 

Ufs, eine Stadt in Böhmen, f. Aufig. 

USTADIUM, eine Stadt in Schonen ſ. Rſtaͤdt. 

USTEGA, oder Ufica, eine fieine wůſſe Inſul auf 
dem Tofcanifchen Meere, den Liparifchen Inſuln gegen 
Norden, und nicht weit von Sicilien gelegen. Plinius 
L. II. ©. 8. am Ende, redet davonalfo: Afolanie LXXV. 
M. Ofteodes: — FParopinos Uſtica. Ptolomæuc 
aber LIIl. c, 4. meldet folgendes: ourixe meus al 
id, Ultica ift fo wohl eine Inſul als auch eine Stadt. 
Dem Herrn Baudrand zufolge, iſt die Inſul Upica das 
Evonymus des Sırabomir, L. VI. ber er hat nicht bes 
mercfet, daß Ufica und Evonmymus als 2. umterfchiedene 
Inſuln vom Prolomzo angegeben werden. Dieſe Pa- 
ropini aber, oder das Paropus, von welchem Plinius fügt, 
— * genen —* die Inſul —— liege, befand ſich 

enen rınis Him i 
Mar — bus und Cephaladi, 

ftenbeim, ein Dorf, 2. Stunden von Mayr 

s Ufter, Uſtri, eine Herrſchafft und Schloh h der 
Schweis, im Canton Zürch, ob dem Greyffen⸗See, 
ander Aa gelegen, woſelbſt vor Zeiten die Frepherten 
diefes Nahmens, fo der Aebte von Einfiedeln Erbfchens 
cken waren, ihren Sitz hatten. Nachgehends kam ſie 
an die von Bonſtetten, und die niedern Gerichte brachte 
die Stadt Zürich an ſich. Es iſt gantz glaubwuͤrdig, 
daß diefer Ort uralt, und ſchon vor Ehrifti Geburt bes 
wohnt geivefen fen, maflen man allda ſchon Heydniſche 
AfchensKrüge, auch im Jahre 1694, ald man den 
Grund zu einer Scheuern gegraben, einen 6. Zoll ho⸗ 
ben Mercurium gefunden, welcher in der Kunſt⸗Kam⸗ 


mer zu Züri i 
8 ae —— wird. , Bafel. 
ftevioe, ein Städtgen im Hergogthume Magdes 


bung, f —— 
eine Stadt in Boͤhmen, f. Außig. 
USTIA, eine Stadt im ogthume Rezan 
—— Varoniſch. Tre Zu 
;s 0, ein Eleiner Platz in Stalien, f. Ofiano, 
USTICA, eine $nful, ? * RALF 
USTICA, ein Berg mit einem Thale gleiches Nah⸗ 
mens in Sabinien, nicht weit von dem ehemahligen 
Land⸗Gute des Horatii. Er wird von befagtem Por» 
ten 
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ten Cubans genannt, weil er nach und nach in die Hoͤhe 
fteigt, und die Geſtalt eines liegenden Menfchen haben 
fol. Der Brunnen Blandufi-, und ein anderer Berg 
Lucredilis haben nicht weit davon gelegen, Man Fan 
hierbey Horasii L. 1. Od, XVII. zu rRathe jichen, da 
man diefe Verſe finder: 

Valles & Ulticz cubantis 

Lzvia perfonuere Saxa, 
Die Commentstores fpredyen, Horstius berftche durch 
Ufiics einen Berg in Ftalien, im ande der Sabinorum, 
und er gebeihm deswegen das Beywort cubans, weil 
fein Abhang fehr gemächlich fey, Cin alter Ausleger, 
welchen Ortelius und Celloriur Geogr. Ant. L. II, c. 9. 
anführen, ſpricht, Ufica fey der Nahme eines Ber 
ges und eines Thales. Doch Fan nicht geleugnet wers 
den, Daß einige das Wort Ufica vor den Nahmen des 
Land»Gutes Horstii felber annehmen. Mart. Univ, 
Le 


27 . 

USTIGIA, Broßs»Ufigia , eine groſſe Handels 
Stadt in Rußland, bey welcher die Fluffe Suchina und 
Itga zuſammen flüffen, und den berühmten Dwina« 
Strohm machen. Aübn,3.L. 

USTINA, oder Nyoebr, ein Det in Finnland, in 
der Proving Savolaxia , wo es nicht etwan Nyslor oder 
Nyriot fepnfol, Mauͤllers Atl. 

USTIUG, Ufiuga, Ufing-Weliks , eine Provink 
und Stadt in Rußland, }. Oufieug. 

USTODIZO, eine Stadt in Thracen, f. Meæaa. 

USTRA, eine Stadt in Böhmen, f. Aupig, 

Ufei, eine Herrfchafft und Schloß, f, Ufer, 

USTRINA, fohieß bey den alten Römern derjenige 
Det, wo fiedie Todten verbrünnten. Fyfur. Niruporte 
Antiqu, Rom. 

Uſtronick Uftröny, ein Dorf, ſWiſtronick. 
. USUBIUM, eine Stadt in Gailien, ſiehe Ufu- 


um. 

USSUFRICA, eine Stadt in Gallien, dem Ortelio 
zufolge, welcher ein Fragmentum von der Tabula beu. 
fingeriana anführe. Mart. 

USUT, eine Stadt in&gnpten, |. Zfum, 

USULA, eine Stadt in Africa, ſ. ug 

USULENSIS, ein Bifcpöficher Sig, ſiehe UA 

USULLO, ‚eine Stadt in Africa, f. Uzule. 

USUNG, ein Fluß in China, in der Provintz Kian- 

pn. Diefes ift einer von denen 3. Fluͤſſen, welche die 
tadt Suchen umgeben. Er beftröhmet diefe Stadt 
auf der Oft-Seite, Mart. Atl. Sin. 

USUUM, eine Stadt in&gupten, f. Zum. 
“ USZA, ein Bach in Bitthauen, f. Bere/ina. 

USZA, ein Fluß in Pohlen, in Volhynien, der 
unterhalb Czernobel in den Preipiec fällt. Habn 3.1. 

USZOD, ein Dorf oder ein Flecken in Ungarn, in 
dem Bezircke von Solch, nicht meit von S. Benedict, 
an einem Canale der Donau, welcher Vajafs genenz 
vet wird. Die dafigen Einwohner, welches lauter 


gbohrne Ungarn find, erjeugen viele Zwiebeln und 
. Kohl. Beiiur. . 


USZOR, ein&chloß und Flecken in Ungarn, in dem 
obern Theile der Grafſchaff Prefburg, in einer fehe 
angenehmen Gegend gelegen, Der Flecken liegt nes 
den dem Schloffe, und-hat einen ziemlich weitlaufftis 
gen Bezirk zu feinem Zubehör... Doc) hat es Beine 
Waldung, umd wenig ieferwmachs. Cs wird übris 
gr Deſer Ort von einer überaus ſiſchreichen See 

ewaͤſſert. Beliur. — Pohl 
‚ USZTYL, Usfasye, eine Beine Stadt in en, 
faft $ Meilen von Pyla, und eine Meile von Zantock, 
ingender Notecz, darein etwas unterhalb Ufzeyl 
lub Codda fünt, Schneiders Dderfz., 
UTA, eine Stadt in Rußland, im Königreiche 


ulgar, an ein U 
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UTAL, eine &tadtin Chins, in der Provink Kanfi, 
indem Departement yon Toiyven, der eeften Metropolt 
der Proving, Gieliegt 4. Br. no, Min, weiter gegen 
Weſten, als Pek ug, unter dem 39, Br, g. Win, Kar 
ders Breite, Mare. Ar, Sim, 

UTARHEL, eine&tadt, ſ Unidavs, 

UTART, eine Stadt in Spanien, f. Utzari. 

' UTCESTER, Urzokefter, Urmxerer, Urtoxeter, Urne» 
riter. Lat. Eroretum, ein ſeht groſſer und noch pemlich 
wohl gebauter Marcktfiecken in der Engeländiichen 
Proping, Stsffordehire, jipifhen herrlichen X weh⸗ 
den gelegen. Der Marcftdiefes Drrs foll der gröftekn 
felbiger Gegend von Engelland fepn an Dich, Yurter 
und dergleichen Sachen. Diefer Drr it von Londen 
104. Meilen entfernet, Basverel, Miege. Baudr. 

UTCHCLISSIR, ein Flecken und Klofter, fiche Yich 

£ 


UTEELABRI, Voͤlcker, fiche Yelabert, 
Urenbach, fiche Udenbach. 
f — Udenbach, ein Dorf in Thuͤringen, an 
er Wiete. 
UTENBURGA, ein Kloſter in Schwaben, fiehe 
Örttenbenern, . 
Utendorf, fiche Uttendorf. 
Utenhahn, ſiehe Ucrenhabn. 
Utenbaufen, ein Schlofe Uchenbaufen, 
Utenrode, jiche Uterode. 
UTENS. ein Fluß in Jtalien, f. Yirir und Ufens. 
Utenfabfin, —28 Oden ſaſſen, ein ehemah⸗ 
liger Ort im Pago Grabfeld, im ABeftlicyen Theilevon 
Thireingen. Falckenſt Thür. Chron. 1. Sn ° 
Urenweiler,, ein Eremitaner» Klofter yroifchen Bu⸗ 
chau und Munderfingen, unterhalb des Berges Buß, 
auf welchem ein herrliches, denen Truchfeffen vor 
Waldburg gehoͤtiges Schloß gieiches Nahmens if, 
“iier, 


UTERA, Ureret, Uturet, Pat, Utriculum, Urererum, 
eine Stadt in Aſien, in demjenigen Theile von Geor- 
ien, Welcher Mingrelien heift, an dem Bufammenfluffe 
er Abalcia und des Faze, 10. Meilen von dem Ausfluffe 
dieſes letztern Fluſſes in das Schwartze Meer. Man 
vlg für Die alte Stadt Aea, oder Arapalir,. Mur. 

ü . 

UTERA, Lat, Urrieulem , ein Flecken in Gpas 
nien, in Andalufien, +. Meilen von Sevilla Lbfe, 

Uterlande, ein Dorf im rer ‘Bremen, im 
Lande Wuͤrden oder Wuͤren in Neder Sachſen. 

UTERNI, eine Nation in H bernien. „„Prolomeus 
L.1I.c. 2, bemercket fie auf der Suͤdlichen Rüfte der ns 
ſul. Ein Ms, weldyes Ortelius zu Rathe Hejogen, laß 

uberni an ftatt Urerni. Bey einigen andern aberheife 
en fie fogar Fuernii Und Lueni. Mart. 

Urerfen, ein Flecken und Lurherifches Adeliches 
Jungfrauen· Stifft in Holftein, ohnmeit Pinneberg, 
am Fluſſe Pinnaw, zwiſchen Hamburg und Gickſtade 
Es gehören unter dieſes Stift 9. Dörffer, und wird 
folches von einer Priorin adınimftriref, Doch berichten 
auch einige, daß fieunter einen Probft waͤren, teil im 
Jahre 1648. in einer Relation, deg Königlichen Danes 
märcfifehen Raths und Probfts, des Klofters Üterfen 
in Holftein, Heren Göfchen von Buchwald, gedacht 
morden iſt. Es hält Diefer Flecken auch 2. Krahm⸗ 
Dchfensund Pferde-Märekte, als 1) auf den Annens 
Tag, undden 2) auf Diooylium. Univ. Lex, 

Urershaufen, ein Schloß und Dorf zur Lincken dee 

chwalbe, oder Schwalm, eine Meile von Fritzlar, 
in Nieder⸗Heſſen, wo ſich dem Schloſſe gegen uͤber das 
gligen Ephefe oder Efje mit der Schtwalbe vereiniger. 

chneiders Sachfen!. 


Uterwalden, ein Canton inder Schweit, ſ Unter⸗ 
—— ein Fluß in Schottland, an welchem Die 
Beine —— Newbourg liegt, — 


bo 
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Uthenhauſen, oder Utenhauſen, ein Schloß, wel⸗ 
ches Graf Bertholdus von Henneberg, weil er ſich auf 
die Hülffe des Hertzogs Ludovici in Bayern zu verlafe 
fen hatte, auf den Grund und Boden des Bißthums 
Wuͤrtzburg, unter dem Bifchoffe Alberto von Hohen: 
lohe, bauen wolte: allein der Bifchof ſchlug die Hen⸗ 
neberger, und machtedas Schloß den Erdboden gleich. 
Zübn. Volit. Hift. U. Th. Univ. Lex. 

Uthhauſen, ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf indem Ges 
bietevon Kemberg. 

Uebin, eine Stadt in Nieder » Sacyfen, fiche 


UTHINA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa, 
in der Landſchafft Zeugitans. Prolomeus L.IV.c. 3. 
feget fie tief in das Land, zwiſchen die Stadt Tabraca 
und den Fluß Bagradas, Pliniw L. V. c. 4. giebt ihr 
den Titul einer Colonie. Uthina oder Urina wurde 
mit einem Bifchöflichen Sitze beehret, welcher unter 
dem Ertz⸗Biſchoffe zu Carthago ſtund. Giche Urinien- 
fr. -Mart. Baudr. Cellar. 

UTHISIA, eine Stadt in Numidien, dem P io 
Melz L.1.c.6. zufolge, welcher fpricht, daß die Fluͤſſe 
Aves und Nabar zwiſchen diefer Stadt und leoſium ſtroͤh⸗ 
meten. Die alten Editiones haben Ruebifa, an ftatt 
Urbifa. Aber beyde Nahmen find denen alten Geo- 

rophis unbefannt, Iaacus Voflius mercket an, daf 
Die Stadt, welche Pomponius Mela meynet, nicht weit 
von Amplaga ſeyn müffe, welches aus denen 2. vorhin 
genannten Flüffen zu erkennen ift. Marr. 

Uthmoͤde, Uthmoͤden, oder Uhtmoͤde, ein Dorf 
und Kirchfpiel indem Magdeburgifchen Halb» Gerichte, 
eine halbe Meile von Neu-Hallensleben, war chemahls 
nur ein Filisl von Satuelle. Die Haufer, deren ohn⸗ 
gefehr 40. find, ftehenin 2. Reihen, daß ſie alfo nur eis 
ne einige Gaſſe formiren. Diefes ift die Lirfache, wa⸗ 
rum man vorgiebt, daß ehedem die eine Helffte dem 
Stiffte, und die andere zu Braunſchweig gehöret habe. 
Die Kirche fey auch Stifftiſch geweſen, daher ein 
groſſer Streit entftanden fey. nn, auf Braun 
ſchweigiſcher Seite will man, daß Uthmoͤde anfangs ein 
Filial von Ealforde geweſen. eil es aber eine Meile 
davon entfernetift, fohatte man es durch den Prieſter 
zu Satuelle zu Zeiten beſtellen laſſen. Magdeburg 
hingegen thut aus feinen Vıfirstions- Buͤchern dar, daß 
es ordentlich ein Filial von Satuelle geweſen, und daß 
die erften dafigen Prediger von dem Adminiflratore des 
Etiffts dahin beruffen und gefeßt roorden. Don Uth⸗ 
möde und Satuelle fagen andre auch, daß es inden als 
ten Verträgen fo ausgemacht wäre, daß die Prediger 
wechſelsweiſe beftellet rourden. Nach vielen Streitigs 
Zeiten ift endlich die Sache, im Fahre 1707. dahin 
verglichen worden, daf man die Pfarre gantz an 
Braunfchiveig überlaffen hat. Sonſt ift dieſer Ort 
fehr alt, wie es denn auch der rremde Nahme zeigt, daß 
esein Wendiſches Dorf geweſen. So hat es auch 
unter dem Titul des Halb⸗ Gerichts unter dem Mags 
deburgifchen Amte Alvensleben geftanden. Walthers 
Singular, Magdeb, 

Utholm, ein kleines Stück Landes von 4. Kirdyfpies 
len, in &iderftede, in dem Hertzogthume Schleßwig ges 
* —— Beſchr. von Schleßw. und Hol⸗ 

ein b. I. e. 13. 

UTICA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa, in 
der Provins Zeugitana, an dem Mittellaͤndiſchen Meer 
te. Die Griechen nennen fie ’Iruwr, Ityca, wiewohl 
Dio Cafius L.XLI. nad) Art der Lateiner ’ovrin, Urica 
fihreibt. Dem Pomponio Melæ, Vellejo Paterculo, Ju- 
ftino und Stephano zufolge, war diefes eine Colonie der 
Tyrier. An Groͤſſe und Anfehen,fpricht SeraboL.XVIT, 
gab fie Carthego nichts nach, und nad) dem Unter 
gange diefer Stadt wurde fie die Hauptftadt in dee 
Provins. Er füget hinzu, fie liege mit Carthago an 
einem Meer-Bufen, nahe beyeinem von denen Worges 


“ UTICUM 488 


bürgen, twelche den Meer + Bufen formireten,; davon 
dasjenige, welches nahe bey Utica war, Apollonum 
und das andere Hermea hieß. Cwfar gedencket diefer 
Stadt öfters in feiner Hiftorie des Bürgerlichen 
Krieges; und fie wurde durch den Tod Catonis, wels 
chem man deswegen den Beynahmen Uricenlis gab, 
noch berühmter, Die Eimvohner diefer Stadt wers 
den vom Palybio L. I. c. 73. "Iruxaisı, vom Diane Gaf- 
fo L. XLIX. p. 401. 'Ovrwseis, und vom Cefare Bell, 
Civ. L. IL, c. 36. ÜUticenfer genennet. Auguftus gab 
ihnen das Necht der Roͤmiſchen Bürger; res 'Ovrı- 
xnrieus woAirag imeineare, Uticenfer cives RKomanos 
fecit, fpricht Dio Caflius; daher liefet man beym Plinio 
L V.c. 4. Utico Cıvium Romanorum. Man ficher 
2. Muͤntzen vom Tiberio, welche in diefer Stadt ge 
präget worden; auf der einen liefet man: MIN. JULI 
UTICEN. D. D. P. dasift, nach der Erflürung des 
P. Hardouin; Municipii Juli Uticenfis Decuriones po- 
foere. Die andere Münge hat: IMMUNIS UTI- 
CEN. D. D, welches eben diefer Pater alfo erfläret: 
Immunis Uticenfis Civitas Decurionum Decreto, In der 
Tabula Peutingeriana heiſt diefe Stadt Urica Co- 
lonia. 

Zwiſchen der Stadt Bilerte und dem Vorgebürge 
von Carthago, fpricht Marmoliur in feinem Roy. de 
Tunis L. VI. ch. 14. ift ein wüfter Hafen, dem man 
gemeiniglid) Port-Farine nenne. Man fichet dafelbft 
auf der einen Seite die Ruinen von einer alten Stadt, 
welche man für Utica ausgiebt, die twegen des Todes 
des Catonis berühmt iſt. Sie wurde von den Nach⸗ 
folgern Mahomets zerftöhret, und iſt feit dem nicht 
wieder bevölckert worden, ob es gleich rings herum 
viel Dörffer der Bereberes giebt, welche ein verftums 
meltes Arabifch reden. Die Schiffe, welche längft 
an diefer Küfte hin fahren, nehmen in diefem Hafen 
friſches Waſſer ein; und bier landete die See⸗Macht 
Carolı V, als er Tunis belagern wolte. Anjetzo foll 
fie nad) einigen der Ort Torto Farina , nach andern 
aber , fo die Sache beffer zu treffen fcheinen, das jegis 
ge Biferca feyn, melches eine groffe und feſte Stadt 
in. dem Africanifchen Königreiche Tunis, an dem Mits 
teländifchen Meere, zwiſchen Carthago und Tabarco 
gegen Baltion de France if. ie hat einen guten 

fen, iſt fonft aber eines der beruffenften Raub⸗ 
Nefter inder Barbarey. Mart, Cellar, Univ. Lex. 

UTICA, Uticonfs Cafrum, eine Stadt in Franck 
reich, f. Uzer. 

UTICA, eine Stadt in Spanien, f. Marmolejo. 

UTICENSE COENOBIUM, eine in hr 
reich, ſ. & Euroul. der 

UTICENSE OPPIDUM, eine Stadt i i 
K.Vojonfe Oppicum. » Sta in Spanien, 

UTICENSES, f. Urica. | 

UTICENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Africa, in 
der Provincia Proconfulari, der Notitie Epilcopali der 
Biſchoffthuͤmer diefer Provintz zufolge, In der Con- 
ferenz von Carthago, No, 128, wird Vidtor, Epilcopus 
Ecclefiz Uticenfis genennet ; und unter den Unters 
ſchrifften der Väter, welche das erfte Coneilium, fo 
vu * m Bee, — findet man 

ie Unterſchri ictoris, Epilcopi de Civitate Uti 
Siehe Urica. Mart. E * 
UTICENSIS COLONIA, ſ. Usica, 


UTICENSIS PAGUS, oder Tractur, ein Sand in | 


Franckreich f. Ouche. 


UTICNA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa, 


in der Landſchafft Zeugitane, bey dem Dorgeb 
Cabo Bon. Piolomeur L. IV. c. 3, feget fie in die Zahl 
der Gitäbir, welche Suͤdwerts von Adrumeta waren. 


z UTICUM, Uitcar, ein Wald in Franckreich, fiehe 
ucht, . 
Ä UTI: 
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L. TIL c. 8. zu folge, 
diefer Drt heiſſe jego I 
der Sprache des Lan 


UTIDAVA, eine Stadt in Dacien, dem Prolmao 
Lazius ſpricht in feiner Rep Rom, 
Itarbel oder Utvarbei, welches in 
des die Ruinen von Uridava bes 


deutet. Mart. 


UTIDORSI, Voͤlcker 


UTICUM 
UTICUM, ein glecken in Frankreich, ſiehe Sr. 
-Evroul, 


dem Eafpifchen Meere, 


Plinio L. VI. c. 12. zu 
UTIELLE, ei 
Eaftilien, 
Yübn. 3 


ter der allgemein 
erden, dem 
anfuͤhret. 


UTIGORT, 


Utigurs, 


unter den Scytbenin Afien, an 
gegen dem Fluffe Cyrus, dem 


folge. Mart. 
ne Fleine Stadt in Spanien, in Neu⸗ 
Fa den Örengen der Proving Valencia, 


find Voͤlcker, welche mit uns 


en Benennung der Hunnen begriffen 
Agathiz L, 
Der Kapfer Juftinianus war mit diefen 


V. zu folge, welchen Ortelius 


Volcke im Buͤndniß, und erlegte ihnen jährlich eine 


Geld - Summe, 
Hunnifches Volck, di 
miſche Gebiethe einge, 


Als nun im Jahre #59. ein ander 
e Contriguri genannt, in das Roͤ⸗ 
fallen waren, und folches eher zu 


verlaſſen fi) mweigerten, ehe man ihnen eine groffe 


"Geld » Summe 
‚welche fie auf ihren 3 
‘auch im Fall der 
geſammt umzubring 
Gäfte vom Halfe ; 
forderte Geld einh 
Die Utiguros, und beri 


jur Rantzion für die Gefangenen, 
uge befomfen, gegeben hatte, 
Weigerung drobeten, Diefelben ins» 
en: ließ Juftinianus, um jich diefe 
u ſchaffen, ihnen anfänglic) das ges 
andigen; er fehrieb aber jugleic) an 
chtete ihnen, daß die Contriguri in 


das Roͤmiſche Gebiethe gefallen waͤren, um ihnen zu 


jeigen, daß er einen 
nicht lieber mit ihne 
niß gemachet hätte: 
leichter Mühe ſchlage 
unterlaffen, 
be zu ftellen, 
Murh und T 
ihre Beute e 
ſo verzagt wären, 


allerma 


leicht 


groſſen Fehler begangen, indem er 
n, als mit den Uriguris ein Bınds 
Man habe zwar die Feinde mit 
n fönnen, doch habe man folches 
um fie bey diefer Gelegenheit auf die Pros 
ſſen fie denfelben, wenn fieihnen an 
apferfeit überlegen zu feyn vermeynten, 
abnehmen koͤnnten; daferne fie aber 

daß fie jene ungehindert achen lief 


fen; fo wollte der Kayfer das Geld nicht mehr anfie, 


fondern an die Contri 
hen getraueren, erlegen. 


mando über die Utiguros 
Brief dermaffen gerühret, daß er nicht allein das Ges 
biet der Coatriguer durchfkreiffte, und einige Weder 
und Kinder weaführte, fondern auch denjenigen, wel⸗ 
the aus den Kapferlichen Landen Famen, entgegen 509, 


der Durch innerliche 
das Griechifche Reich 


Hierdur 


guros, gegen welche fie nicht zu ftes 


Sandicles, twelcher das Com- 
führete, ward durch diefen 


* ihnen die gemachte Beute aus den Händen 
tif, 


D ei “ fi 
ion Difen "Depben Tepnlgum  Toonlicher ‚Haf 


(Völkern, welche einans 


Kriege aufrieben, daß alfo 
durch ihre Gtreiffereyen nicht 


‚mehr angefochten wurde, Mart. Allgem, Chron, 
1. Ban). 


UTU, Völcker, deren Herodıtur L, III. no. 9%. 


und L. VIL, no, 
aber nicht das g 
fie zu denen Mycis 


68. gedencket, von ihrem ande 
eringfte erwehnet. Indeſſen, da er 
füget, und beuden Arlanenem, den 


Sohn Darũ, zum Befehlshaber siebt, fo ift es wahr» 


ſcheinlich, daß ſie 


UTILA, eine 


eine von denen, 


la 


©. 18. mercket an, 

bölge fey, und d 

trage, Mart. 
Util 


ein 


I 
5 


Perfer, oder Unterthanen, oder 
2** ⸗Genoſſen der Perſer geweſen ſind. 


Inſul in America, in NeusSpanien, 
welche fich in dem Meer⸗Bufen von 


Honduras befinden, gegen Norden von Triunfo de 


Crux, und gegen Sid Welten von der In⸗ 
ſul Ruatan. De Laer Deſer. des lades Oce, L. VIL. 


’ 


ehemahliger 


uͤringen 





til 
On mn 


daß diefe Inſul niedrig und voller Ge⸗ 
aß ihr Umfang 5. bis 6. Meilen bes 


’ Odesbach, Otsb 4 
Pago Tullifelt, im 
alckenſteins Thüring, Ehron, 
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UTIMARENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa, 
In der Conferenz von Corthago No. 126. wird Seve- 
zus, Epilcopus Urimars genennet. Es war in der Prn- 
vincia Proconfulıri ein Bifchöficher Sitz, welcher der 
Notitie der Biichofthinmer dieſer Proving zu folge 
Utimirenfir, und der Conferenz von Carthago zu Di 
Urmenfir heißt; weil aber Timianıs der Biſchof Diefes 
Sitzes war; jo muß man Daraus fhlieffen, daß Ur- 
mirenfir und Utimarenjir zwey unterfchiedene Biſchof⸗ 
thuͤmer find. Man weiß nicht, in welcher Pros 
ur Diefes letztere geweſen if. Siehe Urmenfir. 

art, > 


UTIMMENSIS, ein Biſchoͤflichet Sitz in Africa 
In dee Conferenz von Carthago No. 133. wird O4. 
vius, Ep:lcopus plebis Utimmenfr genennet, Diefe 
Conferenz giebt verfchiedenen Biſchͤffen Nahmen, die 
einander fehr ähnlich find. Man findet darınne "Ti. 
inianum Usmen/em , und Severum Epiſcopum plebis Ur. 
meris. In einer andern Stelle findet man Iaacun, 
Epifcopum Catholicum Urinenfem und Felicanum, feis 
nen Widerfacher, Biſchoff von eben diefem Sitze; und 
endlich Okkaviom, Epifcopum p'ebis Urimmenfie, ns 
deifen trifft man in der Notſtia der Biſchofthuͤmer von 
Africa nur einen Sitz an, deffen Nahe mit diefen 
eine Aehnlichkeit hat. Cs ift der, welcher Urimmirenfie 
heißt. Here Dupin, von dem wir Diefe Anmerckung 
entlehnet haben, iger hinzu, daß die alten Editionesder 
Conferenz von arthago, Usinnnenfir, in ſtatt Urimmenfir 
haben, und daß weiter unten, B mmifac us, Der Widerſa⸗ 
het Oltavii. Urunnenfr Epıfe»pus genennet wird. Eiche 
Usmenfir. Mart. k 
' UTINA, eine Stadt in Africa, ſiehe Urbina und 
Urinenfir. 

UTINA, eine Stadt im Hollfteinifchen, f. Eutin. 

UTINA, eine Stadt in Italien, f Udine, 

UTINENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Africa, in 
der Provincia Proconfuları, der Conteren® von Cirthago 
zu folge, darinne ihr Bifchof F elicianns, Epilcnpus Die 
cefis Urinenfr genennet wird. Unter denen Unter, 
fhrifften der Väter, welche das erfte Coneilum, fo 
u Arles gehalten wurde, unterfhrieben, findet man die 
Ünterfeheint, Lampadii, Epilcopi de Civit ce Vrina, 
Siehe Urimmenfir. Mart. 

UTING, ein Fluß in China, in der Provintz Xenk, 
nahe bey der Stadt Cingkien, wo man ihn insgemein 
den Unbeftändigen nennet, tveil fein Waſſer, indem 
es in fandigten Gegenden flieht, baid fehr hoch, und 
bald fehr niedrig iſt Marr. Ari. Sin, b 

Utingen, ein Ritterfchafftliches Dorf des Cantons 
Odenwald, 4. Stunden ven Wertheim gegen Würgs 
burg. Uringahich esvor alten Zeiten nach denen Tra- 
ditionibus Fuldenfibus. Chron. Grtwie. Lib. If, 

UTINISENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Africa, in 
der Provincia Proconfalari. Die Conferenz von Car- 
thago nennet den Biſchof deffelben Valerinm , Epilco- 
pum plebis Urimifenfr; und Herr Dopin muthmajfet, 
daß Diefes eben der Sitz ſeyn möchte, welcher in der 
Noritia der Biſchofthuͤmer von Africa, Tinmifenfr, und 
in die Provinciam Proconfularem gefeßet wird. Marz. 

UTINUM, eine Stadt in ‘Bayern, ſ. Oettingen. 

UTINUM, eine Stadt im Hollſteiniſchen ſiehe 


UTINUM, eine Stadt in Stalien,f. Udine 

UTINUNENSIS, ein Biſchöflicher Sie, fiche Urim- 
— QUES, Inſuln in Africa, ſ. Angoxa, 

UTI Inſuln J 

UTIRENCIS, Ukirenfir, Utirenta, Utirentir, fiehe 
Urunce. 

UTIS, ein Fluß in Italien, ſ. Morton, 

Urisburg, fiehe Utſchbutg. 

Urtfon, eine Boigtey und Marcktflecken, f.Ugen. 

UTKA, ein Rußifches Schloß und Grenk-Feitung in 
Siberien, am —— gegen die Tartarn Ulim- 
i und Baskirzi, 3. 
r und 3 y Ukfeben, 
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Urfeben, Urbleben, ein Dorf in Thuͤringen, eine 
Stunde von Heringen. 
dingsberg ein chemahliges Schloß des Grafens Ul⸗ 
richs von Regensberg, welchesder Kayſer Rudolphus mit 
einer fonderlichentift einnahm. Er wuſte nehmlich, daß der 
Graf immer mit weiſſen ‘Pferden und weiffen Hunden 
zu reiten pflegte; deswegen legte fic) Rudolphus in aller 
Stille dergleichen zu, und als er Kundſchaͤfft kriegte, 
daß der Graf ausgeritten war, ſo kam er mit ſeinen 
Shhimmein vor das Schloß, und ward durch Irrthum 
— Bideriprechen eingelaffen. Gübn. Polit. Hiſt. 
V. Th. 
UTMENSIS, ein Bifhöficher Sig in Africa, in der 
Provincia Proconfulari, Die Conterenz von Carthago 
nennet den Bifchof deſſelben Tinianum, Epifcopum ple- 
bis Urmenfir, Herr Dupin glaubet, daß der Sitz Urim- 
mirenfir , welchen die Notitia der Biſchofthuͤmer von 
Afeica in der Provincie Proconfulari bemercfet, derjenis 
x ſeyn möchte, melcher in der Conferenz von Carthogo 
imenfie heilt. Gleichwohl fennet eben diefe Conferenz 
inder Provincia Proconlulari einen andern Sitz, welcher 
Utimarienlis heift,und deſſen Biſchoff fie Severum Epifco- 
puim plebis Urimars nennet. Ein jeder mag felbft urthei⸗ 
Ten, welches von beyden Unimmirenfir am nachftenfoms 
me, ob Usmenfir, oder Utimarienfis, Giche Urimarenfir 
und Utimmenfir, Mart. ; 
UTO, Lat Urum Regnum, ein Aſiatiſches Königreich 
in Japon, auf der Inſel Kino. _ Umiv, Lex, 
UTOPIA, fiche Schlaraffenland, 
UTOXETER, ein Fiecken in Engelland, fiche 
Uteefer. j 
Uepbe, fonft Odif, ein Amt, Flecken oder Staͤdtgen, 
und wie andere wollen, nur ein groffes Dorf, nebft eis 
nem Schloſſe, in der Gratfchafft Solms⸗Laubach, in 
der IBetterau, wiſchen Friedberg und Hungen, ander 
oft « Straffe, an dem —— Stufe, anderthalb 
runden von Hungen, 2, von Lich, 3. von Nidda und 
3. von Friedberg. Dermahlen bat der Herr Graf 
Tarolas Otto SolmeRaubachifcher Linie allda feine Res 
fideng aufgefehlagen, und ſolche mit einem fehönen Gar⸗ 
ten gezieret. Ebenfalls ift der Herrfchafftliche Hof ſehr 
wohl ausgebauet. Wetter. G. Univ Lex. 
UT PICUS, eine Stadt in Italien, ſ. Yepieur. 
Urecht, Lat. Provincia Ultrajeötina, oder Die Herr⸗ 
ſchafft Utrecht, eine Provintz in den Niederlanden, 
umd eine von denen ſieben, welche Die Republick der 
vereinigten Provintzen ausmachen, unter weichen ſie den 
fünften Rang hat. Sie grentzet gegen Norden zum 
Theil an Holland, zum Theil anden SidersSe; ges 
gen Dften an Velau und an Geldern, gegen Suͤden 
fondert fie der Nhein an der Inſul Beſau ab; und 
gegen Weſten grenget fie wieder an Holland. Ob 
eich der Umfang dieſes Landes nicht fehr groß ift, ins 
em es von Mittag gegen Mitternacht 7. Meilen; und 
vom Morgen gegen Avend etwa ır. Meilen in fich bes 
greifft; fo war es doch ehemahls fo mächtig, daß es 
eine Arınte von 40000. Mann auf die Beine ftellen 
Eonnte: und wwiewwohl es beftändig von denen Hollaͤn⸗ 
dem, Friefen und Geldrern, die es auf allen Seiten 
umgeben, angegriffen wurde, fo verteidigte es ſich Doch 
tapfer gegen fo mächtige Feinde. Au er 70, Dörfern 
find die vornehmften Städte in diefer Proving: Utrecht, 
Amersfort, Rhenen, Montfort, Wock⸗te⸗Duerſtede. 
Man theilet die Provintz Utrecht in 4. Quartiere, wel⸗ 
che find, die obere und untere Dieses, Emsland und 
das Land Montfort, Die Lufft iſt in diefer Provins 
viel gefünder , als in Holland, und das Land ift auch 
viel höher, daher ift es auch nicht fo moraftig, und mehr 
angebauet. Utrecht war anfangs ein Erg Bißthum, 
weld)es von Willibrodo, der Friefen Apoftel, um, das 
Jaht Gg7. zu den Zeiten des Fraͤnckiſchen Königs 
Clodovzi, angeleget, aber bald hernach in ein Biß⸗ 
ıhum verwandelt worden. Die Biſchoͤffe von Utrecht 
maren ehemahls geiftliche und weltliche Herren von 
dietemgangen Gebiete, Sie waren louyermng Reiches 
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Fuͤrſten, und zaͤhleten 28. Grafen und groſſe Herren uns 
ter ihren dehn⸗ Leuten. Der Hertzog don Brabant 
war ihr Mund» Gchenche, der Graf von Holland | 
DbersMarfchall, der Graf von Cleve Ober⸗ Kam⸗ 
merer, der Graf von Geldern Dber + Zägermeifter, 
der Graf von Benthem Thürfteher, der Sraf von 
Euyhck Ober⸗Schencke, der Graf von G erde Faͤhn⸗ 
drich, und der Graf von Flandern war auch fein Bar 
fal wegen des Landes Waes. Siehe den folgenden Ars 
ticfel. Das Gonvernement in der Provintz Utrecht 
ift dem in der. Provintz Seeland ähnlih. Doch ift + 
diefer befondere Umftand dabey, daß 8. Depurrte von 
der Geiftlichkeit in der Verſammlung der Staaten, 
mit den Depunrten des Adels, und der Staͤdte Utrecht, 
Amersfort, Wyck, Rhenen und Montfort Sit haben. 
Die s. Capitul der Stadt Utrecht ernennen die Deputir- 
ten von der Geiftlichkeit, welche die erfte Drdnung der 
Staaten ausmachen. Die 2. andern Drdnungen ers 
wählen ihre Depuirte , umd deswegen nennet man fie 
Erwaͤhlte. Es ift auch hier eine Rechen⸗ Kammer; 
fo hat das Gtifft auch eine befondre Münge, worüber 
die Generals die Aurficht haben. 

Im Fahre 1672. macheten ſich die Frantzoſen Mei⸗ 
ſter ven der gantzen Probintz Utrecht; aber im Jahre 
1673. — fie ihre Eroberung wieder, nachdem fie 
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die meiften Feſtungs⸗Wercke anden Städten gefchleifft 
hatten. m Sabre 1779. trat Utrecht mit in dem 
Bund der vereinigten Provingen, worauf denn in Der 
Reformation alles bis auf die Collegia Canonicorum ſe · 
eularifiret ward. Las die Civiliat anbetrifft; fo hat ı 
diefe Provintz folche mit Haag gemein, und Die Dames 

gehen in Frantzͤſiſcher Kleidung. Und man kan es d 
den Urrechtern mit Recht nicht abfprechen, daß fie die 
böflichiten Holländer find. Übrigens iſt dieſe Provintz 
die iuſtigſte unter den Provintzen der vereinigten Nies 
derlande, Ahr Lappen iftein ausdem rechten Win⸗ 
ce bandweife durchſchnittenes rothes und ſilbernes 
Schild. Mart. Univ, Lex. 

Ureecht, Lat. Ulrajeium, eine Stadt in den verei⸗ 
nigten Tiederlanden, und Die Haupt-Stadt vorherftes 
hender Provintz, welche von iht den Nahmen führer. 
Sie iſt unter dem se. Gr. ı2. Min, der Breite, und 
dem 26. Gr. 6. Min, der Länge, unter dem Himmels⸗ 

Zeichen des Widders gelegen. Sie wird auch Tra- 
jetum genennet, auch) noch mit andern Lateinifchen 
rahmen belegt, deren wir weiter unten gedendfen. 
Claverius meynet, man müffe Trajeifur nach der vierten 
gateinifchen Declinstion fagen. Sie bie aud) Antonia 
oder Antonina, und foll im Jahr Ehrifti 65. von dem 
Roͤmiſchen Tribuno und Senatore, Antonio Columao, 
der vom Nerone Aus Rom vertrieben worden, und hier⸗ 
ber geflüchtet, erbauet, und nach ihm benennet worden 
fepn. Andere find der Meynung, daß fie den Nah⸗ 
men Antonina daher erhalten, weil fie Antonius Pius _ 
ausbeffern faffen. Noch andre melden, daß fie ihre 
erfte Erbauung dem Roͤmiſchen Triumviro, Marco Au 
tonjo, der unter dem Julio Cæſere in den Niederlanden 
Krieg geführet, zu dancken habe. Go viel ift gewiß, 
daß diefe Stadt von den Nachkommen des zuerſt ges 
dachten. Antonii bis ins Jahr 168. beherrichet 5 
aber noch in demfelben Jahre von den Wilden 
oder Siaven erobert, und bis auf den Grund 
jerftöbret worden. Bald darauf fol fie von eben 
dem Solcke wieder erbauet, und Wildenburg genen 
- net worden fepn. 
Die Stadt Utrecht liegt an dem alten Canale 
des Rheins, obngefehe in der Mitte, zroifchen 
Tiemägen , Aachen, Keyden und Amfterdam und 
etwa acht Meilen von jeder von Dielen Städten; 
und ward von den Römern Trajefum genennet, 
‚weil man daſelbſt uber den Rhein ging. Wie 
wohl andre tollen, daß fie diefen Nahmen erſt 
im VIL. Fahrhunderte, da ſich der Fraͤn iſche Koͤ⸗ 
nig Dagobertus I. Meiſter von dieſem Lande ge⸗ 
macht, von den Francken, wegen der ſtatcken ve 
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Überfahrt über den Rhein bekommen habe. Obſmun 
wohl diefes Orts inden Roͤmiſchen Hiſtorien nicht ges 
dacht wird, fo kommt er doch in Dem Itinerario Antoni- 
ni vor. Zu Caroli Magni Zeiten ward diefe Stadt 
Verur Trajefum genennet. UndS. Luidgerius giebt ihr 
den Nahınen Ansiqua Civitar. Siehe Trajeftum. 

Nachdem Berfalledes Römifchen Kayferthums ges 
hörere diefer Plas, welcher damahls nur ein Schloß, 
oder eine Forrerefle (Caflellum) war, und von einem 
Burggrafen befeffenward, bald denen Francken, bald 
denen Sriefen. Als zu Ende des VII. Jahrhundertes 
Pipinus, der Major Domns, Ratbodum, Fuͤrſten der Fries 

überrounden hattes fo machete er fich Meijter von 

trecht, und errichtete dafelbft den Bifchöflichen Eis 
des heil. Wilibrodi, welcher zu Nom von dem Pabfte 
Sergio I. zum Ertz⸗Biſchoffe der Friefen war ernennet 
worden, wie ung Beda, welcher zur Zeit diefes Heiligen 
lebete, im V. Buche feiner Hiſtorie berichtet. Alcuinus 
befräfftiget eben diefes in dem Leben des Heil. Wilibro- 
di, der feinen Sitz aang unftreitig zu Utrecht gehabt 
bat; und es ift unnöthig, zu entſcheiden, ob Utrecht, 
Trt⸗jectom, mit Willaburg, Wildaburg, oder Wilden⸗ 
w1 einerley Platz fen wie Beds verſichert; oder ob 
* ein von Utrecht abgeſonderter Ort gewe⸗ 
fen; und ob er auch mit dem Flecken Wiltemburg ei⸗ 
nerlen fep, welcher 3600. Schritte von Utrecht liegt, 
weil diefe dazumahl, nad) dem Zeugniffe aller Ancto- 
rum, der Biſchoͤfliche Sie, und der anfehnlichfte Platz 
in diefem Lande war. , = 

Gleichwohl war diefer Bifcböflihe Sitz auf Feine 
dauerhafte Art gegründet worden, obfchon Carolus 
Martelius, der Sohn Pipioi, den Pag Utrecht, der Kir⸗ 
che des heil. Martini, welche fein Vater geftifftet, eigens 
thuͤmlich übergeben hatte. Denn da nad) dem Tode des 
heil. Bonitacii, welcher unter der Regierung Pipini, des 
Sohnes Ciroli, Dafelbft feinen Biſchoͤflichen Stuhl hats 
‘te, die Friefen immer noch hartnaͤckigt in ihrem Heyden⸗ 
thume verharreten, fo war weder Ertz⸗ Biſchof, noch 
Biſchof mehr zu Utrecht; und der Biſchof von Eon 
maffete ſich die geiftliche Gerichtsbarkeit in dieſem Ger 
biete an. Der Kirche des heil. Martini fund damahls 
nur ein Priefter vor, welchen der Biſchof von Coͤln 
verordnete; und diefer Priefter hatte bloß die Qualität 
tines Redtoris, tie man aus einem Patente Caroli M. 
fiehet, welches im neundten Fahre feiner Regierung, 
der Bifilicz des heil, Martini zum beften, ausgefertiget 
worden, die an dem Orte, Mahmens Trajedtum Verus, 
unterhalb der Stadt Dornftadt war; Ubi venerahilis 
vir Albricns Presbyter, atque Eleflus Redtor preeffe vide- 
tur, Endlich wurde Rixtridus, zu Anfange des IX. 
Jahrhundertes zum Biſchoffe von Utrecht geweyhet, 
und diefes Bifchofthum, welches Eöln untergeben wur⸗ 
de, Das hernach zu Einer Metropoli Eecclefiaflica war ers 
hoben worden, hat in einer beftandigen Reihe der Bir 
fhöffe bis in das XVI. Jahrhundert gedauert, 

Die Stadt Utrecht war anfanglich an dem Nords 
lichen Ufer des Rheins, auf der Seite von Frießland 
erbauet, und fie gehörte noch im XI. Jahrhunderte zu 
dieſem Lande, als der Kayſer Henricus Niger im Jahre 
1546, das Oſter⸗Feſt allda feyerte, indem er ſich ans 
ſchickete, Dietericum, Marquis von Flarding, der fid) wi⸗ 
der ihn empöret hatte, auzugreiffen. Als ſich die Zahl 
der Einwohner von Utrecht vermehret hatte, fo bauere 
man eine neue Stadt an dem Sidlichen Ufer des 
Rheins, in der Inſul und in dem Gebiete der Bataver, 
Die Macht diefer Biſchoͤffe nahm auch durch die Frey⸗ 
gebigkeit der Kayfer anfehnlidy zu ; denn Conradus Sa- 
lieus ſchenckete im Fahre 1026. der Kirche zu Utrecht 
die gantze alte Graffchafft Thenfterband, welche ſich 
von Holland bis an die Iſſel erftrecfete, und man fies 
het, daß Betau, oder die Grafihafft Batua, wie auch 
ein Gebiete, welches an Brabant grenget, und darinne 
die Stadt Hausden liegt, damit verfnupft waren. Aber 
verſchiedene Herren, welche in der Graſſchafft They⸗ 
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fterband wohneten, macheten ſich zu erb'ichen Beſi⸗ 
tzern, indem ſie anfaͤnglich die weltliche Hoheit der 
Kirche von Utrecht erkannten; hernach aber macheten 
fie ſich independent. Die Einwohner der Stadt ers 
bielten ‚auch groſſe Priv:legia, und nachher waren ſie ih⸗ 
ven Bifchöffen, oder Fürften, öffters gar wenig unter 
than, indem fie ſich auf den Benftand verliefen, wel⸗ 
chen fie von denen Hergogen von Geldern, und von Des 
nen Grafen von Holland erhielten. 

Endlich fo überließ der Biſchof Henricus von 
Bayern, unter dem Vorwande, das Patrunonium 
feiner Kirche zu erhalten, und fich und feinem Volcke 
einen mächtigen Schuß zu verfchaffen, im Jahre 1777. 
dem Kanfer Carolo V. und feinen Nachfolgern, als 
Hertzogen von Brabant, und Grafen von Helland, 
mit Finwilligung feines Capituls, das Fuͤrſtenthum 
oder die Herrſchafft Utrecht, nebſt Denen Laͤndern, die 
ihm jenfeit der Iſſel zugehöreten; welches im Fahre 
1429. durch eine Bulle des Pabſtes Cleinentis VII, bes 
ftätinet wurde. 

Philippus Il., der Sohn Caroli V., verlohr da jenige 
wieder, was fein Vater erworben hatte; und Die 
Stände der Provintz Utrecht vereinigten fich mit denen 
6. andern Provingen, um eine Nepublick zu form.ren, 
indem fie ſich auf ewig von denen übrigen Provintzen 
abfonderten, die fich dem Könige von Spanien wieder 
unterworffen hatten, Diefe berühmte Union, welche 
der Grund und die Stüße der Republick war, gefchas 
he in der Stadt Utrecht, we fich die General⸗Staaten 
* VIl. Provbintzen den 13. Januarii 1579. verſamm⸗ 
eten. 

Zwantzig Fahr zuvor, das iſt, im Fahre ı779. hatte 
der Pabſt Paulus IV. die Kirche zu Utrecht zur einer Me- 
teopoli erhoben, und ihr die neuen Biſchofthuͤmer zu 
Harlem in Holland, zu Mirtelburgin Seeland, zu Peus 
warden in Frießland, zu Deventer in Over⸗Iſſel, und 
zu Gröningen in der Proving afeiches Nahmens zu 
Suffraganeis gegeben. Der erite Ergs Bifcher waͤr 
Friedrich Schenck von Tautenberg, Prefident der Kaps 

lichen Kammer zu Speyer im Fahre 1561. Erhielt 
mit denen Biſchoͤffen, feinen Suffraganeis, ein Provin- 
cial-Concilium, twenen Annehmung des Trimentin ſchen 
Coneilii; welches aber nicht zur Wuͤrcklichkeit Fam, seit 
die Parthey der Proteftanten dergejtalt zunahm, daß 
fie die mächtigften wurden. 

Wiewohl nım das Erg Bifchofthum von Utrecht in 
g. neue Biſchofthuͤmer war getheilet worden; fo war 
es doch noch von fehr groſſem Umfange. Es enthielt 24. 
Eapitul Canonicorum; 12, Abteyen; 16. Comthurepen 
des MalthefersDrdens, oder des Deutflhen Ordens ; rg. 
Prioreyen der Canonicorum Regularium; 4. Earthaufen, 
und andere geiftliche Gebaude, zufammen 188. fo wohl 
Minds» als Nonnen⸗Kloͤſter. 

Nach dem Tode deserften Ertz⸗Biſchoffs, Friedrich 
Schencks, welcher im Fahre 1580. erfelgete, Fonnten 
diejenigen, welche von Philippo IL. zu feinen Nachfol⸗ 
gern waren ernennet worden, nicht zu Dem Genuſſe dies 
fes Erg-Biichofthums gelangen. Der Pabſt hat mit 
Erlaubniß und Zulaffung der General» Staaten der 
bereinigten Provin ———— 
welche unter dem Titel, als Biſchoͤffe in partibus Infi 
delnun, und mit einer Commiſſion als Vicarii Apoflo'ici 
zu Berwaltung der geiftlichen Gerichtsbarkeit, der Kir⸗ 
che zu lltrecht, und denen übrigen Kirchen in den vereinigs 
ten Provintzen, wo Feine Bifhöffe waren, nach einander 

vorgeftanden haben ; und diefe Praͤlaten nenneten fich 
bisweilen Erg Bifcyöffe von Utrecht, bismweilen begnug« 
ten fie fi bloß mit dem Titel als Biſchoͤffe in 
Partibos, um dem Souverain feinen Argwohn zu 
verurfachen. In diefen letztern Jahren hat der 
Souverain geftattet, daß die Catholifchen Canonici 
der Metropolis, ihrem alten echte zu folge, einen 
Erg» Bifchef ermähleten; aber der Pabſt har fich 
„gerveigert, die verichiedenen Wahlen, ur = 
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verrichtet haben, zu billigen indem er behauptet, daß das 
Ert⸗Biſchofthum unterdrücket ſey, und daß es ihm eins 
hig und allein zukomme, das geiſtliche Regiment der 
Kirche zu Utrecht anzuordnen. Diefe Steeitigfeiten 
haben eine Art von einem Schifmate unter denen Catho⸗ 
Jicken der VII. vereinigten Provinsen verurfachet. Die 


Ertz⸗Biſchoͤffe von Utrecht, welche von denen Canonicis, 


der Metropolis erwaͤhlet worden, haben ſich ohne Päbfts 
liche Genehmhaltung weihen laſſen, und einem Theile 
des Wolckes vorgeftanden, welches fie erkannt hat; 
dahingegen die Päbftlichen Miniftei zu Coͤln und Bruͤſ⸗ 
ſel für dasjenige Dvolck geforget haben, welches die Er 
DBifchöffe nicht erkannt hat. . 

Die Stände haben die Einkünfte des Ertz⸗Biſchof⸗ 
thums, die ſich in dem Bezircke der Herrſchafft Utrecht 


befanden, zu verfehiedenen Nutzen verwandt, aber die . 


Prabenden derer Capitul bey der Metropolitan - Kirche 
und bey der Kiedye der Heil. Mariq werden auf Ler 
bens +» Zeit an weltliche Canonicos oder Præbendarios 
verkaufft, die eine geiftliche Verrichtung haben, ins⸗ 
gemein Proteſtanten find, und bey denen Verſamm⸗ 
Tungen der Stände der Provintz den geijtlichen Stand 


rſtellen. 

Has dem alten Nahmen Trajectum hat man Trecht 
gemacht, und noch zu Ende des XII. Zahrhundertes 
hieß man diefe Stadt Trecht, wie man aus dem Ge⸗ 

Fehichtfchreiber Froiflerto erfichet. Jedoch damit man 
dieſe Stadt von Maſtricht unterfheiden möchte, wel⸗ 
che Trajeklum Superius hieß, fo nennere man diefe Traje- 
Zum Rbeni, und Trajefum Inferius und Ulteriur Traje- 
Zum, wie aus dem Chronico von St. Tron zu erſehen iſt; 
und aus Ulterius Trajectum hat man Ulrajectum ge⸗ 
macht, davon das Wort lltrecht herkoͤmmt; oder wie 
andre wollen, ſo hat man das Wort Oud zu Trecht hin⸗ 
zugefuͤgt, welches ſo viel, als Alt heißt, und daraus 
Utrecht gemacht, welches auch mit Dem Nahmen Letu⸗ 
Trajeötum gantz wohlübereinfäme. 

Diefe Stadt ift von ovaler Figur, und ihr Umfang 
mag ohngefehr 1. Viertel Meilen betragen. ie,bat 
4. groffe Vorftädte, und fehr ſchoͤne Spasier-Gange 
inihren Gegenden. Allein, ob fie gleich mit 9. Baftionen 
und halben Monden befeftiget ift, ſo ift fie doch felbft 
nicht fefte. Um fie herum aber liegen viele ſtarcke Fe⸗ 

ungen, die fie gleichſam bedecken, und als den Mittels 
unct des Landes umgeben; Daher auch die Generals 

‚Staaten nicht fin nöthig erachtet, fie mehr zu befeſti⸗ 
gen. Zhre Mauer ift von Ziegelfteinen, und ihr Wall 
nur einfach. Sie hat aud) einen Waſſer⸗Graben und 
4. Dhore, als die Maly⸗ Wittesfrouen⸗ Plomben und 
Weert⸗Pforte.· Uberdieſes iſt fie ſehr volckreich, hat 
breite und gerade Gaffen, nebſt ziemlich angenehmen 
und wohlangelegten Häufern. _ Geit dem Fahre 1714. 
bat man bier auch eine groffe Anzahl neue Häufer ers 
baue, Durch die Gaffen flieffen 2. Canaͤle oder Graͤ⸗ 
ben in den Rhein, Rahmens de Vaert und Nieuwe- 
Gracht, ber welche 36, fteinerne Brücken gehen ſollen. 
Als der Kayſer Carolus V. von der Herrfchafft und der 
Stadt Utrecht Here geworden war, fo ließ er im Jah⸗ 
te 129. ein Schloß dafelbft bauen, welches man Fre- 

Burg, Vraburch, Sriedens + Burg, oder das Friedens⸗ 

Schloß nennete. Diefer Bring hielt im Fahre 1546. 

ein Eapituldes gofdenen Vlieſes in der EathedralsKirs 
che, zu S. Martini genannt, und er ſchlug daſelbſt Maxi- 
milranum, König von Böhmen, und nachmahligen Rays 
fer, Cofintm von Medies, Hergogen von Floreng, Alber- 
tum, Herkogen von Bayern, Emanuelem Phlibertum, 

Hertzogen von Savoyen, nebft 18. andern Herren, zu 
Nitteen. Diele Caihedral⸗Kirche, welche fonft auch 
der Dom heißt, wurde, wie man vorgiebt, im Fahre 
630, von dem Koͤnige Dagnberto I. erbauet, und man 

get hinzu, daß der heil. Willibrodus eine Moͤnchs⸗Ab⸗ 
te dabeh geftifftet hatte. Sie wurde hernach eine 

EarhedralsKicche, und von Adelboldo, dem1g.Bifchoffe, 
wieder aufgebauet, welcher fie im Jahre 1024, in Gegen⸗ 
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wart des Kayſers Henrici II, Hertzogs don Brabant, 
der Grafen von Holland, von Geldern, von Eleve, von 
Euyck, und 12. Bifchöffen einwenhete. Henricus von 
Bianen, der 38. Biichoff, fieng im Jahre 1224. am fie 
foieder aufzubauen, und in den Stand zu fegen, darin⸗ 
ne man fie jeßo fiehet. Seine Nachfolger bemüheten 
fich, fie auszuzieren; und fie ftellt ein prächtiges Gebaͤu ⸗ 
de vor, deſſen Eingang beſonders fchon, und wohl werth 
ift, daß es von Kunftbegierigen Liebhabern betrachtet 
werde, Man verwahrt in diefer Kirche ein Hemde 
ohne Math, welches der Jungfrau Maria gehöret bar 
ben fol, Auch fichet man noch in dem Chore dieſer 
Kirche Wappen der alten Canonicorum. Es waren 
ihrer 40. an der Zahl. Unten am Cingange diejer 
Kirche ift ein fehr fchöner Thurm, welcher im Fahre 
1321. von Friderico von Syrch dem 43. Biſchoffe, gebauet 
worden. Griftzgg. Schub hoch, und hat 457.Stuffen. 
Weil das ganse Land platt iſt, fo fan man von diefem 
Styurme, bey heiten Simmel, 15. bis 16. Holländische 
Srädtefehen. Den 1. Auguft 1674. des Nachmittags 
ftieß ein heftiger Wind an das gange Gebäude diefer 
Kirche, erfehutterte die Schiffe, und warff ſie von Grumd 
aus um, ohne jedoch den Thum und die Aerme von 
dem Ereutze der Kirche, gegen dem Chore zu, ju beſchaͤ⸗ 
digen, von welchen dieſe Schiffe abgeriffen wurden, ſo 
daf jene noch völlig ftehen. u 
Auffer der Earhedrals Kirche waren 4. Eollegials 
Kirchen hier. Die vornehmfte war die zu. $. Salvato- 
ris, wwelche vom ‚Heil. Bonifzcio erbauet worden, und 
ehemahls Dudt-Münfter hieß. Sie hatte einen Probſt, 
einen Dechant, einen Cantorem, und einen Thefaurarium, 
nebſt 20. Canonicis; und der Kayfer war Canonicus ho- 
norarius ber felbiger. Diefe Kirche ruͤhmete fich, daß 
fie 2. Paͤbſte zu Proͤbſten gehabt, nemlich Petrum von 
Belfort, welcher im Jahre 1374. unter dem Nahmen 
Gregorii XI. und Adrianum VI. welcher im Jahre ıqzı. 
errwähfet twurde. . Diefe Kirche wurde im Fahre 1587» 
eingerijfen, um die benachbarten Straſſen zu erweitern, 
und die Proteftantifchen Canonici fiengen Damahls an, 
ihre Derfammlungen in der Abtey St. Pauli zu Utrecht 
zu halten. Die Collegial-Rirche zu U.E. Frauen oder 
$, Mari twurde im Jahre 1076. von dem Bifchoffe 
Conrado gebauet. Cie hatte einen Probſt und einen 
Dechant, nebft 30. Canoaicis. Die Kirche zu S. Perei 
wurde gegen das Jahr 1045. von Bernulpho, Dem 39, 
Bifchoffe,aufgeführet. Sie hatte auch 30. Canonicos, 
nebit einen Probſt und einen Dechant. Die Kirche zu S. 
Johannis Baptiftz wurde ebenfalls von dem Biſchoffe Ber- 
nulpho für 20. Canonicos geftifftet, und ſie hatte auch eis 
nen Probft und Dechant. Man fichet Dafelbft eine 
ſchoͤne öffentlicye Bibliotheck, Die mit viel MSS. gezieret 
ift, welche man aus denen Catholiſchen Kirchen und 
Kiöftern genommen hat; fie nimmt Das Chor der 
Kirche ein. R 
Es find 2 groſſe Märckte in Utrecht; der eine iſt 
ie die MundsProvifionen, auf der Seite des groffen 
anals;, der andere iſt für Das Vieh, gegen der Coile⸗ 
gal⸗Kirche der, Heil. Fungftau, welche man jetzo denen 
Engeländern überlaffen hat. Man halt fie in Bes 
trachtung ihres Gebäudes für Die Funftlichite. Es iſt 
eit der Zeit der Roͤmiſch⸗Catholiſchen nichts Darinne 
brig geblieben, als einige ſchoͤne Semählde, melchedie 
heil. Jungfrau vorftellen, und ein Altar in einem Win⸗ 
kel des Schiffes. Man jeiget denen Fremden einen 
von ihren Pfeilern, von welchem man erzehlet, daß er 
im Jahre 1099. gefuncfen} fen; oder Daß, als man den 
Grund dazu gelegt, ſich allda eine Hoͤhle gast abe, 
welche fich mit nichts, anders, als naffen Ochſen⸗Haͤu⸗ 
ten habe wollen austüllen und bedecken laſſen, deſſen 
Gedächtniß aus einem eingehauenen Ochſen und aus 
folgenden 2. Werfen erhellet, welche ancben dem Pfeis 
ler angefchrieben find: 
Accipe pofleritas, quod 2 tua fzcula narres, 
Taurinis cutibus fundo folidara Columna eft. on 
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Man zeigt auch noch in dieſer Kirche 2. alte Heydni⸗ 
ſche Gögen-Bilder mit Flügeln von Erst; ingleichen 
ein groſſes elffenbeinernes Horn, das im Hendenthus 
mie zu Zufammenruffung des Volcks gebraucht wor⸗ 
den, in welches vielerley ſeltſame Dinge gefchnitten 
find, ferner eine alte Krone, welche Kayfer Henricus 
IV. dahin verchrer hat; und endlich Die beruͤhmten 
Einhörner, davon das eine 62, Schul) lang, und bey 
30. Mund ſchwer iſt. 

Dbgleich die Canonici der . Cathedral- und Collegial- 
Kirchen zu Utrecht ihre befondern Einkuͤnffte hatten ; 
fo machten fie doch bey der Biſchoffs Wahl nur ein 
Corpus aus, bey welcher fie alle gleiche Vota hatten, 
und inden Berfammlungen, oder bey den Pracetlionen 
harten fie ihren Rang nach ihren Alter. Ihrer was 
ten 140. an der Zahl, Die Digaitäten der Kirche zu 
Utrecht waren : 1. der Ertz⸗ Bilchof 5 -2. der Großes 
Probſt der Carhedral-Kirche; 3. der Groß + Dechant; 
4. der Probſt zu 8 Salvarorisz 5. der Probſt von S. Pe- 
ri; 6. der Probftvon UF. Frauen; 7.der Probſt von 
8. Joannis; 8.der Chor⸗Biſchof; 9. der Probft von 
Aachen; 1o.der Probſt von Enmmerich;, ıı der Probjt 
von Deventer; 12. der Probit von Dldenzeel; 13. der 
GroßsCantor; 14. der Scholaflicus; 15. der "Thelaura- 
rius; 16. der Suffraganens; 17. ein Ingquifitor des Glau⸗ 
bens, welchen der Kanfer Carolus V. verordnete, u. a.m. 
Alle dieſe Proͤbſte hatten den Titulals Archidiaconi. 

Man bemerclet noch zu Utrecht auſſer denen Colle- 
gial-Kirchen, 4. Pfarr⸗Kirchen; nehmlich die zu U. £, 
Fr. der Kleinen, insgemein Buur-Kerck genannt, zu 
8. J.:cobi, $. Nicolai S. Gertrudis; 2, Comthurehen 
Davon die eine dene eutfchen Ordens - Rittern, und 
die andere der Kirche zu S, Nicolai gehöret; und derje⸗ 
nige, welcher ſolche befaß, war Groß Comthur, und 
hatte 12. Comthureyen unter ſich die andere war eine 
Comthurey der Malthefer-Nitter, in der Kirche zu S. 
Catharınz. Es waren auch 2. Abteyen daſelbſt; die 
eine war eine Moͤnchs⸗Abteh, dem Benedictiner + Dis 
den gehörig, welche zu S. Pauli hieß, und gegen das 
Jahr 998, bey Amersfort, von dem Bifchoffe Anstri- 
do geftifftet, und hernach von Bernulpho, dem 30. Bir 


ſchoffe im Fahre 1osg. nach Ute ht verleat wurde; 


die andere war, eine Nonnen +Abtey, dem Cifterciens 
ſer⸗Orden gehoͤrig, und hieß zu S. Servatii oder Ten- 
Daele, und wurde gegendas Jahr 1233, von Wiliebran- 
do von Oldenburg, dem 35. Biſchoffe geftifftet. Die 
andern Klöjter waren eine Adcliche Ponnen-Probften, 
dem Preinonftestenfer s Orden gehörig, welche weifle 
Frauen genennet wurden; eine Priorey der Canonico- 
zum Regularium AYuguftiner- Ordens; eine Carthauſe, 
welche im Fahre 1399. von Swedero, Herrn von Gaar⸗ 
beef, von Butten xc, geftifftet worden; der Dominis 
caner, welcheim Jahre 1232, der Recolledten, welche 
im Fahre 1246, der Carmeliter, weldye im Fahre 
1468. von Golwin Hexio, Bifchoffen von Hierapolis 
und Suffraganeo von Utrecht, aufgenommen worden, 
Der Nahmen der Heil, Agues, und auch noch andere, 
als dervon Jeruſalem, Brigitioerinnen , Neuerinnen, 
Magdalenen-Schiweftern, Hofpital » Scheitern und 
eine Beguinage. Aber alle diefe Klöfter haben fich voͤl⸗ 
lig geändert, feit dem die Stadt ihre Herrfehafft und 
ihre Religion geändert hat. 

Unter den weltlichen Gebäuden betrachtet man das 
Cradtsund Kathhauf, den Gerichts of der Pros 
— das Cruis⸗ Gaſt· Hauß, das Deu de. Hauß, das 
Obſervatorium, und die Häufer Groenewouw und Ou- 
doen. Dasobgedachte Schlof Vradenburg oder. Vre- 
denburg, ſo Carolus V, erbauet hatte, iftfchon im Jah⸗ 
ee 1577. von rund aus, durch Die Bürger, eingeriffen 
worden. Dieumliegende Gegend der Stadt ift, wie 
ſchon gedacht worden,mit Schlöffern, Städten, Maͤrck 
sen. und Dörfern ausgefüllt. Mach Guicciardini 
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dre kemmen, weil fiealle so. um die Stadt Utrecht her⸗ 
um liegen, und Feine uͤber eine Tage⸗Reiſe davon ent⸗ 
fernet iſt. Vor dem einen Thore findet man eine ſo⸗ 
genannte Maillen⸗Bahn, welche König Ludovicus IV, 
von Franckreich, der um dieſe Gegend gelegenen Spa⸗ 
sier-Sange wegen, für fo fhon achalten, dah er ge⸗ 
wuͤnſcht, ſelbige nach Verfiilles bringen zu koͤnnen, da⸗ 
ber er auch feinen Soldaten ernftlich befohlen, nicht den 
geringften Baum anfelbiger zu min'ren, ! 

Im Fahre 1673, alsdie Frantzoſen diefe Stade inne 
hatten, entſtund bier ein graufamer Sturm⸗ ind, 
welcher an Kirchen, Thuͤrmen und Haufern einen faft 
unbefchreiblichen Schaden that. Eine befondere alte 
Gewohnheitdiefer Gtadt, die man ehedem hier beos 
bachtete, verdient bemerckt zů werden. Diefe beitund 
darinnen, Daß bey dem Einjuge eines neuen Biſchoffs, 
alle aus. der Stadt verbannete Leute juruͤck Eommen 
durfften; jedoch fo, daß fie demfelben gleich auf dem 
Fuffe folgten, und sich, fo viel ihrer waren, mit einem 
Erricke umfangen und eingefchloffen fich öffentlich yeie 
gen ınuften. Was den Charakter der Einwohner bes 
trifft: ſo kan man das eben von ihnen fügen, was wir 
in dem vorhergehenden Artickel von den Einobhnern 
der P:ovink überhaupt angemerkt haben. Dors 
— fuͤhret ſich der Adel allhier peachtia auf, und 
richtet feinen Staat nach: Frantzoͤſiſcher Manier ein; 
Damit man feine Häufer von den bürgerliben Häus 
fern unterfeheiden Fönne: fo fert man auffen ber die 
Thüre feine Schilde und IBappen. Die eigentliche 
Nahrung der Stadt befteher im Feld⸗Bau und in der 

andluna, worzu die Canaͤle, aufdenen man in einem 

Tage in 26. Staͤdte reifen, und von dar Abends wies 
der zurück kommen fan, vieles beytragen, Auſſer der 
Stadt werden auch viele Ziegel gebrennet, und in die 
umliegenden Oerter verfuͤhret. 

Diejenigen, welche das Leben Se. Wilhbrodi bes 
fhrieben , gedencfen eines Concilü , twelches geaen 
das Fahr 697. zu Utrecht gehalten worden, Die 
Königin Chrilina in Schweden hielt fich öffters in U⸗ 
trecht auf. Der Kanfer Henricus V. endigte fein Les 
ben in diefer Stade im Fahre rag, und der Kanfer 
Conradus II. ſtarb in daſigen Gegenden im. Zahre 
10309, 

Das Provincial-Confeil, vor welches alle Rechtes 
Sachen der Proving gebracht werden, wird zu U⸗ 
trecht im der alten Abtev zu 8. Pauli gehalten, Es be⸗ 
ſtehet aus einem Prefidesen, 9. Raͤthen, einem 
Schatz · Meiſter, einem Schreiber, und verfehiedenen 
andern Perſonen. Der Stadt # Migiller befteher 
aus einem Groß⸗ Balli, 2. Bürgemeiftern, 12. Schöps 
pen, einen Schagmeifter, einem Baumeiſter, einem 
Prxlidenten, 3. Fimnz-Commilfirüs, und einem Sena- 
tore. Cr wird alle Jahr den ı2. October erneuert, 
und hält feine Berfammlungen auf dem Stadt- Haus 
fe, welches ein fehe ſchoͤnes Höre! ift. Hier wurde der 
berühmte FeiedenssCongrefl' gehalten , welcher den 
Krieg endigte, Der durch die Erbfolge in den Spani⸗ 
ſchen Königreichen nach dem Todedes Königs Carolilf, 
tar veranlaffet worden. Die erften Confergnzen fiens 
gen fich den 29. Januarii 1712. an, undder Fliede wur⸗ 
de den ıı. April 1713. zwiſchen Franckreich, Engelland, 
Portugal, Preuſſen, Savoyen und Holland ; zwis 
ſchen Epanien und Engelland den 13. Julii eben deſſel⸗ 
ben —— = —5 Spanien und Holland den 
26. Fun: 1774. geſchloſſen. . 

Die Staaten der Proving richtesen den 16. Mertz 
1636. zu Utrecht eine Univerſitaͤt auf, welche fonders 
lich in der Rechts⸗Gelehrſamkeit beruͤhmt geworden. 
i 


Der Anfang zu Diefer Univerfität war eine Schola 
Muftris oder Gymnaſium, fo zwey Fahr vorher ans 
gelegt worden. Bey der Einweihung waren drey 
Pfaͤltziſche, oder tie fie damahls hieffen, Koͤniglich 
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Boͤhmiſche ringen, nehmlich Friderisi V; Eh — 
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ſtens vonder Pfaltz und angemaſſeten Königs von Boͤh⸗ 
men, Soͤhne zugegen. Darauf legte man eine wohl⸗ 
e ngerichtete — an, und bereitete einen 
Thurm zu Aſtronomiſchen Oblervationen; ſchaffete 
auch die dazu benoͤthigten Inſtrumente an. Ferner er⸗ 
richtete man ein Anatomifches Theatrum, einen Medi- 
einifdyen Garten, und Chymifches Laboratorium. Auch 
wurden verfchiedene Profeflores nebft vielen Sprach⸗ 
"und Exercitien-Meiftern dabin beruffen. 

Im Fahre 17361 den 27. Mertz, begieng die Univers 
fität ihr Jubileum mit groffen Solennitäten. Gie de- 
pendiret gaͤntzlich von dem Stadt-Magiftcat allein, aus 
deffen Mittel jederzeit die Curatores genommen werden. 
Jedoch werden die Gradus im Nahmen der Staaten 
von der fammtlichen Proving ertheilet. Doch lebt der 
dafige Relor Magnificus forvohl bey dem Adel, als bey 
dem Raths⸗Collegio in guten Reſpect und Anſehen: 
und der Pedell trägt ihm jederzeit zur Diftindtion ſei⸗ 
nes Amtes, das Scepter vor, an welchem eine Gons 
ne, alsdas Wappen derliniverfitat, aus Silber vers 
fertiget, hanaet. Sie hat auch eine feine Bibliotheck 
mit vielen Gehenswürdigkeiten, welche ihren Anfang 
und Stiftung dem Arnoldo Ruchelio zu dancken hat. 
Die KitterrAcademie für junge von Adel und hohe 
Standes, Perfonen ward im Fahre 1705. den 4. Merg 
eröffnet und eingeweihet, und zu deilen Angedencken 
verfchiedene Minısen geſchlagen. Man giebt in dies 
fer Academie im Reuten, Fechten, Tantzen und ans 
dern Adelichen Uebungen, Anweiſimg. Auch haben 
die Liebhaber der Mathematic Gelegenheit, fich bier zu 
perfedtioniren, 

Die Fransofen macheren fi) im Jahre 1672. Meis 
fter von Utrecht, und der Koͤnig Ludovieus XIV. hielt 
dafelbft feinen Einzug den 5. ul. in Begleitung des 
Herkogs von Orleans, und des Hertzogs von Mon- 
mouth. Den g. eben deffelben Monats reinigte und 
wenhete der Eardinal von Bonillon, Groß» Almofenier 

‚ von Frankreich, die groſſe Kirche, darinne er die Meſſe 
und das Te Deum fang. Johannes Neer-Caflel, Bir 
ſchof von Caftorien, und Vicarius Apoflolicus in Den 
Niederlanden, begab ſich mit 30. Geifttichen dahin, 
Aber den 13. November verlieffen der Hertzog von 
£uremburg, welcher Gouverneur davon war, und der 
Intendant Robert Utrecht und die gantze Proving, nach» 
dem fie die Stadt auf 450000. Livres geichäset hats 
ten. Die Proteftanten fiengen den 23. Novembr. 
wieder an, den. Gottesdienſt nad) ihrer Art in der 
groffen Kirche zu verrichten; und der Dberfte Fariaux 
rückte mit einigen Regimentern daſelbſt ein, 
„Die GeneralsStaaten, welche mißvergnuͤgt dar⸗ 
uͤber waren, dab die von der Provintz Utrecht allzu⸗ 
viel Neigung für die Fransofen und zu viel Wider⸗ 
willen gegen den Pringen von Dranien bejeuget hats 
ten, fchloffen fie anfanalid) von ihrem Sitze und ihrer 
Etimme, und von dem Gouvernement der Nepublick 
aus, welches auch denen Provintzen Geldern und O⸗ 
ver⸗Iſſel wiederfuhr. Allein diefe 3. Provintzen wur⸗ 
den, des Widerſpruchs derer von Frießland und 
Gröningeg ungeachtet, den 29. Fanuar. 1674. dens 
noch wießer mit der Gheneralität vereiniget. Indeſ⸗ 
fen hat die Provintz ihre Neigung gegen Franckreich 
noch nicht abgeleat ; fondern fie auch noch in dem letz⸗ 
tern Kriege deutlich genug bejeigt. 

Der Pabft Hadrianus VI. war zu Utrecht im Jah⸗ 
re 1459. gebohren , und hieß Adrianus Florenz , oder 
der Sohn Florentis; und der Beynahme feiner Fas 
milie war Böyens. Er fucced rte Leoni X, und ftarb 
den 14. Geptembr. 1523. Utrecht rühmet ſich auch, 
daß es der Geburts⸗Ort der Anna Mariaͤ Schur⸗ 
mannin ſey. Dieſe beruͤhmte Jungfrau verſtund nicht 
allein die Lateiniſche, Griechiſche, Italieniſche, Spas 
niſche und Sransöfifche; ſondern auch die Hebräifche, 
Sprifche und Ehaldaifche Sprache. Als die Könis 
gin von Pohlen mit der Marfchallin von Guebtiaut 
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durch Utrecht reifete; fo befuchete fie dieſelbe, und ber 
wunderte, was ſie mit ihren Händen verfertiget hatte, 
ſowohl an Gemählden, an Miniature und illunin rten 
Kupferftichen; als auch was fie mit dem Grab⸗ Stichel 
und mit dem Diamant in Kupfer und in Glaß geſchnit⸗ 
ten hatte. Sie war 1607. gebohren, und ſtarb 


1678. 

Was die Religion in Utrecht anbetrifft; ſo haben 
wir zwar ſchon eines und das andere davon kuͤrtzlich bes 
rühret. Es wird aber nicht undienlich feyn, Daß wie 
hier die Unruhen und Gtreitigkeiten wegen der Relis 
Hions- Veränderung etwas umſtaͤndlicher aus einan« 
der fegen. Man hatte bereits im Jahre 1779. in ls 
trecht den Schluß abgefaſſet, Daß jede Der Vereinigten 
Provingen Macht haben follte, nad) Gutbefinden ei⸗ 
ne öffentliche Neligion einzuführen. Im Zahre 1583: 
aber ward ausgemacht, daß Die Ealvinifche Religion 
in allen Provingen Religio dominans feyn folte, wel⸗ 
ches auch hernach wuͤrcklich zu Stande gekommen, 
Schon im Fahre 1778. war M. Hubert Duiffhuis os 
der Tauben⸗Hauß ein gutes Werckzeug der Reforına- 
tion zu Utrecht. Er gieng mit denen, die fich der Re⸗ 
ligion wegen mit ihm befprecdhen wolten, liebreich, 
freundlich und gaftfrey um. Doch machte er fich des 
Nachts, als die Opponenten des andern Tages wie⸗ 
der zu fommen veriprochen hatten, heimlich aus der 
Staͤdt, und gieng nad) Coͤlln; von dar aber nach) 
Rotterdam, wo er, als Dber-M arrer nach Utrecht 
an die Et. Jacobs⸗Kirche beruffen ward, welchem 
Beruffe er auch folgte. Kurse Zeit hernach widers 
ſetzte er ſich der Roͤmiſchen — hielt um 
ſeine Erlaſſung an, und gieng wieder nach Rotterdam, 
nachdem er ſich zuvor öffentlich von der Roͤmiſchen Kirche 
abgefondert hatte. Er ward zu Rotterdam, und in 
dem Haag zum Prediger» Amte beruffen, welches er 
aber ausfchlug; hingegen auf Erfuchen der Herren 
von Utrecht Die Verwaltung feines alten Kirchſpiels 
in eben diefem Fahre 1578. wieder ubernabm, und die 
Reformation öffentlich einführte. Die andern Refors 
mirten hatten um diefe Zeit in Utrecht noch Feine Kirs 
chen; ſondern lieffen ſich von auswartig her gebetenen 
Predigern in einer Scheune predigen. Cie nahmen 
fid) demmach vor, die Kirche der Minnen » Brüder, 
welche damahls nicht gebraucht ward ‚» einzunehmen, 
und darinnen zu predigen, bis ihnen die Obrigkeit eis 
ne eigne Kirche verwilligte. Damahls fing manan,. - 
die Bilder in den Kirchen abzubrechen, und füchte die 
Reforination nach Art der — einzuführen. 
Gleichwohl wegerte ſich Duiffhuisbeftandig, ſich mit 
ihnen zu vereinigen, Unterdeſſen ward die Anneh— 
mung des entworffenen Meligions s Friedens von Us 
trechtiſchen Staaten, und zwar meiftens auf Anſtiff⸗ 
ten der Geiftlichfeit, ausgeſchlagen, obgleich einige 
vonder Ritterfchafft der Meynung waren, daf man 
darein willigen, und unter der Hand einige ächte Leh⸗ 
ver der Augfpurgifchen Confeffion beruffen folte, von 
welchen die Geiftlichfeit weniger Schaden ; und die 
Neformirten deſto mehreren Abbruch zu erwarten has 
ben wurden, Doch in den Ommelanden von Utrecht 
wurde der beruͤhmte Religions s Friede angenommen, 
und von dem Ertz ⸗Hertzoge beſtaͤtiget. Im Sabre 
1580. überficl das Volck zu Utrecht die Kirdyen, wo der 
Roͤmiſche Gottes dienſt annochzüblich war, und ſchmiſſe 
die Altaͤre und Bilder in Stücken. Der Aufruhr vers 
mehrte fich, und die gantze Bürgerfchafft Fam zum 
Gewehr. 

Es wurde auch noch in eben diefem Jahre ein 
Gutachten im Nahmen des Stadthalters, des Rich⸗ 
ters und fäntlichen Gerichte abgekuͤndiget, vermäge 
welſchen allen Prieftern und geweyheten Perſonen 
verboten wurde, innerhalb der Stadt und dertels 
ben Weichbilde den Roͤmiſchen Gottesdienft, und 
mas demfelben anhängin, zu üben, Zugleih wur - 
de allen Geiſtlichen Perfonen manns und —— 
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Ken Geſchlechts die öffentliche Tragung der geiftfis 
chen oder geweiheten Kleider unterſaget, mit Befehl 
an die Oberften der Orden, daf fie ihre Drdens- 
Leute mit der ihnen bey der letztern Unon md ers 
richteten Religionss Frieden zugeſtandenen Freyheit 
begmügen folten. Im Fahre 1488, wurde zu Utrecht, 
Als man die Hürerey und Haltung der Kebs- eis 
ber, als Sünden, dig man -in- einer Etadt, wo die 
Neformirte Religion im Schwange gieng, nicht zu 
dulden waͤren, unter einer ſtlengen Buſſ verbefen, 
zugleich auch ein neuer Befehl wider die Uebung 
des Roͤmiſchen Gortesdienfts kund gemacht, 2 
Jahre 1617. fingen die Kitchen + Streitigkeiten zu 
Utrecht mit groſſen Bervegungen twieder an. Diet 
Rath dafelbft verbot feinen Remontteantifchen Ein⸗ 
wohnern, aufferhalb der Stadt in die Predigt md 
* Abendmahle zw gehen, und ſagte, daß dieſe Leu⸗ 
‚ unter dem Deckmantel der Reformirten Reli 
ion, Unruhe zu machen fürchten. Im folgenden 
Sabre 1618. wutden die Soldner der Remonftranıen 
u Utrecht Durch den Pringen von Dranien abgeſchaf⸗ 
t, dahingegen den Gegen -Remonftranten , welche 
tm die öffentliche Uebung des wahren Keformikter 
Gortesdienftes in der Stade anhielten, mit Gutbe⸗ 
finden des Printzens und der Abarordneten der Ger 
neralität, die Burg⸗Kirche eingeraumet wurde. Der 
Zulauf bep der erſten Predigt, fpvohl dan austärtis 
gen, als den Eimvohnern, tar ungemein groß, num 
das Sieges-Gepränge der Wahrheit, wie fie eg nes 
heten, mit anzuſehen. Hierauf ſchickte der geſamm— 
te Rath von Utrecht 3. Herren an den Kirchen-Rath, 
denfelben zur Einraͤumung des Doms an die Gegenz 
Remonflranten zu bewegen, teil die Burg⸗ Kirche zu 
Hein rar. Der Kirchen-Rath berief die Unbillig⸗ 
keit dieſes Verlangens, er feste aber dazu, wie er fich 
zu gehorſamen nicht enrbrechen wolle, wenn die Dbrigs 
Feit ſolches anbefoͤhle. Hierauf ſchickte der Magıflrat 
einen fchrifftlichen Befehl daß fie den Dem abtreten, 
und ſich in Zukunfft mit der Burg⸗Kirche behelffen fol 
ten, welchem auch nachgekommen wurde. Im Jahre 
1609. wurde in Utrecht ein Provincial-Symadus gehal⸗ 
ten, welcher aus gegen⸗remonllrantiſchen Gliedern des 
Siiffts beſtunde und von einigen auswärtigen Pre⸗ 
digern und Den Abgeordneten des National-Synodi vers 
ftärcket wurde. Die remoaftransifchen Prediger wur⸗ 
den vonden Staaten von Uttecht durch ein Ausfchreis 
ben beruffen, dasjenige anzuhören, twas man ihnen 
vorhalten wurde. Sie befanden ſich den befkinmm; 
fen Tag ein, und kamen in einem befondern Zimmer 
des Doms zufammen, mittlerweile der Synodus in 
einem andern Zimmer verfammlet tvar. Machdem 
fie hier einige Zeit gewartet, fü festen fie eine Vor⸗ 
fellung an ser —— * Staaten bey die⸗ 
m Frovincial-Synodo auf, welche nach geſchehener 
5 efung die erfaffer an die Staaten verwie⸗ 
fen, als welche Diefen Synodum beruffen und gut 
heiffen hätten. Hierauf wurde noch eine Bars 
elung aufgefeget, und mit der vorigen den Gtaas 
ten übergeben, Hierinne erfuchten fie, daß fie vers 
indge der Kirchen» Ordnung der Proving Utrecht 
als Glieder diefes Synodi angefehen, oder ihnen zu⸗ 
geftanden werden möchte, als ein swenter Synodus 
der Probintz, oder als wehtes Glied und elffte 
u handeln, um endlich niche Haupt dor Haupt, 
endern gemeinfchafftlich zu vernehmen, wasman ihr 
nen wegen des Dordrechtifchen Nstional-Synodi vor⸗ 
fragen haben würde. Dieſem ohngeachtet wur⸗ 
eine groſſe Anzahl remonſtraniſcher Prediger 
Bon ihren Dienften abgefeket, einige wenſge vers 
Keen ihre, alte Parthey, und traten zu den Res 
Semirten Über," Sieben von den Abgefehten ipurs 
de das Land verboten. Im Fahre 1642. entſtund 
zu Hirecht jroifihen „Voetio und Marelio ju Herkos 
Geograpb.und Cie, Lori, u 
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genbuſch wegen der Kirchen⸗Guͤter ein Sereit. Je⸗ 
ner meynte, daß dieſe Einkuͤnffte zum Beſten der 
Kirchen und Schulen, und zu andern andachtigen 
Gebraͤuchen verwendet werden ſolten, und gab dier 
fe Meynung in einer gewiſſen Schrift nicht un⸗ 
deutlich zu erkennen. Dahingegen Morefius auf der 
Dom⸗ Herren zu Utrecht ihrer Seite war, dieweil 
fie von der Reformirten Religion ware, und dies 
fe Würde als ein welcliches Amt anfahen, die Ein⸗ 
Fünffte der Utrechtiſchen Kirchen⸗Guͤter, ſo wie die 
Regierung zu Hersogenbufe), die von den ihrigen 
unter den Nahmen einer Bruͤderſchafft unſerer de— 
ben Frauen erhoben. Im Fahre 1660. Wberoa⸗ 
ben die meiften Prediger im befügter Stadt, weiche 
noch willig waren, daß die Güter der Roͤmiſchen 
Geiſtlichen zu weltlichen Gebräuchen vermendet: 
wurden, deswegen an die Staaten von Utrecht ei⸗ 
ne Scheifft, darinnen fie. Mittel vorfchlunen ,. wie 
die Kirchen Güter in dieſer PBrovink , mach. ihrer 
Meynung, gebraucht werden folren. Das vornehm⸗ 
ſte deſtnid darinnen, daß die Finfinffte der Kirs 
hen» Güter nicht von Privat s Perfonen echoben, 
fondern: den Staaten uͤbergeben werden folten, Dies: 
felben, wie es ſich gebührte, zu beriwakten, und zum 
Dienſte der Kirchen und Schuͤlen zu verwenden. 
Die Staaten vonaAlltrecht gaben Feine Antwort: 
darıuf, fondern verlangten im Gegentheile, daf,; 
wie es zu Amſterdam mw an andern Orten ges! 
beäuchlich war, allejeit jivey aus der Menierung 
einen beftändigen Sig .bey den Kirchen» Yerfamma 
fungen haben folten, ung zu hören und. zufchen, was 
darinnen vorgieng. Hierzu Fonnten. die Prediger‘ 
fich nicht entſchlieſſen, und gaben vor, daß ſich die 
Regierung etwas anmaflete, worzu fie kein Recht 
hätten. Abraham van de Velde, und Johann Tees 
ling predigten Fühne wider diefe Unternehmung der 
Negierung, und bekamen. auch die Buͤrger fo weit 
auf ihre Seite, daß die Staaten nichts unterneh⸗ 
men dürften, ihr Recht durchzutreiben, biß fie zu⸗ 
vor ſieben Compagn.en Goldaten von Anſterdam 
hatten kommen laſſen. Nachdem dieſe die Stade 
beſetzet hatten; fo ſchickte die Regierung Befehl an 
den van de Velde und an Teelingen, die Stadt: 
und Proding vor der Sonnen Untergange zu räus 
men. Sie waren auch gezwungen zu gehorchen, 
allein fie hielten vor ihrer Abreiſe an, daß ihnen 
der Kicchenz Rath ein Zeugnig wegen ihrer Pehs 
re und guten Lebens geben möchte, welches 
auch geſchahe. Teeling ward kurtz darauf nad) 
Campen, und van de. Velde nach Middelburg bes 
ruffen. 

Unterdeffen erhielten die Staaten, mas fie ver⸗ 
langten, eb man gleich. noch immer hören mufte, 
es wäre abſcheulich, daß die weltliche Obrigkeit der 
Kirche als der Braut Chrifti das Maul verbinden 
wolte. Im Jahre 1672. als die Frantzoſen die 
Stadt Utrecht inne hatten, wurde der Römifche 
Gottesdienſt daſelbſt wieder öffentlich eingeführer. 
Der Cardinal von Bouillon; der vieie Jahre her⸗ 
nach, da er bey dem Koͤnige in Ungnade gefallen, 
in eben dieſer Stadt unter den Reformirten einen 
ſichern Aufenthalt gefunden batte, weyhete bey dies 
fer Gelegenheit die DomsKirche wieder. nach Rs 
miſch⸗Catholiſcher Art ein, und ließ die Eangel, die 
Bände und Stühle aus. der Kirche wegnehinen, 
und auf dem Kirchhofe verbrennen. Der Paͤbſt⸗ 
liche Viostios hielte Auch feinen Einzug in die Stadt, 
mit 30: Mönchen in ihren Drdens+ Kleidern, der⸗ 
gleichen Leute man in achtzig Jahren daſelbſt nicht 
geſehen hatte. Ungefehr um das Jahr 1ögr. mach» 
ren die Staaten von Utrecht, nach dem Beyſpiele 
der Staaten von Holland, zu Erhaltımg der Rus 
be und Friedens ſowohl in der Kirche als auf den 
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hohen en, auf welchen die Sachen nunmehro 
fo eingerkhtet waren, daß ſowohl Coccejaner als 
Voetianer zu Lehrern und Profefloren gefunden wurs 
- den, eine DBerordnung, und verfaßten ihre Meys 
nung in 7. Artikeln. ’ 
Che wir aber dieſen Artickel befchlieffen ; fo muffen 
wir noch einiger öffentlichen Merckwuͤrdigkeiten gedens 
cken, welche die Stadt und Provintz Utrecht angehen, 
Das erfte ift Die Weltberuͤhmte Utrechtiſche Union, des 
ren wir fchon eben Erwehnung gethan haben. Es ift 
diefes Buͤndniß das Fundsment der gangen Nicders 
Iandifchen Republick und ward im Fahre 1579. den 
23. Januarii von den Niederlaͤndern allbier geſchloſſen, 
vermöge deffen die 5. Provintzen, Gecland, Holland, 
Geldern, Frießland und Utrecht, ſich auf ewig vers 
bunden, vor ihre Religion und Frevheiten Gut) und 
Blut aufjuopfern. Siehe davon mit mehrern den Ars 
ticfel: Vereinigte FTieder'ande, Die andre Mercks 
wuͤrdigkeit iſt der Utrechtiſche Commercien-Tractat 
iſchen Franckreich und Engelland, und zwiſchen 
anckreich und Holland. Dieſe Tractaten wurden 
auf einen Tag mit den Utrechtifchen Friedens⸗Traeta⸗ 
ten, deren wir bald auch gedenken wollen, nehmlich 
den ır. April im fahre 1713. unterzeichnet, und Feiner 
vordem andern befannt gemacht. Daher ift es falich, 
wenn einigevorgeben, daß der Tractat mit Engelland 
zuerſt errichtet worden, damit man diefe Nation fir als 
len Dingen gewinnen möchte. Die dritte Merckwuͤr⸗ 
digkeit ift der fünffache Utrechtifche Friede, welcher, wie 
erit gedacht worden, im Jahre 1713. allbier zwiſchen 
Franckreich und "Engelland ; Franefreih und Gas 
voyen; Franckreich und Portugal; Franckreich und 
Preuſſen; Franckreich und Holland gefchloffen ward. 
Damahls ward denen Gevollmächtigten der Cron 
Engelland die CoBegial-Kirche S. Johannis eingeraͤu⸗ 
met, daß fiedarinnen ihren Gottesdienft nach Art der 
Englifhen Kirche verrichten koͤnnten. Den 29. Ja 
nuscii im Fahre 1712. wurden, nach vorhergeganges 
nen allerhand guten Anftallten die Conterenzen eröffs 
net. Die zweyte Conferenz war den 3. Febwatii} Die 
dritte den 6; die vierte den 10; die fünfte den 115 die 
fechfte den 13; die fiebende den 20. dieſes Monats; 
und endlich die achte General-Conferenz den 9. Mertz 
schalten, darinnen ein jeder Gevollmachtigter der Als 
lürten feine Anforderungen denen Frangöfifchen Mini- 
firis übergab. Den 9. und den 30. Merk wurden wi⸗ 
der allgemeine Conterenzen gehalten, welches auch 
den 2. 6. und 23. April gefchahe, da denn- ferner dies 
fes Fahr Feine mehr gehalten wurden, weil die Frans 
zofen hartnoͤckigt bey ihrem Sinne verharreten, und 
nichts nachgeben wolten. Doc) endlich Fam er das: 
folgende Jahr noch zu Stande, wie wir bereits gedacht 
haben, Mart. Longuerue. Sfchachwig. Schramm, 
Suͤbn. G. 1. Th. Mifon. Univ. Lex. 

Utreſen, ein Adeliches Fraͤulein⸗Stifft im Holſtei⸗ 
niſchen, im Lande Stormarn, welches unter die gemein⸗ 
fhafftlicye Regierung gehöre. Meliffant. } 

Uteichsbaufen, oder Ottershaufen, ein Dorf in 
der obern Sratfchafft Hanau, indem Heflen-Eaffelis 
fihen Amte Schwargenfels, ander. Fuldiſchen Örenge, 
ohngefehr 2, Meilen von Fulda und Schlüchtern. 

UTRICULUM, eine Stadt in Afien, f. Uiera. 

UTRICULUM, ein Ort in Ztalien, f; Osricoli und 
Orriculum, 

& UTRICULUM , ein Flecken in Spanien, fiche 

Tera, 

 UTRIUSTRI, ein Dorf in Oft Friefland, deifen 
— Jahr 782. gedacht wird. Eikarr Franc, O- 

t. 


Utſchburg, Utisburtz, ein Dorf im Erfurtiſchen 
Gebiete, in Thüringen, im Amte Agmannsdorf,. drey 
Stunden von Erfurt. 
ı UTSCHKA, ein babe: Ders in Iien , am Adrias 
tifchen Meere, bepder Stadt Loursne. Melijfant, 
Utſen, Ugen, ein Städtgen im Hergogthume Luͤne⸗ 
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burg, unter Langling; oder wie andere wollen, ein 
Wald» Schloß 2. Meilen von Zelle, zur rechten des. 
Fluffes Fufa, dem faft gegen fiber zur Lincken der Fle— 
cken Edefen, und weiter hinüber auch Edemiſſen und 
Hennigfenliegen. Schneiders Sadıfenl, 
UTSIMATZ, eine Stadt in J»pon, ſ. Nangafar. 
UTSKOY, Urskay, eine Stadt in Afien, in dep 
Rußiſchen Tartarey, iſt von Feiner Wichtigkeit, 
Hagers G.111,. Th. 
Ütſtern, ein chemahliges Kloſter in Daͤnemarck, 
unter das Bißthum Stavanger gehörig, _Pontappid. 
UTSUTAI, ein Königreid) in der groffen Afiarifchen 
Tartarep, welches feinen befondern König hat; wel⸗ 
cher, wie feine Einwohner, beftandig unter Zelten wohr 
net. Er führt oͤffters mit etlichen Voͤlckern Kriegs 
Meliffant. * 
UTTARI, eine Stadt in Spanien, dem Itinerario 
Antonini ey welches diefelbe auf der Straſſe vor 
Bracara nach Allurica bemercfet, wenn man laͤngſt an 
dem Meere hin reiſet. Sie befindet ſich zwiſchen Pons 
Neviz und Pergidum, 20. Meilen von jenem, und 16, 
von diefem Orte. Einige MSS. leſen Uccar⸗, und and 
dere Pittars, Vitari, Utari, oder Ettari, . Die gewoͤhn⸗ 
lichſte SchreibsArt ift Uttari. Mart. 
Uttechheim, ein Dorf im Elfaß, zweifchen der Sau⸗ 
vel und Mofig gelegen. 1: 
Uetelshofen, ein Nuͤrnbergiſches Dorf des Amtes 
ir eine gute Stunde davon, gegen Alts 
orf. 
UTTENRURANA SCHOLA, ein Benedictiners 
Klofter, f. Ortenbeuern. 
Uetendorf, ein Bayeriſches Pfleg⸗Gerichte, Marckt⸗ 
flecken und Schloß im Bißthume Paſſau, an ‚dem 
Waſſer Märtich zwiſchen Mättichhofen und Braunau 
geleaen, gehöret unter die Landess Regierung zu Burgs 
haufen, — Chur⸗Bayeriſcher Ar. J. Th. Huͤbn. 
G.111, Th. 
Uttendorf, ein Dorf in Elſaß, welches dem Klo⸗ 
ſter Neuenburg gehoͤret. a 
Uttendorf, ein Meinungifches Dorf im Hennebers 
5 — anderthalbe Stunden von Meinungen, gegen 
elle zu. 
— — ein Dort bey Loͤbau, in der Dbers 
auſitz. —3 
Uttenhauſen, ein Dorf in Thuͤringen, im Amte 
Weiſſenſee. A 
Uerenheim, ein Ort zwiſchen der Scheer und ZIL, 
in Eltaß gelegen, gehöret nach Word, und dem Fregs 
herrn von Keinach. Es haben ſich vondiefem Orte die 
ausgeftorbenen Herzen von Uttenheim gejchrieben. 
chtersbeim. * 
Uttenheim, ein Dorf im Marggrafthume Barcuth, 
im Amte Pirckenfeld. 
Uttenhofen, fiche ldenhofen, , 
Uttenhofen, ein Drt im Elſaß, zwifchen der Wein⸗ 
fteinernen Bach und Zingel gelegen, und nad) Handy 
gehörig. . Ichtersheim N 
‚‚Uetenbofen, cin Dorfim Marggrafthume Anfpach, 
eine Stunde von Uffenbach gegen Neuſtadt an der Aiſch 
Uttenhofen, ein Bayreuthiſches Dorf, im Amte 
Hoheneck. — 
Uttenried, oder Untenreuth, ein Dorf unweit Er⸗ 
langen, im Bareuthifehen, an der Schroobach, umet 
das Amt Bayersdorf gehörig, 1. Meile davon, mit dir 
ner Pfarr⸗Kirchen, welcher Pfarrherr an den Super- 
intendenten, zu Bayersdorf gewieſen, die meiften Un? 
terthanen find Marggraͤflich, einige aber. auch Nuͤrn⸗ 
bergiſch. Andere meynen, e8 fey ein Flecken, allwo ein 
Amts⸗ Verwalter, ein Zoll · und Steuer-Einnehmer ift, 
Soͤnn. Umiv. Lex. BEN 
Urtensberg, Utenfperg, ein Dorf im Erfurtiſchen 
re 0 — 
tcter, Sie tter. er Par 
"Veterode, ein Schwartzburgiſches Dorf in Thuͤrin⸗ 
gen, etliche Stunden von) dem Are Kenfa, nn 


sof Urterode 


Utterode oder Iltenzode, ein Dorf in Thiringen, 
unweit Ercusberg an der Werre. 

Uttger, ein Flecken im Chur⸗ Trierifchen, an der 
Mofel, overhalb dem Nraffauifchen Staͤdtgen und Am⸗ 
te Beilſtein. Amig. des Neckars. 

UTTI, Hunniſche Voͤlcker, fiche Uzi, 

Uttling, ein Nuͤrnbergiſches Dorf im Amte Hipolt⸗ 
ein. 

r Urelinger » Brunn, ift eine Quelle im Amte 
Herefprusf bey Nürnberg, aus welchem nebft vielen 
andern Quellen der Fluß Pegnig feinen Urfprung nimmt, 
Gluͤcks Nuͤrnb. 

UTTOKCESTER, Vttoriter, Uttoxeter, ein Marckt⸗ 
Flecken in Engelland,f. Ureefßer. 

Ücteingen, oder Vitringen, ein Eiftercienfer: Kfofter 
in Kaͤrnthen. Man bat noch einen Donations- Brief 
bom Hersoge Ulcico von Kaͤrnthen, welcher im Fahre 
2250. Diefem Klofter ausgefteller worden, Univ, Lex. 

Uttſtatt, fiche Unftarr, 

Urewweil, ein Flecken in der Schweitz ſ Utail. 

Uttyn, eine Stadt im Holfteinifchen, ſ Eutin 

UTV, eine Stadt in China, in der Proving Kiangfi, 
in dem Departeinent von Cancheu, der zwölfften -Me- 
tropoli der Provintz. Sie liegt ı. Gr. so, Min, wei⸗ 
ter genen Weſten, als Peking, unter dem ax, Gr, 30. 

in. Norder⸗Breite. Mart, Atl,Sin, j 

UTVARHEL, Lat. Comitatur Urvarkelenfir , eine 


Graffchafft in Siebenbürgen, welche die fo genannten . 


— beſitzen. Der befte Ort darinne führt gleichen. 
rahmen; im Eateinifchen aber Uridavs, Siehe dieſes 
Wort. Baudr. Aübn, 6. Il. Th. 


UTUGARI, eine Nation unter den Hunnen, dem 


Procopio zu folge, welchen Ortel.us anfübret, (Sollten 
nicht Diefe Urugurs die Usigori des Agaihiæ ſeyn? Siehe 
Utigeri. Mart. 

UTULA, eine Stadt in Ruffand, 316, Woͤrſte von 
Veronetz, 244. von der Stadt Moſcau, und go. von 
Cirpuchwv, Die wegen des Ruß⸗Leders, welches hier und 
u Jenslau fabrieipet wird, berühmt it, Der Handel 
in Diefer Stadt ift wichtig. Denn es muͤſſen nicht 
allein die Nufifchen Caravanen durch) Diefe Stadt pm̃. 
ren; fondern es haben auch die dafigen Kauf» Heute 
ihren Handel dredte nad) Siberien, China, der Dar⸗ 
tarey, Perſien und faſt nach allen Rußiſchen Städten 
und zu Friedens» Zeiten auch nach der Tuͤrcked. Es 
wird bier auch vieles Gewehr verfertige. Uxula iſt 
übrigens eine der ſchoͤnſten Städte in Rußland, Ihre 

roͤſſe Fan man einiger maffen aus den 144. Kirchen, 
und Klöftern beurtheilen, fo man darinnen findet, Die 
Käufer in der Stade find reinlich und ſauber. Die 
größte Parade darinnen macht eines gewiſſen Kauf 
manns Haus, welches groß, wohl eingerichtet, und 
Kon Grund aus gemauert iſt. Das merckwuͤrdigſte 
daran iſt dieſes, daß man an demſelben, an ſtatt des 
Holtzes überall gegoſſenes Siberiſches Eiſen finder, 

wendig findet man Die ſchͤnften Meublen, weiche. 
der Eigenthums-Herr ale aus Engelland verfchrieben : 
hat. Die Gegend um die Stadt herum ift pleifant, 
— Wälder und Hügel. Zavens Keife in Ruß⸗ 
and, F 


UTUM, eine Stadt, fiche Usur. 
UTUM REGNUM, ein Königreich, ſ Uro. 
UTUNNENSIS, ein Bifcpöflicher Gig, f. Urm- 


menfi. 
ZLUNSULLA, ein Volk in Suͤd⸗Ameriea, ſiehe 
agaylar. 

UTURET, eine Stadt in Aſien, ſ. Ureraund a, 
UTUS, ein Fluß in Dacia Ripenfi, dem Marcellino 

Comiti zu folge, welchen Ortelins anführet. An dieſem 

Fluſſe wurde Arugisius dom Artila getödtet. Pliniur 

L.II. c. 26. madhet. aus Urus einen Fluß, welcher auf 

* Berge Hzmo entfpringt, und Machen beftröhmet, 
art. 


"UTUS, oder Urn, eine Stadt in Dacia Ripenfi,- 
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She Tag dermuhlich am dem Ufer dee Fluſſes gleiches 
Nahmens; und Simlenns fpricht fo Har, fie jy am 
Aue luſſe des Uri in die Donau. Das Iinerarium 
Antonini bemercket diefe Sadt gwiſchen Cefca Leg. V, 
Mac. und Securifca, 14, Meilen von jenem, und to, von 
Diefem Orte. Mare. 

Urwail, Uttweil, ein Flecken in der Schweitz, der 
Stadt Zürd) zuſtaͤndig, und micht tweit von Roͤmiſch⸗ 

en am Coſtnitzer See gelegen. Im Jahre 1644. 
wurden dieſes Fleckens wegen unter den Catholiſchen 
Haupt⸗ Orten in der Schweitz, als Mit⸗ Regenten in 
der Land⸗Grafſchafft Thirgon und denen Herren bon 
Zuͤrch wegen Auferbauung einer Neformirten Kirche 
geoffe Streitigkeiten gefuͤhret. Es wurde auch im 
Fahre mMet. ein neuer Streit dieſerwegen angefangen, 
doch bald beygeleget. Ludolfe buͤhne Ur Th. 
Anigu des Rheinſtr. 

UTZ, ein Land in Aſien, ſ. Hur, 

Ugberg, Uzberg, Ogberg, Lat. Urzber a, ein Fle⸗ 
en oder Heine Stadt mit einem dazu gehoͤrigen Amte, 
und ſonſt ziemlich feſtem Schloffe, über Lindenfels, an 
den Grentzen der Graffchafft Aertheim ie lieget 
war in der Heffens Darmtadeıfchen Grafſchafft Car 
tzenelnbogen, zwiſchen den Städten Darmftadt und 
Erpach, wird dennoch aber zu der Unter⸗Pfaltz gerech⸗ 
net, Im Jahre 1622. wurde dae Schloß von den 
Bayern wergenommen. Unser. Lex. 

Usdorffander Steinach, ein Barrehifibes Dorf, 
2. Stunden von der Refidens genen Weydenberg. 

Ugelnheim, ſiehe KTittelsbeim, 

Utzen, gen, Use, Urſſon, eine Vosten und 
Marcktflecken an der Fuſſe in Am: Meinerſen, im Pie 
neburaifchen, unter die Intpechon Burgdorf, und nach 
Abfterben des Herkogs von Zelle, dem Churfuͤrſten zu 
Damover gehörig. Grupens Hantover. 

Uxen, eine Beine Stadt, f. Utſen. 

Usen, Use,ein Dorf im kLuͤneburgiſchen und Stamm⸗ 
Haus einer alten Familie aleiches Nahmens. j 

Usenberg, ein an der Zürcher-See in der Schweitz 
gelegenes Schloß. Im Jahre tagt, belagerte es den 
Graf von Habfpurg; hätte es aber Eium einbefons 
men koͤnnen wenn ähm nicht ein Schiweins Hirte einen 
heimlichen Eingang in daffelbe gezeiget haͤtte. So 
bald die Zürcher hineinfamen, wurde es ausgeplündert 
und zerſtoͤhrt. Allgemeine Ebron. V. Band, 

UTZENDOW, eine Etadt in Klein Pohlen, in der 
Woywodſchafft Sendomr. Sübn,3.L. 

Ugbaufen, ein Kitterfchafftliches Dorf des Cantons 
Rohr Werra, und Buch ſchen Viertheiis im Griffe 
Wuͤrtzdurg, iſt an der Altfeh, 3. Stunden von Schltz 
gegen Planckenau gelegen, und dem Heren Graf Goͤr⸗ 
gen zuftändig. ER 

Usbawjen, oder Orishufen, ein Dorf in Thüringen, 
in dem Bezirk Grabfeld. 

UTZI, Hunnifche Böldker, f. Uzi. 

Usigen, eine Derrfehafftmit einem Schloſſe im Bars 
nersÖßebiete, in der Gemeinde Bechingen, ift bormaͤhls 
deren Edlen von Udgen aus Unterwalden Sig geibe⸗ 
fen, welche zugleich Erb⸗Herren zu Guttenberg waren, 
aus deren Zahl Ortholdus im Fahre 1309; Ulriens An. 
18375 Johannes 1354. und Gebhardus 1379. Yelebt has 
ben. Das jetige Schloß hat Samuel Fenner, weis 
land Venner der Stadt Bern, erbauer, und es nebſt 
der Herrſchafft an Nicolas Dachfelhefern vertaus 
rg deffen Nachkommen es anmoch befigen, Bafel, 

ift. Lex, 


UTZIPPARITANORUM, ein Bifchöflicher Sig in 
Africa, in der Provincia —— der N — Bi⸗ 

fthuͤmer dieſer Probintz zu folge, wo er Epifcopus 
rer genennet toird, In der Confercnz 
von Carthago hieß Marianus Epifcopus os. 
rum ben diefer Marianus wohnete im Jahre 409, 
dem Carthaginienfifchen Concilio bey, Mart. 


ar Tl Usmannsbadh, Uomanppach. 
i3 
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ein Meßing⸗ Hammerwerck mit einem Herrn⸗ Hauſe im 
Nürnbergiſchen Amte Hipoltſtein. 

Usnady, Usnang, Uznach, Latein. Umacum, eine 
kleine Stadt in der Schweitz, im Canton Zuͤrch, an 
der lincken Seite des obern Zuͤrcher⸗Sees in der Eyd⸗ 
genoſſenſchafft, eigentlich in der Landſchafft Gaſteren, 
nicht weit von Rappersweil gelegen. Sie iſt die 
Haupt⸗Stadt einer alten Grafſchafft. Dieſe Stadt, 
welche in einiger Entfernung von dem Zürcher + See 
liegt, ift die Nefidens des Land⸗Voigts; gleichwohl 
hat fie ihr eignes Ober- Haupt, welcher Amtmann 
beißt; wie auch ihr eignes Confeil. Sie treibt maͤßi⸗ 
ge Handlung. Im Fahre 1437. wurde fie den Can⸗ 
tons Schweitz und Glarus verpfandet, und ihnen end⸗ 
li) im Jahre 1469. von Petermannen, Freyherrn von 
Karow, gar kaͤuflich überlaffen, Es mar ehemahls ein 
altes Schloß zu Ußnach, welches einfiel, daher trug 
man folches im Jahre ı737. ab. Die Kirche des 
‚Heil, Antonii ift wegen der Grabmähler der alten 
Grafen von Toggenburg merckwuͤrdig, die von Dona- 
to I, und Dithelmo VI. ertichtet worden. Der Land⸗ 
Vogt der benden Cantons wohnet eigentlich nicht in 
der Herrfchafft, fondern kommt dann und warn das 
bin, um die ihm anvertrauten Gefchäffte zu beforgen, 
Nahe bey diefer Stadt ift eine ſtarcke Gemeinde, die 
aus verfchiedenen Dörffern befteht, welche bier und 
dar auf dem Berge zerſtreuet find, der der Utznacher⸗ 
Berg heißt, und weldye auch ihr Oberhaupt oder ih⸗ 
ten Amtmann und ihr Confeil hat. Marr. Del. de la 
Swift. Univ. Lex. 

Ugnacher- oder Utznanger⸗Berg, f.anadh. 

VU, ein Eee in China, in der Proving Huquang, 
nahe bey der Stadt Hoongpi. Diefer Nahme Vuber 
deutet fo viel, als Eriegerifch, und man hat diefem See 
desivegen den Mahmen bepgeleat, weil die alten Könige 
ihre Sees Treffen zur Luft auf felbigens anftelleten. 
Mart. Atl, Sin. 

UVA, ein Bezirck in Aſien, f. Ouva. 

VUABO, Wabo oder Wappen, ein Dort in Africa, ſ. 
Wappen. e . j 
VUAINASSES, find wilde Bolcker in Suͤd⸗Ameri⸗ 
ca, in Brafilin. Sie bewohnen eine Inſul, welche 
die aroffe Anful heißt, und 1g Meilen von dem Auss 
fluffe des Fluffes Jennero, auf der Suͤd⸗Seite liegt. 
Diefe Wilden find klein; fie haben einen dicken 
Bauch, platte Füffe, und find dermaffen furchtſam, 
daf fie tiber Die gerinafte Kleinigkeit erſchrecken. Sie 
bemablen ſich den gangen Leib mit einer rothen Far⸗ 
be, welche von einer Frucht zubereitet wird, die einer 
Bohne ahnlich ift, und bey ihnen Uraca heißt. Ihre 
Weiber find fchön von Geflchte, übrigens aber unge 
ftaltet. Manner und Weiber laffen ihr Haupt-Haar 
wachfen, und feheeren fich bloß oben auf dem Köpfe, 
Ahr vornehmfter Flecken heißt Jswerippio. Mart. 
De Laet, 

VUALGERERAUS, eine Stadt, fiehe Walters⸗ 
haufen. 

VUANQUI, ein Königreich in Africa, f, Wangui. 

VUASUNGA, eine Stadt, Schloß und Amt, fiche 
Waſungen. 

VUAYANAWASONES, find wilde Völcker in 
Sud-America, in Brafilien. Gie find ehrlich, wie⸗ 
wohl ımfchlachtig; wohl gebildet von Leibe, und fehr 
fehön von Geſichte; aber fo faul, daf fie den gangen 
Tag in ihren Hütten ſchnarchen, da unterdeffen ihre 
Weiber Bohnen und Wurtzeln zu ihrem Unterhalte 
füchen, Antonius Kniver, ein Engellaͤnder, berichtet, 
daß es in ihrem Lande eine gewiſſe Frucht gebe, welche 
ffe Madiopera nennen. ie ift einer Gold + gelben 
Plaumefchrähnlich. Der inwendige Kern iſt jo füffe, 
als eine Mandel; aber dermaffen difftig, daß diejerlis 
gen, weldye viel Davon eſſen, in fehr kurtzer Zeit ſter⸗ 
ben; welches 16. Petjonen von der Gefellſchafft des 
Kisiver widerfuhr. Marz. De Laer. 


VUCHANG ' soß 


VUAYTAQUASSES, find wilde Voͤlcker ir Suͤd⸗ 
America, in Brafilien. Sie wohnen diffeit und jens 
feit einem Vorgebürge, welches die Portugieſen Copa 
Frio, und die Indianer Jocnex nennen. 
feuchte und moraftig. Diefe Völcker find von grofs 
fer Statur, und tragen fehr lange Haare, und ihre 
Weidber ziehen fo wohl mit in Streit, als die Männer, 
Diefes find Leute, weldye mit Feiner andern Nationim 
Buͤndniſſe ſtehen, und welche, da fie Feinde von alten, 
auch gegen ihre Nachbarn araufam find. Ihre Häus 
fer find Elein und niedrig. Mart. De Laet. 

UVAZENSIS, oder Uvazienfir, ein Biſchöflicher Sit 
in Africa, in der Provincia Proconfalar.. Der Bifchof 
deffelben heißt in der Conferenz von Carthago No. 127, 
Vidtor, Epifcopus Plebis Uvacenfir. Man bemercket dies 
fen Sitz in der Provineis Proconfulari, weil ProlomeurL. 
IV, c. 3. swifchen die Stadt Thabraca und den Fluß 


Bagradas eine Stadt, Nahmens Yazna fehet, welche 


der Biſchoͤffliche Si ift, davon wir hier reden, und 
welcher folglich an den Grentzen der Provincix Procon- 
fularis auf der Seite von Numidıen lag. Mart, 

VUCEDRINA, eine Türcfifche Stadt in Bulgarien, 
an der Donau, two der Fluß Ogofi hineinfällt, zwiſchen 
Widdin und Nicopolisgelegen. Dollft.G. L. 

VUCHANG, ein Gebirge in China, in dem Gebiete 
der Metropoli Vuchang, Ark. Sin. 

VUCHANG, ein Perg in China, bey der Gemeinde 
oder Stadt gleiches Nahmens, auf welchem man vor 
Zeiten einen Mann gefehen haben foil, der 10. Ellen 
lang, und über den gangen Leib mit Haaren bewach⸗ 
fen geweſen, und zu der Zeit, als das Geſchlechte Cına 
regieret, gelebet habe, Art, Sin. 

VUCHANG, Uchang, eine Stadt in China, in der 
Provintz Huquang, aflıvo fie den Rang der erfterr Me- 
tropolis hat. Sie liegt 3. Gr. 16, Min. weiter gegen 

ften, als Peking, unter dem ar. Gr. o. Min. Nors 
der⸗Breite, und wird von dem Bache Lo durchſtroͤh⸗ 
met. Dieſe Metropolis ift eine groſſe Stadt, die fo 
wohl inners als aufferhalb ihren Mauern mit prächtis 
gen Gebauden gezieret ift. Man bemercket darinne 
imter andern den ſchoͤnen Pallaſt eines Königs vonder 
Familie Taiminga, welcher feine Reſidentz in diefer 
Stadt auffchlug ; und man halt fehr viel von 5. Tem⸗ 

In, weldye die übrigen an Schönheit und Pracht 
übertreffen. Vuchang liegt gegen Eüden von dem 
Fluffe Kiang. Ob fie gleich nicht an dem Ufer diefeg 
Stuffes erbauet iftz fo hat fie doch vermittelft verfchies 
dener Eanäle Gemeinfchaftt mit demſelben. Aufferdem 
ift ihr Gebiete mit Flüffen und Bächen durchfchnitten, 
welche daflelbe fruchtbar machen. Es giebt einige 
Berge dafelbft, in welchen man Eryftall findet. Man 
ſammlet auch hier das Kraut Cha. Aus gewiſfem 
Rohre und Blättern, die in diefer Gegend wachen, 
macht man in Diefer Stadt ſehr viel Pappier. Syn 
diefer Stadt hat die Gefellichafft, fo fich nach JEſu 
niennet, eine Kirche, Die aber jederjeit aus Mangel der 


Leute, ohne Priefterift. Diefe Metropolis hat ro, Staͤd⸗ 
tein ihrem Gebiete nehmlich: —— 


Puki, Hienning, Cungyang, Turgehing, Hingque, Taye, 
Tungxan. Bor, Alters, jur Zeit der Köniae Cu, tar 
diefes Landein Königreich, beflen Einwohner eine Spas 
che redeten, die von der Chineſiſchen unterfchieden twar. 
Die Farhilie Hana gab der Metropoli den Nahmen 


Kianghia; der König U, welcher feinen Pallaft dafelbft” 


hatte, legte ihr den 

tet. 

Ingeheu, und die Familie Tanga machete 7; 

aus; aber die Familie Taim'nga ftellete den an 

Puchang wieder her. Mart. Atl. Sim. 

— eine Stadt in China, in der Provin 
ang, in dem Departement von Vuchang, der erl 

Metropoli hd ice or liegt 2, Gr. 7— Fe 

ter gegen en als Peking, unter dem 31. Gr.o.Min, 

Mörder Breite, Mark, Ark Sie" 


VUCHE, 


ahmen bey, welchen fie jeto fühs 


Ihr Land iſt 


Die Familie Sunga verwandelte denfeiben in’ 
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VUCHE, eine Stadt in China, in der Provintz H-- 
nan, in dem Depırtement bon Hosiking, der fünften 
Metropoli der Provintz Cie liegt 4. Gr, ı2. Min, 
weiter gegen Welten, als Peking, unter dem 36. Gr, 
8. Min, Morder-Breite, Mare. Ark, Sin, 

VUCHEU, eine Gegend in China, f. Sıman, _ 

VUCHEU, eine Stadt in China, in der Proving 
Chekiang, fiche Kinhoe. 

VUCHEU, Pucheum, eine Stadt in China, in der 
Proving Kiangfi, allıvo fie den Rang der fiebenden 
Metropolis hat, Sie liegt 1. Gr. 7. Min, weiter ge⸗ 

Welten, als Peking, unter dem 23. Gr. 42. Min. 
order Breite. Der Chinefifche Coſmographus ma⸗ 
et folgende Beſchreibung von dem Gebiete diefer 
Stadt, Man fichet dafelbjt, ſpricht er, Beiftliche 


Berge, anmuthige NBaffer, und c8 liegt am Ende der © 


robintzen Fokien und Quantung. Diefe Berge find 

angenehm, daß man fich nichts fehöners und reitens 
deres vorstellen Fan. Es entfpringen Fhuffe und His 
che auf denfelben, welche das gange Gebiete waͤſſern, 
welches alle andere an Fruchtbarkeit und an gefunder 
Lufft übertrifft. - Es giebt dafelbft vortreffliche Pome⸗ 
zangen, und die Lebens» Mittel find in ſolchem Ubers 
fluffe, Daß es den Einwohnern an nichts fehlet, was 
zum menfchlichen Leben noͤthig ift. Unter denen prächs 
eigen Gebauden, welche man allda antrifft, bes 
mercfet man fonderlid) 5. Tempel, welcheverfchiedenen 
Helden gewidmet find. Auf dem Tummel ‘age in 
der Stadt ift der See Ar, das ift Schwarg, der wer 
gen feiner ſchwartzen Farbe alfo aenennet wird, Der 


’ u Can ijt von den Gebiete von Vucheu big an den 


ee Poyang ſchiffbar, welches dem Bandetiberaus vors 


 Mbeilbaffe ift. Dieſe Metropolis begreifft 6, Crädte 


unter fich, welche find; Vuchen, Cunggin, Kinki,Yhosng, 
Logan, Tunghiang Mart. 

Vucht, oder Wucht, ein Dorf in den Niederlan⸗ 
den, in der Maperen von Hertzogenbuſch, indem Quarz 
tiere von Oſterwyck. Der Groß-Bailli von Heros 
genbufch ift weltlicher Herr von dene. Dörfern Wucht 
und Cromvoirt, welche ein Gerichte formiren, das aus 
dem Stidhouder, dem Groß s Bailli, 5. Schöppen von 


Vucht, 2. Schöppen von Cromvoirt, und einem Secre- 


tario befteht, die alle ven dem GroßsBailli ernennet wer⸗ 
den. Sechs Dörfer gehören zu Wucht, auwo zweh 
Kirchen ſind, die einen Prediger haben, welcher des 
Morgens in der einen, und des Mittags in der andern 
prediget. “Die Heide von Nucht ijt wegen des Ziveys 
Kampfes befannt, welcher dafelbjt im Fahre 1600, zwi⸗ 
ſchen einem Frangöfifchen Edelmanne, Mabmens Iriau- 
te, welcher Cap tsin von der Cavaller.e im Dienjte der 
GeneralsStaaten war, und einem gewi ſſen Girard Abra- 
hams, mit dem Beynahmen Leckerbeetjen, Lientenane 
don der Compagnie des Grafens von Grobbendonck, 
Gouverneurs von Hersogenbufch, vorfiel. Beyde bes 
fanden ſich an det Epike von ao. Reutern. Briaute 
that Wunder in dielem Zwenfampfe, und erlegte fo 
geich den Leckerhectjen mit einem Piftolen» Schuffe, 
Einige andere von der Parthey diefes lestern wurden 
auch getödtet; weil aber Rrisute, welchem 3. Pferde 
Unter dem Leibe waren getödtet worden, viele von feinen 
Reutern einbuͤſſete, und von einigen andern verlaſſen 
wurde; fo fahe er ſich genöthiget, der Macht zu wei⸗ 
chen, umd fich mit den wenigen Leuten, die er noch uͤbrig 
tte, gefangen zu ergeben. Als man ſie nun nach Her⸗ 
tzogenbuſch fuͤhrete; fo ſchickete ihnen der Gouvernene 
gin Detachement entgegen, welches fie wider das getha⸗ 
ne Rerfprechen, ihnen Drartier ju geben, darnicder 
bieb, Mart, 7. s 
CHUEN, eine Stadt in China, in der Provintz 
Quantung, in den Departement von Caocheu, der fies 
benden Metropoli der 9 rovintz. Sie liegt 5. Gr. 45. 
Min weiter gegen Welten, als Pekivg unter dem 21.Ör; 
37. Min. Norden Breite, Mare. Arl Sin. 
„. VUCHUEN, eine Fortereffe in China, inder Proving 





VUGAN ' sto 


Queichen, in dem Departement ' on Sunam der dritten 
Metropoli der Probintz, alwo fie den Rang dee erjten 
Forrerefle indiefem Departement hat, Sie liegt 10, &r, 
At, Min. weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem ag, 
Or. 31. Min. Norder-Bieite, Mars, Arl Sin, 

VUCING, eine Stadt in ‚China, in der Proving 
Huquang, f. Fuchanz. 

VUCING, eine Stadt in China, in der Probing Pe- 
king, in dem Departement von Xu ıtieo, Der eriten Me- 
tropoli der Provintz. Gie liegt 0. Gr. 25. Min, weis 
ker gegen Often, als Peking, unte: dem 39. Ör.as. Min, 
Morder-Breite, Mart. Arl Sin, 

VUCING, eine Stadt in China, in der Proving 
Quangfi. in dein Departement von Cincheu, Der fechrten 
Metropoli der Proving. Cie liegt 8, Gr. ar. Min, 
weiter gegen XBeften, als Peking, unter dem 23. Ör, 
33. Min. Norder- Breite, Mart, Al Sin, 

VUCIDEN, eine Stadt in China, in der Proving 
Quungfi, in dem Departement von Lieucheu, der zweyten 
Metropolider Probintz. Gielegtg. Br, gMin,iweiter 
gegen Weſten, als Peking, umter dem 24 Sr. 40. Min. 
Norder⸗Breite. Marr. Al, Sin. 

VUCRINA, ein Fluß in ytlen, der durch Bofnien big 
nach Ungarn inden Sau-&trobn geht. Baudr. 

VULUNG, eine Stadt in China, in der Provintz 
Xenfi, in Dem Departeinent bon Sign, der erſten Metro- 
pol der Provintz. Sie liegt 8. Ör, 51, Min, weiter , 
gegen Weſten als Peking, unter dem 30. Or. y. Mir, 

Border Breite, Mart, Atl, Sin. 

VUCZIDERN, eine Stadt, f. Wurzidern, i 

A VUEISSENBURGUM, eine Stadt, fiehe Weiſſen⸗ 

urg. 
Unelfihi, it der Nahme eines Heßiſchen Dorffes, 
deffen in einigen alten Urkunden gedacht wird, Cirupen. 
Orig. Pyrm. & Swal. 

Dueren, Vurne, Tervuren, Tervueren, Tervere, 
Terveuren, Viren, cin Flecken oder Fleine Stadt in 
dem Defterreichiichen oder Spaniſchen Bradant, zwi⸗ 
ſchen Bruͤſſel und Loͤwen, nahe bey dem Gonien- Bus 
fche gelegen. Es folldiefer Drt, der eine Frenheit hat, 
bey dem Eingange des Waſdes Sagni, 2, Meilen von 
Brüffel, und auch fo weit von Even liegen. Ihe 

tron iſt der heil. Hubertus, daher auch an dem jo 
genannten Huberts⸗Feſte, dieſem Patrone ju Ehren, je⸗ 
dermgnn erlaubet ift, in der gantzen Gegend, wie und 
Pig gefällt, auf die Jagd zugehen, Die Stadt 
bat ein fehr ſchoͤnes Lujts Schloß, in welches fich vor 
diefem die Hergoge zu Brabanı wegen Bequemlichkeit 
des Jagens und Vogelfanges, gar offt begeben haben, 
deren auch drey allda begraben Iicgen, nemlich Anton, 
und feine beyden Söhne, Johann, Stifter der Phois 
fehen hohen Schule, und Philipp. _ Der Ertz⸗Hertzog 
Albrecht hat das Schloß wieder in guten Stand ges 
ſetzet. Die der Etadt gehörige Stelle einer Vicomts 
ift von langen Zeiten her erbfich, und bey unterfchiedes 
nen Adclichen Haufern geweſen. Buskens Tropb. de 
Brab, Zudolfs Schaub. I. Th, Dieel, Junckers 
Beſchr. der XV. Niederl. Brov. 

VUERNES, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 
Furnes. 

Uversberg, ein Fürftenthum in dem Oeſterreichi⸗ 
fchen Brabant, unweit le, dem Haufe Rubemnbre 

örig. Hagers G. 1. Th. 

Sin Fortereffe in China, in der Probintz 
Suchuen, in dem Departement von Jungoin, der erften 
Forterelle der Provinz. Sie liegt 15. Gr, 14. Min, 
weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem 27. Gr. 
26. Min, Norders Breite. Mart. Ark. Sin, 

VUGAN, eine Stadt in China, in der Pros 
ping Honan, in dem De + wi von Changte, 
der dritten Metropoli der I) int. ie liegt 3. 
Gr. 47. Min. weiter gegen Weſten, als Peking, 
Inter dem 37. Gr. 32. Min, Iprder- Breite. Marz, 


— VUGUEL, 
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VUGUEI, eine Stadt in China, in der Probintz 
Kiangnan, in dem Departement von Luchen, der neundten 
Metropoli der Provintz. Gie liegt o. Gr. 28. Min, 
weiter gegen Dften, als Peking, unter dem 32. Ör. 9. 
Min. NordersBreite. Marr. Ale. Sin. 

VUHIANG, eine groffe Stadt in China, in der Pros 
Ding Xanfı, in dem Departement von Sin, der erften arufz 
fen Stadt der Proving. Sie liegt 4 Gr. 46. Win, 
weiter gegen Weſten, als Peking, unter dem 37. Ör. 52 
Min, Merder Breite Mare. Atl,Sin. 

VUHU, oder Ufu, eine Stadt in China, in der Pros 
vintz Kiangaan, in dem Departeinent von Taiping, der 
eilften Metropoli der Provins. ie liegt o. Ör. 7. 
Min, weiter gegen Often als Pek.ng, unterdem 32. Gr. 
36, Min. Morders Breite, Diefe Stadt, welche au 


YULGENTIUM 


VULCANI INSULA, fiche Folcano, Vulcoin, und 
Bolcanes. ; 
VULCANI INSULA, eine Inſul nahe bey icilien, 
dem Prolomeo 1.. III. c. 4. und Livio L. XXI. c. 49. zu 
folge. Diefes ift die Inſul Hiera, welche zwiſchen Si⸗ 
cilien und dee Inſul Lipara liegt. Gie war ehemahls 


512 


dem Vulcano gewidmet, wie Diodorus Sicalus fpricht; 


Strabo nennet fie Templum Vulcani; und Pirgiliur En. 
L. VII. v. 416. das aus und Das Land Vnlcani: 
Iafula Sıcanium juxta latus, JEolismque 
Erigitur Liparen, fumantibus ardua * 


Vulcani domus, & Vulcania nomine tellus. 
Siehe Hiera, und Folcano. Mart. 
VULCANI OFFICINA, fiche Yulcanır - Werck⸗ 


einem ſchoͤnen flieſſenden Waſſer liegt, das fich indem ® ſtatt. 


Fluſſe Kiam verliehrt, ift eine der größten und anfehns 
lichiten in China, fo wohl wegen ihrer Handlung, als 
wegen ihres Hafens, welcher eine Meile im Umfange 
hat, und mit fehr ſtarck bewohnten Haufen umgeben 
it. Die Jonquen und andere Fahrzeuge, welche bey 
dieſem Mage vorüber fahren, muͤſſen dafelbft einen 
—* erlegen. Vuhu iſt auch wegen ihrer oͤffentlichen 
Gebäude, wegen der Häufer ihrer Eimvohner, umd 
wegen ihrer Pogoden anfchnlich. An jeder Spitze des 
Hafens ift cin Fort mit Bollwercken und Parapets. In 
diefer Stadt wird das befte Gewehr im Lande verfers 
tiget, wovon die Einwohner grojfen Nutzen haben. 
Hier iſt auch die Niederlage von dem Chinelifchen 
Biere, Es wird in diefer Stadt gebrauer, und 
hernad) in das gange Königreich verführet. Marz. 
Atl Sim, , 

UUIA, ein Fluß in Suͤd⸗America, ſ. Cajenne. 

UVIM, ein groffer Strohm in Rußland, twelcher in 
Groß sPermis, oder dem Weſtlichen Rußlande ents 
fpringet, und fich, nadydem er zuvor den Nim Strohm 
aufgefaffet, in den Witziogdn ſtuͤrtzet. Strabfenberg. 
y — eine von den Schottiſchen Inſuln, ſiehe 

VUKANG, eine Stadt in China, in der Proving Che- 
king, in dem Departement von Hucheu, derdritten Me- 
tropoli der Proving. Sie liegt 2.Gr. 37. Min. weis 
ter genen Weſten als Peking , unter dem 30. Gr. 49. 
Min. Vorder; Breite. Mart. Arl, Sin. 

VUKIANG, eine Stadt in China, in der Proving 
Pek'ng, in Dem Departement von Chinting, der vitrdten 
Metropoli der Provintz. Sie liegt 1. Gr. 6. Min. weis 
ter gegen Weſten, als Peking, unter dem 38. Gr. 36,Min, 
Norders Breite, Mare. Ach Sin. 

VUKIE, eine Stadt in China, in der Proving Pe- 
king, in Dem Departement von Chinting, der vierdten 
Metropoli der Provintz. Sie liegt 2. Gr. 13. Min. 
weiter gegen Weſten, als Pekig, unter Dem 38. Gr. 45. 
Min. Norder⸗Breite. Mars. del, Sin, 

N — ein Moraft in NiedersUngarn, ſ. Hiulca 

Auf. 

VULCAIN, Lat. Pulcani Infula, Fr. L’Irle de Vulcain, 
oder I’ Isle des Volcans, eine Inſul in dem Zudianifchen 
Meere, gegen der Küfte von TeusGuines. Die Hol: 
Tander, welche fie entdeckten, haben ihr den Nahmen 
brennender Berg, in ihrer Sprache Brandendekerg, 
gegeben, weil 4. Berge in felbiger find, die üffterg 
Feuer ausfpeyen. Bir haben in dem Artickel Zrle 
Brulante angemercket, daß in Diefem Meere viele In⸗ 
Pal mit Feuerfpenenden Bergen anzutreffen find, 

* 


VULCANI, ſiehe $euerfpeyende Berge und Volcan, 


VULCANIA, Yulcanie, Jufuln, fiche Yolcano, Hiera, 


und Lipari. 
VULCANJA TELLUS, ſiehe Vulcani In/ula, 
VULCANI NOMS, fiche Pulcani Infula, 


VULCANI FORUM, ein Drtin Stalien, ſ. Solfatara. 
VULCANI MONTES, fiehe Feuerſpeyende Berge 
und Polcan As; 


VULCTANI OLLA, ein Ort in Stalien, ſiehe Sölfa- 
tara. 

VULCANI OLLA, ein benachbarter Ort von der 
Inſul Lipari, dem Aimonin, Paulo Diacono, und Der 
Hiltarie mixtæ zu folge, welche 3. Zeugniſſe O:telius 
anfuͤhret, der aber noch zu zweifeln fcheint, vb er ihnen 
Glauben beumeflen ſoll. Mart. i 

VULCANI OLLA. Diefen Nahmen niebt Ada- 
mus ‚Bremenfis einem Orte nahe an dem Baltifchen 
Meere, in den Gegenden der alten Stadt Jahnum; 
und er füget hinzu, daß die Einwohner des Landes dies 
fen Ort das Briechifche Feuer hieffen. Mart. 

VULCANI TELLUS, fiche Vulcani Infula. 

VULCANI TEMLLUM, ſiehe Yulcani Infula. 

VULCANIUS COLLIS, ein Hügel in Sicilien. So- 
linus jeßet ihn in das Gebiete von Agrigentum,.  Mart, 

VULCANO, cine Inſul nahe bey Sicilien, f. Hiera, 
Folceno und Vulcani Infula. 

VULCANOS, Folcanos, Vulcanur Pagur, ein Flecken 
in der Europãiſchen Tuͤrckey, in Morea, auf der Nord⸗ 
lichen Kite des Meer-Bufens von Nipolidi Romıgon, 
einige Meilen gegen Oſten von der Stadt diefes Nah⸗ 
mens. Max halt dieſen Ort für die alte Stadt Liu 
Mart, De Wit. 

VULCANUS, bedeutet bisweilen einen brennenden 
Berg, der aus feinem Innern Fener fpenet, wie der 
. und Velavius iſt, ſiehe Geuerfpeyende Berge und 
Volcan. - : 

VULCANUS COQUIMRI, ſ. Polcan de Coquimbi., 

VULCANUS LIGUE, fiehe Ligus. 

VULCANUS MASPZE, f. Volcan de Mafpa. 

VULCANUS NICARAGUE, ſ. Yolcan de Nicaragua. 

VULCANUS NO TUCH f 7 'olcan de Notuco, 

VULCANUS PAGUS, ſiehe Yulcanor. 

VULCANUS PETEROMÆ. f.Folcan de Pateroa, _ 

VULCANUS PINTE, f, Volcan de Pinta. 

VULCANUS QUECHUCABUS, fiche Folcen de 
Quechucebi. F 

VULCANUDS VILLZE DIVVTIS ſiehe Folcan de Villa 
Ricca. . 
VULCANUS. Werckſtatt, lat. Fulcani Ofirina, als 
fo wird die Spanifthe Proving Bifeaya wegen der vies 
len dafelbft befindlichen Stahl» und Eiſen⸗Huͤtten, 
desgleichen die Chinehfche Provintz Tainfu, des flars 
fen Gewehr Handels wegen genennet, Melifant. 

VULCASSINUS TRACTUS, ein Land in Franck: 
reich, ſ. Nxin. 

VULCEJA, Vulcejaua Civitar, Fulci, eine Stadt in 
Stalien, f. Uei und Pole. 

VULCEJANI, Bölcker in Ztalien, ſ. Uei. 

VULCHALO, Yulchalon, ein Drt in Gallien, ſiehe 
Nuchalo, 

VULCIENTES, Bölcker, f. Folci und Pulgiensert 

VULDAVIA, ein Fluß, ſiehe Mulda. —— 

VULVERII CURTIS, ein Flecken und Schloß, ſiehe 
Valfracur. 


“ VULGENTIUM, eine Stadt in Franckreich, ſiehe 
ie | VULGIEN- 





m. u. 





Pr VULGIENTES 


— a 
Pliniur L. IN; c. 4. giebt- ihnen zur Stadt. Apta Julia; 
welches die jetzige Stadt pt iſt. Die Vulgientes mach⸗ 
ten einen Theil von denen: Trieorüs auus. Man findet 
deym runero p 296. eine Inleription, mit dieſem Wor⸗ 
te: VULCIENTES; aber diek waren eine Nation in 
Italien. Siehe Vak. Mart. . ı 8 .. & 
- VULING,: i eStadt in China, f, Change, a j 
“- VULNA; ein Fluß in der Frantzoͤſiſchen Provinh 
Poitou,- nicht weit von Lufignan. - Zeiler: — 
" VOLNETIA, eine Stadt in Stalıen, f..Vernazza. . 
VULOINI, einealte Nation, K-Slavnı. ©. 
= VULBIA; ein Schloß in Gervien, f. Ulpiamim. ; 
“ VULPIACUM,, "ein Flecken in Germania loferioti, 
nahe bey der Stadt Juͤlich dem Eginhardo zu folge, 
reichen Herr haudran⸗ —*— ‚Einige wollen,.daß 
diefes Ulpen, andere, daß es Ubich fey. - Herr Baudrand 
iſt jener MehnungOriehus abet iſt ungewiß, welchen 
ex beypflichten folk, und er fuͤget hinzu, Daß in dem Leben 
der Heil, Guduke Ulpineum erwehnet werde. AMert. 
" VULPINUM  CASTRUM;- eine Stadt in. Franckz 
keit, fi Chateaw-Regnard. 4. ten. nude 
Vuisborn ; Pfuleborn, ein Dorfin Thuͤringen 
Untveit Sulga an der IIm. Es gehoͤret zur. Herrſchaffi 
und Amte Toutenburg und liege ein⸗ Stunde von 
Dorndurg an der Saale.» Goidhh 
 "VUESE ein See in der Europaͤiſchen Türchen,.in 
Mötea; gegen 'Perden von "Tfaconien unten an dem 
Berhe Poglhi: "Der Fluß Errfino, ſonſt Stymphalns 
genannt, entfpringt in diefem Geey-und-hat auf der 
Sud Oſt⸗ Seite feinen · Ausfluß ausıfelbigem, - : Dies 
fer See hieß auch vor- Alters Seymphalur Lanur. . Murt. 
VVLsi. eine Stadt in der Eutopäifchen Tuͤrckeh/ in 
Motes,' gegen Norden von Tlaeonien, an dem Ufer des 
Erafini, einige Meilen gegen Suͤd⸗Ofen von dem See 
Vul -Mart.' ET Sans werd DREIER 
" VULSINIENSIS :LAGUS; (.-Polfinienfir Lasuns « - 
*" VULSINEI, ‚eine Stadt, -f. Vohfnienfebacun  .. 
* VVLFAVIA ein Fluß, ſiehe Nialdar lee 
erg ‚CIREUBUS; ſiehe Moldauer⸗ 
— EXCCLESIA, Octelius mebcket an, 
baßeiner Kirche dieſes Nahmens in dem wehten Theile 
des Desreti Gratiani ; Cutıfa 12. gedacht werde; und er 
muthmaſſet/ daß Paulterane dafzlbf für Yolaserrana [tes 
ben b Mart: a LERT ‘ 


- VULTIACUM.warim vu Jahrhunderte ein Lande 
Gut in Franckreich, an der Marne: gelegen.- : Eekard 
Planer Ob named 
 VULTONNA; Yukonnia,; ein Fluß. in Franckreich, 
der Hiſtorie von der Dffenbahrung des Hauptes des 
— ohannis ufolge;/ welche den Wercken des Heil, 
iam angedruckt iſt· "Ortelius, —— 
hret, gtaubet ‚- Daß man durch Pultonna.den. Flu 
Bowonme:verfichen muͤſſe. Dieſes ift unftreitig - Pas 
Pirisr Majonde Fiuminib:: Frincie-p.6pa. nennet Diefen 
Fluß Vultunmen, und inden folgenden Verſen, welche 
ers antühtet; heiſt et Yultumma «1; 4° tu inac im 
nL * "Qückerde Pietavisbellum ft &t Andegavinis... 1. 7 
Cnca vaput Plevii Yaltumme; contigit'efle - 
1 Anmüh'millenus tune fexspeliimus vnus. Su 
Die Dueile diefes Fluſſes heift: Cäof-Bouronne, Lat. Cds 
Put Fultimnal \ Siehe Bowtenne,.  Mewtsuu..1.. ou, 
" WOLTRI, einflochenin gtalien / [Wolerd. — 
“ "VUETRONIA- VILLA; - en Hrein Franckreich. In 
der Hifistie bon'den-Offenbahrung: des Dauptes.des 
pi: Johannis des Daͤuffers/ weiche denen Wercken 
des Heil. Oypriam ungedruckt iſt wird dieſes Ortes ge⸗ 
acht; "weicher in der Nachbarfchafft von-Angauıngis 
bmufte, ¶ Er miochte wodhi eiwan an de Boutonne fies 
, undviekeicht hatte er ſeinen Nahmen von dam La⸗ 


Heinhpen "Nahen Diefe Ftuffess-= Bleche Warten 
art.‘ ? : \ 


Wet Yaanı sommer dd u. 
YOLFUMNA; Vahıkmesr Kulm dit h 
Meva und) Bowterine © '1-.\ — Su 
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VUNBIG- er 7° 


„VULTUR, ein Bera in talien in Apuhen im Lane 
de der Pensetiorum,. weiches die ehige di Bars ii⸗ 


Hovatiur L. UL-Odar. Od. 4.-gedendket deſſelben .. .... 
&, „Me fabulofz. Kulsurz inApnlo,..i. 0° woran acc 
Altrieis circaJJimen Apulie „u. loan ulnde 
* — — —24 rraanı + 
Eron nova puerum Palumbes .... .-.4 42.0.4 4.0 


Texer. ur: Er ee 
Luanus L. Xov. 183. erwehnet diefen Berg auibs. . N 
Et revocare parans hibernas. Apulus.herbas ..;.,2 
„.1. Kane fouet tattaa ſamul &.Gorganız, ara.. J 
un Pultweir, &.calidi, hacent bncesa Matini..ı. 44 
Dieſer Berg lag eigentlich. wiſhn pulitn und Lucas 
mien⸗ als welche beyde Proningen er eben alfo ben eins 
ander ſchied, daß ſeine eine Selte jur einen, und die 
andere zur andern gerechnet wurde... Umer Indem 
Oertern lag auch die Stadt Venuha auff ihm welche⸗ 
da ſie noch jego unter dem Mahmen: Lenofa.befännt. if; 
ihn auch zugleich noch huuniern Zeiten anzeiget· Marz, 
Collars, derichs ul⸗Lex. —— 
„-VULTURARA,:Fulturarid, eine Stadt, ‚fiche Kali 
iurara. 4.. * wluuh er digu * ur —— 
« VULTURINA,.ein.fefter, Set in Gallia Culalpina, 
Paulus Diacanus ſpricht, dieſer Ott Habe ſich an die, Lore 
gobarden ergeben. "Mar.  .: or de 
=: WULTURNIA, eine Zoful, ‚welche. das. Teinerariom 
Antonin; wiſchen die Zuful Sardinien umd die Africa⸗ 
niſche Kuͤſte ſetet. Gert, Walſeliaginaitnuthmuſſet daß 
dieſes wohl die Infiultepaian varaz feyn moͤge, wolchs 
Prolomenı L. Ilhc. zein dieſem Meere bemerckr,. Mari, 
„ VULTURNIUM, : eine. Stadt: in. Meiffen, ſiehe 
ei ehr nude Sant 
{XULTURNO, ein Fluß in Neapolis,:f.: Volta 
Und. Fultwesur, 2u42 Bil nn ae 
„ VELTURNUM, eine Stadt,f. Pultemar..., «5; 
VULTURNUS, ‚beiffet der Wind, den maun ſom 
iusgemein den. Oſt ⸗ Suͤd⸗Oſt Wind sunennen pRöger, 
Er wehet son. dericnigen Geite des Morgens.her, „nn 
die. Sonne im inter aufgehet.. Dem ſeiben fteher gda 
rade entgegen’ der Weſt Mord» ABeft- Wind. Beys 
— Pliniw L.ILc-47. md. Geliut LI, 690, 
Colar..T..r33" enel | neu nie va AM. 
: VULTURNDS, ‚ein Fluß in. Italien, it Companien, 
ſetzt der Zulturnn, oder Yoltorso, : Er.gab feinen. Yahe 
men der, Stadt Zolturnum, welche an feinem. * 
liegt, And jetzo Caflelo.dt loltorno heiſt. Plindur L. MN, 
© 5. Ipricht „Pültursum. Oppidum cum Amne. Li 77 
gedencket des Fluffes in. vielen Stellen, und er berichter 
und, ‚L:XXV.c. 20,.däf man: im andern Punäfchen.Krigs 
ge andein Auaflufe diefes Fluſſes ein.Eort angelegt,imels 
chesnachher eine Stadt geworden, dahln man einesher 
mifche Colouie 
Ivy e. 5. Jchreibr Zolturmmm,.-.und giebt.der Stadt den 
Tituleiner Colonie: ‚Colonia noflra, Volturrum .: DR 


Siehe Voltorns. Mark. =. . urn en 
VULTURRENI, Volturreni, ein altes Hetrurifcheg 
Wolck, foche 


Süchuen, „indem Departeiuent don Chutig.Kiog,der fanfe 
ten Meiropoli der Provins. Sie liegt io. Gr. 4, Min, 
als Pekiog, unter dein zo. Gr. a, 

















VUNING 


VUNING, eine Stadt in China, in der Provintz 
Kiangfi, in dem Departement von Nanchang, der erften 
Metropoli der Provintz. Sie liegt 2. Gr. 20. Min. 
mweiter gegen Weſten als Pekiog, unterdem 29. Gr. 43. 
Min, Rorder⸗Breite. Mart, Arl.Sin. 

VUNING, eine Stadt in China, in der Provintz Pe- 
king, in dem ement don Jungping, der 8. Metropoli 
der Provins. Gieliegt r. Gr. so. Min, weiter gegen Dr 
fe alg Peking, unter dem 39. Gr. 57. Min. Norder⸗ 

reite. Mart. Atl Sin, 

Vuolfricheshus Vuolcherichesbuſun Voͤlcker⸗ 
hauſen, ein Dorf in Weſt⸗Thuͤringen, im Gebiete 
von Tutlifelt, Falckenſteins Thür. Chron. 

VUPING, eine &tadt in China, in der Provintz Fo- 
kien, in dem Gouvernement von Tiageheu, dere ften 
Metropoli der Provintz. Sie liegt r. Ör. 31. Min. weis 
tergegen Weſien als Peking, unter dem 27. Gr. 10. 
Min. Norders Breite. - Mart. Atl. Sin. 

VUREMBRIA, ein Flecken in Franckreich, f- Verberie. 

VURGUNDAIB, war in alten Zeiten der Nahme 
desjenigen Landes, welches Die Burgunder befaffen, 
undander Weichſel lag. Abels Alterth. 

Vutle, ein Fluß in Weſtphalen, welcher bey dem 
Dorffe Neuenbrücke in die Ems fält. Hydr. Lex. 

VURNE, Purner, Vurnia, eine &tadt, |. Furner. 

VURNE, ein Flecken in den Niederlanden, fiche 
Vurren. 

Purtbern, ein unbekannter Ort in Thüringen, def 
fen in einem Diploınate vom Fahre 1120, Erwehnung 
geſchiehet. Ludewigs Reliqu. MSt. 

VUSIACUM, eine Stadt in Franckreich, ſ. Vouzgy. 

VUSIE, eine Stadt in Chins, in der Proving Ki- 
angnan, indem Departement von Changeheu, der funff⸗ 
ten Metropoli der —* Sie liegt 3. Gr. s. Min. 
weiter gegen Oſten, alsPeking, unter Dem 32. Gr. 30, 
Min. Vorder Breite. Mart. Atl. Sin. 

VUST, Fuift, ifteinevon den Schottifchen Weſtli⸗ 
chen Inſuln, fo ohngefehr zo. Meilen lang, und 6. breit 
it. Die Fluch fleuft an 2. Orten in diefe Inſul, da es 
denn dag Anfehen geroinnet, als ob es 3. Inſuln wären; 
zur Zeit der Ebbe aber fiehet man, daß es nur eine In⸗ 
futit. Esfind viele Seen von friſchem Waſſer dars 
auf, und infonderheit einer, welcher 3, Meiten lang ift, 
worein der See von fich felbft einen Gang gemacht hat, 
fo,daß fie nicht zurticke gehalten werden fan, obfchon die 
Einwohner einen Damm, der 60. Schuh hoch ift, aufs 
getvorffen. In diefem See tverden Fiſche gefangen, 
welche tberall einem Lachſe ähnlich fehen, ausgenoms 
men andem Bauche, welcher weiß, und an dem Mücken, 
welcher fehrvart ift. Es find 5. Pfarr⸗Kirchen in der 


ss 


tragen wird. Mart. Atl. Sim. 

VUTE, eine Stadt in Chins, f. Nanning. 

VUTING, Putinga, eine Kriegs⸗ Stadt in China, in 
der Provintz Junnen , allwo fie den Rang der vierten 
Kriege Stadt der Provintz hat. Gieliegt 14. Gr. sg. 
Mir. weiter gegen Weſten, als Pekıng, unter dem 27. 
Gr. 27. Min. Norder ‘Breite. Das Gebiete diefer 
Stadt machte einen Theil von dem Königreiche Ten 
aus; die Familie Hana vereinigte folches mit denen kaͤn⸗ 
derenenvon Yechen, die Familie Sucus ſchlug es zu des 
nen Ländereyen von Qurencheu ; unter der Familie Tan- 
u es Tachen; und die Familie Juena gab ihm den 

tahmen, den es jeho führet. Diefes Gebiete erjtres 
cket fich längft an dein Gebiete det Metrnpolis, auf der 
rord-Peftlichen Seite hin zes ifteines der angenehme 
ften und feuchtbareften, indem es von 2. Aermen des 
Fluffes K'nza, und von andern Flüflen und Baͤchen ger 
täflert wird. Die Beſatzung der Stadt iſt fehr zahl⸗ 
reich, weil ſie nahe bey der Provintz Queicheu iſt, wo es 


vuy sı6 


Berg⸗Einwohner giebt, auf die man ein wachfames 
Auge haben muß. Man befommt einen groſſen Vor⸗ 
rath von Biſam aus dem Gebiete von Vuting; und weil 
man allda vorteefliche Weide antriflt, fo sicht man viel 
Schaafeauf. Man zählet 4- Krieges Staͤdte in dem 
Departement don Vuting, nehmlich: Vuung, Hokio, 
Yuenmen, Lokiuen. Mart. Arl. Sin. 

VUTING, eine &tadt und Forterefle in China, in der 
Provintz Kantung, in dem Departement von Cinan, Der 
erften Metropoli der ‘Proving. Gieliegtr. Gr.o.Min. 
weiter gegen Often, als Pekıng, unter dem 37. Gr. 44- 
Min. Jrorders Breite. Mart. Atl Sin. 

VUTU, ein Berg in China, in der Provintz Kenli,nas 
heben der Stadt Fung. Aus diefem Berge bekommt 
man dag Minerale, welches die Chineler Hiunghoang 
nennen, und fürein unfehlbares Mittel voider allerhand 
Arten von Giffte, wider anhaltende Fieber, und wider 
die Folgen der übermäßigen Hitze in den Hundstagen 
halten. Mannimmt es in Kein ein; es ſieht roͤthlicht 
und gelblicht aus, und hat ſchwartze Flecken. Es ift fo 
feſte als Kreide; und der Farbe nach iſt es von dem Zins 
nober nur darinne unterfehieden, daß es etwas mehr ins 
Gelbefällt. Zur Mahlerey Fanes gar nicht gebrauchet 
werden, Der Pater Martin, welcher ein Stuͤcke davon 
mit nach Europa genommen hatte, fpricht, daß er feinen 
Arst, der dieles Minerale gefannt, und feinen Audtorem, 
der deffelben gedacht, angetroffenharte. Mart. Atl. Sin. 

Puveri, ein alter Pagus in der Mittel- Marek, wird 
in einem Diplomate erwehnt, und foll vielleicht Uchti 
heiffen. Abels Alterth. 

VUY, ein Fluß in Engelland, ſ. Vaga und Wyr. 

VUY. ein Berg in China, in der Provintz Fokien, nas 
hebey der Stadt Cunygan- Man fiehet da elbſt viele 
Gohen⸗Tempel, Kloͤſter von Pfaffen und Einſiedlern, 
unter denen man viele bemercket, die ſich den Kopf ges 
fehoren, und die Keichthtimer und Wuͤrden derQBelt 
verachtet, und fich dem Goͤtzen⸗Dienſte gewidmet has 
ben. Aber mitten unter diefen Selaven des Satans 
teifft man einige Diener des wahren Gottes an, welche 
auf eine wunderbare Art find erleuchtet worden. Es 
war auf diefem Berge eine Art von einem Archimandti- 
ven, welcher die Aufficht über 2. Tempel hatte. Er 
hieß Chang. Als diefer Archimandrite zu einem hoben 
Alter gelanget war, fo verwandelte er diefe 2. Tempel, 
und beiligte fie zu Kirchen des wahren Gottes; und 
nachdem er mit feiner Hand die Gögen umgeworffen, 
und mit der Art jerfchlagen hatte, fo ſetzte er in einem von 
diefen Tempeln das Bild des Heplandes , und in den 
andern das Bild der Mutter Gottes. Als eben diefer 
Changnech jung war, fohatte er einen Archimandr.ten, 


- von welchen er die Geheimniffe feiner Seete lernete; 


als er nun ſahe, daß ſolcher von Alter und Schwachheit 
gang entkraͤfftet war, ſo fragete er ihn eines Tages, ob 
er glaubete, daß das Geſetz, welches er feine gantze Les 
bens-Zeit hindurch gelehret hätte, zu Erlangung des 
Heils zulänglic wäre? Nein, mein Sohn, gab der 
alte Archimandrite jur Antwort, ich halte es nicht davor, 
aber ich weiß Fein beſſeres; aber verzaget nicht, in 40. 
Fahren wird eine Perſon Fommen, welche euch den rech⸗ 
ten Weg des Heils jeigen wird. Und hierauf verſchied 
erfogleich. Chang. welcher die legten orte feines 
Meifters als einen göttlichen Ausfpruch anfabe, der in 
feine Erfüllung gehen müfte, behielt folche nicht allein 
im Gedächtniffe, fondern ichrieb fie auch af. Als eis 
nige Fahre darnach der Voigt der Stadt Puching durch 
den P. Simeon de Cunha zur Chriſtlichen Religion war 
bekehret worden; ſo nahin er Diefen Pater mit fich auf den 
befannten Berg Vuy, um ihm denſelben zu zeigen. Die 
Gösens Priefter_giengen ihrem Vogte entgegen, und 
Chang war ihr Anführer; das Geſpraͤche fiel auf Die 
Chriſtliche Religion, Chang wurde durch das, as er 
hörete, fogleich gerühret; worauf er zu dem Dogte 
fprach, indemer mitdem Finger auf den Pater de Cun- 
ha wieß: dieſes ift unfehlbar das Geſetz und der Mann, 
mwelchemir den Weg des Heils zeigen ſollen wie mie 
mein alter Eehrmeifter vorher geſaget hat, — 
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denn noch dem Papiere, worauf er es gefchrieben, und 
als er das Jahr unterfuchet hatte, fo fand er, daß es 
wuͤrcklich das vierzigfte Jahr war, feit dem fich ſolches 
begeben hatte. Daber riß er augenblicklich feine Gb; 
gen um, trat ſie mit Fuͤſſen, und wart ihnen voller n⸗ 
willen den Frethumvor, darinnefieihn fo lange unter» 


halten hatten. JEſus Chriſtus befam alfobald wahre: 


Verehter auf diefem Berge, und man traf allda vers 
ſchiedene Einfiedler an, welche ein gefelliges und übers 
aus heiliges Eebenführeten. Mars. Acksim, 
VUYANG, eine Stadt in China, inder Provintz Ho- 
nan, in dem Departement von Nanyang, der fiebenden 


Metropolider Provintz. Sie liegt 3. Gr.3. Min, weis: 


ter gegen Weſten, als Peking, unter dem 34. Gr. 23. 
in. Norders Breite. Mare. Atl, Sin. 

VUYE, eine &tadtin China, in der Proping.Peking, 
in dem Departement von Chinting, der vierten Metropo- 
li der Probintz. Sie liegt 1. Gr. 1g, Min. weiter gegen 
Welten, als Peking, unterdem38. Gr. 20. Min. Tiors 
der- Breite. Mart. Alt. Sin. 

VUYVEN, eine Stadt in China, in der Provintz 
Kiangnan, indem Departement von Holicheu, der vier⸗ 
sehenden Metropoli der Provins. Sie liegt 0. Gr, FIR 
Min. weiter gegen Dften, als Peking, unter dem 29, 
Gr. 30. Min. Norders Breite. Mars. Arl Sim, 

VUYUEN, eine KriegssStadtinChins, inder Pros 
ping Quangfi, in dem Departement von Sungen, der er⸗ 
ften Krieger Stadt der Proving. Sie liegt 10, Gr. 30. 
Min. weiter gegen Weſten als Peking, unter dem 23. 

E35 Min, Norders Breite, Mart. Ach Sim, 

UXACONA, Ufacoma, Ufocans, eine Stadtin Groß⸗ 
Britannien ; das Irinerarium Antonini bemercket fieauf 
der Straſſe von der Verſchantzung nach Partus Rutupis, 
zwiſchen Vroconium und Pennoerueium, ır. Meilen von 
jenem, undız. vondiefem Orte. An fatt Uxacona le⸗ 
fen einige MSS, Ufoceona, und andere Ufacona, oder 
Ulocona. , ‘Dem Camdeno zufolge, ift Uxscona das 
jegige Dorf Oxenyate, inder PBrovins Shrewsbury, in 
einem Thale, untenandem Berge Wreken-hill. Magr, 

UXAMA ARGELLE, eine Stadt in Hıfpania Tir. 
raconenfi. Prolomeur L. II. c. 6. eignet fie denen Arc- 
vacis zu, und Plimius L. IN. ;c,.3. welcher bloß Uxama 
ſchreibt, fpricht,, diefer Nahme fey verfchiedenen Ders 
tern gemein. In dem Itinerario Astooins, Davon vers 
ſchie dene MSS. Yufame, Vefana, Vana, Vafana, Va/ania, 
Vefariaund Uxama ſchreiben, wird diefe Stade aufder 
Straſſe von Alturica nach Cxfar-Augufts, wiſchen kau⸗ 
da.Clanis und Voluce, 24. Meilen von jenem, und ag; 
pon diefem Orte angemercket, An ftatt Uxama lieſet 
Florus Auxima, Aber eg ift diefes eniweder ein Fehler 
des Abfchreibers,oder diefeg ort ift verfaͤlſchet. Denn 
eine alte Infeription, welche man zu C- mplutum fiehet, 
und vom Grutero p. 693. no. 8. angefülyret wird, jeiget 

ung Die rechte Schreibart des Nahmens diefer Stadt. 
Sie lauter ao:  - _ 
LIGINIUS JULIANUS 
UXAMENSIS 
ANN.XX.HSEST 

..,, JULIA. MATER FC, 

Uxama iſt jego ein Ort, welcher El Burgo d’Osma heift, 
fiche Borgo #’Orma. Man trifft es in Alt-Eaftilien, 
amlferdes Duero an. Siehe auch Unfume, Mart. 

UXAMABARCA, eine Stadt in Hilpania Tatraco- 
nenfi, dem ProlomeoL,Il. c.6.jufolge, welcher fiedenen 
Autrigonibus jueianet. Man jolte faſt glauben, daß 
man Uxoma-B.rca leſen müßte; denn der Nahme die⸗ 
fer Stadt ſcheint aus Uxema und Barca zufammen ges 
fest zu feun, Mar. 

UXANTISSENA, eine Inſul in dem Brittanniſchen 
Meere. Dası finersr.um Aameoıni feßet fie indie Zahl 
derer Inſuln welche zwoißchen-Gallıen und GroßsBris 
tannien waren. Die MSS. und die gedruckten Exem⸗ 
plario gelyen in der Schreib⸗ Art diefes Nahmens fehr 
don einander ab.  Finige haben Uxınt ilene, und ans 
Geograph. und Ei, Leise, XIL. Theil, 


UXENIUM 1} 


dere Uxamtifnn, Uxamis-Ina, Ufantifine, Pix 
Ufantirma, Ufantifana, Exanti/ma, Ale ——— 
ter ſind verfaͤlſcht und auſſerdem machen dieſe 2, In⸗ 
ſuln nur eine eintzige aus, Ilaacus Vomus hat in ſeinen 
Anmetckungen über den Pomponium Melam L. III. Os 
ſche wohl erinnert, dafman in dem Irinerarjo Antoniai. 
Uxantis, Sina lefen müffe, Camdents und Valefius 
hatten ſchon auf Diefe Berbefferung gedacht, Die Ins 
fül Uxantis, die Inſul Axantus des P:ini, ift die jeßige' 
Inſul Wefant oder Ouefune, und Sina iſt die Inſul den“ 
Saints, Breiigegen über. (SicheOusfant. Mar, : - 
UXBRIDGE, eine Eleine Stadt in der Englifchen: 
Provintz Midlelex, an der Grentze von Kuckingham, 
nicht weit von London. Sie hat die Freyheit, oͤffentli⸗ 
chen Marckt zu halten. Sübn.G. 1. Tb. Miege, 
UXEGNEY, oder Ban-dUxegney, ein Kirchſpiel im 
Hertzogthume Lothringen, in der Dieses bon Toul, uns 
ter das Amt Dompere gehörig. Die dafige P arts 
Kirche hat den Heil. Romarium zum Patrone, und dag 
Eapitul von Remiremont hatdas Prarr-Amt ju verge⸗ 
ben. Das Eapitul hat jiey Drittel, und der 
Pfarrer einen Drittel von den Zebenden. Dep 
Hertzog von Lothringen, und das Eapitul von Re- 
miremoct haben die Herrfhaftt von Uxegney, zu wel⸗ 
der der Ort la Forge, und viel Eiſenhaͤmmer gehoͤren. 
Das Gebiete diefes Kirchſpiels begreifft verfchiedene 
Derterin ſich; unter andern Uxegney, La Forge, Do· 
mevrefur Aviere, Vrimenil. Mart.- ; 
UXELA, Uxella, eine Stadt in Groß Britannien. 
Ptolomeus L. 11. c. 3, eignet fie denen Domnoniisju, Cam- 
denus will, Daß es das jesige Lefiwitbiel, oder L.eofbugpiell, 
inder Srafichafft Corawalls fen; wenn anders Nicht. 
Uxela auf einem Hügel gelegen, dahingegen Leituthiell 
inder Ebene, am Ufer des Tuwey it, dahin die Eins 
wohner ihre Wohnung verlegt haben. Marr, 
UXELLES, ein Flecken in Franckreich, in Bourgngne, 
in der Bailliageumd Receite von Chälon, mit dert Titul 
eines Marquifats. Dieſer Flecken liegt auf einem Ber⸗ 
gey und das Schloß Lormartin gehöret darunter, Mart. 
"UXELLODUNUM, eine &tadt in Gallia Aquitam · 
©.’ Caſar de Bell, Gall.L. VI c. 32, feßet fie zu denen 
Cadure:s,. und fpricht, diefe Stadt fey von Natur fefte. 
Einige Audtores haben gewollt, daß diefes die Haupts 
Stadt derer Cadureorum gewefen fen; aber es iſt dieſes 
ein Irrthum; die Hauptſtadt dieſer Voͤlcker war Divo- 
na, jetzo Cahurs. UnddaCzfer über dieſes ſaget, daß 
Vxellodunununter dem Schutze Lurerii, eineg Fuͤrſten 
der Cadurcorum, ſtehe; ſo wuͤrde ſolches mit der Digni« 
taͤt der Hauptſtadt eines gantzen Volckes nicht uͤberein 
kommen. Wie Papyriur Mon de Fiuminib, Frenc. ps 
74. will; fo war Uxellodunum 7. Meilen unterhalb, 
Cshors, an einem Orte, der jetzo Podium Xolduni, inge 
gemein le Peuch d’Ullelou, oder !e Peuch d’ Uffeldun 
heiſt, weil folchesein erhabener Drt ift, und C: denae, 
oder Capdenac ftchet auf der Celle der alten Stadt 
VUxellodunum. Man fichet noch jetzo gang nahe bey. 
Cadenac die Quelle, deren Crelar gedencket, und die, 
Ruinen von der alten Stadt. Siehe Ufeidun, und 
Gapdenac. Are, j > 
‚.UXELUM, eine Stadt in Groß Britannien, bey 
denen Selgovis, dem Prolomao L. II. c. 3. zufolge, Eis 
nige Lateiniſche Exemplaria leſen Oxelum. andere Ooxe- 
hem, noch andere Uxellum, und ein MSt, welches Orte- 
lius zu Rathe gezogen, laß AufAAer, Uzellum. Mart. 
UXENA, eine Stadt in Hpani Betica, denen alten, 
Ioferiptionen zufolge, welche Ortelius anführet, Cr füs 


„get hinzu, wie er ausdem Clufioerfehe, ſo ſey dieſes dag. 


jebige Ucelic, oder Uzetis,. Siehe Uzelis. Mart, 
UXENTINI, Voͤlcker, f. Yaleneins. 
UXENTUM, eine Stadt in Stalien, in Calabrien, 
Ptolomaus L. TI. c. r. welcher fie denen Salenrinis zueig⸗ 
net, bemercket ſie tief im Lande, Dieſes iſt das Ubim- 
sum Der Tabulz Peutingerianz, * a 5 
alt. in (/emo, dem Lean olge, 
halt nr he zufolg Fr 


1) UXENTUS 
ſchreiben einige Uzenti, oder Ogento; ſiehe Ugente, 


Mart. 

UXENTUS, einBerg in Indien, diffeit des Gangis, 
dem ProlomaoL. VII. c. 1. zufolge. Es ift aber weiter 
nichts von diefem Berge, als fein Nahme, bekannt. 
Mart. 

UXIA, Uxisa, eine Landichafft, f. Uxii. 

UXIA, eine &tadt in Perlide. Prolomaus L. Vl.c. 4. 
bemercfet fie Landwerts ein; abcr nicht allzuweit von 
dem Meere, welches wohl u mescken ift, damit man fie 
nicht mit denen Uxis, welche fehr weit davon waren, 
germengen möge. Die Ausleger Des Prolom= leſen Uzie, 
anftatt Uxia. art, 

S UXI, Wölcker in Aſien, in Elymaide. Arrianur in 
Indie, e. 40. welcher Sufianz einen groffen Umfang giebt, 
ſctzet fie in diefe Landfehafft: Saſiorum gens quædam fü» 

neaccolit: Uxif vocantur. Ein MSt. hat Sufiorum 
alia gens, weil die Suher in verſchiedene Nationen getheis 
let waren. Arrianus de Exped. Alex. c 17. fpricht, daß, 
nachdem Alexander mit feiner Annde von Sofa aufgebros 
chen, undüber den Pafitigris gegangen, er in das Land 
der Uxier eingerücket fen, eben diefes liefet man beym 
GurtioL. IV. e. 3. daß alfo die Uxii jenfeit Sofa, jenfeit 
des Pafitigris, und an den Örengen von dem eigentlichen 
Perfide gemohnet haben. Der Pafitigris entfprang in 
den Gebürgen der Uxier,. Dem Diodoro Sieulo L. XVII. e. 
67. zufolge. _ Gronoviu⸗ ad Arrian. p. 355. hat anges 
mercfet, daß es 2. verfchiedene Nationen der Uxier gas 
be; bie eine, welche in der Ebene wohnete, und denen 
Perſern unterthan war; Dieanderc, welche in den Ges 
bhragn wohnete, und ihre Freyheit behauptete. Die- 
dorus Siculur L. XVII. c. 67. redet vonder erftern, wenn 
erfpricht, das Land der Uxier fen fehr fruchtbar, und 
esiwerde von vielen Gewoͤſſern beſtroͤhmet, Daher es al⸗ 
echand Früchte im Ueberfiuſſe hervor brachte. Strubo 
L.XVep. 729. gedencket der andern ration, d. i. derier 
nigen, welche in den Gebuͤrgen wehnete, und-faget,man 
treffe viele Daffe in den Gebürgen an, wenn man bey 
denen Uxiern hindurch, nabe bey Pe lide, reife. Eben 
diefer Audtor giebt dem Lande den Nahmen Uxda, und 
füget hinzu, daß die Einwohner Die gröften Rauͤuber was 
ven; welchen Charadler ihnen aud) Pliniur L. VI. c. 27. 
beylegt, der fie Oxdos nennet. Beym Diedoro Siculo 
L. XVII.c. 67. heiſt das and der Uxier Uxag⸗ Mart. 

UXILIA, Uxilica, Lat. Falyfur, ein Flecken ander 
Norduchen Küfteder Inſul Rhodos. Bandr. 

UXISAMA,, Sırabo L. I. p. 64. fpricht, daß Pitheas 
die legte von denen Inſuln alfo nenne, welche er auf die 
Küıfte des Vorgebürges derer Oflidamnier feßt, welches 
fonft Calbium heift, und daf er fie 3. Tage Reifen jur 
Se davon entferne. Wenn man ſich auf den Ber 
ticht des Pithes verlaffen Fonnte ; fo würde die Inſul 
Uxifama die Weſtlichſte von denen Azorifchen ſeyn. 
Aber Strabo felbit ſaget, daß die Oftidamnier, das Vor⸗ 
gebiirge Celbium, die Inſul Uxifam» , und alle diejeni⸗ 
gen, welche Piheas in jelbige Gegenden ſetze, fich nicht 
gegen Weſten, fondern gegen Norden erftrecfeten, und 
nicht zu Epanien, fondern zu Celtica gehöreten; oder 
vielmehr, daß Pirheas nichts als Fabel vorgebracht- 
babe. Pawlmicr de Grentemefnil Exercit. ad Strabon. L. 
II. wolte die Ehre des Pithex ein wenig retten, indem 
er ſagete, daß die Inſul, welche er als die letzte unter 
allen 3. Tagereiſen weit zur See von dem Vorgeburge 
Celbium, oder der Oflidamn er bemercke, die Inſul 
Uxantos, die jetzige Inſul Weflint feyn koͤnnte und daß 
Pitheas folchemicht erdichtet habe, wie ihn Str-bo, bes 
fehuldiger. Aber wenn dem auch alfo ware; fo wurde 
die Ehre des Pithez dadurch doc) nicht gerettet ſeyn. 
Denn er redete doc) von einer drentägiaen Schiff⸗ 
fahrt im die, Lange, und nicht in die Breite. Als 

Ü Tadel geſichert 


fein alsdenn wurde er für alten 


feyn, wenn man fagen Fonnte, er habe die Azork' 
fehen Inſuln gekannt, wie Ortelius vorzugeben fcheintz: 


Aber wenn er ſie gekannt hätte, felten fie wohl dem Stra 
boni fepn umbefanntgerorien? Mars. 
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UXITA, eine&tadt inder Woywodſchafft Trokie, 
im GroßsHergogthume Litthauen, die hoͤltzerne Häufer 
bat. Melifant. 

UXITIPA, eine Provins in Nord» America, in Neu⸗ 
Gallicien. Sie liegt im Innerſten des Landes, aufder 
Seite der Proving Xalifco, von welcher fie 26. Meilen 
entfernet ift. Sie gehörete ehemahls unter Das Gou · 
verneinent don Panuco. Aber feit dem dieſes Guuverae- 
ment mit der Proving Mexico vereiniget worden; fohat 
Uxitipa unter dem Gouvernement don MreusGallıcıen ges 
ftanden. Die wahren Einwohner des Landes find in 
Kleidung und Sitten von denen Mexicanern gar nicht, 
in der Sprache abergar fehr unterfchieden. Als Lopez 
de Mendoza vom Nunno de Guſman im Jahre 1529. 
Befehl erhalten hatte, diefe Provintz zu befehen, von 
welcher er hattereden hören; ſo führete er eine Colonie 
von Spaniern dahin, und bauete allda eine Stadt, wel⸗ 
cheer San-Luisnennete. Sie liegt 20. Meilen von der 
Stadt Panuco, in dem Thale Uxitipa. Die Tempel 
der Einwohner diefer Proving waren erhaben und mit 
Stuffen, die von Rafen gemacht waren. Sie bedies 
neten fich vieler Getränke, die auf mancherley Art zu⸗ 
bereitet waren, beraufcheten fich Damit an denen Feſt⸗ 
Tagen, und begiengen allerhand Greuel. Seit dem 
fie von denen Spaniern find unterrichtet worden, ſo = 


ben ſie dieſe handlichen Gewohnheiten abgelegt. Diefe 


Provintz hat an allerhand tyrüchten einen Ueberfluß- 
Diedafigen Gebuͤſche find voller Hirſche, und Die Fels 
der voller Wachteln Mebhiner, Turteltauben, und 
anderer Voͤgel. Diedafige Luft iftein wenig zu heiß, 
der Boden ungleich, und an viel Orten rauh. Der 
Fluß, welcher längft an der Stadt Panuco hinläufft,und 
etwas weiter hinunter in den MeersBufen von Neu⸗ 
Spanien fällt, entſpringt in der Provintz, welche er 
flert. Mars. DeLaet. 
UXKUL, ein Ort in Liefland, ſ. Uxul. 
UXO, eine Stadt in Frandreich, |. Ufon. 
UXOR, ein Ortander Weſer, f. Aörter. 
‚UXSAMA. Alfo fehreibt eine alte Inlcription, wel⸗ 
che Orteliusanführet, den Nahmen der Stadt Uxama, 
oder Uxama Argelle.  Diefe Schreib-Art aber ift feh⸗ 
lerhafft. - Die rechte ift Uxama. * Giche Uxama Ar- 


geile. Mart. 


UXUL, oder Uxkul, eine Eleine Stadt, oder nur 
ein geringer Drt in iefland,in der Preving Letten, nicht 
weit von Riga, andemDima + Strohme, welcher im 
Jahre 115g. vondenen vielen Kaufleuten, die aus Lübeck 
und Bremen in diefe Gegend- gekommen, angebaut, 
und der Grund zu Ausbreitung der Chriftlichen Reli⸗ 
gion dafelbftgelegettvorden, ' Sübn. Z.L. Ejusd. Pol. 
Hiſt. IV. Th. - 

UXUS, eine Stadt in Franckreich, ſ. Ufon. 

VX, ein Flecken in Franckreich, in Maine, in der 
Election von Chäreau duLoir.- Mart. 

r VYANEN, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 
ame. 

_ VYCENS.einfrepburgifches Landvoigtliches Schloß, 

inder Schweiß, wiſchen Pätterlingen und Leflirre ges 

legen, welches im Savonifchen Kriege im Jahre 1536. 

gewonnen worden. Baſel. Hiſt. Lex. 

VYCHSIDEN, eine Proving in Norwegen, in dem 
Gouvernementpon Bahus, des Herrn Autiffred Geogt. 
Anc.& Mod, T.1. zufolge, welcher ſpricht, fie enthalte 
—— Congel und Oldeval, oder Oudewalla, 

art. k 

Vyck, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 


Dyentbal, eine Stadt in den Niederlanden, fiehe 
—2 


ri ; 

ung ein Ort in Nieder » Schlefien, dem Klo⸗ 
fier Trebnis, im Fürftenthume Dels,gehörig. 
» VYHEL, eine Beine Stadt mit einem yerftöhrten 
Schloſſe in Ungarn, welche des Jahrmarckts wegen 
berühme ift, Der dafelbft gehalten wird. —— 


-. . na... 


x. u 


-.— vn. 


sar Vylach 


Vplach, Vylack, Veylach, Veilachum, Juollum, eine 
kleine Stadt in Nieder⸗Ungarn, an der Donau, 8. 
Meilen von Eſſeck gegen Mittag. Huͤbn. 3.1. 

Vynen, ein Dorfim Hergogthume Eleve, am Rhein, 

Dpnfierwalde, eine Stadt in der Nieder Laufis, 

« f. Sinfterwalde. ne 

VYON, oder Fion, ein Flecken in Franckreich, in 
Anjo, in der Election von la Fi£che, eine Meile von 
dem Flecken Parc& und dem Fluſſe Sarte. Diefer Files 
cken iſt wegen der vielen Nußr Bäume befannt, die in 
dafigen Gegenden twachfen, und aus deren Früchten 
man Del fc)lägt, welches nach Bretagne verführet wird. 
Eine Viertel-Meile von Vyon trifft man die berühmte 

" Eapelle Notre-Dame du Chöne at, Dieſer Ort wird 
ſtarck befucht, und es gefchehen häuffige Wallfahrten 
dahin. Mart. k 5 

VYOSE, ein Dorf in Böhmen, deffen in einem als 
ten Diplomste vom Fahre 1048. Erwehnung gefchicht. 

Dypao, Fypaws, Frigidur, ein Fluß im Hertzogthume 
Erain, in der Grafſchafft Goͤrtz, welcher fidy unterhalb 
der Stadt Goͤrtz in den Lifonzo ergeuft. Zübn. 3. L. 

VYSA, eine Stadt in der Tuͤrckeh, f. Fiza, und 
Bilzier, 

VYST, eine Inſul, fiehe Euß. 

VYVAR, Pywar, eine Feſtung in Ungarn, fiehe 
Yreubäufel. a 

VYLA, eine Tuͤrckiſche Stadt, f. Na und Bilzier, 

UZ, eine Landſchafft in Afien, ſ. Hur. r 

UZABIRENSIS, oder Unuzibirenfir, ein Bifchöflicher 
Eis in Africa, in Byzacene. Die Notitia der Biſchof⸗ 
thuͤmer von Africa nennet denfelben Cyprianum Unwzd- 
birenfem, und Die Conferenz von Corthago No. 201. nen- 
net Miximiaum, Epifcopum Uzabirenfem. Donatus mi · 
fericordi« Dei Epilcopus Sanctæ Eceleſiæ Uniziverenfir 
unterfchrieb den Brief der Vaͤter aus Byzacene indem 
Lateranenfifchen Concilio. Mart. 

UZACZA, U; u ein Fluß e eg rigera in 
der Woywodſchafft Minsk entfpringer, und in der 

—555 — Poloczk bey der Stadt Vlaeza in die 
Düna — 8 I j 

UZAL, Voͤlcker, |. Oxiani. 

UZALENSIS, Uzahir, Uzialir, Uzalitanam, oder Ufa- 
Utanum Oppidum, ein Biſchoͤſticher Sit in Africa, in 
der Provincia —— F —— Biſchofthuͤ⸗ 
mer von Africa zu folge. In der Conterenz von Car- 
thago No. 203. wird der Biſchof diefes Siges Felix, 
Epifcopus Uzalenfir genennet. Multulas, Epilcopus 
Uzalenfir, unterfchrieb dag Carthaginienfifthye Concilium, 
tyelches umter dem Pabſte Bonifacio gehalten wurde, 
Der Heil. Augullious berichtet uns, daß diefe Stadt 
nahe bey der Stadt Utica fey. Plimiur L.V.c. 4. nens 
net fig Uzalitanum Oppidum Latinum. Doch fpricht der 
P. Hardouta, das Uzeliranum Oppidum Latinum des Pli- 
ni fen eine andere Stadt als Ulala, deren Bifchof 
Evodius, (Uzalenlis Epifcopus) ein vertrauter Freund 
des Heil, Auguftini war. _Ortelius mercket an, daß man 

eine alte Infeription mit dieſem orte U/allitanorum 
finde; aber er getrauet fich nicht zu enticheiden, ob die 
Eimvohner von Ufals, oder die von UAla Dadurch ges 
meinet fen. Siehe Uflla. Mart. ’ 

UZAN, eine Stadt in-dem eigentlichen Africa ; fie 
iſt von der Zahl der läge, welche Prolomeus L.1V, c, 
3. jroifchen der Stadt Thabraca und dem Fluſſe Bagra- 
das bemercfet. Mart. ö f 

UZARE, Bölcker in dem eigentlichen Africa. Prolo- 
meur L. IV. c, 3, fpricht, fie wohneten unten an dem 
Berge Vafalzrus. Mart. 

UZARRE, oder Uzare Monter, ſ. Sufare Monter, 
und Sufargala. 

Usberg, ein Flecken und Amt, ſiehe Usberg. 

UZEEIA, eine Stadt in dem eigentlichen Africa. 

. Ptolomeus L. IV. c. 3, bemercket fie unter Denen Staͤd⸗ 
ten, telche gegen Süden von Adrtimeta waren. Sie 
dag nicht weit von Thysdeus.: Man muthmaſſet, daß 
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dieſes chen die Stadt fen, welche Hirtiur e. 89. Ufena 
nennet, und wo, wie Cr ſpricht, Scipio eine groſſe Men⸗ 
Wyon Kriegs und Mumd-Provifion, nebfteiner Heinen 
Beſatzung hatte. Cellariur Geogr. Ant. L. IV. fpricht, 
wenn diefeg Ufeeta nicht das Uzecia des Prolomzi iſt; 
ſo werden wir Muͤhe haben, eine Stelle fuͤr daſſeibe 
ausfundig zu machen. Co viel ift gewiß, daß Ulcera 
eine von Uziea unterfchiedene Stadt fen, welche Prolo- 
—— von Uꝛeria und Hirtius von Ufcera unterfcheidet. 
art, 

UZEDA, oder Ueeda, eine Stadt in Spanien, in 
NeusCaftilien, mit einem feften Catlell, an dem Fluſſe 
X·lama oder Xxama, zwiſchen Siguenza und Madrit, 7, , 
bis 8. Meilen von Alcala de Henares gegen Norden ger 
legen. Dieſes ift der Haupt-Drt in einem Hertzog⸗ 
thume. Man ſiehet Dafelbft ein Schloß, nebſt einem 
überaus feſten alten Thurme. ie gehörte zu des 
Königs Philippi IL. Zeiten, unter dem Titel einer Graf⸗ 
fchafft, dem Haufe Velszquez; Philippus IH. aber erw 
hob fie zu einem Hergogthume, und belehnte damit eis 
nen aus der Familie Sandavsl, von weichem es an dag 
Haus Giron, und von diefem an das Haus Pacheco 
aus dem Haufe Acunna gelanget ift. Johannes Fran- 
&ifcus Pacheco ven Uzeda, Philippi V. Eammerherr, 
Gouverneur und General-Capitain von Gallıeien, vertrat 
im Jahre 17994 die Stelle eines Geſandten zu Nom, 
nahm aber 1711. Caroli HI. Partheh, weil ihm, wie man 
vorgab, der Printz von Santo Buono in der Btadthals 
terfchafft von Peru war vorgezogen wurden. Mart. 

‚Univ, Lex. . 

UZEGE, ein Land in Franckreich, in Nieder s Lan- 
guedoc, Es bat feinen Nahmen von Uzes, welches 
die Haupt⸗ Stadt darinne iſt. Ein Theil dieſes Lan⸗ 
des iſt mit Bergen bedeckt, und es wird eine ſtarcke 
Viehʒucht daſelbſt getrieben. In der Ebene waͤchſt 
ungemein viel Korn, und guter Wein; und man preßt 
auch Del. Es find viel Seiden⸗ Manıfacturen in 
Uzege; und es werden viel geringe wollen⸗ Zeuge das 
ſelbſt verfertiget, welche viel Geid ins Land ziehen, Die 
bornehmften Städte darinne find: Uzes, Le Puntdu St. 
Elprit, Saint Ambroife, Les Vents, Bagnols, Ville-neuve- 
les-Avignon. Mart, 

Uzekeſtorff, ein geringer Ort in Brandenburg, 
deſſen in einem fehr alten Diplumste Erwehnung ge 
ſchicht, dabey aber die Jahrzahl nicht ausgedruckt if. 
Zudewigs Keliqu. MSC. 

* UZEL, eine Stadt in Franckreich, in Bretagne, in der 
Dieces und Recette von St. Brieu, Diefe kleine Stadt 
hat eine Collegial· Kirche in der groffen Kirche, deren 
‚Chor überaus wohl eingerichtet iſt. Die Collegial- 
Kirche beftehet aus einem Dechant, einem Cantore, umd 

Canonicis, 2. gedungenen Cantoribus, und 2. Ehor⸗ 

aben, Sie beſtehet faft nicht mehr, feit dem fie eis 
nen Proceß verlohren hat. Das Einkommen iſt jetzo 
fo mäßig, daß man auch nicht einmahlan denen Sonns 


und Feſt · Tagen Amt hält. An denen Feit- Tagen 


der Heil. Jungfrau, welcher Diefe Collegial Kirche ge⸗ 
widmet iſt, ſinget man die Meſſe im Chore, und das 
Amt der Jungfrau. Dieſes it das eingige Merck⸗ 
mahl von dieſer Collegial- Kirche ‚ deren Canonieate Der 
Marguis von Coetquen zu vergeben hatte, welcher Herr 
von Uzel ift, Der Pfarrer, welcher Redtor heißt, hat 
600. Livres gewiffe Bejoldung, an Zehenden, und noch 
einige andere Einkünfte auffer denen Aceidencien, die 
ſich auf 400. Livres belauffen. Die Stadf Uzel hät 
eine anfehnliche Sabdelegation, und befindet fich mitten 
in der Provintz. Es iſt eine Baillisge allda, deren Rich» 
ter Senechal heißt. Man folget dem Rand» Rechte des 
rtzogthums Rohan. Cs ift auch allhier eine: Ea⸗ 
ey, deren Titul gemeiniglich mit dem Titul de 

Ja Mothe d’Onnenon, welches ehemahls von dem Her ⸗ 
tzogthume Rohan abgerifien war, vereiniger wird, 
Der Marckt, meldyer alle Mittwochen gehalten wird, 


iſt — — ſchoͤnſten in der Proving. “Die daſigen 
3 


Hallen 


PT UZELIS 


Hallen ſind ſchoͤn erhaben, breit und geratım, wohl be⸗ 
deckt, und 3. an der Zahl. Der groſſe Marckt⸗Platz 
iſt von einem erſtaunlichen Umfange, auſſer 5. andern 
verfchiedenen Marckt⸗Plaͤtzen; auf dem groſſen wird Die 
Leinwand, welche zu Uzel und in daſigen Gegenden 
verfertiget wird, verhandelt; auf den andern werden 
Dich, hoͤlterne Schuhe und Feuchte verkauft. Cs 
find jährlich 2. Jahrmärckte, jeden Monath einer. @ie 
dauern nur einen Tag, aber fie find anfehnlich, Die 
Leinwand wird aus denen Häfen St. Malo, Marlaix und 
andern mehr nach Oſt und Weſt / Indien verführet. 
S$ war ehedem eine Ölas- Hütte, aux Sallez, nahe bey 
Uzel, in dem ABaldevon Quintin. Eine Viertel⸗Mei⸗ 
fe von Uzel ijt eine Eapelle. Man nennet fie Bonne- 
Nouvelle ; fie wird ſtarck befucht, ift wohl gebauet, und 
Foftbargezieret. Die Einwohner des Landes find muns 
ser, liftig, eigennußig, und etwas faul. Sie find fat 
all wohl geitaltet und kuͤhn. Das Ningen ift ihre 
ößte LeibessUbung. “Den erften May boblen die 
eur Berehelichten felbigen Jahres in einemAufzuge eis 
nen Baum, oder eine Maye ausdem Walde von Ro- 
han, wo fie fich, dem alten Herkommen gemäß, einen 
Baum auserfchen dürffen. Am Himmelfarths-Tas 
ge brechen eben diefe Neu Berebelichten Stangen ab, 
welche man Quintaines nennt. Diefe 2, Solennitäten 
gefchehen bey einem geoffen Zufauffe von Wolfe, und 
es gefchehen bey folcher Gelegenheit Tänge, Gaſtereyen, 
Aufzüge und Wett⸗Rennen. Marr. 
. UZELIS, Uxena, war ehemahls eine Stadt in Hifpa- 
nia Bætica. Anjetzo ift es nur ein Dorf Siehe Uxena.Baudr. 
UZELLA, ein Meer» Bufen, ſiehe Vexala. 
— Stadt in Engelland, ſ. Lefurbiel, und 
Kxiid. 
UZELLUM, eine Stadt in Groß »Britannien, |. 


Uxslum. 
UZERCHE, oder Uzercher, Uferche, Ufercher, Ufar- 
che, Sat. Uferca, Ufarchia, Uforcha, Uferchia, eine klei- 
ne Stadt in Franckreich, in NiedersLimoufin, an dem 
Fluſſe Vezere, ı1. Meilen von Limoges, an der Straſſe 
vonBrive, Diefe Stadt iſt ein fefter Ort mit cinem 
feſten Schloſſe, und fehr alt. Sie hatte ſchon im V. 
Jahrhunderte eine Kirche, wie man aus einem Briefe 
Ruricii, Bijchoffs von Limoges fichet. Eben dieſe Kirs 
che wurde soo. Jahr darnach, unter der Megierung 1,9 
tharii, des Sohnes Ludoviei Ultramarini, denen Benz 
dictiner- Mönchen, von Hildegario, Bifcheffen von Lı- 
moges geſchencket, welcher im Fahre 960. cin Kloſter 
daſelbſt ſtifftete, welches noch jetzo dauret, und deſſen Abt 
Herr von Uzercheift. Man zahlet in dieſer Stadt ohn⸗ 
gefeht itro. Brandftellen und 1000. Einwohner, Die 
Haͤuſer find fein gebauet, und. mit Schiefer gedecket. 
Ihre Feftigfeit und Sauberkeit hat zu dem Sprich⸗ 
worte Anlaß gegeben: Qui a Maifon a Uzerche,a Chũ- 
teau en Linonfin; Das iſt, wer ein Haus zu Uzerche 
‚hat, hat ein Schloß in Limoufio, Und in der That, ob 
‚gleich nur eine eingige Straſſe zur Rechten und Finden 
mit Häufern eingefaffet iſt; fo ift doch Fein Einwoh⸗ 
‚ner, welcher nicht den Fluß bey feinem Haufe oder Gars 
ten vorüber lauffen fahe, indem Die Velere die gange 
‚Stadt, einen fhmahlen Strich ausgenommen, ums 
giebt. Uber diefes ift faſt fein Haus dafelbft, welches 
nicht von hinten zu wie ein altoäterifches Schloß aus⸗ 
ſaͤhe. Man fiehet allda nichts als Thuͤrmchen und; Pa- 
villons; diealle mit Schiefer gedeckt find. Man hält 
dafür, daß Pıpinus, als er wider Vaifarium in Aquita- 
wen geftritten, Diefen Platz babe erbauen und mit 18. 
‚Thiemen befeftigen. laſſen, Davon der eine noch der 
Thurm Leodecarii heißt, weil eben diefer Bring in fols 
em Thurme, den Leodecarinm, feinen. Majorem Do- 
mus enthaupten lief. Die Lage von Uzerche ift gantz 
befonders. Sie nimmt einen ſtarcken umd hoben Fels 
fen ein, welcher auf der Seite, wo er von dem Fluſſe 
beftröhmet wird, fteil, und gleichſam eine Halb⸗ Inſul 
ift; welches den Platz um ſo viel fefter machen, weil 
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man felbigem fehwerlich würde beykemmen koͤnnen, 
wenn man die Bricke, fo über dieſen Fluß erbauet üft, 
und nach der Borftadt Saint Olario fuͤhret, abbraͤche. 
Dieſe Stadt hat ſich jederzeit in ihrer Treue genen ihe 
ve Könige zu der Zeit berborgetban, da die Engellander 
von Guienne Meifter waren; und fie hat während der 


innerlichen Kriege Belagerungen ausgehalten. Auſſer⸗ 
halb denen Mauern von Uzerche fiehet man Uberreſte 


von einem Schloſſe, la Blanche genannt, wo der Heil, 
Martialis foll gewohnet haben, als er die Ehriftliche Re⸗ 
figion in dieſem Lande aelehret. Es ift auch noch eine 
Duelle und eine Capelle vorhanden, welche feinen 
rahmen führen. Die Abten von Uzerche üft der 

upt-Drt der Congregation derer Religieux Exempts 
des BenedietinersDrdens in Frankreich. Sie beftes 
bet aug Prevötez und Prioraten, deren 4. en Commande 
find, die übrigen aber in Dignwäten mit ihren Klofters 
Portionen beftchen. Die Einkinfte des Abtes von 
Üzerche mögen fich ohngefebr auf 4000. Livres erſtre⸗ 
een. In dem obengedachten Benedietiner⸗Kloſter 
vid ein Tiſchtuch gezeiget, auf welchen Chriſtus ſein 
letztes Abendmahl ſoll gehalten haben. Mart. Univ. Lex, 

UZERTE, Uzefe, Lat. Uzefta, ein Schloß in Gwienne, 
in Franckreich, zwiſchen Bourdeaux und Bazıs. Man 
findet allda des Pabſts Clementis V. Grabmahl, wels 
cher ehemahls Biſchof von Bourdeaux getvefen, und im 
Fahre 1316. allhier begraben werden. Er war in dem 
Dorffe Villandrando gebohren, welches eine Meile da⸗ 
von gelegen ift, Bauar. 

UZES, Uzez, Ufer, Ufer, Rat. Uzeria, Ucetia, Ucecia, Vri- 
ea,bey den Alten Caftrum Ufeticenfe,Cofirum Urieenfe, Ci 
rum Ucetienfe genannt, eine Stadt in Franckreich in 
lieder + Languedoc, an dem kleinen Fluffe Eıfent, 3. 
Meilen von Nimes, der Sitz eines Biſchofthums, und 
der Haupt ⸗ Ort einer Recette, eiuer B-illiage, eich vi⸗ 
guerie, und eines Ober⸗Gerichts. Diefe Stadt iſt we⸗ 
der bey denen alten Geogrsphis, noch in Denen kunera- 
riis, noch ben Anttoribus oder in Urkunden, Die älter alg 
das V. Fahrbımdert wären, erwähnet, in deffen Mitte 
Conftene us, Bifchof von Uzes war; und er wird Epi- 
ferpus Ucerienlis don dem Pabſte Hilario, in einem 
Briefe an die Biſchoͤffe in Gallen, genannt; Prob.= 
tus, Bifchof von Ues, wohnete im Fahre so6. dem 
Cncilo zu Agde bey. Die. Stadt Uzes bat mit Der 
Provintz Languedoc gleiche Schickſale gebabt, und iff 
von den Mömern unter die Weſt⸗ Gothen gefummen, 
und denen wurde fie von denen Frantzoſen gar bald ent⸗ 
riſſen, denn ihr Konig ı lodovzus uͤberwand und tödrete 
in einer Schlacht Alarieuen, König der Wiſigothen, im 
ahre 507. „Alf gehörete dieſe Stadt, welche biss 
weilen Collrum genennet wird, nachher Denen Koͤnigen 
von Franckreich, obſchon die Biſchoͤffe Die Merropolia 
von Narbonne allezeit erfannt haben, fo gar da die Air 
figothen Nirbonne beſtaͤndig, bis aufden Untergang ih⸗ 
ver Monarchie behielten. Ufe, hat feit dem XI Johr⸗ 
hunderte Herren gehabt, die bisweilen den Titul Vi- 
eomtes geführet haben. Im Xll. Jahrhunderte hatten 
fie den ‘Bennahmen Decanı, und waren Herren von 
Polquieres. Rayınundus Iecani, welcher Herr von Pas- 
guiee«s und von Ufes war, ſtarb im Fahre 113g. wie man 
- Aus feinen Epitsphio erfiehet. Hernach Fam Ufes an 
‚das Haus derer Bermonds, welche fich Vicomten don Uxes 
-fchrieben, und zu Anfange des XVI. Jahrhunderts aus: 
fturben. Im Fahre 1290. unter Philippe Pulchro war 
Raymundus, Herrvon Aimargues und Ules, Der letzte 

‚Vicomte von Ve hinterließ von feiner Gemahlin, Johan- 
na von Rrancas, eine Tochter und eingige Erbin, Simone, 
‚welche fich mit Jecques de Baftel, Herrn von Gruffol vers 
mählete. Ihr Sohn, Carolus, Vicomte von Ules, ders 
mäblete fidy mit Johanna Galliot, und zeugete mit ihr 
einen Sohn, Jacobum von Cruffol, welcher im Sabre 
„166. um erften Hertzoge von Ults gemacht wurde. 


-Die Biſchoffe ‚von Ules erkennen keinen andern 
Derrn in. Temporalibus, als den König, np ſe babe 
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noch das Dominium utile der Stadt Ufes mit ihm ger 
mein. Die Einwohner hatten fehe groſſe Privilegia, 
welche fie im XVI. Fabrhundertemifibraucheten ; denn 
da fie Reformirte worden waren, fo begeaneten fie dem 
Bifchoffe und denen Beiftlichen übel, und jeritöhreten 
nahe ben ihrer Stadt den Flecken Sant Fırmun, der von 
Catholicken bewohnet war. Allein dader größte Theil 
von Ulege die neue Religion und die Parthey der Huges 
motten ergriffen hatte, fo behaupteten fie fich in ihrer 
Todependenz bis in das Fahr 1679. da fie gezwungen 
wurden, ſich zu unterwerfen, und ihre Feſtungs⸗Wer⸗ 
cke zu ſchieiffen. Im Fahre 1728. wurde Francilusde 
Laftic de Sr. Jı] zum Bifchoff von Uzes ernennet, und 
den 3. April 1729. eingeweyhet. Die Stadt Uzes ift 
Flein; und Herr Pıganiol fehäger fie nur auf 794. Fa⸗ 
milien. Die EathedralsKirche hat den Heil. Dieteri- 
cam zum Patrone, und ihr Glocken⸗ Thurm ift von eis 
nem feinen Gothifchen Geſchmacke Von der, aufder 
Seite diefer Kirchen befindlichen Terrafle bat maneine 
fehr ſchoͤne Ausfich.  Diefe Stadt iR auch mit z. 
Schloͤſſern verfehen, davon eines dem Könige, das ans 
dere dem Biſchoffe und das dritte dem Hertzoge zuge⸗ 
hoͤret; das Schioß des Biſchoffs iſt ſchoͤn und die Ge⸗ 
maͤcher ſind groß; das Hertzogliche Schloß iſt ein 
groſſes Gebaͤude, deſſen rundte altvaͤteriſche Thuͤrme 


ein artiges Kloſter auſſer dem Thore, welches Conda- 
ine beißt, Man fiehet faſt durch Die ganke Stadt 
Schwibboͤgen, welche, wie die Einwohner tagen, 
desivegen angelegt find, dann man für der Sonnens 
Hiße im Sommer bedeckt feyn möge. Das Biſchof⸗ 
thum Uſe⸗ fragt 22000. Livres ein, und feine Dieces bes 
greift nur 181. Kirchſpiele unter ſich. Die Eathedrals 
Nahmen des Heil, Dieterici, und dag 
Probfte, einem 


Weinen. Man trifft daſelbſt viel Seiden⸗Manufa⸗ 
eturen, wie auch ſolche an, in welchen geringe wollene 
Beuge verfertiget werden, md die viel Geld dahin 

zu Uzes ein ſtarcker Handel 
verfertiget wird, getrieben. 


Das da herumgelegen⸗ Land, fo zugleich die Mieeces 


Des Biſchoffs iſt wird # Ufege, auch von einigen Ufegair 
genennet. Ufes war eine Vicamte, welche von Carolo 


in Anfehung Jacobi von Croft, Herkogs von Ufes, 
Durch offene Briefe vom Monathe Januscio 1577. wel⸗ 
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che den ar. Merk ſelbigen Jahres im Parlamente re- 
g (br vet worden, fi einer Pairie erhoben wurde, Der 
Alteite aus dieſem Haufe iſt in Diefer Dualitr der erſte 
weltliche Pair des oͤnigreichs; aber nicht der erſte Herz 
609; denn Das Herkogrhum Ihonars wurde im Mes 
natly Julio 1563. ertichtet, und Die offenen Briefe darzu 
wurden den 21. October feibigen Jahres im Parlameu⸗ 
te zu Paris regiciget, Marr, Lunsuerue. Piganiol. 
Univ. Lex, 


UZESTE, ein Schloß in Franckreich, ſ. Uzerze. 

UZI, Voͤlcker unter den Summen, welche Zunsras 
und Cedrenus in die Örgenden von Dac.en Ken. Or- 
telius fpricht, am Rand⸗ fefe man Urzi, und eine ans 
dere keje-Aethat Urs. Goliten fie nicht, füger er hinzu, 
an dem llfer des Fluſſes Unis gewohnet haben ? Mark 

UZIA, eine Stadt in Perfide, ſ. Uxia, 

UZIALIS, ein Bifchöflicher Sie, f. Uzalenfir, 

VLICATH, eine Stadt in Africa, f. Thubraca und 
Turicath. 

UZIENIEN, ein groſſer und ſchoͤn gebaucter Flecken 
in China, an dem See Poyang, too fich der Fluß Kın im. 
das Meer ergeuft, Er iſt über eine Stunde lang, und- 
wegen des fchönen Porcellain, berühmt; daher fi y jeder 
zeit daſelbſt viel Kaufleute befinden, “übn.Z L, 

UZI, ein Scythiſches Volck, welch 8 im Jahre 
055. mit groſſer Macht in Thracıen einfiel, und die 
wenigen von dem Griechiſchen Kapyſer Craft intins Du= 
ade gegen fie abgefchickten Truppen ga: leicht in die 
Flucht ſchlug. Umiv Lex, 

UZIPPAKENSIS, oder Uzipparitanur, ſ. Urzipparisa« 
morum, 

UZITA, eine Stadt indem eigentlichen Africa. Pro- 
lomzur L-AV, ©.3. demercket fie gegen Süden von Adru- 
meta. Er beſtimmet ihre Bagenlfo, daß fie in Byz cene 

liegen müßte, Gleichwohl ſchet fiedie Noritia der Bir 

ſchofthuͤmer von Africa in die Provinciam Proconlulssen,’ 
welche von Byzacene unterfchieden war; Daß alfo die 

eigentlicye Lage dieſer Stadt ungewiß bleibt, Airziur 
© 1. erwaͤhnet Uzieaaudy, Siehe Uzecis, Mare. 

UZITE, Ufire, war ein gewifles Edom tiſches Dock, 
das ſehr gottloſe lebte, und nur deswegen zu mercken üff, 
weil der unſchuldige Hiob fich unter ihnen aufhielt. 
Fabricii H.lt. Saer, 

UZITARRENSIS, ein Bifchäflicher Sig, f.Urcita-wr.s 

UZITENSIS, oder Uei-Minerir,ein Bildiwlicher Gig 
in Africa, inder Provineia Procunfuları, der Norıt z des 
Biſchofthumer diefer Proving zu folge. Siche Urw- 
sans und Uzita. Mart. 

UZKUNT, cine Stadt, fiche Urkend. 

Usmannebach , fiehe Usmannsbach. 

Usnach, eine Stadt in der Sch veitz ſ Utznach 

UZULA, Ufulio, eine ehemahlige Stadt in der Lande 
ſchafft Zeugitans, in Africa. Siehe Ufßlenfis und Uplla., 
Cillar. 


UZULENSIS, ein Bifcyöflicher Ci, fiche Ufenpr. 
Uszweil, ein Ort in der Schyweig, LYTieder-Usweil, 


m. 


nd von denen, welche mit deren Mund⸗Art einige Ges 
ngelländer, deren Sprache gröftentheils Saͤchſiſch if, 


Ver Alters ifter fehr anftatt des U oder B gebraucht worden ; heut zu Tage aber iſt es hicht mehr üblich, auffer 
in einigen Schweitzer ſchen Wörtern, . E. in Agdw Türgow u.f.f. Allgem. Zift. Lex. 


A, diefes foll ein Beynahme von Ja 

fe D fiehe Diefes War. * 

e, ein Dorf mit einem Ade⸗ 

lichen Ritter⸗Gute unweit Göttingen. 

u. 3 — * * eine 

n t in der Schweitz, ſ. Wadt. 

Se Waage, ‚ ein Fluß in Ungarn, fi 
Waahna, ein ehemahl; luß im alten Sachfen, 
welcher bey Adrinn in —— Bis heben it 
Carolus M im Jahre 795, gefommen, er mufte aber 


* 


EN 


wegen aroffen Fe wieder bis Heresburg zuruͤcke. 
Albin; Meißn. Land⸗Chr. 

Want, 5* oder Wael, alſo nennet 
man den Arm des Rheins, welcher ſich bey der Schen⸗ 
cken⸗Schantz davon abſondert, nach Bynenm Willingen, 
Gent, Niemaͤgen, Loͤwen, Nofamer, Stuysken, Bar, 
Tiel, Drumel,dem Fort Boorn, dem Fort St. Andre, 
nad) Roflum, Heffel, Hellen, Suitlitom, Bradel und 
uyren läufft, und fic) unterhafb dem Schloſſe Eötwens 
ftein Worcum gegen über inder Maasverkiebrt. Siche 
Nabalia und Rhein. Mars, Diel.Geogr.der Payı-Bar. 
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Poaak sn ki Caſtell in Nieder⸗Ungarn, Mei. ¶ MWOacheholm,eine Inſel in Schweden ſ. Watholm 
von Gran, fo die Deutfehen im Jahre 1,99. Ubers Wschjtein, einAnfpachifches Darf, im Ober-Armte" 
fallen und verbrannt baben.: Zeiler.“ .. ' - Bungenhaufen. RER che 
- Was, ein Strich Landes im Walliſer⸗Lande, wo WACHTCHET, eine Heine Stadt in Sorninerfers-! 
ehemals Die Nantustes gewehnet haben. Baudr. . . hire, in Engelland. Meliffant. area 
Waarde, eine ziemliche Stadt auf der Halb⸗ Inſul Wacheel-Bifchoftbum, f. Capren: - 
guͤtland, in dem Gebiete von Ripen gelenen.Melifant, Wachtendonk, Wactendonck Lat. Wathtendenea, 
Waaſen, ein Schloß nebft einer: Herrſchafft bey, eine Eleine befeſtigte Stadt: mit-tirftr darzu gehörigen 
Sriedau, in NiedersDefterteich, im Quartier. Ober⸗ Bogtey; inden Niederlanden, in derm Spanifthpen Gel zi 
Wiener⸗Wald, 3. Meiten unterhalb Graͤtz gelegen, dern, e. Meiler Oſtwaͤrts von der Stadt Gelderm an 
yud dem Grafen von Auerſperg gehörig. Zeilen se Dei Fluffe Niers, zwifchen Vento und Rheiliderg geler 
WABBO,oder Wabo,ein Dorf in Africa, ſiehe Wappen. gen. Die Mauern davon ſind niedergeriffen y'der Dr‘ 
. Wabern, ein. neugebauetes Schloß in Rieder ⸗ Heſ aber ſelbſt neben dem anftoffenden Stücke bon Gelder⸗ 
fen, wiſchen ‚den Flüffen. Schwalen und ‚Eder, mach: land hat anfaͤnglich denen General» Staaten dehsrer,t 
Eifel gehörig, Po piche weit davon ift: ein’huftiges Die geößte &Stärcediefes klelnen Plades befteher in den 
Baldgen. Goldſch. Huͤbn Zub. 34 3 
WACGAMACH, eine ehemahlige Stadt in Cappa⸗ Fiuffes Teiess, welche feine Gräben anftlen. Als der 
docien, fo.nuch Trapezur geuennet-twird. Siehe Tra 
przws und Trebifonde Baudr, yo 3 WOEDE fie. im Jahre 1467: ‘son 'Atolpho von Egmond 
„ KOach, eine Stadt in Heſſen, (.Cappel: eingehommen, weil fie die Parthey feines" Baters des 
"Wachau, eine Gegend -in dem. Quartier Ober⸗ · Hectzogs Arnoldi hielt. Zu Anfage derResülutiönert” 
Manhartsberg, in Nieder »Defterreich, worinnen DIE inden driederlanden wurde ſie von Ludovico,Ördfen von 
Stadt Weiſſenkirchen liegt Aubn. 6.11. Tb F | ; 
Wachau, ein. Chur⸗Sachſiſch Dorf, 2. Stunden. rien, bey einem harten Winter, da alled gefrohteni war 


von Leipgig. Yu DEE ALFI ENT IN Era | 
‚‚KOachau, ein Dorf. in Meiſſen untoeit Kadeberg.: Mansfeld,unter DemCömmandb desHernbgs doriPäruia, 
2 pe ein Dorf im Lübbenifchen Kreifle, in der. fehr hefftig. mit ſeiner Artillerie; und: man’miehefet an, 
ieder⸗ Lauſitz. 
—— ein Dorf im Erb-Amt Grimma, m mahle bedienet habe, e Belagerren niehteten fich (0, 
a ea a * 
Woachenbrunn,ein Dorf im Fuͤrſtenthume Schwarz... ter 3. monathlichen. Belagerung abzuziehen, aig der“ 
tzenberg, im Amte Themanı nn "0, verjte Ä 
- Wachenbuchen, ein Dorf in der Wetterau, in der ſchaͤndlicher ‚MMeife und eben zu der Zeit. übergab, de; 


ſpach in Francken,-1..@tunde von Eadolgburg. übergeben, Endlich aber machten fich die Spanier nieder" 
WVachenbeim,-oder Wöschenheim,-tine Fleine, aber- davor, und nahrmer-fie16og.riedettdeg, von welcher Zeit 
wegen des guten Weinwachſes berühmte Stadt; in Am fie aud) bey ihnen verblieben, bis fie nfız. in dem 
Opeyergdw,,in der Unter⸗Pfaltz, wiſchen Mannheim: Utrechtiſthen Frieden an Preuſſen überlaffen worden. 
und: Kayferslautern,. 1. Weile von Meuftadt an der. Als im Jahrer6nnder Graf von Bugtoy voh Dei Matr-' 
Da gelegen. Der Pfaltz⸗Graf Fridericusih nahm: quis: von-Spinole war'commend ret worden, ſo feste er 
ie-im Jahre 1471, ſeinen Betten, Malte &raf Ludo- der Stadt Wachtendonck dermaffen hefftig fu, daß fie! 
viro zu Zivepbrick mit Gewalt ab, und: machte fie ſo genöchiget vourde; zu eopitulicen. “it Jahre 1732. hy 
wohl als das Schloß, die achtenburg genannt, defe; betedie Fuͤrſten von Ligne folchen Ort ori ihrer Mühme 
fen er Mh 1470... bemachtiget „Dem Sröboden gleich, der Fürftin von Diett ichſtein. Es iſt in diefer Stadt; 
Die Stadt ift nachgehends wiederum aufgebauet, im- ein Klofter.der Schweſtern des dritten Drdens des. Heil. 
Fahre 1680. aber von Den Frantofen erobert und’ ge Francifci, wekhesdas Thal Fofapbar heißt." "Es Brannte, 
pllindert worden. ' Umiw, Let. Ueo 119 den.ng. Auguftrzoß. nebft det groſſen Stirche und Dem, 
achenbeim, ein Aichftareiches Dorf) 2. Stunden beſten Theile der Stadt durch einen Zufall ab. Sie iſt 

von Oelngen gegen Dettingen. · das Stamm-Haus des alten Adelichen nunmehro Free; 
. Wachenbofen;, in Dorf im Marggrafthume An⸗ herrlichen Gefchlechts ven · Wachtendhnck in 


ſpach, in Francken, 3. Stunden von Guntenhauſen. UBeftphalen und denen Niederlanden recht Grä iche, 


im-Suiffte Bamberg, in Francken nicht weit von / dem Wachtendorff, ein Frehertiiches Schloß fin Het’ 
Schlefle | ses ns x * —— a. — 
hre 1066. gab der Kayſer Henricus ſo rt dej endorff, ein Forwerck b i 
Fon Stift, der Biſchof Ecbertus zu Bamberg abet > Meiflen, En ii 
in ‚Qapre 1214. dem Klofter Mönichsberg. , Goldſch . 2 wg fiche Thutm und Dante: 5 7 
achwiß ,. 


ER LOHR — TS: P 4 — ER. ein, Sächliich Dorf, . Stu 
—— im Stiffte Eichſtãdt, in 8 * } e Ä * ward amt 
Eee ET En — 
er - Anfpachifches Dörf, eine Stunde‘ ee Stadt in ne Wake 
x a ein nn» MOaeeenbedh,-ein gluß im Holſteini 
————— ein Dani Deitlanbe ir und Wachen td en tpaniihe, | 
en. und. Mila... ee ihr . ndorff ein im Amte 
wacopalee eine kleine Landſchafft in Schott / ¶ Hollſteiniſchen Landſchafft —— 
lond Weſſwaͤrts von Tiyigidale. gelegen · Cie, merckwuͤrdig iſt/ weil eoberhalb · demſelben ohnweit dem 
führet ihren dahmen von dem Fluſſe Machop· Miegas Urfpeunge der Merderbefte; dit Quelle des Fluffes Pins 
Wadodorff Wardorft, ein Dorfim Sächfifchen mau oder Pimsen:ift;der bieediet‘ Mi \ i 
EhunKreiffe, unweit Witteuberg . wird; ——B— d 
.., Wachfenburg, Stadt. und Amt. io Thüringen,  WMackenbeimjeiit Stadt‘ der ner Vfuſz ſehe 
MWeaflenbungs 4° medien re Wachnbeim. 1 1.037 u TE 
a Ze re hd EI pIe EEIEEIT Er Zee Y PER PrBe LIT ET u a Be Ja ll 2.5 0% det l twacke⸗ 
— — 


Wachenrod, ein Marcktflecken, Exchloß und Amt Güter beſitzet. Mart. Univ.Lexi 
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Wackenigz, Wackenis, vor Zeiten Wechicze ae 
nannt, ein Flüßgen im Hertzogthume Mecklenburg, hat 
feinen Urfprung aus dem Ratzenburger Sec, und fließt 
gerade bey dem Lübecfifchen mit Stücken befegten 
Block⸗Hauſe Rothenhaus heraus; macht auch die 
Grentze Scheidung zwifchen dem Stifte Rageburg und 
dem Fürftenthume Sachfen-Lauenburg ; gehet hernach 
an Wanig, Herrenberg, und andern Orten vorbep, 
nach der freyen Reichs⸗Stadt Luberf, tworinnen durch 
geroiffe Mafchinen oder Merckjeuge einiges Waſſer 
aus ihr empor getrieben, und vermittelft der Röhren in 
die Yrunnen und Haufer der Stadt geleitet wird, 
Nachdem, fie noch bey einigen Mühlen ihre Dienfte 
gethan, fallt fie bey dieſer Stadt in die Trave, und 
formiret bey foldyem Einfluffe eine Fleine Inſul. Wo 
ſich nun die Wackenitz mit der Traue vereiniget, da 
ftchet noch heutiges Tages das neue Lübeck, worzu der 
Wendiſche Fürft Crico um das Jahr 1087. den eriten 
Grund geleget hat, nachdem das alte Lübeck von den 


Wenden war verwüftet worden. Hydr.Lex, ZYübn, B 


G. ll Th. Ejund, Pol. Hit. VI. IH, 

Wackenſtaͤdt, ein Dorffim Mecklenburgifchen, uns 
weit Gadebuſch. 

Wackersboͤfen, ‚ein Hohenloh-Schilingsfürftifches 
Dorff, eine Stunde von Schwaͤbiſch⸗ Hal. 

Wackersleben, ein Dorffim Magdeburgiſchen, uns 
weit Marienborn. 

WACKFELD, Wackfield, eine Stadt in Engelland, 
fiche Wakcfield, 

WACQUESIE, eine Stadt auf der Moluckiſchen 

nful Amboina , welche im Jahre 1627. von den Hols 
laͤndern und Spaniern eingenommen wurde. HDiſt. 
der Moluck. Inſ. 

Wactendonck, eine Stadt in den Niederlanden, 
fiche Wachtendonck 

WADAHE, oder Jadie, eine Stadt in Nubien, in 
Africa, im Koͤnigreiche Ralus. Haͤckhel. 

WADDAHS, wilde Völker auf der Inſul Ceylan, 
fiche Bintan. 

WADDEMARCHE, eine Landſchafft in Oft-Indien, 
im Königreiche Jafnaparan, auf der Inſul Ceylanı , bes 
greift — * unter ſich, und hat ſchoͤne Vieh⸗ 
zucht n. Z3. L. 

Wadegaſſen, Wadgaſſen, Valdegaſt, Lat. Wade- 

a, Wadgezaum eine Premonftratenier-Abtey im 
Weſier⸗Reiche, 3. Meilen über Saarbruͤcken, an der 
Saar gelegen. Sie hat war ihren eigenen Abt; der 
Graf von Naſſau⸗Saarbruͤck aber befiger daruͤber die 
Landes- Hoheit in bürgerlichen oder peinlichen Sachen, 
welche ihm im Fahre 7727. in dem Cammer-Gerichte 


. zu Wetzlar jugefprochen worden; und woruͤber nache 


gehends ein Vergleich zwifchen dem Gräflichen Haufe 
Naſſau⸗Saarbruͤck und dem Klofter Wadgaſſen ges 
machet worden. Univ. Lex. - 
Wadelsdorff, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, uns 
weit Spremberg. j E 
Wadenbrun, ein Würsburgifches Dorff, im Amte 


Klingenberg. 

Wadendorff, ein Dorff im Fürftenthume Anhalt, 
unweit Radeg 

Wadenſee, fiche Wallenſtaͤdter⸗See. 


WADERBORN, oder Wederborn , ein Schloß in 
Schottland, in der Proving Merche, nahe ben der 
Stadt Duns ‚auf der Suͤd⸗Oſtlichen Seite. Nahe bey 
diefem ſchoͤnen Schloſſe fieht man ein anderes, Nahmen⸗ 
Nisbech, welches mitten in einem groffen Ihier-Bars 
ten —— —— et Del. de la —* 

esleben, ein Anhaltiſches Dorff unweit 
* am terre = 7 er 
aderoig, ein Schloß und Dorff im Stiffte Zei 

Wadewitʒ ein Dorff in Meiffen, im — 
= 

‚eine Gegend in ‚f 

Be un, 

2 ’ abften, at. M 
Geograph. und Exit, Lexie. XL. Theil, 
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Vadfiena, Waftena, Voftena, Vaßenum . Vadfterum , eine 
Stadt und feſtes Schloß in Oſt⸗Gothland, in Schwer 
den, am Oftlichen Ufer des Wetter⸗Sees, ohngefehr 
13. Meilen von Noredping, nahe bey dem Ausfluffe 
des Fluſſes Morala. Bor Zeiten find hier viele Reichs 
Tage gehalten worden. 8 hieſtge Briaitten- ons 
nensKlofter, welches die befannte Brigieea, die Wittwe 
Alphonis Gutmarfons, als fie nad) einer aus Schwer 
den nach Rom velbrachten heiligen Meife wieder jur 
ruͤck Fam, ungefehr ums Fahr 1300, für 6e. Nonnen 
und 25. Brüder von dem Orden des heiligen Auguftini 
gefttfftet, ward 1596, eingezogen. Diefes Kloſter ließ 
fie das Rlofter unfers Eridſers nennen, wicwwohl es 
gemeiniglich das Wlofter zu Wadtena genannt wird, 
Gedachte Brigitta Icbte im XIV. Jahrhunderte, und 
fchrieb Revelationes, die zufammen gedruckt find. Cie 
ift 1373. geftorben,, umd vom Pabſte Bonifacio VII, in 
die Zahl der Heiligen aufgenommen worden. Es iſt 
auch in obgedachten Kloſter ſchon im Fahre 1491. eine 
uchdruckeren gervefen, weldye aber 1495. dei x. Octobr. 
durch Das ‚Feuer verzehrt worden ;_ nach der Zeit ift 
Feine ferner angeleget worden. Diefes Klojter iſt 
wegen der Reliquien der heiligen Brigierw in groſſen 
Ruf gekommen. Nunmehro it felbiges abgebrochen, 
und ein Hojpital davor vor blefirte Soldaten ange 
leget. Die DomsKirdye ſtehet noch, in welcher vers 
ſchiedene Königliche Perfonen begraben liegen. Hagers 
G. III. Th. Univ. Lex, 

Wadr, Waadt, Waad, Waadland, Wadland, 
Wadtland, Vaat, Vaatland, Lat. Romana Ditio oder 
Vaudum, Frank. Vaud, Vaux, Pair de Vaud, cine Lande 
fchafft oder Gegend in der Schweiß, in der Dependenz 
des Cantons Bern. Dieſes Pand,wo das Volck Welſch 
und nicht Deutſch redet, ift das ſchoͤnſte und frucht⸗ 
barfte der gangen Schweitz. Es erſtrecket fich von 
dem Genffer ⸗/ See an, mit welchem es gegen Süden 
grentzet, bis zu denen von Iverdun und Morat, und ftößt 
auf der Seite von Nord- Welten an das Land Gex, 
welches zum Gouvernement yon Beurgogne gehört, und 
der Berg Jura fcheidet e8 gegen Weſten von der Fran- 
che-Comte. Gegen Dften wird es von dem Canton 
Bern; und gegen Worden von der Grafichafft Neuf- 


» chatel, und von den Cantons Freyburg und Bern eins 


geſchraͤnckt. Es ift fehr wahrfcheinlich, daß diefes Land 
faft eben die Grentzen hat, wie das Land der Helverier, 
welches Pagus Urbigenus genannt wird , davon die 
Stadt Orbe, Lat. Urba, den Nahmen behält. Das 
Gebiete von Nyon gehört, wie das von Gex, ju der Diee- 
ces von Genff,und folglich wird es unter Die Metropo- 
lin von Vienne und in das erfte Viennoife gelegt, obs 
gleich diefe Gebiete den Helveriern gehört hatten, wel⸗ 
che fich bis zu der Rhöne erſtreckten, wie wir vom.z- 
fare vernehmen, der in dem I. Buche feiner Commenta- 
riorum de Bell. Gall. fagt, daß der See Lemanus — 

er heut zu Tage den Nahmen des Genffer⸗GSees 

het) und die Rhöne die Helverier von der Roͤmiſchen 
Provintz oder von Gallia Narbonnenfi fehieden: Lacu 
Lemano et Flumine Rhodano, qui Provinciam noftram 
ab Helvetia dividir, In der ‚Folge der Zeit ift alles 
dieſes verändert worden. Allein es ift gewiß, daß der 
meifte Theil diefes Landes einen Theil dee Provintz 
ausgemacht bat; welcher Maxima Sequanorum genannt 
wird; und unter den Yurgundern und Francken hat 
nach der Zerftöhrung des Roͤmiſchen Reichs das Land 
Wadt zu dem Transjuranifchen Burgundien gehöret. 
Nach der Theilung der Staaten Ludovici Pii fiel eg 
dem Kayfer Lothario zu, und feine Printzen Carolus 
und Lotharius befaffen eg. Hernach Fam es auf den 

weig Ludovidi Germanici. Mach der Abdancfung 
ee Sohnes Caroli Crafli machte es einen Theil des 
Königreichs Rudolphi I. aus, melcher es Rudolpho II. 
hinterließ, der Conradum Pacifeum zum Nachfolger 
hatte. Rudolphus II der Faule oder Unachtſame ges 
nannt, folgte feinen Water Conrado, und er war Herr 


des Landes Vaud. Denn feine Schwefter Adelais, ers 
&I bielt 





gt Wadt 


be. Kin langer Gebrauch nahm dieſem Worte 
—* allein im 2 — — — im 
Bu 


Land Vaud. Da ihr Stamm verlofhen war; ſo 
Kamen die Kayfer wieder in den Befig ihrer Rechte; 
aber nur auf *5 Denn im dritten Jahr⸗ 

underte war der Fuͤrſt Petrus, welcher hernach 

raf von Savohen ward, Kerr von Vaud; er 
war auch Herr der Stadt Bern, und einige feiner 
Nachkommen befaffen diefelbe. Was das Land 
Vand oder Wadt anbetrifft , Diefes wurde mi der 
Zeit unter drey Herren geiheilet, nehmlich den Bir 
ſchoff von Laufanne , den Hertzog von Savoyen, 
und Die zwey Cantons Bern und Freyburg , die für 
einen Herrn gerechnet werden. Der erfte mar 
Herr der Stadt Laufanne , von vier Kirchfpielen in 
Vaux, eines Teiles von Vevay, von Avenche, 
Bon Lucens und von Bulle. Die Cantons Bern und 
Freyburg befaflen die drey Aemter Orbe , Granfon 
und Morat gemeinfchafftlic). Der Herkog von 
Savoyen aber befaß alles übrige, welches er vers 
mittelft eines Ober -Amtmanns oder Gouverneurs, 
der feine Refideng zu Moudron hatte ; und vermits 
gelft der Stände des Landes, welche fich in eben 
der Stadt verfammleten, regierte. Diefe Stäns 
de beftanden aus Adelichen und Abgeordneten von 


vierjehn Städten und Flecken, welche waren: 
Moudon, Cudrefin, N: 
Yverdun, Rue, 
Morges, Coffonay, 
Nyon, Grand-Court, 
Romont, Ste. Croix, 
Payerne, Les Clees, 
Eftavayes, St. Denis. 


Die Religions-Streitigkeiten haben verurfacht,, daß 
diefer Staat gänglich in die Macht der Berner ger 
kommen ift , wiewohl andere wollen, daß Frenburg 
* ae —* —— er ‚ > * 
it Bern gemeinſchafftlich beſitze. e 
Hergog von Savoven Fränckte hauptſachlich die Genfr 
fer, indem er nicht leiden konnte daß fie die Reli⸗ 
gion verändert hatten, Die Stadt Bern ſchickte 
Abgeordnere an ihm, ihm zu bitten, der Stadt 
Genff das frepe Exereitium der Religion zu laſſen, 
welche fie fich erwaͤhlet harte. Da aber die Abge⸗ 
ordneten nichts erhalten konnten; fo wurben Die 


Berner Truppen , giengen mit eter Hand 
in die Lander des 98, und chtigten ſich 


in weniger, als fünff Wochen Zeit, nicht allein des⸗ 
jenigen, was er in dem Lande Vaud beſaß, fons 
dern drungen auch In das Innerſte von Savoyen 
ein. Dieſe Eroberung geichahe im Fahre 1736. 
unter Carolo , Hertzoge von Savoyen, welcher 
vom Fransifco I, feiner Staaten war bermuber wor⸗ 
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den. Da der Hertzog Philibertus Emanuel zu Dolls 
firecfung des Tractats von Careau-Cambrefis in Ber 
fig der Staaten war gefeget worden, Deren Der 
Hertzog, fein Dater, war beraubet worden; ſo 
verlangre er von den Bernern dasjenige, mas fie 


von feinem Lande innen hatten. Diefer Streit 


dauerte bis auf das Jahr 1564, DA die Berner, 
als ſich die andern Schweißer zu Mediateurs erboten 

ten, dem Hertzoge alles dasjenige, was jene 
feit des Genffer⸗ Sees gelegen war, nebſt einer 
gewiſſen Anzahl Plaͤtze mit der Bedingung wieder⸗ 
gaben, daß ſie von dem uͤbrigen auf ewig Beſitzer 
bleiben ſoiten, davon fie auch noch heut zu Tage 
Ober⸗Herren find ; welcher Bertrag auch im Jah⸗ 
re 1617. wieder erneuert ward. Der Kanfer Ma- 
ximilianus II. wandte fein Anfehen vergebens An. 
Die Berner blieben unberweglich , dab alfo der 
Hergog genöthiget war, ihnen den ruhigen Beſitz 
davon zu laſſen, ohne iedoch feinen Anfpruchen 
ganglich abzufagen ; dergeſtalt, daß er fo wohl, 
als feine Nachfolger, feit diefer Zeit fortgefabren, 
die AWürde eines Barons und Grafens von Romont 
zu führen. Die Berner hatten fich zu gleicher Zeit 
der Stadt und des Bißthums von Laufanne bemaͤch⸗ 
tiget, davon fie den, Bifchoff verjagten und den 
Gottes: Dienft der Roͤmiſchen Kirche ın allen ihren 
eroberten Orten abfehafften. 

Das Fand Vaud oder Wadt iſt ein fehr gutes und 
fehr angenehmes Land. Jedoch muß man fich nicht 
einbilden , daß fich ein unfruchtbarer Drt darinne 
befinde. Denn es ift gewiß, daß man daſelbſt 
imterfchiedene Oerter ſieht welche voller Berge 
ſind, die faſt nichts, und fo gar gantz und gar 
nichts hervor bringen. Eigentlich fan man jivar 
nur den Theil , welcher nahe bey dem Genffer⸗See 
liegt, und die jwer Beurcke , die dem Zircher⸗ 
Eee zur rechten und lincken Hand find, welche in 
ihrem Umfange gleichſam eine, an einander hangende 
Stadt ausmachen, ein ſchoͤnes und angenehmes 
and nennen. . Unterfchiedene Perſonen aber, wels 
che den Theil des Landes, der Die Länge an dem 
Genffer⸗See hin ift, vollfommen Fennen , geben 
dennoch denjenigen , welcher in den Gegenden des 

archer⸗Sees iſt, menn man von ber Seite von 

herfommt , in Anfehung der Schönheit und 
Fruchtbarkeit den Vorzug. Damit man aber aud) 
dem erften Gerechtigkeit wiederfahren lafle ; ſo 
muß man fagen, daß er, woferne er nicht der 
ſchoͤnſte it, do der befte fer. Denn dafelbft 
voachfet der befte Wein, und er bringt dergleichen 
im Ueberfluffe hervor. Die Arten der dafigen guten 
und berühmten Weine find der Ryff⸗Wein, und der 
la Cõte· Wein. 

Die Einwohner des Landes Vaud ſind uͤberhaupt 
ſtarck, lieben die Waffen, ſind gute Soldaten und 
aller Wiſſenſchafften fähig, wenn ſie ſich derſelben 
befleifigen woiten. Allein fie haben zur Arbeit Feine 
gr Luſt, und das Land ift täglich voller Deuts 
chen Bauern, welche dahin ge die Hecker zu 
bauen‘, die fie Pacht⸗Weiſe einnchmen und da 
fie Sich ihrer Herren wohl zu bedienen wiflen, ihre 
Sachen nicht übel anſtellen. Daher bat auch die 
—E von Bern , um dieſe Arten Deutfcher 

olonien defte mehr zu ermuntern und um ihre 
Sprache dafelbft einzuführen , in dem Lande fünff 
Deutfee Kirchen, die erite zu Aigle, Die zweyte zu 
Laufänne, die dritte zu Yverdun, Die vierte zu Mou · 
don, und die fünffte auf der Küfte geſtifftet; Die 
Wohnung aber Fan ſich der Prediger nach feinem 
Gefallen nehmen , wo er mil. Die Colonie von 
Yverdun ift im Jahre 1703, Die zu Moudon im Jahr 
re 1708. und die auf der Küfte im Jahre 17170. 9% 
ftifftet worden. So iſt diefes Land auch ein Alylum 
vieler aus Frankreich vertriebenen Neformirten , die 
ſich hier niedergelaffen haben. wird — 

o au 
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auch das Bermerifche Welſchland ader neueroberte 
Land genennet. Uebrigens macht diefes Land durch 
feine Anmuth, daß ſich viele gelehrte Männer, und 
©taars-Minifri, die ſich zur Ruhe begeben, auch 
andere wohlhabende und Ruhe⸗liebende Leute darins 
nen Land⸗Guͤter angefauffe, auf twelchen fie ihr Bes 
ben in gelehrten und vergnügten Gefellfchafften unters 
einander zubsingen. Wenn man das Wort Wadt 
oder Vaud in einem engeren Verſtande gebraucht; fo 
reift es nur ein Ländgen von drey Meilen in die 
Länge und eine Meile in die Breite, von welchem 
man auch fagen fan, daß es den Bernern allein gehöre, 
Mart. we. Bafel, Hiſt. ex. Zübn. 3, L, 
ur S 1. ei Hagers G.1. Th. Beyßler. Zäch 
A niv . 
Wachtersbach, eine Stadt und Schloß, fiche 
terabach. 
Waͤckes weiler, ein Hohenloh⸗ Kirchbergiſches Dorf, 


eine halbe Stunde von Kirchberg. 


Waͤdenſchwyl, Waͤdenſchweil, eine Herrſchafft 
nebſt einem Schloſſe und Dorffe im Canton Zurdh, 
in der Schweitz, an dem Zuͤrcher⸗See gelegen. Sie 
bat ehemahls einem Freyherriichen Geſchlechte diefes 
Nahmens, welches bey dem Stiffte Enfiebein dag 
€ ſeſſen⸗ Amt verwaltet, zugehöret. Allein 
Rudolph von Wadenſchwyl verkaufte fie im Jahre 
1087. an den FohannitersDtden, welcher einen Coms 
menthur dahin ſetzte, und fie endlich im Fahre 1549. 
dor 20000. Bulden der Stadt Zuͤrch uberliek, 
Nunmehr wird fie durch einen Land- Voigt, der auf 
dem Shloffe wohne, regieret. Baſel. Hiſt. Lex, 

eff, ein Schwartzenbergiſches Schloß 
und Dorff mit einer Kirche, 3. Stunden von Kigins 
gen, aegen Windsheim. ‚ 

Waͤggis, ein fruchtbares Lindaen und Flecken im 
Canton £ucern, in der Schweiß, auf der rechten Seite 
des Sees. Cs kam im Fahre 1380. durch Kauff an 
die Stadt Eucern, welche aus ihrem aroifen Nathe 
alle zwey Fahre einen Voigt dahin fehicker. Bafel. 


„Iex. 
MWäblig, ein Sächfifches Dorff, im Hertzogthume 
Weiſſenfels. 


Waͤhren, ein Ort in Francken, welcher der freyen 


Reichs⸗Ritterſchafft in Francken gehöret. Celler, 

Wael, ein Arm des Rheins, fiche Maal, Nabalia, 
und Rbein, 

Waelen, Waͤlhelm, eine Beine Stadt oder 
Marckt/⸗Flecken, fo eine Freyheit har, im Defterreis 
thifchen Brabant, wiſchen Antiverpen und Mecheln, 
an dem Fluffe Nethe. Butkems. Disel,‘ 

Waelheim, eine Grafichafft in denen Niederlan⸗ 
den, im Quartiere von Löwen, im Defterreichifchen 
Brabant , in der Nachbarichafft von Gemblours, 


er ’ 
Walichen, ein Dorf in Thuͤringen, anderthalbe 
Stunde von Erfurt. 

Waelte, ein Dorff in den Niederlanden, in der 
Meyerey von Hergogenbufch, in dem Quartiere von 
Kempenland. Waelre und Weert find zwey Herr⸗ 
haften, welche nur ein Gerichte formiren, das au⸗ 
vier Schöppen aus jenem, und aus 3. aus diefem Drte 
beftehet. Esmerden jährlich drey Märckte zu Wael⸗ 
ve gehalten, nehmlich der erfte den erſten Dienftag in 
der ; Der andere den erften Dienftag in der 
Woche, da der Fahrmarckt zu Herkogenbufch ift, und 
der dritte den erften Dienftag nach dem St. Andreas 

age. Mart. Fanigen. u 

Wolſche Slandern, fiche Wallonifche Flandern. 

labeim, ein groffer Marckts und ‚Amts: File 

cken, eine Meile von Schorndorf, im MWürtembergis 

ſchen. Diefer Ort ift nach Abgang der Grafen von 

Limpurg als ein Lehn an ABürtemberg jurlick gefal⸗ 
len. Univ, Lex. 

Waelwyck, ein Flecken in den Niederlanden „in 

der Meverep von Hertzogenbuſch, in dem Quartiere 

Geograph. und Crit. Lexie. XIL Theil, 
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von Ooſterwyck. Dieſer Flecken iſt ſehr anſehnlich. 
Johannes II. Hertzog von Brabant, ertheilete felbigen 
im Sabre 1203. Privilegia, tie einer Ctadt. Am 
Jahre 1409. befreyete Wilhelmus, Herkog von Bah⸗ 
een und Graf von Holland die Einwohner diefes Fler 
«fens von denen Zöllen in Holland. LBaehnyck ifk 
eine Herrfhafft, die chemahis dem Haufe von Bre⸗ 
derode gehörete, und in deren Beſihe iego die Familie 
vor le Leude Wilhem ift. Shre Gerichtsbarkeit ers 
ey ſich bis nach Ganfoyen, und ihr Gerichte befter 
t aus einem Droflärd, 7. Schöppen, ımd einem Se- 
ererario, welche der Kerr des Ories ernennet., Alle 
Freytage wird ein Wochen: Marckt , und jährlich 
zwey freye Märckte , der eine im Monath 
Merk auf den Tag des Heil, Thomz von Aquino, 
und der andere im Monath Ausuft, zwey Tage nach 
dem Tage des Heil, Laurenti gehalten, Es find in 
diefem Flecken eine Proteftantifche Kirdye , und ein 
Nonnen⸗Kloſter, welches geduldet wird. Mart, 
Waenen, eine Stadt in denen Niederlanden, fiche 
Warneton. 
Waͤner, ein See in Schweden, ſiehe Mener. 
—— eine Stadt in Schweden, ſiehe 
r 


WAERBY, ein berühmter Sauer⸗Brunnen . im 

Dersogthume Upland, in Schweden, eine Meile von 
tocfholm , welcher vielfältig getruncken wird, 
iv. Lex. 


Waͤrenberg, eine in Ober⸗Oeſterreich in dem fo 
genannten Muͤhl⸗ oder Mihels Viertel gelegene Graf⸗ 
ſchafft, welche ſchoͤne Regalien und ein befonderes auf 
viel Meilen ſich eritreckendes Land-Gerichte hat, 
Das alte Schloß, fo auf einem hohen Berge lieger, 
it, allen Aufehen nach, von den. borlangft abgeftorbes 
nen Herren von Yßazjenberg oder Wachſenberg er⸗ 
bauet werden. Cs hat aber beydes das Schleß und 
die Sraficharft ſchon im Jahre 1300. dem Haufe Des 
ſterreich zugehöret, welches fie öffters verpfandet, big 
fie endlich der Raufer Ferdinandus 1. 1553. feinem Rath 
und Hof-Fammer.Prefidenten, Erafmo von Gerı, vor 
12095. Fl. verfeßet, und hierauf eigenthimlich übers 
laſſen. Don defien Nachkommen hat fie Johannes 
Erafmus, Kerr von Gera. an Conradum Balthafar, Gra⸗ 
fen und Herrn von Stahrenberg, der 1697. mit Tode 
——n verkaufft. Hoheneck. Baſel. Hiſt. Zex, 

or 


Waert, ein ehemahliger groffer See in Holland, 
welcher aber nebſt noch andern durch entfegliche Ars 
beit meiftens ausgetrocfnet, und in das ſchoͤnſte Land 
derwandelt worden. Doch ftehen deren Nahmen nach 
in den kand⸗ Charten. Huͤbn. G. 1. Th. 

WAES, eine Jnful in dem Schottländifchen Meere, 
und eine von denen Orcadifchen Inſuln, 3. Meilen von 
der Inſul Fara Weſtwaͤrts, und von Schottland Nords 
mwärts, Diefe Zuful wird durch einen ſchmahlen fans 
dichten Strich Bandes, welcher meiftens mit Waſſer bes 
decket ft, zur Zeit der Ebbe aber fichtbar wird, in 2. Theis 
legetheilet; dergeftalt, Daß diemeiften 2. Ynfuln daraus 
machen, indem fie Die, fo gegen Often ift Waes, Lat. Wajte 
oder Walis, und die andere Hoy, oder Here nennen. Die 
Zaful Waes ift 4. und eine halbe Meile lang, und 3. Meis 
len aufhöchftebreit. ie bringt mit denen benachbars 
ten Inſuln einerley Früchte hervor. Abfonderlich wird 
daſelbſt Korn und Gerfte zum Unterhalte der Einwoh⸗ 
ner gebauet. Auch giebt es auf felbiger eben dergleichen 
Thiere, als wie auf denen übrigen daherum liegenden 
Snfuln, und fonderlich kleine wilde Pferde, die aber nicht 
zu gebrauchen find, Denn zugefchweigen, daß fie klein 
und ungeftaltet find; fo Fonnen fie nicht zahm gemacht 
werden, und wegen ihrer ſchwachen Beine auch Feine La⸗ 
ſten tragen, Desgleichen trifft man See und Holtz⸗ 
Vögel haͤuffig alda an. Man findeteinen guten Hafen, 
2. ſehr ſchoͤne Haͤuſer, und eine Pfarr⸗Kirche allhier, wo 
die Einwohner der Inſul Fara den Gottes⸗Dienſt beſu⸗ 

Der Ithmus, oder die Erd⸗Zunge, welche —* 
£la ne 
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von Hoy abfondert,ift, wie ſchon gefagt, gemeiniglich mit 
Waſſet bedecker,diegeit der Aquinoctiorum ausgenoms 
men. Zn diefer Zeit find die Fluthen am ſtaͤrckſten. Da 
nun die Fluth fehr hoch fteigt; fo tritt auch Die Ebbe fehr 
weit zuriscke, und Jäft diefen Ithmum ganglich blos, alfo, 
daß man ju Fuß von einer Inſul zur andern gehen Fan. 
Die Nahrumg der Einwohner auf diefer Znful beftehet 
meiftens in Fiich und Heringsfange, welche legtern bes 
-fonders von Schottland bis bier herauf in unbeichreiblis 
cher Menge gefangen werden. Auch folles in Diefer, wie 
auch in andern Daherum liegenden Inſuln, Reine giffti⸗ 
gen Thiere, auch unter Den Einwohnern, wie der Jeſuit 
Fournier fehreibet, feine Narren geben, daß fie alſo das 
giüickfeetiggte Voick in der Welt wären, fonderlich, weil 
fie gefunder Natur find,u.niemahlsArgeney gebrauchen. 
Mart. Del. de laGr. Br. D’ Audiffred. Arnolde Geogr, 
WAES, das Land von Waer, Holl.t Land van Waer, 
Sat. Vacha, Vafıa, Vafise Territorium, Vafiae Tralus, 
eine Landſchafft in den Niederlanden, in dem Oſtlichen 
Theile von dem Kayſerlichen Flandern. Es erſtrecket 
ſich an dem lincken Nfer der Schelde bin, und zwar in ei⸗ 
nem Bogen von Gent bis nach Dfendick, zwiſchen den 4. 
Aemtern und den Quartieren von Beveren und Borns 
beim. Es grentzet Weſtwaͤrts an die Caftellaney von 
Dudenborg, too Gent innen liegt, Mittagwaͤrts an das 
Sand von Roermond, Oſtwaͤrts an das Land von Arckel, 
an das Fuͤrſtenthum Cantecroye, u. an das Gebiete von 

* Antwerpen; Nordwaͤrts aber, und zum Theil Weſt⸗ 
waͤrts an die 4. ſo genannten Ambachten, nehmlich von 
Hulſt, Arel, Adenede und Beckhout. Das Stücke das 
von, gegen Norden, darinnen Hulſt gelegen ift, gehöret 
zum Holländifehen Flandern; das übrige gegen Süden, 
gehöret zum Defterreichiichen Flandern. Esbeftehet in 
fehr febönen Wieſen und guter Weide. Es iſt uͤberaus 
fenchtbar an Korn und Flachs, und erzeuget gute Pfer⸗ 
de ; dergeftalt, daß diefe Landſchafft als das befte fand in 
Flandern angefehen wird. Das Land Waes, welches 
feine befondern Geſetze und Rechte hat, wird von einem 
GerichtssHoferegieret, welcher aus einem Ober-Amts 
manne, vielen Schöppen und Grefliers beftchet; und ie⸗ 
der Fiecken hat feine derſchiedenen Beamten. Es gehörete 
ehedem unter die Grafichafft Holland; als aber Philip- 
pus, Graf von Flandern, im Fahre 1163. Florenti lll, 
Grafen von Holland, den Krieg angefindiget, ihn in eis 
ner Schlacht überwunden und gefangen genommen hats 
te; fo wurde Florens genötbiget, ihm das Fand Waes, ju 
feiner Ranzion auf etvig.abzutreten. In geiſtlichen Sa⸗ 
chen gehörte es ehemahls unter den Biſchoff von Utrecht; 
aber feit der Errichtung der neuen Biſchoffthuͤmer inden 
Niederlanden ftehet e8 unter der Gerichtsbarkeit des 
Bifchoffe von Gent. Diefe Landfchafft begreifft i8. Fle⸗ 
fen oder Dörffer unter ſich, Davon die vornehmften St. 
Nicolas, £oferen, Tamife und Beveren find. , St. Nicolas 
ifteine Baillinge, wo alle Jahr viel freye Märckte gehal⸗ 
tenmwerden. eine Handlung, feine Reichthümer und 
feine Gebaude machen ihn bekannt. Es ift hier eine 
schöne Pfarr⸗Kirche, und ein Klofter der Recolledten, 
welche ſich nach der Eroberung von Hulſt, im Jahre 
1647. im Dorffe Et, Paul, und im Jahre 1688. zu St. 
Nicolas niederlieffen. Der Flecken Tamife, welcher in 
der Landes⸗Sprache T’empfche heift, und an der Schel⸗ 
de, 4. Meilen von Anttverpen, und eben fo tveit von Mes 
cheln liegt, hateine Pfarr Kirche, welche Unfrer Lieben 
Frauen gewidmet it, und denen Parribus Oratorii gehoͤ⸗ 
wet, welche der Jugend die Humanioralehren. - Auffers 
dem iſt noch ein Klofter von DominicanersJronnen alls 
hier, welches im Jahre 1507.von Rolando le Fevre Seren 
von Tamiſe, geſtifftet worden. Das Land Waes ents 
hält ferner den Flecken Waes-Munfter, allwo eine Abtey 
der Auguſtiner⸗Nonnen, von der Congregation des Heil, 
Vidtoris iſt; der Flecken Beveren, wo Wilhelmiten 
ſind; der Flecken Rupelmonde, welcher gegen das Jahr 
1650. dem Haufe von Recourt und von Lieques jum Bes 
ten, zu einer Örafichafft erhoben worden ; ein altes 
Schloß an dem Zufammenfluffe der Schelde und der 
Rupel, welches aber inden letztern Kriegen ift jerftöhrer 
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worden; und endfich die Herrſchafft Bornhem, oder 
Bornheim, welche auch gegen das Jahr »680. dem Hau⸗ 
fe Coloma zum Beſten zu einer Geafſchafft erhoben wors 
den. Man trifft Dafelbft ein altes Priorar der Benedidi- 
ner an, unter die Abteh von Affligem gehoͤtis und ein 
Haus der Engelländifchen Pominicaner welches gegen 
das Fahr 1670. von dein P. "Thomas Howard, Hertzogen 
von Nortfolck , einem Mönche von eben dieſem Drden, 
und nachherigen Eardinale, geſti det worden. Auf Pe- 
triKaerii im Fahre 1608. zu Amfterdam herausgegebes 
nen Charte, auf welcher er Die Grafſchafft Flandern abs 
gebildet, twerden auffer St. Nichs, ncch folgende Derter 
geschlet, welche in dem Sande von Waes an zutreffen waͤ⸗ 
ren, nehmlich Rupelmonde, "Tempfche, Bafele, Crubeke, 
Altena, Borecht an der Schelde, Zoindrech , Melien, 
Haesdonck, Rieukerke, Chier iſt nicht weit davon Das 
gedachte Dorff St. Niclas gelegen) Vracene , St. Gillis, 
Vorhbutehof/ Stecken, Boudeloo, Moerbeke, Exarde, 
Dordehof, St. Pauwels, Synai, Lysdenkhof, Belfele, Het 
verlole, Tilroo, Waesmonttere, St, Anna, Lokeren, Eert- 
brugge,Daoknam etc. Mart. Abbn.G.1.Ih.Dieel. Un.Lex. 
Waſen, ein feiter Ort im Hertzogthume Geldern, an 
der Suder⸗See gelegen, welchen Die Allürten im Fahre 
1706. befeftigten. Muͤllers Fleiner Atl. 
WAESMONSTERE, oder Waer-Munjter, ein Ort in 
den Jiiederlanden, in dem Lande von Waes. Dicel, 
WAESTEN, Stadt inden Niederlanden, [.Warneron: 
. WAETENE, oder Watene, ein Flecken inden Nieders 
fanden, in Flandern, an den Örengen von Artois, nahe 
ben dem Fluffe Aa, in der Eaftellaney von Caſſel. 
war ehemahls in dieſem Flecken eine Prevör& der Canorii- 
corum Regularium St. Auguftini, welche von Roberto Fri- 
fone X, Grafen von Flandern, geftifftet worden. Im 
xvi. Fahrhunderte wurden Die Eintuͤnffte dieſes Klo⸗ 
ſters zu dem neuen Biſchoffthume zu St. Oper gezogen 
und nachher wurde das Haus denen Engelländifchen Fer 
fuiten geſchencket, welche ihr. Noviciat daraus gemacht 
haben. Mart. z ; 
YDaeterland, eine Gegend inHolland,f.KOsterlands 
Wäter-See in Schweden, ſiehe Weter. 
WAFNFLEE, eine kleine Stadt in Lincolnshire, in 
Melifant. 
- Wag, Waag, Waage, Wage, Waaga, Ungar. 
Vag-Fizs, Lat. Vagur, oder Vaga, cin grofler tuß in O⸗ 
ber⸗ Ungarn, weicher im Carpatiſchen Gebuͤrge, in dem 
Berge Rabahora, an dem Pohlniſchen Grenten, nicht 
fveit von Trenefehin entfpringet, u. durch Die Graffchafft 
Arava, von Norden genen &üden, durch Tourocz von 
Dften gegen Weſten, durch Tranczin, von MordsDften 
gegen Suͤd⸗Weſten gehet. Hernach fließt er fchleichende 
don Norden gegen Süden; und nachdem er durch die 
Sraffehafften Neitra u. Comore gegangen ift, fo verlieh⸗ 
vet er fich unterhalb der Stadt Comora in der Donau. 
Tacitns nennt ihn Cu/um, wenn anders diefe Les⸗Art rich⸗ 
tig ift. Wenn man das Sclavonifche Wort Vaha, weldyes 
eine Waage bedeutet, hieher ziehen molte ; fo würde die⸗ 
fer Fluß von feinen 2.Quellen, welche aufunterfchiedenen 
{md einander entgegen geſetzten Bergen hervorfommen, 
und diefen Strohme die Aehnlichkeit einer Waage geben, 
diefen Rahmen erhaltenhaben. Bey den Lateinern hat 
er die Benennung Yagur, welchen Nahmen er mit der 
Thatführt; maffen er faft immerfort feine Ufer übers 
ſchreitet, und groſſe Uberſchwemmung verurſacht. Denn 
fo offt er von haͤuffig zugefloſſenen Regen⸗Waſſer oder 
gefehmelgenem Schnee anwaͤchſet; fo reißt er ausfeinen 
Ufern aus, ſetzt das Land weit und breit unter IBafler, un 
pflegt infonderheit alsdenn den groͤſten Schaden zu thu 
tenn er Eis bey fich führt. van: aernenhga er 
die Wag von dem Deutfchen te — — 
eine Welle Fiuckum, bedeutet, herzuleiten fey. er iſt 
uͤber die —— md wälst fein Waſſer in groſſen 
Bellen fort, furnehmlich an denjenigen Orten, woa 
dem Grunde groſſe Steine liegen. Er hat, wie fehon erins 
niert, eine doppelte Duelle. Die eine ſtrudelt hervor unten 
andern Fuß des Fleinen Gebuͤrges Kryvan gegen Mitters 
nacht,u, wird daſelbſt die gruͤne See wegen — 
enennet. 
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benenmet. Von da gehet er Durch unterirrdiſche Canaͤle 
in welche er ſich mit groſſem Geraͤuſche ergieffet, und bes 
komtden Namen des FluffesVazecz. Nachdem er darauf 
für ein Dorf,melches gleiche Benennung führt, vorbeyges 
floſſen, und den Bach Bialansko eingeſchluckt, flieffet er 
durch das Thal Markuflowo gegen Mittag. Dieſes ift 
die Beichreibung feiner Mitternächtlichen Quelle. Seis 
neandere Duelle ift gegen Mittag, jwiſchen denen aneins 
ander geengenden ‚Bergen Scabiofus und Regius, Dies 
fer Ausfluß wird Die Schwarge 
genennet, welcher zroifchen abwegſame Thäler erft gegen 
Mitternacht fließt, darauf aber feinen Strohm gegen 
Aend mit einer groffen Geſchwindigkeit richtet, biser 
über Kiraly Lehotum ſich mit dem Strohm Vazecz verei⸗ 
Digt, und alsdenn ſchiffbar zu werden anfängt. Er zieht 
darauf jehr viele Zlußgen, Die theils gegen Mittag, theils 
gegen Mitternacht a in ihn ergieffen, an ſich. Wachs 
dem alſo jeine Waſſer einen groffen Zugang dadurch bes 
kommen haben, fo gebt er tieffer in die Geſpanſchafft 
Liptau, fließt vor viele Dörffer Dafelbit vorbep, und 
waͤſſert 3. Meilen von dem Ort feiner Bereinigung mit 
dem Vazecz die Stadt 8. Nicolai, und hernach diefaft in 
gleicher Weite entfernte Stadt Roſenberg. Darauf 
dereiniget er fi) unter Stankowon mit der Arva, einem 
ſchif daren Strohme, Nordwärts, geht vor dem Berge 
Fratra vorbep, verläßt die Gefpanichafft Liprau, und 
durchfchneidet Die Landſchafft Thurocey, befeuchtet die 
Gegend um Neutra, und fließ vondar, nadydemervon 
feiner Hefftigkeit viel nachgelaſſen, in die Grafſchafft 
— Der erſte Det, den er darinnen vorbey 
eußt, iſt das Dorff Szilagy. Ueberhaupt feheinet er 
dieſe Srafichafft gegen Morgen von dieutra. Mache 
dem er die Örenge überfcpritten , fo nimmt er feinen 
Lauff mit vielem Umſchweiffe gegen Verafur, Voltafur, 
Felfoe, Kazep und Alfo-Efepeny;; er begrüßt darauf 
das Schloß Semprhen und den Ort Szeredinum. eis 
ter hinaus find an feinem Strohme Szerdahely, Vaya 
und Ony angebaut. Nachdem er dieſe beneker, 
nimmt ee feinen zei auf die Grentzen von Neurra, 
wendet ſich Darauf auf eine kurtze Welte abermals in 
die Örenge von Preßburg , und verläßt darauf diefe 
Gegend gang und gar. Der Fluß leider Flöffen. 
Es Fan daher alles zum Bauen dienliche Holg füglich 
auf ihm fortgefchafft werden. Der Hafen ju dieten 
ABaaren ift Szeredlinum, welcher wegen feiner vortheils 
hafften Lage zur Handlung gut il. Was ſie davon in 
der Gegend Prehburg nicht loß werden, fchaffen fie auf 
der Donau theils nach Comorra, theils nach Gran und 
Dfen. Ja einige gehen des Gewinns wegen mit ders 
gleichen Bretern, Balcken und andern Baus Materias 
lien gar bis nad) ‘Deterivaradein und Belgrad. Eim⸗ 
ge gerwinnfüchtige Juden haben tollen zumege bringen, 
dar man mit Schiffen auf diefem Fluß fahren Fünne, 
damit man das Saltz, vermittelt der Donau aufdiefen 
Fluß in den Nordlichen Theil des Königreichs Ungarn 
Bringen koͤnnen. Allein ob fie auch gleich eine und die ans 
dere Probe gemacht haben; fo ift Doch die Sache des⸗ 
wegen nicht vor ſich gegangen, theils weil e8 aufferors 
dentlich befehtwerlich, und mit groffer Gefahr verbunden 
war, theils weil auch die Koften zu Lande nicht höher ka⸗ 
men. Eben fo unglücklich iſt dererjenigen ihr Vor⸗ 
ſchlag geweſen, welche dieſen Strohm mit der Dder 
durch einen anal vereinigen, vor Dienlich gehalten has 
ben. Gewiß, einfolcher unglücklicher Rathgeber muß 
die Natur und Lage des Carparifchen Gebürges, welches 
Ungarn von Schieſien feheidet, entweder nicht gerouft, 
oder wenigftens nur aus der Land-Eharte erfannt has 
ben. Es iſt der Fluß Wag fehr fiſchreich, und hat vers 
nehmlich eine groffe Menge Krebfe, Bachfe, Yale, Kar⸗ 
pfen, Hechten.a.m. Ob nun gleich alfo die Wag vers 
mittelft der Flöffen zu Fortbringung des Holtzes und ans 
derer dergleichen Materien ſehr dienlich ift; fo jſt doch 
noch zweifelhafftig ob der Schade nicht weit gröffer iſt, 
welchen er denen Einwehnern durch die gen Übers 
ſchwemmungen verurſacht. Denn «8 geht Fein Jahr 
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vorbey, daß er nicht eine Zerftshrung wenigſtens aufder 
Gegend, die ihm am nächiten ift, anrichten jolte, sit 
diefes fürnehmlich im Jahre 1725. im Monath Auguſt, 
und noch hefftiger im Fahre 1732. in eben diefem No⸗ 
nathe zu groſſen Schaden der Geſpanſchafft Liptau und 
der gangen Landſchafft, die an dem Fluß Wag liegt, ges 
fhehen. Zeilerus erjehlet von diefem Fluffe, daf man 
fich bey Demfelben im warmen Waffer baden önne,twels 
ches 2. Meilweges oberhalb dem Frepftädtlein ju Peitoen 
gefchehe, daher denn auch folch Eöftliches warmes Bad 
Therma Pefteniz genannt werde. Welches aber nicht 
eingefaßt ſey; fondern es werden nur Gruben in die Er⸗ 
de gemacht, die man mit Decken oder Bretern, wenn 
man will, ausfütteen, und in denfelben baden£an. Und 
foldye Gruben müten offt verändert, und nach des Fluß 
fes Wag Abs oder Zunehmen gerichtet, und der Fluß im 
Wachſen, mit den Gruben gegen den Bergen gewichen; 
mann er aber fiele, hinnach gerückt werdn. Denn ie 
näher man dem Fluffe grübe, ie heiſſer das ABaffer aufs 
quelle. Und könnte einer ihm feine Gruben alfo machen 
laſſen, daß er mit dem Leibe im warmen, mit ven Händen 
und Füffen aber in kaltem Waſſer, nehmlich in Fluß lies 
ge. Man fönntenicht aljobald einfigen oder baden füns 
dern man muͤſſe das Waſſer zuvor laulicht werden laſ⸗ 
fen. Wolle es einem zu kalt werden, fo dürffe er nur 
mit den Fingern oder Zehen in den Sand srübeln, fo 
werde bald heiffes genug aufgehen. Es jey ein gutes 
Bad wider den Sand, Kräge, frifche und alte Schäden 
und Schmertzen der Glieder. Und erzeigen ſich die 
Kranckheiten bald, ob fie zum Tode, oder ob der Krancke 
genejen werde. Nicolaus Ifthuanfius (der auch in Hit. 
Hung. L. XXXT. p.744. von befagtem Bade zu leſen) 
fehreiber im XXX1. Buche, daß im Jahre 1599. eine groffe 
Anahl krancker und gefunder Leute, ſich in folches im 
Herbit beaeben,die allda von den Tuͤrcken und Tartarn 


. unverjehens tberfallen, und theils in die Dienftbarfeit 


hinweggefuͤhrt, theils die man Schwachheit halber niche 
fortbringen fönnen,niedergemacht worden, Es find das 
mahls von ihnen viele Flecken, Dörffer und Adel. ice 
um die Wag herum verbrannt, verwüftet, ein groffer 
Raub und mit demfelben in die 13000. Menfchen gefans 
gen hinweg gefuͤhret worden; und hat fich der Bxıieraf 
Graf meer mar auf Anhalten derlingarn das 
mider nicht aufgemacht, aber nachdem der Feind hintveg 
war, ſo haben diellngarn etliche Caſtelle als Laccum, Be- 
londvariam, Coppanum, Dombonem, welche von dem 
Fluffe Capaflo berefliget worden,eingenomen. Und diefes 
dem Fluß Wag zu Liebe. Mart. De Plrle. Univ. Lex. 
dag, ein kleines Flüßgen in Schleſien, welches niche 
meit von einem Troppauiichen Dorffe, Skrip genannt, 
in einem groffen Walde entfpringet. Es fließt für Dirn 
nach) Wagſtadt, einer jiemlichen Stadt im Troppauis 
ſchen. Fafteine Meile unter diefem Drt fällt es, nach⸗ 
dem es bey Drittehalbe Meilen fortgegangen, jur kincken 
in die Oder. Schneiders Ddcrftr.. 
WAGA, Lat. Yagus, ein Fluß in der Provintz Scho⸗ 
nen. Baudr, 
* WAGE, fr. L’Irle de Wage, von denen Inſuln von 
Fero, gegen Weſten von der FnfulStromo. Mare. 
Wage, ein Dorff und kand⸗Gut in Thüringen, eine 
Stunde von Zena. 
ag Eat. Viaca, eine fehr alte Stadtin Schwa⸗ 
ben. Den kateiniſchen Nahmen Viaca hat fie in den 
alten Zeiten geführet, als diefes Land Vindelicien genens 
net ward, wie man denn auf einer uralten Land⸗Charte 
diefen Nahmen an der Stelle, 100 fie iego noch lieget, ger 
ieben findet. Crllar. —— 
—— ein Freyherrliches Schloß in Nieder⸗ 
Elſaß. 
—— Hertzogthume Mag ⸗ 
burg, nach Flechtingen gehoͤrig. 
— em ein u ” Francken, 2. Stunden 
von Wertheim, gegen Würgburg. j 
Vanenhaufen, ein Dorff im Stiffte Würgburg, in 
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Wageningen, Vageningen, Wageningben, Lat. 
Vogenum, Wageninga , oder Yoga, eine Jo wohl durch die 
ratur, alsdurch die Kunft befejtigte Stadt in den Nies 
derlanden, in Geldern, in der Belau, oder dem Quat⸗ 
tiere von Arnheim, an den Grengen der Herrſchafft 
Utrecht, an demirechten Ufer des Rheins, welcher ihr 
viele Bequemlichkeiten verfchaffet. Sie iſt ohngefehr 
4. Meilen von Eulenburg, 2. Meilen von Miemegen, 
und eben ſo weit von Arnheim, aber in einer fehr ſchlech⸗ 
ten Gegend, die voller Moraͤſte, und ſehr kothigt iſt, gele⸗ 
gen. Es iſt faſt nur eine einzige groſſe Gaſſe darinnen 
merckwuͤrdig. Die Wieſen und der Taback machen 
den gröften Neichthum der Einwohner aus. Sie hat 
auf der einen Seite 4.biss. Meilen weit Gebüfche, und 
auf der andern fehr fruchtbare Felder, Diefer Platz 
wurde von Ortone, Grafen von Geldern,im Jahre 1230. 
mit Mauern umgeben, und zu einer Stadt erhoben. 
Man rechnet diefe Stadt unter die Hanſee⸗Staͤdte. 
Ihre Form iſt ein Viereck, und hat ziemlich gute Maus 
ern, die mit 6. Baftionen und einem, wiewohl nicht allzu 

. feften Schloffe verfehen find. Sie ward im Jahre 
1672. den 15, Junii von den Frangofen mit Accord ero⸗ 
bert; doch im Novembr. des folgenden Jahres wieder 
verlaffen. Sonſt iſt diefe Stadt das lada- des Taciti, 
deifenerL. V.c. 21. gedencket. Doch ſteht ſſie nicht ſo 
genau auf dem alten Orte; ſondern nur nahe dabey. 
Mart. Langueruc. Antiqu. des Rheinfte. Huͤbn. 3. L. 

Wagenig, ein Heiner Fluß in Nieder-Sachfen, wel⸗ 
eher nebjt der Trau die Stadt Luͤbeck bewaͤſſert. Zeiler. 

Wogenfperg; oder Wagensberg, ein Schloß in 
Unter-Erain, 4. Meilen von —* welches den Ti⸗ 

tul einer Herrſchafft führet. Die Auauftiner zu Lay⸗ 

bach haben ſelbiges im vorigen Jahrhunderte eine kurtze 

Zeit beſeſſen; muſten ſich aber bald deſſelben wieder bes 

geben. Batel. Hiſt. Lex. 
Wagenſtadt, eine Stadt und Schloß in Schlefien, 
fiehe Wagſtadt. 

" Wagenthal, ſiehe Land⸗ Voigtey derer feche freyen 

enter. 
Wagerland, oder Wagern, eine Landſchafft, fiche 


Basen 
aghoͤuſel, ein Capuciner⸗Kloſter im Stiffte 
Speyer, 1. Stunde von Philippsburg. Daſelbſt hat 
der Eardinal von Schönborn eine ſchoͤne Kremiten⸗ 
Wohnung erbauen laffen. Goldſch. Anei u des Rheinſt. 
Waging, eine kleine Stadt im Ertz⸗Stiffte Saltz⸗ 
burg, von Lauffen gegen Abend, an dem Tachen⸗See 
gelegen. 3.L. 
. Wognertbal, ein Thal auf dem Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung, das feinen Rahmen von einem Was⸗ 
ner feines Handwercks erhalten, der fich zuerſt da nieder 
gelaſſen. Es wird von einem Fluffe durchſtroͤhmet, der 
nach unzahligen Krümmen Durch verfchiedene Hotten⸗ 
tottiſche Nationen laufft, und indie BayS. Helena, 100, 
—— weit —— eig fällt, Fer in dieſem 
e wenig merckwuͤrdige Derter befindlich find, ſo i 
#8 nicht fonderlich merckwuͤrdig. Aolbe. ’ BIER 
Wagram, oder Wagrain, ein Schloß in Ober⸗ 
Oeſterreich, ohmweit der Stadt Vöcklabruck, auf einer 
Inftigen Ebene gelegen, Im Fahre 1491. hat esRay 
fer Maximilianus1. zu einem freyen Land⸗Gute erkläret, 
nachdem es erft wieder neu aufgebauet worden, und zus 
gleich denen Befisern, Nahmens Engel, erlaubt war; 
daß fie fich Davon, als von ihrem Stamm⸗Gute, ſchrei⸗ 
ben dürfen. Hoheneck. Huͤbn. G. 111. Th. 
Wagram, ein Flecken im Ertz⸗Stiffte Saltzburg, 
nahe bey Radſtadt, ander Quelle des Ens⸗Fluſſes gele⸗ 
gen. Es iſt Diefes Die ehemahlige im Norico gelegene 
Stadt Pacorium. Vollſt. G. I. 
Wagram ob der Traͤſſen, ein Ritter⸗Sitz in Unter⸗ 
Oeſterreich, und eines der ſchoͤnſten Doͤrffer, wovon aber 
der obere Theil dem Hoch⸗Siiffte Freyſingen gehoͤret. 
* Lex. w 
J agrien, Wageren, Wa Wagerland, 
Rußiſch Yariach , Lat, Wagria, Der Vagria R ne kandı 
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ſchafft in Holſtein, grentzet eegen Norden und Oſten 
an die Of. Eee, und inionderheit oben an die jo genann⸗ 
te Colberger Heyde, gegen Nord⸗Oſten aber an die Aus 
ful Famern oder Femern. "Unten gegen Suͤd⸗Oſten 
und Süden wird es durch die Trave von Mecklenburg 
und einem Theile von Stormarn; gegen Abend aber 
durch befante Trave, und wo dieſe entfpringt, Durch den 
öners&ee und die Swentin von einem Theile von 
Stormarn und dem eigentlich alfo genannten Holſtein 
abgefondert, ift alfo um und um mit Waſſer umgeben, 
auch mitten im Lande mit vielen filchreichen Seen und 
Flſſen angefüllet. In der Länge von der Oſt ⸗See 
bis andie Trave werden g, und in der Breitezus, 6. bie 
7. Meilen gerechnet, Es wird in den Morders und 
Siders Theile unterfchieden. _ In jenem find die vor⸗ 
nehmften Seen und Flüffe: Der Schlenter⸗See, der 
Paſſader⸗See, die Kuflau, der Klechtbeck, die Brockau, 
der Krumbeck oder Krempe. Desgleichem liegen dar⸗ 
innen das Amt Oldenburg und Ciſtmar, der groͤſte 
Theil der Probſtey Pretze, und ein Theil von dem Kies 
ler⸗Kreiſſe. Die Kirchfpiele ind Schonkerken Ears 
ftenhagen oder Probſthagen, Schoͤnbergen, Gykew, 
Sehland, Lebrade, Bleckendorp, Hanſuen, Hohenſtein. 
Und die Städte Luͤttenborg, Oldenburg, Hilgenhafen, 
Meuftadt, Plön. Der Sübder-Theil begreifft dass 
jenige von dem GegebergersKreiffe, fo in Wagern liegt; 
das Bißthum Fübeek gröftentheils, fodann das Furftens 
thum Ploͤn, deren befondere Eintheilungen unter Sege⸗ 
berg, Libeck und Pion an ihren Orten zu ſuchen, dahin 
denn auch die Stadte Eutin und Ddesloh gehoͤren. Die 
vornehmften Flüffe in diefem Theile find die Trave, Die 
Schwentin, die Befte,die Schwartau; denen der Eu⸗ 
tiners&ee, der Keller⸗See, der Kuhes&er, der Ploͤner⸗ 
See benyufügen. Das Wageland wird für Die 
fruchtbarſte Holfteinifche Landſchafft gehaltin; es brin⸗ 
get allerley Getreydg, hat ſchoͤne Waͤlder, und eine groffe 
Menge Bildpret , fruchtbare Hügel, aber anfler der 
Klippe Segeberg Feine hohe Berge. Travemuͤnde, 
Hilgenhafen, Neuftade find gute Hafen. Inſonder⸗ 
beit iſt allhier die Holfteinifche Adelgaſſe, indem ein Edels 
bofan dem andern liegt, und fich mehr darinnen befinden, 
ale in dem gansen übrigen Holftein. Als Carolus M. 
im Jahre 804. die Sachſen über der Elbe groffen theils 
ausibren Vaterland anderwerts verſetzte, und etliche 
Windiſche Voͤlcker dahin zichen Fieß, nahmen unter fols 
ben die ’Daigrer oder Wagirer in biefigen Gegenden 
ihren Sitz die jeit der Zeit auch daher den Nahmen Wa⸗ 
gern behalten. Dieſe Waigret oder Wagirer, fo 
aud) Waari, Waigri, Wagiri, ingleichen Waregi und 
Warengi, genennet werden, ftammen ohne Zweifel von 
den Varnis oder Herulis her, obwohl Eckardus fie von den 
alten Eimbern, und von ihnen ferner die Francken her⸗ 
leiten roill. Sie hatten ihre befondere Fuͤrſten, die uns 
ter den Hertzogen zu Sachſen ftunden,junveilen aber aud) 
Wer Diedaran gelegene Polaben in Lauenburg und Ras 
geburg und Oborricen in Mecklenburg zu gebiethen hats 
ten. Cehat fich vornehmlich unter diefen Fürften Seli- 
bus zu Otronis M, Zeiten nach dem Wittichind oder Wits 
teEind und Raribor des XI. Jahrhundertes am befanntes 
ften gemacht. Diefer letztere hatte nicht nur den Fürs 
ften der Oborriten, Gadefchalcum, verjagt, fondern auch 
mit den Dänen groffe Kriegegeführet. Herr Abel ver⸗ 
mepnet,daf aus dieſem Wageriande, welches die Ruſſen 
Variach , und die Oſt⸗ See Mare Waregicum , nach Ec- 
carcli Bericht, vor Alters geheiffen, der erſte Rußiſche 
Frl und StammsDater des Rußiſchen Haufes 
kurich (welcher Nahme mit Kuctrich und.der Nord⸗ 
länder Korich übereinfommt) hergeftammet fey. Es 
folen auch dieſe Wagrier oder Wareger am 
erften unter allen die Oſtlichen Theile der Oſt⸗ 
See befchiffet , und mit den Ruſſen Gemeinfchafft 
gepflogen haben, darum auch die Lübecker ihnen 
defto eher in folder Schiffarth folgen Eönnen, als wel⸗ 
he unter den Deutſchen kiefland am erſten befucht, wie 
Bagertus beym Helmoldo in feinen Noris — 
Dur 
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Durch die Achts⸗Erklaͤrung Henrici Superbi veruͤnder⸗ 
te fich der Zujtand oben gemeldeter Fürften gar merck⸗ 
lic) ; indem Graf Henricus von Badewide in Abwe⸗ 
fenbeit des Grafens Adolphi II. von Holſtein, der es mit 
Henrico Superbo hielte , fi) von Holftein und Wa⸗ 
gern Meifter machte, und da er hernach wieder Daraus 
verjagt wurde, fich Dergeftalt mit Adolpho verglich, daß 
er ihmn Wagern abtrat, und ſich mit Raseburg begnügs 
te. Don diefer Zeit an , nehmlic vom Fahre 1140, 
it Wagern beftändig bey Holftein geblieben, und dems 
felben fo genau einverleibet worden, daß es von den 
‚Dergogen in der Titulatur nicht einmahl beniemet 
wıd. Weil auch in diefem Kriege die Einwohner 
groffen Theils durd) das Schwerdt umkommen, hat 
gedachter Graf Adolphus das Land mit andern Woͤl⸗ 
ern, und zwar den Strid von Segeberg und um 
die Trave mit Holjteinern, das Dorff Dargum mit 
Weſtphaͤlern, Eurin mit Slamlandern , Suͤßle mit 
Frieſen befeget , das übrige gegen der Df- See aber 
den Menden gelaffen. Heut zu Tage ift das Land 
wiſchen dem Könige von Daͤnemarck und dem Hertzo⸗ 
ge von Gottorp fo getheilet, das Ploͤn, Segeberg, 
Didensloh, Hilgenhafen dem Eriern , Oldenburg, 
Ciſmar, Eutin u.d.9. dem Hertzoge zugeboͤret. Dies 
fes Land hat einen Stier⸗Kopff in Wapper , welchen 
nach einiger Meynung die Cimprier vor Alters gefuͤh⸗ 
zer. Man hat ſonſt vorgegeben, es ſey Des Bucepha- 
li Kopff, weiches Bild der Anthyrius in dee Schiffes 
Flotte gehabt, da er nah Alexa M. Dore mitden 
Herulern und Bandalern-vom Caſpiſchen Meere hie⸗ 
ber geichifft. Kommt nun dieſes gleich fabelhafft herz 
aus, jo iſt es doch nachdencklich, daß fich die Her⸗ 
tzoge von Mecklenburg eben ſolches Wappens bedies 
nen; und jolte man faft daraus fehlicyien , wie Kerr 
Abel binzu feßet, daß fie aud) aus dem Voicke der Var- 
aorum ihren Urfprung genemmen. Umiv. Lex. 
Wagrier, Lat, Wagrii, alte Voͤlcker, fiche Waregi, 


und Wagtien. 

Da ‚w ‚w aͤdt, Boͤh⸗ 
miſch ANiwec, eine feine Stadt nebſt einem Schloſſe 
im Fuͤrſtenthume Troppau, in Schieſten, Suͤdwaͤrts 
an der Grentze von Maͤhren, 3. Meilen von Trop⸗ 
pau, an dem Fluſſe Wag gelegen. Im Jahre 16er. 
belagerten die Sachſen dieſe Stadt, in welcher des 
Marggrafens zu Jaͤgerndorff Johannis Georgii Voͤl⸗ 
cker lagen. Der darinnen commandirende Major 
wehrte ſich anfangs tapffer; weil aber die Sachſen 
ſammt den Kayſerlichen dem Orte mit 30. Compagnien 
und etlichen Stuͤcken hefftig zuſetzten, muſten ſich end» 
lich die Belagerten auf Diſcretion ergeben. Im Jah⸗ 
te 1643. ward fie von den Schweden rein ausaeplüns 
dert „ dergleichen auch hernach geſchehen, woben die 
Stadt zugleich Feuer⸗Schaden erlitten. Schneiders 
Dverfir. Univ, Lex, 

WAGULLen, alfo werden eines Theils die Eins 
wohner in Siberien genennet ‚welche weder von GOtt 
noch von feinem Worte etwas wiffen , fondern fich 
bloß von ihren Fligbonen nähren. _ ie flechten fich 
Haͤuſer oder vielmehr Hütten von Sträuchern zuſam⸗ 
men, fo fie Zurten nennen, und wohnen an den Rußi⸗ 
ſchen Örengen. Huͤbn. 3. L 

Wahal, oder Wahl, ein Arm des Rheins, ſ. Waal, 
Nabalis, und Abein, * 

Wabldorff, Waldorff, ein Dorff im Hennebergi⸗ 
fihen, unweit Meinungen. j 

Wahle, ein Flecken im Hersogthume Lüneburg, im 
Amte Gifhorn, an der Schunter, 2. gute runden von 
Braunſchweig gelegen. Boldfch. 

Wadien, war fonft fo viel als Welſche oder Ita⸗ 
lianer, und haben davon die Graubündter, welche um 
die Gegend der Stadt Chur wohnen, den Nahmen det 


Ehur- empfangen. Siehe Graubündter, 
t —— ein Durfr in Meiffen, an der Pleiſſe, bey 
rimm 


Wablendoeff, ein Dorff in Ober⸗Ungarn, an den 


Wabiſtadt 148 
Pohlniſchen Grentzen, in der Zipfer Geſpanſchafft, nahe 


bey Patakinum. Cellar. 
Wahlenſtadt, Wahleſtatt, eine Stadt in der 
Schweitz, ſiehe Wallenftadt. 

Mablig, ein Dorff im Hertzogthume Magdeburg 

umveit Nedelitz. 

Wadhlshauſen, ein Heßiſch Dorff, etliche Stunden 

von Hirfchfeld. 

Wahlſtadt, Wahlſtatt, Walſtadt, Wohl⸗ 
adt, ein Dorff in Nieder⸗Schleſien, in dem Fuͤr⸗ 
enthume kiegnitz, eine Meile von Liegnitz, bey Nickol⸗ 

ſtadt gelegen. Einige Geſchicht⸗Schreiber ſetzen es 
unter die Schleſiſchen Staͤdte, welches ſie aber ohne 
Grund thun, indem Wahlſtadt nur ein offenes Dorff 
if. Die fo genannte Schleſiſche Bern⸗Chronicke 
fpricht p. 117: Wablſtadt iſt ein groſſes Dorff, denen 
Herren von Braun gehörig. Es jeiget aber der Aus 
genfchein , daß es unter die Fleinjten Dorffer gehöre. 
Es beftehet aus dem Herrſchafftlichen Fuhrweicke, 
aus dem Pfarr⸗Hofe, aus dem Schul⸗Hauſe, aus 
8. Hoff» Gärtnern und der Schmiede , es find aber 
noch 7. aroffe Dörffer eingepfaret, Es hat denen 
‚Herren von Braun gehöret , fie haben es aber dem 
Benedictiner» Klofter zu Braune in der Graficnafft 
Glatz gelegen , ſchon vor mehr als 30. Fahren vers 
Fauffen muͤſſen; weil die Heil. Hedewig nach der 
Schlacht zu Wahlftadt eine Probitey gejtiffter, und 
foldye Benedictinern übergeben , dieſelbe aber 
in riegerifchen Zeiten in weltliche Hände gefommen, 


"welche fich Evangeliſche Pfarrer vociret , jo haben jes 


ne diefes Gut wieder an fich gebracht , und durch Er⸗ 
bauung einer anfehnlichen Probften, welche einem ziem⸗ 
lichen Moſter gleichet , und mit zwey Thuͤrmen prans 
get , dem Drte ein befonderes Anfehen gegeben. Es 
leben 10. oder 12, Geiftliche drinnen. Diefe Probs 
ſteh ftehet gegen Morgen der Evangeliſchen Kirs 
che gerade über, Es befinder fich am Giebel der 
Evangeliſchen Kirche gank oben ein blind Fenfter, dar⸗ 
innen ſtehet ein fehr alt von Wind und Wetter auss 
gefreſſenes Marien- Bild , etwan 2. Fuß hoch, wels 
ches Die Heil. Hedewiq mit eigenen Handen fol hinges 
feget oder doch hinzuſetzen befohlen haben. Diefe 
Kirche ift nun zweymahl vom Wetter angesundet, und 
völlig in die Aſche gelegt worden. Das letztere mahl 
brannte fie im Fahre 1706, und alfo einige Zahre zus 
vor , ehe fie die Evangelifchen wieder einbefamen, 
brannte der Thurm aus, die Glocken serfehmolgen, der 
— ſammt dem gantzen Doͤrffgen gieng im 

auche auf. Beydemahl aber iſt der Giebel ſtehen, 
und das oberwaͤhnte Marien ⸗ Bild unbeſchaͤdigt ger 
blieben; wiewohl im letzteen Brande die um das 
Blinds Fenfter aufgemachten Strahlen von Holtze doch 


verbrannt find. Weil man nun ausdiefer Erhaltung 


ein Wunder⸗Werck macht; fo hat man, um dem Bils 
de die vermepnte Verehrung deſto beffer zu bezeigen 
das Oratorium demfelben gleich über gebaut. Daß 
aber diefer Ort überhaupt nicht beffer angebanet, oder 
bey Feuers» Gefahr nicht leicht gerettet werden Fan, 
macht der YBafler-Mangel. Und man glaubt, man 
würde auch Beinen Brunnen finden, wenn man gleich 
graben wolte. Hinter dem Dorffe ift ein Brunnen, 
oder eine Quelle, welche entftanden fepn foll, als die 


eilige Hedewig hier gefeffen und wieder aufgeftans 
N = ie wollen sn ee runs 
der Quelle Feine Rechenſchafft geben. Gnug man jagt 


8, und dabep läßt man es beivenden. “Der Urfprung 
des Nahmens Wahlſtadt koͤmmt von einer berühmten 
Schlacht her, welche im Jahre 1241, oder wie einige 
wollen, 1242, den 9. Aprit, unter dem Hertzoge Henri- 
co Pio zu Liegnitz joifchen den Ehriften und Tartarn 
vorgefallen, die legten den Sieg behielten. 
Damit fie aber wuͤſten, wie viel fie Chriſten erfchlanen 
hätten; fo fehnitten fie einen ieden das vechte Ohr ab, 
und fülleten Damit 9. Körbe oder Güde voll. Man 
erjeblet, als ob die Tarsarn ein fehandliches "Bild. 8 
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fich gefuͤhret hätten, auf welchem ein heßlicher Kopf 
geſtanden, von dem ſo ein ſchaͤndlicher Dampf aus⸗ 
gegangen, dadurch die Chriſten gantz ſchwach gewor⸗ 
den. Der obgedachte Hertzeg Fam nad) einer recht 
heldenmäßigen und eritaunlichen Gegenwehr ſelbſt 
um das Leben, und der Kern des Schieſiſchen Adels 
blieb zugleich mit auf der Wahlſtadt. Dan ſchaͤ⸗ 
het den Verluſt der Ehriften auf 30000 , unb Der 
Tartarn auf 70000. Mann. Diefe leptern was 
zen durch dieſe Schlacht, des erhaltenen Sieges ohn⸗ 
geachtet, fe geſchwaͤcht worden, daß fie ſich zuruͤck 
begeben muſten. An dem Orte nun, wo man des 
Hertzogs Coͤrper gefunden hatte ward eine Kirche 
erbauet , der Altar derſelben auf die Stelle, wo der 
Herhog gelegen batte, geſetzt, und dabey Das Doͤrff⸗ 
gen angelegt, und Wahiſtadt genannt, In dieſer 
Kirche wird noch jährlich am Sonntage Quafimodu- 
geniti Nachmittags die Nachricht von dieſer Schlacht 
von der Eantzel abgeleſen, und eine Erinnerungs⸗ 
Mede gehalten. Ehe d.e Kirche , mie gedacht , das 
feste mahl abbrannte , fo war diefe Flagliche Bege⸗ 
benheit an dem Chore gar zierlich abgemahlt zu fehen. 
Zuenels Silehogr. Wahrendorffs Liegn. Merckw. Luce 
Shlef. Mercdiv. Allgem, Chroh. IV. B. Schneiders 
Oderſtr. Ex Lirr, 

Wahmbeck, fiche Wambeck. 

Wabnes, oder Wans, ein Dorff in der Gefuͤrſte⸗ 
ten Grafſchafft Henneberg, 3. Stunden yon Sal⸗ 
tzungen. 

Wahnbaufen, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Calen⸗ 
bera, ins Ober-Amt Münden gehörig. s 

Wabns, ein Dorf im Hennebergiſchen, unweit 
— 3 Seh * 

sberg , ein Amt im Bißthume Eid) Adt, in 
Francken. Zubn. G. IM. Th. N 

Wahre Breite des Mondes, fiche Breite des 
Mondes. 

Wahren, eine &tadt und Amt, fiche Waren. 

Wabeen,ein Dorff im Stiffte Merfeburg, 1.Stuns 
de von Leipzig, an der Elſter. — 

Wabrenberg , eine kleine Stadt im Saͤchſiſchen 
DIEBE: an der Schwargen Elſter. Huͤbn. G- 
11. Th. 

Wahrenberg, oder Warenberg, ein groſſes Dorff 
in der alten Marc? Brandenburg , unten an Der Eibe, 
two viel Korn nach Hamburg pfleget eingefchiffet zu wers 
den,es hat auch die Gerechtigkeit, Jahrmarckt zu hal⸗ 


ten. Abel, 

Wabrenbroͤck, eine&tadt, fiehe Warenbruͤck. 
» Wabrenburg, ein Dorff im Oldenburgifchen. 

Wabr , eine Stadt im StiffteMünfter, fiche 
Warendorff. 

Wahrendorff, ein Dorff in der Marck Branden⸗ 
durg, an der Elbe. 

Wabres Creug, eine Stadt im America, ſiehe 
Vera-Crux. 

WAIBER, eine Inſul in Afien, ſiehe Band. 

Waiblingen, WVaibling , Weiblingen , Weib⸗ 
ling 1% Lat. Weiblinga, eine Bleine Stadt mit einem als 
en 


chioſſe in Schwaben, im Hertzogthume Wuͤr⸗ 


temberg, in dem fo genannten Rems⸗Thale, am 
Fluſſe Rems, 3. Meilen von Stutgard Nord⸗Oſt⸗ 
mars, Man giebt vor, daß diefer Ort der Hochs 
Deutfchen Könige Haupt-Stadt geweſen; aber von 
dem Artila gerftöhret worden, Clodovaus aber, der 
König in Frankreich, babe fie feiner Gemahlin Chlo- 
eildi zu Ehren wieder erbauet , und zu ihrem Anden» 
cken Weiblingen genennet. Go foll auch Kanfer Ca- 
rolus Craffus allhier einen Reichs⸗Tag gehalten haben. 
Das alte Schloß , fo der ebemahligen Hergoge in 
Schwaben Refideng gervefen ſeyn fol, iſt nahe am 
Marckte. Es follen in demfelben die drey Coͤrper der 
Weiſen aus Morgenlande übernachtet haben, als fie 
von dem Kapfer Friderico Barbarofa aus Meyland 
heraus geſchickt worden.  Consadus II, Roͤmiſcher 
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Kayſer, war an diefem Orte gebohrem Als er nun 
im Sabre 1140. mit dem Guclphen oder Welfſen ei⸗ 
ne Schlacht halten ſolte; ſo nahm er dis Wort 
Waiblingen zur Loſung. Hierauf wurden alle die⸗ 
jenigen Waiblinger genennet, Die es in den damahli⸗ 
gen Unruhen mit dem Kapfer hielten. Die Italia⸗ 
ner mechten hernach aus dieſem Worte, da ſie es 
nicht recht ausfprechen konnten Gibellinen ; wiewohl 
andere diffalls auch anderer Meynung find. Die 
auf des Pabſts Geite waren, hieſſen Guelphen. Als 
ſich diefe Stadt im Fahre 1634. nad) der Noͤrdlin⸗ 
ger Schlacht wehren wolte ward fie gaͤntzlich, bie 


auf etwa 5. Haͤuſer, in die Aſche gelegt. Zübn, 3.L. 
Univ, Lex. 

Waickenreutb, ein Bareuthiſches Dorff in der 
Boigtey Ufwald. 


VOaickersreutb, ein Anſpachiſches Dorff, im Dbers 
Amte Schwobach. 

Waiderbolg, ein Schloß in Dber-Defterreich, 
nahe an dem Marckt⸗Flecken Waitzenkirchen gelegen. 


Zeiler. 

Waidersfelden, ein Ort im Schwargen Viertel, in 
Dber-Defterreich. Sackhel. 

Waidbaufen, Waithauſen, ein anfehnlicher Chur⸗ 
Bayeriſcher Marckt⸗Flecken, in der Ober⸗Pfaltz, hart 
an den WVöhmifchen Grengen und Walde gelegen, 


Zeiler. 

Waidhofen, Waidthofen, Weidbofen, Weit⸗ 
hofen, eine Stadt in UntersDefterreich, an der Yps, 
oder Alps, nicht weit von der Girenge des Hertzog⸗ 
thums Steyermarck, Dem Biſchoffe zu Freyfingen in 
Payeın gehörig. Man nennet fie fonft auch Bayer 
tifcheLDeidbofen. Im Jahre 1570. Fam allhier am 
Dfter- Montage durch Verwahrlofung ein Feuer 
aus, welches das Schloß, Die Kirche ſammt der gan⸗ 
Gen Stadt verzehrete , fo daß auch nicht ein Haus 
übrig blieb. Im Jahre 1586. und 1787. entftumden 
allhier wegen der KeligionssAenderung gefährliche 
Bewegungen, die endlich die gaͤntzliche Unterdrückung 
und Aufhebung des Evangelifchen Gottes: Dienftes 
nach fich gezogen , welches theile durch Lift „ theils 
durch offenbare Gewaltthaͤtigkeit ven den Roͤmiſch⸗ 
Eatholiſchen angeſponnen und ausgefuͤhret worden. 
Mmeichelbeck hat aus 8. ſtarcken Folianten, die von 
diefer Fläglichen Begebenheit geſchrieben geweſen, ei⸗ 
nen Auszug in feiner Hiſt. Frifing. T. 1. pı 342- uf. ge⸗ 
macht. Sonft treibt die Stadt einen jiemlichyen Eis 
fensHandel; wie fie fich denn auch des Gerraide-Hans 
deis auffer ihrem Beurcke unterzogen hat. Uebris 
gens mercfen wir von ihr noch an, daß fic) im Jahre 
1,32. die dafige Bür fchafft tapffer gegen die Tuͤrcken 
gavehret. Meichel edsHift. Frifing, T.II. Preuens 
buebers Annal, Styrenf. Gaͤckhel. 

Waidhofen, Weithofen, Boͤhmiſch⸗ Waidhofen, 
Boͤhmiſch⸗ Weithofen, eine ——— 
Zeehad andern, eine Landes⸗ Fuͤrſtliche Stadt nebſt eis 
nem Schloſſe in UntersDefterreich, gegen Böhmen und 
Mähren zu, an der Teya, nicht weit von ihrer Quelle, 
7. Meilen von Crems gelegen. Albn.3.L. Univ. Lex. 

YDaigang, ein Drt im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, im 
Amte Bepenftein. 

. WAIGATS, Waigatz, 
Weigatz. . 

WVaigendorff, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Ge⸗ 
biete, in Francken, ı, Stunde von Rothenberg. 

WAIGENINGA eine Stadt, .Wageningen. 

WAJIS, eine Schyottlandifche Inſul, ſiehe Waer. 

Waildingen, ein Schloß und Dorff mit einer Kir 
&he,2. Stunden von Düncfelfpuhl, im Marggrafthu⸗ 
me Anfpach, in Francken, gegen Waſſertruidingen ger 
legen. Hoͤnn. 

Vaimar,ein Hertzogthum, fiehe Weymar. ' 
Wain, eine Herrihafft im Algow, in Schwaben, 
am Fluffe Wayhing, welche der Stadt Ulm zugehoͤret. 

Höbn, 3. L. 


WAINBERG, 


Fretum Waigatium „ fiehe 





w"„-r naneänund®d 


ze tut 


fen 


sas WAINBERG 


WAINBERG, eine Stadt in Engelland, in der Graf⸗ 
ſchafft Warwick, wiſchen Warwick und Woodftocke ges 
legen. Weil man diefen Nahmen bey andern nicht fin 
det; fo muthmaffet Zeiler in feinem Itin. Krit. daß man 
diefen Nahmen ins Deutſche uͤberſetzt, und man ihn alſo 
auch Wainberg ſchreiben muͤſte. Saxton ſeht einen Ort, 
Nahmens Banbury in dieſe Gegend, welches vielleicht 
dieſes Wai ſeyn koͤnnte. Zeiler. 

WAINFLEET, ein Flecken in Engelland, in Lincoln- 
shire, im Hundred von Candeslow, nad) dem Meere zu. 
Diefer Flecken, welcher Marckt⸗Recht und eine berühmte 
öffentliche Schule hat,ift der Geburis⸗ Ort des beruhms 
ten Bifchoffs von Winchefter, Wilhelmi von Wainfleer, 
welcher der Stifter des MagdalenensCollegüi ju Oxford, 
und auch gedachter Schule in Wainfleer geweſen iſt. 
Mart. Del. de la Gr, Br. Cambden. 

WOJOARII, fo hieſſen ehemahls diealten Einwohner 


des heut zu Tage fo genannten Baperlandes, und der 


umliegenden Gegenden. Siehe Bayerland, 
WAIRTH, ein See,oder vielmehr ein Meer: Bufen 
in der Inſul Pomona oder Mainland, welches die groͤſte 
unter denen Orcadiſchen Inſuln iſt. Dieſer Meer⸗Bu⸗ 
fen,telcher indem Suͤd⸗Weſtlichen Theile der Fnful ift 
teitt 4. Meilen indas Land weit hinein; aber fein Ausfl 
ift dermaffen enge, daß man auf einer hölgernen Brücke 
darüber gehet. Der MeersBufenWairch in ungemein 
threich, ſonderlich an guten ‚Forellen, twelche fo ſtarck, 
als ein kleiner Salmen find. Man ſaltzet vielevon dies 
fen Fifchen ein, oder räuchert fie harte, und hebt ſie bis in 
den Winter auf, Mart, Del. de laGr. Br. 
Waiſeneck, ein Schloß im Hergogthume Wuͤrtem⸗ 
berg, ohnmeit Kothweil, am Neckar gelegen. Ansigu. 
des Neckars. 
Waiemann, eine Stadt und Schloß, ſ Weißmann. 
Waiplowie, Weißlowig, ein Dorff im Fuͤrſten⸗ 


— in Nieder⸗Schleſien. 


„ein Marckt⸗Flecken, ſ. Waidhauſen. 

WAITSCHEWAR. eine Grentz⸗ Feſtung im Win⸗ 
diſchen Lande, in Ungarn. Huͤbn. 2. L. 

Waigs, ein Bareuthifches Dorff, eine ſtarcke Stuns 


de von der Stadt Bareutb. 
Waigen 


, Veigen, Dagen, Das, Deinen, Vacz, 

Lat. ———— 5 —* = Feine 
befeftigte Stadt einem oſſe in ObersUingarn, 
in der Grafichafft Novigrad, unmweit Ofen, wiſchen 
diefer Stadt und Gran, der FnfulS.Andre gegen 
über, ander Donaugelegen. Sie hat einen Bifchoff, 
welcher unter dem Ertz⸗Biſchoffe zu Gran ftehet, und 
deffen Pallaſt vor einigen Jahren gang neu und anſehn⸗ 
lich erbauet worden. Ehemahls mar Waitzen eine ber 
rühmte Stadt in welcher der König Geyfa eine prächtige 
Kirche erbauete, in welcher er auch begraben lieat. Das 
dafige Schloß ift fefte; das angelegte Gymnafium aber 
1632. wieder eingegangen. Im Zahre 1531. ward all⸗ 
bier jifchenFerdinando und Johanne, bevde Könige von 
Ungarn, ein Friede gefchloffen. In den vorigen Kriegen 
bat diefer Ortviel erlitten, indem er bald vonden Fürs 
den, bald von den Kavferlichen eingenommen worden. 
Als der Pring von Lothringen im Jahre 1684. taufend 
Tuͤrcken, welche nahe beydiefer Stadt ftunden, indie 
Flucht gefchlagen hatte, fo, daß fie ihre Canonen und ihre 
gehen im Stiche liefen, fo ließ er die Stadt durch den 
afenvon Stahrenbera anareiffen,und die Befagung, 
welche aus soo. Janitſcharen beftund, ergab fich den 27, 
Junii auf Difcretion. Weil diefer Platz denen Befasuns 
n zu Öfen, Agria und Novigrad die Communication abs 
—* und mithin — die er ſchwerlich zu Hilfe 
kommen konnten; fo bemuͤheten fie ſich fo gleich wieder die 
Stadt zu gewinnen. Sie bervercfitelligten folches auch zu 
Ende eben deſſelben Fahrs durch Verſehen des Comman- 
dancen zu Gran, welcher dem Plage nicht zu Hiilfe fam, 
tie er doch“ Befehl hatte. DerCommandantPiterski wur⸗ 
de gezwungen, ju capieuliren,u. ob ihm gleich die Tuͤrcken 
accordiret hatten, daß die Kayſerlichen und die Ungarn, 


aus denen die Beſatzung beftund, mit Gewehr und Baga- 
i Geogr 


aph. und Crit Zexie. XI. Theil, 
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ge abziehen folten, fo wurden doch von denen, diefie nach 
Vicegrad elsosiren folten, ein Theil niedergehauen, und 
die übrigen geplündert, Es gefchahe ſolches aus Rache, 
weil man mit einigen von ihren Beſabungen Denen Car 
piculationen jumider, auf eben die Art umgegangen war, 
Diefer Plah wurde bern einer von denen, an welchen 
der Seraskier Bacha ‚ wegen einer Niederlage bey Gran, 
und regen des Schimpfes, 
reuhaufel nicht zu Hulffe kommen Fonnen, Rache auss 
uͤbete. Grplündertedie Stadt, und ließ ihre Feftungss 
—— —— Ne Ka en lie 

jerauf vollends ſchleiffen. n diefer Zeit ani 
dieſe Stadt beftändig in Kayferlichen Händen geblieben, 


Otte ein groſſer Wald geftanden, worinnen der Einſied⸗ 

ler Vaeius ſeinen Aufenthalt gehabt; daher man dieſen 

Wald nach ſeinem Tode vor heilig gehalten, groſſe Wall⸗ 

fahrten dahin gethan, und hernach dem Vacio ju Ehren 

eine fehöne Stadt mit Schloffe, Kirche und Kloſter, er⸗ 

bauet, und Yacia genanm hat. Marr, ackhel. Sübr, 
iv. Lex. 


Waigendorff, ein Anſpachiſches Schlof, in Frans 
een, an der Wieſet, 3. Stunden von Feuchtwangen ger 
gen Ohrenbau gelegen. Hoͤnn. 

Waigendorff,, ein Dorff am weiſſen Mayn, wey 
Stunden von Eulmbach, in Francken 
Woaitʒenfeld, ein Ort im Nürnbergiichen Gebiete, 
in Francken, zwey ſtarcke Stunden von Herſpruck, ges 
ee on em — im 6 

an en, ein Anſpachiſches Dorff, im Obers 
Amte Srauff. H i 
‚ Waiaentirch,Waigenkicchen, ein Marckt⸗Flecken 
in Ober» Defterreich, nahe bey dem Schleffe Walder⸗ 
holtz aelenen. Zeiler, 

Waigenreuch, ein Bareuthiſches Dorf, im Cafien, 
Amte Bareuth. 

Weaigmannsdorff, ein Det in Franken, Stunde 
von Kotlyenberg. . 

Wak was allhier nicht unter diefen Buchftaben zu 
finden, ift oben bey den orten, Die fich mit Lack ans 
fangen, aufjufuchen. . 

WAKASA, eine Provintz in der Landfchafft Foku- 
Rokkudo, im Kayſerthume Japan. Hubn. G. il, Th, 

WAKEFIELD, Wackefield, Wakenfield, Wackfeld, 
Wackfeld, Eat. Waksfeldia, eine Stadt in Engelland, in 
Yorckshire, auf dem Wege von Yorck nach London, 
einige Meilen von Almondbury, am Ufer des Calder, 
Diefe Stadt, welche ziemlich groß if, iſt wegen ihrer 
faubern Gebäude, wegen der Menge und des Fleiffesihs 
ter Einwohner, weden ihrer Quch»Manufachur, umd we⸗ 
gen einer fehr fchönen Eapelle, welche der König Eduar- 
dus IV. dafelbft nahe bey der fteinern Brücke bauen ließ, 
merckwuͤrdig. Man trifft inder Nachbarfchafft diefer 
Stadt Steinkohlen⸗Bergwercke an, in welchen man 
diel glaͤndende Markaßiten grabt,die eine fehöne Silber⸗ 
Farbe haben. Ein wenig über Wakefield hinauf, fällt 
der Calder indie Are. Wakefieldift auch noch wegen der 
Schlacht berühmt , welche im Jahrer460, nicht meit 
davon, zwiſchen Henrico VI. und Richardo, Herkogen 
von Yorck, welcher ihm die Erone ſtreitig machte, vor⸗ 
fiel. Richardus büfte darinne fein geben ein; aber fein 
Sohn Eduardusendigte zu feinem Vortheile, was fein 
Vater angefangen hatte. Mart. Del. de la Gr. Br. Miege, 

Waken, ein Braunfchweig-Rüneburgifches Dorf. 
‚fiehe Wackendorff. 

Wakenitz, ein Fluß im Hergogthume Lauenburg. 

Zübn. 3.L, 


Oakenftädt , ein Dorff unweit Gadebuſch, im 
Mecklenburgifchen, allwo den 20. Dec, 1712. die Daͤ⸗ 
nen - * —— wurden. Kuͤbn. Z. L. 
WALACHA, eine ‘Proving in Ethiopien, f. Holeca. 
—— 7. eine Landfchafft, ſiehe wallas 
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WALACHRIA, Walarria, Walacre, ein: Inſul in 
Seeland, ſiehe Walcheren. RR 

WALADALA, ein ehemahliger Ort in Thuͤringen 
wo benachmahls das Königlidye Schlob Walahufa 
erbauet worden iſt. Eckard. Franc. Orient, 
© Walabufs, ein ehemahliges Schloß am Schwartz⸗ 
walde, ſiehe Malohuſa. 

WALAIS, eine Landfchafft, ſiehe Walliferland. 
 WALAKA, Walacka, ein Koͤnigreich in Abyflinien, in 
Africa. Huͤbn. G. II. Th. 

WALASZKA, ein Ort in Ungarn, in der Geſpan⸗ 
f Zolyom, ohngefehr eine Meile von Krizna, founter 
der Herrfchafft Liptichen ftehet. Belt. 

WALAVISUS, ein ehemahliger Ort in Franken, alle 
wo Erchangerus im Jahre g1s. eine Schlacht wider Die 
‚Alemannen gewann, und fich vor einen Fürften von Ale- 
mannien erklärte, Diefer Ort wird heut zu Tage Wal⸗ 
wis genennet, und iſt ein Flecken, nicht weit von dem 
Schloffe Bodamo, in der Grafichafft Nellenburg. 
Eckard. Franc. Or. 

Walbach, ein Dorff im Hennebergiſchen, unweit 
Schmalkalden. 

Walbac), ein Dorff in Ober⸗Elſaß, zwiſchen der 
ZU und Rhein gelegen. 

Walbach, (Übers und Nieder⸗) find 2. Doͤrffer in 

Ober⸗Elſaß, wiſchen der Weiß und Fecht gelegen. 

Walbar fiehe Groß: und Vlein-WValbar. 

Walbeck, eine chemahlige Graffchafft im Fuͤrſten⸗ 
thume Halberftadt, deren Örafen ihre Reſidentz und ihr 
Stamm Hans dasiesige Dorff Walbeck war, wovon 
ein befonderer Articfel handelt. Sie orirten fonderlich 
im X. und XI. Zahrhunderte. Die Zubehörde ſolcher 
Grafichafft waren Groß⸗ und Klein» Eroppenitedt, 
Wendlingen, Heteborn, Dalderff, ein Stück von Ha⸗ 
ckewald im Halberſtaͤdtiſchen, Wolmirſtedt, und die 

Herrſchafft Bernburg im Anhältifchen. Einige rechnen 
noch Groß und Klein-Santersleben dazu. Univ, Lex. 

Walbeck, ein Staͤdtgen in den Niederlanden, im 

— ——— IN weit vom Rheine. Aübn. 
. I. Th. 

Walvbeck, ein Schloß, Dorff, und ehemahliges Amt 

in der Grafſchafft Mannsfeld, unter Chur⸗Saͤchſiſcher 

Hoheit. Vor der Reformation war hier ein Nonnen⸗ 

Kiojter, welches Kayſer Orto IL. im Fahre 992, auf An⸗ 


fuchen feiner Broß- Mutter, Adelheid, der Gemahlin Or- · 


tonis1, welcher dieſer Det zum Leib⸗Gedinge verordnet 
war, und feines Vaters Schweſter, ebenfalls Adelheid 
vu: die Yebtifin zu Quedlinburg war , geftifftet. 
ie zu dee Herrſchafft Walbeck gehörigen Derter find 
ee — ‚ne Herr von Bufch hat 
ie erblich an fich gebracht, und viel dari . 
ai Um ie arinnen angebauet 
albeck, Walbecke, Walpke, chemahls au 
Wald⸗ Bach, Lat. Rivur Sylvaticur ee “ ya 
im Furftenthyume Halberftadt, an den Braunſchweigi⸗ 
fehen Örengen gelegen, und unter das Amt Waͤberlin⸗ 
gen oder ÄBeferlingen gehürig. Es liegt das Evangelifchs 
Zutherifche Stifft S.Pancrarii und Splvefri dabeh, wel⸗ 
ches aus einem ‘Probfte und 6. Adelichen und Buͤrgerli⸗ 
chen Canonieis beſtehet. Es war dieſer Ort das Stam̃⸗ 
Haus der ehemahligen Grafen von Walbeck, von wel⸗ 
chen l otharius. Graf von Walbeck, einer der vornehm⸗ 
ſten Raͤdelsfuͤhrer geweſen, die den Kayſer Ottonem I. 
ermorden wollen, Daher er zur Straffe fein Schloß zu eis 
nem Canoniest-Stiffte verordnen, u. den zehenden Theil 
aller feiner Guͤther darzu widmen muͤſſen. Im Jahre 
997.1ard es von dem Biſchoffe zu Halberſtadt, Arnol- 
do, eingeweihet, und Willigis zum erſten Probſte daſelbſt 
gemacht. Im XI, Jahrhunderte mufte ſich das Stifft 
wegen Unſicherheit, von hier nach Oſterwyck begeben; 
kam aber doch noch in eben dieſem Jahrhunderte wieder 
zuruͤck. Im Jahre 1385. ward die verfallene Kirchen⸗ 
Difeiplin wieder hergeftellet, Im Zahre 1516, hat der 
Ehurfürft und Eardinal Albertus Ertz⸗ Biſchof zu Mags 
deburg und Bifchof zu Halberftadt, die Stiffts-Kirche 
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und den Kirch⸗Hof zu Naldert aufs neue Folenniter eins 
geweihet, und neue ‘Patronen hinzugethan; auch Denen« 
jenigen, die diejen Det auf des Stiffts⸗Kirch⸗ Weihe 
mit Andacht befuchen würden, einen Ablaf aufızo. Tas 
geertheilet. Wegen übler Wirthſchafft ward im Jahre 
1171. ein Starucum gemacht, daß kuͤnfftig nur 6. Canonici 
fen folten. Nach zo. Jahren ward die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Religion eingefuͤhret. Sonſt haben die von 
zen das Jus Advocatie tiber diefes Stifft gehabt. 
ayfer Otto IV, übergab ſolches zwar einmahl den Ca⸗ 
nonieis; allein die von Honlagen erhielten es bald wies 
der. Sonſt ift Walbeck ziemlich bervohnt, und mit allers 
key Handiwerckern verfehen, welche dem Stifte Schuß 
Geld geben daher diefer Ort faft für etwas mehr, als für 
ein Dorf anzufehenift. Im XII. Jahrhunderte war der 
Drtnocheine Feſtung, Die aber zur Zeit, da bie beyden 
Kanfer, Philippus und Otto IV, wider einander waren, 
eingenommen ward, und man eine fchrifftliche Verſiche⸗ 
rung ftellen mufte, daß Diefe Burg nie voicderum aufges 
bauetiwerden ſolte. Ueberhaupt hat Waldeck im XIII. 
and XIV. Fahrhunderte, zur Zeit des Fauft- Rechts, vies 
feserlitten. Eonft mercken wir noch, daß die Stiftes 
Kirche in Die ChreSt, Michaelis erbauet,, worüber dem 
Eapitul das Jus Patronarus zuftehet. Schneiders 
Gachfenl. Walthers Sing. Magdeb. Univ. Lex. 
Walbrechtsdorff, ein Schloß, Amt und Dorff im 
Steiger» Walde, fiche WOalsdorff. 
Walburg, ein Dorff in Jrieder-Heffen, unweit 
Lichtenau. f 
WValbyerberg, ein Berg auf der Dänifchen Inſul 
Seeland, ohngefeht zweh Meilen von Coppenhagen. 
Zuͤbn. G. II.Th. 
Walchen, ein in Ober⸗Oeſterreich, in dem fo genanns 
ten Haußruck⸗Viertel, ohnweit Franckenmarckt an den 
Saltzburgiſchen Grentzen gelegenes Schloß, welches 
vermuthlich von denen vorlängft abasjtorbenen Herren 
Walchen erbauet worden. Hoheneck 
Walchenfeld , ein Schloß und Dorff im Stiffte 
Woͤrtzburg, in Francken, 2. Stunden von Hofheim ge⸗ 
gen Koͤnigshofen gelegen. Hoͤnm. 
Walchenſee, ein See in Bayern ſiehe Walgenſee. 
- Walchenfee, ein Flecken, fiche Wallenſee. 
Wälcheren, Walchern, Daltern, Valcheren kat. 
Valachria, Valacria, Walschrie. Waichria, Walacria, 
Sr. Walacre, eine Jnſul in den Niederlanden; in See⸗ 
kand, und die vornehmſte in der Proping, gegen Welten 
von denen Inſuln Noort-Bevelant, Wolfersiyck, Zuyd- 
Beveland , am Ausfluffe des Hont, oder der Weitlichen 
Schelde, welche fie von Flandern abfondert. Diele wol⸗ 
ten, diefe Inſul fen von dem feften Lande zu Ende des X. 
Sabrhundertes getrennt worden, als der Kayſer Otto III. 


ſwifchen Walcheren und Flandern einen Canal machen 


tief, welcher Foffa Ottonis genennet wurde. Alein es iſt 
gewiß, daß dieſes Land, 2. Jahrhunderte zuvor ſchon eine 
Inſul geweſen iſt. Denn der Heil. Willebrodus, wel⸗ 
cher zu Anfange des VII. Jahrhundertes febte, und eis 
ner von den erften Apofteln in Friefland war, begabfihh 
in diefes Land, welches damahls eine Inſul in dem Ocen- 
no war, um den dafigen Bösen» Dienft zu zerſtoͤhten, wie 
wir aus dem Alcuino, im 14. Cap, Der Lebens⸗ Beſchrei⸗ 
bung des Heil. Willebrodi erſehen, allwo es heift: VirDet 
pervenit ad quandam Infulam Oceani, Walaer am nomine, 
in qua antigui erröris Idolum remanfıt. So viel iſt nur 
alaublich, daß als Otto den Canal graben laſſen, welcher 
Foffa Ottonis genenuet wurde, Det Oceanus Durch felbis 
gen eingedrungen, einen Theil der ändereyen fo wohl 
auf der Seite von Flandern, als von Seeland unter 
Waſſer gefeget, und einen fehr groſſen Arm des Meeres 
formiret habe, welcher der Hont heift, und durch welchen 
fich das meifte Gewaͤſſer der Schelde in das Meer er⸗ 
gieft. Diefe Inſul wurde indem IX. Jahrhunderte zu 
vielen mahlen von den Normaͤnnern geplündert, u. war 
damahls, fo wie Die andern dabey befindlichen Inſuln, 
von denen Friefen bewohnet, wieder Berfaffer derer An- 
nalium Sti. Bertini unterm Jahre 137. berichtet. * 
ieſer 
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44) Walcheren 


dieſer Audor nennet dieſe Inſul bald Falzeras, bald Gus- 

datras. Als die Streiffereyen der Normaͤnner ein Ende 

hatten, fo kamen Walcheren und die andern Seelaͤndi⸗ 

schen Inſuln im Xll. Jahrhunderte, durch ein Bermächts 

niß Roberti des Friefen, in die Gewalt der Grafen von 

Flandern, wiewohl ihren foldye von denen Marquis von 

Flarding oderV laarding, Dienachher Grafen vonHolland 
hieſſen, ftreitig gemacht wurden. Endlich ward Floren- 

cius, Graf von Holland, um das Fahr 1165, durd) Phi- 
lippum, von Elſaß zugenannt, und Grafen in Flandern, 
überwunden und gefangen. Alsdenn mufteer jonderlich 
Walchern an Flandern überlaffen, die auch bis zu Ende 
des XII. Fahrhunderts, und der Regierung der Gräfin, 
Margarethe, dabey verblieben. Seit der Zeit aber haben 
ſich die Grafen von Holland und Seeland diefelbe zuge⸗ 
eignet. Doc) befanden ſich noch zuder Zeit der Flande⸗ 
riſchen Grafen einige kleinere Herren in dieſein Lande, 
welche diefe Printzen über fich erkañten. Die aͤlteſten von 
dieſen Herren find die von Borfelle, welche im XII. Jahr⸗ 
bunderteHerren von der Inſul Walcheren waren ;einer 
bon diefen Herren erbauere die Stadt Middelburg mits 
ten in diefer Inſul im Jahrerrz2. Im Fahre 1672, em⸗ 
pöreten fich die Bauern in Walchern, weilmanihnenin 
1.oder in 2. Tagen die Lofung oder die Kriegs⸗ Paroie nicht 
gegeben hatte. Sie nahmen Middeldurg ein, und hielten 
mit der Regierung bel Haus; zogen aber wieder ab, 
nachdem fie die Regierung verandert, und einige von den 
vorigen Raths⸗ Perfonen, als Sefangene, in der Buͤr⸗ 
gerfchafft Händen gelaffen hatten. Sonſt haben die 
Einwohner diefer Inſul den Ruhm, daß fie fehr gut ges 
fieterfind. Die vornehmſten Dexter darinnen find aufs 
ter der Haupt- Stade Middelbura, Vlißingen, welche 
als ein Marquifar dem Herrn Erb⸗Stadthalter der vers 
einigten Provintzen gehöret; Deere, welches Marquitat 
gleiche Herrfhafft hat; Armuyden und Kamekens, ein 
anfehnlicyer Hafen. Mart. Gesgr. der Pais-Bas. Allg. 
Ehron. XI, Th. Hollaͤnd. Mercur, XXI Th. Hi & 
Geogr. de France. Guicciard. Defer. Belg. ZUubn.G.1 Tb, 

Walcheren, (Meu⸗) eine Fnful, firhe Tobago, 

Walchow, ein Dorff inder Grafſchafft Ruppir. 

WALCIODORUM, eine Abteyinden Niederlanden, 
fiche Vazor. 

Walck, Walk, eine Feine Stadt in Liefland, im 
Stiffte Derpt, bey Adzel gelegen. Huͤbn. 3. L. 

Walch, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen der Moter 
und Sorn gelegen, und unter die Land⸗Voigtey Hager 
nau gehörig, Ichtersheim. 

Walcenried, Walkenried, Walckenrid, Wal⸗ 
ckenriedt, Valckenried, Lat. /alkenrida, ein Flecken 
nebſt einer ehemahligen berühmten Reichs⸗Abteh, und 
nunmehrigen Amte und Kloſter⸗Schule, in Thuͤringen, 
in der Grafſchafft Hohenſtein, bey den Grentzen des Fürs 
ſtenthums Grubenhagen, am Fluffe Zorge, 4. Meilen 
von Duderftade, u.3. Meilen oder Stunden von Words 
haufen, Weſtwaͤtts gelegen, und dem Haufe Brauns 
ſchweig Wolffenbüttel gehörig. Die Stiffterin diefes 
Monafterii Walkenredenfir,, welches herrliche Einfünffte 
hatte, war Adelheide,eine Tochter Ludovici, damabligen 
Herrns vonder Herrichafft Lahra oder Rohre, welche an 
Volckmarum, Herrn oder Grafen von Klettenberg, vers 


. mählet, und hernach in dieſes von ihr geftifftete Klofter 


begrabenworden. Diele gab alle ihr Vermögen zu Er⸗ 
bauung eines Klofters her, woraus hernach diefe bes 
ruͤhmte Abtey entftanden, und beſetzte folche mit einem 
Abte und etlichen Mönchen aus dem Klofter Campen 
oder Alfeld. Die Geſchichtſchreiber find darinnen alle 
einig , daß fie diefe Stiftung in das XI. Jahrhundert, 
zwiſchen das Fahr 1120. und 1130. ſetzen; doch differiren 
fie um etliche Fahre voneinander. Anfänglich waren 
die Moͤnche Benedictiner, nahmen aber hernach den 
Eiftercienfer-Drden an. Sie wurden auch wegen ihr 
zer Kleidung diegrauen Moͤnche genennet. Die Päb- 
fte und Kayfer verfahen diefes Klofter mit herrlichen 
Privilegüis. Pabſt Honorius IT. und fein Nachfolger 
Innocentius Il. haben , auf Anfuchen der Stiffterin, in 
Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil, 


einer Bulle dieſes Kiofter mit allen feinen damahligen 
Gütern, als Immenrode, Koderode, Kinderrede und 
Berbisleben, wider alle Invafores in a 
men, und die gethane Derraufchung der Adelheide 
mit dem Kloſter zu Huysburg bejtätiget. Pabſt Eu- 
genius III, confirmirte die Privilegia, wie aud) Anafta- 
fius IV, welcher letztere noch grofle Indulgenz und Abs 
laß allen denjenigen verfprach, die gutthätig gegen das 
Kloſter ſeyn wuͤrden. Cines von den fonderbarften 
Privilegüs tar dieſes, dab Pabſt Innocentius II. dies 
fern Klofter die Güter, die fich recht fehr vermehret 
hatten, beftätigte, in Schutz nahm, und fie darneben 
frey machte, daß fie von allen dem ihrigen nirmand eis 
nigen Zehenden, oder fonjt etwas, abzuachen gehalten 
feyn folten. Weber diefes folte der Abr und feine Moͤn⸗ 
he Macht haben, einen ieden, der fich zu ihnen beges 
ben wolte, ohne iemandes Widerſpruch, auf unehmen. 
Dieſes Recht extendirten fie hernach weit, daß fir 
auch Diebe und Mörder, wenn fie ſchon vonand. en 
in den Bann aethan worden, aufnahmen, und ſich 
dabey auf Die Paͤbſtliche Bulle bezogen. Kapſer ı v- 
tharius verjtattete Diefem Stifte das Jagd Recht oder 
die Wild⸗Bahn bey dem Klofter, und dem dabey mas 
be gelegenen Forfte, davon die Greutze bis an Imme⸗ 
ode, Schloß Sachſenburg, an den Mosberg, Eichs 
berg und Rathisrode gehen folte, mit behgefuͤgter Ber 
Drohung, daß, wer fich unterfangen wii d., das Klo⸗ 
fter hierinnen zu ftöhren, der folte denfelb.n 100. Pr md 
feines Gold zur Strafe erlegen. Wie ubırs hen 
bier viele andere bercliche Privilegia dieſes Kloſters. 
Die Einweihung diefes Stiffts aefchahe im Jahre 
1137, und ward der Ehre des allmächtigen GOttes, 
der heiligen Fungfrau , und des heiligen Biſchoſfs 
Martini gewidmet. Die Einweihung der 7. Altare 
deffelben geſchahe mit Einlegung vieler Stufen von 
Reliquien. Die groſſe Klofter:Kirche war ein fürs 
treffliches Gebaͤude. In dee Lange betrug fie 274. 
Werck⸗Schuh; in die Breite 7, und in die Hoͤhe 
bis an das Dach 74 Werck⸗Schuhe. Das gantze 
Werck ruhete imvendig auf 36, groffen und ſchoͤnen 
Pfeilern. An dem gangen Gebaͤude war nicht das 
Heringfte von Hole; fondern alles von Werck⸗Stuͤ⸗ 
fen; und zwar folcher Geſtalt verferiiger, daß d.e 
Bau⸗Steine accurat, von innen und auſſen in ei ans 
der geführet worden, daß es von ferne fait das Anfes 
ben hatte, als wenn das gantze Gebaude aus einem - 
Steine gehauen wäre, Inwendig find zu beyden 
Seiten hinter den Pfeilern bis an das Creuß⸗ Gewoͤl⸗ 
be, worauf der Thurm geftanden, Durchgänge ges 
macht, und in felbigen nachmahls, mach Art der Als 
ten, die Procefliones verrichtet, und dabey die Reliquien 
und Heiligthümer aufgehangen worden. In dem 
Ereug- Gebäude und hohem Ehore aber, in welchem 
die Fenſter von unten bis oben hinaus gegangen, hats 
ten fie die ſchoͤnſten Altäre aufgefuͤhret, und fie jo koſt⸗ 
bar geſchmuͤckt, daß es auch daher den Nahmen des 
Paradiefes Davon getragen. Hierbey waren noch vers 


ſchiedene Eapellen, als das Hofpital, oder wie es ſonſt 


genannt wworden,S. Michadlis Archangeli, wie auch S. An-' 
nz, der Mutter Marien, und Gangolphi des Märtyrers 
Eapelle, welche dazu gewidmet worden, daß Die Armen 
und Reiſenden darinnen ihren Dienft abſtatten, und 
auch die Verpflegung an Speiſe und Tranck eben alle 


bier empfangen folten. Die Nicolaus-Capelle , wurd 


bey dem Eingange des Klofters gegen Mitternacht, zur 
Lincken, um deswillen angelegt, Daß ın derfelben fo wohl 
die Klojter-ayen, als auch insacmein das Weibes⸗ 
Volck, denen nach der Drdens-Diegelder Eifkereienier, 
in Charta Charitatis, in die grofle Kloſter⸗Kirche zu gchen 
nicht vergönnet iſt, ihren gemeinen Kirchen⸗Dienſt ver⸗ 
richten Eönnten. Ueber diefe fahe.man bier noch viele 
andere Eapellen mehr. Es war aud) eine fo genannte 
—— zwiſchen dieſem Kloſter und vielen ans 
dern Kloͤſtern und vornehmen Perſonen errichtet, wel⸗ 


i it und andern guten Klofters 
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Wercken fbte um andern dadurch in Leben und Ster⸗ 
ben, fonderlidy aber denen Kloſter⸗Gliedern, nuͤtzen 
zu Finnen. Dieles Kloſter hatte auch feine Advoca- 
1os, dien Wügte oder Schutz⸗ Herren, welches 
Amt denen Grafen von Klettenberg anfanglich jur 
fund, weil die Stiffterin aus diefem Gefchlechte ger 
mefen; nach Abgang diefer Grafen aber an die von 
Hohenftein verfallen. Endlich haben fie fich auch 
deswegen an die Wernigerodiſchen Grafen gewendet, 
und einen Conria deswegen mit ihnen geſchloſſen; 
dagegen fie ſich aber hintviederum reverfiren muͤſſen. 
Die Acbte erwehite fich dieſes Kloſter aus feinem eis 
genen Orden, und zwar nad) den meiften Stimmen 
der Mönche, ohne daß fich weiter iemand darein mi⸗ 
fehen dürffen, und diefes vermöge einer Paͤbſtlichen 
Bulle von Gregorio IX. Der Abt muſte ſith auch 
dem Convente durch einen Eid verpflichten, Die Klo⸗ 
ſter⸗Giter nicht zu verringern. Der erſte Abt defs 
felben war Heinrich , welcher, wie oben gedacht 
worden, aus dem Klofter Campen oder Altfeld war; 
und der legte Catholifche Preise war Paul von Goͤt⸗ 
tingen. Im Jahre ıs2r. hatte dieſes Kloſter in dem 
betannten Bauern⸗Kriege ein hartes auszultchen, 
Die hiefigen Mönche, welche ſchon an anderer Exem⸗ 
pel flug geworden , da fich die Bauern gern in die 
Klöfter einlogirten, dachten wie dort der Fuchs beum 
Phedro: Veltigia me terrent, und nahmen, als die 
Bauern im Anmarfche auf ihr Klofter begriffen was 
een, ihre Kfeinodien und beiten Bereitfchafften ufams 
men, und wanderten damit zum Klofter hinaus, 
theils nach Nordhauſen, theils nach Goßlar und ans 
dere fichere Derter. Kaum waren fie heraus, fo Pas 
men die Bauern bereits an; öffneten alle Zimmer 
und Gemächer, verschrten, oder verderbten was fie 
funden, und legten die Meh-Blicher umd andere groß 
fe Volumina, an ſtatt der Schritt-Steine in den Koth, 
worauf fie als auf einer Brücke, überhin giengen. 
Die herrlichiten Briefſchafften und MSSt. fteeueten 
fie den Pferden unter. ie bemüheten fich auch 
durch greife Hammer und Eifen ein groffes metalles 
nes Hand» Becken, zu ruiniren. Weil fie es aber 
nicht zufchlagen konnten, fehleppten fie es auf den 
las zwifchen dem Keller und der Kirche, und wol⸗ 
ten es im Feuer zufchmelgen ; allein auch dieſes 
gieng ihnen nicht an, weil das Metall nicht flüßig 
werden wolte. Dabey ruinirten fie den ſchoͤnen 
Kirch⸗ Thurm, die Glocken und das ganke Kirdys 
Gebäude, welches in den folgenden Zeiten zu einer 
Behaufung der Thiere und Vögel geworden. Und 
ob ſich wohl die Grafen von Hobenftein etliche mahl 
zu den Bauern ins Klofter begaben, und fie von der 
Zerruͤttung des Klofters durch Vorſtellungen abwen⸗ 
dig machen molten ; fo wolte doc) alle Wermahnung 
nichts feuchten. Im Zahre 1564. ward der Anfang 
zur Einführung des EoangelifchsFutherifchen Religion 
in diefem Klofter gemacht, und etwa 10. Jahr darauf 
vollfommen zu Stande gebracht. Im Jahre 1629. 
befegte man es wieder mit Eiftercienfer s Mönchen. 
Allein da nach zwey Jahten die Kapferlichen bey Leip⸗ 
sig von den Schweden gefchlagen wurden, fo verlieh 
der Abt mit feinen Mönchen das Kiofter Walcken⸗ 
ried wiederum. Hierauf ließ der Herkog zu Braun⸗ 
ſchweig, Chriflianus Ludovicus, fo wohl verfchiedene 
gelehrte Schul-Männer, als auch eine gute Anzahl 
fudirender Zugend in das Kloſter beruffen , fie mit 
zulaͤnglicher Unterhaltung und Derpflegung verfehen, 
und alle Einfünffte zu des Stiffts beftem verwenden. 
Es find auch aus diefem Klofter hernach viele wacke⸗ 
re und gelehrte Männer gefommen, die in ihren Aem⸗ 
tern dem Baterlande treulic) gedienet. Nach Abs 
fterben dieſes Hergogs aber gieng die Schule wieder 
ein, und man vermwendere die Einkuͤnffte des Stiffts 
zu andern Gebraͤuchen. Gonft war das Klofter, 
oder die Prelarur Walckenried, chemahls dem Reiche 
unmittelbar unterworffen, und abgedachter Hertzog 
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fir Adminiftraror deffeiben. Nach der Zeit aber iſt 
es um das Jahr 1671, als ein Reichs-Lehn, an die 
Fuͤrſtlich ⸗· Wolffenbůtteliſche Linie, vermoͤge eines be⸗ 
ſondern Vertrags, auf ewig gekommen, und gehoͤret 
ihr auch noch bis ietzo. Sie laͤſt die Jurisdictionalia 
und Oeconomica durch einen Commiſſions · Rath, eis 
nen Amtmann und andere Wirthſchaffts-⸗Bediente 
beſorgen. Das Colledur-Qimt Diefes Klofters zu 
Rordhauſen und im Hobenfteinifchen find an Chur⸗ 
Brandenburg verfaufft; doch gehören noch die Vor⸗ 
wercker Neuhof und Wiedigshof in der Grafſchafft Ho⸗ 
henſtein darzu, die aber. eben wie das Bursfeldiiche Klo⸗ 
ſter⸗Gut Liebrechterode, unter Preußifcher Hoheit ſtehen. 
Die Gegend, in welcher eslieat, ift ͤberaus angenehm, 
indem es eine luſtige Ebene von einer fruchtbaren Feld⸗ 
Aue um ich hat. Ohnweit davon aber entdeckt man 
Wiefen und Gebuͤſche. Auch bat es fuͤrtreffliche, 
groffe und nugbare Kuͤchen und Obſt⸗Gaͤrten um ſich 
her. Es iſt mit einer groffen Mauer umgeben, und 
der Eingang oder dag, fteinerne Thor des Klofters 
fichet noch ziemlich altväteriich aus. Leber dem Eins 
gange fichet man die heilige Jungfrau in Stein ge⸗ 
bauen. Sonſt ift das Klofter mit Schiefer gedeckt, 
und mit zwey Thuͤrmen beſetzet. Man ſiehet, daß 
über dem Thore und neben demfelben chemahls viel 
Gebäude geitanden haben müffen. Wenn man zu 
dem Thore hinein fommt , fiehet man die Gebäude 
der iehigen Einwohner des Klofters , uder iegigen 
Städtgens oder Fleckens. Sie find reinlich erbauet, 
mit Ziegeln gedeckt und meiſtens überfest, und find des 
ren doch wohl uͤber 109. an der Zahl. Ob ſchon in den 
alten Zeiten fo viele Gebäude um das Kloſter geweien, 
ift unbefannt. Die Ueberbleibfel der ehemahligen jo 
prächtigen Kirche vermindern ſich von Zeit zu Zeit, 
1712.find auf 200. Werck⸗Stuͤcke davon zu einem’Pfeiler 
an die Kirche zu 8. Blafii in Nordhauſen verehret wor⸗ 
den. Die Seite gegen Mitternacht lieat bey nahe gans 
fich im Ruin. Das Geivölbe gegen Morgen, wo der 
Thurm und das hohe Altar geftanden, ift noch gantz; 
auch der Eingang der Kirche gegen Abend. Aus den 
hohen Mauern und der Lange und Breite diefer Kirs 
che, die man noch erfennen Fan, entftcht nothwendig eir 
he Werwunderung über die Pracht und Gröffe dieſes 
ehemahligen Gebäudes. Die ferönen hohen Creutz⸗ 
Gänge find auch noch zu fehen, die nach alter Art, theils 
an der Decke, theils an den Waͤnden bemahlet find. 
Das obermwehnte groffe metallenePBerken foll vor einigen 
Fahren nach Salsthalen geſchafft worden ſeyn. Es ſoll 
8. Röhre gehabt haben, aus welchen Das Waſſer wie 
in Fontainen gefprungen. Dargegen laͤufft ieto das 
Raffer durch eine Röhre in einen gemeinen Trog. 
Sn dem EreußsGhange erkennet man auch noch etwas 
Yon dem Grab⸗ Steine des Liborii Hirſchens, der aber 
von Zeit zu Zeit immer unkenntlicher wird. Die ietzi⸗ 
ge Klofter Kirche ift noch in gutem Stande; und man 
muß fich verwundern, daß die Bauern folche ben ihr 
vem Einfalle nicht gaͤntzlich ruiniret haben. Cie ru⸗ 
het auf fehs wohl ausgearbeiteten fteinernen Pfei⸗ 
fern, und ift in den Nömifch-Eatholiichen Zeiten Das 
Capitul⸗Haus gervefen, worinnen der Abt mit den 
Brüdern Convent gehalten. Als aber die ehemahlis 
ge Stiffts-Rieche eingeäfchert worden , bat es der leb⸗ 
te Abt, Georgius, zur Kloſter⸗Kirche verordnet. Man 
findet in derfelben Das Monument des letzten Grafen 
von Hobenftein. Er ift nad) Lebens⸗Groͤſſe in Mar⸗ 
mor dusgehauen, und kniet in, feiner voͤlligen Ruͤ⸗ 
frung vor einem Crucifixe, und iſt ſehr wohl ausge⸗ 
arbeitet. Man fiehet auch in dieſer Kirche noch einen 
Peuchter mit einem Marien Bilde und dem Chriſt⸗ Kin⸗ 
de, ingleichen die Starue eines Heiligen, Die noch von den 
Zeiten desKömifchenottesdienfts ubrig geblieben find. 
Dhmweit von dem ickigen Klofter-Gebäude wird noch 
ein gewiſſes Fleines Bebalmiß in einer Mauer gejeis 
‚get, in welches die daſigen Mönche D. Luthern, als 
er.einftens in diefes Ctifft eefonnmen , und ſich allda 
eye einige 
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einige Tage aufhalten wollen, von oben in eine ſehr 
groſſe Tieffe hinab zu ſturtzen willens geweſen. Der 
Eingang in dieſes gefahrliche für ihm beſtimmte Bez 
haͤltniß hat den Schein einer kleinen Capelle oder Celle. 
So bald er,aber die Thuͤre eröffnet haͤtte, waͤre der 
hölgerne Boden fo zugerichtet geweſen, Daß er, wenn er 
darauf getreten, hinunter geſtuͤrtzet twäre. Bon den 
übrigen alten Gebauden- ftehen noch. verfchiedene. 


Uever dem Moͤnchs⸗ oder Ereug-Gange wird noch 


der Saal gezeigt , den man den Zauber» Saal nens 
net; der aber iego den Nahmen eines Saals nicht 
mehr verdienet. Es iſt bloß ein alter wuͤſter Boden, 
der noch unter Dache ſteht. Hier foll ſich zu der 
Zeit, da die ‚berühmte Schule noch gersefen, eine 
wunderliche Sache mit einem Knaben zugetragen has 
ben, der auf einen gewiffer Ort diefes Saals getres 
ten, und einige Zeit, auch mit Getvalt , nicht hat 
können davon wmeggeriffen werden. Weil die Ger 
ſchichte aber jehr fabelhafft Elinger, fo übergehen wir 
ſie billig, um ABeitlaufftigkeiten zu vermeiden, 
Bon dieſer Gefchichre hat der Der hernach eben den 
Nahmen des Zauber⸗Saals befommen. Die Urs 
fache foll ein bezauberter Schatz, oder , nach ande 
ver Vorgeben, der Stein der Weiſen, geweſen feyn. 
Man erzehlet auch‘, daß ſich curıöfe Leute. die Mühe 
gegeben , die Wuͤnſchel⸗Ruthe bier anfchlagen zu 
laſſen: fie waren aber mit Schrecfen und andern 
Phantalmatibus fiberfalen worden , daß fie aljo ohne 
Schatz wieder abziehen muͤſſen. Man zeigt zwar 
nod) den Ort, wo der Schatz verborgen geweſen 
feyn fol. Er ift unten in dee Mauer an einem Fen⸗ 
fter, zur rechten Hand, wenn man Abendwärts auf 
diefen alten Boden eintritt, Don bier acht man in 


‚das ehemahlige Schul⸗Gebaͤude Die groffe Mens 


ge der Fleinen und von einander abgefonderten Eellen 
find nod) in gutem Stande ; werden aber ieto zu 


Setraides Rammern gebraucht. Don aeiftlichen 


Perſonen findet man ie&o hier einen InfpeHtorem, der 
in der KloftersKieche Prediger iſt; einen ' antorem, 
der von der Durchlauchtigen Herrſchafft beſoldet 
wird , und die Schul⸗Jugend diefer Klofters oder 
Fleckens ohne Entgeld unterrichten muß. Man jei⸗ 
get im Kloffer einen eifernen Hals-Kragen von bes 
fonderer Erfindung , durch welchen einsmahls einer 
vom Adel einen Mönch, der ihm immer ins Jagd⸗ 
Gchege gekommen, umgebracht. Die ehemahligen 
Kloſter⸗Keller find noch alle in autem Stande. Die 
andern Wirthſchaffts /Gebaͤude als Brausund 
Maltz⸗Haͤuſer, und dergleichen , find bier erft ange» 

t worden, als das Klofter fecularifiret, und in ein 
Fuͤrſtlich Cammer⸗Gut verwandelt war. Weil es 
auch fehöne ABaldungen zur Jagd um ſich hat , fo ift 
in den neuern Zeiten auch hier ein Fürftliches Jagd⸗ 
Haus angebauet worden, welches von der hohen 
Herrſchafft öfters befucht wird. In den dafigen 
Gegenden finden ſich grofle Kal Berge. Die dar⸗ 
innen befindlichen Höhlen md Deffnungen werden 
von dem Poͤbel Zwerch⸗ Loͤcher genennet , weil man 
fich insgemein einbildet , daß in den alten Zeiten an 
diefem Drte Zwerge gewohnet, und fich in diefen 
Höhlen aufgehalten hatten. ingegen wenn fie in 
andern Höhlen diefer Berge groffe Knochen von Thies 
ren, oder auch Stuͤcke von dem fo genannten Uni- 
eornu Foffili antreffen , fo gebenfie folches vor Ries 
fens&nochen aus, und die Gegend muß -alsdenn auch 
von Miefen bewohnt worden ſeyn, wie fie glauben. 
In diefem Stiffte oder nunmehrigen Amte follen bey 
Hohengeift Kupffer-Erge oder Kiefle oe 
nen Farben, und auch mit einem braunen Mulm, 
davon der Eentner 38. Pfund Kupffer und 25. Pfund 
Eiſen gehalten , auf der fogenannten Elifaberh, ans 
getroffen wordenfeon. Jetzund aber brechen Diele Er⸗ 
Ge in den dafigen Gegenden nicht mehr. Eiſen⸗Stein 
aber und ZinnobersEr& findet fich , doch das letztere 
noch nicht in Anbruch. Man hoffet aber bald zum Ans 
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bruche zu gelangen. ine befondere Curiofität dieſer 
Gegend iſt der gang nahe bey dem Klofter gefundene 
Denirite oder Baum; Stein. Er koͤmmt aus einer 
Ertz⸗Geube, die ietzo ungebauet liegt, und ift an Farbe 
Aldyergrau, und dabey fo zart, daß die Blättergen dar⸗ 
an, die nach Artder Schiefer⸗Steine über einander lies 
gen, kaum fo ftarck find, als ein Blatt ‘Papier. Man 
fieher Darauf, nach Art der ſchoͤnſten Miniarur-Arbeit 
Feine Baume und Sträucher von ſchwaͤrtzlicher Farbe, 
die an Beraen und Felſen zu hangen feheinen. Das 
fonderbareftedaran iſt, daß man auf demſelben auch den 
gewoͤlckten Himmel deutlich erkennet. Die Wolcken 
ſehen aus, als wenn fie von dem zaͤrteſten Pinſel mit gantz 
friſchen, hellen und lebhafften, rothen und roͤthlichen Far⸗ 
ben gemacht waͤren. Sie haben eine groſſe Aehnlich⸗ 
keit mit den natuͤrlichen Farben des Himmels, die ſich bey 
dem Untergange der Sonne an den Wolcken zeigen. 
Die ander Seite dieſes Dendrittens ſtellt ebenfalls nach 
der Mahler-Kunft bey lebhaften, rothen und roͤthlichten 
‚Farben eine tieffe offene Hoͤhle in einem Berge vor, die 
mit Eleinen Baͤumen und Geſtraͤuche gezieret iſt. Die 
Vorſtellung des Himmels aber zeigt ſich hier ohne Wol⸗ 
cken. Der Beſttzer dieſes Stems, Herr Ritter, meldet, 
daß cin glaubwuͤrdiger Mann, von dem er dieſen Stein 
empfangen, ihn verfichert hatte, tie er aus eben dieſer 
Grube einen gemablten Stein gelehen, auf weldyem zus 
gleich ein Fiſch mit vothen Flecken geweſen, die wie Blat⸗ 
tern guf ihm gefefien. Die Donationen, ſo diefem Klo⸗ 
ſter Walckenried geſchehen, alle anzufuͤhren, wuͤrde hier 
zu weitlaͤufftig fallen. Der Reichs⸗Anſchlag dieſes 
Reichs⸗Lehns iſt 2. Mann zu Roß, und 6. zu Fuß, oder 
monatlich 48. Fl. und zum Cammer⸗Gerichte 30, oder 
mit der Vermehrung 50. Fl. Die jaͤhrlichen Einkuͤnff⸗ 
te ſollen ſich auf 10000. Rthlr. erſtrecken. Wir übers 
gehen ſie alſo, indem man ſchon aus dem, was wir von 
dieſem Kloſter gemeldet haben, zur Gnuͤge erkennet, wie 
groß, reich und mächtig es geweſen ſeyn muͤſſe. Cine 
weitläufftigere Beſchreibung Diefer Abtep hat Herr 
Leuckfeld ans Licht geſtellet, wiewohl cs audyan Be⸗ 
fchreibunaen derfelben bey andern Audtoribus nicht 
fehlet. Schneiders Sachſenl. Abel. Hagers Geogr. 
IUIl.Th. Univ. Lex, 

Walcersbrunn, ein Nürnbergifches Dorff im dm⸗ 
te &räfenberg, eine Stunde von Öräfenberg. 

Walckersdorff, ein Dorff in Franken, gehoͤrt der 
Stadt Rothenburg, und liegt 3. Stunden davon. 

WALCKO, ein Fluß in Sclavonien, ſiehe Walpo. 

WALCKO, ein Schloß in Giebenburgen, f. Wa/po. 

WALCKOWAR, eine Geſpanſchafft und Stadt in 
Sclavonien, ſiehe Walpe. 

WALCOURT, eine Abtey in den Niederlanden, fiche 
Vazor. 

WALCOURT, Wallonrt, Valcourt, Vallencourt, Lat, 
Vallncuria ‚ Valcuria , Valscuri« , eine Stadt in den Nies 
derlanden, im Gebiete von Namur, andem Fluſſe Heu- 
re, an den Örengen von —— * der Stadt 
Namur, jreifchen Philippeville und Charleroy, ineiner 
Iuftigen Gegend gelegen... Diefe Stadt hat ehemahls 
ihre eignen Herren gehabt, davon die legten die Grafen 
von Rochefort waren. Einer von diefen verfauffte fie 
im Jahre 1363. an Wilhelmum, Grafen von Namur, 
Dennoch wurde fienicht eher, alsim Jahre 1438. mit der 
Sraffchafft Namur von Philippo Bono, Hertzogen von 
Burgund, wegen einiger Streitigkeiten, Die uber dieſen 
Kauff entftanden waren, vereiniget. Schon im Fahre 

10. war Walcourt mit Mauern umgeben worden. “im 
Sabre 1617.turde fie nebft ihrer Collegial-Kirche, welche 
der Heil, Zungfrau gewidmet, und ſehr alt war, in die 
Aſche gelegt. Ihr Capitul, welches im Jahre 1022.von 
Edwino, Herrn von Walcourt, geſtifftet worden, bejicht 
ausg, Canonicis, nebft einem ‘Probfte, welcher bey der 
Verſammlung der Stande der Provintz fein Votum hat. 
Dhngefehr im Jahre 1304. ergriff Das Feuer Die Kirche 
zu Walcourt, wo man ein Bildniß der Keil. Jungfrau 


verehrte, welches von denen Engeln an einen Drt nahe 
Mm 3 bey 
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bender Etadt, der le Jardiner, foll ſeyn getracen 'v orden, 
Als Dietericus von Rochetort, Hext von Waltourt, dies 
fes Waunderwerck erfuhr ; fo wolte er ſolches wieder 
nach Walcourt ſchaffen laffen. Als ev aber fahe, daß 
man eg nicht von der Stelle bewegen konnte; fo that er 
in Gelibde, daß er an felbigem Orte eine Nonnen⸗ Ab⸗ 
tey des Eiftercienfer- Ordens erbauen wolte ; welches er 
auch im Jahre 1317. ins Werck richtete. Und bieranf 
Pude das Bildn ß der Heil. Jungfrau wieder in die 
Kirche zu Walcourt gefeßet , wo es Durch viel andere 
Runder, und durch den groffen Zulauf von Molcke, 
welches aus Andacht dahin koͤmmt, berühmt geworden 
ift. Diese Abtey du Jarıliner wurde im Jahre 1430. in 
eine Moͤnchs⸗Abtey des EiftercienfersÖrdens verwans 
delt; und gegen das Fahr 1695. kauffte der Abt von dem 
Könige in Spanien die Herrſ hafft Walcourt fir 22000, 
Gulden, dag alfo die Vergebung der Probſteh und der 
Pıwbenden der Collegisl-Kirche, wie auch das Mecht,den 
Magiftrat zu ernennen, und die Ober: und Unter⸗Ge⸗ 
richte verwalten zu laſſen, Diefem Abte zufommt. Als 
fich im Jahre 1689. Die Armee der Allürcen unter dem 
Fürften von Waldeck, und die Frantzoͤſiſche Armee unter 
dem Marfehalle von Humieres in dem Lande zwiſchen 
der Sainbre und Maas gelagert hatten, wolte der Mars 
fchall von Humieres den Tagdes Heil. Ludoviei alsden 
or. Augufti, Durch Die Eroberung der Stadt Walcourt 
denckwuͤrdig machen, als in welche fich-etliche taufend 
Fouragiers geworffen,die er ven der Allürten Armee abs 
geſchmtten harte. Aber der Fuͤrſt von Waldeck Fam ihr 
nen fo gleich zu Hulffe,und nöchigted:e Fransofen,daß fie 
Sich mit geoffem Berluſte, ſonderlich des Feld⸗Marſchalls 
Marquis de 8. Gelais und Des Nitt.rs Colberts , zurüche 
ziehen muſten. Diefes Staͤdtgen iſt auf allen Seiten 
mit ſuſtigen ‚Feldern, gleich wie feine Mauern mit Gräs 
ben umaeben, und hat 4. Pforten, einen gans feinen 
Marckt imd ziemliche Gaffen. Ob man es wohl zur 
Braficbafft Namur rechnet ; fo fol es eigentlich doch auf 
Hennebergiichen Grund und Bodenliegen. Einige zeh⸗ 
len en gar wiewohl falfchlich, zum Bißthum Lüttich,oder 
machen hernach wohl gar 2, Derterdaraus, davon fie eis 
nen indie Grafſchafft Vamur,den andern ins Bißthum 
Eirtichfegen. Mart. Hagers G.Lund 11. Th. Huͤbn. 
G.l.und III. Th. Univ, Lex, 
WALCOWAR, eine Stadt und Gefpanfchafft in 
Gclavonien, fiche Welpe. 
WALCZ, cin ſchoͤnes Schloß nebft einem foftbaren 
Luft-Garten im SasersKreiffe,in Böhmen. Zübn.3.L. 
Wald, iftein groſſer Strich Landes, welcher mit ho⸗ 
ben und ohne Pflege wachſenden Baͤumen beſetzt ift,oder 
wie andre die Erklaͤrung davon machen, ein offener, weit 
umfangener, und mit Ober⸗Holtz bewachſener Boden. 
Die Lateiner haben viele Woͤrter, die einen Wald anjei⸗ 
gen. Allein fie find in der Bedeutung doch von einander 
unterſchieden. Hida bedeutet eigentlich einen Holtz⸗ 
Wald und iſt die eigentliche Benennung deffen, was wir 
hier Wald genennet haben. Nemus bezeichnet eigentlich 
einen Lufts oder Spatzier⸗Wald welches der Deurfche 
„im eigentlichſten Verſtande nur ein Bebölge nennet. 
Lucus bedeutet einen gebeiligten oder Goͤtzen⸗Wald, 
welches fonft auch ein Hayn genennet wird. Die Frans 
tzoſen haben die Woͤrter Fureft oder Forer, um einen groß 
fen und eigentlich fo genannten Wald; Beir aber um ein 
Gehölze, oder im weitläufftigen Verſtande, einen 
Bleinen Wald zu bezeichnen. Groffe Gehoͤltze der 
wilden Bäume, wenn ſie ſich fehr weit, und über gange 
Laͤnder erftrecfen, nennet der Deutiche Wildniſſe; 
wie auch Heiden, entweder von dem HeidesKraute, fo 
auf den unbeholgten Flecken derfelben hauffig waͤchſt; 
oder weil die Heyden fonft meiftens in Waͤldern ges 
wohnet , oder ihre Bögen darinnen gehabt. Buſch 
heißt ein Eleiner Wald, der rings umher mit Feldern 
oder unbeholgten Boden umgeben iſt. Noch Fleinere 
Gehölge von niedrigen Geſtraͤuchen, werden Struͤffel, 
auch Feld⸗Buͤſche, genennet. Die Brüche find mo⸗ 
raftige Gehoͤltze, wo man für Suͤmpffen und naffen 
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Boden nicht. überall fort fommen kan. Ein ums 
ſchloßner Wald, in welchem man IBildprat autbehalt, 
heißt ein Thier⸗Garten oder Parc. j 

Der erſte Urfprung der Waͤlder ift ſchon von Dem 
Paradieſe herzuleiten, in welchem vermuthlich nebft 
den Obſt⸗Baͤumen auch andere: wilde Baͤume, zu 
Vermehrung der Anmuthigkeit defielben geweſen. 
Sonſt entitchen die Wälder auch oͤffters an ſolchen 
Dertern, die vorher angebauet geweſen; hernach.aber 
verwuͤſtet worden, indem fich die Einwohner nicht die 
Mike aegeben, fie ferner zu bauen, oder ſich gänglıch 
davon weggewender haben. : Die meifter Wälder 
haben, was einem ieden insbefondere anbelanget, nur 
“Bäume von einer Art, nach der eiaentlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens; und Diele Arten andern fich 
nach der Veraͤnderung der Lufft und der Himmels⸗ 
Gegend, 

In Africa auf dem Grimen Vorgebuͤrge niebt es 
Walder von Pomerantzen und Citronens Bäumen, 
und es. ift denen GSchiffern , welche dafelbft: landen, 
faft umfonft erlaubt, Eitronen und Pomerangen abzu⸗ 
brechen. Man trifft auch anderwärts dergleichen 
Balder an, 


An Franckreich giebt es Waͤlder von Caſtanien⸗ 


Bäumen, von Buchen und andern Baͤumen, wor⸗ 


nach man fich gegen Suͤden nähert“ oder ent⸗ 


fernet. 

Aufder Inſul Ceylan giebt es Waͤlder vun Bäumen, 
deren Rinde der Zimmet iſt. —* 

Aufden Moluckiſchen Inſuln ſind Waͤlder von Nel⸗ 
cken⸗Stoͤcken. 

Auf denen Inſuln von Randa beſtehen fie aus Baͤu⸗ 
men, welche Mufcaten-Ntüffe tragen. 

In Brafilien befteben die Waͤlder ausfolchen Baͤu⸗ 
men, von deren Hoitze das Land feinen Nahmen befoms 
men hat. : - 

Sn Africa, fonderlich in Kumidien, find Waͤlder von 
Dattel- Bäumen ‚von denen Biledulgerid feinen Nah⸗ 
men hat. . 

Aufder Zuful Madagafeor trifft man in denen Waͤl⸗ 
dern den Indianiſchen Tamarindens- Baum an. 

Auf dem Libane wachfen die Eedern,von welchen man 
auch gange Waͤlder in Japon auteifft, allwo Maſte auf 
die Schiffe daraus gemacht werden. — 

In Spanien, Franckreich, und in Italien, trifft man 
Balder von Dlivens und Myrthen⸗ Baͤumen an. 

In Deutfchlandbeftehen die Waͤlder aus QTannens 
Eichen: Kiefern Bircken⸗ Erlen? Linden Aſpen⸗ Bus 
bens Fichtens Wacholderbeer ⸗ Baͤumen, Ahorn Baus 
men, Dappel-Bäumen, Efchens und Ulmen-Baumen. 


Die Lateiner belenten eine iede Art von diefen Waͤl⸗ 


dern mit beſondern Nahmen, welche Nahmen man aus 


den Benennungen der Baͤume machte. Sie nenneten 
E. einen Waid, der aus Erlen⸗Baͤumen beſtund, A- 
werum ; einen Wald von Eich⸗ Baͤumen, Luereetum; 
einen Waid von Palmen⸗Baͤumen, Palmerum. Nach 
drem Beyſpiele ſagen die Frantzoſen Aumaye, Chenaye, 
‚Frenaye , Chäteigneraye, toeunfievon einem Etlen⸗Ei ⸗ 
chen Eſchen ⸗ oder Caſtanien⸗ Walde reden. Es ſchei⸗ 
netaber, daß ſo wohl die Lateiner, als Frantzoſen, 
dergleichen Redens⸗ Arten wicht jo wohl von eigentlichen 
Waldern, als von einer Anzahl Baumen gebraucht has 
ben, welche wenig ‘Boden einnahmen. Y 
roch ein anderes Frantzoͤſiſches Wort welches einen 
Waid bedeutet, ift Fiyßayeoder HRaaye. Dieſes Abort 
bedeutet dem Urſprunge nach, einen Wald oder groſſes 
Gehoͤltze von Hag⸗Eichen, einer Art Bäume, weldye uns 
fere Vorfahren Buchbaͤume nannten. Es ſcheinet, als 
wenn der — den Verſtand dieſes Nahmens weis 
ter hinaus erſtreckt habe. Die Frantzoͤſiſche Academie 
erklaͤrt das Wori Fuftaye durch ein Gchölge,oder durch 
einen IBald,deffen Baͤume zu der gautzen Groͤſſe, die ſie 
haben Fönnen,gefommen ſind, und aiſo fagt man: une Fu- 


Raye, eine Euftaye, ein holz. von hober-Fuffayt, 
oder von boben Stämmen, Nec 
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Die groſſen Gehölge find von denen Waͤldern nur 
durch den Sprach⸗Gebrauch unterfchieden. Es ſolte eis 
nem ſchwer fallen,tvenn er darthun felte, warum cs Wäls 
der giebt,die nur eine Meile,und Gehölge,die viel Meilen 
im Umfangebaben. Dieſes ſtimmet mit der gewöhnlis 
chen Erklärung nicht überein, nach welcher ein groffer 
Strich Landes,der mit hohen Baumen bervachfen ift, ein 
Wald; und ein Fleiner, der nur einen geringen Umfang 
bat, ein Gehoͤltze genennet werdenfoll. Es hat vor dies 
fem ungeheure Walder gegeben, die ſich ſehr weit, und 
durch geoffe Landichafften erftrecften , die aber ietzo in 
viele zertheilet, und fo gar fehr weit von einander entfers 
net find, dergeftalt, daß man faſt nicht glauben folte, daß 
fie iemahls an einander geftoffen hätten. Bölcker,melche 
fich vermehret, haben einen Theildavon ausgerottet, um 
ſich Acker zu verfchaffen. Sonderlich haben die Kiöfter 
zu dergleichen Beranderungen Anlaß gegeben. Denn 
wenn fich irgend etwa ein Heil. Mann in einem Wald 
begeben,hater durch feinen Ruhm viele an fich gezogen, 
welche feiner ſtrengen Lebens⸗ Art folgen wollen; undes 
ütofft geſchehen, Daß aus einem dergleichen Kloſter mit 
der Zeit ein Flecken oder gar eine Stadt entſtanden, die 
auf Unkoſten des Waldes angewachſen, welcher viel« 
mahls gaͤntzlich ausgerottet worden, jo,dafi man fich nach 
der Zeit genoͤthiget gefehen, zu Erhaltung der Wälder 
gar Gefege zu geben. Die GlassHütten und Eiſen⸗ 
Hammer haben durch die groſſe Menge Hols,die ſie auf⸗ 
frejfen, viele Waͤlder dünne umd lichte gemacht. 

Wir wollen hier verfihiedene Berzeichniffe der vor⸗ 
nehmiten Balder in Europa beyfügen. So unvollkom⸗ 
men felbige auch ſeyn mögen; fo theifen wir fic doch uns 
fern Leſern mit,in der Hofnung, daß vielleicht iemand mit 
der Zeit zu deren Vollſtaͤndigkeit etwas beytragen wird. 

Die vornehmften Waͤlder, deren inder Heiligen 

Scheiffegedachtwird. , 

Der Wald zu Berbel, aus welchem Baͤre heraus Fas 
men, die die Rinder, welche den Elifa verfpotteten, jerrifs 
fen. ZI.Reg. Il. 24. Man glaubt, daß diefer Wald 
nahe ander Stadt bethel geweſen ſeh. 

Der Wald Ephraim, fiche Ephraim, 

Der Wald zu Harer, im Stamme Juda, in welchen 
David flohe. 1,Sam. XXII g. 

Der Wald auf dem Libanon. Auſſer dem eigentli⸗ 
chem Walde, in welchem noch heut zu Tage Cedern und 
andere Baume wachfen, nennet die Heil, Schrifft einen 
Pallaſt, welchen Salomo zu Ferufalem harte bauen laſ⸗ 
jen, Z. Reg. VII.2, X. 17. und welcher an den Pallaſt der 
Tochter des Koͤniges von Eghpten ſtieß, den LVald des 
Libani.. Dieſes war die gewöhnliche Wohnung Salo- 
monis, und alles Geſchirre in demſelben war von gedieges 
nem Golde. Man nennete ihn aber den Pauaſt des 
Waldes Libanon, twegender groffen Menge Cedern, die 
man in ſelbigem verbauet,oder wegen der vielen Säulen, 
daraufer ruhete. Einige fegen diefes Haus oder diefen 
Pallaft in die Gebürge des Libani. Cs ift aber fehr 
wahrfcheinlich, daß er in Zerufalem felbft geftanden has 
be; und. nach des Herrn D, Calmer Urtheile in feinem 
Did.de la Kible beweiſet es diefer Umſtand gang deutlich, 
daß die 300, goldenen Schilde, welche man dem Salomo- 
ni vortrug, wenn er in den Tempel gieng, ohnfehlbar in 
dem Saale dieſes Pallaftes hiengen. 
Die berühmteften Waͤlder, deren inden Schriften 

der Alten gedacht wird, i 

AGNITIA, oder Agnitda Sylva, fiche Angitiæ Lucur. 

ALGIDUM, heut zu Tage Aglio. 

ARDUENNA SYLVA, fiche Ardenma Sylva, 

BACENIS SYLVA, fiche Bacenir. 


CALEDONIA SYLVA. ‚ 
DODONA. feice diefe Woͤrter in 
GABRITA SVLVA. ihrer Ordnung, 
HERCYNIA SYLVA. 
LITANA, ießo La Selva.di Luge in Amilien. 
MESIA, ietzo U} Bofco di Barcano in Tofcana, Erijt 
fehr klein. 
‚ MARICA, in dem Koͤnigreiche Nespolis, an dem Ga- 


FIHland, 


. Wald. - R 
MARTIANA SVLVA, ietzo der Schwargwald, 


NEMEA, iego Ja Selvadi Trißena, in Morea. 

SACER LUCUS, iego La Selva.de Humi, in’T'erra di 
Lavoro, 

SEMANA SYLVA, fiche Semana Hius. Dieſes ik 
der heutige Thüringer Wald. Es führet aber noch fe 
nen alten Nahmen ein Wald in Calabrien, an dem 
Apenninifchen Gebuͤrge. 

. VETULONIA , ießo la Selva Velletta, in Toſcana. 

VOLSINIENSIS, ießo 22 Anfco de Montefiafeone, in der 
Provintz des Patrimonii. Es iſt nur ein kleines Gehoͤltze. 

Die beruͤhmteſten Waͤldet in Italien. 

«Der Wald von ALIFI, in Ftalien, in dem Gebiete 

von Lavoro, 9,.Meilen gegen Nord» Diten von Capun. 

‚Der Wald von ARLENA, in Stalien,indem Mords 
lichen Theile des Hertzoglhums Caftro , 2, Meilen gegen 
Süden vondem Ger Bolfena, 

‚Der Wald CAVALIERA, in Italien, indem Oftlis 
hen Theile des HergogthumesSpolero, gegen Eiiden 
Des Sees Norcia. 

Der Wald von LAGERI, in Italien, in Campagna di 
Roma, 16. Meilen gegen Oſten von diefer Stadt, 

Der Wald DIS. MANO, in Ztalien, indem Words 
fichften Theile des Hergogthumes Caftro , gegen Öften 
von dem See Bolfena. 

© Der {Bald MATIANA, in Stalien, indem Patrimo« 
nie Perri, 15, Meilen gegen Welten von Kom, laͤngſt an 
der Küfte des Tofeanifchen Meeres. 
Die beruͤhmteſten Waͤlder in Franckreich. 

FORET DE L’AIGLE, an den Grentzen des Nordli⸗ 
chen Theiles der Isle de France, 2, Meilen gegen Nord⸗ 
Diten vonCompiegne,fo daß der Fluß ʒwiſchen beyden iſt. 

FORET D’AILLL, indem Südlichen Theile der Pi- 
eardie, eine Meile gegen Weſten von Amiens, 

FOREI DES ALLUETS-LE-ROI, in der Prevors 
von Paris, a. Meilen gegen ABeften vonPoilli, und 4. 
von 8. Germain enLaye. 

FORET IP AMBOISE, in Touraine, nahe bep der 
Stadr diefes Nahmens, gegen Stiden, und gegen Nor⸗ 
den von Montrichard, in deren Nachbarfchafft er fich 
ausbreitet, i ’ 

FORET D’ANDAINE, in der Normandie, gegen 
Diten von Domfront. 

FORET D’ANDELY, in Vexin Normand, gegen 
Suͤden von Klein-Andely. , 

FORET DE L’ANTEPOURRIE, in der Normandie, 
4. Meilen gegen Süden von Vire, und eine gegen Often 
von Mortain. 

FORET I’ARC, an den Örengen von Champagne, 
gegen Nord-Dften von der Stadt Arc, inBarrois. Ey 
fößt gegen Norden anden Wald von Chateau-Vilain, 

FORET D’ARGENTAN, in der Normandie, in den 
Gegenden der Stadt diefes Nahmens. 

FORET DARGUEL, an den Grentzen Der Picardie 
und Normandie, der Bailliage von Amiens, gan Welten 
von diefer Stadt, von der er ohngefehr 7. Meilen entfers 
net ſeyn mag und eine eingige gegen Norden von Aumale, 
.. FORET D’ARQUES, in der Normandie, im ande 
Caux, gegen Dften von der Stadt eben diefes Nahinens, 
und gegen Suͤd⸗ Dften von der Stadt Dieppe, von wel⸗ 
cher er a. Meilen liegt. j 

FORET:. D’ARTIE, in Vexin he ois, 4. —* ge⸗ 
gen Oſten von Rocheguion, und eben fo weii gegen Nor⸗ 
* —— ſo, daß der Fluß zwiſchen beyden iſt. 

FORET d’AUNAY, anden Grentzen des Südlichen 
$heiles von Poicou , 10, Meilen gegen Norden vor 
Coignac, indefÖrafichafft Aunayı j 

FORET DE BAREILLE, in Anjou, in der Eledtion 
von Beauge, 3. Meilen gegen Süden vonLude, 

FORET. DE BEAUFORT ‚in Anjou, in der Klechon 
von Angers, 4. Meilen gegen Oſten von diefer Stadt. 

FORET DE BEAUMONT, ın der Normandie, an⸗ 
derthalbe Meilen gegen Often * br Stadt Bernoy, 

’ eaumont. 
und gegen Weſten von dem Flecken — 
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FORET DE REAUREGARD, in dem Büdlichen 
Theile von Bourgogne, ohngefehr eine Meile gegen We⸗ 
ſten von der Stadt Verdun. 

FORET DE BECON), in Anjou, in der Eledion bon 
Angers , ohngefehrz. Meilen von diefer Stadt, gegen 


FORET DE BELLEME, indem Suͤdlichen Theile 


vonPerche, gm Norden von der Eleinen Stadt Bellk-- 


me, Ind 4. Meilen gegen Suͤden von der Stadt Mor- 


tagne, 
FORET DE BERSAI ET DE CLEOFAS, in Maine, 
in der Ele&ion von Chäteau duLoir, eine Meile gegen 


Norden von diefer Stadt. — 
FORET DE BIENVALD, oder Cutterburg, in Nie⸗ 
der⸗Elſaß. 


FORET DE BIERRE, iſt der Wald von Fntainebleaw. 

FORET DE BLOIS, inBlaifuis, gegen Weſten von 
der Stadt diefes Nahmens. 

FORE'[ DE BOLOGNE, in Blaifois , gegen Süden 
von dem Walde von Chambord, und 4. Meilen gegen 
Dften von Blois. ' 

FORET DE BOUCONE, in ÖbersArmagnae, in der 
Gaftellaney de PIsle Jourdain, a. Meilen gegen Nord⸗ 
Dfien von dieſer Stadt, und 3. Meilen gegen Weſten 
von der Stadt Touloufe, 

FORET DE BOULOGNE, in Ntieder-Boulonois, 2. 
Meilen gegen Norden von der Stadt diefes Nahmens. 

FORET DE BOURECHE, in derPicardie, in der 
Baillisge von Roye, 2. Meilen von diefer Stadt, gegen 
Suͤd⸗ Oſten, und eben fo weit vonder Stadt Hamgegen 
Sid Welten. 

FORET DE BOURSE, inder Normandie, inder Ge⸗ 
3 erh * Alengon, 3. Meilen gegen Nord⸗Oſten von dies 

tadt. 

FORET DE BRAI, anden Örengender Normandie 
und Picardie, gegen Suͤden von dem Flecken Brai, und 
gegen Nord⸗Weſten von der Stadt Gournai, von wel⸗ 
cher er 2. und eine halbe Meile lieat. 


FORET DE BRETEUIL, in der Normandie, indem 


Zelde von S. Andre, gegen Suͤd⸗Weſten vonder Stadt 
Coniches, von welcher er 2, umd eine halbe Meile entfers 
net ift, und in der Nachbarfchafft der Stadt Breteuil, 
gegen Nord» Welten. 

FORET DE BRIGNON, in der Marc von Poitou, 
2. Meilen gegen Nord⸗Weſten von Thouars, und3. ge⸗ 
gen Suͤd⸗Weſten von Montreuil Relay. 

FORET DE BRIX, inder Normandie, eine Meile ges 
gen Süden von Cherbourg. 

FORET DE BROTONE, in der Normandie, inRo- 
mois, gegen Süden von der Stadt Caudeber, fo daß der 
Fluß wiſchen beyden ift. 

FORET DE BRUAUDAN, indem Nordlichen Theis 
fe von Sologne , 1. Meile gegen Nord⸗Oſten von der 
Stadt Romorentin. 

FORET DE LA CANAU, in Medoc, ztoifchen dem 

Teiche Canau, und der See⸗Kuͤſte, und gegen Süden 
vondem Teiche Carcans, 
° FORET DE CERISI, in der Normandie, in den Ge⸗ 
“ genden des Fleckens Diefes Nahmens, 3. Meilen gegen 
Suͤd⸗Weſten von Bayeux, umdeben fo weit gegen Suds 
DftenvonS,Lo. 

FORET DE CHALIS, indem Nordlichen Theile der 
Prevor& von Paris, ohngefchr 2. Meilen gegen Norden 
don Dammartin, E 

FORET DE CHAMBIERS, in Anjou, in der Eledlion 
don Beaugt, 2. Meilen gegen Suͤd⸗Weſten von 1a Fleche, 
und eben fo weit gegen Nord⸗Weſten von Beauge. 

FORET DE CHAMBORD, in Bleifois, in den Gegen⸗ 
den des Königlichen Haufes gleiches Nahmens, 4. Mei⸗ 
len gegen Often von Blois. 
. —— pe er : hy Champagne, eo der 

ection von Laon, Inder afft dieſer Stadt 
auf der Seite gegen Oſten. * — 

FORET DE CHAMPROND, in Ober-Perche, gegen 
Norden des Fleckens Champrond, 1. Meile gegen Ei 
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Meften von Pontgoin, und 2. vonConrville, auf der 
Eeite gegen Welten. 

FORET DE CHANVEAUX, in dem Nordlichen 
Theile des Landes Nantois, gegen Suͤd⸗Oſten von dem: 
Walde von Juigne, 5. Meilen gegen Norden venAncenis, 

FORET DE CHATEAU-GIRARD, an den Örens 
ben von Bourgogne , inder Graffchafft Noyers, 2, Meis 
len gegen Süd», Often von diefer Stadt. 

FORET DE CHATEAUVILAIN, anden Grensen 
donChampagne, auf der Seite gegen Süden, in der 
— chafft der Stadt Chateauvilain, darzu er ges 

vet. 

FORET DE CHATELLFRAUD, in Peitou, gegen 
Weſten vonder Stadt dieſes Nahmens. 

FORET DE CHEBOUTONE, 2. Meilen von der 
kleinen Stadt diefes Mahmens , auf der Seite gegen 
— an den Grentzen des Suͤdlichen Theiles von 

vitau. 

FORET DU CHENOY,anden Grentzen von Cham- 
pagne, aufder SÄte gegen Süden ‚nahe bey der Kleinen 
Stadt Arc in Barois, welcher gegen Süden dieſer Wald 


gelegen ift. 

FORET DE CHINON, in Anjou, gegen Norden von 
der Stadt diefes Nahmens. 

FORET DE CHIZAY, anden Örengen des Suͤdli⸗ 
chen Theiles von Poitou, 10. Meilen von Rochelle, auf 
der Seite gegen Dften. 

FORET DE COGNAC, in Angoumois, eine Meile 
gegen Norden von Cognac. 

FORET DE COIALOU, inBretagne, in dem Bißs 
thume Quimper. 5. Meilen gegen Nord» Oſten von Diefer 
Stadt, und 3. Meilengegen Süden von Chäteau-neuf, 

FORET DE COMPIEGNE, in der Proving Isle de. 
France, nahe bey der Stadt Compiegne, da, wo fic) Die 
Aifne und Oife mit einander vereinigen. Der gröfte 
Theil dieſes Waldes ift der eigentlich fo genannte Wald 
von Cuife, fonderlichfängft an der Aifne hin. ! 

FORET DE CONCHES, in der Normandie, in der 
Gegend von 8. Andre, gegen Nord⸗Weſten von der 
&tadt Conches, und gegen Süden von der Stadt Bre- 
teuil; von welcher era. Meilen weit liegt. 

FORET DE COUBIAN,, in Brecagne , im Biſchof⸗ 
thume Quimper. gegen Norden von der Stadt Chäteau- 
neuf,und 6. Meilen gegen Suͤden von der&tadt Morlaix. 

FORET DE CONCISE, inMaine, inder Ele&ion von 
Laval, eine Meile gegen Weſten von der Stadt dieſes 
Drahmend. 

FORET DE COUCL, in Champagne, in der Eledion 
son Laon, 3. Meilen gegen Weſten von diefer GStadt,und 
eine Meile von der Stadt Couci, gegen Dften, fo daß der 
Fluß zwiſchen beyden iſt. 

FORET DE CRAON, in Maine, in der Election von 
Chäreaugontier, gegen ABeften von der Fleinen Stadt 
Craon, und 2. Meilen gegen Suͤd⸗ Dften von Guierche. 

FORET DE CRECY, inder Pıcardie, in DerSene- 
ehauff£e von Ponthieu, 3. Meilen gegen Norden von 
Abbeville, und e. Meilen gegen Often von dem Aus⸗ 
fluffeder Somme. s , 

FORET DE CRENETTE, in dem Nordlichen 
Theile der Prevört von Paris, gegen Suͤd⸗Oſten, und 
inder Nachbarſchafft von Beaumont, 

FORET DE CRESSI, in dem Oftlichen Theile der 
—— von Paris, ohngefehr 6. Meilen von dieſer 


FORET DE CRUYE, in der Prevore von Paris, und 
in der Nachbarfchafft vonS. Germain en Laye, und von 
Marly , gegen Weſten von Diefer, und gegen Suͤd⸗We⸗ 
ften von jener. 

FORET DE CUISE. Diefes ift der anfehnlichfte 
Theil des Waldes von Compiegne in Isle de France, 
welcher auch fo gar ehemahls Feinen andern Nahmen 
gehabt hat. 

FORET DE DAMMARTIN, der Ober⸗ und Unter» 
Wald, in dem Nordlichen Theile der Prevöre von Pas 
ris, nahedey der Stadt Dammartin. ——— 
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FORET-DIEU, in der Normandie, in Honlinie, 3. 
Meilen gegen Nord-Dften von Domtront, ſo daß ein 
Theil des Waldes von Andaine zroifchen beyden ift. 
FORET DE DIEULET, an den Grentzen des Oſt⸗ 
lichen Theiles von Chsmpagne, in der Prevöte von 
Stensi, nahe bey Diefer Stadt auf der Seite gegen We⸗ 


FORET DE DOLE, in Champagne, in der Eletlion 
ben Soilfons, 4. und eine halbe Meile gegen Suͤd⸗ 
Dften von Diefer Stadt, und eine gegen Suͤd⸗We⸗ 
fen von Fires, 

FORET DE DOURDAN, in Beauce, in den Gegen⸗ 
den von Dourdan, gegen Nord» Welten, und gegen 
Suͤden von St. Arnoul, 

FORET DE DOUVREAU, in Anjou, eine Meile 
gegen Suͤd⸗ Oſten von la Fleche, 

FORET DE DREUX, in IsledeFrance, gegen Nor⸗ 
den von der Stadt Dreux, in deren Nachbarſchafft er 
Tiegt , und gegen Weſten von der Stadt Houdan, von 
welcher er 7, Meilen iſt. 

FORET D’ EAVI, im der Normandie, in dem Sans 
de Caux, 2. Meilen gegen Weſten von Neuchatel. 

FORET D’ ECOUVES, in der Normandie, in dem 
Felde von Alengon, 7. Meilen gegen Suͤden von dier 
— Stadt, und eben ſo weit gegen Suͤd⸗Weſten von 

2. 


FORET DE L’ ESPAU, in Anjon, in Mauges, 3. 
Meilen von Ancenis gegen Süden, fo daß der Fluf 
zwiſchen benden ift. 

FORET D’ETRELLES, an den Grentzen von Cham- 
pagne, auf der Seite gegen Suͤden, in der Grafſchafft 
Bar-fur-Seine, ohngefehr eine halbe Meile von der 
Stadt diefes Nahmens, welcher er gegen Süden liegt. 

FORET D’ EU, in der Normandie, gegen den Gren⸗ 
Gen dieſer Proving, und der Picardie, gegen Weſten 
von der Stadt Blagni, inderen Nachbarſchafft er liegt. 

“ FORET D’EVREUX, in der Normandie, inder Ges 
gend von Neubourg, in der Nachbarſchafft der Stade 
Evreux, welcher er gegen Nord⸗Weſten liegt. 

FORET DE FERE, in Champagne, 2. Meilen ge 
gen Nord-Dften von Chäteau- Thieri, und eine Meile 
gegen Nord» Heften von Dormans; der. Fluß, ift zwi⸗ 
Sehen beyden. 

FORET DE LA FERTE, in den Gegenden des Fle⸗ 
cken Ferı&-Mac&, 3. Meilen gegen Sud» Dften von Dom- 
front; zwiſchen benden liegt der IBald von Andaine, 

FOREtT' DE FONTAINEBLEAU, in Gatinois, r, 
Meile gegen Süden von Melun, der Fluß iſtßzwiſchen 
beyden. 

FORET D FONTEVRAUD, in Anjou, gegen Nor-⸗ 
den von der Abten gleiches Mahmens, 3. Meilen gegen 
Suͤd⸗ Oſten von Saumur. 

FORET DE FRETEVAL, in Vendomois, 2, Meis 
len gegen Nord» Dften von Vendome, und 5. von Chä- 
teaudun, gegen Suͤd⸗Weſten. 

FORET DE FRONNON, indem Nordlichen Theile 
von Champagne, ohngefehr 2. Meilen gegen Suͤd⸗We⸗ 
ften von Mezieres, 

FORET DE GATINE, an den Örengen von Ven- 
—— ohngefehr 7. Meilen gegen Suͤd⸗Weſten von 

endumne. j 

FORET DU GAVRE, in Bretagne, in dem Biſchof⸗ 
thume von Nantes, 4. Meilen gegen Süd + Dften von 
Rhedon, und g. Meilen gegen Nord⸗Weſten von Nantes, 

FORET DE GAZE, in Anjou, in der Eledlion von 
Chiaon, gegen Nord⸗Oſten von diefer Stadt, 

FORET DE GENERIS, in Anjon, in der Eledtion 
von Beaugẽ. 3, Meilen genen Suͤd⸗ Oſten von dieſer 
Stadt, und eine halbe Meile gegen Oſten von dem 
Walde von Loroux. 5 

FORET DE LA GUERCHE, in Bretagne, an den 
Grenzen des Oſtlichen Theiles von dem Bifchofthume 
Rennes, ohngefehr 6. Meiten gegen Suͤd⸗Oſten von dies 


. fer legten Stadt. 


. FORET DE LA GUIERCHE, in ’Fouraine, in der 
Geograph. und Crit, Lexic, X. Theil, 





Election von Löches, gegen Weſten Yon der Heinen 
* und 2, Meilen gegen Oſten von Char : 
e au 

FORFET DE HAGUENAU, im Elſaß, gegen 
don der Stadt dieſes Nahmens —— 

FORET D’HALOUSE, in der Normandie, 2. Mei- 
len gegen Norden von Domfront, 

FORET DE LA HART, in Ober⸗Elſaß. 

FORET DE HEISSE, in dem Dftlichen Theile von 
Champagne, zu Clermontois gehörig, 2. Meilen gegen 


- Nord Offen von Clermont, undeben ſo wen von Verdun, 


auf der Seite gegen Weſten. 

FORET D’HERIVAUX, in dem Nordlichen Theile 
der Prevotd von Paris, 2, Meilen gegen Oſten von 
Beaumont, und gegen Süden von dem "Walde von 
Pontarınd. . 

FORET.DE JAILLY, an den. Örengen von Bour- 
gogue, auf der Geite gegen Suͤden, in der Baillisge 
von Semur, ohngefehr eine halbe Meile gegen Norden 
bon Montbar, ) 

FORET DE JOUI, indem Oſtlichen Theile von Iste 
de France, in der Eleßion von Provins, 2, Meilen gegen 
Nord⸗Weſten von diefer Stadt, 

FORET DE JUIGNE, in dem Nordlichen Theitedeg 
Landes Nantois, 6. Meilen gegen Morden von Ancenis,. 

FORET D’IVRI, inder Nörinandie, in dem Bezirke 
don St. Andre, gegen Weſten von dem Walde von 
Deeux, fo daß der Fluß zwiſchen benden ift, 3, Meilen ge⸗ 
gen Nord⸗Oſten von Nonaucourt, und gegen Suͤd⸗We⸗ 
ſten — dem Flecken Yvri, davon er eine Meile entles 
gen iſt. 

FORET DU LAGENDRE, in Perigord,s. Meilen von 
Perigueux, auf der Seite gegen Dften, und eine Meile 
gegen Aßeften von Montigasc. 

FORET DE LAVARDIN, in Maine, in der Election 
bon Mans, 3. Meilen von diefer Stadt gegen Nord We 
ften, und eben fo weit gegen Suͤden von Beanumont, 

FORET DE LENVOCE, in iretagne, an den Greite 
gender Biſchofthuͤmer von St. Brieu und St. Malo, 1, Meild 
gegen Dften von Rohan. 

FORET DE LIANNE, anden Grentzen des Nordli⸗ 
chen Burgundiens, auf der Seite gegen Dften, in der 
Bailllage von Auffone, 2. Meilen gegen Norden von dier 
fer Stadt, und 4. Meilen von Dijon gegen Dften. 

FÜRET DE LIONS, an den Örenken der Nornan- 
die und Picardie, in dem Lande Brai, gegen Morden von 
der StadtLions, und 2, Meilen gegen Weſten von der 
Stadt} Gournai. 

VORET DE LOCHES, in det Generalir&pon Tours, 
in der Eledtion von Loches, gegen Norden von der 
Stadt diefes Nahmens, 

FORET DE LOMBOIL, inder Normandie, 3. Meir 
len gegen Sud⸗ Oſten von der Stadt Rouen, und eben fo 
weit gegen Suͤd⸗Oſten von der Stadt Lions, 

FORET DE LONGUENEFR. in Anjon,inder Eledlion 
* Angers, 3. Meilen gegen Nord⸗Weſten von dieſer 

tadt. 

FORET DE LORIC, in Bazadois, anderthalbe Meile 
gegen Norden von Ste. Bafeille, und eben fo weit gegen 
Suͤden von Mont-Segur. 

FORET DE LOROUNX, in Anjou, inder Elelion von 
Beaugẽ. 3, Meilen gegen Suͤd⸗ Dften von diefer Stadt. 

‚FORET DE LOUDEAG, in! an dem Oſtli⸗ 
chen Ende des Biſchofthumes Quimper, und eine Meile 
gegen Suͤden von Rohan. 

FOREI DE MARCHENONR, an den Grenten des 
Dftlichen Theiles von Vendomois, gegen Norden von 
der Pleinen Stadt Marchenoir, ohngefehr 7. Meilen ges 
gen Süden von Charenudun,. i 

FOKET DES MARCHAIS, in Anjou, inder Eledlion 
von Angers, 5. Meilen gegen Güden von diefer Stadt, 
fo, daß der Fluß zwifchen benden ſtroͤhmet. 

FORET DE MARTON, in Aogoumois, 3. Meilen 
genen Suͤd⸗ Oſten von Auganteine. ’ ö 
- FORET DE, MAUNI, inder-Notmandie, in.Romois, 
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drey und eine halbe Meile gegen Weſten von Rouen, 
fo, daf der Wald von Roumare und der Fluß zwiſchen 
beyden ift. 

+ DE MAYENNE, in dem Nordlichen 
Theile der Normandie, in der Elediion von Mayenne, 
eine Meile von der Stadt diefes Nahmens, gegen 


eſten. 

ET DE MELINATS, in Anjou, 2, Meilen ges 
gen Süden von la Fleche, fo daß der Fluß zwiſchen 

den ift. 

— DE LA MOCUE, in dem Mordlichen 
heile der Baillioge von Chäuillonan der Seine, ohnge⸗ 
fehr 1. Meile Se — dieſes Nahmens, wel⸗ 

x er gegen Oſten gelegen iſt. 

Er DE MOLIERE, in dem Nordlichen Theile 
von Poitou, 3. Meilen gegen Süden von Chätelleraud. 

FORET DE MONAYE, in Anjou, in der Elettion 
von Beauge, 2. Meilen gegen Süden von diefer Stadt, 
und 4. gegen Morden von Saumur. 

FORET DE MONOYE, in der Normandie, gegen 
die Grentzen von Maine, 4. Meilen gegen Nord⸗We⸗ 
ſten von Alengon. 

FORET DE MONTARGIS, in Gitinois, nahe ben 
Montargis, und dem ; luſſe Loing. Er bat ben nahe 
$. Meilen im Umkreiſſe. Man bie ihn chemahls den 
Bald von Paucourt. 

FORET DU MONT DE HIERE, in der Norman-« 
die, in Houlme, gegen Nord Diten von Domfront, 
fo daß ein Stück des Waldes von Andaine und des 
Waldes, Foret-Dien, zwilchen beyden iſt. 

FORET DE MONTMIRAL, in NiedersPerche, 
gegen Dften von der Etadt diefes Nahmens. 

FORET DE MONT MORENCI, der Ober⸗ und 
Unter Wald, in dem Nordlichen Theile der Prevote 
von Paris, etwa fünf Meilen gegen Süden von 


18, 
8 DE MONT-RUSSI, in Blaiſois, gegen 
Eid» Weſten von dem Walde von Rologne, 7. Mei⸗ 
ien von Blois, gegen Suͤd⸗Oſten. 

FORET DE MONTROND, in dem Nordlichen 
Theile von Perche, nahe bey der Stadt Pontgoin, ges 
gen Weiten von derfelben, und gegen Dften von dem 
Walde von Reino, 

FORET DES MOUTIERS, in der Normandie, in 
dem Pande Auge, gegen Weſten von Montiers -Hu- 
—— und 5. Meilen gegen Süden von der Stadt Li- 

ux. 

FORET DEMOZES in Anſou, 2. Meilen von Lu- 
de, auf-der Seite gegen Weſten. 

FORET DE NEUBOURG, in der Gegend diefes 
Naͤhmens, in der Normandie, gegen Morden von 
Neubourg,, nahe bey derfelben , und gegen Weſten von 
der Stadt Louviers, von welcher er 4. Meilen liegt. 

FORET DE NEUILLI, in der Normandie, in den 
Gegenden des Fleckens dieſes Nahmens, 3. Meilen ges 
gen Norden von St. Lo, und 2, Meilen gegen Güden 
von lſigay. 

FORET D OMBREE, an den Örengenvon Maine 
und des Landes Nantois, in der Elettion von Chäteau- 


gonner, 5. Meilen gegen Suͤd⸗Weſten von dieſer 


Stadt. 

FORFET DES OMBRETS, in Angoumois, anderts 
halbe Meile gegen Nord⸗Oſten von Angoulẽme. 

FORET D’ORIENT, in Champagne, in Der Ele- 
Biion von Troyes, 4, Meilen gegen Dften von diefer 
Etadt; und eben fo weit von der Stadt Bar fur Aube, 
auf der Seite gegen Weſten. 

FORET D’ ORLEANS, inOrleanois; dieſer Wald 
enthält gegen Norden von der Stadt diefes Nah⸗ 
mens, 7. bis g. Meilen, und iſt ohngefehr 20. Meis 
len lang von Dften gegen Weſten. 

FOKET D’OUTHULOT, in dem Fransöfifchen 
Flandern, 

FORET DE PAIL-VILAINES, in dem Nordlis 
chen Theile von Maine, im dem Lande, welches le De- 


' mens, auf der Seite gegen Eden. 
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fert heiſſet, ohngefehr 4. Meilen von Alengon gegen 


Weſten. 

FORET.DE PAUCOURT; iſt Fein anderer, als 
der Wald von Montargis. 

FORET DE PAVEE, in Bretagne, in dem Oſtli⸗ 
chen Theile des Biſchofthumes Nantes, gegen Süden 
von Chäteaubrisnt, 

FORET DE PERSEIGNE, in der Gegend von 
Alengon, eine Meile gegen Dften von diefer Stadt. 

FORET DE PONTARME, in dem Mordlichen 
Theile der Prevor& von Paris, 4. Meilen von Beau- 
mont, gegen Dften, und eben fo weit von Dammar« 
tin, gegen Nord» Welten. 

FORET DU PONT DEL’ ARCHE, inder Norman- 
die, gegen Süden von der Stadt gleiches Nahmens, 
und gegen Norden von der Stadt Louviers. 

FORET DE PORT-ROYAL, in der Prevot& von 
paris, und nahe bey der Prevor& ven Rambouillet, ge⸗ 
gen Norden von derfelben, und ohngefehr 8. Meilen 
gegen Suͤd⸗Weſten von der Stadt Paris. 

FORET DE PRESSIGNE, in Maine, in der Ele- 
ion von Fleche, 2, Meilen gegen Nord⸗Weſten von 
diefer. Stadt, und gegen Öften von dem Flecken 
Prefligne, 

FORET DE QUINTIN, in Bretagne, in dem Bis 
fehofthume von St. Beien, 4. Meilen gegen Suͤden von 
dieſer legten Stadt. 

FORET DE RAMBOUILLET,, in der Prevot von 
Paris, gegen Suͤd⸗Weſten von diefer Stadt, von 
welcher er g. Meilen entfernet ift. 

FORET DE RESNO, in dem Mordlichen Theile 
von Perche, anderthalbe Meile gegen Oſten von 
Mortagne. 

FORET DE RETZ, Retia Sylva, in tsle de Franck, 
in dem Lande Valois, nahe bey Villers- Cufte -Retz. 
Er breitet fich in diefem Quartiere ſehr aus, und wird 
in den meiften harten gang unrecht la Forät de Vil- 
lers - Cofte - de - Reız, genennet. 

FORET DE ROCHEFORT, an den Grentzen von 
Saintonge und Aunis, nahe bey der Stadt diefes Nah⸗ 
Jetzo iſt dieſe 
gange Gegend gepflüget, und ihr nichts, alsder Nah⸗ 
me diefes Waldes, übrig geblieben. j 

FORET DE LA ROCHEGUION, in dem Nordli- 
chen Theile der Prevor& von Paris, gegen Suͤden vun 
Rucheguion, fo, daß der Fiuß zwilchen beyden iſt. 

FORET DE ROUMARE, in der Normandie , eine 
Meile von der Stadt Rouen, gegen Kelten, laͤngſt 
an dem Fluſſe. 

FUREL DE ROUVRAI, in der Normandie, nalje 
bey der Stadt Rouen, welcher er Süudrvärts liegt, ſo, 
daß der Fluß zwiſchen beyden iſt. 

FORET DE ROYAN, in Seintogne, 
genden diefer Stadt. 

FORET DU ROI DE VIERZON, in Berri, gegen 
Norden von der Stadt Vierzon, und 7. Meilen von 
Bourges gegen Nord⸗Weſten. 

FÖRET DE RUFFEC, an den Örengen von Au- 
gownois, auf der Seite gegen, Norden, nahe bey 
Ruffec, und so, Meilen Nordwaͤrts von Angouleine. 

FORET DE ST. AGNAN, in Berri, gegen Suͤden 
von der Stadt dieks Nahmens. — 

FORET DE STE. CROIX, in ObersCominge, cine 
Meile gegen Norden von St Lifier, und 3. Meilen ges 
gen Suͤden von Rieux. 

FORET DE ST. EVRONT, in der Normandie, in 
den Gegenden des Fleckens gleiches Nahmens, und 
gegen Weſten von der Stadt Aigle, von welcher er 
3. Meilen entlesen iſt. 

FORET DE ST. GERMAIN, ir der Prevor& von 
Paris gegen Norden von St. Germain en Laye, um 
gegen Diten von Poif. Er gehöret dem Könige ei⸗ 
genchiimlich, und.enthält sg14. Dlorgen, 88. Rurden, 
fo wohl volle, als leere, nach den Verſaſſern des 
Didiopaire de la Franse. 

: ge FORET, 


in den Ge 
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FORET DE ST. LEGRR, in der Prevar& don F 
vis, ohngefehr 5. Meilen von Verſailles, gegen We⸗ 
ſten, und in der Nabe ven Moarfort-1’ Amauri, ges 
gen Suͤden von derfelben. ‚ 
FORET DE ST. MICHELE, in dem Südlichen 
Theile von Hainaufe, 2, und eine halbe Meile gegen 
Norden von Aubenton; md 3. gegen Dften von Ca- 


le. 

BP ORET DE ST, SAUVEUR, in der Normandie, 
4, Meilen gegen Oſten von Barneville, 

FORET DE SENAR, ih der Prevore bon Paris, 
Hegen Süden von Corbeil, nur eine halbe Meile das 
von. 

FORET DE ST. SEVER, in der Normandie, 2; 
Meilen gegen Weſten von Vice. 

FORET DE SILLE, in Maine, in der Fledion 
bon Mans, 2, Meilen gegen Weſten von Benumont, 


FORE'T DE SOURDUN, in dem Dftlichen Theile 


ben Isle de France, in der Eledtion von Provius, 2, 
Meilen gegen Suͤd⸗Oſten von dieſer Stadt, 

FORET DE SENONCHES, in dem Nordlichen 
Theile von Perche, ohngefehr 3. Meilen gegen Be 
ften von Chatesu-neuf, und eben foweit gegen Nord⸗ 
Weſten von Pontgoin. 

FORET DE SIGNI, in Rhetelois, 4, und eine hal 
be Meile genen Oſten von Moncotnet, und 6, gegen 
Weſten von Doncheri. 

FOKET DE SULLY, in Orleanois, gegen Eden 
bon der Stadt Sully. 

FORET DE LA TEILLE, in Bretagne, an den 
Grenken der Biſchofthuͤmer Rennes und Nantes, ohn⸗ 
gefehr 15. Meilen von diefer gegen Norden, und 7. 
Meilen von jener gegen Suͤden. 2 

FORET DE LA 'TONNE, in Berri, gegen Gu- 
ben von dem Walde von St, Agnan, 4. Meilen gegen 
Dften von Loches, 

FORET DE TOUQUES, in der Normandie, vier 
Meilen von Pont P Eväque, gegen Norden, eine 
Meile aegen Nord⸗ Weſten von Hunflene, und nahe 
bey dem Flecken Touques, auf der Geite gegen 


Oſten. 

FORET DE LA TRACONE, in dem Oſtlichen 
Theile von Isle de Frange, in der Eledion von Pro- 
> 3. Meilen gegen Nord⸗Weſten von diefer 

adt. 

FORET DU 'TRAIT, in det Normandie, gegen 
Eid» Dften von der Stadt Caudebec, von welcher 
er eine Meile weit liegt, und gegen Dften von dem 
Kay von Brotone, fo, daß der Fluß zwiſchen beys 

en iſt. 

' FORET DE TUSSON, in Angoumois, ohmgefehr 
8. Meilen gegen Norden von Angoulẽme, und 2, 
von Verteuil auf der Seite gegen Weſten. 

FORET DE VATIGNI, in dem Südlichen Theile 
von Hainaule, eine Meile von Kocrei, gegen Nord⸗ 
Weſten. * 

FORET DE VAUJOURS, in Anjou, in det Ele- 
Aion yon Beauge, 4, Meilen gegen Güden von Cha- 
teau-du-Loir, fd, daß der Fluß wiſchen bepden 


‚ FORET DE VERNEUIL, an den Grentzen bes 
Südlichen Theiles von der Normandie, gegen We—⸗ 
ften von der Stadt Verneuil. 

FORET DE VERNON, in Vexin Normand, ges 
gen Süden von Vernon, fo-daß der Fluß zwiſchen 
beyden ift, 


FORET DE VEZINS, in dem Suͤdlichen Theile 
von Anjon, in der Ele&ion von Montreuil-Bela "4, 
Meilen von Mortagne in Poitou, und eben fo -teit 
son dem Walde von Brignon, auf der Seite gegen 
Weſten 


FORET DE VIBRAIE, in Maide, in der Eleftion 
Yon Chateau-du -Loir, 6, Meilen gegen Oſten von 
Geograph. und Cris, Lexic. XI. Theil, 
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der Stadt Mans, und 2, bon det Stadt Montın; 
gegen Sid» Welten. . * 

FORET DE VIGNEAC, in dem Guͤdlichen Theile 
der Picardie, in Amienois, 3. Meilen gegen Nord⸗ 
Weſten von dieſer Stadt. 

FORET DE VILLIERS-LE-DUC, ber Dbers 
und Unter» Bald, in der Baillinge von Chatillon ah 
der Seine, eine Meile gegen Sid» Diten von diefer 
Stadt, und gegen Süden von Villiers-le- Duc, 


Wilder in Engelland. er 

Wald von AKDEN, in der Provlutz Warwick, 
Wald von DEAN, in der Proving Gluceller. 
P Bo von NEEDWOOD, in der Proving Straf- 
or 

NEW-FORET, in Hampshire. Wihelcaus Con« 
queltor harte ein folches Vergnügen an diefem Wal 
de, Daß er zu Vergroͤſſerung deffaben ick Staͤdte 
or Dörfer, nebjt 36. Pfarr » Kirchen niederreiſſen 
e 


Ich. 
j Wald von SHERWOD, in der Vroving Straf. 
or : 


WVald WINDSOR, in Rercksbire, 


Waͤlder in den Yiiederlanden, 
‚ FORET DES ARDENNBS, oder Ardenner-WOald, 
in dem Hertzogthume Lupemburg, im Lande Lüts 
ti 


FORET DE LA FAGNE DE CHIMAI, jwifcheh 
Chimai und Philippeville, 

FORET DE MARLAINE, fonft auch Bois de Fil. 
ders, in Namurois, jwoifchen Namur und der Abtey St. 
Gerard in Brogne, 

FORET DE MEERDAL, nahe bey Loöven. 

FORET DE MORMAUX, in Hennegau, wiſchen 
Quefaoi und der Ssmbre, nahe bey Landreci und Bar- 
lemont,. auf der lincfen &eite der Ssinbre, 

FORET DE SAVENTERLOO, in Brabant, zwi⸗ 
ſchen Bruͤſſel, Lösch und Wilworden, 

SEVENWOLDEN, oder Sept-Foretr, in der Pros 
bins Frießland. : 


Wälder in Deutſchland. 
Die Alten hielten ehemahls Germanien bor einen 
gewaltig groſſen Wald, und nenneten Hersyatam Syls 
dam, einen weitläufftigen Umfang von Gchölge, wel⸗ 
ches fich mach ihrer Einbildung durch gang Celtica, 
oder, welches einerley iſt, durch ganz Euͤropa ers 
ſtreckte. Diele Audtores folgen diefem Borurtheile, 
und fprechen, daß diejenigen Waͤlder, die man n 
heut zu Tage in Deutſchland häuffie antrifft, fo zu 
fügen, bin und her zerſtreuete Uebeszeite von dieſem 
weitlaͤufftigen Walde wären. Sie irren ſich aber 
eben jo wohl als die Alten, welche gealaubt haben, 
das Wort hartz fen ver Nahme eines beiyıdern 
Waldes, da doch dieſes Wort nur überhausr einen 
Wald bedeurere. Mir merken an eineyı andern 
Drte an, dal das Wort Arden, daraus der Nahme 
Ardennes entftanden, und welches nichts anders, als 
eine Derfalfchung von Hartz if, jeden Wald ohne 
Unterichicd bedeute. Aunferdem aber find mohl die 
bornehmften Balder in Deutfchland die folgenden: 
Alman⸗ Wald, ein Wald in Schwaben, im 
erg Wuͤrtemberg, gegen Morden von der 
uelle des Zaber, eines Fluſſes, welcher unterhalb 
Lauffen in den Neckar fallt. 
Apswald, ein Wald in der Land +» Graffchafft 
Heften, zwiſchen der Graffchafft Solms und Wer- 
elsberg. 
— Bergſtraat ⸗ Wald, eine Rehhe von Bergen und 
Wäldern, die ſich von Darmſtadt gegen Norden, 
bie Mapnt geaen Suͤden erſtreckt 
Bien⸗Wald, ift eben derjenige, welchen die Fram 
toſen Le Fores de Hagüiad , wer den Hatenauer⸗ 
Wald nennen. - 


na Bis; 
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‚Wald, ein Wald in Cärnthen , zwi⸗ 
fihen dem See Gircknick, und den Gebürgen 


Vena. 

" Bldinger- IBald, cin Bald in der Grafſchafft 
Iſenburg/ bey dem Fluffe King und der Stadt Buͤ⸗ 

Dingen, davon er den rahmen hat, und welche ges 
en Süden von diefem Walde liegt, und gegen 

Nord Weſten von Gelnhaujen, einer Stadt in der 
Grafichafft Hanau. 

Duisburger «Bald, ein Wald in dem Herkogs 
thume Bergen, zwiſchen Roer und Engern, und ge 
gen Offen von Duisburg. _ ER 

Franckfurter ⸗ Wald, ein Wald in Francken, 
gegen Suͤden des Mayns, zwiſchen Franckfurt und 
Mayn 

Ba Pzeiffer » ABatd, ein Wald in dem Hertzog⸗ 
thume ABürtemberg, zwiſchen den, Fluͤſſen Kocher 
und Jayt, gegen Oſten von Meckmuͤhl. 

Zarg. Siehe dieſes Wort, und den Artickel 
Hercynia Syiva, und Melibocur. 

Zeiniſch, ein Wald und Land in der Landgraf 
ſchafft Thüringen, am den Grengen des Landes 
Heſſen. 

—— ein Wald zwiſchen dem Rhein und 
der Mofel, in der Unſtrut, ein wenig oberhalb ihres 
Zufammenfluffes zu Cobleng. 

Rauffingers Wald, ein {Bald in Heflen, gegen 
Nord DOften von Eaffel. Er breitet ſich zwifchen Der 
Werre gegen Oſten, der Schwalm gegen Weſten, 
und der Fulda gegen Süden, aus. Caſſel gegen 
über heißt er der LTulberger » Wald, derjenige Theil 
nehmlich, der fich gegen Suͤden ausbreitet. 

Billwald, ein Wald gegen Weſten des Fluſſes 
Kit, in dem Churfuͤrſtlich⸗Rheiniſchen Kreiſſe. 

Bald, ein Wald gegen Suͤden des 
Near, gegen Weſten von Mosbach, in dem Amte 
diefes Nahmens. 

YIeuenftädter + Forſt, ein Wald gegen Dften von 
der Stadt Neuftadt an dem Kocher, welcher ein we⸗ 
nig weiter hinunter in den Neckar fallt. 

Yieuftädter Wald, ein Wald gegen Weſten des 
Rheins, und der Stadt Speyer. 

Nulberger⸗Wald, ein Wald in Heffen, gegen 
Nord⸗ Oſten von Eajfel. Ex ftöffet gegen Norden an 
den Kauffinger » ABald, 

Reinhardts⸗Wald, ein groffer Wald im Lande 
Heilen, an den Grengen des Hertzogthums Braun 
ſchweig. 

——— iſt mit dem Sinterwalde ei⸗ 
nerley. 

Sarnwald, ein Wald in der Grafſchafft Span⸗ 
beim, pwiſchen der Stadt Spanheim, und der Stadt 


Straßburg. 


Scyellings- Wald, ein Feiner Wald in dem 

Deymen Wuͤrtemberg, gegen Norden von der 
Quelle der Salsa, eines ; fuffes, welcher zu Phi⸗ 

Sippsburg in den Rhein fallt. 

Schwartz⸗ Waid, Frank. Ja Fort Noire, hieß 
bey den Alten Martiana Sylva, ein groſſer Wald in 
Schwaben. Er erftreckt fich von Norden gegen Suͤ⸗ 
den, pwiſchen Ortenau, Brisgau, einem Theile des 
Hersogthums Wuͤrtemberg, und des Fuͤrſtenthums 
Fürftenberg, und gegen die Duelle der Donau hin, 
bis an den Rhein oberhalb Baſel; daher koͤmmt 6, 
daß die 4. Städte, Rheinfelden Lauffenhurg, Se⸗ 
ckingen und Waldshut, die 4. Wald⸗Staͤdte genen⸗ 
net werden. 

Sohnwald, ein Wald, welcher gröftentheils ges 
gen; Diten des Fluffes Sommeren, jroifchen Argens 
thal und Thaun, und gegen Morden von diefer letz⸗ 
tern Stadt liegt. 

Speffatt⸗ Wald, ein Ward in Francken, zwis 
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fehen den. Fluͤſen Kinging, gegen Nord» Beten, 
und dem Mayn gegen Guden und Often. 

Steiger» Wald, ein Wald in Francken, gegen 

Norden von dem Fluffe Aich, und gegen Eüden von 
dem Fluſſe Reich⸗Ebrack, in dem Biſchofthume 
Bamberg. 

Stelnenberger ⸗Wald, ein Wald auf dem 
Berge Stelgenberg in Frandfen, zwiſchen den Fluͤſ⸗ 
fen Ein und Schud, Die ſich zu Reineck vereis 
nigen. j 
Thüringer » Wald, ein groſſer Bald in der 
Landgrafſchafft Thüringen, an den Grengen von 
Helen. Man glaubt, daß diefes der Gabresa der 
Alten ſey. 

Wiener⸗Wald, oder der Wald bey Wien in 
Defterreich. 

„ Wir übergeben ju Vermeidung alu vieler Weit⸗ 
Läuftigfeit die übrigen TBälder, j. ©. in Schlefien, 
Pohlen, Böymen, Ungarn, Rußland, Schwe⸗ 
den, Norwegen, u. ſ. w. als wovon theils in denen 
Haupt» Abhandlungen diefer Provingen, theils auch 
unter eines. jeden derer vorher genannten, fo wohl, 
als auch mir Stillſchweigen übergangenen Wälder 
Benennungen ein mehrers zu befinden, fo viel wir et⸗ 
wan aus juverlaͤßigen Nachrichten davon zu ſagen 
vermocht. Im uͤbrigen beſehe man auch die unter 
denen Worten Bois, Zayn, Lwws, Silva und Hiva 
befindlichen Artickel. 

Was die Lucos, Hayne oder geheiligten Goͤtzen⸗ 
Waͤlder anbetrifft; fo findet man in Deutſchland 
bauffige umd fichere Spuren, wie gemein fie ehemahls 
Darinne geweſen find, In der Laufis, in Meiffen, 
Ihüeingen, Francken XBeftphalen, , Bremen, 
Braunichtweig, Holftein, Schiehwig, Böhmen und 
Schlefien findet man an vielen Orten noch gleichfam 


-Rudera davon, welche theils aus Gögenbildern, theils 


aus Nahmen, Gegenden und andern deutlichen Kenn⸗ 
geichen beftehen. , 
Mas fonft uͤberhaupt die Mölger oder Gehoͤltze 


‚ anbetrifft, fo läßt man foldye, entweder der anımus 


thigen AYusficht, des Spasieren gehens, oder ſonſt 
anderer Urfachen wegen, wachſen. Man nennet fie 
ungebauene Zölger, oder ch Bebölge von ſtehen⸗ 
den und bohen Stämmen, Franboͤſiſch Bois de 
Hause Fuftaye, vder Furaye. Ein Holtz it dor ein 
folches zu halten, fagt Loifel, wenn es in dreyßig 
FJahren nicht gehauen iſt, und die Gewohnheit zu re⸗ 
den erfordert es nicht anders, als daß man hierunter 
ein felches verjtehe, welches vor undenchlichen Sahren 
gepflanget wworden, und tüchtig zum bauen iſt. 

Im Gegentheil giebt es Hoͤltzer, welche man von 
einer Zeit ju der andern hauet, und nichts als nur 
die Murgel und den Stamm davon übrig laßt. 
Dergleichen nennen die Frangofen Boir Taillis, und 
die Deuſchen Zau⸗ Holtz oder Gehaͤue. Mar their 
jet fie in gewiffe Theile ein, die aller zehn Jahr oder 
auch binnen weniger Zeit gehauen werden. Eigent⸗ 
lich iſt ſoiches ein Holt, welches unter diertzig Fahr 
ren ift. Wenn es drüber ift, nennet man es ein 
überbauenes oder überftändiges Holtz. Die ges 
bauenen Zölger dienen jur Weyde, das ift, man 
treibt alle mahl das Vieh zu den Fahrs-Zeiten hins 
ein, da fie fich vom jungen Holtze nicht ı hren koͤn⸗ 
nen. Die Gewohnheiten aber und Gebraͤuche, nach 
welchen ausgemacht it; das Vieh ein gewiſſes Jahr 
nach gefchehener Holgung binein_ju treiben, kom⸗ 
men in der Yeltimmung diefer Zeit nicht überein, 
Die Einwohner in Berri, Bourbon und Auvergne has 
ben es auf den Monath May des dritten Jahres 
auf das letzte Gehaue feſte geſetzet; die in Niver- 
nois und Baurgogne auf vier Jahr, bie man ned) 
verlängern Ban; die in Poitou auf 4. Yahr, was die 
Ziegen anlanget auf 5» Jahr, Die zu Taoyes, —— 


% 
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Chaumont; auf fünf Fahre, und die Ziegen birffen 
dafelbft niemahls hineinfonamen, Die von Seus und 
Auxerre laffen es —* eher geſchehen bis ſie das Holtz 
nug halten. 

un. — oder Bois de Truche heißt ben den 

zandofen ein Hols um ein Hauß oder Luſt⸗Stuͤcke 
herum Schatten zu verurfachen , oder demſelben zum 
Zierrathe zu dienen, und weldyes man niemahls abs 

uet. ee, 
* Unbewohnten Derter bewachſen leichte mit 
Buſchwercke, hernach mit Hölgern und mit Waͤldern. 
Deutfchland, Franckreich und die Niederlande waren 
fonft nichts, als Holtz und Wald, die man hernad) auss 
rottete, damit das Land, fo fich bewölckerte, Feinen 
Mangel am Felde hätte. Die Nusungen haben 
auch viele herunter gebracht, und endlich mufte man 
Gefetze machen, den Aufgang zu mäßigen, ‚und Die 
Hölger und Wälder im Stande zu behalten. “Dies 
fe Gefege waren nicht fo wohl eine Wuͤrckung der 
Klugheit der Könige, oder ihrer Liebe vor das Volck, 
als vielmehe ihre hefftige Neigung zu der Jagd. Die 
Geſetze find in verfchiedenen Ländern unterichieden. 
Die Könige in Franckreich der beyden erften Linien 
festen Waͤchter oder Forster ein, die Feine andere Ders 
richtung hatten, als auf die Thiere in den Kaninichens 
Bergen Achtung zu geben; fonft aber hatten fie Beine 
Gerichtsbarkeit, Sie muften den Ober Fagern, oder 
den Königlichen Abgeordneten, die alle Jahre in die, 
Provingen gefchicket wurden, Nechenfchafft von ihrem 
Amte geben. Dieſes geſchahe unter Philippo Augufo, 
daß man anfieng, die Waͤlder und Holger zu ſcho⸗ 
nen. Man fuhr damit unter Philippo den dritten, 
Carln V. und Earln VI. fort, welche Befehle, die 
Erhaltung ihrer Hölser und AB der betreffend, äuss 
gehen liefen, und Oder⸗Forſtmeiſter verordneten, die 
diejelbigen ausüben folten. Unter Francilco I, wurde 
fo aroffe Serge vor die Waͤlder getragen, als noch 
niemahls geitbehen war. Don Stephano- Bonifacio, 
der im Jahre 1294. Dber- For Meifter geweſen, hat 
diefes Amt alle Zeit feinen beſoudern Mann gehabt, 
bis auf die Regierung Heinrichs TIL und ift auch 
allegeit von Leuten aus anſehnlichen Haufen, als 
denen von Montinorenei, Chatıllon, Hırcouct, Ellou - 
teville, Levis, Alegre, ı.f.f, verwaltet worden. 
Heinrich II. aber hob es durch fein Edit} von 1775. 
auf, und machte ſechs Raͤthe, Ober-Inqniftores und 
GeneralsRetormatores der Ober⸗ Forſt⸗ Aemter. Die 
Aemter find zu verfchiedenen Zeiten vermehret und 
auch eingezogen worden. Go befand ſich der Zus 
fand der Aemter im Fahre 1714. Die Forſt⸗Aem⸗ 
ter find in fiebenzehn Groß Meifterfchafften oder 
Grandes Maitrifes eingetheilet. Fa jeglicher find alte 
DbersMeifter, welche diefes Amt wechſelsweiſe, 
und drey Jahr mach einander verwalten. Sie 
find durd) die Ed de von 1689, 1703, und 1700. 
errichtet worden, Diefe Groß⸗ Meiſterſchafften find: 
1. Bon Paris, 2. von Soulons, Valois, Senlis, 3. 
von der Piccardie, 4. von Champagne, 5. don Hainaut, 
oder Hennegau, 6. von Elſaß, 7. vom Hertzog⸗ 
thume und der Grafichafft Bourgogne, 8. von Lyon- 
nois, Forez, Beaujolois, — —— und 
Dauphiné, 9, von ‚Languedoc, 10. don Guienue, IL 
Saintonge, Angoumois, Limoufia, 
Dbers und Unter«Marche, Bourbonnois und Nivernois,, 
12. von Touraine, 13. don Bretague, 14. von Rouen, 
15. von Caen, 16, von Alengon, 17. von Biois und 


Die Erzählung Aller Hölger in der gangen Welt 
wuͤrde die Frucht einer Arbeit ſeyn, zu welcher das 
Leben eines Menſchen nicht zureichend ſeyn würde, 
Allein eben fo wie wir allhier ein Derzeichniß der 
vornehmſten Waͤlder verfertiger haben; fo haben wir 
auch eines der vornehmften Holger unter dem 
Worte Boir, und fonderlich derjenigen, die in 
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Franckreich ſind, mitgetheilet. ir. reden nicht 


don einer unendliden Zahl Eleiner Hoͤltzer, weiche 
bey Schloͤſſern liegen; denn deren Anzahl it gar 
in groß. Diefes Regiſter aber fo unvollfommen 
es auch üft, Ban dennoch denjenigen zu einem Anfans 
ge dienen, die mehe Neigung haben, daſſelbige 
volitandig zu machen. Nun omnia poflunus omnes. 

Endlich iſt noch noͤthig, daß man verſchiedene 
Anmerckungen über die Art mache, nach welcher 
die Holger auf den Land» Eharten bemercke: wer— 
den. 1) Darff man nicht vermuchen, daß die Hol⸗ 
ger auf den Generals harten werden angemercket 
werden; man räumet ihnen nur. eine Gtelle auf 
den Specials Eyarten ein. 2) Die groffen Wege 
die durch Die Holger gehen, mercket man du 
Eleine Straffen an, welche weiß gelaſſen werden, 
V Der Eandbefchreiber läft einen leeren Raum, daß 
man den Nahmen eines Holtzes dahin ſchreiben 
fan, man darff ſich nicht vorſtellen, als wenn nicht 
wurclid Holz dafelbit ware. 4) In den Genes 
ral· Charten werden Mffters nur einige Buͤſche geitos 
chen, oder es hat auch wohl nur ein eingiger Baum 
die Stelle eines gangen Waldes inne. Dergleia 
hen aber gefchiehet auf Topogtaphiſchen Ehatten, 
oder auf Eharten einer befondern Bandfchafft nichtz 
in denfelben wird Der Umfang des Holtzes gder des 
aides, die Wege und Gange bis an eine Eapelle 
oder andere befondere Umjtande nach allen ihren 
Ausſchweiffungen genau angemeteket. 5) Es giebt 
Prodingen, wo man das einen Wald nennet, was 
man an andern Drten ein Holtz beiffen wuͤrde. 

Die Hölger aus den Älterthuͤmern find einer 
Geographiichen Unterfuchung wohl werth. Die La⸗ 
teiner hatten das Wort Lucu- ausdrücklic) dazu 
gemacht, um die Hölger, welche den falfchen Gott⸗ 
heiten gewidmet waren, damit anzuzeigen. Wie 
waren bey einem Tempel, oder bey das Grabmahl 
eines Heldens gepflanget, Derjenige begieng einer 
Kirchen» Raub, und das groͤſte Laſter, der nur der 
Heringiten Zweig daraus entwendete. Sie wurden 
demnach fo dicke und finfter, daß die Sonhenſtrah⸗ 
len nicht Durch fheinen Fonnten. Einige geben vor, 
das Wort Lucus wäre zum wiedrigen Verſtande 
gemacht worden, die Finſterniß, die Darinne berrs 
ſchete, anzeigen, Wuͤrde eg aber nicht viel na⸗ 
fürlicher feyn, wenn man fügete, es komme daher, 
weil diejenigen, fo hinein giengen, Das Heiligthum 
zu verehren, aus Mangel des Lichtes allezeit Lich— 
ter oder Fackeln mit nehmen muſten ?- Iedermann 
weiß die Unfläteren, welche fir in den Wäldern 
begiengen, fo det Veneri gewehyhet waren, 

Die heutigen Wälder find Deswegen merckwuͤr⸗ 
dig, weil man fie täglich brauchen. Die Geſchichte 
erfordert öffters ihre Kenntniß, werm etwa geſchick⸗ 
te Generale fich diefelben an dem’ Tage einer ges 
lieferten Schlacht haben befonders zu Rutze zu 
machen gewuft, oder ıwenn eine andere Begeden» 
beit vorgefallen, Deren Andenken fie bepbehalten 
will, 

Es ft öfters gefchehen, daß Einfiedler, welche 
die Welt arflohen, fich in einen Wald verſtecket 
haben. Und wenn ihre Tugend, Schuͤler an fich 

elocket, find dafelbft Kiöfter entitanden, die von 

Hränchen und Nomen volſckreich geweſen. Es 
haben ſich gewiſſe Geſchlechter in ihrer Nachbar⸗ 
fehafft niedergelaffen, woraus nach und nach Fie⸗ 
cken oder Städte geworden, fo die Wälder auss 
gerottet, Das Land geräumet, und daffelbe ger 
bauet haben, dergeſtalt, daß lego nicht die geringfte 
Spur eines Gehölges oder Waldes an den Ders 
tern gu finden ift, wo fonft nichts als Bäume 
waren. 

Diefes zum voraus gefegt, darff man ſich nicht . 
wundern, daß viel Derter das Wort Hola, Hayn, 
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wald unb derafeichen, oder Frantzoͤſiſch Bor als einen 
Theil ihres Nahmens, den fie führen beybehalten has 
ben. &o find aud) viele Derter, die ihren Vornah⸗ 
en von Hols oder Baͤumen herfuͤhren, als Buchs 
hölk, Tannenberg, u. ſ.w. Da hingegen die meiften 
fidy auf eine folche Art von Benennungen endigen, 
.. €. Sürften-Zayn, Broffensdayn, Sürftenwalde, 
und dergleichen mehr. 

Bir haben gefagt, daß man einen Drt, wo die 
Bäume von Natur gervachfen find, einen Wald zu 
nennen pflege. , Die Meynung aber ift nicht, daß man 
nicht auch Waͤlder an denen Oertern füen koͤnnte, wo 
das Hols feltfam iſt; fondern es giebt nur wenig Lcus 
te, welche diefe Sorge vor die Nachkommen über fich 
nehmen wollen. Indeſſen, wenn jemand zu feinem 
eignen Nußen dergleichen Arbeit übernehmen wolte, 
Eönnte er es auf folgende Art anfangen, wie e8 Herr 
Heinricy von Rantzau, Gouverneur Des Konigs von 
Dänemarck in Hoiſtein, zu unternehmen vorgefthlas 
gen hat. Und auf diefe Art vegfahret man auch im 
Herhogthum rer: damit, i 

Man ſammie die Ficheln, wenn fie ſchoͤn vollkom⸗ 
men reif, und geoß find,gegen Die Mitte des Octobers, 
ein wenig vorher oder darnach,im zunchmende Monde. 
Man fae fie in ein wohlbeſtelltes und gepflügtes Feld, 
fo dicke als das Korn, hierauf ege man das Fand tum, 
fie wieder zü bedecfen. Man Fan fo gar Korn und 
Eicheln zuſammen füen; aber in der Erndte muß man 
das Korn ein wenig hoͤher abfchneiden, und Kißt die 
Eicheln fortwachſen. Diefe Art ift nicht die befte; 
denn die Echnitter jertreten und zerknicken die zarten 
Heftgen, welche die Eichel ausgetrieben hat. Cs ift 
nöthig, dag man die Gegend, dahin man die Eicheln 
&efaet hat, mit einem Zaune oder auf eine andere Art 
wohl verwahre, damit nicht die Ziegen oder Schweine 
alles verwuͤſten, und die junge Pflantze verdetben. 
Auf eben diefe Art Fan man auch Tannen und Budyen 
befommen,u.f.fk Mari. Univ. Lex. 

Wald, mit diefem Nahmen wird in verfchiedenen 
Stellen heilige Schrifft die Stadt Yerufalem bes 
inerckt, alg Fer. XXLı4, Exech, XX, 46. 47. Zach. XI. 
a. Siehe Jeruſalem. 

Wald, Pat. Silva Benedicta, ein Ciſtercienſer⸗ 
Frauen⸗Kloſter in Schwaben, 1. Stunde von der 
Reichs⸗Stadt Pfullendorff, jwiſchen einigen Waͤl⸗ 
dern gelegen. Es ift ſolches im Jahre 1200. von 
Burckhardt von Weckenſtein erbauet, und wohl bes 
dacht worden. ddea Chromo-Topogr, Congreg. Ciflere. 
5, Bernb. 

Wald, ein Schloß, Dorff und Amt im Nordgau, 
eine Stunde oberhalb Bungenhaufen, gegen Ohren⸗ 
bau, an der Altmuͤhl gelegen, welches in den alten 
Urkunden Fortalitium oder eine Veſte genennet wird, 
und denen von Lentetsheim zuftändig geweſen. Fal⸗ 
— Norg. Alterth. 

ald, ein Amt, Schloß und alte Herrſchafft im 
ggg m. Burckhauſen, am Fluffe 
za, an rentzen des Ertz⸗ Sti altzbur 
Vollſt. Geogr. Lix. ’ Mei, Galthurs: 

Waldes, ein Schloß und Dorff in Meiffen, im 
Amte Groffenhayn. a u 

Walda, ein Dorff in der MiedersLaufis, unweit 
Goltzen. 


Walda, ein Dorff in der Nieder ⸗Lauſi, jroifchen 


Lieberofe und Lübben. 
Waldach ein Heiner Fluß in Schwaben, welcher 
fa Städtgen Nagold in den Fluß Nagold faͤllt. 


Wald⸗Aſchach, ein Schloß, Amt und Marcktifle⸗ 
— Aſchach. 

ald⸗Aſchaf, ein Do im Ertz⸗Stiffte M 
im Amte Aſchaffenburg. Mi Ks 
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Koauep, ein Fluß in Eogadin, 6 in den Inn 
Waldau, Waldow, Lat. Valdovium, eine Wuͤſte 
in dem Pohlniichen Preuffen, fo in hohen Bergen 
beſtehet, zwifchen Tauchel und Hammerſtein. f 

Waidau, Waldow, Yaldovium, ein Amt, Schloß 
und Heine Stadt un der Pregel, in Samland, im 
vrandenburgiſchen Preuflen, oberhalb Königsberg. 
Diefes ift einer- von den Alt⸗Preußiſchen Dertern ges 
weſen, welchen Ottocarus II. im Fahre 1254, bezwun⸗ 
gen, und fammt den ganken Gebiete zum Chriſtli⸗ 
hen Glauben befehret hat. Abel. Ex Lür. } 

Waldau, ein Barcuthifches Dorff, zum Eaftens 
Amte Culmbach gehörig. 

Waldau, ein zn bey Caſſel, in Heffen. 

Waldau, ein Dorff im Hennebergifchen, unweit 
Schleuſingen. 

Waidau, ein Dorff und Chur⸗Saͤchſiſche Grentz⸗ 
Poſt⸗ðietion in der Ober⸗Lauſitz, aufder Pot Sräfe 
nah Breßlau, 3. Meilen von Goͤrlitz. Goldfch. 

Waldau, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte Weiſ⸗ 
ſenfels, unweit Oſterfeld. 

Waldau ein Dorff in Schleſien, 1. Stunde von 
Lieghitz. Vor dieſem Dorffe iſt das bekannte Thraͤ⸗ 
nenthal und eine Pyramide mit einer Lateiniſchen In- 
feription ju fehen. Goldſch. 

Waldau, ſiche auch Langen-Thomassund Hart⸗ 
wiche-Waldau 

Wald⸗Aubach, ein Dorff aufden Weſterwalde, 
4. Stunden von Weſterbutg. 

Ward, Auft, ein Fluß in ObersDefterteich‘, fiche 


Waldbach, ſiehe Walbeck. 

Waldbach, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im 
Amte Burbach. 

Waldbach, ein YBürkburgifches Dorff, im Amte 


Aſchach. 

Waldbehringen, ſiehe Ober, und Unter⸗Wald⸗ 
— 
an dberg, eine Stadt und Schloß, fiche Wal⸗ 

nburg. 

Waldbuch, ein Marcftflecken und Amt in Frans 
een, im Stifte AWürgburg. Goldſch. 

Waldduch, ein Yareuthiiches Dorf , im Amte 
Seiboldsdorff. 

WValdburg, eine frepe Reichs⸗Grafſchafft, ſiehe 
Waldpurg. 

Waldourgreuth, ein Bareuthiſches Dorff des 
Hoſpitals Hof. 

Waildbůtterbron, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff int 
Amte Heydingsfeld. 

Wald Cappel, eine Heine Stadt in Heſſen, ſiehe 


pol. 

Waiodoͤrffel, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, un⸗ 
weit Budißin. 

Walde, fiche Hauß⸗Walde. 

PRaldech, Lat. Valderum, Valdecenfin Comitatus, 
Waldecenfir Comitatur, eine alte Reichs⸗ Grafichafft, 
tefche aegen Oſten und Süden an Die Landgrafſchafft 

effen⸗Caſſel, gegen Weſten an das Hertze gthum 

eftphalen, und gegen Norden an das Stift Pas 
derborn arenket. ie beftehet aus IX. Aemtern das 
son die Rahmen dieſe find : x) Arolfen; 2). Eilhaus 
fen, 3) Eilenberg; 4) Landau; 5) gictenfels; 6) 
Rhoden; 7) Waldeck; 3) Wetterburg; o) Wildun⸗ 
gen. Sie ift 8. Meilen lang, und eben fo breit, Sie 
gehörte vormahls zu dem Weſtphaͤliſchen Kreiffe, 
tworinnen auch die Lande am meiſten gelegen, ift aber 
zu dem Ober⸗Rheiniſchen gefchlagen worden, Sie 
ift ein Heflen» Eaffelifhes Lehn. Anfaͤnglich war 
tar fie der Grafen von Waldeck und Schtwalenberg 
freyes und gank fouverainesCigenthum. ach dieſem 
aber hat Graf Henricus des eifernen Sohn, aud) Hen- 
eieus genatiht, mit Einwilligung feines er 
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Adolph! Sohns, dieſe Grafſchafft Landgraf Ludovico 
von Heſſen im Jahre 1438. zu einem rechten Erb⸗ 
Manns£ehn dergeftalt aufgetragen, daß fie unter der 
Pandgrafen Schuß leben, und dieſe nach Abgang der 
Waldeckiſchen Linie des Heimfalls genieſſen folten. Es 
find aber nad) der Zeit wegen dieſer Echnbarkeit viele 
Serungen entftanden , indem fich die Grafen von 
Waldeck beichwerten , daß die Landgrafen folche 
alljueit extendiren wolten. Wannenhero die Sache 
im Zahre 1549. an das CammersGerichte gediehe, 
und von ſelbigem ‚der Ausipruch geſchahe, daß die 
Grafen allen den übrigen Reichs⸗Grafen zufommende 
Rechte genieflen folten. Es hat auch der Kanfer 
Matthias im jahre 1612, und der Kayfer Ferdinan- 
dus U. 1619. die Grafen mit allen Zubehör, auch 
Gleit-Steaffen, Zoll, Salt, Brunnen, Bergwerck⸗ 
und Muͤntz⸗Gerechtigkeit, nicht noeniger mit dem Regal 
Freygrafen zu prefenuren, belichen. Im Jahre 1621. 
gieng der Streit zwiſchen Landgraf Mauricio, und den 
beyden Grafen Chr.fiano und Vollrado von neuem 
an, und wurde vielfältig darüber geftwitten, bis endlich 
die Sache wiſchen Landgraf Wilhelmo, und den obs 
bemeldeten zwen Brüdern im Fahre 1637. dergeftalt 
zu einem Vergleich kam, daß den Grafen ihre Reichs⸗ 
gräfliche Würde und der Reichs-Grafen⸗Stand 
ſammt Gig und Stimme auf Reichs⸗ und Kreiß— 
Tagen unbefchadet verblieben, nicht weniger die 
MeichssLehnbarfeit ohne Schmahlerung aefdffen, die 
Heßiſche Lehns⸗ Gerechtigkeit aber weiter ‚als 
auf einige befondere Lehn⸗Stuͤcke in der Geaffchafft 
gehen jolte, welches in dem Weſtphaͤliſchen Friedens 
Schluſſe ift beftatigerworden. Das Land iftbergi.pt, 
aber fchr ergiebig an allerhand Früchten, XB.lpret, 
Eiſen⸗Kupfer⸗ und Silber⸗Bergwercke, Steinfohlen 
und Geſundbrunnen. Die vornehmſten Staͤdte, 
Schloͤſſer und Oerter find Arolſen, Corbach, Eils 
huſen, Eiſenberg, Freyenhagen; Fürftenberg ; Lan⸗ 
dau, Mengershauſen, Kloſter Nete, Moden, Sach⸗ 
ſenhauſen, Waldeck Wetterburg, Alt⸗ und Neu⸗ 
Wildungen, allwo Geſundbrunnen find. Go ge 
hoͤrt auch dazu die Herrſchafft Didinghauſen, mo» 
ſelbſt die Dorfſchafften Dafeld, Lichtenſcheid, Nie⸗ 
dernau und Niederſchleidern. An Fluͤſſen findet 
man darinnen die Ahra, Eder, Twiſta, Urba und 
Wara. Darneben gehoͤret den Grafen von 
Waldeck die freye Grafſchafft Pyrmont, wel⸗ 
che. fie aus der Gleichiſchen Erbſchafft erhalten, 
Die Grafſchafft Eulenburg in dem Hertzog⸗ 
thume Geldern, hat der Graf Vallradus durch feine 
Dermählung mit Anna, Marggräfin zu Baden, 
als welche des Testen Grafen von Eulenbura „, Fio- 
rentii II, Schweſter Tochter war, an dieſes Gräfliche 


Hauß, Wildungifcher Linie, gebracht, indem fein- 


Sohn Philippus Dietericus von Floreutio IT. zum Er⸗ 
bin eingelegt worden. Kerr Grupen. in feinen Origi- 
nibas Pyrmontanis & Swalenbergicıs handelt Cap. IX. 
von den Grafen von Waldeck insbefondere, und 
wirfft unter andern auch die Frage auf: Ob Diefe 
Graffchafft ehemahls zu Sachſen oder Francken, und 
infonderheit zu Heffen gehöre. Es ift gewiß, daß 
der Strich Landes an der Eder ad Pagum Hafli ges 
horet. Sachſen grenste gegen Süden an Francken, 
und alfe in Gegentheil Francken gegen Norden ar 
Sachſen. Unter den Frändfifchen Landen wurde 
Heilen mit verjtanden, weil folches ein an Sachſen 
gelegener Pagus Fraucorum genennet wird. Ob num 
zwar die Grentzen zwifchen. Francken und Sachſen, 
wegen der ſtetigen Einfaͤlle, die damahls porgiengen, 
zu der Zeit ungewiß waren, auch die Stoͤhrung der 
Grentzen, die von beyden Seiten vorgiengen, und be⸗ 
ſtaͤndig den Frieden ſtoͤhren konnten, eine Der Urſachen 
mit war, Die Carolum M. zum Kriege gegen die Sach⸗ 
fen bewogen; fo erhellet Doch aus Eginhardo, daß beie 
de Voͤlcker ihre Grengen behauptet, wiewohl foldye 
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durch Raub, Brand und Verheerung bo 
Seiten offt 3* worden. Wie J — 2* 
unter den Saͤchſiſchen und Fraͤnck ſchen Königen feine 
gemeffene Grentzen hatte ; jo machte auch jenfeit dee 
Weſer im Pabderbornifchen, Der-P-gus Heflinge Saxor 
nicus und der Pagus Hafl.irum ‚Franconicus, -joifcyen 
den Sachſen und Francken die Scheidung aus. 
bey üft num zu unterſuchen Ob von der Deim 
ab, der Pagus Heflinga-Soxonicus big an Die Eder und 
das Waldeckiſche fortgegangen, oder od vonder Deis 
mel an der Pagus Hefli-Franconicus ſchon angefangen? 
Nun iſt es an dem, daß det Strich Fandes uber die 
Deimel fehon ad Pagum H fise gerechnet worden 
Darinne ein Stück der Waldeckiſchen Lande schegen, 
Man Fan aber Doch nicht oeifeln , daß die Walde⸗ 
ckiſchen Lande, in dem Striche von der Deimel bis 
an die Eder, mit zu Sachſen gehoͤret, weil viel IRals 
decfifche Klöjter, unter dem Eprengel von Pader⸗ 
born geſtanden, dieſer aber über die Boͤſcer anges 
richtet worden , welche ſich in Sachfens&unde bekeh⸗ 
vet, Weil aud) das Hau Waldeck noch ieko von 
dem Stifft Corven einige Dörfer zu Lehn träget; fo 
find die Waldeckiſchen ande bis an die Eder billig 
zu Sachfen zu rechnen, und baben im Pago Halli 
Saxunico gelegen, Die Graffchafft Waldeck bat 
auch verichiedene Pago- unter fich Begriffen, worunter 
befannt: 1) Pagus Intherfi, Nitherfi, An. 988. in Co« 
mitatu Odonis, An. 980. in Comitatn Afichonis. Dies 
fer Pogus hat den Nahmen von der Itter, welche nach 
der Waldeckiſchen Special Charte in dem Am⸗ Eifena 
berg entipringet, und in der Herrſchaff Itter in die 
Eder fallt, In Diplomate Amuphi 988. ap. Paul Annoal. 
Corb, wirdjzu dem Pags Intherli gerechnet: Godel eveffen, 
ietzo Godelcheim Amts Enfenberg, Mad) der Char 
Ottonis 980, aber werden »p Cichaten TI p. 322. in 
dieſem bogo roceallret; 1) Budinenelden; 2) Bruns 
geringhuſen, Brinckhuſen an der Eder; 3) Kellibethi, 
Lelbach im Amte Eiſenberg; 4) Rohen, Rhene im 
Amte Eiſenberg; 5) Eorbach im Amre Eifenberg 5 
6) Dalegehufen, welches dem Anfehen nach in Hale⸗ 
runghujen, Alerunghuſen ander Rhone im Amre Cir 
fenberg verwandelt worden. Es ijt dierbey Die Char- 
ta Arnulphi An. 988, bey Scharen, V.i p. 213 merck⸗ 
lich, einmahl, weil fie einen Grafen im Waldecki 
fchen, der mit dem Pago Intherfi belichen geweſen, ans 
zeigerz Vors Andere ju erkennen Hicht , daß dieſer 
Graf Odds um Braunfchweig und JRolffenbürtel 
geſeſſen gewefen feyn muſſe z und drittens Serter über 
Ocker im Braunfehweigifchen Landen aus dem 
Pago Darlingo Nord Thirringen zum Vorfchein bein» 
get. ID Pagus Nitheg», An. 1030. in Comititu Ha= 
holdi. Diefer Pagus hat den Nahmen von dem 
Itterbach, welcher in die Deimel fällt, In eben 
dieſem Pago hat auch der Graf Dodicns don arts 
berg feinen Comitatum mitgehabt, 111) Pagus Araha= 
feld, worinne in tradition, Laurish angegeben twird, 
daß folcher am Fluß Adrina gelegen acıvefen; nielcher 
Fuß zwar Die Eder zu feyn feheinet; man ik aber 
dennoch über die Enge dieſes Pag; noch wicht einigs 
Freberus Origin. Palstio, P. I. c, 5. halt ihm vor den 
Psgum Artatigowe in der Schweiß, der Verfaffer 
des Chron, Godwic. vor einen Seßifchen Paxum, 
Wenn er an der Eder Im Amte IBittungen gewe⸗ 
fern, fb ift mercklich Daß in der Nähe noch 2. Pagi, 
die ſich in Feld endigen, als Sorolvelde und Hem⸗ 
merfeld anzutreffen, IV) Pagus Sorstuelde „ bon Diez 
fem Pago meldet der Verfaſſer vitz Meinwerei p. 534, 
Quidam bonus Laieus, Tidiericts, nomine, quiegu'd 
pröprietatis habuit in Ralıhein in Pago Surstvellde, de- 
dit Recleſiæ Paderbornenfi. Wogegen ſhin der Bl⸗ 
ſchof in beneficium auf Lebjeit verlichen VI. aratra des 
cmat onis in Bulihem & Vurinellin. Er wird mit 
denen pogls, die dem Hoch⸗Stifft Paderborn beftättis 
get, ale Paterga, Trevererga, Augo, Soretfeld combiniret, 
Rer 
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Der Comitatus Yinmedishufon, welchen Graf Lu⸗ 
dolf gehabt, und von dem Kapſer Henricn Il. dem Bir 
hof Meinwerco von Paderborn gegeben, hat ſich 
auch unter andern in den Pagum Soratlveld mit erſtre⸗ 
et. Wenn nun Buhlen an der Unge im Amte 
Waldeck das Bulihem im Pago Sorathvelde iſt, ſo 
diefes Pagi dadurch klar gemacht 
werden ; daß Wurmellum in Pago Sorervelde liege, 
wird in vite Meinwerci nicht gefagt, in der Special- 
Eharte von Waldeck findet fic) aud) bey Bulem Fein 
Dre des Nahmens, im Amte Arenholtzen aber 
Warnhuhen Derim Jahre 1728. verftorbene Graf 
Antonius Ulricus von Waſdeck, war bereits ı7ı1. don 
Ihro Kayferlichen Majeftät bey Dero Erönung zu 
Franckfurt am Mayn in Reiche Finften- Stand ers 
hoben worden, hat aber folche Wurde am 18. Jul, 
1777. eft öffentlich bekannt gemacht. Der ietztregie⸗ 
rende Fuͤrſt heift Carolus Augullus Friderieus, geboh⸗ 
ren im Jahre 1704, den 24. Sept... Die Fuͤrſten und 
Grafen von Waldeck führen m Wappen einen acht⸗ 
ecfichten im güldenen Mittel + Schilde ſchwartzen 
Stern, als ihr Stamm⸗Wappen; und ein rothes 
Ancker-Treus in Silber, wegen Pyrmont. Nebſt 
diefen aber 3. rothe Schilde in Silber, wegen Rap⸗ 
polftein; 3. ſchwartze Gold⸗ gecroͤnte Raben⸗ oder Ads 
iers.süpfe in Silber, wegen Hoheneck; und einen 
rothrgecrönten Löwen im filbernen Felde, fa mit 
blauen Ziegeln oder Schindeln beftreuet iſt, wegen 
der Herrfdhafft Gerolseck. Auf diefem Schilde ſte⸗ 
ben s. effene Helme. Der Hoheneckiſche it gecrünt, 
und hat 2. ſchwartze Flügel mit 3. filbernen Pilgrumss 
Gräben ; der Pyrmontiſche ift gecront , und traͤgt eis 
nen hoben güldenen und geernnten Hut, oben mit 
rauen Federn beſteckt, und mit einem rothen Arm 
des Ancker⸗Ereuhes Durch gezogen; der Waldeckiſche 
ift geerönt, und hat 2. güldene ‘Flügel mit ſchwartzen 
Erernen; der Rappolſteiniſche hateinen halben Mann 
ohne Arın in filberner Kleidung , darauf 3. rothe 
Schildlein; der Geroldseckifche ijt mit einer rothen 
und weiß aufgefchlagenen Müge bedeckt, umd mit eis 
nem Pfauen⸗Schwantz gezieret. Die Herren Gras 
fen, nunmehro Sürften, find alten fürnehmen Ges 
fehlechts, und haben fich feithero gefchricben ; Fuͤrſten 
ind Grafen zu Waldeck, Pyrmont und Culenburg, 
Herren zu Tonna, Palant, Witten, Werthec. Ger 
ben wegen der Grafichafft Waldeck zum Reiche 4. zu 
Kof und 1. zu Fuß, oder Monathlich einfach 120. Fl. 
und zum Eammer⸗Gerichte jahrlic) ordinarie 25. Fl. 
und mit der Vermehrung gr. Fl. 42. Kreußer s. Heller. 
Der icht vegierende Landes⸗ Herr, Carolus Augultus, 
fehreibet fich einen Fürften von Waldeck, und iſt 
Evangelifcher Religion. Seine Bertern aber find 
Graͤfuchen Standes. Univ. Lex. Huͤbn. G. III.Th. 

Waldeck, Waldegg oder Hohen⸗ Waldeck, eine 
Reichs⸗Grafſchafft in Ober⸗Bayern, in der Regie⸗ 
rung Munchen ander Grentze von Tprol,nahe bey Kuff⸗ 
ſtein. Sie gehört denen Grafen von Machfelrain, wels 
che wegen ihrer Herrſchafft gleiches Nahmens (ſo nicht 
weit Davon entfernet) Chur⸗Baͤhern unterworfen, und 
der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Religion bengethan find. 
Das Schloß, welches eben diefen Nahmen fübhret; 
bat Margareths, Wolffgangs von Maldegg Torbter, 
ihrem Manne Vito von Mexelrain gegen das Ende des 
XV, Jahrhunderts eingebracht. Diefe Grafſchafft 
gehöret nunmehro unter die Negierung zu Münden, 
nachdem das Gräfliche Hauß mit Johanne Vito 1734. 
ausgeftorben ift. Cs liegt auch Das ſchoͤne Schloß 
Wallenburg darinne. Staats⸗Geſch. von Bayern. 
Hoͤnn. Züubn.G. IIl.Th. 

Waldeck , eine Grafſchafft indem Bißthume Frey⸗ 
fingen, gegen die Alpen zu, zwiſchen den Fluͤſſen 
Mangvalda, Schliera und Leiznac. Zwiſchen Schliers 
umd Walenberg auf einen fehr hohen Steinfelfen find 
annoch Weberbleibfel von einem dort geftandenen 


I’ 
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Schloſſe Waldeck zu fehen. 
Swalenb.p. 144: Univ. Lex. 

Walde, eine Herrſchafft am Hunds⸗Ruͤck, bey 
Trarbach. Hlamelmann, Uper. p. 420 jchreiber allo: ER 
aliud Dominium eiusdem nominis Weldeek ſub ampliiſi · 
mo comitatu Veldenz ad locum Hundesrü:k prope 
Trarbach e regione oppidi Bacherach. Grapen. Orig. 
Pyrmont. & Swalenberg. p. 145. Univ, Lex. 

Walde, Fat. Falderum, ein feſtes Schloß an 
der Vils unterhalb Amberg in der Ober⸗Pſaltz zwi⸗ 
ſchen der Haid und Wald⸗Nab, an der Grenge von 
Bareuth. In den Bayriſch⸗ Frangöfiichen Kriege 
wurde dieſes Schloß im Fahre 1704. meiſt nur dutdy 
£and-Milız bloqu rt, belagert, erobert, und geſchleiffet. 
Belchr. des Sichtelb. Univ. Lex, 

Walde, ein Schloß auf dem Hundsruͤck unweit 
Eaftelaun, dem Frepheren von Booß gehörig, wur⸗ 
de im Fahre 1734. von den Frantzoſen abgebrannt, 
Univ. Lex. 

Walde, ein Schloß in Anfpachifchen Ober⸗ 
Amte Feuchiwang, 2. Stunden davon gegen Dins 
telsbühl. Hoͤnn. 

Waideck, Lat. Waldeccia, die Haupt⸗Stadt der 
alten Reichs⸗Grafſchafft gleiches Nahmens, liegt auf 
einem Berge, hat eine feine Pfarr⸗Kirche, Rathhauß, etc. 
Die Gegend umher iſt ſchoͤn und luſtig, auch nahe da⸗ 
bey der. Olden⸗ oder Altewald, darinnen herrliche 
Jagdem ute Fichel-Maft u.d.g. Im Fahre 1621, 
bat Landgraf Moritz zu Heffen, eines Streits wegen 
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mit denen Grafen, diefes Fandlein eingenommen ; wel⸗ 


ches auch) hernach Zeit währenden zoſaͤhrigen Krieges 
viel Schaden gelitten ; dergleichen auch im Fahre 1682. 
in Januario die Wafferflurh nethan. Das Eramms 
Schloß derer Grafen von Waldeck liegt gleich dabey 
am Fluffe Eder, auf einem hohen Felfen, 2. Meilen 
von ‚Friglar, 24. von Minckershaufen und 4. von 
Eaffel ; iſt aber ruiniret. . Schneiders Sachſenl. 
Univ. Lex. 

Waldeck, oder Woldeck, ein Staͤdtgen und Amt 
unter Fredeland, im Hertzogthume Mecklenburg in 
der Herrichafft Stargard , an den Örengen von der 
Mark, Zuͤbn. G. Ul. Th. 

Waldeck, ein Saͤchſiſch Dorff im Ofterlande, uns 
weit Brügel, 2. Stunden von Jena, ins Ant zu 
Brügel gehörig. 

Walde, Groß⸗) ſiehe Groß Waldeck. 

Waldemarobutg, ein Schloß auf der Daͤniſchen 
Inſul Taaſing, in der Suͤd⸗Oſtlichen Gegend des 
Landes, in einer angenehmen Gegend gelegen. Der 
König Chriftianus IV. hat es im Jahre 1629, erbauen 
laffen. Pontoppid. ; 

Yoaldems, ein ſchoͤnes Luft-Schloß im Erg-Gtifft 
Saltzburg. Huͤbn. G.11.Th. 
WALDEN, eine Stadt in Engelland, in der Pro⸗ 


ding Effex, auf der Gtraffe von Harwich nach Lun- 


don, an der Örense von Scffaik, auf einem Hügel, 
ein wenig unter Barclow. Diefe Heine, Stadt wird 
auch Sefran-Walden genennet, weil man in ihrem Ges 
biete Safran erbauet. Der Saffran wächft das 
felbit 2. bis 3. Jahr nach einander dermaffen haͤuffig, 
daßein einziger Acker Feldes deſſen go. bis 100. Pfund 
bervorbringt, welcher, wenn er getrocknet ift, 20. Pfund 
giebt. Nach diefenr wird das Feld mit Gerfte befaet, 
ohnedaf man mörhig hätte folches in 18. Jahren zu 
dlingen. Nach Verkauft diefer Zeit wacht der Safran 
dafelbft wieder wie zuvor. Mars. Del.delaGr, Br. 
Miege. ZI 

Wsldenberg, ein Schloß in Weſtphalen, welches 
Eberhardus Marcanus im Jahre 1296, befeftiget. 


Grupen. . 

Loatdenburg, eine befeftigte Heine Stadt und 
Shchloß auf einem Berge in Francken, in der Graf 
fhafft Hohenlohe, an den Schwaͤbiſchen Grengen, 


4. Stunden von Schmwäbifchen Hat, 2, Meilen von 
Oehrin⸗ 
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Debeingen gegen Kirchberg. Sie giebt. einer ;&inie 
der Grafen von Hohenlohe den Nahmen. Es ſt ein 
Biſchoͤfliches Regenſpurgiſches Lehn, und im Jahre 
1391, denen Grafen von Hohenlohe zu einem Kunckels 
Lehn verliehen worden. Der Drt, welcher fehr feſt 
ift, ſtehet bey denen Hiftorieis in beteuͤbten Andencken, 
da dm Jahre 1970. zwey Grafen von Hohenlohe und 
Tübingen bey einer Faſtnachts ⸗Luſt, als Sathen 
oder Wald⸗ Teufel, in ihren von Werck⸗Flocken 
behangenen und. angepichten Kleidern, bei dazu ger 
Fommmenen euer eines Lichtes elendiglich berbrannt, 
und um ihr Leben gefommen Man muß es nicht 
mit IBaldenberg in den Hennebergifehen vermengen, 
nn. Paßorii FeanconiaRediviva. Friefe in Chron. 
am  Ludewrig.. Univ. Lex. \ 
Waldenburg, Bat. Waldensurgum, eine Heine 
Stadt mit einem Schloſſe, und dazu gehoͤriger Hert⸗ 
ſchafft, in dem Meißniſchen Ertz-Gebuͤrge, wiſchen 
Zwickau und Altenburg, 2. Meilen von Zwickau, und 
eben fo weit von Altenburg, bey dem lincken Ufer det 
Schneebergiſchen Mulde gelegen, In det alten Stdr 
toohnen faſt lauter Toͤpffer, und wird feht viel thoͤ⸗ 
nernes Gefaͤſſe, und zwar nur juß rechten Hand der 
Mulde tuͤchtig gemachet, welches weit und breit vers 
führer wird. Auch gräber man bier verfediedene Ars 
ten von Kreide, als braune, viol⸗blaue und geibe, ıns 
gleichen ſchwartze mit Silber mweifen Sprencklein. 
Sie hat chedem den Frepherren von Waldenburg zus 
gehoͤret; nunmehro aber gehoͤret fie den Grafen von 
Schoͤnburg, von welchen eine Abfonderliche Linie den 
Nehmen der Waldenburgiſhen bekommen, die bier 
ihre Nefidens hat. Sie ift maiftens Koͤnigl. Boͤhm⸗ 
ſches, und nur etwas Chur⸗ Saͤchſiſches dehn; doch 
aber ſtehet fie unter Chur⸗ Saͤchſiſcher Hoheit. Hier 
iſt cine Superietendur, und werden jährlich 3. Maͤrckte 
daſelbſt gehalten: 1) Mittwoche nach Sexsgelimz., 
2) Mittwoche nah Exandi, und 3) Montags nach 
den 16. Auguft. Im Jahre 1717. brannte diefes 
Staͤdtgen faft gang ab. Univ. Lex. 

Waldenburg, Wallenberg, Waldberg, Wal⸗ 
denberg, IBalmrich, ABallmrich, ein Feines Stadt 
gen in dem Schleſiſchen Fürftentyume Schweidnitz 
und Friedland, zur Lincken des Flüßgens Polfnig ges 
legen, welches ehemahls den Herren von Zetterik zus 
gehoͤret hat, nachgehends aber durch Heyrart an die 
pon Bibra gelanget if. Es führet vermuthlich den 
Nahmen Waldenburg, als eine mitten in Waldern 
lieaende Burg, mie folches aud) das Lager diefes 
Staͤdtgens beglatıbe mache Die Pfarr⸗Kirche das 
ſelbſt ift ziemlich räumlich , worinnen ein fhöner Pre⸗ 
digt » Stuhl, und viel Wappen Adelicher Geſchiech⸗ 
ter zu ſehen; fie ift auch mit einen hohen Thurme ge⸗ 
zieret, worauf ſich ein ſchoͤnes Uhrwerck hören läßt. 
Zuce Schleſ. Merckwindigf. Schneiders Dderftr. 
Geogr. Nacht. vom Zertzegthume Schieſien. 
Univ. Lex. 

Waldenburg, Welſchdorff, ein Dorff in der 
Brafſchafft Iſenburg, im Gerichte Waͤchters bach, 2. 
Stunden von Waͤchtersbach, wohin es gehoͤrig iſt. 
Diefes Dorff If zu Ende des vorigen Fahrhunderte 
von einet Colouie vertriebener Waldenſer angebauet 
werden, Wetter, Geogr. 

Waldendorff, ein Dorff in Nieder + Schlefien, 
unweit Schiweidniß, 

Waldenfels, ein feſtes Schloß in Ober-Defterreich, 
wvelches in dem fo genannten Machland⸗Viertel, uns 
veit Freyſtadt, an den Boͤhmiſchen Grengen, auf cis 
rem, hohen Kelfen lieget. Im Jahre 1474. wurde es 
son den Boͤhmen belanert. Goheneck. 

— ein Amt und Flecken, ſiehe Wal⸗ 
enfels. 

Waldenfels ein Dorff auf dem Weſterwalde, im 
fuͤrßenthume Naffau-Dillenbure. 

Waldenhagen, eine cine Stadt im Herkogthume 
Necklenburg, ım Fieftenehume Wenden, eine Meile 

Geograpb, und Exit, Lexie, X. Theil, 


' Wald enſer yo 
don Giſtrow gegen Sid» Oſten, an einem Hichieh 
Ge gelegen. Übel. ’ 

Waldenhofen, ein Schloß im Franken, im Bitz⸗ 
—— — — dürften von Trachenderg 

choͤrig. uͤbn. Z. . 

Waldenſer, auch Thal» Leine, Frantz. Fundais, 
ar Valdefi Lat. Paldenfer, find befondere Religions 

noſſen in Feanckreich/ deren noch) dicke in den Thar 
Icen von Sabohen befindlich find, 

Der Nahme der AWaldenfer wird bon einigen von 
Petro Wuido, oder, wie er von andern aeneuner wird, 
von Waldenfio, Walde fi, Valdo, Valdeli, de Walda, 
der aus der Stadt Walds, und ein Bürger und 
Kaufmann zu Lion in Franckreich geweſen, hergelel⸗ 
tet. Einige ſetzen ihn in das Vi andere in das x, 
die meiften aber in Das XIL. Falyehunderk, Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß er um das Ende des XI’ Jahr⸗ 
hunderts gelebet habe. Man hat ein⸗ Deutſche Thro⸗ 
Nice der Waldenſer von Jahre 1160. bie 1656. 
Schafhauſen 16. in 18 ıno, darinne erzehlet wird, er 
habe einſt mit einigen Freunden nach der Abend maͤhl⸗ 
jeit ſich unterredet, und da babe einer derſelben vor 
feinen Augen plöglich feinen Geiſt aufneneben, wo— 
durch er bewogen worden, fich eines fronmmen Lebens 
ju befleißigen, Er legte fidh, wie Vidus Pe pınianns, 
ein Biſchof zu Eine, der ein Commmiffhrus wider die 
Waldenfer war, bezeuget, auf Das Lefen der Bibel, 


‚und auf die Berrachtung himmliſcher Dinge, nabden 


Armen viel Annofen, tberieste Die Schrifften des 
Neuen Teſtamentes in die Fransöfifche Sprache, und 
fügte hin und wieder Zeugrine der KirchensPetter bey. 
Diele kamen zu ihm wegen Der Almofen, oder vorgen 
der Unterweiſimg. Beil er deswegen ben der Sae 
lichkeit verhaßt wurde, fo nannte di felbe diche Rente 
Waldenſer. Andere leiten dieſen Nahmen vielmehr 
don dem Deutfchen Worte Wald her, weit fir diefe 
Leute wegen der Werfolgungen in die Wuüde beaes 
ben müffen; welches Tneod, Bezs nebft andern mens 
het Dieſen kommen nahe, welche fügen, fie waͤren 
bon den Piemontifchen Thaͤlern (Valkbır) Anfangs 
Vallenfes genenner worden; mit welchen Johannes: Le- 
Ber in der Hiltoıre des Eglfes des Valies de Piemont, 
Lion 1699, in Fal. überein ftimmen Noch andere 
ftehen mit Petro Pihfchdorfo in den Gedancken, die 
Waldenfer hätten den Nahmen ven einer Etat 
ade, Was der erften Meynung anlanget, daß 
fie ihren Mahmen ven Petro Waldo herhaben follen, 
kommet deswegen nicht darmit überein, teeil die 
Schrifftſteler des XI und Xili. Jahrhunderts von 
dieſer Secte als einer Alten Ketzerey reden. Es iſt 
alſo wahrſcheinlicher, daß fie von den Waldern den 
Nahmen erhalten, und daß Feırns don dieſen Waldus 
Henennet worden: SE 
Weil die Waldenfer ihre Gluter den Armen dar 
ben; fo hieſſen fie ſelbſt Psüperes, und weil eine groſſe 
Anzahl derſelben ſich zu Liom aufhelt; ſo hieſſen fie 
koaupetes de Lugdun., von welcher Stadt Lian Sie 
Auch Leonilte genennet worden. Dahero Jreobus 
Augaltus Thum, ſich irret, wenn er vorgiebt, man 
hätte fie von dem Kupfer Leone IH. mit dein fie eg gez 
halten, alſo genennet. Denen VB aldeniern wird fer 
her der Nahme Percobrufiani, von Perro Bufin, Brui« 
fir, Bruylis, de Bıuis, einem berühmten Lehrer in 
— gegeben. Dieſer Brufius lebte iin XII. 
Jahehunderte, und indar um den Anfang deſſelben. 
Henricus Cornelius Hecker in DI, de Petrubruliuns re 
flibus verit, Set. XX. £eipjig a0. 1721. Chrifl, Eber- 
hardur Weifmannas in Hilt, Eccief. D. T. Tom. I, p 
833 nennet ihn einen Frantzoͤſiſchen Priefter und Ca 
noncum, Gafp. Cuiveer in Fıllaris Smis p, 336. ma⸗ 
cher ihn zu einem Antwerpiſchen Prieſter. Andere 
fügen, er ſey ein Canoniens ın Italien geweſen. Ger 
wiß it es, daß er ein Geifkliher gerbeien. Parrur 
Abelardus in l· troduct. ad theol. uennet ihn einen Press 
byterum Diejer Peuns-Brufus nn hat so, —— 
Oo u 
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der Proding Languedoc und an andern Orten mit vier 
lem Beofaue gelehret. Er Iehrete unter andern, es 
wäre beifer, daß die ‘Priejter und Mönche heyrathe⸗ 
ten, als Hurerey trieben; man folte Die Bilder nicht 
anbeten; er ward deswegen in einer Lateraniſchen 
Berfammlung verdammet, gefangen, und bey Fano 
und der Abtey des Heiligen ABgidü lebendig verbrannt. 
Andere fagen, er und feine Anhaͤnger hätten viele 
wiedergetauffet, die Altare jerbrochen, die Creutze 
verbrennet, und die Prieſter übel tractiret. Baronins 
in Annal, ad Ann. 1126. ſchreibet, er hätte Fleiſch an 
dem angezundeten Holtze der Creutze gekochet, und 
ſein Fleiſch waͤre verbrennet worden; am welchem 
ergehen des Brufii, aber Weismannus lc mit 
Rechte weiffelt. Die Waldenſer find hernach offt 
Brufianer genennet worden; und in Den folgenden Zeis 
ten bat man mit Unrecht die Waldenſer vor einen 
Zweig der Petrobrufianer gehalten, Henricus war ein 
Schüler und Anhänger Petri de Bruisz daher werden 
die Petrobruliani und Waldenſer auch Henriciani ge⸗ 
dennet. Man hat aber dieſe nicht mit den Henricıa- 
nis zu vermengen, welche diefen Nahmen von Dem 
Roͤmſchen Kayfer Henrico IV. hatten, und wider 
Gregorium IV. den Layen das Mecht, Biſchoͤffe zu 
inyelliren, zueigneten, deswegen aber von dem Dueds 
linburgilchen Concilio 1085. verdammet wurden. Ob⸗ 
gedachter Henricus nennet ſich ſelbſt in dialogo cum 
Hildeberto einen Diaconum.. Cinige hingegen halten 
ihn vor einen Moͤnch, andere vor einen Kinſiedlet. 
Es wird ersehlet, Daß er mit vielem Beyfall geprediz 
get, und zur Buſſe ermahnet, alfo, daß die ordentlir 
chen Prieſter verachtet werden, und ein dem Truuck 
eracbener Priefter einmahl fait von dem Volcke ware 
erſchlagen worden. Man befchuldigte ihm eines un? 
juchtigen Lebens und der Keßerep, deswegen ward 
er von einem CardinalsLegaten Alberies entweder zu 
einem ewigen Gefängniß verdammet, oder gar des 
Lebens beraubet, „Die Waldenſer bekamen ferner 
den Rahmen der Lollardorum, Dieſe ſollen nach 
Johannis Trirhemii Berichte ad ann. 1176. n, 14. von 
den Secten der Fraticellorum und Beguardonum ent» 
fprungen feyn, und fich um das Jahr 1z15. zu Erems 
in Dejterreich und andern Orten ausgebreitet har 
ben.  Lenfint führer die Meynung eines Engelläns 
ders an, Daß die Lullardi von Lolio, Trefpen, oder 
dem Unfraute, das fie ausgeftreuet, genennet wor⸗ 
den. Die Waldenfer find weiter. Albigenfer genen 
net worden, von Alba Augulta, oder Albiga, wo Ar- 
noidus ein Geſelle Petri Waldi, ſich vornehmlich aufs 
gehalten, und in Tonloufe die Lehren der Waldenſer 
ausgebreitet hat. Einige Roͤmifch⸗Catholiſchen hal⸗ 
ten die Waldenſer, Petrobrufisner und Aibigenler vor 
einerley Keute in der Lehre und im Leben. Andere 
unteeicheiven zwar die Albigenfer ohne Unterſcheid, 
und geben fie vor Keger, Arianer und Manichzer aus. 
Jacobus Berign. Bofuerus ia Hiltor. Virst, T. IL. p. 124. 
uf. Pbis, a Limborch Hıftar. Inguifit. Lib. I. c. 8 
p. 30. behauptet einen wahren Unterfcheid der Albi- 
genier und Waldenſer in den Meynungen. Ferner 
find die Waldenſer auch mit dem Nahmen der Fra 
tricellorum oder Fraterculorum beleget worden. Die 
Urheber follen Petrus de Macerata und Petrus Toro 
Sempronio fenn, welche den Francifcaner » Orden vers 
- Tafien, und den Pabſt Caleftinum V. gebeten in der 
Müften die Kegel Francifei den Buchftaben nad) zu 
erfüllen. Andere leiten ihren Urſprung von Gerhardo 
Segarello her, welcher im XIII. Jahrhunderte den 
Minoriten habe nachfolgen wollen. Noch andere 
feheinen mehr Verfall zu verdienen, welche nad) den 
Zeugnifien Platine, Sanderi und Krantzens Herman- 
nom Pongilupum von Ferrara vor den orgaͤnger der 
Fratricellorum balten. Dieſe Leute tadelten Des 
Pabſtes Toranney and geiftliches Regiment, verachs 
teten die Geiftlichen wegen ihres fehändlichen Lebens, 
daber beichuldigte man fie des Beyſchlaffes ahne Uns 
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terſcheid des Kinder Mordes u. d. 9. Der Nahme 
Cathari, Gazari oder Chazari ift den Waldenſern auch 
beygeleget worden. Es entſtand ſchon um das 250. 
Jahr eine Secte. Novatıs, ein Carthagituſcher Pres- 
byter, fahe die fcharffe Zucht der Chriſten gegen die 
Gefallenen, und meunte, man müffe mit denfelben 
elinder umgehen; er reifere nach Mom, und ttaf 
dafelbft einen andern Presbyterum, mit Nahmen No» 
vatianıs an, welche beyde von Eufebio, Epiphanio, 
Theodoreto ımd andern vermenget werden, Nova- 
tianus, welchen Novarıs endlich beyfiel, behaus 
ptete,, man ſolte die Gefallenen gar nicht wieder ans 
nehmen. Weil nun die Novstianer ihre Gemeinde 
vor gang rein und unbefleckt hielten „ . fo wurden fie 
Kadages, reine genennet , wovon einige, das Wort 
Retter, oder Vetzer, herleiten. Da die Walden⸗ 
fer fi) im Xu. Jahrhunderte den Meynungen des 
Pabſtes widerfeßten , fo wurden fie von den Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſchen mit dem Nahmen der Catharox 
rum, den ehemahls Die MNovatianer hatten, benens 
net, Einige ſtehen in den Gedancken, die Walden⸗ 
fer wären Cathari von catis, Kagen, benahmet wor⸗ 
den. Trithemiur Chron, Hirfaug. ad ann. 1165. be⸗ 
mercket beſſer, Daß die Waldenſer den Nahmen 
Cathari befommen hätten; weil fie ſich vor keuſch 
rein und heilig gehalten. Diele halten Davor, daß 
damabls der Nahme Keser entftanden fey, Nic 
laur Hieronymus Gundling P, IL. p. 158. fchreibet, die 
alten Deutjehen Chriſten hatten die Heydniſchen Gi 
bene Diener Goͤtters, Voͤtters, genennet, welches 
Wort bernach in Vetzer verwandelt worden. Am 
beften feheinen es diejenigen zu tveffen „ welche das 
ort Keger von dem alten Deuticben Worte Kat- 
ven, fecare, feindere herleiten, wovon das Wort 
Rage entftanden , teil dieſes Thier die Menſchen 
mit feinen Krallen verwundet. “Die Waldenſer bar 
ben den Mahmen Gazaci vielleicht von einem Orte 
Gazere, Cazere, der nicht weit von Touloule gewe⸗ 
fen, erhalten.  Duech die Mahmen Patrini, Pate- 
rioi, Paterini, find auch die Waldenſer angedeutet 
werden. Carolur Sigenius de Regno Italiz Lib, IX, 
p. 209. meynet, fie waren Patarioi bon einem Orte 
Pataria, allıwo die Maplandiichen Prieſter, fo Wei⸗ 
ber gehabt, ihren Gottesdienft gehalten , genennet 
worden. Diejenigen feheinen wohl die befte Weh⸗ 
nung zu haben , welche mit Friderico II. dieſen Mabs 
men von pati herleiten ;, weil Die Waldenſer nad) 
dem Bevſpiele der Märtyrer vor den allgemeinen 
Glauben gerne in den Tod giengen. Kine Schmaͤ⸗ 
bung iſt e8 demnach, wenn Antonius Auguflinus im 
not. ad primam Colledt. antiquor. Decretal. Lib. V. p 
660. ſchreibet, fie wären Paterıi genennet MOL? 
den; teil fie nur den Vater gechret , den Sohn 
aber und den Heiligen Geiſt verworffen hätten. 
hieffen auch die Waldenſer Inlabbatati, Inzabbaratis 
Inlbb:tarii, Inlabbute. Einige meynen, der Nah⸗ 


me wäre ihnen jugefallen , weil fie nur den Sopn⸗ 


tag, und nicht die andern Feſte der Roͤmiſchen Kir⸗ 
che gefeyert. Francifcur Pegna in feinem Corhmenf» 
in Hirect. Iaquiſ. Eymerici P. II. aicbt vor, es märe 
folches gefeheben , weil fie, den Sabbath nad) Juͤdi⸗ 
fehen Gebrauche gefehert hätten. Kymericus b. 11. Die 
re&t. Inguifit. quait 14. und P. IIL no. 112. fagt mit 
geöfter Wahrſcheinlichkeit, daß fie von Zabata, eis 
ner Art ſederner Schuhe, fo die Spanier Zapato 
bieffen,, alfo genennet worden. ie bekamen auch 
den Nahmen Begardi, Beguardi, Begini, Beguistia 
Cafp. Calvorr in Filut. Sionis p. 380. leitet die Benen⸗ 
nung von dem Urheber, welchen andere Begonatum 
nennen. Anfangs mögen fie eine befondere Secte 
vorgeftellet haben. Trithemmus rechnet fie zu den Fra- 
wwicellis, Die Catholifcyen Scribenten fehreiben ihnen 
su, fie hätten gelehret: Man koͤnne in diefem Leb 

voilkommen werden, die Vollkommenen doͤrfften ni 

beten; fie wären der, Obrigkeit nicht unerworffend 
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der Verſtand fen von Natur gut und brauche kein 
görtliches Licht; die Hurerey fer erlaubt, Sie find 
von Clemente im Jahre 1311, verdammet worden, 
In der That find fie Zeugen der Wahrheit geweſen. 
Die Waldenſer wurden auch) ſpottweiſe Apallohei ges 
nennet, weil fie fagten, daß fie die wahre Echre Der 
Apoftel hätten, und von den Geiftlichen ein Apoftolis 
fees Leben forderten. Bernharaut in Csrtic.Serm. 65 
u. f. nennet fie Ruflicanos und Idiotss, die Centuristor, 
M:gdeb. Cent. i2. p. 338: aber bemercken bier wohl 
techt, daß Bernhardus zu hart wider fie geeyfert habe; 
Weil die Waldenſer die Hite vor der Monflrantze 
nicht abgenommen; fo hat man fie auch Caputianos 
Und Pileatos genennet. ie hieſſen uber dieſes noch 
Paſſ. geri, Paflagerii, Paflagiri, vielleicht von ihren vie, 
len Reifen: Hieher gehöret auch der Nahme Picardi, 
bon der Picardie, darinne fie fich ausbreiteten. Mau 
gab ihnen auch den Nahmen Adamitz. Theodoreru⸗ 
gedencket Hæret. Fabul. Lib. 1. c. 6. eines Ketzers Pro- 
diei im II. Jahrhundert, deſſen Nachfolger Adamiani 
genennet worden, weil ſie, wie Adamus im Paradieſe, 
nackend gegangen, und unzuͤchtig geweſen. Im XI, 
Jahrhunderte beachte Tancheliotis, ein Geiftlicher zu 
Antwerpen, diefe Secte wieder andas Licht: Im xV. 
Jahrhunderte brachte Picardus dieſe Kegerey nach 
Böhmen, welcher die Worte 1. Mofe L, 28, wachſet, 
fend fruchtbar sc. ſchaͤndlich mißbrauchete. Ziska, der 
Hußiten Anführer , vertilgete diefe Leute, und lieh nur 
2, dergleichen Menſchen leben. Man nannte die Wal⸗ 
denſer auch Humiliatos‘, weil fie nicht nach Ehren ſtre⸗ 
beten. Dieſe aber find von den Mönchen, welche 
Auch Humilisti hieſſen, und um das Ende des XIIE. 
Jahrhunderts follen entitanden feyn, unterſchieden. 
Die Waldenſer muſten auch Arnoldıflen und Jofepkini, 
dort Arnoldo Heft, einem Gehuͤlffen Petri Waldi, und 
von Jofepho einem Schuͤler des Waldi heiſſen. Es 
lebte ferner eiri Arnoldus im XIL Jahrhunderte, wels 
eher auch Atnaldus de Rrixia genenmet wird, und ein 
Schüler’ Abelardi geweſen. Die Waldenfer muſten 
fich auch jum Schimpffe Manichzer , Guollicos ind 
Araner nennen laſſen. Endlich bekamen fie auch den 
Zunahmen "Türupini, weil fie fich inden Wuͤſtenehen, 
too die Woͤlffe ihre Höhlen hatten, duflyielten. 
Was ihre Abweichung und Trennung von der 
Roͤmſſchen Kirche betrifft; fo beftund folche nicht, wie 
der Biſchof von Mestix davor halt, darinne, weil fie 
zum Unterfehied ihre Schuhe oben äbfchnitten, und 
deswegen den Nahmen Inl-bbxtes bekamen, und ſag⸗ 
ten, alle gute geartete Chriſten waͤren ſo wohl als die 
Prieſter zu predigen befugt; ſondern ein gewiſſer H- 
ſtoticus, der ini XUT, Jahrhunderte gelebet, ſchreibet 
ihnen ausdruͤcklich folgende Lehr⸗Saͤtze zu: Sie mıßs 
billigten nehmlich die Anbetung der Bilder, die Wall⸗ 
fahrten, den Ablaß, das Fegefeuer, und die Abs 
ftattung, ſo man von den Suͤndern wegen der Suͤn⸗ 
den zeitliche Straffe fordert, Denn GOtt, fagten 
fie, vergiebt die Suͤnden vollkommen, jonft Fünnte 
die Vergebung nicht Gnade genefinet werden. Sie 
lehrten auch, man müfte GOtt allein anruffen, und 
verwarffen die Anbetung Mariä und aller Heiliger, 
die uns weder frey erfaufft, noch beiffen möchten, 
Andere haben der Maldenfer Gedanden folgender 
maffen befehrieben: Die Roͤmiſche Kirche ift feit des 
„Heil. Silveitei Abſterben, da fich das Gifft der zeitlis 
ben Güter in die Kirche gedrumgen, geht mehr Chris 
fti Kirche geweſen; fondern diejenige, welche Ehris 
fti und feiner Anoſtel Lehren und Leber nachfolgeten, 
machten die wahre Kirche aus. Der Pabſt fen das 
Haupt aller Irrthuͤmer; man könnte auch die Prie⸗ 
fter nicht anders als Echrifftgelehrte, und die Moͤn⸗ 
che als Pharifaer betrachten; alle Chriſten wären 
gleich, man dürffte auch Feinen Geiſtlichen, fondern 
GOtt allein gehorchen. Die Geiftlidyen muͤſten Feine 
Güter befigen, man wäre auch ihnen feinen Zehene 
den ſchuldig, wielmehe folten fie fich mit ihren Haͤn⸗ 
Geograph. und Erw, Lexie. All. Theil, 
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den, wie die Apoſtel, ernaͤhren; es ſey auch thoͤri 

den Kirchen etwas zu ſchencken oder —— 

focife zu vermachen. Die Kirchen⸗ Geſehe und Bor⸗ 
rechte dienten zu nichts, und wären nur menſchliche 

Erfindungen; wie fie denn auch der Mönche Kegeln 

vor Traditiones der Phariſaer bieten. Als zur 

Tauffe gefügte Ceremonien folten nichts taugen. Das 

Abendmahl muͤſte man täglich gebrauchen, und die 

Worte, dadurch die Heiligung erfolgte, in gemeiner 

Sprache herfagen ; der, Transiubitantst on aber wol⸗ 

ten fie nicht deutlich widerfprechen; die Meſſe wäre 

zu nicht nuge, und würde blof wegen eigenen Vor— 
theils angeſtellet. Es fey beſſer gegen eine fromme 
weltliche Perſon als gegen einen untugendhafften Prie⸗ 
fter zu beichten. Die Auferlegungen der Buſſe ſdick⸗ 
ten ſich fehr übel; beſſer wäre es mit Ehrifto zu far 
gen: ehe hin, und fündige nicht mehr: Die Kivs 
chen » Geſaͤnge und Canomical- Stunden dienten zu 
hichts; man muͤſte mit einer Frau, die auffer Starts 
de Kinder zu zeugen ſey, nicht fleiſchliche Ganein⸗ 
ſchafft pflegen; es ereignete fich Feine geittliche Ders 
wandſchafft, welche den Eheſtand hindern Eönnte; 
wie denn auch die Stufen der Bluts Freundfhafft 
oder Schwaͤgerſchafft, fo die Kirche erionnen, felbis 
ges nicht bewerckſtelligen mächten; das Sacrament 
des heiligen Dels hätte keinen Nitzen; die Priefter 
doͤrfften fü wohl als. ändere, heyraihen; man müfte 

Fein Gebet in freinder Sprache ablegen; die D Ipu- 

tationes und Indulgentien wären ungeräumt; ‚alles, 

was nicht in Der Heiligen Schrifft zu leſen, folte vor 

Fabeln gehalten werden; GOtt allein mufte man ans 

suffen, und Feine als die Apoftel vor Heilige halten; 

in der Heiligen Schrift fen nichts verborgenes zu ſu⸗ 
djen, mach jemand in feinem Glauben za zwingen; 
alle Tage waren gleich gut, und man koͤnnte ſo wohl 

‚an Gouns und Feſt⸗ als an andern Tagen arbriten; 

die Bilder und alle aͤuſſerliche Cekemomen und Zier⸗ 

kath der Roͤmiſchen Kırche fey verwerfich} Das Fa⸗ 
sten habe ſchlechten Nutzen; es wären nur Etellen 
vor die Verſtorbenen, Himmel und Hoͤlle, Jedoch 
kein Segefeuer. Ale Sünden wären dotlich an 
fich ſelbſt; man ſolte keinen Eid thum Sie nußbil⸗ 
ligten auch alle Fuͤrſten und Obrigkeiten, weil fie 
meynten, man duͤrffte die Uebelthaͤter nicht ſte ffen 

Aus dieſem nun Fan deutlich erhellen, daß die Wal⸗ 

denfer mit den heutigen Proteſtanten einiger maſſen 

libereinſtimmen. 

Die Geiſtlichkeit nun konnte dieſe neue Lichter 
hicht vertragen, weshalben fie im Jahre 1175, nach» 
dem fie ſchon im Jahre 1163. von enter zu Tours ges 
haltenen Kirchens Derfammlung, in den Bann ges 
than waren, vor dem Lateriiſchen Syuudo, Bon dem 
Pabſte Alex⸗idro IL. verdatimet wurden; denn man 
bejchuldigte fie, daß fie fich mit Blut⸗ Schande und 
Anderer verbotenen Unzucht befleckten, und ſagte, ſie 
loͤſchten in ihren Verſammlungen die Lichter aus, da 
fie fich denn im Dunckeln ohne Unterfcheid mit ei ang 
Der vermilcheren ; welches eben Die Klage war, fo die 
Heyden wıder die Chriſten ben Anfange des Evange⸗ 
In aubrachten. Doch die Wahrheit der Beſchumdi⸗ 
gung harifich niemahls veroffenbabret. Zwar ıff 
nicht zu verneinen, Daß unter den Waldenſern vers 
ſchiedene fehr einfakige Menſchen geweſen, und ein 
gewiſſer Hiltorieus damahliger Zeit erzehlet, daß als 
man 2. von ihnen gefangen, und gefragt: Ob fie 
duch in GOtt dem Vater, Schn und Heil, Geiſt 
glaubeten? Sie darauf mit Ja geantwortet, und da 
man ferner gefraget, ob fie auch an Chriſti Mutter 
glauberen? bitten fie es ebenfalls bejahet. 

., Uneradyter diefer Verfolgung vermehrte ſich ihre 
bl mercklich; wiewohl man im Jahre 1256. in den 
ıfthumern, Albi und Valence, auf einmahl rı4 

lebendig sverbsannte, darunter fich der Minnicetts . 

Bruder Superor , welcher aus feinem Kloſter zu dies 

ſer Secte übergegangen, befand, Sie breiteten 
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‚nem Befehl umgebracht wurden, 


ich fo gar bis in Arragonien aus, und verharreten 
ß zu Anfange des XIV. Zahrhunderts in erwehntem 
Reiche; ja ihre Anzahl war bey Ende berührten 
ahrhunderts noch fo groß, daß fie von Coln nach) 
apland reifen, ‚und alezeit bey jemand von ihrer 
Lehre, deren Häufer durch gewiſſe Zeichen unters 
fehieden wurden, herbergen fonnten. Die Verfol⸗ 
‚gung aber fieng damahls wieder graufam gegen fie zu 
müten an. Conradus, Ertz⸗-Biſchof von ee 
ließ im Jahre 1395. 36. an einem Tage Icbendig ders 
brennen; tie denn auch der Biſchof zu Straßburg 
auf gleiche Art mit ihnen umgieng, indem zu Bingen 
im Jahre 1400. 45. ‘Bürger von Diefer Secte auf ſei⸗ 
Nicht —— 
vor, nehmlich im Fahre 1380. richtete ein gewiſſer 
Far Borelli, auf Päbftliche Verordnung, eine 
Richter⸗Banck wider die in den Piemonufchen Thaͤ⸗ 
iern und in Dauphine tohnenden Waldenſer auf, das 
hin er alle Einwohner jeden Thals, durch einen 
Ihpürhüter eitiren ließ; und wenn fie nicht erfchienen, 
wurden fie verurtheilet, und dem teltlichen Arm, 
shne jemand zu verfchonen, zum euer, uͤberliefe 
Auf dergleichen Art ward der Thal Sula am Ki 
Feſte überrumpelt, und alle, die nicht entflichen konn⸗ 
ten, ohne Gnade getödtet. Gleichwohl konnten die 
Waldenſer nicht ausgerottet werden, fie hatten eine 
groffe Zahl Prediger ,. die fie Barbes nenneten, wovon 
der oberjte den Nahmen der groffe Barbe führete, und 
zu Ende des XV. Jahrhunderts ſich in dem Kirchens 
Staate aufbielte, (denn in Italien und ſonderlich in 
der Lombardie wurden viel von ermeldeter Secte ans 
getroffen,) welchen die Prediger in Gegenwart der 
gangen Gemeine einfegten, dabey er verjprechen mue 
fte, bey dem wahren Glauben beftändig zu bleiben, 
feine Glaubens + Genoffen nicht zu entdecken, keinen 
Eyd abzulegen, und andern nichts zu thun, als 
mag er mwolte, das ihm gefchehen möchte; hernach 
reichten fie dem neuen Prediger ein wenig Wein, fo 


‚ vermuthlich von dem Weine des heiligen Nachts 


mahls war, und gaben ihm einen andern Nahmen, 
wie ſolches aus einem gewiffen Rechts ⸗ Frocesſ und 
Befragung eines Predigers angeregter Waldenſer, 
der in Daupbine gefangen faß, Elar zu fehen. Als im 
ahre 1532. die Reformation in der Schweiß ihren Ans 
ang nahm, fehicften die Waldenſer, fo bald fie Nach⸗ 
richt davon erlangten, etliche aus, ihrem Mittel das 
bin, die fich mit Oecolampadio mündlich befprachen, 
und befunden, daß fie in den vornehmſten Puncten 
mit einander uberein Famen. Doch es ift allhier von 
Ausbreitung der Aßaldenfer einige Weitlaͤufftigkeit 
gebrauchet worden, es iſt aber noch aus dem XAII. 
—— vieles von ihnen zu mercken. Die 
iſtliche Unwiſſenheit und aͤrgerliches Leben, wel⸗ 
&hes täglich zunahm, daß fie Dadurch in die aͤuſſerſte 
tung geriethen, gab den Waldenſern, ob fie 

ſchon von allen Seiten verfolger wurden, gute Geie⸗ 
genheit, ihre Secte fortzupflangen. Alphonfus, Koͤ⸗ 
nig in Arragonien, bannete fie im Fahre 1194. aus feis 
nen andern, und verboth feinen Unterthanen, ih⸗ 
nen im geringften bey Straffe alle ihre Vermögen zu 
verlichren, behuͤlflich zu feyn; befahl auch, man folte 
befagte Ketzer pruͤgein, und ihnen allerley Llebels zus 
fügen, doc) dag man fie nicht tödtete, oder an ihren 
Bliedmaffen verlegte. Etliche wurden zu Coͤln und 
Bonn verbrannt, da ein junges Mägdgen aus ihrer 
ſchafft, welche die Bürger gerne verſchonen 
wolten, in der Hoffnung, fie würde fich wieder zur 
Kirche begeben, felbft in das Feuer fprung und nebft 
andern verbrannte. Die Berfolgung, fo die Wal⸗ 
denfer in Franckreich leiden muften, two König Ludo- 
vieus VIIL, 300. ihrer Dörffer verbrennen ließ, noͤ⸗ 
thigte viele im Fahre 1213. nad) Deutfchland zu ent⸗ 
weichen, Kayfer Fridericus Ill. aber geftattete ihnen 
feine Ruhe, fondern erklärte fie vor Feinde des 
Reichs. Die ihre Irrthuͤmer abfehrousen, wurden 
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in einige Gefängnifle verſchloſſen, und die andern les 
bendig verbrannt. Alle, die ihnen Vorſchub thaten, 
duefften weder Aemter noch Wuͤrden begleiten, wel⸗ 
che Straffe ſich auch auf ihre Kinder erſtreckte. Auf 
einer zu Kom im Jahre raıg. unter Pabſt Innocentio 
11. gehaltenen Kirchen⸗ Berfammlung, die man die 
vierte Lateranifche nennete, und in welcher überhaupt 
alle Ketzer, fie mochten Nahmen haben, wie fie wols 
ten, verdammet twurden, wurde ein EreugsZug ges 
gen die Waldenſer verordnet; bey welcher Gelegens 
heit Dominicus 100000. ertehnter Ketzer befehret has 
ben fol. ‘Denn er nahm, fpricht ein Roͤmiſcher H.- 
ftorieus etliche gottesfürchtige Perfonen, fo volle 
Glaubens» Eifer waren zu fich, die man Bruder von 
des Heil, Dominici Krieges Dienftnennete, und übers 
wand die Keger durch das leibliche Schwerdt, wenn 
er fie Durch das Schwerdt des göttlichen Worts nicht 
befehren Eonnte. In Flandern waren ebenfalls vers 
ſchiedene von der Waldenſer⸗Secte, wider die fic) 
ein hefftiger Wuth aufferte; denn es war daran nicht 
genug, daß man fie verbrannte, fondern man erfonne 
noch folgende Straffe: Sie wurden bis an den Nas 
bel ent£leider, und wenn ihnen die Haut fo weit abs 
gezogen, an Prähle gebunden , alsdenn fegte man 
"Bienen; Körbe dahin, welche die armen Leute fo lan⸗ 
ge Rachen, bis fie den Geift aufgaben. Conradus 
von Marpurg, den der Pabſt zum allgemeinen Loqui- 
fitore in — land verordnet hatte, ließ im Jahre 
1214. viel tauſend Menſchen hinrichten, darunter der 
Vermuthung nach nicht wenig, fo keine Waldenſer 
geweſen, indem er ſich der Probe des gluͤenden Ei⸗ 
ſens, die Schuldigen von den Unſchuldigen zu unter⸗ 
ſcheiden, bediente. Wiewohl andere diefen Conradum 
defendiren, und meynen, es wäre dieſer Mann viel 
zu Flug und fromm geweſen, als daß er fo einen Pro- 
ces! gemacht, den doch die Canones verdammten, Es 
ift aber diefer Conradus darnach erſchlagen worden. 
Hierauf wurde im Jahre 19236. Kobrecht, den man 
fonft auch Bugre und Bulgarus nennete, und erft cin 
Waldenſer war, hernach aber das Dom’nicaner»Kleid 
annahm, vom Pabfte Gregorio IX. zum Ingu-fitor ges 
macht; Diefer verboannne binnen 2. oder 3. Monathen 
in Flandern bey so, fo wohl Männer als Weiber, 
oder ließ fie lebendig begraben. Seine Graufamfeit 
erſtreckte fic) fo weit, daß der Pabſt felbft einen Abs 
fcheu davor befam, und ihn abfegte, wie man ihn 
denn auch megen etlicher Verbrechen, die nicht ges 
meldet werden, zum ewigen Gefangniffe verdammete. 
Alle angeführte Graufamkeiten hinderten nicht, daß 
die Waldenſer zu Coͤln öffentliche Berfammlung biels 
ten, und fo gar etliche ihrer Verfolger bekehrten, wie 
denn unter andern ein Jacobiter - Moͤnch, Echardus, 
der die Glaubens Unterfuchung gegen fie getrieben, 
ihren Meynungen beyfiel, und deshalben zu Heidels 
berg lebendig verbranntmard, Waldo hatte im Jahre 
1234. die Heil. Schrift in Fransöfifche Sprache übers 
ſetzet, hernach brachten die Waldenſer folche in Nie⸗ 
ders Deutjche Keime, weil, nach ihrem Borgeben, 
”Darinnen groffer Nutzen verborgen fen, und man 
”feine Fabeln noch ungereimtes Weſen, fondern 
"wahre Worte antreffe; zwar wären hier und da 
"harte Knoten, aber der Kern und Suͤßigkeit des 
” Guten und der Geeligkeit leuchteten bald hervor.” 
Endlich wurden die Waldenſer zur Verzweifelung 
gebracht, dab 4 die Waffen gegen ihre Verfolger 
ergriffen; ſie Mamen aber Schlaͤge, und zerſtreue⸗ 
ten ſich, welches ſie gleichwohl nicht wieder 
zablreihe Verſammlungen anzuftellen, von denen 
auf einmahl 443. in Sachfen und ‘Pommern gefangen 
und verbrannt wurden. DBerfchiedene flüchteten in 

en, tie es aus dem Zeugniffe eines Inquihitoris 
um das Fahr 1441. erhellet, welcher fagt, daß feine 
Collegen bey nahe taufend in Böhmen nieder jur 
wahren Kirche gebracht, und diefes beförderte den ‚Forte 
sand des Evangelii Dafelbft nich wenig —— 
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uß den Paͤbſtlichen Mepnungen in gedachtem 
eiche zu wiederſprechen, anfieng. Angeregte Wal⸗ 
denſer waren, nach ihrer eigenen Feinde Geſtaͤndniß, 
ſehr ordentlich in der LebensArt. Denn ein gewiſſer 
Inquifitor, der zu Ende des XIV. Jahrhunderts geie⸗ 
bet, befchreibet fie folgendermaifen : ie hatten fich 
in Kleidern, keuſch und nüchtern verhalten, 
fie wären niemahls in Wirths⸗ Hoͤuſern gefunden wor⸗ 
den, und dergeftalt vor kuͤgen erfchrocken, daß fie nies 
mahls Kaufmannfchafft treiben wollen; fie hatten kei⸗ 
nen Schwur gethan, und wären jederzeit denen, die 
folches von ihnen gefodert, Rechenfchafft ihres Glau⸗ 
bene * geben, bereit geweſen; Sie beteten offt an ei⸗ 
nem Tage, verwarffen aber Das Ave-Maria und ans 
dere Gebete der Roͤmiſchen Kirche, auſſer dem Das 
ter Unſer; Ihre Prediger fafteten niche jelten 4. mahl 
in einer Woche bey Waſſer und “Brodt, wenn es 
ihr Amt verjtattere, und verrichteten täglich 7mahl 
öffentliche Gebete, Die fich nach Gelegenheit der Zeir 
ſchickten. Sie giengen allegeit ſelbander, ein Alter 
mit einem Jungen, und hielten mit den Waldenſern 
in den Piemontehifchen Thaͤlern Gemeinfchafft, von 
denen fie ihre Lehrer bisweilen holten. Als ſich aber 
zu Ende des XIV. Jahrhunderts, nemlich 1391. 2, treu⸗ 
loſe Boͤſewichter unter dieſem Nahmen einjtellten, 
und die Oerter ihrer Verſammlung entdeckten, mit⸗ 
hin dadurch eine gewaltige Verfolgung gegen ſie ver⸗ 
anlaßten, ſonderten fie fi) davon ab, umd entbothen 
Peine Prediger mehr von daher. Im Zahre 1459. 
wurden unterfchiedene Perfonen in Flandern, die man 
MWaldenfer hieß, durch den Glaubens; Unterfucher 
Petrüm von Brouflart gefangen genommen, und fo 
lange gemartert, bis fie bekannten, daß fie dem Teuf⸗ 
fel dienten, und fich mit ihm vermifchten, aud) andere 
unglaubliche Greuel mehr begiengen, Als fie Desiver 
gen zum Feuer verdammt wurden, bejeugten fie ihre 
Unſchluld und fagten : Wie ihnen dieſes Bekaͤnntniß 
durch die unerträgliche Marter und Verſprechungen 
der Dichter abgepreffet worden; tie fie denn auch mit⸗ 
ten in den Flammen GOtt beftandig anrufften. Und 
die Zeit bat auch ihre Unſchuld ans Licht gebracht; 
denn diefe Ungflickfeeligen nebft vielen andern mehr, 
fo wegen diefer Sache gefangen gefeffen, wurden im 
Fahre 149. durch das Parlament ju Paris vor uns 
ſchuldig erfläret, und in ihre Ehren⸗Siellen und Güs 
ter wieder eingelegt, die Richter hingegen zu Erle⸗ 
gung groſſer Geld» Buflen verurtheilet, Cs haben 
aber aud) ‚die in Savoyen noch übrigen Waldenſer 
viel erdulden müffen, denn fie hatten fich in die dun⸗ 
ckeln Thäler diefes Hertzogthums Saboyen geflüche 
tet, weil fie etwa glaubten, man würde fie in den 
dunckeln Thälern nicht fo gar ſtarck auffuchen. ie 
hatten aber auch da Feine beftändige Sicherheit, bis 
jur Regierung Emanuelis Philiberti, welcher fie in ihre 
völlige Freyheit ftellete, und in feinen Schutz als ges 
treue Unterthanen nahm. Das dauerte bis 1602, 
um welche Zeit die Keformirte Kirche in der Marg⸗ 
grafſchafft. Szhızzo ihre Anfechtungen hatte, bey wel⸗ 
her Gelegenheit auch die Waldenſer mit herhalten 
muften, unter der Regierung Caroli Emanuelis, wel⸗ 
cher ihnen jedoch 1603. wieder erlaubete, ihre Käufer 
zu bewohnen, bis 1620, da fie von neuem beunrubiget 
wurden, aber nachdem fie 6000. Ducaten im Rathe 
und in der Eammer gezahlet, ihre Freuheit durch ein 
ordentliches Inſtrument verfichert bekamen. Ders 
gleichen tavorable Decrete fie in denen Fahren 1638, 
nnd 1649, und zu andern Zeiten mehr erhielten. Im 
Fahre 1650. brachte es aber die Inqufirion zu Rom das 
bin, daß der Pabſt eine Unterfuchungs- Berfammlung 
nicht Mar in einigen Ländern, fondern auch fo gar in 
allen vornehmiten Städten von Franckreich, und an 
verfchiedenen Drten in Savohen und Pieinont anords 
net. Man tar aber nirgends fo eifrig, eine ders 
gleichen Berfammlung zu veranftallten, als in denen 
Städten , welche zu machft an den Piemonsefifchen 
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Gebiete grentzen, damit man die Wald 
ſchon vorhero verfolget wurden, in der ten neihe 
mebrerm Nachdruck zwingen könnte, den Roͤmiſchen 
Gottes dienſt anzunehmen. Liber dieſes fo begunnten 
einige Muffionarien im Fahre 1653 bier und da zu pres 
digen, damit fie Die verierten Schaafe wieder zu der 
Heerde der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche bringen moͤch⸗ 
ten. Solches Fonnten nun die Neformicten Lehrer 
der Waldenfer nicht mit Gelaſſenheit anfehen. Sie 
fasten ſich dahero darwider, machten aber Dadurdy 
die Verbitterung der Geiſtlichen nur groͤſſer, vor⸗ 
nemlich nachdem von einigen bisigen Köpfen art bier 
len Drten nicht allein die Mönche vertrieben, fons 
dern auch fo gar ihre Häufer verkrannt worden wa⸗ 
ven. Nicht lange darnach, nemlich im Fahre 1674. 
wurde eine gute Anzahl Soldaten in denen AWals 
denjer-Thälern in die Winter: Quartiere geleget, der 
Marſchall bon Grance aber, welcher das Commando 
über Diefelben fuͤhrete, verweigerte fih,als ein Werck⸗ 
zeug des Haffes und der Rerbitterung der Geiſtlichen 
gebrauchen zu laſſen. Indeſſen brachte man im 
Jahre 1655. an den GSavopiichen Hofe einen Befehl 
aus, die Wa r, von welchem man vorgab, daß 
fie fich zu weit ausbreiteten , in denen Landſchafften. 
wo ihnen zu wohnen nicht erlaubet, an unterſhlede⸗ 
nen Orten zu wingen, ihse Haͤuſer, Güter und alles, 
innerhalb 3. Tagen zu verfauffen, oder ju verlajjen, 
und ihre Wohnungen in ſchiechten Hütken zu nebe 
imen, weiche ſich, wie man fagte, beſſer vor fie ſchi⸗ 
cken jolten, Es entſtunde auch ein Gerüchte zu Tu⸗ 
tin: Es hatten Die Hugenotten, fo in denen Thaler 
mwohncten, unterfcyiedliche Priefter kebendig geſchun⸗ 
den, und deren Haute gebrauchet,, Fahnen daraus 
zu machen ; fie hätten in die Kirchen Eſe gebracht, 
und ihnen Das geweyhete Meß⸗Brodt zu effen gegeben. 
Solches Vorgeben vergroͤſſerte die Verbitterung wi⸗ 
der die Waldenſer uͤber die Maſſen, ſo daß hnen da⸗ 
durch auch alle Hoffnung benommen wurde, vor fich 
einige Linderung des angeführten Befehls zu erlangen. 
Dieſe elenden ‚Keute fleheten zwar um Gnade, und 
baten, man mochte Diefen ftrengen Befehl einiger male 
fen lindern, fie erhichen aber Feine andere Antwort, 
als daß fie zuvor gehorfam werden felten, nachdem 
folten fie Gehoͤr finden, Golcyergeftalt muſten dieſe 
armſeeligen Leute mit Weidern und Kindern, Alter 
und Krancken, über die rauhen und mit Schnee und 
Eiß bedeckten Felſen unter den hefftigften ABndın und 
Degen fortwandern. Es war abre gleichwohl nicht 
allen möglich, dieſem fo ftrengen Yefcht in io furger 
Zeit nachzufommen. Denn es wolie doch gerne ci 
jeder feine Sachen in Ordnung bringen , in der Hoffe 
nung, es wurde doc) mit der Zeit noch einige Linder 
zung erfolgen. Als nun die beſtimmten 3. Tage vers 
floſſen waren, fühe man bie und da Geldaten von 
dem Hertzoge von Savoyen, weldye dic Waldenſer 
mit Gewalt zwungen und übel mit ihnen verfuhren. 
Bald darauf folgete Diefen unter dira Marggrufen 
Pianezea, eine groſſe Menge Kriegs: Bolck nach, lg 
nun die MBaldenjer vernapmen, daß der Marggraf 
mit fo vielem Volcke in Anmarſch ſeh, und fie ihren 
fo wohl, als der ihrigen Tod vor Augen fahen, faß⸗ 
ten fie ſich einen Much, und verfünmleten ſich, um 
ihn den Einbruch in das Land mir Gewal@zu weh⸗ 
ten, wie fie denn auth den Wargarafen mehr als cınz 
mahl abwieſen. Darauf verlangte Pisnezza, daß einige 
von dem Volcke ju ihm gefendet wwerden möchten, 1els 
chen er verſprach, daß er, weil er nur fommen wäre, 
dem Befehl des Hertzogs nachzufommen, mit ihnen 
gang erträglich umgeben würde, und koͤnnten fie ins 
gischen Gevollinachtigte nad) Turin fenden, um dem 
Hersogefelbitdie Bewandniß der Sachen vorzutragen, 
mworzu er ihnen ale benoͤthigte Hülffe und Befürderung . 
verhieß, Bey allen diefen angenehmen Veriprechuns 
gen Ünd DBorgeben wuſte fic) der Daragraf fo wohl 
ju ftellen, daß die Abgeordneten, als fie zurück lamen, 
Dv3 ſelbſten 
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elbften ihre Miteinwohner derer Doͤrffer beredeten, 
pe Pianezza mit feinem Kriegs⸗Volcke 
in das Land einziehen zu laſſen. Demnach fe 509 er 
mit ffneter Hand in das Land ein, beſetzte alle 
Zugaͤnge, und gab denen fibrigen feiner Voͤlcker, wel⸗ 
che hie und da bey denen Einwohnern verleget wurden, 
völlige Freybeit, mit denen Hugenotten, ohne einige 
Einfchränckung , nach eigenen Wohlgefallen zu vers 
fahren. Und als er vermerckete, daß die Soldaten 
feiner Sraufamfeit nicht vollige Gnuͤge leifteten, er⸗ 
theilte er den ausdruͤcklichen geſchaͤrfften Befehl, daß 
ſie auf einem gewiſſen und dazu beſtimmten Tage al⸗ 
les, was fie nur erlangen koͤnnten, nach einem zu Dem 


Ende gegebenen Zeichen ermorden folten; daraufdent . 


das Witen und Morden feinen Anfang genemmen. 
Hieran aber ließ man es nicht allein bewenden, daf 
man fie tödtete, fondern, damit Die Soldaten, ſonder⸗ 
lich die Bayeriſchen und Irrlaͤndiſchen, ihren Eifer 
wor die Kömifch-Farholifche Religion, deſto nach⸗ 
druͤcklicher beweiſen möchten, ſo wurden dieſe elende 
Menſchen auf allerley unaus ſprechlich · grauſame Art 
md Weiſe von ihnen gepeiniget und gemartert, ehe 
fie ihnen das Lebens⸗ Licht auslöfcheten, wie es der das 
mahlige Englifche Gefandte, Samuel Marlandus, ber 
fihrieben hat. Hiernechſt ſteckten fie auch alle Ges 
baude, ſowohl Häufer, als Kirchen, in Brand; ſo 
daß das gange platte Land von Lucerne einem bren⸗ 


menden Dfen gank ähnlich fahe. In dem übrigen - 


platten Lande wurden ebenfalls die Cinwohner duch 
erfchreckliche Marter und Peinigung dem Tode tiber 
geben, und alles, was Die übermäßigfte Grauſam⸗ 
Peit ausdencen Fonnte, an ihnen ausgenbet. Dieſe 
ausgeübten Graufamfeiten wurden bald in gang Eu⸗ 
ropa ruchbar, alſo, daß faſt alle Reformirte Herr⸗ 
ſchafften derenhalben, an dem Sabvohiſchen Hofe nach⸗ 
drückliche Vorſtellungen tun lieſſen, damit die uͤbri⸗ 
gen diefer bedrängten Leute noch möchten erhalten wer⸗ 
den; wobey auch der König in Franckreich felber es 
nicht an nachdruͤcklichen Vorſtellungen fehlen ließ. 
Reiches alles ihnen zwar zu diefer Zeit einige Er⸗ 
Teiebterüngen ihrer Drangfalen austwürckete, jedoch 
aber find fie hernachmahls unter verfchiedenen Vor⸗ 
wand von neuen auf mancherley Art geplaget worden, 
und haben diefelben Machten, welche ihnen damahls 
Grleichterungen verſchafften, hernachmahls noch oͤff⸗ 
ters bey deni Savonicdhen Hofe, ihnen dergleichen 
Linderung aus awuͤrcken, ſich bemühen muͤſſen. Nach 
einigen Fahren, kamen dennoc) die armen vertriebe⸗ 
nen Leute allmählich wieder, und erfühneten fidy ihre 
alte Wohnungen, oder vielmehr verbrannten Truͤm⸗ 
mer ihrer Haͤuſer wieder zu fuchen, und bey Hofe 


lieh mar es auch gefehehen, damit die Derter nicht- 


gang oͤde blieben, daß fie fidh binnen wenig Fahren 
jiernlich mehreten. Als aber im Jahre 1685. Ludavi- 
cus XIV, die Hugenotten auszurotten anfienge, trieb er 
auch dern Hersog von Savohen an, die Thal⸗Leute 
aufs neue zu verjagen. Hierauf ließ derfelbe im 
‚Sabre 1686, einen Befehl ergehen, worinnen die 
Übung des reformierten Gottesdienftes gaͤntzlich verbos 
ten, und anbefohlen wurde, alle Kirchen, Käufer, 
aan und andere Pläse, in welchen die Ngfors 

firten zuſammen Famen, GOtt nach ihrer Weiſe zu 
dienen, Aıf einmahl niederzureiflen , gleichwie audy 
den Kirchen Diener bey Lebens⸗Straffe anbefohlen 
ward, das Land innerhalb 14. Tagen zu räumen, 
Diefer und andere dahin gehörige Befehle brachten 
die Thal⸗Leute zu dem Entfchluffe, demſelben als alls 
zuhart und unmenfchfich nicht mach zu leben, Hinge⸗ 
gen ſchickten fie einige Abgeordnete nach Tutin, und 
lieffen um die fernere Freyheit ihres Gottesdienſtes 
bitten ; gleichwie auch verſchiedene der Reformirten 
Keligion zugethane Furften durch ihre Gefandten an 
dent Hofe zu Turin, oder durch Schreiben ben, Dem 
Hertzog um die Wiederruffung diefer fo firengen Ber 
fehle, aber ohne die geringfte Frucht, anhielten, weil 
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ter Hertzog an der andern Seite Die Thal: Beute durch 
Kriegs s Volk zur Ausführung Diefer Befehle zu 
zwingen fuchte. Viele Rüchteten, dem Unheile zu ents 
gehen, in die Schweiß, allein auch da waren fie nicht 
vollkommen ficher, weil der Hertzog den Schweitzern 
die Aufnahme feiner geflüchteten Unterthanen-als ein 
Verbrechen auslegte, und von ihnen befürchter wur⸗ 
de, daß es wohl mir der Zeit einen Vorwand zum 
Kriege wider fie abgeben möchte, Diefer wegen 
faßten fo wohl die Catholiſchen als Proteſtantiſchen 
Cantonseinen Beſchluß, fich mit gefammter Hand zu 
wehren, wenn fie wegen Religions⸗Sachen angearıfr 
fen werden folten. Die Schweiger ſchickten auch 
einige Abgefandte nach Turin, welche fehr nachdrück- 
lich um Erinnerung fur ihre elenden und. gedruckten 
Giaubens⸗Genoſſen anhielten; und als fie. mündlich 
nichts erhalten konnten, überlieferten fie ei Memorial 
dem Marggtaten St. Thamz, Nach etlichen Tagen 
erhielten fie zur Antwort: Daß · Ihro Königlicye Ho⸗ 
beit ein ungemeines Mißfallen trügen, darum, daß 
fie ihnen Das, was fie in ihrem und der. gefammten 
Schweitzeriſchen Reformirten Cantonen Nahmen büs 
ten, jetzt nicht bewilligen koͤnnten; fie haͤtten viel 
kraͤfftigere Ucfachen ihr ergangenes Faict zu behau— 
pten, als diejenigen waͤren, welche Gr: Hochh. die 
Wiederruffung des Echtis riethen. Zu dem koͤnn⸗ 
ten ſie, wenn ſie gleich wolten, keine Linderung ver⸗ 
ſchaffen, und wurden die kleinen Raͤder, durch Bes 
wegung der groͤſſern, auch zur Bewegung gezogen. 
Mit einem Worte, es wurden zu Turin diejenigen 
Befehle ausgeübt, die man zu Verlailles verfertigte. 
Als nun die Gefandten wohl fallen, daß der erfte 
Punct ihrer Iatirudtion nicht zu ‚erhalten wäre; fo 
trachteten fie den andern auszuwuͤrcken, nemlich des 
nen Thalleuten einen freyen ſichern Abzug zu erwer⸗ 
ber, Weilen fie aber vorher Die Meynung der 
Thalleute hierüber vernehmen muften: als reiferen fie 
mit Vergunftigung des Hergogs in die Thaͤler, und 

oponirtens ihnen den Abzug aus dem Lande, weilen 

e dody nicht in dem Gtande wären, ſich wider 
Franckreich und Gavoyen zu fügen. Hieruͤber 
theilten fich die Thalleute in ihren Meynungen , ein 
Theil wolte das Land verlaffen ; die von Angrogus, 
St. Jean, und Bobio aber, wolten fich wehren. Als 
auch die Gefandter wiederum zu Turin angelanget, 
und die Anfuchung, wegen des freyen fichern Geleites 
für etliche Depurivten der Thalleute bey Hofe thaten, 
wurde folches rund abgefchlagen, fo wohl als der bes 
gehrte Auss und Abzug. Es bemülyeten fich aber die 
Evdgenofifche Gefandten jo ſehr, daß der Hertzog 
ficheres Geleite für 6, Thalteute verfprach, wenn fie 
fommen , ſich fubmitiren, und Sr. Königlicye Hochh. 
Gnade anflehen winden. Hierauf, als die Thalleute 
durch den Gefandfchaffts-Secretarium, deſſen verſtaͤn⸗ 
diget, und der Gnade ſich zu unterwerffen, ermahnet 
wurden, theilten fie fi) wiederum, “Die aus den 
Thaler St. Martini, Peronfe, St. Barıholomei, Pe- 
roullin, Rocca, Villaro, Rorste und ein „Theil von 
la Tour, wolten fich der Gnade des Hertzogs unters 
werffen/ und ertvehlten zu diefem Ende 6. Deputits 
ten, mit der Vollmacht, allem demjenigen zu Tu⸗ 
rin nachzukommen, was die Schweitzeriſchen Ges 
ſandten aurathen wuͤrden. Allein die von Angrogna, 
Bobia ımd St, Jesu, beharreten darauf, daß fie ihren 
Vortesdienft und Religion mit gewaffneter Hand bes 
ſchuͤtzen woiten. Als nun obige Deputirte zu Turin 
ankamen, fanden die Gefandten nicht für rathſam, 
daß ſich die Thalleute alfo entziveyeren, und fertige 
ten einen aus ihnen wieder zuruͤck, die übrigen zu gleis 
her Meynung zu ditponiven, und zu gleicher Zeigdhick 
ten fie einem Conrier in die Schweitz um fernere In- 
firuction einzuholen. Diefes machte dem Turinis 


ſchen Hofe einiges Nachdencken, und verurſachte, 


daß der Hettzog den 9. April ein neues Edict publi- 
cırte, in welchen er den Thalkuten einen kon ben 
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ſichern Yuss und Abzug jufagte, fo-fern fie inners 
halb 8. Tagen die Waffen wiederlegten, denen Kor 
mifchen Meß-Prieftern und andern Catholiſchen die 
Thaler öffneten, dieſen ihren pretendirten Schaden 
erfegten, und ihren Abzug in 3. jertheilten Hauffen 
zu unterſchiedlichen Tagen, nahmen ıc. Aber dieſes 
Edit fegte die Thalleute in ein ſoſlches Mißtrauen, 
daß fie wieder einmuͤthig zuſammen funden, und 
fülches gang und gar nicht annehmen, -fondern Die 
GSavbyifchen Voͤlcker erwarten, und ihre Religion 
und Daterland mit dem Degen behaupten wolten. 
Wiewohlen fie auch ein und andern Grund wider 
dieſes Edit anbrachten, den man nicht mißbilligen 
konnte: fonderlich aber wolten fie keinesweges Der 
Rebellion geftändig feyn, weilen der Gehorſam, den 
fie GOtt und ihrem Gewiſſen fehuldig wören, dem 
Gehorfam gegen ihrem Landes» Fürften nothwen⸗ 
dig vorgefeget werden muͤſſe. Alſo faſſete man zu 
Turin den Entſchluß, die Thalleute mit Gewalt zu 
überziehen, und der Hertzog verreifete ſelbſt in hober 
Perjon gegen die Thaler. Die Gefandten twolten 
war dem Hofe folgen. Allein es ward ihnen höflich 
abgefdylagen, deswegen fie denn ihren Mbichied, zu 
Folge deren von Hauß empfangener Ordre, nahmen. 
Kurg vor ihrer Abreiſe aber empfiengen fie annoch 
ein Schreiben, fo die Geiſtlichen aus den Thaͤlern 
an fie gefchricben, 

Man vechnete, daß fich die bewehrte Mannfchafft 
unter den Verfolgten ungefehr auf 12000, erftrecfte, 
auffer Weibern und Kindern, welches nebit der Lage 
ihres Landes den Ausſchlag von des Hertzogs Unter⸗ 
nehmung ſehr zweiffelhafft machte; gleichwohl griffen 
des Hertzogs durch Die Frantzoſen unter Catinsts Aus 
führung ziemlich verftärcften Trouppen die Gegend 
mit Gewalt an, worinnen fich die Sieformirten auf 
hielten. Einige Zeit thaten Die Thalleute tapffern 
Wiederſtand, und jchlugen hier und dar, in zwiſchen 
den Bergen gelegten Hinterhakten, viele Soldaten 
todt; allein fie vonren im Kriege unerfahren, und Die 
Obermacht der Savoyarden und Frangofen ward fo 
groß, dab endlich die meisten haltbaren Plaͤtze der 
Thalleute in des Derkogs Hände geriethen. Er ließ 
die Männer in verſchiedenen Gtädten von Piemont in 
Gefänaniffe vertheiten, und Die Kinder in der Roͤ⸗ 
mifchen Religion unterweifen. Nachgehends erhiels 
ten die Schweiger » Cantons, Daß dieſe elende Menz 
ſchen erlaffen wurden, aber unter der Bedingung, 
daß jie niemahlsnach ihren alten Wohn⸗Plaͤtzen wies 
der zurück kommen folten. Don jedem 100. nahm 
Bern, als der maͤchtigſte von allen Cantons, 50. zur 
Verſorgung, Zürch 30, Bafel 12, und Schafhauſen 
30. Hiermit war die ganke Unternehmung meiſten⸗ 
theils zu Ende gebracht, weil ſich nach dieſem Sachen 
äufierten, welche dem Hertzoge zu gang andern Bes 
ſchaͤfftigungen Anlaß gaben. Unterdeſſen hielten Die 
Schweißer auch um mehr als 2000. Kinder an, die 
ihren Eltern geraubt worden waren, Fonnten aber ın 
diefem Stuͤcke nichts erhalten, Im Fahre 1690, ale 
der Hergog mit dem Frantzoͤſiſchen Hofe zerfallen 5 
wurde nicht nur allen Einwohnern ın Pieinont, Befehi 
gegeben, die Waffen wider die Fransofen ju ergreifs 
fen, und ihnen als ‚Feinden zu begegnen 5 ſondern «8 
wurden auch alle Thalleute, welche noch wegen der 
Religion gefangen, oder auf den Galleren ſaſſen, fü 
wehl geiſtliche als weltliche auf frehen Fuß geftellet: 
Einige, die fid) noch auf den lachen Lande vertheidig⸗ 
ten, erhielten Vergebung, und alle, die in fremden 
Ländern waren, Freyheit, roieder in ihr Vaterland 
zufommen, undden Reformirten Gottesdienſt zu übers 
Der Herog gieng fo weit, dab er nicht nur 1594. 
den 23. May eine Verordnung heraus gab, worinne 
befagte Thal⸗ Unterthanen wiederum in veriarn Stand 
hergeftellet wurden, fonderner ließ auch einige von dies 
fen Leuten vor ſich kommen, entſchuldigte ſich bey ih⸗ 
nen wegen des erlitlenen, und jagre, daß er alles 
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auf des Königes von Franckreich Antrieb gethan haͤt⸗ 
te, welchen fie als ihren wahren Verfolger anſehen 
müßten. Nachdem aber der Herkog durch den im- 


Jahre 1697. gefchloffenen Roßwichiichen Frieden Kus 


e bekommen hatte; jo hicke er davor, daß ihm die 
Thalsteute weiter zu nichts nüße ſehn koͤnnten, und 
veranderte deswegen in Anſehung ihrer feine gange 
Aufführung. Der König in Franckreich hatte hem⸗ 
lic) in den geſchloſſenen Friedens-Artikein dedungen, 
daß die Thalskeute, welche in dem Thal von Lucerir 
wohnen, und unter dem Nahmen Der Waldenſer bes 
kannt find, Feine Gemeinſchafft in Anjehung Des Got⸗ 
tesdienſtes m, irgend einigen Untertyanen des Köniz 
9:8 haben folr@N; welches ihnen der Hertzog bey be⸗ 
bens⸗Straffe verboth. Durch dieſes Vecboth aus 
wurden im Jahre 1698. dieſe clenden Menſchen mies 
der vollig unterdruͤckt, weil es niemahls an Borwen⸗ 
dungen fehlen konnte, diejenigen, die man nur wolte, 
zu befchuldigen, daß fie einge Worte, Die Religion 
betreffend, gegen Diefen oder jenen Unterthanen deg: 
Koͤniges gefprechen hätten. Die von Monduvi ergeifs 
fen aud) Eurg darauf, entweder wegen Des Gottes 
dienftes, oder aus andern Urfachen, die Waffen allein 
fie wurden, nach einigen Scharmüseln, mit Gewalt 
gezwungen, ſich ruhig zu halten, Im Fahre 1699. 
nahm der Bandgraf von Heſſen ⸗Darmſtadt Eirneitas 
Ludovicus einge von denen, aus den Piemonteſiſchen 
Thaͤlern vertriebenen Waldenfer in ſeine Lande auf. 
Im Fahre 1709. erhielten die in den Thaleın Lucern, 
St. Martin &c, ſich aufhaltenden Waldenſer, wie auch 
Diejenigen, fo fonft im Lande des Herkogs von Sa⸗ 
vopendebten, durch DBermittelung Sr. König. Maeſt. 
von Broßs Britannien, ihre Religions, Frepbeit. Das 
hero auch viele, fo ſich in der Schwes aufahalıen, 
wieder nach beſagten Tälern zurück fchreten. jur 
Jahre 1713. den 31. Map mac Endigung des Krieges 
ſchickte Der König von Sardinien den verjiocbenen 
Marquisbon Adorne, tvelcher damahls General der Ba- 
taille War, zu denen Waldenſern, um in feinen Nah⸗ 
men ihnen zu vermelden, dab er mit ihren Diensten 
bollfommen wohl zufrieden waͤre, daß er ſich derf.lben 
unaufhoͤrlich erinnern, und ihnen bey allen Gelcgne 
heiten die Wuͤrckungen feines Schutes und Gewogen⸗ 
beit zu erkennen geben wolte. Dieſe Verſicherung er⸗ 
weckte bey denen Waldenſern die Hoffnung, daß fie 
einer langen und fichern Ruhe ohmedie geringjte Ber⸗ 
Anderung zu genieffen haben würden. Aber feit diefer 
geit haben die Sachen gan, eine andere Geſtalt ger 
wonnen, Der Zutritt zum Könige ift ihnen verfchlofer 
En und wennfie eine Bittſchrifft, in welcher ihre 

eligions-‘Befchiverden enthalten find, uͤberreichen 
wollen, har man fie an die Minfiros, die ihnen nicht 
gencigt, verwieſen, Folglich ihr Bitten fruchtlos gemacht; 
und fienoch darzu mit Schimpff und Schande tiber 
haͤuffet. Im Fahre 1724. berichteten fie alle ihre 
Beſchwerden an Fhro Königliche Majeftär in Preufe 
fen. Diefe Klagen wurden nicht allein an den Könige 
lichen ‘Preußrichen, fondern auch an den Königlichen 
Groß⸗ Britauniſchen Hof gebracht, derohafben liefen 
ihre Groß⸗ Britannifche Majejtat durdy ihren M-nillet 
zu Qurin, den Herrn Molesworth, dem Könige vor 
Sardinien hierüber alfo bald dienliche Vorſtellung 
thun, welche fü viel wuͤrckte, daß der Sardiniſche M 
nifter in Lunden, Mergnis von Courtance, zu Anfange 
Des ı725. Jahres Dem Enselifchen Etaats + Secreur.o- 
ein Schreiben, das voll von guten Brrficherungen war, 
einhaͤndigte. IhroKoͤnigliche Majeſtaͤt in Preuffenuns 
terlieſſen auch nicht, denen Waldenſern mit hrem Vor⸗ 
ſpruch ju ſtatten zu kommen, und fertigten an den Koͤ⸗ 
nig von Sardinien gleichfalls ein Schreiben ab 

Sieranf wurden die fehon ehedeffen bekannt gemach⸗ 
te Beſchwerden angeführet, und endlih die Intera 
ceflion wiederholet, mit. bepgefügter Berficherung 

aller Erfenntlichkeit, woſerne auf diefelbe die geheffie <. 
Huͤlffe erfolgen ſolte. Als hierauf die Badener 
eine 
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eine Deputation von 2. Predigern und 3; Aelteſten 


nach Turin abfertigten, um Dem Koͤnig ſelbſt ihr 
Leid vorzuſtellen, ertheilte Derſelbe ihnen eine ſehr 
gnädige Audientz, und verſicherte ihnen, Daß fie bey 
ihren alten echten und Privilegien geiebltet , und 
der ihnen zum Velten im Jahre 1694. ergangenen 
Declsration aufs genauefte nachgelebet werden, folte 5 
wozu Ihro Majeftät nicht ſo wohl der auswärtigen 
Potentaten Vorſpruch, als vielmehr Dero eigene 
Liebe zur Gerechtigkeit veranlaßte, weiln Ahre Mar 
jeſtaͤt es gerne fahen, wenn alle Dero Unterthanen 
eine erwuͤnfchte Ruhe genieflen koͤnnten. Gleiches 
gnhalts war die Verſicherung, weldgg der Sardi⸗ 
diſche Min ſter zu Regenſpurg, der mats-Secre- 
serius Marquis von Burg, im Anfange des 1725: 
Jahres denen Abgefandten derer Proteltantifchen 
. Hofe in einem Schreiben ertheilte, "daß nemlich fein 
"Herr vor feine Proteſtantiſche Unterthanen in dei 
>nen Thaͤlern viel Gervogenheit hegte, und fie wies 
der alle Die fchlien wuͤrde die fich unterfangen moͤch⸗ 
"ten, fie in dem geruhigen Befitz derer Vorzuͤge und 
»Privilegien ju foren, welche ihnen auf Votſprache 
derer Proteſtantiſchen Potentzen durch mancherled 
»Ediete und Verosdnungen zugeftanden worden, daß 
»aber dafern gleichwohl, wieder alles Vermuthen, 
»ihnen in Anſehung dererfelben Klage zu führen, 
"einige Gelegenhein folte gegeben worden fern, die 
"Comin Arien, vwelche der König zu Unterfuchung 
der gantzen Sache in die Thaler abgefendet härte, 
»befehliget wären, alle Beſchwerden aljo fort und 
»auf das ſchleunigſte adzuftellen.” Jedody es wahrete 
nicht Tanae, fo erneuerte der König von Gardinien 
fein alt Gebot, daß alle Uncathelnche das Land raus 
* men ſolten, doch folten die Einwohner von Genev Die 
Freyheit haben, des Jahres 8. Tage lang nach eine 
ander auf ihren Gütern wohnen ju Eünnen. Im 
Jahre 172+. aenoffen die Reformutten wieder eine 
volfommene Gewiſſens⸗Freyheit in denen Piemonte- 
filchen Thälern, und ſtellten mit des Königes Erz 
laubnif einen Synodum generakım an, Im Jahre 
1728. wurde ihnen auferleget das Land zu raͤumen. 
Sm Jahre 17730. und zwar zu Anfange deſſelben er» 
bub fich wider diefe arıme Leute, ohngeachtet jo vier 
fer mit ihnen gemachten Verträge eine neue Verfol⸗ 
dung; indem fich einige M.flionarien in Begleitung 
einiger Coldaten in denen Thälern, wo ſich Die 
Waldenfer aufhielten, einfanden, und da anfiengen, 
ihrer Gewohnheiten nach zu befchren. Dieſe ber 
drünate Leute nahmen zwar nicht allein zu verfchiedes 
nen Proteftantifchen Staaten abermahl ihre Zuflucht, 
und baten fich derfelben DVorfpruch bey ihrem Koͤni⸗ 
ar aus, fondern fie Elagten auch demfelben jelbft ıbre 
Noth aufe beweglichſte und ftellten iym ihre beſtaͤn⸗ 
dige Treue und Unterthaͤnigkeit, fo fie jederzeit zu Des 
Königes Dienften anzumenden bereit, wären, und 
darinne nicht wanckelhafft werden würden, vor; ers 
ſuchten aber auch zugleich den König, er moͤchte Doch 
den betruͤbten Zuftand, in welchen ſie ſich befänden, 
ſich zu Nergen gehen laffen, und ihnen dergönien, 
&inem Gott, den fie unaufhörlich vor das Wohl und 
die Erhaltung des Königs und des Königlichen Haus 
ſes Aneufften, und auch , wenn fie Das Glück nicht 
hätten, Fhro Majeftär Hertz zu betvegen, unabläßig 
anruffen würden, nach Denen Neguugen ihres Ges 
wiſſens dienen zu dürfen, Allein alle dieſe Vorſtel⸗ 
lungen waren von eben ſo fehlechten Wuͤrckungen, als 
diejenigen, fo von einigen Proteftantifchen Staaten 
disfals an dem Sardinifchen Hofe gefchahen, und 
man fuhr derfelben ungeachtet beftandig fort, die 
Waldenſer nach viel härter als chedem zu verfolgen, 
und fie zu Annehmung einer Religion, die fie in ihren 
Gewiſſen nicht vor die richtige zu halten pflegen, mit 
Gewalt zu zwingen: Dadurd) denn ihrer viele, um 
fich ſolchem Gewiſſens⸗Zwang zu entziehen, fich ges 
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nörhiger fahen, mit Verlaſſung des Ihrigen ander⸗ 
wärts, vornemlich in ber Schweitz einen Ort zu ſu⸗ 
chen, to fie GOtt nach ihrer Uberzeugung in Ruhe 
und Frieden dienen koͤnnten. Nun meynete man 
zwar, daß nachdem der alte König Die Regierung nies 
dergeleget, unter der Megierung des neuen Könige 
Caroli Einanuelis etwas mehr zu erhalten feyn wuͤrde⸗ 
Es ließ auch der König in- ‘Preuffen im Nov. 1730 
diefer Sache halber ein Schreiben an gedachten Koͤ⸗ 
nig abgehen. Was weiters mit ihnen vorgegangen, 
muß man aus-denen Geſchichten neuerer Zeiten vorn 
Jahren zu Jahren erfehen So biel ift noch zu bes 
mercfen, daß, ob fie wohl dann und wann dicke 
Bedrangniffe haben ausſtehen muͤſſen, find fie 
doch allemahl durch der Reformirten ES chwveiperis 
ſchen Cantons, wie Auch einiger Proteflirenden Deuts 
ſchen Fuͤrſten, ſonderlich aber durch Engellaͤndiſche 
und Hollaͤndiſche Vermittelung noch bis hieher ge⸗ 
fehger worden. In dem neũulichen Frantzoͤſiſchen 
Kriege, und zwar beſenders im Jahre 1744. has 
ben fie ihre Treue Hegen den König fattfam ſpuͤh⸗ 
ren laffen, indem von ihnen berichtet wurde, daß, 
ohngeachtet jie zwar durch Verſprechung einer mo⸗ 
natlichen Erkennlichkeit won 36000. Livres, oder 
mehr ald 12060. Thaler auch anderer fcheinbaren 
Bedingungen, jur Untreue gegen ihren König verleis 
tet werden wollen, ſtatt deſſen vielmehr, 4000, 
Mann ſtarck, in das Frantzoͤſiſche Delphin-t einges 
falten, davon fie einen guten Theil gebrandſchatzet, 
und daher zugleich den Alliirten die Zufuhre defto 
fehwerer gemacht. Univ. Tex. ‘ 

WValdenfer-Thäler ‚ Pat. Faller Valdenfixm , find 
gewiſſe Thäler-in Italien , im Hergogthume P-cmont, 
an den Gränken bot Dauphine, und befichen aus 
dern Thal Lucene, Peroufe, S. Martin, Clulon umd 
Pragelas, deren die erften 3. dem Herkoge von Car 
vohen; die übrigen beyde aber der Crone Franckreich 
gehoͤren. Die Einwehner werden Waldenſer, wie 
auch Thal⸗CLeute genennet, von welchen vorber in 
einem befondern Artickel iſt gehandelt worden, 
Zübn.2.L. Univ. Lex. 

Waldenftein, eine Herrſchafft in Kaͤrnthen, fiche 
Wallenſtein. 

Waldenſiein, ein Ort in Heſſen, zwiſchen Hers⸗ 
feld und Schwartzenborn gelegen. 

YWalderbach, oder Walierbach, ein ſchoͤnes 
CihercienfersKlofter in der Ober» Pag, im Biß⸗ 
thume Regenſpurg, und Ambergiſchen Pfleg-Ge⸗ 
richte Wetterfels, nähe bey dem Benedictiner-⸗Klo⸗ 
fter Reichenbach, und dem Waſſer Regen , durd) 
welches cs von diefem Klofter unterfchieden wird. 
Es ift von einigen der Grafen von Riedenburg aus 
des befannten Grafens Babonis von Abenfperg Fas 
milie im Jahre 1143. geflifftet worden, deren Ichterer 
auch, Otto der Kleine zugenahmt, nach angenems 
menen KloftersFeben im Jahre rıro, darinnen geftors 
ben’ iſt. Ertels Chur⸗-Baher. Atl. Goldſchadt. 
Zeiler. 

WValderfingen, Fr. Faudrevange, Lat. Ager Wal- 
derfingenfir, oder fehlechtiveg die Deurfche Balley, 
eine Ballage im Hertzogthume Lothringen, unweit 
Nancy. Es liegen darinnen Walderfingen und Saar 
Lovis. Atbn.G.1. Th. 

Walderfingen, Walderfangen, Valderhingent, 
Palderfingen, Fr. Vundrevange , Oder Voldrevange, 
Sat. Yatderfinga, eine Fleine abrt alte Stadt in dem 
Herkogthume Lothringen, im Deurfchen Amte, an 
dem Iincken Ufer der Star, nahe bey der Feſtung 
Saar-Lonis, in einem fruchtbaren Gebiete, wo viele 
fehöne Wiefen find, 0. Meilen von Meg gegen Oſten. 
Allein da dieſes Land der Wuth des Krieges am 
meiften ausgefegt geweſen, welcher Lothringen feit 
dem Fahre 1631. vermwüftet hat; jo ift es auch am 


« 


meiften jerftöhret worden, und es ift das Mr 
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Da auch Walderfingen, welches nicht ſehr befeſtiget 
war, von den verſchiedenen Partheyen eingenommen 
worden; fo hatte es im Fahre 1680. ziemlich abges 
nommen, als der König Ludovicus XIV, da er nach 
dem Trartate von Nimegen ruliger Befiser von 
Lothringen geblieben war, welchen Tractat iedoch der 
verſtorbene Hergog nicht hatte annehmen wollen Dies 
fe Stade yerftöhren ließ, davon nur wenig Gebäude 
übrig geblieben find. Oberhalb diefem Orte ließ er 
eine fehr fchöne Feſtung auf eben der Seite der Saar 
anlegen, die er Saar-Louis nennete, welche von diefer 
Seite die Vormauer von Franckreich ift. Obgleich 
zu Vollſtreckung des Ryswicker⸗Friedens der gange 
Staat Lothringen dem Herkoge Leopoldo, dem >. 
ne des Hertzogs Caroli ift wieder gegeben worden ; fo 
ift Doch Saar-Louis durch den 32. Artickel dem Könige 


von Franckreich, nebft eine halbe Meite Erdreichs um- 


den las herum vorbehalten torden. Allein da 
diefe Feſtung allzu fehr eingefchränckt war , und da 
diefes der Befasung beſchwerlich fiel; jo hat der, 
Hertzog von Lothringen durch den Tractat vom Mos 
nath Jenner im Fahre 1718. vermittelft einer Schad⸗ 
losftellung,, die ihm gegeben worden, an Franckreich 
mit Saar-Louis benachbarte Doͤrffer und den Pag 
der Stadt Walderfingen, nebft den Gebäuden, wei 
che dafelbft übrig find, abgetreten. Marr. Aifter. 
Geogt. Beſcht. von Lothringen p. ih. Der, Hi. 
&% Gegr.de Fr. 

Waldern, eine ehemahlige Gegen) oder Pagus am 
Harge, oder in Hildesheimifchen gelegen, fo vielleicht 
mit dem Waldungen, Valedungon genannt, einerley 
if. Abels Alterch. 

Waldernbach ein Do-tf auf dem Weſterwalde, 
im Fürftenthume Naffaus Dillenburg, 

Walder⸗Niemburg, ein Schloß und Amt, ſiehe 

ter⸗ 

Walders ein Ort in der Provintz Bergenhus, im 
Koͤnigreiche Norwegen. Melifanter, 

Walderſee, ein ehemahls beruͤhmtes Schloß im 
Fuͤrſtenthume Anhalt, welches in der Gegend, da die 
Mulda in die Elbe fällt, gelegen, und durch öfftere 
Ueberſchwemmung zu Grunde gegangen. Es find 
nur noch einige Rudera davon zu fehen. Huͤbn. 3.L, 

Walderſtein, eine Stadt und Schlof, fiche Wal⸗ 


Waldfenſter, ein Dorf im ABürgburgifchen Am⸗ 
te Aichach, 3. Stunden davon, 

Waldfifh, ein Dorff im Hennebergifchen , zwi⸗ 
ſchen Eiſenach und Saltzungen. 

Wald⸗Gaͤrmes ein Dorff in dem Heſſen · Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Amte Koͤnigsberg. 

Wald⸗Goͤtter, fiche Egipanr. 
_ MWaldbäußfein, ein Anjpachifches Dorff im Ober 
Amte Feuchnwangen. j 

Waldbaufen, cine Stadt und berühmtes Kloſter 
Canonicorum Regulirium S. Auguftini, in OberrDes 
fterreich , in dem fo genannten Machland⸗Viertel, an 
der Nieder-Dejterreichifchen Grenke , und jtvar an 
den —— Pockſtall und Poͤſenboig, gelegen, 
Es iſt von Ottoue, Grafen von Machland, dem letz⸗ 
ten feines Geſchlechts, der im Jahre rı48. in dem 
Kloſter Baumgartenberg als ein Ciftercienfer-Mönd) 
geftorben, dem Evangeliften Johanni zu Ehren geftiff« 
tet, und aus deffen Mittel von Regenberto, Bilchoffe 
zu Paſſau, vom Fahre 1744. bis 1148. erbauet worden. 
Es ift Diefes Klofter ums Fahr 1213. durch Kauff von 
Graf Ulrico von Elam an Defterreich gekommen, 
Im Fahre 1465. nahm ſolches Wilhelmus von Puch⸗ 
heim, der gegen den Kayſer in Feindſchafft und Air 
derwillen ftund, ein. Laurentius Voſſius, der 46. Pre- 
Ir, fo im Fahre 647. erwehlet, und 1680. durch den 
Tod in ein ander Leben verfeget worden, hat e8 von 
Grund aus neu aufgeführet. Univ. Lex. 

Waldbaufen, ein Anfoachifches Dorf, im Amte 
Ereilsheim. 

Geograph. und Crit. Lexic. XIT. Theil, 
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Waldhauſen, cin Dorff im Ulmer Gebiete, in 
Schwaben, unweit Geiflingen. j 

Waldbauſen, ein Dorff im Fürftentyume Naſſau, 
bey Weilburg. 

MWaldbeim, ein Städtlein, Schloß und Amt in 
dem Amte Kochlis, und dem Leipziger Kreiffe des 
Marggraftyums Meiffen; über Mittwepda, an der 

—* ‚ eine Meile von Doͤbeln, 6. Meilen ton 

Ireßden, und 7. von Leipzig gelegen. burs 
Furſt Chriftianus 1, vom Sachfen , hat das &yich 
wieder in guten Stand geſehei und gebauet. Die 
Gegend daherum foll ehemahis den Herrn von Schoͤn⸗ 
burg u zugehoͤret haben, von denen es wieder⸗ 
um durch Wechſel an die Margarafen von Meiſſen, 
und Hertzoge von Sachſen gediehen. Der Pieni⸗ 

oͤnch nennt das alte Auguſtiner⸗Kloſter, jo ieho 

das vor der Stadt gelegene Schloß ift, insbefondere 
Walderswalda. Es aehöret ſoiches Städtlein mit 
den Ober umd Unter» Gerichten unter das obgedachte 
Amt Rochlitz, iedoch hat der Rath die Erb⸗Gerichte 
im Pachte. Die hiefige Inipedion gehört ins Ober⸗ 
Confiftorium zu Drefden, unter welcher 10, Priefter 
eben. Die bedeckte Brücke allda, deren Irofpe& 
n Schramms Schauplage merckwuͤrdiger Brücken 
in Append, fig. num, XXXVII. anzutreffen, war Ans 
fangs nur von Holtz⸗Werck aufgeführet „ nachdem 
aber felbige den 13. Febr. 1709, durch eine ftartke Eis⸗ 
fahrt auf dem dajigen Zſchopen⸗Strohme, deral: ben, 
inan fich bey Menfchen Gedencken nicht erinnern koͤn⸗ 
nen, an den bölgernen Pfeilern und Eis-Kaſten, fo 
don eichenen Holge zuſammen geſchrencket geweſen, 
benebjt den 4. Eiswehren gänglic) ruiniret und hinweg 
geſchwemmet worden, fo daß man ohne Die gröfte Ge⸗ 
fahe , fonderlich mit Laſt⸗Wagen nicht mehr ficher 
darüber fahren Eönnen. So haben weylınd Ihro 
Königliche Majeität, Auguftus II, auf allerunterthäs 
nigſte Borftellung des Amts zu Rochlitz, die Erbauung 
einer fieinernen Brücke zı offtbefagtem Waldheim 
allergnädigit bewilliget, welche auch binnen 4 Jaͤhren, 
als vom Fahr 1710. big mit dem Jahre 1713. im tüche 
tigen Zuftand gebracht worden. Die Beichreibung 
derfelben ſiehe unter den Derzeichniffe der Brücke zu 
Waldheim. Das Schloß wird jeit den 27. May 
1716. beftandig von den dafelbft in Garniſon liegenden 
Invaliden ſtarck bewacht. In jelbigem aber befindet 
ch das befannte Acmen- Zucht« ABapfens und Tolle 
Haus, als felche Gegend des guten Platzes fo wohl 
auch anderer Umſtaͤnde halber, hierzu bequem gefun⸗ 
den werden, r Anfang der Erbauung geſchahe 
im Fahre 1715. und eben diefes Gebäude ward 1716. 
vollendet. Kigentlich beftchet folches aus zwey Ger 
bauden auf einerley Art , davon die Höhe don zwey 
Geſchoß betraͤget. In dem unterften find fefte Bes 
haltniffe zu Verwahrung der Züchtlinge, in dem obers 
ften aber Stuben und Kammern für Arme und Wah⸗ 
fen zu befinden. Die Manns: und Weibs⸗Perſonen 
der Zuͤchtlinge haben braune Roͤcke mit gelben Seiten⸗ 
Sleken; erſtern wird ein Bein Eiſen angeleget, dem 
weiblichen Geſchlechte aber werden hoͤlherne Stoͤcke 
mit eiſernen Ketten von verſchiedener Schwere an den 
Fuffen befeſtiget. Die Arbeit derjelben beſtehet mei⸗ 
ſtens in Raſpeln, Hacken, Schauffeln und Karren⸗ 
führen, Serften-Sraupen ftampfen und Haber⸗Gruͤtze 


‚mablen. Gie werden auch zumeilen bey einem Com- 


mando von der Militz in einem Wagen gefpannet, und 
angehalten, alles Getreyde in die Mühlen zu fuhren, 
auch das Mehl von dar wieder zurück zu holen, nicht 
weniger das benöthigte Brennhols, von dem Platze, 
mo esangeflöffer wird, in befagtes Arm⸗ Haus zu fchafs 
fen. Das gerafpelte braun, gelb, auch Japoniſche 
Holtz und Fernamboc aber wird fo denn um billigen 
reis ins Geld gefeket, und an die Liebhaber verlaſſen. 
itten auf dem Hofe des Schloffeg fichet man die 
Zuͤchtigungs⸗Eaͤule, an welcher die Zichtlinge iu Ge⸗ 
genmwart aller andern dafelbft verwahrten Perſonen 
Dp bejtraffet, 
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beſtraffet, auch mit dem fo genannten Willkommon, 
das ift, etlichen Streichen einer Karbatfche, bey in die 
Höhe gezogenen Handen gezüichtiget werden. Vor dem 
äuffertten Ihore ſehet ein ſteinerner Bock, in welchem 
die Fremden nach Gefallen einiges Allmoſen zu legen 
pflegen. Die Armen und Wayſen, fo blau mit gelben 
Auffchlägen gekleidet find , arbeiten zufammen in zwey 
Etuben, deren Verrichtung in Wolle⸗leſen, fpinnen, 
ſtrick d anderer haͤuslichen Handthierung beſtehet. 
Rum tes Dienſt iſt ihnen die an das Schloß⸗Ge⸗ 
Bine ftoffende Kirche angerviefen, in welcher die Ars 
men und IBapfen durch einen befonders erbaueten Platz, 
von den Züchtlingen abgefondert werden. Es find das 
ſelbſt allerhand Fabriquen, fonderlich aber vor etlichen 
Fahren eine Flonell » Druckerey angeleget worden, 
welche in fehr vollfommenen Stand gekommen, und 
ruͤhmet man infonderheit, daß die Farben auſſerordent⸗ 
Tich ſchon ausfallen. Dieſe Manufadturen, wie auch Die 
Zeugs und QTuchmacher befördern die Nahrung der 
Stadt. Sie hat auch 2. Zahr-Märckte, als ı) den 
Sonntag Rogate, und den 2) den Gonntag vor Bar- 
tholomei, marpergers Meſſen und Jahr⸗Maͤrckte 
p. 148. Schramms Reiſe⸗Lex. Univ. Lex. 

Waldhofen, ein Herrfchafft in Ober-Defterreich, 
im Viertel Ober Wiener Bald , dem Biſchoffe zu 
Frenfingen gehörig. Yübn, G. II. Th. 

Walding, ein Dorff im Stiffte Eichſtaͤdt, in Fran⸗ 
cken, im Amte Sandſee. 

Walditz, ſiehe Wenigen: und Groß Walditz. 

Waldkirch, ein Flecken und Herrſchafft indes Abts 
zu St. Gallen Gebiete, nicht weit von der Stadt Bir 
fchoffszell gelegen. Univ, Tex. 

Waldkirch, eine Heine Stadt auf dom Schwartz⸗ 
walde, im Brißgau, bey dem Fluſſe Eis, 3. Stunden 
unter Frevburg gelegen. _ Nicht weit davon ift Das 
Glottens und Zuckenthaler Bad, davon jenes den beber⸗ 
und Gelbfüchtigen , dieſes aber den Waſſerſuͤchtigen 
und Kraͤtigen aut ift, Es iſt dieſes Staͤdtgen im 
Münfterifchen Frieden im Jahre 1648. von Der Erone 
Frankreich dem Haufe Oeſterreich abgetreten worden, 
Tbeatr. Pacis 1, Th. Zeiler. 

Waldkirchen, ein Bifchöfliches Amt im Bißthume 
Paſſau, in Bayern, Huͤbu G. Ul. Th 

Waldkirchen, ein Dorff in Meiſſen, unweit Zſcho⸗ 
pa. Nicht weit davon iſt ein Blau⸗Farbenwerck. 

Wald⸗Leute, find eine Art Leute, welche im Koͤnig⸗ 
reiche Pohlen, in dem Praskinskifchen, Rozinskifchen 
und Oftrologifchen Gebiete fich authalten. Diefe Wald⸗ 
£eute find nicht eine Art wilder Menfchen , dergleichen 
es in Oſt⸗Indien auf der Inſul Zeilan geben foll, die 
man Vaddas nenne, fie Knacks in feiner Ceylonifchen 
Beichreibung haben will, oder von folcher Gattung, 
die auf der Fnful Formofa zu befinden waͤren, wie Her- 
port in feiner Oſt⸗Indianiſchen Reiſe⸗Beſchreibung und 
andere haben wollen ; ſondern es find folche, deren 
Lebens Art mit den Schwartzwalder, Oedenwalder, 
Thüringer und anderer Wald⸗Bauern ihrer vollfoms 
men überein trifft, und mit welchen WaldsLeuten vers 
ſchiedene Deutfche Alterthuͤmer ſehr wohl zu erläutern, 
fonderlich wenn vorgegeben wird, es hätten unfere 
Borfahren fich insgemein nur in Waͤldern aufgehals 
ten,da man denn Diefe Art der Deutfchen Alterihuͤmer 
insgemein mit ſo einem Hauffen befremdlichen Erzeh⸗ 
lungen zu beſudeln pfleget, daß unſere redliche und 
tapfere Vorfahren nicht um ein Haar beſſer abgeſchil⸗ 
dert werden, als die Caraibes in America, oder Die Tou- 
pinambous in Brafilien follen geweſen ſeyn, wenn nur 
anders der Wahrheit auch durchgängig gemäß iſt, was 
von dieſen beyden Americaniſchen Voͤlckern verſchiede⸗ 
ne Reiſe⸗Beſchreibungen daher zu ſchwatzen pflegen. 
Zſchackwitʒ. 

Wald in Lewen, ſiehe Lewenwald, 

Wald⸗ Manner (wilde) in Africa, und zwar auf 
der Suͤd⸗Seitẽ des Landes Natat foll ein fand angren⸗ 
tzen, dag von einer Eleinen Mation voilder Leute, wel⸗ 
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che die Engell aͤnder wilde Wald⸗ Muͤnner nennen, ber 
wohnet werden ſoll. Dieſe Leute ſollen fich in Hoͤhlen 
und Fels⸗ Loͤchern aufhalten, und auch Feine andere 
Häufer haben, als welche ihnen Die Natur auf foldye 
Reife gebautet hat. Sie follen ſchwartz, Elein von 
Perſon fepn, und krauſe Haare haben. Man faget 
aud), daß fie mit ihren Feinden graufam umgehen. 
Are Waffen follen vergifftete Pfeile ſeyn; umd ges 
gen Mittag die Hottentetten zu Nachbarn haben. 
Dampier. 

Waldmanshauſen, ein Meines Dorff auf dem 
Weſterwalde, im Fürftenthume Noffau- Dillenburg, 

Waldmanshofen, ein Graͤflich⸗ Hatzfeldiſcher Fle⸗ 
cken in Francken, nicht weit von Roͤtingen. Goldſch. 

Wald⸗Muͤchelbach, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz, 
ins Amt Mosbach gehoͤrig. 

Waldmuͤhl, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im 
Fürftenthume Naſſau. 

Wald Muͤhlbach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, in 
Francken. 

Wald⸗ Muͤnchen, Fat. MonachiumHercyrie, eine klei⸗ 
ne&tadt in der Ober⸗Pfaltz, im Bißthum Regenſpurg, 
nicht weit von dem Kloſter Schoͤnthal, und dem 
Waſſer Schwartzach, an dem Böhmer Walde, und 
den Böhmifchen Grengen gelegen , bat ein einiges 
nach Amberg aehöriges Pleg-Öerichte. Im Fahre 
1641. haben die Schwed;n diefes Staͤdtlein eingenoms 
men. Ertels Churb. Atl. Zeiler. 

Waid⸗Nabe, ein Fluß in der Ober⸗Pfaltz, ſiehe 


Nabe. 


Waldorff, ſiehe Wahldorff. 

Waldorff ein Fiecken in der Unter⸗Pfaltz, unweit 
Wieſeloh. 

Waldow, ſiehe Waldau. 

Waldpurg, oder Waldburg Lat. Comitarus Wald. 
burgenjir, iſt eine alte freye \ reiche « Graffchafft in 
Schwaben, welche aus verfehiedenen Landen beftehet. 
&ie wird vornehmlich in die Obere Grafſchafft, wel⸗ 
che an dem Iler⸗Strohme, nicht weit von Memmins 
gen, und in die Miedere Grafſchafft, die an der Dos 
nau neben Hohenzollern lieget, eingetheilet. Die Re⸗ 


ſidentz ⸗ Oerter der Graͤflichen Linie ſind: Friedberg, 


Duͤrmentingen, Wolffeck, Waldſee, Zeil, und Wur⸗ 


pach. Das Schloß Waldburg, in der Unter⸗Graf⸗ 
ſchafft, wovon die gantze Grafſchafft den Nahmen 
hat , liegt hinter Ravensburg genen den Algoͤw zu, 
auf einer Höhe. Die dazu gehoͤrige Herrſchafft 
Wolffegg und Zeil liegt, zwiſchen Dem Stiffte Kemp⸗ 
ten, den Oeſterreichiſchen Landen in Schwaben, der 
Grafſchafft Mechberg und Koͤnigseck. Die Herr⸗ 
fehafft Wolffegg und Wurktzach bat Johannes Trucfes 
von Waldpurg mit feiner Gemahlin Clara von Neif⸗ 
fen in dem XIV. Jahrhundert erworben. - Eben fels 
biger hat Trauchburg von Graf Henrico von Derius 
gen, und Graf Eberhardo zu Mellenburg erfauffet, 
Die Städte Waidſee, Riedlingen, Gulgau,; Mens 
gen und Muͤnderkingen hat Catharina , Gräfin von 
Eilley , ihrem Gemahl, Johanni 11, als ein Heyraths⸗ 
Gut zugebracht. Graf Eberhardus befam zur Keim 
Steuer mit feiner Gemahlin Cunigunden , Gräfin 
von Montfort die Vogtey über Bachhaupten und 
Dachbretsweiler. Die Grafſchafft Friedberg aber 
und die Herrfchafft Scheer haben fic von dem Haufe 
Defterreich Fauffiveife erlanget. Den Gräflichen 
Fitul hat jwar Graf Gebhardus, Werneri Sohn, 
bereits gebraucht; feine Nachtommen aber haben ſich 
deffen enthalten, und dahero fich ſolchen den 7. Sept, 
1618, von dem Kayfer Ferdinanto U. tenoviren laſſen. 
Darneben führen fie das Reichs⸗ Truchfeffen- Amt, 
welches zur Zeit der gůldenen Bulle die Edlen Herren 
von Mortenburg, und nachgehends die von Seldenecf 
von dem Chur-Fürften von Pfals zu Lehm getragen. 
Als aber-foldher Stamm auıf dem Fall fund, bat der 
Ehur-Fürft Ludovicus von Pfaltz denen von Wald⸗ 
purg im Jahre 151g. die Anwartſchafft darauf m. 
’ w 
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welche auch bey erfolgtem Fall darinnen gefolget ha⸗ 
ben; da denn Chriftophorus von Waldpurg⸗ Scheer 
1594. auf dem Reiches Tage zu Regensburg die erjte 
Funchon verrichtet. Ob wohl die von Waldpurg 
ſchon vor langer Zeit das Psedicar der Truchfeife ge⸗ 
führet, fo war folches Doch weiter nicht, als auf das 
Hertzogthum Schwaben zu erftrecfen. Es wird aber 
diefes Reichs Erb: Amt, iedesmahl durch den Aelteiten 
des Gefchlechts von der het * und Zeilifchen 
Linie vermöge Chur⸗Bayeriſchen Ausfpruchs geführer, 
welcher die gemeinfchafftliche Lehn Dargegen zur Ergoͤtz⸗ 
lichkeit zu genieffen hat. Weil die Grafen von Wali⸗ 
burg des. Heil, Römifchen Reihe ErbrTruchfeffe find, 
fo werden fie deswegen auf Bat, Sac: Rom. Imperii Ta- 
pierri, oder auch Truchefli genennet. Der Reichs⸗An⸗ 
fchlag ift 312. Fl. und zum Cammer-Gerichte 103. oder 
nur <6. Fl. 42. Xer 5. Heller. Das ABappen ift ein 
quadrirter Schild, mit einem Schildes-Haupte, Das 
erſte und vierte Quartier hat im güldenen ‘Felde drey 
übereinander gehende ſchwartze Löwen, wegen des Her⸗ 
tzogthums Schwaben. Das andere Quartier hat im 
blauen Felde drey guͤldene Tann⸗ Zapfen, wegen des 
Graͤflichen Hauſes Waldburg. Das dritte Quartier 
bat im blauen Felde eine guͤldene Sonne, weiche uͤber 
einen dreyfachen guldenen Huͤgel ſchwebet, wegen der 
Grafichafft Sonneberg, Das Shildes-Haupt hat 
im rothen ‚Felde einen güldenen Reichs⸗Apfel, wegen 
des Reichs Erb» Truchleffen- Amts, Auf dem rechten 
Helme in der Mitten iſt ein rothes mit guldenen Qua⸗ 
ften geziertes Küffen, auf welchem der auldene Reiches 
Apfel liegt, wegen des ErbsAmts. Auf dem lincken 
Helme in der Mitten, ein dergleichen Kiffen mit einem 
darauf geſteckten Pfauen-Schwange, wegen des Ders 
tzogthums Schwaben. Auf dem aufferften gecroͤnten Hel⸗ 
me zur Rechteneine grüne Tanne mit guldenen Zapfen, 
wegen Waldburg. Auf dem aufferften.gecrönten Helme 
zur kincken ein blauer Flug, aufdeffen iedem Flügel eine 
Some erfcheinet, wegen Sonnenberg. Hinter dem 
Schilde zur Rechten fteht ein etwas ſchraͤg geftellte Fah⸗ 
ne, welche wie der Schild bezeichnet iſt. Zur lincfen 
Seite dieſes Wappens ftehet eine weiß geBleidete Jungs 
frau mit geflochtenen Haaren, und in der lincfen Hand 
die Fahne des Hertzogthums Schwaben haltend. Zar 
gers G. II. Th. Univ. Lex, 
Wald⸗Sachſen, ein Bareuthifches Dorff, eine hal⸗ 


. be Stunde von Neuſtadt an der Aifch. 


Waldfachfen, ein Dorff im Stifte Wuͤrtzburg, im 
Amte Mapnberg, 

Waldſachſen, ein Ort im Ertz⸗Gebuͤrgiſchen Kreiffe, 
in Meilen, umveit Erimmitichau. 

Waldſaſſen, Wald⸗Sachſen oder Rn ; 
Bat.Valafaxenum Valfafenum,Valfaxenum ‚ei arckt⸗ 
Tecken oder kleine Stadt, nebft einem Schloffe in der 
Ober⸗Pfaltz, hart an den Boͤhmiſchen und Voigtländis 


ſchen Örengen, t. Meile von Eger. Bey dieſem Wald 


ſaſſen empfiengen die Boͤhmiſchen Stande in dem Fahre 
1619. den Pfaltz⸗Grafen Fridericum, als ihren neuen 
König. Das, was von Waldſaſſen vornehmlich zumers 
cken, it das dabey befindliche reiche, mohlgebauete und 
berühmte Cittercienfer « Mönchss Kiofter und Stifft 
weldyes un:er das Regenfpurgifche Bißthum, und Am⸗ 
bergifche Nent-Amt Amberg geböret. Die Gelegenheit 
zu Erbauung diefes Klofters wird 8 erzehlet: Gervi⸗ 
eus, Gerwicus, oder Gerwich von Wolmunſtein, oder 
Wolmunditein, war lange an vornehmer Herren Hoͤfen 
herum gereifet,und hatte nebſt noch 2. vertrauten Freuns 
den, allen in Deutfchland gehaltenen Turnieren beyges 
mohnet. Alser aber einsmahlsdas Unglück gehabt,und 


unbekannter Weiſe auf einen feiner guten Freunde ges 


troffen, (welches ein Marggraf von Bohburg gervefen 
feun fol,) und denfelben fehier toͤdtlich verwundet hatte, 
führte er an diefem Orte, twelcher nahe andem Böhmer 
Walde und in dem Territorio der alten Bayerifchen 
Marggrafen von Vohburg gelegen war,ein rauhes Ere- 
—— ses —— den —— — 
von Voburg, urg, oder Hohenburg, welcher a 
Geogtaph. und Crit. Zexic. xil.Theil. 





Waldſaſſen 08 


Dippoldus und Diepoldas genennet wird, und zugleich 
Buragraf zu Nuͤrnberg war, nebft jeiner Bemahlır As 
delheid ein Klofter daſelbſt zu erbauen. XBeil nun gedache 
ter Theobaldus ein frommer und Chriſtlicher Fürftiwar, 
der fonderbare Liebe und Gunft gegen die Religion hatte, 
und über diefes noch von feiner Mutter Loicardis, (fo zu 
Eaftell indem Klofter begraben liegt) beftändig dazu ans 
gereiget war, fo erbauete er indem Fahr 1133. oder 1134, 
dieſes Kloſter, begabte es reichlich und Fuͤrſtlich, und 
fpahrete dabcy keine Koften, twie denn der neu erbauete 
Tempel allda keinem in Europa weichet. Den Nahmen 
MWaldfaffen folles daher befommen haben, wweil etliche 
‘Brüder aus fremden Landen dahin gekommen waren, 
ihnen allda in der Wildniß eine Hütte gebauet, u. GOti 
allda zudienen vermennet hatten, Nachdem das neue 
Klofter erbauet war, ward es nachgehends immer mehr 
mit Kapferlichen und verfchiedenen Fürftlichen Freyheie 
ten begnadiget, ſo, daß auch die Kanfer den Preluen das 
felbft den Titul eines gefürjteten Abtes des Roͤm Reichs 
beygeleget haben. Die erjten Einwohner dieſes Kloſters 
find, bey Lebzeiten des Heil. Bernhardi, aus dem Klofter 
Walckenried dahin beruffen worden; undiftdiefesdas 
hunderte Kloſter gervefen, welches Die Ciftercienier in der 
gangen Ehriftenheit erworben hatten. Als im Jahre 
11779.dertifter Theobaldus feine fehönfte Tochter, Adel⸗ 
beid, mit Kayier Friderico Barbarofla vermähite, gelans 
gete, neben der Stadt Eger, auch das Klofter Waldſaſ⸗ 
fen, als ein Heyraths⸗Gut der Adelheid, an das Reid), 
und ward das Klofter,in Beyſeyn des Kayfers,von Chu- 
none I, Bifchoff zu Negenfpurg, eingeweihet. Von fols 
cher Zeit an bat es, bis zu Ende des XIV. Jahrhunderts, 
untec Kayſerlicher Schutz-⸗ Gerechtigkeit geitanden. Dom 
Jahre tatr. an find die Pfaltz⸗-Grafen bey Rhein deſſel⸗ 
ben Schutz⸗ Herren geweſen. Im Fahre 1504. ward es 
in dem Kriege zwiſchen Hertzog Alberto aus Bayern und 
Pfaltz⸗Graf Kuperto verwuͤſtet; es erbolete fich aber 
bald wieder, und ſtund bis um die Jahre 1520. in gutem 
Flore. Als aber der Pfaltz⸗Graf ſeine Religion änderte, 
jo mufte es nebft andern Kloͤſtern, nicht wenig leiden, es 
genoß auch Pfaltz ⸗ Heidelberg lange Fahre deſſelben In- 
traden,dahero die Geiſtlichen um das Fahr 1560.das Klo⸗ 
ſter gar verlieſſen. Von dieſer Zeit an haben es die Pfaltz⸗ 
Grafen bis 1623. beſeſſen, da nad) der Achts⸗Erklaͤrung 
des Churfuͤrſtens von der Pfals Friderici V. die Obers 
PM als, und alfo auch diefes Klofter, ſamt der Ehur,an 
Bayern gelangte. Im Fahre 1648, eroberte der Schive⸗ 
diſche General, Graf von Königsbrück, diefen Ort, alle 
ivo, nad) des Mirei Zeugniffe, vor Alters viel Römifche 
Kayſer logiret haben, theils mit Gewalt, theils mit Liſt. 
Nachdem der Klöfter Einkünfte etliche Fahre, auf die 
Audtorität des Pabfts, von ‘Bayern genoifen worden 
waren, wurden endlich Die Klöfter, famt deren Nutzun⸗ 
gen, denen Religiofen, wie vor Alters, eingeraumet, da 
denn auch Waldſaſſen wieder an die Ordens: Bruder 
Fam, und im Fahre 1667. famt der Kirche, gang neu aufs 
bauet ward. Vormahls hat dieſes Klofter dem Reiche 
Befage der Matriculen, jährlich mit einem Römer- Dos 
nathe, oder Reichs⸗Steuer bengeholffen. Alfo liefet man 
in der Matricul von 1567. (welche von den Publiciften 
für dag befte Mufter aller Reichs Matriculen gehalten 
toird) daß der Abt zu Waldſaſſen monathlich 4. Reuter 
und 24. Fuße Knechte, dem Reiche, und, zu Unterhaltung 
des Cammer⸗Gerichts zu Spever, jährlich 100. Fl. bat 
contribuiren muſſen. Anietzo aber wird Diefes Klofter von 
Chur⸗Bayern eximirt, und contribuirt weder zu Dem 
Reiche, noch zu dem Baperifchen Kreiffe, fondern depen- 
diret von der Lands Furftl. Baperifchen Superiorität. Es 
iftdiefes Kloſter überaus reich, und wie Merianus in feiner 
Topographia in Addit. Fol. 135. ſagt, fo foßdiefes prachtis 
ge Ciftercienfer»Klofter foviel Filh-AWAher haben, als 
Tage in demgangen Zahre find. Der fchöne Marckt 
Dürfenreith, ſammt unꝛehlbar vielen andern ſtattlichen 
Gütern, find dieſem Stiffte unterworffendeſſen Intraden 
meiſtens von dem Chur⸗Bayeriſchen Kloſter Fuͤrſtenfeld 
genoſſen worden. Die ietzigen Aebte wohnen auf dem 
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noch viel alte Gedaͤchtniſſe, davon Cafpar Brufebius in 
Chronolog, Monalteriorum Germanie zu lefen iſt. Es ha⸗ 
ben auchin dieſem Klofter Die Randgrafen von Leuchten, 
berg, Gebhardus und Friderieus, die Grafen von Sultz⸗ 
bach, Fridericus und Gehhardus, die Grafen von Noth⸗ 
haft, Wiesberg, Schirnting, nebft-vielen andern vors 
nehmen Adelichen Perſonen ihr, Begraͤbniß. Umiv. Lex. 
Yaldfer,einAuguftiner-Mönchs-Klofter,beyQBolg, 
einem Städtgen in Schwaben. Schamel. ° 
Valdfee, eine Stadt in Ober⸗Oeſterreich, f.Obers 


Waldſee. 

Yoaldfer, Waldtſee Valdfea, Maldſebum eine kleine 
Siadt und Schloß in Schwaben, swoifchen Lindau, Bis 
berach, Ravenfpurg und Wangen,an dem FlufeSchuß, 
welcher in den Boden, See fallt, gelegen. Sie gehoͤret 
den Grafen von Waldburg, und iſt eine Refidens von 
einer befondern Linie gedachter Grafen, welchen aud) in 
derfelben ein Amt- Haus zuftändig ift. Gleich ben dieſer 
Stadt Waldfee liegt das Gräfliche Reſidentz⸗ Schloß 
Wolffego oder Wolffseck. Auch iſt zu Waldſee ein 
Ehor⸗Herren⸗ Stifft, Auguſtiner ⸗Ordens, welches der 
Hertzog in Schwaben, Fridericus 11. im Jahre nıgr. ges 
jtifftet hat, und darinnen die Freyherren von Waldburg 
ihr Erb⸗Begraͤbniß haben. Im Jahre 1634.den 10. Jan. 
it IMafdfer von den Schweden eingenommen worden, 
und 1646. hat der Feangöfifche General Turenne allda 
gelsgen. Univ, Lex. 

Waldfer, (Nieder⸗ oder Unter⸗) Nieder⸗Wallſee, 
oder nur ſchlechthin Wallſee, Lat. Walfca ſonſt Felici La- 
eur genant,ein feiner Marckt⸗ Flecken nebft einem fchönen 
und feiten Schloſſe in UntersDefterreich, an der Donau, 
6. Meilen von Ling. Esift dieſe Stadt und Schloß nebit 
der darzu gehörigen-Herrfchafft, Gu welcher auch der fein 
erbauete Flecken Oedt, auf der Wieneriſchen Land⸗ 
Straſſe, wiſchen dem Strengberg und Amſtetten gele⸗ 
gen, gehoͤret) Denen Grafen von St. Juliano zuftändig, die 
fich Davon Grafen von u, u Wallſee fehreiben. Univ.Lex. 

Waldshut, Waldtshut, WVatdsburh, Valdshut, 
Waldhur, Waldhuſt, Fat. Waldıbuta, Waldıhurum, 
ingleichen Yuldufka, Valdbufta, oder wie fie Glareanus ge⸗ 
nennet hat, Oufodia Splve, oder Silva Cuflodia, ift eine von 
den 4. Defterreichifchen Rhein⸗ oder Wald⸗Staͤdten, 
und zwar die kleineſte, annoch in dem Klegaau,Klettgau, 
Kleigow, oder Kletigow, pwiſchen Baſel und Schaff 
haufen, 7. Stunden vonder kätern Stadt, an dem Ufer 
des Rhein⸗GStrohms zu der rechten Hand, fajtdem Eins 
fluffe der. Aar inden Rhein gegen tiber, unten an dem eis 
nem Vorgebuͤrge des Schwars-IBaldes, (daher auch 
fonder Zweifel der Nahme herfommt) gelegen. Sie liegt 
unterm 47.r. 28.Min. der Breite und 20. Gr. sg. Min. 
der Lange. Nach Grafleri‘Berichte, hat vor 670. oder 
mehr Fahren , ein bloffes dem Kaufer achöriges Jaͤger⸗ 
Haut, darauf ein Ammann gewohnet hat, altda geftans 
den ; bis Graf Albertus III. von Habsburg, mit demZu⸗ 
nahmen der Reiche, welcher unter den Grafen zu Habs⸗ 
burg zuerft den Titul eines Land⸗Grafen im Elſaß ges 
führet, um das Jahr 1249. eine Stadt dafelbft erbauet, 
und diefelbe mit Frepheiten verfehen, auch gut hat befeftis 
genlaffen. Im Fahre 146g. belagerten fie Die Schwei⸗ 
ger vergebens. Siehat auch ehedeſſen von den Schwe⸗ 
den viel ausgeſtanden. Im Jahre 1638. ward fie von 
zn Bernhardo zu Sachſen ⸗Weymar erobert. Die 

angofen haben in den letten Kriegen mit Deutichland 
allezeit ein Auge auf Waldshut gehabt , daffelbe aber, 
weil ihm die Schweißer ihren Schutz ertheilet, niemahls 
gaͤntzlich bekommen koͤnnen. Ob fich ſchon im Fahre 1688 
der Graf von Clermont defjelben bemächtigte, und es 
nicht eher verlieh, big die Einwohner eine Sure Geldes, 
zu Abwendung der Plünderung, besahlet hatten, Es ge⸗ 
hoͤret Waldshut dem Haufe Defterreich, iſt ietzo ziemlich 
befeſtiget, wie auch mit einer Regierung verfehen, und 
zehlet 4. Jahr» Märcfte; als den r) auf Philippi Jacobi, 
den 2) auf Jacobi, den 3) auf Galli, u, den 4) auf Nicolai, 
In den meiften Land⸗Charten wird diefer Ort mit einer 
Brücke tiber den Rhein abgejeichnet gefunden; es iſt 
aber ſchon von vielen Zahren her Feine mehr allhier zu fes 
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hen geweſen, weil ſie der Rhein hinweg geflihret hat. Sm 


Waͤppen führt Waldshut einen jum Streit geruͤſteten 
gelben Loͤwen, über welchem einrother Schragbalcken 
aus dem unterjten lincken in den oberften rechten ABins 
c£el, im weilfen Felde geht. Univ. Lex. 

MWaldemüblen, ein Paß und Dorf im Hertzogthume 
Meclenburg wiſchen Schwerin u.Wittenburg. Goldſ. 

Waldfperg, ein altes Schloß in Elſaß, nahe bey dem 
Dorffe Ottrot. Ichtersheim. 

Waldsrode, ein Marckt⸗Flecken und Jungftauen⸗ 
Kiofter im Hergogehume Lüneburg, 5. Meilen von Zelle, 
Eur. Hannover gehörig. Goldſch. 

WVald: Städte, Frans. Filler Foreßiers, Pat, Urber- 
Splvatice, Quatuor Urber, oder Civitater Aufriace, find 
vier Defterveichifche Städte in Schwaben, an dem 
Schwartzwalde (von welchen fie auch den Nahmen 
führen) laͤngſt an dem Rhein⸗Strohme, und zwar theils 
an deſſen rechtem Ufer, theils zu der lincken, zwiſchen den 
beyden Cantons, Schafshauſen und Baſel, dem letztern 
gegen uͤber, zu naͤchſt an Brißgau, gelegen. Ihr Gebiete 
erſtrecket ſich auf 6. Meilen, indas Gevierte. Es find 4. 
mäßige&tadfe,und heiffen : Rheinfelden, fo die groͤſſeſte, 
ſchoͤnſte und feſte iſt; Seckingen, die kleineſte unter allen 
auf einer Inſul in der Donau, Lauffenburg u. Walds⸗ 
hut. Etliche, diſſeit des Rheins nehmlich Rheinfelden u. 
Lauffenburg, ſcheinen faſt in Dem Schweitzer⸗Lande zu 
liegen, wenn anders dieſes die Grentze it; die andern bey» 
denJiegen jenfeit des Rheins. Auffer Mheinfelden, find die 
fibrigen von Feiner fonderlichen Fortification, die Doch 
gleichfalls nicht wenig zu verbeffern ſtuͤnde. So lange 
Frepbung in dem Brißgau in Fran sofiichenHanden ſtun⸗ 
de, war in Waldshut dieOeſterreich. Landes Regierung, 
welches aber nunmehr wieder geaͤndert iſt. Daß dieſe 4. 
Städtedem Haufe Defterreich erblich ſind daran iſt gar 
kein Zweifelʒ denn fie werden zu denen VordersDefterreis 
chiſchen Landen gerechnet,u. find die wenigen Ueberbleibs 
fel von demjenigen Theile der Schweitz, ſo ehemahls dem 
Hauſe Oeſterreich, oder den Grafen von Habsburg, ge⸗ 
hörte, von dem fich die Schweiger indem Anfangedes 
XxV.Fahrhunderts, durch die befannfe Revolte losriſſen. 
So offt als das Defterreichifche u. Bourbonnjfche Haus 
mit einander in Krieg gerathen find, haben diefe 4. Ctads 
te das Ihrige auch gelitten. Weii fie nun vom Kayſerl. 
Hofe etwas entfernet find, daher fie bey einem feindl. Ans 
falle nicht fo gleich zu jecundiren ftchen, gleichwohl aber 
anderen Confervation viel gelegen iſt; jo hat man insge⸗ 
mein zu der Zeit des Kriegs, zu Felge der alten Verträge, 
die Wald⸗ Staͤdte den Schweitzeru in ihre rotection ges 
geben, die felbige mit einer guten Belakung verforgenz 
welches diefe um fo viel lieber thun, weil dieſes Revier eis 
neBormauer von ihrer Republick iſt und den Schwartz⸗ 
wald gegen Franckreich bedecket, ihr eigenes Incereile 
aber erfordert, zu verhindern, damit fie nicht in Frantzoͤ⸗ 
fihe Gewalt verfallen. Allein im Oeſterreichiſchen 
Erbfolgs⸗Kriege 1744. beobachteten die Schweitzer ihre 
Schuldigkeit nicht; ſondern ſahen mit einer Gleichguͤltig⸗ 
Eeit zu, wie fie die Frantzoſen vor dem Kayſer einnahmen, 
u.demfelbigen von denlinterthanen huldigen lieſſen;wor⸗ 
über fich Defterreich bey denen Cantons gar fehr beſchwer · 
te. Im Jahre 1354. belagerte Carolus IV, Koͤnig in Boͤh⸗ 
men, die Wald⸗Stoͤdte vergeblich. In dem Winter des 
G26 Jahres belagerten die Frantzoſen Rheinfelden und 
mepnten, den Drt fo gleich mit dem Degen inder Kauft 
einzubefommen; allein Der darinnen liegende Comman- 
dan wehrte ſich fo refolur , daß indeffen der damahlige 
Hertzog von forhringen Zeit gewann, feibigen zu eutſe⸗ 
gen,und der Feinde Vorhaben zu unterbrechen, Vor 
dem Münfterifchen Frieden nahmen Die Frangofen die 
Mald-&tädte doch noch ein; in belagtem Friedens 
Schluſſe aber wurden fie dem Haufe Deiterreich wieder 
eingeräumet , mafjen in dem Xll Artickel der 81. $.fols 
gendes Inhalts war: „DerAllercheiftlichfteRönig wird 
„dem Haufe Delterreich, und infonderheit obgedachtem 
Herrn Erg-Hergoge Ferdinando Carolo , weyland des 
Erb⸗Herhogs Leopoldi erftgebohrnem Sohn wieder 
„abtreten u.aus antworten, die Waid⸗Eaaͤdte, Rhein⸗ 
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Cor Waldſtaͤbter · See 


„felden, Seckingen, Lauffenburg, und Waldshut, ſammt 
„allen Laͤndereyen, Balleyen, Höfen, Dorffſchafften, 
Muͤhlen, Waͤldern, Forften, Lehnleuten, Unterthanen, 
„und allen diß und jenſeit Rheins Zugehoͤrungen u. (vo. 
Diefe Oeſterreich ſchen Wald⸗ Staͤdte find vonjden 
Schweitzeriſchen Wald⸗ Staͤdten, derer z. find, und mit 
Nahmen Unterwalden, Sarnena und Stans, u. zuſamen 
die ʒ Wald Staͤdte, oder die3.Känder heiffen, wohl zu uns 
terſcheiden. Heinzelmannus ;ählet 6. Defterreichifche 
Wald⸗Staͤdte, u. feget zu Rheinfelden, Seckingen kauf⸗ 
fenburg und Waldshut auch —— und Coſtnitz. 
Es iſt endlich auch zu mercken, daß juweilen ei nige&ydges 
genoßiſche Cantons mit dem Rahmen derWald-Städte 
beleget werden. Wenn nun von 3: dergleichen IBalds 
Städten die Rede ift, fo wird Schweiß, Uri und Unters 
walden dacunterjverftanden ; kommen aber +. folche 
Wald-Städte vor, fo iſt Zug mit darunter begriffen. 
Henricus Bürgkli von Hohburg,Kayferl.GeneralsFelds 


. Beugmeifter war 1723. Commandantder ABald-&tädte 


u. ihrer Dependentien. Un.Lex. Zibn.G.1. Th. Antig des 
Rheinſt.Muͤllers Atl. Neueroͤfn Wald⸗u St.Sp.lIl. 
Th. Meliſant. Cellar. Denckw. Geſch des Ertʒh. Oeſt. 

Waldjiädter-See, Lat. Sitvurscur, oder Spivaricur 
Lacur, ein ziemlicher in die Rrümme gehender See in der 


Schweitz wiſchen denen Kantons Unterwalden,Rucern, 


Zug und Schweiß, als an welche 4 Cantons er anſtoͤßt. 
Er wird auch ſonſt der Lucerner⸗See genannt, ſiehe 
Zucerner:See. 

Waldſtedt, ein Dorff im Hertzogthume Weiſſen⸗ 
fels, inder Infpedion Langen-Balga. 

Waldſtein, eine Herrſchafft indem Lande Steyer,in 
DbersDeiterreich, war vor die ſem ein ftattliches Schloß, 
und der Freyhecren von Windiſch⸗Graitz Stam̃⸗ Haut. 
Als Chriftophorus, Freyherr von Windiſch· Graitz ohne 
maͤnnliche Erben verſchied, und in dem ande Steher 
eine Religions» Aenderung vorgenommen ward, fo ver⸗ 
Fauffte fein Bruder Fridericus gemeldete Herrſchafft dem 

ürjten von Eggenbers. Es ift diefelbe aus diefem 

Srunde Hergogen von Erumenau, Fürften ju Eggen⸗ 
berg, Grafen zu Gradifca ete zuftändig. Die Grafen von 
Wald ſtein haben einen gecranten blauen Loͤwen im gůl⸗ 
Denen Felde,einen guͤldenen Loͤwen im blauen Felde; und 


‚auf dem Mittelfchilde den ſchwarzen Reichs⸗ Adler. Dben 


ftehet ein offener gecrönter Helm, mit einem blauen und 
einem guldenen ‚Flügel, Zeiters Beſchr. der X. Kreiffe, 

Waldſtein oder Wallenſtein, eineHerrfchaft, Berg⸗ 
Schloß und Stadt im Buntzlauer⸗Kreiſſe nahe beyTurs 
na,in Boͤhmen, an der Iſer und den Schlefiſchen Gren⸗ 
ken,aufeinem Berge gelegen, wo die Reichs⸗Grafen von 
Waldſtein oder Wallenſtein herſtammen, weiche zur 
Schwaͤbiſchen Banck gehoͤren. Aus dieſem Haufe war 
der im Deutſchen Kriege fo befannte General Wallen⸗ 
ſtein und nachmahliger Hertzog von Friedland entſproſ⸗ 
fen,und die heutigen Graͤflichen Güter liegen in Boͤhmen 
an den Schleſiſchen Grentzen Meliſant. Arnolds Geogr, 

Waldſtein, ein Schloß,nebft einer Herrſchafft inl in⸗ 
ter⸗Oeſterreich, an dem Fluſſe Schreins, bey Schwar⸗ 
tzenau gelegen. Univ. Lex, 

Waldſtein, Wallſtein oder Wallenſtein eine Herr⸗ 


ſchaff altes hohes Berg⸗Schloß, und Amt in Nieder⸗ 





Heilen, etliche Meilen von Hirfchfeld, gegen Homburg, 
zwiſchen Hirſchfeld und Ziegenhayn,an dem Fluß Ephe⸗ 
fe, dareinnabe bierbey ein Bach, fo von Hergertefelde 
koͤmmt, einſtreichet ‚ gelegen. Es gehoͤret denen von 
Wallenften. Huͤbn. G. II. Th. Boldich, 
Waldſtein, Wallenſtein, Waldenſtein, einaltes 
Schloß in Francken, hoc) auf dem Gipfel des Sparne⸗ 
cker⸗Waldes, welches ehemahls ein altes Raub⸗Schloß 
geweſen. Man erzehlt,es waͤren 2.Kaufleute lange Zeit 
droben in dem Gefangniſſe gehalten, und eine groſſe Ran⸗ 
tzion von ihnen gefordert worden. Als ſie ſich nun eins⸗ 
mahls ihre Gelegenheit auszureifen erſehen fo waͤren ſol⸗ 
ches die Raͤuber in dem Schloſſe gar bald inne geworden, 
und harter ihnen nachgefeßt ; fie wären aber fo glücklich, 
J fie in dem Angeſichte ihrer Verfolger, bis an den 
achberg gekommen, allwo fie in das vorbeylauffende 
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Waſſer gefprumgen waͤren, und ſich unter De daruͤber 
befindliche fteinerne Brücke verkrochen hatien ‚mithin des 
nen Nacheilenden aus dem Gefrchte gekommen wären. 
Diefe hatten war allenthalben nachgeſucht, abernichts - 
gefunden; weil ihnen GHDtt ohn Zweifel die Gedancken 

derwirret, daß fie bey der Bruͤcke nicht gefucht hatten, ob 

fie gleich gar geringe ſey. Diefe beyden Kauflcute follen 

hernach denen Fränckifchen Bundess Verwandten Ges 

legenheit aegeben und offenbart haben, wo diefes Schloß 

anzugreiffen, und die Eroberung zu erlangen, welches jo 

dann gefchehen,und das Neſt mit geringerMühe erotert 

morden ſey. Heut zu Tage iſt es von neuem wieder uns 

ter das Dach gebracht, und Fan fehr weit gefchen werden. 

In den vorigen BayerifchenIroublen iſt hier auch eine ' 
Wacht mit einem Lermen ⸗Feuer geordnet geweſen. Zu⸗ 

nächjt Daran it cin Baͤren⸗ Fang befindlich, welcher in 

dem Zufalle ziemlich weit geböcer werden kan. Dieſes 

MWaldftein bat ehedeſſen den Edlen Herren von Spar⸗ 

neck zugehöret , num aber ift es dem Marggrafthume 

Culmbach zuſtaͤndig. Befchr. des Sıchtelb, 

Waldſtein, eine Stadt in dem See Wetter, indem 
Schwedischen Gothland. Hier iſt das feſte Schloß 
S.Brigittæ. ‚Meliffünt, 

Waldſtetten, Wallſteten, ein Wuͤrtzburgiſches 
Dorff, in Franden, eine Meile von Schweinberg. 

Wald⸗Than, cin Anfpachiiches Dorff;2. Stunden 
von Uffenheim. 

Walithau, Waltha, ein Dorff im Hennebergiſchen, 
im Amte Schleuſingen. 

Wald⸗ Thuͤren, Wald Thuͤrn, oder bloß Thuͤren, 
ein Ehur-Maynsifches Staͤdtlein in Francken an ;Fiuß 
Enter,im Didenwalde,ziwijchen Amorbach und Puchen, 
gegen Koͤnigshofen und Boxberg gelegen. Zeiier, 

Waldtſee. eine kleine Stadt und Schloß. Waldſee. 

„ Wsldtebur, eine Stadt, fiche WValdsbur, 

Wa drskuffe, ein Dorff in der Schweig, dem Ertz⸗ 
Haufe Oeſterreich gehörig. 

Waldung, fiche Dalim, und Wald. 

Waldungen, eine Gegend in Deutfchland, ſiehe 
Waldern. 

Waldweyl, ein reiches Kloſter in der Grafſchafft 
Toggenburg, in der Schtweis. Hubn. G.1. Th, 

Waldzell, ein Dorff im Stifte Wuͤrbburg, in 
Francken, im Amte Rotenfels. 

VALENCOURT, eineAbtey in den Niederlanden, 
fiehe Vazor. 

Walendorff, ſiehe Mallendorff. 

WALENGFORD, ein Flecken in Engelland, ſiehe 
Wallingford. 

Walenſtadt, eine Stadt inder&chweiß ſiehe Mal⸗ 
lenſtadt. 


WALES, ein Fuͤrſtenthum in Engelland, ſiehe Waller, 
WALESHALL, ein Luſt⸗Schloß des Hertzogs von 

Leed. in Yorkshire, in Engelland. Miege. 

. Walgenfee, Walchenſee, Lat. Valgenfea, Lacur Val- 

lenfir, Locus Italieus, ein ſchoͤner See in Bayern, id. Mei⸗ 

len von München gegen Mittag , an den Grentzen des 

Bißthums Freifingen, zwoifchen den Fluͤſſen Lohſa und 

fer, in welchen letztern Fluß ſich auch dieſer See durch 

einen Ausfluß auf der Seite gegen Morgen ergeuft, 

Diefer See gehört meiftentheils der Abten zu Benes 

dict⸗ Bayern zu, Es liegt Fein Stadtlein oder Flecken 

gleiches Nahmens daran, wie zwar einige vorgeben wol⸗ 
len ſondern nur ein Poftsund ABirths-Daus, nebſt et⸗ 

lichen Fifcher-Häufern. Zeiter. Huͤbn 2... 
Walgereshus, eine Stadt im Thuͤringer⸗Walde, 

ſiehe Waltershauſen. 

Walgerſtetten ein Wuͤckburg. Dorff in Francken. 
Walgiengein Dorf in Meiſſen im Erb⸗AmteGrima. 
Walhauſen, ſiehe Wallhauſen. 
Walheim, Walhain, eine Herrſchafft in Brabant, 

welche 1.Meile von Gemblours liegt, und unterſchiedliche 

Dörffer unter fich begreift. Sie it im Fahre 1132.durch 

den Kayfer Carolum V. Anton don Glimes, nacbmahligen 

Marggrafen von Bergen Op Zoom, zu Ehren, zu einer 

Brafichafft gemacht, auch Derfelben die Herrſchafften 

g i Pp 3 Glimes, 
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Glimes, Wavre, Opperbais und Hevelers einvcrleibet 
worden, Im Fahre 1690. hat Carulus, Fürft von Vau- 
demont, diefe ſchoͤne Grafſchafft beſeſſen. Autkenr. 

YValbeim, Walhain, Walbein , Weilheim, ein 
Dorff in Brabant, in der Herrfchafft gleiches Nah⸗ 
mens, welches einer Stadt nichts nachgiebt , ohnweit 
Gemblours gelegen. Esiftmit einem ſchoͤnen Schloffe 
und weitläufftigen Gebiete verfehen. Weißkohls Nie⸗ 
derl. Prov. 

Walben⸗See, ſiehe Wallenſt aͤdter⸗See. 

Walbof, Walbofie, ein Flecken in Curland, ſiehe 


Wallhof. 
Walhof, ein Dorff bey Schoͤnbach, im Voigtlande. 
Walborn, ein Flecken im Hertzogthume Limburg, 2. 
en — Goldſch. Einf 
alier-"Tienburg, ein Amt und Schloß, fiche 
ee ee 
WALINGFORT, ein Flecken in Engelland , fiche 
Wallinzfort. 
WALINIUM, eine Stadt in den Niederlanden, 
ſiehe Miecheln. 
-  WALIS, eine &chottländifche Inſul, fiehe Waer, 
’ — Sund, ein Hafen in Groͤnland. Muͤl⸗ 
ers atl. 
Walliffer-Land, ein Land in der Schweitz, fi 
—— Schweitz, ſiehe 
Walt, eine Stadt, ſiehe Walck. 
— ee ſiehe a 
alkern, eine Inſul in den Niederlan 
Walchern. es 
j WALKO, ein Schloß in Sclavonien, ſiehe Welpe. 
WALKOWAR, eine Geſpanſchafft und Stadt in 
Gclavonien, fiche Walpo. 
Wall, ein Schloß in ObersUngarn, ſiehe Warde. 
WALL, ein Ort in Engelland, in der Provintz Staf- 
ford, Eine Meile von Lirchfield gegen Süden ſiehet 
man eine Roͤmiſche Land »Straffe, welche ven Tam- 
worth koͤmmt, und die Provins von Suͤd⸗Oſten gegen 
Weit Rords Weſten durchſchneidet. Auf der andern 
Seite diefer Land⸗ Straſſe it der Ort, Nahmens Wall, 
Man fichet daſelbſt Ueberreſte von Mauern, welche 
ohngefehr 2. Acker Feldes einnahmen, und man muth⸗ 
maſſet, daß zur Zeit der Roͤmer ein Fort daſelbſt gerves 
fenjey.. Der hohe, und von denen Römern gepflafters 
te Weg ‚ift noch unbefchadiget. Mart. Del. de la Gr. Br. 
Wallachey Walachia, Wallachia, Valachia, Va- 
lacchia, Vallschia, Fr. Valachie, oder Valaquie, ein 
Fürjtenchfhn in Europa, welches heut zu Tage von des 
nen Tuͤrcken befeffen wird. Dieſe Proving ift vor Als 
ters von dem Mahmen Flaecus Haccia genannt worden, 
zw vom Trajano mit einer Colonie von 30000. 
h ann dahin gefchickt worden, um das Land anzubauen, 
* der Roͤmiſchen Armee während des Krieges wider 
5* und Sarmaten einen guten Theil debens⸗ 
Fr - dargegeben hatte. Doch iſt es auch nicht unwahr · 
De —— das Land ſeinen Nahmen von den Deut⸗ 
n bekommen, die dieſe Voͤlcker, wie alle andere, die 
von den Eateinern hekſtammten, Welſche nennten, wor⸗ 
* man Wallachey gemacht haben fan. Im Latei⸗ 
— a wird diefe Provintz auch Dacia Montana Alpeftris 
ae ransalpina genannt; und die Ungarn nennen es 
— es old oder Alfeold, das ift, das Land hinter 
er —— die Tuͤrcken nennen dieſe Provintz Ca- 
* ‚welches das Land des ſchwartzen Bornes 
x — weil es vieles dergleichen hervor bringt. Es 
* wech ſich von Often nach Weſten mehr als go. Meis 
— und von Suͤden gegen Morden mehr als 50; 
* ſin —— — ie iedoch nicht uͤberall gleich 
fer bei die Wallachen faft die Figur eines Ipheri- 
ge Triangels hat. Sie wird gegen Norden jum 
heile von der Moldau, zum Theil von Siebenbürgen ; 
—2* und gegen Suͤden von der Donau; und 
gegen Welten von Siebenbürgen eingefchränckt. 
oe tie fich andere in Befchreibung der Grensen dies 
u andes ausdrücken; fo grenget e8 gegen Abend an 
ngarn, Siebenbürgen und Schwartz⸗Reuſſen; gegen 
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Mitternacht an Podolien ʒ gegen Morgen an Beſſara⸗ 
bien und Bulgarien, und gegen Mittag ebenfalls an 
Bulgarien. Durch den Paflarowigifchen Tragsat ift 
geurdnet worden,daß der Fluß Aluta, Hot oder Alaut von 
dem Orte an, wo er aus &iebenbürgen koͤmmt, bis zu 
feinem Eingange in die Donau, die Scheidung der 2. 
Reiche aufdiefer Seite madyen folte. Man trifft das 
felbft nahe bey Suverid oder Severin, die Leberbleibfel der 
Brücke des Trajani an. Der Theil diefer Provintz, 
welcher vom Tuͤrckiſchen Neiche abhängt, wird von ei⸗ 
nem Hofpodar oder Woywoden befeffen, welcher dem 
Groß⸗Herrn dergeftalt unterworffen ft, daß er offt we⸗ 
gen der eingigen Urfache abgeſetzt wird, weil ein anderer 


einen beträchtlichern Tribut zu bezahlen veripricht. Ehe „ 


dem machten die Wallachey und die Moldau nur eine 
eingige Proving von Dacien aus, welche Daria Ripenfir, 
oder fehlechrhin die Oallachey genannt wurde. Allein da 
fic hernach wegen Des Fluffes, der fie theilte,in die Obere 
und YTiedere eingetheilt wurde ; fo hat die letztere ieder⸗ 
zeit den Nahmen der Wallachey behalten, und die ans 
dere hatden Nahmen der Moldau bekommen. 

Unter den Flüffen in der Wallachey mercfet man r) 
den Alt Fluß oder Aluta; 2)den Fluß Jaloniz. Die bes 
ften Städte und Derter dieſes Bandes find Bukereft · wo 
fich insgemein der Hofpodar aufhält, Zernowitz,, Briel, 
Treflort, Tergovet, Langenau oder Kempelung, Piteit, 
Czernetelt, Crajova, Czernez, Ploeft und Sad ſchantz. 

Die Ebenen der Wallachey würden überaus feucht 
bar fepn, tvenn fiegebauet würden; allein Die Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit der Einwohner ift Uefache, daß der gröfte Theil 
waſte lieget. Diefe Proving ift fo volckreich, daß die 
Fänderenen dem erften, der fie bauen und befücn till, zu⸗ 
rallen, indem dafelbft Fein beftimmter Beſitz wie anderss 
woift. Die Wallachen lieben die Faulheit uͤberaus ſehr, 
und man trifft derfelben ſeht wenig an, welche ſich auf den 
Ackerbau legen wollen, Der Wein, den fie erbauen,und 
in geoffer Menge noch Si ebenbirgen liefern, iſt gut. Es 
iſt in dieſer Provintz faſt kein Holtz, und man iſt gezwun⸗ 
gen, mit Hanff oder trockenen Kuh Mifte Feuer zu ma⸗ 
chen. Der Sandinden Flüffen it mit Gold⸗ Koͤrnern 
fehe vermifcht, und die Ber owercke /welche in den Bergen 
find, wuͤrden viel bringen, wenn fie gearbeitet würden. 

Die Wallachey wird in 13- Grafichafften eingetheilt, 
weiche ohne Unterfehied von den Sachſen, von den Ums 
garn und vonden Fandes;Eingebohrnen bewohnet wer⸗ 
den. Der Hofpodar, welcher fie regiert, sieht von den 
Zehenden des Wachſes und des Honigs womit die Vils 


Fer ihren vornehmten Handel treiben, iooooo. Thaler. 


Die Provink hat an unterfebiedenen Orten fehr dicke 
PBälder ; fie ernährt eine Menge Pferde von groſſem 
Werthe, Ochſen und Wollen⸗Vieh, die man in groſſen 
Site an verfehiedene Derter von Europa fchicfet. 

an trifft dafelbft Bergwercke von allen Arten von 
Metallenan. Es iſt dafelbft ein gewiſſes Berg⸗ Saltz, 


ſo harte, wie Marmor, und deffen Farbe ins Biolbraune 


fallt, wenn es aber wohl jerrieben wird, fo wird es weiß. 
Die Bölcker werden für unbejtändig und wilde gehal⸗ 
ten; undihre Haͤuſer find uͤbel gehauet. Eie find meir 
ftentheils nur von Holtz und Siroh, das mit fetter Erde 
jufammen verbunden iſt; und mit Schilff gedeckt, wel⸗ 
ches ſich indem Lande in groſſer Menge befindet. Der 
Handel befteht in Geireyde und in Weine, den man 
nach Rufland und Pohlen bringt. Man handelt das 
felbft auch mit Leder, Fleinen Kappen, Wache, Honig, 
gewiffen Wein⸗Flaſchen, welche aus der Wurßtzel des 
Tillau gemacht find , Davon die Adern von verfehiedenen 
Farben fehr angenehm zu fehen find ; und nach Eonjtans 
tinopel fehicker man DchfensiFleifch,das an der Sonne ge⸗ 
trocknet it, Hülfen- Frůchte und Butter. Zu — 
lung bedienen ſie ſich der Armenier,deruden,der Sad 
fen, der Ungarn und der Raguſier; und fie laſſen ſich 
von dem Malvafır aus Candıa eine Abgabe bezahlen, 
wenn er durch ihr Land geht, um nad) Deutichland 
und Podolien verführt zu werden. Der Woywo⸗ 
de bat von dieſer Auflage ein groſſes Eintommp. 
Die Sprache des Landes hat mit Der Lateinischen F 

groſſe 
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groſſe Aehnlichkeit; welche beftatiget, daß die Einwoh⸗ 
ner ihren Urſprung von den Roͤmern haben. Das 
Waſſer nennen fie Apa, und das Brodt Pa. In den 
Eeremonien ihrer Religion, welche der fcbifmarifchen 
Griechen ihre ift, bedienen fie fich der Rußifchen, Syri⸗ 
ſchen oder Fraͤnckiſchen Sprache, welche in dem gantzen 
Oriente im Gebrauche ift. Die Wallachiſchen Buchs 

aben jind Rußiſche Charadteres , die aber felbft von den 

riechen herfommen, und nur etrvas verändert find, 
Der Hofpodar bezahlt gemeiniglich der Pforte 70000. 
Ducaten Tribut; alein manchmahl ift er genöthiget, 
bis auf 100000, ju geben, um fich in feinem Furftenthus 
me zu behaupten, wenn etwan ein Mitwerber mehr bies 
tet, ohne die Geſchencke zu rechnen, die er den Miniſtern 
des Sultans macht, um ihren Schug zu haben. Dies 
fer groffen Abgaben ohngeachtet, führe der ABoyımode 
einen recht Königlichen Staat,indem fich feine Einkuͤnff⸗ 
te jahrlich auf etliche Tonnen Goldes belaufen. 

Die Wallachey hat ehedem ihre befondere Fuͤrſten 
gehabt, welche von den Königen in Ungarn abgehangen 
haben, und ihnen tributbar geweſen find. Bojaret wol⸗ 
tenach der Schlacht, die er gegen die Ehriften nahe bey 
Nicopolis gewonnen hatte, feine Waffen daſelbſt auss 
breiten; allein der Woywode, welcher fie regierte, hieb 
einen Theil feiner Leute in Stücken, Die Sultans, 
Mahomet I. und Amurach Il, führten auch mit den YBals 
lachen fehr harte Kriege. Andern Nachrichten zu Fols 
ge hat die Wallachey von der Eron Pollen Uependiret, 
bis Eonjtantinopel an die Tuͤrcken gekommen. Beil 
damahls die Bohlen ın Preuſſen zu tbum gehabt; fo has 
be fich im Jahre 1455. der damahlige Wohwode, Petrus, 
unter Tirdfischen Schutz beneben muͤſſen, da denn die 
— und Tuͤrcken von dieſer Zeit anderthalb hundert 

ahre mit einander um die Ober⸗Herrſchafft uͤber die 
Wallachey geſtritten, bis unter der Regierung des 
Pohlniſchen Könige Sigismundi IM, der damabliae 
Erons Feld Herr, ſolche eyne Vorwiſſen der Republick 
an die Tuͤrcken voͤllig abgetreten, wie folhes die Pohl⸗ 
nifchen Gefchichtfehreiber bemercken. Dieie Völcker 
wurden damahls von einem Hertzoge regiert, Den man 
Dracula nannte, und welcher die unerhoͤrteſten Shraus 
famfeiten ausübte. Da Amurach Abaefanoten zu ihm 
geſchickt hatte, welche ihn nach ihrer Art gruͤßten, ohne 
ihren Turban abzunehmen, fo befahl er, daß man denſel⸗ 
ben mit einem Nagel auf ihren Kopf anmachen folte, 
damit er feſter ſtuͤnde. Manfahe ihn manchmahl mit⸗ 
ten in einem Kreiſſe geſpießter Tuͤrcken eſſen; und wenn 
er irgend einen gefangen hielte, fo lieh er ihm die Fuß⸗ 
Sohlen finden, und bernach mit Salt reiben. Dies 
fer graufame Pring wurde in einer Schlacht rider die 
Tiefen getödtet,und man bracbtefein Haupt dem Sul⸗ 
tan Mahomet 1 , durch deffen Macht Utadus kurtze Zeit 
bernach zum Fürftenthume der Wallachey erhoben 
wurde. Allein er hatte fichnicht fo bald in dem Befise 
diefes Staats befeftiget, da er fchon mit den Tuͤrcken mit 


eben fo vieler Unmenfhlichkeit u.nagieng, als Dracula ges 


than hatte. Paulus Jovius erzehlt, Daß Perrus, welcher 
zur Zeit des Solymanni Siebenbitrgen regierte, wegen 
feiner Grauſamkeit von feinen Unterthanen verjagt wors 
den, und daß er, um fich wieder daſelbſt feit zu fegen, der 
gangen Unterſtuͤtzung des Sultans nörhig gehabt habe. 
Da die Türken in der Wallachey fehr mächtig waren, 
fo unterwarff fich dieſelbe Selim II. völlig, und bemaͤch⸗ 
tigte fich derfelben im Jahre 1974, da Michael aus dem 
Haufe der alten Wohwoden der Moldau unter dem 
Amurath und Mahomech III. zum ‚Fürften in der Wal⸗ 
lachey war * worden, fo machte er mit dem Woy⸗ 
woden der Moldau ein Buͤndniß, und beyde faßten den 
Entſchluß, ſich von der Ortomannifchen Dienftbarfeit zu 
befregen, in der Hoffnung, daß ihr Unternehmen von 
dem Kapfer und dem Koͤnige von Pohlen ſolte umterftüs 
t werden. Es gieng durch die Macht Sigismundi , 
iteftens von Siebenbürgen, glücklich von ftatten, def? 
Schuß fie ſuchten. Eben der Michael ſchlug die 
suppen des Cardinals Batrori ‚welcher ihn aus diefen 


Wallachey 606 


Landern berjagen wolte; allein die Wallachey und die 
Moldau kamen zu Anfange des legten Jahrhundertes 
bermitteljt des Boskay, welcher fie mit Hülffe des 
Achimeds zu gleicher Zeit mit Siebenbürgen aufruͤhriſch 
machte, wieder in die Gewalt der Tuͤrcken. Er war 
nicht lange Zeit Meiſter Davon, weil im Jahre 1608, da 
nach dem Tode Hieronymı, opmoden der Wallas 
they, einige feiner Unterthanen, denen die Tuͤrcken Bey⸗ 
ftand leifteren, feinem Sohne, welcher 13. Jahr alt war, 
zu gehorchen Sich geweigert, und die Waffen ergriffen 
hatten, um fich einen andern Ober⸗Herrn zu verſchaf⸗ 
fen, die Mutter dieſes jungen Printzens eine Armeẽe von 
10000. Mann auf tie Beine brachte , Die Rebellen 
fchlug, ‚und das Fuͤrſtenthum ihrem Sohne erhielte, 
den man Radul nannte, und weiber ım Jahre 1611. von 
Gabriel Bartori , Fuͤrſten in Siebenbürgen, verjagt 
wurde. Du Radul feine Macht mit des Canftanrini 
Mohila feiner, Peingens Der Moldau, vereiniger hatte, 
fo ſatzte er fich wieder inder Wallachey feſte, nachdem er 
zu Cronſtadt die, Siebenbuͤrgiſche Armee geſchlagen 
hatte. Die Haͤupter oder Weywoden, welche die 
Wallachey feit dieſer Zeit regiert haben, find gezwungen 
worden, fich den Tuͤrcken gaͤntzlich triburbar zu ergeben, 
und in Kriegs⸗Zeiten ihrer Macht mit ihrer Armde zu 
vereinigen, 

Das Firftenthum Walachey war gemeiniglich erb⸗ 
lich. Mur ein einsiger Fehler konnte nach den Geſe⸗ 
gen des Bandes die Kinder hindern, Nachfolger ihrer 
Dater zu ſeyn. Diefer Fehler war, wenn fie Eeine 
Naſen hatten. Aus eben diefer Urſache befürchtete 
die Wittwe des Bafılii, welcher im Jahre 1673. Woh⸗ 
wodeder Wallachey war, indem Kriege, welchen »te- 
phanus, Cantzler ihres Gemahls, mit Unterftügung der 
Pohlen und einiger andern Völker angezündet hatte, 
in Anfehung ihres Sohnes nichts fo fehr, als dieſes 
febimpfliche Tractament. Cie giengnad)Saczaw, wo 
fie fich fo lange vertheidigte, bis ihr Eydam, Timotheus, 
der Sohn des Kmienilsley, Generals der Cofacken, mie 
dem fie fich in diefen Play begeben hatte , von einem 
Stuͤcke eines Nades, welches durch die Canonen war 
jerbrochen worden, war getödtet worden; und da fie 
denfelben übergab, fo mercfet die Hiftorie an, daß fie 
ſich bey dieſem Verluſte nur deswegen fo empfindlich 
bezeiget, weil fie beficchtete, es möchte Scephanus ihrem 
Sohne die Naſe abfchneiden laffen; welches ihn auffer 
den Stand gefest hätte, indie Wuͤrde feines Vaters 
iemahls wieder ju Fommen. 

Was die Regenten diefer Provins in den neuern 
Zeiten anbetrifft ; fo hat vom Fahre 1689. bis 1714, 
der Woywode Conftantinus Cantacuzenus von Brancko · 
von darinnen regieret. Weil er ſich viel Reichthum 
gefammiet hatte , ward er-im gedachten Fahre 1714. 
im Februario mit Weib und Kindern aus feiner Kefis 
dentz, von den Tuͤrcken gefangen weggeführet , und fo 
lange gepeiniget , bis er alle feine Schäße offenbaret 
hatte. Endlich, als er die Griechifche Religion nicht 
derläuanen wolte, ward er nebft feiner Gemahlin und 
4. Söhnen hingerichtet. An feine Stelle kam Stepha- 
nus Cantacuzenus, der aber im Jahre 1716. aus dem 
Verdachte, als ober mit dem Ehriftlichen Kayfer cor- 
refpondirte, zu Eonftantinopel mit feinem älteften 
Sohne franguliret ward. An feine Stelle Fam 
Nicolaus Maurocordaro, ein Sohn des alten Tuͤrcki⸗ 
fehen Dolmetſchers Maurocordari, Beil er aber ein 
geſchworner Feind der Griechen war, und gleich beym 
Anfange feiner Regierung groffe Braufamfeiten auss 
übte; ſo correfpondirten feine einenen Unterthanen 
mit den Kayferlichen in Giebenburgen , und verlang⸗ 
ten Schug. Hierauf thaten die Kunferlichen Truppen 
aus Siebenbirgen verfehiedene Einfälle in die Walla⸗ 
hen; und unter andern hatte der Capicain Dettine im 
Sahrer716. im Monate Novembris das Glück, den Th⸗ 
tannifchen Hofpodar in feiner Reſidentz Buchereft zu 
überfallen, und ihn mit feiner gantzen Familie gefänalich 
nach Hermanſtadt in Siebenbürgen zu ig Fr 
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Paſſarowitziſchen Frieden im Fahre 1718. ward e r zwar 
reitieuiret ; muſte aber cin Stuͤct von der Wallachey bis 
an den Fluß aluta, an den Kanfer abtreten. Mittlerweile 
hatten Die Tuͤrcken jenem Bruder, Johanni Maurocor- 
dato, die Stelle eines Hofpodars aufgetragen; im Jah⸗ 
re 1726. aber gelangte Nicolaus Maurocordato wieder 
som neuen darzu, und ftarb im Jahre 1730. den 14. Sept, 
dadenn fein Sohn, Conſtantinus Maurocordato, an feine 
Stellefam. Jedoch im Fahre 1737. mufte er dieſe Stelle 
dem Fürften oder Hofpodar in der Moldau, Nahmens 
Georgius Gikam, abtreten, und hingegen defien Platz eins 
nehmen. Bey dem legten Türen s Kriege ward die 
Ballachen fehr mitgenommen. Die Ruſſen nahmen 
fie auch ein; reitiuirten es aber bey dem ‚Frieden wie⸗ 
der; und der Roͤmiſche Kayfer cedirte in dem Frieden 
vom Jahre 1739. feinen Antheil von diefem Lande aud) 
denen Tuͤrcken. 

Das die Aallachen ihrer Herkunfft nach Mömer 
find, erhellet aus dem ebigen. Sie nennen ſich auch 
noch bis dieſe Stunde Romunx , das ift, Romanos, oder 
Homer. Shre Religion iſt, wie gedacht, Griechiſch, 
nach Kufiicher Einrichtung. ‚Dod) findet man aud) 
die Amisch-Fatholifche Religion unter ihnen. Der 
Kavfer felbftließ in feinem Antheile von der Wallachey 
zum Unterzichte der Jugend inder Catholiſchen Religion 
und guten Wiſſenſchafften in Crajora, derHaupt-Stadt 
felbiger Provins, ein Collegium errichten, woruͤber ger 
willen Geiſtlichen Die Aufficht anvertrauet ift, welche 
im Jahre 1734. den 4, Novembris introduciret worden. 
Die Popen oder Prieſter der Wallachen důrffen hepra« 
then, aber mur einmahl. Ihre gange Gelehrſamkeit 
bejteher in Leſen und Schreiben. ie halten viel von 
Gap wie auch von Bildern, doch nur von der Art, die 
auf etivas flaches gemablet find ; ferner von Lampen, 
Lichtern und dergleichen Ceremonien. Sie haben drey 
groſſe ‚Fasten, welche faft zwey Drittel eines Jahres bes 
tragen, welche fie ſehr ftrenge halten, und zu folcher Zeit 
allein von Brodt, Fiſchen, Zwiebeln und Knoblauch le⸗ 
ben. So eifrig aber ſonſt die Wallachen in den aͤuſſer⸗ 
lichen Ceremonien find; fo wenig befümmert ſich Das 
gemeine Volck um Glaubens⸗Sachen; fondern laſſen 
.  allesauf ihre Pfarfen anfommen, und glauben, was 

dieſe ihnen vorſchwatzen. Unter denen Geiſtlichen ſind 
vieie, die das Feld bauen ; auch gehen viele Kloſter⸗Moͤn⸗ 
che fo gut, als die Bauern, mit der Axt ins Holtz. Die 
Wallachen pflegen ihre Todten jaͤmmerlich zu berveinen. 
Bey dem Todeeines Vornehmen haben ſie ihre Klage⸗ 
»iber, ſo in der Kirche neben dem Sarge ſitzen, und den 
Beritorbenen beflagen. In der Proceflion tragen fie 
viele Lichter und abgemahlte Bilder der Heiligen vor. 
ge Geentage gehen fie zu den Gräbern der verftorbenen 
ertvandten, und junden unter dem Grab⸗Steine ein 
Wachs ⸗bicht an, wobey fie ihre Andacht verrichten, fo in 
vielfältigen Segnen mit dem Ereuge beftehet. Auch 
beingen fie allerhand Speiſen zu dem Grabe, welche die 
faffenzu ſich nehmen. Den Berftorbenen pflegen fie 
adel,,Faden, Flecken Tuch und Leinwand, nebft einem, 


Zehr⸗Pfennige den fie dem Todten inden Mund geben, 


mit inden Sarg zu legen,damit fie fich im Grabe die lans 
ge Weile vertreiben ſollen. —— Leute trau⸗ 
ren um ihre Verſtorbenen ein halbes Fahr mit entbloͤß⸗ 
tem Haupte welches fie weder im Regen noch im Schnee 
bedecken. Was ihre Kleider betrifft; fo gehen die Wal⸗ 
lachifchen Bojaren oder Edelleute faft wie die Pohlen und 
Tartarn, nur daß diefe Nation den Bart nach Tuͤrcki⸗ 
ſcher Art lang wachſen läßt. Die gemeinen Leute ragen 
grob haͤren Tuch welches fie Sckeh nennen. Im Som⸗ 
mer gehen jie an dem Ober⸗ keibe meiftens nur im bloffen 
Hemde welches über die Hofen bis an die Knie herunter 
bängt,und voller Falten und Gefräufelift. Ihre Wei⸗ 
ber tragen hohe, rundte von Leinwand kuͤnſtlich zufammen 
gervundene Bunde, die fie wie einen Hut auflegen, und 
‚ abnehmen Fönnen. Die Vornehmſten aber bedienen 
ſich eines andern leichten KopfsZeuns. Die Jungfern 
gehen in bloffen Haaren, die in 2. Zöpfe geflochten find; 
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tragen Kraͤntze von allerhand Blumen und Kroaͤutern; 


behaͤngen tiber dieſes den Kopf mit vielen Gauckelwerck, 
als glafernen Perlen von allerhand Farben, alten er 
nen Minsenu.d.gl. Die Ohren und Ringer haben fie 
voller Dinge geſteckt. Dabey fehmieren fie ihre Köpfe 
dermaifen mit Butter, daß ihnen öffters dag Fett üben 
die Ohren herunter rinnet. Die Vornehmften tragen 
Ungarifche Stiefeln. Gheringere aber haben an den 
Füffen lange Sohlen von Schweins / und andern Leder, 
fo über dem Fufle mit Riemen zufammen gefchuallet, 
und Opintfch genannt werden. Mart. Etat prefeur de 
la Hongrie p.112. fequ. Corn. Hiſt. es Defer. du Rayaums 
de Hongrie L. IV, p. 1688. Bawdrand. Abels Alterth. 


‚atibn. 3.L. Univ.Lex, 


— —— —— Superior, 
oder Cis-Alpina, ein Furjtenthum in der Europaifche 
Segen fuhelolben. aa 
Wallbach, ein Meinungiſches Dorf, im Amte 
Waſungen. 
Wallbrunn, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, 4. Stun⸗ 
den von Wuͤrtzburg. 

WALLCOURT, eine Stadt in den Niederlanden, 
fiehe Walcourt. 
Walidorff, ein Dorff im Kennebergifchen,.Stuns 

de unter Meinungen. 
Walleburg, eine Stadt in der Schweitz ſiehe Wal⸗ 


lenburg. 

allen , ein Dorff inder Heffen-Darmftädtifchen 
Herrichafft Epftein. . 
Wallenberg, eine kleine Stadt, ſiehe Walden⸗ 


burg. 

Wallenbronn, ein Bareuthifches Dorf, im Dbers 
Amte Ereufen. 

Wallenburg, Frans. Welrbowrg, oder MWallenbaurg, 
Eat. Burgur Romanerum ‚ ein Staͤdtgen und Land Voig⸗ 
tey in der Schweitz, in dem Eanton Baiel, welchen 
es auch gehöret, gwiſchen Rheinfelden und Solothurn, 
Es liegt diefes Stadtgen unten am KHaunvenftein in eie 
ner Enge, 2. Meilen von Bafel, und 1. von Lichtſtall 
an der Ergetz, und am Ende des Berges Jurats. Es 
fol feinen Nahmen von dem Ball befommen haben, 
weil es fo viel, als in einer Elauß gelegen, und den Rau- 
raceern ftatt eines Walles gegen den Cinfall der Roͤ⸗ 
mer gedienet. Durch dieſen engen Paß, oder durch 
das Städtgen felbft geht die Land-Gtrafle von Genf 
und Bern und andern Orten über Das hohe Juracifche 
Gebirgenach Bafel. , Diefe Heine Stadt wird durch 
ein feftes Schloß beſchitzet, welches auf einen fehr hohen 
Felfen lieget, der die Stadt vollig commandiret, Dies 
fer Det ift vor Zeiten Gräflich-Homburgifch gerveien, 
nach der Hand aber an die Grafen von Toggenburg, 10 
dann an das Stifft Bafel gefommen. Hierauf bat es 
mit der darzu gehörigen Herrſchafft, als ein Biſchoͤflich⸗ 
Dafelifches Lehn, den Grafen von Vroburg zugehöret. 
Rachdem aber diefelben ausgeftorben, ift es dem Stiff⸗ 
ie heimgefallen, und im Jahre 1401.nebit Lichtſtall mit 
Bewilligung des Eapitels, von dem Bifchoe Humber* 
ten, einem gebohenen Grafen von Steuenburd. Der Stadt 
Bafel, iedoch mit Borbehält etwas eigener egerlicher 
Policey, Gericht, Rarh und Freyheiten, verfaufft wors 
den. Diefe hat es feit dem durch einen Land Voigt, 
welcher auf dem Schloffe wohnet, und aus dem Eleinen 
Kathe alleg. Jahr dahin gefendet wird, regieren laffen. 
Meallenburg gehört, als ein Fidei-Commils, allemahl 
dem Aelteften von den Grafen von Thuen und Valfafına, 
Ss fhret Wallenburg einen Adler in Nappen, fo über 
die Bruſt und durch beyde Slügel ein frißirtes Band hat. 


- Bon feinen Jahrmaͤrckten fällt der s)auf den Freytag 


vor Faftnacht, der 2) auf Mariz Magdalenz, und der3) - 
auf Matchei, Mart. Dei. de la Suife. Amtigu. bes Rhein? 
Str. Hübn. 6. 1. Th. Melifant. 
Wallenburg, ein Hebifches BergSchlof,..Stuns 
den von Schmalkalden, gegen die Ruhl gelegen: Zoͤnn. 
—— ein Derff auf dem Weſterwalde, im 
Fuͤrſtenthume Naſſau. 
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Wallendorff. Walendorff, ein Derff im Stiffte 
Eichſtaͤdt, in Francken. 
- Wallendorff, ein Dorff im Stiffte Merſeburg, in 


Gadıfen. 
Wallenfels, Waldenfels, ein Amt und Fleiner Fle⸗ 

cken oder Stadt im Marggrafthume Culmbach, in 

Sranden, an der Bambergiſchen Grentze, wiſchen 

Eronach und Hof gelegen. Boldich. 

* WALLENGFORD, ein Flecken in Engelland, fiche 

Wallingford, 


Wallenrod, ein Dorff in der Graffchafft Hanau, 


im Amte Schlüchtern. 
Wallenrod, ein Dorff in der Wetterau, 2. Stun⸗ 
den von Lauterbach. 

Wallenfee, Walchenſee, ein Flecken und Voft-Sta- 
tion in Ober⸗· Bayern, auf der Poſt⸗Straſſe von Muͤn⸗ 
hen nach Inſpruck, g. Meilen von München. Goldſch. 

Wallenfen, ein Marcdt- Flecken im Gerichte Lauen⸗ 
ſtein, hat 2. Fahr Märkte: 1) auf Palımarum, und 2) 
Eonntag vor Martini. Marpergers Bechreib. der 
Meſſen und Jahr⸗Maͤrckte. 

Wallenſtadt Walenſtadt, Wahlenſtadt, Wahle⸗ 
ſtatt, oder Wahlentatt, Bat. Riva ill, Risilla, oder 
Statio Rbetorum, eine Stadt in der Schweigerifchen 
Grafſchafft Sargans, am Wallenſtaͤdter See, 4. Mei⸗ 
len Nord⸗Oſtwaͤrts von Glaris, und der Haupt-Ort 
einer Land⸗Voigtey, welche unter die gemeinfchafftlis 
chen Land⸗ Voigteyen gerechnet wird, die unter die Pro- 
teftantifthen Cantons und dem Canton Glaris gehoͤren. 
Diefe Fleine Stadt, welche auch Riva heiſt, iſt fehr artig. 
Ehemahls lag fie am Ufer des Wallenſtaͤdter Sees, 
ABeil er aber mit der Zeit zuriick getreten ift, fo liegt fie 
ietzt in einiger Entfernung davon. Wallenftadeiit bor⸗ 
nehmlich twegen der vielen Fremden, die hindurch reifen, 
und wegen des groffen Paflesund der Niederlage vieler 
aus und in Italien gehender Kaufmanns⸗Guͤter bekannt. 
Diefes iſt die groſſe Land⸗Straffe aus der Schweiß und 
aus Deutſchland in das Land der Graubuͤndter. Oeffters 
find die Fremden genoͤthiget, ſich einige Tage lang hier 
aufzuhalten. Denn wenn der Nord⸗Wind wehet; fo 
iſt die Schiffahrt unmöglich, und der Weg zu Bande ift 
wegen der Seen, welche diefen Felſen umgeben, fehr 
fhlimm. Doch hat man folchen feit einigen Fahren ein 
wenig wieder ausgebeffert; denn man bat ſchon in den 
Jahren 1693. und 1604. daran gearbeitet. Man hatte 
an vielen Drren Felſen abgehauen. Die Eimvohner in 
Wallenſtadt treiben gute Handlung und haben ihr Con- 
feil und ihr Ober- Haupt, welches fie Schultheiß nennen, 
und die Unter-Gerichte in ihrer Stadt, Der Schut⸗ 
heiß wird von dem band ⸗ Voigte des Landes ermählet, 
und im Malefirz-Öjerichte har auch nicht der Schultheiß, 
ſondern der Land · Voigt den Stab. Die Stadt Wallen⸗ 
ſtadt, derer Mame im Deutſchen fo diel,als die&tadt der 
Italianer bedeutet, joll wegen der Graubundter, die fich 
von dem Lande Meiſter gemacht hatten, alſo ſeyn benen⸗ 
ner werden. Doch halten andere dafuͤr, daß fie dieſen Na⸗ 
Men wegen der Beſatzung befommen habe, fo die Römer 
darinne unterhielten; daher rühreteg, daß am Ufer des 
Sees verfchiedene Dörfer liegen, deren Nahmen aus 
dem Bateinifchen herformen; als am Südlichen Ufer Ter- 
sen und Quarten , und am Nordlichen Quinten, Ammont, 
davon die 3. erſten den Kangentiveder der Yefagungen, 
oder der Legionen, daraus fie genommen waren, anjei⸗ 
gen, und der Nahme des letztern koͤmmt von ſeiner Lage 
Ad Montem, am Berge, her. Man findet auch alllyier 
die Wahlftatt, allıvo die Eydgenoffen und Graubindrer 
in Kraft der Buͤndten ihren Kechts-Tag halten, wenn 
ein Theil eine Anfprache an das andere hat. Mart, Del. 
dela Suiſe Univ, Lex. 

Wallenſtaͤdter⸗See, Walchen⸗Dee, oder Waden⸗ 
See, Lat. Lacws Rivarius, Oder Ripanur, it ein See nahe 
ben der Stadt gleiches Nahmens. Er iftmit3.Souve- 
tainitäten umgeben, nehmlich tmit dem Catiton Glaris, 
wit der rafichafft Sargans, und mit der Land⸗Voigtey 


u Diefer See erftreckt fich von Often gegen We⸗ 


graph, und Crit. Lexic. KU. Theil, 
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ſten, dr 0a Wallen fadk bis nach Weſem *ı eDer wie 
andere ſagen, nur 2. Meilen indie fange, Keine Brus 
teaber macht nur eine gute halbe Meile aus. Gr grentet 
jum Theil an die Grafſchafft Sarganıs auf der Seite ger 
gen Aeiten, und ift fo wohl Auf diefer, als auf der Ofts 

ite gantz eften. Gegen Norden und Süden aberift 
er mit hohen Bergen und Felfen umgeben. An feinen 
Oſtlichen Ufer liegt Wallenſtadt, und am ßejilichen 
die Stadt ABefen. Sonſt liegen auch noch viele Doͤrf⸗ 
fer an feinen Ufern. Seine Mündung oder vielmehr fen 
Auslauf heif't Die Seez, vormahls die Mia, welche 


ſich unterhatb Weſen, bey der Zeegel⸗Bruͤcke, mut der 


aus dem Glarner⸗Lande herunter kommenden binih vers 
einbahret, und alſo unter dem Mahmen Lunmat inden 
Zuͤrcher⸗See flieſſet. Auf dieſem See wehen aemwıye 
Winde, nach welchen ſich Vie Schiffleute richten. Deun 
frühe bey Auſgang der Sonnen erjeiget fich aligemach 
der Oſt⸗Wind, und waͤhret bis aegen ıo. Uhr, weld;er 
Denn denjenigen guͤnſtig iſt, die von Wallenſtadt den See 
hinunter auf Weſen ſahren wollen. Zwiſchen 10. und 
12- Uhren iſt eine Wind⸗Etille. Nachmittage reg:cret 


der Weſt⸗ Wind bis auf den Abend, und beferdsrr die 


ahrt von Asien den Eee hinauf gen Wallenſtadt. 

ach der Sonnen Untergang ftellet fih der Oſt⸗Wind 
bei fchönen Letter wieder ein, und Diefes geſchichet ors 
dentlich alle Tage, auffer daß der über den Blätrlısberg 
herein ftürmende Nord-⸗Wind dann und wann diere 
Drdnungumterbricht. Weil dieſer See alsdeun in ſei⸗ 
her Breite beunruhiget wird, welche klein, und dabeh mit 
haben Bergen und Felſen eingeſchraͤnckt it; ſo verurſa⸗ 
et ſolcher Wind hefftige Stuͤrme, die den Reiſenden, 
die er auf dem See ergreifft, ſehr gefährlich find, Die 
von Felſen herab ftürkende Baͤche geben einen fehr ans 
Henehmen und luſtigen Proſpect. Mart. Del: de la Sue. 
Stumpf 1.X. Scheuchzer, BR. T. I. p. 27: Guier, 
Rbat. L.XIV. p.212. 

Woallenſted, ehedem Wsllenftide, ein Dorff im 

Amte Gronau, im Stiffte Hildecheim. 

WVsllenfein, ein Herrſchafft, Schloß und Start, 
fiche Waldſtein. 

Wallenſtein, oder Waldenſtein, eine Herrſchafft in 
Kaͤrnthen, welche zu Ende des vorigen Jahrhunderts die 
Grafen vonDernbad) an fich brachten. gubn.G. 11. Th. 
z Wallenftein, eine Stadt in Schtwaben, ſlehe Wal⸗ 

in, 
Tonike, eine Fleine Stadt an dem guͤſdenen Steig 
im Vrachenfer Kreiffe, in Böhmen, allwo man die beiten 
Glaͤſer verfertiget. Sub. 2... 

Wallerbach, ein Feiner Fluß, welchen die Moldau, 
Nachdem fie zwiſchen dem Tufelberge- und dem Walde 


‘ 


Heum durchgelauffen, bey Heunwaͤlder ju ſich nimmt, 


Hydr. Lex. 
” Wallerbach, ein Klofter, {ib Waterba, 

Wallernhauſen, ein Dorff im Ober⸗Amte Nidda, 

in Heffen. 

—— rn 2 hu Francken, 3. Stunden 

bon Thurnau gegen Staffelitein, 
Wallersdorff, ein Amt in Ober-Seffen, nieht weit 

vn Diefberg, oiiegen iſt Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſch. 
bn.G. 111. Th. 

. Wallersdorf‘, ein Dorff in Ober⸗Heſſen, unweit 


Grebenau. 
ein Dorff im u Hr 

ach, in Francken, 1. Stunde von Anſpach. 
. Dun ein Sein Dbers Bayern, nicht weit von 
Benedict-Banern, auf einer Höhegelegen. Selne lifer 
nebft dem umliegenden Erdreiche find fo locker, daß ſein 
Waſſer in den unten aelenenen Knochel⸗See dutschjeinet: 


Snderfo genannten Örufft zu München wird tänlicheis 


ne Meffe gelefen , damit der Wallerſee nicht durchbre⸗ 
chen —— weil font das ganse umliegende fand Ges 
fahr lauffen würde, überfchmernmt zutverden. Veyßlet. 
Wäallersbaufen, ein Heßiſches Dorff, ander Fulda, 
it Caſſel. 
— ein Ciſteteienſer / Nonnen /K ae 
q 


6u Wallersleben 


Ertz⸗ Stiffte Trier, unter Coblentz, am Rhein. Antiqu. 
des Rheinſtt 


Wallersieben, ein Flecken und Amt, f. Fallersleben. 
Woallerſtein, oder Walderftein, Lat. Wallerfleinium, 
fonft Färfehlich auch WOallenftein genannt, eine Stadt 
nebiteinem Schloffe und Ober» Amte in der Grafichafft 
Dettingen, in Echwaben, zwiſchen den Staͤdten Oet⸗ 
fingen, Nördlingen und Bopfingen, am Eger⸗Fluſſe, 
aufeinem Hügel gelegen. Die Stadt iſt klein, und das 
Ehlof ward im Martio des Jahres 1648. von den 
Echyiweden ruiniret, aber hernach wieder erbaut. Es 
ſchreiot fich ein Aſt der Graͤflichen Oettingiſchen Familie 
don dieſem Orte. zübn.3.L. Eiwrd.G. I11.Th. Univ.Lex. 
WALLES, oder Wallis, at. Ducarur Wallie, oder Val- 
ka, Fr. Galler, Engl. Wales, Ital. Wallia, Soan. Gales, 
von den Eimvohnern Zambre genannt,ein Land in Groß⸗ 
Britannien, nebft dem Titul eines Fürftenehums, dem 
Königreiche Engelland gegen Reiten, mit welchem es 
icho vereiniget it, nachdem es ein abgefonderter Staat 
geweſen, wie mann der Folge dieſes Artickels ſehen wird. 
Wenn die Gebirge eine Zierde wären; ſo wuͤrde das 
$and Walles in Anfehung deffen einen Vortheil über En⸗ 
gelland haben: In wiſchen iſt das Erdreich fo unfruchts 
bar nicht, Daß es nicht Dasienige dargeben ſolte wovon 
feine Eimvohner leben koͤnnen; und an einigen Orten ift 
es fo fruchtbar,als nur ein Theil von Engelland ſeyn Fan. 
Diefes ift das Land, welches man im £ateinifchen Cam- 
bria oder Cambro-Britannia nennet, und welches die alten 
Romer Britanniam Secundamnannten. Denn fie theil⸗ 
ten Britannien in 3. Theile, nehmlich in Bricanniam Pri- 
mam, welches Suͤden von Engelland in fich enthält. Kri- 
tanniam Secundam,, welches das Land Walles in fich bes 
greifft; und Maximam Cæſarienſem, Die Noͤrdlichen 
Theile von Engelland. Das Land Walles wurde das 
mahls von den Siluris, Dimetis und Ordovicis bewohut. 
Dahin begaben fich Die meiften Britannier, um dafelbft 
für den Sachſen, welche Engelland angefallen hatten, 
ficher zu ſeyn; und es ift feit der Zeits ftets von ihrer 
Nachk om̃enſchafft, von den Walliern, bervohnt worden, 
Einige Schrifftſteller glauben, daß der Wahme Walles 
von Liwalto, einen Zohne des Cadwallader, des letztern 
— * De 
Zeine age iftgegen Weſten, und geht nad) Irrland 
zu. a aeg —— ur Krone 
re, Herefordshire in Engdlland; und die Weſtlichen 
Theile das Srrlandifche Meer. ’ Sein Umfang I ohne 
gefehr der fünffte Theil von Engelland, und übertrifft 
kaum den Umfang feiner vier Provintzen, welche aufder 
Oſtlichen Seite am Meere gelegen find, nehmlich Nor- 
folk, Suffolk, Eifex und Kent; ein Umfang, welcher auf 
20. Meilen in die fange, und faft go. indie Breite hat, 
und 7st, oder nach andern ggr. Kirchfpiele, 58. Marckts 
Flecken, 4. Schloͤſſer, und mehr als z00000. Seelen 
in fich begreifft,die zumQAnfchlage ihrerLaͤndereyen 43752 
Pfund Sterlings bezahlen. Diefes zeigt, daß fie bey 
nahe der Helffte des Volckes in Schottland gleich find, 
und daß fie beynahe eben fo viel, als gantz Schottland, 
zahlen, ob fie gleich mit wenigern Auflagen beſchweret 
ſind, und obgleich die Abgaben daſelbſt gemaͤßigter ſind, 
als ſie in Schottland vor der Vereinigung geweſen. 
Die Lufft daſelbſt iſt gut und dünne, das Vieh iſt das 
ſelbſt klein, allein die Lebens⸗Mittel find gut, und in gu⸗ 
tem Kauffe. Die vornehmften Bequemlichkeiten dies 
fes Landes beftehen in Butter, Küfe, Boy, Baumwolle, 
Lorbeern, Heringen, Honig, Wachs, Kalb» Fellen, 
uam. Hauptfachlich giebt es dafelbft eine Menge 
Ziegen, welche fih von Natur gerne inden Geburgen 
aufzuhalten pflegen. Undwasden Borrath an Brenns 
holtz anbelanget, fo haben fie Holtz, Kohlen und Torff 
im Ueberfluſſe. An Duater-Steinen, Bley und Ertz⸗ 
Minen fehlt es ihnen auch nicht. 
In Anfehung der Meer-Hafen ift Faum in der Welt 
ein ficherer und weitläufftigerer, als Milford- Haven, 
Diefer Hafen enthalt fo viele Eleine Meer» Bufen, 
Bayen und Rheden fir die Schiffe, daß einige vorger 
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ben, er habe feinen Nahmen Milford- Haven daher, weil 
taufend Schiffe darinne in Sicherheit und einander 
auffer dem Geſichte ſeyn Eönnen. . Dafelbit flieg Hen- 
ricus VII. ang Fand, als er von dem Hofe von Bretagne 
in Frankreich Fam, um Richardum 11, von dem Thro⸗ 
ne zu ftoffen, wie er that. Es find in Diefem Lande 
auch unterfchiedene Flüffe; hauptfächlich die Dee, die 
Wye, der Usk, der Conway, die Cluyd, der Tivy und 
andere, auffer der Saverne, die ihre Quelle ebenfalls in 
diefem Lande hat. : 

Alte Eintheilung des Bandes Waller. 

Das Land Waller begriff in ſich Nord⸗ Waller, wor⸗ 
innen find: Merionerh, Caernarvan, und den größten 
Theil von Denbigh und Flintshire. Powis-Land, wor⸗ 
innen find: Montgamori, Radnor, Shropsbire, und den 
übrigen Theil von Denbigh und Flintshire, Sourb-MWal- 
ler, worinnen find: Monmeuth, Glamorgan, Caermar- 
then, Caerdigan und Brecknock. Dieſes iſt Die ches 
mahlige Eintheifung von Walles, Deren wir bald mit 
mehrerm gedencken wollen. Jetzo wird es in Yıords 
Wales und Std-Waller eingetheilet. Das erftere heiſt 
im Sateinifchen Yallia Septentrionalis, Yallia Borcalis, 
Venedotia, Guinerhia; fonft nennet man diefen Theil 
auch Nort-Waller oder Nort-Waler. Suͤd⸗ Nalle/ oder 
. Waller aber heißt nach Roͤmiſcher Mund-Art 
Swewallia, Vallia Meridicnalis, Vollia Auftralis , Wallia 
Außralis, Bas fir Brovingen oder Grafihafften 
zu iedem diefer Theile gehören, ift aus folgenden zu er⸗ 


Neue Bintheilung des Landes Weller. 

Das Land Wales wird eingerbeilt in das Nord⸗ 
liche, tworinnen find; Anglefey, Carnarvanshire, Den- 
bighshire, Flintshire, Merionetshire, Montgomeryshire- 
Südliche, worinnen find: Nrecknockshire, Cardigan- 
shire, Camartenshire, Glamorganshire, Pembrokeshire, 
und Radnorshire, Ehedem erjtveckte fich diefes Land 
bis an dieSeverne, bis daß Ofa, der grojfe König von 
Merci, jur Zeit der Heptarchie die Walluer aus diefen 
Gegenden jenfeit gedachten Fluffes auf das Geburge 
trieb, alltvo er einen Graben, der Oflas- Graben genannt, 
welcher Enaelland von Walles abfonderte, machen lieh. 
Diefer Graben, wovon man noch heut zu Tage Rudera 
fichet, erſtreckte fich von Der Miünduna der Wye in der 
Severne, bis an Chefter, auf 100. Meilen, ' Harold 
gab ein Geſetze, Daß, wenn ein Wallifer diffeits des 
Grabens mit einem Gewehr gefunden würde, man ihm 
die rechte. Hand abbauen folte. Auf ſolche Weiſe wur⸗ 
den ſie von Engelland abgeſondert. Dieſen alten 
Grengen wu Folge, machte Monmouthshire , welches 
iego eine Proving in Engelland ft, einen Theil des 
$andes Walles aus, und ihre Einwohner behalten noch 
die Sprache davon. Diefer Theil von Shropshire, 
welcher der Saverne gegen Weſten ft, wurde auch als 
eine Zubehör des Landes Walles angefchen, bie er mit 
Enaelland incorporiget wurde; mit einem Worte, der 
Eridliche Theil diefes Landes enthielt Monmouth und 
Hereford, welches ießo zwey Provintzen in Engelland 
find, wie auch Diefer gantze Theil von Shropshire, Det 
mebft der Stadt Shrewsbury jenfeits der Saverne iſt. 
Don den Wwoͤiff Provintzen des Landes Walles find 
nur noch Montgomery, Radnor und Brecknock, wel⸗ 
che nicht an dem Meere liegen. Was die Fruchtbars 
Feit diefes Landes anbelangt ; fo find die Provintzen 
Carmarthen und Glamorgan, Denbigh und Montgomery 
in dem Noͤrdlichem Die fruchtbarften. Es find indem 
ande Walles vier Bißthuͤmer, welche von der Proviutz 
Canterbury oder Cambricige abhängen, nehwlich St. Da- 
vid, St, Afaph, Bangor und Landaft. , 

Die Wallier find von den alten Britanniern hetge⸗ 
keinmen, welche fich zur Zeit Der Eroberung der Sach⸗ 
fen in diefes Land begaben. Ihre Sprache ift die als 
te Britamiſche, und vielleicht iſt fie gar Die Europaͤi⸗ 
ſche Sprache, darinnen die wenigſten fremden Woͤrter 
find. ie iſt eine gurruralis, welches die Ausſprache 
vaub und fehwer machet, Was ihr mn 
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anbelangt; fo werden fie fur tapfer und ſtarck gehalten, 
Die Britannier, roeldye dieies Land vor ihmen bewohn⸗ 
ten, Bam es fo ſchwer an, das Foch der Römer zu ertras 
gen, daß von den drey Legionen, welche dieſe in Britans 
tien auf den Beinen hatten, zwey an den Gebuͤrgen des 
Landes Walles, nehmlich. eine zu Caer-Leon in der Pros 
vintz Monmouth, und die andere zu Chefter, muſten ges 
halten werden. Die Britannier. des Landes Walles 
fielen den Sachen, nachdem fie Engelland erobert hats 
ten, wicht weniger beſchwerlich, bis ſie vom Ethelſtan, dem 
Saͤchſiſchem Könige, im X. Jahrhunderte unter das 
Joch gebracht rwordentwaren. In dem XI. Jahrhun⸗ 
derte empörten fie fich wider Henricum II, und im XIII. 
Jahrhunderte wider-Eduardum I, melcher fie aber end» 
lich doch wieder unter fich brachte. Unter der Regierung 
Henrici IV. verfuchten fie wiederum das Joch abzuwerf⸗ 
fen, und zwar unter Anfuͤhrung eines beruͤhmten Obers 
Hauptes, Owen Glendover genannt, und fie würden 
auch gewiß zu ihrem Zwecke gefommen ſeyn, wenn fie 
nicht mit einem allzu Eriegerifchen Fuͤrſten zu than gehabt 
hatten. Mit einem Worte, fie find niemahls ruhig ge⸗ 
weſen, bis fie auf dem Throne von Engelland einen Bris 
tannifchen Bringen, nehmlich HenricumVH. fahen, wel⸗ 
cher im Schloſſe Pembroke war gebohren worden, 

Man hat; iederzeit die Watlier bis hieher alsein chole- 
sifches Bolck vorgefteilt, welches leicht Feuer fängt, und 
fich auch leicht befänfftiget. Ueberhaupt aber haben fie 
den Ruhm, daß fie treu, aufrichtig und liebreich find. 
Mit ihren alten Geſchlechten und weit hergeholter Abs 

Eunfft der ‚Familien wiſſen fie fidy nicht wenig, Der 
Adel ift tapfer und gaftfrey; und der gemeine Mann 
überaus einfaltig und unwiſſend; doch hat diefes Volck, 
was die Selehrfamkeit anbelangt, auch angefehene Leu⸗ 
te gehabt ; insbefondere Gildam, den Weiſen zubenahmt, 
Godofredum pon Monmouth ; und Giraldum Cambren- 
(em, welche Hiftoriei waren, um nichts von ihrem Merlino 
zufagen. In dieſen legtern Zeiten haben fie Wilhelmum 
Morgan, welcher die Bibel ins Wallifche uͤberſetzt, den 
Nitter Johannem Price, einen groffen Antiquarium, und 
Owenum, der durch feine Epigrammara beruhmt gewor ⸗ 
den, aehabt. 

Die Wallier haben Feine andere Religion, welche 
nach den Geſetzen erlaube üt, als die-Englifche; inzwi⸗ 
fchen find viele Roͤmiſch⸗ Catholiſche daſelbſt. Das ge⸗ 
meine Volck iſt groſſen Theils ſehr unwiſſend in der Res 
ligion. Doch hat man feiteiniger Zeit Sorge getragen, 
dieſe Beute in der Eckenntniß GOttes und der Wahrheit 
beſſer zu gruͤnden, und eine anfehnliche Menge in Wel⸗ 
feher oder Wallifcher Sprache gedruckter Bibeln unter 
fie auszurheilen. Man lobt auch die Wallier deswegen, 
Das fie die Lehre des Evangelüi , nachdem fie diefelbe zur 
Zeit Lucii angenommen, behalten haben, da fich doch Ens 
gelland felbit der Abgoͤtterey wieder ergebenhat. Das 
mahls beiviefen fie ein groſſes Beyfpiel ihrer Stands 
hafftigfeit und Beftändigkeit im Glauben. 

Was die befondern Stücke diefes Landes anbetrifft; 
d Fan man die befondern Artickel ieder von den XIL. Pros 
dingen, aus welchen es beſteht, und deren Verzeichniß 
wir oben mitgetheilet haben, nachfchlagen. Air fehreis 
ten zu den allgemeinen Beränderungen des Landes, wie 
fie ung der Verfaſſer des gegenwärtigen Zuftandes 
von Broß-Britannien T. I. p 49. an die Hand giebt. 
Fr hat wohl gethan, daß er die fabelhafften Zeiten uber 
yangen iſt, um fich bey demjenigen aufjuhalten, was Die 

Hiſtorie als gewiſſer dargiebt. 

Cadwallader, der legte König von Britannien gieng 
sahNom, und empfieng dafelbft ausden Händen des 
—* Sergii, im VIL. Jahrhunderte das Ordens⸗Kleid. 

sein Sohn Idwallo. wurde zum Könige von Walles ers 
laͤrt, und hatte zu Nachfolgern Rodericum, Conanum 
md Mervinum. Diefem letztern folgte Rodericus, fein 
Bohn, mit dem Zunahmen der Groffe. Diefer Roderi- 
bs hattez. Söhne, unter welche er das Königreich mit 
hlechter Ueberlegung theilte. Cr ließ Dem Amaraldo, 
pP alteften den gröften Theil des Nordlichen Landes 

Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil, 
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von Walles, dem andern, welcher Cadel hich, den gröften 
Theil des Südlichen Landes, und dem Mervino dem 
jungiten ‚das Land Powis, welches die Provingen von 
Montzomery und Radnor in fich begriff nebſt einem Thei⸗ 
leder Provintzen Denbigh und Flint, und gang Shropsbi- 
re jenfeitäder Saverne, nebft der Stadt Shrewsbury. Als 
lein er that es mit der Bedingung, daß die zwey jungern 
und ihre Nachfolger ihre Staaten von den Königen des 
Noͤrdlichen Theilesvon Walles, die die älteften waren, 
zum Zehn nehmen, ımd ihnen daruͤber die Huldiguna leis 
ften folten. Seine Nachfolger, Die feinem Exempel tolgs 
ten,theilten ihre Heinen&taaten wieder in unterſchiedene 
Theileab, Auffolche Art waren vonden$.triburbaren 
Fuͤrſten, welche das Schiff des Koͤnigs Edgari auf dem 
Fluffe dee fortruderten, fuͤnffe aus dem Lande Wallcs, 
Alfo wurde das Noͤrdliche Theil vom Lande Waltes 
durch unterfcyiedene Zeugungen des erſten Zweiges bis 
zudem Jahre 1282, beſeſſen, Da es Lievellen Il. nebſt dem 
Leben verlohr, und deſſelden von Eduardo l, Könige von 
Engelland, nachdem er daſelbſt einige Feindſcel.gkeuen 
ausgeuͤbet hatte, welche ihm alle Macht von Engelland 
uͤber den Hals zog, beraubet wurde. Als ſich LI-vellen 
allzu ſchwach befand, genen Eduardum zu ſtreiten, cduard 
aber feiner Seits Fein Berlangen trug, wider die Ge⸗ 
buͤrge su fampfen ; fo wurde von den Commillariis, wel⸗ 
che auf beyden Seiten ernennet wurden, ausgemacht, 
daß Lievellen einen Theil des Landes, nebft dem Tirul 
eines Fürftens die Zeit feines Lebens über vefisen ſelte; 
und daß der andere Theil von dieſer Zeit an in die Hande 
des Königs von Engelland folte übergeben werden, wels . 
cher nach dem Tode des Lievellen Befiger von allen wer⸗ 
den ſolte. Da fich aber durch diefem Tractat Davıd, ein 
Bruderdes Lievellen. vonder Erbs Folge ausgeſchloſſen 
befand; fo veranfaffete er feinen Bruder und die Wallier, 
daß ſie fich empoͤrten. Der Ausgang diefer Empoͤrung 
gereichte beyden Printzen zum Verderben. Denn De- 
vid wurde gefangen, und durch die Haͤnde des Stharf⸗ 
richters hingerichtet, und Levellen wurde nach der Dies 
derlaae feiner Armee in den Gebuͤrgen von Raiinor. dar⸗ 
inne er fich zu verbergen fuchte, umaebracht. Cein 
Haupt wurde mit einer papiernen Erone auf einen 
Mahl anaeipicht, und von einem Edelmanne auf den 
Gaffen zu Landen im Triumph herum getragen. lo 
wurde die Vorherverkuͤndigung der Zauberin ungluͤck⸗ 
ficher Weiſe erfuͤllet, und Die Linie der Britanniſchen 
Fürften endigte fich mit LIevelien, nachdem fie ich wi⸗ 
der Die Macht von Engelland unterfchiedene Jahrhun⸗ 
derte hindurch erhalten hatte. Bas die Fuͤrſten des 
Südlichen Landes anbelangt; fo wurden fie von den 
Engelländern;, die fie mit ihrem eigenen Ober⸗Haupte 
anfielen, des gröften Theils ihres Landes beraubt. Bern- 
hardus von Newmiarck hatte Die Provintz Brecknock zu 
feinem Antheile, Robertus Firz- Haymon bemachtigte 
fich der Provintz Glamorgan. Ein groſſer Theil von 
Montgomery fiel in Die Sa Armulphi von Montg: = 
mery ;' undein Theil der Provingen Cardigan und Mon- 
mouth fiel in des Grafens von Warren und des Lords 
Mortimerfeine. Auf folche Art blieb dem armen Jurs 
n des Südlichen Theiles von Walles nichts gantzes 
brig, auffer die Provintz Carmarchen, welche viel zu 
wenig war, feine Rechte zu unterflugen. Esiftandem, 
Gryflich, der lehte diefer Fürften, eroberte nieder einen 
Theil feiner Staaten. Allein weder er, noch die Sei⸗ 
nigen befaffen fie lange Zeit, indem er bald darauf ftarb, 
und feine benden Söhne, Cymmerick und Meredith, 
von Henrico II. zu Gefangenen gemacht wurden. In⸗ 
zwoifchen thaten die Wallier unterfehiedene Rerfuche, 
ihre Freyheit wieder zu erlangen, bis fie endlich vom 
Könige Eduardo ganglich unter das Jod) gebracht wur⸗ 
den. Powis-Land oder das Land Powis ward, wie ſchen 
gefagt, Dem Mervino, dem juͤngſten von den Dreu Bıls 
dern, welcher ein lebhaffter und wach ſamer Brink war, 
zu Theil. Cs blieb auch lange Zeit feinen Nachfons 
men polig ; endlich aber wurde «8 durch Die Grafen 
bon Chefter und Shrewsbury jerriffen, welche ibnen eich 
Q q 2 guten 
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guten Theil von Shropshire, Flintshire md Denbigbshire 
abnahmen, Er war auch wegen der Unternehmungen 
des Alteiten Zweiges, nehmlich der Furften des Noͤrdli⸗ 
chen Theiles von Walles, nicht viel fi icherer, Die ſich diefes 
Zandes gerne hätten bemächtigen mögen, Meredich ap 
Bethlen rar der legte, welcher es gank befaß, der dem 
fehlimmen Exempei Roderici des Groffen nachfolgte, 
und es unter feine zwey Söhne theilte. Madock ftarb 
zu Winchefter unter der Regierung Henrici I , und 
Gryffich wurde vom Könige zum Lord von Powis ge⸗ 
macht, nachdem er den Titul des Fürftens bey Seite 
geſebt hatte. Der Titul des Lords blich einige Zei» 
aungen über bey der Familie. Als er endlich durch 
den Tod Eduardi, letztern Lords von Powis von dem 
Stamme des Mervini auf der weiblichen Seite erlo⸗ 
ſchen war; fo erneuerte ihn der Künig Carolus I, inder 
Perſon des Ritters Wilhelmi Herherti von Red-Caftle, 
welcher von einem Grafen von Pembroke herſtammte. 
Zu Ende des XII. Jahrhundertes brachte der König 
Eduardus 1. das Fand Walles gänslich unter Das ‘och, 
welches er zu Grafſchafften oder Provintzen auf Engel⸗ 
ländifebe Art machte, indem er über iede einen Engels 
Ländifchen Statthalter ſetzte. Alser aber einsmahls zu 
erkennen gegeben hatte, daf er Willens wäre, über das 
gantze Land einen cinigen Statthalter zu feßen, und 
als er fahe, daß ihnen die Sache nicht gefiel; fü ließ er 
die Königin nach) Carnarvan kommen, wo fie mit einem 
Printzen entbunden wurde. Hierauf lieh er die Brir 
tannijben Herren holen, und erboth fich, ibnen einen 
Statthalter zu geben, welcher in Dem Lande Walles ges 
bohren worden, welcher nicht cin Wort Englifch rede⸗ 
te, und deſſen geben ohne Vorwurff wäre. Als fich dies 
ſe Herren erfläret hatten, Daß ihnen ein ſolcher Statt⸗ 
halter fehr angenchn: feyn wide; fo eenannteder Kös 
nig Eduardum, feinen Sohn, welcher erft war gebohren 
worden, zu ihrem Statthalter, Und von diefer Zeit an 
hat der altefte Pring derer Könige von Engelland alles 
zeit den Titul des Pringen von Walles, und das Land 
den Tituleines Fürftenthums geführt. Allein die Wal- 
hier, welche es verdeoß, daß fie ihre Freyheit verlohren, 
Eonnten fich nicht in Den Echransfen eines gänklichen 
Gehorſams halten, Unter der Regierung Henrici IV. 
ergriffen fie insgefammt Die Waffen, wie wir fchon ges 
fagt haben, unter der Anfuhrung ihres berühmten Obers 
Haupts, Owen Glendover, und es war ſchwer, fie wies 
der zurechte zu bringen. Allein als fie Henricum VII, 
auf dem Throne von Engelland fahen, fo gefiel es ihnen 
ſehr, und fie unterwarffen fich ihm gerne, weil er von 
Beitannifchen Geblüthe und ein ‘Pring war, in welchem 
fie die Prophezeyhung des Cadwallader, letztern Königs 
von Bretagne, daß das Britannifche Blut noch in Ens 
gelland regieren wuͤrde, erfüllet fahen. Unter der fols 
genden Regierung, welche Henrici VIII. feine war, tours 
den die Wallier durch eine Parlaments-Adte mit der En⸗ 
gelländifchen Nation fir eine erklärt, die einerley Ger 
feßen unterworfen, einerley Aemter fähig ſeyn, und eis 
nerlen Freoheiten genieflen folte. Auf folche Art iſt ietzo 
zwiſchen den Engelländern und den Walliern kein Uns 
'terfehied ‚ auffer in Anfehung des Nahmens und der 
Sprache. Ihre Edelleure werden eben fo roohl, als die 
Engelländifchen, zu der Ehren⸗Stelle der Pairs des Koͤ⸗ 
nigsreichs erhoben; und ſie ſchicken 24. Glieder oder De- 
potirte ju der Cammer der Gemeinen, nehmlich einen fuͤr 
jede Provins, und einen für iede Haupt⸗Stadt; aus⸗ 
nommen Merionech. voelche mir einen, nehmlich bios in 
fehung der Provintz, abfchicket. Allein Pembrocke 
erfeget dieſes geroiffer maſſen, indem fie zwey Glieder 
für zwey ihrer Städte ſchicket, nehmlich einen für Pem- 
broke und den andern für Haverford-Welt, Henricus 
VIIT. richtete zur Bequemlichkeit feiner Wallifchen Uns 
terthanen zu Ludlow in Shropshire ein Hof⸗Gerichte nach 
dem Mufter der Gerichte zu Weftminfter auf. Es iſt 
auch ſehr lange Zeit ein allgemeiner Statthalter des 
Landes Walles unter dem Titul des Lord-Prefidenteng 
gervefen. .. Der legte, welcher dieſen Titul geführet hat, 
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war Carolus, Graf von Macclesfield, Nach feinem To 
de befanden Se. Majeftät, der König Wilhelmus, für 
gut, dieſe Statehalterfchafft unter zwey Pairs, Des Koͤ⸗ 
nigreichs nebſt dem Titul der Starthalter , als eis 
nem vom Mördlichen und dem andern vom Suͤdlichen 
ande Wales zutheilen. Und diefe Einrichtung befteht 
auch noch heut zu Tage. 

In verfchiedenen Theilen diefes Landes, ſonderlich in 
Denbigshire, findet man nody die Ueberbleibſel der bes 
rühmten Mauer, King Offa’s Dyke genannt, an dem oben 
gedachten Graben, der die Grentze wiſchen den Sachfen 
und Brittenwar. Bey einem geringen Dorffe in Gla- 
morgunshire, Newton genannt, ift nicht weit von der See 
ein Spring: Brunnen, welcher mit der See zu einer con- 
trairen Zeit Ebbeund Fluch) halt, In eben diefer Graf⸗ 
ſchafft, wie auch in Caermarthenshire findet man allerz 
hand Grab Monumenta und merckwuͤrdige fteinerne 
Pfeiler, nebft einigen daran befindlichen Aufſchrifften. 
Sn Brecknockshire find noch andre merckwirdige Saͤn⸗ 
len zu ſehen, fonderlich Die fu genannte Maen y Marinnion 
oder der Ragde⸗Stein, und die bey Penrre Yskythrog, 
in Geftalt eines Creutzes. In Glamorganshire finden ſich 
die Ruderades Caer-Phyli-&chloffes, welches einige für 
das Rullzum Silurum halten, deſſen Bau⸗Kunſt fürdie 
ältefte und befte in gang Britannien pafliven Fan. In 
Merionetshire iſt der bekannte Berg, Kader ldris, einer 
der hoͤchſten Berge in Engelland. In Carenayranshire 
wird ein yberaus hoher Felfen angetroffen, neben wel⸗ 
ehem die oͤffentliche Land⸗Straſſe vorben gehet, der 
nebſt dem dabey befindlichen Abgrunde und rauſchenden 
Strohme den Reifenden ſo wohl Augen, als Ohren mit 
Schrecken erfüllet. In Flintshire ift der fo genaunte hei⸗ 
lige Brunnen (ihe Holy Well) zu finden, der durch viele 
Fabeln berüichrigetift. Des Mültorels-Hafens in Pem- 
brokeshire haben wir ſchon gedacht. In Monmouthshire 
find noch verichiedene Roͤmiſche Alrare mit allerhand 
darein gegrabenen Aufichrifiten zu ſehen. Das Wap⸗ 
pen von Wallesift von dem Englifchen nur darinnen uns 
terfchieden, Daß noch des Feldes Bord mit 3. Puncten 
hingu geſehet iſt Das eigenthimliche Schild des Prin⸗ 
gen von Wallis aber iſt ein mit z. Strauß Federn geziere 
tes Coronet, nebſt diefer fchon lange Zeit hergefuhrten 
Bepfehrifft : Ich dien, womit auf der Apoftels orte: 
So lange der Erbe ein Wind iſt ıc. gezielet ſeyn ſoll. 
Mart. Etat prefens de la Gr. Br. Univ. Lex, 

WALLES, (Y’Teus) oder New-Waller, Fr. Le Nowveow 
Pays de Gulles, eine Gegend in NordsAmerica, der Pros 
nMerden gelegen. Die Engelläne 
der haben diefer Gegend ‚ welche durch Die Meer⸗Enge 
von Hudfon getheilet wird, den Nahmen des Landes 
Wallesgeben wollen, und allda das Fort Nelfon erbauef, 
welches eigentlich in dem Theile, der eu Shd-Woller 
beift, anzutreffenift. Sie haben das Land, welches dies 
fer MeersEnge gegen Norden liegt, New-Norsb-Waller, 
und dasjenige, welches gegen Mittag daven ift, Neiw- 
South-Waller genannt. Diefes letztere heift aufden Char⸗ 
tendas Band Labrador, und man nennet diejenige Inſul, 
weiche am die Meer-Enge von Hudfon gegen Norden 
anftößt, die Inſul Jacobi, Mart. " 

alles, ein Dorff im Hennebergiſchen, anderthalbe 
Stunden von Schmalkalden, 

Yoallefau, ein Anfpachifches Dorff in Franken, ei⸗ 
ne Stunde von Roth. 

2 — ein dand in der Schweitz, ſ. Walliſer⸗ 
and. 

Wallfart, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, in Francken, 
bey Dettelbach. 

Walifare, ein Dorff in Francken, eine halbe Stuns 
de von Weickersheim. 

ABallfifch, eine vortrefliche Feftung bey der Stadt 
Wißmar, auf der Inſul Boel, an der Oſt⸗See, im 
Herkogehume MecPlenburg, welche im Jahre 1648- an 
die Eron Schweden überlaffen worden, ſich aber im 
Fahre 1716. den ıg. Merg nach einer faft jahrigen 
Bloquirimg denen Nordiſchen Allürten engeben Im i 
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datauf die Dänen im Jahre 1717. die Feſtunge⸗Wer⸗ 
cke fehleifften. Zubn.3.L. Meliffane. Arnolds Geogr. 
Zudereige Univ. Hiſt. IV. Th. 

Walffiſch⸗Banck, (die) eine Sand⸗Banck im 
Nord» America, fiehe Banck (die Wallfiſch⸗). 

Wallfiſch⸗ Inſul, fiche Sorbo, 

Wallgow, eine Gegend an den Tyroliſchen Gren⸗ 
sen, weiche von dem Fluſſe Ju durchitrühmet wird, 
und worinnen die Grafichafft Gonneberg lieget. 
Zůbn. 6. IT, Th. 

Wallhauſen, eine Stadt und Amt inder Landgraf⸗ 
fchafft Heilen, an der Weſer, von Geismar zur Rech⸗ 
ten, oben an den Braunfchweigifchen Grentzen gelegen. 
Hagers G. U. Th. 

Wallhauſen, Walhauſen, ein feiner Marckt⸗Fle⸗ 
cken in Thuͤringen, an der guldnen Aue,am Fluſſe Helm, 
bey dem Hartz, zwiſchen Kelbra und Sangerhauſen, eine 
Meile von iedem dieſer Oerter gelegen, und zu Chur⸗ 
Sachſen gehörig. Bor Zeiten war es eine beruͤhmte 
Kayferliche ſiſche Pfaltz⸗ Stadt, worinnen Kaps 
fer Henricus l, Otto l. I, und IIlIHenricus II, Ul, IV. 
und V, öffters refidiret, Reichs⸗Sachen beftellet, und 
viele Urkunden ausgefertiger haben. Am Fahre 1728. 
brannten bier den 10. und ıı. May 42. Haͤuſer ab. Ges 
gen Morgen des Fleckens fteht ein wohl gebauetes 
kleines Schloß mit einer Eapelle, Das Schloß iſt mit 
einem Waſſer⸗Graben ringsum umgeben, und gehöret 
einem vom Mel, Univ. Lex, 

Wallhauſen, ein Anfpachifches Dorff. ’ 

Wallhaufen, Walhauſen, ein Darf am Boden 
See, ohnweit Leberlingen. 

Wallbaufen, ein Dorff in Pieder-Heffen, ohnmeit 
Allendorf. 

Wallbof, Walhof, Lat. Walkafs. ein Flecken im 
Hersoathume Eurland , in der Provins Semigallien, 
zur Lincken der Nina, dem Schloſſe Aſchered gegen 
über. Diefer Ort ift wegen der Niederlage der Poh⸗ 
Ien merckwuͤrdig welche daſelbſt im Jahre 1626. von 
dem Könige in Schweden, Guftavo Adolpho, geſchlagen 
wurden. Mart, 

WALLI, alte Bölcker in den Niederlanden, fiche 

onen 


Da i 

Wallier,TTienburg, ein Schloß und Amt, fiehe 
Walter: Tienburg. 

Wallingen, ein Dorff in Meiffen, im Stifte 
Aussen. 

WALLINGFORD, Walängfort, Waliugfort, Waleng- 
ford, Wallengford, Lat. Vallingfordia, oder Valingfordia, 
ein Flecken in Engeland, in Berckshire, andem Lifer der 
Themfe, Diefer Flecken ift vor Alters eine groffe und 
ſchoͤne Stadt, und unter dem Mahmen Collena, Caleva 
Atrebatum Guallena DDr Gallena bekannt getvefen. Zur 
Zeit der Römer war fie die Haupt⸗ Stadt derer Attre · 
batier. Auch unter der Regierung der Sachſen, und 
lange Zeit darnad) unter denen Normännifchen Koͤni⸗ 
gen war fie ſehr anſehnlich. Man zahlete 12. Pfarr⸗ 
Kircdyen darinnen, und ihre Mauern hatten — 
1000. Schritte im Umfange. Ein groſſes und praͤchti⸗ 
ges Schloß, welches ander Themfe lag, dienete ihr zur 
Beſchuͤtzung. Es mar ſehr wohl befeitiget, mit einer 
doppelten Mauer und mit einem doppelten Graben ums 
gebert, und mit einem überaus holen Donjon bedecket. 
Die Zeit hat diefes alles vernichtet; am meiften aber 
eine geaufame Peſt, twelche Wallingford 1348. faft gaͤntz⸗ 
lich er ger Seo fichet man eine einige Kirche, 
und kaum fo viel Einwohner, als nöthig find, fie im baus 
lichen Weſen zu erhalten; auch findet man fonft nichts 
merckwuͤrdiges darinne, als eine ſchoͤne fteinerne Brücke 
über Die Themſe, und einen Theil von dem Schloffe. Eis 
niger Meynung nach foll diefes Wallingford erft von den 
Dänen ſeyn erbauet worden; wiewohl andere,und ſon⸗ 
derlich Pontoppidanus, vorgeben tollen, daß es noch von 
den Römern ſey erbauet, und hernach von den Dänen 
und Sachfen jerftöhretiworden. Diefer Flecken ſchicket 
Deputirte in das Parlament, und har Marckt⸗Recht. 


‚eingetheilet, 
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Es wird dafelbft ein ſtarcker Handel mir Malg und Kern 

getrieben, welches die Einwohner nach London führen. 

Mart. Del.dela Gr. Br. &yächbel, Pont ppid. Univ, Lex. 

* WALLS ‚ein Fuͤrſtemhum in Engelland , fiche 
aller, 

Walliſer⸗Land, oder Wallis, Lat. Valcfa, Vallefa, 
Walleßa, elyedem Vallis Pellina, Panina, Pennina, oder Va · 
linſo autl) Regio Valinfa, Fr. Valais, oder Vallsir, einbes 
nachbartes und verbiindetes Land don der Schweitz. 
Gelbiges iftein langes und enges Thal, welches ſich von 
Dften gegen Weſten woifchen den Länderepen des Entız 
tong ‘Bern gegen Norden, und dem Hergogthume Maps 


land und dem Thale Aofta gegen Süden erſtrecket. Ge⸗ 
gen Diken grenger es an das Gebuͤrge Fourche, oder den 


Babel Berg,weldyer es von dem Canton Uri abiendertg, 
und von dar an wird es immer breiter bis an Die Gr. 
Mauritz⸗Bruͤcke uͤber DieRbone. Gegen Weſten wird 
es vom Canton Bern durch Die Rhone abgefondert, die 


beyden zu einer gemeinfchafftlichen Barriere Diener. Auf 
eben dieſer Seite lencket es fich auch genen Savopen su, 


und laufft die Lange hin vonder Rhone bis zum Genffer⸗ 


"See. Seine Länge iſt von 33. bis 34. Meilen, oder 14, 
bis 16. Deutſche Meilen; in Anfehung der Breite aber 


4 ir fehr ungieich; nirgends aber über 6, Deutfche 
eilen, 

Es wird in das Obere und Untere Wallifer:Land 
Das Obere, darinne die Rhone ihren 
Lauff hat, ward ehemahls von denen Sedunis beſeſſen, Die 
ihren Nahmen nody dem Thale Sion hinterlaſſen has 


"ben, als welches eben im Lateinifchen Sedund’ genannt 


toird; und das Untere hatten die Veragri inne,deren Las 
ge vom Cæſare in feinen « ommentariis im I. Buche ge⸗ 
nau bemercfet wird, da er DieNantuates, Die Veragros 
und die Sedunosnach der Ordnung nennet, welche Das 
Land von den Allobrogern, dem Lacu Lemano und der 
Rhone an bis uden hohen Alpen, (usque ad Summas Al- 
pes) mo die Quelle der Rhone ift, inne hatten, 

Plinius bringe im 111. Buche eine Infcription bey, die 
dem Kapfer Augufto zu Ehren gemacht worden, und 
darinnen man die indenen Alpen befiegten Voͤlcker, als 
die Sedunos. die Verngros, und Die Nantuates , hinter cine 
ander bemercket. } 

Diefe Nantuates ‚welche an die Allobroges anftieffen, 
hatten die Ufer des Lacus Lemani auf der Oſt⸗Seite inne, 
Sie waren auch Nachbarn der Veragrorum, welche Uns 
ter» Wallis, oder das untere Thal Penninam , wie Die Se- 
duni das obere Thal bis zur Quelleder Rhone, bewohn⸗ 
ten. Das Thal war wegen des Gottes Pennini oder 
Penni, den man dafelbit anbetete, nicht aber von den 
Carthaginenfern oder Prenis alfo genennet worden ; wel⸗ 
ehe nur dafelbft durchgezogen waren, ohne ſich alda aufs 
zubhalten, als Hannibal in Italien eindrang. Denn 
Titwr Livius Decad. IIT. ſagt, Die Veragri, welche Lan⸗ 
des⸗Eingebohrne wären, wuͤſten nichts davon, daß die 
Penninifchen Alpen urfprünglich ihren Rahmen von dem 
Durchjugeder Poenorum oder der Carthaginenfer folten 
befommen haben ; fondern fie hielten ganslich davor, 
diefe Alpen wären vom Gotte Pennino, deſſen Tempel 
und Altar oben auf dem Berge ftand , alfo genennet 
worden: A tranficu Poenorum ullo Veragri incolz jugi 
ejus non norurnomen indirum, fed ab eo, quem in ſum · 
mo faeratum vertiee Penninum Montem appellınt. Es 
feheinet auch der wahre Nahme diefes Gottes Pennus, 
und nicht Penninus, gervefen zu ſeyn, welches letztere nur 
ein Adjedivum, und fein Subftantivum ift. 

Jedoch da diefer Irrthum gang gemein war; ſo ha⸗ 
ben die Alten dieſe Alpen und das Thal, welches fie 
eintchloffen , Peeninas genannt. Das Wort Vallis 
Poenina befindet fi) in einer alten Infeription unter 
des Gruteri Sammlung , darinnen man es all 
ausgedruckt fieht: VALLE POENIN. Diefes Wort 
Vallis befindet fich auch im Mario Aventicenfi. welcher im 
VI. Zahrhunderte lebte. Denn da er in feiner Chronicke 
von dem Einbrüche redet, welchen dit Eongobarden in der 
Vii Indißlion, das ift, im Jahre 574, in dieſes Land tha⸗ 

243 ten; 
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ten; fo fagter: Longobardi in Valle ingrefli fung; fie dran⸗ 

gen indas Thal ein,und ſetzten fish bey dem Klofter Agau- 
no, Undweiter oben, inder Xi. Indiction, fagt er, Der 
Berg Taurerum in Vallenfi Territurio (das ift,im Wal⸗ 
TifersFande) ſey eingefallen, und habe einen Platz welcher 
am Fuſſe deſſelben war, mit fein Einwohnern verſchuͤttet. 
Seit diefer Zeit nun iſt das Wort Vallenfir , Vollair, (zu 
Deutfch das Walliſer⸗ oder WValiffer-Land) an ftatt 
Varagriim Brauche geweſen; und findet mandas letz⸗ 
terenach dem Verfalle des Roͤmiſchen Kayſerthums im 
Oceident nicht mehr. 

Die Sedunos anlangend, fo hatihre Haupt-Stadt ih⸗ 
ren Nahmen bis ietzo gefuͤhret; und Fredegarius geden? 
et im vll. Jahrhunderte des Bebieres von Sion 
(Sionnenfis Agri). Julius \ zfar fuchte dieſe Bergleute uns 

@ ter fich gu bringen, um vondiefer Seite den freyen Paß 
aue undin Jralien zu haben. Allein fein General, Ser- 
vius Galba, ben er mit 12. Legionen und einiger Reuterey 
dahin fehickte,fand folchen Widerftand,daß er unverrich⸗ 
tetee Sache abziehen mufte, Auguftus aber griff fie nach 
driscklicher an, und brachte fie auch unter feine Gewalt. 
Sie blieben auch unter den Römern, bis zum Anfange 
des V. Fahrhunderts, da ſich die Burgundier von diefem 
Lande Meifter machten, und es zu ihrem neu errichteten 
reiche fhlugen. Im Vi. Jahrhunderte nahmen esdie 

Francken weg,und behielten es bis zu Ende degIX. Jahr⸗ 
hundertes. 

Nachdem ſich die Francken des Koͤnigreichs Burgund 
bemeiſtert hatten; ſo hatten fie mit denen Longobarden 
wegen des Beſitzes von dieſem Lande und von Tarentuife, 
das ift, wegen der Proving,meldyedie Roͤmer Alpes Gra- 
jas und Penninas nannten, und Die zu beyden Seiten der 
Gebuͤrge binläufft,einen Streit. Was aber das Wal⸗ 
liſer⸗ kand anbetrifft; fo machte. es unter den Merovin- 
gern und Carolingern einen Theil vom neuen Königreid)e 
Burgund aus, 

Nach der Abdanckung Caroli Crafli erwehlten die von 

Burgundia Transjurana und Septentrionali im Fahre 888. 
Rudolphum, den Sohn Conradi, welcher Graf von Pas 
ris gewefen tvar, zum Könige, und er ward in der Abtey 
zu S. Maurice öffentlich ausgerufen, Seine Nachfolger 
beſaſſen diejes Land gans geruhig, bis aufKudelphum 
II, unter welchem die Bedienten, fo fonjt Comites oder 
Grafen hieffen ‚ wie auch die Bifchöffe zu Fürften mach⸗ 
ten; welches fie ſchon zur Zeit Des Königs Conradi Paci- 
fici, des Vaters und Vorfahrers Rudolphi des Saulen 
oder Nachlaͤßigen genannt, weil er diefe Ufürpationes 
litte und bejtatigte, angefangen hatten. 
., DieDeutfchen Kayſer, welche Rudolpho nachfolgten, 
überlieffen das Gouvernement von Burgund über dem 
Jura den Händen der Herkoge von Zahringen, welche die 
allifer,aber mit unterjchiedlichen Erbfolgen anfielen, 
und endlich genöthiget wurden, fie in ihren Gebuͤrgen in 
Freyheit leben zu laſſen. 

Die Republic Wallis ward in den von Francifeo I, 
Könige in Francfreich,mit denen Pindnern oder Buͤnd⸗ 
nern im Jahre 1516, desgleichen in den mit Henrico II. im 
Jahre iy40, und in den mit Carolo IX, im Fahre 1565. 
gemachten Trastar eingefchloffen. Indem mit Henrico 
IV. im Jahre 1602, und indenen mit Ludovico XIV. in 
den Fahren 1658. und 1663. gemachten Yyindniffen find 
ſie zwar nicht genannt worden. 333 hat man ſie 
gleichwohl beftändig vor Bunds⸗Verwandten der Eros 
ne Franckreich erfannt ; wie fie denn auch indenen Tra- 
Karen don Cateau Cambrefis und von Vervins, wie auch 
kurtz hernach in dem zu Baden mit dem Kayſer und dem 
Reiche gefchloffenen nahmentlich mit begriffen worden. 

Die Rhone durchſtroͤhmt das Walliſer⸗Land in feiner 
gangen Lange, und nimmt auch einen Theil davon, wie 
auch das Gebürge einen ziemlich anſehnlichen Strich das 
bon ein, Es bleibt alfo zwiſchen der Rbone und dem Ge⸗ 
bürge, welches ſich nach dem Unterfchiede der Derter 
mehr oder weniger ausbreitet, ein Eleiner Raum übrig, 
Diegröften Thaler haben 5,8. und bis ro. Meilen in der 
Länge. Unterdeffen iſt doch diefes Land fehr volcfreich, 
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"gleiche Theile, weiche das ©bere und Untere Walliſer⸗ 


Land heiſſen, Das Obere Walliſer⸗Land erſtreckt 
ficy vom Gebürge Fourche. oder dem Gabel⸗Berge bie 
an den Fluß Morye oder Morfe, oberhalb Sion. Und 
diefes ift eigentlich das Gebiete der alten Sedunorum, 
ie hatten jur Zeit Augufti eine Stadt, die ihren Nah⸗ 
men führte, swie die Infeription bejeuget, welche fich an der 
Fhire der Kirche zu U. & Frauen befindet, und woraus 
man erfiehet, daß die Stadt der Sedunorum(&ion) dies 
fen Kanfer vor ihren Wohlthaͤter und Patron erfannte: 
CivirısSedunorum Patrono, Das Untere Walliſer⸗· fand 
erſtrecket ſich von der Morye bis nach St. Mauris, und 
von dar bis nach 8. Gingo am Ufer des Genffer⸗Sees. 
Die Abtheilung , weldye die Natur mit Diefen Voͤl⸗ 
ckern gemacht hat, ift auch in der Regierung beobachtet 
worden. Das Obere und das Untere Walliſer⸗ 
Land find wie zwey Provingen, in deren erſtern Die 
Einwohnerdie Herren, und die andern die Linterthanen 
find. Der Biſchof von Sion war ehemahls Sauyersin 
don einem guten Theile des Landes, Nad;dem aber 


“ fein Anfehen ziemlich gefallen; fo ift aus deffen Ruinen 


unvermerckt eine Republick entftanden. Unterdeſſen 
hat er doc noch Macht und Gewalt genug befeſſen, Daß 
er als der Fürft des Landes angefehen werden kan, „Zu 
der Zeit, alsdas Anfehen diefes Praͤlaten ficl,und da ſich 
die Einwohner des Obern und Untern Walliſer⸗Landes 
wegen derSouverainit& mit einander veruneiniget hatten, 
waren die im Obern Walliſer⸗Lande ſtaͤrcker oder gluͤck⸗ 
licher, daß fie durch die Waffen uber die andern denMeis 
fter fpielten. "Und feird:m find fie, ob zwar nicht abfo- 
Jute und unumſchraͤnckte Souverains, wie der Verfaſſer 
der Relation de la Suiffe fügt, ſondern nur Mit⸗Souve · 
rains mit dem Bifchoffe von Sion geweſen, welcher in als 
len ihren Raths-Verfammlungen den Vorſitz bat. 
Denn die Souversinere beruhet in den Händen diefes 
Pralaten und der Vll. Gemeinen, welche das Obere 
KallifersLand ausmachen , und die alle zufanımen den 
Gouverneur im Untern ANBallıfers Lanze ‚ernennen. 
Das Regiment diefer Republick befteht in dem Lands 
Hathe, worinnen der Bifchof von Eitten den Vorſitz 
hat, wie bereits gedacht worden. Es werden darinnen 
alle Sachen, die das gemeine Land betreffen, verhandelt, 
als Friedens: und Kriegs-Angelegenheiten, Verhoͤr der 
Gefandten, Vergebung der Landes Aemter, Anhörung 
der legten Appellationen, und dergleichen. Diefer Rath 
wird jährlic) zwey mahl. nehmlich im May und Decem- 
bris, von dem anders Hauptmann beruffen , und im 
Schloſſe Majoria zu Eitten gehalten. 

Das Obere Walliſer Land wird in VII Gemeinen, 
Departements oder Gerichte abgetheilet, welche man im 
Frangöfifchen Dixaines „ und im Deutfchen Zehenden 
nennet, nehmlich: Goms oder Gambs , Brieg oder 
Drya, Fiſp oder Fiſchbach, Naron oder Karen, Leuck, 
Siders, und Sion , welche zuſammen zo. Kitchfpiele 
begreifen. . 

Das UnterelVallifer-Land ift in VI. Gouverne- 
ments, oder Paniere, oder Land» Boigtenen unterſchie⸗ 
den, welche find: Gundes oder Gonthen, Arden, Saillon 
oder Sallion, —— und St. Mauris, 
Diefe begreiffen 34. Kirchfpiele. 

unbe Deutfchen Kayfern Iebten die Obern und 
die Untern Walliſer in einer gleichmäßigen Freyheit. 

dach der Zeit aber wurden die erſten dem Biſchoffe zu 
Sion unterwürffig, und die andern ſtanden ſeit den ers 
ften Grafen von Maurienne und dem Ende des X1. Jahr⸗ 
bunderts unter den Fürjten von Gavoyen , indem es 
Kapfer Conradus 111. dem Humberw, Grafen oder Fürs 
ften von Savonen, im Jahre 1035. gegeben hatte, weiler 
ihm wider Ortonem, Örafen von Champagne,bepgeftans 
den hatte. Die aedachten Grafen‘ waren;entweder 
wirckliche oder nur Schuß: und Schirms⸗ Herren von 
diefem Lande, welches gewiffer maſſen einen Theil von 
Chablais ausmachte. Im Fahre 8 verjagten Die 
allifer den Eduardum, Biſchof zu Sion Be 

ta 
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Graf Amadeus VIL von Savoyen aber feste ihn mit 
Huͤlfe der Berner wieder ein. Im Jahre 1357. zerfie⸗ 
len fie mit dem Biſchoffe Humberto,und erfchlugen 4000 
Savoyer, die ihm bepftehen wolten. Im XV. Zahts 
hunderte führten dieſe Völcker, wie ſchon gefagt, einen 
grauſamen Krieg unter ſich, und nad) vielen Anfällen, 
Treffen und Verwuͤſtungen von beyden Seiten waren 
endlich doch die Obern⸗Walliſer Ueberwinder, und 
brachten ihre Feinde unter das Zoch, machten ihr Land 
zu einer Proving, und ſetzten Land⸗Voigte vder Gouver- 
neurs dahin, Die Gerechtigkeit zu handhaben. 

„Tieus Livius fagt inder Hiſtorie von Hannibals Felds 
Zügen,da er von den Veragris redet,fie wären halbe Ger⸗ 
manier oder Deutſche. Man Fanaber auch noch heut 
zu Tage von den Untern⸗Walliſern, dieauf fie gefolget 
find, faſt noch ein gleichesjagen. Denn da man inder 
Ebene und inden Thaͤlern Welſch redet; fo redet man 
im Gebuͤrge Deutſch. 

Uebethaupt find die Walliſer, Kat. Vallefi, zu allen 
Zeiten eben jo muthig und hertzhafft, als die Schweitzer, 
ihre Bundss Verwandten, geweſen. Cie find durch die 
Kalte, die Hitze und durch die Arbeit abgehärter, ernſt⸗ 
hafft, muthig und verwegen. Sie haben ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit eine gautz befondere Weiſe ausgeuͤbet, die Groſ⸗ 
fen, deren Gewalt ihnen verdächtig geweſen, zu unter⸗ 
drucken. Sie nennen jolches La Mafle, u Deutfch1Tas 
gen, und hat felbiges eine Öleichheit mit dem bey den A⸗ 
thenienfern fo genannten Oftraciimo, Man nimmt einen 
Stock von einem Baume oder Weinſtocke mit feinen zus 
fammen gewicfelten Wurtzel n,worauf man eine heßliche 
und einem Haupte der Medutz ähnliche Geſtalt von eis 
nem MenfchensKopfefest. Wenn nun das Wolck ies 
mand zu Leibe roill,jp ſchlagen alle Zuſammenverſchwor⸗ 
neieder einen Nagel in diefe Mafle oder Magen; und da 
fie aus der Menge der Naͤgel urtheilen, daß ihre Anzahl 
ſtarck genug ift, ſo feßen fie diefe Magen vor die Thuͤre eis 
nes folchen Mannes. Diefes ſoll nun fo viel anzeigen, daß 
das Volck verlanget,er folle verbannt und aus dem Orte 
vertrieben,und fein Vermögen eingezogen werden. Es 
hat aber diefe wilde Weiſe, die Gerechtigkeit auszuüben, 
oͤffters groffe Unruhen unter ihnen verurfachet. 

Der allerältefte Bund, welchen die Waliſer mit eini⸗ 
genSchweiger-Eantonsgemacht haben,iftderjenige,den 
fie im Fahre 1250. mit den Bernern gefcyloffen,im Jahre 
1448. erneuert , und im Jahre 1475. vor beftändig und 
ewig erklaͤret. Im Fahre 1473. hatten fiemitden Can⸗ 
tons Lucern, Uriund Unterwald ein gleiches Buͤndniß 
gemacht, und im Fahre ag. wurden fie von allen Can⸗ 
tons in den Schweiger Bund aufgenommen, Immit⸗ 
telſt ward doch in einer befondern Adte eine Clauful hinzu 
gefügt, daß dieles Bindniß alle 25. Fahr erneuert wers 
den ſolte. Endlich erneuerten im Jahre 1733. der Biſchof 
und die Republick Wallis ihr Buͤndniß mit den 3. Ea⸗ 
tholifchen Cantons Lucern, Uri und Unterwald, und die 
4. andern,nehmlich Schwitz, Zug, Freybura und Solo⸗ 
thurn, traten auch darzu. Dieſe Bernenerung war ges 
toiffer maffen einneuer Bund. Denn von Seiten der 
Schweiger traten alle Catholifche Cantons, und von 
Seiten der Walliſer, die der Roͤmiſchen Kirche fehr eifrig 
zugethan ſind, trat ebenfalls der gantze Staat darein. 
Solches aber war bey dem erſten Buͤndniſſe nicht geſche⸗ 
hen, als welches bloß durch die fünf Gemeinen Gambs, 
Brieg, Visp, Sion und Siders war gefchloffen worden; 
da hingegen bey dieſem hier der Biſchof von Sion, und 
die Gemeinen Leuck und Raren mit den andern das Wort 
nahmen. Selbiges war auch in ſo fern noch neu, weil es 
die Erhaltung der Cathol. Religion zum er 
hatte. Es ward Mittwochs den 12.Dec. 1733. unterzeich« 
net,und inden Fahren 1565,1578,1626.und 1646. wieder 
erneuert. Im Fahre 1626. brachte esder Biſchof von 
Eitten ſo weit, daß alle Proteftanten, fo wohl Einheimi⸗ 
ſche als Fremde,enttveder feine Religion annehmen,oder 
das Land räumen muften. — 

Jedoch ob man wohl ſagen kan, daß die Walliſer mit 
denen Catholiſchen Cantons genauer, als mit dem Can⸗ 
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ton Bern oder den andern Proteſtantiſchen Cantons 
bereiniget find ;_ fo muß man doch nicht Daraus fehlieffen, 
daß dir Unterfchied der Religion die Freundſchaſte⸗ 
Bande gerriffen habe. Denndas Bındnif derWakifer 
mit den Bernern vom Fahre 1776. iſt ein ewiger Bund, 
und iſt memahls zerriſſen worden, wie der Verfaſſer der 
Relation de Ja Suifle vorzugeben ſcheinet. Es iſt an dem, 
daß esfeitdiefem Bindniffezwoifchen dem Canton Bern 
und denen Walliſern viele Greng-Streitigkeiten gefeßt 
hat; fie find aber doch endlich, obgleich mit vieler Mühe, 
vollig bepgeleget worden, 

Es iſt vieleicht wohl inder Schweiß Feine fo fehr nie 
Bergen umgebene noch auch von der Natur widerdie: 
feindlichen Anfälle fo wohl verwahrte Gegend, alsdas 
Walliſer⸗Land. Allein obgleich dieſes Fand ein aufallen 
Seiten mit hohen und auch gar mitten im Sommer mit 
Schnee bedeckten Gebuͤrgen umgebenes Thal iſt; ſo iſt 
es gleichwol ohne Widerſpruch das waͤrmſte und frucht⸗ 
barfte Quartier in der Schweitz. Da es ſich der Laͤnge 
nach von Oſten gegen Weſten erſtrecket; ſo hat es den 
gantzen Tag hindurch das Licht und die Waͤrme der 
Sonne zu genieſſen. Wie es denn auch alle Arten von 
guten Weinen, und insbeſondere einen vortreflichen 
Muſcaten⸗Wein hervor bringt. Das Wein⸗Gebuͤrge 
erſtrecket fich vom Departement von Briegan, bis nad) 
Er. Mauris. Die meiſten Weinſtoͤcke ſtehen auf Felfen, 
wo fie nur etwas weniges Erdreich haben, welches an ums 
terichiedenen Erden dahin gebracht worden, und eben den 
fo guten Wein macht, welcher weit und breit verführet 
wird, Man fchaffer deſſen auf Laſt⸗ Thieren inden Can⸗ 
ton Uri, und indie Thäler des Cantons Bern, welche die 
Länge hin an den Örengenfind. Nun bat zwar das Uns 
tere Walliſer⸗Land mehr IBeinftöcke,alsdas Obere ; an 
Statt deſſen aber hat das Obere mehr SommersFrüchte, 
alsdas Untere. Ucberhaupt bringt das gantze Land hin« 
langlichen Weitzen, Roggen und Gerfte zum Unterhalt 
der Einwohner. Der Boden ift auch fo fruchtbar, daß 
auch an denen höchften Oertern des Landes, als z. E. im 
Quartiere von Goms, die Felder ordentlich alle Jahre 
tragen; ſo, daß man nach der Ernte aufs neue ackern und 
faen kan. An vielen Dertern feuchtet man die Aecker an, 
und läßt das Waſſer über die Felder und Wein ſtͤckẽ 
weagehen. Man weiß cs auch vermittelftder Canaͤle die 
man an manchenDertern bis auf 2.Meilen weit fortfuͤh⸗ 
tet, gantz geſchickt aufdie Berge und Felſen su leiten, Die 
erſten Felder findan den fruchtbarften Dertern im Mo⸗ 
nat May reiff. Alfo waͤhret im Walliſer ⸗ Lande die Ernds 
te vom Fruͤhlinge bis in denHerbil,da man an den niedri⸗ 
gen Dertern im Monat Day anfanat,und aufden Ber⸗ 
gen im Monat Detober ſchließt. An untsrichiedlichen 
Dertern taugt das Waſſer nichts,und verurfüchrKicpfez 
fo, daß man daſelbſt gange Dörffer ficht, worinue die 
Männer und Weiber unter dem Kinne eine Art von eis 
nem unförinlichen Fleiſch⸗SGacke, der fie überaus viel 
verftellt,und ihnen auch den Faut der Stinme verändert. 
Unterdeffen ift Dieres doch nicht allaemein; fondern es 
siebt Doͤrffer, darinne mannicht einen einzigen Kropf, 
und andere,darinne man ihrer nur wenig fiehet. Dieſes 
Thal hat auch viele warme Bäder; ſond rlich iſt das 
Leugker⸗Bad berühmt. Im übrigen iftdas Land durchs 
aus mit Frucht-Bäumen beſetzt, und bringt alle denen 
Nordstandern gemeinfame;Früchte,als Aepfel, Birnen, 
Nuͤſſe Pflaumen Kirſchen, ECaſtanien u.a. Inden Ges 
genden um Sion giebt es auch einige Oerter, allwo man 
Mandeln, Feigen, Granat⸗Aepfel, und andere fremde 
Früchtefammlet. Auch finder manan diefen Dertern 
vielen Baffran. i 

Wie nun im WallifersLande die Lufft gut und rein iff, 
und die Einwohner mäßig leben, anbenaber fich auch zu 
Strapasen gewoͤhnen und zur Arbeit abhaͤrten; ſo iſt es 
gar gewoͤhnlich, daſelbſt Leute zu fehen, die zu einem ſehr 
bohenAltcr gelangen. Unterdeffen giebt es doch Schrifft⸗ 
fteller welche die Wallıfer der Faulheit befehuldigen, weil 
alle Jahre Fremde in ihr Land gehen, um daſelbſt die 


Sonſt 


Koͤrner zu ſaen, und die Weinſtoͤcke zu bauen. 
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Sonſt hat man noch zu mercken, daB die Walliſer im 
Sabre 1728. eine allgemeine neue Landes· Straſſe zu 
Stande gebracht. Sie geht ausdem Walliſer⸗ Lande 
durch den Canton Bern, und führt eine Doppelte Bes 
queimlichkeit mit fich. Denn einmahl fan man auf dies 
fer Straffe vieler Meilen Umwege erſparen; und zum 
andern fan man daraufdas gantze Jahr hindurch reifen, 
da hingegen der glte Weg im inter, wegen des vielen 
Schnees, unzugängig tvar. Mart. Longwerue, Del.dela 
Suife, Subn.G.1. Th. Univ. Lex. e 
’Dalimenach, ein Heſſen⸗ Caſſeliſches Staͤdtgen am 
Rhein. Zübn. Z.L. } 

Woalimesbof, ein Dorff im Nurnbergiſchen Gebie⸗ 
fe, gegen Erlangen. —* 

Wallmrich, eine kleine Stadt, fiehe Waldenburg. 

WALLNEY, eine Inſul auf dem Irrlandiſchen 
Meere, ſiehe Walney. 

Walloe,, ein Grafſchafft und praͤchtiges Schloß im 
Königreiche Dinemarck, auf der Inſul Geeland, inder 
Gegend der Stadt Küge. Das Schloß iſt don einer 
Dornehmen von Adel, Nahmens Ehriftian Scheel, mit 
groſſen Koften nach der neuen Bau⸗Kunſt angelegt,und 
mit einem recht prächtigen Garten gezieret worden. Es 
gehoͤrete dieſes Schloß ſeit etliche 20. Jahren der Ge⸗ 
mablin Frideriei IV, welche nicht weit von dieſem 
Echloffe, im Dorffe Herfoyle, ein gutes Hoſpital vor 
20. alte Leute, und 10. unerzogene Kinder, und einen dazu 
gehörigen Intormator geſtifftet. Dice Öemahlint hri- 
fliani Vl. hat zu Walloe ein neues geujtlicher Hoch⸗ Ade⸗ 
liches Stift angelegt, und es im Jahre 1738.den 13.May 
in Gegenwart des gantzen Hofes mit groſſem Gepraͤnge 
einaeweihet, worinnen die Printzeßn Frideriea von 
MWirtembergsNeuftadt zur eriten Acbrißin gefegt ward, 
Pontoppid. Guͤbn. G. II. Th. Ben, Zifi. Nachr. III. B. 

Wallonen Lat. Wallner, Fr. Wullons, iſt der Nah⸗ 
mederjenigen Voͤſcker in den Niederlanden, welche Die 
alte Fraͤnckiſche Sprache beybehalten haben. Ders 
gleichen find die Einwohner von Artois, Hennegau, Nas 
mur, Luremburg, Limburg, und in einem Theile von 
Flandern und Brabant, Cinige begreifen auch fo gar 
die Luͤtticher mit darunter, weil man daſelbſt ein vers 
falfchtes Frantzoͤſiſches Ipricht. Sie nennen fich felbft 
mirdem Nahmen der Wallonen, und die andern Nieder⸗ 
laͤnder nennen fie Walen, oder im Singulari Wal. Das 
Bart Wallonen kommt von dem Eeltiichen Worte 
Wallen her, weiches wandern, reifen oder umberzichen 
bedeutet, und nach Verſchiedenheit der Nationen, auch 
in verfchiedene Diale“te verwandelt worden. Ortelius 
ſpricht, Daß Walen der alte Nahe der Ballier fe, 
welcher von den Lateinern, bey welchen das gedoppelie 
VV nicht gebräuchlich war, in Galli verwandelt worden, 
Zum Beweife defien dienet, daß fich dieſe Voͤlcker bald 
. Salles, Gallaras, Gaulen, oder Guelgas, Weſt⸗Gallos, 

Guallos, und endlich Wallos , Walifcos, Welfcha, Welka, 

Kelta oder Celta genennet, Denn was eine Nation 

durch das Digamma Aeolicum ausdrückt, und mit einem 

W f&reibt,pflegen andre mit einem einfachen G, noch ans 

dere mit C oder Kzufchreiben. Mart. Baudr, Huͤbn. G. 

I. % er Lex. 

allonifche Brabant, eine Brovins in den Nieder⸗ 

fanden, fiehe Brabant, a * 

Wailoniſche Flandern, oder Waͤlſch⸗ glandern 
Lat. Flandria Gallica, eine Landſchafft in der Grafſchafft 
Flandern, zwiſchen dem eigentlich ſo genannten Flan⸗ 
dern,der Landſchafft Hennegau und Artois, Die Eins 

weo hner darinnen werden insgemein Waelen oder Wal⸗ 
lonen genennet,und die vornehmſten Städte find Ryſſel, 

Donay und Dornick, Siehe Wallonen. Zübn. 3. L. 

WALLONS, Voͤſcker in den Niederlanden, fiche 
Wallonen. 

WALLOP, eine Stadt in der Grafſchafft Southamp- 
ton, in Engelland, davon eine alte vornehme Familie 
— — * Lex. 

allrabenftein, Walrabenſtein, ein Dorff nebft eis 
uem alten zerftöhrten Schleffe im Naſſauiſchen, anderts 
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halbe Stunden von Idſtein, Die Aires hinunterwaͤrts 
nad) der Lehn zu geicgen. Das Schloß fell nach der 
Erjehlung der Fimburgifehen Chronicke ums Jahr 1398, 
von dem Grafen Walraben zu Naffau erbauet worden 
fepn. Wetter. Geogr. 

Wallrode, ein Heßiſch Dorff bey Alsfeld, 

Wallvode, ein Dorff in Meiffen, bey Radeberg. 

Wallrode, ein Dorff in Thüringen, unweit Sons 
dershaufen. 

WALLSEND, Walfenda ‚ein Flecken in Engelland, 
fiche Walfend. 

WALLSHALL , ein Flecken in Engelland , fiche 
Welsball, 

Wäallsbeim, ein Ort im Ctiffte Speher, unweit 
Alteip, am Rhein gelegen. Anıiqu. des Rheinſtt. 

WALLSINGHAM, eine Stadt in Engelland, fiche 
Wolfingbam, 

Waliſtatt, (Groß⸗) fiehe Groß⸗ Wallſtatt. 

Wallfein, eine Herrſchafft, ſiehe Waldſtein. 

Wallſteten, ſiehe Waldſtetten. 

Walltenbuch , eine Siadt im Wuͤrtembergiſchen, 
ſiehe Waltenbuch. 

WALMAR, Walmer , eine Stadt und Schloß, ſiehe 
Woelmer. 

Walmerod, ein Ort und Kanferliche Poft-Station 
auf dem Weßerwalde, 3. Meilen von Weilburg, auf 
der Boft-Straffe von Franckfurt nach Coͤln. Goldſch. 

Waimersbach, ein Anſpachiſches Dorff, . Stunde 
von Üffenheim, gegen Ereglingen. Hoͤnn. 

Walmoden, ein Schloß und Flecken, ſiehe Frieder» 
MBalmoden. 

Walmow, ein ebemahliges Dorff in der alten 
Marc Brandenburg. j 

Walmrich, eine feine Stadt, fiche Waldenburg. 

Walmsburg ein Drt in Meder-Sachfen, unweit 
Neuhauß, im Lauenburgiichen, ander Elbe, Antigw 
des Elbſtr. 

WALNEY, Herr Allard fehreibt Falney, eine Inſul 
in Engeland , auf der Küfte der Provintz Lancaker, 
Diefe Heine Inſul heat woifchen Levens-fand und Dud- 
dens-fand, und erſtreckt fich, von Nord⸗Weſten gegen 
Ehd-Hten länaft anden Küften hin, von welchen fie 
durch einen Heinen Arm des Meeres abgefonderr ift, 
Sie hat ihren Nahmen von ihrem vornehinften Drte, 
welcher auch Walney heifit. Dem Vernuthen nach 
Fämmt diefer Nahme von dene. Saͤchſiſchen Woͤrtern 
Wallen Ey her, welche fü wiel, als Inſul der Gallior oder 
Wallier bedeuten. Diefer Meynung wird niemand als 
fen rund abſprechen, wenn man anmercket, daß die als 
ten Britten, welchen die Sachfen den Nahmen Wal, 
oder KOallen, d. i.Ballier, beylegten, fich in Biefer Inſul 
und in dem benachbarten Lande, ohngefchr 230. Jahr 
fang wider diefe trogigen;Freiiden,die fie vertreiben wols 
ten,mit unerſchrockenem Murhe behaupteten. Dor Eins 
gang der Inſul Walney wird gegen Often durch ein Fort 
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befchtißet,welches auf einer Klippe mitten im Waſſer ans 


gelegt, und deffen Nahme Pile of Fouldrey ift. Ein Abt 
von Forneffe lich folches anlegen. Mart. Del, de la Gr.Br. 

Walof, fiche Nieder⸗Walof. . 

Walobhuſa Walahuſa, ein chemahliges Könlalithes 
Schloß, anietzo eine Stadt am Schwaͤrtzwalde, wis 
fehen. der Stadt Kelbra, Sangerhauſen und Alitet, am 
Fluffe Helm gelegen; von deſſen Alterthume bat Herr 
Leuckfeld in einem befendern Commentario gehandelt, 
Eckard, Franc, Orient. IR 
— , ein Dorff im Leipziger Kreiſſe, in 

eiffen. 

Walperberg,ein Bergim Schwartzburgiſchen, ſiehe 
Walver⸗Holg. 

Walperbabn, ein Derffim Dfterlande,anderthalbe 
Stunde von Eifenberg. , 

Walper ⸗ Hols cin ſchoͤner Forſt im Schwartzburgi⸗ 
fehen,bey dem Dorffe Siegelbach, fo deswegen auch der 
alte Siegelbach genennet wird, nicht weit von Arnſtadt 
über der Gera gelegen, und auch dahin sehen: 
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Den Nahmen fol er Daher befonitnen haben: Es 
hat mehmlich ein Graf von Käfernburg im Jahre 
Yar. eine Kirche ig S. Walpurgis Chre bey Den Schlof- 
fe Waffenburg oder Sachſenburg erbanet, die aber 
nachmahlg abgebrochen, und nicht weit von Arnſtadt 
über Die. Gera, auf einen hohen Berg in diefem Holz 
e verfeßet worden, dahin eine groife Wakfahre und 
ulauffen entſtanden, und-jedermann bey S. Wal ur: 
gis Dergebung der Sünden und fonft allerley Hilffe 
gſuchet; dahero der Berg det Wälper + Berg oder 
Walpers»Derg, und das Holg das Walper Holg 
bis anietzo noch genennet wird; ob gleich dieſe Kirche 
nachmahlen im Jahre 1300. abgebrochen, und daraus 
ein Nonnen⸗Kloſter in Arnitadt hinter U, L. F. Kirs 
* eg werden. Olrarii Thür. Ehren, Zübn, 
inn.Th. 
— — Berg ‚ ein Berg, ſiehe Walper⸗ 
olg. 
u alperebirg, ein Schloß, ſiehe Willibalds⸗ 
r 


alpersdorff, ſiehe Waltersdorff 

Walperſtorff, ein nahmhaffter Det ‚im Defterteis 
chifchen Kreiſſe, nicht weit von Wien gelegen. 
Zeiler. 

Walpke, fiche Walbeck. 

WALPO, Walcko, Polpo, Valko, Rat. Valpanur Hu- 
viur, Valdantır , Valdofar , oder Vulcans , ein Fluß in 
Cilavonien, in Ungarn, welchen die „Herren Bau- 

dd, Maty und Corneille Walpon nennen. Der 
Here de PIsle aber glaubt, daß er auch fonft Kara: 
Fiza heiffe. Diefer Fluß, welcher in dem Nordlis 
chen “Theile von Poflega entjpringet, laͤufft Anfänglich 
von Welten gegen Oſten; er dringt hernach in die 
Geipanfhafft Walpo, allwo er feinen Lauff Sir Oſt⸗ 
werls nimmt, und ſich bey der Stadt Walpo in weh 
Aerme theilet, Davon der eine bald hernach in die 
Donau; der andere aber bey Eifeef in die Dranfüllt, 
Mart. Baudr. 

WALPO, Walpen, Walpomar, Walpowar, Walcko: 
bar, Walkowar, Lat. Vulpo, Comiratur Volkonienfir , 
Valponenfir, Valponienfi, odet Walpovarienfis, eine es 
ſpanſchafft in Sclavonien, fo zwiſchen dem Baranien: 
fer Pofegienfers und Sirmier-Comitat, der Drau, 
Sau ımd Donau lieget, auch ein Theil des alten Sır- 
mien iſt, und im Jahre 1717. auf dem Lands Tage zul 
Preßdurg der Ungariſchen Erone wieder einverleibet 
erden. Die vornehmſten Derter darinnen find, an 

er Donau Peter + IBaradein, Eſſeck Senmlin, 
Vılkowar, Salenkemen, fo wegen des Sieges der 
Epriften, und Carlowitz, fo wegen des im Fahre 
1699. allda gefchloffenen Friedens berühmt, an der 
Gau Diskowar, Sabacz, Ractza, Uyvarti,a,mı Es 
ift diefe Gegend ſehr fruchtbar, wie Sirmien, Fu 
dem Carlowitziſchen Frieden tward etwas davon derich 
Tuͤrcken überlaffen; nach der Eroberung Belgrad 
Aber im Fahre 1717. gehöret fie vollig dem Erh⸗Hau⸗ 
€ Oeſterreich. Marı. Hilarion de Cofte des Feines 
Niufle- Tent. Yoani Mifcell. Dee. II. P. I. p. 150. iind 
xc. II. P.I. p.$. Art. Diets Pofon, 1715- Act, 92. 
Dertels Ungar. Ehron. p. 75. Zeiler, Rica St: 
omann. Pf. | 

WALEO, Yalko, Valkemar, Valkowar , Valtowor, 
Walpwar, Walcoter, Walk«war, Walckewar, Lat, 
"alcum, Valpo, Valcovaria, iſt die Haupt-&tadt der 


orherſtehenden Geſpanſchafft gleiches Nahmens, an’ 


men Fluſſe, gleichfalls Walpo genannt, ‚6006, 
Schritte von der Drau, 26000, von der Donau, 
nd 10000, von Eſſeck. Sie foll derer Alten Cibale,; 
Hbahr Oder Bubalir geweſen fern, daher die herum⸗ 
egende Gegend vor Allers Bnbalia aenennet worden, 
Sie hat gegen Weſten ein feſtes Schloß, und it des 
ayſers Decii, auch wie einige mallen, det Kanfers 
alentiniani Geburts Ort. ie it vor Zeiten bes 
ihmt geivejen, und 1543. als eine Feltung, weiche 
18 Petri Pireni Eher Frau 3. Monathe vertheidiget, 
aph. und Exit, Lexic, XlI. Theil, 
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bon denen Tuͤrcken tröbert. Sie haften sine Beſa⸗ 
Kung von tauſend Mann darinne, als fich die Kuvfers 
lichen im Monathe Julio 1687. vor dieſem Plage fes 
ben lieſſen, nachdem fie über die Drau gegangen wa⸗ 
ren. Sie thaten nur einen leichten Angriff Wegen 
des tapfern AMiderftandes, ‚den fie gleich Anfangs 
fanden, und wegen des fchlechtern Zujtandes ihrer 
Armee; Aber wenige Tage darauf, nachdem die Tuͤr⸗ 
«en bey Mohscz waren gefchlagen worden, und EI- 
fek verlaſſen hatten, ergab fie fih an den General 


Diünewald,. Marr. Hiſt. & Defer. de la Hongrii I; 
All. p. 208. Univ, Lex, , ” * 


WALPO, oder vielmehr Walkö, oder Walko, ein 


Schloß in Giebenbfirgen, welches die Tuͤrcken im 
Sabre 1665. eroberten und runirten, Upie. Dex. 
Walpode, ein ehemahliges Block + Haus derer 
ülten Sachfen, weldyes fie mider Graf Bayhern von 
Mannsfeld in dem Kriege, den fie wider den Kapfer 
Hearıcam V. führeten, erbiter haben, Es ſoll ſol⸗ 
ches dem Vermuthen mac) beh der Stade Hetſtaͤdt, 
auf einem hohen Berge, nicht weit von Wiederſtaͤdt 
ſo der Jaͤgersberg genennet wird, gelegen haben, weil 
man allda noch erliche aufgeivorffene Gräben antrifft. 
Schoͤttgen. 

WALPOLE, ein Ort in der Graffchafft Nortfolk, 
in Engelland, unweit Lya Regis, mövon ein uraltes 
und anſehnliches Geſchiechte den Nahmen führer 
Huͤbn. G. I. Th. 

WALPOMAR, Wal; » Walpovar, Walpowar, Wal- 
Povarienfir Comitatiur, Hehe Walpo. 

Walpuſch, ein Hleiner Fluß in Preuffen, von wan⸗ 
nen er hinunter in Pohlen, und dafelbft ın den 
Strohm Nareu laͤufft, der ſich ferner in die Bug, 
2 diefer in die Weichſel ſtuͤrtzet. Abel, Albn, 

eit.L. 

Walrabenſtein, ein Schloß im Naſſauiſchen, fiche 
MW Wallrabengein. . 

Wals, ſonſt auch Aulbach genannt, ift ein Fluͤß⸗ 
gen in dem niedern Fuͤrſtenthume Heſſen, und ent⸗ 
ſpringt auf einer Heide zwiſchen dem Heulberge und 
dem Calenberge mit zwehen Quellen. Es fließt als 
denn auf Bornsbach und durch Fredigerode nach Nie⸗ 
ders Aula, bekommt allda einen ſtarcken Zufuf, und 
rinnt durch Wabelhauſen; nimmt unterwegs den 
Seller» Graben und die Heybach ein, geht damit 
an Gersdorff her, und zwiſchen Brilingen und Nails; 
haufen durch; nimmt die Goldbach zu fich, und 
nachdem fie nach Haitterbady gegangen iſt, zieht fie 
den Heiligen Brunnen» Bach, wie auch bey Kirchen 
die Wufelbach, und unterhalb der Eichmuͤhle die 

ber an ſich. Nachmahls geht fie an dem Fichbers 
ge, an dem Dorffe Klaf, und an der Steden- Mühle 
ber; läßt alsdenn die Hattenbach in fich fallen, und 
wenn fie Nieder» Aula zurück geleget halt, eilt fie bey 
der Kiß ⸗Muͤhle in den Fulda ⸗ Fluß. Aydr, Lex. 

Walsbeck, alfo wird eine von denen beyden Quel⸗ 
len des Fluſſes Sabolmsau im Herbogthume Hol⸗ 
ſtein ⸗ Schleßwig genennet. Solche Quelle entſtehet 
bei Frohle, und heiſſet anfanglich die Srößbech, 
Sie durchftreicht den Froͤßleſand / und rinner zwifchen 
dem Sandmohr und Bachmohr durch nad) Nalss 
bull, altıvo man fie die Walsbeck nennet, biefie ich 
bey der Schaftlunder⸗Muͤhle mit der erſten Duelle 
bereiniget. Nach geichehenen Zuſammenfluſſe wer⸗ 
den dieſe Waſſer die Sobolmsau genenner. Hydr. Lexi 

Walſch, eitie Hertſchafft und Maͤrckt⸗Flecken 
Im Sager-Kreife, in Böhmen, bier Meilen von 
Earlsbad,; mit einem fhönen Luſt⸗ Garten, darinne 
fonderlich ſchoͤne Waſſer⸗Kuͤnſte nebft, drey raren 
Cafcaden oder Paffer s Fällen ju befinden ‚ welche 
der vorige Beſitzer, Graf von Stampach angeleget, 
und nunmehro dem Eiyur + Wfälgifchen Dber + Hof; 
Waecſchall, — — erblich zugefallen; 
God adt 1 bn, IE 22 5 

ich en wWaſlſh⸗ 


— 
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Walſchleben, ein groſſes Dorff im Erfurtiſchen 
Gebiete, in Thuͤringen. 

Walsdorft, Ralprechtsdorff, ein Schloß, Amt 
und groffls Dorff im Steiger⸗ Walde 2. Stunden 
von Bamberg, denen Freyherren don Erailsheim zus 
ftändig, wohin die Evangeliſchen aus Bamberg ihr 
Exercitium Religionis fuchen. Hoͤnn. 

Walsdorff, eine kleine Stadt in der etterau, 
im Amte Zdftein, an der Emsbach, eine Stunde von 
Idſtein, und 3. von Königftein, an den Trieriſchen 
Grengen, dem Fuͤrſten zu Naſſau⸗ Idſtein gehoͤrig. 
Es war ehedem ein Nonnen⸗Kloſter allhier. Wetter. 


Geogr. 

Waledorff, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Amte 
Velden, eine ſtarcke Stunde davon gegen Rothenberg. 
WALSEA, ein Marckt⸗Flecken, ſiehe Waldſee. 

WALSEND, Wallfend, Lat. Walfenda, Wolljenda, 
ein Flecken in Engelland, in der Proving Northum- 
berland, am Fiuffe Tyne, eine Meile von Neweaftle 
gegen Weſten. Huͤbn. 3. . 

WALSHALL, Wallsball, oder Warfal, eine Stadt 
oder nur ein Flecken in Engeland, in. Stafturdshite, 
nahe bey der Tame. Dieſer Flecken ift ſchoͤn und hat 
Markt Recht. Mars. Erat pref: de la Gr. Br. 

WALSHAM,, eine Stadt in der Provintz Norfolk, 
in Engelland. Uhſe. 

Walsbaufen, eine Stadt und Amt in Nieder⸗Heſ⸗ 
fen, an der Weſer. Huͤbn. 3.L. 

WALSINGHAM, Wallfingbam, Pat. Walfngbamum, 
eine Stadt in Engelland, in der Proving Norfolck, 
auf der Seite gegen Norden, mit dem Marckt⸗ 
echte. Cie wird fonft Broßs Walfngbam genen 
net, zum Unterſchiede eines andern Drtes, welcher 
Old- Walfingbam heißt, und ein Eleines Staͤdtgen ift, 
fo 2. Meilen Nordwaͤtts davon lieget. Zr der Zeit, 
da die Eacholiſche Religion in Engelland die herrſchen⸗ 
de war, tar diefe Stadt berühmt. Es war von als 
len Orten ein groſſer Zulauff dahin, und dieſe be⸗ 
ruͤhmte Wallfahrt war unter dem Nahmen Unſerer 
Lieben Frau von Wallingham berühmt. Die Capelle, 
darinne die Pilgrimme ihre Andacht verrichteten, war 
nahe bey 2. Yrunnen erbauet, welche noch jetzo Die 
Brunnen der Jungfrau Maria heiſſen. Heut zu 
Tage iſt dieſe Stadi wegen ihres guten Bodens der uͤber⸗ 
aus guten Safftan trägt, anſehnlich. Die Baroneffe 
von Echulenburg, oder Gräfin von Chelierfieldin Ens 
gelland führer feit dem Jahre 1722.den Gräflichen Ti⸗ 
tul von Wallingham. Mars. Miege, Zübn. G. 


J. Th. 

Walsleben, ein Dorff in der Grafſchafft Ruppin. 

Walsmuͤhlen, ein bekannter Paß und Dorff im 
Hertzogthinne Mecklenburg, zwiſchen Schwerin und 
HRittenburg. Es gehet Dadurch ein groſſer Stein⸗ 
Weg als cine Heer⸗ Straſſe, und in der Mitten be⸗ 
findet ſich eine Bruͤcke über den vorbey lauffenden 
Fluß. Im Jahre 1719. den 6. Mertz kam es allhier 
Wwiſchen den Kreiß+Executions - Truppen und den 
Fuͤrſil. Meiklenburgifchen Voͤlckern zu einer Fleinen 
Adion. Hübn,G.IU.Th. Kliwer. 

Walsrode, ein Marckt⸗Flecken, Amt und Eve 
angelifches Zungfrauen + Klofter an der Aller, im kuͤ⸗ 
meburgichen, im Amte Rathen gelegen, und dem 
Churfuͤrſten von Hannover gehörig. Es find allda 2. 
Fahr⸗Maͤrckte, als 1) Freytag nad) Judica, und 2) 
den Montag vor Galli. Das Klofter iſt im Jahre 
986. geftifftet. Es halten ſich noch jetzo viele Adeliche 
und andere Jungfrauen allhier auf, welche täglich zu 
gewoͤhnlichen Stunden den Gortesdienft in dieſem Klo⸗ 
fter verrichten. Im Fahre 1373. wurde diefer Ort 
von dem Hertzoge Alberto gaͤntzlich in die Afche gele⸗ 
get; ift aber nachbero wieder angebauct worden, 
Pfehfinger. Zeiler. Abels Alterth. 

Malßdorff, ein Flecken und Amt im Lucken⸗ 
— im Hertzegthume Magdeburg, Gold⸗ 
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Walßhauſen, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, etliche 
Stumden von Helmershaufen. 

Aalpleben, ein Flecken in der alten Marck Bran ⸗ 
denburg. Goidſchadt. 

Walftade, fiche Wahlſtadt. 

Walftave, ein Derff in der alten Marck Bran⸗ 
denburg, am Drömling gelegen. 

Waiſtorff, ein Ort in dem Hertzogthume Hol⸗ 
ftein, in Nieder⸗Sachſen. Hagers 6. li. Th. 

WALSWAVRE, eine Stadt in den Niederlanden, 
ſiehe Wavre. j 

Waltz Lappel, ein Städtgen in Heſſen, ſiehe 


Cappel. 

Waltenbuch, oder Walltenbuch, eine Fleine 
Stadt in dem Hergogehume Wuͤrtemberg, am Fluffe 
Nic), in den ABälvern zwiſchen Stutgard ud Tuͤ⸗ 
bingen, welche erſtlich den Grafen von Tuͤbingen mag 
zugehöret haben, von denen fie an Die Hertzoge vom 


"Urftlingen gefommen, da fie hernach 1363. an Eber- 


hardum md Ulricum, Grafen von Wuͤrtemberg, vers 
Faufft. Im Jahre 1643. den 9. Febr. plünderten fie 
die Bayeriſchen Truppen aus, und im Jahre 1721. 
hat fie Brand» Schaden erlitten  Dobep liegt ein 
Hols, Schönbuch genannt, welches im Jahre 1346. 
Conradus der Scherer von Herrenberg, gedachten 
Grafen von Wuͤrtemberg, verfaufft. , Im Fahre 
1562. hat Hertzog Cheiltophorus von Wuͤrtemberg das 
ſelbſt ein ‚Schloß angebauer, wo fich noch jego die 

er&oge von Wuͤrtemberg aufzuhalten pflegen, wenn 
je Diejer Orten jagen. Crwfus Ann. Suev, L. XML. P. 
ll. Zeiler Hifl, Epbemerider Hochfuͤrſtl. Haufes 
Wuͤrtemberg. 

Waltenburg, ein Benedietiner⸗Moͤnchs⸗ Klofter 
au der Donau, hinter Regenſpurg. Sch-mel. 

Waltendorff, ein Dorf im Nürnbergifchen Am⸗ 
te Lichtenau. 

ABaltenbaufen, ein Dorff in Franden, 1. Stuns 
de von Wertheim. 

Waltenbeim, ein Dorff in Unter⸗Elſaß, iſt Ha⸗ 
nauiſch. 

MWaltensburg, Frantz. Waltensbourg, eine Ge⸗ 
meinde im Lande der Graͤubuͤndter, im Obern oder 
Grauen Bunde, alwo fie den andern Rang hat. 
Sie liege unterhalb der Gemeinde Difentis, und nimme 
die 2. Seiten des Unter Rheins ein, und begreift 
Waltensburg, Oberſax und Laax. Mart. 
ia Suiſo. 

Waltensburg, Frantz. Wahersbourg , Pat. Fur 
tun, ein Dorif im Lande der Graubuͤndter, im Dbern 
Bunde, und der Haupt⸗Ort einer Gemeinde, tvels 
cher es den Nahmen giebt, Diefes Dorff liegt an 
dem lincfen Ufer des Rheins, und man fichet in das 
figen Gegenden 4. zerftöhrte Schloͤſſer in einem Heis 
nen Naume beyfammen. : Unterhalb Waltensburg, 
in den Alpen, trifft man ein dermaſſen Falter Badan, 
dab man nicht eine Minute darinne bleiben kanz viel 
eig Eännen nicht einmahl hinein gehen. Dieſes 

ad fol fir trübe Augen und jchweres Gehoͤr gut 
feyn. In der Gerichtsbarkeit von Waltensburg find 
&. bis 6, Dörfer. Der Abt von Dilentis 8 a. 
daven, und bekommt alle Geld Straffen. s iſt ein 
Gerichts + Col’egium daſelbſt, welches aus ar, Perſo⸗ 
nen befteht. Es ernennet 4. von feinen Gliedern dem 
Volcke, welches einer davon zum Chef oder Minifteal 
erwählet. Mart. Del. de la Suife. 

Waicer, eine Eleine Inſul in der Nord⸗See, eine 
Meile von Friedrichftadt, aegen Süden, Huͤbn. 3. L. 

Walter» Nienburg, Walder⸗Niemburg Wa⸗ 
lier ⸗ Nienburg, AWallier» Yrienburg, ein Schloß 
und Amt in der Grafſchafft Barby, 3. Stunden vor 
Zerbft gelecen, und dem Haufe Auhalt sZerbft gehoͤ⸗ 
eig. Es beitehet aus den Dorffſchafften alters 
Nienburg, Kameritz, Flög, Groffen » Lüps und Goͤ⸗ 
denig. Cs führer dahers Anhalt im Wappen im 
blauen Felde 2, in Form eines Andreas/ Creube· Uber 

une 
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einander gelegte ſilberne Palm⸗ Zweige, zwiſchen des 
nen oben ein ſilberner Bracke mit guͤldenem Halsban⸗ 
de herfuͤr ſchauet. Es iſt im Jahre 1650. nach Ab⸗ 
gang der Örafen zu Barby, denen es als ein Chur⸗ 
Saͤchſiſches Lehn juaettanden, Zohan, Fuͤrſten zu 
AnhaltsZerbft zu Theil worden, und zwar vermoͤge 
der Anwartung, welche deſſen Vorfahren 1422. und 
1435, darauf erhalten ; weiche Amvartichafft von 
Ehurfürft Johann Georgen dem L im Zahre rört, 
eonfirmiret, und Ehurfürft Johann Georgen dem I. 
im Fahre 1659. aufs neue beftäriget worden. In 
Anſehung diefer Herrſchafft gehören die Fürften von 
Anhalt Zerbft unter die Churs Sächfifhen Baſalien. 
Beckmanns Anh. Hiſt. P. IIE p, 340.  Schweder 
Theatr. Prætenſ. T. Il. p. 460. Bstöftade. Antiqu. 
des Elbſtr. Suͤbn Gui Th. Blafey. Wabn 
Waiteroburg, eine Stadt in Engelland, fiehe 


Bridgewater. 
Walterfäpropt, oder Walterſchwyler Bad, fihe 
Waltersweil. 
Waltersdorff, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, 
an den Ungariſchen Grentzen, unweit Pottendorff ges 
legen, und dem Graͤflichen Haufe Cauriani gehörig, 
Es iſt nur auf der Special-Charre zu fehen. Dagero 
G. IlTh. Zuͤbn. G. I. Th 
Waltersdorff, ein Dorff im Sachſen⸗ Altenbur⸗ 
gifchen, etliche Stunden von Altenburg. 
Walsrsdörff, AWalpersdorft ; ein An ſpachi⸗ 
ſches Dorff in Francken, 1. Stunde von Schwobach, 
gegen Roth zu, = . 
Waltersdorf, ein Dorff in der Nieder > Laufis, 
zur Herrſchafft Sohra achörig. 
Waltersdorff, ein Dorff in det Ober Laufis, et⸗ 
liche Stunden von Zittau. 
— ein Dorff im Hertzogthume Mag ⸗ 
urg. 
Belerroböcff, ein Dorff in Meiffen, unweit Ans 
naberg, 
Waltersdorf, ein Dorft in Meiffen, unweit 
Schandau uͤber Dreßden. 


Waltersdorf, ein Dorff im Oſterlande, unweit 


Moda, 3. Stunden von Jena, — 
Waltersdotff, ein Dorff unweit Juͤterbock, im 
Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe. RR 
Waltersdorf, ein Dorff im Fürftenthume Jauer, 
in Schleſien. & re 
Waltersdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthume 
Schweidnitz, in Schlefien, _ RE 
Waltersdorff, ein Dorff in Thüringen, bey 
Grifſtaͤdt gelegen, —— 
— — ein Dorff im Voigtlande, unweit 
Reichenbach. J 
Waltersdorff, (Unter⸗) ein Marckt⸗ ecken im 
Oeſterreichiſchen Kreiſſe, 3. Meilen von Wien gele⸗ 
gen, und dem Grafen von Guebrian gehörig. Zeiler. 
Waltersgruͤn, ein Dorff umveit Schoͤnbach, im 
Voigtlande. — 
Waltershauſen, Walgereshus eine kleine Stadt 
dm Hörfels Fluſſe, bey dem Thuͤringer⸗Walde, 2u. 
Meilen von Gotha, zu welchem Hertzogthume es auch 


achöret. Der Det hat wegen der Webetehen gute 
Nahrung. Chur⸗Mayntz hat ehemahls die Lehns⸗ 


Herrlichkeit darüber prtendiren wollen; hat fic) aber 
in dem Recefle vom Fahre 1665. derielben begeben. 
äregorid Thuxiug. Audo'pbs Gorba P. IL. Mehr. 
(ans. Zeiler. Huͤbn G. Ili. Th Glafey. 
Waltershof, ein Flecken im Hennebergiſchen, 1. 
Meile von Meinungen. > 
altersleben, ein Dorff im Erfurtiichen Gebiete, 
n Thuͤringen. GN and 
MWaltersweil, Walterswyl, find Bäder in der 
Zchweitz, im Canton Zug, nahe bey Bar, auf dem 
Berge Barburg, tvelcher feinen Nahmen von einer 
Iten jerftöhrten Fortereffe hat, 100 ſich Die beriihmten 
Bäder von Walterswol befinden, die dem Abte von 
Geograph. und Eric, Lexie. XII. Theil, 
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Wettingen fugehören. Dieſe Bäder find an einem 
einſamen, aber ſehr anmuthigen Orte, welcher mit 
ſchoͤnen Wieſen und Beinen Luſt⸗ Gehoͤltzen umg-ben 
iſt; und man wohnet recht herrlich allda, Sie find 
fehr berühmt, und werden von denen Einwohnern vers 
fhiedener umliegender Cantons ſtarck befucht. Man 
befindet fie fondertich in Berfehiedenen Krankheiten, 
die von Falten Fluͤſſen berühren, überaus gut. Sie 
find vor ohngefchr 200, Fahren wiederum in Stand 
Hefeget worden, maffen fie nach etlicher Bericht ſchon 
vor 1400. Fähren bekannt geweſen ſeyn füllen, wies 
wohl jolches der Wahrheit nicht gemaͤß zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Uebrigens muß man dieſes Waiterswyl mıche 
mit 2. andern Oertern gleiches Nahmens vermengen, 
davon der eine in den frehen Provingen, ind der ans 
dere im Eminenthal, im Canton Bern, iſt. Marr. 
Bafeler Hiſt. Lex. 

Waltha, fiche Waldthau. J 

WALTHAM ; eine Stadt in der Graffhafft Sou · 
ihampiun, in Engelland. Miege. 

WALTHAM, oder HWaltbemi - Abbey, eine Heine 
Stadt oder fchöner Marckt-Fiecken, in dem hinteriten 
Theile der Engeländiichen Proving Eilex, 13. Enalis 
fihe Meilen von Londen, auf det Dft-Seite des Fluſ⸗ 
ſes Lea: Das Wort Waithsns heißt fo viel, als cine 
waldigte Wohnung, wie es denn viel Holtz un? ſtatt⸗ 
liche Jagden daheruͤm giebet, Vormahls war dies 
fer Ort wegen der daſelbſt befindlichen reichen Ads 
te in groſſem Anſehen. Es liege allhier König Hi- 
raldus begraben, . als welchem det legte Saͤchſiſche 
König Eduardus Confelor fülchen Ort geſchencket, und 
er Haraldus, che er dor den Normäunern erfchlanen 
worden, daſelbſt ein Kiofter erbäuer bat, welches die 
ſchon oben gedachte Abteh if, Cambaem. Wieg. Bee- 
versll. Miege. Zeiler. 

WALTHAM-WOULD, eine Stadt in ber Pro⸗ 
big Leicefter,, in Engelland, Sie at die Frepheit, 
Öffentlichen Marckt zu halten, Miege. 

Wau hbtechtsbrunn, ein Dorff im Stiffte Bam⸗ 
berg, in Francken. . — 

Walthenan, ein Fluß Auf der Inſul Cuba, in 
America. Huͤbn. G. In Th. 

Walthershauſen, eine kleine Stadt, fiche Wal⸗ 
tershauſen. — 

WALTHROP, ein Luſt⸗ESchloß inder Grafſchafft 
Chefter, in Engelland. Miege. I: 

Walthuſen/ ein Dorff im Amte Woldenberg, im 
Stifte Hildesheim. 32 — 

WALTON, ein Luſt-Schloß des Grafens von 
Power, in Sotnmerfetshire, in Engelland: Aliege. 

Waltorff, ein groſſes Dorff in Ungarn, fiche 
Leszua. . 

Waltorff, ein ehemahliges Fand-Gut im Wuͤr⸗ 
tembergüichen,, welches im Jubre 1192, der ehemahn⸗ 
gen Eijtercienfer- Abtey Bebenhauſen geſchencket vor⸗ 
dem Ludewig Reliqu. MSC. T. X. 

WALTOUN, ein Luft» Haus in Engelland, in der 
Provintz Nortbutnberland, fiche Ad Murum. 

Waltſall, ein Dorff in Franken, am Fluſſe Saal, 
i. Stunde von Neuenſtein. — 

Waltſcha, ein Flecken in der Turoczer Geſpan⸗ 
ſchafft in Ungarn. Es ift um die Gegend herum dies 
ler Ackerbau und viele Berge, aus welchen ein Bad) 
entfpringet, welcher, nachdem er dieſen Ort befeuch⸗ 
tet, ſich in den Fluß Thuroez ergieſſet. Die Ein⸗ 
wohner dieſes Fleckens find meiſtentheils Delfchläger, 


welches fie nicht nur verfertigen, ſondern auch hin 


und wieder zu Kauffs herum führen. Es gehoͤret Dies 
fer Flecken unter die Diezces der Stadt Zuio- Varallja. 
Belius. . } 
Waltſtein, ein Bareuthiſches altes Bera⸗ Schloß, 
eine halbe Stunde von Sparneck gegen Ißeifenftatt, 
gelangte von denen Herten von Sparneck an a4. 


un Th wu 


Waltthurn 


eine Meine Stadt in Francken, diſ 
ſeit des Rheins, am Odenwalde gelegen, und Chur⸗ 


oͤrig. Sturm. 
5 Heffen /Rheinfelſiſches Dorf, 


i tzenhan. 
N EYICUM, ein Flecken in Engeland, fiche 
Walwick. 

WALVIN, ein Caftell in Engelland, fiche Wahvin. 

WALUWE, ein Fluß auf der Zimmer und Ele⸗ 
phanten ⸗Inſul Zeilon, zwiſchen dem Koͤnigreiche Candy. 
Salmons Allern. Zuſtaud der Inſul Ceylon. 

WALWICK, Lat. Walvicum, Wahvicum, ein Flecken 
in Engelland, in der Grafſchafft Northumbeil.nd, an 
der Tyne, 5. Meilen oberhalb Newcaftle, dem Herren 
Baudrand zu ‚Folge, welcher fpricht, man halte ihn fur - 
die alte Stadt Gallana. Mart. J 

Malvoic, ein anſehnliches Brabantiſches Dorff in 
denen Niederlanden, nebſt einem Schloſſe und Herr⸗ 
ſchafft, denen Leefdalen gehörig, hat noch eine“ gegen 
ſich über, nehmlich; B:/o,, welches Hollaͤndiſch, wiſchen 
welchen Doͤrffern eine ziemlich lange gepfiafterte Straſ⸗ 
fe lieget, die lange Straat benahmer, wofelbft jährlich 
ein Roß⸗-Marckt und 2. Meffen gehalten werden, 
peipkohls xVII. Niederl. ‘Prov. 

WALWIN, Walvin; ein feftes Eaftell bey dem Has 
fen Milford, am Meere, in der Engellandif.hen Graf⸗ 
ſchafft Pembrock; in der Provintz Souch-Wallis gelegen. 
Melifant. 

Walwinckel, ein Dorff in Thuͤringen, bey Wal⸗ 
tershaufen, 

Balwir, ein Dorf im Hersogthume Magdeburg. 

Walzdorff, ein Dorff in Francken, nicht weit von 
Bamberg und Eltmann. 

WAMA, alſo wird ein Arm des Fluſſez Dwina in 
Rußland genennet, welcher Suͤd⸗Weſtwaͤrts laufft, 


ngelmann. : 

WAMBA, oder Bamba, eine Stadt auf der Kufte 
von Congo, in Africa, in der Landichafft Malemba oder 
M:tamea, tworinne fie die Haupt⸗Stadt und die Nefir 
dentz eines Königes iſt. Hagers G. II, Th, Huͤbn. 


6.li. Th. 
* Bareuthiſches Dorff, im Amte 


Wambach, ein 
Grreitberg, 

Wander, Wahmbeck, ein Dorffim Amte Nieno⸗ 
der, im Fürftenrhume Ealemberg. 

Bamberg, eine Stadt im ChradimersKreiffe, in 
Böhmen‘, welche einige unrecht Bamberg fihreiben. 
Zuͤbn. 2.1. 

WAMBRECHIES, ein Drt in Franckreich, in dem 
Walloniſchen Flandern, in der Subdelegation von Ryſ⸗ 
ſel. Diefer Ort ift ſehr volckreich. Mare, 

WAMBRLEZNO, eine Gtaroftey und Stadt im 
Pohlnifchen Preuſſen, fiche Friedeck. 

Wamelsdorff, ein Dorff in der Grafſchafft Wit⸗ 
gentein, 2. Stunden von Perlenberg, an der Eder. 

Wamen, Lat. Vamenum, eine ziemliche Stadt auf 
der Halb» Inſul Juͤtland, in dem Gebiete Wiburg 
gelegen. Univ. Lex. 

WAMERTOUN, eine Heine Stadt in der Landſchafft 
Meiche, in Suͤd⸗Schottland. Melijant. 

Wampacht, ein Drt in Heffen, der in einer alten 
—— in Ruchenbeckers Analedi. Hafl, Coll. I, vors 

ommt. 

Wampen, ein Bareuthiſches Dorff im Amte 
Thierſtein. 

Wampffe, ein Bach in der alten Marck Bran⸗ 
denburg, welcher in den Fluß Ohra laufft, und von 
da aus der Marek von Wamefeld ins Amt Ealfürde 
gehet. Walthers Sing. Magdeb. VII, Th. 

WAN, eine See und Stadtin Armenien, fiche /bam, 
und Van, 

Wandalen, Wandaler, Vandalen, VDandaler, 
Vandalier, Lat. Vandali, Vandals, Wandaler, aud) 
Bandali, von dem Plinio Findili, vom Tacito Vandalii, 
am ‚P. Discono Winili, vom Joutaande Wandali ges 


61 


"im Berige des Kayſerthums befeftiger hatte, 
“ an vielen Orten zugleich, und mit foldyem Gluͤcke au, 
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nannt, ein fehr altes Deutfches Stamm Pole. Den 
Nahmen deffelben will man von dem Dentfchen 
Worte IBandeln oder Wandern herleiten, weil dieſe 
DBölcker der Kaufmannfehafft fleißig obgelegen, und 
nach ihrer Nahrung beftandig in der Welt herum ger 
wandert wären.. Es wohnete dieſes Volck ehemahls 
an der Oſt⸗ See zwiſchen der Weichſel und Oder, 
und hatte vor undencklichen Zeiten ſeine Colonien theils 
nach Scandinsvien, theils nach Sarmatien geſchickt. 
Die verſchiedenen Wohnungen dieſes Volcks haben 
auch verſchiedene Aenderungen mit ſich gebracht. Des⸗ 
wegen wollen wir, zu deſto mehrerer Deutlichkeit der 
Geichichte diefes Volks, juerft von den Deutſchen, 
und bernach von den Sarmarifchen YBandalen handeln. 

as die Wandalen in Deutfchland anbetrifft; 
fo find beionders ihre Kriege zu mercken; vor allen 
aber diejenigen, die dieſe ftreitbare Nation mit den 
Römern geführet. ‘Denn was die andern betrifft, 
weiche fie theils vor, theils nach Chriſti Geburt ‚mit 
den Nordifchen Konigen gefuͤhret haben ſollen, fo bes 
ruhet die Gefchichte derfelben auf ungewiffen Erzeh⸗ 
lungen, und tragen jur Erläuterung der Deutichen 
Gefchichte wenig bey, Soxo Grammaricur und Brantz 
baben fich viele Mühe gegeben, diefe Erzehlungen zu 
fammlen, wohin wir einen neugierigen- Lefer hier vers 
weifen wollen. In dem Mircemannifchen Kriege har 
ben fich die Wandalen zuerft hervor gethan, und find 
mit den uͤbrigen Bundes» Genoffen in Pannonien eins 
gefallen. Capitolinus fehreibt von dem Kayſer M Au- 
relio, daß er Pannonien von der Dienftbarfeit der Mar- 
eommannen, Qyaden und Wandalen befreyet, und des⸗ 
wegen mit feinem Sohne Commodo ju Nom triums 
phirer habe, Mach diefem Kriege jogen fie wieder in 
ihre alte Wohnungen zurück, welches ich daraus ſchluͤſ⸗ 
fen läßt, weil die Roͤmer in dem Friedens: Schluffe 
den Marcomannen und Qyaden unter andern Gelesen 
auch diefes vorfchrieben, daß fie mit den Bandalern, 
Burieren und Jazygen, die von dem groffen Bunde ıuz 
erſt abgetreten, und mit den Roͤmern bereits ausgeſoͤh⸗ 
net waren, feinen Krieg anfangen follten, Caracalla 
aber hesste hernach Doch die Dandalen und Marcoman- 
nen in einander, welches ein untrügliches Zeichen if, 
daß die Wandalen damahls in ihrem alten Lager bins 
ter den Marcomannen gewohnet. Zu des Aureliani Zeis 
ten giengen die Wandalen, unter Anführung zweher 
Könige, abermahls über die Donau, und fielen in Pan« 
nonien ein, * Aurelianus licß alles Dich und Getrayde 
in die Staͤdte bringen, um fie durch Hunger entweder 
zu vertreiben, oder wenigftehs zu entfräfften Dem 
ohngeachtet wehreten fie fich fo tapfer, daß Zofimus 
nicht entfcheiden Fan, auf welcher Seite der Sieg ger 
weſen. Dieſes zweifelhaffte Glück machte, daß man 
auf beyden Seiten Neigung zum Frieden hatte, Au- 
relianus nahm 2000. Wandaliſche Keuter in feinen 
Sol, und ließ die übrigen mit Korn wohl beladen nach 
Haufe ziehen, Er felbft aber nahm feinen Weg nach 
Italien, allwo ihm die Wandalen gegen die Juchun« 
gos gute Dienfte leifteren. Es muften aber dennoch 
im Fahre 274. einige gefangene Wandalen feinen 
Triumph zieren helffen, und mit gebundenen Händen 
vor dem Wagen hergeben. Nach diefes Kayſers Tor 
de zogen Die Dandaler mit ihren Nachbarn, den 
Burgundiern und Lygıern, nad) dem Piheine, und tha⸗ 
ten, nebft den Allemaunen und Francken, einen Einfall 
in Gallien, allwo fie 60, der edellten und reichften 
Städte ausplünderten. Probus aber, fo bald er ſich 
geiff fie 


daf ihrer eine unglaubliche Menge evfchlagen, viele ge⸗ 
fangen, und die ** bis an den Neckar zuruͤck ge⸗ 
trieben wurden. ie Alleımannen entgiengen ihm 
durch die Flucht; Die Lygier und Burgunder mus 
ften die Beute wieder hergeben ; die Francken, 
fo viel fich ihrer ergeben hatten, erhielten einen 
Wohn Plag am ſchwartzen Meere, in der FR 
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fehafft Pontos, und die Gefangenen von den Wandalen 
wurden nad) Brittannien gebracht, allwo das Anden» 
cken ihres Nahmens noch in der‘ Stadt Vandelsbury 
in Cambridge ubrig ift. 
Sonden Wandalen in Sarmatien bemercfen wir 
folgended: Nachdem der Kayfer Probus im fahre 280 
aus Verften zuriick gefommen, hat er eine unjehlige 
Menge von Baftirnen, Gepiden, Grotungen und Van⸗ 
dalen, die ſich ihm ergeben hatten, aus Pacien über 
die Donau geführet, und das wüjte Land Thracien 
unter fie getheiler. Diefe neuen Einwohner waren 
zwar alle Deutfcher Abkunfft; aber ungleicher Art. 
Die Baltarnen Epnriten fich bald in die Roͤmiſchen Sit⸗ 
ten finden, und blieben auch treu. Die andern aber 
Fonnten ihr altes Handwerck nicht laffen ;_fondern 
raubten ımd plimderten zu Waſſer und zu Lande fo 
lange, bis man fie gar vertilgete. Im IV: Jahrhun⸗ 
Derte findet man die Vandaler in Dacien, zwiſchen den 
Flüffen Donau, Theiſſe und Marocz, unter einem Koͤ⸗ 
nige, Rahmens YBismar, aus dem Asdingifchen Ges 
fchlechte, der fie vermurhlich von dem ſchwartzen Meere 
dahin geführet hatte. Die Gothen, welche ſchon das 
mahls ihre Nachbarn in der Wallachey waren, zogen 
unter ihrem Könige Geberich wider die Bandalen zu 
Felde. Ob ſich nun diefe wehl fo tapfer wehrten, 
daß fie fich nicht vertreiben lieffen: fo wolten fie Doch 
nicht Fänger neben diefen unruhigen Nachbarn mohs 
nen, fonderlich, weil fie durch den letztern Krieg ſehr 
Hefchmolgen waren. Daher befcylaffen fie, ihr Bas 
terland zu verändern, und fich dem Kayfer Conflantino 
zu unterwerffen, der ihnen alsdenn ein Stuͤck von 
Pannonien zur Wohnung anwieß. Jornandes, der und 
ſolches berichtet, fügt hinzu, daß die Wandalen 40. 
Fahre in Pannonien gewohnt, bis auf die Zeit, da fie 
von Scilico, der felbft ein Vandale war, angereist 
worden, einen Einfall in Gallıen zu thun. Aus Diejer 
Proving zogen die Wandalen im Fahre 406. unter 
der Regierſing Kapfers Honorii, aus, und mit den 
Alsnen , welche Damahls in Meſien wohnten, die Des 
nau herauf, allwo viele Schwaͤbiſche Voͤlcker von 
der Elbe und andern Drten Deutichlands zu ihnen 
ftieffen. Diefes entſetzliche Heer nahm feinen Zug durch 


die Ränder der Aleımannen und Francken. “Die Alles 


mannen, welche damahls über den Rhein gegangen, 
und mit Verwüftung der Staͤdte Mayns, ABorms, 
Speyer und Straßburg befrhäfftiget waren, konnten 
ihnen nicht Wiederſtand thun. Die Francken aber, 
fo damahls diffeits des Fluffes wohnten, und fo wohl 
wegen ihres Bundes mit dem Kayſer, als auch wegen 
ihrer Abfichten auf Gallien, dieſe Gäfte nicht durchs 
laſſen wolten, griffen die Wandalen an, und wuͤrden 
fie auch gänglich vertilger haben, wo ihnen nicht die 
Alanen zu rechter Zeit zu Huͤlffe gekommen wären. 
So aber wurden die Francken von denen Alanen aus 
dem Felde gefchlagen. Hierauf gefehahe der Eins 
bruch in Gallien, und wie es feheint, durch Nieder⸗ 
Germanien, da denn nicht nur das platte Land vers 
wuͤſtet; fondern auch fait alle Stadte yon dem Rhein 
bis andie Spaniſchen Grentzen, binnen 3. Zahren, ohne 
einigen Wiederſtand von den YBandalen, Schwaben 
und Alanenausgeplündert und jerjtöhret wurden. Ends 
lich funden die ſe Voͤlcker auch den Weg über Die Pyre- 
næe · ſchen Gebürge, nahmen den Weſtlichen Theil von 
Spanien ein, und theilten ihn unser fich, Daher aud) das 
Konigreich, Vandalitien, feinen Mahmen befommen hat, 
Eiche Schwaben. 

Die Aanen konnten ficy nicht lange wider die Eins 
faͤlle der Weſt⸗Gothen halten; fondern muſten ſich in 
den Schutz des Wandaliſchen Königs Guadericı bege⸗ 
ben, daß aiſo nunmeht die Wandalen eine fuͤrchterliche 
Macht hatten. Im Jahre 428. ſtarb Gundericus, und 
fein Bruder Genlericus, ſonſt auch Gizericus oder Gaife- 
ricus genannt, ward zum Koͤnige erwehlt. Dieſer folgte 
den Lockungen des Roͤmiſchen Statthalters Bonitac is 
welchen die Kayſerin Placida erzürnet hatte, und zog ii 
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folgenden Fahre mit feiner ganken Macht aus Spanien 
nach) Africa. Diefe Gaͤſte, welche in Afcıca noch gang 
fremde waren, langten kaum an, als es dem Bonfacio, 
welcher fich indeffen mit der Kayſerin ausgefühnet hatte, 
ſchon leid war, daf er fie eingeladen hatte, und an jtatt 
dieſen fetten Biſſen mit ihnen jutheilen, zog er alles, was 
er konnte, von Kom nach Byzanz an fich, Diefelben zu ver« 
treiben. Alsesaber zum Treffen Fam, ward Bonfa- 
eius gefhlagen, und Valentinianus genoͤthiget, in einem 
ju Hippon, im Fahre 435. gefchlojlenen ‚Frieden, den 
Wandalen alles ıulaffen, was fie bisber eingenommen 
hatten. Genlericus aber roar Damit noch nicht vergnitgt 5, 
fondern brachte auch noch Durch Lift und Gewalt die reis 
che Stadt Carthag» an fich, und gieng mit jeiner Flotte 
nad) den Inſuln Gicilien, Sardinien und Corlica Fa 


er kam im Jahre 455. gar nach Rom, und hätte felbiges 


mit ‚Feuer und Schwerdte verwiiſtet, wo ihn Pabſt 
Leo nicht befanfftiget hätte. Er verſchonete aljo die 
Etadt zwar mit dem Brande ; aber nicht mirder Pluͤn⸗ 
derumg, und führete die Kayſerin Eudoxia nebit ihrem 
Pringeßinnen und einem unbeichreiblichen Reichthume, 
worunter aud) die Gefäffedes Tempels zu Jeruſalem 
waren, mit ſich nach Carth «gu, allwo er die Kayferin mit 
feinem Sohne Hunerico vermählte. Im Jaͤhre 477. 
ftarb Genfericus, nachdem er 49. Fahre inAfrica regie⸗ 
tet, und einen gröffern Ruhm, als Hanuibal erworben 
datte, welcher iedoch noch groͤſſer geweſen ſeyn würde, 
wofern er nicht durch ſeine Verfolgung der Rechtglau⸗ 
bigen verdunckelt worden wäre, Denn die Wandalen 
fo wohl, als die Gothen waren Arioner, und hatten dieſe 
Religien ſchon ausdem Orient mit fich gebracht. Ihm 
folgte gedachter Hunericus, ein epfriger Arianer, der aber 
nicht lange regierte. Auf ihn folgte Gund.bundır , wel⸗ 
cher der Kirche Ruhe lich; Thraſimuudus, den die Mohr 
ven überwanden; und Hıldericus Hunnerici und Eudoxiz 
Sohn, welchen Gilimer vom Throne ſtieß, in ein Gefaͤng⸗ 
niß warff, und hernach ſammt ſeinen Kindern hinrichten 
ließ. Um dieſer Grauſamkeit willen ward Gihmer vom 
Kayſer Juftiniano mit Kriege überzogen, gefangen, im 
Triumphe aufgeführt, und aller feiner Laͤnder beraubt, 
deswegen auch dieſer Kayſer Vandalicus genennet wurde. 
Alfo am das gantze Vandaliſche Reich in Atrıca, welches 
über 100. Fahr gedauert hatte, wieder an das Kayfer⸗ 
thum, Zu cben der Zeit ward auch das alte Waterland 
der Wandalen an der Oſt⸗See ın Deutſchland, von 
den Venedis oder Wenden, einem Sarnarıfcyen Volcke, 
uͤberſchwemmet undeingenommen. Daher kommt «8, . 
daf man insgemein die ABandalen und Wenden mit cins 
ander vermengt, befondırs, da beyde Nahmen eine 
groſſe Achnlichkeit mit einander haben. Dieſes iſt 
auch die Lirfache, Daß man die Wendiſchen Städte 
mit dem Nahmen der Vandaliſchen Städte belegt 
hat, wovon der Artikel Wendiſche Städre nachjufer 
hen if, Mars. Jormander, Maſcovs Deutiche 
Geſch. Univ. Lex. 

Wandaler⸗Land, oder das Land der Wandaler, 
unter diepem Mahmen verjtcht man Weſtphalen, Meck⸗ 
lenburg und Pommern. Daͤnemarck macht auf Das 
Wandalerland Anfprüche. Hagers G. ll. Th. 

Wanden, ein Det im HadelersLande, im Herkogs 
thume Bremen, in dem fogenannten Mohrfelde, hat 3. 
Difie a ein luſtiges Gchölge unter ſich. Huͤbn. 

AII.Th. 

Wandersleben, ſo in alten Briefen Wandisleben 
geſchrieben ſtehet, ein Amt und Dorff in Thüringen, am 
Aluſſe Apfelſtaͤdt, a. Stunden von Erfurt, gegen dem 

taͤdtgen Mübiberg, nahe bey Gleichen gelegen, und 
dem Grafen von Hagfeld oder nunmehrisenFüriten von 
Trachenberg zuſtaͤndig. Goldſch. Huͤbn. G. Il, Th, 

Wandesbeck ein Flecken in Stormarn, ſ Wansbeck. 

WANDESWORTH, Wandierworch, oder Handı- 
neh ein Dorff in Engelland, in der Grafſchafft Sur- 
rev, aufder Straſſe von London, nach) Portsmouth, 6, 
Meilen von Lundon, am Ufer des Fluſſes Wand. Diefes 
Der fehr ſchoͤn und wegen ſeiner Kupfer⸗Schmieden 

r3 and 
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Scharlach⸗Faͤrbereyen berühmt. Die Frantzoͤſi⸗ 
35 haben eine ſtarcke Hut⸗ M· aulactut das 
felbft angelegt,und es giebt Meifter, welche täglich 40.bis 
so, Leute in Arbeit haben. Mart. Del, delaGr. Br. 
Wandewis, ein Dorff in Meiffen, im Amte 

roſſenhayn. 
fat, oder Wanfeld, eine Probſtey oder fo 
genannte Harde auf der Halb⸗Inſul Juͤtland, im Ge⸗ 
bietevon Ripen. &Gübn.G. 11... j 

Wandiacken, ein Ort inder Provintz Natangen, int 
Brandenburgifchen Preuffen, welchen der König ‚Stier 
deich Wilhelm denen Grafen von Schlieben im Fahre 
737. vor 42000. Rthl.abgefaufft hat, Abel. 

WANDLE, ein Fluß in der Provintz Surrey, in Enz 
gelland, welcher fich indie Tihemfe ſtuͤrtzet. Miege. 

“ WANDLESWORTH, ein Dorff in Engelland,fiche 
Handesworth. 

Wandritfeh, ein Flecken in Schlefien, fiche Groß⸗ 
Wandritſch. 

Wandbeck ein Flecken in Stormarn, .Wansbeck. 

WANDSDIKE, ein vor Alters beruͤhmter Graben 
in der Engelländifchen Bandfchafft Wiltshire. Der⸗ 
gleichen Graben waren zur Zeit der Heptarchie in Enz 
gelland fehr gemein, und dieneten zur Grentze wiſchen 
zen benachbarten Koͤnigreichen. Ein ſolcher Gra⸗ 
ben iſt auch der ſogenannte Deril's Dich, oder Teu⸗ 
fel&-Sraben, in New- Market Heath. Es ift wahr 
fcheinlich, Daß Wandsdike feinen Nahmen von dem 
Saͤchſiſchen Abgotte Wudan befommen. Univ. Lex. 

Wandoleben, eine Stadt, Schloß und Amt, fiche 
MWansleben. 

WAND'’SWORTH, ein Dorff in Engelland, fiehe 
Wanderwertb, ; 

Wanesborg, eine Heine Stadt in der Provintz 
Weſt⸗Gothlamd, in Schweden, wo der Fluß Gothelba 
aus dem Waͤner⸗See heraus kommt. Zübrt. 3. L. 

Wanfeld, eine Probſteh, en 

Wanfried, eine Heine Städt in Nieder + Heffen, 
eine halbe Meile unter Trefurt, und eine Meile von 
Eſchwege, an dem Fluffe Werra gegen dem Eiffede 
gelegen, alltvo eine jüngere Linie der Land-Grafen von 
Heflen: Rheinfels ihren Sitz genommen, Sie foll 
von dem Heil. Bonifacio, der anfangs Wanfried ges 
heiſſen, und dafelbft, che er nad) Mayntz gefommen,ges 
wohnet, den Nahmen bekommen haben. Das Schloß 
und Mefideng ift Fein alzufonderliches Gebaͤude. 
Winckeimann. Zeiler. Huͤbn. G. 1. The 

Wangelin , ein Ort im Hersogthume Mecklen⸗ 
burg, von dem ein altes und aͤnſehmiches Geſchlechte 
den Nahmen führe, Univ. Lex. 

Wangen, Vanga, Vangena, Vemania, Viana , Di. 
mania, Wange, Wangena, ifteine kleine freye Reiches 
Stadt in dem Algdıv, in Schwaben, an dem Fluſſe 
Dber-Argen, oder Dber-Arco, welcher bey Langen? 
Argen in den Boden See fället, an den Grentzen 
der an den Boden See befindlichen Graſſchafft 
Monttort, auf einer Höhe, 4. Meilen von Lindau, 
nicht weit von Kempten gelegen. Sie hat auffer der 
Stadt ein Gebiete, welches ungefchr 1. Meile in ſei⸗ 
nem Unkreiſſe hält. Die Einwohner, welche Der 
Earholifchen Neligion zugethan find, haben gute 
Nahrung von dem reinen und feinen Pofk+ Papier, 
von der deinwand, und von den Senſen und Eiſen⸗ 
Arbeit, fo man allda verfertiget. Albier iſt ein 
Schmwäbifches frey⸗ und Fand- Gerichte, Auch iſt das 
felbft die St. Martini-Kirche, des Heil-Geiftes Spi⸗ 


tal, und das Rtath⸗ Haud zu fehen. Es wächfet allda 


ein guter vorher Wein. Ihr Reichs⸗Anſchlag ift 2. 
zu Kof, und 14. zu Fuß, oder. go. Fl. zu der Cammer 
ordinarie go. Fl. nad) dem erhoͤheten Anſchlage aber 
66. Fl. go. Kr. 5. Heller. Im Jahre 1646, befamen 


die Schwweden diefe Stadt; ſie wurden aber im Jahre - 


1647. wieder daraus vertrieben. Man trifft fie vom 
Jahre 1356. bis 1522. faft in allen Schwoͤbiſchen 
Buͤndniſfen an. In den groſſen Bund; der im 
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Jahre 1488. gefchloffen worden, wolten fie nicht eher 
willigen, als bis Et. Gallen und Zürch darzu traten, 
weil fie in beyden Städten das Bürger Recht haben. 
Das Wappen der Stadt anlangend; fo hat fie im 
filbernen Felde einen ſchwartzen Adler, auf deffen 
Bruſt ein rothes Schildlein mit einem 1 ruhet. 
Knipfibild de Civit. Imp. L. Ill. c, 15. Topogr. Suet. 
Hubn.G.Ill.Th. Zeiler. Triers Wappen⸗Bunſt. 
Baudr. 

Wangen, eine Stadt in Nieder⸗Elſaß, zwiſchen 
Weſtyoffen und Meelenheim im Gebürge, inder Lands 
Vogtey von Vafleionne, 4. Meile von Weſthoffen, r. 
Meile von Dachftein, und, Meilen von Straßburg, 
welches dem Bißthume Straßburg und der Frau 
Aebtißin des uralten Adelichen Stifftes St, Stephani 
in Straßburg, mit einander zugehöret, Es ift das 
Stamm⸗ Hauß des Frepherrlichen Geſchlechts von 
Wangen, Diefe Fleine Stadt ift an der Lähne eines 
Berges erbauet, und mit einer Mauer umgeben, wel⸗ 
che 3. Schuh dicke, und 15. bis 16, Schuh had) iſt, 
das Parapet darzu gerechnet, welches 4. bis z. Schub 
hoc), und anderthalben Schuh breit iſt. Dieſes 
Paraper ift fehr baufällig, wie aud) die Gefimfe und 
der Funde Weg. Der vor der Mauer befindliche Gras 
ben ift zum Theil ausgefüllet, Man fichet in diefer 
Stadt die Einfäffung von einem alten Schloffe, deffen 
Auffere Mauern noch jtehen. Sie find 5. Schuh dicke, 
und über 40. Schub hoch. Der Graben diefes Schloſ⸗ 
fes iſt noch 7. bis 8. Schuh tieff, und bisweilen ohne 
Waller. Im Jahre 1375. haben die Engellinder die⸗ 
fen Orteingenommen. Im Fahre 1444. eroberte ihn 
die Armemacken. Sonſt haben vor Zeiten das Etädts 
lein Wangen Burckhard von Hohenburg und Werlin 
Stahel, beyde Edel⸗Knechte, inne gehabt, und ſolches in 
Gemeinſchafft von ihren Weibern beſeſſen. Es hat aber 
hernach gedachter Werlin ſeinen halben Theil Biſchof 
Lamperten von Born zu Lehn aufgetragen. Als dieſer 
ohne Leibs⸗Erben verſtarb, verliehe der Biſchof dieſen 
Theil Johanni von Ochſenſtein dem Dom⸗Probſte zu 
Lehn. Hartung von Wangen, Echardi Sohn, erbte 


Burckarden von Kohenburg, der trug fein Theil der 


Aebtißin zu St. Stephani zu Straßburg auf. Letzlich find 
Foidericus, Herr zu Dchlenftein, Johannes, Doms Probjt 
zu Straßburg, wie duch Vollmar, Dom⸗Herr, dafelbit, 
Gebrüder, mit Hanffen von Wangen in Rechtfertigung 
erwachfen,daß fie den halben Theil an ſich gebracht, und 
von Agnejfen von Ratzenhauſen, Aebtißin zu St.Stephani 
im Jahre 1463. zu Mannlehen befommen. Hernach als 
die Herren von Dchfenftein ausgeftorben, iſt das Staͤdt⸗ 
lein Wangen wieder andas Bißthum und die Aebtißin 
zu St. dtepham gefommen. Übrigens floriret noch im Uns 
er⸗Elſaß das obgedachte Freyherrliche Gefchlecht von 
Wandgen, daraus Jacobus Chriftophorus von Wangen 
im Fahre 1653. Nieder⸗Elſaßiſch⸗Adelicher Ausschuß 
war, welche Charge, und zu Zeiten auc) das Diredtorium, 
noch heut zu Tage Herr Johannes Ludovicus Albertus, 
Frey Herr von Wangen zu Geroltzeck am Maßichen ber 
fleidet, Mart Piganiol. Baſel. hiſt. Lex. Univ. Lex. 
‚Danger, Wanga,Vanga,Wangena, eine Heine Stadt, 
mit einen Schloſſe und einer Vogtey inder Schweiß, zu 
dem Canton Bern gehörig, welche im Quartiere von Ars 
au oder Argow, an dem Suͤdlichen Ufer der Aar, zwi⸗ 
—9* Arwangen und Solothurn, ı. bie 2, Meilen von der 
legten Stadt liegt, und eine Bruͤcke über die Aar hat, 
bey welcher Brücke die Eydgenoſſen indem Jahre 1480. 
Shiffbruch litten. Sieiftder Haupt» Drteiner Lands 
Boigten,tweiche viel ſchoͤne und groſſe Dörfer in ſich be⸗ 
greifft, unter andern Langenthal, durch welches eine 
ſtarcke Straſſe geht, und Hertzogenbuchſi. Dieſes letztere 
wurde im Bauern⸗Kriege 1643. jum Theil abgebrannt⸗ 
Wangen wird anietzo durch einen Land⸗Voigt regieret. 
Bor Zeiten rehidirten bier Die Grafen von Wangen, 
von deren um das Fahr 1160. Fridericus in groffem 
Anjehen geſtanden. Nach deren Abgang Fam jelbige 


Grafſchafft in verſchiedene Hände, und endlich > 
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finebera; da denn Hermanns und Wilhelmtıs, 
—— —E ſelbige im Jahre 1407. dem 
Canton Bern verfaufften. Mart, “ Del. de la Suijl. 


— * ein Dorff in der Schweitz, im Canton, 
üirch, 2, Meilen von Der Stadt diefes Nahmens, nahe 
Du Koburg. Diefes Dorff ift im gangen Lande wegen 
einer Quelle berühmt, die man daſelbſt fichet, und Die 
man ein wahres Wunderwerck der Natur nennen 
Ean. Eie heißt der Hungerbach oder Hunger⸗ Bruns 
nen, weil fie, wenn fie laufft, Hungers- Neth vors 
bedeutet. Manhat von dem Jahre 1686. an bis auf 
unfre Zeit genau Achtung gegeben, und befunden, daß 
fie in fruchtbaren Jahren allezeit trocken getvefen, der 
Regen hat fo anhaltend und ſtarck mögerr geweſen ſeyn, 
als er gewolt hatz daß hingegen, wenn fie angefangen 
zu lauffen, die Theurung fich angefangen; und je mehr 
ie gelauffen, folche auch deito groͤſſer geworden. Die 
Ike diefes Wunderwercks mögen andere unterſu⸗ 
hen. Mare. Del.de la Suiſſe. Scheuchzer. Iter. Alpin. 
gübn, G.I. Th. 
Wangen, fiehe Groß / und Blein⸗Wangen. 
Wangen, ein Flecken und Schloß in Thüringen, 
fiehe Wangenheim. 
Wangenburg, ein altes Schloß und Waldung in 
Elfah, denen Frehherren von Wangen gehörig, und, fo 
zu fagen, ihr Stamm Hauß, iftein Lehn von dem Biß⸗ 
thum Straßburg. Im Fahre 1679. folte Franckreich 
dieſes Wangenburg den beſagten Freyherren rellituiren. 
rohen. 
— Wangheim, ein Flecken und altes 
Schloßh, mit einem Ritter» Gute in Thuͤringen, eine ſtar⸗ 
eMeile von Gotha. Dieſer Drt wird von gemeinen 
Leuten ſchlechthin Wangen genennet. Nahe dabey liegt 
der Wangenheimer / See. Goldſch. Falckenſieins 
Thuͤr. Chron. — 
Wangening, eine Heine feſte Stadt am Rhein, im 
SHergegthume Geldern, und zwar in der Landſchafft Der 
lau, gleich an Arnheim herunter. Melifan. | 
Wangerbaufen, ein Derin Sachſen, ward von dem 
Kayfer Henrico I, nachdem bey Merfeburg im Jahre 
933. über die. Hunnen erhaltenen herrlichen Siege, zu 
bauen angefangen. Olearii Thür, Chron. 


WVangerin, eine Beine Stadt am Fluſſe Rega, in. 


inter Pommern, denen Herren von Borck, welche hier 
Coropnddeine find, gehörig. Es wird Diefer Ort in 
denkand-Eharten jelten gefunden. Abel. Zeiter. Sturm, 

Wangerland, Lat. Wangria, iftein Theil der Herr⸗ 
ſchafft Jever oder Fevern, in Oſt⸗Frießland. Die Eins 
wohner deifelben werden zuweilen Wangerer, noch beſ⸗ 
ſer aber Wangerlaͤnder genennet. Winckelmann. 
Hübn. 6.111. Th. Abel. 

Wanger munde, ein Det inderalten Marek, deſſen 
in einem Diplomate vom Jahr 1347. Meldung geſchie⸗ 
bet. Luder. Reliq. ME T.N 

Wangern, ein Flecken in dem Fürftenthume Breß⸗ 
Tau, in Nieder⸗Schleſien, eine Meile von Groß: Tintz, 
zur. Rechten des Kansiglufes gelegen, Es ift jahrlic) 
auf Matthai Cram⸗Marckt daſelbſt. Schneiders 
Oderſtr. Geogr. Nachr. vom⸗ertzogth. Schleſ. p- 58. 

Wangerogge, oder Wangeroghe, auch Wan⸗ 

eroogbe, und Wanger Org gegannt, iſt eine kleine 
Inſul auf der Nord⸗See, bey Oſt⸗Frießland, r. Meile 
von Jevern, und gehöret zu der Herrſchafft Jevern. 
Sie hat den Nahmen von dem gegen über liegenden 
Manger-Lande, als deſſen Auge, welches in der Dies 
der⸗Saͤchſiſchen Sprache Oge genannt wird. ie 
bat ihren eigenen Voigt und Prieſter. Dieſe Inſul 
ift vor Zeiten viel gröffer, als gegenwärtig, geweſen, 
und foll, nach der alten Berichte, fo wohl in: als aufs 
kerhalb des Hafens, oder Strandes, durch Die hohen 
Waſſer⸗Fluthen und ſtarcken Stürme, mehr als die 
Helffte fich mit. der Zeit verlohren haben. Jetzo ift fie 
nur 4, Meile lang, und +. Meile breit, und bat aljo 
etwan 1, Deutſche Meilein ihrem Umkreiſſe. Sie iſt 
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denen” Auf dei Weſt⸗ oder Nord⸗See fahrenden ſehr 
nuglich, als dahin fie fich bey Sturm⸗Zeiten begeben, 
und für dem Schiffbruche retten Eünnen ; wie es ſich 
denn offt begiebt, daß an felbigem Drte 40, so, 60, 
und mehr groſſe Laſt⸗Schiffe zuſammen fommen, und 
fich daſelbſt ſo lange, bis das Ungewitter vorbey iſt, 
aufhalten, dahero folche Stelle ven den Sehiffleuten 
dor einen fichern Schiff· Hafen geruͤhmet wird, Auf 
dieſer Inſul find 2. Kırdıen, Die eine'in Norden, hat 
noch vor Furger Zeit, die andere aber in Weſten mite 
ten auf der Inſul, mit einem hrhen dicken Thurme 
und einem Dorffe, geftanden. Jene iſt in den voris 
gen Jahren durd) die Ungeſtuͤmigkeit des Meeres bins 
weg gegangen, davon man noch die Kennzeichen, auch 
zu der Ebbe⸗Zeit die Abtheilung der Aecker und Die 
bey den Ayulern gehabten Brummen, merklich fehen 
Fan, Die Einwohner finden zuweilen daſelbſt einige 
alte füberne Münsen, undanderr Sachen. Der det 
wird, ſonſten Oldenoge genanıt, und es fahren muns 
mehro die groͤſten Schiffe daruͤber. Der 1a Weſten 
ftehende anfehnliche dieke Thurm iſt in dem Jaͤhre 
1597. von Graf Johanſen von Oldenburg, auf der 
Elterleute zu Bremen ſchrifft und muͤndliches Erſu⸗ 
chen eingig und allein zu der Schiff: und See⸗fahren⸗ 
den Beſten zu erbauen angefangen, und in dem Jahre 
1602. vollendet worden, deſſen Koſten an Materialien 
und Handwercks⸗ Lohn, ohne die Fuhren und Frohnen 
der Unterthanen, auf 24000, Thaler fich belauffen has 
ben. Oben darauf hat eine geofie eiferne mit Nüben- Det 
gefüllere brennende Lampe Durch 48. Fenſter geleuchter, 
den Seefahrenden bey dunckeln und einfallender 
Sturm⸗Gewitters Zeiten, zu Verhütung Sch.foruchs, 
die Gegend und den Dit in der See zu zeigen. Dies 
meil aber ſolche Lampe durch Die Fenſter nicht weit in 
die See geſchienen bat, und nachgehends die Feuer⸗Ba⸗ 
cken erfunden worden find; fo ließ Graf Anton Günther 
von Didenburg eine Feuers Bartein Norden, aufeinem 
Sand⸗ Huͤgel, und nach 22. Stuffen hoch, aufricdhten, 
und das ‚Feuer mit Schottiſchen Stein-Kollen ‚von 
Michaelis bis gegen den Chriſt ⸗ Tag, und fo denn wieder 
gegen — bis Oſtern, beſtaͤndig unterhalten, welches 
aufs. Meile⸗Weges aus der See geſehen wird. Nach 
Abgang der in Norden geſtandenen Kirche iſt der mit⸗ 
telſte Theil dieſes Thurms zudem Gottesdienſte der Eins 
wohner, das unterſte und oberſte aber, bey etwan vor⸗ 
gehendem Schifforuche, zu Hinterlegung der geſtrande⸗ 
ten Guͤter auf der See, Ihade und Weſer, gewidmet 
worden, als gegen welche Die Grund⸗Herren eben nicht 
mit der Schaͤrffe verfahren, ſondern dieſelben nut zu Er⸗ 
haltung ihrer Jurisdi<ton, ſo fie aufgedachten Waſſern 
haben, in Verwahrung nehmen, ſo denn aber denen Ei⸗ 
genthümern auf gebührliches Anfuchen, zuruͤckgegebene 
Recogn:tion, und erlegtes Berge⸗Geld vor die Hülffe 
leijtenden, nieder abfolgen laſſen; damit den Bedraͤng⸗ 
ten nicht noch groͤſſere Bedrangnif zugeſuͤget werde. 
Die Einwohner dieſer Juſul gebrauchen ſich zwar ins⸗ 
gemein der Weſtphaͤliſchen Sprache. Jedoch haben ſie 
unser ſich noch eine befondere, die ein Freindet gar nicht 
verftehen kan, twelche, ihrer Auffage nach, die uralte Fries 
füiche Sprache feyn, und mit der Engliichen Mund Art 
eine Gemeinſchafft haben foll, Auch finddie Einwohner, 
wie faſt alle Waſſer⸗Leute, etwas roh und mulder Art; 
doch ſollen fie ſich ſeit einigen Zeiten ſehr gebeſſert haben. 
Ihre beſte Nahrung beſtehet in der Fiſchereh, als in aller⸗ 
hand See⸗Fiſchen, Saal⸗Hunden, Muſcheln, Schullen, 
Schell⸗Fiſchen, Meer⸗ Trin⸗ Wichel⸗ und Heiligen⸗ 
Butten, auch Rechen, Stoͤren, Cabeliau, Golfen, 
Hummelstaſchen, Grabben, auch ſonſten ungewoͤhnli⸗ 
chen Fiſchen, welche fie theils auftrucknen und dörren. 
theils ihren Schmaltz und Haͤute anderroärts verfuͤh⸗ 
ren und verkaufſen. An Dt Erd: Di find genen 
den Anfang des XVII. Jahrhunderts, Auſtern eine 
gepflantzet worden, welche fich gefaſſelt haben ; fie 
find aber der Herrſchafft vorbehalten worden. Diefe 
Mſul fell fo voller Sand feun, daß fie nicht — 
Dan 
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m Gras beevorbringet, daher man daſelbſt Feine 
— auch kein Wild, oder Weydewerck 
findet ; wiewohl andere bezeugen, daß fie, nad) befr 
ferer Einrichtung, ziemlich Weyde⸗ reich und frucht⸗ 
bar geworden ſey. Es find auch ein:ge Caninchen 
darein gefeget worden, die fich in den Sand⸗Hüͤgeln 
ſehr vermehret haben. Dieſe Inſul iſt durch die See 
über eine ſtarcke Meile von dem feſten Lande der 
Herrfehafft Jevern, als der Kufte von Oſt⸗Frießland, 
abgefhnitten worden. Es verlaͤufft ſich aber Die 
Ce bey der Ebbe⸗Zeit dermaſſen, Dafi beyderfeits Eins 


wohner trockenes Fuffes gu einander, Fommen Fönnen. 


Sedoch dürffen fie Feine Zeit verabfäumen, damit fie 
nicht die Fluth betrete, und wie, öffters zu gefchehen 
pfleget,, erfäuffe. Graf Anton Günther von Olden⸗ 
burg begab fich einsmahls in feiner Jugend in fo 
grojle Gefahr, daß er zu der EbbesZeit hinüber ritte, 
Winctelmanns Oldenb. Chron. Abel, Yübn. 
G.111. Th. 
Wangbeim, ein Flecken und Schloß, fiehe 
enbeim. 
— eine Gegend, ſiehe Wangerland. 
Wangten, ein Dorff im Schleſiſchen Fuͤrſtenthume 
Liegnitz, im Parchwitziſchen Kreiſſe. 

WANIAS, eine Landſchafft, ſiehe Yaniar. 

Wanichinbach, ein Drt im Bißthume Freyfingen, 
deffen fchon im Fahre 32a. gedacht wird. Meichelbeck. 

Wanichsroda ein Dorff in Thuͤringen, in der 
Grafſchafft Tonna. 

Wanis, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, im Bur 
dißiniſchen Kreiffe. 

WANNA, oder Unna, ein Fluß in Crostien. Er 
entfpringe in der Grafichafft Corbavia, in den ‘Berge 
Tfemernitza; und indem er feinen Lauff gegen Nor⸗ 
den nimmt, fo beftröhmet er Vacup, Bihacz, Krupa, 
Novi, Kaftanovitz, Dubitz, Damanovicz, und Jelzenovitz, 
allwo er zwiſchen denen, Ausflüffen der Sunja und der 
‘Verbaska in die Saw fällt. Dieſer Fluß verſtaͤrcket 
ſich waͤhrend feines Lauffs mit einigen andern Fluͤſſen; 
er nimmt unter andern den Unnatz, Den Klokor, und den 
Sapa zu ſich. Mart. . 

Wannefeld, ein Ort inder alten Marck⸗Branden⸗ 
bura, bey Bardeleben. 

WVannewig,ein Dorff in Meiffen, unweit Delitzſch, 
in dieſes Amt gehoͤrig. 

WANNOWA, ein Ort im Leutmeriger Kreiffe, in 
Boͤhmen, an der Elbe, welche fich daſelbſt zwiſchen groſ⸗ 
fen Gebuͤrgen durchzwinget. Autigu. des Elbſtr. 

WANQUI, oder Laanqui, ein Koͤnigreich in Africa, 
in Nigritien. Dapper in feiner Deler. de P Afr, p. 287- 
ſpricht, dieſes Koͤnigreich grentze gegen Norden an das 
Königreich Bonoe; gegen Süden an das Königreich 
Waßa, und gegen Weſten an das kleine Incaflın. Er 
füget hinzu, Die Negres, als die Einwohner in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche, hatten Gold, und koͤnnten gantz artige Klei⸗ 
der machen, welche fie an Die Acanijten verhandelten. 
Mart. 


Wansbeck, Wandesbeck, Wandsbeck, ein Fle⸗ 
cken in Stormarn, und zwar im Amte Rheinbeck, eine 
Meilevon Hamburg, allwo die Grafen von Ranzog im 
Fahre 1768. ein ſchoͤnes Schloß, die Wansburg ges 

nannt, nebſt einem Garten erbauet haben. Der Drt 
Hebörete fonft dem Koͤnige in Dänemarck, welcher ihn 
vom Herrn von Aylefeld gefaufft hatte, Er hat ihn 
aber feinem jüungften Schwager, dem Pringen von 
Eulmbach, geſchencket, der ieko dafelbft refidiret. Cs 
halten fich viele Zeuge Band» und Tuchmacher, wie 
auch viele Juden darinne auf, und der Ort hat groffe 
Freyheiten, Daher ſich die Banqueroutirer aus Hamburg 
öffters dahin zu retirigen pflegen. Die Bibel, fo zu 
Wansbeck herausgegeben worden, und daher dielBans, 
becfifche Bibel genennet wird, ift mehr als zu bekannt, 
“br. G. 111. Th, Abel. Goldfcy. cm. 

WVanfchelburg, eine leine Böhmifche Stadt in der 
Grafſchafft Glat unweit Neurode. ZagersG. 11. Th, 
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Wanddorff, ein Amt im Fuͤrſtenthume Anhalt⸗Koͤ⸗ 
then. Seingelmann. ’ j 

Wanſen, eine Eleine Biſchoͤſtiche Stadt in dem 
Schleſiſchen Fürftenthume Grotkau, zwifchen Breßlau 
und Grotkau, zur Rechten des Fluſſes Olau, ro. Sum⸗ 
den Nordwaͤrts von Neiffe,und6. Stunden von Brieg: 
Andere ſchaͤtzen es = Meilen von Bricg und Grotkau, 
Bald über Wanſen fült das Crim · Waſſer, ein klein 
Fluͤhlein, indie Olau. Es wird allhier trefliches Getrays 
de und vieler Toback gepflantzet. Diefer Drt hat ſtarcke 
gemäuerte ThorsThurme, eine feine Kirche, und ein 
fteinern Rathhauß, und ward im Jahre 1642. von des 
nen Schweden angezündet, Zwiſchen Wanfen und der 
Stadt Grotkau liegt ein fehr groſſer Buch⸗ und Eich⸗ 
wald. Geogr. Nachtr. von dem Hertzogth. Schlef. 
Luc Schleſ. Denckw. Huͤbn. G. Ul. Th. Schnei⸗ 
ders Oderſtr. 

Wansleben, Wandsleben, Wangleben, Rleins 
WVangleben, eine kleine Stadt oder Flecken nebſt 
einem Gchloffe und Amte an der Schrade oder 
Care, im Herkogthume Magdeburg, und wär in 
dem Holtz⸗Kreiſſe, drittehalbe Meilen von der Stadt 
Magdeburg, gegen dem Stiffte Halberftadt gelegen, 
Es wird dafelbft guter Breyhan gebrauct. Diefes 
Gtädtgen hat vor dem feine eigene Herren aehabt, 
welche e8 im Jahre 1373. an den Ertz⸗Biſchoff vor 
9600. Marck verfauflt haben, und im Jahre 1478: 
ausgeftorben find. Vormahls giengdie Magdeburgis 
ſche Erb: Bifchöfliche Kirchen-Inipetion nur bif an dies 
fen Ort. Erift im Fahre 1375. zu einer Stadt gemacht, 
im Fahre 1550. aber von Hertzeg Georgen ju Mecklens 
burg in dem damahligen Magdeburgiſchen Kriege bers 
heeret und ausgebrannt worden. So iſt es auch im 
Jahre 1630. gegangen, da die Kanferlichen das damahls 
feſte Schloß nach langer Blocquade eingenonmen. Dies 
fer Drt iſt auch aufferdem zu verfchiedenen Zeiten durch 
Krieg und Brand fehr mitgenommen worden. Zu dem 
Amte gehbren Die Dörffer : Schlebenitz, Hohen Dodes 
leben, Klein⸗Rhodensleben, Demersleben, Domersle⸗ 
ben, Süldorff, Bahrendorff und Stemmern. Span⸗ 
genberg. Abel, Zeiler. Arnolds Geogr. Goldſch. 

WANTAGE, ein Flecken oder eine kleine Stadt in 
Engelland, in Barckshire, an dem Heinen Fluſſe Oke, 
so, Englifche Meilen von Londen. Diefer Flecken hat 
das Marckt-Diecht, Er war ehemahls wegen eines Das 
felbft befindlichen Königlichen Haufesanfehnlich. Marr: 
Del delaGr. Br, , 

Wanteritʒ, Wantewig, ein Saͤchſiſch Dorff im 
Amte Groffenhayn, bey Nauendorff. : 
WANTY, fiehe Strudel, und Meer. 

YWVangenau, Wanzenau, ein offener Marcktflecfen 
und Amt in Elſaß, am Rhein und an der Preuſch, nebft 
einem schönen und wohlgebaueten &chloffe, welches im 
Jahre 1678. vondenen Fransofen erbaut ward, cine 
Meilevon Straßburg, und zu ſolchem Bißthume gehoͤ⸗ 
via, Die herumliegende Gegend wird auch die Wange 
nau genennet. Autign. Des Rheinftr. Ichtersheim. 
Zeiler, 

Wandig, An Ort in dem Hertzogthume Mecklens 
burg. Schneiders Oderſtr. 

Wansleben, eine Stadt, Schloß und Amt, fiche 
Wansleben. 

Wangleben, cin Dorff in der Grafſchafft Mans⸗ 
feld, unweit Schraplau. * 

Wandgſch, oder Ober⸗Wanzſch, ein Dorff im 
Fuͤrſtlichen Ainte Freyburg, in Thuͤringen. 

Wanwowicz, Wanwolwicz, iſt der Nahme eines 
alten Schleſiſchen Dorffes, bey Strelen, deſſen ſchon 
in alten Urkunden vom Jahre 1294. Und 1346. Meldung 
gethan wird. 

Wanzeburg, eine alte Grentze Gegend des Blß⸗ 
thums Ratzeburg, deſſen in einem Diplomate vom Fahre 
1167. Meldung geſchiehet. Ludew. Rel. Mit. T. VI. 

Warszenau, ein Marcktflecken und Amt, ſiche 
Wangenau. 

Wan⸗ 


——— — — — ——— — — 
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Wanʒow, eine alte Schleſiſche Stadt ber Strelen, 
deren in einem Diplomate vom Jahre 1337. Meldung ges 
thanmird. Zudew.Rel.MSı. T. V. 

Wapeling, ein ftarcker Fluß in dem Oldenburgi⸗ 
fhen. Esifteine Schleuffe dabey, welche der Wap⸗ 
pelingersSie! genennet wird. Winckelmann. 

Wappelshofen, ein Nuͤrnbergiſches Dorf im Am⸗ 
te Altdorf, gegen Reicheneck. 

WAPPEN, Wabbo, oder Yuabe, ein Dorf in Africa, 
in Nigeitien, auf der Küfte des Graim. Sechs bif 7. 
MeilenvonCrouw, fpricht Dapper in feiner Deſer. de 1’ 
a ift das Dorf Wappen; man trifft dafelbft 

f 
keit an. Diefem Dorffe gegen uber ift eine Klip⸗ 
pe, welche die gröfte unter allen ift, Die ſich auf diefer 
Küfte befinden, ob fie ſchon nicht Hoch uber dem Waſſer 
ftehet. Sie iſt mit viel andern Eleinen Klippen umges 
ben, davon einige über, die andernaber unter dem 
Waſſer find. Kin wenig weiter bin iſt eine andere 
Klippe; und in dem Raume, welcher zwifchen dieſem 
Felſen und dem feiten Lande ift, trifft man einen fris 
Waſſer⸗Haͤlter an, welcher bey der Fluth bedecket 
iſt. Dieſes Waffer koͤmmt aus einem benachbarten 
ehölge, und ift gemeiniglich gang nahe bey den Ges 
ade einwenig ſaltzicht. Wenn alfo die Schiffer fris 
Waſſer einnehmen wollen; fo ſchaffen ſie ihre Ges 
fülleandas Land, und Die Negres füllen fie, fur einige 
Stücken Floret ⸗ Seiden- Band, oder fr irgend ein 
paar oralen, voll. Wenn man bey Wappen voruͤ⸗ 
ber ift; fotrifft mandas Dorf Drowyn an, - Mart. 

Wapper, ein Fluß in dem Hertzogthume Bergen, 
welcher bu dem Dorffe Mollenkotten, bey einem Ges 
find Brumnen entipringet, durch das Amt Barmen 
gehet, und nachdem er Durch die Schwelm und 
Schwargʒebach verftärdfet worden, darauf durch 
Gemarcke auf Elberfeld zugehet. Ex. Litt. 

WAPPINCENSIUM CIVITAS, fiche Appenconfum 
Civitar. 

WARA, eine&tadtinlingarn, ſ. Varianæ. 

ABaradein, eine Geſpanſchafft und Stadt in Croa⸗ 
tien, |. Warasdin. 

Waradein, eine Graffchafft in Ober-LUngarn, ſiehe 
Kallo. 


Waradein, Groß⸗Waradein, Waradin, von denlins 
gartn Warda, Warad, Varad,l eradi, Varadin und Nagy- 
Varad, tat. Varadinum oder Waradinum genannt, eine 
anfehnliche und fehr fefte Stadt, die ein regulsires Fuͤnf⸗ 
Eck iſt, in Ober⸗Ungarn, gegen Süden von dem Fluſſe 
Keuvres, oder Sebes-Keres, aufder Straſſe, welche der 
Wweyte Eingang in Siebenbürgen beift, in der Graf⸗ 
fhafft Kıhor. Manhat fiedie Groffe genennet, zum 
Unterfchiede voneinem andern Plage, welcher in der 
Grafichafft Chege ift, und Blein⸗Waradin heilt. 
ne bat eine fefte C.tadelle mit 5. — 

ie iſt der Sitz eines Biſchoffs geweſen, welcher unter 
Colocz gehoͤrete. ee fieß die dafige Cathedral- 
Kircheder Heil, Zunafrau zu Ehren bauen. Berhlen 
Gabor aber hat diefe Kirche, worinnen der Kanfer Sigis- 
mundus und der König Ladislaus begraben lag, abbres 
den, und Bollwercke daraus machen laſſen. Die 
Beinen oder Crimmiſchen Tartarn macheten fich im 
Jahre 1242. Meifter von der Stadt, und verübeten 
entiegliche Graufamfeiten. Cie Fam hernach um das 
Jehr 1176. indie Gervalt der Siebenbürger, nebft an⸗ 
dern ‘Mägen, welche denen Fürften.von Siebenbürgen 
iberlaffenwurden, Rach der Zeit haben fie die Rays 
ſerlichen wieder erobert. Und ob fie gleich im Fahre 1598. 
von den Türcken belagert ward; fo muften fie dierelbe 
doch mit einem Verluſte von 13000. Mann unerobert 
toieder verlajfen, Im Yahre 1660. gerieth fie denen 


Tuͤrcken in die Hände, denen fie fich ergab, nachdem die 


Lauf-Gräben 47. Tage zuvor vor der Stadt waren ges 
Öffnet worden; und fiewolte ſich Fieber unter Das Jod) 


der Unglaubigen beugen, als die Deutſchen Truppe 
Grograpb.undlrie,LexiXIL.Th, 


Waſſer, und s. bis 6. wilde Baͤume auf der: 
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einnehmen, welche der Graf von Souches ä 
ckung der Befasung hinein werffen molte, A rn 
zu diefen ſchimpflichen Entfebluffe durch einen Prediger 
bewogen, welcher die Eintvohner überredete, daß fieuns 
ter dem Tuͤrcken die frehe Religions⸗Uebung hätten ; der 
Kayfer hingegen die Gewiſſen zwingen rotırde, Kılmia 
Jauos, welcher dem Ragoızkiim Fürftenthume Giebens 
burgen fuecedırete, ließ dieſen Prediger enthaupten. 
Doc) ward fie im Fahre 1692. von den Kayſerlichen wie⸗ 
der erohert. Die Stadt iſt zwargroß; hat aber ſchlech⸗ 
te Gebaͤude. Das Stadi⸗Gerichte, das Adels⸗Ge⸗ 
richte und das Hof⸗ Gerichte find in diefer Stadt, Eher 
dem war auch eine feine Schuleundein Coufiltorium das 
felbft, und auch die Reformirten hatten bier ihren Su- 
perinrendewen. Die Einwohner naͤhren fich meiſten⸗ 
von der Handlung, wie auch von dem Wein und Acker⸗ 
Bau; haben aber wenig Vieh⸗ Zucht Es giebt viele 
Zigeuner in der Stadt. Das Schloß, weiche⸗ auf der 
Oſtlichen Seite ſtehet, hat, wie gedacht, 5. Baftionen, 
auch Waͤlle und einen tieffen Graben, den man im 
Nothfalle mit Waſſer füllenfan. Inwendig find noch 
s. andere Paſteyen und eine hohe Dauer. Sonft liegt 
dieſe Stadt in einer fruchtbaren Gegend, und hat gegen 
Dftenein verwachſenes Gehölge, auch in der Tribe eis 
nen Geſund⸗ Brunnen. Giche Variane. Mart. Defer, 
du Rayaume d’Hongrie L, I. p. 1638. &ächel, 
Univ, Lex. ’ 

Waradein, Klein⸗Waradein, Waradin, Ung. 
Kiswarda, lat. Varadınum Minus, eine kleine feſte Stade 
in Ober⸗Ungarn, inder Graffchafft Zemplin zwiſchen 
Sackımar und Cafchau, am Ufer der Theifle, undın einem 
Morafte bey dem Fluffe Kallo, 7. bisg. Meilenvon To- 
kay gegen Weſten. Im Fahre 168r. gieng diefer Ort 
im Novembr: vonden Malc»otenten an die Rayferlicyen 
mit Accord uber, Mart. Univ Lex. 

Waradein, eine Stadt und Feſtung in &clavonien, 


_f Perer-IBaradein. 


Warager, Waragi, alte Voͤlcker am Balthifchen 
Meere, |. Yaragen, 

WARAGIA, iſt der Nahme einer Gegend am Bal⸗ 
thiſchen Meere, vonder wir nicht genau fagen Eönnen, 
wo fie eigentlich gelegen. Vermuthlich war fie die 
Wohnung der Warsger oder Varsgen. Und vielleicht 
are es auch wohl mit Waragioneinerley feyn. Strabs 
lenberg. 

WARAGION, Wargim, find die. Nahmen, womit 
mandie an Schweden ftoffenden Inſuln; ja zuweilen 
das ganse Königreich Schweden felbjt belegt. Siehe 
Varsgen, Strahlenberg. 

: WARANGER, oder das Meer von Maranger, ein 
Meer⸗Buſen aufder Nordlichen Küfte des Danifchen 
£applands, in dem Gouvernement von Wirdhus, an den 
Grengen von Lappland. Man trifft Wardhus zur 
Rechtenan, wenn man in diefen Meer- Bufen einläufft, 
deſſen Ausfluß, welcher fehr breit ift, von der Halb- In⸗ 
ful Dietholm, umd von der Fiſcher⸗Inſul tormiret wird. 
Man ſiehet einige Inſuln indem Meere von Waranger, 
und es ergieffen fich 3. Fluͤſſe in felbiges , nehmlich die: 
Flüffe Neudomarki, Paez und Vetzinka. Mart, j 

WARANGER, ein Schloß in Norwegen, im Daͤni⸗ 
ſchen Lapplande, in Dem Gouvernemene von Wardhus, 
auf der Kürfte des Meeres von Waranger, am Ansfluffe 
des Fluffes Neudomarki. Mart. 

WARANGI, alte Bölcker in Franckreich, ſ. Fergt. 

WARASCH, alfo wurde in den alten Zeiten eine Ges 
gend an der Seine, im Hertzogthume Burgund genens. 
net. Eckard Frame.Or. 

WARASCI, alfo hieſſen in den alten Zeiten die Voͤl⸗ 
cker, welche auf beyden es groffen Fluſſes Duro 
wohneten. Ekurd. Franc, 

Waraedin, Warasdein, Waradein, Lat. Tarar- 
dienfir Comitarur, Warasdinenfir Comitatur , eine Ges 
fpannfchafft in Ervatien, welche zwifchen der Traw und 

— Steyermarck und dem Creutzer⸗Comi· 

⸗ tat 
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wir lieget. Nebſt der Hauptſtadt gleiches Nahmens lies 
gen noch darinne Eopranig und Legard. Aübn.G.IL 
Ih, Univ. Lex. 

Marasdin, Warasdein, Waradin, oder Wara⸗ 
dein, auch Blein⸗ Waradein, Lat. Varasdinum, oder 
Varadinumminus, eine gut befeftigte Königliche Frey⸗ 
ftadt, liegt in Eroatien an der Ungarifchen und unweit 
der Siebermarckiſchen Grentze, ineiner weiten und lus 
fligen Ebene, Sie hat zur rechten den Fleinen Arm von 
der Trau, und jur lincfen ein hohes Gebürge, zwiſchen 
welchem unddiefer Stadt ein warmes und fehr gefuns 
des Badin groffer Menge hervor quillet, welches, wie 
eine Schrift in Marmor bejeuget, bey den Alten Aqu« 

‚Fafa, hernach Aqua oder Therma Conflantiniane geheiſ⸗ 
fen, jetzo aber unter dem Nahmen des Waradiner oder 
Warasdiner Bades bekannt ift. Aufden Hügeln über 
folchem wächft ein guter Wein. Der König Andreas II. 
von Ungarn, und fein&ohn BelalV. haben diefe Stadt 
erbauet, und mit Freyheit begabet. Als nach des Koͤ⸗ 
nigs Ludoviei Tode im Fahre 1526. Johannes von 7,>po- 
lia fich zum Könige von Ungarn wider den Ertz⸗Hertzog 
Ferdinandum aufivarf, hieltenes die Bürger allhier mit 
Francilco Frang;pani, det von des Johannis Parthey war, 
des Palatini Befasung aber auf dem Schloffe war vor 
den König Ferdinandum. Als nun Frangipani bey Ber 
lagerung des Schloſſes erfchoffen wurde, ward felbige 
aufgehoben, und Fam die Stadt unter Ferdinondum. Im 
* 1665. im Mertz ward durch eine unverſehene 
uersbrunft mehr als der halbe Theil in die Afche ges 
leget. Im Fahre 1676. im Junio hatten 3000. Tuͤrcken 
einen Anſchlag auf dieſen Ort, muſten aber vergeblich 
abziehen, Er iſt die Hauptsund Grentz⸗Feſtung des 
Schavonifchen Landes, (darunter auch ein Theil von 
Eroatiengejogen wird) und hatder General von Scla⸗ 
vonien allhier feine Reſidentz. Das unter fein Gouver- 
nemeat gehörige Land wird das Warasdiner Generalar 
genennet, und iftim Jahre 1715. auf dem Lands Tage zu 
)reßburg verlanget worden, daß felbiges Die befigenden 
ändereyen abtreten, und die Beſatzung aus dem Schloſ⸗ 
fegegogen werden moͤge. Es iſt allhier cin anſehnliches 
Jeſuiten⸗Collegum. Mart. Deſer. dela Hongrie LIII. 
p-206. Kreckwitʒ Ungarn. Stubel. Hungario. Meliſant. 
Baudr. Univ, Lex. 
Marbach, ein Bach in Schwaben, welcher bey dem 
Dorffe Fifchern in das Flüßgen Brege füllt. Hydr Lex. 
Warbeck, eine Stadt in Liefland, ſ. Alwerbeck. 
Aarberg, Lat. Warberga. ein Herkoglich Braun 
fchmweigifches Amt, fo. zu der Fürftliche 1Bolffenbüttelis 
fhen DomanensEammer gehöret, 1. Meile Weges von 
Helmjtadt Suͤd⸗Weſtwerts gelegen. Es ift vormals 
der Stamm⸗Sitz der ausgeftorbenen Herren von War⸗ 
berggemelen. Dabey iftdas alte Schloß und die ges 
habte Burg ſolcher Herren in ihren Ueberbleibſeln noch 
zufehen. Conringiur in antiquiflimo ſtatu Helınltadiı ps 
57. u. f. — es habe dieſer Ort ſeinen Urſprung 
von denen alten Goihen, welche vormahls aus Schonen 
in dieſes Land gekommen waͤren, und nach der Art und 
denen ddahmen ihrer dafelbft inHafland gehabten Stad⸗ 
te, als Halmftadt und Warberg, auch im Braunfchweis 
gifchen Helmftadt und Warberg benennet hätten, wor⸗ 
innen er aber von Ercardo in Programmate de fHatu anti- 
quifl. Helmftadii Lit. B 3. b. widerleget twird, mit dem 
Beyfügen,daf dieſes Warberg im Braunfchrmeigifchen, 
rahmen von dem Erbauer Warini oder Weringi 
babe, gleichwie Helmſtaͤdt von dem nahe liegenden Wal⸗ 
de Eim. Seine Worte ſind dieſe: Waärberga viciua & 
Hallandicailla diverſam etiam plane derivandi rstionem fe- 
tur. Hxc enim ca portugne gaudens re&tins 
ibitur Wardburga, qu rum munitum fignificat. 
Noflra vero Warberga di , nifi me omnia fallunt, 
ut pleraque hujus regionis loca, a condtore, cui nnmen 
Warini five Weringi Saxonibus familigre fur. Man 
findet, daß das Schloß Warberg ſowohl von dem rrten 
Erg Bifchoffe in Magdeburg, Kudolpho, als auch von 
den agten, Ottone vertwüftet worden, Man hates aber 
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immer wieder aufgebauet, wieesdenn auch die Herren 
von Warberg bis aufihre Geſchlechts-Verloͤſchung bes 
wohnet haben. Leuckfelds Anmerck. zu Meybaums 
Ehtonicke des Kloſters Marien⸗Born in dem Magde⸗ 
burgiſchen. Adels Alterth. 11. Th. Univ. Lex. 
Warberg, Warburg, Warborg, Wardb 

Sat. Varburgum, Warburgum. eine vornehme ABeftphas 
lifche Stadt, mit a. Vorſtaͤdten nebft einem Schloſſe, 
indem Siiffte Paderborn, bey Deſenberg an dem Fluſ⸗ 
eDymel und den Heßiſchen Grentzen, 6. Stunden von 
Eajfel, in einer fruchtbaren Gegend gelegen. Sie wird 
indie alte und neue Stadt eingetheilet, Davon jeneunter, 
diefe aber auf dem Berge ftehet. Vor Zeiten war jie 
eine Grafſchafft, und Fam im Jahre 1021. nady Abgang 
deslestern Grafens, Docheo. an das Stifft. Co ift 
fie auch ein Glied des Hanſeatiſchen Bundes, undches 
dem unter die Reichs⸗Staͤdte gerechnet worden, hat auch 
ihren Reichs⸗Anſchlag gehabt, nehmlich 3. zu Roß und 
13. ju Fuß, oder monatlich einfach 88. Fl. bis fie der Bi⸗ 
ſchoff su Paderborn exin'ret hat. ie brauet ein gu⸗ 
tes Bier, und hat auch gute Freyheiten, des⸗ 
gleichen ſtattliche Kirchen, zwey Klöfter , ein 
anfehnliches Kath und KaufrHauß, gute Ninge 
Mauernmit etlichen Thuͤrmen, doch nicht fo gar feſte. 
In der Nachbarfchafft giebt es Eifen-Stein und Bley⸗ 


Ertz. Die darzu gehörige Gegend und alte Graf⸗ 


ſchafft iſt iego ein Amt. Im Fahre 1622. bat diefe Stadt 
Hertzog Chriftianus von Braunſchweig eingenemmen 
undbefegt;, es find aber bald darauf Die Spanier und 
Bapern daftır gekommen, haben fie mit Sturm erobert, 
und die Befasung darinne niedergemacht; deswegen 
befagter Hertzog Chrifhianus hernad) viel Dörffer umher 
anziınden laffen. Im Jahre 1632. haben fie die Heflen 


auch mit Sturm, im Jahre 1636. die Kanferlichen , md . 


1646. die Schwediſchen eingenommen : Darbey fie von 
denen legten ſtarck gebrandſchatzt, auch etliche Haͤuſer 
geplündert worden. Im Jahre 16082. wurde dieſe Stadt 
durch das Gewaͤſſer ſehr mitgenommen. Schneiders 
Sachfenl. Zeiler. Arnolds Geogr. Univ. Lex, 
Warberg, oder Warburg, Wartberg, ein Amt, 
Schloß und Flecken in Francken, am Fluſſe Altmuhl, 
nabye ben Anipach und ohngefehr eine Stunde von Ders 
riedengelegen. Es gehoͤret zum Stiffte Eichſtaͤdt. Das 
Schloß nahm Graf Conradus zu Dettingen zu Anfang 
desXıv. Zahrhunderts ein. Als aber gedachter Graf 
im Jahre 1z1o. indie Reichs, Acht erklaͤret ward; fo ber 
fahl Kayſer Hearicus Vil. Graf Alberto von Hohenlohe, 
damahligen Advocato Provinciali in Nuͤrnberg, daß er 
dem Bifchoffe su Fichftädt zur Wiedereroberung dieſes 
Schloſſes behuͤlflich ſeyn ſolle. Es iſt ſonſt das Stamm⸗ 
hauß einer Familie dieſes Nahmens geweſen, die es aber 
an das Hoch⸗Stifft verkaufft hat. Falckenſteins Co · 
dex Diplom. Anriqu. Nordgav. Goldſch. Umiv. Lex. 
Warberg Wartberg, TBartburg, ein Heiner Ort 
in Sber⸗ Undarm 2. Meilen von Preßburg. Zeiler. 
Warberg, Warborg, AWarburg, Wardberg. 
Wartburg, Lat. Warburgum, Warberga, Vardberga, eis 
ne Pleine offene Geeftadt mit einem wohlveroahrten 
Hafen, und regulair-forifierten Schloffe in der Schwe⸗ 
diſchen Provinßz Halland, auf der Kuͤſte des Canals von 
Dänemarck, woſhen Cifeborg und Falckenbers. Cs 
wird daſelbſt ſtarcke Handlung getrieben. Mart. Col» 
lar. Zeiler. Meliſſant. Buudr. Univ. Lex. 
WARROSINA, Warbofania, Warbofanien, Warbofay- 
me, Wobofma, von einigen auch Ferbafen genannt, Lats 
Varbofania, eine groſſe Stadt in iedersBolnien, indem 
Sangiacat von Banjaluch, bey dem Fluffe Migliaczkageles 
gen, allwo der Gouverneur von Boſnien zu refid ren pfles 
get. Sie war vor Zeiten eine berühmte Stadt ; vorieho 
aber ift fiein Abgang gefommen, fo, dab fie nur ein oftes 
ner Drtift, Ciche Varbofanyen, Wiüllers Arl. Cel- 
lar. Zeiler. 
WARRRIDGE, eine Stadt in der Propintz Cora» 
2 in Snaelland, welche Die Freyheit bat, öffentlichen 
t te e 
arckt zu halten. AMiege. Warburg 


-__ on wo ze 2 


ET a 


.--= »- 


> Ge WE —— 


.—= m m wu wen 


-han7%7T 


— — 


645 Warburg 


Warburg, ein Amt, Schloß und Flecken, in Frans 
cken, ſ. Warberg. 

Warburg, eine Stadt in Schweden, ſ Warberg. 

gharburg, eine Stadt auf der Inſul Seeland, ſ. 
Wardingborg. 

Warburg, eine Stadt in Weſtphalen, ſ. Warberg. 

WARCHAM, ein Ort in der Englifchen Grafſchafft 
Dorcheſtet. Melifant. 

Warchau, ein Flecken und Schloß im Jerichauer 
Kreiſſe, im Hertzogthume Magdeburg. Goldſch. 

WARCHE, eine Stadt in Sommerletshire, in Engels 
Sand, nebfteinem Hafen, allwo ein guter Kohlen⸗Han⸗ 
del getricben wird. Umiv. Lex. 

WARCKA, eine Stadt in ‘Bohlen, ſ. Warka, 

Warckebitz, ein Saͤchſ. Dorf in der Graffchafft 


Barby, 

WARCKWORTH, ein Luſt⸗-ESchloß des Hertzogs 
von Sommerfer, in der Engellaͤndiſchen Grafichafft 
Northumberland. Micge. 

WARCZKOIVEMORE, alfo nennen die Ruſſen das 
Balthiſche Mleer, [.Balrbifche Meer. 

WARD, fat. Yarda, eine Heine Inſul in Lappland, 
auf welcher die Feſtung Wirdhus liegt. Sie hat Drey 
Deutſche Meilen im Umkreiſſe. Zeiler. Sübn,Z.L.. 

WARDA, mar ehemahls ein Schloß in Aquitanien, 
oder wie es heutiged Tages heift, Guienne. Eckard. 
F Franc. Or. T. I, 

WARDA, eine Stadt in Daͤnemarck, ſ. Warde. 

Warda, ein Schloß in Ungarn, f. Warde. 

WARDA, eine Stadt in ObersUingarn, fiche Wa⸗ 


radein. 

WARDAR, ein Fluß in der Tuͤrckeh, ſ. Vardar. 

Wardburg, eine Stadt in Weſtphalen, ſiehe 
Warberg. 

Warde, die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unter 
dem Artickel Warte. 

Warde, ein Fluß in Daͤnemarck, in Juͤtland. Er 
waͤffert das Stifft Rypen, beſtroͤhmet die Stadt War⸗ 
de, und fälle durch einen langen und breiten Ausfluß der 
Inſul Fanoe gegen über in Das Meer. Mart. 

Warde, Warda, Darde, Dall, Wall, ein feftes 
Schloß in Ober⸗Ungarn, an einem moraftigen Drte, 
unmeit Eſched und Neuftadt. Es ift regen des einigen 
Weges, fo ber eine lange Brücke gebet, ſchwer zu belas 
gern; gleichwohl ift es im Fahre 166r. im Sept. von den 
Kavferlichen mit Sturm eingenommen worden. Zeiler, 

Warde, Lat. Warda, Varinia, eine Fleine Stadt im 
Königreiche Dänemark, in Juͤtland, wo der Fluß Aa, 
der Inſul Fanoe gegen über, ig das Deutfche Meer fallt. 
Sie liegt im Stift Ropen, 6. Meilen von Rypen. Den 
Nahmen hat fie von dem Daͤniſchen Wort Waͤrn, 
Wäre, oder Warding, das ift, eine Vormauer, an 
gefehen Truidus, der Cimbern drister Nichter, che das 
Königreich geftifftet ward, 3. groſſe Waͤrn oder War⸗ 
dings dafelbft fol erbauet haben: als Wardberg in 
Schonen, Wardingborg in Seeland,und diefes War⸗ 
de in Word» Fütland. Da nun bemeldeter Truidus nach 
der Rechnung Claud, 27. im Jahre der Welt 
2085. regieret haben foll; ſo waͤre daraus das hehe Als 
terthum Diefes Ortes zu ermeffen, wenn fonft das Vor⸗ 
geben feine Richtigkeit hat. “Die Elevatio Poli iſt allhier 
55. Gr. 37. Min. Es iftdiefe Stadt von Eoppenhagen 
38, von open 8, von Kolding 9, von Fridericia 10, und 
von Ringkiöbning 6. Meilen entfernet. Die Stadt bes 
ſtehet aus 2 Kirchſpielen, deren Haupt: Kirchen find zu 
S. Jacobi und. Nic.,lai, deren Gebaͤude fehr fchlecht und 
niedrig find, Die Einwohner leben guten Theils vom 
Aderbau, Ochſenhandel und Lachsfange, und habenein 
überaus groffes Stadt: Feld. Zur Schiffahrt aber ift 
bier Feine fonderliche Gelegenheit. Denn der Fluß Var- 
daae,melcher aneiner&eitender Stadt vorben gehet,und 


etwan drittehalbe Meile unterhalb derfelben in die Weſt⸗ 


See fichergeuft, trägt nur kleine Boͤthe und Feine Laſt⸗ 

Schiffe. Es wird jährlich im Monat Octobr. zu War⸗ 

de eine geiftliche Verſammlung gehalten,da alle Pröbfte 
r Geograph. und Ctit. Lexic. XI. Tb. 
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vom gantzen Stifft Rypen zufammen fo 
dem Pradidio desKöniglichen — und Billa 
ihre Sachen abzuthun. Die &tadt Warde hat jährs 
lich 4. Jahr maͤrckte, alsı)am 7. Febr. 2) am Mittrogs 
chevor Faſtnacht, 3) den ax. Jul. ) 8. Tage vor Mi- 
chadlis. Die Gegend der Stadt Ißarde hieß vor Zeis 
ten &arefüffel, Harulia, oder Herulia; daher hält Fo- 
banner Lyfcander in Comment. ad Aventini Chron. Bojori 
p.14. dafür, Diefes fey das eigentliche Barerland, oder 
die erfte Wohnung der durch ihre Tapferkeit welthes 
Fannten Deruler, In dem Kirchfpiele Funde, in dey 
Gegend um ABarde, wohnten vormahlg die nahmbaffe 
ten Nitter, Svendgraa und Thule Vognefen welcher! 
tere den erften in ermeldeter Kirche erichlug. Sie li 
bende neben einander daſelbſt vor dem Altare S. Ste * 
begraben. Mart. en pidan, Univ. Lex En 
WARDER, eine ©tadt inder Engelländifehen Graf 
ſchafft Wiltshire. Melifant, — Be 


Wardhus,oder Wardoe Par, Werdbufum, Wardon, 


‚ eine Intulim Königreiche Norwegen, in dem Guverne, 


ment gleiches Nahmens, am Eingange des M 

Waranger. auf der Weſtlichen Seite, nicht iw: — 
Grentzen des Ruhiſchen Lapplandes, der Halb⸗ Inſul 
Diefholm gegenuber. Man ſiehet daſelbſt einen Fle⸗ 
cken nebſt einem Schloſſe, von welchem das Fre 
ment feinen Nahmen führet. Diefe Zuful mag ohn⸗ 
gefehr 3. Deutfche Meilen lang feyn. Harr. Umir Lex 

Aardbus, Wardhuß Wardhups, Iardbaup, 
Wardhauſen, Warhus Warthus, Warthaus, 
Vardehus, Vardhuys, Lat. Vartbufum, F rdbufrem, 
Vardhufiana Præſectura, Wardbußana Prafefuru eine 
Proving oder ein Gouvernement in Norwecen. Es 
begreifft den Noͤrdlichſten Theil dieſes Köninreiche 
nehmlich die Landſchafft Finnmarck und das Normenis 
fehe oder Dänifche Lappland, in fich, und grenbet gegen 
Norden und Weſten an den Mitternächtlichen O.es- 
num; gegen Süden an das Amt Drontheim, und an 
das Schwediſche, wie auch andas Rußiſche Lappland. 
Die Kuͤſte dieſer Provintz iſt mit groſſen und Eleinen In⸗ 
fun, welche unzaͤhliche Meer⸗Bufen form.ren, Faft 
ganslich bedecket. „Das Gouve nement von Ward⸗ 
hus iſt ein ſehr weitlaͤufftiges, aber auch ein ſehr ſchlech⸗ 
tes Land, two es nur einige Weide giebt. Die Einvoh⸗ 
ner deſſelben find faſt wilde, und befchäfftigen ſich bioß 
mit der Viehzucht, mit der Jagd und Filcheren. Die 
nach Archıngel in Rußland gehenden Schiffe muͤſſen 
hier dem Könige in Daͤnemarck den Zoll abtragen, wel⸗ 
cher ein merckliches ausmacht. Man fanat hier, ſon⸗ 
derlich im Janu srio, Stockfiſche in geoffer Menae, weil 
fie alsdenn am fetteften find. Der Könialiche Amts 
mann oder Gouverneur zu Wardhuß har uͤber diefe 
Provintz zu gebieten, allwo, beſonders in Finnmarck, der 
gantze Sommer meiftens im Tage, und der YBinter faft 
in lauter Nacht beftehet. Marr, Zübn, G. ıl, Th. 
Univ. Lex. 

Wardhus, Wardhuys, Lat. Norabuſum. ein Fle⸗ 
cken in Nocwegen, und der Haupt⸗Ort in dem Gouver- 
nement von Wardhus /in einer Inſul gleiches Nahmens, 
nebſt einem Schloſſe. Man hat diefes Schloß, von 
welchem die gange Provintz ihren Nahmen hat, zu Ber 
ſchuͤtzung der Fiſcher⸗ Hütten erbauet, deren es läncit auf 
der Kufte ſeht viel giebt. Seine Rinamauer ift. fehr 
klein und baufallig. Man ſiehet weder Bafkionen,nod) 
Thürme, nochandere dergleichen Wercke dafelbit, ins, 
dem alles groftentheils verfallen ift. Gleichwohl wird 
noch, zur Sicherheit des Gouverneurs, welcher hier rehi- 
—* —* er Dass —— ‚n unterhalten, 

r Flecken, welcher an diefes Schloß ftößt, b 
bloß aus Fifcher- Härten. Mert. rd ee u. 

WARDHUYS, ein Vorgebürge, f. Rubee Proman- 


torium. 
Wardingborg, Wardingborrig, Warinborg, 
Waringborg, ABaringburg, Warburg, Warmbur- 


zum, Warimburgum ein Dänufches uraltes Schloß und 


Staͤdtgen aufder Inſul Seeland, unten am Wolffs⸗ 
©; 2 | Eunde, 
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Sunde, der Inſul Falfter gegen über, von dem Dänis 
ſchen Worte Ware, Wäre, Warding, alfo genannt, 
fiche den Articfel Warde. Man findet auch wohl an 
ſtatt Wardingborg, Ordingborg. Der Ort liegt 12. 
Meilen von Coppenbagen,an der aufferften Spitze See⸗ 
Jandesnach Mittag. Die Gegend wird vor eine der 
alleranmuthigften auf der rn Inſul gehalten, und 
hat infonderheit Leberfiuß an Helsung, Jagd und Fi⸗ 
fihereyen. Das alte Schloß, welches doch nicht mehr 
bewohnet oder unterhalten wird, iſt in vorigen Zeiten 
vorunubermoindlich gehalten worden. Esift im Fahre 
1166. von Waldemaro erbauet worden ungemeingroß, 
und weitläufftig, mit ſtarcken ing Mauern und vielen 
Türmen umgeben. Weil das Gebäude gar zu alt 
franckiſch war, hat Printz Georgius in Engelland, dem 
es. alseine Domaine gehöret, ein gan neues Palais von 
heutiger Baus Art daran aufführen laffen. Das das 
bepliegende Städtgen ift geringe, und die Einwohner 
leben theils voniAcferbau,theils von einer kleinen Schiff⸗ 
fahrt, die allda durch den Groͤneſund fallt. König Wal- 
demarus IV, ein Vater der berühmten Königin Marga- 
rehz, hat das bey dem Schloffe liegende Städtgen 
Wardingborg meiftenserbauen laffen, und mit einigen 
. Privilegüs verfehen. Er liebte den Ort abfonderlich, 
und hielt mehrentheils dafelbft Hof. In der Stadt 
Wardingborg iftim Jahre 1240. cin groffer Meichstag 
und Berfammlung aller&tände vom Könige Waldeına- 
ro Vietoriofo gehalten, und dafelbit das alte Fütifche 
Sau» Buch, Lat. Codex legum Juticarum genannt, wels 
ches noch in Suder⸗ Juͤtland gilt, gemacht und promul- 
giret worden. Jaͤhrlich am 22. Ful.und am 3. Octobr. 
wird allhier Marckt gehalten. Pontoppidan. Zeiler. 
Univ. Lex. 

WARDO, ein Fluß in Franckreich, ſ. Nardo und 

: Garden. 

Wardoe, eine Inful, f. Wardbus. 

WARDOUR-CASTLE, ein kuſt⸗ Schloß in Wils- 
hire, in Engelland. Miege. 

WARR, eine Stadt in Engelland, in der Grafſchafft 
Hartford, am Ufer des Ley, aufder Straffe von London. 
Man fichet dafelbft einen Eanal,welcher einen Theil dies 
fer Hauptftadt des Königreichs mit Waſſer verſorget. 
Diefe Stadt liegt ei. Engliſche Meilen von Londen, in 
einer ſehr luſtigen Gegend, weil daſelbſt eine unvergleich⸗ 
liche Aliee vons. Deutſchen Meilen iſt, da man von ei⸗ 
—* ar DM jum andern reife. Micge Zübn, 

I. Th. 

WARE, (BAYE DE LA) iſt ein kleiner Meer-Bus 
fen in America, |. Baye de la Ware, 

WAREGI, alte Voͤlcker in Frankreich, f Vorgi. 

WAREGI, Wogrii, Waigri, Wagiri, Wagri, Warengi, 
Waari, ein ehemahliges Wendiſches Volck in Deutſch⸗ 
land, welches bloß in dem mittlern Alter bekannt ift. Die 
meiften Audtores, fpricht Spenerus Not. Gern. Med. c. 
4. füchen die Wagrios jenfeitsder Trau, in dem Lande, 
wo ſich der Nahme Wagrien biß jego erhalten hat; und 
es hat auch ziemlich das Anfehen, dab man fie dafelbft 
fuchen müffe ; aber es ift doch ungewiß, ob fie ihren Nah⸗ 
men von dem Lande, oder ob das Land ſeinen Nahmen 
von ihnen bekommen hat. Vielleicht geſchaͤhe es nicht 
ohne Grund, wenn man die alten Wagrier jenſeits der O⸗ 
der, gegen dem Fluffe Warta zu ſuchete, deſſen Nahme 
wohl von dem Nahmen der Wagrier feinen Urfprung 
haben mag, fo, wie es mit denen Nahmen der Varinorum 
: oder Varnorum, und der Warnavornm oder Warraborum 
geſchehen iſt. Was aber Spenerum bewegt, zu fügen, 
daß die Wagrii ihren Nahmen dem Lande Wagrien bey⸗ 
gelegt haben, ift diefes,tweil man im Lande nichts antrifft, 
waseinendergleichen Nahmen haͤtte veranlaſſen koͤn⸗ 
nen. Uebrigens waren die Wagrii eine Nation unter des 
nen Slavis; fie hatten die Ländereyen inne, welche gegen 
Norden vonder Trau find, und wurden von denen Teu- 
tonibus verjagt. Manvermutbet gantz wahrfcheinlich, 
daf fie vonden Varnis und Herulis abgeftammet, obwohl 
Eccardus fie von den alten Cimbrern herleitet, und die 
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Francken, als Abkoͤmmlinge der Wareger anfieht. Sie 
haben eine gute Zeit ihre ziemlich mächtige Fürften ge⸗ 
babt,unter denen fic) Selibus sUOttonis Magoi Zeiten nach 
dein Wittichindo und Ratibor im IX. Jahrhunderte, am 
befannteften gemacht. Dieſe Volker £önnten wohl 
mitden Waragis oder Varagis einerley Volck ſeyn; fiche 
Varagen. Mart. Univ. Lex. 

WAREHAM, eine Stadt in Engelland, f. Warbam. 

Waren, Wabren, lat. Varenia, Varenum, Varixum, 
eine ziemlich groſſe Stadt nebft einem Amte in dem Meck⸗ 
Venburaifchen Fürftenehume Wenden, 9. Meilen von 
Guͤſtrow und Stargard, an dem See Müris gelegen. 
Diefe Stadt ift wegen erlittenen Brandſchadens und 
Mangel der Nahrung ziemlich wüfte geworden, fo, daß 
auch von den 2.Kirchen eine eingegangen ; jedoch iſt noch 
eingefegneter Fiſchfang in der See Müritz daſelbſt. 
Ex List. Zubn.G.I1. Ih. Schneiders Dderftr, 

Warenbruͤck, Wahrenbruͤck, Warnburg, Wars 
tenberg, eine Eleine Stadt ander ſchwartzen Eiſter, im 
Amte Fiebenwerda, im Saͤchſiſchen ChursKrcife, nahe 
anden Wieder > Laufigifchen Grentzen, eine Meile von 


. Dobrilugk, und 3.von Torgau gelegen. Dieſer Ort 


iſt fehr alt, welches ſowohl fein Nahme, als die noch vors 
handenen Urfundenan Taggeben. Urfprünglid) iſt er 
Wartenbrück, und noch alfo biß ins XVI. Jahrhundert 
gefchrieben worden, daraus man deutlich fiehet, wie es 
von einer Warte, die von denen Saͤchſiſchen Kayſern im 
X. Jahrhunderte wider den Einbruc) der Wenden bey 
einer Brücke an der fehrvargen Elfter erbauet werden. 
Daher Elingt es fehr wunderlich, wenn Peckenſtein fagt, 
es fey befler, den Ort Arenbrück zu nennen, (immaſſen 
auch diefer Ort von G. Mercatore alfo geheiffen werde) 
fo viel als Adlersbrück, vom Worte Abr, fo auch Wens 
difch einen Adler bedeutet. Dodyee fcheinet vielmehr, 
daß der Ort feinen Nahmen von dem Worte Warte, wie 
ſchon gedacht, habe, und beffer Warteburg und Warten⸗ 


braͤck genennet werde; wiedenn ſolches wey Urkunden, 


deren eine im Jahre 12i0. von dem Marggrafen Conrado 
in Oſterland, die andere von Marggraf Dietrichen zu 
Meilfen, in eben demſelben Jahre gegeben worden, bes 
fräfftigen, indem beyde zu MWartenbrück dariret ſind. 
Albin Meißn. Ehron. Schörtgen. Wabft. 

i Marendorf, Wahrendorf, Warendorp, Darens 
dorp, Darendorf, Lat. Varendorpium, Warendorfium, 
eine mittelmäßige und eiwas befeftigte Stadt im Stiffte 
Müniter, in Weſtphalen, an dem Fluſſe Ems, 4. Meilen 
vonder Stadt Münfter gelegen, An diefem Orte wird 
gute Leinwand verfertiget. Zeiler. Meliſant. 

Warendorp, ein Dorßim Hertzogthume Luͤneburg, 
im Amte Giffhorn. 

WARENGI, alte Voͤlcker in Deutſchland, f. Waregi. 

Warenbeim, eine Hertſchafft, fo zur Grafichafft 
Wartenberg gehoͤret. Aübn.G1I1.Th 

Marenbeis, ein Dorf im Hertzogthume Lüneburg, 
im Amte Gifhorn. 

Warg, ein berübmtes Geſund⸗Bad, f. Carlsbad. 

Wargard, ein Dorf i Gubemſchen Kreiſſe, in der 
Nieder⸗Lauſitz. 

Wargelow, ein Dorf in Vor⸗Pommern. 

Wargentin, ein Dorf im Hertzogthume Mecklen⸗ 
burg, am Maichiniſchen See. 

WARGESAWA, ein Flecken in der Dieces des 
Stiffts Würgburg. _ Eckard. Franc. Or: T.Il, 

WARGI, alte Voͤlcker in Franckreich, ſ. largi. 

WARGION, ſiehe Waragimm. 

WARGNY, Groß⸗und Blein⸗ Wargny , find zwey 
Dörffer im Hennegau, 2. Meilen von Valenciennes,und 
eine von Qrresnoy. Sonftiftdas Hauf derer von War- 
gny eines der anjehnlichften im Hennegau. Junckers 
xvil.Niederl. Prov. 

WARHAM oder Warebam, eine Stadt in Engelland, 
inDorfetshire, an dem Weſtlichen Ufer der Bay von Pool, 
Diefe Stade ift ehedem anfehnlich gervefen. Es wurde 
hier ein ſtarcker Handel getrieben, und Geld gepraͤgt; 


i C ſt tte fie mit einem guten 
und Wilbelmus Conqueltor ha m. —5 — 
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Schloſſe verwahrt, Aber feit dem Ende des XII. 
Jahrhundertes ift fie ein twenig in Abnahme gerathen. 
Das Meer ift unvermerckt zurück getreten, und dadurch 
ift der Hafen eingegangen, weldyen die Bay von Poul 
daſelbſt vor Alters formirete. Uber diefes hat Warham 
durch die Kriege und Durch verfchiedene Feuers⸗Bruͤn⸗ 
ſte viel erlitten, dergeftalt, daß fie ſich jese Kaum ers 
halten Fan, und fo gar nur den Titul eines Fleckens 
führet. Übrigens hat dieſer as eine vortheilhaffte 
Lage, indem er auf 3. Seiten mit Waſſer umgeben ijt, da 
er am Ufer des Meeres,und zwifchen 2. Flüffen, nemlich 
der Pidle gegen Norden, und der Frome gegen Süden 
liegt. Mart, Del. dı.la Gr. Br. 
Warhus, eine Provintz in Norwegen, ſ. Wardhus. 
WARILKOW, cine Stadt in Podlachien, in Bohlen, 
am Fluſſe Narew, ift Die Reſidentz eines Königlichen 
—— — 
WARIMBURGUM, eine Stadt und Schloß auf der 
Inſul Seeland, ſ. Wardingborg. RR 
Warin, Broßsund Klein⸗Warin, das erfte ifkein 
Land» Städtgen, etwa eine halbe, das andereein Dorf 
eine Biertel-Meile von Neuen « Klofter, im Fürjtens 
thume Schwerin gelegen, und hat von dem erſten das 
Ant Warin feinen Nahmen. Daß diefes ehemahls 
dem Biſchoffe zu Schwerin gehoͤret hat, ift bekannt, 
und erlernet man aus “eberichs Verzeichniſſe der 
Schweriniſchen Bifchöffe, wie übel es dem aufgedruns 
genen Bifchoffe Poto von Potenſtein daſelbſt ergangen. 
Schröders Wismariſche Erfl. 2.&t. Sturin. 
WARINACIA,eine&tadt in Deutfchland Worms. 
Wasrinborg, Waringborg Waringburg, Warin- 
burgun, eine Stadt und Schloß auf der Iufu Seeland, 
fiehe Wardingborg. . 
WARINGTUN, eine Stadt in Engelland, ſiehe War- 
FEAR in Buff 
WARK,ein Luſt⸗Schloß in der Broving Narthurmber- 
land, in Engelland. Micge. tet 
WARKA, Warcka, oder Varka, eine Stadt in Bohlen, 
im Hergogthume Mafovien, in dem Südlichen Theile 
der Worwodſchafft Czersk, ohngefehr 2, Meilen gegen 
Weſten von der Weichſel, an dem linken Ufer des Fluf⸗ 
fes Pilfa, 3. Meilen von Rurlchivol, Einige rechnen 4. 
Meilen, fo ſtarck find fie; zu geichtveigen, daß es etwas 
Sand, und viel Gehoͤltze bis an die Wieſe giebt, wo 
der Fluß Pilta ftröhmet; oberhalb und jenjeit dem Fluffe 
iſt eine Reihe von anmuthigen Höhen, anf weichen die 
Stadt Warka liegt, Dieſe artige Stadt, in welcher 
eine fehr bequeme Brücke uber den Fluß erbauet iſt, hat 
eine anſehnliche Staroſteh, und Esine Fuden; aber viel 
reiche Bürger, welche das befte Bier in gang Pohlen 
brauen, wiewohl felbiges eben nichtviel fagen will. Bey 
Gelegenheit diejes Bieresmiiffen wir eine bey den Poh⸗ 
Ien befannte Sefchichte anführen. Ein C ardinal, wels 
der Nuneius in Pohlen getvefen mar, hatte ſich an das 
Bier von Warka fo ſehr gewöhnet, daß er, als er fterben 
wollte, diefes Bier beftändig erwehnete, gleich als obes 
das einige Mittel zu Wiederherftellung feiner Gefunds 
beit wäre; und er hatte ein ſo hefftiges Verlangen dars 
nach), daß er umaufbörlich feuffjete: Biere de Warks! 
Biere de Warka! dasift: Biervon Warka! Bier von 
Warka! Die Umftehenden glaubeten, daß der Krancke 
in feinen legten Zügen irgend eine Heilige anruffete, die 
ihnen unbefannt twäre, Qufg fie Daher Die Litaney der 
* ſungen; ſo fuͤgeten fie hinzu: Sanct Bieta de 
„0ka,078 proeo! Sonſt ſiehet man ſehr fchöne Ebenen 
in ei Öegenden von Wurka. Marz. Beaujeu, 
— 'N, eine Stadt in Oxfordshire, in En⸗ 
Ba cn — hat die Freyheit, öffentlichen Marckt zu 
arlis ein Feiner Fluß in Böhmen, welcher indem 
Königgräger Kreiffe entfpringet, und oberhalb Könige 
gras in Die Zibe fält. Zübn. 2. L. 
WARLTON, ein duſt· Schioß des Grafens vonAisle- 
burg in dertafichaffty ık in Engelland. Huͤbn. G. . Th. 


Pal ein Dorfin Schwaben, im Brifgau, 
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Warmbrunn, Warmen⸗Brunnen mluſtiger 
cken in dem Nieder⸗Schleſiſchen — a 
eine halbe Meilevon Kynaſt, und eine Meile von Hi ‚ 
berg gelegen. Er gehöret denen Grafen von Schafgorfch, 
die daſelbſt ihr Erb⸗Begraͤbniß haben ‚und iſt wegen 
der sven allda befindlichen warmen Baͤder berühmt. Die 
hiefige Eiftercienfer,‘Probften, fo vondenenvon Schafe 
getſch im Jahre 1403. geftifftet worden, ift dem Klofter 
Griffau einverleibet, und befiget einen Theil von den 
einig sa — daher ſie auch die Hirſch⸗ 

ergiſche Probſtey genennet wird. Luce Schleſ. 
Dendw, —“ Dderitr. az 
— ein Dorf im Fuͤrſtenthum Anhalt⸗ 

then. 


Warme, ein Flüßgen im Fürftenthume Nieder⸗Heſ⸗ 
fen, entipringt indem Habichts⸗Walde, und flieht unter 
dem Burg Hafungifchen Berge hin, durch Seelen nach 
Werngernhauſen, Bodenhaufen, und fo ferner auf die 
Stadt Zierenberg; ftreicht zwiſchen den Bergen, als 
dem Diürrenberge und Vehreuberge, Schreckelnberge, 
Gudenberge, Valckenberge und andern mehr hin, aus 
welchen überall koͤſtliche friſche Brunnen-Quellen laufs 
fen, und die Warme verftärcken. Wenn fie aus dem Ge⸗ 
buͤrge hervorgekommen iſt, rinnet ſie durch Lahrmalsberg 
auf Lahr, Malsberg, Hamborn und Sivershaufen Nicht 
im Amte Geißmar auf Ober ⸗ Meiſſen, Nieder⸗ 
Meiſſen, Zwergen und Hohenbau, und nachdem 
fie zuvor bey dem Staͤdtgeniebenau hervorgefloſſen, ver⸗ 
miſcht fie Sich bald darauf mit der Dimel, Diefer Fluß 
hegt Schöne Forellen, Grundeln und dergleicyen Fiſche. 
Hydr, Lex. v 

Warme Bäder, fiche Therme, — 

Warmen⸗ Steinach, ein Bareuthiſches Dorf, 3. 
Stunden von Bareuth gegen Wonſiedel. Es wird von 
der vorben flieſſenden warmen Steinach alſo genennet, 
welche daſelbſt mit der Falten Steinach fich vermiſchet. 
Aubier finde. Hütten, in welchen man glaͤſerne Knöpfe 
und Hals-Gehänge_ von allerley Farben macht, deren 
jährlich einige 100, Centner nach Rußland, Türckey und 
Weſt⸗Indien gefirhret worden. Hoͤnn. 

Warmersdorff, ein Dorf im Stiffte Bamberg, in 
Francken, im Amte Wachenroth. 

Warmersdorff, ein Nirenbergifches Dorf zwifchen 
Lamerſtadt und Schlüffelreld, - 

WARMIA, Warmis, Warmien, eine Landfihafft, f. 
Wermeland. 

WARMINGTON ein kuſt-Schloß in Norchampton- 
shire, in Engelland, Micge. ! 

WARMISTER, eine Stadt in Engelland, f. Wer- 
minfler, , 

—— ein Dorf aufm Eichsfelde, zwey 

tunden von Duderſtadt. 
a. Warmund, ein ſchoͤnes Dorf, 1. Meile 
von feiden, an der Seite von Harlem, nebſt einem vors 
trefflichen Schloſſe. Juncker. Dird, Bar 

Warmodorff, ein Amt und Flecken nebft einem 
Schloſſe im ‚Fürjtenehume Anhalt, an der Wipper, 2. 
Stunden von Aſchersleben, und 3.Meilen von Coͤthen ges 
legen, und nad) Anhalt⸗Coͤthen gehörig. Allhier hat ſich 
George, Fürft von Anhalt, meiſtens aufgehalten, und in 
der hiefigen Eapelleöffters geprediget. Melifant. Abel, 

vbn. G.11, Th. un } 

° AWarmsdorff,ein Dort in Holſtein mit einem heilba⸗ 
ren Geſund⸗ Brunnen, der ſich im Jahre 1712. hervorge⸗ 
than, ben dem Flecken und der Poft-Stanon Treu Müns 

. Bolöfch. ; 
— Zu in DON: ju der Provintz 

land achörig. Suͤbn 3.L. j j 
—— feine und feſte Gtadt in der Probintz 
Wermeland, im Pohlnifchen Preuſſen, ohnweit Heils⸗ 
berg. SHieriftjego der Bifchof. Hagers G. Ill. Th. 

VBarmund, fiehe Warmont ER 

WARNAMMA, a Dorf aufder Imul Amboins, in 

:Xndien. Wur bein. 
an Warnom Barnato Warno oder Marne, 
2, Varna der Warna,eingluß iw Herhzosth Merflenburd, 
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entforingt , nach; Kindenbergs Berichte, etwa 4000. 
en von — Stadt Parchim, ohnweit dem Dorffe 
Hertzberg. Zu folge der neueſten Land⸗Charten aber 
ſt der Urſprung dieſes Fluſſes in dem Fuͤrſtenthume 
Schwerin, ohmmweit Gernau, bey eier Beinen Stadt, 
Warnau|genannt, etwas Suͤdwaͤrts von Eckelnburg, 
und fließt durch Die Criwitziſchen und Sternbergiſchen 
Felder, wiſchen den Fluͤrſtenthuͤmern Schwerin und 
enden bin, auf Laze, Baumgarthen, und ben dem 
Adelichen Jungfern » Klofter Ruͤhne vorben, woß lbſt 
fie unterhalb Bülow fich mit dein Nebel⸗Fluſſe verei⸗ 
nigt. Sie acht ferner auf Butzow, Horft Kuflew, 
Gampfe, und bey Schwan her, wo fie guch einen Fluß 
einnimmt; bewwäffert darauf Biendorff, Reetz, Huckes⸗ 
dorff und Keßin; vermiſcht ſich nachmahls mit einer 
Bach und fließt durch die Stadt Roſtock, allwo fie ſchiff⸗ 
bar vird; feat hernach Bartelsdorff, Fehr Barnow, 
Chelsdorff, Schmarle, Petersdorff und Klene zurück, 
und macht hernach einen kleinen Meer Bufen oder. Has 
fen, der bey drey Meilen lang ift, und ſich endlich bey 
Warnemünde in der Oſt⸗See, oder indem Baltifchen 
ieereendiget. Diefer Fluß hält feinen Lauf meiſten⸗ 
theils nach Nord⸗ Oſten, und mag fich ohngefehr auf 8. 
Meilen erftrecken. Hydr. Lex. 

Warnau, Warnaw, Warnow, Warno,Lat. Var- 
na, ein Flecken oder Fleine Stadt in dem Hertzogthume 
Mecklenburg, in dem Buͤ owiſchen Amte, zwiſchen 
AWi mar und Guͤſtrow, 6. Meilen von dem erſtern Or⸗ 
c am Fiuffe Warnau gelegen. Bumgerzur halt in Not. 
ad Helmold. p. at. davor, daß die heutigen Moftocker, 
Buͤtzower und Güftrauer chedem Warnauer genennet 
worden. Schröders Wismariſche Erſtl. p 115. 

WARNAVI, alte Bölcker in Deutichland, f. Varimi. 

YOarnbürtel, ein Dorf im Hertzogthume Lüneburg, 
unweit Giffhorn. 

Warnburg, eine Stadt, ſiehe Warenbruͤck. 

Warndorft, ein Boͤhmiſcher Flecken, faſt andert⸗ 
halbe Meilen von Zittau, zur Lincken des Fluffes Kons 
nen, ſo eine Meile hinunter, als er bey 4, Meilen geflofien, 
zur kincken fich mit der Neiſſe vereiniget. Schneiders 


cıftr. 

— ein Fluß in Engelland, in Yortl umberland. 
Diefer Heine Fluß fallt Belford gegen uber inden Ocea- 
omm . und formiret in einiger Entfernung von feinem 
Ausfluffe s. bis 6. Eleine Snfuln, davon die anfchnlichfte 
den Nahmen Farne führet, Mart. Del. delaGr. Br. 

Warnebeih, ein Schloß inder Lieändifchen Provintz 
Efihland, nicht weit von Dörpt gelegen. Atıbn.3.L. 

Warnemünde Lat. Varnemunda, ein Städtgen, oder 
wie eg andere nennen, nur ein Dorf im Hertzogthume 
Mecklenburg, an der Oſt⸗See, bey der Mündung des 
Bus Wartne in derfelben, woher der Ort auch) feinen 

tahmen befommen hat. Ehedem ift bier eine fefte 
Schantze nebft einem Block⸗ Hauſe gereten, die man 
von dem Orte die Warnemuͤnder⸗Schantze genennet 
bat. Die Schweden legten hier nad) dem Weltphalis 
ſchen Friedens⸗Schluſſe einen Zollan, den fie wegen des 
X. Artickuls gedachten Friedens, von den nach Roſtock 
ein: und ausgehenden Waaren, und überhaupt in allen 
Häfen der Herhogthuͤmer Mecklenburg und Pommern, 
einzufordern befuat zu ſeyn vermeinet. Und ob man 
ſich gleich von Mecklenburgifcher Seite fehr Darüber bes 
fehrveret, und dem X. Artickel des Weftphälifchen Fries 
dens eine ſolche Bedeutung nicht zugeftehen wollen; fo 
ift es doch ohne Wuͤrckung gervefen, und der Zoll dauert 
noch bisheut zu Tagefort. Die Roſtocker, denen Dies 
fer Zoll an ihrer Handlung groffen Abbruch thut, indem 
die Schweden von jeder Laft deittehalb Rthlr. Zoll fors 
dern, haben einsmahls diefe Schantze aefchleiftt,und vor⸗ 
gehabt, den Rortagkersäafen, welcher bey ABarnemüns 
de ift, zu verhaffen, hingegen zu Redwiſch einen andern zu 
bauen, und felchendem Englischen Schuße zu unterwerf⸗ 
fen. Doch haben ſich die Schweden im Fahre 1061. 
durch Miederberftellung diefer Schanze gegen das ers 
ftere gefichert, und das letztere iſt nicht au Stande ges 
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fommen. Warnemuͤnde ift ſchon in den alten Zeiten 
befeſtiget geweſen. Im Fahre ızır. fiel Hergog Heins 
rich der Loͤwe zu Mecklenburg, nebft 22. andern Fireften 
die Roftocfer an, fchlug fein Lager zu Warnemuͤnde auf, 
verſenckte das Tieff mit alten Schiffen und Steinen, 
machte an beyden Ufern Bollwercke, und beſetzte fie ; die 
Hoftocker aber brachten in einem Ausfalle das eine Balls 
werck in Brand. Als im Fahre 1312. der Et. Peters⸗ 
Thurm in Roſtock abgebrochen ward, erbauete man 
bon deffen Steinen zu Warnemünde eine Feftung. Der 
König von Daͤnemarck belagerte foldye, Eonnte ihr aber 
mit feinem Sturme beyfommen. Er wollte fie alfo nuss 
hungern, und bauete eine Brücke über die Yarnau;; 
ſchoß auch mit geoffen Steins und andern Stücken nach 
dem allda ſich befindlichen Leuchte Thurme , wornach 
man ſich des Nachts in der Ser zurichten pflegte, ſo lan⸗ 
9e,bis er ihn üder den Hauffen warf. ‘Ferner lieh er 

Schangen an den 4. Ecken anlegen, und fie mit tief> 
en Gräben und Waͤllen fo verroahren, daß er vor als. 
lem Anfalle der Bürger gefichert war, Ob ſich num 
wohl die Befagung ganger 3. Monathe tapfer wehrete; 


fo mußte fie ſich endlich doch wegen Mangel am Pros 
viant ergeben. Am Fahre 1316. eroberte Hertzog Heins- 


rich dieſen Ort mit Liſt, und im Fahre 1322. erlaubte 
auch der König in Dänemarc? denen Bürgern zu 
Roſtock, daß ſie dieſe Feſtung bis auf den Grund ſchleif⸗ 
fen möchten, welches auch, bis auf Den Leucht⸗ Thurm, 
den man der Schiffe wegen nicht wohl entbehren konn⸗ 
te, bewerckſtelliget ward. Im Fahre 1430. verſenckte 
der Fuͤrſt den dafigen Hafen; aber die Roſtocker ers 
öffneten ihn wieder. Hertzog Magnus IIL, der im Jah⸗ 
re 1503. farb, und fein Bruder, Balthalar, belagertendas 
Staͤdtgen Warnemuͤnde unddas Block⸗Haus fehr hart, 
brachten es in den Brand, und benahmen den Roſtockern 
durch Verſenckung des Hafens alle Abs und Zufuhr. Im 
Zahre 1573. befeßte König Fridericus in Dänemarcf den 
dafigen Hafen, auf Anfuchung anderer Fuͤrſten, mit 
Kriegs» Schiffen. Am Jahre 1630. hielten fich die 
Kapferlichen aus diefem Orte gegen die Schweden fehr 
tapfer; doch aber ergaben fie jich endlich, und nahmen 
Schwediſche Dienfte an, wobey die Schweden in der 
Schane s. metallene und 7. eiſerne Stücke, 19. Fäffer 
Pulver, viele andere Kriegs: Geräthfhafft und ziemlis 
chen Proviant fanden, Im Jahre 1660. Fam des Ehurs 
furften von der Palg Bruder, Rupertus, mit 1500. Kay⸗ 
ferlichen vor die Schange, in welcherdamahls nur 40. 
Schweden lagen, und bekam fie mit Accord ein. Im 
Sabre 1675. verlieffen die Schweden diefen Ort, und 
giengen nach Wismar, weil ihnen die herannahende 
Brandenburgifche Armee zu ftarf war. Im Fahre 
— ließ der Hertzog von Mecklenburg⸗Schwerin dieſe 

Schantze wegnehmen, und legte eine Beſatzung hinein; 
und als im Jahre 715. Wismar verlohren gieng, bes 
traff die Warnemuͤnder⸗Schantze ein gleiches Schick⸗ 
fal. Doch ward ſolche indem Frieden zwiſchen Daͤ⸗ 
nemarck und Schweden im Jahre 1720, wieder zurück 
gegeben. Jetzo ift fieganslicy ruiniret. In dem Staͤdt⸗ 
gen wohnen auffer den Zol-und Gerichts⸗Bedienten und 
dem Prediger, faſt lauter Fifcher, welche die Stadt Ro⸗ 
ſtock, zu deren Gebiete Diefes Staͤdtgen gehöret, übers 
fluͤßig mit Sees Fifchen verforgen. Im Jahre 1718. 
giengen zu Ende des Februnrii in dieſem Orte uber 20, 
Haufer durch eine Feuers⸗Brunſt im Rauch auf. Marr. 
Kluͤver. Haͤckhel. Ex Lite, Univ. Lex, i 

Warnen, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 
Warneton, 

Warnenbolge, ein Ort im Amte Giffhorn, im 
Braunſchweigiſchen. 

WARNETON, Varneton, Warten, Waenen, Holl 
Warnen, Lat. Varnetonium, Varneflonium, Vartena, Va- 
Aena, Wartena, im Flaͤmiſchen Wackten genannt, iſt eine 
kleine Stadt imDefterreichifchen Flandern,an den Gren⸗ 
tzen von Ypern, und zwar 2. Stunden von Ypern, und 3. 
von Ryſſel, zwiſchen Armentieres und Warwick, an dem 
Fluffelisgelegen.Sonft wird dieſe Stadt auch Waſtem, 

Waeſten 
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Waeſten oder Warſten genennet, und haben ihr die 
Feangofen den Nahmen Warneron oder Varmeron gege⸗ 
ben. &s iſt daſelbſt ein vegulirtes Canonifches Manns⸗ 
Klofter, weiches im Jahre 1138. von der Adele, Gräfin 
von Peronne und Varneton, geftifftet torden iſt, dar⸗ 
innen die heilige Ida, Graͤfin zu Boulogne in der Picar- 
die, und beyder Könige zu Jeruſalem, Godofredi von 
Bouillon, und Balduini, Mutter, begraben liegt. Auch 
ift Chriftianus Mulzus, ein berühmter. Chronologus, 
von hier gebürtig gewefen. Die Stadt ift ziemlich 
groß, und mit Mauern umgeben. Sie hat den Titul 
einer Herrſchafft, davon fid) der Printz von Naffaus 
Dranien nennet. Die Feuers⸗Bruͤnſte haben fie ſehr 
mitgenommen; fonderlidy die vom Fahre ı27. da der 
größte Theil derfelben nebft ihrem gantzen Gewehr 
verjehret ward. Heut zu Tage hat fie 172. Häufer, 
und ohngefehr 1000. Einwohner. Sie iftder Haupts 
Drt einer kleinen Eaftellaney, welche aus 10, Doͤrf⸗ 
feen befteht. Die Stade und die Eaftellaney wer 
den von einem Rathe regiert, welche aus r. Avoud, 
7. Schöppen und 1,Greflier befteht. ie ift faft mit 
ten wiſchen Ypern gegen Norden und Ryſſel gegen 
Süden. Die General⸗Staaten der vereinigten Pros 
vintzen halten, Dem Barriere-Trakkat zu folge, eine Pleine 
Beſatzung, unter dem Commando eines Platz⸗Majors 
in diefem Plage. Diefe Befagung beftchet nur aus 
einem Detacheinent von einem Sergenten und ı2. Mann 
von der Beſatzung zu Ypern, und dieſes Detichement 
wird alle 8. Tage abgelöfet. Warneton ift, wie ges 
fagt, eine Herrfchafft, welche ehemahls denen Herren 
von Caſſel gehoͤrete, von welchen fie an Das Haus von 
Bar, und ferner durd) die Vermaͤhlung der Johsnne 
von Bar mit dem Connetable von St. Paul andas Haus 
von Luxemburg kam. Ihr Sohn, Petrus von Luxem⸗ 
burg, hatte nur 2. Töchter, davon die ältefte, Nahmens 
Mari», Francilcaum von Bourbon, Grafen von Vendöme 
heyrathete, und die andere, Nahmens Francifca, wurde 
mit Philippo von Cleve, Herrn von Ravenſtein, vers 
maͤhlet, weldyer durch diefe Heyrath die Herrichafft 
Warneron bekam. Aus diefer Che wurde eine einige 
Tochter, Nahmens Ludovica Francıfca, erjeuget, twelche 
Henricam Grafen von Naſſau heprathete, und fols 
chem die Herrfchafft Warneton zubrachte. Im Fahre 
1679. ward fie von den Spaniern durdy den Niemäs 
giſchen (Frieden der Crone Franckreich uberlaffen, von 
toelcher fie nachgehends an Die General⸗Staaten kam. 
Die Feſtungs⸗Wercke diefes Pages bedeuten ſehr we⸗ 
nig; fie beftehen bloß in einer TerrfTe, und. in einem 
Retranchement,, gebſt einem verpallifadirten Graben, 
und einigen in jelbigen Gegenden befindlichen eingelnen 
Wercken. Erhatz. Thore,das von Dpern, von Roſſel 
und der Li, Im Zaher 1709. überrumpelten die 
Frangofen den Ort wieder; traten ihm aber Durch 
den Utrechtifchen Frieden im Jahre 1713. wieder an feis 
ne vorigen Herren ab, und dieſes en Faveur des Haufes 
Oeſterreich. Durch den Yadenifchen Frieden, im 
Jahre 1714. den 16. May nahmen die Fransofen dies 
fen Drt wieder in Befig, wobey der Hertzog von Antin 
dem ‚Deren. Tersilie, jo ſich etwa mit 30. Mann allda 
in Befasung befand, die ſchoͤne Erklärung that, Zhre 


* 


Maieftät der König hätten diefen Poften nöthig, und 
€S fonnte Herr Terville mit jeinen Leuten Frey. abjies 
ben; Sie würden aber Feine Contnburiom weder bier 
pe) anderswo ausfehreiben : denn Ihro Majeftät 
der Alerchriftlichfte König gedachten die Einwohner 
er — Miederlande nicht als Feinde ans 
ern in feinen Schutz . 

Feen In ji feinen zu — Mars: 
sarnbeim, ein altes Klofter in der Schwediſchen 
Proving LBeft-Gothland, eine Meile von Scara, wo⸗ 
in fieben Gewoͤlbern begraben lirgen, unter weldyen 
Ingo 111. welcher 1063. ermordet worden, befindlich, 
povon die Runiſchen Buchftaben zeugen. _Loscmis 


Hill, Suec, Guͤbn. G. IL I, 


feloft 7. alte Schwebdiche Könige hinter dem Altare . 


WARRINGTON 54 


Warnings-Acer, eine Gegend indem Had 
de, im Herkogthume Bremen, nicht weit * —— 
u allwo die Gitände des Habeler-Landes bisweilen 

ommer unter freyem Hi ufammen 
Zudn 6. III. Ih, —— kommen, 

WARNINGTON, ei Engelland 
Warrington. —— ſiche 

WARNISTER, eine Stadt in der Engliſchen Graf⸗ 
ſchafft Wilshire, in der Proving Welilex. , Siehe 
Verlucio. Meliffant. 

_ WARNITZA, Werniza, ein Fleiner Ort in Beffire- 
bien, in der Fleinen oder fo genannten Europaͤſſchen 
Tartarep, nicht weit von Bender, wofelbft der König 
von Schweden Carolus XIL fünf Jahr fein HDaupte 
Quartier gehabt, als er im Fahre 7709. bey Pultawa 
gefchlagen worden, indem er ſich daſeibſt ein hölgernes 
Haus hatte aufbauen laffen. Zübn.G. II. Th. 

vw, ein Fluß und Flecken, fiehe Warnau. 

Warnsdorff, ein Dorf unweit Güften, im Ans 
haͤltiſchen. 

Warnsdorff, ein Dorfben bura, in Böhmen, 

MWarnftädr , ein Brandenbuthiſch Dorf, unweit 
Quedlinburg. 

WAROE, eine Inſul in der Nord⸗See, jenfeit des 
Circali Polaris, welche nebſt den drey andern Inſuln, 
Lofforden, Roeſt und Weſteralen ein Lehn ausmachet. 
Sübn. G.11. Th. 

Waroldern, fiche Ober: und Nieder⸗Waroldern. 

Warp, ABarpe, (Olde⸗ und Neue) eine kleine Stade 
oder nur ein Flecken im Fuͤrſtenthume Camin, in dem 
eigentlichen Hinter Pommern, zur Lincken des Warpi⸗ 
ſchen Sees gelegen. Schneiders Dderftr. r 

Warpiſche See, ein See in Hinter⸗Pommern, 
welche ſich beym Ausgange des groſſen Haffs zur Lins 
cken im Fuͤrſtenthume Camin zufammen ziehet, Man 
faget, daß noch nicht für gar langen Fahren die Olde⸗ 
Warpe mit der Neuen Warpe und der Eleinen Inſul, 
die darzwiſchen lieget,ein Land gewelen fenund daß das 
Waſſer noch heutiges Tages gewaltig um fich freife, 
auch mehr und mehr Land recgnelme. : Bey gedach⸗ 
tee. See fühet ſich Das Fleine friiche Haff an, und er» 
—— ſich bey 4. Meilen in die Länge, und wo es am, 

iteften, bey 2. Meilen in die Breite. Schneiders 
Oderſtr. 

WVarrberg, eine Stadt in Ungarn ‚ f Semptz. 3 

Warre, oder Mawe ein Zlußgen im Hertzogthu⸗ 
me Braunfchweis- WBolffenbüttel, hat feinen Urprung 
in dem fcbattigten Elmwalde, aus einem Berge, der; 
Durftein genannt, davon das befannte Bier, ſo aus: 
dierem Waſſer gebrauet wird, der Durftein oder Duch⸗ 
fein heiffet. Wenn dieſe Warre aus dem Thale her⸗ 
auskoͤmmt, gebt fie Durch. Arkerode, und durdy einen. 
Wald auf Lucklum, Lüden und Goldberg; zieht allda; 
eine Bach an fich, und wird darauf gemeiniglic; Die Ohe 
genannt. Sie läufft unterdeffen auf Holgum, Maſche⸗ 
rode, Rautum und Riddagshaufen, und fallt-endlich,; 
nachdem fie die Warte angeflofien hat zwiſchen Querum 
und Beimeroͤde in die Schunder. Hydr. Lax. 

. Warren, eine Stadt, ſ. Borchworm. Er 

:WARRENSTOWN, eine Barenie in- der ‘Proving, 


Kings County, in Irtland. Mirge. > 
WARRINGTON, Werington, Warnin on Lat,Rigedu-, 
num, oder Varingtoniwni, eine Stadt in Engelland, ın Der, 


Yroving Lancafler, auf der Straſſe von London nad), 
Lancafter. Die groffe Straife von London nach Lancatler,, 
wenn man von Cheiler fommt, gehet anfanglid) nad): 
Warrington, einer Heinen Stadt an dem rechten Ufer des 
Merfey.am Eingange der Proving, 182. Meilen von Lon⸗ 
don, und so. von Lancafter. Diefe Stadt, welche, wie ges 
fagt, an dem Merfey liegt, hat eine ſchoͤne ſteinerne Bruͤcke 
über dieſen Fluß: Sie hat auch den Titul einer Graf⸗ 
ſchafft und Marckt Recht. Allhier wurde die Schottiſche 
Armee unter dem Hertzoge von Hamilton durch die Par⸗⸗ 
lamentssTruppen im Jahre 1648. aefchlagen. Mart., 
Del.delaGr,Br, Miege. Qubn. G. l. Th. — 
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i Flecken in Engelland, f. Walskall, 
er = Warjavia, Warfawia,die Haupt⸗ 
Stadt in Bohlen, fiche Warſchau. * 
W ‚ein Dorf im Hertzogthume Luͤneburg, 
ziffhorn. 
—— im Pohlniſchen Warfam-oder Warfaw, 
St. Varfovis, Pat. Varfavia, Varfovia, Warfavia, War- 
Jovi, Warfawia, vor Zeiten auch. Arfeus genannt, eine 
Stadt im Koͤnigreiche Pohlen, und die Haupt⸗ Stadt 
- nicht allein von Mefovien, fondern aud) des gangen Kor 
nigreichs. ie liegt in einer Ebene an der Weichſel, 
24. Meilen von Lenciezie, Lublia und Sendomir, 29. 
Meilen von Thoren; 33, don Gneſen; 40. von Do 
‚ fen und von Eracau; go. don Lemberg, Dantzig un 
- Brefkau; 69; von Drefden; 70. von Vilna und Bers 
fin; 80. von Ksminieck ; gr. von Leipzig⸗ und 100. bon 
Kiow, Der Himmels⸗Gegend na aber liegt fieuns 
ter dem 43. Gr. 35. Min. der Länge, oder von llranien⸗ 
burg gegen Morgen 37. Stunden, Minuten. Die 
Breite u Dres iff 2. Gr. 15. Min. i 
VBie Kinige von Kohlen haben feit langer Zei m 
Warſchau ihre R gehabt, und die Republi 
hat diefelbe zum Orte der Zufammenberuffungen Der 
Heiss Täge und der Wahl der Könige gemacht. 
# Man erwählte fie darzu, weil fie mitten im, Pohlen, 
und faſt in gleicher Entfernung von allen Grangen ges 
legen ift. Überdieſes ift ihre Page unter einer gemaͤſ⸗ 
figten Fufft und fehr bequem, die Lebens» Mittel aus 
dem Königreiche zu befommen, welche ihr die Weichſel 
fo wohl auf der Seite von Ungam, von Rußland und 
andern Südlichen Provingen, als von den Ufern des 
Bakhifchen Meeres herzufuͤhrt indem man von der 
Etadt Dangig an auf dieſem Fluffe hinauffaͤhrt. Im 
Sahre 1269. ward Warſchau von dem Hertzoge in 
Mazov'en, Conrado, erbautt. Jetzo iſt fie ſehr groß, 
ſeit dem die Pohlen, nachdem M zoven in ihrer Ger 
walt gefommen, viel daran gebauet, Daher auch jenes 
die Alte, diefes aber die Freue Stade genennet wird. 
In dem legtern hat der Adel viele prächtige Gebaude, 
Sigismundus Auguftus war der erfte Konig, der in War⸗ 
u gefidirte ; wie eg denn auch feine Machrolger 


mehr als oo. Fahr lang gethan. Doch aberift das im’ 


are 1697.bey der IBablAugufti I1. geicheheneAnbrins 
> * — 3— ein Koͤnig von Pohlen beſtaͤndig in 
arſchau zuleegieren,umd den Pohlniſchen Habit zu tra⸗ 
gen ſich verbinden ſollte weder beliebt noch erfullet word. 
Obgleich Warſchau die Haupt⸗Stadt der Hertzog⸗ 
thums Malovien iſt; ſo hat ſie doch kein Bißthum. 
Man fieht dafelbft bloß eine Collegi· Kirche, welche 
von der SathedralsKirche von Polen abhängt: Cie 
ift dem heiligen Johann; gewidmet, und vom Hertzoge 


Johanne von M·zovien im Jahre 1390. von Steinen ers: 


Bauet worden, da fie zuvor nur hölgerngervefen. Das 


Jus Patronatus derfelben fteht unmittelbar dem Könige. 


iu. Ihre Erhebung ju einer Collegial-Kirche geſchahe 
im ie 1406. durch den Bifchof von Poſen. Ohn⸗ 
wen derfelben findet man ein den Jeſuiten gehoͤriges 


Gebäude, die FitthauersKicche genannt , in Deren C ol«, 


io eine anfehnliche Yibliothec von mehr als 3000. 
— auserieſener Bücher aufbehalten wird. Die 
Pfarr⸗Kiche zu 8. Mariz iſt im Jahre 1492. erbauet 
worden. In der Kirche S. Bennonis wird der Deuts 
fe Gottes, Dienft gehalten. Der Tempel S. Geor- 
göi,von welchem eine gange Gaſſe der Stadt den Nah⸗ 
men führet, wird für den Alteften der gangen Stadt ge⸗ 
halten. Sn der Cracauer Vorftadt ift auch eine Fleine 
Eapelle, die zum Begräbniß des Groß⸗ Hertzogs von 
Rußland Johannis Demerrii Suski, erbauet worden, wel⸗ 


nebft feinen benden Brüdern in dem Cafleli Gofli- , 
euere ſaß, und darinnen ftarb. In der Vor—⸗ 


adt Praga ift nichts von Kirchen oder, Capellen befon» 
* zu —2 Unter den vielen Kloͤſtern der Stadt 
flehet das zum Heiligen Geiſt den Patribus S. Pauli des 
Eremiten zu. 


Das Dommicaner⸗Kloſter vor der - 


Warſchau 6:6 


Stade faffet die anfehnlichfte Bibliotheck von gantz 
Warſchau in fich, morinnen mehr als 3000. Stuͤcke 
gebundene Bücher, ohne eine micht geringe Anzahl 
MSSt, ſich befinden. In dem zum Auguſtiner⸗Kloſter 
gehörigen Hofpitale werden mehr als 100. Arme vers 
pflegt. Der Garten des Kloſters PP. Kefurm turum, 
fo die Kegel S. Francilcı beobachten, zeigt ſehr viele Has 
fel- Ruß» Stauden, dergleichen fonft_ nirgendwo in 
gang Warſchau gefunden werden. Die Bibliotheck 
des EronsEunglers Zaluski iſt an Koftbarkeit und Sel⸗ 
tenheit eine der anfehnlichften. Im Fruͤhlinge des 
Jahrs 1742. iſt unter der Aufficht des Fürjt-Bıldors 
von Ermeland, Grabowski, fo dann des Biſchoffs vor 
Poſen und des Pabjtlichen Nuncii, eine Gocierät der 
Wiſſenſchafften in Warſchau errichtet worden, in wel⸗ 
cher einige Durchlauchtige Häupter, als der Fuͤrſt⸗ 
Woywode von Rußland Czirtonski, und der ABons 
ode von Eracau, Fürft Lubumirski, der Wohwode 
von Lublin, und andere vornehme Herren Fein Bedens 


den getragen, Ehrens lieder zu werden. Die übri« 


gen Blieder find meiſtens Parres aus denen Klöftern, 
und alle Roͤmiſch⸗Catholiſch. Es hat Diefe Societat 
bereits einige Sefliones gehalten, und verfchiedene Fro- 
blemata aufgegeben, 
angelegte Zeughaus dienet dem Königlichen Obers 
Zeuge Meifter zur Wohnung. . 

Cs war ehemahls zu Warſchau eine fhöne hoͤltzer⸗ 
ne Brücke über die Weichſel, welche 11so. Schritte 
lang war. Der König Sigisuundus hatte angefangen, 
felbige zu bauen; feine Schweſter Anna aber vollendere 
diefen Bau, Im Fahre 1603. ward diefe Brücke durch 
die auf der. Weichſel ſchwimmenden Eis» Echollen 
ganglich ruiniret und weggeriffen. ‘Bey dem Pulvers 
Thurme liefert man an einer Taffel noch eine Aufs 
ſchrifft, Die von der Erbauung diefer Brücke handelt, 
An jtatt diefer hölgernen Brücke hat ſchon König Au- 


guftus 41. für eine jteinerne geforgt, wovon man bey dem‘ 


orte Brücke unter dem dafelbft befindlichen Ders 
zeichniffe in gehöriger Ordnung einen bejondern Arti⸗ 
ckel nachjehen fan. 

Diefe Stadt liegt an dem äufferften Ende eines 


weitlaͤufftigen Feldes, Solecg genannt, welches fehr ans‘ 


genehm und überaus geziert ift, auch wie ein erhabener 
Ort oberhalb der Weichſel; und diefer Fluß fluͤßt uns 
ten ander Höhe, worauf. Warſchau liegt, vorbey. 


Gegen über auf dem rechten Ufer ſind zwey groffe am, 
einander ſtoſſende Dörffer, welche nur eines ausma⸗ 
chen, und die man Prega und-Sc-richownennt. Das 
erfte iſt durch eine Schlacht berühmt, welche im Jahre 
1656. den 18. 19. und 20. Julii, in diefer Gegend zwi⸗ 
fehen Dem Könige von Schweden Carolo Guftapho, der. 
ſich mit den Brandenburgern vereiniget hatte, und 


dem Könige von Pohlen Calimiro, deſſen Gehuͤlffen die 
Tartarn waren, geliefert worden, welche ihre Armeen 
in Perfon commandirten. Den erjten Tag fchienen 
die Schweden; den andern aber die Pohlen zu fiegen, 
Jedoch der dritte Tag brachte Die gantze Pohlniſche 


und Tartariſche Armee in die Flucht, daß fie alles hıns 


ter fich im Stiche laffen mußte. Das merckwuͤrdig⸗ 


fte bey diefer Schlacht ift diefes, daß die Pohlniſch⸗ 


Tartarifche Armee auf 40000, die Schwediſch⸗Bran⸗ 
denburaifche aber nur 16000. Mann ſtarck geweſen, 
oben die Schweden nod) fehr übel poftiret geſtanden. 
Den aröften Bortheil zu ihrem Siege aber gab der 
ihnen aünftige Wind. Man zehlte 4000. todre Poh⸗ 
len auf der Wahlſtadt, und hingegen nur etwa 400. 


todte und verwundete Schweden. Don den Pohlen ' 
kamen ihrer über dieſe noch auf der Flucht in den Mo⸗ 


räften und in der Weichſel viele um ihr Leben, 


Der Fluß ʒwiſchen Warſchau und Prags hat faft 800: 


ordentliche Schritte indie Breite. Allein feine Tieffe ift 
nicht groß, und im Sommer entblöffet er wiel Erdreich 
und Inſuin; welches die groffen beladenen Schiffe in 
ihrem Lauffe offt aufhalt. 
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Warſchau ein Schloß, das von Ziegeln ziem⸗ 
— iſt, obgleich die Baukunſt daran ſehr 
gemein iſt. Eigentlich iſt es der Pallaſt der Republick, 

. worinnen ſie den Koͤnigen ihre Reſidentz anweiſet. Denn 
der Senat hat daſelbſt einen Saal, und die Land⸗Bothen 
oder der kleine Adel haben daſelbſt einen andern, um ſich 
zur Zeitdes allgemeinen Reichs⸗Tages daſelbſt zu vers 
‚fammlen, Hier werden die Beratbfehlagungen und 
: Die Conferenzen mit den Abgefandten gehalten. Dar 
‚ felbftergehen auch die Urtheile der Partheyen, wiezu 
Venedig in dem Pallaſte der Siguoria, darinneder Doge, 
‚als Dam derKepublick,ein Zimmer hat. Sigismundus 
I, König von Bohlen, hat diefes Schloß in Geſtalt eis 
‚nes Vierecks erbauet. eine Nachfolger aber haben 
es erweitert und mehr ausgesieret. Diealten Gemaͤhl⸗ 
de darinnen, fo nıchrentheils die Geſchichte Diefes Reichs 
 fürftellen, find meiftens von der Hand des Ftalieners 
Dokbelhz. Gegen über auf der andern Seite des Fluf- 
fesift dag Königliche Schloß Viasdow. 
Die auffern Gegenden von Warſchau find mit eins 
.gen artigen Land» Häufern , ziemlich wohl gebaueten 
Klöftern und Vorſtaͤdten, welche einen groffen Umfang 
haben, geziert. Da aber alle diefe Gebäude niedrig, 
und von einer fehr gemeinen Ordnung, ohne Regelmaͤſ⸗ 
figfeit; ohne Zierrathender Baus und ohne Schoͤnhei⸗ 
:tender ErfindungssKunft find ; fo feet folches einen eben 
in feine groſſe nderung, wenn man dafelbit ans 
kommt. Ihre Lage, zu Ende der weitläufftigen Ebene, 
welche auf Art erhoͤheter Oerter die Ränge an der Weich⸗ 
‚fel hingehen, machet ihren fehönften Anblick. Sie ift 
Creutzweiſe mit groffen Borftädten umgeben, welche bes 
: trächtlicher,ais die Stadt felber, find. Denn allegroffe 
Herren haben dafelbitihre Ballafte, und die Mönche ih⸗ 
re Kloͤſter. Die Straffen derfelben find breit,und nach 
der Richtſchuur wohl abgemeifen ; aber ohne Pflaſter, 
und im Winter find es Abgründe von Kothe; Das mit 
diefen Hauffen Haufern umgebene Warſchau hat alſo 
einen gröffern Umfang, als Orleans. Allein die Stadt 
an und vor fich ift nicht groͤſſer, als St.Denis. ie ift 
gang von Ziegeljteinen und ziemlich wohl gebaut. In der 
Mittetrifft man einen Platz an, von da s. bis 6. ſchmahle 
Straſſen abgehen, welche die ange Stadt ausmachen. 
"Sie wird auch nur von Kaufleuten, Handwerkern, Pos 
liceys und Gerichts Bedienten beivohnt. Sie iſt mit 
einer bloffen Finfaffung niedriger Mauern umfchloffen, 
welche mit ſchlechten und halb einacfallenen Thürmen 
flanquirt find, ohme fonderlich anfehnliche Gräben, nebft 
'drey Thoren ohne alle Zierrachen. Das Auguftiners 
Kloſter, ein Fefuiter-Collegium, oder die Litthauer⸗Kir⸗ 
che, nebſt der Collegial Kirche, ftoffen durch eine lange bes 
deckte Galerie andas Schloß oder an den Koͤnigl. Pals 
fait. Und dieſes ift das befonderfte von Warſchau als 
les. Sonſt aber hat fie nicht viel merckwuͤrdiges weder 
von wichtigen Gebäuden, noch von anfehnlichen Grab⸗ 
mahlern. Man kan nicht leicht eine fchlechtere ausge 
gierte Hauptftadt fehen. Bloß auflen var dem vors 
nehmften Thore,welches an das Schloß anftößt,und Das 
Eracauer-Thor genennet wird, findet man eine runde 
Säule von einem Stücke Jaſpis oder raren Marmor, 
mit einem ziemlich wohlgemachten Fußgeftelle, welches 
die eherne und überguldete Bild-Saule Sieismundi III. 
trägt, wieermit Königlichen Kleidern angethan ift, eis 
‚nen Säbel in der einen Hand, und ein groffes Creutz in 
‚der andern hält, Diefes Denckmahn ob es aleich an 
ſich felbft ſehr ſchoͤn ift, Fommt einem doch nicht fo vor, weil 
es ubel aufgefegt , und gleichfam in einem Winckei vers 
graben ift, welcher mit einem fchlechten Damme von Ers 
De umgeben if, der einem eingefallenen Ravelin gleicht. 
Kolo oder Wola ift der beträchtlichfte Ort in 
den Gegenden von Warfchau, wegen der groffen und 
wichtigen Handlung, melde dafelbft vorgeht, ob er 
eich an und vor fich nur ein auf allen Seiten ers 
benes Feld ift, indem er in der Mitte eine Art 
‘von einem Dache, wie eine Dorf + Laube bat. Sa 
Geograph. und Crit. Lexic. XI. Theil, 


- 
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der That ift Diefes der eigentlichite Nahms, den man 
dem Kolo, oder dem Orte, welcher wegen der Wahl 
der Könige von Pohlen beruhm ift, die man dafeibft 
halt, geben Fan. Er iſt eine Biertel-Meite von ars 
ſchau, auf dye lincken Seite der offenen Land⸗ Straſſe 
nach Dans, bey der Weichſel. Diefer Ort iſt ein 
langes Viereck, welches in zwen Theile getheilt iſt, 
hebſt jiven Oeffnungen bey dem Damme, der deniels 
ben einfchlüßt, um Communicstion mit einander zu ha⸗ 
ben. Das Wort Kolo bedeutet im Pohlnifden alleg 
dasjenige, waseine runde Geſtalt hat, indem es einen 
Kreiß macht, in welchen der Ort eingefehloffen it, der fir 
Die Seiätures des Reichs beſtimmt iſt. Dieſes iſt der 
Drt, welcher ein Dach, wie ein Laube, hat. Diefe 
groffe Handlung gefchicht alfo auf ebenem Felde, Man 
halt Dajelbjt dem ReichsWahl⸗Tag; und nicht allein 
der Senat und die Land⸗Bothen, fondern auch der gan⸗ 
ze Adel des Königreiches, welcher Dabey eine berarhe 
ſchlagende Stimme bat, find Dafelbft gegenwärtig, an 
ftatt, daß auf den andern Reichs⸗Taͤgen nur die ge> 
wohnlichen Deputieten der Wohwodſchafften nebſt dem 
Senste zugegenfind. Der Wahl-Tag wird zu Pferde 
gehalten, und muß, tie die andernüberhaupt, von dem 


‚gangen Adel gebilliget roerden ; und ein eingiger Edel: 


mann fan die Vollſtreckung aufhalten. Ob fie nun 
gleich) nicht vollig aufgehoben werden Fan, weil fonft 


niemahls ein König, auffer durch ein Wunderwerck, 


werden würde; fo muß fich Doch jederman.in Die Mei» 


he stellen, und zu der durch die gröfte Anzahl gefcheher 


nen Wahl feine Einwilligung geben. Diefe Sache 
wird nach den meiften Stimmen,offt aber wohl gar mit 
Eäbel-SHieben, und alfo durch die ſtaͤrckeſten Stimmen 
entfcbieden. Denn der kleine Adel zwingt manchmahl 
den Senat und die Miniftros, wider Willen in die vorge⸗ 
fehlagene Wahl zu willigen. Jedoch haben einige der 
neuern Wahlen gezeigt, daß die Stimmen der groͤſten 
Anzaht nicht allezeit über die Erone difpon:ren, wenn 
ſich ein Condidet, der mur eine Heine Anzahl von 
Stimmen bat, im Stande, befindet, ſich durch nache 
druͤcklichere Mittel zum Könige erkennen zu laſſen, 
wovon in Dem Artichel Bohlen ein mehrers nachs 
zuſehen. 

Warſchau hat eine anſehnliche Staroſtey, ſowohl 
wegen ihres Einkommens, als wegen ihrer Gerichts⸗ 


barkeit. Bloß die Ueberfahrt mit der Faͤhre uͤber die 


Weichſel bringt jedes Jahr mehr als 10000. Fran⸗ 
cken ein. 

Im Jahre 1655. bemaͤchtigten ſich die Schweden 
dieſer Stadt ohne Verluſt eines eintzigen Mannes, 


und funden darinnen einen groſſen Vorrath an Le— 
- ben Mitteln und Artillerie, worunter 124. metal⸗ 


Iene Stücke waren. Den Bürgern ward Fein Leid 
gethan, auffer daß man einige Käufer dererjenigen 
plünderte, welche geflüchtet waren. Es ward ſogleich 
vondem Könige ein neuer Rath eingefest, um ſowohl 
die Sachen der Stadt, alsder Wonwodfchafften, die 
fich ihm unterwerffen würden, zu beforgen. Im fols 
genden Fahre aber befesten fie die Pohlen wieder. 
Adein nach der für die Bohlen unglücklichen Schlacht, 
deren wir bereits erwehnet haben, verließ die Pohl⸗ 
nifche Beſatzung die Stadt wieder, dahingegen die 
Schweden einrückten, und die Mauern niederriffen, 


In dem Kriege umter dem Könige Friderico Augufto 


I. im Zahre r7o2. hatten fie bald die Schweden, 
bald die Sachfen, inne. Im Fahre 1704. ward bier 


‘der bekannte Confderations-Congrels zwiſchen Schwe⸗ 
den und der Republic Pohlen; im Jahre r7io. dag 


fogenannte Warſchauiſche Coneilium vom Könige 
Auguftoll, nad) Wieder⸗Erlangung des Königlichen 


Throns, und im Jahre r7ı7. der groffe Pacifica- 


tions-Reiche-Tag aehalten. Auch ward bier im Jah⸗ 
te 1734. mit Ungarn, Engelland und Holland ein 


Tractat geichloffen, dergleichen auch mit eben diefen 
Machten * Jahre 1745. den 8. Januarii * ge⸗ 
t 


chahe. 
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aefehahe. Zn Fahre r708. ward Warſchau von der 

Peſt feharf heimgefucht, und dadurch 17000. ‚Mens 

fchen darinnen aufgerieben, dergleichen Ungluͤck fie 

auch 2. Jahr bernach abermahls betroffen. Mart. 

Memoires du Chevalier de Beaujeu L. 1. c. 4. Holbergs 

Dün. Keichs⸗Hiſt. I. Th. Abels Preuß. Staates 
ift. Sübn.2.L. Univ. Lex. 

WARSCHON, ein Schloß beym Plattenſee, in 
NiedersUngarn, unweit Vefprin. Zübn. 3.L. 

Warſey, Lat. Varfejum, ein Flecken in der Grafr 
fehafft Eleven. Es liegt diefer Ort, wenn man ſich 
aus dem Veltlin durch die Berg⸗ Straſſe nach Cleven 
begiebet. Es wird allda ein groſſes Holtz- und Kalck⸗ 
Gewerbe getrieben. Guler. 

WARSIGA, Lat. Varfiga, eine jiemliche Stadt am 
weiffen Meere, in der Landfchafft Terskoy Leporie, im 
Mufifchen Lapplande. Melifant. 

Waroke, warchedemein Kloſter; anjetzo aber iſt es 


ein Amt in der Herrſchafft Stargard, im Mecklenbur⸗ 
giſchen. Abel. 

MWarfleben, ein Flecken im Hertzogthume Magde⸗ 
burg, f. Hoben⸗Warßleben. 


WARSOVIA, die Haupt» Stadt in Bohlen, ſiehe 


Warfchau. 
Warſow, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Nageburg, 
im Mecflenburgifthen. 
Warſtein, ein feiner Ort in Weſtphalen, brannte 
‚im Fahrer737.faft gang ab. Kübn. Z.L. 
WART, ein $luß in Yorkshire, in Engelland. Miege. 
Warta, Wartha, Warte, at. Varta oder Varıba, 
ein groffer fifehreicher und ſchiff barer Strohm in Kleins 
Pohlen, und in der Mark Brandenburg. Er ent 
fpringt in der Woywodſchafft Cracau, in einem Ges 
hölge, aneinem Berge, obtveit dem Staͤdtgen Schlau- 
kow, und zwiſchen den Städten Crowolow und Sziewor, 
morauf er feinen Lauf gegen Nord⸗Weſten nimmt, und 
die Woywodſchafften Siradien, Kaliſch und Pofen 
ſchlangenweiſe durchſtroͤhmet; alsdenn laͤufft er in die 
Brandenburgiſchen Laͤnderehen, und vereiniget ſich 
mit der Der. Die vornehmſten Städte, welche er 
beftröhmet, find: Crowolow, Zarki, Czeflachow, Mo- 
tow oder Meitow, Siradien, Warat, Sadeck, Unienow, 
Kamin, Konin, Slupezs, Pyldry, Szrzoda, Kurmick, Pos 
fen, Obornifi, Stobnieza, Wronki. Schoveren, Landes 
berg. Jedoch twir wollen die Warte in ihrem Lauffe 
etwas genauer betrachten. Aus Bohlen koͤmmt Dieter 
Fluß über Czeoflochow auf die Stadt YBarta, und 
auf Schwerin, mo fie den Obrafluf, ingleichen zu 
Zantoch die Nee oder Notetz an fich zieht. Hierauf 
tritt fie bey dem Flecken Zechow in die neue Marck 
Brandenburg, und bewaͤſſert darinnen die Stadt 
Neu⸗Landsberg, bey welcher ſich dieſer Strohm in 
ziveene Arme zertheilet, und damit an Weperitz und 
Piernau hergeht. Diefem gegen über nimmt fie den 
Eensfluß; und gegen Dies über den Poftunfluß mit 
fi); geht hernac) an der Reſidentz des Heermeiſters 
von dem Maltheſer⸗Ritter ⸗ Orden, Sonneberg vorben, 
und macht in felbiger Gegend abermahls viele Aerme, 
und zugleich groffe Moräfte. Nicht weniger liegen an 
deren ſincken Ufer gegen Morgen viel hohe Berge, wel⸗ 
che ſich auf felbiger Seite biß an die Oder nad) Franck⸗ 
furth hin erſtrecken. Auſſer den ſchon gedachten Fluͤſ⸗ 
ſen nimmt ſie auch verſchiedene andre zu ſich, als den 
Nyr, Die Wrefne, die Veline, die Profne, und andere 
mehr. Diefer Strohm wird auch von denen Pohlen 
unterdie7.vornehmiten Fluſſe des Königreichs gerechs 
net. Wenn nundiefe Warte inihrem überaus krum⸗ 
men Lauffe, nach Schneiders Ausrechnung, bey 70. 
Meilen gefloffen ift, und in Pohlen manchen ſchoͤnen 
Fluß zu fich genommen hat; fo ſchuͤttet fie endlich alles 
Abe Waſſer, oberhalb der Feftung Cuͤſtrin, inden Oders 
Strohm hinein. Sonft fuͤhrt diefe Warte ein fchwärgs 
liches Waſſer, weswegen fie auch ehemahls die 
Schwartza, oder das Schwargwaffer, geheiſſen 
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hat. Wie fie denn ihre Farbe noch eine Zeitlang ber 
hält, wenn fie fich auch fehon in die Oder ergoffen hat. 
Sie ift anben ſchiff bar bis nach Colo, und fo ziemlich tief 
biß in Bohlen hinein, alfo, daß die Kaufleute in der 
Chur: Marck Brandenburg darauf weit in Pohlen bins 
ein bandeln fönnen. Mart. Hydr. Lex. 

Marta, ein Schloß in Schlefien, ſ. Warte. ' 

Marta, oder Wartha, eine Stadt in Groß⸗ Poh⸗ 
fen, in der Woywodſchafft Siradien, zur linden des 
Fluffes Warta, yoifchen Siradien und Sadeck, zwey 
Meilen von Dlobock ımd Grabon, 3. von Unienow, und 
<.von der Stadt Siradien, zur lincken des Warta⸗ 
Fluffes, allıwo, fonderlich über dem Fluſſe, groſſe Wuͤ⸗ 
fteneyen, Berge und Gehoͤltze find. Diele Stadt, wel⸗ 
che ziemlich groß und wohl gebauet ift, wurde nebft ih» 
tem Schloffe, im Jahre 1331. von den Truppen der 
Dentfchen Ordens» Ritter in die Afche gelegt. Und 
vorher, im Fahre 1290. ward fie von den Tartarn eins 
genommen umd angezündet 5 doch Eonnten fie, aller Muͤ⸗ 
be ungeachtet, das Schloß nicht einbefommen. Im 
Fahre 155. ward ſie von den Schweden erobert, beſetzt, 
und ſtarck gebrandſchatzet. Sie har eine anſehnliche 
Pfarr⸗Kirche, etliche andere Kirchen und Kloͤſter, und 
ein teines Rathhauß. Das Schloß ifteben nicht aroß, 
aber doch gang feſte und anſehnlich. Man kan alfo 
wohl fehluffen, daß fie ſich von ihren ausgeftandenen 
Drangfalen wiederum einigermaffen erholet habe, 
Mart, Cellar. Schneiders Dderftr. : 

Marta, Wartha, Warte, Warthe, ein Staͤdtgen 
oder feiner Marcfts Flecken im Schlefifchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me Maͤnſterberg, anderthalbe Meile von Glatz und 
Francfenftein , am lincken Ufer der Neiſſe, in einem 
engen Paſſe gelegen, wo die Siraſſe aus dem Frandens 
fteinifchen nach der Grafſchafft Glas durchgehet. Es 
gehoͤrei diefes Städtgen zu dem Franckenfteinifchen 
Meichbilde. Dielerechnen diefen Ort zur Grafſchafft 
Slatz; andre rechnen ihn zu dem Firftenthume Groß 
Fau oder Meiffe. Im Fahre 1798. den 24. Augufli, 
fiel hier eingroffes Stück von einem Berge in die Neiſ⸗ 
fe herab, welches verurfachte, daß fihdas Waſſer 3. 
Biertelftunden daran ſchuͤtzte, ehe es feinen Lauf ans 
ders wodurch machen fonnte, Im Zahre rzır. den 16. 
Novembris ward dieſes Städtgen durch Verwahrlo⸗ 
fung eines Mädgens gänglich in die Afche gelegt. Nahe 
ben der Stadt fichet eine fehöne, Kirche auf einem Pers 
ge, worinnen fich ein wunderthatiges Marien Bild bes 
findet, wohin man jährlich, befonders um und nach 
Hfingſten fleißig Wallfahrten anſtellet. Warta wird 
don den Echlefifcyen Hiltoricis vor das Schloß Bardum 

halten, welches Hertzog Przecislaus von Böhmen im 
Fahre 1096. indem Feldjuge gegen die Poblen zerſtoͤh⸗ 
ven laffen; wie uns Cosmus Pragenfis, und Cromerws ad 
An. 1096. berichten ; welches auch der um die Hiftorie 
feines Vaterlandes Schleſien fich wohl verdient gemach⸗ 
te Henelus sb Hennenteld, felbft zu beftätigen fuchet, 1) 
Ausder Gleichheit des Nahmens, daß nad) damahliger 
Zeit inder Deutfchen Sprache das B.leicht inein 
Eäunte fepn vertandelt worden, 2) dab in alten Briefen 
die Eapelie dafelbft, fo der Heil. Jungfrau Mariaͤ ges 
widmet ift, Capellade Bardo genannt worden: und 3) 
daß man in alten Briefen, Caltellanos de Bardo als Zeus 
gen unterfchrieben fande. j h 

So grofle Wahrſcheinlichkeit auch diefes angeführte 
ver fich hat; fo wird man doch aus nachfolgenden 
wahrnehmen, daß das Städtlein Warta nicht der 
Drt fep, worauf das Schloß Bardum geſtanden; 
Denn da finder man in dem ‘Briefe, welchen Her⸗ 
mann von Reichenbach im Jahre * ausgefer⸗ 
tiget, worinnen er die Ober + und Nieder⸗Gerich⸗ 
te, nebft Dem Jure Petronatus des Staͤdtleins War⸗ 
the, an das Cloſter Camentz verkauffet, daß er mit 
dahin gelaffen babe, Montem Caftci faper Wartarm 
fituatem, Ja man findet, daß dieſes Schloß 4 
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benennet worden; als nehm 
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Wencke Hering, auf Giersdorf gefeffen, im Fahre 


1478. vor Heorico Semore, alte Briefe über feine 
Guter produeirte, worunter auch Briefe geweſen, 
über den Berg, darauf ein Schloß der Warten— 


ftein genannt, geftanden, Dieſes koͤnnte dielleicht 


das jeuftöhrte Bardum geweſen ſeyn. Gnug, dab 
hieraus erhellet, daß das Staͤdtlein Warta felbjt 
nicht das Schloß geweſen, fordern daß vielmehr 
felbiges auf einem benachbarten Berge gelegen. 
Noch mehr Schwuͤrigkeit entftehet mit den Eaftels 
fanen ven Bardo, welche in unterfchiedlichen alten 
Urkunden von den Fahren 1207. 1230, und 1276. 
vorfommen. Denn wenn nach dem Zeugniffe Col- 
mi Pragenlis und Cromeri, das Schloß Ba⸗ aum ſchon 
im Jahre 1096. foll feyn zerftöhrer worden , und 
man auch nicht die. geringfte Spur finder, daß ſel⸗ 
biges etwa wiederum erbauct worden ; jo fragt es 
ſich billig, was denn das vor ein Schloß gewefen, 
woruͤber felbige Schloß-Hauptleute oder Caſtellane 
gervefen? denn Das zerſtoͤhrte Bardum Fan es nicht 
fun, da harte man Feinen gebraucht. Es ftehet 
demnach zu vermuthen, daß dieſes Bardum, wovon 
ſich oben angeführte Eaftellane gefehrieben, vieleicht 
gang ein anderer Ort und Schloß getvefen. Denn 
ohmveit dem Klofter Camens liegt ein hoher fels 
figter Berg an dem Neußfluſſe, welcher der Hars 
tenberg genennet wird, und anjege mit Buſchwerck 
bewachien iſt, und dichte dabeh ein Dorf Beitzen 
genannt; von welchem man in einem alten Bries 
fe findet, daß felbiges im Jahre 1349. Eliſabeth, 
welche filia Dirskonis genannt wird, an das Kloſter 
Camentz verfaufft habe; welche Elifaberh vermuth⸗ 
lich eine Nachkommin oder Enckelin, des Comitis 
D sskonis Caftel'ani de Bordo geivefen, welcher Fas 
milie diefer Ort eigenthuͤmlich zugeftanden; dieſes 
bringe uns auf die. Gedancken, ob nicht auf dieſem 
Hartenberge ein Schloß geftanden, wobon fich gervif- 
fe Eajtellane gefchrieben indem ja leicht ein Irr⸗ 
thum im Nahmen Ban vorgegangen feyn, da olne 
dem Bardum, und Hardum eben jo fehr von einans 
der nicht unterfchieden find. Jedoch es iſt eine 
Muthmaſſung, und wird vor Feine Gewißheit ans 
—— Schneiders Oderſtr. Zübn. G. III. Th. 
itt. 

Warta, Mieder⸗) ein Dorf in Meiſſen, ſiehe 

Nieder⸗Warta. & f 
‚ein Fluß in Schwaben, welcher be 

Kaufbeuern vorbeyfleußt, Hub. G. a , 
+ Wartau, Wartauw, Watthau eine Herrfhafft 
in der Schweitz, in der Grafſchafft Sargans, zum 
Ziel dem Canton Glaris gehörig, von dem auch 
olcher Antheil alle drey Jahr aus der Zahl der 
Cvangelifchen Landleute mit einem Voigte verfchen 
wird, . Die Gemeinde zu Wartau beftehet aus 6. 
Dorfichafften, als Asmaf, Tſchau, Fontenss, Ma- 
Igos, Muris und Erebins. Im Jahre 1694. ent⸗ 
fund allhier ein groſſer Religions Streit, der bey 
nahe in einen üffeutlichen Krieg ausgebrochen waͤ—⸗ 
re. Bafel. Hiſt Lex. 8 
Wartberg, ein Ant, Schloß und Flecfen in Frans 
Gen, |. Warberg. ’ 


* , Wartberg, ein Schloß in ObersDefterreich, in dem 


fogenannten Machland » Viertel, welches die abger 
tbenen Herren Wartberger, von denen Hadmar 

1387. gelebet, erbauet haben. Jetzo gehoͤret es des 

Ir gorafen von Thierheim. Koheneck. Zübn, G. 
.Th. 


Wartburg, ein altes verwuͤſtetes Schloß in der 
Sdweitz, f. Arburg. Re 

Wartburg, Wartenburg, Wartberg, Warten 
berg, Lat. Warzberga, ein altes md berühmtes 
des Baus in Thüringen, nahe bey der Stadt 
iſenach. Seinen Nahmen foll eg von Graf Lu- 
dovico dem Springer erhalten haben, twelcher einss 
Seograph. und Crit, Lexic. XII. Tb. 
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mahls auf der Jagd die ſchöne Gegend, wo 
das Schloß fleher, betrachtet, und gefügt —— 
foll: Wart, Berg, du ſoilſt mir ein Schloß ver⸗ 
den; hier will ich dich aufbauen laſſen. Er 
fol auch nicht eher geruhet haben, als bık cr Diefe 
Gegend dem Heren von Frandenfkein und Mittels 
ftein mit‘ Lift entzogen, worauf er fodann das Schloß 
erbauet. AWahrfceinlicher ift es, daß der Nahe 
diefes Schloſſes von einer Warte (Specula) uder 
Macht Thurme, fo chedem bier auf’ dem 
geftanden, herfomme, wie denn auch diefes- Schloß 
vor Alters Sublimis totius Provipeit®'' Specula, oder 
die hochgelegene Warte der gantzch Prodintz ges 
nennet worden. Wenn die Alten Thüringen mit 
einem Menfchen verglichen, fo war Wartburg das 
Haupt, Elgersburg der rechte, und Ebersburg der 
line Arm, Meiſſen⸗See das Hers und Eckarts⸗ 
berg die Fuffe, fo gleichfam in die Saale hängen. 
Diefes Schloß ift, nach gemeiner Vorgebung, in 
A. Jahrhunderte erbauet worden. Um das Jahr 
ift man nicht einig. Etliche geben etliche fechei 
andre mehr, andre weniger an. Einige fegen au 
die Erbauung dieſes Schloffes in das Fahr 140 
So” viel ift übrigens gewiß, daß Wartburg bes 
reits auf 600. Fahre aefinnden, und eines der äls 
teten Schlöffer in Thüringen if. Zur Zeit der 
Erbauung diefes Schloſſes war. in Thüringen eine 
ſehr geoffe Theurung, daß auch die Bausfeute gers 
ne um das Brodt daran arbeiteten, aud) die Baus 
ern blos um das Brodt die Gteine darzu vom. 
Geeberg herſchaffeten. Ludovieus II. oder der 
Springer genannt, war ein mächtiger und reicher 
Graf in Thüringen, und hatte auch zu Gangers 
haufen viel Proviant benfammen, daß er alfo den 
Bau leicht su Stande bringen konnte. Sonſt fagt 
man, daß diefer Graf des Nachts bey Schauen⸗ 
burg heimlich habe Erde graben, und fie auf den 
Pas, wo ieho das Schloß Wartburg ſtehet, ſtreu⸗ 
en laffen, damit er fagen Eönnen, daß er auf feis 
nen eignen Boden baue. Allein Here D. Panllind 
zeigt in feinen fehr gelehrten Annal. lienacenf. wors. 
innen weitlaufftig_ ven diefem Schloſſe gehandelt 
wird, daß dieſe Erzehlung keinen Grund habe. Die 
alten Urkunden beweilen, daß der Kayfır im Jah⸗ 
re 1039. Ludovieo Brrbit» das gange Land, an dem 
Flaſſe Hörfel hinab, eigenthinmlich geſchenckt habe, 
daß alfo Ludovicns IL, Diefes Land erblich beſeſſen. 
Im Jahr raoı, bielt Luduvieus VI. mit dem Bey⸗ 
nahmen der Heilige, bier mit einer Ungarijchen 
Königlichen Printzehin, Eliſabeth, Benlager, die, 
ebenfalls die Heilige genennet wird, ie war eine, 
Tochter des Ungarifehen Königs Andrex, und feit, 
ihrem vierten Fahre alllyier erzogen worden, . Don; 
diefem Ludovico melden einige, daß ihn einsmahls. 
in feinem Hofe ein Loͤwe angefallen, der aber, als 
er ihm zugeredet, und mit der Hand gewinckt, ſich 
fir ihm dubinieirt, und gleichham um Pardon gebes 
ten hatte. Man finder diefe Begebenheit noch in 
dem Schloffe über dem Thore nach Der Reſidentz 
zu, in Stein ‘gehauen. . 2: 
Im Zahre 1306. ward Wartburg von Frideri- 
co dem Angebiffenen überfallen, welcher feinen Das 
ter, den Landgrafen Albertun, Dafelbft gefangen nehs 
men lief. Man zeigt auch noch im Schloſſe einen, 
Drt, wo fidh des Alberi Gemahlin, Mosrgarerha, 
um fich von der Nachſtellung ihres Gemahls, der 
fie zu ermorden fuchte, in Gidyerheit zu bringen, 
durch eine Fall⸗Bruͤcke im Gange auf den Grund⸗ 
Felfen des Schloffes hinab lief. Im Yahre 1307, 
ward dieſes Echioß unter der Regierung Lands 
grafs Friderici von den Kanferlichen hart belagert, 
wobey die Stadt Eifenach von denen in Wartburg 
viel ausftehen mufte. Denn die Wartburger tries 


ben ihr nicht nur verſchiedene mahl gange Heer⸗ 
Tt ⸗ den 
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Vieh weg; fondern hieben auch, wenn fie je⸗ 
ee * Sifenach ertappten, demfelben fogleich eis 
ne Hand oder einen Fuß ab, und ſchickten ihn als 
fo zerftiimmelt im die Stadt zuruͤcke; etliche ſchlu⸗ 
gen fie gar todt, und lieffen fie liegen. Bey Leb⸗ 
jeiten dieſes Frideriei ward das Schloß im Jahre 
1317. von einem PBertersStrahl angesiundet, da denn 
das Bley » Dach deffelben nebft vielen Foftbaren 
Stühlen, Tifehen, Bildniflen und Wappen der al» 
ten &andgrafen, wie auch einige gemahlte Geſchich⸗ 
fe von den alten Thuͤringiſchen Kriegen mit ruini- 
Einige fegen diefen Brand in das 
Fahr 15. Nach 2. Sahren ward das Schloß 
foieder repariret, mit Ziegeln, und Der Thurm mit 


die Heil. Elifabeth unter der Wartburg hatte auf⸗ 
> faffen, ein Kiofter , und feste ſechs Monde 


geſetzt wurden. 
loſſe ein hoher Thurm dom Sturm⸗Winde ums 


Fabel eine Moral der Wachſamkeit verſteckt; wie⸗ 
wohl es auch etwa ein Zeichen oder Wappen des 
Baͤu⸗MNeiſters, fo dieſes Schloß erbauet, ſeyn kan. 
Man zeigt bier noch die Schlaf- Kammer und ein 
Hölgernes Beite der Heiligen Eliſabeth. Ein Zahns 
ftocher von dem Holtze dieſes Bettes foll, nad) der 
Meynung einfältiger Leute, die Zahn» Schmergen 
vertreiben. 

Als D. Luther im Fahre 1szr. von dem Reiches 
Tage zu Worms zuruͤck kam, ließ ihn Churfuͤrſt 
Friderieus 111. oder der Weiſe, Sicherheit wegen auf 
diefes Schloß bringen, allwo er fich biß in Dasfols 
gende Fahr incognito aufgehalten hat. Cr trug 
allda auf Anrathen des damahligen Schloß⸗Haupt⸗ 
manns, des Heren von Berlepſch, einen Degen 
zind weltliche Kleidung, ließ fich auch die Haare 
und den Bart lang mwarhfen, und mufte ihm jeder⸗ 
mann Juncker George nennen, Wenn er von Da 
aus Briefe am feine guten Freunde gefchrieben; 
fo ſchrieb er bald darunter: Gegeben in meinem 
Pathmo; in meiner Wuͤſten, ven meinem Berge; 
bald: Aus meinem Drte, unter dem anmuthigen es 
fange dee Bögel, die GOit Tag und Nacht loben, 
uff. In diefem Pathmo, wie er es meifteng nennet, 
bat er fleifig ſiudiret und gefchrieben. Cr überfegte 
bier das Neue Teftament ins Deutſche: ſchrieb feine 
Kirchen Pofille ; die Offenbahrung des AntisChrifte 
wider Ambrofium Catharinum ; das Buch von der 
Beichte wider Latomum; den Tractat de Idulo Ha- 
leofi. de Miffa privata, de Votis Monaflicis, u. ſ. w. 
Gloflirte auch fiber einige Pfalmen , als über den 
XXXVIL LXVIN. CXIX, und uͤber das Magnificat. 
Er ſchrieb von dar aus auch offt an feine Freunde, 
md an feine Collegen zu Wittenberg; predigte auch 
öffters Sonntags auf dem Schloffe in der Kirche in 
Gegenwart des Schloß⸗ Hauptmanns und einiger gu⸗ 
ten Freunde; ward hier auch gefährlich Franck, und 
hatte viele Derfuchungen und Mage von dem böten 
Beifte auszuftehen. In der Stube, worinnen Lu- 
therus gewohnet, ift annoch fein Bildniß auf ein 
Duart- Täfelgen gemahlt zu ſehen; auf deſſen andrer 
Seite folgende Worte mit Bley Stüfte-gefhrieben 
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find: „Du ehrlicher D. Luther, du haft viele, die ſich 
„deines Nahmens rühmen, aber wenig rechtſchaffene 
„Nachfolger 1696.,, An der Wand dieſes Stübgens 
fiehet man einen groffen DintensFleck von Luthers Dins 
tens Fafle, welches er nach dem Teuffel gervorffen. Denn 
alserdas Lied machte: Eine fefte Burg iſt unfer Borr, 
und foldyes mit Sireu⸗Sande beftreuen wolte; fo ers 
geiff er daftır das Dinten⸗Fah, und ſchuͤttete alfo Die 
Dinte darauf, woruͤber der böfe Geift hinter ihm ein 
Gelächter machte. Sonſt findet man mehr ald 1000. 
rahmen innen und auffen an den Bänden diefesStübs 
gens, theils vornehmer, theils geringer ‘Perfonen, fo 
daffelbe aus Curiofität befelhen, und hernach ihren Nah⸗ 
men angefchrieben oder eingefrast haben, Als in Sach⸗ 
fen die Peſt groflirte, begab fich der Pring und nach⸗ 
mahliger Churfuͤrſt, Johannes Fridericns, auf diefe 
Rartburg. Der Hertzog zu Sachſen⸗Eiſenach, Johan- 
nes Erneflus, hat diefes Schloß repariren laffen, deffen 
und feiner Gemahlin Chriftwe, gebohtner Landaräfin 
von Heſſen, Bildniffe annech fehr fehön in dem Tas 
fels Zimmer, nebft dem Schloffe, wie es damahls ges 
weſen, abgemahlt dafelbft ſtehen. Er ließ auch die Kirs 
che, nach Gelegenheit des Platzes gan fein renoviren, 
und den 9. Julüi, im Jahre 1628. durch den damahligen 
Superintendenten zu Eiſenach, Herrn M. Johann Goͤ⸗ 
tzen, durch eine Predigt uͤber die Worte des CXIX. 
Pſalms: Des ren Wort bleibt in Ewigkeit, eins 
weihen. Es ward auch deswegen eine Gedaͤchtniß⸗ 
Münge mit den Worten geprägt: Verbum Domini ma- 
netinzternum, welche man auch ander dafigen Kangel 
fiefet. Man hat auch noch andre Medaillen von diefer 
Wartburg. Ehedem ward hier am dritten Pfingfts 
Fener · Tageeine Predigt gehaiten. Weil aber unter 
folchen Predigten bisweilen vieler Muthwillen getrie⸗ 
benward: fo bat man fie nachgehends gaͤntzlich abge⸗ 
fehafft. Der Weg auf den Berg nad) dem Schloffe 
geht jchr weit durch ausgehauene Felſen. Das Thor 
ift von Eifen. In der dafigen Capelle liegt ein altes 
Altars Tuch, weiches die Heilige Elifaberh gemacht har 
ben foll. Grimmenftein jtehet in einem Gewölbe von 
Holtze gemacht. Ludovicuin Ferreum bat C. Ren fehr 
fchan fammt feinen Thaten dahin gemahlet. Im Zeugs 
Haufe findet man allerhand eurienle alte und neue Waf⸗ 
fenund Rüftungen. Mars. Huͤbn. G.11. Th. Hagers 
G.11. Ch. Univ. Lex. 

Warte, ein Fluß, f. Warte. 

Warte, Warde, Wachthurm,Pat.Specula,Pbarur, Fr. 
Echauguerte, oder la Towr des Garder, heift ein Thurm, fo 
am Ufer des Meeres oder auf der Örenge an einem er⸗ 
habenen Drte erbauet ift, Davon man weit um ſich fer 
hen, und was entdechet wird, durch gewiſſe Zeichen 
anzeigen fan. Man finder deren noch bier und da, 
und haben fich ihrer die Alten bedienet, um von dar⸗ 
aus, von dem Feinde oder deffen Bewegung und Ans 
näherung, Nachricht einzuziehen, und die umliegens 
de Gegend durch ein Zeichen in Zeiten davon zu bes 
machrichtigen, damit ſich ein jeder entiweder zurück zie⸗ 
ben, oder jur Gegenwehr gefaft machen koͤnnen. Man 
findet auch diefe Redens + Art_öffters in der Heiligen 
Schrift: Von den Wacht⸗Thuͤrmen an biß an die 
fefte Stadt; 2. Sam. XVil 9. und XVII. 8. Dies» 
fe bedeutet fo viel, als überhaupt alle Derter im Lan⸗ 
de, von den Eleineften biß zu den gröften. Die 
Macht-Thirme, oder Schaaf⸗ Huͤrden, ftunden als 
lein mitten im Felde, damit die Schäfer und andere‘ 
Hirten ſich darinne aufhalten, oder damit man Wach⸗ 
ten darauf ftellen koͤnnte. Der König Ozias ließ viele 
Schaaf⸗Huͤrden inden Wuͤſten bauen, und Eifternen 
graben, weil er zahlreiche Heerden hatte, Il. Chron, 
XXVI.ıo. Der Schaaf⸗ Thurm, deffen in dem Ver⸗ 
fe der Thieme gedacht wird, und derjenige 

um, deſſen Elaies V. 2. gedencket, tweicher mitten in 
einem Weinberge erbauet wurde, waren von diefer Art. 
Mas die Aufführung folchen Wacht · Thurms oder einer 
Warte anbeteifft; fo gehörer folche heut zu Tage 
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hafftlichen oder Obrigfeitlichen Rechten. Eben 
—— auch, daß einige eine Burg oder ein 
Schloß, ſonſt auch im Deutſchen ein Wart⸗ Haus nen⸗ 
nen, weil foldyes gleichfam nichts anders, als ein Ber 
fagungs-Haus oder einen Ort andeutet, vo man Bes 
fagung halt. Die Italiener und Fransofen, welche 
das deurfche VO mit gu ausfprechen, yaben davon nach 
6 , Guarder, Gurder ‚"la Garde u. ſ. w. Mart. 
Dom Colmet, Univ. Lex. 

Warte, oder Warta, ein Graͤfliches Reſidentz⸗ 
Schloß und ſchoͤner Garten im Fürftentyume Jauer, 
im Nieder » Schlefien, unweit Lemberg gelegen, und 
dem Grafen von Franckenberg gehörig. Zübn. G. 
u. Th. Goldſch. 

Wartenberg, eine unmittelbare freye Gratſchafft 


des Heiligen Roͤmiſchen Reichs in der Unters Pfals: 


Die Zubehör derfelben find die Stadt Wartenberg, 
Semdach, Ober⸗ und Nieder Mehlingen, Rohrbach, 
Elierftadt, Marien Thal, Innsbach, Afchbach, Fiſch⸗ 
bach, Dumerftein, Draniens Hof und Wahnheim. 
Diefes waren ehemahls aufgetragene Lehne; fie find 
aber im Fahre 1699. von dem Ehurfürften zu Pfaltz 
aller kLehnbarkeit entlaffen, dem Reiche unterworffen, 
und wegen befondrer Verdienſte des Koͤniglich⸗Preuſ⸗ 
fiichen Ober » Rammerers und Premier-StaafdsMini- 
fters, Johannis Cafimiri Kolbens, im Jahre 1699. von 
©r. Kayſerlichen Majeftät Jofepho. unter fehr groffen 
Privilegis zu einer unmittelbaren Reiche-Grafichafft 
erhoben, im Fahre 1702. nochmahls bejtatiget, undim 
Jahre 1703. den 28. Decemhrs, zur Witterauiſchen 
Banck sogen worden. Ahr NeichssAnfchlag ift 
nicht bekannt. Das Wappen diefer Grafen aber ift 
ein rother mit einem aöldenen Poſt⸗Horne befegter 
Quer⸗Balcken, welcher von 3. rothen Kugeln, oben 
von zweyen und unten von einer begleitet wird. Liber 
dem Schilde fteht eine Grafen⸗Crone. Die Schilds 
ter find zweene Knaben in fchlechten Kitteln mit 
isigen hinten abhangenden Muͤtzen, deren jeder einen 
Kolben in der Hand hält, Huͤbn. 6. I. Ti. Zjurd. 
3. a Univ. Lex. ei # F 
artenberg „Lat. Djuaflia Wartmbergica oder 
Wartenbergenfir, ift Die erfte von den freyen Standes⸗ 
Herrfchaften in Schlefien. Ihren Nahmen hat fie 
von der Öräflichen Reſidentz⸗ Stadt gleiches Nah⸗ 
mens, und grentzet gegen Norden mit Pohlen, gegen 
Oſten mit dem Fuͤrſtenthume Brieg, gegen Suͤden 
mit dem Fürftentbume Breßlau, und gegen Weſten 
mit der Herefchafft Militſch. Sie ift Die größte uns 
ter den 3. Herrfchafften in Nieder s Schlefien. Die 
darinnen befindlichen Städte find Wartenberg, Bras 


lin, Kobelgura und Gofez. Uber diefetrifft man auch 


viele alte Aeliche Stamm» Häufer in diefer Herr⸗ 
ſchafft an, ;. E. Mechau, das StammsHaus der Hers 
ten von Münfterberg; Medzibor, derer von Rohr; 
Schreibersdorff, derer von Saliſch; Ober-Stradum, 
derer von Gafron; Boguslarig befallen die Herren 
von Franckenberg noch im Fahre 1633. Es wellen 
auch einige das Schloß Schildberg, fo im vorigen 
Jahrhunderte von den Frey⸗ Herren von Parchwitz 
behertſchet ward, diefer Standes⸗Herrſchafft einvers 
leibet wiſſen. Sie felbft war ehemahls ein Theil des 
Fürftenthums Dels; ward aber bald, nach Abgange 
der Piaft fehen Pinie, im Jahre 1495. davon abgefons 
dert. Von der Zeit an hat fie vericbiedene Herren ge⸗ 
habt. Anfangs gehörte fie einem Freys- Herren von 
Haugwitz, ans dem Haufe Biskowitz in Mähren; 
hernad) kam fie an den Frey⸗ Herrn Zdenco Loͤwen von 
Rofenthal; ferner an die Frey⸗ Herren von Malgan, 
unter deren Borhmäßigkeit fie noch im Jahre 1594. 

und; weiter an den Frey⸗ Hertn George von Braum, 
deſſen Sohn fie Schulden wegen an den Buragrafen 
don Dohna verkaufte. Als Carl Hannibal, Burgs 
er zu Dohna, der letzte von der efifchen Linie, 
en 9. April im Fahre ı7ır, ohne Kinder ſtarb; fa et⸗ 
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langte die Preußiſche Linie dieſer Burggrafen d 
Recht, dieſe Standes⸗Herrſchafft an fi —— 
Im Fahre 1720. erhielt fie auch der Königliche Preufe 
firche Geheimde Rath und Generals Feid Marichall, 
Alexander, Graf und Burgaraf von Dohna, in dem 
Schkfifhen Ober » ımd Sürften- Rechte, nad) vor 
ber gefchehener Tare, ge Erlegung eines Quanti 
von mehr als 200000. Gulden an die Allodial-Erben, 
Bon diefem Fam fie im Jahre 1737. an Ernellum J- 
hennem, Grafen von Biron, nachmahligen Herkog 
von Eurland und Semigallien. Diefer fol fie, einis 
gen Nacheichten zu Folge, dem Pohlniſchen und Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Kammer⸗Herrn, Obriſten und General 
Adjutanten, Chriſtoph Levin von Trotta, Baron von 
Dreyden, feiner Gemahlin Bruder, der feinen beuden 
Printzen die OrdenssZeichen vom weiſſen Adler übers 
bracht, im Fahre 7738. abgetreten haben, worauf er 
auch von Sr. Kavferlichen Majeftat in den Reiches 
Grafen-Stand erhoben worden. Jedoch berichten die 
Gelehrten ——— Schlefiens, vom Jahre 1739. 
p· 302. daß dieſe Nachricht nicht Grund habe, und der 
Hertzog von Curland dieſe Standes + Herrfchafft da⸗ 
mahls noch eigenthuͤmlich beſeſſen, und gedachter Ba⸗ 
ron von Dreyden nur die Admdiſtration und Dbers 
Infpeötion derfelben geführet habe. Im Jahre 1741. 
it fie, nach dem Falle des Grafens von Biron, da 
alle jeine Güter confilc ret wurden, dem Rußifchen 
Feld-Marfchall, Grafen von Münnich, von der Ruf⸗ 
fiihen Kahſerin gefehendfet worden. Und als auch 
diefer zu Fall gefommen, ward fie lequeliriret, und feis 
ne Kinder haben die Einkünfte davon zu geniien, 
Beſchr. des Sera. Schlefien. Luce Schlef. Merckw. 
Schneiders Dderftr. Abel. Huͤbn. GI. Th. 

Wartenberg, Wartemberg, Warttenberg eine 
Grafſchafft und ein Marckt⸗Flecken nebſt einem Schloſ⸗ 
fe in Unter⸗ Bayern, im Bißthume Freyſingen, am 
Fluſſe Strogen, zwiſchen Erding un? Mosburg gele⸗ 
gen, und zum Rent⸗Amte Landehut gehoͤrig. Ertels 
ayern. 

Wartenberg, ein altes Schloß und Stamm⸗ Haus 
der ehemahligen Bayeriſchen Grafen aleiches Nah⸗ 
mens, nicht weit von Regenſpurg. Vollft.G Lex. 

Wartenberg, ein Etramıms Haus und Schloß der 
Grafen gleicdyes Namens, im Bunglauer Kreiffe, in 
Böhmen. Huͤbn. G. II. Th. 

Wartenberg, ein Berg⸗Schloß in Schwaben, an 
der Donau, zwifchen Donefchingen und Geifingen, 
welches Fürjtenbergifch ut. Vollſt. G. L. 

Wartenberg, ein altes Schloß und Stamm-Haus 
ber Öraren von Aßartenberg in der Schweiß, im Ars 
goͤw, nahe an der Schwäbifchen Grenge, nicht weit 
von Zofingen. Vollſt G.L. 

Wartenberg, it der Nahme dreyer alter verfalle⸗ 
ner Schloͤſſer in der Schweiß, auf einem hoben und 
Iuftigen Berge, ohnweit dem Basleriſchen Flecken 
Muttens. Man fieher noch das Mauerwerck davon. 
Nach Ammiani Marcellini Berichte foll ſchon Kanfer 
Valenrinianus I. auf diefem Berge eine Feftung, Robur 
genannt, wider den Einfall der Alleınaunen oder Deuts 
fchen, erbauet haben. Vor Alters waren diefe Schloͤſ⸗ 
fer das Stamm Haus der Freys Herren gleiches 
Nahmens, nach deren Abgange ſolche an die Grafen 
von Homburg, und ferner an die von Habſpurg ges 
fommen. Von diefen Schlöffern find ihrer zwey im 
Jahre 1507. durch Kauf an die Stadt Baiel gelans 
get; das dritte aber wurde von einem Lucerner Raths⸗ 
Herren, Zacob von Hartenftein, der ſolches an ſich ges 
bracht hatte, der St. Georgen» Kircdye zu Rumlingen 
verfaufft. Antigw, des Rbeinftr. j P 

Wartenberg, ein Schloß in Thüringen, fiche 


b 
a ein altes Ctamm- Schloß derer 
eüBenpäichen af Dee Hapınene, nicht weit von 
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Wartenberg, eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, nicht 
weit von Kapferslautern, und das Stamms Haus derer 
Kolben, Grafen von Wartenberg, welches im Fahre 
1707. nebft einigen von Chur⸗Pfaltz exiurrten Herr⸗ 
ſchafften zu einer freyen Reichs» Grafichafft erhoben 


— Siehe Wartenberg, die Grafſchafft. 
Univ, * : ... 
Wartenberg, eine Stadt im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreiffe, fiehe Warenbruͤck. 


, Wartenberg, Eat. Wartenberga, eine Stadt nebſt ei⸗ 
nem Schloffe in Nieder» Schlefien, und die Haupt⸗ 
Stadt der freven Standes-Herrichafft gleiches Nah⸗ 
mens. Sie liegt am Fluffe Weyda, 4. Meilen von 
-Dels, und 8. von Breßlau. In KriegssZeiten it dies 
fe Stadt ein fehr bequemer Pohlnifcher Grentz⸗ Pas, 
weswegen auch die Fuͤrſten und Stände in Schleſien im 
Jahre 1778. auf einem allgemeinen ee ihre 
PBefeftigung verabredeten, Im Fahre 1628. bey dem 
‚Kinfall der Dänifchen und Mannsfeldiichen Armee in 
Schieſien, befeftigte Carl Hannibal, Buragraf von 
‚Dohna, die Stadt und das Schloß Wartenberg noch 
ftärcker, wobey viele Leute von Condition aus Ders 
-Schlefien daran zu arbeiten condemuiret wurden, weil 
‚man fie befchuldigte, als ob fie mit gedachten Voͤlckern 
confpiriret hätten. Don auffen umher hat die Stadt 
einen Wall Graben, die von dem Kriege ber übrig ges 
bliebenen Schangen und eine Mauer mit etlichen Thors 
Thuͤrmen. Sonſt giebt es auch um die Stadt Mos 
raͤſte und Suͤmpfe, Die bey najiem Herbſt⸗Wetter ets 
was berväffert werden. Die Weyda flieht eben nicht 
an der Stadt; aber doch nicht weit Davon. In der 
Stadt ift eine fehr aroife PfarrsKirche mit einem ans 
fehnlichen Glocken⸗Thurme. Inwendig hat fie feine 
EmporsKirchen, Geftühle und eine gute Orgel. Ob 
‚wohl die Bürger-Häufer meiſtens hölgern find; fo 
giebt doch das Rath⸗ Haus fammt feinem Thurme der 
Stadt einen guten Zierrath. Den ſchoͤnſten Theil des 
Schloffes hat Abraham, Burggraf von Dehna, um 
das Jahr 1608. erbauet. Vor den Kriegs Unruhen 
war diefes Schloß jo befchaffen, daß es mehr’ einer 
Füeftlichen, als Freyherrlichen oder Öräfüchen Reſi⸗ 
deng ähnlich ſahe. Ein meraftiger Graben, über 
‚welchen eine hölgerne Brücke geht, mie auch eine 
Schantze, fondern es von der Stadt ab, und madyen 
es gleichiam zu einer befondern Feſtung. Es ftund 
ehedem ein ſtarcker Deteulions- Thurm daran ; auch die 
innern Gemächer diefes Schloſſes waren geraums 
lich genug, aroffe Herren darein zu logiren. Es bes 
fanden fich auch ein feiner Marjtall, ein Jaͤger⸗Haus, 
ein Luſt Garten, und was ſonſt für eine vornehme 
Hofſtatt erfordert wird, dabey. Die alten allhier res 
fidieenden Burggrafen von Dohna unterhielten jeder 
zeit eine gewiſſe Anzahl Soldaten zur Schloß « Wa—⸗ 
che. In den Krieges Trublen hat die Stadt War⸗ 
tenberg fehr viel ausgeftanden, Im Jahre 1633. als 
die Schweden und Sachſen in Gchlefien fielen, bes 
festen fie die Stadt und das Schloß; wurden aber 
nach erlittner Niederlage bey der Steinauer » Brücke 
daraus vertrieben. Unterdeſſen behielten auch Die 
Kayferlichen diefen Drt nicht lange; fondern die 
Schweden nahmen im folgenden Jahre Stadt und 
Schloß Wartenberg mit ftürmender Hand ein, 
worinnen fie über 1500. Kayferliche Truppen nieders 
machten, und die übrigen unterſteckten. Kurtze Zeit 
darauf wurden die Schweden von den Kanferlichen 
wieder herausgejagt , Die aber im Fahre 1642. Diefen 
Ort denen Schweden abermabls raumen mußten, 
wodurch die Eroberung der Städte Namslau, Oels 
und Bernftadt erleichtert, und den Breßlauern der 
Paß nad) Bohlen verfperrer ward. Im Jahre ızar. 
den 27. Decembris ward das daſelbſt befindliche 
Schloß nebft den daran ftoffenden Häufern durch 
eine Feuers Brunft in die Aiche gelegt. Gleichfalls 
bat fie auch im Jahre 1702, und hernach 1742, viel 
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durch Feuer erlitten, beſonders in dem letztern Brans 
de, da die gange Stadt bis auf das Schloß abbranns 
te Im Fahre. 1735. ward dem Grafen von Biron 
erlaubt, eine Capelle zum freyen Religions Exerc io 
der Augfpurgifchen Confeflion, für ſich, feine Familie 
und Bediente, wie auch zum Gebrauche des Warten⸗ 
bergiſchen Adels und der Buͤrgerſchafft zu erbauen, 
und auch ein Mag auſſerhald der Stadt zu Begraͤb⸗ 
niffen verftatter. Der Flecken Bralin iſt eine Zus 
behör.der Stadt. Sonſt gehörte auch Geſchuͤtz das 
zu, welches aber davon abgefommen, dem Grafeu 
von Reichenbach zuftändig if, und im Jahre 1742. 
zur frenen Standess Herrichafft gemacht, und durch 
eine Eolome Böhmifcher Hußiten bevoͤlckert wors 
den. Le Schleſiſche Merckw. Schneiders 
Dverfir. Ludwigs Univ. Hit, IV. Th. Abel, 
Soͤbn. G. 11. Th. . 

Wartenberg, ein Städtgen im Schleſiſchen Firs 
ftenthume Glogau, im Grünbergifchen Weichbilde, 
diffeits der Oder, zwey Meilen von Beuthen, und 
anderthalbe von Grünberg, in einer Gegend. von gu⸗ 
ten Acker Bau und guten IBiefen gelegen. Es wurd 
erft im vorigen Jahrhunderte erbauet, und gehoͤrte au⸗ 
faͤnglich denen Herren von Zabeltig, welche in dieſer 
Gegend einen groffen Strich Landes beherrſcheten, 
aber fo wohl bey dem Könige Mattliia, als bey Heetzog 
Hanfen von Glogau fielen. Jetzo befigen die Jeſui⸗ 
ten ein gutes Theil dieſer Herrichafft, ſammt dem 
Staͤdtgen, unterhalten davon ihr Glogauiſches Sı nur 
narium, und bedienen fich der laur⸗den. Schneiders 
Oderſtr. Luce Schleſ. Merckw. 

Wartenberg, ein Schloß und Dorf im Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſe, ſſehe Gartenberg. * 

Wartenberg, ein Dorf im Weſtphaͤliſchen Kreiſſe, 
zwen Meilen von Oldenburg, ins Amt Weſterburg 
gehörig. Be 

Wartenburg, ein Schloß in DbersDefterreih, im 
fo aenannten Hausruck⸗Viertel, ohnweit Der Stadt 
Vöcklabruck, auf einem Berge gelegen. - Im Jahre 
1431. belanerte der Landes-Hauptmann von Malte zu 
Ennfdiefes&chloß,und eroberte folches auch. Hoheneck. 
Preuenbübers Anna’; Sıyr. 

Wartenburg, Lat, Wartenburgum, eine kleine Stade 
nebft einem Schioſſe im Pohlnifchen Preuſſen, in der 
Provintz Ermeland oder ABermeland, am Fluſſe 
Biſſe, unter Heilsberg. Sonntags nach Sununis 
Jude und Sonntags nad) Epiphanias werden bier 
Habe ⸗ Märckte gehalten. Meiifans. Abel. Mar- 
tini Anweif. zurneuen Gtaats-Geogr. Marpergers 
Meilen. j = : 
Wartenburg, ein Schloß in Thüringen, fiehe 
Wartburg. — PER, 

Wartenburg, ein Gut im Churfuͤrſtlichen Sächfie 
ſchen Kreiß-Amte Wittenberg. 

Wartenfels, ein Voigtey⸗Amt und Marcktflecken 
im Stiffte Bamberg, in Francken, an der Steinach, 
eine Stunde von Steinach. Ann, _ 

Wartenfels, ein Amt im Ertz⸗Stiffte Galsburg. 
Huͤbn. G. IN. Th. 

WVartensleben, ein Ritter⸗Gut in der Grafihaftt 
Schauenburg, fo das Stamm» Haus eines uralten 
vornehmen Gefchlechts iſt. Umiv. Lex. J 

Wartenflein, ein feftes Schloß auf einem hohen Fel⸗ 
fen in Unter» Defterreich, an der Grentze der Unters 
Stenermarf. Vollſt. 6. Lex. B 

Wartenſtein, ein altes verfallenes Schloß auf eis 
nem Felfen unterhalb Dem hoben Berge, der Gehren⸗ 

6 genannt, und unter der vortsefflichen Abtey 
fäffers, Benedictiners Ordens. Cs ward daifels 
be von dem Abte des ſchon gemeldeten Benedi⸗ 
etiner « Klofters, Conraden von Zweyfalten, im 
Kahre ‘1206. gebauet, und mar auf Qingeben und 
Finrarhen eines Edelmannes, des Klojters Dies 
ner, welcher vorgab, es wurde Das = F 
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damahligen und auch kuͤnftigen gefaͤhrlichen Kriegs⸗ 
Zeiten, gute Zuflucht und Sicherheit darinnen finden, 
Univ. Lex. 
Wartgenftedt, ein Dorf im Stiffte Hildesheim, 
March, ein Ort und Kapferliche Popksstation auf 
dem Weſterwalde, 4. Meilen von Esin am Rhein. 


Goldſch. 

Wartha ein Fluß, ſiehe Warta. 

Wartha, eine Stadt in Pohlen, ſiehe Warta. 

Wartha, eine kleine Stadt in Schlefien, ſ. Warta. 

Wartha, ein Ort in der Ober⸗Lauſitz 

Warthau, eine Herrſchafft in der Schweitz, ſiehe 
Wartau. 

Wart⸗ Haus, ſiehe Warte. 
Warthauſen, eine Herrſchafft in Schwaben, des 
* — von Tannhauſen gehoͤrig. Huͤbn. G. 

* — * 

Warthe, ſ. Ober⸗ Nieder⸗ und Hohen⸗Warthe. 

Warthe, ein Dorf bey Naumburg oder Numburg, 
—— — 

Warthfelden, ein Anſpachiſches Dorf, im Ober⸗ 
Amte Onoltzbach. 

Warthon, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, eine Stunde 
von Dchfenfurt. 

Warthus eine Provins in Norwegen, Wardhus. 

WARTI, Warty oder Guarri- ein Flecken in Franck; 
reich, in der Picardie, in Beauvo:fis, in der Elethon von 
Clermont. Diefer Flecken wurde nebjt feinem umlie⸗ 
genden Gebiete im Fahre rrıo. unter dem Nahmen 
Fitz-Jawnes, zu einer Duche-Parrie erhoben. Es geichas 
be folches in Anfehung des Hergogs von Rerwick, Mars 
falls von Frankreich, und Natürlichen Sohnes Jaco- 
bi II. König von Engelland. Mart. 

— ein Dorf in Thuͤringen, an der 
ina. 

Wartleuthen, ein Bareuthiſches Dorf, im Amte 
Streitberg. 

Wartmansrod, ein Dorf im Stiffte Fulda, im 
Amte Hamelburg. 

WARTON-HALL, ein Luſt⸗Schloß in Engelland, 
f. Wbarton-Hall 
 WARTY, ein Flecken in Franckreich, f. Warti. 
Marge, ein Saͤchſiſch Dorf in Thüringen, ander 

ine, 


, WARWICK, eine bon den Bermundiſchen Inſuln 
—— Sie gehoͤret denen Engellaͤndern. &übn. 


‚ WARWICK, eine Grafſchafft in America, in Virgi- 
wien. Sie bat 38444. Acker Landes und 2, Kirch⸗ 
fpicle, nehmlich Denby und Mulberry-Anful. Der 
Fluß Pokofon entfpringtdarinnen. Das Britt.Reich 


WARWICK, Lat. Farvicum, Verviacum, Verovicum, 
Varnicum, eine Stadt in Engelland, und die Haupts 
Stadt der Proving, welcher fie ihren Nahmen giebt, 
an dem Avon, 68, oder nach andern 70. Meilen von 
London. Diefe Stadt hat ehemahls bey denen Sachfın 
Warring-Wick,d.i.3 Stadt geheiffen ; Daher 
es auch glaublich ift, daß dieſes eben der Platz ift, wels 
er von denen Römern erbauet, und Prajidium genen 
net wurde, weil fie eine ſtarcke Befasung darinne hiel⸗ 
ten. Sie hat inder That eine vortheilhaftte Lage, daß 
fie fehr wohl Fan befeftiger werden, denn fie ift auf eir 
nem Hügel, am Ufer des Avon, über welchen Fluß 
bier eine ſchoͤne fteinerne Bruͤce gehet, erbauer, nnd 
ale ihre Zugänge find in dem Felfen. Ubrigens ift 
fie ziemlich groh und wohl gebauet, mit fjönen Haͤu⸗ 
fern, langen Straffen, einem Collegio und einigen Kits 

n, worunter die St. MariensKirche die vornehmite 
if, und 2. Kirdyfpielen gejieret, daraus Die Stadt bes 


fiebet. Es ift auch allbier ein Marckt-Haus von aus⸗ 


gehauenen Steinen, fo von Pfeilern getragen wird. 
rg armer Adelicher Fugend findet man auch 
elbft eine Frey Schule, Nahe bey der Stadt ift 





WARWICKSHIRE — 


die Einſledeley, wotinnen Graf Guido von Warw ck 
fein Eben jugebracht, nachdem er in einem Streitefeis 
nen Vater erfchlagen. Der Ort, wo diefe Einfiedeley 
iſt, heißt heutiges Tages Guychff,oderGibchfl. Man 
fiehet noch einige KHofpitäler dafelbft, davon das eine 
von einem derer Borfahren der Grafen von Leesiler 
geſtifftet, und fo reichlich ausgeftattet worden, daß ein 
jedes von denen darinnen befindlichen Gliedern jaͤhrlich 
auffer der freyen Wohnung 30. Pfund Sterlings ges 
niet. Warwick hat ehemahls Mauern und Wale ges 
habt; aber fie hat foldye feit langer Zeit nicht mehr, 
und man fiehet dafelbft zur gangen Belchtikung iweiter 
nichte, als ein prächtiaes Schloß, welches Rugerius, 
Graf von Warwick angelegt, und der Ritter Fou'ques 
Grevill gegen das Fahr 1615. mit groffen Koften auge 
beffern laſſen. Jetzo gehöret es dem Mylurd Brouks. 
Übrigens führet die Stadt den Titul einer Graffcyafft, 
womit das HausRichpranget. Mart. Del.delaGr. Br. 
aübn, 3.L. Univ. Lex. 

WARWICK, ein Flecken in Engelland, in der Bros 
ping Cumberland, 2. Meilen von Carlile, der Gegend 
gegen über, 100 der Eden den Irthing zu ſich nimmt, 
Diefer ‚Flecken hat fonft nichts anfehnliches, als eine 
fehöne fteinerne Brücke, und einige LÜberrefte von Als 
terthuͤmern. Man glaubet,daf diefes die alte Stade 
Virofdum ſey. Man muß aber diefen Flecken nicht mie 
der Stadt Warwick, der Haupt-Stadr einer Proving 
gleiches Nahmens vermengen. Mart. Del. delaGr. Br; 

WARWICK, eine Beine Stadt in dem Defterreidyis 
fchen Flandern, f. Varwick. 

WARWICK.C 1STLE, ein kuſt⸗Schloß in Warwick- 
shire, in Engelland. Micge. 

WARWICK-FORT, eine Schange aufder Inſul St. 
George, in America, f. Bormudar 
. U WARWICKSHIRE, oder Varwickıbire, fat. Comita- 
tur Vorvicenfir, Oder Vormicenfir, eine Provintz mitten in 
Engelland, die fonft auch die Provins, oder die Graf⸗ 
fchafft Warwick heißt. Sie arenget gegen Nord» 
Weſten an die Graffchafft Staff.ird, gegen Norden und 
MordsDften an die Grafſchafft Leycelter, gegen Oſten 
an die Grafſchafft Northzmpton, und gegen Süden an 
die Grafichafften Oxford und Glocciter. Ihre Figur 
iſt faſt oval. Sie erſtrecket fih von Norden gegen 
Süden 40. Meilen in die kLaͤnge, zo. in die Breite, und 
hat 135. Meilen im Umfange. _ Andere fegen ihre Länge 
auf 33, und die Breite auf ss. Meilen. In diefem Bes 
zircke befinden ſich 6070000. Ader Landes, melche 
man in 9. Quartiere abtheilet, in denen man über 
21970. Haufer, 158. Kirchſpiele, ig, oder nad) anderer 
Bericht 18. Städte oder Marckt⸗Flecken, deren 2. De- 
putirte in dag Parlament fehicken, nemlich Warwick und 
Coventry, zähle, Max trifft auchs. Schlöffer, auffer 
viel prächtigen Land⸗ Haͤuſern darinnean. Dieſe gan⸗ 
ge Provintz iſt fruchtbar an Getrayde, ſonderlich in dem 
Oſtlichen Theile von dem Avon, welcher wegen feiner 
Felder den Nahmen Feldenführet, Derandere Theil 
bat.mehr Hole, ſonderlich vortrefliche, Eſchen⸗Baͤume, 
deren Holtz man zu allerley Haus-Gerathe und Schnigs 
werck füglich gebrauchen Fan. Diefer Nerdliche Theil 
wird The Woodland genennet, und hieß vor Zeiten Ar- 
den. Syn diefer Provintz iſt die Vieh⸗Zucht ehr ſtarck, 
daher find die Werwielcer⸗Kaͤſe ſehr beruͤhmt. Auch iſt 
hier die Lufft uͤberaus geſund, ſonderlich in der Stadt 
Warwick. Die Städte und Marcktflecken darinne: 
find: Warwick, Coventry, Stretkord, Atherilon, Aulce- 
iter, Birmiogham, Coleshill, Henley, Kyneton, Nun-Ea- 
ton, Ben. Rugby, Southam, Sutton, Colesfield.: 
Bor Alters wohneten die Cornavierallhier. Zur Zeit 
der. Heptarchie war diefe Grafichafft eine Provintz des 
Koͤnigreichs Mercia; anjego aber ift fie ein Theil der 
Diceces von Lichfield. Die Berge diefes Landes ges 
ben Eiſen. Am Ufer des Fluſſes Avon. bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes Seviltun, find 3. Alaun-‘Brunnen, des 


ven Waller an Farbe und Geſchmacke der * 
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gleich iſt, wider den Stein dienet, Wunden heilet, ꝛc. 
‚auch Holt in Steine verwandelt. ‘Bey Bedworthin- 
Knightlow-Hundred find reiche SteinsKohlensGruben. 
Es find in diefer Grafſchafft 3. grofle Feld⸗Schlachten 
gehalten worden: 1) im Fahre 749. worinnen Cut 
der Weſt⸗Sachſen König, Erhelvaldum, den König der 
Mercier, bey Seckington, ohnweit Taınworth , ſchlug; 
)im Fahre 1468. bey Edgeote, in welcher der damahli⸗ 
ge Graf von Warwick Eduardum IV. ſchlug und gefans 
gen befam; 3) im Fahre 1642. zu Edghill, in welcher 
Carolus I. die Darlaments-Trouppen unter dem Gras 
fen von Effex ſchlug. Mart. ibn, G. 1. Tb. Ejurd, 
3.L. Univ. Lex. 

Warwis, fihe Pachwis. — 

Barpbüctel, ein Dorf am Schunter⸗ Fluſſe, im kuͤ⸗ 
peburgifchen. j j 
_ WARZIMOW, eine Heine Stadt in Bohlen, 3. Meis 
Jen von Zufchabrefehe und Kamin, am Warta⸗Fluſſe, zu 
Anfange eines Sees gegen Mittag gelegen. Schnei⸗ 
ders Oderſtr. , , 

WASA, Wafa, Vafa, Lat. Mufafaria, eine Stadt in 
Schweden, infFinnland,in Cajanien,oder Oſt⸗Bothnien, 
aufder Küftedes Bothniſchen Meer⸗Buſens, zwiſchen 
Carleby und Chriſtinenſtadt, allwo die Schweden 1714. 
vonden Ruffen gefchlagenwurden. Dieſe Stadt, wel⸗ 
she die Einwohner des Landes Mußafar nennen, war 
die Geburts: Stadt des berühmten Guftavi Waß, wel⸗ 
eher in Schweden mit fo groſſem Ruhme regieret hat. 
Diefe Stadt hat einen feinen natürlichen Hafen, und 
treibt groffe Handlung mit allerhand Fiſchen, fonders 
lid) mit denen gedörrten Hechten, welche man das 
herum in den yuffen Waſſern fange. Mars. 


Zeiler, 

WASALIA, fiehe Fofavia und Weſel. 
— ein Dorf im Stiffte Wurtzen, in 

eiſſen. 

Waſenberg, ein Heßiſch Dorf bey Trevßa. 
cwaſenborg, eine Stadt in Lieſland, ſiehe Weſen⸗ 


berg. 
Waſenig, ein Dorf in Meiſſen, im Stiffte Wur⸗ 


n. 
Waſerʒell ein Dorf im Stiffte Eichſtaͤdt, in Fran⸗ 


en. 

Wasgau, Was gow, Wasgaw, Wasgun, Waß⸗ 
ga, Waßgow, Waßgoͤw, Dasgau, Lat. Wargovia 
oder Yargovia, Frantz. Forge, ift ein Strid) Landes im 
Elſaß. Es erftrecket ſich derfelbe von Weiſſenburg bis 
nach den Gegenden von Masmünfter und —— 
bey Zabern, und begreifft einen groſſen Theil von Nie⸗ 
der⸗ Elſaß. Die Haupt-Stadt diefes Landes ift Weiſ⸗ 
fenbura. Munfterus L. II giebt Wafgow einen groͤſſern 
Umfang. Diefes Land, fpricht er, welches einen Theil 


‚von Weſterreich ausmacht, liegt zwiſchen dem Elfas, 


dem Hundsrück und dem Nhein, und umgiebt das Her⸗ 
tzogthum Zwenbrücken, die Grafichafft Zeiningen, und 
die Grafſchafft Biten, nebft den Schlöffern, Berents 
heim, Waldeck, Falckenftein, Luͤtzelhart, Arnsberg, 
Freundsberg, Fleckenſtein, Hoͤmberg, und viel andere 
mehr, nebft den Städten Werd, Anmelle, Than, Lich⸗ 
tenau, Turckheim, Lindelbrunn und Wigelburg, auffer 
denen Reichs⸗Staͤdten Weiſſenburg, Landau, Speyer 
und Worms. Die meilten von den Schlöffern wa⸗ 
zen ehedem Adeliche Berg-Schlöffer, ven denen man 
ößtentheils heut zu Tage nur noch verftöhrte Mauern 
icht, wweil fie in dem dreufigsjährigen und denen darauf 
erfolgten Fransöfifchen Kriegen, wie auch durch agdere 
Zurälle verheeret worden. Gonft legt man den Nah⸗ 
men Wasgau auch dem gangen Fogefichen Bebürge 
ben, welches Elſaß von Lothringen abfondert. Giche 
Vogefifcbes Bebürnte. Mart. Longuerwe. Univ. Lex, 
Wasgauer⸗Wald, Lat. Fogefus Saltur, Frank. 
Vorges. oder Vauger, iſt eine groſſe Kette waldichter und 


mit Holtz bedecfter Gebürge, zwiſchen Elfaß, der: 
Franche Comté, und dem Hergogthume Lorhringen, wel⸗ 
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ches ſich bis an den Ardenner⸗Wald erſtrecket. Siehe 
Vogeſiſches Bebürge. 
WASH, ein kleiner Fluß in der Provintz Kutland, in 
Engelland. Micge. . 
WASILIGOROD, eine Stadt und feftes Schloß in 
der Rußiſchen Tartaren, ſ. Bafligorod. 
WASILI-OSTROW, eine Inſul, fiche St. Peters⸗ 


WASILKOW, eine Stadt in Volhynien, in Bohlen, 
am Fluffe Narew. Zübn 3.L. 

wasKa, ein Ort in Ungarn, nad) dem Zeugniffe 
des Ortelii, welcher aber nicht meldet, wo er eigentlich 
liege. Zeiler, 

Waskenrod, ein Drt, der daher bekannt ift, weil 
das Klofter Gerneode im Fahre 1148, einen Kauf über 
etliche Güter zu Bußhelingen diefem Waskenrod und 
Buckenrod, mit Hugen von Heringen getroffen, 
Sagittar. 

WASLOI, war ehedem ein Klofter in dem Gebiete 
Fagne, im Ardenner» YBalde, fo aber eingegangen. 
Eckart. Franc. Or. 

Wasmanslaga, ein Land⸗Gut im Brandenburgis 
ſchen, deffen in einer Urkunde vom Jahre 1343. in Luder 
wigs Reliqu. MSt, T. VIL gedacht wird. 

asmeftorf, YBasmeftorpe, ſ. Waſſendorff. 

WASOLETO,ein Eaftell im Hertzogthume Mayland, 
in Stalien, an dem Po, unmeit Cafal Maggiore, 
Brismie. 

R WASOR, eine Abtey in den Niederlanden, fiche 
azar,. 

Fra ein Dort in Thüringen, unweit Brei⸗ 
tenbad). 

WASSA, ein Königreich in Africa, in Nigritien, Es 
grenget, ſpricht Dapper in feiner Deicr. d’ Afr. p.289. ges 
gen Norden an das Königreich —— gegen Oſten 
an die Koͤnigreiche Abramboe, und Cuiforo; gegen We⸗ 
ſten an das groſſe Incaflan, und gegen Nord⸗Weſten 
an das kleine Incaflan, Beil der Boden des Könige 
reichs Walla nicht fehr fruchtbar an Getrapde, und ſehr 
ergiebig an Golde iſt, ſo beſchaͤfftigen ſich die Einwoh⸗ 
ner bloß damit, daß fie dieſes Metall aus der Erde gra⸗ 
ben. Indeſſen fehlet es ihnen an nichts; ihre Nach⸗ 
barn verforgen fie mit Lebens-Mitteln, und die Euros 
päer bringen ihnen Waaren. Mart. 

WASSA, eine Stadt in Schweden, ſ. Wafa. 

PBaffelenbeim, Frans. Wafelonne, eine Stadt in 
Elſaß, an dem Ufer des Fluſſes Maßik. Diefesifteine 
Beine Stadt, die nicht mit Mauern verfchloffen ift. 
Sie wird durch ein Schloß, welches auf dem Gipfel 
des Berges ift, und 3. Mauern hat, beſchuͤtzet und 
commandiret. Cs hat auch Thürme in gehöriger 
Weite von einander; und vermittelt ihrer Gefimfe 
befehtiget mar den Fuß der Mauern. In der Mitte 
ift ein anderer ſehr hoher umd gewölbter Thurm, wel⸗ 
cher ehemahls der Thurm einer Kirche geweſen zu 
fepn ſcheint. Woſſelonne ift im Lande fehr bekannt, 
wegen eines überaus zahlreichen Marcktes, welcher 
dafelbft wöchentlich einmahl gehalten wird, Mart. 
Piganiol. 

Waſſelsheim, ein Schloß in Elſaß, zum Stiffte 
Straßburg gehörig. 

Waffen, eine Stadt in Bayern, fiehe Chiemſee. 

WASSENAER, eine Baronie in den Niederlanden, 
in Holland, nahe bey den Dünen, anderthalbe Meilen 
vonder Stadt Leyden, und nicht weit von Haag. Diefe 
Baronie, welche jehr alt ift, giebt der Familie derer’ 
Woffenaers den Nahmen, twelche man für den Als 
teften Adel in Holland hält. Mart. Di. Grogr. 
der Payr- Bar. 

mberg, eine Herrſchafft in dem Herheg⸗ 
—— guͤlich welche vorjetzo ein Ober / Amt heiſſet. 


Waſſenburg, insgemein aber Waſſerburg, Fra 
Weffenbourg genannt, ein jenen Ga ab 
i 
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Vriederbronn, in der Grafſchafft Lichtenberg in Un⸗ 
ter⸗Elſaß. Es gehöret der Herrfhafft Hanau, und 
tragen es die Herren Miedhammer, welche fich davon 
fchmeiben, von Hanau zu Lehen. Diefes Schloß, wel⸗ 
ches auf einem hohen ‘Berge lieget, und mit einem tief⸗ 
fon Brunnen verfehen ift, beſchuͤgete den Zugang eis 
ner Land» Ctraffe, welche durch Niederbronn von 
Bitſch in Elſaß gehe. Man liefert daſelbſt noch dieſe 
Inleription, welche in einen Felſen eingegraben it: 
DEO MERCURKIO ATTEGIAM TEGULITIAM 
COMPOSITAM SEVERINUS SATULINUS C. FE 
EX VOTO POSUIT L.L.M. Man fast, die Auge 
ſicht an diefem Drte koͤnnte nicht fehöner feun. Marz 
Ichtersheim. Huͤbn. G. III.Th. Univ. Lex. 
Waſſenburg, oder Wachſenburg, eine Stadt und 
Amt in Thuͤringen, jwifchen der Grafſchafft Gleichen 
und dem Arnſtaͤdtiſchen Gebiete, eine halbe Meile von 
Arnftadt. Im Fahre 1368. brachte Landgraf Bal⸗ 
thaſar in Thüringen foldye Boigtey von Graf Henrico 
zu Schwartzburg kaͤuflich an fi. Tenze/ Suppl. 2. 
H ft. Goth. p. 377. ſetzt dieſen Handel in das Jahr 1367. 
Es ift aber folcher erft im Jahre 1369. am Pfingft- 
Abende richtig geworden. Anietzo gehoͤret esdem Her⸗ 
tzoge von Sadyfen-Borha, und iſt zum Amte Ichlers⸗ 
haufen geſchlagen. Dabep liegt ein altes und feftes& chief 
auf einem Berge, darauf ein Firrjtlich» Gorhaifcher 
Hauptmann wohnet, · Von diefem Schloffe fehreiber 
fich eine befondere Linie derer Grafen zu Schwartz ⸗ 
burg her, deren Urheber Graf Günther der XVIil. war, 
Eoldyes Schloß foll Meingothus, Abt zu Hirſchfeld, 


“zu des Kapfers Ortonis M. Zeiten erbauet haben, und 


don ihm Die Mönche darauf gefeßet worden fenn, weil 
das Stifft viel Güter daherum befeffen, davon fie die 
Einfünffte ſammlen müffen. Nach der Zeit hat der 
Abt Fridericus felbiges Fur& vor feinem Todeim Jahre 
1008. renoviret, Es gehörete vor Diefem denen Gras 
fen zu Kafernburg,, von welchen es im XIL. Jahrhun⸗ 
derte an die Grafen zu Orlamünde gedichen; von dies 
fen Fam es an das Haus Schwartzburg, indem Gra 
Günther der XIL. und Henricus der XVI. folches neb 
Im und Schwartzwald über Georgenthal von Graf 
Ortone zu Orlamiınde im Jahre 17306. erfaufften. Um 
das Fahr 1660. lie der Herkog Erneltus zu Sachfene 
Gotha diefes Schloß⸗ Gebäude zu einem Zucht: und 
MWarfen-Haufe einrichten; es ift aber folches nunmehro 
—* es verleget ae * — 8 il. 

regorii Thüringen, Bla ichte des Chur⸗ 
fürftl. Haufes Sachſen. a Lex. 

Waſſendorff, Waſſenſtorf, Wasmeſtorf, in des 
nen alten Schrifften heißt es Masmeſtorpe, cin Dorff 
in dem Amte Oebsfeld, im Hertzogthume Magdeburg, 
— von Bredenrode. Walthers Sing. Magdeb. 

Th. 


Waſſer, was man durch dieſes Wort verſtehet, iſt 
eine fo gemeine und fo bekannte Sache, daß der Wahr 
me taujendmahl verftändlicher iſt, als die Definition, 
wenn man eine davon geben Fünnte, Die Hebraͤer nens 
nen e8 DD, die Griechen üdas, die Lateiner Agua, die 
Frankofen Eau, die Ztaliener Acgua, die Spanier Agua, 
die Südlichen Frangofen Argus, die Holländer Wa⸗ 
ter, Die Engelländer Water, die Araber Ma, und Die 

uͤtcken Su, oder Su, Alle aber verftehen überhaupt 
unter diefen Worten die feuchten und flußigen Theilgen 
des Giobi Terraquei, oder der Erd⸗Kugel, wen fie aus 
Erde und Aafler beftche. Das Wort Waſſer ift 
alfo ein allgemeiner Nahme, welcher dielerley Sachen 
zukommt, alk 1) dem Oceano, oder dem geoffen und of⸗ 
fenbabren Welt ⸗Meere, und denenieninen Theilen des 
Meeres, welches unter verfchiedenen Nahmen einen ans 
fehnlichen Theil der DbersiFläche der Erd- Kugel bedes 
cket. Siehe hierbey die Artichel Oceam und Mieer; 2) 
denen Slüffen, Bächen und nen, welche von ihrer 
Quelle an, bis anden Der, dafie deu Nahmen verliche 
vun, der ihnen eigen war, und den fie vorhero führeten,. 

h ‚und Eric, Lexic, XI. Theil. 
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faft beftändig einetley Lauff beobachten: 4) den 
Teichen, Mloräften, darinne das ABaferaur hr ex 
ten eingefchloffen ift, oder doch nur einen fehr Fleinen Ca⸗ 
nal hat, Durch den es fich ergieſſen fan, in Anſehimg dee 
Menge Waſſers, welche in einem Drte darinne bieibes 
4) denen Mlineralifchen &uellen und Befund Bruns 
nen, Die entweder kalt oder warm find, welche duch Me⸗ 
tall-Adern flieffen, oder Mineralien ben fic) führen, und 
Daher die ſolchen Mineralien oder Metallen befonders jus 
Feinnenden Eigenſchafften an fich nehmen, indem fie die⸗ 
jenigen Theilgen mit fich führen, Die fie davon abſpuͤhlen. 
Siehe dieſe beſondern Artickel, ir wollen dieſer noch 
eine andere und fpeciellere Eintheilung des Waſſers beys 
fügen. Mir wollen uns aber allhier nicht bey der Eins 
teilung deffelben in das Waffer über dee Veſte und in 
das Waſſer unter der Dejie aufhalten ; fondern nur ale 
lein bey dem legtern ftehen bleiben. Die erfte Eintheis 
hung gefchicht in das Meer und die daraus entſt henden 
‚als Brunn⸗ Quellen, Bäche, Flüffe und 
Seen. Diebhauptfächlichiten Nahmen, die man dabey 
zu bemercken hat, Formen meiftens unter befondern Ars 
tickeln vor, und find folgende: ı) Das Meer oder die 
offenbabre See, mit den verfchiedenen Nahmen und 
Beynahmen in allen Sprachen; 2) Strafen oder 
MeersEngen; 3) Meer Sufen, wo fich ein Aem deg 
Meeres etwas in das Land hinein beugt; 4) Seen, 100 


viele Ströhme zuſammen und wieder abfliejien 39 Ste⸗· 


hende Seen, die da quellen, oder Durch verborgene Ea⸗ 
nale unter,der Erden ihr Waſſer erhalten, und dach nicht 
recht ablauffen ; 6) MToräfte,oder folche ftebende Seen, 
die aus zufammen lauffenden Waͤſſern entitelhen, und 
nicht auslaufen; 7) Meer⸗Strudel oder Wirbel 309 
Hafen; 9) Fluͤſſe; 10) Bache; 17) Timpel, Pat. Gur« 
gıres, oder tieffe Derter in den Flüffen; 12) Br&ben nit 
Waſſer angefuͤllet; 13) Confiuens, oder ein Ort, wo viele 
Waſſer zufummen flieſſen; 14) Mund oder Mündung, 
der Ort, wo ein Fluß in ein andres Gerwäffer fällt; 15) 
Furth, oder ein Det, wo man durch das Waſſer fahren, 
teuten oder gehen Fan; 16) Faͤhre, Pat, Trajed:is, mo 
eine Ueberfahrt uͤber ein Baer ft; 17) Waſſer⸗ Falle s 
18) Regen: Bäche, Lat. Torrenter, Die nur vom Regen⸗ 
Waſſer entftehen , und wieder aufhören zu feyn; 19) 
Brunnen oder Quellen; 20) Archipelagur, oder einDrt, 
wo das Waſſer ın einer Nabe viele Imſuln macht; or) 
Schlüfften oder Ecken, Lat. Efuarium, wo das Meer 
binteiet, wenn es ſich erhebet; 22) Ebbe, wenn das Meer 
an etlichen Orten ablaͤufft; 23) Fluth, wenn das abge⸗ 
lauffene Meer wieder koͤmmt. Herr Sanfom hatinfeir 
ner Introdudiionäla Geographie Edt. Fol. p 5%,eine Un⸗ 
terfuchung angeftellet, voas vor ein Verhaͤſtniß zwiſchen 
der Dbers Fläche und dem wuͤrcklichen Weſen des Waß 
fersfelbft, und der Oberflache und der Erde felbft fey. Er 
erklaͤret fich hierüber alfo; Da die Materie des Globi 
terrellcis oder der Erd⸗Kugel forwohl in Anſehung der 
Dberfläche, alsdes Gantzen felbit, aus Erde und Waſ⸗ 
fer beſtehet; fo koͤnnte man ihre Oberfläche und ihr We⸗ 
fen unterfchredlich betrachten, um, nach angeftellter Ders 
gleichung zwiſchen benden, ein ohngefehres Urtheil faͤl⸗ 
Ienzufönnen, Wie weit das eine das andere der Qian- 
tnaͤt nach übertreffen Ban, wenn alle Länder bekannt waͤ⸗ 
ren, und auch das Meer in ſeiner Tieffe nicht ſo ungleich 
wäre. Ob gleich das Suͤdliche feſte Land, und die Tet- 

re Arceæ nicht gaͤntzlich entdecket find, fo koͤnnen wir 

doch aus wuͤrckuchen Globis und aus Glabıs auf der 
Charte urtheilen, daß dafelbft auf der Dber- Fläche der 

Erd⸗Kugel bey nahe eben fo viel Waſſer, als Land, ſeyn 

mag. Woaͤre dieſe Gleichheit richtig; fo wuͤrde die 
Dberfläche des Waſſers 74. 251. 400. das iſt, 74. Mil» 

lionen von tauſend geomerrifchen Schritten, oder gemei⸗ 
nen Italieniſchen Meilen ins Gebierte betragen. Was 

das Meer anbetrifft; fo ift die Tieffe deſſelben nahe bey 

ven Kuͤſten befanntgenug. Aberdiefes iſt in Wahrheit 

gar nichts gegen den groſſen Umfang des uͤbrigen Mee⸗ 

res, deſſen Tieffe unbekannt iſt. Wenn das Meer über 

—— 
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Andliche Meer. Einige behaupten, daB 

—“ —— often tieff ſch. Man hat aus 
perfehiedenen Erfahrungen den Schluß gemacht, dab 
Die Tieffeineinigen Gegenden über 4000. Geomerrifche 
Schrittebetrage. Aber gefcht, daß das Meer überall 
1. Meitetieff fan, fo würde das gange Waſſer zufannnen 
rhngefeht 74. 255. 400. tanfend Geometrifche Schritte 
oder Jtalienifehe Cubie-Meilen betragen. Die Erde 
iftfaitüberall von gleicher Dicke, als ihr Diameter, Die 
Gegenden ausgenommen, to Pas Meer iſt, von welchem 
wir angenommen haben, daß es eine Meile tieff ev. 
Wenn wir nun alſo die 74. 215..40% tauſend Cubus des 
Meeres, von der gangen Summe der Feſtigkeit der voll⸗ 
ftändigen Erd-Rugel abrechnen, von dem wit unter Dein 
rtichel Diamsser gefagt haben, da der Durchichnitt Der 
Erde 170.106. 745.100. taufend Cubos halten, jo wurde 
vorohngefehr 74. Millionen Cubos, welche das Waſſer 
betragen möchte, wenn wir aunchmen, daß das Meer 
eine Meile tieff fev, die Erde über 170. Milliars, 106. Mil- 
lionen, 745. tauſend und soo. Cub.c-Meilen ausmachen, 
Hlleinesujtnichts gründliches in Diefer Rechnung ; denn 
1) ift, wie diefer gelehrte Geographus geitehet, noch vicles 
vonder See und der Erde zu entdecken; 2) grümdet er 
fich auf eine angenommene Meynung, auf die man ſich 
nicht allzu ficher verkaffen kan; 3) Nedet er nur von der 
Ger, ohne Abficht auf die Stroͤhme, Fluffe, Seen und 
unterirediichen Wafſſer⸗Behoͤltniſſe, deren Macht eben 
fo wenig bekannt iſt, alsdie Höhlen in der Erde, zudenen 
man noch nicht gelanget, und auch vermutblich niemahls 
gelangen wird. Die Phyfic unterfucht das Waſſer, in 
wiefern daffelbe gefund iſt; fie bemercket z. E. daß das 
Waſſer in Spanien vortreflich ift, und niemahls vers 
dirbt; daher koͤmmt esauch, dab das Brodt zu Madrit 
fo aut iſt. Go rührer auch die Güte des Brodtes zu 
Gonnefla von dem guten Waſſer her. In den andern, 
mo das Bier fehr gewöhnlich iſt, giebt es Fluͤſſe, welche 
vor andern tüchtiger darzu find, und auch fo gar gewiſſe 
Gegenden in dieſen Flüffen, wo das Waſſer beffer ift. 
Ja die Biers Brauer können von einerley und von eben 
demfelben Getrayde das Lutticher Bier, weder oberhalb, 
noch unterhalb diefer Stadt nachbrauen, ob fie esgleich 
an eben dieſem Fluffe verfuchen. Las den Gebrauch 
des Trinckens anbetrifft; fo ıft das Waſſer au? den 
Fer das befte und gefündefte unter allen, wernnman 
elbiges nur vorhero fegen laßt, ebeman es trincket, und 
es viel weiter unterhalb oder oberhalb von groſſen Staͤd⸗ 
ten fchöpfet, damit es nicht etwa allerhand Unreinigkei⸗ 
ten ben fich führet. Das allergefündefte Waſſer aber 
iftdasjenige , welches leichte, helle und rein ift, welches 
weder Farbe, noch Geruch, noch Geſchmack hat, und ger 
ſchwinde hei, aber auch wieder geſchwinde Ealt wird, 
und die Seiffe bald auflöfet. Es giebt gewiſſe Waſſer, 
welche durch fteinigte oder thonichte Adern flieffen , und 
daher ſolche Eigenfchafften an ſich nehmen, daß fieder 
Geſundheit fehr fchadlich find. Man Fan fie dadurch 
probiren, wenn man Bögeldarinne kocht; denn alsdenn 
verwandelt dergleichen Waſſer die Farbe, und wird 
roͤthlicht, welches bey anderm Waffer nicht aefchicht, 
Es giebt ſaltzigtes Waſſer, dergleichen ift das Waſſer in 
dem Meere, in einigen Seen, Fluͤſſen oder Brunnen, des 
ren Waſſer mehr oder weniger Saltz bey ſich führet. Es 
giebt fuͤſes Waſſer, dergleichen in den meiften Stroͤh⸗ 
men, Fluffen, Quellen, Seen und Brunnenift. Es 
giebt auch Waſſer in ftehenden Seen, welches fo falsigt, 
wie das Waſſer in dem Meere ift, deſſen man fichan 
manchen Orten, in Ermangelung andern Waſſers bes 
dienen muß. Die Geographie betrachtet ben den Ge⸗ 
wäffernihren Umfang, ihre Tieffe, und ihren Lauff, und 
auch jo gar ihren Nusen ben der Schiffahrt, mit welcher 
fle ineiner fehr genauen Verknüpfung ftehet , und diefes 
iftderjenige Theil der Eofinographie. welchen man die 
Hydrograpbie, oder die Wiſſenſchafft des Bewäffers, 
nennet. Sie muß dabey die Ufer, die Tieffe, die Stroͤh⸗ 
me, und die verborgenen Bäncke oder Klippen bemers 


Fe Die Kunft, die Gewaͤſſer indie. Höhe zu bringen, . 
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fie zu leiten, fiefo einzurichten, daß fie Muͤhlen treiben, 
oder andern Nusen fchaffen, oder daß fie zur Zierdein 
Gärten und Palläften dienen, wird die Aydraftarie und 
Hydrauiic genennet, und macht einen Theil der Mathe- 
maticaus. Wir wollen hier noch hinzu fügen, daß die 
alten Land⸗Charten Stecher das Waſſer auf dem feſten 
Fande auf eine andere Art unterfchieden haben, als die je, 
eigen Charten⸗Stecher thun. Sie jeichneten das Meer 
und die Seen durch fehr zarte Wellen, oder ftachen, jo 
weit das Meer gieng, Kleine Punctgen, die ihm ein graues 
Anfehen gaben; da hingegen die Erde gans weiß blieb. 
Fego, wenn man den Umfang derer Vorgebuͤrge und 
die Buchten, wie das feſte Land von dem Waſſer unters 
ſchieden wird, gezeichnet hat, iſt man zufrieden, diefeDers 
ter in dern Waſſer durch Eleine gleichlauffende Striche zu 
bemercfen, welche gegen diefe Zeichnung auf der Lande 
Seite ſtarck, hingegen je weiter es indie See hinein acht, 
immer ſchwaͤcher werden, und ſich gleichfam aufdie legte 
verlichren. Aufdenen Eee Eharten geſchieht das Ges 
gentheil. Wir haben fchon bemerckt, daß die Waſſer 
in der Medicin nad) ihrer gefunden Befchaffenheit unters 
fucht werden; wir wollen alfo hier noch anınercfen, daß 
Die Geographie fie auch) in dieſem Stuͤcke unterſucht, weil 
die Geſund⸗Waſſer, welche von den Lateinern offt Aqua 
Salubres oder Aciduſæ. wegen ihres ſcharffen Geſchmacks 
oder wegen eines andern Umſtandes, fo ihren Geſchmack 
oder ihre Wuͤrckung betrifft, genannt werden, offt Ge⸗ 
legenheit gegeben, Daß weitläufftige Probintzen daher 
eine befondere Benennung erhalten haben. Man Fan 
unter dem Articfel Aquitanien fehen, dab fein Nahme 
don feinen Waſſern herruͤhrt. Damit wir aber nur bey 
denen mineralifchen Waſſern ftehen bleiben‘; fo hat die 
Menge folcher Waſſer oft gantzen Fandern, den Zunah⸗ 
men Salutarisgegeben. Alſo hat Palzitina falutaris, Ga- 
latia falutaris, Phrygia falutaris diefen Zunahmen bloß 
von ihren mineralifchen Waſſern erhalten. Uber dieſes 
ift das Wort Agua bald im Singuları bald im Piura:i zu 
vielen Nahmen derer Städte, Flecken oder Dörffer, ges 
fegt worden, wie oben unter dein Worte Agua und Aqua 
mit mehrerm ju erfehen. Mars. Le P. Lubis. Meıc. 
Geopr. Umiv. Lex. 
Wafprbach, ein Feiner Fluß im Fürftenthume Anz 
halt, welcher indie Selcke füllt.  Aydr. Lex, 
Waſſerbach, ein kleiner Fluß im Ertz ⸗ Hertzoglhume 
Oeſterreich, welcher indie Poggelfüllt. Hydr. Lex. 
Wafferbebendorff, ein Bambergifches Dorff in 
Francken. 
Waſſer⸗Bette, was dieſes Wort in der Geographie 
bedeute, ſiehe unter dem Worte Canal. 
Wafferbilich, Wafferbillig, Waperbillichum, Aque- 
bellicum, oder Aquabillichum, ein ‚Flecken oder eine Fleine 
Stadt in den Niederlanden, im Herkoathume Luxem⸗ 
burg, andem Ufer der Mofel, oberhalb Trier, Diefe 
Stadt hat, gleich wie andere, indem Kriege viel erlitten, 
nolds Hepar. 3J 
Wafferburg, eine Herrſchafft nebſt einen verfallenen 
Schloſſe in Unter» Elſaß, zwiſchen Niederbrann und 
Virſch, ohnweit Faſckenſtein, gehoͤrte fonft denen abge⸗ 
ſtorbenen Grafen von Hanau. Univ. Lex. 
MWafferburg, ein Bambergiſches Schloß, welches: 
im Jahre 1060. durch. Wechſel von dem Biſchoffe zu 
Wuͤrtzburg an den zu Bamberg Fam. 
1243. ſchrieben ſich gewiſſe Grafen davon. Hoͤnn. 
Waſſerburg, ein ehemahliges Schloß im Cleviſchen, 
bey der Muͤndung des Fluſſes Lippe, am Rheine. Im 


daß nichts ſonderliches mehr zu ſehen iſt. Mart. Ar⸗ 


Zahre17or. legte der König Friderieus in Preuſſen, an 
ſtatt der ehemahls hier geſtandenen Waſſerburg, eine 
ſtarck fortificirte Citadellean. Schneiders Sachſenl. 
Wafferburg, Lat. VYaferburgum, oder Wafferburgum, 
eine fehr wohl gebauete Stadt in Dber-Bapern,imitdem 
Titul einer Grafſchafft, unter das Bißthum Freofingen, 
und indas Kent-Amt München gehötig, 7. bisro, Mei 
len von der Stadt München gegen Diten gelegen. Sie 
hat ein eigenes Pfleg-Gerichte mit 2. Klöftern, 2. ze 
N, 
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itzen, 3. Hof⸗Marcken, und vielen Doͤrffern. Perkins 
en de habe dor Zeiten Pons Oeni geheiſſen; man 
indet aber darinnen von andern Miderfpruch. WEs ift 
eine ſchoͤne, luſtige, nahrhaffte und reiche Stadt, dievon 


dem Inn⸗Strohme rings um, bis auf einen engen Paß 


umgeben wird. Rings um den Fluß her find nieder ho⸗ 
be Berge. Inder Stadt findet man z. feine Kirchen,zu 
D. Agidii, B. Virgin, und. D. Jicobi genannt, aucheinars 
tiges doch Fleines Eapueinct-Klofter, welches aber auffers 
halb der Stadt, über der Ins Brücke gelegen if. In 
der Pfarr⸗Kirche findet man eine alte in Slein gehauene 
Schrifft, welche hact daß Hertzog Ludovicus in Bahern 
die Mauer und den Thurm über den Hals, vor der aufs 
fern Veſte, zu beyden Seiten, bis an den Inn⸗Strohm 
gemauert, auch die Stadt⸗Mauern erhoͤhen laſſen, und 
die Thuͤrme um den Woͤhr gebauet habe. Am Ende der 
Sladt iſt ein altes fuͤrtrefliches Fuͤrſten⸗Schloß ſammt 
einem ſchoͤnen Garten. Das Rathhaus fieht gut aus. 
Man treibt in Waſſerburg einen ſtarcken Sats- Handel. 
g Hearieus von Landshut überzog nach dem Conci- 

bio zu Coſtnitz, diefe Stadt, fo damahls feinem Wetter 
Hertzoq Ludovico zu Ingolſtadt gehörte, lag einen ganz 
ben Monath davor, und fchoß 1366. groſſe ſteinerne Ku⸗ 
ein hinein. Er muſte ſich aber doch von der tapfern 
üraerfchafft abteeiben iaffen. Im Jahre 163. ward 
bier cine Rebellion der Bauern mit Veriuſt vieler 1099. 
Koͤpfe gedaͤmpfet. Im Jahre 1647. ſchlug das Wet⸗ 
ter in den Pulver⸗Thurm, wodurch viele Haͤuſer jers 
ſchmettert wurden. Im Fahre 1701. ward hier ein Bahe⸗ 
riſcher Kreiß-Conveot gehalten. Im Fahre 1705. ward 
die Stade von den Bayeriſchen Bauern und einigen 
Soldaten denen Käyferlichen abgenommen; von dielem 
aber bald wieder recuperiret. Syn Fahre 1742. bemaͤch⸗ 
tigten fich die Defterreicher Diefes Orts; verlieſſen ihn 
aberauch bald wieder. Die Stadt hatte ehedem ihre 
eigenen Grafen, welche die Grafen von Waſſerburg und 
Klingerb genennet wurden. Der legte davon, Drabmens 
Conradus, ſetzte Herkog Ottonem don Bayhern ju feinem 
Erbenein, weiler fein Kind hatte Weil es aber diefer 
Brafmit dem Pabſte wider den Kupfer Triderieum IL, 
hielt, ſo ward erauf des Kanfers Befehl von gedachtem 
Ottaoe zu Waſſerburg 119. Tage belagert; entkam aber 
nach Oeſterreich, und starb in Ungarn in fehr elenden 
Umſtaͤnden. Als der Graf aus Waſſerburg entwiſcht 
war, bemaͤchtigte ſich der Hertzog im Jahre 1248. ſeiner 
Ghꝛer mit Gewalt, In dieſer Etadriverden die Banız 
riſch en Kreiß-Tagemeiftens gehalten. Staats⸗Geſch. 
von Bayern, Haͤckbei. agers G. II. Th. Univ. Lex. 
Waſſerburg, eine &tadt im Herhogthume Juͤlich, 

2. Meilen von iuremund, am Fluffe Muhr gelegen. 
Das allda befindliche Bergs Schloß ward im Fahre 


1200, boim Kayfer Philippo erobert, und der Colnſche 


Ertz⸗ Biſchof, Bruno IV, darauf gefangen geſehen 
tomsdorff. 
Waſſerburg, eine Stadt oder Flecken mit einem 
Eichofie am Bodensee, wiſchen Lindau und Langens 
gtgen gelegen. Es relidıret eine Linie der Grafen von 
Fu gger allhier, an welches Geſchlecht dieſe Stadt durch 
den Grafen ven Manten gelanget iſt. Antiqu. Des 
Rheinſtr, Univ, Lex. 
Waſſerburg, ein Ritters Gut in der Lauſi. 
Waſſerdrudingen sine Stadt und Amt in Fran⸗ 
cken. ſiehe Waſſertrudingen 
aſſer⸗Fali, Lat. Cararacta, Cataræctæ, Sr. Cuta- 
vallk, Cuturucter, tal. oC zararta, Hol. Water⸗ Val, 
fo wird derjenige Ort genennet, wo ein großer Fluß ın 
feinen Lauffe non einer Hoͤhe, mit Sturm und Geraͤu⸗ 
ſche, uber Felſen oder Berge, auf ein mahl in einen tiefs 
en Drs faͤlt. Der Denrihe gebraucht das Wort Map 
fer⸗ Sall auch da two der Franhzoſe Cafcu.de ſoricht, welches 


eigentlich einen durch Kunft gemachten Wafer⸗Fal, 


dergleichen man zuweilen in den Pust- Gärten bat, ans 
Ziot. In dieſet Bedeutung aber gehoͤre der Waffers 
Fall zu unſerm Borbebennicht; fondern wir reden mut 
don denen, Die die Natur in groffen und fchiffbaren Flüß 
Geograph. und Erik, Leie. XIL. Theil, 
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ſen ſelbſt macht. Zu den Eurdpaͤiſchen afeesBällen 
werden folgende gerechnet: 1) Dr —* 
den Lieflandiſchen und Rußiſchen Grentzen; 2) der bey 
dem Rußiſchen Staͤdtgen Ladogi; der bey Wiborg 
im Fluſſe Carelen; 4) in der Ukr sine der Mepe⸗ 
$0. Meilen unter Kow; 5) der Nemen- Saul, ohnven 
Vrodno; 6) det Rummel inden Düna-Strohme, wis 
ſchen Neuftädtaen und Keckenhuſen; 4) Die Gochl 


ſchen Waſſer⸗ gaͤlle; 8) der Selinefche Lall in Italien; 


Ndie Rhein⸗ Faͤlle bey Lauffen, Lanffeourg dne 
felden; 10) der Abodum- üder Kbonc- Fall — * 
der Waſſer⸗ Fall bey Kan in Engelland, oder die Herab⸗ 
ſtuͤrtzung des Sons- Fluffes von den Krain-fchen Gebuͤr⸗ 
gen; 12) der Rummel des Curlaͤndiſchen Windaits 
Strohms, bey der Studt Goldingen; 12) der ‘Fall bey 
Gorhenburg in Schweden So haben auch) die Donau 
und andere Fluͤſſe groffe und Fleine Warfer- Fülle; dess 
gleichendie V'everone, deren Falle man Calcades de Tivoli 
nennet, des Borgfihenis Nils, und anderer A fiatifchen, 
Areicanifchen und Americanifchen Waſſer⸗Faͤlle zu ges 
ſchweigen, Als in Cardı, den man SaurdeN gar nennet, 
welcher zwiſchen den Seen Ontario und Cerie Hefchicht ; 
ferner im Lande der Am uuen, Und viele andere, die ung 
theilsbefannt find, theils aber ung zur Zeit noc) verbors 
gen bleiben. Uebrigens kan man von denen alltyier anges 
führten die Artickel jedes Orts oder Fluffes ſelbſt nachſe⸗ 
ben. Murt. Univ. Lex. 

BBeftu-Sall,ghedem Jurayenannt, ift ein Berg in 
Franckreich in Bourgogne, wo chemahis dit Scquani 
wohnten, Baudr. 

Waffer-Bang, wasdiefes Wort inder Geogrsphie 
bedeute, fiche unter dem orte Canal, 

Waffergemeind, oder zum Aaffır, eine Gemeinde 
inder Echweig, in Tongenburg, im Thur⸗Thale, alle 
wo fie den vierten Rang hat. Diefe Gemeinde begreift 
nut das einsige Dorf Neßlau, nebft einer gerviffen Ans 
zahl abgefonvertet Haͤuſet unter fih. Marr. Del de 
ia Suiffe. 

Waſſer · Knoten, ein Bareuthifches Dorff, im Ans 
te Himmelscron. —— 

Waſſerkretſcham, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, bey 
Weiſſeuherq. 

Waſſer land, eine Gegend in Holland, ſ Waterland. 

Waoſſerleben, cin Dorff im Halberſtaͤdtiſchen, nebſt 
einem Jimgfrauen ⸗ Kloſter, weſches der Biſchof Fries 
drich zubauen angefangen, deſſen Nachſolger aber, Lu⸗ 
dolph, groͤer gemacht, und vollends ausgebauet hat, 
darzu das Geld gebrauchet worden, welches aus der 
groſſen Wallſahrt dahin und dem Zulauf Des Volcks 
Aus allın Banden einkum, worzu die Gelegenheit von dem 
heiligen Blute daſelbſt entſtanden. Abeis Sammlung 
don imgedruckten Chron. 

Waſſer eer, Waſſerlehre Waterleer, oder Wa⸗ 
terleben, ein Doeff in der Grafſchafft Wernigeroda, 
und ehemahliges Jungfrauen⸗ Kloſter, zur Mechten der 
Ilſa, eine halbe Melte vom Klofter Trupfe, und eine 
Meitevon Oſterwick. Diefes Klofters wegen haben die 
Stollbergiſchen Herten Grafen im Jahre 1622. einen 
Breit im CammersGerichte gehabt. Im Jahre 1702. 
brannte es aröftentheils ab. Schneiders Sachſenl. 
Wabſt. Abel, -Schamel. 

Waſſerleitung, was diefes Wort in der Geographie 
bedeute, fiche unter dom Worte Aqueduökır, und Canal, 

Waſſerloh, Weichwaſſerloh, ein Dorff im Stifte 
Bamberaq, in Francken. 

Waſſer los, Vaſſerlos, Lat. Waferlofum, ein ehemah⸗ 
figer Det in dem Pago Grabfeld, in dem Weſtlichen 
Theileven Thuͤringen. Falckenſt. 

Waſſerloß, ein Dorff in der Wetterau, drittehalbe 
Stunden von Aſchaffenhurg. 

ſſermuͤhl ein Ortund Kayſerliche Poft-Station 
in Schwaben, auf der Poft-Steafle vonTrüicnberg nach 
Lim, wiſchen Schwabach undGungenhaufen. Boidfäy, 

MWaffermungenau, ein Dorf im Marggrafthum 

T in Francken. 
Anfpach, in Ni * Waffe 
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Waſſerſchapſen, ein Abeliches Jungfrauen ⸗ Cloſter 

in Schroaben, fiehe Ereug-Thal. _.., ei 
VDaffer,Thaleben, ein Dorff in Thüringen, etliche 

von. Greuſſen. — 

— ‚Chalbeim, ein Dorff in Thüringen. 
erteudingen, Eat. Trudinge inferior, eine Eleine 
Erudt, nebft einem Amte in Francken, an dem Fluffe 
FBernis, inder Marggeaffchaftt Anfpach,am Rich,irois 
fehen Dünckelfpiel und Dettingen, g. Meilen von der fies 
fideng. Stadt Anfpach. m Meriums in Topogra- 
phia Franconiz p- 102. finder man diefe Stadt Waſſer⸗ 
trudingen geſchrieben. In Spangenbergs Henne⸗ 
beraifchen GenealogienL’b.III.c lieſet man Waſſer⸗ 
Trobendingen. Melchior Adam Paltorius hat Waſ⸗ 
fer-Trüding ; und Mönfter in feiner Geographie p-819- 
Trubadingen. Zübner in feiner vollftändigen Geogra- 
phie 111. Th. p- 227: fehreibet PWafferrrubendingen, und 
Bucehieusin’Topographica Gennn:;= Notitia p- 126. hat 
MWaffer-Trubedingen. In der Charte von dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Anſpach hefet man Waſſertruiding, welche 
Schreib, Art der Herz von Faickenſtein in Analedtis 
Nordg»vienfibus inder V. Nachleſe p. 356. vor Die rich⸗ 
tigfte hält; jedoch erinnert er daben nur das einhigt, daß 
an ftart das t ein d ohnmaßgeblich zu ſetzen wäre, wie fols 
thes auch Fohanner Georgiur Koyrlerus in Antiquitatibus 
Septentr. p. 69.100 er Mafjer-Drüdingen fchreibet, bes 
hauptet ; allermaſſen der Nahme Druiding ſeine Be⸗ 
nennung von denen alten deutſchen Bösen Pfaffen, des 
nen Druiden, und dem Torte Dinge(fe in altfrancfis 
feher Sprache Judicium, Placitun, Concilium heißt,) ber 
hat, und alfo fo viel, alsein Det, wo die Druiden pfleg⸗ 
ten zufammen zu formen, ftveitige Sachen zu unterfus 
eben, umd darinnenzu fprechen, auch fonft iiber gemeins 
Ühafftliche Angelegenheiten fich zub-rathichlagen, heiffet 
und bedeutet. Diefes leget zugleich der Stadt Alters 
thum an den Tag, nehmlich daß diefelbe ſchon in denen 
heydniſchen Zeiten geftanden, und ein berühmter Ort dar 
mahls gervefen fey. Was bedeutet aber das ort: 
Waffer dabep? Dieſes ift zum Unterfchiede zweyer 
gleichrals in dieſem Bezircke gelegenen Derter,die Drui⸗ 
—— man recht etyimulogilch ſchreiben will, heiſſen, 
fonit aber gemeiniglich Truhendingen genennet werden, 
da denn dieſes, zum Unterſcheide der andern, Waſſer⸗ 
Druidingen genennet worden, weil es an der Wernitz 
lieget; das andere heiffet gobensDruidingen, weildas 
Schloß aufeinem Berge lieget; Das dritte hingegen Als 
ten-Druidingen genennet wird, weil dieſes eher, als Die 
beudenandern, mag geftanden haben. Daß diefes Waſ⸗ 
ferteudingen chedeffen eine Feitung geweſen, und in Des 
ten alten rkunden auch alfo genennet werde, folches Fan 
man unter-andern aus einer Urkunde in Falckenſteins 
Codice Diplom:r. Eichfletienf. Num. CLXX. p- 149. erſe- 
ben, wo esheiffet: Die Defte zu Waſſertruhendingen. 
Bor Zeiten gchörte diefe Beite und Stadt zu der Örafs 
ſchafft Truhedingen; hernach kam fie an die Grafen von 
Dettingen, Wenn aber, und auf welche maſſe fie die 
Grafen von Dettingen von denen Grafen zu Hohen⸗ 
Truͤhendingen, als ihren naͤchſten Bluts ⸗Verwandten, 
bekommen ift eigentlich nicht, wohl aber ſo viel bekannt, 
daß mehr gedachte Grafen zu Dettingen ſolche Stadt bes 
reits im Fahrer24e im Beſitz gehabt, wie der in ſolchem 
Jahre aufgerichtete Stiffts-Brief von dem Grafen Lu- 
davıco, dem Altern und jüngern,uber das Deutſche Haus 
zu Dettingen beſaget. Im Fahre ız11. hatte dieſe Veſte 
innen Graf C nraus zu Oettingen: Wie derſelbe aber 
dem Stiffte Eichftett und feinen Vettern mit Raub, 
Brand, und deraleichen groſſen Schaden gethan, haben 
fidh iehiere mit Biſchof Philippo zu Eichſtett in diefem 
Sabre verglichen, daß, wenn fie die Veſte gewinnen wuͤr ⸗ 
den, folche dem Grafen eingeräumet werden folle: Falls 
fie aber Wartberg eroberten, diefelbe ermeldeten Bis 
ſchoͤffen zuftehen möge: Bas aber die Grafen an ans 
dern Beten und Gütern geroinnen, fodes vorgeſchriebe⸗ 
nen Graf Conradi Ans Herren getvefen, Das wolten fie 
theilen, und den halben Theil die Grafen von dem Bir 
ſchoffe su£chn empfangen, ohne den Wildbann in dev 


orfte zu Waſſertruhendingen, den er ihnen zubor durch 

reundichafft geliehen; doch follen Die Grafen Feine ger⸗ 
fchlaggne Veſte wiederum bauen, esfendann zu Waſ⸗ 
fertruhendingen, Alten-Truhendingen, und zu Neuen⸗ 
Dettingen, , Im Jahre 1317. haben die Grafen von 
Dettingen fich mit dem Herrn Biſchof zu Eich ſtett, we⸗ 
gen des Amts Herrieden verglichen, daß fie die Veſte 
Waſſertrihendingen, cum appertinentüis, ingleichen den 
Ehinger Fort und Wildbann darauf, vom Gtiffte zu 
Sehen empfangen follen. Im Fahre 1354. cedirte Bis 
fehef Berchtoldus zu Eichftett denen Grafen zu Dettingen 
den FTruhendinger + Fort, das Derff und —— 


Ehingen, und das Holtz Schlawdach, gegen Das Dor 
Sber⸗Eichſtett. Am Sonntage vor dem heiligen Tage 


zu Weynachten überließ Herr Berchtoldus zu Eichſtett, 
Herten Graf Ludovico zu Dettingen, dem Füngern, ges 
gen Lehenmachung der Ober: und Nicderburg Walers 
ftein, nebft einigen bin und wieder in verfchiedlichen 
Dorffichaffteu gelegenen Gütern, als Eigenthum IBafe 
ferreübendingen, Burgund Stadt, und andere Dörffer 
und Güter mehr, twelche befagter Graf Ludovicus von 
Dettingen, im Jahre 1366. Gösen von Hohenlohe um 
19002. Pfund Heller abrrat. Im Fahre 1371. (einige 
feßen 1361.) verfaufften Diefe Stadt, mit allen Pertinen- 
gen und Rechten Gott: fredu: md Gerlachius von Hohen⸗ 
lohe an Heren Burggrafen Friderienm V, zu Nürnberg, 
vor 33000. Pfund neue Heller, von welcher Zeit an die⸗ 
felbige beftandig bey dem Hoch: Fuͤrſtlichen Hauſe Bran⸗ 
denburg⸗ Anſpach geblicben ft; Der Deconushat zum 
Gehülren 1. Capian, unter feiner luſpechon aber 26. 
Land⸗ Priefter. Die Stadt bältdes Jahrs 7. Märkte, 
Aus einefh Chronico exhellet, Daß Carolus M. an dieſem 
Drte eine Urbem Baſiheam babe aufbauen laſſen. Jun⸗ 
ckers Anleit. zur Geogc. der Miltl. Zeiten. Lu op. Mer 
ewriur Jän. 1689. p.32, Falckenſieins Ci dex Diplomati- 
cus. Ejurd. Antiquit Nurdgavienl; und Anslefta Nord- 
gav. V.? achlefe. Univ. Lex. . 

Aaffer-Zell, ein Dorffin Franken, etliche Stun⸗ 
den von Anſpach. 


WASSE'TH, und Pofreb iſt der Nahme einer Etadt, - , 


die andem Tigris, zwiſchen den Staͤdten Coufsh und Bal- 
forah liegt ; und von dieſer Lage zwifchen diefen =. Städs 
ten hat fie ihren Nahmen befommen, Sie liegt unter 
demgr. Gr, 30. Mir. der Länge, und dem 32, Br. 20. 
Min Norder Breite, indem Babplonifchen Irac>, wels 
ches denen Arabifcheis Charten zu ‚Felge, ‚Chaldea iſt. 
Diefe Stadt iſt neu; denn fie wurde von Hegüg, Gou- 
verneur von Icaca, unter der Regierung Abdal-M;Ick Des 
fünfften Califen, von dem Geichlechte der Ommiaden, im 
$3. Jahre der Hegirz, dem Ben Schuhnah, oder im 84 
dem Khondemir zů Folge, erbauet, Das Gebiete dieſer 
Stadt wird von denen Arabern Alabor genennet, welcher 
Rahme Brunnen bedeutet, weil es in dieſem Quartiere 
viel Brunnen giebt, und es iſt fo gar ein Ort ſehr nahe das 
bey, weicher den Nahmen Absr sl Arab führet, d.i. Die 
Brunnender Araber. Der Perfiiche Geographus ſchreibt 
in feinem dritten Climste, Valferl,liege in gleicher Weite 
von Bagdad, von Coufah, von Ahvaz, und von B:florah; 
nelmlich ohngefehr zo. Meilen von jeder von dieſen 
tadten, Mart. D’Heorbelor, 
Waßgau Mapgsw, Waßgow, ein Land im El⸗ 
foß, fiehe Wasgau. 
Waßgauer Wald, ſiehe Wasgauer Wald. 
WASSIACUS, eine & radt in Franckreich, fiche Vofk. 
WASSIGNY, ein Flecken in Franckreich, in der Picar- 
die, inder Eledtion von Guife. Das Pfarr; Ant verrich⸗ 
tet ein Beneditiner- Mönch aus der Abtey von Signy,toels 
che darzu ernennet. Es iftin dieſem Stecken eine Manu- 
faChır von ſehr gemeiner Serge. _ Es werden bier jährlich 
2. Jahrmaͤrckte gehalten; der eine den 25. Junii, und der 
andereden r. Decembr. und alle Freytage ift Wochen⸗ 
Marckt.  Mart. F 
asNoAa. ein kleiner Fluß in der groſſen Tartarep, 
welcher etliche Meilen unter Narum in den Fluß Oby 
fleußt. Huͤbn. Z. l. 
Waßingen, ein Berg, fiche Vogeſiſches Gebuͤt ge. 
Waßlen⸗ 
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| ’ len, ei igtes Dor y 
Re fehöner ———— 


in UnlerEiſaß, im Cronthal, bey Wangen, zwi⸗ 
ſchen Straßdutg und Zabern gelegen, und iſt ein 
Lehn vom Heil. Roͤmiſchen Reiche, ſanunt feinen 
Doͤrffern Breslingen, Friedesheim und Urtechheim. 
Es war vor alten Zeiten der Auftrafier Köniae Reſi⸗ 
deng und Lu Schloß. Das auf einem Berge gel» 
ene Schloß dafelbft hat im Jahre 1674. der Chur⸗ 


randenburgifche GheneralsLieutenont, Freyherr von. 
Golge unter dem damahligen Chur-Printzen von 


Brandenburg eingenommen, fo Damahls von denen 
Srangofen worden mar. Der Ort gehüret 
dem Bißthum Straßburg, Ichtersheim. Goldſch. 


Waßmuthauſen, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, + 
Stunden von Seßiach. — 

Waſſungen, eine Stadt und Schloß in Thuͤringen, 
fiche Waſungen. 

WAST, eine Abtey in Franckreich, in Maine, an 
dem Loir, eine Meile von Chateau-dir-Loir, in einer 
Begend, wo man diefen Fluß wuͤrde fchiffbar machen 
koͤnnen. Fupk iſt eine Abtey, ‚dem Augufliner-&rden 
gehörig. Die Zeit ihrer Stifftung it unbekannt, 
Sie hat 4000. Livres Einfünffte. Mart. 

WASTA, Die Bedeutung dieſes Wortes, fiche 
unterdem Artikel Gaftine. 

WASTINE , Lat. Waflinenfir Pagus, eine Horr⸗ 
ſchafft und Schloß in Flandern, in der Eaftellancy 
don Ipern, welche Carolus I, König ven Spanien, 
dem Ritter Jacob Branesu, Rath und Echasmeilter 
des Ordens vom guͤldenen Vlieſſe, wie auch Ainmann 
von Bruͤſſel zu Ehren, den 20. Decambr. 1683 ju eis 
“ner Vicomet erhoben, dergeftalt, daß auch feine 
Nachkommen in gerader Linie den Tirul Vieomte und 
Vieomteiles von la Waltine führen folten. Butkens. 

WASTINE ; oder Wefine, und zuweilen Ofine gez 
nannt, eine Abtey in dem Frantzoͤſiſchen Flandern, in 
der Dieces don St,-Omer, zu Clair-Marass, allwo fie 
im Jahre 1295. von dem Ritter Gerhardo de Reveltsire 
für Canon eos Regüulares gejtifftet wurde, welche man 
anderweit verlegte; und dieſes Hauß wurde gegen 
das Jahr 1308. mit dem Oillereienſer⸗Orden vereini⸗ 

t. Walline iſt ietzo ei MonnenAbtey, dem, Ci» 
— gehoͤrm, und eine Filia von Clairvan, 


t, 

WASTRA, eine Inſul in Schottland, unter des 
nen Orcadifchen, gegen Suͤd⸗Weſten von Sanda. In 
dem Etat prelent de la Grande Bretagne T. II, p. 302: 
wird fie gegen Weiten gefekt, und Wera genennet. 


Ihre Ränge beträgt 8. Meilen, und ihre arte Breite 


$. Sie ift fruchtbarundfehr volckreich. Sie hat auch 
einen jche guten Hafen. Mart, 

WASTUM, die Bedeutung diefes Wortes fiche 
unter dem Artikel Gufine, 

Waſungen, W en, Lat. Wafunga, eine Heine 
Stadt, Amt und Schloß in Thuͤringen zu lincken der 
Werra, inder gefürfteten Grafſchafft Henneberg, dein 
Hertzoge zu Sachlen- Meinungen gehörig, 1, Meile von 
Meinungen, und 2, von Breitingen. Sie iſt von einem 
nicht geringen Alterthum; maſſen fie ſchon im Jahre 
874. nach denen Tradıtionibus Fu'denfibus, Wefunga 
genennet worden. Es wird viel Toback daſelbſt ge⸗ 
bauet; desgleichen werden dafelbit auch feine Mefler 
verfertiget. Das alte Schloß bey Wafungen wird 
die Meyenburg genennet, wo ſelbſt Graf Gottwald 
von Henneberg, welcher in der eriten Heiffte des XII. 
Jahrhunderts regieret, eine geranme Zeit feine Reſi⸗ 
deng gehabt, Im Jahre 1309. ward ın Diefer Stadt 
ein Kapſerliches Gerichte, welches vermuchlich ein 
Kampf-Öericht gewwefen, gehalten, Auch frunde ehedeſ⸗ 
fen ein Klofter allhier, in weiches im Jahre 1494 
Margaretha, Graͤfin von Henneberg , gewiſſe Meffen 
geſtifftet. Im Fahre 1596, hat Bernhard Marſchalck 
von Oſtheim, das daſelbſt geftifftere Adeliche Gruft 
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von der Chur. Soͤchſiſch. Henncbergiſchen Regierung 
confirmiren laſſen. Anfaͤnglich Bam Diefe Stadt und 
Amt vermittelſt eines Erb⸗ und Theilungs⸗ Recefleg 

imJahre 1660. an Hertzog Ernelhnnzu&achfen-Gothaz 
m Jahre 1681, aber vermöge eines anderweitigen, 
ErbtheilungssRecelles an Gachien-Meinungen unter 
deſſen Bothmaͤßigkeit, wie gedacht, es auch anietzo noch 
ſtehet. Die Stadt fell ehemahls ſehr groß geivefen, 
und von den Kayfern Alberto, Henrico und Luduvico 
AV. ftattlic and gleidy der Stadt Schwinfurth pri 
vilegirct worden ſeyn. Man findet bievb einen fons 
derbahren Gnadens und Befrenungs- Brief, welchen 
der Kapfer Ludovicus dem Grafen Berthuldu yon Hen⸗ 
weberg, im Zahre 1330. aus Trient zugefertiget, darin 
nen unter andern das Schloß und Stade Waſimgen 
mit allen denen Rechten, Gerichten und Frehheiten, alg 


die Stadt Schweinfurth erkanger oder Fünfftig erlans. 


gen wuͤrde, befreyet; wovon Das in dem Hochfuͤrſtli⸗ 
hen gemeinſchafftlichen Hennebergiſchen Archiv zu Mei⸗ 
nungen noch beybehaltene D ploms, deifen daran hanz 


sende auren bu'la bey Denen übrigen in Kupffer geſto⸗ 


chenen alten Sigillen zu befinden, mehrere lache 
richt giebet. Georg Paul Hoͤhns Sachſen⸗Cobnrgi⸗ 


ſche Hiſtor. Rudolpts Goth. P. U. Falckenſteins 


Thür. Chron. 1. Th. Univ. Lex, 

Waswitʒ, ein Dorff in Voigtlande, unweit Gera, 

WATANUM, cin Ktofter in Frankreich, f. Waten. 

WATCHET,, eine feine Stadt und fehr bequemer 
Hafen in der&ngelländikhen ProvinkSommerter-hire, 
gegen den Ausfluß der Severne, der von Kohl⸗Schiffen 
offte befuchet wird, womit man daſelbſt einen jıcmlia 
chen Handel treibet, Diefer Ort liegt 126. Englifche 
Meilen von Londen Miege. Huͤbn. Z. L. 

Waten, Warten, Lat. Warinum, oder Watanum, 
ein Auguſtiner⸗Kloſter in dam Kirchen⸗Gebiete S. Omer, 
und nicht weit von dieſer Gradt auf einem Berge, in 
der Caſtellanen Caſſel gelegen, ift voneinem Prieſter, 
Nahmens Difried, im Jahre 1072. geitiffiet worz 
den, welcher auch der erfte Abt ever Hrobſt darinne 
geroefem Anfangs ſcheinet es nur Probfte, fo denn 
Aebte, und letzlich wieder Proͤbſte gehabt zu haben, 
bis e8 endüch nach Errichtung des Bißthums zu S. Omer 
eingezogen, und zu den Biſchoͤſuchen Tafel⸗Guͤtern 
geichlagen worden. Giche Watten. Sommertbant 
Gall. Chriti, 

Warten, tine Stadt in Flandern, ſſehe Watten. 

Watendorff, cin Dorff un Stifte Bamberg, in 
Franden, 2. Meilen von Staffelſtein. 

WATENE, ein Flecken in den Niederlanden, ſiehe 
Woaetene. 

WATER-EATON, ein Luſt-⸗Schloß in Oxfordshire 
in Engelland. Miege. 

WATER-FALL, cine Stadt in Engelland, in der 
Proving Staflord, in der Gegend, wo der Huns, nach⸗ 
dem ex einige Meilen gefloſſen ift, ſich unter die Erde 
hinab ſtuͤrtzet, und gaͤntzlich verliehrt. Dieler kleine 
Platz hat feinen Nahmen von feiner Lage bekommen, 
Mar. Del. &klaGr. br. 

WATEBFORD, Lat Comitarı. Waterfordienfin 
eine Grafſchafft in dem Königeeiche Irrland, in der 
Provnnz Munfler. Sie grenset gegen Diten an Wa- 
terford. Haven, oder an den Hafen von Waterford, 
welcher fie von Wexford in der Graffchafft Leinfter 
abiondert. Gegen Heften grenket-fie an Curek; ger 
geu Norden wird fie durch den Fluß Shure von Tip- 
perary ımd Kilkenny abgeiendert , und gegen Suͤden 
hat fie den Oceanum, Die Nordliche Gegend die; 
fer Landſchafft ift mit einer groffen Reihe von Bergen 
befeßt, welche Stewbloym'n genennet werden, Man 
ſchaͤhet die Grafſchafft Wetertord auf 46. Meilen in der 
Lange, und 24. inder Breite. Diefes iſt ein gutes, an⸗ 
muthiges und ſehr reiches Land. Man theiler es in 6: 
Baronien ab, welche find : Glanehery, Opperthica; 
Middlethirt, Deiees, Coshnwre, Cosbnd, Ein: 
Stade darinne halt oͤſfentlichen Marckt, und 4 
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oben das Recht, Deputirte in dag Parlament zu ſchi⸗ 
= Diefe — hat ſich jederzeit gegen Das 
Königreich EngeHand fehr getreu erwie ſen feit dem Ri- 
chardus, Graf pen Pembrock, fie das letztemahl erobert; 
deswegen fie von den Englifchen Konigen, fonderlich von 
Henrico VII, viele Privileg s erhalten. Mart, Etat praf. 
delaGr. Br. T. Ill. p.5$. Melifant. Huͤbn. G.1.Th. 
Univ. Lex. ⸗ 

WATERFORD, fat.Manapfa, oder Waterfordia, eine 
Stadt in Itzland, in der Proving Munfler, inder Graf⸗ 
fhafft Waterford, Darinne fie die Haupt⸗Stadt ift. Dies 
fe Stadt, welche die Frrländer Phurtargie, nennen, ift 
befeſtiget, und liegt an der Shure, gegen den Grentzen 
von Kilkenoy , 3. Meilen vom Srriandiichen Meer, 

“und g. von der Stadt Wextord, „ Sie hat einen Bir 
fehöflichen Sitz, das Privilegium öffentlichen Marek zu 
halten, und2, Depntirte in das Parlament zu ſchicken. 
Waterford iſt eine reiche Stadt, die ſtarcke Handlung 
treibt, ſtarck bewohnt, der Groͤſſe nach die andere im 
Königreiche ift, und viel fehöne Privilegia genießt. Ihre 
Gaffen find enge und nahe bey einander. “Die dafige 
Fufit iſt ungeſund. Es wird nicht leicht eine Stadt in 
der Welt zur Handlung beffer liegen, als diefe, Sie 
hat einen ſehr guten Hafen; undob fie gleich von dem 
Meere ziemlich entfernet ift, fo koͤnnen doch die gröften 
Laſt⸗Schiffe daſelbſt gar leicht, nahean dem Danıme 
landen. Sie iſt 7. Meilen faft gegen Güden von 
Dublin; und fie hat dem Hertzoge bon Schrewbury dem 
Gräflichen Titul gegeben. Die Shure, melde nach 
Waterford fließt, vereinigt fich mit einem andern Fluffe, 
Nahmens Barrow; und diefe2. Fluͤſſe zuſammen for- 
miten eine fehöne und lange Bay, welche man gemei⸗ 
niglich den Hafen von Waterford nennet. Er fondert 
‚Leiofler von Momonien ab, indem er fich fehr tieff in Daß, 
Land hinein, gerade gegen Norden, ohne mercklidy abs 
zuweichen, erſtrecket. An feinem Eingange hat er 
uber 7. Faden Waſſer; inwendig 6. und uͤberall trifft 
man gute Rhede an. Die Echiffe koͤnnen dafelbft 
ficyer andern, wenn fie nicht bis nad) Waterford bins 
auf fahren wollen. Diefer Hafen ift überall von 
Eandbanden und Klippen reine, 2. bis 3. Fleine ausge 
nemmen, welche man leicht vermeiden Fan, weil fie auf 
der Eeite, nabe am Rande, find. Der Hafen wird auf 
dem halben Wege feiner Länge durch ein autes Schloß, 
Nahmens Duncannon beſchützet, welches den Paß ders 
geſtalt commandiret, daß kein Schiff, ohne Erlaubniß 
der Beſatzung, weder hinauf noch herabfahren kan. 
Nachdem ſich dieſer Hafen ziemlich weit gegen Nor⸗ 
den erſtrecket hatz fo lencket er ſich gegen Weſten, und 
nimmt die Saure zu fich, welche zu. Weterfird einen aus 
ten Hafen trmiret, ob er gleich nicht fo kieff iſt, als der 
grofie Hafen. Hier Fommenaus ganz Europa Echiffe 
an, dab aljo die Stadt und der Hafen mehr als zu 
befannt iſt.“ Die Einwohner der Stadt hieſſen vor 
Zeiten Munapii. Sie ift von den See⸗Raͤubern aus 
Mortvegen, auf einem fehlechten und unfruchtbaren 
Boden, bey dem Ausflufe der Suire erbauet worden, 
welche fich haͤuffig bieher, alsin ein ſicher Naubneft, eins 
gefunden haben. Hier landete den 23. Auguft im Fahre 
ır71. Strongbow, der Eroberer von Irrland, an, Bald 
hernach nahm er die Stadt ein, nachdem er zweymahl 
tapffer war zurücfgefchlagen worden, Hierauf heyra⸗ 
thete er Even Dermond. des Koͤniges von Leinfler Tochter, 
und bekam bierdurch die Grafſchafft Waterkord jur 
Mitgifft, welches nach der Zeit ftets Enalifch geivefen. 
Im Jahre 1772, den 18, Odtobr. Fam Henrieus 11. mit 
40. Rittern und 4000. Soldaten allhier an; da denn 
Dermond, Mac-Carthy, König Krock, fich ihm freywillig 
untertvarff, und den Eod der Treue fchrour ; worauf 
alle Erb: Bifchöffe und Biſchoͤffe von Irrland desglei⸗ 
then thaten, und ſich ihm und feinen Erben, als ihrem 
Könige, auf immerdar unterwarffen. Nichts deſtowe⸗ 
niger empoͤrten ſich im Jahre 1175. die Buͤrger wider 
Die Engelländer, und toͤdteten alle, die fie in ihre Ges 
Malt befamen; allein eine gewiſſe Parthey von ihnen 
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falvirtefich in den fo genannten Reignald»Thurm, und 
raͤchte die Ermordung ihrer getödteten Landes-Leute 
an den Fimvohnern. Sm fahre 1649. zwangen die 
Einwohner diefes Orts den Olivier Crumwelln, daß er 
wieder abziehen muſte, da er ſchon Des gröften Theils 
von Irrland fich bemeiftert hatte. Jedoch eraaben fie 
ſich endlich, da ſie nicht mehr wiederftchen Eonnten, den 
20, Ang. im Fahre 1650, und war mit guten Bedingun⸗ 
gen. Im Jahre 1590. ergab fich bendes, die Stadt und 
das Fort, dem Könige Wilhe'no. Seit dem dieſe Stadt 
inder Engellander Hande gefommen, ift fie.der Erone 
ehr getreu verblieben, und hat deswegen biele fonderbare 

repheiten erhalten. Das Bißthum dafeldit schöret 
nach Cashel, und iſt anietzo dem zu Liſmore einverleibet, 
Murt. Del de la Gr, Br, T. VII. p. 1518. Meiifant, 
Baudr. Zeiler. Univ. Lex. 

WATERFORD HAVEN, ein Hafen in $rrland,am 
Munde derShure. Miege. . 

Waterborft, ein Ort im Hertzogthume Bremen, an 


der groſſen Wumme, wo nicht weit zur Diechten das ‘ 


Flüßlein Hamme in gedachten Fluß fallt, gelegen. 
Schneiders Sachſenl. 


Wätering, Waceringen, ein Schloß, Dorff ind 


Herrſchafft im Delflande, eine gute Meile von Delfft, 
gehoͤret nach dem im Jahre 1732. mĩt dem Printzen von 
Oranien geſchloſſenen Vergleiche dem Könige in Preuſ⸗ 
ſen. Abel. Juncker. Dicel, 

Wa TERLAND, eine Inſul zwiſchen Aſien und Ame⸗ 
rica, zwiſchen dem Tropico Caprieurni und dem Circulo 
Poları Antarktico gelegen. KAubn, G UeTh. 

Waterland, Westerland, oder Waſſerland kat. 
Waterlandia, alfo wird dasjenige Stücke vun Nord» 
Holland genennet, welches der Stadt Amiterdam ges 
rade gegen Über, jenfeit Het De, zwiſchen dem Kenne⸗ 
merlande, dem Beemfter, und der Suͤder⸗See lieget, 
von welcher es befeuchtet wird. Man rechner darzu die 
Städte Edam, Monicfendam, und Putmerent. Den 
Nahmen hat es vonden vielen Moräften, womit es ches 
mahls angefuͤllet geweſen; die aber nachgehends gröftenz 
tbeils ausgeteocfnet worden, und in eine vortrefliche 
Viehweide verwandelt find. Die Einwohner dieſes 
Stücke Landes hieffen von Alters Friliebones. Ubri⸗ 
gens leidet auch diefes Land öfters anfchnlichen Scha⸗ 
den durch das Ungeftünm des Meeres, welches zuwei⸗ 
len die Damme durchbricht, wie ſolches in den Jah⸗ 
ren 1686. und den 24. December 1717. geſchahe. Man 
befand damahls, einer allgemeinen Ausrechnung zu Fol⸗ 
ge, welche zu Amſterdam gedruckt worden, daß 11797. 
Menfchen ertruncken; das Vich, Haufer und Lands 
Güter, welche dabey zu Grunde gegangen, ungerechnet, 
Mart, Diöt, Geogr. der Payı Bas, Baudr. Juncker. 
Dieel. 

Watrerlapp, ein Schloß, Flecken und Herrſchafft 
in IBeftphaten, unweit Werle. Huͤbn. 3.L. 

Waterleben, oder Waterleer, ein IBernigerodis 
ſches Dorff und chemabliges Klofter, ſiehe Waſſerleer. 

Waterio, ein Ort in den Miederlanden, allwo im 
Sabre 1690. den 2. Aug. ſich Die Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Voͤlcker 20000. Mann ſtarck, mit der Nies 
derländifchen Arnıee conjungirten, Hier wurde auch 
in dem nur nedachten Fahre zwiſchen dem Könige in 
Spanien, und dem Ehurfürften Foidenco Ill. zu Bran⸗ 
denburg ein befonderer Tractat errichtet, Univ. Lex. 

Water⸗Val, fiche Waſſer⸗Fall. 

Wartervliet, ein Dorff in den Miederländen , im 
Holländifchen Flandern, in der Voigtey von Nen 
dyck. Diefes Dorff, welches in dem Defterreichie 
ſchen Gebiete liegt, erſtrecket feine Gerichtsbarkeit biß 
in das Ehland, und in den Groſſen Jonkvrouw⸗Pol⸗ 
der, Es ift zu Watervliet eine Kieche, welche einen 
Prediger von der Elaffe von Walcheren bat. Die 
fes Dorff ift eine Herrfchafft, deſſen Gerichte aus 
einem Voigt, einem Bürgermeifter, 6. Schuppen, und 
einem &chreiber beftehet, welche alle von dem Herrn 
verordnet werden; aber einem Dergleiche zu 8 

we 


— — — — 
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ſcher zwiſchen dem Herrn und beit Collegio’son - 
vr = Men. getroffen worden, müffendee Voigt, 
3. Sihöppen, der Schreiher, und der Schutter der - 
Keformirten Religion vıgerhan fen. Diefer!’ Ders 
gleich wurde im Jahre 1669. geſchloſſen, und von der 
nen General⸗Staaten im Fahre 1671. gebilliget. Die 
Civil- und Criminal-Juflitz wird gier arıf eben die Art, 
wie zu Mivdelburg in Flandern verwaltet. Marz, 
Fanizon. . i 
WATFORD, eine grofie und wodlbewohnte 
Marcktſtadt in der Engelländifchen Provintz Hert- 
tordshire, an der. Grentze von Buckiogham, ı5. Meis 
fen von Londen. Zuͤbn. Z. L. 

WATH, eine Baronie in der Provintz Northum- 
berland,. in Engelland, in der Grafichafft York. 
Zübn. G.1. Th. 

WATINUM, ein Kloſter in Francfreich, fiehe: 


Waten. 
Watleben, ein Dorff an der Zorge, in der Graf⸗ 
ſchafft Hohenstein. . 
Werling, ein Flecfen-im Hertzogthume Lineburg, 
zur Lincken der Fufa, eine ſtarcke Meile von Zelle, 
Schneiders Sachſenl. i —* 
WATLING-STREET,, iſt der Nahme, welchen 
man in Groß⸗ Britannien einer Land⸗Straſſe giebt, 
welche die Roͤmer angelegt haben, und die Britannien 
in das Weſtliche und Oſtliche abſonderte, von Nor⸗ 
den des Landes Wallis, bis an das Suͤdliche Ende von 
Kent, und ſich am Meere endigte. : Durch den Der: 
oleich, weldyer dem innerlichen Kriege der Britten cin 
Ende machte, und die Negierung Ambrofii Aureliani 
anfieng, Dienete dieſe Land, Strafle zwiſchen denen 
Staaten Wortigerni und Aınbrofi. Go dienete fie 
auch zur Grentze zwifchen denen Konigreichen Edmundi 
1. und Anlafi, des Dänifchen Königs. Mart., - - 
WATLINGTON, eine Stadt in Oxfordshire, in 
Engelland. Zeiler. 
‚ Waätreg, alfo wird eine von den finf Haupt⸗ 
Quellen genennet, Die den berühmten Sauer-Brunnen 
zu Spa madyen. Zuͤbn. G. 11. Th. 
Waꝛſch, cin Flecken in Ober-Erain, 4. Meifen von 
en dem Freyherren von Witzenſtein gehörig. 
turm. 


WATSIRET, ein Schloß in Nieder⸗AUngarn, zwi⸗ 
fihen Ofen und Stulweiſſenburg, von welchem der Ges 
neral Goͤtze in einem Schreiben an den Grafen von 
Harrach unter dem 12. Sept. 1661. als Die Kanferlichen 
* fee Schloß Warda erobert hatten, Meldung thüt, 


WATTA, Wartaos, ein Fluß in Böhmen, welcher 
im PBilfner Kreiſſe entfpringet, und unweit Prag in Die 
Moldaufült. Bondiefem Fluſſe iſt inſonder heit merck⸗ 
wuͤrdig, daß daſelbſt eine ordentliche Perlen: Fiſcherey 
gehalten wird. Die Kenner ſolcher Koſtbarkeiten vers 
ſichern, daß die Boͤhmiſchen Perlen der Farbe nach 
die Orientaliſchen annoch uͤbertreffen. Denn dieſe 
fallen mehr ins blaulichte, und in die Silber⸗Farbe: 
Die Boͤhmiſchen hergegen gleichen in ihrer Weiſe 
ae Milch. Der Reifende Deurfche 1744. 

ant, e : 

Watten, alfo wird die Nord⸗See pwifchen dem fe⸗ 
fen Lande Enden, Gröningen, Frießland und den ger 
gen über Tiegenden Inſuln genennet. Bey Kriegẽ⸗ Zei⸗ 
ten iſt es die Paffage vor die Schiffe von Hamburg, Bre⸗ 
men, Enden u, f. $.nach Amſterdam, fo nicht über 5. bis 
6. Fuß tieff gehen. Das Waſſer iſt truͤbe, umd führer wies 
len Schlamm oder Schlick mit ſich, welcher denn Teiche 
wieder ſincket, und zum Anwurff des Landes gebraucher 
werden Fan, wenn man Dänmme hinein macher; als 
welches in Oſt⸗ Frießland gar fehr ben der kand⸗Wirth⸗ 
ſchafft gebräuchlich und nüglichift. Keipsiger Samm⸗ 


* 1.&t. 


Warten, Watte, at. Yaranım, eine Stadt im Flaͤ⸗ 
mifchen Flandern,inder Subdelegstion von Caſſel an der 
Ya, inder Caftellaney von Bourbourg, 2, Heine Meilen 
unterhalb ði. Omer. Sie iſt ehemahls befejtiget,umd aus 
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— * Da in Francken, en⸗ Stunde 
Francken, im Amie Eichftädt, 


Wattenleiffen, Watzenſeiffen, ein Dorff auf dem 
MWeiterwalde, im Firſtenthume Naſſau⸗Dillenburg. 
Warter, ein Flüͤßgen im Fürftenchume Heffen hat 


feinen Anfang im Fuͤrſtenthume Walderf,oberha'b der 
Stadt Freyenhagen,in einem IBatve und im Aunte Fans 
day. Don Frevenhagen flieht es wieder durch) einen 
Wald, und ben Volckeringhaufen her nach der Siad⸗ 
Landau zu. Es erreicht to denn den lecken Luͤttersheim, 
und faͤllt zwiſchen den Coͤllniſchen Flecken Volckemiften 
und dem Waldeckiſchen Fleckenkuͤſte in demTwfteflug, 
Hydr, Lex, 

Wattersberg, ein Ort im Mürnbergifchen Amte 
Herſpruck. 

WATTINGACESTER, eine Stadt in Groß⸗Bri⸗ 
tanien, ſiehe erden. * 

WATTLETON PARK, ein Luſt⸗Schloß in Oxfurd- 
— — ER — 

WATTO, ein Fluß im Pilſner⸗Kreiſſe in Böhmen, 
welcher beyder Stadt Pilſen vorbey flauft, ae * 
weit dieſer Stadt mit der Mye vereinigei. Zift, und 
- — —— — 

att t, eine kleine See bey Abs, in Fin * 

Zübn. 2. a tag 

Watweil, Wattweil, Watweiler, eine Stadt in 
Elſaß, zwifchen Sule und Tarmen, nahe bey Sennen. 
Nabe ben diefer kleinen Stadt iſt ein Bad, meldırs denen 


Dienlich iſt, die kurtzen Athem, wie auch fire Die,fo allzuviel - 


FPhlegmo haben; es trocknet auch die allzugroſfe Feuchtig⸗ 
keit der Nerfen aus, reiniget die Nieren, und verneibt 
den Ausſchlag. Mart. Zeiler. 

Watwyl, oder Watweil, ein Dorff in der Schweitz 
in Toggenburg, im Thurs Thal, darinne es die andre 
Gemeinde ausmacht, eine Meile von Lirhtenfteig,auf dee’ 
Suͤd⸗ Seite, in einer angenehmen Lage. Nahe bey‘ 
Watywyl werden die allgemeinen Berfammlungen von 
Toggenburg gehalten. Unter diefe Gemeinde gehoͤret 
Cappel, wie auch diebefannte Furtereile Dberg. Murt. 
Del.delaSuife. » 

Wasdorff, ein Dorff in Meiffen, unweit Schan⸗ 
dau uͤber Dresden. 


Woagdorff, ein Dorff in Thüringen, unweit Aus; 


delſtadt. 

MVandorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Schwar⸗ 
tzenbutg, in Thüringen. 

Wanen, ein Schloß und Flecken in Braunfhiweicis 
fehen, unweit Scheppenſtaͤdt. 3 
-XDagenberg, oder Wazenberg, ein Schloß und 
errſchafft in Unter Erain, fo vor dieſem Aych geheiſ⸗ 
tn, nachdem es aber an die Srafen von Watzenberg ge⸗ 
lariget, den ichinen Nahmen befomen. Huͤbn G. .Th. 
— ein Dorff in der Wetterau, im Amte 

iefen. nt j 
— ein Dorff in der Wetterau, im Amte 

ehen. 

Warendorff, ein Anſpachiſches Schloß, Dorff und 


Voiateh⸗Amt des Ober⸗AmtsLeuters hauſen, eine Stun⸗ 


de davon genen Rotenburo. voͤnn. : 
Wagendorff, ein Dorff im Anſpachiſchen Amte 


Windſpach. 


Wasendorff, ein Ott in Unter⸗Eſaß. 
Wagt endan Walgenhan, ein Dorff im Fuͤrſten⸗ 
thume Heften Rheinfels, im Amte Hohenſtein. 
Wagßʒenſeiffen, liche Wattenſeiffen. 
Wagkereuch, ein Dorff im Elnbogner Kreiſſe, in 
oͤhmen. 
—— „ein Dorff in Meiſſen, im Stiffte 
Wurtzen. Wavb- 


“ 
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WAVENEY, ein Fluß in Engelland. Er entfpringt 
in der Provintz in in der Nachbarſchafft von 
Lop-Hainford. Cr laufft anfänglich gegen Often, und 
Tencket fich hernach gegen Mord-Often. Er flicht bey 
einem Eleinen Orte vorüber „ welcher Hoxon, und 
chemahls Hegildon hieß. Diefer Drt ift wegen Des 
Märtyrer-Todes des Königs Egmundi berühmt, wel⸗ 
eher daſelbſt von den Danen an einen Baum gebuns 
den, und mit Pfellen erfchoffen wurde. Von dat 
beftröhmet der Waveney die Stadt, Bungey , allıvo ein 
aufrährifcher Herr zue Zeit des Königs Henricı I1. ein 
feftes Schloß bauete. Er feget feinen Lauff immer 
gegen Morden fort, und vereiniget ſich auf der einen 
Seite mit dem See Luthing , und auf der andern 
mit dem Fluffe Yarc. Nahe bey dem Orte, wo dies 
fe 2. Fluͤſſe fich vereinigen, war chemahls eine For- 
tereffe, die von Bruch, und Ziegelteinen gebauet war, 
permuthlic) um denen Landungen der Feinde Eins 
halt zu thun. ie hieß Cmobersburg. Man fichet 
noch icko die Ruinen davon, und man hat viel Müns 
gen dajelbft ausgegraben. Der Drt heißt gegenwaͤr⸗ 
tig Burgb-Caflel. Mart, Dil. de laGr. Br. 

WAVERA, eine Stadt in den Niederlanden, 
fiche Wevre. 

WAVEREN, ift die legte und neuefte Colonie auf 
dem DVorgebürge der guten Hoffnung, in Afcieo, fü 
im Jahre 1701. unter der Regierung Wilhelmi von 
der Stell angeleget worden. “Der Gouverneur hieß 
fie alfo, dem Haufe von Waveren zu Ehren, Damit 
er verſchwaͤgert mar, Vor diefer Zeit hieß man fie 
den rothen Sand, wegen eines ‘Berges, Der fie von 
Drackenftein abfondert, und woraufman, gleichwie 
auch in der umliegenden Gegend, vielen rothen Sand 
finde. Das Land von Waveren liegt 25. bis 30, 
Meilen vom en Den Es bat noch 
Feine getoiffen Grentzen. Das wuͤrcklich eingenom⸗ 
mene Land ift mit Bergen umgeben , die noch feinen 
Nahmen tragen; es ift aber Die Colonie bereits alſo 
angervachfen , daß fie ſich bald weiter ausbreiten wird. 
Diefes Land ift von Natur fehr fruchtbar, aber wenig 
angebauet, weil die Einwohner nichts eigenthuͤmlich 
befigen. Sie müffen alle 6. Monathe ihre Erlaub⸗ 
niß von dem Gouverneur erneuern laffen, tie Diejes 


nigen, fo im Drachenfteinifchen fich aufhalten. . 


Man ſiehet nichts, als Vieh⸗Weiden, die Häufer 
find bloffe Hütten. Die andern Colonien, fo nicht 
Gras genug für ihe Dich in ihren Gegenden haben, 
ſchicken es hieher auf die Weite. Sie haben feine 
Kirche, und müflen nach Drachenftein , oder nach 
dem Vorgebürge gehen, wenn fie dem öffentlichen 
Gottesdienfte beywohnen, fichtrauen, oder ihre Kin⸗ 
der tauffen laffen. In Civil- und Criminal- allen ges 
baren fie einsig und allein unter den Rath nad) Stel 
lenbuſch. Rolbens Beſchr. des Vorgeb. der gu⸗ 
ten Hofn. 

WAVERE S. NICOLAS, ſiehe Putte. 

WAVERFORD, eine Siadt in der Grafichafft 
Pembrock, in Eiid-Walles, in Engelland. Meliffune. 

WAVRE, Wavern, Vavre, insgemein Walwavre, 
Lat. Wavera, eine Stadt in den Niederlanden , in 
dem Walloniſchen Brabant, 3. und eine halbe Meile 
von Lörven, 4. und eine halbe Meilen von Brüffel, 5. 
son Nivelle, und 7. von Namur. Obgleich diefe Stadt 
ietzo nicht ſehr anſehnlich ift; ſo iſt fie es doch 
getviß chemahls gervefen, sie ift bloß Durch Die 
Kriege und durch die Ungluͤcks⸗Faͤlle, die fie feit mehr 


als anderthalben Jahrhunderten beteoffen haben, her⸗ 


unter gekommen. Sie ift 4. mahl abgebrannt, nems 
lid) im Fahre 1594, 1604, 1695, und das Iektemahl, 
den 17. Julii 1705. da faft 300. Häufer in die Afche 
gelegt wurden. Vor denen Religions⸗Unruhen follen 
in Wavre über 2000, Kaufer, und 6000, Communi . 
eanten geweſen ſeyn. Henricus, Hertzog von.Lothies und 
von Brabant, ertheilete ihr im Jahre r222. biel ſchoͤne 
Privilegia, welche von Johanne, Hergogen von Brabant, 
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beftätiget wurden, welcher Wavre üben Diefes noch den 
rahmen und die *8* einer Stadt ertheilete, 
Johanna, Hertzogin von Brabant, vermehrete folche im 
Jahre 1482. Phulppus Pulcher, und Carolus V, gaben 
denen Eumvohnen dieſer Stadt eben Die Privilegis, 
welche die Bürger zu Loͤwen genieffen; und endlich fo 
bejtätigte Philippus IV. König von Spanien, als Hera 
tzog von Brabant, den 27. October 1646, eben dieſe 
Priv’iegi.. Der Magiftrat wird von Deren alle 
Jahr auf den St, Andreas⸗Tag erneuert, und ber 
ſtehet aus einem Doigt , einem Burgermeiſter, 7. 
Schöppen, und einem Schreiber. Der Boigt pre- 
fichvet bey Denen Verſammlungen, als Major, undfein 
Amt dauert beitandig, wie auch das Amt des Schreis 
hers. Ihre Gerichtsbarkeit erſtrecket ſich nicht allein 
über Wavre; fondern auch uber einige andere darzu 
gehörige Staͤdte. Die Prarr» Kirche, welche den 
Heil. Juhannem zum Patrone hat, ift fehr ſchoͤn, und 
bat einen Dechant. Auſſerdem find 2. Kloͤſter das 
ſelbſt; ein Kloſter der Kesolietten, weldye im Jahre 
1629. aufgenommen wurden; und ein Klofter der Eat» 
meliter, welches im Jahre 1655. von dem Prinken 
und der Pringefin von Vaudemont geftiffter wurde, 
Jene unterrichten die Jugend in der Lateinischen 
Sprache. In der Vorſtadt trifft man eine Privren, 
Nahmens Lrieder-Wuvre, an, jo dem Benedidliners 
Drden gehörig if. Die Mondye, deren 6. an der 
Zahl find nebjt einem Priore, werden aus der Abtey 
von Affligem genommen. Godofredus, Her&og von 
Brabant, gab ihnen im Jahre ng. das Pfarr⸗Amt 
bey der Pfarr⸗Kirche zu Warre, In der Kirche der 
Priorey ift ein wunderthaͤtiges Marien Bild, und 
ein ſchoͤner filberner Kaften, welcher mit viel Reliquien 
angefuͤllet it. Weil dieſe Stadt an dem Fluſſe Dyle 
liegt; fo vermeyneten die Einwohner gegen Das Fahr 
1660, wenn fie den Fluß breiter und tieffer macheten, 
daß er dadurch bis nady Loͤwen fehiffbar werden wuͤr⸗ 
de, welches ihre Handlung wirde erleichtert haben. 
Weil aber nicht Waſſer gnug vorhanden war, muften 
fie von ihrer Unternehmung abftehen, “Die vornehm⸗ 
fte Handlung diefer Stadt beſtehet in Getrapde, in 
Viehe und in Biere, welches allhier gebrauet wird, 
gang vortreflich ift, und durch das gange Land häuffig 
verführet wird. Es merden 2. freye Jahrmaͤrckte zu 
Warvre gehalten; der eine den Tag nach Maria Ges 
burt, und der andere nad) dem St. Matthäus: Tage, 
Die Herren diefer Stadt find feit einigen Jahrhun⸗ 
derten Perfonen von hoher Geburt geweſen. Johannes 
IL, Herkog von Brabant, ſchenckete im Jahre 1303. 
die, Ländereyen von Dongelberg und Wavre feinem 
unächten Bruder, Johenni, mit dem Beynahmen 
Meeuwe, Diejer vermählete fich zum andernmable mit 
der Margaretha, Frau von Pamele, mit welcher er Wilhel- 
mum jeugete, der eine Tochter, Nahmens Margaretham, 
hinterließ. Diefe brachte die Herefchafft Wavreandas - 
Hauß von Lardenois, Herren von Spontin, bey wel⸗ 
eben es bis den 15. Odtober 1701. blicb, da Johannes, 
Herr von Spontin, folche an Johsanem VI, Herrn von 
Berghe<, verfauffte, deſſen Tochter Mencia fich mit Jo- 
hanne von Merode vermählete. Aus diefer Che war 
die eingige Margaretha von Merode, die Gemahlin von 
Witthem, Herrns von Beerfele, Bon dar ift Diefe Herr⸗ 
fchafft an das Hauf von Cufance, und ferner an das 
Hauß Lothringen, gefommen. Aart. 

WAVRE SAINTE MARIE, oder Omze liewe Vroutv⸗ 
Wavre, eine Herrfchafft in denen Niederlanden, in 
Brabant, in dem Dilteidt von Arckel, welche Carolus II, 
König in Spanien, den ı0. May 1676, Johann 
Francilco Nicolaſen von Bouchaut zu Ehren zu einer 

aronie erhoben. Einige Fahre bierauf if diefe 
— Wafnan die Familie van de Werve gekommen. 

ucken. J 

WAUTRIBRAINE , eine Ciſſerelenſer⸗ Nonnen⸗ 
Klofter in den Wiederlanden, in Brabant. Schamel. 

WAWART, eine Landſchafft, ſiehe — — 


zu. | 





ED GE DE user ZuE > Zn — — 


nf » 53 KO ——— 


Aw pa nis, var Bir sr (00 0 [DI MERKT mem 


SHX# 


ee 7% 


689 Wawe 


we, ein Flügen, ſiehe Warte. 
uch ne in der MiedersLaufig. 

LOapdorff, fiche VOachedorff. 

WVarenberg , eine Grafſchafft im ‚fo genannten 
Mühl Viertel, in Ober-Defterreich, dem Haufe Stah⸗ 
veriberg gehörig. Herr Hager gedenchet nur eines 
—3 — berg, unweit Schallenberg. Huͤbn. 
E I. Th. 

Warenberg, ein Rothenburgiſches Dorff, in 

ancken. 

5 Darbofm, Wachehoim, ingleihen varbolm, ir 
ne Eleine Znful in Schweden, 3. Meilen von dem Has 
fen von Stockholm. Es it auf diefer Inſul ein Fort 
nebft einer Beſatzung, um die Schiffe zu durchſuchen, 
melche in diefe beruhmte Stadt hinein» oder heraus⸗ 
gehen. Dieſes Fore ift ein ſtarcker rundter Thurm, 
welcher von einigen Paftepen befchuget wird, die fait 
die gantze Inſul oder den Felfen einnehmen. Mart. 
Corn. Voyage defDannemarck er de Su&de par Jovin de 
Rocheforr. ⸗Huͤbn. G. II. Th. 

WAY, Wayer, Wayere, eine Inſul in Oſt⸗Indien, 
fiehe Pulo-Way, und Banda. 2 

WAYES, eine von denen Schottlandiichen Inſuln, 


Hoy. : . 
—e— eine Meer⸗Enge, ſiehe Weigarr. 

WAYMOUTH , eine Stadt in Engelland, ſiehe 
Weymouth. 

Wayſen⸗ Banck, eine Sand⸗Banck in America, 
ſtehe Band? (die Wapyfen-). 

WAZA, ein Fluß im Rußiſchen Reiche. Er ents 
fpringt im Hergogthume Belozero, allwo er aus einem 
See nahe bey der Haupt⸗ Stadt Diefes Hertzogthums, 
der mit Moräften umgeben iſt, abfließt. Von dar 
nimmt er feinen Lauff gegen Norden, und beſtroͤhmet 
die Aufferften Grengen der Provingen Wologda, Car- 
gapol, und Ouftioug, Durchfehneidet die ‘Proving Waza, 
und verliehret ſich endlich in der Luina, zur Linden, 
zroifchen denen Ausflüffen der Flirffe Soufega und Pen- 
do, Die Heine Stadt Ous-Vaza, welche an feinem 
Ausfluffe Kiegt, hat daher ihren Nahmen. Der Herr 
de [Isle ſchreibt Yaga, an ftatt Waza. Mart, 
" WAZA, oder Faga, cine Provintz im Mußifchen 
Reiche. Sie grenset gegen Norden und NordsOften 
vn die Provins Duina ; gegen Suͤd⸗ Oſten an Ouftioug; 
und gegen Weſten an den Onega, und an den Cargapol, 


. Diefe Proving , welche der Fluß Waza von Süden 


gegen Nord⸗Often durchſtroͤhmet, iſt faft gang mit 
Waͤldern bedeckt. Man fieher dafelbit in dem Theis 
le, welcher zur Rechten des Fluffes iſt, den See Kod- 
minskoi, nebft einem Kloſter gleiches Nahmens. Marz. 
Vasenberg, ein Schloß und Herrfchafft in Unter» 
Erain, fiehe Wasenberg 
WCRINA, ein Fluß in Boſnien, und einer von Des 
nen, die fich in die Sau ergieffen, dem Chalcondylz zu 
Folge, auf welchen ſich Ortelius berufft. Mart. 
, "WEAREMOUTH, eine Stadt, fiche Weremaucb. 

" WBATHERFIELD, eine &tadt im Engelländifchen 
America, in WeusEngelland,in der Grafichafft Hartfort. 
Das Britt. Reich in Amer. 

WEAVER, ein Fluß in Engelland, in der Provintz 
Chefter. Er entfpringt aus dem Teiche von Ridley- 
pool , gegen Süden der Proving. Er verſtaͤrckt ſich 
anfanglich mit 2. Bächen, deren ieder auch aus einem 
Teiche entfpringt 5 hernach lencket er fich gegen Nor⸗ 
den, laufft nad) Nantwich, und alsdenn nad) Norr- 
wich; worauf er nahe bey dem Schloſſe Froddesham, 
welches auf dem Berge liegt, den man für den hoͤch⸗ 
ften in der Grafſchafft halt, fich in den Merfey ergieft. 
Mart. Del, de laGr.Br. 


WEAUME, ein Fluß in Franckreich, in Provence, 
Er entfpringt in denen Gebieten von St. Zacharie und 
Aurist, laͤufft durch Roquevert und Aubagne, und 
füllt nahe ben Marfeille in das Meer. Nicolas Sanfon 
glaubt, diefer Fleine Fluß fey der alte Yoelinur Mars. 

Geograph. und Erit, Lewic, XU.Cheil, 
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Webau, ein Dorff im Amte Weiſſenfels /. Stun⸗ 
den davon gelegen. 

Webbel, ein Flecken in Weſtphalen, nahe unter 
Steinheim, zur Lincken der Emmer gelegen. Schnei⸗ 

Sachſenl. 

Weberbach, ein Fluß im Ertz ⸗ Stiffte Trier, ſiehe 
Kevibach. 

Vrberlingen, eine Herrfhafft und Stadt, fiche 


Weverling 


Weberſtaͤdt ein Dorff in Thuͤringen, zwiſchen Lan⸗ 
genſaltza und Eiſenach. 

Webert, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amte Bi⸗ 
ſchofsheim. 

Wecha, ein Flecken oder gutes Kirch⸗Dorff in der 
Grafſchafft Hoya, unterhalb dem Schloſſe Hona, zur 
lincfen Seite der Weſer gelegen. Schneiders Sachfent. 

Wechau, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Amte Schmweinib- 

Wechicze, ein Flügen im Hergogthume Mecklens 
bura, firbe Wackenitz. 

VDechin, eine Heine Stadt in Böhmen, f. Bechin, 

Wechſelburg, WVerelburg, Lat. Wechfeiburgum, 
ein feines Gräfliches Nefideng- Schloß, Amt u. Städts 
gen in Meiffen, in dem Ersgeburgifchen Kreiffe, eine 
halbe Meile von der Stadt Kochlig, Suͤdlich gegen 
Penigk, beym Einfalle der Ehemniß in die Zwickaui⸗ 
he Mulde gelegen, allwo eine abfonderlicye Linie von 
der Penigfifchen Neben-Liniederer Grafen von Schoͤn⸗ 
burg ihren Eis genommen hat, und ift es ein Ehurs 
GSächfifehes Lehn. Ehemahls war es ein vornehmer 
Comthur⸗ Hof des Dentfchen Ordens, unter dem Nah⸗ 
men Zichillen oder Schillen, Schilla, deffen Commen- 
dator oder Prepofitus zugleich Ingenux Mifenenfis Archi- 
Disconus (insgemein Scillenfis genannt) gerveien. Noch 
zuvor aber und von feinem erjten Urſprunge her war 
es ein Klofter regulirter Chor⸗Herren, unter der Res 
gul des Heil. Augultini, Nach der Reformation aber 
iſt es ſammt Pemgk im Fahre 1543. von dem Chur⸗ 
Fuͤrſten Mauricio gegen das Amt Hohnftein und Lohr 
men vertoechfelt, und an die Herren von Schönburg 
gekommen; daher es von diefem Taufche den Nahmen 
Wechſelbuͤrg erhalten hat. Die nunmehro darzu ges 


Meerholg, bey Franckfurt, und 3. 
Stadt Selnhaufen gelegen. Huͤbn. G. II. Th. Wet⸗ 


ter. Geogr. 

— —2 — Weſterwinckel ein Kloſter und 
Bifchöfliches Cammer/Gut in Francken, im Stiffte 
Wuͤrtzburg, 1. Stunde von Melerftadt, an der Saal 
gelegen. Hoͤnn. Goldſch. RR, 

Wechteſch ein Det im Ers-Stiffte Eöln,am Rhein. 

Weckelbrunn, ein Hohenlohiſches Dorff, in Fran 
cken, unmeit Weickersheim. 

Weckels heim, ein Dorff in der Wetterau, im As 
te Woͤlfersheim. 

Weckelweyler, ein Anſpachiſches Dorff, 3. Stuns 
den von Ereilsheim. 

Weckershayn, ſiehe Weitershayn. 

Weckersweiler, ein Ort in a. —— > 

eim, im Deutfchen Lothringen, fo nicht weit von Der 
—* Lipheim gelegen iſt. Hiſt. des Aergogtbums 


— &r ae . Wedlar, 
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Wecklar, eine kleine Stadt an der See, in der Pros 
ding Carelien, in Finnland, wo die Grentz⸗ Scheidung 
ihren Anfang nimmt. ZagersG. 111, Th. 

Weckmannsdorff, ein Dorff im Ober-Amte Dreßs 
den, in Meifien. 

WED, ein Königreich in Abyflinien, in Africa, Huͤbn. 


n 11. Th. 

„ein Fluß in Liefland, ſiehe Windau. 

WEDDA, Wedde, ein Schloß und Herrfchafft, fiche 
Weede, 

WENDAS, ein Bold in Aſien, fiche Bedar. 

Weddel, eine Stadt in Daͤnemarck, fiehe Wedel. 
i Weddelsheim, ein Ort in Elfaß, unweit Straß⸗ 

urg. 

Wedderau, eine Landſchafft, fiche Wetterau. 

Wedderde, ſiehe Wederde. } , 

Wedderen, Weddern, ein Klofter im Stifte Müns 
fter, in Weſtphalen. Schamel, 

Wedderfelle, ein Ort in Heſſen, wobey ein Wald 
lieget, den Ulrich von Mintzenberg im Fahre ıasr. dem 
Anthoniter-Haufe. zu Grimberg geſchencket. Kuchen- 
becker, Analect. Hafl. Coll. IV. p. 400. 

Wedderiſch, fiche Wetteriſch. 
WEDDERO, eine Inſul in Daͤnemarck, ſiehe We- 


ders, 

Weddersleben, fiche Wederoleben. 

Wedderſtede, ein Kloſter, Benedictiner⸗Ordens, 
im Magdeburgiſchen, von dem man eine Urkunde des 
— 1470. in Ludew. Rel. MSt. T. X p- 639: u. ff. 

ndet, 

Weddig, fiche Lang Weddig 

Weddin, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Kreiß⸗Amte Wittenberg. 

Wedding, ein Jaͤger⸗ Haus bey Berlin gelegen. 

Wedding, ein Dorff im Hertzogthume Magdeburg. 

Weddingen, ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im 
Amte Wiedelach. 

Weddingbaufen, ſiehe Medinnbaufen. 

Weddingſtaͤde cin Klojter in der Graffchafft 
Manngfeld, bey dem Welphsholtze, an eben dem Dite, 
wo die Sachſen im Jahre rs, wider den Kayſer Hen- 
rieum V. einen groſſen Sieg erfochten. Es hatten hier 
nehmiich die Sachſen ein Gieges + Zeichen aufrichten 
laſſen, das war ein geharnifchter Dann, der eine Keu⸗ 
le, und das Saͤchſiſche Wappen in der Hand hatte, 
Es währcte aber nicht lange, fo fiengen die Bauern in 
felbiger Gegend an, dieſes Bild ordentlicher Weiſe, 
als einen Gott anzubeten, und. anben ihm den Nahr 
men Jodute. Wie ſolches die benachbarten Biſchoͤf⸗ 
fe zu Halberſtadt und Hildesheim inne wurden, fo 
Pe ar — — und das Klo⸗ 

er Weddingſtaͤde an die Stelle KGuͤbn. Pol, 
for, vr h. gebauet, Zubn. Po 

Weddingſtedt, ein Kirchfpiel im Lande Dithmars 
ſchen. Die Kirche zu St. Andrez dafelbft foll die erfte 
und altefte Kirche im gangen Lande Dithmarſchen 
feyn, wovon man vermuthlich mehrere Nachricht wuͤr⸗ 
de haben koͤnnen, wenn die alten Monumenta noch 
vorhanden waren, fo im Fahre 1559. zugleich mit der 
Kirchen in der Fehde verbrannt -und verlohren wor⸗ 
den, Es haben fich fonften die Herren Critici viele 
Mühe gegeben, das Alterthum diefer Kirche ‚und die 
erſte kundation von Wedekinden, dem erften Herkoge 


der Sachſen, herzuleiten, indem fie mepnen, daß dieſer 


Wedekind nach angenommener Chriſtlichen Religion 
im Fahre 790. diefe Kirche erbatlet er um Se 
dächeniffe nach feinem Nahmen genennet $ daß alfo 
Weddingſtedt fo viel heiffe , als Weddekindeſtedte. 
Allein auffer diefer Nahmens⸗Gleichheit finder man 
in der Hiſtorie Feinen feften Grund, folher Meynung 
beyzupflichtett, denn ju geſchweigen, daß Wedeklnd 
im Fahre 785. nach angenommener Tauffe ju Ans 
dernach fo gleich. wieder zurück nach Minden in 
Weitphalen zu feiner Reſidentz gekchret, und alfo nie 
feinen Fuß in Holftein geſetzet. Es wäre denn, daß 
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man die kurtze Zeit rechten wolte , da er als ein 
Flͤchtling im Jahre +83. nach gehaltener Schlacht 
ich in Dithmarſchen aufgehalten haben fol, Zudem 
fo ift nicht er, fondern fein Vetter, Fürft Albion, der 
zugleich mit ihm die heilige Tauffe empfangen, derer 
Mord» Albingifchen Landſchafften Beherrſcher gewe⸗ 
fen, &o finder man in den Kirchen⸗Hiſtorien, dag 


der Bifchoff von Bremen, Willericus II, juerft denen, 


Ueber-Eldifchen Im Jahre 791. das Abort GOttes 
geprediget, und in folcher heiligen Arbeit nur big 
Meldorf gefommen ; er babe aber wenig oder faft 
Feinen Nutzen geſchaffet, weil fie noch u fehr dem, 
Hendenthume ergeben geivefen , und dat 

kehrung von denen folgenden Bifchoffen, als Alberto, 
und Alberone , mit groffen Eifer: fortgefeket , und 
allererit zum Stande gebracht worden. ‘Bei ſolchen 
Umftanden nun Fan wohl ſchwerlich LB:defind der 
erfte Stifter diefer Kirche geweſen feyn, und dieſes 
Kirchfpiel von ihn den Nahmen entliehen haben, zus 
mablen da unter der Regierung Albionis Melde 
und Weddingftedt ſchon bekannt waren ; fondern 
man muß weiter jurück gehen, und könnte man fo 
denn glauben, daß dieſe Kirche in dem Heydenthume 
ein Goͤtzen⸗Tempel gervefen, und dem Abgott Wede 
oder Woda gerwidinet , und daß daher der Nahme 
Wedeſted entftanden ſey, welches fo viel üt, als der; 
jenige Ort, wo man dem Kriegs⸗Gott Wede goͤtt⸗ 
licye Ehre erwieſen. Am allerficherjten, und der ala 


ten Hiftorie am gemäffeften ift, wenn man den Nahe, 


men Weddingſted von Aedde- Ding oder Etrafs 


Berichte herleitet, und dem ungewiſſen Alterthume 
überläffet , ob die befehrten Heyden hier zuerft eine: 


Kirche gebauet, oder ob fie nicht vielmehr einen 


dendnifchen Gögen« Tempel, von aller Unfauberkcis, 


gereiniget,, zu einer Ehriftlichen Kirche eingeweyhet 


haben. Solche befondere Meynung Elärer darzu⸗ 


thun, fo fegen wir, daß Dithmarfchen ein von den 


Dentfchen vor vielen Fahrhunderten bewohntes Land. 


fen, ben denen fo Werte, Wedde, als Werd Ding 
und Dingftädte allerdings im Gebrauche geweſen. 
So finden wir das Wort Wedde in den alten Deuts 
fehen Rechten , dab es die Straffe gemeiniglid) ans 


deute, welche vor Austrag der Sachen von der ums! 


terliegenden Varthey, auch wohl von boshafften Ver⸗ 


brechen muͤſte dem Dichter bezahlet werden. Go, 
fagt Weichbild Art. 19. und misthaͤt einer wieder 
t darum Haut und Haar, 


ibr ie: Recht, Werte 
eine difche Marck, das ift, 30. Schilling, ins 


fönderheit aber Art. ot. und Gadyiens Epiegel I. 1 


Art. 54. findet man die Nedens-Art: Dem Nichter 
Werten, Nicht aber nur das einfache, fondern auch 


das zufammengefeßte IBort WOedde-Ding , das ſo 


viel als Wette⸗Gericht ift , bat Speidelime aus Dem 
alten Sachſen⸗ Nechte in Specul. Jurid, Polit. lit. D, 
und W., bemercfet, nicht aber befchrieben, was ſolches 
fen geweſen. Man fan aber aus dem Sachſen⸗ 
Rechte darthun, daß Ding fo viel als das Bericht 
felbften, es fey bürgerlich oder peinlich , heiſſe; . fo iſt 


ja deutlich genug zu fehen , daß Wetteding das: 


Straff-Berichre andeuten folle, Daher heift es im 
Saͤchſiſchen Lands Rechte Lib, II. Art, 6. der wird 


wertbafftig , der nicht zum Gerichts Ding konnnt. 


Und wenn dann ſchlͤhlich Dinaftedr die Stätte, alle 
wo ein ſolch Straf⸗Gerichte gehalten worden, bemers 
cken foll; was hindert es, daß man nicht lieber Wet⸗ 


tingftede für die Stelle , wo das Weddeding uber, 


Eiraf⸗Gerichte gehalten worden, als für die Kirche 
des Wedekinds anjehen und daher benennen. folte? 
Belonders, da man aus der Hiftorie weiß, daß in al⸗ 
ten Zeiten das höhefte Gerichte und legte Appellarion 
vor der gangen Gemeine nicht weit von ding? 


ftede gehalten worden; wie nehmlich Heyde nicht 


erbauet geweſen, wozu der Schlieſſer aus Wedding⸗ 
ſtedt, als dem aͤlteſten Kirchſpiel des Landes, am. 
Sonnabend, das Land, und die, fo aus Rn 

gegen⸗ 


dieſe Be⸗ 
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gegenwaͤrtig geweſen, zuſammen geruffen mit dieſen 
Worten: Hoͤret ay Heeren unſes Landes, dae is 
con Wort tho ſeggen, dar dem Lande Macht anne 
liegt. Die: Kirche zu Weddingſtedt iſt wehland 
von anfehnlichen Mitteln geweſen, wie denn Lurje 
Johans Hans, ein Wolltraͤger, das Silber⸗Ge⸗ 
fhirr, jo im Kirchthume verwahret- worden, vor 
soo. Mare, fich zu bereichern , gefaufft , und der 
Kirchen jährlich zu verzinfen verfprochen ; wie er 
aber in der Fehde im Fahre, 1559: erſchlagen, haben 
die Erben das Capital zunebft den verfallenen Zinfen 
wieder bezahlen muͤſſen, wodurch fie ſammtlich an 
den Bettel⸗Stab gerathen ‚. die Kirche aber, fo das 
mahlen abgebrannt, ift von folchem Gelde zum 
Theil wieder erbauet worden. Die in diefes 
Kirchſpiel gehoͤrige Dörffer - find: 1) Stelle, ein 
großes Dorff, allwo im Jahre 1593. der neue 
Weg von Stelle nad) Wettingſtedt durch einen 
goſſen Moraſt mit vielen Koſten geleget worden, zu 
Eröffnung einer bequemen Paflage vor Reiſende von 
Heyde nach Lunden, Tönning x. 2) Wittenwort, 
3) Weainghufen, 4) Oſtroh, 5) Borgholt, 6) 
Wesling, und 7) Koftorp. Diefe bepden lebten 
Dorffer erkennen zwar MBeddingftedt vor ihre 
Piarre und Haupt» Kirche „ geben auch das Ihrige 
zu deren Unterhalt ;_ aber in der Kirche zur Heh⸗ 
de, als welche ihre Vorfahren zunebſt Nickelshof 
und Lohe erbauet, haben fie ihren Kirch» Gang, 
Kinders Tauffe , Abendmahl und Begraͤbniß. Zn 
alten Zeiten hat zu Weddingſtedt ein Warth⸗ Thurm 
geftanden, davon annoch bey der Kirchen Die Ueber⸗ 
bleibfel zu erkennen, nach welcher Warthe Die Schifs 
fe ihre Fahrt eingerichtet, che noch die volle Marfch 
eingeteichet geivefen. Viethens Beſchr. und Geſchich⸗ 
te des Landes Ditmarfchen. 
Weddriſch, fiche Wetteriſch. 
WEDDY, eine kleine Inſul auf der Küfte von 
Irrland, gegen Suͤd⸗Weſten, in der Bay von Bantry, 
vor dem Hafen von Bantry. Mare. _ 
. Webebern , Eat, Mone Wedegonis ein ſehr luſtig 
gelegenes Jungfrauen⸗Kloſter, Benedictiner-Drdeng, 
im Weſtphaͤliſchen Kreiffe, fo um das Fahr 990. von 


» Milone, dem Biichoffe zu Minden , erbauet worden, 


Bucelin. Zuler, 
Wedeckenſtein, ein Berg⸗Schloß, fiehe Wedekin⸗ 

n, -* 

Wedegaſt, ein Dorff im Anhaltifhen, im Amte 
Nienburg. 

Wedehagen, eine kleine Stadt im Hertzogthume 
Mecklenburg, und war im Fuͤrſtenthume Wenden, 
ohnweit Guͤſtrow. Huͤbn. 3. L. 

Wedekesborg, cin runirtes Berg⸗Schloß, eine 
halbe Stunde von Oßnabruͤck, an einem See, welches 
des Sachiifchen Hergogs Wittekinds Reſidentz gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll. Volt, Geogr. Lex. 

Dedekinjtein, Wedeckenſtein, Wedegenſtein, 
Lat. Wirrekindi Lapir, ein altes verfallenes Berg⸗ 
Schloß in Weſtphalen, an der Weſer, eine Meile 
von der Stade Minden, wo der Saͤchſiſche Wittekind 
zuweilen ſich aufgehalten , und daher den Nahmen 
hat. Es gehörere ehemahls denen Grafen von der 
Lippe , welches ihmen aber der Biichef zu Minden 
Wilebrand oder Wulbrand abnahm. Allgem. Hiſt. 
Lx. Buͤbn. Pol. Hift. VI. Th. i 

Wedel, ein Königlich s Dänifches Städtlein oder 
Feiner Flecten im Lande Stormarn, in Holftein, auf 
einer Inſul in der Elbe, 2,oder 3. Meilen von Hams 
burg. Man rechnet fonften diefen Drt, den auch Mi- 


.. erelius L, VI, Pomeran. Fat, cin Staͤdtgen nennet, zu 


der Holfteinifchen Srafichafft Pinnenberg. Dem Ans 
fehen nach iſt es ein alter Ort, fo auch einiger maffen 
aus der Enge felbft abzunehmen. Es ift dafelbft die 
gervohnliche Überfarty aus Holftein in das Stift Bres 
men. Auch befindet fich.allda auf dem Marckte ein 
groffer fteinerner Roland, welcher alle andere dergleis 
Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil, 





chen Statuen übertreffen , und des Kayſers Caroli M, 
Bildniß fehr eigentlich vorjtellen fol. Bey dieſem 
Flecken Wedel haben die Cimbriſche Sachfen einen 
auſehnlichen Goͤtzen⸗ BHaayn, und in demfelben einen uns 
geheuren groffen Felſen zum Altar gehabt. Diefen 
Dit befihreibet Johann Rift in der 6, Unterredung 
feiner Monatlichen Gefpräche ‚ wie folget: „inter 
„meinen Dorder + Garten liegt ein Eleines Hölglein, 
„Weyde acheiflen, hinter diefem Waͤldlein war noch 
„für etlichen Fahren ein ziemlich groſſer rundter lag, 


„der RiefensKampff genannt, wobey diefes zu mercken, 


„daß ein Kampff fo vielheiffer, als ein mit Decken, oder 
„Steinen, eder Baͤumen umgebener, oder befreyter 
„Acer. Diefer Riefen-Kampff war rundt umber bes 
„ſetzet, mit groſſen Eteinen, welche, wie ſtarcke Maus 
„een waren anzufeben. Zwiichen den Steinen ftuns 
„den fehr groffe, ſchoͤne, und hohe Eichen- Bäume; fo 
„ordentlich gepflanget, Daß man eigentlic) ſpuͤren konn⸗ 
„te, fie waren mir Fleiß dahin geſthzet, welches alies 
„Das Geſicht fehr beluſtigte. Faſt in der Mitte dieſes 
KRieſen⸗Kampffs lag ein uͤberdus groſſer Stein, faſt 
„wie ein kleines Haus ; er lag aber mehr nach dem 
„Niedergange, als Aufgange der Sonnen. Dieſer 
„erfchreckliche groffe Stein hatte vier Abfäse , oder 
„Ötiegen, Die gleichwohl nur grob waren ausachauen. 


. „Man nennet ihn den Rieſen⸗Opffer⸗Stein, und ſahe 


„er recht oben Croofelbjt ohne Zroeifel der Opffer⸗ 


Platz geweſen) nicht anders aus , als wenn er nas 


„turlich mit Blut und Gehirn Durch einander beſtri⸗ 
„hen, oder befprengt ware. Und weil diefes fo eine 
„erefliche Antiquirät, habe ich im Sommer + Zeiten 
„mit den Meinigen manche Mahlzeit auf dieſem 
„Heydnifchen Altare (da unfere Vorfahren dem leis 
„Digen Teuffel hatten gedienet, und geopfert, ja wohl 
„Menfchen gefehlachter) mit fehönen geiftlichen Pies 
„dern und Fobaefingen , den wahren GOtt und eins 
„sigen Schoͤpffer Himmels und der Erden hertzlich 
„Pflegen zu preifen.„ Obgemeldeter Johann Rift, 
ein. berühmter Poet, und ehedeſſen Prarrer u We⸗ 
del , nennet in feinem Kriens und Friedens: &piegel 
edel einen Flecken in Stormarn , ungefehr zwey 
gute Meilen von Hamburg , und nahe an der Elbe 
Helegen, Eben dieſer Riſt hatte allda einen neuen 
ſchoͤnen und Iuftigen Parnaf und Luſt⸗Wald angcles 
get, worinne ohne die Ichönen Bäume viele hundert 
fremde Gewaͤchſe, die er mit groffer Mühe zufammen 
gebracht, zu finden geweſen. Es iſt aber dieſer Fofls 
re Garten bald nach dem Eintritt des Jahres 1647. 
von den Schweden, die allda einfielen, gröftenth: ilg 
zerftöret worden, und die Bäume find nachgehends 
unter Riſtens Nachfolgern meiftens weagehauen 
worden. Weil auch mehrgedachter Riſt eben das 
mahls in Hamburg war; fo Fam er auch um alles 
fein Vieh, Kern, Hausrath, und feine wohl einges 
richtete Apotheke, welches die Schweden alles weg» 
raubren, und mit fortichlepten. Im Jahre 173 1. 
brannte diefes Wedel, bis auf- 4. Haͤuſer und die 
Kirche, gänglic) ab. Es fuͤhret einen Roland im 
Wappen , der fich in voller. Kuftung zeigt , oder. eis 
nen geharniſchten Mann, der auf einem l’oftement 
ſtehet, und in der rechten Hand ein bloſſes hauendes 
werdt, in der lincken aber einen befondern Gr! ild 
halt , darinnen das dreyfache Holfteinifche Neſſel⸗ 
Blatt ficht: Es werden allda 2, Murckte gehalten, 
der iſt ein Pferde» Marckt , und fällt auf Urbani; 
der. 2) zwölf Tage vor Faſtnacht, und ift ein groſſer 
Ochſen⸗Marckt, da denn alle aus Dänemark dahin 
gefommene Dchfen , welche nicht allda Tonnen vers 
Eaufft werden, weiter über die Elbe nady Weſtpha⸗ 
len, und in andere an den Nieder + Rheinftrohin ae 
legene Länder getrieben werden. Zuͤbn. G. 11 Th. 
Cellar. Zeiler. Andr. Angelus in der Holft. Städte Chro⸗ 
nicke. "Jonas von Elverfeld in Claſſe II. Holſatiæ. 
Wedel, Weddel, Weel, Weele, Wedle, Weile, 
Wesle, oder Werl, Lat. Villa, Lejello, — 
2 “hä, 


“ 
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Vela, Verlela, Wellea, Weela, oder Wedelia, eine Feine 
Stadt in Dänemare®, in der Landfhafft Nypen, in 
dem Südlichen Theile von Zütland, ohngefehr drey 
Deurfche Meilen von Eoldingen, 13. von Wiborg 4- 
von Hornes, 3. von Fridericia, und 8. Meilen von Has 
dersleben, Nordivärtt an der Oſt⸗See, unter dem 
15. Gr. 40. Min. der Breite gelegen. 
unter die Dieeces von Rypen, und hat einen feinen 
Hafen an dem Eleinen Belt, An diefem Drte vers 
fammieten ſich im Jahre 1523. Dit Reichs-Raͤthe, Bir 


fehöffe und Fütländifchen Edelleute, als fie dem Koͤni⸗ gers 


ge Chriftierno III. wegen feiner Sraufamfeit, den Ges 
horſam aufzufündigen befchloffen. Im Fahre 1524 
im Janio, ift der groͤſte Theil dieſer Stadt durch eine 
Feuersbrunft durch Verwahrloſung in die Aſche ges 
feget worden. Sonſt ift die Lage dieſes Dites ubers 
aus luſtig und angenehm in einer tieffen Ebene, yivis 
fehen zen fehr hohen mit Holgung bewachſenen Ber⸗ 
gen, auf welchen Ber Reiſende einen gar Iuftigen Pre- 
fpe& über die im Thale unter ihm liegende Stadt ans 
teifft. Auf den Seiten diefer Berge pflegen die 
Einwohner vielen Hopfen zu bauen, und anderwärts 
bin zu verführen. Das Städtgen edel iſt an fich 
nur Fein, und befteht mehrentheils in einer zierlichen 
langen Strafle , und einigen Eleinen Quer⸗Gaſſen; 
welche aber gerade , und die Häuier zierlich find. 
Das im Thale greifen den, beyden Bergen hervors 
raufchende Flügen, Weilaaͤ, theilet ſich an der As 
bend⸗ Seite in drey Stroͤhme, deren einer durch die 
Stadt, die andern aber derſelben auf beyden Seiten 
vorbey gehen, und fie umfaſſen, vereinigen ſich bald 
wieder, und fallen in den groſſen Meer⸗Buſen Wei⸗ 
lefiord, aus welchem man mit Prahmen und Fleis 
hen Schiffen durch beſagtes Flüßgen an die Stadt 
gelangen fan. Jedoch iſt zu Wedel keine ſonderliche 
Schiffahrt, und die Buͤrger leben theils von dem 
Land⸗ Handel, theils auch von der ſtarcken Pafläge der 
Meifenden , welche, wenn fie aus oder in Nord⸗Juͤt⸗ 
kand wollen, alle hierdurch muͤſſen. Im Auslauf 
des befügten Flüfgens bey diefer Stadt ift ein vor⸗ 
trefflicher Lachs⸗Fang, umd an andern guten Fifchen 
hat man des Orts auch einen veichen Vorrath. Die 
Pfarr⸗Kirche diefer Stadt St. Nicolai genannt, hat 
inwendig feine geringe Zierde, und der Thurm ift 
oben faſt platt und ohne Spike. Das Rath⸗Haus 
diefer Stade fiehet einer Kirche nicht unähnlich, und 
bat einen ziemlich hoben Thurm , fo daher Fommt, 
teil e8 vorher ein Klofter der ſchwartzen Brüder ges 
weſen. Am i. May, den 23. September und 28. 
October wird allhier ein Jahr⸗Marckt gehalten. 
Wie ung Claudius Lyfcander p. 33. berichtet, fo foll 
Toreld ,* ber Cimbrorum jchender Richter im Jahre 
der Welt 2606, fein Höfdingsborg, oder Hoflager 
an den Drte, wo iego die Stadt Weile ſtehet, ge⸗ 
habt haben. Er liebete dieſe anmuthige Gegend fehr, 
und die umher liegende Provintz Torildharde fol von 
diefem Toreld den Nahmen befommen haben. 
Jahre »227. haben die Dominicaner ein Klofter das 
felbit erbauet. In den — wird gedacht, daß 
Hertzog Abel von Schlehwig im Jahre 1247. dieſen 
Ort angeʒuͤndet. Im Jahre 1256. iſt in dieſer Stadt 
ein Concilium Eccleſiaſticum gehalten worden. Gleis 
chergeftalt haben im Fahre 1278. Dafelbft die geiſtli⸗ 
dyen Prälaten unter dem Erg Bifchoff Teugorh eine 
Unterredung gepflogen. Im Jahre 1509. ließ Nis 
Jonfon, Burgermeifter in Wedel, an der Kirche zu 
St, Nicolai eine Eapelle zur Ehre der Heiligen Drey⸗ 
Einigkeit erbauen, ſich und der einigen zum Heyl 
ihrer Seelen. Sonſt ift auch von Wedel gebuͤrtig 
fen Andreas Vellejus , Koöniglicher Dänifcher 
Geſchichtſchreiber, der den Adamum Bremenfem mit 
ſchoͤnen Anmerckungen herausgegeben. Mars. Lude- 
big Reliqu, MSS. T. IX. Zeiler. Pontoppidan, 
edel, insgemein Neu⸗Wedel, oder Neuen⸗ 
Wedel und Nienwedel genannt, ein Chur⸗Bran⸗ 


Sie gehoͤret 
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denburgiſches Staͤdtlein in der Neuen Mark, zwcy 
Meilen von Ealis, und drey Meilen von Drufen, 
zue Rechten der Trage, darben fich ein groffer Wald 
anfälet. Aufferhalb lieget auf der Hoͤhe ein anſehn⸗ 
lich Haus, fo denen von Wedel gehoͤret, und dar⸗ 
unter der Fiſchreiche See Tragen. Es hat drey 
FJahr⸗Maͤrckte/ 1) am Sonnta Palmarum, 2) vier⸗ 
zehn Tage nach Pfingſten, 3) Sonntag nah Catha⸗ 
einen. Es üjt felbiges Das Stammhaus. der Hero. 
ren von Wedel. Schneiders Oderſtr. Marper⸗ 
Beſchr. der Meikn und Jahr⸗Maͤtckte. 

edel, (Langen:) cin Schloß und Amt im Hers 
tzogthume Bremen, ſiehe Langwedel. 

Wedeloh, ein Flecken in der Grafſchafft Gleichen, 
umd den Grafen von Hohenlohe gehörig. Sagietar. 

Bedelsborg, eine Graffrhafft nebit einem ſchoͤ⸗ 
nen Schloffe auf der Inſul Fünen, in Secland, ums 
weit Aſſens, fo einer Daͤniſchen Familie, nehmlich des 
nen Grafen von Wedel gehöret, Hubn G. IL. Th. 

Wedelwig, ein Dorff in Meifen, im Amte Eis 
lenburg. 

ndorff, ein Dorff im Hergogthume Mag 
deburg, unweit Debsfeld. 

Wederau, Wedrau, ein ſchoͤnes Schloß mit Maus 
een und WWall-Öraben , nebft einer Herrichafft im 
Fuͤrſtenthume Schweidnitz, in Nieder⸗Schleſien, im 
Baolckenhaynifehen Weichbilde. Inwendig vermeh⸗ 
ren des Schloſſes Bequemlichkeit die gewoͤlbten Zim⸗ 
mer und Saͤle, und auswendig der unvergleichliche 
Luſt⸗Garten, Frische Bäche und Mühlen. Goldſch. 
Luca Schleſ. Eur. 

WEDERBORN, ein Schloß in Schottland, fiche 
Waderborn. . 

Wederde, Wederden, Wedderde, ein Dorff im 
Anhaͤltiſchen. 

Wedermoy, ein Dorff unweit Luͤneburg. 

Kedern, ein kleiner Fluß in der Nieder⸗Lauſitz, 
welcher in dem Gehölge nahe bey Pförten entſprin⸗ 
get, diefen Flecken vorben flieſſet, und, nachdem er 
nody bey anderthalbe Meilen darunter fortgefloflen, 
unteriwegens aber etlichen Mühlen gedienet, und 
überhaupt etwan zwey Meilen geronnen, ſich endlich 
in die Veiſſe ſencket. Schneiders Oderſtr. 

WEDERO, oder Weldero, cine Inſul in dem Ca⸗ 
nale von Dänemark, gegen Norden des groſſen 
Belts , zwiſchen den Inſuln Samfoe und Syro, von 
denen fie 3. Meilen 'entlegen it. Hermanider Deicr. 
Ban. p. 717. ſchreibt Wero, an jtatt Wedero. Mart. 

Wederoldishauſen, ein Heßiſches Dorff an der 
Werra, unweit Witzenhauſen. 

Wederſat, ein Fiſchreiches Waſſer in Pommern, 
wiſchen der Oder, der groſſen Regelitz und Damantz⸗ 


"Fe, Gchneiders Oder 


ir. 5 

Wederobttel, ein Dorff im Hertzogthume Liner 
burg, im Amte Gifhorn. 

Bedersleben, Weddersleben, ein Brandenburs 
gifches Dorff, unweit Quedlinburg. 

NBederftäde, ein Dorff im Fürftenthume Hals 
berftadt. j 

Wedewig, ein Dorff im Amte Eilenburg‘, in 
Meiffen. 

Wedigen, (Alt) cin Drt inder Graffchafft Barby. 

Qebigenberg » ein NonnensKlofter im Stifte 
Minden, in Waſtphalen, nahe bey Minden, weiches 
im Jahre 992. geftifftet, und 100g. in Die Stadt vers 
feget worden. Abels Alterth. I. Th. 

Medin, ein Dorff im Erb-Amte Grimma, in 


Meiſſen. 

Wedinckhuſen, ein Kloſter im Sauerlande, wel⸗ 
ches vielleicht mit Bedinckhuſen einerley iſt. Abels 
Alterth. II. Th. 

Wedingbanſen, eine Prämonftratenfer « Abten in 
Beftphalen, nicht weit von der Stadt Arensberg,an ei⸗ 
nemfehr Iuftigen Orte gelegen, ift von Heinrichen, Gras 
fen von Arensberg, um Das Jahr 1:7, wie — 
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Chron, Premontt. meldet, eigentlich aber erft im Zahre 

“3779. geftifftet worden. Es iſt gedachter Graf nad) 
Abjterben feiner Gemahlin Ermengard , nachdem er 
die Regierung niedergeleget , in folch Klofter gezogen, 
und darinnen geftorben. - Es ift daffelbe im Anfange 
nur eine Probjten gervefen , und erftim XV1. Jahrhun⸗ 
Derte zur Abtey geworden. Sammarthan. Gall. Chrift, 
T. ll, 

Wedinghuſen, Weddinghuſen, ein Dorff im kan⸗ 
de Dithmarſen. . 

Wediroldisbain, Wediroldiehayn , ein Ort inder 
kauſitz, welchen Heinrich, Maragraf zu Meiffen , im 
Jahre 1234. dem Klofter Dobriluck gefchencket. Zudeio, 
ReLMSe. T.I. | 

Wediſchwyl, Wediſchweil, Wediſchwuͤl, eine 
Land⸗ Voigtey in der Schweitz, im Eanton Zuͤrch, ges 
gen Süden von der Land⸗Voigtey Horgen. Sie hat 
den Rahmen von ihrem Haupt⸗ Orte welches ein groffer 
und ſchoͤner Flecken it. Wediſchwyl gehörete ches 
mahls gewiſſen Baronen, denen die. Herren von Zurch 
folches im Fahre 1549. abkauffgen. Es it an dieſem 
Drte ein Schloß, welches nachher eebauet worden, und 
wo der Lands Voigt feine Refidens hat. Im Fahre 
1646. empoͤreten fich die Bauern dieſer Land-Doigtey, 
nebjt denen ausden benachbarten 2. Herrſchafften, Rros 
nau und Richteſchwyl, wider ihre Suuverzins, wegen eis 
nes Impoſtes den man bey irgend einer dringenden 
Nothwendigkeit eingefuͤhret hatte. Man ſchickte etli⸗ 
che tauſend Mann wider dieſe Rebellen welche ſie wieder 
zum Gehorſam brachten, und 7. der vornehmſten Auf⸗ 
ruͤhrer wurden deswegen mit der Lebens⸗Strafe belegt. 
Mart.. Del. de la Suijfe. 

Weditʒ, ein Dorff in Meiffen, im Amte Oſchatz. 

Wedlitʒ, ein Dorff im Fürftenthume Anhalt, ohns 
weit Nienburg. 

Wedmars hagen, ein Dorff im Hertzogthume Lines 

burg, im Yimte Skntorn, EOS 

Weding, ein Dorff im Amte Eilenburg, in Meiffen. 

: WEDON, Weedon, Vedun, Rat. Wedona, ein Flecken 
oder kleine Stadt in Engelland, in der Grafſchafft 
Northampton, an dem Ufer des Avon. Dieſer kleine 
Flecken hat nichts merckwuͤrdiges, als fein Alterthum, 
indem er zur Zeit der Roͤmer unter dem Nahmen Zanne- 
Verna oder Benna-Nenna bekannt geweſen. An dieſem 

Orte ſahe man ehemahls den Pallaͤſt des Koͤniges Wul- 
pheri. Werburgis, die Tochter dieſes Printzen, vers 
wandeltefolchen in ein Kloſtet. Man trifft bey Wedon 
einige Merckmahle von einer gepflajterten Roͤmiſchen 

Land⸗Straſſe an. Diefe Strafle gieng gegen Norden, 
Eiche Benxsvenna. Mart, Del.delaGr, Br. 

MWedrau, fiche Wederau 

‚WEDRFCII, Wedrini, Wedreni , Wedrevi, alfo 
heiſſen die alten Eintvohner in der Wetterau, oder Diejes 
nigen Voͤlcker, fo an dem Fluffe Wetter geiwohnet has 
ben. Eckard. Franc, Orient. T. 1, 

edringen, ein Dorf im Hertzogthume Magdeburg, 
* —— * Be Dorfff 

edringen, (Blein⸗) eine wůſte Dorffitätte n 
bey dem noch ſtehenden groffen Wedringen. ” 

—— — 

M. (BOIS DE) ein Gehoͤltze in Veluw 
fiche Rair de erh une — 


— ein Fluß im Ertz⸗Stiffte Coͤln, ſiehe 


Weede, Wedde, Wedda, sin Schloß nebſt einer 
darzu gehörigen Herrfchafft in der Broving Grönins 
gen, in Holland , ummeit Weſterwelt , zwifchen 
Winſchote und der Feſtung Bourtange gelegen, 
Es gehöre den Freyherren von Meede,, Dicel, 

—— = Det in Engelland, fiehe Wedon. 

eege, v im ur ſten u 
weit Wildungen. — —— * 
- WEEKROM, (ROIS DE) ſiehe Bodr.de Neterm 
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Weel, ein Bleines Amt an der Maag, im Her“ags 
thume Geldern, dein Könige in Preuiter Ba 
— dem 3 Preuſſen gehörig, 

Weel, eine Stadt in Dänemarck, fiebe Wedel. 
- WERLBECH, eine Stadt in der Preving Norting- 
ham, in Engelland. Huͤbn. Z. .. a 
WEELOCK, ein Fluß in Engelland, in der Provintz 
Chefter. Ex hatfeinen Urfprung von 3. Büchen,deren 
Quelle nicht weit von dem Berge Mowcop ift. Gie 


vereinigen fich nahe bey Sondbach , insgemeinSandbitch 


genannt, einem Flecken, der auf einer. Höhe liegt, deren 
ß von einem der 3. Bachegemäffert wird, Von dar 
aufft der, Weelock oder Wheelsck nach Middlcwich, 
einem ſchoͤnen Flecken, welcher deswegen alſo heißt, 
teil er mitten zwifchen 2. Wichs, nehmlich 6. Meilen 
von Nantwich, und 4. von Nortwichliegt, Man fiehet 
daſelbſt zwey Eleine Bäche , die ſaltzigles Waſſer fuͤh⸗ 
zen, Daraus man Saltz zubereitet. Der Wheelock 
fallt hernad) , nach einen Kauffe von ız. Meilen in die 
Dane, Mart, Del.delaGr.Br, 
— ein Fluͤßgen in der Ucker⸗Marck, ſiehe 
ſe. 

Weels, ein Fluß in Nieder» Sachfen fallt unter Hass 
bergen in den Ochte⸗ Fluß, und mit demfelben bey Saar⸗ 
broech in die Weſer. Hydr, Lex. 

WEEMS, ein Schloß in Schottland, ſiehe Wemir. 

WEEMS, ein Drt in der Grafichafft Clackmannan, 
in Schottland, Miege 

een, Veen, Huen, Pat. Huena, Fr. Hueme, eine 
Feine Inſul im Baltiichen Meere, mitten im Sunde, 
zwifchen Schonen u, der Daͤniſchen Inſul Seeland,von 
beyden gleich weit entfernet, der Stadt Helfingör recht 
gegen über, unter dem 35. Gr. der Lange, und dem s6. 
Gr. der Breite gelegen, und zur Schwediſchen Proving 
Schonen gehörig. Im Umkreiſſe hat fie 8160. aroffe 
Schritte, welche faſt =. Deutſche Meilen betragen ; 
inder Breite aber itt fie faumeine halbe Meile. Und 
weil fie etwas hoch liegt, hat fie bey hellen und heitern 
Wetter nach Eronenburg, Coppenhagen und etlichen 
benachbarten Städten in Schonen eine ungemein Ius 
ſtige Ausficht. Ob fie nun wohl hoch liegt, fo hat jie 
doch oben eine fait aleiche Ebene; ift nicht felfigt, oder 
fonjt ungeftalt und huͤglicht; auch ift Bein oder und uns 
fruchtbarer Platz auf der gaugen Inſul. Sie wird 
von dem Seren de PIsle in feiner Charte von Daͤne⸗ 
marc? Auen, und von dem Herrn Huer in feinem Ges 
Dichte, welches er lter Suecicum betitelt, Haena genannt, 
Man fehe bier, mie er davon redet : : 

Flu&ibus in mediis angulta occurrit Huena. 

Aftris ſacra olim &t cweleftibus inclyta euris ; 

Nunc piſces tantum folers captare marinos. 

Huc feror a viridifuperato colle, Tychonis 

Bilapfas zdes veneror, pretiofaque fletu 

Rudera confpergo, et rurfum do carbala ventis. 

Diefe Inſul iſt gut angebaut, hat gute Vich-Zucht und 
viel Wildprät, zumahl Haafen und Reb uͤner. Jedoch 
iſt nur ein einziges Dorf mit etwa 40. Wohnungen dars 
auf, deffen Einrvohner ſich vom Feid⸗Bau und von der 
Vieh⸗Zucht, ingleicyen von der Fifcherep ernaͤhren. 
Yuf der Inſul findet man weder Kagen noch Maͤuſe, 
und ihre Erde foll fo gar dergleichen Ungeziefer an an⸗ 
dern Drten vertreiben. . Es ijt hier ein ziemlich groſſer 
Bald von Hafel-Stauden, und man fagt, daß deren 
Prüfe niemahls twurmftichig werden follen. An füffen 
Brunnen und Eleinen Bächen mangelt es diefer Frful 
nicht; doch findet man Feinen Fluß darinnen. Eine 
pen diefen Quellen gefrieret auch im härteften Winter 
nicht zu, ob gleich ihr Waſſer überaus kalt iſt. Als der 
Kiefin und Heldin Huenellæ oder Huenild. von derd.e 
nſul den Nahmen Hueen führet,, ihre? dachkommen 
diefe Inful bewohnten, haben ſich 4. Schloͤſſer tder 
KaubsMefter, Nahmens Sonderburg, FTordburg, 
Tarlehoy und ammer, darinnen befunden, Deren 
Grund noch in allen 4. Ecken der Inſul zu finden iſt. 


Sn; | feheneEte Eridericus 1, dem berühmten Ma- 
Die Sufui de ate kri thematico 
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chemotieo, Tycho de Brahe welcher daſelbſt im Jahre 
1776. ein Schloß oder Kunſt⸗ Haus, die Uranien⸗ oder 
Himmels⸗Burg zu erbauen anfieng. Siehe davon 
den Artickel Uranienburg. In dieſem Schloſſe hielt 
fich diejer berühmte Mann ar. FJahr auf, und ward nicht 
nur von gemeinen Standes: Perfonen 5 fondern auch 
von Jacabo IV , damahls Schottiſchen, nachmahls Ens 
glifchen Könige, mit feiner Gemahlin Anna , Drey 
anger Tage lang befucht. Je gröffer aber fein 
* war ; ie mehr ſuchte der Neid jelbigen zu bes 
flecken. 
ihm niemand eine ſcheele Mine machen. Ge bald 
aber diefer um Jahre igss. todt war, fieng man an, dem 
Tychoni alles Hertzeleid anzuthun, dab er fo gar genös 
thiget ward, feine ſchoͤne Uranienburg im folgenden 
Sabre zu verlaffen , nachdem ihm ſein Ritter⸗Gut in 
Norwegen, fein Canonieat zu Rothſchild, und feine jaͤhr⸗ 
liche benſi m von 2000. Thalern war genommen wor⸗ 
den. Er packte daher feine beſten Sachen zufammen, 
und begab fich damit nach) Deurichland, gleichſam ins 
Exilium  Kapfer Rudolphus II. berieff ihn zwar zu fich 
nach Prag; er ſtarb aber bald darauf im Fahre 1601. 
- den i4. Vddubris, Hierauf kam diefe Inſul an gervifle 
Edelleute,alsein Lehn. Dieſe verwandelten fie in eine 
Oeeonomie. Wo die Uranienburg geftanden, iſt ietzo 
gleichfam ein Stein⸗Mauffen. Tycho de Brahe pro⸗ 
phezepere dieſem herrlichen Gebäude fein Schickſal 


gang recht, und machte daher ein Epigramma, das fi) - 


alſo anfieng: 
Uraniz facrata domus, fpecula inelyta Cœli, 
Siceine fprera jaces? Sic nunc orbara quielcis ? 
Als Danemarck im Fahre 1658. gendihiget ward, die 
Provintz Schonen an Schweden zu uͤberlaſſen; ſo ver⸗ 
urſachte hernach der Beſitz dieſer Soful viele Streitig⸗ 
keiten. Die Schweden behaupteten, fie gehöre zu 
Schonen, weldyes ihnen war abgetreten worden, und die 
Dänen maſſeten fich ſolcher als ein Zubehör zur Inſul 
Geelandan. Jene ſagten, Ween mache Feine befondes 
re Proving aus; man habe fie,nebft Scyenen, an die 
Grafen ron Holſtein verpfandet, von welchen die Schwe⸗ 
den ſolche an ſich gebracht, und mit der Erone vereiniget 
haͤtten; der KönigSmeeck aber habe ſie wieder heraus 
gegeben. Gir fügten hinzu, daß die Scribenten, welche 
am meiſten auf Dänifcher Seite wären, erfannt hätten, 
daß Schonen, welches Durd) den Rotſchildiſchen Frieden 
abgetreten worden, ſich bis andie MeersEnge des Suns 
bes erſtrecke, worausfie jchloffen, daß diefe Inſul einen 
Theil von diejer Provins ausmache. Die Dänen vers 
theidigen ihr Recht dadurch , daß fie bewieſen, daß der 
Koͤnig von Schweden die Juſul Ween nicht eher verlans 
get, als bis er fich in den Befig von Schonen gefegt habe, 
und nach Verfluß der Zeit, welche darzu anberaumt ges 
weien; fiefuhrten an, daß die Einwohner diefer Inſul 
mir denen Einwohnern von Coppenhagen einerley 
Sprache redeten, und einerley Geſetze hätten ; endlich 
fo brachten fieviele Außtores und Bücher ben, in welchen 
gelagt wurde, daß fir zur Inſul eeland gehöre. Aber 
die Schweden hatten damahls die Uebermacht über bie 
Dänen, und diefes war genug, ihr Recht geltend zu mas 
chen daher fie auch im Jahre 1660. Durch den Eoppenhas 
genfchen ‚Srieden” an Schweden am. Am legten 
Schwediſch⸗Brandenbur giſchen Kriege aber haben doch 
die Daͤnen dieſe Inſul wieder erobert ob fie wohl son den 
Schweden im Fahre 1715. wieder beſuchet ward. Die 
Schweden gedachten, weil es im Winter war, vermit⸗ 
telſt dieſer Inſul eine Tour über das Eis nad) Seeland 
zuthun; allein es gieng ihnen doch nicht von ftatten. 
Es ift dekannm daß die Inſul Ween auch die Scharlas 
cken⸗ Inſul genennet wird. Der Urſprung dieſes Nah⸗ 
mens fiheinet ungewiß zu ſeyn; iedoch erzehlt man fol⸗ 
gendes davon: Als die Koͤnigin Eliſabeth in Engelland 
auf Beförderung des Commereũ in der Oſt⸗See bes 
dacht geweſen, habe fie dieſe Inſul zur Niederlage fehr 
bequem gefunden. Deswegen habe fir mit dem Könige 
Friderico IL umden Kauff derfelben accordiret,daß fie fo 


So lange König Fridericus II. lebte, durffte : 


"in Brabant, van Johanne von 
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viel Scharlacken dafuͤr geben wolle, als die gange Inſul 
bedecken Eünnte. Als man aber den Contrad exequiren 
wollen, haben die Dänen geantwortet: Die Fnful folte 
den Engelländern zwar um den gelegten Preiß verbleis 
ben, doch müften fie ſolche von hier wwegfchaffen, und mis 
fich nad) Engelland nehmen. Denn man litte nicht, daß 
fich eine fremde Macht fo nahe an der Königlichen 
Haupt⸗Siadt erablirte. Mart. iſt. von Dinemard, 
Ponteppid, Aübn.G.1l. Th, Umiv. Lex. 
ende, fiche Wehnda. 

- VOeende, Wehnde ein eingeyogenes Klofter, Amt 
und Dorff im Fürjtenthume Ealemberg, unweit Goͤt⸗ 
tingen. Es gehoͤret anietzo der Univerſität Helmſtadt. 
Goidſch. Hubn. G. Il. Th. 
Weener eine See in Schweden, ſiehe Wenet. 

WEER „eine Stadt in den Niederlanden, f. Ver 

YDeerd, eine Heine Inſul, ſſehe Werd. i 

Weerdoel LDeerdall, eine kleine Stadt in der Graf⸗ 
ſchafft Marek, in Weltphalen, unweit Vierraden, an 
der Lenne. Zagers G. 11. Th. 

Weerdt, Stadt, S loß und Herrfchafft, ſ. Werth. 

WDeeren, oder Keere, ein Flecken in den Niederlan⸗ 


den, ſiehe Fure. 
Weeren⸗Eyland, eine kleine Inſul, ſiehe Ours 
hafft im Lurembutgi⸗ 


(L’Irk aux). 
. WEERNHOUT, eine 
fehen, dem Bringen von Oranien gehörig. Abel, 
Veerfen, ein Kiechfpiel in der Grafſchafft Tecklen⸗ 
burg. Abel. — 
Weert oder Werth, Lat. Quartum. Quartonſ Pagun, 
eine Stadt in den Niederlanden, in Brabant, in Dem 
Quartiere vonHersogenbufch,in’Peeland,4.Meilen von 
Küiremonde, und 3. von Mafeych, an dem Fluſſe Meer. 
Es war ehemahls indiefer Eleinen Stadt ein prächtiges 
Echlof, welches mit breiten Graben umgeben war,aber 
in den Kriegen iftes ſehr beichadiget worden ;, ja es wur⸗ 
deim Jahre 1702. durch die Bomben faſt ganglic) zer⸗ 
ftöret, als Weert von denen Allürten belagert wurde. 
Die Pfarr⸗Kirche hat den Heil, Martinum zum Patro⸗ 
ne. Dan fichet darinne das Grabmahl des Grafens 
von Horn, welcher im Jahre 1568. auf B:fehldes Herr 
hogs von Albazu Brüffel enthauptet wurde, Es iſt in 
diefer Stadt eine Prioteh der Canonicorum Regularium. 
Auguftiners Ordens, welche die Hamaniora lehren. 
Sie wurden zuerſt im Jahre 1419, nahe bey Eindhoven 
Ehoonvorft, Baron von 
Eraenendend, Rathe Antonii, Hertzogs von Burgund 
und Brabant, geftifftet, Daader die gange Mayerey 
don Hergogenbufch, unter welcher Eyndhoven gelegen 
ift, in die Gewalt der Hollander Fam; fo befürchteten 
die Mönche übele golgen, und lieſſen fich zu Weert nie⸗ 
der, allıvo fie auch die Aufficht über ein Haus der ons 
hen ihres Ordens haben. Das Kloſter der Recolle- 
Aen wurde im Jahre 1461. von Jacobo, Grafen von 
en, Heren von Weert, geftifftet, wel her denen Mön* 
das alte Schloß überließ,fo er in diefer Stadt hatte. 
Er felbft ließ fich als ein Mönch einkleiden, und ftarb im 
Zahre 1484. darinnen. Das Klofter der Tonnen, 
welc)e Paenitentes heiffen, wurde von Johanne von Weert 
geftifftet, der zone von niedriger Geburt war , €# aber 
doch durch feine Tapfferfeit fo hoch brachte, daß er die 
Kanferlichen Armeen commandirte, Er fieng fein 
Glück auf eine aufferordentliche Art an. Denn als er 
zu der Zeit, da er das Echufter-Handwerdferlernete, 
von feinem Meifter gefehlagen wurde; fo nahm er aus 
Berdruß unter einigen Deutfchen Truppen,welche nach 
Weert Eamen, Kriegs-Dienfte. Er hielt fich fonders 
lic) in Ungarn fo wohl, Daß er, nachdem er in den Kriegs 
Dienften von unten auf geftiegen, Königlicher Statt⸗ 
halter in Böhmen, und Commandant von a wurde, 
alltvo er gegen das Fahr 1065. ſtarb. Die Spanier 
haben Weert imZahre 179. und 1799. erobert denen es 
aber im Jahre 1601. wieder abgenommen worden. 
Jahre 1663. haben ſie die Hollaͤnder ausgeplundert. Im 
Jahre 1702, den 17. Aug. bemaͤchtigten ſich ebenfalls die 
Holländer 


or WEESFORD 


Holländer dieſes Grädtaens, und fingen das jur Ge⸗ 
genwehr fich rltende Schloß ubefchieffen an, welches 
fich auch bald hierauf den 18. Aug. bey etſchenem Ernſte 
auf gewiſſe Capitulations · Puncte wuͤrcklich ergeben mu⸗ 
ſte. Im Jahre 1710. ward das Schloß abermahls 
eingenommen und ruiniret, Der berühmte Kayferlis 
che Genetal, der obgedachte Johann von Weert oder 
Wehrt, hat feinen Rahmen und feinen Urfprung von 
dieſem Oi⸗ gehabt, oder, wie andere melden, von einem 
Dorffe, gleichfals Weert genannt, welches in dem 
Hertzogthume Arſchot, zwiſchen den Städten Arſchot 
und Sichem, an dem Fluſſe Demer, lieget. Die 
Herrſchafft Weert begreifft Weert, Neder⸗Weert und 
Wiſſem in ſich. Diez. erſtern find groſſe Flecken. Es 
wird zu Weert mit Torff Handel getrieben, welcher in 
der Nachbarſchafft haͤuffig gegraben mwird, Mart. 
Melifans. Weißkohl. Zeiler. — 
WEESFORD, eine Grafſchafft in Irrland, ſiehe 
Wexferd. 
WEESKY, eine Fleine Stadt im Koͤnigreiche Alta» 
can, am Fluſſe Don oder Tanais. in Afien. Zübn, 3.L, 
Weefter,, ein Fluß in Weſtphalen, weicher bey dem 
Stadtgen Beelicke in den Fluß Moͤn faͤllt. Fiydr. Lex. 
Wefelingboten, eine Herrſchafft im Coͤlniſchen, 
dem Haufe Tecklenburg, Evangelifcher Religion, geho⸗ 
tig. Zübn. G. I, Th. 
Weferlingen, ein Adeliches Schloß und Stecken, im 
Fuͤrſtenthume Wolffenbuͤttel, etliche Meilen davon ges 
legen. Es muß dies Weferlingen nicht mit einem 
andern Orte gleiches Nahmens im Fuͤrſtenthume Hals 
berftadt vermenget worden. Es iſt obiner Flecken 
fehr alt , und hat febon im Fahre 965. auf.Ortonis I, 
Verordnung einen Zehenden an das Gtiff: Ganders⸗ 
heim veichen müffen. Das Geſchlechte derer Herten 
von Weferlingen floriret im Braunſchweigiſchen noch 
heute u Tage. Boldfch. Walthers Sing. Magd. 
Wefersleben, ein Drt im Hertzogthume Magde⸗ 
burg, zur Rechten der Aller. 
eg, Eat. Via, Fr. Voye, oder Chemin, heißt ein 
ieber freyer , offener und in die Länge lauffender Drt, 
Pas oder Kaum, auf welchem iederman nach Gefallen 
gehen; reuten oder fahren darff. Im Deutfchen bes 
greifft dieſes Wort fo wohl einen ordentlichen Fahr⸗ 
weg, alseinen Sußfteig. Den erftern nannten die 
Römer eigentlich nur Yiam; den andern aber Semitam, 
oder Iter, Einöffenelicher Weg iſt, der über öffentlis 
hen Grund und Boden gebt ; ein Privat⸗Weg aber, 
der über fremden Grund und Boden, oder ber folche 
Derter geht, die einer Brivar: Perfon zugehören. Was 
wir Öffentliche KDene nennen, nannten die Griechen 
Boͤnigliche Wege; die Römer aber Pretorifche, und 
andere Burgermeifterliche Wege. Privat⸗ Wege 
terden von einigen auch Feld⸗Wege genannt ; doch 
hat man von den Römifchen und Griechiſchen oͤffentli⸗ 
chen Wegen noch zu bemercfen, Daß fie eigentlich fo viel, 
als unfere öffentlichen Heer ⸗ und Land⸗Straſſen wa⸗ 
ven. Poſt⸗ Wege find auch nichts anders, als öffent 
liche Land⸗Straſſen nur daß denen Pöften erlaubt ift, 
fich aller vorbehaltenen fo genannten Fuͤrſten⸗ Herren 
Mebens Schleiff⸗ und Feld ABege zu gebrauchen, wenn 
fie dadurch eine Erleichterung ihres Weges haben koͤn⸗ 
nen. Siehe auch die Artikel Straſſe und Fin. Univ. Lex. 
WEGATZ, eine MeersEnge, ſiehe Weigarz. 
aber, ein Dorff in Meiffen, im Amte Freys 


Wegefurt, Duegefurte, ein Ort in dem ehemahligen 
4 — in dem Weſtlichen Theile von Thuͤrin⸗ 
an » fiehe Ober⸗ und Nieder⸗Wege⸗ 


.  Wegelburg, ein altes zerſtoͤhrtes Schloß in Un 
tes , wien Der Celppap and Cir peeaen 
oͤret dem Konige in Schweden, bon tvegen Fwens 


bruͤcken, und ſoll ein 
tersheim. e Pandfchafft vom Reiche feyn 


berg. 


im Fahre 1267. fol Furſt Otto und 
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Wegoleben, cine kleine Stadt, Schloß und 
—— Halberſtadt, an dem —ESE 
Meile von Halberſtadt, und auch fo weit bon Geänins 
gen oder Öruningen , gegen Mittag nach Quedlinburg 
ji, it einer ſchoͤnen yeldsEbene gelegen, in rund ung 
mit Mauern umgeben, auch mit feinen Adelichen Ho⸗ 
fen und bürgerlichen Käufern, hebft einer fo genann⸗ 
ten Burg inwendig verſehen, hat über dieſes feinen 
Rath und Markt -Mecht , gehoͤret aber unter das 
Amt Öröningen Die Zeit , wenn diefer rt ange⸗ 
leget und erbautet toorden, iſt eigentlich nicht befanuit, 
er foll Aber in denich vorigen Zeiten eigenthilich an 
die alte Grafſchafft Afchersleben gekommen feyn, und 
Heinrich von Ans 
halt das Schloß und Stadt Wegeleben mit Giriche 
ten, Münge und anderer Gerechtigkeit unter das 
Er5-GStifft Magdeburg geleget haben , von welchen 
fie ſolches wieder in Lehn genommen, Im Fahre 
1288. haben die Fuͤrſten von Anhalt, Otto und Heins 
rich Gebrüdere, diefer Staͤdtgen auf drey Jahre dem 
damahligen Halberſtaͤdtiſchen Biſchoffe Volraden 
dor ein? gewiſſe Summe vberpfandet, wobey der Kath 
zu Afchersleben fich reverliret und verpflichtet , wenn 
der Pfand» Schilling erleget , daß auch die Kerradi- 
tion. des Hauſes Wegeleben geichehen ſolte. Ob 
nun wat wohl dem Vorgeben nach jur angeſetzten 
Zeit von dem Fuͤrſten benanntes Geld fol ſeyn wieder 
erleget worden „ fo habe doch diefer Biſchof dieſes 
Wegeleben nicht fahren laffen wollen, fondern ſolches 
jenem vorenthalten , dahero die Sache in Streit ge⸗ 
tathen. _ Als aber Fuͤrſt Otto 1..von Anhalt bey jeis 
nem im Jahre 1315. erfolgten Abfterben durch ein Te⸗ 
—* die Aſcherslebiſche Grafſchafft an das Hal⸗ 

rſtaͤdtiſche Biſchoffthum vermachten, feine hinter⸗ 
laſſene Wittwe Eliſabeth auch im Jahre 132 2. an 


Graf: Fkiedrichen von Orlamuͤnde, welcher ein Hals 


berftädtifcher Vaſall geweſen feyn , und damahls die 
egeleben inne gehabt haben fol, ſich mieder ver 
mäblet, fo ift diefer Ort beftandig bierauf ben dem 
bejagten Biſchoffthume verblieben , obwohl bleruͤber 
in denen folgenden Zeiten vieler Streit und Kriens, 
Lermen erfolger iſt. Es hat uͤhrigens Diefes Staͤdt⸗ 
lein eine zwar jiemlich verfallene Burg , welche Bir 
fchoff Gebhard bey der Refignation jeiner Familie, 
nchmlich denen von Hoym, bedungen, weiche fie guch 
viele Fahre befeifen , nachdem aber bat fie der Koͤnig 
in Preuſſen zu fich genommen , und einen Amtmann 
darauf gefegt. Es haben auch die Grafen von Hohm 
im Fahre 1713. fo wohl dieſes Amt, als alle ihre andes 
re Güter , die fie im Halberftädtifchen gehabt „ dem 
Könige in Preuſſen vor goo00. Rthlr. verfaufft. 
Die Stadt hat 1664, 1670. und 1713. groſſen Brands 
Schaden erlitten. Nicht weit von bier, doch jenfeit 
der Bode, liegt das fehöne Catheliſche Nonuen⸗Klo⸗ 
fter Adersieben, und eine Mühle am Zuſammen⸗ 
fluß der Soͤlcke und Bode, wo Margaraf Echertus 
II, im Zahre 1190. erfchlagen worden. Abel. Hübn, 
G. 111, Th. Walthers Sing. Magd. Leuckfeid Antiqu, 
Grön. p, 213. i R 
Wegenſtaͤdt, ein Dörff ohnweit Helmſtaͤdt. 
Wenenftede, ein Dorff in der alten Marck 
Brandenburg, an der Ohra, eine Meile von Flech⸗ 
fingen. ’ 
Wlaenthal, ein Quartier in der Schweitz, ſiede 


Wegg Thal. 
WEGESAR , eine Stadt, ſiehe ege / atum, und 


Pifer. BR 
etgeſe, Wegeſeſſe, n, ein Det in der 
ha 2 t Gleichen , deffen in einer Urfumde vom 
— 1307. gedacht wird. Sagirrar. Hiſt. der Graf⸗ 
leihen, _. 
Wuͤrtzburgiſch Dorff, im Amte Bis 
fhoffsheim, am Fluſſe Bernt. 
Weggenin, ein Dorff in Pommern, nicht weit vorn 
der Peene. 








703 Wegsi Thal 


Weggi Thal der Wegenthal man giebt dieſen Na⸗ 
men einem Quartiere in der Schweiß, im Canton 
Schweit, im Lande Mardk, oder March! Esiftindies 
fem Quartiere ein groffer Felfen, der voller Meßing,oder 


Wagner fpridyt. Mart. Del. de la Swiffe. 
mar, ein Dorff in Thüringen, am Fluß Apfels 


der Inſul Feo. Mart. 

egiees, ein Anſpachiſches Dorff,2. Stumden von 
Eıcilsheim. ’ . 

—— ein Ort in Boͤhmen, zwiſchen Dem 
Schrofie Berzkowirz und Birckjtein,an der Elbe gelegen. 
Antigu. des Elbſtr. | ’ 

Wegur, eine Herrfchafft und fehunes Berg Schloß, 
in Erain, fiche Batzenſtein. 

Wegwis, ein Dorff im Stiffte Merſebutg, eine 
Stunde von Merfeburg. 

WEGWORA , ein Drt in iefland, 3. Meilen diffeits 
Narva. Albn. 3-L. 

Webe, oder XO&, eine Stadt in Blecfingen, inder 
Landſchafft Schonen gelegen , wovon David Chyrraus 
L.XXIL. Sax. fagt, daß im Fahre 1569: die Schweden 
in Blecfingen eingefallen, und die beyden Staͤdtlein 
Wehe und Viftede, auch, den gantzen Strich, Guns 
dingherret genannt, geplündert und verbrannt hätten. 
Meur;ins fehreibt L. II. Hift. Dan, daß der neue Guberna- 
tor in Öchtveden, Suanto, im Zahre 1507. die Stadt 
Weum in Schonen geplündert und angezumdet habe. 
Ponsamus gedencket zwar in feinem Chorographica Dan, 
Defir, dieſes Ortes nicht, Doch thut er L. VL.rer. Dan, 
p. 290. eines Ortes in Zutland, Nahmens Weham, 
Meldung, allwo im Jahre 1197. die Königin Ger⸗ 
teud, Königs Canuti in Daͤnemarck Gemahlin, und 
Herkog Henrici Leonis in Sachſen Tochter , geftors 
ben, und dafelbjt im Dom begraben worden, Und 
meldet cr Dabey , daß fie vor ihrem Ende , auffer der 
Stadt, eine Capelle habe erbauen laffen, welche wegen 
ihr, als einer gar frommen, gottfeeligen und heiligen 
Fuͤrſtin, S Gertrudis-Capelle insgemein genannt und 

och genennet werde. Zeiler. 

WebesBatt, ein Ort in Grönland , welcher den 
Nahmen davon bat, weil es, wenn es gleich gut Wet⸗ 
ter, doch allemahl unausiprechlich darinnen wehet. 
In den Breßlauiſchen Sammlungen Supplem. II. 
9.88. wird aus einer authentiſchen Notitz eines Gröns 
fand» Fahrers, von Grönland aus datiret , folgendes 
davon gemeldet: Es habe ſich nehmlich vor kurtzer 
Zeit ein Steuermann „ der Geburt nad) ein Juͤtlaͤn⸗ 
der, mit dem Chaloup · Volck erkuͤhnet, ‚hinein zu 
fahren , hätte ſich auch auf drey Tage verproviantis 
ret, (u welchem mahl auch der Wind in das ches 
Hart geftanden,, alfo, daß fie hatten vor dem Win⸗ 
de bineinfahren Finnen). Wie er num fo weit ges 
fahren, daß der Proviant bald verzehret , wären fie 
an einen Ort gefommen , da Gras geftanden „ wel⸗ 
ches halben Mannes lang , und dabey ungehlic), viel 
Rehe gewefen, fo, daß fie folche mit Prügeln hätten 
tpdt geſchlagen, und Das magere Fleiſch für Brodt, 
das fette aber für Fleiſch gegeſſen. Cs ſey ihnen 
gber ein Schrecken anforgmen, Daß fie ſich nicht weis 
ter hinein hätten erFuhnen wollen , fondern wären zus 
rück gewichen , und hätten fo viele Rehe mit fich ges 
nommen als fie hätten führen koͤnnen, und che fie 
wieder an ihr Schiff Fommen , wären fie bis in den 
neunten Tag auffen gervefen. Auch hätten die Hols 
länder vor einigen Fahren eigene Schiffe darauf 
bauen laffen, um durdyufahren, und auszufundis 
gen, welches auch gefchehen. Es wären aber drey 
davon geblieben, das vierte fen zwar durchfommen, 
qllein man wuͤſte nicht, auf was Art es herausge⸗ 
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kommen, desiwigen bis Dato noch verbörgen fen, 
wo diefer Det fid) eigentlich hinſtrecke. Einige mels 
deten,daf- es an das Land Japan, nahe an Oſt⸗Indien 
grengete. Der Ort an ſich ſelber ſey weit und breit 
genug, daß bey nahe wohl 100. Seegel einfahren 


Fönnten; allein e8 gäbe viel Klippen darinne, Breßl. 


Samml. 

wehein, ein Bareuthiſches Dorff, im Caſten⸗Amte 
Streitberg. 

Wehen, ein Schloß Flecken und Amt in der Bet» 
terau, in der Grafichafft ° aſſau⸗ Idſtein/ anderthals 
be Siunden davon , und eben fo weit bon Langens 
Schwalbadh. Ber diefem Orte entfpringt der Aar⸗ 
Fluß, der unterhalb Diet in die Lohn fällt. Wetter. 
Geogr. 

WEHTLTRE „ oder Frebiltre, eine kleine Stadt in der 
Shortländifchen Grafſchafft Coila oder Covalia, 
Scottl. Kyle, am Fluffe Kie. Meliffanz. 

Wehlau, eine Stadt im Brandenburgifchen Preuß 
fen, fiehe Welau. 

Wehlen, Wylen ein Schloß und Flecken in Meiſſen, 
nicht weit von Königftein, ander Elbe gelegen, und in 
das AnttLohmen gehörig. Auf dem Schlofle dafelbft 
bat vor.alten Zeiten das Herren-Gefchlechte derer Clo⸗ 
men geſeſſen; hernach haben die von Goͤrentz oder Goͤr⸗ 
nis, Koͤckeritz, Starrſchedel, Minckwitz, Saalhauſen, 
und die Herren von Schönburg folches inne gehabt: 
—5—— 8 Fo 15 * — an ” 5 
henſteiniſchen Pflege gaͤntzlich an ie Hertzoge bon ⸗ 
ſen eben. Schoͤttgen. Glafey. Goldſch. Wabſt. 
Antigu. des Elbitr. SEE | 

Weblen, ein Ort im Ertz⸗Stiffte Coͤln, wo herrli⸗ 
cher Wein waͤchſt. Antigu. des Neckars. 

Wehlen a ein Dorff bey dem 
Schloſſe Wehlen, in Meiſſen. * 
— ein Anfpachifches Dorff/ im Amte 

indſpach. ER. 

3 ſo ſoll vor Alters die Haupt⸗Stadt in 
Mähren acheiffen haben, ſiehe Olmuͤs 

Weblig , ein Dorff im Stiffte Merfeburg, unweit 


— ein Sa Dorff im Fürftenthume 
i (8, unweit Molgen. 
—— * Anfpachifches Dorff, 2- Stunden 


Webisdorff, ein Dorff im Dfterlande,erliche Stun⸗ 


—— Weende, ein Dorff auf dem Eichsfelde, 


nderthalbe Stunden von Duderftadt. 
— Wehnde, ein Amt und Dorff, fiche Weende. 

Webner, ein jiemlicher Fiecken im Fuͤrſtenthume 
Oſt⸗Frießland, in dem fo genannten Leerer⸗Amte gele⸗ 
gen, fo wegen der guten pferde ſehr bekannt iſt. Huͤbn. 
G. iin Th. 

Webningen , Weningen Den gbe , We⸗ 
nyn vn fecfen und Schleß im eineburgifcben, 
welches anfänglich denen Herren von Dannenberg 

chörete, nachmahls aber an die von Buͤlow im 
Sabre 1428. verfaufft wurde, wovon fi) aud) 
nachgehens eine Linie bon Buͤlow geſchrieben 
bat. Das Schloß gehoͤrete anfanglich Chur⸗ 
Sachſen zu; wie denn auch ein gewiſſer Kauff⸗ 
Brief von Wehningen nicht allein foldyes aus—⸗ 
weifet , fondern auch) der Zehn s Revers vom 
Sabre 1491 , dab nehmlich zu u De 
die Herkoge von Sachſen das verfauffte Schloß 
dieſes Nahmens, vor ihre befte Feſtung ger 
halten, und fieb bey denen Belehnungen vor? 
bebalten , daß ihnen unbenommen ſehn ſolte, zu 
Kriegs⸗ Zeiten und zu ihrer Leibes « Gicher 

auf ſolchem zu refidiren , und Krieg davon, 
iedoch auf ihre Unkoſten, zu führen, ‚mit die⸗ 
fer Bedingung , wenn «8 berlohren wurde, x 


die von Buͤlow ſchadlos halten wolten, Weshalben 
fie denn auch laut brüderlichen und vaͤterlichen Ver⸗ 
gleiches vom Jahre 1471. gedachtes Schloß in Ges 
meinfchafft behalten, und auf gemeine Koften Ziegel 
brennen, es bauen und befeftigen laſſen. Pfeffinger. 

Webhnsdorff, ein Dorff in der Herrfchafft Sonne 
twalda, in der Nieder⸗Lauſitz. j 

Wehr, Wehra, ein Fluß in Weſtphalen, fiche 


Werne. 

Wehr, ein Dorff bey Hertenbera, in Böhmen. 

Webrau, ein Fluß im Hergosthume Holfteln, der 
ohnweit Aendsburg in den Ren füllt, Hydr, Lex, 

Webrau, ein Ort in der Ober⸗Lauſitz, am Queiffe, 

welcher Dafelbft einen Blech⸗ Gieß und Stab⸗Ham⸗ 

mer treibet. Der Reiſende Deutſche 1746, 

Webrau, ein Dorff im Amte Beltzig, im Saͤchſi⸗ 

ſchen Chur⸗Kreiſſe. 

Wehrborn, ein Dorff in der Wetterau, an der 
Usbach, eine Stunde von Uſingen. 

Webrbrucher Marc, eine wuͤſte Dorffichafft im 
Kreiß⸗Amte Feipjiasg 

Wehrda, it eine von den zwey Vorſtaͤdten der 
Stadt FTürnberg, ſiehe Ruͤrnberg. 

Webrds, ein Dorff an der Ocker, bey dem Hils 
desheimiichen Amte Schladen. 

Wehrdorff, ein Dorff in der Grafſchafft Solmes 
Braunfels, in der Herrſchafft Greiffenjtein, am Dills 
Fluffe, zwiſchen Aslar und Ehringhaufen, wey ſtar⸗ 
cke Stunden von Greiffenftein, und drey von Braun⸗ 
fels gelegen. Gegenwaͤrtig ift in dieſem Dorffe ein 
ſchoͤnes Schlaf anzutreffen, welches der iegige Fuͤrſt 
für feine unoetmahlte Pringeßinnen hat bauen layfen. 
Allhier ift die Adeliche Familie gleiches Nahmens ber 
Pannt, und der Drt hat einen Wollen⸗Jahr⸗Marckt. 
Huͤbn. G. III. Th. Wetter. Geogr. 

Wehre, ein Fluß in Weſtphalen, fiche Verne. 

Wehre, ein Fluͤßgen in Schwaben, entſpringt im 
Brisgau, aus einer Brunnen⸗Quelle, jo aus dem 
Berge, die hohe Mutte genannt, herab riefelt. Cs 
fließt hernad) durch das Thal nach dem Dorffe Totts 
mus zu, und nimmt oberhalb demfelben die Totebach 
und unterhalb die Schwartzbach ein; geht an einer 
Glas⸗ Huͤtte und Mühle vorbey nad) Au zu; vers 
ſtaͤrckt ſich allda mit der Selgebach und mit andern 
Berg Waſſern mehr; rinnt damit im langen Wege 
durch das Gebirge herunter ,„ nach dem Schloſſe 
Steine? zu, mo fie den Fiſch⸗Graben an ſich zieht; 

laͤſt alsdenn Flincken und ;Fachendorff zur Rechten; 

ehr und Dfligen aber zur Lincken liegen, und fenckt 

fich wiſchen Niederwalbach und Schwierbach in den 

bein, Hydr. Lex. ’ 

N ein Dorff im Stifte Minden, in Weſt⸗ 
en, 

Wehreneck, ein Amt, Schloß und Dorff im Stiff⸗ 
te Würgburg, in Franken, zwiſchen Schweinfurt 
und Wuͤrkburg. Boldich, 

Wehrheim, oder Werheim, eine Stadt im Naſ⸗ 
ſau⸗ Dillenburgiſchen, nebjt einem Amte, anderthalbe 
Stunden von Ufingen, und drey von Friedberg, ger 
horet EhursTrier und Naffau- Dillenburg gemein, 
fbafftlih. Von denen Religions’ Beſchwerden der 
Evangelifchen Stände auf dem Reichs⸗Tage wider 
die Catholiſchen in Wehrheim , fiche Theaer. Europ. 
a an. 1712 p. 220. Huͤbn. Zeit.L. Wetter, 


Wehrheim, ein j 
Ei, Dorff in des Wetterau, an dem 


: Vote De im Fürftenthume — 
ehem — im Hoch⸗Stiffte Hildes⸗ 
beim, im Amte Wintzenburg. 

Geograph. und Crit. Zexic, XII. Theil, 


felbe mit ihrer Gerichtsbarkeit gebet. 
Deutichen oder Eeltifchen Spradye bedeutet Weig, 
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- Webrftein, ein Schloß nebft einer im 

Fuͤrſtenth ame Hohenzollern, en * t 

weit von dem Staͤdtgen Heigerlohe gelegen. Ks ge- 

horet eigentlich ın die Grafſchafft Hobenberg, und 

het — —— Ober⸗Herrſchafft. Huͤbn. 
IIl. Ih, 


VWehrter, ein Staͤdtgen im Amte Sparenber 
* ei eine Kirche, Bin. a 
ehſenſtein, ein Schloß, fiche Weſenſtein. 

, Webjungen , (Groffen ) fiche Groſſen⸗Weh⸗ 


ngen. 

Weibeleibehen, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſi 
im Lübbenifchen Kreiſſe. f tn 

Weiberfeld, ſiehe Weiperfeld. 

Weibersdorff, ein Dorff in Thüringen, uweit der 
Pen ee 

eibling, Weiblingen, eine &tadt in Schw 
fiehe Waiblingen. 5 RR 

Weiblingen, oder. Wiblingen, ein berühmtes 
BenedictinersKlefter ohnweit Ulm, an der Iler, in 
Schwaben, welches die Grafen Otto und Hartmann 
von Kirchberg, Gebrüdere, um das Jahr 1099. in 
die Ehre des Heil. Martini geſtifftet haben, und das 
hernach von ihren Nachkommen, die fi) alle ihr Bes 
graͤbniß darinnen erwehlet, von Zeit zu Zeit fehr bes 
ſchencket, und mit reichen Einkuͤnfften verfehen wor⸗ 
den. Linzer andern vielen allda befindlichen Reliquien 
trifft man auch einen Particul von dem Ereuse Chris 
fti an, deswegen immerzu cın ſtarcker Zulauf dahin 
gefchehen iſt, wie denn blos allein, dem Vorgeben 
nach, durch deifen Anſchauen viele und groſſe Wun⸗ 
der erfolget find... Unfchuldige Nacht. 1731. p- 28. 
Bucelin. . 

Weiboldshaufen, ein Dorff im Stifte Eichſtaͤdt, 
in Francken, unweit Dellingen. 

Weiboldshaufen, ein Dorff im Marggrafthume 
Anfpach, in Francken, im Amte Geyern. 

Weibſtadt, Weibftart, Lat. Weibkadium, eine klei⸗ 
ne Unter» Pfalsifche Stadt im Bißthum Speyer, in 
dem Creichow, an dem Fluſſe Schwartzenbach, bey 
impfen, eine Etunde von Sintzheim, zwiſchen 
Heidelberg und Heilbrunn, 4. Meilen von iedem Dr 
te entfernet. Zeiler. Sturm. Zübn.3.L. 

WVeicharteftorff, ein Ort in Unter-Dejierreich, 
deffen in einer alten Hefunde vom Fahre 1274: Er⸗ 
mwehnung geſchiehet. Ludew. Rel, MSt, T. IV. 

Weichbild, WOibilde, Weigbild, Weitbild, 
YDeitbier, Auland, Lat. Weichbildum, Tractut, Ter- 
ritorium Urbis, Judieis, Jurisdiölionis, Oppidenumt, 
Termini Furisdiölionis ſive Diſtrictut, Jurisdiäio Ur- 
bir, Jurisdiöio Urbana, Diecefir, heiſſet fo viel, als 
eine Flur, GBemärche, Gerichtsbarkeit, Stadt 
Bann, Stadt⸗Bezirck, Stade Bild, Stadt⸗Daſtrict, 
Stadt-$lur, Stade-Bebiere, StaderBrenge, Stadts 
Zwang, oder das Gebiete einer Stadt, fo weit Dies 
n der alten 


Dig, oder Wick, fo viel als Freu , eine Vefte, 
Burg, Troft oder Zufluche. Wie denn viel Deuts 
fche Rahmen der Städte dieſes Wort in dem Arts 
fange, oder zu Ende haben. Go bieh auch.ben den 
akten Sachſen das Wort Weich ein Gerichts Ges 
biete, fintemahl man einem Gebietenden weichen muß. 
Das Wort Bid Fan bier ein vorgebildet ‚Land, 
Feld u, d. a. heiſſen, oder ein Bild und Zeichen, wie 
weit ein Gebiete oder eine Gerechtigkeit gebe. Denn 
vor Alters pflegte man ein hoͤltzernes Creutz, oder 
Bild-Sto an die Grenge und Unter⸗Marck aufiu« 
richten; daher in dem Saͤchſiſchen Weichbilde fichet: 
„Bo man neue Städte bauet, oder Maͤrckte wachet, 
„muß man da ein Ereug feken auf dem Marckt,— 
„Durch das man fehe , Daß Weichfried (das iſt, 
„Stadt oder Hand« Fried, und daß des Ries 
er wolle daſelbſt allem Frevel ſteuern) da ſey. 
„Auf Das Creutz ward eine Fauſt mit einem Echwertye 

dp geiteckt, 
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geſteckt, zu einem Anzeigen, daB man der Enden 
„uber Hals und Hand zu richten habe; ober, wie 
„abermahl in dem LBeichbilde ftehet: Man hänget 
„auch des Konigs Handfchuhe daran, daß man fehe, 
„Daß es des Königs Wille fey.„ Es heiſſet alio 
dieles ein Beichbild , dieweil man bey einem foldyen 
Bilde wieder zuruͤcke weichen muß, damit man nicht 
einen andern in fein Gebiete greiffe. Kin folches 
> oder Zeichen ift nun auch der Ruland oder 

nd, wodurch angedeutet wird, daß dafelbit 
ein Berichtes oder wie es die alten Deutfchen eigents 
lich nenneten, eine Mahlſtatt fey, da man frey Koͤ⸗ 
niglich Gerichte halt. Weil nun diefes Bild die 
Geftalt eines geharrnifchten Rieſens gehabt bat, ift 
der gemeine Mann auf die irrige Meynung gerathen, 
es ftelle Caroli M. Schtwefter Sohn, Roland, der 
in einem Spaniſchen Feld+ Zuge umgefommen iſt, 
vor, und bedeute groffe Freyheit und Gerechtigkeit, 
fo dem Orte von ichtgedachtem Kayfer verlichen waͤ⸗ 
re, jumabl, wo er frey und offen ftünde, wo er aber 
bedecft, Da wäre die Freyheit geſchwaͤcht; oder es 
bedeute ein foldyer Roland , daß die Stadt eine uns 
mittelbare Reichs⸗Stadt fey; welches Leuderur weits 
laufftig widerleger. In Schleſien werden iedivede Di- 
ftrite eines Fuͤrſtenthums, die zu einer Etadt gehören, 
nach unferer Mund-Art: Wieichbilder, von den 
Schleſiern und Lauſitzern aber Flor⸗Zaͤune, Floͤr⸗ 
Zaͤune, oder Flur⸗Zaͤune genennet ; welches mit 
dem Eateinifchen Worte: Ager oder Territorium, und 
mit den Environs der Frangofen überein kommt. 
An dem Rheine wird das, was wir ein Weichbild 
heiſſen, der Stadt» Baan oder Burg» Baan ges 
nennet ; wie denn auch diejenigen Arten von Marck⸗ 
Steinen, welche Zwing und Baͤnn, oder die hohe 
Dbrigfeit, feheiden, Bann» Steine genennet wers 
den, Befold, Wehner. Schottel. Fublonsky Lex. 
uk Juriſt. Lex. Faͤſchens Ingen, Lex. Zübn. 


Reiche, ein Dorff in der Ober j 
Dibinifiben Rreie 1 1 der Oberkauftp, Im Bu 
Weiche, ein Dorff in Nieder⸗S E g 
Schweidnik. rff in Nieders-Cchlefien, unweit 
Weichelshauſen, ein T * 
burg, im Amte MBerneek, Dorf Im Gifte Wir⸗⸗ 
Weichenrod, ein Amt im Bj s 
Francken. Sübn. G, — ONE 
n Weichen 
Weichenftep ben ’ Lat. Me ee 
eine fhone befepere und berühmte Yenedictinere 
»-Baxım, in dem Biſthume Freb⸗ 


lich fol diefer Berg Termans scheiffen, und das 
oft Pipinus Hof gehalten haben. Co viel ifk gs 
wiß, daß der Fränckifche König Carolomannus alls 
da gewohnet hat, und die Königliche Nefideng von 
Marfillo » Könige in Schwaben, im Jahre 746. 
niedergeriffen worden if. Aventinus meldet ‚da 
iſchoff Hitto von Freyſiugen allhier einen Prob 
mit 6. Canonicis um das Jahr 830. dem Heil, Ste- 
Phano zu Ehren gefeger habe, wie folches auch die 
ig —* * welche in einem alten Co- 
©, on Dielem Klo 
we fter handelt, ftehen, und 
Centum fünt oties triginta feilicet anni, 
Chrifti verbigenz reghantis in omnia fzcla, 
— de votio Præſulis olim 
Prilinge at ftatuens hic Prepofituram. 
Es wurde forhanes Kloſter im Fahre > von dem 
Kapfer Henrico Sando reichlich dociret, Nach der 
Zeit ift gedachte Probftep im Sabre ıe21, von dem 
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ermeldeten Kayſer, und dem Freufingifchen Bis 
fchoffe Egilbereo oder Engelberto, einem Grafen 
don Mofpurg,, auf den St. Veit Berge, ohn⸗ 
weit Davon, verlegt, und zu Ehren des heiligen 
Stephani, den Benedietinern ein Klofter auf dem 
Berge Tetmons geftifftet worden, Es iſt aud) die⸗ 
fes Kloſter, fo im gedachten Fahre 1021. in eine 
Abtey verwandelt worden, von befagtem Bilchoffe 
Egilberto reichlich dotiret worden , wie ſolches das 
Chronicon von befagter Abtey, fo von dem Abt 
Eafpar Frafio im Jahre 1575. vermehret und verbefr 
fert worden, befaget. Es fol auch ehedem ein 
Gebäude vor Nonnen , nebft einem Spital, von 
mehr bemeidetem Egilberto „ daſelbſt errichtet wor⸗⸗ 
den ſeyn, welches aber im Führe 1241. vder 1242. 
gaͤntzlich indie Afche gelenet worden. Es hat auch 
diefes Klofter unter dem Abt Erchangero , Altene, ® 
als auch fonft etliche mahl, und zwar vermuthlich 
im Fahre 1197 , oder, wie andere wollen, rıg4. 
groſſen Feuer⸗Schaden erlitten; daher es im Jah⸗ 
re 1200. wieder aufgebauet U eingeweihet, und 
zu Ehren des heiligen Michaelis und Stephani confecri- 
vet worden. Nach des vorgedachten Biſchoffs Egil- 
berti Tode, haben viele vornehme Grafen, Ge- 
roldus, Gumpoldus, Udalfcalcus, Altramus, Adal- 
bero, umd andere, faft alle aus dem Mospurgis 
fehen Stamme , dem Klofter viel herrliche Güter 
geſchencket. Die Zuful haben die Aebte im Jahre 
1417. unter dem Abte Eberhardo,, welcher dem 
Concilio zu Baſel beygewohnet, und für dem gan⸗ 
gen Concilie in der Inful das Amt Itet hat 
erhalten. Daher mag es auc) gekomm̃en ſeyn, da 
einige davor halten, dieſes Kloſter ſey erſt im Jah⸗ 
re 1417. zur Wuͤrde einer Abtey erhoben worden. 
Es liegen allhier die Ritter von Hagenau, Frauns 
hofen, Fraunberg, Aitterpach, und andere bes 
graben. In Meiſterleins Hiſt. rer. Noriberg. ges 
ſchiehet eines Orts, mit Nahmen Weichenſteffe, 
Meldung, wodurch ohmftreitig dieſe Abtey verſtan⸗ 
den wird. Ertels Chur⸗Bayher. Atl. Meichelbeck, 
Hiftor. Friſ. T.1, Schamel. Jalckenſteins Nordg. 
Alterth. Zeiler. Goldſch. Bucelin. 

Weichersbach, ein Dorff in der Obern Graf⸗ 
ſchafft Hanau, im Amie Schwartzenfels. 

Weichs, Ißeir, ein befeſtigtes Schloß nahe bey 
der Stadt am Hof, unmeit Regenfpurg , welches 
in dem legten Baperifchen Kriege im Jahre 1743. 
die Frangofen mit Mannſchafft und Canonen befeget 
hatten; es wurde ihnen aber von den Defterreichern 
unter dem General Lobkowitz mit Sturm wieder ab» 
genommen. Haymanns Kriegs⸗ und SricdenssArchiv 
11. Ch. Bundling. 

Weichſel, ein Fluß in Bohlen, fiehe Weixel. 

Weichſelbach, oder Weixelbach, in der Landes» 
Sprache Natarno genannt, ift ein Schloß in Uns 
ter-Erain, vier Meilen von Laybach, und kaum 
eine DViertel-Stunde von der Stadt Weichſelberg, 
wovon es den Nahmen befemmen hat. Es liegt an 
einem fehönen und Iuftigen Orte, nahe bey einem 
anmuthigen Walde, unter welchem ein fchuner- 
Fifche Teich ift, der mit dem Gittichifchen Teiche, 
welcher faft eine Meile davon entferne iſt, unter 
der Erden eine gewiſſe Communication hat, ſo, daß 
wenn man gevoiffe Fifche in den Teich fest, fie in 
den groffen Sitticher Teich entwifchen 5; hingegen 
ändere, fo man in jenen Teich geworffen % bald 
in den Weichſelbachiſchen Teich eilen. In dem 
—*8 iſt ein Gewoͤlbe oder Grufft, darinnen et⸗ 
liche Saͤrge mit todten Cörpern , von dem Ge 
fchlechte -derer Gallen, fo Evangelifch- Lurherifch 
geftorben , verfencket find. Es hat das Schloß 
diefer Familie von Alters ber und big ins Jahr 1501. 
jugeftanden, da es durd) eine Heyrath an Wilhel- 
mum Braunsberger ; nach deffen Tode aber wie⸗ 
derum an die Herren Gallen, und von diefen ps die 
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Herren von ‘Pfeilberg gekommen. Im Yahre 1645. 
kam es mieder an andere Herren, nehmlich an dag 
Geſchlecht der Frey⸗ Herren von Tauffter. Valvafor. 
Zeiler, 

Weichſelburg, Weichſelberg, Weirelburg, Wei- 
zelburgum, Weixelberga, in der —e— Vifch- 
nagora, eine Eleine Stadt nebft einem Berg-Schloffe 
und einer darzu gehörigen chafft im Unter 
Erain, 4. Meilen von Laybach, tie auch von Mus 
dolphe werth. Den Nahmen bat fie von dem 
Schloſſe und Herrſchafft Weichſeiberg; dieſe aber 
von den Herren von Weichſeiburg oder Weichfel⸗ 
berg. Die Stadt ift gleich unter dem Schloffe, auf 
einem luſtigen Hügel, zwiſchen hoben Geburgen, in 
einem fruchtbaren Thale erbauet, in deffen umliegens 
der. Öegend Das Magniane der Alten geftanden haben 
fol. Ihre Erbauung feset man in das Jahr Ehrifti 
ss2, oder. in das Jahr 671. nach Erbauung der 
Stadt Laybach. Wor Zeiten war fie jierlich und 
fauber, und hatte prüchtine Gebaͤude; iegund aber 
iſt fie faſt gantzlich verderbet , daß man viele würfte 
und eingefallene Hafer darinnen findet, woran die 
offtmahligen Feuers Brünfte hauptfüchlich Schuld 
find. Es baben zwar die Tuͤrcken diefen Ort vers 
schiedene mahl zu überrumpeln gemeynet; find aber 
iederzeit abgetrieben werden. Im Fahre 1579. ber 
Fam Die Vürgerfchafft von der Bandes- Obrigkeit ein 
ernſtes Verboth, Feinen Evangeliſchen Prediger 
mehr zu halten, Sonſt hat dieſe Stadt auch Ei 
und Stimme auf den Land⸗Toͤgen in Erain, und it 
nunmehr Landes-Furftlih. Das Schloß hat ein 
groſſes Fand Gerichte. Die Befiger deficlhen haben 
den Graͤflichen Titul mit der Zeit abgelegt, und find 
in den Ritter⸗Stand getreten. Im XI. XIII, und 
XIV. Jahrhunderte hatten diefe Herren die Herr⸗ 
ſchafft noch im Beſitze, welche im Jahre mr. aber 
ganslich abgeftorben. Im Fahre ryrg. gehörte fie 
denen Grafen von Cillh, nach deren Abfterben diefe 
Hertſchafft an das Haus Defterreich gefommen,, und 
dureh einen Hauptmann einige Zeit verwaltet wor— 
den, bis fie im Jahre 1549. vom einem ‚Herren, 
Scharff genannt, befeiien ward. Im XVIL. Fahre 
hunderte Fam fie an die Herren von Auersberg, bey 
denen fie hernach bejtandig verblieben, wie fie denn 
noch) im Jahre 171g. von Franeilco Ferdinando, Fürs 
ften von Auersberg, befeffen ward. Doch mollen 
einige daß dieſem Fürfien nur das Ccyloß , die 
€ AM ober Deiterreich gehöre. Huͤbn. Zeit, Lex. 

Veichfeiburg , eine Stadt in Preuffen , fiche 
Mariemverder. 
minzeichfimlnde, eine Feſtung, fiche Weixel⸗ 

un 

Weichshauſen, ein Meynungifches Dorff, im 
Amte Frauenbreitungen, an der Werra. 
a, ein Würgburgifches Dorff, im Amte 

Weich⸗Waſſerloh, ſiehe Waſſerloh. 
WEICK, eine Stade in Schottland, ſiehe Nyck. 
Weickartedo ‚ fiche Weickertsdorff. 
Weickelsdorff/ ein Dorf in der. Herrfchafft Droyfs 
fia, in Zhkeingen, 
eicken ein D it Sur i 
— Dorff unweit Sonnenfeld, im 
Weick endorff, eine Stadt, fiche Wyckendorff. 
„Wricfenbeim, Weigenheim, cin Schwargenbers 
. 2* . Amte Hohen-Landeberg. 
emnuͤ i in Hinter⸗ 
unver Shan. ein Dorff in Hinter + Pommern, 
eickenreuth, ein Dorff im Maragrafthume 
reuth, im Amte ——— — 

Weickerdorff, ein Dorff im Marggrafthume An⸗ 

era 
eickersdorff, ein Dorffi u i 
biete, ben Lamerſtadt. nu 
Geograph. und Crit. Laxic. XII. Theil, 


_ Webe, * 
tiſchen Amte Gruͤnberg. * 

Weickersheim, Leine Stadt in Francken, an der 
Tauber, 2. Meilen von Rotenburg, imd eine Meike 
don Mergentheitn, zwiſchen beyden gedachten Drten, 
in einem angenehmen Thale gen. Sie ift rundt 
herum mit fruchtbaren Weindergen umgeben , und 
hat ein ſchoͤnes meublirteg Schloß, nebft einem wohl» 
angelegten Garten. Die Stadt if die Refideng eis 
nes Grafens von Hohenlohe, Meuenfteinifcher Pinie, 
Graf George Friedrich von Hohenlohe, der im Jah⸗ 
te 1647. — iſt, hat daſelbſt feinen Siß ge⸗ 
habt. In dem drepfigjährigen Kriege Fam dieſer 
Drt auf Mergentheim; Es ward aber in dem Gene⸗ 
ral⸗ Friedens⸗ Schluſſe vom Fahre 1648. verfehen, 
daß Hohenlohe die 8** Weickersheim, wie 
auch das Kloſter ffersheim wieder befommen 
fole. Zu Weickersheim pflege das Fraͤnckiſche 
Reichs⸗Graͤfliche Collegium juweilen feine Convente 
zu — Zeiler. G. II.Th. Bafel, Ziff. 
Lex. Fortf. 

Veichersholg, ein Rothenburgiſches Dorff, dr 
Stunden von der Stadt, gegen Ereglingen. Kächfe 
diefem Drte liegt der fo genannte Tauber⸗See, aus 
—— der Tauber» Fluß feinen Anfang nimmt. 


nm, 

Weickersrod, ein Dorff ohnweit Hildburghaufen, 

Weickertsdorff, Weickattodorff, ein Dorff im 
Ertz⸗ Gebuͤrgiſchen Kreiffe, in Meiffin, bey Freyderg, 

ida, ein Fluß in Pohlen, weicher von Kram- 
peline auf Reichthal im Bifchöflichen Skorofchaui- 
ſchen Halt fließt , und mit dem Schlefiichen Fluffe 
Weida bey der Grabfer- Mühle ſich vereiniget. Cr 
hat nicht weniger, als jener, allerhand ſchmackhaff⸗ 
te Fiſche nebjt vielen Krebſen. Sinapis Olsnogr. 
. Th. 

Weida, Weyda, Weide, Lat. Piadur, ein Fluß 
im Hersogthume Schlefien, entfpringt in der Herr⸗ 
ſchafft Wartenberg, zwey Meilen von Mesibor und 
Wartenberg, und viere von der Stadt Oels. Eie 
fließt von da auf Schollendorff, Woitsdorff, Schlifr 
baven, Kutzendorff, Bogußlanitz und Galbis, und 
Fommt in das Fuͤrſtenthum Breßlau, und in deffen 
Kirchſpiel Namslau. In diefem benest fie Eifdorff, 
Paulsdorff, Jacobsdorff und Schmogra, welches 
legtere Dorff billig zu mercken ift, weil im Jahre 
966, allda die erfte Schule in Schlefien ift eroffnet 
tworden, Fernerhin beruhrt fie Kaulwitz, Jauchzen⸗ 
dorff und Ct. Michael; und wenn fie die Grab⸗ 
kers⸗Muͤhle getrieben hat, fo kommt fie auf Altftadt, 
macht aus der Stadt Namslau eine Inſul, und 
treibt die Nieder Mühle; geht an dem Eiguthe und 
dem Hoſpital⸗Vorwercke vorbep, und treibt bie Tas 
menger Mühle ; geht darauf in das Fürftenthym 
Dels, und gelangt fo fort nad) Daming, Laubste 
und Weidenbach, treibt die Rollen-Mühle, bewaͤſſert 
‚den Flecken Bernſtadt, Vogelgeſang, Kungedorff, 
Patſchkay, Vielgut und Glumy ;,freibt ferner die 
Kranfter-Mühle , die Ereug- Mühle und Kriechers 
Mühle, und wendet ſich nach Süffenroind, Kriechen, 


. Schleibis, Klein DBeigelsdorff, Wiltſchitz, Schweitſch 


und Görlis ; nimmt bey Hundsfeld den Dels- Fluß 
ein; gelangt alsdenn nad) Zottwwig, Biſchwitz, ar 
noroiß, Krifanoreig, Weida, Pretſch, Hunern, Sims, 
dorff, Schweinern und Heifelo, unter welchen fie in 
die Oder fallt, nachdem fie 12. Meilen in ihrem Lauffe 
zuruͤck geleget hat. Diefer Strohm hat allerhand 
fchmackhaffte Fiiche, fonderlich viele Krebfe. Go 

ift er auch wegen der herrlichen Brat⸗Fiſche bekannt. 
Hydr. Lex. Univ. Lex. 

Weida, ein Fleiner Fluß im Voigtlande, der bey 
dem Städtgen Paufe feine Quelle bat, und ſich bey 
Mildenfurt in die Elſter ergeußt. Uhſe. 

Weida, Weyda, eine Eleine Stadt nebft einem 
alten Berg-Schloffe, die Ofterburg genannt, und 

Dya ee einem 


Yu Weidba 
einem Amte, im Oſterlande, oder dem Neuſtaͤdtiſchen 
Kreiffe von Meiffen, in dem ehemahligen Stifte Mer⸗ 
feburg zugehörigen Pago Vedu , zwilchen Gera und 
Brai, eine ſtarcke Meile von dem erftern Drte gelegen, 
Es fell diefe Stadt der alte Ort Witao ſeyn. Ihren 
rahmen ſoll ſie von dem Waſſer Weida, fo durch ſel⸗ 
bige fließt, befommen haben. Bor Zeiten war fie eine 
wichtige und reihe Stadt, hatte auch ihre eigenen Here 
ten (Barones Weidenfes) von welchen jie an Marggraf 
‚Fridericum Strenuum Fam. Hernach gehörte die Stadt 
‚ zur Zeißifchen ErbsFandes-Portion, da denn Der Her60g 
Mauritius Wilhelmus, nachdem er fich 1717. zur Catho⸗ 
liſchen Religion gewendet, bier feine Reſidentz anlegte. 
. Eurer Fahres mit Tode abgieng, nahm fie der 
hurfuͤrſtliche Hofin Beſitz. Das daſige Amt ifreitles 
von den 4. Meurirten Aemtern. Siehe dieſen Artickel. 
Es gehören zu dem Amtesı. Dorffſchafften. Die Stadt 
hat Jahr⸗Maͤrckte: 7) Auf Latore; 2) Jubilare; 3) 
Viti; 4) Sonntags nad Galli, In der Stadt hatder 
Kath die Erb-Gerichte; das Amt aber Die Ober⸗Ge⸗ 
richte, welche letztere fammt dem Öleite, der Rath feit 
dem Fahre 1483. beftandig im Pachte gehabt. Huͤbn. 
GI, Th. Jaickenſt. Thür. Chron. 1. Ch. Wabſt. 
‘Univ, Lex. 

Weida, ein Dorff in Schlefien, im Fürftenthume 
Brehlau, am Fluffe Weida gelegen. Dieſes Dorff Fan 
der Stadt Breflau, vonder es eine gute Meile entlegen 
ift, in Kriegs⸗Zeiten zu einem guten Paſſe dienen, aber 
auch viel ſchaden. Im Fahre 1640. ftieß hier der Kay⸗ 
ferliche Obrifte von Efpagni auf Die Schweden, nahm 
ihrer viele gefangen, und machte gute Beute. Waͤh⸗ 
rend dieſes Krieges in Schleſien beſetzten die Breßlauer 
die Schantze und das Dorff Weida, mit ihren Solda⸗ 
ten. Sm Fahre 1645. —— ſich die Schweden 
dieſes Paffes, und ſchickten den Breßlauern die Solda⸗ 
ten nach Haufe, welche den vornehmſten Oflicier derſel⸗ 
ben den Kopf abſchlagen lieſſen, weil er den Poſten nicht 
beffer vertheidiget hatte. Sinapii Olsnogr. Umiv. Lex. 

* ein u. Be — 

eida, mehrere Oerter dieſes Nahmens ſiehe 
dem Worte Weyda. — 
_WEIDA-HUNIAD, eine Stadt in Siebenbuͤrgen, 
gantz unten an der Wallachey, iftiwegen der Eifenbergs 
"_ —— — Th. 
f , ein Dorff auf dem Ide, i 
ame ee Sad, ff auf dem Weſterwalde, im 
eidelberg, ein ehemahliges Schloß in en, 
welches, weil es dem Lande Schaden 5 Ann 
fen, und nad) hundert Fahren von dem Land⸗Grafen 
Hermannen im Fahre 1380. twieder aufgebauet, aber 
von ihm nach 2. Fahren auch wieder abgebrodyen ward. 


— 

eidelburg, ein C 

MNumburg, in — — 
Weidelhauſen, ein Dorff auf dem Weſterwalde, in 


der Grafſchafft Witgenſtein. 


Weidelwang „ ein Bareuthiſches Dorff an der 


Pegnitz, gegen Nuͤrnberg. 
Weiden, en, Eat. Weidena, eine wohlgebaue⸗ 
te und etwas igte Stadt und Amt in dev Obers 
falg, zwiſchen Meuftädtel und Pfreimd, auf der 
traſſen von Eger nach Regenfpurg, und an der Nas 
be gelegen. Es war vor diefem eine Gemeine⸗Stadt 
und Amt, daran Chur⸗Pfaltz, und Pfaltz⸗ Neuburg 
follen Theil gehabt haben, der Franckfurtiſchen 
Herbft;Relarion vom Jahre 1656. ftehet zwar p. Br. 
Weiden fen eine Chur⸗ und Sulgbachifche Stadt, wie 
auch Barckftein. Und GG. in der kurtzen Anzeige der 
Kriege- Händel vom Fahre 1640, bis 58, fehreibet, Daß 
im Fahre 1657. die Bayern Die Stadt Leiden und 
das Schloß Barckftein befeger, und daß Die Chur⸗ 
Pfaͤltziſchen daraus hätten ziehen muͤſſen. Aus dem 
Disrio Europzo iſt ju erfehen, daß Ehur- Bayern und 
Ehur-Pfals Deswegen Schriften herfuͤr gegeben, und 
dag Chur⸗Pfaltz den halben Theil an Beiden und 


Weidenbach — 


Barckſtein pretendiret; Pfaltz ⸗Neuburg aber feine 
daran habende Gerechtigkeit dein Herrn Pfaltz⸗ Grafen 
zu Sulbbach zc. überlaften, der Chur · Bayetn, als das 
mablen Reichs + Vicarium, um Huͤlffe wider Ehurs 
Pfaltz angeruffen, und daß zur Zeit beyde Religionen 
zu Beiden ſeyn. Diefes Weiden nennet Aventinus 
L.V. fol.328. Fidenes, und eine Stadt des alten Bay⸗ 
erlandes, dabey der Flecken und das Schloß Parckſtein 
nahe gelegen, jo rweyland eine Stadt geweſen, und dem 
Biſchoff Gebhardo zu Regen purg gehoͤret, als unter 
der Regierung Kayſers Henrici U, Hertzo Conradus 
Im Bapern ſie mit Liſt eingenommen, geplimdert und 
angezundet habe. Im Fahre 1653. pallirie inder Stadt 
Heiden folgendes wegen der Keligion : Als die Ca⸗ 
thofifchen, welche im Jahre 1624. fein öffentliches Exer- 
citium ihrer Religion darinne gehabt, daſſelbe num meis 
den, und fich der Kirchen, welche von den Kavferlichen 
Commiflariis den Evangelifchen alleine zuerkannt wor⸗ 
den, enthalten folten ; fo klagten fie folches ben dem 
Kapfer, und erhielten einen Befehl, daß man fie an ih⸗ 
rem bisher geubten Gottes Dienfte nicht hindern ſolte. 
Wie aber die Evangelifchen die Kirche verſchloſſen hiel⸗ 
ten, ſchlugen die Neuburgifchen zur Executien abges 
ſchickten Leute die Kirch⸗Thuͤren mit Aerten und Beilen 
auf, rieffen dabey: Dis ift des Kayſers Schluflel! 
Die ift des Kayfers Schlüffel! Die Beleidigten ſuch⸗ 
ten mit Beziehung auf Das Inftrumentum Pacis bey den 
Gvangelifhen Ständen, deren Sache «3 angienge, 
Hilfe, welche dreymahl bey Sr. Kapferlichen Majes 
ftät deshalben fupplieiren muften. Etliche Fahre dar⸗ 
auf, nehmlich im Jahre 1610. feßte es hier wieder neue 
Unruhe. Denn als der Pfaltz ⸗Graf Chriltianus Augu- 
ftus zu Sulgbach von der Evangeliſchen ab und zu der 
Catholiſchen Religion zu Wuͤrtzburg übergetzeten war; 
fo ſehte er hier in der Stadt Weiden, an welcher der 
Ehurfürft u Pfalg Pretenfion und Recht hatte, etliche 
Komifch-Carholifchein den Rath; welches der Churfuͤrſt 
nicht leiden wolte, als eine Sache, die ohnediß dem Weſt⸗ 
phälifchen Friedens⸗Schluſſe entgegen lieffe. In dem 
Spanifchen Succefions-Kriege nahm der Churfuͤrſt von 
Banern im Jahr 1703. ſolchen Ort hinweg und ſetzte 
die Feſtungs⸗Wercke in beffern Stand. In dem letz⸗ 
tern Kriege, nach Kayſers Caroli VI. Tode, da fo wohl 
eine ſtarcke Königliche Ungarifche, als Frantzoͤſiſche Ar- 
mee in der Ober⸗Pfaltz frunde, jo hat fie von beyden 
vieles erlitten. Als im Jahre 1743. der General Furft 
von Lobkowih, in dem Weidauiſchen 3. Steuern aus⸗ 
gefchrieben, jo muften zu deren ieder die Geiftlichkeit im 
Fand» Gericht Barckſtein und Weiden 208. Fl. bey⸗ 
tragen, mit Zurechnung der von den Schulmeiſtern zu 
eslegenden o Fi. 40.Kr. Die Religion dieſer Stadt 
ift Komisch Catholiſch und Proteftantifh. Zeiler. 
Melifant.. Zbbn.G. 111, Tb. . Univ. Lex. 

Beiden, ein Bambergifches Derff, eine Stunde 
von der Stadt Weißmain. 

Beiden, mehrere Derter diefes Nahmens fiehe bey 
dem Worte !Oeyden, desgl. Groß⸗ u Blein· Weida. 

Weidenau, ein Etädigen im Ober» Rheinifchen 
Kreiffe, dem gefürfteten Abte zu Fulda gehörig. 
Meliffant. 

eidenau, Weydenau, Weldenow, cin offenes 

Städtgen im Fürftenthume Neiſſe, in Schleſien. 
Es find allyier drey gahr⸗Maͤrckte: ») Montag nach 
dem Neuen Jahr, 2) Montag vor Himmelfarth, 3) 
&onntag vor Michaälis. Geogr. Nacht. vom ders 
gogth. Schlef. Schneiders Oderſtr 

Keidenau, ein Dorff im Gtiffte Fulda, im Am⸗ 
te Ulmbadh. 

GReidenau, Weydenau, ein Dorff auf dem We⸗ 
ſterwalde, im Fürftenthume NaffausSiegen, im Am⸗ 


te Siegen. 

FReidenbach, ein Flecken im Maragrafthume Ans 
fpach, in Ftancken, im er Anfpach, 2: 
Stunden davon gegen Gungenhaufen. Dieſer Dit 
ift mit 5. Jahr⸗Maͤrckten verſehen. Hoͤnn 

eiden⸗ 


73 Weidenbach 
Weidenbach, ein Dorff in Thuͤrin⸗ 
gen, vhnweit Querfurt. 


Weidenberg, eine Heine Stadt und altes Schloß in 
Francken, gehöret dem Marggrafen von Bareurh, und 

het unter dem Ober⸗Amte zu Bareuth. Es werden 
m Weidenberg melirte Jaſpiſſe gefunden, Abel, 
Beiche, des Sichtelb, 

Weidenbruͤgge, eine Stadt in der Grafichafft Lips 

Re ibenbeunn, eh Dorff im Hennebergiſchen, ein 
‚ein im ebergifchen, eine 
halbe Stunde von Schmalkalden. 
eff, ein Dorff im Stifte Aichſtaͤdt, in 

Francken, ohnweit Ohrnbau. 
VWeidendorff, ein Bambergiſches Dorff, im Amte 
Hoͤchſtaͤdt. 
Weidendorff, ehedem Edmidorf ein Dorf in Heſſen. 

eidenfels, ein Bareuthiſches Dorff, eine Stunde 
won Pegnitz. — 

Weidengeſeß, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Amte 
Petzenſtein und Stierberg. 

Weidenhahn, Weidenbayn, ein Dorff in Meiſſen, 
auderthälbe Stunden von Torgau, mit einem Chur⸗ 
Saͤchſiſchen alten Jagd⸗Hauſe, in der Turgauifchen 
Heyde. Huͤbn. 3.1. 5 

Weidenhof, ein Anfpachifches Dorff,im Ober-Ams 
‚tt Ereglingen. . 

Weidenholtʒ, eininDObersDefterreich,in dem fo ge 
nannten Hausruck Biertel,an dem Fluſſe Afchach geles 
genes Schloß, welches die vorlaͤngſt abgejtorbenen Herr 
ven von Weidenholtz erbauet. Im Fahre 1635. iſt es 
an Zchann Ludewigen,Srafen von Kufjtein,gefommen, 


x Bedsnbem, ein Dorff in der Schweitz, unweit 
n. 

Weidenhuͤl, ein Ort im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, im 

Amte Bejenſtein. 
Weidenow, eine kleine Stadt in Schleſien, ſiehe 


Weidenau. 
Weidenſaͤß, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, 
im Amte Bezenftein. 
een Beh Seen ı met mic. 7 
uͤrgi eiſſe, in Meiſſen, wickau. 
W ‚ ein Dorff im Ulmer⸗Gebiete, in 
Schwaben, eine Stunde von Weſterſtetten. 
‚ Meiberode, ein Dorff in Meiſſen, unweit Pegau. 
Weidersdorff, ein FuͤrſtlichSchwartzburgiſches 
Derff, im Amte Rudolftadt. 


Weiderftein, Stop um Sürtentpume Minden, 
ander Tiefe 


er. 
: Beidbaufen , ein Dorff im Fürftenshume Coburg, 
ohnweit Judenbach. 
Weidhofen eine Stadt inOeſterreich,. Waidhofen. 
a, ein Bambergifches Dorff, im Amte Bo⸗ 
in. 
Weidis, ein Dorff im Amte Rochlig, in Meiffen. 
—— ein Bareuthiſches Dorff, im Amte 
gnitz. 


Weidlingſau, ein ſchoͤnes Luſt⸗Schloß und Garten 
nicht weit von Wien, in Oeſterreich, welches der Herr 
Baron von Huldenberg, EhursHannöverifcher Abge ⸗ 
fandter,vor einigen Fahren erbauet. Hübn. 3.L. 

Weidlitʒ ein DorfinderMieder-Laufis,ummeitKale. 
Weidmansberg, ein Anſpachiſches Dorff, 2.Stums 
den von Creilsheim gegen Feuchtwang. 
2 ——* , ein Dorff in Meiſſen, im Amte 
wickau. 
menge, ein Dorffin Böhmen, bey Joa⸗ 
Weidmanshof, ein Saͤchſiſch Dorff in Deiffen,um 
weit Freyberg. 
Weidnerbach, ein Fluͤßgen in Francken, im Stiffte 
Bamberg, fo oberhalb Altenkundſtatt in den 
Hlayn fällt. Hydr. Lex, 
MWeidnis, ein Schloß und Dorf im Hoch⸗Stiffte 





Ä WEICATZ * 
Bamberg, in — eine Viertel.Stunde von 
rm, 


en er 
eieregg, ein Städtgen In Ober⸗Oeſterreich, am 
Attersee, in dem fo genannten i ‚ 
—8 Paus/Biertel gelegen. 
Weiern, ein Bayerifches Kiofter, fiche 
Weier⸗Schnaitach, ein Dre in Frandeen, Serien in 
einer Urkunde vom Fahre 1356. gedacht wird, Faicken⸗ 
flein Cod. Diplom, Ant. Nordg. 

Weiffa, Weyfa, ein Dorff im Amte Stolpen, in 
Meiffen. 

WEIGATZ, Vaigats, Wegatz, Waigats, Weigaer, 
Weigaz , Lat. Vaigatia, Freium Vaigatium, oder Waiga- 
tium, Weigatium, Nafovicum , die Steaffe oder Meer⸗ 
Enge von Naſſau eine Meer-Enge zwiſchen denen Sa- 
mojeden und Nova-Zembla, Sie haͤngt mit dem Ruſ⸗ 
ſiſchen und mit dem Tartarifchen Meere zuſammen, und 
man glaubet, daß diejes ein Weg nad) China und nach 
Japonfey, Dem ſey, wie ihm wolle, fo ift diefe Farth 
nicht leichte, und von allen denen, die folche unternommen 
haben, ift kein einziger vollkommen glucflich geweſen. 
Der erfte, welcher Diefen Verſuch that, war Hugh-Wil- 
loughby , welcher im Fahre 1553. mit 3. Schiffen bis an 
das Nordliche Vorgebuͤrge von Finmarck, und von dar 
bis unter den 72. Gr. der Breite feegelte, allwo er 
Land wolte geſehen haben; aber vielleicht wurde er nur 
irgend einen Felfen durch die Nebel hindurch gewahr: 
Denn der Capitain Wood begab fid) auf feiner Ruͤck⸗ 
kehr von einer eben dergleichen Reife nad) Engelland, 
an eben dem Det, ohne Daß er das vermennte Land des 
Willoughby gefehen hätte. Als die üble Witterung 
dieſen letztern genöthiget hatte , in einen Hafen von 
Lappland, Nahmens Arzena, einzulauffen; jo Famen 
er und feine ganze Equipage daſelbſt für Kalte um. 
Alfo Fonnte man aus feiner Reiſe Bein Licht in Anſe⸗ 
bung dieler Farth befommen. Nach dem Willough- 
by gab ſich der Capitain Stephanus Burrough in eben 
diefer Lnterfuchung Mühe. Als er im Zahre 1556. 
da: Nordliche Borgebürge umfahren, und fich weiter 
gegen Dften gewaget hatte, fo entdeckete er die Meer⸗ 
Enge von Weigarz, jwifchen dem Südlichen Theile 
von Nova-Zembla und dem Lande der Samojeden. Cr 
lieff in dieſe Meer⸗Enge ein, und weil er ſich einbildes 
te, daß genen Oſten von dieſer Meer⸗Enge eine freye 
und offene See wäre, fo Fehrte er wieder jurücke, in 
der Meynung , daf er in Diefer Gegend den rechten 
Weg nach China und Japon entderfet hatte. - Die 
Capitains Arthur Pert und Carolus Jackman thaten im 
Sabre 1580. eben dergleichen Verſuch mit dem Bes 
fehle von der Königin Elifabeth , daß fie dem Wege 
folgen folten , welchen Burrough genemmen hatte; 
Sie fuhren bey der Meer-Enge Weigatz vorüber, und 
lieffen in das Meer ein, welches .- Oſten iſt. 
Sie traffen daſelbſt eine ſo groſſe Menge Eis, und 
dabey eine fa üble Witterung an, daß fie nach ausge⸗ 
ſtandenen groſſen Gefaͤhrlichkeiten und unfaglichen 
Strapazen genoͤthiget waren, ihren Weg wieder zu⸗ 
rck zu nehmen. Sie wurden durch die ſchlimme 
Witterung zerſtreuet, und vom Pere hat man feit der 
Zeit nicht das geringſte wieder erfahren. Man dach⸗ 
te in Engelland nicht mehr daran, den Weg nad) 
China durch Die MeersEnge Weigatz ju entdecken, als 
die Holländer diefe Unternehmung wieder erneuerten, 
Wilhelmus Barentz fuhr auf Befehl Printz Morigens 
im Jahre 1594. aus Holland ab, und feegelte nach 
der MeersEnge Weigaz zu. Als er aber in felbige 
eingelauffen tvar ; Bi fand er eben die Schwierigkei⸗ 
keiten, tie Pete und Jackmann. Indeſſen merckte er 
doch einen Umſtand an, welchen die andern nicht an⸗ 
gemercket hatten , nehmlich daß das Waſſer in die⸗ 
fer Gegend ſuͤſſe iſt. Cr Iandete an 2. Inſuln an, 
deren eine, die gegen die Oftliche Seite der Meer 
Enge liegt, Staaten⸗Eyland; die andere aber, 
fo arts ‚gelegen , Maurice benennet ward. 
Sie fanden aber auf bepden Inſuln nichts, al 
Du 3 Felſen, 
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Felſen, Seen, und fehr siel Schwaͤne toilbe Endten und 
Salıfen.  Alsnun Baregezfahe, Daß e& gar nicht das 
Anſehen hätte, daß eine rchfahrt dafelbft wäre; fo 
ehrete er roieder zuriche. Doch fehreckte ihn diefer 
fehlechte Erfolg nicht gan fich ab; und ob er ſchon nicht 
glaubte durch die Meer-Enge Weigatz einen Weg zu fins 
den, fo hoffte er dach, Durch Norden von Nova-Zembla 
folchen ausfindig zu machen. Er that fo gar 2. vergeb⸗ 
Jiche Reifen aufdiefer Eeite, und ftarb.allda, in der fer 
ften Meynung, daß wiſchen denen Kuͤſten von Groͤnland 
und denen Kuͤſten von Nova-Zembla ein freyes und offe⸗ 


des Meer ſey. Henricus Hudfon, ein berühmter Engel⸗ 


fändiicher Schiffer, fuhr wegen eben dieſer Entdecfung 
im Jahre 1610. von Engelland aus; aber das Srempel 
Wilhelmi Barentz machte ihn fo kleinmuͤthig, daß er fehr 
wenigunternahm. Der Capitsin Wood, ein anderer 
Engelländiicher Schiffer , wolte Diefer Borftellung fol⸗ 
gen. Er hielt fi) gerade gegen NordsOften von dem 
Rordlichen Vergebürge, damit er wiſchen Grönland 
und Nova-Zembla fommen möchte, Den 22.Junü 1676. 
entdeckte er gleichfam ein feftes Land von Eifeamter dem 
6. Gr. der Breite, und ohngefehr 60. Meilen gegen 
Diten von Grönland, und glaubte, dieſes Eis ſtieſſe an 
felbiges. In diefer Meynung urtheilte er,daß er, wenn 


er weiter gegen Diten gienge, ein freyes Meer antreffen .. 


twirde. Cr fuhr alfo an dem Eife bin, welches Oſt⸗ 
Eid Oſtwaͤrts lief, und Weſt⸗Nord⸗ Weſtwaͤrttz sus 
rücke gieng. Faft alle Meilen traff er ein Vorgebuͤrge 
don Eiſe an. Sobald erfolches umfahren hatte, ent⸗ 
deckte er Fein Eis mehr gegen Norden. Nachdem er 
aber bisweilen eine Stunde lang gegen Nord » Often 
fortgeruckt war; fo entdeckte er neues Eis vor ſich, wels 
ches ihnnäthigte, wieder umzufehren. Er that dieſes jo 
Fange, als er am Eife binfuhr, indem er bisweilen groſſe 
Hoffnung hatte, ein freyes Meer anzutreffen, und her⸗ 
nach wegen des neuen Eiſes, ſo er endeckte, wieder verzagt 
wurde. Aber endlich verlohr er alle Hoffnung, alser 
Nova-Zembla erblickte, und das daran ftoffende Eis ges 
wahr wurde. Er ſchloß dahero, daß die Meynung 
Wilhelmi Barentz, und die fo wohl von Denen Hollaͤn⸗ 
dern, als Engellaͤndern, bekannt gemachten Nachrich⸗ 
ten, lauter Fabeln waren. Jedoch dieſe Folgerung 
wuͤrde nicht allzurichtig feyn, wenn es wahr waͤre, daß 
die Hollaͤndiſche Oſt ⸗ Indianiſche Compagnie Nachrich⸗ 
ten deſitzet, die gerade Das Gegentheil befagen, und die ſie 
aus Politieunterdrcket. Als der Rußiſche Kayfer Perrus 
1. 1717. durch Holland nach Franckreich reifete, that er 
den —— einen Borf. lag, nad) welchem eine 
neue Fahrt Durch diefe Meer⸗Enge nach Oſt/Indien bes 
werckſteiliget werden koͤnnte. Man weiß aber nicht, ob 
die Holländer fich dieſes Vorſchlags bedienet. 

So ungewiß num die Möglichkeit der Fahrt durch 
Norden von Nova-Zembla; fo ungewis iſt auch die 
Fährt durch Süden, das ift, durch die MeersEnge Wei- 
garz,. Einige halten das Meer, welches gegen Oſten 
don dieſer MeersEnge ift, für einen Meer⸗Buſen; ans 
dere wollen, daß es ein freyes Meer fen, welches mit dem 
Chinefifchen Meere ufammen hange., Und diefe letzte⸗ 
te Mepnung hält nian heut zu Tage fuͤr gewiß. Denn 
die neue Eharte von dem Rußiſchen Reiche, welche nad) 
neuen Obfervarionen verfertiget worden, jeiget, daß die 
MeersEnge Weigatz mit dem Tartariichen Meere zus 
ſammen hänget ;_iedoch mit diefer Einfehrenefung, daß 
das Eis in diefer Meer «Enge den gangen Sommer uber 
nicht ſchmiltzet, es müftedenn irgendein Nord⸗Oſtlicher 
Sturm folcyes fort treiben. Mars. Recweil de Voy.-am 
Nord T.I1.p.206.u 23. Univ. Lex. - 

Weigilb, far —— — 

gelsdorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Dels, 

ee - — bien \ 

WVeigelsdorff , ein Dorff im Fürftenthume 
—— in Nieder⸗Schleſien, eine Meile von Sil⸗ 

rbera. 

Weigelshof, ein Dorff im Nürnbergifchen Gebiete, 
unweit Nürnberg. 
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Weigenheim, fiche Weichenbeim. : 
in Bareuthifches Dorff, im Eaftens 


Weigenheim, ein 

Weigenheim, ein Dorff in der Grafichat Schwar⸗ 
Genberg, in Francken. 

Weigenhofen, ein Nuͤrnbergiſches Dorf, 1. Stun⸗ 
de von Lauff. , 

Weigerodorff, ein Dorff im Budifinifchen Kreiffe, 
in der Ober⸗Lauſitz. 

WVeigbaufen, ein Schloß in der Schweitz, dasim 
Jahre 1468. die Oeſterreicher bejegt hielten, Stettlet. 

Weiglarbal, ein Bareuthiiches Dorff, im Caſten⸗ 
Amte Bareuth. — 

Weigmannodorff, ein Saͤchſiſch Dorff, im Amte 
Freauenftein, im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe. 


Amte Windeheim. 


WVeigedorff, ein Dorff im Budihe michen Kreiffe,in 


ee (Ober-) ein Dorff 
igedorff, +) ein Dorff im Goͤrlitzi 
Keeife, inder Ober-Faufiß, Ba 

Weigtling, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amte 
ots, ein Darf im Fürfenp 

g, ein Dorff im athume Brieg, in 

Nieder⸗Schleſien. 6 

Weibenftenben, eine Benedictiner » Abten , fiche 
Weichen. Stepban. 

Weiber, ein Bambergifches Dorff, eine halbe 
Stunde von Hellfeld. 

Weiher, ein Bareuthiſches Dorff, im Amte Bay⸗ 
ersdorff, ander Schwobach. 

Weihers, ein Schloß und Dorff im Stiffte Wuͤrtz⸗ 
burg, in Francken, mit einer Evangeliſchen Kirche, drey 
Stunden von Fulda, gegen Biſchoffsheim, iſt ein 
Stamm⸗ Haus derer. Herren von Weihers, ſo ein vor⸗ 
nehmes Frey Francfiiches altes Geſchlecht iſt. Beh 
dem im Fahre 1402. von Biſchof Johann zu Wuͤrtz⸗ 
burg vorgenommenen Belagerung diefes Schlofles lieff 
die Sache dahin aus, daß die Herren von Weihers dem 
Stifte iye Schloß zu Lehn unterwerffen muften. 


nn, 

Weiber, ein Bambergiſches Dorff,im Amte 
eine Stunde davon. — 

Weihler, ein Dorff in Francken, 2. Stunden von 
Rothenburg. 

WEIK, eine Stadt in Schottland, in dem Nordli⸗ 
chen Theile diefes Königreichs,in der Provintz Caithneſs. 
Darinne fie die Haupt⸗Stadt iſt. Diefe Stadt, welche 


auf der Dftlichen Küfteder Proving liegt, hateinen ſehr 


guten Hafen, und liegt zur Handlung überaus vortheil⸗ 
dafft. Mart. Erat pref.de laGr. Br, 

Weil, oder Weilbach, ein Flüßgen in der Wetterau 
entfteht in der Herrfchafft Künigftein,ausder Höhe,oder 
aug dem fo betittelten Feld Berge, ohnmeit den Bruch 
ftüchen des alten Schloſſes, twelches die Anwohner den 
Altkoͤnig nennen. Das lbſt bricht es bey Nieder⸗Reif⸗ 

fenberg aus etlichen kleinen Weihern heraus, ‚und bes 
"grüßt juerft das auf einem Berge gelegene Schloß und 
Städtgen Reiffenbera; ferner das. alte Schloß Hatts 
ftein,inglelchen eine Eifen-Schmicde und den Ort Wei⸗ 
ie, wo es in das Fürftenihum NaflausUfingen eintritt ; 
fließt darnach aus dem Gebürge heraus, und rinnt zwi⸗ 
ſchen Eorg, einem Kupfer⸗Hammer und Brombach 
durch; thut feine Dienfte an verfehiedenen Mühlen; 
kommt nach Heuſtall; bringt die Landſteiner wie auch eis 
ne andere Mühle in Bewegung; laͤßt Alt⸗Weilnau auf 
einem Berge zur Rechten, und den Flecken Weilnau zur 
Lincken; begiebt ſich alsdenn nach Roth an der Weil, 
geht an einer Eiſen⸗Schmeltze und an Emrichehaufen 
vorbey und zwiſchen Winden und Heintzenbergen durch; 
tritt nachgehends in die Grafſchafft Naſſau⸗Weilburg, 
dienet mit ihrem Waſſer der Audi⸗Schmiede und der 
neuen Huͤtte, und rinnet an dem Flecken Weilmuͤnſter 
vorbey nach Luͤtzeldorff und dem Schloſſe Frein / Fels ; 
treibt darauf noch eine Muͤhle und einen Hammer, und 
fäht gleich unter der Stadt ABeilburg in den Lahn⸗ 
Fluß. Aydr. Lex, Amiqu. des Neckars. * 
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77 Weil 


Weit, Wiel, Will, Weilerſtadt, oder Weiler⸗ 
ſtatt, Lat. Wila, Villa Sucviæ, eine freye Reichs⸗Stadt 
in Schwaben, im Hechogthume Wuͤrtemberg, am 

luſſe Worms, zwiſchen Tübingen und Pforgheim, 3. 
Sen von ieder dieſer Städte gelegen. Sie iſt nach 
alter Art mit Mauern und Graͤben verſehen, und vom 
Kanfer Friderico II. zu einer Stadt gemacht worden. 

wor bieh,fie nur Fülle, daher ihre auch der Nahme 

il oder Wiel geblieben. Die Religion darinnen 
ift die Komisch Zatholifcye. Die Kicche zuS. Perri iſt 
ein maflives Gebäude, und das dafige Eremiten-Klofter 
ift im Fahre 1450. von 3.‘Brüdern von Stein geftifftet 
worden, Nicht weit vom diefer Stade iſt im Jahre 
1388. Die befannte Schlacht zwiſchen den Städten und 
Graf Eberhardo von YBürtemberg gefthehen, worin⸗ 
nen ſehr viele Perfonen vom hoͤhern und niedern Adel 
geblieben. Zum Andencten Diefes Sieges, den die 


Städte damahls erhielten , werden die Nahmen der 


. zer, fo die Weiler bey dieſer Schlacht verlohren, 


jährlich einmahl von der Cantzel verlefen. Im Jah⸗ 
ve 1648. haben die Frangöfifhen Garnifonen von Phi⸗ 
lippsburg, Worms und Heilbrunn ſchon nach gefchlofe 
fenem, aber noch nicht publicirten (Frieden, den Ort 
beſchoſſen, mit Sturm erobert, und faſt alles darins 
nen niedergefäbelt. Dan findet fonft diefen Det von 
dem Fahre 1307. bis. 1522. in dem Schwaͤbiſchen 
Buͤndniſſe, in welchem letztern Jahre Theobaldus 
Billicanus ſich der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Lchre zu wis 
derfegen anfieng , und öffentlich lehrete, daß weder 
die Marin, nody andere Heilige Vorbitter bey GOtt 
feyn Fönnten ; daß Chriſtus der einige Mittler , und 
daß fein Feges Feuer ſey. Das Volck verfammiere 
fih in groſſer Menge, ihm zu hören. Allein auf Ans 
trieb der Megierung zu Stutgard ward er gar bald 
abgeſchafft, womit das Volck nicht vollkommen zu 
frieden war, Aus dieſer Stadt fol der berühmte 
Brentius gebürtig geweſen feyn. Zum Reichs An⸗ 
fehlage giebt Weil ı. Mann zu Roß, und ı2. zu Fuß, 
oder 60. Fl. zum Cammer⸗Gerichte aber ordentlich so, 
mit der Vermehrung aber 83. Fl. 21. Kr. 4. Heller. 
Sübn. G.Ill. Th. Univ, Lex. 

Weil, eine Stadt, Schloß, Amt und Dorff in der 
Schweit fiehe Weyl. 

Weil, ein Dorff in der Wetterau, inder Grafſchafft 
Naſſau ⸗ Idſtein, im Amte Weilnau, an der Weilbach, 
anderthalbe Stunde von Kronenburg , und 2, gute 
Stunden von fingen. Wetter. Geogr. 

Weil, ein Dorff im Hergogthume Wuͤrtemberg. 

Weilandeheim, ein Würsburgifches Schloß zu 
Ochſenfurt ander Tauber. Soͤnn. 

Pelbec, ein Flügen in der Wetterau , fiche 


Weilbach, ein Dorff im Ettz⸗Stiffte Mayns, im 
Amte Höchft. f i ” 
Weilburg, eine Grafſchafft in der Wetterau, an 
der Lohn, nicht weit von Weslar, über Idſtein, hat 
etwan 2, Meilen ins Gevierte. Seit dem Jahre 
1737. führet das Haus Naſſau⸗Weilburg den Fürft 
lichen Titul. Die beften Derter darinnen find Weil⸗ 
burg, wovon der folgende Artickel handelt , und 
Windhaufen. Zwiſchen Gieffen und Apeslar, auch 
fenften da und dort liegen einige Eleine Landereyen, die 
—— Linie zugebören ; — muß aber 
ieſelden auf einer Special Charte von Naſſau ſuchen. 
— SH, — 
Weilburg, Lat. Pilburgum , eine kleine Stadt 
- chloffe, an der Lohn, in 
der Wetterau, ©. Stunden von Praunfels, 4. von 
Limburg, auf einem siemlich hohen Berge, welchen die 
Lohn faft rund umder befchließt, alfo daß nur ein 
fehmaler Steich Landes übrig if, 2. Meilen ven 
Westzlar gelegen. ie ift die Haupt-Stadt der 
Grafihafft Weilburg, und die Kefidens einer bes 
fondern Einie der Grafen von Yaffau „ welche Erng. 





ſtus Cafimiras, ein Gchn Ludoviei, Grafens 

Nafau- Weilburg, geſtifftet. Es hat diefe Stadt 
ein berühmtes Lyceum, welches Philippus, Graf von 
Naſſau⸗Weilburg, um das Jahr 1543. seftiffs 
tet. Sonft ift diefe Stadt, welche ihren Nahmen 
don der neben und unter der Stadt in die Lohn fals 
Ienden Weil hat , iegiger Zeit eine der ſchoͤnſten und 
anmuthigften Staͤdte, fo wohl am Lohn⸗Strohm, 
als auch in allen umliegenden Landen. Ehemabls 
war fie fo wohl wegen der fehlechten Gebäude , als 
auch wegen Unfoͤrmlichkeit der Straſſen ein feyr 
ſchlechter Det , aniego aber fcheinet fie in Ders 
gleihung mit ihrem vormahligen geringen Anſehen, 
gleichſam gang umgeſchmoltzen zu ſeyn. Das Schloß 
it ſonderſich wegen feiner zieriichen Bau⸗Art Mınd 
wegen feiner überaus koſtbaren meublirten Zimmer, 
ingleichen wegen des darinnen beſindlichen angeneh⸗ 
men Orangerie · Hauſes, wegen des praͤchtigen Mars 
ſtalles, wegen des Neir-Haufes, und andern Gebaͤu⸗ 
den mehr ‚ nicht weniger fehenswürdig. Der daran 
gelegene zierliche Garten verdienet vor andern in Aus 
genfchein genommen zu werden, fo wohl wegen feiner 
fchönen wen, Dafen, Galerien, Springbruns 
nen, Alleen u.d. ol. als auch erwehnter treflis 
chen Orangerie, ſchoͤnen Bäume und raren Gewaͤchſe. 
Der Dlag, worauf diefer Garten ftehet, war ehedeſ⸗ 
fen ein bloffer Felfen, nach der. Hand hat man ihn 
an theils Orten abgitragen, an andern aber mit 
Erde ausgefüllet, und aljo gank eben gemad)t. Es 
ift auch ferner die auf das prachtigfte in diefem Gars 


ten angelegte Kirche mit Fleiß zu betrachten. Gie 


bejtehet aus einem eingigen hölgernen Gewoͤlbe, fo 


mit der ſchoͤnſten Stuckatur⸗Arbeit ausgezieret iſt; 


die Cantzel nebſt der Orgel iſt von nicht geringer Koſt⸗ 
barfeit , und man findet überhaupt an dieſer gantzen 
Kirche ein rechtes Architectiſches Meiſter⸗Stuͤcke. 
Nabe an der Kirche, auf dem Marckte ſtehet der mit 
einem fchönen Gelaͤute verfehene Glocken⸗Thurm. 
Dben auf demfelben iſt ein groffer Fupferner Keffel, 
worein das Waſſer, vermittelft vieler Röhren von 
fehr weit entlegenen Orten über die Lohn hergeleitet 
wird. Don dem Thurme läufft es hernachmahls in 
die Springwercker des prächtigen Luft-Gartens, und 
in das Fürftliche Schloß hinab. An diefem Thurm 
umd Kirche in einem Gebaude nach dem Marckt⸗Pla⸗ 
ge zu fteher das Rathhaus. Der Marckt-Plag ift 


‚ bierecfigt , und mit lauter neuen fteinernen wohlers 


baueten Käufern umgeben, und ftehet auf demfelben 
ein überaus groſſer mit ſchoͤner Bildhauer-Arbeit ges 
jierter Spring-‘Brunnen. Man trifft allda auch ein 
gutes Poſt⸗ Haus nebit andern bequemlichen Wirths⸗ 
Häufern an, wie denn beftändig eine ſtarcke Durchs 
fuhre durch Die Stadt geſchiehet. Ueber Die Lohn ges 
bet an diefem Drte eine ſchoͤne fleinerne Brücke, fo 
ans fünf gerölbten Schwibbogen beftehet , und liege 
gleich dabey eine groffe Mühle. , Unterhalb der Brüs 
che ift der Herrfchafftliche Gemufe-Sarten, im Hayn 
genannt, In dieſem ift noch eine andere faft 100, 
Schuh lange Fünftliche, bedeckte, aber nur hoͤltzerne 
Brücke ohne einen einigen Pfeiler über die Lohn ans 
gelegt. Ueber diefelbe lauffen die bleyernen Röhren, 
fo das Waſſer auf dem Kirch Thurm führen. Vor 
dern Thore, ehe man in die Stadt kommt ſie⸗ 
het man auf dem geraͤumlichen Kirchhofe die Todten⸗ 
Kirche nebſt einer Capelle, welche an Geſtalt und 
BausArt mit der zu Jeruſalem bey dem heiligen 
Grabe befindlichen Eapelle , gaͤntzlich übercintreffen 
fol. Ferner verlohnet fich wohl der Mühe, daß 
man alda den groffen Thier-Garten in Augenfbein 
nimmt, twelchen man vor furger Zeit rings umber 
mit einer Mauer eingefaffet hat. Es ſtehet in ſol⸗ 
chem ein fehr ſchoͤnes Luſt⸗ Naus, fo allerdings vers 
diene, dab man es in genauere Betrachtung zie⸗ 
bet. Alle Wege um die Stadt herum find in 
gerader Linie angeleget, und mit ben — 
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Linden, wie auch andern Bäumen, und zwar infolcher 
portreflichen Ordnung bepflanget , daß man ſich ein 
reihtes Qergmügen Daraus machet , diejelben zu pahi⸗ 
ven. Dicht meniger find alle Poft ⸗Wege fo eben ges 
macht worden , daß man bey dem ftärckften Regen⸗ 
fetter fait nicht einmahl einen Wagen⸗Kleis oder 
einigen Koth Darauf zu fehen befommt. Man ift t auch 
er. immer befchäfftiget „ diefelben mit folcher Sau⸗ 
berfeit weiter fortzuſetzen. Auf alle diefe Sachen, als 
das Schloß, Garten, Stadt und auderes mebr, hat 
der vorige regierende Fuͤrſt, Carolus Auguftus, nicht 
wenige Koften verwendet , Daß man billig darüber ers 
ftaunen muß. Er entfchloß fich über Diefes auch im 
Fahre 1736. zum Vortheil der Saltzburgiſchen Emi⸗ 
graften , und anderer Evangeliſcher und Meformirs 
ten, jo wehl Deutſcher als Frantzoͤſiſcher Marion, 
an diefer Reſidentz⸗ Stadt Weuburg cine neue Vor⸗ 
ftadr anlegen zu laſſen. Dieferwegen ließ er auch 
den 20. Octobr. ein öffentliches Schreiben ausgehen, 
worinnen er denenjenigen, die fich,dafelbft niederlaß 
fen woiten , und ın dem Stande wären, ſich anzus 
bauen, einen freyen Plag und die benöthigten Bau⸗ 
Materialien umfonft, doch ohne Zufuhr wie auch 10. 
Jahr lang alle citen von Abgaben nebſt einer 
ungejiungenen PelioionssLiebung veriprach. Nicht 
weniger folten die Reformirten Geiftlichen aus der 
Gräflichen Rent-Kammer jährlich so. Gulden befoms 
men, auch ihnen fo gleich eine Kirche zugeftanden und 
überlaffen werden. Das Wappen der Stadt Weil⸗ 
burg beitehet in einem Thore, ‚woran ju beyden Geis 
ten zivey ſtumpffe Thieme zu fehen. In der Mitten 
oder über dem Thore ſtehet noch einer etwas ziemlich 
weit hervorragender Thurmz im Thore felbft aber ers 
blickt man ein vierecfigtes Schildgen , und auf dems 
felben einige Beine Ereuggen. _ Sonmſt hält fie.des 
Jahres 5. Märckte : den 1) Dienjtags nach Invoca- 
vir, den 2) Dienftags nad) dem Palm⸗Sonntage, 
den 3) auf Walpurgis , den 4) Dienftags nad) Petri 
Kettenfener , und den 5) Dienftags vor Thomz. 
Uebrigens liegt fir unter dem so. Gr. 25. Min. der Breis 
te, und 27. Gr. 42. Min, der Länge Antiqu. des Neckars. 
Huͤbn. 5, 111. Th. Wetter. Geogr. 

Weile, eine Stadt in Dänemarcf, ſiehe Wedel. 

Weiter, eine Herrſchafft in Francken, nicht meit 
von Aſchaffenburg, ſo anietzo Die Grafen von Schön 
born befigen. Huͤbn. G. IN, Th. 

Weiler , war vormahls ein berühmtes Nonnen⸗ 
Klofter, Dominicaner-Drdens, in der Dieces Coſt⸗ 
nitz, unweit Ehlingen gelegen, von deſſen erſter 
Stifftung aber die Zeit unbekannt iſt. Bucelin. 

Weiler, ein anderes Klofter , Franeifcaner + Or⸗ 
dens, in der Esftniger Dieeces, zwiſchen Urſpringen 
und Blaubeucn , und nicht allzumeit von diefem legs 
teen Orte gelegen, hat einen fehr geringen Anfang 
. gehabt , ift aber doch nach und nach immer ftarcfer 
angewachſen. Deſſen Stiftung rühret von Adels 
beiden her , die ein einiames Leben geführet , und im 
Jahre 1280. geſtorben ift. Mach ihr hat wieder eine 
Adelheid diefes Klofter , darinnen fie fich bey die 404 
Sabre lang aufgehalten, als Vorfteherin regieret, 
und ift im Jahre 1320. geftorben. Darauf hat Gura 
das Regiment geführer, und fieben und dreyßig Jah⸗ 
re diefer Einfiedeley vorgeſtanden, nach welcher Adels 
beid Toblerin von Blaubeuern 18. Fahre die Admi- 
niftration geführet. So dann ift endlich aus der bis⸗ 
berigen Einfiedfer s Art das Klofter s Leben eingeführet 
worden , nachdem die Gertraud Schwellerin, wels 
he Berthold Schwellers, eines Predigers in Eflins 
gen Schwefter gervefen , auf Einrathen dieſes ihres 
Bruders das KloftersEeben ergriffen, und ihr ſammt⸗ 
liches Vermögen dahin verwendet hat. ie wird 
alfo vor die Stiffterin der an diefem Drt eingeführs 
ten Klöfterlichen Lebeng-Art gehalten. Man hat fie 
u erften Vorfteherin dieſes Klofters erwehlet. 

uccun. 


Weilheim 

Weiler, eine Stadt in Elſaß, fiche Weiller. 

Weiler ‚UDeiller, ein Schloß und Dorff im Stiff⸗ 
te Wuͤrhbburg, ın Ftancken im Odenwalde, it das 
— des Geſchlechtes gleiches Nahmens. 

oͤnn. 

Weiler, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, zwi⸗ 
ſchen Schwobach und Kloſter⸗Heilsbrunn. 

Yoeiler, ein Drt im IBasgau, in Nieder⸗Elſaß, nahe 
ben Weiffenburg. Huͤbn. G. UL. Th. 

Weiler, fiehe auch Ober / und Unter / Weiler. 

Wilerftade , eine freye Reichs⸗Stadt, ſiehe 


Weil. 

Weilheim, ſiehe Walheim. 

Weitbeim, Weilhaim, eine feine Stadt mit eis 
nem am Ende der Stadt velegenen Schloſſe, in dem 
Dber-Baverifchen Reut ⸗ Amte Minchen, zwiſchen 
Murau und dem Amber⸗See, au dem Fluße Amber, 
12. Meilen von ABafferburg, 7. Meiteivon Mürchen, 
16. von Ingoljtadt und 4. von Landsberg gelegen. Vor 
Zeiten haben die Grafen von ABeilhem, ſo um das 
Jahr 1331. abgeftorben, an dieſem Orte refidiret. 
Aus dieſem Geichlechte war Norbertus, Canonicus zu 
Augfpurg, hernach ein Mönch , und endlich Abt zu 
Weſienbrunn im Jahre 1158. Der Grafen von 
Weilheim Wappen waren 3. Regenbogen im weijlen 
Felde. Ahr Begräbnif ift in der S. Urfule-Capelie 
zu Polling. Zn der Uebergabe Königs Conradli etli⸗ 
cher Stadte und Flecken an Hertzog Luderoigen in 
Bayern , war im Jahre 1263. aud) Gebhardus cin 
Riner von Weilheim für einen Zeugen ernannt. Es 
waren diefe Grafen ſehr reiche Doc Adeliche Ritter, 
und hatten viele Edelleute zu Lehn-Maͤnnern und 
Dienjt-Feuten ; als die Edle Nitter Naminger von 
— — die Perger, Puchperger, von Haufen , Die 

jeltinger von IBeil, und noch andere mehr. Mac 
deren allen Tode haben die Fürften aus Bayern Ders 
fhönen Guͤter erobert. Es lieget diefe Stadt, wie ſchon 
che, nechſt an dem Amber⸗Fluß, hat vings umher 
überaus fruchtbare Getrayde⸗ Boden. Die Lufft iſt 
ſehr milde und geſund, maſſen in dem Ammerthal um 
einheim, wenn in der Gegend noch Schnee liegt, al⸗ 
les ſchon anfängt zu grimen. ie hat auch yiemlich 
groffe Ringmauern, und einen tieffen Etadt-Öraben. 
So iſt auch faſt zu Ende der Stadt cin altes Schloͤßgen, 
worinnen die Churfürftlichen Herren Pfleger wohnen. 
Die Pfarr ⸗Kirche iſt weit und ben, und haben auch 
die Francifcaner gleich vor dem Thore ein feines Kles 
fir. Man hat von Weilheim cinen fehr annehmlis 
chen hroſpecl nach Polling, Aeftenbrum, Hohenpei⸗ 
fenberg und dem Tprolifchen Gebirge. Cs befindet 
ich auch allhier ein eigenes Churfürftliches‘Pteg- oder 
and» Gerichte, in welchem 6. Kiöfter, a. Echloͤſſer 
13. Adeliche Sie, 12. Hofmaͤrckte, etliche Doͤrffer ind 
andere Guter mehr liegen. Ertels Chur⸗Boyeriſch. 
Atlas 1. Tb. Staare-Beich. des Chur⸗ Huſes Bayern. 
Univ, Lex, R 

YDeilheim , ein Städtlein im Hersogthume Wuͤr⸗ 
temberg in Schwaben, nicht weit von Kirchheim unter 
dem Berge Teck, an einem Waſſer, fo Bauhinus Linda⸗ 
cher nennet, dafür andere die Lauter fegen. Es gehoͤ⸗ 
vet ing Amt Kirchheim unter Teck, fo nur 1. Stunde 
davon lieget. Es giebteinen groſſen Weinwachs hier: 
um, welcher aber ziemlich hart, wenn man feiner wicht 
eine Zeitlang gewohnt, zu trincken ift. Beym M. 
Er G. Walszen wird aelefen, daß Berchtoldus II. zu 

Aringen und Teck, als cr wider Hertzog Friedrichen 
von Hobenftauffen obgefieget, in das Thal, da es ge⸗ 
fchehen , auf den Grund und Boden der Grafſchafft 
Achelberg, im Jahre 1090. ein Gottes-Haus jur 
Ehre des heiligen Perri gebauet, welches dem Bißthu⸗ 
me Conftang incorporiret worden, und bey folchen 
endlich. der Flecken Weilheim erwachſen fey. Sie ift 
im Fahre 1219. von Graf Ulrico von Aichelberg auf 
Erlaubniß Kayfers Friderici IN, deſſen Generaler war, 
aus einem Dorffe zu einen Stadt gemacht —* 

i in 
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Weiller 


Jahre wurde ſie von Brunone Deren 
—5*— —— verkaufft. Nahe da 
ift der Micheclis· Betg auf welchen vor Zeiten die 
‚Herren von Limputg ihren Sig gehabt haben], wo 
noc) einiges Maue von den alten Schloffe zu 
it. Oberhalb Weilheim auf dem Berge fiehet 
man ned einige Stücken Mauer von dem alten 
Shloffe Aichelberg, auf welchen die Grafen gleiches 
Krahmens vor diefem Hof gehalten haben. Zeiler. 
Bafel, Zift, Lex. Fortfegung. Antigu. des Neckars. 
Univ. Lex. 

Weiller, Weiler, eine kleine Stadt in Unter⸗El⸗ 
ſaß, wiſchen der Treſen und Leber gelegen, wovon 
das dabeh liegende Thal den Nahmen hat, gehoͤrete 
vormahls den Grafen von Fugger; nachgehends aber 
hat diefes Städtlein fammt dem Thale der König in 
Frankreich dem General zur Lauben, einem Solo⸗ 
thurner aus dem Schweitzer⸗Lande, gegeben, deſſen 
Erben «8 noch haben. In diefem Weiller⸗Thale 
giebt es filberne und Fupferne Mineralien , wovon 
mar noc) viele verfallene Gruben fichet , und ſagt 
man, daß die Grafen von Fugger aus diefem Thale 
ihre Reichthuͤmer erworben, und ihre Haufer in Augs 
fourg mit dieſem Kupfer gedecket haben. Ich⸗ 


tersheim. 

Weiller, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen der Lau⸗ 
ter und Seltzbach gelegen. Ichtersheim. 

Weiller, ein Schloß und Dorff, ſiehe Weiler. 

Weiller⸗Thal, ſiehe Weiller. 

Weillersweiler, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen 
der Moter und Sorn gelegen. Ichtersheim. 

Weilmuͤnſter, eine kleine Stadt und Amt in der 
Graffhafft Naflau- Weilburg, unweit Schwalbach, 
an der Weilbach, 2. Stunden von Weilburg, und 
eben fo weit von Braunfels gelegen, und denen Erben 
des Grafens von Naſſau⸗Weilburg gehörig. Die 
Mauern, womit diefer Ort ehemahls umgeben gewe⸗ 
fen, find gegenwärtig mehrentheils eingegangen, Die 
dafige Kirche aber üft noch ziemlich wohl gebauet, und es 
hat etliche Adeliche Höfe allda. In jelbiger Gegend 
werden viel Eiſen⸗Steine gegraben , wie denn auch 
daherum eine ziemliche Menge Hols vorhanden ift. 

. Gesgr. — 3.1. ” 
.. Weiltingen, Lat. Weilinge, wird von einigen, wie⸗ 
falfch , WDeitlingen geſchrieben, eine Herrſchafft 

in Schwaben, im Hergsgthume Wuͤrtemberg an den 
Franckiſchen Örengen, wiſchen Nördlingen und Düns 
delfpuhl, am der LBernisigelegen, hat den Nahmen 
von dem Schloffe und dabey liegenden Marckt⸗Fle⸗ 
cken diefes Nahmens. Dieſe Herrſchafft war vor 
Zeiten ein Gig einer berühmten Familie , iego aber 
gehöret fie dem Hochfürftlichen Haufe Wuͤrtemberg. 
Im XV, Zahrhunderte war es eine Reſidentz einer 
Hochfuͤrſtli hen Wuͤrtembergiſchen Linie, Die ſich von 
Weiltingen ſchrieb. Falckenſtein. Goldſch. 

Weimar, ein Herdogthum und Reſidentz⸗Stadt, 


ſiehe ar. 
Weimar, ein Dorff bey Eaffel, in Nieder Heflen, 
‚ein Dorff in der Grafſchafft Holsapfel, 


im Naffauifchen. 

Weimar, Weinar, ein Dorff in der Grafſchafft 
Anhalt-Schaumburg, an der Auerbach, eine halbe 
Stunde von Nafau, 2. von Schaumburg, der Abs 
tey Arnſtein zuftandig. 

Weimar, ſiehe auch Nieder / und Ober⸗Weimar. 
Weimerſche Schmiede, ſiehe Ober⸗ und Unter⸗ 
Weimariſche Schmiede. 

Weimersheim, oder Weimarsheim, ein Flecken 
— Anſpach, in Francken, im Ober⸗ 

en 

ßeiffenbuns, . em, 3 gute Stunden davon gegen 
Weimersheim, ein Bareuthifches Dorff, im Amte 
Hoheneck. 

Weinbach ein Flüßgen in Ober⸗Oeſterreich, das 

Geograph. und Ctit. Lexic. XIl. Cheil, 





nicht gar zu weit vo * 2 

a 
Wen ein Schloß im RE Diertel 
cn On vn len une Sa 


Weinberg, ein Flecken im Sager Kreiffe, in Boͤ 
men, an den —— Seas er 
‚ ein Drt im Sti ürsburg , i 
Srandken. g im Stifte Wuͤrtzburg, in 


Weinberg, ein Do im M 
ad, in Francken M arggrafthume Ans 


Weinberg, ein Eichftädtifdhes Dorff, bey Waht⸗ 


19. 
Wein⸗Boͤhle, ein Dorff in Mei : 
Stadt Meiffen. eff in Meiffen, ohnweit der 
Weinbrunn, ein Gefund-Brunnen, ſiehe Schwal⸗ 


Weinbuͤhel, ein Schloß in Unter⸗Crain, welches 
in der Landes» Sprache Vinagoriza genennet wird, 
liegt von Laybach 6, und von Rudolphswerth jıwey 
Meilen, von Treffen aber eine Biertel-Stunde, auf 
einem Fuftigen Bühel.cder Hügel, wovon es auch den 
rahmen fo wohl in der Deutfchen als Erainerifchen 
Sprache entlehnet hat. Ob vor Zeiten auf diefem 
Hügel ein Wein⸗Garten gerefen, iſt unbekannt ; dach 
ift, ohmveit Davon _ Gebürge ein Wein⸗Ge⸗ 
waͤchſe befindlich. ie Grafen von Watzenberg 
waren zu Anfange des XVIII. Jahrhunderts Beſitzer 
davon. Falvafor. 

Weinckheim, ein Amt in dem Fräncfifchen Kreiffe, 
o zu den Cammer-Gütern des Deutfchen Ordens ges 

öret. Huͤbn. G. 11. Th. 

.. Weinee®, WeinegE, ein Schloß und Herrfchafft 
im innern Erain, in der Landes⸗Sprache Gravick ges 
nannt, 4. Meilen von Laybach, zwey von dem Kiofter 
Sittich, und eben fo weit von Weichſelburg, auf eis 
nem ziemlich hohen Hügel gelegen. Gleich bey dem 
Schloſſe hat es einen Wein⸗Garten und edles Obft, 
nechft dem Schloffe auch in einem Graben einen ſchoͤ⸗ 
nen Fifch- Behälter. Im innern Theil des Schloffes 
findet fich ein langes Zimmer , in welchem an denen 
Wänden oder Mauern alle Steyeriſche Wappen abs 
gefchildert find. Diefes Schloß war vor Zeiten eine 
Sefte und Stamm-Haus der Herren von Weineck. 
Valvafor. Zuͤbn. G. Il. Th. 

Weineck, ein Bambergifches Dorff, in Francken. 
— ein Dorff im Stiffte Mürgburg, in 

ancken. 

Weinenden, (Thal der) ſiehe Yallir Lacrymarum. 

Weinfelden, eine Land⸗Voigtey in —— 
im Canton Zuͤrch, in der Soureraineté von Thurgau, 
Diefe Land⸗Voigtey hat ihren Nahmen von ihren 
Bambi welcher ein ſchoͤner Flecken , nebſt einem 

chloffe, zur Nefideng des Land⸗Voigts, am Ufer 
des Fluffes Tchur, zur Rechten, am Berge Drteberg 
ift. Im Zahre 1514. Fauffeten die Herren von Zuͤrch 
Meinfelden von denen Edlen von Bemmingen, im 
Lande Wirtemberg. Die Einwohner diefer Lands 
Voigtey nahmen gegen das Jahr 1529. die Rue 
—5* Religion an. Mart. Del, de la Suife. Baſel. 

„Le 


x, 

Weingarteiba, oder Weingartuneiba, ein ches 
mahliger Pagus im Stiffte Würgburg, in Franden, 
Eckard. Franc. Orient, 

Weingarten, £at. Weingerta, oder Wingarta, eine 
Feine Stadt in Algoͤw, in Schwaben , eine halbe 
Meile von Kavensburg, an der Schuß. Cs befindet 
fich dafelbft eine ungefürftete Reichs ⸗ Abtey, Benedi⸗ 

ine Ordens, fo anfaͤnglich Altomuͤnſter geheiſſen. 
Es iſt daſelbſt eine koſtbare neue Kirche erbauet wor⸗ 
den , weiche eine der ſchoͤnſten in gang Deutfchland 
fepn mag. Dit der Stiftung diefer Abtey hat e⸗ 
ae er folgende 
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23 Weingarten 
olgende Bewandtniß: Im Jahte 743. nach Mabil- 
[er —* Jahre 720. nad) ir mei ien Deutſchen 
Schrifftſteler Meynung, foll der Heil. Alto, fo aus, 
dem Königlichen Schottiſchen Gefehlechte entfprofiet 
gervefen, durch Vorfchub des Groß-Höfmeifters und 
nachmahligen Königs Pipini in Franckreich, in Bars, 
en angefommen feyn, und hierauf im Nordgau, in, 
einer Wildniß, zwiſchen den Fluͤſſen Paar und Blo⸗ 
ne, eine Zelle erbauet haben, die hernach gedachter li- 
pinus im Jahre 748. oder 759. erweitert, und zu eis 
nem Klofter gemacht , auch) ihr den Nahmen Alto⸗ 
münfter gegeben, und den gottfecligen Aitönem zum 
erjten Abte in felbiges geſetzet.  Diefes bat —5— 
Yenbardus, Hertzog im Nordgau und Graf zu Altorff, 
vortrefflich begabet, auch felbft in dein Flecken Altorff 
ein FrauensKlofter, Benedictiner;Drdens, im Fahre 
776. geftifftet, welches fein Sohn Guelpho I. dotitet, 
Ethico, Guelphonis I, Sohn, hatte einen Sohn, Hen: 
ricum , welcher fich dem Kapfer unterwarff; woruͤber 
ich der Vater Erhico-dermaffen grämte, daf er feine 
egierung aufgab, und zu Ammergau in Ober⸗Bay⸗ 
ern ein Klofter erbauete,  folches mit gnugfamen Ein, 
Funfften verfahe, und ſich mit 12. feiner beften Freun⸗ 
de in felbiges begab. Dieſes vereiniate im Fahre 879. 
vorgedachter Henricus mit Altomünfter , und erbauete 
— das von den Ungarn gaͤntzlich verwuͤſtete 
rauensKlofter zu Altorff wieder auf. Endlich traff 
Guelpho II, um das Fahr 1047. einen Tauſch, und‘ 
brachte die Klofter- Frauen von Altorff nach Alter 
munjter , Die Religiofen aber von hier nach Altorff. 
Weil aber diefes im Fahre 1053. im Feuer aufgieng, 
fo Icgte folches Guelpho ILL, auf dem nahe dabey geles 
genen St. Martini-Berg, und erbauete es alllyier Dem 
St, Martino und Oswaldino zu Ehren, gab ihm den 
Nahmen Weingarten, und begabte daffelbe mit herr 
lichen Gercchtfamen und vielen Gütern, ſetzte es auch 
zu feinem Univerfal-Erben ein; womit aber des Te- 
ftaroris Schweſter, Cuniza, eine Murggräfin von Eite, 
nicht zufrieden war, fondern Die Erbichafft ihres Bru⸗ 
ders, mit Hülffe Kayſers Henrici III, vor ihren Sohn, 
- Gueiphonem IV. erhielt. Gedachter Kayfer nahm 
iedec) zu einiger ErgöglichEeit vor diefen Verluft das 
Klofter Weingarten in feinen und des Roͤmiſchen 
Reichs beſondern Schuß, Henricus IV, aber im Jah⸗ 
re 1153. zu einem unmittelbaren Reichs⸗Stand auf, 
ünd Guelpho IV, ließ es auch nad) der Zeit feine Gna⸗ 
de fo reichlich genieſſen, daß es billig Urfache hat, ihn 
por einen feiner groͤſten Wohlthaͤtet zu Halten. m 
Jahre 158. zog der Praͤlat zu Weingarten mit dem 
Kayfer Friderico I. wider die rebellifchen Maylander, 
"und gerieth- dadurch bey gedachtem Kapfer in groffe 
Gnade; fein Grifft aber nach der Zeit in felches Anz 
fehen, daß Kayfer und Könige vor mehr als 200. Jah⸗ 
ven dem Abte zu Weingarten den Titul:  Lnferm 
Sürften und lieben Andächtigen, gegeben, auch er in 
den Reichs⸗Abſchieden von Jahr rsgr. und 1559, jum 
beitandigen Deputirten unter den ungefürfteten Reichs⸗ 
— ernennet worden, Es beſitzt uͤbrigens die 
Ibtey Weingarten, nebft ihren StifftssStern, auch 
die Malthefer-Cominenthurey in der Stadt Feldkirch, 
welche es um 60000, Gulden von dem Malthefer-Drs 
den erfaufft „ ingleichen die vormahls denen Grafen 
bon Sultz zugehörig gewefene Herrſchafft Blumeneck 
die es von. Graf Rudolpho um ıs000@. Bulden er- 
kauffet hat. In dem Deeyfigjährigen Kriege wurde 
Weingarten im Jahre 1632. und 1634. von den 
Schweden eingenommen, welche nicht zum Beſten 
‚Darinnen Haus hielten. Von den Reliquien. oder 
Heiligthuͤmern, fo allhier gewiefen werden, fan man 
‚P. Gabr, Bucclinum in Aquila Imperi Benedidina pag, 
„374. U. ff. und Part, If, Germ, Sacre p. 93. nachfehen. 
‚Die Abtey giebt monathlich 4. zu Roß und 18, ju 
Fuß oder 120,51. zur Cammer jährlich so, oder mit 
‚der Vermehrung 83. Fl. Unter andern heiligen Re- 
‚liquien. befindet ſich auch allhier etwas von dem Blus 


gehen — — 


Weinheim "O4 


te aus der Seite Chriſti, welches der Hauptmann, 
Longinus , bey der Creutzigung aufgefangen haben 
foll, Der legte Abt fe uns bekannt, iſtSebaſtian 
Hpller, gebürtig von Pfullendorff, gebohren den s. Febr, 
1665, erwehlet den 20. un. 1697. Ein mehrers hiervon: 
findet man im Chrowico;Weingartenfi, fo zuerſt Canifiur 
T. I. Antiqu. Lea. herausgegeben, hernach aber von 
dem Herrn von Leibnig unter die Scriptor. Rerum 
Bruntvicenf. Tom. I. p. 78r. u. f. mit eingerüchet wor⸗ 
den. ‘Zeiler. ‘Bucelin:  Crufier Ann. Suev. P, I. L.XH, 
c.10. Univ, Lex. . j 2 
- Weingarten, eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, im 
Amte Bretten, anderthalbe Meile von Durlach und 
drey von Philippsburg. Im Fahre 1704. hat Chur⸗ 
Fürft Philippus dieſelbe Marggraf Chrittophoro von 
Banden ver 12000, Guͤlden wiederkaͤufflich abgehan⸗ 
delt, wiewohl die Pfaltz⸗Grafen ſchon zuvor einen 
Theil von den Herren von Schwalenſtein erkaufſet; 
tie denn in der Theilung zwiſchen König Rupert 
Soͤhnen befindlih, daß der Ort Ottoni von Mofts 
bach zugefchlagen worden. Tebner H. P. p-54. u. 63, 
Univ. Lex. : 

YDeingarten, ein Aichſtaͤdtiſches Dorff, in dem 
Ainte Spalt, — 

Weingarten, ein Dorff in Thuͤringen, zwiſchen 
Eiſenach und Langenſaltza. 

Weingartsgereuth, ein Dorff im Hoch⸗Stiffte 
Bamberg, in Fraucken. 

R aa ein Amt und Klofter, fiehe Wins 
ufen. 

Weinheim, ein Chur Dfälsifches Städtgen nebft 
einen Amte in der UntersPfals, an der Berg⸗Straſ⸗ 
fe, 2. Meilen von Sandhoven dem Rhein, eben fü 
weit von Hepdelberg und Bensheim, 8. Meilen von 
Franckfurt, an dem Fluffe Wißgotz oder Weſchnitz, 
nahe an dem Odenwalde geleaen. Don diefem Orte 
muthmaffen einige, daß er vor Alters Oenotria geheiſ⸗ 
fen habe, weil die Einwohner chemahls in den dafis 
gen Weingaͤrten, aus dem Erdreiche verfehiedene alte 
Steine ausgegraben hatten, worauf dieſer Nahme zu 
fehen geweſen. Daher fehlieffen fie, daf die Roͤmer 
um Diefe Gegend eine Stadt dieſes Nahmens erbauet 
gehabt, weld;e nach ihrer Zetftährung, fo von den 
Francken gefchehen , Weinheim geriennet worden. 
Per diefer Stadt liegt auf einem Berge das Schloß 
Windeck, mit einem hohen Thurme. » Diefes Berg⸗ 
Schloß wird von einer ſtarcken Mauer verwahret, 
und hat nur einen einzigen Zugang, Es iſt nad) urs 
alter Bau⸗Art und aus den verfallenen Mauern eines 
Römifchen Eaftells, welches ein Abt von Lorſch zerſtoͤh⸗ 
tet, hernach aber zum Schutze gedachten Klofters wies 
der erbauen laffen, aufgeführet worden. ; Unter dem 
Schloſſe follen vor dieſem verborgene Gange geweſen 
fern. Sonſt hat dieſelbe Stadt nebft dem Schloſſe 
Windeck ſchon vor alten Zeiten Chur⸗Pfaltz zugehoͤ⸗ 
ret, iſt aber hernach an Chur⸗Mayntz fuͤr gooo. Pfund 
Heller verſetzet worden. Nach der Zeit fuchte Kuper- 
tus Senior, Churfürft zu Pfaltz, fein Recht auf diefe 
Oerter wieder zu behaupten , und vergliche fich mit 
Henrico III, Churfürjten zu Mayng dahin, daf die 
Stadt Weinheim ſammt den Schloſſe Windeck im 
Sabre 1346, wieder an Chur⸗ Pfaltz uͤberlaſſen wurde, 
weil es ſelbige vor Zeiten ſammt andern Fahn⸗Lehen 
von dem reichen Kloſter Lorſch bekommen hatte. Im 
Jahre 1632 eroberten die Schweden diekStadt und 
auch das Schloß, uͤbergaben es aber im Jahre 1635. 
wieder an den Hertzog von Neuburg. Im Fahre 1643, 
als die Frantzoſen zu Oppenheim uͤber den Rhein geſe⸗ 
tzet hatten, machten ſie zu Weinheim Quartier, erober⸗ 


‚ten auch das Schloß, wurden aber durch die Bauern 


wieder herausgetrieben, und zuräcke über den Rhein zu 
Am Jahre 16 47. uͤbergaben die 
Heſſen Windeck andie Kayferlichen. Am Fahr 1689. 
im Senner eroberten die Frantzoſen diefen Ort, und haus 


feten fo wohl in der Stadt, als auf dem Schloſſe gar 
u ubel. 
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725 Weinhof 
Das Wappen der Stadt Weinheim iſt gethei⸗ 
* Sm untern See erfcheinet eine ſilderne Wein⸗ 
Leiter im grünen Felde. Das obere Theil ift wieders 
um gefpalten , und man erblicket auf deffen rechter 
Seite einen gecrönten gelben Löwen im blauen Felde, 
Die lincke Seite aber ift mit ſchwartzen und weiffen 
teinen oder Bayeriſchen Wecken ausgefüls 
fer. Es hält die Stadt jährlich 3. Märckte, den H auf 
den Pfingft-Dienftag, den 2) Dienftags nach Aller 
heiligen, und den 3) Dienftags vor Nicolai. Das obs 
genannte Berg⸗Schloß follen die Baronen von Ras 
benhaupt und die von Schmiedeberg beivohnen. Es 
bat ſich auch ehemahls ein Adeliches Gefchlechte von 
diefem Orte Hoenerf von Weinheim genennet. Troms⸗ 
dorf. Freberi Orig. Palat. P, Il. Antiqu. des Rheinftr, 
Zeiler, 

Weinhof, ein Schloß im Hergogthume Erain, in 
der Landes⸗Sprache Zaimof genannt, 8. Meilen von 
Laybach, und eine von Rudolphswerth gelegen, Es 
bat den Hahmen von des Orts Gelegenheit, angeſehen 
es an einem guten fruchtbaren Orte unter einem groſ⸗ 
ſen Wein⸗Gebuͤrge ſtehet, ſo in dieſer Gegend den be⸗ 
ſten March⸗Wein zeuget. Es war zuvor eriwas fchlecht 
— iſt aber iego ſchoͤn und ſauber angeieget. 
Valvafor. . 
—— ein Nuͤrnbergiſches Dorff, im Amte 

tdorff. 

Weiningen, oder Weyningen, eine Herrſchafft und 
ſchoͤnes Dorff in der Schweis , zwiſchen —5 — und 
Baden. Baſel. Hiſt. Lex, 

Weiningen, ein kauenburgiſches Amt und Flecken 
an der Elbe. Anzigu, des Elbſtr. 

Weiningen, —— ſiehe Nieder⸗Weiningen. 

einig, ein Schloß und Marckt⸗Flecken im Mitt⸗ 
lern Erain, in der Landes⸗Sprache Finiza genannt, 
bat feinen Nahmen von denen dafelbft haͤuffig wach⸗ 
fenden Beinen entlehnet. Es liege von aybad) ı=, 
Meilen, von Tfehernenbl aber 2. Meilen weit entfers 
net, und ift auf einer fteinigten Anhöhe, an dem Culp⸗ 
Fluffe erbauet. Naͤchſt bey dem Marckt- Flecken und 
in der umliegenden Gegend hat es viele Weinberge. 
Das Schiok wohl als der Marckt iſt mit ftarefen 
Ring Mauern und feften Thuͤrmen verfehen, und hat 
fich denen Tuͤrckiſchen Anfallen allezeit tapfer widerſe⸗ 
get, doch ift im Fahre 1469. und den folgenden Zeiten. 
die umliegende Gegend von denen Tuͤrcken fehr vers 
wuͤſtet worden. Naͤchſt bey dieſem Marckte oben auf 
einem Berge ftehet eine Kirche zu Unſrer Lieben Frauen 
im Seiſſel genannt, allwohin man groffe IBallfahrs 
ten anftellet. Dieſe Herrfchafft Weinitz hat vor Zeis 
ten denen Herren von Auersberg jugehöret, von denen 
fie im Jahre 1227. an die Herren von Laas verkauft 
worden, darauf fie die Herren von Thurn, und nach 
ihnen die Herren von Burgftall überfommen, aus’ 
welcher Familie der Graf Hans Adam noch zu Ans 
fange dieſes XVIIT, Jahrhunderts Befiger davon war. 
Zu dieſer Herrſchafft aehöret auch das eine halbe. 
Stunde davon gelegene Schloß Woiffsdorff, welches 
aber nunmehr fait gan eingegangen iſt. Valvafır. 

Weinlach, ein Flüßgen in Shleſien, im Fürftens 
thume Liegnig, entfpringt in deſſen erften Kreiffe vor 
der Heide, aus dem geoffem Wirihe⸗Teiche, und- 
fließt auf Klein und Groß-ABaneritieh, und Kleins 
und Groß⸗Pollwitz; nimmt allda eine Bach ein, und 
treibt die Hinter Mühle und Sand Mühle; geht 
ferner an Stregnig ber, nad) Liebenau, Kaitfehs 
mannsdorff, Piſchwitz und Ohas, und wenn eg noch 
Barbdorff und Groß⸗ Beckern hinter ſich hat, fallt 
es endlich unterhalb. Alt-Becfern, ohmmeit Fifchers 

de , gegen Panthen, über , in die Ragbach, 
Hydr. Lex, . 

Weinland, eine Gegend. in Siebenbuͤr e 
inedioifeh, * Gegend in Gi gen, ſieh 

Weinmansdorff, fiche Weinsdorff. 

Geograph, und Eric, Lexic. XIL. Theil, 





Meinztert n26 
Weinsberg, Wenꝛoperg, Winesberg, Pat, . 


montium, eine Stade nebſt einem Echlote und Amte 
im Hertzogthume Wuͤrtemberg, an den Grentzen * 
Unter⸗Pfaltz, nicht weit von der Reichs⸗Stad. Heils 
brunn, in einem luſtigen, und mit ‚guten Weinwachs 
und ſchoͤnen Doͤrffern verſehenen Thale gelegen, und 
dem Hertzoge zu Wuͤrtemberg gehörig. Chedem ge⸗ 
hörte Weinsberg dem Hertzoge Welphen in Babern. 
Als aber Kayſer Conradus III. mit diefem Herhoge in 
Krieg verwickelt war; fo befagerte er im Fahre 1149, 
die Stadt. Als nun die Leute darinnen faben, daß 
fie der Gewalt und dem Hunger nicht mehr widerstes 
ben fonnten ; fo entichloß fich Utha, des Hertzogs 
Welphens Gemahlin, den Kayſer zu erfuchen,, daß er 
ihr nebft andern Frauemimmer bey dem Abzuge ers 
Iaubte, dasjenige mitzunehmen, was fie tragen Fönnte, 
und ihnen deswegen Gicherheit zu verfprechen. Dies 
fes. ihr Begehren ward bewilliget. Alsbald nahm 
die Hertzogin ihren Gemahl, und andere Frauemimmer 
ebenfalls ihre Männer aufden Drücken, und sogen damit 
zu Stadt hinaus vor dem Kayſer vorbey. Diefes 
gefiel dem Kayſer fo wohl, daß er, aller Gegen Bor⸗ 
fellung ungeachtet, ihnen auch noch dazu erlaubte, all 
ihr Vermögen nachzuholen , und bey diefer lftigen 
Aufführung fagte: Ein Kayfer müffe fein Wort hal 
ten. Einige wollen dieſe Gefchichte in Zweifel jichen ; 
andere aber glauben fie durch tüchtige Zeugniſſe zu beftas 
tigen. Der Kayſer fehenckte bieraufdie Stadt Weinss 
berg den Spoletanifehen Flüchtlingen ‚und insbefondere 
einem Gefchlechte von Weinsberg genannt, welches 
Frey⸗Herren waren. Es muͤſſen aber dieſe die 
Stadt ſchon im Jahre 1370. nicht mehr beſeſſen has 
ben, weil fie zu der Zeit als eine freye Neichs-Stadt 
mit in dem Lands Frieden ſtund. Nachgehends Fam 
fie an die Herren von Urbach , und von denenfelben 
an Pfaltz, bis fie endlich im Fahre 1504, nicht aber 
1500, wie einige vorgeben, der Hertzog Ulricus von 
Aürtemberg der Pfalg abgenommen, indem ihm die 
Execution wider den damahls geächteten Pfälsifchen 
Ehurfürften aufgetragen war. In dem darauf er⸗ 
folgten Vergleiche ward fie ihm auch überlaffen, 
Als aber im Jahre 163%. die Kayferlichen über Wauͤr⸗ 
temberg den Meifter fpielten , verfchenckte der Kanfer 
die Aemter Meuftadt, Mecmäl und Weinsberg an 
den Grafen Maximilisnum von Trautmannsdeuff, der 
es aber im Fahre 1648. an Herkog Eberhardum zu⸗ 
rück geben muſte. Bey der Theilung der Stutgars 
difchen und Neuſtaͤdtiſchen Linie, ward e8 zu der letz⸗ 
tern geſchlagen, welcher es auch bis ins Fahr 1742, 
gehöret hat. Im Fahre ızar. wwütete hier der Bauern 
Krieg am allerhefftigften, Im Jahre 1707. brannte 
die Stadt bis auf 30. Haͤuſer ab, und im Fahre 1522. 
mar Johannes Brentius der erfte Ebangeliſche Lehrer 
u Weinsberg. Das Wappen diefer Stadt ift gu 
Ele Im Vorder-Theile zeigt ſich ein fehivarser 
Adler im weiſſen Felde; im andern Theile aber ein 
grüner Aßeinftock im blauen Felde. Antigu, des Vier 
ars. Baſel. Hiſt. Lex. Fortſ. Univ, Lex. 
Weinſchlitz, ein Dorff im Voigtlande, bey Hof, 
Weinsdorff , Weinmansdorff, ein Dorff in 
Meiffen, im Amte Dreßden. 
Weinsdorff, ein Dorff in Meiffen, bey Zabeltik, 
XDeinsdorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Schweids 
nis, in Schlefien, unmeit Landshut. — 
Weinsheim, eine Stadt, ſiehe Winsheim. 
Weinſperg, eine Stadt, Schloß und Amt, ſiehe 
Weinsberg. A 
Weinthurn, ein Bareuthifches Dorff, bey Winds⸗ 


eim. 
Weinweiler, ein Flecken in. der Grafichafft Fal⸗ 
eenftein, in der Unter⸗Pfaltz, eine Meile von Rocken⸗ 
haufen, aufm Hundsruͤck. Boldfch, 
Weinzierl, - —* Pe re An⸗ 
in Francken, am Fluſſe Bibert. 
wor 2 Be Weiperfeld, 





727 " MWeiperfeld 
Yoeiperfeld, Weiberfeld, Wipperfeld, ein Dorff 
im Heflen«Darmftädtifchen Amte Bub: ad). 


Weipernig, Weyponig, ein Drt im Pilſner⸗ 
Kreiffe, in Böhmen, *2* Pilſen, welcher im letz⸗ 
ten Kriege befannt worden. Der Reifende Deutſche 


7ð pperodorff ein Bambergiſches Dorff, im Am⸗ 
te Hochſtett, am Fluſſe Aiſch. 

Weip ein Anfpachifches Dorff, im 
Ober⸗Awmte Ereilsheim. 

Weiprichtewalde, Weiberswalde, ein Dorff in 
Meiffen, im Stiffte Wurtzen. 

Weifind, fihe Großs und Blein⸗Weiſand, des⸗ 
gleichen Weyſand. | 

Weis bach, ſiehe Weißbach. 

Weisbach, (Mittels) fiche Mittel⸗Weißbach. 
Weisbaden , eine Örafichafft und Stadt, fiche 
Wißbaden. 
— , ein Dorff im Pilſner⸗Kreiſſe, in 

men. 
u eine Stadt und Amt, ſiehe Weiſ⸗ 
— ein Dorff im Voigtlande, unweit 
lauen. 

Weifhög , ein Saͤchſiſches Dorff im Amte 
SfBeiffenfels,, etliche Stunden von Weiſſenſels. 

Weifchweis, ein Dorff in der Grafichafft Manns« 


feld. 
Weiſe, ein Flüßgen , fiehe Weiſſe. 
YDeifel, ein Fluß in ‘Bohlen, fiehe Weirxel. 
Weiſel, ein (Flecken in der Wetterau, ſ. Hohen⸗ 
und Nieder⸗ Weiſel. 
Weiſenau, eine Abtey Benedictiner⸗ Ordens, fiehe 


En enburg, eine Sicht, fiche IBeifenbu 
ifenburg, eine Stadt, fiehe Weiſſenburg. 
Woeifenfeld, eine Stadt und Amt, ſiehe Seifen, 


feld. 
Weiſenoe, eine Abtey Benedictiner-Dedens, fiehe 


Weiſſenau. 

Weiſenſtein, ſiehe Weiſſenſtein. 

Weiſenſtein, ein altes Schloß im Fuͤrſtenthume 
Schwattzenberg, eine halbe Stunde von Altenitein, 
md in diefes Amt gehörig. Hoͤnn 

Weiferig, ein Fluß in Meiffen, jiehe Weiſſeritʒ. 

WEISFORD, eine Grafſchafft in Irrland, ſiehe 
Wexford. 

WVeismann, eine Stadt, Schloß und Amt, fiehe 
BEE —— 
iſris, ein Fluß in Schlefien, fiche Weiſtritz. 

Weiß, ein Flußgen im Hergogthume Erain, ſiehe 
Bella, und Weißbach. 

Weiß, ein Fluͤßgen im Elſaß, und vornehmlich in 
Ober⸗Elſaß, nimmt feinen Anfang in dem Vogeſi⸗ 
ſchen Gebuͤrge, und rinnet aus dem weiſſen und 
ſchwartzen See zuſammen. Der erſte See befindet 
ſich auf dem hoͤchſten Gipfel dieſes Gebuͤrges; und 
nachdem ſich beyde Baͤche bey dem Adelichen Bene⸗ 
dictiner⸗Kloſter Peris oder Paris mit einander vers 
einiget haben, fa flieffen fie unter dem Nahmen der 
Weiß auf ObersHüttern, NiedersHüttern, Urbis, 
und auf das DominicanersKlofter Alsbach, auf die 
Kirche St, Johannes, und auf das Städtgen Rays 
fersberg , almo es ein anderes Flüßgen ‚einnimmt. 
Von dannen ſtreicht es in dem fchönen Thale fort, 
nad) dem Städtgen Kiensheim und nach Ammerss 
tociler, nimmt unter demfelben noch eine ſtarcke Bach 
ein, und geht darauf nach Often und Fühäufern, wo 
es in die Ill hinein fleußt. Hydr. Lex. 

Weißbach, Erainerifch Bela, genannt , ift ein 
Flüßgen im Hertzogthume Crain, und bricht oberhalb 
der Stadt Stein inDber:Erain aus dem hohen Schnee⸗ 
Gebürge hervor. (Ts wird nad) feinem Purgen Lauffe 


mit feinem Finfluffe der Steinerifchen Seiftri 
Theil. Sonſt Fiber es ein gar fehönes —— 


Waſſer, welche Farbe ihm fein weiß⸗ſteinigter Grund 
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mittheilt. Es find aber Feine Fiſche, auffer etlichen 
fvenigen Forellgen darinnen. Hydr. Lex. 

Weijbach, cin Fluß in Franden, im Marggraf⸗ 
thume Eulmbach, mit welchem ſich der Fluß Arch 
jwifchen Kreuendorff und Der Kreuen- Mühle vermis 
fehet. Hydr. Lex. 

Weißbach, ein Fluß im Ertz⸗Stiffte Saltzburg, 
weicher unterhalb Schellenberg von dem Alben⸗Fluſſe 
verſchluckt wird. Har. Lex. 

Weißbach iſt eines von den drey Waſſern in der 
Schweiß, die durch ihren Zufammenlauff den Fluß 
Sitter oder Zitter machen. Hydr, Lex. 

* ein kleiner Ort im Fuͤrſtenthume Grot⸗ 
Eau, in Nieder⸗Schleſien, den das Haus Oeſterreich 
krafft des legten Friedens im Fahre 1742. behalten. 
Zübn, G. I. Th. 

" WVeifbach, ein Dorff im Altenburgiſchen, ohnweit 
Schmöllen, ins Amt Altenburg gehörig. 

MWeifbach, ein Hohenloh⸗Waltenburgiſches Derf, 
2. Stunden von en 

Weißbach ein Dorf in eiffen,ohnmweit&chneeberg. 

Weißbach, ein Dorff in Meiffen, im, Amte Wol⸗ 
ckenſtein. 

- Weißbach, em Dorff in der Ober⸗Lauſitz, im Bus 
difinifchen Kreiffe. 

Weißbach, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, in der 
Standes⸗Herrſchafft Koͤnigsbruͤck. 

— ein Dorff in Thuͤringen, ohnweit Leu⸗ 
tenberg. 

Weißbach, ein Dorff im Voigtlaude, 2, Stun⸗ 
den von Triptis gelegen. 

Weißbach, ein Dorf im Stiffte Wirgburg, in 
Francken, im Amte Bifhoffsheim. 

—— ſiehe Ober⸗ Mittel⸗ und Nieder⸗ 
eiß 


ach. 

Weißberg, ein Schloß in Graubündten, in der 
Schweiß, unweit Feldsberg, am Rhein. Ansiqu. des 
Rheinſtr. 

Weißbrunn, Weißbrunn, eine Stadt in Ungarn, 
fiehe Pe/prım. 

Weißdorff, ein Dorff im Marggrafthume Eulms 
bach, an der Saale, ohnweit Sparneck. 

Weiſſe sder Weiſe, (die kleine) fonft auch Wolge 


genannt, ein Flüßgen in Thüringen, Davon bie eine 
Helffte durch die Stadt Arnſtadt in Thuͤringen laufft. 
Die andere Helffte von diefem Waſſer aber laufft 
auf der Abend⸗Seite um die Stadt herum, Treibers 
Schwartzb. 
oe Band, ift eine Sand⸗Banck zwiſchen den 
Küften von Holftein, fiche Banck (die weiſſe). 
fBeiffe Bay, ein Meer-Bufen in America, fiehe 
Baye Blanche. 
eiffe Bern, Lat. Monr Albur, ein bekannter Berg 
in Böhmen, bey der Haupt-Stadt Prag, zum Stro⸗ 
hofer⸗Thore hinaus, eine Stunde von der Stadt ge⸗ 
legen. Er iſt nicht übrig hoch, iedoch fehr uneben, 
allenthalben fandig , und beftehet aus lauter Kalck⸗ 
Steinen. Forne erſtrecket er fich bis an ‘Prag, hin 
ten aber bis an eine Fleine Brücke, Oben auf dem 
Berge ſtehet ein Koͤnigliches Luſt⸗Schloß oder Haut 
in dem Thier-Garten, dem man wegen feiner Bau: 
Het den Rahmen Zum Sterne beugeleget hat. Jr 
derfelben Gegend follen bey Nachts-Zeit die Einwoh: 
ner, wie auch die Durchreifenden, gange Efquadron 
feuriger Reuter, die auf einander treffen, und andere: 
dergleichen Hand⸗Gemenge erblicten, welches mancı 
mahl bis ju anbredyenden Tage dauere. Der gantz 
Berg ift faft eine Meile lang, und von dem Gipfel at 
eucht fich eine Ebene gegen ‘Prage Berg an. Die: 
fer Berg hat ſich wegen der berühmten Schlacht ir 
der Hiftorie merckwuͤrdig gemacht, welche im Jahrt 
1620. amg. Nov. als an dem Sonntage da das Evan 
gelium geprediget rourde, worinne Die orte ſtehen 
Geber dem Bapſer, was des Bayſers iſt ec. auf ſolchen 
zwifchendem&Kanfer erdiaanclo li. und dem Ehpurfürfter 


Frideric« 


a —“* 
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Frideriee von der Pfaltz, den die Boͤhmen mis 
der jenen zu ihrem Könige erwaͤhlet, und auch 
bereits in Prag geerönet hatten , gehalten worden. 
Denn nach folcher Schlacht mufte Fridericus, weil er 
nebft feinen Böhmen auf das Haupt gefehlagen wor⸗ 
den, das Königreich Böhmen und feine Chur-Länder 
mit dem Rücken anfehen. Zu einem ewigwaͤhrenden 
Andenken ift allda durch einige Andachtssliebende 
Menfchen eine kleine Eapelle erbauet, und darein das 
Ziloni der Mari de Vidoria zur Verehrung geftels 
Jet worden. Gegenwärtig ift dieſe Capelle nicht allein 
mit einer Mauer umfangen, fondern auch mit einem 
meiten Haufe, worinnen etliche Prieſter wohnen, und 
den Gottes Dienft täglich abwarten , verfehen , und 
in ieder Ecke Diefer umfangenen Mauer, fo ins Ger 


vierte liegt, iſt eine ſchoͤne Capelle, mit Altären und 


önen Gemaͤhlden ausgesiert. Redels Sehemw. Prag, 
En GI, Th. Arnolds Gevar.. —— 
ſ et oder Weiſſer⸗Berg, alfo heiffer 
ein Theil des Gebuͤrges, über welches man von Neu⸗ 
* Du Dber » Ungarn in Mahren kommen Ban, 

hiv, Lex. 

Weiffeburg , ein Ort in der Schweitz » fiche 


Wyſſeburg. 
iſſe Elſter, ein Fluß, ſiehe Elſter. 

Weiſſel, ein Fluß in ‘Bohlen, ſiehe Weixel. 

er ein Dorff in der Pfaltz, im Amte Bachas 
‚am Rhein. 

er oder Wießmar, ein Dorff in der Graf⸗ 
ſchafft Naſſau⸗Weilburg, im Amte Gleiberg. 

Weiſſe⸗Marbach, ein Ort in der Graſſchafft Naſ⸗ 
ſau⸗Weilburg, im Amte Sleiberg: 

Weiſſe⸗Mayn, ein Fluß in Deutſchland, ſiehe 


Mayn. , 
er a eine Stadt und Schloß,fiche Weiſſen⸗ 


g. 
Weiſſe Meer, Lat. Mare Album, oder Sinus Gran- 
vicu, rang, La Mer Blanche, ein groffer Meer Bus 
fen in dem Nordlichen Oceano, gegen Norden von Eu⸗ 
ropa, zwiſchen dem Rußiſchen Eapplande gegen Nor⸗ 
den, und gegen Weſten; der Inſul Candlenoes, Jugo- 
rien, und dem Lande Dwina gegen Oſten; der Proving 
Onega, und dem Rußiſchen Carelien gegen Süden. 
Dieſes Meer , welches man auch Bela-More oder Balla 
Morenennet , nimmt eine groſſe Menge von Flüffen zu 
ſich; die vornehmſten find: der Ponoy ‚die Strelna, der 
Gouba, oder Salk- Fluß , der ſuͤſſe Fluß Ombay, Ver- 
fcheRivier, oder der frifche Fluß, und die Zalotitza, 
. —— — Na und die —— Care⸗ 
ten; Die Onega, in der Proving gleiches mens; 
Die Poliza, die Dwina, die Ince, Die Rotz , Die Man- 
gra, die Mydria, und Die Keloeia, oder der Kulvie, 
in der Proving der Divina ; Der Mezzen, Der Neez, 
Die Malgaya, und der Fluß Titza, in dem Lande Fu- 
gera, oder Jugorien. Es fehlet in diefem Meere 
nicht an Fnfuln, fonderlich in feinem Noͤrd /Weſt⸗ 
lichen Theile laͤngſt an Lappland hin. Unter vielen, 
deren Nahmen ung unbekannt find , bemercfet man 
fonderlich; Volna Oftrof, oder die Hirſch⸗Inſul, und 
Kemeloe, welche unbewohnt u ſeyn fcheinet. Weir 
ter gegen Süden, an den Örengen von Lappland 
und von Carelien, find die Inſuln Solofki, darunter 
Die gröfte ein Klofter gleiches Nahmens hat , auf der 
andern, Mahmens Anzer „ ift eine Einfiedeley , wel⸗ 
che Anzerska Puftina , das ift, die Einſiedeley von 
Anzer beißt, Die dritte bedeutet nicht vie. Noch 
weiter gegen Süden ift die Saltz⸗Inſul, oder die 
Sicher Inful, Viffers Eyland ; aber dieſes ift nur 
eine Halb» Inſul, auf welcher ſich fo gar ein Hafen 
befindet , Der Rade de St. Nicolas heifit , wegen eines 
Klofters gleiches Pahmens; die Zuful Podeflems- 
ka wird von zwey Aermen der Dwina formiet , davon 
der eine ber Alte, und der andere der Reue Canal 
beißt. In eben diefem Fluffe, gegen Süd» Dften 
von diefer Inſul, ift der berühmte Hafen von Ar 
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change, Die Inſul Kersecones ME in dem Meer⸗ 
Bufen von Mezzen , dem Ausfluffe des Steohines 
Mezzen gegen über, Gegen über, das ijt, gegen 
Welten , und nahe bey dem gegenfzitigen Ufer, ijt 
die Inſul Soufnowirz, oder Die Creug-"Ynful; und 
an dem Ausfluffe Diefes Meeres, auf eben diefer Kits 
Kr find drey Klippen, die man bloß die drey Zi» 

In nennet. Diefes Meer erfirecker fich von dem 
64. Gr. 10. Min, bis zu dem 67. Gr. 30. Minuten. 
Das Ende und der Eingang liegen faft unter einers 
ley Parallele, Bir reden von der Inſul Candenos 
unter Diefem Worte in einem befondern Artickel, 
Die Türken nennen den Archipelagum Agb Dengbi, 
oder, wie der Herr Graf Marfigli fchreibt , Hok Der 
mif, Das ift, das Weiſſe-Meer, im Gegenfage von 
Kara Denifi, oder Cara Denghi, das iſt des 
Schwargen Meeres. Wir erinnern anderroärts, 
daß Die Nahmen, Weiß und Schwarg, hier nicht 
bie Farbe des Waſſers von dieſem oder von jenem 
Meer anzeigen, fondern fie bedeuten bloß gluͤckſee⸗ 
lig, oder bequem, und unglüchfeelig , oder ſchaͤd⸗ 
lich. Das eine ift vortheilhafft für-die Schiffahrt, 
wegen der Inſuln und Hafen , in welchen man leicht 
Sicherheit findet 5 das andere ift denen Stuͤrmen 
unterworffen, und die Schiffahrt. auf demielben iſt 
hehe gefährlich. Siehe übrigens die Artickel 1eger- 


Vier, und s. Mayt. 
Weiſſen, ein Dorff in Thüringen, an der Saale, 
eine Stunde von Uhljtadt. 


YDeiffenau , oder . Mlinderau , Lat. Pralstura 
Weifenavienfir, Veijfenavia , tugi. alba Oder minor, 
eine Abtey und Klofter Prämonfkratenfer » Ordens, 
nebft einem Flecken, im Algoͤw, in Schwaben , an 
den Waſſer Schuß, gegen Mittag, nahe ben der 
freyen Reichs⸗Stadt Ravensburg gelegen. Sie iſt 
weich, und wird zum. Untericheide der nachftehenden 
BenedietinersAbtey gleiches Nahmens in Dem 
Nordgau, das Schwäbiiche Weiſſenau, desoleis 
chen Windenau oder Minderau genennet ; unter 
weldyem legten Nahmen bereits mit wenigan von 
ihr gehandelt worden. Wie fich denn der Ab: in 
dem Reichs» Abfchiede zu Augſpurg im Jahre 1510, 
von Mindenau unterfhrieben hat. . In dem Reichs⸗ 
Abſchiede zu Regenſpurg vom Jahre 1500. liefet 
man Niederau, melcyes eben dieſer Abt von 
Weiſſenau (Abbas Weillenavienfis oder Weillena- 
venfis) ift, als der ein unmittelbarer. Stand des 
Reichs und des Schmwäbifchen Kreiffes if. Antängs 
lich iſt dieſe Abrep ein Sig einiger Einfiedler gewe⸗ 
fen, welcher im Fahre 990. in ein Klofter verwans 
delt worden. Nachbem es aber im Fahre 114 5. 
eingefallen, bat Gebizo von Weiſſenburg aus 
SHabfpurgifchem Geſchlechte, mie Gebwiler meynet, 
und feine Schwefter Loccardis , Daffelbige in eine, 
groben rämonftratenfer « Drdens verwandelt. 

hernach die Meynung entitanden , als wenn 
Gebjzo der erfte Stifter davon geweſen. Hierauf 
ift im Jahre 1257; Henricus aus einem Probſte zu 
einem Abte gemacht worden. Ueber dieſes hat 
Kayſer Rudolpkus I, und deffen Gemahlin, Anna, 
dem Klofter viel zugewandt; fo, daß diefe Die 
andere Stiffterin deffelben genennet wird. Go hat 
auch Henricus Superbus von Bayern und Gachien 
demfelben viel ABoblthaten erwieſen, und Graf 
Woiff VI. von Altorff hat ihm im Sabre 1180. 
das Witishofen geſchencket. In der ſchoͤnen Bis 
bliothec® dieſes Kloſters find die fürtreflichen Bücher 
und; Manuferipta des berühmten Adolphi Occonis, 
der ein Medicus, 5 - — zu 

Augſpurg geweſen, welche ein Herr von 
nr dahin gegeben hat. Den Reiches Ans 
flag anlangend ; fo ift dieſe Abtey um zwey zu 
Koß, und viersehn zu Fuß, oder go. Fl. beleget. 
Zum CammersÖerichte aber fol fie jährlich 60. und 
100, geben. Im Fahre 1567. iſt diefe Summe auf 6. 
313 Jahr 
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Jahr lang um ein Drittel moderiset worden. Der 


deutige Abt heiſſet Michael Helming oder Zelmling, 
gebürtig von Ravensburg, und ift im Jahre 1722. den 
22. Jenner erwehlet worden. Huͤbn. G. Il, Th. Bure- 
hin. Mehffant. Zeiler. Cruſũ Annal. Suev. L. V. P. I.c.5. 
Merian. Topogr. Suev. 
Weiffenau, Weiſenau, oder Weiſenoe Rat. Alba 
Augia Narijcorum, Oder Norici „ ein Moͤnchs⸗Kloſter 
oder Abtey Benedictiner-Didens in dem Nordgau, in 
dem Nürnbergifchen Amte Hilpoltſtein, ohngefehr ei⸗ 
‚nen Büchfen-«Schuf von Graͤfenberg herabwaͤrts, und 
4. Meilen von Nürnberg, in dem Bambergifchen Be⸗ 
jieche, an dem Fluſſe Schwabach gelegen. Es ſoll daſ⸗ 


ſelbe, wie Ca/par Brufcbiur in Chronologia Momiterio- 


zum Germaniz fehreibet, von dem Grafen Gebhardo von 
Hirſchberg, Biſchoffen von Eichftädt, nachmahligem 
Pabſte, unter dem Nahmen Victoris IT; geſtifftet wor⸗ 
den ſeyn. Laziws de Migratione Gentium L. VII.P. 412 
fagt, es ſey des Grafens Erneſti von Hirſchberg Sohn 
geweſen. Das Kloſter ſoll ſeinen Anfang im Jahre 
1043. genommen haben, und hernach von dem Biſchoffe 
Ortone zu Bamberg erneuert und erweitert worden ſeyn. 
Pabſt Pafchalishat diefes Klofter confirmiret , und dem 
Convent Macht gegeben, einen Abt zu erwehlen. Erſt⸗ 
gedachter Pabſt nennet in ſolcher Confirmation, Die zu 
Nom im Laterano im Fahre nog. gegeben ift, das Klo⸗ 
fter Guidana, und den Stifter Eribuin, feine Gemahlin 
Guillam oder Willam , und ihrer beyder Encfel Hadamur. 
König Conradus hat gleichfalls dieſem Kloſter Weiſſenau, 
fo im Stifte Bamberg gelegen, krafft einer befondern 
Urkunde vom Jahre 1146.alle feine Güter beftätiget,und 
dem Convene Macht gegeben,cinen Abt zu erwehlen, und 
einen Schirm⸗Herrn ihres Gefallens anzunehmen, wels 
ches Recht ihm auch vom Könige Philippo im Jahr 1207. 
von neuem wiederhohlet und beftätiget worden. Es 
Fan aber der in Diefen Urkunden genannte Eribus.odet 


Erbo obgedachter Biſchof zu Eichftade nicht ſeyn. Es 


mag vielleicht der Stifter dieſes Klofters folches mit 
Huͤlffe diefes Biſchoffs aufgerichtet haben, und dahero 
der Biſchof für einen Mirftiffter gefeget tworden feynz 
"fo wie etwan Bilchof Orto zu Bamberg ein Mitjtiffter 
des Klofters Heilsbrunn neben dem Grafen von Abens 
berg genennet wird. Ferner hat Kayſer Ruprecht dies 
fes Klofter im Jahre 1401. in feinen Schug genommen, 
und demfelbenalle feine Freyheiten beſtaͤtiget. Kayſer 
Fridericus hat diefem Klofter im Fahre 1444. die befons 
dere Gnade gethan, und ihmerlaubet, einen Voigt und 
Schirmer anzunehmen, der e8 vondes Reichs wegen 
ſchuͤtze wie auch denfelben, fo offt es feine, des Kloſters 
Mothdurfft erforderte, verändern zu mögen. Alſo fin 
det man, daß diefes Klofter im Fahre 1478. in Pfaltz⸗ 
Graf Orronis Schuß geweien. Im Fahre ig0a. iſt es 
im Bayeriſchen Kriege von dem Rathe zu Nürnberg 
eingenommen worden, darauf die Mönche im Fahre 
1507. den Pfalgifcyen Schus aufgehoben, und Denfels 
ben dem Stifte Bamberg aufgetragen haben, vermoͤge 
einer Urkunde, in welcher Echarius Abt, fo dann Her⸗ 


mann Graͤfenberger, Heinrich Schwab, und Johann 


— nebſt dem Convent zu 8. Banifacii des 
loſters Weiſenoe bekennen, nachdem ihr Kloſter be⸗ 
freyet, einen Schug-Heren zu erwehlen, wenn fie wol⸗ 


len, daß fie in Betrachtung, daß dieſes Klofter alle Rex 


5 Geiftlichkeit und Weltlichkeit, Obrigkeit und 
erechtigkeit, vom Stifte Bamberg habe, und von 
demjelben zu £ehen trage, auch demfelben mit Steuer, 
Reiß und andern Dienftbarkeiten zugethan, auch hie⸗ 
bevor in deſſelben Stiftes Schuß, Schirm und Ver⸗ 
ſpruch gegeben , alfo, daß. das Gtifft ihrer und 
ihrer Nachkommen , Leute und Güter, zu recht und 
alter Billigkeit, mächtig ſeyn folle, Der Rath zu 
Nürnberg aber hat im Fahre 1522. der Chur Pfals 
Diefes Kloſter durch einen Vertrag twieder abgetreten, 
dadurch ohne Zweiffel der Schutz darüber wieder 


Pfälsifch geworden , weil es die Pfalg-Grafen, in 
Kraft foldies Schuges, eingezogen, und die Mönche 
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ausgetrieben, die aber nach der Zeit wieder reſtituiret 
worden, : Blicke Geogr. Beſchr. der Reichs⸗Stadt 
Nrürnberg. Schamel. Gift, Nacht. von des H-A.R. 
freyen Stadt Nurnberg p. 445. Univ. lem 
WVeiffenam, oder auch Hieerrone, Lat. Augia major, 
eine Abtey Benedictiner ⸗ Ordens in Schwaben, oben 
am Briganser-&er, wo ehemahls eine Kapelle 3: Galli 
geſtanden. Wie fie denn nody alter ſchn fell, als die 
AbtenS. Galli ſelbſten. Hernach ift fie em Benedicti⸗ 
ner⸗Kloſter beyderley Gefchlechts geworden, bis im 
Jahre 1098.die Nonnen herausgetban, und das Klos 
fter von Vitico, Grafen in Rhaͤtien und Brigans, zu 
einer Abtey errichtet worden, deſſen Gemahlin Bercha, 
des Königes Rudolphi, fo bey Merjeburg geblieben; 
Tochter, vieles hinein gewendet, Go haben auch. die 
Grafen von Montfort , denen dafelbit dieſerhalben ein 
Maufoleum in der Kirche zu Unſrer Lieben Frauen ers 
richtet worden , vieles dabey gethan. -Grufi 
Ann. Suev, %; V. P.l.c.5. Merian. Topogr, Suev, 
Unis. Lex. ' 
Weiſſenau, ein Ort in Nieder-Elfaß , zwiſchen der 
Moder und Sorn gelegen. Ichtersheim. 
Weiffenbach, ein Fluß in. Dejterreich, welchen ohn⸗ 
weit Öoifernburg der Traun: Fluß einnimmt. Har. 


*. 

Weiſſenbach, eine freye Stadt in Oeſterreich, ohn⸗ 
weit Waidhofen. Preuenhueber. 

Weiſſenbach, ein Dorff in der Herrſchafft Roten⸗ 
berg, in der Ober⸗Pfaltz. 

Weiſſenbach, ein Dorff im Stiffte Wuͤrtzburg, in 
Francken. 

Weiſſenberg fo nennen die Deutſchen Das Catpathi« 
ſche Gebuͤrge, fiche Kraparb. 

Weiffenberg, ein Schloß in ObersDefterreich, im 
Traun ⸗ Diertel, am Fluffe Krems, ohnweit Tilliss 
burg ; gehörte in die Erbfchafft der ausgeftorbenen 
Grafen von Tilly , ift aber im Jahre 1730. an die Frey⸗ 
** Familie von Weichs verkaufft worden. Huͤbn. 
Gl: ‚ i 

Weiſſenberg, ein Wendifcher Marcft+ Flecken 
oder Fleine Stadt in der Ober⸗Lauſitz, anderthalbe 
Meilen von Budifin , unweit dem Schloſſe Gras, 
darunter es ehemabls auch gehoͤret, nachmahls aber 
von den Adelichen Befigern ſolches Schloſſes ſich um 
eine gewiſſe Summe Geldes loßgekauffet hatz das 
ber. es unter feinem Land⸗Stande mehr ſtehet, fons 
dern unmittelbar von der Land⸗Voigtey, Ober⸗Amte 
und Landes + Hauptmannfchafft in der Ober⸗Lauſitz 
dependiret, Es liegt harte an der E:traffe zwiſchen 
Gorlig und Bausen, auf einer anmuthigen Höhe, 
und hat eine feine Kirche. Auſſer den drey Jahr⸗ 
märckten, welche das Staͤdtlein gehabt, hat es nuns 
mehro noch den vierten am Montage nach Quafimo- 
dogeniti erhalten. Im Fahre 1712. betraff es das 
Ungluͤcke, daß es meiftentheils abbrannte. Die 
Einwohner find noch Reliquien von den alten Wen⸗ 
den. Groſſers Laufis. Mircfiv. Uhſe. Wabſt. 

Weiſſenborn, ein Dorff auf dem Eichefelde, etliche 
Stunden von Heiligenſtadt. 

Weiſſenborn, ſiehe Ober⸗ und Unter⸗Weiſſen⸗ 


EI, 

Weiffenborn‘, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, eine 
Stunde vom Amte Breitenbach. 

eiffenborn, Wyſſenborn, ein Heßiſch Dorff,uns 
weit Sontra. ae — 

Weiſſenborn, ein Dorff im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiſſen, bey Freyberg. BR 

Weiſſenborn, ein Dorff im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiflen, unweit Zwickau. 

Weiffenborn, ein Dorff im Oſter⸗Lande, bey Klos 
fter- Lauſnitz. 

Deiffenborn, ein Dorff in der Herrſchafft Droyfig, 
unweit Cifenberg, im Otteriande, . 

Weiffenborn, ein Cammer⸗Gut in Thüringen, 2. 
Stunden von Eiſenach. 

Weiſſen⸗ 
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Weiſſenbronn, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
Schwobach. 

Weiſſenbrunn, ein Schloß und Dorff im Stiffte 
Bamberg, in Francken, 2. Stunden von Cronach, 


gegen BurasKunftatt. Hoͤnn. 


iſſenbrunn, ein Dorff unweit Coburg. 
en ‚ein Mürnbergifches Dorf, unweit 


Altdor 


fl. ’ 
— ein Dorff im Voigtlande, unweit 
da 
Weiffenbrunn, ein Dorff im Stifte Wuͤrtzburg, 
in Francken, 2. Stunden von Ebern. 
Weiffenburg,oder Weiſſenberg ein ſchoͤnes Schloß 
in Kärnthen, dem Grafen von Weitz oder Wels gehoͤ⸗ 


rig. Huͤbn. 3.L. 


Weiſſenburg, ein Berg⸗Schloß in Thuͤringen ſiehe 
Scheuplig. 

Weiſſenburg, ein ehemahliges Berg⸗ Schloß im 
Wuͤrtembergiſchen, ſiche Bobſer. 

Weiſſenburg, Wiſſenburg, Cron⸗Weiſſenburg, 
Weiſſenburg am Rhein⸗Strohme, auch Weiſſem ⸗ 
burg, fat. Yifenburgum, Weijfenburgum, Album Caſirum, 
Weiffenburgum Rbenanum oder Sebufforum, Alba Sehufiana, 
Fr. Pifebourg, eine groſſe, wohlgebauete ehemahlige 
Reichs⸗Stadt, mit einer gefuͤrſteten Probſtey, Bene- 
dictiner⸗ Ordens, in ieder-Elfaß, im Lande Was⸗ 
gau,an der Lauter, gegen den Grentzen der Pfaltz, und 
der Haupt-Drt einer Land⸗Voigteh. Diefe Stadt 
beißt auch WVeiffenburg im Wasgau zum Unterfcheis 
devon einer andern Reſchs ⸗· Stadt, die aud) Weiſſen⸗ 
burg heißt, im Fraͤnckiſchen Kreiffe liegt, und unter dem 
Nahmen Weiſſenburg im Nordgau befanntift, Bea- 
tus Rhenanus fpricht, ABeiffenburg im YBasgau fen die 
Wohnung der alten Sobufier geweſen, und habe deren 
Nahmen beybehalten. Co viel it gewiß, daß diefe 
Stadt alt iſt. Sie mar indem VII. Jahrhunderte bes 
Fannt, als Dagobertus, Konig von Franckreich, im Jah⸗ 
re:624. dafeloft ein Kloſter ſtifftete, in welchem feine 
Tochter Irmine begraben liegt, und welchem er fehr 
groſſe Güter, unter andern die Herrſchafft Weiſſenburg, 
und viel andere benachbarte Staͤdte ſchenckete, welche in 
die Gewalt der Pfaltz⸗ Grafen vom Rhein, und einiger 
andern Pringen gefommen find. Andern Nachrich⸗ 
ten zu folge ift das Klofter zwar im Fahre 624. erbauetz 
aber erft 664. don gedachtem Dagoberto Magno dotiret 
worden. ben dieſer König Dagobertus ſchenckte der 
Kirche zu Weiſſenburg, woraus nach der Zeit eine der 
4. vornehmſten Probftepen in Deutfchland geworden 
it, eine faubere gearbeitete filberne und vergoldete Eros 
ne,deren Umfang 24. Schub betrug, daher wird auch 
die Stadt Cron⸗Weiſſendurg genannt. Andere mels 
den, Daß dieſe Erone von einem unbekannten Metall ges 
weſen, und zum Zierrathe Eünftlich verfertigte Leinens 
Dhuͤrme gehabthabe. Wan harfeitdem eine ähnliche 
von Kupfer gemacht, und folche in der groffen Kirche aufs 
gehangen. Man mercket an, daß dieſer Pring denen 
Einwohnern diefer Stadt das Privilegium ertheilete, in 
einem gewiſſen Beyiecfe, der fich an manchen Orten. bis 
anfeine Meile vonder Stadt erftvesket,und verfchiedene 
Dorffer in fich begreift, zu fiichen,und allerhand Wild⸗ 
pret jagen zu Dürffen, Man nennet diefen Bezirck 
Mundse, und in den Urkunden des Privilegii heiffet er 
Emunieas, Im Jahre 1262, wurde die Stadt von dem 
Abte Fridericomit Mauern verfebloffen. Sein Nach⸗ 
folgerEdelinustieß fiemit einem Graben umgeben, und 
befeftigtefiemit einigen Bollwercken. Als nachher die 
Einwohner ſchoͤne Privilegia befoinen hatten, fo machten 


fie ſich vondenen Aebtenindependent, und wurden vor . 


dem XV, Jahrhunderte in die Zahl der freyen Reiches 
Staͤdte aufgenommen, und traten hernach mit in der 
Rheinischen Städte Bimonif._ Endlich ward diefe 
Stadt mit zuden 10. Reiche-Städten der Land⸗ Voig⸗ 
ten Hagenau geichlagen. So trifft man fie auch in allen 
Reichs⸗Abſchieden unterſchrieben an. Damabls, als 
ſich die Stadt von der Unterwuͤrffigkeit der Aebte Iof 


* 
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machte, war fie indem Befige einer völigen Frehheit, in 
mwelchem fie von dem Abte Pipe von Graah —X 
wurde. Als die Zwiſtigkeit vor den Kahfer Fridericum 
von Oeſterreich gebracht wurde, fo ertheilteer im Fahre 
1469.ein Urthel welches für die Einwohner aunftig var, 
Die Mönche dieſer Abtey verurfachten einen Krieg,twels 
chen die Stadt in den Jahren 1469. und 1470. gegen den 
‚AialseOafen Fridericam den Giegreichen aushielt, 
iefe Mönche führten ein ärgerliches Leben. Sie hat⸗ 
ten eine Id von 20000, Gilden auf das Klofter ges 
bracht, und faft alle Einkünffte verpfändet oder veräufs 
ſert. Der Graf Fridericus zog, als Gouverneur vom Ei⸗ 
faß,und vermöge einer Commillion, die ihm der Pabſt ers 
theilet hatte,von denen Mißbräuchen,die vorgiengen, Er⸗ 
Fundigung ein, und lieh ziven fremde Aebte nach Weiſ⸗ 
fenburg Fommen, um das Klojter ju seformiren. Der 
Magiftratder Stadt war damit zufrieden, abernicht 
das Volck. Man wolte die Reforme durch eine Predigt 
anfangen, welcher ein Dodtor Theologix in der groffen 
Kirchehaltenfolte. Er ſtieg auf die Tantzel, und fing 
feine Redean; aber das Volck erregete alfobald einen 
Tumult, und verfpotteten den Dodorem. Hierüber ger 
riethen die Reformatores in Schrecken, und verbargen 
fih. Als aber der Magiſtrat Mittel gefunden hatte, 
das Volck zubelänfftigen, h hatte die Reformation ihren 
Fortgang. Gleichwohl bequemeten ſich die alten Moͤn⸗ 
che nicht. Sie lieffen davon, und man feste andere an 
ihre Stelle. Die Bürger verfprachen den Pfaltz⸗Gra⸗ 
en ſo gar eydlich, den neuen Abte und feine Moͤnche zu 
ſchuͤtzen. Allein es wahrete nicht fange; die neuen 
Mönche wurden von den Bürgern verjagt, welche zus 
gleich bey Nachte die alten Moͤuche, die fich in Weibes⸗ 
Kleider geftecfet hatten, wieder aufnahmen, Hierbeh 
lieffen es die Einwohner von Weiſſenburg nicht bewens 
den; fie vergunneten denen Feinden des Örafens Fride- 
rieieine Freyſtatt; fienahmen feinen Lieutenant gefans 
gen, und giengen auf eine unanftandige Art mir ihm um, 
Diefe Excefle nöthigten den Pfalg- Grafen, Weiffenburg 
zu belagern, und ob ihn gleich der Kayſer Fridericus IV, 
in die Reichs⸗ Acht erfläret, ihm das Gouvernement vom 
Elſaß genommen,und ſeinen Vetter Ludovieum Nigrum, 
* von Zweybruͤcken, an feine Statt zum Kayferlis 
Vicario verordnet hatte, fo fegte er dennoch den gan⸗ 

gen Winter hindurch die Belagerung fort; er nahm fo 
gardem Grafen von Zweybeuͤcken einige Plaͤtze hinweg, 
und zwang die Einwohner von Weiſſenburg, die alten 
Mönche fortzufchicken, und diejenigen, welche fie zuletzt 
verjaget hatten, wieder zurück zu beruffen. Nüpdiger, 
der legte Abt von ABeiffenburg, erneuerte feine Anſpruͤ⸗ 
heandie Stadt Weiſſenburg; aber er richtete eben fü 
wenig aus, als feine Vorfahren. Es wurde ihm durch 
ein Urthel, welches der Kayſer Maximilianus I. im Mos 
nat Odtober 1518. ertheilete, fein Recht abgefprochen, 
Eben diefer Rüdiger ließ fich nebft feinen Moͤnchen im 
Jahre 1526. von dem Pabſte Clemente VIL feculariüiren, 
welcher die Dignicät eines Abtes in die Dignicät eines 
Probftes, uud das Klofter in einSccular-Capitül vers 
wandelte, Erbrachte es auch dahin, daß die Abtey zu 
St. Walpurg in dem HagenauersFefte der Probftep 
eiffenburg einverleibet ward, Nach dem Tode Ruͤ⸗ 
digers bekam Florens von Flersheim, Biſchof von Spey⸗ 
er, dieſe Probſtey; und brachte es bey dem Kayfer Caro- 
lo V. und dem Pabfte Paulo. dahin, daß folche zu feis 
ner Menfa Epitcopali gejogen wurde. Die Stadt hat 
indeffen dem Probfte das Mundats-Necht iederzeit mit 
nr faffen. So hat aud) der Probſt das Recht, 
des Staffei⸗Gerichs Schultheiffen-Amt zu beſetzen. 
Bon dieſem geht die Appellation an das Ritter⸗Ge⸗ 
richte ‚. welches der Probft mit feinen Rittern und 
Mannen befest, denen von der Stadt die ſo genanns 
ten Hausgenoffen oder Patricii beygeordnet werden. 
Der Kapfer Carolus IV. hat den Abt mit der 
Fürftlichen Linde begabt, und ihn zum Abte des 
Kayferlichen Throns oder Carhedre gemacht; wie 
denn auch der Kayfer Fridericas IIL in einem 
Refcripte 
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Referipte Philippum feinen und Des Reichs⸗Fuͤrſten nens 
nei, welchen Titul er auch im Jahre 1486, In einem 


Rang; N 
deng der Acbte oder Proͤbſte war font Luterberg oder 
Pauterberg. D , 
fenburg iſt ein filbernes Eaſtell mit 2. Thuͤrmen mit 
ſchwartzen Mauer⸗Strichen, 


pen des Biſchoffs von Speyer aus. Der Reichs⸗ An⸗ 
fehlag dieſer Probſtey war fonft 2. Mann zu Roß, und 14. 
zu Fuß, oder monatlich 80. Fl. und zum Eammersöes 
richte jahrlich 58. Fl. 21. Kr.3. Heller. Die Stadt war 
eyemahls ein Glied der Prafettur von Hagenau, und wie 
die andern in diefer Prefettur, ein unmutelbater Reichs⸗ 


Speyer, dieſe Siadt ſich unterwuͤrffig machen, indem 
er jeigete, daß fie von denen Aebten des Kloſters zu Weiſ⸗ 
ſenburg ſey geſtifftet worden, welchen die Proͤbſte gefol⸗ 


die Einwohner vertheidigten fich, indem fie erwieſen, daß 
es viele Reichs⸗Staͤdte gabe, welche nicht alleeit uns 
mittelbare und freye Reichs Stände geweſen wären, 


fi 


umddaßman folche deswegen nicht in Anſpruch nahme, 


daher Die 
Bor 


Durdy Krieg hat dieſe Stadt nicht wenig erlitten. 
Im Fahre 1469. ward fie vom Pfaltz ⸗Grafen Fride- 
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rieo belagert. Im Jahre 1527. ward ſie wegen des 
BauernsKrieges durch den Kanferlichen Filcal anges 
klagt, en dem Prälgifchen Churfirſten Ludovico 
die Execution aufgetragen ward, welcher fie zu einem 
Vergleiche nöthigte. Im dreyßigjaͤhrigen Kriege 
ward fie auch hart mitgenommen. Nach demfelben 
ward fie im Jahre 1673. von den Frantzoſen erobert 
und erbärmlic) vertoüftet , indem die Mauern goͤntz⸗ 
lich geſprengt, die Feſtungs⸗Wercke niedergeriffen, 
und die Einwohner mit ſchwerer Ranzion und Gefans 
genfehefft gequälet wurden. Nachgehends befeftigs 
ten fie fie twieder , damit fie folche im Jahre 1677. 
wieder ausplimdern konnten. Damahls verbranns 
ten fie auch das Rath⸗ Haus , Die Mühlen, Apothe⸗ 
de, und alle Becker⸗ Wirths⸗ und Kraͤmer⸗Haͤuſer. 
Am Jahre 1680. nahmen fie Die Frantzoſen noch eins 
mahl ein, und zogen fie nebft den andern Städten 
diefer Lands Boigtep zu Frankreich. Seit dem 
Roßwickiſchen Frieden ift fie Frankreich gaͤntzlich 
überlaffen, eb fie wohl nach der Zeit verſchiedene 
wahl von Frankreichs Feinden auf eine kurtze Zeit 
eingenommen und befegt worden. m Spaniſchen 
Succefions. Kriege ward Weiſſenburg im Jahre 
1702. von den Allürcen, nachdem fich die allda geles 
genen 600. Frangofen nach Hagenau reciriret hats 
ten, beſſer befeftiget und befest. Als im Jahre 
1744. der Pring Carl von gotheiffgen mit der Defters 
reichiſchen Armee über den Rhein gieng, und den 
Krieg nach Elſaß fpielete , ließ er die Stadt auffors 
dern , die auch den 5. Julii capitulirte, Bald darauf 
kam es jroifchen dem Defterreichifchen General, Gras 
fen von Nadafti , und den Frangofen , zu einen acht 
ftündigen feharffen Gefechte, da fi) denn die Defters 
reicher don der Menge der (Feinde übermannet zuruͤck 
ziehen muſten. Nadalti lich hierauf dem Commandan · 
ten der Stadt Ordre bringen, daß er dieſen fo wenig 
befeftigten Ort verlaflen folte, Allein man hatte bey 
der Befasung Luft, fich zu wehren. Sie ward aufs 
gefordert; gab aber abfchlägige Antwort. Endlich 
als fidy die Beſatzung faſt bie auf den legten Mann 
geivehret , ward die Stadt von den Frangofen mit 
Sturm erobert. Doch behaupteten fie folche nicht 
lange; fondern verlieffen fie roieder, worauf der Ma⸗ 

iftrat bey dem Printzen Carl um Proredion bath. 

(sdenn befegte diefer die Stadt mit Ungarifchen 
Truppen, und nahm Das von denen Frangofen zurück 
gelaffene Magszin in Verwahrung. Doch dauerte 
diefe Beſihung auch nicht lange , weil die Defterreis 
cher , wegen des Preufifchen Einfalls in Böhmen, 
gang Elſaß verlaffen muften. Die Stadt hat zwey 
Meſſen, als 1) den andern Sonntag nach Jacobi, und 
2) den andern Sonntag nach Urfula; auch 4. Frohn⸗ 
Faften-Märckte , die iedesmahl Sonntags nad) den 
Duatembern gehalten werden. Im Wappen führet 
fie eine filberne Burg mit ſchwartzen Mauer⸗Strichen, 
und einer daruͤbet ſhwebenden goͤldnen Crone im vor 
then Felde. Das kand um die Stadt herum hat viele 
paldungen, ift auch fruchtbar an verichiedenen Arten 
don Dbfte, und bringt viel guten fein hervor. Sons 
derlich findet man hier Caſtanien die man in verfchiedene 
Fänder verführet, wovon viel ‘Burger und Landleute ihr 
ren Unterhalt haben. Mare. Longuerw. Hagers 6. 
II, Th. Muͤnſters Cofmogr. Der Keifende Deurfehe 
1744. Univ, Lex. 

Weiffenburg, Weiſſenburg am Nordgau, Weiſ⸗ 
ſenburg am Sand, vor Alters Wigenburch und 
Yeiszenburggenannt, Lat, Vifenburgum , Oder Weifen- 
burgum, auch bey verfchiedenen Pateinischen Schrifftitel 
lern Vifemburg, Burgus Albus, Album Cafirum genannt, 
Sr. Vifebowrg, eine ſehr alte, nicht allzu groffe, doch gute 
und wohl gelegene, und zum Fraͤnckiſchen Kreiffe gehoͤri⸗ 

frehe Reichs-⸗Stadt, im Bißthume Aichſtaͤdt, in 
Francken, im Nordgau, beym Urfprunge des Fl 
Kegnik, in einer fruchtbaren Gegend, 7. Meilen von 
Prurnberg gegen Regenfpurg, und faſt eine y * 
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Br Weiffenbung 
Altmuhl gelegen. Ob es wohl gewiß it, daß dieſe 
—— — — Alter habe; ſo kan man den⸗ 
“noch wenig zuverlaßiges davon ſagen. Ihre Erbauer 
und alten Einwohner follen die Schwaͤbiſchen Voͤl⸗ 
cfer, die Hermundurer geweſen ſeyn; Daher au 
das an den Feldern der Stadt gegen Mitternacht a 
flieffende Waſſer, unfern Elling, annoch die Schw, 
biſche Rezaͤt, und die Stadt felbft von verfchiedenen 
Chriffritelleen Urbs Suevis genennet wird, . Sie fol 
ehemabls ein Pagus in den Nordgau oder Nortgoͤw; 
ja wohl der vornehmfte Ort darinnen geweſen ſehn. 


. Man weiß aber aus der Gefchichte Elärlich, daß in 


* 


Germania Magna, wozu der Nordgau allerdings ge⸗ 
böret, vor dem V. Jahrhunderte Fein Ort mit Maus 
er umgeben geweſen. Vielleicht mag Carolus Magnus, 
welcher in Der Weiſſenburgiſchen Gegend, vermittelft 
der Altmuͤhl und Rezat oder Rietbach, wie auch der 
Reduitz, Regnitz und des Mayns die Donau und den 
Rhein um das Jahr 793, vereinigen wollen, und zu 
dem Ende, nach verjchiedener Scribeneen Berichte, 
fich mit feinem Hofe nach YBeiffenburg verfügt, das 
Werck in Augenkhein zu nehmen, zu des Orts Auf 
nahme nicht wenig beigetragen haben. So dunckel 
der Urſprung dieſer Stade iſt; fo ungewiß it auch 
der Urſprung ihrer Yenennung, Anipfchild de Civie, 
Imp. Lib, II. e. $7. jagt zwar aus Des Fabricii Meifer 
Buche, daß fie von der Weiffenburg, einem alten 
(Zchloffe, welches nicht weit davon auf einem Barge, 
wo ietzo die Feſtung Wildsburg liegt, geftanden has 
ben foll, den Nahmen erhalten habe, zu welchem Ens 
de er folgende Verſe anführt: 
Proxima nos via fert Alemannum ad flumen et urbem. 
Nericam, nivea namen ab arce trahens. 
Man wuͤnſcht aber billig, daß bey dem Schrifftſteller 
mehrere Grunde dieſer Herleitung aus dem Alters 
thume angegeben hätten. Da man aber zur Zeit 
noch Beine fichere Nachricht haben Fan, jo muß man 
Diefe freylich beybehalten. Daß die Allemannifchen 
Hertzoge Die chemahligen Herren diefer Stadt gewe⸗ 
fen, daran ift um fo viel weniger zu zweifeln, weil das 
alte Allemannien auch Franken unter ſich begriff, 
Als aber Francken und Schwaben in zwey unters 
fhiedene Hertzogthuͤmer jertheiler worden, ſo ſcheinet 
es, Daß fie bey dem erſtern geblieben ſey. Jedoch da 
aus der Gefchichte bekannt ift , daß Francken auch 
von Schwoͤbiſchen Hertzogen befejien worden; fo ift 
auch Weiſſenburg ihnen unterwuͤrffig geweſen, wie 
denn Kayfer Conradus IL. fie mit ihren Zubehörungen 
im Jahre 1029. den Hertzoge in Schwaben, Erne- 
Roll, meggenommen , und mit dem Bayerifchen 
Nordgauifchen Hertogthume verbunden, In was 
für einem Stande die Stadt um die Mitte des XIL 
ahrhunderts gersefen , bezeuget der mit der Jahr⸗ 
hl MCLT, bezeichnete ſtarcke Thurm des Hofpitals 
hores. Man Bar nicht eigentlich beftimmen, um 
welches Fahr Weiſſenburg zur Reichs⸗/Stadt gemas 
het worden. Die Frändfifchen Chronologiften ma⸗ 
chen fie inggemein ju-einer fehr alten Reichs⸗Stadt, 
und folgen hierinnen vermuthlich den Fußftapffen des 
hmanns, der in feiner Speyerifchen Chronicke von 
Neichs » Städten redet, die bereits im XII: Jahrhun⸗ 
derte Reichs⸗ Städte gewvefen, Jedoch matt hat ihm 
feinen Irrthum hierinnen angſt gezeigt, und erwieſen, 


doß der Stand der Reichs⸗Staͤdie Io alt nicht fe. . 


Daß aber Aeiffenburg bereits in XUIT. Jahrhunderie 
eine Reichs⸗Stadt gervefen , erfichet man aus dem 
Kayferlichen Privilegio, welches Ihr Kayfer Adolphus 
wider ale auswärtige Gerichte ertheilet ; zugeſchwei⸗ 
gen, daß fie fhon im Fahre 1099, dem Meiche eins 
verleibet werden ſollen. Zwar mufte fie geichehen 
laſſen J daß ſie Kayſer Ladoricus V. Bavarus an dert 
eg > Biſchoff zu Aichjtäde, Philippum, um 
1255. fund Heller Herfegte und daß eben Diefer 
Kapfer ſie im Fahre 132%. an der Burg⸗Grafen Fri- 
dericum zu Nürnberg um 29000. XI, verpfändete, 
Gedgraph. und Crit. Lexic. XIL Theu. 


— 


— 


Amtmann vorzuſchlagen. 
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Im Jahre 1369. Aber-Kfete ſie ſich mus Ihren eigenen 
Mitteln wieder aus, Don Diefer Zeir an iſt fie bes 
— bei) dem Reiche geblieben, und hat einen dreh⸗ 
its⸗Brief wider alle fernere Verpfaͤndung eriyuiten, 
welchen 6, Chur⸗ Fürften unterſchriehen. In wa⸗ 
für guten Anſehen die Stadt Weiſſenburg iederen 
geweſen fehn mitte, beweiſet ihre Reichs Pflege, fo ſie 
noch bis dieſe Stunde hat, indem dergleichen Aemter 
an Feinen geringen Orten angelegt zu werden pflegs 
ten. Diefe Reiches Pflege beftchet. nebſt andern auch 
aus den vier Doͤrffern Kaldorff, Petersbuch, Bie⸗ 
burg und Wengen, ſammt dem Blur YBann und aller 
hohen und niedern Obrigkeit, mit Steuern und Ums 
gelde. Aber die Flecken, Weiler, Mansfchafften und 
Unterthanen, daher fie gefallen, find theils oder gar 
andern Herrſchafften zuſtaͤndig und unterworfen, 
Die gedachten vier Dörffer liegen ohnfern der Stadt, 
iedoch aufferhalb ihrer Marckung, und werden Reichs⸗ 
oder Königliche Dorffer genennet. Es wird dabey 
bon Seiten des Heil. Rom. Meichs daflır gehalten, 
daß folcher Pflege auch das Stadt⸗Richter⸗Amt zu 
Meiffenburg jelbft anhangig ſey; dargegen aber 
Buͤrgermeiſter und Rath dafelbft prztendiren, daß 
ſolches Amt von der Reichs» Pflege iederjeit getren⸗ 
riet und unterſchieden geweſen, Daß auch auf Ertedis 
gung folcher Pflege, iedesmahl von ihnen eıne belies 
bige taugliche Perſon zu einem Reichs Pfleger pra- 
fenciret , und felbige von Sr. Kayſerlichen Mijeftat 
beftätiget worden ſey, der fich auch hierauf der 
Stadt⸗Freyheit und feines bedienlichen Verhaltens 
halber, durch einen Eid ſchrifftlich gegen der (Stadt 
reverſiren muͤſſen. Darneben hat dieje Stadt cinen 
eigenen, und die Reichs⸗Pflege ebenfalls ihren beſon⸗ 
dern Galgen. Auch hat der Reichs⸗Pfleger und 
in Pflege-Richter mit Beſtellung der Aemter und 
em Stadt⸗ Regimente niemahls etwas zu thun ges 
habt. Diefes alles hat bey jühlinger Abloͤſung job 
cher pfandbaren Reichs⸗Pflege von der Stadt, nicht 
geringen Streit verurfache, Doch hat man durch 
einen Kayſerlichen Commiſſarium, jwifchen der abtres 
tenden Stadt , und dem angeherlden neuen Reichs⸗ 
Pfleger, Gr. Ssftlichen Durchlauchtigkeit des Bir 
fehoffs ju Eichſtaͤdt, einen Interims-Wertrag oder Pro- 
vitional- Vergleich aufgerichtet. Im Weſtphaͤliſchen 
Frieden aber muſte ihr ſelbige voͤllig reſtituiret wer⸗ 
den. Im Jahre 1710, gerieth fie zwar wieder mit 
dem Bifchoffe zu Eichftade in einen neuen Streit, der 
aber wieder beygeleget worden. Die Reichs⸗Pflege 
felber anlangend, fo ward ſolche von den alten Hays 
fer insgentein einigen vom Adel oder andern wohl 


berdienten Perſonen gegeben, iedoch fo, daß man Die 


Fahſerlichen Privilegia iederzeit dabey beobachtete. 
So ſtund auch der Stadt frey, dem Kayhſer eine 
Weil aber die Reichs⸗ 
aufs: oder Amtieute fich ihres Amts ſehr mißbrauch⸗ 
f 


; fo ward Kayfer Carolus V, um alle Streitigkei⸗ 


«ten ferner zu verhüten, im Jahre 1734, dahin bewogen, 


daß er fie der Stadt Weiſſenburg Pfandsweiſe zuließ, 
wozu Augſpurg und Nürnberg vieles beytrugen. 


Unter die vornehmften Merckwuͤrdigkeiten dieſer 


Stadt gehoͤret die fo genannte Teufels-Mauer oder 
Nömifche Pfahlrayn; ferner die Spuren und Reli« 
quien von dem ehemabligen heudnifchen Goͤtzen⸗ Dien⸗ 
ſte. Die wichtigfte Merckwuͤrdigkeit aber iſt unſtrei⸗ 
fig die gedachte Unternehmung Caroli Magni, da er Die 
Donau mit dem Mheine zu vereinigen gefucht. Zwi⸗ 
fehen der Degnik und der Altmühl, die gleichſam zu 
Eanalen dienen foltet, ward ein Graben gemacht, der 
8600. Öchritte lang, und joe. breit war, Dieſes 
Werck aber‘ kam regen einfallender Naͤſſe, und übers 
Haupt wegen des fumpfigten Bodens nicht zu Stande, 
Mierwohl der Kanfer vielleicht auch politliche Abſich⸗ 
ten bey Unterlaffung dieſes ängefangenen Wercks ges 
abe haben fan, weil ihm damahls die Unglaͤubigen 
ins Deich einftelen.. Man Fan die Uebetreſte Davon 
Yan noch 
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* ges Pages bey Weiſſenburg ſehen. Im 
—— die Stadt von ihren Glaͤubigern 
fehr gedzänget,. fo daß auch der Kayſer Fridericus Die 
Cache durch gewiſſe Depurirte ungerfuchen laſſen mu⸗ 
fie, da fiche denn befand, daß ihre Jammtlichen Eins 
Finffte ſich damahls nicht höher , als auf 3900. Fl. 
belieffen ;_ die Ausgaben hingegen auf 12000. Fl. 
ſtiegen, und alle baſiv· Schulden zuſgmmen 130000. 
FI. ausmachten. Der Kayſer befahl demnach, daß 
alle Gläubiger ihre Capiralia binnen gewiſſen Friſten; 
iedoch ohne fernere Berzinfung, einfordern, und alſo 
die ſaͤmmtlichen Schulden binnen ro, Jahren bezahlet 
werden folten, welche Verordnung den der Stadt bes 
vorjtchenden Untergang noch zu rechter Zeit abwendete. 
In den alten Zeiten har Weiſſenburg mit verſchiede⸗ 
nen Städten ; ja fo gar mit den Königen in Boͤhmen im 
Buͤndniſſe geftanden. Carolus IV. gab ihr im Fahre 
1368. die Freyheit, mehrere Städte in ihre Allianz zu 
nehmen. In Kriegs⸗Zeiten hat diefe Stadt fehr viel 
erlitten. Im Jahre 1261. mufte fie von Ludovico 
dem Ernſthaͤfften, Hergoge in Bayern, Feuer und 
Brand erdulden; doch gelangte fie bald nieder in eis 
nen blühenden Zuftand , als ıhre Ringe Mauern im 
Sabre 1376, mit Genehmhaltung Kanfers Caroli IV, 
durch die eingefchloffene Vorſtadt um die Helffte vers 
gröffert wurden. Was die neuern Zeiten betrifft, 
ſo ward fie im Jahre 1632. von den Schweden, bald 
darauf von den Kayferlichen und Bayern, wiederum 
von den Schweden; im Fahre 1624. abermahls von 
den Kayferlichen , und 1646. nochmahls von den 
Schweden eingenommen und verheeret. Im Jahre 
1647. ward fic vom 2. Januarii bis zum 22, von den 
Kayſerlichen und Bayern hart belagert , und mit 
gluͤenden Kugeln beſchoſen. Endlich kam es gedach⸗ 
ten Tages durch Vermittelung des Land⸗Commen⸗ 
thurs von Oellingen zum Accord, und die Schwedi⸗ 
ſche Beſakung zog aus. Die Stadt muſte darauf 
ihre Glocken mit 3000, Reichs⸗Thalern löfen, und 
alles vorhandene Getrside ward mad) Wuͤrtzburg 
geführet auch die Buͤrgerſchafft darzu noch ausge 
plundert. Als fich mach der Zeit die Stadt faum 
wieder erholet hatte ,„ mufte fie im Fahre 1688, den 
eingefallenen Frangofen cine ſtarcke Contribution ger 
ben. Hauptſachlich fahe es im Jahre 1703. um diefe 
Stadt jehr ſchlecht aus, als die Bayern und Frans 
gofen fo empor Famen, daß es fchiene, als eb fie nebft 
einigen andern Reichs⸗Staͤdten um ihre Freyheit 
Fommen dürffre; welchem Ungluͤcke fie aber durch eis 
nige angelegte Befeftigungs « Wech und ſtarcke 
Garnifon von Kreiß⸗ Truppen“, wiewohl nicht ohne 
Verheerung vieler ſchoͤnen Härten , an den Drten, 
wo man die Feſtungs⸗Wercke anlegte, glücklich zuvor 
gekommen. Im Jahre 1707. ſchien es, als ob ihr 
don Sranckreich mit neuer Gefahr gedrohet wuͤrde, 
indem die Frankofen faft bis in Schwaben eindruns 
sen; doch muſten fie ihre bereits gemachten Erobe⸗ 
rungen gar bald twieder verlaffen. Der Boden um 
die Stade iſt fruchtbar an Feld» und Garten⸗Fruͤch⸗ 
ten, und die Einwohner ziehen gute Nahrung daraus, 
Nebſt den obgedachten vier Reiche Pflege Dorffern 
befiget Weiſſenburg auch einen überaus groffen Eis 
hen Wald. ie hat aud) in der Nähe ein gefuns 
des Wildbad, weldyes von holen Standes⸗ und ans 
dern Perfonen von weit entlegenen Dertern fleißig 
befucht wird, und der Stadt manchen Vortheil brins” 
get, Die Gebaude der Stadt find noch fo ziemlich, 
nach) dafiger Landes-Gewohnheit. Ihre drey Kits 
chen find fauber und lichte, und das Kath Haus ift 
auch ein gank artiges Gebäude. Die Einwohner 
der Stadt find meiftens Handwercker; doc) aiebt 
es auch Leute, die fich vom Handel nähren. Was 
es mit der Regiments⸗Form diefer Stadt für eine 
Bewandtniß habe , iſt aus dem oben erzehlten Leiche 
zu fhlieffen. Sie wird auf eine aus der-Ariftocratie 
und Democrarie vermifchte Art regieret, doch hat die 
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letztere faſt die Oberhand. Als gegen das Ende des 
xVI. Jahrhunderts die Bürger gegen den Rath 
ziemlich ſchwuͤrig waren; die Schwierigkeiten aber 
durch eine Kapferliche Comamillion abgethan worden; 
fo machte man einige neue Gefege und gute Ordnun⸗ 
en, nach welchen fich fünfftighin fo wehl Rath, als 
uͤrgerſchafft zu richten hätten. Die Criminal-Ges 
richte werden von dem Rathe Durch eine Deputation 
verrichtet, vermoͤge der Privilegiorum von den Fahren 
1442, 1451, 1454, 1470, 1508, ıgar, und den folgenden 
Jahren, da der Rath zu Weiſſenburg auf eine ges 
wiſſe Perfon von den Kayfern privilegiret worden, 
dergeftalt, daß die Neichss Pflege mit dicſem Gerichte 
nie vermifcht geweien. Die iegige Regiments: Ders 
faffung beruhet auf einem im Jahre 1372. errichteicn 
Pereinigungss Briefe , vermöge deſſen der Eleinere 
Rath in 13, der aröffere aber in 26. Perſonen beftes 
bet, und die 4, —— ieder ein Viertel⸗Jahr 
die Regierung fuͤhret. Dieſe Stadt iſt gantz der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion zugethan, und hat 
fie ſchon zeitig angenommen. Denn im Jahre 1524. 
überließ der dafige Abt fein Klofter an Georgium, 
Maragrafen zu Brandenburg, darauf im Jahre 1527 
die Dieformation erfolgte, da vorher alles Roͤmiſch⸗ 
Catholiſch war. Es follen, da der Etadt-Magiltrar 
oͤffentlich abfündigen laſſen, Daß, wer nicht die Evans 
gelifche Lehre annehmen wolle , fid) aus der Stadt 
hinweg begeben folte, nicht mehr denn drey Perfonen 
meggezogen fern. Selbſt der damahlige Roͤmiſch⸗ 
Eatholifche Priefler, Nahmens Andreas Minders 
lein, blieb in feinem Amte, und ward Evangelifch. 
Im Jahre 1529. proteftirte die Stadt wider das 
Speyeriſche Decrer, und 1531. trat fie mit in den 
Schmalfaldiihen Bund. Der Gottes, Dienft 
wird hier in drey Kirchen gehalten, als zu S. Andreas, 
welches die Haupt:Kirche ift , die im Jahre 1327. 
eingerweihet worden ; ferner in dem fo genannten 
Klofter , fo ehedem ein Conventus B.M V. Fratrum 
de Carmelo gewefen ; und endlich in der Hofpitals 
Kivhe. Es gehören drey Priefter, als cin Stadts 
Pfarrer und zwey Diaconi darzu , welche von dem 
Confiftorio zu Anſpach examimret und confirmiret 
erden muͤſſen. „Die dafige Schule iſt in gutem 
Flor, und hat Männer erzogen, Die ſehr gelehrt und 
berühmt geworden. ie beſtehet aus vier Claſſen, 
worinnen fo wohl Fremde, als Einheimiſche in allers 
band Wiſſenſchafften geübet werden, Auf den 
NeichssTägen beichließt fic die Reihe der Staͤdte im 
—— Kreiſſe. Ferner gehoͤret auch unter ihre 
rzuͤge, daß fie Die Stadt Nuͤrnberg zu ihren Aus⸗ 
tragen hat. Ehedem muſte die Stadi fich allemal 
vor der Reichs Pflege ſtellen. Ihre Privilegia find 
herrlich, und fie Fan meder in Civil- noch Criminal- 
Sachen vor cin fremdes Gericht geladen werden. 
Sie befigt auch Das Jus de non appellando, wenn die 
Summe nicyt über 300. FI. Reiniſch iſt. Ihr 
Heiche-Anfchlag war fonft 4. Mann zu Roß und 18. 
zu Fuß. Im Jahre 1545. und ısgr. ward er bis 
auf 3. Mann zu Roß und 16. zu Fuß, oder monath- 
lich 100. Fl. und zum Cannners Berichte jährlich 25. Fl. 
verringert. Der Verfaſſer des Durchl. Deutfchlands 
fagt, daß folcyer im Jahre 1678. noch um so. Fl. vers 
ringert worden , und fie in allen nur go. Fl. zahlen 
duͤrffe. Ihr Wappen iſt eine filberne Mauer oder 
Burg , welche unten und zu benden Geiten an des 
Schildes Band ftößt, und ein ſchwartzes Thor bat, 
Auf der Mauer oder Burg ſtehen noch zwey Thuͤrme 
mit ſchwartzen Mauer⸗Strichen, zwiſchen denen ein 
filbernes Schildlein mit dem doppelten Reichs- der 
ſchwebt. Kine Eharte von der Stadt und Gegend 
um JBeiffenburg im Nordgau, ſammt den leberre⸗ 
ften des oberwehnten Grabens, den Carolus Magnus 
führen laffen, hat man von dem jüngern Herrn Ho⸗ 
mann. Mart. Meliffans, Cellar. bn,G. II, Ih. 
Uhſe. Univ, Lex. ei 
Weiſſen⸗ 
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Weiſſenberg, Weiſſemberg, We⸗ 
— ——— —— 
Waſenborgh, Waſenburg, W Lat. We 
fenberga, oder Vifenberga , eine Stadt nebſt einem fes 
fien und hochgelegenen Berg-Schloffe und Amte, im 
Kußifchen Reiche an der Weiß, Davon fie den Nah⸗ 
men hat, an ber Mordlichen Küfte von Liefland, zwi⸗ 
Narva und Reval, in der Provintz Eſthland, ſehr 
nahe bey dem Finnländifchen MeersBufen , gegen 
Suͤden von Tolsburg, ı5. Meilen von Narva, in dem 
Wirlaͤndiſchen Diftri&, tworinnen fie die vornehmfte 
Stadt ift. Sie foll im Jahr 1219. erbauet, und im 
Fahre 1223. von den Lieflandifchen Drden den Dis 
nen abgenommen worden ſeyn. Im Zahre 1341. 
verfauffte Ericus II, Hertzog zu Sachſen⸗Lauenburg 
unter andern auch dieſes Weſenberg, dem Deurfchen 
Ritter⸗ Orden. Im Jahre 1787. muften die Ruffen 
diefen Drt den Schweden uͤberlaſſen. Im Zahre 
1602. wurde derfelbe vom König Sigismundo in Poh⸗ 
fen singenommen, iedoch im Fahre 1603. bemächtigs 
ten, fi) die Schweden diefes Drts wieder, In dies 
fer kleinen ſehr wohl befeftigten Stadt,. weldye aber 
doc), wie einige wollen, keine Mauern haben fol, ers 


richtete Carolus XII, König von Schweden im Fahre 


1700. Magarine zu feinem Feldzuge in Liefland, und 
fammlete allhier feine Fleine Armee ,„ mit meldyer er 
Die Ruſſen ver Narva weggeſchlagen hatte. Mart. 
La Foröt de Bourgon. Abel, Locrenii Hift. Suec. L, VIII. 
pP. 417. Univ,Ix, 

—— ein Staͤdtgen und Schloß in Pom⸗ 
mern, fiehe Delgard, 

Weiffenburg, eine Stadt in Servien, ſiehe Belgrad. 

Weiffenburg, Lat. Comitatut Albenfr , eine Örafs 
ſchafft in Siebenbürgen, an der Marofch gelegen. Die 
Haupt⸗Stadt derfeiben fuͤhret gleichen Nahmen. 
Siehe den folgenden Artickel. Huͤbn. G. II, Th. 

Weiſſenburg, Lat. Alba Regia, Alba Julia, Alba Giu- 
la, AlbaCarolina, Apulum, Stang. Liſchourg, Albe-Fulie, 
Ungar. Feyerwar , Fojer Var odet Giula, eine wohl bes 
feftigte Stadt mit einem feften Schloffe in Siebenbürs 
gen, und die Haupt-Stadt nicht nur der Grafſchafft 
gleiches Nahmens, fondern auch der gantzen Provintz. 
Sie liegt gegen Mittag des Flufles Ompay, der ein 
wenig oberhalb derfelben in den Maroich-;Fluß fallt, 
auf einem abhängigen Hügel, um welchen allenthalben 
faft auf 2000. Schritte eine fhöne Ebene zu fehen iſt. 
Nach einer Seite zu hat fie Hermannftadt, und nach 
der andern Claufenburg. Gegen Morgen iſt der Fluß 
Marofch oder Merifch, über welchen eine ſchoͤne höls 
gerne Brücke mit einem Schindel-Dadye geht. Und 
eben diefer Fluß fließt auch auf 2000. Schritte vonder 
Stadt, gegen Mitternacht vorbey. Gegen Mittag iſt 
eine fehr luſtige Ebene bis zum Michaälis-Berge, wo 
ſich alsdenn die hohen und faſt unbefteiglichen Gebuͤt⸗ 
gt, darinnen die Berg⸗Staͤdte liegen, anfangen. Der 
Himmels-Gegend nach liege fie unter dem 42. Ör. 77. 
Min. der Lange, und dem 48. Gr. ro. Min. der Breite, 
Zu Zeiten der Roͤmer ward diefe Stadt Zarmyz-Dacia 
umd Zermizegerbufa genennet. Hernach hieß fie 
Scwargburg; und im Zahre r7ı5. bekam fie, oder 


, gentlic) nur dasdafige Schloß vom Kayfer Carolo VI. 


den Nahmen Earlsburg. Sonſt twird die Stadt 
Weiffenburg auch zum Unterfchiede von andern Staͤd⸗ 
ten gleiches Nahmens Siebenbuͤrgiſch⸗Weiſſenburg 
genannt. Aus einer alten Aufichrifft, die man hier 
noch. in_der Sc. Michadlis-Rirche auf einem Marmor 
findet, ſchließt man gan wahrfeheinlich, daß fie den 
Nahmen Alba Julia, von der Julia, einer Mutter des 
Kapfers Marci Aurelii habe, Lazius fehreibt, daß fie 
zuvor Colonia Apulenfr, und, wie wir oben gedacht, Apu- 
bum, geheiflen. Und man hat noch Münsen, auf wels 
chen fie Colonia Ulpia Trajana, Augufla Dacia Sarmitz 
ennet wird. Siehe auch Ulpianum. Diefes Weiſſen⸗ 
urg wird, für der alten Haupt⸗Stadt in Dacien, und 
für des Koͤnias Decebali Jefiveng gehalten. Als dies 
‚Beograpb. und Crit. Lexie. XII. Theil, 


— 
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fer, von Trajand überwunden worden, ward hier eine 
Roͤmiſche Colonie unter obgedachten Nahmen erricye 
tet. Ulpianus, welcher ihrer unter dem Nahmen Zar- 
mizegerhufa gedencket, fagt von ihr, daß fie Staliänis 
ſchen Rechtens geivefen, das ift, Daß deren Einwoh⸗ 
ner weder Roͤmiſche Bürger geivefen ,. noch die den 
£ateinern in den Altern Zeiten vergönnte Vorrechte 
* ;. ſondern nur dasjenige, was man dem uͤbti⸗ 
gen alien gelaffen, welches meift in einen Rathe, 
in Gerichten und en beftund, fo fie eigen hatten, 
Daß endlich die Gothen auch diefen Ort bewohnet, 
wird aus etlichen unkenntlidyen Schriften auf Steis 
nen und Gräbern gefchloffen. Die alten Mauern 
und eingefallenen Gewoͤlber, wie auch die Alterchis 
mer, die man Dafelbft von Zeit zu Zeit ausgräbt, ges 
ben Anlaß zu glauben, daß diefe Stadt chedem viel 
gröffer geweſen. ie foll auf 5000, Schritte im Um⸗ 
fange gehabt haben, alfo, daß der Fluß Marofch, der 
iego 2000. Schritte von dee Stadt entfernet ift, mits 
ten durch gelaufen. Es geben einige vor, fie fey das 
Ziel und die Örenge der Eroberungen der Roͤmer von 
diefer Geite gervefen. Sie war die ordentliche Re⸗ 
fideng der Furften von Siebenbürgen, und das das 
fige Schloß, wo fie Hof hielten, ift annoch eine gute 
Feſtung. Weit einigen, Fahren hat der commandi- 
rende Kayferlicye General, oder Gouverneur in dies 
fem Schloffe refidiret, morinnen, wie auch in dem 
Fürftlichen Marftalle und dem Barhorifchen Haufe, 
viele Alterthuͤmer und Roͤmiſche Aufichrifften waren, 
Auch iſt hier ehedem die Buchdruckerey und die Müns 
be geweſen. Gleich vor dem Schloſſe hat der Ungas 
riſche König Stephanus, als er dieſes Land zum Ehrifts 
lichen Glauben gebracht, Die ſchoͤne und groffe Kirche 
ju 8. Michaelis erbauen laffen , Darinnen vieler Fürs 
jten Monumenta fi) befinden , als unter andern des 
Johannis Corvini Hunniadis, Iabellæ und ihres Soh⸗ 
nes, Johannis U, von Zapolia und Chriſtoph Bathoris. 
Auch liegt der Fürft Stephanus Botichkay in dieſer 
Kirche, nahe bey feiner Schweſter, des gedachten Ba- 
thoris Gemahlin, begraben. So ift auch Marggraf 
Johannes Georgius von Brandenburg, Hergag zu Jaͤ⸗ 
gernderff, ala er im Fahre 1624. in Ungarn geftorben, 
hieher gebracht, und in der Haupt⸗Kirche Fuͤrſtlich bes 
graben wurden. Ohne Zweifel liegt Bechlem Gabor 
auch allhier. Die Xeformirten hatten ehedem dieſe 
Kirche inne; muſten fie aber den Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
fchen eincaumen, welche dafelbft einen Biſchoff haben 
der unter dem Erg Bifchoffe zu Colocz jtehet. Cs i 
auch ehemahls ſchon ein Bißthum allhier geweſen, wel⸗ 
ches aber Iabella, Johanni⸗ L von Zapolia Wittwe, ab⸗ 
geſchafft. Es war auch ein beruͤhmtes Reformirtes 
Gyımnafıum allhier, welches Printz Ragorzi errichtet hats 
te, welches dem Lande vielen Nugen gebracht. Es iſt 
aber folches von den Reformirten nach Neumarck vers 
legt worden. Daß die Römer mit ihren Legionen alls 
bier gervefen, davon hat man unter der Erde allerhand 
Spuren gefunden. Es hat aud) vor diefem auf dem 
Michaelis-Berge ein Caftell gleiches Nahmens auf eis 
nem hohen Felfen geftanden, welches, wie Die alten Mo- 
numenta berichten, zu der Römer Zeiten erbauet worden. 
Es befindet ſich alihier auch eine Quelle, deren Mailer 
man an ftatt der Wagen-Schmiere foll gebrauchen Fans 
nen. Im Zahressso. nahm der Cardinal Martinufius, 
als Regent von Siebenbürgen, der Pringepin Mabellz 
diefem Det weg. Im Zahre 1594. ward er von den 
Türeken in Brand gefteskt. Im Jahre 1603. hat der 
aufgenvorffene Siebenbürgifche Fürft, Zackel Moyfes, 
die Stadt nach einer Belagerung von dreyen Wochen 
erobert. Noch in eben dieſem Jahre überfiel ein Graf 
von Solms mit den Kayferlichen diefen Det, und nahm 
ihn ein. Die Türeken aber eroberten ihn gleic) dar⸗ 
auf,und ſchickten den Grafen gefangen nach Eonftans 
tinopel. Hierauf Fam die Stadt wieder an Die Fuͤr⸗ 
ften des &andes. Im Jahre r713.fieng ber deſe3 
verneur, Graf von Steinvilk, an, das Schloß nach der 
Yaaa2 neueften 
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neueſten Art zu befeſtigen, und da bey dem Haupt⸗ Ge⸗ 
maner, im Jahr r7ı5. den 4. Novemoris, der erſte Stein 
gelegt ward, nannte man dieſe Feſtung, wie bereits ges 
dacht, Tarlsburg. Im Jahre 1721. ward fie noch) befr 
fer fortifieiret. Mart. Corn. Hiß. 5 Defir. du Royaums 
de Hongrie T.1,p.4. Baudr. Celar. Huͤbn. G. iI. Th. 
Univ. Lex. — 

Weiſſenburg, eine Stadt in der Ükraine, fiche Bia- 
logrodke. 

* Veiffenburg, eine Stadt und Feſtung in Ungarn, 
ſiehe Stublweiffenburg. 

Weiſſenburg, ein Dorff in der Schweitz, im Ber 
neriſchen ObersLande, in der Herrfchafft Xbimmis, in 
dem niederen Siebenen-Thale gelegen , allwo ein ber 
rauͤhmtes Bad iſt, welches von den Bernern und ans 
dern Benachbarten ftarck befucht wird. Scheuchzet. 
Sterrlers Helver.Annal, Tl. - 

Weiffenburg, (der Canal bey) ein Canal in Frans 
cken, fiere Canal bey Weiſſenburg. 

Weiſſendorff, ein Schloß und Dorff im Stiffte 
Bamberg, in Feanefen, etliche Stunden von Erlangen, 
Boldfch. 

Weiſſeneck, ein Bambergifches Klojter, an, dem 


Flůßgen Schwobach Im Jahre 1401. beftätigte 


Kapfer Rupertus diefem Klofter feine Privilegia auf dem 
Keichs: Tage zu Nürnberg. Hoͤnn. 

Weiffenect, ein Bambergifches Schloß und Amt 
in Francken. Goldſch. 

Weiſſeneck, ein Berg⸗Schloß und Herrſchafft. in 
Unter⸗Etehermarck, ander Muer,3.Meilen von Graͤtz. 
Es ift das Stamm-Haus einer vornehmen Familie 
2... Nahmens, die aber nunmehr ausgeftorben ift, 

eier, 

Weiſſener, ein Berg in NiedersHeffen, ſ. Meißner. 

Weifjenfeld, Weiſchenfeld, WVeifenfeld, Wai⸗ 
fehenfeld, Weſchenfeld, ein Amt und Fleine Stadt am 
Fluſſe Wiefent, im Stiffte Bamberg, in Franden, an 
den Eulmbadhiichen Grentzen, zwey ſtarcke Stunden 
von Pottenftein gesen Holfeld. Im Fahre 1316. bes 
Fam es vom Könige Ludovico das Stadt und Marckt⸗ 
Hecht, gleich der Stadt Bamberg. Hoͤnn. 

Weiffenfels, Principarur Weifenfelfenfir, ein Fürs 
ftenthum in dem Thuͤringiſchen Kreiffe, welches im 
Jahre 1746. nach dem -tödtlichen Hintritte des leiten 
Herpogs zu Sachſen⸗ Weiſſenfels Hepen Johannis 
Adolphi, an das Chur-Haus Sachſen zurück gefallen. 
Es hat folgende Aemter: 1) Weiſſenfels, von dem der 
nachſtehende Artickel mit mehrerm handelt, 1) Sachs 
fenburg, hat 6. Dorffichafften, und wird von mans 
hen zum Fürftenthume Querfurt gerechnet. II) Lans 

enfalgs, hat zwey Städte, Langenfalga und Thams⸗ 

zug, und 26. und eine halbe Dorffihafft, auch eine 
Superintendur, unter dem Leipziger Confiltorio, unter 
welchem 16. Pfarr⸗ und 26. Filial-Ritchen mit ar. Pre⸗ 
digern. IV) Sangerhaufen, hat eine Stadt, gleich» 
falls Sangerhaufen genannt, einen Flecken Wahlhau⸗ 
fen, und ı2, Dorffſchafften. Der Superintendent ges 
höret unter das Confiftorium zu Leipzig, und hat eine 
Stadt und 9. Dorff⸗ Kirchen, und 7. Filiale nebft 14, 
Predigern unter fich ſtehen. Auch gehöret hieher das 
Amt Röblingen mit drey Dörffern. V) Weiffenfee 
hat drey Städte: ) MWeiflenfee, 2) Kindelbruͤck, 3) 


Colleda oder Kuhcöllen, umd einen Flecken, Gebefee, 


15. Dorffichafften nebft 33. Ritter Gütern. Die Su- 
perintendur gehoret unter das Leipziger Confiftorium, 
und hat ze. Kirchen nebft 23. Predigern unter fich. 
VI) Stepburg, hat in allem s. Städtgen: ı) Freyburg, 
2) Brand, 3) Laucha, 4) Micheln, 5) Nebra, 2. Fles 
en; 1) Carsdorff, 2) Eichſtaͤdt, nebft 74. Dorff⸗ 
Khafften, und 38. Nitter-Gütern, und die Gerichts⸗ 
Stühle find: 1) Freyburg, 2) Micheln, 3) Carsdorff, 
4) Roßbach, s)Eichftädt. Der Superintendent gehoͤ⸗ 
tet unter das Feipziger Confiftorium, und hat 3. Städte, 

25. Dorff⸗ und 18. Filial-Kirchen mit 29. Predigern uns 
ter fich, VII) Eckartsberge, hat eine Stadt, Eckarts⸗ 
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berga, ein Flecken, Bebra, 19. Dorffſchafften, und 34. 
Kitter-Öiiter. Der dugermteneient ſtehet unter dem 
Contitorio zu Le p5ig, und bat 1. Stadt ⸗ g. Pfart⸗ und 
6. Filial-Kirchen mit 12. Bredigern unter ſich. Die uns 
längft ausgeftort ene Linie derer Herkoge von Weiſſen⸗ 
fels ftaiıte von Augufto, Churfuͤrſtens Johannis Geurgü 
anderm Sohne, her. Dieler war im Jahre 1614, den 
73. Auguki gebohren, und hatte, als Adımniniftrator Des, 
Ertz⸗ Bißthums Magdeburg , feinen Sitz in Halle, 
Beil es aber mit Diefeom Ertz Bißthume nur auf feine 
Eebzeiten angefehen war, und jelches hernach, als cin 
fecularifirtes Stift , vermöge des Osnabrüggiichen 
Friedens, an das Chur⸗ Haus Brandenburg erblich 
fallen mufte; fo bekam er, vermöge des vaterlichen Te⸗ 
flaments einen austräglichen Antheil von deu Erb⸗ 
Panden. Hierzu Fam nach Abfterben der Grafen von 
Barby, die Graffehafft gleiches Nahmens. Er ftarb 
im Jahre 1680,den 4. Juni, Sein altefter Printz erſter 
Ehe war Johannes Adolphus, und im Jahre 1649. den 
2. Novembris gebohren. Er nahm feinen Sitz zu Weiſ⸗ 
fenfels, als Erbe des Hergogthums. Nun hatte fein 
* Vater als Adminiftraror des Magdeburgifchen 

16: Bißthums auch die 4. eximirten Aemter, ) Quer⸗ 
furt, 2) Dahme, 3) Juͤterbock, und 39 D08, als uns 
mittelbare Reichs Guter, unter dem Titul des Fürftene 
thums Querfurt, befeffen, und des wegen auch Das Mecht 
zu Sit und Stimme auf dem Reichs ⸗ Tage im Jahre 
1663. ſchon ausgeführet. Weil aberdiefe Aemter aus 
dem Ertz⸗Stiffte Magdeburg waren ausge;ogen mars 
den, fo machte der Ehurfuͤrſt zu Brandenburg cinige 
Anfpriiche wegen der Lehns⸗Herrlichkeit. Es wurden 
aber diefe Mißhelligkeiten im Jahre 1687. glücklich) abs 
gethan, Denn Chur⸗ Brandenburg redimirte Das 
Amt und die Stadt Borg oder Burg mit einem Aqui- 
valene an Gelde, und begab ſich alles Anſpruches auf 
die drey andern Aemter und ihre Zubehöre. Johannes 
Adolphus aber ftarb im Fahre 1697, den 24. May. 
Ihm folgte fein Sohn Johannes Georgius l, welcher im 
FJahre 1667, den 13. Juli gebehren worden. Weil er 
aber damahis noch nicht mindig war; fo nahm Au- 
guftus, König in Pohlen und Churfuͤrſt zu Sachfen Die 
Bormundfchafft auf Sich, der, ihn aber nach Verlauff 
eines Jahres für muͤndig erklaͤren, und ıhm Die Regie⸗ 
rung überließ, Cr war ein Herr, der aller Menſchen 
Hochachtung und Liebe am ſich zu ziehen wuſte, und 
gerne aller Welt Wohlthaten erwiefen, Huguſtus 
war ihm fo gewogen, daß er ihn zum Vormunde Dis 
EhursPringens- erklärt willen wolte, mofern es GOit 
gefallen folte, ihn woͤhrender Minderjiheigkeit feines 
Ehur⸗ Printzens zu ſich zu nehmen. Dieſer Johannes 
Georgius 1. jtifftere den Orden de Is Noble Paflion, und 
ftarb im Sabre ızı2, des Nachts wiſchen dem 16% 
und ı7. Mertz. Weil er einen Printzen hinterließ, 
fo Bam die Nachſolge an feinen andern Bruder, 
Cheiftianum, der den 23, Februarii, im Jahre 1682, 
gebohren war Er war ein groffer Liebhaber. der 


Wiffenſchafften, wie er denn das Gymnafium Iluftre 


zu Weiffenfels geftifftet hat. Er ſtarb im Jahre 
1736, den 2%. Junii, zu Sangerhauſen. Sein Nach⸗ 
folger war fein Bruder Johannes Adolphus , welcher 
den 4. Septembris, im Jahre 1687. gebohren worden, 
und wie wir bereits gedacht, den 16. Map, 1746, 
als der legte Hertzog zu Sachſen-Weiſſenfels geftors 


ben üft, und nicht mehr. Kinder, als eine einzige Prin⸗ 


tzeßin, Fridericam Adolphinam, am Leben binterkaffen 
bat, ob er wohl 6. Kinder gezeuget, die aber alle, bis 
auf gedachte Pringefin , zeitig wieder gefiorben. 
Diefer Hergog war einer der gröften Generals und 
Krieges Helden, welcher nicht nur dem Chur⸗Hauſe 
Sachfen, ſondern auch andern Puiffancen die fuͤrtreff⸗ 
lichften Dienfte geleiftet, und nicht nur von feinen ei⸗ 
genen, fondern auch von den Ehur-Sächfifchen Un⸗ 


tertbanen, als ein Landes Vater im Leben gelicbet, 


und nach feinem Tode bedauert ward. 
Gelarius, Univ, Lex, . 
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74 Weiſſenfels 


(6, Præfectura Weijfenfelfenfir, cin Chur⸗ 

— in dem Fuͤrſtenthume gleiches Nah⸗ 
mens, welches nebſt Altenburg wohl das groͤfte Amt in 
Meijlen und Thuringen fenn mag , worinnen ein Su- 
perintendent unter dem Leipziger Conſiſtorio, der eine 
Stadt⸗ 34. Pfarr⸗ und 14. E ilial-Kicchen, mit 45. Pre⸗ 
digern unter ſich hat, davon 22. Churfuͤrſtlich, 20. Ade⸗ 
lich, 2. ne een; und ı. Raths zu 
Weiſſenfels behn iſt. Es foll Diefes Amt ehedem eine 
Graſſchafft geweſen ſeyn. Es hat ſelbiges 3. Gerichts⸗ 
Stuͤhle: 1) Moͤltzen, mit 43. Dorffſchafften, und 3. 
Mültungen. 2) Stoffen, mit 24. Dorffichafften, und 
7. Wüftungen, 3) Burgiverben, mit 13. Dorffihaffs 
ten, und 3. Wüftungen. In jolchen Gerichts⸗Etuͤh⸗ 
fen begreift es: 1) Die Herrſchafft Droyfig, mit 16. 
Derffibafften. 2) Schrifftfaßiae Güter, 3) Amts 
faßige üter. 4) Städte, Schlöffer und Flecken, als: 
a) Weiffenfels, eine Stadt, von der dernachftehende 
Artikel handelt. b) Mölgen, oder Hohen Mölgen,ein 
Städtlein. c) Teuchern, ein Marckt⸗Flecken. d) 
Stoffen, ein Staͤdtlein oder Flecken. e) Grunau, ein 
Schloß, welches ietzo ein Adelicher Ritter⸗Sitz. f) 
Beutitz, ein wuͤſtes und ruinirtes Kloſter. Es werden 
jaͤhriich 3. Land⸗Gerichte darinne gehalten. Icrander⸗ 
Geiſtl. Minifterium, Schramm. Ludewig Reliqu. MSt, 
T.IV,p. 483: Univ. Lex. 

Weiſſenfels, Wiſſenfels Lat. eucopetra. Weiffenfelfa, 
eine Chut /Saͤch ſiſche, zwar nicht allzůgroffe, aber mohls 
gebauete, und mit Mauern umgebene Stadt, ſamt einem 
prächtisen Schloſſe, die Auguſtus / Burg genannt, und 

Vorſtaͤdten, indem Meikniichen Oſterlande, deſſen 
Greng- Stadt fie von den Gefchichtichreibern genennet 
wird, ob ſie gleich nebſt ihrem Amte zu dem Thuͤringi⸗ 
ſchen Kreiffe aefchlagen iſt. Here Zlbner fehreibt: 
„Mit diefem Weiſſenfels haben die Geographi ihre liebe 
„Noth: Demmerftlich wiſſen fie nicht , ob fie diefen Ort 
„zu Thuͤringen, oder zu Meiffen rechnen follen ? Und weit 
„erin Meiſſen liegt,ob er zum Leipziger,oder zum Voigt⸗ 
„landischen Kreiſſe gehoͤret. Darnach findet fichs, daß 
Weiſſenfels vor Alters eine Grafſchafft geweſen iſt. 
Es iſt aber dieſer Titul abgekommen, und Fein neuer 
„davor eingeführt worden. Es liegt dieſe Stadt unter 
dem 32, Gr. 4. Min. der Ringe, und sr. Gr. 13. Din. der 
Breite, wiſchen eipzig und Naumburg, ander Saale, 
rechter Hand, 4. Meilen von feipzia. und 2, Meilen von 
Merfeburg, 2. von Zeig, und2, von Naumburg. Den 

Mahmen der Studt Weiſſenfels leitet man von. der 
weiſſen Farbe des Felfens und Berges , darauf das 
Schloß erbauet ift, und von den fehr weilfen Sands 
Steinen , die da herum gefunden und gebrochen werden, 
ber. Ehedem nennete man, wie Fubriciur LU. Orig. 
Sax, p. rg. meldet, diefe Etadt Taugelik, wodurch doch 
vieleicht dag r. Meile von Weiſſenfels gelegene Dorff 
Taucha zuverftehen feyn dürfte. An dem Jahre Kor. 
foll KapjerCarolus M, eine Grafſchafft allbier angeleget 
haben. Das ABappen diefer Srafichafft find 4. rothe 
Streiffen oder Balcken, diefänge inden weiſſen Schild . 
gegen. Als aber im Fahre rrgo.der alte Stamm der 
Grafen von IBeiffenfels ausgeftorben war, fo ward der 
Moragraf Orto Dives von Meiffen mit Weiſſenfels bes 
liehen. Nach deffen Tode ward esim Fahrerıgg.defr 
fen ohne, dem appanagirten Herrn des Margarafs 
thums Meiffen, und nachmahligen Marggrafen Dies 
trichen zu feiner Refideng eingeraumet, daher derfelbe 
der Örafvon Aßeiffenfels genennet ward, gleichtviefein 
alterer Bruder, Albertus „ der Meiffen behielt, den 
Nahmmen des Marggrafens zu Meiflen führte. Nach⸗ 
dem aber der ältere Bruder Alberrus im Jahre ırgr. 
ohne Erben mit Tode abgieng , befam Dietrich auch . 
Meifien dazu. Im Fahre ızır. kam Weiſſenfeis an 
Landgraf Wilhelmum Divitem ; 1436. an den Hertzog 
Sigismundum ju Sachſen; 1445. an Herkog Wilhel⸗ 


men den Tapffeın ; 1487. an Hergog Albrechten den » 


Hershafften; und endlich, im Jahre 1680. an Herkcg 
Auguftum poftulicten Adminiftrarorem des Erb Biß⸗ 


» 


thums Magdeburg, bey dam und feinen mini n 
Nachkommen die Stadt und Amt Weiffenfels beßaͤu⸗ 
dig geblieben, bis im Jahre 1746. der lehle Johannes 
Adolphus, mit Tode abgegangen, da cs denn an das 
EhursHaus Sachfen zurück gefallen. In der Stadt 
gehören dem Rathe Ober⸗ und Nieder⸗Gerichte Die 
Vorſtaͤdte aber ſtehen unter dem Ainte. Ia de— 18.jühs 
rigen Uneinigkeit zwiſchen Marggraf Albrechten dem 
Unartigen und defien2. Söhnen hat Weiſfenfels groſſen 
Schaden erlitten, und allerhand Unfälleund Daub, 
Mord und Brand ausgeftanden, Inden Fahren 1429. 
und 1449. ward die Stadt von den Hußiten und Bahr 
men in ‘Brand geftecft, und das Schlof geſchleiffet. 
Bey den Mißhelligkeiten zwiſchen Churfuͤrſi Friderico 
It. und feinem Bruder, Hertzog Wilhelmo II. muſte dies 
fer Ort gleichfalls vieles Ungemach erdulden; zumahl, 
da dieſer letztere fein Hoflager hier bielte. An dem 
Deutfchen Kriege, ʒumahl im Jahre 1631. (da die Stade 
den 29. Aug. von dem Kayferlichen General Tilly ges 
plündert werden) im Fahre 1639, 1640. u. f w. hat der 
Ort fo wohl von Schmebdifcher, als Kayferlicher Seite, 
das feinige mit gelitten , und fol dazumahl auch das 
Schloß gefchleiffer worden fepn. Die zu Weifenfels 
vor dem Saal⸗ Thore über die Saal gehende Briicke, 
welche indem harten ABinter und dreymahligen aroffen 
Waſſern im Jahre 131, gank tweggeriffen worden war, 
hat Her&og Chriftianus zu Sachſen⸗Weiſſenfels mü 
groffen Kosten wiederum durch den Baumeifter Gott 
fried Schrötern von Grund aus neu und maßib erbauen 
laſſen, und zwar dergeftalt, daß füglich o Wagen neben 
einander hinfahren, und die Fußgänger auch unbeſcha⸗ 
det gehen koͤnnen: Worauf fie 1735. am24. Febr. fruͤh 
Morgens eingeweyhet ward, indem gedachter Hergug 
mitfeiner Hofitatt zuerſt über felbige, und nach Frey⸗ 
burg fuhr, auch reichliches Allmoſen unter die vielen ſich 
alldort verfammlcten Armen austheilen lief. Dabey 
ward eine ſchoͤne Rede von der Nutzbarkeit derer Bruͤ⸗ 
cken, und von denen beruͤhmteſten in der gantzen Welt 
gehalten. Vorher bey Hebung ſolcher Bruͤcke hatte 
Michael Froͤhling, der Polirer eine Anrede in Deuts 
ſchen Verſen den 19. Febr. im Fahre 1733. gehalten, 
Gleich ben ABeiffenfels Jieger auf einem Huͤgel, oder 
nicht allzu hohen Berge gegen Morgen das prächtige 
—— Schloß, zu welchem Her&og Augufkus, der 
tiffter dee Weiſſenfelſiſchen Linie, im Fahre 1663. 
den 10. "ul. den erſten Grund. Stein legte, und ließ er 
es vor feine Nachkommen bauen, weil Halle , da er 
fonft Hof hielt, nach feinem Tode an das Haus Brans 
denburgfiel; Daher es von ihm, als dem Erbauer, den 
Nahmen Auguftus-Burg befam. Es iſt auch felbis 
ges feit dem Fahre 1680. beitändig Die Hergogliche 
Mefideng geweſen. Es it prächtig, nach Stalienifcher 
Manier gebauet, und man bemercket daran fo viel Fen⸗ 
fer, als Tage in dem Jahre find. Die hierzu gehoͤri⸗ 
ge ſchoͤne Eapelle aber hat. Hertzog Johannes Adolphus, 
der fich im Jahre 1680. den 18. Auguſt von Halle weg 
und nach Weiſſenfels begeben hatte, den r. Non. im 
Fahre 1682. einwehhen laſſen. Man feyerte in derſel⸗ 
„ben, gleich den übrigen Apoſtel⸗Taͤgen den Geburts-Tag 
Lucheri, wobey Die Augipurgifche Confeilion, fo auf Ber 
fehl Hertzogs Chriftiani durch D, Johann David Schies 
ferdecfern in Deutfche Berfe gebracht worden iſt, zus 
gleich mit abgefungen ward. Die Starura zu dem von 
Hertzog Johanne Georgio zu Weiſſenfels den 24. Jun. 
im Jahre 1704. geftiffteten Ritter⸗Orden de Ia Noble 
Paflion haben Sr. Durchl. felbit und eigenhandig in 
Fransöfifcher und Deutfcher Sprache abgefuffet, info- 
lio regalidrucken, in gelben Sammet mit angehängten 
groffen fülbernen Sigills⸗Capſel einbinden, und alfo den 
hohen Furftlichen und Melichen Mitgliedern, nebft 
den Drdens » Zeichen , , felbft auslieffern laſſen. 
Das Drdens+ Zeichen haͤnget an einem weiffen mit 
einer guldenen Bordure verfehenen Bande , und bes 
ſtehet in einem güldenen Stern, im deſſen Mits 


te, die Buchfaben J. G. in einem blau emaillirten ' 


YAaaz Felde, 
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ei, inter Denfelben ein rothes Ereuk,nebft folgen, 
den ABorten: Jaime ’honneur, qui vient par la vertu, 
Auf der andern Geite das Gachfen-Querfurtiiche 
Rappen: Socier de la Noble Paflion inſtituce par 
1. D,D.5.Q.1704. Die dafige Pfarr⸗ girche it 
in dem Fahre 1303. den XV. Gonntag nad) Trinitatis, 
als an dem nächften Sonntage nach EreugsErhebung, 
durch Brunonem den IV, Bilchof zu Zei und Naums 
burg, folgender maffen eingervephet worden: Es fam 
der Biſchof, in Begleitung der gangen Elerifey und 
alles Voicks, vor die annoch verfchloffene Kirch» 
Türe , fiel auf feine Knie nieder , und betete etliche 
Gebete. Hernach gieng er mit der Cleriſey dreymahl 
um die Kirche herum, da man denn drey Refponforia 
fang ; die Mauern wurden fo. dann von dem Bi⸗ 
feruffe mit. einem Büfehel Jſopen in Weyh⸗ Waſſer 
getauchet, und dreymiahl, unten, in ber mitten, und 
oben, befprenget. Alsdenn kam er twieder vor die 
verfchloffene Kirch» Thüre , Flopffte mit, feinem Bis 
fhoffs-Stabe an, und fagte auf Pateinifh: Mache 
die Thore weit, und die Thüren in der Belt hoch, 
daß der König der Ehren einziehe. Darauf fragte 
einzin der Kirche, hinter der. verfchloffenen Tbuͤre, 
jtehender Diaconus : Wer iſt derſelbe Koͤnig der Eh⸗ 
ven? Der Biſchof antwortete: Es iſt der HErr 
maͤchtig im Streit. Nach dreymahliger Wieder⸗ 
hohlung ſolcher Worte ward die Kirch⸗Thuͤre aufge⸗ 
than. Hierauf trat der Biſchof in ſelbige, und rieff 
mit lauter Stimme: Friede ſey mit dieſem Hauſe, 
und allen, fo darinne wohnen. Auſſen auf dem 
Kirchhofe* fung das zurückgeblicbene Volck die Litas 
ney, mitler Zeit kniete der Biſchof vor den hohen 
Altar, und betete, fehrieb darauf hin und wieder an 
die Wände, befprengte fie auch mit Weyh-Waſſer, 
Sals, Afdye und Wein, tuncfte mit dem Daumen 
in das Weyh⸗Waſſer, machte damit verſchiedene 
Treue an den Altar, Die Wände und alle Winckel, 
und ſprach: „Dieſe Kirche muͤſſe geheiliget werden, 
„im Nahmen GOttes des DBaters, Sohnes und Hei⸗ 
„ligen Geiftes, Amen. „ Hierauf ward von dem Bi⸗ 
ſchoffe in der Kirche geprediget,, geſungen und geopfert, 
diefe Kirche auch der Jungfrau Maria gewidmet. 
Ferner ward bey Anzuındung vieler gerveyheten Kers 
sen und Lampen Meile gehalten, auch alle darinne ber 
findliche Altäre, als der Haupt-Altar St. Annz, St. 
Andrex, St, Uriule, $t, Georgii, St, Johannis, St. Ja- 
cobi M. $t. Fabiani und St, Crucis, eingeweihet, ſo 
wohl auch die Bruͤderſchafften Corporis Chrifti , und 
andere, eingeführet. Nach diefen Eeremonien ıra- 
Airten die Vorfteher auf allhiefigen Rathhauſe den 
Bifchof , nebſt der damahligen Aebtißin des Fung- 
frauen-Klofters St. Clare, ziwey Tage nach einander. 
An dem Zahre 1465. ward fothane Kirche meiftens 
gang neu erbauet, und zum Theil erroeitert , auch an 
den Mauern repariret. Die erjte Evangeliſche Pres 
digt in dieſer Kirche geſchahe in dem Jahre 1539, 
Dienftags nach dem Seite der Heiligen Dreyeinigkeit, 
durch den erften dahin vocirten ‘Prediger, und vormah⸗ 


ligen Hofe Prediger zu Weymar, M. Wolfgang » 


Stein. Das alerdenckwuͤrdigſte bey der Cantzel iſt 
et Guftavi Adolphi in Schweden, wel⸗ 
ches, nachdem Ber Eörper den 6. Nav. im Jahre 1632. 
aus Luͤtzen, woſelbſt diefer Held geblieben, auhero ges 
bracht, herausgenommen, 1. Pfund und 2o. Loth ſchwer 
befunden , und den 8. Nov. unter diefe Cantzel, das 
übrige Eingeweide aber in die Klojter-Kicche, unter Loͤ⸗ 
fung der Stuͤcken, wie auch unter Drompeten⸗ und 
- Paucken-Schall begraben werden ift. Es mar, vor 
dieſem ein altes fürnehmes und weitberuhmtes Fuͤrſt⸗ 
liches ZungfrauensKlofter S. Clare-Drdens zu Weiſſen⸗ 
fels. Aus dieſem Klofter ward im Jahre 1664. das 
berühmte Gymnafium illuftre von dem Hertzoge Augufto, 
—— Adminiftratore des Ertz⸗Stifftes Magde⸗ 

urg, errichtet, und den r. Nov. gedachten Jahres einge⸗ 


weyhet. Es erhielt auch von feinem Stiffter, der ju: 
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deffen Beſorgung reichliche Einkinffte gewidmet, zum 
ervigen Andencken den Nahmen Augufteum,, welches 
bis dieſen Tag in erwuͤnſchtem Flore ſtehet. Es wur⸗ 
den indemfelben alle Facultäten, wie auf Academien, eis 
frigft eingepräget, auch continuirlich peroriret und difpu- 
tiret, Andemgahre 1716. eröffnete allhier Chriftianus, 
Herkog zu Sachfen⸗Weiſſenfels, ein Seminsrium illu- 
fire, DieIWahrbeitsliebende Gefelfchaftt wurde auch 
vor einigen Jahren allhier errichtet. Gonft ift diefe 
Stadt von Graf Ludwigen dem Springer wegen ihrer 
befonders erwieſenen Treue, mit der Zolb Freyheit ihrer 
Waaren beanadiget, welches Privilegium nachgehends 
den 8. Julü im Jahre 1672. durch gang Sachſen beyder 
Haupi⸗Linien, beftätiget worden ift. Daß ehemahls 
viele Juden fich dafelbft befunden haben, felches bezeus 
get die von ihnen benannte Juden⸗Gaſſe, nebit der ches 
mahligen Synagoge oder Schule bey dem Klingens 
Shore. Korn in den Lebens und Helden-Gefchichten 
Friedrichs des Streitbaren, liefert p- 709.das Diploma, 
darinnen diefer Churfürft in dem Fahre 1402. die Ju⸗ 
den mit einem Sedelhof beleihet, worauf ihre Echule 
und andere Gebaͤude aufgeführet waren, und felbigen 
vonder Gewalt der Boigte, Burgermeiſter und Rich⸗ 
ter, ingleichen dem Stadi⸗Geſchoß, Wache und andern 
Dingen, eximiret. In dem Jahre 1668.den 26.04. 
find in und auffer der Stadt 62. Haufer abgebrannt, 
Den 22. May im Jahre 1716. brannten bier in der 
Saal-Gaffe so. Haufer ab; und in dem Jahre rrıg. 
giengen abermahls 46. Käufer , fammt dem Kirch⸗ 
Thurme in dem Rauche auf. Von der gedritten Zahl, 
ſo in und bey der Stadt Weiſſenfels zu bemercken ift, 
fiche Remarquabl. curieufe Briefe, XLIIL. Couv. n. 91. 
p. 266. adA.1724. Es koͤnnen auch von Weiſſenfels 
nachgelefen werden: Fobonnis Vulpii Sonderbare nüßs 
liche Gedächtniffe der Reſidentz » Stadt Weiſſenfels, 
Weiffenfels 1674. M. Samuel Zrfurte, Archi-Disc. 
Singularia Weillenfelfenfia, Weiſſenfels 1673. in 4. 
Chron, Mont, $ereni.. Zeiler. Meli ſant. Schramm. 


Ylbn.G.1Il. Th, Univ. Lex. 


Weiffenfels ‚ eine Herrichafft, Schloß und Marckt⸗ 
Flecken, an den Erainerifchen Grentzen gegen Kaͤrnthen 
bey dem Urſprunge des Sau⸗Fluſſes gelegen, und zu 
Sber⸗ Erain gehoͤrig. Das Schlef und Marckt⸗Fle⸗ 
Fen liegen 4. Meilen weit von Laybach und zwar das 
Schloß auf einem hohen Berge; der Marckt⸗Flecken 
aber gleich unter demſelben in einem tieffen Graben, und 
ift die Buͤrgerſchafft bey vorfallender Gefahr verpflich⸗ 
tet, oben indem Schloſſe Tag und Nacht die YBadht zu - 
halten. Allda und in der umliegenden Gegend reden 
die Leute Deutfch , und nicht Craineriſch und wohnen 
ihrer vieleda, welchen Fein Erainerifch Wort bekannt 
ift. Es hat diefe Herrſchafft ein Eiſen⸗Bergwerck, wie 
auch ein grofles Land⸗ und Straffen-Gericht,, das fic) 
weit in Karnthen hinein erſtrecket, fo duͤrffen auch vers 
fehiedene Städte und Märckte ohne des Weiſſenfelſi⸗ 
ſchen Verwalters Gegenwart keinen Uebelthaͤter am 
Leben ſtraffen, und darff derſelbe mit 150. gewaffneten 
Männerndabeyerfheinen, die ſie alle frey halten muͤſ⸗ 
fen. Dieſes Schloß hat im Jahre 143i. Graf Frideri- 
cus von Cillyerbauet, als er feiner Gefangenſchafft ent 
laffen worden. Nach Abjterben der Grafen von Cilly 
ift diefe Herrſchafft an das Haus Defterreich gelanget. 
Nach der Zeit kam fie an die Herren von Dietrichftein, 
von diefen um das Fahr 1612. an die Herren von Khes 
venhüller, weiter an die Fürften von Eagenberg nad) 
denen an die Herren Benaglia,, und legtlich an die Gras 
fen von Trillegkh, von denen Johannes Fridericus ju Ans 
fange diefes XViil. Jahrhunderts Beſitzer davon war. 
Aübn. G. 111. Th. Valvafır, 

baffel, WOyfenbaffel, ein Dorff in Nieder⸗ 
Heſſen/ unmeit Gontra, 
iffenbeid, ein Bareuthiſches Dorff, 2- Stunden 
don Weiſenſtadi, an der Eger. 
Weiſſenheim am Sande, ein Ort im der Unter 
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, eine way Stadt vr * 

aben, 2. Meilen von Ulm, gegen Suͤden, und 8. 
—— gegen Norden zu rechnen, an dem 
Bajfer Rott, fehe wohl gelegen. Pirckheimerus und 
Bertius halten fie vor der Alten Pranem, twelcher Mey 
nung auch Lazius ift. Sie führet den Nahmen einer 
Graffbafft, und wird Lat, Comirarur Weifenhornienfir 
genennet. Es hat inderfelben der Abt zu Roggenburg 
fein Klojter Benedictiner⸗Ordens. Die Grafen von 
Weiſſenhorn haben bis ins Jahr ısı0. gelebet, da fie 
mit Philippo, dem letzten aus dieſem Sefchlechte ausger 
gangen find. Im Fahre 1504. aber brachte der Kayſer 
Msximilianus 1. bey Gelegenheit des Krieges zwiſchen 
Bayern und Pfals, die beyden Schwaͤbiſchen Grafs 
fchafften Kirchberg und Weiſſenhorn an das Haus Des 
ſterreich. Denn weil diefe Sraffchafften, als Defters 
reichiſches Lehn, dahin zu mitficlen, habe ſich Maximilia- 
mus ſchon mit dem leßten Grafen verslichen, und gegen 
eine bewilligte jährliche Penfion die Grafichafft, noch bey 
feinem Leben, in dem gedachten 1704. Jahre eingezogen. 
Als aber Maximilianus Geld benörhiget war, verſetzte er 
beyde Grafſchafften im Jahre 1507. vor 70000. Fl. an 
die Freyherren, Georgen und Jacob Fugger, und weil 
hernach noch mehr Geld darauf vorgeſchoſſen wurde, 
erhielten ſie des Georgi Soͤhne endlich zn eigen; doch in 
dem Jahre 1724. lieh Kupfe: Carolus VI, zu Vermeh⸗ 
rung des Kapferlichen Fran Weſens, die verprändes 
ten Oeſterreichiſchen Herrſchafften, und ſonderlich dieſe 
Graf⸗Fuggeriſche Herrſchafft Weiſſenhorn, gegen 


Wiedererſtattung des Pfand⸗Schillings wieder eins 


loͤſen; ohnerachtet Graf Euſtachnus Fuggerus fußfällig 
vorgeſtellet hatte, daß ſothane Kelolution zu dem gaͤntz⸗ 
lichen Ruin ſeiner Familie gereichen wuͤrde. Es fuͤh⸗ 
ren die Grafen su Fugger wegen der Grafſchafft 
Weiſſenhorn im rothen Felde drey tiber einander ges 
legte doppelt gekruͤmmte filberne Jagd⸗Hoͤrner mit 
guldenen Epangen und Bandern, Solſches macht 
das dritte Quartier im Fuggeriſchen Wappen aus. 
Melifanr, Crufii Annal. Suev, P.III.L.IX. Zeiler. 

Weiſſenkirchen, Weißkirchen, eine Graffchafft in 
Ungarn, mit welcher der Kayfer Albertus Il. den Gra⸗ 
fen Eafpar Schlick beliehen. Es führen Daher die 
Grafen Schlifen in ihren Wappen im andern und 
deitten Quartiere, wegen folcher Grafſchafft im blaus 
en Felde einen göldenen Löwen, welcher mit den voͤr⸗ 
dern Praucken ein filbernes Kirchlein träger. Auf 
dem Helme zur Lincken iſt ein aufrecht fisender göls 
dener Loͤwe mit ausgeſtreckten Voͤrder⸗ Zuffen , zwi⸗ 
ſchen einem geſchloſſenen blauen Fluge, welcher mit 
goͤldenen Flammen beſtreuet it , aucb wegen 
der Seafichaff Weiſſenkirchen. Triers Wappen⸗ 

urut. 

Weiſſenkirchen, ein Oeſterreichiſcher Marckt⸗Fle⸗ 


cken, eine Meile unterhalb Judenburg, in Ober⸗Stey⸗ 


ermacck, daran das Pirckeriſche Schloß Weiſſenthurn 
licget. Zeiter. 
eiffenkicchen, ein Marckt- Flecken und Schloß in 
Unter-Defterreih, 2. Meilen von Crems, inwelchem 
die Grafen von Stahrenberg die Jurisdidtion haben. 
Die Gegend umher wird Wachau genennet. Zübn. 
6. I. Th. Sturm. 
—— 1 ein Dorff im Stiffte Eichſtaͤdt, in 
ancken. 
anni ein Ort in Ober⸗Heſſen, unweit 
ieſſen. 
Weiſſen⸗Pfaffenhauſen, ein Dorff im Stiffte Ful⸗ 
da, im Ainte Hamelburg, an der Saale. 
Weiſſenrad, Weiſſenrode Weitzenrode, ein Dorff 
in Nieder⸗Schleſien, unweit Schweidnitz. 
Weiſſenrode, ein Dorff am Unter⸗Vorhartze, am 
Selcke⸗Fluſſe. 
— ‚ ein Dorff im Voigtlande, im Amte 
auen. 
Weiſſen⸗·Schirmbach, ein Dorff in Thhringen, 
unweit Wiehe. 


RR 


Weiſſenſee Pr feifure Weiffenfehenfs , ein vormahls 
Hertzoglich Sachſen⸗Weiſſer felſiſches, und minmneh⸗ 
ro Chur⸗Saͤchſiſches Amt, in dem Thuͤringiſchen 
Kreiſſe. Es iſt 3. Meilen lang, und in der Mitten faſt 
eben fo breit, an beyden Enden aber etwas fhmäler; 
ſtoͤſſet gegen Oſten an das Amt Sachienburg, gegen 
Morden ans Schwarsburgifche , gegen Meiten ans 
Ant Langenfalga und Teunftade ,, und gegen Süden 
ans Eiſenachiſche. Cs hat 2. Staͤdte: 1) Aeillenfee, 
2) Kindelbzuck, und 3) Coͤlleda, oder Kuh⸗Coͤlln; und 
einen Flecken, Gebefee, wie auch) 15. Dorftichafften,nebjt 
33. Rüter⸗Guͤtern. Die Superintendur arböret unter 
das Feipjiger Confitorium, und hat 22. Kirchen, nebft 
23. Predigern unter fich. Geogr. Special: Tabelle den Thut⸗ 
furfteneh. Sachſen. Wabit. Univ. Lex. 

Weiſſenſee, oder Wiffenfee, Lat. Weiffenfebe, 
Weilfenfea, Niſenſeba, eine Eleine Stadt und Schloß in 
Thuringen, indem Amte gleiches Rahmens, welche vor 
dieſem den Hergogen zu Sachfens Weiffenfels gehörte; 
nach des Tektern Hertzogs Johannis Adolphi Abfterben 
aber wieder an das Königliche ChursHaus gefallen ift. 
Es liege Weiſſenſee mitten in Thüringen ; denn von 
diefer Stadt iſt fo weit gegen Morgen an die Ku als 
gegen Abend an die Werre; auch fo weit geſen Mittag 
anden Thuͤringet⸗Wald, alsgegen Mitternacht anden 
Hark. Sie iſt 4. Meilen von Langenfalga und even fo 
viel von Erfurt entfernet, und liegt an dem Waſſer Hel⸗ 
be, in welches zuvor der Geolbach flieſſet, nicht weit von 
der Unſtrut. Nenn Aubinur in jeiner Meißniſchen 
Land⸗Chronicke p. 309. ſchreibet, daß Georgius F.bri- 
eius in Argentoratenſi Hodaporico des Thuͤringiſchen 
Saffrans gedencke, der um Weiſſenſee, und das Waſ⸗ 
fer, die Hella genannt, wachſe, fo wird ohnjtreitig unter 
der Hella die Helbe, und unter dem Saffran wilder 
Safran, verstanden. Das Schloß und die Stadt 
Weiſſenſee haben den Nahmen von dem Eee, daben fie 
erbauet find. Urfpergenfis, als diefer Landes⸗Art uns 
erfahrner, fehreibet den Nahmen diefer Stadt Wiz⸗ 
nife, wenn er gedencket, wie Kayſer Philippus diefe Stadt 
belagert habe. Sebaſtian Srancke , da er in feiner 
Chronicke der Deutichen (ift nicht feine Kayfer, Chroni⸗ 
cke, ſondern ein abſonderlich Buch von Deutichen Ger 
fchichten) gleichfalls einer Belagerung erwehner , die 
Kanier Otto IV. angeftellet hat, radebrecht und verſtuͤm⸗ 
melt den Nahmen gar , und macht Witzen daraus, 
Ob aber der Das und Berg, darauf Weiſſenſee ges 
bauer it, vor Alters der Ronneberg geheiffen habe, iſt 
ungeroiß, dieweil die Schrifftfteller hierinnen nicht eis 
nig find. Denn das Wisichindur Corbricenfis Lib, I, 
de Geftis Faxonum, fhreibet, wie der Thuͤringer König 
Hermanfried dem Fraͤnckiſchen Könige Dietrich cine 
gewaltige Schlacht bey Numberg geliefert , welches 
die alte Sachſen⸗Chronicke, und Cransziur Lib. 1, Sa- 
xoniz c. 26. wiederholen, und Uripergenfis den Drt 
Runiberg nennet; Davon berichtet Die Eiſenacher⸗Chro⸗ 
nicke, fo im Jahre 1407. verfaffet worden ift , es fey 
diefelbige Schlacht bey dem Weiſſen See geſchehen. 
Und die Thuͤringiſchen Ehronicken, Bangens und Bes 
cherers, wie auch Deckenftein Theatr. Sax. Part. MI. 
cap. 28. fprechen : Sie Famen bey Ronneberg, oder 
Weiſſenſee, zu flreiten. Spangenberg zwar in der 
Duerfurter:Chronike Lib. 1, c.16, und Georgiur Nico- 
Jaus in dem XIV, Zeit⸗Buche verftchen es von dem 
Schloſſe Ronneberg , fo in dem Voigtlande liegt; 
allein die erftere Dieynung feheint der Sache näher zu 
kommen. Dennbetrachtet man fo wohl das Schlacht 
Feid, als Die Retirade des Königs Hermenfried nach 
Scheidingen, fo haben beyde mit der Sache eine fügliche 
Uebereinftimmung. Die Gegend um Weiſſenſee war, 
wenn man die Land⸗ Chatten anfichet, vor den Konig 
Hermenfried , ein gar bequemer Drt , fein Feldla⸗ 
ger allda aufzuſchlagen, und dafelbft feines Feindes 
ju erwarten. Da aber die Schlacht, unalucklich 
vor ihm ausfiel, fo Fonnte er ſich glücklich, und 
ohne einiges Hinderniß, nach Scheidungen, — 








At, Weiſſenſee 


ſches feine Reſidenh damahls geweſen ſeyn 
erlag Wie folches alles die Einficht in 
eine YandsCharte von Thüringen klaͤrlich für Augen 
fegen wid, Wenn man einwendet und ſaget, es 
feu doch in dieſer Gegend Fein Ott, der Ronneburg 
heiffe; fo antworten wir daß der Oerter noch 
mehr in Deutfchland und anderswo find, die von 
dem Prolomtn, Pomponio Mela, Strabone, und ans 
dern Roͤmiſchen Schrifftitellern im ihren Schriff⸗ 
fen genennet und angeführet werden, von welchen 
man doch heutioes Tages nichts weiß, noch etwas 
davon mehr uͤbrig ſiehet. Und glſo Tan es auch 
mit Nenneburg ergangen ſeyn. Der ungerannte 
Verfaſſer der Alten und Neuen Thuͤringiſchen Chro⸗ 
nicke, iſt p 356. auch der Meynung, und ſchreibet: 
„Anieto iſt wegen Belagerung dieſes Ortes Schei⸗ 
dingen) nur dieſes zu mercken, daß, nachdem 
„König Hermenfried in der mit gedachtem Könige 
„Dietrichen bey Rameberg oder eiffenfee gehals 
„tenen dreptägigen Schlacht 1.  Caipar Abel iſt 


gleichfalls dieſer Meynung. Denn alfo ſchreibet er 
in dem L Ih. feiner Deutſch⸗ und Saͤchſiſchen Als 


terthumergp. 47. „Wenn id) es erwege, fo koͤmmt 
„es mir gar wahrſcheinlich vor daß dieſes Treffen 
„ohnweit Weiſſenſee an dem Orte vorgefallen , der 
„davon den Nahmen Strausfurt bekommen , und 
mögen die flüchtigen Thüringer, die ſich nach Schei⸗ 
„Dingen bin retiriren wollen, in folcher Confuhion gar 
„leicht theils in die beyden Seen, theils aud) in Die 
„Dafelbft zufammen fauffende Fluͤſſe, Helbe und 
„Unftrut, gejagt worden ſehn, umd mag cs denn ſich 
„in der Wehrheit alfo verhalten , was Sagitrarius in 
„einem geichriebenen Chronico gefunden , daß nehm⸗ 
ich die Schlacht zwiſchen den Francken und Thuͤ⸗ 
‚ringern bey Weiſſenſee gefchehen , welches aber 
„nicht, wie er meynet, auf die erite, fondern auf die 
„fente zu ziehen iſt, weil nad) aller Geſtaͤndniß zum 
„wenigften wey Cchlachten zwiſchen den Francken 
„und Thuͤringern vorgefallen.. Die Eee biy 
diefer Stadt iſt von dem Scheine feines Waſſers 
weiß genannt,  Zubrichus in Hodoporico Argenti- 
went 
Inde lacus liquidis fortitus nomen ab, undis Leu- 
ciUs, 
Er wird in den geöffern, oder obern, und kleinern, 
oder untern ee , getheilet. Zwiſchen den. beyden 
liegt das Schleß und die Stadt. Peckenſtein 
fpricht Theatr. Sax. Part. II. c, 57. der Eee folle nicht 
zu ergruͤnden ſeyn; die ihn aber Pachtweife innert ges 
habt haben, berichten, daß er nirgends grundlos be+ 
funden werden ſey. Der Ehurfürt zu Sachſen hat 
von dem Fiſchwercke diefes Sees bey 350. FI. jährlis 
che Nutzung, denn fo viel haben dicjenigen , fe den 
See Pachtweiſe gebraucht , alle Jahr in das Amt 
entrichten müffen , ohne was der Entensiyang zu tras 
& pflege. Es hat der obere See von Fahren zu 
abren dermaffen zugenommen und ſich erweitert, daß 
er ein groß Theil des Feldes eingewaſchen und gefreifen, 
daruͤber, wie auch wegen eines Stücks Hutweide, fo 
zu dem EntensFange gebraucht worden iſt, die Stadt 
Weiſſenſee bey Churfuͤrſt Ehriftian dem II, auf dem 
Lands Tage zu Torgau in dem Fahre 1609. ihre Bes 
ſchwerung fürgebracht hat. Jetziger Zeit aber ift der 
See gar vertrocknet ; der obere See aber ward im 
Sabre 17 05. mehrentheils abgelaſſen, und zu Acker 
gemacht, welchen die Bürger dem damahligen Her 
goge meiftens abgefauffer haben. Es ift alfo nur 
noch ein Pleines See, oder EntensFang übrig. _Eck- 
Rormiur vühmet in Chron. Walckenredenfi, daß Lands 
graf Henricus und deffen Bruder Landgraf Conra- 
dus, in dem Fahre 1234. dem Kloſter Walckenrieth 
Macht gegeben habe, zu Weiſſenſee zu filchen. 
Was den Anfang und Erbauung der Stadt und des 
Schloffes anlanget ;_ fo zog Landgraf Ludovicus im 
Fahre 1172. zu Thüringen und Heffen, der Eifer 


Weiſſenſee ma 


ne genannt , mit Kayſer Fridericv J. in Welſſchland. 


Omdem unterfing-fich die Landgräfin, rau Judith, 
— Cenradi I, Tochter den Berg beh dem Weiſ⸗ 
fenfee mit einer Mauer zu umziehen, und begunte ein 
aus darein zu bauen, Dieweil aber der Plag dem 
srafen von Beichlingen zuftund , wolte er das nicht 
leiden , und ließ die Landgrafin darüber befprechen, 
Sie gab zu der Antwort, fie wolte nur eine Herberge 
bauen, da fie unterweges einfchren koͤnnte, wenn fle 
von IBartburg nach Freyburg Coder nach Maums 
buro) reilete. Der Graf aber wolte nicht zu frieden 
feun, febicfte in Welſchland, und verklagte die Land⸗ 
orafın bey dem Kayfer. Diefer ließ den Landgrafen 
fir fich fordern, und verbot ihn ernſtlich, Daß er auf 
des Grafen von Beichlingen Grund und Boden 
nichts bauen folte, Der Landgraf ftellte fich,als trüge er 
an feiner Gemahlin Fuͤrhaben gar keinen Gefallen ließ 
ihr fehreiben , fie folte den Bau wieder abſchaffen, 
und ward der Brief den Boten des Grafen zugeſtel⸗ 
let. Heimlich aber fandte der Landgraf einen au 
dern Boten hinnach, und lief feiner Gemahlin zu 
entbieten ‚ fie folte fich an das empfangene Verbot 
nicht Fehren , fondern mit dem Baue fortfahren, Da 
der Landaraf nach Haufe Fam, beſchied er den Gra⸗ 
fen von Beichlingen zu ſich, und ließ ihm anzeigen, 
dierveil der Bau , den die Landgraͤfin aufgeführet, 
viel Geldes gekoftet hatte, und, wenn man es wies 
der abbrechen folte , es ein grofler Schade feyn würs 
de, fo wolte er ihm die Stätte bezahlen. Der Graf 
von Beichlingen nahm ein Stuͤck Geldes, und über 
gab dem Landgrafen den Ort und den See. Und 
eben dieſes erbauete Luft» Haus , nebft dem angeleg⸗ 
ten fchönen Luſt⸗ Garten , foll chemahls Roͤnneburg 
geheiffen haben. Hernach bauete der Landgraf vor 
der Zeit an auch) die Stadt dahin. In der Stadı 
liegt ein Johanniter⸗Ordens⸗Hof, welcher hernach ir 
ein Hergoglich Cammer⸗Gut verwandelt ward : ob: 
wohl die Johanniter · Ritter fich beftandig darüber be; 
Hagten. Die zu Weiſſenſee befindliche Kirche Et 
Peiri und Pauli ist im Fahre 1619. von Grund aul 
Heu gebauet, und enger gemacht, ausgenommen das 
alte Thor , welches noch vorhanden , wie es in dem 
vorigen und eriten Kirchen + Bau aufaeführet worden 
if. Die St. Nicolai⸗Kirche ftehet wüßte und jer: 
brochen auf dem alten Gottes⸗Acker, innerhalb dei 
Stadt. Auf dem neuen Gottes-Acker, ohnwei 
Et. Nicolai gelegen, aufferhalb der Stadt, hat maı 
In dem Jahre 1598. zu begraben angefangen. _ Weiſ 
fenfee hat drey Faprmärete, Den auf Lxtare 
oder MitsFaften, welcher zuvor auf Petris und Pauli 
Tag achalten worden ift. Den2) auf den Sonnta 
nad Margarerhen. Den 3) auf den Sonntag nad 
Gulli. Landgraf Friedrichs des Freudigen nachgelaſſe 
ne Witwe, Frau Elifaberh , hatte die Stadt uni 
Schloß Gorha, Jena, Weiſſenſee, Tennenberg uni 
Keinhardsborn, zu ihrem Leihgedinge. Mun welt 
ihr, Sohn, Landgraf Friedrid) der Ernfte „ eineı 
Taufeh mit ihr treffen, und ihe vor Diefelbinen Staͤd 
te, Schlöffer und Aemter andere Häufer, Guͤter uni 
Einfommen verordnen ; das wolte fie aber keineswe 


‚968 thun, und wurden Darüber im Fahre 1332, di 


Sachen wegen uneinig. Da Fam Kapfer Ludovicu: 
Landgraf Friderici Schwaget, in dem Jahre 133: 
perſoͤnlich auf dag Schloß Wartburg ben Eifenad 
und vertrug fie gürlich mit einander. Es ward abe 
die Sache alfo erörtert und entfchieden , daß d 
Mutter die Stadt und Schloß Weiſſenſee fahr: 
ließ ‚und dem Sohne übergab; Das andere aber blic 
ihr die Zeit ihres Lebens zum Eeibgedinge , wie fie « 
zuvor gehabt hatte. Landgraf Friedrich, mit dan Zu 
nahmen der Friedfame, Landgraf Balthaſars Sohr 
hat aus fonderbarer Beliebung, die er zu dieſem Or 
te getragen, fein Hoflager mehrentheils zu Weiſſen 
fee gehabt, und feine Zeit da zugebracht. Er il 
auch dafelbjt den 4. Map im Jahre 1440. verſchiede 
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In dem Fahre 1204. mufte Weiſſenſee, da fie von ih⸗ 
tem Urfprunge und erfter Auferbauung an kaum 32. 
Jahr geftanden-hatte, erfahren was Krieg war. Das 
Famdaber: Es twarenindem Jahre 1199. zwey Kay⸗ 
fer wider einander erwehlet, Philppus und Otto der IV. 
Landgraf Hermannus zu Thüringen hieng dem Kupfer 
Ortonı an, darum überzog Kayſer Philipps den Lands 
rafen, und belagerte Weiſſenſee. Der Ertz⸗Biſchof 
Eudolf von Magdeburg hatte in dem Lager für Weiſ⸗ 
fenfee bey dem Kaufer noo. Deuter. Eslag aber Kay⸗ 
fer Philippus 6. Wochen für Weiſſenſee, biß er es ges 
mann. Fabricius legt dieſe Belagerung in das 1205. 
Jahr. Zn Johann Bangens Thür. Thron. p. 75. 
wird, an ftatt Weiſſenſee, Weiſſenfels gelsfen, und 
dazu Die Belagerung in das 1202. Fahr zurück gezo⸗ 
gen; welches den andern Geſchichtſchreibern allen zur 
wider laufft, die nicht Weiſſenfels, fondern Weien⸗ 
fee lefen, al? Urfpergenfis, £. 322, Sitadus L.1 Ciac- 
zius L. VII. Saxon. e. ı5. Fabricius Orig. Sax. L. V. u. 
fm. Unddazu beſtaͤndlich das 1204. Jahr benennen, 
als Sıfridus, Spangenbergus, Zacharias Rıvander, Geor- 
gius Nienlaus, Calvifins, Biahardus. 

Am Fahre rer2. hieng Landgraf Hermanaus zu Thuͤ⸗ 
ringen dem neuerwaͤhlten Kayſer Friderieo I. an, wis 
der den abgefegten Kayſer Otonem IV. Da fiel Rays 
fer Otto mit Kriegs⸗Macht in Thüringen, gewann 
und zerſtoͤhrte die Schlöffer, Rodenburg und Saltzun⸗ 
gen, verwuͤſtete das Fand, belagerte Weiſſenſee, eros 
berte die Stadt, plünderte fie aus, ſteckte fie darnach 
an, und legte fie in die Afche. Im Jahre 1213. lieh 
Landgraf Herimanous Weiſſenſee wieder aufbauen,und 
fogut man in Eyl Eonnte, verwahren, er aber zog in 

andenland, Kriegs-Volck dafelbft aufzubringen, 

nterdeffen ftifftete Graf Fridericus von Beichlingen 
etliche Hark-Örafen an, die Kanfer Ortoni noch anhans 
gig waren, als Graf Burckhardum von Mannsfeld 
und Graf Ladovicom von Stolberg, daß fie mit ihm 
vor Weiſſenſee zogen, da ward es abermahl belagert, 
und die — ſchlugen ein Block⸗Hauß mit einer 
Schantze dafür auf, des Fuͤrhabens, nicht allein mit 
der Belagerung anzubalten, fondern auch das gantze 
Land des Bands Grafens aus Diefem Bloch + Haufe zu 
beſchaͤdigen. Mittlerzeit bothen des Land» Grafens 
Gtadthalter und Kriegs ⸗Oberſter, Graf Guntherus zu 
Schwartzburg, und Rudaiphus Schenck von Vorgila, 
das Landvolck gefchwinde auf, ririteten fich zu der Ges 
genwehr, zogen auf die Kanferlichen nach Weiſſenſee 
zu, ftieffen aber bey Tennitadt auf einander. Da 
wurden der Graf von Beichlingen, der die andern anges 
reitzet hatte und der Graf von Stollberg gefangen. Die 
Landaraͤflichen gewonnen reiche Beute, und jerſtoͤrten 


das Block⸗Hauß; wollten die gefangenen Herren und 


Edelleute ledig werden, muſten ſie ſich mit vielem Gel⸗ 
de loͤſen; und wurden des folgenden 1214. Jahrs bey 
Kanfer Friderico ausgeföhnet. Bange und Becherer 
in der Thür. Ehren. verftoffen handgreiflich, indem fie 
die VBeiffenfeeiiche Belagerung des 212. Jahres, da 
die Stadt eingenommien, geplündert und verbrannt 
worden ift, gänslich vergeflen und übergehen, hinge⸗ 
gen die Aufichlagung des Block⸗Hauſes, fammt ers 
folgtem Treffen, in das 1213. Jahr gehoͤrig, in das 
1212. Jahr feßen, Denn es werden von Spangenber- 
Be Rivandro, Binhardo und Peckenſtein, die 2. Ortoni- 
hen Belagerungen, eine des 1212. Jahres, da Kays 
fer Ouo felbft für Weiſſenſee Tag, die andere des 1213. 
Sahres, da die Grafen in Kayſer Ottonis Nahmen 
dafür kamen, gnugfam unterfehieden. - Den 15. Febr. 


"1248. farb Landgraf Henricns zu Thuͤringen, welchen 


der Pabſt zu dem Nömifchen König aufgeworffen hats 
te, ohne Erben. Nach defien Tode gerierhen Marge 
graf Henricus von Meiffen, und die Hergogin Sophia 


. von Brabant, mit einander in Krieg, denn ein jedes 


—* —— Thuͤringer Land erblich — 5 
ringen. er Marggraf beladerte deſſelbigen 
J Geograph. und Crit, Lexic, XII, Th, 
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res Erfurt, ſchaffete aber nichts, Darum i 
dem Krieges Dolcke für — das ergab fi 
ihm. Graf Albertus von Schwartzburg aber fund 
der Hergogin von Brabant bey, überfiel eiffenfee 
mit einem Kriegs⸗Volcke, uͤberwaͤltigte die Stadt 
re und —— jie, ' 
In dem Kapſerlich⸗ Schwedifchen Krieae im Fah⸗ 
re 1637. wurden taufend Reuter in 52 
leget. Dieſe iſt die ſchwereſte Einquartierung unter 
allen, ſo die Stade Weiſſenſee in dieſem Ianawierie 
gen Kavferlichen und Schwediſchen Kriege erlitten 
hat, Dadurch auch die Stadt dermaffen ansgejchret, 
die Buͤrgerſchafft in äufferfke Armurhaefegt,die Siadi 
an Leuten und Mannſchafft erfhöpffer, die Haͤuſer 
zerbrochen und zerriffen, und der Ackerbau verwüftet 
worden, daß unter den Chur⸗Saͤchſiſch⸗Thuͤringiſchen 
Staͤdten Feine fo gar in Grund verderbet war, alseben 
diefe. Die ſtarcke unerträgliche Cinquar irung der 
taujend Reuter waͤhrete gar zu lange, nehmlich cin 
halbes Jahr; Und ward allererft auf den Donner 
ſtag nach Oſtern im Fahre 1638. die Stadt Weiſ⸗ 
fenfee Diefe Säfte wieder loß. In ſolchen Kriegs 
Laͤufften und Verheerungen war ABeiienfee dermafe 
fen an Leuten und Einwohnern geſchwaͤchet worden, 
daß hernach darinne wicht mehr, denn viergig Maͤn⸗ 
ner, der Wittwen aber wohl in Die funfjig vorhanden 
waren: welches nicht ein kleiner Jammer war, Was 
die Krienss Contributiones belanget, die haben ſowohl 
in dem Amte und Stadt Weiſſenſee, als an andern 
Drten, diefen gangen Kricg über weder Maaß noch 
Ziel gehabt. In dem Zahre 1706. hauſeten die Eos 
facfen ubel daſelbſt. 
In den Jahren 1212, 1248, 1249, 1314,1457,1474, 
1565, 1590, 1598, 1640, und 1678. ilt Diefe Stadt 
durch ‚Feuers » Brümfte fehr mitgenommen werden. 
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len, ohn allein von der Helben einen Strohm, der 
nahe unter dem Schvarsburgifchen Dorffe Waſſer⸗ 
Thalleben, durch einen abjonderlichen Graben, faſt 
bey anderthalbe Meilen lang geführet wird, und bins 
ter Weſt⸗ Greuffen, Elingen, Greuffen und Otten⸗ 
haufen, herunter lauft. Weil aber den 28. Febr, 
im Jahre 1638. das Wehr unter gedachtem Dorffe 
Waſſer⸗Thalleben einen Ausbruch genommen , und 
feit der Zeit nicht wieder gebauet, noch verwahret wors 
den war, hatte man in den folgenden Fahren zu 
Weiſſenſee nicht mahlen koͤnnen, fondern Das Ges 
trende in die Mühle des Dorfes Gunter ſchicken 
müffen. Zu Wiederanrichtung desgedachten Wehrs 
unter. Thalleben pflege das Amt Weiſſenſee zweh 
Theile an Mannfhafft und Unfoften, die Grafſchafft 
Schwartzburg aber den dritten Theil zu verfehaffen. 
Beil nun die Kriens-Zeiten allzuſchwer getvefen wa⸗ 
ren, hatte folch nothivendig Gebaͤude unterlaffen wer⸗ 
den müffen. Weil nun das Wehr im Jahre 1674. 
allererft wieder gebauet ward, konnte man zu Weiſ⸗ 
feniee ganger 16. Jahr nicht mahlen. Es haben zus 
mächft um Weiſſenſee herum 5. Doͤrffer gelegen, die 
in alten Kriegen zerſtoͤhret und gar abgegangen wa⸗ 
ren, daß nichts mehr von ihnen, als nur die Felder 
und bloffen Nahmen uͤbrig geblieben waren. Es wa⸗ 
ren diefe: 1) Fiſchſtett, Tag an dem See, da man von 
Weiſſenſee nach Detenhaufen gehet, und hatte den 
Nahmen vonder Fiſcherey, dieweil die, fo den See 
genußet, und die Fifche verfauffer, allda gewohnet 
hatten; 2) Rietheim, lag an der Helbe, jwilchen 
Weiſſenſee und Herren-Schwende, Der Drt heiffet 
noch jeßund im Riethe; 3) Wuͤleſter, lag zwiſchen 
dem untern See und Wallersdorf; 4) Berftorf, lag 
yoifchen Weiſſenſee und Groſſen / Simmern; 5) Eur 
dersborn, lag zwifchen Weiſſenſee und Straußfurth. 
Als nun in vorigen Zeiten bemeldete 5. Dörffer gaͤntz⸗ 
‚lich twüfte geworden und zu Grunde genangen waren, 
‚hat Landgraf Balthaſar mit feinem Sohne, Landgraf 
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iderico, die Felder und Fluren der obgenännten fünf 
dere haften der Stadt Weiſſenſee ger 
fehencfet und zwgeeignet, und die llebergabe mit einem 
Briefe befeftiget. In dem grofien Aufftande, der 
Bauern, in dem Jahre 1725. lieffen fich viel Thuͤrin⸗ 
gifche Städte ſchrecken und übereilen, daß fie dem aufs 
rührifchen Hauffen beyfielen, und ſich ihnen anhangig 
machten. Aldein die Bürgerfchafft zu, Weiſſenſee 
molte fich Feinestveges in folche böfe auftuͤhriſche Ge⸗ 
feufchafft begeben, noch mit ihnen etwas zu thun has 
ben, Als-nun die Bauen mit hellem Hauffen für 
Weiſſenſee rückten, lief man fie doch nicht ein, fon 
dern die Stadt blieb ihrem LandessFürften getreu, ob 
fie fich ſchon von den Bauern alles Unglück und raus 
famfeit befahren, aud) endlich allen feindfeligen Eins 
fall zu verhüten, ihnen eine Brandſchatzung erlegen, 
und diefen Schaden leiden mufte. Wegen folcher 
ftandhafftigen Treue feget ihr Georgius Fabricius mit 
kurtzen, aber nachdencklichen Worten, ein immer, 
waͤhrendes und bleibendes Ehren-Bedächtniß, indem 
er, Orig. Sax, L. VII. £. 866. von diefen Haͤndeln 
fehreibet: „Wiflenfehenfes ſoli in officio permavfe- 
rant, Das ift: Die Weiffenfeer find allein in ihrer 

flicht verblicben. Es iſt auch diefe Treue und Red⸗ 
ichfeit nicht unvergolten geblieben. Denn Hertzug 
Georgias zu Sachfen hat folches in allen Gnaden ers 
Fannt, und alfo belohnet, daß die Bürgerfchafft zu 
Weiſſenſee, mit allen ihren Nachkommen, in allen 
Schatzungen, Steuern und Anlagen, fo über das Land 
ergehen, vonalledem, was es zu ihrem Theile beträgt, 
nicht mehr, denn nur die Helftte abtragen follen, die 
andere Helffte aber ift ihnen ewiglich gefchencft und 
erlaffen. Solche Freyheit ift ein hochwerthes und 
koͤſtlches Kleinod diefer Stadt, darüber ihnen auch 
der Furft einen Brief zugeftellet hat. Es entwandte 
auch eben diefer Her&og Georgius dem reichen Hofpis 
tal zu Gotha 60. Gulden, und ſchlug fie zu der Com- 
mendatur Weiſſenſee. Vorgedachtes Privilegium a⸗ 
ber confirm.rte Ehurfürft Auguflus den 28. Man im 
Fahre 1778, und extend rte felbige Freyheit zugleich 
auch auf das Ungeld; Es iſt auch auſſer dem diefe hals 
be Steuer⸗ Freyheit etliche mahl beftätiger, und fogar 
von den Schweden in Sachſen neuerer Zeit gehalten 
worden. Gie geben auch nur die halbe Accıle; Yes 
doch lagen ſie daruͤber, Daß es ihnen in dem Ausgans 
ge alles wenig heiffe, weil fie defto höher mit Scho⸗ 
cken angeleget werden, In das Appellations- Gerich⸗ 
te liefert Weiſſenſee jährlich an Sporteln 3. ZI. neun 
Grofchen. Ob⸗rii Thür, Ehron. I. Th. Gregor. Thur. 
Be 2 Ubfe. Melifan. Müllers Saͤchſ. Annal, 

afey. 


ABeiffen-Sembach, ein Dorf in Thüringen, uns 
weit Naumburgander Saale, 

Weiſſenſtadt oder Weißſtadt, Lat. Leucopolis, 
Weifenfodium, ein Brandenburgifch « Culmbachifches 
uraltes Amt und Berg-&tädtlein, in dem Wonſiede⸗ 
liſchen D Ariete, im Marggrafthume Bapreuth, an der 
Böhmifchen Grenge, oberhalb des Gebürges, an der 
lincken Seite des Eger⸗Fluſſes, über welchen fie eine 
Bruce hat, deren Schwibbogen aus einem eingigen 
Steine gehauen iſt. Sie liest auf einem erhabenen 
Drte, 1. Meile von Gefreß, 1. Meile von dem Fich⸗ 
telberge, (don welchen Berge fie unter allen Städten 
für die allernächfte gehalten wird) 1. Meile von der 
Haupt Stadt Wonſiedel, +. Meile von Marckleuthen, 
1. Meile von Kircyenlamiß, und ı. Meile von Mönch 
berg, und alſo dieſer Orten, mit welchen die Stadt und 
Gebiete grenget, inder Mitten, von Culmbach aber ift 
fie 4. Meilen entferne. Sie ift der erfte Ort, und 
gleichſam der Eingang in die fogenannten Hodfürftlis 
hen 6. Aemter, wenn man von den Fraͤnckiſchen Fans 
dern herein reitet. Ueber Weiſſenſtadt liegt das alte 
Schloß Waldftein. Bonihrem Alter, Aufkunfft, und 
dergleichen, findet man dafelbft wenig Nachricht mehr, 
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weil die allerälteften Stadt-Bücher, durch offt erlitte⸗ 
nen Krieg und Brand, Icon vor etlichen roo. Fahren 
mit verlohren gegangen find. Man will aus einemals 
ten Documento darthun koͤnnen, daß in dem Fahre 984. 
zu Weiſſenſtadt das wichtigſte Neichs-Gefchäffte, wer 
unter 2. damahligen Competenten des Kayferthums 
(welche Otto III. und Henrieus, Hertzoge in Bayern, 
waren) Kapfer feyn und bleiben folle, ausgemacht wors 
den. Das Lager wird vermuthlich damahls auf der 
Koͤnigs⸗Heyde geweſen ſeyn. In einem noch uͤbrig ge⸗ 
bliebenen alten Stadt⸗Buche, welches im Fahre 1409. 
feinen Anfang hat, und nad) denen KriegssZeiten uns 
ter einem Hauffen Schiefer auf dem Kath-Hauf-Ges 
woͤlbe wieder gefunden worden iſt, finden ſich noch etlis 
che Eopien, aus welchen zu ſchlieſſen und an den Tag zu 
legen ift, daß fie von alten Kapfern Privilegia gehabt. 
Insgemein wird dafür gehalten, daß Weiſſenſtadt 
fhyen unter Kayſer Conradi II. Regierung geftanden, 
und zu felbiger Zeit denen Marggrafen von Bohburg 
gehoͤret habe, welche auch Die Stadt Eger und Diele 
meijt herum liegenden Lande innen harten; Und als 
Marggraf Dippold, oder Theobald von Vohbutg, 
der auch zugleich Burggraf zu Nürnberg geweſen, auf 
Erlaubniß des Kayfersdas Klofter Waldſaſſen, Ciſter⸗ 
cienfer-Ordens, in dem Jahre 1133. gefliffter, fol er 
Weiffenftadt, (welche auch, nad) D. Pertſchens Bes 
richt noch vor der Hußitifchen Zerftöhrung, twegen ihrer 
ſchoͤnen weiffen Kirche Weißkirchen geheiffen, bernach 
aber, alsfie im Jahre 1472. wieder angebauet und ers 
weitere, Weiſſenſtadt genennet worden fen) nebſt nach 
3. andern Orten, an diefes dazumahl neue Klofter its 
bergeben haben. Esfollen aber hernach die Achte bes 
fagten Klofters viele Verdrüßlichkeiten von dem Herrn 
von Hirfchberg, welche das Schloß inder Stadt, mit 
vielen Einkuͤnfften, zuſammt dem Rudelphſtein, beſeſ⸗ 
ſen, gehabt haben, daher in dem Jahre 1347. der Abt 
Frantz Gruͤbel genannt, dieſes Staͤdtlein an die bey⸗ 
den Burggrafen, Johannem II. und Albertum I, Ger 
brüder, um 88000. Fl. verfaufft haben fol. Wie—⸗ 
wohl zwar noch andere Umftände wollen, daß folcher 
Kauf von Bursgraf Friderico II. im Jahre 1281, ges 
fchehen, und derfelbe vom Kayſer Rudolpho I, darüber 
belehnet worden, worauf die Stadt von dieſem preiß⸗ 
wuͤrdigen Buragrafen mit neuen Prwvileg:is verfehen, 
und die Confirmation von höchftermeldetem Kanfer ges 
geben wordenfey. Dem fey nun endlich, wie ihm wol⸗ 
le, fo erhellet doch aus einer jeden befagter Relstionen, 
daß es eine fehr alte Stadt ſey. Um Weiſſenſtadt 
berum foll die höchfte, und darum — Ge⸗ 
gend, von gantz Deutſchland ſeyn. ieſes ſoll auch 
Kayſer Maximilianus I. bejahet und bezeuget haben, da 
ihm einsmahls ein Edelmann, Veit von Bith, Kaps 
ferlicher Rath, viel von des Fichtelberges Art, Natur 
und Gelegenheit gefagt hatte. Wie denn gewiß ift, 
daß nicht nur die Leute in dem gangen herum liegenden 
Ländlein, ſo man am Fichtelberg nennet, gemeiniglich 
ſehr alt, fondern auch wenig Franck, ja, wenn ſie kranck, 
meiftens ohne Artzney wieder gefund werden; Und wird 
man faſt ordentlich bemercken, daß jährlich ein aut Theil 
mehr gebohren werden, als fterben; welches ſonderlich 
von der MBeiffenftädter «Gegend zu_fagen it. Der 
ziemlich hohe und fehr fpisige Kirche Thurm wird für 
den höchften in denen 6, Aemtern gehalten. Sonſten 
fol der&tadt zu dem ABahrzeichen dienen, daß von dem 
Mas, oder Mittelpunet, das Waſſer Davon ab, und 
zu denen 4. Thoren, welche die Stadt, nebft einen 
Pförtlein, hat, hinaus lauffet. Ingleichen, wie ein 
langer Stein unter dem neuen, oder Benher + Thor, 
mit eingepflaftert ift, und die 4. Räder der Waͤgen ſol⸗ 
chen gleichlam wie ein Glaiß betreffen muͤſſen; Letz⸗ 
tens, daß der Eger⸗Fluß unterhalb der Stadt feinen 
Lauf folchergeftalt führet, daß derfelbe gleich hinter eine 
ander auf einer Wieſe 3. mahl ſich wendet, und eine 
gute Strecke wieder juruͤck, oder geberg * 
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Uebrigens hat die Stadt, auſſer dem Rathhauſe, Kir⸗ 
chen und Schulen, wenig beſonders an Gebaͤuden, in⸗ 
dem das vielfältige Kriegs⸗Weſen, Feuer und Brand, 
die Einwohner, auffer den Stand geſetzet hat, ſich auf 
ierlihe Gebäude zu befleifigen. Auſſer, daß ein 
ürmbergifher Kaufmann, Johann Kiefling, als 
ein Weiſſenſtaͤdtiſches Stadt » Kind, vier hundert 
Kehle, in dem Fahre 1707. zu Erweiterung und Bers 
gröfferung der auffer der Stadt über dem groffen 
Weyhers⸗Thamm gelegenen’gar klein geweſenen Gots 
es: Acker⸗Kirche, an baarem Gelde hergegeben, und 
durch ſeinen Bruder, Johann Kießling den Juͤngern, 
Burgermeiſtern in Weiſſenſtadt, auszahlen, die Rech⸗ 
nung fahren, und denſelben dem Baue vorſtehen laſ⸗ 
fen. Das Minillerium daſelbſt beſtehet aus einem Pa- 
ſtote und Diacono, Dieſer Ort hat mit Wonſiedel 
gleidye Privilegis, ift auch von verfchiedenen nach einan⸗ 
der folgenden LandessRegenten mit befendern herrlis 
chen Freyheiten beaabet worden, worunter voruehm⸗ 
lich diefesam merckwuͤrdigſten, daß ABeiffenftadt ches 
mahls in gewiſſen Fallen ein ficherer Gefeits-Drr vor 
folche, die etwas groffes verfehen gehabt, geweſen iſt; 
foorju Johannes II, Burggraf zu Nürnberg, den 
Freyheits⸗Brief gnaͤdigſt ertheilet hat. 

Der Erdboden um Weiſſen Udt iſt ſehr rauh, uns 
geſchlacht und ſteinigt, weswegen man ſich ehedeſſen 
mehr auf Bergwercke, als den Feld⸗Bau, allhier ges 
leget hat. Es iſt alſo das Saͤdtlein guten Theils 
von Bergleuten, Fuhrleuten und Blechinnern, auch 
andern Handels⸗ Leuten bewohnet worden, welche 
meiftens nach Leipzig, Magdeburg, Naumburg, und 
dergleichen Handels-Städten, ihren Vertrieb gehabt 
haben. Wie denn diefer Ort nicht weniger, als Won⸗ 
fiedel, durch die Zinn» Bergwercke fein Aufkommen 
erlanget hat. Man findet allenthalben noch Berg: 
Gruben, ſowohl um die Stadt, als weiter gegen die 
Dorfihafften hinaus. Eine halbe Stunde von der 


Stadt iſt ein Ort, der Seitig aenannt, da die Berg ' 


leute vor diefem in aroffer Anzahl gearbeitet haben, auch 
das Zinn⸗Ertz fo ergiebig geweſen ift, daß aus jeden 
Eentner deffelben noch ro, Forh des beiten Silbers har 
ben geläutert werden könnenzund follen felbige Bergleute 
des Sonntags imfeidenen Hemden in die Kirche genangen 
ſeyn, woher denn diefer beruffene Berg-Drt den Nah⸗ 
men Seitig bekommen habe. Es ift auch bey dem 
Dorffe Schönlind ein fehr reiches Eiſen⸗Werck ges 
weſen, fo im Jahre 1629. noch voͤllig getrieben wors 
den, undin dem 30. jährigen Kriege liegen aeblieben ; 
in dem Jahre 1670, aber durch zwen Nuͤrnberger 
wieder eroffnet, und groffer Nutzen etliche Jahr lang 
dadurch erhalten worden, bis der Steiger, fo cin bes 
ruͤhmter und ſehr fleifiger Mann gewefen, durch 
Gprengung eines Steins, ohnverſehens um das Leben 
gekommen, tworauf nichts mehr hat anfchlagen wol⸗ 
len, fondern alles Gervonnene twieder verlohren ges 
gangen ift. 

In dem Fahre 1410, und etliche folgende Fahre har 
ben fogar die Wonfiedler zu Weiſſenſtadt ihren Zinns 
Stein. geſchmeltzet, wie denn das Schmeltz⸗ Huͤtten⸗ 
Recht noch allda anzutreffen. Der Vorzug und dag 

Alterthum dieſer Bergs Stadt erhellet unter andern 
daraus, daß das Berg⸗Gerichte allda zu halten, von 
Smädigfter Herrfchafft verordnet worden ift, da denn 
ale entftandene Zerungen, fo in Berg &achen in 
diefen Landen oberhalb des Gebuͤrges vorgefallen find, 
allhier haben vertragen werden müffen; von telchem 
denn der Stadt-Magiftrat allda in ziemliches Anſe⸗ 
ben gefommen ift, und der Amts-Burgermeifter bey 
jedem Gerichte mit beygefeffen hat, ohne deſſen Ges 
genwart Die gefällten Sprüche ungültig geachtet 
torden find. Daf aber diefe Zinn⸗Bergwercke fo 
gar in Abgang gekommen, ſoll diellefache ſeyn, weil 
wegen Menge Dies Metalles, folches untverth ges 
Geograph,; und Ecke, Lexic. XII. Theil, 
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= —— ift, daß der Centner mr 4. Rihlr 
elte ; Wworzu zwar auch die. Kriege bielar, 
* * zu; ch die. Kriege viel ges 

Das beruffene Cryſtallen⸗Bergwerck in der S 
fol ſchon zu Burggraf Johannis in. Arge 
noch bey feines Vaters Leben diefe Lande oberhalb 
Gebürges zu regieren überfommen hat , entderket 
worden feyn. Es foll nehmlich diefer glorwuͤrdigſte 
Furt einen Ritter an feinem Hofe zu Plaſſenburg 
gehabt haben, welcher zu dem Burggrafen geſpro— 
chen, es hätte dieſer Fuͤrſt auf feinen Theil ein 
Stadtkin mit bekommen, das auf einem crpftalles 
nen Grand und Boden läge, womit er zugleich 
auf ferneres Befragen , etliche der Ichönften Erys 
Rallen» Steine hervor gejeiget, worauf der Burg⸗ 
graf voller Freuden anbetohlen habe = dergleichen 
Steinen nachzufuchen, fo auch, durch Eröffnung 
diefes Bergwerckes, geſchehen? weowegen Diefer 
Herr dem Staͤdtlein fo günftig geworden fey, daß 
er ſolchem vor andern immer groffe Gnade erjeis 
get habe. Der Schacht dieſes Erpftallen » Bergs 
werckes iſt faſt mitten in der Stadt, in der fürs 
dern Haiter s Gaffe, an eines Bürgers Stubens 
Fenſter, bey fünf Lachtern tief, und it unter der 
Stadt durchgearbeitet, und ein Stollen durchaus 
auf 594. Schritte lang getrieben , welcher oleich 
hinter der Untern> oder Angers Mühle feinen Auss 
gang hat. Es iſt aber folder Gang jegiger Zeit 
ziemlich eingegangen, wirdauch, da der ganke Gang, 
der Bergleute Bericht nach, allzufche verſchieimet it, 
nicht viel auszurichten ſeyn, foferne der tollen 
von unten auf nicht geöffnet wird, Es hat diefer 
Ort, nach Abgang der Bergwercke infonderheit 
wegen des rauhen Erdbodens, fich anyept gar Füms 
merlich zu nähren, und wäre diefen guten Leuten, 
nebſt, dem edlen Frieden, wohl das vorige Bergs 
Glück wieder zu goͤnnen. Sonſt hat das Städt; 
lein viel von Krieg und Brand ausftchen müfen. 
Nur etwas zu gedencken, fo haben im Jahre 1429. 
Coder wie andere wollen, im Jahre 1430.) die Huſ⸗ 
fiten; Im Fahre 1462. aber die Bohmen, nach— 
gehends im Jahre 1492. die Bayern , denn im 
Jahre 1533. die Ungarn, twiederum im Fahre 16x. 
die Ercaten, die Stadt entweder gans und gar, 
oder den meiften Theil, ausgebrennet. Don ans 
dern dergleichen Fsralitaten nichts zu gedencken. In 
dem Fahre 1498. hat das Suͤmmern⸗Korn vier Fl. 
gegolten. In dem Jahre 1508. ift eine fo wohl⸗ 
feile Zeit gervefen, daß fünf Maaß Korn r. Gul⸗ 
den gegolten haben, und noch darzu auf Borg ger 
geben worden find. 

In dem Zahre 1575. haben die Weiſſenſtaͤdter, 
auf des gangen Amtes Unkoften, einen Weg auf 
den Fichtelberg gemacht, worauf man zuvor faft 
unmoͤglich hatte Fommen Eönnen. In dem Jahre 
1642. folte, auf Hochfuͤrſtlichen Befehl, alles Zis 
geuner-Gefindel fortgefchafft, und nichts davon ges 
duldet werden. Als deſſen ungeachtet su Ausgang, 
des Jahres fich eine ſolche Motte zu Voigtſumbra 
eingeniftet, und den damahligen Weiſſenſtaͤdter 
Stadt⸗ Voigt, Fohann Chriſtoph Fifchern, nur ges 
troget hatte, nachgehends abergarficdy in die Stadt 
bey dem Kirchenlamigers Thore eindringen wolte, 
aber zuruͤck gewieſen ward, fegte ihnen befagter 
Voigt mit etlichen neugeworbenen Soldaten nach, 
atteappitte folche eine halbe Stunde von der Stadt, 
auf dem Spenglersrangen, bieb foldye in die Pfans 
ne, und mafhierirte fie allefammt, auſſer zwey, wel⸗ 
che fich durch die Flucht falvisten, Die todten 
Eörper, bey achtzehen an der Zahl, wurden etliche 
Tage hernad) auf Schlittengeladen, und gegen den 
Fuß des Löftenbergs gefchleppt, auch allda verfchars 
vet; welches man noch heutiges Tages das Zi⸗ 
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euner-Gräb nennet, und an der Scheiben IBiefen 
5 ng ift. Allen, nach Verlauf eliher Wo⸗ 
chen, fand man einen Brief an dem Kirchenlami⸗ 
kers'Thore angehefftet, darinnen viel Bedrohungen 
und Flͤche dem Gtädtlein angemeldet waren , fo 
vermuthlih don Ddiefen boͤſen Leuten herruhrete. 
Gleichwohl ift es gewiß hierauf erfolget, daß auf 
fieben Jahr lang die Mäufe faft alle Frucht von 
dem Felde um diefe Gtadt hinweg gefreflen, wels 
ches einige diefer Begebenheit haben zufchreiben wols 
len; wie denn etliche in Dem Wahne ftunden , daß 
aller Getreyde⸗Seegen auf hundert Fahr von diefem 
Zigeuner⸗Geſindel verbannet worden waͤre, nad) des 
ren Derflieflung fie twieder bejfern Feld⸗Seegen hof⸗ 
feten. DBefche.des Sichtelb, Zeiler. Huͤbn. G. III.Th. 
Meliffant. Pertzfch, Orig. Bonfidelienl. P.1. p. 78. u. 86. 
P. II, p- 376. 

Weiſſenſtaͤdter⸗See, ein groffer See oder Wey⸗ 
ber, welcher der Hochfuͤrſtlichen Brandenburg⸗Culm⸗ 
badhifchen Herrfchafft zuſtehet. Er wird mebrentheils 
von der Eger angefüllet, als welche eine Meile von 
ihren Urfprung nach, nebft dem groffen Brandenburs 
ger⸗Weyher su Bayreuth, einer von denen beruͤhm⸗ 
teften diefes Burggrafthums oberhalb des Gebürges, 
reichet biß uͤber die Stadt hin, umd halt in die drey 
bundert Tagwerck Landes in fi, wird mit mehr, 
denn hundert Schock Fifchen befeget, und, wegen der 
mehlgefehmackten Fiſche, befonders der allerſchmack⸗ 
baffteften Karpfen und Pertſchen, fehr gerühmet. Fu 
feinen Damm fol, wegen des fandigten Bodens, 
mehr Holtz, als in die Stadt felbften, verbauet ſeyn. 
Es ift merckwuͤrdig, daß in diefem Weyher gar Fein 
Froſch bleiben Fan. Die Weiſſenſtaͤdter pflegen ins⸗ 
gemein diefe Urfache davon anzugeben, daß eins mahls 
(vielleicht noch vor Lutheri Reformstion ) der Pfarrs 
herr allda, durch das haͤßliche Gefchrep diefer Aal 
fer-Thiere , ben nabe in der predigt irre gemacht 
worden, und dahero zu dem Eifer beivogen worden 
waͤre, diefe Thiere zu verfluchen; welches denn ſolche 
Wuͤrckung gehabt hätte, daß fie alle gleich ſtille ges 
worden und geftorben wären. Etliche geben vor, fie 
wären durd) einen Land: Streicher verbannet worden, 
mit welchem die Einwohner und der Pfarrherr um 
eine geroiffe Summe Geldes tradtiret hätten. Einige 
fagen, diefe Verbannung fey durch Worte, andere 
fie ſey durch ein Bild, und noch andere, fie fey durch 
natürliche Mittel gefdichen. Das weiß man wohl, 
daß, fo man Hollwurtz (Ariftclochiam rotundam) in 
ein Waſſer wirfft, Fein Froſch darinnen bleiben foll, 
fondern entweder fliehen, oder fterben muͤſſe. IBeil 
aber die geftoffene Hollwurtz mit Tebendigem Kalck 
vermenat, und in das Waſſer geworffen, auch Die 
Fiſche toͤdtet, fo ift zu zweifeln, obdie Hollwurg hie⸗ 
zu gebraucht worden fen. 

Sonſten foll auch diefes gewiß fey, daß, wenn man 
eines verfchnittenen Hammels Magen, unausgepust, 
alſo mit allem Unflath, nicht gar tief unter die Erde 
vergräbt, fich alle daherum befindlichen Fröfche dazu 
verfammlen, daß man fie entweder nad) Gefallen auf 
einem Hauffen todt fehlagen Fünne, oder fie fonft vers 
derben müffen. Gleiche Wuͤrckung follen auch Zie⸗ 
gen⸗Gallen, in einem Eupfernen Gefäffe, nicht fo gar 
tief unter die Erde vergraben, thun, daß fich die Frös 
fehe dazu verſammlen muͤſſen. Etliche geben denen 
gar zuftarck fehlagenden Wellen diefes groflen Sees 
die Schuld, deren Gewalt die Froͤſche nicht vertras 
1% fonnten. Dem fey num endlich, wie ihm wolle, 
ſoiſt es dod) gewiß, daß, fobald man nur einen Froſch 
in diefem See wirfft, derfelbe alfobald heraus eilet ; 
und fo man dieſes öffters thut, muß er endlich ent 
Erafftet werden und fterben. a, es ift auch gewiß, 
daß, mern man von dem Schlamm oder Erde aus 
diefem See, einen Eentner ſchwer in ein anderes 


Frofchreiches Waſſer twirfft, ſich iin Furgem alle Ftoͤ⸗ 
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ſche verlieren, oder crepiren muͤſſen. Aus dieſem See 
ftürget ſich Die Eger vor dem neuen Thore, durch eine 
fteinerne Brücke wieder heraus. Hydr. Lex. Beſchr. 
des ichtelberges p-24.U.f. 

eiffenfteig, eine Herrichafftin Schwaben, wel⸗ 
che in die Chur⸗Bayeriſche Landes⸗Regierung zu Muͤn⸗ 
chen gehöret. Suͤbn. G. III. Th. 

JBeiffenftein, ein Böhmifches Berg-Schlof, fiche 
Weſenſtein. 

Weiſſenſtein, ein Amt in Nieder⸗Bayern, unter 
die Randess Regierung zu Straubingen gehörig. Huͤbn. 
G. II. Ih. j 

Weiſſenſtein, ein Schloß und Herrfchafft in Unters 
Erain, von Laybach 3. Meilen, von Weichſelburg aber 
1. Meile weit, auf einem Iuftigen Hügel gelegen, bins 
ter welchen ein angenehmes ABaldlein, und bey dem 
Schloß ein fhöner fauberer Garten befiudlich iſt. Das 
Schloß⸗Gebaͤude ift groß, zierlich und ſtarck. Ehe⸗ 
deſſen fuͤhrte es den Nahmen Sagradez. Als aber 
König Ferdinandus dem Herrn Jacobo von Lamberg die 
Bewilligung und Begnadigung ertheilte, daß er das 
alte fogenannte Burgſtall Sagradez zu einer Felt n 
und Schloß erbauen möchte, nahmen Ihro Majcjtat 
diefen alten Nahmen hinweg, und bechrten es mit 
dem neuen adelichenn Nahmen Weiſſenſtein, begnas 
dete es auch rinas herum mit einem Buratried, ertlyeis 
lete anbey viele Freyheiten, Rechte und Gerechtigkei— 
ten: welches geſchehen im Jahre 1549. Und ob zwar 
Herr Wolffgang, Abt zu Sittich, und Herr Florian 
Scharf, Pfand⸗Inhaber der Herrichafft Weixelberg, 
ſich unterftanden, gedachten Herrn Jacob von Lam⸗ 
berg bey dem Gebäude des Tabors zu Sagradez, als 
auf welcheser einigen Antpruch zu haben vermennte, 
eine Hindernif in Weg ju legen, haben fie doch auf 
Unterhandiung Herrn Hanfen von Lambergs, Ders 
walters der Lands-Hauptmannfchafft in Erain, und 
Heren Ehriftophs von Knuͤllenbergs, Vice⸗Doms in 

rain, als von der Roͤmiſchen Königlichen Majſeſtaͤt 
durch einen befondern Befehl hierzu verordneter Uns 
terhandler, ihre vermeynte Anfprüche und Gerechtig⸗ 
keiten gütlich fahren, auch die Unkoſten im 1549. Jah⸗ 
reden 1. Jul. fallen laſſen. Darauf dann dieſes Ges 
baͤude in gemeldtem Fahre auch zum Anfang gebracht, 
und in 9. Zahren zur Endfchafft aelanget iſt. Er hat 
der Erbauer diefes Schloffes Einkuͤnffte durch viel ge⸗ 
fehehene Kaufsund Abmwechfelungen treflich erweitert 
und bereichert, auch diefe Herrfchafft nachmahls lans 
ge Zeit auf dem Lambergifchen Stamme geruhet, 
Nach ihnen hat folche Herward Graf von Auers⸗ 
berg erhalten, folglich aber die Grafen Urfini von 
Blagap, tie denn auch noch zu Anfang diefes XVIII. 
Fahrhundertes Here Frang Adam Urfin, Graf von 
PBlagay, Lande-Bisdom in Crain, diefelben beſeſ⸗ 
fen bat. Unmeit von diefem Schloſſe bey dem 
Dorffe Raitfchz ift eine Grotte, die fich vice Klaff⸗ 
tern tief im die Erde erſtrecket, aus welcher die 
Einwohner des Dorfs bey ermangelnden Waſſer 
nur allein bey angezundeten Fackeln Waſſer ho⸗ 


len. ‚ 

Bey dem letzt geſchehenen Tuͤrckiſchen Einfall in 
dieſe Gegend haben ſich alle Einwohner des Dorfs 
Laiſch in dieſe Waſſer⸗Grotte geflüchtet, die Türs 


- Een aber haben folches verfundfchafftet, und in 


das EingangssLoch viel Holtzwerck gethan, um) 
folches angezündet, fo, daf alle darinnen ſich ent» 
haltende Perſonen jammerlich erftichen müffen. Fal- 
vafor. G 11. Th. ; 

, MWeiffenftein, ein Fuͤrſtliches Schloß und Luft 
Garten in NiedersHeflen, 1. Stunde, oder 1, Meile von 
Eaflel, und dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel 
gehörig, auf welches der Landgraf Carolus viele Tons 
nen Goldes verwendet hat. Die e8 gefehen haben, 
Fönnen, fonderlidy die Grotten, Fontainen und Cafcaden, 
nicht genug bewundern, Denn da iſt auf * he 
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hohen Berge des Habichtwaldes, oder Habuchswal⸗ 
des, oder des Winter⸗Kaſtens, (wie die daſige Gegend 
genennet wird) eine koſtbare und rare Grotte, nebſt eis 
nem Rünftlichen und fo hoch erbaueten Thurme, von 
welchem man, bey heiterm Netter, nach Mayng in 
den Rhein fehen fan, und aus welchem das durch 
Roͤhren hinauf getriebene Waſſer zu beyden Seiten, 
durch die Pünftlichen Fontaiven und Cafcaden, ftuffens 
meile wieder herab füllet, angeleget, und wird noch 
‚Jährlic) an deffen Vollkommenheit gearbeitet. Dies 
fes Grotten⸗Werck, welches das unvergleichlichfte in 
sang Deurfchland iſt, Fan mit allen Girotten-Rercken 
in gang Furopa ftreiten. Cs hat auch das Schluß 
ſhoͤne Fuͤrſtliche Gemaͤcher und Säle. Hubbn 6. Neoh. 
Uhſe. Arnolds Geogr. 
Wbeiſſenſtein oder Weiſenſtein ein altes Schloß in 
Heſſen, nicht weit von Marburg, bey dem Dorffe 
Wehre, jenfeit gelegen, welches in dem Jahre 1247. 
die Herkogin Sophia aus Braband einnahm und jers 


‚ftöbrte, davon noch einige Lberbleibjel an Mauern 


und Gräben zu fehen find. Wie man im Heffens 
lande gemeiniglich zu erjchlen pfleget, fo fol diefeg 
Schloß ehedeſſen ein feftes Raub Reſt gemeien ſeyn, 
woraus dem umliegenden Lande groſſer Schaden zu⸗ 
gefüget worden. Weil nun demelben wegen feiner 
Hoͤhe und Feſtigkeit nicht wohl beyukommen war, fo 
hatten die nahe Dabey gelegenen Einwohner des Dorf 
Wertha oder Wehr, den darauf wohnenden Edelleus 
ten und Raubern zum Neuen⸗ Jahr einen Schwerdts 
Tans nach der damahligen Art Schalten. Als fie 
nun unter folchem Schein einsmahls in das Schloß 
eingelaffen werden, hätten fie Die unter ihren Kieis 
dern verſteckt gehaltene Meinen Dolche hervorgesor 
gen, und unter wahrender Luſtbarkeit die Beſabung 
niedergemac)t; die Raͤuber aber ihrem Landes- Fürs 
ften ausgeliefert, und das ganke Schloß gefchleiffet. 
Für diefen herrlichen Dienft hätte ihnen der das 
mabls regierende Landgraf ein groffes Stuͤck Wal⸗ 
dung gegeben, fo fie gegenwärtig noch befaifen. Aus 
chenbeckers Anıleeta Hafli:ca, Collect. L.p. 1. Vi.p. 254. 
Antigu. des Neckars. 

_ YDeiffenftein, ein vortrefliches uſt⸗ Schloß, zwifchen 
Bamberg und Wuͤrtzburg welches der im Fahre 1729. 
derftorbene Churfuͤrſt zu Mapne, Lotharius Francifeus, 
erbauet, und feinem Bruder, dem Grafen von Schönz 
born, geſchencket hat. Univ, Lex. 

Deiffenftein, oder Wittenſtein, eine Eleine Stadt 
nebft einem ftarcfen Schloſſe, in der Pieflandifchen 
Provintz Efthland, unter Wefenberg, fo mit vielem 
Morafte umgeben ift, und 8. Schwediſche Meilen von 
Neval, gegen Suͤd⸗Weſten liegt. Univ. Lex. 

Weiſſenſtein, ein Städtgen und Schlof in Schwa⸗ 
ben, in der Herrſchafft Degenfeld, in dem gebuͤrgi⸗ 
gen und rauhen Landlein Albuch, bey den Schloͤſſern 
Hohen⸗Rechberg und Kavenftein, jwiſchen Schwäs 
biſch⸗ Gemuͤnd und Haydenhepn, 1. Meile von Ges 


ad gelegen, und denen Frepheren von Nechberg zus 


ig. Zeiler, 
i oder Weiſenſtein, ein Dorf in 


Weiſſenſtein 
dem Ersgebürgifchen Kreiffe, in dem Amte Pirna, 
eng, ein Dorf in Thüringen, im Eifenas 


eiſſen Waſſers, (Banck des) eine Sand⸗Banck 
Wiſchen * und der Inſul Schelling, ſ Banck 
des Waſſers 


Bern Berg, ein Berg in Böhmen, fiche Weiſſe 
erig, Lat. Albula, ift ein Fluß im 


Wi, Weiſſeritz 
—*—— im Meißniſchen Kreiffe, 


und entfpringt an, der Böhmifchen Grenge. Sie fih⸗ 
vet einen doppelten Urfprung, davon die eine die Ros 

Weifferig; die andere aber die Wilde Weiſſerm 
Henermet wird. Die Rothe Weiſſeritz entftcht im 
Gebuͤrge bey Baͤrnfelß, und fließt. an verfchiedenen 
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Doͤrffern, und an dem Schloſſe Schmiedeberg hin; 
geht ferner an dem Lugerberge und Kohlberge vorbey 
nad Obers Barsdorff, Ullenderff oder endorff, 
nad) der Stadt Dipoldiswwalde zu; geht von dannen 
weiter nach Bareute, Malter, Paulsdorff, und durch 
die Dipoldismaldifche Heide auf Seprersdorff, Epeis 
cheriß, auf das Städtgen Nabenau und Eckersdorff, 
Alwo ſich die Wilde Weiſſeritz zu ihr gefellet, Dieſe 
Wilde Weiſſericz fieft vom Gebuͤrge herunter nach 
Beer⸗ Walde Rupendorff Hechendorff, Großhahn 
und Kleinhahn; wendet ſich alsdenn weiter nach dem 
Tharanter alde, und duch Tharant oder 
Granaden nach Somsdorff und Klein» Cosmannss 
dorff; verbindet ſich wiſchen Eckerodorff und Heins⸗ 
bad) mit der Rothen ABeifferig, worauf fie beyde uns 
ter dein bloffen Nahmen der Weiſſerig auf Schweins⸗ 
dorff und Deuben fortlauffen. Hernach legt fie den 
MWindberg zurücke, und begiebt ſich auf Döhlen, Potz⸗ 
fehappel, Toͤltzſchen und Plauen; rinnt Durch den 
Plauiſchen Grund auf das Fuft-Haus Flöhe, und faͤllt 
wiſchen Meu⸗Dreßden und der Neuftadt Oſtra in die 
Elbe. Von dieſem Fluſſe hat Dreßden einen ſehr 
groſſen Mutzen. Wie denn vermittelſt des in dem 
Dorffe Plauen, im Jahre ı52r. davon aufgefaßten 
Floß und MühlsGrabens zur FrühlingssZeit mit der 
Fluth nicht allein viele tauſend Klafftern Holg aus dem 
Gebürge darauf herunter geflößt werden; fondern ee 
liegen auch an demfelben alle die zu dieſer Stadt gehörige 
Mühlen, und andre nugbare WaflersGebaude mehr. 
Dergleichen find die Grund» oder Yufd- Mühle, am 
Plauiſchen Grunde, die Plauifche Mühle von 14. Hans 
gen, eine Schneide Mühle, der Tuchmacher Walck⸗ 
Mühle, woran ein Mahlgang nebſi einer Gewuͤrtz⸗ 
Mühle, die Pulver-Muͤhle mit ihren Zugehörungen, der 
KupfersHammer, das Liebenauifche Gebäude mit einer 
Polier- und Schleifs Gewuͤrtz⸗ ABalcks Weißgerber⸗ 
und Loh⸗Muͤhle, die Kunatien⸗Muͤhle mit 4.Mahlgans 
gen, und eine Schneide⸗Muͤhle, eine Pappier-Mühle,die 
Hof Mühle mit io, und die Becker⸗ Muͤhle mit 7. Sana 
gen; ferner die Lam⸗ Mühle, der Gilber-Hammer, eine 
Waſſer⸗Kunſt, ein Eifen-Hammer, eine Schmelg-Hüts 
te, wozu ohnlaͤngſt noch eine in dem Mauifchen Grunde 
neu angelegte Mahl Mühle gekommen if. Hydr. Lex. 

Weiſſer Mayn, ein Fluß in Deu ſchland, f. Mayn. 

Weiſſe See, eine See in Pohlen, f. Biale. 

Weiſſe Thurn, Weiſſer Thurn, vor Zeiten Plages 
born, oder Pfaffenthurn genannt, it ein alter vier⸗ 
ecfigter Thurm am Coblentzer ⸗Wege, zwiſchen dem 
Blecken Bettendorff und Andernach, am lincken Ufer 
des Rheins. Er gehöret den beyden Churfuͤrſten zu 
Trier und Coͤln, indem fich in jelbiger Gegend das 
Trieriſche Gebiete von dem Coͤlniſchen, und das Nies 
dere von dem Oberlande fcheidet. Lincker Geits er⸗ 
blicket man die ſchoͤnſten Weinberge, und auf einer Hoͤ⸗ 
he ein Haus, zu den guten Leuten genannt, Atiqu. des 
Rbeinſir. 


Weiſſes Vorgebuͤrge, iſt ein Vorgebuͤrge an der 
Weſtlichen Küfeoon Africa, welches weder Öras noch 
Bäume hat, und von dem vielen weiffen Sande, womit 
es bedeckt ift, alfo benennet wird. Es liegt unter dem 20. 
Br. 30, Min. Morder-Breite. Giche Bararhra, Cap 
Blanc, und Zaarab. Samml aller Reifebefchr. III. Th. 

Weiſſe Warthe, ift der Nahme einer Gegend bey 
Schlettau, welcye mit ihren Teifften und Umfange ſich 
bis vor Halle in Sachſen erftrecfet, und deren in einem 
Diplomate vom Jahre ı5rı. Erwehnung gefchiehet.. Lu- 
dewig Rel. MSt. T. V. N 

ei furtb, ein Eleiner Fluß im Fürftenthume Glos 

au, in Nieder⸗Schleſien, welcher feinen Anfang nahe 
en Merfchel, in dem gedachten Fuͤrſtenthume, nimmt, 
Nicht weit von dem Staͤdtgen Neuftadt vorbey flieſſet, 
und unter Yeuthen in die Oder fällt. Schneiders 
erg Geogr. Nachr. von dem Kersogeh. 

Schleſ. p. 6. 
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763 Weiß ⸗Geuſſel 

¶ WeiBeuſſel cin Dorf im Goͤlihiſchen Kreife, in 
der de enden, ein Dorf im Sächfifchen Chut⸗ 
Kreiffe, im Amte Beltzig. 

Weißig, ſiehe Ho 


Dorfi — Amte Dreßden. 
ißig, ei rfin Meiſſen, 
— Find io Da diefes Nahmens in 
iffen, i ; yn. 
u ef jr Meilen, im Amte Radeberg. 
Reikig, ein Dorfin Meiffen, unweit Tharand. _ 
MWeißig, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, im Budißi⸗ 
—— on in der Nieder Laufig, im 
bergi eiſſe. 
— ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiſſen. 
Weißtirch, Weißrkirchen, eine Stadt im Margs 
grafthume Mähren, und zwar im Preroviſchen Kreifle. 
Meliffant. 
IBeifkirchen, eine Grafichafft in Ungarn, fiehe 


Weiſſenkirchen. 

—— Lat., Albenur, Ungar. Feier- Egyhaz, 
Glav. Bilykofel, ein (Flecken in ber Preßburger Ge⸗ 
ſpanſchafft, in Ungarn, dem SefuitersCollegio zu Tyr⸗ 
nau gehörig. Den Nahmen hat er bon der Weiſſe 
der Kirche, welche ehedem por andern hervorgeleuchtet. 
Er liegt an einem Walde, nahe an Tyrnau, in einer 
angenehmen Gegend, welches Die Patres bewogen, im 
gahre 1719. ein Haus und Garten hier anzulegen, das 
mit fie fi) nach dem Studiren dafelbft ergoͤtzen moͤch⸗ 
ten; wie ſie ſich denn zu der Zeit, wenn bey der Aca⸗ 
demie Ferien find, dahin zu begeben pflegen. Beliur. 

Weißkirchen, ein Dorf im Erg Gtiffte Maynk, 
im Amte Steinheim. 

Weißkirchen, ein Dorf in der Wetterau, bey Obers 

| 


Urfel. 

Weiß ⸗Birſchdorff, ein Dorf in Nieder-Schlefien, 
unweit Schweidnitz. 

Weißkretſcham, eine Stadt, fiehe Peistrers 

ham. 
' Weißlareuth, ein Bareuthiſch Dorf, im Caſten⸗ 
Amte Bareuth- 

Weißloch, Fat. Antrum Varum, eine Höhle zu Hech⸗ 
lingen, im Onolsbachifchen ObersAmte Hohentrudins 
gen. Falckenſt. Nordg Alterth. 

FReiplowis, ſiehe Waißlowitz. 

Reimann, Weißman, Weißmain Weiß⸗Mayn, 
Weis man, Weismann, Waisman, Waismann, eine 
Stadt, nebſt einem Schloſſe und Amte in Francken, 
eine Meile in das Land hinein, zur Lincken gegen Culm⸗ 
bad) gelegen, und in das Stifft Bamberggehörig. Cs 
liegt das Schloß Nieften dabey. HSuͤbn. G. III. Th. 
Zeiler, Melifant. Sturm, 

Weiß ⸗Mayn, oder Weiſſer Mayn heißt eine von den 
2. Haupt⸗Quellen des Mayn⸗Strohms, ſ. Mayn. 
vbeiß⸗Mayn, ein Flüßgen in Francken, im Stiffte 
Bamberg, entjteht aus 2. Quellen, davon die erfte in 
dem Dorffe GroßsZiegenfeld berläufft, und die 
Schwartz⸗Muͤhle bewaͤſſert. UBenn fie ſich mit eins 
ander vermifcht haben, eilen fie in einem Lauffe fort, 
nach Mahrenfteig, und treiben die Weichers⸗Muͤhle, 
wie auch, wenn fie bey Wallersberg vorbey find, eine 
Pappiermühle Nachgehends dringt fie ſich durch 
Meriach hindurch, und nimmt die Laßbauer Bach, und 
bey dem Staͤdtgen Weißmayn die Craßach zu ſich; 
fließt darauf an Bernreut ber, durch Woffendo 
durch, und oberhalb Altenkund⸗Stadt, wo er nod) die 
weidner Bach oder Cappelbach einfchluckt,in den Mayn 
hinein. Hyar. Lex. 

Weiß ⸗Mauſtlitʒ, ein Dorf in der DbersLaufis, uns 
einer, ein Verd in Nieder OHeſen, fh 

r, ein in Nieder + en, fiehe 
Meißner, 
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Weißnitʒ, ein Flüßgen im Hergogthume Erain, f. 
Refchnig. 

Weiß⸗Keuſſen, fiche Reuſſen (Weiß). 

eifrig, ein Dorf in Nieder⸗Schleſien, bey 
Schweidnitz, 

Weißftadt, ein Amt und Berg Schloß, ſiehe 
Weiſſenſtadt. 

Weißſtaude, ein Dorf im Amte Groſſenhayn, in 
Meiſſen. 

Weiß Tann, ein Fluß in der Schweitz,.Limmat. 

Weiß-Tannen, ein groffes Thal nicht weit von Sar- 

as, in der Schweiß. Es ift ftarck bewohnt, und hat 
in dem Gebürge viel herrlicher nutzhaffter Alpen, in 
welchem das Waͤſſerlein Seetz entfpringet, und in die 
Landfchafft herfür rinnet. Guler. Rhet. - 

Weiß⸗Waſſer, ein Eleiner Fluß in dem Frangsfis 
fehen Hergogthume Bouillon, welcher unter Fumay, zwi⸗ 
ſchen Vireux le Valeran und Vireux le Hebbe in die 
Maas faͤllt. Hydr. Lex. 

Weiß⸗Waſſer, ein Fluß in der Zipſer /Geſpanſchafft, 
in Ober⸗ Ungarn, an dem Carpatiſchen Gebuͤrge, bey 
welchem die Stadt Käsmarck lieget. Zeikr. 

Weiß⸗Waſſer, eine Stadt in ‘Böhmen, f. Biela. 

Weiß Waſſer, ein Dorf in der Herrichafft Moſ⸗ 
Fa, in der Ober⸗Lauſitz. 

Weiß ⸗Weiler, ein Gräfliches Refideng- Schloß im 
Herhogihume Juͤlich, bey Eſchweiler. Huͤbn. 2. L. 

Reif. Beiler, ein Flecken und Zoll an dem Rheine, 
den Margarafen von Badens Durlady gehörig, liegt 
dem Berg Schloſſe Schonau gegen über. Ansiqu.de6 
Rheinſtr. 

WEISTRA, eine Stadt in ‘Böhmen, 1. Bifriez. 

Weiſtrig, ein Flußgen im Koͤnigreiche Böhmen, und 
zwar in der Grafichafft Glas, entſpringt im Humblis 
ſchen Bezirch, auf den Seefeldern mit etlichen Quellen z 
fließt von dannen auf Kohlenhau, Protendorff, alten 
Hammer, und das Staͤdigen Neimers, treibt eine Pas 
pie Mühle, geht an Herensdorff her, durch Hartau 
durch; nimmt alsdenn die Steinbach ein, ferner Das 
Glafe: Waſſer und das Lich» Waſſer; fließt damit 
durch das Gebuͤrge hin, nach dem loffe AltHens 
den, ftreicht ohnweit Ober⸗Schwedeldorff durd), und 
wenn fie 10. Meilen gefloffen, ſenckt fie fic) bey Soritſch 
indie Neiſſe. Hydr, Lex. 

Weiſtrig, ein Flügen im Königreiche Böhmen, und 
zivar im Satzer Keeilfe, entfteht in dem Gebürge zwi⸗ 
fehen den beyden Flecken, Parningen und Aberdamm, 
mit 5. Heinen Quellen, die fich unter dem Plaßberge ver⸗ 
jammlen. ie rinnet darauf durch Salmthal, am 
Glasberge her, und durch Margrün durch nach dem les 
cken Lichtenftatt, Langgrün, Muͤnchshof, nad) Gefell, 
und nachdem Schlofle und Städtgen Schlackenwerth; 
85* an Lititzau und Miretſchau vorber, und bep 

ickwitz in die Eger, Hydr. Lex, 

Weiftrig, Weiſtis, IBeftrig, IBelgbach, ein Fluß 
in Schlefien, entipringt im Fuͤrſtenthume Schweidnitz, 
an dem Kiefen-Gebürge, aus dem fo genannten Rum⸗ 
pelbrunnen, gleich bey dem Schloſſe und Dorffe Ober⸗ 
und Wuͤſten⸗ Giersdorff. Diefer Fluß zieht fich als 
denn nach Tanhaufen, Hausdorff und Schlefierthal, 
toben ereine Bach einnimmt, und damit fortflieft nad) 
dem Schloffe Königs Berg, und nach den Dorffern 
Breiten-Hain, Weiſtritz, Obindorff, Bercfersdorff, 

ohlnifch Weiſtritz, und auf die Stadt Schweidnig, 

u die —— des Fuͤrſtenthums gleiches Nahmens 
iſt. Sie zieht nachgehends unter Klatſche, bey Wil 
au die Reichenbach an ſich, und geht damit an Ban⸗ 
ckendorff, Klittendorff, und Kratska her ; theilt ſich 
hierauf in —— Blüffe, und macht eine Inſul von ei⸗ 
ner Meile lang, reifet hernach bey Ki und‘ 
Kampsdorff vorben; formiret wiederum eine Inſul und 
treibt hernach die Strade-Mühle, die Ka er, 
und dieRulpenauerMüble;benegt fernerKribelmis, treibt: 
die Bier-Kaden Mühle und die Kantemuͤhe; ui 
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bey dem Flecken Kant einen Arm vonder Pulßnig ein, 
und begiebt fich ferner auf Schoßwitz und lein⸗Schot⸗ 
kau; dreht ſodann die Parg⸗Muͤhle herum, Eonımt auf 
Jertſch, Sadewiſch, Kommenau, Malckwitz, Schai⸗ 
Fau und — wo ſich die völlige Pulßnitz mit ihr 







vereinigt, ach treibt fie die Nomberger- Mile, 
die Schuler Mühle, Arnolds- Mühle, und flickt ber 
Kathe auf die Spiller-Müble ; begruͤßt ferner den Fler 
cken Mora, Eiffa, und die Dsrffer Stabelwitz, Marfche 
witz und Protſch, unter welchem fie ſich in die Oder er 

jeßt. Es iſt dieſe Weiſtritz von Natur ein ſo ſtarckes 
reiſſendes Waſſer, daß es kaum so. Schritte vonfeiner 
Quelle bereits verſchiedene Mühlen treibt. Cie legt 
— Lauffe 14. Deutſche Meilen uricke. 
Hydr. Lex. 

Weiſtritʒ, eine Stadt und Schloß, ſ. Feyſtritz. 

re ein Ort in dem Fürftenthume Schweid⸗ 
nitz, in ® ieder-Schlefien, 4. Stunden von der Stadt 
Schweidnitz gegen Süden gelegen, giebt dein vorbeh⸗ 
flieffenden Waſſer ſeinen Nahmen. Geogr Kracht, 
von dem Zergogth. Schleſ. 

— ein Dorf im Ober⸗Amte Dreßden, in 
eiſſen. 

WEITA, ein alter Saͤchſiſcher Pgus, ſ. Vedu, 

Weitach, ein Saͤchſiſch Dorf unweit Eoburg, 
Nicht weit davon iſt eine Glas⸗Huͤtte 

Weitaha, ein Drt in dem ehemahligen Pago Tullis 
felt, im Weſtlichen Theile von Thüringen, Falckenſt. 
Thür. Chron. 

WEITAO, ein alter Saͤchſiſcher Pagus, ſ. Vedu, 

Weitarung, fiche Wertering 

Weitbild, Weitbiet ſiehe Weichbild 

Weitbruch, ein Ort in Unter; Elſaß, zwiſchen der 
Moter und Sorn; es war derſelbe Hanauifch, und iſt 
ein Lehn vom Heil. Roͤm. Reiche. Ichteroheim. 
Weitendorff, ein Bambergifches Schloß und Dorf 
an der Aiſch, im Amte Höchftett, 2. Stunden davon 
nm, 

MWettendorff, Weitendorp, ein Dorf und Armens 
Haus im Herkogrhume Mecklenburg. 

Weitenegg, ein Schloß in dem Quartier Ober⸗ 
Manhartsbera, in Nieder » Defterreich, dem Grafen 
von Singendorf gehörig. Zbn.G. II. Th, 

Weitengefes, ein Dorf in Franden, 2. Stunden 
von Erpach. 

Meitenhaufen , ſiehe Weydenhauſen. 

Weiterndorff, ein Dorf im Anfpachifchen, eine hals 
be Stunde von Heilsbrunn. 

Weitersdorff, ein Niürnbergifches Dorf bey Zuͤrn⸗ 

g. 

ABeitersdorff,ein Dorf im Fuͤrſtenthume Schwartz⸗ 
burg in Thüringen, unwelt Schwartzburg. 

Weitetſeiffen, ein Dorf auf dem Weferwalde, im 
Fuͤrſtenchume Naſſau⸗Siegen. 

Weiterogruͤn, ein Bareuthifches Dorf, im Amte 
Schauenftein, 

Weitershayn, Weckershayn, ein Dorf in Heſſen⸗ 
Darmftädtiichen Amte Grünberg. 

Mei yn, Weidersheim ein Dorf in der Wet⸗ 
terau, im Landorffer Grunde, 

Weitersheim, Weitteroheim, ein Flecken in Nies 
der · Elſaß, pwiſchen der Moter und Sorn gelegen, und 
in die Lande Poigten Hagenau gehörig. Ichterobeim. 

h ein Fraͤnckiſches Ritter-Gut eine Diers 
ne tin Def 
Jachſen, ABettfaffen, ein Dorf im ens 
— Amte es, 
ſiehe? 
fen,eine Stadt in Defterreich,f. Waidhofen, 
Weitin fen, ein Dorf auf dem Weſter⸗Wal⸗ 
HEN Herrſchaff 
A ſche Nahme einer Herrfchafft, 
fiehe Weil 


Weitra, eine Herrſchafft, ſchoͤnes Berg⸗ 
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Schloß und’ Meine Stadt in Nieder Defkerreih. ; 
Quartier Obers Manharteberg, bey dem ** des 
wo Lauſnitz, wiſchen Apps und der Böhmifchen 
rende, an der Donau gelegen. Sie gehoͤret dem 
Fürften von Fürftenberg, Heiligenbergifcher Linie, Im 
Jahre 1619. hat der „Kapferliche General, Graf von 
Bucquoy die Stadt eingenommen, und die Yelazung 
mit fliegenden Fahnen; abziehen faffen, tworinnen her⸗ 
nach die Wallonen und Ungarn mit Rauben, Brens 
nen und Morden geofien Schaden gerhan, und viel 
Detyioikens verubet. Zübn, G, III. Ih, Melifane, 

Weitſcha eine Greng- Feftung im Windi 
de, in Ungarn, Huͤbn X * sim Wudiſchen Eans 

Weirfchen, ein Dort in Meiffen, unweit Miügeln, 

Weitſchen (Broß-) fiehe Groß⸗Weitſchen. 

eitsdorff, ein Dorf im Fuͤrſtenhum⸗ Sauer, in 
Schleſien, unweit Heſchberg 

Weittenegg, ein Schloß, ſiehe Weitenegg. 

Weittenſtein, Weittenſtetten ein Schioß und Staͤdt⸗ 
gen in Nieder⸗Steyermarck, zibiſchen Gonnerig und 
Windiſch⸗ Groͤtz gelegen, und dem Stiffte Gurck in 
Kärnthen gehörig, Zeiler. 

Weittere heim, ein Flecken in Elfaß, fIBeitersheim, 

Weitʒen, eine Stadt und Schloß in Ungarn, fiche 

azen, 

Weigenbach, ein Schloß und Dorf im Stiffte 
Wuͤrtzburg, in Franken, 2. Stunden von Hammels 
burs, gegen Saalmünfter. Es iſt ein Evangeliſches 
Fraͤulein⸗Stifft allhier. Hoͤnn. 

Weigendorff, ſiehe Wainendorff. 
— ein Dorf im Stiffte Bamberg, in 

ancken. 

Weitzendorff, ein Dorf in Thuͤringen, an der 
Saale, bey Nebra. 

Aeigenzode, fiche Weiſſenrad. RR: 
—ú— ein Dorf im Elnbogner⸗Kreiſſe, in 

oͤhmen. 

IBeigfchen, ein Saͤchſiſchez Dorf,im Amte Meiſſen. 

Weisſchendorff, cin Dorf in der Mieder-Laufis, in 
der Herrfchafft Pforten. j 

MWeigfchenbayn, ein Dorf in Meiffen, im Amte 
” Meseinfees Schbhh Ieic 

eix, ein feftes oß, 1. iche. 

Weirdorff, ein Dorfin Meiflen, im Amte Dreßden. 

MWeirel, Weichſel, Weiſel, Ueyrel, Lat. Villa, 
Vifullus, Ida, Inftille, Fuftilla, Difula oder v Abi a, Ital. 
Liſlula. Fr. Pißbule, einer der groͤßten Fluͤſſe im Koͤnigrei⸗ 
che Pohlen, der aber feinen Urſprung in Deutfcdyland,und 
zwar im Echlefifchen Fürftenthume Teſchen, qn der Uns 
Harifchen Grenge, im Carpanfchen Gebirge, und an def 
fen rauheſten Theile, aus dem Berge Barang, bey dem 
Dorffe Uſtronick oder ABiftronick nimmt. Die Als 
ten hielten ihn für die Grentze zwiſchen Deutſchland 
und Sırmatien. Prolomene L. I. e. 11. fagt, daß die Quelle 
diefes Fluffes, und diefer Fluß felbjt bis zu dem Meere, 
Deutfchland auf der Oft-Seite endiget ; und an einem 
andern Drte L. III. c. 5. giebt er die Weichſel zum Ans 
fange des Furopälfchen Sarmatiens. Marcianur Hx- 
racleenfis in Periplo, Agatbemerur L. ll.c. sm Pompo- 
mins Mela L.1Il.c.4,fagen eben dieſes. Diefer letztere 
aber ſchreibt an ftatt Yifula, Pifula. Plioius, Solinus 
und die Griechen, Prolomeus und Agsthemerus folgen 
der erften SchreibsArt; auffer Daf ihn Plinius Prßil- 
lum oder Vifnlamn nennt. Slnafius behauptet, daß man 
in einigen MSSt, des Solini File und Pifels an ftatt 
Vifula lüfe. Ammianus Marcellinus L. XXI. e. g. nennt 
eben diefen Fluß Bifula; und Jornandes nennt ihn Pi. 

Jela; ob er gleich den Nahmen Pifula an unterichiedes 
nen Orten gebraucht. In dem Lande aber ift diefer 
Fluß unter dem Mahmen der Weixel, Weiſſel 
oder befannt. Siehe Eridan. Diefer Fluß 
geht mitten in ‘Bohlen von einem Ende zu dem andern, 
und Jegt allda in feinem Lauffe über 100, 28 








i ck. Sie bricht aus 3. Quellen herfuͤr, 
sr — Biela und ce⸗⸗ heiffen. Nach einem 
kurhen Lauffe aber pereinigen fie ſich mit einander In 
der Gegend Des Tendaus Berges. DER Martiniere 
fagt von dem Uefprunge der Weichſel: Sie koͤmmt 
unten an den Bergen Krapac, 12. bis 14. Meilen von 
racan heraus, und der Ort, wo fie Die Quelle bat, 
heißt Yablonka, Wenn fich die 3. gedachten Quellen 
mit einander vereiniget haben; fo luffen fie im Geburs 
ge fort nach Wısla, Ober-Ollromy, lieder s Oltromy, 
Kamina, Hermanice, Libower, Nerodim und Harbuto- 
wice, wo fie den Bremiza-Flu, einnehmen. Bon hier 
fleigt die vereinigte Weichſel noch im Gebuͤrge hin, 
nad) der Stadt Stotezow, nach den Dörffern Wisli- 
ckı und KleinsOchabz, geht wiſchen verichiedenen 
Berg Seen zu beyden Eeiten hindurd) nach Draho- 
nisl und nach dem GStadtgen Srrumien oder Schwartz⸗ 
waffe, wo fie einen Zufluß an, ſich zieht. Alsdenn 
wendet fie ſich nach Pohlen, berührt aber noch in Schle⸗ 
fien das Schloß ablag und Zareky; in Pohlen 
Duifch⸗Weichſel; ferner in Schleſien Zabrog und 
Didit, Gottſchalckowitz und Gralowitz, allwo fie den 
Bials- Fluß zu fich nimmt z bey Gora aber den Corze- 
niecz-Fiuß und unter Bıalowietze den Soln-Fluß aufs 
faßt. Hernach fteöhmer fie durch Bohlen, benetzt Die 
Mauern der Städte Eracau und Warſchau. ers 
ner koͤmmt fie in Pohlniſch⸗Preuſſen und dienet da⸗ 
felbft den Städten Thorn, Eulm, Marienburg, Dirs 
fau, Graudeng, Marienwerder und Dantzig zur Der 
förderung ihrer Handlung. So berühret auch dieſer 
Fluß, jedoch nus an einer ſchmalen Ecke, bey Der Stadt 
Marienmerder Das Königlich Preußifche Gebicte, alls 
wo der König eine Jahre darüber hat, womit die Poh⸗ 
fen aber nicht wohl zufrieden find, und nunmehr auch 
eine dafelbft haben follen. Zwey Meilen oberhalb 
Marienburg theilt fie fi) in 2. Strohme, um welche 
fehe habe Damme gemacht find und formiret allda eis 
ne fuͤrtrefliche und fruchtbare Anful. Der Strohm 
zur Rechten wird inggemein Nogar genennek, und ers 
aiest fich nahe bey Elbingen mit 3. Ausftüffen in. das 
Friſche⸗ HMaf. Der lincke Strohm behält den Nah⸗ 
men der Weichſel, und wenn er dem Meere nahe 
Eömmt, theilt er fich wieder in 2, Aerme, deren einer 
gegen Abend vor Dantzig vorbeh fließt, und die Molls- 

Ya und den Rodıun, fo beyde durd) Die Stadt lauffen, 
zu fich nimmt, und damit 1. Meile unterhalb der Stadt 
Dangig fich bey der Weichſelmuͤnde in die Oft-See 
oder den Belt ergieft. Der andre Arm aber geht 
nach dem Oft-und Weſt⸗Winde, und fallt in obges 
dachten griſche⸗ Haf. Die Weichſel wird zwar in ih⸗ 
rem dauffe immer breiter; aber auch deſto untieffer, fo 
daß anjego, zumahl bey trocknen Sommers Tagen, 
kaum ein Kahn von ıs. Laften Darauf fortfommen fan, 
da doch vor dieſem die See: Schiffe bis nah Eulm 
und Thorn hinauf fahren Finnen. Im Fahre 1713. 
den 3. Martıi war diefer Fluß bey Elbingen fo groß, 
daß er fich diffeits bis an Marienwerder, und jenfeits 
bis Dfterrode in der Preußifchen Marek ausbreitete, 
In feinem gangen Lauffe nimmt er wa 8. bis 10, 
ziemlich merckwuͤrdige Fluſſe zu fich, nehmlich den Rab, 
den Donay, die V’sloka, den erftern 4, Den andern 12, 
und den dritten ıg. Meilen unterhalb Eracau. Er 
nimmt ferner die Sane unterhalb Sandomir, den Buch, 
weicher zu Zacrochin vom Narew vergröffert wird, 5. 
Meilen unterhalb Warſchau und die Prisla 7. bie 8. 
Meilen unterhalb nebft einigen andern Flüffen zu fich, 
welche ihm aber Eeinen fehr beträchtlichen Zuwachs 
bringen. Er hat in einem Lauffe vor 170. Pohlni⸗ 
ſchen Meilen nur eine eintzige Bruͤcke, wenigſtens iſt 
es nur eine, Die man jo nennen fan. Es ift die bey 
der Stadt Thoren; denn einer fehlechten Floͤſſe von 
Balcken, welche mit einander verbunden find, die zu 
Eracanı zwifchen den zwey Städten iſt, Fan man den 
rahmen einer Brückenicht geben. Ehedem war wi⸗ 
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fehen Warſchau und dem Dosffe Prage eine Schiffs⸗ 
Priiche. Allein ob fie gleich die Uberbleibſel der Pohl⸗ 
nifchen Armee, welche unter Der Regierung des Cafimiri 
bon Carolo Guftavo, Könige in Schweden, war gefchlas 
gen worden, gerettet hatte; fo hat — hernach 







Woebrochen. Man begnuͤgt ſich, ſie b Reiches 
Tägen wieder aufzubauen. _ Die von®horen ift, wie 
die Straßburgiſche, auf Pfaͤhle, jedoch mit dieſem Uns 
terfchiede gebauet, daß in einer Länge von faft soo. 
Schritten weder Geländer noch fonft einige Verbin⸗ 
dungen ſind; dergeſtalt, daß alle Breter, welche auf 
diefe Pfaͤhle gelegt find, in Die Höhe gehen, wenn man 
es alfe haben will, indem fie auf die Balken ordent⸗ 
fich gelcat find, welche fie unterftügen, Zu Warſchau 


find Barcken an der Stelle der jerftöhrten Brücke, die 


man wahrend des Wahl⸗ Reichs ⸗Tages zur öffentlir 
chen Bequemlichkeit errichtet hat. Denn der Edelleus 
te, welche fich aufden Reichs⸗Wahl⸗Tag begeben, find 
manchmahl an der Za { von go000, und zerjtreuen ſich 
bier und dar inden Dörffern, die Länge an der Weichſel 
bin. Mart. Beaujeu. Hubn. G. 1. Theil. Abel, Hydr. 
Lex. Univ. Lex. 

ÜBeirelbach, Weyxelbach, ein Heiner Fluß im Ertz⸗ 
Bißthume Salsburg, welcher nebft der Sultzbach den 
Qufcy Fluß vermehret. Hydr.Lex. 

TReirelbach, ein Schloß in Unter» Erain, fiche 
Weichſelbach. 

Werelbucg, eine Stadt und Herrſchafft in Crain, 
fiehe Weichfelburg. 

Weirelburg, eine Stadt im Brandenburgifchen 
Preuſſen, ſiehe Marienwerder. 

Weirxelmande, WBeichfelmünde, Eat. Vißulamında, 
Vifiulae Munda, Viftuae Oflium, Munda, eine zwar klei⸗ 
ne, aber treffliche Feſtung in Pohlniſchen Preuſſen, die 
man wohi mit diecht den Schlüffel zur Stadt Dans 
gig nennen mag, Sie liegt am Einfluß der Weichſel in 
die Oft-See,ohngefehr 1. Meile unterhalb Dangig, des 
ven Hafen fie bedecket. Sie wird auch von den Dans 
gigern, tvie Die Stadt, mit eigener Garnifon befeget, und 
ift eigentlich nur ein geoffes fteinernes Haus, und erftim 
Sabre 1563. zu befeftigen angefangen worden, da es 
dorber nur von Hoitz gebauet war. Inder Mitte des 
Haufes ftehet ein ziemlich) hoher Thurm, und auf dem⸗ 
felben die Laterne, darinne zu Nacht ⸗ Zeit Feuer ge⸗ 
macht wird, um den Seefahrenden den Weg zu zei⸗ 
gen. Um das Haus herum ſind etliche gute Schan⸗ 
gen mit Graben, Palliſaden Contrefearpen ꝛc. wohl 
verfehen, die man insgemein die Oſt⸗ Schantzen nens 
net. Gegen über liegt die LBefter-Schange, zwifchen 
welchen beyden die Weichſel durchfließt. Ordentlicher 
Reife commandiret darinnen ein Hauptmann, der der 
Stadt ſchwoͤren muß. Im Jahre 1656. wurde in 
den damapligen Pohiniſchen Kriege der alte Graf von 
Koͤmgsmarck, als er hinter der Dantziger Rhede war, 
und wegen conr⸗iren Winde nicht fortfommen konn⸗ 
te, von den Dantzigern an diefem Drte gefangen bes 
Fommen, In dem legten Pohlnifchen Kriege mufte 
fich diefe Feftuna im Jahre 1734- den 24, Jun, ar 
die Kavferliche Ruhlſche und Chur» Gächfiihe Ar⸗ 
mee ergeben, nachdem nicht lange vorher die Tran- 
cheen ersffnet, und durch eine Rußiſche Bombe ein 
Pulver⸗ Magazin entzündet, und gefprenget worden. 
Man fand in derfelben eine erftaunliche Menge Pro- 
viant und Munition, worunter 96. Canonen und eine 
groſſe Anzahl Stuͤck⸗Kugeln nebft ‘Pulver und andern 
Mothwendigkeiten waren. , Im Jahre 1736. haben 
fie die Sacyfen wieder geräumet, und im Jahre 1740» 
ift fie wieder von neuem vortreflich befeftiget worden, 
Zübn, G. II. Th. Melifanı, Cellar. Zſchackwitzens 
allerneueſter Zuftand von Europa XV. und XVIE Theil. 

Weiteiſtein, ein Schloß in Unter Erain in der 
Landes⸗Sprache Novidvor genannt, ift von karbach 
g. Meilen von dem Marckt Ratſchach aber nur eine 
OBiertel « Stunde weit enflegen, :<&s hat feinen 
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en Nahmen ven denen Weixeln, welche in da⸗ 
eg Sc herum in groffer Menge wachfen, und iſt 
an dem Sau⸗Fluß erbauet, dahero es einen ſchoͤnen 
Proipe&t auf Diefen Fluß hat. Das Gebaude an ſich 
fetbft it zierlich aufgeführet, und hat auf jeder Ecke 
einen vierecfigten Thurm, Bor dem Schloſſe pre- 
fentiret fich eine fehöne Ebene von Baus Feldern und 
vielem Obftnebft dem untveit gelegenen Wein⸗Gebuͤr⸗ 
ge, und die umher liegenden vielen Schlöffer machen 
die Ausficht noch weit anmuthiger. Zu Anfange des 
xviil. Jahrhunderts war der Freyherr Siegmund 
Wilhelm Zezekher Befiger diefes Schloffes, der auch 
zudeflen DBerbefferung viel aufgervendet hat. Yalvafor. 
Aeiszenburg, eine Stadt, f. Weiffenburg. 
WEKELAX, eine mittelmäßige Stadt in Earelien, 
in Schweden, auf einer Halb» Znful am Finnifchen 
Meerbufen, aneinem kleinen, aber Fifchreichen Fluffe 
gelegen. Diefer Drt treibt ſtarcke Handlung zur See. 
gübn. 3.1 


WELAND, ein Fluß in Engelland, ſ. Welland. 
WELATAIT, einealte Nation, ſ. Wenden. 
Welau, Weblau, oder Delau, Delow, Lat. Velavia, 


eine alte, nicht gar zu groffe, doch twohlgelegene und 


daher nahrhaffte Stadt, nebſt einem ruinirten Schloß 
fein dem Brandenburgifchen Preuffen, in der Lands 
ſchafft Natangen, und zwar in der — Barten⸗ 
land, an dem Zuſammenfluſſe der Pregel und Alle, 
über welchen eine Brücke gehet, 6. Meilen von Koͤ⸗ 
nigsberg gelegen. Cie ift im Fahre rarz. von den 
Heydnifchen Preuffen angelegt, doch bald den Ehriften 
eingerdäumet, und von benden Theilen vffters belagert 
und erobert worden. Im Jahre 1336. ward fie zur 
Stadt gemacht, im Jahre 1347. und 1376, von den 
Litthauern verſtoͤhret, doch gegen Das Fahr 1380, wie⸗ 
der aufgebauet, und mit Mauern und Thuͤrmen ums 
geben. Im Fahre 1440, rebellirte fie wider den Or⸗ 
den, mufte fich im Fahre 1460, aus Mangel des Pro- 
viants ergeben. Hier hat auch eine ungeheuer groffe 
Eiche geftanden, unter welcher Die Heyden ihren Goͤ⸗ 
Gendienft gehalten, und darunter den Per Kunum, Pi 
Kollum und Potrimpum verchret; fie full 27. Ellen 
dicke, inwendig aber hohl, und jwar fo weit geweſen 
ſeyn, daß einer mit einem aroffen Gaul hinein reiten, 
und ſich darinnen tummeln koͤnnen. ie foll zur Zeit 
Alberti, des erften Hergogs in Preuffen, noch geftans 
den haben, welcher fie, nebft feinen Brinsen, befucht, 
und 27. Ellen dicke in dem Umfang befunden; nach⸗ 
mahlen iſt fie, weil faſt ein jeder dorthin Neifender 
feinen Nahmen darein gefchnitten oder eingehauen 
hat, endlid) verdorret. Dahin hat Margaraf Geor- 
gius Friderieus im Fahre 1587. die Univerfität verlegen 
tollen, Es find auch allyier im Jahre 1677. die ber 
kannten Tractaten auf dem dafigen Rath Haufe zwi⸗ 
ſchen Pohlen und Brandenburg wegen der Preußi⸗ 
fehen Souverainität befchloffen, und hernach zu Bidgoſe 
vollzogen worden. Die Schweden bemächtigten ſich 
im Fahre 1679. dieſes Ortes. ' * 

Sonſt hat dieſe Stadt viel Ungluͤck von Waſſer, 
Feuer, Peſt und Krieges⸗Noͤthen ausgeftanden, dar⸗ 
um ſie auch den Handel nach Dantzig und Holland 
aufgeben muͤſſen. Doch hält ſie noch gute Jahrmaͤrck⸗ 
te; hatz. Vorſtaͤdte und eben fo viel Bruͤcken, guten 
Acker und etliche Dörffer, und gehöret ſammi Allen 
burgzumAmte Tabiau, Zeiler. Abel. Zübn.G. U. 
Ih. Leben md Thaten $riedrich Wilhelms, Königs 
in Preuffen p. sg7. a 

Welbar, ein Int in Böhmen, im Slaner⸗Kreiſſe, 
gleih ander Mulde, Celler 


Welbatenderf, ein Bareuthifches Dorf,im Eaftens 


Amte DE r 
WELBECK-ABBEY, ei foß des Hertzogs 
New-Caftle, in —— I Engelland. 
epE, ; 
Iberg, ein Dorf-im Fuͤrſtenthume Calenberg, 
umveit Hannover. — — 
Geograph. und Erit, Lexic. XII. Th. 





WELIKO-BIRDO — 


Welbersbach, ein Bareuthi im 
* 7* ithiſches Dorf im Caſten⸗ 
ein Dorf in der Niede 
fe Reue gehörig, tieder-Baufis, ins Klo⸗ 
sle ein Dorf.in der Gr 
Fb, anni f Grafſchafft Mannes 
Ichenholg, ein Anfpachifches Dorf, 2, 
— Zrudingen, u Daf, o Stun 
ichs, ein Dorf im Stifte Merfeburg,  i 
Aue, im Küchen-Amte Merfeburg. 
Er a a —— 
endorf, ein Dorf im Stiffte Wuͤ 
Franden, 1. Stunde von Ebern. Wr Fehr I 

Melckerndorf, ein AWürgburgifches Dorf, unweit 

—— 
elckersdorf, ein Dorf im Fuͤrſten 
— Fuͤrſtenthume Jauer, 

Welckershauſen, ſ. Voͤlckershauſen. 

Welckershauſen, Wahlkurhauſen, cin Meinungi⸗ 
ſches Dorf an der Werra, im Amte Maßfeld. 

elcnig, [. Groß: und Blein⸗Woͤlcknitʒ. 

Aelcwig, ein Dorf im Stiffte Merfeburg, im 
Amte Skeuditz. 

Welda, ein Flecken in den Niederlanden, in Bra⸗ 
bant. Es iftderfelbe anfaͤnglich ziemlich feſt und herr, 
lich erbauet geweſen, hat aber yernachmahls, und war 
im Jahre 1sgo, indem Bergen op Zoom belagert war, 
fehr abgenommen, Es ift an dieſem Orte eine gefuns 
de ef; fo, * a feir * und oͤffters ſolche Rus 
te antrifft, die das hunderte Jahr zuriick geleget haben) 
Weißkohl. EN 
' ABelderen, eine Eleine Stadt und Amt im Weſt⸗ 
phalifchen Kreiffe, in der Graffchafft Marck gelsgen. 
Sturm 

WELDRAKE, ein Luſt⸗Schloß in Yorkshire, in En⸗ 
gelland. Miege. ‘ 

WELERA, eine Stadt und Hafen, f. Weika, i 

Welen, ein Bambergiiches Dorf im Amte Goß⸗ 
— — * 

elerad, fo ſoll vor Alters die Hauptſtadt in 
Mähren geheiffen haben, f. Olmüg. PH 
Welfesleben, ein Dorf inder Grafichafft Manns 


eld. 
r Welffesholtz, ein Wald, fiche Welphs⸗Holtz 
Welbeim, Welhaim, ein Flecken im Neuburgi⸗ 
ſchen Gebiete, in Bayern. 
Welhuſen, ein Drt in Thüringen, deffen in einer afs 
ten Urkunde vom Fahre 1430. gedacht wird. ! 
WELIKA-RECA, Vellikarzeca, oder Muldoto, Rat. 
Velica Turansus, oder Turunsur, ein Fluß im Rußifchen 
Reiche. Erentfpringtinder Herrfchafft Pleskow, an 
den Grentzen von kitthauen, und beftröhmet anfänglich 
Poflarzowa, hernach Opotzka, allwo er zur linken den 
luß Deiternitza zu fi) nimmt; weiter hinunter vers 
re er fihmit dem Fluffe Woronecz; noch weiter 
hinunter formiret er den Eleinen See Oftro, md 
verliehet, fich endlid in dem See von Pleskow: 
Mart. . 
WELIKAVITOVA, ein Bleiner Fluß in der groffen 
Tartarey, welcher fi) in den Genie ergeufit, 
ibn. Z.L. 
WELIKI HAMENYPOYAS, ein Gebürge, ſ. Ripbad 
Monter. ı« 
WELIKI-NOVOGOROD, ein Hergogthum , fiche 
Nevogrod Welikd. 
WELIKI PERMIA, eine Stadt, f. Permsky Welickt, 
WELIKI POYASSA, fat, Poyafa Major , eine Pleis 
ne Stadt in der Proving- Pezora, in Rußland. 


Zübn. 3.L. 
- WELIKO, ein Fluß, f. Teruntur und Welika-Reca, 

WELIKO-BIRDO, ein Berg in Ungarn, welcher 
nach dem Carlowitziſchen ‘Frieden im Fahre 1699. 
zwoifchen denen Tuͤrcken und Venetianern zur Schei⸗ 
dungderdrey Örengen von Ungarn, Eroatien und Dal⸗ 
make gefehe worden. Suͤbn. Z. L 

ec 





771 WELIKOLUSKOI } 


WELIKOLUSKOT, ein Ort in Rußland, alltvo ein 


Metropolitanus ift. Heintzelmann. 
— SLAWKOW, ein Flecken, ſiehe Schla⸗ 


dorf. 
—— eine Stadt in Liefland, ſ. Felin. 
waingbůren, eine kleine Stadt im Lande Dith⸗ 
marfen, in Hollſtein, nicht weit vonder Nord⸗See ges 
legen, und dem Künige in Daͤnemarck gehoͤrig. 
Aüubn. 3.L 
Welis, ein Bareuthifches Dorf, in der DBogtey 
Kot Mayn, 2. Stunden von Culmbach. 
Waig ein Dorf in Meiffen, im Amte Oſchat 
ABeligleuchen, (Ober-und Unter⸗) find 2. Dorf 
fer im Nürnbergüchen Gebiete, im Amte Altdorf. - 
WELKA, Welcka, Xtal. Velicha, vormahls Ful/fmdum, 
oder Fuleinium, eine Eleine Stadt und Hafen auf der 
Sidlichen Küfteder Fnful Veggiaoder Veglia, auf dem 
Golfodi Venezia. Baudr. Huͤbn. 3. L. 
Weickers, ein Dorf im Stifte Fulda, im Amte 
Ida, 2. Stunden von Weyers. RR 
WELKE SUROUCZE, oder Na, Sur, ein Ort in 
der Preßburger Geſpanſchafft, in Ungarn, am Fluſſe 
Rage, ſo unter der Herrſchafft Sempthen ſtehet. Die 
Einwohner ſind Slaven. Auſſen vor dieſem Orte ſie⸗ 
het man eine Capelle, welche den Nahmen der Heiligen 
Drey-Einigkeit führer. Beliut. 
" WELLABRI, Völcker in Hibernien, f. Velabori. 
WELLE, eine Stadt in Engelland, ſ. Well. 
WELLAND, Weland, ein Fluß in Engelland, wel⸗ 
eher an den Grentzen von Northampton undLeiceltershire 
entfpringet, Oſtwerts läufft, und diefe zwey Grafſchaff⸗ 
ten von einander ſcheidet, nachmahls aber Rutland von 
Nordhamptonshire abfondert. Darauf gehet er Nords 
Oſtwerts in Lincolnsbire, und ergeußt ſich dafelbft nebſt 
verfehiedenen kleinen Stroͤhmen, indie See. In Lei- 
ceftershice bewwäffert er Harborougb, in Liacolnshire a⸗ 
ber Stamford, Market, Derping, Crowland und Spalding. 
Univ. Lex. Miege. Huͤbn. Z. L. 

Belle, ein Dorf unweit Warburg, in Weſt⸗ 


alen. 

I ELLE, (LEBANCDE) f. Bande, (die Wellen⸗) 
WELLEA, eine Stadt in Dänemark, ſ. Wedel. 
Wellen, ein Ort im Holtz⸗Kreiſſe, im Hergogthume 

Magdeburg. 3 

: Bellen, ein Dorf im Waldeckiſchen, ins Amt 
Wildungen gehoͤrig. 

ellen- Band, eine Sand⸗Banck in Engelland, 

f. Band, (die Wellen⸗). 

ß Wellenberg, ein Schloß und Herrſchafft im Thur⸗ 
goͤw, inder Schweiß, welches ehemahls einem Adelis 
chen Gefchlechte diefes Nahmens, fo, vorlängft ausges 
ſtorben, jugeftanden. Vorjetzo gehoͤret es dem Canton 
ri welcher esdurch Kauf an ſich gebracht, und im 

abre rror. zueiner Ober⸗Voigtey gemacht hat. Vor 
wenig Fahren Horirte noch ein Gefchlecht dieſes Mah⸗ 

mens zu Zuͤrch, deſſen zerfallenes Stamm⸗Schloß im 

— Zirch unter Pfungen gelegen iſt. Baſel. 
Wellendorf, ein Dorf im Amte Schwartzburo, in 

Thuͤringen. 

Mellenheim, ein Ort in Unter⸗Elſaß, zwiſchen der 
Sorn, Neugrab und Sauvel gelegen, fo den ehemah⸗ 
ligen Grafen von Hanaugehöret hat. Ichteroheim. 

Wellenoʒ, ein Ort ohmveit dem Kloſter Dobrilugk, 
deffen in einer altenllrkunde des Jahrs 1200. in Ludewig. 
Rel. MSt. T.I. Meldung geſchiehet. 

-SBellenftein, ein Freyherrliches Schloß im Kochers 
—— der Grafſchafft Hohenlohe, in Francken. 


WELLER, eine&tadtin der Provintz Northumber- 
land, inEngelland, welche die Freyheit hat,öffentlichen 
Marckt zu halten. Miege. 

Weilerad, Wellehrad, ein Koͤnigliches Ciſterc ien⸗ 
ſer⸗Moͤnchs⸗Stifft im Marggrafthume Maͤhren, ohn⸗ 


l 
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weit den Ungariſchen Grentzen, eine Stunde von 
der Greng ⸗Feſtung Hradifch gegen Oſten, in der 
Gegend, two ehemahls die berühmtefte Stadt in 
Mähren, Wellehrad, Welograd, Wetwar, von 
den Deutſchen auch Modoburg genannt, geſtan⸗ 
den. Gedachte Stadt hatte in der Laͤnge eine gan⸗ 
je, und in. der Breite eine halbe Deutiche Meile, 
und war die berühmte Reſidentz der Könige der 
Mircomannen, Das Klofter, weldyes den Nah—⸗ 
men der Stadt behalten, ift im Jahre 1198. oder 
1202. von Wladislao, Marggrafen in Mähren, ges 
fie, und von feinen. Machfolgern mercklich vers 
eert. worden. Ob nun gleich die Mährifchen 
Fürften ohne Vorbewuſt und Einwilligung, der Kür 
nige in Böhmen Feine unbeweglichen Güter auf 
ewig verſchencken duͤrffen: fo hat doch Premislaus 
Ouocatus 111, König in Böhmen, und Bruder des 
Wiadislai, diefe Stiftung nicht nur gebilliget und 
bekraͤfftiget; fondern auch mit anſehnlichen Gütern 
bereichert, im Jahre 1228. in feinn Schutz ges 
nommen, und unter die Zahl der Königlichen Stiff⸗ 
ter geſeht. Es ift Diefes Stifft mit vielen ſchoͤnen 
Privilegiis von verfchiedenen Roͤmiſchen Päbften bes 
gnadiget worden. -Innocentius IL nahm es unter 
den unmittelbaren Schutz des Heiligen Petri und 
Pauli auf; folglich ward es von der Borhmäßigkeit 
des Diecelani, wie auch andrer geiftlichen, Obrig⸗ 
keiten auffer dem Paͤbſtlichen Stuhle völlig ber 
freyet, welches man bey andern dergleichen Stiffe 
tungen nicht fo leicht finder. Diefes Privilegium, 
haben zwey andre Paͤbſte, nehmlich Ionocentius, IV, 
und Alexander IV. beftätiget. Auch andre Päbite 
haben diefes Klofter mit den herrlichften Freyhei⸗ 
ten begabet. Famburinur de Jure Abbatiun fchreibt, 
daß diefes Klofter-Gtifft unter dem rahmen Wal- 
logradu in gang Mähren allein die gedachte Exem- 
tions-Prerogativam befiße. 

Auch hat es diefem Klofter an der Mildthaͤtig⸗ 
keit frommer Landes⸗Fuͤrſten nicht gemangelt, uns 
ter welchen Kayfer Carolus IV. dieſes Kiofter in 
dem GStifftungs;Privilegio dergeftalt befräfftiget, daß 
wenn auch das Original der Gtifftung verlohren 
oder unterdrückt werden folte, gemeldetes Carolini- 
fehes BekräfftigungssPrivilegium zur Rechtfertigung 
des Klofters gültig ſeyn fol. Der hiefige Abt hat 
nach dem Ouümuͤher Bifhoffe und deflen Eapitul 
die erfte Stelle und Stimme auf den Fand-Tägen 
zu Beimn, unter den geiftlichen Landess Ständen, 
und führet den Titul als erfter Prelas im Marg⸗ 
grafthume Mähren. Der erfte Abt, welcher das 
neugeftifftete Kioſter in Befig genommen, hieß Te- 
celinus, und ward aus dem Ciftercienfer » Klofier 
Pak, im Pilsniger Kreiſſe, in Böhmen, nebftnod) 
3. andern Mönchen, Walkuno, Eberhardo und Ge- 
runco, dahin berufen. Don diefem am zehlt das 
Kloſter biß auf das jegige Jahr 1749, in einer Reis 
he . Aebte. Im Sabre 1421. im Monat Janua- 
rio, Unter der Negierung Jobannis, des 29. Abts, 
haben die damahls in diefer Gegend ſchwaͤrmende, 
und der regalirten Geiſtlichkeit geſchworne Feinde, 
die Hußiten und Taberiten, das Klofter mit ſtuͤr⸗ 
mender und bewaffneter Hand uͤberfallen, und das 
Klofter mit Feuer und Schwerdt völlig verheeret. 
Mit den Geiftlihen giengen fie übel um. Theile 
biengen ſie auf; theils erfehlugen fie mit_Aerten; 
teils richteten fie auf andre graufame Weiſe bin. 
Nur wenige Fonnten ſich durch einen verborgenen 
Binckel retiriven, und biß indie Feftung Hradıfch oder 
Rhadift entkommen. Der Abt nebft 7. Mönchen iſt 
mitten in ein auf dem groffen Altar in der Kirche mit 
Fleiß gemachtes Feuer gervorffen, und lebendig ver⸗ 
brannt worden. Don diefer fo erbärmlichen Verwů⸗ 
ftung an hat ſich das Klofter lange Zeit nicht wieder 
erholen konnen; zumahl da hernach die un * 
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viele Fundations · Guͤter, zwiſchen verſchie⸗ 

—— enlagenben Kriegen und Rebellionen, auch 
higigen Neligionss Streitigkeiten , theils aus Noth 
derfept ; theils aber im Fahre 1619, nachdem ſich faſt 
gank Mähren von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
getrennet, und ſich wider den Kayſer Ferdinandum II. 
aufgeworffen, find von Ladislao Zerut.n, einem Heer⸗ 
rer der Aufruͤhrer, dem Kloſter entriffen, um 10000. 
Mähriiche Ducaten verfaufft, und das Geld zu Bes 
fehleunigung und Unterftügung des Aufruhrs wider 
den rechtmäßigen Landes⸗Fuͤrſten angewendet wors 
den, Es war das Elend des Klofters fo groß, daß es 
feit der vorerwehnten Verheerung gantzer 166. Jahr 
unter der Afche gelegen; die Aebte ſammt einigen we⸗ 
nigen Beiftlichen mehrentheils zu Hrsauch fich aufhal⸗ 
ten, und von einigen Prarvetheyen, als 8. Geurzii zu 
Hradifch, $, Petri und Paulı zu Poleſchewitz, S. Wen- 
cesloi zu Borfchitzetz, welche dem Kloſter zur Unterjtüs 
gung der Stifftung von den Pabſten eigenthimlich 


und auf ewig gefehencft worden, genau und armſelig 


eben muͤſſen. Ja es ſtund faft darauf, daß die 
Stiftung völlig verlaffen, und leulsciliret worden 


wäre, indem während gedachten Mährifchen Aufs 


ruhrs, der Abt abgeftorben; die mehreften Geijtlis 


chen wegen Mangel der Ecbensmittel hin und her jer⸗ 
fireuet wurden, und nur noch drey junge Fratres übrig 
geblieben waren. Und auch dieſe 3. muften der Gna⸗ 


de einer Caloinifhen Frau, Nahmens Kunigundis, 


welche die Klofter- Güter, deren wir oben gedacht, um 
10000. Dusaten gekaufft, leben, und ihr tägliches 
Brodt vondem naͤchſten Berg Schleife, Buchlau ges 
nannt, auf welchem die Frau wohnete, abholen. Die 
Frau unterließ auch nichts, Dieje junge Menche von 
ihrem geiftlichen Stande abwendig zu maden, und 
fie aus der von dem Abte nach Moglichkeit der Mittel 
erbauten Claulur, welche man ietzt Das alte Convent 
nennet, heraus zu locken, damit ihr Dieerfaufften Guͤ⸗ 
ter defto ſicherer blieben. Allein 2. Davon blieben bes 
fändig. Der dritte aber legte feinen Orden ab, und 
trat in den weltlichen Stand. Er ſoll aber bald dars 
auf von einer Heerde Schweine in Stücken zerriſſen 
worden feyn, obgleich der Treiber allen Flejß ange⸗ 
wandt, ihn zu erhalten, und Ddiefe und.rnunfftigen 
Thiere zu baͤndigen. 

Als nun der Mährifche Aufruhr geſtillet worden, 
löfete man die dem Kloſter entzogenen und verfauffs 
ten Güter wieder ein. Als nun hierauf der eine von 
den 2. beftändig gebliebenen Mönchen, Nahmens Jo- 
bannes reiffenfels, Abt wurde: fo erbauete er durch 
vielen Fleiß und treue Sorgfalt ein neues, Convent 
ſammt der Abtey, in welches hernach im Jahre 1650, 
den 20, Augaft!, 24. Geiftliche aus dem alten Convent 
folenniter introduc'ret wurden. Man hat au her⸗ 
nach an die Keftsurition der Furdations - Kirche ger 
dacht, welche feit der Hußitifchen Verheerung ode ges 
ftanden, da unterdeffen der Gottesdienſt in einen vom 
Abte Eggardo neben dem alten Convent erbaueten klei⸗ 
nen Kirchlein verrichtet worden. Alſo Fam dieſes 


Kloſter nach einer fajt zwehhundert jährigen Zerftöhr 


tung und Verwirrung wieder in Ordnung. Geitdem 
haben ſich auch die Religiolen biß auf so. und nod) 
drüber vermehret. Ob nun wohl das Klofter und die 
groſſe Kirche wieder hergeftellet, und in gutem Stans 
de waren: fo dauerte e8 doch nicht lange. Denn im 
Jahre 1681, entftund am 16. Dece.ubris eine erſchreck⸗ 
liche Feuersbrunft, welches ein böfer Menſch, Zapo- 
toguy genannt, unter dem Dacheangelegt. Hierdurch 
ward die groͤſte und prächtigfte Kirche faft in gang 
Mähren, an derman mit fo groffen Koſten viele Jah⸗ 
re gebauet, ſammt ihrem hohen achtecfigten und mit 
Kupfer gedeckten Thurme, und mit 13. prächtigen Altaͤ⸗ 
ren deren einer 6000. Fl gekoſtet, eingeäfchert. Es ward 
auch das neue Convent ſammt der neuen regular gebaues 
ten Abtey, nebft vielen koſtbaren Mob: "en Dadurch völlig 


apb. und Crit. Lexie. XIL Theil, 
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roiniret. Anebendem Tage, da diefes Un uͤck 
be, ſchrieb ein Convent-oder Leib nee Ara 
nem Derftande etwas unrichtig tvar, und auch jupor 
fein Derftändniß oder Gemeinfchafft mit dem Mords 
brenner harte, dem Abte einen Zettel diefes Innhalts: 
Ueber das heintige Seuer wird fich der Simmel vers 
wundern. Mac) diefem Brande hat man mit vieler 
Mühe und groffen Koften lange Fahre andem Klofter 
gebauet, ehe es wiederum zu einiger Vollkommenheit 
gelangen koͤnnen. Im Fahre 1717. betraf dieſes Klo⸗ 
ſter wiederum einiger Schaden durch Brand, welcher 
aber nicht fo groß gewefen, wie das erfte mahl; auffer, 
daß eine ſchoͤne, groffe, breite und hohe Linde verbranns 
te, in, und uͤber welcher ein kuſt Hauf von 3. Stocks 
wercken gebauet war, dergeftalt, Daß nur noch der uns 
tere Theil davon übrig blieb, welcher aber noch heutis 
ges Tages feine Aeſte noch weit genug ausbreitet, und 
zur Sommers-Zeit mit feinem angenehmen Schatten 
das gange Convent bequem bedecken Bau. Seit diefer 
Seuerebrunfthat das Klofter Beinen Schaden erlitten, 
biß auf den Einfall derer Preuſſen in Mähren, im 
ahre 1741, da eine erftaunliche und ihm unmögliche 
umme Geldes abgefordert ward , mit Bedrohung 
Feuers und Schwerdts, wenn fie nicht in 3. Monaten 
erlegt wurde. Jedoch der Friede Fam darziviichen, 
und befrepete das Klofter von feinem bevorftehenden. 
völligen Ruin; wiewohl das wenige, fo in Anfebung 
der begehrten Summe beveits erlegt war, dem Klos 
fter noch lange ſchaden wird, ehe es foldyen Verluſt 
vollig verwinden fan. Sonſt hat es auch in den voris 
gen Jahrhunderten durch die Einfälle der Türcken, 
Wollachen und Ungarn vieles erlitten. . 
Was übrigens Die Lage dieſes Kloſters betrifft, fo 
liegt es in einem tieffen Thale, weiches rings herum 
mit Waͤldern umzingelt ift, in welchen fic vor Zeiten 
die Könige und Margarafen mit Jagen befujtiget, 
Jetzo aber find Diefe Waͤlder meiftens ausgehauen,und 
in Aecker und Bein + Gärten verwandelt worden, 
Weil dieſer Ort ſo tief liegt, ſolglich viele Feuchtigfeis 
ten und keine ſtarcke Lufft bat, fo iſt er nicht alerdings 
gefund. Doch der Schaden, ſo qus eier ehwas un 
geſunden Lufft entftehen Fonnte, wied durch den guten 
und gefimden Wein; welcher bier wächft, und, guten 
theils nach Schlefien und Boͤhmen verführet wird, 
wiederum vergütet oder verhindert. Der Fluß March 
£at. Morava, von welchem Mähren feinen Nahmen bes 
fommen, fließt eine halbe Stunde von dem Klofter, 
moraus die Geiftlichen Sommers-Zeit etwas Fiſche 
haben fönnen. Uebrigens müffen fie alle Fifche kauf⸗ 
fen, weil auf den fammelichen Kloſter⸗Guͤtern Fein eins 
jiger Teich zu finden ift, | in 
Wir haben oben fehon mit wenigen der ehemahlis 
gen allhier gelegenen Stadt Wellehrad gedacht. Hier 
mercfen wie noch vonihran, daß fi: ihre eigene Mine 
gehabt. Man hatöffters hier Prennige gefunden, auf 
welchen folgende Ueberfchrifft geſtanden: Moners i- 
vitatis Welogesdenfis Um weldyeZeit ab:r, und bon 
wem diefe Stadt erbauet worden, fanman nicht gewiß 
Jagen. So viel iftindeffen richtig, daß im Fahre 744. 
der Swatoplugus oder Swatofch , ein Mährifcher König, 
nachdem er von Velprin in Ungarn, einer fonft geweſe⸗ 
nen Königlich Mäbrifchen Reſidentz, vonden Scythen 
vertrieben worden, fich in die Stadt Wellehrad bege⸗ 
ben, und allda far fi and feine Nachkommen ein 
Schloß und Reſidentz erbauet, von welcher noch jeßo 
feheinbare Spuren zu feben find. Denn an einerh 
Orte, hartamKlofter, ſieht man die Erde hoch, auf 
yen⸗ Art aufgeworffen, und tieffe Graben darum, 
welcher Ort auch von uralten Zeiten ber Ar.d oder 
Hradfch, auf Deutſch Burg oder Schloß genennet- 
wird, Man hat auch in diefer Gegend öffters ſchoͤne, 
und auf verfchiedene Baus Art Fünftlich ausachauene 
Steine ausgegraben, moraus man muthmaflen Fan, 
daß ehemahls ein prachtiges Gebaude hier geftanden 
j Er: 2 haben 
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oben mi. Als num das Königreich Mähren durch Wellingedort, ein Dorf in Meiſſen, im Amte Mo⸗ 


le v iege ein Ende. genommen :_fo iſt auch Die» rigburg. 
de vielen 2 Sis und diefe fehone Stadt nach und WELLINGTON, eine &tadt in der Grafſchafft 


re Koͤnigl ı \ N v0 
H Grunde gegangen, auffer einem geringen Theis .Salop der — in Engelland, welche oͤffentli⸗ 


| 

| 
| 

ach zu 

Ie; welcher ernach dem Kfofter von feinem Stifter, chen Marckt halt. Miege. 

fammt dem Nahmen gefchenckt warden. Diefer Stadt WELLINGTON, eine Stadt in Sommerfetshire. in 

habendas gange Land und andere angrengende Linder Engelland, am Fluffe Tone, 3. Engliſche Meilen von 

es zu dancken, daß ſie von der Heydniſchen Finſterniß Londen. Sie hat die Freyheit, oͤffentlichen Marckt zu 

zum Lichte des wahren Glaubens gelanget find. Denn halten, _Miege. Huͤbn. 3.L. ; 

im IX. Jahrhunderte Famen die wey Ertz⸗Biſchoͤffe Welliſchbufe, ein Dorf in Meiſſen, im Ober⸗ 


und Brüder, Cyrills und Methodius, aus Griechenland Amte Drefden. 
indiefe Stadt, legten ein Ertz ⸗ Bißthum an, taufften Wellixſande, ein Dorf in Meiffen, im Amte Groſ⸗ 
den König Ledislaum fammt andern vornehmen Herren fenhayn. 
des Königreichs, zerftöhrten Die Gösenbilder , baueten WELLS, Welle, Wellie, Waller, Lat. Fontes Belga, cine. 
Ehriftliche Kicchen, und befehrten in kurtzer Zeit , theils Stadt in Engelland, in Summerfersinre, ift Das Beige 
felbft, theils durch ihre M flionarios, das Land Mähren umd das Theomodunum oder Theorodunm der Alten ; und 
nebitandern umliegenden Pändern. Die Mähriichen E50 auf Lateinifch Fontanen/ir Eeelajia genannt. Wels 
Gefchichtfehreiber melden, daß 47. Jahr nad) Ehwifti ft eimeanmutbige, wohlgebauete und überaus volckreis 
Geburt der Heilige Laurentius in Mähren das Evans che Stadt, welche Deputiste in Das Parl· ment ſchicket, 
fium geprediget habe. Zum andern mahle feyes im und Marckt⸗Recht hat. Cie liegt ungefehr i5. Meis 
Fahre396, durch den Heiligen Aınbrofiom allhier ger len von Bath, und r7. von Briflol, unten an dem Fufle 
ſchehen, und zwar unter der Regierung des Könige Ro- eines Berges, zwiſchen lauter Quellen und Brunnen, 
fimuudı und feiner Gemahlin Fridegildz. Es fen dies woher fie auch den Nahmen Wells bekommen hat, wel⸗ 
fes wie es wolle: fo iſt es doch richtig, daß die Mährer ches Wort in der Engelländifchen Sprache fo viel heiſ⸗ 
wieder zu dem Heidenthume gefallen, und erft völlig, fet algein Brunnen oder Duell: wie fie denn auch Ges 
durch die gedachten 2. heiligen Männer zum beftandis fund- Bäder hat. Sie giebtnebft Buch dem Biſchoffe 


a Fichte der Wahrheit gebracht worden. Ex Lirs, von diefer Dierces den Titul von Bach und Wells, und 
(Igem. Hiſt. Lex. Buceldn. Gern. Saer, Schameliur. gehöret der Biſchof unter den Ertz⸗ Bilchof zu Canter- 

Hereck, Weilerzech, ein eines Dorf auf dem bury. DieC chedeal-Rirche zu Welis iſt ſehr ſchoͤn. Ih⸗ 
Weſterwalde, im Amte Hilchenbach. re vornehmſte Fagade, oder das Portal iſt von vottreflicher 


Belleringbaufen, ein Dorf im Waldeckiſchen, Bildhauer⸗Arbeit, und ſetzet das Öemüth in eine an⸗ 


unweit Corbach. genehme Verwirrung ben Erblickung der groffen Mens 
fBellerode, ein Dorf inder Graffehafft Hohenftein, ge von Statuen, die daſelbſt in s. Reihen von Nichen 
in Thüringen, ander Wipper. ftehen, nebſt allen Zierrathen von andrer Bildhauer⸗ 
Rellersdorf, ein Dorf in der Herrfchafft Sohra, Arbeit. Diele Fagade ift mit 2. hohen Thürmen fau- 

inder NiedersLaufig. quiret, und auf der Mitte Des Creutzes der Kirche ſtehet 

E Weillerſen, ein Forwerck im Fuͤrſtenthume Calem⸗ ein Giocken⸗ Thurm, welcher noch hoͤher iſt, als bie 2. 
* berg unweit Goͤttingen. erſtern. Alle 3. endigen ſich mit einer Platteforme, und 
NRellersleuten, ein Nuͤrnbergiſcher Ort, im Amte find überaus fein gebauet. Diele Kirche wurde von 


Altdort. Ina, einem Konige der Weſt⸗Sachſen, im Jahre 704. 
Weilerſtadt, ein Bambergifches Dorf in Francken. ‚erbauet, und dem Heiligen Andgex gewidmet; der Koͤ⸗ 
elferjterten, ein Wertheimiſches Dorf, unweit nig Kenulphus aber hat derſelben im Jahre 766, zu beſ⸗ 


Borberg. » feren Unterhalt derer Prieſter und Bedienten an folcher 
.  ellerswalde, ein Dorf in Meiffen, im Amte Kirche, alle daherum liegende Guͤter geſchencket. Es 
Oſchatz. Vae Wer um diefe Zeit noch Fein Biſchoͤflicher Sitz au⸗ 

Weiler⸗Thal, ein Dorf im Voigtlande, zwiſchen bier, fondern nur ein Collegium oder Kloſter. Allein 

® Hof und Bareuth. als der Ertz⸗Biſchoff zu Canterbury Plegmandus, im 
Wellerʒech, ſ. Wellereck. Sabre goe. auf einmahl 7. Biſchoͤffe ordinirte, darun⸗ 

WELLES, eine Stadt in Engelland, ſ. Melt. fer 3. waren, die in gang neue Bißthümer, welche Koͤ⸗ 

Wellewe, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Weiſſenfels, nig Eduard, Der ältere, geſtifftet hatte, eingeſetzet 

ohnweit Oſterfeld. wurden; ſo befand ſich dieſe Stadt unter ſolchen mit. 

Well⸗Eyland, oder Crooked, iſt eine Inſul in Nord⸗ Nachdem aber die obgedachte Dom⸗Kirche rriotet 

America, 2. Tage Reiſen zur See von der nful He- worden, hat man die anjeho ſtehende Kirche, fo ebens 

isgo. Gamml, aller Reife-Befche. 11. Th. falls ein ftartliches Gebäude iſt, erbauet, und zwar mei⸗ 

Wellhaufen, ein Anfpachifches Dorf, 1. Stunde ftentheils Durch Neforderung Roberti Des XVII. Bis 

vom Amte Uffenheim gegen Ereylingen. fehoffis von diefer Gegend, worauf Jocelus, de Welles 

WELLIZ, eine&tadt in Engelland, ſ. Wellr. zugenannt, fie vollendete, ‘Der Bifchöfliche Pallaſt 


WELLINGBOROUGH, eine Stadt inder Oftlichen iſt nicht weit von der Kirche: Er ift, wie ein Schloß 
Gegend von Northomtonshire, in, Engelland. Sie mit Ringmauern verſchloſſen, die mit einem Grabea 

n Tiegt fehr Tuftia, auf einem in Die Höhe gehenden Drte, umgeben find. : 
an dem Weſnichen Ufer des Fluſſes Nine. Cie ifteine Auf der andern Seite fichet man die Käufer der Ca- 
groſſe bolckreiche Stadt, treibt gute Handlung, hateine  nonicorum, deren 27. an der Zahl find, der Beamten 
ſchoͤne Kirche, und iſt mit einer Frey Schule verſehen. des Capituls zu geſchweigen. Adelınus, vorbero Abt 
'Sieliegt 65. Englifche Meilen von Londen. Camden. ji KBeftmünfter, war dererfte Bifchof zu Welles. Die 


Miege. - jährlichen Einfünffte dieſes Bißthums belauffen ſich 
Wellingen, ein Schloß und Amt in der Grafſchafft auf 533. Pfund, und die Decanats - Stelle iſt unter dr = 
Erichingen, im Weſterreich. Huͤbn 3.L. Reglerung Königs Stephani ums Jahr 150. errichtet - 

- " fBellingerode, ein Dorf in Mieder-Heflen, unweit worden. Das Kath Hauf zu Wells ift auch ein ſho⸗ 
Eontra. nes Gebäude, und ruhet auf ſtarcken Pfeilern. Uebri⸗ 


Weliingsbůͤttel, ein hocherhabenes Schloß im Ders gens find in der Rachbarſchafft trefliche Bley / Bero⸗ 
‚gegthume ‘Bremen, im Hadeler-Kande gelegen. Huͤbn. wercke. 

GE — Die Bebtirge von Mendip endigen ſich einige Meis - 
ellingsbüccel, ein Holifteinifcher Ort, im Lande len gegen Süden von der Quelle der Frome, > 
Stormarn,im Amte Trittow gelegen. Guͤbn. G. III. Th. daſelbſt trifft man die Stadt Wells oder wen er 
* Nahs 
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e bey diefer Stadt fichet man auf dem Berge eis 
ar geraume und tieffe Höhle, die voller Quellen 
und Baͤche it; man giebt ihr den Nahmen Ochie- 
Hole, oder Wochey-Hole, welches von dem Gallifehen 
Og herfümmt, fo eine Hoͤhle bedeutet. Als unter der 
Regierung Henciei VII. nahe beydiefer Höhle ein Fand» 
mann fein (Feld beftellete, fticß feine Brluafchaar aneis 
ne vierecfigte und lange bleyerne Platte an; auf wel⸗ 
cher folgende Inferipeion fund, die zu einem Sieges⸗ 
Die des Kayfers Claudü, im Fahre Ehriftiso, vers 


ertiget tar: 
. TI. CLAUDIUS. CAESAR. 
AUG.P,M. 
TRIB. POT. VIII. IMP, XVI. DE 
BRITAN. 
Mort. Del. delaGr. Br. Gottwin. de Przful. Angl. P. I. 
Comden. Beeverell, Miege. Zeiler. 
WELLS-PALACE, ein Luſt⸗Schloß in Sommerfet- 
shire, in Engelland. Miege. 
Wellſtatt, ein Bareuthiſches Dorf, im Gerichte 


Artzberg. 


Welmenach, Welmingen, ein groſſer Flecken und 
Berg⸗ Schloß am Rhein, 1. Meile von St. Gosr, dem 
Ehurfürften zu Trier, und unter das Amt Ponpart 
gehörig. Das Schloß lieget oberhalb diefes EStaͤdt⸗ 
gens auf einem hohen Berge, wird Thurnberg oder 
Dürenberg, von den Einwohnern aber die Maus bes 
nennet, und iſt nunmehro gang verfallen. Zu Folge 
einiger Machrichten hat folches der ar. Erg» Bilchof 
und Ehur-Fürft zu Trier Nahmens Chuno, ein ger 
bohrner Graf von Falkenstein erbauet, und von ihm 
den Nahmen Cunoburg bekommen. Eben diefer Chuͤr⸗ 
Fürſt ſoll auch die Mauern um das Staͤdtgen und 
daſige Pfarr⸗Kirche angeleger haben. In diefer letz⸗ 
ten liegt noch deſſen Eingeweyde begraben, wie aus 
folgender Aufſchrifft zu erſehen iſt? Hie fepulta ſunt 
Iateſtina Reverend. in Curiſto Patris Outionis Archi-Epi- 
feopi Trevirenfie Vor wenig Jahren war dieſes 
Schloß die Wohnung eines zeitlichen Ober» Amts 
manns von Ober⸗Weſel, Welmich und dem Amt 
Peppart, nunmehro aber ficgt es gang verſtoͤhrt und 
unbervohnt. Antigu des Rheinſtr. Sturm. 

Welmershaufen, ein Dorf im Fürftenthume Cas 
lembero. 

Welmich, ein Amt im Ertz ⸗ Stiffte Trier, diffeit des 
Rheins gelegen. Albn. G. I. Tb. 
“ Welmingen, ein Flecken und Berg / Schloß, fiche 
Welmenach. 

Welmitʒheim ein Flecken, ſiehe Altzenau. 

Welnig, cin Dorf in der Nieder »Laufis, in der 
Herrſchafft Pfoͤrten. 

Welnig, (Ober s und YTieder-) find zwey nahe 
bey einander gelegene Dörffer an der Saale, in This 
fingen. 

Welo, eine kleine Stadt im Brandenburgiſchen 

reuſſen am Fluffe Bregel, 6. Meilen von Koönigss 

erg gelegen. Zubn, 3.L. 

MWelograd, eine ehemahlige Stadt in Mähren, ſ. 
Wellerad. 
Welpe, ein Amt und Schloß, ſ. Woͤlpe 
elpetode, ein Schloß im Halberſtaͤdtiſchen, eine 
Meile von Ofterionck. Goldſch 

Welt hs⸗ Hols Welphesszolg, Welffes⸗ Hole, 
Welper-Zolg, hoifo doig ein Wald in der Graf⸗ 
Khafft Mannsfeld, nahe bey der kleinen Stadt Benz 
bach, gegen Gerbſtaͤdt gelegen. Es ift diefer Wald 
wegen der Schlacht, fo Kayfer Henricus V. im Fahre 
2115. gegen die Sachen, auf den dabey liegenden fo ges 
namen Lerchen⸗Felde verlohren, bekannt. Es war 
nehmlich Herkoa Lotharins von Sachſen, der nachge⸗ 
hends zum Roͤmiſchen Kahſer erivehlet wurde, mit dem 
Kayſer Hentico V. in Ziviefpalt und Uneinigkeit vers 
fallen; fo daß es mürcklich unter ihnen zu einer Schlacht 
kam. Da nun der Sieg auf des Herhoge Seite ause 





WELSCHPOOLE re 


fiel, /und nicht allein die Kanferliche Armde denn, Febr. 
im Fahre ins. ben obgedachten MWelffels» Holz, auf 
dem Lerchens Feld, fondern auch durch des Herkoge 
Feld-Obriften, Graf Ottonem von Afcanien und Ans 
halt, auf eben diefem Tage ein den von 
2000. Mann, die dem Kapfer zu Hülffe kommen wolz 


ten, gaͤntzlich geſchlagen, 1700. darvon erlegt,]300. ges 


fangen, und dem Hertzog zugefuͤhret wurden, jo lich er 
zum ewigen Gedaͤchtniß diefes herrlichen Sieges bey 
dein NBelftels-Holg ein "Trophzum oder Sieges⸗Zei⸗ 
hen aufeichten, nehmlich eine Säule, darauf ein “ger 
harnifchter Mann ſtund, der in der einen Hand eine 
Streit⸗Kolbe mit ſcharffen Zacken, auf beyden Seiten 
aber des Hertzogs Lotharii YBappen, fnemlicdy einen 
fpringenden weilfen Hengſt im rothen ‚Felde, hatte, 
Weil nun diefe Säule von gelehrten Peuten ein Zei⸗ 
hen Adjurori, Goͤttlicher Huͤlffe, genennet ward, fo 
haben die Bauren ſolches wollen nachiprechen, und. die 
Säule St. Judute genennet, und fie aus Unverſtand vers 
ehret. Es find von dieſer Schlacht, in welcher zu beys 
den Theilen 45000. auf der Stelle geblieben, noch fols 
gende alte Verſe vorhanden: ” 
Anno ınilleno, centeno, ter quoque quino, 
Sylvam Welphonis perfuder-t unda cruoris, 
Sunt hominum occili quadragiata millia quiagne, 
Ipfo nempe die Dionyt martyris alıni. 
Ubrigens bar Welphes⸗ Holt ehedem dem Klöfter Gerb⸗ 
ſtaͤdt gehoͤret. Falckenſteins Nordgauiſche Alterth; 
II.Th. Schmelgens D fTert. de Idololarria veterum 
Mifniz incolarum. Huͤbn Bolit.Hifter.Vi.Th. 
Welphsland, foll fo viel als Welfchland heiffen, 
womit Italien vonden Deutfchen benennet wird, Sie⸗ 
be Italien und Welſchland. Zübn.G. I1.Th. ° 
Welpicke, ein Amt und Schloß, ſ. Woͤlpe. 
Wels, eine Herrfchafft und Berg⸗ Schloß in Tyrol, 
nicht weit von Bogen gegen Dftengelegen. Die Hers 
ten Grafen von Colonna fehreiben ſich von Diefem Orte, 
Dolls, Geugr, Lex, e 
Wels, eine Stadt und Schloß in Oeſterreich, f. 
el j 


Wels, 8.Faleiana,oder Ovilakis, eine Heine und wohl⸗ 
gebauere Stadt nebjt einem feiten Schloſſe/ Rötenfels 
genannt, in Ober⸗Steyermarck gelegen, und zum Biß⸗ 
thume Freyſingen gehörig. Zübn. 2.1. 

2 Ey ein En im Leipziger Kreiſſe, in Meiffen, im 
Imte Deligich. 2 

Pelsberg, eine Eleine Stadt und Schloß, fiche 
elfrerg. m 

Welſchau, Welſau, ein Dorf in Meiffen, im Ams 
te Torgan. 

MWelfchbillig, Velsbillig, Lat. Pelrbillicum, eine klei⸗ 
ne Stadt und Kant im Ertz⸗Stifft Trier, nicht weit 
von Elaufen, und 3. Meilen von der Stadt Trier, an 
den Grentzen von Luremburg gelegen., Sübn, G. III. 
Th. Hagers G. 11. Th. 

Welfchdorff, fiche Waldenburg. a 
Welſchhaufen, ein Ort in Ober⸗Heſſen, an der 


hn. 
_ Welfchhof, ein Ort in der Grafſchafft Hanau, im 
te Hanau, — 8 
A ri im Ertz⸗Gebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiſſen, im Amte Pirna. 
Fe Gr, Irara, ift fo viel, als mas ſonſt 
insgemein Yateinifch Tralia heiffet. Es heiſſet aber ſol⸗ 
ches auf Deutſch Welſchland, weil Die Gothen, Mens 
den und andere dergleichen Voͤlcker in den mittlern 
Zeiten in demfelben gleichfam nad) ihrem Gerallen 
herum walleten, daß alſo Welſchland ſo viel, als 
allen» Land bedeuten fol. Siehe Italien. Univ. 
ßelſch⸗Neuburg, ein Fuͤrſtenthum und Stadt in 
der Schweiß, ſ. Neufcharel, ; 
WELSCHPOOLE, Welrbpoole,oder Trellin, Rat, Treili- 
num, eine Eleine Stadt-in Engelland, im Lande wei. 
Err 3 er 
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der Montgaminery, an der Saverne. Das 
5—— ift Engellaͤndiſch, und bedeutet ei⸗ 
nen Teich in walls. Die Finwohner von Wallis nens 
nen diefe Stadt in ihrer Sprache Trellin, an ftatt 
Tref.Lin; welches einen Weobnplas an einem See 
bedeutet. Man fichet zu Welsb-Poole 2, alte Schloͤſ⸗ 
fer, die in einer Kingmauer ſtehen. Mars, Del. de la 


Er. Br. — 

Teiebsrff, a Dorf im Leipziger Kreiffe, in Meiſ⸗ 

en, im Amte Leißnig — ß 
‘ Welsdorff, ein Dorf im Stiffte Wuͤrtzburg, in 
Francken. 

Weiodorff, ein Dorff im Voigtlande, unweit 
Aume. 

Weiſe, Weels, iſt ein Flüßgen in dem Ehurfürftens 
ehume Brandenburg, und zwar in der Uders Mark, 
entfteht aber in der Mittel-Marck, aus einem moraſti⸗ 

See, der in einem Walde liegt, bey dem Dorffe 
Gersmalde, und ohnweit der Ucker⸗Quelle. Bon dies 
fem feinem Urſprungs / Orte rinnt es aus einem Eee in 

en andern, bis nach dem Schloſſe und Jagd⸗Hauſe 
Seknnis, fällt darauf wieder in etliche Seen, und ge⸗ 
fangt nach Zieten und Neu⸗Angermuͤnde durchfließt 
abermahls einen See, und Fommt in feinem Lauf nach 
Gorisdorff; laßt hernach Greiffenhagen zur Lincken 
und Flensdorf zur Rechten liegen; freicht weiter zwi⸗ 
fehen Paſſaw und Prieſt durch, und begiebt ſich nach 
Stendälichen; fickt hierauf an einer Reihe Berge ber, 
und unterhalb der Stadt Dierraden in den Oder⸗ 
Sirohm. Diefer Fluß giebt gleichfam eine natürliche 
Grenge zwiſchen der Marc? und Vor⸗Pommern ab. 
Hydr. Lex. Abel, Schneiders Oderſtr. 

Welfenach, Welſenack, Lat. Felfenacum, eine Fleine 
Stadt oder nur ein bloffer ‚Flecken in der Priegnitzer 
Marek, wiſchen Nieder Wittenberg und Havelberg, 
nalye an der Eibe gelegen. Univ. Lex. 

Weiſerode, Weltzerode, ein Heßiſch Dorf, unweit 
Waldcappel. 

Welsheim, ein Dorf in Nieder⸗Elſaß. zwiſchen der 
Corn, Neugrab und Sauvel gelegen, und nach Has 
nau gehörig. Ichtersheim. 

WELSHPOOLE, eine Stadt in Engelland, fiehe 
Weifchpoole. 

WELSIA, eine Stadt, Schloß und Burg-PVoigtey, 


1. Welß. Br 

Beliperg, IBeleberg, eine Fleine Stadt und Schloß 
im Tdavant⸗ Thale, im Hertzogthume Kärnthen, ein 
Meile von 8 Audie gelegen. Zeiler 

Welſperg, oder Welsberg, ein- Schloß und, Herr⸗ 
fhaftt in Torel, ſo das Stamm⸗Haus einer Graͤflichen 
Familie gleiches Nahmens it. ‚Univ. Lex. e 

Peljperg, oder IWelsberg, ein Dorf im Stiffte 
Wuͤrtzburg in Francken. 

Weiß. Wels, IBelg, Pat. Frlfana. Falciona, Velfa, 
Welfia, Laeus Felix, eine Landes Furftliche Stadt nebit 
einem Schloſſe und Burg Boigtey mit ſchoͤnen Vor⸗ 
ah in Defterreic) vb der Ens, andem Fluſſe Traun, 

ber welchen fie eine Bruͤcke hat, in einer ſchoͤnen Ebes 
ne, 4. Meilen Suͤdwerts von Ling gelegen. Sie ift 
nicht groß, und wie man fagt, unter der Regierung 
Kayfers Valentiniani zu einer RoͤmiſchenColonie erbauet, 
und deſſen Bruder Valenti zu Ehren, Valor, worau 
man nachmahls Velß oder Welß gemacht, genenne 
worden. Im Jahre 1048. hat fie Thiemo, Graf zu 
Schaͤrdingen und Lambach überfommen, und der 
Grafichafft Lambach einverleibet : - allein Adalbero, 
Bijhof zu Würsburg und Tester. Graf zu Lanibach, 
der im Jahre 1090. das Zeitliche gefegnet, übergab fie 
dem von ihm geftiffteten Kiofter Lambach, womitaber 
die nachfolgenden Biſchoͤffe zu Wuͤrtzburg Feineswer 
ges zufrieden waren. Nachgehends verkauffte ſie 
Henrieus, Biſchoff zu Wuͤrtzburg, im Fahre 1090. an 
Leopoldum, Hertzog zu Oeſterreich, da fie denn bey 
deſſen Nachkommen beftändig, geblieben, Es befin« 
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den fich dafelbft, auffer der ſchoͤnen Pfarr» und Spi⸗ 
talsirche, ein Minoriten- und ein Capuciner⸗ Kleſter. 
Jenes i im Jahre 1280. von Weickhatden von Pol⸗ 
heim, Biſchoffe zu Paſſau, und von defien Binder 
Albero, Herrn von Polheim; Diefes aber von den: im 
Jahre 1639. verftorbenen, Antonio, Bifchoffe zu Wien, 
da er Pralat zu Eremsmünfter gewefen, geſtifftet wor⸗ 
den. In den Rings Mauern der Stadt liegt auch 
das Schloß Welß, weldyes ehemahls ein Lundess 
ee Cammer⸗Gut gewefen, bis es in dem XV. 

ahrhundert die Herren Weiſſen zu Wierdting ul3 
einen Pfand + Echilling bekommen. Nach Alban :g 
diefer Familie, fo ſich der Kapſerlichen Majeſtat 
Buͤrg⸗ Voigte und Pfand» Inhaber der Kayſerlichen 
Herrſchafft und Burg Voigtey Welß geſchrieben, 
bat Johannes Weickbardus, erſter Fürft von Aur⸗ 


fperg, dieſe Burg + Voigtey an ſich gebracht, und iu , 


Sahre 1653. von dem Kapfer Die Echn erhalten: Im 
a 1519. iſt allhier Kayfer Max milienus 1, und im 

ahre 1690. der vortrefftiche Kapſerliche Gbenerat,i.x- 
rolus, Hergog von Lothringen, verftorben. Im Jah⸗ 
te 1600. murde allhier durch eine Kayſerliche GC m- 
miffion der bisherige Lutherifche Gottes Dienit aufges 
hoben. Melifant. Univ. Lex. 

Welßkendorff, ein Dorf in Thuͤringen, im Amte 
Juͤterbock. 

Weit, Lat. Mundur, auch Orbi- genannt, Frantz. 
le Monde, iſt ein Wort, welches viele Bedeutungen 
bat, wovon wir aber nur Diejenigen bemercfen wollen, 
die mit der Geographie eine Verwandtſchafft haben, 
Zum erften wird dieſes Wort vor das gantze Welt⸗ 
(Bebäude oder Univer/um.genommen, da es Hunmel 
und Erde, Geſtirne, und mit einem Worte alle. Wer⸗ 
de und Gefchöpfe GOttes, welche Gen. I. von Mfe 
erjchlet werden, wenn er anhebt : Im Anfange 
fhuff GOtt Zimmel und Erde, in ſich begreifft. 
Ferner verſteht man unter der Welt die fo genannte 
Planeten ⸗ IBelr, da die Sonne und alle Planeten 
fammt der Erde einen befondern Zufammenhang auss 
machen. Dieſe wird in Anfehung unferer Erde ges 
meiniglich in die Obere und Untere Welt getheilet: 
ene wird die groffe Weit, Tat. Macroofmur, ferner 
die Übermondilcbe Welt, Supralunaris. genennet,u:d 
begreifft alle himmliſche Cörper, ſammt dem Himmel 
felbft. Die Untere Welt aber heißt auch die, Erd⸗ 
Weit, Patein. Geoenfmur, Die Elemenzarsfche, Die Un 
termondifche Welt, Patein. Sublumarir Mundur, 11 
begreifft alle unterirrdifche Coͤrper, die Eleinente, -M.- 
neralien, Kräuter, Bäume, Thiere und Meuſchen in 
fi. Weiter bedeutet das Wort Welt, ‚und zwar 
im gemeinften Verftande, unfere Erd-Rugel, da fie 
denn in die Alte umd Neue Welt unterichieden wird, 
Fene wird in Europa, Afien und Arica getheilet; 
diefe aber heißt America. An diefer Bedeutung nun wiirde 
man das ort Welt brauchen, wenn ein Reiſender 
von © dix abfeegelte, oder von Sevilien nad) Porto Bel- 
lo in Neu-&panıen gienge, und von dar fic) nach Pa 
nam. einyehiffete, bey den Ph lippivifchen Inſuln vors 
über Fibre, und nad) Epanien zurucke kehrete, entwe⸗ 
der durch China, das Mußifche Reich, Bohlen, 
Deutichland und Franckreich, oder durch Indien, 
Perſien, die Tuͤrckey und Das Mitrelländifche Meer, 
und von: ihm fagen, daß er um Die Belt herum ge⸗ 
reiſet fen. 

Weil die Kenntniß, welche die Alten von der Welt 
hatten, in dem Ham Iphzrio eingeſchraͤncket war, dar⸗ 
inne Europa, Afientund Africa ſich befinden; ſo iſt man 
getvohntl, den Nahmen Welt einem eingigen H=- 
milphzrio zu geben, und man hat dasjenige Fie- 
milphzrium, welches man ſchon vor Alters fann» 
te, die alte Weir, und dasjenige, welche entdecket 
werden, die neue Weit nenennet. Bisweilen wird 
die Welt auch für die Menſchen genommen, welche 
ein Land, eine Landſchafft, eine Stadt —— 
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Man ſagt von einem weiſen und tugendhafften Koͤ⸗ 
nige, von einem weiſen und gerechten Maaiftrate, 
daß fie von aller Welt gelobet und geliebet werden; 
man fagt von einem Menfchen, dee am Ende eis 
ner Stadt, oder in einem etwas entlegenen Duarties 
se mwohnet, daß er am Ende der Welt wonne, 
In diefer legtern Kedens-Art bedeutet das Wort, 
Belt, nichts anders, als die Stadt. Ya zumeir 
Ien bedeutet Welt auch fo viel, als ein Theil der 
ErdsKugel. Zum Erempel, man fagt, alle Voͤlcker 
in der Ehriftlichen Welt, an ftatt dak man fagen 
follte, in den Teilen der Welt, wo die Ehriſtliche Nies 
ligior die herrſchende ift, 

Die Welt in der erften Bedeutung genommen , ift 
von den Griechen Cofinos, Korwos, genennet worden, 
daher der Nahme Comograpbia gekommen ift. Sie 
he dieſes Wort. Dasjenige Studicen, welches die 
Kenntniß des gangen ABelt+ Gebäudes zum Zwecke 
bat, fchlieht die Aftronomie mit ein, welches die Wiſ⸗ 
fenfchafft der Himmels Beränderungen ift; und die 
Geographie, welche fich bemühet, die Erd⸗Kugei Fens 
nen ju lernen. Siehe Geograpbie. Unſer Zweck ift 
nicht, eine volftändige Abbandfung von der Aflru- 
. nomie hier benzubringen; dieſes verdienet in einem 
ausdrücklich darzu beftimmten Wercke befonders abs 
gehandelt zu werden. Sondern diejenigen, welche ſich 
diefes Geographiichen Werckes bedienen möchten, 
werden ohne Zweiffel einige Kenntniß von der Eins 
richtung des gangen Welt⸗Gebaͤudes nötig haben, 
und wir wollen ung bemühen, ihnen fo kurtz, als 
möglich, einen Begriff davon bepzubringen, der fie we⸗ 
nigftens in den Stand feget, Die Bücher zu verftehen, 
welche davon handeln, 


Hlemata von den Deränderungen der Himmels⸗ 
Coͤrper. 


Die Chaldaer werden fuͤr die Erfinder der Allro- 
nomie gehalten. Das HirtensLeben, fo fie führeten, 
nöthigte fie, des Nachts für ihre Heerden zu wachen, 
die müßigfte Zeit von der Welt, Grengenlofe Ebes 
nen, welche ihnen einen frenen und offenen Horizont 
darftelleten, die Neugierigfeit, welche dem Menjchen 
angebohren iſt, alles gab ihnen zu diefer Wiſſenſchafft 
Gelegenheit. Sie brachten es mit der Zeit fo weit 
darinne, daß fie wuͤrckliche Vortbeile davon hatten. 
Die andern Völker ſahen den Nusen, welchen Diefe 
Speculationes der Chaldzer hatten, wollten ſich denfel- 
ben ebenfalls verfchaffen, und erfurjcheten alfo den Hims 
mel nad) ihrem Beyſpiele. Der Himmel it ein 
Schaupiatz, welcher allen Nationen des Erdbos 
dens offen,fteht. Man legte den Geftirnen Nahmen 
bey, man merckte die Zeit an, welche fie zu ihren Vers 
anderungen brauchten, und machte ſich Regeln dars 
aus, nach welchen man richtig vorherſagte, wenn fie 
unfichtbar, und wenn fie wieder fihtbar ſeyn wilden, 
und Diele Bemühung wurde eine Wiſſenſchafft. 

Es war natürlich, daß die Veranderungen , wel⸗ 
he ſich am Himmel in Anfehung des Standes der 
Planeten und der Fir-Sterne eräugnen, fie in Bers 
wunderung fegen, und begierig machen mußten, die 
Einrichtung derfelben Fennen zu lernen. ie fahen 
Sterne, welche beftändig einerley Verhältniß ges 
gen einander, behielten, und andere, welche ihre 
Stellen veränderten „in Anfehung dererjenigen 
ver bey welchen man fie vorher gefehen 


‚Man nennete Fir sterne diejenigen, welche bes 
Kändig auf einer Stelle in Abficht gegen einander ftes 
ben; und Planeten oder Jrr Sterne, denn diefe 2. 
Woͤrter bedeuten cinerfep, diejenigen, tvelche einen Lauf 
haben, der mit dem 34 der uͤbrigen Sterne in kei⸗ 
nem Verhaͤltniſſe ſteht. 


Man betrachtete dieſe Fix⸗Sterne als ſolche, die an 


einem Himmel befeſtiget nären, deſſen Bewegung alle 
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mit fic) fortriß. Aber da jeder Planete eine 
re Bewegung hatte, fo eignete man einem — 22* 
neuen Himmel zu, an welchen er befeftiget wwar. Die 
Circfels mäßige Bervegung fehlen die bequemfte zu 
feın > alfo ftellete man fi) Die Himmel als eben fo viel 
Circkel vor, in welchen Die Erde den Mittel « Yunct 
einnahm. Man war lange Zeit unfchlüfig megen 
des Ranges, den man ihnen geben follte, Endlich 
etzete man die Planeten in eben fo viel Circkel in füls 
gender Ordnung um die Erde herum. Die Eros, 
der Mond, Mercurius, Venus, Die Gonne, Mas, 
Jupiter, Saturnus , und endlih der Himmel der 
Fir » Sterne. Diefes ift das Syltema Prole- 
imalcum, 

Ale diefe Himmel verurfacheten leichwohl 
Schwierigkeiten. Man wollte, DI ſie fen ſeyn Pe 
ten; Denn ohne dieſes wuͤrde den —— nach 
der Meynung der Philoſophen, eine ollkommenheit 
gemangeit haben. Sie mußten durchfichtig feyn, das 
mit das Licht durchdringen Eonnte; und daher kaͤmen 
die Croſtallenen Himmel, welche die alten Altonomf 
erfunden hatten, damit fie feſte und Durchfichtige Hims 
mel haben möchten. 

Es ift ein Unglück bey den Syflemstibus. daß, wenn 
man glaubt, alles in gute Ordnung gebracht zu ha⸗ 
ben, jo koͤmmt ein unvermutheter Zufall, welcher das 
gange Gebäude wieder in Unordnung bringt. Ges 
wife Phesaomena ftimmeten mit Diefen eoncetrifcher 
Tirckeln nicht überein; das iſt, mit denenjenigen Hims 
meln, von welchem man ſich einbildere, daf fie in ih⸗ 
wem gangen Umfange in gleicher Entfernung von eine 
ander waren, und welchen allen ein eingiger Punct, 
als zum Erempel, der Mittels Punct der Erde, zum 
gemeinfhafftlichen Mittel⸗Puncke dienete, Die Dar 
neten fchienen der Erde bald näher, bald entferuree 
zu feyn. Man erfand deswegen excentrifche, das iſt, 
folche Circkel, welche die Erde einfchloffen, aber ohne 
daß fie der Mittel » Punet davon war. Wenn man 
num durch irgend eine neue Aenderung einem Fehler 
abgeholffen zu haben vermeinte, fo vertirfachte irgend 
ein. Phenomenon ungluͤcklicher Weiſe eine neue Uns 
ordnung, und alsdenn mußte man wieder von forne 
anfangen. Die excentrifchen Circkel waren zur in 
regularen Bewegung der Planeten zulänglich. Aber 
es erſchienen Eometen, weiche dieſe Cryſtallenen Him ⸗ 
mel durchſchnitten. Man mußte die gantze Maſchine 
ändern, und neue Himmel bauen, welche von einer 
flüßigen und dDurchfcheinenden Materie waren, danıit 
die Cometen und das Licht durchdringen Fonnte; Die 
Lufft ſchien hierzu bequem zu ſeyn, und man behielt 
nur zwey von den Erpftallenen Himmeln bey, wel⸗ 
che man über den Himmel der Fir + Sterne fegete, ſo 
daß fie nicht in der Bahne der Cometen befindlich 
waren. 

Die Einrichtung diefer Himmel gefchahe nicht fo 
glei), nod) auf einmahl. Kinige betrachteten die 
Sonne ımd den Mond, als wenn fie einen Vorzug 
für den Planeten hätten, und ſetzeten fie über alle die 
übrigen. Aber die Verfinfterungen ftöhreten diefe 
Drdnung. Man urtheilet, daß ein Stern, welcher 
im Borbeugehen uns hindert, einen andern zu ſehen, 
jreifchen demfelben ımd uns, und folglich näher bey 
uns, als bey dem Sterne fey, von dem er ung das Ges 
fichte benimmt, Man bemercfete, daß der Mond, 
wenn er zroifchen der Erde und der Sonne fteht, und 
fein Licht verbirgt, und man fehloß daraus, daß er 
näher bey der Erde, als bey der Sonne ſich befins 
de, Man wurde den Mercurium bisweilen in dem 
Dilco der Sonne gewahr, und man fchloß dar⸗ 
aus, daf er zwiſchen uns und ihr fen. Je 
mehr man num auf dieſe Art Obfervariones mache 
te, defto mebr richtete man die Ordnung der 
Planeten und der Himmel ein, an weldyen fid) 
üre, Eauf » Wahre befindet. _ Dieer Umtauf 











heißt Periodus, welches ein Griechiſches Wort ift, und 
ı daffelbe bedeutet- ’ 
— der Zahl der Himmel wurde man fo leicht 
nicht einig. Man begrügte ſich anfanglicy damit, Daß 
man jeden Planeten einen amvieß, welches eine Zahl 
von 7. ausmacht, und noch einen achten Plansten, wel: 
cher die Fir-Sterne bewegte. Allein da man bemers 
ckete, daß diefer gantze Grengenslofe Umfang, womit 
die Erde umgeben ift, ſich innerhalb 24. Stunden von 
Diten gegen Weſten umdrehet; fo machte man einen 
neundten Himmel, von welchem man vorgab, daß er 
durch eben dergleichen Bervegung die gange Mafchine 
der Welt umfchrete, man eignete ihnen 2. erfonnene 
Angeln zu, an welchen er ſich jeden Tag, wie ein Rad 
an feiner Achfe umdrehet. Diefe Angeln find dasjes 
nige, was man die Solos der Welt nennet. Man ges 
rietl daher auf diefen Einfall, weil man gewiſſe Ster⸗ 
ne bemercfete, welche nur einen ſehr Fleinen Circkel um 
2, Puncte, die man an den Himmel annimmt, befchreis 
ben, und daß die andern Eterne einen groͤſſern Circkel 
beſchreiben, wornach ſie ſich von einem von dieſen Pun⸗ 
eten entfernen, dergeſtalt, daß Der geößtein gleicher Ents 
fernung von beyden ift. KR 

Aber mit der Zeit wutde man getvahr, daß die Plas 
neten eine verfehiederie Bewegung auf ſolchen Linien 
haben, Die den Einien von der Sphaͤre der Fir Sterne 
nicht parallel find. Diefes ift der Urſprung der Echptic, 
fichediefes Wort. Man fand eine zweyte Bewegung, 
und man machte einen andern Himmel, dem man Dies 
feibe beplegte. Diele 2- Himmel find dasjenige, was 
man dem erften und andern Erpftallenen Himmel nens 
net, denn es wuͤrde eiie gewaltige Unvollfommenbeit 
an einem Himmel feyn, wenn er 2. entgegen gefegte 
Bewegungen hätte, Aber da jeder von diejen. Him⸗ 
meln eine verfchiedene Bewegung haben mubte, davon 
die eine, die gange Mafchine von Diten gegen Weſten 
drebet, und die andern die Planeten und die Cometen 
von Weſten gegen Diten wieder zuruͤcke führet; ſo er⸗ 
dachte man einen neundten Himmel, welcher durch ſei⸗ 
ne Bewegung von Oſten gegen Weſten, die Bewegung 
eines von den 2, Cryſtallenen Himmeln unterſtuͤtzete; 
mit einem Worte, die Himmel waren fo leichte zu er⸗ 
fchaften, daß man noch einen zehenden Hinzufügte, weil 
man noch eine dritte Bewegung in dem IBelt-Gebaus 
dewahrnahm. And diefer jehende Himmel wurde das 
Primum Mobile genennet, 

Allein es äufferte fich wieder eine neue Schwierige 
feit, Man gerieth auf den Einfall, die Diftanzen der 
Planeten von der Erd⸗Kugel nach den Kegeln der Tri- 
gonomerrie zu unterfuchen, und nad) häufigen Auss 
rechnungen fand es fich, daß der Himmel der Fix⸗ 
Sterne, oder das Firmament, ohngefehr fieben und 
ywangig taufend fechs hundert und von. mahl 200. 
Millionen Meilen betragen Eünnte. enn man num 
feget, daß diefer Himmel alle Tage in 24. Stunden 
diefen Umlauf nimmt , fo muß diefes mit einer ſolchen 
Geſchwindigkeit gefchehen, dartıber die Einbildungss 
Krafft erftaunet. Man muß einen fehr harten Kopf 
haben, wenn man ſich an eine Bewegung gewoͤhnen 
will, deren Geſchwindigkeit ſo ſchwer zu begreiffen 
iſt. 
Ja was noch mehr, an allen dieſen Bewegungen, 
von welchem man vorgiebt, daß fie von den obern 
Himmeln herkommen, welche fie denen untern Hims 
meln eindrücken, bemercfet man foldye Unterfchiede, 
von denen diefeg Syftema Feine tüchtigen Gründe ans 
geben Fan. Wie Fan das Primum Mobile inner 
halb 24. Stunden -dielen gangen erftaunlichen Weg 
zurücte legen, deffen wir gedacht haben, und wie 
kommt es, daß der Himmel des Saturni 29. Fahr, 
15. Tage und 3. Stunden nöthig hat, um den feis 
nigen zu vollführen ? Warum bringt der Jupiter 
über feinem Lauffe, gerade 11. Jahr, 313. Tage 
und 14. Stunden zu? Mars braucht zu Dem. feis 
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nigen zer, Tage und 20. Stunden. Die Some 
hat, eben diefem Syflemeti zu folge, ein gankes 
Fahr darzu noͤthig; Venus endiget Den ihrigen in 
fieben und einem halben Monathe, oder in 224, 
Tagen. Und endlich fo braucht Mercurius 88. Tage 
darzu. Iſt es wohl der Vernunft gemäß, daß 
fo verfehiedene Bewegungen, Die Wuͤrckungen von 
einem eingigen Primo Mobilı fepn jollen, und daß 
Mercurius zum Grempel, 88. Tage nöthig haben 


fol, um einen Circkel zu befchreiben, der weniger 


als ein Sonnen» Stäubgen ift, in Vergleichung 
des Circkels, welchen das Primum Mobile alle Tas 
ge befchreibt, und welches es gleichwohl in den 
acht und achgigften Theile der Zeit bewerckſtelliget, 
welche Mercurius braucht, um dieles Sonnen⸗Staͤub⸗ 
gen zu durchlauffen? 

Diefes ift noch nicht alles. Man hat aus des 
nen Werfinfterungen wahrgenommen, dab alle Pla⸗ 
neten fein Licht von ſich felbit haben; fie haben nicht 
mehr, als fie von der Sonne befommen, und diefes 
Licht fehlt ihnen, fo bald ein fehattichter Coͤrper dars 
zeoifchen tritt, dergleichen ein andrer Planete ift, ber 
zwoifchen ihnen und der Sonne zuftehen komme. Da 
nun diefes auffer allen Streit, und durch taufend 
wiederholte Erfahrungen beftätiger iſt, fo felget dar⸗ 
aus, daß von den’ 7. Planeten. des Proiemaifchen 
Syftematis, 6. Fein andres Licht haben, als welches 
fie von der Sonne bekommen und welches fie 
wieder zuruͤcke werffen, und daß 
che man dafelbft mit unter die Planeten rechnet, des 
nen 6. andern im geringften nicht ähnlich ift, als 
in dem Wege, den man fie oberhalb des Mondes, 
des Merrurii und der Veneris, und unterhalb des Mar- 
tis, des Jupiters und des Sarurni, nehmen läßt. 
Dargegen ift die Erde ein finfteer Eörper, welcher 
kein anderes Licht hat, als welches er von der Sonne 
bekoͤmmt; und Daher iſt jener cher gefchicht, ein 
Planete, oder, welches einerley ift, Eine bewegliche 
Kugel zu ſeyn. Diefer Begriff von einem ſchat⸗ 
tichten Cörper, den man von den 6. Planeten hegt, 
jeigen gnugſam an, daß fie weder groffe noch kleine 
Sterne fünnen genennet werden, 

Ja was noch mehr iſt; fo haben Mercurius und 
Venus einen fehr unrechten las in Anſehung der 
Sonne. Dem Prolemaifchen Syftemari zu folge, ift 
die Venus näher bey der Sonne, als Mercurius, 
welches durch die Erfahrung falfch befunden wird. 


Der Mercurius verliehret fid) bisweilen in dem- 
Kreiffe dee Sonne, und kommt faft nicht aus ihren _ 


Strahlen. Welches man von der Venus nicht ja 
gen fan. Wenn die Himmel des Mercurii und der 
Veneris fich wuͤrcklich alfo verhalten, wie fie_das 
Syftema vorftellet, zwiſchen den Himmeln des Mons 
des und der Sonne, wie fan man die Phanomena 
diefer 2. Planeten erklären, welche bisweilen ober, 
halb , bieweilen unterhalb der Sonne erſchei⸗ 
nen? 


Fin Planete fcheinet bisweilen der Ordnung der 
Zeichen in dem Zodieco von Weſten gegen Oſten zu 
folgen, und alsdenn fagt man, er fe’ Direchus. 
Bismeilen feheint er auch rider die Ordnung der 
Himmels « Zeichen von Dften gegen Weſten zu 
lauffen, und alsdenn fagt man, er fen Retrogra- 
dus; und endlich bemercfet man auch einen jolhen 
Stand daß man fat fagen follte, er verandere 
feinen Hiob nicht, und bleibe mitten in dem Zo- 
diaco ſtehen, und alsdenn fpricht man, er fey Sta- 
tionarius, ° Die Nothwendigkeit, alles dieſes zu #7 
klaͤren, hat eine ganke Menge von Circkeln, DIE 
einander durchſchneiden, in die alte Afltronomie 
gebracht, davon einige Concentrici, das iſt, aus 
einerley Mittelpuncte gezogen ; andere Excentrici, 
das ift, aus einem befondern Mittels Puncte ges 
jogen find, und zwar diefes, um «ein —— 





die Sonne, wel⸗ 


ir Co] 
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Perigeum zu finden. Das iſt, einen Punct von 
—* Umfange des Circkels, der entfernter von der Er⸗ 
de, und einen andern, welcher naher dabey wäre, ’ 
"As die Alten fahen, daß das gange Weit⸗Gebaͤu⸗ 
de in Bewegung waͤre, vermutheten fie, daß die Erde 
wohl nicht in einer gänglichen Ruhe fenn müchte, 
Philolaus, ein Schuler des Pythogotæ, Ichrete, daß fie 
fich wuͤrcklich bewege. Alfoift die Meynung von der 
Bewegung der Erde nicht neu. Einige, als Niceras, 
begnügen fid) damit, daß fie Diefelbe fich um ihre Achfe 
bewegen laſſen. Cicero fpricht im vierdten Buche feis 
ner Quzftionum Academicarum: N.cetas von Syracufa 
glaubt, wie Theophraflus berichtet, daß der Himmel, 
die Sonne, der Mond, die Sterne, ja alle Himmelss 
Coͤrper ſtilie ftchen, und daß nichts inder Belt in Ber 
megung fey, als Die Erde, die fich fehr geſchwinde um 
ihre Achie herum drehe, und eben die Wincfunden vers 
urfache, welche entftehen würden, wenn die Erde ftille 
ftünde, und der Himmel in Bewegung wäre. Dick 
leicht muß man das Zeugniß Thesphrafti und Ciceronis 
mit einiger Einſchraͤnckung annehmen, und vielleicht 
haben beyde Die wahre Meynung des Nicetas nicht volls 
kommen eingefehen. Es ift fehr wahrſcheinlich, daß 
Nicet der Frdenur einen Mtum D:uraum, Das ift, 
eine ſolche Herumdrehung zugeſchrieben, die innerhalb 
24. Stunden geſchieht; und weſche durch die Bewe⸗ 
gung um ihre Achſe eben die Wuͤrckung hervor bringt, 
welche ſich ereignen wurden, wenn die Himmel fich 
wuͤrcklich um fie herum dreheten. Nicetas ließ vers 
muthlich den Himmels⸗Coͤrpern ihre befondere Bewe⸗ 


n . 
— diefer Nicetas hat den erſten Buchftaben von 
feinem Nahmen in diefer Stelle Diogenis Lacctu vers 
lohren, wo gefagt wird: Einige halten dafuͤr, daß 
Philolaus der erfte fey, welcher gefagt habe, daß die 
Erde ſich in einer Circular-Pinie bewegt; andere vers 
fihern, daß Icetas von Syracula der Erfinder diefer 
Meynung ey. 

- Wir wollen hier den Gaffendi oder vielmehr Ber- 
nier, den Abbrevistorem des Gaflendi reden laſſen: 
Unter den Alten behaupteten einige, daß die Erde, in 
dem Mittels Puncte der Welt, fich von Weſten nes 
gen Dften um ihre Achfe herum drehe, daß fie inners 
halb 24. Stunden völlig herum komme, und daß 
aus diefer Urfache die Sonne und die andern Geftirs 
ne fi) binnen eben diefer Zeit von Dften gegen We⸗ 
ften herum zu drehen ſchienen. Diefes, fpricht er, 
war die Meynung Ecphanti , des Pythagorici, Hera- 
elidis Pontiei, Platonis in feiner Jugend, und einiger 
andern, und auf diefe Weiſe erklärten fie fich 
über. Was mich anbetrifft, fo alaube ich, daf man 
Hersclidum ex Ponto aus diefer Zahl weglaffen muß, 
indem die Meynung deffelben, wie man hernach fer 
ben wird, zu einem gang andern Syliemate, als ju 
dem Syflemate de Philole', gehöret. — 

Andere, fährt Bernier fort, macheten hauptfächlich 
zwey Dinge unbeweglich. Auf der einen Geitedie 
Sphere der Firx⸗Sterne, welche fie als die Mauern 
der Welt betrachteten ; und auf der andern die 
Sonne , die fie in den Mittel + Punct der. Belt 


* feßeten, umd welche fie die Mache des Jupiters und 


den Heerd oder das Feuer der gansen Belt nens 
neten; fie liefen die Planeten fi) in diefem Raus 
me betvegen, welcher wiſchen den Fir⸗Sternen und 
der Sonne ift, und zwifchen die Planeten feßeten 
fie die Erde, weicher fie nicht allein die tägliche 
Bewegung um ihre eigne Achſe, fondern auch die 
jaͤhrliche Bewegung um die Sonne herum jueigs 
neten. Go erfläreten es Philolaus, Ariflarchus von 
Samos, Plato in feinem Alter, Seleucus der Mathe- 
maticus, und einige andere, 

Es ift bey dem Plurarche de Placitis Philofophor. 
L. III. c. 13. eine Stelle befindfich, aus welcher 
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Gaffendi einen Theil diefer Umſtͤnde 
Sie heift alfo: Finige er Den 
beweglich if. Der Pythagorzer Philolaus glaubt 
daß fie fich in die Runde uın das Feuer (der 
Some) durd; einen ſchraͤgen Eicckel herum drehe, 
nach Art der Sonne und des Mondes, Herach“ 
tus ex Ponto und Ecphantus der Pythagorxer, eige 
nen der Erde eine ſolche Bewegung zu, daf fie 
nicht von ihrer Stelle rücke, fondern fich um ihren 
MitrelsPunet, an ihrer Achfe, ven Welten gegen 
Dften, wie ein Rad drehe. Diefes füge Piurarcbuss 
und er zeiget zugleich, daß die Meynung Philolai 
und Herachdi einander entgegen find, Jener laͤſt 
die Erde ſich um die Senne herum drehen, und 
ſie einen Circkel beſchreiben; dieſer feret fie fefte, 
und laͤſt fie auf einerley Drte um ſich ſelbſt herz 
um drehen, ohne daß fie ſott ruͤcket, wie ein Mad 
fih um eine Achfe herum. drehen würde, welches 
ſtarck an eine Mauer befeftinet wäre. 

Aber wir erinnern mochmahls, daß wir befuͤrch 
ten, Plutarchus habe die Meynung Hersclidis und 
der Pythagorzer uͤbel verftanden, Diefe fegeten, 
wie Ariflotelee de Cœlo L II. c. 13. berichtet, wel⸗ 
cher ihre Mennung wohl wiſſen mufte, die Sonne if 
den Mittels‘Punct der Belt, und die Erde umter die 
Sterne, dergeftalt, daß, da fie fi) um den Mittels 
Punct herum drebet, fie das Jahr macht, und es 
in Tage und Nächte abtheilet. Diefe Pythagorir 
fehe Afltronoınie fiel mit der Secte Pythagoræ, und 
erloſch nach und nach. Mirinus, der Tyter, gab 
ſich in dieſer Sache viel Muͤhe, und ProAninzus, 
welcher ſich die Unterfuchungen aller Dererjenigen zu 
Nutze machte, die vor ihm gefehricben hatten, vers 
fertigte das Spfleina, melches fich lange Zeit erhal 
—— welches man nach ſeinen Nahmen genen⸗ 
net hat, 

Diefem Fam fonderlich der Vortheil zu ftatten, 
den es hatte, und welcher darinne beftumd, dab eg 
in gehoͤriger Lehr» Art in einem befondern Buche 
abgehandelt war; dahingeaen das Srflema Deg Phi- 
lolai in Eeinem eingigen Buche umftandlic ausge 
führet war, welches mit derjenigen Weillaͤuffligkeit 
davon gehandelt hätte, die fo nöthig ift, wenn man 
eine gans ungewoͤhnliche Meynung einführen will, 
Man fand nur bier und da einige Worte davon, 
welche nachlaͤßig angeführer waren. Go bald al 
fo ein Menfch ſich auf die Altconomie legen wolls 
te, fo verwieß man ihn auf die Schrifften des Pro- 
Iomzi, welcher in einer Folge, in gehöriger Lehr— 
Art, gefehrieben hat; da nun alfo alle neue Allıo- 
nomi diefen Pi als ihren Meijter anfahen, fh 
waren fie auch genöthiget, ihn zu bewundern, und 
zu vertheidisen. Und daher, it es nicht zu vers 
wundern, daß fein Syftema fir dem Syliemne des 
Philolai die Oberhand behalten hat, 

Ein Umſtand chat der Afronomie groffen Scha⸗ 
den. Die Heyden hatten denen Planeten und der 
nen Sternen eine Gottheit zugeeignet. Celbit die 
rahmen der Planeten bedeuteten eben fo viel Götter 
oder Goͤttinnen. Saturnus, Japiter, Mars, Apollo oder 
die Sonne, Venus und Mercurius, wurden auf eine 
abgoͤttiſche Art verehret. Die Ehriften, welche, fü 


lange das Heydenthum gedauret hat, diefe Nah—⸗ 


men verabſcheueten, wuͤrden fich ein Gewiſſen ge 


‚macht haben, eine Wiſſenſchafft zu erlernen, wel⸗ 


che dieſelben nicht entbehren Eonnte. Ihre gantze 
Aftronowmie beftund darinne, daß fie die Diter+ Zeit 
auf jedes Fahr ausrechneten; und darzu wird eben 
Feine groffe Kunſt erfordert, dieſes heraus zu brin⸗ 


gen, wie fie thaten. 


Noch ein andrer Umftand verurfachete, daß fie 
die Aflronomie als eine Wiſſenſchafft betrachteten, 
die ihres Bes unwuͤrdig wäre Die mn. 

in 





find von Natur neugierig, dasjenige vorher zu wiſ⸗ 
ſen, was ihnen begegnen wird. Die Altrologia Ju- 
diciaria, welche eine Art von einer Berrügeren und 
von einem Blendwercke it, davon die Menfchen 
noch nicht völlig geheilet find, wurde als eine Wiſ⸗ 
fenfchafft angeſehen, welche die verborgenjten Dins 
ge des Zufünfftigen vorher ſagte und entdeckete. 
Man ſchrieb den Geſtirnen einen unmittelbaren Eins 
fluß nicht allein in die Wuͤrckungen der Materie, 
fondern auch in Die moralifchen Handlungen, und 
im die geheimften Gedancken zu. Man bildete ſich 
ein, daß Gelehrte, durch unermüdet? Erforſchung 
diefer Finfluffe, alles vorher ſagen koͤnnten, was 
ſich ercignen_ ſolle. Die Aftrologir Juciciaria mis 
fchete ſich alfo in die Borherverfündigungen , und 
unter ihren Prognollieis fanden ſich einige, Die ders 
maffen richtig eintraften, daß fie ſich dadurd) Glau⸗ 
ben erwarb. 

Da nun einige Ehriften ſich nicht vorſtellen fonns 
ten, daß dergleichen Zufall. fi) durch ein bloſſes 
Ungefähr zugetragen haben fönnte , fo urtheileten 
fie, daß der Teufel diefe DBorherverfundigungen an 
die Hand gäbe, und betrachteten Die Aftculogie ale 
eine zauberifche Kunſt, welche au verabfcheuen was 
ze. Daher fommen alle die Tadel, alle Die De- 


ereta wider die Allrologie und wider Die Allco- 


logos. 

Wey WWiederherftellung der Wiſſenſchafften wur⸗ 
de auch die Afronomie verbeſſert. Dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft iſt auch in der That viel zu ſchoͤn, und viel 
— nuslich, als daß fie von den Menſchen ſolte 

intangefeget werden. Die Geographie fan Diefels 
be nicht entbehren, und fie ift zur Schiffahrt wer 
fentlich nothwendig; die Chronologe ift das Licht 
der Hiftorie, aber die Allronomie * das Licht der 
Wiſſenſchafft der Zeiten. Indeſſen damit man den 
guten Gebrauch der Erlernung der Bewegungen 
der Himmels⸗Coͤrper, von dem Mißbrauche unters 
fcheiden möchte, welchen die Aftrolog: damit trie— 
ben, fo machte man einen Unterfchied unter Der A- 
ilronomie und Altcologie. Man nennere Altrono- 
mie diejenige Wiſſenſchafft, weiche fid) mit dem 
Lauffe und mit den Veraͤnderungen der Himmels⸗ 
Coͤrper, mit ihren Verfinſterungen, Vereinigungen, 
Gegenſtaͤnden, mit einem Worte, mit ihren Pra@- 
nomenis beſchaͤfftiget, deren Gebrauch in die nuͤtzli⸗ 
chen und anſtaͤndigen Wiſſenſchafften einen Einfiuß 
hat. Allrolog e aber nennete man dierenige falſche 
und betrüglicye Kunſt, welche denen Geſtirnen ger 
wiſſe vermeinte Einfluffe zuſchreibt, und in ungegruns 
deten Verbindungen, die glücklichen oder unglückli- 
chen Tage, oder das Schickſal der Menfchen, oder 
endlich den Erfolg einer Unternehmung zu erforfchen 
dencket. Der geſchickte Altronomus iſt ein fehr ſchaͤtz⸗ 
barer Matheinaticus; der Afltrologus hingegen ift alles 
‚zeit an Träumer oder ein Betrüger, und bisweilen 
beudes zugleich. 

Je mehr die Griechen, welche aus Eonftantinopel 
verjagt werden, und ihre Zuflucht nach Italien nah⸗ 
men, den Gefchmack des aelchrten Alterthums dahin 
brachten, weldyen die beftandigen Einfälle der Bars 
baren dafelbft vertüget hatten, defto mehr fieng man 
wieder an, die Alten zu leſen, und man füchte in ih⸗ 
ten Schrifften, die man fand, die Wiſſenſchafften 
toieder , die biß dahin waren verabſaͤumet worden. 
Prolomzus wieß denenienigen die Bahne, welche fic) 
auf die Aftronomie legten. ie traffen bey ihm 
Grund⸗Saͤtze an, welche in eine gehörige Lehr s Art 
verfaſſet, und wie es ſchien, mit Schluß + Folgen ers 
voiefen waren, Anfaͤnglich war es fchon genug, Dies 
fen Audtorem gut inne zu haben, wenn man für einen 
groffen Aftronomum wolte gehalten feyn. 

Allein nachdem eben dieſes Sydtema gute Allronomos 
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gemacht hatte, ftürgte es diefelben in greuliche Ders 
wirrungen. Je mehr fie den Himmel erforſcheten, 
defto mehr wurden fie an felbigem Phoruomena ges 
wahr, von denen das Syllcına nicht den geringiten 
fheinbaren Grund an die Hand gab, Diefe Den 
ge von concentr.fchen und excentrifcyen Circkelnn, von 
Epieyclis, und andere unzulängliche Huͤlffs⸗Mittel, 
welche man erfonnen hatte, um ein baufälliges Sylte- 
ma zu retten, alles dieſes vervielfältigte ſich ins Un— 
endliche, und fand eben deswegen Leute, welche einen 
Eckel daran hatten. Man war auf ein Bolftandis 
geres und befieres Syfteina bedacht, welches Die Pha- 
nonena auf eine ungekuͤnſteltere und natürlichere Art 
mn * 
egen die Mitte des XV. Jahrhundertes fu 

der Cardinal de Cufa der Erde ihre m. 
der zu verfchaffen, weil er aber Durdy andere Stu⸗ 
dien davon abachalten wurde, fo lieh er es dabey bes 
menden, daß er feine Meynung fagte , auf die man 
auch daher nicht achtete. Georgius von Peurbach, 
welcher an den Grentzen von Yayern gebohren, und 
ein Defterreicher mar, lebte zu den Zeiten des Cula, 
und gab ſich ie mehr und mehr Mühe, um den Prolo- 
ınzum , den er jur Vollkommenheit zu bringen fuchte. 
Sein Schuͤler, Johannes Müller, der ‚unter dem 
Nahmen Regivmontanus bekannter ift, weil er aus 
Königsberg, einem Flecken in Branchen gebürtig war, 
und aud) zur Zeit des Cardinals Cufı ſebte, folgete 
eben den Grundjägen, wie Peurbach, und fammlete 
eine groſſe Anzahl nüßlicher Obfervationum, Aber ec 
blieb beſtaͤndig bey dem alten Syltcımate. 

Endlich kam Nicolaus Copernicns, ein vortreflicher 
Mann, nach dem Urtheile ‘Tychonis Brahe , der in 
diefer Materie ein glaubwürdiger Richter it. Cr 
war zu Thoren im Pohlnifchen Preuffen , den 19. 
Februarii 1473. gebohren, und war nur 4. Fahr alt, 
als Zohann Müller jtarb. Er reifete nach Italien, 
und vermehrete feine Wiſſenſchafft durch den Um— 
gang, welchen er mit den gelehrteften Altronomis da» 
mabliger Zeiten unterhielt. Er hielt fogar zu Rom 
Mathematiſche Lechones, wobey er einen groſſen Zus 
lauf von Zuhörern hatte. Als er in fein Vaterland 
wieder zurück gefommen war, befam er ein Canonicat 
zu Frauenberg. Er lebte bis in das fiebengigfte Jahr 
feines Alters, und brachte feine gantze Lebenszeit uber 
Berbeflerung der Begriffe zu, welche er von den Ver⸗ 
änderungen der, Himmels; Eoͤrper hatte. 

So viele Müpe fich auch Peurbach und Müller geges 
ben hatten, ſolche Verbeſſerungen in das Ptolemaifche 


h RD zu bringen, welche die gröbften Fehler deſſel⸗ 


erjegeten, fo war doch Copernicus nicht allzuweit 
gekommen, als er ſahe, daß ein baufalliges Gebaͤude, 
welches man auf allen Seiten unterſtuͤtzen muſte, Fein 
Achtes Bildniß eines fo vollfommenen Werckes ſeyn 
fünnte, dergleichen die Welt ift. 


Das Syftema des Philolai gefiel ihm. Er ſetzete, nach 


dem Beyſpiele deſſelben, die Sonne in den Mittelpunct 


der Weit, als welche beſtimmt ift, zu erleuchten, und _ 


da er fand, daß die andern ‘Planeten finftere Eoͤrper 
wären, wie die Erde, und gleichwohl durch ihre Her⸗ 
umdrebungen groſſe Eircfel beichrieben, 10 ließ er die 
Erde fich zugleich mit ihnen herum drehen. _ Aber es ge⸗ 
höretevieldarzu, um diefes Syflema vollftändig zu mar 
chen. Er arbeitete die gantze Zeit feines Lebens daran. 
Sechs unddrenfig Jahr waren nicht zu viel, um feine 
neue Verfaffung der Himmels; Corner nach den Ob- 
ferv.tionibus zu unterfuchen; und dieſes muſte ihn unge⸗ 
mein vergnügen, daß fie ſich mit einer groffen Leichtig⸗ 
keit erflären lafien, wenn man feget, daß die Ordnung, 
jo er annimmt, richtig fey. Selbſt Diejenigen Dinge, 
Davon dag Prolomaifdye Syflema Feine wahrſcheinliche 
Urſache angeben kan, haben in dem Syſtemate Coperni- 
ano Feine Sayoierigteit; zum Epempel: Mach 
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rad der gemeinen Meynung, ſpricht Gaflendi, Fan 
man Feine lirfacheangeben, warum die Planeten alles 

geit zurücfegehen, wenn fieder Sonne entgegen ſtehen, 
und warm fie inder Conjundtion ſich allezeit in gerader 
Linie befinden; niemahls an andern Orten, und nics 
mahlsjuandern Zeiten. Nach der Hypotheſi des Co- 
pernici muß es nothivendiger Weiſe alfo geſchehen. 

Nach der gemeinen Meynung kan man nicht erklaͤ⸗ 
gen, warum Mers. Jup·ter und Saturaus groͤſſer find in 
der Oppofition, als zu itgend einer andern Zeit. Mac) 
der Hypothefides Copernici ficht man deutlich, Daß es 
daher koͤmmt, weil die Erde alsdenn ſehr nahe bey ihnen 
voruͤber geht. 

Ein Aftronomus, der ein Schuͤler des Prolomei ift, 
wird ſchwerlich fagen Eönnen, warum die Sonne und 
der Mond niemahls weder zurück zu gelyen, noch jtille zu 
ftehen ſcheinen. Ein Copernicaner wird ohne Schwie⸗ 
rigfeit antworten, daß es daher komme, weil der Mond 
unsüberall tolget, weil er fich mit ung umdrehet, wir 
mögen feyn, wo wir wollen, und daß, da mir ung felbft 
um die Sonne herum drehen, er nothwendig fortzurits 
een fcheinen muß, nach der Folge der HimmelssZeis 
hen. Gleiche Bewandniß hat es mit vielen andern 
Phenomeais, welche fich einem jeden faft von ſich ſelbſt 
erklären, der nur der Meynung Copernici folgt, und 
welche eine Duelle von Dunckelheiten für diejenigen 
Allconomos find, welche dem Syftemati des Prolomsei 
folgen. Dem Coperuico zufolge, nimmt die Sonne 
den Mittelpunet der Welt ein. 

Um diefen Mittelpunct iftderKreis des Mersurii, oder 
der Circkel, welchen diefer Planete innerhalb go. Tas 
gen befchreibt; nad) dieſem ift der Eircfel der Venus, 
welche ihn ing. Monaten befchreibt. 

Hierauf folgt der Circkel der Erde, welche ihn in eis 
nem Fahre befchreibt. Die Erd + Kugel ſelbſt it der 
Mittel-Punct eines andern viel Hleinern Circkels, wel⸗ 
chen der Mond ineinem Lunarifchen Monate befchreibt. 

Alsdenn folgeder Eircfel des Martis, welchen er in 2. 
Jahren befchreibt. 

Hierauf koͤmmt der Circkel des Jupiters, und dieſer 
Planete bringt 12. Jahre zu, che er ihn befchreibt. 

Endlich folge der Circkel des Sarırni, welcher in 30. 
Jahren allererft feinen Lauf vollbringt. 

Alle diefe Circkel find in eine legte Sphzre eingefchlof 
fen, in welcher fich die Fix ⸗ Sterne befinden. 

Diefe Sohzre ift unbeweglich, dem Copernico zufol⸗ 
ge, deilen Rechnung wir hier in Anfehung der Zeit ger 
folget find, welche jeder Planete zubringt, feine Sphere 
judurchlauffen, an welche er befeftiget zu ſeyn fcheinet. 
Doch iftdiefe Rechnung nachhero noch genauer beftims 
met worden. 

Erhandelte diefe Wiſſenſchafft nach feinen Einſich⸗ 
ten ad, und fahe gleichwohl voraus, daß das alte Vor⸗ 
urtheil die meiften Menſchen abhalten wuͤrde, ihm zu 
folgen, und daß die Anhänger der gemeinen Allronomie 
fich wieder eine Hypothefin empören winden, welche als 
le Die verworrenen und unordentlichen Circkel vergeb- 
lich machten, deren Erfindung oder Erlernung ihnen fo 
fauer geworden war, und welche mit allem diefen Mit⸗ 
telndoch noch nicht zulaͤnglich war, ven denen Phosno- 
menis Nechenfchafft zugeben. 

Indeſſen war das Bud) fertig, und der Audtor ges 
trauete ſich nicht, es bekannt zu machen. Tideman Gi- 
Fiss, Biſchof von Eulm, und Nicolaus Schönberg, 
Eardinal von Capus, fuchten ihm vergebens einen Muth 
einzufprechen, indem fie ihn baten, daß er feine Unters 
ſuchungen befannt machen möchte. _ Endlich wagete er 
es, dedieipetediefeg berühmte Buch dem Pabſte Paulo 
II. ließ es im Zahre 1543. zu Nürnberg drucken, und 

eb in ebendem Fahremit dem Ruhme eines tugends 

fften, undin Giaubens⸗Sachen überaus rechtglaus 
bee (och 
Zu allem Unglücke kam fein Buch zu einer ſolchen 
PR: zum Vorſcheine, da alleneue Meynungen ve 
Geograph. und Exit, Lewic, KIL heil, 
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tig waren. Mat redete überall von nichts an 
von Reformation. Unter dem —— —— 
der Geiſtlichkeit zu reformiren, wimmelte Deutfchland 
von Leuten, welche den Glauben der Catholiſchen Kies 
che angriffen, und diejenigen, welche es noch mit ihr 
hielten, wurden durch die Menge befondrer Meynuns 
gen beunruhiget, welche an ftatt der Lehren, dieman abs 
male: an gebracht wurden. £ 

iſt nicht zu verwundern, daß man bey derglei 
Umpkinden Bedencken trug, ſogleich eine — 
anzunehmen, die zwar an ſich ſelbſt alt, aber von de⸗ 
nen Pythagorxern, die fie erfunden hatten, lange Zeit 
war heimlich gehalten, und fogleich verachter worden, 
als man fie nur eröffnet hatte, weil ihr die gehörigen 
Beweiſe mangelten. Die Theolagı vermehreten den 
Serupel, ſie führeten Stellen aus der Schrifft an, wo 
die Heiligen Schrifftſteller ſich mit ſolchen Worten aus 
druͤcken, welche, wenn ſie dem Buchſtaben nach genom⸗ 
men werden, der Hypothefi vonder Bewegung der Er⸗ 
dezumider find. Diefes bewog viele Leute, Diefelbe zu 
verwerffen, ohne daß fie unterfuchen toolten, ob fie den 
Reränderungen der Himmels⸗Coͤrper gemäffer fen, als 
die andere. 

Tycho-Brahe, dem tiber dieſes die Schönheit und 
Richtigkeit diefer Meynung uberaus gefiel, ſuchete dass 
jenige von derfelben abzuſondern, was die Theologos 
abſchreckete. Er behielt nehmlich die Bervegung dee 
Planeten um die Sonne ben, als welche der Mittels 
Punct ihrer Kreiffe iſt; doch nahm er die Sonne aus 
dem Mittelpuncte der Belt, und lich fie ſelbſt fih um 
die Erde bewegen, welche diefen Mittelpunct einnimmt, 
dergeftalt, daß fie alle die Himmel, womit fie umgeben 
ift, mit fich um diefelbe herum drehet. Der Mond, 
welcher die Erde nicht verlaffenmuß, hat feinen Fleinen 
Eirckel mitin denjenigen, welchen die Sonne beſchreibt. 
Aber, wieder Herr von Fontenelle jehr artig fagt, dies 
fes Svitems iſt aufs höchftenur gefchickt, die Unbeweg⸗ 
üchkeit der Erde su behaupten, wenn mankuft hat, fie zu bes 
haupten, keines weges aber, jemand Davon zu überzeugen 

Indeſſen machten die ausnchmenden Dienfte, wel⸗ 
ehe Tycho-Brahe der Aflronomie geleitet hatte; Die 
groffe Zahl der Schüler, welche er aufgezogen, und Die 
öffentliche Hochachtung, welche ihm die groͤſten Prin⸗ 
jen feiner Zeit bezeigeten, daß ſein Syfema empor Fam, 
In Norden wurde es angenommen, und es fand dajelbſt 
eine Zeitlang den gröften Beyfall von der Welt. 

Doch wırrde das Copernicanifc)e Syflema bey weiten 
nicht bintangefeßet. Unwiderſprechlich rechtgläubige 
Catholicken unterfuchten es, und da fie von der runs 
derbaren Einfalt deffelben eingenommen wurden, ers 
Fläreten fie fich für daffelbe. Die Altronomifchen Eins 
wuͤrffe, mit weichen man es angriff, waren ohne Krafft; 
es war nicht mehrdie Frage, zu wiſſen, ob die Religion 
daben in Gefahr kaͤme. an antwortete auf die 
Stelien der Schrifft, und man behauptete, daß, da die 
Heiligen Schrifftſteller von Dingen, welche die Aftco- 
nomie angehen, nur bey Gelegenheit und im Vorbey⸗ 
gehen geredet, ſie nicht hätten auf eine ſolche Art Davon 
reden duͤrffen, welche das Volck nicht wuͤrde verſtanden 
haben; daß fie ſich nach den Begriffen gerichtet, welche 
mandavon hatte; indem ihr Zweck nicht geweſen fe, 
die Aftronomie julehren, z 

Und in der That, wenn die Schreib + Art der Heis 
ligen Schrifftfteller in Diefer Materie dem Buchſtaben 
nach genommen werden müfte, fo wuͤrde eine Alkronomie 
heraus kommen, welche mit feinem von den 3. Syflems- 
tibus ıbereinfommen würde. “Diefes find Anthro; 
logien, Redens⸗Arten, die man nad) den Begriffen 
Menfchen damahliger Zeit eingerichtet hat, und aus wel⸗ 
chen, in Anfehung diefer Materie, nichts anders folgt, 
als die Güte GOttes, welche ſich in ihren Worten nad) 
der fehrnachen Erkenntniß der Menfchen hat richten wol⸗ 
fen. Die Heiligen Scribenten ſchrieben, daß man fie 
verfichen folte, und ſie wͤrden nicht fepn verftanden wor⸗ 
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den, tvenn fie-auf eine Art geredet hätten, die von den 
gepneinen Begriffen allzuſehr entfernet geweſen mare, 
Diefe Serupel find gegenwärtig Unter den gelehrten 
Nationen in Curopa fo wohl gehoben worden, daß 
man Mathematicos von einer durchgängig bekannten 
ungeheuchelten Gottesfurcht, und untadelhaffte Geiſt⸗ 
liche ſowohl in ihrem Glauben als Leben, gefeben hat, 
welche überhaupt Das Copernicanifeh)e Syltena anges 
nommen haben; undjeßolegen es Die berühmteften A- 
fironomi zum Grunde ihrer Erforſchungen, und fegen 
es in allen ihren Demonftrstioren voraus. 

Seit dem Copernico hat man es fehr verbeffert; und 
hierzu haben die Telefcop'a überaus viel bengetragen, 
welche zu Anfange des vorigen Jahrhundertes erfunden 
morden find. Nicht etwa, als ob man fich nicht ſchon 
feit langer Zeit der Tuborum bedienet hätte, um die Ob- 
jedta defto deutlicher zu fehen: denn der Pater Mabillon 
zedet in feiner Voyage d’Allemagne von einem Manufcri- 

welches vor dem dreugehenden Jahrhunderte ges 

tieben worden, in welchem Prolomzus mit einem 

Tubo vorgeftellet geweſen, der aus 4. Stücken beftans 

den. Sondern die Glaͤſer, foman hinzu gefüget, has 

ben dieſes ee vollkommen gemacht, umd find 

- Dazzu behilflich gervefen, daß man Sterne und Plane 
ten entdecket hat, dieman zuvor nicht kannte. 

Galilzus, ein Mathemaricus des Groß ⸗Hertzogs von 
Tofcana, hat gefunden, daß der Planete Jupiter, von 
4. Beinen Planeten begleitet wird, welche ſich um ihn 
berum drehen, fo, tie fich der Mond um ung herum 
drehet. Man Fan die hefftige Freude nicht befchreis 
ben, welche er über diefe Entdeckung hatte, Er erjeis 
gete feinem Herrn hierdurch eine Ehre, und nennete fie 
Aftresde Medieis; aber der gewoͤhnlichſte Nahme von 
ihnen iſt, daß fie Sarellites Jovis, die Trabanten Fupis 

ters heiffen, tveildiefe 4. Monden feine Wache ausmas 
chen, fo wie die Officiers, welche einen ‘Pringen umgeben. 
Dem Herren Caffini zufolge, vollführet der innere Mond 
feinen Lauf in einem Tage, achtzehen Stunden, 28. Mis 
nuten, und 36. Seeunden ; der anderein 3. Tagen, 13. 
Stunden, 13. Minuten, 52. Secunden; der dritte in 7. 
Tagen, 3. Stunden, 59. Minuten, 40. Secunden; und 
der letztere oder äuflere in 16. Tagen, 18. Stunden, 2. 
Minuten, und 6. Seeunden. Diefe Monden des Ju- 
piters, oder dieſe Teabanten fchienen anfänglich eine ſehr 
unnüge Frucht einer müßigen Speculation zu ſeyn. Aber 
eben diefer Dominicus Caflini hat einen für Die Geogra- 
hie fehr fehagbaren Gebrauch davon gemacht; denn 
j reöfftern ——* * zu — Ob- 
ervstionen Anlaß, welche die Längen feftfegen. Siehe 
den Articfel Länge. BA : 
Saturnus hat auch feine Satellites, oder Trabanten, 
Es findderen s.befannt, umd vielleicht twird man noch 
mehrere entdecfen. ‘Der gelehrte Huygbens entdecfete 
einen Davon, welches der vierte üjt, im Fahre 1655. mit eis 
nem Telefcopio welches r2. Schub lang war. Domioi- 
cus C:ffini jeigete ihm im Fahre 1672. den dritten und den 
fünfften. Und von diefen dreyen redet Gaflendi, wenn 
er fpricht, daß der innere (das iſt, derjenige, welchen der 
Herr Hayghens entdecfet hat) ſich um den Saturnum in 
4.undeinem halben Tage drehe; der andere, (das ift, 
der vierte des Herrn Caflini) in 16. Tagen; und der 
dritte (das iſt, der fünffte eben diefes Altronoıni) in 90. 
. Tagen. Zehen bisır. Fahr darnach, entdeckete erden 
erften unddenandern. Man vermuthet, daß es deren 
noch mehrere gebenmag; denn man bemercfet zwiſchen 
den 2. letztern einen groͤſſern Raum, als das Verhaͤlt⸗ 
niß der Diftanz der übrigenerfodert; den Ring des Sa- 
eurni tollen wir mit Stillſchweigen übergehen, wel⸗ 
—* — verſchiedenen Afpedien zufolge, unterſchie⸗ 
Wir haben der dreyfachen Bewegung der Erde noch 
nicht gedacht, welche der Sphere dasjenige primum 
Mobile, und alle diejenigen Cryſtallenen Dimmel er⸗ 
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ſpahret, darein man fie gehüllet hatte, und deren 
fehnelle Bervegung aller Einbildung widerſtritte. Wir 
wollen ung hier in Feine weitlaͤuftige Befchreibung ein» 
laffen, als welsheman in den Büchern der vortreflich⸗ 
ften Aftronomwrum felbft nachiehen muß; fondern wir 
wollen hier nur erinnern, daß eine von diefen Bewe⸗ 
gungen Motus Diuraus genennet wird, welche darinne 
befteht, daß die Exde ſich um ſich felbft herum Dreher; 
und diefes verurfachet den Unterfchied der Tage und 
Nächte; die andere wird Motus Annuus genennet, und 
führet die Erde langft in ihren Circkel herum, in wel⸗ 
chem fie umdie Sonne herumgeht, dergeftalt, daß fie 
zu Ende einer geroiffen Zahl von Umläuffen, fich wie⸗ 
der auf eben dem Puncte befindet, von welchem fie 
fortgerucket war, und diefe Bewegung macht die Jah⸗ 
re. Die dritte Bervegung beftcht darinne, daß die 
Achſe der Erdfugel fich beftandig gegen einerlen Polos 
der Welt herum drehet; Darum nennet man diefe Ber 
wegung Motum Parallelifini, Denn da die Eelypticden 
Zqutorem ſchief durchſchneidet, fo folget daraus, daß 
die Achfe der einen und der andern nicht einerlen Polos 
haben könne. Wenn die Achſe der Erde, der Achſe dir 
E:lyptic parallel ware, fo wuͤrde ein beftändiges Aqui- 
no&ium fepn, da hingegen, daihre Achſe mit der Achſe 
der Welt parallel, und von der Achfe der Eclvoric uns 
terihieden iſt, dieſes die wunderbare Abivechfes 
lung der Jahres⸗Zeiten, die auf einander folgen, vers 
urfachet, 

‚ Ptolomzus feßete, daß die Sphere der Fir-Sterne wie 
ein Eugelförmiges Gewoͤlbe fen, an welchem fie befeftis 
get waren. Er ſchrieb ihr einefehr hefftige Bewegung 
ju.  Copernicus feheinet an ihrer Geſtalt nichts graͤn⸗ 
dert zuhaben, ausgenommen, daß er fie fir unbeweg⸗ 
lich halt. Man hat feit dem wahrgenemmen, daß fie 
wuͤrcklich eine Bewegung gegen Dften hat, die «ber 
fehr langſam iſt; denn man halt dafür, daß die Ster⸗ 
ve des Widders jetzo deswegen von dem 31. Gr. des 
Fquinodial-Punctes, innerhalb 2000. Fahren gewi⸗ 
chen zu ſeyn ſcheinen, weil fie wuͤrcklich fortgeruͤcket 
find, nach der Folge der Himmels-Zeichen. 

Man hat die angeſtellte Erſorſchung der Fix⸗Sterne 
ſehr weit getrieben, ſonderlich ſeit dem man Inſtrumen⸗ 
te gehabt hat, weiche viel richtiger gemacht wareb, als 
diejenigen, welche die Altenhatten. Man hat vermit⸗ 
telft der Telelcopiorum Sterne kennen lernen, welche 
die Alten nicht haben fehen koͤnnen, weit fie nicht eben 
dergleichen Berhälffe hatten. Man hat durch unfere 
Telelcopia Sterne erfcheinen und wieder verſchwinden 
ſehen, welche hernach zu andern Zeiten wieder zum Vor⸗ 
ſcheine gefommen find, Man hat ſich bemuͤhet, Obler- 
vationes genug hiervon zu fammlen, damit man von den 
Beränderungendiefer Geſtirne wahrſcheinliche Muth⸗ 
maſſungen vorbringen koͤnnte. Aber in Erwartung, 
biß man Obfervationes genug haben wird, um den Weg 
deutlich zu fehen, den fie befchreiben, Fan man allezeit 
fehlieffen, daß die Fir-Sterne nicht alle auf einer Circu- 
lar-£inie find, wie man lange Zeit geglaubt hat; fon« 
dern daß fie einen unermeflichen Rauın einnehmen, den 
die göttliche Weißheit zu foldhen Mugen beftimmet hat, 
die uns unbekannt find. , 

Der Menfch, der von Natur von Eitelkeit einge⸗ 
nommen ft, macht fich zum Mittel « ‘Puncte von 
allen, und glaubt, dag GOtt für ihn alleine die 
gange Welt erfchaffen habe, gleich als ob GOtt, der 
unendlich gut, unendlich weiſe ift, Feinen andern Ges 
genftand aller feiner Wercke koͤnnte gehabt haben, 
als das Vergnügen oder die Nothdurfft des menſch⸗ 
licyen Gefehlechts. Aber Fan man wohl von Dies 
fer Menge von Geftirnen und Himmels - Edrpern, 
davon fich die meiften wegen ihrer Entfernung für 
unfern Augen verbergen, glauben, daß fie G 
erfchaffen habe, ohnefie zu irgend einigen Nutzen zu bes 
ftimmen, dieuns unbekannt find ? Dieſes 
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Dieſes hat Leuten, die ſonſt von groſſer Gelehrſam⸗ 
keit find, Gelegenheit gegeben, eine neue Hypothefin zu 
formiren, welche anfanglich nur als ein Schertz vor⸗ 
getragen, und bernach im Ernfte ift gelehret worden. 
Und diefes ift eben dasjenige, was ınan das groſſe Sy- 
ftems nennet. Es befteht darinne. 

Jeder Fir⸗Stetn hat um fich herum einen Raum, 

in welchem eine mehr oder weniger groffe Menge von 
ÿ laneten ſich nad) Beſchaffenheit ſeines Umfanges be⸗ 
wegt; und unfre Sonne iſt weiter nichts, als ein Fix⸗ 
Siern in Anſehung der Planeten von einem andern 
Wirbel. Feder Firr-Stern wird alfo feinen Wirbel 
haben, in dejfen Mitte er ftcht, fo wie umfere Senne 
in dem Mittel⸗Punete unſres Wirbels ftcht. Man 
eignet dieſer Einrichtung die Unterſchiede zu, welche die 
Altronomi unter den Sternen in Aufehung dee Groͤſſe 
machen; denn e8 ift natürlich, daß Diejenigen, welche 
entfernter find, kleiner zu ſeyn ſcheinen, und daß Diejes 
nigen, welche unferm Wirbel naher find, uns geöffer 
zu ſeyn bedüncken. 

Es ift gewiß, daß diefes Syllema der Welt einen uns 
ermeßlichen Raum zueignet, der viel gröffer ift, als ihr 
von irgend einem andern Syflemare jugeeignet wird. 
Diejenige Welt, fo wie fie Prolomzus, Copernicus und 
Tyecbo-Brahe befchrieben,, ift hier, fo groß fie auch ift, 
weiter nichts, als ein Bleiner Theil von der gangen 
Welt, nichts als ein eingiger Wirbel, der ſich unter 
vielen andern verliehrt. Dieſes Syllema öffnet dem 
menfhlichen Verftande einen prächtigen Schauplas, 
mo auf allen Seiten die Tieffe der Reichthuͤmer und 
der Weisheit GOttes hervorleuchten. Wenn eine 
eingige Welt feinen Ruhm, ein verftändiges Weſen, 
verkuͤndiget, wie vielmehr wird derfelbe nicht aus dies 
fer unzähligen Menge von Welten hervorleuchten, die 
8 in dem unermeß ichen Raume des Gantzen vers 

iehren? 


Aber, wird man ſagen, find dieſe Planeten bevoͤl⸗ 


ckert? Was fuͤr Arten von Weſen bewohnen dieſelben? 
Unnuͤtze Fragen, die jo gar durch verwegene Antwors 
ten gefährlich feyn koͤnnen. Aber was hatte GOtt fuͤr 
eine Abficht, da er fie erſchuff?  Unbeicheidene Neu⸗ 
gierigfeit, koͤmmt es wohl dem Menſchen zu, von ihm 
Nechenfehafft zu fodesn, wegen der Wercke, diees ihm 
bervorzubeingen belieoe? Ich glaube alfo, daß das 
groſſe Syltema nichts gefährliches hat, wenn man es in 
richtige Grentzen einfdyliejfet, und man fich daſſelbe zu 
einem Bewegungs · Grunde dienen läßt, die Weisheit 
und Herrlichkeit des Schöpfers deſto mehr zu bewun⸗ 
dern, deffen unendliche Macht alle dieſe Wunder aus 
nichts heroorgebracht hat, und welcher Durch feine Bors 
ficht diejenige beivundernsmwürdige Ordnung darinne 
erhält, welche die größte Schönheit derielben ausmacht. 
Was das Copernicanifche Syltemsanbetrifft; fofan 
man fich deffelben nach dem Beyſpiele vieler! weiſen 
und gottfecligen Perfonen bedienen, welche «8 als eine 
Hypotbefio gebrauchten, Die mit denen Himmels Vers 
anderungen am meiſten übereinftimmete. Weder 
Ptalomzus noch Coperaicus haben jemahls behauptet, 
daß der Himmel auf das genauejte der Vorftellung 
gleich waͤre, die fie davon machten, Vielmehr haben 
beyde erinnert, daß man fich fehr irren wuͤrde, wenn 
man ihnen dergleichen Gedancken bepmeffen wolite. Es 
iſt bloß davon die Frage, wie man eine Hypothefin 
ausfindig machen kan, welche eine hinlängliche Auflss 
fung derer Phenomenorum an die Hand giebt, weiche 
fid) in dem Lauffe der Himmels; Eorper eraugnen. 
Sie haben es beyde verfucht, eine davon u geben. Die 
Aufiöfung des Prolomzei hat lange Zeit gefiegt, weil man 
Feine beflere twufte, Copernicus hat eine andere geges 
ben, die endlich, weil fie fo fehr ungezwungen. ift, den 
Vorzug behalten yat. Wenn ihm auch die Ehre der 
Erfindung nicht zukoͤmmt, fo Fan man ihm doc) dag 
Berdienft nicht abfprechen, daß er die Berveifeund den 
Mugen derfelben bekannt gemacht hat, Cartefius bat 
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die Wirbel binsugefüget. - Gaklzns hat fie mit den 
Zrabanten des Jupiter; die Herren Huyghens und‘ 
— er - den Trabanten des Saturn; der, 

ehtet; und jo gelangen die Wiſſenſchafften na 
nach zu ihrer Vollkommenheit. Bon u 

„ Diefes wird zu einem kurtzen Entwurffe zu Kennt» 
niß der Ailrenomie, für Diejenigen julanglic) fepn, wel⸗ 
che noch) gar einen Begriff davon haben, und Doch gers 
ne die erften Anfangs-ründe derjelben willen wollen, 
Wir haben hier weder von der Ec'yptie, noch von dem 
Eirsfen der, Breite, von der Länge, von den Kqustore, 
don dem Hoceonte, noch von denen Polıs geredet, das 
mie wir nicht dasjenige vergeblicher Weiſe wiederhos 
fen möchten, was wir in den befondern Artickeln, wo 
* Materien find abgehandelt werden, davon geſagt 
aben. 

Wir wollen aber hier noch ein Verzeichniß einer 
relat v ſchen Groͤſſe der Himmels-Förper und ihrer Ente 
fernung von unſerer Erde behfuͤgen: 


Der Saturnus 1 3378) 1 
Der Jupiter 10397 1% mahl 

Die Sonne 1369078 ı geöffer , als unſere 
Die Venus Ki 24 Erde. 
Der Macs 241 mahl 
Der Mercurius 17% PEleiner 
De Mond 4 47) 


J 
Unfere Erde aber, als der Maas: Stab dayu, bat in 
dem Umkreiſſe 5409. deutfche Meilen, und im Durchs 
Meſſer 17205 der cörperliche Inhalt derfelben aber iſt 
2662560000. Eubies Meilen, Siehe Erde. Von 
der Sonne ſteht 


Saturnus IHr2I7B40 ] 

Jupiter 104060000 | 

Mars 30444000 L Deutſche Meilen. 
Die Erde 20640000 ' 

Venus 14276000 | 


Mercurius 6980000 
Der Figur nach muß die Welt rund fenn, weil alle 
Coͤrper eine Zirckelfoͤtmige Bewegung haben, und mar 
Feine andre Figur zulänglich erweiſen Fan. Von ih⸗ 
ver Beichaffenheit aber iſt uns, auffer der Erde, wenig, 
und was wir willen, nur dutch Wahrſcheinlichkeiten 
befannt. Es würde zu weitlaufftig ſeyn, uns mie den 
Meynungen vieler Voͤlcker mit der Anzahl der Welten 
aufzubalten, da z. E. die Indianer 14; andere Voͤl⸗ 
cker mehrere; andre wenigere, ſtatuiren, welches aber 
allerdings fabelhaffte und unnuͤtze Gedichte find. Bil⸗ 
liger iſt es, daß wir etwas, jedoch Fürglich an Die vers 
fehiedenen Meynungen von der Erfchöpfung der Welt 
gedenken. Es laſſen fi) die Meynungen der alten 
und neuern Philofophen fuglich unter 3, Claſſen brins 

en, als: j 
. 1) Daß die Welt nach ihrer Materie und Form 
ewig fey, dergeftalt, daß fie Peinen Anfang genommen, 
‚auch Feiner Veränderung unterworfen ſeyn werde. 

2) Daß zwar die —— Welt, aber nicht ih⸗ 
re gegenwaͤrtige Form ewig 

3) Daß die Welt einen Anfang gehabt habe, auch 
ein Ende haben werde, und ihrer Natur nad) vergangs 
lich ſeh. a 

N erfte Meynung hat von den Alten Feiner öffent 
lich behauptet, als Ariltoteles und einige unächte Py- 
thagorzer, welchen man nod) verfchiedene Schüler des 
Platonis beyfügen Fonnte. Unter den neuern ift Spino- 
za befannt, welcher aber feine Meynung auf andre 
Gründe gebauet, als die Alten. Einige Japanefer und 
Mahormedaner find auch diefer Meynung zugethan. Der 
andern Meynung find die Phoenieier, Fanptier, Chals 
däer, und die Heidnifchen Poeten größtentheils zuge⸗ 
than gewefen, unter welche legtere jonderlich Orpheus, 
Hefiodus, Ariftophanes, und andre zu rechnen find. 
Bey diefer Meynungnimmt man bald Atomos, bald ein 
Chaos fir ewig an. Zu denen zur dritten Claſſe gehören die 
alten Hetrurier und Druiden, die Magi bep den Perſern, 
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7 Weis Are 
i Chineſer, einige Jopanefer und Americas 
eg —* und * Nachricht von 


N der Welt giebt. uns Mofas in 
dm E pie feines eriten Buche, welche 
aber von vielen nase auf verfchiedene Arten 
erFläret worden ift, Mars. Allgem. Welt⸗«Hiſt. l Th. 


8 et fiche Wels und Are 
⸗ e ⸗ 
—*— * Dorf in der NiedersLaufis, im Gubenis 


en ein Bambergiſches Dorf, im Amte 


» Aurad). 
— Veltenburg, Lat. Volentia, ein groſ⸗ 
ſes Benedictiner + Abtevliches Kloſter in Unter⸗ 
Vvayern, im Bißthume Regenſpurg, Rent + Amt 
Etraubingen, und Pfleg⸗ Gericht Kehlhaimb, an 
der Donau, zwiſchen Kehlheim und Neuftadt, ein 
wenig oberhalb Der erfigedachten Stadt, zwiſchen 
den Stein » Felfen und Mauern, etliche. 1000. 
Schritte weit unterhalb Abenfperg, gelegen. Es 
foll diefes, nach einiger Meynung, das erfte Klos 
fer in Bayern gervefen ſeyn. Alhier hat der als 
ten Römer Stadt Artobriga geftanden , worvon 
noch vor etlichen Fahren fchene Uberbleibfel u fer 
ben getvefen ſeyn. Diele Stadt ift, nach des 
Prolomzi Zeugniß, Caput Vindelicorum genennef 
worden. Von dem Heil. Ruberto, Birhofte zu 
Kegenfpurg, und deflen Sociis , ift allhier, zu den 
ten Theodonis IH. und feines ‘Bringen Theo- 
doberti, welche beyde Hertzoge in Bayern gewe⸗ 
fen, und von gedachtem Bichoffe getauffet wor⸗ 
den find, ein kleines Kiechlein erbauet worden, in 
welches hernach die Benedictiner, und folgens, zu 
Bis Hardwichs, Biſchoffs zu Regenſpurg, die 
uauftinersChor- Herren eingeführet wurden. Fünf 
Jahr hernad) berief Biſchof Conradus Die Benedis 
etiner» Möndye wieder, beftätigte fie, und feste ih⸗ 
nen den Abt Fridericum vor. Res Klofters ers 
fer Anfang ift, nad) des Apiani Zeugniß, in dem 
Sabre 575. gemefen ; welches aber Hund viels 
mehr den Zeiten vorgedachten Hertzogs Theodo- 
nis II, gegen das Ende des VI. Yahrhunderts 
begmiffet. Dieſes Klofter hat etliche Provifores 
feculares mobiles vormahls gehabt , welche, das Klos 
ſter fehr in Ruin geſtuͤrtzet haben. König Hen- 
ricus ſchenckte diefem Klofter das Gut Boyimvand, 
und ließ daruͤber Donations - Briefe ausfertigen. 
rtels Chur Bayer, Arl. I. Theil. Falckenſteins 
Deuts alla 11. Theil. Hund. Metrop. Salisb. 
om. III, 
Weitendorff, ein Nürnbergifches Dorf, im Amte 
Lichtenau. 
—— ein Dorf auf dem Weſter⸗Walde, 
in der Grafſchafft Leiningen⸗Weſterburg. 
- Weltersbayn, ein Dorf in Meiſſen, im Amte 


Torgau, 

Weltewig, ein Dorf im Amte Meiffen, gegen 
Doͤbeln. 

Welt⸗Gegend, ſiehe Plaga. 

Weltlingen, ein Schloß und Flecken im Fuͤrſten⸗ 
thume Dettingen, in Schwaben, Goldſch. 

Welt⸗MNeer, fiche Meer und Ocsanur. 

Bele-Pol, fiche Pol. 

WELTRILTRE, eine Eleine aber befeftigte Stadt 
in der Provintz Kyle, in Schottland, an dem Fluffe 
Kyle gelegen. Zaͤckhel. 

Weltſch/ eine Heine Stadt in Böhmen, im Königs 
grägersKreiffe, an der Grente des Buntzlauer⸗Kreiſſes 
gelegen, Dollft. Geogr. Lex, 

Weltwis, fiche Welwitʒ. 

Weletwig, ein Dorfim Leipziger⸗Kreiſſe, in Meiffen, 
im Amte Eilenburg. 

Weirwig, ein Sächfifches Dorf im Neuftädtis 

ſchen Kreiffe ‚im Amte Arnshaug und Triptis, 
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Mels, eine Stadt, Schloß, und Burgs Voigtey, 
fiche Welß. 

Pelg, ein Dorf in Meiffen, bey Brehna. 

Felg, oder Welz, (Ober⸗ und Unter) find zwey 
Derter nebft einem. Berg ⸗Schloſſe in Nieder⸗ 
Steyermarck, nicht weit von Fepftrig gelegen, und 
3 Bibehum Preyfingen gehörig. Zübn. G. II. 

eil. 

Weltzbach, fiche Groß⸗ und Blein/-Weltz⸗ 


bach. 
— ein Fluß in Schleſien, ſiehe Weis 
elgbach, ein Dorf inder Grafſchafft Stollberg, 


am Fre , \ 
elgdorft, ein Dorf im Ersgeburgifchen Kreiffe, 
in Meiffen. ! 

MBelgdorff, ein Dorf im Voigtlande, unweit 

enrode. . 

Weltze, ein Dorf in Meiffen, unweit Torgau, 

elgen, ein Amt in Schwaben, in der Gegend 

Stadt Schwaͤbiſch⸗Hall, doch etwas beffer hin 
nad) dem Wuͤrtemhergiſchen gelegen, und zur Grafs 
fehafft Limburg gehörig. Abel, 

Weltʒzerode, fiche Welſerode. 

Welgheim, ein Flecken im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
temberg, wiſchen Schwaͤbiſch / Gemuͤnd und Backa⸗ 
nang gelegen, welcher, als ein Wuͤrtembergiſches 
Mann⸗ Lehn, denen Herren von Limburg zugeſtan⸗ 
den, und nad) deren im Sabre 1713. erfolgtem Abs 
gange an Wuͤrtemberg heimgefallen ift. Cs gehoͤ⸗ 
vet darzu die fo genannte Weibelhub, und machte 
nebft dieſer ehemahls ein Limburgifches Amt aus. 
Geit einiger Zeit it es an die Grafın von Wuͤrben 
gekommen, welche es mit des regierenden Hertzogs 
Bervilligung, an den Grafen von Graͤvenitz ͤberlaſ⸗ 
fen. Es ift auch das Dorf ObersLeimbad), wels 
ches, ebenfalls die Herren von Limburg, als ein 
cWuͤrtembergiſches Lehn befeflen, darzu geſchlagen 
worden. Jahre 1727. ſuchte der Graf von 
Grävenik diefes Amts wegen, als ein Mit⸗Glied, in 
das Reichs⸗Graͤfliche Frändkifche Collegium aufgenoms 
men zutverden. Allgem. Zift, Lex. 

Welabeim, fiehe auch Groß-IWelabeim. 

Welaleben, ein Dorf im Hergogthume Magde⸗ 
burg, unweit Groſſen⸗Saltze. 

WELUN, ein Gebiete und. Stadt, fiehe Vielun. 

WELWAR, Welvary, Welwern, eine Königliche 
Stadt im SlanersKreiffe, in Böhmen, drey Meis 
len von Prag und nicht weit von Schlany gelegen, 
gehöret zu dem Amte eines oberften Burggrafen dies 
fes Königreiches. ie fell ſchon im Fahre 979. er⸗ 
bauet gewefen feun. Zeiler. Balbin. Mulcell. Vogts 
jehtl. Boͤhmen. Antiqu. des Elbſir 

MWelwis, ein Dorf im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Amte Gommern. 

Welwis, Weltwitz, ein Dorf in Meiffen, im Am⸗ 
te Sroffenhayn. 

Weiwis, WOalwig, ein Dorf unweit Miücheln, in 
Thüringen, 

Welwis, Weltwis, ein Dorfim Voigtlande, eine 
Stunde von Arnshauf. 

Welxande, ein Dorf in Meiffen, im Amte Groß 
ſenhayn. 

Welxſch, ein Dorf in Meiſſen, bey Lom⸗ 
matſch. 

Welyn, ſtehet mit indem Berzeichniffe derer Saͤch⸗ 
fifchen Rande, welche im Fahre 1436. bey der von 
den Herkogen zu Sachſen vorgenommenen Sonderung 
an den Churfürften Fridericum II. gefommen find. 
Müllers Sächſ. Annoles p. 19. 

Wels, (Ober und Unter-) fiehe Wels. 

else, ein Dorf in der Nieder-Laufis, im Sprem⸗ 
bergifchen Kreiſſe. = 
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WEM; eine Stadt in der Nordlichen Genend der 
Engellaͤndiſchen Provins Shropshire. Cie fient an 
dem Fluſſe Rodden, welcher von hier in die ererne 
laͤufft, rar. Englifebe Meilen von Londen. Dicir Dre 
gab unter Jocobo I. dem Cantzler J<Areys den Baro⸗ 
nensQitul, Allgem. Aift. Lex. 

Wembdingen. Wembding, Wemding, Wending, 
Wendingen, eine Stadt nebſt einem Schloſſe im 
Rich, 15. Meilen von Münden, 7. ven Ingeiſtadt, 
und eine halbe Meile von Nördlingen gelegen, und 
unter das Rent-Ame München gehörig. Anfaͤnglich 
gehörte fie den Grafen von Dettingen, und wurde in 
der erften Theilung zwifchen Wilhelmo, Ulrco und 
Johsnne, Dem erften zugefchlagen, welcher aber felbige 
im Fahre 1461. feinem Bruder Uirico verkaufte, 
Nach diefem wurde fie an Graf Genreium von Vers 
denberg, theils wegen des Ehe⸗Geld⸗Zinſes, ſo Wimel- 
mi Gemahlin, eine Graͤfin von MWerdenberg, daran 

zu fordern, und welche Graf Ulricus im Kanf-Contra- 
de abzutragen verfprochen, :theils auch wegen anderer 

uld⸗Forderungen zum Unterpfand gegeben, wels 
eher aber bey dem HofsGerichte zu Rothweil um die 
Schuld abzutragen ein Urtheil aucbrachte, wedurch 
er auf alle Oettingiſche Sande ein Recht erhielte. Das 
durch ſahen ſich die Grafen, von Dettingen ge wungen, 
die Stadt an Hertzog Lrdi.vcom von DBepern im 
Jahre 1467. gegen 20000, Giulden zu verkauffen. 
Im Jahre 1504. verfauffie Herten Alberıu: die @tadt 
wiederum an die Grafen Welſſgangen und Seachis 
men zu Dettingen. Cs hatten auch die Grafen ſchen 
einen Anfang zur Zahlung gemacht, auch fenft wegen 
einiger an Bayern habenden Forderuncen bir is mit 
einander aufgeheben; allein die Etadt felbften feste 
fid) Darwider, aus Vorwand, daß Hertzog Albertus fie 
nicht wieder zu veraͤuſſern, verfprechen. Uberhaupt 
aber hatten Hereg Wilbelmus und Ludovicus von 
Bayern in den damabls obfchmebenden Strei— 
tigkeiten mit dem Schwäbifchen Bunde den Kauf zu 
halten nicht Luft; daher die Grafen fie vor den Rich⸗ 
tern des Bundes belangten, welche den Grafen die 
Cache zufpradien. Doch muften fich die Erafen im 
Fahre 1516. mit ihnen dahin vergleichen, daß fie ihr 
Kauf⸗ Geld und Forderungen auf foldhe Art wieder 
nchmen wolten, daß Bayern an Dettingen 2000, Gul⸗ 
den baar, und hernach alle Fahr auf ewig 600, Gul⸗ 
den abtragen folte. Der von fich Heftellten Obliga- 
tion zu Folge find fo wehl die baar zugeſagte 2000. 
SI. gleic) im erften Jahre bezahlet, als auch mit Abs 
führung der jährlichen 600, FI. Zinfen Rheiniſch an 
Geld richtig und fo lange cortinwret morden, bisnad) 
dem Jahre 1373. fich ereigrenden tedtlichen Hirritt, 
Graf Wolffgangs des Altern Endel, da cr unter 
andern feiner Gemahlin, einer gebohenen Margaräs 
fin von Baaden, die Wemdingiſche Zinfe auf Lebens⸗ 
Zeit zu geniefjen verſchafft, hefflige und ſchwere Strei⸗ 
tigkeiten über ſothanes gange Teftament, wiſchen dem 
gefammten damahls noch Gräflichen Haufe Dettins 
gen zu Dettingen und —— entſtan⸗ 
den; wobey denn die Wemdingiſche infe, ob fie 
gleich wehrendes Streits bey der Kavferlichen Cams 
mer zuweilen geahndet worden, nothwendig in Ste⸗ 
cken gerathen müffen, da bevorab niemand recht ger 
wuſt, wem diefelben noch zufallen möchten; bis das 
geſammte Haus Dettingen ſich nach der Hand wegen 
der Wemdingifchen ewigen Zinfen im Jahre 1496. 
dabin verglichen, daß jeder Theil daran die Helffte 
baben, und folhe fo dann mit gefammter Hand 
wieder in Gang und Richtigkeit zu bringen gefucht 
werden folk. Geſtalt denn auch), um bierinnen 
nichts zu verfäumen, das Haus Dettingen nicht nur 
im Fahre 1707. ſich zu München fehrifftlich darum ans 
gemeldet, aber bey den damahls erfolaten Troublen 
nichts erlanget; fondern auch im Jahre 1710. nach 
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ergängener Reichs⸗Acht des Churfuͤrſtens M ximiliani 
Eimannelis von Bayern, bey dem Reichs⸗Tage diefe 
Sache wieder anhaͤngig gemacht, und nur ein allers 
gnadigftes Kapferliches Relcrip an die Kayferliche Ad- 
minifiration in Bayern; daß ohne weitläufftige Pro- 
cedur von und aus denen Bayeriſchen Land» Gefäls 
len⸗Renthen und Einkünften, fo wohl die hinterftels 
lige Zinfen feit dem Fahre 1573. her, welche ſich auf 
81600. FI. an Geld, und nach heutiger Wehrung auf 
244800, Fl belieffen, als auch die hinkünfftig zu ewis 
gen Zeiten verfallende, völlig abgetragen, oder aber 
Die Herren Impeirsnten in das alfo heilig verfehricbene 
Unterptand, fo viel darzu noͤthig, infonderLeir aber in 
die dem Haufe Dettingen ehebebor incorporirt gewe⸗ 
fine Etadt Wembdingen und A; pert nertien immorti- 
vet werden möchten, bis alle beruͤhrte jährliche Zinfen 
nebſt allen verurfachten Koften und Schaden abges 
ftattet, und insfünftige in ruhigen Stand gebracht 
wuͤrden, allerunterthänigft gebethen; allein es wor das 
Oettingiſche Memorial bey dem Meiche:Convent kaum 
eingegeben, fo Fam das Hoch» Etifft zu Regenſpurg 
fo gleich den 12. Jan, im Fahre 1710. mit einem Con- 
ad chons⸗Echreiben ein, und behauptete in demſel⸗ 
ben, daß die Stadt Wembding nebſt denen Guͤ⸗ 
‚tern zu Fuͤnffſtaͤtten in Riß, von dem Hoch⸗ 
Erifft Regenſpurg von uralten Zeiten her zu Les 
ben rühren, auch in ſolcher Qualität von denen 
Hergogen und Ehurfürften in Bayern jederzeit 
agnofcret torden, bis nach Ableben des Chur⸗ 
Fhrftens Ferdinandi ‘Marx und deſſen Succefloren 
die Recognofeirung. ſolcher Lehen vollig unterblies 
ben, und mithin die Cache dabin gerathen fen, 
daß die Stadt Wembding, ſammt denen Guͤ— 


tern zu Fünfjftätten in- Riß, dem Hoch⸗Siiff⸗ 


te nach Ausweifung chen » Nechten, und bes 
fannten Reichs » Obfervinz undifputirlich beimges 
fallen fen. Es erfuchte dahero das Hod) s Gtifft 
den Reichs-Convent, in Frajudiz feiner, oft ers 
wehnte Stadt Wembding dem Fürflichen und 
Gräflichen Haufe Dettingen für. die gefuchte In- 
dinzilation micht einzuräumen, fendern daß am 
Seine Kayferlihe Mayftät abzufafiende Reiches 
Gutachten zu Behuf der Degenfpurgifchen Le— 
hen Herrlichen Rechte einzurichten. Was ubris 
gens die Stadt Wembdingen anbelanget, fo ift 
diefelbe zwar nicht gar groß, allein doch ſehr zier⸗ 
lich erbauet, und bat in ihrer Gegend aute Fiſch⸗ 
Werner. Zwey Buͤchſen⸗Echuß daren liegt ein 
Gelund s Bad, welches für den Schlag, Fals 
ten Fluß, böfes Gehör, Zipperlein Darm Gicht, 
böfe Mil, Contedton, Geſchwuͤr, cffene Schaͤ— 
den, ‚gelbe Sucht, Stein-Krampf, Zittern Huͤfft⸗ 
wehe, Blutipeyen, weiſſen Weiber⸗Fluß, wie 
auch übrigen Fluß der Ruͤck-Ader aut ſeyn fol. 
Die Waller ju Wembdingen, meldye bey dem 
Feuer müflen gewärmet werden, nehmen auch 
die Taubheit und? Wind in den Dbren weg. 
Babinus fchreibt, daß fie die Waſſerſucht ver⸗ 
treiben, auch den Stein in. der Blafen übers 
roinden, und ſehr müglich denenjenigen feun , ſo 
ihren Harn nicht balten mögen. Im Jah 
1703. ward Dietes Staͤdtgen im Fruͤhlinge durch 
die Kapferlichen und Ailinten beiest; und dafis 
8 Gelund + Bad vollig zu Grunde gerichtet. 
andeingendem Winter, und als die Ehurs 
Baperifche Macht ſich wieder in die Gegend Dos 
nauwerth gezogen, verliefen es Die Kayferlicen, 
und legten ſich im Jahre r704. den 8. Januarü 
die Fransofen unter dem Marfchall Marlin in 
diefen Ort, moraus fie dem Fraͤnckiſchen und 
umliegenden Schmäbilhen Kreilfe den gangen 
inter und Frühling hindurch mit Streiffen 
und Contribution-Einholen hoͤchſt beſchwerlich ” 








Wemelichhaufer 


aber die gluͤckliche Adion beu dem 
ng wid, entfiel auch denen in Wemb⸗ 
Dingen liegenden Srangsien das dert, fo, daß fir über 
Hals und Kopt diefen Paß räumten. Mart- Crufins 
"Annal. Suev. P. III. L. 2, c. 9. Exrels Ehurs Bayer. 
Atl. 1. Th. — Codex Diplomat, Antig- 
<ordeav. Kjurd. Thür. Chron. 
—— — ein Dorf auf dem Weſter⸗ 
walde, in der Grafſchafft Leimngen⸗Weſterburg. 
Wemere, cine Inſul auf der Oſt ⸗See, fihe Se 


WEMIS; oder Weeme, ein Schloß in Schottland, 
in der Proving Fife, auf der Suͤdlichen Kuͤſte, zwi⸗ 
ſchen dem Flecken Dyfart, und dem Ausfuffe des Le- 
vin. Die Herren von Wermis haben lange Zeit den 
Sitel als Barons geführet; fie find aber nachher zur 
Gräflichen Wuͤrde erheben worden. Mart. Del. de la 


(Gr. Br. e 

Yoemlingbaufen, ein Dorf in der Grafſchafft 
Wiitgenſtein⸗Perlenburg, drey Viertel⸗Stunden ven 

burg. : 
Femiobken ein Flecken und Adeliches Ritter⸗Gut 
im Ferichauer⸗Kreiſſe, im Hertzogthume Magde⸗ 
en, oder Wamme, ein Fluß im Hertzogthume 
Verden, in Weſtphalen. Zagers G. 1. Th. er 

YOemmel, ein ſchoͤnes Schloß nebft darzu gehoͤri⸗ 
gen Baronie oder Herrfhafft in Brabant, in dem Am⸗ 
te Merchtem, anderthalbe Meilen von Brüffel, und 
aud) fo weit von Vilvorden gelegen. Im Jahre 
1628. den 4. Jun. wurde diefe Herrfchafft durch Phi- 
lippum IV, König in Spanien, Engelbrecht Taye zu 
Ehren zu einer Baronie, umd den 13. Merk 1688. 
durch den König Corolum 11. in Anfehung Philippi Al- 
berti Taye, Barons von Wemmel, zu einem Mai quiſot 
gemacht. Butken. Diceh, Juncher. , 

Wenmeltofft, ein Schloß in Dänemarck, andert⸗ 
Kalbe Meilen von Eoppenhagen, ohnweit Korge gele⸗ 
gen. 8 gehoͤrete der im Fahre 1738. verftorbenen 
‚ Pringefin Sophie Hedwig, nad) deren Tode es zu ei⸗ 
nem Adelichen Klofter gemacht worden, Darınnen 12, 
Adeliche Fraͤulein nebft ihrer Priorin, unterhalten wers 
den, Pontoppid, Kuͤbn. G. II. Th. 

\WENCELAND), ein ehemahliger Strich Landes im 
Fuͤrſtenthume Wallis, in Engelland, wofelbft fic) die al⸗ 
ten Silures aufgehalten haben. Baudr, 

WENCESLAI Einſiedeley, liegt mitten in einem 
Walde, am der Elbe, eine Stunde von dem Staͤdtgen 
Ziifa, welche dem heil. Wencesiao, als des Königreichs 
Böhmen Patronen und Schug-Heren, zu Ehren aufs 
gebauet worden. “Die Beichreibung von diefer Ein⸗ 
ficdeley ift in dem Antiqu. des Eibſir. p. 119. u. ff. zu 
lefen. 
endhbingen, eine Heine Stadt und Schloß in 
Bayern, in der Gegend, welche der Riß genennet 
wird, 7. Meilen von Ingolſtadt, und ı5. von Muͤn⸗ 
chen gelegen. Staats; Geſchichte des Chur⸗ Hauſes 


Bayern. 

OBenchehaufen, ein Schloß und Dorf in der Voig⸗ 
ten, in Thüringen, unweit Treffurth, dahin es auch 
gehöre. Goldſch. “> 

Wenckbeim ein Wertheimiſcher Flecken oder bloſ⸗ 
fes Dorf, vier Stunden von Wertheim gegen Mer⸗ 
gentheim. Soͤnn. ei 

fBenekheim, ein ABirgburgifches Dorf, im Grab 
fe 


Ide. ’ 

Wwenda, ein Fluß in Finnland, in Schweden, und 
war in der Provins Roland, welcher bey Helfingfort 
"horben rinnet. Hagers G.IIL. Tb. 

Wendbach Wentbach, ein Heiner Fluß im Ertz⸗ 
Stifte Salsburg, der in den Alben⸗Fluß fallt. Aydr, 
Lex. 

Wendbach, ein Feiner Fluß in Weſtphalen, der im 
den Fluß Bigge gehet, Hydr, Lex. 
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ende, ein kleiner Fluß, der nach des Gigeri Pahds 
Charte, um die Gegend, wo die Trifft indie Aar fällt, 
in eben daffelbe Waſſer Nieffet. Here Scheuchzern 
ift nichts von demfelben bekannt, Mar. Lex. 
Pendel, eine Stadt, fiche St, Wendel 
ZN: ein Bareuthifches Dort, unweit Bas 
reuth. 
Bendelsheim, ein Dorf in der Unter⸗Pfaltz, uns 
weit Creutznach. 
„Wendelftein, ein Schloß, Flecken und Amt in der 
guldenen Aue, in Thüringen, an der Unſtrut, zwiſchen 


Querfurt und Heldrungen, 3. Stunden von Querfurt, 


und eine Stunde von Wiehe gelegen. Es iſt chedem 
aus Srlaubniß des hohen Ehur⸗Hauſes zum Fuͤrſten⸗ 
thum Querfurt geſchlagen worden, mithin den Hertzo⸗ 
gen von Weiſſenfels zuftändig gerwefen. Es hat des 
nen Grafen von WWenmar gehöret, die es nad) dem 
Bericht des Rothiſchen Chronici in Menckens Script; 
im Jahre 1332, erbauet haben. Es liegt das Schloß 
auf einem hohen Berge, und liefet man in der Hiſto⸗ 
rie, daß daſſelbe audy chedem denen von Witzleben nes 
böret habe, wie denn im Fahre 1447. in den damals 
ligen Unruhen Hertzog Wilbelmus zu Sachſen Chei: 
Riano von Witzleben feine-Helffte des Schloſſes Pens 
delftein genommen, und feinem Bruder Friderico von 
Witzleben, welcher des Hertzogs Rath geweſen, zu 
deſſen völligen Beſitzer gemacht. Ubrigens find die 
Feſtungs⸗ Wercke in den drepigiährigen Kriege durch 
den General Pappenheim ruinivet worden. Hier iſt 
eine fehöne Stutterey, Melifanı, Allgem. Chronicke 
vun, Band. Goldſch. 

Wendeiſtein, oder Windelftein, ein an dem Fluſſe 
Schwartzach gelegener ſchoͤner und wohlerbaueter 
groſſer Marckt⸗Flecken in Francken, auf dem Margs 
gräflichen Anfpachifchen Gebiete, ohngefehr 2. Meilen 
oder vier Stunden Suͤdwaͤrts von Nürnberg gegen 
Kot, umd 3. Stunden von Schwobach gegen Alts 
dorf, Es hat erftlich zur Reichs⸗Voigtey auf die Ve⸗ 
ften zu Nuͤrnberg gehoͤret; iſt aber nachmahls ‘Pfand: 
weife an den alten Burggrafen Conradum von Rohr 
burg, von ihm wieder gelöfet, und an Conradum M., 
dein Schultheiſſen, gefommen, an dem es ſchon ches 


mabls um 1000, Pf Heller vom Reich im Jahre 1347: 


verfeßet geweſen, und Dem Der Kavfer Carolus IV. dies 
fe Pfandſchafft beftätiget, und Macht gegeben, ſolche 
ferner zu verfegen, deſſen Erben es hernach Arnolden 
von Geckendorf verfaufft, von welchem es wieder an 
Nıenberg gefommen. Das dafelbit befindliche Nies 
ders Vogtey, Gerichte ift ein Vierthel Hochfuͤrſtlich⸗ 
Anſpachſch, die übrigen drey Theile aber dem neuen 
Epital zum heiligen Geift in Nürnberg zuftändig. 
Das Brandenburgifhe Viertheil ift im Sabre 1467. 
an Heinridy Voigten, einem Bürger zu Nürnberg, ger 
Fommen, der es an die Linken in Schwabach, und 
diefe wieder an das Hochfuͤrſtliche Haus Brandens 
burg verfaufft haben, Dahingegen waren die Dred 
Yrurnbergifche Viertel vormahls dem Gefchlechte der 
rer von Mendelftein in Nuͤrnberg eigen, und ift esim 
Jahre 1336. ſchon mit ſammt den Waͤldern um Wen⸗ 
delſtein ihnen verlichen geweſen; dieſe haben es auch 
noch im Zahre 1387. inne gehabt. Schon im Jahre 
1337. find Die Boiate von Wendelſtein, und die Wen⸗ 
deifteiner von dem Kaufet Ludovico mit dem dafelbft 
befindlichen Kayferlidyen Gerichte beichnet gewefen, 
Don denen Wendelfteinern find die drey Viertel auf 
die Ortlofen gekommen, bis endlich Hans und Frans, 
die Ortlofen, beyde Gebrüder, fothane ihre dreu Theis 
le im Jahre 1467. an den neuen Spital in Nuͤrnberg 
verfaufft haben. Es iſt Krafft eines zwiſchen Dem 
Hochfürftlichen Haufe Brandenburg , und dem 
pital-Amte ürnberg im Zahre agg. ettichte⸗ 
ten Vertrages der Richter» Stab ein Khr Btan⸗ 
denburgiſch und wird dieſes Fahre vor das Gerichte 
zu Schwabach, »ppelliret , die folgenden drey 4* 
u 
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Nuͤrnbergiſch und wird nad) Nürnberg appelliret, 
wie denn aus der Lefache fich ein Hochfurftlicher 
Brandenburgiicher Spital» Richter allda befindet, 
Diefer Marckt bat feine eigene, Pfarre, Frübs und 
Mirtel-Mefe, auch andere Pfruͤnden. Die Frübs 
Meffe iſt von Hanſen von endorff, Mittern zu 
Korndurg, gejtifftet, nachmahls aber, nebjt denen das 
zu gehörigen Gütern an die Herrn Nieter geianget, 
von welchen fie auch zu Lehen gehe. Die Pfarre 
fammt der Kirche ift Brandenburgifch, und gehoͤret 
dem Dfare nad) Schwobach ins Capitul, welche Pfarr⸗ 
Lehne Die Herzen Marggräfen von einem Kübedorffer, 
Bürger zu Nüenberg, fammt etlichen Gütern erfaufft 
haben. Die Einwohner find theils Hoch⸗ Fürftliche 
Brandenburgifche Unterthanen, theils hinter dem Got⸗ 
tes, Haufe Wendelſteiniſche, ingleichen verſchiedene hin⸗ 
ker demfelben gemeinfchafftliche Gerichte; die mehrften 
Hinterſaſſen aber dem Spital⸗Amte gehoͤrig, wiedenn 
Auch die Hammer und Mühlen alle Nürnbergifch find, 


umd deten über 00, mehrentheils Bürgern zu Nuͤrn⸗ 


bergzuftandigfind. Das Hochfuͤrſtliche Haus Brenz 
denburg hat nebft allen — AO heklihen Rechten 


auch eine Zollſtatt dafelbit, die in das Dber- Amt 


Schwabach gehoͤret. Im Fahre 1449: zundeten dies 
fen Dit die feindlichen Völker Marggrafs Aiberti 
ju Brandenburg an. Den der Kirche zu Wendel⸗ 
ftein fichet man auch die Ueberbleibfel von einem Alten 
Schleife, welches ohne Zweifel derer von Wendelſtein 
Reſidentz Schioß geweien. Sonſt ift datelbit auch 
Hoch ein groſſer Stein Bruch. Gluͤcks Beſchr. der 
Stadt Vlürnberg. Falckenſteins Schwabach). Hubn. 
G. . Th. Aönn. 

Wenden, oder Winiden, Patı Tenedi, Penede, Vi- 
nidi, Vindi, Windi, Winde, Heneti, Voͤlcker, welche 
urfpeimglich aus Sarınariein waren, und hernach mit des 
nen Stwvis nach Germanien übergiengen, allwo fie fich 
der Laͤndereyen bemächtigten, welche die Deutfchen vers 
laſſen hatten, Die andere Wohnungen fücheren, Prolo- 
meus nennet fie Venedas; Jornandes Winidar und Fene- 
toc; andere aber Yinidıs oder Vinidarior. Penerus Nox 
fit. Germ Ant. L. VL. 1. tadelt Tacitum, daß er, wiewohl 
auf eine fehr ungewiſſe Art, die Venedos mit in die Zahl 
der Deutſchen gerechnet hat. Diefes war eine Gars 
matiiche Nation, und fie wird auch durchgängig von gu⸗ 
ten Anctoribus daftır gehalten, Cie wohnete anfangs 
lich an dem Venetianifcdyen Meer-Bufen dem Prolamao 
L. Ill. ©. 5. zu Folge, und hatte die gantze Küfte diefes 
Meer Bufensinne. Don dar zogen fie nad) Germanien, 
wo fie faft das gantze Band jenfeit der Elbe einnahmen. 


 Jorninder de Reb. Getic. meldet, daß die Wenden vor 


dieſer Wanderung son Herinantıco, Könige der Gothen, 
überwunden, und ihm unterthänig worden toren. Eben 
Diefer Audtor füget binzu, daß diefes Volck in 3. Staͤdte 
abgetheilet geweſen , "die unter den Nahmen Shrvi, Anter 
und Fenedi, befannt find. Doch hatten fie alle einerley 
Urfprung, und fietheifeten fich fo gar noch toeiter in viele 


Stadte,/ welche denen Dertern zufolge, wo ie fich nies 


derlieſſen, ſich verſchiedene Mahmen benfegten. Man 
henncte Bebemor Diejenigen, welche Böhmen eroberten ; 
Mabarenfer diejenigen, weiche an dein Ufer des Mucioder 
Maharı twohneten; Die Sorabi liefen fich an der Saale 
nieder; die Poland an der Weichſel; Die Dalen inacii an 
der Elbe; die Haveli an der Hober; Die Lin, die Uchri 
md die Redarii nahe bei) der Dder; Die Zurich und die 
Nagriiliejen fic,, wie man glauber, jenfeit der Oder, 
nieder, Auf der Kite, diffeit der Weichſel, waren 
die C fibi und die Pomeramiz; und dilieit Der Oder die 
Wilrzs, weldyeWelatai und Ludiei hieſſen; und Die Oberrird 
lieſſen fich nabe bey denen Sachſen ienfeit Der&ibe,nieder. 

Es findeinige, welche die Weuden mit den Wandds 
len oder Dandalen vermengen , welcher Irrihum daher 
entftanden ift, weil beide Nölcker an etlichen Orten dis 
nerley Sig gehabt, Siehe Mandalen Cie kommen 
ohne Zweifel von den Henet:s nder Veucts. in Afien oder 
Paphlagonsen ber, welche zum Theil vorher mit Anteno- 
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re, ihrem Hertzoge, und ſammt erlichen Trcjiseen 
gezogen, fich in llyrico bey Örischenland, ederam — 
uſchen Meere und andern Orten Italiens niedergelafen, 
die Engrneos zwoifchen dem Meere und den Alpen derlrie⸗ 
ben, und den Venetianern ibten Urfprung gegeben has 
ben ſollen. Diefes ihres Sitzes am Adratfchen Meere 

gedenckt Herodatus bereits; und Polybius ſchreibt, 

dan demſelben Ufer eine andere Sprache, als die Italie⸗ 
hifche geweſen. Und man hältnoch dafur, dafdieIiens 
den am Mitternächtigen Meere und am Adriar fiben 
Ufer, zur Zeit einerlen Sprache gebrauchen ſollen. So 


ſoll die Pohlniſche und ðlax ſche Sprache in Iiynıeo auch 
einerley ſeyn, wie denn vieler Staͤdte Nahmen an beys 


den Orten mit einander übereinftimmen, Stesbo hinges 
gen meldet, daß ein Theil der Henetornun Mit det Cine 


breen in Europa — von welchen hernach die Venen 


in Italien entftanden wären. Was die in Gallien ans 
betrifft, ſo hatten fie inGallis Lugdunenti, an dem Se 
ihren Sitz, wie Prolonrzus und Plinius L.IV. c. 18: ſchrei⸗ 
be. Ca/ar Li II, de Belto Gall. gedencket einer am 
Meere gelsgenen Stadt, Die er Veneras nennt, da jeht 
die Britannier wohnen, mit denen er zu Waſſer gefoch⸗ 
ten. Nach dem Strabene L, IV. haben die Veueri bey 
Venedig ihren Nahmen von denen in Gallia Lugdunenfi. 

Die Wenden find erft um des Kayſers Herachi Zeis 
ten, um das Fahr 600. in Deutſchland gekommen, und 
haben befondere Königreiche, Fürftenthinmer und Herr⸗ 
ſchafften Darinnen errichtet; wiewohl man folches faͤlſch⸗ 
lich von einigen in das Ende des V. und zu Anfange des 
VI Jahrhunderts gefest findet. Erſt ich haben fie zwi⸗ 
fihen dem Pont» Enxın» und dem Venediſchen oder 
Wendiſchen See, fo im Mitternächtigen Meere, zwi⸗ 
fchen Pommern und Preuſſen gelegen, den den Maſ⸗ 


fern B ırullbenesund T'yra, welches man seht die Neſter 


nennet, und bey der Donau, welche Lande der vorigen 
Voͤlcker alle mit einander geweſen waren, eingenom⸗ 
men. Hernach, als ſie ihre Gewalt wider die Glieder 


des Roͤmiſchen Reichs und die Deutſchen Wätcker 


beſtaͤtiget, erfülleten fie nicht nur die groſſen und herr⸗ 
lichen Laͤnder wiſchen mitternaͤchtigen Meere und 
den Sarmarifchen Gebuͤrgen, auch dem Berge Car- 
patho an Ungarn, und den Sudetifchen Gebürgen bis 
an die Elbe und Saale; fondern auch. gegen Mittag 
ju gang Thracien, Myfien, Macedon en, Epirum und 
Hiyriesm. Hernach jertheilten fie fi) ım mancherlen 
ölcker und Nahmen, deren wir bereits viele andes 
führet haben. Unter allen diefen Spekial-Böldern bar 
ben die Obstriten den Wendiſchen Nahmen am längs 
Ren behauptet. Die Herkoge zu Mecklenburg fehreis 
ben fich Furften der Wenden, und die Könige in Das 
nemarck ebenfalls Könige der Wenden, weil Walde 


imurus I. alle Wenden an der Dit» Gee bis Hinters - 


Pommern ımter feine? Gewalt gehabt. 
An der Staats Verfafung lebten die enden, 
als ein edles und freyes Dorf, nach ihrem eigenem 
Gefallen. Sonſt hielten fie gute Zucht, Tiefien weder 
Mord noch Diebſtahl und Ehebruch vanetrafft. Und 
als fie an der Oſt⸗See an die alten Sunyer gelangten, 
die gleichfalls in vorliaer Frehheit ſtunden, und in viele 
befonders benahmte Haufen zertheilet waren, gefelles 
ten fie ſich zu ihnen, und theilten ihre Frepheit mit eine 
änder. Als ſich die Wenden Erädte erbauet hatten, 
fiengen fie auch an, Tempel zu bauen, und Darinnen 
unter geichiisten. Bildern den Martem, Mercuriutm 
und die Venerem zu verehren. Ihre Prieiter bekas 
men den Zehenden, und einen gewillen Theil dir Beu⸗ 
te. Sure Gefangenen ſchlachteten fie an ihren Feſt— 
Tagen, und deſchloſſen die Fever mit Freſſen und 
Sauffen einige Tage nach einander, Einer ihrer vors 
nehmiten Goͤtzen hieß Swantev t oder Schwantewitz, 
der beſonders auf der Inſul Ruͤgen zu Arcona einen 
anfehmlichen Tempel hatte, Datelbft fund fein Bild 
von Ko'ge, in ungeheurer Miefens Beftalt, hatte 4. 
Menſchen· Köpſe nobſt 4. Hilfen, einen Flik Bogın 
in Der lincken Hand, und ein. Horn mit Wein ger 
te _ füller 
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aͤueti en; ein groſſes Schwerdt an der 
ae TORE und Scheide von Gilber war, 
einen fungen Tod am Leibe, und harte Gate und 
Zaum von ungemeiner Groͤſſe ben fich hangen. Siehe 
Rügen, Ueberhaupt harten fie eine fü groffe Menge 
von Göttern, daß fie den alten Roͤmern und Griechen 
bierinnen nicht viel nachgegeben haben wuͤrden. Eis 
nige adınimiftrirren das gemeine Weſen in Kriegs Zeis 
ten, als der Krieges Gott Rodigaft, Virhur, der Gott 
der Rache, Porevichur, der Gott der Beute; andere 
zu Friedens »Zeiten, als Pcowo, der Gott der Gerech⸗ 
tigkeit. Einige verwalteten das Haus⸗Weſen, als 
Siva, die Lebens Göttin, Porenutius, der Gott der 
Leibes⸗ Frucht, Slota Babı, Die Göttin der Geburth, 
Ziza, die Göttin der Brüfte, Potriinpus, der Gott des 
Unterhalts entwwehnter Kinder, Occapirnus, der Gott 
des Donners, Percunus, der Gott des Blitzes, Per- 
doitus, der Gott des Windes, Juterbog, der Gott der 
Morgens Roͤthe, Zuicius, Der Gott des Lichts, der 
arme und des Feuers, Vorskaitus und Schweibre- 
tus, die Götter des Viehes ‚ Artympus der Gott der 
Flüffe, Seen und Bäume, Pilvitas, der Gott des Reich⸗ 
thums, Pergubrius der Gott der Feld⸗ Früchte, Cur- 
chus, der GOtt, der jedem fein bejcheiden Theil geben 
follte, Hennit, der Gott der Nacht» NBache, Triala, 
der Gort der Lufft, Erde und des Waſſers; ans 
dere follten die Religion vertheidigen, als Pulcenus, 
Svitibor oder Zuttiber, Die Götter, welche die Haine, 
Waͤlder und Verſammlungen bewahreten; nochians 
dere follten den Tod erleichtern, als Aufehweitus, der 
Gott aroffer Krankheiten, Marzavs, der Gott des 
Todes, Flins, der Gott der Auferftchung und Bewah⸗ 
rung der Seelen nad) dem Tode; wieder andere fols 
ten das Boͤſe verhüten, Czerwebog, der Gott der ber 
ftändigen Güte, Picoll, der Gott der Hölle. Sonſt 
verehrten die Wenden den Barttuccas, Marcopetas, und 
Coltkus, allerfeits Dienftbare Haus» Götter, Der 
Dzmon Meridianus folte denen Feld» Arbeitern nicht 
ſchaden, und andere dergleichen mehr, Gleichfalls 
find bey den Wenden die Schlangen Haus-Goͤtzen 
geweſen, worauf auch das Wendiſche Wappen jies 
let, welches ein liegender Drache iſt, fo ihr alter 
Gott gervefen. Insgemein glaubten die Ruͤgiſchen 
enden 2. widerwärtige Götter, Bial-buc den weiſ⸗ 
fen oder guten Gott, und Zerne-buc, den ſchwartzen 
oder boͤſen Gott. Es wollen einige, daß die ABenden 
zwar nur einen einigen Gott geglaubet hätten, der 
aber nur den Himmel regiere, und der Stamm Das 
ter der übrigen Götter ſey. ie glaubten eine Aufs 
erftehung, und nicht nur derer Menſchen; ſondern 
audy der unvernüunfftigen Thiere. 

Weil Svantevir der Wenden vornehmfter Goͤtze war; 
fo haben auch alle Wendiſche Voͤleker demſelben Con- 
tibution und Opfer jährlich bringen muͤſſen. Unter 
den vielfältigen Dpfern hat man Denfelben zuweilen eis 
nen EhriftensMenfchen geopfert, denn der Prieſter gab 
vor, daß ihre Goͤtzen an Chriſten⸗Blut Gefallen bäts 
ten; gemeiniglich aber opferte man iym Kuchen aus 
Mehl und Honig gebacken. Ihren andern Göttern, 
als: Prowo, Siw«, und Rodıgalt haben fie bey öffentlis 
hen Feſt⸗ Tagen blutige Opfer von Epriften- Mens 
ſchen und Schaafen gebracht. In ABagerland hats 
ten die enden den Abgott Prove, der in einem Wal⸗ 
de Diten von der Stadt Altenburg (Dldenkura) iſt 
verehret worden, Vor dieſem Gösen, der auf einen 
grofien Eichbaum fund, war ein Altar gebauet, dar⸗ 
auf pflegte man dem Abgott zu opfern, ein hoher Zaun 
war umber mit 2. Pforten. Den Baum durfftenies 
mand anrühren, denn allein der Pfaffe des Goͤtzens. 
An Feyertagen ift der gemeine Mann von den Pries 
ſtern in diefen Goͤtzen⸗ Hof gefordert werden. Ein jer 
der kam mit Weib, Kinder und Gefinde; etliche brach 
ten Dchfen, etliche Schaafe, etliche Vögel, Die fie 
dem Abgott opferten. Zu befondern Zeiten haben fie 
ihm Menfchen geopfert, Nach Verrichtung des Goͤ— 
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tzen⸗Dienſtes aſſen und truncken fie zuſammen, tantze⸗ 
ten und ſpielten bis in Die finſtere Nacht. Unter den 
Nahınen des guten und boͤſen Gottes haben fie bey ih⸗ 
ten Gösen- Mahl, und Geföffe, eine Schaale viel 
leicht voll Blutes, (welches der Prieſter pflegt zu Eos 
ften) umher sehen lafjen, und darüber greuliche Vers 
flucdungen und Beſchwerungen ausgeſtoſſen: Die bis 
fen Götter hat man fonften mit Blut und blutigen 
Dpfer, und traurigen Gebeten, die guten Götter aber 
mit Freuden, Spielen und frölichen Gaſtmahlen vers 
fühnet. Die Wenden in Preuffen harten im Ges 
brauch, ihren Süßen Picol und Potrunp Menfchens 
Dpfer zu bringen, dazu die Gefangenen im Kriege ins 
fonderheit gewidmet waren. Dem Algott Potrunp 
hat man aud) pflegen Heine Kinder, und den andern 
Goͤtzen weiſſe Pferde, wie auch die Erſtlinge von den 
Fruͤchten und Fiſchen, desgleichen Brodt und Bier 
nebſt andern Speiſen zu opfern: Anbey iſt auch zu 
mercken, wenn Menſchen ſolten geopfert werden, ſo 
nahm man ſo wohl Knaben als Jungfern; auch erkie⸗ 
ſete man durch das Looß gewiſſe Perſonen, am meiſten 
aber muften die Gefangenen herhalten, die führte man 
an gewiſſen Feſt⸗ Tagen, auch wenn Kriegs-Züge eb⸗ 
handen waren, in den Vorhof des Tempels. Der 
Priefter oder die Pricfterinnen, ſtach ihm, über einen 
Zuber reines Waſſer, mit einem da:ı gebeiligten 
Mefier die Kehle ab, und weiſſagete aus den Fluß der 
Farbe und Befchaffenheit des Bluts. Hernach wur⸗ 
de der Band) mit 3. oder 4. Schnitten in die Lünge 
geoffnet, und das Eingeweide ausgenommen, aus deis 
fen Umſtänden der Prieſter Fünfjtiges weiſſagete. 
Das Haupt eines Gefangenen wurde bieweilen auf 
einer Stangen zur Schau herum getranen, und ents 
weder verbrannt, oder in den Tempel an der Seiten 
des Goͤtzens anachefftet, der übrige Coͤrper wurde dem 
Feuer zur Speiſe übergeben. Ja man liefet, daß die 
Priefter einige abgefchnittene Menfcyen Köpfe besaus 
bert, und Orackel daraus zuwege gebracht, welches 
ihnen groffen Geroinft eingetragen. Die Manier des 
Dpfers, fo bey den Wenden im Gebrauch geweſen, 
ift eigentlich an dem gefundenen Didenburgiichen Hern 
zu erkennen, deſſen Erklärung verichiedene gelchrte 
Männer über fich genommen, und dergleichen Autie 

wiräten nicht obne Vergnügen der Feier unterſuchet. 
Son dem Opfer, Blut mit Wein gemiicht, pficgt 
der Priefter ein wenig zu foften, und Das übrige an eis 
nem jubereiteten Quart: Altar und denen Woͤnden 
herum zu fteeichen. Der Kopf von dem Opfer Rich 
wurde nur allein, geopfert, das übrige Fleiſch aber fros 
lich verzehret. } 

Es wırden unterfchiedfiche Feſt⸗Tage von den 
Wenden des Jabrsnefenert. Erſtlich nach der Erndte 
im Sept. daß fie die Erftlinge ihrer Feld» Früchte opf⸗ 
ferten dem Swandevit, und 10. Tage tapfer ſchmau⸗ 
feten. Sie feyerten gleichfalls den Neu⸗Jahrs⸗Tag, 
welcher auf Lucien im Dec. ben der Sonnenwendung 
einfiel, und affen und truncken 7. Tage aufs befte, 
wobey fie gefpielet und getanget haben, welches man 
Juel genannt. Man tbeilte auch Neu s Fahre: Ges 
ſchencke aus, und-wurde ein Schwein geopfert der 
Boͤttin Troga und Hertha), der zu Ehren Das News 
Sfabrs » Felt gehalten ward. : Das dritte Felt wurde 
zu Ehren dem Kriegs-Gett Hugewit gehalten, etwan 
im April, da die Prieſter ihre Leiber mir Meſſer und 
Pfriemen rigeten, dem Marti zu Ehren. Die Wen⸗ 
den hielten auch Monatliche Feſte, fo bald fieden Neuen 
Mond erblickten, dem die Geiſtlichen ein langes Hort 
mit Meth einfchenckten, den Monden heiligen, und 
hernach austruncken. Wie fie denn auch Furk vor 
dem Meuen- Mond Peinen wichtigen Handel anfien⸗ 
gen. ie feyerten auch ihren wöchentlichen Sab⸗ 
bath und zwar alle Montage, da vornehme und ge⸗ 
ringe erftlich in den Haynen, nachmahls in den Tem⸗ 
pel sufammen Famen, und Gerichts-Tag hielten, auch 
die Zuftig ausübten, wo die Sachen abgeihan nn 
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den,. fo an ihren hohen Feſt⸗Taͤgen ruͤckſtellig geblie⸗ 
ben, Sr erfte Art des. Weiſſagens bey den Wen⸗ 
den war aus dem Loß-Zeichen. Sie nahmen 3. Stuͤck 
Hoͤltzer, welche auf einer Seite weiß, auf der andern 
Seue fehwarg waren. Diefelben wurffen fie in ih⸗ 
ren Schooß, Hier gaben fie Acht, eb und wie viel 
Stuͤcke die weiſſe oder fehtwarge Farbe aufgekehrt; 


denn die aufgefehrte weile Farbe war ihnen ein gutes, 


aber die ſchwartze ‚Farbe ein böfes Zeichen. Die ans 
dere Art des Wahrſagens war aus dem Blut. Die 
Menden in Preuſſen eröffneten die Bruſt des Gefan⸗ 
genen, fo num das Blut haͤuffig ausfloffe, das hielte 
man für ein gutes Zeichen, wiedrigenfalls für ein boͤ⸗ 
fes Zeichen. Die dritte Art zu weiſſagen war ausdem 
Gang und Geſchrey der Pferde, und anderer Thiere. 
Die Wenden hatten nehmlich ein weiffes Pferd dem 
Abgott Swantevie geheiliget. Wenn ein Krieg anges 
ben folte, wwurden vor dem Bösen: Tempel 6. Spieſſe 
mit dem Eiſen in die Erde hinein gefteckt, je jweene 
und zweene ereutzweiſe bey einander, alfo, dab 3. Paar 
Spieſſe in einer Drdnung hingeftellet, jedes Paar aber 
etliche Schritte von einander entfernetiwaren. Wach 
porhergehenden Gebete ift das heilige Pferd von dem 
Priefter ausgeführet worden, tiber diefe creutzweiſe 
geiehte Spieſſe zu fpringen. Da nun das Pferd in 
Epringen über diefe Spieſſe den rechten Fuß voran 


ste, vor dem Lincken, das felte ein gutes Zeichen 


on, fo e8 aber dem lincken Fuß voran fee, das hielte 
man vor ein böfes Zeichen. Mach diefem Sprunge, 
oder Gange des Pferdes ift der Krieg fortgefeget oder 
eingeftellet worden, Wenn fie ausreifeten, gaben fie 
Acht auf das erfte Thier, fo ihnen begegnete, nachdem 
daffelbe fir ein glückliches oder unglückliches Thier ift 
Hchalten worden, oder wie andere vermuthen, jur 
techten oder lincken Seite fich am erften ſehen lieſſe, 
ift die Meile fort⸗ oder autsgefeget worden, Unter die 
unglücflichen Thiere find gerechnet die Woͤlffe, Haas 
fen, trächtige Hunde und Füchfe, ingleichen Schtans 
gen, Wieſelen u. ſ. w. welche im Begegnen Fein gutes 
zeichen ſehn folten. Die vierte Art zu weiſſagen war 
aus dem Kampffe zweyer Fechter. Nenn die Wen⸗ 
den einen Krieg anfangen wolten, haben fie einen Ge⸗ 
fangenen aus des Feindes Volck mit jemanden von 
ihren Leuten fechten laſſen. So nun der Gefangene 
ben diefem Gefechte die Oberhand behielte, das biels 
ten fie vor ein böfes Zeichen, ob wuͤrde das feindliche 
Dolck im bevorftehenden Kriege auch die Oberhand 
behalten. So aber ihr Fechter obfiegete, das folte 
ein gutes Zeichen feyn, als wuͤrden fie in dieſem Kries 
ge den Gieg davon tragen. Die fünffte Art des 
Wahrfagens war aus dem ‚Feuer, und hieſſen függdiefe 
Feuers⸗Wahrſager Swacones. Die fechite der 
ahrfagung tar aus dem Waſſer, und wurden fols 
che Wahrfager Puttones genennet, 

Der Wenden Drackel betreffend; fo ift aufder Ins 
ful Rügen in der Stadt Ancona des Swandewits Ora⸗ 
el unter den Wenden in groffen Ruff geweſen. Dies 
fer, Abgott, fehreibt Zelmold L. IL. c. 12. ift für den 
kraͤfftigſten gehalten worden, den Narhfragenden Ant⸗ 
wort zu geben, welches durch feine Prieſter geſchehen, 
der unter andern wegen felcher abgoͤttiſchen Antıvors 
ten hoͤher, als ihr Künig, geachtet worden. , Die We⸗ 
ger enden hatten das Orackel des Goͤtzens Prove 
ben der Stadt Oldenburg, in dem beruffenen Goͤtzen⸗ 
Hayn, fo ein Heiligthum des gangen Landes geweſen. 


Wenn das Orakel ift gefragt worden , bat des Pro- 


ve Prieſter vorher geopfert, und das Opters Blut 
gekoſtet, damit er deſto eier und gefchickter Fi 
das Orackel des Abgotts zu erfundigen. ö 
Weiber zu nehmen, war den Wenden vergoͤnnet, 
fo viel fie wolten. Diejenigen, welche nicht viel zum 
Belten hatten, nahmen nicht mehr als eine Frau. 
Die Vermögenden aber heyratheten ſo viel Weiber, 
nr wolten, und ermäheen fonnten. = Ehe⸗ 
ward mit Feuer beſtrafft. Der Braut⸗Schatz 
Geograph. und Erik, Lexic. XII. Theil, 
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beftund in einem wenigen Haus ⸗Geraͤthe, abſonder⸗ 


lich in Pferden und Küben. Ben denen Sochei 
Gebraͤuchen der Wendiſchen Voͤlcker infonde bel 
der Preußifchen Wenden und ihrer MNachbaren, den 
Litthauern und Samogitieen, fehreibet Johannes Mi- 
lenus alfo: Mannbare Toͤchter trugen kleine Gloͤk⸗ 
lein oder Schellen an ihren Guͤrtein, das war ein 
„Zeichen, daß fie heyrathen wolten. Wenn zun ein 
Freyer ſich einfand, hat er die Dirne durch ſeine 
„ nachften Freunde megrauben und entführen laſſen. 
Nach diefer Entführung ſorach er die Eltern eritlich 
> darım an, und erfolgete die Zuſage. Ben der 
ift die Braut dreymahl um die Feuers 
Heerde geführet, und dafelbft aur einen Stuhl geſe⸗ 
Set worden‘, da man ihre Fuͤſſe gewaſchen. Mit 
"diefem Fuß / Waſſer ift das Braut Wette und 
> Haus» Gerärhe, wie auch ein jeder Hochzeit -Gaft 
” befprenget worden, hernach fteicy man der Braut 


Honig um den Mund, verdeckte ihr Angeficht, und 


fuͤhrete fie an alle Thüren des Hauſes, diefelben zu 
berühren, und mit em rechten Fuß daran zu jtofs 
>fen. Beſy jeder Thuͤre üft fic mit allechand Korn, 
> pie auch mit Erbfen« Bohnen, und May-&aamen 
> befteeuet, "und dabeh erinnert worden, daf fie dies 
> fes Korns feinen Mangel haben wuͤrde, daferne fie 
> des Gottesdienftes fleißig abwarten, und dem Hauss 
Weſen emfig fürftehen würde. Denn hat man der 
Braut das verhuͤllte Angeſicht aufgedeckt, und Hoch⸗ 
"seits Mahl gehalten. Des Abends da die Braut 
” zu Bette aieng, iſt fie wohl geprügelt und geklopfft 


m Braͤutigam ins Bette geivorffen worden. ' 


> Hierauf hat man zum Mad) z Gericht die Hoden eis 
"nes Bockes oder Baͤren aufgetragen, davon der 
> Bräutigam und die Braut effen, und dadurch 
” fruchtbar werden folten.” , z 

Bon den Begrabnifen der Wenden finder man 
aufgezeichnet, dag fie ihre befagten Eltern, Bluts⸗ 
Freunde und Anverwandten, die niht mehr zum 
Kriege oder zur Arbeit tangten, lebendig bearaben 
der verbrannt. Andere haben fo gar ihre betagten 
Eitern gerödret, und ihr Fleifch gegeſſen; auch ſoll es 
gewoͤhmich geweſen ſeyn, dab die Weiber mit ibren 
veritorbenen Männern lebendig begraben oder vers 
brannt werden. Die Wenden gaben ihren Todten 
auch Brodt umd eine Flaſche Bier mit ins Grab. 
So ift im Jahre 1699. ju Stolpe von einem Todten⸗ 
Gräber auf dem Kirchhofe, in einem Grabe, ben ei⸗ 
nem verfauften Sarge ein Krug mit Bier aefunden 
worden, welches noch wohl geſchmecket haben foll. 
Die Preußiſchen Wenden haben den verſtorbenen 
Weibern Nadeln, Zwirn und Dratmit ins Grab ge⸗ 
geben. Wenn fit die Todten verbrannten, fo zogen fie 
ihnen ihre beften Kleider an. 

Nachdem die Sachſen unter Corolo Magno den 
Enriftlichen Glauben angenommen hatten, funden 


ſich auch verichiedene Apoftel bey den Wenden in 


Pommern und Ruͤgen ein, welche das Evangelium 
predigten, welches bernach auch ſonderlich einige 
Mönche von Corvey in Ruͤgen mit guten logreſſ ger 
than. Doch behielt das Heydenthum die Oberhand. 
Endtich fiengen die Sachſen an, fie zu befriegen, und 
mit Gewalt’ zum Ehriftlihen Glauben zu zwingen. 
Allein die Wenden, fo ftets ein freyes Volck gewes 
fen, und nunmehr den Sachſen zinsbar ſeyn follte, 
fehfittelten dag Joch mit Gewalt ab, zogen ihre Macht 
juſammen, die fich von der Weichſel bis an die Elbe 
erſtreckte, fielen die Sachſen mit Ungeſtuͤm an, mad» 
ten mit den Hunnen ein Buͤndniß, und brachten alfo 
die Ehriften ziemlich in die Enge, Doch der Kanfır 
Henricus Auceps war glücklich wider fie, indem er ih⸗ 
re Bundes Genoffen fehlug, und fie felbit wieder 
fiber die Elbe jagte. Go bald der Kanfer Ihnen den 
Mücken wandte, ſtaͤrckten fie fich von neuem durch 
Hülffe der Nüger und Loiser, machten unter ihrem 
Anfuhrer er einen allgemeinen Aufftand, * 
ee o 
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n 0. meiftens Fuß Bolck zuſammen, und jers 
—— ehr fein es führte der Hertzog 
Berohardus zu Gachfen die Kanferliche Neutergy fo 
wohl an, daß 120000, Wenden auf ber Wahlitatt 
liegen blieben; Die übrigen aber baten um gut Arts 
ter, und lieſſen fid) tauffen. Doch unter der Regie 
rung des Kapfers Ortonis wurden fie wieder unruhig, 
meil Henricus Auceps einen neuen Marggrafen zu 
Brandenburg, Nahmens Jeno, ihnen zum Verdruß 
eingefeßt hatte, Um dieſen nun ju verjagen, verſamm⸗ 
jete fich ein groſſes Heer. Der Marggrafe aber 
ward noch zu rechter Zeit vom Kayſer Ottone fecuudi- 
zet, da es denn ohnweit Ribnitz zu keinem hitzigen Ger 
fechte Fam, wobey die Ruͤgier und Eiger fehr einbuͤſ⸗ 
feren. Die Stadt Rhetra ward erobert, und das 
göldene Bild Radegaffoder Rodegalt vom Kanfer weg⸗ 
geführet. Zu diefer Niederlage der Menden trug 
ihre Uneinigkeit nicht wenig bey. Als hernach auch 
Danemarc den Ehriftlichen Glauben angenommen 
hatte; fo war wieder eine groſſe Schuß» Mauer der 
enden dahin, Mach des Kapſers Ottanis 1. Abs 
fterben gefchahe die zweyte groſſe Verfolgung der 
Epriften durch die Wenden, da die Biſchoͤffe zu 
Brandenburg und Havelberg jammerlich hingerichtet 
mwerden. Hamburg ward abermahls in die Afche ges 
legt, und überhaupt mit den Ehriften ſehr unbarms 
hersig umgegangen. Hierauf gürteten die Bifchöffe 
von Magdeburg und Halberftadt das Echwerdt an 


ihre Seite, und erlangten, mit Berhülffe einiger 


Deutferen Fürften, einen herrlichen Sieg wider die 
Menden. Ein gleiches mujten die Nügier und Lois 
ger durch die Waffen Ortonis IL. erfahren. Auch 
Kayſer Henricus I. hielt die Ruͤgier und Wilzen, die 
ſich bis an die Laufig erſtreckten, gut im Zaume. Um 
dieſe Zeit hatder Ertz⸗ Bifchof zu Bremen, Libentins, 
verschiedene Priefter nach Vor» Pommern und Ruͤ⸗ 
gen gefandt, das Evangelium zu_predigen, woraus 
erhellet, daß der Biſchof Otto zu Bamberg nicht der 


erſte geweſen, der ſolches gethan. Allein die aufge 


legte Schagung des Zehenden machte das Chriſten⸗ 
thum bald verhaßt, und die Pricfter wurden verjagt. 
Kur hernach war der enden Fürft, Meflihojus, 
aufgebracht, als man ihm feine zugefagte Braut, des 
Hertzogs zu Sachien Tochter, vorenthielte, und ihm 
noch darzu den fehimpflichen Titul eines Hundes beys 
legte. Diefer erregte die dritte Wendiſche Ehriftens 
Derfolgung. Die Kirchen wurden in groffer Menge 
abgebrochen, und an deren ſtatt der Dienſt des Goͤ⸗ 
Gens Triglat eingeführe. Zu Julio und Arcona mach⸗ 
te man ein Gelege, daß man ohne Leibes⸗ und Lebens⸗ 
Etraffe den Nahmen Ehrifti nicht nennen follte. 
Der Kavfer Cneadus II. gewann auch den troßgigen 
Lutitiern bey Waben einen Sieg ab; und als fie cin 
Crucifix jammerlich zerftummelt hatten, ließ er den 
Gefangenen die Augen ausftechen, und die Naſen 
und Ohren zur Rache abfehneiden. Die Epriftlichen 
Konige in Dänemard, Canutus J. und I. brachten 
den Wenden manchen Streich bey, ımd es war zwi⸗ 


ſchen ihnen und den Wenden felten Friede, Der, 


Wendiſche Felt G deſchalcus pflichtete den Ehriften- 
thume bey, und verhinderte, fo viel moͤglich, das 
Blutvergieffen. Allein nach dem Tode des Eächfir 
fehen Hertzogs Bernhardi erfhlugen die Wenden dies 
fen Fürften, eroberten auch Hamburg und Schleß⸗ 
wig befonders verübten fie zu Ratzeburg groſſe Staus 

famfeit, und hieben dem dafigen Biſchoffe Jhanni, 
Haͤnde und Fuͤſſe ab, und hiengen fein Haupt zu 
Rhetra auf. „Hierauf erwehlten fich die Mecklenbur⸗ 
ger einen Ruͤgiſchen Fürften zum Dbers Haupte, 
Nahmens Cruco oder Crite. Der König in Dänes 
marck aber ſandte Henricum, des Godeſchalcks ver⸗ 
triebenen Sohn, mit einer anſehnlichen Flotte nach 
Mecklenburg, welches damahls das Obotritten «Land 
hieß. Wie ihn aber Crita auf einer angeftellten Gas 
fterey umbringen wollte, ward es ibm entdeckt, wel, 


I 
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cher denn dag Pravenire fpielte, und den Crito trun⸗ 
cfener Weiſe erfchlagen, worauf er deifen Gemahlin, 
Slaviniam, eine Tochter des Pommerifchen Fuͤrſtens 
Svantibors, die ihn Die Nachftellung entdeckt hatte, 
heyrathete. Diefen Tod wolte des Critonis_ Sohn 
oder Vetter, Nahmens Rzze, raͤchen, feste fich mit 
einem Hauffen Nügiern zu Schiffe, und belagerte 
Luͤbeck, Die Reſidentz Hent ei. Dieſer that einen 
Ausfall, und ſchlug das feindliche Lager, daß der Koze 
kaum mit so. Mann kuͤmmerlich davon kam. Die 
Müger revangirten ſich, und erſchlugen Henrici Sohn, 
Waldemarum. Solches zu rächen, Fam Hinricus 
mit einer, Armee ſchleunig nach Pemmern; eroberte 
und zerſtoͤhrte Loitz, und nahm Wollgaſt weg. Die 
Nügier fandten ihm Bothſchafft, und wolsen den Fries 
den mit 200. Rthlr. erfauffen. Allein er wollte ſich mit 
diefer Kucken⸗Soͤhne, wie fie es nannten, nicht abiweis 
fen laſſen; fondern gieng mit feinem Dolce über das 
Eis, und machte ein folches Schrecken in Nügen, daß 
fie ihm gerne 4400. Rthlr. verfprachen. Dieſes fonns 
ten fie nur die Helffte aufbringen, theils weil, wie 
Helmond berichtet, nech wenig Münge und Handel in 
Ruͤgen geweſen; theils sell fie die Helffle des erober⸗ 
ten Geldes dem Svantevit brachten. Nach dieſem fies 
len die Daͤnen und Pohlen zugleich in Pommern ein, 
und der Fuͤrſt Raze hatte ſich zu Wollgaſt, mo er ſich 
aufbielt, auf das befte verwahret, und die Stadt ber 
feftiget. Der alte Fuͤrſt Svantibor, welchen man fir 
den erſten hält, refignirte feine Herrſchafft an feine 4, 
Söhne, welche bald mit. Dänemarcf Friede madıs 
ten, fich auch) die Huld des Fuͤrſtens Henrici zu Mech’ 
lenburg erwarben. Hierauf mufte Raze aus Woll⸗ 
gaft entweichen, und den Etrich Landes herum Denen 
Pommeriſchen Fürften, die nunmehr Chriſten waren, 
zu eigen überlaffen. Hierdurch ward der Rügliche 
Fuͤrſt fehr erbittert, und befahl, Feinen Sachfen in Ruͤ⸗ 
gen anlanden zu laſſen. Und dafern er einige in ſeine 
Gewalt befam, wurden fie ſchmaͤhlich hingerichtet. 
Mittlerweile Fam Oro, der Biſchof von Bamberg, 
auf Beranlaffung des Königs in Pohlen, in Pommern 
an. Herkog Wratislsus fandte den Grafen von Guͤtz⸗ 
For, und die Lutitier nahen ihn willig auf, und c# 
fieffen fich eine groffe Menge Leute zu Julin, Star— 
gard, Stettin und Uſedom tauffen. Obwohl der Bis 
{chf eiligst wieder nach Haufe muſte; jo Fam er doch 
in 4. Jahren wieder, und befeftigte die zum Theil 
ſchwanckenden Gemüther ir ihrem Chriſtenthume. 
Nach einem Zeitsfauffe von zo. Jahren wandte der 
Kayſer Conradus IH. im Jahre 11748. in Gefellichafft 
Suenonis, Königs in Daͤnemarck, feine Waffen wider 
die kgpritier ; allein die Nügier fanımt den Pommeri⸗ 
ſcheuͤrſten, Caſuniro I. und Bugisl.o, ftunden den 
Belayerten ben, dab alfo das feindliche Heer unver⸗ 
richteter Sache wieder abziehen mujte. Am folgen 
dem Fahre entftund zwiſchen den Wenden in Augen, 
und den Pommeriſchen Fürften eine aroffe Uneinigkeit, 
da ſich denn diefe der Staͤdte Bart), Grimmen und 
Zrlbbefen bemächtigten, die Rügier vertricben, und die 
ſaͤmmtlichen Einwohner das Chriſten hum anzunchmen, 
nötlyigten. Mach dem Tode des R-ze befunden fich feine 
3. Prirsen, Tezlav, Jaromar und Stoisleft, in Rügen, 
umd wolten lieber Fand und Leute verlichren, als Das 
Chriſtenthum annehmen. _ ’ 
Bisher hatten die Ruͤgier mit dein Koniae in Daͤ⸗ 
nemarck gute Nachbarſchafft und Freundſchafft gehal⸗ 
ten, weil fie Durch deſſen Vorſchub an dar Oft» See 
viel zu fangen hatten, und ihre Waffen mit Nachdrucke 
wider die Pommern führen konnten. Diez. ’Prinsen 
aber fagten ſich ven aller Abhängigkeit von Dane 
marck fof, weil fie glaubten, fie waͤren ſchon im Stans 
de, fich felbft zu befehusen. Daher gieng der König 
Waldemarus I. mit einer anfehnlichen Flotte auf Mus 
gen loß, fand aber unerichrocfene Feinde, die ihm 2. 
ganger Zahre lang den Sieg ftreitigmachten. Daher 
verband ſich ‚der Koͤnig mit den bepden Senn, z 






mm 0 Wen 


Mm nn — — ⸗— — 


um Ko. 


309 Wenden 

mern, Rogislao I. und Caſimiro I, wie auch mit 
— —— Leone in Nieder⸗Sachſen, welcher 
Teßtere zwar felber nicht kommen Eonnte ; doch aber den 
burger Fuͤrſten Pribislaum mit einem Hauffen 
wehrhaffter Männer uͤberſchickte. Alſo ward Nügen 
zu Waſſer und Lande angegriffen. Der aͤlteſte der 
‚3. Pringen, Tetzlay, retırirte fich auf das feſte Schloß 
Corenz; und Die andern beyden lieſſen fich zu Arcona 
belagern. Der Anfang diefer Belagerung war an 
immelfabrt, im Fahre 1168, und mar konnte die⸗ 
r felten Stadt lange nichts abgewinnen. Es war 
nur ein Thor zu fehen, welches mit Steinen und Erde 
gang angefüllet war, undüber fich einen hoben hoͤltzer⸗ 
nen Thurm hatte, welcher von den enden aus all⸗ 
zugroffer Sicherheit nicht einmahl befegt war. Da 
funden ſich einige verrvegne Fünglinge, welche an Leis 
tern hinauf fliegen, und ihm mit ‚Feuer anftecften, wo⸗ 
durch eine Deffnung in Die Stadt gemacht ward, daß 
fi) Die Belagersen an den König von Daͤnemarck ers 
geben muften, Die Capitulation beftundin 4. Puncten, 
1) Daß fie das Chriſtenthum annchmen; den Svan- 
tevie mit feinem Tempel zerftöhren ; 3) deifen Eins 
Fünffte an das Ehriftenthum verwenden; 4) fich dem 
Könige unteriwerffen, und ihm als Vefallen einen 
jäbrlidyen Tribut Hefern ſolten. Pring Tetalav muſte 
ſich gleichfalls unter diefen Bedingungen ergeben. Er 
trat aber feinem Bruder Jaromar die Regierung ab, 
welcher des Canuti, der ein Bruder des Königs in 
Dänemark war, Tochter erhielt. Hiermit war die 
Abgötterey inRügen getilget , und die Einwohner ‚in 
geoffer Menge geraufft. Der Furft Jaromarftieg fels 
ber auf die Kangel, und predigte dem Dolce, lich 
auch über zo. Kirchen und Eapellen im Rande anlegen, 
Der Pabſt Alexander IL. erteilte Die Inipedtion über 

"Rügen dem Biichoffe von Rofchild, Ablolon genannt. 
Nachdem nun die Wendiſche Nation unter die Herr 
ſchafft der Deurfchen gekommen, iſt ihr Nahme fo 
verachtlich worden ; daß Feiner in ein Amt oder in eine 
Zunfft genommen werden folte , er babe denn zuvor 
eidlic) dargethan, dag, er Fein Wende fey. In der 
Laufig befinden ſich noch einige Reliquien von ihnen, 
da fie um Loͤbau und Bautzen einen Strich Landes 
bewohnen, der ſich bis in Die Marck erſtreckt. Ihre 
Sprache könmt von der Slavonifchen her, und die 
Ober⸗Lauſitziſche it von der Nieder⸗Lauſitziſchen eini⸗ 
germaſſen unterfchieden. Diefe Wenden pflegen 
auch noch insgeheim ihren alten Gottesdienſt und Ge 
wohnheiten, und bekennen fich zur Catholifchen und 
EvangelifchsLutherifchen Religion, und haben nicht 
nur den Catech.finum Lutheri, und Die Evangelien und 
Epifteln; fondern auch feit einiger Zeit die gantze Bir 
bel in ihrer Sprache überfegt. Dan befchuldiget fie 
eines tckifchen und verfchlagenen Gemüthes. Mark. 

Helmsld, Chiron. Slav. Antiqu. des Elbſtr. Univ. Lex. 
Wenden, Pat. Venedorum Prinzipatur, ein Mecklens 
burgifches Fuͤrſtenthum, welches von dem alten Volcke 
gleiches Nahmens alfo benennerwordenift. Es macht 
die groͤſte umer den Mecklenburgiſchen Provintzen aus, 
und grentzet zur Rechten an Pommern und an die Herr⸗ 


ſchafft Stargard; unten andie Marck Brandenburg, 


zur Lincken an die Elbe und an das Lauenburgiſche, 
wie auch an die Grafichafft Schwerin und andie Herr 
ſchafft Roſteck. Alschedem Mecklenburg fo zertheilet 
tar, dab zu Guͤſtrow eine befondere Hofbaltung war, 
fo wurde dieſe Provintz insgemein nad) ihrer Haupt⸗ 
Stadt das Fuͤrſtenthum Guͤſtrow genennet. Seine 
Lange iſt ohngefehr 18, und die Breite 6. Meilen, Die 
© aͤdte, fo dar gehören, find Guftrow, Domitz, Par⸗ 
chim, Grabow, Sternberg, Waren, Malchow, Dame, 
Gtuvenhanen, Ivenach und Malchin, nebft verfchieder 
nen kleinen Städten. Die Fuͤrſten von Wenden waren 
ehedem eine eigene Linie aus dem Haufe Mecklenburg, 
welche ſich mit Nicolato, dem Juͤngern Sohne Henrici 
Butewins anfieng, welcher im Jahre 1277. Werftors 
ben. Sein Sohn Johaunes Paciticus folgte hm, deſſen 
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2. Söhne, Nicolstus II. und Johannes IM. ER 
ſtiffteten, deren die erfte meiftenszu Goldbere ae * 
andere zu Waren relig rte. Beyde unterwarffen fi) 
im Fahre 1376. dem Koͤnige in Daͤnemarck, Erico VII, 
als Valallen. , Nicolatı Il, Sohn, Johannes IV, jeugete 
Nicolaun IV, indeffen Söhnen, Henningen und Johinne 
VI, diefe dinie erloſchen. Nicolas oder N:colaus LIT ein 
Sohn des Stiffters der zweyten Linie, Johannes IL 
hinterlich Johannem V, der zu Weria relidigte, und ohne 
Erben ftarb, und Lorentzen, tweldyer Balthafarum hinter⸗ 
ließ, der auch ohne Kinder ftarb, Wilhelmus, als der 
dritte Sohn Johannis III, trat aus feinem geiſtlichen 
Stande; zeugete aber aur eine eingige Tochter, Ca 
tharinem, fo an Ulricun U, Herkog zu Mecklenburg, 
ausder Stargardiichen Linie vermählet worden, Bei 
nım nach Wılhehni Tode, im Fahre 1436, Fein männe 
licher Erbe mehr vorhanden war: fo entftund zwiſchen 
deffen nachften Anverwandten, Henrico Pingai zu Meck⸗ 
lenburg, und Friderico I, Ehurfürften zu Bsandenburg, 
dem der legtere Fürft Wilhelms, und fein Bruder Bals 
thaſar, im Zahre 1415, die Lehns⸗ Huldigung geleiftet 
hatten, ein langer Proceſſ, der endlich im Jahre 1442. 
za Wittſtock dahin verglicyen ward, daß das kand dem 
Hertzoge Hınrıco verbleiben, der Lchns-Nexusaufhörenz 
bingegen dem Ehurfürften zu Brandenburg die Even- 
tual- Erb⸗ Huldigung geleiitet,, und bey dem kuͤnfftigen 
Abgange der Hertzoge die Erb: Folge in allen Mecklene 
burgifchen Landen vorbehalten folte. Siehe auch Meck⸗ 
kenburg. Mart. Cramtzii Vandal. Zübm.G.ill. Th. 
Uhſe. Univ. Lex. 

Wenden, fat. Yandalia, Ducatur Vandalie oder !’ene 
darum, ein Hertzogthum in Hinter-Pormern , welches 
gegen Norden an die Oſt⸗-Seez gegen Suͤden an die 
Wuͤſte Waldow; gegen Welten m Gaffuben, und ges 
gen Dften an Lauenburg und Buͤtow grenser. Es 
bat feinen Nahmen von den Wendiſchen Eimvohnern, 
Hehöret der Crone Preuſſen, und beſteht aus dena. Lan⸗ 
den, Ruͤgewalde, Schlawe und Stolpe. Die vornehm⸗ 
ſten Fluͤſſe darinnen find Die Stolpe, die Wipper, die 
Grabow und der Billerbeck. Die Haupt⸗ Stadt dieſes 
Hertzogthums iſt Ruͤgenwalde an der Oſt⸗See. Die an⸗ 
dern merchwürbigften Oerter darinnen find: Stolpe, 
Erarige, Polnow, Rumelsborg und Schlage. Dieſes 
Hertzogthum war ehemahls ein Stuͤck von Pomerellien, 
daher auch die Pohlen bey dem Münfterifchen Frieden, 
im Sjahre 1646, Anfpruch Darauf mathten, und zwar 
wegen eines alten Pfand⸗Rechts, deſſen Grund fie von 
Peter Equengen von Putkammer, der gegen Das Ende 
Des Xu. Jahrhunderts, Pohlniſcher Gouverseur über - 
Pomerellien gewefen, herholen mothten. Dieſer hatte 
dieſe Provintz denen damahligen Churfuͤrſten zu Bran⸗ 
denburg vor Geld eingeraͤumet. Der Pommeriſche 
Hertzog Wratislau⸗ aber nahm ihnen ſolches im Jahre 
1313 wieder weg, und behielt es durch einen mit Pohlen 
gerroffnen Vergleich. Sonſt iſt das Land.weder all 
groß, noch fonderlich fruchtbar. Meiifane. Uhſt, 
uͤbn. G. III.Th. Bandr. Cellar. Univ. [ex 

Wenden, Winden, Bat. Penda, Vinda, Veredum, eine 
Stabtim Rußſſchen Reiche, in Liefland, indem Quar⸗ 
tiere, welches Betten beißt, am Lifer des Fluſſes Treiden, 
oder Wenden, unterhalb Wolmer, und oberhalb Ser 
wold, 15. Meilen von Riga. Ahr Ervauer war Vino oder 
Vinand von Rhorbach, erſter Heermeilter des Schwerdtk⸗ 
Brüder Ordens, welcher ſie um das Jahr 1208.erbaurete, 
und auch hernach zu ſeiner Reſidentz erwehlte. Dieſe 
ehemahls anſehnliche Stadt, iſſt ictzo faſt gantz 
zerſtoͤhret. Der Pabſt Sixtus V. hatte ihre Kirche 
im Jahre 1778. zu einem Bilchefftkume erheben, 
und dem Ertz⸗Bifſheffthume von Riga untergeden 
und die Groß» Meifter des Deutfchen Ordens hats 
ten fie im XVI. Jahrhunderte zu ihrer ordentlicher 
Reſidentz erwaͤhlet. Non Wenden bat eine Feine 
Landfehafft den Nahmen, welche der Wendiſche 
Rreiß; undvonden Schweden di Brafchafft IBenden 
genennet wird, und welcher die Pohlen zuvor den Ditul 
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$ıı Wenden 


Woywod ndenbengelegt hatten. Im 
a 1:60. —S Czaar, Ivan Bafılowitz, 
diefe Stadt ein. Als im Fahre 1577. die Rußiſche 
Armdediefen Ort bloquirt hatte, fo ließ gedachter Czaar 
den damabligen Hertzog Magnum, welchen andere einen 
König nennen, zu fich Eommen, verroich ihm feine Untren, 
nahm ihm fein Kergogthum; fehenckie ihm aber auf des 
mitbige Bitte noch das Leben. Die Stadt ſeldſt ward 
der Wund der Soidaten uͤberlaſſen und erbaͤrmlich zuge⸗ 
richtet. Einige des vornehmſten Frauenzimmers, wie 
auch der meifte Adel, hatten ſich in das Schloß retiri- 
ret, welches ben Verwegerung der Ubergabe mit 
fehrveren Gefebüß beſchoſſen, und dadurd) in kurtzer 
Zeit eine weite Oeffnung in die Mauer gemacht ward. 
peil nun die Befakung Peine Hoffnung zu Errettung 
ihres Lebens hatte: jo erwehleten fie fammtlich lieber 
den Tod freyreillig, und fprengeten fich mir ‘Pulver in 
die Lufft. Im folgenden Jahre eroberte Der Koͤnig 
in Pohlen, Stephanus Bathor, gantz Liefland wieder, 
und legte hier das obgedachte Bißthum an. Durch 
diefe Drangfale war die Stadt fehr ins Abnehmen ger 
raten; bierzu Pam noch, Daß fie im Jahre 1708. von 
den Muffen ausgeplündert und in die Aſche gelegt 
ward. Gonft pflegt fich meiltentheils die Geiftliche 
Feit allbier zu verfammlen, Mart. Baudr. Univ. Lex. 

Wenden, ein Bareuthifches Dorff, im Amte Kirch» 
Lanmitz. 

Wenden, ein Dorff im Amte Freyburg, im 
Thuͤringen. 

Wendenberg, Suderi, oder Fuditi, ein Gebuͤrge in 
Deutfchland, fiche Sudeten. 

Wendemarcke, ein Drtim Brandenburgifchen, deſ⸗ 
fen in einer alten Urkunde vom Jahre 1344. gedacht 
wird. Ludewig Rei. Mi. T. VII. 

endershaufen, fiche IBengershaufen. 

Wenders hauſen, ein Heßiſch Dorffander Werra, 
unweit Witzenhauſen. 

Wendersleben, ein Dorff in Thüringen, im Amte 
Weiſſenſee. 

Wendeſen, ein Dorff unweit Wolffenbuͤttel. 

Wendhauſen, Wendhuſen, Wenthuſen, ein 
Schloß und Flecken im Stiffte Hildesheim, unweit Hil⸗ 
der heim gegen Suͤd⸗Oſten gelegen. Goldſch. Huͤbn. 
6. in Th. 

Wendhauſen, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amte 
Neuſtadt. 

Wendigk, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, im Goͤr⸗ 
litziſchen Kreiſſe. 

Wendingen, eine Stadt und Schloß, ſiehe 
Wemb dingen. 

Wendingſtaͤdt, Wendingſtede, eine Stadt auf der 
Inſul Sole, im Hertzogthume Schleßwig, die aber 
im Jahre 1300. durch eine erfchrecfliche Fluth unters 
gegangen, Bey diefem Drte findet man alte Graͤ⸗ 
ber, welche von den Einwohnern Rieſen⸗Betten genens 
net werden. Es werden auch hin und wieder alte Urs 
nen oder Todten-Krüge gefunden, Daraus man fehlüffen 
Fan, daß die alten Frefen ihre Todten, eben wie die Roͤ⸗ 
mer,müffen verbrannt haben. Zübn. G.1: Th. Arn⸗ 
kiels Mitternachtifche Voͤlcker IV. Th. 
Wendiſch⸗Baſelicz ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, 
im Budißiniſchen Kreiſſe. 

——— ein Ort im Luͤneburgiſchen, an 
e. 
Wendiſch⸗Bohra, ein Dorff in Meiſſen, unweit 
end ſch / Bo 
endiſch⸗ ig, ein Dorff in Meiſſen, im 
Amte Mühlberg. * ——— 

Wendiſch⸗Carsdorff, ein Forft- und Jagd⸗Hauß 
im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, Mn Meiflen, im Amte 
Dippoldiswwalda. 

, Wendifch:Connersdorff‘, ein Dorffin der Ober 
Lauſitz, unweit Loͤbau. 
Wendiſche Boͤrde, ein geraumer Diſttict von vielen 


Wendlingen $ı13 
Doͤrſſern und Höfen in der Graffchafft Lippe, in Weſt⸗ 


fen. Univ. lex. 
Wendiſche Meilen, fiche Meilen⸗Maas. 

endiſche Oerter, alſo werden gemeiniglich die⸗ 
jenigen Oerter genennet, welche entweder die ehemah⸗ 
ligen Wenden angebauet oder bewohnet haben, und wel⸗ 
che heut zu Tage noch dergleichen Wendiſche Benens 
nung führen; als Skeudit, Nochlig, Laufnik, Chem⸗ 
nitz, Kefteriß, Faufis, Meuſelwitz, Wolckwitz u, f. w. 
Der Reifende Deurfche 1744. 

Wendifche Staͤdte, Lat. Urber Vandalice, Civita- 
ter Vardalice, unter dieſer Benennung verftcht man 
ziwenerlep Städte. Erſtlich heiffen 6. Heine Städte oder 
theils nur Flecken in der Dbers und Picder + Laufiß, 
welche meiftensvon Wenden beivohnt werden, und wo 
auch wendiſch geredet und geprediget wird, IBendifche 
Staͤdte. Esfindfelbige folgende: Musfa ; Beskow, 
Storkow, Wetſchow, Wittichenau und Drenucfe, 
Sie haben ein beſendres Recht. Hernach werden auch 
die Staͤdte am Ufer des Balthiſchen Meeres, als 
Dansis, Stralfund, Elbingen, Wißmar, Koͤnigsberg, 
Riga und andere mehr, Wendiſche oder Vandaliſche 
Staͤdte genennet. Wegen des Nahmens Vandaluſche 
Städte machen ſich zwar viele noch Serupel, woher Dies 
fer Nahme Fomme, weil doch die Vandalen oder Wan⸗ 
dalen Voͤlcker des IV. FJahrhunderts in Deutfehland ges 
weſen. Dieſer Serupel iſt auch nicht ohne Grund. Allein 
man darff nur bemercken, daß die Wandalen ung Wen⸗ 
den 2. verſchiedene Voͤlcker, und die letztern zwey Jahr⸗ 
hundert ſpaͤter in Deutſchland bekannt geworden, als 
die erſtern, und daß dieſe Voͤlcker an verſchiedenen Or⸗ 
ten einerley Wohnungen gehabt, daher ſie von vielen 
Geſchichtſchreibern mit einander vermengt, und die Ge⸗ 
fehichte des einem Volcks dem andern beygebegt worden. 
Daher der rechte Nahme diefer Staͤdte ohnftreitig 
Wendiſche oder Vinidiſche Städte ift, Conringii D (, 
de Urbibus Vand. Univ. Lex 

Wendiſch⸗ Fähre, ein Sächfifches Dorff im Amte 
Hobenftein. 

Wendiſch⸗Homo, ein Dorff in Meiffen, unmeit 
Senffteberg. 

Wendiſch⸗CLeube, ein Schloß, Ritter-⸗Gut und 
Dorff unweit Altenburg, in&achfen. Goldſch. 

Wendiſch⸗Lucca, eine Stadt in der NiedersLaufig, 
fiche Lucca. 
€ Wendiſch⸗Cuppe, ein Dorff in Meiffen, im Amte 

olditz. 

Wendiſch⸗Oßig, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, im 
Goͤrlitziſchen Kreifle. 

Wendiſch⸗Paulsdorff, ein Dorff im Goͤrlitziſchen 
Kreiie, in der Ober⸗Lauſitz. 

Wendiſch Pehlau, oder Pöhls, ein Dorff in der 
Herrichafft Pentzig, in der Ober-Laufis. 

Wendiſch⸗Porſchuͤtz, ein Dorff in Meiffen,unmveit 
Mühlberg. F 

Wendiſch⸗Sohland, ein Dorff im Budißiniſchen 
Kreiſſe, in der Ober⸗Lauſitz. A 

Woendiſch⸗Sorna ein Dorff in Meiffen, im Amte 
Geufftenbera. — 

Wendiſch⸗Wippersdorff, ein Dorff im Saͤchſi⸗ 
ſchen Chur⸗Kreiſſe im Amte Liebenwerda. 

cWendiſch⸗ Wuſterhauſen, ein Amt und Luſt⸗ 
Schloß, ſiehe Wuſterhauſen. 

MWendishahn, Wendis hayn, ein Dorff im Amte 
Leißnig, in Meiſſen. . 

Wendlingen, eine Bleine Stadt in Schwaben, im 
Hertzogthume Wuͤrtemberg, an der Lauter, wo dieſelbe 
in den Neckar flieffer, nahe bey dem Kloſter Dencken⸗ 
dorff, und eine Stunde von der Stadt Kirchheim, 
und eben fo weit von Kirchheim, unter Teck gelogen, 
und in felbiges Amt gehoͤrig. Vor diefem hat es 2 
Schlöffer alda gehabt; es iſt aber mur noch eines davon 
übrig, fo aufder höchften Gegend des Städtgens lieget. 
Es gehet auch dafelbft eine Brücke über den Neckar. 
Es ift diefes Siaͤdigen im Jahre ı7gr. von en 
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eineich von Wertenau an den Hertzog von Wuͤr⸗ 
——— 25000. Gulden verfaufft worden. Im 
Wappen führet Diefes Gtädtgen ein ſchwartzes Hirſch⸗ 

Horn nebſt einee Winde, die eine rothe Handhabe 
hat im goldenen Felde. Antigu, des Neckar. Zeiler. 

Wendorff, ein Det im HolgsKreiffe im Hergogs 

thume Magdeburg. 

Wendorff, ein Dorf im Ealauifchen Kreiffe, in 
der Nieder⸗kauſitz. 

WENDOVER, eine Marckt. Stadt in der Engel: 
Kindifchen Provintz Bukiaghamshire , 39. Englifche 
Meilen von Londen, welche 2. ParlamentssGlieder ers 
fochlet, Huͤbn. ZuL. 

Wendſuͤſſel, Wendſyſſel, eine Halb» ZIaful und 
Stadt, ſiehe Aßenfüffel. 

WENEDer, eine Volck, fiche Winuler. 

Wenedorpe, ein Ort im Hertzogthume Lüneburg, 
wie fich daraus ſchluͤſſen laͤſſet; weil er dem ehemah⸗ 
ligen im Lüneburgifchen gelegenen Mdelichen Jung⸗ 
frauensKlofter Nien⸗Iſenhagen im Jahre 1243 ein⸗ 
terleibet werden. Pfeftinger. 

Wenefeld, ein Dorff in der Alten Mark Bran⸗ 
tenburg, unweit Gardeleben. 

Wener, Weener, Wenner, Waͤner, Dener, Vaͤ⸗ 
ner, Lat. Lacus Veneris oder Weneris, auch) Lener ut 
Lacas, Fr. Vener, Lac de Vaner, ein See in Schwe⸗ 
den, woraus der Fluß Elve oder Gothelba Euimmt, 
welcher von einem Felſen ohngefehr 60, Fuß bach her⸗ 
abfoͤlt, und Dusch die Stadt Gorhenburg flieht. Dies 
fer Wener⸗See ift der arufte unter allen Seen dieſes 
Königreichs. Er ift zwiſchen der Provinz Gothland, 
am welcher er ſich gegen Süden und Oſten endiget, der 
Proving Wermeland gegen Norden, und Dutecarlien 
gegen Weſten. eine Lange beträgt as. bis 30, und 

eine Breite 14. bis ıs, Meilen, eine Gegend in der Mit⸗ 
te, zwiſchen Luro und Lxko ausgenommen , wo er 


"nicht viel über 5. Meilen breit iſt. Er nimmt bis 24. 


fo wohl groffe,als kleine Fluͤſſe zu ſich; under enthalt viel 
Inſuln, darımter Luround Lieko Die anſehnlichſten find, 
Aufdiegen Inſuln undan dem Ufer des Sees jind die 


ſchoͤnſten Aochchyen Haufe Die merckwuͤrdigſten 


Derter, die man an feinen Ufern antrifft, find: Brette, 
Dateborg, iſt wͤſte, Amol Agn⸗Hammar, Carlſtadt, 
ehedem Tingvallia, Chriſtinehamm, Marieſtadt, Lind⸗ 
koͤping, oder Lidecopia, Waͤnersborg. In der Ger 
gend, wo die Stadt Waͤnersborg liegt, ergieht ſich 
diefer See in den Fluß Gothelba, welcher fich her⸗ 
nad) in den Canal von Daͤnemarck ergießt. Mars, 
baudr. Zeikr. E 

„Wener, ein Dorff, oder vielmehr ein nach der 
Länge wohlgebaucter ‚Flecken an der Eins, in Oſt—⸗ 
Friekland, oberhalb Leer im Reiderlande gelegen, wel⸗ 
cher eine anfehnliche Pfarr-Kirche und einen guten Das 
fen.hat, Abel. Sturm. Schneiders Sadıfenl. 

Wenersburg, ABenerburg, Waͤnersborg, Waͤ⸗ 
nerst urg, Wennersburg, und Bretten, Lat. Fener- 
burgum, Weneriburgum, Bretta, Fr. Venersbourg > ift 
eine neue und kleine, aber gar artige und befejtigte 
Stadt in Datecaulien, in Schweden, an dem Südli⸗ 
en Ufer des Waͤner⸗Sees gegen ABeften, nahe bey 
der Gegend, wo der Fluß Gothelba aus dieſem See 
entſpringt. Es ift ein Landes⸗ Hauptmann alda. Im 
Jahre 16076, den 26. Jun. brachte der Herr Statthal⸗ 
kr Guldenlomw die Stadt nebft dem Caſtell, woſelbſt 
die Schweden wegen des vortheilhafften Platzes und 
faſt gar nicht beyfommender Lane ihr General⸗Maga⸗ 
zin hatten, vermittelft einer abgenoͤthigten Lbergabe 
auf Gnade und Ungnade unter des Königs in Daͤne⸗ 
mar Bothmaͤßigkeit, worauf beſaater Statthalter 
einen groſſen Theil des Dale⸗ und Weſter⸗Gothlandes 
unter Contrihution ſetzte. Mars, Huͤbn. G. I. Th. 
Cellar. TanerRegifter Chrifions 7 Binige in Dir 
nemarck p. 95, 4 

Wengelsdorff, ein Saͤchſi rff wiſchen Weiſ⸗ 
ſenfels und Merjeburg, On Deef wig 


Wenigen / Tennſtãdt 24. 

ge lodo D i " ji a 
Kreiſſe, in der —e in dem Görfisifchen 
ngen, Wängen, ein Anfpachifches Dorf, im 


Amte Srauff, gegen AWilsburg. 


genftadr, ein Anſpach i 
an Ina, frachifches Dorff im Ober, 
noersdorff, Wingersdo i N 
See — in —* R, en Dorf iin 
Vengershaufen, Wendershauſen, ei i 
——— Wuͤrtzburg, in Francken. ar a 
enge ‚ein Bambergiſe i 
dm Siam, Baubergiſches Dorff im 
enghaufen, ein Dorff umveit I in 
— — — 

WENGKOW, Vengrow, eine kleine Stadt in Max 
fovien, in Bohlen, ı2. Meilen ton Marfchau gele⸗ 
gen, allwo ſich eine Reformicte Kirche befinder, in 
* —— aus Warſchau ihren Gore 
tesdienft halten. Cie gehöret den ) 

Ploezko. Zübn. Z.L. * —“ 

WENIJ, ein ehemahliger Det in dem Pago Almunga, 
dejfen in Vitı Meinwerci gedacht wird. Es iſt der 
heutige Drt IBeme, inder Herrſchafft Büren. Grupen, 

WENIAM, oder Wentam, ein Flecken am Fluſſe gleis 
ches Nahmens, in der Provintz Dolccarlen, in Schwer 
den, 13. Schwediſche Meilen von Eoperberg gegen hord⸗ 
Weiten gelegen. Huͤbn. Z. L. 

WENICZA, eine Stadt, ſiehe Vincentis. 

Wenigen, ein Dorff im Erfurtiſchen Gebiete, in 
Thuͤringen. 

Wentgen⸗Aume, ein Schloß, Ritter Gut und 
Dorff im Neuftadrifchen Kreiife, im Ofterlande, bey 
Aume, im Amte Arnshaug gelegen. Goldſch 

Wenigen⸗ Ballhauſen ein Dorff im Fuͤrſtenthume 
Meittenfets, im Amte ABeiffenfee, 

Wenigen⸗Born, cin ehemahliges Auguſtiner⸗Klo⸗ 
ſter in Meiſſen, auf einem Berge bey der Stadt Bor⸗ 
na, deffen Lorentz Peecenſtein gedencket. Es find aber 
fait feine Merckmahle davon mehr übrig. Knauch. 
Abels Deutiche und Saͤchſ. Alterch. HI. Th. 

Wenigen⸗Borna, cin Dorffim Leipziger Kreiſſe, im 
Amte Borna, 

Wenigen⸗ Brembach ein Dorff gegen Nord Thür 
eingen, dem Ehurfürjten zu Mayntz und Hergoge zu 
Winmar gemẽeinſchafftlich gehoͤrig. 

Wenigendafft Großdafft, Tupfraba, Taſtaba, ein 
Ort in dem ehemahligen Pogo Grabfeld, in Weſt⸗Thuͤ⸗ 
ringen. Falckenſt. 

Wenigen dorff, ein Dorff im Stiffte Fulda,im Amte 
Geiſen oder Rockenſtuhl. 

Wenigen⸗Freyen, ein Dorff in Thüringen, etliche 
Stunden von Creuſſen. 

Wenigen:Boffs, ein Dorff im Leipziger Keeiffe, im 
Amte Borna. 

Wengen, Jens, ein Dorff ander Saale, bey Jena 
gelegen. 

MWenigens£Lupnig, ein Schloß, RitterBut und 
Dorf in Thuͤrinoen, 2. Stunden von Eifenach. 

Wenigen⸗Monden ein Dorf in MiedersSchtefien, 
unwen Schweidnitz. 

Wenigen⸗ Neehbauſen, ein Dorff in Thüringen, in 
der Herrſchafft Frohndorff. 

WenigenRackwig, ein Adelicher Ritter⸗ Sitz und 
Schloß im Fuͤrſtenthume Jauer, in Nieder⸗Schleſien, 
unweit Lemberg. 

Wenigen⸗Rombſtadt, oder Rlein⸗Rombſtadt, 
ein Dorff in Thüringen, 2. Stunden von Jena, 

Wenigen Scbmal£alden, ein Dorfj im Henneber⸗ 
gifchen, bey Schmaltaiden. 

enigen-Schweina, ein Sachſen⸗Meinungiſches 
Dorf, eine Stunde von Salsungen, 

Wenigen Simmern, ein Dorff in Thüringen, zur 
Comtburen Weiſſenſee gehoͤrig. 

—— — ein Dorff in Thüringen, bev 
Tennſtaͤdt. 
wWeniten 








ss Wenigen⸗Treben 

Wenigen / Treben, ein Dorff im Fuͤrſtenthume 

auer, in Schleſien. 
— ein Dorff im Amte Langen⸗ 

ſtza, in Thuͤringen. J — 
ſa wio ——— ein Dorff in Thuͤringen, im 
te Eckartsberge. 
—— enigen-Umftadt ein Dorff im Ertz⸗ Stiffte 
Maontz, ım Amte Groß⸗ Oſtheimn. _, 

—— ein Dorff im Fuͤrſtenthume 

auer, in Schleſien. 
Wenigen Werthern, fiche Werthern Wlein) 

Wenigerode, eine Grafſchafft auf dem Hartz, ſiehe 
Wernigeroda. — 

Yoenigoffa, ein Dorff im Leipziger Kreiſſe, im Amte 

Hechlis. 
- Wenigfen, ein Evangeliſches Jungfrauen⸗Kloſter 
im Fürftenthume Calenberg, 2. Meilen von Hanno⸗ 
der, wofelbft einige Klofter + Funafrauen interhalten 
werden, Schamel, Zeiler. Abel 

Weningen, ein Flecken und Schloß , fiche 
Webningen. 

YDenings, eine Heine Stadt und Schloß auf dem 
Bogelsberge, 4. Stunden von Steinau, 2. von Buͤ⸗ 
dingen, und eben fo weit von Birſtein, ander Straſſe 
gelegen. Das Schloß, welches der letztverſtorbene 
Grafe nach feinem Nahmen Moritzſtein nennen laſſen, 
ift der ordentliche Wittwenſitz den verwittibten Graͤ⸗ 
finnen von Sfenburg-Birftein. Wetter. Geogr. 

» Wenifchau, ein Flecken im Pilſner⸗Kreiſſe, in 
Böhmen. Der Reifende Deutfche 1744- 

- WENLOCK , oder Great - Wenlock, d. i. Groß⸗ 
Weniock , ein Flecken in Engeland, in der Provink 
Shrewsbury, auf der Gtraffe von Eonden nach 
Shrewsbury, 8. Meilen ven Bridgenorth, und 12. von 
Shrewsbury , zwifchen diefen 2. Plaͤtzen. Unter der 
Kegierung Riebardi U. war ein Kupfer» Bergiverck 
ju Wenlock ; aber es wird icho Feines mehr daſelbſt 
gefunden, fondern nur Kalk allda gegraben, Dies 
fer Flecken, den einige eine Stadt nennen , hat 
Marckt⸗Recht. Er ſchickt auch 2. Depurirte in das 
Unterhauß , und liegt 143. Englifche Meilen von Lons 
den. Mart. Del. de laGr.Br Huͤbn. Z. L. Niege. 

WENNAMAH, alſo wird Rußland in der Eſthi⸗ 
fhen Sprache genennet, ſiehe Rußland, 

Wenndorff, ein Dorff im Fürftenthume Quer 
furth, in Thüringen. 

Wenne, ein Flüßgen im Herkogthume Weſt⸗ 
phalen, entfpringt in der Herrichafft Freudenburg, 
unterhalb dem Dorffe Bracht , zwiſchen Ddinaen 
und Medebach ; geht durch Arpe auf Nieder Ber 
rendorff, auf Minghaufen, Grimminghaufen und 
Lochdorff, wo fie die Leiffe vermehret ; weiter kommt 
fie hin nach Frilinghaufen, Bremcke, und zum Schloſſe 
Wenne; verſtaͤrckt ſich alda mit der Salve und 
Neiffe, fließt uber Wenneholtzhauſen und Oberberge, 
Mittelberge und Unterberge, und fallt unter Olpe indie 
Aubr, Hydr, Lex. 

Wennebierg, einefogenannte Harde oder Probftey 
in dem Gebiete von Alburg, auf der Halb⸗Inſul Juͤt⸗ 
land, in Daͤnemarck. Huͤbn. G. II. Th. 

Wenner, eine See in Schweden; ſiehe Wener. 

Wennersburg, eine Stadt in Schweden, fiche 


Wenersburg. 


Wenningen, ein Jungfrauen⸗Kloſter im Fuͤrſten⸗ 
thume Calenberg, in Nieder⸗Sachſen, unweit Pat⸗ 
tenſen. —— —— 

LDennsdorff, ein Dorff in der Herrſchafft Son⸗ 
netwalde, in der Nieder⸗Lauſitz. * 


Wennungen, ein Dorff in Thuͤringen, im Schul⸗. 


— LE 

WENNY, ein ⸗Schloß in’ Glamo ice, 

in Engelland. Mirge. * — 
— ein Schloß in Schonen, ſo der Koͤnig 

Carolus in Schweden im Fahre 1452. von Grund aus 

jerftöhret und verbrannt hat, Audewig Rel, Mit. T. IX. 
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WENSBEEK, Pat, Penta, ein Fluß in Engelland, 
in der Provintz Narthumbertand. Diefer Feine Fluß 
fült 3. bis 4, Meilen von dem Flecken Morpeth in den 
Oceanum. Es lag ehemabls eine Eradt an feinen 
Ufern, die feit langer Zeit klein ift, und wovon nichts 
mehr, als der Nahme Glanvventa übrig iſt. Mart. 
Del, de laGr. Br. , 

WENSRERRY, ein Luſt⸗Schloß des Hertogs von 
Montague in Devonsbire, in Endelland, Miege. 

Wenſche, ein Dorff im Goͤrlitziſchen Kreiſſe, inder 
Dberstaufib. | 

Wenf, ein Amt und Stamm: Kauf eines alten 
berühmten Gefthlechts im dem Hertzogihume Fünes 
burg, in Nieder» Sachien diffeit der Aller, unweit 
Coltau, an den Greugendes Hergogthums Berden, 
Hagers G. 11.Th. Univ. Lex. 

Wenſen, ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im 
Amte Peina. i 

Werfin, ein Schloß und Stammhauß eines Als 
ten Adelichen Geſchlechts gleiches Nahmens, in 
Holftein, im Amte Segeberg gelegen. Angek Holſt. 
Adel-Ehron, 

Wemnſuͤſſel, Wendſuͤſſel, Wendſyſſel, Venfuͤſſel, 
Denfpffel, Vendſyſſel, Lat. Wenfitia, Venfilia, Ven- 
dela, Venulia, Vinia, Vinniliqa, eine Halb⸗Inſul 
nebft einer Meinen darauf liegenden Stadt gleiches 
Nahmens in Nord⸗Juͤtland, welche gegen Mittag 
den Canal von Alberg, und gegen Morden und 
Abend das Deutfche Meer zu Grengen hat, und der 
Erone Dänemarck gehöret. Die Stadt Wenſüſſel 
nebjt der Halb⸗Inſul gehöret zu der Provintz Liborg. 
In diefer Gegend lient das alte Biſchoͤfliche Schloß 
Borglum, Daher hieß Wenſuüͤſſel vor Alters auch 
Burglau, Burgle. Nicht weniger nennere man es 
Barchlum, oder man hieß vielmehr Die gange Diaces 
das Bißthum oder die Dinecer Burgla, Burchlum , oder 
Divecefir Borglumenfis , Barglatenfir. Das Bißthum 
ift im Fahre 1065. don Suenone Effrit geftifitet wor⸗ 
den, wegen eines Kloſters, in welchem der Biſchof 
bis auf die Religions Veränderung mohnere, die im 
Jahre 1536. vorfiel. Andere nennen Wenſuͤſſel Fenn- 
drum Provincia, und geben ihrem Biſchoffe den Ti⸗ 
tul Wendalorum Epifsopus. Sugot der legte Catholi⸗ 
fehe Biſchof, wurde von feinem Bißthume abgeſetzet, 
und endigte fein Leben in dieſem Kloſter. Peter Tho⸗ 
mas, der erſte Lutheriſche Biſchof, und feine Nachs 
folger ſchlugen ihre Wohnung zu Alborg auf, wels 
ches dadurch der Gig oder die Reſidentz des Biß⸗ 
thums Burgla oder Borchlum wurde. Die Nottıa 
des Abtes Milon ſetzet zum legten Suflragan des Erbs 
Bißthums Lunden, den Bifchof von Burgla, Burg'»- 
nenfis. Es iſt diefes eben der Sid. Die Länge der 
Provink Wenſuͤſſel von Hancherrit bis Skagen iſt 
16. Meilen; die Breite aber iſt ungleich f denn unten 
an den Lymforter⸗See (Der es von den übrigen Pros 
vintzen feheidet, alſo Daß es nur durch einen ſchmalen 
Hals oder Uihmum mit Tyr Lands feſt, gleichwie 
auf den übrigen Seiten mit der See umgeben iſt) kan 
die Breite g. Meilen austragen, eben abet laͤufft es 
fchmal zufammen, umfrümmet ſich dabey, wie ein 
Horn, deſſen Spitze ſich nach Oſten hin beuget. 
Don dieſer Figur muͤthiaſſen einige, daß die aͤuſſer⸗ 
fte. Provintz Horns⸗ Harde den Nahmen befonmen 
habe. Der Umfang des gantzen Landes iſt, nach 
der Rechnung Arnd Berndſen, 30. Meilen. Die⸗ 
fes Syſſel oder Fuͤrſtenthum uͤbertrifft alle übrige 
Soffeln Zütlandes, wie an Groͤſſe, alfo auch art 
Reichthum und Fruchtbarkeit. Zwar giebt es dit 
der Weſtlichen See⸗Kante, welche eben wie Hol 
land mit Dimen oder Sandbergen timzingelt, und 
wider den Einbruch der See gefichert ift, auf einem 
fehmalen Strich , einen dürren und fandigen Bo—⸗ 
den. Hingegen hat alle das ͤbrige, und der groͤſte 
Theil einen überaus fruchtbaren und - eraiebigent 

Boden, 
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Boden, wie daraus abzunehmen iſt, daß es nicht, wie 
fonft gebräuchlich, ift, ruhen darſf, fondern wenn es 
alle 6. Jahr bedfnger wird, unaufdoͤrlich unter den 
flug kan gehalten werden, daher koͤnnen bey guten 
ahren gegen 80000. Tonnen Korn aus dem Lande 
geſchickt werden ; jedoch wird von Rocken hiefelbit 
nicht fo viel, als anderwerts, gebauet: Gelbigen 
fäen die Einwohner, nicht wie gebräuchlich, auf den 
Herbſt, ſondern im Frühlinge. Gerften und Haber 
ijt ihre meifte Saat. - Das allereinträglichfte aber 
ift von diefer Proving die Handlung mit Stall» Och⸗ 
fen und Pferden; beyderley find auserlefen gut und 
ſtarck, es achen auch jährlich viele 1000. Stuͤck nad) 
oland und Deutſchiand. Zu diefer häufigen 
Dich» Zucht geben die niedrigen Ländereyen und gu⸗ 
ter Wieſenwachs Anleitung. Weiter haben die Eins 
wohner in Wenſuͤſſel auch unter andern groffe Nabe 
rung von den einträglichen Fiſchereyen, abfonderlich 


ber Skagen, Hirtzholm und Fladſtrand, da die 
Doͤrſch, Witſing, Rodeln, Makrel und dergleis 


den; allermeiſt aber Schullen im Frühling und 
Herbſt, fo hauffig zugehen, daß, wenn fie gefalgen 
and getrocknet, Hauffenweiſe am Ufer aufgejtapelt 
fiegen, und wem man fie von ferne anfichet, man 
meynen folte, es wären Eleine Haͤuſer. In den vie 
fen Auen und frifchen Seen, giebt es auch allerhand 
gute feifche Fiſche. Mit Holtzung von Eichen und 
Buchen it dieſe Provintz auch fattfam verfehen, und 
bat an allerley Wild einen gefegneten Vorraͤth. Das 
ber haben fich viele Adeliche von alten Zeiten ber, 
diefet Gegend zur Wohnung erwählet , und fie‘ mit 
vielen, zum Theil prächtig gebaueten Edel-Höfen ges 
zieret. Was dem Lande eigenrlic) mangelt, find gute 
Shiff+ Hafen, welche nirgends von der Sicherheit 
und Tieffe, als erfordert wird, gefunden werden, 
Ausgenommen bey Fladſtrand. Es it dieſes Wend⸗ 
forfel, nach der Meynung vieler Schrifftiteller, des 
ver ftreitbaren Wenden oder Wandalen erfter Sitz 
und Haupt⸗Wohnung geweſen, wovon fonderlic) 
Johannes Ifaacur Pontan. in Hiſt. rer. Dan, & in Cho- 
rogr. nachzufchlagen ift, nie ach Jübanner Lyfcander 
in Sermon. de Antiquit, Dan. defjen Worte von diefer 

tovins p. 12. alfo lauten: ” Extrem» omuium Cim- 

brix Aquilonstis regio ell Wendfyflel, m aliqui 
” Piniliam, alii Venuliam dixeruat, fed ulus intradu- 
°xit, ut latina mollitie Vandalia appellaretun Hxe 
> 40 includir pulchercimas provinciach quas Dani Prin» 
> eipatus aut Comitatus vocant, n faciunt fux Se- 
® landie magnitudine, ellque populofiflima, & Fortif- 
> fimis arınara vitis. -Educi ex pagis ejus villicis, ſaeile 


® viginti millia expeditorum bellatorum a viro Wahdalo 


”noftra ztate edoch funus. Rx hac terra educuntur a 
” multis Vandali, quos auclores teftantur, olim ex Scan« 
> dieis infulis in Germanicum litius, ob inundationem 
”Oceani tranfüiffe,, led alia alidrum opinio et &e.” 
Gewiß ift es, daß die dafigen Sinwohner ſich je und 
je mit ihrer Tapferkeit hervor gethan haben, ob wohl 
nicht an ihnen ju rühmen, daß fie ihre Tapferkeit 
ſehr offt zur Rebellion und Aufruhr wider ihre Könige 
gemifbraucher haben. Man fehlaae nur bey dem 
Duidfeld nach, was die Hendelboers Bauern unter 
der Regierung Königs Canuti Sandti, Erici Mendeved, 
Chriftophori TIL. Chriftiani III, und fonft vor Händel 
AUS eigenem Triebe Angefangen, und zuweilen 20. 
und mehr taujend Mann ins Feld geſtelet. Auch 
wolten fie im legt verwichenen Jahrhunderte, nehme 
lich im Jahre 1678, ihre alte Wendiſche Tapferkeit 
aufs neue ſehen faflen, da fie ihre Wroving zu vertheir 
digen dem Schwediſchen Feld » Obriften Wrangel 
mit feinem Corps tapfern Widerſtand thaten, ob 
wohl fie nach einem blutigen Gefechte, darinnen 800, 
Bauern erfchlagen twurden, aus Mangel der Anftalt 
und Anführung, nachgeben muften. Was in Schwer 
den die Dalefarlen, das find in Dänemark die 
MWendelbven, nebmlich ein Ausbund von tapfern 
Geograph. und Eric, Laxic, XU. Theil, 


WEPRZYCZ 


Soldaten. Von ihrem fonderbaren alten heine 
find merckwuͤrdig, gewiſſe Keulen oder en 
mer, und Nendelboe »Piguen. König Fruiio, dig 
Nahmens der erfie, ſoll in diefer Proving einen unges 
heuren Drachen erivurget, und an dem Drte einen 
groffen Schatz befommen haben. FJedoch dergleichen 
Dradens Kriege verdienen wenig Glauben, Don 
den Städten und Dertern in diefer Provins find aufs 
fer Wenſuͤſſel Hisrnig, Skagen, und Saͤebhe oder 
Seby, die vornehmiten. Mart. Hermanider, Gel. 
dar. Zübn,G. IL Th. Zeiler. Baudr. 

WENTA, eine Stadt in Groß: Britannien, fiche 
Venta Belgarum. 

WENTAM, cin Flecken in Schweden, fiehe Wr- 
niam. 
Wentbach, ein Heiner Fluß, ſiehe Wendbach. 

enter, ein Sumpf oder ſtehender See in dem 
Weſtlichen Theile von Schweden. Eiche Wener. 
Zeingelmann, 

WENTHERBY, eine Stadt in Yorckihtre, in Ens 
geland, welche die Freyheit hat, öffentlichen Marckt 
ju halten, Niege. 

Wenthol, ein Drt im Canton Zürch, in der 
Schweitz, fo im Jahre 1386. von den Zuͤrchern übers 
fallen worden. Stertlers Helvet. Annal. 

Ger ein Schloß und Flecken, ſiehe Wend⸗ 


ufen. 
Wentilgereshud, fiche Wernshauſen. 
ntegof, ein alter Pagus oder God in der Graf⸗ 
ſchafft Dormont, worinnen Lutterun und Burwardium, 
Daleheim in Comitsta Herieldi Comitis anarjeiget 
wird, Ob nun zwar Struv in feinen Notis ad Re- 
ginonem dafür hält, daß der Pagus Wentsgoi in Vi- 
ta Meinwerci c. 6. Der Pagus Witzgau, Waiſagau, 
Huetagoe ander Emmer bey Lude fey, bey Pyrment 
aud) das Dorff Dalen an der Emmer ju finden; fo 


“jeigen fich dennoch in der Tabula Diecelis Padert. im 


Mon. Paderb. und in Gigantis Charte 4. Dalen, 1) 
bey Pyrmont; 2) ein Auguftiner « Klofter in der Herr⸗ 


OR Wevelsberg; 2) Dalen unweit Paderborn; 
4) & 


len über der Dennel bey dein Bene dietiner⸗ 
Kloſter Wormeln, wovon Lutterſen oder Luͤttersheim 
im Amte Landa nicht gar weit abgelegen. Ueber die⸗ 
ſes wird der Pagus an der Emmer bey Lude bey denen 
Scriptoribus Francieis niemahls ABen;goi, fondern 
Wiz⸗Wais⸗ Detsgoi genennet. Grupen. 
WENTS-LAND, eine Gegend in Groß- Britans 
nien, ſiehe Venta Silurum. 
WENTWORTH, ein Luſt⸗Schloß in Yorkshire, in 
Engelland. Miege. 
p Loengel, ein Dorff unmeit Harsgerode, im Vor⸗ 
arte, 
‘oengendstff, ein Dorff in Meiffen, bey der 
Poſt ⸗ Siati Cosdorff. 
Wentzigerode, cin Dorff im Waldeckiſchen, uns 
weit Wudungen. 
Weaenynghe, ein Flecken und Schloß, ſiehe Weh⸗ 
ningen. 


enzſchen, ein Dorff in der Herrſchafft Liebenau, 


in der Nieder⸗Lauſitz. 


Wenʒſchendraͤhna, ein Dorff in der Herrſchafft 
Sonnewalde, in der Nieder⸗Lauſitz. 

WEPE, Weppel, oder das Duartier Weppel, 
ein kleines Land in der Grafſchafft Flandern. Dies 


fes ift ein Quartier der Eaftelancy Royſſel, welches: 


wiſchen dem Fluſſe Deule und dem Graben Layes, 
89 an der * liegt. Es ſind 2. Staͤdte in dieſem 
Quartiere, nehmlich Armentieres und la h.ſſee. Marr. 
Univ. Lex. j , 

WEPRZYCZ , eine Eleine Stadt in der Ukraine, 
unweit Lublin, jenfeit des Driepers. Zu Anfande 
des Fahres 1709. ward fie nach einer harten Gegen 
wehr und drepfachen Sturm den Ruſſen mit Accord 
don den Schweden abgenommen, Einleit. zur heu⸗ 
tigen Zift, * —* Zeit. 16, Et, 
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WER, oder Fore de Wer, eine Schange in den 
—— eine Meile von Worcum, IN dem Lands 
Striche Altena. under. Dicel. 
WERA, ein Flüßgen —— ſiehe Weren. 

era, Wyra, ein Flußgen in Sachen, entfteht 
im Feipziger Kreiſſe, an Der Grenze des Fuͤrſtenthums 
Altenburg, bey dem Dorffe Wora; fließt hernad) 
auf IBülperndorff, DbersSteinbach, Nieder⸗Stein⸗ 
bad), Langen ⸗Leube, Wiefelbach und Frohnsdorff; 
begiebt ſich ferner nach Sberumsdorff, Heyersdorff, 
Ruͤ und Wira, und geht neben Schwaben 
und LWickersdorff her; kommt ſodann auf Neukir⸗ 
hen, Zettlig und Wignig, nimmt gegen Loͤbſchůtz 
über den Pylas $luß ein, und fällt zwiſchen Kleins 
Zeffen und Grob Zeſen, gleich bey Hahn, im Die 

Hydr. Lex. 

WERAKHISHEVINA, ein Grentz ⸗Ort in der Land⸗ 
ſchafft Krabaten, an dem Kulpas Fluffe gelegen, ift 
von Fichen »Helg erbauet, und 2. grofle Meilen von 
Steditſchkh entfernet. Er iſt der Tuͤrckiſchen Streif⸗ 
fereyen wegen vor allen andern Grens # Dertern der 
meiften Gefahr unterworffen. ‚Yalvafır. 

Weraun, eine Stadt in Boͤhmen, fiche Beraun. 

Merbach, Unter Werbach, ein ABürgburgis 
ſches Dorff an der Tauber; 3. Stunden von Wert⸗ 
heim, gegen Lauda. 

Werbachhauſen, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, 2. 
Stunden von Biſchofsheim. 

fRerbe, ein Fluß im Fürftenthume Walde⸗k wel⸗ 
chen bey Unterbrunighauſen bey der Bericher Muple 
die Eder zu fi nimmt, und damit an Berich hin 
nach Dornhagen zu gehet., Aydr. Lex. 

Merbech, eine Stadt in Liefland, fiche Als 


werbeck. 

Werbel, Varebl, Vervel, fol ein feſtes Schloß 
in Ungarn unweit Reuhaͤuſel gervefen ſeyn, welches 
im Jahre 1663., nachdem Neuhaufel an die Tuͤrcken 
übergegangen, von den Chriſten verlaffen, und eben» 
mäßig denen Tuͤrcken zu Theil worden. Es foll von 
ihnen demoliret , und die Materialien zu Ausbeſſerung 
der Feftung Meuhäufelangervender worden ſeyn. Zeiler, 

ABerbelin, ein Ritter « Gut und Dorff in Meiflen, 
unmeit Delisfch. 

Werbelin, ein Ort in der Mittel-Mard Bran⸗ 
denburg. 

Werbelsberg, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im 
Amte Schwarkad). 

erben, ein Benedietiner- Mönchss Klofter bey 
Eorbach, in der Grafſchafft Waldeck. Univ. Lex. 

Werben, Burgwerben, ein ehemahliges Schloß 
bey Weiſſenfels, welches der Bifchof zu Merfeburg, 
Henricus III. in den erften Fahren des XIV. Jahrhun⸗ 
derts vhne Vorbewuſt des Eapituls an den Marggras 
fen Digmann zu Meilen vor Die Loßlaſſung des von 
diefem gefangenen Heinrichs von Harras, überlaffen ; 
welches Schloß dem Stiffte vor soo. Marck Gil 
bers verfeget war. Zübn, Polit. Hiſt. VOL. Theil. 
Univ. Lex. 

erben, Lat. Verbena, oder auch Cafelum Varii, 
ift eine fehr alte, und anbey die kleineſte von den 7. 
Land» Städten in der alten Marek Brandenburg, 
Sie liegt auf einem fetten Boden, ineiner fehr frucht⸗ 
baren Gegend, harte an der Eibe, gleich dem Ein⸗ 
fluffe der Habel in die Elbe gegen über, unter 
dem 53. Gr. der Breite imd unter Dem 30. Ör. 
und 48. Min. der Lange, Von etlichen wird fie 
für eine alte Roͤmiſche Feſtung, vor andern fürdie 
den Römern zu des Zeiten des Drufii, als er in diefes 
Land gefommen, gleichfalls bekannte Stadt Varinum 
ausgegeben. Es ift inzwifchen an beyden Dteynurigen 
zu zweifeln, olmgeachtet die letztere am wahrſchein⸗ 
lichſten ſcheinet. Dem ſey, wie ihm molle, genug, 
man findet doch ſchon wor 700. Fahren in den alteften 
—* von ihr die Nachricht, daß fie die Haupt⸗ 

adt gegen die Ißenden geweſen. Es fol Kapfer 
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Henriens Auceps fie ſchon im Jahre 924. wo nicht ers 
bauet, doch befeftiget, und zugleich gegen über zwi⸗ 
fehen der Elbe und Havel ein Schloß, Siegberg ger 
nannt, welchen Nahmen das Feld noch führen fol, 
woſelbſt er auch im Jahre gas. die Menden gefchlas 
gen, angeleget haben. Inzwiſchen muß das Schloß 


eben von Feiner fonderlich groflen Feftigkeit geroefen ' 


feyn, weil die Menden nicht allein daffelbe, fondern 
auch die Stadt felbft im Fahre 1033. faft gantz aus⸗ 
brannten, und den Marggrafen von Brandenburg 
Dietrichen verjageten, daß fich der Kaufer Henricus 
JUL, aufs neue mit einer Armee an die Elbe herunter 
machte, befagte Heydniſche Wenden zum Gehorfam 
brachte, und die Stadt wieder Aufrichtete, auch fie 
noch mehr befeftigte, und mit einer ſtarcken Beſa⸗ 
ung belegte. Gleichwohl aber eroberten ihn die 
Benden wieder mit Liſt, und machten die Beſatzung 
nieder. Im Jahre 1039. erſchlugen die beſagten 
Wenden hier auf dem Rathhauſe 3. Grafen und 40. 
von Adel, auch was fie mehr von Ehriften in der 
Stadt funden, machten fie theils nieder, theils nahe 
men fie gefangen. Werdenbagen de Rebus Hulſſeat P, 
1IL cı 7: pı 373. hat von diefer Stadt folgende Verſe 
aufgefeget: 
Varinum quondam celebravit prifca veruftas, 
Cederet ut lucro laus ea Marchiacis, 
At negle&ta diu quum multis cladibus eflet, 
Urbem nune poltam refpicimus melits. 

Das ift: LBerben wurde von dem grauen Alter 
thume chedeffen unter dem Nahmen Verinum geruͤh⸗ 
met, und gereichte den Einwohnern der Marck zum 
Lobe. Nachdem aber dajjelbe wegen der vielen allda 
vorgefallenen Schlachten gang verwuͤſtet Tag, ſehen 
wir nun die Stadt in einer beſſern Verfaſſung. Kay⸗ 
fer Henricus 11. hat im Jahre 1002. eine Zujammens 
Zunfft allhier angeftellet , und die Wenden den Ehrijts 
lichen Glauben anzunehmen, bewogen. Im Jahre 
1032. hat Kayſer Conradus II, ebenfalls mit ihnen eis 
nen Convent ju Verben angefteller, um einen beftäns 
digen Frieden mit demfelben zu treffen. Die dafige 
Kirche, zu St. Johannis genannt, ift im Fahre 1160. 
von Alberto Utſo geftiffter, im Jahre 1412. aber von 
neuen erbauet worden. Die Vorſtadt ift nebft dem 
Hofpitale im Jahre 1631. von den Schtweden zu deſto 
bequemerer Befeftigung eingeriffen worden. Llebrie 
gens ift auch daſelbſt eine Commenthurep des Johan⸗ 
niters oder Malthefers Ordens, fo zum Sonneburgi⸗ 
ſchen Heer Mäterthume gehöre. Cs wird unter 
andern die Helffte des Dorffes Hindenburg Dazu ge’ 
rechnet, als woſelbſt audy ehedeſſen, auf dein nun 
mehro dafigen Adelihen Hofe, die Commenthurer 
refidiret haben mögen. Es mag aber wohl eine kleine 
Eonmende geweſen ſeyn, ja man halt insgemein gar 
daft, daß es ein Klofter gervefen fey, deſſen zugchoͤ⸗ 
rige Güter zum Theil der dortigen Kirchen waͤren bey⸗ 
geleget worden. Die legtern C’ommendstores find ges 
mweien Hanf George von Ruͤbbeck. Hans von det 
Maris. Otto Ehriftoph von Rochau, Ernſt Gott⸗ 
lieb von Börftel. Wolf Asmus von Bornfkadt, 
Ehriftoph Bernhard von Waldaw, fo den rt, Jun. 
im Jahre 1700. geftorben, welchen Hans Cafpar 
von Kliging gefolget, und den 23. Sept. daſelbſt intro- 
dueiret worden, nad) deffen im Jahre 1709. den 26. 
Dec, erfolgten Abfterben ift ihm Ludwig von Brand 
faccediret, und den ao. Jun. im Jahre 1710, introdu* 
eiret worden; dem im Sahre z7ı2. den 6, Dec. Lu⸗ 
dolph Friedrich von Waldau, und diefem, der Graf 
don Metternich, ob zwar felbiger niemahien als ein 
wuͤrcklicher Ritter invefliret tworden, per Dilpeoſatio · 
nem im Jahre 1720. dert 10. Jun. gefolget, und Dar 
ber tur als ein Vlatructuarius der Commende betrach⸗ 
tet wird. Dieſer hat fein Recht an den Vice- Tribu- 
nals-Prefidenten, don Tettau, abgetreten, welcher 
als Commendator den 30. Jenner im Fahre rar. ein? 
geführer worden, Ferner ift allda ein |. 

’ 





| 


- ea — — WG - 


2 u pa we use 


ses TE 5 IE gro nen 


‚at Werben 


richt, fo Loding ober Boding genennet wird, welches 


- den anfommenden Friefen und Holländern mag ſeyn 


gehalten worden, wie denn dergleichen Gerichte fonft 
nicht viel in Deutfchland geweſen find, Man findet 
auch, daß Marggraf Otto I. um das Zaht 1180, 
dergleichen Gerichte in feinen übrigen Landen befeffen 
habe, woher es gefommen, daß lange Zeit viele von 
Adel Diefes Gerichte gehabt haben. Gonft hat die 
Stadt fchon feit, dem Jahre 1226. das echt, eine 
Fähre über die Elbe zu halten. Der Lage nach folte 


‚fich dieſe Stadt vortreflich wohl ju einer recht wichti⸗ 


en Feſtung ſchicken, mie denn ſolches auch der 
Srhmedifhe König Guftavus Adol hus, da er fie im 


Zahre 1637. einnahm, wohl bebergigte, indem er 


nicht nur die Städt felbft, fo viel in der Eyl geſche⸗ 
ben Fonnte, etwas befeftigen ließ, und fein Feld + Fas 
ger dabey auffchlug, fondern auch Auf jener Seite 
der Elbe recht in Winckel, wo fie fich mit der Havel 
vereiniget, eine fefte Schange anlegte, und fich das 
bey vernehmen ließ, wie es ibm Wander nahme, daß 
die Kriegserfahrnen dieſen Ort fo fchläfeig auffer Acht 
gelaſſen harten, indem er feines gleichen bisher in 
Deutſchland noch nirgends gefunden habe, der zu eis 
ner Feſtung tauglicher, als er, waͤre. Es ift aberdiefe 
Schantze wegen des Königes frühreitigen Todes nicht 
recht zur Vollkommenheit gediehen. Sie wurde auch 
nachher im Fahre 16035. und in folgenden Jahren bald 
von dieſer, bald von jener Parthe), und war im 
Jahre 1636. von den Kayferlichen und Saͤchſiſchen 
weggenommen, daher Ehurfürjt Fridericus Wilhel- 


mus, nicht nur im Fahre 1640. an den Thoren und - 


Mauern der Stadt vieles verderben, fondern auch 
die Schantze, weil fie doch nicht fonderlicy haltbar, 
und von dem Waſſer meiftens weggefpiler worden 
war, im Fahre 1641. gar einreiffen lich, In dies 
fem Stande ift fie auch noch, oder man ſiehet fie 
dielmehr gändlich teieder in. ihr voriges’ Nichts vers 
wandelt. Im Wappen führte die Stadt Werben 


“einen gans röthen Adler, fo auf einem blauen halben 


Monden ftehet, im filbernen Felde, anzudeuten, daß 
Aus dieſer Stadt die Wenden am meiften gefchlagen, 


und Brandenburg aus ihren Handen geriſſen wors 


den. Sie halt 2. Jahrmaͤrckte, den 1) auf Johannis 
des Tauffers Tag, und den ©) auf Michselis; Im 
Sahre 1709. im Monat April war erben einer 
arofien ABafferfluth Ausgefeger, wie folches Durch einen. 
Brief unterm 3. April gemeldeten Jahres von dar bes 
richtet voird. Siehe Werbin. Zuͤbn. G. II. Th; 
Meliffant, Celler, Univ. Lex. 

Werben, oder Warben, ein gröffer Flecken oder 
Crädtlein, in Hinter⸗ Pommern, im Amte Colbas, 1. 
—* von Luxtow, zur Rechten der Madduje. 

er, 

Verben, ein Dotff in Leipziger Kreiffe, im Amte 
Doͤlitzſch. 

Werben, ein Dorff im Leipjiger Kreiſſe, im Amte 

gau. 
Werben, ein Dorff nebſt einem Vorwercke und 
Schäfferen, im Reipziger Kreiſſe, in dem Amte Zörbig, 
ehnweit der Stadt Zoͤrbig. 

Werben, ein Dorf in Thuͤringiſchen Kreiffe in 
dem Amte Fuͤterbock 

Werben, (Nieder⸗) ſiehe Nieder⸗Werben. 

Werbene, eine Stadt im Halberſtaͤdtiſchen. Im 
Jahre 1196, ſchenckte ſolche der Marggraf Otto I. zu 
Brandenburg dem Ertz⸗ Stiffte zu Magdeburg. Im 
Fahre 1341. wurde das Jus Patronstus daruͤber von dern 
Ertz⸗Biſchoffe zu Magdeburg, Ottone, gegen das Jus 
Patronatus uber Geveckenſteyn, an das Klofter zum 
Neuen Werke bey Halle überlaffen. Ludwig. Rel, 
MSC. T. IX. 

Werbenhahn, Werbenhayn, ein Dorff im 
Etiffte Zeig, anderthalb Stunden von Zeitz. 

Werberg, ein Flecken im Stifte Fulda, im Amte 

Beograpb, und Crit, Lexic, XII. Theil, 





Bruͤckenau, eine Stunde davon, und 4. von Gi 
feld gelegen. Wetter. Geogr. j le 

Werberg, cin alter Drt in Thüringen, in dem 
— — Pago Salagewe oder Saalgau. Sat 
Zi n, : 

Werbergen, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Gruben 
et — men PR 

rbig, oder Hohen⸗Werbig, ein Dorff im 
Amte Belsig, im Sächfiichen Chur Kreiſſe. ⸗ 

Werbin, Werben, war ehemahls eine Stadt und 
Schloß in der alten Mars Brandenburg, in dem 
Kreiffe, der Wiſche genennet wurde,  Tneodorcus 
Craflus, Marggraf zu Meiffen, bat diefes Schloß 
don Grund ausim Jahre 1282. erftöhre, Im Fahre 
1347. verliche Kayfer Carolus IV, dem damahligeh 
Hertzoge zu Sachſen Radolpho unter Andern Dertern 
in der alten Marck Auch dieſes Werbin. Siehe 
Werben, Liudewtg Reil.MSC. T, VI. VII. und X. 

, Werbfin, cin Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Kreiß⸗Amte Wütenberg. 

Werblitz, ein Dorff und Jaͤger⸗Haus in Meiſ⸗ 
fen, unweit Dommutſch, im Amte Pretſch, an der 
Elbe gelegen, Antigu. des Elbſtr. 

WERBOVIZ, 'oder Berbovaz, ein Örens+ Ort uns 
ter dem Krabaters ann, an dem Loyna = Flufe, 
unweit der Türckiichen Feſtung Velika gelegen. Yal- 
vaſor. ne aa 

Werburg, ein Ort in der Graffchafft Ravens⸗ 


erg. TE 
WER’ HAIN, eine Baronie im Hennegau, 2. Heine 
Meilen von Valenciennes:; Juncker. Hicel. 
WERCHATURIA, eine Stadt in Giberien, fiche 
Werchitura, 
Werchau, ein Dorff im Amte Annaburg, im 
Eäcfirien Chur⸗Kreiſe. . 
Werchau, ein Dorf im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Amte Schwenis — __ — 
WERCHINIE, tft bet Sitz bdet die Reſidentz des 
Fuͤrſtens der Landſchafft Patcatir, in der Afiarifchen . 
Tartarey. Melifant. a 
MWerchlugs, ein Dorff im Sächfifchen Chur/ 
Kreiffe, im Yimte Schlieben. 
WERCHOTURA, Werchoture, Werchaturia, Wer: 
ebotiora,, ein geringer Ort aber doch die Haupt⸗Stadt 
der nachſtehenden Proving Werchunirski in Siberien, 
An den Grentzen des Oeſtlichen Rußlandes, am Fluffe 
Tura, weicher in den Fluß Tobsl füllt, Sie liegt 
ohngefehr 600. Werſte von der Etadt Tobokky ges 
gen Norden. Sie iſt mit einer ſteinernen Mauer 
umgeben, und gleichfam der Schluͤſſel zu Giberien, 
auch die erſte Stadt in Aſien, allwo die äbfcheulir 
chen Gebtirge zu finden, welche Europa und Afıen 
ben einander fcheiden, davon der groͤſte unter ihnen 
Petrow.koykaminn oder der Peters Stein genennet 
wird/ umd mie Ceder⸗ Ballen, Schnee und Eiß, bes 
decket iſt. Es iſt allhier ein Rußiſcher Commandınt, 
ein ſteigern Zeug⸗ Haus hebft etlichen ſteinernen Kits 
chen, und werden Die nach Chiua Reiſenden hier 
ſcharff vifinret. Es wurde dieſe Stadt im Jahre 17204 
fonderlich befannt, als ein Bauer einen Abefts oder 
Asbeits Stein daſelbſt gefunden hat, daraus die Ruß 
fen Beinwand und Pappier juzubereiten wiffen, das im 
‘Feuer nicht verbrennet; Es iſt nur ein eingiger Berg 
dafelbft, darinne dergleichen Steine, aber in Menge 
gefunden werden, welchen Berg die Einwohner in 
ihrer Sprache Schelkowsgora (oder den Geidenbera) 
{u nennen pflegen. Er liegt nahe bey der Städt, und 
ift etwan s. Aßerfle lang. Hoͤbn. G. 11. Th. Ejurd, 
‚L: Univ. Lex. j BRD 
WERCHOTURSKL, eine Rußiſche Prodintz in Si⸗ 
berien, in Afien. Die, Haupt» Stadt darinnen ift 
re der der vorherftehende Artichel han⸗ 
dei. Vollſt. Geagr Lex. i 
Werchwitʒ, ein Dorff im Stiffte Zeiß, imiweit 
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ckel, eine ſſen⸗ Caſſeliſche Poſt⸗ Station in 
— * Den von Eaffel, auf der Poſt⸗ 
Strafe nad) Franckfurt am Mayn. Goldſchadt. 

Wercerzee, Werczer⸗See oder Wortzi, ein 
See im Rußiſchen Reiche, in Liefland, gegen Weſten 
von dem See von Peipus, mit welchem er vermittelt 
eines Fluffes, der von Weſten gegen Oſten lauft, jur 
fammen hängt. Er hat aud) vermittelft des Fluſſes 
Fela, der feinen Lauff von Oſten gegen Weſten nimmt, 
Gemeinfehafft. Der Werkerfee erſtrecket ſich in Die 
Länge von Norden gegen Suͤden. Mart. 

IWercktig, ein Dorff unweit Barby, im Mag 
deburgiſchen. 

Werczer⸗ See, ein See in diefland, ſiehe Aber 


ckerzee. 

wero, die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unter 
Werder. 

Werd, Bert, Lat. Wertia, iſt ein See unweit 
Siagehfurth, in Kaͤrnthen, der fich in der Länge auf 
2. Deutfche Meilen erſtrecket. An deilen Suͤdlichen 
Ufer liegt ein Staͤdtgen gleiches Mabmens, von dem 
ein Artickel folge. Ubfe. Univ. Lex. 

Werd, Weerd, im Weerd, Lat. Infule Rheni , 
eine Bleine Inſul in dem Rheine, nicht weit von Der 
Stadt Stein im Thurgoͤw, der Abtey Einſiedeln zus 
ftändig. Sie hat vor Zeiten auch Steine und St. 
Otmars⸗Inſul geheiffen, wird aber, wie gedacht, 
anieho im Werd genannt. Auf dieſer Inſul ftcht 
das zu der Kirche des Dorffes Eſchentz gehörige Pfarr⸗ 
Haus, und darben eine alte Eapelle, jo zu St. Dit: 
mac benahmet wird. Weil diefer heilige Ottmar ers 
fter Abt zu St. Gallen vormahls auf dieſe Inſul ing 
Elend veriwiefen worden; und auch um das Jahr 76r. 
darauf geitorben, fo ift dahero nachmahls die Inſul 
die St. Ottmars⸗Inſul genannt worden. Sie iſt 
ohne Zweifel fehon zu der Kömer Zeiten bebannt , und 
pielleicht eine Vorburg des alten Gaunoduri geivejen, 
Denn man Fan nicht allein noch Spuren von einer 
gewaltigen Yrücke darauf wahrnehmen; fondern es 
Fünnen auch ben kleinem Waſſer in dem Rhein felbft 
noch Ueberbleibſel von ganken Jochen gefeben worden, 

ie denn dieſe Bruͤcke noch bis auf den heutigen 
Tag die Heyden Brückeheißt. _Antigu, des Rheinſtr. 

Werd Coenobium Werdenfe , ein Benedietiner⸗ 
Kloster in Dbers Bayern, am Fluffe Ammer oder 
Amber, welches St. Ratho oder Raflo, Graf von Ans 
dechs erbanet, und darinnen auch als ein Mönch um 
> Jade 953. geftorben ift, Meichelbeck. Hiltor, Fri- 

ng. . 


Werd, ein ſchoͤnes Berg⸗Schloß im Bißthume 
Megenjpurg, und ordentliche Bifchöfliche Nefideng. 
Arnolds Geogr. 

Werd, Werda, eine Stadt in Bayern, fiche Do⸗ 
nauwerth. 

Werd, oder Werdt, Lat. Werdda, ein Amt und 

Stadt in der Herrfchafft Lichtenberg, in Unter⸗Elſaß. 
Die Stadt ift zwar Hein, aber fie ift doch eine gute 
und auf einemfehe fruchtbaren Boden gelegene Stadt. 
Im Fahre 328. bauete Conradus, Frehherr von Lich⸗ 
tenberg, dieſes Staͤdtlein, und im Jahre 1266. er⸗ 
theilte Conradinus, Hertzog in Schwaben, der Stadt 
einen Freyheits⸗ Brief, Huͤbn. G. IL. Th, Her⸗ 
tzogs Chronicon Alſatiæ L. V. in der Vorrede p. <- 
, Werd, Werth, Lat. Wertia, eine Eleine Stadt 
in Kaͤrnthen, ohngefehr 3. Meilen von Elagenfurth) 
gegen Welten, am Südlichen Ufer des Sees Werd 
gelegen. Don der dafigen Kirche (Ecclelis Wertenfi) 
fo denen Heiligen Primo und Feliciano gewidmet, fiehe 
Meicholbeck. Hilt. Frifing. T. I. Univ. Lex. 

Werd, eine Stadt im Pölande, wird mit zu Des 
nen Dertern gezehlet, die dem Könige in Preuſſen in 
dem Herkogtbume Geldern gehören. Huͤbn. G. j. Th. 

Werda, fo bat vor Alters Die Stadt Biſchofs⸗ 
Werda in Meiſſen geheiflen, fiche Biſchofs /Werda. 


Werda, Werdau, Wertha, eine kleine Chur⸗ 
Sächfiiche Stadt und Amt an der Pleiſſe, in Meſſ⸗ 
fen, im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, gegen das Voigt⸗ 
Tand;zu, 3. Meilen von Altenburg, und r. Meile von 
Zwickau gelegen. Ehedem war e3 unter dem Zwi⸗ 
ckauiſchen Amte begriffen, dem die Obers und Erb⸗ 
Gerichte gehoͤreten; jego aber iſt es ein befonderes 
Amt, Der Churfurft Frderiens von Sachſen hat es 
von einem Burggrafen von Donig erfaufft. Es ift 
von dannen der berühmte Rechts⸗Gelehrte, auch Fuͤrſti. 
Saͤchßl. Weimarifcyer und Eiſenachiſcher Hof Rath, 
Tobras Adami, gebuͤrtig, der Deutfchs und Nieder⸗ 
land, Stalien, ‚Griechenland, Eandien, Enpern, Sys 
tien, das Juͤdiſche Land, Franckreich, Spanien, Ens 
gelland x. befichtiget, und im Zahre 1643. zu Wei⸗ 
mar fein Leben geendiger hat, Vor der Reformation 
find allhier 2, Kirchen geweſen; die ı) zu Gt. Algen 
in der Dbers Rorftadr, fo der dafige Stadt⸗Patron 
Egidias noch vor dem Al. Jahrhunderte Fumä eh, 
und an dem Orte geſtanden, wo jego in der Gottes⸗ 
Acer» Mauer nocheine groffe Lücke zu ſehen. Nach⸗ 
dem man aber im Jahre 1629. das Dorff Stein 
pleis, fo nebſt andern eingepfarrt geweſen, abaefons 
dert, wozu der Werdauiſche Stadt⸗ Rath so. Tha⸗ 
ler geben mülfen, welches die dafigen Paltores 
und Mit: Pfarrer als ein Fılial zu verforgen gehabt, 
die auch damahls nahe an der Kirchen gewohnet, iſt 
ſolche Kirche gantz abgetragen, und davon die andere 
oder St. Marien⸗Kirche in Der Stadt vergroͤſſert, 
und aljo erweitert worden, wie fie jetzo zu ſehen. Es 
iſt auch aus den Ruinen wahrſcheinlich, daß ein Klo⸗ 
fter nebft einer kleinen Capelle an der Zwickauiſchen 
Pforte geftanden habs Die Pfarrer find bis zu 
der Reformation Kalandes Brüder gewefen. Zeilen 
Wabſt. Glafey. Muͤllers Saͤchſ. Aunales. 

Werda, eine kleine Stadt im Veigtlande, in 
dem Amte Voigtsberg oder Oelsnitz, mit einem 
Amtſaͤßigen Ritter⸗Gute und Haupt + Kirche, 
Univ. Lem 

Weads, ein Schloß und Ritter⸗ Gut im Stiffte 
Fulda, 3. Stunden von Hirschfeld. 

Werda, ein Wiürgburgifches Dorff in Francken. 

Werda, ein Dorf] im Gorligifchen Kreiſſe, in der 
Ober⸗ Laufik. — 

Werda, oder Werdau, ein Dorff im Saͤchſi⸗ 
ſchen Chur s Kreiffe, im Amte Schweinitz. 

Werda, ein Dorff im Voigtlande, bey Falcken⸗ 


ftein. 

Werde, die Bedeutung diefes Worts fiche unter 
Werder. 

Werde, ein Dorff im Stiffte Bamberg, in 
Francken. 

Werde, ein Eichſtaͤdtiſches Dorff in Francken. 

erde, ein Dorff in Heſſen. J 

WERDEA, eine Stadt in Bayern, ſiehe Donau⸗ 
werth. 

Werdeberg, eine Grafſchafft, Stadt und Schloß 
inder Schwens, fiche Werdenberg. 

Werdeck, cin altes Anſpachiſches Schloß in Frans 
Ken, im Ober -Amte Ereilsheim, eine halbe Stunde 
von Gerhardebrenn, wurde von Buragraf Jehann 
und Friedrichen zu Nürnberg im Sabre 1399. dem 
Landgrafen Johann von Feuchtenberg abgekaufft. 
Ehedeſſen bare die Landes-Herrſchafft allhier einen 
beſondern Amtmann. Hönn. 

Werdeck, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, in der 
Herrſchafft Moßka. 

Werden, oder Verden, Sat. Ferda, vor Zeiten 
Moradunum, eine Eleine Stadt, Schloß und Amt in 
der Srafichafft March, an dem Fluſſe Roer oder Ruhr, 
bon welchem fie bisweilen Aura aenennet wird, an Dee 
Grentze des Hergogehums Bergen. Die Stadt iſt der 
Evangelifch-Lutherifchen Religion zugethan, und De 
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des Koniges von Preuſſen Schutz; es befindet 
Ti aber darinnen ein Reichs⸗freyes MannssKlofter, 
Benedictiner Ordens, welches im Jahre 777. oder 
wie andere fügen, im Jahre 799. von dem Heiligen 
Ludgero,’erften Bifchoffe zu Muͤnſter, gejtiffter, und 
pon Carolo durch ein Diploma confirmiret worden. 
Der Abt dieſes Kloſters wird unter die gefuͤrſteten 
Prälaten und unmittelbaren Stände des Deutfchen 
Reichs gesehlet, und ift beftandiger Direktor der Rhei⸗ 
niſchen Prälaten- Band, Er fehreibet ſich zugleich 


einen Abt zu Helmſtaͤdt und Werden, weil befagte 


Stadt Helmftadt ver diefem zu diefem Kloſter ge— 
höret hat. Im Fahre 1478. it diefes Kiofter jur 
Bursfeldifchen Union gelange. Im Jahre 1489. 
foll der Abt Antonius, Helmſtadt an Hertzog Wilhel- 
nam don Braunfehtveig um eine gewiſſe Summe 
Geldes verfaufft haben; nach der Zeit aber ift diefes 
Klofter gat ins Abnehmen gekommen, daß es fich wer 
gen des Meichs-Anfehlags oͤffters beilaget hat. Es 
iſt aber des Abts zu Werden und Helmftädt Reichs⸗ 
Anſchlag 2. zu Roß, und 6. iu Sub. oder 48. Fl. 
und jum Kammers Gerichte jährlich ordentlich 60, 
mit der Bermehrung roo. Fl. An heiligen Reliquien 
erden in dieſem Kloſter verwahrlich aufbehalten: 
s) der ganke Leib des heiligen Ludgeri, erſten Bir 
ſchofs zu Muͤnſter; 2) Ein Heines Bildnihh, welches 
Nuf gedachten Heil. Ludgsrum vorftellet, nebft einer 
Monftrans, darinnen von demfelben ein Tropffen 
Bluts enthalten voird, der ihm den 30. Tag nach) 
feinem Tode aus der Naſe gefloffen iſt, zu einem 
Zeichen, wie er lange vorher verfündiget, Daß er 
fid) diefes Klofter zu feiner Grabftelle erwaͤhlet. 3) 
Etwas von dem Creutzes Holge mit einem verguldes 
ten Creutze überzogen: 4) Das Haupt der Heiligen 
Ide. 5) Der Leib der Heiligen Panafrıtx, 6) Der 
Leib der Heiligen Savinie, 7)Ein anfehnlicher Par⸗ 
tickel von dem Heiligen Stephano. 8) Verſchiedene 
anſehnliche Stücke von dem Heiligen Laurentio. 9) 
Ein anfehnliches Stücke von dem Heiligen Ciemente, 
Biſchof zu Nom. 10) Ein Stück von dem Haupte 
der Heiligen Annx. Andere von geringerem Werth 
nicht zu gedencken. Der iegige Abt iſt Benedichus 
von Beifmar, erwehlt 1728. In den Fahren 1547, 
1649, und 1666, hatte der Abt zu erden , dem 
Churfuͤrſten Friderico Wilhelme, fein Schloß in der 
Stadt, und alle Herrfchafftliche Intraden und Ge 
rechtigkeiten in feinem Difirite vor eine Summe 
dhngefchr von 1300. Thaler abgehandelt, welches 
aber Koͤnig Friderieus I, nicht befräfftigen wollen, 
und König Feideriens Wilhelmus hat im Sabre 1713. 
alle Rechte feiner Vorfahren nieder an fich gezo⸗ 
gen, woraus im Jahre 1713. und 1716. groſſe Strei⸗ 
tigfeiten entftanden find. Die Sache Fam vor den 
Reichs⸗Mof⸗ Rath und der König, erhielt im Fahre 
1716, in vielen Stuͤcken Sarisfodion. Sonſt kommen 
aus diefer Gegend die Weſtphaͤliſchen Schincken und 
geräucherten Wuͤrſte in der Menge: Zeiler. Zübn, 
G.IlI. Th. Mel fant. Univ. Lex, 

Werden, anietzo Heidekrug, ein Marckt⸗Flecken 
und kleines Domanen- Amt ım Brandenburgiſchen 

reuſſen, jenſeits des Curiſchen Haffs und des Fluſ—⸗ 

8 Memel, nicht weit von den Sanvgitfehen Gren⸗ 
gen gelegen. Abel, i 

Merdes, ein Dorff an der Elbe, nach der Terz 
gauer- Heyde. 

YVerdenberg, Werdeberg, oder Verdenberg, 


Pat. Werdenberga, Comitarur Werdenbergicur „ ober 


Werdenbergenfi , eine Graffchafft in der Schrocis, 
dem Reformirten Theil des Cantons Glsris gehörig. 
Sie grentzet gegen Morgen an den Rhein, gegen 
Mittag an Die Herrfchafft Wartau, gegen Adend 
an die Sarganfer Berge, und gegen Mitternacht 
an die Zuͤrchiſche Herrichafft Sax. In der Lange 
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von Cüden gegen Norden erſtrecket fe ſ 
über eine ftarcke Schweheriſche Meile, A 
3.Kirchſpiele, nemlich Sedelen, Buchs un) Graps. 
Laziur de migetione gentium L. VIIL, P- 443. uf. 
dehnet die Grafſchafft Werdenberg noch weiter hin⸗ 
Aus, und zehlet dazu die Landfchafjtch gegen Enga⸗ 
din; Das Montafuner-Thal, Prötigew, Bluden 
and Geroltz⸗ Thal. Der Haupt⸗ Ort in der Graf⸗ 
ſchafft Werdenberg iſt das Staͤdtgen Werdenberg 
von dem ein beſonderer Arrickel ſolget. Ehemahis 
hat dieſe Grafſchafft ihre beſondere Herren gehabt, 
welche mächtige Herren waren, „und au) die Graf 
chaff⸗ Sargans beſaſſen; fie iſt aber doch vor deren 
Abſterben ſchon in andere Haͤnde gerathen : Wie 
fie denn Johannes Petrus VON Mofax bis 1485. beſeſ⸗ 
fen, da er fie nebjt der Herrihafft MW artau an der 
Canton Lucern vor 21000, Gulden verfünfft, Dies 
fer überließ fie vor 22000, Gulden den Freyherren 
von Laſtelwart, welche für ſich fo wohl als die 
Graffbafft das Buͤrger⸗Recht iu Lucera amnahınen, 
aber im „jahre 1498. das Land denen Freyhelreu vor 
Hewen übergaben, nachdem diefelbe ihnen 24000, 
Gulden Davor bezahler. Dieſe Befajfen fie dis ing 
Jahr ı5r7. da fie nuit allen Zugehörungen vor zısom 
Gulden dein Canton Glarıs verdauffet wurde. ABeif 
die Einwohner der Grafſchafft Werdeberg Proteftans 
ten find, fo haben fich Die Protertanten ud die Ro— 
miſch⸗Catholiſchen von Graris dahin verglichen , daß 


der Land Voigt allezeit von der Proteftantifchen Nez’ 


ligion ſeyn ſoll; umd daß hingegen in denen Land⸗ 
Veigteyen Usnach und Gaſter mir Catholiſche Land⸗ 
Voigte ſeyn ſollen. Indeſſen muß man nicht, wie 
der Verfaſſer derer Delices de la Stile p- 5o5. fügen, 
daß die Reformitten von Glacis die Grafſchafft 
Wardebetg mit völliger Söuverainere befäflen. Sie 
gehöret beyden gemeinſchafftlich. &ie fihrcken allea. 
Jahre Lande Roigte dahm. 

Die Eimvopner dieſer Grafſchafft erregeten im 
Sabre 1525. genjje Umuhen im Lande, Sie empoͤre⸗ 
ten ſich wider die Herren von Glaris, ihre Somverainss 
als fie aber dieſe ſchon wuͤrcklich mit bewehrter 
Mannfchafft im Anzuge wider fie begriffen fahen, er» 
gaben fie fich zum Gehorſam, und erkannten ſich ſchul⸗ 
dig in einem ihrer Oorigkeit zugeſtelten Briefe, von 
denen ſie hingegen im Jahre 1565. eine ſchrifftliche 
Ehren⸗Verwahrniß zufamme der Freybeit in Krieges 
Auszügen ein eigenes Faͤhnlein zu führen ‚ erhielten. 
Im Fahre 1667. ward ihnen von dem Land Rath 
zu Gleris uͤber einige klags⸗ weiſe angebrachte das 
Waids und WaldyngssNechr, fo wohl als die Haufe 
haͤbliche Niederlaſſung der Gleener in der Weden 
bergifchen Grafſchafft anbelangende Puntte willfahr 
zu erkannt, auc) deswegen ein befiegelter Brief zuge 
ſtellt, wiewohl ohne Vorwiſſen der Kands-Cemeinde, 
und mit Borbehalt der Landes Obrigkeittichen hoben 
Mechten und Kegalien, Als aber die Werdenberget 
in nachgehender Zeit bey verſchiedenen Antäffen das 
mit vier Aufhebens germacht , umd deromenen endlich 
die Sache im Jahre 1705, fiir Die Lands Hemeinde 
erachten, fo ward ermelderer Brief zu Folge des 
ergangenen Schluſſes wiederum zu handen gejogen, 
auch nachhero deſſen Keftitution , als denen Reger 
lien der hohen Landes » Obrigkeit machtheilig vers 
weigert; dannenhero ſich die MWerdenberger zu 
emporen anbuben, umd im Jahre 1719. dein neuen 
Lands Voigt die Huldigung verfagten. Dieſe 
Unruhe wurde jivar Das folgende 1726. Jahr 
durch Die von der Epdgenoßiſchen Tagfakıng 
an fie abgefertiate Geſandtſchafft geſtillet. QAllein 
nad) deren Abſchied erregte dieſes Volck gar bald 
wiederum einen neuen Aufftand , jo daf endlich 
die Landes s Obrigkeit zu Glaris, nach dem noch 
ein ernftliches Abmahnungs⸗Schreiben von der 
Tagſatzung im Jahre 1721, vergeblich an PM. 

öffa abge⸗ 
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abgegangen den Waffen griffe, und das 
Schloß J —* befeßte : Worauf das 
hierdurch erſt recht in Harniſch gebrachte Volk 
gntıreklich gegenfelbiges angezogen Fam, ſich aber auf 
verfpührte Gegenwehr fo gleich wiederum zurücke zog, 
da inzreifehen 1900. Mann Glarnenfchen Volcks im 
Anmarſch gegen die Grafichafft "begriffen waren; 
allein, ehe diefe noch die Grentzen berühret , unters 
warffen fich die Werdenberger wiederum ihrer Obrig⸗ 
keit, zumabl da zu dem eingejagten Schrecken auch 
ein kroͤfftiger Zuſpruch von einer aus Zuͤrch abgeord+ 
neten Gefandfchafft ame. Daß aber auch dieſes mahl 
Das Ubel nicht aus dem Grunde gehoben worden, er⸗ 
wieſe fich fo fort nach überftandener Gefahr, da fich 
nemlich die Werdenberger aufs neue zuſammen thar 
ten, eine Brücke über den Rhein ſchlugen, olle 
obrigfeitliche Befehle hindan fegten, und als wiederum 
800. Mann von Glaris wider fie aufgefandt wurden, 
in die Zurchifebe Hertfchafft Sax entflohen. Jedoch 
es währte nicht lange, fo Frechen fie nochmahls zum 
Creutze, wurden auch abermahls in einer den 31. 
Decemibr. im Jahre 172. Aw. gehaltenen Lands⸗ Ge⸗ 
meinde vermittelft®geleifteteer Huldigung aufgenom⸗ 


men, und auf mieret ſſion der hierbey gegenwärtigen, 


Zuůrch⸗ und Bernerifchen Gefandten, lediglich mit 
Geld⸗Buſſe, ingleichen mit Verweiſung derjenigen, 
welche von felbft Land⸗ flüchtig worden, und mit Ein⸗ 


ziehung der ihnen jugehörigen Güter, abgeſtrafft. 


Diefe Landſchafft it gut und fruchtbar, und die Eins 
wohnen find meiſtens Bauers⸗Leute, welche ihre Nah⸗ 
vung aus der Viehmcht und dem Ackerbau ziehen; 
vb fie wohl ſonſten auch gute Soldaten abgeben, und 
in Ausländifchen Dienften fich gerne gebrauchen laſſen. 
Stumpf Chron. L. X. e. 29, Huͤbn. G. I. Th. 
Mei  Bafel, Sift. Lex. 

Werdenberg, Werdeberg, ein altes ziemliches 
feites Schloß und artiges Stadtgen, und der Haupt’ 
Drt in der Grafſchafft Werdenberg, in der Schweiß, 
zroifchen dem Scalaberg und Dem Rhein⸗Sttohm 
gelegen. Das Schloß, ſo das Stamm + Hauß det 
wenland berühmten Grafen von Werdenberg war, 
fichet auf einem luftigen und etwas erhabenen Huͤ⸗ 
gel, in der. fehunften Gegend diefes Landes ; das 
Städtlein aber ieget an dem Fuſſe diejes Berges 
oder Hügels. Etliche melden, dieſe Veſte habe ihr 
ren erſten Anfang befommen zu den Zeiten des Kay⸗ 
fers Ludovici 11, deſſen Regierung ficy von dem 1355: 
Sabre bis in das 1375. Jahr erſtrecket bat, und foll 
von dem Grafen Hearico, gebohrnen Pfaltz⸗Grafen, 
im hoben Rheren, des Gefehlechts deren von Roo— 
tenfahnt, erbauet worden ſeyn. Das Schloß war 
por Zeiten fehe anſehnlich, jo wohl wegen des Alter» 
thums, als wegen feiner Befeſtigung. Am meiften 
machten es deſſen Eigenthums⸗ Herren und Beſitzer, 
die Grafen von Werdenberg, beruͤhmt. Es wurde 
das Schloß im Jahre 1695. durch eine Feuers⸗Brunſt 
in die Aſche geleget; es iſt aber ſeit dem neu wieder 
aufgebauet werden, Gegenwärtig hat des Cantons 
Gl:ris Land» Voigt feine Wehnung auf demfelben. 
Bor dem Schloffe jenfeits des Rheins, gegen über, 
ſtehet Die Veſte Vadutz, Dannenhero vor Zeiten das 
Thal⸗Gelande Vallis dulcis, der füffe Thal, genennet 
worden. Im Fahre 1404. übergab Henrıcus, Diefes 
Nahmens der U, Graf zu Montfort, Ctadt und 
Schloß den Herkogen von Defterreich. Das Land 
ift dem von Sargans jiemlicd) ahnlich, und die Ein» 
wohner haben einige Freyheiten. Gulers Rhztiap. 154. 
underg. Hubn. G.LQb. Melifant. 

WVerdenberg,, ein Eleines Dorff auf dem Weſter⸗ 
walde, im Fuͤrſtenthume Naſſau⸗Siegen. 

Werdenbroich, eine Herrſchafft und Schloß im 
Hertzogthume Eleve, in Weſtphalen, an den Gel⸗ 
drifchen Grengen, und wird Daher von einigen mit zu 
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Geldern gerechnet. Sie ift ein Cleviſches Lehn, und 
im Fahre 1641. nach Abfterben derer Grafen von Cu⸗ 
lenburg an die Grafen von Waldeck gekommen. 
Goldſch. Huͤbn. G Ul. Th. 

Werdenfels, ein Schloß und Amt in Francken, 
fiche Wernfels. 

Werdenfelß, eine Graffchafft an den Bayeri⸗ 
fchen, Toretüchen und Schwäbifchen Örengen, wel⸗ 
che die chemahligen Grafen von Eſchenloch und Wer⸗ 
denfelß dem Stifft Frenfingen geſchencket. Der Vor 
nehmjte Ort gleiches Nahmens liegt an dem Fluſſe 
Fovfa, welcher ein Schloß hat, Don den übrigen. 
Oertern heiffen die vornehmften Etal, Mittenwald 
und Partakirch. Hunds Bayer. Stammb, 4uͤbn. 
G.II. Tb. Melifant. Zeiler. Cellar. 

Werdenbain, ein ehemahliger Drt in Sachſen. 

Werdenftein, cin Klofter Barfüffer- Ordens, in 
dem Eydgenofifchen Canton Lucern, welches im 
Sahre 1630. von dem Rathe zu Lucern geftifftet 
worden. Cs hat dafelbjt weit über 100. Fahr eine 
Capelle geftanden,, welche wegen der allda geſche⸗ 
eg haͤuffig befucht worden, Baſel. 

ift. Tee. 

‚ Werdenftein, ein Schloß und Stamm⸗ Hauß 
eines derer aͤlteſten und beruͤhmteſten Familien in der 
Abtey Kempten. Unit Lex. 

Werdenſtein, ein Dorff im Gtiffte Bamberg, in 
Francken. 


Werder, Werde, Werd, Werdt, Werdun, 


Werther, Wertbum, Woͤrder, Wörth, Woͤr⸗ 
tber, Were, Haͤger, vor Alters Wour, Eat. Im 
fulana oder Infula, Pohl. Zolawa, iſt ein trockner 
Boden, der gröftentheils oder gantz ringsum von 
Baffer umgeben iſt. Sonſt nennet man felbigen 
Auch eine Inſul oder Halb⸗Inſul, und zwar eine 
ſoiche, die erjt von neuen in einem Fluſſe oder im 
Meere entſtanden, und entiveder durch die Kunft, 
oder durch die Natur , brauchbar geworden. Bey 
den Pateinern beißt foldye Infula in Mari five fumine 

lico nata, und die Frankofen fügen Zrler „ Irler, 
Jareau, und die Holländer Eilondije. Vor Alters 
nannte man auch das See⸗Ufer Werder. Es bals 
ten auch einige daflır , daß auch der Zuwachs der 
Inſuln und andere Anlagen, die man fenft auch 
eine Anſchwennnung ode Anfisffung, Lat, Al 6%, 
nennet, mit unter der Benennung Werder begriffen 
fey, und von dem Deurfchen Verdo Werden fernen 
Uvforung babe, _Ubbo Emmius de Rep. Frif, verſte⸗ 
her unter dem Worte Werd überhaupt einen Huͤ⸗ 
gel, oder etwas erhabenen Ort, Der fich fo wohl zur 
Dich: Weide, als zur Saat, ſchicket. 

Alto heißt auch befenders zu Tübingen der Ort, 
wo die öffentliche Vieh⸗Weide am Neckar und an 
andern benachbarten Bädyen it, der Werd. Die 
Schweden verftehen unter dem Norte Zolm eben 
das, was wir Werder nennen. Don dem Norte 
fBerder abet, wie von Holm, haben viele Orte ihre 
Benennung erhalten, als Donauwert, Leuwerden 
oder Leuwarden, Bolbwerden, Stockholm, und 
andre mehr, Die Werder in Stroͤhmen und Fluͤſ⸗ 
fen entitchen meifters Daher, wenn zur Winters-Zeit; 
da der Schnee jahlinge ſchmeltzet; oder im Sommer, 
da plößliche Güffe und Wolcken· Brauche fich ereignen, 
und groffe Teiche unverichens ausreifen, Erde, Sand, 
Holi und Steine mit ſich führen, oder da Die Ströme 


felbft allerhand Materien an ihren Ufern ergreiffen, 


und mit ſich hinreiffen, welche, dafern fie im Grun⸗ 
de einigen Miederftand finden, oder die Gewalt des 
Gtrobmes nicht mehr fo ſtarck iſt, ſich wieder zuſam⸗ 
men fegen, verſhwemmt, und gleichſam ein Stück Sand 
werden, welches mit ‚der Zeit von Grafe, Straͤu⸗ 
chen und Baumen gruͤn wird. Sonſt koͤnnen fie auch 
entjtehen, wenn ſich ein Arm von dem Strohme abſon⸗ 
dert, und hernach wieder darzu fließt. Bir . 
i 
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bier von den 3. Werdern im Pohlniſchen Preuſ⸗ 
alg dem Dangiger, Elbinger und Marien⸗ 
tger Werder, etwas insbeſondere gedencken. 
Jornandes ſchreibt daß zu den Zeiten Theodorici, des 
Vß Gothiſchen Königs in Italien, im VI. Jahrhun⸗ 
derte, gewiſſe Einwohner bey der Weiſſel geweſen, 
melche von den Roͤmern Aaioarii, Vidicarii und Viri- 
darii genennet worden; und dieſes vermuthlich daher, 
weil die Kundfchaffter dieſes Landes viel Leiden, 
Wieſen, Sträucher und Waͤlder chemahls an der 
Weiſſel, wie zuvor in Holland gefchehen, gefunden. 
Andre Auslander haben diefe Benennung nach ihrer 
Mund-Art verdrehet, und an ftatt Viridarii, Perderi 
gefprocben, Daher endlich das Deutfche Wort Derder 
oder Werder entitanden, und die Bewohner folcyer 
Derter Werderſche genennet worden. Wiewohl es 
auch fheinet, als wenn die Deutſchen, Die fie zu den 


Drdens-Zeiten angebauet, ihnen den Dahmen Wer⸗ 


der beygelegt; wie denn auch die Eleinen Inſuln im 
Eprings:&ee in Preuffen, Werdere genannt werden, 
Und weil es auf einer diefer Inſul viel Geſpenſter ge⸗ 
ben foll, wird folche insgemein dag Teufels⸗Wer⸗ 
der genennet. Wach Duͤsburgs Berichte hat das 
groſſe Marienburgifche Werder ehemahls Zantier 
oder Zaatirium geheiſſen, weil der Preußiſche Koͤnig 
Svantepolius im Jahre 1240, an der Scheidung der 
Weiſſel und Nogath wieder den Drden ein Schloß 
erbauet, und felches Sanrier. genennt. 
Die Erde in denen Werdern it, wie leicht ju ers 


“ achten, ein lockeres, feiftes und Waſſerfaͤhiges Erd⸗ 


reich, welches nach einigen Negens Tägen morajtig 
und fumpffigt wird, In den alten Zeiten waren Dies 
fe Werder ein fumpffigtes mit vielem Gras, Strau⸗ 
chern und Baumen bewachſenes Land, und unbrauchs 
bar. Beil aber die Erde gut war: fo eriheilten die 
Hoc» Meifter des Deutichen Ordens an diefem und 
Be Drte, einem ieden, der es verlangte, Die Frey⸗ 
eit , fich in dieſem niedrigen Lande nieder zu laſſen, 
und folches entweder rzit Leitung der Graben, oder 
auch mit Ausreutung der Baͤume und des Geſtraͤuchs, 
Dee zu machen. Ob man nun wohl viele gute 
ecker und Wieſen zu Stande brachte ;, fo fand man 
doch auch Hinderniß genug, dieſes Land überall wohns 
bar zu madyen, Denn meil die Nogsth, die Weiſſel 
und der Frifche Haf, die Werder theils gang; theils 
halb umgeben, auch unterfchiedene Aerme Davon hins 
durch gehen: fo hatte man Anfangs groffe Mühe und 
Gefahr, allhier zu wohnen. Im Zahre 1288. wur⸗ 
den Dämme gemacht, und zwar zuerft bey dem Fluſſe 
Elbing; hernad) die Dämme an beyden Seiten des 
Fluſſes Nogath, und endlicy auch im Fahre 1294. an 
der Weiſſel, fo daß das Land nicht mehr alle Jahre, 
wie zuvor, uͤberſchwemmet ward. Bor diefer Zeit 
waren im groffen und Eleinen Werder zuſammen nicht 
mehr, denn s. Doͤrffer. Nach diefem Damm⸗Bau 
Aber ward das Land hin und wieder mit Eimvohnern 
befegt, welche an Berbefferung deifelben arbeiteten, 
und dafür s. Fahr von allem Schaarwerck und andern 
Unpflichten frey waren. Diefes alles aefchahe unter 
dem 13. Drdens-Meifter, Grafen Melnicke oder 
Mango von Querfurt , der aus dem Gefchlechte 
der Grafen von KHeldrungen war. UÜbrigens find Die 
erder ein warmes und fulphurifches Land, und der 
Schnee fhmelget bald, und viel cher als in dem an⸗ 
dern umliegenden Preufifchen Lande, Man findet 
auch felten oder gar nicht, einen Feld ⸗Stein in der 
dafigen Erde. Das Getraide, wie auch die Gars 
ten⸗Gewoͤchſe, wachſen bier ungemein wohl, weil fie 
von der Fettigkeit, dein Sale, oder Nitro der Erde 
ſtarck getrieben werden. Wegen der aus der Erden 
bey warmen Sommiers-Tagen auffteigenden Dünfte, 
üft es an einigen Orten fo fliegend heiß, als ob einem 
der Loh von der Flamme ins Gefichte ſchlͤge. Im 
Jahre 1709: und ı7ı2, find gewiſſe Teiche in Nies 
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dauı, Brößfe, und Groß. Maufdorff in eine bluth⸗ 
rothe Farbe verändert worden, weiches ebenfalls alg 
ein Zeichen des vielen gefochten Schwefel anzufehen 
iſt. Go füllt in den Werdern auch öffters mit den 
Platz⸗Regen gelber und grauer Schivefel herunter, 

Dan findet, wie oben gedacht, in dem Pohlnifchen 
—— anſehnliche Werder, als das Dangiger, 
das % ſſe Marienburgiſche und das Sifchvoicfifche 
oder Sifchauifche Werder, worunter auch zum Theif 
das Elbingifche mit begriffen wird. Diefes Fiſchaui⸗ 
ſche, welches von dem Dorffe Fifehau, fo faft mits 
en in dieſem Werder liegt, feinen Nahmen bat, 
wird iego auch das Kleine Marienbut giſche Wer⸗ 
der genennet, zum Unterſchiede von dem grojlen ; und 
weil Die Marienburgifthe Schloß + Obrigkeit uͤber dag 
eine Theil vom Fiſchauiſchen Werder zu gebiethen 
hat. Das andere Theil deffelben geböret jeko der 
Elbingifchen Obrigkeit zu, und wird daher auch bes 
fonders das Elbingiſche Werder genennet. Das 
geoffe Marienburgiſche Werder wird in das Oberer 
Mittleres und Unter⸗Werder eingetheiler , auch 
wird das Tiegenhöfifche Gebiete dag Typen s Werder 
genennet, Nein alles dieſes find nicht befondere 
Aerder ; fondern nur Theile des gansen und groß 
fen Marienburgifchen ABerders, Zu den Zeiten der 
Drdend + Herrſchafft in Preuffen hieh das Dangiger 

3erder Ichlechthin das Bleine Werder, woru 
auch der fo genannte, Strieblauiſche Werder, als 
ein Theil des Dansiger, gegen der Weichſel zu, ge⸗ 
hoͤrete. Was die Grentzen diefer Werder anbetrifit, _ 
fo befindet man, daß das groffe Werder von der 
Weixel oder Weiſſei, Nogach und dem frifchen Haf 
eingefchloffen wird. Das Dangiger Werder wird 
von der Weixel, Modlau und ihren Laacken umarens 
Get. Wollte man die Werder in ihren Grentzen 
nach den 4. Haupt » Gegenden der Welt befchreis 
ben, fo würde man fagen müffen: Gegen Morgen 
ift am Elbingiſchen Werder der Fluß Elbing ; am 
Heinen Marienburgiichen der Drauſen; und das 
Tiegenhöfifche Gebiete nebft dem Elbingifchen Wer⸗ 
der, die Greuge am groffen Marienburgifchen. 
Das Dansiger Werder aber wird hier von der 
Weichſel eingefebrancft, Gegen Mittag ftößt das 
hohe Fand an das fo genannte Fleine oder Fiichauiz 
fche Werder, fo wie der Nogach das groſſe Werder 
begrentzet. Das Elbingifdre Werder aber wird von 
dem Fılchauifchen Fluſſe; und das Dansiger von 
der Moddelo und ihren Ausfüffen beſchloſſen. Ger 
gen Abend wird das arofje Werder von der Weich⸗ 
fel beftröhmet ; das Dansiaer aber von der Mod- 
delo und ihren Laacken; das Elbingifche von der als 
ten und neuen Nogath oder Nogart; und Das Eleine 
Marienburgifcye von der neuen Nogsth, und den 
Gebtraen. Gegen Norden bat das Dansiger 
Werder einen Theil der Stadt und die IReirel 
argen die Oſt⸗See zu; das Eilbingifche hat Das 
Friſche Haf; das groſſe Marienburgifche die 
Weixel; und das Fleine im Fiſchauiſchen Wer⸗ 
der theilg den Alten, theils Den neuen Fluß Nogatha 
Was die Lange aller diefer beyſammen liegenden 
Werder anbelangt, fo möchte fich diefelbe, von 
Elbing bis Dansig gerechnet, nicht viel uber 74: 
Meilen erſtrecken. In die Breite iſt von dem fris 
ſchen Haf bis an die Montauiſche Spitze im grofs 
fen Werder, 3. Meilen. Den Umfreiß, twelchen 
die Nogach und Weichſel machen, hält man insges 
mein auf 14. Deutſche Meilen. 

Die Dorffer in diefen Werdern find in gewiſſe 
Quartiere, Winckel und Umkreiſſe abgetheiler, Das 
groffe Warienburgifche Werder, jo wie es ietzo 
jum Marienburgifchen Gebiethe gehöret, hat feine 
fo'genanniten 5. Winkel, als den, Montauifchen, 
Schönauiichen, Lichtenauiſchen, Neuteuſchiſchen und 
Leß witziſchen Windel. Im Montauifchen u 
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die Dorffehäfften; Groß-Muntau, Bifterfeld, Gno⸗ 
mini t⸗Weichſel. Im Schoͤnaui⸗ 
ſchen find: Schoͤnau, Wernersdorff, Milentz Alt⸗ 
Münfterberg, Simonsdorff, Altenau und QTrappens 
feld. Am Lichtenauiſchen findet man : Groß⸗ und 
Klein > Eichtenau, Dameran , Lieſſau, Barent, 
Molfchau und Pordnau, Im Vreuteuchifchen 
find, auffer dem Staͤdtgen Neuteuch oder Meus 
teich, das Meuteichifcie Dorf, Trampenau, Pars 
fhau, Prangau, Neufich, Schoͤnhorſt, Brößke und 
Morau. Der Leßwitziſche hat folgende 14. Dörfler: 
Groß und KleinsLefwis, Fregang, Eichwald, Brod⸗ 
ſack, Tralau, Kaſelitſchke, Tragheim, Bluhmſtein 
Echadwald, Halbſtadt, Lindenau, Tannſee, und 
Fiedau. In dieſen Werder findet man auch 4. Koͤ⸗ 
nigliche Vorwercke, als Klein⸗Muntau; fo ehedem 
ein Schlößgen mit einer Capelle und Muͤntzwercke der 
mefen ; Lee, Kamincke; worzu noch Kaltenhoff gerech⸗ 
net voird. Es finden ſich bier auch zerſtreute Hoͤfe 
auf geroiffe Wapydländer, als: Heybuden, Gurcken 
und Herren Dagen, fo daß ſich dieſer Strich Landes, 
fo dazu gehoͤret, auf 2130. Huben belaufft, 
welche in Zin ⸗ Schaarwercks » Schulgens und 
Kirchen Huben eingerheiltt wird , welche letztern 
die Romifch-Tathelifye Geiftlichfeit befiget. Hier⸗ 
ber gehören auch die 40. Duben, welche der Stadt 
Marienburg, und die 20, die Meuteich zuftandig 
find. Ferner ift bier das Tiegenhöfiiche Gebiete, 
auf welchen, auffer dem Schloſſe und Flecken Weyers⸗ 
dorff, folaende Dorffichafften befindlich find: Pla⸗ 
tenhoff, Tiegenhagen, Tieger-ABeyde , Reimerds 
wald, Orloff, Orloffer- Feld, Piegkerdorff, Peters⸗ 
haͤgner⸗Feld, Pletzendorff, Petershagen, Rickenau, 
Marjenau, Tiege, Ladekop, Schoͤnſee, Schoͤne— 
ber. Hierzukommen noch: Altendorff, Neuendorff, 
Haberhoͤrſt und Stobbendorff. An dieſen Diſicict 
grentzet auch das Baͤrwaldiſche Gebiete, allwo das 
Krakauer⸗Feld, die Vogtey Baͤrwald, Neu⸗Muͤn⸗ 
ſterberg und Fuͤrſten ⸗ Werder find. Endlich gehoͤret 
auch noch zum groſſen Marienburgifchen Werder, der 
fo genannte Scharpauifche Winckel, der aber nur 
96. Huben in fich enthalt. Darinnen find bewohnt: 
Schaͤrpau, fo vormahls ein Fiichhof geweſen, Beyers⸗ 
berft, Janckendorff, Prenglau, Schwente⸗Campe, 
Tiegenort, Brunau, Kebr+ Campe, Döbligen, 
Vor⸗Campe, Schroͤders⸗Rohr⸗Campe, Suſewalde, 
Janckendoͤrffer⸗Walling, die Pohlniſche Hube bey 
Fuͤrſtenwerder, und andere Orte mehr. In einer 
Marienburgiſchen Comm Mon werden zu den Schar⸗ 
pauiſchen Gütern, ſo wie fie damahls zur Marienbur⸗ 
giſchen Oeeonomis gehoͤret, dieſe Doͤrffer und Lands 
Güter gezehlet: Janckendorff, Brunau, Buͤch⸗Wer⸗ 
der, Kalte Herberge, Preszing, Rohrwald, Tienordt, 
Sufj, Beyershorſt, Altbabke, Roſen⸗Krantz, Fiſcher⸗ 
babke, Bluwietz, Prenslau, Schoͤnebaum, Niclas⸗ 
walde, Alt⸗Fleßdorff mit allen feinen Fiuͤſſen und 
Seen, u.f.w. Auch werden noch einige Dorffichaff? 
ten vom Elbingifchen Gebiete zu dem groffen Marien⸗ 
burger Werder gerechnet, deren wir bey dem Elbin⸗ 
giſchen Werder gedencken. 

Das Sifchauifche Werder, oder das kleine Ma⸗ 
rienbergifche, nebft einem Theile des Elbingiſchen 
Werders wird in Preußifche und Zolländifche Hu⸗ 
ben nebft den Waydlaͤndern eingetheilet. Auf Den 
Dreufifchen Huben find 21. Dorffſchafften, als: 
Konigsderff, Stalle, Parwerck, Altfeld, Reich—⸗ 
feld, Jonasdorff, Katzenaſe, Sommerau, Preuſch⸗ 
Koͤnigsdorff, Schlablau, Klattendorff, Proppen⸗ 
dorff, Leckiau, Thier⸗ Garten, Roſen-Garten 
Fiſchau, Notzendorff, Schoͤnwieſe, Klackendorff, 
Kykeit und Gronau. Auf den GHolländifchen Zus 
ben und Wagydlaͤndern finden fich folgende 16: 
Langnau, Schwansdorff, Hohenwaid, Thiens⸗ 
dorff, Balau, Marcushof, Wenglen, Wengels⸗ 


gehoͤren die Doͤrffer: Sch 
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wald, Sopiernigswald, Eſchenhorſt, Alt-Röfengarr, 
Mofenort, Meichhorft oder Sechs⸗Huben, Gors 
— Kmiekau, Kronshorſt, Forrau und Schoͤn⸗ 
wieſe. 

Bey dem groſſen und kleinen Marienburgiſchen⸗ 
Werderiſchen Diuricten liegt auch das fo genannte 
Elbingiſche Werder. Im groſſen Marienburgis 
ſchen Werder liegen die zu dem Elbingiſchen gehoͤri⸗ 
gen Dorffer: Fuͤrſtenau, zu welchem Roſenorth 
und Blumenorth gehören, Jungfer oder Inngefehr, 
Groß: Maußdorff nebſt den dazu gehörigen Drten 
Klein⸗ Maußdorff und Eupeshorft, und andere auf 
dem Felde liegenden Höfen, Liber der Nogath ger 
gen Elbing, im Fifchauischen Werder, find Neus 
heyde und Zeyr. Zu dem erftern gehoͤren Groß⸗ und 
Kleins Wickerau, Schlamſack, eine gewiffe Trifft 
von Keebswald, und der Krug, Lamhand genenner; 
und zu dem andern das Dorff Stobe, und die Höfe 
im Ellernwald. Die übrigen serftreuten Höfe und 
Dorffer im Ellern⸗Keebs⸗ und Kirfchwalde, achören 
nad) St. Annen auf, den Berg, in die Vorſtadt zu 
Elbing, und Die Hofe an dem fo genannten Pfeil, 
nach der Reifferbahnifchen Kirche in Elbing. Weit 
mehr Dorfter findet man iesund in Dangiger 
Werder. Denn in ſolchem find Deren 33. am Der 
Zahl, als: Stieblau, davon das Stieblawifche 
Werder, welches won Neichenberg, 1. Meile von 
Dangig, feinen Anfang nimmt, und bit an Dies 
ſchau reichet, den Nahmen hat; Gütland, Kaͤſmarck, 
Letzkau, Trutenau, Hermesdorff, Groß: und Klein⸗ 
Zunder, Herren⸗ und Muͤnch⸗Grebin, Gemlitz, 
Woſchitz, Wotslaf, Sperlingsdorff, Zugdamm, 
Oſterwick, Kriffkohl, Reichenberg, Landau, Schoͤ⸗ 
nau, Naſſenhuben, Kißlin, Freywald, Scharffen⸗ 
berg, Herrenkrams, Buͤrgerwald, Pfennigsdorff, 
Weßlinsky, Langerfeld, Hertzberg, Gottswalde, 
Plemendorff, Neudorff, Quadendorff. Schmeren⸗ 
block gehoͤret auch hieher; ferner die Niedrigungen 
bey der Ohr und in der Pobel. Zwiſchen dem 
Dansiger und groffen Marienburger Werder, iſt 
ein Eleiner Werder, die Dangiger Nehrung ge 
nannt, fiehe Nering. eine Dörffer find ın 4. 
Kirchfpiele abgetheiler. +) zum Schönbaumifchen 

nbaum, Schönbaumers 
oder Letzkauer⸗Weid, Prentzlaff und Freyhuben. 
2) Zum Bohnenſackiſchen gehören: Heubuden, Era 
kau, Neufehr, Bohnenſack, Wordel, Schnecken⸗ 
berg, Ortheyd, Niclas⸗Wald, Bohnfacker- end, 
Niclaus⸗Walder⸗Feld und Ellau. 3) Im Aobbels 
rubifchen ſind: Freyhuben, Pafewerit 
—* Stege, Stegmerwerdet, Glaffſche, Jun— 
cker⸗Treil, Fiſcher⸗Babke, Campner, Poppauer, 
Kobbelgrub, und Stuthoff. 4) Im Prebber⸗ 
nauiſchen find Vogelſang, Prebbernau, Kahlberg, 
Liep, Neu⸗Krug oder Polski und Koͤlmannns, nebſt 
andern Fiſcher⸗Haͤuſern. 

Ehemahls haben die Werder ohne Unterſchied de⸗ 
nen Creutz⸗ und Ordens⸗ Herren gehorchen müſſen. 
Als ſich aber Preuſſen im Jahre 1454. von dieſer 
ihrer Herrſchafft loßriß, und ſich dem Pohlniſchen 
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Könige Caſi uito unterwarff, jo erhielten Die Dantzi⸗ 


. ger und Elbinger die Bothmaͤßigkeit über ihre nahe 


anliegenden Werder, und andere auf der Höhe lie⸗ 
gende Dörffer von ihm; daher auch der Rath zu 
Dansig, das damahls genannte Eleine Werder als 
fein Eigentyum nütte und gebrauchte, Zwar ward 
es durch Das einbrechende Waſſer fehr offt verder⸗ 
bet; doch fuchte man diefem Schaden nicht nur gut 
ju machen; fondern auch einem Funfftigen nach Moͤq⸗ 
lichkeit vorzubeugen. Daher richtete der Rath mit 
dem Bürger-Meifter, Evert Ferbern, im Jahre 
ıst4, den 3. Mer, einen ordentlichen MiethContratt 
auf 10. Jahr, gegen 1400. Marcklein, auf, darin 
ten ihm vergönnet ward, das gange Werder, - 


„Juncker⸗ 
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allen urbaren Renten, Zinfen und Gefällen, zu ge⸗ 
brauchen, die Obrigkeit der Herrſchafft ausgenoms 
imen,, welche fich der Rath, ſainmt dem Schaarwer⸗ 


tfe, von wegen der Stadt, vorbehlelt. Was der 
Biirgermeifter bauen umd beſſern wuͤrde, dus fellre 


nach den verfloffenen 10.. Fahren der Stadt gehören 
und bleiben. Hiervon ſollte zwar der Gemeine Rech⸗ 
mmg gegeben werden; allein es ward immer von eis 
ner beftimmten Zeit zur andern verichoben, bis es ins 
Wergeſſen kam; zumahl da geofle Smpörungen der 
Gemeine darzwifchen kamen, daß ſich der Burget» 
fneifter Ferber genöthiget fahe, ſich mit den Seinen 
aus Dankig weg, und in feine Hauptmannſchafft 
Dirfehau zu begeben. Was die Scharpanifchen Guͤ⸗ 
ter betrifft, welche ehemahls jur, Marienburgifchen 
Oecönomie gehörten, und das Fiſcher «Amt waren; 
fo haben zwar die Herren Filcale üffters verfucht, fob 
the denen Dansigern abjimehmen; doch 'haben- fie 
jur Zeit noch nichts ausgerichtet. Sonderlich kam 
es im Jahre 1675. zu vielen Streitigkeiten dieſer Guͤ⸗ 
tee wegen Was das Marienburaifche groffe und 
Heine Werder anberrifft, fo Famen folche im Fahre 
or. an die Eron Pohlen, daher fie auch noch jeko 
bon einem Pohlnifchen Wohwoden adminiftciret wer⸗ 
den, Noch find auch in dem groffen Werder 2. ſchoͤ⸗ 
ne Staroſteyen, Tygenhof und Bärwalde, welche 
auch ehemahls der Crone gehoͤret; hernach aber meis 
ftens von gewiſſen Tenutarüs, welche der Crone wich⸗ 
tige Summen Geldes vorgeſchoſſen, und ihnen, als 
ein Pfand überlaffen worden , adminifteiret worden, 
Die vornehmiten Flüffe derer Werder find die 
Weixel und die Nogath. Am Marienburgifchen 
Sperder iſt and) det Fluß Tye oder Tyge. Gonft 
lauffen in dem groſſen Werder an der Noöedlichen 
Beite verfehiedene kleine Stroͤhme, welche bey ihren 
Urfprunge war Feine befondere Nahmen haben, doch 
befommen verſchiedene in ihrem Fortgange Nahmen, 
als Nieder⸗Teich, die groſſe und Heine Linau, u. a.m. 
Weſtwaͤrts find auch Fluͤſſe, deren einer bey ſei⸗ 
nem Finfluffe in das Friſche Haff die Jungfer⸗Laa⸗ 
de, und der andere Die Stobiſche⸗Laacke genennet 
wird, Im Fifehauifehen und Elbingiſchen einem 
Werder fommen die Elbing, der Draufen und die 
Rogath zufammen, welche unter andern Fluͤſſen auch 
die Fiſchau mit ſich führen. Im Dansiger Werder 
find zroat ‚Feine fonderlichen Stroͤhme: Dod hat 
man allchand Waſſer⸗ Gange gemacht, Die theild 
init der Weichſel, teils mit der Modlau vereiniget 
find. UWebendiefe Flüffe find Bruͤcken oder Fähren, 
Beil es in denen Werdern nicht viele ſonderliche 
Waͤlder giebt, fo ift auch das Wildyret eben nicht 
zu gemein, Doc) giebt e8 Haafen, Rebhuͤner und 
anderes Fluͤgelwerck nodyin Jientlicher Menge. Sonſt 
findet man aud) herimeline, und öffters Woͤlfe. An 
Fiſchen fehlt e8 denen Einwohnern auch nicht, wie es 
denn auch einen Störs Fang bey Schöneberg hat; 
dergleichen ehemahls ebenfalls zu Scharpau gervefen, 
gut Bienens Vieh⸗ und befonders Pferde» Zucht find 
die Werder überaus gut. Im Jahre 1644. hat man 
In dem fo genannten Ellern ⸗Walde eine groſſe Quan- 
tar Boͤrnſtein ausgegraben, wie man denn auch im 
Jahre ı70r. ein ziemliches Stuůck im Fürftenauifchen 
und Marienauifchen Acker gefunden. Ob folcher von 
der ehemahligen Ueberfehtvemmung der See herkom⸗ 
men mag; oder ob die dafige Erde felbft dazu fahig 
it, Boͤrnſtein zu zeugen, überlaffen wir andern zur 
Unterſuchung. Die Lufft in den Werden iſt noch 
giemlich geſind, und die Leute erlangen meifteng ein 
anfehnliches Alter; und daß eine Frau hier 3. Kinder 
auf einmahl gebiehret, ift eben nichts befonders, weil 
wohl verfehiedene mahl deren 4: gebohren worden. 
Was den Zuftand der Einwohner in den Werdern 
anbetrifft, fo find fie jederzeit freye Bauern geweſen 
und werden Königliche Unterfaſſen und Werderſche 
deute genennet, haben auch Eotnifche Guͤter umd Coͤl⸗ 
Geograph. und Erik, Zawic. XI. Theil, 
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nifches Recht von dem Drdens +» Herren erbaften 
Doc) find diejenigen, fo jego unter der Stadt-Obrigs 
keit ftchen, in efivas engere Grengen eingelchrändt , 
als die andern. Ihrem Urfprunge nad) find fie vers 
muthlich aus allerhand Nationen. Ohne Zweifel 
find die im Dangiger Werder Gothen, wie denn 
auch-ein Dafiges Dorff den Rahmen Gothland oder 
Gütland führer. Auch die Ordens Herren haben 
ihre getveuen Diener, die aus Schwaben, Bauern, | 

und andern Deutfchen Drten berfamen, indie Wer⸗ 
der gefegt, wo fie Dörffer erbauet umd Colonien ges 
ftifftet. Ihre Sitten find einander nicht gleich. An 
einigen Drten find die Leute artig und wohl gefittet, 
und an andern unhöflid) und grob. Meiftens find fie 
argliftig, verfehlagen und eigemüsig, und halten viel 
auf ihren Stand und altes Geſchiecht. Die Sonn 
tag8 - Kleidung der Männer ift mehrentheils ſchwartz 
oder Dune ; die Weiber aber geben bunt, 
Hoffarth und Kleider Pracht war ehemahls bey ihr 
nen aufs hoͤchſte gefommen, daß ihnen auch die Lan⸗ 
des» Obrigkeit Einhalt thun muſte. _ Diele von den 
Einwohnern find reich und mohl begütert, haben ihre 
ſchoͤnen Hoͤfe Speicher und dergleichen, ihre eignen 
Gartiier -Katen, die ihnen zinfen, und im Augufto 
arbeiten muͤſſen; viel-groffes und Eleines Dich, eine 
Menge Pferde, viel Volk und gutes Einkommen, 
Es find aber auch viele arme Bauern, die wegen der 
groſſen Abgaben tieff in Schulden ftecken. Die Lans 
des» Sprache ift eigentlich die Deutfche: Doch weil 
fie viel mit den ‘Bohlen zu fehnffen haben, fü werden 
die Kinder auch meiftens zur Pohlniſchen Sprache 
oͤhnet. Ob nun wohl die Werderiſchen frene 
eute find, fo müffen fie dod) dem Schloſſe und den 
daju gehörigen Guten zur gewiſſen Zeit ſchaarwer⸗ 
en, und gewiſſe Zinfe entrichten. Sonſt find ihnen 
zur Bequemlichkeit auch gewiſſe Jahr Märckte in 
derſchiedenen Orten derer Werder errichtet. In Ans 
ſehung der Religion findet man bier Evangeliſch-Lu⸗ 
therifche, Roͤmſch⸗ Catholiſche, einige Reformirte, 
und viele Mennoniſten. Zu Zeiten der Ordens⸗Her⸗ 
ven war die Catholiſche die allgemeine Meligion in 
den erden. Diefe jtiffteten allenthalben die groſ⸗ 
fen Kirthen, welche fie noch jego im grojlen und klei⸗ 
nen Marienbargischen Werder inne haben, und ihren 
Bortesdienft gröftentheils in Pohlmijcher; doch auch 
in Deuticher Sprache verrichten. _ Sie bekommen 
auch von den Einwohnern ihre gewiſſen Decimas, Ca⸗ 
Ind und Witteltag, wie auch alle Accidentis, gleich 
denen Lutherifchen Prieftern; und Die Plebani haben 
Dabey ihre 4. Pfarr» Huben, welche die Lutheriſchen 
witht haben; ſondern an deren ſtatt nur 1. 2. bis 5. 
Morgen, oder,auch gar nichts befigen. Die Tarhos 
fifchen Sthulmeifter twerden gleich denen Luther ſchen 
unterhalten. Am Dansiger und Eibingifchen Wer⸗ 
der werden Prediger und Schulmeiſter von der Stadt 
Obrigkeit erwehlet und eingefegt. In den Marien 
burgifchen Werdern thun es die Gemeinen Alitienz 
der Teich + Gräfen und geſchwornen Aelteſten; wies 
wohl fich Die Catholiſchen denen Lutheranern hierinnen 
Öfftees widerſeht; aber doch nichts ausgerichtet haben. 
Die Beicht⸗Vaͤter oder andere Prediger ſchlagen die 
Subjects vor, und die Gemeine böret’jie, worauf fie, 
nach Gutbefinden, vocıret werden. Das Ex.men 
und die Ordination Fan nach Belieben an verfcyiedenen 
Orten geſchehen. . Diefes ist alfo die Beſchreibung 
von den 3. befannten Pohlnifch-Preußifchen Wer⸗ 
Ülebrigens Fan man auch hierbey Die Artickel 
Danzig, Elbingen und Mlarienburg nachiehen. 
Von diefen Werdern hat Janfım eine Charte abfter 
dien, und drucken laſſen. Weil fie aber nicht allzu 
accırat war, fo hat Hartwich eineneue und accur:tere 
ftechen Jaffen, welche er feiner Beſchreibung diefer 
Dreyer Werder beugefügt hat. Hartwichs Geoge. 
Hiſt. Beſchr. der z. im Pohln. Preuſſen liegenden Wer ⸗ 

der, Abel; Hubn. GI. Ih: . 
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5 * Werder 
‚ eine Heine Stadt, oder vielmehr nur din 
—— in der Mittel⸗Marck Brandenburg, 
auf einer Ynful in der „Havel, wiſchen Berlin und 
Brandenburg, im Zauchichen Kreiſe gelegen, und ins 
Amt Lehmin gehörig. Sie hat gute Nahrung von Fir 
fehereyen, Weinwachſe und Obfte, und Sonntags 
por Martini einen Jahrmarckt. Zuͤbn. Z. L. Hagers 
ui. Th. Univ. Lex. — 
Werder, ein altes und ſchlechtes Grädtgen in der 
Liefandiſchen Provintz Er, in Wyck, nach Der 
nfil Moͤne zu gelegen. ; j 
9 * a liches Vorwerck mit einer ſchoͤ⸗ 
nen Stutterey, im Stifte Merfeburg, nahe bey der 
Merfeburgifchen Vorſtabt, der Neu Marckt geiiannt, 
gelegen. Noch im XII. Jahrhunderte war Werder 
der Nahme eines gantzen Dorffs, welche⸗ aber um 
das Jahr ırgg. in den gedachten Neu⸗ Marche der 
Stadt Merfeburg verwandelt worden Siehe auch 
Merfeburg. Univ. Lex. 
fRerder, ein Flecken und altes Kloſter im Stifte 
ildesheim, am Fluſſe Nette, 3. Meilen von der 
tadt Hildesheim,gegen Suͤd⸗Oſten gelegen. Schnei⸗ 
ders Sachſenl. 

Merder, oder Wehra, ein Dorff mit einer Pfarr⸗ 
Kirche, im Bißthume Hildesheim, im Amte Wiede ⸗ 
lah gelegen. 

Werderdorff, (Groß⸗) ſiehe Gtoß ⸗Werderdorff. 

perderhahn, cin Dorff in Meiſſen, unweit Lies 
benmwerde. is. 

Werderhauſen, ein Dorff bey dem Amte Groͤpzig, 
im Anhaltiſchen. 

Werderiand, eine Gegend unterhalb der Stadt 
Bremen, wiſchen der Weſer und Leeſem oder Leſum, 
und ift eine von den 4. Landſchafften des Gebietes der 
Stadt Bremen. Siehe Bremen. Schneiders 
Sachſenl. 65.li. Th. 

fBerderland, alſo wird auch das Gebiete um die 
Etadt Marienburg im Pohlniſchen Preuſſen genennet, 
fiehe Warienburg. 

— ein Ort im Ertz⸗Stiffte Trier, an ber 
el. 

Werderthau, fiche Wertherthau 

Werdhus, eine Küfte und Schloß in Norwegen. 
Siche Wardhus. 

Werdoel, eine Pleine Stadt oder Flecken in der 


erde, eine Herrſchafft an den Miünfterifchen 
Grentzen, nicht weit von der alten Iſſel, und in der 
Nachbatſchafft des Amtes Zifelburg gelegen. Sie 
bat mit zuc Waldeckiſchen Erdſchafft gehöret, ſtehet 
aber nunmehro dem Stifte Mimiter zu. Abel. 

Werdt, eine Heine Stadt in Weſtphalen, f. Wetth. 
— die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unter 

erder. 

Werdun, ein Ort und Stannn⸗Haus einer alten 
Mdelichen Familie, in dem Fürftenthume Oſt⸗ Frießr 
Iand, am Ufer des Deutfchen Meeres, bey Ehſens ges 
legen. Univ, Lex. 

— die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe unter 


der. 

WERE, ein Fluß in Engelland, in der Provintz Dur- 
ham. Diefer Fluß, welcher im Lateinifchen Yedra nder 
Virus heißt, ift der anfehnlichfte in der Provintz, wel⸗ 
che er von Weſten gegen Oſten bis in die Mitte des 
Landesdurchftröhmet, und von das lencket er ſich gegen 
Norden, und fällt in den Ocesnum., Diefer Fluß ents 
fpringt aus 2. Bächen, in den Gebürgen, am Endeder 


Mroving, und indem er gerade gegen Oſten Durch viel 
kleine Derter laͤufft, fo koͤmmt er nach Bishops- Auck- 


land, einem Flecken, twelcher denen Biſchoͤffen von Dur- 
ham gehöret, die ein ſchoͤnes Haus dafelbft haben. Don 
dar machet der Were einen Bogen, und lencket fich ges 
gen Norden; und nachdem er einige Meilen gelauffen, 
fo ſcheinet er wieder zu feiner Quelle zurück zu Fehren, 
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da er aber ein hohes Land antrifft, fo formiret er eine 
fehöne Halb⸗ Inſul, in welcher die Stadt Durham liegt, 
Diefer Fluß führer verſchiedene Arten vom guten Fi⸗ 
fahen mit ſich; und ein wenig unterhalb Durham witd 
man ettwas befonderes an ihm gewahr, nehmlich daß 
fein Canal voller Felfen iſt, die faftniemahls mit Waſ⸗ 
fer bedeckt find, und welche dem Waſſer, fo man dars 
auf jchtittet, eınen falgigten Geſchmack geben. Man 
bemercfet fo gar nahe bey dem Dorffe Butterby, daß, 
wenn im Sommer der Fluß fehr niedrig iſt, von dies 
ſem Felſen ein roͤth iches und jalgigtes Waſſer herab⸗ 
Jäufft, welches an der Sonne weiß wird, und von der 
dk fo au fiedet, daß die Einwohner ſolches zu ihrem 
brauche ſammien. Mart. Nel, delaGr.Br. 

WERE, eine Stadt in den Niederlanden, f. Weere. 

Weremha vn, ABerensbasn, ein Dorff inder Nies 
der » Laujis, im Stiffte Debrzuaf, 

Weren Lat. Wera, ein Fluͤßgen in Francken, und 
zwar im Bißthume Wuͤrtzburg, entfpringt um Amte 
Ebenhauſen, eine gemeine deutſche Meile von der 
Stadt Sümeinfur. Es gebt alsdenn gleich auf 
Sber⸗Weren, Unter-JBeren, Geltersheim, Schne 
efenmwörth, auf das Schloß und den Flecken Werneck. 
Don da laͤufft fie an Zeisheim, Alzleben, und dem 
Staͤdigen Arnftein ber, und weiter nach Heu⸗Grum⸗ 
bad, Marbach, Reichelsheim und Mittelbeit ; fließt 
jroijchen bach und Yinfeld bin nad) Tüngen, 
Stetten, Werebach, und Homburg ; nimmt hier und da 
Zufluffe ein, und wenn fie noch Geſſenheim, nebſt Groh⸗ 
und Klein » Werefeld zuriick gelegt hat, ergießt fie ſich 
oberhalb Germunde in den Mayn. Von diefem Fluſſe 
Weren oder Wera führte ehemahls in Thuͤringen ein 
gantzer Pagus den Nahmen, umd wurde Weringewe 
genennet. Hydr. Lex. Falckenſt 

Werenfels, ein Schloß und Amt in Sranden, 
fiehe VOerntels. 

Werenfels, ein Bareuthiiches Dorff in Francken. 

YDerersdorff, ein Dorff in Nieder⸗Schleſien, uns 
weit Schweidniß. 

WERESWAR, eine Stadt in Ungarn, 3. Meilen 
don Ofen gegen. Welten. Zübn.Z.L. 
 WEREWA, eine Stadt im Herkogthume Moftau, 
in Rußland, 30. Deutfche Meilen von der Haupt⸗ 
Mofcau. Huͤbn. 3. L 
Werfeld, (Groß⸗) ſiehe Groß · Werfeld. 

Werff, ein Ort im, Wormſer Gebiete, eine halbe 
Etunde unter Groſſut, nicht weit von der Adden, fo 
m den drey Flecken, die darob im Berge liegen ; als 

a find St. Schaftian, Alla Scala und Alfals, 
ſammt andern hin und her zerſtreueten Haͤuſern, eine 
Gemeinde mache. Guler. 

Lat. Werfia, oder Perfia, ein Amt und klei⸗ 
ne befeitigte Stadt in dem Ertz⸗ Stiffte Saltzburg, 8 
big 9. Meilen von der Stadt Salsburg gegen Süden, 
und oe, Meilen von Gollingen, an dem Fluſſe Taltza 
gelegen. Das allda befindliche auf einem hohen Ber⸗ 
ge hegende Schloß hat Der Ertz⸗ Biſchof Geblerdus 
um das Jahr 1075. erbauen laſſen. Zwifchen Gollin⸗ 
gen und Werffen gehet der Weg mitten an grauſamen 
gang fteilen Klippen, die von der einen Seite als eine 
Mauer in die Die, und von der andern hinunter in 
die Salsa gehen; mitten darauf ift eine Clauſe nes 
bauet , die man die Clauſe in Dem Lueg nennet. 
Zahre 1198. wurde der Ertz⸗Biſchof Adelbertus IT, und 
har von feinen eigenen Leuten auf das Schloß Werf⸗ 
fen gefangen geſetzet, und muſte daſelbſt 14. Tage ver⸗ 
bleiben. Die eigentliche Urſache davon iſt nirgends 
aufgezeichnet. Ziabn.G I1.Th, Ejurd. Polit. Hiſt. 
VUN. h. Zeiler, Melifant. J 
WERGAVILLE, eine Abtey in Franckreich, in der 
Diceces von Mes, nahe bev der Beinen Stadt Dieuze. 
Diefe Abtep, welche den Heil, Euftafium, den Schuler 
des. H. Columbani, und zweyten Abt von Luxenil zum Pa⸗ 
trone hat, wurde im Jahte 966. vonSigerico,Örafen von 
Salios, und von feiner Gemahlin Bertha Io 
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337 Wergel 
Yoorgel, ein wůſtes Dorff im Amte Weiſſen ſels. 
ee (gobens) ein Schloß und Städrgen 
in Franden, fiche Hohen ⸗ Wergheim. j 
WERGLOINOMOS, eine Stadt in Rußland, nicht 
weit von der Stadt Mofeau. Hubn. 3.1. 
WERGOLENSKOI, eine Stadt in Siberien, am 
Urfprunge des Fluffes Biruſki, welcher in den groffen 
Fluß Leka; und mit felbigem ins Eis Mecg-fallt, 
Hier wachfen allerley Früchte im Ueberfluffe, und der 
Di meiſtens von Ruſſen bewohnet, Huͤbn. G. 
1. Th. 

Werbeim, eine Stadt, ſiehe Wehrheim. 

WERIDH, (MOR-) fiche jerländifches Meer, 
und Vorginiur Ocranur. 

WERINA, ein Fluß in hoſaien. Diefes ift einer 
von denenjenigen, welche in die Saw fallen, dem 
Chalcondylz zu Folge, welchen Ortelius Anführer, 
Mart. 

Werine, Werina, ein Fluß in Francken, an wel⸗ 
— * Flecken Sultzheim lieget. Eecard. Franc. 
0.T. 

Werinesbrunns, ein Ort im Hennebergifchen. 

Wering, Weringa. eine Stadt, fiehe Wuringen. 

Weringen, ein Dorff im Bißthume Augipurg. 

Weringerods, ein Dorff in der Grafſchafft Beich⸗ 
lingen, in Thuͤringen. 

Weringerode, eine Graffchafft auf dem Hark, 
fiche Wernigeroda. 

Weringewe, war einer don den dreh aroffen Pagis 
bder Provintzen, in welche die Thuͤringer jur Zeit des 
Königs Odoseri und Theodoriei, Könige von Italien, 
ihr Land eingetheilet hatten. Diefer Pagus liegt an 
dem Fluffe Wera, mo er oberhalb der Fraͤnckiſchen 
Saale fi in den Mayhn ergeußt, von welchem er 
auch den rahmen bat. Gegen Mittag grengcte er 
mit Dem Pago Goßfeld, gegen Morgen mit dem Pas 
go Grabfeld, gegen Abend und Mitternacht mit dem 
Pago Afefeld, Dieſer groffe Pagus begriff unter fich 
die Eleinern Pagos Salagewe, Wirogewe, und alles 
Land jenfeit des Mayns bisan die Donau, Falcken⸗ 
fein. Eccard. Franc. Or. T. 1. 1. i 

‚ Weringshauien, ein Dorff im Erfurtiſchen Ges 
biete, in Thüringen, 

WERINI. alte Bölcker in Deutfchland, ſiehe Yarinä 
endam, ein alter Dit nebft einem Schloſſe 
in den Niederlanden, zur Lincken der Maas, 3. Mei⸗ 
len oberhalb Dordrecht, und eine ſtarcke Meile unter 

oreum. Juncker. 

WERKINGTON, iVerkintbam, Werkinton, eine 
Stadt in dem Hertzogthume Cumberland, in Engel⸗ 
land, wo der Fluß Berwen in das Irrlaͤndiſche Meer 
fallt. Uhſe. Melifane. Alb. 

va, WVerkolenke, cin ehemahliges Dorff in der Graf⸗ 
ſchafft Barby, 


Verl, eine Stadt in Daͤnemarck, fiche Wedel. 
WERLAM, Werlam-Cefter, eine Stadt in Groß 
Britannien, fiche Verolamium. 
tlau, alfo wird von einigen ein Theil des Herz 
beschums Mecklenburg, nehmlich Guͤſtrow von den 
ehemahligen Einwohnern den Werlen und Wenden 
meiner, Die Stadt Werlau iſt ſchon dor alten 
zeiten in den Damabligen Kriegen jerftöhret worden, 
fiche folgenden Artickel. Umiv. Lex 
Werlau, Werte, Pat, Herula, eine ehemahlige be⸗ 
ruͤhmte Stade im Hertzogthume Mecklenburg, von 
welcher Schröder in den Mismariichen Erftlingen, 
MI. Ctp.us.u.f.aus dem Schedio folgende Norte 
Anfuhret: Herula gder Werie war von den alten He- 
nulis erbauet, deren Haupt: Stadt fie geweſen, da 
auch ein Königf, Schloß und ſtattliche Faltung gewe⸗ 
fen. Sie lag 2. Meilen von Kehn oder Noffck, 
ben dem Dorffe Wick, und dem Staͤdtlein Schwan. 
War an Waͤllen, Mauern und Comnedırät des 
Ortes mächtig, ſtarck und feft, alfe, daß fie faft fir 
Haupt» Siadt diefer Länder gehalten ward, dar⸗ 
Geograpb, und Crit, Arie, XU. Theil, 





Werlen 
La } 

um Auch der Wenden Könige ſich Könige davon 
ſhrieben. Ya fie iſt wegen ihrer Municon fü beruf, 
fen geweſen, du Kapſer Heuriens Aucep;, als er für 
der Ungarn einreiſſender Macht ſich fuͤrchtete, fich im 
Jahre 923. dafelbit in retiriret, Im Jahre 1104, 
haben, nad) Abgang Kadiers Ortonis in die Sachſt 
fchen Erande, wegen Aufwiegelung Marggraf Ec- 
karci ju Meiffen, welcher gerne Kavfer feom malte, 
und dennoch zur Wahl nicht fehreiten Pohnten, emen 
Tag in der Stadt Heruls angeſetzet, da die Fuͤrſten 
denn zuſammen kommen, die Geſandten Hertzogs 
Hearie zu Bayern wohl empfangen, und ihn vor ih⸗ 
ven Kayſer erfläret, Im Fahre tr13. bat Kayſer 
Henveus zu Werle in Wandalien einen Keichs-Tag 
gedälten, und als er dajelbit geweſen, auf Begehren 
Biſchofs Meinhardi , nach Paderborn gezogen (Anz 
dere halten dafür, Daß dielss zu Merle in Weſtpha⸗ 
len geichehen.)  Nicolotus, der fünf Und pierkigfte 
enden» Konig ward nebft - feinen beyden Soͤhnen 
von Hertzog Henrico Leone darinnen belagert, und 
wehrete ſich tapfer, tie er ſich Aber gar ju weit her⸗ 
aus mägete, blieb er, und ward feinen binden Soͤh⸗ 
nen nachmahls die Stade gelaffer. Wie fie aber 
aufs neue rebellirten, ward Wratisiaus darınnen befas 
gert, und nach lanowieriger Bloqu rung endlich von 
dem Hertzoge gefangen, woruͤber diefe Stadt in 
Brand gerieth, alſo, daß fie Fat gantz, ausgenom⸗ 
men das Schloß, verbrannte, welches Luhicumaro, 
einem Wandaliſchen Herrn, anbrfohlen worden. Yes 
doch hatte es auch nicht fange Beſtand, maifen Pris 
bislaus der fechs und viergigfte und letzte Wenden⸗Kz⸗ 
nid, als cr feinen Bruder mit Kriegess Macht ercet? 
ten wollte, fie vollends ruinirer, alıy, daß fie nie wies 
der zum vorigen Flor gedeyen fünnen, indem Das 
Staͤdtlein Schwan nicht weit davon aufacfemmen, 
und fich die Einwohner dahin verfüget. Ihr Wap⸗ 
pen iſt geweſen ein ſchwartzer Bürfels Kopf im gůl⸗ 
Denen Felde, welcher die Zunge heraus ſtrecket, wel⸗ 
ehem Kanfer Catolu⸗ IV. eine güldene Krone aufgeſe⸗ 
bet, Woher die in dem Schedio vorlommende Nach? 
richten genommen, Wird nicht angezeiget. Man fin 
det indeſſen etwas von demielben beym Aelmaldo L. I. 
C. S. c. 97, p. Bor. I. fie. 92.p 209. Mlüver fehreibt 
P. I]: p. 129. bon Werlau: & iſt geweſen eine Stadt 
und Schleß, nahe bey der Warſoww. Einige meys 
hen, es habe geſtanden, wo annoch das Dorff War⸗ 
Hau, welches gegen Nord⸗Oſten das Kloſter Ruͤhn 
hat, ſtehet. Schröders Wismar. Erſtl. Abm 
Gill. Tr ER 
 Werlau, ein Heſſen⸗Rheinfelſiſch Dorff, unweit 
St. Goar. 

Werle, Lat. Werla, oder erla, eine Heine Etadt 
und Herrjchafft in Weſtphalen, an den Grenken von 
der Marek, zwiſchen Arensberg und Ham „an dem 
Fluſſe Siſetke gelegen, welche mit guten Saltzwer⸗ 
cken verſehen, und einiger maſſen befeſtiget iſt, auch 
ein Schloß hät. Im Jahre 1673. ward fie don den 
Echweden, im Johre 1688. von den Frankofen, und 
in dem folgenden Jahte von den Mingkeriichen Trup⸗ 
pen erobert. Che gehoͤret dem Chunfuͤrſten zu Coͤln, 
welcher einen Droſt allhier hat. Vor Zeiten iſt dies 
fer Ort eine Grafſchafft geweſen, und hat feine eis 
gene Grafen gehabt. Huͤbn, G. m. Troms⸗ 
dorf: Spangenbergs Adelſp. Melifont. Zeiler, 

Werlen, jo ſind die alten Hetuler im Mecklenbur⸗ 
giſchen genennet worden, von welchen an ſeinem Orte 
unter dem Artickel Herudi machzufchen. Sie ſollen ſich 
aus Vreuffen dahin begeben; und mit den alten Preuß 
fen eine Sprache gehabt haben, Ihren Haupt Cik 
und Feftung Werlau, Lat, Herula im Mecklenburgi⸗ 
ſchen, haben des Königs Nicoloti behde Soͤhne lrihes⸗ 
laus und Westislaus, welcher letztere auch Werslatis ge⸗ 
fiehhet wird, in Brand gefteckt, weil fie ſolchen wider 
die Epriften nicht Tänger zu behaupten getraut. Ob 
gleich gedachter-Pribislaus der letztere Küng der Obe- 
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sitten und Werlen geweſen, fo bat bach nachgehends 
ein Stück von Mecklenburg, fo den Guͤſtrowiſchen 
Antheil in fic) begreift , den Nahımen ABerlau behals 
ten, und werden die alten Hertzoge zu Gůſtrow inden 
alten Chronicken insgemein die Hergoge der Werle 
genennet. Hartknoch. Preuſſen p- azz. Krangens 
Sax. er Fürftens Saal. Tromsdorff. Zübn. 
fit. Hift. VI. Ih. p- 47% — 

eh, ein Dorf im Leipziger Kreiffe, ins 
Amt Delisie) gehörig. 

Werlig, oder Werle, fol ehemahls eine Stadt in 
der Pralg» Sachſen gervefen feyn, wo hernach Goßlar 
erbauet worden. Huͤbn. G. III. Ih. 

Werlitz, ein Dorff im Stiffte Merſeburg, uns 
weit Skeuditz. 

Wermeland, Wermland, Warmeland, Erme⸗ 
land, Ermland, Warmien, Lat. Warmia, Varmia, 
Palotinatur, Prafeöiura, oder Starofia, Warmienfit, 
oder Varmienfis, Frank. Varmie, Pohln. Warmsa, eine 
Provintz und Moywodfchaftt im Pehlnifchen Preuß 
fen. Gegen Norden ftößt fie an den Friſchen Haff, 
gegen Weſten an die Woywodſchafft Marienburg, 
und argen Süden und Oſten an Das Brandenburgis 
fee Preuffen. Herr Martiniere fügt, daß dieſes 
Wermeland ein Eleines Land, und eines der 4 Theile 
von der Webwodſchafft Marienbursfey. Den Nah⸗ 
men fol diefe Provins von den alten Varimis erhalten 
haben. Sie üt fruchtbar, und hat einen Bifcbof, 
der Prafes im Pohlnifchen Preuflen iſt, auch einen 
Woyhwoden nebjt einem ſtarcken Adel, Das Bihr 
thum ift im Fahre 1243. vom Pabſte Tanucentio IV, 
geftifftet worden. Die dafigen Bifchöffe haben, wie 
die andern in Preuſſen, jederzeit Die Independenz von 
dem Erb ⸗Biſchoffe zu Riga behauptet, worüber, auch 
der Bifchof Johannes I. im Jahre 1354. ein Päbftlis 
dies Prvilegium erhalten. Die Bilchöfiche Nefis 
dentz war Anfangs zu Braunsberg, hernach zu Frau⸗ 
enbuͤrg; jetzo aber iſt fie zu Heilsberg, als der Haupt⸗ 
Stadt dieſer Proving, wiewohl das Doms Capitul 
noch zu Frauenburg if. Als im dreyhigiahrigen 
Kriege die Canonici zerffreuet wurden, entjtund we⸗ 
gen Ermehlung eines Biſchofs ein Streit, und Die 
fich nach, Dandig retiriret hatten, errochlten einen; 
die in Königsberg einen, und die in Glogau waren, 
auch einen. Der letztere aber, Nahmens Aneas Syl- 
wis. welcher hernach unter dem Nahmen Pi IL 
Pabit ward, bebielt die Oberhand, undder zu Dans 
&ıq und der zu Koͤnigeberg Erwehlte muften weichen. 
Nach dieſem erfolgten noch mehrere Streitigkeiten 
wegen Erwehlung der Bilhöffe Das Land it jo 
getheilet, daß 3. den Biſchoffe, und 4. dem Capitul 
zuftehen. Bende haben auch fo gar den Adel unter 
ihrer Bothmaß gkeit. Die vornehmiten Städte und 
Derter in der Provintz Wermeland find; Heilsberg, 
Biſchhurg, Allenftein, Gutſtadt, Seeburg, Reſſel, 
Biſchſtein, Wormdit, Meelſack, Tolkemit, Brauns⸗ 
berg, Frauenburg, Wartenberg oder Wartenburg, 
nebſt einigen andern geringern Oertern. Mort. Univ.Lex. 

Wermeland, oder Vermeland, Lat. Wermelandia, 
Verme.andia, Wermia, vder Vermia, und ehedem Wer- 
minrum Regio genannt, eine Provintz in Schweden, 
tieff im Lande, Sie grenget gegen Norden an Dale- 
körken; gegen Diten an Weflmanien und Nerie en; 
gegen Süden an den Waͤner ⸗ See, und gegen We⸗ 
ften an Dalien und Norwegen. Ihre Länge mag 
ohngefehr 40. Meilen von Oſten gegen Weſten, und 
20. Meilen von Norden gegen Süden betragen; der 
tie Herr Zübner fagt, bat fievon Dftengegen We⸗ 
ften 30; und von Norden gegen Süden 40. Meilen. 
Die vornehmften Derter darinne find: Philippftadt, 
Carlſtadt, Chriftincham, Kyla, Elfiwedal, Kolin, Ars 
nick, Liswick und Ruskop. Das Land ift gegen Mor⸗ 
den voller Berge, Wälder und Seen; gegen Suͤden 
aber ift es eben und fruchtbar. Es hat gute Eifens 
Bergwercke und Kupfer Adern, So mangelt es auch 
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nicht an Flüffen und Moräften, und man fange bier fons 
derlich delicate Salmen. Wegen der Seen und Dior 
raͤſte iſt dieſe Proving nicht volcfreich, Mart. Huͤbn, 
G. U. Th. Univ. Lex. 
Wermelehaufen, ein Heflen- Darmfadeifch Dorff 
merichsbaufen, ein NBürsburgi D 
im Amte Muͤnnerſtadt. — 
mersdorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Jauer, 
in —* chen, ine P 
ermerskirchen, eine Poft-Sration und Dorff im 
Hersogthume Bergen, in ABeftshalen, eine Devon 
Golingen, und 4. von Coͤln. Goldſchadt. 

Wermerts, ein Dorff im Stiffte Zulda, im Amte 
Brückenau. 

WERMIA, eine Proving in Schweden, fiche Wer⸗ 
meland, 

WERMINSTER, Warmißer, Wermifter, Wermie er, 
Wermunfer, Pat, Wermänftera, eine Eleine Stadt —* 
ein bloſſer Flecken in Engelland, in Wiltshire, an den 
Heinen Fluſſe Diver oder Deverril, nahe bey der Ger 
gend, wo der Willybora aus der Erde nieder hervor 
kommit, an den Örengen von Sommerletshire, 5. Meilen 
von der Stadt Bath gelegen, Diefes ift ein fehr alter 
Platz, welcher denen Roͤmern unter dem Mahmen Ver- 
hucio bekannt geweſen ift, Davon fie noch einen Theil fuͤh⸗ 
ret, indem die Sachſen ſolchen verfaͤlſchet, und das 
Wort Muͤnſter hinzu gefuͤget haben, welches von Mona+ 
fterium herkommt. Jetzo iſt Warm her wegen ſeiner 
Maͤrckte auſehnlich, auf weichen ein überaus ſtarcker 
Korn⸗Handel getrieben wird. Mart. Lel. de la Gr.Br. 
Camden. Baudr. 

Wermländifche Meer⸗Buſen, ſiehe Friſche Haff. 

Wermland, eine Provintz im Pohlniſchen Preunen, 
ſiehe Wermeland. 

Wermsdsrft, ein Amt, Schloß und Dorff in Meiſ⸗ 
fen, fiche ABernsdorff. 

— ein Dorff in Meiſſen, ins Amt Borna 
gehörig, 

Wermodorff, ein Dorff im Erg Gebürgifchen 
Kreiſſe, in der Herrſchafft Eichtenjtein. 

Wermsdorff, ein Aichſtaͤdtiſches Dorff in Frans 
en, 2. Stunden von Aichſtaͤdt. ; 

ABermsdorff, ein Dorff unweit Egenftädt, im 
Maadeburgifchen. 

ARermsgrün, ein Dorff im Voigtlande, ins Amt 
Plauen gehorig. 

ABermebayn, ein Dorf im Stiffte Naumburg, in 
dafiges Amt gehörig. 

WERMUNSTER, eine Stadt in Engelland, fiche 
Werminjter. 

Wermuthhauſen, ein Hohenloh⸗Waldenburgi⸗ 
ſches Dorft, 2. Stunden von Weickersheim. 

Werna, eine Heine Stadt nebſt einem Amte indem 
Stiffte Münster, in Weſtphalen, an der Lippe geles 
gen. Huͤbn. Z. 

Werna, ein Dorff in der Grafſchafft Stollberg, 
im Amte Hohenſtein. 

Wernberg, ein Schloß und Grafſchafft inder Lands 
grafichafft Leuchtenberg, an dem Fluſſe Nabe, davon 
die Familie Notthafft den Gräfliehen Titul führet, 
und auf — reſidiret. Huͤbn. Z. L. Erd, 
GI. Ih. 

Wernberg, Werneberg, ein groſſes und praͤchtiges 
Schloß im Hertzogthume Kaͤrnthen, am Traa⸗Fluſſe, 
im been Veertel; war ſonſt Khevenhuͤlleriſch, jcho aber 
gehöret es zum Kloͤſter Oßiach. Vollſt. Geogr Lex. 

Wernberg, Aerneberg, ein Det und Poſt⸗ðtat on 
inder Ober⸗Pfaltz, auf Der Bofts Strafe von Eger nach 
Regenſpurg, 2. Meilen von dem Marckt⸗Flecken 
Schwarhzenfeld. Goldſchadt. 

Weraburg ein Dorff im Oſterlande, unweit Pe⸗ 
ſeneck, im Amte Arnshaug. 

Werne, Wehra, Wehre, Wehr, Lat. Warna, oder 


Warana, ein Slüßgen in Weſtphalen, und zwar in Der 
Graf 
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gut Werne 


Grafſchafft fippe, entſpringt an der Paderbornifchen 
—* zwifchen dem Gebuͤrge vermittelſt einiger Quel⸗ 
Ten, und flieftvon da auf das Staͤdtgen Detmold, auf 
Satjufeln, und aufdas Städrgen Hervorden, allıvo 
fienebftder Aa und der Bega noch andere Eleine Bäche 
annimmt, und Damit nach Quernheim Fommt, bis fle 
pwiſchen dem Flecken Vlothau und der Stadt Minden 
in die Weſer fällt. Don diefem Warne⸗Fluſſe follen die 
Varner oder Variner, ein Volck, deſſen in der Gothiſchen 
Hiftorie gedacht wird, den Nahmen haben. Aydr. Lex. 
Monum. Paderb. p. 84. 

Werne, ein Schloß, Ritter⸗Gut und Dorff im 
Graͤflich Stollbergifchen Amte Hohenſtein, 2. Meilen 
von Elrich. Goldſch. 

Werne, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, unweit 
Fritzlar. 


Werneberg, ein Schloß im Hoch⸗Stiffte Bam⸗ 


berg, in Francken. Es uͤberkam dafjelbe im Jahre 
1324. das Hoch» Stift Bamberg von Graf Heinrich 
zu Hohenlohe. Aönn. y 

Werneberg, ein Schloß in Kaͤrnthen, ſ. Wernberg. 

Werneck, ein Schloß und Dorff mit einem Amte 
in Francken, 3. Stunden von Schweinfurt, am Fluſſe 
Wehren, gegen Arnſtein gelegen. Im Fahre 1563. 
beit ſich Bifchof Friedrich zu Wuͤrtzburg eine Zeitlang 
allhier wegen der Pet in Wuͤrtzburg auf, m. 

Wernegkh, ein Schloß in Dber-Erain, gleich ober» 
halb dem Sau⸗Fluſſe, auf einem fpigigen Berge, ohn⸗ 
gefehr 4. Meilen von Raybach Helegen , iſt ehedem das 
Stammhauß derer Herren von Wernegk geweſen, die 
daſſelbe lange Zeit im Befit gehabt haben. Jetzo iſt es 
gang zerſtoͤhret, und hat man die Davon übrig gebliebe⸗ 
nen Steine um Bau des Schloſſes Poganikh gebraucht. 
Velvafor. Hoͤbn. G. 11. Th, 

Werners, fiche Wernings. 

Wernersdorff, ein Dorff im groſſen Marienburgl⸗ 
ſchen Werder, im Schoͤnauiſchen Winckel. 

Wernersdorff, ein Dorff in Nieder⸗Schleſien, uns 
weit Schweidnitz 

Wernersweiler, ein Ort im Stiffte Aichſtaͤdt, in 
Francken. 

Wernerte, Mernes, ein Dorff in der obern Graf 
ſchafft Hanau, an der Joßbach. 

Wernesgruͤn, ein Dorff im Voigtlande, bey 
Nenkirchen. 

Wernfels, Werenfels, Werdenfels, ein Schloß 
und Amt unweit dem Staͤdtgen Spalt, zwiſchen Weiſ⸗ 
fenburg und Anſpach, in Francfen, andem Fluſſe Rozat 
gelegen. Es hat diefes Schloß Albrecht Rindemuhl 
der Aeltere von Werdenfels, nebft noch andern Gütern 
im Fahre 1284. dem Stifte Eichftadt verfaufft. Heus 
tiges Tages iſt es ein Amt, welches gemeiniglich Das 
Arne IBerdenfels-Spalt genennet wird. Jalckenſtein. 
“übn. G. Ul. Th. Hoͤnn. 

Wernges, ſonſt Schwartz, ein Dorff in der Wet⸗ 
terau, 3, Stunden von Schlitz. 

Wernheim, ein altes Klofter in Weſt⸗Gothland, in 
Schweden, eine Meilevon Waͤnersburg aclegen. Es 
liegen in demfelben einige alte Gothifche Könige begra⸗ 
ben. Hagers G, II, Th. 

WERNHFRI VILLA, ein Klofter in Elſaß, fiche 
Werſchweiler. 

Wernick, ein Flecken in Erain,f. Laybach (Ober⸗). 

WERNICUS, ein Fluß in Schwaben, ſiehe Wernitz. 

WVernigeroda , Wernigerode , Werningerode, 
Wermingerode, Wenigerode, Lat. Wernigerodenfis Co- 
mitarur, eine Grafſchafft auf dem Hark, zwiſchen den 
Draunfhweigiichen, Halberfrädrifchen und Rheinſtei⸗ 
nifchen Landen. Cie bat ihren Nahmen von dem 

aupt⸗ Orte Wernigeroda, fo ein Berg⸗Schloß und 
Stadt, wovon der nachſtehende Artickel handelt. Auch 
liegt darinne das Berg-&chlefi und die Stadt Ilſen⸗ 
burg, und ungefehr 10. bis ır. Dörffer und Vorwercke. 
Der bekannte Blocksberg ift in der Örafihafft Wer⸗ 
nigerode nun 1. Fleine Meile von der Stadt Ilſendurg. 
Dirfe Graffchafft hatte anfänglich ihre eigene Orafen; 
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fie find aber im Jahre 1429. mit Graf Flentico von 
nigeroda ausgeftorben, da denn ſolche Grafſchafft > 
Braf Bothens Gemahlin an die Grafen von Gtollberg 
gekommen, denen ſie auch noch als ein Brandenburgie 
fehes Echn gehoͤret. Zu welcher Zeit diefe Grafſchafft ein 
Ehur-Brandenburgifches Lchn worden, und aus wel 
dem Grunde das Stifft Halberjtadt ehedem folches 


ſtreitig gemachet, überlaffen wir andern zur senanen Be⸗ 


ſtimmung. Nach Bundlings Bericht hat ſchon Graf 
Conradus zu Wernigerode ſich im Fahre 1268. denen 
Marggrafen von Brandenburg unterworfien, und im 
Jahre 1449. hat der Erg Biſchof Friderieos zu Magde⸗ 
burg in dem Vergleich mit Churfuͤrſt Fridericn 11, das 
Lehns⸗Recht über dieſe Sraffchafft an ihn abgetreten, 
welcheser daher befommen haben fol: Es hatten ments 
lich die Örafen von Wernigerode Feindſchafft mır dem 
Braunſchweigern ung Magdeburgen ums Jahr 1381. 
gehabt, wobey Graf Conr-dus aefangen worden. Dars 
auf nun habe fich Graf Diewus in des Ertz-⸗Biſchofs 
Ludolffi Gnade begeben, feinen Bruder loßgehandeit, 
beyden 490. Marck geaeben, und die Herifihafft Wer⸗ 
nigerode zu Lehn empfangen, dabey fie fich verbrieffer und 
geſchworen, dem Biſchof und Stifft treu zu ſeyn. Seit 
der Zeit find dieſe Grafen Brandenburgiſche Vaſollen 
geweſen, und werden mit zur Marck Brandenburg ger 
technet,aber nicht viel beffer, als andere Landſaſſen gehal⸗ 
ten ; fo daß fie zwar die Gerichtsbarkeit über ihre Untere 
thanen, doch der Appeliston an den König unbeſchadet, 
ingleichen das Kirchen Recht, Pacht und Hof⸗Dien⸗ 
fte x. der König aber die Steuren, Accıfe md andere 
hohe Landes- Fürjtiche Regahen befiset. Daß die Graf⸗ 
fehafft ABernigeroda eine von den groͤſſeſten und Altejten 
Graffcbafften in Gachjen geweſen, bezeuger folgender 
alter Bers: 

Baranes, Com tes tenet & Saxonid dites, 

Nobilitas illos maguos, ornatque pofillos: 

Everttein, Daſſel, Hardenberg, addito Plefle, 

Woldenberg, Heimberg, Werningeod peftque fit 

Homborg. 

Das in den Heydniſchen Zeiten der Abgott Crodo, wel⸗ 
chen man auf der Hartzburg mit groſſen Ceremonien 
verehret, ebenfalls in biefigenBegenden verehret worden, 
ſolches iſt gantz wahrſcheinlich, auch in Heineechi Diſſ. de 
Crodone Hirzburgico, welche im feinen Antiquit. Gos- 
Istienfib. enthalten, umfjtandlicher ausgeführet worden, 
Am Fahre go. aber zu Zeiten Carotı M., ward dieſes 


SGoͤtzenbild gantz und gar jerſtoͤhret, und hat man nachge⸗ 


hends die völlige Belehrung der Einwohner dieſer Graf 
fchafft, dem Biſchof zu Halberſtadt H Idegrinn, feinem 
Bruder Lutgero,Bilcher zu Muͤnſter, wie aud) dem Bis 
fchof zu Hüpdesbeim zuzufchreiben; «5 iſt auch hier im 
Jahre 1502. die erfte Evaugeliſche Predigt von Johanne 
Kleppio mit vielem Beyfall gehalten worden, Es bat 
fonit diefe Grafſchafft guſſer dem Ackerbau, der an erlis 
chen Orten, gen SEN dem Hartze, noch ziemlich it, 
gute Einkuͤnffte von Kifen-Hütten, Schneider und Pas 
pier-Mühlen. Esfollen auch vor einiger Zeit neue Berg⸗ 
wercke von Cobolt, Wismuth, Kupfer und Gilber ſich 
hier geauſſert haben. Man trifft in Tiefer Grafı ſchafft 
verſchiedene Wunderwuͤrdige Hoͤhlen an , als 1) Die 
Baumanns Höhle, worüber der Bade: Fluß oͤffters 
fteeichenfoll; 2) eine andere Hoͤhle bey dem Schloß 
Dueftenburg, fo das Eiß⸗Loch heiſſet, weil es ben heiſſen 
Sommer darinnen gefrieret, hingegen im Winter eine 
gloffe Wärme darinnen geſpuͤhret wird; 3) noch eine an⸗ 
dere bey dem DorfieHeffterungen vor dem Harg. Diele, 
Graffehafft bat Korn, Heis, Wild, Fiſche, und Berg⸗ 
wercke. Schrainm. Zeiler. Meijfant, 
Wernigeroda, Wernigetode, Kat. Wernigerada,eine 
feine und ziemlich groſſe Stadt an den Quellen der. Holtz⸗ 
Emme vor den Hartze in der Grafſchafft gleiches % dah⸗ 
mens nebſt einem feht alten Schloſſe auch Wernigeroda 
genaunt welches auf einem hohen Berge lieget, an deſſen 
Fuß ſich die Stadt befindet. Die Stadt lieget ats 
chalwerts, 2. Meilen von Halberſtadt, 3. Meilen NDR} 
Quedlinburg, und eben jo weit von — 
I) - 
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ie wi alberftadt, Quedlinburg und Nord 
ea jur Städre dafiger Gegend 
"gehalten, Daß felbige von den Slavis und Venetis 61; 

wet fepn müpfe, ſolches zeige Die Endigung des 
orte mit dem Deutichen roden an, mobon ausro⸗ 

den herkommt. Ihren Urſprung hat ſie den ehemah⸗ 
Tigen Grafen von Reinſtein zu dancfen, deren einer, 
fo auf dem Beroe gervohnet , der Ober» raf, der 
andere aber der Unter» Graf, von welchen nachge⸗ 
hends die Grafen von Wernigerode abgeftammet, 97 
nennet worden. Daß diefe Stadt ſchon feit Dem 
Sabre 1429. dem Gräflichen Haufe Stollberg gehöre, 
ift im dem vorftehenden Artickel bereits angemercket 
morden. Mach der Zeit hat dieſe Stadt ſich dem 
Grafen toiderfeßet , und feine Bothmaͤßigkeit nicht 
recht erfennen wollen 5; es ift aber die Sache zum 
Beften des Grafens abgethan worden. Es hat Diefe 
Sladt 3. Kirchen. In der Kirche St. Sylveleis , bey 
welcher vor diefem ein wichtiges Kloſter Diefes Nah⸗ 
inens geftanden, findet man das Epitaphium des letzten 
Girafens Henric: von Wernigerode. Die andere Kits 
che, welche Graf Borho VII, zu Gtollberg erbauen 
laffen, bat den St. Theobaldam zu ihrem Gcyuß-Ps- 
ton, Die 2) ift die St. Johaanis- Kirche. Zu der 
Superintendur gehören 2. Städte: Wernigerode, und 
Sfenburg ; 9. Dorff-Kirchen : Veckenſtaͤdt, Als 
tenroda, Dorlingroda, Waſſerleer, Mimgleben, 
Eilftedt, Langen, und Druͤbeck, und dreyzehen Pres 
diger. Hiernächft hat diefe Stadt eine Vorſtadt, 
Mefehenrode genannt, über welcher das Gräfliche 
Schloß Kutfchefort gar hoch lieget, weldyes num ſehr 
febön wieder zurechte gebauet, und mit einem ſtattlichen 
Luft-Garten ausgeziererif, Nicht weit von der Stadt 
lieget das Gut Haflerode , weldyes fonft dem Rathe 
gehoͤret, der es aber dem Könige geſchencket hat. Es 
ift auch allhier ein Klofter Himmelpforte genähnt, 
welches von den Yauern ruiniret, und hun ein Graͤf⸗ 
lich Vorwerck if. Die Stadt hat 3. Jahr⸗Maͤrckte, 
als,r) auf Invocavit; 2) Exaudi, und 3) auf Nicolai, 
Sm Jahre 1732. giengen 300. Saltzburgiſche Emigran- 
ten am ar. May, und im Jahre 1745. am 16, Sept. 
durch Wernigerode. Cs ift folches in einer befondern 
Schrift befchrieben worden, welche den Titel führer: 
Erbauliches Andencken der Galsburgiichen Emigran- 
ten, zu ABernigerode. Der Rath zu Wernigerode 
fteher unter dem Konige in Preuffen, und dem Gira: 
fen Stollbera , welcher auch eine Stadt⸗Voigteh, eine 
Eangelley und ein Confillorium darinnen hat, Die 
Einwohner diefer Grade nahren fi) von Bierbrauen 
und Brandteweinbrennen, An diefer Stade hält 
ſich ordentlich eine grafliche Linie von Stollberg auf, 
dahero man auch einen vortreflichen Luft-Garten das 
felbft antrifft. Abel. Huͤbn G. III. Th. Schramm. 

Wernigeroda, eine kleine Stadt und Mefidens in 
der Herrſchafft Wiehe in Thuͤriggen, ſo den Grafen 
und Frey⸗ Herren von AWerthert gehoͤret; es iſt da⸗ 
ſelbſt ein Poflorst oder Haupt⸗Kirche. Univ. Lex. 

Wernika, cin Flecken in Erain,f Laybach (Ober⸗). 

Wernings, Werners, cin Dorffin der Grafſchafft 
Sienburg, 1. Stunde von Birftein. 

Werningshaufen, ein Dorffin Thüringen, unweit 
Ohrdruf. 

‚ Werningeleben, ein Dorff im Erfurtiſchen Gebiete, 
in Thüringen, 

Wernig, at, Wernicur, ein Fluß in Echtwaben,ents 
fpringt annoch in Francken, unter dem Berg⸗Schloſſe 
Schillingsfuͤrſt, bey dem Dorffe Wernitz, ſo zudem Ges 
biete der Reichs Stadt Rothenburg an der Tauber 
gehoͤret. Sie geht von dannen herunter nach Mittels 
Stetten, Haufen, und Bretnau; rinnt unterhalb 
dem Gere⸗Berge weg, nach kuſtnau, Mosbach, Sens 
derzell, Calbron und Triber; ziehe fich alsdenn nach 
Larrieten, Ziegen Berg und Alt-Hinterhof, bey dem fie 
ſich mit den Ziveras Wernitz⸗ Fluffe vereiniget, und 
wenn fie noch an Neu⸗Hinterhof hergegangen, tritt fie 
in Schwaben ein und kommt darinnen auf Wilden⸗ 
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Stein, Schertzen, und die Kanferliche freye Reiches 
Stadt Duͤnckelſpuhl; nimmt darauf unter Sumbrun, 
bey Dieterfterten den Roth⸗Fluß ein, und geht damitan 
Welſchenhof, AWilburafetten, und an dem Städtgen 
Weiltingen her, nach Wershofen; laͤßt beh Berolfingen 
den Sultzfluß in fich fallen, und fließt zur Mechten an 
dem Staͤdtgen IBarfertrudingen, und andem Klofter 
Anhaufen vorbey ; wie auch ferner an Leiningen, 
Lochenbach und der Stadt Dettingen bin ; bewaͤſſert 
Moningen und Mechingen; zieht ferner den Rohr⸗ 
Fluß an fich; berührt fo dann HolksKirchen, Feſſen⸗ 
heim, Oßheim und Wernitzhofen; durchftreitht das 
Rieß, und acher wiſchen Schrattenhofen und Herols 
Dingen durch, an einem Thier⸗Garten vorbey, und auf 
Koppingen su, allwo ihr der Eger- Fluß fein Waſſer 
ubergiebt; erreicht darauf das Schloß und Stadtgen 
KHaarburg, nebft Obermergen, und das Schloß nebft 
dem Flecken Wernitz⸗Stein; flieht neben der Stadt 
Donauwerth herum, und unter derfelben, an dem 
Gchellenberge in die Donau. Hydr. Lex. 
Wernrode, ein Dorff unweit Mansteld, ins Amt 
Arnſtein aebörig. 
— ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
oth. 
Wernsbach, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
Windsbach. 
Wernsberg, cin Bareuthiſches Dorff, ins Amt 
Bayersdorff gehoͤrig. 
Wernsdorff, insgemein Werme dorff genannt, ein 
Chur⸗Saͤchſiſches Amt, Schloß und Dorff m Meiſſen, 
im Leipziger Kreiſſe, an der ordentlichen Poſt⸗ Straſſe 
von Dreßden nach Reipiia, 2. Meilen von Wurtzen, $. 
von Feipzigund 8. von Drefden gelegen. Das Dorff 
gehörtein den alten Zeiten dem. Adelichen Haufe von 
Starſchedel, Die auch zugleich Herren von dem nahe ges 
legnen Städtaen Mutſchen waren, von welchem es an 
Ortonem von ug Fam, indem er eine von Starſchedel 
gehehrathet. Diefer überlich Wernsdor ff im Fahre 
1579. nebſt unterſchiedlichen Zubehörungen, befonders 
der Jagd und Fifcheren, an den Churfuͤrſten Anguftum 
Fäuflich, welches denn zudem Amte Grimma gefehlas 
gen, auch dem alten Herren: Gebäude gegen über ein bez 
fonderes Jagd⸗ Hauß, wo ieko die Ober⸗Foͤrſterey und 
das Poſt⸗ Hauß ſteht, angelegt watd. Als aber Juhennes 
Georgius 1. als ein groſſer Liebhaber der Jagd, cin beſon⸗ 
deres Wohlgefallen an dieſer Gegend hatte; ſo ward fü 
gleich beym Anfange feiner Regierung, im Jahre 1617, 
bey dem alten Starſchedeliſchen Gebaͤude, der Grund zu 
dem Schloſſe Werne dorff gelegt. Dieſer Bau Fam im 
Sabre 1617. u Stande, wie ſolches die Jahr⸗Zahl der 
aufgefeßten Thurm⸗ Fahne ausroeifer. Diefes Schloß, 
worauf nunmehr der Amtmann feine Wohnung hat, iſt 
mit einem auten Roͤhr⸗Waſſer verfehen, welches gleich 
hinter dem Dorffe aufeiner Wieſe gefaſſet, und auf das 
Schloß geführer wird. Uberhaupt hat das gantze Dorff 
gutes, teines und geſundes Brunnen⸗Waſſer. Im 
Jahre 1698. ward Wermsdorff von Er. Majeftät, 
Fridericn Augnflo dem Fuͤrſten Anton Egon zu Fürftens 
berg, als dem Statthalter des Chur-Fuͤrſtenthums 
Sachſen, der ſchoͤnen Fagd-Gelegenheit wegen einges 
rötmet, worauf gedachter Fürft allhier cine Parforce- 
Jagd anlegte; und nachdem cr in den Waͤldern gewiſſe 
Wege und Brücken machen lajten, ward im Sjahre 
1699. Die erfte Zagd gehalten. Man hielt dieſe Partorce- 
Fagd immer in guten Stande, und Cr. Majeſtaͤt der 
ichige regierende Ehurfürft von Sachſen haben felbige 
verbeffert und vergröffert, und nachdem die Yubertsburg 
andie Stelle des alten Starſchedeliſchen Gebäudes ers 
bauet worden, folche aus dem alten Jaͤger⸗Mofe dahin 
verlegt. Was dasdafine Amt anberrifft, fo hat Johannes 
Georgius IIT, gleich zu Anfange feiner Regierung, folches 
ausdem Staͤdtgen Mutichen aufdas Schloß Werns⸗ 
dorff verſegt, und es durch Amtleute verwalten laſſen, 
welches auch noch bis icko fo achalten wird. Im 
Jahre 1725. ward bier .ein Poſt⸗Amt angelegt, die 


dahin gehenden Wege verbeflert, und ein neuer zen: 





— — — ——— —— — 


ee acht. Zu diefes Amt'in 

Wald gemacht. Zuvor war di me*in 
ed Gleich) bey ABernsdorff liegt das prächtige 
Königliche Jasd⸗Schloß Hubertsburg, von dem man 
einem Drte einen beſondern Artickel nachſehen 


— Zuͤbn. G. IIITh. Antigu. des Elbſtr. Schramm. 


Or Bermedorff, ein Dorff in det.herrſchaff Glaucha, 
Doc, ein Dorff in Neuſtideiſchen Kreiſ 
im Amte IBevda. 
‚ein Saͤchſiſch Dorff, wiſchen Weiſ⸗ 

ſenfels und Merjeburg. e £ 

—— Krk ei in der Hochgraͤfl. Schöns 

i err I j 

—— ein Dorf im Amte Freyburg, in 
Thüringen. 


Bernsdorff , ein Dorff, unweit Gera, im 
Boiatlande, Ber nd 
Mernsdorft, ein Dorff im Stifte Zeig, unweit 
iß. 
— — Meu⸗) Neu⸗Wernodorff. 
Wernshahn, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, uns 
weit Kirchhahn. 
Wernshauſen, ehedem Wentilgereshuß, ein Ort 
in dem ehemahligen Pago Tullifelt, in dem Weſtli⸗ 
een Thele von Thüringen. Falckenſtein. 
Wernshauſen, ein Dorff im Hennebergifchen, uns 
meit Schmalkalden, ins Amt Sand gehörig. 
—— ein Sachſen⸗Meinungiſches Dorff, 
im Amte Waſungen. 
Werns land, eine Gegend, fiche Smaland 
Wernsreuth, ein Bareuthiſches Dorff, im Caſten⸗ 
Berne, feße ABebenfein 
ernflein, eben 
WERO, eine Inſul ın Daͤnemarck, ſ. Wedero, 
Werpe, ein Fluß im Ertz⸗Stiffte Coͤln, welchen der 
Fluß Sieg unter Siegenthalbep Werpe zu ſich nimmt, 
Hydr. Lex, j 
Werpinge, ein Det in Schonen, welchen der Koͤ⸗ 
nig Carolus in Sthweden bey feinem Einfall in Schos 
nen eroberte Ludetwig Rel. MSC, T.IX., 
Werra , oder Werre, zu derer Roͤmer Zeiten 
Yifurgie, in den ‚mittlern Zeiten Vierra , Werraba, 
Werra, Wifera, Veferaba, Weferaba, icho Die Werra 
und die Weſer, einer von dem geöften Fluſſen Deutſch⸗ 
landes, der Fiſch-⸗ und Schiffreich iſt. Cs hat Diefer 
Fluß darinnen vor andern Fluͤſſen etwas beſonders, 
daß er einen doppelten Nahmen führer. Von feiner 
Quelle an bis zu der Stadt Minden, wo die Fulda 
in ihn kommt, beißt er die Werra: Bon Minden 
hingegen bis in die‘ Nord⸗Gee heift er die Weſer. 
Diefes Fluſſes wird in der Roͤmer Schrifften viels 
fältig gedacht, weil an demfelben, und an der Elbe, 
wie auch am Rhein, ihre meiſten und langwierigſten 
Kriege mit den Deutſchen Voͤlckern geführet worden, 
Hier werden wir von dieſem Fluſſe, nur in fo weit 
er die Werra oder Werte, Lat, Vierra genennet wird, 
reden. Cs ilt aber die Werra ein Fluß in Thuͤrin⸗ 
gen und. Heflen, deſſen rahmen einige von Der, 
Gewere, oder (Bewirce herleiten —— — 
wegen der verwirrten Schlangenmaßigen Krum 
feines. Laufs ; und von dem alten Celtiſchen Stamm⸗ 
orte, Guerra, welches fo wiel als Krieg heißt. Dies 
gr eg des Streits w Kara, fo fie mit 
andern Flüflen hat, die fie zu ſich nimmt; wie 
auch in der heutigen Frangofifchen Sprache das Wort 
la Guerre, der Krieg, gebraucht wird; und auch in der 
alten Sueronifchen Sprache, Gerra, oder Guerra, Fries 
gen bedeutet; Es hataber die Werra ihren Urſprung 
‚ eigentlich in Francken, im Sachſen/ Hildbutgehauſiſchen 
Ante Schalckau, an dem Thuͤringer Walde, auf einer 
Wieſe. Dafelbft dringet fie, gleich bey der Coburgi⸗ 
mit einergiemlichen Qucle heraus; licht 
bey den zweyhen Gold⸗Minen, am Zoͤbels⸗Berge, ins 
Yan Eißfeld; kommnt Darinnen, hach Dem fir ſchon Kine 





= Wexrra 246: 
gantze Meile Helauffen, um Dorffe Schlruroda: 
darauf bey dem Dorffe Schwartzenbrunn, und an = 
Seigerhütte oder Gold Bäfche vorbey, und zieht hie 
und da einige Baͤche an fih, Nachmahls kommt fie 
auf Sachſendorff, und treibt unterhalb demfelben eine 
Pappier⸗ Dels und Mahl-Mühle, wobey eine Glass 
Dütte ſteht. Hernach ſtroͤhmt fie nach dem Staͤdigen 
Eißfeld und den Doͤrffern, Huras, Schackendorff und 
Veitsdorff; degiebt ſich weiter nach dem auf einem Ber⸗ 
Egelegenenloſter Veitsdorff, nach dem Schlofje ds 
berg, und nad) dem Jaͤger⸗Hauſe Hetzerhoff. Mamges 
hends treibt fie eine neide- Mühle, Schleiff⸗Muͤhle 
und die Henckmuͤhle, Die Ebersmühle Balcfmühle und 
Loctmühle ; geht zur Rechten an der Fürjtlichr Sachs 


ſiſch⸗ Hıldburghaufifcyen Reſidentz, Hildburgshaufen, , 


und zur Lincken an dem Luſt⸗Schioſſe Sophien-Thaf 
vorbed; wendet fich alsdenn, nadı he Ger⸗ 
ſten⸗Muͤhle, auf Welraps, Heſeirict Ebenhartz, und 

eutiet; nimmt unter Grimeſshauſen und Traſtett, 
bey dem Kloſter Veſſer, den Schleuf⸗ Fluß zu fich; ger 
langt ferner nad) St. Balten, Themat, Henfjtetten, 
Leuttessderff, und nach dem Schloffe Diterbur ; siehe 
unter Vachſtett, bey Einhaufen den Sula- Fluß an jich, 
und fegtihren Lauff von Obermaßfeld nach dein Flecken 
Untecmaßfeld, und nach der Sachfen-Meinungıfchen 
Refidens, Meinungen, fort, woſelbſt fie den Haſel Fluß 
zu fich nimmt, und welcher Stadt gegen über das Dorff 
Dreifigarker liege. Ausdiefer Gegend nimmt fie hren 
Lauff auf Landsderg, Walcersderff, Waldorf und 
Walbach, wo fieden Heer⸗Fluß verfchluckt, gleichwie 
unterhalb Memel,bey der&tadt unddem&chloffe Wa⸗ 
fungen die Katzbach, und unterhalb Schtwallingen, dep 
Nieder-Schmalfalden, die Cchmalkalde. Nachmadis 
8 ſie an dem Schloſſe Todtewart, an Nellenbach und 

aßhof ber, und laßt die Druſenbach in ſich fanen; bes 
woͤſſert weiter Alten» oder Burg⸗ Breitungen; Herren⸗ 
Breitungen, Frauen⸗Breitungen, beruͤhrt jo dann 
Neuhof, Grumbach, Hauhof, Bargfeld, Imel⸗ 
brunn, Eltmanshaufen, das Kloſter Altendorff, und 
die Stadt Saltzungen, unter welcher, bey Altena 
fein, der Iuftige Thier⸗Garten liegt, Wihelmthals ges 
nannt, Unter dem Schloſſe Altenftein folgen an der 
Werra das Amt und der Flecken Tieffenort,das Berge 
Schloß Krayenberg, nehft den Dörffern, Merckers, 
Dorrendorff, Oberzel, Unterzel, und das Heide 


Stãdtgen Bach, oberhalb weldyem ſich die Felda oder ' 


Vella hinein begiebt; unter Bach aber zwiſchen Kreutz⸗ 
burg und dem dafigen Schloſſe Philipps/Thal läßt fie 
die Ulſter in fich fallen; treibt Darauf die Nipmühle,und 
geht an Himmelhaufen, Harnrode, Wolfertshauſen, an 
der Aumuͤhle, an dem Flecken Heringen und an Wie⸗ 
dershauſen vorbey; tritt alsdenn in das Fuͤrſtenthum 
Eiſenach hinein; dringt ſich ſo gleich in ſolchem zwiſchen 
Danckbarhauſen und Tippach durch, auf das Staͤdt⸗ 
gen Bercka zu. Ben Niederſuhl verſtaͤrckt fie ſich mit 
dem Stubl- Fluͤßgen, und ſtreicht Damit an der Stadt 
Gerftungen, andem Pillerberge,an Neuftadt, Salms⸗ 
Kun effelcoden, wobey das alte Bera-Schloß 
randenfels liegt, und an Lauchroden uno Goͤringen 
in ; nimmt Daben die Erlenbach su ficb,und wendet ihren 
auff nach dem BerasSchlofie Brandenburg, nad) ei⸗ 
ner Warte, nach Hurspel und Nefjau,twe fie ſich mit der 
Neſſa vereiniat, und unterhalb Pfersdorff, bey Spicher, 
den Madels Fiuß einnimmt. Alsdenn ſtreicht fie an 
dem Städtgen und Schloſſe Kreugburg, Eebenau, Freh⸗ 
tags⸗Zell und Myla hin, und fanat mit Wacht an,iduffbar 
zu werden, daß auf derfelben vor: Bremen hevanf,bisdas 
bin, mit allecyand Waaren beladene Schiffe gehen,und 
die Handlung befördern. Ton Myla koͤm̃t fie nach Eben⸗ 
haufen, Franckenrode und Probft-Zelle,unter welchen fie 
ben Falcken in die Landgrafſchafft Heſfen eintritt, und fo 
aleich die&tadrTreffurth bewaͤſſert. Hernach gebt fie an, 
dem hoben Heller ⸗Berge her auf Altenborffel, Groffen“ 
borfel, Bolkershaufen,und die Stadt Wandfrieden und. 
nimm bey dem Dorffe Friede den Friede⸗Fluß — 
Blei 





| 








847 Wertgtund 


gleich unterhalb der Stadt Eſchwege den Wohra⸗ Fluß. 
Die nunmehro noch daran folgenden und fürnehms 
ften Derter der Werta heiffen: Eichwege, Breiten⸗ 
dorff, Bettſtett, Hiljerode, Weſdenbach, die Stadt 
Allendorf, mo vieles Saitz gefotten wird; ferner 
Wallhauſen, Salfershauſen, Unterried und die Stadt 
ARisenhaufen, allwo fid) ein ſtarcker, doch unbekann⸗ 
tee Fluß bineinftürgt, Terner folgen Bifchbaufen, 
Ermamerth, Gititentod, fickershaufen und Boden⸗ 
haufen, dem gegen fiber das Berg⸗ Schloß Berlipſch 
auf dem Eichsfeide ſteht. Wenn nun allda die Wetra 
das Heſſen⸗ Land wieder verlaſſen hat, mitt fie bey 
dem Saͤdtgen Hedemuͤnden in das Churfuͤrſtenthum 
Bramſchweig ⸗ Hannover, und begrüßt darinnen ke⸗ 
poldshaufen und Laubach. Wenn fie zur Stadt 
Minden gefommen , vereiniget fie ſich mit der aus 
Heſſen herauf fteömenden Fulda, nad) welchem Zus 
farmmenfluffe diefe beyden Waͤſſer die Weſer genen⸗ 
net werden, wovon unter Dem Artickel, Weſer, nach⸗ 
geſehen werden Fan. Hydr. Lex. Ludölphe Schau⸗ 
Bühne IV. Th. Pferfferskotns Mertfiv. von Thür, 
‚ Becebereri Chron, Tour. 

Werrgrund, Werra⸗Grund, Werre Grund, 
alfo wird ım Sermebergifchen diejenige Gegend ges 
nennet, weiche fich anfaͤnget von dem Einfluß der 
Schleufe in die Werta, wiſchen dem Kloſter Veſ⸗ 
fera, und der Stadt Themar, bis unter die Stadt 

. Ealgungen u. f. f, Ehemahls hat fie den Pagum 
fReringow ausgemacht. Heutiges Tages beſtehet 
diefe Gegend aus folgenden zu Den Aemtern Meinuns 
gen und Mahfeld gehörigen Dörfern ! Unter⸗Maß ⸗ 
feid, Ober-Maffeld, Einhauſen, Belrieth und Leu⸗ 
teredorff. Juncker. Weinriche Kenned, 

Werſa, ein Flüßgen in Weſtphalen, f. Werft. 

ORerfabe, ein Dorff im Herhogthume Bremen, 
bey Meyenburg, 


errbauffen, Aerehufen, Werßbauſſe 
ohnteit Marpurg liegendes Heßiſches Dorff. 
Werichen, ein Saͤchſiſch Dotff im Amte Weiß 


ſenfels. 

Werſchhofen, ein Anſpachiſches Dorff, 2. Stun⸗ 
den von Waſſer⸗Truidingen gegen Duͤnckelſpuͤhl. 

Werichüg, eine feine Stadt in Ungarn, im 
TemeswarersBannat, ift nad) Temeswar der befte Drt, 
murde aber im Jahre 17739. von den Tuͤrcken faſt 
gan eingeaͤſchert. Huͤbn. Z. b. 

WVerichweiler, ein Kloſter in Elſaß, im Straß⸗ 
burger Gebiete, ſonſt Wernderi Villa genannt , ift 
aus dem Kloſter Villar in Lorhringen entſtandem, 
maffen daraus im Jahre rıyö, die erften Mönche 
nebit einem Abte in obgedachtes Kloſter im Elſaß find 
gefchicfet worden, Die es von folther Zeit zu bewoh⸗ 
nen angefangen. Bucelin. Gern. Sacr. 
 Weredorff, ein Dorff im Budißiniſchen Kreiffe, 
in der Ober⸗Lauſitz. 

Were, Werſa, ein Fluͤßgen in Weſtphalen, im 
Bißchume Münfter, entfpringt in deſſen Amte Wol⸗ 
beck, gegen Dreſt uͤber; Richt 


n, ein 


Alberloh und *2* A zoifchen KHildorff und 


Mufer die Venne in ſch fallen, und begiebt fich nach 
Mufer und duckenbiecken, wo fie Die Angel in ihre Lifer 


nimmt; erreicht aladenk das Klofter St. Moris, und 

falt bey Handorff in die Ems. Hydr. Lem. 
Werehuſen, fiebe Werſchauſſen. 
Werſigave, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Oels, in 

Schiefien inder Herrichafft Groß⸗Peterwitz, allwo ein 

guter Gefundbrunnenift. Zübn. G, Ill. Th. 

‚ Wersleue, ein Ort im Magdebirgifchen, deſſen in 

—* Ai gedacht wird in Ladeiwig Rel, 


Werth 348 
Werßdorff, ein Dorff im Amte Stdlpeu, in 


Meiſſen. 

Werßhauſſen, ſiehe Werſchauſſ n. 

Werſt oder Werſte, die Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes ſiehe unter dem Artickel Meilen · Maas 

WVerjiade, oder Vierus , eine kleine Stadt an der 
Schleſiſchen Grentze, 2. Meilenvon Kobelgura,3. Meis 
fen von Welun, zur Rechten des Oderſtrohms, der fich 
alsdenn wiederum von.den Schleſiſchen Grengen beſſer 
genen Pohlen lencket. Schneiders Oderſtt. 

Werſtadt, ein Dorff im Sürfenehunme Halberftadt, 
unweit Halberftadt, 

Werftart, ein ſchoͤner mit einem Graben umgebener 
lecken, 6. Stunden von Mayns, hat einen berubmten 
Fahrmarckt, und gefunde Waſſer, die denen zu Heil⸗ 
bronnnichts nachgeben, Hubn. S.L. 

Wert, ein See in Kaͤrnthen, fiche Werd. 

Wert, eine Stadt in Brabant, ſiehe Weert. 

Wert eine eine Stadt in Weſtphalen, ſiche Werth. 

Wertach, Rat, Wertachius Fluvi Vinda, Yındo, 
Vindur, Firde, ein Fuß in Schwaben, entfpringt auf 
dem Alpen-Gobürac, ohnweit der Tyrolifchen Grentze, 
indem Gebiete des Bifchofs von Auafpurg, mit 2. klei⸗ 
hen Onellen, die bey dem Dorffe Wertach zuſammen 
rinnen. Hierauf gebt fie zwijchen Haslach und Ges 
ſchwend Durch, nad) zu.unfter Frau, nach Schnaidach, 
Bachthal und nach dem Klöfter Helsheim. Sodann 
nimmt fie bey Wiidberg eine ſtarcke Buch ein, und ber 
giebt ſich nach Stadels, Gerlesried, Schweudi, Lau⸗ 
tersach, Engelvied, Geifenried, und auf andere Doͤrf⸗ 
fer, Weiler und Höfe mehr. Wenn fie noch eine Bach 
derfchlungen, kommi fie auf Altdorf, verſchluckt alda 
auch die Goldach, und gelangt ven dannen nach Hirſchell, 
und nach der freyen RKeichs⸗Stadt Kaufbeuern, nad) 
Feinau, Schlingen, Buttenberg, Stockam, Irſingen, 
undnach dem Flecken Tuͤrckheim. Ferner t fie 
auf Etteingen,Siebenaich,auf das Schloß abeck, 
und auf Hilteſingen, wo fie ſich mit dem Gennach⸗Fluſſe 
vermifeht. Hierauf kommt fie nach dem hoben Schloſſe 
Buggenbera, nach dem Dorffe und Bade Reinhardss 
haufen, nady den Sxhlöffern Straßberg und Wellen ⸗ 
berg, und fo weiter nach dem Dorffe Perfen, und nach 
der, fregen Reichs⸗Stadt Augfpurg, welche fie etwas zur 
echten liegen läßt. Nachdem fie nun unterhalb Ober- 
haufen noch den SinceliFluß eingenommen bat ; jo 
ffuͤrht fie fich bald daraufin den Lech⸗Strohm. Wo 
dicfe der den Flüffe zufammen kommen, hat ſchon vor 
Eprifti Geburt eine Stadt geftanden, welche Vindelicia 
geheiffen hat, Won diefer Stadt find die Einwohner 
Vindelici,und die gantze Gegend Vindelicia genennet wor⸗ 
den, wie ſolches die alten Verſe bezeugen: 

Refpieit & late fluvius vindamque Lycuınqus 

Mifcentes undas & nomina littoris unde 

Antiquam gentem populühique urbemque vocarunt 

Vindelicam - . - - 

Und Venantitus Fortmatur de St. Martino L. IV, geden 
efet diefer beyden Fluͤſſe folgender Geſtalt: 

Pergis ad Augultam, quam Vindo Lieusque fluentant 
Hydr. Lex Bawdr.  Callar Zubn. Pol. Hiſt 
VILIH 

fRerren, eine Stadt und feſtes Schloß im Ertz 
258 Saburg, am diuſſe Saitza. Huͤbn 

iu Th. 

Werter⸗Set, eine See im Holſteiniſchen, in sel 
chen bey Wenſin die Traue tritt. Hydr, Lex, 

Werterthau, fiehe Wertherthau. 

Werch, eine Stadt in Brabant, ſiehe Weert. 

qcerth, eine Fleine Stadt in Kaͤrnthen ſiehe Werb 

NKereh, eine Stadt und Schloß am Mayn in den 
Ers-&tiffte Maynıs, wiſchen Aſchaffenburg und Mil 


tenburg. Univ. Lex. j 

YDereb, Wert Werde, oder Werde, ein Städt 
fein in der Herrfchafft Werdenbroich, in Weſtphalen 
an der Iſſet, an den Muͤnſteriſchen Chvenben ; iſt ei 
Mimfterifches Lehn, hat eine Reformirte Kirche * hör 


ww ar rn m urn — ——— 
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det anieto dem Biſchoffe zu Mitnfter, welcher es 
— * zu Sachſen⸗Hildburgshauſen ers 
Faufft. Es haben allda feit einiger Zeit die Re ⸗ 
ten viele Drangſale ausftchen muͤſſen, davon das 
Schreiben, welches die Röniglich-Preußifche Regierung 
zu Eleve an die Regierung zu Wünfter unterm Dato 
den ır. May im Fahre 1730. ergehen laſſen, mehrere 
Nachricht glebt. Die Proteftanten haben da ihren oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienft. Unſchuid Fact. des Jahre 
1730. pı 1207. Theatrum PacisP,Il.p. 275. Umiv. Lex. 
Werth, ein Marcfts Flecken mit einem feſten und 
fhyönen Berg-Schloffe an der Donau, im Stiffte Res 
genfpurg. Goldſchadt. j 
Werth, ein Flecken in Unter⸗Elſaß, unweit Straß 
burg, wiſchen den Flüffen Zlund Iſcher, fo vormahis 
eine Burasrafihafft geweſen, nunmehro aber denen 
Baronen von Seebach gehöre. Suͤbn. G. 1. Th. 
Werth, ein groſſes Speyerifches Dorff am Rheine, 
3. Stunden von Neuburg gelegen. 
Wertha, eine Stadt und Amt in Meiſſen, fiehe 


Werda. 
Wertha, ein Dorff im Voigtlande, im Amte 

Weyda. * 
Werthau, ein Dorff im Saͤchſiſchen Amte Weiſ⸗ 


ſenfels. — 
—2 oder Wehrtheim, Lat, Comitatut Wert: 
bemenfir , eine Grafſchafft in dem Fraͤnckiſchen Kreiſſe 
gelegen. Sie grentzet gegen Morgen an das Bißthum 
Wuͤrtzburg, gegen Mittag an die Grafſchafft Hohen 
Iohe und die Pfals, gegen Abend an den Odewald, und 
degen Mitternacht an den. Speſſart. Man mag die 
Large uder die Breite davon meffen, ſo kommen 4. 
Meilen heraus, Diefe Grafichafft it ziemlich Frucht 
bar, und bringet vornehmlich guten Wein. Die 
Haupt Flüffe darinnen find der Mayn, und die Taus 
ber, Lät, Tabaris: Wertheim ift unter ändern Graf⸗ 
ſchafften in Francken von Wichtigkeit, Es gehoͤtt dar⸗ 
zu die nachſtehende Stadt Wertheim, welche vom der 
Erone Boͤhmen zu Lehri gehet; die mit den Grafen von 
Erbach in Gemeinſchafft ſtehende Ganerbenburg und 
Det Breuberg am Odenwalde, nebſt den Doͤrf⸗ 
n Heidenfeld —— ——— welches Fuldiſche 
Lehn⸗Stuͤcke, ingleichen Me Dorffſchafften Derdingen, 
ein Aichſtaͤdtiſch Lehn; die Aemter Freudenberg, Lau⸗ 
tenbach, Remlingen und Schwamberg, nebſt Buͤttel⸗ 


fe viel en die Boͤhmiſche und —— 


dieſe aber waren teils liquid und unftreitig, 
Geograph und Csie, Lexic. XI. Theil, 
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Wertheim so 


als das Schloß Remlingen, Lautenbach das Haus, 
Schwärtberg das Schloß, Schloß und Stadt Freus 
denberg, das halbe Dorft Eengfurt, die Ntyeinfteinifche 
und einige andere geringere Lehen, theils aber wurden 
hefftig conteftirt, als das Amt Schwanberg, das Amt 
Freudenberg, das Amt Kemlingen, das Amt Pautens 
bad), und verfchiedene andere Stücke, von welchen aber 
das Hoch⸗ Stift guten Theils im Befige geblieben. 
Die Grafen von Loͤwenſtein beſitzen diefe Grafichafft 


noch, und werden insgemein Grafen zu Lörwenfteins 


Wertheim genennet, Es theilet ſich diefes Haus jeho 
in 2, Linien, nehmlich in die Virneburgiſche und Kos 
chenfortifche. Die Nochenfortifche Linie ift der Roͤ⸗ 
mifch-Tatholifchen Religidn zugethan, und im Fahre 


* 


t7ri. in den Fuͤrſten⸗Stand erhoben worden. Der heu⸗ 


tige Fuͤrſt zu koͤwenſtein iſt Carolıs Thomas. Die 
Virneburgiſche Linie iſt Lutheriſch, und führet nur den 
Gräflichen Titul, davon der jest regierende Graf Jo- 
hannes Ludovieus Wollcath heiffet, Diefe Grafen fuͤh⸗ 
ten einen rothen geeroͤnten Loͤwen duf 3. Felſen⸗Spitzen 


ſtehend, als das Loͤwenſteiniſche Stamm⸗Wappen ei⸗ 


nen rothen Adler im Silber wegen der Grafſchafft 
Monteigu; einen halben ſchwartzen Adler im Golde, 
wegen der Grafichafft Wertheim; eine guͤldene Spans 
ge oder Schnalle im Silber, wegen Rochefort; einen 
Mittel⸗Schild von 2i, weiß und blauen Wecken, we⸗ 
den des Bayeriſchen Herkommens; 3. guͤldene Roſen 
im blauen Felde wegen der Grafſchafft Wertheim; 
2. rothe Balcken in Silber wegen der Herrichafft 
Breuberg; 7; rothe Rauten in Gold wegen der Graf⸗ 
ſchafft Pirneburg; und endlich einen ſilbernen und ge⸗ 
croͤnten Loͤwen im rothen Felde wegen der Herrſchafft 
Scharffneck. Auf dieſem Schilde ſtehen 4. offene 
Helme: Der 1) wegen der Grafſchafft Montaigu ift ges 
erönt, und hat einen halben filbernen Adler mit Golde 
geerönt und rothen Flügeln; der Loͤwenſteiniſche Helm 
hat dert rothen Loͤwen auf 3: Felſen⸗Spitzen figend ; der 
Wertheim/ Breubergiſche iſt gecrönt, und hat einen 
halben güldenen Adler init 4 roth und weiſſen Faͤhn⸗ 
lein pr der Virneburgiſche äber tragt ſchwartze 
Büffels; Hörner mit 3. filbernen Knöpfen an jeder 
Seite, darzwiſchen eine güldene Tafel mit 7. rothen 
Rauten zu ſeheti. Die Rochefortiſche Linie diefer Gra⸗ 
fen führet an ftatt der Virneburgiſchen 7. Nauen, ein 
filbern und rothes Schach⸗Bret, im guldenen Felde) 
wegen der Grafſchafft Marck; bedienet fich aber des 
vierten Helms nicht; fonderri hat deren nur 3. Trithem. 
Chron. Fürfaitg. Spöner. Op. Herald. Imbof. Notit. Proc, 
L.Vl.c.19 $.4-p-344. Sübn, GI. Tb. Univ. Lex, 
Wertheim, Wehrtheim dder Verthaim, Lat. Vert⸗ 
‚ Versbamum „eine feine Stadt und Schloß in 
Francken, iſt ein Graͤflicher Sitz, den Grafen von Lüs 
wenftein gehörig: Cie liegt an der Tauber, fo allhier 
in den Mayr fällt, 3. Stunden von Nemlingen gegen 
Miltenburg, und hat eine groſſe Pfarr⸗Kirche, worin 
tien Die Evangeliſch⸗Lutheriſchen, und nad) diefen Die 
Roͤmiſch⸗ Catholiſchen, (als welchen Religionen die ho⸗ 
hen Herrſchafften zugethan find) ihren Gottesdienſt zu 
halten pflegen; Zu dieſer gehoͤret die vortrefliche Las 
teinifche Schule, ſo dus einem Redore, Con -Redtore 
und 3. Schulmeiftern beſtehet, welche durchgehende 
von der Herrſchafft, der Buͤrgerſchafft zum Beften, 
beſoldet werden. Das daſige Rathhaus iſt ziemlich 
wohl gebauet, und auf den beyden von einander abge⸗ 
fondetten Eangeleyen werden alle Regierungs⸗Sachen 
— Der Mogziſicat beſtehet dus lauter Eb⸗ 
angeliſchen Buͤrgern. ABertheim ift die Haupt⸗Stadt 
der ganden Grafſchafft gleiches Nahmens, gehet der 
Eron Böhmen zu Lehn, und ift von ziemlicher Groͤſſe 
Das Schloß, idelches etwas von der Stadt abgeſon⸗ 
dert, duf einem kleinen Hügel gelegen , ift mit ſtarcken 
Mauern ımd Thuͤrmen verſehen. Don Mitternacht 
flieffet der Mahn vorbey, und fcheider die Stadt von 
iheen andern Theile, Creutz genannt, welches glei 
falls eine ey 4 ſtarcken Thuͤrmen utmngie 


« 
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Ni noelcher es aber durch eine hölgerne Bricke vers 


{ Um die Stadt herum giebt es ſchoͤne 
seh Gärten. “Bor dem Deutſchen Kriege 


ar es wegen des guten Lagers ein nabrhaffter Det, 
—* den Grafen mit Leibeigenfehafft zugethan: Doch 
haben fie die Grafen im Jahre 1632. Davon loß geſpro⸗ 
hen. Es haben beyderſeits Hoch⸗ Graͤfliche Linien, Die 
Sömifchs Carpolifche und Lutheriſche ihre Reſidentz⸗ 
äufer darinnen, wiewohl das uralte Berg⸗ Schloß zu 
diefer Zeit leer ſtehet; hingegen hat jede Linie ihr bes 
fonders Schloß. Im Jahre 1606. bey entjtandenem 
Streite zwifchen Wolffio Eraeflo und Johanne Dietrico, 
Grafen von Förvenjtein, und den Frepherren von Eries 
hingen, nahm ſich Biſchof Julius von AWürsburg dies 
fer legtern an, denen zu Gefallen er etliche 1009. Mann 
zu Fuß, und 150. Reuter nebft etlichen Stuͤcken Ger 
fhüiß, vor Weriheim fehickte, um Die Stadt und Schloß 
zu überrumpeln und auszuplündern. Allein er Fam nicht 
gut an. Denn die Grafen rüfteten ſich zur Gegen⸗ 
wehr, fo gut fie Fonnten: fprachen den Ihrigen einen 
Muth ein, und wie Die Wuͤrtzburger angezogen kamen, 
mehreten fie fich mit Spieffen und Ausfallen fo beherst, 
dafi jene mit Schlägen tviederum nach Daufe gehen 
muften. Inwiſchen wurde die Sache bey den ‘Pros 
teftirenden Ständen Elagbar gemacht, und den Grafen 
zue Antwort gegeben, Daß fie, falls dem Biſchoffe noch 
einmaht geluften folte, dergleichen Handel anzufangen, 
nicht würden ohne Huͤlffe gelaffen werden. Dieſen 
Schaden zu rächen, ließ der Biſchof zu Wuͤrtzburg 
den 6. Jul. im Jahre 1607. durch 3000. Mann, die 
mit 4. Stücken Geſchuͤtz verfehen waren, den Flecken 
Derdinger anfallen, einnehmen, plundern und in die 
Afche legen. Graf Johannes Dierricus von £üwenftein 
hatte die Kirche und den Kirchhof noch innen, woraus 
erfich feiner Haut tapfer wehrete, Indem kam Graf 
Wolffius Erneftus zum Thore hinein, weldjes die 
Wuͤrtzburger offen gelaffen, fprang feinem Bruder 
zu Hülffe, fiel dem ‘Feinde in den Rücken, und weil 
zu gleicher Zeit ein, Ausfall aus der Kirchen geſchahe, 
Friegten fie die Wuͤrtzburger in die Mitten, und ſchick⸗ 
ten fie mit blutigen Köpfen zurück, Wären die 1000. 
Mann, welche die Grafen nach Lindelbach zu mars 
fehiren beordert, zeitlich) genug angelanget, würde es 
viel fchlechter um die Biichöflichen ausgefehen haben. 
An der Nacht, pwiſchen den 9. und zo. Jul, befagten 
1607. Jahres, giengen die jernigen Wuͤrtzburger 
abermahl vor Wertheim, in Hoffnung, fich ihres 
Schadens zu erhohlen; allein die Grafen hatten das 
von Nachricht, und bewillkommeten felbige aufs 
neue, daß ihnen die Luſt wieder zukehren gaͤntzlich vers 
gieng, twierohlfieauf der Rückkehr das Dorff Rems 
lingen noch ausgeplündert. Im Jahre 1648. bemaͤch⸗ 
tigen fich Die Kapferlichen diefer Stadt, konnten aber 
von dem Schloffe nicht Meifter werden. Am Fahre 
1732. den 29. Sept. zur Nacht erlitte diefe Stadt große 
fen Waſſer⸗ Schaden. Denn von dem bey einem 
entftandenen Donner + Netter gefallenen groſſen 
Platz⸗ Regen war der Tauber- Fluß in 2. Stunden 
«, Mann hoch geftiegen, wodurch nicht allein die nahe 
bey der Stadt, liegenden Mahl⸗ Pulver⸗ und Lohr 
Mühlen eingeftürst, die Brücke über der Tauber abr 
iffen, und mit allen Schiffen fortgeführet worden, 
ndern auch in der Vorſtadt auf die Hoſpitals⸗Seite 
oberhalb der Brücke gegen das Waſſer zu die Haus 
fer von Grumd aus weogeriſſen, ein Flügel von dem 
aus lauter Quater « Steinen ſchoͤnen erbaueten Hofpis 
tal umgeftürgt, und die unterhalb der Brücke daran 
ſtoſſenden 14. bis 15. Häufer, nebft noch andern nach 
der Stadt ju mit, genommen worden, in der Stadt 
aber über 25. Haͤuſer miniret find. Den 9. May 
im Jahre 1733. betraf die Grafichafft twieder ein Uns 
glück, indem durch einen Wolckenbruch viel Schaden 
an Feldern und andern gefchehen, inder Stadt Werts 
. * 
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heim aber felbft den 18. May ein Erdbeben geweſen. 


Die Stadt an ihr felbft umgiebt eine Mauer, daran 
auf die 8. ftarcke alte Thuͤrme ſtehen. Das Wert⸗ 
heimer Stadt» YBappen ift getheilet. Oben erſchei⸗ 
net ein halber wachſender fchwarger Adler im gelben 
Felde, und unten 3. flberne Roſen mit güldenen Bluͤ⸗ 
then im blauen Feſde. Mörckte werden dafelbft jaͤhr⸗ 
lich 4. gehalten, der 1) Dienftags nach Invocavir; 
der 2) Dienftags vor Ehrifti Himmelfahrt; der 3) 
auf Bartholomei ; und der 4) auf Cotharıne; fällt von 
diefen Tagen einer auf den Eonnabend oder Sonntag, 
ß iſt io un ag — Ihre Breite 

etraͤgt 49. Gr. 44: Min. und ihre Länge zu. Gr, 5, 
Min. Zeiler. nn. Univ. ei — 

Wertheim, Wirtheim, ein Staͤdigen oder Files 
cken und Kellerey im Churfuͤrſtenthume Mayns, im 
Amte Haufen, an der Kinsig, 1. Stunde von Waͤch⸗ 
tersbad) , anderthalbe Stunde von Gelnhaufen. 
Bor dem Thore nad) Hoͤchſt zu fpringer ein wohl⸗ 
ſchmeckender Brunnen aus2. Möhren ausdem Berge, 
zu welchem man mit etlichen Stuffen fteiget, deſſen 


fich die Einwohner zum Truncke ſtarck bedienen. _ 


nn, 
Wertheim, ein Marckt⸗Flecken, fiehe Creutz⸗ 
Wertheim. 


Werthen⸗ Wercken, eine freye Benedictiner⸗Ab⸗ 


tey bey Duͤſſeldorff, im Ertz⸗Stiffte Coͤln. Schumel. 

Werther, bedeutet eine Inſul oder Halb⸗Inſul, 
ſiehe Werder. 

Werthern, ein Schloß im Amte Weiſſenſee, in 
Thuͤringen. 

Werthern, (Groſſen⸗) ein Dorff in Thuͤringen, 
zu dem Burglehn zu Eltenberg gehoͤrig, und denen 
Herren von Werthern zuſtaͤndig. Anton von Wer—⸗ 
thern legte es ohngefehr im XII. Johrhunderte zu einer 
Stadt an, es iſt aber nach diefem wieder ins Abs 
nehmen gekommen, daß es aniego nur ein Dorf iſt. 


abft. 

Werthern, (Blein⸗) oder Wenigen⸗Werthern 
genannt, ein Schloß und Dorff in der Grafſchafft 
Hohenftein, in Thüringen, unter dem Hartzwalde, 
unweit Mordhaufen, an der Helms gelegen. Es iſt 
das Stamm Haus derer Grafen und Herren diefes 
Nahmens. Es ift das Dorff vor diefem eine Stadt 
gewefen. Als Carolus M. die Longobarden überwuns 
den, und Odobaldum gefangen befommen hatte, hat 
diefer nach erhaltener Freyheit fich bey Carolo M. 
wohl verhalten; Dagegen er im Jahre gor. die ohn⸗ 
weit Nordhauſen gelegene Burg Werthern nebjt vies 
len Gütern und Laͤndereyen erblich geſchenckt bekam, 
und zum Herrn von Werthern erfläret, auch mit eis 
nem Wappen beſchencket, und aljo der Urheber der 
Herren von Werthern geworden. Gegen das Ende 
des XII. Jahrhunderts gerieth Gerhard von Werthern 
mit Albrechten, Grafen von Elettenberg, in eine Feh⸗ 
de, darinnen diefer das Schloß und die Stadt Wer⸗ 
thern erſtieg, Gerbarden gefangen nahm, das Schloß 
befegte, und die Stadt in Grund verderbete, worauf 
fie nach diefem nur als ein Dorff wieder erbauet wor⸗ 
den. « Endlich ließ Albrecht, Graf von Elettenberg, 
Gerharden von Werthern loß, und gab ibm das 
Schloß und die Herrfchafft Werthern wieder, wies 
wohl er mehr als den vierten Theil von der. Herr, 
ſchafft vor fich behielt, und ſich dieſes bedunge, daß 
Gerhard und deffen Erben das Schloß und Herr⸗ 
fchafft Werthern von dem Grafen von Elettenberg zu 
Lehn traaen folten, da denn folcher Geftalt die Herr 
ſchafft ABerthern,, die ein unmittelbares Reichs + Echn 
tar, nunmehro ein Graflicy » Elettenbergifches Lehr 
ward, * Albin Hiſt. der Grafen. und Herren von 
Werthern. Abel, Wabſt. Zeiler. 

Wertherthau, ein Dorff im Magdeburgifchen 
SaalsKreiffe, unmeit Lebgün. 

Wercherchau, Werderthau, Werterthau/, ein 
Saͤchſiſches Dorff im Amte Delitzſch. 
ABerıheo, 
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Werthes, ein Gebuͤrge, fiche Schilöberg: 

Merebim, die Bedeutung diefes LBortes ſiehe 
Unter Werder. 

erringen, Lat. Wertingenfir Ditio, eine Herr⸗ 
fehafft nebſt einer Heinen Stadt und Schloß in dem 
fo genannten Nie, in Schwaben, jenfeit der Dos 
nau, an der Zuſam, zwifchen Augſputg und Laugin⸗ 
den, aber etwas abwärts, und don jeder Diefer 
Städte 4 Meilen gelegen, fo einem Herrn von Pap⸗ 
penheim aehöret, der fich auch von Wertingen und 
Hohenreichen fehreibet. Es hat diefe Herrſchafft ehes 
dem denen Langmanteln in Augfpurg jugehöret, von 
denen es der Marfchall von Pappenheim Magnus im 
Sahre i462. halb, und nachgehends 1469. die Ans 
dere Helffte erfauffet, und das dafige Chef ers 
bauct, folälic) fich am erften Märfchall von Wertin⸗ 
den rg hat, Merian Topogt. Zeiler. Guͤbn. 
G, 1ñ. Ih, 

Wertugewe, ein alter deutſcher Pogus, deſſen ir 
einen Stifft⸗Fuldiſchen alten Eopial s Buche, fo vers 
muthlich im XI. Jahrhunderte gefehrieben,; gedacht 

wird. Juncker. 

- Aerg, ein Dorff in Ungarn. 

WERWICK, eifie Stadt in Flandern, fiehe Far: 
Wick. 

Werwick, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Suerfurt, 
im Amte Juͤterbock. j 

WESA, ein Fuß in den Niederlanden, fiche 


_ WESALIA, eine Stadt im Hertzogthume Cleve, 
ſiehe Weſel. 
eſchau, iſt einer von den Oertern, iwelcher zu 

der Pfaltz⸗Rheiniſchen Landesz Portion geſchlagen 
worden, als Ludewig der Strenge, Pfalz» Graf 
beym Rhein und Herkog in Sbets- Bayern, feinem 
Bruder Henrico 1. im Fahre rar. die Nieder⸗Bahe⸗ 
riſchen Lande überlich. Juncker. 

Weſchenfeld, eine kleine Stadt und Amt, fiche 
Weiſſenfeld | 

Weſchern, ein ehemahliger Ort im Brandenbur⸗ 
giſchen 


— BEE 
Weſchgerthauſen, ein Schloß und ‘Derff im 
Margarafthume Anſpach, in Francken, eine Heine 
Stunde vom ber + Amte Ereilöheim gelegen; 
Aöni.- ; 
Weſchicz, ein Dorf im Fürftenthume Oppeln, 
in Schleſien. — en 
’ BR ein Saͤchſiſches Dorff im Amte Senff⸗ 
enberd, : F 
Weſchnitʒ, oder Welßnir,; ein Flüßgen im Her⸗ 
tzogthume rain, begiebt ſich bey Ober-Weißnitz 
oder Weſchnitz herfim, und fließt unter andern auch 
bey St. Oitilia oder Tili und Bey St. Exydıi vorbey; 
wird aber bey Nieder-Weſchnitz, gleich unterhalb 
dem St. Margarethen⸗Berge, von der Sau ver? 
ſchluckt. Es halten fich viele Forellen und andere 
dergleichen Fiſche mehr darinnen auf. _Hydr. Lex. 
Weſchnitz, oder Wißgos, ein Fluͤßgen in der 
Pfaͤltz, in der Berg⸗ Strafe, entfprinat im Ddens 
walde, in dem Dorffe Weſchnitz, jwifchen Eindens 
felß und Hambach, in Mayntziſchen; fließt von dans 
nen Auf Persenbach, Farnbach, Rimbach, Groß⸗ 
Breitenbach, Merlenbach , Nieder: Munbach und 
Berckenauʒ nimmt bey dem Mfaͤltziſchen Stoͤdtgen 
Weinheim, in der Berg: Strafe, die Gungzelbach 
su fish, und theilt ſich bald hernach in die alte und 
neue Weſchnitz, welche fich aber, nach Flinſung eis 
ner Meile, bey dem Flecken und Premonfir tenfer? 
Klofter Lorfch wiederum vereinigen. Sie berſtaͤrckt 
ſich darauf mit dem Lands Graben, und Fommt, 
nachdem fie noch ein Stick vom VPrälstichen und Bi⸗ 
fehöflich /Wormſiſchen Gebiete durchſtroͤhmet hat, 
ins Mapngifche, allwo fie ihren Lauff zwiſchen Groß⸗ 
amd Kleinhauſen Durch, nady Biblis und ABaktens 
Geogtaph. und Crit, Lexic, X: Theil, 
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heim richtet; rinnt durch groſſe moraͤſtige Gruͤnde 
dicke Hoibungen nach dem Rhein/⸗Strohme, in — 
mn —— —* — 5 Hydr. Lex. 

5 ein Dorff im Fürftent 
unweit Afchersieben, ——— 


— ein Flüßgen in den Niederlanden, ſiehe 


Weſe, ein Feiner Fluß im Fuͤrſtenthume Wal—⸗ 
deck, weichen bey Bergheim die Eder zu fic) nimmt, 
Hydr, Lex. 

__ WESECA, eine Stadt im Brandenburgiſchen 
Preuffen, ſiehe Holland. er . 
Weſel, Lat, Vefalia, Wefalia, Wufalia, und jun 
Unterfcheide der nachſtehenden Trierifchen Stadt 
Ober; WDefel, Nieder⸗Weſel, Lat. Yefalia inferior 
genannt, eine Königlich Preufifche aroffe, auf Hab 
ländifche Art erbauete, und wohl. befeftiste Stade in 
dem Hertzogthume Eleve, an dem Munde der Lippe, 
wo felbige in den Rhein flieffer, dahero fie auch vor 
Alters Lippermunde foll geheiſſen haben; liegt in eis 
her fehr angenehinen Gegend, 6, Meilen von Nim⸗ 
wegen, 5. von Groll, 7. von Schenckenſchantz, und 
4: von Eleve, und ift mit ungemeinen fruchtbaren 
rg umgeben, ob wohl ſonſt daherum nichts.als 
Hols und Sand fenn mag, wie dann auch eine gar 
tveitläufftige Heide hach ihr benahmt wird. Cie ift 
dor diefem nur ein Dorff gervefen , woben die Kos 
mer eine Burg erbauet, um den Deutſchen das 
Streifen über den Rhein⸗Strohm zu verwehren; 
hach diefem ift c8 ju einer Stadt gemacht, und von 
dem mächft gelegenen Walde, darinnen ſich viele 
Wieſel aufaehalten, welche taalich da hineingekom⸗ 
men; Weſel genennet wörden, da hernäch die Städt 
i ABiefel in das Wappen genommen. Es irret das 
jet Pighius, der ihren Mabinen von dem Nömifchen 
General in Nieder ⸗Deutſchland, C. Vilellio Varrong 
herleiret, als welcher, wie fchon gedacht, um den 
Deutſchen das Streiffen uber den Rhein⸗Strohm 
ju verwehren, bey dieſem Dorffe cine Burg, ſo 
nachgehends jur Städt gemachet worden, ſoll erbauet 
haben;-iie auch Melchiot Faſolt, der ihn von, der 
Eolonia Fiefulaca herfuͤhret. Jeddch find die Roͤmer 
oͤffters im Diefer Gegend geweſen, tind der bey dem 


- Taeito betannte Sylva Cafiz hat ſich auch.bis an die 


Weſel erſtrecket. Im Fahre 779. bat Carolus Mi 
die Sachſen zwiſchen diefem Drte und Buchold ge 
chlagen, desgleithen hat Kayſer Otto I. wider feinen 
Be Hentieiumi und feine Gehuͤlffen Eberhard, 
Herkog don Francken, und Guelbertum, Hertzog 
von Lorhringeit, hinter Weſel Im Fahre 939. einen 
groſſen Sieg erhalten. Dieſe Stadt gehörte Unter 
die Herrlichkeit Dienßlacken, fo ein Reichs Mann; 
Lehn war, weildberder männliche Stamm abgegäns 
en; und Graf Dieiricus V. von Clebe, die eintzige noch 
ıbrige Tochter aus ſelbigem Geſchlechte geheyrathet, 
at ihn Kanfer Flidericus I. im Jahre 1220. mit dies 
E Herrſchafft alfs neue belehnet. Im Jahre 1290, 
bat der Kayfer Rudolphas von Habſpurg dieſe Stadt 
Graf Direrico VIll. wieder verliehen, und wiewohl 
Auf dem im Jahre 1495. zu Worms gehaltenen 
Meichs+ Tage der Känfer Maximulianus I. dieſe Stadt 
unter die Reichs-Staͤdte gezehlet, iſt fie doch von 
dei Landes» Fürften gegen den Kayſerlichen Fiſcal 
bertreten worden. Nach der Zeit hat ſie mit in dem 
Hanſeaiſchen Bunde geftanden, hat auch ſtattliche 
Pewilegia erhäften. Zu Anfänge des Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Krieges retirirten fich die as Flandern verteier 

bene iederländer und Brabanter dahin. 
Sabre 1586. winde fi,von dem Hertzoge Alexandre 
don Parına hart belagert, und im Jahre 1598. hat 
fie der Admirante von Arragonien, Mendoza, ſcharff 
bedrobet, auch von ihr eine groſſe Summe Geldes 
erpteffet. Nach Abgange der KHergoge von Clebe 
bemmächtigte fich- der Spaniſche General Spinols; dut ch 
5hhe Ueber⸗ 
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Weſel 


„im Jahre 16145 dieſes Orts 
$ - 
— ——— die Spanier gantzer 15. Jahre, 
bis die Hollaͤnder ſi deffelben dutch Ottonem, {re 
herrn von Gent, den 19, Aug, im Jahre 1629. durch 
eine Kriegs, gift, wieder bemadhtiget. Nach dev 
Zeit, nehmlich im Jahre ı630, iſt ſolche Stadt nebſt 
dem ‚Hergogthume Cleve an das Haus Brandenburg 
efommen, auch von felbiger Zeit an immer mehr, 
onderlich zu Ende des, vorigen XVII. Jahrhunderts 
befeftiget, und eine ſchoͤne Citadelle Dabey aufgebauet 
worden. Im Fahre 1672. übergab der hiefige Com- 
mandant allzu zeitig den Frantzoſen diefe Stadt; wes⸗ 
wegen er feiner Ehren entfest, feiner Guter beraubet, 
und das Schwerdt von dem Scharfrichter ihm uber 
den Kopf gegogen wurde. Im Jahre 1674, muften 
die Frangofen diefen Drt wieder verlaſſen. Die 
Stadt hat 8. Thore oder orten, als die Viſch⸗ 
Deich Gort⸗ Prunfches Demfches Kunyss Lee⸗ und 
Kiofter- Pforte. Das Berliners Thor, zu welchem 
der General von Bodt den Nik gefertiget, verdienet 
abfonderlich von einem Reiſenden in Augenfchein ges 
nommen ju werden, weil man dergleichen nicht leicht 
anderewo fchöner und vollfommener finden wird, 
Die Häufer auhier find von auſſen gantz artig ge 
mablet, unter denen das Rathhaus und die Burg 
oder der Zunckers Hof wohl verdienet, daß man fie 
befichtiget. Es find auch allda 4. Kirchen, davon 
die Reformirten zwey, nehmlich die zu St. Wiıliibro- 
dis, und die zu St. Antouii Cimmallen Weſel im 
Sabre 1628. reformiret worden;) die Lutheraner aber 
und die Gatholifchen jede eine, und die letztern uber 
dem ein Kiofter, wie auch die Juden eine Schule 
haben. Die Feftung wird heutiges Tages fir eine 
der wichtigften von Europa gehalten, zu deren Befe⸗ 
ſtigung Koͤnig Friderieus I, in Preuſſen den Anfang 
emachet, König Fe.dericus Wilhelmus aber ſolche 
—* fortfegen und vollenden laſſen. Die Aufficht 
des Fortifications - Baues ward damahls dem Koͤnig⸗ 
lich⸗Pohlniſchen und Churfuͤrſtlich Sachfiichen Ger 
neral von Bodt, als Commandanten von Weſel, 
aufgetragen, welche nachgehends der damahlige 
Drifte Walrabe fortgeſetzet hat. Die obgedachte 
feſte Citadelle beſtehet aus 5. Paſteyen, und iſt recht 
in der Ecke, wo die beyden Fluͤſſe ſich 'vereinigen, 
und wo vor dem nur eine kleine Schantze war, er⸗ 
bauet, auch die Stadt ſelber an Feftungs » Wercken 
gar fehr verbefiert, und ſolche Fortificatiun im Fahre 
7718. dem Derlaut nad) vollendet worden; es ſoll 
auch dabey ein austräglicher Zoll, und eine Johan⸗ 
niter » Commenthurey ſeyn. Die dafige Rheins 
Prücke beträgt in der Länge 400. Schritte MI. 
7%. Bayſer in feinem Cleviſchen Mufenb, P. II. p. un 
bat von Weſel folgende Verfe aufgefeht : 


Ob Cleve gleich — Haupt, iſt Weſel doch 
8 


etz 
In dieſem Sergegthum, drum iſt es auch 
umgeben, 
Mit einer ſtarcken 84. Man ſleht es 
wieder leben, 
Durch reiche Nahrungs⸗Krafft, nach übers 
ſtandnen Schmertz. 
Bor dieſem war Weſel eine von den Anſee⸗Staͤdten. 
Antiqu. des Rheinſtr. Schramm. Annal. Francor. 
ad an. 779. Umiv.Lex. 

Weſel, Ober⸗Weſeh, Lat. Vefalia Superior, oder 
Prafectura Vefalienfir Superior, eine Am bc Ku 
ſchen Bacharach und St. Goar, eine Viertel Weile 
von Eaud, eine Meile von Bacharach, und 7, von 
Coblentz gelegene Stadt und Amt, dem Ehurfürften 
zu Trier gehörig. Sie bat vor Zeiten Vefania md 
Ficelia, ingleichen auch Fofalla, Vofallia, und Fo- 
favia geheiflen. Ceftlich war dieſer Ort eine freye 
Stadi; hernach aber murde er unten Kayſer Fride- 
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rico N. im Jahre 2z. als fie die ſelbiger Zeit waͤchti⸗ 
gen Herren von Schoͤnderg unbillig druckten, unmits 
telbar unter die freyen Reichs Etadte aufgenommen, 
und darauf mit ſtattlichen Privilegus begabet, Diele 
Privilegia find ihr von dem Könige Wilheimo im Fahre 
1252. beftätiget, und diefes noch hinzu gethan worden, 
daß fie niemahls weder zu Lehen gegeben noch ver» 
pfändet, oder auf einige andere Weiſe ſemanden uns 
tertwirffig gemacht werden folte. Deſſen öhngeachs 
tet, da Hencicus VII. aus dem Haufe Eupemburg, 
Komifcher Käufer wurde, und ihm fein Bruder, Bal- 
duinus, Churfinft zu Trier, als ein Priegetifcher 
„ mit feinen Voͤlckern an die Hand gieng , übers 
gab ihm gedachter Kanfer für den geleifteten Kriege 
Beykand Ober⸗Weſcl, Schönberg und Poppard, 
deren er ſich auch im Sabre 1312. mit Gewalt bemaͤch⸗ 
tigte. be fie aber völlig an das Reith Fam, gehoͤ⸗ 
rete fie, wie gedacht, den Herren von Schönberg, 
deren Stamms Haus und Schloß Echönberg, oder 
Edhoͤndurg genannt, noch) aufierhalb der Stadt oben 
auf einem Verne zu fehen, jedoch aber ruiniret ift, 
Es Tieffen aber diefe Herren ihr Schloß deswegen fo 
nahe an diefe Stadt bauen, weil fie das Burgaras 
fen s Recht darinnen hatten, und felhergeftalt dieſelbe 
beffer zwingen Fonnten, Nachdem endlich die Stadt 
die Reichs⸗ Freyheit erhielt, fo hatten auch die von 
Schönberg Feine Luſt mebr, allda zu wohnen, und 
begaben ſich dannenhero in Sachſen; worauf ihnen 
denn die Finwohner von Ober-Weſel das Schloß 
abFaufften, und fich auch bey ihrer Freyheit ganger 
80. Jahr erhielten. Als aber die Stadt vom Kayr 
fer Friderico I. belagert werden, wurden fie gend» 
thigt, ihe Burggrafen-Recht dem Kabfer um 3004 
zaͤrck Gilbers zu verfauffen, weldyer ihnen noch 
weiter 1000, Marck für den ihnen zugefuͤgten Scha⸗ 
den bezahlte. And da endlich) dieſes uralte edle Ges 
fehlechte, welches im verwichenen Jahrhunderte in den 
Grafen» Stand erhoben worden, fich auch zu def 
Wuͤrde der Grands von Portugall, wie nicht wenigen 
der Hertzoge und Pair von Francfreich und Groß⸗ Bri⸗ 
tannien hinauf geſchwungen hatte, mit Mainharden, 
Hertzogen von Schonberg und Leinſter, im Jahre 
1719. abgieng, hat Chrutier das Schloß und die dazu 
gehörigen Guter als ein eroͤffnetes Reichs⸗Lehen eins 
denommen; doch befigen die weibiichen Machkommen 
noch veriehiedene Giner, ja felbft noch einige Haͤuſet 
in Dover» Weſel, wie ihnen denn auch das Jus Patro- 
natus über die von der Familie allda geftifftete St 
Martini - Kirche zuſtehet. Sonſt bat die Etadt ein 
Inftige Lage, feine Gebaude, vornehmlich aber ſecht 
ſchoͤne Kirchen, Die Stiffts⸗ Kirche zu Unferer Lie 
ben Frauen ift im Jahre 1307. erbäuet worden, wi 
foiches Fahr im Chore mit alter Minchs Schrift 
angezeichnet ftehet. Ferner üt zu chen Das St. Mar 
tini-Gtifft,. deifen Kirch⸗Thurm Feine Spike hat 
und es geben die Eimvohner fiir, daß folche mit Fleil 
nicht wieder gebauct werde, weil man es bereits ctli 
che mahl Damit zwar verſuchet babe, fie fen aber je 
des mahl vom Wetter wieder herab getvorffen wor 
den. Das Bernhardiner « Nonnen Kiofter ift nich 
weniger Betrachtungswuͤrdig. An der Stadt 
Mauer gegen dem Rhein zu, fichet das Gpital, i 
deſſen Kirche bey dem heben AÄltare eine holkern 
Eäule zu fehen ift, am welcher die Juden ein Knaͤb 
lein, Nahmens Werner, gebunden, gegeiſſelt, un 
fo lange gemartert haben, bis cs endlich geſtorber 
Es find an felbige mit alten Deutfehen Buchftabe 
folgende Worte gefchrieben: ” Anno 1287. hat Wer 
> ner von Wammenraid den Tod gelitten, 13. Ka 
* Mai.” Daß Ober» Weſel vor, dem Frangofilcheı 
Brande im Fahre 1689; eine fehöne Stadt geweſen 
beiveifen eines Teils die Weberbleibfel von dem grof 
fen Narhhaufe, fo noch zu fehen find. _ Auf den 
Marckts Plage werden den Fremden die Fußſtapffe 
vo 


- m... nn — — — 


——— Zn ZZ ge u... 


=. 


m "u ame 


— 


= 2* 


won des St. Huberti Pferde gezeiget, und unten an 
der Stadt ſtehet ein groſſer Thurm, der Ochſen⸗ 
Thurm genannt, von welchen die Stadt jährlich 
ein geronfes Geld nach Gt. Gewer oder Goar ent 
richten muß. Zum Aappen führt Diefelbe cinen 
ſchwartzen Adler im weiſſen Felde, Am Jahre 1639 
eroberten ſie zwar die Schweden, muften fie aber 
bald darauf wieder verlaſſen. Im Jahre 1689, 
im Mers, fielen die Frantzoſen unverfehens allda ein; 
und haufeten barbariich Darinnen, pluͤnderten auch 
alles rein aus, wie zu Speyer, Worms und ander 
rer Orten mehr. Als fie endlich in der Stadt Feine 
Graufamkeit mehr ausüben Fonnten ; fo giengen fie 
mit entjeglicher Wuth auf das Berg⸗Schloß Schöns 
berg loß, zerichoffen das Thor, ſteckten die 6. Thuͤr⸗ 
me in Brand, fprengten das Mauerwerk, jers 
ſtoͤhrten die Keller, fchutteten den Brunnen zu, uͤnd 
zogen endlich, nachdem fie mit grimmigen Raſen die 
ſchoͤne Brücke über den Vor⸗Graben am Thor zu 
Grunde gerichtet hatten, mit groſſem Raube auf 
Sauerburg zu. An diefer Gegend, zu beyden Geis 
ten des Rheins find die Berge von oben an, bis 
jum Rhein herab, durchaus mit Weinſtoͤcken be 
feet, mweldes Sommers: Zeit eine unvergleichliche 
Ausficht verleihet, und den Reiſenden ungemein 
fhön in die Augen füllt. Es wird auch der Rhein 
von Ober⸗Weſel an durch die hohe Geburge, je 
langer je mehr eingefchloifen, und laufft dabey ſehr 
ſchnell; daher fängt fich bey kaltem Winter⸗Wetter 
das Eiß an dieſen engen Paß insgemein oberhalb 
den Lurley⸗Berg, wo der ‚Fluß am ſchmaͤlſten iſt, 
zu jenen, und auf diefe Art zuzufrieren. Zwifchen 
Oberweſel und St. Goarshaufen , hart am Rhein, 
liegt ein Felfen, den man das Gt, Goarbeit nennet, 
in welchem etwas in der Höhe ein viereckigtes Loch 
eingehauen iſt, worinnen der ſogenannte St. Goar 
fein Zimmer und Wohnung ſoll gehabt haben, 
Antiqu. des Rheinſtr. Univ. Lex. 
elbeche, eine ehemahlige Grafſchafft und 

Schloß, in Thüringen, ſiehe Visjelbach. ’ 
Weſelerbeck, ein Fluß im Hertzogthume Luͤhe⸗ 
burg, welcher zwiſchen Lutter und dem Flecken und 
Schloſſe Herimansburg die Oerze zu. ſich nimmt; 
Hydr. Lex. 

WESELY, eine Eleine Iuftig gelegene Stadt in dem 


Bechiner⸗Kreiſſe, in Böhmen, am Fluſſe Laußnis,3ı 


Meilen von Budweiß, zwifchen diefer Stadt und Tas 
bor gelegen. Huͤbn. 3. . 
WESELY, Wefeli, eine Heine Stadt in Maͤhren, 
ß an dem Fluſſe Morau, zwiſchen Hradiſch und der 
ngariſchen Grentze lieget. Es hatte dieſer Ort im 
Jahre 1708, das Unglück, daß er von den Ungariſchen 
Rebellen mit Feuer beängftiget, uͤberſtiegen, ausges 
plundert und vollig in die Arche geleget wurde. Gejterr: 
Lugend-Spiegel und Heiden⸗Saal ll. Ih. p. 407. 
Weſemale, eine Herrſchafft in den Niederlanden, 
fiehe Defenal, i 
Weſen, oder Weſſen, Lat. Gueſcha, ein groſſer 
wohlgebaueter Stechen, Schloß und Herrſchafft, in 
der Schweiß, in der Eydgenoßiſchen Landichafft Has 
fter, am Ende des Wallenſtaͤtter⸗Sees gelegen,in der 
Gegend, wo fich diefer See durch einen Fluß ergießt, 
der jih 4, Meile von dar mit Dem Linth vereiniget. 
Es ift dafelbrt ein ſtarcker Paß, eine ftattliche Nieder⸗ 
Inge der Kauffmauns⸗Guͤter, und eine fiete Schif⸗ 
fahrt, Es war ehedem eine ſehr groſſe Stadt, davon 
Die Uberreſte von denen abgebrannten Mauern, die 
man noch fichet, ein Beweiß find; alsaber nach geſche⸗ 
hener Schlacht vor Sempach Hertzog Leopoldus IV, 
von Deiterreich feines allda erfchlagenen Baters Tod 
anden Eydgenoffen gerne gerochen haͤtte, und Deshalben 
alle Plage gegen itnen verwahren lieh; ward auch 


eine Oeſterreichiſche Beſatzung in die Sradt Weſen 


geleget; welches die VII. Derter, Zuͤrch, Luecrn, Uri, 
Schweitz, Untermalden, Zug und Glaris, fo bewegte, 
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daß fie, dem Hertzoge ju ſchaden 2 
Der ), für Mefen ; 
und nachdem fie Die Stadt rad Kai a 
biger im Jahre 1386. mächtig, und behielten fie big 
ins Fahr 1389. Weil aber der Krieg fich aicht enden 
wolte, legten Die Eydgenoſſen eine Beſatzung in We⸗ 
fen. Es wurde aber diefe den Hertzoglichen verrathen 
denn die Buͤrger nahmen zu Anfange des 1338, Jah⸗ 


res eine Anzahl Oeſterreich ſch Krieges Volc heimlich - 


in die Stadt, und verbargen fie in etliche sy4 { 
welchen fie faft mitten in der —8 * —* pe 
Eydgenoſſen ihre Befasung, weiche jich Feiner Untreue 
beforgte, ünverfehens überfielen, und den Hauptmann 
nebft 80. Mann jämmerkich umbrachten, Die übrige 
Mannfhafft abet Bam mit faherer Mühe über die 
Mauren davon. Hierauf wurden. die Willger im 
rahmen des Hauſes Oeſterreich wiederum durch 

raf Hanſen von Sargans, gebehenenvon IBerdens 
berg, beeydiget; dieſer derfammlere hierauf, zum Dienſt 
des Hertzog Leopoldi, eine Arınde in die 8900. Mann 
ſtarck, fiel mit Derfelben in das Land Gtaris, und vers 

erete und verbrannte daſelbſt alles; fie wurden aber 
im Abzuge von einer geringen Anzahl Fandsfeuten, 
nach einem langen Gefechte, in Nähenfels uberwün, 
den, und wieder zurück in die Stadt Weſen getrie⸗ 
ben: Die Glarner wolten bierduf den Feind fo nahe 
an ihren Grentzen nicht mehr dulden, derohalben fie 
die gemeine Eydgenejfen zur Huͤlffe wider die abarfals 
lenen Weſner, und die Hertzogliche Befagung anmah⸗ 
neten; Als Diefes in der Stade Wefen ruchbar toorz 
den, verbrannten die Einwohner ihre eigene Haͤuſer 
ſelbſt, und zogen Kmmt Weid und Kindern mi dem 
Defterreichifchen Kriegs⸗Volck in ihr Land, damit fie 
der Eydgenoſſen Gtraffe nicht erwarten müchten, 
Hiermit it die Shot zu Grunde gegangen feirdem 
nur ein Marckt oder Flecken blieben, der aber aller 
vorgehabter ſtattliche Frenheiten und von allen kri- 
vılegüis berauber worten. Man trifft Dafelbft 3: 
Kirchen, und ein Kiutet der Bernhardiner Nonnen 
an: Mart, Del. delaiuife, Univ. Lex. 

Weſenal, den Herrn Cornbille ju Folge , welcher 
den P, Bouflingaut anfuͤhel z und N oder 
Wefemale ; dem D.chomaire Geogr. des Pays-Ras zu 
Folge. Diefes ift eine feh: ſchoͤne und Alte Barome 
in Brabant, zwiſchen Loͤnen und Arſchot, wovon 
ehemahls eine beruͤhmte ;Fanilie den Nahmen gefuͤh⸗ 
tet, Der Baron von Wſenal iſt Marfchall ver. 
Brabant. Mar. — ——— 
— eine Stadt in Liefland, fiehe Weiſ⸗ 
enburg. 

Weinberg, eine kleine an die Marck grentzende 
Stadt und Amt; in dem Herhogthume Mecklenburg, 
in der Herrſchafft Stargard, 1. Meile vor Ctrelig, 
an einem Beinen See, ft tm Jahte 1756. bis dur 
eliheHauferadgebrannt, Abel. Melifant. Univ. Lex: 

WVeferibüttel, ein Dorff im . Hertzogthume Lüneburg; 
firiweit Giffhorn. PR N 

Weſe nburg ein Ort im Suͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe 
8 eine Herrſchafft und Schloß in 
Defterreich,, unweit Wien, dem Grafen von Stahr 
renberg achörig, allıwo im Jahrt 17or. deii 4; Jun: 
der berühmte Kapferliche Generals Feld-Marfhall und 
geheimde Math, Graf Ernſt Rüdiger von Stahten⸗ 
berg, ohne Männliche Erben verſchieden, und ſolche 
Hertfehafft feines Bruders, Francifei, Söhnen hin⸗ 
terlaffen. Univ. Lix. Guͤbni. Z.L 


" Wefeifeld, ein Dorft auf dem Eichsfelde, unit, 


eiligenftadt. i 
* igk Weſenig Weſnig, ein Dorff in 
Meiſſen, im Amte Torgau: ......; — 

Weſtnſtein, Weeſenſtein/ WOchfenftein, Wai⸗ 
ſenſtein, Weiſſenſtein, Wieſenſtein, cin altes Boͤh⸗ 
mifches Berg⸗ Schloß, nebſt einem darunter gelegenen 
Dorffe und Scheifftfäfigen Nitter-ufe an Der Elbe, 
ih dei Dber: Geblirde ; von Dreßden aus uber 

ohna, in einer annnnhigen Emoͤde auf eineni 

96 h3 weiſſen 





80 del 
Ä der Miss, 3. Viertel Weges 
weiften e ae mo eine Biertel Stunde 
po urckhartswalde, imAmte Pirna, in Meiſſen 
elegen, Es gehörete ehedem denen Burggrafen von 
Dobna, murde aber AL Zeit der Einaͤſcherung 
Sahna vom Marggraf # Meiffen Wilhelm Coclite 
im Jahre 1402. denen gurgarafen mit andern Guͤ⸗ 
term entzogen. Dieſes Schloß mag vielleicht vor Als 
tera Meſenſtein genennet worden feyn. Jecander. 
Schörgen. WVabfl. Glafey. Goldſch. 
Weſep, Weſop, vrep, Veſop, Weſp, Weſpe, 
Bat, We/opum, eine fiene etwas befeftigte Stadt in 
den Niederlanden, inHolland, inGoyländ, 3. Meis 
fen voq, Amfterdan. Sie liegt in einer angeneh⸗ 
men Glgend, an Del Fluſſe Vecht. Das Bier, 
fo dafelbft gebraud wird, ift berühmt. Es wird 
fonderlich nach Penden verführet, mo man es Vor⸗ 
zugsweife die Argenen der Flandrer nennet. Es 
tinde dieſe Stadt dor Zeiten von dem Geldriſchen 
Hertzoge, Carolo, eingenommen, gepluͤndert und ein⸗ 
geäfchert, doch dauete man fie hernach wieder auf, 
alfo, daß ſich die Buͤrger wieder erholeten, Nach 
der Zeit haben die Frangofen auch diefen Ort, als fie 
kurtze Zeit, davor gelegen wieder eingenommen, 
Mar. slbn, GL Tb. Zeiler, Amtiqu. Des 


kbeinftr. , 
— Miederſaͤchſ. Weter, Fr. Me Iſt einer 
der groͤſten, fͤrnehmſten und ſchiff barſten Stroͤhme 
in Deutfehland, welcher lange Zeit vor Chriſti Ge⸗ 
burt bep den Roͤmern und Griechen, unter Dem Nah⸗ 
men Pifurgir oder Fifurgus bekannt geweſen, 
Strabo tennet ihn Bi/urgim , und Boecatius Urgim; 
die alten Deutfchen Gefehicht-Schreiber aber Wifuram 
oder Wiferam, und in den Aonslbus Fuldenfibus muß 
er gar Vifurcba heiffen : GSleidtwie er auch‘ in dent 
mittleren Zeiten Veferaha und Heferaba genennet wor⸗ 
den iſt. Die Eateiner nennenchn CHR: quod vi 
furgst. Den Deutfchert Yrakmen Kiefer aber foll er 
von dem vielen Schnee⸗Gewſſer und von den ver⸗ 
ſchiednen Waſſer⸗Fluͤſſen, fo ſich darein etgieſſen;, 
oder wenn fonft ſtarcke Stumm Winde ſich aus Nord⸗ 
Weſten in der See erhebn; Oder weil er an dent 
Drte, wo er zuerſt feinen Nahmen befümmt , aus 
2, jufammen flieffenden Baffern, der Werra und 
Fulda entftehet, erhalter haben. Cie nimmt aber 
ihren Anfang gleich untehalb der, in dem KHatinds 
gerifehem Furftenthume Ealenbergs Oberwalde, ge⸗ 
legenen Stadt Miündm. Alsdenn ſtroͤhmet fie in 
einer anfehnlichen Brite und Tieffe port nach Mins 
dersKirch, Hildbertshaufen, Volckmarshauſen, Ve⸗ 
gerhagen, Hummel, und nach dem alten ehemahls 
fehr berühmg geweſcnen Benedietiner + Klofter Burs⸗ 
feld, von welchem Orte Die Weſer durch die Werri⸗ 
fihen Hölßer, und alfo noch einmahl durch eine Ecke 
des Heilen Lagdes hinfleußt, nach Olßheim, Vels— 


beim und Seifelwerder,, allwo der Hefifche Zoll iftz 


ferner nach Lipsbergen, allwo fie das Heffen Land 
verläßt, und zur Rechten das Braunſchweigiſche; 
zur Lincken dag Paderborniſche berührt, Sie nimmt 
aber nöch in Heſſen, bey Earlshafen', den Dimels 
Huf ein. Nachgehends fleußt fie an Wereiſen, art 
dem alten Schlofle Haar⸗Stelle, an Eauenfurth und 
dem Städtgen Beverungen hin, und nimmt allda 
den Bever⸗ fuß; unter Blanckenau die Nette; bey 
dem Städtgen Hörter den Grove Fluß ; unter Der 
vornehmen Reichs⸗Abtey Corvey die Schelpe, und 


oberhalb Tonnenbutg den Sauer⸗Fluß ein. Hierauf 


begrüßt fie die Stadt Holgmumden, die Doͤrffer, Als 
letſen, Forſt, Heimfen, Volle, das Bera Schloß 
—— Breverde, Reilopſen, Petsdorff, 

uhlen und das Staͤdtgen Bodenwerder welches 
fie zu einer voͤlligen Inſul macht. Unter dieſer Stadt 
benegt Die Weſer das Kiofter Kemnade, Dafpe, 
Haͤlen, die Allerbecker⸗Muͤhle, Gronde, Ochſen 
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und Emmer, wo fie den Emmer: Fluß verſchlingt, 
und ferner an Dungern, an den Dunger⸗Anger her, 
Auf Debr und auf die Gtadt Hameln zugeht, und 
nimmt den Hamel-Fluß, und gegen über dem Home 
Fuß ein. Denn fegt_fie ihren Weg fort nach Hel⸗ 
penfen, Werbergen, Lachen, Romeck, Oldendorff, 
Groß und Klein Bein, Hohenrode, Engern, und 
nad) der Heßiſchen Univerfitäts-Stadt Dinteln, von 
dannen aber mach dem Klofter Muͤhlenbeck, nad) 
Fifbergen, Velten und Ereder, worduf fie die Graf 
ſchafft Schaumburg verläßt, und bey dem (Flecken 
Dlotau , allıwo fie die ABerre oder Werne einnimmt, 
in das Fuͤrſtenthum Minden eintritt, Hierinnen bes 
wäffert fie Usflen, Roſtwyler, Holthaufen, Ber⸗ 
den, AWetefindftein , und Auenhauſen. Alsdenn 
deingt fich die Weſer zwiſchen der Stadt Minden, 
als der Haupt» Stadt gedachten Fuͤrſtenlhums, ums 
ter einer fteinernen Brücke durch, und kommt dars 
auf auf das Staͤdtgen Petershagen, auf Dfenftett, 

indsheim, Buchholtz, Ilmeſſen und Schlüffels 
burg; quittiret Dafelbft bemeldtes Fuͤrſtenthum, und 
begrüßt meiter die Grafſchafft Hoha, bewaͤſſert aber 
in folcher Stoltzenau Leſa, Steigerberg, Tandberg, 
Esdorff, und das feſte Staͤdtgen Mienbira, wo fie 
die Aue auffaßt, Ferner Holtdorff, Drackenburg, 
Kopffen, Halken, Schweringen, und das Schloß 
und Stadrgen Hoya. Unter diefem begiebt fie ſich 
in das Hertzogthum Verden, und berührt in ſol⸗ 
chem Drelberg, Berme, Dorveren, Magelſen, 
Hude, Thalhauſen und Doͤelbergen. Alsdenn kommt 
die Weſer ins Hertzogthum Bremen, und zuerſt im 
Gebiete der Stadt Bremen nach Difte, Amedorff, 
Neſchof, und Ritzenberg, wo fie fich gegen über mit 
dem Aller⸗Fluſſe vereiniget. Sie kruͤmmet ſich dann 
herum nach Winckel, gasen, Hordorff, Grin, 
Baden, Uſen, Eſtel, Biren, Kunften, Bollen, 
haufen, Drothen, Ahrften, Hemelingen, Gegelsburg, 
Habenhauſen und Haftett, zwiſchen welchen Dertern 
He men Inſuln formret, fo die St. Paulimarch 
md Et. Petri⸗Werther heiffen. Nachgehends durch⸗ 
ftröhmet Die Weſer die Kayhſerliche freie Meiches 
Stadt Bremen, und theilet folche in die Altſtadt 
ind Neuſtadt, und wenn fie durch die daſige Bruͤ⸗ 
cke durchgedrungen iſt, gelanget fie in ihrer Reiſe 
nach IBoltinershaufen, Rappelhauſen, Gropeln und 
Lanckenau, zwiſchen welchen fie die Inſul, der 
Groplinger Werther genannt, umflieſſet. Bey 
Sſſeishauſen macht fie einen’ groſſen Sandwerther, 
und komm hernach auf Mittelbuiren, Sehhauſen, 
Haſenbliren/ Moerfied und Weihauſen, toben 
der mit der Vawel, Delme und Welß vermehrte 
Ochte⸗Fluß hinein fallt. Ferner folgen an ihren 
Ufern Surbrock und Niederbuiren , zwiſchen wel⸗ 
ben die Inſul Wiedſand lieget, gleichwie fie unter 
Diderefche die Högefander Hörde , den Niederbu—⸗ 
rer Sand, und den Schoͤnbecker Sand macht, dem 
gerade gegen tiber fich der Leeſem⸗Fluß in die ¶ We⸗ 
fer fürget. Weiter folgen alsdenn an ihren Ufern 
der -Feefinier + Brock und Vegeſack, allwo der 
Schiffhafen von der Stadt Bremen iſt; ferner der 
Lemveriber mit feiner Sands Inſul, ingleichen Lo⸗ 
pendorff/ Ronnebeck und Wahrenfliet, allwo ſit 
den Wahrenflether Sand, und unter dieſem dir 
Sender Sand⸗Inſin macht auch werden dafelbfl 
die erften Tonnen in der Weſer wahrgenommen 
Ferner beftreicht die Weſer Hannover und Far— 
ge, woben fie den Farger Sand verurfachet, wei 
ter Romtzenbuͤttel und Betkeburen, wobey fie Dit 
Hunde einſchluckt. Alsdenn folgen unter Elsblie⸗ 
eine Menge Inſuln und Sandbaͤncke, davon Die 
vornehmften find, der Blomer⸗ Sand, der 
Bomaarder-Sand, Elsvlieter Sand, der Funds 
fern-&and, der Mevenfand , Confand, Runge 
fand, Kieffand, Bacherfand u, a, m. Die =. 
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er aber ſtroͤhmet indeſſen fort nach Stelle, Rohde, 
akt j .- ‚ „Kebburg, und Hammelwer⸗ 
den, dem gegen über der Hamelwerther⸗Sand 
liegt, allwo nebft zinem andern Fluſſe auch der 
Keftberger Diep hinein faͤllt worauf an deren Ufer 
zu fehen find Aſchwarden, Murtfliet, Rechtbe, Mers 
febe, Vifhauſen, Harier und Bracke; in der We⸗ 
fer aber feiber liegt der Harger⸗Sand, und fie nimmt 
fodann die Blipcander Diep und Die Colswarder 
Diep in ſich. Am rechten Ufer folgen ferner Offen⸗ 
warde, Sunditede, Nechtenfliet, und Syn der Drepte, 
allwo der Drepte« Fluß hinein geht. Alsdenn macht 
fie zwifchen Abfen und Boͤckmerſyl die Inſuln Riege⸗ 
werther und Ruhrgate, nach welchem man Haven 
dorff, Eſensham, Elswurden, Biel und Diesdorff 
erblickt. Unter Diefen aber kommen zum Rorfchein 
Atens, Eitwarden, Rotſelſyl, Uyterland, Enswar⸗ 
den und Blexum, allwo oberhalb der Bexer Sand 
lieat. Hierauf zieht die Weſer bey Wolsdorff den 
Lune⸗ Fluß, und bey Geeſtendorff, den Geeſte⸗Fluß 
in fi, und unter Winſel liegt die Anful Neuſand 
in ihrem Strohm, an dem Ufer aber Gcorers,. 

olckers, Tettens, Weddewarden, Buttel und 
ehe, wobey die Stodelbqch ſich hinein ſchwingt, 
tofelbft der las zu ſehen iſt, wo die Stadt und 
Feſtung Earisburg gelegen hat, fo aber raliret wor⸗ 
den, Gegen Imſum über liegt in der Weſer die 
groffe Inſul Langeluptienfand, und denn folgen noch 
Schottwarden, Ber, Waders, und Neydiep; end» 
lich aber ftürget fie fich zwiſchen den beyden Doͤrf⸗ 
fern Wreme und Langemene, und zwilchen den grofs 
fen Sandbäncfen, dem hohen Weg und dem ſchwar⸗ 
Ken Grunde, wie auch zwifchen dem. rothen Sande 
und dem meilfen Grunde in das Deurfche, Meer hins 
ein, nachdem fich nemlich diefer Weſer⸗Strohm von 
der Stadt Minden herunter Durch die Landfchafften 
Braunſchweig, Paderborn, Corvey, Ravensburg, 
Schaumburg, Lippe, Minden, Hoya, Verden, 
Bremen, Delmenhorft, und Oldenburg der Lange 
nach bin geyogen hat. Sonſt ift die Weſer fehr 
fiihreich, und mit allerhand Gattungen ſchmackhaff⸗ 
ter Fifche angefuͤllet. Wie man denn alle Arten 
davon darinnen antrifft, fo in dem Elb⸗Strohm ges 
fangen werden. Gonderlic) hat man in der Weſer 
das Hanse Jahr hindurch fait alle Monathe eine 
befondere Art Fifche, fo zu einer Zeit vor der ans 
dern ſehr miedlich find, Wie denn die Weſer⸗ 
Lachfe fonderlich fehr berühmt find, und ihres liebli⸗ 
chen Geſchmacks halber fehr geliebet werden, Ja es 
erden nur allein innerhalb der Stadt Bremen 


jährlich etliche taufend Stuck gefangen, twelche nicht - 


allein friſch gefpeifet, fondern auch eingefalgen und 
im Rauch gedörret an fremde Derter verfuhret wers 
den. Auch find die Bremer Brücken und Neun⸗ 


‚ Augen nicht unbefannt, die man gemeiniglich nur 


zur Winters⸗Zeit fängt, nachmahls aber gebraten, 
eingepöckelt, und gedärret weit und breit verführet 
and verhandelt. Die Weſer hat über Diefes ein 
befonderes ſuͤſſes und Tiebliches Waſſer, welches 
ſowohl zum Trinken, als Kochen und Brauch 
ſeht bequem ift. Wie denn das Bremer Weiß-⸗ 
md BraunsBier, fo aus dem Weſer⸗Waſſer 
geſotten wird, fo wohl bey den Einmohnern als 
Benachbarten nicht allein in gutem Werth ift, 
fondern auch feiner Lieblichkeit, Güte und Geſund⸗ 
heit wegen in weit abgelegene Derter, ja fo gar 
bis in die Indianiſchen Länder verſchicket wird. 
Ingleichen ift das Weſer-⸗Waſſer, wegen feiner 
bequemen Eigenfchafft zur Farberey und Gaͤrbereh, 
fehr dienſam, und auch daher fehe berühmt. Auf 
dieſem Strohme wird ferner vermittelt einer ſchoͤ⸗ 
nen darauf angelegten Schiffahrt eine ſtarcke Hand⸗ 
lung getrieben, und man kan nicht allein aus oben⸗ 
gemeldeten Landſchafften mit platten langen Schif⸗ 
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fen, fo man in dafigen Landen Ecken nennet, die 
aren, und fonderlic Holtz, Wolle, Kern und 
Ertz in die benachbarte und auch abgelegene Koͤ⸗ 
nigreiche und Landſchafften, ſondern auch hin und 
wieder, die aus fremden und weit entlegenen Pans 
den eingelangte Kaufmanns + Güter nach Weſt⸗ 
phalen, Braunfchweig, Heffen, Thüringen ‚ md 
von dannen weiter ins Roͤmiſche Meich verfühs 
ten; maſſen man von Bremen die Weſer binauf 
nad) Hoya, Nienburg, Minten, Rinteln, Has 
meln, Holtzminden, Hörter,  Giefewerder und 
Münden, ferner vermittelt der Werra bif in die 
Gegend von Eifenach nad) Mofa hinauf, wie auch 
auf der Fulde nach Eaffel fahren, und dahin eis 
nen ftarcfen Handel mit. allerhand gefalsenen Fir 
fhen ‚ mit Butter, Käfen oder Bremer Uaaren 
wie man fie fonft nennet, in Heſſen und Thhrins 
gen, von dannen aber mit allerhand Früchten 
als Rocken oder Korn, Weitzen, Gerften, um 
andern ABaaren, auch Holtz, Dielen, Steinen, 
nach Minden, ferner aus den Braunfehmeinifche 
Luͤneburgiſchen Landen von oben hinunter nach Yres 
men treiben. Unterhalb der Stade Bremen bes 
dienet man ſich auf dieſem Weſer⸗Strohme fo 
wohl groffer als kleiner See» Schiffe, und ab zwar 
Durch Einflieffung des Gandes in den vorigen Fah⸗ 
ven der Fluß ziemlich ſeichte und untieff geworden, 
fo ift er jedoch, auf Verordnung des Raths zır 
‘Bremen, in den darauf folgenden Jahren ziemz 
lich wieder ausgetieffet worden, daß alfo mittel» 
mäßige Schiffe mit ihrer Ladung bis nach Bra 
men ficher fecgeln koͤnnen; die groffen See⸗Schiffe 
aber, fo wegen der Untieffe des Strohms nicht 
allerdings bis an die Stadt mit ihrer Ladung ges 
langen mogen, bleiben bey anderthalb Meilen uns 
terhalb der Stadt liegen, als wofelbft zu deren Ber 
huff ein bequemer Hafen, zum Begefnuf genannt, 
durch DBorforge des Raths zu beſagtem Bremen, 
erbauet worden, und unterhalten wird. Um meh» 
rerer Verſicherung dee Schiffahrt halber laͤßt auch 
der Rath zu Bremen Durch feine darzu Verordnete 
den Weſer⸗ Strom mit Sees Tonnen und Baa⸗ 
fen bis in die gefalkene See verſehen. Wie man 
denn folcher See» Tonnen von der Stadt Bremen 
an bis in die Mord» See beiy'sr. jehlet, auch die 
Anzahl der Baacken ſich uber 44, erſtrecket. Ver⸗ 
mitteljt des jährlichen Auslauffs des Weſer⸗Strohms 
und feiner Uberſchwemmungen, derer daran gelege⸗ 


. nen Länder, iſt an feinen Ufern eine gute Bequem— 


lichkeit zur Vieh ⸗Weide, maſſen um die Stadt 
Bremen innerhalb einer Diertel-Meite, umd gleich» 
fam unter dem Gefehlige der Feſtung, in die 20000. 
Stuͤck Dich an Ochſen und Kuͤhen von den Ares 
mer Bürgern und Anwehnerh geiveidet werden 
koͤnnen. In welchen Fahren aber Die Weſer mir 
Uberſchwemmung in der Gegend von Hameln Scha⸗ 


den gethan, zeigen folgende Verſe an: 


Pofl M, tria CCC. feptuagirts quaterque, . 
Welera erefcebat Hamelem flratosgue tegebat. 
Poft M. quinque CCCCC. LVI. in ſuper sdde, 
Wefera crefcebat, Hamelem fundosque tegebat. 
Unter den berühmten “Befer + Brücken wird die! 
Brücke zu Hörter, einer Pleinen Stadt der Abteh 
Eorbeh, welche im Fahre 1249. vom Abt Hermanno 
erbaut worden, für Die ältefte gehalten, welcher die! 
fteinernen Brücke zu Minden, Rinteln, Sthlüteberg 
uf. f. zugleich mit beyzufegen find. Es iſt auch bey Ha⸗ 
mein von Sr. Königliche Majeftät in Engelland in 
diefem Fluſſe eine fehöne Schleuſſe mit groffen ins: 
Foften angeleget worden, wovon im Artickel das 
mein ausführlich gehandelt wird,  Hydr. Lexe‘ 
Schramm. Steinman. Germ, Renov, Albin Meißn. 


b inckelmann. 
Land⸗ Chron. Winckelm nn WEsE. 











363 WESERAHA 
WESERAHA, ein groſſer Fluß in Deutſchland ſiehe 
Werra, und W 


in. ein Fleiner Fluß im Elnbogner⸗Hreiſſe, in 
— wiſchen Carlsbad und Engelshaus in 
in die Eger fält, Shin ZV VL 

Weferis, ein Dorff in Meiffen, unweit Dobeln, im 
Amte Leifnig. e 

Weſersleben, ein Magdeburgifch Dorff, unweit 
Heimftädt. * j 
runne, eine Benedictiner⸗Abtey in Papern 
nicht weit von den Tyroliſchen Grengen , zwiſchen 
Schonga und Weilheim gelegen. Sie ift im Jahre 
740, ju Ehren der Heil. Petri und Pauli geflifftet wor⸗ 
den. Staats. Geſch. des Chuch. Bayern. 

WESET, eine Stadt, ſiehe Yegefarum und Pife. _ 

Wesbin, ein Dorff in Böhmen, ohnweit Ros⸗ 
mithal. 

WESINA, eine kleine Stadt in Rußland, im Her⸗ 
zogthume Moſcau, 2. Deutſche Meilen von der Haupt⸗ 
Ctadt Moſcau. Huͤbn. Z.L- ER 

Westing, ein Dorff in Dithmarſen, im Kirchfpiele 
Weddingſtaͤdt. 

Meslingbubren, ein ſchoͤn gebaueter Flecken und 
Kirchfpiel im Norders Theile von Ditmarſchen, in 
Holftein, unweit dem Flecken und PoltsStation Hepde 
gelegen, Er wird von einigen auf Lateinisch Zafli- 
borea , oder Bafliburgus genennet, bat feinen Nah⸗ 
men von dem Dorffe Weoling des Kirchſpiels Wid⸗ 
dingſtedt, als von dannen die erſten Einwohner 
dinunter nach der Marſch begeben, und fich hie nieder 
gelaffen. Es hat diefer (Flecken eine herrliche 3. dop⸗ 
pelte Kirche mit 9. Altaͤren, einer feinen Spitzen, ſo 
zu Ehren des Apoſtels Bartholomei erbauet. Es find 
bey dieſer Kirche 3. Prediger, und 2. Schul⸗Bediente, 
auffer denen, fo auf den Doͤrffern Die Jugend infor- 
miren, und in der Kitchen mit aufiwarten müffen, tvels 
che 10. an der Zahl ausmachen. Bey diefer Kirche 
ift vor vielen Sabren ein Kaften, ſo Bartholormtzus- 
Schrein genennet worden, und mit klarem Golde bezogen 
gerefen, gefunden worden, welches, nachdem es erkanni 
Ind abgeſchlagen, soo. Marck ausgetragen hat. Von 
dieſem Gelde haben die Weslingbuhrer im Fahre 1594, 
2. filberne verguͤldete Kannen verfertigen laffen, von 
5, die 2. von 3. Ohrt Kannen Maaſſe, und felbige 
zum Gebrauch des Heiligen Abendmahls gewidmet; 
Auch ift bey diefer Kirchen ein Gefchüge geweſen fo 
Bartholomzus genennet worden. Sie hat 709. Ton⸗ 
nen Gerſten jährlich Einkommens. Diefes Kirch⸗ 
fpiel hat 2. ſchoͤne mit Kupffer gedeckte Haͤuſer gehabt, 
bey jedem Haufe find 700, Tonnen Gerſte Einkünffte, 
und ein fein Geſchuͤtz geweſen Das eine ift zu Suͤ⸗ 
derdick im Fahre rar, von Claus Marr Hargens ers 
bauet worden. Das andere Hauß, fo ebenmaßig 
709. Tonnen Gerſten jährliche Finfünffte, und ein 
herrlich Geſchuͤtze gehabt, ift zu Nordteich von Car⸗ 
ſten Reimers einem 48ger aus dem Voigdimannen 
Geſchlecht erbauet worden. Die Doͤrffer, welche in 
obbefagtes Kirchſpiel eingepfarret, find Reinsbuͤttel, 
Varing, Schülpe, Steübbel, Harewiſch, Jarrenwiſch, 
Huͤddimanswiſch Dieckhufen, Hafenbüttel, Orcken Pop⸗ 
penwurth, Wehren und halb Wolffenhuſen. Vieth. 

WVesmar, Weßmar, ein Dorff im Stiffte Mer⸗ 
feburg, umveit Sfeudig. 

Wesnig, ſiehe Weſenig. 

BOB, ein Dorff ig Meiffen , unweit Groſ⸗ 

ort. 

Wefriigg, ein Dorff unmeit der Brandenburgis 
ſchen Poft-Station Groß⸗Kugel. 

Wefop, Weſp Weſpe eine Stadt in den Nies 
Berlanden, fiche Wefep- 

‚Welpen, ein Dorff in Leipziger Kreiffe, im Amte 


Weipen, ein Dorff umseit Sa Ä 

en, ein unweit Barby, im 

thume Magdeburg. : J ge 
efpenfteim, ein Schloß im Thuͤringer Walde 
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bey Gräfenthal, auf einem Berge gelegen, welchet der 
Hayn genennet wird. Huͤbn. G. 11. Th. 

Weſpis, Wiſpis, ein Dorff im Anhaͤltiſchen, art 
der Saale. 
‚ WESPRIN, Wıfprimium, eine Grafſchafft ind Stadt 
in Ungarn, fiehe Ye/prim, 
q — ein Dorff in Meiſſen, im Amte Groß 
enhahn. 

aga oder ‚ein alter Saͤchſiſe 

— —— n aͤchſiſcher Pagus, 

Weßdret, ein Flüßgen in den Niederlanden, fiche 


ene. 
Weſſel, ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 


DbersLaufie. 

Weſſelnthal, ein Dorff in Francken, eine ſtarcke 
Stunde von Wertheim. 

Weſſem, oder Veſſem, ein Dorff in den Nieder⸗ 
landen ,- in der Meyerey don Hertzogen⸗Buſch, im 
Quartiere von Kempenland, am kleinen Fluſſe Aa, 
att welchem die Lange bin gute Wieſen find.  MBefr 
fern, Knechtfel und Winterle haben nur ein Gerichte, 
welches aus 7, Schoͤppen, nemlich 3. aus dem erſten 
dieſer Doͤrffer, und 2, aus jeden der andern, befteht, 
Es wird ju Weſſem ein groffer Schaafzumd Wou⸗ 
Handel getrieben. Ale Cinwohner find Eigenthüs 
mer bon den Haͤuſern, die fie bewohnen, und von dert 
Landerehen, die fie bauen. Es ift dafelbft eine Pros 
teftantifche Kirche, Deren Prediger zu Weſſem und zu 
Hoogloon predigt. Mart, Janigon. 

Weſſemael, eine Baronie in Brabant, fiehe 
efenal, 

‚MWeffen, ein Echloß und Herefcbafft im Stifte 
Püttich, und zwar in der Grafichafft Horn, am der 
Maas gelegen. Huͤbn. Z. L. 

Weſſen, ein Flecken in der Schweitz, ſiehe 


efen. 

- effenbach, ein Wormſer Dort, unter die Des 
chaney Weibſtatt gehörig. , 

Weſſenbtunn # W J Weſſerburn, 
Weſſesbtunne, Lat. Wefofontanum , oder Fons Wefo- 
nis, ein twohlgebäuetes Benedictiner - Mörche-Klos 
ſter in Ober» Bayern, im Bißthume Augſpurg, im 
Kent Amte München, und in, dem Land⸗ Gerichte 
Landsperg; liegt auf einer ſchoͤnen Hoͤhe, mitten 
unter dicken Waldungen, 6. Meilen von Muͤuchen, 
zwifchen Schongau und Weilheim, ingleichen der 
Amber oder Amper und dem Lech Es ift von denz. 
Vruͤdern/ Landirido, Elilando und Waldramo um das 
Fahr 740. in die Ehre, Petri und Pauli geſtifftet wor⸗ 
den , von welchen Bruͤdern etliche Chronoeiften ſa⸗ 
gen, daß fie Grafen von Antorff und Loyſa, und 
Theodoberti II, Hergogs Soͤhne geweſen. Andere 
hingegen beweiſen aus dein Vincemino und Garibal- 
do, daß felbige Grafen von Bliang , aus Koͤnig⸗ 
lichens Frangöfifchens Geblüthe emtiproffen, und, mit 
Carolo Martello, in Bayern angelangef waͤren. 
Doch) behaupten dudy noch andere, daß felbige aus 
einer uralten Fürftlichen odes Hoch⸗Adelichen Baye⸗ 
tifchen Familie hergeſtammet. Sm Fahre 773. if 
diefes Klofter durch *58 Taililonem tellauriret 
worden, weil derſelbe im Schlaffe eine groſſe Leiter 
geſehen, welche von dieſem Kloſter bis an Die Wol⸗ 
den ſich hinauf geſchwungen, auf welcher Die heiligen 
Erigel auf und abgefprungen; der Heil. Peter aber 


oben an der Leiter fich gefteuret. Dahero, und weil 


eben dazumahl auf der Jagd des Hertzogs Jaͤger, 
Weſſo genannt, einen ſchoͤnen Brunnen gefunden, 
hat es den Nahmen Weſſenbrum bekommen. 

ift alſo dieſes Kloſter von Taſſilone, mit Be fe 
$. Ronifacii, erneuert, und alda Iungus von Alaich 
zum Abt gefegt worden. Es ward dieſes 

um die Mitte des X. —— von denen 
garn verwuͤſtet, Darauf Daffelbe die Kegulitten 
Derren Huguftiner « Ordens eingenommen, und A 
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die no. Jahr lang, nehmlich Bon oef. bis 1065. beſeſ⸗ 
fen haben, alsdenn fie um das Jahr 1050. von Kays 
fer Henrico daraus vertrieben, und am ıhre ſtatt die 
Penedictiner wieder eingefegetworden. Das Frauen⸗ 
Klofter, fo ehedem allhier geitanden, iſt ſchon laͤng⸗ 
ſtens eingegangen. Im Jahre 1402. hat der Abt 
Henrieus das erſte mahl die Pontificalia vom Pabſte 
Bonifscio IX. tberfommen. Wie er denn deswegen 
ein Diploma, darinnen noch andere Verguͤnſtigungen 
mit enchalten find, ausfertigen ließ. Es liegen hier 
begraben die edlen Herren von Seefeld, Greutt, 
fürtner, Freyberg, Schwangau und Aſch. Dies 
ehe hat 2, heilige Aebte gehabt, nehmlich den 
Abt Thientonem, einen Märtyrer, fo von denen 
Ungacn erbaͤrmlich um des Ehriftlichen Glaubens we⸗ 
gen ermordet worden, und den Abt Baltonem, fü 
Waſſer in Wein verindert hat. Cs iſt die Kicche zu 
Ofeffenbrunn zwar ein uraltes Gebäude, doc) die 
Beſchaffenheit diefes uralten Gottes Haufs noch 
ken, zierfich und annehmlich, und unter allen Ger 
bauden noch wohl eines fo nicht zu verwerffen, maß 
fen von inwendig die Kirche nach Regelmaͤßiger Baus 
Kunft, und fauberer Stucatur- Arbeit ausgemacher if, 
alfo, daß diefelbe cher was neues, als altes zu feyn feheis 
net, Cie iſt mit nicht mehr, als 8. Altären, verfes 
ben, doch find fie alle zuſammen von zierlicher Arbei 
an welchen weder Gold noch Fleiß ift gefpahret w 
den; der Hoch: Altar ift ein verwunderliches Werck 
von lauter Buͤdhauer⸗Arbeit, von ungemeiner Hoͤ⸗ 
be, und ſteſſet vor Die Sendung des Heil. Geiſtes, 
die H. H. Apoftel ſammt der allerfeeligiten Jungfrau 
Macia find alle in Lebens» Gröffe abgebildet; der 
Tabernacul ift durchaus, wie auch fonft alles an dies 
fe groffen Wercke, vergoldet. In der Mitte der 
Kirche ſtehet ein uraltes wunderthatiges Crucifix- 
Bild, vor welchem der feclige Walto der dreyze⸗ 
hende Abt und Vorficher des Klofters das herrliche 
Wunder erworben haben foll, daß aus Waſſer 
Bein geworden fen; weswegen man auch daſelbſt des 
nen, die felbiges befuchen, aus dem Ölafe, in welchem 
der aus dem Waſſer verwandelte Wein geweſen, fo 
wohl Andachts halber, als auch zu einer Gedaͤchtniß 
des geſchehenen Wunders, zu trincken giebt, Gons 
en hat diefer gottieelige Abt auch mit vielen andern 
under Zeichen geleuchtet; feine ehrwuͤrdige Bebeine 
liegen bey dem ermeldeten Heiligen Creutz⸗ Altare bes 
graben. Mechter Seiten Diefes Altars in einer Cor 


laune ift ein herrliches Manfoleun oder Grabmahl des: 


feeligen Märtyrers Thientonis des neunten Abtes 
Diefes Gottes⸗ Haufes, und anderer 6. Mitgeſellen 
und Relrgiofen, weiche alle zur Zeit der Hunnen auf 
dem unweit des Klofters liegenden fo genannten Ereußs 
Berge vor die Wahrheit des Ehriftlichen Glaubens 
den Marter- Kampf erlitten habenz fie liegen in eis 
nem jinnernen Sarge eiwas weniges über der Erden 
erhaben. ° Ueber dem Sarge in einem verguldeten 
Gitter ift der feclige Abe und Märtyrer, Fünftlich 
von Bildhauer» Arbeit gemacht, zu ſehen. Lincker 
Seits des obberührten Altars ift ein gleiches verguls 
deres Gitter, mit einem fchönen Grabmahle, und ift 
zum Gedächtniß der Heil. Demuth, welche ‚an Dies 
fem Orte einen gottfecligen Lebens Wandel, unter 
der Regel des Heil. Vaters Benedıdti mit andern Klo⸗ 
ſter⸗Frauen geſuͤhret hat, aufgerichtet worden; fie 
iſt allbier in einem zinnernen Sarge verſchloſſen, und 
in die Erden verſencket worden. Sie hat mit eigener 
and cine gantze Bibliothec, tie Des Kloſters uralte 
rifften zu erkennen geben, zuſammen geſchrieben, 
und zwar mit den ſchoͤnſten und zierlichſten Romani⸗ 
ſchen Buchſtaben. Vor diefem’Altare, zur lincken 
Seite des Hoch + Altars, iftigu ſehen der Altar und der 
Heil. Leib des heiligen und glorivindigen Maͤrtyrers 
Pontiani , eines edlen Kömifchen Fünglıngs , der koſt⸗ 
bar eingefaffet iſt. Gleich neben diefem Altare an 
ber Mauer wird verehret ein uraltes, ſteinernes, an⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. XII. Theil. 
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dächtiges und ſchoͤn geylertes Marien Wi og 
ſas ⸗ Kindlein auf ihren Armen —**2 
gen Altaͤre in dieſer Kirche find alle von fhöner -Sto- 
eatur-2irbeit, und mit Fünftlichen Mablereyen gesies 
vet. Meben fo vielen heiligen Reliquien, weiche al 
ein groſſer Schatz allhier aufbehalten werden Auer 
den ſonderbar hoch gefchäset. Die groffen Gebeine 
und Reliquien des Heiligen Meximini, eines Trieris 
fehen Bifchofs, wie nicht weniger ein fehgner Porcical 
von dem Hemde der allerſeeligſten Jungfrauen Mae 
und von der Saͤule, an weſcher Chriſtus ver Her 
ift gegeiffelt, auch ein Stein, mit welchem St Sre- 
pbanus iſt gefteiniget worden, und woran erſt vor eis 
ner Eurgen Zeit annoch Das heilige Blur zu fehen ge⸗ 
weſen ſeyn fol, Dieſen, Stein hat Kapfer Carohis 
Magnus felbjt, nebft unzabibaren andern Reliquien, 
von Zerufalem hieher überbracht, und dem Gofter- 
Haufe verehret. Endlich aber zu der Beiderfihafftes 
Eapellen und deffen fehönen und überaus herruchen 
Altare zu Fommen, welche beyde Stuͤcke mohl die 
meiſte Zierde des uralten NBeffenbrunnifchen Tempels 
find; ſo ift der Altar ein recht majeſtaͤtiſches Werck, 
indem er in einer lautern Glorie von Eünftlicher. Bild» 
bauer» Arbeit beſtehet. Diefer munderherrliche Al⸗ 
tar hat auch weder an Zierrath, nach am heiligen Re- 
kquien und groffen Priyilegien Mangel. _ Den Ziers 
rath betreffend; fo waͤchſet derſelbe täglich durch 
reichliches Opfer, und durch liebreiche Gutthaͤter 
Es kommen immerdar fo wohl von der loͤblichen Ge⸗ 
meinde von Weſſenbrunn, als auch von nahen und 
weit entlegenen Orten, von hohen und niedern Stan⸗ 
des» Perfonen ſchoͤne Opfer, wormit das Gnudens 
Bild, der Altar und Die ſchoͤne Capelle täglich mehr 
ausgezieret, noch vielmehr aber der Ort weit und 
breit berühmet wird. Die Religwen bey diefen Al⸗ 
tare find fonderlich das Grabmahl des Heil, Amantiiz 
ein Dorn von der Dornen s Erone unfers Heylandes 
und Seeligmachers; ein ziemlicher Theil von der 
Hirnſchaale des Heil. Johannis des Täuffers, wie 
auch ein Glied von einem Finger diefes groſſen Heilis 
gen, etwas von der Mildy der alterfecligften Zunge 
frauen Maris u. d, 9 Zeiler. Briemle. Univ. Lex, 
dorff, ein Drt im Dvedlinburgifthen. 

Weſſerndorff, ein Amt in Francken, dem Fin 

pr ai gehörig. Huͤbu. Polit, Hift. 


. Ih. 

WESSEX, eine Provintz in Engelland, ſiehe 
Weßfex. 

Weßingen, ein Amt in Schwaben, welches nach 
Hechingen gehöref, und dem Fürften von Hohenzol⸗ 
lern zuſtehet. Boldichadt. Abel. j 

Weßki, ein Ort in der Nieder + Laufis. 

WESSLINSKY, ein Dorff im Pohlnifchen Preuſ⸗ 
fen, im Dantziger Werder. 

KVefmar, fiche Weſmat. 

WESSOFONTANUM, oder Weffanis Font, fiehe 
Weſſenbrunn. 

Weßra, ein Klofter-Amt in der gefürfteten Graf⸗ 
ſchafft Henneberg. Wabſt. 

Weſt, oder Abend, Frantz. Occident, Onsf , Cow- 
ehant, oder ie Ponant, tal. Ponenre, Holl. Weß, 
Sat. Occidenr, man verftehet darunter das Wort Sol, 
die untergebende Sonne, Man nimmt in Der Geo- 
grapbie den Theil des Horizonts alſo, wo Die Sonne 
imtergeht, oder welches auf eines hinaus kommt, wo 
fie unterzugehen ſcheint. _ Diefes Wort hat unters 
fehiedene Grade des Umfanges, welche die Bedeu 
tung deffelben verändern; und da ſich dasjenige, was 
wir vom Occident fagen werden, nach feiner Art auch 
auf den Orient deuren laßt, fo wollen wir es nicht 
sivep mabf thun, und wir wollen in dieſem Artickel, 
da wie von dem einem reden, dasſenige vereinigen, 
was allen beyden gleich viel zufommt. Oceidens Ve- 
wir, oder der wahre Occident ift der Punct des Ho- 
rizonts, wo die Sonne jur Zeit der Zquinodliorum 
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— wen 
at. Eben fo if Der wahre Orlam 
age, mo ie iu eben Der Zeit aufocht. 


unete find diejenigen, wo Der Hori- 
—* ? uatore Durchfchmitten wird. Derje⸗ 
nige ale der Oſt⸗ Seite iſt, wird der Punet 
des wahren Orients oder Oriens # uinoctiali- genannt. 
Derjenige, welcher auf der eſtlichen Seite ift, 
heißt der Punet des wabren Occidenzs oder Decidens 
li. Se bald die Sonne im, Aöquotare iſt, 
fo geht fie gegen Norden oder gegen Süden, und ent⸗ 
ferne fich von Tage zu Tage bis zu der Entfernung 
bon 23. Graden 30, Minuten, Zwey Circkel, welche 
man ſich coneipirt, daß fie durch Dieje vier Puncte ges 
ben, find dasjenige, was man Die Tropieos nennt. 
Eiche Tropiew. Ihr Nahme kommt daher, weil Die 
Sonne, wenn fie bey einem der Tropicorum anlonımt, 
fich dafelbft aufhält, und gegen den Aiquaturem und 
don da gegen den entgegen gefegten Trop eum zutuͤcke 
kehrt. Die Zeit des Jahres, da die Sonne ın dem 
Zquatore iſt, heißt Aguinekkium, und aledenn find die 
Tage und die Nächte von einer gleichen Dauer, das 
ift, bende zwölf Stunden. Das Aufgehen und dag 
Untergehen der Sonne bemercfen alsdenn den wabs 
zen, Orient - den m. — Dies 8 
ieht jaͤhrlich zwey mabl, em Equinodio 
833 und dem Aquinodtio des Herbſtes. Die 
eit des Jahres, da ſich die Sonne bey einem dies 
fer zwey Tropicorum aufhält, heißt Solfirium Dieſe 
weh Tropiei werden duch Nahmen unterfchieben, Die 
den Jahres⸗Zeiten juträglich find, weldye die Sonne 
hervor bringt, wenn fie fich ihnen nahert. “Der Tro- 
icus, der gegen den Polum feptentrionalem, oder den 
ord⸗Pol üft, heißt der Tropicus des Sommers, weil 
wir ie Jahres⸗Zeit haben, wenn die Sonne dafelbft 
ankommt. Die Zeit, da fidy die Sonne dafelbit aufs 
hält, heißt das Giommer;Solltitium; und alsdenn has 
ben wir die längften Tage im Fahre. Der Tropicus, 
welcher gegen den Polum Meridionalem oder den Suͤd⸗ 
Pol ift, heißt der Ainter-Tropiens, weil die Sonne 
alsdenn fo weit von ung entfernt ift, als fie feyn Fan, 
welches uns den Winter giebt. Die Zeit, zu welcher 
die Sonne fich bey diefem Tropico aufhält, heißt das 
BintersSollitium, und alsdenn haben wir die kuͤrtze⸗ 
ſten Tage im Fahre. Diefe Sollitialif.hen Puncte, das 
ift, die Puncte, wo die Sonne jur Zeit des So!fkrii aufs 
und untergeht, oder welches einerley ift, und nur mit 
andern IBorten ausgedruckt wird, die Pundta Interfe- 
&tionis der Tropicorum und des ARquatoris geben zwey 
Arten vom Orient und zwey Arten vom Oceident, wel⸗ 
ehe von dem wahren Orient oder von dem wahren Oc- 
eident gleich viel entferne find, Der Punct, wo bie 
Sonne während des SommersSolltii aufgeht, heißt 
der Sommer⸗Orient. Derjenige, two fie anebendem 
Tage untergeht, heißt der Sommers LBeften oder der 
Gccident. Beyde find 23. Gr. 30. Min. ges 
gen Norden von dem Puncte des wahren Orients, oder 
des wahren Occidents entferne, Die Punete, wo die 
ne wahrend des WWintersSolliti aufgeht, heißt der 
inter-Onent. Derjenige, wo fiean ebendem Tage 
untergebt, heißt der Winter⸗Weſten oder ABinter-Oc- 
eident. Beyde find 23. Gr. 30. Min, von dem wah⸗ 
‚zen Orient oder dem wahren Occident entfernet. Hier⸗ 
aus folgt, daß am Horizont ein Bogen von 47. Gr. 
Entfernung vom Winter-Orient bis zu dem Sommers 
Orient, und eben fo viele vom GommersOccident bis zu 
dem inter »Occident find. Da die Geographi Dies 
fen Ausdruc? bequem befinden, fo bedienen fie ſich deſ⸗ 
felben gerne, wenn fie ſehen, daß ein Ort nicht bey dem 
wahren Orient oder bey dem wahren Oceident eines 
andern Ortes iſt. Cie fagen alsdenn bey dem Som⸗ 
mer⸗ oder Winter⸗Orient; oder auch bey dem Winter⸗ 
oder SommersOccident. Allein man muß diefen Auss 
druck niemahls nad) der Schärffe annehmen. Denn 
auffer dem, daß es fich faſt niemahls zuträgt, daß fie, 
wenn fie fich deſſelben bedienen, unterfuchen, ob fich wi⸗ 
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fehen dieſem vorgegebenen SommersOrient Und Xqui · 
nodtial-Orient ein Winckel von 33. und einem halben 
Grade befindet, fo ift eine andere phyficalifche Urſache 
von der Runde der Erde hergenommen, welche diefen 
Calcalım ſchwerer macht, als man insgemein glaubt, 
Es wird gnug feon, es hier anzuzeigen, ohne es gruͤnd⸗ 
lich auszuführen; als welches eine befundere D.fferte- 
tioa erforderte, Die Inclimation des Glubi gegen die 
Polos der Erde verurfachet eine ziemlich groſſe Mannigs 
faltigkeit in der Erklaͤrung der verfchiedenen Theile der 
Erde gegen das Licht der Sonnen. Daher, kommt 
dieſe Verſchiedenheit in Anjehung der Dauer der längs 
ften Tage zwiſchen den Dertern, welche unter einerlep 
Meridano liegen. - Diefes veranlafjet den Umfang und 
die Grentzen der Climarım. Wer auf diefe Verſchie⸗ 
denheit der Länge der Tage Acht hat, wird leicht bes 
greffen, Daß der Sommer »Oriene und der Wimer⸗ 
Orient nicht ein gemeines Maaß haben koͤnnen, welches 
auen Clunanous eineriep Dienſte thun Fönnte, Diefe 
Ueſache wurde eine weitlaͤufftigere Erörterung erfors 
deen, wenn fie gewiſſen Lefern verftändlich genug wer⸗ 
den ſolte, Die von dem Syltemste der Jahres sZeiten 
und von demjenigen, welches fie hervor bringt, nur we⸗ 
nig Ertenntniß haben. Allsın bier iſt nicht der Ort, 
ung bey diejer Materie weitläufftig aufzuhalten, Dies 
fes ift denjenigen zulanglich, welche die Grund» Süße 
—F Allrononuſchen —— ſtudirt haben. Es 
)eint, daß man auf den Unterſchied nicht gnug Acht 
babe, weldyen die Beränderung der Climatımm nothwen⸗ 
dig wiſchen dem Sommers Orient in einem Cinnte 
und dem GommersOrient in einem andern ſetzen muß. 
Auer dem Mifbrauche, don dem wir geſagt haben, 
daß er den Geugrepsis gemein ſeyn, da fie fich dieſer 
Art chne einige Nichtigkeit zu reden, bedienen, iſt ein 
anderer, Da fie ſich Derjelben unter dem Polar-Eirckel 
und unter dem Æquatore bedienen. Man wird nicht fo 
leicht betrogen, wenn man das Verhaͤltniß durch einen 
der 32. Kkumbs oder Mind Striche beftimmet; wo⸗ 
ferne man nur auf dem Erdreiche auf die Declinstion 
des Sce Compaſſes Act hat, oder wenn man aufder 
Eharte von der Projedtion der Meridianorum oder der 
Krümme der Peralielen eine gehörige Rechnung anftellt. 
Die Herren Baudrand, Corneille, und andere fügen 
offt gegen Norden, gegen Süden, gegen Oſten, nder 
gegen den Sommers und Winter⸗Orient, gegen We⸗ 
ften, oder gegen den Sommers und Winter Weſten, 
ohne fich um eine gewiſſe Nichtigkeit zu bekuͤmmern. 
Ein Plag mag gegen Nord⸗ zum Nord» Dften odet 
sar gegen Nord» Dften von einem andern, oder er 
mag dagegen gegen Nord⸗ um Nord⸗Weſten, oder 
gar gegen Welten gelegen ſeyn, fo fagen fie gegen 
Norden. Diefes aber ift nicht gut geredet, Wenn 
man weiß, twie viel er vom wahren Norden unterfchies 
den ift, fo muß man es genau ausdrüclen; too nicht, 
fo muß man ſich eines nicht fo entfcheidenden Aurdens 
ckes, und welcher nicht fo leicht in Irrthum führt, bes 
dienen. Zum Erempel, man kan fagen gegen Merd- 
Dften, oder gegen Nord ABeften. Nenn eine ans 
dere Stadt im Verhaͤltniß zu Diefer mehr gegen Often 
als Norden gelegen iftz fo wird man alsdenn fagen 
müfjen, gegen Oſt⸗Norden, und alfo auch bey den ans 
dern Haupt⸗Puneten. Es iſt diefes eine richtigere Art 
p reden, und folglich iſt fie auch den andern vorzujie⸗ 
en. Manchmahl verfteht man Durch Oceident oder 
Heften überl,aupt alles dasjenige, was einem Meci- 
dieno eines Drtes gegen Abend oder Weſten von einem 
Polo zu dem aridern gelegen iſt. Diefer Occident if 
mehr Aftronomifch, als Geographifch. Eben fo verhält 
es fich auch mit dem Orient. Uberhaupt aber giebt es 
weder einen Orient, ned) Occident, auſſer nur in der 
Relstion und in Anfehung auf diefes oder jenes Land. 
Was in Anfehung des eineh Orient oder Sen ift, iſt 
in Anfehung eines andern Oceident oder Weſten. Per⸗ 
fien ift in Anfehung Der Tuͤrckey im Orient, und in Ans 
fehung ‚von Indollan im Ocsident gelegen. Eben fo J 
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auch mit jedem Lande, oder mit jedem Meere, wel ⸗ 
es auchfey. Wir nennen den Orientalifchen Ocen- 
num das Meer, welches an China und Japon anfchlägt, 
und wo die Philippinifchen Inſuln find, weil en bey dem 
‚Dfttichen dufferften Ende unfers Hzimilphzerii iſt. Als 
fein eben diefer Oſtliche Occaaus iſt in Anfhung der 
Voͤlcker von America die Länge an dem: Suͤd⸗ Meere 
bin der Weſtliche Oceonus. Denn er iſt der Weſtli⸗ 
che Theil deifelben. Die Italiener fagen Ponente, 
mern fie Weſten oder Oceident anzeigen wollen. Die 
Deutfchen, die Holländer und Engellander fchreiben 
Weſt, aber mit verſchiedenen Ausſprachen. Die 
Holländer und die Deutfchen fpredyen das wie ein 
Frantzoͤſiſches / in dem Worte Fate, einem Theile 
der Kleidung, aus; und die Engelländer ſprechen eben 
diefen Buchjtaben wie den Frantzoͤſiſchen Diphthon- 
gum Os aus, und von ihnen haben Die ‚Fransofen die 
Gewohnheit angenommen, daß fie Oueſ fagen, wel⸗ 
cher Tenninus von den Sees Leuten umd in dem Sıylo 
der Schiffahrt gebraucht wird, wenn man den Occi- 
dentem Æquinoctialem anzeigen will. Mart. 
Weſta, ein Dorff im Stifte Merfeburg, im Amte 


en. 
West. AMSTRUTTER, eine Stadt in Schott⸗ 
land, fiche Amftrwster. 
Weſt · Anglen, ein Bold, fiche Anglen. 
Weit-Bothnien, eine Proving in Schweden, fiche 
Bothnien. 
WEST BRANCH, ein Arm eines Fluſſes in Ame⸗ 
rica, fiehe Clarendon, PR 
WESTRROECK, eine neue Stadt im Engellandir 
fhen Florida, in America, welche feit dem Jahre 1733. 
erſt angeleget worden. Huͤbn. G.1. Th. 
WESTBURY, ein Luſt⸗Schloß in Gloceltershite, in 
Engelland, an der Severn. Miege. 6 
WESTBURY, eine Stadt in der Engelländifchen 
rodins W.ltshire, an dem Fluſſe Broke, nahe bey Der 
& 106 er indie Avon fallt, Es ift der vornehm⸗ 
e Det in einem davon genannten Hundred, hat das 
t, joe) Parlaments-Ölieder zu erwwählen, und liegt 
80. Enalifche Meilen von Londen. Univ. Lex. 
WeftsCappel, ein groſſes Dorff auf der Injul 
Walchern, in Seeland, am Ufer der See, art der Weſt ⸗ 
lichen Epige diefer. Inſul. Allhier foll ehedem die 
&tadt Magufani, Rat. Hereulir Magufani Fanumi geſtan⸗ 
den haben. Siehe Mazwfei Herculir Fanum. Univ, 
L 


x. 
WEST-CHESTER, alfa wird von einigen die Stadt 


Cheil ermet, fiehe Chefter, 
Loch sdolme, ein aan Flandern, ſiehe Colme. 


Weſieckelbuer, eine Herrſchafft im Fuͤrſtenthume 
Oſt⸗Frießland, im Norder⸗Amte, den Freyherren von 
Kniphaufen gehoͤrig. Hoͤbn. G. lil. Th. 

Weſt⸗Einde, ſiehe Weſtende. 

Weſtelem, ein Dorff im Amte Marienburg, an 
der Innerſte. 

Weſten, Lat. Occafus, heißt fo viel als gegen Abend, 
oder genen Untergang der Sonne, fiehe Weſt. 

Weſten ein Chur-Hannsverifches Amt in der obern 
Grafichafft Hoya. Huͤbn. Z.L 

Weſtende, oder Weſt⸗Einde, und vor Alters Flc- 
tum Caflellum genannt , ift ein Heiner Ort oder Flecken, 
im Dejterreichiichen Flandern, nicht weit von der 
Stadt Oftende gelegen. Huͤbn. G. 1.Th, 

Weſtendorff, eine Herefchafft in Boͤhmen, dem 
Haufe Schwartzenberg gehörig. Hübn.Z.L, 
Weſtendorff, ein Ort in Schwaben, 2. Meilen 
von Augipurg. — 

‚ein Dorff in Thüringen, unweit 


Weſterſeld. 

red ein Derff in Biringen, zur Lincken 
t. 

ein Mecklenburgiſches Dorff, wo⸗ 


ſelbſt das Flühgen Trebel entfpringet. 
BGeograph. und Erik, Laxic, Xil. Theil, 


WESTERAS * 


hau me ein Ort auf dem im Fi 
ftenchume anckenburg, unweit en et Bü 
Weftenetev, ein Kirchfpiel auf ver Anfıt daland 
in Daͤnemarck, woſelbſt Koͤnig Chrubauus in Dane 
marck im Fahre 1464, eine Eapelle der Heil. Dreys 
Einigkeit zu Ehren ju-bauen verwilligte, Pomtoppid, 
Weſtenwend, ein Drt in der Grafſchafft Olden⸗ 
bung, eg Grengt. Sturm. 
" » Weftera, eine Inſul in 
—* fi Schottland, 
WESTERZERS, eine Stadt in Schweden, fiche 
Ve ESTERALEN ful in der N 
WESTERALEN, eine Inſul in der Nord» See 
fiche Lofoden \ 
WESTER - ANSTRUTHER, eine Stadt in Schott 
fand, fiche Amfirutzer. ’ 
WESTERAS, Weßterzar, oder Ardſen, (diefes ift 
der Deutfche, jenes aber der Schwediiche Nrahme,) 
Lat, Arofia, Vofterafium, oder Weiibmanni a, die Haupt⸗ 
Gtadt in Weſtermannland, in Schweden. Cie 
liegt 10. Meilen von Stockholm, an den berühmten 
See Meler, in einer waldigten Gegend, zwiſchen Ko- 
Piss und Erekoping. Es iſt ein Biſchoͤfiicher Sitz all 
a, deffen Bifchof ein Suffraganeus von dem zu Upſal 
iſt, und feinen Hof zu Dinarhuna, 1. Meile davon 
bat. Die Doms Kirche dafelbft A anfehnlich, von 
Duader-Steinen aufgeführet, und mit Kupffer gede⸗ 
cket. In Diefem Dome find groffe Steine mit Go⸗ 
thifchen Buchſtaben zu ſehen. Es ift auch daſelbſt cin 
Gymnaflium, in welchem 8, Lecdtores docıren. Das 
Rathaus ift prachtig, aber die Käufer mehrentheils 
von Hol, und die Dacher oben mit grünen Erd⸗So⸗ 
den beleget. Ueber dieſes ift auch ein Schloß dafelbft, 
Diefe anjehnlichen Gebäude geben diefer Stadt ein 
nicht geringes Anfehen, Am Waſſer find viele Eifens 
Hütten erbauet, mit welchem Metall, wie auc) ans 
dern Waaren, die Stadt groffe Kandlung treiber, 
und desivegen volcfreich und lebhaft iſt. Froelichius 
fagt, daß cs auch ein augerlefen Silber⸗Bergwerck 
allyier habe. Don diefer Stadt hat die Weſteraſt⸗ 
ſche Erbs Vereinigung, welche den 13. eurer im 
Jahre 1544, Coder wie Heldvater will, im jahre 
1543.) allhier aufgerichter worden, den Nahmmz 
dermoge welcher Schweden, aus einem Woahl⸗ zu eis 
hem Erb» Konigeerd) gemacht worden if, Here Au- 
—— Freyher von Hidrsberg, ſchreibet in feinen 
eiſen, daß in dem luſtigen Schloſſe daſelbſt der gefan⸗ 
gene König Ericus, Des Koͤnigs Gutſar (welchem und ſei⸗ 
nen Erben zum Beften die gemeldete Erb⸗ Vereinis 
gung von den Ständen dis Königreichs gemacht wor⸗ 
den) ältefter Sohn, geftorben, und in der Stadt⸗ 
Kirche allda, in einem Winckel, begraben worden, 
Defjen Monumentum oder Örabınahl mit einem böls 
tzernen Gitter umgeben, cines Schuhes hoch erhoben, 
und mit einer ſchwartzen Decke, darauf das Schwe—⸗ 
diſche Wappen, bebenget fen: An der and dabep 
werden auf einem Taflelein diefe Worte mit goldenen 
Buchſtaben gelejen; "Translitum eft Regnum men, 
& tuelum efl iramıs mer, & #2 Domino couſtautum eft 
eis Und dieſe Grabfchrifft foll befagter Ericus ſich 
felber gemacht haben, Es melder zwar Zeldvater 
P. 1. Syivz ps 20$. daß befagter. König Ericus ju Orbro 
in Finnland im Fahre 1578. in feinem Gefängniffe ges 
ftorben: Wenn dieſes wahr wäre, fo muͤge er von 
dorten hieher geführer worden feyn. Andere haben 
gar nichts von feinem Tode und Begraͤbniſſe. Im 
Jahre tsı2, iſt allyier des Königreichs Schweden 
Statthalter Suanto geftorben, deſſen Sohn Steno 
Stun hernach das Königreich verwaltet hat. Im 
Jahre 1720, ift das Schloß allda von den Daͤnen bes 
fchoffen und erobert worden. Im folgenden Fahre 
ift allyier auf den Heil. Pfingft- Tage zwiſchen der 
chwediſchen und Daͤniſchen Annde ein Treffen Hof 
gefallen, in welchem König Chriftierous 11, aus Des 
demarck, von den Bergleusen oder Dalekerlen und 
Siia : Iren 
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rem Heerführer Guftavo Erichlone, nachmahls goͤ⸗ 
pre — worden, und um ſein ſonſt maͤchti⸗ 
ges Kriegs» Heer gekommen iſt. Hierauf hat Gufla- 
wus die Ctadt wiederum eingenommen, das Sthloß 
aber doch im Jahre 1522. aufgeben muͤſſen. Heldva⸗ 
zer ſchreibet, daß damahls im Jahre ızar. die Das 
nen die Stadt mit Feuer verwuͤſtet hatten. Im 
Sahre 1527. hielte Koͤnig Gullavus Eriehſon einen 
Zeichs⸗Tag allbier, auf welchem unter andern auch 
befchloffen wurde, Den Geitlichen ihre überflußigen 
Güter und Kirchen⸗Schaͤtze zu entziehen, und denfels 
ben nicht mehr zu laflen, als was zu der Kirchens 
Diener Erhaltung nöthig war. Diefer Ort hat bes 
zühmte Jahrmaͤrckte, daraut ein ftarcker Eifen-Handel 
getrieben wird. Mart. Uhſe. Melifant. Zeiler, 
Color. Huͤbn. G. II. Th. 


Weſterbeck, cin Dorff im Hertzogthume Luͤneburg, 


ins Amt Gifhorn gehoͤrig. 

Weſter⸗Bothnien, eine Provintz in Schweden, 
fiche Bothnien. j 

WefterbrochauersSer, ein groffer See im Hers 

ogthume Holftein, in welchen der Bach Rechtbeck 
er. fließt in folchem 880. Ruthen lang fort, bis er 
ben Flersdorff wieder heraus bricht. Hydr. Lex. 

Weſterburg, fat, Comitarur Weflerburgicus, oder 
Wefterburgenfir, eine Heine Grafſchafft mit einem 
Erädtaen und Schloſſe gleiches Nahmens, in der 
Oßerterau, auf dem Weſterwalde, an den Trieri⸗ 
ſchen und Naſſau⸗Siegiſchen Grentzen gelegen. Sie 
Zehoͤret den Grafen von Leiningen, und giebt einer 
abfonderlichen Linie von. denfelben den Nahmen. 
Das Schloß ift die ordentliche Reſidentz gedachter 
Grafen von Leiningen ⸗Weſterburg. Das Staͤdt⸗ 
gen lieget 4. Meilen von Wetzlar und von Siegen. 
Es hat Einwohner, fo verfehiedenen Religionen zuges 
than find. Im Jahre 1707. überficl den 2. Odtobr. 
in der Nacht eine Frangofiiche Parthey von 150. 
Mann das Städtgen, plümderte etliche Haufer und 
födtete einige Bürger, wobey vom den Frantzoſen 20. 
getödtet und 14. verrvundet worden, Meliffane. Huͤbn. 
Vin Th. Ubfe. Umv. Lex. 

Wefterburg, ein Schloß, Amt und Flecken im 
Sürjtentyume Halberftadt, und zwar in der Graf⸗ 
Schafft Reinſtein, etliche Stunden von Quedlinburg, 
am Waſſer Zere, welches bey Oſchersleben in die 
Bode fallt. Es hat foldhes der König von Preuſſen, 
Fridericus I. im Sabre ı7or. nach Abfterben der Hers 
ren von Öteinberg Weſterburgiſcher Linie, feinem 
Bruder, Marggrafen Alberto Friderico, übergeben, 
deifen Sohn Carolus Albertus es noch beſitzet. Im 
Sabre 1734. hatten es die von Dopftadt befommen, 
Don Dielen erhielten es im Jahre 1568. die von Schu⸗ 
lenburg, und von diefen im Jahre 1633. die von 
Steinberg. Darunter fteht das groffe Dorff Rorss 
beim, und liegen beyde neben einander am Bruch, 
Es gehöret auch darzu ein Theil der Dörffer Dedeles 
ben, Dingelftädt und Dersheim, welches letztere 
ſamt Berheim fonft denen von Guftadt zufteht. Abel, 
uͤbn. G. ill. Th. Univ. Lex. 

Weſterburg, oder Wahrenburg, ein Amt und 
Schloß in Nieder-Sachſen, eine gute Meile von 
Didenburg. Hamelmann fagt, dab Graf Gerhar- 
dus im Jahre 1463. das Haus Weſterburg an der 
Hunte gbauet, fodie Minfterifchen hernach im Fahre 
1482. gerftöhret. Cs muß alfo nachgehends twieder 
feyn aufgerichtet worden: Wie denn er hernach mels 
det, daß Graf Johannes XIV, der im Jahre 1526. ge⸗ 

orben, Weſterburg mit neuen Gebäuden gesieret 

be, Es bat allda einen Droften, oder Voigt. 
Zeiler. Univ. Lex, 

Weſterburg, ein Flecken in der Landfchafft Drens 

te, in der Provintz Dber-Dffel. Arnold. 
Wefter-Lappel, ein Borgebürge nebit einer Sands 

Band in der Inſul Laland, welches fich gegen We⸗ 

fien bis in die Oſt⸗See erſtrecket. Koͤbn. 3. . 
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erdal, ift eines von den drey Theilen, in toel⸗ 

che die Provintz Dalecatlia in Schweden eingetheilet 
wird, Zeiler. 

Weſter⸗ n, ein Flecken im Holtz⸗Kreiſſe des 

—— agdeburg, unweit Egeln. Gold⸗ 


Weſter⸗Ems, alſo wird derjenige Theil des Fluſ⸗ 
ſes Ems genennet, welcher ſich bey der Inſul Bor⸗ 
Er nach der Feſtung Groningen zu, theilet. Me- 

ant. 

Befter» Engel, fiche Engel. 

Weſterfeld, Weſtenfeld, ein Schloß in Ober- dr 
fel, am Vecht⸗Fluſſe, zwiſchen Schwoll und Hafelt. 
Goldſchadt. 

Weſterfeld, ein Dorff im Hennebergiſchen, unweit 
Roͤmhild. 

Weſterfeld, ein Dorff in der Grafſchafft Naſſau⸗ 
Uſingen, im Amte Uſingen. 

WESTERFOELDA, eine Provintz in Norwegen, 
fiehe Weſtfolden. 

Weſtergard, ein geringer Ort auf der Inſul Goth⸗ 
land, in Schweden. Muͤllers All. 

fBeftegs Gellerſen, ein Dorff unweit Luͤneburg. 

Weſtergoe, Weſtergoͤw, Weſtregoe, Weſter⸗ 
gau, Lat. Nactus Oceidentalis, Weftergoa, Veflergoa , 
Vefragia, und in den mittlern Zeiten Wefrachie, Ve- 
firachio, Weftracha, Weferache, Weßrahe, Weftröche, 
alfo wird eines von den 3. Haupt» Quartieren der 
Niederlandiſchen Provintz Weſt⸗Frießland genenner, 
nehmlich dasjenige, welches zunaͤchſt an die Suͤder⸗ 
See ftößt. Es begreifft wiederum acht Quartiere in 
ſich, welche den Nahmen von Barra, Baerde, Wen⸗ 
fera, Franecker, Menaldum, Hennarrdera, Wym⸗ 
beiſtera, und Gaeſter fuͤhren. Man rechnet auch die 
Herrſchafften Hamelumer und Bildt dazu. Die in 

eftergoe gelegene vornehmſten Oerter find Harlin⸗ 
gen, Franecker, Stavern, Hindelopen, Worckum, 
Boiswerdt, Sneck und Molquerum. Aart. Zub 
G. I.Th. Melifant. Univ. Lex. 

Weſtergow, ein alter Pagus in Thüringen, fiche 
Weſterngow. 

ergome, ein kleines Land in der Wetterau, 
fiche Wettergowe. 

Weſtergroningen, ein Drt in dem alten Pago Har⸗ 
tingowe oder Hartzgow. Juncker. 

Weſterhagen, eine Burg auf dem Eichsfelde. 

WESTERHALL, ein Luſt-Schloß in Dumfriceshire, 
in Echottland. Miege. 

WESTERHAM, eine. Etadt in Engelland, ſiehe 
Weft- Harn. . 

Weſterhauſen, ein Flecken oder groſſes Dorff und 
Amt in der obern Grafſchafft Neinftein, im Fürsten, 
thume Halberftadt, ohnweit Quedlinburg gelegen, 
und dem Koͤnige in Preuffen gehörig, woven nech 
drey andere Dorffer zwiſchen Blankenburg und Qued⸗ 
lindurg dependiren, Es ift darinnen noch ein Adeli⸗ 
cher Hof geweſen, den Ce. Majeſtaͤt der König vom 
DPreuffen auch im Jahre rrı8. an fich gekaufft haben, 
Vor dem war bier eine Gräfliche Regierung. Abel 
Boldfchadt. 

Weſterhauſen, ein Dorff im Hersogthume Mags 
debusg, unweit Magdeburg, an der Elbe, 

Weſterhever, ein Ort im Hergonthume Chleß 
wig, im Amte Enderftede, iſt im Jahre 1370. bes 
Eannt worden: Denn da hatten gewiſſe See⸗Raͤu⸗ 
ber, welche Wogensmaͤnner genennet worden, eine 
Burg gebauet, und fegten das gange Land in Contri- 
bution, als fie aber etliche Zungfern aus der Harde 
Utholm aufgefangen, und als eine gute- Beute nad) 
ihrem Raub⸗ Mefte gebracht hatten, fo belagerten die 
son Utholm den Bm eine don den gefangenen 
Jungfern hatte das ‚daß fie einen Harniſch anes 
und fich einer Aufzieb-Brücfe bemächtigte, und:Dieftibe 
much fo.Jange vetbeibigee, bis. Die. Geltung erebert 
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ward? worauf 6. diche Raub ⸗Voͤsel mit dem 
Schwerdte gerichtet wurden. Hierauf ward die 
Kirche allhier aufs neue erbauet, und das ballorat auf 
den fogenannten Wagemannsburg verleget. Huͤbn. 
G. I.Th. Pontoppid, 

Wefterbofen, Weſterhoven, ein Schloß im 
Etiffte Hildesheim, zwiſchen Einbeck und Ofterode, 
om Waller Soeſee, welches in die Leine fällt, 
Vollſt. Geogr. Lex. 

Weſterhofen, ein Chur « Hannoverifch Amt und 
Flecken im Fuͤrſtenthume Eallenbera, bey Einbeck, und 
auch nicht weit von der Stadt Northeim gelegen. 
Es hat diefes Amt herrliche Holsungen und Fifches 
reyen. Vor diefem iſt es eine Herrfchafft geweſen, 
und im Jahre 1369. an den Bifchof zu Hildesheim, 
als Lehnsheren zurück gefallen, Boldfch. Lauens 
ſteins Hildesh. H. Th. 

Weſterholmiſche Sund, ein Ort miteinem Hafen 
in Grönland. Deurfche Staats-Geogr. 

Weſterholt, ein Ort in Weſtphalen, umd das 
Stamm⸗ Hauß eines alten berühmten Geſchlechts 
gleiches Nahmens. as * 

Wefterheis, ein Dorff im Hertzogthume Luͤne⸗ 
burg, — —8 Pete 
Wefternhornberg, ein hohes: Gebürge in dem 
Walliſerlande, in der Schweis, neben dem: Schres 
ckenbetge gelegen. ersG, 1, Th. 
Weſterhoven, ein Schloß, fiche Weſterhofen. 
Weſterich, ein Fluß in Schwaben, fiche Roth. 

Weſteritz, ein Fluß in,der alten Marck Branden⸗ 
burg, welcher indie Milde faͤllt. Mar Lex. 

Weſtericz, ein Fluß in Schlefien, ſiehe Weiſtritz. 

: —— eine Provintz in Norwegen, ſiehe 

genhus 

Weſterliesbierg, eine Probſtey oder ſogenannte 
Harde auf der Haĩb⸗ Inſul Juͤtland, im Gebiete von 
Aarhus gelegen. Aübn. G. IL, Th. 

Weſterloo Weſterloh, ein kleines Marggraf⸗ 
thum in dem Südlichen Theile von Brabant, an den 
Grentzen des Hertzogthums Arſchot, um den Fluß 
Meethe herum gelegen. Vormahls war:diefes Mar- 
quifat nur eine Herrſchafft; ward aber im Fahre 1626, 
von Philippo IV, Könige in Spanien, dem Barone von 
Merode, Philippo, zu Ehren, zu einem Marquilat ges 
macht, und iſt lange Zeit bey gedachtem Hauſe geblies 
ben. Im Fahre 1682. aber kam es an Johannem 
Eroeflum Ferdinandum, Hertzogen von Holftein zu 
Retwiſch, meil feine Mutter aus dem Hau Mero— 
de geweſen war, Die Derter darinnen find: We— 
ſterloo, 4. Herrſchafften Als Herfelt, Hulſchaut, Qua⸗ 
beck und Oolen, und das Schloß Merode. Siehe 
Merode. hagers G. I. Th. Uhſe. Arnoids C. 
Univ. Lex. 

Weſterloo, ein kleiner Ort nebft einem Schloſſe 
im Hertzogthume Brabant, indem Marquifat, gleiches 
Mahmens. Univ. Lex. 

Weftermannland, eine Provintz, in Schweden, 
fiche Weſtmannland. 

Weſtern, ein Dorff in der Wetterau, im Gebiete 
der Grafen von Schönborn. 

Woefternach, ein Flüßgen in Schwaben, und war 
in der Grafſchafft Mindelheim, entfpringt in dem Ges 
Biete dev Abtey Ottobeurn, und fteeicht an Kasbrier, 
und Kumigundenried her; im Mindelheimifchen aber 
durchflieht fie den Klinger Wald, und kommt nach 
Lichtenau und Pipfel ; durchſtreicht ferner die Apfels 
trachter Hölger, und fällt darauf bey Walch in Drey 
Weyer nad) einander ; nimmt hernady bey Unter Aus 
rach den Auradı- Fluß ein, und gehet damit an dem 
Dorffe Weſternach vorben, wendet ſich alsdenn nach 
Delnhaufen, und faͤllt ohnweit Mindelberg in den Mine 
del⸗Fluß. Hiydr. Lex. 

Wefternach, ein Dorffin Francken, 1, Stunde von 
Waltenburg gegen Langenburg. 

Weſternach/ cin Dorffin der Wetterau, auf, dem 
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Weſterwalde, zur Grafſchafft Hadamar gehörig, 
inbach, ein Dorff in Francken, eine Stunde 
von Sindringen. 

WESTERNES, Engl. The Weßerner Irlands, Schottl. 
Inch-Galler, St. Weterner, Lat, Infule Ogcidentaler, find 
Inſuln auf dem Chalcedonifchen Meere, auf den Weſt⸗ 
lichen Küften von Schottland, welche. ihren Nahmen 
von ihrer Lage befommen haben. Sie gehören zu Schotte 
fand, und find durchgehends fruchtbar, ob wohl ihre 
Einwohner gröftentheils ungefchlachtete Voͤſcket find, 
Diefe Inſuln find die Hebrider, Ebrider, Ebude, Ebu- 
der, Hebuda, Aemode, Hemod«, Acmod oder Aebud⸗ 
der Alten. Man theilet fie nach ihrer Groͤſſe in 3, 
Caſſen ab. Die vom erften Range find: Skie; Le- 
wis, Nortb-Vilt,South-Vift, Mull, Jaca, Ha, Artan. 
Die vom andern Range find: Bute, Coll, Tire-jys 
Barra, Rum, Rafay. Die Inſuln von dritten Mans 
ge, und die Bleineften find : Alio, Cuwmbre, Mernock, 
Avona, Gigay, Cory; Lilinore, Orönfıy, Colonfay, 
Jona, Canney, Muck, Egy, Scalpa, Flaniwn-Islands, 
Island of Pigmies, Taranfay, Hermatra, Sandrera, Ronz, 
Soulisker, Flada, Jelkar, Altwig, Alcrib,, Benbecula, 
Vaterla, Kifmul, -Eoufmil; 'Nalay, Borera, Lingay, Ber- 
era, Megolo, Pabbay, Bernera, St. Kilda, oder Hırr, 
Soa, Rorera. Man behauptet, daß viel Einwohner 
Diefer Inſuln eine Art von Ericheinung haben, welche 
im Lande Second Sight, oder das andere Gefichte ges 
nennetwird. Diefes iſt das Geſichte, oder die Vorſtel⸗ 
lung irgend einer zufünfitigen Begebenheit, welche 
einen fo ftarcfen Eindruck in das Gemuͤthe der Pers 
fon machet, die davon gerühret wird, daß ſie, ſo lange 
das Geſicht dauret, nichts anders ſehen, oder gedencken 
Fan; und eben dieſe Perſon iſt luſtig, oder betruͤbt, 
nach Beſchaffenheit der vorgeſtellten Sache. Derje⸗ 
ge, 3. E. welcher das: Vermoͤgen des andern Geſichts 
bat, wird auf einmahl eine bekannte oder unbekannte: 
Perſon fehen, die man an einem andern Orte ermordet; 
und dieſes trifft unfehlbar aneben dem Orte, und in eben 
der Stunde ein, da man das Geſichte gehabt hat, oder 
doch wenige Zeit darnach. Diejenigen, welche derglei⸗ 
chen Geſichte oder Ahndungen zu haben pflegen, wuͤnſche⸗ 
ten ſolche nicht zu haben; ‚fie werden dadurch untubig, 
und bellanen fich über ihr Schickſal. Man verfichert 
fo gar,daf einige von denenjenigen,denen dergleichen Ges 
ſichte offt begegnet, aus der Erfahrung, die Zeit genau 
haben zu beftimmen gewußt, wenn die vorgeftellee Sache 
in ihre Erfüllung gehen werde, Unjaͤhliche vernünftige, 
wigige und gelehrte Berfonen zweifeln auf Feine Weiſe 
ander Wahrheit diefer Geſichter, Alſo ijk dieſes eine 
Sache, welcher die Philoſophen und Theulogi nachden⸗ 
cken moͤgen. Mart. Etat pref. dela Gr, Dr, Univ. I ex. 

Weſterngeu, war cheden ein Gau oder Pagus auf 
dem Nordgau. In dieſem Pago werden, wie Kıllzus 
ſchreibet, gezaͤhlet, Madelrichſtatt, ietzo Melrichſtatt 
oder Mellerſtatt, und Breude. Mellerichftart, fo heuti⸗ 
ses Tages ein Wuͤrtzburgiſches Amt, liegt ohuweit Koͤ⸗ 
nigshofen, und etwas weiter ſincker Hand feſfet der Fluß 

rend, und wo er uͤber Neuſtadt in die Sagle fälle, da 
liegt auch.die Villa oder das Dorff Brende. Es iſt zu 
verwundern, daß der Herr Schannst in feiner Charte Ve- 
tris Rachonie, dic fich Doch bis an den Mapn erſtrecket, 
diefen Pagum nicht mit angemercket hat. Zecardi Frane. 
Orient. T.II. 

Weſterngow, oder Weſtergow, war nach der alten 
Geographie ein Pagus oder Provintz in Thüringen. 
Seine agewar rechter Hand der Unſtrut, wo fie ent⸗ 
fpringet, joifchen der Stade Mühlhaufen, dem Schloſſe 
Öteithenftein und dem Klofter Zelle, und hatte gegen 
Morgen die Pagos Vatergowe md Altgewe, und Gerz 
meramarcam gegen Abend, und Den Pagum Eichs⸗ 
feld gegen Mitternacht. Kr erfkreckte fich von der 
Stadt Mühlhaufen, zwifchen der Unftrut, und dem 
Fluß Heinicht, bis an die Neiſſe; die darinnen geleger 
nen Ville waren; Ammern, Brucheim, Dpnnaha. 
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WESTERN HEBUDA, eine Inſul in Schottland, 
— ein Braunſchweigiſch Dorff am 
— — auf dem Eichsfelde, 1. 
Stunde von Dubderftadt, 


fies Duartier, oder Weſterwolt, Lat. Tra- 
Kur Occidentalir, oder Wefterwoldsa . eine Landſchafft 
in den Niederlanden, in der Provintz Groͤningen, und 
die IBeftlichfte unter alen, weldye man die Ommelande 
nennet. ie ift an den Örengen von Frießland, zwi⸗ 
ſchen der Hunfe und dem Lawers. Man teifft in dies 
fer Landſchafft Feine Stadt noch fonft einen anfehnlis 
—8 Ort an, ſondern nur Fiecken oder Doͤrffer. Ihr 
biete aber ift voller Moräfte und Geboͤſhe und 
dat auch ſchoͤne Wieſen, auf weldyen die Einwohner 
piel Dieb halten. Mar. Suͤbn G.1. Tb. 
Weſterreich, Weſt⸗Reich, Weſtrich Weſtrick, 
Hreuftrafien, Kreujtrien, Lat. Weftrafia, Wefria, 
Neufirafia, Neuftra, Nuifria , auch Auftraßa, Frank: 
Neufirie und Auftrafe , ein gewiſſer Strich Landes; 
der ein Theil von dem alten Königreiche Auſtraſten 
if. Wenn man ſich von diefem Lande einen deurli⸗ 
chen Begriff machen will, fo muß man mercfen, daß, 
als in Franckreich die Merovingifchen Könige regieret, 
auf einmal 4. Reſidentzen gervefen,nemlich Paris, Orleans, 
Sorffons und Mes. Der König zu Meb bieß der König 
von Auftrafien,umd ſein Koͤnigreich erſtꝛeckte ſich nicht nur 
bis an den Rhein; ſondern es muſten auch viele Deut⸗ 
ſche Provintzen diſſeits des Rhein⸗Strohms ihm Ge⸗ 
horſam leiſten. Dieſes Auſtraſien nun ward von 
den Deutſchen das Weſt ⸗Reich genennet, ohne Zweifel 
deswegen, weil es denen Deutſchen gegen Weſten ge⸗ 
legen war. Hernach brachte der Nahme Weſt⸗ 
Reich oder Weſterreich viel engere Grentzen mit fich. 
Denn die Deutfchen diffeits des Rheins lieſſen ſich 
son den Frangofen nichts mehr befehlen; jenſeit des 
Rheins entftund die Land-Graffchafft Eifaß, und der 
Haupt Theil von Auftrafien, nemlich Lothringen, 
ward ein befonderes Hertzogthum. Endlich brachten 
die Pfaltz /Grafen verſchiedene Probingen duch Heh⸗ 
rathen an ſich, welche bisher zum Weſt⸗Reich gchos 
vet hatten, als Zwenbrüchen , Birkenfeld, Del 
dens, Spanheim, und andere mehr, Alto blieb nur 
ein ſchmaler Strich Landes um die Gare herum, 
welches den Nahmen Weſterreich beftändig behalten. 
Allein von den meiften wird Diefes Wort in dem mitts 
lern Verftande genommen, da es Denn gegen Dften 
an die Pfals ; gegen Guden an Lothringen ; gegen 
Weſten an Qupemburg, und gegen Norden an Lims 
burg grentzet. Es gehöret gänglich zum Ober⸗Rhei⸗ 
nifeben.Kreiffe,umd begreifft odngefehr von Weſten W 
Dften ig; und von Suͤden gegen Norden 20. Meilen. Die 
Oerter und Länder, ſo man dahin rechnet, find folgende: 
Wasgau Hundsruck die Eifel, das Herhogthum Zweh⸗ 
bruͤcken, die Fuͤrſtenthumer, Simmern, Birckenfeld 
und Salm; die Grafſchafften Veldentz Spanheim/ 
igelftein, Leiningen, Saarbruͤck, Falckenſteim, 
aſſau und Bietſch. Alle dieſe Länder find fruchts 
bar am Feld⸗ und Gartens Früchten; find auch mit 
Flüffen und Seen reichlich verfehen. Diefes iſt die 
Befehreibung von dem Weſterreiche, wie man fie 
inggemein zu machen pflegt. Herr Martiniere redef 
folgendermaffendavon : Neuftria, ift derjenige Nahme, 
toelchen man nach dem Tode des Clodovai , oder ein 
menig zuvor, einem von den 2, Haupt» Theilen von 
Franckteich beylegete, nemlich demjenigen Theile, 
welcher «alle die Länder begriff, welche zwifchen der 
Maas und der Loire liegen, und demjenigen Theil 
des Landes der Armorieorum , welchen man damahls 
KleinsBretagnenennete, weil die Britten daſelbſt woh⸗ 
neten. Man nennete ihm auch im Lateiniſchen New- 
firiam, Neuftrafıam „ oder Neufterum, und bisweilen 
Neptricum oder Neptriam; die Einwohner des Landes 
wurden Neufrafi genennet, Den Nahmen Franci 
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aber fegete man nur denen Neuftrafiit und Auficshis 
zufammen genommen, bey, jo wie man nur Nen · 
firien und Auftrafien zuſamnien genommen, Sands 
reich) nennete. Siehe den Artikel Franctreich. 
Gegen die Zeit Caroli Magni waren die Grentzen 
von Neuftrien enger : e8 mar damahls zwiſchen der 
Seine und der Loire eingeſchloſſen. Dieſes bes 
richtet und unter andern Adcevaldus, ‚Monachus Flu- 
riacenfis, in feinem Buche, de miraculis $t, Benedichi, 
Wilhelints, Monschus Jumiscenfis, in feinem Buche, 
de g:flis Normanorum , und Conredus, Abbas Ur- 
fpergenfis, in feiner Ehronide, allwo man diefe 
Worte liefet : Neuftcia pars eſt Gülle Celtic«, illa 
faheet quæ Sequenz Ligerique auterſacet. Der Theil‘ 


von dem alten Neuftiien, welcher wiſchen der Seine, 


der Schelde und der Maas begriffen war, murde 
Franckreich genennet; und jo offt die Schrifftſieller 
damahliger Zeit, Franckreich von Neuitnen und von 
Auficaien unterfcheiden wollen, fo geben fie den 
Nahmen Frankreich demjenigen Theile von dem 
alten Neufiren, welcher die Gegenden von Pur, 
und das Land jenfeit der Seine unter ſich begreifft. 
Wie Armorica, welches anfaͤnglich d aͤndereyen 
begrieff, fo zwiſchen Der Seine und „re find, 
endlich in das eintzige Bretague eingeſchraͤncket wur⸗ 
de; fo wurde auch Neufirien, welches erftlich am 
die Maas und an die Loire, und hernach an Die, 
Seine md an die Loire grenete, endlich Dergertalt 
eingefehräncfet,, daß man diefen Nahmen bloß dem 
jenigen Lande gab, welches wir heut zu Tage die 
Normandie nennen. Man liefet in denen Geftis 
Normatnorian, daß Carolus Simplex , König von 
Branckreich, im Fahre 8gs. Rolloni, dem Hertzoge 
der Normannorum, Neuftcien geſchencket habe, wel⸗ 
ches dieſe Voͤlcker Norrmanmain genennet hatten. 
Aber zuletzt gieng es Neultcien noch, wie Armorie⸗ 
Veyde verlohren ihren Nahmen; und gleichwie man 
dieſes nicht mehr kannte, als unter Dem Nahmen 
Rretsgne, fo kannte man auch jenes nicht anders, 
als unter dem Nahmen der Normandie. Go lautet 
die Befhreibung,, Die uns Kerr Martiniere davon 
macht. Wir bemercken Dabey mitt noch diefes, Daß 
die Normandie, nach) ihren iegigen Örenken, nur ein 
Sthck von dem alten Neuftna it. Man jehe bier 


ben den Artickel Auftcafien. Mars. M. de Cor demai . 


Hift. de Fraace p. 179. “übn. G. l. Th. Baudrand. 

Univ. Lex. ‚ 
Weſter⸗Schelde, ein Arm ber Scheide, fiche 

diefes Wort. 

 gBefterftede, ein Det ird der Graſſchafft Ofden, 

burg, unweit Oldenburg. 

Weſterſtedten, eine ‘Poft > Station und Flecken im 
Gebiete der Reichs⸗Stadt Ulm, in Schwaben, =. 
Meilen von Ulm, Goldſch. 

Weſterwald, Lat. Veflerwaldia ,_ Vefrwaldia, 
Sylua_ Hejperia, Buronia Sylva, ift annoch ein 
Stick des alten Hercimfchen Waldes, fo ches 
mabls don denen Brudteris beieflen worden. Heuti⸗ 
ges Tages belegt man den mitternächrlichen Theil 
don der Wenerau mit diefem Nahmen ‚welcher 
durch die Lahn oder Lohn von Dem Mittagigen 
Theile abgefondert wird, und gegen Abend an ders 
Rhein; gegen Mitternacht at die Hertzogthuͤmer, 
Bergen und Weſtphalen; gegen Morgen an Dbers 
Heſſen; und gegen Mittag an die eigentliche Wet⸗ 
terau grentzet. 8 gehören darzu der geöfte Theil des 
Finftenthums Naflau ; die Gratihafiten Wugen⸗ 
fein, Say, Nieder-Jienburg, Wied, Gier 
gen, Bielftein, Dillenburg und Hadamar. Die 
Fürften, fo ihre Länder darinnen haben, wer⸗ 

erwaͤldiſche $ü 


den insgemein Weſte. Faͤrſten genenget. 

Weſterwald gehoͤret zum Waſiphauſchen Kreiſſe, 
ob wohi die Suͤdliche Wetterau zum Ober ⸗Rheiui⸗ 
fihen Kreiſſe gehoͤret. Im Jahre 1707. — — 


2 


» 


. «8 um das Fahr sıro. angelegt worden fey. 


877 Weſterwalder⸗Aa 

W Stände mir dem Abel Streitig⸗ 
keiten, welcher zus FrevensKeichs-Rirterfchetft suges 
hören vermeynte, weswegen auch fehon vorher allers 
ug Etreitigfeiten im Schwange geweſen wären. 


ie Stände aber behaupteten, daß fie eın geichlones. 


nes Gebiete hätten, und Daß, wer Darinnen wohne, 

auch ein Untertyan deffelbigen Landes» Obrigkeit fey. 

⸗uͤbn.G.Ill. Th. Zeiler. Baudr. Univ. Lex. 
Weſterwalder⸗Aa, ein Fluß in den Niederlan⸗ 


— 2 Lat. Peßrovicum, Wi 
ick, Lat. cum, Wer 
‚ eine Beine Stadt in der Schwediſchen 
rovind Smaland, an den Dft-Gorhlandifchen 
rentzen, auf der Küfte, gegen Dften von Wim⸗ 
merby. Sie hat einen guten Hafen an der Oſt⸗ 
Get, und treibt Daher ziemliche Handlung, ob zwar 
die Eins und Ausfahrt, wegen der Gcheeren und 
Sand + Bäncke nicht zum beiten iſt. Pech, Holtz, 
Bretter, Maft» Bäume, und andere zum Schiffe 
Bau gehseige Materien, find hier, um einen billigen 
Preiß zu haben, daher die Engellander und Hollaͤn⸗ 
der viel davon abholen. Im Fahre 16ır, nahmen 
die Dünen diefes GStädtgen ein; muſten es aber den 
Schweden gar bald wieder überkaffen ; wiewohl 
Heldvater fagt, daß erſt im Fahre 1612. die Daͤ⸗ 
nen, unter Anführung des Grafen Gerhard Ran⸗ 
zow, das Staͤdtgen Werſterwick, ſammt dem das 
ben gelegenen Königlichen LuſtaHauſe, erobert und 
geplündert hätten. Im Jahre 1677,.den zr. Augufli, 
ward Weſterwick von . einem Dänifchen Obriſten, 
Müller genannt, fammt den allda bıfindlichen Packs 
Haufern, Schiffen und Materialien, ruinivet und 
verbrannt. Ob wohl die Schweden Diefen Drt ans 
fangs etwas vertheidigten : fo verlieffen fie ihn doch 
bald hernach mit ſammt dem Schloffe. Ein gleiches 
Schickſal war ihr auch ſchon im Fahre 1452. von den 
Dänen wiederfahren. Mars, Baudr. Holbergs 
ra — Lund Ill. Th. Huͤbn. õ.U. Th. 
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‚eine liges herr⸗ 


Weſterwuͤg 
licyes und. prachtiges Kioiter in der Zlitländifchen 


Provintz Harfyfel, am Limforters@ee, nicht weit 
von Lemwuͤg, welches halb mit Mönchen, und halb 
mit Nonnen, welche beyderfeits nach der Kegel S. 
Augufhni lebten, ‚befeget gewefen. Es fcheinet , daß 
Das 
Gebäude war gewaltig groß, und die Kirche eine 
der fchönften im Lande. Unter den Aebten iſt fonderz 
lid) Johannes befannt, der wegen feiner Gelehrſamkeit, 
dem Lundifchen Concilio beynuwohnen beruffen ward, 


Am Fahre 1188. wollten die Mönche ihrem Abte oder . 


Probite gang aufjagig werden, und ftieffen ihn gar 
aus dem Klofter, weil er ihnen nicht verſtatten wolte, 
auszugehen, und lieberliche und verhurte Leibe, Pers 
fonen zu befchauen. Im Jahre 1280. hielten die Au⸗ 
guftiner ihr Provincial-Eapitul zu Weſterwig, und 
beichloffen Fleiſch zu effen, ohne auf das _ergangene 
Verboth des Lundiſchen Ertz⸗ Biſchofs zu fehen. Es 
wird in dieſem Kloſter das Begraͤbmß einer Schwer 
ſter des Königs Valdami Nahmens Lieden-Kirſten, 
gewieſen, welche, weil fie ſich von einem Pommeri⸗ 

Printzen, Buris genannt, ſchwaͤngern laſſen, zu 
Tode gepeitſchet worden. Pomsoppid. Huůbn. 6. nn Th. 


ag. G. 11. Th. 
eſterwinckel, ein Klofter, fiche Wechters⸗ 
windel, . — 
Weſterwitʒ, ein Flecken in Pommern, eine Meir 
fe von Soldin , zur Rechten des Oder⸗Strohms ges 
Segen. Schneiders Dderfir. 
. PWeflerwolt, W old, Weferwoldia, eine 
Landfchafft in den Niederlanden, fiche. Weſier⸗ 


7 
Weſterwuͤg, ein Klofter, W ig. 
„Dies —— 
elitzſch. 


Weſtewis. ein Saͤchſiſches Dorff in dAmte deifnig 

Weſtewin, ein Dorff bey dem: Schlo 
— Ma Sehnen, Schloffe Peters, 

Weſtfalen, eine andfchafft in De 
ſich Weſtphalen. — —— 

‚WESTFALIA, Weffalie Comitatur; Es geden 

die Annales Hildenesh. beym Fahre ns. Ay jan 
deriei und Hearici, Gebruͤdere, Comitum Weilfalie; 
wie ferne aber diefe Grafſchafft, zum Unterfehiede ges 
gen das greife Land Weſtphalen anzunehmen ſeh, 
oder ob es nur ein General⸗Wort fey, iſt uns ver« 
borgen, Juncket. 

Weſtfelde, ein Dorff im Hildesheimifchen Amte 
Wingendurg. , 

Weſtfolden, eine Proving in Norwegen, an der 
GersKüfte, deren Ramu in Norweg, anıigus gedens 
cket; welche aber von der Weßerfoelda vermutllich zu 
unterſcheiden, deren in Annal. Fra.c. A. gi3. Erweb⸗ 
nung gefchiehet, obwohl auch dieſe das atleräufferfte 
Stute des Dänifchen Reichs, fo zwiſchen Abend 
und Mitternacht gleich gegen Rorden von Britannien 
über gelegen, heiffet. Abels Alterth. I. Ih. 

Weſt⸗Francken, Lat, Francia. Occidentolic, begriff 
ehedem alles unter fich, was die Francken jenfeit deg 
Rheinſtrohms, und gegen Abend bejejfen haben, ſiehe 

rg 


Stand » 

Weſt⸗Frießland, Weſt⸗Frieſen, Lat. Frifa Occi- 
dentalts, oder wie einige ſchreiben, Fel-Frifa, Frantz. 
Qusp-oder Wel-Frife, alfo wird zuweilen LTordsole 
land genennet, Siehe davon den Artickel Holland, 
Snsbefondre aber ift Weſt⸗ Frießland der Nahme eir 
nesderer Gebiete, in weldye Nord⸗Holland eingetheilet 
wird, und das aͤuſſerſte Stuͤcke von Holland gegen Viors 
den, Den Nahmen hat es daher, weiles dem eigentli⸗ 
hen Frießlande gegen Weſten liegt. Die merkwürdige 
ften Dexter darinnen find: Hoorn, Enckhuhſen, Meden⸗ 
blick, Petten oder Pettenheimundte, Zype, Siehe auch 

land, Zübn, Gl, Th. Univ, Lex, 

Weſt⸗griebland, (Neu⸗) ſo nennen die Hollaͤnder die 
Landſchafft Aaora in der Rußiſchen Tartareh, ſ Obdora, 

Weſt⸗Gothen, Weſtro⸗Gothen, Viſe⸗ Gothen, 
ſonſt auch Wittunger genannt, Latı Weßgorbi, Weftrago- 
shi, Wifigorbi, Vifigerbi, Vefogabi, Vefi, Gothi Occiden- 
£aler und Therwingi, find diejenigen alten Voͤlcker, fodie 
MWeftlichen Theiledes alten Daciens inne hatten, her⸗ 
nach nad) Thracien muften, wieder nach Italien, Gallien 
und Spanien Famen, und der Roͤmer Freunde und 
Bundes⸗Genoſſen waren. Wir haben ihre Gefehichte 
bereits unter dem Articfel Gothen abgehandelt, wohin 
wir bier den Fefer verweifen, Univ. Lex. 

Weſt: Gochland, Weſtro⸗Gothland, Lat. Wefroge: 
tbia, Gothia Vecidentalis, Fr. Weftrugutbie, oder Weß-Go- 
ebie, eine Proving in Schweden, in Gothland, Davon fie 
den Weſtlichen Theil einnimmt, Sie grenget gegen 


Mord» ABeften an den Fluß Gothelba, welcher fie von 


dem Gouverneient Bahus und von Dahlland abfondertz 
gegen Worden ander Waͤner⸗See, undaneinen Theil 
von Wermland; und gegen Weſten zum Theil an Neri- 
cien,zum Theilanden Better: See, welcher fie von Ofts 
Gothland abfondert; gegen Suͤd⸗Oſten an Smaland, 
oder Oſt⸗Gothland, und gegen Suͤd⸗Weſten an die 
Proving Halland. Weſt⸗ Borhland wird von vielen 
Seen und Flüffen durchſchnitten. Ihre vornehmſten 
Städte find: Sara, Lund, Gorhenburg, Elfsborg, 
aenheim, Bornhaͤas, Loͤcko, Mariedſtadt, oder Mas 
riaͤſtadt, Lidkoeping, Her, Falkoeping, Waͤnersborg, Hio, 
Bogeſund, Udwalda, oder Oddewalda, und Baras. 
Einige ſchraͤncken die Grentzen dieſer Provintz mehr ein, 
welche fie Weſtro Gothland nennen; den Nahmen 
Weſtro⸗Gothland aber geben fie demienigen Stuͤcke 
Landes, welches die Provintzen Weſtro⸗Gothland, 
Dahlland und Wermland in ſich ſchließt. Von Suͤden 
gegen Norden iſt es 60. Meilen lang, und von Oſten ge⸗ 
gen Weſten 30. Meilen breit, Es iſtlein ſehr waldigtes 


mit Bergen und Wildniſſen umgebenes Land He ' 








” wisT:GREENWICH 


wegen fei vierte und Fichten Waͤlder recht fu- 
fig ab —— is ift die Dich» Zuiht 


vortreflich darinnen, und die Dafigen Küfe geben den 


Parmelani wenig nach. Die Einwohner· ernaͤh⸗ 
ren ſich bene vom Fiſch⸗Fange, von der Jagd 
und Kauffmannſchafft. Durch den Fluß Gothelba 
pird das Waſſer aus dem Wener⸗See, welches 
bier aus 24. Flüffen zufammen gefommen, in Den 
Schager⸗Rack eder Sinum Codanım und ins Meer 
gebracht. Siche auch Gothland. Mare. Houͤbn. 
G.11,Th. Univ. Lex 


Lex. 
WEST-GREENWICH , ein Platz in Engelland, 


€ Depfort. 
nen, ein Dorff in Thüringen, unweit 
Greuffen, in Amte Elingen. 

Weſt Groͤnland, fiche Grönland, 
: zn ein Nuͤrnbergiſches Dorff, im. Amte 
Altdorff. 

WEST-HAM, ein Kirchſpiel in Engelland, in der 
Graffehafft Kent. “Der Parent durchſtroͤhmet dieſes 
Kiechſpiel, in welchem ſich im XVI. Jahrhunderte 
eine wunderbare Umkehrung zutrug. Anderthalbe 
Meilen von Welthsn auf der Seite gegen Süden 
fand? ein groſſes Stuͤcke Erde 16. und einen halben 
Echuh tieff, den 18. Dec, 15965 den andern Morgen 
fanck es ıs. Schub, und den dritten Tag über 80. 
ESchuh tief. Durch diefe Tieffe geſchahe «8, daß ein 
Stücke Erde, welches 80. Ruthen lang, und 30. 
breit war, auf welchem ſich 2. groſſe verfchloflene 
Piaͤtze befanden, die Durch eine Reihe von Eſchenbaͤu⸗ 
men abgefondert waren, anfieng ſich von der übrigen 


Erde, womit es umgeben war, loßjureiffen; und es 
veränderte wuͤrcklich feinen Platz, indem es innerhalb: 


eiffmahl 24.'Stunden, mit denen darauf befindlichen 


Bäumen und Hecken gegen Suͤden fortrückete. Die⸗ 
ſes Stücke Erde nahm 2. volle Waſſer⸗Tuͤmpel, da⸗ 


von der eine 6, und der andere 12. Schuh tieff war, 


und die 4. Muthen breit waren, nebſt vielen Eileen: 


und Efchenbäumen, die an.dem Ufer und auf einem 
groffen Felfen ſtunden, mit fich fort. Alles dieſes 
tourde nicht allein von feiner Gtelle loßgeriſſen, und 
4. Ruthen weit von dar verfeket, fondern auch noch 
inidie Höhe seftoffen; dergeftalt, daß ein Fleiner Hits 
gel daraus entftund, welcher 9. Schul über dem 
Waſſer ſtund, auf welches die gange Maffe war ger 
fhoben worden. Es Fam eine. andere Erde an Die 
Stelle, welche alle die vorigen Sachen eingenommen 
hatten, umd die nichts deftowweniger höher war, als 
zuvor: Man hat in cben diefem Quartiere viel ans 
dere Epempel von dergleichen Umtchrungen geſehen; 
und diefes ift die LIrfache, warum man viel Waſſer⸗ 
Tümpel da antrifft, wo Stuͤcke Erde verſuncken 
find; daher Fommt es ferner, daß es an ſolchen Or⸗ 
ten, too chemahls Berge waren, tieffe Thaͤler, und 
daß es allda Höhen giebt, mo man vor Alters nur 
Selder fale. Mare. Del. dela Gr.Br. 
WEST-HAM , Weßterbam, oder Wefram, eine 


Stadt in der Engelländifchen Grafichafft Kent, in- 


Sutton-Lath, an dem Fluſſe Darent gelegen. Camden. 
Beeverell, 

WEST-HARLING, ein Luſt⸗Schloß in der ‘Pros 
vintz Norfolk, in Engelland. Mege. » 

WEST-HATLY, ein &uft- Schloß in Cambridge- 
shire, in Engelland. Miege. 

Weſthauſen, ein Shin in Meiffen, welches 
Marggrar Friedrich im Jahre 1347. eroberte, und 
einäfcherte. Schörtgen, 

Weſthauſen, ein Dorff auf dem Eichefelde, an 
m 

efihaufen, ein Dorff in Unter⸗Elſaß, zwiſchen 
der Scheer und ZU sen. * 
en, ein Dorff in Francken, 3. Stunden 
son Hildburghaufen. — — 
— uſen, ein Dorff in Thüringen, unweit 


oe PR 


Weſtheim, ein Lüneburgifcher Flecken an Mayr, 
Legen des ftarcken Weinwachſes ift an Diefem Orte 
eine Gräfliche Kelleren angeordnet. 


Wefibeim, ein Drt in’ dem & emahligen Pago- 


Tullifeit, in Thüringen. Falckenſtein. 

Weſtheim, ein Anſpachiſches Dorff im Amte 
Burgthann. 

Weſtheim, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
Leutershauſen. 

Weſtheim, ein Anſpachiſches Dorff, eine Stun⸗ 
de von Waſſertruiding gegen Pappenheim. 
— ein Bambergifches Dorff, im Amte 

Weſtheim, ein Bareuchifhes Dorf, im Amte 
—— f 

im, ein anſehnliches Derff in en 
ımter die Diecces Königsberg et Dr 

Weſtheim, ein Dorff im Stifte Paderborn, in 
Weſtphalen, an der Dymel. 

Weſtheim, ein Dorff im Stiffte Aürgburg, in 
Feangeen, im Amte Habfurth. 

Wertheim, ein Wuͤrtzdurgiſches Dorff, im Amte 
Truͤmberq, ander Saale. . 

Weſtheim, ein Dorff im Wuͤrtzburgiſchen, 3. 
Stunden von der Stadt Wuͤrtzburg. 

Weſitheim, (Baltens) fiche Kalten⸗Weſtheim. 

WEST-HITH, ein alter Hafen in Engelland, in 
der Grafichafft Kent, aus defien Uberreſten der Hafen 
Hyeth, oder Hith entſtanden ift. Der Oeeanus hat 
ſich von dem Hafen Well-Hırh dergeftalt entfernet, daß 
er gegenwaͤrtig eine gute Meile weit davon it, Welt- 
Hith war ebenfalls durch den Berfall eines andern. 
Altern Hafens, der ietzt Limne, und ſonſt Portus 
Lemanus hieß, empor gefommen. Er befindet. ſich 
ietzo 2. Meilen von dem Meere. Mars. ‚Del. delaGr. Br. 

Weſthoff, Weſthoffen, Weſthoven oder Weſt⸗ 
bofp, Lat. Weiibofiu, Weftbovia, eine kleine Stadt 
und Amt in Nieder⸗Elſaß, an der Mofig, nahe an 
Marien: und Waßlenheim, etwan 5. Stunden vom 
der. Stadt Straßburg gegen Weſten gelegen, und 
zur Graffehafft Hanau—⸗Lichtenberg gehoͤrig. Im 
FJahre 1389. ward Das Gtädtgen durch Rupertum, den 
N alg-Grafen.verbrannt, und im Jahre 1670. baden 
die Fransofen alles hier eingeaͤſchert. Jetzo aber iſt 
dieſes Städtgen mit Mauern und Graben umgeben, 
auch noch ziemlich verwahret. Dieſe kleine (Stadt 
ift unten am. einem Berge erbauet , und durch einen 
ausgemauerten Graben, welcher 7. bis’ 8. Ruthen 
breit, und ohngefehr 12. Schuh tieff· iſt, von ihren 
Vorſtaͤdten abgeſondert. Dieſer Graben wird durch 
eine Mauer beſhihet, welche ein beropet mit Schieß⸗ 
Scharten, und dahinter einen Weg zur Ronde hat, 
Diefe Mauer umgiebt die Stadt, und ift mit einis 
gen Thürmen Aauguiret, „ Unten iſt eine Faufle-braye,. 
die obngefehr 6. Schub über dern Graben gemauert: 


iſt, nebjt.einem mit Schieß⸗Scharten verichenen Pa- 


rapet, welches aber zieralic) eingegangen, und an einis 
gen Orten eingeriffen ift. In einer von denen Vor⸗ 
ftadten dieſer Stadt, trifft man ein Schloß an, wel⸗ 
ches mit einer Mauer umgeben, die 3. Schuh dicke, 
und 12. bis 15. hoch iſt, nebſt einer Art von einem ſehr 
verfallenem Paraper, welches Durch 4. Feine Thurme 
befehuser wird; alles ift mitleinem Graben. umgeben, 
der 4. bis s. Ruͤthen breit, 8. bis 10. Schuh tief, umd mit 
Maueriverck eingefafferift. Mart. Päganiol. Jchr 
tersbeim, Zeiler. Arnold, Rudolphs Schaub. 
Melifant. 

Befthoven, ein Flecken im Wormſer⸗Gebiete und 
chedem unter die Dechaney Dalsheim gehörig. 
dafige Kirche wird zuS. Petri und Pauli genannt, 
nat. Hilt. Epifeop. Wormat. T. 1. 

ABeft-JERSEY, eine Proving in Neu⸗ Albion, fiche 
zus Ferfey. 

‚Werft: ndisnifche Compagnie, ſiehe Aandlungss 
Geſellſchafft. wo 


+ 
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881 Weſt ⸗ Indien 

Weſt⸗Indien, Fr. Inder Oceidentaler, Ct Indie 
Decidentales oder Minores, alfo wird von Dei; Schif⸗ 
fern America genennet, zum Unterſcheide des ſogenann⸗ 
ten Oftsoder eigentlichen Indiens, welches Eurg vor 
America war entdecfet worden. Denn fie dachten, alle 
die Länder muͤſten Indien heiffen, die fo weit von Euros 


paentfernet wären, und daraus man fo viel Gold und , 


Silber braͤchte. Und alfo muß man nunmehro Oft: 
Indien und Weſt⸗Indien nicht mit einander verwech⸗ 
ſein. Siehe America und Indien. 

WESTINE, eine Abtey in Flandern, ſ. Wafine. 

Weſtinilinge, ſ. Weftrilinge. 

Weſtkerke, iſt nach Junckers und Dicelit Beſchrei⸗ 
bung der Niederlande eine — allein nach 
‚Melifanter Geogr. nur ein Flecken auf der Inſul Tolen, 
in Seeland. 

WESTKILMORE, eine Stadt in Nord⸗Schott⸗ 
land, Huͤbn. Z. L. 

WEST-LAVINGTON, ſ. Lavington. 


— ein Dorf im Ertz⸗Stiffte Coͤlln, am 


n. 

WESTLOW, oder Port-Pigham, eine Stadt in 
Engelland, ſ. Lowe. 

WESTMANNIA, eine Stadt in Schweden, ſiehe 
Wıfteras. 

Weftmannland, oder Weftermannland, Lat. Wofer- 
mannia, Wefimannia, Vellmannis, Fr. Wefmannie, oder 
Wertmanic, eine Provins in Schweden, in Sueonien, 
oder dem eigentlichen Schweden. Sie arenket gegen 


Norden an Dalekarlien; gegen Oſten an Upland, gegen 


Suͤden zum Theil an Sudermanland, zum Theil an 
Nericien; und gegen Weſten an Wermland. Diele 
Provintz, welche ahngefehr 30. Meilen fang, und 17. in 
ihrer mittlern Breite halten mag, ift, auffer einigen 
KornsFeldern, unfruchtbar; aber ihre Silber⸗Berg⸗ 
wercke macheten fie ebemahls anfehnlich. So finder 
man auch hin und wieder unerfchöpfliche Eiſen⸗Bley⸗ 
und Kupfer s Bergwercfe und Schwefel» Gruben, 
Sonft iſt fie eine von den reichften Provintzen in Schwe⸗ 
den, und batden Titul eines Hergogthums. Dievors 
nehmften Städtedarinnen find: Sala oder Salberg, 
Nora, Arofia oder Weſteras, Arboga, Lindeszas, Kür 
ping, Köniasöhr und Elsnappen. Mart. Zlbn.G. Il. 
Ih. Melifant. Cellar. Sächhel. Univ. Lex. 

WESTMARIA, eine Proving in Engelland, fiche 
Wef- Morland. 

WEST-MEATH, Owf-Meatb, Oweft- Math, Pat. 
Midia, Midia Occidentalir, Comitatur Midiæ Occidenta- 
kir, eine Grafſchafft in Irrland, in der Provins Lein- 
fter, gegen Weſten von der Grafichafft EN-Meath. das 
ber fie auch ihren Nahmen befommen bat. Ihre uͤbri⸗ 
sen Grentzen find, gegen Norden die Graffchafft Cavan 
in Ukonien; gegen Nord⸗Weſten die Graffchafft 
Longtord; gegen Weſten die Srafichafft Rofcomn in 
Connacien ; gegen Süden, die Grafſchafft des Königs. 
Sie iſt 40. Engliſche Meilen fang, und 20. breit; fie hat 
fifchreiche Seen, fehone Beide, und an Fruchtbarkeit 
undan Menge der Einwohner für allen andern Graf 
fhafften in Seeland den Vorzug. Man kheilet fie in 
1, Baronienab, welche find Foore, Delyn, Moygoish, 
Corkerry, Molingal, Fahill, Furtullagh, Moycashell, 
Bathconrath, Kilkenny und Clunlone. Es find in Dies 
fer Sraffchafft eine &tadt, welche Marckt⸗Recht hat, 
und 3. Städte, welche ihre Deputirten in das Parla- 
inent ſchicken. Die vornehmften find: Foore, Molin- 
gay, Ballimore, Killbegan. Molingav wird für den 
Haupt⸗Ort gehalten. Dieo. Grafſchafften ER-Meath 
und Weft-Meatli, wurden ehemahls nur für eine gerechs 
netz und fiewurden erft gegen die Mitte des XVI. Jahr⸗ 
hundertes, unter der Regierung Heotiei VII, in 2. ger 
theilet. Man trifft in den Gebuͤrgen diefer 2. Graf⸗ 
ſchafften, und in einigen andern weiter gegen Norden 
verfchiedene Gegenden an, wo die Erde ungleich ift, 
als wenn fie ehemahls wäre gepflünt geweſen. 

Geograph. und Crit. Lexic. XII. Th, 
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Einwohner des Landes fagen, ihre Borfahren hätten ſich 
ſtarck aufden Ackerbau ‚gelegt, und weil ihr Land en 
wieder mit groffen Gehoͤltzen bedecfet, alles angebauet 
was frey gewefen, biß auf Die Gipfel der Höhen und 

erge. Diemeiften von diefen Gehoͤltzen find mit der 
Zeit ausgerottet worden, und man bat den Baden in 
Felder und Wieſen verwandelt. Darf man aber des 
nen T raditionen des Landes glauben, fo find einige vou 
diefen Gehölgen durch aufferordentliche Erdbeben vers 
ſuncken, und die groſſen Seen, welche man in den ber 
nachbarten Grafſchafften fiehet, find an deren Stelle 
entftanden. Man weiß nicht, ob diefe Nachricht gu⸗ 
ten rund hat; doch läftes fich muthmaffen, weil man 
jezuweilen Bäume heraus zieht, welche lange Zeit ver⸗ 
graben gelegen, und von aufferordentlicher Lange und 
Dicke ſind. Uebrigens bemercken wir noch, daß das 
Hauß Nugentden Titul von diefer Grafichaftt führer. 
Mart. Etat pref. de la (ir, Hr. Huͤbn. G. I. Th. 
Univ. Lex. 

WEST-MINSTER, Weſt⸗Muͤnſter, Lat. Wemo- 
nafterium, Veflmonajterium, eine Stadt in Engelland, in 
der Graffchafft Middlefex, am mittägigen Ufer der 
Teimfe, und gegen Weſten vonder Stadt London, mit 
welcher fie nur eine Stadt ausmacht. Ob nun aber 
gleich Weil-Minfter durch eine ununterbrochene Reihe 
von Häufern und Hutels, und vermitrelft einer Bruͤcke 
mit der Stadt London vereiniget ift, und man fie ins⸗ 
gemein unter dem Nahmen Fonden mit begreift; fo 
machet fie doch eine befondere Stadt aus, welche ihre 
eignen Privilegiaund Rechte, und ihre Gerichtsbarkeit 
bat. Sie war aud) ehemahls von der Stadt Londen 
gaͤntzlich abgeſondert. Zu Anfange des XVII. Jahr⸗ 
hundertes war noch eine Meile Weges, die aus lauter 
Feldern und Wieſen beftund, zwiſchen dieſen 2. Staͤd⸗ 
ten. Da ſich aber die Einwohner von Londen ſeit der 
Regierung Caroli I. von Fahre zu Jahr vermehret hats 
ten, fohat man in diefem Zwiſchen /Raume nad) und 
nach ſchoͤne und prachtige Straffen angelegt, dergeftalt, 
daß diefe 2. Städte jego an einander ftoffen, und nur eis 
ne Stadt ausmachen wuͤrden, wenn nicht jede ihre bes 
fondere Gerichtsbarkeit hatte, Vor Alters hieß fie 
Tborney, welcher Nahme ihr wegen des Gottes Thor, 
den manvor der Bekehrung der Sachſen dafelbft vers 
ehrete, und derden Apollinem bedeutete, war bengeler 
get worden. Nachher führete fie den Nahmen Wof- 


‚ Minfter, voegen eines Klofters, welches an diefem Orte, 


gegen Weſten vonder Stadt Londen, war erbauet wor⸗ 
den. Die. merckwuͤrdigſten Dinge, fo man bier bes 
mercfet, find die Kirche und die Abten, und die Ueber⸗ 
reſte von einem alten Königlichen Pallafte. 

Die Kirche wurde im Vll. Jahrhunderte von Seber- 
to, Könige der Oſt⸗Sachſen, auf der Stelle geftifftet, 
wo zuvor der Tempel des Apollinis ftund, welcher unter 
der Regierung Kanfers Antonini Pi. Durch ein Erdbeben 
verwuͤſtet worden. Im Fahre rzo. fetsteder erfte Ehrifts 
liche König in Britannien, Nahmens Lucius, an deffen 
Stelle ein Eleines Kirchlein, welches aber zur Zeit der 
Diveletianifchen Verfolgung zerftöhret worden, daß her⸗ 
nach der Pla öde gelegen, biß gedachter Sebernus, Koͤ⸗ 
nig in Middlelex und Eifex, ſie wieder hergeftellt. Die 
Heydnifchen Dänen aber zerbrachen fiewieder. Dar⸗ 
auf ward fie wiederum renoviret, und etlichen Mönchen 
eingegeben. Endlich ward fie im XI. Jahrhunderte, 
umdas Fahr 1050, von dem Heil, Eduardo dem Bes 
Penner, der ihr den Heil. Petrum zum Patrone gab, 
Hank neu wieder aufgebauet, Er verwandte auf Dies 
fe Stiftung den zehenden Theil von feinen Einkuͤnff⸗ 
ten, und ließ allda ein Klofter, oder eine Abtey bauen, 
weiche mit Benedictiner- Mönchen befeget wurde. Die 
Gelegenheit darzu war folgende: Eduardus hatte vor Er⸗ 
langung der Erone ein Gelübde gethan, nach Rom zu 
wallfahrten, und deswegen war er in feinem Gemuͤthe 
fehr beunruhiget. Er fertigte Daher einen Geſandten 
anLeonem a um von feinem Geluͤbde loß 
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heil zu werden. Diefes ward ihm, unter der Bedin⸗ 


ung, daf er cin Kloſter ſtifften follte, bewilliget. Dies 
L — 4 Urſprung von Weller. Im XIII. Jahr⸗ 
hunderte riß der König Henricns 1. das Werck Eduardi 
ein, und bauetedie Kirche mit vielen Marmor-Gaulen 
ſchoͤner, als fie zuvor war. Erließ das Dach mit Bley 
decten; aberer konnte dieſe Kirche nicht ausgebauet fes 
hen, weilfieerftin so. Jahren zu Stande kam. Im 
XV. oder.gegen den Anfang des XVI. Jahrhundertes ers 
wählete Heuriews VL. Dieje Kirche zu feinem und der Koͤ⸗ 
nige feiner Nachfolger Begraͤbniſſe. Er ließ daſelbſt 
indem Ehore, gegen Oſten, eine prächtige Capelle ans 
legen, und ließ es an nichts fehlen, was Matur und 
Kunft zur Bolltommenbeit derfelben beutragen Eunnten. 
Eie koſtete ihn 14000, Pfund Sterlings, welches zu ſei⸗ 
ner Zeit eine gewaltige Summe rar. Man fieher dars 
innefein Grabmahl, welches von gedienenem Erz iſt. 
Diele erbauete Capelle war fo fchön, Daß fie Celandus ein 
Wunderwerck der Weit nennet. Die Kirche ift ein 
groffes, etwas enges Gebaude, don Gothiſchen Ges 
fchmacke, ſehr hoch, ins Ereug gebauet, wie Die Cathe- 
dral-Kirchen, soo. Schuh lang , und chngefehr 100. 
Schul) breit, und hat 14. Capellen. An bepden Sei⸗ 
tender Fcaae, die gegen Weſten iſt, find 2. vierecfigte 
fchmahle Thürme, welche der Höhedes Daches gleich 
kommen. Man achet in ein langes und fchmahles 
Schiff hinein, deflen Gewölbe von 2. Reihen von ſtar⸗ 
Een Pfeilern unterftüget woird ; und wenn man ein we⸗ 
nig weiter gehet, ſo ſiehet man in verſchiedenen Capel⸗ 
fen, die Grabmaͤhler von 15. biß 16. Königen und Koͤni⸗ 
einnen von Engelland, und unzahlicher, ſowohl wegen 
ihrer Verdienſte, als wegen ihrer Geburt vernehmer 
Herfonen. Man trifft vor ſich das Chor an, allwo uns 
ter andern das Grabmahl Seberti, Koͤnigs der Oſt⸗ und 
Suͤd⸗Sachfen, des erften Stiffters der Kirche iſt, wel⸗ 
cher im Jahre 616. farb. Die Mönche machten ihm 
einfehr langes und rühmliches Epitaphium in Verſen, 
nad) dem Gefchmack felbigen Zahrhundertes. Der 
Anfang davon ift Diefer: 

Labilitas, brevitas, mundanz profperitatis : 

Celica premia, gloria, gaudia danda Beatis, 

Sebertum certum jure dedere fatis, 

Hic Rex Chrifticola verax fuit hac regione, 

Quinunecal:cola gaudet mercede Coronz; 

. Kex humilis, docilis - - - 

Aus dem Chore gehet man indie Königliche Eapelle, wo 
zuevechten die Begräbniffeder Könige Richardi I1, wels 
cher 1399. ftarb, und Fduardi II, welcher 1377. ftarb, 
befindlich find. Am Ende der Eapelle ficher man die 
Grabmähler Henrici V. welcher 1422, und des Heil. 
Eduardi, des Bekenners, welcher 1065. ftarb. Zurlins 
cken liegen begraben der tapfere Eduardus I, welcher 
1308, und Heoricus Ill, welcher 1273. ftarb. Alle die⸗ 
je Srabmahler find mit Epit⸗phin verfchen, davon wir 
einige Fragnenta anführen wollen. Das Epitaphium 
Henrici Ill, gedencket der Wohlthaten, welche er denen 
Mönchen erzeiget hat: 

Tertius Henricus jacet hic pietatis amicus, 

Ecclefiam ſtravit ĩpſam quam poll renovavit, 

Reddet eimunus qui regnat trinus & unus, 

Das Epitaphium Eduardi I. ifterhaben: 

Edwardus primus Scotorum malleus hicefl, 

Das Epitaphium Henrici V. ift von eben dem Ges 
ſchmacke: 

Gallorum mallix jacet hie Henrieus in Urne. 
Indem Epitapbio Richardi UI. hat man ſich mehr an den 
Reim, alsandie Bernunfft gebunden. 

Corpore peocerus, animao prudens ut Homerus. 
Man fichet noch in eben der Capelle den Thron, das 
Scepier und die Crone der alten Könige von Schotte 
Land, nebft dem Lapide Farali. welcher ihr Palladium war. 
Alsder König EduardusI uͤber die Schottländer trum⸗ 

"phirct hatte, jonahm er ihnen alte Diefe koſtbaren Kleis 
nodien, und legte fie zum Andencken feines Sieges in Die 


* 
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Kirche zu Weil-Minfler. Die Tradition des Landes will, 
der Lapıs F.ralis fen derjenige, auf welchen Jacob ches 
mabls mit feinem Haupte gerubet, als er nad) Mefopota- 
mien zog; und als er nad) Irrland gebracht worden, 
ohne daß man weiß, von wem, nech twie, noch wenn, ſo 
habe ein Oraculum den Ausſpruch gethan, das Reich der 
Seoren, oder Schottlaͤnder wuͤrde auf ewig mit dieſem 
Steine verknüpft ſeyn; als daher dieſe Voͤlcker aus 
Irrland nah Schettland übergiengen, nahmen jie dies 
fen Stein forgfaltig mit fi). Das gedachte Oraculum 
lautet alfo: 

N: fallat Fatum, Scoti quocumque locatum 
Ioveniunt Lapidem , regaare tenentur ıbidem. 
Man füget hinzu, diefes Oraculum fey erfüllet worden, 
alsdas Hauf derer Stuarte, welches aus Schottland ges 
Eommen, in der Perfon Jacobi 1. aufden Engellaͤndiſchen 
Thron gefeget worden, Aus der Königlichen Capelle 
gehet man gerade in Die Eapelle Henr:ei VIL, wo man 
das prächtige Grabmahl dieſes Printzens von gediege⸗ 
nem Metall ſiehet, und wo er mit ſeiner Gemahlin Eli⸗ 
ſabeth begraben liegt. Der König, Eduardus IV. hat 
fein Grabmahl gan nahe ben feinem Öroß- Vater. Die 
Königin Maria Stuart, Die Mutter Jacobi I, und Die Prins 
jehin Margaretha yon Richmond,die Mutter Hencici VII. 
liegen aufferhalb der Eapelle, zur rechten begraben ; und 
zut lincken fichet man das Begraͤbniß der berühmten 
Königin Elifabeth, und zwey Tochter Jacobi J. welche in 
ihrer Kindheit fturben. Das Grabmahl der Königin 

Elifabeth hat ein glorreidyes Epitaphium, 

Anden 2. Armen des Creutzes derKirche find verfchies 
dene Eapellen, die ebenfalls voller Grabmaͤhler find. 
In dem Arme, welcher gegen Süden ift, trifft man uns 
ter andern die Begrabniffe 2, gelehrter Männer, Iesci 
Cafanboni und Wilhelmi Camdeni an. Haraldus der 
Baftard, der Sohn des Königs Canuti, ein Düne, liegt 
auch in irgend einem Winckel dieſer Kirche begraben; 
aber man weiß den Ort nicht genau, weil fein Grab Feis 
ne Infeription hat. Man findet in dieſer Kirche auch noch 
viele andere Grabmaͤhler, welche wir, Weitlaͤufftigkei⸗ 
ten zu vermeiden, hier übergeben. 

Die Kirche zu We l-Minfler ift der Ort, mo insge⸗ 
mein die Eroͤnung der Könige geſchicht, und man hat Dies 
fe Gewohnheit ſeit der Zeit Wilbelmi Conquel toris, wel⸗ 
cher ſich datinne erönen lieh, beybehalten. Dir König 


Heoricus VII. zogim Jahre 1539, dieſes Klofter , wel⸗ 
ches damahls 3972. Pfund Sterling s jährliche Einkuͤnff⸗ 
te hatte, ein, und machte eine Dechanterey daraus, Pac 
2. $ahren machte er dieſen Dre zu einem Biſchoͤflichen 
Siße, und den Thomas Thiclby zum erſten Biſchoffe. 
Als aber dieſer das Biſchoͤfliche Patrimonium liederlich 
durchgebracht hatte, ward er im Jahre 1550. nach Nor- 
wich undEly verfegt. Alſo endigte ſich diefes Bißthum 
fehon, da es 9. Zahr alt war, und Middelfex , als die 
Dieeces davon , ward wieder mit Londen vereiniget. 
Sechs Zahı darauf machte die Königin Maria twieder eis 
ne Abteydaraus; allein ihre Schweiter, die Koniain 
Eliſabeth, nahm dieſe Abtey denen Benedictiner⸗Moͤn⸗ 
chen, ſo ſie beſaſſen, wieder, und verordnete 12. Cinoni- 
cos worzunach der Zeit der drepzehende Fam, nebfteinens 
Dechant dabey. Der Dechant iſt allezeit ein Biſchof; 
under hat eine Geiſtliche und Civil - Gerichtsbarkeit ın 
der Stadt Well-Miniler, und in denen Dertern, Die ehe⸗ 
dem zur Abtey gehöreten, jedoch unter einigen Einfchräns 
ungen, welche weiter unten follen angeführet werden. 
Bon den Einkunfften diefes Haufes werden jetzo 30.Ca- 
noniei, ein Organifte, 12. Arme und 40. Schuͤler nebſt 
ihren Sehrmeifteen, und verſchiedene Bediente des Col- 
legü erhalten, welche alle ſtarcke Befoldungen haben. 
So gehen auch noch über 200. andre Schüler in Diele 
Schule, wo fie biß zu den Univerſitaͤts⸗Wiſſenſchafften, 
wie die Koͤniglichen, unterrichtet werden. In 

Klofter iſt eine ͤffentiiche Bibliotheck, Die waͤhrend der 
Seflionum des Gerichts zu Weil-Minfler des Morgens 
und Abends offen ſtehet. Ingleichen wird gs * 
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gel in der Stiffts⸗Kirche viel Wercks gemacht. 
Es war ehemahls nahe bey der Abtey ein groſſer md 
prächtiger Pallaft, welcher, wie man glaubet, im XI. 
Jahrhunderte von dem Heil. Eduardo, dem Bekenner, 
rar erbauet worden; oder wo ihn dieſer Pring nicht 
gänzlich ausgebaut, fo fieng er folchen doch wenigftens 
an, und hatte ihn fchon weit gebracht, als erftarb. Wil- 
beimusIl. Rubergenannt, der Sohn Wilhelmi Conque- 
floris, legte die letzte Hand an felbigen. Diefer Pallaft 
murdegegen die Mitte des XVI. Fahrhumdertes, unter 
der Regierung Henrici VI. in die Afche geleat, und 
man fonte weiter nichts, als einen groffen Saal, und 
einige wenige Zimmer, unter andern auc) dasjenige 
retten, welches das gemahlte Zimmer des Heil. Eduardi 
enennet wird. In diefem groffen Saale verfammiet 
ich altezeit das Parlament, und hier laſſen fich die Könige 
vor dieſer erlauchten Gefellfchafft auf ihrem Throne 
fisend, fehen. Es merden auch einiae Gerichtss Tage 
darinne gehalten. Diefer Saal iſt gewölbet, und 
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das Gewoͤlbe ift mit derjenigen Art von Holtze, welches 


in Seeland wächft, und woran ſich die Spinnen nicht 
fegen, eingefaffet. Bon den andern fehenswürdigen 
Pallaͤſten in Weltininfter ift unterdem Artickel Londen 
gehandelt worden. Im Fahre 1559. ward hier von der 
Königin Elifaberh ein Call; quium zwiſchen den Eatholis 
ſchen und Proteftanten angeftelt, Im Fahre 1674. 
ward hier der Friede zwiſchen Engelland und Holland ; 
undinden Fahren 1726, und 1727. zwey andre Tractas 
te gefehloffen. 

Das G ıuvernement von Welt-Minfter erftrecket fich 
nicht allein über die Stadt diefes Nahmens ; fondern 
auch überihre Vorſtaͤdte, oder Zubehör, die fich auf der 
Seite von Londen bisnach Temple-Bar ausbreiten; die 
Stadt felbft hat nur ein Kirchfpiel, welches zu St. Marga- 
vechz heift, und von einem groſſen Umfangeift; aber ih⸗ 
ve Zubehörden beftehen aus s. Kirchfpielen, nehmlich aus 
Denen zu S. Martini, S.Clementis, $. Marix von der Sa- 
voye, $. Pauli de Covent Garden, $. James oder $. Jacobi 
undS.Annz. Was das Kirchfpiel zu S. Agidii anbes 
trifft; fo geböret folches weder ju Weil-Minfter, noch zu 
Londen. Bey dem Gouvernement von Welt-Minfler ift 
toeder eine Mairie, noch Schoͤppen, noch Sherifs. Das 
Capitul hat die gange Civil-und geiftliche Gerichtsbars 
Feit, feitder in der Religion erfolgten Beränderung. 
Doch hat man dag Civil-Gouvernement weltlichen Pers 
fonen anvertrauet. Von dem Stadt »-Kegimente von 
Weftminfter, mie aud) von andern zu diefer Stadt ges 
hoͤrigen Anmercfungen, iftder Artikel Londen nach⸗ 
äufehen. Mart. Del. de la Gr. Br. Miege. Camden, 
Baudr. Univ. Lex. 

WESTMORELAND, eine fehr groffe Grafſchafft in 
dem Engelländifcdyen America, in Virginien, ben der 
Graffchafft Lancafter: Sie hat 2. Kirchfpiele,nehmlich 
Copely und Washington. Das Britt. Reid) in Amer. 

WEST-MORLAND, £at. Weßmorlandis tt 'eflmaria, 
Veftmaria, eine Provintz und Grafſchafft in Engelland. 
Sie grenset gegen Süden und Sud» Dften an das Herr 
zogthum Lancafter; gegen Weſten und Norden an 
Cumberland, und gegen Diten an das Hertzogtham 
Yorck. Sie wird in 4. fogenannte Wards eingetheilet, 
als Kendale, Langdale, Eaf-Wardr und Weftwardr, wwels 
he goooo. Aecker enthalten. Ein Theil diefer Graf⸗ 
ſchafft iſt unfruchtbar; die Suͤdliche Gegend aber hat 
viel fruchtbare Thaͤler, Wieſen, Aecker und Weiden. 
Ihren Nahmen hat ſie von ihren ungebaueten Laͤnde⸗ 
reyen, welche die Einwohner der Nordlichen Provin⸗ 
zen von Engelland in ihrer Sprache Mores nennen; daß 
alfo Weft-Morland fo viel bedeutet, als ein Land gegen 
Zefen, das ungebauete Laͤndereyen hat. Und dieſe 

rafſchafft ift auch wuͤrcklich faft gaͤntzlich mit hohen 
Bergen bedeckt, und folglich duͤrre und ſchlecht bewohnt; 
denn ob fie gleich von Norden gegen Süden 30. Meilen 
lang, von Oſten gegen Weſten 24. Meilen breit ift,und 
I72. Meilen im Umfange hat, fo zaͤhlet man doch nur in 

”  Geograpb, umd Exit, Lexic, ZU Theil, 


» Wefipbälifche Brei 286 


allem eine Stadt, 8. Flecken, und 26. Kirchſpiele darin⸗ 
ne, in weldyen man awas über —— 

Indeſſen da verſchiedene Herren ihre Titul von diefer 
Provintz haben, fo fichet man verſchiedene Schlöffer 

und viele Land» Haufer darinne. Die Lufft ift in diefer 
Proving dunne und fchart,ein wenig kalt, aber rein und 
felten mit Nebeln vermifchet ; daher fich die dafigen Eins 
wohner wohl befinden und lange leben. Aber der Bo⸗ 
den ift rauh, unfruchtbar, und erfordert überaus viel Ars 
beit, wenn er etwas tragen ſoll. Doch iſt das Erdreich 
in der Baronie Kendale ein wenig beſſer, und die darins 
ne bin und wieder befindlichen Thaler find ziemlich 
fruchtbar. Der Eden, der Ken, der Lon und Eamon 
find dievornehmften Flüffe in Weil-Morland, wo man 
2, Seen fiehet, nehmlich Ulles-Water, und Weynander- 
Merc. Bendem Fluffe Lowiher iftein Brunnen, der 
zuverfchiedenen Zeiten ab» und zufließt. Ihre Städte 
oder Marcktflecken, worunter der erſte das Recht hat, 2. 
Deputirte ing Parlament zu ſchicken, da doch die andern 
gaͤntzlich davon ausgefchloffen find, beiffen: Appleby, 
Kendal, Burton, Lonsdale, Burton, K'rby-Steven, Orton, 
und Brough. Diealten Einwohner diefer Gegend was . 
ren ein Theil von den Brigonten. Zur Zeit der Heptar- . 
chie war diefe Grafichafft ein Stuͤcke von Northumbers 
land, Jetzo macht fie nebft einem Theile von Cumber- 
land, die Dieecesvon Uarlisle aus. Diefe Gegend ward 
vom Könige Richardo IL. im Fahre 1398- zu einer Graf⸗ 
fchafft gemacht, und Ralph Nevil. Lard von Ruby, war 
der erfte Graf, ben deſſen Gefchlechte der Titul faſt 
200, Jahr lang geblieben. Am Fahre 1624-erneuerte 
Jocobus1. folchen inder Perfon Frangens Fanc wieder, 
welcher ein Abkoͤmmling von den Nevils war. Marr, 
Del dela Gr. Br. Baudr. Miege. Hackhel. Univ. Lex, 

Weſt⸗Muͤnſter, eine Stadt in Engeland, fiche 
Weft-Minfer. i 

Weſtnitʒ, ein Sächfifches Dorf im Amte Ofchae. 

Weſt gen Norden, ſ. Hypargafar und Wind. 

Weſt⸗Nord⸗Weſt, Fr. Oust-Nord-Owf, Hol, 
Keß-Nord We, iftdie Gegend, welche 22. Gr. 30. Vin. 
von Abend gegenMitternacht abweichet.. Der Wind, 
fodaher bläfet, wird theils Caurus, theils Corur, theils 
Japix, theils aber auch Argeſter genennet. Siehe Arge- 
Serund Wind, Univ. Lex. 

WESTON, eine Heine Stadt in Sommerletshire, in 
Engelland, nahe bey Beiftol, wo die Severne ins Frrlans 
Difche Meer fällt. Huͤbn. 3.L. 

Weſtorf, ein Dort anderthalbe Stunde von As 
fchersieben. . 

MWeftpbälifche Areiß, Lat. Weftpbaliz Circulur, oder 
Wefipbalieus Cirenlur, ift einer von den zehn Kreiffen des 
9. ‚Reiche, und beareifft alles, was von Mieders 
Sachſen an biß an die Wiederlande, und zwiſchen dem 
Rheine und der Weſer gelegen iſt. Oder man giebt die 
Grentzen fe an, daß er gegen Morgen an Heflen, 
Braunſchweig und Lüneburg; gegen Mitternacht an 
die Nord⸗See; gegen Abend an die Niederlande, und 
gegen Mittag an Coͤlln und an die Eifel ftößt. Die 
Reichs⸗Staͤnde dieſes Kreiffes find theils Weltliche 
theils Geiſtliche. Die erftern find Fuͤrſten, Grafen und 
NeihesStädte. Diegeiftlichen Stande find: der Bir 
ſchof zu Lüttich, zu Münfter, zu Oßnabruͤg und zu Vader» 
born; der Abt zu Eorven, zu CornelienMunfter, zu 
Stablo, zu Malmedy und zu Werden; die Aebtikin zu 
Burfcheid, zu Effen, zu Hervorden, zu Münfterbilfen 
und zu Thoren. Die weltlichen Fürftlichen Stande 
find: die Hertogthuͤmer Bergen, Eleve, Engern und 
Weſtphalen. Jülich und Bergund Derden; Die Fir 
ftenthumer Minden, Möurs und Oſt⸗Frießland. Die 
weltlichen Gräflichen Stände find: Bentheim, Brons 
chorſt, Delmenborft, Diephold, Hoya, Limburgftorum, 
Lingen, Pippe, Manderfcheid, Marek, Metternicht, Muͤl⸗ 
lendonck, Neſſelrode, Oldenburg, Paflenheim, Pletten⸗ 
berg, Pyrmont, Rabensberg, Ravenſtein, Reckheim, 
Rieiberg, Schaesberg, Schauenburg, Gpicgelberg, 

Kto Stein⸗ 








887 Weſtohalen 


Steinfort, Tecklenbura, Velen und Viemont. Hierzu 
rechnen einige noch: ‚QAremberg, Geraltfteift, Neifers 
feeid, Nekum, Rundtel, San, Dirneburg und Wied; 
laffen auch dargegen andre auffen. Die dritte Art von 
weltlichen Reiche-Ständen find die Reichs / Staͤdte Aa⸗ 
chen, Coͤlln und Dortmund. Der ABeitphälifche 
Kreiß ift fehr groß, indem er wenigftens von Morgen 
gegen Abend 70 Meilen lang, und von Mitternacht ger 
gen Mittag so. Meilen breit ift. Die Kreiß-Diretto- 
resfind der Bifchof von Münfter und der Hertzog von 
Sulich, daher Chur⸗ Brandenburg und Chur⸗ Pfaltz 
wechſeisweiſe ſolches Amt führen. Ehedem ſtellte die⸗ 
fer Kleiß zudem Tuͤrcken⸗ Kriege, alsdas Triplum, 661. 
Mannzu Roß, und 1944 Mann zu Fuß. n Char⸗ 
ten bat man nur die eingige von Danckerten unter dem 
Fitul, Girculur Weftpbalie, welche Orte nachgeftochen. 
Auf den tbrigen harten, welche wit in dem folgenden 
Artikel anführen, fehlt das Bißthum Luͤttich, welches 
doch darzu gehoͤret. Stangefol. Ann. Circ. Weflph, 
Sranctenbergs Curop. Herold 1.TH. HagersG Il Ih. 

WeRtpbalen, Weftfalen, Aeltfablen, Weſtva 
Ien, Bat. Weftpbalia, Veflphulia, eine groffe Landſchafft 
in Deutfchland, fo in den alten Zeiten zu Sachſen ger 
rechnet ward, Sie grenket gegen Dften an Nieders 
Sachen; gegen Euden an Heflen, den Weſterwald 
undden Rhein; gegen Weſten an die vereinigten Nies 
derlande, und gegen Norden an Das Deutiche Meer. 
Ansgemein vechnet man zu diefer weitläufftigen Lands 
fehafft das Hertzogthum diefes ddahmens, die Bißthuͤ⸗ 
mer Munftery Oßnabruůck und Paderborn, die Abtey 
Eorven, das Fuͤrſtenthum Minden, die Grafichafften 
Mark, Kavenftein, Schaumburg, Lippe, Pormont, 
Spiegelberg, Bentheim, Rierberg, Tecklenburg, Reck⸗ 
beim, Lingen, und andre mehr, fo.in Diefer Gegend liegen. 

Woher diefe Landſchafft ihren Nahmen führe, wird 
man fo leicht nicht ausmachen. Die erfte Eylbe Wert 
bezieht ſich wehlunfehlbar auf ihre lage; wo aber die 
andern beyden, nebmlich Phalen herkommen, iſt hoͤchſt 
ungewiß. Niemand glaubt es dem Conring, daß dieſe 
Phalt und des Prolone; Chali einerley ſeyn, und dal; bey⸗ 
de ihren Nahmen von Kohlen oder Süllen erhalten. 
Das die alten Sachſea ein Roß oder Fohlen in ihren 
NBappen geführet, wird heut zu Tage, als eine "Tradi- 
tion ſehr in Zweiffel gezogen. Die Galli oder Wahlen 
haben hier auch nichts zu ichaffen gehabt; und ein glei⸗ 
ches moͤchte man wohl auch vonden Gothiſchen Nitova- 
lis oder Taifalir, undvonden Norwegiſchen Vefifols 
dern jagen. Das Wort Geld ſchickt ſich nach vieler 
Meynung am beſten darzu, daß alfo Weſiphaͤler oder 
eitphalen eigentlich ſo viel fey, als Weſt⸗gelder oder 
Weſt/ geiden. Die Sachſen⸗ Chronicke macht dieſe 
Derivanıon wahrſcheinlich, indem fie ſagt, daß das Theil 
Landes von der Elbe biß an die Weſer das Oſtvelt oder 
Oft-$eld, unddeffen Einwohner Oſtvelony oder Oſt⸗ 
Saſſen; das aber von der Weſer biß an den Rhein 
Weſtvelt, und die Einwohner Weſtveldinger und hers 
nach Weſtvelinger geheiffen. Zum wenigſten ift dieſe 
Abſtammung des Worts Weſtphalen viel wahrſchein⸗ 
licher, als alle andere zuſammen genommen. Einige 
tollen diefes Wort auch von der Roͤmiſchen Göttin 
Vera; andre von dem Deutfchen Worte Wallen; 
andre von andern Sachen herleiten, welches alles a 
bloffen, und theils ſehe unwahrſcheinlichen Muthmafe 
ſungen berubet. 

Was die natürliche Befchaffenheit diefer Provintz 
anbetrifft, fo ift fie eine der Fälteften in Deutſch⸗ 
land; doch hat fie an Getraide und am vielen an 
dern Dingen Ueberfluß. Und obgleich das Land 
an etlichen Orten ziemlich raub, it es doch an an⸗ 
dern Drten fonderlich gegen die Weſer, deſto befr 
ſer, und ungemein fruchtbar. Gegen den Rhein 
und das Heßiſche Gebirge zu, wird Eiſen, Kupfer, 
Bley und anderes Metall, in Menge gegraben. 
Das gange Land hat vortrefliche Vieh⸗Weide und 
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viele ſchoͤne Holzungen. Wegen der vielen Eicheln, 
ſo hier wachſen, iſt die ESchwein⸗Maſtung am mei⸗ 
ſten beruͤhmt, wie denn auch die Schincken und 
Wuͤrſte aus Weſtphalen in viele andre weit ent⸗ 
jegene Länder verführet werden. Die beften Schin⸗ 
en befommt man aug der Gtadt Damm an der 
Lippe, welche daher auch von den Hollandern Ham⸗ 
men genennetiverden. 

m Ermangelung des Weins brauen fie koͤſtliches 
Bier; und das alte Sprichwort, daß Weftphalen 
dünnes Bier habe, hat wohl feine gehoͤrige Richtig⸗ 
feit nicht. Das Land ift ſehr volckreich; und man 
macht den Ginwohnern den Vorwurf, dab ſie hoͤl⸗ 
zerne Schuhe tragen; daß ihr Brodt, welches 

umpernickel oder Bon pour Nickel genennet wird, 


ſchwartz wie Erde und hart tie Stein ſey, und 
daß Menfhen und Vieh in ihren Häufen be . 


ſammen wohnen, und dergleichen. Sonſt haben fie 
den Ruhm, daß fie die ſchoͤnen Wiſſenſchafften zus 
erſt mit excoliret. Dem Jufto Lipli» muß es in 
diefem Lande nicht zum beften gefallen haben, weih 
er in verfehiedenen Briefen jehr fehjlechte Abbilduns 
gen davon macht, indem er es bald mit der Scy- 
ehifchen ABüfte, bald mit der Barbaren, bald mit 
andern unangenehmen Dertern vergleicht, und die 
Einwohner BreysFreffer, und dergleichen nennet. 
as die Einwohner der, alten Zeiten anbetriftt, 
fd waren befonders 3. Voͤlcker, welche gantz Weſt⸗ 
phalen inne hatten, nehmlich die Zfevoner , nad) 
diefen“ die Framci oder Francken, und endlich die 
Saxoner oder Sachſen, von welchen Die Welipbäs 
linger herfommen, Die übrigen waren allerhand 
Fleine DVölcker, als: die Ambrones, Angr.varii , Beu- 
&eri, Cauchi, Chamavı, Chaffuari, Cherufci, Dulgi- 
bini, Frifii, Marfi, Selii, Sicambri, Tenderi, Tuban- 
tes und Ufipetes, welche aber, als unrubige Geijter, 
bald da bald dort, fich niedergelaffen. 

Im Fahr i2. nach Ehriſti Geburt iſt in Weſtphalen 
die berühmte Niederlage des Quinti Vari geichehen. Um 
das Jahr Hgg. ward dieſes Land zum Epriftlichen Glau⸗ 
benbefehret. Den Grund darzu legten die beyden E- 
valdi, fo bey ihnen das Evbangelium predigten, und nicht 
weit von Bremen Märtyrer wurden, Vor kurtzer Zeit 
wollten die Weſtphaͤler, dem Commercio zum Beſten, 
einen Canal von Münfter biß nad) Schwolle madın: 
allein fie fahen , daß ihre Mühe vergebens war. Ihre 
Maaren beiteben in Leinen- Garn und aberhand Arten 
von Leinwand, wovon viel nach Holland, Eugelland 
und Spanien verführet wird. Noch eine befondre 
RMerckwuͤrdigkeit muͤſſen wir bey Weſtphalen nicht mit 
Stiltfehrweigen übergehen. Es ift Diefes der Weltbe⸗ 
Eannte IBeftphälifehe Friede, als ein Fundamental-Öes 
feße,und die vornehmſte Grund⸗ Feſte des HR. Reichs, 
welcher im Jahre 1648. ju Muͤnſter mit Frankreich, 
und zu Ofnabrück mit Schweden geſchloſſen worden. 
Durch diefen Frieden ward wicht allein der hoͤchſt vers 
derbliche fogenannte 30. jahrige Krieg geendiget; ſon⸗ 
dern auch die Religions⸗Freyheit auf feften Fuß ges 
feget: ingleichen die zwiſchen dem Kanfer und den 
Ständen, wegen ihrer heben Gerechtfamen 5 und 
zwiſchen den Eatholifchen und Proreftanten , wegen 
der Geiftlichen Guter , herrſchenden Ereitigfeiten 
glücklich gehoben und beygelegt. Schatenii Hi. Welt- 
—— Abels Alterth. 1. Ih. Schramm, 6ubn. G. 

u. Th. ersG.11.Th. Univ, Lex. 
YWeftpbalen, Lat. Ducarur Wefpbalie, Frans. k 
Duche de Weftphalie, ein Dernnt m. in Deutſch⸗ 
land, im Weſiphaͤliſchen Kreifle, und nur ein klei⸗ 
ner Theil vonder Landſchafft Weſtphalen. Es gren⸗ 
jet gegen Rorden an die Bißthuͤmer Miünfter und Oß⸗ 
nabräg,und andießrafichafft Lippe; negen UBeften at 
die Graffchaffi Narck; gegen Suͤden an dieNafauifhen 


"Ränder, und gegen Often an Heffen, und an die Graf⸗ 


fepafften Woldeck, Hatzfeld und Wittgenſtein. 
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ne Groͤſſe ift 12. Meilen in die Länge, und 6. bis!g, in 

die Breite. Die Roer geht mitten durch. Es iſt ſeht 

waldigt und geburgigt, und wird in 2. Theile, oder 

Provintzen gerheilet. Was gegen Weſten mit der 

Marek grenset, heißt Die alte Srafichafft Arensberg; 

und der Theil, fo gegen Dften mit Paderborn grens 

et, heißt das Sauerland. Beyde Theile gehören 
dem Churfuͤrſten zu Coln, ausgenommen, das halbe 

Sauerland, ſo jetzo der Erone Preuſſen gehöret. Non 

der alten Hiſtorie dieſes Hertzogthums kan man unter 

Sachſen mit nachſehen, wozu es ehemahls gehoͤret. 
Im Jahre 1189. kam es an Philippum, den Churfuͤrſt 
und Ertz⸗Biſchof zu Coͤlln, als ein Pehn, wofür er dem 
Kanfer Friderico I. 5006, Floreniſche Gilden bezahlte, 
weil damahls Henricus Leo, Hergog zu Sachfen und 
Bayern in der Neichs:Acht war; und daher koͤmmt 
es, daß Sachſen den Tirul als Aergog von Weſt⸗ 
pbalen noch beybchält, als welchem es damahls als 
ein Zubehör abgenommen worden. 
es Coͤlln befeffen, und den Titul: Hernog zu Engern 
und Weſtphalen angenommen, auch das weiſſe Roß 
dem Coͤllniſchen ABappen einverleibet. Laut eines 
Momoerti⸗·ls des Churfuͤrſtens zu Coͤlln, vom Jahre 1664. 
befigt er in dieſem Hergogthume 7. Städte, 200. Kands 
Saſſen vom Adel, und 15000, Unterthanen. Die 
meifter Einwohner diefes Herkogthums find Nömifch- 
Catholiſch. Belondere Land. Eharten von Weſtphalen 
haben wir von denen Herren Homann, Sanfom, Jaillot, 
Aortier, Schencken u. Fiſchern. Wittens Circulur Weß-, 
Phalicus iſt verkehrt gejtochen. Cellar. Baudr, Zübn, 
G. Ul.Th. Hagers G, 11, Th. Univ, Lex. 

WESTRA, Waflre, Wefter, Lat. Weflera, eine Inſul 
gegen Norden von Schottland, gegen Welten von der 
Inſul Shapins, und diejenige unter denen Orcadıfchen, 
welche am weiteften gegen Weſten liegt, daher fie auch 
ihren Nahmen betommen hat. Gieifts.bis6. Meilen 
lang, und hoͤchſtens 3, bis 4. breit. Ahr Beden iſt 
eben jo fruchtbar als in denen benachbarten Inſuln. 

Der daſige Fiſchfang iſt ſtarck. Man trifft daſelbſt einen 
guten Hafen, und ein gutes Schloß an,twelches Nawtland 
heißt. Mart. Del. de la Gr. Br, 

WESTRACHIA,ein Theil von Weſt⸗Frießland, fiche 
Weſtergoe. 

WESTRAM, eine Stadt in Eugelland, ſ. Weß-Ham, 

WESTRASIA, eine Landfchafft, f. Weſterreich. 
— Theil von Bet Frießland, |. Aber 

rgoe. 

Weſt⸗Reich, Weſtrich, Lat. Weffrafia, Weßria, fiche 
Welterreich, und Auftrafien, 

WESTRICHE, ein Theil von ABeft-Frießland, fiche 
ABeftergoe. 

„ WEST-RIDING; diefen Nahmen geben die Engels 
lander dem Weſtlichen Quartiere des Hergoathums 
Yorck. Diefes Quartier grentzet gegen Norden aneine 
von der Quelle der Lune an bis an Die Stadt Rippon 

ezogene Linie; gegen Nord⸗ Oſten an den Fluß Youre, 
onft Oufe, welcher esvon North-Riding und Eit Riding 
abfondert; gegen Oſten an die Probing Lincoln; ges 
gen Suͤden an die Provinsen Darby und Nottingham y 
gegen Weſten an die Gebuͤrge von Lancaller.. Man 
zahlet in Weil-Riding 104, Pfarr⸗Kirchen, ohne die Ea⸗ 
pellen, und or. Städte oder Marckt- Flecken. Aber die 
größte Zierde deffelben ift die Stadt Yorck, die Haupt⸗ 
Stade der Proving, Dieles Quartier Well-Riding ift 
groͤßten Theils mit Gebuͤrgen, einigen Felſen, und an mans 

n Orten mit Waͤldern bedecket. Die Berge und Fel⸗ 
fen find gaͤntzlich unfruchtbar; aber die Hügel und Thaler 
geben fo viel Korn und Weide, als man im Landevers 
brauchen kan. Indenen Gegenden, woderBoden nichtg 
traͤgt, trifft man Bley Kupfers oder] Steins Kohlen, 
ir an. Mart. Del.dela =. = 

eſtrilinge, Weſtruilinge, inilinge, ein 
Dorf im eigentlichen Thüringen beffen inden Uchinden 
Kayfers Ottonis gedacht wird, Salckenfkgim 


Seit der Zeit hat: 


Weſt⸗See 


Weſtritʒ, ein Fluß in Schleſien, ſ. Weiſtrig 
BE alte Voͤlcker, f. Weſt ⸗Wothen, 


Weſtro⸗Gothland, eine Provintz in S 
— —0——0——— 

WESTROW, eine Stadt, ſ Schlackenwerd. 

WESTROW, ein Dorf im Berauners Krufie, in 
Böhmen. 

Weſtruilinge, ſiehe Weſtrilinge. 

trup, ein geringer Det in der kleinen kandſchafft 

Dreate, in der Provintz Ober⸗Yſſel. Arnold, 

Weſt⸗Rußland, Lat. Ruffa Occidentalis, oder Mofeor 
via Occidentakir, alto wird von Rußland derjenige Theil 
genennet, welcher an den Pohlniſchen Grengen lieget, 
und folgende Provintzen in ſich begreiffer: r) die Lande 
ſchafft Plesc»w, 2) die Landſchafft Novogorod, 3) die 
Landſchafft Twer, 4) die Landſchafft Relchuw, H die 
Landſchafft Bıelsky, 6) das Hertzogthum Sınolensko, 
7) das Herkogthum Severien, 8) das Hertzogthum 
Czernichow, 9) das Hertzogthum Worodin, 10) das Hers 
tzogthum Rezan, ı1).die Landſchafft Pole, 12, die Land⸗ 
fchafft Mordua, 13) das Hertzogthum Nıli-Novigu:0d, 
14) das Hergogthum Wolodimer, 15) das Hertzogthum 
Susdil, 16) das Hertzogthum Mofcan, iſt die Haupt⸗ 
Provins, 17) die Landichafft Rofthsw, 18) die Lands 
ſchafft Jeroslau. 19) die Landfhafft B.elejezora, 20) dag 
Hergosthum Wologda, ar)die Landſchafft Karg ıpol, und 
22) die andichafft Dwina. Giche Rußland, univ.Lex., 

Weſt ⸗Sachſen, Lat. Saxonia Ostidentulisr, wurde 
ehedem derjenige Theil von Suchen genennet, welcher 
jenfeit der IBefer war. Denn als die Wenden mehr 
ins Enge getrieben wurden, daß fid) die Sachſen zur 
Zeit der Saͤchſiſchen Kayfer auch in der Marck und in 
Meiſſen ausbreiten Fonnten, jo machten erliche Schrifft⸗ 
fteller eine vierfache Abtheilung nach den 4 Gegenden 
der Welt, und nannten Nord⸗Sachſen, was an die 
Nord⸗See ſtieß; Weſt⸗ Sachſen, was jenfeit der 
Weſer war; Oſt⸗Sachſen, was zu beyden Seiten 
der, Elbe lag, und Suͤd⸗Sachſen, was an Böhmen 
und Francken grenset. Es ſchreibet Aubinms in der 
Meißniſchen Land» und Berg Ehronike p 5.u. ff. daß 
nach einiger Meynung das ale Sachſen durch die 
Weſer, welche aleich mitten hindurch fleußt, in Oſt⸗ 
valen und Weſtvalen, oder nad) anderer Mehnung, 
doch nicht altyufüglich, in Ober: und Nieder⸗Sachſen 
fen getheilet worden. Wit kindus Corbejenlis, fo uns 
ter Ortonel. gelebet, theilte die Sachſen in 3. Voͤlcker, 
nemlich Orientales, Angsrios und Weſtealos. Dieje⸗ 
nigen, fo er Orientales nennet, wuͤrden von Benedicti- 
no Munacho, Aitnonio und Uripergenli mit dem rech⸗ 
ten alten Deutfchen Woͤrtlein Oſtvali benennet. 
Nach alter Eintheilung aber habe man Alt-Sachfen 
nur in 2. Theile unterfchieden, nemlich in Oſt⸗Sach⸗ 
fen und Weſt⸗ Sachſen. Denn Saxaniam Orientalem 
oder Oſt · Sachſen habe man genennet, was hier diſſeit 
der Weſer nach Morgen gegen die Elbe und auf beys 
den Seiten gelegen. Was jenfeit der Weſer bins 
über gegen. Abend, als gegen dem Rhein, und 
hinunter gegen Frießland und das Deutfcye Meer, 
aud) auf der andern Seite hinauf gelegen, habe man 
Saxoniam Occidentalem, oder Weſt⸗ Sachfen genennet. 
Wie denn foldye beyde Gegenden des Sachſen⸗ fans 
des, auch nach etlicher Meynung, unter denen Cran:ius 
unterfchiedene Wappen gehabt, als Oft» Sadıfen 3. 
halbe rothe gervinckelte Eirckel im weiſſen Felde: wies 
wohl foldyes auch von etlichen dem Hertzogthume Ens 
gern in Weſt⸗Sachſen zugeſchrieben werde, Weſt⸗ 
Sachſen aber, oder Weſt⸗Valen abe das weiſſe und 
ſpringende Roß im rothen Felde gebraucht, jo von Kayſer 
CaroloM.nad) der Saͤchſiſchen Tauffe,aus einem ſchwat ⸗ 
tzen Henaſt des Koͤnigreichs in der Heydenſchafft Wap⸗ 
pen,auc) im rothen Felde, geaͤndert worden. Univ, Lex. 

Weſt⸗See, oder Weſt⸗ Zee, alſo wird insgemein das 
Gimbrifche Weer, Lat, Mare Gimbricum genennet, ein 
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heil des deutſchen Meeres ift, ber Die Halb + Inful 
deftpöbinet, in weicher Holſtein, Hütland und Schleß⸗ 
wich liegen. Baudr. Zeiler. 

“ WESTSEX, oder Weftx, Pat. Weßfexia, Saxonia Oc- 
eidentalis, Regnum Saxonum —— eines von den 
„, alten Königreichen in Engelland, geger 
dem Konigreiche vulſex, und gegen Guden von der 
Temie, Als im Fahre 519, oder wie andre feßen, sos, 
oder 5r4, wie auch 495, Cerdick eine Schlacht gewon⸗ 
nen hatte, welche denen Britten alle Hoffnung bes 
nahm, die Sachſen aus ihrem Lande zu vertreiben, fo 
verglich ſich Arthur mit ihm. Der Britannifche Koͤ⸗ 


nig überließ denen Sachfen ein Land, welches die Pros 


gingen. Hant und Sommerfet in ſich begriff. Der 
das Alter und einen langwierigen Krieg abgemattete 
Sachſe war mit diefer Theilung zufrieden. Er mach⸗ 
dies Land, unter dem Nahmen Weftfex zu einem 
Königreiche, und ließ ſich 24. Jahr nad) feiner Ans 
Eunft in Britannien zum Könige deffelben croͤnen. Es 
befanden ſich damahls in Der Heptarchie 3. Konigreis 
de, die groͤſſer und mächtiger waren, als die andern; 
nemlich 2. Engelländifche, und ein Saͤchſiſches. Die 
Engelländifdyen waren Northumberland und Mercis ; 
das Sichſiſche, welches die Juͤtlaͤnder inne hatten, 
tar Wellex, und die vornehmften Städte darinne was 
ren: Winchefter, Southampton, Portsmouth, Salisburi, 
Dorchefter, Shereburn, und Exeeter. u diefen Staͤd⸗ 
ten wohneten viel Britren unter den Sachfen ; und die 
Inſul Wight, welche von Sütlandern bervohnet war, 
gehörete auch zu Welllex. Jedes von denen Königs 
reichen der Heptarchie führete feinen Nahmen von feis 
rien Einwohnern und von feiner Lage. Das Kounigs 
reich Wehtfex wurde das Aönigveich der Weſt⸗Sach⸗ 
ſen genennet, weil es gegen Weſten von denen Sach⸗ 
fen in Suflex, Kent und Eilex lag. Auſſer dem war es 
wegen feiner Lage anfehnlich, indem es gegen Norden 
durch die Temfe, gegen Suͤden durch das Meer, gegen 
Dften durch das Königreich Suffex bedecfet war; ge⸗ 
gen Weiten hatte es die Britten in Cornwallis, Die 
son denen übrigen Britten im Lande Wallis durch den 
Ausfluß der Saverne dergeftalt abgefondert waren, daß 
fie einander unmöglich zu Hülffe kommen Fonnten. Am 
Fahre 32. oder 533. wurde Cerdick zu Winchefterzum 
Andeenmahle zum Könige von. eben demſelben Staats 
gecrönet, welcher aber Durch die Provintzen Barck, 
Wilt, Devon und Dorfet, Die er Durch einen mit Modred' 
geſchloſſenen WVeraleich erlanget hatte, war vermehret 
worden. Diefe Monarchie beſtund 243. Jahr, wors 
auf die Heptarchie der Angel⸗Sachſen ein Ende nahın, 
indem Eebertus, König von Weflex, die 7. Königreiche 
unter feine Bothmaͤßigkeit brachte. Gegen das Fahr 
634. geſchahe es, daß die Weſt⸗ Sachſen, durch den 
Dienit Birini, welchen der Pabſt diefe Miflion aufges 
tragen hatte, das Evangelium empfiengen. Nachdem 
Birinus zum Bifchoffe war geweyhet worden, begab er: 
fich auf die Reife nad) Groß Britannien, ohne dab er. 
fein Augenmerck mehr auf ein gewiſſes Königreich Dies 
fes Landes, als auf ein anderes Land gerichtet hatte. 
Es geſch iser Weiſe, Daß er in Weſlex lande⸗ 
te, deſſen Einwohner noch Heyden waren, und erwaͤh⸗ 
jele feinen Aufenthalt dafelbft. Bald nach feiner Ans 
Eunft tauffete er den Cinigifilum, König von W 
md Quincelmuun, feinem Bruder ; daß er alfo in wer 
nig Jahren eine anfehnliche Gemeinde beyfammen 
hatte. Er blieb 14. Fahr allda, nach deren Verlauf 
er ju Dorchefter farb, allwo er eine Kirche bauen laſ⸗ 
fen, und feinen Bifchoflichen Sig aufgeſchlagen hatte. 
Rach dem Tode Brini wurde Wellex von Cenowalch 
dem Nrachfolger des Ginigiil beunrubiget, melcher, als 
ein Heyde, dem Ehri 
toas noch mehr ift, fo bemächtigte ſich Penda, König 
von Mercien, dieſes Staats, welchen er 3. Jahr behielt, 
und Cenowalch fahe ſich genöthiget, nach Ellangeln zu 
fliehen. Als ſich aber Dieter letztere bekehrt hatte, und 


Weſten von gen 


ume nicht gunftig war. Ja 
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hernach wieder auf den Thron geftiegen tät, fo bezeu⸗ 
gete er fich geneigt fir die wahre Religion. Er theis 
Iete fein Königreich in 2. Dicecelen, nemlid) in Die von 
Dorchefter, und in Die von Winchefler, Im Fahre 
1017. ward Weltfex von den Daͤniſchen Koͤnigen ein⸗ 
enommen. Es find 7. Shires oder Graffchafften in 
diefer Proving, nemlich Hantshire, Barckeshire, Wilts- 
hire, Dorfetshire, Sommerlfetshire, Devonsbire und 
Cornwal, nebft der Inſul W.ght. Auf ſolche Weiſe 
macht die Provintz Weltfex ein and aus, das faſt ſo 
groß ift, als Kent, Eflex und Suflex zufammen genoms 
men. Siehe aud) Saxonia Transmarina, Mart. Ra- 
pinde Tbogras. Abreg& de P’Hift. d’ Angleu T. I. p. 90. 
184-238. Cambden. Zeiler, Univ, Lax. 

Weſt zu Süden, ift der Strich) zunächft an Weften 
gegen Süden, oder jroifchen Weſten und Weſt⸗GSuͤd⸗ 
Weſten. Der Wind daher heißt Mefolibs, oder auch 
Mefozepbyrus Bey denen Frangofen heiffet die Gegend 
und der Wind Owef? Quarı,deSud-Owf,0derQuart auSud- 
Oucſt, Hol. Weß-ten-Zuyden. Siehe Wind. Univ, Lex. 

Suͤd⸗Weſt, Fr. Oucp-Sud-Ouef, Hol. Weß- 
Zuyd-Weßt, ift die Gegend, welche 22. Gr. 30. Min, 
von Abend gegen Mittag abtveichetz oder der Strich 
mitten wiſchen Weſten und Süd» Welten. Der 
Wind daher heiffet Libs. Siehe Wind. Univ. Lex. 

Weftvalen, eine geoffe Landſchafft in Deutſchland, 


Weſtphalen. 

WESTVALORUM PAGUS, Weßfalorum Pagur, 
Wefifalum, war der groffe alt ⸗Saͤchſiſche Pagus oder 
Gau um den Fluß Enf, als man Das damahlige gan⸗ 
* Sachſiſche Land in Oftfalen, Engern und Weſt 
alen eingetheilet hatte. Jetzo begreifft der Nahme 
Weſtphalen viel ein mehrers in ſich, als chedem. 


Juncker. 

Weſt⸗Uffel, ein Heßiſch Dorf und PoftsStation, 2, 
Meilen von Eaffel, gegen Marburg zu. 

WEST-UNNAMED, ein Kirchſpiel auf der Inſul 
Jamaica, in America. Huͤbn. G. Il. Th. 

WEST-VOORN, fiche Voorn. 

WEST-WARDS, ein Theil der Provintz Wef-Mor- 
land, fiehe dieſes Wort. 

WEST-WATER-LAKE, eine gewiſſe fiehende See 
in der Grafichafft Tweddale, in Schottland, aus wels 
cher ohngefehr im Auguft-Monath bey eınem anbals 


tenden Weſt⸗Winde ein fo unzehliger Hauffen Aale 


und andere Fiſche in den ſaus dieſer See herfliellens 
den Etrohm getrieben wird, Daß öfters Leute, dieſel⸗ 
bige aufzufangen ſich in den Fluß begeden, von ſolcher 
Menge umgeriffen werden. Miege. — 
Weta, ein Fluß, ſiehe Windau GR 
Werareibu, eine Landichafft in Deutfchland, fiche 
Wetterau. 5* 
Wetarungo, ſiehe enge or 
Deren, ein Dorf bey der Stadt Rhede, im Wal⸗ 
deckiſchen. ER; 
Weter, ein geoffer Fluß in Deutſchland, fiehe 


Weier, Waͤter, Water, Veter, Vethe, Detter, 
der See Vater, Däter-See, Veter⸗See, WDeter-Ser, 
WertersSes, Sat. Lacur Piterus, Verus Lacus, St. Lee 
de Veter, üder Weter, ein groffer See in Schweden in 
der Provintz Oft-Gothland, an deu Weſt⸗Gothlandi⸗ 
fehen, und an den Smalaͤndiſchen Grentzen welcher at. 
Meilen lang, aber yur 6, 7. bis 8. Meilen breit ill, 


Man findet an ihm 3. befondre Merckwuͤrdigkeiten. 


Erſtlich zeigt er die groſſen Wetter oder Ungewitter eis 
nen Tag vorher, ehe fie kommen, deutlich an, fo, 

man auch fo gar ohngefehr wiſſen Fan, in welcher Ge⸗ 
gend ſie entſtehen werden. Und vielleicht hat er daher 
den Rahmen Better» See bekommen. Hernach iſt 
dieſer See zuweilen in einer Stunde gantz mit Schnee 
bedeckt, und wird Doch wohl noch in ſelbiger Stunde, 
durch ein plögliches Thauwetter wieder ſchiffbar Ends 
lic) iftdiefer See an manchen Orten auf 300, Klafftern 


* 
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tieff; da fich doch in der Oſt⸗See die‘ größte Tieffe 


nicht Teich über so. Klafftern erſtreckt. Gein Warfer 
iſt heil und klar, daß, ob wohl folches grünlich ausfies 
bet, man dennod) alles genau darinnen fehen fan. Er 
ernähret viele Fifche, und fonderlich groffe Aale, Cs 
fliejfen auf 40. Waffer in diefen See, und bat doch 
nur einen einsigen Abfuß, daher man einen unterirrdis 
ſchen Abfluß vermuthet. Der Fluß, welchen ermacht, 
beißt Motala, welcher durch Nordkoöͤping ſtroͤhmet, wo 
er einen Fall von ohngefehr 30. Fuß hoch macht: Cs 


giebt Winter, in welchen Dieter Ort fo voller Eis ift, 


daß das Waſſer viele Stunden lang nicht ablauffen 
Fan. In dem See find einige Inſuin; befonders 


liegt in dem Suͤdlichen Theile dejfelben eine, / Nah⸗ 


mens Wiſnigſoͤo, auf welcher das Schloß Wiſings⸗ 
burg, fo den Titul einer Grafſchafft ſuͤhret, erbauet 
it. An feinen Ufern bemercfet man die Städte Joͤn⸗ 
Poping, Wadftana, Askefund, Greuna und Hio ;. dus 
gleichen das St. BrigittensKlofter, und das Klofter 
Alvaftra. 
man Bergwercke von verfchiedenen Metallen. Mart. 
Davity Suede p. Gat. Zübn. 3.L. Ejud, G. II, Th. 
Hagers G. III.Th. Univ. Lex. 

Weterfeld, ein Chur⸗Bayeriſches Amt in der Ober⸗ 
Pfaltz fo in das Ambergiſche Rent ⸗· Amt gehoͤret. Es 


liegen darinnen die Marcktflecken Nittenau und Rot⸗ 


ting, die beyden Kloͤſter Reichenbach und Walderbach, 
erner die Landſaſſen⸗Guͤter, als Hoffe, Kirnberg, Los 
fein, Neubaus, Podnftain, Schwergenberg, 
Stamsried, Steflina, tockenfeld, Stratenfeld, Wiss 


bach, u.a. m. Ertels Churbayer. Acl. IL. Th. Anh. 


Huͤbn. G. II. Th, 


! 
MWererig, ein Eleiner Bach in der alten Marck Brans 


denburg, der in die Milde fallt. Abel. 

WETERNA PORUBA, oder Szeler-Poruba, ein Fle⸗ 
een in der Liptauer⸗Geſpanſchafft, in Ungarn, welcher 
feinen Nahmen daher erhalten, weil er ſehr hoch acles 


gen, mithin beftändig dem Winde ausgefeget üft, Dies : 


fer Flecken hat Mangel an Waſſer. Deliur. 

Wetha, ein Sachfifhes Dorf im Fuͤrſtenthume 
Weiſſenfels. 

Wethan, ein Fluß im Stiffte Merſeburg, ſ. Wiete. 
— ein Bad) in Thuͤringen, tm Ymte Wei 
enfels. : 

Werhau, ein Saͤchſiſches Dorf im Gerichtsſtuhle 
Stoffen des Amtes Reiffenfels. 

WETHENIEIT, alte Deutfche Voͤlcker, f.Verbender, 

WETHERBY, Weatherby, oder Werbirby, ein ‚Flecken 
in Engelland, in Yorckshire, andem Fluffe Wart. Dies 
fer Flecken hat Marckt⸗Recht. Mar. Etat pref. de la 
Gr. Br 


r + 
Werbin, eine Sraffchafft im Hertzogthume Mag⸗ 
debura, 1. Wettin. 
Weriga, cin ehemahliger Saͤchſiſcher Pagus, fiehe 
Wettigã. 
Wetig, ein Dorf ben Carlsbad, in Boͤhmen. 
WETLEFF, ein Flecken in Engelland, ohnweit Ox- 
ford. Zeiler. 
Wetmerdamm, iſt der halbe Weg von Zeile bis 
Hannover. Zübn. 3. L. 
Wetrey, eine Landſchafft in Deutſchland, fiche 
Wetterau. 
Werringen, ſiehe Wettringen, 
Wetta, ein Fluß im Hergogchume Karnthen, fo in 
‚den Fluß MISL fallt. Hydr. Lex, 
agoe, war chedem ein Pagus in Deutfchland,, 
Bey den Schrifftitellern hat er verfchiedene Nahmen; 
denn die Annales Loifelisni nennen ihn MWanzannaga, 
Waz zaganni, und Waizʒagauni: die Laureshamen-, 
des heijfen ihn Huettagöe; Die Bertiniani Waiſa auui; 
die Menenles Watzagaim. Rhegino heiſſet ihn Winz⸗ 
zagani, Und Saxo nennet denſelben Wizzagaum. Ale 
dieſe Nahmen lauffen aufeines hinaus aber recht wird 
er entweder Wettagau oder Weiſſagau geſchrieben, 


In der Nachbarſchafft dieſes Sees findet 


‚1598, 1603, 1613. und 1054. unterſchrieben. 


Wettenhauſen %o4 
wie denn Wett, huet und niet Saͤ 
Alſo könnte man denfelben Karel I ui bee 


nen. Eckard. Franc, Orient. T, 1. 


—— eine Landſchafft in Deutfehland, fiche 


Wertebach, ein Fluͤßgen in Schwaben, inder Graf⸗ 
fchafft Mindeiheim / lomm in dem Gebiete — 2 
Urſingen aus einem Walde, ohnweit der Prelarur Urfee 
hervor, und rinnet darauf an Groß⸗Ried, Wierings⸗ 
—* —e >> und Unter⸗Ra⸗ 
mungen her; ‚nimmt alsdenn den Nahmen der Floß 
an, und fließt auf Straß, auf Angelberg, = * 
Schloß und Dorf Zaiferhaufen, fo font Duffenhaus . 
fen genennet worden, und auf Mergen, fällt aber uns 
terhalb Derendorff, gegen Haßberg über inden Min⸗ 
del ⸗ Fluß. Hyde, Lex. ' 

WBerteborn, ein Dorf im Braunſchweigiſchen, uns 
weit Gandersheim, 

Wetteborn, ein Dorf im Stifte Hildesheim, im 
Amte Wingenburg. 

Wettebroda ein Dorf im Amte Sangerhauten, in 
Thüringen. ‚ 

} — ein Saͤchſiſches Dorf im Amte Weiſ⸗ 
enfels, 

Werteburg, ein. Dorf in Thüringen, untveit Stöfs 
fen, im Amte QTautenburg. 

Wettelnſtaͤdt, ein Dorf unmweit Braunfchweig. 

Wettels heim, ein Anfpachifches Dorf,2. Stunden 
von Hohen⸗Truidingen. 

Wettelsrode, ein Dorf in der Graffchafft Mans⸗ 
feld, unweit Sangerhaufen. 

Wertenbaufen, oder Vettenhauſen, Lat. Wertenbu- 
um, oder Prælatura Wettenhu/ana, ein beruͤhmtes Chor⸗ 
Herren⸗Stifft oder Abtey Auguſtiner⸗Hrdens in 
Schwaben, an einem bequemen und sierlichen Orte, 
zwifchen Augfpurg und Ulm, in der Marggraffchafft 
Burgau, an dem Fluffe Camlach, oder twie Met unter , 
und Martini in ihren Geographien melden, an der Mins , 
dei gelegen. Es iſt daffelbe im Jahre 982. umter der 
Regierung Kayfers Ortonis IL. von den Gebridern 
Conrado und Wernero, Grafen von Neckenftein auf 
Anftifften ihrer Mutter Nahmens Gertrudis geſtifftet 
worden; denn ſie bath ihre beyden Soͤhne, wie Bruſch 
in feiner Centuria. I. Monafleriorum Germanix erschlet, 
um fo viel Acker zu Erbauung eines Klofters, als fie 
felbjt mit dem Pfiuge in einem Tage umſtuͤrtzen koͤnn⸗ 
te, und als fie dieſes leichte erhielte, fo bauete fie an 
Diefer Stelle gemeldete Abteh. Die Herten Conra- 
dus von Riethaun, Conrsdus von Flachberg, Henticus 
bon Kneringen, Eberhardus yon Hammerstetten, und: 
Buchardus Haller haben fich gegen dieſes Klofter fehe 
freygebig erzeiget, und auffer dem festen Margarafen 
don Burgau, Henrico, fo ju Ende des XII Fahrhuns 
derts geftorben, haben die Herren von Kodt, von Els 
lerbach ihr Erb» Begräbmiß in felbiaem. Im Jahre 
1412, hat Sigismundus, Her&og in Defterreich, dem Abte, 
dor eine gewiſſe Summe Geldes die Advacarie ertheis 
let. Übrigens ift hiefiger Abe ein unmittelbarer Reiches 
Stand, und hat die Reichs Abfchiede zu Augſpurg 
vom Fahre 1582. und zu Regenſpurg vom Jahre 1,94, 
Doch hat 
er den Reiche-Anfchlag zu den Roͤmer · Zügen und Cams 
mersÖerichte abzulehnen aefucht, und den Reichs⸗Rit⸗ 
tern darinnen gleich ſeyn wollen, von welchen ein belie⸗ 
biger Beytrag nach Befindung der Umſtaͤnde erfodert 


wird; zu welchem Ende er 1550, eine Suppliestion bey 


dem Reiches Tage überreichte, darinnen er hauptfüche 
lich vorftellete, wie er und feine Vorfahren zu Ritters, 
Tagen verfchrieben morden, auch auf felbigen erfchienen, 
und zu den Bundes und andern freywilnigen Anlagen 
ihren auferlegten Theil gegeben haͤtten. Nachdem 
aber der Abt gefehen, daß die Meichs » Ritters, 
fchafft gar von den Meichs » Tagen ausge 
fhloffen werden wollen, sr aber doch den — 








38 Wertenfen 
Sthwaͤbiſchen Aebten darinnen nicht unafeich ſeyn moͤ⸗ 


5 er auf Reiches Tagen nicht hatte erſcheinen 
en er fich der erwandehafft der Mits 
terfehafft begeben, umd fidh der: andern Aebten auch 
machen laffen muͤſſen, daß er in einen or⸗ 
dentlichen Reichs⸗ Auſchlag geſetzt worden. Seine 
Gebuͤhr zum reiche ift alſo monatlich r. zu Roß, und 
3.30 Fuß, oder 24- Fl. und die Eameraliſche Gebühr 
20, Fl. ordinair, und mit der Vermehrung 33. Fl. a1. 

„4. Heller, Der jetige Abt heißt Bartholomzu‘, 
und verwaltete noch im Sabre 1740. dieſe Abtey. 
Biufch, Monafter, Gem. Bucsli, German. Sact. P. Il. 


‚ofßertenfen, ein Dorf im Stifte Hildesheim, im 
Amte Wintzenburg. 
4 See in Schweden, f. Weter. 

SB errer oder Wedder, Lat. Wertera, Wedera, und zum 
Unterichiede eines andern Slüfgens gleiches Mahmens, 
A den alten Documenten Wedderis genannt, ift ein klei⸗ 
ner Fluß in der Wetterau, entfpringt in der Graf⸗ 
fhafft Solms, ohnweit dem alten Schioſſe und Dorffe 
Freyen⸗Solms, auf einer Ebene, an einem Baume, 
und fließt durch das Städtgen und die Solmiſche Re⸗ 
ſidentz Laubach; von dieſer ferner nach Wetterfeld, 
zieht Darauf etliche Heine Bäche an fich, und geht durch 
- DbersBefingen nad) YiedersBefingen nad) der Sol⸗ 
mifchen Reſidentz Liech, nach dem Kofnhaufer Hofe, 
und nach dem Kloſter und Dorf Arnsburg; treibt fo 
dann eliche Mühlen; laßt das alte jerftöhrte Schloß 
Alteburg zur Rechten; Mufchenheim und Treysmuͤn⸗ 
tzenberg aber zur Pincken liegen; fließt bey dem Staͤdt⸗ 
gen und Schloſſe Raͤntzenberg vorbey, nach Horgern, 
dem Bocksheimer Hofe, Griedel und Mockeburg, all⸗ 
wo eine von Hohenweiflel herabrinnende Bad) hineins 
fäle. Hierauf geht Die Wetter im Mayngifchen nach 
Rockeburg auf Oppertshofen, Steinfurt und Wieſſels⸗ 
heim; im Hanauischen aber ftreicht fie auf Radgen, 
Schwalheim, und auf das Städtgen Dorbeim, fommt 
nochmanls in die Grafſchafft Solms nach Bauren⸗ 
heim, wo ſie gegen uͤber die Lie oder Ußbach empfangt. 
Denn geht fie weiter nach Gerbenheim,, Oſſenheim 
und nad) Brochenbruck; alsdenn aber faͤllt fie unter 
denm Stadtgen Affenheim in den YTied- Fluß. Ex litt. 
Hydr. Lex. , 

Wetter, Wedder, Lat, Merrera, ein Waͤſſergen in 
DbersHeflen, bey der Stadt gleiches Nahmens. Ex 
Litr. 

Wetter, ein Amt im der Grafſchafft Marc, in 
Weſiphalen, an der Roͤer, darzı Die Flecken, Hage, 
Schwelm, Geffelsberg und Volmarſtein gehoͤren. 
— Amt gehöret dem Könige in Preuſſen. 


bel. 

Better, Weter, Wedder, oder Stadt⸗Wetter, 
Fat. en⸗⸗⸗ eine Heine Stadt in Ober⸗Heſſen, eine 
Meile von Marpurg an dem Fluſſe gleiches Nahmens, 
weicher dafelbft in die Lohn Fällt, gelegen, und nach 
Heffen⸗Caſſel gehörig. Sie hat ein bertihmtes geifts 
Yiches Adeliches Jungfrauen⸗Stifft, fo im Fahre 1015. 
von wey Schweſtern, Adelmund und Dickmund, Kos 
niglichen Geblütes aus Schottland geftifftet, und nach⸗ 
gehends von dem Land⸗SGrafen Philippo Magnanimo zu 
einem Fraͤuiein⸗Stifft gemacht worden, Don dieſem 
Drte find viele gelehrte und beruhmte Männer gebirs 
tig gervefen. Winckelmann Beſchr. Heſſ. Huͤbn. G- 
in Th. Martini Anw. zur neuen Staate-Geogr. 

Wetterau, Wedderau, nad) der alten Fraͤnckiſchen 
Sprache Wetteraug Wederau ia Wettereiba, Wet⸗ 
teraiba, Wederebe Wetrey, edereba; ſonſt auch 
vor Alters Wertaroe, Wetareibu, Wettereuwe, 
Wettarouwe, Wederevia, Lat. Werteravia, Vederwvia, 
Vedoravia, Veteravia, Weterebia, Wedrebia, wiewohl 
ralfchlich, Wertiga genannt, Fr. Veroravie, eine groffe 


Fandfchafft in Deutfchland, im Dber » Miheinifchen 


Kreiffe. Was den Urſprung des Nahmens betrifft, 
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fo feiten einige felchen von dem weiten Feld + Grunde 
oder ThalsGelände, Weitere Au, auch wohl ven den 
Mömifchen Vereranis her, die ehemahls allhier ihr Lager 
hatten. Unftreitig aber koͤmmt er wohl von dem Fluife 
Better, welcher in dieſem Lande entfpringt, und fließt, 
obwohl die Nidda, worein er endlich fällt, Die Nidder, 
Horlof, Rising, und andre mehr, anfehglichere Fluͤſſe 
find, als die Wetter. Die Einwohner dejjelben wers 
den in den alten Docume: ten Wedrsfii genennet. Was 
die Grengen diefer Broving anberrifftz fo werden ſol⸗ 
che auf verfchiedene Arten angegeben. Einigenehmen 
das Wort Wetterau in einem weitläufftigen, andre 
in einem engern, und wieder andre in einem gang en⸗ 


‚gen Verftande, Herr Huͤbner rechnet zur Wetterau 


alles, was zwiſchen Heſſen und Weſtphalen liegt. 
Erasınus Alberus rechnet es von Gelnhauſen bis Caſſel 
an Mayntz, und von Gieſſen bis Seelingenſtadt. Ans 
dre rechnen es wieder anders, Penn man die Wet⸗ 
terau im weitläufftigen Verftande nimmt, ift fie eine 
Landſchafft, die ohngefehr 12. deutſche Meilen ins Ger 
vierte hat. ie erftreckt ſich von Süden gegen Nor⸗ 
den, von Francken und der Quelle des Fluſſes Kingig, 
bis an das Herbogthum Bergen, alfo, daß fie die Ertz⸗ 
Stiffter am Rhein gegen Weſten, Helfen aber und 
die Abrey Fulda gegen Dften hat. Der Fluß Lahn 
oder Föhn fließt von Often gegen Weſten mitten durch 
das Land, bis in den Rhein, und theilete es ehemahls 
in die KIördliche und Südliche Wetterau. Die 
LTördliche Wetterau war der heutige Weſterwald, 
und enthielt die Graffchafften Giegen, Dillenburg, 
Wittgenſtein Wied und Weſterburg. Giche We⸗ 

1d. Die Südliche Wetterau begriff die Graf⸗ 
ſchafft Naſſau in befonderm Verſtande; ferner Dieb, 
Softein, Ufingen, Weilburg, Schaumburg ; weiter die 
Sraffchafft Solms, als Braunfels, Hohen» Solms, 
Laubach, Lich und Rödelheim; fo dann die Srafichaffs 
ten Iſenburg, Hanau, Gtollberg, Königftein und die 
niedere Srafichafft Katzen⸗Elnbogen; weiter die Herr⸗ 
fhafften, Wisbaden, Epftein, Kronenburg, Müngens 
berg, Runckel und Ortenburg; und endlich Die 4. frenen 
Reichs⸗Stadte, Franckfurt, Friedberg, Gelnhaufen 
und Weslar. Im engern Verſtande if die heutige 
eigentliche Wetterau ein Heincs Land, weldyes nicht 
viel tiber 6. Meilen hält, indem fie ſich in der kaͤnge von 
Homburg an der Höhe bie nach Birſtein; umd in der 
Breite von Hanau bis Gieflen erftrecft. Auſſer den 
obgedachten 4. Meiche- Städten, liegen 49. geoffe und 
Fleine Städte, 57. Schlöffer, ohne die andern adelichen 
Käufer, und mehr als 500. Dörfferdarinnen. Hierzu 
wurden ehemahls noch so, Klöfter und Stiffter gezeh⸗ 
let, worinnen aber wenige mehr in ihrem erften Zuftans 
de find, indem zur Zeit der Reformation viele fechlarıli- 
vet, und zu anderm Gebrauche verivender worden. Her⸗ 
nad) waren aud) ehemabls in der Wetterau 8. Gans 
Erben⸗ Haͤufer, mithin eben fo viel Burge, als Frieds 
bera, Reifenberg, Cronenburg, Gelnhaufen, Lindheims 
Falckenſtein, Staden und Dorheim, von welchen aber 


- 


einige ausgegangen find. In dem Verſtande, wiedie 


dafigen LandsFeute das Wort Werterau nehmen, bes 


deutet es nur diejenige Fläche, fo um den Fluß Wet⸗ 
ter liegt, fo eine der fruchtbarften Gegend in gang 
Deutfchland ift, und worinnen fo viele Doͤrffer und 
Flecken, nebft einigen Städten find, daß man ihrer 
dichten Rage wegen faft eins aus dem andern mit einem 
Schuſſe erreichen Fan. Dieſe Fläche oder Ebene 
wird durch eine mitten darinnen hervorragenden Ruͤ⸗ 
c£en oder Höhe, welche der Monr Thaunus ſeyn fol, in 
2: Theile getheilet. Der Theil gegen Morgen wird 
nicht gan durch von der Weiter beſtroͤhmt; hingesen 
hat fie die Nidda und die Hollof. Diefer Theil wird 
auch die Fuidiſche Marck genannt, und Langedortt, 
Bernftadt, Echjell und Biegenheim liegen darinnen. 
Der andre Theil diefer Fläche erftreckt ſich gerade ge⸗ 
gen Mittag, und begreifft Lutzbach und geebeden 
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wo fich die Wedder gegen Suͤd⸗Oſt herum lencket. 
Mitten zwifchen beyden getheilten Flaͤchen iſt die ſchon 
gedachte Anhöhe, welche meiſtens mit an einander hans 
genden Wäldern bewachſen ift, und an defien Fuſſe man 
verſchiedene Roͤmiſche Monumenta und Aufichrifften 
findet. Auf diefer Höhe liegt das Staͤdtgen Muͤntzen⸗ 
berg. Mac) der Bereinigung der beyden Fluffe, Wet⸗ 
ter und Nidda, horet man den Nahmen Wetterau nicht 
fonderlich mehr gebrauchen. 

Was die Wetterau in ihrem alten Zuftande anber 
langt, 10 ift fie vermurhlich anfangs klein gervefen, und 
bat ſich erft mit der Zeit Durch die Nachbarichafft aus⸗ 

ebreitet, fo daß, als ein Haupt» Sau diefer Gegend 
Betrachtet, und roieder in andre Fleine Gaue eingerheis 
let worden. Das kleine Land Wettergowe, und vers 
muthlih das fogenannte Niedergome ‚waren auch 
Theile davon. Daß die Wetterau ein vornehmer 
Theil des ehemahligen Franckenlandes gervefen, ift 
auffer Zweifel, daher fie aud) von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern Antiquus Francie Pugur, oder ein alter Bau des 
Standenlandes genennet wird. Schon im Fahre 
04, alsdie Frändiichen Grafen mit der Heßifchen und 
Spetterauifchen Regierungden Anfang machten, wird 
ſchon der Wetterau als eines Fraͤnckiſchen Gaues ges 
dacht. Anfaͤnalich ward diefer Sau von den Ufiperibus 
oder Uhpiis, und denen Tendters bewohnet, welche aber 
von den Chatten daraus vertrieben wurden. Daß as 
ber die Römer auch in der JBerterau geweſen, und dar⸗ 
innen Pofto gefaßt, davon ficht man an dem Pohl-oder 
Pfahls Graben das Merckmahl. Unter dem Kapfer 
Carolo Magno kam die Wetterau in ein gröfferes Anſo⸗ 
hen, als ſie ſonſt gehabt. Er beſtellete uͤber den Pagum 
Antique Germaniæ, wie die Wetterau genennet wird, eis 
nen Hertzog oder Grafen und Land⸗Richter. Unter 
den Saͤchſiſchen Kayſern ward ſie eine beſondere Graf⸗ 
ſchafft, Lat. Comirarur Werteravie. Go findet man den 
Kapfer Conradum I. öffters bey den Schrifftitellern eis 
nen Solm Conradi, Comitis Franc»nix, \WVetteraviz, 
Frislarie &e. genannt. Nach diefem bekam fie grös 
ftentheils eigne Herren, weldye von uralten Fraͤncki⸗ 
fchen Adel waren, und etwas davon, als freye Guͤter 
inne hatten. Was noch den Kayſern und dem Meiche 
hörte, ward durch die Vornehmſten von Adel diefes 
Fandes, unter dem Nahmen der Lands PBoigte, vers 
waltet. Um das Jahr 738. legte kon facius in dieſem 
Lande den Grund zum Ehriftenthume, worzu auch des 
Pabſts Gregorii IH. Vorforge und Vermahnung nicht 
weniger beptrug. 

Was die Belchaffenheit des Landes in der ABetterau 
anbetrifft, fo haben wir bereits ſchon oben benläuffig 
gen, daß es cin ebenes, flaches und fehr fruchtbares 

and ſey. Manhat esbillig als eine Speife- Kammer 
der angrengenden Landfchafften anzufeben. Dos Erd» 
reich ift ſchwartz und fett, und bringt allerley Arten der 
beften Sommer-und IBinter » Früchte hervor. Man 
findet: gutes Waſſer, Bein, Weisen, Wieſen, 
Weyer, Wolle, Flache, Waͤlder und Wildpraͤt als 
fer Orten. Kohl, Krauter, und andre Küchen: Ges 
wächfe von YBurseln und dergleichen, wachien haͤuf⸗ 
fig; fonderlich viel weiffe, rothe und gelbe Ruͤben, 
woraus die Einwohner die fehönfte Nahrung ziehen, 
Der Tabad-Bau ift auch anſehnlich, und die Baus 
me bringen allerhand ſchoͤnes Obſt. Sie machen 
auch aus Aeptel und Birnen guten Moft, welcher, 
wenn er einige Fahre alt ift, fur Trauben Bein ges 
trundfen werden fan. Zahmes und wildes Vieh, Ge⸗ 

ugel, Fiſche und Krebfe hat es im Ueberfluffe. Der 

der Bau wird hier hauptſaͤchlich ſtarck getrieben, 
und geben Korn, Gerfte, Safer, und fonderlich der 
Reigen, fehrgute Erndten. Hilfen: Früchte von als 
kerhand Art, wie auch Eartuffeln, wachſen reichlich, 
Beil die Pferde zum Acker» Bau nicht hinlänglich 
find; fo gebraucht man an deren ſtatt verichnittene 
Ochſen und auch Kühe. Hin und wieder finder man 
SGeograph. und Eric, Lexic. X11, Ch, 


fdönen ein » Bau, und das Bi i 

brauet, ift insgemein von Pa ir 
So findet man auch viele geſunde Sauer⸗ Brunnen 
und fuͤrtrefliche Saltz⸗Soden, woraus die umiliegen⸗ 
den ‘Provingen jur Önige verfehen werden. Die 
Lufft iſt rein und geſund, indem das Land ſehr von dem 
Gebuͤrge eingefchloffen wird. Endlich iſt noch zu mer⸗ 
en, daß die Wetterauſchen Grafen und Reichs⸗ 
Siaͤdte ihre befondre Seflion und Grafen: Band auf 
den Reichs⸗Verſammlungen haben, und daß die Suͤd⸗ 
liche Wetterau zum Ober + Rheiniſchen; und die 
Moörbliche, oder der Weſterwald, zum Weſtphaͤli⸗ 


ſchen Kreiſſe gehöret. Abel, undandre r 
ü rechnen 
die Wetterau zum alten Mes hlringn Ay 


cial-Eharte, fo Gerard Dalck yon der Aetterau 
ftechen, giebt von diefem Lande die u —* 
Ex. Litt. Aübn, G. 1, Th. Lagers G. Il. Th, 
Wetter. Geogr. Bernhardts Alterth. der Weiler. 
Univ Lex. 

Wetterburg, ein Flecken, Schloß und Amt im 
Fuͤrſtenthume Waldeck, 1, Stunde von Huͤbn. 
G. II Th. Goldſch. — Rn 

Werrerfeld, cin Dorf in der Wetterau, unweit Lau⸗ 
bad), inder Srafichafft Solms-Faubad). ’ 

Wetterglasbuͤtte, ein Ort im Ertzgebuͤrgiſchen 
Kreife, in Meiſſen, im Amte Schwartzenberg. 

ettergowe, war ehedem ein kleines Land in der 
Wetterau, worinnen Peterweil, Rodheim, Rofdorf, 
Altſtadt, Eſchbach, Bingenheim, Echzeü, Eribach, 
Laubach, Morftadt, Oſtheim, Roßdach, Treifa und 
andre Orte, befindlich geweſen; woraus denn abzu⸗ 
nehmen iſt, daß hierzu auch die heut zu Tage ſogenann⸗ 
te Fuldiſche Marck gehoͤret habe. Er war gewiſſer 
maſſen einer von den groſſen Pagis, weil er andre Gaue 
unter ſich begriff. Doch iſt auch nicht zu laͤngnen, daß 
er einigermaſſen unter dem Pag» Haſſengowe mit bes 
griffen geweſen. Wiewohl dafür zu halten ift, daß 
diejenigen Gefchichtfehreiber, die dieſes aufaezeichnet, 
unter dem Wettergowe vielmehr den gansen Haupis 
Pagum, Die Wetterau, Darunter verftehen, und nich 
nur das eigentliche Weſtergowe. Bernhardis Als 
—— == Univ.Lex, 
, Werterbaube, ein Dorf inder Herrfchafft Droißi 
im Sachfifchen Amte Weiſſenfels. f x 

Wetterhorn, einhohes Schnee⸗Gebuͤrge, auf der 
Nord⸗Seite des Landes Wallis. Bafel, Zift.Lex. 

Wertering, Wetterung ein Würgburgiiches Dorf, 
im Amte Lauringen. Im Fahre 831. hieß Diefes Dorf 
Weitarung. 

eg 

erifch, erig, Wetteritſch, Wettriſch 
Wedderiſch, Weddriſch WDedritfch, ein Dorf im 
Stifte Merfebura, eine kleine Meile von Peipzig, wird 
in Broßsund RleinsVerterifch abgetheilet, weiche 
nicht weit - einander liegen. 
‚ein Do inder Gr i 
— ef inder Grafſchafft Hohenſtein, 

Wettersbach, eine kleine Stadt und Schloß in der 
— —7 

ein in Francken, im Nuͤrnber⸗ 
giſchen Amte Herfpruck. ne. 

'ertersbütrel; ein Dorf im Hertzogthume Brauns 
unweit Campen. 

Wetzericheid, ein Dorfin Thüringen, an der Wie⸗ 
te, 1.Stunde von Dornburs. 

— ein Dorf im Erbe⸗ Kreiss Amte 
en. 

LDerteredorf, ein Dorf im Chur / Saͤchſtſchen Ani 
te Noſſen. 

ABertersdorf, ein Dorf inder Herrfchafft Sohra, 
in der Mieder⸗ Lauſitz. 

Wetter⸗See, fiche Weter. 

Werttershayn, ein Saͤchſiſches Dorf, im Amte 


al Wertes 
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‚fie 
Erg Dorfim Erb⸗Kreis⸗Amte Meiſſen. 
MWerterwig, cin Saͤchſiſches Dorf im Amte 
3 ein ud = B ee Herr⸗ 
t Droyßig, im Hertzogthume enfels. 
a an, ein Särhfifces Dorf im Amte 
Weiſſenfels. 
Wetteſingen, ein Dorf in Weſtphalen, unweit 
burg. 
—— ein Dorf im Oſterlande, unweit 


Ronneburg. 
Mertewis, ein Saͤchſiſches Dorf, im Amte Muts 


en. 
— Weitges, ein Dorf in der Grafſchafft J⸗ 
fenburg, 2. Stunden von Birnftein, 

fertig, ſiehe Oſter⸗Wettig. 

Wertiga, Wertica Werige, Wettika. Weſſega 
Weßi 84 ‚ein ehemahliger Saͤchſiſcher Pagus 
in der —2 Widekindi, in welcher das —5*— 
"Scheldice, und das berühmte Land⸗ Gut Sonnabifi ges 
legen war, foKavfer Conradus I. Meinwerco, dem ‘Pas 
derbornifchen Bifchoffe , fchenckte. Daß einige die 
Wetterau mit dem Pago Wettiga vermenget haben, ift 
im Artikel IBerrerau angemercfet worden. Meibom. 
de Pag. Sax. T. III. Rer. germ. p. ııo, Juncker. Luck 
Fuͤrſten⸗Saal. 

Wettin, Wethin, Pat. Yertinum, eine uralte Graf⸗ 
ſchafft in dem SaalsKreiffe des Hertzogthums Magdes 
burg. ie hat vor diefem ihre eigene und berühmte 
Grafen gehabt, von welchen die Maragrafen von 
Meiffen und heutigen Hertzoge von Sachſen entſproſ⸗ 
en. Cs fihret dieſe Grafſchafft ihren Nahmen von 

x Kefidens, welche an der Saale, zwiſchen Halle 
und Bernburg lieget, und von welcher ein befonderer 
Artikel Folge. Diefe Grafichafft beftand in dem 
rings um Wettin her gelegenen Refier Landes. Etliche 
darzu gehörige Oerter duͤrfften entweder unter der Fans 
ge der Zeit, wo nicht nur dem Nahmen nach, doch 
wohl gar dem Weſen nach verändert und vergangen 
ſeyn. Nach Abfterben der Wettiniſchen Grafen iſt 
diefe Graffchafft anden Ertz⸗Biſchof von Magdeburg, 
welcher damahls Albertus von Gteruberg war, geras 
then, dem es Graf Oito von Brena im Jahre 1288. mit 
diefer Bedingung geſchenckt, wenn er ohne rechtmaͤßige 
Erben mit Tode abgienge; wie er denn auch im Jahre 
‚1290. ju Erfurt wircklich unbeerbt verftorben. Glafey. 
Abel. Langii Jus Publ.p 216, Univ. Lex. 

Wettin, ein Schloß oder Burg an der Saale, im 
Hertzogthume Magdeburg, 3. Meilen unter Halle, 
pittekind der IL hardaffelbe, nachdem er fich zur Aus 
be geſetzt, gebauet, wovon ſowohl er als feine Nach⸗ 
kommen ſich hernach Grafen geſchrieben. Als im 
Jahre 1290. die Grafen von Wettin mit Ottone IH. 
ausgeftorben, und die Grafichafft an das Ertz⸗Stifft 
Magdeburg gekommen; fohatnachachends im Fahre 
1446. befagtes Ertz⸗Stifft, diefes Schloß oder Burg 
mit den zugehörigen Doͤrffern dem Hochadelichen Haus 
fe aus dem Winckel verkauffet, die es auch noch beſitzen, 
und eine eigene Linie dieſes Geſchlechts die Wettiniſche 
aus dem Winckel genennet wird. Noch vorher, ehe es 
an die aus dem Winckel kam, beſaſſen dieſe Burg die 
von Ammendorf, zu deren Zeit nehmlich im Jahre 
1426. die Hallenfer diefelbe gang ausbrannten. Abel. 
Univ, Lex. Ä 

, Wertin, Wetthin, Lat. Meitinum. und Ferzimum, 
ein kleine Stadt in dem Saal⸗Kreiſſe des Hertzog⸗ 
thums Magdeburg, 2. bis 3. Meilen unter Halle, am 
Ar haͤltiſchen. Sie iſt die Haupt-Stadt in der Graf⸗ 
ſchafft diefes Nahmens, und gehoͤret dem Könige in 
Preuſſen. Im Jahre 806. brachte Vogen, Hertzog 
in Boͤhmen, eine aroſſe Macht von Boͤhmen und Sor⸗ 
ben zuſammen, und eroberte damit Wettin und andere 


* 


Wettingen 903 
Derter. Da Kayfer Carolus M. foldyes erfahren, ſchick⸗ 
teer feinen Sohn Carolum und Wittekindum M. mit eis 
nem ſtarcken Kriegs⸗Heer denen Böhmen und Gorben 
entgegen, welche fiein einer öffentlichen Feld⸗Schlacht 
erleget, ihren Krieges Fürften Mladouch erfchlanen,und 
Rettinund andereDerter wieder erobert. Am Fahre 
1288. Fam die Stadt nebft der gantzen Grafſchafft an den 
damahligen Ertz⸗ Biſchof zu Magdeburg, indem der 
fektere Befiger, Otto, Graf von Brenn, fiedem Ertz⸗ 
Stifte vermachte. Im Jahre 1426. ward dieſes Staͤdt⸗ 
gen gar ausgebrannt; denn der Ertz⸗Biſchof hatte den 
von Kotzen, Hauptmann zu Giebichenftein, und Herrn 
zu Ammendorf, wie auch die von Ammendorf, welche 
das Schloß Wettin inne hatten, nicht wenig wider Die 
von Halle angereißet, daß fie aufdie Halenfer die gröfte 
Feindfeligkeit verubten. Darüber Elagten die von 
Halle bey den Städten Goslar, Braunſchweig, Hals 
berftadt, Helmftädt und andern, welche denn zuſammen 
Eamen, und Wettin und Ammendorf ausbrannten und 
plünderten. Damahls mengten ſich Graf Bernd von 
Anhalt,das Thum-Eapitel, wie aud) die Ritterſchafft 
im Stiffteund der Rath) zu Magdeburg in die Sache. 
Es ift auch ein alter Grafen Hof biefelbft, den die Trots 
ten vor dem befeffen, nun aber ein Königliches Amt iſt. 
Dieſe Stadt hatte im Fahre 1722. nur eine wuͤſte Stel⸗ 
fe, Esfindet ſich bey ihr ein reich Steinkohlen⸗ Berg⸗ 
werck, ſo war ſchon im Jahre 1466. bekannt geweſen; 
feit dem Fahre 1692. aber wieder beſſer entdeckt wor⸗ 
den. Iım Fahre r7oo.fand man auch Ers-Öangt, die 
aber noch nicht in rechten Stand gekommen ſeyn mögen. 
Die Einwohner brauen auch) ein gutes Weißbier, Keu⸗ 
terling genannt, in welchem Worte ein Poetiſcher Kopf 
das reine Anagramnıa, Ein gut Kerl, gefunden bat; ans 
jego wird auch Breyhan dafelbft gebrauen. Huͤbn. G- 
111. Ih. Abel. Metifam. Uhſe. Zeiler. Cellar- Univ. Lex. 
Wettin, ein Dorfindem Ehur⸗Soaͤchſiſchen Kreise 
Amte Wittenberg. BE 
Dettingen, eine Abtey in der Schweiß, eine halbe 
Meile oberhalb der Stadt Baden, im Ergo, am U⸗ 
fer de Limmet, allwo eine Fähre uber Das Waſſer iſt, 
ineiner anmuthigen Lage, am Ende eines groffen und 
fdjönen Feldes, allıwo fie eine kleine Halb Fnful eins 
nimmt, welche der Fluß in diefer Gegend formiret. Dies 
fe Abtey, welche dem Eiftercienfers oder Benedictiner⸗ 
Orden gehoͤret, wurde im Jahre 1227. VON Henrico, 
Grafen von Raperſchwol geftifftet. Als diefer Graf 
vonfeinen langen Reifen in dem Orient, und in das ge⸗ 
lobte fand zurück gekommen war, von welchen er denn 
Pahmen WBandler'befommen hatte, fo ftifftete er dies 
fes Kiofter, und nennete es Wieer-Gtern, Lateiniſch 
Maris Stella, zum Lindencken feiner Reiſen; und dieſen 
dahmen giebt man ihr noch jetzo im Lateiniſchen. Der 
Graf von Raperſchwyl kauffte den Pag von denen 
München ven Schennie ; und das Dorf, Oder den Fies 
Ken ABettingen, nebft feinem Zubehör, von dem Grafen 
Hartmann von Kyburg, fir 660. Marek Silbers, und 
vertwandte 300. Marc? auf Erbauung der Abten. Bers 
fehiedene Herren trugen das ihre ben,um fie reichlich aus⸗ 
zuftatten. Im Jahre 1231. ſchenckten ihr 2. Grafen yon 
Kyburgeinige Felder, mit der Bedingung daß die Mons 
cheniemahls eine Brücke über den Limmet bauen ſollten; 
melches man auch gehalten hat, denn es ift Feine Brücke 
über diefen Fluß. Man gehet nur vermittelft einer Art 
von einer fliegenden Bruͤcke darüber, die man am en 
Geil beteftiget, welches Armes arck, und über das 
Waſſer gesogenift. Die Herren von Mafferftels und 
Kegenfperg, und andere mehr, haben ſich aud) gegen dem 
Kiofter fehr frengebig erwieſen. Die erften Mönche nahm 
Henricus, der Stiffter dieſes Klofters aus dem Schwaͤ⸗ 
biſchen Kloſter Salmannsweiler, und feste ihnen Con- 
radum zum Abtevor. Im Fahre 1246. und 07: 
durch Brand greffen Schaden erlitten. Im Fahre 1529» 
befennete fich der damahlige Abt, Georgius Müllerns,nebit 


feinen Conventualen Durch ſonderbare Beförderung NT 





gör Wettingen 
eolai Manüelis von Bern, und Bernkardi Bruhneri von 
Glaris, gervefenen Land⸗Voigts zu Baden, zuder Pros 
teftantifchen Religion. Alle Drdengsteute ergaben zu 
dieſem Ende gutwillig ihr Gotteshauß, der Abt bewillig⸗ 
te mie weinenden Augen, fie ſammt und fgnders legten 
ihre Kutten vonfich, ſchafften die Bilder ab, und baten 
folchemr nicht zu verbrennen. Allein im Fahre 1730 
nach der Cappeler + Schlacht fahen fie ſich genoͤthiget, 
aus dem Klofter zu entweichen, worauf es die Catholi⸗ 
ſchen Drte tviederum mit einem Abte und München bes 
festen. Rachgehends hat es der Abt Paulus Schmidius, 
von Baar ausdem Eanten Zug gebürtig, wieder in gus 
sen Stand gefeget, Darinnen es fich unter dem Schutze 
der in der Örafichafft Baden regierenden Endgenopis 
ſchen Orte annoch befindet. Diefe Abtey iſt fehr ſchoͤn 
und fauber. Ihre Kirche ift groß, in Form eines dop⸗ 
pelten Ereuges gebauet, und mit 3. artigen Thuͤrmen 
geyieret. ie Appsrtements Des Abtes umd der Müns 
che find groß und wohl gebauet, und in der Ringmauer 
des Klofters hat man alles, was man zum Gebrauche 
eines folchen Haufesrwünfchen mag. Unweit von dem 
Klofter Feldwerts ein, liegt das Dorf Wettingen, tor 
felbitder Abe die MiedersGerichte verwaltet, und wos 
vonder folgende Artickel handelt. Leber dieſes mercket 
man noch, daß man die Grabmaͤhler von 7. Grafen von 
SHabspurg allhier ſiehet, unter andern iſt im Fahre 1308- 
der Leichnam des ermordeten Kayſers Albert nach Dies 
ſem Klofter gebracht, und darinnen begraben worden, 
welcher aber nach der Zeit zugleich mit dem Coͤrper des 
Adolphi, aufHenriei Vll. Befehl, wieder aufgegraben, 
und nad) Speyer gebracht worden allwo fie beyde in dag 
Begräbniß der Roͤmiſchen Kapfer beygefetst worden. 
Auſſer diefen ift noch das Begrabniß zu fehen Grakens 
Werneri IH. von Habspurg, fo vieles in dieſem Kloster 
geftifftet; ingleichen liegt hier begraben Johannes IV, 
Graf von H 9 Lauffenburgiſcher Linie, welcher im 
Sabre 1415. zu Coſtnitz dem Concilio beygewohnet It, 


und bald hernach ohne männliche Erben geftorben iſt ⸗ Dorf in Thüringen, in der Herr 


Am Fahre 1724. war Abt zu Wettingen Albericus 
Beufch, von Lucern gebürtig, gebohren im Jahre 1682, 
den 7. Zul., that Profeflion im Fahre 1700, ward Prier 
ſter im Fahre 1705,und Abt den 27. Fun. im Zahreızar. 
Mart. Del. dela Swift. Schamel. Huͤbn. G. 1. Th. Bu- 
selin. Univ. Lex. 

erringen, ein Flecken in der Schweitz in der Graf⸗ 
ſchafft Baden, eine halbe Meile von der Stadt dieſes 
Nahmens, nahe bey der Abten Wettingen, welcher er 
den Nahmen giebt, und nicht allzurveit von dem Fluſſe 
Zimmer. Diefer Flecken iftalt,und man hat ſchoͤne und 
koſtbare Denckmähler des Alterthuns dafelbft gefuns 
den, Am locken Thurmeder Kirche, fichet man von 
auſſen einen Stein mit folgender Infeription , daraus 
man erfichet, daß der Tempel diefes Ortes der Göttin 
Is zu Ehren erbauet gervefen: 

DEE ISIDI TEMPLUM A SOLO 
L. ANNIUS MAGIANUS 
DE SUO POSUIT VIR AQUENSIS 
AD CUJUS TEMPLI ORNAMENTA 
ALPINA ALPINULA CONJUNX 
ET PEREGRINA FIL --- XC. DEDE- 
RUNT L. D. D. VICANORUM, 

Den 22. Auguft 1633. fand man nahe bey Wettingen, in 
einem Eleinen Gehäie einen irrdenen Topf, der allem 
‚Anfehennad) für 1300. Fahren dafelbft war vergraben 
worden. Er war voller Silber-Müngen vom Gordia- 
no, Maximino, Maxentio Meximiniano und Conftantino 
Joniori. Manfand auch 6. filberne Schaffen, nebft 
einigen andern Gefäffen, welche unftreitig im Tempel 
der Ifis gebrauchetiworden. Um eines herum Fan man 
die Figuren von 7. heydnifchen Gottheiten in halb erhas 
bener Arbeitfehen; es find folche die Sonne,der Mond, 
Mars, Mercurius, Jupiter 2c. jede mit der ſymboliſchen Fis 
gur des Vogels der folche vorftellet. Auf der einen 
Schuͤſſel ftehen diefe Worte: Mercuri Mani; auf der 

Geograph. und Crit Lexic. XII. Theil, 
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audern ftehen unbefannte Chsradteres. i 
und die Muͤntzen hielten am Gerichte —— 
Untzen Silber. Man kan ſchwerlich agen, durch wa⸗ 
für einen Zufall ſich dieſe Stücken alfa in der Erde bes 
funden ha n. Doc) iftes ziemlich wahrfcheinlich,daß, 
da die Schweiß mit einem Einbeuche von Seiten irgend 
einiger von denen barbariſchen Vdickern bedrohet woors 
den, melche im V. Fahrhunderte in Gallien einfielen, die 
Priefter der is u Weti ingen die Gefäffe und das Geld 
ihrer Göttin der Sicherheit wegen indie Erde vergraben 
haben; und da fienachhervon denen Barbaren umges 
bracht worden, iſt diefer leine Schatz, ohne daf jemand 
folches gewuſt. in der Erde ftehen geblieben. Allhier 
verwaltet der Abt die Nieder⸗Gerichte. Mart. Dei. de 
la * Univ. Lex, 
ettingen, ein Dorf im Ulmer⸗ i 
vun —— Gebiete in Schwa⸗ 
ctlizgruͤn, ein Säͤchſiſches Dorf, im Voi 
de, eh Amte — — 
Wettmes Wittmes, ein in der 
Stunden von Lauterbach. * — 
Wettringen, Wetarungo, Wetterunga, Wate⸗ 
rungen, —— ein ehemahliger Ort in dem Pago 
Grabfeld, im Weſtlichen Theile von Thüringen, 
Falckenſtein. 
Wettringen, Werteringen, ein Dorf im Gebiete 
der freyen Reichs⸗Stadt Rothenburg, 2. Stunden von 
—— gegen Creilsheim. 
ttriſch, ſiehe Wetteriſch. 
Wettſaſſen, ſiehe Weiteſachſen. 
Wertſchwyl, cine Land⸗Voigtey im Canton Zuͤrch, 
in der Schweiß. Huͤbn. GI. Th, 
Wetwar, eine Stadt, ſiehe Wellerad. 
eb, ein Fluß in der Wetterau, fiche 


ez. 
VDendorf, ſ. Langen⸗Wegdorf. 
Wegdorf, ein Chur⸗Sachſiſches Kammer⸗Gut und 
ſchafft Tautenburg, 
wiſchen Jena und Naumburg, in dieſes Amt gehörig, 
Boldich, 
i Wesdorf, ein Dort in Meiffen, im Amte Hobens 
ein. 
Wege, Weze, Weſe, oder Weßdret, Lat. Wefa, 
ein Flüßgen in den Niederlanden, iin Herkogthume 
Limburg, Fommt aus einem kleinen See, mitten indem 
hohen Morafte, an der Juͤlichiſchen Grenge, im Gebie⸗ 
te von Balem, ben einem Walde hervor. Von da 
laufft esdurch das Fangner Gehoͤltze; durch den Oſt⸗ 
wald nach Nisdert, Depen, Membach und Gojer; ums 
fließt die Feſtung Limburg, und tritt nach einem Furgen 
Lauffe ins Bißthum Lürtich; bewälfert darinnen die 
Stadt Verviers, und die Dörffer Ensmahl und Pi} 


‚pinfter; nimmt allda den Theufluß ein, und begiebt 


fi) von da nad) Drollevaux , Ftupont oder Fraypont, 
und Fleuron? worauf es fic) oberhalb Chenay in den 
Ourt- Fluß ſtuͤrtzt. Mart. Hydr. Lex. 

Wegelndorf, ein Dorf in Francken, ohnweit 
— — 

Wegelsberg, ſ. Wezels 

Wegendorf, f. —— ri 

Wetzʒhauſen, ein Flecken, ſ. Wezhauſen. 

Wes heim ein Ort im Weſterreich, ander Saar. 

Wezickhon, ein Schloß und Dorf, nebſt einer 
Herrſchafft im Zuͤrcher⸗Gebiete, in der Sahwetz am 


„obern Ende des Pfaͤffickher⸗Sees, zur lincken Seite der 


Aa gelegen. Es hat ehemahls einem Freyherrlichen 
Geſchlechte dieſes Nahmens gehoͤret, don welchem Ul⸗ 
rich im Fahre r floriret, und Elifaberh im Jahre 
1339. Yebtißin zu Zuͤrch geweſen. Hierauf hates Ita, 
Krin von Wesickhon, an ihren Gemahl, einen Heren 


‚von Altenlandenberg gebracht. Bey dem Herren von 


Altenlandenberg blieb diefe Herrichafft bis ins Jahr 
1526, da fiefelbige verfaufften, worauf fie nod) an vers 
fehiedene andere Familien gelanget iſt. Baſel. Hiſt. Lex, 

elle Wiglar, 


’ 





| 





993. Weslar 


Wenzlar, Welat, Lat. Wetzlaria, oder Werlaria; 
in den alten Urfunden TBerepblar, oder Wesflar, Werz- 
Roria genannt, eine uralte freue Reichs » Stadt in der 
NBetteran, eine Meife unterhalb Gieffen,6. von Franck⸗ 
furt,g. von Coblentz, anderthalbe Stunde von Braun 
fels und 4. von IBeilburg, an der Seite eines Berges, 
in einer gefunden, kuftigen und nabrhafften Gegend, bey 
der Dereiniaung der Lohn, Dill und Wet gelegen. Der 
Himmels-Gegend nach ift fie unter dem 28. Gr. 3. Min. 
der Vol⸗Hoͤhe der Breite, und dem 50. Gr. 30. Min, 
der Fänge. Siegehöret zum Ober⸗Rheiniſchen Kreiſ⸗ 
fe. Von der Zeit ihres Ueſprungs weiß man nichts mit 
Zuverläßigkeit. So viel ift richtig, daß fie von der 
Stiffts⸗Kirche ihren Anfang hat. An der dafigen 
Haupt: Kirche fichet man noch einen alten Thurm, an 
melchem ein Hendnifches Orsculum aufgerichtet gewe⸗ 
fen, und den Abgott Hanmon fürgeftellt hat. Wiewohl 
andern Nachrichten zufolge, ſolches ein ausgehauener 
fteinerner StiersKopf gewefen, der fid) in etwas bewe⸗ 
gen koͤnnen. Dieſes Bild iſt im 30. jährigen Kriege erſt 
abgebrochen tworden; daher einige fehlüffen,daß fich dies 
fer Stadt Urfprung biß in das Heydenthum erftrecke. 
Sie fol an die Hevdnifche Burg, Boccadium oder Sterns 
burg erbauet, und hernach erweitert worden fepn. Doch 
toird diefe Mepnung von dem hohen Alter Diefer Stadt, 
von dem Verfaffer der Samml. Hiſt. Nacht. von der 
Stadt Weslar fehlechterdings verworffen. Ein gleis 
ches thut er auch wit der Meynung, daß Kayfer Carolus 
Magaus, im Kriege wider Die Sachfen hier ein Lager ge 
babt, wovon die Stadt ſowohl denAnfang als den Nah⸗ 
men bekommen, und gleichſam Wetz lager oder das Lar 
ger an der Wetz genennet worden, gleichwie Goßlar von 
dem Lager an der Goffe den Nahmen habe. Etwas 
border Stadt, auf einer Anhöhe, liegt das alte Colle- 

gist-Stifft, welches einer chemahls vorhanden geivefes 
nen rabfchrifft zufolge, umdas Jahr 784, von zwee⸗ 
nen Habfpurgifchen Grafen, Hermanno und Udone, die 
inder Mittedes Chors zu Werlar begraben liegen, ges 
ftifftet worden ſeyn. Obgemeldeter Autor aber bewei⸗ 
fet, daß fie von Wetterauiſchen Grafen geftifftet wors 
den, unddaß die Erbauung der Kirche in dag Fahr 384. 
falle. Nach der Zeit baueten fich verſchiedene Hands 
twerckö-feute bey dem Stiffte Haufer, Dienach und nad) 
immer vermehret worden, bis die Stadt daraus, ger 
worden. Dieies&tifft ſoll Anfangs fo reiche Einfunffe 
te gehabt haben, daß darinnen 24. Canoniei und 72. Vi- 
carii unterhalten werden innen. Sie iſt aber nach der 
Zeit, jonderlich im XVI. Jahrhunderte, in folchen Vers 
Fall gerathen, daß noch Faum 6. Cannnicı ihren Unter- 
halt fanden. Doch ward fie endlich wieder in guten 
en geſetzt. Die C>pitulares haben den Chor der 
Stiffts⸗Kirche beftandig behauptet; und es wird diefe 
Probſtey noch heutiges Tages von Chur⸗ Trier, der des⸗ 
wegen feinen Schultbeiffen hier hat, verwaltet. Die 
Dom- oder Haupt Kirche in Wetlar zu St. Mariä 
hat von dem Stiffte denen Lutheranern eingeraͤumet 
werden muͤſſen. Sie iſt ein groſſes und herrliches Ges 
baude, inwendig mit 16. hohen fteinernen Pfeilern vers 
fehen, worauf das Gewölbe ruhet. Sie hat 28. Als 
tare, 2. Orgeln und 2. Cangeln, für bende Religionen. 
Denn die Ebangeliſchen beſitzen bloß das Schiff , oder 
‚den Untertheilz die 24. Stiffts⸗ Herren aber nebſt den 
5. Vicariis, woraus das Stifft befteht, haben den Chor 
‚Innen. Im Eingange diefer Kirche fieht man zur ins 
cken ein gewiſſes ausgehauenes Bild, weldyes das 
Mahrzeichen der Stadt feyn fol, Es iſt folches eine 
in Stein gehauene Nonne , welche nebft dem Psterno- 
fter ein Buch in den Händen bält, Auf ihre Achſeln 
hocket der Teufel, und macht ihr über dem Kopfe ber 
eine fpöttifche Mine, Weil aber dieſes Bild etwas 
Fein, und überdif in einem dunckeln Orte befindlich ift: 
fo wird es nicht Teiche wahrgenommen. Cs ijt war 
auch aufferhalb an der groſſen Kirch + Thuͤre zu fer 
ben; allein es ift Faum mehr Fenntlich , indem «6 
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fehr zerſtümmelt it, und der Nonne der Kopf mans 
gelt, An diefer Kirche fteht ein anfehnlicher groſſer 
Thurm, der im Jahre 1336. von lauter Quater · Steinen 
aufgefuͤhret, und mit vielen kuͤnſtlich ausgehauenen 
Bildern; oben aber mit einem ausgeſpitzten Helme ge⸗ 
jieret worden. Syn Dem Thurme befinden fich, nebſt 
dem fehönen Uhrwercke, 9. Glocken, wyrunter eine 
sang filberne ift, die nur bey dem Begraͤbniſſe eines 
Dom-Decyints geläutet wird. 

Ferner haben die Lutheraner auch die Franci,caners 
Kirche, oder das Klofter innen, in deſſen einem Theis 
le die Neformirten ihr Exereitiom Religionis halten. 
Es hat diefes Klofter zwar, vermöge des Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens, ‚und des Nuͤrnbergiſchen Executions- 
Recefleg eingeräumet werden muͤſſen. Doch ift int 
Jahre 1676. ein Theil deſſelben denen Patr'bus Frans 
cifcaner s Ordens wieder eingeraumet worden, weil 
ſeibige der Stadt die wuͤrckliche Befteyung von den 
unertraͤglichen und damahliger Zeit ſehr verderblichen 
inter» Duartiers ⸗Laſten zu verſchaffen, veripros 
chen. Das übrige befigt die Stadt nebit dem Braus 
Bu und iſt zur Ebangeliſch⸗ Lutheriſchen Stadt 

ule, und zur Wohnung des Redtoris und ſeiner 
Collegen gewidmet. Die HofpitalsKirche zum · Heil. 
Geiſte, und die zu S. Walpurgis gehören.den Lutheras 
nern ebenfalls zu. Diefe letztere iſt eigentlich nur eis 
ne Eapelle, und vormahls ein bloffes Bein⸗ Hauß ges 
wefen.. Die Roͤmiſch⸗ Catholiſchen verrichten Ihren 
Gottesdienſt, wie gedacht, in dem Chor der Stiffts⸗ 
Kirche, fobald der Evangeliich + Lucherifche Goitess 
dienft aus it. Co haben auch die Franeiſcaner ein 
Woͤnes Klofter mit der dazu gehörigen Kirche, welche 
erſt vor wenigen Jahren reparıret und vergroͤſſert wor⸗ 
den, Die Feſuiten haben im ſogenannten Arnsbers 
ger Hofe ihre Schule und Wohnung. 

Als im Jahre 1693. Das Kapferliche Kammer-Ges 
richte von Speyer hicher verlegt ward, befand ſich 
nur ein eintziiger Pater und ein Bruder allhier , die ſich 
gegen etliche hundert Gulden eine ſchlechte Wohnung 
Faufften. Nach der Zeit haben fie ſich biß auf 6. 
vermehret, und beſitzen nebft ihrem Kloſter und Der 
Kirche noch viele ſchoͤne Haͤuſer in der Stadt. In 
den Fahren 1727. und 1732. hatten die Nömifch Eur 
tholifchen und Evanaelikch + Pucherifchen verſchiedene 
Keligions-Streitigkeiten, weil Die erſtern denen letz⸗ 
tern allerhand Neuerungen machen wollten. Als im 
Jahre 186. zur Zeit des Spanifchen Krieges die Re⸗ 
formirten fich aus den Vriederlanden wegbegeben mus 
ften, wurden auch bier 60, Paar Eheleute aufges 
nommen, und ihnen die freye Keligions + Uebung in 
Fransöfifher Sprache verftatter. Ihre Kirche iſt, 
wie gedacht, mit der Franciſcaner ihrer unter einem 
Dache, und der Reformirte Geiſtliche wird vom 
Stadt⸗ Rathe eingeſetzt. n 

Db num wohl die Franciſeaner im Jahre 1626. 
die Keformirten aus dem Baarfüffer s Kloſtet wels 
ches ihnen der Rath eingeraumet, vertrieben ; jo 
muften fie ſolches im Jahre 1649. wieder an dei 
Mary abtreten, Als das Kapſerliche Kammer⸗Ge⸗ 
richt bieher Bam, vinden auch bey den Nefornirs 
ten Deutfche Gerange und Predigten eingefübret. 


Es iſt merckwuͤrdig, daß der Prieſter ſich dem Ra⸗ 


the endlich verpflichten muß, daß er Frantzoͤſiſch 
predigen wolle, wenn die Reichs⸗Cammer von bier 
verlegt werden follte. Cr hat einen guten Theil 
feiner Befoldung von den fogenannten Welſchen 
Aeckern, foreine alte Stifftung it; doch trägt Die 
Eron Preuffen und das Fürftliche Hauß Heſſen⸗Caſſel 
zu feinem und der Kirche Unterhalte ein anfehnliches bey. 
Man findet auch in Wetzlar eine ziemlich ſtarcke Ju⸗ 


denfchafft. — 
Die Gebäude dieſer Stadt ſind ſo ſonderlich nicht; wie 
denn auch das Rath⸗Hauß, ſo 1726. den «Map eingefals 


Ten, und hernach wieder erbauet worden, nichts ** 


* 


eftelt. GinselCammer + Gerichts + Afeflares 
dag die anfehnlichiten Haufer. Die Stadt 
bat 4. fpringende Haupt ⸗ Bruunen, und hin und wieder 
auchandre. Vor diefemwar Wetzlar eine fehr groffe 
Stuadtmit doppelten Graͤben, Mauern, Zwingern, Thuͤr⸗ 
men, Landwehren Warten und mit 7. Borftädten, 
nebft 2. groffen Brücken über die Lohn und Dill vers 
ſehen. Im zojaͤhrigen Kriege aber verlohr fie ihr Anfes 
ben, indem 5. Vorſtaͤdte verheeret, und im Jahre 1643. 
die aufferften Mauern, Ihürme und Pforten, nebft der 
ſteinernen Brücke an der Neu + Stadt, durd) einen 
Waſſer⸗Guß über den Hauffen geriffen wurden, Die 
Haupt⸗Bruͤcke der Stadt, welche über die Lohn und eis 
nen Arm der Dil geht, beſteht in 7. Jochen oder Bogen, 
worauf 2. Thuͤrme mit Pforten erbauet find. Sie dies 
net zur Communieati » mit den beyden Vorſtaͤdten der 
Lang Gaſſen und Neu⸗Gaſſen, und geht die ftärckfte 
Paffige darüber. Die andre Brücke geht aus der 
Lang-Gaffen in die Neu⸗Stadt über den Dill⸗Fluß, 
und hat 3. groffe Bogen. Die dritte ift vor der Neu⸗ 
Stadt, hat 4. Bogen, und ebenfalls über den Dill 
Fluß; und die vierte geht über einen Arm dieſes Fluß 
fes, von der Lang⸗Gaſſen aus, ımd hata. Bogen, Die 
Stadt hat 6. Thore, als das Obre Silber⸗ Hauſſen⸗ 
Wildbacher⸗ Lang: Gaffens und Neustädter: Thor, 
ohne die Eleinen Pforten, fo nach der Lohn gehen, Libris 
gens hat der Wein⸗ und Tabacks-Bau, nebft dem 
dahin verlegten Cammer⸗Gerichte zur Aufnahme dies 
fer fehr heruntergefommenen Stadt viel beygetragen. 


Sonſt hat fie weder ein Amt noch Dorf; fondernnur 


ein Stuͤck Waldung auf dem Wege nach Giefen zu. 
Nabe an der Stadt liegt. auf einem hohen Berge das 
Schloß Calsmund, oder Kalſchmidt, welches vonden 
Kapfern die Helffte an die Stadt, welche folche von 
den Freyherren Reiffenberg und Buſſeck erfaufft; 
und die andere Helffte an Heſſen⸗Darmſtadt, als ein 
Reichs⸗Lehen wegen der Schutz⸗Gerechtigkeit, und der 
Kapferlichen Reiches Dogten, fo es in diefer Stadt bes 
fiset, jederzeit übergeben wird, 

Die Zahl der Raths⸗Glieder zu Wetzlar, die ing} 
gefammt, feit dem Jahre 1542. Eoangelifihsfurherifch 


find, befteht in 24. Perfonen, nemlich in ı2. Schüppen, 


unter welchen auch der Confulente feinen Nana bar, 
und in 12, oder wie einige wollen, nur 8. Raths⸗Ver⸗ 
wandten, die mit der Zeit, nach ihrer Ordnung in den 
Altens oder Schöppen Rath gelangen, über dieſes anch 
BürgersÖfisiers find. Die 2. Bürgermeifter:Stels 
len und andere Raths⸗-Aemter, werden Den 31. De- 
cembris nad) der Drdnung beftellet. Man hält feine 
jaͤhrliche Raths⸗Wahl mehr; fondern wenn ein Raths, 
Glied ſtirbt oder abgeht, erwehlet man fo gleich ein 
neues aus der Buͤrgerſchafft und aus den Zünften. 
Die Bürgerfchafft war fonft in 7. Zünfte getheilet; 
jetzo aber find deren 14. Cs Fan auch niemand zum 
dafigen — ———— er begebe ſich denn 
in eine von dieſen Zuͤnften. Im Jahre 1367. und 
1394. entftund ;wifchen dem Rathe und den 7. Zünfs 
ten eine groffe Spaltung, Die aber durch den Lands 
‚geafen zu Heifen, Hermannum beygelegt ward. Bey 
diefer Gelegenheit brachten fi) die Kandarafen von 
Helfen nebft der Schug-Gerechtiakeit auch dieſes Recht 
zu wege, dab ihnen die Stadt allemahl offen ftehen 
muf; ferner, daß fie Fein Bimdniß ohne ‚deren Vor⸗ 
wiſſen aufrichten darf, und bey einer ſtreitigen Raths⸗ 
Wahl derfelben Ausipruch annehmen muß. Diefen 
einmahl zur Herrſchafft uber die Stadt gelegten Grund 
haben die Land-Grafen dadurch noch mehr befeftiget, 
daß fie fich von dein Kanfer mit der dafigen Reiches 
‚Rogten, und mit dem gedachten Schloſſe Rablfchmid, 
belehnen laſſen, daher fie auch beftändig ihren Voigi 
darinnen halten, der die peinlichen Angelegenheiten zu 
beyorgen hat, und in den Gerichten vorfist. Aus dies 
fen und andern Urfachen wollten die Landgrafen zu 
Anfange des XVIL. Jahrhunderts die Stadt als ihre 


"andre hinzu, worunter dieſes mit war, 


Land» Stadt und Eigenthum betrachten, und ſuchten 
fo gar ihe Recht mit Gewalt zu behaupten. Dermwes 
gen wandte fie ſich im Fahre 1606. an den Künfer und 
das Reich, worauf die Sache im Jahre 1613. fo beye 
gelegt ward, daß die Stadt bey der Reichs⸗Freyheit, 
und Heſſen bey der Voigt» und Schuß: Gerechtigkeit 
verbleiben follte. Von diefer Zeit an hat diefe Schutz⸗ 
Gerechtigkeit jaͤhrlich durch ein gewiſſes Geld erneuert 
werden muͤſſen. Gonft hat die Stadt Wetzlar mie 
dem General⸗Reichs⸗Poſtmeiſter, Fürften von Taxis, 
Streitigkeit, indem er ihr nicht geftatten will, daß fie 
mit frifchen und abgewechfelten Pferden Die Poft nach 
Franckfurth verſiehet. Im Jahre 1704, entſtund bier 
einige innerliche Unruhe, indem die Buͤrgerſchafft mit 
dem Rathe uͤbel zufrieden war, und vorwandte, daB 
die Jultitz nicht gebührend verwaltet, und mit den ges 
meinen Geldern nicht wohl hausgehalten wuͤrde. 
Sie wollten demnach einige Rate Glieder abges 
fest wiſſen; befesten das Rat» Haus, und wolle 
ten den Syndicnm und Stadt » Schreiber nicht hin⸗ 
auf laffen, daß alfo der Magiſtrat feine Sellivnes 
nicht halten Fonnte. ie mollten die Contributiom 
kuͤnftig felber einnehmen, und fie nicht mehr dem 
Mathe: zur Difpofition -uberlaffen. Ob fi) nun 
die Unruhen in etwas gelegt hatten ; fo brachen 
fie doc im Jahre 1707. deſto, gemaltiger herfür, 
Und ob zwar der Kupfer bemuͤhet war, fie bald 
benzulegen : fo endigten fie fich Doch micht eher, 
als im Fahre. rrır, wobey die Stadt zwar nicht 
eben viel gewann 5 doch aber dem Rathe beſſere 
Verordnungen fürgelegt worden, wornach fie ſich 
kuͤnftig richten follten. Auch wurden noch vers 
Ichiedene andere ‚Anordnungen in der Stadt ‚ges 
macht. Im Jahre ı7ı2. erregte bier ein Pꝛrediger, 
Nahmens Hellmand, in Religions » Sachen vers 
druͤßliche Streitigkeiten, indem er gewine Bet⸗ 
Stunden hielt, die ſonſt nicht uͤblich geweſen wars 
zen; auch in den Predigten ſehr eiferte, und ſich dadurch 
den Argwohn der Lehr und Lebens⸗ Meuerungen auf 
den Hals zog. 
Dieſe Stade iſt ſchon zu Kayſers Friderici l. Zeiten 
eine freye Reichs⸗Stadt geweſen / welcher ihr im Jahre 
1180. zußjelnhaufen ein Privilegivm ertheilet, wodurch die 
Stadt mit Franckfurt gleiches dtecht und Freyheit erhielt, 
Es iſt demnach falſch, wenn man vorgiebt,daß ſie erſt im 
Jahre 1280. unter dem Kayſer Rudoipho 1, zu einer 
Reichs⸗Siadt gemacht worden. Im Fahre 1232. sab 
König Henricus MH den 4. Wetterauiſchen Reichs 
Städten die Freyheit, daß niemand von ihren Buͤr⸗ 
gern feine Tochter wider Willen ins und auſſerhalb 
des Königlichen Hofes zu verheprathen genoͤthiget 
werden ſollte. Conradus beſtaͤtigte im Jahre 1242. 
denen Bürgern zu Wetzlar alle ihre Rechte und Sreys 
heiten. Im Jahre 1257. beftatigte folche auch Koͤ⸗ 
nig Richardus, mit dem merckwuͤrdigen Ausdrucke, 


quod Wetzflariam a fe & Imper:o nullatenus abenare ſeu 


feparare; fed immediate fibi & Imperio relervare ve- 
lit. Auch verforach er in eben dem Jahre, innerhalb 
ihren Stadt⸗Mauern Fein feftes Schloß zu erbauen. 
Am Fahre 1349. befeftigte Kayſer — Y * — 
i i hei nd that anf Erſu 
ihre vorigen Freyheiten, und tha —— 
mahis eine höhere Meichss Steuer, als von Alters 
her üblich getvelen, aufgebürdet werden follte, und 
fie bingenen das Umgeld und das Pferde-Geld zu hes 
ben berechtiget fenn folltez daß ihr der Tribut von 
den Zuden uberlaffen ward; daß fie nicht verpfandet 
werden follte ; daß fie vor Feinem fremden 
richte ftehen duͤrffe, und dergleichen mehr. m 
Sabre 1381. privilegirte König. Wenceslaus Diele Stadt, 
daß fie redliche Ordnungen ſetzen und machen 
ge, ihre Gefalleizu mindern und zu mehren. zu 
des Kayſers Friderici II. Zeiten hatte fi Tilo Kolup 
dahin retiritet, und ſich fur Kapler Fridericum IL * 
813 gegeben. 


* 
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ber hier gefangen genommen, u 
* —* Thale verbrannt, welches Das 
Bet noch; der Kayfer ⸗· Grund genennet wird. Im 
Fahre rags, wat wiſchen Denen 4. Wetterauiſchen 
Rachs ⸗Siadten ein neues Buͤndniß zu ——— 
Verfaſſung und —— ng gemacht. Im Ja er 
1378. trat der Landgraf zu Heilen, — 
erlar, wider Den Grafen von Solms, Jobannem, 

/ Sm Fahre 1429. ließ König Sigis- 
ript an Graf Philippum von Naſſau 


fangten Kayferlien und Königlichen Rechten und 


iten zu ſchuͤtzen. ar, 
om 49 Alberto, und 1441. vom Könige Fri 


- derico ein’gleiches c«feribiret. Aut diefe Weiſe mag 


Schutz⸗ und 5 — 
iafeit entftanden, und an das Haus Naſſau ges 
—— u bis endlich folche im Jahre 1130. von 
Raſſau an Heflen: Darmftabt durch einen Tauſch 
überlaffen worden, we ** 650. Fl. Schutz⸗ 
nder Stadt empfaͤngt. Fa, 
——— liegt zwar in einer etwas bergigten; 
doch ſehr fruchtbaren Gegend. So wohl ins als 
aufferhalb der Stadt findet man gefunde Brunns 
Quellen, worunter Der Rayfers ⸗ rund » Örunnen, 
onft der Schwetel-Brunnen genannt, merckwuͤrdig 
ſt, indem er vom Morgen bis zum Mittage wie lau⸗ 
ter Schwefel riecht, und wider hitzige Kranckheiten 
md Sawindſucht ſehr dienlich iſt. Sonſt iſt auch 
der WOildbacher-Brurinen ſehr berühmt. Gleich vor 
dem PBildbacher-Thore liegt der bekannte Löhnb 
worauf nicht nur der befte Wein und das niedlich 
Obſt waͤchſt; fondern der auch dreyerley koͤſtlichen 
Marmel in ſich hat, der mit blauen, gelben, rothen und 
‘andern Adern auf Das zierlichfte durchroachfen ift. Als 
etwas beſonders betrachtet man auch die vor dem 
Der: Thore an dem Galgen⸗Berge befindliche groſſe 
Wind⸗Mauer, welche ohnlängft ein gewiſſer Duftor, 
um dadurch feinen Weinberg gegen den Nord» ind 
zu befchügen, hat aufführen laffen. Die Wein⸗Sͤ⸗ 
ce diefes Weinbergs hat er alle aus Burgundien 
Fommen laffen. Die Stadt Wetzlar hat jſaͤhrlich 4- 
Märkte, ı) Mittwochs vor Jud ca, 2) Mittwochs vor 
Johannis, 3) Mittweche vor Bartholomei, da jualeich 
Kirche Mefle ift;4) Mittwochs vor Simnnis Jude. Fals 
fen jeht genannte Tage Mittwochs; ſo iſt der Marckt 
nicht nur denſelben Tag gleichwohl; fondern wabret 
auch noch den darauf folgenden Donnerftag. Der 
‚eichssAnfeylag ift 8. Mann zu Fuß, oder monatlid) 
32. Fl. und zum Cammer⸗Gerichte 17. 1.30. Kr. Im 
Wappen führet Wetzlar einen gantz chwartzen Adler 
im gelben oder goͤldenen Felde. RLit Knipfebild. de 
Jure Civit. Imp. Chelii Beſcht. von Wetzlar. Ludolf: 
in Siciliment. ad Huf. Civit. Imp. Werzfl r. Schramm. 
Zeiler. Bucslini Germ. Sacr. Zöbn,G.111. Th. Antigw 
des Neckars. i 
Weglersgehn, ein Dorf im Voigtlande, im Ans 
te Plauen. — 
evelgem, Wevelghem, Lat. Wevelgemium, ein Eis 
ſterciener⸗ Nonnen⸗Kloſter in Flandern, fo zwiſchen 
Eoriryck und Menin anfangs gelegen geivefen, und im 
“Jahre 1214. in der Parochie Morfelle von der Caſtella⸗ 
nin zu Coxtryck, Margaretha, geftifftet worden, nachs 
gehends aber hat man es im Fahre 1242. nad) We⸗ 
welgem wegen Bequemlichkeit des Fluffes Lys verleget. 
Mirzus meldet zwar, daß ſolches Klofter zu Co 
allein es iſt, als die Frantzoſen im 
Sabre 1648. die Stadt eingenommen, don da wies 
der weggeleget worden. ABarum es aber Mont d’ or 
öder Mons aureus genenmet werde, welches jedoch 
nur in einem eingigen Diplomate vom Jahte 1554. 98 
fyichet, it annody unbekannt, Sammarsan. Gall. Cha, 
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Wevelingbofen, Wevelickshofen, ein Schlof, klei⸗ 


ne Stadt und Herrfchafft im Herzogthume Fülich, an 
dem Erp⸗Fluſſe, und an den Coͤlniſchen Grengen, uns 
weit —— gelegen. Es hat dieſer Ort vormahls 
einer Adelichen Familie den Nahmen gegeben, von wel⸗ 


cher Florentz im Jahre 1393. als Biſchof zu Utrecht ges‘ 


ftorben. Heut zu Tage gehoͤret dieſer Ort den Gras 


fen von Bentlyeim, weldye auch wegen diefer Herr⸗ 


fchafft in ihrem Wappen in der obern Reihe deffelben 


zur Rechten im rothen;Felde zwey filberne Duer- Balken . 


führen. Cromsdorff. Triers Wappenk. 

Wevelsborg, Wevelsburg Lat, Wevelsburgum, Fr. 
Wevelsbourg, ein fehr altes und feftes Schloß nebſt einer 
Herrſchafft im Stifft Paderborn, in Weſtphalen, nas 
be bey Boderf, an dem ;Fluffe Alm gelegen. Diefer 
Drt foll alt, und von den Hunnen, oder wider die Hun⸗ 
nen, welche Deutfchland verheereten, ſeyn erbauet wor⸗ 
den, Ngchher beſſerte Fridericus, Graf von Arnsberg 
folches er aus, und befeftigte es; die Grafen von 
Waldeck ſchencketen es der Kirche zu Paderborn; es 
kam in bie Hände der Herren von Büren, wilde es 
lange Zeit als ein Lehn, oder Pfandweiſe befaffen; des 
nen es aber der Biſchof Ruprecht im Yahrerzyı. abs 
Fauffte, und alfo gang an das Stift brachte. Nach 
diefem verfegte Bifchof Ericus im Fahre ı513. Die We⸗ 
velsburg aufs neue an die von Büren um 2936. Golds 
Gulden Rheinifch ; allein Theodorus, Biſchof von 
Paderborn vereinigte es wieder mit feiner Kirche, und 
bauete es neu auf; als es die Schweden eingenoms 
men und abgebrannt hatten, fo ftellete e8 der Biſchof 
Theodorus Adolphus von Neck groffen Theils wicder 
ber; umd der Sifchof Ferdinandus von Fürftenberg 
brachte das Werck zu Stande, verfchönerte es, und 
fette es in den Stand, darinne man e8 jetzo fichet. Als 
les dieſes wird in der Infeription angeʒeiget welche Der letz⸗ 
te vondiefen Prälaten, zum Andencken fo vieler Bege⸗ 
benbeiten daran hat jeßen laſſen. 

FERDINANDUS DEI ET APOSTOLICE SE- 
DIS GRATIA EPISCOPUS 
PADERBORNENSIS , COADJUTOR MONASTE- 
RIENSIS S. R. I. PRIN- 

CEPS, COMES PYRMONTANUS, ET LIBER 
BARO DE FURSTENBERG. 
WEVELSBURGUM VETUSTISSIMUM. AB. HUN- 
NORUM. GERMANIAM, DEVASTANTIUM. ME- 
MORIA. CASTELLUM. A. FRIDERICO. ARNS- 
BERGE. COMITE. INSTAURATUM. ET MUNI- 
TUM. ‘A. COMITIRUS. WALDECENSIBUS, AD 
ECCLESIAM, PADERBORNENSEM. TRANSLA- 
TUM. A BURANIS. DYNASTIS. TUM. BENEFICIL 
TUM. PIGNORIS. 

LOCO, DIV. POSSESSUM. A. THEODORO, EPI- 
SCOPO. ET. PRINCIPE. PADERBORNENSI, RECU- 
PERATUMET. A, FUNDAMENTIS.EXTRUCTUM 
A, SUECIS. INCENSUM. A. THEODORO. ADOL- 
PHQ, EPISCOPO. ET,PRINCIPE.PADERBORN ENSI 
MAJOR1. EX. PARTE. RESTITUTUM. POSITO. 

HOC. MONUMENTO. EXORNAVIT, 
Zu der Hervfchafft Wevelsburg hat, nach dem Briefe 
Simonis von Buren vom Zahreızgr.gehöret, Erlen, Bor⸗ 
ne, Haren, Helmeren, Aliden, Hengelern, Hufen, Da⸗ 
lern, Borfte, Borken, Nutteler, Hattope, Sinckeſſen, 
Servelde, Schwa ‚ und nad) dem Briefe Biſchoff⸗ 
Eriei zu Paderborn, vom Zahre ısı3. Bodecken, Kretber⸗ 
ge beym Tudorppe,Haren, 2. Dörfter Helmeren Grafen 
Berchler, Holthufen bey der IBevelsburg, Aden, Todes 
chento Hohgerinckhuſen Allerdinckhufen,Ofdenbodecken, 
Wulvershufen Tondelen, Knichenhagen, Schafferen, 
Ellinhufen, Mengerthufen. Es find auch die Briefe 
vorbanden,darinnen dieſes Schloß erſtlich, und im Jahre 
2301.von dem&rafen von Waldeck, an das Stifft Pader⸗ 
born zur Helfte hernach im Jahre 1391.von den Frevyhertn 
von Büren vollig gekommen, und endlich wie ſoſches von 
dem Bifchof Eriso im Fahre 1513. wiederum an 
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von Buͤren aufs neue verfeßet worden. Mark. "Gabeli- 


mus Perfona in Colmodrio Æate VI ©. 8. ÜCranzius 


* Metropol. L. VI. c.9. Uhſe ll. Ih. Huͤbn. G. III, Th. 


Univ. lex. 

WEVELSCOMSBE, eine Heine Stadt in der Graf⸗ 
fehafft Sommerfer, in Engelland, Melifane. 
. Wevelfe, ein Dorf im Hannöveriichen, unweit Hers 


renhaufen, i 

Wevensleben, ein Dorf im Magdeburgiſchen, uns 
weit Marienborn. 

ABeverling, WBeverlingen, Weferlingen, Weber⸗ 
lingen, YBewerlingen, ehedem in alten Urkunden Wi⸗ 
velinge, ein groſſes Fürftliches Halberſtaͤdtiſches an 
den Magdeburgifchen Grentzen liegendes Ant, ya 
fchafft und kleine Stadt. Es lieget nemlich im Holtz⸗ 
lande (das Holkland iſt eine fehr alte Benennung, das 
ber manimmer gefprosben bat: Weferlinoen im Holtz⸗ 
lande,) gang aufler dem Halberſtaͤdtiſchen Fuͤrſten⸗ 
thum, und iſt gegen Mitternacht mit dem Amte Oebs⸗ 
feld, gegen Mittag mit dem Amte Sommerſchenburg, 
und dem Helmſtaͤdtiſchen Mevier, gegen Abend mit den 
Braunſchweiaiſchen Grensen, nemlid) infonherheit mit 
dem Klofter Marienthal und dem Amte Bardorff ums 
geben, gegen Morgen aber ift ein Strich vom der Als 
temarck, der tief ins Magdeburgiſche bineingehet, und 
welchen die Herren von Schenck und Avensleben in 
Befis haben. Dergeftalt möchte es bejfer zum Her⸗ 
tzogthum Magdeburg als Fuͤrſtenthum Halberstadt 
gehören. Es lieget 6. Meilen von Magdeburg und r. 
ſtarcke Meile von Helmftade. Die zun Weferlingi⸗ 
fchen Diſtricle gehörigen Derter find folgende: Der 

ecken Weferlingen, von dem ein Artickel folget, das 

tifft und der Flecken Walbeck, die Doͤrffer Eſchen⸗ 
ode, Hötingen, Benſtorff, Vorwerck, Grauhof, Eis 
ckendorff, Belſtorff, Klinz, Everina, Ribbenftorft, 
Siſtedt, Doͤren, Segger, Neugebaͤu, ſonſt Wol⸗ 
ſtorff genannt. Alle dieſe Decter find dem Holtze ein⸗ 
geſchloſſen; liegen aber doc) mehrentheils auf einen 
räumlichen Felde. Den wuͤſten Dorfftätten giebts 
wenige. Meibem in Chron, Walhe: k, erwehnet eines 
ehemahligen Dorffes Stemmern, zwiſchen Eſchenrode 
und Hötingen, An der Spetze lieget gleichfalls eine 
wuͤſte Dorffjtatte Rafchendorf, welche aber ins Amt 
Debsfeld hinein aebörer; ingleichen Etzebunne zwiſchen 
Walbeck und Weferlingen, wie auch Weddendorf zwi⸗ 
ſchen Doͤren und Weferlingen gelegen. Dieſer gan⸗ 
ge Difleict macht auf Feiner Sciſe 2. Meilen Weges 
aus. Unter den benachbarten Dertern find folgende 
zumercken: Oebsfeld, Helmftadt, Klofter Marienthal, 
davon Meibom. einen eigenen Tract⸗ geſchrieben. Don 
Fluͤſſen iſt die eintzige Aller in Confideration zu ziehen. 
Die übrigen Gewäjfer find Eleine Baͤche; nemlichdie 
Socke, die Waldbecke oder Waldbach, und die Lem⸗ 

e. 


Was den Boden und die Fruchtbarkeit diefes Di- 
Uriäis anlanget ; ſo iſt er nicht der befte. Hötingen und 
Eichenrode klagen über ſteinigt Land mit Hügeln vers 
miſcht. Um Weferlingen ift der Acker kalt, ſteinigt, 
har auch in Rieſenwalde Stein⸗Bruͤche, und iſt gar 
nicht austraͤglich, ſo gar, daß auch in wenig Jahren 
alle Feld⸗Fruͤchte degeneriven. Aus XBeigen wird 
Koggen, aus Roggen edel, aus Erbfen Wirken. Hin⸗ 
gegen find umher ſchoͤne Wieſen. Das übrige ift 
mehrentheils fandigt. Daher aud) das Amt, ob cs 
wohl groß genug wäre, dennoch die ſtaͤrckſte Austracht 
nicht geben Fan. Doch fält zu Dören guter Weiten. 
Aber die Holgung dieſes Amts ift vortreflich. Der 
Theil, der mit dem Schenckiſchen Holtz verbunden, ift 
der größte, giebt gleichwohl ordentlich Fein hoch Wild, 
aufler daß im Herbſte gange Heerden Hirſche aus der 
Gardelegifchen Heide durchpaßiren, und indas Braune 
ſchweigiſche Holtz den Elm gehen, um fich vor dem Fro⸗ 
ſte daſelbſt mehr zu verbergen. Weil auch die Weferlin⸗ 
oiſche Hoͤltzung zu Bauhoitz immer was hergeben fan, ſo 


Weverlintʒ gie 


ernährt ſich Benftorff mit Ban⸗ md Br 
fehneiden gar wohl, Bon den ——* — 
fo hat dieſer Diſte.ca ehedeſſen im beſondern Nord: Tyů⸗ 
ringen gelegen, gleichwie auch Die alte Pfralt Sommers 
ſthenburg und Helmftede darin lag. Dalinter grentz⸗ 
te der Hartgow. 

‚ Die geiftliche Obſicht betreffend; fo hat Carohıs M. 
dieſes Terrain, wie Alles umliegende, unter der Halber⸗ 
ſtoͤdter Bifchöffe Sprengel gethan, dahero felbige es 
allezeit mit ihrer Cara verſehen, wie aus alten Hocu- 
menten abzunehmen, und gehöret es noch bis auf diefen 
Tas zum Halberftädtifchen Confiltorio. . Die weltli⸗ 
che DbersHerrfchafft von allen Jahrhunderten iſt 
nicht accura auszufinden. Mach Ehrifti Geburt herr⸗ 
feheten hier die Thüringer eine gute Zeit. Denen ſol⸗ 
geten die Sachfen. Zu der Carulinger Zeiten ward es 
mit andern unter die Kayſerlichen Mulss oder Cumres 
geleget, denn Carolus M. theilte fein acquinırted Sachſen 
unter folche Bedientenein. Auch die Frändkifchen Kane 
fer hatten bis in das XI. Jahrhundert hier ihre rofles- 
fiones, wie Conradus im Fahre so, in feinem Diplo- 
mnte feet, quiequid noflei juris eſt in Weterhnge, Nach 
dem hatten beſondere Herren hier etwas eigenes. Alſo 
beſaſſen die Grafen von Walbeck, wo nicht alles, je« 
doch vieles darinnen, wie fie denn das Stifft zu Wale 
beck im X. Jahrhunderte aus ihren Girtern erbauct,- 
und mit dem 10, Theil daven befchencet haben. " Ev 
ſcheinets auch, daß nach diefem die Pfalsgrafen von 
Sommerſchenburg allyier was gehabt haben, wie etz 
wa die Worte des Conringii anzeigen moͤchten: Fuit 
Scheninga etiam & canohiun Mirienthal cum multisr 
aliis proximæ vieinie in drione coinitum Sommersbur- 
genfinm de ant'quo Statu Helm. p. 145. Und Luc 
im Grafen-&aal n. nie. meynet, daß auch die Herren 
von Epiegel auf Segger der gedachten Pfalg Gras 
fen im XII. Jahrhundert ihre Lchns Männer geweſen 
wären. Ob hernach die Margarafen von Brandens 
burg dieſe Herrfchafft unter ihre Maͤrckiſchen Gren⸗ 
tzen gehabt, waͤre zu unterſuchen, ſonderlich, da alles 
uͤmher, als Haldenleben, Alvensleben, Altenhauſen, 
Debsfeld, ehemahls zur Marck gebörer hat. Zum 
fweniaften giebt Meibom in Chrov. Wa'b. ein Erempd 
an, daß die Marggrafen aus dem Afcanifchen Haufe 
Oro Longus, A’bertus und Otto Parvus, Ottonis Pi 
Bühne, das alte Dorf Stemmern bey Efehenrode mit 
allem Zugehör an das Stifft Walbeck im Jahre 1281 
gefchencker hätten. Db den Anhältifchen oder Aſca⸗ 
niichen Herren ein mehrers in Weferlingen sugehoret, 
weiß man nicht zu fagen. Was eignes haben fie bier 
gehabt, wie fie denn auch Advocsti des Stiffts Wals 
becf gewefen. Den alten Grafen von Oſterburg 
und Altenhaufen gehörte auch etwas dieſes Orte, da⸗ 
von in einer Urfunde vom Fahre 1461. zu erſehen. 
Die Herren von Harbeck hatten etwas in Hoͤtingen, 
zu geſchweigen der Herren von Efehenrode, von Grop⸗ 
pendorf, von Seggerde, von Honlage, ingleichen die 
Kirche zu St. Simonis und Jude in Guslar, dus 
Stifft Alexander in Eimbeck. Daß auf der Burg 
Referlingen lange Zeit Edelleute geweſen, ift ge⸗ 
wiß; daß aber die Braunſchweigiſchen Herren von 
Weferlingen vor Zeiten allhier gewohnet, und diefem 
Flecken den Nahmen gegeven, und von ihnen am 
die von Honlage gekommen fen, ſolches iſt tınger 
wif. Cs ift nemlich noch ein WBeferlingen im Woif⸗ 

uͤtteliſchen. 
7 * Weferlingen hat allen Anſchen nach 
bis ins XIL. Zahrhundert den Kayſern zugeſtanden. 
Die Fränetifchen Kavfer, als Comradas 11. und 11. bes 
zeugen, daß fienoch etwas in Weferlingen gehabt. Das 
Diplome tveifet e8 aus beym Heineccio in Ant. Gosl. pı 
1461. daß Conradus II, Weferlingen im Jahre 102%» 
und ımo. cum omnibus, qux ibidem of juris 
erumt, an die Kirche zu St. Simons und Judıe {N Gos⸗ 
Jar dermacht habe, Solches iſt dieſes mn . . 
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geweſen, welches bey Sommerſchenburg gelesen , Yie 
eben nn 34. zu hen. Es ift aber nicht das 
ange Predium, fondern nur etwas davon dahin vers 
machet worden. _Da aber Diefe Burg Weferlingen 
mit zugehörigen Dörffern, Wieſen, Feldern und Hols 
ungen an die Honlage gekommen: fo ift Fein Zweifs 
Ir daß fie ſolche vom den Fraͤnckiſchen Kayfern ale 
ein Zehn erhalten. Und folches muß nothwendig im 
xil. Jahrhunderte gefehehen ſeyn, weil zu Ende deſſel⸗ 
ben fich Spuren finden, dag Honlagen da gervelen. 
Sonder Zweiffel haben fie durch ihre gute Auffuͤh⸗ 
zung, weil fie tapfer, und viele darunter equites aurati 
oder Ritter waren, jolches acquit ret. Sierzu kommt 
noch, daß fie das Jus Advocatix über das Stifft Wal⸗ 
beck eine Zeitlang genoffen haben, Und dergleichen 
Dinge haben die von Honlagen in gutes Anfehen ges 
feget. Die Honlagen haben fich anfaͤnglich, da fie 
nac) Weferlingen gekommen , bon Weferlingen ges 
ſchrieben, wie Davon im xiul. Jahrhunderte Exempel 
zu haben. Im Anfange des XIV. Jahrhunderts aber 
ſchrieben ſie ſich von Honlaghe. Unter dieſen Honla⸗ 
gen haben ſich etliche ſehr auf Raͤuberey geleget, ſo 
wie es im XIV. und XV. Kabehunderte Mode war. 
Sm Anfange des XIV. Kahrhunderts lebten Johannes 
und Ludoltus mit ihren Söhnen, die trieben dieſes 
Handwerk fo ſtarck, daß es die Nachbarn nicht lans 
ger ertragen Fonnten. Dannenhero lagerte fid) Alber- 
tus Pinguis, Hertzog von Braunſchweig · Göttingen, vor 
das Schloß Wererlingen mit Hulffe der Magdeburs 
ger, und nahm felbiges ein. Solches geichahe im 
SYahre 1318. Zwar Otto der Quade wollte es wieder 
aufbauen ; aber die von Braunſchweig riſſen alles 
wieder nieder. - Und als fie etliche Fahre darauf die 
vorige Wege betraten, welches eiwa 10, big ı5. Jahr 
hernach geſchehen ſeyn mag: fo zog Albertus II. Bifchof 
von Halberftadt yoider fie aus, und trieb fie zu paar 
ven. Don der Zeit an haben Die Bifchöffe ein naͤhe⸗ 
ges Neche über Weferlingen erhalten. Zu Ende des 
XxV. Fahrhunderts {cbte Fridericus, ein unrubiger 
Nachbar, und fein Sohn Laurentius, der noch fehlims, 
mer war, welcher feine Rauberey auf das argfte trieb; 
run fchrieb deshalben Erneltus, Erb Bifchof zu Mag⸗ 
deburg, und Adın'nifteator, an den Hertzog, und ber, 
Flagte fich über feiner Valallen Boßheit. Als aber 
der Hertzog antwortete, er wolte keinen bey feinem Un⸗ 
recht beſchuͤtzen: ſo belagerte Erneftus dieſes Schloß im 
Jahre 1487, und gewann es Zwar beſchwerten ſich 
anfänglich die Hertzoge von Braunſchweig uͤber dieſes 
Verfahren. Dahero wurde Graf Henrieus von Stoll⸗ 
berg dahin zum Sequeter verordnet , bis fich die Fürs 
ften der Gerechtigkeit halber, fo ein jeder pratendirte, 
mit einander verglichen. Alfo haben die von Honlage 
abziehen müflen, und Weferlingen ift ein Halberftäds 


tifches Amt geworden. Es hat aber gedachter Graf 


diefen Det zum wenigften bis in das Jahr 1491. fe- 
queftriret, hernach aber in demfelben Jahre auf Johan- 
his mit dem Grafen Volrado von Mannsfeld ſich in- 
niret, und einen folchen Vertrag zu wege gebracht, 
daß das Schloß Weferlingen mit allen feinen Zuges 
börungen zu ewigen Zeiten au Halberſtadt verbleiben 
folte, wogegen die Hertzoge von Braunſchweig fi) aller 
ührer Pretenfionengegen Empfang einer Summe Geldes 
verziehen und begeben haben. as infonderheit die 
Herren von Marenholg anlanget, fo ift Weferlingen 
ihnen im Jahre 1526. gegen einen Pfand ⸗ Schilling 
eingeräumet worden, und find fie allem Anfehen nad) 
bis in dag dritte Ghefchlechte hier geweſen. Etliche 
find in Weferlingen begraben, tie Die Leichen⸗Steine 
pugen. Im Kahre ısos. hat Hertzog Henricus Ju- 
ius von Praunkbrveig die von Marenhols wieder 
aus dem Beſitz vertrieben. 
Als im Yabre 1648. das Bißthum Halberftadt 
im eitphälifchen Frieden fecularifitet, und der 
Durchiauchtigſte Churfürft von Brandenburg Fri 
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deriens Wilhelmns ſolches als fein acqufitum bald 
darauf eingenommen, bat derfelbe dem berülymten 
Schwediihen General Johann Ehriftoph von Koͤ⸗ 
niosmarce Weferlingen im Jahre 1650, übers 
faffen. Im Jahre 1662. hat Der Graf von Koͤ⸗ 
nigsmarcf das Amt Weferlingen an Landgraf Fri« 
dericum von Heffen- Homburg überlaflen, welcher 
im Jahre 1664. auch Die Eventual- Huldigung über 
Hotens leben bekam. Im Jahre r7o1.. hat er⸗ 
meldter, Landgraf diefes Amt an Gr. Königlichen 
Majeftät von Preuffen Fridericum I. per modam re- 
Juitionis gegen Erlegung 42000. Nthlr. wieder abs 
getreten. Der Receß davon ift in Linings Reichs» 
Archiv angeführet. Dom Fahre 1701. bis 1706. 
wurde das Amt LBeferlingen durch Amtleute 
wiederum adminliriret. Aber im Jahre 1703. rich 
tete Konig Fridericus einen Permutations - Contract 
mit der Marggraͤflichen Culmbachiſchen apansgirten 
Linie auf, um das Succefli ns- Recht im Margarafs 
thum Bayreuth in Francken zu erhalten. Da 
denn das Amt Weferlingen derfelben vermöne aufs 
gerichterer Tractaten überlaffen wurde, welches 
auch der Maragraf Chriftianus Henricus mit feiner 
Familie im Jahre 1706. wuͤrcklich bezog. Nach⸗ 
dem aber die Maragräfin die errichteten kacta 
durch Quittirung dieſer Herrichafft aufgehoben, 
und ſich wieder nach Franken begeben , hat der 
König von Preuffen im Jahre 1715. diefelbe tier 
der zur Halberſtaͤdtiſchen Amts-Fammer und Ren⸗ 
teren gezogen und wird das Amt yeit der Zeit 
von Königlichen Beamten von Halberftadt aus 
adıniniftriret. Im übrigen gehören nicht alle Ders 
ter und Dörffer unter das Amt, ob gleid) diefer 
Diet das Amt Weferlingen genennet vitd, 
Aiſo ift ausgenommen dasjenige, was das Stifft 
zu Walbeck und die Herren von Spiegel haben. 
Zu dem Amte, gehöret der Flecken Beferlingen, 
Erhenrode, Hötingen, Benftorf, Eickendorf, Bel⸗ 
fort, Kling, Everingen Kibbenftorf, Siftedt, Doren, 
und das Vorwerck Grauehoff, fo zwiſchen Siftedt 
und Berſtorf lieget, wie auch das Vorwerck Neu⸗ 
gebau, ſonſt Wolſtorff genennt, an der Aller, un⸗ 
fern Segger, welches zu Zeiten der Erb» Pacht 
unter König Fridenco I. wegen feiner Entlegenheit 
von dem Amte abs und an die Herren von Epiegel 
Fam, und: gegen deſſen Vorwerk, fo harte an ‘Ben 
ftorff liegt, vertaufchet worden, der es zu einem Witt⸗ 
wen⸗Sitz vor die Frau von Spiegel opurte; unter 
dem Amtnann Bruckmann aber ift es wieder an Das 
SBeferlingifche Amt gekommen, und der Weferlingi⸗ 
fehen Kirche eingepfarrt. Wenn fonft vor Alters ei⸗ 
nes WWeferlingifchen Zehenden gebacht wird, daß im 
FJahre 1241. feldyer Zchende an das Stifft Halbe 
ftadt vermacht, und diefer kurtz darauf dem Stifte 
Walbeck zu gute gekommen mare; fo.ift ſolches 
hauptſaͤchlich von den Honlagen zu verftehen, als wel⸗ 
che in der Mepnung eines DVerdienftes fich felbft, und 
ihre Güter jchendbar gemacht. Db num aber di 

Amt gleich einige, wie vorher gedacht, entweder pacht⸗ 
weiſe oder auf einen Pfand⸗Schilling hatten, auch an 
Gräfiche und Fürftliche Perſonen gerathen war; ſo 
ſind doch immer Amt-Schreiber darauf gehalten wor⸗ 
den. Dornehmlich aber find auch AmtsLeute da ges 
wefen, welche mit der Zeit noch höhere Titul erhalten, und 
Dber-Amtmänner, Sammer und Kriege-Räthe geheiſ⸗ 
ſen haben. Diefes Amt hat auch feine Actuarios, als 
there Siog. Magd. V.Th. Abel, Hubn. G. 11. Th. 

ABeverling, ABeverlingen, WBeferlingen eingiecken 
im Fürftenthume Halberftadt, von welchem das vorſte⸗ 
bende Fürftliche Halberſtaͤdtiſche Amt Weverlingen 
den Nahmen befommen. Diefen Flecken nennet Diins 
ting in feiner Braunfehtveigifchen Hiftorie Tuefelingen, 
weiches man aber in feinenlIrfunden findet. Es iſt dieſes 
alfo eine faiſche Benennung, und vermenget et m. 
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mit dem Dorffe Twifelingen, welches dey Schoͤnin⸗ 
gen lieget. In Kapſers Conradi ſeinem Briefe heiſſet 
es Wivelingi; ſonſt aber in andern Briefen Wefer⸗ 
kingen. Dieſer Flecken iſt ſeht alt, und ob man gleich 
von deſſen Erbauung Feine Nachricht findet , fo it 
doch erweißlich, daß es fehon im XII, XI, ja wohl gar 
im X. Jahrhunderte geftanden. Daß es ſchon im 
x. Zahrhunderte in autem Stande geweien, ıft dar⸗ 
aus adzunehmen, weil die Manne von Weferlingen 
vor fehr langen Zeiten die Gerechtigkeit gehabt, den 
Lappen⸗Wald, der an fi) Brammfcweigifc, iſt zu be⸗ 
treten. Auch im XI. Jahrhunderte ift es ſchon erbauet 
gervefen. Denn in den alten Schriffien der Kirche 
$t. Simonis und St, Jude ju Goslar, welche der Kayfer 
Henricus ll, von der Hargburg nach Goslar verleget, 
findet fich, daß einige, Höfe zu Weferlingen bey Som⸗ 
merjchenburg gelegen, dahin vermacht fepn, und folches 
habe Kayſer Conradus I, im Anfange des X1. Jahrhun⸗ 
derts gethan, wie zu ſchen aus Heineccii ex Leuchfeid, 
Antiqu. Goslar. p.33. Anfanglic) ift ABeverlingen ein 
Dorff geweſen, und hat im XV. Jahrhunderte noch ein 
Bleck geheiſſen; daher die Einwohner in alten Brie⸗ 
fen auch Baueen genennet werden, wiewohl nicht aller 
zeit, ſitemahl fie auch Manne und Buͤrger ſchon vor 
Alters geheiffen, wie aus Briefen abzunehmen. Es 
hielten aber die alten Einwohner davor, daß diefer Ort 
fich gut su einer Burgfeſte ſchickte, weil die Aller durch⸗ 
jaͤufft, und ſumpfigte Stellen formiret. Dabero haben 
die von Honlage im XII. Jahrhunderte eine Burg dar⸗ 
innen entweder angeleget, oder zum wenigſten ausge⸗ 
bauet. Selbige lieget zu Anfange des Fleckens gegen 
Mittag, und iſt ein ziemlich weitlaͤufftiger Platz mit 
einem guten und geraͤnmlichen Schloſſe, auf weichem 
die Honlagen, hernah die Haupt Leute, und endlich 
—* reſidiret haben, ietzo aber der Amts 
eute Wohnung ift. Ja der Mitten iſt ein heher vier 
ecfigter Thurm, der graue Hermann genannt, welcher 
dor Alters zur Wehre und Rauberey gedienet. Um 
das Schloß iſt ein doppelter ſtarcker Graden die beyde 
heut zu Tage noch wuͤrcklich da find. Auf der andern 
Seite liegt der groffe Schloß: Garten, der etliche Mor⸗ 
gen Acfers infich faßt? Es lieget aber gedachtes Schloß 
etwas tieffer, als der übrige Flecken. Der Patron dies 
fer Burg war der heilige Scephanus, und iſt fein Bild» 
niß noch im Eingange des Thors zur rechten Hand 
fehen, auch haben die Alten Anıtss Verordnungen ini 
tem Merfchafft diefes Zeichen. Im Anfang des XIII. 
Jahrhunderts wolte Ludolfus von Honlage, der fich das 
mabls nody von ABeferlingen fchrieb, dieſes Schloß 
zecht ausbauen, geiff aber zu weit um fich, und maſſete 
fich das an, mas den Bürgern entiveder insbefondere, 
oder zur gemeinen Weide gehörte. Weil nun hieraus 


nicht eine geringe Mißbelligkeit entftunde ; ſo muſte ſich 


gedachter Ludolfus befcheiden, und Die boͤſe Sache end» 
lich wieder gut machen. Es wurde aber ſo vertragen, 
daß er etwas behielt, etwas aber dee Kirchen zu feiner 
Seeligkeit, nach Damahliger Andacht zu reden, überließ, 
Weil nun Weferlingen zu dem Halberftadeiichen 
Sprengel urfprünglich gehörte; fo hat Biſchoff Ludol- 
fus im Fahre 1239. dieſe Eintheilung oder Permaͤcht⸗ 
niß durch eine Schrift bekraͤfftiget. Im übrigen iſt 
das Schloß nach Abzug derer von Marenholk recht 
ausgebauet, und hat wegen der Wieſen und des Holtzes 
liebliche Yusfichten, wie denn Weferlingen überall luſtig 
kieget, und daß man nicht weit fehen Fan, weil das Holtz 
umber an etlichen Orten fehr nahe iſt, welches aber lu⸗ 
ftig und zum Epagieren fehr angenehm fallt. Das 
neue Schloß in Weferlingen war erft des Amtmanns 
Heckenbergs — des Nachbars Traͤgers Haus 
mit angekaufft, und aus beyden das Schloß und Gar⸗ 
ten erbauet wurde Weverlingen iſt mit der Zeit fü 
angewachſen, daß endlich ein Flecken daraus geworden, 
und 2, Thore, als-das Berker und Walbeckiſche Thor 
bekommen hat. Abfonderlich erweiterte es ſich unter 
den Fuͤrſtlichen Herrſchafften, wie denn zur Zeit der 
Geograph. und Crit. Lexie. XIL Theil, 
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Marggräflichen. Culmbachiſchen Familie in 
Jahrhunderte eine neue Gaſſe, der Frau Da 
zu Ehren die Sophien⸗Straſſe genannt,angelegt wurde, 
“Die Einwohner find fo wohl von Herren, Dienften als 
Contribution frep, müffen fie aber mit Gelde bezahlen, 
haben auch eine Art von Rath⸗Hauſe. Auch halten 
8 zu Zeiten daſelbſt einige vornehme Familien auf, 
ebrigens ift der Ort fo fehr nahrhafft eben nicht, mie 
denn aus dem Ackerbau nicht fonderlich viel zumachen, 
hingegen find ſchoͤne Wieſen daſelbſt, Daher die Vieh⸗ 
zucht gut iſt, und leben viele vom Vich- Handel, mel 
ches fie von fernen Drten zur Maſtung auffauffen, 
Sonſt ift Weferlingen etliche mahl wegen Krieg und 
andere Beſchwerniſſen in Unruhe geweſen, alsim XIV, 
Yahrhunderte,da Alberrus IL, Biſchoff von Halberftadt, 
die von. Honlage wegen Käuberey zu paaren getrieben, u, 
das Schloß belagert hat. Wiederum im Fahre 1381. 
foll Albertus, Hertzog von Sachſen, das Schloß wegen 
Rauberey belagert und jerjtöhret haben, wie Buͤnting 
in der Braunfchweigifchen Hift. p. 106. erwehnet. Im̃ 
Jahre 1478. hat Laurentius von Honlage diefem Ort 
mit feinen Gewaltthaͤtigkeiten incommodiret. “Denn 
da er das Geinige faft t,und vieles an die 
DomsHerren zu Waldeck verfeget hatte; fo wolte er 
ihnen foldye Güter mit Gewalt wiedernehmen, riß ih⸗ 
nen auch vieles aus den Hinden. Sechs Jahre dars 
nad) , nehmlich im Fahre 1487. hat der Ertz ⸗Biſchoff 
Emeftus das Schloß belagert und gewonnen, und ers 
wehnten Laurentium, als einen Ctöhrenfried gar aus 
dem Befige vertrieben, und das Haus Weferlingen zu 
einem Halberjtadtifchen Amte gemacht. Im Jahre 1601 
und 1602. haben die Braunſchweiger in Weferlingen 
feindliche Einfälle gethan. Was den Geiſtlichen umd 
Kirchen⸗Zuſtand anlanget; fo hat ABeferlingen ſammt 
dem gangen Revier von der Zeit an, da das Halber⸗ 
fradrifche Biſchoffthum aufgecichter worden, unter deſ⸗ 
fen Sprengel geitanden. Der’Patron war der heilis 
ge Stephomus, wiewohl man mit dieſem einzigen nicht 
zufrieden war, indem die Parochial-Kirche in Dem Fle⸗ 
cken in die Ehre des heiligen Lamperti aufgebauet wors 
den, wie das Diploma vom Fahre 415. $.7. ausweiſet. 
Mit der Reformarion hat es in Wefetlingen ebem Feine 
fonderliche Schwierigkeit segeben. Es iſt auch eine 
Schule und Wittwen⸗Haus errichtet werden. - Vor 
wenig Jahren hat der Ober⸗ Amtmann und Cammer⸗ 
Rath von Bergen, in ABeferlingen wieder einen Jahr⸗ 
Marckt angeleget, welcher zwar vormahls auch ſchon 
da geweſen aber langfteingegangen war. Walthers din · 
gul. Magd.V.Th. Abel. Huͤbn. G. Ill. Th. Umiv. Lex. 

WEXFORD, Wechsford, Vexford, Weisford, oder 
Wessford, Zerl.Lagbbagarm, Lat.Vexfordienjis Comitarur, 
oder Wexfordienfis Comitasur, eine Grafichafft in Irr⸗ 
land, in der Probintz Leinfter. Dieſe Grafſchafft geen⸗ 
get gegen Oſten an den Oceanum; gegen Weſten an 
Catherlsgh. und Kilkenny ; gegen Prorden an Wicklow; 
und gegen Eüden und Suͤd⸗Weſten an den Oceanum 
und an einen Theil der Grafichafft Warerford. Die 
Grafichafft Wexford ift 47. Meilen lang, und 27, breit. 
Sie iit fruchtbar an Getreyde und Wieſewachs. Man 
theilet fie ing. Baronien ab, welche find: Gory, Scare- 
walsh, Bantry , Ballageen, Skelmaliere, Shelburne. Bar- 
gie, Fourth. &$ finde. Städte darinne, welche öffenss 
liche Märckte halten, und 8. welche ihre Deputitten in 
das Parlamene fehicfen. Die vornehmften von diefen 
Städten find: Wexford, Inishcorty, Rofs, Fearnes, 
Taghmon, Clamine, Banne , Duncannon und Featherd. 
Mart. Miece. 

WEXFORD, Fexford, oder Wessford, Lat. Wexfordia, 
oder Vexfordia, eine Stadt in Freland, in der Provintz 
Leintter,, in der Gr Wexford, darinne ſie die 
Haupts-&tadtüt, fie hat das Recht, öffentlichen en 
zubalten, und 2. Deputirte in daß Parlament ju ſchi 
Diefe Stadt wurde ehemahls für Die vornehmfte Stadt 
in gan Ittland achaiten; und hier wurde Die —* 
Jonie der Engellauder in dieſem Koͤnigreiche Diefes 
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Diefes it noch iege eine groffe und ſchone Stadt, mit 
eisem gehe bequein:n Haren, am Auefluffe des Urrin, oder 
Shany. "Wexford liegt ohngefehr 62. Meilen Sudmwarts 
yon Dublin. Don ihr führete der verftorbene Hertzog 
von Shrewsbury, Carolus Talbot, den Graͤflichen Titul. 
Der Eingang des Hafens van Wexlord iſt mit zwey 
groffen Sand-Bänıken bedecket, weiche einen Canal 
von 4. biss. Faden Waſſer zwiſchen ſich laſſen. Mach 
denen Sand⸗Baͤncken trifft man eine Klippe an, bey 
welcher gemeiniglich bey hoher See 16.Schuh) Waſſer 
find. Ber Hafen ift in feinem Canale nur ao. Schuh 
Waſſer tieff, wiewohl er deren mehr vor wWexlord hat; 
daher die Schiffe, ſo uͤber io. Schuh Waſſer halten, ges 
nörtsiger find, unterwegs Halte zu machen. Diejenigen, 
welche bis nach Wexford achen, find ſehr ficher, wenn fie 
unter der Zradt und dem Schtoffe, welches den Hafen 
bedecket, Acker werffen, Man berichtet einen befons 
den Umitand von dieſem Haren. nehmlich,daß in feinem 
Eanale die Ebbe und Flurh.3. Stunden eher gefchicht, 
als indem Oceano. Mart, Mieges 
WEXIO, Wexioe, Wexfo, Vexfüe, Fexin, oder Vexio. 
Sat. Vexia, Vexfs, oder Vexiania. ifteine Biſchoͤfliche und 
daben ziemliche Feine Stadt mitten im Lande, in der 
Schwediſchen Provintz Gothland, und zwar in demjeni⸗ 
gen Theile davon, welcher Schmaland genennettoied. 
Sie liegt an einem Ser, Salen genannt, 4. Schwediſche 
Meilen von den Schoniſchen Grentzen, und 12. bis 13. 
Deurkche Meilen ven Calmar Weſtwaͤrts. Sie hat 
ein ſchoͤnes Gymaalum und gute Schule. St. Siffrid, 
der Schweden Apoſtel, hat den König Olsum, Skotko⸗ 
una zugenannt, im Jahre o32. nahe hierbey gtaufft, 
wie denn deſſen Monument noch ietzo bey einem Hofe Dr 
ſtragord genannt, zu fehen, allwo eine Duelle, fo man die 
Siegfrieds⸗Quelle, (oder Källa) nennt, in welcher er 
getaufft, anzutreffen. Unter dem Kiechens Dache über 
der Thüre des Conſiſtorũ ſieſet maa folgende Worte: 
Primum hic baptißterium fuit funs circa Öftragord. Die 
fer heilige Siegfried bat diefe Kirche gnfangs auf dem 
Berge zubauen angefangen,da ietzo befaater Hof Oftras 
gard lieget, und davon die Lfberbleibfel noch zu fehen Mind, 
Es ſoll ihm aber im Traum feyn angedeutet worden, Den 
Dempel an einem ſumpfigten Ort, mit Weyden bewach⸗ 
fen, anzulegen, welcher Widding ⸗ Sioͤ, das iſt, ein Wey⸗ 
den-Moraft oder See geheiſſen, dahero der Ort den 
Nahmen Wexio bekommen. Cs hat dieſe Kirche zwey 
hohe Thuͤrme, und iſt in ſelbiger St. Siffeid begraben; 
maſſen auch feine roth atlaſſene Müge, und feine vor der 
Sacriſtey in einer Eleinen Kammer ftehende Starue von 
Holtz ausgehauen / allda noch gegeiget werden. einer 
Schweſter 3. Söhne, die Birhefe Unnamann, Sunas 
mann, und Binnimann, ſo um des Glaubens willen ent 
hauptet worden,haben in Diefer Kirche auch ihr Begraͤb⸗ 
niß; dahero über dem Altare zu Wexio in einem Küffen 
3.in Stein gehauene Häupter abgebildet find. Im Gy- 
mnatio allhier find 7. Leciores, die Gymnafiaften geben 
mit Mänteln und Rücken von Wattmann, und in diefer 
fchlechten Tracht meynen fie esdenen alten Propheten, 
Kindern gleich zu thun und fich der Hoffart zu erwehren. 
Sie gehen alle mit Kragen, und darff keiner kein Hals⸗ 
Tuch umhaben. In der Stadt fleußt der Goldſchmieds⸗ 
Bach, der eine Grentze machet, wiſchen den Diftridten 
und Poigteyen, Kungaherad, Novingaherad , Owin⸗ 
gaherad, Alboherad, Kinawalsherad. Der Smaläns 
difche König Ingo follihnen den Rahmen gegeben haben, 
der in dem von ihm genannten Dorffe Ingolftadt , in 
Kungaherad, gelegen, gewohnet; und fagt man, daß er 
einft auf der Brücke ermeldeten Bachs geftanden, und 
dieſe Boigteyen von feinen Gliedmaſſen alfo genennet : 
Kinawalsherad von feinen Kinnbacken, Aüboherad von 
feinen Ellbogen, Norwingaherad von feiner rechten, und 
Owingaherad von feiner linden Hand. Diefe Stadt 
ift fo wohl zu Zeiten Frici Glippfni, als auch vor etlichen 
Jahren durch das Feuer fehr verderbet worden, hat fich 
aber wieder erholet, und an Gebäuden gar fein zugenom⸗ 


men. Du Biſchoff dafelbft gehöre nach Upfal, Es ift 
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alhhier ein ſchoͤner Pallaſt, datinnen Der Landes-Haupts 
mann wohne. So find auch über dieſes allbier viel 
Handwercker; infonderheit werden da gute Huͤte ge⸗ 
macht. Marz. Ühfe. Zeiler. Meliffant. gübn.G.Iı.T 
Pontanur Lib, VII, Rer.Danic. Univ. Lex. 

WEY, ein Fluß in Engelland, in Dorfetshire. Er giebt 
feinen Rahmen einer Stadt, welche an feinem Ausfluffe 
erbauet ift. Mart. 

YDeyarn, Weyern, Weiarn, Wiern, Pat. Monafle- 
rium Weyarenfe. eine Probſtey und AugastinersKlojter 
der regulirten Chor⸗Herren, an dem Fluſſe Manguald, 
in Dber-Bavern, im Bißthume Freyſingen, im Dentr 
Amte München, und dem Pfleg⸗Gerichte Aibling oder 
Eiblingengelegen. Es ift nach dem Zeugniſſe Advent 
Chron. Mst.p 552, 622. U. 724. von Sigebucho md Ade- , 
loda, fammt ihren Söhnen und Töchtern, Sigebothen 
u. Gertrudenumdas Fahr 1133. geftifftet worden. Ob⸗ 
gedachter Sigeboth oder Sigiboth ſol ein Graf von 
Hadmansperg, Falckenſtein u. Neuburg gervefen ſeyn. 
Andere wollen behaupten, daß er diefes Kloſter nad) ſei⸗ 
ner Gemahlin und Kinder Tode ſoll erbauet haben, wos 
zu deſſelben Lehn⸗ Leute, die Edlen Ritter von Branden⸗ 
burg viel follen geholffen und beygetragen haben. Die 
Stifftung dieſes Kloſters hat derert⸗Biſchof von Saltz⸗ 
burg, Conrad, im Fahre 1133. aus ihm aufgetragener 
Päbitlicher Gewalt beftätiget. Im Jahre 1236. branns 
te diefes Klofter gang ab, dabey alle Documenta U. Kofts 
barfeiten verlohren giengen. Es ward erft nad) langer 
Zeit wieder aufgebauet, und die Kirche ward im Fahre 
1374. vom neuen eingeiweihet,inderen Mitte die Gebeine 
des Stiffters zuliegen famen. Im Jahre rögr. ift das 
Gottes-Haus aan neu gebauet Orden, und ift daher 
wohl zufehen. Ertels Churb. Atl. uTh. Meichelbeck. 


Zeiler. ‚ j 
ein Würgburgifches Dorff im Amte 


Weybrecht, 
Trimberg. 
U WEYBRIDGE, ein Luſt⸗Schloß in der Provintz Sur- 
rey, in Engelland: Miege. 

YOepd, (Ober: und Unter⸗) ehemahls Weitaha 
kind Widano, find 2. Oerter im Amte Kalten⸗ Nord⸗ 
beim, in Thuͤringen. Falckenſtein. 

Weyda, ein Fluß und eine Stadt, ſiehe Weida. 

Weyda, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte Oſchatz. 
Weyda, Weyden, ein Dorff in Thuͤringen, bey 
Buttelſtaͤdt. 
Axeodda, ein Dorff im Amte Weiſſenfels, gegen Zeitz 


gelegen. 

\WEYDA-HUNIAD, Veyda-Huniad, Vaida-Hunnlad, 
Vayda-Hunniad, ein Ort in der Probintz vor dem Walde, 
in &iebenbürgen, an der Grentze gegen Die Wallachey. 
Die Einwohner ſollen mehrentheils Wallachen ſeyn. 
David Froͤlich ſagt: Daß Peyda-Hunniad wiſchen Dem 
Berge Yulcani und Dein engen Paß Orlaͤ, nicht weitvon 
dem alten Gemäner Uipiz’Trajane der Sormisgethuiz, 
einer fonft groffen und berühmsen Stadt gelegen, und 
toegen der Eiſen⸗Bergwercke vornchmlich bekannt ſey. 
Suͤbn G. 11. Th. 

Weyde, ein Dorff in Meiſſen umveit Rieſſa. 

Weydeibach, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 


Guntzenhauſen. 
Weyden, eine Stadt und Amt, ſiehe Weiden. 
Weyden, Weiden, ein im Anhaltiſchen, 4. 

Stunden von Zerbſt. 


Weydenau, eine kleine Stadt in Schleſien, fiehe 
Weidenau. 

Weydenau, Weidenau ein Ort im Fuͤrſtenthume 
Naffau⸗Siegen, Catholiſchen Antheils gelegen, allwo 
im Fahre 1716. zwifchen Den Reformirt⸗ und Catheli⸗ 
ſchen der Religions / Uebung halber, eine blutige Adtion 
vorgegangen. Unit. Lex. 

Weydenbach, ein Dorff im FürftenthumeHeflens 
Kheinfels, im Amte Reichenbach, 

Weydenberg, eine Feine Stadt, fiehe Weidenberg. 

Weydenhauſen, Weitenhauſen, ein Dorff in der 

dus se 1... Wetterau, 


—— 
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Wetterau, in der Grafſchafft Naſſau⸗Weilburg, im 
Amte Gleiberg. 
Weydensdorff, ſiehe Weidensdorff. 
‚ein Dorff in Thüringen, unweit 
Querfurt. 


Weyderotha, ein Dorff in Meiffen, im Amte 


Te deredorff, ein Dorff in der Schönburgifchen 
Herrſchafft Penig. 
ae ‚ein Dorff im Voigtlande, im Amte 


Weyenau , ein jiemlich ſarcker Fluß, welcher fich 
bey Fahrkrug mit dem Holſtein⸗Schleßwiſchen Fluffe 
Schortburgsau vereiniget. Hydr. Lex, 


Weyenhauſen ein ſchoͤnes Zagd- und Eu loß 
im Hertzogthume Luͤneburg, nad) den Fuͤrſti. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landen zu gelegen. Meſant. 

Weyenzell, fiche Weyhenzell. 

Weyer, ein Flecken und Schloß in Oeſterreich, 
ſiehe Weyr. 


Weyer, ein Bambergiſches Dorff , im Amte 
Bamberg. 

Weyer, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Heffen Rheins 
fels, 2. Stunden von Naſtett. 

Weyer, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, 1. Meile von 
Schweinfurt. 

Werxerbach, ein kleiner Fluß, fo bey Luͤder an der 
Haardt in die Qulde fallt, Hydr. Lex. 

Weyerbach, ein Wild⸗ und Nhein-Gräflicher Ort 
bes Amtes. Kybura, weichen der Evangelifche Wild⸗ 
und Rhein⸗ Grafe Carl, mit dem Fürften von Salm 
und Daun gemeinſchafftlich befiget. Theatr. Europ. 1712. 
Tom. XIX. 

Weyerburg, ein groſſes Schloß im Viertel Unters 
Manbartsberg, in Mieder⸗Oeſterreich. Es liegt auf 
einem Berge, der Stadt Eorneyburg gegen Norden, 


.GL, 
Wexyerbuſch, ein Drt und Kayſerliche Poſt⸗Station 
aufden MWolterwalde,a, Meilen von Gilroth. Boldfch. 
Deyerfeld, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amte 
9 Deyerbof, ein Ort inder & 
yerhof, ein Drt in der Sraffchafft b 
2. Stunden von Waͤchtersbach. — u — 
nd, iſt ein Theil von Liefland, welchen die 
Ruſſen im Jahre 1709. gank rumirten, und die Edel⸗ 
leute von ihren Gütern wegführten. Hubn. 3. L. 
Weyers, ein Flecken und Amt im Stiffte Fulda, 3. 
Stunden von Neuhof, 4. von Fulda, gehöret dem 
Herrn Abte und der Adelichen Familie von Weyers 
—— — Gengr. - 
Weyerebeim, Wdeygangsbayn, ein Dorff aufdem 
Weſterwalde, im Pa nd ba 
UDeyersbeim, mit dem hoben Thurme, Fra 
Weyerrbeim Ala Haute Tour, ein Flecken in — ——— 
im Ober⸗Elſaß, in der Land-Boigtey von Wantzenau 
zroifchen Hagenau und Straßburg. Im Jahre 1635. 
nahm ein: zahlreidhes. Corps Kanferlicher Truppen 
Quartier in dein Gebiete von Weyersheim, und ließ 
bey feinem Abzuge über soo. Leichen unter freyem Hims 
mel liegen, twelche an der Peft und aus Hunger geſtor⸗ 
ben waren. Mart. 
Wexyfa, fiehe Weiffa. 
Wexrgangshayn, ſiehe Weyersheim. 
dr, ein Ort in der Grafſchafft Barby. 
Wesbaufen, ein Amt im kuͤneburgiſchen fiehe Win⸗ 


nn, 
Weybenzell, oder Weyenʒell, ein Dorff in Frans 
en, unweit Anfpach. 
Weyher, Weiher, ein Bareuthifhes Dorf, im 
Amte Bapersdorff. " 
Werber, Weiher, ein Bareuthifches Dorff, ummeit 
Culmbach gelegen. 
PR aa ein Nuͤrnbergiſches Dorf, im Amte En⸗ 
al. 
Weyherhauß ein Nürnbergifches Schle$ in Frans 
Geograph. und Grit, Lexie. XII. Theil. 


Weywat 98 
cken, eine Viertel⸗Stunde von Nürnberg, gegen Feucht 
gelegen. Hoͤnn. 

Weybersbach, ein Anſpachiſches Dosff, in Frans 


cken. 

Weyhersberg, Weiersberg, ein Ort i 
faß, ——5 2* und —2* re 
tere 


m, 

Weyhersberg, ein Nuͤrnbergiſches Dorf, im Amte 
Engelthal. ‚ 

Weybersbuch, ein Nürnbergifcher Ort, eine Stuns 
De eyber-Bchneidbadh, en An 

Schnei ‚ein Anſpachiſches Dorff, 

im Amte Anſpach, ——— BE 

Weyl, eine Stadt, Amt, Schloß und Dorff in der 
Schweitz, fiehe VOyl. 

—— eine ee — ſiehe Wedel. 

Wepler, ein Dorff im Marggrafthume Anſpach, 
bey Rohr, an der Schwobach. i ſpach 

Wexyler, ein Dorff im Stiffte Würgburg, in Fran⸗ 


cken. 

Weyler, (Hohen/) ſiehe Hohen⸗ r. 
8 —8* am See, ein Anſpachiſches Dorff, in. 
„Weis, ein. Dorff in der Wetterau, am Fluffe 


ſchaf. 

Weylter, ein Bambergiſches Dorff/bey Steppach. 

We ymar, Weimar, oder Waimar, Eat. Vinaricn- 
‚Fir Ducatus, ein Hertzogthum in Thüringen, zwiſchen der 
Saale und der Gera, und zwiſchen dein Fuͤrſtenthume 
Altenburg, dein Erfurthifchen Gebiete und den Graf⸗ 
fehafften Schivarsburg und Beichlingen. Es hat ſol⸗ 
ches Hergogthum feine eigenen Hertzoge aus dem Haus 
fe Sachien. Die ganze Landes-Portion zu bepden Geis 
ten des Fluſſes Jim, zwifchen Erfurt und Jena ift 8. 
Meilen lang und 4. Meilen breit. Die merckwuͤrdigſten 


SDerter darinnen find folgende: 1) Weymar, die Haupts 


und Reſidentze Stadt, von der ein befanderer Artikel 
folgt; 2) Burtitadt, 3) Stadt und Amt Butteljtadt, 
4) Stadt: und Berg Schloß Tannerode, 5) Eiters⸗ 
berg, 6) Bercka, 7) Krumsdorff, 8) Münchergo) Ras 
fpeuburg, Raſpenberg oder Rasperg, 10) Vogtey und 
Amt Groͤß⸗Brembach, 1) Schloß und Amt Cappelns 
dorff, »2) Magdeln oder Magdala,, 13) Apolda oder 
Apol.da,und andere mehr. Hiernaͤchſt befigt Wey⸗ 
mar noch vier ſchoͤne Aemter von der Altenburgifchen 
Erbſchafft, nehmlich ) Dornburg, 2) Burgel, 3) 
Rosla, 4) Heusdorff. Die Stadt Ilmenau im Hen⸗ 
nebergifchen gehöret auch zu IBeyınar. Was die Ders 
tzoge von Sachfen⸗Weymar anbetrifft ; fo ift folche Linie 
von Wilhelmo II, dem Sohne Hertzogs Johannis geftifftet 
worden, welcher im Fahre 1598, den 11, April gebohren 
ward. Im Fahre 1625. ward ihm das Direddorium 
der Landes: Furjtlichen —— uͤbergeben, welches 
er 14. Jahr verwaltete. Als aber die Sachſen⸗Co⸗ 
burgiſche und Eifenachifche Erbſchafft dazu Fam, fo 
ward im Jahre 1640: das Land unter die Bruder ger 
theilet, daß alfo Wilhelmus, Albertus und Erneflus, ies 
der feinen geroiffen Antheil befam, und die gemeins 
fchafftliche Regierung aufachoben ward. Wilhelmus 
behielt das Hergogthum JBeymar ; Albertus befam 
Eifenach, und Erneftus Gotha, wobey der Senior zu dem 
iederzeitigen Diredtore der gemeinfchafftlich gebliebenen 
Dinge erfläret ward. Albertus ftarb ohne Erben, 
worauf die bepden andern Brüder fein Land unter ſich 
theilten. Von des Wilhelmi Gohnen ſtifftete Johannes 
Erneftus v. Die iehige Weymariſche Linie. Er war im 
Fahre 16027. gebohren, folgte feinem Vater 1662. In der 
Degierung, und ftarbı683. Shm folgten feine Söhne, 
Wilhelmus Erneftus und Johannes Erneftus VI, Der er⸗ 
fiere war im Jahre 1662. gebohren , führte mit feinem 
‚Bruder die Regierung nemeinfehafftlich, bis 1685, und 
‚Starb 1728. ohne Erben. Der legtere war im Jahre 1664 
gebohren, und ftarb 1707, als regierender Hertzog zu 
———— Ihm * = a 
Auguftus in Der Regierung, welcher im Jahre IPOS. 
MNmme ce gebohren 





J 
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gebohren worden, und mit ſeines Vaters Bruder Wil· 


ln Emefto, die Regierung gemeinfchafftlich führte, 
bis. er nach deffen Tode allein zuv Regierung kam. 
farb 1748, den 29, Janusrüi, als Hersog zu Sachſen⸗ 
eymar, Sifenach und Jena. Er waren fehr Eluger 
und gelehrter Herr, Der ſich um die dlufnahme feines Lan⸗ 
des groſſe gab. Er zierete es auch mit vielen ſchoͤ⸗ 
nen Gebäuden, und feste alles in Kirchen, Schulen und 
weltlichen Collegüs auf einen beſſern Fuß. Im Jahre 1732 
ſtifftete er den de la Vigilance. ‘m Fahre 1741. 
ftarb Wilhelmus Henricus, Hertzog zu Eifenach, ohne 
männliche Erben, daber er, als Der nächfte Vetter, der 
Erbe zu feinem Lande war, auch fo gleich Jena und Eifes 
nach, als die beoden-Haupt-Städte mit feinen Truppen 
beſchen lief. Mithin haste er das gange Weymariſche 
Land bepfammen, welches ehedem in3. Theilegetheilet 
gervefen. Sein Erb-Pring und nunmehr regierender 
Hertzog iſt Erneftus Auguftus Conftantinus, u. den 2. Jun. 
im Jahre 1737. gebohren. Nach feines Herrn Vaters 
Tode entftunden unter denen Hochfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen 
Hãuſern Erneftinifcher Linie einige Irrungen wegen der 
demundſchafft dieſes annoch unmundigen Herkogs zu 
Weyhmar. Gotha unterjog ſich derſelben mit Wider⸗ 
foruche der andern, Die gantze Sache koͤm̃t darauf an, 
ob Gotha, Salfeld oder Meynungen die Vormund⸗ 
ſchafft führen fol. Den alten Berträgen, Rechten und 
Obfervanzen nach folte Meynungen, als nächfter und als 
tefter Schrwerdtmagen die Vormundſchafft führen; ies. 
doch Sr. Kayferl. Majeftät hatten gewiſſe und gegrüns 
detellrfachen,, warum folche dem Hertzoge zu Mepnuns 
genabgefprochen, und hingegen dem Hergoge zu Sach⸗ 
ſen⸗Coburg⸗ oder Salfeld, als gleich nahem, iedoch an 
Fahren etwas jingern Agnaten, zuerkannt ward, Gotha 
proteftirte darwider, und berieff fich aufdas väterliche 
Teſtament, darinnen er zum Bormunde eingefeht wor⸗ 
den, welches Teftament aber von den andern intereflir- 
ten Haufern teils als ungültig, weil es wider die alten 
Berrräneund Gewohnheiten ware ; theils als falſch und 
untergeihoben, vertvorffen ward. Meynungen molte 
weder Mn der Gorhaiichen noch Saalfeldifchen Vor⸗ 
mimdfehafft etwas wiſſen; fondern folche ſelbſt führen. 
Und hat auch bis iego die Sache noch nicht völlig koͤnnen 


entſchieden werden. Vielmehr ftehet noch zu erwarten, 


ob dieſelbige irgend durch gütlichen Vergleich, oder in ans 
dere Wege möchte koͤnnen bepgeleget, oder rag etwan in 
deilen Entftehung fonft noch von &. Kapferl. Majeftät 


"und von gefammten Reichs wegen vor ein Temperament 


möchte beliebet werden. Der Reichs⸗Anſchlag des Her⸗ 
bogthums Weymar iſt monatlich 219. | Xen. = 
Cammer⸗Gerichte ift der Anſchiag mit Gotha gemeins 
fhafftlich. Das Wappen ift mit den übrigen Hergegen 
von Sachfen einerley. Don Ritter⸗ Orden find zwey 
bekannt, nehmlich 1) der Orden wider das Fluchen und 
ſchandbare Worte, Lat. Vitandarum Execrationum Scur- 
silitatisque cohibendz caufla Vinaria Societas, welchen die 
Hertzoge FridericusWilhelmus u.Johannes im Jahre 1590 
zu Weymar errichtet. Das DrdenssZeichen war ein ges 
fehlagener göldner Groſchen, welchen die Ordens⸗Glie⸗ 
der am Halfetrugen. 2) Der Orden de la Vigilance odet 
der Bachfamfleit; Lat. Ordo Vigilantie, welchen Herteg 
Erneftus im Jahre 1732. geftifftet. Das 5— en 
iſt ein achteckigter goͤldener und grün emaillirter Stern, 
‚auf welchen oben ein göldener weiß emaillirter Falcke ift. 
An dem Falcken ftehen 4. Diamante. In der Mitte ift 
der Nahme des Stiffters Doppelt in einander gefchluns 
gen in einem göldenen Felde blau verfehmelßt, tmorüber 
ein roth und weifer Fuͤrſten⸗Mut, und unten wey an eins 
ander liegende Degen find. Es wird felbiger an einem 
"Ponceau rothen Bandemit gedoppelten göldenenStreifr 


"fen am Rande getragen, Der Drden felbft hängt an eis 


nem mit Diamanten befegten Ringe. Der Wahlſoru 
iſt: Vigilando rs Atbn.G. II, Th. 2* 


6. I. Th. Univ, Lex. 


Weymar, Weimar, oder Waimar Lat. VYimaria, 
Pinaria, eine Fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſche Reſidentz ⸗ Stadt in 


Thuͤringen, Im Hertzogthume gleiches Nahmens, zwi» 
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ſchen Jena und Erfurt, in einem luſtigen Thale, an der 
Alm, 3. Meilen von Erfurt, 2. Meilen von Jena, unter 
dem zů Gr. 19. Min, der Lange, und dem; 1. Cr, 12.Min. 
der Breitegelegen. Sie war ſchon im X. Jahrhunderte 
die Reſidentz des beruͤhmten Wilhelsii, und als eine ziem⸗ 
Vieh guie Feſtung unter dem MNahmen WMehmare bekaũt. 
Sonit wird fie in den alien Zeiten anch Wehemar, 
Wimmare, Wimmeri, Wimmeren, Wimar und 
mar, auch) Wyhmar genaunt. Zomtnannte man 
diefe Stadt im Lareinifchen audy Finaria Inferior, zum 
Unteriehiede von ’inaria Superior oder Ober-LVeymar, 
fvelches iego ein Dorff bey der Stadt iſt. Viele wolen 
den Rahmen Weymar von Wein⸗Marckt herleiten; 
oder vom Wein, wie deswegen Der beruhmte ðtigelius, 
ein Thaͤringiſcher Poete ſchreibt: 
Usbs quoque cuin primis, quæ nomina duxit ab Uvis, 
—* gelidus modicis alluit llmus aquis. 
Andere ſtehen in den Gedancken, daß der Nahme Wey⸗ 
mar von einem Manne herkomme,der zuerſt in dieſer Ge⸗ 
gend Weinberge angelegt, u. den man deswegen Wein⸗ 
mayer genennet. Mod) andere meynen, es komme von 
Weihen oder Einweihen und einem Marckte oder Meſ⸗ 
ſe her. Jedoch ſind alle dieſe Muthmaſſungen ghne zu⸗ 
verläßigen Grund. Eben fo ungewiß iſt auch die eit der 
Erbauung diefer Stadt. Doc) ift es gantz wahrſchein⸗ 
lid), daß ſolches das X. Jahrhundert, und etwa das 933 
Fahr nach Chriſti Geburt geweſen ; wiewol andere auch 
20.1nd mehrere Jahre eher ſagen. Aus bewaͤhrten Doeu· 
menten foll fo viel erhellen, daß die vom Jahre 1332. her 
ſchon fo genannte alte Stadt, jo meiftvordem Jacobs⸗ 
Thore gelegen,nach damaliger Zeit bereits ziemlich groß 
gewefen. Ob Kayſer Henricus Auceps und deſſen Sohn, 
Orto 1, hier fich aufgehalten, ift noch ungeroiß. Dech will 
man verfichern, dab in Weymar bereits im X. Jahrhun⸗ 
derte anfehn!. Reiche-DVerfamlungen gehalten worden. 
Daß dieſe Stadt in den vormahligen Zeiten groͤſſer ges 
weſen, als fie ietzo iſt, ift bereits gedacht worden. Und da 
die fo genannte alte Stadt meift vor dem Jacobs Thore 
gelegen’; fo ift leicht zu glauben, wieman vorgiebt, daß 
der fo genannte dafelbft befindliche Ketten» Brummen, 
worauf Herhog Wilhelmus Erneitus eine Waſſer⸗Kunſt 
Abauet, mitten in der Stadt geſtanden; die umliegenden 
Doͤrffer aber, als Dber- WB: pmar, Lügendorff, und ane 
dere, find Vorſtädte geweſen. Daß aber Weymar ietzo 
fo klein und geringe geworden, machen die ausgeftandes 
nen Feuers⸗ Brinſte. Denn im Jahre r299- ward die 
Stadt angefteckt, und. das Schloß, Rath⸗ Haus und 
Pfarr⸗Kirche aus Dem Grunde verbrannt ; und im gah⸗ 
Te1424. gieng die halbe Stadt nebſt dem halben Schloß⸗ 
feund der PfarrsKicche im Rauche auf. Es waren aush 
viele andre Kirchen und Kloͤſter vor dieſen Branden hier 
amutreffen welche Zeugniſſe von der ehemahligen Groͤſſe 
diefer Stadtgeben. Die Herren Die fer Stadt und des 
umliegenden Landes. waren nach. den Thuͤringiſchen 
Grafen von Wimmare, die Orlamuͤndiſchen Gräfen, 
die ihren Sig auf dem fo genannten Hornſtein hatten; 
welcher inder Gegend von, oder gar in Weymar, wo ie⸗ 
tzo die Wilhelmsburg ftcht,gervefen, und im Kahre1299 
im Feuer aufgegangen. Der legte Otlamuͤndiſche Graf 
war Hermann, von welchem ABeymar,nad) einem viers 
jährigen Kriege an die dand⸗ Grafen in Thüringen kam, 
deren behn⸗Leute die Orlamuͤndiſchen Grafen geweſen. 
Was die natarliche Beſchaffenheit der Stade Wey⸗ 
mar anbetrifft fo liegt ſelbige auf einem feſten und 
‚fruchtbaren Boden. Und ob fie gleich klein iſt, und im 
Grunde liegt; fo ift fie Doch bequem und luftig.. Det 
Form nach ift fie mehr dierecfigt, als rund. Man kyeitte 
fie, wie ſchon gedacht worden, ehemahls in die alte und 
neue Stadt, Zebotbeilt man ſie nach ihren Thoren in 
4. Diertel. Die Mahmen der Thore find das Kıgeb 
Fungfrauen ⸗ Erfuetifch und Jacobs «Thor. Sie 
gehen nach allen vier Gegenden der Welt zu, alfo,daß 
Das Kegel» Thor gegen. Morgen ; Das Yungfrauens 
Thor gegen Mittag; das Erfurtiſche Thor genen Ar 
bend,umd das Facobe-Thor gegen Mitternacht zu gebet. 
Bo die Jim dieſe Stadt nicht beitweicht, hat —— 
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und Gräben. Die Häufer find meiſtens von Holtz und 
Leime erbaut, fonderlich in den Vorſtaͤdten; doch find fie 
reinlic) und bequem. Dean finder auch wohl verfchies 
dene Gebäude in Weymar, denen an Zierde nichts mans 
gelt. Belonders findet mans. Fuͤrſtliche Schlöffer,die _ 
Foitbar und herrlich erbauet find , nehmlich das neue 
Schloß oder die Wilhelmsburg ; das alte oder das rothe 
Schloß, und endlic) das fo genannte Garten⸗Haus. 
Die — ——————— Reſidentz des Hertzogs, und 
von Wilkelmo lV. erbauet worden nachdem es zuvor im 
Zahre 1618. durch Brand verwuͤſtet und eingeaͤſchert 
worden war. Es iſt dieſes ein vortrefliches Gebaude, 
mit vielen tieffen Graͤben umgeben, auch mit vielerley 
Arten der Bau⸗Kunſt ausgejieret, auffer, daß man dar⸗ 
an ausſetzt, daß die Fenſter zu niedrig, und der Schloß⸗ 
Hof zu ſchmal ift. Der Speif» Saal in diefem Schloß 
fe iſt nicht nur ſehens⸗ fondern auch beivundernswurdig, 
indem er aufler feiner Eungtlichen Invention mit vielen 
Bildern, Hiltorien und andern mercfwürdigen®emähls 
den ungemein geſchmuͤckt iſt. Man findet auch in dies 
ſem Schloſſe cin Machematifches Kunjt-Gemad), Turris 
Echonica genannt. Wenn einer in diefem Zimmer in 
einem Winckel etwas gantz ſachte murmelt ; fo fällt fols 
ches mir einem hellen und deutlichen Klänge in die Ohren 
deſſen, der aufder andern Seite fteht, ohne, daß dieinder 
Mitten ftehenden Perſonen etwas Davon vernehmen, 
Diegrogje Treppe um Schloſſe wird von den Bauver⸗ 
—— für etwas ſonderliches gehalten, indem auf ſel⸗ 
ige 2. Perſonen zugleich auf und abgehen koͤnnen, ohne 
einander zu begegnen, und dennoch einander befändig 
ſehen koͤnnen. Es beſteht ſolche aus 2. Stiegen,fo an ei⸗ 
ner Saͤule hinauf lauffen, und eine uͤber der andern 
zwiſchen einerley Wanden ſortgehet. Co ſoll man 
auch nicht nur bis an das Dach reiten; ſondern auch bis 
an den Gipfel fahren koͤnnen Der groſſe Obal⸗foͤr⸗ 
mige Saal iſt ebenfalls ſchoͤn; iedoch ſehr dunckel. 
Man ſiehet darinne die Bildniſſe aller Hertzoge von 
Sachſen⸗ Weymar in L.bens⸗Groͤſſe, zu Pferde, Man 
finder ferner in diefem Schloſſe die Hergogliche Biblios 
theck, welche wöchentlich zwey mahl zum gemeinen Ge⸗ 
braucheoffen ſteht. Sie enthält viele und fürtrefliche 
Bücher, unter andern auch des beruhmten Conrad Sa⸗ 
muel Schuigfleifchens Bibliotheck. Ferner fichet man 
ein ſchoͤnes MungsEabinet , welches ſonderlich von 
Saͤchſiſchen Medaillen einen anfehnlichen Vorrath hat. 
Auch iſt hier eine wohl verfehene Naturalien-Kammer, 
welche in 4. Zimmer, und iedes Zimmer wieder in ver⸗ 
ſchiedene Eabinetter eingetheilet ift, worinnen man eine 
Menge feltener Thiere, Voͤgel, Fiſche und Infeßten, 
Monitra, Artificialia, Mufcheln und dergleichen findet. 
Der Bildersund Gemaͤhlder⸗ Gallerie fehlt es nicht an 
guten Stuͤcken, morunter die meiften Ftalienifche find. 
Das allervornehmfte in der Wilhelmsburg ift das 
Fuͤrſtliche Archiv , worinnen die unfchägbaren Docu- 
aienta von der Reformation enthalten find. Das zwey⸗ 
te Schloß wird das Alte oder Roche Schloß genens 
net. Es ift eben miche Alter, als die andern, ob man 
iches wohl aus dem Nahmen fehlieffen ſolte. Die⸗ 
8 liegt bey der Wilhelmsburg, nach welcher 
man von da durch einen hoͤltzernen Gang gelanget, 
Gift fonftein zierliches, und nach heutiger Art wohlges 
bautes Gebaude. Das Barten-Zaus, als das dritte 
Schloß, iſt ein ſonderliches Luft-Haus, fo mit vielen 
Hiftorien, Landfchafften, Bildern und ſchoͤnen Spa⸗ 
verfehen if. Es war einige Zeit die 
bnung Hertzogs Johannis Ernefti. Ferner bemers 
det man in Weymar das alte und neue Rathhaus, 
woran fonderlich der Funftliche SonnensZeiger nierck⸗ 
würdig ift, an dem das heimliche Werck den Meifter 
preifet, ingleichen die Bilder in der Hoͤhe , welche recht 
lebendig zu fenn feheinen. Unter den öffentlichen Ges 
bäuden ift auch der Fürftliche Korn Boden, ein altes 
und mit groffen Koften vom Hertzoge Wilbelmo iu 
Sachſen, im Jahre 1453. erbautes Haus. Anfangs ift 
folches ein Franeiſcaner⸗Kloſter geweſen; als aber et» 
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liche Stufe daran eingiengen, ward es zu einem For 
Bodenjgemacht. Die daſige alte Brle * = 
zus 1613. den 29. May durch die bekannte Thneingi⸗ 

e Suͤndfluht gang und gar weggeriffen; endlich ivier 
ber erbauet, und als fie voieder eingegangen, im Zahre 
1654. wiederum wohl und mafliv erbauet, wie fie iehd ſt. 
Unter den geiftlichen Gebäuden bemercfet man fürs 
nchmlich die Schloß⸗Kirche, Die Stadt Kirche, und die 
Jacobs⸗Kirche. Die SchloßsKirche oder fo genannz 
te Himmelsburg mag Anfangs nur eine Kleine Capelle 
$. Martini, des Bifchoffs, geweſen ſeyn. Hernach wol⸗ 
teder Pabſt Nicolausim Fahre 1453. auf Deranlaffung 
Hertzogs Wilhelmi III. eine Collegiart- oder Stiffts⸗ 
Kirche daraus machen, welches ſich aber verzog, und 
erft im Jahre 1464. von Paulo II. geſchahe, da Denn 6, 
Altare Darinnen aufgerichtet wurden. Diefe Eapelle 
oder damahlige DomsKirche gieng im Feuer auf, 
Churfürſt Johannes 1. erbauete fie s. Jahr vor erlangter 
Chur⸗Wuͤrde wieder, und lieh über die Thüre bey der 
alten Rentherey ein aus Ers gegoffenes Bild 8. Mar- 
tini, welcher einen Bettler ein Stück von fünem Mans 
tel reicht, nebft feinem und feiner Gemahlin Wappen, 
und einer Schrift feßen. Im nachfolgenden ir. 
Jahre ließ gedachter Churfuͤrſt den groſſen Chriſtophel 
an dem dabey befindlichen Schloß⸗Thurme anmahlen, 
welches Bildniß im Fahre i555. erneuert ward, Als 
im Jahre 1618. das Schloß abgebrannt wär, ſo fieng 

ertzog Johannes Erneftus der Füngere im Folgenden 

ahre den Schloßs Kirchen Bau an, den er aber wegen 
feines im Jahre 1626.. erfolgten Ablebens nicht zu 
Stande brachte. Hertzog Wilhelmus IV. aber brachte 
folches im Fahre 1630. vollends zu Stande, wie ſolches 
alles eine ix der Sacriſtey befindliche Schrift bezeuget. 
Es war fonft nureine Glocke auf diefer Kirche, bis im 
Jahre 1712. vom Hertzoge Wilhelmo Ernefto noch 5.gaı $ 
neuc hinzugethan wurden, worunter die groͤſte 160. Eent · 
ner, und die darauf folgende oo. Centner wiegt. Zu 
gleicher Zeit kamen auch. Glocken mit auf die Jacobe⸗ 
Kirche. An der Schloß⸗Kirche mufte man zuvor den 
Thurm feſte bauen, ehe man fie hinauf zichen konnte, 
weil der alte fehr baufällig war. Der Bar an dieſer 
Kirche verdienet groſſes Lob, desgleichen auch die unver⸗ 
gleichliche Capelle uͤber dem Altare, und die daruͤber ges 
bauete Pyramide, worinnen die Cantzel iſt. Dar Por 
den um den Altar iſt mit Marmel⸗Steinen beleat. Die 
ſchoͤne Bekleidung derfelben, und der Eoftbare gürftens 
Stand, worinnen die Chur⸗ und Fürften zum Theil in 
Lebens⸗Groͤſſe ftehen, zu betrachten find. Man fins 
det auch 2. Furftiche Begrabniffe indiefer Kirche. Ei⸗ 
nesdavonift hinter dem Altare, wo man die Stuffen 
berab fteigt, und hat folches.Hergog Wilhelmus für ſich 
und feine Gemahlin zubereiten laſſen. Das zweyte 
Begräbniß ſteht dem erftern gleich über, und hat 18. 
Fürjtliche Leichname in fich, deren 8, in zinnernen Saͤr⸗ 
gen jtehen. Der in der Reformations-Gekbichte ber 
Fannte Georgius Spalatinus war Prediger an diefer Kir⸗ 
de. Die Haupts und Stadt⸗Kirche zu S. Petri und 
Pauli iſt eine fürtreflich ausgeyierte,, mit marmornen und 
andern fchönen Taffeln verfehene Kirche. ie behält 
auch für allen andern desmegen den Preiß daß fie die Be⸗ 
gräbniffe fo vieler Ehurfürftlichen, Fürftüchen und andes 
rer Standes Perfonen in fich faßt. Sie ſoll, nach An⸗ 
mercfung der Annaliften, im Jahre 1488. ju bauen ange⸗ 
fangen, nach ır. Fahren eingemweihet, und den beyden A⸗ 
pofteln gewidmet worden ſeyn. Kairig muthmaßt daß 
diefe Kirche viel älter fen, weil die Kirche mit der Stadt ſo 
wohl im Fahre 1299, als auch 1424. abgebrannt, und et» 
wa 1488. oder 1498. wieder hergeitellet worden. Nicht 
weit von der Sacriftep liefet man folgende Schrift in 
Stein gehauen: Anno Domini 1498. in die Johannis 
Beptifte, primus hujus operis eft lapis pofirus idemque 
finirum Anno 1500. Um dieſe Kirche herum ift auch 
ehedem ein Gottes: Acker gervefen, indem man in Den 
Fahren 1735. und 1736. fehr viele Fodten ⸗Coͤr⸗ 
per, und unter andern eine Grube gefunden bat, 
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darinnen die Körper ſchichtweiſe mit Kalck zufammen ge 
ſchuͤtter lagen, melde vermuthüch zur Zeit der groſſen 
Melt, da in einem Jahre 1600. Menfchen allhier geftor, 
den, hieher gelegt worden. Der Thurm an diefer Kirche 
ift eher gebauer worden, als Die Kirche ſelbſt. Wenn es 
aber geichehen fen, läßt fich nicht ſagen. So viel iſt ge⸗ 
wiß,, daß man fchon im Jahre 1493. den Knopf auftelbis 
gen gefeßt, welcher nach der Zeit berſchiedene mahl repa- 
riret werden. Im Jahre 1736. zundete ein Blitz ohne 
Donnerſchlag den Knopfan, daß cr hellebrannte, und 
1721. ſchlug das Wetter in dem Thurm, und serfplitterte 
einige Balckendarinnen. Es iſt hier ein überaus ſchoͤ⸗ 
> nes Seläutevon s. Glocken, darunter die groͤſte 86, Cents 
ner wiegt. Auffer dem groffen Thurme iſt auch noch ein 
Heiner auf dieter Kirche, welcher Baufältigfeit wegen im 
Zahre 1712. repariret werden muͤſſen. Uebrigene ruhet 
das Gebaͤude dieſer Kirche aufg. Pfeilern in 2. Reihen. 
Der dafige Altar wird von den Geſchichtſchreibern als 
etwas gang aufferordentliches beſchrieben dillein es muß 
entweder ehemals ein gan anderer, als der jegige,da ge 
weſen fepn, oder man hat das Churfuͤrſtliche Epitaphium 
darunter verftanden, welches faft zu dem Altare zu gehoͤ⸗ 
ren fheinet. Der iegige Altar iſt fo gebauet, daß der 
Prieſter beftändig Das Angeſicht gegen das Volck Fehr 
vet. In dieſer Kirche find jwey Cantzeln. Die Heine, 
worauf die Bet⸗Stunden Catechiſmus / Examina. aud) 
Sonniags die Evangeliſchen und Epiſtoliſchenl ecliones 
gehalten werden, ſteht unten vor dem eiſernen Gegitter 
gleich vor dem Churfurftlichen Begraͤbniſſe. Die 
groffe Cangel, fo an dem zweyten Südlichen Pfeiler 
fteht, ift aus eınem gangen Steine recht kuͤnſtlich ges 
bauen, gleichwie_ber Tauff-Stein. Die Orgel ift 
ſchoͤn und von der Erbauung der Sacriftey find verſchie⸗ 
dene wunderliche fürgegebene Meynungen vorhanden, 
die wir, um ABeitlaufftigkeit zu vermeiden, nicht erſt 
anführen wollen. Eines von den denck> und ehrwuͤr⸗ 
digſten Begraͤbniſſen in dieſer Kirche iſt wohl des Chur⸗ 
fürſtens Johannis brideriei und feiner Gemahlin Sibylle. 
Fsijtfolches vor dem hohen Altar, mit groſſen eifernen 
Gelaͤndern umgeben, und mit metallenen Taffeln bes 
deckt. Der Ehurfürftin Epitaphium fteht bey dem erz 
ften Eingange am Gymnafio, und iſt mit einem hoͤltzernen 
Gegitter umgeben. Es iſt von Marmor, und die vier 
Säulen, worauf es ruhet, find von braunen Alabafter. 
Sie wird hier Eniend angetroffen. Das Fürftliche 
Erb Begräbniß hat Hergog Wilhelmus IV. erbauet. 
Ueberhaupt findet man 6, Epitaphia , die von Marmor 
und Alabafter erbauetfind. Anderer vieler Epitaphio- 
rum nicht zu gedenchen. Das eiferne Gegitter iſt ſo breit, 
als die Kirche, und bat 4. Thüren nach) dem Altare zu; 
auch 4. Friedens⸗Schilder, welche bey dem ſolennen 
Friedens⸗ Feſte im Fahre 1650. auf Fürftliche Koſten das 
bin geſetzt worden. Es iſt auch bey Diefer Kirche eine 
Bibliotheck, die fich ietzo faſt aufeooo. Stück Buͤcher 
belaͤufft. Und weil hier eine General-Superintendur iſt, 
und alſo die Candidati Minifterii hier ordiniret werden ;fo 
muß ieder Ordinacus einen Rthlr. zur Bibliotheck geben, 
Die St. Jacobs-Kircheift die ehemahlige HauptsKirs 
che, wie auch Die Altefte der Stadt Weymar. Ihre Er⸗ 
bauung faͤllt ing XL. Jahrhundert, und iſt ſolche von eis 
nem Ritter von Dargel und einem Herrn von Öleisberg 
geftifftet worden. Ihre Einweihung geſchahe im Fahre 
1168. Vom Jahre 1535. bis 1779. war fie wegen der uns 
ruhigen Zeiten gang zugefchloffen, worauf fie wieder ges 
oͤffnet, neu eingeweihet, und als fie im Jahre 1713. wieder 
neu erbauet tar, auch wiederum eingeweihet ward, 
Zuvor war Feine Sacriften an diefer Kirche ; aber in Dies 
fem legten Bau ward eine gemacht. Che die Kirche noch 
voͤllig wieder zu Stande war, warf der Wind denThurm 
Über den Hauffen, daher man ihn von neuem bauen mus 
fie. Esbefinden ſich 4. Giocken darauf,davon die gröfte 
46. Eentner am Gewichte hat. 1 Jahre 1721. bekam 
dieſe Kirche auch eine Orgel, da ſie zuvor keine gehabt, 
Es iſt ſolche Jacobs⸗Kirche Die ordentliche Begraͤbniß⸗ 
Kirche diefer Stadt. Im Jahre 1726. ward in Wey⸗ 
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mar eindoppeftes Seminarium errichtet. Das erfte bes 
ftand aus 13. Candidatis Minifterii , ven welchen die bey⸗ 
den erften zum heiligen Predigt⸗Amte ordiniret waren. 
pre Berrichtungen bejtunden nicht nur in woͤchentli⸗ 
hen catechifiren, giſputiren, conferiren, und dergleichen; 
fondern auch in ordentlichen Predigten, zu welchem Ens 
deman des Sonntags zu Mittage einen befondern Got⸗ 
tesdienft in der Haupt⸗Kirche anftellete. In dem ans 
dern Seminario waren 13. Perfonen,die zu Schul⸗Dien⸗ 
ften auf dem Lande zubereitet werden ſolten, und ſich ums 
terder Aufjicht des erftern Seminarii fm eatechifiren und 
informiren tıiben muften. Nach den Tode Hertzogs 
Wilhelmi Ernefti aber, der im fahre 1728. erfolate,nien: 
gen diefe Anftalten zu Ende, und die Glieder von dieſen 
Seminariis mochten gehen, wohin fie walten. Dochift 
hernach auf Befehl Hertzogs Ernefli Augufti ein anderes 
predigersSeminarium zu Stande gekommen, welches 
den Nachmittage-Gottesdienft in der S. Jacobs⸗ Kirche 
beſtellt, und wovon die beyden erſten Glieder gleichfalls 
ordiniret find. Diedafige Schule ward im Jahre ızız. 
vom Herkoge Wilhelmo Ernefto zu einem Gymnafio ge⸗ 
macht, wiewohl es folchen Titul bereits wohl von 100. 
Jahren her geführet hatte. Und weildas Schul⸗Haus 
ein fehr altes und irregulaires Gebaude war, ſo ward es 
abgeriffen, und gang anfehnlich, ſammt den Wohnun ⸗ 
gen der Schul⸗Eollegen, neu aufgeführer. Es har dies 
fes Fürftliche Gymnafium, auffer den Eollegen,einen Pro- 
fefforem Mathefeos, Sprach und Tan Meifter , wie 
auch Muficos. Man findet auch in Weymar ein ſchoͤnes 
— und Wayſen⸗Haus, welches im Jahre r713. er 
wet worden. Zur Verbeſſerung der Deutjchen 
Sprache ward bier im Jahre 6r7. der Palmen: Orden 
oder die Fruchtbringende Geſeilſchafft aufgerichtet, 
Auch ift hier im X VL. Jahrhunderte das grofle und ſchoͤ⸗ 
ne befannte Weymariſche Bibelwerck mit vielen Koſten 
von einer dazu vereinigten Geſellſchafft zu Stande ges 
bracht worden. Bey der ſchon oben erwehnten Thür 
tingifehen Stndfluht im Jahre 1613. den 29. May ward 
die Stadt 14. Ellen hoch unter Er geſetzt, oben 44 
KHäufer niedergeriffen, und 65. Perſonen ef Aufft md ers 
fehlagenwurden. Der Feuers Brünfte, fo die Stadt 
erlitten, haben wir ſchon gedacht. Das Wahrzeichen 
diefer Stadt follein Nagel am Thore ſeyn, in welchem 
das Sichſifche Wappen ſehr fubtil und kuͤnſtlich gear⸗ 
beitet zu ſehen ſeyn fell. An Exaudi und Sonntags nach 
Burchardi halt die Stadt ihren Jahrmarckt. Daß die 
Felder um die Stadt ſehr fruchtbar ſind, darzu tragen 
die Fluffe vieles ben, wie denn der Jtms Fluß nahe an den 
Mauern der Stadt fließt, und die kotter fo gar durch alle 
Gaſſen der Stadt nach der Ilm rinnet. Gärten, Waͤl⸗ 
der, Huͤgel und Thaͤler tragen nicht wenig zur Anmuth 
diefer Stadt bey. Unter den Gaͤrten wird einer der J⸗ 
dalieniſche oder Welſche Garten genennet, welcher, viel 
feltene Früchte, Kräuter und Blumen, und für den uͤbri⸗ 
genden Vorzug hat. Unter den ſchattigten und kunſt⸗ 
lichen Spaher⸗Gaͤngen darinnen, iſt der eine don Eins 
den, und hat eine WendelTreppe, auf welcher man auf 
beyden Seiten hinaufgehen Fan, und von deffen Gipfel 
man alle Gärten und übrigen Derter befchauen Fan, 
Die Siten der Einwohner find meiftens artia, höflich 
und befeheiden. In der Freygebigkeit ſtreiten fie leich⸗ 
fam mit den Bürgern vieler gefitteten Städte. Sit le⸗ 
den unter einander gang friedlich, und naͤhren fich theils 
von der Kauffmannſchafft, ‚theils von Handwer 
fheilstreiben andre Arten der Nahrung. Zuͤbn. G: Il, 
Th. Hagers G. 11, Th. Univ. Lex, 
Wer mar, mehrere Derter diefes Nahmens fiche uns 
ter dem Worte Weimar. 
Weymare hauſen ein Dorff auf dem Weſter⸗Wal⸗ 
de, in der Grafſchafft Witgenſtein⸗Berlenburg. 
WEYMOUTH, Weymutb , Waymoub, Waymas 
Wavmoutb, Rat. Yaymatium, Vaymutium, Vimutiun, Vai- 
mutium, eine Stadt in Engelland ‚ in Dorfesshire, zwi · 
fehen Dorcheiter gegen Norden, und der Inſut Portland 


nen. Dieles iſt ein gut welchet am 
geden Suͤden. Dieſes iſt ein gu er Hafen,‘ Ausflufe 





ne 
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Aus fluſſe des Flu ſes Wey liegt, daher der Nahme Wey- 
mourn formt DiefeStadı hat den Titul einer icomtẽ, dãs 
Recht Deputirte in das Larlament zu ſchicken, wie auch 
das Marckt⸗Recht. Bon Lubworch ſind die Kuͤſten fehr 
gerade bis nach Surcon, In dieſer Gegend lencket fich 
das Land mercklich gegen Suͤden, um zu Weymouch eis 
nenguten Hafen, und zu Poreland eine Halb⸗Inſul zu 
furmiret, \Veymouch und Malcomb-Regis find 2. feine 
Marckt⸗Flecken, die an den beyden Ufern eines kieinen 
Fluſſes, weldyer Wey heißt, und gang nahe bey feinem 
Ausſlunſe liegen. Sie haben lange Zeit 2. befondere 
Maris Flecken ausgemacht ; aber fie wurden gegen den 
Anfang des XVII. Jahrhundertes zu einem einzigen Fle⸗ 
Een oder Stadt gemacht. Man bauete eine Brucke 
uber den Wey, um ſie zu vereinigen, und fiehaben den 
Nahınea Weymouch behalten, ob fchon Melcomb-Regis 
groͤſſer und ſchoͤner, aisder andere war. Da nun.aljo 
die Cifer ſucht Der Nachbarſchafft gehoben worden, wels 
ce fur bepde cin Stein des Aytoffes war, fa haben fie 
ſich bemuhet, ihre Stadt ſchoͤn zu machen, und ihren 
Hafen in Aafnahaie zu beingen / welcher fehr beruͤhmt 
gewocden . Doch haben ſie das Recht behalten, daß 
ieder 2. Heputitte iu Das larlameut ſchicken darff, wie 
ſie vor ihrer Bereintgung thaten. Weymourh gab den 
Vicomten⸗ Tuul, Thomas Ühynne, welcher von dem 
Konige Corolo IL. mit dieſer Wuͤrde bechrer wurde, 
Maurt. Cuinden, Breeverell. liege. Huͤbn. 6. I. Th. 

Weynersdorff, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte 
Bioiberg. 

LDepningen, eine Herrſchafft, ſiehe WVeiningen, 

Weyponig, jiehe iDeipecnis, 

Weyr, oder Weyer, ein kleines Schloß und ſchoͤner 
Marckt⸗Flecken, faſt wie eine Std, nebſi einer Herr⸗ 
ſchafft in Ober⸗Oeſterreich in dem fo seranneen Traun⸗ 
Viertel, ʒwiſhen hoben Bergen und Klippen, gegen die 
Steyermarck, nahe bey den Fiuffe Eans um) bey Weid« 
hefen, und nahe beydem Dorffe Kemathen, imeinem 
Weiher gelegen, und har davan allem Anfehen nach den 
Nohmen bekommen. Im Fahreısz2. haben die Tiirs 
cken in Weyer die Kirchen ſammt dem Macckt verheeret 
und abgebrannt, Im Fahre 1610. hat die Stadt Weyr, 
als fie fich von den Paſſauern einen Einfall beforger, die 
von Steyer umnachbarkiche Hülffe angerufen, Preus 
enhueber Annal, Styr. Sturm. Heheneck. 

eyra, ein Saͤchſiſches Dorff im Amte Arnshaug, 
im Neuſtaͤdtiſchen Kreufe.  - 

Weyreck, ein Schloh in Dber-Defterreich,an dem fo 
genannten Atteraöer,in einer angenchmen Begendgeles 
gen,u. den Örafen von wbevenhiller gehörig, Zobenech, 

Weyfand, oder Weiſand, ein Dorff unweit Zörbig, 
in Meiſſen. 

LDepfeßin, firhe Wegeſe. 

Weytis, ein. Drt in DbersDefterreich, zuder Graf 
ſchafft Machland gehörig. Juncker. 

Weytel, ein Fluß in Bohlen, fiche Weixel. 

VDeyrelbach, ein Eleiner Fluß, ſiehe Weixelbach. 

Wez, Den, Wegzbach, oder Weze, ein Zub inder 
etterau, entipeingt im Walde bey Dber-IBes, fließt 
durch die Reichs⸗Stadt Wetzlar, und es ift merckwuͤr⸗ 
dig davon, daß er erftlich die Wer heiſſet, nachgehens bey 
Maubern, die FTauberbach, in Wetzlar der Barfüffen 
Graben, und endlich auffer der Stadt, wo er nach) der 
Lohn zuflieifet, die Spuͤlbach genennet wird. Antigu. 
des Neckars. Hydr. Lex, 

Wesdorff, ein Dorffinder Herrſchafft Droißig, im 
Amte Weiſfenfels. 

Weze, ein Flüßgen inden Niederlanden fichet Vene, 

Wise, ein Drt in dem jenjeit des Rheius gelegenen 
Theile des Hertzogthums Eleve , nicht weit von dem 
Stoͤdtgen Uden der aufder Land⸗Charte eine ziemliche 
Figue machet. Abel, 

Wesel, zwey Städte diefes Nahmens, ſiehe unter 
dem orte Weſel. A i 

Wezelsberg, Wetgʒelsberg, ein, Nuͤrnbergiſches 
Dorff, im Amte Altdorff. 
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Wezendborff, ein Nuͤrnbergiſches Dorf im da. 
Sauffen, — 9 ſch Dorff, um Amte 
ein Nieenbergiſches Dorff, unweit 


rff, Wegzendorff, ein Dorff im 
burg, in Thuͤringen. fein Dorf im Amterep 
een: —— 
uſen, Weghauſen, ein groſſes Dorff oder 

Flecken, nebft 2. Schlölfern in Francten mich 9 von 
der Paft-Scation Ober⸗Lauringen, 2. ftarefe Stunden 
bon Koͤnigshofen, gegen Schweinfurt, und von diefer 
Stadt eine Stunde gelegen, und mit einer ſchͤnen grofe 
fen PfarrsKicche verfehen. Die dafelbii befindi:chen 
2. Schlöffer, fo innerhalb eines Imwinaersmit g. Mondes 
len und breiten Graben verfehen, befigen ieko Die Herren 
von Truchſeß. Daſelbſt hat der verftorbine Generals 
Feld-MarfeballsLieutenant von Truches ein Hofpital 
geftifftet. Inncker Sönn, Goldſch. 

VDeslar, eine freye Reichs⸗Stadt, ſiehe Wenlar, 

3 —— „en Dorff im Stiffte Aichaͤdt, in 
Francken. 

Wezzenloh, ein Dorff in dem ehemahligen Pago 
Creichgowe. Heutiges Tages heiffet es Wieſeloch. 

er, 

Wezʒʒerau, Wezerau, Defferan, ein ehemahliger Ort 
im Weſtlichen Theile von Thüringen, in dem chemahlis 
gen Pago Srabfeld, Falckenſtein. 

WHADDEN, ein Luſt⸗Schloß in Cambridgestire, 
in Engelland. Miege. 

WHADEN, eine Stadt in Oft-Sndien, in Afien,>o. 
Meilen gegen Oſten von Arguim gelegen. Samml, aller 
Reife-Befihe, 1, Th. 

WHALS, oder Wbadfey , eine Inſul in Schottland, 
und eine von denenjenigen, welche man unter dem allges 
meinen Nahmen der Inſuln von Schetland begreift. 
Sie liegt am Fingange der MeersEnge, welche die In⸗ 
ſuln Mainland und Yell von einander fondert. Sie daͤlt 
3. Englifche Meilen inder Länge, und 3. derfelben in der 
Breite. Mirs. Misge. 

WHARFE, ein Fluß in Engelland, in Yorckhire, ge⸗ 
sen Süden von dem Nyd, mit welchem er einen fajtgleis 
chen Lauff halt, und wie dieſer von denen Gebürgen von 
Cravenherabfällt. DerWharfe, welchen die Sachſen 
Gaerfnenneten, iſt ein ſehr ſchneller Fluß, welcher cfje 
groffe Stücken Felſen, fonderlich im Winter, mit fich 
führet, wenn erdurch das indiefer Zahreszeit häuffige 
Regen Waſſer aufgefchtwollen ift ; und im Sommerif 
nicht allegeit gar zu ficher mit der Fahre überzufegen, 
Indeſſen trifft man laͤngſt an feinem kauffe, welcher von 
feiner Quelle bis an feinem Zufammenfluß mit der Oufe 
so. Meilen beträgt, nicht viel Städte von Erheblichkeit 
an. Mart. Del. delaGr, Br. j 

WHARLTON CASTLE, ein Luſt⸗Schloß des Gra⸗ 
fens von Ailesbury in Yorkshire, in Engelland. Miege, 

WHARTON, oder Wbarton-Hall, eine fchöne Hertz 
fehafft in Engelland, in der Grafichafft Weitmoreland, 
andem Fluſſe Eden gelegen, davon eine berühmte und 
alte Familieden Nahmen führet. Huͤbn. 3.L. s 

WHATSTAY, ein Luſt⸗Schloß in Denbigshire, in 
Engelland. Miege. 

WHEAI.LEP- oder WHELLEP-CASTLE, einDrt 
in Engelland, ſiehe Kirby- Thore, und Calarum, 2 

WHEATLEY-BRIDGE, eine Stadt in Engelland,6. 
Englische Meilen von Oxford nad) Londen ju. Univ, Lex. 

WHEELOCK, ein Fluß in Engelland,fiche Weelock. 

WHERFUS, ein Fluß in Engelland , fo durch das 
Staͤdtgen Tabaftar, fo 9. Englifche Meilen von York ges 
legen, flieflet. Zeiler. 

Wbbherſtein, ein Schloß nebft einer darzu gehörigen 
Herrſcdafft im Fuͤrſtenthume Hohenjollern. Huͤbn. G. 
ur Th. 

Whert, eine Herrſchafft in Nieder-Bayern, ohn⸗ 
weit der De ſo zum Stiffte Kegenfpurg gehoͤret. 
Aübn, „1 I, . 

, » WHICHCOTE, 
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WEHICHCOTE, ein Ort inShropshire , in Engels 
fand, wovon eine Jamie a * den Nahmen 

vet. The Englirh Barenct- 1..P- 7. 
— Königreich in Afıica, ſiehe Juda. 

WHIDAH-NEGRES, oder Schwarge, fo nennet 
man die ſchwartzen Einmohner Des Königreichs Whirlalı 

; oder Juda inAfrica, Giehe Fuda. 
WHIETFIELD, oder Wäirfeld , ein Pallaſt des 
gs von Newcaftle , in der Grafſchafft Dorchefter, 
in Engeland, Zubn.G.1.Th. Aliege. 

WHITBY, eine See⸗Hafen⸗Stadt oder ein bloſſer 
Flecken in Engelland, in burckshire, All den Uſer des 
Meeres, an dem Orte, wo es einen kleinen Meer⸗Buſen 
macht, welchen Die Alten Dunus-Sinus, und die Sachſen 
Streanes-heale genennet haben ; daher ha ein Meines na⸗ 
hedabey befindliches Dorf den Nahmen Lunrly befoms 
men. Wbieby bedeutet jo viel, als ein weiſſer Wohn⸗ 
plag. Es wirddaielbftein jtarcfer Handel mit Alaune 
und Butter getrieben. Diefe Stadt hat auch viele ih⸗ 
re gehoͤrige Schiffe, eine gute Brücke uber den Fluß Esk 
und ein Zolls an findet auf diefer Küfte 
wunderbare Gteine, welche fo vollfommen rund ge⸗ 
wundene Schlangen vorftellen, Daß es fcheinet, wenn 
man fie betrachtet, als wenn cs wuͤrckliche Echlangen 
wären, die verfleinert worden. Man findet auch viel 
Gagates, Diefes ift ein Stein, den man gewoͤhnlicher 
Jais, oder Jayet nennet; er iſt leicht und ſchwartz; er riecht 
wie Hartz und nimmt eine ſehr ſchoͤne Glaͤtte an; aber 


wenn man ihn nahe bey das Feuer legt, entzündet er ſich 


fogteich. Man findet ihninden Felſen ⸗Ritzen; und er 
hazmitdem grauen Ambra einige Aehnlicht eit. Einige 
glauben, daß er mit den Stein⸗Kohlen einerleh fen, aber 
fie irren fich; die Steinkohlen riechen nicht wie Hark, 
und entzunden ſich auch nicht, wenn man nicht das Feuer 
- anbläft, Die Alten haben geglaubt, der Jais entzunde 
ee im Waſſer, und loͤſche im Hele aus; allein Die Er⸗ 
ahrung veiderlegt dieſe Meynumg. Es iſt noch ein ans 
deres Wunder der Natur in dieſen Quartieren. Im 
Winter kommen gang: Hauffen wilder Gaͤnſe aus 
Norden, dienach denen Südlichen Provingen zu gehen, 
wo fie Seen und Teicye fuchen, die nicht gefrieren; 
wenn fie nun über gewiſſe Felder fliegen, jo fallen fie zu 
groſſein Etſtaunen derer, Die es fehen, auf Die Erde, 
Wenn man von Whitby aus, Suͤdwaͤris, laͤnoſt an dem 
Geſtade hinunter gehet, fo trifft man den Yusfiuß des 
Heinen Fluſſes Teile an, allwo das Meer eine Bay 
macht, welche man Robinhoods-Bay nennet ; fie hat ohn⸗ 
gefchr eine Meile im llmfange. Bon dar bis nach Scar- 
borough ift Die Küfte fehr hoch, und mit lauter Felſen 
eingefaßt. Mart. Beeverell, 

WHITCHURCH, eine Freyſtadt in Engelland, in 
der Provintz Hamtshire,am Fluſſe Teſt. Sie hat das 
Recht, 2. Deputirte in das Unter Haus zu ſchicken, und 
biegt 49. Meilen von Londen. Beeverell, 

WHITCHURCH, eine Stadt in Engelland, inder 
Proving Shropshire, an den Örengen von Cheshire, 
Becverell. 

WHITEHAL, Wbiteball, oder Niteball, das iſt, der 
weiffe Hof alſo wird genennet ein fehöner und prächtigen 
Pallaft St. Groß-Britannifchen Königl. Majeftät zu 
Reftmünfter an der Themfe gelegen. _ Er wurde von 

"dem Cardinal Wolfey erbauet, und da derielbe indes 
Zinigs Henriei VIIL Ungnade fiel , nebft andern defien 
ütern auch dieſer Pallafteingezogen. Mach diefem ba’ 
bendie Könige darinnen reficiret, welche ihn nach derzeit 
erweitern laffen; ſonderlich ließ Jacobus I. einen prächtis 
gen Saal bauen, Banquetting-Houfe genannt. Diefer 
Pallaſt beftehet aus unterfchiedlichen ungleich an einans 
der gebaueten geoffen und kleinen Haufern,unter welchen 
das erwehnte Banquetting-Houfe „ ein Werck Des Ma- 
thematici Inigo Jones, das anfehnlichfte ift. Die Könige 
geben auf diefem Saale den fremden Geſandten Au- 
: dienz „hier geſchahe es auch, als vor diefendie Könige an 
den Gruͤnen⸗ Donnerftage ız,arımen Männern die Fuͤſſe 
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wuſchen / und die Kroͤpfigten anrührten. Aus den Fen⸗ 
ſtern dieſes Banquetting-Houtes iſt König Carolusı, auf 
die Blut⸗Buͤhne getreten,als er folte enıhauptet werden, 
Sb nun soohl dieſe Königliche Wohnung von aufien 
nicht fonderlich herrlich in Die Augen fallt, jo ift doch gute 
Bequemlichkeit darinnen, und finden fich Dafelbft ſehr 
viele ſhoͤne Bemächer, Daß man deren an die 200. ichlet. 
Alıchelbecker in feiner Befchreibung der Etadt Londen 
feet deren zwar 2000, hat aber fonder Zweifel wohl eine 
Rulle zu viel gemacht. Dieſelben find ſanmmtlich mit 


den allerfoftbareften Tapezereyen und Gchilderepen - 


ausgezieret, Davon fehr viele der berühmte Mahler Paul 
Ruben gemahlet hat. Es iſt aber Diefer gantze Pallaſt 
den 4. Jenner im Jahre 1694. durch eine groſſe Feuers⸗ 
brunſt in die Aſche geleget worden, dergeſtalt, Daß nichts 
mehr davon ſtehen geblieben, als gedachtes Bauquettin, - 
Houfe und eine-alte Capelle, weiche aniego zu einer Koͤ⸗ 
niglichen Eapelle fol gebraucht werden , für den Adel 


-und andere, die fich bey Hofe oder in der Naͤhe aufhal⸗ 


ten; wie denn auch die Faſten⸗Predigten von den Lent- 
Preachers, (das ift der Nahme gewiſſer Bußs Prediger, 
welche inder FaltensZeit in der Königlichen Capelle die 
Woche 3. mahl folche Zeit über predigen muͤſſen) allhier 
einige Zeit her ſind gehalten worden. Mach der Zeit iſt 
diefer Königliche Pallaſt unvergleichlich und prächtig 
wiederum auf gebauet worden, und von Sr. Groß⸗Bri⸗ 
tanniſchen Koͤniglichen Majeftat in gegenwaͤrtigen 
Stand geſetzet worden. Was in dieſem Koͤniglichen 
Schloſſe im Jahre 1598. und 1013. zu ſehen geweſen, das 
findet man in des Heintzneri und Johannis Frnefti von 
Sachſen Reiſe-⸗Buͤchern. Und haben ſich damahlen, 
fonderlic) der Koͤn gin Elifaberhz Griechifche,‚Rnteinifche, 
Flanemſche und Frantzͤſiſche Bücher, fo alle in Sammet 
eingebunden, und mit ſilbernen und goldenen Clauſuren 
beſchlagen, auch mit Perlen und Edelſteinen gezieret ge⸗ 
weſch fehenlaffen. Im Jahre 1689. wurden mitten in 
dem Plage dieſes Pallaſtes des damahligen Könige 
Bildimiß,von Erb gegoffen,anfgerichtet,andeflen Fußge⸗ 
ſtelle, ſo von Marmor, Diefe Worte zu leſen waren: 
JACOKUS SECUNDUS 
DEI GRATIA 
ANGLIA , SCOTLE, FRANCIZE 
ET HIBERNIE-REX 
FIDEI DEFENSOR. 
eh 1680. 
Diefe Infeription aber ift nach der Zeit von dem Wettet 
ausgelöfchet worden, daß man nichts mehr ſehen fan; als 
Jacobus Seeundus. Was die age diefes Königlichen 
SPpatlaftes anlanger, iftdiefe iberaus bequem und ergüßs 
lich 5-denn-gegen Süden wird er von der Themſe bes 
ſpuͤhlet, und gegen Norden hat er die James Parck, in 
welcherwohl befeste Teiche, eingefperrte rare Thiere, 
eye und allerhand andere Gevoͤgel anzutreffen. 
uch finder man daſelbſt cine Mall oder SpielBahn, 
1009. Schritte lang, und einen Canal von-felbiger Laͤn⸗ 
e. Die angenchmen Spahzier⸗Gaͤnge werden des 

Abends von den Vornehmſten beyderley Befchlechts 
bauffig betreten. Ueber gedachte vare Vögel ift zur 
Zeit Königs Wilhelmi IL der berühmte Fransofe, St. 
Evremont, Auffeher geworden; wie erdenn einunges 
meiner Liebhaber fonderbarer Thiere, fonderlich der Ka⸗ 
gen geweſen, und ſolche in groſſer Menge in feiner Kam⸗ 
mer und fonften um fich gehabt hat. An dieſer Parcfift 
ein Pallaſt von Henrico VIM. erbauet,S. James genannt, 
woſelbſt nach der Einäfcherung Whirehals der Königliche 
Hof fich aufgehalten; wie denn Die Königin Anna, bereits 
als Bringehin vor Danemarck,dafelbft ihre Wohnung 
gehabt. Hierbey hatte die Königin Catharins Zeit ihres 
Ehegemahls Caroli IT. eine Enpelle zum Dienſt der Roͤ⸗ 
miſch⸗Eatholiſchen er bauet; welche aber nach Königs 
Jacobi 1. Berlaffung des Reichs, den Frangöfiicben 
und HolländifehenReformirten zum Gottesdi einges 
räumet worden. Siehe hierbey die benden Artickel 
Konden und — Buͤchelbeckets Beſchr. der 

e ecverell. 

Stadt Londen. WINTE- 
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WMITE-HART, ein Thal in Engelland , in Dor-' 


fetshire, Das Land in dieſer Proving erſtreckt fich 
fehr gegen Welten von Stourminkter, und formiret ein 
‘ anmutbiges Thal, welches White-Hart, d. i, weiſſer 
Hirſch heilt. Es hät diefen Nahmen von einem ches 
mahls Dafelbft befindlichen Walde, der alfo hieß. Der 
Bald ift mit der Zeit fehr dünne geworden, und es ift 
ieho wenig mehr davon übrig. Sonſt nennet man ihn 
auch Blackmore. Mart. Del. de la Gr.Br. 
WHITE-HAVEN, Wbitenbaven, Lat, Portur Albur, 
eine Stadt in Engelland, in der Broving Cumberland, 
unterhalb Moresby, nebſt einem See⸗Hafen, aus wels 
chem die Einwohner einen ſtarcken Handel mit Saltz 
und Stein⸗· Kohlen mit denen Schottlandern und Jrr⸗ 
länderntreiben. Zwey Meilen unterhalb Whire-Haven 
erſtreckt ſich das Land gegen Weſten, und formiret eine 
kleine Spitze, diemanS. Bees-head, d. i. das Vorgebuͤr⸗ 
ge St. bege nennet; und hinter dieſem Vorgebuͤrge iſt 
‚das Schloß Egremont, White-Haven hat Marckts 
Recht. Im Frühlinge des Jahres 1747. wurde in vers 
fehiedenen öffentlichen Zeitungen ausgeftreuet, daß die 
Kohl⸗Gruben dafelbftin Brand gerathen wären; allein 
es ift ſolches in einem Schreiben von dafelbft, unter dem 
27. May,öffentlicy widerruffen worden. Marz. Del, de 
laGr.Br. Huͤbn. G.1. Th. Ex Litt. 
WHITE-HERNE, eine Stadt in Schottland, ſiehe 
Withern. 
WHITETER, ein Fluß in der Provintz March oder 
leMers, in Schottland. Miege. 
WHITFIELD, ein Ballaft in Engelland, f.Wbierfield. 
WHITFORD, ein &uf- Schloß in der Proving Stel- 
kirk, in Schottland. Miege. 
WHITLEY-COURT, ein Luſt⸗Schloß in Stafford- 
sbire, in Engelland. Aiege. 
WHITNEY, eine Stadt in Engelland, fiche Wirney. 
WHITSAN, Virfun, oder Bitfan, Lat. Icius Portur, 
ift icho ein Flecken in der Grafichafft Boulogne, in der 
MiedersPiccardie, in Franckreich, Baudrand. 
WHITTON, ein £uft-Schloß in der Provintz Mid- 
diefex, in Engelland. Miege. 
WHORWELL, ein kuſt⸗Schloß auf der Inſul Wight, 
in Engelland. Miege. 
WHYTERN, eine Stadt in Schottland, f. Wirkern, 
- WHYT ESK, die Quelle eines Eleinen Fluffes in 
Schottland, fiehe Eik. 
WI, ein Fluß in Engelland, fiche We. 
, WIA, ein Fluß in America, in Terra-Firma. Diefes 
iſt einer der anfehnlichften in Francia Equinodiali. Er 
laͤufft von Süden gegen Norden, und ergießt ſich auf der 
Oſiiichen Küfteder Inſul Cayenne, 2. Meilen höher, als 
der Cauvo, unter dem 4. Gr. 40. Min. der Linie gegen 
Morden, indas Meer. Seine Ufer find fehr fruchtbar, 
- amd fein Ausfluß hat die Breiteeiner Bay. Laurentius 
Keymis berichtet, daß gegen Weſten von diefer Bay eine 
ute Rhede unterhalb einigen Inſuln, Die vor dem fejten 
‚ande find, befindlich fey. Die gröfte, welche Guawateri 
heiſt, ift von wilden Shebaios bewohnt, und es giebt das 
felbft wilde Schweine, und andere wilde Thiere, Vögel 
und allerhand Lebens Mittel im Überfluffe. Das Meer, 
womit fieumgebenift, iſt fehr fandigt. Sie hat einen gur 
ten und überaus fichern Hafen, der 4. bis s. Faden tieff 
iſt, und viel Schiffe einnehmen Fan; die 3. letztern Inſuln 
gegen Weſten liegen in einem Triangel, und ſind mit eben 
dergleichen Thieren und Lebens⸗Mitteln verſehen. Es iſt 
auch eine gute Rhede daſelbſt, die aber mit dem Hafen 
aufder groſſen Inſul in Feine Vergleichung Eöint. Har- 
court giebt der Inſul, welche zwiſchen Wia und Cajana ift, 
den Nahmen Mattoory. Diefesiftein fehr hohes Fand, 
welchesehngefcht 16. Meilen im Umfange hat. Andere 
nennenfieMayeri, Die Gebürge, welche oberhalb der 
Ban find, heiffen Moriori, und die, welche faft mitten auf 
der Inſul find, Matorwi, welches mit dem erften Nah⸗ 
men der Inſul faft einerley iſt. Die Holländer haben 
berichtet, ſie ſer von der Nation der Caraiben bewohnt, 
und daß daſelbſt faft-überall von Natur Gefträuche 
Geograph. und Crit. Lexic. XU. Theil, 


WIAPOCO 


toüchfen, die 2. Schuh hod) wären, und Fruͤchte ter 
Die denen purpurfarbenen Pflaumen a urioen, 
denen Myrabolans faft von einerley Geſchmacke wären 
Die Oſtlichſte von denen kleinen Inſuin weiche vor der 
groſſen liegen, wird von einigen Sannawom, die Weſt⸗ 
lichſte Spenefri, und die beyden andern, welche vor den 
erftern nad) dein Meere zu find, Eponeregemera ge⸗ 
an * wilde Nahmen; denn die Chris 
en in den Benennungen dieſer J 
einander ab. Marz, Di Fr Dnfetn Pie den 
WIADKA, Wiadrky, ein Hertzogthum und 
Rußland, fiche — dereeh un 
WIAFLA, ein Fluß im Königreiche Cafan, inder Ku 
fiichen Tartarey,, welcher ben der Stadt Malmysz * 
* gehe, und endlich in den Fluß Kama fällt. Zübn,G, 
+ x 


WIALAX, Wioralax, Wyolax, ein Ricchfpiel und Has 
fen am Finnlandifcyen Meer-Bufen, in —* ur 
über im Fahre 1723. und 1724. bey der Grentz⸗Schei⸗ 
dung zwiſchen Schweden und Rußland Streit geweſen, 
welchen von beyden Theilen es zukommen folte, ind iſ 
nachhero von einem Vergleiche berichtet worden ‚dab 


Schweden das Kirchfpiel, Rußland aberden Hafen bes 


halten folte. Huͤbn. Zeit.L. Einleit. zur neueften 
Hiſt. der Welt I. Th. p. 155. 
WIAPOCO, ein Fluß in America, in Terra-Firma, 
unter dem 4. Gr. 40. Min. gegen Norden von der Pir 
nie. Er fällt in eine Bay, die ohngefehr 3. Meilen 


breit ift, und fein Yusfluß, deffen Breite eine Meile bes 


trägt, iſt faſt 2. Faden tieff, aber binnen Landes hat er 
nicht über 7. bis 8. Schub, und weiter hinauf hat er nach 
viel weniger. Stine Ufer findfaftz. Meilen weit moras 
ftig,und nahen ſich hernach einander dergeftalt, daß feine 
‚Breite Faum 100. Schritte ausmacht. Weiter hinauf 
ſtuͤrtzet er fich zwiſchen Felfen herab, daher man nicht 
mit Chalouppen weiter fahren Fan, ausgenommen bies 
meilen im Monath Auguft. Diefer Aaffer-Fall ift 
obngefehr 15. Meilen von der Mündung diefes Fluffes. 
Ein wenig oberhalbdiefem NBaffersFalle fällt der Fluß 
Arwy in den Wiapoco. Das nahe an den llfern diefes 
legtern Fluſſes befindliche Erdreich ift überaus frucht⸗ 
bar, und zum Taback dermaffen geſchickt ‚, daß er das 
felbft 9. und noch mehr Schuh hoch waͤchſt. Das 
Zucker⸗Rohr wachft allda von Natur, wie auch die 
Beftrauche, welche Baum⸗Wolle, und diejenige Farbe 
tragen, die man insgemein Orellan nennet, Es giebt 
fehr viel Hirfche und Schweine dafelbft ; und oberhalb 
dem IBaffers Falle, find viel Thiere, die den Kuͤhen aͤhn⸗ 
lid) find, ausgenommen , daß fie Feine Hörner haben. 
Die Wilden nennen fie Moire. Der Fluß Wiapoco 
iſt ſeht fiſchreich und hat unter andern Manatisvon auf 
ferordentlicher Dicke. Einige fagen, Diefe Landſchafft 
fey ungeſund, und die dafige Lufft fey böfe; aber Har- 
court koͤmmt damit nicht überein. Cr fpricht, als er 
im Jahre 1608. dreyßig von feinen Leuten, nebjt feinem 
Bruder dafelbft in einem Dorffe gelaffen, twelches die 
Bilden Caripo nennen, und felbft am Ufer der Bay, 
auf einer fteinigten Höhe liegt, welcher wegen der Ge⸗ 
bufche und Felſen, womit fie umgeben ift, ſchwerlich 
beyzufommen ; fo hatten fie während ihres drehjaͤhrigen 
Aufenthalts daſelbſt nur 6. von den ihrigen, und zwar 
mehr durch Zufall, als. durch Kranckheit, eingebuͤſſet. 
Die Hollaͤnder, welche nebſt denen Engellaͤndern da⸗ 
ſelbſt wohnen, verſichern, daß die daſige kufft ſehr ges 
fund iſtz und daß man Perſonen geſehen, welche von 
anderwaͤrts kranck dahin gekommen, und daſelbſt alſo⸗ 
bald wieder geſund geworden. Die Wilden, welche an 
den Ufern dieſes Fluſſes, und in den benachbarten feſten 
Lande wohnen, find meiſtens Yaios, oder Maraons, und 
bepde fehr umgaͤnglich. Jene halten ſich um die Müns 
dung des Fluſſes, und laͤngſt der Küfte, bis nach Com- 
maribo auf; und die Maraons wohnen innerhalb dem 
Lande, bis anden Waſſer⸗Fall, und nod) weiter hinauf. 
Cs giebt auch allda einige wenige Arwacas, fonderlich 
wiſchen Waymari und Commaribo, allıvo fie auf einem 
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oben Berge twohnen, den die Wilden Mafloure nennen. 
—* diefe — gehen gang nackend, wiewohl fie Die 
Kleider annehmen, die man ihnen giebt. Ihr groͤſtes 
fergniigen itder Filchfang; zudem Ende bedienen fie 
fic) einer gewiſſen Art von oltze, welches fie Ayauw 
nennen, das einen fehr übeln Geruch hat, und welchen, 
nenn es in das ABaffer gervorffen toird, den Fiſch Ders 
maffen truncken macht, daß er fich mit der Hand fans 
gen läft. Sie gebrauchen fich an ftatt Dee Korns, der 
Caflave, wovon fie aud) ihr Getraͤncke machen, welches 
Pernou heift. ie trincken es dermaffen jtarck, Daß fie 
fich auch davon beraufthen. Diefes Getraͤncke iſt ubers 
aus Flar, und fajt von der Farbe, wie das Lübecker 
Bier; aber es hält fich fast gar nicht. Sie werden von 
denen Ninguas, wie auch von den Mücken gewaltig ges 
plagt. Harcourt berichtet, daß es ohngefehr 3. Tages 
Heifen Weges oberhalb dem Waſſer / Falle des Flufles 
andere ABilden von der Nation der Cariben gebe, die 
man Maranshewacas nennet, welche fehr groffe und uns 
geheure Ohren haben, wenn man anders der Erzehlung 
der Wilden glauben darf; welche hinzu fügen, daß 
diefe Leute einen Goͤtzen haben, für dem fie eine groſſe 
Ehrerbietung hegen. Es iſt ſolches die Statue eines 
Mannes, der auf feinen Ferjen figt, die Knie offen halt, 
mit den Ellbogen fich darauf ſtuͤzet, die Haͤnde in die 
Hohe, und die Ballen einwaͤrts hält, Die Augen gen 
Himmel richtet, und den Mund offen hat. Die Hols 
länder gedencfen einer andern wilden Nation, die fie 
Nourakes nennen, welche ohngefehr Go, Meilen obers 
halb der Mündung des Fluſſes Wipoco wohnen, und 
viel Baum⸗Wolle bauen, woraus fie Amacks machen, 
die fie an andere Wilde verhandeln, weiche fäuler, als 
fie, find. Sie fammlen auch viel Orellan, Diefe Wil⸗ 
den genieffen eine viel geſuͤndere Lufft, als diejenigen, 
die näher an demllfer wohnen, Man findetinihrem 
Lande gewiſſe Steine, twelche inder Farbe denen bleich⸗ 
rothen Rubinen beyfommen. Die Holländer, welche 
den Fluß Winpoco genau unterfuchet haben, fagen, daß 
fein Ausfluß 14. bis 15. Schuh tieff fey, und Daß man, 
wenn man in felbigen einlauffen wolle, andem Lifer zur 
lincken Hand bis an die Gegend fahren muͤſſe, wo der 
Fluß gerade gegen Süden hinauf läufft. Alsdenn muß 
man gerade nach einem hohen Drte zu fahren; und 
trifft man alfobald einen Fluß an, der von Weſten 
koͤmmt, und deſſen Lauff nicht allzu lang iſt; er fallt in 
den Fluß Wiapoce , und fan nur Canors tragen, An 
feinen Ufern wohnen in 3. Dörffern Arwacas, Die ſich auf 
den Ackerbau legen. Weiter hin fieher man an beyden 
Ufern viel Dörffer, und einige kleine Bäche Das 
Dorgebürge, welches gegen Diten die Bay fperret, in 
welche fich der Fluß Wiapoco und einige andere kleine 
Fluͤſſe ergieflen, it von der Linie gegen Norden 4. Gr. 
30. Min. entfernet ; ietzo nennen es die Engelländer 
Cabo de Conde, da fie es fonft Cabo-Cecil nenneten. 
Die Holländer geben ihm den Nahmen Cap d’Orange, 
und zumeilen Cap deNoot, Mart. De Last. 
WIATKA, Wiadka, Viatka, ein Fluß im Rußiſchen 
Reiche, in der Provintz, der er feinen Nahmen giebt. 
Er hat feine Quelle oberhalb Seftanox oder Seftakof, 
welches er wäflert ; hernach bewaͤſſert er Chlinof, oder 
—— oder —— Wiatka, Sloboda; wor⸗ 
auf er in das Koͤnigreich Caſan hinein geht, und ſi 
Laifof in dem Fluſſe Kama —— Par — 
ah Viorka, Wiadka, Wiadrky, Wiathka, 
. Ducatus Wiatka, eine Proving im Rußiſchen Rei⸗ 
che, im Nordlichen Theile von Rußland, anden Gren⸗ 
gen vom Shölichen Mofcau. Sie wird aufder Nord 
cite von Permia, gegen Oſten von der Gegend Slout- 
ca, gegen Suͤden von dem Königreiche Cafan, gegen 
Welten vor dem Lande der Ezeremiflier, und gegen 
Nord Weſten von dem groffen Walde der Ziranner 
eingefchränckt. Die Proving hat an Honig und 
bachs einen Ueberfluß ; und man befommt eine Mens 
ge Delgtversk daher. Das Land ift morajtio, und den 
GStreiffereyen der Czeremilifchen Tartarn ſehr unters 
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: worffen, welche Herren davon geweſen find, bie Bafi- 


Yins, Groß-Hirgeg von Mofcau, diefelbe mit feiner 
Erone vereiniget hat. Der Fluß Wiarka giebt dieſer 
Proving feinen Nahmen. Mart. De I’ Isle, Olcarius. 

WIATKA, oder Wiadka, Viatka, cine&tadt im Rufe 
fifchen Meiche, in der Provins eben dieſes Nahmens, 
an dem Üfer des Fluſſes Wiatka, nad) des Olearü Rei⸗ 
fe Beſchreibung nach Moſcau L. Ul. patz. und an ei⸗ 
nem Kleinen Fluffe, der ſich in den Fluß Wincka ſtuͤrtzet, 
nach des. Heren de Isle Anzeige. Diefe Stadt iſt nur 
megen ihres Bißthums und wegen eines Schloſſes 
merckwirdig, welches man befeſtigen laſſen, um fie wis 
der die Einfälle der Tartarn zu beſchuͤtzen. Es jind 
wey groffe Land-Straflen, welche von Mofcau nach 
Wiarka führen. ine geht durch Caftroma und Galicz, 
und die andere durch Oukioug. Die exjte iſt Die fürs 
tzeſte; allein fie ift wegen der Morafte uber die man 
sehen muß, und wegen der Czeremifhfchen Tartarı, 
abgöttifcher Voͤlcker, welche Streiffereyen dahin thun, 
fehr befchwerlich. Mart. 

Wibach, eine Herrfhafft und Marckt⸗Flecken, 
ſiehe Vippach. 

Wibach, ein Adel. Ritter⸗Gut in der Ober⸗Lauſitz. 

Wibbecke, ein Dorff im Hamoͤveriſchen, unweit 
Goͤttingen. 

Wibelbach, ein Wertheimiſches Dorff, eine Stun⸗ 
de von Wertheim gegen Gemuͤnd. 

Wibeisbach, ein Dorff in Francken, 3. Stunden 
von Aſchaffenburg. 

Wibelsbeim, ein Dorff in Francken, im Anſpachi⸗ 
ſchen, 3. Stunden von Uffenbach. 


MWibelsbeim, YViebelsbeim, ein Bareuthifches 


Dorf, im Amte Windsheim. 
Wibelsheim, ein Ort in Unter:Elfaß, wiſchen der 
u und Zoms gelegen. Tchrerebeim. j 
Wiben, ein Dorff in Dber-Defterreich, im Haufs 
ruck⸗Viertel. 
iblick, ein Dorff im Voigtlande, umeit Gera. 
Wiblingen,einBenedictiner-Klofter, ſ Weiblingen. 
Wiborg, Wiburg, Wiborch, Viborg, Viburg, 
oder Wieborg Lat. Murgum oder Die: ofr Viburgenfir, 
ein Stifft in Nord-Zutland, fo von der Haupt⸗Stadt 
den Rahmen hat, und unter allen Stifftern Jutlans 
des das Eleinefte , zum Theil auch das geringfte iſt. 
Es iſt ſolches Stifft um das Jahr 1065. vom Koͤnige 
Suenone Il, Fſtvitio oder Fitvidfon, angeleget, und 
zum erften Bifchoff einer, Nahmens Heribertus, Ders 
ordnet worden. Es begreifft Die 3. Brovingen Saling⸗ 
immer: oder Cimmer⸗ und OmmersSyffel. Gegen 
Ehen und Weſten grenset es mit dem Stiffte Ri⸗ 
pen, gegen Oſten mit dem Stiffte Aarhus, und einem 
Theil des Kattegatts, unten oder genen Norden wird 
e8 durch den langen Sinum Lymicum, oder Lym⸗ Fiord, 
vom Aalburgifchen Stiffte abgeſondert. Es enthaͤlt 
in die Breite r2, in der Lange aber 10. Meilweges. 
Die Ratur und Fruchtbarkeit dieſes Landes iſt fehr 
unterſchieden; denn was nach dem Abend zu lieget, 
und mit Harefüfle im Stiffte Ripen grenet, ift meh⸗ 
rentheils Heydig, und faft allein zut Bauung des Ro⸗ 
ckens und Buch ⸗Weitzens bequem, das Oſt⸗ und Nord⸗ 


liche Theil aber iſt ſehr fruchtbar, luſtig, und mit dem 


Harhufiichen Stiffte von gleicher Guͤte. Abſonderlich 
iſt Salling eine ſehr gute und mit Korn und Wieſe⸗ 
twachs dermaffen gefeegnete Proving , daß fie denen 
Marfehländern wenig nachgiebt. In denen Provin⸗ 
gen Rinds⸗ und GistumsHarde roachfet der allerbeſte 
Rocken in gank Danemarck, der auch auſſerhalb Lan⸗ 
des berühmt iſt , und weichet dem Pohlniſchen oder 
Dangiger Rocken in feinem Stuͤcke. In Eimmers 
Suͤſſel das ift, im Oft und Nordlichen Theile wie auch 
im Amte Hald, find gute Waͤlder, mit allerhand 
angefüillet, Aug dem Sinu Lymico oder Lym⸗fi 

gen fich verfchiedene Eleine Wiecken und Meer, Bufen 
an der NordersCeiten hinein, und geben zur Schiffahrt 
ziemliche Gelegenheit. Seife Gern, Diealerbarn ne 
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Site ausgeben, finden fich in dieſem Stiffte fehr vie⸗ 

e, wie auch nugliche Bäche und Auen, unter welchen die 
Kaarupaae, fo im Aarhuuſiſchen entfpringet,und bey der 
Stadt Sfive, in den Lymfurth faͤllet, Die geöffefte iſt. 

ob. Lyfcander in Serm. de Antiqu. Dan, vermeynet , die in 
dieſem Stiffte befindliche Provintz Himmers oder Cim⸗ 
mer⸗Suͤſſel ſey der alten Cimbern erſter Wohnplatz 
und eigentliches Vaterland; dahero es auch abſonder⸗ 
Lich den Namen behalten habe. Das Stifft Wiburg iſt 
heutiges Tages nur in 2. Aemter, die aber beyde ſehr groß 
find, abgetheilet, nehmlich Hald und Skivshuus. Das 
Amt Mariager wird von Adam Berndſen und andern 
zwar auch darzu gerechnet, alleine faͤlſchlich; denn es ge⸗ 
böret fchon feit 300. Fahren zu dem Aarhuufifchen Bis 
fhofftyume. Ausdiefer Irrung mag vielleicht auch ges 
kommen feyn, daß .£.TVolff und Harald Auirfeld 
felbft in feiner Biſchoffs⸗Chronicke 276. Pfarr⸗Kirchen 
indielem Stiffte zehlet. Olaus Wormius, Jonas Coldin- 
genfis, und Martinus Zeierus fegen 213. Nicolaus Hel- 
vaderusaber,welcyer die Nahmen aller Kirchipiele fpeci- 
keivet, Fan ihrer nur 170, anfııhren, ob er ihrer wohl kurtz 
zuvor überhaupt 276. angegeben hat. Der Harden 
oder Probjteven find in diefem Stiffte 16, Städte und 
Flecken 5, als Wiburg, Skive, Nibe, Lixtoͤr und Aals 
burg, welche legtere wuͤrcklich im Wiburgiſchen Gebiete 
oder diffeit des Lymfurths lieget, iedod) zudem Burglas 
viſchen oder Wandaliſchen Stiffte, darinn fie dag 
Haupt ift, feit dem Jahre 1554. gerechnet wird. Es iſt 
diefes Wiburgifche Stifft vor Zeiten weit groͤſſer gewe⸗ 
fen, als es aniego ift, und hat auch einen guten Theil des 
Aarhuuſiſchen in fich begriffen, nehmlich die Provingen 
Stefning⸗ Onſild, Hald- und Gelo⸗Harde, und zugleich 
mit denen darinnen befindlichen 3. Städten, Randers, 
Mariager und Hobroe, welche twweniaftens in Die 4004 
Jahre zum Wiburgiſchen Stiffte gehoͤret, nachgehends 
aber und wie es ſich anſehen laͤſt, etwan um das Jahr 
1395, jur Zeit Biſchoffs Jacobi, Davon getrennet worden 
find, und zwar laut eines alten Extradts eines 200. Jahr 
alten Tings-Vidnes oder gerichtlichen Atteſtats. In Dies 
fem&tifte iſt auch annoch zu mercken das Frerum oder die 
MeersEngeDttfund, welches als ein Arm destumfurths, 
zwifchen denen Provintzen Tyhars und Ommers&offel 
einfleußt. Selbiges ift Daher inder Hiftorie berühmt und 
nahmbafft,daß der Kayfer Otto, Henrici Aucupis Sohn, 
im Jahr Ehrijti 948, da cr im Kriege wider Haralden 
das groͤſte Theil Juͤtlandes mit feiner Armee durchge⸗ 
ftreiffet, allyier umkehren muͤſſen, weil der Lymfurth die 
fernere Progreffen feiner fiegenden Waffen binderte. Er 
warff aus Berdruß feinen Spieß in befagten Strohm, 
der ihm zum Ziele gefegt wwar, und hinterließ zugleich ein 
Denckmahl feiner Gegenwart in der Benennung des 
Waſſers Ditefund. Ohnweit davon lieget das alte 
Schloß Bolftrup, welches vormahls eine Feftung und 
Eronstehn gervefen,und vom Könige Erico Mendever im 
Fahre 1313. erbauet worden, um die aufruͤhriſchen Baus 
ern dieſer Gegend zu bezwingen, Der indiefer Gegend 
fehr nahmhaffte Edel⸗ Hof Bioͤrnholm war vor der Re- 
formation ein reiches Klofter, Wirsfild,oder Vire Schola 
genannt, welches im Fahre 1158. vom Koͤnige Waldema- 
ro. zur Danckbarkeit geftifftet worden, dab ihm GOtt 
wider feinen Feind, den Suenonem beygeftanden, Noch 
iſt in dieſem Stiffte unter die Alterthuͤmer zu rechnen, die 
mit gehauenen Steinen gewoͤlbte Stinild Brücke, der 
ten Erbauer Gedaͤchtniß in folgendem Reime noch ers 
halten wird, obwohl die Zeit, da fie eigentlich aufgeführt 
worden, unbewuſt ift: 

Jep tott og Suend Boe 

De bygde Stienild Broe, 

Bon denen in Lymfurth liegenden Heinen Inſuln find in 
diefem Stifte mur deuf⸗ Land u. Feuer⸗Land zugehörig. 
Bon dem legtern, welches von feiner Annehmlichkeit, 
gleichfam Tawer,d.i. Schönland heiffen foll,und etwan 
1. Meileim Umfange hat, wird gemuthmaffet, Daß es im 
Grunde ein gantzer Fels fey, weil ſich aneiner Seite des 
Landes. ein ungeheurer Stein, deffen Ende oder Grentze 
in Nachgraben nicht su finden ift, hervor thut. In dieſem 

Geograph. und Crit.Lexie. XI. Theil, 


Wiborg 
Felſen iſt eine beruffene Hoͤhle, mit einer Eroͤffa 


etwan ein paar Ellen groß, deren unbekannte ** 
meſſen, ſollen einige, Der alten Sage nach, aus un;eitigem 
Vorwitz, einen Kaaben an ein Zeil gebunden und hinein 
gelajfen, aber nicht daraus zuruͤcke gebracht haben,inden 
dasSeil als vom Feuer abgefengt u, verbrannf geweſen. 
Daß aber allhier ein unterirdifches Feuer fepn ſoſte woi⸗ 
len die meiften nicht glauben, indem fich an der Höhle wes 
der Rauch, noch Waͤrme Auffert. en ifteine Inſul im 
Lomfurth mir einem Kirchſpiele. Die Stadt Aa burg 
liegt zwar auch im Wiburgiſchen Stiffte; ſie wird aber 
nicht dahin gerechnet. Obwohl die uralte Haupt⸗ Stadt 
Wiborg in Nord⸗Juͤtland gang ſpaͤt zum Biſd offthu⸗ 
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me gelanget; ſo hat ſie doch über 100. Jahre vor der Zeit, 


unter Haraldo hlautaucde, da noch mehr. Heyden, als Ehri⸗ 
ſten daſelbſt waren, eine Kirche und Verſammlung der 
Glaͤubigen, auch dem Anſehen nach eine der erſten Schu⸗ 
fen in Daͤnemarck gehabt, weldye ſo berühmt gewefen, 
daß viele Norweger und Islaͤnder, die Chriſtl. Religion 
zu erlernen, und ſich tauffen zu laſſen, hieher gerogen find, 
wie ſolches daraus abzunehmen, daß unter andern der ges 
Ichrte Islaͤndiſche Antiquarius. Thormodus Torixus in 
feinem Trifolio Hiftorico c.ai. erzehlet, einer feiner Lan⸗ 
des-Reute, Nahmens Gisle Surin, habe fich in der Mitte 
des X. Jahrhunderts, des Unterrichte halben zu Wiburg 
als Carechumenus aufgehalten, und fen, nachdem er hie⸗ 
ſelbſt getaufft worden, in feinem Barerlande dei erſte ge⸗ 
weſen, welcher den Goͤtzen⸗Dienſt abgeſchafft, und die 
Erkaͤnntniß Chriſti ausgebreitet. Schließlich wollen wit 
allhier noch unterſchiedene, das daſige Dom: Eapıtul bes 
treffende Freyheiten und andere Rechte anführen. Und 
war fo gab der Biichof Tucho im Fahre 1327.dem Dums 
Eapituleine Beſtaͤtigung derer Privilegien. Nachdem 
auch das Klofter VirzSchola in Nord Jutland, feit vies 
Ten fahren, über einige Band Güter aufder Inſui keſſoͤe, 
mit dein auch daſelbſt pofleflionirten Eapirul der Wi⸗ 
borgifehen Dom⸗Herren Streit geführet hatte, fo wur⸗ 
den im Jahre 1320, alle Anforderungen erftgedachten 
Klofters an die Wiburgiſchen Dom- Herren im Nah⸗ 
men des Abts Boerii ordentlich verfaufft u. abgetragen, 
& findet man auch einen Freyheits⸗Brief, welchen der 
König Waldemarus 1342. dein Wiburgiſchen Dom⸗· Co⸗ 
pitulasgeben. Im Fahre 1394. trat der Borglumbi⸗ 
ſche Biſchof Sueno fein auf die Inſul Leſſoe habendes 
Recht dem Wiburgiſchen Capitul, mit Vorbehaltung 
einer kleinen jaͤhrlichen Erkenntlichkeit, wie auch einiger 
Freyheiten, ab. Es hatten auch die Wiburgiſchen Cano- 
nici länger, als viele andere, die Regel des H. Auguftini 
beybehalten, u. wurden dahero Regulares genennet. Sie 
wohnten immer nod) in ihrem Klofter beyſammen, u. hat⸗ 
ten eine ungetheilte Haushaltung. Allein endlich wolte 
ihnen dieſes nicht laͤnger mehr anſtehen. Sie erſuchten 
daher t440. den Ertz⸗Biſchof, daß ſie in Canonicos ſecu- 
lares verwandelt werden, ihre Kleidung in etwas aͤndern, 
und ihre Einkünfte, über weldye mancher ärgerlicher 
Streit entſtanden war,in gleiche Portiones theilen moͤch⸗ 
ten. Diefes ward ihnen auch von dein Merropolicano zus 
geftanden, u.die beyden Biſchoͤffe Ulricus von Aarhuſen 
u. Torlov von Wiburg commiteiret, mit Zujichung Olai 
Jacobi, Clerici Aarhufienfis Notarii publici, die Theilung 
und neue Einrichtung zu Stande zubringen, wie auch. 
Prelaturen, nehmlich eine Probften, ein Archidiaconar u, 
eine Cantorey anzulegen, u. gewiſſe Statuta Capituli auss 
zumachen. Hieruͤber ward ein Notariat-Inftrument vers 
fertiget, aus welchem viele Particularia des Orts u. Ors 
dens, fonderlich aber die Zahl und Theilung derer Psz- 
benden erbellen. Im Fahre 1447. beitätigte König Chri- 
ftophorus der Wiburgifchen Doms Kirche u, dem daſigen 
Eapitul die Privilegia, u. gebot alles Ernftes, Die gebuͤh⸗ 
vende Gaben jährlich in 4. Terminen abzutragen. Im 
Sabre 1312.entftund zu Wiburg ein hefftiger Streit unter 
den Pralnten u. dem Biſchoffe Perro. Der letztere war bev 
Ihro Koͤnigl. Mai. in Ungnaden verfallen,daher welten 
ihm die Capitulares nicht mehr pariren, u. geſchahe ihm 10 
wohl an feinen Einfinfften,als ander Aucloricät Fein ge⸗ 
ringer Abbruch. Dadurch trennere fich die Geiſtlichleit 
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des Stiffts in 2. Fationes, und es wäre bey nahe Mord 
und —2 daraus entſtanden. Ponsoppidan. Zeiler, 

Wiborg, oder roiburg, Lat.Piberga,0der Viburgum, 
die Haupt-Stadt nicht nur des vorjtchenden Suiffts, 
ſondern auch des gantzen Rord⸗ Juͤtlandes, unter dem 

„Gr. ag. Min, der Länge, der Breite aber, nach Auß 
he Jon Coldingenfis, 56, Ör. 25. Min. gelegen. Diele 
uralte, groffe und weitberühmte Stadt ift im Lande, als 
der Mittels Punet anzufehen, u. von der Nord⸗See bey 
Skagen 19, von Kipen auf der Südlichen Örense 20, 
von Grinde auf der Oſt⸗Seite 10. Meilen, u. von Boe⸗ 
berg am Weſti. Meer⸗Ufer ohngefehr eben ſo weit ent⸗ 
fernet. In der Ableitung des Nahmens Wiburg findet 


man die Schrifftſteller von ſehr verſchiedener Mehnung. 


F-banner LyJcander ſpricht in Serm. de Antiquitat. Dan. 


2.13: Diele Stadt, als der alten Cimbrorum Haupt⸗ 


Eik, fey Anfangs Cimbersberg, Cimmerberga, Cimbris- 
berga, genannt worden; nachgehends aber habe Kunig 
Viglerus fie nach feinem Mahmen Wiburg gleichſam 
Piglersborg genannt. Elmerbur Anglus berichtet in Vita 
S. Canati R. et Mart, c.23, daß die Cimbri an diefem Orte 
ihren Abgott Dig oder Di abfonderlich verehret,und 
destvegen die Stadt Wigeborg oder Wiburg genens 
net haben. Andere fagen, der alte Nahme ſey Ziebye ges 
weſen der ietzige aber ſey von einer gewiſſen Konigin,oder 


groſſen Dame, Vibeca hergekommen, welche daſelbſt zu⸗ 


erft einen Tempel und ein Schloß erbauet haben foll, 
Am wahrfcheintichften aber feheinet zu feun, was Joh. 
Svaningiur in Chronolog. Dan. p.3. behauptet, nehmlich, 
dag Wiburg die Benennung von den alten Voͤlckern 
Vitis habe, und alſo gleichfam Vittersborg heiflen folle. 
Angefehen die Zurlander, vor ihrer Bereinigung mit des 
nen Gothen Viti, oder, wie Beda fpricht, Vitthæ find ges 
nennet worden, und ihr gantzes Land Vydeslaͤt das ift, 
ampla planities, woeitesgeld,gleichwieSchonen Stiönss 
laͤt, Seeland Middelslät, Fyen Fynolaͤt, geheillen 
habe. Die Einwohner von Bydesiät aber, hieſſen 
Ditrer; daher komme der Nahme Viding⸗ Hat de bey 
Tundern, Suͤndewit oder Synderwit bey Sonder⸗ 
burg, u. alfo auch Die gegenwaͤrti Stadt Viburg oder 
Wilborg in NordsZütland. Das hoͤchſte Alter dieſer 
Stadt zu erfahren ſcheinet nicht möglich zu ſeyn. So viel 
weiß man, Daß fie eine derer alteften, wo nicht die alleräls 
tefte im gangen Koͤnigreiche, und folglich auch eine derer 
älteften in der Welt ſey. Job. Lyfzander inSerm. de An- 
tiquit. Dan, fpricht p. 13: „Diefe Stadt iſt als eine Mut⸗ 
„ter des gangen Eimbriens anzufehen,umd wir haben ges 
„höret, Daß fie vor denen Zeiten Dani, (des erften Könige, 
„welcher mit dem Ffraelitifchen Könige David zu gleis 
„cher Zeit gelebet,) und noch ohngefehr 600. Fahr dar⸗ 
„nach, Cimmersberg geheiſſen hat, bis der mächtige Vi- 
„glethus, derer Cimbrorum, Gothen u. Dänen Monarch,, 
„fie nach feinem Nahmen genennet, bereichert und zu ih⸗ 
„rem vorigen Weſen gebracht, weil fie durch einheimifche 
„Kriege der Cimbrifchen Könige fehr gedruckt und vers 
„eehret war. Ohne Zweifel hat Tacirus dieſes Drtes ges 
„dachtzc.,, Nach folcher Meynung Lyfcandri folte diefe 
Stadt über3600. Jahre alt ſeyn. Gewiß iſt es das Wi⸗ 
borg, von uralten Zeiten ber, eine mächtige u. anfehnliche 
Stadt geweſen. Mehr ermehnter Joh. Lyfcander nennet 
fie clariffimum omnium C imbrorum Caput, ingl, Celebra- 
tifimam atque unicam Metropolin. König Sueno IN. 
hat ſie im Jahr Ehrifti ırso. befeftigen sie auch mit herr⸗ 
lichen Privilegüs begnadigen laffen. König Ericus Men- 
deved hat im Jahre 1313. hiefelbft ein feftes Schloß, Bors 
gevold genaft,zu Bezwingung derer aufruͤhriſchen Bau⸗ 
ven, angeleger, welches aber forvohl,als die Daran geleges 
ne alte St. BilhaldisKirche, vorlängft wieder abgebros 
hen iſt. Als die Jütländifchen Staͤnde vor der Souverai- 
nität hieſelbſt ſehr offt ihre Land» Täge und dergl. folenne 
Verſam̃lunden hielten, hatte Widorg gröffereNahrung 
und mar im beſſerem Fler, als anietzo. Jedoch da die 
Stadt, wie eben ermehnet, faftmitten im Lande lieget, u. 
jährlich eine groſſe Oſter⸗Meſſe bat, Snapfting genaft, 
zudem auch das Land Gerichte ub#r alle 4.CtiffterFüts 
landesmonathlich hiefelbft eröffnet wird; fo bringet fol- 
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Aher dem Orte gute Nahrung zuwege md ziehet von allen 
Ekcken des groflen Juͤtlandes, Geld und Leute dahin. Die 
Sroͤſſe der Siadt anlangend; fo wird der Umfang ben 
nahe eine halbe Meile ausmachen. Darinne find z. Pfarr⸗ 
Kirchen, 3. Maͤrckte, 6. Thore und 29. groffe und kleine 
Gtraffen, welche legtere zum Theil recht groſſe u. anſehn⸗ 
fich-Häufer haben. Was nun erſtlich die oͤffentl. Gebaͤu⸗ 
dediefer Stadt anlanget; ſo iſt zu wiſſen, daß vor der 
Reformation nach der von M. Chriſt Erichſen herausge⸗ 
ebenen Beſchreibung dieſer Stadt p. 22. u.f. an Haupt⸗ 
—* zu Wiborg geweſen: 1)8. Mariz, 28. Nicolai, 
3) S. Magni, 4) S.Matrhiz. 5) $. Martini, 6)8. Johannis; 
7)3.Perri,8) $. Michaelis, 9) S Drottens, 10) $. Rols, ır) 
5. Stephani, 12)$. Borulfi; an Kloͤſtern und Klofter-Kirs 
chen aber,13) Unferer Frauen, 14) Schwartzer⸗Bruͤder, 
15) Grauer Brüder, 10) 8. Johannis Hierufolymitani, 17) 
8 Boulfi, 18)8. Crucis, 19) Predicatorum, 20) Role, 21) 
S, Spiritus, wie auch 22) 8. Margarethz, oder Asmild⸗ 
Kloſter gleich aufferhalb der Stadt. Die ietziger Zeit 
vorhandenen Kirchen find, erftlich der Dom oder Die 
Bifchöfliche Cathedral - und Sti ⸗Kirche, fo im ı 
Fahre i60. von den V. Bifchoffe, ahmens Niels oder 
Nicolaus, erbauet, und mit einigen Einkünften von der 
im Lomfurth liegenden Inſul Fuur verfehen worden. Zur 
felbigenZeit ward auch das AuguftinersCollegium dabey 
fundiret. Diefe Stifftung beftätigte der Pabſt Alexander 


“ zu Benevento,und = den Brüdern die eiſte Stim̃e in der 


Bifchofss Wahl. Im Jahre 1176.;ft die Kirche ð. Perri zu 
Gruͤndelaͤfe, wie auch 8. Michatlis, dieſet DomsKirche 
zugeleget worden. Der hieſelbſt begrabene König Erich 
Slipping beſchenckte die Kirche u, Das Dom-Eapitulmit 
der Inſul Leſſde, daher die Canonici zu Wiburg noch heu⸗ 
tiges Tages gute Einkuͤnffte an Fiſchen u. demSaltze da: 
felbft haben. Anfangs ward diefeKieche U.L.Fr.zuChren 
genannt ;nachgehends aber hieß man fie St Kields oder 
Ketilli. Das Gebaͤude der Dom⸗Kirche iſt ziemlich groß; 
von fehönen gehautenen Steinen, und fo wohl ins als aus? 
wendigen gutenZieraaihen,hat amEnde 2.neben einander 
ftchende Thuͤrme mit wohlerhabenen@&pigen, und vielen 
Glocken behangen. Das Dach it von Bley, u rings ums 
her ift eine offene Gallerie, Der Ldwerantz genannt, worau 
man das Sber⸗Theil der Kirchen umher gehen, und die 
gange&tadt überfehen tan. Im Chor hinter dem Altare 
liegt in einem bleyernen Garge der vorerrochnte König 
Grid) Slippina, welcher zu Finderup tom Reichs⸗Mar⸗ 
feat Stic erſchiagen worden. Vor vielen andern hat dies 
fe Kirche etwas befonders an dem groifen Hiypog=o oder 
Krafft⸗Gewoͤlbe, welches von lauter jierlich gehauenen 
DuadersSteinen,unterhalb der Erden gemacht, u faſt ſo 
groß iſt, als die eine Helffte der darauf ſtehenden Kirche. 
Dafelbſt find einige roo.meiſtens vornehme Adel.Leichen 
beygeſetzt. Von dem erwwehntenKrafft- Gewoͤlbe geht ein 
fo genannter Longang, oder ein anderes langes u. ſchma⸗ 
leg Gerwölbe, welches fehr meit unter Die Erde hinreichen, 
u. aneiner andernKieche anftoffen foll. Die Altars Tafel 
Diefer Kirche ift kunſtreich u. Poftbar mit Silber ftaffirets 
Es giebt auch fonft hin u. wieder gute Epicaphia u, Orna- 
menta, Die Königin Margaretha hat in ihren lehtten Ta⸗ 
gendiefe fo wohl, als andere Stiffts· girthen des Reihe, 
mit jähel, Renten mildiglich deſchenckt. Zu dieſer Kirche 
gehören alle Adel. und geiftl. Familien der Stadt, ob fie 
gleich in andern Gemeinden wohnen. Nahe ander Doms 
Kirche liegt die Refideng des Bifchofs, melcher, wi das 
gantze Stifft, anietzo der Augſpurgiſchen Confelion zuge⸗ 
than iſt. Die zweyte Kirche, derer grauen Bruͤder genañt 
weil fie in denen Roͤmiſch⸗ Cathoi. Zeiten denen Francis 
feanern gehört, ift von mittelmäßiger Gröffe,u. inwendig 
mit vielen guten Gemaͤhlden geziert. Am Anfange dieſes 
XVII. Jahrhunderts iſt ein neuer Thurm mit einer ji 
Spige daran gebauet worden. Diedritte Kirche, derer 
fhwargen Bruder genannt, hat nichts fonderliche. © 
gehörte ehemals dem Daran gelegenen Kiofter S.Johannıs, 
movon einTheil,noch vor DerReformation in einSofpital, 
wie es iepoift, verwwandelt worden. Künig Fridenet 1. 
enckte es zu folchem Gebrauch denen daſigen Burgen 
durch einen offenen Brief de daro Gottorp er‘ ee 
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An. 1528. Die groffeTrivial-Schule zu Wiburg 

vor der Reformation 1526, von dem letzten Cathol. 

ifchoffe Jorgen Friis fundiret, und eine der beften im 
gangen Reiche, mit 6. und verfcyiedenen Stipen- 
düis, mie auch mit einer Königlichen Communität, wo dies 
erde vun en verfehen. Hier⸗ 
zubatdasmeifte die Mildigkeit des Koͤnigs 
Friderici ll, welcher, da er im Zahre 15774. mit feinem 
EronsPringen Chriftiano die Schule befuchte,und ihnen 
von denen Schuͤlern mit einer Comocdie, die feufche Sus 
fanne vorftellend, aufgerartet ward, gefielen ihm diefe 
Spiele fo wohl,daß er der Schulen 2o.Lafttorn zu Ver⸗ 
mehrung ihrer jährlichen Einkünffte verehrte. König 
Chriftianus IV. hatte aud) vor , indiefer Stadt noch eine 
andere Schule oder Gymnaftum mit 4. Profefloribus ju 
finen, und ward der Fundations-"Brief ſchon den 17. 
ay im Zahre 1639. ausgefertiget zes gerieth aber bald 
ins Stecken. Das groffe Landsting oder Richt-Haus 
indiefer Stadt ift fehens werth, und in demfelben abſon⸗ 
derlich der 100. Schritte lange Saal , mit vielen Adelis 
en Wappen gezieret. Vor diefem pflegte der Adel ges 
meiniglich hieſelbſt teine Hochzeiten anzuftellen ; und fo 
viele dergleichen Solennitäten allhier gehalten worden, 
ſo viele Paar Wappen fiehet man auch an denen Waͤn⸗ 
den . Darneben iſt die Gerichts⸗Stube wo 
von denen 4. Land⸗Richtern und übrigen Juſtie · Bedien⸗ 
ten,monatlich das Land⸗Gerichte uͤber das gantze Nord⸗ 
Zuͤtland gehalten wird, Es werden vor dieſes Gerichte 
alerley Streitigkeiten, wegen der Grentzen, Erbfehafften 
und anderebürgerliche, wie auch alle peinliche Sachen, 
als Todtſchlags Ehebruchs, Diebftahls und dergleichen 
Ubelttyaten halber gebracht, und felbige daſelbſt erörtert. 
Die Bepfiger dieſes höchften Gerichts werden den Areo- 
itis zu Achen verglichen; dieweil von ihrem Lietheile 
. kan apyelliret werden; es wolte ſich denn irgends eie 
ner auf den König felbften,und aufdes Köniareichs jahr, 
lichen Lands oder Reihs-Tag berufen. Das Kate 
Haus mit dem Stadt-Gefängniffe liegt am alten Marck⸗ 
te,und iftein gutes Gebaͤude. Es pflegen verfchiedene Ar 
deliche und andere vornehme Leute in dieſer Stadt zu 
wohnen; und zwar wegen der bequemen und erhabenen 
Lage, die eine gefunde Luft giebet, wie auch, weil alles 
wohlfeil iſt. Abfonderlich hat man an friſchen Fifchen,die 
in der groſſen See, an welcher die Stadt liegt, haͤuffig ger 
fangen werden, einen groſſen Uberfluß. Hingegen iſt das 
Brenn⸗ Holtz am theuerſten, und man bedienet ſich an 
deſſen Stati des Torffs. Die Schiffahrt und See⸗ 
Handlung zu treiben,haben die Wibor ger Feine ſonderli⸗ 
che Gelegenheit, angefehen ihr Lade⸗Platz und naͤchſter 
* Hierbeck genannt, wovon die Schiffe durch den 
hm Lymfurth in die Oſt / und Nord⸗See gehen, 

auf eine Meile weit von der Stadt entfernet iſt; und was 
Kerr —— von Holland holen, inuß uͤber 
nkioͤbing 8. Meilen auf der Are zugebracht werden. 
Dem ungeachtet ift doch an Backen, Stoffen,Seiden und 
dergleichen leichten Waaren, faſt b Kauff u. mehr 
g,alsin einer von denen b ten See⸗Staͤd⸗ 

ten. Von dem umher liegenden Acker⸗Lande gehört der 
Stadt eigenthuͤmlich ein fehr groſſer Diſtri von 2. Mei⸗ 
ten im Umfange; daher ben feiner Stadt in Daͤnemarck, 
fo viel Ackerbau als hiefelbft fich befinden ſoll. Vor dies 
—*— faſt gröffere Privilegis und Herrlich⸗ 
iten, als eine andere Stadt in Daͤnemarck, abfonders 
lich eine generale Zoll⸗Freyheit aller Kauff⸗Waaren, 
ausgenommen allein auf dem Skaanoer Jahrmarckte. 
Die fo wohl ausländifchen,als einheimifchen Kaufleuten 
bekannte hiefige Oſter ⸗ Meſſe, Wiborg⸗Snapsting ges 
nannt, und deren wir bereits oben gedacht, nimmt den 2. 
April, oder nach andern den rı. Merg ihren Anfang, und 
ftehet nach der Einläutung 14. Tage. Alsdenn verſam̃⸗ 
Ten fich nicht nur Kauffer und Berfäuffer in groſſer Men ⸗ 
ge, fondern auch fehr viele Adelicheundandere, die mit 
hluug oder Empfangung der Rent⸗Gelder zu thun 
aben,eben wie zu Kiel inHolftein. Aufferdem find noch 
andere Jahrmaͤrckte, als auf Mauritii-Wordnigbor; ie⸗ 
den Montag in der Faſten; den as. Jul. und denz.0a. 
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Diefe Stadt hat das Gluͤcke, daß die reine Edangeli 

£ehre zuerſt in ihr geprediget worden. Cie rar pn 
dieſelbe eher, als ein: undereim gangen Reiche,an. Schon 
im Jahre ig20. war dafelbft alles in Bervegung, und ließ 
ſich täglich zur Reformation anfehen. Dahero wurde 
denn,um mehr Licht hinein zu bringen, welches ſich mache 
gehends uber das gange Land etſtrecken koͤnnte alihier eis 
ne freye und öffentliche Schule , unter Königl. Schute 
angerichtet, in welcher Die Grund⸗Lehren des Evangelis 
fehen B.aubens icdem, der darzu Luft hatte, abfonderlich 
der Fugend,beygebracht werden könnten; wovon bereits 
oben gedacht worden, Im Fahre 1528. entjtund zu Wi⸗ 
borg die allergroͤſte Bewegung: Es war nehmlich der be» 
Bannte Dänifcye Reformator, M, Hans Thaufon oder 
Tageſoͤen, nicht zu ſtillen, indem er öffentlich ju reformiren 
anfieng; dahero der Prior des Johannis-Klofters, Nah⸗ 
mens Peter Jenſoͤn, feiner fo müde und überdrufig rvurs 
de, daß er ihn als einen unheilbaren Keger aus dem Klo⸗ 
fter ſtieß, worinne erbishero alsein Staats-Gefangener 
verarreſtirt geweſen war. So bald nun obgedachter 
Thauſoͤn in die Stadt kam, nahmen ihn die Buͤrger mit 
groſſer Freude auf,u. raͤumeten ihm, mit Verguͤnſtigung 
des Magiftrats,die Freyheit ein,in ihren Stadt⸗Kirchen 
öffentlich zu predigen, da er fo wohl, als Joͤrgen Jenſoͤn, 
und der Mönch Raſmus, ſolches bishero nur in der Stille 
gethanhatte. Diefesnun ſchiene dem daſigen Biſchoffe, 
Joͤrgen Fries ein gar zu dreiftes Unternehmen zu ſeyn, zus 
mahl in der Haupt-Stadt feines Stiffts und der gangen 
Proving. Er ließ dahero ſo ernſtlich und nachdruͤcklich, 
als ihm moͤglich war, beydes dem Thauoͤn das Predigen, 
und den Buͤrgern das Zuhoͤren verbieten. Allein man keh⸗ 
rete ſich nichtsdaran. Die Bürger wuſten ſich auf die 
Odenſciſche Conſtitution zu beruffen, und ihre Liebe zur 
Wahrheit ward durch ſolches Verbot nur mehr u. mehr 
angereist. Dahero,als fie vermuthlich gewiſſe Anschläge 
des Bifchoffs mochten erfahren haben, und alfo befuͤrch⸗ 
ten,diefer mächtige Prelace welcher viele Reuter u. Knech⸗ 
te in feinem Solde hatte wuͤrde Gewalt vor Recht erges 
ben laffen,fie überfallen,und ihren vielgeliebten Prediger 
beleidigen, entichloffen fie ſich, die naͤchſt ander Kirchen 
liegenden Straffen mit eifernen Ketten ju befpannen, um 
die Reuterey des Biſchoffs zuruͤcke zu halten. Sie felbft 


‚aber erfchienen mit vollen Waffen und Rüftung inder 


Kirche, die Predigt zu hören. Wolff in Encomio 
Danie p. 42. fpricht, es ſey in der Kirche geſchehen. Hert 
Erichſen aber in der Wiburgiſchen Beſchreibung oil, 
daß es eigentlich auf dem Kirchhofe des Schwartz ⸗Bruͤ⸗ 
dersKlofters geweſen, da Hans Thaufoͤn unter offenem 
Himmel, und zwar auf einem erhabenen Grab⸗Steine, 
die erfte öffentliche Predigt den hiefigen Einwohnern ges 
halten. Diefe feltene und unvermurhete Entſchlieſſung 
der Wiburger machte, daß fich das Blat umkehrete. 
Deñ derBifchof,mwelcher fie neulich in Furcht jagen wolte, 
war ietzo felbft mit Furcht und Schrecken, und vielleicht 
auch zugleich im Gewiſſen gefchlagen. Das erftere gab er 
damit gnugfam zu verftehen,daß er eines ſeiner Schloͤſſer 
Nahmens Nye⸗Hald, mit Wall und Graben eiligft und 
aufs befte befeftigen ließ, ertwartende, Daß er daſelbſt eine 
Belagerung aussuhaltenhaben würde. Als aber Diefe 
bepderfeitigeZurüftungen und weit ausfehendellnternehs 
mungen dem Koͤnige welcher damahls in Holſtein mar, zu 
Ohren kamen, lief er dieſes ſelbſt ergriffene Recht der 
Waffen alsbald beyden Theilen ernftlich unterfagen, und 
von alten Feindfeeligkeiten ganglich fich zu enthalten, bes 
fehlen. Manfoltenur Gedult haben,dis er nächftens ins 
Reich zun ͤck kommen wuͤrde, da er Die beyderfeitigen ‘Ber 
fehrverden verhören, und dem, der Recht hatte, das Recht 
zu erkennen wuͤrde Inzwiſchen favorifirte er darinne der 
Bürgerfchafft,daf fie bisdahinihren‘Prediger behalten, 
und feinem öffentlichen Bortrage nach Belieben zuhoͤren 
möchten. So ſchenckte auch Seine Maj.mehrgedachten 
Bürgern auf ihr Anfuchen noch darzu ein an dem Johan- 
nis-Klofter gelegenes Haus zum Hofpital , ohngeachtet 
die Bifchöffe und einige Sensrores des Reiche wider den 
S:hencdungsBrief,jo zu Gottorp am Tage der. Heil. 3. 
Könige im Fahr 1528. datiret war, heftig proreituten. 
Run z3 Dieſes 





Dieſes gereichet auch ingbefondere der Stade Wir 
nn Er, * allen Daniſchen Koͤnigen entweder in 
oder doch nicht weit aufierhalb derjelben ift gehuldiget 
worden, bis aufden König Fridericum Iv, als weldyer 
der Stände Wahl und Huldigung nicht bedurffte; deſ⸗ 
jen Herr Vater Chriſtiano V. aber ward noch 6. Jahr 
vor der erhaltenen Souverainicat UND erblichen Regie 
rung, nehmlich im Syahre 1654, auf dem neuen Marckte 
hiejelbft, welcher, in Abficht zu der Groͤſſe in Feiner Juͤt⸗ 
fandifchen Stadt feines gleichen hat, unter offenem 
Himmel gehuldiget. — 

Das dafige Stadt⸗Regiment wird durch 2. Buͤrger⸗ 

mefer, nebjt dem Koͤmolichen Stadt⸗ Voigt und dem 
Ralhe verwaltet, Das Wappen und Siegel der 
Stadt ſtellet die beyden erſten Eltern Adam und Eva, an 
einem Baum ſtehend, vor; der Stadt Schutz⸗Heiliger 
warvor der Reformation oberwehnter St. Kield. Zu 
Wiborg find auch die beyden vortreflichen und in der 
Hiltorie der Gelahrheit ſehr berühmte Männer , Virus 
bieriogius und Chriftianus Oftenfeldius gebohren. 
Johr Eprifti.948,da König Harald Blaatond indiefer 
Stadt einen Reichs⸗ Tag hielte,fam ein Frießlaͤndiſcher 
Prieſter, Nahmens Popo, hieher, und predigte denen 
Heyden das Evangelium ven Chriſto. Um feine Lehre 
zu betätigen, nahm er einen vor aller Anweſenden Aus 
gen gliend gemachten Handſchuh, und trug denfelben 
ohne Verlegung an der bloſſen Hand. Dadurch bes 
wog er den König und viele andere mehr,daß fie der Pre⸗ 
digt glaubten, und fich tauffen lieſſen. Popo ward nach⸗ 
gehends Biſchof zu Agarhus. Einige wollen, die⸗ 
fes Wunder ſey zu Rothſchild in Seeland, andere bey 
Pobholt in Angeln geichehen; doch die meiſten und glaub⸗ 
wuͤrdigſten, als Elnothus Anglus, Si;ismundus Gemba- 
centis, Albertus Crantzius, und andere mehr, bezeugen, 
daß es in Wiborg geſchehen ſey. Im Jahre 1065. hat 
Koͤnig Sueno 11, Eiftviofon genannt, das hieſige Biſchoff⸗ 
thum geſtifftet, und einem, Nahmens Heribert, das 
Wiborgiſche Stifft zuerſt anvertrauet. 

Jin Jahre nfon iſt Wiborg vom Koͤnig Suenone III, 
befeſtiget, und mit guten hrivilegii⸗ begnadiget worden, 
Im Fahre zısı. iſt fie vom Könige Canuto V, als des 
Suenonis Feinde, hart belagert worden, hat fich aber 
wohl gehalten, und ijtnicht eingenommen worden; denn, 
die Befagung that einen Ausfall, und fehlug den Feind 
ganglich ab. Im Fahre 1286. ward König Eric) Glip⸗ 
ping, ohnweit dieſer Stadt, im Dorffe Finderup, von 
jeinem Cammer⸗ Juncker, Ramild Janſen, in ſeiner 
Feinde Haͤnde verrathen, und vom Marfhall Stie, 
deſſen Gemahlin Ingeborg der Koͤnig geſchwaͤngert, 
unter Beyſtand des Tygge Abildgeards und Graf Ja⸗ 
cobs Porfe, nebſt noch 24. Nittern, welche fich als Moͤn⸗ 
che verkleidet, mit 56, einige ſchreiben 70. Wunden, 
zͤmmerlich ermordet. Seine Leiche ward nad Wi⸗ 
borg gebracht, und im Dem begraben; an dem Drte 
aber, wodiefe ſchandliche That geſchehen, ward eine Ca⸗ 
pelle erbauet. Im Fahre 1313. ift hiefelbft das afte 
Echloß Borrewoid wider die Wuth derer aufrühris 
ſchen Bauernerbauetiworden. Im Fahre 1340. iſt die 
Stadt abgebrannt, wie aus einer in der DomsKirchen 
befindlichen Infeription erhellet, welche alfo lautet ; 

Anno Milleno, tercentum fupra quadreno 

Hæe domus ufta fuir, plurima damna luit 

Eotulphifefto, Viborg perit igne molefto, 
Im Jahre 1350. ftarben die meiften Einwohner an der 
Peſt. Im Fahre 1387. ward aufder fo genannten Tas 
pheide,bey Wiborg eine blutige Schlacht zwiſchen Her⸗ 
heg Ottone aus den Haufe Brandenburg, und dem 
Grafen Gerhard Eatvo, zum Vortheil dieſes letztern ges 
halten. Im Fahre ısaz, da der gange Juͤtlaͤndiſche 
Adel dafelbft verſammlet war, war beſchioſfen den Koͤnig 
Chriftianum I), wegen feiner gar zu harten Regierung des 
Reichs zu entfeßenz zu welchem Endeman ihm erſt oͤf⸗ 
fentlich biefelbjt Die geſchworne Treue und allen Glau⸗ 
ben im Nabmen GSties und S. Laurentii auffündigte, 
und wurden alle Bauern in Juͤtland, die uͤber 18. Jahr 
altwaren, aufgeboten. Im Jahre 1567. den 16. May 


Armuth feßte. 
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ward ein groß Theilder Stadt Wiborg durch einen ent⸗ 
ſetzlichen Brand verheeret, und eine gr fchöner Ges 
baude eingeäfchert. Die Biſchoͤfliche Kirche geri:th 
auch in Brand, und ward in etwas beſchaͤdiget. Alle 
Glocken jerfehmolgen, und das Metall rann Strohm⸗ 
weifean der Mauern des Thurms hinunter. Im Jahre 
1627. wurde Wiborg vonder Kayſerlichen Anmseringes 
nommen,und in Furger Zeit wieder verlaſſen. Amdahre 
16+8. aber nebft allen ubrigen Städten Diefes Bandes: 
abermabls von denen Schweden, und im nachftfolgenden, 
Jahre von denen Pehien und Brandenburgernziemlic) 
hart mitgenommen. In allen dieſen Kriegs⸗ äufften 
it Wiborg beftandig das Haupt ⸗Quartier derer Genes 
rals geweſen. Im Jahre 1726.denzs. Jul, enzjfund, 
mie einige fagen, in eines Becketg Hauſe, biefelbft ee 
entfeglicheund für Diefe schöne und uralte Stadt jehrsa- 
tale Feuersbrumft, welche, aller vorgekehrten Anftalten 
unerachtet,innerhalb weniger,denn 24. Stunden,das als 
lerbeſte und groͤſſeſte Theil derer Adelichen und bürgerlis 
chen Käufer, nebft der DomsKirchen, Schwartz⸗ Bruͤ⸗ 
der⸗Kichen Biſchoͤflichen Reſidentz und dem Rathhauſe 
in die Afche legte,umd einige soo. Familien in die aͤuſſerſte 
Mitten in diefem Zorne aber erzeigte 
SHttdiefer Stadt dennoch eine doppelte Gnade, "eins 
mabl,indem Fein Denfch,fo viel bekañt worden im Feuer 
umtam, und zweytens in dem, daß das an die verbraunfe 
Dom⸗Kirche gang nahe ſtehende Land⸗Gerichts⸗ 
Haus, wo die Protocollen, und ſo zu ſagen, die Archiven 
von gantz Juͤtland bewahret werden uͤber alles Vermu⸗ 
then unbeſchaͤdigt blieb. Dieſem Wiburgiſchen Brand⸗ 
Echaden, fo weit möglich, abzuhelffen, haben fih Ihro 
Fonigl. Maj. gnaͤdigſt angelegen ſeyn laſſen, indem ſie 
nicht nur denendirmen ihre Magazins eröffnet,und der ge⸗ 
fammten Buͤrgerſchafft eine zo. jährige Frehheit und 
Exemtion pon allen Abgaben gnädigft verliehen ‚ fie zur 
Wiederaufbauung defto mehr zu ermuntern ; fondernfie _ 
haben auch aus dem gangen önigreiche Steuern und 
Colle&en ju Reparirung derer hiefigen Kirchen und andes 
ver öffentlichen Gebäude einheben laſſen. Dahero ift 
auch unter der Aufſicht des dazu verordneten Königlichen 
Baumeifters, Stallfnecht, an Kirchen und dergleichen: 
Häufern, fait alles wieder ergänget, und zum Theil ſchoͤ⸗ 
ner und prächtiger,als esiemabls vorhin gervefen, gemas 
het worden. Geftalt denn am 26, Sept, im Sabre 1728. 
auf dem neuerbaueten Rathhauſe der Thurm, und auf 
deffen Spitze eine Crone mit achten Golde überjogen,er« 
gichtet worden, Geradeüber vor der Stadt, jenfeits der 
feifchen@ee,liegt das alte und berhmteKloſter Asmind, 
welches fonft den Auguſtinern gehoͤret, im Jahre 164 ' 
vom Pabſt Alexandro ju Benevent errichtet, u. mit denen 
Auguftinern in der Stadt vereiniger worden. Es find 
auch in diefer Gegend 2.des Alterthuums halben merck⸗ 
wirdige Thäler, Klein» und Groß⸗Normand ⸗Dal ge⸗ 
nannt,swofelbft die im IX. Jahrhunderte aus diefen Nor⸗ 
diſchen Reichen nach Deutſchland und Franckreich aus⸗ 
wandelnden tapfern Noxmaͤnner ihr Heerlager und Zu⸗ 
ſannnenkunfft gehalten. An dieſem Orte iſt auch vor eis 
nem Liebhaber des Alterthums nicht zu vergeflen, daß in 
biefiger Gegend, und war im Kirchipiele Gunderup, 
zwoifchen Hals und Fiarlo befindliche ſehenswuͤrdige Mo· 
müment des Heydmiſchen Koͤnigs Snionis und feiner Ge⸗ 
mahlin Tufu. Der mitten auf dern Hůgel ſtehende Stein 
ift diereckigt von denen Bauern Bulderſtern genannt,4- 
Ellen boch,und faft 2.breit, daran folgende Aufſchrifft mit 
alten Runiſchen Buchſtaben eingeäget, zu lefen find: 
Baldurrifti Stini difi eufeter Snigur hin 
Guder fadur Kunung Sin; Diagn Gudenaug Tufu 
Madur Sin. deir liga bedi unt din haugi. 
d.i. Balder fegte dieſen Stein uber den guten Koͤnig Snie, 
feinen Bater und Tufu, feiner Mutter. Sie liegen beyde 
unter dieſem Hügel. Mert. Hermanider. Pontoppiden. 
Wiborg, LOiburg, Diborg, oder Diburg, Eat. Pi- 


burgum, Kiburga. Wiburga , eine Stadt nebſt einem we 
ten Hafen, im Rußifchen Reiche, in dem Finniſchen Ca- 
zelien, am Ende eines Meer Bufens, welchen der Finn⸗ 
Sie ift mir Willen, 

Gräben 


3 


ländifche Meer⸗Buſen formirer, 





Gräben und Paftepen, wie auch einem, fehr feften 
Schloſſe wohl verwahret, und liegt ohngefehr 8. Tages 
Reifen von der Stadt Abo, und 15. Meilen gegen Eüds 
Weſten von a se nebſt einem Biſchoffthume, uster 
Riga gehoͤrig. Dieſe Stadt, welche die Haupt⸗ Stadt 
indem Finniſchen Carelien iſt, ift ein yon Platz, mit eis 
ner guten Citadelle verwahret, und hat Arm&en von 
100000, Ruſſen zu verfchiedenen mahlen Widerftand 
gethan; endlid) aber mufte fie dem Glücke und der Ger 
malt der Waffen des Rußiſchen Kahfers Petri deg Groſ⸗ 
fen nachgeben, und Fam unter feine Boihmaͤfigkeit Zhr 
Stifter war, dem Zeilere in feiner Defer. Suee. zu folge, 
Turgill-Kuntfon, welcher fie gegen das Fahr 1193. er⸗ 
bauete, um die Einwohner von Carelien in Gehorfam zu 
erhalten,und eine Vormauer gegen die Einfaͤlle der Ruſ⸗ 
ſen zu haben. Olau MagnwL.1l.c. 4. erg. berichtet, daß 
inden Gegenden diefer Stadt eine Höhle fey,in welcher, 
wenn man irgend ein lebendiges Thier hinein werffe,'ein 
foentfegliches Gethoͤſe entftehe, daß alle diejenigen Mens 
fhen,die folches vernehmen, das Gehör, die Sprache und 
den Verſtand davon verliehren, und bisweilen gar da⸗ 
von ſterben. Es habe daher bey Annaͤherung der Fein⸗ 
de der Gouverneur des Stadt einem ieden befohlen ‚daß 
er fich die Ohren mit Wachs vesRopfen,umd indie Höhs 
leigehen folte; er felbft habe eben Diele Vorſicht ger 
braucht, ſich der Deffinung der Höhle genähert, und irs 
gend ein lebendiges Thier hinein geworffen. Hierauf 
fen ein dermaflen hefftiges Gerkyöfe entftanden, daß die 
Feinde mie todt auf die Erde gefallen, und in dieſem Zus 
ftande fo Lange geblieben wären, als denen Eintwehnern 
gerallen, welche fich die Gelegenheit zu ru gemacht, 
und fie geplündert hatten. Olaus Magnus flget hinzu, 
Diefe wunderbare Höhle fey mit Mauern umgeben wor ⸗ 
den, und man habe einem Manne, aufdemman fich vers 
laffen koͤnnen, die Bewahrung derfelben andertrauer. 
Alein wenn dieſe Erzehlung Olai Magni wahr wäre, wie 
hatten die Dinen im Jahre 1456. ſich dieſer Stadt bes 
mächtigen, und ihre Fortereffe abbrennen Fönnen? und 
wie haͤtten die Ruſſen ſolche in dieſem Fahrhunderteerns 
bern koͤnnen? Denn man finder nicht, Daß weder dieſe, 
noch jene, fich bey folcher Gelegenheit mit Wachs verfors 
et hatten, um ſich die Ohren damit zuverftopffen. Im 
ahre 1641. hat die Königin Chriftina, auf des Grafens 

von Brahe Angeben, ein ſtattliches Gymnafium dafelbft 
geſtifftet, und felbiges mit gelehrten Leuten verfehen. 
Im Fahre 1678. litte die Stadt groſſen Feuer⸗ und 
Waſſer⸗Schaden. Im Fahr⸗ 1706. belugerten die 
Ruſſen Diefelbe auf der Ingermannlaͤndiſchen Seite, 
huben aber ihre Arbeit nieder auf; als aber diefelben im 
Jahre 1710. abermahls vor folche rückten, mufte fich dier 
felbe den 25. Jun. mit Accord ergeben; dadenn die vor⸗ 
nehmſten Kaufleute fich genöthiger fahen ſich in der nahe 
dabey angelegten Rufifchen Handels-EStadt St. Per 
tersburg nieder zulaffen. Es haben auch die Ruſſen dies 
felbe in Nyſtaͤdtiſchen Frieden im Fahre 17721. nebft den 
dazu gehörigen Diftrict, Wiburgso⸗ Lehn genannt,behals 
ten. Am Jahre 1733. ertheilte die Rußiſche Kayſerin 
einigen Perſonen ein Privilegium, die bierum befindliche 
Bergwercfe,ausmelchen die Schweden ehemahls fo viel 
Eifen gegraben, wiederum in guten Stand zu fegen. 
Uebrigens ift Wiborg eine reiche und ftarcfe Handelss 
©tadt. Mars. Meurfur Hift.Dan. Zeiler, Melifans. 
Albn.G.11, Ih. Leccensi Hift,Suec, Umiv. Lex. 

WIBURN, oder Windorn, ein Flecken in Enselland,in 
Dorfetshire, an der Stoure, Einige halten fiefür die als 
te Stadt Vindogladia. Mart. 

Wic, fiche Wick, 

WICCH, ein altes Volck in Groß Britannien, ſiehe 


Wich, ſiehe Wick, 
Dich, eine Gegend in Liefland, fiche Wicke. 


WICH, eine Gegend in Norwegen ſiehe Vickerland, 


WICH, ein Ort in der Öraffchafft Worcheiter,,. in 
Engelland. Miege. 


Wichlingbaufen,ein Ort im Hergogthume Bergen, 
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im Amte Barmen, allwo die Evangelifchen ihren Gars 
ir —— Ex er * 
ichlisburg, eine Stadt, iche Wiflisburg. 
Wichmansdorff ein ehemahliges an den 
Grentzen des ErssStifftes Magdeburg, wiſchen den 
Klofter Ammensleben und der ABulfshaufer Marck ges 
legen, fo ehedem dem uralten Geſchlechte der Grafen 
von Haldensleben zuftandig eweſen. Es iſt dieſes 
Dorff lange verwuͤſtet; die Bauern nennen die Feld⸗ 
marck Wierſtorf, in den Briefen aber heißt es Wich⸗ 
mannsdorff. Walthers din Magd. X Th. 
Wichmanshauſen, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, 
unweit Sontra. 
Wichmanſtorff, ein Ort und Stamm⸗Haus eines 
ausgeſtorbenen Geſchlechts gleiches Nahmens in der 
Ucker⸗Marck. Grundmanns Uckerm, Adels⸗Hiſt. 
WICMODNa, ein Flecken in Ungarn, wiſchen Wa- 
zecz und Gibbas, an der Heerftraffe gelegen, fo ehemahls 
der Sitz derer Veredarier geweſen. as Land iſt da⸗ 
herum zwar unfruchtbar, doc) hat es fette Weide dahero 
ſich die daſigen Einwohner meiſtens auf die Vieh⸗Zucht 
legen, Die Käfe find auch von da fehr berühmt, "Die 
dafige Kirche iſt mit der Gibbenifchen bereinbaret. Bel. 
Wich ſenſtein, ein Bareuthifches Schloß, 2. Stuns 
den von Begenjtein gegen Ebermannftadt. Honn. 
WICHT, eine Inſul in Engelland, fiehe Wugbr, 
Wicht, ein Drt —— zwiſchen der Haſell 
und Breuſch gelegen. tersheim. , 
—— re und Dorff unweit Cos⸗ 
dorff, in Meiſſen, an der Elbe. 
——— ein Schloß, Ritter⸗Gut und Fle⸗ 
cken im Fuͤrſtenthume Grubenhagen, umweit Hannover. 
Goldſch. 


Wichtshauſen, ſiehe Wichtages huſen. 
Wichts hauſen, oder Wichthauſen, ein Dorff im 
Hennebergiſchen an der Suhla, im Amte Benshaufen. 
Mic re Duerftede, eine Stade inden Niederlanden, 
iche Wyck re Duerftede, >. 
e Did Wie Wich, oder Weich, und Wyct iſt ein 
alt Deutſches Wort, welches mit einem Zuſatze vielen 
Orten in Ober: und Nieder⸗ Deutſchland / Norwegen 
und Engelland den Nahmen gegeben. Ueber ſeiner Be⸗ 
deutung aber ſind die Gelehrten nicht einig. ‚Die es vom 
Lateiniſchen Vicus herleiten, und ihm eine gleiche Bedeu⸗ 
tunggeben, daß es nehmlich eine fichere ABohnung, da 
man viele Häufer an einander bauet, und mit einander 
benachbarer,und beyfammen twohnet,bedeute, haben ſich 
nicht befonnen, daß nad) Norwegen und Island, alltvo 
doch Diefes Wort am gebräuchlichften iſt die Römer * 
mahls gekommen find. Crantz und einige andere, Die 
mit ihm wollen, daß Wick eine Kruͤmme oder einen Bu⸗ 
ſen, darein ſich das Waſſer ergeußt, bedeute, gruͤnden 
ſich darauf, daß die meiſten Oerter, ſo davon benennet 
werden, an dem Lifer des Meeres oder eines andern 
We etz gelegen find. Andere leiten es von dem Abors 
te Wiecken, und ine esauf eg, — = — 
Gefahr wegen entweichen, und ſichet wohner uue, 
Uni ſolchem Berftande Ean es, wie Lindenbrog —* 
eine Freyſtadt, oder wie Conring meynet, * 
richts⸗Statt, oder, nach Junii Mepnung, einen — a 
feindlichen Anlauffe verwahrten Orte, oder eine * 5 
oder Feſte bedeuten, weil ale, die an ſolche Dre 2 N id, 
daſelbſt ihre Sicherheit fuchen. Allfredus,cin fee h er 
Angel⸗Saͤchfiſcher Schrifftſteller, welchen * — 
Camdenus in feinem Britannia lobet, bezeuget, 2 N — 
Port Wic bey den alten Sachſen ein Caſtell <der 
Schloß bedeutet yabe, welches auch Durd) die Excerpta 
ex Nicolao Marfchalco beftätiget wird, allıvo m. 
dern folgendes zu Iefen: „Die in alter Saͤchſiſel F 
„Sprache heißt ein Flecken oder ein Seädtlein, darin⸗ 
„nen fich die Bürger und Innwohner des Ortes für 
„Gewalt enthalten, und fo weiter, Dahero Lager 
auch Befold. in Thel. Pra&. bey dem Worte u —5 
fey nicht zu zweiffeln, daß das Saͤchſiſche Wo 


ffe ichtwie von dem 
Mic von dem Lateinifchen Yicws , gleichwie — 
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orte Vella (denn fofollen, nach Frifigeugniß,in feinem 
—— 3 anftatt Vnia geſchrieben haben) Das 
Deutfcye IBort WOSLe, und hiervon wiederum das 
Schmäbifche Wort Weil oder Weiler, entſtanden ſey, 
deiches entweder nur ein eingeles oder bloß etliche we⸗ 
nige, bey einander fiehende Häufer bedeure, wie z. E. 
Korwelle im Mannsfeldifchen, Cowelle, deſſen inden 
Briefichafften des Kloſters Marienthal Meldung ges 
ſchiehet u. ſ w. welches Wort aber auch an andern Or⸗ 
ten Mas vollftändiger, nehmlich Wedel, ausgeſpro⸗ 
chen wird; welchen Nahmen abfonderlich eine Stadt 
in Holftein und ein Dorff bey Riddagshauſen fuͤhret. 
Daher findet man aud) noch hin und wieder das Wort 
i dedel mit andern zufammen gefest, als Borchmedel 
und Steinwedel im Luͤneburgiſchen; Salt⸗ oder Solts 
wedel inder alten Marck⸗ Brandenburg; Langwedel 
im Stiffte Bremen.‘ Gleicyergeftalt findet man aud) 
bin und wieder das Wort Wic mit andern jufanamen 
gelegt, als Catwic und Nortwic in Holland; Warwic 
und Norwie in Engelland; Holtwic und Gutterswie in 
Weſtphalen ; Coswican der Elbe, nicht weit von Wit⸗ 
tenberg; Schleßwic in Holftein; Oſterwic im Stiffte 
Halberjtadt, und Brunfwic, oder Braunſchweig u.f.m. 
Veſonders aber heißt zu Braunſchweig der eine Theil 
der Stadt Wicke; der andere aber die alte Wick und: 
Sad. Univ. Lex.‘ 
WICK , iftder Nahme verfchiedener Städte, [.Wyck. 
Wicke, Vic) ‚Wideoland, Lat. Ficia, ifteiner von 
den Kreiſſen der Liefländifchen Brovins Eithland, fo von 


dem darinnen gelegenen Schloffe LOick den Nahmen 


hat, undan der Oſt⸗ See, wiſchen Pernau und Revel 
gelegen iſt. Hubn. G. Il. Th. Hud. Z. l. 

Wicken, ein Schloß und Land⸗Voigtey in der 
Schweiz, am Nordlichen Ende des Cantons Lucern. 
Zoffingen gegen über. Diejes Schloß liegt auf einer 
Höhe, und iſt die Reſidentz des Land⸗Voigts. Mart. 
Dei. delaSuife. Zubn,.G.1. Th. 

Wickendorff ein ſchoͤnes Gut in der Gefuͤrſteten 
Grafſchafft Heuncberg , gehoͤret George Wilhelm von 
SMajfenburg zu, welches ein natürlicher Sohn des vers 
ftorbenen Marggrafens Georgüi Wilhelmi zu Bareutl) 
ift. Hubn. G. 1, Th. 

Wickendorff, ein Anſpachiſches Dorff,eine Stunde 
De ihendarft, ein® 

ickendorff, ein Dorff in Nieder⸗Schleſien, eine 
Meile von Schweidnitz. ' F 

Wickenteuth, ein Bareuthiſches Dorff, 1. Stunde 
von Culmbach. 

Wickenſen, ein Amt im Hertzogthume Wolffenbuͤt⸗ 
tel eine Meile von Bodenwerder, an dem ABalde Hilß 
gelegen. Boldfch. 

Wickerad, oder Wickrad, eine free Herrſchafft und 
Amt, nebſt einem.darinnen gelegenen Drte gleiches 
Nahmens, im Hergogthume Zülich, an der rechten 
Seite der Roer gegen Süden zu Norden gelegen. 
Sturm. Arnold, Huͤbn. G. 11, Th. 

Kdickerode, ein Stellbergifch Dorff, untveit Roßla, 
Men ‚im Amte Queftenberg, am Helm⸗Fluſſe 
gelegen. 

Wickers ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im Amte Hilters. 

Wicker⸗Schantʒe, ein Feſtungs⸗Werck an dem 
Munde des See⸗Hafens, bey Gripswalde gelegen, 
welches im Jahre 1678. von den Brandenburgifchen 
eingenommen ward. Schneiders Dderftr. 

_ Wichersdorff, ein Dorff im Ersgebürgifchen 
Kreiffe, inder Herrfchafft Penig. 

— ein Dorff im Oſterlande, unweit Al⸗ 

durg. 
Wickerohan, Wickers hayn, Weickerehahn/ war 
im Jahre 1400. ein Ort im Merſeburgiſchen Gebiete, 
allwo eine der Jungfrau Maria geweyhete Kirche ge⸗ 
weſen, die in gedachtem Fahre mit einem Ablaß⸗Briefe 
verſehen —— Univ, Lex. 
ickerohayn, Wickers hain ein Chur⸗Saͤchſi 

Dorff, im Amie Rochlitz. * ade 


' Wetter. G 


"nal St,George, gegen 
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Wicersfeben, ein Magdeburgifh Dorff, 3. Stuns 
den von Helmftadt. ie 

Wicersrode, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, etliche 
Stunden von Spangenberg. 

Wickersrode ein Dorff in Thuͤringen etliche Stun⸗ 
den von —— 

Yoickerjiädt, ein Dorff in Thüringen, unweit 
polde. 

Yoickert ; ein Kirchdorf und Herrſchafftlicher Hof 
im Erg Stiffte Mayntz, im Amte Hoͤchſt, zwey Fleine 
Stunden von Eaflel,und 3. von Hoͤchſt und von Epſtein. 

edgr. na 
Wickesland, eine Proving in Liefland,fiche Wick, 

Wickfleet, ein Fluß in Stormarn, ſiehe Pinnau. 

WICKHAM, ein Flecken in Engelland, fiche Wicsmb. 

WICKHAM, Wickam, ein Dorff in der Grafſchafft 
Southampton, in Engelland. 

WICKIA , eine Gegend in Norwegen, f. Vickerland, 

Wickles gereuth, ein Anſpachiſches Dorff, 2. Stun⸗ 
den von Anſpach, gegen Heilsbronn. 

WICKLO, Vicklo, Wicklotv, Wielo, Viklo, Lat, Camita- 
tur Fichovienfir, oder Vichenfir , eine Grafichafft in ers 
land , in der Proving Leinfter, Dieſe Grafichafft, 
welche eine Zeitlang einen Theil von der Grafſchafft 
Dublin ausgemacht bat, grentzet gegen Oſten an den Ca⸗ 
eften hat fie Kildare, und Cater · 
Iagh, gegen Norden Dublin, und gegen Güden Wex- 
ford. Manfchäget ihre Lange auf 36, und ihre Breite 
auf og. Meilen. Diefe fehr fruchtbare Grafihafft ft 
in6. Baronien abgerheilet,, welche find: Rathdocen, 
Newcaftie, Talleſtone, Balinetur, Archlow, Shelady. 
Es find in der Graffchafft Wicklow 2.Staͤdte, welche 
öffentlichen Marckt halten, und viere, welche Das Recht 
haben, Deputirte in das Parlament zu ficken. Die 
ooenehmften find: Wicklow, Baltinglafl‘, Bleflinton, 
Archlow. Die Flüffe in diefer Gra chafft find Blac- 
water, umdLiffie. Wegen der vielen ‘Berge und Waͤl⸗ 
der iftfie nicht fonderlich angebauet. Mart. Miege. Berve- 
rell. Zubn.G. I, Ih. 

WICKLO, Wicklow, Lat. Viclevia, Ficloa, Vikloa, Vi- 
elvwinm , eine Stadt in Zreland, in der Provintz Lein- 
fter, inder Graffchafft Wicklow , darinnen fie die 
Haupt-Sradt iſt. Sie liegt 22. Meilen von Baltin- 
glaßs gegen Often, an dem Ufer des Meeres, nebſt einem 
Fleinen Hafen, an der Mindung Des Fluſſes Letrim. 
Dberhalbdiefem Hafen iftein Selten, der mit einer fer 
ften Mauer umgeben ift, tvelcher ihm um Schloſſe Dies 
net. Die Stadt Wicklow ift 24. Meilen faft gegen 
Suͤden von Dublin. Der Lord Maynard in Engelland 
führet von ihr den Gräflichen Titul. Cs wird bier öfs 
fentlicher Marckt gehalten, und fie ſchicket Deputirte IN 
Das Parlament, Mart. Miege. , 

Wickrad, eine Herrſchafft und Amt, fiche Wis 
derad. 

Wicks, ein Heiner Fluß in der Schweitz bey Bafel, 
welcher dafelbft in den Rhein fallt. Zübn. 3. _ 

Wicsberg ‚ ein berühmter SauersBruhnen I} 
Schwedifchen Hergogsbume Upland, weldyer vielfäls 
tig getruncken wird, Huͤbn. G. II. Th. 

Wickſtatt, ein Dorff in der Wetterau, ander Nid⸗ 
Da gelegen. ' 

"WICK-WZERINGER, fo werden die Einwohner der 
Herrfehafft Bahusin Norwegen genennet, ſiehe Babur. 

WICKWARE, eine Stadt in Glocettershire, in En⸗ 
* zwiſchen kriſtol und Gloceſter gelegen. Zube. 

it. Lex. - 

WICLIF, ein Drt inYorkshire, in Engelland, wo 
der berühmte D. Johann Wiclef im Jahre 1324. geboh⸗ 
ren worden. Univ. Lex. 

WICLO, eine Graffchafft und Stadt, fiche Wicklo. 

WICOMB, Hidwickbam, oder Wickham, eine tadt, 
oder, wie andre wollen, ein Flecken in Engelland, inBu- 
ckinghamshire, «auf der Straffe von Londen nach Bu- 
ckingham, doc) etwas: zur Linken, nahe bep.Amersham, 
38, Ehglifche Meilen von Sonden , in einem nee 








ea. = % 


yorız 


zur. 2, 


und fruchtbaren Thale, an einem Strohme, welcher in 
Die Theme fällt. Diefes ift ein fchöner und groffer 
Stecken, meldyer mit den vornehmften in der Provintz 
in gleichem ‘Paare gehen Ban. Er ſchicket 2, Deputirte 
in dag Parlament , und hat Marckt⸗Recht. So wird 
auch dafelbft das jährliche Land⸗Gerichte gehalten, 
Mart. Etat de la Gr. Br. Huͤbn. 3.L. 

WIEZEMILAU, Stadt in Böhmen, ſ. Iymbu 

Wiczdorff, ein Land-Gut ohmmeit der Abtey Gr 
fau, in Nieder-Schlefien. 

WICZITTERN, eine Stadt in Servien, fieheWiddim, 

Wicstow, ein Schloß und Stamm, Haus einer als 
ten Freyherrlichen Familie gleiches Nahmens in Maͤh⸗ 
ten. Univ. Lex, * 

Widano, oder Widenaho, ein ehemahliger Ort im 
alten Thüringen, in dem Page Grabfeld, wo anietzo 
Obers und Unter ⸗Weyd in dem, Amte Kalten⸗ Nort⸗ 
beim iſt. Juncker. 

Yoidantesheim, ſiehe Wielantesheim. 

Widau, ein Fluß, ſiehe Tunderau. 

Widdels weer, eineHerrfchafft in dem Fuͤrſtenthume 
Oſt⸗Frießland, nach Emden gehörig. Hagers G. Il. Th, 

Widdeminnen iſt ein grofies Kiechdorff in der Pro⸗ 
ding Sudin, im Brandenburgifchen Preuffen, welches 
mit einer Deutfchen und Pohlniſchen Gemeine, auch 
mit den gerpöhnlichen Jahr⸗ und Vieh⸗ Märckten verfer 

it, die ihres Verkehres wegen mit den angrengenden 
bien ftarck befucht werden. Ex Litt. 
oiddersdorff, Widersdorff, ein Dorff unmeit 


Delitzſch, in Meiſſen. 


WIDDIN, Widin, Vidin, Viddin, Pidin, Bydin, Bodon, 
oder Bodonum, Rat. Fidina, Fidna, Pidinum, Bydena,von 
denen Tuͤrcken Kiradınum, und von einigen aud) Wiczdt- 
zern genannt, eine befeftigte Stadt u. Schloß inServien, 
in Ungarn, an denen Bulgarifchen Grentzen, hart ander 
Donau, zroifchen den Mundungen Des Timock und des 
Artzar, unweit dem Berge Argentaro gelegen. Sie ift 

on im Jahre 1443. von der groffen Niederlage derer 
Tuͤrcken berühmt , welche in diefer Gegend bey 30009, 
Mann gegen Johannem Hunniadem verlohren. Nach 
dem Zahre ıgo0. unter der Regierung des Könines Vla- 
distai ift fie von denen Ungarn eingenoinmen worden; zu 
welcher Zeit die Ehriftlichen riechen in Ungarn jwi⸗ 
fehen Temeswar und Griechiſch⸗Weiſſenburg fich gefes 
get. Im Fahre gs. im May⸗ Monat follen abermahls 
die Tuͤrcken bep diefer Stadt in der Schlacht wider Si« 
gismundum Bathori, ‘Fürften in Siebenbürgen, in die 
19000. Manneingebüjfet haben. Gonderlidy aber ift 
diefer Ort im vorigen Jahrhunderte befannt worden, 
weil ſich der Graf Taeckeley meiſtens dafelbft aufgehals 
ten. . Als im Fahre 1689. der Marggraf Ludewig von 
Baden die unweit davon gelegene Stadt Nifa denen 
Tuͤrcken abgenommen hatte; fo gieng er auch den 14. 
O&obr. gedachten Fahres auf Widdin loß, wo fich Die 


Tuͤrcken geſetzet hatten; da erdenn die feindliche Arınee 


mit Berluft von 2000. Mann in Die Flucht ſchlug, und: 
den 17. darauf diejenigen, welche das Schloß, darein fie 

waren, defendirten, felbiges vermittelfteiner 
Capitulation zu übergeben, noͤthigte. Worauf den 19. 
eben diefes Monats ass. wehrhaffte Mann nebft etliche 
1000. —— und Kindern —— und mit 200. 

, auch, 100. Pferden nach Nieopolis convoyiret 
wurden. Diefer Ort wurde zwar alsdenn, foviel mög- 


lich / befeſtiget doch aber gieng er gleich das folgende Jahr 


den 29.Septembr. mit Accord an die Tuͤrcken über,nadys 
dem ſich der dafige Commandant nicht langer als 4. Tage 
hret hatte. Im übrigen hat diefe Stadt ein Erh⸗ 
hum der Sriechifehen Religion. Marz. ‚Umiv, Lex. 
Loiddra, ſiehe Wiedra 
Wide ein Schloß und Staͤdtgen, ſiehe Wiehe. 


LDidelab, Widelach, Widenlage, ein Amt und 


Schloß im Stiffte Hilderheim, 3. Stunden von Goflar 


und Goſe 9; zu 
, Hesticus III. hat es zubefagtem Stifte v 
Beogrpb. und Sk Peine XIL Theil, — 


egen Oſten, auf einer Inſul, zwiſchen den bepden Fluͤſ· 
* oſe gelegen. Der Biſchoff zu Hildes⸗ i 
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als zu dem ’es a b 
u noch gehoͤret. Goldſch Slbn.G, 
delbach, ein Dorff in Nieder N 
Sina —— Nieder⸗Heſſen, etliche 
en, ein Bambergiſches Dorf in Francken 
Widelumpach, cin ebemahligesdorfi > 
in der Grafichafft Sultzbach. . — 
Widenaho ietzo Weidenau, ein Ort in dern ehemah⸗ 
ligen Pago Grabfeld, in Thüringen. Falckenſtein. 
—— — 
‚ein Amt u } 
bin, ke Ps nd Schlo — 
Adenſee, ein See in der Schweitz im Canton Zů 
In dieſem kleinen See halten ſich —* —— 
auf, deren Fleiſch von ſehr gutem Geſchmacke iſt und aus 
deren Schaale allerhand artige Arbeit verfertiget wird. 


oart. Del, de la Swiffe. 


Widenwang, oder Weidenwang, ein Flecken i 
der Ober⸗Pfaltz, in dem Eapitul ex —— Stain, 
anieso Hiltpoltitein genannt. SalcEenftein. . - 

Widerau, fiche Wiederau. 

Wider feld, ein Berg in der Schweitz, im Canton ku⸗ 
eern. Auf dem Gipfel dieſes Berges trifft man gange 
Felſen an, welche aus verfteinerten See-Mufcheln bes 
ftehen. Nahe dabey fiehet man. die Höhle, welche Mons 
Loch heift. Mart. Del. de la Suiſe. : 

Widern, ein Schloß und Gan⸗Erben⸗Staͤdtgen in 
Francken, bey dem Fluffe Jagſt, an den Schwaͤbiſchen 
Grentzen gelegen. Suͤbn. Zeit. L. 

Widersberg, ſiehe Medersberg. 

Wideredoiff, ſiehe Widdersdorff. 


ſen. 

iderftädr, Fat. Muaflerium Widerfladienfe, war 
ehedem ein Klofter an der Grentze der Grafſchafft Mañs⸗ 
feld, nach dem Fuͤrſtenthume Anhalt zu, an der Wipper 
gelegen. Es iſt daſſelbe, wie ſolches Cranziwr in Saxonia 
L. Vle 36. berichtet, von einigen gottesfuͤrchtigen Maͤn⸗ 
nern in der Abſicht, damit ſie die groſſe Abgoͤtterey, wel⸗ 
che die Einwohner damahls mit dem Guelphiſchen Tro⸗ 
phzo trieben, daͤmpfen möchten, im Jahre 12r0. erbauet 
worden. Gieermählten erftdarzu den kupfernen Hits 
ſtaͤdtiſchen Bera, wo furg vorher ein Graf von Falcken⸗ 
ftein, Nahmens Heger, einem Spital errichtet hatte wie 
denn bis heutiges T noch die Gaſſe der Moͤnchs⸗ 
Platz genennet wird. Und da vorhero Moͤnche, Domi⸗ 
nicaner⸗ Ordens darinnen waren ſſo kamen an deren ſtatt 
nachhero Nonnen dahin. Dieſe Veraͤnderung geſchahe 
im Jahre i255. von der Gräfin Mechtildis und ihrem: 
Sohne, IBalther. Da es aber allhier nicht bequem ges 
nug lag,fo wurde et nach 7. Fahren von gedachten Wal⸗ 
ther nach Widerſtaͤdt verlegt. Die Kloſter⸗ Jungfrauen 


. waren Augutinet-Drdens, ſtunden aber unterder Auf⸗ 


ſicht der Dominicaner-Möndye. Und obſchon anfangs 
die Einkuͤnffte dieſes Klofters geringe waren, wurden 
doch diefelben durch Legata und durch Die Freygebigkeit 
ſo wohl Fürffen als Grafen anfehnlich vermehret, alfo, 
daß fie ſich gang wohl en. Eshabendaherovice: 
vornehme en da tollen begraben ſeyn wie‘ 
denn noch heut zu Tage einige Grabfchrifften Dafelbft zu 
finden. Zur Zeit: des Bauern-Krieges hat der groͤſte 
Theil von den Nonnen diefes Kloſter verlaſſen, und 
nachdem das Licht des Evangelii wiederum von neuen 
anfieng zu feheinen ‚haben fie Daffelbe angenonmsen, 
Scyötrgen. Abel Alterth. I. Th. Sn 
- KViderftetten, einfehr beruhmtes Benedictiner⸗Klo⸗ 
ſter im Haiberſtaͤdtiſchen, welches Reinher oder Rein⸗ 
bard, BSiſchoff von Halberſtadt, an dem Guelphen⸗ 
Waide wo er wider Kayſer Henricum V. und deſſen un⸗ 
Arme einen herrlichen Sieg befochten hatte, im 
ıtag. geſtifftet. Es liegen verfchiedene Fuͤrſten 
von Anhalt —* begraben, und der Stiffter deſſel⸗ 
ben im Jahre 122. Bucelin. in 
—8* eine Land⸗Voigtey in dem Canton Zurch, 


in ber Aagers G. l. 
WIDIN, eine Stadt in Servien, ſiche Wäddin. © 
Dove WIDINL 
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WIDINI, ein Volck im Eutopäifch.Scychien,f-Budini. 
Widloch, *. —— * — Locu⸗, ein 
et im Weſtphaͤli eiffe. Univ, Lex. 

5; — — Stadt in Franckreich, ſ. Zeval. 

WIDRINGTON CASTLE, ein Luſt⸗Schloß inder 
Sproping Northumberland, in Engelland. Miege. 

WIDRO, eine von denen Infuln Fero. Sie liegt ges 
gen Norden und gegen Often vor der Inſul Bordo, von 
Zeicher fie durch einen Eanal, der Die Figur eines Wins 
fel-Maaffes hat, abgefondert wird. Mars. 

WIDZY, eine mittelmäßige Stadt in der Woywod⸗ 
ſchafft Wilna, im Groß⸗Hertzogthume Litthauen, ohns 
weit Miadzial gelegen. Hagers G. I. Th. 

WIE, ein Fluß in Engelland, fiche We. 

Wiebelsberg, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Am⸗ 
te Geroldshofen. j 

Wiebelsdorff, ein Saͤchſiſches Dorff im Amte 
Weyda, im Neuftädtifchen Kreiſſe. 

Wiebelsheim, ſiehe Wibelsheim. 

Wie ein Kloſter in Heſſen, welches im Jah⸗ 
te 1149. geſtifftet worden. Schamel, 

Wiebersweiler, ein Flecken und Amt in der Graf⸗ 
fchafft Sarmerden, im Weſterreich gelegen, und dem 
Hergoge von Lothringen gehoͤrig. Aübn, Z. L. 

Wieblingen, ein Ort in der Unter⸗Pfaltz, zwiſchen 
Heidelberg und Ladenburg, am Neckar gelegen. Antiqu. 
des Neckars. 

MWieborg, ein Stifft in Nord-Zütland, ſ. Wiborg. 

Wiebrechtsbaufen, eine Stadt im Furftenthume 
Ealenbera, ſiehe Mubringhauſen. 

Wiecheßi, ein Ort, welchen die Annales Bertiniani bey 
dem Verjeichniſſe der Derter, die der Kayſer Ludovicus 
unter feine Söhne, Locharium und Carolum vertheilte, 
aufübren. Febard. in Franc, Orient. T. 11. p. 3m, muth⸗ 
maſſet, daß es Winsheim ſeyn ſoll. Univ. Lex. 

Wiecke, ein Flecken, ſiehe Wyck. 

Wied, oder Weed, ein Flügen im Ehurfürftenthus 
me Coͤlln entipringt aus dem Weſterwalde aus einem 
Heinen Eee, ohnweit Hardefelg, und rinnt von dannen 
nach Haſtenbach, Dierdorrf und Hardefeiß; wendet 
ſich alsdenn nach Poderbach, Flammersfeld, Ernſtein 
und Lahr, und dreht fic) herum nach Altenweed, Breids 
bady, Rockenfeld, und nad) dem Schloſſe Pruerburg; 
fommt darauf bey Daͤtſtraß indie Grafſchafft Weed, 
und berührt darinnen Aichhauſen, wie auch das Städts 
gen Weed, nebft Ober und NiedersBiebern und Er 
lich; fälle aber endlich bey dem Städtgen Neuenwed, 
oder Nenwied in dem Rhein. Hydr. Lex. 

Wied, oder Weed, Lat. Comitarus Widenfir, eine 
Brafſchafft auf dem HBefterwalde, wo der Fluß Wied 
in den Rhein gehet; wird von dem Eölinifhen, Trieri⸗ 
fhen, Bergiichen und Solmiſchen Gebiete gans ums 
ſchloſſen. Es gehöret Diefe Grafſchafft zum Nieders 
Rheiniſchen Kreifle, und nicht zudem Weſtphaͤliſchen, 


wie Herr Zübner und andere mehr wollen. Auſſer Alt⸗ 


und Neu⸗Wied, welches die gervöhnlichen Nefidengen 


find, findet man Beine befondere Derter darinnen. Es ges: 


böret auch darzu die Grafſchafft Runckel auf dem We⸗ 
ſterwalde an der Lahn; ingleichen die Herrſchafften 
Dürdorff oder Dierdorff, und Iſenburg. Eigentlich 
lieget Runckel und Dürdorff in der Obern Grafſchafft 


Wied; gleichwie Neu⸗Wied in der Niedern Grafs: 


ſchafft Wied lieget. Diefe Graffchafft iſt mei 


Evangelifc), und einige der Einwohner find Roͤmiſch⸗ 


Catholiſch. Die Grafen von Wied baben auf der 


Weſtphaͤliſchen Banck Sigu. Stimme. Der erfte Gras: 
fe von Wied, Mefried, lebte im Sahrerogz ne, 


Graf von Wied, erheprathete im Fahre 1370. mit feiner 
Anverwandtin, Eliſabeth, einer Tochter und Aa jum 
—* Gerlachs von Iſenburg, die Helffte der Niedern 


errichafft Iſenburg, und jeugte mit ihr verſchiedene 
inder; unter denen Gerlach dieſe Grafſchafft dekam, 


welcher ſolche ſeinem Sohne, Wilhelmen, hinterließ. 


Friedrich, Herr von Runckel, wurde von Wilhelmen 


an Kindes Statt angenommen, und gelangte ſolcher⸗ 
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geſtalt zudem Beſitze der Grafſchafft Wied. Die heu⸗ 
tigen Grafen von Wied theilen fich in zwey Linien, in 
die Rungeliſche ind Neu⸗Wiediſche, deren beuder 
gemeiner Stamm⸗ Vatet war Friedrich, ſo im Jahre 
1698. gejtorben: und wird jene von Johann Friedrich 
Alexandern; diefe aber von Johann Ludewig Adolphen 
nochbisiego unterhalten. Das Wappen der Örafen 
zu Bien vierfeldig: Im erſten und vierten Quartiere 
Aiget ſich ein ‘Pfau in natürlicher Farbe mit niederges 
fhhlagenem&Schwane,in einem göldenen mit vier rothen 
Bandern fhräg überzogenen Felde,als das Geſchlechts⸗ 
Wappen der Grafen von Wied. Am andern Quar⸗ 
tiere fichet man zwey rothe Pfähle im ſilbernen Felde 
mit einer Fleinen blauen ledigen Vierung im obern rech⸗ 
ten Winckel, wegen der Herrfchafft Runckel an der 
Lahn. Im dritten Quartiere erfcheinen wey rothe 
Zuer⸗Balcken im ſilbernen Felde, wegen der Herr⸗ 
ſchafft Nieder-Jienburg* Auf dieſem Schilde ſtehen 
jnoen offene Helme. Der erfteträgteinen ausgebreites 
ten Pfauen in natürlicher Farbe, welcher ein paar roth 
und fülbergeftveiffte Flügel hinter fich hat; den Pfau 
wegen der Grafichafft Wied, und den Flug wegen der 


— Ffenburg. Der andere, nehmlich der zur 


nefen ift wegen der Herrſchafft Rundel, und ift mit eis 
nem filbernen Caſtell mit rother Thür und Senftern, bes 
ſchweret. Die Helms Decken find zur Rechten Gold 
und roch, zur Linken Silber und roth. Univ. Lex. 
Zubn. G. 111, Th. Hu⸗d. 3. L. x 
Died, (Altens) ein Schloß in derGrafichafft Wied, 


‚nicht weit von dem Staͤdtgen und Schloſſe Neuen⸗ 


Wied. Univ. Lex. 
Wiedebach ein Flüßgen in Schwaben, fo bey Ugen« 
feld inden Fluß Wieſen fallt, Aydr. Lex. 
Wiedebach, Wiedenbach, ein Saͤchſiſches Dorft 
im Amte IBeiffenfels. 
“ Wiedebrugge, eine Stadt in Weſtphalen, fiche 
Wiedenbruͤck. 
{Diedelbad) , ein Dorff in Nieder/⸗Oeſſen, etliche 
Stunden von Spangenberg. | 
” Wiedemar, ein Dorfin Meiffen, im Amte Delitzſch. 


Wieden, ſiehe Wyden. 

- Wieden, eine Vorſtadt von Wien, ſiehe dieſes Wort. 
Wiedenbach, ſiehe Wiedebach. 
WViedenbrück, Wiedenbruͤgge, Wiedebtugge⸗ 

Wiedenbrugge, Wildenbrug, Weydenbruͤck, Wei⸗ 
denbrügge, Kat. Widenbrugum, eine Stadt iin Weſt⸗ 
phaliſchen Kreiffe, im Stiffte Osnabruͤck, im Amt⸗ Re⸗ 
ckenberg. Sie iſt ziemlich groß, und Die Haupt Stadt 
der ehemahligen Burggeafichfit Stromberg. Pebſt 

3. Kirchen ſiehet man darinnen ein Collegise-Stifft und: 

Capiralum Canonigorum, wie auch ein Kloſter. Das 

erſtere iſt im Jahre i299. vom Biſchoffe halduino geſtiff⸗ 

tet worden, und hat in den neuern Zeiten, nehmlich im. 

Jahre 1727, Gelegenheit zu Streitigkeiten. auf dem 

eichs-Tage zu Regenfpurg gegeben. 

hat es folchergeflältfundiret, daß die Collationesder da⸗ 

figen, mit Einvechnung des Decani, 8.Prebendenfpreehl;; 

alg auch über felbige des Probſtes iederzeit vonder Bi⸗ 
ſchoffe zu Osnabrück lediglich und privätive dependitet, 

Der Keihs-Hofr Rath aber wolte dem Biſchoffe das 

Hecht nicht zugeftehen ; Daher dev Bifchoff Flagend eins 

Fam,aber —— Arichtete Hoͤbn il. Th. Und. Lax 
1Diedenbrügge, eine Heine Stadt und Schloß im 

—* —— — — eine Feftung, 

nahe bey Rheda geweſen .G. 
Wiederau, ein Dorff im Sachſiſchen Ehur-Kreik, 

etliche Stunden von Hertzberg. J 

wWwiederau, ein Dorff in Meiſſen, eine Stunde von 

Mitweyda. ger 2 

- Viederan, ein Dorff und Schloß in Meiffen, uns 
weit Pegau. TR 

— Dorff in der Schoͤnburgſſchen Herr⸗ 

fft Denis. © ’ se 
 biederrroberte/£and, (das) alfo wird die Gegend 
um die Stadt Galeir, in Franckreich genennet, Ken: 


ses 
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949 Wiederitʒſch 
Wiederigſch, ſiehe 


wWiedermu⸗ ein —— haft Iſen⸗ 
J er 
burg, im Gerichte Eckerthauſen. 
Wiedermuch, ein Schwargburgifches Dorff, im 
Amte Keula, in Thüringen. 
Wiederode, ein Nitter-But und Dorff in Meiffen, 
im Amte Grimma. — — 
Wiedersbach ein Anſpachiſches 
im Amte keutershauſen, eine ——— davon gegen 
Anſpach — ein Dorffin in 
Wiedersbach, D nebergifchen, 
Amte Schleufingen. * in 
Dorf, im Annte Hof. U 


‚ ein Dorff in der Schoͤnburgiſchen 
Herrſchafft Kelle " 

Wiedersberg, ein Dorff im Boigtlande, im Amte 

Roiatsberg ee: ei 
ufen, i ein ® ge » 
(ches Dorff, im Amte Kifing. 

MWiederftädr, war vor der Reformation ein Klofter ; 
anietzo aber ift es ein Adeliches Ritter⸗Gut und Dorf 
an der Wipper, in der Graffchafft Mannsfeld, etli 
Stunden von Eisleben gelegen. G. II, 

Wiederftein, ein Dorff aufdem Tefterwalde, jrois 
ſchen Siegen ımd Dillenburg. 
zell, ein Dorff im Hergogthume Lüneburg, 
im Amte Gifhorn. 

Wiednau, ein Saͤchſiſches Dorff im Amte Pegau. 

Wiednig, ein Dorff in der ObersLaufig, unweit 
Marienitern. 

Wiedra, Widdra, ein Dorff im Sächfifchen Chur⸗ 
Kreiſſe, im Amte kiebenwerda. 

WIEDRZIES, ein Bach in Pohlen, ſiehe Bereiina. 
A Wiefelsburg, WVieflisburg, eine Studt, fiehe Wi⸗ 

isbur 


g. 

Wie gandsthal, ein kleines doch gang artiges Staͤdt⸗ 
gen in der Ober⸗Lauſitz, nahe an den Boͤhmiſchen und 
Schleſiſchen Grengen, 2. Meilen über Lauban, gegen 
das Rieſen⸗ Gebuͤrge zu, zur Herrſchafft Meffersdorff 
gehörig. Seine Erbauung hat es dem Heren Wiegand 
von Gersdorff, von dem es auch feine Benennung erhal⸗ 
ten, und der im vorigen Jahrhunderte gelebt, zu dancken. 
Im Fahre 1687. erhielt Diefer Ort das Stadte u. Berge 
Recht; wiewohl zur Zeit dasdafelbft befindliche Berge 
werck gang eingegangenift. Es befindet fich eine jiem⸗ 
lich aroffe und anfehnliche Kirche, in welche ıı. Gemein⸗ 
den eingepfarrt find, nebft3. privilegirten Schulen, das 
felbft. Mitten durch das Erädtoen fließt ein kleiner 
Bach, die Laufig genannt. Es ift auch einanfehnliches 
Schioß dafelbft, welches die dafige Herrfchafft aus dem 
berühmten Gefchlechte Gersdorff, bewohnet. Die vies 
len dabey befindlichen Korn Böden umd andere Gebaus 
de nehmen einen weiten Umfang ein, und machen dag 
Schloß fehr anfehnlih. Das Stadtgen hält jährlich 
\g. Maͤrckte, die befonders von den nahe gelegenen Boͤh⸗ 
mifchen Orten ſtarck befucht werden. Die Kaufmanns 
ſchafft ift, nad) Proportion des Deteg, hier in gutem Flo⸗ 
ze, und befteht fonderlich in Boͤhmiſcher Leinwand, wel⸗ 
che ſtarck nach Leipzig und andere Orte verführet wird; 


in Garne, wovon das ſtaͤrckſte in der Gegend um das 
Stoͤdtgen zu Leinwand und Zwirn verarbeitet; das - i 
3. Stunden von der Stadt Fulda 


chwache aber nach Holland und andern Orten verpackt 
wird, Der Taback⸗ Handel geht von hier fehr ſtarck 
nach‘Böhinen,, und wird der Taback gröftentheils auf 
dem Rücken über das Riefen-Gebürge hinüber getra⸗ 
gen, wo weder Magen noch Pferd fortkommen Ban, 
Die dafige Gegend iſt, wegen der Nähe des gedachten 
Gebürges, jiemlicy Fakt, und zum Getreyde und andern 

elds Früchten nicht allzu bequem. Daher die benach⸗ 
arten Zander, Schleſien und Böhmen, ihr Korn geben, 
Futter und Vieh⸗Weide ift hingegen defto reichlicher 


und beffer; wie denn auch an verfchiedenen Baum⸗ 
Fruͤchten dafelbft fein Mangel iſt. Sonſt ift noch zu 
mertfen ier ein Paß aus Schlefien nach Boͤhmen 


durchaeht, melcher fonft eben fo bekannt nicht geweſen; 
a u Li Ku Une” 


“ 
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den aber die Defterreiche reuffen i 
Böhmifchen und Schieft t me —* er —— 
ſich ſelbigen —— gemacht haben. Ex Ltr, 
eben, Wigeleben, ei büringen, 
jwoifchen — und Tage ar 
a als endiſches Dorff in der alten 
e wi 


- Wiegendorff, fiche Wigendorff. | 
oiegendorff, ein Sächfifches Dorff, im Amte diu ⸗ 


—— 
‚ein Dorff im Stollbergi 
Hohenftein, — Tin Ekbagiten inne 
ftade, ein fecularifirtes Stifft in der Graf⸗ 
ſchafft Mannsfeld, —— —8 f 
r ein Dorf in Thüringen, unweit Cams 
burg, an — — 
i ein im rna, in Mei 
Wiehe, eine Herrſchafft in Thüringen, in der * 
nen Aue, in der Gr ' Beichlingen gelegen. Sie ift 
ein Fürftt. Schwartzburgiſch ⸗ Rudolſtaͤdtiſches Affter- 
Lehn, und gehöret dem Brafen und Freyheren von Wer⸗ 
thern. Don dem Schloffe und Gtädtgen gleichesITas 
imens ſiehe den nachftehenden Artickel. Melifant. Zeiler. 
Wiehe, oder Wihe, von andern wird es faͤlſchlich 
Wide, oder Wilde genennet, ein Schloß und Städtgen 
in der vorſtehenden Herrfchafft gleiches Nahmens, liegt 
3. Meilen von Franckenhaufen, und eine halbe Etunde 
von der Unftrut, in der güldenen Aue, dem alten Berg⸗ 
Schloſſe Wendelftein gegen über ; hat ehemahls zu der 
berühmten Grafſchafft Orlamuͤnda gehöret, von der es 
aber an Schwartzburg, und von dieſen an die Grafen 
u. Herren von Werthern gekommen. Muͤller in ſeinen 
GSächfifchen Annal. p. re. ſchreibet, daß Sonntags nach 
der Erfcheinung Ehrifti im Fahre 1422. Graf Henricus 
von Hobenftein, Herr zu Heldrungen, eine Schrift von 
ſich geftellet, und darinnen befennet, daß Fridericus Belli- 
cofus, Wilhelmus Dives, und Fridericus der Jüngere, Ges 
brüdere und Betten, Landgrafen in Thuͤringen, ihm vor 
die Schlöffer und Städte Wiehe und Heldrungen, die 
Schloͤſſer und Städte Kelbra, Hasgeroda, Guͤnthers⸗ 
berg, Hoyma, Baluftadt u. Schandersleben erblic) abs 
getreren. Und Juncker in feiner Geographie der mittlern 
iten fehreibet p. sör: Daß Wiehe der ehemahls ſehr 
erühmten Familie der Grafen von Beichlingen gehört. 
Als aber im XVI. Zahrhundert der legte diefes Graf. 
Haufes geſtorben; fo wären deffen hinterlaffene Lande 
andie Grafen zu Stollberg und Wernigeroda gekom̃en, 
von denen folgends die Grafen von Werthern, Wiehe, 
nebſt noch andern Oertern, erkaufft. Zeiler. Melſſant. 
Wiehen, ſiehe 5roß- und Rlein⸗Wiehen. 
Wiel, eine freye Reichs⸗Stadt, ſiehe Weil. 
rd ein, Widantesheim, ein ehemahliger 
Ort indem alten Thüringifchen Pago Grabfeld. Esift 
diefer Ort anietzo vielleicht Winckels bey der Stadt 
Kyhecke oder Kißingen Juncker. Eckard. Franc.Or.T.], 
Wielans, ein Schloß in Nieder-Defterveich, im 
Quartiere Ober: Manhartsberg gelegen. Fuhrmanns 
Alt⸗ und Neues Oeſterr. l. Th. a 
WIELCKA, ein Fluß in der Prodintz Eſthen, in Liefr 
land, welcher bey Nyslott aus dem Peipus heraus fort. 
&übn. G. U 


—— Dorff im Stiffte und Amte Fulda, 


Wieleſtorff, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere DbersBienerwald, nd 
. WIELICZ, ein Heiner Fluß in KleinsPoblen, in der 
Woywodſchaffi Cracau, der unterhalb der Stadt Eras 
cau in die Weirel fällt. Hubn. Zeit. Lex. 

WIELICZKA, Wielirzca, Wieliez, Vielitka, Velitzki, 
Velitzky, Velicka, Velika, Velicza, Villwcka, Lat. Felisce, 
Vielisca, Velicha,öder Wielirea, ein Flecken in Klein»Pob» 
len, inder Woywodſchafft Cracau, 2. Meilen von ders 
felbenHaupt-Stadt gleiches Nahmens, auf einem Ber⸗. 
gegelegen. Ergiebt feinen Nahmen einem Weltberuffe⸗ 
nen Salt Bergiwercke, oberhalb welcher er gebauet it. 
Die Mevnungender Schrifftfteller find von Erfindung 

Dooa2 dieſes 





ger ; WIELICZRÄ 


dieles Saltz⸗Berges micht einig. Einige fügen, man habe 
————— 1252. entdeckt ‚ andere jagen, daß 
Diefes Yergnvercffeit1asr. im Gange gervefen ; nach ans 
dere verfichern, Daß es erft im Fahre 1548, und zwar von 
einem Schuh⸗Flicker, entdeckt worden. Der Berg, wor⸗ 
innenesift, enthält 2,bis3. Meilen Landes, und der gans 
he Flecken ift bis unter die Kirche davon ausgehöfet, ins 
demdiefe Salg-Kothentief indie Erde gehauene Minen 
find. Es hatdiefes Salg-Bergtverc 8. Schachten oder 
Eingänge, davon Die 2. vornehimften indem Flecken find, 
modas Verg-Salk ausgehoben wird; gleichtwie man 
durch 2. andere das Holtz und andere Nothwendigkeiten 
hinunter ſenckt. Diefes Saltzwerck fo dem Grafl.Haus 
fe Moritein gehöret, ift vonder groͤſten ABichtigfeit, und 
muß; jährlich 60000. Gülden Koͤnigl. Abgaben entrich⸗ 
ten, ohne was die vornehmften Erons Bedienten bekom⸗ 
men, weil deffen Einkünffte fich jährlich auf 800000. 
Pohlnifche Gulden belauffen. Das Saltz iſt von dreyer⸗ 
iey Gattung. Die eine Gattung ift geringe, grob und 
ſchwartz; die andere etwas weiffer; die dritte aber ſchnee⸗ 
weiß, faſi wie ein Cryſtall durchſcheinend, und harte wie 
ein Fels, alſo daß man folches in Stücken, wie groffe 
Säulenund Pfeiler, heraus zieht. Man hat auch Daher 
in diefen Minen ordentl Pfeiler ausgehauen, welche die 
Gruben unterftügen. Das Salt iſt in der Grube weich 
und leichte; fo bald es aber andas Tageslicht koͤmmt, 
dird es augenblichs harte und ſchwer, dergeſtalt, daß ein 
Stück, fo unten ein einziger Mann handthieren kan oben 
Faum mit 4.Ochfen vonder Stelle gebracht wird. Sons 
derbar its, daß wiſchen dieſen Minen.eine ſuͤſſe Quelle 
entipringt. Es follen fo vieleGange allda in der&rde fern, 
daß man fie in einer Woche kaum alle durchgehen kam 
Es iſt ein vortrefliches Denckmahl von der Arbeit der 
ohlen , welche die tiefſten Eingeweide der Erde ausger 
öhlet zu haben ſcheinen. Jean Choyfiiin, welcher mit dem 
‚Herrn von Balagny, Gefandten zur Wahl Henrici von 
Franckreich, die Reife nach Bohlen antrat, fagt, er habe 
diefes Saltzwerck mit unterſchiedl. andern Perſonen im 
Jahre ic7 2 in Augenſchein genommen,und fie hätten eine 
halbe Siunde zugebracht,che fie vermittelſt dicker Seile, 
an welche ſich so. Perſonen aufeinmahl angehalten, alle 
zufammen bis aufden Boden hinunter gefommen. Der 
Herr le Laboureur, einer vonden Edelleuten, die den Koͤ⸗ 
nig bedienten, und welche die Königin von Pohlen bealeis 
tete, als fie fich zudem Könige, ihrem Gemahl, verfügen 
woite, erzehit in feiner Reiſe⸗Beſchreibung, Die er Rerour 
de la Marechalle de Guebriant betitelt, p. 45. es hätte ihm 
ein Pohle und einer von feinen guten Freunden abgchals 
ten, diefes Saltzwerck wegen Der gefaͤhrlichen Seile zu 
befchen; es hätten ihtn aber 2. Edelleute von ihrem Ges 
folge, Nahmens von Incarville u. von Brifcoli, verfichert, 
daß alles / was man davon erjehlte, wahr waͤre; daß man 
ſich faſt z. Meilen in dieſes Saltzwerck hinab zu laſſen haͤt⸗ 
te, bis auf eine Treppe von 2. oder 300. Stuffen; daß in 
diefem Abgrunde mehr als soo.Haushaltungen angelegt 
wären, welche ich in dem Saltze eine Art von einer&tadt 
ausgegraben hätten ; daß darinne Gaffen und allerhand 
Käufer mit allen Bequemlichkeiten der andern, Die auf 
dem Erdboden find, zu finden wären ; und daß esdafelbft 
viel Kinder gabe, Die niemahls bis oben herauf geftiegen, 
und Die fich nicht einbilden koͤnnten, daß es eine andere 
Welt gäbe. Cs iſt auch darinne eine Kirche nebſt Prie⸗ 
ſtern, einem Richter, und überhaupt allerhand Aeinter. 
Mari verheyrathet ſich darinne, und zeuget Kinder, u. die 
gang: Befchäfftigung diefer Einwohner der Finfternig 
beſtehet darinne daß ſie aus dieſem Saltz⸗Feĩſen groſſe 
Saͤulen hauen, welche ihnen die Pohlen, die Schleſier, 
die Maͤhrer, die Ungarn, die Defterreicher, und unters 
hiedliche andere Bölcker in Deutfchland, die zu ihnen 
infommen, abfauffen. . Der. Hetr le Laboureur, fagt 
‚Herr Yigneul Marville in feinen Melanges d’ Hift. et de 
Litterat, T. II, p. 207. erzehlet Diefe Dinge —— u. 
Glauben eines andern. Es hat mich aber, ſo fügt gedach⸗ 
ter Here Marville hinzu, ein gereifeter Frantofe, welcher 
fich auch in diefen Abgrund von Saltze hinunter gelaffen, 
verfichert, daß man daſelbſt zwar einegroffe Anzahl elen- 


‚erften Sylbe, Biana oder Viana gewo 
«Pirna entftanden ftp. Aurel, Victor in 
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der Leute ſahe, die in diefem Soltzwercke arbeiteten, daß 
man aber darinne Feine Spur von dieſer vorgegebenen 
fo andaͤchtigen und fo wohl eingerichtetenRepublic wahrs 
nähme. Es ift auch gar was gewoͤhnliches, daß fich das 
Fabelhaffte in die Reite-Befchreibungen eimmifcht, um 
dadurch den Lefer gleichfam wieder ſchadlos zu ftellen, 
daß er fo viel unnüges und verdrichliches daginne findet, 
Sm Jahre 1644. entjkund in Diefem Saltz⸗Bergwercke 
durch Verwahrloſung eiues Lichts ein folcher Brand, 
der in einem Jahre nicht gelöfcht werden konnte. Marz. 
Beaujew: Baudr, Haͤckhel. Sübn,G.11.Th, Univ, Lex. 
WIELIKILUKI, dem Herrn Corneille, und Felikie- 
Louki, dem Heren de Isle zu Folge, eine Stadt im Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiche, in dem Weſtlichen Theile des Hertzog⸗ 
thumsRzeva, zur Lincken des Fluffes Lovaſt, pwiſchen 
Rzeva, Nevel und dem Kloſter 8. Mariz. Der Trahıng 
diefer Stadt bedeutet in der Sprache des Landes fo viel, 
als die groffen Wieſen. Sie ift ſehr groß, und wird 
durch ein Schloß beſchuͤtzet, welches an dem Fluſſe liegt. 
Stephanus Barteri, König von Pohlen machte ſich ım 
Jahre 1580. Meifter davon. Sie ift nachher denen 
rRuſſen wieder überlaffen worden. Marr. 
„ Wieliß, ein Heiner Fluß in Litthauen, ſo an der Ruf 
Minen Grenge entfpringet, und bey der Stadt Wieliß 
in die Dina fällt. Hubn. 3. L. 
Wieliß, eine Fleine Stadt und Berg⸗ Schloß in Lite 
Bonn, am Fluſſe gleiches. Nahmens gelegen, Huͤbn. 
eit. Lex. 
WIELITZKA, ein Flecken in Klein-Pohlen, fiche 
Miclicaka. 
Wieleburg, ein Benedictiner⸗Kloſter in Francken, 
ſiehe Wilgburg. 
Wielfchien, ein Ort im Stiffte Naumburg. 
WIELUN, ein Gebiete und Stadt in Pehlen, fiche 
Wielun. i 
Wien, ein Flüßgen im Ertz⸗ Hertzogthume Defters 
reich , und zwar in Unter«Deiterveich , entfpringet im 
Qziertel Unter⸗Wiener⸗Wald, in dem eigent lich ſo⸗ 
genannten Wiener⸗Walde, aus zwey Quellen, davon 


die eine die groffe Wien, die andere aber die duͤrre 
Wien genennet wird. Sie vereinigen ſich aber gar 
bald miteinander, und flieſſen hernach unter dem Nah⸗ 
men der Wien fort, nad) dem Schloſſe und Flecken 
Burckersdorff, Wiedlingsau, Auhof und Nicola; 
ziehet bey Unrer⸗Frauen⸗Brunnen eine Bach an ſich; 
einnet damit noch Hacking, St. Veith, Ma-Hiezing 
und dem Schlofle Schönbrunn, und geht darauf zwi⸗ 
fchen der Stadt Wien und der dafigen Favorira Durch; 
gleich dabey aber in den Donau-Gtrohm. Hydr. Lex. 
Wien, eine Inſul zwiſchen Seeland und Schonen, 
welche mit zu den Scandinavifcyen Infuln gerechnet 
wird, und der Crone Danemarck gehoͤret. Heintzel⸗ 
manns Geogr. 
Wien, eine Stadt in Franckreich, fiche Fienne. 
Wien, Lat. Vierma, oder I indıbona, Frang. Fienne, 
oder Vienme en Ausriche, Türck.,Werfeh, Verch, Bei/ch, 
Betz, eine der-vornehmften Städte in Deutichland, 
‚und feit geraumer Zeit die Romſch⸗Kayſerliche Reſi⸗ 
dentz in uͤnter⸗Oeſterreich, an einem Arme der Donau 
‚gelegen. _ Ihren Nahmen hat fie von den Fluͤßgen 
‚gleiches Nahmens, fo durch fie hinfließt, und allda in 
die Donau fallt. Diejenigen Schrifftfteller,. \0 die 
Erbauuns diefer Stadt denen Roͤmern zueignen lei⸗ 
:ten auch ihre Benennung von denſelben her, und fagen, 
es habe die zehende Legion.des Vefpafiani in diefer Ge⸗ 
gend. geftanden; und weil ie Befehlshaber Appius 
‚Flavianus geheiflen, fen Die Stadt davon Fluviona ge⸗ 
nennet worden. Andere nennen fie von dem General 
Tito Fabiano Fubiana oder Faviana. Dabey bezichet 
‚man fich auf einen Brief Hertzogs Henriei 1, van 
fterreich, worinnen der Stadt Fuvie oder Faviane ge⸗ 
dacht werde, da doc Wien damals bereits Fiona 
‚genennet ward; ja fie mennen fo gar, daf aus Plavia- 
na Fubiana 0der Fuviana ,, und Durch ib, ne ber 
woraus 
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gedencket einer Stadt Vendum, oder Fendobona, welche 
ander Donaugelegen, und ehemahls von den Venetis 
oder Menden bewohnet worden. Ob diefes Wien as 
weſen, koͤnnen wir ſchwerlich erweiſen. Weil Bann 
bey den Wenden fo viel als Wohnung bedeutete, und 
fie andere Städte ebenfalls mit dieſen Beynahmen bes 
legten; 5. E. Rh=tobonna; fo Fan es feyn, daß fie die 
Stadi oder die Gegend Vendobannam vderd’endobonnam 
genennet. Sonſt hat Wien noch verfchiedene Nah⸗ 
men bey den Schrifftſtellern, als Fuliorma, Vindomina, 
Vindomana, Vindobana, Viana, Ala Fiaviena, Cofra 
Flaviana, und dergleichen mehr. Don den Zuden 
ward fie, nach des Lazii Zeugniß, L.1. c. 1. Saunas und 
Paunasgenennet. Wir haben bereits gedacht, daß die 
Benennung Wien von dem Fluͤßgen diefes Nahmens 
berfomme : doch find einige, die fie von den ftarcfen 
Winden, die in diefer Gegend wehen; ja auch von Vin- 
— wiewohl mit ſchlechter Wahrſcheinlichkeit, her⸗ 
eiten. 

Dir Himmelks⸗Gegend nach liegt dieſe Weltberuͤhm⸗ 
te Kayſerliche Haupt⸗ und Reſidentz Stadt unter dem 
. Gr. 45. Min. der Laͤnge, und dem 48. Gr. 20. Min, 
der ‘Breite, und zwar in einer unvergleichlichen, frucht⸗ 
baren, luftigen und angenehmen Gegend, an cinem Arm 
der Donau, welcher die fo genannte Feopolds-&tadt 
von jelbiger abiondert. Das Land herum ift gegen 
Morgen und Mittag gang platt und eben; von Abend 
gegen Mitternacht zu aber ſiehet manein mit Hols und 
Bein beiwachfenes hohes, ſchoͤnes und fruchtb ares Ge⸗ 
bürge, welches Die Annchmiichfeit und den ſchoͤnen Pre- 
ipeä dieſer Gegend um vieles vermehtet. Es fänget 

ich daſſelbe bey Kloſter Neuburg an der Donau, mit 

em fo genannten haben, und mit Holk bewachſenen Ras 
lenberge an, und geher gegen Abend bis an den Wiener⸗ 
Wald, und verurfachet dem Geſichte im Fruͤhlinge und 
Sommer, wenn alles grim iſt, Fein asringes Vergnügen, 
weit mehr aber werden die Augen von dem luftigen, 
fruchtbaren, und faft in Form eines halben Circkels an 
dem dub gedadhter Berge, um die Stadt herum fich ers 
ſtreckenden Wein⸗Gebuͤrge ergöget , auf welchen ein 
ziemlich guter Bein im leberfluß waͤchſet. Am aller 
meiften aber tragt endlich der breite, in unterfchiedlicye 
Armen fich zertheilende Donau⸗Strohm zu der anges 
nehmen Lage diejer Stadt bey, als worinnen derfelben 
nicht leicht eine andere in Deutſchland gleich kommen 
wird; der vielen Felder, Wein ⸗ und ſchoͤnen Luft-Gär« 
ten, von welchen dieſelbe aufder mittägigen Seite ums 
geben, und gleichfam eingefchloffen wird, sugefchweigen, 
Gleichwie nun der dafigen Gegend an Annehmlichkeit 
nicht das geringfte angeht; aljo hat dieſelbe auch noch den 
beſondern Vortheil, daß der Boden u. das Land dafelbft, 
fowohl an Aßein, als auch Getreyde, Bras, Holtz u. an⸗ 
dern Gewãchſen überaus fruchtbar ift, dergeftalt ‚daß 
ſolches denenfelben, foes bauen, die angewendete Mühe 
und Arbeit reichlich und mit Lleberluß bezahle. Hier⸗ 
zu fommt noch dastemperirte und gefundeClima, 1009 
mit die guͤtige Natur dieſe Gegend begabet, welches fo 
beſchaffen/ und der menfchlichen Natur dergeftalt zus 
traglich Hi, daß man dafelbft und in den umliegenden 
Dertern nicht leichte etwas von anftecfenden Kranckheis 
ten hören wird, dergleichen fonft in groffen und volcfreis 
chen Städten, wegen der Bielheit der Menſchen, nichts 
feltfames ift, welches in Wien um fo viel defto mehr zu 
bewundern, meilin einer Eleinen und engen Stadt , fo 
viel 1000. Menfchen benfammen wohnen. Insgemein 
fihreiber man diefe Guͤtigk⸗ it des Himmels denen ftars 
Een Winden zu, welche in Defterreich und in dafiger 
Gegend beftändig twehen, wodurch die Lufft von den bös 
fen und ungefunden Ausdiinftungen gereiniget , und der 
Einwohner Geſundheit dadurch befördert und erhalten 
wird; dahero auch das Sprichwort entftanden: 
Vienna aut Ventofa aur Venenoſa eſt. Und man will an⸗ 
gemercket haben, daß daſelbſt, wenn der Wind nicht 
ſtarck wehet, gemeiniglich Kranckheiten eñtſtehen, wel⸗ 
ches vornehmlich ehemahls, da die Straſſen der Stadt 
eben nicht fonderlich fauber und rein gehalten wurden, 
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geſchehen. Es it auffer allem Zweiffel gewi 
Wien eine der älteften Staͤdte ee her 
che bereits vor vielem 100. Fahren nicht murerbauer fons 
dern auch in den alten Zeiten als eine anfehnliche Stadt 
befannt, und berühmt geweſen; Ja, wenn wirden Ger 
ſchichtſchreibern und Chronicken Glauben beymeſſen, fo 
wuͤrde ſolche wegen des Alterchums nicht nur vor allen 
andern Deutſchen Städten dan Vorzug behalten, fon 
dern auch fo gar der Stadt Rom und andern Europdis 
fehen Sradten dieſen Ruhm ftreitig machen. Denn es 
traget der bekañte Wieneriſche Gefchichtfchreiber Walfg. 
Lazius in feinem Chronico Viennenf, L. 1,c, 1 p. 3 fein 
Bedencken, behaupten, daß diefelbige fehon alibereit 
im Fahre der Belt 2750, oder 3899, 0der aufs hoͤchſte 
im Fahre 4016. erbauet, und bewohnet müffe gemwefen 
ſeyn. Hiervon meynet er auf einigen Steinen ſattſa⸗ 
me Nachricht gefunden zu haben, welche man fo mohf 
in⸗ als aufferhalb Wien zu feiner Zeit ausgegraben ‚auf 
welchen einige Hebraͤiſche Inferipriones geltanden, bey 
welchen nur bejagte Jahr⸗Zahlen zu fehen gewefen, 
Nachdem er nun dafur halt, daß beſagte Steine und 
Aufſchrifften einen fattfamen Beweis feiner Mennuna 
abgeben ; fo hat er nach Chronologifcher Art ausge 
rechnet, daß marfdiefe angegebene Zeit⸗Rechnumg abns 
gefehr auf das ıgofte Fahr, nach Ausaang der Kinder 
Ifrael aus Eghpten, faſſen muͤſſe; folglich würde nicht 
leicht eine Stadt zu finden ſeyn, welche ſich dieſes Alters 
ruͤhmen koͤnnte. Mit ihm ſtimmen überein der Jeſuit 
P. Reifenflubl in Vienna Gloriefa 'Tit.1. Zibermann ‚fo 
den Lazium ins Deutfche überfi get, Bormajtini in feiner 
iſtoriſchen Reichreibung der Stadt Wien; wieaud 
ram Jordan im Schatz, Schus und Schantz des 
rtz Hertzogthumes Oeſterreich; welche Schrifft⸗ 
ſteller aber gar ſchlecht geſchrieben, und ſiehet man aus 
ihren Schrifften gar bald, daß ſolche ſehr leichtglaͤubig 
geweſen, und ihnen die Urtheilungs⸗-Krafft gefehlet. 
Gleichwie man aber an denen von Lazio zu ſeinem Be⸗ 
weis angeführten Hebräifchen Auffchrifften nar vieles 
aussufeßen findet, und mit ihm Eeinesweges blindlings 
hin ſchlieſſen Fan, daß an demjenigen Orte, wo man 
Steine mit Auffchrifften und Jahr⸗Zahlen finder, 
ſchon zu der Zeit, wie die Jahr» Zahl ausweifer, 
müffe eine Stadt erbauet gewefen feon: Alſo ficher es 
auch mit feiner Chronologie gar unrichtig aus ; denn 
es erfennet ein iedweder, daß Die Dara feiner Rechnung 
viele 100. Jahr von einander unterfchieden ſind, und defs 
fen ungeachtet reduciret er folche alle auf das 180. Fahr 
nach Ausgang der Kinder Iſrael aus Egnpten, welches 
aber nach Art und Natur der Dechen-Kunft ohn⸗ 
möglich it. Noch weniger aber an man den Des 
fterreichifchen Ehronicken Benfall geben, melde ci» 
nes Abrahams gedenchen , und von folchen fabuliren, 
daß er Furg nach der Suͤndfluht in diefe Gegend ges 
kommen, fich mit feiner Familie in denen hiefigen 
Grengen, an dem Ufer der Donau niedergelanen, 
und feinen vornehmften Sig an demjenigen Orte, 
wo heutiges Tages der Marckt + Flecfen Stockerau 
liegt, aufgefchlagen habe. Diefer hätte nadıges 
hends auch den erften Grund zu Erbauung der Stadt 
geleget, Am meiften aber verdienen diegenigen ver⸗ 
lachet zu werden, welche vorgeben, Daß Suevus, 
oder Schwab, oder auch Schwaif , der achte Koͤ⸗ 
nig der Deutfchen, fo ein naher Abkoͤmming des 
Ertz⸗Vaters Nox geweſen ſeyn fol , den Anfang zu 
Erbauung diefer Stadt ſchon im Jahre der Welt 
2288. gemachet habe. Wir wollen uns nicht Tanger 
mit dergleichen Hiftörgen aufhalten ; fondern anicho 
genauer unterfüchen', in welche Zeiten doch wohl der 
Urfprung und Erbauung der Stadt Wien eigentlich 
und mit Beſtande der Wahrheit zu fgen fen? 
Aeness Sylvius, Sabellius und andere bemühen ſich aus 
dem Plinio, Proloınzo, Cornelio Tacito, Aurelio Vidore, 
und andern Schrifftſtellern zu ermeifen,daß diefe Stadt 
ihren Urfprung denen Römern zu dancfen habe, un? von 
folchen erbautet worden fen, und war von denjenigen he, 
mifchen Feid⸗ Herren, welche zu der Zeit der Roͤmſchen 
Dev 3- Monirchie 
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Teich nicht zu lͤugnen, daß die Macht der Nom, Monar- 
hie zu derjenigen Zeit,da folche in Flor war, fic) bis an 
den After erftrecket, u. Pannonien,Dacien und Mafien uns 
ter Derfelben Yorhmäßigkeit geftanden,auc) unterfehieds 
liche Nom. Kapfer mit ihren Legionen in Deutfchland, an 
der Donau und in Ungarn geftanden und gefrieget : fo 
folget dennoch nicht, daß die rom. Truppen diefelbeners 
bauethaben, Denn eine Armee, welche indas Feld geht, 
bauet Peine Städte, wohl aber Lager und Schantzen das 
ber ift keinesweges zu vermuthen,daß fich die Roͤm. Sol⸗ 
daten mit Erbauung einer Stadt allhier ſolten aufgehal⸗ 
ten, und den Verfoig ihrer Siege verabſaumet haben. 
Und ob nun gleich) Zeziws in feinem Chron. Viennenf. L.II. 
e.2.p.3.6.7. abermahls einen alten Stein mit einer als 
ten Auffcheifft anführet , in welcher eines Prefedi Vien- 
nenfis gedacht wird; fo berveifet folche weiter nichts, als 
daß derſelbe etwan in dafiger Gegend begraben worden, 
und müfte der Titul Prefedtus Viennenfis, wenn es fons 
fen mit dem Beweis diefer Auffchrifft feine Richtigkeit 
hätte ; von einem andern Orte zu verftehen ſeyn weil La- 
ziw L.I.c,4.p.175. u.f.jelbften vorgiebt, daß dieſe Stadt, 
weil fie von Tito Appio Flaviano, Prztare Cohortis,fo jur 
Zeit der Roͤm. Kapfer,des Galbz und Vielli, an der Do⸗ 
nau commandiret, erbauet,und angeleget worden, den 
rahmen Flaviana u nicht Vienna erft befomen habe. Das 
widerfpricht feine Meynung der angeführten Kom. 
heifft,und macht er foldye dadurch felber verdächtig, 
zumahl, da er alles dasjenige , was diefer oder jener 
Schrifftiteller von einem dem Lazio unbefanntenDrt ers 
zehlet, fo gleich auf Wien applieiret, und faget : Diefes 
muß von Wien verftanden werden. Und gefegt, es hats 
ten auch die Rom. Legiones in dafiger Gegend der Dor 
nau eine Stadt oder Feſtung zur Bedecfung und Bes 
ſchuͤtzung des Landes von den feindlichen Einfällen der 
Hunnen und anderer barbarifchen Bölcker angelegt ; ſo 
it dennoch keines weges zu erroeifen, daß folche an demjes 
nigen Orte oder Gegend geftanden habe, wo heut zu Tas 
ge Wien zu ſchen; fondern es ift vielmehr zu vermuthen, 
daß diefelbe weiter hinunter nach den Ungarifchen Örens 
genzu, wo etwan heut zu Tage die Städte Altenburg 
oder Haynburg liegen,müffe feyn angeleget worden, weil 
dafelbit wegen der Donau und des Gebürges gleichlam 
ein Pah iſt, und Deswegen Diedafige Gegend defto eher 
und bejfer hat müffen verwahret werden. Denn wir 
auch dem Lazio und denjenigen, fo feiner Meynung find, 
einraumeten, daß die Roͤmer an eben demfelbigen Orte, 
wo nunmehro ABien ftehet,eine Stadt erbauet, und die 
Roͤm. Kayſer, wie Lezius L,II.c.2.p 4.9. borgiebt, von 
Augußto bis auf Valentinam,dafelbft ihren Sitz und Reſi⸗ 
deng aufgeföhlagen hätten, fo folger deſſen ohngeachtet 
keinesweges da das heutige Wien eine Fortſetzung der 
von denen Roͤmern erbaueten Stadt Flavia der Flaviana 
ſey. Wir müffen daher den Urfprung und Erbauung der 
heutigen Kayferlichen Haupt» u. Reſidentz⸗ Stadt Wien 
in andere Zeiten, als Lazius fegen, und wird man verhofs 
fentlich nicht ieren, wenn man derfelben Anfang denjenis 
gen zufchreibet,da vonKapfer Henrico Il. dasMargarafs 
thum Defterreich geftifftet, und Leopoldus, twelcher des 
Kayfers Schweſter zur Gemahlin hatte , zum erften 
Marggrafen ernennet worden. Es iſt gantz wahrfchein, 
lich, daß nad) Errichtung des Defterreichiichen Marg⸗ 
grafthums in demfelben auch Städte und haltbareDers 
ter find erbauet worden, um das Land wider die Einfälle 
der damahls rauberifchen und wilden Ungarn zu bedes 
cken. Es war ʒwar dazumahl Mol dieHaupt-Stadt 
in Oeſterreich, allwo auch die Marggrafen ordentlich zu 
zefidiren pflegten. Allein nachdem Margglaf Leopoldus 
Sandtus die Ungarn überwunden, und aus den Oeſterrei⸗ 


chiſchen Örengen verjaget, fo gieng er auch weiter ander 


Donau hinunter, und bauete unter andern aufdem nahe 
bey Bien gelegenen Kalenberge, und zwar auf die vor⸗ 
dere Spige,fo deswegen noch heut zu Tage der Leopolds⸗ 
Berg genennet wird, ein Schloß,morinnen er wegen der 
Sn und luſtigen Gegend meiftentheils Hof hielte. 

iefes mag nun wohl die erfte Öelegenheit gegeben bar 


Monarchie in dafiger Gegend commandiret, Dbnun 
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ben, daß man nach der Zeit imXl. Jahrhunderte faſt am 
Fuffe deſſelben Berges, cine Stadt zu bauen angefüns 
gen bat, aus welcher endlich das hentige Wien entſtan⸗ 
den. In die ſer Meynung wird man deſto mehr beſtaͤrcket, 
weil Henricus I, Hergog in Defterreich, in dem Funda- 
tions- Briefe des Schotten⸗Kloſters zu Wien, fo nun⸗ 
mehro cine Abtey iſt, vom Jahre 1158. fchon der Stadt 
Faviz oderFavianz, fo von dem ietzigen, wie er fagt, Vienna 
genennet wird, gedencket, und befichtet, daß ermeldetes 
Klofter indem Gebiete beſagter Stadt folle erbauet wer⸗ 
den. hr groͤſtes Aufnehmen aber hat fie fonterlic) 
Leopoldo II. Hertzogen zu Defterreich , zu dancken: 
Denn nacıdem diefer Herr mit fehr reicher Beute aus 
Afien zurticke kam, auch durch die Auslöfung des gefans 
genen Königes von Engelland , Richardi, ein groſes 
rReichthum zufamen gebracht, fo erweiterte er Die Stadt 
Bien, weiche bis daher noch fehr klein geweſen, ver 
mehrtefolche noch mit etlichen 100. Haufern, und befes 
igte diefelbe nach damahliger Art mit Mauern und 
hürmen. Uber diefes gab er denen Bürgern und daſi⸗ 
e Einwohnern groffe Privilegia, dergleichen auch fein 
ohn Leopoldus III. gethan, welcher Die Stadt ineinen 
noch weit beffern Stand geſetzet. Diefe gute Borforge 
der Hertzoge von Defterreich hat nun verurfachet, daß 
Wien in Eurger Zeit zu einer anfehnlichen Stadt wer⸗ 
den, und zogen die groffen Freyheiten viele Fremde das 
bin, zumahl, da der Ort regen der Lage nicht nur ange⸗ 
nehm,fondern auch zur Handlung fehr wol gelegen war. 
Am allermeiften aber Bam folche empor, als die Herkone 
von Defterreich dafelbft ihre Reſidentz aufſchlugen, wo? 
durch diefelbe nicht nur groſſes Aufıhan, fondern auch 
groffes Gewerbe und Reichthum erlangete, und noch 
mehrere Menfchen dahin gezogen wurden. Es ift bes 
reits erwehnet worden, Daß die Marggrafen und nach⸗ 
gehends Hertzoge zu Oeſterreich, entweder zu Moͤlck, ſo 
heut zu Tage eines von den reichften Klöftern in Oeſter⸗ 
reich ift, oder zu Gaͤrß, leglich aber auf dem Katenberg, 
refidiret haben, Allein ohngefehr um das Fahr 1150. 
verlegten folche ihren Sitz nach Wien, und feit der Zeit 
haben fie dafelbft bis auf den heutigen Tag beftandig 
refidiret. Auch hat zu derfelben Aufnchinen nicht we⸗ 
nig bengetragen, daß foldye vom Kapfer Friderico I. im 
Sabre 1237. zu einer Reichs⸗Stadt gemachet wurde; in 
welcher Freyheit fie aber nur 4. Jahre verblicben. 
Yrehmlich Hertzog Fridericus Bellicofus den Defterreich 
rebellirteroider nur aedachten Kanier Fridericum Il, als 
ex fich in Ztalien befand. Weil fich nun der Hergog 
inder Gütenicht auf andere Gedancken bringenließ, ſo 
fo kehrete der Kayſer aus Italien zuruͤck, erklaͤrte den 
Hertzog im Jahre 1237. indie Acht, entfegte folchen feis 
ner Sande, und erklärte Wien zu einer freyen Reichs⸗ 
Stadt. Mehrgedachter Kayfer aab auch der Stadt 
Bien dasjenige IBappen, ſo dieſelbe noch heut zu Tage 
führe, nehmlich ein weiſſes Ereus im rothen Felde, und 
dazumahl wurde auch der Stadt-Nichter dafelbft vom 
eich beftellet. Weil nun in den damahligen Kin die 
Romiſche Ranfer Feine gewiſſe und beftändige Reſidens 
hatten; fondern bald in diefer, bald in jener Reichs⸗ oder 
faltz Stadt eine Zeitlang ſich aufbielten,und von einer 
zu der andern zogen; fo haben deren auch unterſchiedliche, 
als Henricus III. Henricus IV, Henricus V, Fridericus I. 
im Jahre 1237, Kudolphus I, im Jahre 1284, Albertus l, 
im Fahre 1310, Fridericus III, im Sabre 1454, dafelbft ei⸗ 
nige Zeit ihr Hofläger aufgefblagen und refidiret, und 
folglich derfelben Gluůͤckſeeligkeit und Wachsthum ebens 
falls um vieles vermehret. 

Die Stadt wird nach den Straffen und Gaſſen in 4. 
Viertel abgetheilet, welche man ») Das Schotten ⸗ Viet / 
tei ) das Wubmer⸗ Viertel, ) dasStuben:Diertel,u. 
4) das Bärnener;Diertelnennet. Was die Gröffe und 
Umfang diefer Kapferlichen Kefideng anlanget, ſo ift im 
Poraus zu wiffen, daß man fich keinesweges en 
darf, es fen diefelbe eine Stadt ven einer ſolchen unger 
meinen Gröffe, ‚als Paris und Londen, melche etliche 
Meilen im Umfange haben; denn hier verhält es ſich 
gankanders, Esiftdie Stadt an und vor fich, fo In 
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(che nehmlich in die Fortihication eingefchloffen iſt, nicht 
—* —— Anſehen des Kayſerlichen Hofes kaum 
proportioniret. Denn man fan dieſelbe auſſerhalb des 
nen Feſtungs⸗Wercke, auf dem Glacis in ;. Viertel⸗ 
Stunden gang bequem umgehen, Hingegen find die 
DBorftädte deſto gröffer und wei ger, und erſtre⸗ 
cken ſich an unterfcyiedlichen Orten fehr weit in das Feld 
hinaus. Dieſe nun haben nach dem Umfang der Lis 
nien etliche Deutſche Meilen im Bezircke, und ſtecken 

= .. rn er Dr run Ars 

und leere Plaͤtze, als Feld» und Wein⸗Gaͤr⸗ 
ten xc. mit eingefchloffen find, fo nicht mit Haufern bes 
bauet find, fondern auf andere Art und Weiſe genuget 
werden... Vorietzo bleiben wir bloß allein in der Stadt, 
und verfparen Die Befchreibung der Vorſtaͤdte bis in eis 
nen andern Abichnitt. 

Es bejteher aber die Stadt Wien an und vor ſich, vh⸗ 
ne die Vorſtaͤdte, in allem aus. nichts mehr als 1233. 
Feuers Stätten oder Häufern, welche meiftentheils ſchoͤn 
und herrlich gebauet find, und der Stadt ein prachtiges 
Anfehengeben. Dieſe nun werden eingetheilt in Buͤr⸗ 
ger⸗Haͤuſer, deren an der Zahl nichtmehrals 930. find, 
und 248. Frey⸗ Haͤuſer. Lieber dieſes gehören 18.Haus 
fer unrerfchiedlichen Klöftern zu , fo ebenfalls von der 
weltlichen Obrigkeit ausgenommen find; nebft diefen 
jehlet man in der Stadt 29. Kirchen, und 8. abgefonders 
te Eapellen. Auf den Paſteyen und im Zwinger, wie 
auch am fogenannten Saltz⸗Grieß, giebt es pwar noch 
verfchiedene Haufer, weiche nicht gar lange mit Erlaubs 
niß des Commandanten erbauet worden, fo aber von feis 
ner Wichtigkeit find. Die Cafernen, welche an den 
Wall und Paſteyen da und dort gesauet, und über die 
maſſen fhlecht find, werden hierunter Feinesweges bes 
griffen. Mandarff ich gar nicht wundern, daß die An⸗ 
zahl derer Haͤuſer in Wien fo geringe und Hein ift. 
Denn wenn man erweget, daß die vielen.und weitlaͤuff⸗ 

tigen Kiechen und Klöfter, bey melchen letztern meiſten⸗ 
theils Gärten und Spagier-Gänge find, faft den ſech⸗ 
ften Theil der Stadt ausmachen, fo duͤrffie man wohl 


noch zweifeln, wie es möglich fcy, daß gleichwohl noch für - 


fo viele Haufer Platz übriggeblieben. Gleichwie ſchoͤ⸗ 
ne und groſſe Plage oder Maͤrckte die Zierde einer Stadt 
find, und derſelben ein herrliches Anfehen geben : Alto 
fehlet es auch allhier an ſolchen feinesiweges ‚ohnerachtet 
Die Stadt nicht weitlaufftig und groß ift ; fondern es 
ind deren- allhier unterfcyiedliche , auf welchen die 
fen Statuen und Eoftbare Brunnen als eir 
ne fonderbare Zierde derfelben, nicht ohne Verwunde⸗ 
rung zu ſehen. Unter ſolchen nun find folgende die vor⸗ 
nehmſten: 1) Der Neue Marckt, fo ſehr groß und viers 
eckig ift,und auf welchem ein fchöner Brunnen ſtehet und 
verkauffet man daſelbſt täglich verichiedenes Flügels 
werck; ingleichen find da zu bekommen allerhand ; 
ften-Speilen; ferner verkauffet man Da uͤberaus fchöne 
gedruckte Leinewand von unterfchiedlichen Gattungen. 
2) Der Schwein Marekt.3) Der neue Kien⸗ Marckt. 


4) Der alte Kien⸗Marckt, allhier verkauft man Milch? 


Milch Ram,oder&aane: 5) DerHohe-Marsft,fo auch 
der Fiſch⸗Marckt genennt wird ; allhier ftunde eyemahls 
ein U einer prachtigen Statue, die Bermählung : 
Jofephi und Marizvorftellend, fo aber, teil es von Hol& 
geweſen, verfaulet und wieder umgefallen-ift ; allhier 
we andenen Felt-Tagen allerhand Fifche in Menge zu 

aben. 6) Beym Stock in Eiſen alltyier verkauffet 
man alle Tage Mich, Brodt und Brüderifches Ger 
fchirr, auch haben die Fleiſcher vom Lande etliche mahl 
die Woche, als Dienftags und Donnerftags Schwei⸗ 
ne⸗ Fleiſch feil. 7) Auf der Brandt⸗Stadt, dafelbft 
verfauffet man Nuͤrnberger⸗Waare. 8) Der Gras 
ben, allwo die unvergleichliche Dreyfaltigkeits-Säule, 
nebft2.fchönen Brunnen zufehen; man verkauffet das 
ſelbſt alerhand grüne Rüchen-Speifen, unterfchtedliche 
Sorten von Dbft und Früchten , wie auch frifches 
Schwein⸗ Fleiſch, und alerhand Kräuter. 9) Auf dem 
Hofe, fo der groͤſte Platz unter allen iſt auwo Die Prashtis 


wen ot 
ge und von Erg gegoffene Marien ⸗Saͤule ſtehet wie quch 


‘ein fteinerner Brunnen. : Aubier wird jährlidy 2, 
die Mefle eder Jahrmarckt, und woͤchentlich —— 
und 


Marckt⸗DTag gehalten; und verfaufft man da Dbft 
X —2*2 
andere gruͤne Rüchen-Speifen ; man bekommt auch alls 


dorten das neu gebacfene Brodt auf den Pägen, 10) 


Auf der Freyhung bey der SchottensAbtey,ift aber gang 
irregulair. 11) Der Burg⸗ Plag oder-äufferfte Schlofs 
Dof der Kapferlichen Burg, allwo die Wache ftchet. 
12) Der Juden⸗ Platz, allda befommt man zu Fauffen 
Kıen ugd allerhand Holtzwerck für Tiſchler und Drechss 
Ter. 13) Der FrancifcanerPlas, 14) Der untere 
Jeſuiter⸗Plat. 15) Der Peters⸗ Freyt⸗ Hof allwo die 
Haupt Üsacheder Stadt ſtehet; allhier verfaufft man 
Eyer, Butter, Honig,dasWildpret und ABeidewerk, ins 
gleicyen allerhand grüne u. duͤrre Kräuter zu Argeneyen. 
Nebſt diefen nur_angefüheren lägen zehler man in 
Wien auch 80. groffe Straſſen, Gaſſen und Gafgen, - 
worbepnurüberhauptzumercfen, daß auch die gröften 
Straſſen ſehr ſchmai und enge find, und nur jo breit, daß 
2. Wagen neben einander fahren koͤnnen. Es werden 
dieſelben folgender maſſen benennet: 1) Die Kärntners 
Straſſe, fo die laͤngſte, und gleichſam der Diamerer der 
Stadt iſt. 2) Die Kluger-Straffe. 3) Die Niemers 
Etrafle. Die Singer⸗Straſſe. 5) D.e Schiuer⸗ 
Straſſe. 6) Die Ober⸗Becker⸗Straſſe. 7) Die Un⸗ 
ter⸗Becker⸗Straſſe. Die Muͤntzer⸗Straſſe. 9) 
Die Unter-Brauner-Straffe. 10) Die Ober⸗Brau⸗ 
ner⸗Straſſe. 1) Die ABaller-Straffe. 12) Die Wi⸗ 
plinger⸗Straſſe. 13) Die vordere Schencken⸗Straſſe. 
14) Die hintere Schencken⸗ Straſſe. 15) Die Trints 
fal«Straffe. 16) Die Herren⸗Gaſſe. 17) Die Doros 
theen · Gaſſe. i8) Die Annaͤ⸗Gaſſe. 19) Die Epiegels 
Gaſſe. 20) Die Roſen⸗Gaſſe. 21) Die Johannis-Baffe, 
22) Die Himmel⸗Porten⸗Gaſſe. 23) Die Weyburg⸗ 
Gaſſe. 24) Die Lands-Eron-Gaffe. 25) Die Juden⸗ 
Gaſſe. 26) Die Sattler⸗Gaſſe. 27) Die Bogner⸗ 
Gaffe.n28) Die Nadler-Gaffe. 29) DieRenn>Gaffe. 
30) Die Schauffel-Baffe. 31) Das Ball-Bäßgen. 32) 
Das Filg-Gäfgen. 33) Das Facobäer-Gäfgen. 34) 
Das Kumpf⸗ Gaßgen. 35) Das Blut-Bäßgen. 36) 
Das Strobel⸗Gaͤßgen. 37) Das forenser-Gäßgen. 
38) Das Roth⸗ Gäkgen. 39) Das Kuh⸗Gaſſel. 40) 
Das Juden-Gäfgen. 41) Das Rramer-Gähgen. 42) 
Das Tafchen-Bäßgen. 43) Das Hünersäßgen. 44) 
Das S.Salvator-Gäßgen. 45) Das Färber-Bäßgen. 
49) Das Rofen-Gäffel. 47) Das StrohrGäfgen. 48) 
as Seitzer⸗Gaͤ 49) Das kater · noſter· Gaͤßgen. 
50) Das Jungfrauen· Gahgen. i) Das Milch⸗Gaͤßgen. 
52) Das Schloſſer⸗Gaßgen. 53) Das Seilet⸗Gaßgen. 
54) DasKraut-Gäffel.s5) Die Seiler-Gtatt. 6) Der 
grune Anger. 57) Die ABol;;iel. 58) Zur fdyönen Laͤtern. 
59) Der Sau-Windel.60) Die-Bauren-Mufteruno. 
61) Der alte Fleiſch⸗Marckt. 62) Der Haar⸗Marckt. 
63) Der Bauren⸗Marckt. 64) Der Kohl⸗Marckt. 65) 
In Steig. 66) Der Luͤbeck. 67) Der LichteSteg. 68) 
Der Fleiſch⸗ Hof. 69) Aufden Steig. 70) DerKasens 
Steig. 71) Die Fiſcher⸗Stiege. 72) Der Saltz⸗Giieß. 
73) Die hohe Brücke, 74) Der tieffe Graben. 77) 
Beym /7. zo 76) Der Graß⸗ Hof. 77) Der 
Hof 78) Der Freyt⸗Hof. 79) Beym ſchoͤnen 
runnen. 80) Beym Pauler⸗Thor. 
So klein auch die Stade Wien in ihrem llmfange iſt; 
ſo trifft man deſſen ohngeachtet daſelbſt eine groſſe Men⸗ 
ge derer herrlichſten und vortreflichſten Pallaͤſte an, wel⸗ 
che fo wohl wegen der zierlichen Archite&tar. als auch we⸗ 
gen der foftbaren Meublen, mit welchen diefelbe prans 
gen, Die Verwunderung derer Anfchauenden erwecken. 
Und es ift zu bedauern,daf diefe prächtige'Palläfte wegen 
der engen Straffen nicht fe fehön ins Geficht fallen, als 
wenn Diefelben an groffen Plägen und weiten Baffen 
gelegen wären , da man derfelben Schoͤnheit in Pro- 
ſpect weit vollEommener. würde beobachten Forinen. 
> es find die meiſten Gaſſen der Stadt fehr enge und 
Bein , und deſſen ohngeachtet finder man in nen 
oͤ 
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näfte und Häufer , und in diefem Stücke 
(chöafen Dal — groͤſten Staͤdten, als Londen und 
Maris,gleich,ohmerachtet es wegen der Groͤſſe von ſolchen 
fehrunserfchieden. In Beſchteibung derſelben machen 
wir billig den Anfang mit der Kayferlichen Burg. Diefe 
liegt hart am Wall und nahe bey den Auguftinerslos 
Maragraf Leopoldus von Defterreich,fo in denen 
olgenden Zeiten heilig geſprochen worden mar Der erfte, 
welcher dafelbft einefideng-Daus sder&chloß bauete, 
in welchem er fich, wenn er von dem Ealenberge, allwo er 


ordentlich zu refidiren pflegte, dahin kam, aufhalten Fons 


te,tvelches eben dasjenige Haus war, fo der ehemahlige 
Palatinus in Ungarn, Furft Paul Efterhafi, zulegt wieder⸗ 
um hatrenoviren und bauen laffen, und in der Waller⸗ 
Straffe gelegen ift, Man findet diefe Nachricht ineinem 
Etein gehauen, welcher in nur befagtem Haufe uber der 
Tihüre zu fehen ift,mit folgenden Worten: Hæc domus a 
, $.Leopoldo Marchione olim habitaca, Und gleichwie nuh 
dadurch das Aufnehmen der Stadt Wien fehr befördert 
wurde; alfo gab es auch Gelegenheit, daß die folgenden 
Herkoge von Dejterreich diefelbe zur beftändigen Reſi⸗ 
dengermwehlten, und bey des Pancratii Capelle am Hof, 
wo ießo die Obern Fefuiter wohnen, ein Schloß. oder 
Burg baueten, worinnen fie eine geraume Zeit refidiret 
haben, weswegen der dafige Platz auch den Nahmen auf 
den Hof bekommen hat. Als aber dieſes Schloß in denen 
folgenden Zeiten für die Hofſtatt derer Hertzoge zu klein 
mar, fo bauete König Ortocarus von Böhmen aufdemjes 
nigen Plage, wodie Stall⸗ oder alte Kayferliche Burg 
jtehet, ein weitlaufftiges Schloß, fo den Ertz-⸗Her⸗ 
tzogen zu Dejterreich lange Fahre zur Reſidentz gedienet, 
bey welcher endlich die fo genannnte neue Kanferliche 
Burgerbauet worden. Was nundiefelbe anlanget,fo 
ift folche ein fchr altes,und fo wohl wegen derArchitedtur, 
als aud) wegen der Lage, unanfehnliches Gebäude, wel⸗ 
ches zwar einen groffen Umfang hat, auch weitläufs 
tig genug iſt, aber fo wincklicht und unbequem gebaut, 
dafs ınan ſich wundern muß, wieder Kayferliche Hof, 
welcher doch der zahlreichfte inder Welt iſt, ſo lange Zeit 
darinnenhatrediren koͤnnen. Dem Umfange nach,fo 
machet diefelbe ein Ianglichtes Viereck aus, indeflen 
Mitteein groffer und geraumer Schloß: Hof iſt auf wel⸗ 
chen viele 100. Caroſſen halten können, und allwo eine 
ftarcfe Wacht von der Wieneriſchen Stadt⸗Garnilon 
ftehet, vor Deren Lorps de Garde e, Stücken gepflanget 
Find. Nahe bey derfelben gehet ein ordentliches Stadt⸗ 
Thor, das Burg⸗ Thor genannt, unter denen Kayſerli⸗ 
chen Apartemens. oder Zimmern hinaus , ‚welches eben» 
falis wegen dervielen Wagen, und anderer ftarcken Pal- 
Sage, eine er Beichwerlichkeit ift. Aus diefem 
Schloß⸗Hofe gehet man lincker Hand über eine Eleine 
Brücke, durch ein Thor, fo von denen Kayſerlichen 
Schweitzern bejegt wird, inden innern Schloß⸗Hof, ſo 
fehr Flein und enge ft; und von da gehetman die Treppe 
hinan indie Kanferlichen Zimmer, Was das Gebäude 
an und vor fich anlanget, ſo ift zu wiffen, daß es 4. Stock⸗ 
werck hoch iſt, wovon die 2. mittelften von denen Aller ⸗ 
hoͤchſten Kayſerlichen Herrſchafften bewohnet werden, 
die beyden andern aber ſind theils fuͤr das Kayſerliche 


Frauenzimmer und andere Hof⸗ Bedienten, oder auch ju 


gewiſſen Expeditionen beſtimmet. Die Zimmer 
find nicht fonderlich hoch, und fehr Flein, daherd es an 
Pad und Ballas Tagen fehr enge dafelbft zugehet ; auch 
ind Die Meublen und Tapezereyen, womit diefelben vers. 


ſehen find, fehr mittelmäßig, ausgenommen die Kayferlis 


chen Zimmer welche foftbar und prächtig meubliret find; 
daher verdienen Diefelben, daß man foldye, und Das dar 
felbft befindliche ſchoͤne Medaillen-Eabinet, wie auch die 
sierliche Billard- Tafel in Augenfcheinnimmt, und befies 
bet, tvelches am füglichften gefchehen fan, ivenn Die Kay 
ferlichen Herrſchfften zu 
andern kuſt /Schloſſe ſich befinden. Vor der erſten An-- 
tichambre ſo wohl auf des Kapfers: als der Kayſerin 
Seite ftebet die Hatſchier · und Trabanten- Wacht und 
allhier muͤſſen Diejenigen, foLiverte tragen, verbleiben. 


brunn oder auf einem: 
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In die Antichambres aber gehen fo wohl Cavalliers, als 
auch andere Perfonen, allwo man auch die Kayferlicye 
Allerhoͤchſte Herrfchafft des Mittags fpeifen fehen fan, 
Die Zimmer des Kayfers und, der Kayferin ftoffen zus 
fammen; iedwede Seite aber hat befondere Anticham- 
bres. Es find inder Kanferlichen Burg auch 3.berfchies 
deue Hof-Eapellen ‚ allwo die Kayſerliche Allerhoͤchſte 
Herrſchafft ihre Andacht pflegen; alle 3. aber find nicht 
nur allein fehr Flein, fondern auch ohne Pracht und Ziers 
de gebauet. Oben nach der Gtallburg zu ift das O⸗ 
pern«Haus, welches fo prachtig und magnifique ift, daß 
man nicht leicht dergleichen anderswo antreffen wird, 
umd werden daſelbſt unterfihiedliche mahl des Jahres 
Dpern gefpielet. Kapfer Carolus VI, glorwürdigſten 
Andenckens, hatte fich entfchloffen, die alte Kayſerliche 
Burg nieder zureifen, und ſolche von Grund aus auf 
das prächtigfte bauen zu laffen, tvelches nach dem Ri, fo 
der Kapferliche Architect. Herr Fiſcher von Erlach ge⸗ 
macht, ein ungemein praͤchtiges Gebäude werden, und in 
Deuiſchland nicht ſeines gleichen finden wird, wenn es 
ſolte zu Stande kommen. Auf der einen Seite hat man 
ſchon lange unter der Regierung Caroli VI. die Reichs⸗ 
Eansley, ingleichen vorne bey den Auguftinern die Rays 
ſerliche Reit⸗ Bahne bauen laſſen, welches beydes ſehr 
praͤchtige Gebaͤude, und von gutem Geſchmack ſind, in 
welchen eine reine Architedtur anzutreffen, Ehe wir die 
Kayſerliche Burg verlaffen, muͤſſen wir auch des Ritter⸗ 
Saals der Burg gedencken, alwo die gewoͤhnlichen In- 
veſtituren der Reichs⸗Staͤnde vorgenommen werden. 
Die Auslegung des Oeſterreichiſchen Wahlſpruchs 
A.E.1.0,U.fo über die Thuͤre des Ritter⸗Saals gele⸗ 
fen werden, lautet auf einer Croͤnungs⸗Muͤntze Kayſers 
Jofephi alfe: ‚ 

Auftrix Et Imperare Orbi Univerfo. 

Alles Erdreich ft Ocfterreich Untertban. 
Nach des Kapfers Caroli VI. Abfterben erflarte es ' 
iemand alfo: 

Auftria Erit In Odobre Vidua. 

Niemand, der die Kapferlid» Königliche. Schatz⸗ 
Kammer in Bien gefehen, wird laͤugnen, daß fieeineder 
fürtreflichften und reichiten in Cuopa fey. _ Der Königs 
liche Frangöfifche Schas zuS.Denis ift anfehnlich, und 
hat viele Foftbare, feltene und fehr Fünftliche Sachen, 
Er fömmt aber diefem bep weiten nicht gleich. -. Und es 
wuͤrde viel zuweitlaͤufftig werden, wenn wir auch nur die 
gantz beſondern Stücke derſelben beſchreiben wolten. 
Der Drt, wo der Kayſerliche Schatz verwahret wird / iſt 
in der Kahſerlichen Burg, und der Eingang su ſolchem 
bey dem Hofe Ball-Haufe. Der Saal oderdieGalle- 
rie, in welcher die Schatz ⸗ Kammer ſtehet iſt 62. Schritte 
fangund 7.breit. Aufder einen Seite find ziemlich ho⸗ 
he Fenfter, die inden Heinen Bura⸗Garten gehen; auf 
der andern aber ftehen 13. ſchwartze und ziemlich hohe 
Schräncke, fo mit Numern bezeichnet find. Zwiſchen 
diefen Schraͤncken ficht man allerhand Schildereyen. 
Diele Schräncke nun find mit den Foftbarften feltenften 
und wunderbarften Sachen und Mahlwercken angefuls- 
jet. ‚Am Ende diefer 13. Schraͤncke ſteht noch ein kleiner 

nc£ mit filbernen Figuren, auf einem Schreib» Tis 
fäye mit Silber eingelegt , in welchem ein umehägbarer 
ESchatz enthalten ift, fo aber nicht iederman gezeigt wird, 
Auf der andern Seite fteht ein langer breiter hulgerner 
Echtanck mit allerhand koſtbaren Tuͤrckiſchen Sachen. 
Auf der Seite des Saals, wo die Fenfter find, ftehen ır. 
fehöne mit Eiffenbein, Perlen Mutter und Florentini⸗ 
ſchen Steinen eingelegte und Fünftlich gearbeitete Tiſch⸗ 
gen, auf denen meiſtentheils auf jeglichen ein Bleiner 
Schranck mit allerhand Koftbarkeiten und Seltenhei⸗ 
tenfteht. Aus diefem Saale geht man in Das zroenfe 
Zimmer;in welchem eben wie in Dem dritten, ehr Foftbar 
re&achen, und befonders viele Prafence von dem Groß⸗ 
Sultan zufehenfind. Bey dierem dritten Zimmer fieht 
nman den Kayfer Carolum VI. in Lebens-Broffe ju Pfer⸗ 
dein Wachs pouſſiret, und mit den Kleidern angethan, 
die er dey der Ungarifchen Croͤnung getragen. ie 
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Die Geiſtliche Schatz⸗Kammer beſteht in lauter Hei⸗ 


ligidumern, Keliquien und Kirchen «Ornat, worunter 
folgende Stuͤcke die merckwuͤrdigſten find: 1) Ein 
Nagel, welcher durch die rechte Hand Chrifti bey feis 
ner Ereugigung gefchlagen worden feyn fol, Er wird 
in einem Gehaufe mit Edelgefteinen befegt, verwahret, 
und hat beſtaͤndig eine brennende Lampe bev ſich ſte⸗ 
ben; 2) ein Stück von der DornensErone Chriſti, in 
einem Ervftallenen Gefaͤſſe; 3) ein groſſer Schrand 
mit fehr vielen Reliquien und Heiligthümern;. 4) ein 
Crucifix mit Tauter Werfen gefticktz 5) ein hoͤltzernes 
Crucifix, fo 2000. Fl. Foftet; 6) ein Cryſtallenes Cru- 
cilix, nebft unterfchiedlichen umher gejtellten Bildern; 
7) ein fehr koſtbares Meß⸗Gewand; 8) ein ganger 
Bifchöflicher Ornat von lauter Perlen geftickt; 9) zwep 
an einander gewwachfene Steine, fo aus Brodt vers 
wandelt ſeyn follen; ro) ein Elfenbeinerner Engel, 
dejien Habit von Gold mit Filigram · Arbeit verfertis 
get iſt; 17) der Lebens-Lauff des Heylandes nad) allen 
4. Evangeliften, fo wohl mit Schrifften als Emblema- 
tibus in Form eines Altars mit dreyfach übereinander 
gehängten Flügeln, wobey auch alle Evangelia durch 
das ganse Jahr befchrirben ſind, welches Stuck Als 
brecht Dürer verfertiget hatz 12) ein Cetcifix, fo aus 
einer Kehls Staude gewachfen, fo in einem filbernen 
Kaftgen verwahret, und durch ein Glas gezeigt wird; 
13) ein Kaͤſtgen auf Mofaische Art, mit Cdelgefteinen 
bejegt, worinnen unter andern Heiligthuͤmern ſich ein 
Stuͤckgen von der Säule, daran Chriſtus gegeiſſelt 
toorden, ein Stuͤck von der Lange, womit ihm die 
Seite geöffnet worden, etwas von den Geiffeln, ei⸗ 
nige Tropfen von dem Blute Ehrifti, und einge Haas 
re aus feinem Barte befinden; 14) Drey Stücke vom 
heiligen Creutze; 19 ein Stück von dem Purpurs 
Mantel, den Ehriftus ben feinem Leiden tragen müfe 
fen; 16) ein Stück von feinen Schweiß-Tüchern; 17) 
ein Crncifix, fo auf einen Blumen» Stengel gewach⸗ 
fen; 18) ein Crucifix, welches einmahl mit dem Kays 
fer Ferdinando II. geredet haben foll; 19) das Bilds 
niß Catharinæ Senenfis, ſo König Sigismundus in Poh⸗ 
len mit eigner Hand gemahlet; 20) gange Coͤrper der 
. Heiligen, auch einige Particul von den Cörpern der 
12. Apoftel. Man hat für jeden der 12. Apoftel ein 
filbernes Bruſt⸗ Bild machen laffen, in welchen eis 
nes jeden Reliquie verwahret wird; ar) ein Arm vom 
Pabfte Innocentio XI. 22) einer von den Steinen, 
womit Stephanus gefteiniget worden; 23) ein Mariene 
Bild, welches ein Mohr, als ein Heyde, Hefchniget, 
ohne zu wiffen, was es ſey. Uebrigens findet man 
dafelbft noch eine Menge von dergleichen Heiligthuͤ⸗ 
mern und Seltenheiten von Altären, Lampen, Leuch⸗ 
tern, Monftranzen, und dergleichen. 

Das Mir ⸗Cabinet zu Wien iſt ohnftreitig eines 
der ftärefften in Europe. Unter den raren Gemmis 
fteut eine Tiberium und Auguftum vor. Von den He⸗ 
bräifchen, Griechifchen und Roͤmiſchen Miüngen finder 
man die Svite meiftens vollfommen. Die Nummi 
Confulares und Kayfer find in Gold, Eilber umd Kupf⸗ 
fer nach der Reihe allda zu finden. Ueberdiefes wird 
nicht leicht ein rarer Nummus in der Welt feyn, wel⸗ 
chen man bier nicht auch finden follte. Moderne Minis 
gen und Medaillen find auch in groſſem Vorrathe da. 

Die Kunjt » Kammer oder Gallerie des Tableaux if 
wegen Menge der fchönen und raren Schildereyen 
und Gemäblde, auch deren prachtigen Ordnung, ein 
fehr koſtbares Zimmer, Man mufte ein befonderes 
Buch verferrigen, wenn man es Stuck vor Stück bes 
ſchreiben wolte. Es wird diefe Kunft- Kammer in 
11, verfchiedene Zimmer eingetheilet. Wir wollen 
nur einige wenige Schildereyen von diefer groſſen Men⸗ 

nennen. Dan fichet hier 5. E. die Schlacht bey 

ipjig, wo der Ertz-Hertzog Leopoldus commandi- 
ret, ungemein ſchoͤn⸗ von dem groſſen Meifter Bofca 


Vecbio; eine zu Drefden gehaltene Waſſer⸗Jagd, 


von Lucas Cranachen; der Babplonifche Thurm, eis 
Geograph. und Cris, Lexic. xIl. Theil, 


il jehr fayon und prächtig; 
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nes der ausnehimenden Gtüske von Peter Beige; 
die Maria, von einer Römifchen Kayferin gemahlt” 
u.f.f., Auſſer den Mahletehen ficht man bier au 
die ſchoͤnſten Naturalia und Artefılta. Die fehöne Hrde 
nung und Stellung, fo in allen diefen Zimmern herrfcht 
vermehret Die Pracht nicht wenig. e 
Der Biſchofs⸗ Hof oder dicrtz / Bifböflihe Re⸗ 
ſidentz iſt zunaͤchſt bey Sc. dtephans. Dieſes iſt ein 
groſſes anſehnliches und ſchoͤnes Gebaude, mit .grof⸗ 
fen und weiten Höfen, welches der. ehemahlige daſige 
Biſchof, Graf von Harrach, bat bauen laffen, uud 
bon dem Erg-Bifchoffe, dem Cardinal von Kollonirfdh, 
fo wohl inns als auswendig herrlich repariret worden. 
Es hat derſelbe 3. Stockwerck, wovon das mittlere 
Das höchfte, und zu des Ertz⸗Biſchofs Wohnung ber 
ſtimmet iſt; ingleichen gehen aus denfelben 3. Thore 
auf die Strafe, und das vierte auf dem St. Stepiani- 
Kirchhof; unten im Hofe gehet rings herum eine ges 
wolbte Gallerie von Schwibbogen und Pfeilern. Das 
ſchlimmſte und unbequernfte ijt vor denſelben, daß er 
an einer Straſſe gelegen, in welcher wegen der ſtar⸗ 
cken Paflge faft Tag und Macht Feine Ruhe, fondern 
bejtandig Lermen if. Ohnweit der St. Stephani- Me- 
tropolitani- Kirche in der Singers Strafe, iſt das fü 
genannte Deurfche Haus, oder derjenige Hof, fo des 
nen Deutfchen Ordens Rittern zuftändig ik, geles 
gen, welche ziemlich groß und anfehnlic) iſt. Soha⸗ 
ben auch Die Malthefer» Ritter bey der St. Johannis- 
Kirche ein ſchoͤnes Haus, fo von einem Lands Com- 
mandeur dejfelben Ordens bewohnet wird. 
Nechſt der Kavferlichen Burg verdienet das fo ge⸗ 
nannte Land s Haus der Nieder + Defterreichiichen 
Lands Stände vor andern Palläften und öffentlichen 
Gebauden wohl betrachtet zu werden, indem es nicht 
nur nach heutiger Art gebauet, und von guter Archi- 
tedtur, fondern auch fehr ordentlidy eingerichtet , und 
ungemein koſtbar meublirt iſt. Es it daſſelbe zur 
PRerfammlung der Nieder Defterreichifchen Stände, 
und zu denjenigen Expeditionen, fo Ban@enen Lands 
Ständen abhangen, beſtimmet, dahek leicht zu erach⸗ 
ten, daß es ziemlich groß und weitlaͤufftig ſeyn muß, 
weil in foldyen folgende Departements ihre Verſamm⸗ 
lung haben, nehmlich das Nieder + Defterreichtiche 
Land» Marfchalls-Gerichte,, das Fürbieters und Weiß⸗ 
Bothens Amt, der Nieder» Deiterreishifchen Land⸗ 
Stände Ausichuß, Verordnete oder Deputere, Rait⸗ 
der Rechnungs + Collegium, Obers und Unter-Com- 
miffariar- mt, YBuchhalterey, Rent⸗Amt, u. f. f. 
Weil es aber gar zuunbequem feyn wuͤrde, wenn fich 
das ganke Corpus der Städte daſelbſt beftandig aufs 
halten folte, fo werden aus ihrem Mittel gewiſſe Depu- 
tirte verordnet, fo das gantze Corpus vorftellen, und in 
deſſen Nahmen für die allgemeine Doch Fahrt des Lanz 
des forgen muͤſſen. Dieſe Deputicte nun bleiben bey 
diefer Fundion entweder Zeit Lebens, oder nur auf ge 
wiſſe Fahre; im legtern Fall werden fie von andern 
abgelöfet. Und gie chwie alle diejenigen, fo Hereichaffs 
ten und anfehnliche Güter im Lande befigen, Lands 
Stände find, wenn fie anders von Adel; alfo kan auch 
ein jedweder von foldhen zu einen Deputitten im Lands 
Haufe erwahlet werden. 


Nach dem Land-Hanfe folget das daſige Stadt⸗ 
„oder Rathhaus, welches ein ſchoͤnes und koſtbares Ge⸗ 


baͤude iſt, und wohl verdienet, daß es an einem oͤffent ⸗ 


lichem und weiten lahe liegen möchte, um deſſen Schoͤn⸗ 


heit im erolpea recht betrachten zu koͤnnen; allein es ift 
zu bedauren, daß es in der ſchmalen Wiplinger⸗Gaſſe 
legen üt, da es gar wenig Anfehen macht. Es iſt 
—*8 im gegenwaͤrtigen XVIII. Jahrhunderte von 
Grund auf gantz neu gebauet, und an ſolchem vornehm⸗ 
lich die Jom ſche Ordnung beobachtet werden ; wiewohl 
man auch noch viele andere Embell Heuens, fo wohl 
don Emblemsten, als Statuen = —* — 
uͤcklich angebracht hat. Sonderlich iſt das Por- 

— regen über demſelben iſt das 
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id m zu ſehen; zur rechten Hand ſte⸗ 
ee nhtgfeit, und zur iincken die Guͤtigkeit, 
als die Erhalterinnen eines Volcks. Es it in allem. 
Stockwerck hoch, undhat inwendig ſehr ſchoͤne Zimmer, 
ja man muß überhaupt geftehen, daß an demſelben nichts 
geſpahret worden, fo zu deſſen Schoͤnheit etwas hat 
dehtragen koͤnnen. Auhier verſammlet ſich das Raths⸗ 
Collegium der Stadt, und berathſchlaget wegen Des ges 
meinen Velten. Die Schramme hingegen iſt dasjes 
nige Haus, allwo die Stadt» Gerichten ihre Seflion 
und Expedition haben. Es ift daffelbe an dem hohen 
Marckte gelegen, und prefeotiret ſich gar wohl, hat 3. 
Stockwercke, wovon die 2, oberſten jur Expedition ge⸗ 
widmet find; im unterſten aber find meiftentheils Ger 
fängniffe — Delinquenten angeleget. Es hat auch eine 
fehöne hehe und doppelte Treppe, und ein feines Por- 
tail; die Zimmer aber jind nicht fonderlich. Daſelbſt 
nun twird, fo wohl in brgerfichen als ;peinlichen Dins 
gen die Juftiz verwaltet. Allhier werden, alle Blut⸗ 
Urtheile geſprochen, und bey Executionen halt man das 
felbft das Hoc» Nord Peinliche Hals⸗Gerichte, und 
zum Zeichen, daß eine peinliche Execution ſoll gehalten 
werden, wird dafelbit eine Fahne ausgeſtecket. 
Die Boͤhmiſche Cantzeley iſt ebenfalls ein ſehr proͤch⸗ 
tiges Gebäude, an welchem faſt alles, was ur Schoͤn⸗ 
beit eines Pallaſts gehöret, angebracht iſt; mur iſt Dies 
feg einige zu bedauren, daß es ebenfalls in Der engen 


Wiplinger⸗ Straſſe liegt, und Feinen guten Prolpedt , 


hat, Es hat Diefelbe 3. Stockwercke, und ein ſchoͤnes 
Fronton, nach der Corinthifchen Ordnung, mit allers 
band Statuen und Figuren gezieret. In der Mitten 
deffelben ift das Boͤhmiſche Wappen, ein gecroͤnter 
Löwe au fehen, und oben auf dem Fronton liegt gleich 
falls cin groffer Loͤwe in Stein gehauen. Und weildas 
Dach auf Italieniſche Manier gans platt gebauet und 
mit einer Baluflcade umgeben ift, fo fiehet man auf der⸗ 
felben 10. groffe ſteinerne Statuen und 2. dergleichen 
Adler. Sonderlich ift die Treppe von einer curieulen 
Erfindung, der ehemahlige Kayferliche Archite- 
'&tor, Fiſcher von Erlach, geweſen. Ehemahls hielte 
man daſſelbe fir das ſchoͤnſte Gebäude in gang Wien. 
Nachdem aber des Pringen Eugenii prachtiger Pallaſt 
gebauet worden, fo machet ihm daſſelbe dieſen Ruhm 
billig ſtreitig. Muͤntz⸗ Maͤuſer giebt esin Wien zwey: 
Das eine iſt im Stadt⸗Graben gelegen, zwifchen dem 
Caͤrnthner⸗ und Stuben⸗Thore, allwo die Metalle nur 
zubereitet werden; das andere liegt in der Wollziel, 
allwo man die Meralle laͤutert, zufammen ſchmeltzet, 
und die Brobe machet, und nachdem folche in dem vor 
der Stadt gelegenen Muͤntz⸗ Hauſe zubereiter worden 
die Muͤntze allhier präget, Es verdienet gar wehl, da 


man daſelbſt zufichet, wenn gemuͤntzet wird, vornehm⸗ 


lich da man dafelbſt fo ſchoͤnes Geld ſchlaͤget, als ir⸗ 
gendswo in Europa. Allhier it auch das Muͤntz⸗ Amt. 

Es find in Wien 2. mit vieler Ruͤſtung und Geſchuͤ⸗ 
ge wohl verſehene Zeug: Käufer, wovon das eine dag 
Kayſerliche, und das andere Das Bürgerliche genennet 
wird. Das Kayferliche und Königliche Zeugs Haus 
ift nicht weit von Schotten⸗ Hof gelegen, und it haupt⸗ 
fachlich mit Rüftung und Eleinen Gefchug und Gewehr 
verſehen, wiewohl auch vom groben Geſchuͤtze vieles das 
felbft amzutreffen iſt. Vornehmlich iftein geoffer Vor⸗ 


rath von Cuͤraſſen daſelbſt, dergeſtalt, daß man an die 


30000. Wann mit jolchen bewaffnen Fan. Das Buͤr⸗ 
gerliche Zeug-Haus hingegen, fo am Hofe, nicht weit 
„von denen Obern⸗Jeſuitern nelegen, iſt mit einer grofs 
fen Menge Carthaunen, Mörfeln, Haubigen, Pöllern 
x. verfehen, und ſehr ordentlicy eingerichtet, und Fan 
daffelbe für eines der ſtaͤrckeſten Zeug⸗ Haͤuſer in Deut ſch⸗ 
land paßiren. Zu dem fo fehlet es auch allhier weder 
an andern Kriegs» Zurüftungen,, noch an Bleinen Ges 
wehr; fondern es ift davon ein folcher Vorrath allhier 
anzutreffen, daß man bis 100000. Mann damit auss 
ruͤſten zu Eonnen, vorgiebt. Unter fehr vielen Coriofi- 
teen, fo allhier gezeiget werden, iſt unter andern auch 
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der Kopf des Tuͤrckiſchen Groß-Veziers Kara Maſtapho, 
welcher im Jahre 1683. Wien belagert, nebſt den feis 
denen Strick, womit er, nachdem er von Wien wenges 
fehlagen, zu Belgrad Aranguliret worden, Das Kans 
ferliche Königliche Arfenal iſt allernechjt beym Neun 
Thore gelegen, und findet man darinnen alles dasſeni⸗ 
ge, was zu Ausrüftung derjenigen Schiffe, fo auf dee 
Donau gebraucht werden, nöthig ift, auch wird daſelbſt 
allerhand Kriege Vorrath, und andere dergleichen nos 
thige Sachen verfertiget. Diefem Arlenal ſtehet or⸗ 
dentlich ein Arlenal-Hauptmann ver, ingleichen ein At- 
fenal-Berwalter, unter welchen die übrigen Bedienten 
ftehen. Endlich ift allbier auch einiges Geſchuͤtz und 
Gewehr zu finden, welches man theils_auf den Schif⸗ 
fen, theils zu Lande, brauchen Fan. Das Kavferliche 
Königliche Gieß⸗Haus ſtehet zu Ende der Himmels 
Portens Gaffe an dem Wall. Dafelbft gieſſet man 
fo wohl grobes als Fleines Geſchuͤtz, und zwar auf eine 
ſo ſchoͤne und zierliche Art, als man anderer Orten nicht 
leicht finden wird. Die groſſen Glocken und das meiſte 
grobe Geſchuͤtze wird auſſerhalb der Stadt an einem 
dazu bequemen Orte gegojfen. Ben dem Gieß⸗Hauſe 
ift auch das 1.»boratorium gelegen, allwo alles dasjenige 
von logenieurs und Denenjeniaen, fo bey der Artillerie 
dienen, verfertiget wird, wasman fo wohl bey Belages 
rung, als im Felde zu der Artilerie nöthig bat. 

Reut⸗ Bahnen giebt es in Wien verfchiedene; die 
vornehmſte aber ift 1) die Kanferliche, welche nur für 
den Hof und die Kavferlichen Edel⸗Knaben iftz jedoch 
iſt es ffir einem fremden Cavallier nicht gantz und gar 
ohnmoͤglich, foldye zu befuchen; ee muß aber mit befons 
derer Erlaubniß des Kanferlichen Obriſt⸗Stallmeiſters 
gefchehen. Auffer diefer aber find 2) die Fuͤrſtliche 
Schwartzenbergiſche Reut⸗Bahne, auſſerhalb der 
Stadt, auf dem Rennweg, welche nach der Kayſerli— 
chen die renomirzefte, und zu eines jeden Fremden Fxer- 
citio fuͤrs Geld offen it, Man bezahlt dafür des Mo⸗ 
naths ı5. fl. 3) die Fuͤrſtliche Lichtenſteiniſche in der 
Herren Gaſſe, die auch gar wohl eingerichtet iſt; 4) 
die Dietrichfteinifche Reut⸗Bahne, in der Joſephs⸗ 
Stadt gelegen; s) die Stahrenbergiſche auf der Wie⸗ 
den; 6) die Paarifche inder Alfter-Baffen, welche ſehr 
wohl angeleget, und weitläufftig und ſchoͤn gebauet iſt. 
Wobey noch zu mercfen, daß man fo wohl ins als auſ⸗ 
ferhalb Deutfeblandes nicht leicht beffere Bereuter, als 
zu Wien antreffen wird, 

Das Bürgerlihe YBaag-Haus ift nicht weit vom 
rothen Thurme am Haar⸗Marckte gelegen, allwo der 
Magiſtrat der Stadt feine Waage hat. Die Mehl 
Grube am Neuen⸗Marckte, welches einer von den ſchoͤn⸗ 
ſten Gebaͤuden der Stadt, iſt von dem Magiſtrat der 
Stadt zu einer öffentlichen Herberge erbauet worden. 
Das BrunnensHaus liegt auf dem hohen Marckte, 
allwo eine gewiſſe Wache lieget; welche des Nachts in 
denen Straſſen, als Nacht-ABächter, die Stunden abs 
tuffen, und die Nacht⸗Schwaͤrmer und Tumultuenten 
einführen müffen. Das Ramor⸗Haus liegt im tieffen 
Graben, und befinden ſich in ſolchein an die 200. Rus 
mor-&oldaten oder Sinechte, fo Wache halten, und des 
Prachts durch die Straſſen patroulliren. Das Gnas 
den-Stod-Haus und das Regimente⸗Stock⸗ Haus, 
bende diefe Haufer find nicht weit vom Neu⸗Thore ge 
legen, und find Behaͤltniſſe ungluͤckſeeliger Menkhen, 
welche daſelbſt die verdiente Straffenach ihren Thaten 
erwarten müffen; dergleichen iſt auch Das Pauler Thor. 
Das Amt-Haus ift nechft beym Himmel-Porten-KIo 
fter gelegen, und ift derjenige unglückfeclige Ort, allwo 
die Ülebelthäter, fo zum Tode verdammet find, bis zu 
ihrer Execution aufbehalten werden. Es wohnet in fols 
chem der Frepmann oder Scharffeichter, und ift in ſel⸗ 
bigem auch eine Fleine Capelle, worinne die Maleican“ 
ven die Meffe hören Fünnen. h 

Bas die Privar-Palläfte anfanget, fo findet man in 
Wien ſehr viele weitliche Palläfte, an welchem die uns 
vergleichlichfte Architectur zu fehen iſt. Unter dene» 
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ben allen aber berdienet der ſchoͤne und undergleichliche 
Pallaft des Hochfecligen Pringens Engenii in der Hims 
mel Porten-Gaffe mit Recht den erften Platz, weil es die 
dern alle, ſo wohl an Schönbeit, als Koftbarkeit über 
rifft. Es iſt daſſelbe 4, Stockwerck hoch, wovon die 2, 
unterften nur Etages-Baftords und alfo nicht hoch find; 
hingegen ift das dritte, welches zu Gr, Durchl. Weh⸗ 
fung beſtimmet war, jehr hoch und prächtig; die vierte 
aber ift wiederum nicht fonderlich hoch. Dieſe beyden 
Eragen nun find, folangdas Gebaude it, mit 18. Joni⸗ 
fehen Wand⸗Pfeilern und mit vielen Armaturen gezieret, 
Zwiſchen 2. folchen Piloftres oder Wand⸗Pfeilern ift 
allezeit ein Fenfter, folglich hat jedes Stock deren 17. 
Das Dach ift auf Ftalienifhe Art gans platt 
gebauct, und mit ciner Baluftrade umgeben, auf 
welchem 1. in Stein gehauene ſchoͤne groſſe Stamen ſte⸗ 
ben. Die Thore diefes prachtigen Pallaftes, deren 3. 
find, haben ihre befendere Verzierung, und tiber einem 
jedweden ftcherein Balcon. Der Hofiftviererfigt, und 
iemlich groß, und wird von einem ſchoͤnen Hinter⸗Ge⸗ 
bäude umgeben. Vornehmlich iſt die fehöne mit Star 
tuen befegte Treppe, welche in dem engen Raum mit einer 
fo guten Manier angebracht,daß fie das Anfehen des grös 
ſten Gebäudes der Welt vorſtellet, zu bewundern; in» 
gleichen der uͤber dieſelben befindliche Piafond. Die Zim⸗ 
mer find allegroß und unvergleichlich Foftbar meublıret, 
und Sicher man inden Vorgemaͤchern, anftatt der Tapi- 
Series Die Bstaullen und Belagerungen, welche Diefer groſſe 
Held unternommen und befochten, auf Leinwand gemah⸗ 
et. In denen meiſten Zunnern find eryftallene Haͤnge⸗ 
Leuchter, und ſchoͤne Wand⸗Leuchter; ſo fehlet es auch 
nicht an ſchoͤnen groſſen Spiegeln, koſtbaren Betten, Ti⸗ 


ſchen, Seſſeln und dergleichen, und es iſt mit kurtzen an 


dieſem Pallaſte nichts geſpahret worden, welches deſſel⸗ 
ben Pracht befordern kan. Nach dieſem Pallaſte fol: 
gen die ſchoͤnen Fuͤrſtlich⸗Lichtenſteiniſchen Pallaͤſte, der 
ren z. ſind, als einer in der Herren⸗Straſſe; der andere 
bev Dem Land⸗ Hauſe, und der dritte auf dem Bauern» 
Marckte. Alle 3. find wegen ihrer artigen Architechir 
und befondern Schönheit berühmt. Der Graͤflich⸗Ba⸗ 
thianifche Pallaſt, fonft der Schlegel-Hof genannt, fo 
aufder Freyung ſteht, verdient den Nahmen eines ſchoͤ⸗ 
nen Gebaͤudes gantz billig. Uebrigens iſt das OQveſten⸗ 
bergiſche, das Schwartzenbergiſche, das Dietrichſteini⸗ 
ſche, das Harrachiſche, das Stahrenbergiſche und das 
Sternbergiſche Palais beruͤhmt und prächrig. Das Neu⸗ 
baueriſche Haus in der Ginger» Straffe ift eines der 
ſchoͤnſten in gang Wien, und übertrifft an Zierlichkeit 
und Bau⸗Kunſt viele gndere berühmte Gebaude. Auffer 
diefen angeführten prächtigen Pallaͤſten find in Wien 
noch viele andere, Die fo wohl nach heutiger Art fchön und 
praͤchtig erbauct; alsauch Eoftbar und herrlich ıneubliret 
find. Die vornehmſten unter diefen Häusern find: r) 
das Caprarıfche beym fchönen Brunmen; 2) Das Corbel- 
lifche in der Johannis - Gaffe; 3) das Caratfifche in dem 
Schotten⸗Hofe; 4) das Aucrfpergifche in der Fleinen 
Dororheen-Gafle; 5) das Althanifche bey den Augufti- 
nern; 6)dasCollaldifehe am Hof; 7) das Erdödifche in 
der Himmel⸗Porten⸗Gaſſe; 8) das Cavrianifche, inder 
Breuner⸗Straſſe; 9) das Gatterburgiſche im eben ders 
felben Strafie ; 10) das Kyaskifche in der Wollzeil; ır) 
das Mollaid ſche in der Herren⸗Gaſſe; 12) das Paari⸗ 
ſche in der Wollzeil; 13) das Pergiſche eben daſelbſt; 14) 
das Rhotthaliſche in der Singer⸗Gaſſe; 15) das Sin⸗ 
gendorfiſche bey dem Minorıten ; 10) das Ötratmannifche 
eben daſelbſt; 17) das Traunifche in der Herren⸗Gaſſe; 
i8) das Hackelbergiſche in der Dorotheen⸗Gaſſe; 19) 
das Lambergifche in der Waller» Gtraffe; 20) das 
Grundmanniiche in der Caͤrntner⸗Straſſe; ar) das 
Bortholortifche aufdem Graben ; 22) das Haus des ehe⸗ 
mähligen Cardinals von Sachſen⸗Zeitz auf der Hohen⸗ 


Brücke; 23) das Salaburgiſche in der JohannisGaſſe. 


Anderer dergleichen vieler Haufer, welche theils Adeli⸗ 
en, theils bürgerlichen EigentyumssKerren zuftandig 
nd, jugefchweigen. Es ſind aber die meiſten Haͤuſer zu 
Wien ſehr ſchmal, und haben in der Breite wenig Platz; 
Geograph. und Erik, Laxic, XII. Theil. 


daher ſuchet man bermittelſt der Archltectut von er. 
be zu profitiren, und ſetzet 4. 5.bis6, —— — 
ander, Damit der Erbauer für die aufgervandten Baus 
Koften ein hinlängliches Interefle jichen möge, Diedas 
fige Act zu bauen aber ift folgende: Dan bauer alles ınaf- 
div von Stein, und machet ſtarcke und haltbare Mauern, 
welches um fo viel defto nöthiger iſt weil man die Haͤufer 
fehr hoch in die Höhe führet. Im erften Stocke machet 
man ein ordentlich feftes Gewölbe, umd in Patriculier- 
Haoͤuſern Kaufmanns⸗ Laͤden, nvelche mit groſſem Nusen 
an Niederlaͤger und Kaufleutevermiethet werden. And 
gleichwie man vonder Hoͤhe ju profitiren fucht ; alfe thut 
man auch ein gleiches von der Tieffe. Daher findet man 
faft unterjedem Haufe 2. bis 3. febüne und weite Keller 
unter einander, welche denen Einwohnern ju nicht gerine 
gem Mugen und Bequemlichkeit dienen. "Damit mat 
nun die dafigen Eintvehner zum batıen defto mehr auffti⸗ 
ſchet, fo erhalten alle diejenigen, fo neue Hauſer bauen,auf 
einige Fahre, nach Proportion der Bau⸗ Koſten Freyheit, 
ſo wohl von den bürgerlichen Abgaben, als auch vonder 
Kanferlichen Cinquartierung. Denn es iſt zu wiſſen daß 
alle Buͤrger⸗Haͤuſer zu Wien dieſe Beſchwerung haben, 
daß das mittlere Stockwerck zu Quartieren der Kayſer⸗ 
lichen Hof⸗ Bedienten muß hergegeben werden, wie denn 
alle Kayſerliche Hof-Bediente vom vornehmften bis auf 
die, Trabanten Quartierfren find, und in die Bürgers 
De logiret werden, gegen Bezahlung des dritten 

heils der Hausmiethe; ingleichen find auch diejenigen, 
fo neue Haufer bauen, frey von Unterhaltung der Later⸗ 
nen, welche ein jeder Beſitzer eines Haufes, fo viel deren 
an folchen ftehen, fo wohl mit Del, als auch amuͤnden 
und auspusen beforgen muß. 

Die gröften und weitläufftiaften Häufer zu Wien 
nennet man ihres weiten Umfanges halber, da in 
manchen etliche roo, ‘Perfonen wohnen, eben wie etwan 
zu Leipzig, Hofe, und iſt deren Anzahlnicht geringe, wo⸗ 
von wir nur die vornehmſten und befannteften anführen, 
und zugleich berichten wollen , wo ſolche gelegen, und zu 
finden. Es haben aber diefelben folgende Mahmen: 9) 
Der Altenbursifche Hof, nicht weit von Caͤrntner⸗ 
Thore; 2) der Campilifche Hof, in der Weichburg⸗ 
Gaffe; 3) der Marien: Zellifche Hof, in der St. Annens 
Gaſſe; 4) der Klofter-Peuburger Hof, ben der Schot⸗ 
ten-Abten, oder bey dem Kanferlichen Zeug⸗Hauſe, und 
gehoͤret dem reichen Kloſter Neuburg zu; H der heilige 
Creutzer⸗Mof, nahe bey dem alten Fiſch⸗Marckte, ſt dem 
ohnweit Wien gelegenen Klofter, zum heiligen Creutz, 
CiftercienfersOrdens, zuſtaͤndig; 6) der Deibel-Hof, in 
der Krüger-Straffe; 7) der Dorotheen⸗Hof in der Dos 
rotheen⸗Gaſſe; 8) der Fendrichsahof in der Singers 
Straſſen; 9) der Foͤderl⸗ Hof am Lübeck ; 1o)der Fre. 
finger-Hof am Graben; 11) der Gondel-Hof am alten 
Bauer-Mareft; 12) der Eolner: Hof in der Ober Be 
cker⸗Straſſe; 13)der Matſchacker⸗Hof im Kraut-Gaf 
fel 514) der JacobersHof,nicyt weitvom Stubens Thor 
15) der Margarethen· Hof am alten Bauer» Marckte; 
16) der Neuberger Hofam arlınen Anger ; 17) der Paf⸗ 
— bey U. LFrauen Stiegen; ig) der Regenſpur⸗ 
ger Hof am Luͤbeck; 19) der Seitzer⸗Hof unter den Tuch⸗ 
Lauben; 2o) der Steyer⸗Hof behm rothen Thurm; 2) 
der Zwettl Hof, auf der hohen Bruͤcke; 22) der Schle⸗ 
gel⸗Hof; 23) der Schotten⸗;Hof; 24/ der Moͤlcker⸗Mof, 
nicht weit von dem Schotten⸗ Thore gelegen, und Dem in 
NiederDefterreich befindlichen reichen Kloſter Moͤlck ges 
hoͤrig; 25) der Zwettler⸗ Mof in Der Wolkeil; 26) der 
Zwoͤlfer⸗ Hof auf dem alten Fleiſch⸗ Marckte; 27) der 
Pagens- Hof ;28) der Fiſch⸗ Hof, und andere mehr, welche 
zum Theil von folcher 8 und Weite ſind, daß in man⸗ 
then etliche 100. Perſonen wohnen, Man findet in dieſet 
Stadt auch zwoͤff wohlbeſtellte Apothecken, auffer deries 
tigen, die die Jefuiten in ihrem Profefl- Hauſe haben. In 
den Vorſtaͤdten find deren auch noch z. zu finden, Cofleo- 
Häurfer findet man auf zo, die nach eben der Art, wie Die 
zu —— fü d, ran 

Unter den mereFrwürdigen Statuen zu Wien iſt die erſte 
und ältefte die Säule der unbefleckten Empfängnif 
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Maria, und ſtehet dem krolelſ Hauſe der Jeſuiten gegen 
Be Sie og Jahre 1647. unter der Regierung Fer- 
dinandi III. von Marmor aufgerichtet worden. Kapfer 
Lenpoldus aber tieß fie weit herrlicher und Kunftreicher in 
‚Er gieffen, und das oben darauf ftehende Frauen⸗ Bild 
ftard? vergolben, und folcheauf ein fürtrefliches Piedeital, 
aufdeffen 4. Eefen Engel von Erd jtehen, fegen, und im 
Sabre 1667. an ihrem vorigen Drte aufrichten. Das 
Bildnif der Fungfrauen ift ehr wohl gerathen, und ſteht 
aufeiner ErdsKugel, um welche ſich eine Schlange ges 
wunden. Die Engel beftreiten geroiffe Monitra, die vers 
muthlich das Peccarum Originale, Habituale, Veniale und 
Morxale vorftellen follen. Man bewundert Die Saͤule we⸗ 
ihrer Arbeit billig. Und es liegen faſt beſtaͤndig devote 
Si nifch-Eatholifcpe Leute auf ihren Knien dafıır. Man 
ftelit auch öffters folenne Procefliones dahin an, und ſingt 
die Fitaney dabey, welches ſonderlich an allen Frauens 
Zagen geſchicht. Auch brennen bey derfelben beftandig eis 
nige &ampen, Esift auch jederzeit eine Schild LBache 
allda. Unter andern anderfelben befindlichen Auſſchriff⸗ 
ten iſt auf einer Kupffer⸗Tafel folgende mit goͤldenen 
Buchſtaben zu leſen, welche Kayſer Leopoldus ſelbſt ver⸗ 
fertiget hat: 
Leopoldus Rom. Imperator, Semmper Auguftus, 
Statuam hans honori Virginis fine labe concepts 
ab 
Auguflo Parente fuo eredtsm 
Pretio auxit, & immnortslitate donavit. 
Naın 
Qram lapideam invenit, 
Fream fecit & zternam: 
ut 
eujus benefieiis 
Coronas, Vietorias, pacem & Sucsefliones accepit 


e 
Hzc omnia & fe ipfum debere teftetor. 
Anno MDCLXVII, die 8, Dec. R 

Ferner fichet man die Heil. Dreyfaltigkeits⸗Saͤule 
welche auf dem Graben ftehet,und geöftentheils von ſcho⸗ 
nem Marmor iſt; twelche 66. Werck⸗Schuhe in der Hoͤ⸗ 
he und unten auf den Boden eine ziemliche Peripherie hat. 
Man fteigt zu derfelben auf 2. Stuffen hinauf, welche als 
jenthalben mit einem ziemlichen Geländer, worauf an als 
Ten Ecken Feine Engel ftehen,unten aber mit einerKette,fo 
auf vielen fteinernen Poften ruhet, umgeben ift. Go bald 
man die Stuffen hinauf ift, preienticet ſich der Glaube, 
und dabey ein&ngel mit einer brennenden Zackel,mit wel⸗ 
cher er nd einauf dem Boden liegendes Weib, deren 
aare jerftreuet find, zuftößt. Etwas höher ſtehet Kab⸗ 
fer Leopold: Bildniß in Lcbens-Bröffe, mit einem gantzen 
Harniſche und Kapferlichen Mantel angethan,miteinem 
Lorbeer-Erange aufdem Haupte, auf einem Kuffen kni⸗ 
end, worunter ein langes Tuch hänget, das verichiedene 
AYufichrifftenhat. Das Bildniß des Kayfers kehret das 
Gefichte gegen das zu oberit ftehende Bildniß der-Heiligen 
Dregeinigkeit in tieffer Andacht. Weiter binaufjeigen 
fich viele Funftlich in einander geflechtene Wolcken zwi⸗ 
fehen welchen viele in MenfchensGröffe formirte l, 
wie auch eine Menge von Engels⸗Koͤpfen zu ſehen find. 
Au oberft ift das Bildniß der heiligen Dreyeinigkeit zu ſe⸗ 
ben, und war in Kupffer gegoffen,, und fo vergoldet, daß 
man es für lange faumanfehen fan. Diefes herrliche 
Werck koſtet auf 300000. FI. unddie daran befindlichen 
per paid hat der groffe Stiffter felbft aufgefest, und 
in Marmor graben laffen. Aus diefen Aufichrifften fichet 
man, daß Kapfer Loopoldus dieſe Säule zur Danckbar⸗ 
keit gegen GOtt bauen laſſen, meil er die Peſt im Fahre 
1679. bie in Wien, dem Berichte nach bereits 123158. 
Menfchen hingeriffen, endlich abgervendet. Es ward zu 
diefem Monument im Jahre 1682. den 30. Juli, der 
Grund, in Gegenwart des Kayſers, mit groffen Solenni- 
tütengelegt. Wegen des damahligen Tuͤrcken⸗ grieges 
aber fam fie erft im Fahre 1693. u Stande. Des Nachts 
brennen viel Laternen um dieſe Säule ; des Tages aber 
mur eine. Und bey diefer fteht beftändig sine Schild⸗ 
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Mächt. Im Sommer wird alle Tage um 7. Uhr don eis 
nem Patre Oratorii daſelbſt eine Furge Rede oder Predige 
gehalten; zu andern Zeiten aber auch andere Devvtionen, 
Es wollen einige behaupten, daß diefe en Pyramide erbaus 


ete Säule vor die Breite des Fufles viel zu niedrig; und 
das Bild der Heil. Dreyeinigfeit vor die Pyramide zu 


y. 

Das dritte Monument der Oeſterreichiſchen Devotion 
iſt die Joſephs⸗Saͤule, welche als ein Gelübde Kaufers 
Leopoldi von ſeinem Sohne Jofepho bezahlet und erbauet 
ward. Sie war von Hol, und ftellteeinen Tempel von 
Säulen in EorinthifcherDrdnung vor,darinnen die Ma⸗ 
ria mit dem Sofeph vun dem Hohenprieſter vermaͤhlet 
ward. Zur Rechten diefes Tempels ſtund aufeinem bes 
fondern Piedeftal die Demuth ; jur Tincfen aber die Rei⸗ 
nigfeit. An diefen beyden Seiten fo wohl als in der Mitte 
des Tempels waren Auffchriftten. Sie war auf dem ho⸗ 
ben Marckte aufgerichtet,und rourde im Fahrer706 den 
19. Mers eingeweihet. Es iſt aber dieſes Monument, weil 
es nur von Holtze geweſen, durch die Länge der Zeit, Wind 
und Better verfaulet , und in foldyen Stand geſetzt wor⸗ 
den, daß man fie bie auf die 3. Haupt-Statuen abtragen 
müffen. Ben jogeftalten Sachen faßte Kayſer Carolus 
VI. den Entſchluß dieſe Saͤule von&rg und Marmor auf- 


qurichten, und legte zu dem Ende den 14. Augullı 1729. den 


erften Grund⸗Stein mit vielen Solennitäten darzu. Den 
12. Mertz 1732, ward fie aus Er& gegoflen aufgerichtet. 
Nicht weitvon S. Stephani fteht an einem Kaufe ein 
Stamm oder Stock von einem Baume, der mit einem 
ſtarcken eifernen Keiffen umgeben, und mit einem groffen 
Schloffe verwahret iſt daher folcher insgemein der Stock 
im Eifen genennetwird. Man erzehlt davon, daß ein 
Schlöffer- Junge fich mit der Bedingung dem Teufel ers 
geben habe, daß er ihn follte ein Schloß machen lernen, das 
Fein andrer Schlöffer aufmachen koͤnnte. Und dieſes fol 
das Schloß feyn. Zur Abends; und Nacht⸗Zeit werden 
auf den Gaffen Laternen angezündet, welche jeder Beſi⸗ 
ger eines Haufes, fo viel an feinem Haufe ſtehen, mit Oel, 
anzlınden und abpugen verforgen muß. Zu mehrerer Bes 
quemlichkeit der gußaänger find aud) zuc Wien die Eünfr 
ten, welche man dafelbft Trage⸗Seſſel nennet, eingefuͤh⸗ 
yet, geſtallt denn das dieſerwegen vom Kapſer leopoldo 
unterm 20. Jon. im Jahre 1703. an dem Ritter Heinrich 
Ernſt Rauchmüller, Edlen von Ehrenftein ertheilte Priv.- 
legium in Schramms Abhandlung der Porte - Chaifes 
oder Trage Sänfften durch Menfchen oder Thiere in ale 
en 4. Theilen der Welt, Nürnberg 1737. in Fol. c. III. 
8.24. p- 51. u.f. vollftändig mit eingeruckt zu finden iſt. 
Sothane Saͤnfften find in gewiſſe Stetiones vertheilet, 
und theils ander Kayferlichen Burg,theils auf dem Neu⸗ 
Marckte beym Sieben⸗Stern, auf dem Kuͤh ⸗ Marckte in 
der fo genannten Freyung, theils aber auch in dir Becken⸗ 
Singers und andern Straffen anzutreffen. Die Geſtalt 
derfelben gleichet der ordentlichen Einrichtung anderer 
Stadt-Sänfften. Selbſt die Kayferliche ift von Feiner 
aufjerordentlichen Pracht, ſondern mitrothen Saffian 
bezogen, und auswendig mit vergoldeten Zwecken, immens 
dig aber mit Caroiſſen Sammet ausgeſchlagen. DieLi- 
vree der ordentlichen&änfften- Träger beftchet in Auror- 
oder Ziegel- Farbe, worein fie als Heiducken mit blauen 
Struͤmpfen und gelben Borten um die Huͤte gefleidet 
werden , Darneben aber ausdrücklich befehliget find, we⸗ 
der Krancke, noch Lequais und Liverde-Perfonen, am ale 
leriwenigften aber Juden hinein zunehmen. Damit aber 
doch auch die Krancken von einer dergleichen mitleidigen 
und ihnen zuträglichen Bedienung keines weges ausge 
chloſſen ſeyn mögen, ſo unterhalten die barmhertzigen 
rider fuͤr ſie eine Sänffte, Die, inſonderheit wegen des 
Gebrauchs, der Krancken⸗Seſſel genennet wird, und 
noch eine andere befoldet das Krancken Haus, welches un? 
ter dem Rahmen des Becken Häufels bekannt if. 
find diefe Sänfften zum Unterfcheid von den ordentlichert 
Gänfften fo fehrvarge Coleur haben, von dunckelbrauner 
Rarbe, werden aüch von feinen Livree- n,als wo⸗ 
für dieSänfftens Träger zu achien gerragen ombern K 
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ind gar ſugemacht, folglich’ ohne Fenſter in welcher 
Sehat die Krancken zu beftmäglicher Wartung und 
OBiedergenefung in die Kranckenburg gebracht werden. 
Wien hat in allen 6. ſtarcke und anfehnliche Thore, 
nemlich ») das Stuben-Tbor, twird auch Das Ungatts 
genennet. 2) Das Cärntner-Ihor. 2) Das 
usg-Thor, fo mitten durch die Kayferliche Burg ger 
bet, Schotten-Tbor, jo vonder Schotten⸗Ab⸗ 
tepden Nahmen hat. ) Das Neu⸗Thor, fo im vori⸗ 
gen XVII. Fahrhundertbey Regierung Kayfers Leopol- 
dierftlich erbauct worden, um defto eher und bequemer zu 
der Donau fommen zu Eönnen; und 6) der Rothe⸗ 
Chem, wodurch die ſtaͤrckſte Paffage gehet, weil alles, 
was nur über die Donau herüber Pommet,oder zuSchifft 
anlanget, durch diefes Thor pafivenmuß. Cu hat aber 
daffelbige 3. unterfchiedene Ausgänge, nemlich den 1) 
beym Obern⸗ Fall, den 2) beym Waſſer⸗Thuͤrlein und 
den 3) beym Unter, Fall, nad) der Gchlag- Brücke zu. 
Dieles Thor hat den Nahmen von dem rothen Thurm, 
durch welchen es gehet. Solcher foll annoch von Leopol- 
do V. erhauet worden fepn, und zwar von der Auslöfung 
Königs Richardi in Engelland,roie ſolches Culpinianus bes 
jeuget, welcher noch die zum Andencken an den Aufferften 
Dhurm gefeßte 2. ſteinerne Statuen, Herkogs Leopoldi 
V. und Richardi, Königs in Engelland, nebſt einer deyge⸗ 
fügten Aufſchrifft will gefehen haben. An eben diefem 
* Thurm ſiehet man nachfolgende ſinnreiche Latei⸗ 
ni t 
Quam felix urbs ef, quæ pasis tempore bellum 
Ante oculos ponit, & ſua quæque notat, 
Incaflum vigilst, quis cuftodire putabit 
Urbem armis, fi non arına Dei adfuerint, 
Sed Deus & virtus tutautur Maximilieni 
Cælaris hec urbis mœnia cum ulo. 
Inwendig oben am Gewoͤlbe des Thors haͤnget die ſo feht 
bekannte Spect-Seite, fo Die daſigen Weiber wegen ih⸗ 
ter Herrſchafft über die Männer veranlaffer haben ſollen. 


Ale daſige Stadt-Thore find nicht nur jtarck und feſte, 


fondern auch prächtig und anfehnlich gebauet, mit Auf⸗ 
zieh Brücken und ſtarcken Fall-Gattern verſehen. Gab 
he werden von der ordinairen Wieneriſchen Stadt-Gar- 
nilon befeßet, welche fo wohl in der Kauferlichen Burg, 
als auch fonften in der Stadt die Wachten verſiehet. Es 
beſtand ſolche noch vor kurtzem aus einem Regimente, 
meiſtentheils ſchlechter und übel exercitter Leute, fo ges 
meiniglich Fleifcher, Schub Flicker, Scheeren⸗Schleif⸗ 
r, Keſſei⸗Flicker und dergleichen Leute waren, welche die 
reyheit hatten ihr Handwerck zu treiben, weil nebitder 
ontur feiner jährlich mehr als 6. 51. bekam. Diefe 
Garnifoa ward vom Reiche unterhalten und bezahle, 
Seit einiger Zeit aber ift Diefes Stadt⸗Garde · Regiment 


völlig caflıret, und werden diejenigen Poften, fo jelbiges- 


zu bervahren gehabt, nunmehr Durch ordentliche Kayſer⸗ 
liche Feld-Regimenter verfehen, Daß die Stadt Wien 
auch ſchon ehemahls eine wichtige Feſtung geweſen ſeyn 
müffe, bezeuget dieim Jahre 1529. ausgeftandene harte 
Tuͤrckiſche Belagerung, welche die Türcken, mir geoffen 
Spott aufheben muͤſſen. Es iftfolche aber nach der Zeit, 
undunter denen Ferdinandis, immer mehr und mehr bes 
feftiget worden, bis fie endlich Kayſer Leopoldus l. im vo⸗ 


rigen XVII. Jahrhunderte auf Dieneuefte Art befeftigen 


laffen, und in einen foldyen Stand gejeget, daß fie im 
Sabre 1683. abermahls eine harte Türekifche Belager 
zung aushalten und einer Armee von 160000, Mann 2. 
Monathelang, den tapfferften Wiederſtand thun koͤn⸗ 
nen, biß fie endlich von der Ehriftlichen Arınde entfeget 
und der bevorfichenden Gefahr entriffen worden. Man 
bat dahero dieſelbe zu denen Zeiten, da faſt gang Ungarn 
in Turcfifchen Händen wat, mit Rechte als eine jtarcke 
Bor Dauer des Roͤmiſchen Reichs toider die Türcken, 
betrachten müffen, welche Deutfchland zu verfchiedenen 
mahlen von der barbarifchen und gerufamen Wuth der 
Duͤrcken bedecker hat. Es hataberdiefe Capitals Feftung 
nebft demftarcken Ball, in allen iu. ſtarcke Ballious wel⸗ 
che nicht nur jiemlich groß und geräumig; fondern es find 
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deren erfiche noch mit Cavaliers oder Erhoͤhu 
ben, um das (Feld dejto mseiter beftreichen ——— 
Baltions haben folgende Nahmen: r) die Biber-Bajteg 
2) die Holletauden-Baftey,ivelche cine folche Erhöhung, 
fo man Cavalier oder Katze nennet, bat; 3) die Brauns 
Baſtey; 4) die Wafler-Kunft- Baftıyz die Cärnts 
ner⸗Baſteh hat ebenfalls einenCavalier der Kake; 6) die 
Burg Baften, hat auch dergleichen, >) die Bübel: Bas 
Rep,iftı ebenfalls mit einem Cavalier verfehen Ndie Moͤl⸗ 
fer, Baftey ; 9) die Elend⸗Baſtey; ro) die Neu Bas 
Wi; ı7) Die Gonzaga-Baflıy, zu weſcher dieſenigen 
ercke gerechnet werden, welche vor dem rothen Thurm 
an der Donau gelegen find, Dieſe Baflions find alle 
Jiemlich hoch, ſtarck und geraͤnmig, und haben allereticirs 
te, doppelt, ja piele fo gar dreyfache Flanguen, woraug 
man deren Staͤtcke zu Ghntige ermeſſen Fan. Uberdiß lies 
get wiſchen 2. Buftions, zur Bedeckung der Courtine ein 
Ravelin, deren in allen vd. gezaͤhlet werden, und ebenfallg 
bon nicht geringer Gröffeumd Stärcke find. Zu dem iſt 
es mit einem ſehr breiten und tieffen Graben, weicher mit 
Backſteinen wohl ausgefüttert ift, auch halb nm die 
Stadt vol Waſſer kan aelaffen werden; wie auch mit 
Abſchnitten und andern Wercken wohl derfehen. Die 
Contrefcarpe oder das Glaeis ift ebenfalls mit Ziegelfteis 
hen ausgemmauert, und mit ſtarcken Palliſaden befeßet, 
Andere Auſſenwercke als Eron oder Hornwercke, halbe 
Monden und dergleichen find bey diefer Feftung,teil fol 
che nicht noͤthig, nicht anzutreffen. Es iſt die Stadt übers 
haupt zur Feftung gar wohl gelegen, weil ringsherum in 
der Naͤhe Feine fonderliche Erhöhung anzutreffen, von 
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welcher die Stadt koͤnnte befchoffen tverden , auf der 


mitternächtigen Seite aber wird folche von dem breiten 
Donau⸗Strohm vor alien feindlichen Anfälten zur Gnüs 
ge befchüger und ſattſam bedecket. Was die Sous-Ter- 
tains dieſer Feſtung anlanget, fo follen folche fehr weit⸗ 
laufftig und anfeynlich ſeyn, welches wegen des ſtarcken 
Malls und vielen Feſtunge⸗Wercken gar leicht juglaus 
ben, ob man gleich diefelden niemals zu fehen befommen 
Fan. Air haben bereitsobenerwehnet, daß die Stadt 
Wien an und vor fich zwar feinen groffen Umfang habe, 
und daß hingegen Die Vorſtaͤdte Derfelben defto gröffer u. 
weitlaͤufftiger ſeyn, dergeftalt, Daß NBien mi den Vor⸗ 
ftädten billig umter Die groͤſten Städte von Europa gejaͤh⸗ 
let werden muß: Wie fie denn auch von Volck wimmelt. 
Dadhero iſt um ſo viel eher zubegeciffen, daß die Anzahl 
der Einwohner und Fremden diefer Stadt fo groß fen, 
als wir in dem folgenden angeben werden. Es wird aber 
zuden Vorſtaͤdten alles gerechnet, was innerhalb denen 
Linien gelegen ift,twelche ſich 2.9ute Meilen in ihrem Um⸗ 
e erſtrecken. Die vornehmfte Vorſtadt ift die Leo⸗ 
polds-Stadt, fo gegen Mitternacht auf cıner Inſul der 
Donau, wie wie hernach anzeigen werden, liegt; die ana 
dern Borftädte aber liegenander andern Seite um die 
Stadt herum, und ſtoſſen an einander, daß faft Fein Une 
terſcheid darzwiſchen, fo gar, Daß es nur eine zu ſeyn ſchei⸗ 
net, welche in Geſtalt eines Bogensum die Stadt herum 
dufft. In dieſem Umfreiffe nun fiehet man die fhemten 
Kirchen Pallaſte Haͤuſer und Gaͤrten, weſche der Stadt 
ein unvergleichliches und praͤchtiges Anſehen geben, die 
Augen aber durch den ſchoͤnen und angenehmen Proipelt 
faſt bezaubert werden. Es liegen aber dieſe weitlaͤuffti⸗ 
gen und praͤchtigen Borftädte, wie gedacht, in der Kunde 
umdie Stadt yerum,doch ſo, daß diefelben 600. Schritte 
von der Eiplanade der Feſtung entfernet find, welche 
Diftanz und anfehnliche Ebene zudem angenehmen Pro« 
ſpelt der Stadt fehr bieles beyträget. Ehemahls ſtun⸗ 
den fie gang nahe an der Fortification der Stadt ; dahero 
war man auch im Fahre 1683, alsdie Türcfen Davor fas 
men, genöthiget, gleich anfangs alle Vorſtaͤdte abjus 
brennen, Damit der Feind fich derfelben nicht zu feinem 
Vorteil bedienen Fönnen. Als man nun mach folcher 
Belagerung die Vorftädte wiederum aufbauen wolte, 
ſo murden Diefelben auf Kanferlichen Befehl nur 
diejenige Art, wie ſolche amiego zu fchen, angelegt, 
und von der Stadt abgerücfer, und haben bie mei⸗ 
Pppa ſten 
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ſten das Anſehen von ziemlich ſchoͤnen Städten. Nach 
der Fands&eite zu find diefelben-ringsherun M t einer 
‘Pinie umgeben; welche erjtich zu dev Zeit, da die 
-Sebellen in üngarn fo ſtarck und fürchterlich wurden, 
nemlich im Jahre 1704. um ſolche gezogen wurde, 
teils diefelben fire den Streiffeteyen der Nebellen zu 
bedecken, theils zu verhindern, daß nicht jederman am 
allen Orten und zu allen Zeiten aus und einlauffen 
Fünne. Wen aber mehr erwehnte Linien ziemlich 
verfallen, ſo hat man im Jahre 1730. angefangen, 
ſolche zu repariren, und dieſelbe, damit ſie deſto dauer⸗ 
haffter und beſtaͤndiger ſeyn möchten, auszufuͤttern, 
wie denn auch die Thore und Eingänge derſelben num⸗ 
mehro mit ordentlichen Wachten von der Gtadtsbar- 
nifon befetet und verſehen find. In denenfelben muß 
man allezeit fo wohl beym Aus? als behm Einfahren 
für einen Wagen 2. Creutzer zahlen, welches jahrlich 
ein ziemnliches Geld eintunat, fo zum Unterhalt der fis 
nien verwendet wird, Die Veorſtaͤdte dependiren 
war ordentlicher Weiſe von dem Magiſtrat der Stadt, 
ausgenemmen diejenigen, ſo der geiftlichen und ander 
rer Gerichtsbarkeit unterworffen find. Deſſen ohnge⸗ 
achtet hat eine jede ihre eigene Obrigkeit und Juris- 
didion: Denn in einer jeden ift ein Richter und etlis 
che Benfitser, welche aus ihren Mitteln erwählet wer⸗ 
den. Diefe, ob es gleich meiftentheils nur gemeine und 
nicht ſtudirte Leute find, haben dennoch aus der Erfah⸗ 
rung jo viel gelernet, daß fie Die Statuts und Gewohn⸗ 
heiten des Orts wohl inne haben, und nach ſolchen 
bürgerlichen Sachen in der erſten Iaſtne erörtern und 
auf ſoiche ABeifedie Gerechtigkeit handhaben. Diejeni⸗ 
gen mu, fo mit dem Beſcheid dieſer Unter⸗Richter 
nicht zu frieden find, appelliren, fo zu reden, an dem 
Stade: Kath, welches denn in wichtigen Sachen or⸗ 
denelich zu gefcheben pfleget. Dahero trägt man des 
freweniger Bedenken, das Hichterliche Amt in den 
Vorſtaͤdten gemeinen Leuten anzuvertranen, weilihnen 
nicht Teicht wichtige Sachen zu deeidiren überlaffen 
werden. Wir wollen nunmehro diefelben etwas ges 
nauer betrachten, und ſolche nebft den dafelbft befinds 
lichen Kirchen, Klöftern, Palläften und Gärten, nad) 
Möglichkeit befchreiben, auch von andern Mercfiwürs 
digkeiten genaue Nachricht acben. 

Und gleichwie unter folchen allen die ¶Ceopolds⸗ 
Stadt die groͤſte, febunfte, und vornehmſte iſt; alſo 
wollen tie auc) von derſeiben den Anfang machen. 
Es iſt diefelbe der Stadt am naͤchſten gelegen, gegen 
Mitternacht auf einer Inſul der Donau, und wird 
nur durch einen ſchmahlen Arm deffelben Fluſſes, uͤber 
welchen eine hoͤlherne Brücke gehet, von ſolcher abs 
gefondert. Ehemahls war diefes die Fuden-Etadt, 
welche allhier in groſer Menge wehneten , und das 
ſelbſt auch eine oͤffentliche Synagoge hatten. Allein 
im Jahre 1670. wurden diefelben vom Kayfer Leo- 


Ido fortgejaget, welcher den 4. Febr. gemeldeten. 


ahres unter Trompeten Schall ausruffen lieh, „daß 
„alle Juden fich von Wien hinweg begeben und Feis 
„ner bey Leibs und Lebens + Straffe fih am Abend 
» Corporis Chriſti allda mehr finden laffen folte. „. Und 
’ ift nunmehro feinem Juden mehr erlaubet, die Kayferlis 
en Hofs Juden ausgenemmen, ſich fo wohl ins als aufs 
ferhalb der Stade Wien, anzufauffen. Die Leis 
che, warum allechöchit gemeldeter Kayfer die Juden 
von dar vertrieben, iſt nicht befannt, Mac) Auss 
eibung der Juden iſt diefelbe nach des Kayfers 
Nahmen genennet ; ſoiche nach und nach reinlich und 
wohl gebauet, und die Juͤdiſche Synagoge ju einer 
Pfarr» Kirche gemachet worden. RS 
Mayeftät legten den erſten Grumdftein dazu, und weis 
beten folche dem Heiligen Leopoldo, Es find zu 
Berwaltung derfelben ein Pfarr und 2. Diaconi bes 


ftellet, welchen die Seele Sorge für die gantze Leo⸗ 


polds· Stadt oblieget. Die Kirche ift nach der Zeit 
von Grund aus ſchoͤn gebauer, und mit einem prach- 
tigen Thurm, wie auch Foftbaren Altären, verfehen 
worden, Uberdiß find in dieſer Vorſtadt noch 2. 


bro Kapſerl. 


Kisfter, wovon das eine denen Carmelitern , Bat 
fühlers Ordens, der Heiligen Therefien, zu gehoͤret. 
Soiches Klofter wurde vom Kanfer Ferdinando H. im 
Sahre 1620. geftifftet, und zwar auf Veraulaſſung 
eines Parcis deſſelben Ordens, Dominici a Jeſu Maria, 
welcher vorgab, daß durch deſſen Gebet und Ders 
mittelung GOtt dem Kayſer den Sieg wider Pfaltz⸗ 
Graten Fridericum V. verlichen habe. Allhier find 
unterfehiedliche Geſellſchafften oder Bruͤderſchafften 
errichtet, als die Scapulier-Brüderfchafft, die Bruͤ⸗ 
berfchafft St. Jofephi, deffen Feſt daſelbſt mit vielen 
Teremonien aefeyert wird. Es werden dajelbft uns 
ter andern die Reliquien des Heiligen Johannis a Cruce, 
fo ein Ordens» Bruder geweſen, als ein Hroffes Hei⸗ 
ligthum fehr forgfaltig vermahret, und nachdem ders 
felbe eanonifiret worden, fo wurde im Jahre 1727. 
im Herbft defen Feſt dafelbit ſehr prächtig begangen. 
Das andere Kloſter beſitzen die Fratres Mifericord'x 
$. Johannis de Deo, welche im jahre 1612. von dem 
Kayfer Matchia, auf Einrathen des Fürftens Caroli 
von Lichtenstein, aus Stalien dahin beruffen , zum 
Troſt der dafigen Kranken Verfonen, weil dieſelben 
diefes befondere Votum haben, die Krantfen zu wars 
ten, derfelben zu pflegen, und für ihre Genefung nad) 
Moglichkeit Sorge zu tragen. Dahero muͤſſen fie 
ſich zu allen, auch zu denen fchlechteften und veraͤcht⸗ 
iichſien Dienften bey denen Krancken verſtehen, ſol⸗ 
chen ſo wohl geiſtlicher Weiſe mit dem Gebet und der 
Andacht, als auch leiblicher Weiſe mit der Artzenen 
und anderer Handreichung beyſtehen. Vererwehn⸗ 
ter Kanfer Fauffte Anfangs für dieſelben einen Garten 
für 1300. $1. allıvo hernach das Kloſter und die Kir⸗ 
che, fo S. Johanni dem Taͤuffer gewidmet, auf Rays 
ferliche Koften erbauet wurde. Allein im Jahre 1652. 
entftunde in einem benachbartem Haufe eine Feuers 
Brunft, wodurch beydes im Rauch aufgieng. Hierauf 
ließ Kayſer Ferdinendus III. daffelbe wwiederum aufbauen, 
unddeffen Sohn Kanfer Leopoldus erweiterte im Fahre 
1678. nicht nur das Kloſter, fondern verehrete auch einen 
fübernen Arın, worinnen die Arm-⸗Beine des Heiligen 
Johannis vom Ereug enthalten, in Dafige Kirche. Es iſt 
übrigens dieſe Kirche mit vielem Ablaß verfehen,umd find 
in folcher viele wunderthätige Bilder zu finden, worunter 
unter andern 2, worden das eine des Heylandes, das ans 
dere der Mutler / Gottes iſt, welche bende in Flammen ers 
halten worden und unbeſchaͤdiget geblieben. Ingleichen 
wird daſelbſt ein Stuͤckgen vom Erente Chriſti gezeiget. 
Bor nicht fo gar langer Zeitlich der Prior des Klofters,P- 
Mscarius daffelbe abermahls erweitern, alfo, daͤß nuns 
mehro 40. Mönche und über 70. Krancke dafelbft Mat 
haben. Bey der Tuͤrckiſchen Belagerung im Jahre 1683.. 
haben die barmhergigen Brüder den verrwundeten Sol 
daten fehr viei Gutes gethan. Es iſt ſolches mit allem dem⸗ 
jenigen verſehen, was zur Verpfiegung der Krancken noͤ⸗ 
thig iſt, und hat ſo gar feine eigene Apothecke, aus welcher 
m andere arıne Leute die Arkeneyen umfonft haben 
oͤnnen. 

An schönen weltlichen Gebäuden und Gärten fehlet es 
in diefer Vorſtadt auch nicht, unter welchen der ſo ge⸗ 
nannte Au Garten oder die alte Kayſerliche Favorite, eis 
ner von den ängenehmften, und derjenige Dre ift, fo den 
Eommer über zu der ordinairen Promenade dienet und 
täglicd) von denen Vornehmſten befucht wird. Es iſt 
aber derfelbe ein groſſer weitlaͤufftiger Garten, mit ſchoͤ⸗ 
nen Allen von Linden, und Caftanien-Bäumen und zier⸗ 
lichen Par- Terres, fo mit allerhand Blumen befeget, vers 
fehen. Gegen die Donau ift ein Iuftiger Wald durch 
mwelchen ebenfalls verfehiedene Alleen gehauen find, wers 
innen man den angenehrnften Schatten haben kan. Zu 
bedauren hingegen ift es, daß die Annehmlichkeiten dieſer 
ſchoͤnen Promenade durch den traurigen Anblick Der 
Ruinen der ehemabligen Kanferlichen Favorite, fo oo 
den Tuͤrcken im Jahre 1683. eingenfchert worden und bis 
iego nach nicht wieder aufgebauet wordẽ iſt um ein tuerck⸗ 
liöyes vermindert roird. Csiftznsar an der eiten Seit 
des alten Gebäudes bey dem Eleinen Gärigen ein 2. 





ne — — — 


97. Wien 
und etliche Zimmer von neuen gebauet worden, welche 
aber nicht fonderlich unterhalten werden. Auffen vor 
dem Eingang in die alte Favoriea iſt eine ſchoͤne dop⸗ 
pelte und febr lange Allde von 400, Linden-Baumen 
zu fehen, welche gar angenchm it, und eine gute Aus⸗ 
ficht giebet. i 

Nicht weit davon ift 1) des Fuͤrſtens Montecuculi , 
— und Garten, fo beyde von guten Gallo find; 
echſt diefen liegt 2) des Grafens von VolekraHauf 

und Garten; und weiter hinauf, nach dem Prater zu, 
lieget 3) das Gräflich Tfchernirifche Hauß nebſt Gars 
ten; ingleichen 4) die Löwenthurnifche und <) Gude⸗ 
nuſiſche Haufer und Garten. An der Doanan liegt 6) 
des Grafens von Weiſſenwolff Hauß und Garten; 
und allernechſt dabey 7) des Barons Koͤnigsackers feir 
nes. Weiter herunter aber 8) des ‘Baron Bartenfels 
und 9) Graͤflich Dettingiiche Hauß. Bey diefem letztern 
ufe iſt das Kapferliche Koͤnigliche Schiff⸗ Ant. Dem 
warten gegen über find die Cafernen, worinnen jer 
derzeit ein Regiment Cavallerie liegt, welches die Wach⸗ 
ten und Parouille in denen Borftadten verrichten, und 
alle Infolentien des Poͤbels und der Spitzbuben verbins 
dern muß, Es iftfolches ein ſchoͤnes groſſes und weitlauff⸗ 
tiges Gebäude. Nahedaben iſt das Kanferliche Könige 
iche Magazin; anderer Haufer und Gurten, derenes an 

die 240. geben fol, zu geſchweigen. i 

Der Leopolds⸗Stadt gegen über, auf der andern 
Eeite der Donau fiehet man eine ebenfalls fehöne und 
groſſe Vorſtadt, die Roſſau genannt, welche nicht nur 
Iuftig gelegen fondern auch ſchoͤne gebauet und mit praͤch⸗ 


« tigen Kirchen und Palläften verfehen ift. Unter denen 
Kirchen iſt diejenige, fo denen Servisb, Marix Virginis, 


insgemein die Serviren genannt, zu geböret, die ſchoͤnſte, 
welche nebft dem Klofter im Jahr 1651. von Odtavio Pic- 
solomin, Fürftenvon Awnalphi, fo ein ſehr devorer Here 
war, der Heiligen Jungfrau zu Ehren zu erbauen ange 
ar worden,worzu ſich noch 2.andere gutbertsige Perz 
onen fanden, nemlich der Praͤlat Elias Scheller und 
ein gewiſſer Buͤrger aus der Stadt, welche ihre Mildig⸗ 
Feit gegen diefen Orden zugleich reichlich fpühren liefen. 
Db num gleich dieſe Ordens⸗Leute ſchon im Fahre 1630. 
vom Ers-Herkoge Leopold» aus Tyrol dahin gefchicker, 
und mit Recommendations-&chreiben an Kanfer Ferdi- 
nandum II. verfchen waren, jo wurde ihnen doch der 
Anfang ihres Niederlaffens und Sitznehmung daſelbſt 
fehr fchiwer gemacht ; denn der Kapfer erlaubte ihnen 
jivar ein Klofter zu bauen, allein es war ihren Vorneh⸗ 
menfo wohl der Wieneriſche Biſchof, als auch andere 
Ordens⸗Leute gewaltig zu wider. Endlich wurde ihnen 
jroar verjkattet,ein Kloſter zu hauen, aber durchaus nicht, 
wie andere Bertel-Mönche, Rerum zugehen und das All⸗ 
mofen zu fuchen, welches fie aber nach der Zeit erhalten, 
Als Kefich nůn in der Roſſau niederlaffen wolten, fo wi⸗ 
derſetzten ſich daſige Einwohner nicht wenig; endlich ers 
hielten fie im Fahre 1638. vom Kayfer Ferdinando II. 


die Freyheit, im mehr erwehnter Vorſtadt ein Klofter zu 


bauen ; dahero Faufften fie ein Hau mit einem arten, 
und richteten das Hauß zu einen Klofter ein, machten aug 
dem&talleine kleine Kirche, welche der damahlige Pabft- 
liche Nuntans in Gegenwart des Kapſers einweyhete. 
Und in ſolchem Zuſtande blieb es, bis das ietzige Kloſter 
mit der Kirche erbauet worden, welche beyde fuͤr ſchoͤn 
paßiren koͤnnen. Unter andern wird daſelbſt ein Frauen⸗ 
Bild gezeiget, ſo die Verkuͤndigung Marix vorſtellet, wel⸗ 
ches dem Vorgeben nach, von einem Engel ſoll ſeyn ge⸗ 
macht worden. - Der Hintertheil dieſer Vorſtadt heißt 
das Lichtenthal. Daſelbſt iſt nicht jo ſeht lange eine 
Bleine Kirche gantz neuerbauet und folche den vierzehen 
Mothhelffern gewidmet worden ; daher wird diefelbe 
von denjenigen, die cin befonderes Anliegen baben, 
fleißig beſuchet. Es hat folche ihren befondern Pfarr 
und Eapellan, fo den Gottesdienſt verrichten. An 
weltlichen Gebäuden, ſchoͤnen Pallaͤſten und Gärten 
fehler es im der Roſſau auch nicht ; unter welchen der 


Brächtige fürftliche Lichtenſteiniſche Pallaſt das ſchoͤnſte 


iſt. Alernaͤchſt bey demfelben' liegt das Tlrnti 
Dietrichfteinifche Hauf und Garten; —2 * 
Graͤflich Breuneriſche, das Hardegiſche, das Sintzen⸗ 
dorfiſche, das Kuffſteiniſche, das Colloltiſche, das Har⸗ 
rachiſche, in welchem letztern, weiles hahe an der Dos 
nau liegt, viele Bader find, welche im Sommer ſleißig 
beſucht werden. Nicht weit von Diefem it auch der 
Kanferliche Holtz⸗ Stadel, bey welchem eine groſſe Mens 
ge Holtz, fo aufder Donau dahin geftsffetwird, zu fehen 
ift, und daſelbſt verfauffer wird, 

In der Waringer Gaſſe, ſo ebenfalls eine Vorſtadt, 
iſt weiter nichts merckwuͤrdiges zu ſehen, als 2. kleine Ca⸗ 
pellen, davon die eine indem daſigen Laͤzareth, das Per 
cken Haͤuſel genannt gelegen iſt, und das fehöne Brenne⸗ 
rifche Hauß. 

Bon hier Forımt man in eine andere Vorſtadt, fo 
die Alfter Gaffe heißt. An diefer Vorſtadt haben 
die P.P. Benedictini de Moutelerat,, oder die Schwartze 
Spanier, ein feines neu gebauetes Kloſter. Es wurde 
ſolches ſchon im Jahre 133. von Ferd.nando HM. geſtiff⸗ 
tet, in der legten Tuͤrckiſchen Belagerung aber gant» 
lich) zerftöret, und vor nicht vielen Jahren erſtlich wies 
derum erbauet. Die Kirche deyfeiben ıjt ſehr ſchoͤn, 
und hateine prächtige Faciada. Nachdem in dem Spas 
nifchen Succeflions-Kriege im Fahre 1704. die Feſtung 
und Hafen Gibraltar von denen Allurten erobert worden, 
ließ Kayfer Leopoldus ımd deſſen Gemahlin das Frauens 
Bild zu Marienzell in Steyermarck, abeopiren und bier 


. ber bringen, theils zu Danckbarkeıt, vor Eroberung des 


wichtigen Platzes, theils Damit Diegenigen, welchen der 
eg nach Marienzell zu weit it, ihre Andacht bier ha⸗ 
ben koͤnnen. Micht weit von bier iſt der Evangeliſche 
Gottes⸗Acker. Es habenauch die PP. Trinitatis de Re- 
demtione Captivorum, oder die Weiß⸗Spanier ein feines 
Kloſter nebſt einer ſchoͤnen Kirche allhier; es Famen dies 
felben im Fahre 1688. auf Pabſts lonocentii XI. Recom- 
mendation dahin, und brachte ihnen der Graf Bonaven- 
tura von Harrad), von Kayfer Leopoldo die Erlaubniß 
aus, ein Klofter zu bauen. Ob nun gleich kein Stiff⸗ 
ter und Erbauer deſſelben Klefters und Kirche vorhan⸗ 
den war, der zu deſſen Erbauung die Koften hergegeben, 
fo erhielten fie dennoch vomKayſerlichen Hofe und andern 
vornehmen Leuten, in Eurker Zeitfo viel, daß fie bendes 
fchön und geraumlich konnten bauen laffen, dergeſtalt, 
daß es uͤber 100. Mönche aufnehmen kan. Es har dieſes 
Klofter auch verfchiedene gelehrte Leute gehabt. Die 
dafige Kirche, welche gar ſchoͤn iſt, pranget auch mit 
vielen Heiligthuͤmern, unter welchen die vornchmften 
find die Reliquien der St. Ann, St. Carruli Barromzi, 
St. Birbare, und St. Carharine. Man zeige allbier 


‚auch ein Stuͤckgen vom Ereus Ehrifti, von der Krip⸗ 


pen, vom Heiligen Örabe, vom Strick, mit wel 
chen der Hepland gebunden worden, und dergleichen. 
"Es wird auch dafelbjt der gange Leib St. Victoris vers 
wahrer: ſolcher it von Der Kanferin Amalıa im 
Fahre 1713. dahin verehret worden ; ingleichen ein 
wunderthätiges Bild des Heylandes, fo im Jahre 
1708. dahin gebracht worden, und bis ietzo mut 
grofler Vereration verehret wird ; wie auch 2. wun⸗ 
derrhätige Frauen⸗Bilder. Es haben übrigens viele 
vornehme Perſonen, aus Einbildung einer ſonderli⸗ 
chen Heiligkeit, dieſe Kicche zu ihren Begraͤbniß er’ 
wähle. Micht weit Davon liegt Das Hoſpital der 
Invsliden und armen Soldaten, fo daſelbſt nothduͤrff⸗ 
tigen Unterhalt befommen, in welchem eine Capelle 
der Heiligen Rofaliten gewidmet iſt. Naͤchſt dabey 
iſt das Peſt⸗ Hauß, oder ein Lazareth, wohin diejenigen 
gebracht werden, fo bey entſtehender Peſt erkrancken. 
In eben dieſer Vorſtadt iſt das groſſe Hoſpital, wel⸗ 
ches die Kayſerin Eleonora There ſia geſtifftet. Es iſt 
daſſelbe ein ungemeines groſſes und weitlaͤufftiges Ge⸗ 
baͤude, worinnen ſehr viel Meine Kämmergen fir Dir 
Arien find, deren Dafelbft eine groffe Menge von 
beyderley Geſchlechte, und von allerhand Stande, 


auch arme Studenten, unterhalten werden, und Da 
Ar 








9 Din 
auf folgende Art : Es wird einem jediveden täglich 


i i inge von Mefing, oder andern Blech) 
ER: — bemercket iſt, wieviel es gelten 
fol, Fur dieſe Müng-Zeichen nun koͤnnen die Armen 
in dem befondern Wirhs⸗Hauſe diefes Hoſpitals zu 
efien und zu trincken haben, welche iR Ende einer jed⸗ 
weden Woche vom Wirth denen Hoſpital⸗Verwal⸗ 
tern eingerechnet werden, Da er denn gleich baares 
Geld dafür befommt. Hochgedachte Kavferin gieng 
zum öfftern in Diefes Armen Hauß, und wohnte Das 
felbft gewiſſen Fundtionen perfonlid) bey. Nach der 
Zeit ift folches wiederum une etlichen 100. Zimmern ders 
mehret worden. In dieſer Vorſtadt iſt auch die Land⸗ 
fehaffrs Ritter⸗ Ncademie, wovon mit weiter unten, 
da wir von denen Academien zu Wien überhaupt tes 
den, Erwehnung thun werden. Solcher gegen über 
ift das Bürgerliche Schügen-Hauß, allwo ſich die 
Bürgerfchaftt mit Scheiben⸗Schieſſen des Sommers 
über. Dergleichen haben dafelbft auch Die Niederle⸗ 
ger, welche ebenfalls öffters Scheiben⸗Schieſſen hal: 
ten. Zu Ende diefer Vorſtadt ift die Graͤfliche Paa⸗ 
riſche Reut⸗Schule, welche fo wohl mit guten Pfer⸗ 
den und demjenigen verſehen, was zu denen lixereiticn 
zu Pferde, und zum Carouflel noͤthig; als guch praͤch⸗ 
tig und ſchoͤn gebauet, ringsumber mit ſchoͤnen Galle- 
rien umgeben, und mit vielen zierlichen Statuen vers 
fehen üft. Auch ift bey derfelben ein ſchoͤner Garten. 
Sonften find dafelbjtnach merckwuͤrdig; das Fuͤrſt⸗ 
lich Eſterhaſiſche Hauß; 2) das Graͤflich Dietrich 


fteinifche; 3) das Gräfliche Schönbornifche, und an⸗ 


dere, bey welchen allen fchöne Gärten anzutecffen 
find. 

r Die Yofepbs-Stadt, eine andere Vorſtadt von 
Bien, nahm ihren Lrfprung zur Zeit des Nömifchen 
Könias: Jofephi, weswegen Diefelbe auch nach deſſen 
Nahmen genennet worden. Den Anfang jur Erbaus 
ungdiefer Borftadt machte der Marchele de Mel⸗ſpina, 
welchem der Kayſer Leopoldus u dem Ende den Grund 
und Boden, nebft einigen Summen Geldes fchenckte, 
um ſolche anzulegen, Es war aber in diefer Gegend 
nichts als gepfluͤgtes Feld , welches Yedachter Marquis 
in gewifle Gaffen nady Art einer Stadt abtheilen, 
und denenjenigen, jo fich dafelbitanbauen wolten nachs 
gehends in denenfelben Plaͤtze anmweifen lieſſe. Weil 
fich nun in kurtzer Zeit ſehr viel Leute fanden, fo ſich das 
ſelbſt niederlieffen , und dieſe Worftadt von Tag zu 
Tag zu nahm; foldye aber unter des Marquis Both⸗ 
maͤßioleit und Jarizdichon ſtunde, fo trachtete der 
Magiſtrat der Stadt Wien dahin ſolche an ſich zu 
bringen, damit in derſelben Weichbilde nicht eine neue 
Gerichtsbarkeit entſtehen moͤchte. Dahero brachte er es 
endlich auch ſo weit, daß beſagter Marquis dieſelbe 
fammt denen ihm verliehenen Rechten und Privilegien 
un 90000. 1. verkaufte. Gleich Anfangs bey Anr 
legung diefer Borftadt, kamen die P.P, piarum fcho- 
darum im Jahre 1698. dahin, und erhielten die Erlaub⸗ 
niß dajelbit, dem St. Jofepho zu Ehren, ein Klofter zu 
bauen, worzu Kayfer Leopoldus den 20. Sept. deſſel⸗ 
ben Jahres ſelbſt den Grundftein legte, und zu deſſen 
Erbauung viel Geld contribuirte, Go wohl das Klo⸗ 
ſter als die Kirche ſind beyde ſehr praͤchtig gebauet, 
und beſtehet das gantze Werck aus einem Corps de 
Logis, in deſſen Mitte ift die Kirche, ſo eine ſchoͤne 
Faciada und 2. Thuͤrme hat : Auf beyden Seiten aber 
gehen 2. Flügel hervor, und ſtehen von dem Ende des 
einen big zu dem andern 8. ſchoͤne Statuen die nebft 
dem Gebaude einen viereckigten Hoftormiren, indeffen 
Mitte eine ſchoͤne und prächtige Marien⸗Saͤule zu fehen. 
Im Fahre 1719. wurde die dafige Kirche mit Einwil⸗ 
Kigung Ihrer Kapferlihen Majeſtaͤt und des dafigen 
Ertz⸗Biſchofs zur Pfarr⸗Kirchen gemacht. Und weil 
diefer Orden unter andern Gelübden auch diefe hat, die 
Jugend zu unterweifen, und zwar nur im Leſen, Rech⸗ 
nen und Schreiben, Muſick und erften Anfangs-Grüns 
den der Lateinischen Sprache; fo find dafelbft an die 
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soo, Schüler, welche umſonſt unterrichtet werden, und 
gehen fo gar viele Kinder aus der Stadt hinaus zu 
denenfelben. Die dafigen Geiftlichen find Clerici regu- 
lares, und die Kirche wird insgemein zu Marien Treu 
genennet. Unter denen weltlichen Gebäuden ift in die⸗ 
fer Borſtadt das prächtigfte, Das Palais des Marquisde 
Rofrano, Pringens von Copsce „ welches nicht nur 

«fehr geoß und weitläufftig, fondern auch fehr prächtig 
gebauet, und auffen vor dem Thore ringsumher mit 
einem ſchoͤnen eifernen Gegitter umgeben iſt; man kan 
daffelbe mit Recht für eines der ſchoͤnſten Haͤuſer fo 
wohl in⸗ als aufferhalb Wien halten. Nach dieſen ift 
das ı) Graͤfliche Lambergiſche Hauß und Garten ; ins 
gleichen 2) des Grafens von Windiſch⸗Graͤtz; 3) 
des Örafens Strozzi; 4) Des Grafens vonder Natt, 
und andere ſchoͤne Haͤuſer daſelbſt zu ſehen. 

Die Borfadt St. Ulrich, oder das Neu⸗Stifft, 
auch der Neubau genannt, ift der Gerichtsbarkeit der 
Benedictiner-Abtey zum Schotten in Wien unters 
worffen, welche diefelbe ſchon von undencklichen Jah⸗ 
ren erhalten. Beil fie nun alfo unter Geiftlicher 
Herrſchafft ftchet, und Daher viele Frenbeiten hat; ſo 
iſt fie ſehr volckreich; und bat man fchon vor vielen 
Jahren an die 40000, Menſchen dafelbfigezählet. In 
derfelben Vorſtadt ift eine Pfarr⸗Kirche zu Mariens 
Troſt, fo eben nicht gar zu groß ift, vor welcher eine 
fchöne Drenfaltigkeits-Säule ftehet ; folche wird von 
einem Benzdictiner verwaltet, welcher nebit 2. Capel⸗ 
lanen daſelbſt wohnet. Es iſt auch daſelbſt ein Capu⸗ 
cine: Klojter, fo von einem Baron von Mollard im 
Jahre 1616. geftifftet worden, und nicht, gar zu groß 
it. Von denen weltlichen Gebäuden behält der ſchoͤne 
und prächtige Fuͤrſtliche Trautfohnifche Palaft unter 
allen den Ruhm, welcher nicht nur fehr groß‘, fondern 
auch von einer ungemeinen Architedtue ift. Mebft dies 
femiſt 1) des jüngern Fürften von Ellerhaſi Hauf und 
Garten; 2) des Brafens von Wuͤtt feines, nebſt dies 
fen andern fbönen Haufern merckwuͤrdig, und jählet 
man indiefer Vorſtadt über 100, Gärten. 

Andievorftehende Vorſtadt ftöffet eine andere, die 
Leim-Brube genannt. Allhier ifteine Kirche, Mariens 

‚ Hülff genannt ‚ in welcher ein Frauen-‘Bild zu fehen, 
von welchen, tie gewoͤhnlich, viele Wunderthaten erzeh⸗ 
fetwerden. Es war ſchon ehemahls daſelbſt ein kleines 
Kirchlein, welches im Jahre 1089, nachdem man vorhero 
etliche Jahre viel Allmoſen erbettelt, von neuen und größe 
fer gebauet. Am meiften aber hat dazu beygetragen Fuͤrſt 
Paullisterhafi, fo Palatinus in Ungarn war. Diefelbe hat 
eine fehöne Faciada, und. artige Thuͤrme, und find an 
folcher verfchiedene Statuen zu ſehen. Den Hoch⸗ Altar 
bat nur befagter Fuͤrſt ebenfalls bauen laſſen, und koſtet 
folcyer fehr viel Geld. Es verwalten dieſe Kirche die 
Clerici Regulares S. Pauli, oder die Barnabiten. Es find 
derfelben 5, nebft 2. Layen⸗Bruͤdern, zum Dienft derſel⸗ 
ben verordnet, welche auch dafelbft wohnen. Nicht weit 
von bier liegt ein fehönes und weitlaͤufftiges Klofter, ſo des 
nen P. P. vom Berge Carmel, fo Schuhe tragen, zuſtaͤn⸗ 
dig, deſſen Kirche dem Heil, Jolepho gewidmet ift. Die 
fer Orden hatte ehemahls denjenigen Ort in der Stadt 
innen, two vor dieſem die Marggrafen von Defterreich 
ihre Reſidentz gehabt, welchen fie feit dem Jahre 1360 
befeifen, nachdem er ihnen von Hertzog Rudolpho IV. eins 
geraumettvorden. Als aber diefe Petres zur Zeit der Re- 
formation ihr Kloſter verlaffen, und davon gegangen, ſo 

raͤumete Ferdinandus 1. ſolches den Jeſuiten ein. Da 
nun die Carmeliter im Fahre 1661. nach Verflieſſung 

107. Fahren wiederdahin kamen, verlangten fie zwar ihr 

Kloſter wieder, aber die Jeſuiten hatten Feine Obren, 

folc)es zu refticuiren ; daher Faufften ſie etliche Haͤuſer in 
diefer Vorſtadt, allwo fie ein Klofter erbaueten , zu 
chem Kanfer Jolephus, als Roͤmiſcher König, im Jahre 

1687. den Grundftein geleget. Es iſt aber daſſelbe derge⸗ 

ftallt geraumig,daß big so. Mönche daſelbſt wohnen ons 
nen ; Überdiefes iſt daſelbſt Die ErgsScapuber- Bruders 
fehalft, fo aus 600. Manns» und fo viel Weib Perſe 
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nen beſtehet. Don weltlichen Gebäuden gi:bt es in dies 
fer Dorftadt eben nichts fonderliches, ſo anmerckungs⸗ 
wuͤrdig wire, ausgenommen der neuerbauete Kayſerliche 
Kiepper» Stall, welches zwar dem Anfehen nach ein 
prächtiges und weitlaufftiges —— iſt, und ſehr wohl 
indie Augen faͤllet; aber inwendig gar zu enge, und nicht 
foangeleget ift, wie es wohl ſeyn ſolte. Es beſtehet fols 
ches aus einem groſſen Corps de Logis, und verſchiedenen 
Pavillons von perfchiedener Bröffe und Höhe, in welchen 
unten durchgangig Pferde⸗Staͤlle angeleget, im andern 
Stock aber für die Stall-Bedienten Zimmer und Woh⸗ 
nungen eingerichtet find. Inwendig find 3. Höfe, von 
welchen derjenige, fo fich in der Mitten befindet, am groͤ⸗ 
ften, allwo auch für Die Pferde eine Reut⸗Bahne angeles 
get iſt. Das Hinter⸗Gebaͤude diefes Stalles aber ift 
nicht zu Stande fommen , und durffte auch wohl nicht fo 
leicht gefchehen, sweiltman an dem fee Wercke vieles 
zu tadeln gefunden. Sonſt liegt dafelbft bey Marien: 
Huͤlf, im Schiff genannt, des Baron von Mentwigs 
* und Garten, und in Nickelsdorff des Herrn Gurelli 
ines; im Hunds⸗Thurm aber des Herrn de Focky und 
des Heren Stoͤgers ihte Käufer, nebjt denen dabey ber 
findlichen Gärten, und jehlet manin dieſer Vorſtadt jur 
ſammen deren über hundert, 

Auf diefe Vorſtadt folget der Lage nach eine andere, 
die Wien genannt, welche ihren Nahmen von dem klei⸗ 
nen Fluffe Wien, fo durch diefelbe flieffet, erhalten, 
In diefer Vorſtadt ift auffer einem Convent-Haufe, fo 
denen- Zefuiten zuftändig, von geifklichen Gebäuden 
nichts zu finden. Don weltlichen Haͤuſern ift ebenfalls 
nichts merckwuͤrdiges daſelbſt anzutreffen, als 1) das 
Hausdes Baron Dettels, nebft dem Garten; ingleis 
chen 2) des Reichs⸗Hof⸗Rath Binders feines. 

Hinter Diefer seien nach denen Linien zu, liegt 
eine andere, Gundendorff genannt, fo dem Probfte zit 
Er. Dorotheen zu Wien zugehöret, und deflen Both⸗ 
mäßigkeit unterworffen iſt. Albier haben Die Domi- 
hicaner ein feines Convent-Haus, fo gantz neu gebauet 
ift. Und nicht weit vondemfelben liegt eine Fleine Kirs 
che, zu Se, Egidıi genannt, fo aber nicht fonderlich ift, 
Sonſten haben dafelbft viele vornehme Herren Häufer 
und Gärten, in welchen diefelben fich zur Sommers, 
Zeit aufhalten, und der gefunden und frifchen Lufft ges 


nieffen. Unter folcyen nun find die merckwuͤrdigſten: 


ı) Des Grafens von Koͤnigseck Hausumd Garten; 2) 
des Grafens von Erongfeld feines; weiter hinter fait an 
der Linie, liegt 3) des Grafens Lantieri Haus und Gars 
ten ; ingleichen 4) des Grafens von Mollard feines, wel⸗ 

—* —— gar ſchoͤn gebauet, und wohl ange⸗ 
egt ſind. 

Dieſer Vorſtadt gegen uͤber liegt auf der andern 
Seite des Fluſſes Matgarethendorff, ſo auch unter die 
Vorſtaͤdte gejaͤhlet wird. 

Auf eben dieſer Seite nach der Stadt zu liegt die 
Wieden, eine ſehr groſſe und weitlaͤufftige Vorſtadt. 
In derſeiben iſt die neue Favorita. Siehe den Artickel 
Favorita, (Meue). Hiernaͤchſt iſt nebft vielen andern 
fehönen Häufern und Gärten auch dafelbft das Paulaner/ 
Klofter, oder das Klofter Ordinis Minorum S, Franeifei de 
Pauls. Diefe Ordens⸗ Leute kamen im Fahre 1624. mit 
Lothringifcher und Bayeriſcher Herkeglicher Recom- 
shendationdahin, und erhielten vom Kayſer Ferdinando 
If. nicht nur die Erlaubniß, ein Klofter zubauen; fons 
dern auch die Erklärung, daß es auf feine Koften gefches 
henfolte. Alſo ward im Fahre 1627. der erfte Stein 
vom Kanfer jelbft darzu gelegt. Beil diefe Mönche fich 
bey dem Kupfer immer mehr und mehr einzufchmeicheln 
tduften, fo erhielten ſie ſo biel, daß der Kayſer ihr Kloſter 
in feinen befondern Schuß nahm, und es bey feinem Abs 
fferben feinem Sohne Ferdinsndo II. nachdrücklich re- 
commandirfe. Dieſer Orden ift einer von den ſtreng⸗ 
flen. Eiehalten eine beſtaͤndige Faſten, und eflen nies 
mahls Fleifch, Daher er auch nur 13. Perfonen ſtarck iſt. 

pderlegten Tuͤrckiſchen Belagerung ward Klofter, 
Ricche umd Bibliotheck indie Aſche gelegt: Ob eanım 
Geograph. und Erir, Lewis. KU Theil, 
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gleich wieder erbauet ward, fo fehlte doch de 

tar in dee Kirche, welcher erſt im Erten = 

ften der Wieneriſchen Laquayen erbanet, md den heile 

gen Engeln gewidmet worden, Gsiftbier ein Frauen⸗ 

Bild, welches man ſehr verehret. Nicht wen von Dies 
ſem Kloſter liegt eine kleine Capelle, der Klag⸗Baum ger 
nannt, fo eben noch nicht laͤngſt erbauet ift. (Sie gehöret 
dem grojfen Hoſbitale der Stadt zu, weiches beitändig 
daſelbſt 12. Perſonen unterhält, nehmlich 6, Männer und 
6. Weiber, von dengn jederzeit eine Perſon cine gewiſſe 
Zeit beten muß, nach deren Verflieſſung fie von einer ans 
dern abgelöfer, und folche Andacht Tag und Nacht forte 
geſetzt wird. Die Auguftiner haben in diefer Borftade 
auch ein Haus, welches einige von ihrem Orden betvob- 
nen. In eben diefer Borftadt hat Kanfer Carolus VI. 
dem heiligen Carodo Borromeo eine fehr prächtige Kirche 
erbauenlaffen. Sie beſteht aus einem vierestinten Ges 
baude, in deſſen Mitte eine ſehr grofe Kuppel oder Dom 
zu fehen iſt. An den 4. Ecken ftchen 4. Beine Pavılkans 
oder niedrige Thuͤtme. So wohl an der Kuppel, als an 
dem bortail, fo aus 6. Bauten beſtehet, iſt die Coruubiſche 
Ordnung beobachtet, welches ungemein ſchoͤn ſiehet. Zu 
beyden Seiten des Portails ſtehen 2, rundte Säulen, fo 
bey nahe jo hoch, als die Kuppel find, gang freu, und auf 
jeter Hänge eine Glocke. Dieſe Kirche, welche die Thea- 
tiner inne Haben, ward zur Bezahlung eines Geluͤbdes, 
foder Kapfer zur Zeit der herrſchenden Peſt gerhan, ers 
bauet. Uebrigens findet man in Diefer Vorſtadt noch 
ſchoͤne Pallaͤſte und Haufer mit Gärten, fovon vorneh⸗ 
men Perfonen beſeſſen werden, 

An diefe Vorſtadt ftößt eine andere, fo der Renn⸗ 
Weg genennet wird. Gie iſt zwar nicht allzu groß; 
aber wegen verſchiedener geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
baͤude hoͤchſt merckwuͤrdig. Die erſte Stelle darunter 


verdienet das Salelimer-Klofter nebſt feiner unvergleich⸗ 


lichen Kirche, welche die Roͤmiſche Kayſerin, Amena 
Wune lanua auf Dero eigne Koſten erbauen laſſen. Weil 
fie ſich durch ein Geluͤbde zu Erbauung eines Kloſters vers 
bunden harte, fo erkauffte fie ein Haus nebſt dem Garten, 
ließ allda den Bau anfangen, und fegte dazu im Jahre 
1717.den 13. May, in eigener Perfon den Grund⸗Stein. 
Mach 2. Fahren war esjo weit zu Stande, daß es an 
eben dem Tagedem heiligen Franeifco de Sales geweihet 
werdenfonnte, Die Nonnen, foman einführte, waren 
vom Orden de Vititatione Marie, fo insgemein die Englis 
ſchen Kiofters Frauen oder Salefinerinnen genennet wer⸗ 
den. Sie haben unter andern auch diefes Geluͤbde, daß 
fie das Adeliche junge Frauenzimmer in Standesmäßis 
gen Wiſſenſchafften und anftändigen Sitten ersichen 
und unterrichten muͤſſen. Es beſteht dieſes Klofter aus 
einem Corps de Logis und, Flügeln, Inder Mitte des 
erjtern ift die Kirche, welche zwar nicht groh, aber fehr 
koſtbar gebauet, und mit einer prächtigen Kuppel verfes 
hen iſt. An der Faciade der Kirche iſt die Coriathiſche 
Drdnung angebracht; und oben auf dem Fronton ftehen 
3. ſchoͤne Statuen, Inwendig iftdie Kirche mit dem fhans 
ften braunen Marmor befleidet, wovon auch der Alrar 
und alle inder Kirche befindliche Corinthifche Säulen ges 
macht find, deren Capireaux nach dazu ftarıf vergoldet 
find. Die Kuppel ift vom Herrn Pelegri.»- gemablet, 
und Fofter 8000, Thaler, Der Hoch⸗ Altar, welchen 
ein Niederländer verfertiget har, koſtet 800. Fl. zu mah⸗ 
len, Es hat auch Herr Aita Monte etliche Altaͤre das 
ſelbſt gemahlet. In dem einem Flügel hat fich die hohe 
Stiffterin meiftens bisan ihren Tod aufgehalten. Der 
andere iſt zur Wohnung der Nonnen eingerichtet. Dies 
fes Klofter har nicht nur ſtarcke Summen zit bauen geko⸗ 
ftet ; ſondern eserfordert auch noch jahrlich zur Uhterhals 
tung vieles Geld. In diefer Vorſtadt findet inan auch 
ein Klofter der barmhertzigen Schweſtern, nebft einer, 
Kirche, fo der heiligen Elifabetly gewidmet it. Es hat 
fölches Kloſter die Erg Hergegin Maria Eliſabeth Gou· 
vernantin der Defterreichifchen Niederlande , als ſie noch 
in Wien ivar, erbauen lalfen Nam krancke ABeibs, Per’ 
ſonen bis zu ihrer Gefimdheikdaninnen zuverpficgen. 
Q24g . . Bon 
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on weltkchen Gebaͤuden findet man hier Den Khon 
sten Pallaſt in⸗ und aufferhalb Wien Es iſt folcher das 
Palais des groffewr Pringens und ÜBeltberuhmten Hel⸗ 
dens Eugen; von Gaveyen, und liegt hartan der kinie an 
einem eivas erhabenen Orte, welches deſſen Ausficht, fo 
wohlnach der Stadt, als nad) dem Felde zu, vollfommen 
angenehmmacht. Vor demfelben ift ein groffer mit Lin⸗ 
den und andern Bäumen befegter Hof, und in demfelben 
ein groffer Teich, auf welchem man mit Bleinen Gondeln 
fahren Fan, Das Palais felber beftght aus einem Corps 
de Logistund 2. Pavillons, an deren jedtveden Ecke ein klei⸗ 
nes und niedriges rundies Thurmgen it, Das Haupt 
Gebäude iftz. Stockwerck, die Pavillons aber nur 2. Eta- 
hoch; obenaufden Dache ftehen nicht nur allerhand 
chöne Statuen, fondern auch viele prachtige Armaturen 
oder Trophza und SiegessZeichen. Ausdem Hofe ges 
bet die Haupt / Entede in daſſelbe, welche unter einem 
prächtigen Portail, foeine Arcad- von3. Bogen vorftellet, 
ift. Oben an demfelben fiehet man Das Savoyiſche 
Wappen, welches 2. Loͤwen halten. Es iſt aud) eine 
GEapelle in diefem Pallafte, welche in dem einen niedrigen 
Thuͤrmgen an der erften Ecke rechter Hand gegen Mors 
gen angeleget it. Ob nun gleich Diefelbe nicht gar zu 
groß, fo iſt fie doch fehr ſchoͤn, und durchgängig mit braus 
nem Marmor bekleidet, das Saͤulwerck aber uber dies 
noch ftare vergoldet, Am Altare ift das fhöne Gemahls 
de, fo die Auferftehung Ehrifti vorftellet , und nach diejen 
die groffen und ftarefen vergoldeten Feltons fonderlich zu 
— Der ar —* ee Det bes 
ich, iſt 2. Ersgen hoch, deifen Plalond a’ treico unges 
— ſchoͤn gemahlet, das Saul Werck der Waͤnde aber 
ſtarck vergeldet ift. Ausdemfelben hat man den ſchoͤn⸗ 
ften Profpedt, fo wohl in den an diefem Pallafte liegenden 
Garten, als auch nach der Stadt zu, welche man von da, 
nebft einem groffen Theil der Vorftadte, gang überfehen 
Fan. Der Boden ift mit rothen Marmor gepflaftert, 
und alles aufdas prächtigfte eungerichtet, daß an folchen 
nichts gefpahret worden, was nur etwas jur Pracht beys 
teagenfan, In das Thuͤrmgen an der dritten Ecke ges 
gen Abend, iſt ein von Gips auf Marwor⸗Art gemach⸗ 
tes gantz weiſſes Zimmer. Das vierte Thürmgen ift 
gelb meublret, und ebenfalls fehr [chin ausgepuget, Die 
Thlrme find durchgängig von braunen Marmor, die 
Slügelderfelben und die Fuß Böden aber von Nußbau⸗ 
men⸗ Holtz ſehr kuͤnſtlich gearbeitet, und mit Wachs poli⸗ 
zet, Csiftan dieſem Pallaſte überhaupt weder Muͤhe 
noch Geld geſpahret worden, um ſolchen zu einen der voll⸗ 
kommenſten Haͤuſer zu machen, dergeſtalt, daß es aller 
Menſchen Beyfall und Verwunderung findet. Was 
die Men»gerie, oder das Behaͤltniß derer Thiere anlan⸗ 
get, ſo iſt ſelbiges gegen Morgen gelegen, neben dem ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤchen⸗Garten, und iſt in verſchiedene Apartements, 
nach Art der Thiere eingetheilet. Aus dem Pallaſte ges 
bet mon herunter in den Garten, fo auf der mitternächtis 
fehen Seite gelegenift, Gelbiger fan in 2. Theile abges 
theilet werden: Der erfte ift allernächft am Pallaſte. 
Der andere Theil liegt etwas tieffer,und gehet man durch 
eine ſchoͤne Treppe hinunter, In der Mitte deffelben iſt 
eine ſchoͤne aroffe Allee von Tax⸗Baͤumen, ſo wie Pyra⸗ 
miden verfchnitten. Zu Ende des Gartens iſt ein Gebaͤu⸗ 
de, in welchem unterfchiedlidye fehune und wohl meublirte 
Zimmer find. Nebſt Diefem Garten ift lincker Hand 
das fo genannte Paradieß⸗Gaͤrtlein; fo billig ein voll 
Eommener Begriff aller Annehmlichkeiten, fo man nur in 
einem Garten verlangen fan, zu nennen. Inder Mitte 
deflelben ift ein groffee Baflin mit einem fehönen Jet d’eau, 
forings herum mit Marmor beleget. Die Allden find 
alle von Buchs und andern Baͤumen oben zugewachfen, 
die in folchen befindlichen Retiraden find nicht nur gruͤn 
gemablet, und Die Dächer ftarck vergoldet, fondern auch 
mit lebendigen Baumenumzogen. Oben um denfelben 
ift ein groffes und weitlaͤufftiges Bogelhaus, in welchem 
allerhand inlandifche Bügel verwahret werden. Allhier 
ift auch eine fehöne Orangfrie, und andere koſtbare und 


rare Gewaͤchſe zu ſehen, welche im Winter in einem cu⸗ 
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rieufen Glass Häufe verwahret werden, Derer raren 
Gewaͤchſe, welche theilsvon Florens, theils von Genus, 
von Neapolis, aus Peru, Malabar, Indien und Tuͤrckeh 
dahin gebracht worden, werden über 2000. gezaͤhlet. Uns 
ter folchen ift die gröfte Rarität ein Campher⸗Baum, aus 
deilen Safft der Earflbher wird; ferner ein Coffte- 
Baum, fo Bohnen traͤgt; ingleichen ein Heiner Baun, 
Arbor fenfitıva genannt , voelcher jo zart, daß derienige 
Theil, fo nurimgeringften angeruhret und betaftet wird, 
fo gleich verdorret. Ä 

Atternächft an dieſem ſchoͤnen Garten lieget der vors 
trefliche Fürftlihe Schwwargenbergifche Pallaſt, nebft 
einem koſtbaren und angenehmen Öarten. Der Urhe⸗ 
ber von dieſem Pallaſte ift der ehemahlige Fürft von Fon- 
di und Graf von Mannsfeld geweſen, welcher daſſelbe zu 
bauen angefangen, aber * Ende gebracht hat. Ob 
er nun gleich an die 200000. Gulden allbereit in daſſelbe 
verbauet hatte, fo iſt es don deſſen Erben doch nur für 
50600, 51. an den Fürften von Schwartzenberg verkaufft 
worden, welcher dieſe Summe baar ausgezablet, und 
dieſes Werck vollends mit ſehr vielen Unfoften ausbauen 
laſſen. Der Saal iſt ziemlich groß, und fehr ſchoͤn, fo 
wohl was die Architedtur, als auch die Mahleren, anlan⸗ 
get. Aus diefem Saal gehet man lincker Hand in des 
Fürftens Zimmer, fo überaus fehön meublicet iſt. Zu 
Ende des Pallaſtes gegen Morgen ift noch ein anderer 
ſchoͤner Saal, in welchem allerhand Foftbare und rare 
Scildereyen und fehr natürliche Frucht⸗Stuͤcken von 
dem berühmten Mahler Hamilton zu fehen. Die Capel⸗ 
le, fo ebenfalls auf diefer Seite, ift auch aarfchön. Auf 
der rechten Seite des Saals find der Fürften-Zimmer, 
welche nicht weniger fehr ſchoͤn undEoftbarfind, In dies 
fen, nahe an dem Pallafte gelegenen groffen und weite 
läufftigen Garten, ijt die Hydraulifthe Machine Das cu- 
rientefte, vermitteljt welcher das Waſſer pen Bergbinan 
in das oberfte und gröfte Behaͤltniß gebrächt wird, wel⸗ 
ches denn von oben herunter inden gangenGarten laͤufft. 
Es wird aber Diefelbe weder von Menfchen noch von 
Vieh getrieben, fondern bloß durch Feuer, alfo, daß mit, 
3. Klafftern Holg innerhalb 24. Stunden 11880. Ey⸗ 
mer Waſſer hinan getrieben werden. Das gantze 
Werck koſtet an die 20000. Kfl. und verdienet beſehen zu 
werden. 

Diejenige von den Wieneriſchen Vorſtaͤdten, welche 
die CLand⸗Straſſe heiſſet, lieget der Leopold⸗Stadt gegen 
über auf der andern Seite der Donau. Daſelbſt iſt ein 
ſchoͤnes Kloſter der P. P. Eremitarum St. Auguftini mit 
weiten Srmeln, welches Kayſer Ferdinandus III. geſtiff⸗ 
tet, und ſo wohi die Kirche, ſo den heiligen Rochum und 
Sebi/tianum gewehhet iſt, als auch das Kloſter erbauet 
Ki Es war aber ſolches kaum fertig, fo brannte es im 

ahre 1656, faſt ganglic, wieder ab, Und nachdem es 
num mit vieler Mühe und Koftert repariret worden, DD 
wurde es im Fahre 1683. vonden Türdfen aufs neue vers 
wiſtet. ach der Zeit iftesdurd Sorge und Veran⸗ 
ftaltung desdamahligen Prioris diefes Kioſters, Ferdi⸗ 
nand Hanifchs, der Heiligen Schrifft Dodtoris, auf dies 
jenige prächtige Art erbauet worden, mie es noch heut jU- 
Tage zu —* ift. In daſiger Kirche werden nach Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſcher Art viele Reliquien verwahret, welche 
zum Theil in Gold und Silber fehr Fojtbar eingefaffet: 
find. Diefer Orden hat auch jederzeit gelchrte Leute ges 
habt, welche von der Wieneriſchen Univerfirät nicht nur 
den Dodtor- Huth erlanget, fondern von derfelben au 
als Profeffores aufgenommen worden. Nebſt dieſent 
Kloſter ift dafelbfteine Eapelle St. Margareti,z gewidmet, 
welche im Jahre 1673. die daſige Gemeinde aufbauen 
laffen. Weiter hinaus ſtehet eine andere Capelle, ir 

« MBienerifchen Bißthume geböret, in welcher alle se, 
Tage Meife gelefenwird, um denen’ Einwohnern dieſer 
Vorſtadt eine Erleichterung zu machen, daß ſie nicht in 
Die ihnen weit entlegene DomsKirche der Stadt * 
duͤrffen. Es haben guch die Jeſujten daſelbſt ein Serni- 
narivın, und ein chläufigeoÖchäube nenne 
sen und Ißeinberg, Von weſtüchen Gebäuden = 
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hieſelbſten die merckwurdigſten nachfolgende: Als i des 
chemahligen Printzens Maxunilian don Hannover. Haus 
und Garten, nebſt der Reut⸗Schule, welches.» Stu⸗ 
bensThore gegen uber gelegen it, allwo nunmehro ein 
Hofpital, fo dem Heil. Johann von Nepomuck gewids 
met,errichtet worden. Micht weit von demſelben liegt 
lincker Hand 2) das Gräflihe Serinifhe Haus und 
Garten; rechter Hand aber bey den Welß⸗Gerbern ift 
3) die Fuͤrſtliche Schwartzenbergiſche Reut⸗Bahne; '4) 
das Furftlich Abaffiſche Haus iſt ſehr luſtig gelegen und 
wohl gebauet; 5) das Haus und Garten des Eardinals 
von Collonitſch, Wieneriſchen Ertz⸗Biſchofs; ingleichen 
6) des Herren von Blamenthal feines, find beyde gar 
ſchoͤn gebauer,und zaͤhlet man in diefer Vorſtadt über 90. 
Gärten. Gang drauffen an denen Pinien liegt das Ho⸗ 
fpital zu St.Marei, fo unterdem Magiftrar der Stadt ftes 
bet, und ſammt der Kirche St. Marco gewidmet ift.. Es 
werden in demfelbigen folche Leute unterhalten und vers 
pfleget, welche bloͤden Verſtandes find, oder folchen gar 
verlohren; ingleichen arme Huren, welche fonft Feinen 
Ort zu ihrer Niederfunfft haben ; wie auch ſolche Perfos 
nen, welche mit der Venus-Geuche und dergleichen heßli⸗ 
chen Kranckheiten beladen find. Lincker Hand hinunter 
iſt noch eine Vorſtadt, ſo wegen der vielen daſelbſt wach⸗ 
ſenden Erdbeeren auch Erdbeer genennet wird, allwo 
aber nichts merckwuͤrdiges iſt. 

Aus dem weitlaͤufftigen Umfange der Wieneriſchen 
Vorſtaͤdte laͤßt ſich leicht fchluffen,daß,ob wohl die Stadt 
in ihren Mauern nicht ſonderlich groß iſt, ſich die Anzahl 
der Fremden und Einwohner gar wohl bis auf s09000, 
Dertonen, und noch mehrere, erſtrecken Fan. Die inder 
Stadt werden aufsoooo, Perfonen gerechnet. Aus der 
Mengederer,die jährlich in Wien gebohren werden und 
ſterben, kan man leicht ein Urtheil faͤllen, daß die Einwoh⸗ 
ner ſehr ſtarck ſeyn muͤſſen. Z. E. im Jahre 1747. find 
in der Stade Wien und in ihren Vorſtaͤdten 5376, Per⸗ 
fonen geftorben, und s202. gebohren worden, 

Ob wohl, in Anfehung derer Brücken zu Wien, dies. 
bölgernen Donau Brücken zu Langen: Engersdorff,eine 
Meilevon Wien, ſo bis an die Stadt gehen,kaum erweh⸗ 
nens wuͤrdig ſind, indem fie ſo gemacht find, daß fie bey 
feindlichen Anfaͤllen ſo fort weggeſchlagen, und faſt alle 
Winter durch die Anſtoſſung des Eiſſes an ihre Joche 
ruiniret werden Fönnen; fo iſt Loch die fo genannte hohe 
Bruͤcke, am Ende der Wipplinger Gaſſe, defto merck⸗ 
wuͤrdiger, Siehe davon unter dem Articheldrheße. Auf 
diefer Brüche, nahe bey dem Haufe der Cajetaner, fteht 
eine von 6. Corinthiſchen Säulen, und rings umher mit 
Glaſe umaebene Heine Eapelle, in welcher der heilige Mies 
pomuck in Stein gehauen, nebjt einem Fleinen Altar, vor 
welchem zu gewiſſen Zeiten folenne Meffe gehalten wird, 


ahre 1719. dieſem Heiligen zu Ehren von der Stadt 
ien aufgerichtettworden. Auf der andern Seite die⸗ 
fer Brücke præſentiret ſich Die Statue des Heil. Cejetani, 
welche fehön gearbeitet, und mit 2. beftändig brennenden 
Lampenverfehenift, Diefteinernen Brücken vor dem 
Caͤrnthner⸗Thore, ingleichen vor dem Stuben-Thpre 
nach der Land⸗Straſſe, beitehen jede aus 6. Bogen, und 
find mit Statuen der Heiligen; und zwar die vor dem 
Caͤrnthner⸗Thore mit dem Crucifix, der Marie, dem Ro- 
cho, Floriano und Nepomuck ; die andern aber gleichfalls 
mitden erftern beyden, und mit dem Heil, Auguftino und 
Nepomuck, befest. 


Site iſt. Das gantze Werck iſt ſehr koſtbar, und im 


Wien hat zu verſchiedenen mahlen harte und langwie⸗ 


rige Belagerungen ausſtehen muͤſſen. Als fie, wie 
oben gedacht worden jur Reichs-Stadt gemacht 
worden war, und der, Hertzog von Defterreich, 
Frideticus Bellicofus, in Kayſers Fiiderici N. Ungnade ge⸗ 
fallen war; fo belagerte der gedachte Hertzog die Stadt, 
und zog nicht eher ab, bis er fieeroberte, und wieder unter 
ine Bothmaͤßigkeit brachte, nachdem die Stadt nur 4. 
ahr die Reichs Freyheit genoffen harte, Hierauf ward 
je im Jahre 1277. vom Kapfer Rudolpho I. belagert und 
eingenommen. Im Fahre 485. belagerte der Ungarifche 
önig Maithiss Corvinus die Stadt Wien; bekam fie 
" Grograpb, und Exit, Luric, XU. Theil, 
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auch nach einer Belagerung von 6. Monathen ei 
behielt fie bis ins Jahr 490. Nach dieſer et 


given mahl vonden Türckenbelagert worden; und weil 
diefe Belagerungen Die merckwuͤrdigſten find, fo roollen 
wir etwas umſtaͤndlicher davon handeln, 

Dieerfte erfolgte im Fahre 1529. und zwar durch fol⸗ 
gende Öelegenheit: Als Ludvviens, der lehte Koͤnig in Uns 
garn u. Boͤhmen, im Jahre 1526. inder&chlacht bey Mo⸗ 
hstz geblieben war, und hierauf Ferdinsndus 1.dag nachfte 
Recht zur Ungarifchen Erone hatte; ſo zog der Graf von 
Z ps und Wohwode von Siebenburgen, Johannes, einen 
groſſen Theil von den Ungarn an fich, und bewarb ſich 
um Die Erone. ‘Dem ohngeachtet aber lieh fid) Ferdinan- 
dus erönen. Weil nun Johannes wohl fahe, daß feine 
Macht Ferdinando nicht gewachſen wäre; fü beklaͤgte et 
fich bey dem Pabfte, bey dem Reiche und bey den Koͤni⸗ 
gen von Frandfreich, Engelland und Bohlen. Als er nun 
damitnichts ausrichtete, ſo dachte er: Flectere fi hequeo 
Superos, Acheronta movebo, nabın desiwenen feine Zus 
flucht zum Tuͤrckiſchen Kayſer Solimanno I, dem er einen 
jährlichen Tribut verfprach, wenn er ihm jue Ungaris 
ſchen Erone huͤlffe. Solymann gieng deswegen mit 
300000, Main auf die Oeſterreichiſche Haupt⸗ Stadt 
Bien loß, welche damahls eine mittelmäfiae Feftung 
war; und ob man wohl der verfloffenen Jahrs⸗ Zeit we⸗ 
gen an Feine Belagerung gedacht hatte, Dennoch mit 
16000. Mannbefest war, Weil man dem Solymann 
weiß gemasht hatte, daß man die Feftung mit Untergra⸗ 
bung leicht einbekommen Eönnte, fo brachte er wenig gros 
bes Geſchuͤtz mit ſich. Ob er nun war wohl Pfeile genug 
in die Stadt ſchoß; fo wolten doch diefelben nicht viel 
wuͤrcken. Denm wenn fich die Belagerten mit groſſen 
Schuͤſſeln oder Bretern den Kopf bedeckten, wenn fie auf 
der Gaſſe giengen, fo waren fie ſicher. Die Türcken hien⸗ 
gen zwar glimmende Schwaͤmme an ihre Pfeile, und 
ſchickten auch fonft viel Mord» Brenner aus; jedoch es 
wurde dieſem Uebel hinlänglich abgeholffen. Die Tuͤr⸗ 
cken fiengen an zu untergraben: Allein die Belagerten 
machten hinter die Mauern allerhand Maſchinen, daß al⸗ 
ſo die Tuͤrcken mehr Schaden als Nutzen von ihremGra⸗ 
benhatten. Verſuchten Die Tuͤrcken einen Sturm, ſo 
bewillkom̃eten felbige die QBeiber mit fiedenden Schwe⸗ 
felund Pech. Als nun Solymann fahre, daß er nichts auss 
richtete, foverlangte er 100000. Stück. Ducaten, und 
wolte die Belagerung aufheben. Er befam aber zur Ant⸗ 
wort: Man haͤtte in der Stadt den Geld⸗Schluͤſſel ders 
lohren. Endlich als die Stadt ſeit dem a5. Septembris be⸗ 
lagert worden, forward fieden 14. Oftobris vom Kapſer 
Carolo V. gluͤcklich eutſetzt, wiewoͤhl es zu Feiner Bataille 
kam; fondern die Tuͤrcken zogen fich ben Naͤherung des 
Entiabes zurück, nachdem fie 14006. Mann vergeblich 
vor der Stadt fisenlaffen. In der Stadt rechnete man 
den Verluſt an Todten auf i1200. Mann. 

Die siwenteTurckiiche Belagerung geſchahe im Fahre 
1633. Die Gelegenheit dazu gabe: die jo genannten Mal- 
contenien in Ungarn, welche um das Jahr 1670. entſtun⸗ 
den. Ihr Anführer, Graf Tekelı oder lecki; lockte, 
nebft heimlicher Beyhuͤlfe des Königs in Franckreich die 
Tuͤrcken im Fahre 1683. nad) Ungarn, obwohl der ges 
fehloffene Stilleftand erſt im folgenden Jahre zu Ende 
gieng. Die Tuͤrcken fehlugen Anfangs nicht nur die Kays 
ferlichen Truppen ; fondern rückten auch mit dem Anfan⸗ 
ge des Monaths Juli vor Wien. Der Kanfer Leopo'dus 
retiriete fich nebft vielen andern bey Zeiten aus der Stadt, 
wodurch inder Stadt eine aroffe Furcht und ein gewaltis 
ges Schrecken entftund. Esmwaren auf 60000. Manıt, 
welche fich nicht getrauen wolten,in der Stadt I bleiben; 
ob wohl dieZablderer,die Gewehr zu führen gefchickt wa⸗ 
ten, ohne die Beſatzung noch eben fo grofitwar. Mau 
flüchtete alſo fehr viel ausder Stadt. Der Weltbekannte 
Held, Graf von Stahrenberg ward zum Commendantert 
inder Siadternennet. Die Beſtuͤrtzung in der Stadt 
aber ward vermindert, als der Hertzog von Lothringen 
mit dem Kapſerlichen Lager in guter Ordnung bender 
Stadt vorbei zog, und fich mit demfelben aufeine Dos 
Haı-Fnful nicht weit vonder Stade iagerte· Inde ſſen 
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he man bon den hirmen in Bien an vielen Drten 
63 Staͤdte, — Flecken und Doͤrffer in Gluth 
und Flammen fteben, welche von Den Tartarn angefteckt 
worden. Inwiſchen ward Die Befejtigung der Stadt 
Yon Manns und ABeibss Perfonen hisig fortgeſott. 
Rach wenigen Tagen zeigten fich die Tuͤrcken auf einer 
Hi nicht weit von der Stadt, von daher fie in groſſer 
engelängft den Weinbergen herunter kamen. Als fie 
aber mit dem Geſchuͤte aus der Stadt bewilllommet 
wurden, wichen fie wieder nach ihrer Hoͤhe zurück, Der 
Comunandant der Stadt ließ hierauf Die Vorſtaͤdte in 
Brand ſtecken. So ſolte es auch der Leopold, Stadt ges 
hen, wenn die Munition nur bald hatte nad) der Stadt in 
Die Zeug⸗ Haͤuſer gebracht werden koͤnnen. Der Feind be⸗ 
mächtigte fich bald dernach dieſer Inſul, und legte alle ib 
ze Kirchen, Klöfter, Palläfte und Gärten in Die Aſche. Uns 
terdefien ward das Kayſerliche Lager mit mehr als 7000. 
Mann, tworunter 4000. Polacken wareı, veuftärckt. In 
der Stadt aber befanden fich inzwiſchen nur noch 12000, 
Mann, alsdie gewoͤhnliche Beſatzung. Doch Famen bald 
verſchiedene Regimenter an, da die Tuͤrcken mit Aufwerf⸗ 
fung der Wercke vor der Stadt beſchaͤfftiget waren. 
Man hatte damahls noch nicht völlig 17000. Mann in 
der Stadt, auffer den Studenten,fo fich in 3.Compagaien 
vertheilet, und den Bürgern von allerley Ständen, mels 
che in verichiedene Regimenter unter befondern Obriften, 
bis aufdie Schneider und Becker vertheilet wurden. Am 
14. Juli brach die gange Türcfifche Arınde herfür, Der 
Feind drohete mit einer groſſen Macht von auffen, und 
das Feuer von innen, Denn am 15. Juli entftund eingrofs 
er Brand inder Stadt , der erftnacd)3. Tagen völlig ges 
öfche werden Fonnte, Man hielt dafür, daß es Durch er⸗ 
Fauffte Mord⸗Brenner der Malcontenten angelegt wors 
den. Hierauf wurden alleSchindel- Dächer in der Stadt 
niedergeriffen, An gedachten 15. Juli fiengen die Tuͤrcken 
Abends um 9. Uhr an, die Stadt zu befehieffen, und ſelbſt 
der Commandant bekam diefen Abend eine Wunde am 
Haupte, daß er fich etliche Tage innen halten mufte. Den 
76, Juli ertveiterten die Tuͤrcken des Nachts ihre kauff⸗ 
Gräben ſtarck. Die Belagerten fielen des Nachts von 
den Pallifaden mit Mofqueren und Hand⸗Granaten her⸗ 
aus indie feindlichen Approchen, und brachten 2. Fähns 
ein und etliche Turcken ⸗Koͤpfe mit fich zurücke. Des fol 
genden Tages fegten die Tuͤrcken und Tartarn durch die 
s Donau, faßten in der Leopold⸗Stadt Poflo, und fiengen 
an, fich zu derſchantzen, wodurch der Stadt die Commu- 
nication mit dem Kanferlichen Lager und alle Zufuhr abs 
gefchnitten ward, Den 19. Julii gieng fchon frühe das Ca⸗ 
noniren ftarcker an, alsjemabls, und das Gefchüge war 
meiftens nad) der Kanferlichen Burg gerichtet. DieKays 
ferlichenthaten bey Naͤcht einen Ausfall, machten viele 
Tuͤrcken nieder, und brachten einen Gefangenen mit. In⸗ 
deffen that der, Feind aus ſeinen Schantzen in der Leopolds 
Stadt durch Mörfer, fo wohl deu Gebäuden, als den 
Menſchen groſſen Schaden. Der folgende Tag ward 
ebenfalls mit den entieglichften Canoniren und bombars 
diren zugebracht. Hingegen führten DieBelagerten aud) 
die ſchweren Stücke auf die Biber Baftey, womit fie 
demeinde den groͤſten Schaden yufügten ; brachten vers 
fhiedene angefangene Traverhen und Linien gegen den 
Waſſer⸗ und Schlag Brücken zur Vollkommenheit; 
verbaueten den Eingang zu den Brücken, die ſchon theils 
abgetragen ımd abgebrannt waren. Die Belagerren 
thaten nachtlich mit soo. Mann und vielen Grenadirern 
den dritten Ausfall, wobey der Feind 200. Tode,viel Ges 
wehr und Waffen jur Beuteüberlaffen, auch vieles von 
feinen Wercken niederreiffen und ruiniren laffen mufte. 
Den ar. Julii machten die feindlichen Bomben und Gras 
naten wieder ein groffes Schrecken in der Stadt, wies 
wohl man die Antwort darauf nicht ſchuldig blieb. Den 
22. dieſes Monaths fuhr man fort, wo man es den Tag 
Ka gelaffen, da denn eine Bombe ‚die ins Zeug⸗ Haus 
el, bald groſſen Schaden hätte thun fönnen, wo nicht Die 
göttliche Borficht mit im&piele gervefen. Hierauf ſchaff⸗ 


teman alles Puiver und Munition in verwahrte und fefte 


Kirchen, und vermauerte die Fenſter und Thuͤren darin, 
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nen, damit Fein Feuer dazu Fonnte, An eben dieſem Tage 
thaten die Studenteneinen Ausfall, und brachten eine 
Anzahl Buͤffel⸗Ochſen zur Beute mit. Den 23. flogen 
alle feindliche Kugeln aufdie Burg, Kanferlidyen Wallis 
fteund Thuͤrme. Gegen Abend lieflen Die Tuͤrcken eine 
Minefpringen, wodurch ro. Kapferliche Soldaten vers 
ſchuͤttet, und zo. Pallifaden ausgeftoffen wurden. Den 24. 
dauerte das Schieſſen auf beyden Seiten bis in die 
Nacht. Den folgenden Tag lieſſen die Tuͤrcken wieder 
2, Minen gehen, und wagten 3. Stürme mit soo. Mann, 
die aber fo abgetrieben wurden, daß fich die Belagertenin 
des Feindeserfte Finie logirten. Der Commandant ward 
bier abermahls durd) einen Stein an der Hand verwun⸗ 
det. Den 26. Juliimard immer fort gefäyoffen, und die 
Belagerten lieſſen eine Mine fliegen,Die aber Eeine fonders 
liche Würcfung hat. Bald darauf ward des Comman- 
dantens Brief, den er an den Hertzog von Corhrinaenmit 
Ziffeen gefchrieben , welchen Die Türken aufgefangen 
hatten, mit einem Pfeile, woran er gehefftet war, indie 
Stadt geſchoſſen, welchem der Groß-Vezier etliche Lateis 
nifche Zeilen beyfuͤgte, und feinen Hochmuth darinnen zei⸗ 
gete. Dieſes ungereimte Schreiben ward mit der Dons 
ners&prache des Geſchuͤtzes beantwortet. Den 27. Ju- 
li war das Canoniren und bombardiren des Feindes 
ziemlich gerubig ; hingegen ſtuͤrmete er defto ſtaͤrcker nach» 
dem er auch eineMinefliegen laffen. Es fprungen 10. Tüte 
cken über die Pallifaden hinein, die aber von den Soldaten 
fo gleich nieder gemacht, und halb lebendig geſchunden 
wurden. Und in der Staͤdt machte man noch immer neue 
Anftalten zur moͤglichſten Gegenwehr. Den z2s. kamen 
die Bomben und Kugeln ſehr ſtarck nach der Stadt aus 
der Leopold⸗Stadt her, welche den Feinden fehr Dienlich 
war, Die Tuͤrcken wagten wieder einen vergeblichen An⸗ 
faR auf Die Pallifaden. Den eq. Juli ward das Feuern 
von der feindlichen Seite fehr heftig; welches aber nicht 
allzu lange dauerte. Es flog auch eine feindliche Mine, 
welche 15. Pallifaden verderbete, 20. Kanferliche Solda⸗ 
ten verfchüttete, und wohl so, Mann befchädigte. Die 
Belagerten festen aber die Pallifaden gleich wieder, und 
verficherten fie die Nacht hindurch völlig, toben der Com- 
mandanı? abermahls eine Wunde an der Hand bekam, 
Den folgenden Taglieffen fo wohl Die Belagerer als die 
Belagerten, eine Mine Ipringen ; jedoch mit jehr ungleis 
cher Wirckung, indem die Belagerten nur 3. Mann eine 
büßten;die Feinde aber fehr viele dadurch verlohren. Den 
legten Tag Diefes Monaths ward von feindlidyer Seite 
ſtarck geſchoſſen, und Die Belagerten die gantze Nacht im 
Allarm gehaiten. Indeſſen waren fie nunmehr ſo nahe an 
die Belagerten gerückt, daß ſie einander mit dem kurtzen 
Gewehre erreichen Fonnten. Den 1. Aug, gieng währens 
des Gottesdienfts eine Stuͤck-Kugel in die Stephaus⸗ 
Kirche beſchaͤdigte unter fo viel 1000. Perſonen nur eine 
einige Frau, der fie Die Beine wegſchlug. Gegen Abend 
kamen auf rvnt· unddaunitiom · Wagen im feind⸗ 
lichen Lager an; und des Nachts thaten die Tuͤrcken vers 
ſchiedene Anfälle, die ihnen aber gar nichts nuͤtzten. Den 
2. Aug. wolte der Feind wieder neue Batterien derfertigen, 
ward aber durch Schieffen daran gehindert. In der 
Stadt fiengen die Lebens Mittel an theuer zu werden, 
Das Brodt hatte fehon doppelten Preiß, und das Pfund 
Kindfleifch galt 4. Gr. Die rothe Ruhr fieng an,fich we⸗ 

ender ungewohnten Speilen, einzufebleichen. Diefen 
Tag machten die Türcken zu Nußdorff und Kloſter Neu⸗ 
burg alle Schiffe und Floͤſſe ioh, und lieſſen fie auf der 
Ehlag-BrücdensArm herunter gelenckt fortlauffen, 
welche fich auch anden Joch⸗ Baͤumen der Schlag Bruͤ⸗ 
cen fo häuffig und heffuig ſtieſen, Daß man ſicher daruͤber 
gehen koͤnnen. Weil nun dieſe vortheilhaffte Lage des 
enge ben der Stadt verdächtig war, fe wurden die 3 
und Schifleute beordert, folche, fo viel möglich,nmegs 
zufchaffen. Sie brachten auch 10.biß 12. Schiffe weg 
ob wohl die Türcken ſtarck auf ſie feuerten und2. Schif⸗ 
fererfchoffen. Diefen Tag hieſſen die Belagerten eine 
Mine mitder gewuͤnſchteſten Wirckung fliegen. Den 3. 
Augufli gelangte eine Kayſerliche Parthey mit 30. fer 
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die Helffte den krancken und armen Soldaten gereicht, 
und die andere Helffte den Patthey⸗Gaͤngern anheim 
fiel. Die Belagerten lieffen wieder eine Mine gehen, 
Die gute Wuͤrckung hatte; wurffen auch viele Bom⸗ 
ben in die feindlichen Approchen ; gleichwohl drnugen 
ich die Tuͤrcken in die Pallifaden hinein. Den 4. Aazufti 
eng man an, das feindliche Logiment in der Contre- 
fearpe ju ruin ren. Der Feind ließ eine Mine ſpringen, 
die aber Feine Schaden that. Hingegen verſchuͤtteten 2. 
Minen der Belagerten der Türcken ihre Approchen, 
Hierauf gieng es an ein biutiges Gefechte mit Yomben 
und andern Geſchuͤtze. Die uͤberaus groffe Leutfeligkeit 
des Commendanten,derdie Soldaten feine Brüder nann⸗ 
te, waren genug,den Muth der Belagerten ju verdoppeln. 
Den 5. Augufticanonirte der Feind gantz ſchwach; hielt 
auch alle ‘Pferde gefattelt, woraus man in der Stadt 
fchloß, daß fie Nachricht von einem nahen Succurs vor Die 
Stadt hätten. - Den 6. thatmanden Feinden durch die 
Bomben sroffen Schaden. Die Feinde fingen des 
Nadıtsan, den Stadt-Graben mit Erde und Woll⸗ 
Särken auszufüllen, nachdem fie die Contrefcarpe vor 
dem koͤwel erobert harten; fie verlohren aber bey diefer 
Arbeit viel Volck. Den 7. arbeitete manfort. Und ob die 
Tuͤrcken zwar eine Mine fpringen lieflen ; fo fchlug doch 
felbige auffiefelbft zurücke. Endlich Famen fie in den 
Braben bey dem Burg / Thore; wurden aber wieder 
delogiret, wobey auf 800. Mann der Belagerten blie⸗ 
ben. Indeſſen bemaͤchtigte ſich doch hernach der Feind 
Des gedachten Grabens am 8. Augufli wieder; ließ auch 
eine Mine gehen, welche 24. Kayſerliche toͤdtete. Den 
„flog wieder eine Mine, die aber mehr Turcken,als Kay⸗ 
erliche zu handen machte. Den 10. Canonirte der 
Feind wieder ſcharff; ließ auch in der Contrefcarpe eine 
Mine fpringen, Diez. Kayſerliche Soldaten mit in Lufft 
nabm, und fie ohne Schaden wieder an dem Drte nie⸗ 
derwarff, wofie geftanden, Als man fie fragte, wie ih⸗ 
nen fey, gaben fie zur Antwort, es fehle ihnen nichts, 
als zu trincken, indem fie fehr durftig woären. Hingegen 
wurden viele Türcken dadurch niedergemacht. Die 
Belagertenfielen aus, und zerſtoͤhrten mit Verluſt 30. 
bis 40. Mann des Feindes Arbeit. Die Nacht über aber 
Fam der Feind wieder hinein, und fieng gegen den Tag 
wieder an zu.arbeiten. Den u. Augufli verfpürete man 
einige Veränderungen im feindlichen Lager. Es ſprun⸗ 
gen auch2. feindliche Minen, aber ohne Schaden. Zu 
der Wacht thaten die Belagerten einen herghafften Aus⸗ 
fall, welchen der Hergog von Wuͤrtemberg, Georgius 
Friderieus, commandirte, und mit Verluſt 40. Mann, 
den Feind bis in feinen dritten Lauff⸗Graben jagte. Den 
12. Augufi fprungen 2. feindliche Minen, welche viel Erde 
in den Graben toarffen, auf welche geſchwinde 300, 
Tuͤrcken mitden&äbeln in der Fauft fprungen,und jtürs 
meten ; etliche auch mit Leitern auf das Ravelin famen ; 
aber durch Die Stuͤck⸗Kugeln und Cartetſchen hauffig 
zurück geftürgt und fort getrieben/wurden. Sie vers 
lohren dabey auf 200. Mann; die Belagerten aber 
nicht halb fo viel. Die Türcfen brannten noch eine 
Mine; aber ohne Schaden loß. Indeſſen arbeiteten 
fie unter dem Burg-Ravelin hefftig fort, und conti- 
nuirten mit ſtarcken Schuffen und Bomben eimwerf⸗ 
fen. Am 14. Augulti fprang eine feindliche Mine zu 
ihren eigenen Schaden. Den 15. fielen eben verfchier 
dene Scharmügel vor. Den 16. fam der Feind 
durch eine Gallerie in den Graben der Loͤwel⸗Baſtey, 
arbeitere darinnen heftig, und bedeckte fich mit Schang» 
Koͤrben, fo gut er konnte. Und ob er wohl die vori⸗ 
en Tage fich der Stücke nicht ſonderlich bedienet; fo 
eng et ietzo hefftig an zu feuern. Doch ward feine 
Arbeit Durch den Ausfall der Belagerten, und durch 
o. benachbarte Stücke wieder ruinıret, moben die 
einde viel Bold; die Kayferlichen aber nur 7. Mann 
verlohren. ie verfuchten zwar wider den vorigen 
Poſten zu behaupten; wurden aber eben fo blutigab- 
gewieſen, twie vorhin, Des Nachts kamen fie zum 
drittenmahle in diefen Graben , brachten auch nebjt 
vielen Schang-Körben; über 300, Boll» Güde mit 
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ſich: Jedoch auch, dißmahl wurden fie zurf 
ben. kamen 3 wieder — ey F ib 
tapffere Gegenwehr that. Den 17.büffeten die Tier 
en bey einem Ausfalle der Yelagerten fehe ein, da 
Diefe doch nur 3. Mann verloheen, Die Belagerten 
befamen Dabey,auch fchöne Beute, fonderlich fchöne 
Ducaren. Auch erhielt der Commendant felbiges Tas 
ges von dem Hergoge von Lothringen durche, Naigen 
einen Brieff, tworinnen er vertröftet ward, aufs länafte 
zu Ausgange diefes Monaths Lufft zu befommen ‚indem 
eine forınidable Armee 3, bis 4, Meilen von Wien 
diffeits der Donau ftünde, die nur noch den König 
don Pohlen mit einer ſtarcken Arınde erwartete, Den 
18. Augußti thaten Die Belagerten mit 60. Neutern eis 
nen Ausfall, waren aber unglücklich, und verlohren 
fat Die Helffte ihrer Mannſchafft nebft ihrem Anfihs 
rer, den Dbriften, Grafen von Dapigny, und dem 
Rittmeiſter, Marquis diChaville, welche erichoffen wurs 
den. ine feindliche Mine erweiterte den Worcheil 
der Tuͤrcken, daß fie nunmehr mit groffen Muthe 
4000. Mann ſtarck ftürmten, auch an der Mitte des 
attaquirten Burg⸗ Ravelius Polto faßten, und 12. Faͤhn⸗ 
fein aufitecften. Allein fie mußten ſich mit Zurück 
laffung 400. Todten wieder falviren, weil fie das done 
nernde Geſchuͤtz aus den Burg⸗Fenſtern nidyt vertra⸗ 
gen konnten. Den 19. dieſes Monaͤths lieſſen die Bes 
kagerten eine Mine fliegen, Die Fürtrefliche Arbeit mache 
te, indem fie nicht nur über 100, Tuͤrcken verſchuͤttete, 
und zwey Faͤhnlein verdeckte; fondern auch ihre gantze 
Arbeit uͤber den Hauffen warff. Die Tuͤrcken uͤeſſen 
hernach auch eine ſpringen, die aber keinen Schaden 
that, Den2o: Augullı fiengen die Tuͤrcken ſchon Früh 
ftarck an zu canoniren; hatten auch die Macht über twies 
der einige Fahnlein auf die Spige des Burg Ravelins 
gepflanget. Cine feindliche Mine tödtete 2. Kayſerli⸗ 
che, und wohl 40. bis zo, Türken. Den 21. warff 
eine Mine der. Belagerten Die Arbeit der Feinde ander 
Spige des Burg-Ravelins über den Dauffen. Auch 
fuinirten die Belagerten eine nicht weit davon ange⸗ 
legte feindliche Mine, Indeſſen hatten die Soldaten 
in der Stadt bereits faft alle Katzen aufgefreflen ; ja 
es wurden wohl Ejel gefchlachter, und ihr Fleiſch fire 
Rind» Fleiidy verfaufft. Den ze. ward die gantze 
Macht auf beyden Seiten geſchoſſen. Die Belagers 
ten lieffen an dem vorhin jchon gefchtwächten Ravelin 
eine ſoiche wuͤrckſame Mine fpringen, daß die Tuͤr⸗ 
en, fo bier ſtunden, ſich retiriren mußten, welche 
nicht mit in Die Lufft gefloaen waren. Dies Nachts 
jündete der Feind Die ’Pallifaden bey dem Ravelin ar. 
Allein die Soldaten trugen das Waſſer in Hüten zu, 
und löfchten das Feuer, Sie thuten aud) 0. Auss 
fälle, wodurch fie die Tuͤrcken ziemlich zurück trieben. 
Den 23. Augulli bemächtigten sich die Tuͤrcken des 
Drittentheils von gedachtem Ravelia, und fehoß mit 
der gröften Hefftigkeit aus verdeckten Stücken und , 
Earthaunen. Denn fieng man an, in der Stadt 
die Thore, bisauf das StubensThor, zu vermauern, 
und die Gaſſen ander Löwel-Baftey mit Vorjzieh⸗Ket⸗ 
ten zu veriehen. Den 24. Augultward die Stadt in grojfe 
Gefahr gejegt, indem der Feind, bey groſſem ABinde eine 
Menge brennender Pech: Ballen und Bomben hineins 
warff. Allein die beſondere göttliche Vorſicht hatte ihr 
wachjames Auge auf der Stadt, daß ihr Die Drohende 
Gefahr nichts anyaben konnte. Denas.twarffder Feind 
nur Steine und Bomben indie Stadt. Den 26, lieſſen 
Die Tuͤrcken unter Dem Kavelin eine Mine unde, Furnel« 
les zugleich fpringen, wodurch ein Paraper mit Palliſaden 
umgewerffenward, Darauf jtürmeten fie; wurden 
aber mit einem Verluſte von mehr als 100, Dann zurück 
gerviefen. Die Türefen riſſen hierauf die Spige von dem 
Abfchnitte auf dem Burg-Ravelın, durch eine Mine über 
den Hauffen, worauf ein higiger Anfall folgte, Allein die 
Belagerten ſchlugen den Sturm mit einem Verluſte von 
so.Marn glücklich ab, und füllten Die Breche mit Woll⸗ 
Sacken wieder aus. Den folgendenTa fielen die Bela⸗ 
gerten aus, und ſchleifften nach groſſem Wiederſtande fo 
2993 aaa 
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viele Arbeit der Tiürcfen, als fie in 3. Tagen Faum 
wieder zu Stande bringen Fonnten. Die Türden 
‚Hieffen hernach 2, Minen fpringen, deren die eine den 
Graben ziemlich ausfüllete, und einenGturm verurfaches 
te, der aber tapfer ausgehalten ward, Den 28. lich der 
Feind wieder eine Mine fpringen, lief Sturm, und 
pflangte febon 4. Faͤhnlein auf den erjten Abichmitt des 
offt gedachten Ravelıns, Jedoch fie muften wieder wei⸗ 
&en. Den 29.ließ der Feind eine ſehr groſſe Mine ſprin⸗ 
gen,toodurch er auch einigen Vortheil erhielt. Doch aber 
Fonnte er nicht zum Sturme kommen. Sonderlich ward 
der Stephane⸗ Thurm diefen Tag wohl aus 40. Stuͤ⸗ 
e£en befchoffen, deren etliche ihm auch einigen Schaden 
zufgsen, welches auch den 30. Auguft gefehabe, an wel⸗ 
ehem Tage die Tuͤrcken wieder eine groͤſſe Mine fpringen 
Jieffen, welche den erften Abſchnitt des Kavelins umwarff; 
iedoch ohne fonderlichen Schaden der Belagerten wel⸗ 
che wenig Volck darauf hatten. Die Türgfen liefen fo 
gleich mit 20. Mann an ; wurden aber zurück getrieben. 
In der Nacht wwagten fie noch einen Anfall; befamen 
er harte Stöffe, und muften mit blutigen Koͤpffen wies 
der abziehen. Den gr. gieng es nicht anders, als Die vor⸗ 
berigen Tage. Den 1. Septembris canonitte Der Feind 
zivar nicht fehr ; arbeitete. aber deſto ſtaͤrcker, und warff 
viele Bomben undSteine ein. DieBelagerten fielen mit 
900. Mann var aus; bkachten aber faum 100. Mann 
wieder zuruͤcke. Die Studenten fielen auch mit 20 Mann 
aus, und machten etliche Ochſen Beute. Diefen Tag 
Fam der Feind mit feiner Arbeit über den Stadt⸗Gra⸗ 
ben ;fieng an, an der Burg-Baftep juminiren, auch ſich 
indem Loͤwel, laͤngſt der Face,julogiren, ‘Den 2. Septemn- 
hris lieffen fie die erfte Mine unter gedachter Baſtey Iprins 
gen, die aber nur ein groffes Loch machte. Die Kapferlis 
chen thaten hieraufeinen Ausfall, und erlegten viele von 
ihren ‚Feinden. Am 3. Scptembris brachte eine Parthey 
20, Ochfen , eine Caleſche mit 2. Pferden und einen 
Duͤtcken in die Stadt. An eben diefem Tage erobers 
ten die Türcfen das Yurg-Ravelin. Den 4. bedeckte 
eine feindliche Mine 30. Kapferliche Soldaten; riß auch 
ein groffes Stuͤck von der Stadt: und Ballen Mauer, 
fo auf 5. Klafftern auetrug, in den Graben nieder. 
Alsdenn fturmten 300. anderthalb Stunden lang 
recht verzweifelt ; funden aber hertzhaffte Gegenwehr. 
Die Deffnung der Stadt Mauer ward eilends mit 
Woll⸗Saͤcken, Obfen-Hauten, Spanifchen Reutern 
und dergleichen zu gemacht. Der Verluſt der Kayſer⸗ 
lichen bey diefem Siurme war 114. Mann; der Tuͤr⸗ 
een aber gewiß noch mehr. Den 5. Septembris fahe 
man viel 1000, Wacht ⸗Feuer in dem Tuͤrckiſchen La⸗ 
ger, und das Schieſſen währete auf beyden Seiten 
die gantze Nacht hindurch. Den 6. machten 3. Mis 
nen eine groſſe Deffnung in die Stadt» Mauer, und 
verſchuͤtteten 20. Kapferliche Soldaten. Ob wohl 
die Türken mit Gewalt auf diefe Breche loßſtuͤrmten: 
fo wurden fie doc) nad) einem zwenftündigen Gefech⸗ 
te gluͤcklich zurück getrieben. Die Ehriften verlohren 
dabey nur so. Mann. Den 7. Septeinbris dauerte Das 
Eanpniren die gange Nacht hindurch. Diefen Tag 
ließ der Groß-Vezier feine Bölcker muſtern, und hats 
te nad) Ausfage der Lifte, die man nach aufgehobner 
Belagerung gefunden, auf 168000. Mann, und an 
Todten bey diefer Belagerung, bis zum 7. Septem- 
bris, 48544. Mann. Den 8. Septembeis war Das 
Schieſſen gantz abſcheulich, und weil man in Der 
Stadt aus den Zuruftungen der Tuͤrcken einen Ges 
neral-Sturm vermuthete : fo machte man alle moͤg⸗ 
liche —— und ward alles, was nur Ge⸗ 
wehr zu führen tuͤchtig war, zuſammen geruffen. Nach 
Mittage ſahe man die Tuͤrcken nach vielen hin, und her⸗ 
lauffen, reuten, Pferde ſatteln und Cameele beladen, in 
geoffer Anzahl, aus ihren Haupt⸗Lager, gegen das Ge⸗ 
bürge am Calenberg zu marfchiren, und fich nach der 
Länge, ohngefehr eine Meile von der Höhe des Gebürs 
gesftellen. Die andern aber arbeiteten im Graben in 
denen Approchen immerfort. Mach demder Feind eine. 
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Mine ſpringen laſſen, ſtuͤrmte er mit 300. Mann, und 
war in der erften Hitze fo glücklich, daf die Kanferlis 
chen einen mit Palliſaden beſetzten Abſchnitt räumen 
muften. Die Tuͤrcken wurden zwar bald wieder zus 
rück getrieben; doch waren fie gleichwohl nicht aus 
dem eroberten Abfchnitte zu bringen, weil fie fich gleich 
eingegraben hatten. Inzwiſchen war die Theurung im 
der Stadtfehr groß, fo daß aud) ein Pfund Rind— 
Fleiſch 8. Gr. galt. Den io, Septembris gab es bey 
vielen Schüffen allerhand Scharmügel in dem Gras 
ben. In der Stadt waren die beften Anftallten ges 
macht, einen Sturm aufjufangen. Den ır. Septem- 
bris gab der Entfaß fehon feine Zeichen von weiten, 
und die Tauͤrcken ftellten ſich bey dem Calenberge in 
Schlacht » Ordnung, da indeffen die Stadt noch im⸗ 
mer befchoffen, und daraus geantwortet ward. Der 
12. — war endlich der Tag, der niemahls in 
die Vergeffenheit Fommen wird , fo lange Tugend, 
Verdienſte und Tapfferfeit etwas gelten. Cs war 
dieſes ein Sonntag, welcher Faum angebrecdhen war, 
als man etliche Lofungs-Schüffe von ferne börete, wor⸗ 
auf gleich mitsanbrechendem Tage ein Kayferliches 
Regiment zu Fuffe auf dem Calemberge, hinter einer 
Blanche mit den Feinden 2. Stunden lang fochte, bis 
ihm noch ein Regiment zu Hülffe Fam, und die Kays 
ferliche Armbe anruͤcken konnte. Dieſe kam mit wohl⸗ 
geſchloſſenen Gliedern, in der ſchoͤnſten Ordnung auf 
den Feind loß, und gegen den Mittag am Ende des 
Ealenberges bey dem Anfange des Bein» Gebürges 
zu ftehen. Als man nun in der Stadt des Entſatzes ac 
wahrmurde, gabendie Schuͤtzen aufder Burg zu Mit 
tage eine Salve, worauf noch eine laͤngſt der Burg bins 
unter folgte, welche die Feinde aus ihrem Approchen, 
ingleichen aus den Stücken ſcharff beantwortcten. Als 
aber die drute Salve Fam, nahmen die meiſten aus den 
Approchen Reif aus, und wurden mit den Canonen 
tapfer verfolgt. Die Chriſtliche Schlacht⸗Ordnung 
war auf das vorfichtiafte und vortreflichſte eingerichtet. 
Der Königvon ‘Bohlen, Johannes 11, commandirte auf 
dem rechten Flügel, wo feine eigene Voͤlcker waren. 
Border Kapferlichen Neuterey ftund der Herkog von 
SachfensLauenburg. Auf dem lincken Fluͤgel hatte der 
Hertzog von Lothringen das Commando. Auf eben die⸗ 
fen (Flügel war auch der Ehurfuͤrſt von Sachen. Der 
Ehurfuͤrſt von Bayern ftund vor feinen Bölckern. Das 
Corpo der Bataille war fo eingerichtet, daß Die Kanferliche 
und Sächfifche Tafanterie dem lincken Flügel zur Rech⸗ 
ten ſtund. An die Saͤchſiſche ſchloß ſich die Fraͤnckiſche, 
und andiefe Die Yayeriiche. Niemahls hat die Welt 
eine fehönere Ordnung gefehen, denn Diefe. Die Ja⸗ 
nitfeharen , die fich hier und da an buͤſchichte Derter bor⸗ 
theilhafft poluret hatten, muſten zuerſt der Alliierten 
Tapfferkeit Platz machen. Als nun die Sachſen den 
erſten Angriff gethan, auch einen Paß nach dem andern 
gervonnen hatten, gieng man dem Feinde mit geſchloſ⸗ 
fenen Flügeln immer naher auf den Feib, bis «8 zueinem 
rechten Treffen kam. Der Koͤnig von Pohlen that mit 
dem rechten Fluͤgel einen helden muͤthigen Angriff, wie 
der Hertzog von Lothringen mit dern Lincken. Beyde 
Churfurſten von Sachſen und vonBayern,nebit andern 
Meichs + Fürften und Standes — zeigten die 
Deuiſche Tapfferkeit in der Mitte, 

ward der Feind öfters in Unordnung gebradıt; 
doch ſtellte er fich immer wieder von neuen in Po- 
firur, bis endlich die gefammre Macht der Enriften 
ſich auf allen Seiten vergröfferte, die Tuͤrckiſchen 
Baflas nach einander niedermachte, und dem weit größe 
fern Hauffen der Feinde fo zu feste, daß er gegen 
4. Uhr nach Mittage die Flucht nahm , und ſich 
nach dem groffen Lager, in der Gegend Gt. Ulrich 
retiriete, und den Chriſten fein ganges Lager 
terließ, In der Flucht verlohren die Feinde fat eben, 
fo viel als im Streite und die Stadt that mit ihren 
Sticken auf der Mölcker-Baftey ebenfalls, wa⸗ ihr 


möglich war, Disryu Fam ein Ausfall aus Der Stade 


988 


nfanglid) - 


- 





— — nn m Tr — 


989 Wien 


in die pr daher die Tuͤrcken ſolche ſammt ihrem - 


gangen Lager verliefen, und ihre gange Bagage und 
Munition den Ehriften zur Beute ward. Alſo war die 
bedrängte Stadt Wien gluͤcklich eutſetzt. Den Abend 
auf diefen fiegreichen Tag, wie auch die sange Nacht 
über, machten die Allürten, und ſonderlich die Pohlen, 
vostrefliche Beute, allwo fie nebſt des GroßsVeziers 
Gejelte, das mehr einer prächtigen Stadt, als einem 
Gejelte ahnlich war, Leib-‘Pferd, mit Rubinen und 
Emaragden befegten Kucher, einen Schatz von etlichen 
Millionen an Edelgefteinen , gemüngten und unges 
mimsten Golde und Silber, wie auch an Eöftlichen 
Kleidern, eroberten. Uberdiß befamen fie auch, nebſt 
der Kriegs⸗Caſſe und des Groß-Veziers Eangelley, die 
grojfe Standarte des Mahomeds, welche hernach von 
dem Könige in Bohlen dem Pabfte überfchickt tworben, 
Die Cameele, Maul⸗Thiere, Büffel, Rinder, Schaa⸗ 


fe und andere Thiere, wurden den Soldaten Preiß ges . 


‚geben, welche denn eben fobald eine Heerde Vieh, als 
eine Heerde zufammen gefuppelter Türcken vor ſich her⸗ 
trieben. Was für eine Quantität an Munition und Ruͤ⸗ 
ftungen noch übrig geweſen, iftaus dem zu erfeben, was 
hernach indas Kayferliche Zeug Hauß ‚überbeacht wor⸗ 
den, memlich: 4000. El. Bley; 4000, EI. Pulver, 
18000. metallene und 2000. andere Hand⸗Granaten, 
10000, Kranıpen und Schauffeln, 6. El. unten, 2000, 
BrandsKugeln, so, El. Pech und Hark, 10. EI, Petro- 
lnum und Eatharinen«Del, go0000. Pf. LeinsDel, so, 
El. Salpeier, 30000, MinensZeuge, so. El. Feldma⸗ 
cher⸗Leinwand, 200000. härene Sand⸗Saͤcke, 80. El. 
Tuͤrckiſche Huf⸗ Eiſen und Nagel, so. El. Batterie- und 
Brücken Nägel, rroo. Stück Pe» Pfannen, 4000, 
Stuͤck Schaaf: Felle , 20. El, Cameel⸗ und Ochſen⸗ 
haͤrne Bindfaden, 2000. Delleparten, 400. Genfen, 
00. Zanitfcharen-Nöbre,so. Stück gefponnene und uns 
gefponnene Baum⸗ Wolie, 1000. leere Woll⸗Saͤcke, 
2000. eiferne Platten auf Schilder und Rundärfehen, 
100. Cl. Schmeer, und Unichlitt, aoo. Janitſcharen 

ulver- Hörner, 2000. lederne Pulver⸗Saͤcke, 4. Blaſe⸗ 

älge zu gluͤenden Kugeln, so. El. ungearbeitetes Eiſen, 
200. hölserne Wage⸗Winden, 8000. leere Munitions- 
Aigen, 1000. geoffe Bemben, 18000. unterfehiedliche 
Kugeln, 4. gantze Carthaunen, 106, groffe und Feine 
Stuͤcke, 10. Mörfer, 1. Haubiß, eine groffe Menge 


Schlepp⸗ Seile zum&tücken,6,groffeAmboffe,ao0000 


Brand⸗Roͤhre auf groſſe und kleine Gtanaten. Mit an⸗ 
brechenden Morgen des folgenden Tages draͤngeten ſich 
die Einwohner faſt aus der Stadt nach dem Lager des 
verjagten Feindes, allwo nicht nur ihre Augen viel zu ſe⸗ 
ben hatten; ſondern auch ihre Hände zuthun befamen, 
weil fienoch groſſen Vorrath von allerhand Waaren, 
Zinn, Rupffer, Bley, Gewehr, Kleidern, alleriey Hauss 
rath, Speifen, Reis, Schmals, Mehl, allerhand Vieh, 
und dergleichen funden, von dem fich ein ieder mitnahm, 
was ihm am beiten anftund. Go erfreulich auch das 
Anſchauen fo herrlicher Beute war ; fo jammerlic) war 
der Anblick fo vieler von den Tuͤrcken niedergefäbelter 
Chriſten. Denn weil fie fahen, daß der Sieg von ihnen 
gewichen war, fo jerhieben fie alles, was fie nicht mit fort 
bringen fonnten, Alte und Funge, Mannes und Weibs⸗ 
Perfonen. Zwiſchen den todten Toͤrpern und den Aeſſern 
der erichoffenen ‘Pferde, lagen noch hier und da lebendige 
Kinder die teils ſehr vermunder ;theils auch noch fo klein 
waren, daß fie noch an ihrer todten Mutter Brüfte hien⸗ 
gen,und faugen wolten. Der Bifchof von der Neuſtadt 
ließ 450. diefer Kinder indie Stadt bringen, und unters 
hielt fie entweder aufeigene Koften, oder befahl fie einis 
gen frommen Matronen an,die fiewwarteten, pflegten uͤnd 
an Kindesftatt aufnahmen. “Den 13. Septembris befas 
ben der König von Pohlen, die beyden Ehurfurften von 
Sachſen und Bayern, nebft andern vornehmen Gene 
rals / undStandesPerfonen die Anſtalten in und um die 
Stadt, wobey der Herr Commendant nebjt der Gar 
nifon mit vielen Lobs-Sprüchen erhoben wurden. Hier 


auf. ward in der Loretio-Enpelle bey den P-P. Augu⸗ 
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ftinern, von dem Könige felbft das De Teum hudı- 
aus angeftünmet, und alles Gefchüge um die Stade 
herum gelöfet. Den 14, langten Cr. Kanferliche 
Mojeftät, unter dreymah.iger Lojung des Getchitkeg 
an, welche den Heren Grafen und Commergauten 
der Stadt, wegen feiner Treu und Tapferkeit, mit 
einem ſehr Foftbaren Nünge , nebſt noch einem Pra- 
feute von 200000, Gülden am Werte befchenchten 
auch zu einen gebeimden Kathe und Generul-Feldr 
Marſchall erklaͤrte. Der Stadt Magutrat verehrte 
ihm einen Beutel mit 2000, Diraten, und machte fein 
bürgerliches —— auf ewig von allen Buͤrger⸗ 
lichen Anlagen und Beſchwerden frev. Um den Kir 
nig von Pohlen draͤngete ſich das Volck, um feine ſieg⸗ 
reiche Hand, wie ſie ſie naynten, oder wenigſtens den 
Rock zufüffen, und machte ein groffes Fubel-Bejchrep 
um ihn her. Wegen dieſes glücklichen Entfages wird 
nod) jährlich den 12. Septembris in der Metrnpolitan 
Kirche, mit einer Procetlion von der Kapferlihen Hof 
Kirche aus, eine lolenne Predigt und Amtgehalten, und 
das Te Deum Laudamus, unter Löfung der Canonen, 
gefungen, 

Was das Stadt⸗Regiment in Wien anbetrifft; fo 
theilet ſich der Magıfirat in den Stadt: Rath und in die 
Stadt⸗Gerichten. In dem Rathe iſt zwar der Yurr 
ger⸗Meiſter, wie der Stadt⸗Richter in dem Gerichts⸗ 
Collegio Præſes ; doc) hat er den Kayferlich- Königlichen 
Stadt⸗ Anwald über ſich, der zu allen wichtigen Berath⸗ 
ſchlungen gezogen werden muß. Es wird aͤber der Stadi⸗ 
Rath wieder inden innern und äuffern eingetheilet. Der 
Innere befteht aus dem Kapferlichen Anwalde, dent 
BurgersMeifter und 23. Raͤthen, die aus den Gelehrten 
und Kaufleuten genommen find, Hierzu koͤmmt noch 
der Syndicus Pr marıus oder Ober⸗Stadt⸗Schreiber, der 
ein Doctor Juris ſeyn muß, und endlich noch ein Syedicus, 
und ein Raths⸗ vecreiatnis. Der uffere Rath beftcht 
aus zı. Raths⸗Herren, welche meijtentheils Profchlions- 
Verwandte find, und mit der Zeit in den innern Rath 
Fommen, Dieſes Collegium hat wenig zufprechen, aufe 
fer, was ihm vom innern Nathe aufgetragen wird. Bey⸗ 
de Raths⸗Collegia werden jährlich verändert; doch bleibt 
der Kayierliche Anwald beftandig. Im Fahre 1737. 
find dem Rathe 3. Commillzrii von der Regierung ju ge⸗ 
ordnet worden, ohne deren Vorwiſſen keine Sache von 
Wichtigkeit vorgenommen oder bepgelegt werden kan. 
Zur Expedition derer Sachen ift die Stadt⸗Cantzel⸗ 
ley beftellet, welche aus einem Expeditore, Coneipifien, 
Regittratore und Protocolliften beſtehet, welchen noch $. 
Eangelliften zu geordnet find, Und gleichwie fich fo wohl 
der innere als auffere Stadt-Rath auf dem Rath⸗ Hau⸗ 
fe, welches wir oben beichrieben haben, verſammlet; alſo 
ift eben daſelbſt auch die Stadt⸗ Cantzellen zu finden. Die 


- Stadt Gerichten hingegen haben ihre veſſion und. 


Rerfammiung auf der Schramm, allwo fie fich alle 
Tage, Sonn und Feſt⸗Tage ausgenommen, verſamm⸗ 
len, und die Gerechtigkeit handhaben. In diefen 
Stadt⸗ Gerichten prelicıret der Kapferliche Könialiche 
Stadt und Land⸗Richter, welchem noch 17. Ber 
figer zu geordnet find. Hierzu Eommen noch 4. Con- 
fulenten, welche Dodtores Ja fi muͤſſen. Diefes 
Collegium hat feine befondere Cantzelley, in welcher 
der KanferlichKönigliche Urthel» Schreiber der vors 
nehmfte iſt. Mach ihm folgt der Kauferliche Schranz 
nen⸗Schreiber, nebit 3. Cantzelliſten, auch ein Kaps 
ferlicher Unter⸗Richter mit 2. Schreibern, 

Die übrigen Aemter bangen alle von dem Stadt⸗ 
Magiftrate ad, Unter folchen ift das Ober ⸗Caͤmme⸗ 
rer- Amt eines der vornehmften, welches die Reve- 
auen der Stadt beforge und eincaßirt. Diele 
Amt vermwaltet.der Ober⸗Stadt⸗ Caͤmmerer, welcher 
einen Ober» Amts-Remanenzer und 3, Amts-Cchreis 
ber unter ge bat, Auf diefes folgt das Unter⸗ 
Etadts +» Cämmerer » Ant , welchem der Unters 
Stadts⸗Emmerer vorfteht, fo 2. Amts Schreiber 


unter ſich hat, ingleichen 10, fo genannte Uebergeher, 
gen 
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denen jedem über eine geroiffe Sache ;.©. uber das 
after, u, f. f. die Aufficht anvertrauet iſt. ‚Ferner 
ft das Dägund Ungeld-4mt, ſo aus 2. Daͤtz⸗ Ein⸗ 
nehmern und 9. Daͤtze und UngeldssDienern beſtehet. 
Nach diefem folgt das Grund Buchs Amt, fo aus 3. 
Grund Buchs-Handlern, 4 Grunds-Schreibern und 
2. Acceflilten befteht. Ferner ift das Inslicht⸗ Amt; 
das Kaftens und Proviant-Amt, und Das Mauth⸗Amt, 
melches lebtere beträchtlich iſt. Ihm iſt ein Mauth⸗ 
Händler, eine vice · Mauth⸗Haͤndler, nebſt z. Mauth⸗ 

As Veſchauern und 8. Einnehmern, vorgeſetzt. Es 
iſt auch das Steuer⸗Amt eines der ſtaͤrckſten, bey weh 
chem ein Steuer-Cinnehmer, Steuer-Öegenhandler, 
8. ordentliche Steuer- Diener und 4. aufferordentliche 
find, Hierzu Eommen np) 2. Zettels-&chreiber, ein 
Reflanten-Comm:fTerus, ein Amt⸗Schreiber, und ans 
dere Bediente. Weiter ift Das Todten⸗Beſchreiber⸗ 
Amt, das Waag ⸗ Amt, das Zehend⸗ Amt , die Stadt⸗ 
uchhalterey, welche letztere ſehr weitlaͤufftig iſt, und 
aus unterſchiedenen Bedienten beftcht. Die Pupillen⸗ 
und NentsKammer hat über Güter und Vermoͤgen 
unmüundiger Perſonen die Aufſicht; anderer klemerer 
und geringen Acmter zugeſchweigen. 

Mas die Religion anbetrifft, jo wird in Wien, mie 
in gang Oeſterreich, allein Die Roͤmiſch⸗Catholiſche ges 
duldet. Doch haben die Miniftei geerönter Evange⸗ 
Jifcher Häupter Die Freyheit, ihre Privar-Eapelle zu hal⸗ 
ten. Wenn das Heilige GSacrament zu einem Krans 
den getragen wird, fo iſt jederzeit eine Wache dabey, 
damit iedermann auf die Knie fallen muB. 

Wien hat auch ein Bißthum, welches in dem ietzi⸗ 
gen Jahrhunderte in ein Ertz » Bibthum verwandelt 
worden. Wenn man dem Wieneriſchen Gefchichtes 
Schreiber, Wolfgang Lazio, glauben wolte; fo 
müfte man das Wieneriſche Bißthum für eines Der 
älteften in Deutfchland halten. Allein wer wird es 
ihm glauben, dab es ſchon im V. Jahrhunderte errich⸗ 
tet geworden, da man nicht einmahl wahrſcheinlich 
erweifen Fan, daß zu der Zeit an dieſem Orte eine 
Etadt erbauet gewefen; vielweniger, daß die Chriſt⸗ 
liche Religion damahls allyier befennet worden. So 
wird auch unter den Bißthuͤmern, welche Carolus 
Magnus in Deutichland geſtifftet, nichts von einem 
pienerifchengedacht. Der Wahrheit gemäß iſt es, 
dafi Kayfer Fridericas III. dieſes Bißthum errichtet, 
Herkog Henricus I. zu Defterreich ift nicht nur Urheber 
der ietzigen Stadt ABien, indem ihm fein Vater, der 
heilige Leopoldus gerathen, in Diefer angenehmen Ger 
gend eine Stadt zu bauen, und dafelbjt feinen Sitz zu 
nehmen; fondern ift auch der Stifter und Erbauer 
der St. StephanssKirche, worzu ev im Jahre 1144. 
den erften Stein gelegt. Es ift aber diefelbe anfangs 
nur eine Fleine Capelle geweſen. Im fahre 1asg. aber 
ward diefe Kirche fammt der Stadt durch eine Feuers 
Brunft in die Afcye gelegt. Hierguf ward fie wieder 
aufgebauer, und jtund bisins XIV. Zahrhundert, da fie 
denn HersogRudolphusIV. prächtig erbauete und vers 
gröfferte, wie ſie noch heutiges Tagesift, Doch weil er 
von dem Tode übereiltiward, ehe der Bau noch völlig 
zu Stande kam, fo haben feine Nachfolger es vollends 
ausgeführet, was er angefangen. Dazumahl war Dies 
fe Kirche eine ordentliche Parochie, welche, als der neue 
Bau zu Stande war, allen Heiligen gewidmet wurde. 
Was Lazius von dem Alter Diefer Kirche fchreibt, iſt 
offenbar falſch, und braucht Feiner Widerlegung. Beil 
Rudolphus IV, in feiner Reſidentz eine Eapelle allen Hei⸗ 
ligen zu Ehren erbauet, jo it daher der Jrrchum bey einis 


gen Öefchichtfchreibernentitanden, als ob die erſte Kir⸗ 


che, ehe fienoch gedachter Rudolphus IV. erbauet, ſchon 
allen Heiligen gewidmet geweſen. Gedachte Eapelle vers 
wandelte er hernach in eine Probftey. Als aber folche den 
Chor⸗Herren zu ihren geiftlichen Derrichtungen zu Mein 
ward, fo ward fie indas gröffereßotteshauß zu St. Ste⸗ 
phan, im Fahre 1365. verlegt. Aufdiefe Artift Diefe Pa- 
rochie eine Probſtey oder Collegral-Kirche geworden, 
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Gedachter Rudolphus gab den Chor⸗ Herren nicht nur ans 
fehnliche Einkuͤnffte nach ſelbiger Zeit; ſondern verſchaf⸗ 
feteihnen auch die Erlaubniß rothe ſcharlachene Kleider 
zutragen. Weil aber dieſer Hertzog noch in eben dieſem 
Jahre, nemlich 1365. ftarb, fo muſten auch dieſe Kleider 
wiedet unfichtbar werden. So wurden auch Diefen Dom⸗ 
oder Chor- Herren ihre Einfünffte fo geichmälert,, daß 
fie Faum ihren Tituln und Aemtern nad) gebührend fer 
ben fonnten. Wiewohl man aus einer Paͤbſtlichen Bulle 
Urbani V. ſiehet, daß die Dom⸗Herren ſolche Kleider 
nod) einige Zeit getragen ; hernach aber auf Befehl des 
Roͤmiſchen Stuhls abgelegt. Weil num die Revenüen 
diefer DomsHerren jo verringertwaren, fo verringerte 
fid) auch ihre Anzahl, daher esdenn auch koͤmmt, daß ih⸗ 
rer heut zu Tage nicht mehr als ı5, übrig find. Kapſer 
Fridericus IH. gab fich viele Mühe, ehe er es von dem Kür 
mischen Stuhle erhielt, daß dieſe Kirche in eine Carhe- 
dral-Kirche vertvandelt ward, indem er deswegen ſelbſt 
nach Kom reifete. Endlich erhielt erim Jahre 1468, von 
Pabſt Paulo’die Erlaubniß dazu. Doch geſchahe die 
wuͤrcklich Aufrichtung des Bißthums nicht fo aleich. Als 
es num zu Stande war, fo confirnirte es Pabſt Sixtus V. 
im Jahre 1475, und Leo von Spaur war 1480, den“, 
Septembris zum erſten Bifchoffe ernennet. Don diefer 
Zeit an ift Wien ein Bißthum geweſen, bie ins Jaht 
1722,da es am r, Junii vondem Kapfer Carolo VI, Durch 
den Pabft Innocentiam XII, in einem geheimen Confilto- 
rio ju einer Metropolitan-Kische mit angehängter Ettz⸗ 
Bifchöflicher Würde, und dem Gebrauche des Pallii, 
Ereuges, und andern Ertz⸗Biſchoͤflichen Zeichen umd 
DVorzügen erhoben worden, da ihm denn der Biſchof zu 
Neuſtadt, als fein Suffraganeus, im Fahre 1723. den 24, 
Februsrii, das Pallium mit den gebräuchlichen Ceremo⸗ 
nien und grofjen Solennitätenüiberreicht. Ob nun dieſes 
Bifthum zwar zum Ertz ⸗Bißthume erhoben worden, fo 
ſteht es doch, quoad Secularia, annoch wie zuvor, unter 
Defterreichifcher Landes: Hoheit ;und ift der daſige Ertz⸗ 
Bılchof, ob erfich wohl einen Reiche» Fürften ſchreibt, 
dennoch kein Reid’ Stand. Sein Sprengel ift nicht 
groß, indem er fich nur über die Beiftlichen der Stadt, 
Vorſtaͤdte, und etlicher benachbarten Dörffer und Fles 
cken, in welchen Pfarrer find, erſtreckt. Denn da dieſes 
Ertz ⸗Bißthum eigentlich inden Grentzen des Bißthums 
Paſſau liegt, wozu es ehemahls gehoͤret hat; ſo wurden 
von demjelben an des neuen Ertz⸗Biſchofs Dieeces 69. 
Pfarren im Diertel Unter: Wiener XBald abgetreten, 
Der Biſchof zu Paffau hat auch noch ietzo einige Juris- 
dıdtion inder Stadt Wien, und nebjt einer Pfarr Kirs 
che, feinen Official daſelbſt, Zu Suffcaganten hat der Wie⸗ 
nerifche Erg Bifchofden einsigen Biſchof zur Wieneri⸗ 
fehen Neuftadt, hernach Die Preisten zu Moͤlck, Gottwin 
md Kloſter⸗Neuburg. Maniftaber bedacht ihm meh⸗ 
rere zu verfchaffen, und feineJurisdilion mehr und mehr zu 
erweitern. So hat auchKayfer Carolus VI.derordnet, daß 
der vonder Kayferin Eleonura geftifftete Drden künfftig 
gang unter dem Wieneriſchen Erg-Bifchoffe ftehen foll. 
Die Einfünffte des Ertz ⸗ Bißthum erſtrecken fich jaͤhr⸗ 
lich ohngefehr auf 30000. Kayſer⸗Fl. Folglich koͤnnen 
auch andere Pfruͤnde und Prebenden nur mittelmaßig 
ſeyn, und Faum zum a Dom⸗Herren hinlans 
gen. Was das Wieneriſche Dom-Eapitul anbetrifft; 
fo beſteht ſolches nicht aus Edelleuten, wie es ſonſt mei⸗ 
ftensim Gebrauche iſt. Auch iſt es von der Jurscidion 
des Ertz⸗Biſchofs excint. Das Contiltorium aber, wor⸗ 
innen der dafige Dem; Probft, als des Ertz-Biſchofs 
Vicarius Generalis und Olfieialis in Spiritualibus Prefident 
ift, Ar unter dem Erg Bilchoffe. ie 

onder Erbauungder St. Stephans⸗ als der ietzi⸗ 
gen Metropolitan-Kirche , haben wir beveits verſchiede 
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nes gemeldet. Wer aber derjenige geweſen, der 

pet zer bewundernswuͤrdige Gebäude im XIV. Jahr⸗ 
hunderte aufgeführet, iftungewif. Daß es Albertus Il. 
Sapiens geweſen wie einige vorgeben wollen; iſt gar 
wahrſcheinich. Daß es aber obgedachter Rudalphus IV. 
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dieles Gebäude aus lauter Quader ⸗Steinen, welche fo 


genauund Fünftlic, zuſammen gefuͤgt find, daß man es 
Faummercft. Die Länge diefer Kirche erſtreckt fich auf 
$7. Wieneriſche Klafftern; die Breite aber begreifft in 
der Diitte, wo die 2. Thuͤrme auf beyden Selten ftehen, 
37. anandern Orten aber nur 24. Klafftern. Dieſes von 
einer fonft ungewoͤhnlichen Groͤſſe beruffene Gebaͤude 
wird auswendig don verſchiedenen fünftlichen, ob wohl 
nach alter Art, von Steinen ausgehauenen Beftalten wies 
ferien Thiere und Abentheuer; vielen Bildern der Heili⸗ 
ligen, nebft andern vielfältigen, teils in Pyramidens@es 
altgefpigtet; theils auf Gothiſche Art gewolbter Ars 
eit,dezieret. Dasgange Werck umgeben allenthalben 
vielerley Säulen oder Pfeiler, welche nicht weniger, auch 
bis über den Anfang des Daches in die Höhe, mitvielen 
Fünftlich Ausgehauenen Stücken gejieret,, und bin und 
wieder mit ſtarcken eiſernen Stangen verfehen find, die 
ſich in Geſtalt eines yierlichen Thuͤrmchens gegen der 
Episeindie Höhe verliehren. Die Hohe der Mauer 
tund des Gewoͤlbes erſtreckt ſich Auf 13. Klafftern und eis 
nenhalben Schuh. Oben am Dache geht rings um 
Die Kirche ein Gang, fo mit einer ausgehauenen fteiners 
nen dehne umgeben ift. _ Das Dach uber dem Schiffe 
der Kirchen it 1%. Klafftern und 3%. Schuh hoch; tiber 
dem Ehore aber nur tr. Klafftern und ı. Schub. Das 
erfte it von Rudolpho IV, dag andere vom Kayſer Fr de- 
rieolil.erbautetiworden. Beyde ſind ein Fuͤrſtenmaͤßi⸗ 
ges Werck; beſonders aber Das erjtere,welches mit haib⸗ 
runden Dac-Ziegeln von unterſchiedenen Farben, als 
grün, roth und weiß gemahlet und verglafiret ift, weiches 
bey den anfallenden Sonnen-&trahlen den Augen einen 
angenehmen Anblif macht. Wegen beforglicher Feu⸗ 
erss&efahr ftehen oben unter dem Dache 18. kuͤpferne 
Faͤffer mit Waſſer, deren jedes 293. Waſſer⸗Eymet in 
fiyfaffenfan. Die innerliche Strußurdiefer Kirche ift 
nach dem Grund⸗Riſſe folgende: Es befteht felbige aus 
dem Chor und Schiffe, welche beyde höhe Gewoͤlber has 
ben, Iedoch iftdas Schiff höher alsdas Chor. Beyde 
haben auf beyden Seiten 18. ſtarcke viereckigte Pfeiler 
bon Dvadet-Stücken, und eben fo, diel Wand⸗ Pfeiler. 
Man fichet daram viele Bilder der Heiligen , nd andere 
Fünftlich dusgeärbeitete Statuen. uf Diele Pfeiler ſti 
hen fich die fo groffen Bögen, welche in ihrem Lmkreiffe in 
der Mitte ta. Klafftern und 4. Schub begreifen. Diefe 


Boden findim Fahre 1774. Baufaͤlligkeit wegen neu er⸗ 


bauet, jedoch nach Art der vorigen, nur daß fie ſtaͤrcker 
und dauerhafter gemacht worden. “Der Boden diefer 
Kirche ift mit Platten von rothen und weiſſen Marmor 
gepflaſtert. Und dieüberäus hohen Fenſter, foaus als 
ĩerleh gemahlten Glaͤſetn, nach alter Art juſammen de 
fest find, fteßen allerhand geiftliche und weltliche Ge⸗ 
—5— vor. Unter andern Zierden hat dieſe Kirche 38: 

Itäre, deten Rahmen wir wenigſtens beyfügen wollen, 
weil die Beſchreibung derfelben zu weitlaͤufftig ſeyn 
dürfte. Unter diefen hat 1) der Hoch-Alggr , wegen 
Pracht und Gröffe den Vorzug. Er iſt auf Koſten des 
ehemabligen Biſchofs, Philippi Fridetici, Grafens von 
Breunererbauet, und mit vielen Reliquien und Heilig, 
thumern verſehen worden. Man hat von dem Jahre 
1640, bis 1647. darüber gebauet. Er ift völlig von 
ſchwarben Marmor erbauet, und mit allerhand Zierrds 
then und Budhauer⸗ Arbeit gezieret, wobeh man auch ır. 
von weiſſen Marmor ausgehauene Statuen zehlet. Für 
das diſtar Biat zu mahlen, welches die. Sieinigung des 
Heil. Stepbani vorftellt, hat der Mahler 1280. Gulden und 
4. füberne unddergöfdete Pocale bekommen. Die jinners 
ne Platte zudemfelben Poftet +22. Gulden. Der Taber- 
nacul, welcher mit Edelgefteinen beſetzt iſt, wird auf 2765, 
Rheimſche Gulden ; ımd der gantze Altar überhaupt auf 
25497. Gulden geſchaͤtzt. Weiter findet man ir dieſer 
Kirche z) den Altar des heiligen Creutzes; 3) der 12.2190 
fiel, 4)der Paflion unfers HEren; 5) den keopolds ⸗ Al⸗ 
far ; 6) den Altar des Heiligen Facobi; 7) des — 
Floriani; g) der Heiligen Catharinz; 9) des Heiligen 
Udalriei ; 10) des Heiligen Marei ; 11) der Heiligen Dreh⸗ 

Geograph. und Crit. Lewic. KL Theil, 


e Wien 994 
faltigkeit; 12) des Heiligen Vi; 13) derbe Heilige 
Märtyrer, Fabian und * —— 
15) des Helligen Martini ; 16) des Heinhen ha n 

eiligen bartholomæi; 18) des Heiligen Nicolai ; 10der 
iligen rn (a 20) Johanaisdes Taͤuffers; 21) 
der Geburth Unfrer Lieben Frauen; 22) Johannis deg 
Evangeliften; 23) des Heiligen Erasıni ; 24) des Heilis 
gen Andrez ; 25) des Heiligen Meximiliani und des Ertz⸗ 
Engels Michadiis; 26) der Heiligen Utſolæ und des Hei⸗ 
ligen Francilei Seraphici; 27) der Heiligen Catharınz ; 
88) der Heiligen Agnetz ; 29) Petri und Pauli; 30) auch 
Petci und Pauli; 31) der heiligen Barbara; 32) des Heilis 


den Cyprianis 33) des Heiligen Georgü; 34) der ‚Heiligen 


Anna; 35) des Heiligen Rrii; 36) des Heiligen Wonſ⸗ 
gangs. Wie der 37) und 38) genennet tVerde, ift ung 
unbefantit, Jener fteht in der Capelle der.Helligen Ma- 
kise; und diefer auf der lincfen Seite des Chores. Die 
Eapellendiefer Kirche find unter andetn der Heiligen Ca- 
thariaz, des Heiligen Blofii, Johatis des Taͤuffers, des 
getreusigten JRelt »Erlöfers, der heiligen Borbarz , der 


. Heiligen Jungfrau, des Heilige Georgi, und andere 


mehr, "Das Kapferlicye Oratorium ift von Tifcher-Ars 
beit, und prächtig ausgezieret. Die Thuͤre ift von weiß⸗ 
und rothgefprengten Märmor acht: Das gange 
Oratorium aber hatder Stadt» Kath auf eigne Koften er⸗ 
bauet. Die Cantzel dieſer Kirche ift kuͤnſtlich don Steis 
nen gebauet, und fteht am deitten ‘Pfeiler, von dem groß 
fen Eingahge der Kirche zur linden Hand. Man finder 
auch 3. Ichöne Orgeln in der Stephans⸗ Kirche, welchen 
einige annoch 2. hinzu fügen, und alſo wollen, daß ihrer. 
ſeyn ſollen. Ueberhaupt laßt fich das merckwuͤrdige an 
diefer Kirche beffer ſehen, als beſchreiben. Was den 
Schatz und die Heiligthuͤmer dieſer Kirche anbetrifft ; 
fo hat fich Rudolphus IV. duch hierum befonders verdient 
Hermacht , indem er weder Koften nody Mühe fpahrte, 
dieſen gr — = mit Seiligthumeen we Reli- 
guien ju bereichern, Ja er reifete deswegen perſohnli 
in — Deutſchen Provlntzen herum da er —8 
durch vieles inſtaͤndiges Bitten ju Briſach einen grof⸗ 
fen Theil von den Leichnammen des Heil, Gervaſi und 
Protafüi; im rauen: Kloftet zu Erſteln die Beiber der 
eiligen Märtyrer, Feheis und Adaudti, und im Klofter 
eichenau bey Eoftnig, die Leiber des Heiligen Johan- 
nis und Pauli erhielt, Naͤchſt dieſen findet man hier 
einen erftäunlichen Schatz von Reliquien Ind Heilig, 
thümern, die man, ohne in groſſe QBeitläufftigkelt ju 
berfallen, unmöglich befthteiben Fan. Wir benercken 
nur fo viel Davon, daß fie in 3. Claſſen eingetheilet wer⸗ 
den. Zur erften werden Diejenigen gerechnet, telche 
in Gold und Silber eingefaflet, und mit Edelaejteinen 
garnitet find. Zur andern Elaffe gehören die, fo auf 
andere Weiſe ausgezieret find; und jur dritten, ſo we⸗ 
der eingefaßt find, noch in befondern Behaͤltniſſen vers 
wahret werden. ferner jeiget man hier hoch 2. wun⸗ 
derthätige Frauen⸗Bilder, die allerhand Wunder ges 
than haben sollen. Das erftere it Unſrer Lieben 
Frauen von Poͤtſch welches mit gang fchlechten Farben 
auf Holtz gemahlt if. Es ſteht jetzo auf dem Dafigen 


Hoch⸗ Altare. Das andere ift ein Marien Bild, ivels 


thes das JEſus⸗Kind auf den Händen hat, und fait 
3. Schub hoch ift. Es ſteht ſchon feir dem Jahre 1492. 
an dem Pfeiler neben dem Altat der beyden Apoftel, 
Simonis und Jude, Auch find 8. andere Frauen⸗Bil⸗ 
der in diefer Kirche bon vielen Leuten ehemahls bereh⸗ 
tet worden. 

Unter andern merckwuͤrdigen Dingen, fo in diefer 
Erg Bifchöflichen Kitche gefunden, werden, find ohne 
Zweifel die Begräbniffe der, Erk-Hergoge von Oeſtet ⸗ 
reich, und verſchiedener Roͤmiſcher Kaufer, die vor 
nehmften. Das ehemahlige Ertz- Hertzogliche Begtaͤb⸗ 
niß iſt nicht weit dom Chore, und iſt Mit 2. groſſen aus 
tothein Marmor gehauenen Platten bedeckt, In der 
Mitte der Grufft ſieht man Die Gebeine des Hertzogs 
Rudolphi IV, fo it eine Ochſen⸗ Haut genabet, und mit 
em genen Teppiche judedscht Find, Zu —* 
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die Gebeine Alberti mit dein Zopfe, auf 
—— An feiner Seite liegt ein Schwerdt, in 
welches dns Habſpurgiſche und das Deiterreichiiche 
Wappen geſtochen it; auf der andern Seite aber ift 
ein biepernes Creutz. Mebenihmliegt Georgiu‘ Erf 
tzog bon Seſterreich, auf gleichmäßige Art einge⸗ 
wickelt, auch ein Schwerdt und bievernes Ereuß dar⸗ 
ein Sohn Albertı mit 


neben, welches auch Albertus, ein \ | 
dem Zopfe, neben feinen Gebeinen liegen hat. Hier⸗ 
auf folgt Wilhelmus, auf gleiche Art begraben. Dar 


bey fteben 3. Truben, in weldyen die Gebeine 3. Des 
Ph Fürften verſchloſſen find, Deren Nahmen 
‚aber das Alterthum verzehret hat. Alsdenn folat der 
Ertz⸗ Hertzog Leo oldus Craflus; ferner Hertzog · A bet · 
zus VA, ferner 3. Kinder Maximiliani II, jedes in einem 
das letstere, befage der Dabey 
befindlichen Grabfehrifft, im Fahre 1366. geftorben 
it. Don diefer Zeit an iſt dieſes Erb» Hergogliche 
Pegräbnif gang und gar ins Vergeſſen gerarben, fo, 
daf; man fajt bey roo. Jahren nichts von felbigem ges 
wuſt, bie «8 einige Zimmerleute und Mäurer, welche 
ein Begräbnif baueten, wieder entdeckt. Hierauf ber 
fahl Ferdinandus Il, Roͤmiſcher Kayfer, daß man das 
Eingeweide der hohen Perſonen, ſo aus dem Ertz⸗Her⸗ 
goglichen Hauſe ſterben wurden kuͤnfftig jederzeit hier 
beufeßen follte, welches auch geſchehen. Daher fichet 
man jetzo in dieſer Grufft viel kuͤpferne mit ſubernen 
Derkeln verſchloſſene Gefaͤſſe, worinnen dieſe Einge⸗ 
wede verwahret werden, da denn jedesmahl Die Nach⸗ 
richt dazu eingegraben iſt, von wem es iſt, und wenn 
es hierher geſetzt worden. Von den Eingeweiden 
Kayſerlicher Perſonen findet man hier Leopoldi, Jofe- 
phi und Carolı IV, nebjt einiger ihnen angehörigen Ges 
mahlinnen und Printzen. Es find aber die Defterreis 
ehifchen Ertz⸗ Hertzoge nicht alle in diefer Grufft bes 
graben; fondern man findet auch verfchiedene Gräber 
von ihnen da und dorten in der Kische, nebſt ihren 
Grabſchrifften. Auch findet man eine Grabichrifft 
Rudolphi IV. allhier. Bey dem Paflions- Altare it 
das prächtige Grab Kayſers Friderici III, welches Das 
koſtbareſte in Europa zu feyn ſcheinet. Er ſelbſt hatte 
es nech bey feinem Leben groͤſtentheils erbauet, und 
fein Sohn Max mnilianus I. bauete noch 20. Fahr dars 
an, ehe er die Gebeine feines Herrn Vaters hier beys 
ſetzen ließ. Es beſtehet dieſes herrliche Gebaͤude aus 
weiſſen und rothen Marmor, und iſt wohl mit 100. 
Figuren und Bildern verſehen, deren jedes Ta. Schuh 
groß iſt. Oben find 30. Schilde oder Wappen der 
Kayferlichen Erb + Länder, und an den 4. Ecken Die 
Bildniffe der Churfuͤrſten zufehen, ebenfalls von Mar⸗ 
mor. In der Mitte liegt das Bildnif des Kanfers 
Feiderici in Kayſerlichen Kleidern, Erone und Ornit, 
fo ein fonderbares Kunfts Stücke ift. "Aug feinem 
Munde geht fein Symbolum, nehmlich die s. Vocales 
A.E.LO.V. 1m diefes Bildniß ftchen die War⸗ 
pen des Habipurgiichen Haufes. Leber dem Haupte 
ift das Bild des Heiligen Chriſtophs, nebſt 2. Tas 
fein von Ertz, worauf das Leben und der. Tag des 
Todes dieſes Kayfers, in einer langen Aufſchrifft zu 
leſen iſt. Hierben ift noch nahe an der Mauer ein ans 
deres gemahltes Bild, ſo gedachten Kayſer vorftelt, 
nebit einer weitlaufftigen Unterſchrifft. Dieles herr⸗ 
liche Grab, fo in der Länge etwa 5. Ellen, und in der 
Breite 25. Ellen hat, wird von den Kunft-Verftandis 
gen auf 40000. Ducaten an Koften gefchäst. Nahe 
bey diefem Grabe ift ein Marmor oder Grabftein, 
auf welchem die Wappen etlicher Wieneriſchen Bürs 
ger gefehen werden, welche der Ertz⸗ Hertzog Leopol- 
dus IV. im Jahre 1408. enthaupten laflen, weil fie 
mit feinem Bruder einen Aufruhr erweckt. Es iſt eine 
Lateinifche Auffchrifft dabey, tworinnen ihre Nahmen 
und Verbrechen enthalten find. In der Eapelle Uns 
ferer Lieben Frauen fteht ein marmornes Monument, 
in welchem ein Printz Alberti II. Sapientis , und tie die 
meiften dafür halten, der Iegt gebohrne Frigderisus he⸗ 
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graben liegt. Auch find in dieſer Kirche viele koſtbare 
Begraͤbniſſe der daſigen Biſchoͤffe zu ſehen. Auſſer⸗ 
halb der Kirche findet man auch verſchiedene Merck⸗ 
wuͤrdigkeiten, als an der Kirche ein wunderthaͤtiges 
Frauen⸗Bild; und auf dem Kirchhofe die fteinerne 
Cangel, auf welcher der Heilige Copiftranus Eateinifch 
geprediget haben fol, alfo, dab ihn auch diejenigen, 
fo dieſer Sprache nicht Fundig geivefen, verjtanden, 
und andere Sachen mehr. Uebrigens it noch zu be⸗ 
mercken, daß in Diefer Kirche auch beftandig gewiſſe 
Sachen zu verfauffen find, als 7) groffe weiſſe Wachs⸗ 
Lichter, welche zu den Fuffen der Heiligen mit vielen 
Gebethen angezündet und geweihet werden; 2) allers 
hand weile Wachs» Bilder, jo verfchiedene Glied» 
maſſen, als Hände, Fuͤſſe, Bruͤſte, Frauen-⸗Bilder, 
und dergleichen, vorſtellen, welche den Heiligen an⸗ 
gehaͤugt und geopfert werden; 3) weiſſe und rothe ges 
weihete Seide, fo für die Roſe, das Podagra und dag 
Reiſſen helffen foll. 

unmehro wenden wir ung zur Beſchreibung des 
wunderwuͤrdigen Stephans⸗Thurms, weldyer alle 
andere in Europa, wo nicht an Höhe, doch gewiß an 
Kunft und Staͤrcke übertrifft. Er ift vom Hertzege 
Rudolpho IV. mit der Kirche zugleich angefangen wors 
den, und man hat in den damahligen Geld sarmen 
Zeiten über 40. Jahr daran gebauet. Aibertus II, 
fo Rudulpho IV, nachfolgete, brachte ihm dem Kirch⸗ 
Dache gleich in die Höhe, und Albertus IV, vollen⸗ 
deteihn im Jahre 1400. Nicht nurdie Stadt Wien; 
fondern auch Defterreich und Steyermarck muften zu 
diejen Baus Koften contribuiren, daher man auch beuder 
Länder Wappen noch überdem Thore deffelben ficher. 
Ob es nun wohl damahls ſehr wohlfeil geweſen, und 
ein Maͤurer oder Steinmetzger des Tages nicht mehr 
als 5. Pfennige, undein anderer Arbeiter einen Dreyer 
befommen, jo muß diefer Bau dennoch groffe Sum⸗ 
men gefoftet haben. Areas Sylvius berichtet, daß die 
Abgejandten aus Bosnien, als fie diefen Thurm geſe⸗ 
ben, gejagt: Quod plures turrim hanc conflitfle crede- 
rent, quaiu regauım Bolniz venundari poſſit. In feis 
ner Höhe bat diefer Thurm 4473. Oeſterreichiſche 
Werck⸗Schuh, oder 74, Klafftern und 33. Schub, 
und ift von lauter groffen Qdaders Steinen gebauer, 
davon jeder mit 5. eifernen Klammern an den andern 
befejtiger it. Man fiehet an diefem Thurme bie 
kuͤnſtlichſte alte Gothiſche Arbeit, als Pyramiden, Bil⸗ 
der der Heiligen, der Thiere, Roſen und andre aus> 
gehauene Sachen, welche noch heut zu QTage-von den 
ertahrenften Baus Meiftern bewundert twerden, 
Sturms Winde, Donner» Strahlen und Erdbeben 
haben diefen Thurm, : feiner Staͤrcke und Fertigkeit 
ungeachtet, Schaden gethan, und verurfacher, daß 
man deifen oberjten Gipfel, welcher ſich ziemlich, nach 
der Geite hieng, abtragen, und neu bauen müffen, 
wie ſoicheg die meßingene Tafel, ſo ein wenig unter 
den Knopfe angemacht ift, bezeugt. Jedoch im Fahre 
1590. ward deſſen Spitze durch ein befftiges Erdbeben 
wiederum auf die mitternächtige Seite zu gefenckt; 
und wo man nicht den fehweren eifernen Knopf abges 
noinmen, und einen Füpfernen Darauf gejegt hatte, ſo 
toäre er vielleicht ſchon eingefallen. So aber ſteht er 
noch jego, ohne daß cr fich weiter ſenckte. Unter der 
Epitze diefes Thurms fieht man an verſchiedenen Dr 
ten Hirſch⸗ Geweihe befeftiget, zum Anzeichen, d 
der Drt vor Erbauung der Stadt eine Wildniß ge⸗ 
weien, und andere in Stein gehauene Figuren. Um 
diefe Gegend ift In Stubchen für die Wächter, und 
vor demfelben ein Plag, wo man Kegel ſchieben Fan. 
In der legten QTürefifchen Belagerung flog bier eine 
Stück» Kugel zum Fenfter hinein, ohne den Waͤch⸗ 
ter zu verlegen, Auch fchlug das Wetter im Fahre 
1727. dafelbft, nächft an der Uhr, cin. Man findet 
auf dem Thurme 4. grofle kuͤpferne MWafler Faller, 
die zufammen 48. Gar halten, um im Roth⸗ Fa 


damit zu Jöfhen, Ehemahls ftund auf dieſemn a“ 
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ein achteckigter Stern mit dem halben Mond, wel⸗ 
cher im Fahre 1686. herunter genommen, und an deſ⸗ 
fen Stelle ein Spaniſches oder Doppeltes Creutz, wel⸗ 
ches ſtarck vergoldet wwar, auf 2000, Fl. koſtete, und 
g14 und wog, hinauf gefegt worden. Beil es 
aber zu ſchwer war, warff es der Wind nad) 3, Mor 
dachen wieder herunter, Hierauf wward ein doppelter 
Moler, welcher auf der Brut Das Defterreichiiche 
ABappen, und in demfelben die Buchftaben L. I. das 
it, Leopoldus I. hatte, hinauf geſetzt. In der rech⸗ 
ten Klaue hält er ein Schwerdt, und in der lincken 
den Reiches Stepter. Oben zwifchen dem Kopfe 
geht ein ſtarck vergoldetes Spaniſches Ereug hervor, 
Die gande Maſchine ift von Kupffer gearbeitet, und 
mit Aufſchrifften verfehen. Diefes Creutz, ſo bis jego 
noch oben ſteht, haͤlt ſammt dem Adler 6. Schuh und 
7. Zoll in det Höhe, und wiegt 120. Pfund. Es 
bangen 5. Glocken auf dieſem Thurme. Darunter iſt 
die weltberühmte groffe Glocke, fo Kayſer Jlephus 
aus Denen von den Tuͤrcken bey verichiedener Gelegen⸗ 
beit eroberten Stücken gieflen laſſen, fo unftreitig die 


Heöfte in Europa iſt. Sie hat über 10. Schub fnder - 


Hoͤhe, und 32. Schuh und 2. Zoll im Umkreiſſe. 
Ohne Schwengel und Kleppel wiegt jie 374. Centner, 
wiewohl fie andere noch um ı9. Ceutner ſchwerer mas 
chen, Mit Schwengel, Koppel und anderm darzu 
gehörigen Eiſenwercke macht fie eine Laft von s24. 
Centner, und muß von te. Maͤanern gezogen werden, 


ie fie andere Glocken an Groͤſſe überteifftz jo geht 


fie auch an zierlicher Arbeit andern weit vor. 

Der andere Thurm auf der Er. Stephans⸗Kir⸗ 
che ſtehet dem jest befchriebenen gleich über, auf Der 
mitternaͤchtigen Seite, undgiebt jenen weder an Bau⸗ 
Kunst, noch an Zierlichkeit, erwas nach, Ja wenn 


der Yan deffelben hätte zu feiner Vollkommenheit ge⸗ 


langen follen, fo würde er ihn an Gröſſe und Hoͤhe 
um viele Klafftern übertreffen. Wer ihn gebauek, 
und wenn es gefchehen, iſt. ungewiß. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß er mit jenem einerleh Urheber gehabt. 
Es iſt das Gebaͤude dieſes Thurms 25. Wieneriſche 
Klafftern hoch, und von, ungemein Fünftlicher Baus 
Art, daher ſich auch Fun YausMeifter geflinden, 
welcher ſich getrauet, denfelben zu Ende ju bringen, 
Denn ob man gleich in den Jahren 1499, 1562, und 
1507. an folchen wieder zu bauen angefangen, fo ift 
es Doch mit fhlechten Fortgange geichehen. Kayſer 
Feidericns III. ließ fich fürnehnilich angelegen ſeyn, ſol⸗ 
hen zu Stande zu bringen.  Uud vb er wohl weder 
Mühe noch Koften fpahrefe, fo wolte es doch richt 
bon ſtatten gehen, Daher gab cr 1000. Pfund 
Kupffer, und ließ ihn mit einer Kuppel zuwoͤlben und 


decken. Im Fahre 1579. wa:d fie verändert und ges 


bauet, wie man fie noch heutiges Tages fichet. Ir 
diefer Kuppel hängt eind Gloͤcke von 202. Centnern, 
weiche ein Mägdgen von so. Jahren, vermittelft eis 
her noch daſelbſt befindlichen Mafchine, Yinauf ges 
zogen. 

Auſſer dieſen 2. prächtigen Thuͤrmen ſieht man an 
dieſer Kirche, unten an der Faciade, bey der geöffen 
Kirdys Thuͤre, Die Niefen: Pforte genannt, nod) 2. 
andere von ungeſchickter Baus Art, welche noch von 
dem erjten Kirchen⸗Gebaͤude uͤbrig ſeyn follen, Beyde 
find von Quader⸗Steinen aufgefuͤhrer, und nicht viel 
hoͤher, als die Kirche, und Pyraiideninaßie, ohne 
Dad) zugebauet. Auf beyden befindan ſich viele 
Glocken. . 

Mar muß fich billig wundern, daß mar in einer 
dem Umfange nach fo Eleinen Stadt, als Wien if, 
fo groſſe und tweirläufftige Kirchen und Kloͤſter habe 
bauen koͤnnen, wodurch faſt der jechite Theil der Stadf 
«ugenommmen, und von der weltlichen Jurisd cliou exi- 
mirt iſt. Man findet z1, Kirchen und Klörter darin⸗ 
nen, ohne die, fo in den Vorſtaͤdlen find, deren wir 
bereitsgedacht haben. Unter den Kirchen in der Stade 
find 5. Pfarr» Kirchen, als 1) zu Er. Etepfan; 3) 
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zu St. Michselis; 3) zu Aller Heiligen im Birn 
Spital; 4 zu Schotten; zu U J —e— 
gen, fo unter die Paſſauiſche Dieses gehoͤret; ferner 
find 10, andere, die weder Pfatr⸗ noch) Klofter s Kits 
then find, fondern durch befondere Geiftliche verfehen 
werden, nehmlih: 1) Ct. Kupredt; 2) St. Peri: 
3) S. Sılvatoris; 4) S, Johannis Biptilie ben dem Mals 
thefers Hofe; 5) S. Elıfäbeth, im Deutſchen Haufe; 
6) &t. Catharinz, im Kadferlichen Spital; 7) St. Mi- 
tr Magdalenz und St. Carharinse, beyde Auf dem @t 
Stephans⸗ Freyt / Hofe; 9) S. Ivo, Bey der Zuriftens 
Gdule; 8 Barbara; 19) 8. Geotgius im Freufins 
ger, Hofe, Die übrigen 16. Kirchen finder man in den 
Kloͤſtern. Che wir von dieſen Kirchen umfandlicher 
handeln, fomüffen wir gedencfen, daß es dem Frauens 
zimmer unterſagt iſt, in Andrienen ‚ Volanıen oder 
fo genannten Fransofifehen Gärten, weder in der 
Metropolitan; noch in andern gtoffen Kirchen zu ers 
fheinen. Bas die Kirchen anbetrifit, fü haben wir 
bereits von der St. Stephans⸗ bder Metropolitan-Kips 
che oben weitkaufftig genug gehandelt, ir kommen 
alſo auf die andere Pfarr-Kirche, 

Diefes iſt die Prarr > Kirche zu S. Michaelis, {ind 
ift ſchon vor mehr als 400. Jahren, als eine Tapelle 
don einer frommen Wittwe erbauet, und dem & i 
Engel Michael geweihet worden. Nach der Zeit has 
ben Rudolphus II. und Otio I, Gebrüdere und Ertz⸗ 
Hertzoge von Oeſterreich, dieſelbe groͤſſer gebauet, 
Im Jahre 1626. ward ſie von Ferdinando II, zu einer 
Pfarr⸗Kirche gemacht, und denen Patcihus Rırnabitis 
oder Clerieis Regularibus Congtegationis S, Pauli Apo- 
ftoli, eingeraumet, doc) fo, daß der Kayfer fr fich 
und feine Nachfolger, das Jus Patronatus vorbehielt; 
Mad) der Zeit ift fie immer beffer aebauet worden, 
Und weil ehemahls ar. Altaͤre darinnen waren die 
den Raum allju enge machten; fo wurden 6. davon 
weggenommen, und der Hoch Altar an einen beaues 
Mern Ort gelegt, Albertus Det Lahme lieh den daſt⸗ 
gen Thurm bauen, daher ihm ein Mahl der Danck⸗ 
barkeit, in einer Aufſchrifft bey dem hohen Altare ges 
fegt worden. Ueber dem Eingange diefer Kirche, fo 
ein kleines PortaulÜjk, ſieht man den Streit des Erhs 
Engels mit dem Dradyen in Stein gehauen. ch 
Kirche felber ift der Tabernacul des Hoch⸗Altars, fo 
wohl wegen feiner Schönheit und harte oe 
auch wegen der vielen Heiliathumer merckwuͤrdig, fo 
bier aufbehalten werden, Gin anderer Altar diefer 
Kirche hat von einem wunderthaͤtigen raten Bilde, 
der heiligen Moria von Candia, Den | dahmen, und 
fol viele Wunder gethan haben, Ehemahis hatte 
dieſe Kirche keinen Gottes⸗Acker, Daher man im 
Jahre 1660. vor der Stadt, zu Marien» Hufff eis 
nen Weinberg dazu Fauffte, allıwo duch nachgehends 
&ine Heine Eapelle erbauet worden, fo cbenfalld ehrt 
wunderthaͤtiges Marien Bild hat, 

Die dritte Pfarr⸗Kirche zu Aller Heiligen , im 
Bürger Spital, ift siennlich groß und weitlaufftig, 
ſchoͤn gebauet, und hat prächtige Altare, nebſt vers 
fehiedenen Rehquien, ie wird von befonders Darju 
verordnefen Geiſtlichen bediener. " 

Die vierte Pfarr -Kieche, in dee Schotten-Abteh, 
bat Henricus 1, farmt der Abtey geftiffte. Am 

ahre 1158. machte er fie zu eier Part» Kicche, und 
täumte folche Bert Yenedictiner « Monchen der Shorts 
laͤndiſchen Marion ein. Sie ward der Heiliger 
Jungfrau gewidmet, und von ihrem Durchlauchtigs 
ften Stiffter zu feiner und feiner Gemahlin Ruheſtatt 
ermwühler, weiche auch mitten darinnen Begraben fies 
en. 8 hat diefe Kirche auch ein wunderthaͤtiges 
ariet- Bild, welchem viele Wunder zugeſchrieben 
erden. Es find daher bier duch) 3, groͤſſe Bruders 
—— der Mutter GOttes zu Ehren geſtifftet wor⸗ 
en. Im Jahre 1637. im Februsrio fiel der hleſige 
Kirch⸗Thurm ein, ohne jemanden ju ſchaden. 
Die fünffte Pfarr» Kirche zu U, &. Frauen / Stie⸗ 
Brra sn, 
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liegt in der Stadt, gehoͤret aber, wie 
Kon ad, zur Paßauiſchen Dieses. und dieſes 
Darum, weil fie im Jahre zıgg. don einem Paffauir 
fihen Biſchoffe erbauet und daher bey Errichtung der 
Wienetiſchen Bißthums/ welches ſonſt ein Theil der 

uifchen Dieeces Ar, eximiret worden. Diefe 
Fa nun hat ihren beſondern D.üridt und Finger 
pfartte in Der Stadt, welche in geiftlichen Sachen 
unter dem Official und Conliltorio , fo der Paſſauiſche 


beſteht aus dem Official, 29. Geiſtlichen, 14- weltlis 
chen Räthen und verfehiedenen geringern Bedienten. 
Geine Jurisdidtion erſtreckt fich über die gantze Unter 
Emſiſche Diosces, fo dem Biichoffe von Paſſau zuges 


tet. 
ns die übrigen aufferhalb den Klöftern, in der 
Stadt befindlichen Kirchen anbetrifft, ſo mercken wir: 
1) Die St. Kuprechtss Kirche , welche insgemein FE 
die altefte in gang ABien gehalten wird. Denn ‚ob 

eich Laziu- Chronic, Viennen!. L. I. c, 2 dafur halt, 
daß fehon allbereit im Jahre 470. vom St. Severino 
dafelbft 2. Kirchen wären erbauet, wWObON die eine Jo- 
hann, dem Täuffer, und die andere Denen Heiligen, 
Gervalio und Protslio, gewidmet worden; fo ‚beitchet 
doch alles nur auf bloſſen Murhmaffungen, und kan 
aus Feinem glaubrourdigen Gefehichtfchreiber erwieſen, 
viel weniger der Ort, an welchem felche ehemahls ge⸗ 

anden, gezeiget werden. Dieſemnach bleibet der 
hm des Aterthums Der St. Kuprechts + Kirchen, 
welche ohnſtreitig eher geſtifftet und erbauet worden, 
als die St, diephani · Kitche, ob wir gleich nicht mit 
andern behaupten wollen, daß derfelben Urſprung ins 
Jahr 640. zu feßen fep; und daß derfelben Stiffter 
2, Priefter, Gvilibaldus und Cilaricus, follen geweſen 
fen; denn es folte ung auch diefes zu beweiſen fehr 
ſchwer fallen. 

Rach diefer folgt, mas das Alterthum anlanget, 
die St. Perri- Kirche. Diele Kirche fiegt mitten in Der 
Gtadt, und wird vor derfelben Stifter insgemein 
Carolus M. gehalten, welcher Diefelbe im Jahre 802. 
foll erbauet haben, nachdem er 791. die Hunnen bes 
zungen, und die Grentzen des Reichs bis an den 
Fluß Raab erweitert. Diejenigen, fo dieſes behaus 
pten, beruffen ſich auf Eginbardi Annal, Franc. ad an- 
nun 791, ©. 31. welche zwar gedencfet, daß Carolus 
die Hunnen bezwungen, aber nicht gemeldet, dab er 


‚die Petei- Kirche in Wien erbauet habe. Dahero bes 


zubet alles auf, Muthmaffungen, und wollen wir ung 
dabey nicht länger aufhalten, fondern anjehD geden⸗ 
cken, wie dieſelbe Kayſer Jofephus, glorwuͤrdigſten 


AIndenckens, von Grund aus nach Art und Weiſe 


der Peters⸗Kirche zu Nom gantz neu erbauen, und 
folche durch den Cardinal und Hertzogen von Sach⸗ 


Ir im Benfepn des ganken Kayferlichen Hofes 


Jahre 1708. den 28. October einweyhen laffen. 
Vornehmlich ift in derfelben die Mahlerey zu bewuns 
dern. Die Verwaltung diefer Kirche lieget einigen 


"Benficiar- Geiftlichen ob, fo deswegen gewiſſe Eins 


Fünffte und Yefoldungen genieflen. 

ie Kircd)e zu St. Salvator iſt allernächft beym Rath⸗ 
Haufe gelegen, und iſt ein altes und Dunckeles Ges 
baude ehne die geringfte Pracht und Zierlichkeit. Es 
ift diefelbe im Fahre 1292. vom Ritter Ortone von 
Hreuburg geftifftet und erbauet, nach feinem Tode 


‚ ‚aber dem Stadt» Magiftrat nebit den dazu gehörigen 


äufeen überlaffen worden, wwelcher nur gedachte 
Häufer wwegreiffen, und das Rath Haus daſelbſt ers 
bauen laſſen. : 

Die St. Johannis - Kirche ftehet in der Caͤrnthner⸗ 
Strafle, und gehoͤret den Maithefer -Nittern,, allwo 
fie auch. ihren Hof haben. Cs ift dieſelbe nicht allzu 
groß, aber ſehr alt, jo gar, daß man behaupten will, 


daß Diefelbe St. Severinus gleichfalls erbauet, welches 
aber eben fo wenig, als das Alterthum der vorherges 
henden Kirchen Fan erwieſen werden. 

Die Et, Eliſabeth⸗ Kirche ftchet in dem fo genanns 
ten Deutſchen Haufe oder in dem den Deuiſchen Des 
dens⸗ Mittern zugehörigen Hofe, iſt aber von feiner 
Wichtigkeit, und giebt man zuderjelben Stiffter eben /⸗ 
falls St. Severiaum an. 

Die Kirche zu St. Catharinen iſt in dem ſo genann⸗ 
ten Kayſetlichen Spital, allernaͤchſt bey der Kapſerli⸗ 
chen Burg, und üt nur mittelmäßig. 

Die benden Eapellen der Heiligen Marien Magda⸗ 
lenen und Heiligen Catharinen ftchen auf dem Stephar 
ni- Freyt- Hofe, und ſind nicht gar zu groß, aber ziem⸗ 
lich alt, vornehmlich Die Capelle der Heiligen Cathar 
einen. Die Kirche u St. Ivo, fo dem Heiligen Ivo, 
der der Juriftens Facuicät Schutz Patron ift, gewid⸗ 
met worden, ſtehet bey gedachter Iuriſten⸗ Facu tät, 
und iſt weiter von ihr nichts merchvindiges anzufuh⸗ 
ren. Die Kirche zu St. Barbarz fügt allernächft bey 
dem untern Jeſuiter ⸗Col egio in Dem Kapferiichen 
Convieturio. Die Eapelle st Gt. Georgen iſt im Frey⸗ 
ſinger⸗ Hofe gelegen, und ſehr Mein, wie auch von 
keiner Erheblichkeit. Die übrigen 16, Kirchen muß 
man in den Kiöftern ſachen. 

Kiöfter find in der (Stadt ıg. an der Zahl, (von der 
nen aujjer der Stadt, hehmich in denen Vorſtaͤdten, 
ift oben bey jeder Vorſtadt gebandelt werden,) und 
werden diejelben eingetheitet in Mondes vd Frauens 
oder Monnen« Klöfter. Don denen erften finder man 
derfelben 11. in der Stade, welche folgende Mahmen 
führen: ) Die Schotten» Abtey; 2) die Proͤlatur 
ju St. Vorotheen; 3) die oben Jeſuiter am Hof; 
4) die untern Jeſuiter bey der Univerfität; g) der Je⸗ 
fiter «N vi.t- Haus bey St. Anren; 6) zu Sr. Mir 
chael bey denen P. P. Cler. Kegul, und Pculı; 7) zum 
Heiligen Creutz bey den Minoriten im Land» Hauie; 
H die Kapferliche Hof Kirche bey den P. 1. Sr. Augu- 
Ani Barfuſſern; 0) ben den Capneinern; 10) 3 H.e- 
ronymi bey den Franciſcanern; und ır) zu Unirer Lies 
ben Frauen ad Mari«m rı tundm ben den P. P. Domi- 
nicanern. Frauen Kiöfter aber jaͤhlet man in der 
Stadt fieben, und heiffen alfo: 1) zu St. Joſeph bey - 
den 7. Büchern, Carmeliter» Dedens; 2) S. Lauren” 
ti Auguftiners Dedens; 3) St. Jacobi, ebenfalls Aus 
guftiner ⸗ Ordens; 4) St. Nicolei, St. Claren⸗ Or⸗ 
Deus; 5) St Agues, oder zum Himmel Porten, Aus 
guftiner- Ordens; 6) zu denen H. D. Engeln im Kor 
niglichen Frauens Klofter Elariier» Ordens; 7) tr 
Urlulz, Urfuliner s Ordens. Wir wollen num Diefe, 
fo wohl Mannes als Frauen xlofter, etwas genauer 
ir und von jediveden eine kurtze Nachricht ers 
theilen, 

Das erfte unter den Manns ⸗Kloͤſtern ift die Schot · 
ten⸗Abtey. Solche hat zum Enffter Henticum I, eis 
nen Sohn S. Leopoldi, weldyer im Jahre 1144. als et 
aus Aſien wieder zurück Fam, und fich mit ‚des Gries 
chiſchen Kayſers Tochter, Theodora, vermaͤhlet hatte, 
eine Gelubde that, eim Klofter zu ſtifften, fo erauch im 
Jahre 1150. ins Werck richtete. Gr bauete aber ſol⸗ 
ches anfangs als ein Gaſt⸗· Haus oder Hoſpital für dies 
jenigen Schott und Srrländer, welche nach dem Ger 
lobten Lande walfahrtenzogen. Im Jahre 1158. machte 
er folches zu einer Pfarr-Kirche und Abten, und t 
tete es denen Benedietiner- Mönchen derfelben Nation 
ein, und dieſes geſchahe alles mit Einwilligung des 

bſts Adriani IV. und Fapſers Friderici Betbatollæ 
Es haben auch die Schottländer dieſes Kloſter bis in 
Fahr 1418. befeflen, denn im gedachten Jahre zog der 
damahlige Abt Thomas II. mit feinen Moͤ von 
da weg, und behielte ſich nicht das Hecht, nieder zu 
fommen, vor. Dabero, als fie in den folgenden 
Zeiten wieder zu fommen, und ihr ehemahliges Klofter 
don neuen zu bewohnen, Luft befamen, fo mas c5 34 
fangfam, und, micht mehr thulich, mel a 
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nachdem es 3. Jahre ohne Mönche geweſen, Deuts 
fchen Benedictinern eingeräumet worden. Deren 
Abt war Nicolaus von Reſpitz aus Dem Klo⸗ 
ſter Moͤlck, welcher folches wiederum in den vori⸗ 
Stand fehte. Deſſen ohngeachtet aber wolte 
denen Schertländern der Appetit zu dieſem reichen 
Kiofter nody nicht gank und gar vergehen; Qahero 
drachten fie folches im Jahre 1434. auf der Kirchen, 
Derfammlung zu Bafel wiederum von neuen vor, 
fie erhielten aber eben fo wenig, als nach der Zeit 
im Jahre 1580. da Die Schottiſche Königin Mas 
ria bey dem Kayſern Rudolpho II, von neuen darum 
Anfuchung thun fieß, Es murde Diefes Kloſter an⸗ 
fangs dem Paffauifchen Bißthum unterworffen, 
nadıden aber das Wieneriſche Bißthum errichtet 
worden, ift es im Jahre 1480. unter deſſen Juris- 
diction fommen. Mebft den 2. groffen Brüders 
fchafften, fo zu Ehren dee Mutter Gottes find ges 
gkiffter worden, und von welchen bey der oben ges 


dachten Pfarr⸗Kirche ſchon Meldung geſchehen, ift 


allhier auch die Bruͤderſchafft 8. Scb.iliani, inglei⸗ 
chen auch eine andere, {qS. Rened.cio zu Ehren ge⸗ 
ftifftet worden ; und beſtehet Die letztere unter ans 
dern darinnen, dab die Mitglieder dejjelben fleißig 
an ihren Tod gedenken, und fich bey Zeiten zum 
Sterben bereiten ſollen. Es iſt aber diefe Schotten⸗ 
Abten eine ſehr reiche Abtey, fo ſehr ſchone Einlünff⸗ 
te hat; dahero auch dieſelbe eine grone Anzahl Moͤn⸗ 
che ernähret. Cie bat aber zu verſchiedenen mahlen 
geoften Schaden erlitten, und zwar jo brannte dies 
felbe im Jahre 1,480, faſt gang ab, Im Jahre 1529. 
muſte fie in der daſigen Belugerung viel ausftchen, 
und wurde damahls von denen in jolcher zur Deiea- 
Gon der Stadt gelegten Soldaten Die daſige Biblio⸗ 
theck fehe übel handthieret, und vicles von raren 
Schrifften und Büchern gerauber und verſchleppet. 
In der legten Türcfiichen Belagerung brannte Diefels 
be faſt völlig wieder ab, Der Abe iſt anful.ret und 
ein NiedersDefterreichicher Lands Stund. Cr hat 
in dem fo genannten Gchotten » Hofe eine jchune, 
groſſe und wohl ınenbhrre Wohnung, welche gang 
neu erbauet iſt, und wohl verdiene, angejehen zu 
werden. Endlich bemercket man noch, daß den 30, 
Jan. jährlich der Gedaͤchtniß⸗ Tag des Stiffters in 
diefer Abtey gefeyert, dabey Brodt und Wein unter 
die Armen von dem Abt ausgetheilet wird. Nach 
der Schotten⸗Abtey folget in der Ordnung das Mir 
chaeler⸗ Klofter, weil wir aber von demjelbem ſchon 
oben bey der St. Michaeler Pfarr Kirche ausfuͤhr⸗ 
liche Meldung gethan, fo wenden wir uns nunmehro 
ſo gleich zur Beſchreibung des Kloſters und Praͤlatur 
zu St. Dorotheen. 

Diefes Kloſter und Praͤlatur zu St. Dorotheen 
iſt nach der Schotten⸗ Abtey eines von den vornehm⸗ 
ften und reichften in der gangen Stadt Wien. Es 
bat daſſelbe feinen Urſprung Ertz⸗ Hertzogen Alberto IH, 
zu dancken, welcher ſolches geſtifftet; von deſſen 
Sohn aber, Rusioipho IV, zu Stande gebracht, und 
von Bifchoffen Georgio von Parian im Jghre 1360, 
der ‚Heiligen Dorotheen, Der Heiligen Catharmen, 
dem Heiligen Apoſteln und Erg-Engeln geweyhet wor⸗ 
den. Anfangs war daſſelbe nur eine Beneliziat- Kits 
che, fo von weltlichen Geijtlichen verwaltet wurde; 
allein im Jahre 1414 wurde Diefeibe von Andres Banc, 
Marten zu Goͤrs, Alberi IV. Infonmator, und nach⸗ 
gehends deſſen Eanglern, in cin Collegium Canoni- 
sorum regularium 8. Augultini, mit nur befagten 
Hertzogs Erlaubniß , verwandelt, und von, ſolchen 
etfiche nahe an der Kirche herum ſtehende Haͤuſer zus 
fammen gekauft, und zu einer ABohnung der Ca 
nonicorun daſelbſt eingerichter, und etliche Canonici 
von Thürnftein, und aus dem Collegio Cinon.corum 
$. Hypoliti dahin beruffen, fe!biges zu beziehen. Eb 
hatte war mehr gedachrer Ertz⸗Hertzog Albertus IV. 
den Vorjag, die Aohnung der Canonicorum von 
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ober neu zu bauen, weil er.aber vom Tode 
van verhindert wurde, fo thate ſolches Deifen Sohn 
Albertus V, fo hetnach Roͤmiſcher Kapier vurde wel, 
der Diefes Klofter nicht nur von neuen bauete; fonz 
dern foldyes auch im Fahre 1423, mit nichtern Eins 
Fünfften reichlich verſehen, fo gar, daß die Anzahl 
der Canonicoruin bis auf 20. amwuchſe. Und weil 
dieſer Kapfer gegen dieſes Kloſter cine beſtͤndige Pies 
be und Zuneigung begete, fo lieh er «3 au nichts erz 
mangeln, was zu defien Aufnchmen etwas beniras 
gen Fonnte, welches deffen Nachfolger auch) Iötlich 
gethan haben-: Denn Kapſer Friderieus II. machte 
die Dafige Kirche zur Kapferlichen Hof» Kirche, und 
ließ derſelben Vordertheil prächtig bauen. Kapſer 
Ferdinandus I. eximirte dieſe Praͤlatur mit Paͤbſt⸗ 
licher Bewilligung von der Paͤſſam chen Geihtlichen 
Jurisdiclion,, und brachte es dahin, def ſie mumehro 
unter dem Wieneriſchen Et » Bißthum ſtehet. Es 
hat dieſes Kloſter auch jederzeit Rel gelehrte Leute ge— 
habt, welche man von fremden Orten aus zu anfehre 
lichen Geiſtlichen Wuͤrden berufſen; ſolches aber 
wird don einem infuärten Probſte, welchen man ins⸗ 
gemein den Praluten zu St. Dorbthern nennet, 
digres Was das ichige Gebaude dieſer Proͤla⸗ 
tur, das allerdings ſehenswuͤrdig, anlanget; fo if 
zu weiten, Das im Jahre 1623. der damahlige Abt, 
Hieconyınus Heyden, ſolches von rund ang 
a la muderne bauen ließ, und die Occonomie Dicjee 
Stiffts auf einen guten Fuß fesete. Vor nicht fo 
vielen Jahren hat man auch die daſige Kirche Dets 
geſtalt reparıren faffen, daß ſolche nunmehro eine 
von den ſchoͤnſten in Wien st, in welcher man fürs 
derlich die ſchͤne Murınor + Arbeit und kunſtreiche 
Mabtercy bervundern muß. In derfelben werden 
auch die Religmen St. Jofmi und St. Jomtii als ein 

roſſes Heiligthum verwahren, und an gewiſſen 
Seften zur öffentlichen Verehrung ausgeſetzt. Die 
Herren Canonsei befigen auch wine anſehmiche Bi⸗ 
bliotheck, fo Seismundus Kuplfpergerus, der ſiebende 
Abt, allbereit geſtifftet, welche nach der Zeit ins 
mer mehr und mehr vermchret worden, und ietzo ſehr 
zahlreich iſt. 


Die Jeſuiten haben allbereits in der Kanferlichen 
Reſidentz⸗ Stadt Wien 7, groſſe und weitlaͤufftige 
Coliegia und Kirchen, welche alle ziemlich ſchoͤn find, 
die bey dem Collegio ift die groͤſte. Von ſolchen ift 
das erſte, fo das Profeß⸗ Hauß yenennet wird, am 
Hof gelegen, und wird aemeiniglich beym Dbern Fer 
fuitern geneumet, Der Anfang Diefer Parrum rote 
daſelbſt erftlich fehr fehlecht : Denn als Ferdinandus I, 
diefelben im Fahre rer nach Wien Fommen ließ, 
wurde ihnen die St. Annen-Kirche, nebit der dabey 
befindlichen ABohnung , fo eine vornchme Fran im 
Fahre 1320 zu einem Aufenthalt der Fremdlinge ger 
ftiffter hatte eingeraͤumet. Allein es waͤhrete nicht 
lange, fo hielten dieſelben im Jahre ırt4. dasſenige 
Convent, fo ehemahls denen P. P. Carmelitern ge⸗ 
höret hatte, und nunmehro das Profeb-Hauß ges 
nennet wird. Denn nachdem es die Carmeliter, aus 
ung unbekannten Urſachen, verlaſſen, und ſich von Da 
hinweg gemacht hatten, fo wurde folches auf Paͤbſt⸗ 
Tiche und Kahferliche Erlaubniß, den Jeſuiten übers 
geben, welche daſſelbe, weil es ziemlich baufaͤllig, 
repariven und eriveitern lieſſen, und daſelbſt ein 
Collegium — Sn —* — und 
das daſige Hauß aber muſten ſie dama enen 
he Er abtreten und überlaffen. Nach⸗ 
dem aber Rayfer Ferdinandus II. im Fahre 162% 
denfelben die Univerfirät und das Dafige Col- 
legium übergeben, fd wurde daſſelbe zum Pros 
feß ⸗ Hauf gemacht, und behielten die dafigen Geiſt⸗ 
lichen fehr wenig von den ordentlichen Einfünfften zu 
ihrem Unterhalte, daher muſten dieſelben meiftens 
von Allmofen leben. Zum Andenken und Erinne⸗ 
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i abligen Armuth müffen_ biefelben 
—* de * noch mit einem weiſſen Sack 


her Die Achfel gefehlagen, im der Stadt herum ges 
sn und BEE fammien; ohnerachtet folche anietzo 
anfehnlidye Kevenien haben; Denn der dafige Stadt⸗ 
Magiftrat hat denenfelben jährlich 600. Fl. auszuzahs 
Jen, fchon lange verordnet; der Cardinal Frank von 
Dietrichftein aber folchen , als eine jahrlidye Rente 
1200. 1. angetviefen; naͤchſt dieſem zur Bequemlich⸗ 
Eeit der Herren Patrum, nod) einem gewiffen Fond tur 
Unterhaltung einer Caroſſe mit 4. Pferden geftifftet, 
“nd ihnen noch andere milde Stifftungen hinterlajfen. 
Zu geſchweigen derjenigen fonderbahren Gnaden, mit 
welchem fo wohl der Ertz⸗Hertzog Leopoldus Wilbel- 
mus, als auch der Eardinal Cleſel diefelben uͤberhaͤuf⸗ 
fet, und befinden ſich nunmehro die dafigen Parres fo 
wohl accommodiret, daß fie an nichts Mangel leiden, 
Es ift aber diefes Profeb-Hauf ein grofles und weits 
läufftiges Gebaude, welches nebft der Kirche nach 
heutiger Baukunſt ſchoͤn gebauet ift. Man bildet ſich 
auch nicht wwenig ein wegen der vielen Rel quien und 
Heiligehümer, fo daſelbſt vermahret werden. Es 
find auch allhier unterfchiedene Bruderfchafften errich⸗ 
tet worden, worvon die vornehmſte derjenigen Or⸗ 
den ift, ſo die Kanferin Eleonora „ Ferdinandi II, 
Gemahlin, geftifftet, und zwar zum Andenckeu eines 
Crucifixes, fo in einer Feuers-Brunſt derfelben Zei⸗ 
‚ten unverfehrt geblieben ſeyn ſoll. Dieſelbe beſtehet 
aus lauter vornehmen Frauens⸗Perſonen, und fuͤh⸗ 
der den Titel: Der Ereug-Stern-Schweltern. Die 
_ andere ift Die Bruͤderſchafft der Himmelfahrt Marid, 
“ worein niemand, als lauter Adeliche Manns ⸗Perſo⸗ 
nem, aufgenommen werden. “Die dritte ift die Brit 
derſchafft der Angſt Chriſti. Die 4) ift für die Ita⸗ 
fiener, und führet den Rahmen der Unbeflecften Ems 
pfangnig Mariaͤ. Die 5) ift für, bürgerliche Leute 
unter den Nahmen der Verkuͤndigung Maria. 
Die 6) iſt fuͤr Studenten, unter der Benennung der 
Heimfuchung Maria. Die 7) ift für ledige Perſo⸗ 
nen, und bat den Nahmen der Reinigung Maria 
die g) unter dem Nahmen der Geburt Maria, iſt 
für Handwercks-Purſche. Die legte, fo geftifftet 
worden, führet den Nahmen der zwey und fiebengig 
Sünger Chriſti und ift errichtet worden, Das Veners- 
bile, beftändig anzubeten, daher diefelbe vom Pabſt 
mit vielen Ablaß verfchen und privilegiret iſt. 

Vom Unter» Fefuiten Collegio, Nachdem die 
Potcos der Gefellichafft Jeſu von dem Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige Ferdinando I, im Jahre ssgr. wie bereits Davon 
ſchon Meldung geſchehen nach Wien beruffen wor⸗ 
den, fo ſchickte der Stiffter dieſer Geſellſchafft, 
Ignstus Lojola, noch in demſelben Jahre ı1. Mit⸗ 
glieder unter der Direction des P. Nic. Lonoyi, das 
bim, welche nicht allein von gedachten Könige gnadig 
aufgenommen, fondern auch von en Vorneh⸗ 
men des Hofes wohl traetiret wurden, Toie denn fons 
derlich der damahlige Biſchof Urbanus von Laubach, 
des Roͤmiſchen Koͤniges Beicht⸗ Vater, ihnen ſehr 
viel Gefaͤlligkeiten erwieſen. Es wurde auch auf 
mehr gedachten Roͤmiſchen Königs Befehl mis den 
Patribus Dominicaner s Ördens tradiret, daß fie des 
nienfelben einen Theil von ihrem Kloſter, fo, nicht ger 
bauet war, abtraten, welches auf Königliche Koften 
repariret wurde; ſo fie aber, nachdem fie das von 
den Carmelitern sbandonirte Klofter befamen, vers 
lieſſen. Und weil fie die Unterrichtung der Ju⸗ 
gend angelegen ſeyn lieflen, und hierinne alle andere 
Drdenss Leute übertraffen,, fo ſetzten diefelben fi) da⸗ 
Durch in jolches Anſehen, daß Kayfer Ferdinandus I. 
im Fahre 1622, die Ddafige Univerfuäg mit dem 
Collegio der Socierät Jeſu auf ewig vereinigfe, und 
‚durch diefe Gelegenheit erhielten fie dasjenige nicht 
weit vom Stuben⸗ Thor gelegene Gebäude, welches 
ehemahls die Tempel Herren befeffer, und behielten 
das Collegium am Hof, wo ige das Profeß ⸗/ Hauß 


halb der Stadt lag. 
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iſt, noch dazu. Dieſer Kayſer bauete hierauf das 
iegige weitläufftige Collegium, Die unterſchicdenen 
Hoͤrſaͤle, und die ſchoͤne Kirche ; und veranftaltete 
alles, was zur Aufnahme der Univerfirtät gereichen 
Fonnte, Die Kirche bey diefem College it U. & 
Frauen, dem Heiligen Igoatio und dem Heiligen 
Frangifeo Xaverio gerwidmet, und eine von den ſchoͤn⸗ 
ften, fo in Wien find. Es wurde dieſelbe nebjt dem 
Collegio im Jahre 1682, auf Kapferliche Koften ges 
bauet, und an folder nichts, fo zur ‘Pracht Dienet, 
gefparet, wie Denn die vergoldete Arbeit und Mah⸗ 
feren derſelben alleine 22000. ZI. Foften fol, In 
derfelben fehlet es auch nicht an Keliqu en und Hei⸗ 
figehümern. Es find auch 3. Marianiſche Bruͤder⸗ 
fdafften dafelbft, welche aus laut Studenten bes 
ftehen, und Die Nahmen von der Himmelfahrt 
Maria, von Dderfelben unbefieckten Empfängniß, 
und von der Neinigung Maria führen. Wobey zu 
mercken, Daß der Kector Mignficus das Haupt 
von der erſten diefer Marianiſchen Bruͤderſchafft 


iſt. 
Mas der Jeſuiter Nygitise-Hauß bey Et. An⸗ 
nen anfanget, fo haben wir im vorhergehenden bes 
reits gedacht, wie die Jeſuiten anfangs daſelbſt die 
Kirchen zu St. Annen nebft der dabey befindlichen 
Wohnung befeffen, und daß fie beyder, nachdem fie 
das Carmeliter« Klofter, fo am Hof gelegen, ber 
fommen, abtreten und denen Et, Stephans /⸗ Kits 
teen überfaffen müffen, Allein es ereignete ſich im 
Jahre 1626. eine Gelegenheit, daß fie es wieder 
erhielten, und zwar auf folgende Art: Sie beka⸗ 
men mit dem Carmeliter» Klofter einige bey demſel⸗ 
ben gelegene Käufer, ‚und unter foldhen auch Dasıes 
nige, wo ietzo die Paofttiche Nuntiarur iſt, allwo fie 
ein Seminariun und Convidorium angelegt hatten. 
Nachdem man nun Kayſerlicher Geits dafichbe 
Hauß gerne gehabt haste um folches zur beſtaͤndi⸗ 
gen Wohnung, der Paͤbſtlichen Nantorun einjus 
richten, fo gab man ihnen, weil ohnedem Fein 
Slephans⸗ Ritter mehr vorhanden war , Das Et. 
Annens Collegium wieder, wofür fie das am Hofe 
gelegene Seminarium abtreten muſten, fo noch bis 
iego von dem Pabftlichen Nuntio bewodnet wird. 
So bald ſie nun dieſes Collegium wieder hatten, 
ſieſſen fie es bauen, und zum Novicist- Haufe zu 
richten, fo, daß die angehenden Jeſuiten ihr Probe⸗ 
Jahr dafelbft halten muͤſſen. Die daſige Kirche 
it Flein, und für einigen Jahren zierlich gebauet, 
auch mit der Tapelle S. Aavern vereiniget worden. 
Man verwahrt Darinnen verſchiedene Reliquien. 
Das Minoriven + Klofter iſt zunaͤchſt art dem 
Lands Kaufe der Nieder⸗ Defterreichifchen Stande, 
welches von Leopoldo Gloriole, im Jahre 1224, 
als ein klein?s Klofter mit eitier Kirche, dem Hei⸗ 
ligen Francifco zu Ehren gejtiffter ward, und auffers 
Als aber Bien erweiterf 
in die Rings Maugr, Der 
Drden darinnen nahm fehr zu, Daher König Orto- 
carus in Böhmen Klofter und Kirche, fo wie fie 
heute noch find, zu erbauen anfieng, aber wegen ſei⸗ 
nes bald darauf erfolgten Todes von der Blanca, 
Rudolphi III, Gemahlin, im Sabre 130%. vo 
zu Stande gebracht ward, Diefe Kirche war nady 
der Stephamss Kirche die gröfte im Wien. In den 
folgenden Zeiten ward Die Groͤſſe der Kirche und 
des Klofters durch Krieg und andere Zufaͤlle ſeht 
verringert und ruiniref. Sit Der letzten Taͤrckiſchen 
Belagerung ward fo gar der Kirch Thurm niederges 
fchoffen. Die Patres 8. Franeilei Minorum Coaveo“ 
tualiunz find beftändig im. Befige deſſelben * 
bis zur Zeit der Reformation, da man werjhkdene 
Fahre in ihrer Kiedhe Proteſtantiſch predigte. Giebes 
Pamen aber folches im Jahre 1620.0ängglich wieder da fie 
guvor nur von den Proteftanten das Schiff einbelommen 
hatten, Much hier fehlen ea nicht an ahnen, Seen 


wurde, fam es mit 
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dern, Reliquien und Heiligthuͤmern, welche cine 
fehr weitläufftige Befchreibung exforderten. Die 
Patres diefes Klofters werden Noblles titulirct. 

Die Kanferliche Hof⸗ Kirche der P ısum Ereimita- 
rum 5, Auguſtini, Barfüffer, iſt ihm Jahre, 1327, 
nebft dem Kloſter, von Friderico Pulero, vermöge eis 
nes Gelübdes zu bauen angefangen, und nach feinem 
Tode von feinen Brüdern, in einer Zeit von ı2, Jah⸗ 
ten zu Stande gebracht worden. Im Jahre 1349 
ward Kirche und Klofter dem Heiligen Auguftino ges 
weihet , und 1630. vom Kayfer Ferdinando II, den 
Barfuͤſſern eingeräumet. Den Hoch⸗Altar hat Fer- 
dinandus III, im Fahre 1635. ehe er noch Roͤmiſcher 
König ward, erbauet. Ob nun gleich die Kirdye zu 
8. Dorothea die Kayſerliche Hof⸗Kirche war: fo ward 
dennoch hernach dieſe Kirche der Bequemlichkeit hal⸗ 
ben, indem man durch eine Treppe aus der Kayfers 
lichen Burg in diefelbe gehen fan, dazu erwehlet, und 
geſchehen in folcher alle geiftliche Derrichtungen des 
Kayferfihen Hofs. Es werden hier auch die Kerken 
der Verſtorbenen ag der Kayſerlichen Familie beys 


geſetzt, und man findet deren bereits 9. in filbernen 


Schachteln. Die in diefer Kirche befindliche Todtens 
Capelle haben die St. Georgen» Mitter, und befons 
ders Herkog Oro von Defterreich, erbauen laſſen. 
Ferdinandus IT. aber und deffen Gemahlin haben da⸗ 
felbft die Todtens Brüderichafft geſtifftet, fo vom 
Pabſte Urbano VIII. confirmiret, und mit vielen 
Borzügen verfehen worden. Die Capelle U. L. Frayen 
zu Loretto daſelbſt hat mehr erwehnte Kayferin Eleo- 
nora, Ferdinandi II. Gemahlin, geftifftet. , Die das 
fige Eapelle der Heiligen Appollonix hat Kayfer Fer- 
dinandus IH. vermöge eines Gelübdes im Fahre 1643. 
erbauet, und koſtet felbige ohngefehr 3000. ‘Fl. Man 
bat darinnen viele Reliquien und Heiligthinmer, auch 
viele Begraͤbniſſe vornehmer Familien. Der Thum 
des Klojters ward im Jahre 1652. vom Kapfer Fer- 
dinsodo III. höher gebaue. Go ward auch im 
er 1720, das Klofter herrlich repariret und vers 
eſſert. 

Das Capuciner⸗Kloſter, fo nebſt der Kirche am 
Neuen Marckte liegt, iſt vom Kayfer Mathia und 
deffen Gemahlin geftifftet, zu bauen angefangen, und 
von Ferdinand» II. vollendet worden. Anfangs wohnten 
die Capuciner, deren 12. waren, in einem Haufe in der 
Vorſtadt zu St. Ulrich; hernach kamen fie indie Stadt; 
alsdenn wieder indie Vorſtadt zu St. Ulrich, in das noch 
heut zu Tage daſelbſt befindliche Capuciner⸗Kloſter, 
welches das erfte dieſes Ordens in Defterreic) war,allıwo 
man ihnen auch eine Fleine Kirche erbauete, bis fie 
endlich in ihre ießige Wohnung, im Fahre 1632. ges 
langten, weldyes Klofter der Beiligen Maria gewid⸗ 
met ward, Eine Capelle in diefer Kirche iſt das Kay⸗ 
ferliche Begräbniß. Sie ift in die Munde gebauet; 
und hat die Geftallt eines Pantheons. Man findet 
nebft einer reichen Bergoldung einige Statuen der Kay⸗ 
fer in gleichfalls vergöldeten Nichen oder Einſchnitten, 
nebft 34. Coͤrpern aus der Kayferlichen Familie dar⸗ 
innen. Alle dieſe Eörper liegen in Eoftbaren zinnernen 
Saͤrgen mit Auffhrifften. Unter diefen find die 
Saͤrge der Kayfer Leopoldi, Jolephi und Caroli VI, 
die prachtigften und Eoftbarften. Nebſt dem Kapſer⸗ 
lichen Begraͤbniſſe pranget diefe Kirche mit einem fürs 
treflichen Schate an Edelgeſteinen, Reliquien und 
Heiligthuͤmern, Die faſt durchgängig in goͤldnen und 
fülbernen Behaͤltniſſen verwahret werden. Auch bes 
figen die dafigen Capueiner verfchiedene groffe koſtbare 
Monitranzen, 6, geoffe Peuchter von Jalpis, und ars 
dere hoͤchſt Foftbare Sachen mehr. Man findet hier 
auch 2. wunderthätige Bilder, Das erſte ſtellet den 
Erlöfer der Belt für, wie er gegeiffelt worden, wel⸗ 
ches im Jahre 1678. im Julio, Blut gefchwist haben 

ol. Das andere iftein Frauen⸗Bild, ſo von Mantua 
R * gebracht worden, und viele Wumder gethan haben 


4 


Das Franciſeaner⸗Kloſter, oder des Heili 
ronymi hat folgenden Anfang gehabt, Als 538 
1451. der Heilige Capiltranus vom Pabſt Nicolao V’ nach 
Wien zu dem Kayfer Friderico IIN geſchickt ward, um 
die Erlaubniß zu erhalten, für erwehnte Patresein Kio⸗ 
fter zu bauen, fo erhielt er für diefelben das Kloſter 
der buffenden Schweitern des dritten Drdens dee. 

eiltgen Francifci zu S. T’heobal-di, fo aufferhalb der 
Stadt gelegen war, welches in kurtzer Zeit fo erwei⸗ 
tert ward, daß auch eoo. Mönche darinnen hätten 
wohnen fünnen. Die Mönche erwehlten ſich den 
Heiligen Bernhardinum zu ihrem Patrone. Die bife 
fenden Ordens» Schweftern hingegen erhielten in der 
Stadt ein anderes Klofter, umd blieben zugleich im 
Beſitz aller übrigen erlangten Rechte und Güther, 
Als aber im Jahre 1529. die Tuͤrcken Wien belagers 
ten, fo ward das Franciſcaner⸗Kloſter gäntzlich vers 
vonftet und zerſtoͤhret. Daher räumere ihnen Ferdi- 


"nandus 1. die Capelle St. Rudrechts cin, und ließ ih⸗ 


nen die dabey gelegnen Haufer zur Wohnung bequem 
machen. Weil ihnen aber der Raum zu enge ward; 
fo wieß man ihnen das Seminarium bey St. Nicolsi an. 
Jedoch anch diefes ward zu enge. Daher erhielten 
jie im Fahre 1589. das Klofter der büffenden Nonnen 
zu S. Hieronymı, weil dieſe Echweitern bis auf eine 
einsige, abgegangen waren. Am Fahre 1614. ward 
die Kirche und der Thurm, fo mie fie noch iezo fie 
ben, erbauet. Kanfer Ferdinandus I. war diefem Or⸗ 
den fehr gnadig, und bereicherte auch ihr Kloſter mit 
Ankauffung benachbarter Haufer. In dem Hoch⸗ 
Altare diefer Kirche ift ein Frauen» Bild zu fehen, wo⸗ 
von man verfchiedeue artige Hiftorien erzehlt. Fer⸗ 


ner find in dieſem Altare die Leiber des Heiligen Be- 


nigni und der Heiligen Hılarix eingefchloffen. Nechſt 
dieſem iſt Dafelbft der privilegirte Altar des Heili⸗ 
gen Petri von Alcantara, welcher an Schoͤnheit faſt 
feinem in Wien etwas nachgiebt. Er ift dem guten 
Hirten Jeſu, der Maria und dem Joſeph geweihet, 
und hat Durch Interceflion des Kayfers Lespoldi eben 
die Przrogativen erlangt, welche Die Kirche zu S. Jo- 
hannis im Laterano zu Rom beſitzet. Es ift derwegen 
auch eine Brüderfchafft unter dem Schutze JEſu, 
Marid und Joſephs dafelbit geſtifftet. Nebſt dieſer 
iſt noch eine Bruͤderſchafft der unbefleckten Empfaͤng⸗ 
niß Mariaͤ, vom Pabſte Paulo V. hier errichtet wor⸗ 
den, die ſehr zahlreich iſt. Ubrigens it dieſes Kloſter 
ſehr groß, und ernaͤhret täglich über 140. Perſonen: 
Dennoh aber nimmt der Orden immer mehr und 
mehr zu, 
Das Dominicaner-Klofter ad S. Mariam Rotundam 
bat feinem Urfprung vom Ertz⸗ Hertzoge Leopoldo V, 
welcher die dafige Kirche zum Gebrauch der Tempels 
Herren ftifftere, Die fie auch nebſt der dabey befindlis 
then Wohnung lange Zeit befeflen, bis der Orden 
gaͤntzlich vertilget ward, Hierauf führte Lenpoldus 
VIIL den DominicanersDeden dafelbft ein, und ubers 
gab ihm im Fahre 1324, die Kirche ſammt dem Kids 
Be Kurtz darauf ward es in der erften Tuͤrckiſchen 
elagerung faſt gänklich ruiniret, und hernach von 
Ferdinando I. repariret, Ferdinandus IM. baucte es im 


Jahre 163. von Grund aus neu, wie es noch ießo zu 


fehen ift. Die dafige Kirche ift eine von den ſchoͤnſten 
in Wien, ziemlich groß, und mit einer ſchoͤnen Kup⸗ 
pel verfehen, welche prächtig gemahlet it. Man fins 
det hier auch verfchiedene Reliquien, “Die Anzahl der 
Mönche ift groß. Es giebt auch verſchiedene geſchick⸗ 
te und gelehrte Leute unter ihnen, Die zum Theil die 
Doctor Wuͤrde führen. Ehemahls hatte diefer Orden 
auch die Aufficht über die Univerfirät, 

Es find in diefem Jahrhunderte zu Wien aud) ©. 
neue Orden eingeführet worden , ſo zur Zeit, fo viel 
ims befann: ift, noch feine ordentliche Kloͤſter haben. 
Der erfte davon ift der Orden des Heiligen Cajetani 
bder der Thestiner , welchen der ehemahlige Cars 
dinal von Sachſen ⸗Zeitz, im Jahre 1703, in feinem 
5 HA «eigenen 
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eigenen aufgenommen, und felbigen eine ge- 
re ng umd die im Haufe befindliche Ca⸗ 
pelle eingegeben. Die Anzahl der Ordens⸗Perſonen 


beitund in 6. Geiftlihen und 6. Layen- Brüdern, ſo 
alle von Adel fepn, und von dem ihnen zugefchicften 
llmofen leben müffen; wiewohl ihnen auch der Cars 
dinaf einem gewiſſen Fond zum Unterhalte geftifftet. 
Die Eapelle ift der Heiligen Fungfrau, und dem Hei⸗ 
figen Cajstano gewidmet, und man zeigt darinnen 
verfchiedene Reliqu.en, als ein Stück vom Heiligen 
Treutze, die Reliquien Des Heiligen Cajetani, des Hei⸗ 
Andrex de Avel, und andere mehr. Der ans 
dere Drden ift das Oratorium Congregationis $. Phi» 
lippi Neri ed$,S. Trinitateın, deffen OrdenssLeute ins⸗ 
in Die Patres vom Orstorio genennet werden. Er 
ift zu Ende des XVII. Jahrhunderts hier eingeführet 
morden, nachdem er ſchon lange Fahre zuvor in Ita⸗ 
lien und Franckreich bekannt geweſen. Sie haben 
einen Probſt, der etwa noch rr. Perſonen unter fich 
bat, welche nicht nur Die Kirche zur Heiligen Drey⸗ 
faltigkeit bedienen; ſondern aus denen auch einer alle 
Abende auf öffentlichen Platze, bey der Heiligen 
Drevfaltigkeit- Säule, der Graben genamt , eine 
Predigt hält, wie wir fehon oben erinnert haben. 

Kir Fommen nun auch zur. Belchreibung der 
— Das erſte Davon iſt Das zur St. 

ofepb oder zu den 7. Büchern. Es hat folches Eleo- 
nora, Kayſers Ferdinandi I. Gemahlin, im Jahre 
1633. geftifftet, “Die Haͤuſer, ſo ehemahls hier ſtun⸗ 
den, hieſſen die 7. Bücher, daher auch das Kloſter 
den Rahmen behbehalten hat. Es bewohnen ſolches 
Ronnen von dem Orden U. L. F. vom Berge Car⸗ 
mel, daher auch die daſige Kirche der Heiligen Jungs 
frau gewidmet ift, und worinnen die Durchlauchtigfte 
Etiffterin begraben liegt. Die erften Nonnen wur⸗ 
den theild von Genmma, theils aus Dem Reiche dahin 
beruffen. Ihre Anzahl ift heut zu Tage eben nicht 
gar zu ſtarck. 

Das Frauen⸗Kloſter zu $. Lantenti wird bon Au⸗ 
gu mer⸗donnen bewohnt. Otto 1, Hertzog von Oeſter⸗ 
reich hat es im Jahre 1337. geftifftet und erbauet, und 
deflen Nachfolger mit Gütern und Freyheiten verfer 
hen. Am XV. Jahrhunderte verliefen Die Tonnen 
das Klofter, worauf es, als es verfchiedene Jahre 
leer geſtanden, den Canon ſſinnen des Heiligen Augu- 
ftini, fo ehemahls in der Vorſtadt gervohnt, im Fahre 
1445. eingeräumet. - Zu dieſen gefelleten ſich, nach der 
eriten Wieneriſchen Belagerung der Fürcken, die 
Nonnen zu S. Magdalena, deren Klofter von den Tuͤr⸗ 
den verwüftet worden, und wandten ihre Güter und 
Rovenüen Diefem Kloſter zu. Hierauf vergröfferte 
man ſoiches im Jahr 1630, fo daß nunmehr s2 bequeme 
Wohnungen darinnen zu finden find. Überdiß iſt in 
diefem Klofter ein fchönes heiliges Grab, eine S. Lo- 
retto- Capelle, und andere marianifche Zellen. Die 
Kirche, fo dem Heiligen Laurentio gewidmet ift, Iſt 
auffer dem Phurme, ebenfalls neu erbauet. An 
dem Hoch-Altar ift das Bildnig des Heiligen Lau- 
rencii, von dem berühmten Karte, zu ſehen. “Det 
Tabernacul des Altars ift Funftlich von weiſſem Mars 
mor gemacht. Die Kirche und Beichte wird von dei 
——— verſehen. Sonntags prediget ein Je⸗ 

. fuite bey ihnen. Die daſigen Nonnen unterrichten 
auch junges bornehmes Frauenzimmer in Wiſſen⸗ 
haften, guten Sitten und kuͤnſtlicher Arbeit. 

Das Frauens Klofter zu St. Jacob hat Hertzog 
Leopoldus V, im Jahre iriz, war nur als eine Kirche 
gene, wozu im Fahre 130, von eflihen frommen 

atronen aus Caͤrnthen ein Kiofter gebauet , und 
dotiret ward, Die verſchiedenen Frauens ⸗ Perſonen 
ſo darinnen unterhalten wurden, nahmen die Regel 
$. Auguftiai an. Uber dem Thore dieſes Klofters 
fichet man ein Bild , welches gedachter Leopoldus 
aus dem Wien⸗Fluſſe ziehen laſſen, und das ihm Ge⸗ 

legenheit, die Kirche dem Heiligen Jucobo zu Ehren 
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tu erbauen, teil es biefem ‚Heiligen ähnlich geſchen, 
gegeben haben foll, wie die Traditionen foldyes bir 


mercken. 
Das Frauen⸗Kloſter zu 8 Nieolei iſt 8. Clar®-Drs 
dens, und junächft an der Gt. Stephans-Kirche ger 
legen. Es war anfangs ein Seminarium ju Auferjier 
bung der Jugend. Als aber das neue Franciſcaner⸗ 
Kiofter vor der Stadt von den Tuͤrcken rumiret wor⸗ 
den, fo ward denen Patribus dieſes Seminsrum an⸗ 
gerviefen, welches fie auch fo lange befeien, bis fie in 
das Klofter des Heiligen Hieronymi gefommen, 
ierauf ward folches den Nonnen 8. Clarz- Ordens 
fiberlafien, welche auf Verordnung der Kanfetin 
Yleonoız, Ferdinandi II, Gemahlin, von Prefburg, 
dahin beruffen wurden. Im Jahre 1651. ward dies 


fes Ktofter nebft der Kirche erbauet. 


Das Kloſter ju S. Agnes Dder zum Himmel orten, 


‘hat einen Dom⸗ Herrn von Paflau, Nahmens Ger- 


hardum, sum GStiffter gehabt, welcher fein Hauß et 
lichen Andächtigen Jungfrauen aͤberileß, welche 
Schenckung auch im Jahre beſtaͤtiget ward. 


Die Jungfrauen nahmen alsdenn eine Drdens Mer 


gel an, und zwar des Heiligen Angultini, worauf ih⸗ 
nen bey ihrer Wohnung in Jahre 1331. eine Kirche 
erbaut, und der Heiligen Agnet= und Cathsrinz ges 
widmet ward. Und weil Kirche und Kiofter durch 
it und Kriege faft vertoüiftet war; fo lieh Agnes, 
ie Gemahlin des Ungarifchen Koͤnigs Andrez , fb 
eine Defterreichifche Printzefin war, beydes faſt von 
Grund aus bauen. Mach der Zeit ſturben die Non⸗ 
nen eingmahls alle, bis auf eine, an der Pet, da 
denn das Klofter lange Zeit faft unbewohnt war. Ob 
nun wohl der Ertz⸗ Herhog Mathias und verſchiedene 
Prelaten, es wieder auf guten Fuß zu ſtellen bemuͤhet 
waren; fo konnten fie Ihren Zweck bach nicht völlig er⸗ 
halten. &eitme ießige Einrichtung hat er, dem Cardi⸗ 
nal Cleſel zu dancken, welcher rweder Mühe noch Kos 
ften daran gefparet, es auch mit verſchiedenen Heiligs 
huͤmern derſehen, fo man bier fehen kan. 
Das Frauen; Klofter zu den Heiligen Engeln wird 
insgemein der Koͤnigin⸗Kloſter genennet weil es von 
der Königin Elifabeth, Caroli IX. in Franckreich Ge 
mahlin, fo Maximiliani 11, Tochter tar, im Jahre 
1+gr. geftifftet worden, da fie als Wittwe dafelbft 
Jebte, Ertz⸗Hertzogs Caroli Antoni Pallaſt erkauffte, 
ihn zum Kloſter einrichtete und eine Kirche dazu er⸗ 
bauete, worzu fie im Jahre 1582. den erften Stein 
fegte, und ſolche, als fie fertig war U. L. Frauen 
widmete. Es Ken dieſe Kirche mit verschiedenen 
hicht gemeinen Heiligthuͤmern, einem wunderthatigen 
Marien Bilde, und andern Reliquien, wovon man 
allerhand Hiftorien erzehlet. Unter andern zeigt man 
etwas Blut , foaus der eröffneten Seite des Heylan⸗ 
des ſcyn fol, zu deſſen befonderer Verehrung eine Ger 
felfchafft unter dem Tittul des Roſen⸗ rothen Blutes 
FẽEfu Chriſti dafelbft geftiffter worden, fo mit vielen 
Prtogativert und Ablaß verfehen iſt. ort dem das 
figen Srauen-‘Bilde, welches der Evangeliſt Lucas ges 
mablet haben fol, erzehlet man vieles; unter ändert 
auch, daß es eine andere Gefichts + Farbe ‚und ges 
ſchwollene Augen bekommen foll, fo offt iemand dus 
dem Kapferlichen Haufe fterbert, oͤder ihm fonft ein 
Unglück begegnen fol. Die Nonnen dieſes Kilos 
fters, find S. Clarz Ordens, und ſtehen unmittelbar 
imter dem General der Francifcaner. 5 
Das Urfeliner⸗Kloſter liegt in der Johannis-Gaffe, 
und woird vond onnen der Regel der Heiligen Urfulz be 
mohnt. Cs ift foldyes Im Jahre 1660, von der Kay 
ferir Maris Eleonora , Ferdinandi II. Wittwe ger 
flifftet worden, welche Nomen aus ‘Paris dahin bes 
rieff, die Anfangs in einens andern Haufe wohnten, 
bis das Kofter im Jahre 1675. fertig, und der Hei⸗ 
ligen Uctulz gerveiber ward. Cs hat verſchied 
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jebt es in Bien noch viele kleinere, fo insgemein nur der Singer⸗ iſt die Armen⸗Apo 
Eapellen beiffen. Es find aber folgende: 1) die Kay⸗ man denen Fr Arseney umfouft —* ee 
ſerliche Hof⸗ Capelle, ſo nur aus einem einigen Bor Dottor Medicins ordnet und einrichtet, i 
gen beiteht, fo etwa hundert Schritte lang iſt; =) iſt Die Nieder s Defterzeichifchen Land⸗Staͤnde haben 


“eine dergleichen im Königlichen Hefe; 3) eine andere bier im Jahre 1712, eine Stiftung für 6. Adeliche 


im ErgsHergoglicpen Hofe. Alle dieſe 3. Capellen Fraͤulein gemacht, Deren 3. vom Herren: md 3. 
find in der Kayferlichen Burg, und zur Bequemliche Ritter⸗Stande ihrer Geburth er ſeyn vier 
Beit der hohen Kasferlichen Herrſchafft angeleget; 4) Dieles Beneficium wird nur auf 3. Jahr genoſſen, bins 
Die Eapelle des Heiligen Andrex, im ErksBifchoflis nen welcher Zeit diefe Fräulein in allen dem Frauens 
chen Hofe; 5) die Kapelle zum Heiligen Geifte, nahe zimmer anftandigen Wiſſenſchafften unterrichtet wers 
beym Bürger» Hofpitale, ift ſehr klein; 6) die Car den. ben dergleichen hat auch Cstharina Barbara, 
pelle des Heiligen Bernhardi im Heiligen Ereuger- Ho Gräfin von Herberftein, geftiffter, tweld)e 260000, Fl, 
fe; 7) die Eapelle der Heiligen Barbarz, in der Ober⸗ zu Unterhaltung 12, armer, Adelicher Fräulein vers 
Breuner⸗Straſſen; 8) die Eapelle zur Heiligen macht hat, alfo, daß jede jährlich soo. Fl. bekäinmt 
Dreyfaltigkeit, fo die Patres vom Oraturio befigen, wofür fie nach Belieben, in der dazu beftunmten 
und deren wir ſchon oben gedacht haben; 0) die Car Wohnung in Wien, oder audy bey ihren Bluts— 
pelle des Heiligen Nicolsi, im Seitzer⸗Pofe; 10) eine Freunden leben fan. Eshatdier S:ifftung abe, nicht 
Eapelle im Lichtenfteinifchen Palais; rr) die Kapelle u.® eher, als im Jahre 1722. jur Execution georacht ivers 
2. Srauen, im göldenen Hirſche; 12) Die Capelle der den koͤnnen, da man denn die Einrichtung fo gemacht, 
beyden Apoftel Perri und Pauli, dem Urſeliner⸗Kloſter Daß 24. Fräulein, nehmlich 12. von den alten, und ız. 
gegen über, in einem Haufe der Goldberg genannt, von den neuern Adelichen Familien foldyes Beneficium 
welches eine Wohnung für eine gerviffe Anzahl armer genieſſen. Dasjenige Fräulein nun, fo ſolches geniefs 
Studenten iſt; 13) die Eapelle der beyden Apoftel fen will, muß wenigftens 10. Fahr alt fepn. » Und 
Philippi und Jacobi, im Eölner» Hofe; 14) die Ca⸗ wenn fie heyrathet, oder ins Klofter geht, fo genicht fie 
pelle des Heiligen Stanislai Roskz, nahe beym Profelf- Diefes Beneficium noch 3. Jahr. Andere Ctifftungen 
Haufe der Zefuiten; 15) die Capelle des Heil, Tho- übergehen wir mir Stillſchweigen. 
une im Gondel> Hofe; 16) eine Eapelle in der Ober⸗ Bey dem Bürgers Hofpital ift ein Wahſen⸗ Haus 
Breuner » Straffe, im "Trautosmiichen Haufe, wo ſehr fuͤr Go. arme Adeliche, oder fonft ehrliche Bürgers 
viele und rare Reliquien anzutreffen find; 17) die Tar Knaben. Es wird aber Feiner, der unter 7. Jahren 
pelle fr die armen Sünder, im Ant Haufe; 18) iſt, darinnen aufgenommen. ie bleiben bis in dag " 
eine dergleichen im Stock⸗Hauſe bey dem Neuen⸗ 18. Jahr darinnen, und werden in denjenigen Wiſ⸗ 
Thore, fo dem Heiligen Martino gewidmet ift. fenfchafften, worzu fie Meigung haben, unterrichtet. 
Man finder audy in Wien fehöne Stifftungen. Es ift in Wien auch das fo genannte Patzmanniſche 
Das Bürger» Spital verdiener darunter den erften oder Ungarifche Collegium, für Ungarifche Geiſtliche; 
lag. Es iſt folches vom Hertzoge Leopoldo VII. - und das Croanfche Collegium für Crostifche Geiftliche, 
on im Jahre 1230. geftifftet roorden, wie ſolches die geſtifftet. Endlich muflen wir noch des Spaniſchen 
2. dor dem Eingange ftehenden Säulen durch eine voll⸗Hoſpitals kuͤrtzlich gedencken. Es iſt folches im Fahre 
Eommene Nachricht bezeugen. Es hatte folhes ches 1722. vom Kayfer Carolo VI. für France Spanier, 
dem aufferbalb der Stadt vor dem Eaͤrnthner ⸗ Thore Neapolitaner, Sicilianer, Maylander und Micders 
geſtanden, und den Nahmen zum Heiligen Geifte ges länder; ingleichen für diejenigen Deutfchen, welche 
führe. Da es aber im Jahre 1529. bey Belagerung aus gedachten Nationen Weiber geheyrathet, oder 
der Stadt von den Tuͤrcken eingeafchert worden; jo von folchen Eltern in Deutfchland gebohren worden, 
ward es bernach in die Stadt verlegt, und das verlaſ⸗ geſtifftet. Es liegt in der Vorſtadt dor dem Schot⸗ 
fene Kiofter der S. Clarz-Vonnen darzu angewandt, tens Thore, und wird durch einen Magior Domo und 
amd eingerichtet. Es iſt ſolches Hofpital jego ein grofe einem Aufieher über die Kranken , ingleichen durch 3. 
fes weıtläufftiges Gebaude, worinnen auf 3000. arme Geiſtliche verwaltet, Es wird foldyes auch täglich von 


. Bürgers-Leute veichlich unterhalten, und wohl verpfles einem Kayferlichen Artzte befucht. 


get werden. Man findet darinnen alles, was jur gus Was die Univerfitat in Wien anbetrifft, fo fol 
ten Einrichtung eines ſolchen Orts noͤthig it. Man  Kayfer Fridericus II. fhon im Jahre 1237. oder 12%, 
findet darinnen nicht nuy ein Bach Mals-und Braus da cr Wien ju einer Reichs Statt gemacht, eine ho⸗ 
Haus; fondern Jucheine Muͤhle, fo von 4. Ochſen ge⸗ be Schule allhier geftiffter haben. Allein es war fole 
treten und getrieben wird, und eine mohlbeftellte Apo⸗ ches vielmehr ein Gymazfium Acrdemicum, als eine 
thecke. Don der dafigen Pfarr⸗Kitche haben spiran Univerſitaͤt. Oxtocarus, Koͤnig in Böhmen, und Ertz⸗ 
feinem Orte gehandelt. Hierauf folgt das fogenannte Hertzog Albertus II. haben fich um daſſilbe verdient ge 
Kavferliche Hofpital, weiches deswegen fo genennet ” macht, indem der erjtere im Fahre 1256. es mit meh⸗ 
wird, weil es unter Kunferlichem Schutze ſteht. Es rern Einkünfften und Lehrern verſahe; und der legtere 
ward folches von einem Spanier im Jahre 1543. für ihnen Doßtores Theologiæ von Parıs verſchrirb, und 
12, Perfonen geftifftet ; hernach vom Kaufer Ferdioen- ein Collegium auf dem fo genannten Schwein⸗ Marckte 
do IL. bis auf 20. Manns und eben fo viel Weibs⸗ für fie erbauete. Offt gedachter R-ıd »Iphus IV. vers 
Perſonen verniehret, und das Kayferliche Hof-Spital legte diejes Collegium an einen ruhigern Ort, nicht 
jur Heiligen Barmhertzigkeit genannt, ‚Seine Ges weit, vom Stuben’ Thore, in Diejenigen Häufer, die 
mahlin Anna verfahe es endlich mit der Herrſchafft ehemahls denen Tempel⸗Herren gehöret hatten. Im 
Wolckersdorff ſam̃t einigen Doͤrffern und andern Ren⸗ Jahre 1365. aber verwandelte er ſolches Gymn ſium 
ten, fo, daß jeho darinnen zo, Männer 40. Weiber und gar in eine Univerfität, doticre fie anſehnlich, und er 
30. Mägdgen unterhalten werden. Nahe bey dem neuen hielt vom Pabſte Urbano V- die Conceflion dazu. Die 
Tore ift ein andees Hofpital für gemeine und Erancte Päbfte Urbanus VI, und Pius IL, wie aud) Kapfer Ca- 
Leute geftifftet, allıvo fie bis zu ihrer Genefung verpfles rolus IV. ertheilten ihr Privilegia, und Hertzog Alber- 
get werden. Ym Fahre 1724. ward auch ein Hofpis tus III. vermehrte die Anzahl Der Lehrer bis auf drevſ⸗ 
tal für 14. arme Verfonen geitifftet, welches aber her⸗ fig; verfahe fie. auch mit reichen Selariis. Um das 


„ mic) mit dem Sofpital des Heiligen Johannis vonMes _ Zahr 1385. Fam Johannes Buridanus nad) Wien, und 


pornue? verEnüpfft tvorden. ir die Gtudirenden bat Iehrete vafelbft, welcher Die Univerfität ins Auſned⸗ 
man hier ebenfalls verfchiedene Reneficia, alsdas Raps men brachte. Man machte ordentlich‘4. Faculäten, 
forliche Convittorium, twelches im Jahre 1672. neu ers und jede erwehlteihren befondern Patron. Die Stu⸗ 
bauet und ertveitert word fo bey dem Unter>Sefuiters denten vermehreten fi Dabey bis auf 7ooc. As 
Gollegio febet, und andere Ckiftungen tuchr, Du aber hernadh Die Stelen ber, abgegangenen Bahnen [5 
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beſetzt blieben, und beſonders m geſchickten Gottesge⸗ 
ahrten Mangel war, fo nahm Die Univerfität gerval» 
ei, ab. Als im Jahre 1545. Das Tridentinifche Con- 
cilum feinen Anfang nahm, fo hatten die Theologen 
feinen, den fie in ihrer Facaltat Nahmen hatten ab⸗ 
ſchicken fönnen. Die Philofophifche Facultaͤt war fü 
bloß, daß fie aus Noth einen alten Ehemann zum 
Baccalaureo machen muften, Damit fie doch einen hats 
ten, um den Abgang zu erfegen. Ob man nun wohl 
Anftalten machte, der Univerfität wieder empor zu 
helffen; fo war es doch entweder Fein vechter Ernſt, 
oder eg wolte fonft nicht von ftatten gehen. Indeſſen 
gieng die meifte Sorgfalt dahin, daß fie Catholiſch 
bleiben, und ſich nicht etwa Die Proteftantifche Lehre 
einmifchen möchte, Allein ſie Fonntenes dach nicht vers 
hüten, daß nicht einige Ebangeliſch⸗ Lutheriſch ⸗ Geſinn⸗ 
te unter die Zahl der Lehrer gefommen waren. Em 
derlich verrieth ſich einer, welcher auch ſo gleich fort 
muſte. Hierauf ward jeder Canditate, der eine Pro+ 


‚feflion hier fuchte, auf Königlichen Befehl ; feines 


Glaubens megen jcharff examimret, Und eben das 
durch; befam die Univerfität bey nahe vollends den letz⸗ 
ten Stoß. Als man nun fahe, daf dieſes nicht gut 
that; fo ;og man gelindere Sayten auf, daß die, ſo 
hier promowireten, zwar ihr Earholifches Glaudens⸗ Be⸗ 
Fänntniß ablegen, aber eben nicht verpflichtet ſeyn folls 
ten, fich insbefondere zu dem Glauben der Roͤmiſchen 
Kirche zu bekennen. Es ward aber diefe Verordnung 
im Fahre 1781, wieder abgefchafft. Unter der Regie⸗ 
zung Kapfers Ferdinandi II. befom die Univerfität wie / 
der eine gan neue Geſtalt. Er felbft war ein aroffer 
Liebhaber der Wiffenichafften, und fahe gerne, daß 
befonders vornchmer Leute Kinder ftudirten. Wenn 
demnach junge Grafen und Herren in der Philofophie 
Öffentlich difputirten, befehenckte er fie öfters mit goͤl⸗ 
denen Ketten. Daher nahmen viele dem Gradum it 
der Philofophie an, und wurden hernach vom Kanfer 
zu Cärtberern des Hofs, oder anderwaͤrts befördert. 
Er ließ die Theologischen und Philofophifchen Profeflio- 
nes ducch die Jeſunen beſtellen; doch jteht der Cathe- 
der auch den Dominicanern und Francifcanern oder 
Minoriten offen, daß fie nach Belieben lehren und 
difputiren fonnen. Ueberhaupt that dieſer Kayfer als 
les, was zur Aufnahme der Univerfität gereichen konn⸗ 
te. Es beftcht aber die Univerfität zu Wien aus 4: 
Nationen, nehmlich aus der Defterreichiichen;_ aus 
der Rheiniſchen, worunter Schwaben, Bayern, Frans 
c£en und die Rhein⸗Laͤnder gehören; aus der Saͤchſi⸗ 
fehen, unter welcher Meiflen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Preuſſen, Daͤnemarck und Schweden begriffen 
er * und aus der Ungarifchen oder Boͤhmiſchen. Je⸗ 

e Nation bat ihren Procurator, und am S. Andreas- 
Tage erwehlen fie einen Kectorem Magnificum, wel⸗ 
cher das Haupt der Univerfität it. Solcher wird 
aus den 4. Fecultäten Wechſelsweiſe genommen. Gew 
ne IBürde und Anfeben ift fo groß, daß er bey folen- 
nen Proceflionen den Rang über alle groffe Herrenam 
Kanferlichen Hofe hat, und ımmittelbar vor dem 
Kanfer geht. Dor einiger Zeit entftund wiſchen ihm 
und den Mittern des göldnen Dlieffes ein Rang⸗ 
E:itreit „ welcher vom Kapfer Carolo VI. dergeftalt beys 
geist ward, daß die Ritter ımd der Retior mit den 

tofefforibus in Proceflion neben einander gehen folten, 
Das Univerfitäts-Gerichte, fo man das Confiftorium 
nennet, befteht aus dem Redtore, Den 4. Decanis, den 
4. Procuratoribus Der Nationen, den Senioribus der Fa- 
eultäten, und noch 2. Afleoribus, und machen jufams 
men ein Collegium von ı5. Perfonen aus, worunter der 
Re&or Prafes ift, und worinnen Civil- und Crimhinal- 
Sachen gehandelt und abgethan werden. Alle Do&o- 
ses der Facultäten konnen Rekores tmerden ; mur Die Je⸗ 
fuiten nicht. Bey Solennitäten trägt der Magnificus 
einen koſtbaren Habit; und 4. Pedelle tragen ihm 4. 
fiberne vergöldete Seepter vor. Denen Decanis der 
Facultäten wird nur cin Scepter vorgetragen, Gonft 
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Wien toꝛe 
haben ſie beſondre Mäntel von tothen oder Violet⸗ 
Sammer. Hiernaͤchſt find zu der Univerfität 2,Supe- 
rintendenten verordnet, welche über die Protellores die 
Aufficht Haben. Der erfte wird von der Oeſterreichi⸗ 
fehen Hohen Landes-Obrigkeit;, und der andere vonder 
Univerfitat erwehlet. Diefer legtere befist die ABürde 
nur eim Jahr; der erftere aber auf Lebens Zeit. Der 
Official des dafigen Ertz⸗Biſchofs ift allezeit der Cantz⸗ 
ler der Univerfität, umd figet vornehmlich wegen der 
geiſtlichen Sachen als Ober⸗ Haupt indiefem Collegio. 
Jede Facultät hat, wie fchen gedacht, ihren befondern 
Patron, deren Feſte man daſelbſt feherlich begeht, und 
an ſolchen denen Heiligen Lob⸗Reden hält. Die Theo- 
logifche Facultat har den Thomas de Aquino; die Ju⸗ 
eiftifche den Ivonz die Med’einifche den Cosma und Da- 
mian ; und Die Philofophifchye die Heilige Catharina. Je⸗ 
de Facnltat hat ihr befonderes Auditorium, im welchem 
geleſen und diſputiret wird. Die untern Schulen oder 
Claſſen find theils im kroleſſ · Haufe am Hofe; theils 
im Collegio der untern Jeſuiten. Sie lehren die Poeſie, 
Orstorie, Philofophie, Theologie, Griechiſche und He⸗ 
bräifche Sprache. Andere gelehrte OrdengsEeute le⸗ 
fen das Jus Canonicum und die Theologie. Die Zur 
eiftifche und Medicinifche Facultät haben ihre eigenen 
Ducdtores und Profeflores, 


[3 


ir müffen hier etwas von dem Zuftande der Stu · 


dien umd von der dafelbft gewoͤhnlichen Lehr Art ger 
dencken. Der Theologie nur mit wenigem zu geden⸗ 
c£en; fo werden dafelbit die Infallibilint des Pabſts 
und Die Traditiones auf das hefftigfte vertheidiget. In 
der Philofophie iſt der Ariftoteles das, mas in der Theo- 
logie der Pabſt iſt. Daher muͤſſen die dafigen Magi- 
ftri der frepen Kuͤnſte deffen Lehren beſchwoͤren. 

der Rechts⸗Gelehrſamleit muß man von den Lehren 
der Canoniften und Civiliften nicht abgehen, auch Feine 
neue Mennung, auch nicht einmahl Exereiti gratia, be⸗ 
haupten, too man fich wicht den Widerwillen der Je⸗ 
fiiten zuziehen wili. Mit der Medicin bat es gleiche 
Berandnif. Die Sitten⸗Lehre und das Voͤlcker⸗ 
Hecht werden nicht auf die beſte Art abgehandelt. 
Das Staats Recht und die Gefchichte müffen aus pos 
fieifchen Urfachen fehr behutfam gelefen werden. Die 
befte Gelehrſamkeit befteht hier in der Latinirät und 
der alten Scholaflifchen Philofophie und Terminologie. 
Und diefes ift die Urfache, warum der Defterreichiiche 
Adel fo zahlreic) in Leipzig, Baſel und Leyden ftudiret. 
Die Anzahl der Studenten ift zur Zeit noch fo ziem⸗ 
lich; wiewohl die meiften ſehr arım find. Bon Aus⸗ 
ländern kommen wenige dahin. Viel gelehrte Bir 
cher, die den Beyfall der gelehrten Belt finden, kom⸗ 
men bier nicht zum Vorſchein, indem bie Sefuiten die 
Auffiche über die Buchdruckerepen haben, und von ihr 
ven alten, Meynungen nicht abgehen, daher fie daß, 
was ihnen nicht anftändig iſt, ausftreichen, oder wohl 
gar den Verfaſſer in Die Inquifition bringen. Die Phi 
lofophifche Facukät halt jährlich zwey mahl Promotio- 
nes. Alle Promotionesin allen 4. Faculinten geſchehen 
mit groſſer Pracht und vielen Ceremonien, ſo noch aus 
dem Alterthume herkommen. Die Dodtor-FBürde iſt 
bauptfächlich bey den Juriſten ſehr theuer, indem fie 
auf 1200, Fi. foftet. Bey den Medieinern Fommt fie 
nicht fo hoch. Sonſt hat die Wieneriſche Univerfität 
viele anfehnliche Stiftungen für arme Studenten und 
andere aus den 4. Mationen, über deren jediwede ein 
Infpedtor, fo ein Superintendent genennet wird, geſetzet 


ſen, und haben die Nieder⸗Oeſterreichiſchen Land⸗ 
Stände zu dem Ende daſelbſt auf eigene Koften im 
Sabre 162. ein groffes und weitläufftiges Gebaude er? 
richtet, um Die jung 
wohl zu erziehen, und in Ritterlichen Studis zu üben. 
Daher find gewifle Profeflores, Sorach⸗ und 


ve Meifter befiellet,, welche in Der Jurispeudens, m 
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thematic, vie, Geographie, Neraldie und Spra⸗ 
ben, u. —* geben. Es iſt ferner hier ein 
Tantz⸗Meiſter, ein Fecht⸗Meiſter, und ein Bereuther, 
nebſt vielen Schul⸗Pferden zur Renn⸗Bahne. Dieſe 
Academie hat auch einen Drectorem, der überhaupt 
Die Auffiche über ale zur Academie gehoͤrige Perſonen 
bat, und fie zu ihren Pflichten anhält. Kine gewiſſe 
Anzahl vom Adel genuͤſſet Die Unterhaltung und Unters 
weiſung ohne Entgeld; die übrigen aber muͤſſen Koft 
und lafurnation, jedoch in einem leidlichen Preiſſe, bes 


N. 

Bu Ende des Jahres 1707. richtete Kabfer Jofgghus 
eine Academie der Künfte und Wiſſenſchafften uf, 
worinnen die Mahlerey, Bildhauerey Bau⸗ und ans 
dere Mathemstifche und Mechanifdye Kuͤnſte gelibet 
den folten. Sie gerieth aber hernach fehr ins 
efen, indem fie vom Jahre 1714. bis 1726, wenig bes 
fücht worden. In diefem legt gedachten Fahre aber 
kam fie wieder zu Stande, 

Unter den vielen Merckwuͤrdigkeiten der Kapferlis 
chen Reſidentz iſt die Bibliotheck nicht die Yeringftes 
Nach der Vaticanifchen iſt fit eine der ſtaͤrckſten in Euros 
pa, und ihre Anzahl Bücher erftreckt fich über 10e000, 
Stud. Man finder allein über 10000. MSCta in als 
lerlen ausländifchen gelehrten und fremden Sprachen, 





worimter die Ocientalifchen und Griechiſchen meifteng 


in Eonftantinopel gekaufft worden find, Zu diefer 
Bibliotheck legte Kayfer Masximiliunus 1. den erſten 
Grund, Leopoldus vermehrte fie auch anſehnlich. Ca: 
rolus VI. thatein gleiches, und erfauffte eine Bibliotheck 
fir 300000. Thaler darju, vieler andern zu geſchwei⸗ 
Hen, Die feit ihrer Stiftung dazu gekommen, Die 
MSC. dieſer Bibliotheck und ihre Wichtigkeit find aus 
des Lambecii Wercke, de Bibliotheca Vindobonenh, fo 
in 10, Folio⸗Baͤnden befteht, einiger maſſen zu erken⸗ 
nen. Don gedruckten Büchern find bier Die ſchoͤnſten 
Wercke, und die beften Ausgaben. Auſſer den Buͤ⸗ 
thern finder man bier hoch fehr viele Raritäten und Cu- 
siofa, nebjt fchönen Suten von Muͤntzen. Sie ſtund 
ehemahls auf der alten Kayferlichen Burg, Kapſer 
Carolus VI, aber dab ihr einen prächtigen Saal im 
Neuen Kayferlichen Reut⸗ Mauſe ein. Die Repoügoria 
find alle von Nußbaum mi fchöner Bitohauer-Arfbeit 
gezleret. Die Unterhaltung diefer Bibliotheck und der 
Dazu gehörigen Bedienten koſtet jähslich auf 12000, 
Gulden. Die zmerte öffentliche Sıbliot ek in Wien 
ift die fo genannte Windhagiſche. Sie ſteht ineinem 
befondern Haufe, nahe bey dem Domnicaner⸗Kloſter, 
und hat den Nahmen von ihrem Stifter, Graf Joa⸗ 
im Windhag, fo Kapferlicher Cammer s Rath warı 
Die Anzahl der Buͤcher waͤr zwar anfänglich nicht 
groß. Es Famen aber nach der Zeit verfchiedene Ans 
dere Bibliothecken dazu. Min findet Darinnen eben⸗ 
falls ſchoͤne Curiofa und Raritäten, auch ein Müng-Us- 
Binet, und 2. Globos Yon ungemeiner Groͤſſe. Die Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Biblidtheck iſt ſehr jahlreich; ſteht aber nicht 
ordentlich offen. Doch Fan man fie auf Anſuchen bey 
den Unter Jeſuiten zu fehen bekommen, So befi 
Auch jede Facultät befonders eine mäßige Biblidtheck. 
Unter deuen, fo in den Klöfterh gefunden werden, ift 
der Jeſuiten ihre die ſchoͤnſte. Die in der Schotten⸗ 
Abteh, fo den Benedie inern gehoͤret, iſt auch eine mit 
von den beſten. Auch beſltzen Die Canoniei Regulares 
$. Augullini bey 8. Dorothes eine ſchoͤne und zahirelche 
Biblidtheck. Wir übergehen die ſchoͤnen Priva - His 
bliothecken verichiedener vornehmer und Helebrter Darts 
ner mit Stillſchweigen. Don Buchs Läden findet 
man zwar 20, in Wien. Aber es find ihrer. kaum 4, 
oder 3, darunter, die etwas fagen wollen, Und diefe- 
gehören noch meiftentheils Prrneftsnifchen Buchhaͤnd⸗ 
zu, gr * uͤcher von auswärtigen Orten dahin 
men laſſen. s 
Das Commereium und die Handlung in Wien iſt 
durch die Vorſorge hoher Kandess Obrigkeit im ſchoͤn⸗ 
fen Flor. Daß man fie aber zu einer uralten Han⸗ 
Geograph und Exit, Lexie, XII. Theil. 
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dels⸗Stadt machen will, iſt ungereimt, indem die 
Handlung erſt in den letzten a. — * Sr 
por gefommen, Da Kadier Leopaidus auf das möglicy» 
fe daran arbeitete. eine Nachfolger oder haben 
nicht weniger dabey gethan, bis fie endlich zu einer vol, 
fommenen Handels⸗ Stadt gedichen. Hierzu. bat 
die Errichtung der dafigen Geueral-Kanco, dom Jahre 
1703. und die verfchiedene Jahre fortgefehte Kapfers 
lich) privilegirte Lotterie, nicht wenig beugergagen ; zu> 
mahl da durch den im Jahre 1719. mit dem Türcken 
geichloffenen Frieden die Handlung vom neiter etablie 
ret worden. Da fich nun Das Dafige Commerenm 
nicht nur in Deutſchland und nach den Niederlanden; 
fondern auch nach alien, Pohlen, Ungarn, Taͤrckeh 
und Orient erſtreckt; fa iſt es kein Wander, wenn ders. 
* Nationen zu Wien in groſſer Amahl zu jehen 
ind, Go bat auch dieſe Stadt eine privsiepirre Rie⸗ 
derlage Die dafige anfübıge Kaufınanaichafft wird 
in Miederläger, Kramer und Taͤndler eingetheilet, 
Die Niederläger handeln alles im Gangen, und man 
finder deren über so, don allerhand Natlonen und Res 
ligionen. Die Kramer werden wieder in Kauf⸗ oder 
Handels: Leute, und in Krämer ins befondere einges 
theilet. ‚Sene handeln wie lauter Foftbaren Waaren, 
als austkandiichen Tuͤchern, goͤldenen, fülbernen und jeir 
denen Zeugen, Gelonen, Sammet, und dergleichen, 
und verkauffen ihre Waaren nad Elle und Gerichte, 
Dergleichen Handels + Leute werden auf 60. geschlet, 
Unter die eigentlichen Krämer aber gehören alle übrige 
Handels» Leute, fo mit geringern Waaren handeln, 
Und fie nach Geivichte, Maaß und Elle verfauffen, 
deren Anzahl fol fich auf 600. erfttecken. Die Tihndler 
haben auch ihre ordentlichen und offenen Gewoͤlber in 
der Stadt. Und im Sommer ift alle Dienftage und 
Freytage, vor dem Taͤrnthener Thore, Taͤndel⸗ 
Marckt. Sonſt find in Wien 10. Zubelirer, viele 
Goldſchmiedts⸗Gewoͤlber, ı2, Materialiften -Gepäl 
ber, iind dergleichen. Zur Kaufmannfhafft Gehören 
auch die Ranquiers oder. WWechfels Herren, deren 4 
Kayferliche Hof⸗ Beftente; die übrigen Bo, Aber Nies 
deriags⸗ Verwandte genennet werden, Sie haben oͤf⸗ 
fentliche Wechſel⸗Stuben; und durch ihre Correlpeſn⸗ 
denz fan man den da aus an alle Orte in Europa Geld 
uͤhermachen. Bon Waaren befomnit man aus Wien 
bornehmlich Queckſilber, Ungariſch Kupffer, und Uns 
gariſch Sohl⸗Leder. Hingegen befommt die Stadt 
sus Amfterdam,. Hamburg und andern berühmten 
ndels ⸗ Dertern, Stoffe und Zeuge, von allerhand 
rien, allerhand feidene, Teinene und woͤllene Sachem 
eine Menge trockener Fifche, und ändere faft undentk⸗ 
liche Waaren mehr. BER 
Wien hat jährlic) ©. Dust Winde als ı) den 
Pfingſt⸗Marckt, fo 14. Tage vor Mfingften angeht, 
und fich 3. Tage nach Trinitatis endiget} 2) den Catha⸗ 
einen: Marckt, ſo 14. Tage vor dem@atharineri-Tage ſi 
anfaͤngt, und 4. Wochen dauert, Uebrtigens find noch 
4. Heitie oder Zwiſchen⸗Maͤrckte, nehmlich 1) um Phi- 
ppi und Jacobi der Holtz⸗Marckt, ſo 14. Tage währet, 
und auf dem ſo genannten alten Fleiſch⸗ Marckte gehal⸗ 
ten wird; 2) der Haͤfen⸗ ober Toͤpſer⸗Marckt auf Pe: 
ti und Pauls, Welcher vor der Stadt 52 dem 
Peuens und Schotten-Thore iſtʒ der Margarethen⸗ 
Marckt, im Augulto, in der Leopold-Stade, der 3. Wo⸗ 
then dauert; 4) der Sol» Märdkt, nach, Vichaelig, 
telcher an der Donau, vor dem Neuens Thore, 144 
Fage land gehalten, und darauf Seins Dale, iind 
anderes Geſchirr verfaufft wird, Man hat auch ſeit 
kurger Zeit zu Wien verfhiedene Fobriquen angelegt,- 
100 man allerhand ausländische Waaren mit gutem 
Grfolg nachmacht. Dergleichen find 2. Seiden⸗ Fas, 
btiquen, eine loflrument- Machinens und Tuch ⸗ Fabrique, 
&ine Viech⸗ Fobrique, eine Strümpf-Fabrique. und auch 
eirte fehöne Porcellain-Fabrque. Was die Handwer⸗ 
cker diefer Stadt anbeteifft, ſo werden fie, nach der ih 
Denfehland ubtichen Art, in Innungen eingerheilet, 
a Bu »177 
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Diefer Innungen zehlt man zo. und jede hat einen oder 
mehrere Heiligen zum Patron. Es giebt hier auch 
biele Profefliuns- Verwandte, die weder Bürger noch 
Meifter find, und aus befonderer Kapferlicher Frey⸗ 
heit ihre Profefion treiben. Dieſe werden Hof + Ber 
feeyete genennet, und follen ihrer an der Zahl tiber 
300, fehn. 

Bun Wweſchluſſe diefes Artickels gedenken wir noch, 
dab allhier im Jahre 1725. den 1, Map, zwiſchen Kay 
fer Carolo VI, und dem Könige in Spanien, Philippo 
V. ein ComtmerciensTrartät errichterworden. Ferner 
Yard hier im Fahre 1336. den 1r. April, Die fo genannte 
Riener-Convention, zwifchen Kayfer Carlo VI, und 
dem Könige in Framtfreich, Ludovico XV. unterzeichs 
net. &o ward euch im Jahre 1725. den 30. April zu 
Wien zwifchen erft gedachter Kapferlicyen Maieftät 
und Philippo V. in Spanien, der bekaunte Wiener 
Friedens⸗ Tractat, und an eben dem Tage, zwiſchen 
dieſen beyden Haͤuptern, ein Freundſchaffts⸗ Tractat 
errichtet. Der zweyte Wieneriſche Friedens und 
Freundſchaffts⸗Tractat Fam im Jahre 1731. den 16. 
Merk, wiſchen gedachtem Kapfer, dem Könige in Enz 
gelland, Georgio I1, und den General; Etaaten, ju 
Stande. Im Yahrerzrg.errichtete Kayſer Corolus VI: 
andy die fo genannte ABiener Handlungs Compagnie, 
md ertheilte ihr herrliche Privilegie. Lezsi Wien. 
Ehron. Das Merchwohrdige Wien, Reifenſtuhls 
Vienna, Gloriola. Schramm, Yübn. G. IN. Th. 
Univ. Lex. j 

Wienbeck, ein Flecken mit einer Poſt⸗ Station in 
Weſtphalen, 3. Meilen von Weſel, auf der ordinsirert 
Port-Strafle von Bielefeld nach Weſel. Goldſchadt. 

Wienborn, ein Geſund⸗Brunnen ohnweit Goßlar, 
welcher vor das Fieber helffen ſoll. Univ. Lex. 

Wiendorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Anhalt, un⸗ 
weit Coͤthen. 

Wienerherberg, Wiennerherberg, hder Winner⸗ 
berberg, ein Marckt⸗Flecken in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartier Unter⸗Wiener⸗Wald, neben Laxenburg zur 
Mechten gelegen, und dem Haufe Lichtenftein gehorig. 

sG.l. FR RE 

Wienerifch-FTeuftadt, eine Stadt in Unter⸗Oeſter⸗ 
reich, fiche Neuſtadt. 

Wiener⸗Wald, (Ober: und Unter /) find. Quar⸗ 
tiere von den vieren, in welche Nieder⸗-Oeſterreich auf 
denen Special Land» Charten eingetheilet wird; ſiehe 
Ober⸗Wiener⸗Wald, ımd Unter⸗Wiener Wald. 

Wienbaufen, Wienhuſen, ein Amt und Kloſter, 
fiche Winbufen. 

Wieningen, eine Fleine Stadt im Hertzogthume 
Lothringen, ander Moſel. Huͤbn. Z.L. i 

Wienrode, ſiehe Wiegentode. 

Wiensdorff, ein Dorff im Anſpachiſchen Amte 
Cadeltzburg. 

Vienfen, ein Dorff im Amte Ußlar, im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Callenberg. 

Wiepach ein Fluß, ſiehe Wippach. 
ri — ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗ 

reiſſe. 


Wieperodorff, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, in 


— —— 
WIEPERZ, Wieprz, Wiprz, Lat. Vieprius, Ader Apruc, 
ein Fluß in Pohlen. Er entfpringt in der Woywod⸗ 


fehafft Belz, und indenter feinen Lauff von Süden gegen’ 


Norden nimmt, fodurdyitröhmet er die Woywodſchafft 
Reuſſen, allwo er Tomaszuw, Szebrzin und Kranoſtow 


beftröhmet; feet feinen Lauff in die Woywodſchafft 


Lublin fort, allwo er Lencena beſtroͤhmet, fich alsdenn 


Weſtwaͤrts wendet, und Steczica heruͤhret, und endlich 


ein wenig unterhalb Swolena in die WOeichfel füllt: Mart. 
WIER, ein Fluß in Engelland, ſiehe pre. 
WIER, Wiera, eine Inſul, fiche Hyer: 
Wiera, ſiehe Nieder⸗Wiera. 


WIER-AUX-BOIS, ein Oxt in Franckrelch/ Ir der bi⸗ 


“and, in Bonlonois, eine Meilg von dem Meere, Lind 3. 
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Meilen bon koulogne. Diefes iftein kleines Kirchfpiel, 
in welchen ein Gefund Brunnen ift, welcher dem Kos 
niglichen zu Forges gleich ſeyn ſoll. Mirr. 
Wierigsdorff, ein Dorff im Calauer⸗Kreiſſe, in der 
Nieder⸗Lauſitz. J 
Wieringen, oder Vieringen, Fr; L’ Irlede Wieringe, 
eine Inſul mden Niederlanden, in Nord⸗Holland, in 
dem Zuider- See, zwiſchen dem Tegel und der Stadt 
Medenblick. Gieiftanderthalde Deutſche Meile lang, 
umdohngefehr.eine halbe Meile breit, Es giebt ziemlich 
viel Einwohner darauf, deren vornehmfte Derter heiffenz 
— Ooſterland, Weſterent, Weſtkliff, und 
Ein. Um das Fahr rıro. ſoll eine groſſe Waſſerfuth 
dieſes Wieringen fo wohl, als Terel, von dem feſten Lan⸗ 
abgeriſſen haben. Dieſe Inſul ſpticht Davry.üftfche 
Vchtbar, und im Muffe, wegen der greſſen Menge 
Schaafe, die man daſelbſt maͤſtet, und welche von ſehr 
gutem Geſchmacke find, Daher ſich auch die benachbarten 
Städte damit verforgen. Es giebt auch wiel fchöne 
Pferde aufdiefer Inſul, welche die Roßhaͤndler auf dem 
Marckte zu Balkenburg auffaufjeh, und Wieder anders 
wärts verhandeln. ¶ Wenn die aͤlteſten verfaufft find, 
fo verſorgen ſich die Eimvohner der Inſul wieder mit ei⸗ 
ner groſſen Menge Fohlen, die ſie qufzichen, und wovon 
ſie einen anſehnlichen Gewinn haben, wie auch von den 
wilden Gaͤnſen, die fie Rotganſen nennen. Diele Gaͤnſe 
kommen haͤuffig dahin, und entwiſchen denen Einwoh⸗ 
mern nicht, Es waͤchſt auf dem Grunde des Waſſers in 
den Gegenden dieſer Inſul ein Gras, das Wier heißt; 
mit demfelben verwahren fie ihre Daͤmme gegen das 
Meer, und machen folchedergeftalt fefte, daß man fie 
faum mit Hämmern wuͤrde einteiffen Fünnen. Mart. 
Dict. Geogr. des Payı-Bar, Allgem. Chron. IV. Th. 
Huͤbn. Gl. Th: A 
Wieringen, ein Dorff im Bißthume Hildes heim im 
Amte Ruthe. 
—— ein Bareuthiſches Dorff, im Amte Him ⸗ 
melscron. 
Wierndorff, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterrelch, im 
Quartiere Ober⸗Manhartsberg. 
Wiernig ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, in dem 
Dugrtiere Unter⸗ Manhartsberg gelegen. Fuhrmanns 
alt; und neues Defterr.1. Th. 
Wiernſtorff, ein Dorft in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Ober⸗Mannhattsberg. 
Miersberg, ein Berg in der Pfaltz, f. Geyeroberg. 
 Wiersberg, ein Arht und Flecken, ſiehe Wirsverg. 
Wierebaufen, ein Dorff im Unter⸗Amte Minden, 
im Fuͤrſtenthume Eallenberg. _ 
Wiershauſen, ein Dorff im Amte Weſterhofen, im 
Fuͤrſtenthume Callenberg. 
Wierum ein kleiner Ort nebſt einem Hafen in Weſt⸗ 
Friefland,z. Meilen von Leinvarden gelegen. 4übn.Z.L. 
Wieſa/ ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 
Dber » kaufis. 
iefa, ein Sächfifches Dorff im Amte Auguftuss 


bura. 
Wieſau, iſt der Nahme eines Schlefles im Fuͤrſten⸗ 
thume Giogau, in Nieder-Schlefien. Kubn.G. IL, Th. 
Wieſe, Matte, oder Wiſche, Kat. Pratum, Ge. Pre, 
diefes ift ein Stücke Landes, welches Gras trägt, daraus 
man Heu machet, und welches zur Weide dienet. Dies 
fer Rahme ift einigen Pleinen Landiehafften beygeleget 
toorden, umd bedeutet eben fo viel, als das Praro der Sba⸗ 
tier und det Ftaliener, Eine kleine Wieſe wird im Fran⸗ 
göfifchen Preaugenennet, und dieſer Mabhme iſt auch bis 
je in dieſer iettern Sprache beybehalten worden, 
Wenn dber der Umfang einer Wieſe groß iftz fo giebt 
man ihr im Fransöfifchen den Nahen Prairie. Mark, 
Wieſe, ein Schloß und Flecken im Erggebürgifchert 
Kreiffe, in Meiffen, unweit Wolckenſtein, ı. Stunde von 
Annaberg. Nabe daben liegt das befannte Wieſenbab. 
Es schöret dem Heren Grafen von Waedorff Goldſch. 
ein Boff im Schlefifchen rſtenhume Delß, 
Im Trebitzer Weichbilde · PN * 
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1899 Weieſe 
> Melt, Längen) ein Flecken in Schlefien, fiche 
Lange⸗ Wieſe 


Wieſe, Mieder⸗ ſiehe Nieder⸗Wieſe 

Wieſeck; Wieſet Wießeck, Wiſeck, ein Dorff im 
Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Amte Gieſſen. 

Wieſet Wieſeck, Wießeck, ein Fluͤßgen in der Wet ⸗ 
terau, entſpringt in dem Heſſen⸗Darmnſtaͤdtiſchen Amte 
Gronberg, bey dem Dorffe Gebelrad, und fließt von 
dannen auf Saſſen und kLindenſtrut; nachmahls aber in 
das Buſſecker Thal auf Reißlirchen; laͤßt das Schloß 
und den ‚Flecken Groß⸗Bußeck etwas zur Rechten, und 
begiebt ſich nach Trohe und Roͤdgen; kommt hernach bey 
Anrod ins Amt Gieſen; laͤufft zwiſchen Wieseck und 
Schiffenderg durch nad) Linnes, und faͤllt uͤnterhalb 
der Feſtung Gieſen in die Loͤhn. Har. Lex. 

Wieſelburg, Ung. Mo/ ony, at. Cmitatur Mofonien- 
Fr, vor Alters Seatlueus genannt, eine Geſpanſchafft in 
Nieder⸗Ungarn, ander Donau, bey der Inſul Schütt, 
an dem Leyta⸗Fluſſe, welche mit Mieder-Deiterreich 
und der Didenburger Geſpanſchafft grenset. Die Kös 
nige von Ungarn find allemahl ſelbſt Ober⸗Geſpan von 
diefer Geſpanſchafft, und die Haupt⸗Stadt davon ift 
Ungarifchs Altenburg. Den Nahmen hat fie von einem 
offenen fehlechten Marckte zwifchen Altenbuͤrg und 
Raab, an einem luſtigen und ebenen Drte, an einem 
Arme don der Donau aelenen, der auf Ung. Mafınm des 
hennet twird, woraus Mufenburg und endlich Wieſel⸗ 
burgentfprüngen. Bor Alters war folches eine beruͤhm⸗ 
te Stadt, weldye aber durch Krieg und Zeit Dem Erdbo⸗ 
den gleich gemadyt worden. - Ciuverins hält fie vor der 
Alten Motenum oder Muſenburg; Lazius aber bot des 
Antonini Limufa, und nod) andere vor Das alte Qua: 
drata. Mart. Szent- Toani Milceli. Dec. III. P. I.p. 10, 
Cellar. Zeiler. 

Wieſeloch, ſiehe TBestehlob, ind Wioloch. 

Wieſels eld, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich im 

uartier Unter⸗Mannhartsberg. 

Wieſemuͤnd, ein Dorff im Oſterlande, unweit 
Altenburg. 

Wieſen, fiche Ober: und Nieder⸗Wieſen. 
Wicſen, ein Fluͤßgen in Schwaben, in der Marge 
Hrarihafft Baaden : Durlach, entiprinat im Briss 
gau, aus dem Tottnauer Berge mit ttlidien Quel⸗ 
len; fließt Yierauf durch das Dorff Tottnau nad) Ger 
ſchwend; nimmt alda die Bregbach, bey Utzenfeld 
die Wiedebach, und bey Schön-Budhen die Multen⸗ 
bach zu fich; geht Damit durch den Flecken Schoͤnau, 
und durch die Doͤrffer Wenbach, Caſtell und Mäns 
bach, wo fieeinenftarcken Fluß gleiches Mahmens eine 
Aimmıt: Weiter ſchleicht ſie Ih durch das Wieſenthal, 
und koͤmmt auf Ahenbach, auf den Marckt⸗Flecken Zeil, 
und auf die Doͤrffer Haufen und Farnau; krummi ſich 
unterhalb dein Flecken Schopffen nach Bundelhausy 
Maulburg und Stein, allıwo fie die Bircfenbach ein« 
fchluckt ; bewaͤſſert hernach Brombach; Hauwingen und 
Daten; geht zwifchen dem Schloſſe Roͤteln und dem 
Flecken Loͤrach oder Loͤrich bin; koͤmmt weiter an den 
Basleriſchen Flecken Riechen und an Unter⸗Tullicken 
und Weil ber; fließt fodenn durch die Wieſenbruͤcke, 
And unter fölcher bey dem Dorffe Klein⸗Huͤnningen in 
den Rhein. In dieſem Fluͤßgen wird zu Anfange des 
Fruͤhlinges jährlich eine überans groſſe Menge Fiſche 
gefangen, die man ih der Schweitz Naſen nennet 

Lx*. 

Wie ſen, ein Schloß in Francken, 3. Stunden von 
Eoburg gegen Koͤnigsberg gelegen. Sonn, 
Wieſen, ein Ort in den Niederlanden, im Hertzog⸗ 
thum Geldern, und war in der Velau. Mekifune. 

Wieſen, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, im Luͤbbe⸗ 
niſchen Kreiſſe. 

Wieſen (CLangen⸗) ein Flecken in Thuͤringen, ſiehe 
Cange⸗Wirſe. 

— ein Saͤchſiſches Dorff im Amie 

Wirfenbach, ein Fluͤßgen in Schwaben, wel⸗ 
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bes bey Schoͤnwalde in die Gutach ficffet. ar. 


Wirfenbach, ein Flüßgen in der Schweitz, wel⸗ 
ches unter den Schloͤſſern Eichbolgmart und — 
in den Fluß Ilfis füllt. Mydr. Lex. 

Wieſenbach, ein Anfpachiiches Dorff 2, Stun: 
den von Gerhardebronn. 

Wieſenbad, ein Geſund⸗Bad oder groſſes Hauß 
zwiſchen Bergen, darinnen warme Baͤder zu gerichtet 
werden, indem Ertzgebuͤrgiſchen Kreiie, gule Stunde 
von Annaberg, in einem Grunde, Die Roſen Aue ges 
nanıtt, an dem Waſſer Pila, uhmweit Dem Adelichen 
Haufe und Dorffe Aiche, ben Schwartzenberg und 
Erottendorff gelnen. Es ift nicht fo ſtarck und warm; 
als das Wolckenſteiner Bad, md muß amewarmet 
werden, Cs ſoll durch eimen armen Dann, der feine uns 
gefunden Schenckel darinnen gewwafchen,nud heil gerwors 
den, erfunden worden ſehm Und weil, ſonderlich nach 
Er Annabergs Erbauung, auch andere preßhaffte Teuz 
te fich darbey eingefunden; jo hat im Fabrerzor. Hanns 
Friedrich, ein reicher Fundgruͤbner und Bergherr von 
Geyer, welcher damahls das Ritter-Gut zur Wieſen 
beſeſſen, den Brunnen viereckigt einſaſſen, ein beſonder 
Bade⸗Hauß, 60. Schuh lanq und 14. breit, zum erſten 
auftichten ʒzu dem Gebrauch der Bade⸗Gaͤſte das Waſ⸗ 


ſer erſtlich in einer Pfanne waͤrmen, und darzu rine kleine 


Capelle, mit St Hiebs Bildniß, demſelbigen zu Ehren; 
bauen laſſen, welche der Biſchof zu Meiſſen indem Jahre 
xoc. wiſchen dem Heiligen Hayn und Plattenberg eins 
dewehhet, und Hertzog Georgiue zu Sachſen reichlich 
dotret hat, Bon dieſer Kirche, welche nachgehends eins 
gegangen iſt, hat vor dieſem det Ort den Nahmen Sr 
Jobs/Bad oder hiobs ⸗· Bad bekommen. Nachdem 
aber die Churfuͤrſtliche Frau Wittib Sophis für ſich eine 
Fürftliches Hauf und Bad in dem Jahr 1602: darzu er⸗ 
bauen laflen, hat man cs hernach auch Sophien ⸗Bad 
geneñet. Nachhero lteß ein Hochadelicher Beſitzer beydes 
des Dorffes Wieſe, und des Bades (welches nach ienem 
ietzo insgemein das Wieſen⸗ Bad gegennet wird) Adam 
Friedrich von Schönbera, auf YBingendorffic. das alte 
Gebaͤude, bis aufdas Fuͤrſten Hauf, wegreiſſen, und als 
es prächtig und bequem aufführen, auch den Grund beſ⸗ 
fer faſſen, und zierlicher erbauen, daß alſo die Bade-Gaͤ⸗ 
fie viel beſſere Bequemlichkeit haben, als vor Diefemmz 
Heut zu Tage gehöretes jammt dem Dorffe Wieſe ei⸗ 
nem Grafen von Watzdorff. Diefes Bades Natur 
und Wuͤrckung hat D. Johann Goͤbel erftlich in Lateini⸗ 
feher Sprache, in dem Jahre 1576, befchrieben, welchen 
Tractat D. Maitinus l’anla, Plıylicas zu Annaberg, ver⸗ 
deutichet, und in dem Jahre 1643. hat M. Arnolduss 
Schul⸗Kector in Annaberg, auch ein deutſch Tractürgen 
don deffen Nugen und Gebrauche dem Drucke uͤberge⸗ 
ben. Der Brunnquell liegt in einem luſtigen Thale und 
Aue,ift ziemlich geoß und tief, vor dieſem in das Gevierd⸗ 
te . Ellen mit ftarcken Pfoſten verfcget und bedacher; 
prudelt mit einem anmuthigen Geſchwaͤrm und weiß⸗ 
blaulichten Blafen auf; gank heil und Kar, aus Dem 
Sand ⸗Stein und Kluͤfften eines ſchmalen Alaun⸗Gan⸗ 
ges, wie ſolcher von Bergleuten mit der Ruthen erfor⸗ 
ſchet, ausgegangen, und auf2. Lachtern entbloͤſſet wor⸗ 
den, von dem Niedergange gehen Mittag ſtreichende. 
In dem Fähre 1696; gend ein ſonſt beiwährser Rut hen⸗ 
Gaͤnger den Brumnen aus; und befand, daß ein Silber⸗ 
gang don dem Brunnen unter dem Fuͤrſten⸗ Haufe bis ge⸗ 
das fo genannte Eche jteeiche; woſelbſt er meynet, daß 
Ber Quell ſeinen Uriprung babe, Uber diejes hat mart 
durch Roͤſchen ein Birriol-Geburge angetroffen, welches 
anGefralt wie ein&eiffen-Gang,an der; Farbe graulicht, 
än dem Geruche ſchweflicht it; wie man denn dieſe 
NMineralien In Unterſchiedlichen Proben genugſäm ents 
decke. Die Berg Art iftalfo dreyerley: Alaun, Kupf⸗ 
fer⸗Waſſer, und Schwefel, welches alles Hang empfinds 
lich äus der Farbe, dem Geſchmacke, Geruche und der 
Waͤrme des Waſſers, erhelltt. Doch mag der Alaun 
denen andern in dieſem Gemenge wohl überlegen ſeyn 
Ss6 weil 
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weil erden Badenden die Haut aufsiehet, und manchem 
zothe Flecken verurfachet. Daher beſtehet des Bades 
Kraft, insgemein Davon zu fagen, in Dem wärmen, zn, 
fammen ziehen, fubtilmachen, ab- und austrocknen, reis 
nigen, und ſtaͤrcken, in dem andern Grade des Alauns; 
desgleichen hefftig twärmen, Öffnen, zerdunnen, durch⸗ 
dringen, ausziehen, trucknen und Fein machen, bis in den 
Hierten Grad des Vitriols und Schwefels. Daraus 
folget,es fen diefes Waſſer allen Ealten und feuchten Nas 
turen dienlich, und wiederſtehe den Kranckheiten, die von 
Faltem Schleim, Flüffen und Dünften, auch andern inn⸗ 
und Aufferlich erfaltenden Urfachen, herfommen. Leh⸗ 
manns Merckivirdigk, des Meiſn. Ober + Ertz⸗Gebuͤr⸗ 
ges.p. 232. Rnauthens Prodrom. M ſniae, p- 22. 287- 
Zeiler. Univ. Lex. . 
Wiefenberg, eine Eleine Stadt in Liefland, ſiehe 


burg. 

Wieſenberg, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im 
Fuͤrſtenthume Naſſau. 

Wieſenbruck, ein Anſpachiſches Dorff,in Francken. 
wWie enbruck, ein Dorff im Cantou Altmuͤhl, in 
Francken. 

Wieſenbrunn, ein Schloß und Dorff in Francken, 
mit einer Kieche, eine Stunde von Eajtellgegen Kitzin⸗ 
gen, im Ober⸗Ainte Rudenhauſen gelegen. Hoͤnn. 

cWieſendrunn, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff,im Amte 


hofen. 
Te eenborg tät. Wifenburgum , ein Ehurfächfiiches 
Schloß, Amt und Herrſchafft in Meiffen, in dem Ertzge⸗ 
bürgifchen Kreiſſe, an der Voigtlaͤndiſchen Grentze, uns 
ter MWildenfelsan der Mulde, ı. Etunde von Schnee⸗ 
berg, von Zwickau aber 1. Meile, Nord⸗Weſtlich gegen 
felbige Stadt,an der Poſt⸗Straſſe nach Schneeberg ge 
fegen. Das Amt hat eine Stadt und Schloß, nebft 22, 
Dorfſchafften unter fih. Das Schloß ift WWiefenburg, 


das Städtgen aber Kirchberg. Die 22, Dorficbafften. 


beftehen ») indem Marcktflecken Hirfchfeld ; b) 4- Fors 
wercken, als 1) bey dem Schloffe Wieſenburg; 2) zu 
Ehönau ; 3) u Sandleithen, und 4) zu Folge; e) 17: 
eisentlichen Dörffern, darinnen die Jurizdiction zum 
Theil vermenget ift, als: 1) Zſchurla; 2) Pindenau; 3) 
Gegengrün; 4) Aolffersgrun 5 5) Lauterhofen; 6) 
Lauterbach; 7) Schöna;, 8) Beerwalde; 9) Hart 
manngderff ;_ 10) Saupersdorff ; 1) Wieſen oder 
Wieſe; 12) Haar; 13) Mieder-Krienig; 14) Kulitzſch; 
15) Eunnersdorff; 16) Buͤrckersdorff; 17) Lichtenau. 
Das Schloß Wieſenburg iſt von einem Adelichen Ge⸗ 
ſchlechte Wieſe erbauet, und hernach von demſelben bes 
wohnet worden; im Jahre ımıo, aber ſoll es Marggraf 
Wipprecht von Groitzſch von einem Wieſe von Wieſen⸗ 
burgnebft dem daſigen ehemahligen Nonnen⸗Kloſter er⸗ 


erbet haben. Nur gedachtes Kioſter ſoll ietztgemeldeter 


Wieſe von Wieſenburg, ein anſehnlicher reicher Herr, 
in feinem Staͤdtgen Wieſenburg geftifftet, und aus feis 
nen Einfünfften ein gewiſſes dazu verordnet haben, Dies 
fes Amt Wiefenburg erfauffte Johannes Georgius I, in 
demJahr 1618. von dem Rathe zu Zrsicfau eb MPanitz 
zuder Churfuͤcſtlichen Kammer, und ſchlug es zu einer 
befondern Amts⸗Verwaltung. In dem Jahr 1663. oder 
1664 ward es von Johanne Georgio 11. dem Hertzoge von 
Holjtein-Sonderburg,Philippo Ludovico, kauflich übers 
laſſen welcher daſelbſt feinen Sitz nahm, und die Holl⸗ 
ſtein⸗Wieſenburgiſche Linie ſtifftete. Dieſer Verkauf⸗ 
fung ohnbeſchadet, ward das Jus territorii, nebſt andern 
hohen Gerechtſamen, dem Chur⸗Hauſe Sachſen reſervi⸗ 
tet, Daher demſelben der Hertzog von Holſtein⸗Wieſen⸗ 
burg zugethan war, von der Lands Tags: inung 
aber ward er von Gr. Königlichen Majeftät dıfpenfiret, 
Nachdem Hergog Fridericus Philippus, Ludoviei Sohn, 
in dem Jahre 1724. verftorben wat, überließ deflen bins 
terlajlener Bring, Herhog Leopoldus, welcher Der Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſchen Religion zugethan war, und als Kah⸗ 
ferlicher Geheimder Rath in Wien lebte, ſich auch da⸗ 
ſelbſt indem Jahre 1713. mit einer Fuͤrſtin von Lichten⸗ 


ftein vermaͤhlet hatte,das Amt Wieſenburg in dem Jahr. 
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17a5.gegen eine Summeßeldes, (wieder an Chur⸗Sach⸗ 
fen. Wiefenburg hat aud) ein Paftorat, oder Haupt Kits 
che. Wabſt. Melifant. Glafey. Univ. Lex. 

Wiefenburg, vormahls,Difenberg, oder Wieſen⸗ 
berg, ift ein Adeliches Schloß mit einem Schrifftſaͤhi⸗ 
gen Ruter ⸗Gute und Fiecken im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreiſſe im Amte Beltzig, eine Stunde von ſelbiger Stadt 
gelegen. Es iſt das Stamm⸗ Hauß der Adelichen Fatai⸗ 
lie Brand von Lindau, Wabſt. Thorſchmides Aatiqu. 
Eeclef. Sax: p. 6. 

Wiefenfeld, ein Drt in Stehermarck, nicht weit 
Bon der Stadt Steyer, mit deſſen Anlegs und Erbau⸗ 
ung es fich alfo verhalten hat: Nachdem die Handthie⸗ 
rung und Gewerbe von vorigen Fahren her bey der 
Stadt Steyer merck lich zu genommen, daher zugleich die 
Mann: und Buͤrgerſchafft, ſonderlich das Handwerck 
der Meſſer⸗Schmiede, ſich ſtarck gemehret, dergeſtalt, 
daß gemeldte Burger und Hand werckſchafften wit ihren 
baußlichen Wohnungen und Wercjtädten, in Steher⸗ 
Dorff, innerhalb der Ergdt Mauer, nicht genug Kaum 
und Plas gehabt; jo bat man ohngefehe um Das Jahr 
1543. und 44. angefangen, auf die an gemeldetes Steyers 
Dorff anarengenden Wieſen und Felder, die damahls 
zu dem ABiß- und Siadel Hofe gehoͤrig garen, Hüufer 
und Wohnungen zu erbauen und aufjurichten , dahin 
ſich meiſtentheils Meſſer⸗Sel miede, und hetnach auch 
andere Handwercker mehr haͤuhlich niedergelaſſen Sol⸗ 
che Erbauung hat faſt bis in das ı56r. Jahr nach und 
nach gewaͤhret, und der Ort ift von foldyer Zeit an, von 
den vorhin allda gervefenen Wieſen und Feldern, dag 
SBiefen- Feld genentet worden, Das Klojter Gaͤrſten 
hatte auf felbigen Gründen von alten Zeiten ber Das Zen 
hend⸗Recht, deme die Angezeigte Verbauung hierau 
Gadlich feyn wolle, und daher die Abfindung in andere 
Wege an gemeiner Stadt begehrte , welche auch durd) 
den im Jahre 1984. erfolgten Vergleich gefebeben ift. 

eitenbuebers Annal, Sıyr.p. 263. Univ. Lex. 

Diefenfeld, ein Dorff im GStiffte Fulde, im Ante 
Seifen oder Rocfenftuhl, +. Stunde von Griſen, 3: vor 
Mackemell. 

Wiefenfeld, irrig aber Wuͤſtenfeld genannt, iſt ein 
Mürkburgiiches Dorff, im Amte Cartlſtatt. 

iefengich, Winzengiech, ein Dorff in Francken, 
2. Meilen von Bamberg. 

Wieſcnhofen ein Aichftadeifches Dorff, 1.Stunde 
von Öreding gegen Berngrieß. 

Wieſenrode, ein Dorff unweit der Stadt Mansfeld. 

Wie ſentaͤdt, Wieſenſtedt, ein Dorff bey Hettſtaͤdt 
im Mansfeldiſchen. ee at 

Wiefenfteig, Lötfenfreig, Wieffenfteig, Wiefens 
ſtaig, Lat. Comiratur , oder Dynaflia Wiefenfteigenfir, 
auch Wiefenftagienfir , eine Graf⸗ oder Hertſchafft in 
Schwaben , über der Donau, am Waſſer Dils oder 
Filles, zwiſchen dein Gebiete Der Stadt Ulm und dem 
Hergogthume Waͤrtemberg, lincker Hand der Stadt 
Ulm, etwas aufwarts. Gegen Abend, und ſonderlich 
auch nach Mittag hu hat fie viel Waldung. Gegen Mit⸗ 
ternacht aber iſt ſie etwas gebuͤrgig⸗ Sie wird auch nicht 
biel über ı=, Meileins Gevierte austragen. Vor eiten 
haben die Herhoge von Teck densdrt beſeſſen. Der legtere 
deffelben, Ulricus, hatte Feine Kinder,aber 3Schweſtern, 
davon ſich die eine, Judith genannt, au Gtuf Eberhar⸗ 
den von Warlemberg im Zahre 1417. verhevrathel. 


. Aiefenftein aber gerieth, jedoch) unroiifend wie nach, au 


die Shrafen von Helffenfteiu, Als nun im Jahre 1627.der 
fetste&raf,Rudolphus von Helffenftein,verftarb,nahmder 

fürft M»xunilienus I, tveil er und feine Vorfahren 
verfchiedene Geld-Sumen darauf geliehen haben folten, 
die Herrſchafft zu fich. Die Grafen von Fürfienberg befas 
men auc) einenAntheil,es gehört auch der Stadtlllm von 
dieſer Gheaffchafft etrons zu; doch iſt der Bayeriſche An⸗ 


-theil der geöfte, Es wieder ſprachen die Hertoge zu Wurs 


tembergdem gedachten Chur⸗ FJuͤrſten in diefer Sache, 
teil fie ais Erbfolger der alten Hertzoge vond ‚und ee 
die von Helffenſtein die Herrſchafft Wieſenſteig von C iu 





m ar am cs no 


som Wieſenſteig 
zu Lehn getragen, ein näher Recht zu haben vermehn⸗ 
ten; ie Eonnten aber nicht eher zu ihrem Zweck ges 


fangen, bis im Jahre 1704. Ehurfürft M>ximilienus - 
von Bayern fein Land in fremde Hände laffen muſte. 


Denn da Fam Wuͤrtenberg im Fahre 7706. zu dem 
Belige der Herrichafft Wieſenſteig, muſte aber im 
Jahre 1714. dein Ehurfürften zu Barten bey feiner 
Rellitution feinen Antheil wieder zurück geben. Dies 
fer Herrſcha ft halber hat der Ehurrürit in dem Schwaͤ⸗ 
bifchen Kreiſe, wie auch auf der Grafen» PBanck in 
dem Reiches‘ n!legio Gik und Stimme : Der eins 
fache Reichs⸗Anſchlag diefer Graffchafft ift monath⸗ 
lich 2. zu Moß, oder an Gelde 24. FI. zu Unterhal⸗ 
tung des Cammer-Gerichts aber, jährlich ordinair 6. 
und mit der Vermehrung ro. Fl. Hiernechſt ift 
Qerfingen, ein Flecken in diefer Grafſchafft, zu mer⸗ 
(fen. Zeiler. Melifam. Zübn.G.1IL. Ib. Umiv. Lex. 
Wieſenſteig, oder Wiſſenſteig, die Haupt-Stadt 
md Schloß, und die ehemahlige Nefidens der Gras 
en von Helffenftein,, liegt an dem Urfprunge des 
uffes Füs , 2. Stunden von dem Boller- Bade, zwi⸗ 
en hohen Bergen, in einem Thale, In dem 
ahre 861. ift dajelbft von Echico oder Artico dem 
fungern einem Sohne Warini oder Warinhars und 
Fürftens aus dem Gpelphifchen Haufe ein Benedicti⸗ 
ner-Klofter geftiffter, und nachgehends in ein weltli⸗ 
ches Chor⸗Herren⸗Stifft verwandelt rvorden. Dieſe 
Stadt hat auch fonft eine ſtattliche Stiffts⸗Kirche, nach 
dem Heil, Cyriaco genannt, gehabt, die aber im Jahre 
1648. abgebrannt, welches auch der Stadt, bis auf 
4. oder s. Käufer begegnet ift, aber das anfehnlicye 
Schloß hat man erhalten. Zeiler. Melifant. Huͤbn. 
G.111.'Th. Univ. Lex, 

Wiefenftein, ein Böhmifches Berg⸗Schloß, fiche 
Weſenſtein. 
ieſent, Wiſent, ein Flüßgen in Francken, entſtehet 
im Stiffte Bamberg, gleich bey dem Dorffe Ober⸗ 


Steinfeld, eine Diertelftunde von dem hohen Gorm⸗ 


berae. einen Lauff richtet es von da nach Unters 
Steinfeld und nach der Hopffen⸗Muͤhle; geht an Ober⸗ 
Treuns und UntersTreung vorben, und zwiſchen dem 
Berg Schloffe und Dorffe Wiefentfelsdurch,auf Loch, 
mo zu beyden Seiten verfehicdene Bäche hineinfallen. 
Alsdenn gelanget es nach dem Berg-Schloffe und Dorfs 
fe Freyenfels, Meidenftein, Weiher, und nad) dem 
Staͤdtgen Holfeld, wobey es die Reinach zu fidh ntmmt ; 


laßt hernach Wolckendorff undTrenpendorif zurfincken,- 
und Stechendorff zur Rechten liegen, woben es die; 
Zochau , wie auch beſſer unten bey dem Schloſſe 
Blanckenfels die Teupbach an ſich zieht. Don dies. 


fen Dertern gelangt die Wieſent auf Lanckendorff, Han⸗ 
bach, und durch das Stadraen Weiſchenfeld nach Rabe⸗ 


neck und Welem, woſelbſt fie oberhalb zur Rechten die 


Aufſeß und zur Lincken die Putlach einſchlingt. Von 
Welem zieht fie fi) an dem Berg⸗Schloſſe Neudeck, 


anden Dörffern Gailenreut, Muggendorff, Fellendorff, 


und an dem Städtgen Ebermannftade bin, auf Kuflens 
bach, Wallersbach und Pretzfeld, two fie die Drubach 
einſchluckt. (Ferner fröhmt die Wieſent aufxolmreut, 
Kirch, Erzebach und Wieſenthau zu; treibr die Wie⸗ 


fent- Mühle ; geht weiter an Reut hin, durch die Stade’ 


Forchheim durch, und fäht nahe dabey in die Regnicz. 
Hydr. Lex. 

Wiefentfels, ein Schloß, Amt und Dorff an der 
MWiefent, 3. Stunden von Thurnau, dem Grafen von 
Giech gehoͤrig. Koͤnn. 


Wieſen· Tha 
denburg, ſiehe Bieſe 


iefenthal, inZlüigen im ErtzoebuͤrgiſchenKreiſſe, 
in Meiffen, welches bey Ziegenbruͤck in die Saale fällt, ı 
Univ. Lex. 


- Wiefenthal, ein Thal in Meiffen, bey Annaberg und 


Schroangenberg,fo vonden dafelbft befindlichen warmen 


Bädern beruhmtift, Univ. Lex, 


 MVisfenchat,iftder Dahme desjenigen Striche kan⸗ 


I, ein Fluß in der alten Marck Brans ı 
ha ſo in dem Grunde durch dieſe Thaͤlet flieffet,fcheider beyde, 
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des in der Schweitz welchen die Wieſe dur fleſſet und 
bervaffert. Esiftin demfelben nicht nur —— 
ner Wie ſewachs. ſondern es finden ſich auch darinnen 
verſchiedene Steinbrüche, aus welchen ein fehr fehöner 
and dauerhaffter roͤthlicher Duaderftein nad) Baſel ges 
bracht, und zu den meiften Gebäuden gebraucht wird, 
Diefer Stein iſt forein,daßauch die fchönfte Bildhauers 
—— — verfertiget werden Fan. Baſel. Hiſt. 

Fortſ. 

Mieyenthal, ift der Nahme jweyer, oder vielmehr 
Dreyer, nicht weit von einander gelegenen Städtgen, das 
vondaseine zudem KönigreicheBähmen ;diebenden ans 
dern aber zudem Churfuͤrſtenthume Sachſen gehören: 
ie fiedenn auch anden Gremhen beyder Fander einans 
der gegen über liegen, , Wegen ihrer Nachbarſchafft 
und ehemahligen Verbindung mit einander werden wir 
fie füglic in einem Articfel abhandeln können. Was 
die Beichaffenheit der Gegend, und den Ucfprung diefeg 
Nahmens anlanget ;fo iſt in dieſer Gegend ehemahls ein 
rauhes und wuͤſtes Thal und mit Steinen, Klippen und 
Holtz dermaſſen beſetzt geweſen, daf man da keine Her⸗ 
derge noch Aufenthalt hat finden Finnen. Zn den alten 
gefchriebenen Nachrichten wird unter ander angemers 
cket, daß da nichts zu fehen geweſen, als ein dicker und fine 
ſterer Wald; Dabero Habe nicht weit von dem icht fo ge⸗ 
nannten rothen Hammer ein Heufchuppen geftanden, wo 
die Leute, Jo meiſtens da durch gereifet, in dem Sommer 
Heu eingefhlagen, auf daß fie des Winters bey ihrer 
Durchreife wenigſtens da füttern, und in etwas ruhen 
Eonnten ; teil zur folcher Zeit noch niemand da gemohnet 
bat, Nachherd yaben fich einige allda niedergelajfen fich 
eimgermapjen angebauet,und etliche Stuͤcke Vieh gehals 
ten, wobey fie ſich ehrlich hinbringen Fönnen ; tworzu den 
ber "Bergbau (wie ſolches Die alten Stollen und Echah⸗ 
te bezeugen) ein grojjes mit beygetragen hat, Ben ſolcher 
Gelegenheit ift auch ein Stück Wald nad) dem andern 
geraumet,und zuFelde gemacht worden,dak man daſelbſt 
nachgehends die ſchoͤnſten Miefenhatfehenfönnen. 3 
einem alten Wieſenthaͤliſchen Berichts-Buche hat mar 
hievon diefe Nachricht gefunden : „, Ben dem Heuſchup⸗ 
» pen.hat eine hohle Fichte geftanden, morinnen ei 
Creutz zu fehen geweſen, weldyes man den geftemmpels 
„ten Coder geftümmelten) Herr "Gott genennet ; um 
» die Fichte aber herum hat das Gras, fammt dem tos 
„then Klee, aufs ſchoͤnſte, als auf einer gelinen Wieſen 
gewachſen, weldyesman im Sommer einmachen, und 
» zu feinem Nutzen bringen Eormen.,, Diele Wieſen, 
welche fich hernach vermehret, haben Anlaß aeacben,dag 
man diefen Drt bis auf den heutigen Tag Wieſenthal 
genennet hat. Es hat auch im Fahre 1530. die Herr chafft 
von Schonburg (wohin damahls Unter Alt: Aırrens 
thal gehorte) den Gerichten daſelbſt ein befonderes Ges 
richts⸗Slegel ausgehändiget, in welchem ebenfalls mit 
daraufgejehen wird. Denn in.folchem findet fic) ein 
Creutz welches auf beyden Seiten und auch unten herum, 
mit etlichen Klee⸗Blumen auf einem aufgeworffenen, 
oder zerwuͤhlten Felde ſtuͤnden. Und mit dieſer Figur iſt 
das Gerichts Siegel zu mehr gedachtem Unter-Alts 
Wieſenthal noch heut zu Tage verichen. Die Fabr-Zahl, 
ſo dabey ſtehet, iſt 10, welche wegen der Übergabe der 
Augfpurgifchen Confefhion befannt iſt. 

Wieſenthal wird in Böhmifchr und in Deutſch⸗ 
Wieſenthal eingetheilet, weiche bevde einander gegen 
über liegen. Das erfte lieget auf der je genannten Boͤh⸗ 
miſchen Seite, und gehöret zu dem Königreich Böhmen 5 
das andere lieget auf der fo genannten Deutfchen Seite⸗ 
u. gehöret zudem Churfuͤrſtenthum Sachien. DerBad), 


und mar jenfeits das Boͤhmerland, diffeits aber Sache. 
fen von einander ; und wird der Grentz⸗Bach genennet. 
Boͤhmiſch Wieſenthal ift ein Fleinen Berg» Fle⸗ 
cken, welcher etwas langfamer angebauet worden; 
als Deutſch⸗ Wieſenthal, und muß ſich meiſten⸗ 
theils von dieſem naͤhren. Jedoch hat es feinen: bes 
fondern, Richter und, Nathe, Collegium , , we 
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i mt andern. Gerechtigkeiten, 
gg dt Städte: in Sachſen zu 
haben pflegen, und foll ‚nur aus etlichen Haͤuſern 


beftehen. Fa e 
Deurfch + Wieſenthal ift eine Chur⸗ Saͤchfiſche 
Beine Stadt im Ertz + Sebürgifchen Kreifle,, in Meike 
fen, im Kreiß⸗Amt⸗ Schwargenberg, zwiſchen An⸗ 
uaberg und Soachimsthal, 1. Meile von dem. letztern 
Drte, an dem Fleinen Waſſer Wieſenthal und an 
der Boͤhmiſchen Grentze an dem Furfe des hoben 
ichrelberges, An dem Dorenberge. gelegen. Allhier 
—9 Silber Berg» Werke und gute Hammer⸗ 
Bere. Go wird auch den Gonntag vor Michael 
ein ZahrsMarckt hier gehalten. Es wird aber 
Deurfch » Wiefenthal wiederum in 2. Gtädte, in 
Ober⸗ und —— getheilet, welche ein 
wenig von einander liegen. 
Ober Viefentbal wird auch fonft die Neuſtadt 
oder Yreuftadt + Wieſenthal genennet. Sie iſt 


Amtfahig, und gehoͤret mit Ober: und Erb⸗Gerich⸗ 


ten, wie duch andern Hoheiten dem Amte zu. Die 
Unter-Stadt wird gemeiniglich bloß Diefenthal,; 
oder auch Unter Alt⸗Wieſenthal genennet Beyde 


Derter ſind anfänglich —— ac 


ſchen Jarisdiction unterwo geweſen, wie feiches 
die alten Gerichts, Bücher und andere. Docwnenta 
befräfftigen : Hernach find fie, ſammt dem ganen 
Amte Schwartzenberg und Erotendorff, an das 
Durcjlauchtiofte Hauß Sachfen erblich gekommen, 
Unter ⸗ Weſenthal iſt ein ſehr alter Berg⸗Flecken, 
welcher auch deswegen in einem IM Jahre 1757. aus⸗ 
gefertigten Vertrage das Alte⸗Unter⸗Wieſenthal ges 
nennet twird. Cr ſt aber nicht allein mit einem ber 
fondern Richter und Gerichten verfehen, fondern hat 
auch in dem: vorigen Jahrhundert fein befonderes 
Gottes⸗Hauß, und Gottes⸗Acker, gehabt, wie man 
denn ned) die Stelle zeigen Fan, wo vorhin 
geftandenhat. In der Wieſenthaliſchen alten Pfarr⸗ 
Matrickel wird felbige Kirche die Capelle im Niedern⸗ 
Wieſenthal genennet. Hiernaͤchſt ift es auch. ges 
weiß, daß in.vorigen Fahren die alten Unter⸗Wieſen⸗ 
thäler an die Meudörffer eine Heine Glocke verliehen, 
auch darüber: eine befondere gerichtliche Regiftratur, 
aufgefehet, darinnen fich Die Neudorffer verbindlich. 
gemacht haben, ſolche zu gewiſſer Zeit wieder einzu⸗ 
handigen. Nachdem aber nach ſolcher Zeit Neu⸗ 
ſtadt⸗Ober⸗Wieſenthal aufgekommen, und die Ge⸗— 
meinde ſich nad) und nach gemehret, als hat. man 
zwifchen Unter und Ober⸗Wie ſenthal eine neue Kira 
che aufgebauet, weil die alte Unter» Ißiefenthäliiche 
vermuthlich fehe baufallig geweſen iſt; worzu denn 
auch Unter⸗Wieſenthal den Grund und Hoden her⸗ 
gegeben hat. Was der Unter» Wieſenthaler Priwis 
legia und Freyheit betrifft ; fo iſt ihnen, weil: man 
den Ort felbft für einen Berg⸗Flecken gerechnet hat, 
von der Schönburgifchen Herrſchafft erlanbet wor⸗ 
den, allerhand Zünffte aufzurichten , zu brauen und 
Bier zu ſchencken, auch andern ehrlichen Handel und: 
Kandel zu treiben. Da fie denn nachgehends ein 
Kefonderes Brau⸗ und Maltz⸗ Hauß aufgebauet, und 
getrachtet haben, nebſt dem Gemeinde ABalde, auch: 
in eigenes Gerichts⸗ Hauß und Gaſt⸗ Hof zu baben: 
welches ſie alles noch haben und genuffen. Dor ohn⸗ 
gefehr 100. Fahren hat ſich auch da eine beſondere Ge⸗ 
eins Schmiede ingleichen ein beſonderer , 
wie auch eine ‚befondere Hoſpital⸗Wieſe gefunden; 
welche Stücke. aber nach der Zeit zum Theil einge⸗ 
aangen, zum Theil auch veräuffert worden find weil! 
allerhand Beſchwerung herfuͤr gethan. Wenn 
aber Unter > Alt» Wiefenthal eigentlich aufgefommen, | 
Fon man fo genau nicht wiſſen. So viel iſt aus den 
KHiftorien bekannt, daß des Wieſenthals fchon im Jahre 
14. gedacht wird. Und Matthelius voill, daß Wiefenthal 
and Prehnitz eher und ſchon zuvor geweſen, als St: Joa⸗ 
chime⸗Thal. Dun ift aber dieſe Berg Stadt noch vor 
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dem 1516. Jahre aufgefommenz wie ſolches die 
ZoadyimssThalifche Chronicke bezeüget. Go wird auch 
dafelbft.angeführet, daß im Jahre ızar. auf Angeben 
Herkogs Henriei zu Sachſen, der Weg von Wieſen⸗ 
thal oben in dem Thale gemacht worden. Welches 
ebenfalls bezeuget, daß Unter» Alt» Wieſenthal ein 
ſehr alter Ort ſeyn muͤſſe. 

Kommen wir aber wiederum zu Neuſtadt⸗ oder 
Ober⸗Wieſenthal; ſo hat zu deren Erbauung der 
von GOtt verliehene Berg⸗ Seegen Anlaß gegeben. 
Denn als man im Jahre rsar. daſelbſten zu ſchurffen 
angefangen, und einen edlen, Gang nach dem andern 
entblöffet has, it ſolcher fo dann, nebſt andern fündis 
gen Gruben, mit verftändigen Bergleuten befeget wor⸗ 
den ; Der Ort ſelbſt aber iſt damahls noch unbewohnt 
geweſen, indem da nichts, als lauter Holtz und 
Wald, geſtanden hat. Daher auch die Bergleute 
u felbiger Zeit ſich anderweit (vermutblich in Unters 
As Iiefenchat) haben aufhalten. müffen. Su. den 
folgenden 1526; Jahre hat man Käufer zu bauen ans 
gefangen, da denn die Schönburgiiche Herrſchafft 
einen Platz von.ısoo. Bauſtaͤdten anweifen laſſen, und 
ift das erſte Hauß von Valentin Thanhorn, als dem 
Anfaͤnger und Erfinder des daſigen Bergwerckes, vers 
fertiget und aufgebauet worden, Machdem ſich num 
dieſer Ort gemehret, und das Staͤdtlein mehr und 
mehr in Aufnehmen gekommen, ſo iſt alsdenn auch 
die Policey und das Regiment mit einem Richter und 
Rathe, einem Stadt⸗Voigt, Caͤmmerern, Viertels⸗ 
Meiſtern und andern zu gemeinen Nutzen dienlichen 
Zehen, beftellet, auch Wolff Dietrich zu dem erſten 

chter erwaͤhlet und beſtaͤtiget worden. 

Das Berowerck zu Neuſtadt⸗ oder Ober⸗Wieſen⸗ 
thal, welches jetzt gedachtermaſſen, im Jahre 1725; au⸗ 
tänglich) aufgefonmmen, auch alſobald fündig, erichürfe 
fet, und erbauet worden iſt, hat ſich, durch Gottes 

ſte * 


beydes Seegen, reichlich und wehl erwiefen. Die erfte fin« 
„dige Grube iſt (vermuthlich dem damahligen altern 


Erb und LehnsHeren, Wolff von Schönburg, zu Ch⸗ 
ven) die-Zeche auf St. Wolfgang genennet worden. 
Rachdem aber. ſolches Bergwerck, benebft den ans 
dern aufkommenden fündigen Gruben und Zechen, mit 
verftändigen Berg-Beamten, infonderbeit mit einem 
Bergmeifter und Berg-Schreiber, fammt Gteigern, 
Schicht⸗Meiſtern, und Aelteften der Knappfehafft, von 
der Schönburgifchen Herrſchafft wohl beſtellet wor⸗ 
den, fo iſt der fieißig⸗ und ernftliche fortgeiegte Berge 
bau dermaffen gefegnet, worden, daß es von einer Zeit 
zu, der. andern an ſchoͤnen Ausbeuten nicht gemans 


gelt hat. 

Bey gedachten Bergbau haben wir num unfere 
Gedancken- auch auf die zu Unter Alt⸗ Wieſenthal 
befindlichen Hammer⸗Wercke zurichten, als welche 
ſchon von langen Fahre her geftanden, und ihren- Be⸗ 
figern, fo lange fie mitgutem Vorrath an Eifen, Stein, 
Hoitz und Kohlen verſehen geweſen find, guten Mugen 
verfchaffet haben. Es find aber‘ derfelben ‚zwep., ) 
Das Kisiiche Hammer⸗Werck genannt, lieget über 
4 Stunde von Unter-Wiefenthal. Das 2) aber, der 
rote Hammer genannt, lieget gleich zu Ende des ges 
dachten Wieſenthals. Beyde ſind dem daſigen Kirch⸗ 
fpiele einverleibet, Von dem Ritziſchen ner⸗ 
Bercke giebt man folgende Nachricht. 0 dieſes 
Hammer⸗Werck ſtehe, müften chemahls ſehr viel ans 
dere Haͤuſer geftanden haben, welches Die Rudera an 
fo vielen Orten begeugten. Der Kellauratot dieſes Ham⸗ 
wercko habe Mönch geheiffen, und fen: von dem bes 
rühmten Adelichen Geſchlechte dieſes Rahmens " 
fen.: Tach deffen Tode fey das Untet · Hammer⸗ gene 
im die. Hände der fo genannten Ritzen in Eid 
gekommen; welche aber folches , wegen des dama 
ligen zojährigen Krieges, gar caduc werden, 
dem. Landes + Fürften hätten anheim falen ioffen, 
bis es endlich Hannß Fiſcher erkaufft, m aus 
den uin wieder erhoben haben fol, verelſchan 
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bey dieſem Hammer⸗Wercke jederʒeit viel Arbeiter ge⸗ 
funden, auch theils Leuten aus dem Churfuͤrſtlichen Am⸗ 
te Schwartzenberg Felder und Bauſtaͤtte aufgethan 
worden find, fo iſt esgefchehen, daß ich unterfchiedene 
Leute, auch von andern Orten her, dahin gewendet, 
und einige feine Wohnhaͤuſer aufgebauet haben. Das 
bero fie denn auch für fic) eine Gemeine ausmadyen, 
welche man den Unter⸗Hammer nennet, und die nad) 
Unter⸗Wieſenthal in die Kirche gehen muß. In dem 
all der Noth aber, und wenn man den ordentlidyen 
ichter nicht alfobald erlangen fan, haben fie auch ih⸗ 
ten Vıce-Michter, und einen Bicrtels-Meifter, welche 
ihnen alsdenn mit Nach und That an die Hand zu ges 
ben pflegen. Nicht weniger aber ijt auch der vothe 
mer mit feinen Gebauden und Gercchtigkeiten 
verfehen, auch, twieman Nachricht bat, fehr alt, ja, 
faft älter, als Unter⸗Wieſenthal jelbften. 

Es mangelt bey Wieſenthal nicht an Bergen. Denn 
fowohl gegen Morgen, als auch) gegen Abend und Mits 
tag, finden ſich Berge, welche mit Felfen und Klippen, 
zum Theil auch mit Fichten und Tannen wohl verjehen 
find. Gegen Morgen findet ſich dev Boͤhmiſche Berg, 
auf welchem Boͤhmiſch⸗ Wieſenthal gebauet ift, zu 
oberft aber ftehet Die jogenanute Boͤhmiſche Kirche, 
Gegen Abend lieget der Fichrelberg und der Eifenberg, 
welcher legtere fich mit gegen Mitternacht wendet. Bey 
dem, Fichtelberge ift auch der fogenannte&chön. Funafers 
Grund. Ober⸗ u. Unter⸗Alt⸗Wieſenthal ift auffolgens 
de Art bewohnt gemacht worden: nachdem die Schoͤn⸗ 
burgifche Herrfchafft den Bersleuten, auch andern, fo 
als Fremd linge ſich hieher wenden wollen, die Erlaub⸗ 
niß geaeben, dafiges Drtes, und infonderheit zu Obers 
Wieſenthal, eine freye Bergftadt zubauen; Alſo has 
ben fich auch von vielen Orten her Ehrittliche und from⸗ 


“ me £eute gefunden, welche fich da niedergelaffen, und zu 


bauen angefangen. Inſonderheit haben viel aus Boͤh⸗ 
men, auch anderweit, da fie zuförderst der Religion hals 
ber bedränget worden find, ihre Zuflucht dahin genom⸗ 
men. Je mehr nun die Evangeliſchen im Königreiche 
Böhmen Anfechtung der Religion halber gehabt haben, 
deftomehriftnichtnur UntersAlt-ABiejenrhal, ſendern 
auch allermeift Neuſtadt⸗ Ober⸗Wieſenthal, von Jah⸗ 
ven zu Fahren vermichret worden. Ob auch gleich) die 
Contagion und andere gefährliche Seuchen zu unters 
fchiedenenmahlen bey Erwachfenen und Kleinen groſſen 
Schaden gethan, to hat Gott doch folchen Berluft reich 
lich wieder erfeget. Als die offtgedachte Schoͤnburgi⸗ 
fche Herrfchafft fahe, daß Neuſtadt⸗ Ober⸗Wieſenthal 
in Aufnehmen Fam, auch die Leute daſelbſt etliche Ge⸗ 
baͤude aufgefuͤhret, alſo, daß es zu einer guten feinen 
Bergftadt ein gutes Anſehen befommen hatte; fo ers 
theilte ſolche an dem Oſter⸗ Tage im Jahre 15727,mit Bes 
willigung und Bekräfftigung Hergogs Georgi juSach⸗ 
fen, auf gefchehenes Anfuchen der Einwohner und neuen 
Burger, die erfte Berg: Frepheit, und begnadigtediefe 
Beraftadt damit. Welche fodann die nachfolgenden 


Ehurfuͤrſten und Herren des Haufes zu Sachſen gebefs - 


fert; renoviret, beftäriget, und fie bis dato dabeh erhalten 
und geſchuͤtzet haben. Krafft ſolcher Freyheiten aber, 
iſt dieſer Ort mit guter Policey und Regiment verſehen 
worden. Zu mehrerer Erhebung haben auch die Ge⸗ 
bruͤder von Schoͤnburg, nehmlich Wolf und Ernſt, diefe 
Verg · Stadt mit 2. ſchoͤnen Siegeln,eines für denKath, 
das andere für die Gemeinde, verſehen. Solche find 
auch im Fahre i550. Frentagsnach Himmelfahrt, Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen Räthen und Rentmeis 
tern, als fie damahls zu Erotendorf geweſen, gezeiget, 
und bafigem Rathe wieder jugeftellet worden ; mit beys 
gefügter Berficherung, daf fie hieran ein befonderee 
‚ABohlgefallen getragen hätten. Hiernaͤchſt iſt auch dies 
Fe-Berg-Stadt und Gerichte mit allen. Gerichts Ges 

tauchen, wie in audern Chur⸗ Saͤchſiſchen Staͤdten ver 
‚fehen worden. Doch hierbenift es micht geblieben, ſon⸗ 
Barnes hat die Obrigkeit diefer Berg⸗ Stadt, wie ſchon 

Beograpb. und Eric, Lexie. XII, Th, 
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einigermaffen gedacht worden, einen Berg⸗Mei 
ſchwornen, Schicht⸗Meifter Steiger — 
Verg⸗ Knappfchafft, fenderlich Berg-und Gegenfchreis 
ber, Anfchiedten, und Lohn, nach Gewohnheit der Churs 
Saͤchſiſchen Berg⸗ Staͤdte und Landes⸗ Ordnung, bes 
ftellet ; Diefe und andere Frepbeiten find nachgehends von 
denen Ehurfürften zu Sachfen, Chriftiano I. und I, und 
Johanne Georgio I. auch verliehen worden, welche nach⸗ 
gehends 1659. Johannes Georgius II, auch beftätiget und 
erneuert hat. Solche Erneuerung und Beftärigung, 
ſammt den angeführten Freyheiten ſelbſt, gebet allermeijt 
die Gemeinde und Knappſchafft in Ober⸗Wieſenthal an. 

Daß den Wieſenthaͤlern von der Obrigkeit auch der 
freye Gotlesdienſt Chriſtlicher maſfen zugeiaſſen wor⸗ 
den, ſoſches bezeugen die alten gründlichen Nachrichten, 
Ob nun wohl jo fort ein Gottes⸗Hauß aufgerichtet vors 
den, fo iſt doch daffelbe auch nach der Zeit mehr und mehr 
veraltet und baufallig geworden, alſo, daß man auf defs 
ſen Reparatur bedacht ſeyn muͤſſen. Und teil damahls 
die Glocken in einem befondern lecken Haufe, auf der 
Kirchen⸗Gaſſe, ein wenig unter dem Marckte, gegen die 
Kirche zu, gehangen, fo hat foldyes der gansen Kirchfahre 
Anlaß gegeben, ſich zu entſchlieſſen, ſowohi einen rechten 
Glocken Thurm aufzubauen, als auch die Kirche felber 
von Grund aus, fo gut man Eonnte,zurepariken, Solches 
iſt auch nachgehends, ohne beſondere Bey⸗Huͤlffe der jo 
genannten Colledlen geſchehen. Denn im Fahre 1618. 
ift nicht allein die Kirch⸗ Mauer von Grund aus aufges 
führettvorden, fondern auch der Thurm felbften zu fols 
cher Vollkommenheit gelanger, daß man ihn im Jahre 
1659. vollends hat decken, und mit tuͤchtigen Schiefer 
verjehen fünnen. Es find auch auf diefen Thurm drey 
Glocken, nebft den Glocken war aud) im Fahre 1719, 
noch ein eifernes llhrwerck zu fehen, mit einer gewoͤhm⸗ 
chen ZeigersTafel; nach der Zeit ift ein neues anges 
fhafft worden... Nach vollbrachten Them Bau bat 
mandie Hand auch an die Kirchen geleget: da denn die 
Kirche um ein merckliches erweitert, mit einet neuen 
Mauer von Grund aus verfehen, unter das- Dach ges 
bracht, und allenthalben wohl ausgebauet worden ift, 
Fmvendig hates ſonderlich auch an gehörigen Zchmus 
cke, Tafel-Wercke, und dergleichen mehr, nicht mangeln 
dürfjen. Obwohl der dafige Gottes⸗ Acker drey mahi 
erweitert worden iſt; fohates doch etlichen Beauterten 
des Orts gefallen, ſich bey dem Hochlöblichen Dbers 
Confillorio zu Dreßden befondere Örab-Stellen fiir fich 
und ihre Familien, auszubitten, wormit ihnen auch nes 
willpahret worden iſt. Ob nun wohl die Erb⸗Begraͤb⸗ 
niſſe bloß für gewoiffe Perfonen und deren Familien ers 
bauet worden; fo find fie doch auch etliche mahl ein 
Troft für die fremden Leichen vornehmer Reute gervefen; 
da fie ausdem benachbarten Earlss Bade todt dahin ges 
bracht, und in folche bengefeget worden. 

Sonſt iſt die dafige Gegend mit ſchoͤnen Bächen, hel⸗ 
len und friſchen Brunnen, ja mit nothwendigen Waſ⸗ 
ſern, reichlich verſehen. Nicht nur in den Gründen flief 
fen feine Bäche, welche fo viel Waſſer geben, daß davon 
die Hammer⸗ Wercke und Mühlen dürftig, zum Theil 
auch überflußig, verjehen werden koͤnnen; fondern es ents 
fpringen auch aufden Bergen frifcheQuellen und Bruns 
nen, welche durch Die Roͤhren bald dahin, bald dorthin, 
geleitet, und zu der Nothdurfft gebraucher werden koͤn⸗ 
nen. Was auch die daſigen Quellen und Brunnen bes 
trifft, ſo iſt von ſolchen annoch dieſes zu melden, daß ſich 
etliche von ſonderbaren Eigenſchafften gefunden, aber 
auch hernach wieder verlohren haben, daß man fienicht 
roieder hat anfichtig werden koͤnnen. 

Die Wieſen in daſigen Thaͤlern, zum Theil auch an 
und aufden Bergen, geben in dem Sommer einen ſcho⸗ 
nen Prolpeet und Annehmlichkeit; teil fie das fehöne 
Grasund viel gefunde Kräuter, wie auch fchöne Feldes 
Blumen hervor bringen. Worbey denn zugleich zu 
verwundern ift, daß fich daſelbſt das Gras immer eher 
findet, alsin den benachbarten Dertern, die Doch fchon 
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ettonstwärnierfiegen, als Biefenthat, Csonften aber 
willesda mit bem Getreyde und Ackerbau nicht vecht 
fort; in&umma, es muß ein fehr warmer Sommer 
ſeyn, wenn alles gerathen und wohl eingebracht werden 

1. Zu Kraut, Rüben und übrigen Garten⸗Gewaͤch⸗ 
fe ift der Boden dafelbft ſehr dienlich. Der Weinſtock 
aber und übrigen Baumen + Früchte wollen nicht recht 
arten, Saesiftmichts ſeltſames, Daß fich der Schnee 
auch bisweilen vor Michaelis, oder an demfelbigen Tar 
ge ſelbſten einfindet, auch wohl liegen bleibet; Da denn 
Kraut und Gerfte, ſammt Den Haber, aufdem Felde lies 

nbfeiben und verderben muß. Es mangelt dem Wie⸗ 
fenthälifchen Boden an natürlicher Feuchtigkeit nicht; 
gleichwohl aber läffet ſolche die unbequeme Witterung, 
Raffe und Kälte nicht allezeit zu Keäfften kommen. So 
mangelt es auch offt gar ſehr an beftändigem Sonnen⸗ 
ſchein. Ja die Berge, hinter welche ſich Die Sonne ges 
gen Abend verbirget, machen mit Ihrem Schatten, daß 

ch allerhand Falte Ausdünftungen finden, welche viel 

ngelegenbeiten verurfachen, zuförderft auch, daß bie 
Fi tenicht allezeit nach Wunſch auffommen und reif⸗ 
en fonnen. 

Was die Nahrung der Wieſenthaliſchen Einwoh⸗ 
ner anlanget; ſo iſt von der Viehʒucht daſelbſt nicht viel 
zunehmen, weil, gemeldeter maſſen der Winter meiſtens 
bald angehet, und hernach lange waͤhret, ſo, * das 
Vieh offt von Michaelis an, bis Walpurgis, innen ſte⸗ 
ben,und Tag für Tag Futter und Wartung haben muß; 
welches dem Hauß⸗ Vater einen Nutzen bringet. Gleich⸗ 
wohi laſſen ſich es die daſigen Einwohner angelegen ſeyn, 
wo fie nur Gelegenheit dazu haben, ein oder etliche Stuͤck 
Vieh zu halten, und ſich und die ihrigen ehrlich davon 
zunahren, Hiernächſt treiben andere das Fuhrwerck, 
und führen Getrende zu. Hoch andere liegen ihrer Kunſt 
oder Handwercke ob, oder arbeiten auf dem Berg⸗Ze⸗ 
hen. Wieder andere, zumahl in Neuftadt, haben ihre 
Ladenund Krämerey. Diele aber reifen an fremde und 
abgelegene Dre, die zu Wieſenthal verfertigten Borten 
zu Gelde zu machen, oder fonft zu verhandeln. Wodurch 
denn auch dafigem Orte die meifte Nahrung zugehet. Es 
iſt gewiß, daß die daſigen Handwercks⸗ Leute, wo ben ih⸗ 
nen die Berg⸗ und Hammer ⸗Wercke, nebſt dem Spitzen⸗ 
Handel, nicht ocren, wenig zu verdienen haben. Man 
hat in vorigen Zeiten von Wieſenthal geſagt: Wieſen⸗ 
thal ſey eine rechte Schmalt⸗Grube; weil man daſelbſt 
an Getreyde, Vich, Feder ABildpret,Himern, Gänfen, 
Fiſchen, Obſt, Wein, und dergleichen, aus Böhmen eis 
nen siemlichen Ueberfiuß gehabt hat, alfo, daß fich auch 
die Benachbarten, gegen Schwargenberg und Johann⸗ 
Georgen-Stadt, auch an andern nahe gelegenen Orten, 
von daher erholet haben. Allein heut zu Tage find die 
Vidtualien zu Wieſenthal nicht allezeit wohl zu haben; 
und wenn aus Boͤhmen etwas hingebracht wird, iftfols 
ches fehr verfalgen. CshatM. Auguftin Slader, Pfar⸗ 
ter zum Wieſenthal, eine Befchreibung und Chronicke 
von Wiefenthal unter dem Titul: Wiefenchäfifches 
Ehren⸗Gedaͤchtniß, zu Waldenburg im Jahre 1719. 
ing. sum Druck befördert. Wabſt. Cellar. Univ, Lex. 

Wieſenthal, ein Flecken im Stifte Speyer, cine 
Stunde von Philippsburg. Boldfch. 
Wieſenthal, ein Fuldifches Dorf, des Amtes Fiſch⸗ 
berg,liegt 1. Stunde von diefem Orte gegen Schmallins 
gen zu. Ehemahls hieß es Wiſuntahu, oder Wiſendah. 

Wieſenthal, Weſenthal ein Wertheimiſches Dorf, 
1. ee —— gt —— er 

„ein Dorf in dem Chur⸗Saͤchſiſchen 
Amte Leißnig und Döbeln gelegen. £ en 
 WDiefentbal, ein Dorf unweit dem Gtädtgen Laͤhn, 
— yes, in Schlefien. 
ieſenthal, ein Dorf im Fürften ume Miün 
* —* hen ef im Fürftenth ſter⸗ 
ſenthau, ein Dorf im Bambergifhen Amte 
Forchheim, 1. Stunde davon, un. 


Wießeck 1028 


Wieſentheid, ein Bambergifches Dorf in Frans 


cken. 

IWieſentheit, Wieſenthaid, Wieſentheid ein 
Scloß / Amt und Dorf in der Grafſchafft Eajtel, in 
Francken, zwiſchen Ruden auſen und Brirenftadt, oder 
wiſchen Dem Stiffte Wuͤrtzburg und der Grafſchafft 
Caſtell, eine Stunde von Brixenſtadt, gegen Mayn⸗ 
Bernheimgelegen. Es hat Das Amt Wieſentheit 9, 
Dörffer unter fich; Nehmlich: Kirch⸗Schoͤnbach, 
Faͤnckendorf, Schwartzenau Alshauſen; Abſchwind, 
Breitenſee, Michelbad), Ober⸗Sempach, und Duns 
Kelpaufen. Diefes Wieſentheit hieß vor 800, Fahren 
Wifenbeida, In dem vorinen XVII. Jahrhunderte 
kauffte Otto Wilhelmus, Graf von Dernbach, dieſe uns 
mittelbare Herrſchafft an ſich, und ward deswegen im 
Fahre 1681. in das Collegium der Fraͤnckiſchen Reichs⸗ 
Grafen aufgenommen. Zönn berichtet: daß Wie⸗ 
fentheid nad) Abfterbendes Graflichen Dernbachifchen 
Haufes andas Graͤfliche Hauß Schönborn aelommen 
fey : wie denn Rudolph Frans Erwin, Graf von Schoͤn⸗ 
born noch im Fahre 1745. zu Wieſentheid reſichret hat, 
Zuͤbn. G.11. Th. Hoͤnn. Goldſch. 

‚Wiefenwenderf, ein Sächfiiches Dorf im Neu⸗ 
frädtifchen Kreiſſe, im Amte Arnehaug. 

Wiefet, Wieſeth, ein Fluͤßgen in Francken, welches 
in dem Brandenburg⸗ Onoltzbachiſchen Dbers Amte 
Feuchtwang, in dem Hichftadtifehen Derffe Weinberg 
entjtchet, allwofelbft im Thale etliche Fiſchbehaͤlter o⸗ 
der Kaſten, denn das Bad⸗ Hauß ſich beyſammen bes 
finden, aus welchem denn der eigentliche Urſprung her⸗ 
zuleiten. Es tritt hierauf die Reiſe an nach Winds⸗ 
hofen, woſelbſt ein bey Weſtheim hierinnen der Bach 
einfällt, füller hier dem lbles⸗ Müller den Muͤhl⸗ Schuß, 
lauft auch unter dem Mühl - Gebäude fort, und durch 
des Millers Stube hindurch, alfo daß folcher in derſel⸗ 


bigen die Mühle gehend und ſtehend machen Fan. Unter- 


der Elblet- Mühle nimmt er wicder ein von Gimbertss 
haufen, und beſſer binauf ein aus einem an der Straſſe 
von Meinberg nach Arberg liegenden Weyher herrins 
nendes Waſſer zu fich, gehe ferner auf Reucfersdorf und 
den Flecken Elpersroth, wo fich abermahl ein von Char⸗ 
hof herrieſelndes Waͤſſerlein jugefellet, wandert wei⸗ 
ter zwiſchen Sid erbdorf und Graͤbenwind, Boͤcka, 
Mittelsund Ammon Schoͤnbronn; verſtaͤrcket ſich un⸗ 
terwegens mit einem von Keuerberg und Ahorn herrins 
nenden Yache, nimmt bey dem Schloſſe und Flecken 
Miefet den Pfladerbadh, und unterhalb Bruck den 
Slingbach mit ſich, verfolgt die Reiſe zwiſchen Mais 
gendorf und Rohrbach hindurch nach Bechhofen, faſſet 
hier einen von Kaltenkreuth und Koͤnigshofen herfijeſſen⸗ 
den Bach auf, beſchleuniget den Weg zwifchen Froͤſchau 
und Heinersdorf hindurch auf Voggendorf, und erreis 
chet nach aufgenommenen Elenbach, Wieſenbruck, 
bewaͤffert die Waffen/ und andere Mühlen, eilet zwi⸗ 
ſchen Dauchenrorh und Dbermühl hindurdy nad) dem 
Städtlein Obrenbau, woſelbſt er ſich in die Altmuͤhl 
ftürger. Dieſes Waſſer hat gute Hechte in fich, und ift 
fonften wenig berühmt. Hydr.Onold. Hydr. Lex. 
Wieſet, Wieferh, ein Anfpachifches Schloß und 
Dorf in Francken, an der Wieſet, 2. Stunden von 
Feuchtwaug gegen Dhrenbau gelegen. 
Wieſicke, ein Flecken nit einer Königl. Preußiſchen 
Poſt⸗ðtation im Hertzogthume Magdeburg, 3. Meilen 
von Halle auf der Poſtſtraſſe nach Magdeburg Goldſch. 
fBiefig, ein Sächfifches Dorf im Amte Torgau 
FBiefigek, ein Dorf im Saͤchſiſchen Chur⸗ Kreiffe, 
im Kreiß⸗ Amte Wittenberg. 
WIESNOWIECZ, ein Flecken und Hertzogthum, ſ. 
Wimiowiecz. . j 
Wieß ein Ort im Erg-Stiffte Colin, am Rhein, 
am fogenannten Rhein⸗ Geburge. Anrige des 


ae ein Zlüßgen in der IBetterau, ee 
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Wieſſel ein Fluß in Pohlen, fiche “Weigel: 
ieſſels, a te Fulda, deittehalbe 


tunde von der Stadt Fulda. 
— eine Grafſchafft in Schwaben, ſ. 


— ſ. Weiſſemar und Wißmar. 
WIESSNICZ, ein Drt in der Wohwodſchafft Eras 

cau, in Klein⸗Pohlen. Schneiders Oderſtr. 
Wieſſoppenheim, ein Dorf im Wormſer⸗Gebiete, 


im Schwaben. 

Wießviel, Wißfuͤll, ein Bambergifches Dorf, im 
Amte Burg⸗Eberach. 

Biere, ein Flügen in Sachſen, im Stiffte Merfes 
burg; entfpringt bey Raufchig, und geht von da nach 
Brieiſch, Dolfebis, und durch Aupitz und Peters⸗ 
berg nad) Dintfch, Wiltſch, Launewitz und Kemritz; 
rinnt durch Hängen und Brady nach) Schurgel; 
nimmt bey Geifliß die Steinbach ein; geht durch 
Utenbach, Kauerwis, Groß + Gertewig , Prittewitz 
und Wietteburg nad) Wetterfcheid; lenckt ſich herum 
nach Punckwitz und Mentendorf; bewaͤſſert Wiete, 
und füllt bey Schoͤnburg in die Saale. Mar. Lex, 

Wiete, ein Dorf an dem Fluſſe Wiethe, unweit 
Naumburg, in Thuͤringen. 

Wietersheim, eine Commenthurey, Witersheim. 

Vierb,ein Würgburgifhes Dorf, mAmte Eltmann. 

Wiering, eine reiche Probſtey ım Hertzogthume 
Kaͤrnthen gelegen, und zum Ertz⸗Bißthume Galgburg 
gehörig. Huͤbn G. Ul. Th. we 

Wierlifpach, oder Fieılibach, eine Eleine Stadt in 
der Schweiß, im Canton Bern, in der Land Voigtey 
Ryp oder Bipp, zwiſchen Olten und Solothurn. Sie 
liegt unten an einem Berge, mitten in einem Kande, Das 
voller Bäche ift, Daher cs guten Hanf tragt, den man 
alle Fahre inden Gegenden diefer Stadt haͤuffig ſamm⸗ 
fet. Diefe Stadt wird von dem benachbarten Berge 
dergeftalt beftrichen, daß ihre Graben, ob Jie [yon breit 
und tief find, ihr nur zur Zierde dienen. Sie hat cine 
groſſe Straffe, in welcher verjchiedene offentliche Bruns 
nen find, und einen groſſen Marckt, Der in der 
Mitte bedecfet iſt. Mart. Del. dela Surf. Daſel. Hiſt. Lex. 

Wiese, ein Flüfgen im Hertzogthume Luneburg, 
welches im Amte Burgwedel, uncer dem alten Warm⸗ 
bücher Mohr, ohnweit dem Mißbürger Holtze ent⸗ 
ſpringt. Don da laufft es aus der Erdekuhlen an 
der oberhalb der Punckenburg gelegenen : Herrn⸗ 
Wieſe vorbey;, nimmt fodenn yeinen Weg zwiſchen 
den Iſernhagiſchen und Bortfeldiichen Grentzen hin; 
wo fie denn hinter Alten ABarmbuchen herabfueſſen⸗ 
den Mlüblen-Braben; und bald darauf die von Olt⸗ 
hoͤrſt fortlaufende Etter zu jich nimmt, . Sodann 
durchſtreicht fie den zwiſchen Siernhagen und Boit⸗ 

5 > liegenden Winsendamm, und rıchtet ihren Gang 
urch die ſchoͤnſten grünen Auen, und durch die an 
der Iſernhaͤger Brandriede liegende Wieſen, der Dres 
winckel genannt; laͤſt Herenhaufen , Maspe und 
Biſſendorf zur Lincken liegen; treibt bey der Mohes 
Fule eine Mühle; nimmt die Muͤhlenbeck cin; 
ftreicht an dem fogenannten Hagedorn, an der neuen 
Wieſe und an dem Trimmerbrincke weg, und. vers 
‚einige fich mit dem Himmelreichs⸗ Graben und. mit 
dem Aunger-Braben, und wendet fich ſofort unter 
dem Rundeshorn auf Wicfenberg zu, geht zwiſchen 
Wiese und Steinfoͤrde hin, und fällt unterhalb Pa⸗ 
netze in die Aller, Hydr.Lem ß 
Wiege, ein anderes Flügen im Hergogthume Lüs 
neburg, welches im Amte Bergen, ohnweit Luders⸗ 
bocfelentfpringt, umd fich bald darauf mit einigen Baͤ⸗ 
chen vereiniget. Hierauf fließt es nach Wiegendorf, 
Roͤding, Heltnern, Neining, Aeddendorf, Felligfen 
“und Winterhof, und fließt endlich unter Muden in die 
‚Berge, Hydr. Lex, 
Wienen,-ein Dorf in Nieder « Defterreich, im 
‚Quartiere Ober⸗Mannhartsberg. 
Geogtaph. und Erit, Lexic KU. Cheil. 


nen 4. Ecken, mit diefer 
Profthafius fecit, 


Wiflieburg ogo 
Wiewarden, eine Stadt in F inde 
—— eg EINE 
iezen, ein Dorf in der Nieder⸗ i 
* * Sa an der» Laufis, in dee 
sendorf, ein Dorf in Wieder »Defterreich, i 

ln — 
sburg, liſpurg, Wieflisburg, Wi⸗ 
blisburg, Wichlisburg, Lat. —— —— 
Auanche, Avencher, Auancher, eine gantz wohl gebauete 
Stadt in der Schweiß, im Canton Bern, im Landgen 
Vaud; nicht weit vom Murters See, und 2. Meilen 
von Freyburg gelegen. Esiftdiefes die Refideng eines 
Lands Boigts, welcher 8. Kirchfpiele unter ſich hat, 
worunter 3. Staͤdtgen begriffen find. Diefe Lande 
Boigtey liegt eines Theils am Murter» See, und an 
einigen Orten am Ufer der See Neufchatel, Es iſt dies 
fe Stadt auf die Stelle erbauet, wodas alte berühmte 
Aventicum, als diebefte Stadt der Heivenier geftanden, 
und hat von ihrem chemahligen Glantze nichts meht 
alsden Nahmen und einige alte Gemaͤuer übrig; ob fie 
wohl noch eine ziemlich gute Stade iſt. Eigentlich 
möchte man gar das jegige Wiflisburg von 2, Auen: 
sieir untericheiden, ungeachtet alle 3. aufleinem Drte 


liegen, und fi) nur das alte Aventicam zweymahl wies 


der aus feiner Afche empor gehoben, obwohl Wiflis⸗ 
burg, in Anſehung des Umfangs von jenem weit untere 
ſchieden iſt. Was das alte Aventieum anbetrifft, ſo 
fiehet man noch ihre alte Ningmauer, fo noch auf 
einer Seite, Merckmahle von niedergeriffenen Mau⸗ 
ern und einen halb zerftöhrten Thurn hat, fo länger als 
12. hundert Jahr ftcht: 
* Nunc feges eft ubi Trojs fuit. 

Diefe Ringmauer hat jego fehr fruchtbare Felder 
in fid), von denen auf 200. Saͤcke an Zehenden 
schoben wird, woraus man auf ihren Umfang 
ſchluͤſſen kan. Sie war faft rund, und hatte ohns 
gefehr 2400. ordentliche. Schritte im Durchſchnit⸗ 
te. Anf einer Geite ift die jegige Stade Wifllis⸗ 
burg, fo einen mittelmäßigen Umfang hat, und nur 
einen Fleinen Plas einnimmt, - Diefe Stadt mar 
ehedem fehr anfehnlicy, indem fie die - Haupt⸗Stadt 
von der gantzen Schweig, zur Zeit des Roͤmiſchen 
Neiches geweſen. Man glaubt, fie fen von dem 
Atula zerftohrt worden, Mad) andrer Mennung aber 
haben fiedie Heivener ſelbſt verbrannt, alsfie aus Dem 
Lande jogen, und einen Strich Fandes in Gallien eins 
nehmen welten. Geit diefer Zeit hat fiefich von ihrem 
Verfall nicht wieder erholen können, Zu Anfange des 
Chriſtenthums hatte fie Bifchöffe, allein um das Jahr 
600. verlegte Mar us den Bifchöfliben Gig nach Liu- 
faune. Zu Anfange des VII, Jahrhunderts erbauete 
ein Burgundifcher Graf, Nahmens Winlo, hier ein 
Schloß und einige Häufer auf die Afche der ehemahlis 
gen Stadt, daher der Ort von den Deutfchen Helve- 
ern ABiflisburg oder Wiffelſpurg, genannt wors 
den. Im Fahre 1076. umaab fie Burcardus, Bifchof zu 
Laufanne mit Mauern, und fegte fie inden Stand, wor⸗ 
innen ſie jetzo iſt. Manhat eine jehr aroffe Menge alter 
Denckmaͤhler dafelbft entdeckt, weiche deutliche Merck⸗ 
mahle ihres erſten Glantzes find, wie auch Roͤmiſche In- 
feriptiones, ſilberne und ergene Muͤntzen von verſchiede⸗ 
nen Kayſern bis auf Conftautinum, BildhauersStücke, 
Utnen, Dflafter-Stücken von eingelegter Arbeit u. ſ. w. 
Im Jahr 1674. grub man auf einem Felde nahe bey der 
Stadtein Pflafter mit fehöner eingelegter Arbeit aus, 
das verfehiedene Vögel furftellte,und die Jahrzahl in der 
Mitten hatte 


7 & Avito 
Kal Te, 


im Jahr Ehrifti ro, bedeutet. Am Jahre 
ne En Es ein andres, fo einen Kopf im Feus 


er abbildete, nebft verfchiedenen andern Figuren an des 
it dieſer Infeription ; 
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dem Baumarten der hinter dem Schloſſe des Lands 
rer fiehtman die Ueberbleibfel von einem Am- 
itheatro. Unterhalb der Stadt erblickt man von wei⸗ 
ten eine fehr hohe marmorne Säule, welches ein Stuͤck 
eines Portals von irgend einem prächtigen Gebaͤude ges 
efen zu jepm fcheint. Dan fahe auch fonft laͤngſt an 
dem groffen Wege hin, geoffe Stuͤcken Marmor , mit 
unvergleichlicher Bildhauer» Arbeit, fo ohnfehlbar in 
irgend einem Tempel geweſen feyn, man hat aber diefels 
ben gebraucht, da im Fahre 1710. die Stadt:Kirche re- 
rirt worden. Man findet indeffen bey dem einen 
Stadt-Thore noch welche, die ihnen gang gleich find, 
auf welchen man fehr wohl ausgearbeitete Delphine ers 
blickt, ſo etwan in den Tempel irgend einer See⸗Gott⸗ 
heit verfertigettvorden. Die Murter⸗See gieng, fügt 
man, fonft biß an die Thore der alten Kingmauer von 
Spiflisburg, wofelbft ein Haten war,und man giebt für, 
man habe groffe eijerne Ringe dafelbft gefunden, die klei⸗ 
nen Sciffedamitfeft zumachen. Jetzo iſt die See eis 
ne halbe Meile davon. Im Jahre 1436. Fam Wiflis⸗ 
burg durch Krieg an den C ınton Bern. Und ob wohl 
diefer Ort nicht etwa wuͤſte iſt; ſo hat man doch in An⸗ 
fehung des alten Glantzes der Stadt Aventici, folgendes 
Diltichon auf fie gemacht : 
Quæ caput Helvetix tneram, jam nominis umbra 
Magni, reliquias vix traho parva meas. 
Bir haben bereitserwehnet, daß dieſe Stadt weymahl 
in der Aſche gelegen, und wieder erbauet worden. 
thichefehreiber waren fonft in Anſehung der Zeit, da 
diefe Stadt wieder erbauet worden, und wegen ihrer 
Lage ander Murter⸗See in der Schweiß, einftimmig. 
Allein fir ohngefehr 30. Jahren Fam ein Werck in 6. 
Differtationibus zum Vorſchein, tworinnen diefe Sache 
angegriffenund der Stadt Antre in Franche Comte die 
Ehre zugefehrieben wurde, ſie ſey das alte Aventicum ges 
wefen. Der Verfaffer gründete ſich in feiner eriten 
Diflertation i) aufden Aufenthalt derer Druiden zu An- 
tre. 2) Auf Goldbergwercke, fo in dem Lande geweſen. 
3) Darauf,daf Antreandem Drte liegt, woman aus rs 
talien uber den Rhein kommt. 4) Daß denen Römern 
daran gelegen gervefen, ſich derer Sequanier zu verfichern, 
ihrer Tapferkeit und der Nacpbarfepafft derer Deuts 
fchen wegen. 5) Auf das üble Verfahren, womit der Rays 
fer Viteilins der Stadt Antre begegnete, weil fie es fo ſtarck 
mit dem Velpafiano gehalten, der fie wieder aufbauete, 
undin vorigen Stand fegte. Diefes Werck wurde im 
Sahrerzro. durch Ken. Marquard Wild, in feiner Apolo- 
gie pour la vieille Cite d’Avenche, geimdlich widerlegt, 
als telcher fich eifrigft angelegen feyn ließ, die Ehre ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu vertheidigen. Er antwortete auf 
das erfte,in Anfehung des Aufenthalts derer Druiden zu 
Antte, man koͤnne Fein cingig altes Merckmahl aufwei⸗ 
fen, woraus zu ſchluͤſſen, daß fie ſich daſelbſt aufgehalten 
hätten. Zum andern, Derter, wo Gold + Bergwercke 
wären, wuͤrden foleicht nicht verlaffen, wenn fie auch in 
Gegenden wären, tworu ſchwer zu gelangen, und aud) ſo 
öde wären, als das Gebiete der Stadt Antre üft; über 
diefes, wenn wuůͤrcklich welche daſelbſt geweſen waͤren, ſo 
wuͤrde Cæſat nicht unterlaſſen haben, Davon Meldung zu 
thun. Drittens, behauptet er es ſey niemahls ein ande⸗ 
rer Weg aus Italien uͤber den Rhein zu kommen gewe⸗ 
‚fen, als durch Die Schweitz obersoder unterhalb der Gen, 
fer⸗See; der Weg ſey viel kuͤrtzer, als durch Franche · 
Comte, und endlich komme dieſer Weg mit dem Itinerario 
‚Romano am beften überein; vierdtens, dasjenige, was 
der Verfaſſer denen Sequauiern zuſchreibe, müffe nur von 
denen Schweigen verftanden werden, als von deren 
Tapferkeit Calar fehr deutliche Merckmahle angegeben, 
unter andern im l. Buche in diefen Worten, quade caufla 
Helvetii quoque ceteros Gallos, (das ift Celto-Gallos) vir- 
tute precedunt, quod fere quotidianis praliiscum Germa- 
nis contendunt, cum ant fuis finibus eos prohibent, aut ipfi 
in eorum finibus bellum gerunt. Hierzu ſetzt er Diefe Stels 
le ausdem Tacitoiml. Buche, die eben fo deutlich ift, als 
des Carlaris feine ; icritaverunt ingenivun tarbidum (Ce- 
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einne) Helvetii, Gallica geus, olim armis virisgne, mox 
memorisnominisclara. Fuͤnfftens, dasjenige, was von 
der Stadt Antre gefagt tverde,müffe von der Stadt JBis 
fiisburg in der Schweitz verftanden werden. Eine zwey⸗ 
te Diflertation behauptete, die Stadt, fo man in der 
Schweiß ieho Wiflisburg nennt, und an der Murters 
See indem Canton Bern liegt, habe zu derer Roͤmer Zeis 
ten, der Marckt des Tibern, Forum Tiberii geheiffen ſo 
habe fie Prolomzus bezeichnet, und der Nahme Wiflis⸗ 
burg, den fie jego führt, fey ein falſcher Nahme, den die 
Auctores des X. Jahrhunderte ihr beygelegt, weil fie 
nicht gerouft, wo das rechte Wiflisburg gelegen; dieſe 
Stadt folle alfo ihren alten Nahmen Forum Tiberii wie⸗ 
der annehmen, und den Nahmen Avemzicum der Stadt 
Antre abtreten, als welche denfelbeneingebüffet, und das 
echt habe, fich.denfelben wieder zuzueignen. Damit 
nun Here Margüard Wild diefen Schluß defto gründlis 
eher widerlegen, und deutlich zeigen möchte, daß Prolo- 
maus in Anfehung der wahren Lage von Auwmticum in 
einen Irrthum gefallen, fo bringt cr eine geimdliche Er⸗ 
Blärung vondem alten Zuſtande derer Gallier bey. Er 
geigt,daf fie vor dem Cælere in ProvincisniChlalpinam und 
Trans alpinam eingetheilt geweſen; Ceſar babe fie nach 
ihrer Eroberung in Belgiesm, Ayuitan cam und Celtican 
eingetheilt, wo unter der letztern die ander Derct Sequs- 
nier und derer Helvener begriffen waren. Auguflus, fest 
er hinzu, gab bey der Eintheilung derer Provingen 12. 
dem Senat, und behielt 14. fie fich, unter welchen ſich A- 
quitanica und Celtica befanden, fo er nur Lugdunenlcm 
nennt, und Belgica und Narbonenfis fielen an den Seuat. 
Dhngefehr so. Jahr hernach ergriffen Die Helvetier wel⸗ 
che mifvergnügt waren daß die 19. Legion gewiſſe Sum⸗ 
men, die für die Beſatzung zu Baden beftimmt — 
weggenommen hatten, die Waffen; da es denn mi 
dein Cxcinna, dem die Graubtindter Voͤlcker beyftuns 
den, zueinem Treffen Fam, werinnen die Helverier zu 
einer Zeit ihren alten Ruhm und auch den Nahen ih» 
res Bandes einbüffeten. Zu diefer Zeit hörte der Ges 
brauch derer Nahmen Helvetia und Helveri auf, und 
man unternahm die Theilung der Provint Helvetia in 
Sequanenfem und Rhztianam , ein kleines Land an dem 
Hihein ausgenommen 5 und der Fluß Kuſſ, Lat, Ur, 
wurde zur Grentze diefer neuen Provintzen auserfehen, 
Die Graubündter, welche von der Niederlage derer 
Helvirer ihren Nuten ziehn wolten, breiteten fich weit 
in dem platten Lande aus, und bemächtigten ſich 2. 
von denen vier Cantons, Die in dem Ceſote bekannt 
find, nehmlich des Cantons derer Tigurier (Zur) 
und des Cantons derer Tugıer (Zug) indem dee 
Canton derer Ambronier und Urb-geniet fich in dem 
Theil derer Seguanier befand : und Daher kommt 
die Benennung der Provintz Maxima Sequanocu 
fo wie Rhaetien in Anſehung feines Wachsthums in 
Rhztiam primam & fecundam eingetheilt worden. N 
yeigt durch einen furgen Auszug aus der Roͤmiſchen Hi⸗ 
ſtotie, Die Sextus Rufus Dem Kayfer Valentiniane übers 
reichet, Das Alter vonder Eintheilung und Benennung 
diefer ‘Provingen, weil Maxima Sequanorum dafelbit in 
der Zahl die zehnte iſt. Velpafianus, fahrt er fort, und 
feine Söhme Titus Velpafianus, brachten Die Sachen 
deree Schweitzer wieder ein wenig empor, wozu fie 
theils aus. befonderer Gewogenheit, theils ‚aus Er⸗ 
Fänntlichfeit, bewogen murden, wegen des Dien⸗ 
fies, den fie ihnen erwieſen hatten, ſowohl bey dem 
Zuge wider die Zuden, als auch bey dem Aufenthalte 
ihres Baterg Flavii Sabiniin ihrem Lande, Sie beeht⸗ 
ten alfo die Hauptſtadt, fo Die Stadt Wiflisburg 
war, mit einer Romifchen Colonie, und vielen anfehnlis 
hen Vortheilen. Ale diefe Veränderungen machten, DA 
obgleich zu der Zeit Augulti undStrabonis,dieHelveti,Ret- 
rsciumd Sequanier unter Gallia Celtica begriffen Marti, 
diefelben doch nach der Zeit untesBelgicam Herechütt lich 
den, weiche in s. Vrovintzen eingetheilt wurde neh 
1. Provincia maxima Sequanorum, welche die Eque * 
Sequanier, Rauragos un) klelverier in ſich leer 
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genannt wurde, weil fie Die 4.andern an Groͤſſe übertraft, 


IL. Belgica prima, fo Trier hatte, It. Belgica Secunds, ſo 
Rheims hatte, IV. Germania prima, ſo Mayng hatte. V. 
Germania lecunda, jo Colin harte. Von dar annannte 
man alle Voͤlcker in Diefen Provingen Celto-G »llor, twels 
ches feit Prolomzi und Plınıi Zeiten an von allen Schriffts 
ffellern der folgenden Jahrhunderte bis auf den Verfall 
des Reichs unterdem Hoaoriound Valentıniano ni. bes 
obachtet worden. Als aufeinenneuen Beweiß gründet 
er fich auf eine Anferption von der Stadt Lyon, welche 
man unter Die Regierung Hadrianı rechnet, worinnen dies 
fe Stadt indie Provintz derer Seguan:er gerechnet wird 4 
und fehlüft Daraus, da die Stadt Lyon dahin geſetzi 
worden, jo darf man ſich nicht wundern, daß Prolonzus 
auch die Stadt Aßıflisburg Dahingefegt hat. Er zeigt 
nachher an, wenn man von ABiflisburg rede, als von 
einer Stadt, jo in 8. quauen liegt, mine man fich des⸗ 
wegen nicht einbilden, als wenn fie iho in Frsache Lom- 
2& liege, und eben fo wenig mürfe man die Stadt Lyon 
dafelbjt fuchen, ob fie gleich die Hauptſtadt der Prosing 
derer Seyuanıer genannt wird. Hierauf unterfucht ei 
wieder die Stelledes Tacıti, von welcher dev Verfaſſer 
der D fTertgrion, weil er fie nicht zu feinem Vortheil brau⸗ 
chen koͤnnen, ſagt, fie wäre von denen neuern Abfchreibern 
verfälfcht worden. Er hat fo gar fürgegeben, es babe 
Ablancourt, um zu zeigen, daß dieſe Stelle verfalicht wor⸗ 
den, das Wort Avenicum aus dem Text des Tac:ti her⸗ 
ausgenommen, auf den Rand geſetzt, an dieſem Orte vers 
worffen, und dem Lofer daſſeibe gemeldet, Statt der 
Antwort auf die e Allegationes bemuͤht fich Herr Mar- 
guard Wild zu;egen, dag, an ſtatt, daß diefe Stelle aus 
dem Taeito verfalſcht ſeyn folle, vieleicht Feine deuti⸗ 
chere, noch ordeitlichers in dieſem gangen Auttore fey. 
Man finder, jagt er, in dem Tscıto, daß, nachdem die 
beyden Generale des Vireili von ihm ihre Marſch⸗ Ord⸗ 
nung erhalten, Cxeinna von dem Ober⸗Rhein abge⸗ 
gangen, um fich über die Penniniſchen Alpen (fo cr durch 
das Thal Aufl: und den St. Bernhard, als den Fürges 
ften Weg, giebt) nach Italien zu begeben, und keinen an⸗ 
dern Weg nehmen koͤnnen, als durch dieSchweitz Zwar, 
ſetzt er hinzu, daß ſich Tacuius mehr aufhält, den Marſch 
der Armee des V· entis zu erzaͤhlen, wegen des langen We⸗ 
ges, den er durch Burgund genommen, es wird aber das 
elbſt nicht gejagı, daß Crcinus über den Berg Jura, oder 
urch Sequanien gegangen wäre, Tacitus gcht aljo 
dem Valenti, auf ſeinem langen Wege nach, und ers 
zahlt die merckwuͤrdigſten Begebenheiten, woraufer ihn 
unten an denen Eortifchen Alpen verläßt, und auf eins 
mahl dieGefchichte nut deinCzcinna wieder anfün gt, und 
fagt,die Schweiger eine Galliſche Nation, ſo chedem we⸗ 
gen ihrer Waffen und tapfern Leute beruͤhm geweſen, 
und jetzo durch ihren guten Ruff berühmt find, harten feis 
nenhisigen Kopf zum Zorn gebracht, da fic es abgefchlas 
gen, dem Vetellio zu gehorchen, dieſes ſey die Urſache der 
Streitigkeit, die er mirdenen&chwiißern gehabt, toren 
gefagt wird, er habe angefangen, das Land zu verwuͤ⸗ 
fen, und unter andern einen Der, der wegen feiner Ba— 
der und heilfamen Waſſer wegen berühmt geiwefen: in 
wodum Munieipii extruciuan locum a mœno lalubrium 
ꝛquatum uſu frequeus. Es wird nicht geſagt, daß der Ort 
dieſer Baͤder zu Wiflisburg geweſen, denn Tacırus redet 
Noch nicht davon, and alfo wurde man ihn vergebens das 
Felbft fuchen. Man muß fievielmehe zu Baden fuchen, wo 
man mehr als 20. Quellen mineraliiches YBaffers findet, 
auch das alte Schloß, obgleich fehr eingegangen, noch da 
iſt. Tacitusfährr fort, und jagt: Milli adRhztica auxi- 
La nuntüi, ut verfos in Legioneın Helvetios a tergo aggre- 
derentur. Cxeiona giebt denen Graubtndtern, alg 
Bundes-Genoffen von denen Römern, Nachricht; er 
loͤßt ihnen melden fiefoften denen&cyweigern inden Rů⸗ 
cken fallen, da er fie indeffen mit feinen Legionen von forne 
“angreiffen wolte, Wer wird fich aber einbilden,dafidie 
Vachticht von der Hülffe, fo man eiftiaft von denen 
Braubündtern verlangte, fb gegen Mordsidften vonder 
} — 
Schweitz liegen, von der Stadt Antze gebracht worden, 
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denn man muß anmexcken, daß die Schlacht jieifehen de: 
nen Römern und Schweitzern, nicht aber mit denen Se- 
quaniern fürgefallen, als weldye durch den Berg Juravon 

getrennt waren. Als Cxeinna mit feinen 3000, 
Mann und der Huͤlfte dererSraubimdter die Schweiter 
in Die Flucht geſchlagen hatte, jo erhub er ein graummes 
Niedermegeln, und verfolgte Die Fluͤchtigen is anden 
Berg Vocetium oder Botsberg; worauf Tacırus jagt: 
Cumgue direptis omaıbus Avcaticum gentis coput jufto 
agmine peteretur, miſſi qui dederiut civitateın & deditio 
accepta: Herr d’ Ablancourt uͤberſetzt diefe Stelle alle: 
Von dar mar ſchirte man auf das Capitolium welches lei 
ne Thore eroͤff nete. (Es iſt alhier mothig, beylaͤuffig zu 
gedencken, daß ſich in des Heren d’Ab.aneourt Uberſetzuug 
wuͤrcklich die Worte befunden: contre'e Capitole, gegen 
dasCapitol um welches allerdings eine unbefonnenellbers 
ſetzung waͤre, wenn man nicht vielmehr Urſache zu glau⸗ 
ben haͤtte, daß Herr d’Ablanc sure in feinem Conespie ſelbſt 
das Wort: Cipitale, eine Haupt⸗ Stadt, gebraucher has 
be, und foiches nur durch die Drucker aus Verſehen in 
Cıpitole verändert worden fen, welcher Irrt hum fich in 
der Edition von 1665. in 4.>.463. befinder, Hier bemerckt 
Herr Marqurd Wild, die Schrifftſteller waͤren einig, es 
habe Tacuus eine kurtze und abgebrochene Schreib⸗ virt, 
weil er in wenig Worten viel ſage. Allein Here d’Abian- 
coner fer noch über ihn; denn an ſtatt daher fich erklären 
und die Erzählung des Tacıcı verjtändficher machen ſol⸗ 
te, läßt er das nomen proprium Aveuticum mit feinem at- 
triburo (nemlich quocl ſit gentis capur) auflen, nennt es 
das Capitol um, und fchlüßt daraus, eine joiche Uberſe⸗ 
sung habe Fein Anfehen, und koͤnne auch wicht zum Bes 
weiß anacführt werden. Er bemerckt gegentheils, die 
gantze Stelle des Tacitı ſey fo deutlich, der Verſtand fo 
wohl ausgedruckt, und die Thaten des Cecınnz fü or⸗ 
dentlich abgebildet, daß man einen verderbten Geſchmack 
haben müffe, wenn mandie geringfte Verfaͤlſchung dars 
innen zu ſeyn glauben wolte. Dieſes Ban dem Verfaſſer 
dieſer Differtagigge um zu erfennen geben, daß alle Tharen 
des Cæcinna Mendlich beſſer mir Wiflisburg in der 
Schweiß, als mit der Stadt Antre übereinfommen, wel⸗ 
„be zu Ende der Franche Conaé iſt, und wohl niemahls fuͤr 
ein e⸗put gentis gchalten worden, Er kommt endlich auf 
das IV, Capitel dieſer ziwenten D &ert:uon, fo Die zu 
Wiſlisburg befindlichen Infcriptiones betrifft. Der 
Verfaſſer bezeugt, er habe eine in folgenden Ausdrür 
cken geſehen: 

COLONIA. PIA. FLAVIA. CONSTANS. 
EMERITA. 
AVENTICUM. HELVETIORUM, 

FOEDERATA. R 
Diefe Infeription hatte ihr. dergeſtalt beſtuͤrtzt gemacht, 
daß, weil er fie mit feinem Entwurffe nicht vereinigen 
koͤnnen er fie lieber falſch zu ſeyn geglaubt. Die Inferi- 
ption, ſagt er, ſetzt, Aventicum fe) eine mit denen Helveriis 
in Bund ſtehende Stadt. Heiverıorum forderstn, iſt es 
nicht laͤcherlich, daß eine Hauptſtadt einer Provinz eine 
mit denen Einwohnern eben diefer Proving und eben die⸗ 
fes Landes, in Bund ſtehende Stadt fennfoll? Kan man 
Jagen Rouen fen eine mät denen ddormaͤnnern inBund fies 
hende Stadt? Wenn man fagt, das Wort Ronisnis 
werde Barunter verjtanden, Feederata Romanis, ſo muͤſte 
es heiſſen Foderatum, weil es ſich auf Aventicum bezieht; 
und wenn man fügt, Civitas werde Darunter, verſtanden, 
ſo iſt dieſes wider die Gewohnheit derer Roͤmiſchen In- 
feriptionen und wider die Graminatic. Eben dieſer Ders 
faffer fährt fort und fagt, Die Hauptſtadt derer Helverier 
fey mit denen Römern nicht allä vt oder confarderirt gewe⸗ 
fen. Diefe Infeription fen gan wider den Gebrauch und 
Die gewoͤhnliche Schreib Art derer Roͤmiſchen Inferiptio- 
am gefchrieben, und habe den Geſchmack derer alten In- 
Teriptionum nicht. Der Ausdruck Pia fen lacyerlich,und dee 
Ausdruck Helvetiorum fep mit einem H gefchrieben. Here 
Marquard Wildanttvortet auf diefe Einwuͤrffe Artickul 
auf Artickul. Allein vorher wirfft er feinem Gegner für, er 
handle felbft nicht aufrichtig, und habe Die Anfertption, 
n. ft 3 j davon 
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davon hier die Kede, verftümmelt, Und um ihn 
ia ui zen, führt er fie fo an, wie fie 
ge — ned a und Sinle- 
zus angeführet haben, und von welcher die vier 
lehtern verfichert haben, fie hätten fie felbft gefehn, 
und in dem XVI. Jahrhunderte mit eigner Hand abges 
Hier folgt fie gantz, fo wie fie in dieſen Au- 
nden wird. 
LEGATO 
1MP. CES. NERVE AUG. GERM. 
LEG. XVI. 
FLAVIE FIRME ET LEGATO IMP. 
NERVE 
"TRAJANI CAESARIS AUG. GERM. 
DACICL 
LEG, VI. FIRME SODALI FLAVIALI 
PRAETORI 
XÆRARI MILITARIS LEGATO IMP, 
NERV 


ſchrieben. 
Aoribus 


E 
TRAJANI CESARIS AUG. GERMANICI 
DAcICl 
PROVINCIA LUGDUNENSIS CONSULI 
LEGAT 


16) 

IMP. NERVE TRAJANI CHSARIS 
e.. AUG. GFERMANI- 

cI DaCICi AD CENSUS ACCIPIEN- 


OS 
COLONIA PIA FLAVIA CONSTANS 
EMERITA 
AVENTICUM HELVETIORUM FOEDE- 
RATA 


PATRONO, 

n Anfehung des Wortes Forderatn, welches der Vers 
er derer Differtstionum anpackt, und als einen 
Beweiß, daß fie falſch fen, anſieht; bemerckt er, daf 
die Städte und ganke Provingen, wenn fie auch 
dem Kömifchen Neiche unterroürftig eweſen, den⸗ 
noch mit Freyheiten begabt, und mit Roͤmiſchen 
Keiche in ein Buͤndniß genemmen wo Er eitirt 
zum Berweife die Staͤdte Rheims und Langres, von 
denen der Verfaſſer felbit gefchrieben, daß fie Diefes 
Privilegium der Confederatian genoffen, welches ihn 
hätte abhalten follen, von Wiflisburg zu behaupten, 
daß diefes einen Miderfpruch in fich falle, weil er 
felbft erkennt, daß es in Aniehungandrer Städte moͤg⸗ 
lich geweſen. Hierauf merckt er an, in denen Woͤr⸗ 
tern Colonio Aventicum Forderata fen fein Grammatis 
califcher Fehler, denn das Wort Feederata bezieht ſich 
auf Colonia, fo wie man in andern Inferiptionibus lies 
fet: Colonia Angufts Lilibenm; colonia Augufta Ne- 
maufum im Nominativo. Er widerlegt auch die Eins 
joiirffe, fo wider die Zunahmen Flavia, conflans, pie, 
emerita gemacht worden; er verweitet den Derfaffer 
auf alle andre Inferiptiones, wo man findet, daß Die 
Eolonien Ehrenthalber den Nahmen von Kanfern fuͤh⸗ 
zen, als Colonia Ulpia Trajana ; daß fie auch Nah⸗ 
men führen, die ihre Treue, ihre Anzabl, ihre Ergebens 
heit gegen die Kayſer, oder ihre Hauptleute anzeigen. 
Als Colonia Ricina Felix, Heivia! Colonis T:ros Me- 
tropolis; Colonia Arlia, Capia, Cammodiena u. f. w. 
Auf den Vorwurf, daß das H in dem Worte Helve- 
tiorum vergeſſen worden, zeigt er, es fey ein leerer 
ffort-&treit, und nicht werth, Daß man darauf acht 
— wie auch das vorgegebene Argument, daß fie 

alſch fey, weil dieſe Inleription gan aus und ohne 
Abbreviation gefchrieben jey: gleich als wenn man nicht 
eine fehr geofle Menge andre, die vollkommen gültig 
find, eben fo fände, wie man in der Sammlung des 
Gruteri nachfehen Fan. Die I.D flertation des Ders 
theidigers der Stadt Antre eitirt 8. alte Audtores, als 
fo viel Richter, welche denen neuern H ftorieis und Geo- 

raphis, welche Wiflisburg in die Schweiß gefest has 

n, ftatt fie in Franche-Comte zu fegen, den Proceß 
machen ſollen. Hier ſieht man, ſagt er, 8. Richter, 
welche find Tacitus, Plinius, Prolomzus, Ammianus Mar: 






cellinus, Notitia Imperii, Gregorius Turonenfis, Frede- 
garius und Freculphus. Die beyden erften, nemlic) 
Tacitus und Plinius, fagen nichts, das denen 6. andern 
entgegen fen, fie find mit ihnen einerley Meynung, wenn 
man fie unterfucht, teil der erfte verfaͤlſcht worden, 
und der zweyte gnug fagt, daß man daraus erkennen 
Fan, was daran ift. Die 6- legtern, fährt er fort, 
verfichern ausdrücklich, Aventicum ſey diffeits des Bers 
ges Jura, in Anfehung derer Gallier und Franckreichs; 
fie verfichern folglich, Daß es nicht inder Schweiß, fon» 
dern in Franche-Cornte gelegen habe. Herr Marquard 
Wild unterfucht diefe 8. Richter einen nad) dem andern, 
und zeigt den Verſtand ihrer Worte gank deutlich, 
Er fängt mit dem Tacito an, und fagt, der Verfaſſer 
brauche ihn als einen Ball, wenn er fagt, Fein einsis 
ger Alter habe Aventicum in der Schweitz bezeichnet, 
ob gleich Tacitus es gan ausdrücklich dabın fegt, und 
fo lange als die Gründe, daß eine Verfaͤlſchung vors 
gegangen, fagt er, nicht wichtiger werden, darf man auf 
Diefes Zeugniß nicht bauen, weil es ſchlechterdings ei⸗ 
nen Widerſpruch in ſich hat. Flinius iſt der andre, mit 
deffen Stimme ſich der Audtor verfchen hat, wenn er 
fagt: Plinius L. Ill. c. 4. hat Aventicum in Franche- 
Comte, und führt fo gar die Stelle an. Dieſe Stelle 
ift Die eintzige, fagt Herr Marquard Wild, und finder fich 
alfo ausgedrückt; Adjecit formulz Ga’ba Imperator ex 
ioalpın's Avanticos ac Ebruduntios; allein der Verfaſſer 
übergeht das mit Stillſchweigen, fo darauf folgt, guo- 
rum per Dinis; und warum erflärte er denn nicht 
diefe Stadt Dinia? Darum, weil der Nahme dieſer 
Stadt wider ihn zeugte; denn es iſt weit gefehlt, daß 
Digne eine Stadt in Fronche-Comte fepn folte, vielmehr 
ift fie eine Stadt in Gallia Narbonenfi, an dem Fluſſe 
Bleole gelegen, und hat in der Notitia den andern Rang 
unter denen 8. Städten, in der an der See geleanen 
Proving derer Alpen, und deren Bißthum inder neuen 
Notitia unter dem Eriz⸗Bißthume Ambrun fteht: folg⸗ 
fich muß dieſe Stelle verſtanden werden entweder in 
Anfehung der Stadt Digae gegen die Voͤlcker in Dau- 
phine, twie der P. Hardonin meynt (oder tie Chorier 
meynt, hat ein zerftöhrter Flecken den Nahmen Avan- 
che, Avanticum im Lateiniſchen, bis auf unfte Zeiten 
behalten) oder es muß von denen Schweitzern verſtan⸗ 
den werden, die auch in die Zahl derer Einwohner der 
Alpen gefegt worden, und Dadurch wirdedie Stelle des 
Plinii auf die Städte Wiflisburg und Iverdun koͤnnen 
gezogen werden. Ich halteaber dafiir, fagt Herr Mar- 
tiniere, Daß die Avantici indieler Stelle, weder auf die 
Schweitz noch auf die Franche-Comt6, fondern auf Avan- 
son in Dauphine gehen. Ptolomeus, welches der dritti 
Richter ift, ift ſchon in der Antwort auf die. Differt:tior 
widerlegt worden, folglich würde es unnothig ſeyn, Die 
ſchon angeführten Urfachen zu wiederholen. Ammienu 
Morcellinus L.. XV.c,22. fügt Herr Marquard Wild, ij 
nicht glücklicher, als Die andern, daß er dem Berfaffer de 
Differtation vortheilbafft ſeyn folte, und nicht gewiſſer I 
der Berficherun daß die neue Stadt Antre das alte aven 
tieum ſeyn ſolle. SeineStelle iſt folgende: Lugdunenfen 
primam Lugdunus ornat & Cabillones& Senones & Bituri 
ge & menium Auguftoduni magnitudo vetufla: fecundan 
enim Lugduvenlem Rothomsgi & Turini Mediolanun 
oftendunt: & Tricaffini Alpes Gracæ & Pennioz ex 
ceptis obfeuriorbus (in denen gedruckten Exemplare 
ift bier eine Lücke) habent, & Aventicum, defertam qu 
dem civitatem fed non ignobilem quond.m ut Adifiei 
femiruta nunc quoque demonftrant. Nun fügt An 
mianus nicht ein eingig Wort von denen Sequaniern i 
diefer Stelle: Dan koͤnnte vielmehr daraus erwe 
fen, daß Abenticum in der Schweiß gelegen, wenn ma 
dasjenige fupptiren Fönnte,. was in der Lücke fehlt 
dem fen nun wie ihm fe, fo Fan man doch allemah 
fehlüffen, daß der Verfaffer unrecht geſetzet babe, Am 
inianus Marcellinus bezeichne Aventicum bey denen St 
Die Notitiz Imperii, die Notitie Civilis un 
ven, fügt dee Autor, fegen Die Era 
Wifli 
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Wiflisburg in das Land derer Sequanier nicht derer 
Helvetier ; in Franche-Come, nicht in die Schweitz. 
Diefer Vortrag, antıwortet Herr Marquard Wild, iſt 
in allen Theilen falfch > denn in der gansen Notitis fins 
det man nicht eine Spuhr vonder Stadt Wiflisburg, 
weil fie nur die Specitication oder die Anzahl derer Gal- 
lifchen Provingen in fich enthaͤlt. Man findet zwar 
in der Addition zu dem Itinersrio, Libellus Provineis- 
min genannt, am Ende einen Auszug von denen vor⸗ 
nehmften Städten in jeder Proving. Pancirollus hat 
ihn in ſeinem Commentario tiber Die Notitiam, andre 
brauchen ihn, die Notitiam Civilem und Ecelefiaflicam 
zu machen; allein es ift Doch gewiß, Daß diefe additio 
nicht würcflich zu der Noritia felber gehört, fondern 
vieimehr ein Theil und ein Anhang zu dem Ttinerario 
it. Wenn man alfo recht bitte reden wollen, hätte 
man fagen follen, das Itinersrium des Antonini fere Die 
Stadt Wiflisburg in das Land derer Sequaner; als 
kein der Verfaſſer wäre. eben fo fehlecht zu rechte ge» 
kommen, weil er auf dem Wege von Mapland nach 
Mayng über die Perminifchen Alpen cin Aventicvm 
Helvetiorum gefunden hatte, mit dem er nicht zufrieden 
gewefen tware.  Gregorius "Turanenfis iſt der ſechſte 
Richter, welcher, twie der Verfaſſer ſagt, fo entfcheis 
dend ift, da er von Wiflisburg redet, daß, wenn man 
auch nur ihn allem hätte, er die Cache der Stadt 
Antre zum beften  entjcheiden wuͤrde. Allein, fpricht 
Herr Marquard Wild, werm man die Sache genau uns 
terfuchen wird, fo wird er ihm vielleicht nicht fo vors 
theilhafft feun, als er fich einbildet. Die Stelle, mit 
welcher der Verfaſſer fo triumpbirt, ift aus dem Leben 
des heil. Lupicim und St. Romani genommen, die man 
dem Greg ro Turonenfi zuſchreibt. Diefe Stelle ift 
in folgenden Worten: Et accedentes fimul inter illa 
Jureufis deferti fecrcta que inter Burgundiam,; Allema- 
nismque fira, Aventicæ adjacent civitati, tabernscula fi- 
gunt. Diee bepden Einſiedler begaben ſich an den 
einfamften Ort der Wuͤſten, welche zwiſchen Burs 
gund und Deutfchland, auf der Seite von Wiflis⸗ 
burg ift. Da nun Diefe zwey Provintzen, diſeits des 
Berges Jura, (in Abficht auf Bern, wo der Verfaſſer 
fhrieb) an dem Drte, wo Wifieburg liegt, an einans 
der ftoffen, fo muß man diefe Einfiedeley und die Wuͤ—⸗ 
ften, in welcher fie ſich niederlieſſen, keinesweges in 
Franche Comiẽ fuchen, fo gang Burgundiſch war, fons 
dern man muß fie zwifdyen Burgund und Deutſchland 
dafiger Zeiten juchen, das ift in der Schweitz, ‚dilfeits 
des Jura; denn weil der Weſtliche Theil der Schweiß 
damahls zu dem Königreiche Burgund gehörte, und 
die Oſt⸗Seite, weldye Die Legende Deutſchland nens 
net; zu dem Königreiche Aufirshien, Deutſch Weſt⸗ 
Frankreich, gehörte: fo iſt es natürlich, daß man 
prelumirt, der Dre der Wuͤſten, zwiſchen denen beys 
den Landichafften gelegen, müffe nothwendig cher diſ⸗ 
feits dem Berge Jura, inder Burgundifchen Schweiß, 
fo KleinsBurgundien und im Deurfchen auf denen als 
ten Eharten Burguenden genannt wurde, zu finden 
feyn, als jenfeit des Berges Jura, wo das. gantze Land 
amter dem Nahmen Burgund begriffen wurde. Fre- 
degarius ijt der fiebende Richter, mit deffen Anfehn der 
Verfaſſer der Dillertation fich ſchuͤtzet; er legt ihn auf 
folgende Art aus. Das Gebiethe Ulttajutanum von 
Wiflisburg wurde von denen Deutfchen verwuͤſtet: 
daraus Fan man erkennen, daß das Gebiethe von 
Wifisburg ſich diffeits und jenfeit des “Berges Jura 
erſtreckete: denn, feßt-er hinzu, da das Wort Territo- 
rium auch offt ein Stifft anzeigt, und es befonders im 
VII. Jahrhundert bedeutete, ſo kan man leicht glauben, 
daß Fredegarıus von dem Stiffte von Antre redet, da er 
von feinem Gebiethe redet, welches Stifft fich diſſeits 


und jenfeits des Berges Jura erſtreckte: Hierauf ants 
wortet Herr Marquard Wild, 1) dieſe gange Stelle des 


Audtoris ift nichts als lauter kahle Aeden, mitten uns 
ter welchen man feine Verwirrung gar deutlich aus 
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der Erklaͤrung des Wortes Territorii erfehen Fan. 2) 
Laͤugnet man ausdrücklich, daf die Stadt Anıre eine 
Biſchoͤfliche Stadt geweſen. 3) Laͤugnet man, dag 
das Stift des Bißthums Misburg, fo jcto nad) 
Lonfnne verlegt ift, fich bis jenfeit des Berges Jura 
erſtreckt habe. Und um zu zeigen, daß man es nicht 
vergeblich laͤugnet, jo führt Herr Marquard Wild die 
Stelle felbft, fo aus der Chronicke des Fredegarii ges 
nemmen werden, an, welche der Audor ausdrücklich 
nicht anführen wollen, und zwar aus Urfachen, die als 
ler Welt in die Augen fallen, welcher er aber feine 
Überzeugung verbergen wollen: His diebus Allemani ia 
pigo Aveuticenſi wira Juranum hofliliter ingreili funt, i- 
plungne pagum predantes, Abellinus & Erpinus Comites 
cum cæteris de ipſo pego. Comitibus cum exereitu ob» 
viem pergunt Allemanıs. - - Allemani Transjuranos 
fuperent, plures eorum tracidant & proflernunt: maxi- 
man tamen partem territorii Aventicenfis incendio con- 
erement. Diele Nachricht, fo aus der Feder eines 
Burgundiſchen, oder aug der Franche Come gebürtis 
gen Hilloriographi hergenommen worden, wie der Ders 
faffer der D-ffertationum verfichert hafte, iſt von groſſem 
Nachdruck, allein an ftatt, daß fie ihm vortheilhafft 
fern folte, fü giebt diefelbe vielmehr einen fo richtigen 
Begriff von der Lage von Wifie burg in der Schweit, 
daf man entiweder dumm oder blind feyn muß, wenn 
man fie wo andershin feßen wolte. Endlich hat Fre- 
eu'pbus, Biſchef ven Lifievx. fo um das Fahr 820, ge 
fehrieben, cite Stelle, die dem Verfaſſer derer I) fler- 
tst.onum feiner Meynumg nach vortheilhaftt iſt; wel⸗ 
ches ihm aber fein Gegner nicht zugeben will. Die 
Stelle ift folgende: Civitaım vero Aventicum, quam 
Pater ejus ('Titi) Velpafianus zdificsre caeperat, conlum- 
mavit-ac gleriufe ornavit in Gallia Cifalpins, eandemque 
reg onem ſlagno adj-centem propter fimıhtudinem ur fe- 
runt Gliææ Pelzflioorum, qu:m non mod co Judore ae 
farguine deviceret Galilx.m cenfuit nnceupari, Diefe 
Stelle, ſagt Herr Mirgnurd Wiid, ift der Etadt Antre 
eben fo wenig vortheilhafft, als die verige, und die Ans 
merckungen des Derfaflers über dieſer Stelle find ſehr 
feichte. Denn er wolte gerne jeden überreden, weil 
Frecu'phus Wiflisburg in Gallien geſetzt babe, ſo bar 
be er Feine andre Etadt als Anue verfichen Fünnen, 
weil die Schweiß ſchon im VI. Jahrhunderte den Nah⸗ 
men Deuſchland aeführt habe. Hierauf antmurtet 
man, daß die Francken und Burgunder, wenn fie Gal⸗ 
lier aenannt werden, Die Burgunder diſſeits dem Jura, 
ſo Schweiher waren, unter der Herrfebafit ihrer Koͤ⸗ 
ige, unter dem Nahmen Gallier nicht allein gekonnt, 
fondern auch gefollt verftanden werden, und befonders 
unter den Nahen Go: m Cilulpinorum, in Anſe⸗ 
bung der Zeit und der Beichaffenheit Freculphi, der in 
Franckreich war: indem noch diffeits des Berges Jura 
ein weitläufftiger Bezirck Landes war, der zu dem als 
ten Königreiche Burgund gehörte, das man überhaupt 
unter dem Nahmen Gallia Eilelpun begriff. Und 
wenn der Verfaſſer fagt, daß man die Schweitz mut 
dem Nahmen Deutichland benannt habe, fo anımors 
tet man ihm, es babe Gailliman, der ihr Diefen Nah⸗ 
men gegeben, ſolches von dem Oftlichen Theile dieſes 
Landes verfranden, welches denen Auftr-Lifeben Konigen 
untersvorffen war, und werde alfo derielbe hier gan 
unrecht cinrt, Was aber die Stelle des Frecuſphi 
anbelangt, fo ſchon angeführt worden, und welche feßt, 
Titus habe die Stadt AWiflisburg, fo fein Vater Veipa- 
fianus zu bauen angefangen, vollends ausgesiert, und 
zu Stande gebracht, weil Die Lage des Landes, das 
Band Galilza ihm fir Augen zeigte, dag er mit jo vies 
ler Mühe und Arbeit erobert hatte. Nun fagt Here 
Marquard .Wild, da Galilea ein bergichtes Land wie 
Helverien gervefen, mit welchem es viele Echrifftfteller, 


„Die von dem gelobten Lande geichrieben, vergleichen, ſo 


äft es viel twahrfeheinlicher, Daß Freculphus Wiſlisburg 
u Helvetien als in Frauche-Comie fegen wolk, — 
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- Nation ein beiliges Pebäude mag bedeutet haben. 


Wiflisburger Bow WIGHT — 


ange ni ieh Aehnlichkeit mit Galilzahat. Das eines: auslauftenden Fluſſes oder Meeres Wieck n 
Der Onbal engen, vos ‚Herr Marquord Wild  neten, wie foldhes Altbemer. Comm. in Teck und Zeiler 
auf Bicerft en 3. D flertationes geantwortet hat, welhe «5. bejeuget, Dahero auch die öfftern Benennungen 
die gange Geſchichte Der. Sntdefung der Stadt Antre ber Derter an dem Decanifchen Meer-Bujen mit dies 
in ſih faffen: ſo fibergeht er die andern, weil fie nichts fem Rahmen Schleßwick, Ofterroich, Bardewick, Hars 
als eine Antwort Des Berfaffers auf feine Anmerdkuns dewick, Brunswick u. ſ. f. beleget werden. 

gen in ſich halten. Er wendet fich aber zum Haupt⸗ L. II. Rer. Germ. 7: Kheman. 
Dercke, welches Die Inferiptiones find, die man von Zeit WIGFRIEDESHUSA, ein Schloß, fiche Schwis 
zu Zeit fo wohl zu Wiflisburg als in der Priorey Vil- dersbaufen. 

iars, die nicht weit davon liest, gefunden hat, Er Wigger, ein kleiner (Fluß,der ſich in dem Lucerners 
fühet eine geofle Anzahl an, Die ausdrücklich beweifen, Gebiete aus verfchiedenen Baͤchen, als da find die Lus 
icum fey eine Stadt in der Schweitz, teen, Die Entlen,die Winen fammlet, und bey der Stade 


d es, von 
mn = fie fie eine Kömifche Eolonie und eine for ar ergeußt. Bafel. 


che, die Antheil an der Conferderstions - Freyheit mit MWiggerland, ein gervifler Difti& in der Proving 
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* om gehabt, genannt haben Mart- Stumpfe Schweit · Bahus, in Normen, der Erone Schweden gehörig. 


Chron. Yübn. G. 1, Th. Baudr. Univ, Lex. , .3. L. 
—— Bow, Pat. Pagur Aventicenfir, fobieß Wiggers, fiche Wigere, 
in den mittlern Zeiten Das Land in der Schweitz, am FBiggersdorff, ein Dorf in Thüringen, gegen dem 
Genfer⸗See, und um die Stadt Laufanne herum, zwi⸗ artze. 

ſchen der Aar und dem Genfer⸗See. Die Einwoh⸗ WIGGIN, eine Stadt in Engelland, f. Wigan. 

ner deffelben twurden Avemeicd genennet, deren Haupt⸗ WIGHT, Wiebs, oder die Jnful Wigbe, Lat, Fellir, 
Stadt Aventicum war. Die dafigen Einwohner mus Veta, Viefr, Gr. P Irle de Wigbe, Engl. The Iie of 


ften im Jahre Chriſti 72, mit dem Tito, auf Berords Wigbr, oder Wigbe- Irland, eine Inſul auf der Sidlis 


. nung feines Vaters, Vefpafiani, vor Kerufalemundins Ken Küfte von Engelland, welche mit in Hampshire bes 


“ 


fobte Rand ziehen. Einige fuchen die Aventicos im griffen ift, gegen Suͤd⸗Weſten von Portsmouth. Dier 
Deuphint, 4 Avangon. Mars. 4übn. G. I. Th fe Inful ift überaus fruchtbar und angenehin, und die 
Univ. Lex. Lufft gefund. Sie hat Korn und Weide anug. Has 
WIGAN, oder Wiggin, eine Stadt in Engelland, in fen, Caninchen, Rebhuner, Fafanen und Fiihe find 
der Proving Lancafler, auf der Gtraffe von Londen hauffig dafelbft. Mitten durch Die Inſel geht eine 
nad) Lancafter, zwiſchen Wiow.ck und Prefton. Diefe lange Reihe von Hügeln, welche den Schaafen gute 
Stadt, welche an dem Beinen Fluffe Duglels, oder Nahrung geben, Die Wolle der dafigen Schafe 
Douwles, ein wenig unterhalb feiner Nuelle liegt, ift it faft jo fein, als Die von Lempfler in der Provintz 
gang artig, und ziemlich volckreich befonders von als Hereford, Man Fan diefe Zuful mit Recht den Bars 
jerley Handwerckern, Deren Manuf.Auren beydes das ten von Engelland nennen. Es find 3. Marckt + Fle⸗ 
heim und auewarts groffen Abgang finden. Umpdiefe en darinne, welche das Recht haben, Deputirte in das 
Stadt findet man die auserlefenften Kohlen in Engels Parlament zu ſchicken. Dieſe 3. Flecken find Neuport, 
Tand, Canole genannt; allein ein noch gröffer Wunder Yarmouth und Newton, Die Inſul Wight ift aud) 
ift der nahe Dabey befindliche brennende Duell, Dep Ddesivegen mercktvurdig, weil fie ehedem den Titul eines 
der ietzten Rebellion in Schottland Überfiel der Her⸗ Königreichs geführet hat. Henriens VI. erhob fie zu 
g von Eumberland im Jahre 1745. den 23, Dec bey einem Königreiche, in Anſehung Henrici Beau hamp, 
Wigan das gange Corps der Rebellen, und toͤdtete eine Grafens von Warwick, feines Lieblings, welcher im 
groſſe Menge von ihnen. Die Sachfen nenneten dies Jahre 1445. von ihm mit eigner Hand zum Könige 
fe Stadt Wibiggim, welches in der alten Sprache diefer — DON Wight, und von denen Inſuln Jerfey und Geruley 
gecrünet wurde. Er ftarb 2. Jahr darauf, und durch 

Wig:n hat ein gutes Beneficium, toelches mit Der Men- feinen Tod verlohr die Inſul Wight miederum den 
fa Epifeopali von Chefler vereiniget iſt; der Biſchof Titui eines Koͤnigreichs. Eduardus IV., welcher Henri- 
hat auch einen Pallaſt zu Wigon- Diefe Stadt co Vi. folgete, ſchenckete diefe Inſul feinem Schwie⸗ 
Hat Markt» diecht. Mart. Del. 4aslaGr. Br. Miege. ger Vater, Richerdo Woodeville, Grafen von Rivers, 
Melifant. mit dem Titul eines Hering von Wight. Der König 
Wigandſtein, ein Schloß auf dem Hark, welches Henricus VIL. ab fie Dem Reginaldo Bray gegen einen 
der Kanfer Henrieusill. erbauet. Weil aber daffelbe jährlichen Zinß von 300. Mare. Auch findet man, 
zu einem Raub-Schlofle diente ; fo wurdeesvondenen DaB unter Des Königs Eduordi II. Regierung ein ger 
Sachſen mwinitet. Schneiders Sachſenl. wiſſer Lord, unter dem rahmen Juhannis de Infula 
WIGAN-PALACE, ein Luſt⸗Schloß des Biſchoffs Vecta zum Parlament beruffen worden. Mac) des 
on Chefter, im Herhogthume Lancafter, in Engelland. Suetonii Berichte haben ſich die Römer diefer Inſul 
Miet. nicht eher bemächtiget, als unter dem Kanfer Claudio, 
Figaun, ein Berg⸗Schloß in Ober⸗Crain, fiehe und zwar durch Flayium Velpafianum, fo hernach Kay 
Raägenftein. fer worden. Im Jahre 530. bat fie der Saͤchſiſche 
Bigbrechtehaufen, ein Flecken und Kiofter, fiche Fuͤrſt Kerdic eingenommen, und jiveyen von feinem Ge⸗ 
Wippringhuſen. folge, Rahmens Scuffa und Wihtger, überlaffen, von 
Bigeleben, ſiehe Wiegeleben. > welchen der letztere den Ort W thgaraburg, jeßo Cares- 
Wiegendorff, ein Dorf in Thurin brook, gebauet. Hernach Fam fie in des Kunigs yon 

‚gen, etliche Stunden von Weimar. Mes, mit Nahmen Wulfers, Borhmäfigkeit, der fie 
- ßigenbeim, ein ehemahliger Det in der Graf» dem Könige von Suffex, Ethelwalck , übergab. Nach 
ſchafft Schwartzenberg. deſſen Tode warf ſich Arwand zu einem bejondern Kir 
Wigentode, ein Dorf im Blanckenburgiſchen, fonft nige davon auf. Allein Ceadwalla oder Kedwalla, Rd 
Wientode genannt. nig von Wellfex, übermand ihn um das Ende des VII 


Wigers, Wiggeres, ein chemahliger Ort in dem Fahrhunderts, und verband die Inſul mit feinen übeis 
'Pago Grabfeld, in Thirringen. Falckenſtein. gen Landſchafften; den vierten Theil davon aber gab 
WIGEVONES, alfo werden diejenigen am Meer er dem Biſchoffe Wilfried. Im Fahre 1066. MA 

wohnenden Leute genennet, welche an dem Ufer deſſel⸗ ſich Tofti, ein Bruder des Koͤnigs Haraldi, Dit Eins 
ben fi) aurbalten, gleichſam Wickewohner, indem wohner zinsbar. Wenige Jahre darauf, er 


unter 


‚die alten Sachſen in ihrer Sprache den Meer ⸗Buſen mm, Hergog von der Normandie, gantz 


der die alten Schrifftfteller geredet Zofingen vorbey auf — altoo er fich indie 
x, 
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unter ſich beachte, unterwarf ſich deffen Marſchall, 
—— Fiz-Osbore, Graf von Heretord, die Inſul 
Wight ; und nad ihm ward fein zweyter Sohn, Roge- 
rios von Bretville, Here darüber. Nachdem derfelbe 
das Land zu räumen verurtheilet worden, zog fie der 
König von Engelland an fid). Henricus I, gab fie bald 
hernach Richardo von R:vers, Grafen von Hevoushire, 
dejfen Nachkommen jelbige bis ins Fahr 1261. ber 
faffen, da Iiebelta, eine Schweſter und Erbin Baldu'ni 
IV, von Rivers, ihr Mecht darauf an Eduardum I. 
jiwangsweife abgetreten. Da fiedenn hernach die Koͤ⸗ 
nigebefeffen. Und man hat ferner Feine. gewiſſe Nach⸗ 
richt, ob fie jemand andern gehöret, bis auf die Zeit 
des fehon oben aedachten Henriei VI. Es ift aber dies 
fe Inſul ohngefehr 20. Meilen lang, 12, breit, und hat 
60. im Umfange. Man theilt fie in 2. Haupt- Theile, 
von welchen derjenige, foder Stadt Newport, vor Als 
ters Mudena genannt, foder befte Dit auf der Inſul iſt, 
Oſtwerts liegt, Eaf-Meden; undder andre, fo Weſt⸗ 
werts liegt, WeR-Meden genennet wird. Sie wird auch 
auf eine noch andre Artin 2. Theile getheilet, davon je⸗ 
der einen Centoner, d. i. einen Hauptmann über hundert, 
über fich hat, vondenen ein jeder wiederum gewiffe Vin- 
toners, das ift, Führer von2o. Mann, unter feinem Ber 
fehle ftehenhat. Im Anfangedes VIL Jahrhundertes 
jehlete man 1200. Familien darinne, Jetzo jehlet man 
36. Kirchpiele, 6. Schlöffer, und 4. Mareft- Flecken das 
ſelbſt, nehmlich: Newton, Newport, Yırmonth ımd Sand- 
baın, Andere fegen ihrer nur 3, nehmlich: Newport, 
Yarmouth, Cowes, Die Schlöffer oder Cafleils find zu 
Sandham, Cowes, Caresbrook,, Yarmoutb,, Scharpnore- 
ealtle und Worsleys-tows, Das Meer macht 3. biß 4. 
gute Hafen laͤngſt der Nordlichen Küfte. An benden 
Enden der Inſul erſtrecket es ſich in das Land hinein, und 
formniret 7. Bayen, und 2. Halb» Inſuln, Davon die eine, 
fo gegen Often, Beinbridge-I-le, und Die ändere, fogegen 
Weſten, Freshwater.Isleheift. Die Bay der Oſtlichen 
Halb⸗Inſul formiret einen groſſen und vortreflichen 
Hafen, der inder Mitte breit, und am Einganae fehr 
enge ift, allwo er mit 2. Erd⸗Spitzen eingefaffer it, die 
ihm bedecken. Auf der einen von diefen Spigen ftehet 
ein Dorf, Nahmens 8. Helena, davon der gantze Haren 
feinen Nahmen fuͤhret. Dieandere Ban, welche die 
Weſtliche Halb⸗ Inſul von der übrigen Inſul abſondert, 
formiret auch einen ſehr guten Hafen, deſſen Eingang 
durch den Flecken und das Schloß Yarınouch verſchloß⸗ 
fen iſt, Davon er feinen Nahmen bat. 
Diefer Inſul ift von Feinden fehwerlich benzufoms 
men. Gegen Werten und Suͤd⸗Weſten iſt fie mit einer 
Fangen Reihe fpisiger und gefährlicher Felſen und Klip⸗ 
pen eingefaflet, welche die Engellander Tre: Needles, 
und The-Shingles, d.i. die Nadeln und Schindeln nen» 
nen, daher nur eingelne Schiffe, mit guten und in Diefer 
Gegend wohlbekannten Pıloten verfehen, ficher anlaͤnden 
Fönnen. Gegen Süden und Std» Diften hat fie nod) 
andere. Gegen Often wird der Hafen St. Helena durch 
eine andere Reihe von Klippen et, die Blackrockes 
beiffen; und der Hafen von Bowes iff nicht weit von eis 
ner Sandbanck, Nahmens Brambles. Nord⸗Oſt⸗ 
werts, gegen Engelland zu, find die Kuͤſten zum Ein⸗ und 
Auslauffen der Schiffe gut. Auſſer dem ſind faſt alle 
Küften hoch und ſehr gerade. Die Gegenden, welche 
ju einer Landung bequem waͤren, werden durch Schloͤſ⸗ 
fer, oder Forts beichliget. Unterandernifteines, Nah⸗ 
mens Worsley, auf dem Weſtlichen Geftade, und dent 
Schloſſe Hurft gegen über; bende zuſammen dienen zu 
Beſchuͤtzung dieſes wichtinen Paſſes. Es fehlet in der 
Inſul wereht an Holtze; denn man trifft daſelbſt nur eis 
nen kleinen Wald an, auſſer 2. Thier-Gärten, die mare 
nicht rechnen darf. Man nmıf das benoͤthigte Hols aus 
Hampshire befommen, welches Damit reichlich verſorgt 
ift. Uebrigens it die Inſul fruchtbar an allen. Die 
Erde bringt Korn und Obft zum Unterhalt der Einmohr 
ner, fonderlich.in dem Suͤdlichen Theile hefvor. Die 
.. Beograpb. und Erir, Laxic. XI, Ch. ’ 


— 


WIGHTON Yoga 
Mitte der Inſul, und der Nordliche Theil haben gi 
ſen und Weide; und man ziehet daſelbſt viel 838 
auf. Die Alten haben fie Veeta und Pefir genennet; 
Die Brittenin Wallis haben ihr den Nahmen Guich beys 
gelegt; und die Sachſen haben fie Wbirlandund Wicthee 
genennet. ie iftvonovaier Figur, bon Diten gegen 
Weſten indie Ränge ausgebreitet, und durch eine Fleine 
Meer-Enge, die ehemahls Solent, und jetzo Solwent heiff 
von dem feften Lande abgefondert, Sa dieſe Meer⸗ 
Enge nicht ſehr breit iſt, indem ihre Breite an manchen 
Orten nur 2. Meilen beträgt, fo folteman faſt glauben 
daß die Inſul Wight ehemahls eine Halb-Yaful gewe⸗ 
fen, welche durch irgend einen Ihmum mit dem fi 
Lande vereiniget getvefen, der mit der Zeit durch die Ge⸗ 


walt der Wellen hinweg geriffen worden. Diefe Mey 


nung ſcheint dutch das Zeugniß Diodori Sıculi unter⸗ 
ſtuͤtzet zu werden, welcher ſpricht, die Küfte von Groß⸗ 
Britannien ſey mit einer Inſul, Nahmens Na einge⸗ 
faſſet, welche als eine voͤllige Inſul ausſehe, und wenn 
die Fluth ſtiege, mit Waſſer umgeben waͤre; die Ebbe 
aber lieſſe den wiſchen beyden befindlichen Boden bloß 
und die Britannier naͤhmen dieſe Zeit in Acht, um auf 
Wagen von dem feften Lande in die Inſul zu tabren, wo 
fie ihr Zinn verfaufften, welches von Dar nad) Gallien 
geſchaffet wurde. Die Einwohner dieſer Infil leben 
lange. Sie find ſtarck, abgehaͤrtet zur Arbeit, gute 
See⸗beute und Soldaten. Man ſchaͤhet, dah die Ins 
ſul zu ihrer Beſchuͤtzung 4000. Mann auf die Beine 
bringenfan. So offt es auch die Noth erfordert, mif⸗ 
fen 3000. Mann von der Land. Milig aus Hampshire, 
und 2000. aus Wiltshire, unverzüglich zum Süccurs Dies 


fer Inſul aufbrechen. Diealten Einwohner rühmeten. 
fich, daß fie weder Füchfe, noch Advocaren und Mönche: 
bey fich hätten. In Temporalibus gehören fieunter - 


Hampshire, und in Spiritualibus unter den Bifchof bon 
Winchefter. Die Befchichte melder ung, Ne —* 
rear76. in dieſer Inſul 2. Stunden lang ein fhrecklicher 
Blut⸗Regen gefallen iſt. Unter andern Begebenheis 
ten dieſer Juſul verdienet auch bemerckt zu wer den daß 
fie im Jahre 1377. von den Fransofen unvermuthet übers 
fallen und ausgeplündert worden. Als fie aber im Jah⸗ 
ter403, ingleichen unter der Regierung Koͤnigs Heurict 
VIll.ein gleiches thun wollten, ſchlug es ihnen fehl. Es 
hat auch König Carolus IL. vor feiner Enthauptung einis 
ge Zeit hier auf der Feftung Careshrook gefangen gefefs 
fen, daher dieſe Zuful in der Hiſtorie fonderlic) befannt 
iſt. Siehe auch den Artickel Fer. Mars. Del. dela 
Gr. Br. Miege. Huͤbn. G. 1. Ih, Usiv. Lex. 
WIGHT, die Inſul Wiebe, ifteine Inful und Graf 
ſchafft in Virgiien, im Südlichen Theile diefer Lands 
Ihafft, im Engelländifchen America, im Fluffe J:mes. 
Sie enthält 142796. Acker Landes; und die beyden 
Kirchſpiele, Warwick, Squeck und Newport find darin⸗ 
nen. Auch iſt hier eine Quelle, die faſt eine fo geoffe 


Menge Waſſers von ſich ſtroͤhmet, ale Holy wein 


Wale, Das Britt. Reich in Amer. 


WIGHT, (der Canal bey) ein Arm des Meeres in 


Engelland, f. Canal ben Wigbr. 


WIGH'THAM, oder Wigesm, ein Luft» Schloß dee 
Örafens von Abington in der Grafichafft Berks, in Ens 


gelland. Miege. Par: 
WIGHTON, Wigtbon, Wigtn, Lat, Piöloria, eine 
ziemlich wohlbewohnte Marcftitadt oder bioffer Flecken 


in Engelland, in dem Oſtlichen Quartiere von Yorckshi- ' 


re, 8. bis 10. Meilen von Beverley, gerade gegen We⸗ 
ften, an einem Fleinen Fluffe, Rahmens Foulneffe. Ehe⸗ 
mahls war an dieſem Orte eine Stadt, Mahmens Deigo- 
pitia, Daher man den Brittiſchen Nahmen Delgwe her⸗ 
heitet, welcher Statuen der Goͤtter bedeutet. Man 
ſahe wuͤrcklich unter der Regierung der Sachfen, nahe 
bev Wighton, ineinem Heinen Dorffe einen alten Gös 
Gens Tempel, den man Godmundingham hieß. Als aber 
der Heil, Paulinus, Er&-Bifhof von Yarck. Coyfi, den 
——— empels bekehret hatte; ließ 
uu ar j 


fe iefer 
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dieſer fogleich die Gögen zerbrechen, und den Tempel ans 


zunden. Mart. Del. delaGr.Br. 

WIGHTON, Wigbtoun, Wigraun, Wigıbum, Wig- 
sun, Wigton, Lat. Vieto, ober Vigeomia, EINE Stabt in 
Schottland, inder Provintz Galloway,aufder Kufte des 
Meer» Bufens Kree, oberhalb dem Ausfluffe des Bald- 
noch, welcher einen ſehr guten Hafen vor diejer Stadt 
foriniret. Wightounifteine Beine alte Stadt, welche, 

“ie man glaubt, von denen Britten ift erbauet worden. 
Uebrigens hat fie nichts anfehnliches, als ihren Hafen. 
Ein 85 vonder Familie der Fleming; führet von ihr 
den Gräflichen Titul. Mart. Mirge. Milfans. 

WIGHTON, ein duſt⸗Schloß in der Proving Nor- 
folk, in Engelland, Miege. 

WIGMODIA, ein alter Pagus, welcher nunmehro 
das Herkogthum Bremen genennet wird. Es muth⸗ 
maffet muebard im Bremiſch und Verdiſchen Ruter⸗ 
Saalp. 18, daß dieſe Benennung Bremens bey den als 
ten Schrifftftelleen von dem Wimmer⸗Fluſſe herzuleiten 

. Eckard Franc. Or:ent. j 

WIGNEHIES, ein Fiecken in Frankreich, im Hennes 
gau, in dem Gouvernement don Avelnes, Der Pfar⸗ 
ver diefes Ortes hat 375. Livres Einkünfte, welche von 
denen Möndyen von St. Denisin Feanckreich, als Deci- 
matorilws gezahlet werden. Der Vic»rius aber wird 
von der Gemeinde erhalten. Es ift auch allhier eine 
fehlechte Pfriimde von 290. Livres, ohne daß derjenige, 
welcher ſie genießt, gegenwärtig ſeyn muß, oder einige 
Derrichtungen hat. Der dafige Boden beftchet in 610. 
Rafieres Feld, und go. Wieſen, oder Baum Garten, 
Sa was noch mehr, fo find dafelbjt ohngefehr 160. Koſie · 
tesan Gemein-Glitern in 3. Cantons, die in kleinen Ges 
hoͤltzen, welche dienlich find, Reiß⸗Gebuͤnde daraus zu 
machen, und das übrige in Heyden bejtehen. Es ift auch 
darinne eine Herrſchafft, buis de Kenguiley genannt,iwels 
che 700. Rafieres, einen Theil Gchölge, und den andern 
Bau⸗Land, infich enthält, welches die Einwohner vom 
Bail als Erb-ZinssHeren, gegen Erlegung eines jährlis 
chen Erb-Zinfes, inne haben. Die Kaficre ift von 80. 
Ruthen, und die Ruthe zu 20. Fuß. Es ift auch noch 
eineiandere Herrfchafft Darinne, Bois de Sc. Dens ge⸗ 
nannt, toelche denen München von Sr. Denis in Franck⸗ 
reich yugehört, und die 310. Rifieres Bau-band enthaͤlt, 
die Wohnungen und Gaͤrten mit eingerechnet. Der 
Pfarr des Ortes hat auf ſeine Unkoſten ein Hauß zur 
a der jungen Mägdgen von Wignehies erbauen 
laſſen. Er unterhaͤlt darinne eine andaͤchtige Jungfer, 
weiche die Sorge hat, ſie leſen, ſchreiben, rechnen, die 
Gründe der Religion, und arbeiten zu lernen. Die 
Einwohner find meiftentheils Ackers⸗Leute, kleine Kroͤ⸗ 
mer und Tageloͤhner. Mart. 

Wigoldesberg, oder Weigelſperg ein Ort in dem 
Pago Creichgowe, welches ein ziemlich, groſſer Strich 
Bands ift, = ” mehrere Theilzu —— 
am Rhein, etwas aber auch dem Stiffte Speyer ge 
tet. Juncker. ” om * 
.. WIGORNIA, eine Stadt in Engelland, ſ Worcefer. 

Wigſtaͤdtel, oder Wigſtadt, Böhm. Wärkew, ein 
unbemauertes Städtlein im Fürjtenthume Troppau, in 
Ober⸗Schleſien, eine Meile vonder Oder und Fulnecf‘, 
zur Lincken des Fluffes. Das Bers-Schloß Aßigftein 
liegt nahe dabeh. Schneiders Oderſtr. Geogtaph. 

Drache. vom Hers ogth. Schlef.p-33. 

WIGTAM, ein Luſt⸗Schloß, f. Wigbtbam. 

WIGTAUN, Wigtbum, eine Stadt in Schottland, 

Wigbton. f 

WIGTHON, Wigten, eine Stadt in Engelland, ſiehe 
Wigbton. 

WIHACZ, Wibiez, ein Schloh und Stadt in Croa⸗ 
—— chloß un Eu € Ä 

‚ein Schloß und Feine Stadt, ſ. Wiehe. 

ibersheim, f. ABeyersheim. a 

Wibilde, ſ. Weichbild. 

WIHITSCH, Wibiez, Wihirz, Wibacz, Bihatz, oder 
Bibach, &at, Vikitia, Vibirza, Bibigium, odet Fanum 5. 
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Faes, ein feſtes Schloß und Stadt, oder Grentz Feſtung 
in Eroatien, fo mit dem Fluffe Unna, gleic) einer Inſul 
umgeben, ı5. Meilen von Zara gelegen, und von dem Kos 
nige Bela IV, in Ungarn, als er von den Tartarn verjagt, 
in Dalmatien ſich aufbielt, erbauet, auch mit Mauern 
und Thurmen verfehen worden. Die Tuͤrcken, welche 
Herren davon find,eroberten fie im Fahre 1509, nachdein 
fie allen ihren Kräfften 150. Jahr lang widerftanden hats 
te. Im Fahre i 40. ward diefe Stadt von der Konigin 
Anna in Ungarn, fammt allen ihren Gerechtigkeiten dem 
Herkogthume Erain einverleibet, Esift diefer Det we⸗ 
gen der groſſen Schlacht zwiſchen den wil den Gaͤnſen und 
Enten merckwuͤrdig. Denn bey dem Schloſſe dieſer 
Stadt fiel im Jahre 1586. im Dec. aus einer dunckeln 
Wolcke unter einem ftarcken Regen eine erfchrecfliche 

Menge wilder Gänfe und Enten bey Die 00000. ſtarck 

hernieder. In der fuͤnfften Nacht hernach fielen dieſe 

Voͤgel einander unter einem greulichen Geſchrey fo vers 

bittert an, daß viele 1000. darüber das Leben einbüffeten, 


. Die übrigen von denfelben, fo ausder Schlacht mit dem 


Leben davon feinen waren, theilten fich bey Ankunfft der 
deute in 2. Hauffen, und flohen weiter fort. Die aufdem 
Blase gebliebenen haben die Bürger und Soldaten in 
die Feftung gebolet,eingelalgen und verzehret. Im Habe 
ve 1392. haben die Tuͤrcken diefen Ort belagert, und mit 
Accorderobert. Am Fahre 1594. erſtieg ihn der Kayfers 
liche Obriſte zu Cariftadt, ein Herr von Leuckowitzſch, 
des Nachts unverfehens, worauf die Tuͤrcken meiftens 
ſich in das Schloß lalv-ret, und die übrigen niedergehauen 
worden. Er jog aber Tages darauf, nachdem er gute 
Beute gemacht, und taoo. gefangene Chriſten erlediget, 
auch die Stadtin Brand gejtecfet, wieder fort, weiler 
in Ermangelung des grobenGefchüges das Schlob nicht 
erobern fannen. Im Iihre 1697. ward diele Feltung 
von den Kapferlichen vergebens belagert, und fie gehoret 
noch bis dato denen Tineken. Der Herr de }Irle bemer⸗ 
cket auffeiner Charte von Ungarn, Die im Jahre 170% 
bekannt gemacht worden, Wibirz, welches et auch) Bigi- 
bon nennt, zur Lincken des Fluſſes Unna, ein wen igobers 
halb Topkrz. Aber in feiner Charte von 1717. welche 
richtiger und umftündlicher ift, Eennet er weder Wibirz 
nod) Bigihon, noch Toplisz, und an dem Orte, wo, wit es 
ſcheint, Wihaite ſtehen ſolte, ſetzet erZrmepolie. Marı.Cellar; 
Hübn, 6. II. Th. Zeiler. Happels Thefsue. Exot. 
WIHMELTON, ein Ort in Engelland, 7. Meilen 
von Londen gelegen, allwo eine Tafel von Probierftein 
und.andere Sachen mehr zu fehen find. Zuier. 
. Wibr, ein Fluß, weldyer bey der Stadt Seckingen 
in den Khein fallt. Antiqu des Vheinſit. PL 
Wihr, ein zur Herrfchafft Rappoltſtein gehoͤriges 
Städgen und Schloß in Ober⸗Elſaß, wiſchen Diuns 
ter, Collmar und Tuͤrckheim gelegen. hüubn.Z.L. 
Wibrageshufen, ein ehemahliger Ort in dem Pago 
Grabfeld, fo anjego Wichtshauſen , im Amte Kuͤhndorf 
iſt. Juncker. 
Witanafelde, Wikinavolde oder Wakbenafelde, 
ein alter Pagus in dem bago Weltiga in der Sraffchafft 
Pyrmovtgelegen, welcher fo viel als Wackenſen heiſſet, 
worinnen das Schloß Weckenſen, Lat. Cafırum Winki- 
mafeldiftengeheiffen. Es fcheinet diefer Piftrict um Wir 


ckenſen zu feyn. Denn in dem Enge Ludovici 1, de 
ibnit. 


Terıninis Hıldefienfis Diceceſis ap. Zeibnit. T. IL p- 155 
wird Wickenſen, Coltellum Wık.nsteldilien genannt, und 
die dafelbit benannte Derter, welche auf Wickenfen fols 
gen, als Vorftan, Fugleri,jego der Berg Vogeler, Uva⸗ 
betti, ein Eleiner Bach, die Wabeck genannt, luniam 
die Punne, oder Lume, liegen alle in folcher egend. 
Hiernachft fo finden fich auch im Amte Wickenfen ders 


gleichen Derter, worinnen der Name Rothermeldenn 


Charts Heneici 11. im Fahre 1094. im Pago Wikan 
angegeben, anzutreffen, als wohin Krabbenrode, m 
eenrode, und Nodenftein zu rechnen find. 


Orig. Pyrı 
Kitenig, ein Dorf im Ruhlaͤndiſchen Kreiſſe, in 
der Ober⸗Lauſitz, a —— 


— 
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vo WIKEZLAND 


WIKRZLAND, oder Wikie, cin Eleines Gebiete in 
Liefland, f. Vikesland. 

Wilinavolde, ſ. Wikanafelde 

WIKLO, eine Grafſchafft und Stadt, ſ. Wicklo. 

Witten, ein Det im Canton Bafel, in der Schweiß, 
am Rhein gelegen. Amiqu,des Rbeinfir, 

WILA, eine freye Reichs⸗Stadt, f. Weil. 

gu eine Stadtund Amt in der Schweiß, fiche 


———— alſo nennet Ortelius ein Schloß 
in Ober⸗Ungarn. Zeiler. : 
‚ein Staͤdtgen und Schloß, fiehe 


Wilbach, ein Benedietiners Zungfrauens Klofter 
indem Paderborniſchen Gebiete, an der Nete gelegen, 
welches der Paderborniſche Biſchof Bernhard im Jah⸗ 
re 49. erbauet. Schamel, 

WILBAERT, oder Wupkbaere, iſt eine Banck auf 
der Küfte von Flandern, eine Feine halbe Meile vonder 
Stadt Duynkirchen, aufder Seite gegen Weſten. Zur 
Zeit der Ebbe erfcheinet fie gang trocken, und erhebet fic) 
alsdenn in einer Weite von ohngefehr einer Viertel⸗ 
Meileaufg. Fußüber das Waſſer, und da fie hernach 
weiter hervor geht, macht fie mit der, die man Splinter 
nennt, nur eine eingige Banck. „ Diele Wand erſtrecket 

ich mit einem Ende bis vor Öräpelingen, und gebt gegen 

8 Weſtliche Ende der Breeband aus. Es bleibet 
über dem Splinter 4.5. und 6. Klafftern IBaflers, ohne 
einige Gleichheit in Anſehung der Tieffe: ¶ Wenn man 
ein weniggegen Nord⸗Weſten von Mardick hin geht; 
fo findet man ihrer nur 2. bis 3. jwifchen. dem Wilbaert 
und dem Ufer des Form ift eine gute Rhede, wie ein Meer⸗ 
Hafen, welche man. gemeiniglicdy Det Scheurtie nennt, 
Die Schiffe aus Duynkirchen begeben fich dahin, wenn 
fie aus der Stadt heraus foınmen, und werffen den Ans 
cker vor dem Furt zu viertehalbeRlafftern tief aus. IBenn 
Die Schiffe an diefen Ort hingehen, muffen fie mit dem 
Wurf: Bley am Geſtade hinſeegeln. &s find auf dies 
fer Kuͤſte auch noch unterſchiedliche andere Bänke, wel⸗ 
che die geſchickten Steuer / Leute zu vermeiden beſorgt 
ſind. Mart. Corn, { 

Wilberſtaͤdt, ein Dorf im Amte MWendelftein, im 
Fuͤrſtenthume Querfurt. | 

WILBROHAM-TEMPLE, ein Luſt⸗ Schloß in 
Cambridgesbire, in Engelland. Miege. 

Wilburgſtetten, ein Dorf in Francken, ift theils 
Anſpachiſch, theils Oettingiſch. 

Wilchingen, ein ſchoͤner reicher Flecken im Klett⸗ 

u, welcher vormahls mit den Niedern Gerichten dem 

ital zu Schafhauſen gehoͤret, nachgehends aber der 
tadt mit gewiſſen Bedingungen uͤberlaſſen und von 


‚ Diefer der Voigtey Neukirch einverleiber worden. · Im 


Jahre 1672. oder 53. gab der Fürft von Schwargenberg 
ermeldter Stadt auch Die obern Berichte datelbjt als ein 
Reichs: Affterichn zu Kauffe. Baſel. Hiſt Lex. 

— ein Dorf im Oſterlande, unweit Als 
tenburg. 

* WILCI, alte Voͤlcker, ſ. Wilzen. 

Wild, f. Bilde, 

Wildau, eine Stadt in Litthauen, f. Wilna. 

Wildau, ein- feiner Landes s Fürftlicher Marckt⸗ 
Flecken nebft einem —5x5* e in Unter⸗Steyer⸗ 
marck, ander Muͤer über Sercau, 3. Meilen von Graͤtz 

ildau ein Saͤchſiſches im Fuͤrſtenthume 
Quotfurt, im Amte Dahme, 

Wildbach, ein Dorf auf dem Eichsfelde, unweit 
Heiligenſtadt. 

Wildbach ein Dorf in der Graͤflich⸗Schoͤnburgi⸗ 
fehen Herrichafft Hartenftein. 

Wildbad, Lat. Therme Ferine, eine Heine Stadt, 
nebſt einem Schloffe, und berühmten warmen Bade, in 
dem Hergogebume MWürtemberg, nicht weit von den 
Grengendes Marggrafthums Baden, 4. ſtarcke Meis 

Geograph. und Erik, Lexic, AU. Chen, 
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fen son Tübingen, bey dem Fluſſe Eng von Hirſchau 
zur Lincken auf dem Schwargwalde , 2. Meilen von 
Calwgelegen. Deffen Alter betreffend, ſo mag es wohl 
—— denen warmen 

nnt, eines von den aͤlteſten mit ſehn. Cs Fanfi 

war Wisbaden rühmen,daßdeffen Taciwr 32 
und Pliniur iu Heſt.Net L.31.c 2.8.17, unterdem Nahmen 
kont n Mttiacorum gedacht haben, gieichwie die Bas 
der zu Baden, fehon in dem II, Jahthunderte nach Ehris 
ſti Geburt bekannt, und von denen Römern gebraucht 
worden, wie manmit einer alten Nömifchen Infer.ption 
welcyein der Dom⸗ Kirche zu Baaden zu fehen, bewei⸗ 
fen will. Doch koͤnnte diefes Wildbad vielleicht auch 
wohl viele Jahrhunderte von feiner Erfindung zäblen,, 
wenn unfere Vorfahren in Auffchreiben forgfältiger ge⸗ 
weſen. Es find aber doch fo wahrfcheinliche Umftände 
vorhanden, daß man allerdings vor gewiß glauben fan, 
daß dieſes Bad, welches für vielen in dem Wuͤrtem⸗ 
bergifchen fich befindenden Baͤdern billig den Vorʒug 
hat, uralt ſey. Crufius in feiner Schwaͤbiſchen Ehro⸗ 
nike. 1.L.4.c 12. führt aus dem Heraldo an, daß ais 
Kapfer Marcus Aurelius Antonius, B.flienus, ſonſt Ca- 
racalla genannt, die Stadt Baaden im Baadilcen ers 
bauet, deſſen Soldaten auch diefes Wildbad gefuns 
den. Wollte man dieſes in Zweiffel ziehen; fo ift bes 
fannt, daß die Grafen von Calw ſchon in dem V. Jahr⸗ 
humderte berühmt waren, und.da alfo diefe Gegenden 
albereit bewohnt geweſen, wohl auch Wildbad weiches 
nur 3. kleine Stunden davon lieget, und jur Grafſchafft 
Calw vormahls gerechnet worden, entdeckt fern koͤn⸗ 
nen. Die gantze umliegende Gegend, und auch Wild» 
bad felbft, gehoͤrete, wie nur gemeldet, vormahls den 
Grafen von Calw, und iftdas Schloß und die Stadt 
Calw felbften mit Land und Leuten zur Helffte im 
Jahre 1303. von denen Grafen Ulrico, Conrado, und 


‚ Hearico von Berg und Schelcklingen, und die andıre 


Helffte von Graf. Wilhelm» von Tübingen im Jahre 
1345. an die Grafen von Wuͤrtemberg verkauft wor⸗ 
ben; dahero wohl nicht zu verwundern, daß von denen 
vorhergehenden und naͤchſtfolgenden Zeiten in dem Her⸗ 
zoglichen Archiv und in der Hiſtorie nichts zu finden. 
Nahmen Wildbad anlangend ; fo hat mar 
eine alte Tradition, daß felcher daher entftanden, weil 
fich die wilden Schweine vielfältig bey diefen warnen 
Quellen aufgehalten und getvühlet haben. Ya man! 
wolte vor einigen Fahren noch einen mit Blut bemerchs, 
ten Stein denen Fremden zeigen, an weldyem ſich ein 
verwundetes Schwein gerieben, indem «8 diefen wars 
men Quellen, um ſich dafelbft zu heilen, zugeeilet, durch; 
welche Gelegenheit von denen nachfelgenden Hagern 
das Badentdechet worden. Wahrfcheinlicher aber iſt 
es, daß ſolches den Nahmen nebſt andern vielen Bas 
dern in Deutfchland vielmehr entroeder zum Unterſchei⸗ 
de von andern Brunnen und Waſſern, oder aud) von 
denen Bald Bergichten und wilden Gegenden, in wel⸗ 
chen diefelbe mehrentheils hervor Fommen , erhalten. 
Guntherius von Anderbach, und mit felbigem Etſchen⸗ 
reuter in der Deutichen Verfion von denen Baͤdern 
und. Sauerbtunnen, hältdafür, daf es den Nahmen 
bon dem Schwartz⸗Walde, in welchem es entipringt, 
und daher cher Wald⸗als Wildbad folle aenennet 
werden, befommen habe. Es mag aber doch wohl 
bey dem Anfange in der That den Nahmen verdienet 
haben, indem es in einem tieffen Thale, fo zwiſchen hohen 
Bergen und um und um mit Wald umgeben iſt entſprin⸗ 
get, und nach Etſchenreuters Beſchreibung wiſchen 
rauhen Bergen, und ungebaueten Lande, als in einem 
runden See, ehemahls hervor gekommen. Deucerns 
in feiner Beſchreibung des Wildbades feet es in die 
Mortenau,als welche Gegend wegen der Wildniß, Raͤu⸗ 
ber und wilden Thiere alfo genennet worden. Ein anderer 
nennet esin feinen Memoires, un de plus vilains endroita 
d’Allemagne, einen von denen allerroildeften, garftigften 


une Wildbad, 


oder — Orten Deutſchlands. 











Waubbad liegt in einemtieffen, aber nicht unluftigen 
Fi remote Thal, andem EngZluß, wiſchen ho, 
den Bergen, die zum Theil mit hoben Fichten, Tannen 
und andern Bäumen bervachfen find. Die Borforge aber 
derer Durchl. Negenten und der Fleiß der@inmohner hat 
den Het, fo viel als die Natur erlaubet, fo verbeflert, daß 
Biejenigen, fo,umihre Sefundpeit zu erlangen,dahin kom⸗ 
men, in alen&tücken Satisfadtion finden. Gegen Abend ift 
Steagburgniurg. Meilen vom Wildbad gelegen, und ges 
gen Mitternacht, da derEngs Fluß hinein flüffet,hat es die 
Wuͤrtembergiſche Amt⸗ Stadt Neuenburg, und den 
Durlachiſchen Drt Pfootzheim. Gegen Mittag aber das 
höchfte Gebirge, und Den rechten Schwarg- Wald. Die 
dafige Gegend ift nicht allzu fruchtbar, weil der Erdboden 
ju ſteinigt, und es allzulange Winter iſt. 

Die Brunnen und Quellen, deren eine grofle Menge 
an allen Drten hervorfummen, haben Elares,veines, leich⸗ 
tes weiches, und alfo gefundes Waſſer; find aber,auffer 
den Wildbad-Quellen, alle kalt, und hat ordentliche 
Brunnen, foauf dem Marckt⸗Platze fauffet, nebſt denen 
meiftenQuellen und Bächleinnac) einem dazu gebrauch, 
ten, fehr empfindlichen Fleinen "Thermometro Fahrenhei- 

- tlano mit Mercutio vivo +2. Cr, Wärme. Der andere ehe⸗ 
mahls aus re. Röhren lauffende, und zur Zeit des Roͤmi⸗ 
fehen Königes Ferdinondil im FJahre 1532. aufgerichtete 
Brunnen, tie folches Die Statuegedachten Königes und 
die Infeription zeiget, hat ein feldyes kaltes Mafler, daß 
man nach dem Bericht der Einwoͤhner die Pferde davon 
nicht trancken darf, weil fie font die Colick befommen fols 
len, und den Bade-Bälten zur Abkühlung des eins, 
oder andern Getraͤncks im. roarmen Eommer gedienet, 
hat nach erft gedachtem T'hermometro 48. Gr. der Waͤr⸗ 
me beyder Duelle, an einem fehr warmen Tage im Sept- 
im Fahre 1744. da man von allen in der Naͤhe herum fich 
findenden Brunnen Onellendie Probe genommen, und 
an welchem die Lufft 62, Das Wildbad 98, die übrigen 
Quellen und Waſſer aber ;2. Gr. Waͤrme angezeiget. 
Der Geſchmack dieſer beyden Brunnen⸗ Waſſer, beſon⸗ 
ders des ordinairen Düncket einigen etwas bitterlich, oder 
als im Kupfer geftanden zu jeyn,aber durch die mit beyden 
angeſtellte Proben per re⸗geruis, will ſich nichts als ein rei⸗ 
nes gutes Waſſer zeigen. Denn es eniſtehet mit keinem 
der gebräuchlichen, und nachgehends bey des Wildbad⸗ 
Waffers genauernllnterſuchung vorfommendenReagen- 
dien eine Alterstion, als nur allein mit der Silber-Glätte, 
oder dem Bley⸗Eßig, davon es etwas Milchweiß wird, 
welches aber mit, allem Waſſer geſchiehet. Es Euchen 
die Hülfens Früchte roeich darinnen, und die Seiffe 
fihäumet, und waͤſchet gut. 

Nrach der legten FeuersBrunft, fo fich den 7- Jul. im 
Jahre 1742. dafelbft ereignet, in melcher nebft der Kirche 
Alle andere Gebäude abgebrannt, auch Das Bade⸗Haus 
felbften Schaden gelitten, hat man für dienlich erachtet, 
dieHaufer nicht mehr aufdie alten Plaͤtze zu erbauen;fons 
dern die Brandftättein regulaire Gaſſen und gleichfoͤr⸗ 
mige Gebäude einzutheilen, Da denn zugleich ein neuer 
Bau ber das Männer-Bad angelegt, und in ſolches 
Auch das Sürftens Bad, fo vormahien in dem Herr⸗ 
ſchaffts ⸗Hauſe geweſen, eingefaht worden. Vor dem 
Brande war nur ein Dach über das be der 
Manns Bäder ; man hat aber das Bad- Haus jetzo alfo 
erweitert,daß jelbiges um 2. Stocke oder Exagen,und dars 
innen etliche artige Zimmer zum wohnen hat, vorfdenen 
than durch eine bequeme Treppe in das Fuͤrſten⸗Bad 
hinab gehen kan. Dieſes Bade⸗Haus ſtehet auf dem 
groffen Plage, meiſtens gegen Abend nach) der Straſſe, 
iverm man vonc uimbach herein kommt, und giebt fo wohl 
dem Städtleinein gutes Anfehen, als auch, daß man in 
felbigem einen guten Profpedt nach dem Platz und, Der 
Haupt-Straffe hat. Die untereEtage machen dieBader, 


nemlichdas Foͤrſten⸗ Bad ımd die mManns ⸗ Baͤder, mit 


denen dazu gehoͤrigen Cabinetten zumAnsumdusFleiden. 
An der Seite gegen Mitternacht iſt das guͤrſten ⸗Bad. 


WMian kommt durch) das daran ſteſſende Cabinei jumelus⸗ 


Wildbad * 


und Anklelden hinein, und muß fo dann eine Treppe don 
6. Fuß hinab ſteigen bis auf dem Grund, der mit reinem 
Fluß ⸗Sande bedeckt iſt, welcher die bin und wieder her⸗ 
vorftehende Felſen, die man, aus Beyſorge Falte Quellen 
dadurch zu entdecken moͤchte gerne wegthun wollen, mit 
denen dat wiſchen ſich befindlichen Tieſfen gleich macht, 
Die Einfaſſung des Bades iſt von groſſen gehauenen 
Steinen, und an denen Seiten herum etwan 4. Fuß hoch 
mit Bretern überzogen; es iſt ohne das kleine Gewoͤlbe 
welches man die Zle nennet etiwanı6. Fuß) indas Ges 
vierte,. In der Mitte dejfelben, wo die ſtaͤrckſte warme 
Quelle hervorkommt, hat man einen Stock mit 4. Roͤh⸗ 
ven gefeßt, Daraus das Waſſer zum trincken genommen 
wird, und durch fein angenehmes Geräufche die Badens 
den divertiret, auch denfelben zugleich, fich die Douche zu 
geben, dienen fan. Diefe Röhren aber lauffen cher nicht, 

als bis das Waſſer indem Buffin eine gewiſſe Höhe hat, 
und alfo mit feiner Schwere aufdieQuelle zurücke dritt, 
und das Waſſer inden Stock fteigenmad)t. Das gans 
He Bad iſt mit einem Darüber geführten Gewoͤlbe bedeckt, 
mit 2. ſchoͤnen groſſen Fenftern verfehen, und koͤnnen dars 
ein geräumlich 10. Perſonen figen, Dieſes Bad hat eher 
mahls nur denen Fürftlichen Perſonen gedient, und das 
von den Nahmen erhalten, es wird aber auch, wenn nies 
mand vonder Landes⸗Herrſchafft zugegen, andern Pers 
fonen von Diftindion, auf ihr Anfuchen, erlaubt, Nach 
dem Fuͤrſten⸗Bade folger das Manns⸗Bad, in welches 
man fo wohl durch eine Thůͤre in der Mitte des Gebaͤudes 
von dem Plage, als auch von der Mittag⸗Seite kom⸗ 
men fan. Das Baflia oder der Sammel⸗Kaſten zum 
Waſſer hat gegen 60, Fuß in die Länge, und gegen 36. in 
die Breite, und wird in dag Herren⸗Bad, Buͤrger⸗Bad 
und noch 2. andere geringere abgerheilet. “Der Unters 
fcheid aber if nur mit brerernen Waͤnden gemacht. Man 
bat aber nicht zu beforgen, daß das Waſſer von denen ges 
ringern Bädern in das erfte Fomme, weiln indem erften 


die farckeſten wärmften Quellen, welche das Waſſer ber 


ftändig fort in die andern Bäder treiben, und das übrige 
durch den Ablauf fortfehicken. Es find diefe Bäder ebens 
falls mit Cabinetten zum Ans und Auskleiden berfehen, 
und gehet ein hohes Gewoͤlbe über alle, in welchen durch 
dazu gemachte Camine der Dampf fich heraus ziehet. 
Diefe BadsAbtheilungen find zwar nicht fo helle,als das 
Fürften- Bad, haben aber doch auch Licht genug. Im 
übrigen find felbige ebene eingefaffet, und auch mit Bre⸗ 
tern andenhuct-IBanden berſehen als wie das Fuͤrſten⸗ 
Bad ſelbſt. In dem Herren⸗Bade hat man ebenfalls eine 
Roͤhre geſetzt, Daraus das Waſſer ſpringt, aber nicht im 
der — als indem Fuͤrſten⸗Bade, denn diefeQuels 
len find wegen der fleinen Felfens Risen nicht fo wohl zu 
faffen, ob fie ſchon fonften eben fo ftarck find, als diejeuis 
gen, fo im Fürften- Bade hervorfommen. Im übrigen 
hat es Durchgehends die Beſchaffenheit, als indem Fürs 
fiens Bade. Doch ift zu mercken, daß das Zerren? 
Bad das gröffefte und waͤrmſte unter allen ſey. Der 
Abfall von diefen Bädern gehet noch in ein anders ander 
Ecke gegen über liegendes, und ebenfalls in —* groſſen 
Bad-Haufe eingefangenes Gewoͤlblein, welches war 
einige, aber ſchwache Quellen hat, und das Armen⸗ 


genennet wird, tveil die Armen daſſelbe umfonft zu ges 


nieffen haben. Doch ift jolches wegen des niedrigen 
Gewoͤlbes noch varm genug. Hinter dieſem erft be⸗ 
ſchriebenen groſſen Bade⸗Hauſe, worinnen die Manns⸗ 
Bäder find, feet das kleine und aus einer Erage beſte⸗ 
hende Frauen⸗ Bad, an welchem auswendig die unten bey 
den Feuers⸗Bruͤnſten amufuͤhrende Infeription in Stein 
gehauen zulefen. Inwendig twirdesin das fo genannte 
Edel, ScauensBad,das Weiber ad und das gemeine 
Beiber»Bad abgetheilt, welche alle jo geraumig, und 
ebenfalls mit Cabinetten zum Ans und Auskleiden ver⸗ 
fehen find, als dienorbefchriebenen Manns Bäber,auch 
eine oleichmäfige Tiefft, und den Grund ebenfalls 

Sande bedeckt, und Licht genug aben. Der Dal 
Neht ſich Teichrlich zum Eamine hinaus. Dicken 
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dieſen beyden Bad⸗Haͤuſern iſt nach ein altes, und zur Zeit 
meiſtens noch in ſeinen Ruinen vom letztern Brande lie⸗ 
gendes Gewoͤlbe, in welchem ebenfalls warme Quellen 
find,worein man aber nur die lahmen u. hinckenden Pfer⸗ 
De zu ſtellen pflegt und es Daher das Pferde⸗Bad nennet. 
Auſſerhalb dem Obern Thore nahe bey dem Entz⸗Fluſſe 
war ehemahls noch ein befonderes Bad, welches Hertzog 
Johannes Feidericus im Fahre 1609. wieder aufjurichten 
betoblen,fo aber erft im Fahre 1613.gefchenen; es iſt aber, 
weil Balte Quellen Dazu gefommen tennfollen, gar einges 
sangen, und nichts mehr Davon zu fchen. 

Es haben zwar allc Abteilungen der Baͤder befondere 
Quellen; jedoch find die ſtaͤrckeſten in den Fuͤrſten⸗Bade, 
Herren Bade und@del-Frauen-Bade die uͤbrigen find 
Peiner, aber doch meiftens von einerley Wärme. Ja esift 
der ganke Boden der Bäder gleichſam als ein Sieb 
durchlöchert, ſo daß, wenn diefelben durch Aufzichung der 
Schutz⸗Breter abgelaffen werden, der Sand fich nicht 
andersreget, als ober gleich von lebendigen Wuͤrmern 
durchwuͤhlet wuͤrde. Diete Quellen alle zufammen find fo 
ſtatck und jo reich vom Waſſer, daß fich nicht allein die 
Bader oder Waſſer⸗Behaͤltniſſe in furgerZeit zum Ba⸗ 
den wieder füllen, nehmlich das Fuͤrſten⸗Bad eher, als in 
einer halben, und die Manns, Bader zufammen ohngefeht 
in einer gangen Stunde ; fo, daß der beftandige?tblaufeis 
ne Mühle reichlich mit Waſſe verſehen koͤnnte. Denn 
wenn man 2. Schuh Tieffe durchgehends nimmt; fo hat 
das Fürften-Bad ohngefehr soo,und die Manns⸗Bader 
zuſammen bis 4000. Eubie-&chuh Waſſer. Es werden 
felbige allejeit nach jedesmahligen Baden abgelaffen und 
ausgefehrt. Diele Bade-Gäfte find der Meynung gewes 
fen, das Bade⸗Waſſer fey einen Tag warmer, als den 
andern. Man hat daher mitdem Tbermometro Fahren- 
heitiano mit Mercurio vivo3. Wochen lang alle Tage die 
Probe gemacht, das Woſſer aber allezeit in einerley Grad 
der Waͤrme gefunden zund hat das in dem Fuͤrſten⸗Bade 
ander ſtoͤrckſten Quelle 94. Gr. und das Waſſer übers 
haupt 935 das Herren: Bad ander frärcfeften Quelle in 
der fo genannten Hoͤlle 100. Gr.; das Waſſer mitten im 
Bade bis gg ;das Edelfrauen⸗Bad in der Due Me grund 
das Waſſer im Frauen Bade 93.Gr.der Waͤrme; das 
Pferde⸗Bad aber nur 84 allezeit behalten. Hingegen die 
Ihaͤrme des Bades uͤber dem Waſſer ändert fich nach 
Beſchaffenheit der auffern Lufft. Damit aber jedermann 
wiſſen möge, wie ſtarck alfo Diefe Waͤrme fey; fo dienet 
zur Wachricht, daß, wo man g.Theile EochendABajfer, und 
8. Theile ord aair Falt Brunnen⸗Waſſer zuſammen thur, 
ſolche Vermischung die Waͤrme von dem Wild⸗Bade 
dargiebt. Woraus erhellet, daß das Wild⸗Bad eine fols 
the temperirte Waͤrme habe, die jedermann recht und lei⸗ 
dentlich ift, und die ordentliche Waͤrme des Blutes nicht 
viel uͤbertreffe, als welche nac) dem zum Waſſer ges 
brauchten Therinometronad) Unterfchied der Perſonen 
und des Temperaments 88.89. 90.91. bis 93. Gr. hält, 
Auffer Diefer temper:rten Waãrme ift das Waſſer Cry⸗ 
ftall-heN, und wenn es Falt geworden, gleich andern reis 
nen Waſſern, angenehm zu teincken. R 

Der Ort Wildbad iſt befonders mit Feuers⸗Bruͤnſten 
unglücklich geweſen. Nach Croſi Bericht iſt daſſelbe im 
Yahre 1464. gaͤntzlich abgebrannt, wurde aber fo gleich 

wiederum erbauet,und bekamen die Bürger vondem das 
mahls regierenden Örafen Ludovico verichiedene Frey⸗ 
eiten. Es muß aber dieſe Feuers⸗Brunſt um 10. Jahr, al⸗ 

D auch 1.454. zuruͤck geſetzet werden, weil GtafLudovicus 
nim Jahre 1457. zu Aurach gejtorben. Daß aber die 
Privilegia von diefen Herren denen in Wildbad gegeben 
worden, erhellet aus einem Documente des Fürrjtlichen 
Archive, Im Zahre i509. iſt nach Tritheims Bericht in 
feinem Chron:c.Hirlang. T.II p.649.0m Tage Aller Heilis 
gen die Untere Borftadt bis in das Thor im Wildbad abs 
gebrannt. Gleiches Unglück betraff die Stadt im Jahre 
1527. am Donnerftage nach der Heil. z. Koͤnige Tag, wie 
folches aus einer Infeription aufeinem groffen Steine an 
dem Frauen Bade zwiefen. Diefe Feuers*Brunft fol 
deswegen fo ſeht überhand genommen haben, weil die 
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Wirths / Haͤuſer aus welchem der groͤſte Theil det Stadt 
beftund, auswendig mit denen Wappen, Schilden und 
Helmen von den Fuͤrſten und Herren, ſo dafelbſt gewoh⸗ 
net, und das Bad gebraucht haben,behangen waren Das 
hero von der damahligen Koͤnigl. Regierung der Befehl 
gegeben worden,daß man dergleichen Schilde und AB 
pen zu Verhütung Feuers⸗Gefahr nicht mehr auſſen an 
die Haͤuſer haͤngen, ſondern inwendig an die Zimmer fer 
tzen ſolte. Und obſchon die Wirthe dargegen allerhand 
Einwendungen gemachet ; fo wurde doch der wegen dar⸗ 
auf beharret, weil der Schultheiß berichtet, daß wuͤrcklich 
die obere Seite am Staͤdtlein durch die Schilde angegan⸗ 
gen. Dieſer Vorſorge ungeachtet betraff doch das Un⸗ 
gluͤck dieſen Ort im Jahre 1046 abermahis, daß über 90. 
Haͤuſer und Gebaͤude abgebrannt. Dajumahl dauerte 
der verderbliche zo jährige Krieg noch welcher Wuͤrtem⸗ 
berg gegen 48. Millionen Gulden gekoſtet haben ſoll. Und 
hatte Hertzog Eberkardus III genug zu thun,diefe feine rui⸗ 
nirte Lande wiederum in guten Stand zuftellen. Daher 
kam die Reihe erftim Jahre 1662. an das Wildbad, da 
folches repariret, und durch die Frepgebigkeit feines Fürs 
wor wiederum in Aufnahme gebracht worden; da fich 

enn die Anzahl der Bürger vermehret, und die untere 
Rorjtadt meiftens amgebauet wurde. Die Häufer wur⸗ 
den zwar nach der damahligen Art, wie die meiften indes 
nen waldigten Gegenden nur von Holge erbauet,und mit 
Schindeln gedeckt. Doch dienten fiedenen Einwohnern 
genugfam zu Beſchirmung vor Regen und Froft, gaben 
aber zugleich Gelegenheit zu der den 7. Jul. im Fahre 1742 
entftandenen unauslöfchlichen Feuers Brunft, Denn 
das Feuer nahm folchergeftalt uͤberhand, daß, weil die 
Einwohner größten Theils auf dem Felde waren, und die 
benachbarten Drte wegen der hohen Berge, womit Wild⸗ 
bad umgeben iſt, weder Rauch, noch Feuer fehen,noch auch 
das Gelaͤute der Glocken hören konnten, der Ort ſchon in 
der Aſche lag, als man ihm zu Huͤlffe kommen wolte; al⸗ 
fo, daß weder Kirche, Herrſchafft und Kath Haus, Bad, 
noch andere Gebaude fonnten gerettet werden. Nun⸗ 
mehro aber find die Haufer gröftentheils viel beffer, als 
zusor erbauet,die Gaſſen ordentlich abgetheilet, und zwi⸗ 
ſchen denen Häufern, welche mitziegeln gedeckt find, Plag 
selaffen worden, daß man dergleichen groſſen Schaden 
nicht foleicht zubeftiwchten fat Gleichermaffen hat die 
Herrſchafft ein ſchoͤnes anfehnliches Haus über das 
Manns Bad erbauen, und in demfelben das Fuͤrſten⸗ 
Bad mit einfchlieffen laffen. Das Frauen Bad iſt eben⸗ 
falls neue überbauet, und in guten Stand gefegt. Daß 
alſo nunmehr, da auch die Wirths⸗ Haͤuſer beifer,als vors 
mahls eingerichtet ſind, die Bad⸗Gaͤſte, von welchem 
Stande ſie auch ſeyn moͤgen, beſſer bedient und logirt ſeyn 
konnen. Durch dieſe vielfältigen Feuerz⸗⸗Bruͤnſte find die 
alten Nachrichten von hohen Standes⸗ Perfonen, fo das 
Bad gebraucht, nebft denen Freyheits ⸗Briefen Darauf 
gegangen. Befonders aber iftin dem groffen Brande im 
Sabre 1525. der von Kayfer Mıximiliano 1. indem Wild⸗ 
bade ertheilte Freyheits⸗Brief verlohren worden, welche 
ihnen aber Kayſer Carolus V. im Jahre itzo wie derum er⸗ 
neuern laſſen. Als in dem verderblichen zojaͤhrigen Kriege 
Deutſchland und beſonders auch Wuͤrtemberg zwar vie⸗ 
les erduiden muſte; ſo hatte dach das Wildbad das luck, 
daß felbiges befonders von dem damahligen Römifchen 
Könige Ferdinando III. in feines Herrn Vaters Kayſers 
Ferdinandi II.Schutz aufgenomnten, und der Stadt ein 
Schutz⸗Brief ertheilet wurde. Melifant. Uhſe. Zeiler. 
Zuͤbn. G. II. Th. Univ, Lex, 

Wildberg ein Kloſter inDeutfchland,f.S 
Wildberg, Wilteberg, ein Staͤdtgen, ſo ehema 
befeftiget geweſen, und noch einen alten Wall hat inder 
Mittel-Mare Brandenburg, im Ruppinifchen Kreiſſe. 
Es iſt dieſer Ort noch ein Andencken der Wiltzen die vielen 
Dertern in der Marck den Nahmen gegeben, und war ches 
mahls das Leib⸗Gedinge einer&räfin von Stollberg von 
deren Schloſſe man noch jetzo llberbleibſel ſieht. Ehe ſich 
die Frantz ͤſiſchen kꝛulanten hier niederlieſſen war der Ort 
3° Wild⸗ 
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sog Wildberg 

Wadberg, Wildperg. Wildtberg ein Wuͤrtzbur⸗ 
giſches Schtet, Amt und Marckt⸗ Flecten in Francken, 
3. Stunden von Königshofen gegen Fauringen, und am 
Haßberge gegen Schtveinfurth zu, gelegen, Im Zahre 
1304. überließ Graf Ludovicus zu Woͤrtemberg ſolches 
dem Stiffte Wuͤrtzburg kaͤuflich, wie einige melden. Als 
ein es ſcheinet nieht Grund zu haben; fondern man fins 
det, dab Eonrad von Wildberg, als der legte feines Ge⸗ 
fehlechts, der feine Reſidentz im Staͤdtgen Rodach hatte, 


fein Schloß Wildberg, im Jahre 1299. an das Stifft 


Wuͤrtzburg verkaufft, welches alsdenn einen Grafen zu 
neberg zum Berg⸗ Voigte gefept. Im Jahre 1725. 
gundeten die Bauern in ihrer Nebellion dieſes Schloß an. 
Allein der Biſchof Conredus ließ etliche davon zur Straffe 
eine Spanne Fürger machen. Soͤnn. Aübn.Z.L. 
Wildberg, Wildtberg, ein nad) alter Art befeftigtes 
Schloß nebſt einer Herrichafft in DbersDefterreich, im 
Mühl Biertel,in dem fo genannten Hafel: Graben, Es 
gehöret dem Haufe Stahrenberg feit dem Jahre 1198. 
und man zeigt noch jego Dafelbft das fo genannte Koͤ⸗ 
nigss Zimmer, worinnen Die beyden Brüder, Eafpar und 
Gundacker von Stahrenberg, den Böhmifchen König 
Wenceslaum im Fahre 1394. gefangen gehalten, Zübn, 
—— Th. Univ. Lex. 
berg, ein Schloß und Herrſchafft aut dem 
Hundsrüd, indem Walde Sahn, Token Seugenag 
— davon eine vornehme Adeliche Familie 
rg e den Nahmen führe. Zuͤbn. Z.L. 


Wildberg, Wiltberg, eine Heine Stadt, Schloß 
Amt am Fluſſe Nagolt im herein hun 
ben Städten Calw und Nagolt gelegen. Sie gehöret 
———— zu Wuͤrtemberg, und hat ein eingezogenes 
gg — genannt, welches fein eignes 

3 n urdige € 
ae ode, — eine merckwuͤrdige Sta⸗ 

„ein Dorf im Amte Dreßden, zwi 

Weile und Derfben, moi StipbadpindieCibefä 
urg, ein ſchoͤnes Schloß in Defterreich, in dem 

Quartier Obers Wiener Wald, dem Grafen von 

Auersberggebörig. Kübn,G. II. Th 

Wilde, fiehe Bilden, 

Er * N in Pohlen, ſiehe Wilma. 

, n — 2* 
— — eine falfchlich ein Schloß und 
‚Ode 1d,ei imFuͤ 
At, m — en Dorf im Fuͤrſtenthume Quer 
u Burg, ein Schloß in der Schweitz, ſ. Wil 


Wildeck oder Wildegk, ein Schloß und 

FF ’ ert 

A — rechter Hand an der Aaren, ke han 

erben va Druck und Eengburg gelegen, dahinols 

en Möricken gehören. Giewar vor Alters 

* —— welche dieſelbe ihren 

Bet 5. zu dehn gegeben; im Fahre 1489. aber wurs 
oe adt Bern überlaffen. Bafel, Siſt Lex. 

3 Inſuln ſiehe Nle⸗ Sauvager. 

— „eine kleine Stadt und Amt auf einer Inſul, 

* ie Ocker und die Goſe machen, im Bißthume 
—* —— Schladen gelegen. Zagers Gul Th. 

* ‚eine Stadt im Ober⸗Hartz, ſiehe Wii⸗ 


Zen, ein Ort in Meiffen, im Ober⸗Amte 


Wilden, Wilde, Frans. Feuva i 
N A ’ ’ » al D de 
—— Eftotiland, ‚wie auch in sn 
R-Fndifchen Eylanden genennet. Zobn Z.L. 
denau gg ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf, im Amte 


Bil 
Schweinitz 
** — Dorf im Saͤchſiſchen Ertz⸗Gebuͤrge, 
ein Dorf im Voigtlande im Amte Pl 

— 
fen von Safe gehörig Gübn.d.L dengeu⸗ 


Wildenegg ‚ Koß? 


Wildenberg, Wiltenberg, ein Adeliches Schloß in 

der Ft Proving Priegnitz. Goldſch. 
ildenberz, eine kleine Stadt im Hockerlande im 

Balindeitchen Kreiffe, im Brandenburgiſchen Preuſſen. 

In diefer Gegend find viele Eifenhammer. Zübn. Z.L. 

Wildenberg, ein Dorfin Francken, 2, Stunden von 
Eronad) gegen Culmbach. : 

Wildenbergen, ein Anſpachiſches Dorf, im Amte 
Schwobach. 

Aildenborn,cin Adeliches Schloß, Ritter⸗Gut und 
Flecken im Stiffie Zeitz, faſt 2. Stunden von Zei gele⸗ 
gen. Goldſch. ee 

PMildenbruch, IBildenbruc‘, Wildenbrock ein ans 
fehnliches Schloß nebjt einer Fleinen Stadt und cinem 
Amtein Bor Pommern, anden Neumaͤrckiſchen Gren⸗ 

n, nicht weit von Schwedt an der Dver,eine Meile von 
hönflich, 2.vonDierraden,z.von Greiffenhagen an ei⸗ 
nem&ee,jurfincken eines Flühgens gelegen. Es iſt dieſer 
Drt eine alteStifftung der Tempel⸗ Herren, welche zu ih⸗ 
ren Zeiten das Haus Wildenbruch erbauet, welches aber 
um das Jahr 1313, den Tempel⸗Herren nach ihrer Ver⸗ 
bannung vom Siettiniſchen Hertzoge Ottone 1. abgenom⸗ 
men,und den Maltheſer⸗Rittern geſchenckt worden, wor⸗ 
auf dieſe im Jahre 1382. die Commenthuren don Roͤrick 
hierher verleget; da denn dieſe unter das Heer Meiſter⸗ 
thum Sonneburg gehoͤret. Noch im Jahre Gro. war hier 
ein Comthur. Als aber die Krone Schweden im Weſt⸗ 
phälifchen Frieden Vor Pommern befommen ; foward 
diefe Commenthurey, eingezogen. In diefem Stande 
ſchenckte es die Königin Chriltina Dem Herru Bdal. Im 
Fahre 1679. aber ward es, durch den St. Germaniſchen 
Friedens: Schluß, von Schweden an Chur⸗ Branden⸗ 
burgiberfajfen. Herr Hager ſetzt diefen Ort in Hinters 
Pommern. ImJahre a6ch. ward das Schloß Wilden⸗ 
bruch vonden Kanferlichen bey einem Einfalle in Poms 
mern erobert, welches damahls nur mit 30. Mann befegt 
mar. Jetzo iſt Wildenbruch eine Herrſc hafft, und gehoͤret 
dem Marggrafen von Schwedt, Huͤbn. G. 111. Th. 
SchneidereDderfir. Puffendorf. Hagers G.Il. Th 
MWudenburg ein Schloß, ſiehe Wildenbaus. 
Wadenburg, eine Stadt und Amt in Nieder⸗Elſaß, 
denen Wild und Rhein⸗Grafen gehoͤrig. Zübn. 3.1. 

Bildendhrnbach, ein Dorfin Nieder / Oeſterreich, 
im Quartier Unter Manbartsberg. i 

Rildeneck, Wildenegg, ein Schloß und Herrſchafft 
in ObersDefterreich, in dein Haußtruck⸗ Viertel, an deu 
Bayeriſchen Grengen gelegen, Solches Schloß hat cher 
mahlszudem Hertzogthume Bayern gehoͤret; aber im 
Jahre ıgos, iſt es von dem Her hoge alberio vor die aufge⸗ 
wandteKriege; Koſten an den KanferM axumılauum Labs 
getreten worden. Hierauf wurde es nebſt der dazu gehoͤri⸗ 
gen Herrſchafft dem Lande ob der Enns einverleibet, und 
blieb ein LandessFurftliches Cammer⸗Gut, bis es der 
KapferLevpoldus den Abte zu Mannfec Ca eltin.,der im 
Sabre 1668. erwaͤhlet, und 1683.dusch den Tod in ein ans 
der Leben verfeget worden, kaͤuflich aͤberlaſſen Hoheneck. 
Zeiler. ’ 

Wildenegg, Wildenegfb, inCrainerifcher Sprache 
Belnich genannt, iftein Schloß und eine Herrfchafft in 
ber, Erain,imDorcutfher:Boden,vontaybach,3. Meis 
Ienwegs weit. Den Nahmen hat es von des Oris Gele⸗ 
genheit angenommen, weil es an einer Ecke der Wildui 
liegi, ſintemahl von daraus gegen Watſch ſich ein lang⸗ 
waliges, ſteini gtes und rauhes Gebuͤtge gar hoch erhebt 
und fortſtrecket. Das Schloß ſtehet auf einer kleinen An⸗ 
hoͤhe unter einem hohen Berge, auf einem guten, fruchtba⸗ 
ten Yoden,dem es an Feldern und Wieſen / auch at 
nicht ermangelt. Der Profpet ift nicht minder fehr any 
mutbig, indem in der Naͤde herum viele Schloͤſſer beflind* 
lich find. Das Gebäude des Schloffes war dor dieſem 
gar chiecht und altvaͤteriſch, iſt aber jeho zierlich und ſau⸗ 
ber angeordnet, und aufgeführet. Gleich vor den&chlofle 
ift ein groffer und mohlgebaueter Pferde Stall und 


Getraide-Kaften zunfern Davon ein fcyöner von under? 
| f einer won 


Stinfen wufgefuhrter diſch⸗Behaͤlter, ſam Slichen 
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‚gleichen Steinen über das Waſſer angelegten Bruͤcke. 
Univ, Lex, 

Wildenfelß, von einigen faͤlſchlich Willenfelß ges 
hannt, eine Eleine Stadt und Herrſchafft nebit einem 
Schloſſe, im Meißniſchen Ertz⸗ Gebuͤrge beh den Voigt⸗ 
laͤndiſchen Grentzen, ohngefehr eine Stunde von der 
Mulde, im Bezircke des Amts Zwickan, zwiſchen den 
Grüdten Zwickau und Schneeberg, eine Meile von der 
exſtern Stadt. Es war dieſes Schloß das Stamm⸗ 


Haus der Herren von Wildenfelß und Ronneburg, 


die ihrem Urfprunge nach aus einer Roͤmiſchen Famis 
lie hergekommen ſeyn ſollen. Denn als im V. Jahr⸗ 
hunderte verſchiedene fremde Bolcker in Italien einfie⸗ 
Ien, und ſich daher einige in die Damahls neu angelegte 
Nomifche Proving Voigtland begeben; ſo foll einer 
von ihnen das Schloß Wildenfelß als eine feite Burg 
angelegt, und fich davon genennet haben. Es mach⸗ 


ten aber die Herren von Wildenfelß und Ronneburg ei⸗ 


wen Stand des Reichs und Ober⸗Sochfiſhen Kreiſſes 
aus. . Der legte dieſes Gefchlechte madıte mit den Gras 
fen von Solms einige Verträge, vermöge welcher nach 
feinem Abſterben WWildenfelf an gedachte Grafen kam. 
Der erſte von ihnen, der es beſaß, war Otto, und brachte 
es umdas Fahr 1782. an ſich Die Zubehör zur Herr⸗ 
ſchafft Windenfelß find: r) Hartmannsdorff, ) Orlens⸗ 
dorff, 3) Zſchecken 4) Weißbach und 5) Reinsdorf. Die 
dafige Kirche iſt ſchon vor der Reformation erbautet 
worden, wie folches die darinnen befindlichen Grabmaͤh⸗ 
ler bezeugen. Das Wappen dieſer Herrſchafft iſt eine 
ſchwartze Roſe im aöldenen Felde, welches die Grafen 
von Solms mit in ihrem Wappen, wegen dieſer Herr⸗ 
ſchafft fuͤhren. Es refidiret eine befondere Pinie dieſer Gra⸗ 
fen bier, welche Solms⸗Wildenfelß genennet wird. 
Sonſt iſt noch zu gedeucken, daß Joh Gottfr Buchner 
eine Charte von dieſer Herrſchafft geſtochen, die aber gar 
ſchlecht iſt. sin dem Dodenebrifchen Atlanıe aber ift fie 
ſauberer. Zübn, G. 11. Qy. Ziler. Brauche Prodr. 
Milo. dagers G, 11, Th. 

Wildenfelß, ein Nürnbergiiches Schloß um) Amt 
in dem Bejircke des Amts Hilipoltftein gegen Mors 
gen, eine halbe Stunde vonder Stadt Hiltpoltftein gele⸗ 
gen. Es hatte vor diefem feinen cinenen Adel,die fih bald 
von NBildenfelß, bald von Wildenftein, jedoch mit Bey⸗ 
behaltung eineriey Wappens fchricben, Yon ihnen kam 
esandietentereheimer, umd im Fahre rsır.anden Karl) 
ju Nuͤrnberg Es geht dieſes Wildenfelß, woʒu etliche 
Hoͤfe und Guͤter in der Pfarr Büchel gehören, bay der 
Erone Böhmen zu Lehen. Das Schloß auf weichem der 
Rath einen Voigt haͤit iſt im Fahre ıssa.im Marggraͤfli⸗ 
chen Kriege ausgebrennet worden. Diefer Voigt ger 
braucht ſich Amtshalben noch des alten Wildenfelſſer⸗ 
Mappens, mit dem Zuſatze des Nuͤrnbergiſchen Adlers, 
Deer Gübner vechner diefes Shloß und Amt unter Diejes 
nigen, die man faͤlſchlich der Stadt Nürnberg jueigner, 
und fagt, Wildenfelß fen ein zerftöhrtes Schloß nebjt 
14.Heerdftätten,und aehöre unter das AmtHiltpoftitein, 
FC HH, Gluͤck. Hiſtor. KTachr.vonYTärnb, 


nm. 
Wildenfelß ein Ritterſchafftliches Schloß und Dorf 
im Hoch⸗Stiffte Bamberg, in Francken,3 Stunden von 
Eronach, gegen Stadt-Steimach gelegen, und zum Orts 
Gebüraegehörig. Sonn, j 
naenbeag, in Gchloßin Ober, Defterreih, im fo 
genannten Haußruck⸗Viertel, ohnweit Walchen gele⸗ 
gen, und denen Grafen von Gurland gehörig, Zubn. G. 
11. Th. Hoheneck 


n, ein Dorf in Meiffen, unweit Torgau, 

Wildenhaus, ein Kirchfpiel in der Schweitz, in Togs 
genburg, an den Grenhen gegen der Frey⸗Herrſchafft 
Sar, im Thurs-Thale,datinmefieden Rang der Jechften 
Gemeine hat. Es war vor Altersnur eine Zubehör vom 
Gamſer Kirchſpiele. Diefer Drtiftvon Hulderier, Abte 
hate Mare erhoben —— 
us um Fande ſonderlich deswegen im Ruffe, weil es’ 
der GebustssOrt Hulderici Zwinglii gerefen, welcher 
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daſelbſt den 1. Feiner 1484. von Hulderico Zwinglio, Am⸗ 
manne des Orts, und der Murgarecha Meil gebohren wors 
den. Es iſt auch ehedem in dielem Drte ein Schloß Wide 
Surg genannt, geweſen welches noch im Fahr⸗ 1468. ge⸗ 
ſtanden hat, und, wie man vorgiebt, denen Grafen von 
Toggenburg durch die Abtey Einſiedlen zu Lehn gegeben 
worden. Mart, Del. dela Suiffe. 
Wildenhayn,einDorfin Meiffen, im Amte Groffens 
n 


ann. 

Wildenbayn,ein Saͤchſiſches Dorfund Forft-Hans 
im Amte Torgau, 

Wildenh.yn, ein Dorf am SchnaudersFiuffe, im 
Dfterlande, im Amte Borna. 

Wildenhayn, ein Dorf im Amte Zei, 

Widenbotg, ein Anfpadiiches Dort, 3. Stunden 
von Rothenburg. 

Wildinholg, ein Hohenlohiſches Dorf, im Amte 
Unter» Steinbach. 

WILDENHUSIA, eine Stadt, Schleß und Amt in 
Bremen, f. YBildesbaufen. 

Wildenmann, IBildemann,oder zum wilden Man⸗ 
ne,eine EleineBerg-Stadt im Fürftenthume Grubenha⸗ 

en,am Ober⸗Hartz, an dem Fluſſe Innerſte, in einem 

Thale, in einer wilden und unfruchtbar feheinenden Ge⸗ 
gend, r. Fleine Meile vom Grunde, eine halbe Meile von 
Lautenthal, und noch nicht 2. Meilen von Goßlar, weſt⸗ 
waͤrts gelegen. Sie iſt auf allen Seiten mit hohen Ber⸗ 
gen umgeben, welche mit Tannen und Fichten beſetzt find, 
Sie ift im Thale bin in der Länge erbauet, und hat auf 
300. Feuerſtaͤtte. Bom Feld: und Garten- Bau ift hier⸗ 
um nichts zu ſpuͤhren. So Fan auch an diefem Orte 
wegen der fehädlichen und meiftentheils gifftigen Berge 
Waſſer, die man hier antrifft,Eein FedersBic han Gäns 
fen, Enten, und dergleichen gehalten werden, indem fie 
meiftentheils von denen hiefigen IBaffern umkonmen. 
Sie iſt die aͤlteſte Berg⸗ Stadt im Hartze nahm im Jahre 
1045 ihren Anfang,ift aber erſtlich im Fahre 1529. recht 
angebauet worden, da man den Anfchnittim Grunde ers 
halten, weil zum Wildenmann noch niemand gewohnet; 
nachgehends aber iſt er durch Befoͤrderung Wolf Sei⸗ 
dels, welcher Berg⸗ Hauptmann und Berameilter nes 
weſen, hierher geleget,und daſelbſt verfaufft worden. Im 


ahre 1542. hat man alleserft angefangen, allhier eine 


Kirche zu bauen, daunter denen Beraleuten, welche jich 
bey gutem Wetter auf dem Marckte verfammlet gehabt, 
aus einem Fenſter in der Schencke iſt geprediget worden, 
wenn es aber ungeftimes Wetter geweſen, und ſie in dein 
Be muͤſſen zuſammen kommen, haben fie unter dee 
Predigt viel Leichtfertigkeit getrieben, find auch nach ders 
jelben wohl gar finen geblieben. Die angefangene Kirche 
iſt im 1543. Fahre verfertiget,und am Tage Mariaͤ Mag⸗ 
dalena eingewenhet worden. Die biefigen Bergwercke 
haben fchon im Fahre rogs.ohngefehr ihren Anfang ges 
nommen, indem einige von denen Goßlariſchen Bergieus 
ten und Hauern fich damabls aufdasGebürge und in den 
rtz begeben, und einige reiche Ertz- Gaͤnde allbier ange⸗ 
offen,tvelche fie zu bauen und zu bearbeiten angefangen. 
Es geben die hieſigen Gruben noch bisdaro Silber, Kupfs 
fer, "Bley, viel Silberhaltige Kobolde, und die ſchoͤnſten 
Drufen im gantzen Hartze, darunter die Schneeweiſſe 
langende fo genannte Eonfect-Drufen allen andern den 
ang ſtreitig machen, und dDeshalber vonCuriofis als vare 
Eabinet-&tücker ſehr nefucher werden. Bon den hie⸗ 
figen Bergwercken kommen auch die harten Thaler und‘ 
andere Silber Müngen, auf welchen ein wilder Marin 
gepraͤget ift, Darunter infonderbeit die Alten, aufivelchen 
ein gedoppelter wilder Mann zu fehen, dor andern gar 
hoch gefchäget werden. Das Eilber hierzu iſt alles fein, 
auffer daß die Thaler einen kleinen Zufag von Rupfer has 
ben. DieDrufen und Quartzen aus hieſigen Gegenden find 
mannigfaltig verändert, und zum Theil mit dem fchönften 
Silber, in denen Silber⸗ mit gewachſenen Kupfet, 
theils auch mit vielem ſchoͤnen Farbenfpielenden Schwe⸗ 
fel-Kieß berachfen,gefprenget u. gezieret ; theils beſte hen 
fie auch bloß aus bunten Kieß. In diefer Gegend find = 
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die Thaãler anzutre n,die mit Berg⸗ und HüttensBeus 
ten ae Spiegelthal, Huͤſchenthal ze. 
Es arbeitn viele von denen benachbarten Einwohnern 
der Städte Grunde und lierfeid auf biefigen Grus 
ben. Ubrigens wird Diefe Stadt von den Braun⸗ 
ſhweig⸗ Hannoveriſchen und Wolffenbuͤtteliſchen Haus 
feen gemeinfcafftlichbefeilen. Ubfe. Melifant. Hoͤbn. 
Gilt. Th. Umiv. Lex. 
Wildenrorb, ein Schloß und Ritter⸗Gut im Stiffte 
Bamberg, in Francken 2. Stunden von Burgkunſtatt, 
gegen Stadt,C teinarh gelegen. Hoͤnn. 
Wildenfachfen, ein Flecken in Schwaben, fiche 


Wildſachſen. 

YDildenfee,ein Dorf im Stiffte Zeig, etliche Stun⸗ 
den vonZeig. ag 

Wildenfpring, Wuͤllenſpring ein Dorf in Thuͤrin⸗ 
gen, anderthalb Stunden von Kunigfee, FR 

Mildenftsin, ein Dorf in NriedersDefterreich, im 
Quartier Ober Wienerwald. ES 

Yoildenftain, ein Schloß in Ober ⸗Oeſterreich, im 
Haußruck⸗Viertel. 

Wildenſtein, ein Anſpachiſches Schloß, Dorf und 
Kitter-Gut in Schwaben, 3. Stunden von Ereilshein 
gegen Dündelfpiel. Hoͤnn. 

FBildenftein, ein Schloß und Stamm» Haus der 
Herren gleiches Rahmens, im Hoch⸗ Stiffte Bamberg, 
1. Stunde von Gran Seinad 02288, und zu dem 
Kitter- Gute Gebuͤrg gehoͤtis. ont, „ . \.. 

Wildenſtein, ein ehemabliges unuͤberwindliches 
Ber joß in Rieder /Elſaß, auf dem Gipfel des 
Vogehiichen Gebürges, gegen Die Grengen von Lothrins 
gen, bey dem Zugange, der Staig genannt. , Diefes 
Schloß, weldyes der Abten Rurbach zugehört,, war 
ebemahls befeftigt. Der General von Erlach, Konigl. 
nr G.uverneur zu Brevfach, nahm es im 

ahre 1646. durch Vergleich ein, und ſchleiffte die Wer⸗ 
Fedeſſelben. Mart. Zeiler. 

Wildenſtein, ein feites Schloß auf einem hoben 
und jähen AA in Schwaben, an der Donau, in der 
Grafihafft Fünftenberg, ». Meile von Meß⸗Kirch, ans 
derthalbe oberhalb Sigmaringen, und 4. von Uberlin⸗ 
gen. Es iſt in den Felſen gehauen, und hat nur einen 
eingigen und noch ſehr engen Eingang, daher es leicht bes 
fehlugt werden Fan. Es ift ſolches Das Stamm-Haus 
des weitlaufftigen Gefchlechts gleiches Nahmens. 
Univ, Lex. 

— ein altes Schloß im Argow, in der 
Schweitz, am lincken Ufer der Aar, oberhalb Schings 
mach, nicht weit von KHabfpurg. Es bat fonft dem 
Aoelichen Geſchlechte gleiches Nahmens gehöret; if 
aber von felbigen an andre Familien, und endlich an 
die Stadt Bern gefommen, welche den Landvoͤgtlichen 
Sig von dem Schloſſe Schenckenberg dahin verleget 
7 — G.1. Th. Stumpfe Chron. Allgem. 

‚Lex. 

Wildenftein, ein Berg-Schlof in der Schweitz im 
Gebiete der Stadt Bafel, oberhalb Cifen, auf einem 
hohen Felfengelegen. Allgem. Gift. Lex- 

Wüdenthal, cin Dorf und Hammerwere im Ertz⸗ 
gebürgifchen Kreiſſe in Meiſſen im Kreiß⸗ Amte Schwar⸗ 
denderg bey Eibenftock. Boldfch. j 

ildenworeh,eine Hereichafft und Schloß in Ober⸗ 
Bayern, im Rent Amt Burckhauſen, nahe am Ehiems 
—88— der Herrſchafft Hohen» Aſchau. Yöbn, G. 


Delitſch. 
Wibderſee, ein Schloß, ſiehe Walderſee | 
Widesberg, Tildeberg, oder Aildberg, ein fehe 
berubhmtes Klofter in Deutfchland; wes Ordens aber, 


Th. 
ildersdorff, ein Saͤchſiſch Durf, im Amte, 


auch wenn und von wem es gejtifftet worden, ift unbe⸗ 


kannt. Bucelin. Germ.Sacr. 
Bildesbaufen, Wildeshuſen, Wildshauſen, 
Wildehuſen, Wilshuſen, Wildhauſen, Wildhuſen, 


I 


Waud ⸗und Abep-Graffchaffe 16 
abhufen, Lat. Vildbufe, Wildbufa, Wäldenbe, 

vormahls eine betondere Herrſchafft, jetzo aber rien 
Amt, Schloß und Heine Stadt im Hertzogthume Bres 
men, jenfeits der Weſer, grenger gegen Mittag an die 
Grafichafft Oldenburg, liegt gegen Weſtphalen ander 
Hunte, zroifchen Diepold und Delmenhorft, 2. Meilen 
von dem Iegtern Orte, 3. Meilen von Brenien, und 4. 
Meilen von der Stadt Oldenburg. Des Königs 
Witiekindi M. Sohn, Hertzog Wigbertus, hat zu Wil⸗ 
deshaufen feine Reſidentz gehabt, den Dir zu einer 
Stadt gewidmet, und eine herrliche Stiffts⸗Kirche zu 
S-Alexındri Ehren erbauet, toorinnen er auch, ncbffeinee 
Gemahlin Sindacilda, begraben lieget. Cain Sohn 
Hertzog Walbertus zu Sachſen und Engern, hat den 
angefangenen Kirchen- Bau ausgeführet, und darein 
ftattliche von Nom mitgebrachte, als des St. Alexandri 
und andere Heiligthuͤmer geſchencket, ift im Jahre 8;6. 
allhier geftorben, und neben feinen Vater begraben wor⸗ 
den. Auhier hat Kayfer Oro Il, einsmahls feinen 
Kapferlichen Hof gehalten. Wiewohl diefer Ort, wels 
cher bald eine Grafſchafft, bald eine Herrſchafft genens 
net wird, vor Alters den Grafen zu Oldenburg erblich 
zugehoret, maflen Graf Henricus, der Bogener genannt, 
feine Reſidentz daſelbſt gehabt, den Titel darvon gerühe 
ret, und Der Stadt aus feinem gebrauchten Sigoer die 
Roſen in ihr Wappen mitgetheilet hat... Den diefen 
Grafen kam fie an das Stifft Bremen, und nach dies 
ſem an das Bißthum Münfter. Durch den Friedens⸗ 


Tractat, fo zwiſchen dem Könige und Koͤnigreiche 


Schweden eine, und dem Biſcheffe zu Muͤnſter und 
Paderborn anderer Seits zu Niemägen den IP Merk 
im Jahre 1679. befchloffen und unterfchricben worden, 
it Wildeshauſen Pfand⸗ weiſe an das Stifft Münfter 
gekommen. Im Fahre 1699. bat der König von 
Schweden von dem Bifchoffe zu Münfter das Amt 
Wildes hauſen mit Exlegung 100000. Reichs⸗Thaler 
baaren Geldes eingeloͤſet. Hierauf iſt es auch Pfand⸗ 
weiſe an Chur⸗Hannover gekommen welchem Haufe 
es nachmahls vermoͤge des Friedens⸗ Tractats wiſchen 
der Erone Schweden und Groß⸗Britannien geſchloſſen 
zu Stockholm den z3 und ranfisiret den 23. Nov. im 
Fahre 1719. von Schweden auf ewig abgetreten wor⸗ 
den. Die Einwohner find halb Catholiſch, und halb 
Proteſtantiſch. Zeiler. Aübn. G. II.Th. Univ. Lex. 

Wildflecken, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im Amte 
Biſchofsheim. 

Wid⸗Graſſchafft, ſiehe Wild und Rhein Graf⸗ 


WBildgeille, ein Saͤchſſſches Dorf, im Amte Naum⸗ 


bura. 

Wildhauſen, Wildbufen, Wildhufs, Stadt, Schloß 
und Amt in Bremen, fiche Wildeshauſen. — 

Wiüdhofß, ein Ort im Gebiete der Reichs⸗ Etadt 
Frankfurt, eine Stunde von Offenbach. 

Wiidings, ein Dorf in Nieder» Defterreich, im 
Quartiere Dber-Manharteberg. 

. Wildmannsdorf, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Liege 
ne loreng, Gihloß, Am and | 

dperg, oß, Amt lecken in Francken, 

ſiehe Wuldberg — 


Yıldprechrerode, ein Dorf im Hennebergiſchen, 


unweit Saltzungen. 

Wild und Rhein» Graffchafft; die Wild» und 
Rhein⸗Graͤflichen Laͤnder in Deutſchland ſind zu dem 
Ober⸗Rheiniſchen Kreiſſe gehoͤrig, und in der Pfaltz 
gelegen. Darzu gehöret die Grafſchafft Kyrburg, die 
halbe Grafihafft Salm, wie auch die Hertſchafften 
Mörchingen, Pütlingen:und Roglar, welcye Johanna, 
gebohrne Gräfin zu Salm, ihrem Gemahl dem Wild⸗ 
und Rhein⸗Grafen Johanai V. zugebracht. Troneck 
und Dalwang empfängt das Haus von EhurTritr 
zu Lehn. In der Theilung find zu der Kyrburgiſchen 
Linie geſchlagen worden: Kyrburg, Torneck, Wil⸗ 


denburg, Mörchingen, Vinſtingen Ylmang, Dünringen, 
Ben Flohen⸗ 





— 


— 
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Flohenheim und Wilftein. Zu dem Daunifchen Lan⸗ 


* des» Antheile gehören einige Salmiſche Güter und Herr⸗ 
ſchafften * Neufville, Bregenheim, Grumbach, 


‘ 


Doum, Pütlingen, Greweiler, Rhein⸗Grafenſtein, 
Schifele. Vermoͤge eines Vergleichs vom 28. Jun, 
1696. iſt die Stadt Kirn zwiſchen Graf Fohannfens Ers 
ben und der Daunifchen Linie gemeinfchafttlich, wor⸗ 
über. aber fonderlich der Religion wegen viele Verdrieß⸗ 
hichkeitenentftanden, und hat das Graͤfliche Hauß fich 
tiber die Fürftliche Linie wegen verfchiedener Eingriffe 
bey dem KeichssConvent fehr befehweret. Auch hat 
das Hochgraflihe Hauß wegen der Landes⸗Hoheit und. 
vieler Regal en, fonderlicy des IBildfangs Rechts mit 
Ehur-Pralt ſchwere Frrungen gehabt, als welches vie⸗ 
k Dorfichafften und Gebiete faft gans und gar unter 
feine Bothmäßigkeit zu ziehen getrachtet hat. Univ. Lex, 

Wildfächfen, oder WWildenfachfen,ein Flecken inder 
Wetterau, in der Herrfchafft Epftein, 2. Stunden von 
Wisbaden, und 3. von Idſtein, im Fuͤrſtenthume Naſ⸗ 
ſau. Wetter. Geogr. 

— ein Kloſter in Deutſchland, ſ. Wil⸗ 
sberg. 

Wildsburg, ein Benedictiner-Klofter in Francken, 
ſ. Wilgbur ’ 

Wildſchůuͤtz, ein Saͤchſiſches Dorfim Amte Torgau. 
Wildſchuͤtz, Wilſchuͤtz, ein GSächfifches Ritters 
But und Dorf unweit Weiſſenfels. 

Wildsbaufen, AWildsbufen, eine Stadt, Schloß 
und Amt in Bremen, f. Wildeshauſen. 

Wildshut, eine Stadt, ſiehe Vilshut. 

Wildſtaͤdt, eine Stadt und Schloß in der Ortenau, 
ßWiliſtadt. 

Wildſtein, ein Marcktflecken in der Herrſchafft Er 
ger, in Böhmen, 1. Meile von Eger gelegen. Goidſch. 
Wildtberg, ein Schloß, Herrſchafft, Amt und Fler 
een, f. IBildberg. 

Wildungen, oder Dildungen, Lat. Wildunga, eine 
mäßige, wohlgebauete und lujtig aelegene Stadt nebft 
einem geoffen Amte, inder Grafichafft Waldeck, ander 
Nieder⸗Heßiſchen Grentze, unter Bercheim, nicht weit 
pon Friglar und dem Eder⸗Fluſſe. Sie ftehet auf 2. 


nahe bey einander liegenden Bergen; daher fie auch in 


2. Theile getheilet wird. Der eine Theil, Alt Vils 
dungen oder die Alt-Stadr genannt, liegt auf einem 
fehr hoben Felſen, und hat auf einer Ecke deſſelben ein 
feines Schloß, mit 2. Lult» Gärten. Der andere und 

eöffere Theil iſt die Neu⸗Stadt, welche obiger Alte 
Stadt gegen uͤber guf einem, jedoch nicht fo hohen Ber⸗ 

wiſchen beyden Städten in dem Grunde liegt ein ans 

erer anmuthiger kuſt⸗Garten mit einer netten Waſſer⸗ 
Kunft, durch welche ein Spring» Brunnen, zu oberft 
des Felſen, und das Waſſer indie obern Garten getrier 
ben wird, Man brauet allhier herrlich gutes Bier. 
Auch fol hier eine gute Schule ſeyn. So hat auch das 
Kloster Haina in Heffen bier einejonderkiche und eigene 
Boigtey. Die Gegend daherum iſt mit Kupfer-Eifens 
und Bley Bergwercken, ingfeichen mit 3. herrlichen und 
wohlſchmeckenden Sauer⸗ Brunnen begabet, deren eis 
her, fo nahe bey der Land-Straffen aelegen, und mit 
einem Dache bedecfetift, der Stadt Brunnen genens 
net wird, welcher alle Steine in den Nieren und Bla⸗ 
fen, wie auch andere Steine zermalmet; fonar, daf er 
nicht mit Stein, fondern Holge, bat eingefaflet wers 
ben müffen; der andere aber, welcher beifer lincker 
Hand, undetiwas weiter von Waldeck, als der erfte, 
wiſchen der Bach und dem Fuß⸗Pfade, wo man nad) 
Reinhartshaufen und dem Land-Spitale Hagenau jus 
reifet, allerunterft im Thale des Waldes gelegen ift,von 
denen Einwohnern den Nahmen des Thal-Brunnens 
befommenbat. Derdritteliegetbey einem nahe geles 
genen Dorffe Rheinharts- Brunnen genannt. Aus 
tbenbechers Analedt. Haſſ. Colledt. IV. p: 312. Ubfe, 
Zeiler. Huͤbn. G. II Th. 


Geograph. und Crit, Lexic. XII. Th. 


5 gelegenift. Dieſe iſt beifer und fehöner, als jene, 


Foildelm-Poidre — 
Wildwaldbach ein Bach Schweitz wel 
einen Arm der Reuf u ey Lex. — 
WILENSKI, eine Stadt in Litthauen, f. Hilne, 

Es giebt viele Dexter im Schwaben, und 


fo weit dieſes Volcks Borhmigigkeit fonft gegangen, die 


ſich auf Wild endigen. Daher billig zu untertuch 
was durd) folches Wort eigentlich —— 
Denn daß der Roͤmer ihr Vılia von daher feinen Urs 
forung habe, auchdermahlen viele Oerter, die ſich auf 
Wiler endigen, anfehnliche Städte ſeyn, iſt zrae an 
dem. Allein die Haupts Frage iR, wasısin denen gar 
alten Zeiten bemercket gehabt? Manwill zwar andren 
ihre Gedancken laflen; glaubet abe. do, das Wiler 
nichts anders geweſen, als was j-go ein Cammer-Bur 
oder Dormwerd eines Landes - Aeren pfleget genennet 
zu werden, und welches die Sachſen einen Mayer zof 
oder Mayerey geheilfen. Der Grund fotyaner Ges * 
dancken it vornehmlich diefer, daß r) annochin Cm a⸗ 
ben, obgleich nur etliche wenige Höfe, Wuer oder Weis 
ler hieffen; und 2) daß die Eron-Güter der Deutſchen 
Könige und Bandes Herren, den Rahmen Apiler oder 
Ville vornchmlich führen; daß alfo, mwenn er nicht ſd⸗ 
haner Güter ihr eigen geivefen, nicht abzufehen jhinde 
warum felbige nur allein alfo bemercket worden Doch 
man will disfallsanderer ihre Meynung nicht verrverfz 
fen; fondern felbige vielmehr annehmen, jedoch daß ſie 
— er ʒſchad wig Einieit. zu 
en RechtssAntpr. hoher Häupter und S 
eu — Haup Staaten von 
iler, Willer, oder Weyler, eine kleine Etadr ; 
Elſaß, nicht weit von Schleiftadt, aegen en 
von ‚Lothringen. Sie gehörte ehemahls nebſt dem Wi⸗ 
ler⸗ Thale dem Geſchlechte der Grafen von Fugger. Jo- 
hannes Phr-ppus, Pfaltz · Graf am Nhein, überficl Wi⸗ 
ler im Jahre 1633. und Der Hertzog von Lothringen bes 
mächtige fich ihrer im Jahre 1635. Marz, DePlsie, 
sisier. 

WILETZKI, eine Stadt in Bitthauen, f. Wilma. 

Wilfemauer, ein Dorfin — im 
QuartierUnter- Wiener wald. 

MWitfersdorf; ein Dorf in Nieder/Oe erreich, im 


“Quartiere Unter-Manharisberg, 


Wilfersbaufen, ehedem Dulfricheshus, ein Ort 
ander Saale, zuichen Neuftadt und Königshofen ge⸗ 
legen. Weinrichs Henneb. Kirchen und Schulen, 
Staat p. 712. 

Wilferſtorf, oder Wilfersdorf, ein etwas befeſtig⸗ 
tes Schloß und Marcktflecken in Nieder Oeſterreich, 
im Quartiere Unter ⸗Manhartsbera, am Ft: 3 eva, 
nicht weit von Eiffersdorf gegen Weſten. Vollſtaͤnd. 
Geogr. Lex. 


Wilferftorf, ein Dorf in Nieder Defterreich, im 
Quartiere Ober⸗Wienerwaid. 

Wilferſtorf, ein Schloß in Pieder-Defterreich, im 
Quartierellnter ⸗Wienerwald gelegen. Fuhrmann. 
—— Wuͤrtzburgiſches Dorf, 1. Stunde von 

urt. 

Wilgersdorf, ein Dorf auf dem Weſterwalde, im 
Furftenthume Naſſau⸗Siegen. 

Wilhalms, ein Dorf in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere ObersManhartsberg. ‚ 
‚ Wilbalmsdorf, eine Herrfchafft, Schloß und Dorf 
in Francken, f. Wilhermsdorf. . 

WILHELMIBURGUM, ein Schloß auf der Inſul 
Banda, fiche Nafıu (Fort). 

‚. WILHELMI CASTRUM, eine Stadt in Words 
America, ſ. Willamsburg, 

Wilbelminen-Ort, ein Luſt / Schloß in Nieders 
Schleſien, f. Brefewig 

WILHELMI SCHUTENI INSULA, eine Inſul 
im Indianiſchen Meere, ſ. Guillaume Schoiiten. 

WILHELMOSTADITA.Wölbelmofßadium, eine Stadt 
Inden Niederlanden, f. Willemſtadt. 

Wilhelm; Pobr, oder Wilhelms Polder, Fa 

FF 





1059 Wilhelms /Brunn 


Drt auf der Inſul Eadfand, im Hofländifhen Flan⸗ 
Zaͤckhel. 
DE runn ein Gefund-und Heil⸗Brun⸗ 
nen in der gefürfteten Grafſchafft Henneberg, eine halbe 
Stunde von Schleuſingen, in einer waldigten Gegend. 
Er iſt ſchon vot 200. Jahren beruͤhmt geweſen, und iſt 
esnoch. Er quillet ohne Unterlaß. Den Nahmen ſoll 
er vom Hennebergiſchen Grafen Wilbelmo IV, erhalten 
haben. Wegen feiner natürlichen Neipigkeit, Klar⸗ 
heit, fonderbarer Leichte und annehmſlichen Geſchmacks, 
unterfcheidet er fich vor vielen andern Geſund⸗Brunnen. 


Univ. Lex. 
Bilhelmeburg, ein Schloß auf der Inſul Banda, 
ſ. Naſau (Fort.) 
Wilhelmsburg, ſo heiſt auch das Schloß zu Wei⸗ 
mar, desgleichen Das Schloß zu Schmalkalden. Dies 
fes letzte hieß vor Zeiten Waldorf; aber der Landgraf 
Wilhelınus Sapiens ließ es abbrechen, und bauete das jetzt⸗ 
ftehendeins Gevierte,und benahmte es Wilhelmsburg. 
Siehe Schmalkalden und Weymar. Univ. Lex. 
Wilheimsburg, fonft Stillhorn genannt, eine von 
der Elbe umfloffene Inſul in dem Herkogthume Lines 
burg, unmeit Haarburg, 1 Meile oberhalb Hamburg. 
Sie war vordiefem ein Adelicher Siß derer von Gros 
ten, von welchen fie im Jahre 1672. an Ihro Durchl. 
den Hertzog zu Luͤneburg berlaſſen worden. Dieſe 
Inſul Wilhelmsburg iſt nach der Zeit wohl angebauet, 
und ſehr volckreich geworden. Sie iſt eine von den 
fruchtbarſten Inſuln mit, theils wegen des ſchoͤnen A⸗ 
cker⸗Baues, theils wegen der vortreflichen Viehzucht 
und Weide. Denneswird ordentlich des Jahrs auf 
eine Kuh ioo. Marck Nutzung gerechnet. Sonſt ſind 
auf der Juſul oder dem Eylande Wilhelmsburg noch 
Morwerder, ſo nach Ochſenwerder, einen unter Ham⸗ 
burgiſcher Gerichtsbarkeit liegenden Kirchfpiele, einges 
pfarretift, und einige Häufer, fo vorhinder Erone Daͤ⸗ 
nemarck gehoͤrten. gIhro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß⸗ 
Britannien und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, Georgius I, erfaufften im Jahre 1719. das 
einsige annoch auf der Inſul befindliche freye Adeliche 
Gut von der Frau Hof⸗Raͤthin von Braun; daß alſo 
nunmehro die ganke Wilhelmsburg dem Haufe Luͤne⸗ 
burg alleine zuſtaͤndig iſt. Der Teich darauf ift übers 
auswohlangelegt. Jedoch geſchahe bald nach) der Ers 
bauung ben gedachter Frau Hof⸗Raͤthin Hofe ein ftars 
cker Einbruch, davon der tieffe Brack, fo mit Waſſer 
angefüllet , hinter dem Teiche noch zu ſehen ift. Auf 
diefer Inſul werden jum Vortheile der Einwohner jahr 
lich 2. Maͤrckte gehalten, davon der erſte auf den Mons 
tag vor Philippi Jacabi, und der legte auf S. Galli fallt. 
Sn dem Chur · Hamnnoͤveriſchen Amt · Hauſe auf der Wil⸗ 
helmsburg, auch Wilhelmsburg genannt, befindet ſich 
ein Amtmann, und ein Prieſter, nebſt einer ziemlich 
feinen Kirche. Das Amt wird in 3. Voigteyen getheis 
et, alsinden Stillhorn, den Reigerfteig, ſammt der 
fogenannten gaarburger Rornweide, und dem Geor⸗ 
enwerder. Selbige ſind alle ſammt Dem Fuͤrſtl. Pacht⸗ 
Haufe Sluysgruve, der Wilhelmsburger Pfarre eins 
verfeibet. Antiqu des Elbſtr. Univ. Lex. 
Wilhelmedorf, f. Wilnesdorf. 
MWilhelmederf, einBerg- Flecken im Fuͤrſtenthume 
Eng R — — —— Bey dieſem 
ind gute Si » und SKupfers werke. 
Geh. , — 
Wubelmsdorf, eine Herrſchafft, Schloß und Dorf 
— — — 
Wilhelmsdort, Willersdoth, ein Dorf in Fran⸗ 
cken im Bareuthiſchen Amte Neuſtadt · Emslirchen. 
ilbelmsdort, ein Saͤchſiſches Dorf im Amte 
—— 
ühelms⸗ Eyland, eine I, f. Pring ⸗ Wil⸗ 
———* yland, eine Inſul, ſ. Printz 
Wi heims⸗Gluͤcks⸗Brunn ein neu angelegtes 
Salb werch im Sachſen ⸗Eiſenachiſchen, bey Creutzburg 
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ander Werra,i. Meile von Eifenach, iftim Jahre r724. 
mit vielen&ebauden ſchoͤn aufgebauet worden. Goldſch. 

‚Wilhelmssat, ein Fürftlihes Luſt⸗Schloß des 
Fürftens von Anhalt-Bernburg, nicht weit von Harks 
gerode, und ohnweit dem wirten Stamm⸗ Hauſe Alte 
Anhalt im Walde, welchesder am i4. Dec, im Jahre 
1709. verftorbene Wilhelm zu Anhalt» Hartzgerode im - 
Fahre 1682. angebauet hat. Man findet allhier nebft 
denen übrigen Wirthſchaffts⸗Gebaͤuden ein gar feines 
Mohnhauß. Es gereichet dieſer Ort theils zur Be⸗ 
quemlichfeit derer Heifenden, weil die Landftraffe von 
Hartzgerode nad) Endorf und Achersleben hier vorbey 
gehet, theils auch zur Veraͤnderung der Hartzgeroder 
Bürgerfchafft, welche fich in hiefiger mit Bald, Wie⸗ 
fen und Feldern umgebenen Gegend bey der angenehmen 
Fahres ·Zeit zu erluftigen pflegen. Don Rohr Merckw. 
des Unter-Harges. Huͤbn. G. II. Th. 

MWilhelms-Polder, ein Hollandiſcher Ort, ſ. Wil⸗ 
helm⸗ Polder. 

Wuhelmſpurg, ein Marcktflecken in Nieder⸗Oe⸗ 
ſterreich, im Duartiere Ober⸗Wiener⸗Wald. duhr⸗ 


mann. 

Wilhelmſtadt, Wilhelmoſtadt, Neuſtaͤdtlein oder 
Neuſchladin, Lat. Guilbelmoftadium, eine Stadt in der 
Sraffchafft Glas, an der Grentze von Mähren und 
Schlefien, eine Meile von Mertensberg und dem hohen 
Schneeberge, zur Lincken der Neiſſe gelegen. Cs iſt 
daſelbſt eine groſſe Wildbahn, und gehoͤret den Grafen 
von Oppersdorf. Yibn.3.L-. Schneiders Oderſtr. 

Wilhelmftadt, eine Stadt in Suͤd⸗Holland, ſiehe 
Wulemſtadt. 

Wilhelmſtein, ein Amt im Hergogthume Juͤlich, 
an der Seite der Stadt Aacken, nicht weit von der Ab⸗ 
tey S.Cornelii Münfter. Zübn.G. IM. Th. Abel. - 

Wilhelmsthal, ein angenehmes Jagd und Lufts 
Schloß miteinem T ie Garten, ‚anderthalbe Stunde 
von Eifenach, woſelbſt ſich die Furftlichen Herrſchaff⸗ 
tenim Sommer zu dıvertiren pflegen. Es bat ſolches 
der im Jahre 1729. verſtorbene Hergdg zu Sachſen⸗Ei⸗ 
fenach, Johann Wilhelm, anlegen, erbauen und nach 
feinem Nahmen benennen laſſen. Huͤbn. G. III. Th. 
Meliffant. Goldſch. 

ilhelmsthal, oder Bocksheimerhof, ein Ort in 
der Grafſchafft Solms⸗Braunfels, im Amie Gambach, 
an der Wetter gelegen. 

Wilheimſtort, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, 
im Quartiere Umer⸗Manhartsbers. Fuhrmann. 

Wilhering, oder —— Lat Hılaria, eine bes 
ruͤhmte Eiftercienfer-Abtey in ber⸗ ſterreich, unweit 
Lintz, im ſogenannten Haußruck⸗Viertel, nahe an der 
Donau gelegen. Sie iſt um das Fahr 1146.von Ulri⸗ 
&henund Eolon von Wilhering aus dem Geſchlechte der 
Grafen von Kyernberg oder Hunegberg geſtifftet, uud 
anfangs mit Canonicis Regulacıbus befeget, nachgehends | 
aber den Eiftereienfern eingeraumet worden. Am Jah⸗ 
re1626. wurde fie von den Bauern rein ausgeplündert, 
Hoheneck. Fuhrmann Goldſch. 

Wilhermsdorf Wilbelmsdorf, Wilmersdorf, 
Wiliehelmsdorf Wahaimedorf, Willihalmodorf 
eine Herrſchafft, Schioß und Flecken in Francken, in 
der Grafſchafft Hohenlohe, im Zime Unter⸗Steinbach, 
wiſchen Windsheim und Nürnberg. Den Nahmen 
Wilhermsdort hat man erſt im xvi. Jahrhunderte zu 
brauchen angefangen, da man zuvor Wilhelmsdorf ges 
fehjrieben, auſſer in den alten Urkunden, wo man die 
oben bereits angegebenen andern Benennungen findet, 
Die Zuden fehreiben es Milbermersdorf, und der Pos 
bei gebraucht den Nahmen Wilmersdorf. m XVL 
Jahrhunderte lebten Die Herren diefes Orts noch, die 
ſich von Wilhelmsdorf | rieben. Cs liegt diefer Ott 
im Fränckifchen Kreiffe , unter den 49%. Gr. der Polus- 

she, in einer fehr angenehmen Gegend, joifchen wey 

älern, 3. Meilenvon Nirnberg, auch Faft eben fo wei 
von Anfpach und Windeheim, und eine gute mde von 
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Langenzenn. Der kleine Fluß Zenn fließt nahe vorbey, 
und die Ulſenbach faſt mitten durch. Ob man wehl 
nicht ſagen Fan, wenn dieſer Ort erbauet worden; ſo iſt 
es doch wahrſcheinlich, daß er im XII. Jahrhunderte 
fehon geftanden habe, weil fich damahls ſchon eine Fami⸗ 
Jie davon gefchrieben, unddaß cr etwa von einem Wilhel- 
moerbauet worden fey. , Schriftliche Urkunden bezeu⸗ 
gen, daß esim XIV. Zahrhunderte bereits mit einer Ve⸗ 
fte und Eapelle verfehen gewefen. Unter den Freyher⸗ 
sen von Burgmilchling Fam der Ort fo empor, daß gegen 
das Ende des XVI. Fahrhundertes bey 100. Haußhal⸗ 
tungen darinnen waren. _ Im 30. jahrigen Kriege aber, 
in welchem auch die Peſt verfchiedenemahl hier graflirte, 
gerieth der Drt in cin folches Abnehmen, daß öffters des 
Jahrs hier nur ein eingiges Kind gebohren ward; in 2. 
Fahren, nehmlich 1640. und 1041. niemand farb, und 
von 1638, biß 1642. feine Trauung war; woraus man 
fehlüffen Fan, wie es damahls allhier muß ausgefehen 
ben. Als aber im Jahre 1667. die Örafen von Hos 
nlohe zum Befige diefes Orts gelanget, fegten fie ihn 
bald in beffern Stand. Die alten Haufer wurden fast 
durchgängig abgebrochen, und neue von Steinen erbauet, 
auch mit Steinen gepflaftert; ‚daß alto feitdem Wil⸗ 
bermsdorfeiner Stadt ähnlicyer ficht,als einem Dorffe. 
Es fehlt ihm nur eine Ring Mauer, Im Jahre 1742. 
waren hier 102. Bürgerliche und 0. Juden Häufer, Die 
Deinen. ingleicyen Kirch⸗ Schul⸗ und Pfarrs 
baude nicht mit gerechnet. Das Herrfchafftliche 
Reſidentz⸗Schloß liegt im Thale, hart an dem Flecken, 
und ward inden alten Zeiten die Defte Wilhelmsdorf, 
laut eines Zehn» Briefes Kayſers Wencesla, vom Jahre 
1410, genennet. Als aber Daffelbe um das Jahr 1560. 
abgebrannt, und wieder neu erbauet war, nannte es der 
Erbauer Burg» Milchling, weil er Milchling hieß. 
Einige geben das auf einem Berge gegen über annoch 
ftehende Hauß, ſo in den Saal-Büchern Hoch⸗ Milch⸗ 
ling heift, für die Burg⸗ Milchling aus; fie irren ſich 
aber. Dasjesige Schloß iſt nidyt mehr derjenige Bau, 
welchen Milchling aufgeführet; fondern der Herr Ges 
neral Feld-Marfchall, Graf Wolfgang Julius von Ho⸗ 
henlohe, hat folches im Jahre 1668, nach einem zuvor 
mitdem Kanfer, als Könige von Böhmen, und folglich 
Lehns⸗Herrn von Wilhermsdorf, getroffenen Verglei⸗ 
che, daß feine Gemahlin 15000. Fl. wegen aufgewandter 
Koften darauf zu fordern haben ſolte, welches 1691. 
auch auf die zweyte Gemahlin extendiret worden, praͤch⸗ 
tig von Quader⸗ Steinen erbauer. Inwendig in dems 
felben hat die jegt regierende Herrfihafft, weil fie der 
NömischrEarholifchen Religion ſugethan ift, eine Ca⸗ 
pelle, worinnen fie ihren Gottesdienſt halt. Es, ftehet 
diefes Schloß gang im Waſſer, und hat ander vördern 
Seite einenmit Mauern und verfchiedenen Bebauden 
umgebenen Hof, über deffen Eingange ſich ein groffer 
Altan mit eifernen Kremfern gegen den Marckt zu bes 
findet. An der hintern Seite ftößt der Hof-Garten an, 
welcher mit vielen Al'&en, Fontainen und Inſuln, nebſt 
einem Sarten-Haufe, verfehen iſt. Die Herrichaffts 
liche Cantzley und Cammer befinden fich in einem in 
Form eines Triangels angelegten, und mit vielen Zims 
mern verfehenen Gebäude, nächftan der Pfarr⸗Kirche. 
Die Hof⸗Raͤthe und Amtleute dirigiren und beforgen 
die Cankelley- Sachen. Der Rath in AWilhermsdorf 
befteht aus 12. Perfonen, fo aus der Buͤrgerſchafft ers 
mehlet werden, Esiftvor vielen Fahren ein befonderes 
Rath⸗ Hauf hier geweſen, welches aber in den neuern 
Zeiten mit dem Gafthofe unter ein Dach gezogen wor⸗ 
den ift. In den uralten Zeiten war Wilhermsdorf 
nad) Marck⸗Erlbach eingepfarrt; hatte aber eine eis 
gene Eapelle, welche von dert aus verfehen ward. Es 
vr aber des Zehenden wegen allerhand Streitigkeiten, 
if diefer Drt zu einer Pfarre gemacht ward. Und 
man giebt noch jetzo Herrſchafftlicher Seits dem ‘Pfarr 
zu Marckt⸗Erlbach jährlih 2. Simmern Korn und 
1. Simmer Haber. Im Fahre 1706, ift die alte 
Kirche, weil fiebey angewachfener Gemeine zu Flein ge» 
Geograph. und Eric, Lexic. X77, Chr 


WILIA. En 


weſen, abgebrochen, und meiftens auf Unkojten 
damahls nody lebenden Frau Gräfin —* — 
barz , Die ſich laut vorhandener Rechnungen auf 
70000, {51. belaufen, eine neue zu bauen angefangen 
worden. Indeſſen ward auf Herrfchafftlihe Ders 
gunftigung der Evangelifch + Lutherifche Gottesdienft 
auf dem groffen Saale des Schlojles gebalten, und mit 
einer uber dem Korn-Haufe aufgehängten Glocke dag. 
Zeichen zur Kiechen + Berfammlung gegeben. Im 
Jahre 1709. ward die Kirche ſammt dem Thurme; 
und im folgenden Fahredas neue gedoppelte und kuͤnſt⸗ 
liche Uhrwerck daran fertig. Die Einweihung diefer 
neu erbauten Kirche Fonnte nicht eher, als im Fahre 
1714. den 2, Septembr. als am XIV. Sonntage p. Tri- 
nit. geſchehen. Derjunge Herr Graf von Hohenlos 
he, ‚Philippus Erneltus, übergab dem Herrn Hot Pre⸗ 
diger die Schlüffel zur Kirche mit einer kurtzen Fateis 
nifchen Anrede, die wir ihrer Schönheit halber hers 
fegen wollen: Vir Reverende, juflu Parentis mei utrius- 
que Iluftriffimi Tibi porrigo Claves Teinpli hujus no- 
vi divine Numini horis inltantibus conlecrandi. _Dabis 
operam, fores ipfius a cuflode, ut devota ratione con- 
feltim patefi int. Ego autem precor, ut ædes hæ Sacro 
Deo Trinuni fuisque non hodie tautum; fedad u'timum 
guoque mundi dem aperiantur. 

Diet Anrede beantwortete der Hofs Prediger mit 
einer Lateiniſchen Gegen⸗Rede. Esift in Wilherms⸗ 
dorf auch noch die fogenannte Gottes⸗Acker⸗ oder Spi⸗ 
talsKirche, welche zwar nicht fo groß ift, als die neue, 
Pfarr⸗Kirche; doch iſt fie ziemlich geraum und wohl 
Hgebauet. Der Grund⸗Stein darzu ward im Jahre 
1718. den 28. Febr. gelegt, und die Einweihung ges 
fchahe im Fahre 1727. den 6. May. ie heijt die 
Spital-Kirche, wegen des nahe dabey gelegenen Spi⸗ 
tals, darzu fie auch anfangs gewidmet gewefen. Die 
Gottes⸗Acker⸗Kirche aber heift fie, weil fie auf dem’ 
Gortes- Acker fteht. Es wird beftändig und ordent⸗ 
lich Gottesdienft darinnen gehalten. Die Pfarr⸗ 
Kırche hat auch ein Fılial, Neiddartswind genannt. 
Das jus Patronanis war ebemahls von den daſigen 
—— von Burg - Milchling an Nuͤrnberg ges 
ommen. Alein der daſige Rath hat ſolches im Jah⸗ 
re 1668. wieder an die jetzige Herrſchafft zuruͤck gege⸗ 
ben. Im Jahre 1671. ertheilte Kayſer Leopo du: dies 
fem Orte dag Privilegium, jährlich 4. Märckte zu hals 
ten. Im Jahre 1703. ward ihm aud von dem 
Fräncfifchen KreißsCollegio die Quartlers Freyheit zu⸗ 
geftanden. Schon von langen Zeiten her haben hier 
Juden gewohnt,undesift aus einem Saal: Buche von 
Jahre 1568. zu erfehen, daß diefelben bereits 10. Jahre 
zuvor eine eigene Schule und einen Begraͤbniß⸗ Ort ges 
habt. Seit dem fahre 1670 {ind bier verfchiedene Juͤdi⸗ 
ſche Buchdrucfereyen angeleat worden, woraus viele, 
Juͤdiſche Bücher an das Ficht getreten. Im Jahre, 
1727. ward den dafigen Juden wieder eine Synagoge 
zu bauen verftattet, nachdem fie folche eine geraume 
Zeit in einer Privor- NBohnung gehabt. Im Syabre, 
1739. cellirte die bisherige Buchdruckerey gänslich, 
weil der dafige Buchdrucker nach Fürth zog. Uebri⸗ 
gens beſtehet die dafige Judenſchafft in ohnaefehr 20. 
Haußhaltungen. Hoͤnn. Wilbels Hill. Belchr. vou 
Wilhermsdorf. Univ.Lex. 

WILIA, Lat. Pilia, ein Fluß im Groß⸗Hertzogthu⸗ 
me£itthauen. Er entftehet aus unterfdyiedlichen Heiz. 
nen Flüffen, die ihre Duelle in der Woywodſchafft 
Minski haben, und fich im Dftlichen Theile der Woh⸗ 
wodſchafft Wilna verſammlen, welche er von Oſten 
gegen Weſten durchſtroͤhmet. Er benetzet darinne 
Bylizyc, unterhalb Niemenzyeaa, Wılns und Skanile, 
Hernach tritt er in die Woywodſchafft Troki ges 
en die Grengen von Samogiten ein, und ergeußt 
ich oberhalb Kowno in den Niemen. Die Wilie 
verftärft auch in ihrem Lauffe ihr Bette durd) 
die Waͤſſer unterfchiedlicher kleiner Fluͤſſe. Mart. 
Flik. 


Di 
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wilineburg, Wilinabutg ein Schloß in Deutſch⸗ 
land, welches bey ber Theilung des Ducatus Lotharingiei 


Comes Palatinus Rheni & Nemoris um® Jahr 938. unter 
andern befommen. Es muthmaſſet Juncker, dab «6 
Beilburg in Comitatu Naflovico fey.: Eckard, Franc. 
Orient. T. I. * 

—— Willingrein, nach der Erainerifchen 
Sprache Nabregu, ein Schloß und eine Herrſchafft 
im Mittleen Erain, 6, Meilen von Lapbach, nahe bey 
rReiffnitz gelegen. Es iſt dieſes Schloß in einem ebenen 
Felde und in einer Gegend erbauet, die, ſobald Regen⸗ 
Retter einfaͤllt, ſehr kothig iſt. Das Gebäude iſt mit 
einer ſtarcken Ringmauer und mit Thuͤrmen, auch mit 
einem Graben aufs befte verfehen; alfo, daß es gegen 
einen jähen Anlauf der Tuͤrcken, iwelche in diefer Ge⸗ 


gend durch ihre Streifferenen vielen Schaden verüben, 


sehen iſt. Yawafor: . . 
Wilini, Lat. Wilinorum Pagus, ein alter Pagus in der 
Mittel Marek und in Pommern. Abels Alterth. 


1.2. - 
Wilitſch, eine kleine Stadt im Königgräger Kreiſſe, 
in Böhmen, _ Sturm. : 
Wilkau, ein Saͤchſiſches Dorf im Amte Zwickau. 
Wilkau, ein Dorf in Nieders Schleſien, unweit 
Schweidnitz. 
xVilkdorf, ein Bambergiſches Dorf, 2. Stunden 
vonder Stadt Cronach. 

Yoilte, oder Wiide ein Dorfim Goͤrlitziſchen Kreifs 
fe, inder Ober⸗Lauſitz. 

Yoiltenhof, Wildenhof, ein Saͤchſiſches Dorf im 
Amte Schleufingen, 
vwuñtensdorf, ein Dorf im Hergogthume Lauens 

burg, an.der Elbe. 
- Wilklingen, ein Ort inder Grafſchafft Saarbruͤck, 
an der Saar. 

Wit mer, eine Stadt in Litthauen, f. Wilkomir. 

Miltnis, Wilcknis, ein Dort in Meiffen, im Ams 
te Sroffenhayn. k 
- WILKOMIR,, Wilkomer, oder Wilkomirez, Deutſch 
Oiltmer, Pat. Pilkomeria, eine Stadt im Groß⸗Her⸗ 
zogthume Liuthauen, in der Woywodſchafft Wilna, am 
Ufer des Fluſſes Swieta zur Rechten, 14. Meilen von 
Wilna gegen Nord⸗Weſten, und 7. von Trocky gele⸗ 
gen. Sie liegt in einem Diftrite , welcher gleichfalls 
Wilkomircz heiffet, und einer von den dreyen iſt, in wels 
ehe die Wohwodſchafft Wilna oder Vılna eingetheilet iſt. 
Die Häufer der Stadt find von Holgeerbauet. Es iſt 
aber ein Hof⸗Gerichte allda für den gitthauifchen Adel; 
auch pflegt man Eleine Lands Tage an diefem Drte zu 
halten. Mart, Belske. Conor. Baudr. Hubn. G. II. 
Th. Melifant. 

Wilkönen, ein Drtinder Provintz Samland, im 
Brandenburgifchen Preuffen, dem Grafen von Wal⸗ 
lenrode gehörig. l. 

Will, eine freye Reichs⸗Stadt, ſ. Weil. 

Willage, eine Heine Stadt im Bißthume Ofnas 
brisck, ander Huntegelegen.. Sturm. 
nn WILLANCOURT, eine Abtey in Franckreich, ſiehe 


Uencourt. 
. Willanftorf, iſt der Nahme einer alten Stadt in 
Meiffen, welcher in einem Diplomste vom Jahre 1344+ 
in Ludewig Rel. MS$t. T, VI. vorkommt. 
—— eine —— Stadt in Schwe⸗ 
ſder König Corolusim Jahre 1452. haͤntzlich in Die 
Afchegeleget. Ludiwig Rel. MS. T Era * 
Willbaſen, alſo wird ein offenes Feld eine Viertel⸗ 
Stunde von der Stadt Blumberg genennet, und iſt 
feldhes beſonders deswegen merckwuͤrdig, weil indem 
En jährlich ander Mitttvoche vor S. Matchxi Tagein 
ehöner und berübmter Vieh⸗ und Krahm⸗Marckt ges 
halten wird. Es ſind auch daſelbſt noch die Ueberbleib⸗ 
fel voneiner Kirche und einem Gewoͤlbe zu fehen, worins 
nen einige Shrafen von der Lippe begraben worden. 
Allgem. Zift. Lex. 


war ehedem ein Ort in dev Grafichafft 


Willemſtadt nr 


Sultzbach, welchen nebft vielen andern die Grafen von 
Sulgbach dem von ihnen geftiffteten Klofter Megels⸗ 
feld, ohnweit dem Pignitz⸗Fiuſſe bey der Stadt Auers 
bad) in der Ober⸗Pfaltz fehencketen. Juncker. 
Wiliebroeck, eine Herrſchafft und Dorf in den 
Triederlanden, in Brabant, welche wiſchen Mecheln 
und Iüremonde, 5. Meilen von Brüffel, 6. von Löwen 
und 2.von Mecheln, andem Fluſſe Rupel liege. Sie 
ift den 24. Sept. 1661. von Philippo-IV. Könige in Spas 
nien, Johann Helman, — Peters Helman, 
Herens von Muylkerke, zu Chren zu einer Baronie ge⸗ 
macht worden. Unterhalb dieſem Orte ergieſſet ſich 
der von Bruͤſſel geführte Canal in den Fluß Rupel. und 
hernach indie Schelde. Vermittelſt dieſes Canals kan 
man gar bequem von Bruͤſſel nach Antwerpen fahren, 
ob man gleich etliche mahl wegen der Schleuffen aus⸗ 
fteigen muß, durd) welche das Waſſer in dem Canal 
zuruͤck gehalten wird, weil es bey Bruͤſſel um 40. Fuß 
höher, als an dem Drteift, da es in den Rupel⸗Strohm 
fallt, Ueberhaupt aber mag diefer Canal, jo bey Vils 
vorden vorbep gebet, etwan 6, Meilen lang ſeyn. 
Busken. Juncker. Dice. 
Willebelmsdort, eine Herrſchafft, Schloß und 
Dorf in Francken, ſ. Wilhermsdorſ. 
Willem, eine See, ſ Villem. 
WILLEM, eine Caftellaney im Walloniſchen Flan⸗ 
dern, unter die von Ryſſel gehörig. .Mart..» 
Willemftadr, Wilhelmſtadt, Lat. Wilbelmofladium, 
Wilhelmoftadia, Guilbelmoftadia , Guälbelmufladium, eine 
Stadt in den Niederlanden, im Hollaͤndiſchen Bra⸗ 
bant, am Ufer eines Waſſers oder MeersBufens, wels 
chen man Hollands⸗ Diep oder Burterwier, net, und 
welcher dieſen Theil Brabants von Holland abſondert, 
den Inſuln Bayerland und Ovberſlacker faſt gegen über, 
4. ftarcke Meilen von Dordrecht, . kleine von Breda, 
in dem Polder, oder ausgetrockneten Lande, ſo Ruygen⸗ 
hill genennet wird, gelegen. Nach einiger Meynung 
hat dieſe Gegend ehemahls zur Marggrafſchafft Ber⸗ 
gen gehoͤret, und Daher rechnet man Willemſtadt zu Bras 
bant. Qindere aber fagen, daß es auf Hellandifchen 
Boden liege, und nur an Brabant grenge. Die Lufft 
ſoll allhier nicht die befte feyn.  Diefe Stadt hat ihren 
Rahmen von Wilhelmo], Printzen von Dranien, wel⸗ 
cher fie im Jahre 1183; erbauen und befeftigen lafien. 
Sie iſt eine vonden Hollaͤndiſchen Vormauern nach der 
Seite von Brabam = und dient zur Sicherheit der 
Schiffahrt zwiſchen Hollandund Seeland Willem⸗ 
ſtadt ift eine Fleine, aber fehe wohl befeftigte Stadt. 
hr Wal hat fafteine halbe Meile im Umfange, und 
ift mit 7. Baltsonen fanguitt, auch mitcinemguten Öras 
ben und einer Contrefcarpe umgeben, nebft einem Rave- 
lin beydem Thorevon Erde. Die General: Staaten, 
unterhalten darinneeine Befagung unter den Pefehlen 


“eines Gonverneurs, welcher von Ihro Hochmögenden 


eingefeßet wird, und eines Plaß-Majors, dem man aus 
Höflichkeit den Titul eines Commandenter giebt, 
Kir haben gefagt, Wilhelmus I, Printz non Dranien, 
feyder Stiffter diefer Stadt gervelen. Diefer Printz 
ließ fie zur Sicherheit der Republic, und ins befondere 
vor Holland und Seeland auf feine Koften befeftigen, 
und nalmihr gantzes Gebiete unter feinen Schuß, weit 
die Stände diefer beyden Provintzen fich nicht damit bes 
laden wollten. Alſo erwarb er ſich das nutzhare Eigen⸗ 
tum von der Stadt und dem Gebiete, welches er auch 
auf feine Nachfolger vererbet hat, und deſſen Beſitz 
dem Pringen Moritz von den General» Staaten beftas 
tiget wurde. Der Herr der Stadt ımd des Ger 
bietes ift_anjeko, feit dem Jahre 1732. der 9891 
wärtige Printz Erb⸗Statthalter, welcher ſolche aus 
der Dranifchen Grbfchafft erhalten. Er ziehet Das 
OBerpendingssund die Confumtions- Rechte, nebft allen 
Taren, welche der Staats⸗ Rath in den andern Plaͤ⸗ 
Gen der&eneralität erhebet,bis zum Nutzen dereftun 

Wercke welcher im Heu und der ütterung beſtehet. 
Shen dieſer Vorzüge geneußt er aud) In denen Pol 

von Ruygenhil und Heyninge; Ft oben veꝛdu 
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einen Theil diefer Einkünfte zur Unterhaltung der Fe⸗ 
ngs⸗Wercke der Stadt anyumenden. Endlich bes 
igt er einen groſſen Theil von den Rechten, die von der 
Souverainität ungertrennlich find. Die Stade Willem⸗ 


ſtadt iſt rund und mit 9. Gaſſen durchbrochen, die alle 


nad) der Schnure gezogen find. Es find aber darinne 
nicht mehr alsnur 100. Käufer, und3. bis 400. Perſo⸗ 
nen, die Weiber und Kinder darunter begriffen. Die 
Kirche ift ein rundes Gebäude, welches oben aufmit eis 
ner kleinen Kuppel gejiert, und mitten auf einem ſchoͤnen 
vierecfigten und rings herum mit Baͤumen beſetzten 
Plage gelegen ift. Sie wird von einem Prediger aus 
der Dordrechter Claſſe bedient. Es iftaber Feine Ca⸗ 
pelle dor die Catholifchen dafelbft. Das Stadt-Haus 
ift fo wohl von auffen als von innen, ziemlich fchon, 
und hat einen artigen SeigersThurm mit einem Ühr⸗ 
werde. Das Wapfen-Haus, welches mit guten Eins 
kuͤnften verfehen iſt, wird von 4. Diredteurs regiert. Des 


Gouverneurs Haus Fan aud) vor fehön pakiren. Es 


ift vom Printzen Morig erbauet worden; weswegen 
man es auch das Printzen⸗Haus nennt. Das Magazin 
liegt an einem aufferjten Ende der Stadt, und trägt 
nicht weniger, als die atidern Gebäude zur Schönheit 
der Stadt dey. Es ſtehet unter der Aufficht eines 
Committirten des Staats-Raths; das Gebaude aber 
wird vom Heren des Drtes unterhalten. Nahe bey dies 
fen Magazin ift ein artiger Plag, tvo der Marckt gehal⸗ 
ten wird, und wo der Hafen ausgeht, welcher eine jiems 
lic) gute Anzahl Schiffe in fich halten Fan. Der Eins 
gang in den Hafen ift zwiſchen ziwey Dämmen, auf des 


ren einem eine Redoute, auf dem andern aber das Waſ⸗ 


fer, Thor if. Es iſt auch noch ein anderes Thor das 
felbft, welches in das Land hineinfuͤhrt; und diefe beys 
den Thore find von einer fchönen Bau⸗Kunſt. Das 
Wappen von Willemſtadt ift ein Laſurblauer Streif⸗ 
fen, welcher durch einen halb goͤldenen und halb rothen 


* Löwen bindurd) geht, und mit 8, GoldsFlammlein, 3, 


2. und 3.in einer Reihe, und mit filbernen, nach Artdrey: 


rother Andreas⸗Creutze 2. in einer Reihe, und 1.imGruns 


de befeget, an ſtatt der Zierrath aufdem Helme aber mit 
einem von Blättern und Früchten befcywerten Orange- 
Baume verfehenijt. Die Regierung befteherauseinem 
Amtmanne, 2. Burgermeijtern und 6. Schöppen, nebjt 
einem Secretair, welcher auch das Amt des Auctionatoris 
oder Stockhouders verwaltet, Der Amtmann iftdag 
Haupt der Policy und der Jufiz, und wird jo wohl, als 
der Secretair vom Herrn des Ortes auf Rebenslang bes 


fiellet. Die Bürgermeifter, deren einer vor dag Volis. 


cey⸗Weſen zu forgen hat, und der andere, welcher 


4 


Shöppen-Przfes iſt, werden alle Fahre nachdem Gut⸗ 


befinden des Herrns und auf eine vorgängige doppelte 
Zorfchlagung des Amtmanng veräudert, oder in ihrem 
Amte beftätiget, und mit den Schöppen, dem Zahlmeis 
fter und denen Wayſen⸗ Borftchern wird es eben alfo ges 
halten. Bon denen durch die Schoͤppen gefällten biirgers 
lichen Ausfprüchen appelliget man an den hohen Nach 
von Brabant. Es ift auch dafelbft ein Dyckgrave auf 
Lebenslang, 3. Geſchworne und ein Secretair, welcher zu⸗ 
gleich Zahlmeiſter iſt, zur Aufſicht über die Damme, 
Der Einnehmer ift mit der Einnahmeder Berponding 
und anderer Herrfchafftlicher Einkünfte befchrvert ; die 
Confumtions-Nechte aber und andere Auflagen werden 
andiemeiftbietenden verpachtet. Mart. Janigon, Antiqu. 

Rbeinſtr. Dicel. Univ, Lex, 

Willemſtadt, eine Forterefle in America, auf der Ca- 
er. =. Curaflau, den Holländern gehörig. Huͤbn. 


WVillenbach, ein Ort in Vindelicien, fiche Vallatum, 

Willenberg, ein Schloß, fo ehemahls dem Ehurfürs, 
ſten von Maynd zugehöret hat,umd im XVI.Zahrhunderte 
im Bauern-Kriegeindie Aſche gelenet worden ift. Les 
bens: Beſcht. Hertn Bögens von Berchlingen p. 210. 
. Willenberg, war ſonſt nur ein Marcktflecken, ift aber 
jetzo ein Städtgen mit einer neuen Kirche, einem Amts 
Haufe und andern anfehnlichen Gebäuden im Brandens 
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burgifchen Preuffen, im Lockerlande, an den Pohlaiſchen 
1 i 
—* egen. Dieſer Ort hat gute Eiſenhaͤmmer. 


Willenbeeg,ein Bareuthiſches Dorf imAlmte Pegni 
„Ann, ein Anfpachifches Dorf, 3. 8* 
Wilendorft, ein Dorf in Nieder» Defterrei 
— —— — 
enfelß, Stadt und i j 
beta und Herrfchafft in Meiſſen, fiche, 
ensdorff, ſiehe Willersdorff. 

Willenſen, cin Dorf i iſd i 
Stunden vn Ei im Hannoverifchen, * 
illeneheim, Willeshelm, ein Wuͤrtburgi 
Tan a Sn 

ilenftädten, ein Flecken inder G Kirch⸗ 
berg, in Schwaben. Goldich. er Srafigaff girg⸗ 
u“ —— a in Hain * 
ring, eine Abtey in Defterreich, ilberi 
illerode ſiehe Wilrode. Wering, 
Willerſchlebiſche Schloß, fiehe Nönigsfee, 
Wiliersdorff, ſiehe Wilheimsdorff. 
Willersdorff, ein Bambergiſches Dorf, im Amte 
Hoͤchſtett, 2. Stunden von Forchheim. 
Willersdorff,ein Dorf unweit Yattenberg,inHeffen, 
“ Willersdorff, ein Det im Nürnbergiichen Amte 
Heripruck. ; 
MWillersdorff, ein Dorf im Voigtlande, x, Meile 
von Schlaitz. 
Willersdorſf LBillensdorft,cin Dorf auf dem We 
ſter ⸗ Walde, im Fuͤrſtenthume Naſſau⸗Siegen. 
MWillersbagen, ein Ort im Mecklenburgiſchen, ſiehe 


Sandhagen. 


Willershauſen, ein Dorf im Amte Weſterhofen, im 
Fuͤrſtenthume Cailenberg. he | 
Willershauſen, ein Dorf in Thüringen, 2. Etuns 
den von Eıfenach. une ni ae 
Willersbeim, iſt eine der anfehnlichften Eiftercienfers 
Abteyen in Francken, darüber der Abt von Ebrach dag 
Viſitations⸗Recht hat. Brufcb.Monall.Gerin Bucelim, 
Billersleben, ein Dorfin Thüringen, unweit Stadt⸗ 


m. 
Willerſt aͤdt, ein Dorfin Thüringen, 1, Stunde von 
Burjtädt. — 5 
Willerſtein, ein Ort im Fuͤrſtenthume Halberfiadt, 
ander Bode, unweit Gandersleben, a 
Willerſtorff, ein Dorf in ObersDefterreich,, im 
Machland⸗ Viertel. GER 
WILLERWALL, ein kleiner Drt in der Niederlandis 
fehen’ProvingArtois, welchen der Ertz⸗ Hertzog Alvertus im 
Sabre 1612. ju einer Grafſchafft erhoben hat. Umiv. Lex. | 
Willesheim, ſiehe ABillensheim. 
Wuli, ein Anſpachiſches Dorf in Francken. 
WILLIAM, ein Fort in Schottland, ohnweit Perth ges 
legen, welches bey der legten Schottifchen Unruhe Die 
Hebellen, wiewohl vergebens, zu erobern fuchten. Es 
langten.zu dem Ende 800. behertzte Berg Schotten im 
Sabre 1746. davor an, die durch eine Menge mitge⸗ 
brachter Sturm⸗Leitern es zu erſteigen gedachten. Als 


lein der Obriſte Campbell, der die darinnen liegende 


Argylıfdye Land⸗Militz commandirete,trieb fie mit ziemli⸗ 
chem Verluſt zurücke. Sie kamen zwar mit einigen gro⸗ 
ben&efchüge wieder,und fingen den 2. April 1746. an es, 
wiewohl ohne fonderlichen Schaden zu befchieffen und zu 
bombardiren. Allein der Hauptmann Scott, der fich vom 
Danflafag aus mit einiger Mannfchafft zu rechter Belt 
noch in dag Fortgetvorffen, that einen fo glücklichen Aus 
fall, daß nicht nur viele von denen Feinden getoͤdtet, fons 
dern auch vieles Vieh erbeutetiworden. Die Schotten 
wurden Dadurch bervogen, die Belagerung mit folcher 
Hefttigkeit aufzuheben, dat fie Canonen und Moͤrſer da 
vor ftehenlieflen. Geneal Hiſt. Nacht IX. Band, B 
WILLIAMSBURG, oder Williamftadt , Lat. Wi 
belmi Caflrum, eine neue Städt in Nord + nes 
rien, in der Landſchafft Carolina, welche zu en 
&ır 3 s Königs 
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Könige Wilhehni I. Williamsburg genennet wor⸗ 
den. Gedachrer König ließ im Jahre 1700. 
dafelbft eine hehe Schule von 12. Profelloribus anlegen, 
verfchiedene Anbianer indem Epriftlichen Glauben und 
in Der Theologie unterrichten, und das Evangelium pres 
digen, wodurch viele von den Ungläubigen befehret wor⸗ 
den. ‚Im Jahre 1747. fol diefe Stadt, wie man inden 
öffentlichen Zeitungen fehrieb, durch eine Feuers⸗Brunſt 
im Mauche aufgegangen feun. Allgem Chron,Univ.Lex. 
WILLIAMSBURG, Williamsburgb, ehedem Famer- 
Toon, Lat. Facobipolir genannk, eine Stadt in Nord⸗ 
America, in der groffen Landſchafft Canada, in Virginien, 
in der Grafſchafft James, ohngefehr 7. Meilen von James- 
Stadt innerhalb des Landes. Sie wird voneinigen für 
die Haupt-Stadt des Landes gehalten: allein James- 
Stade ift doch wohl die Haupt⸗Stadt nicht nur Det 
Srafſchafft; fondern auch von gang Virginien. Eiche 
James. Stadt. Ehe ſich der Snglifcye Gouverneur dahin 
wandte, hieß Williamsburg Middle Plantation. Gieilt, 
wie Herr Huͤbner fagt, mit guten Mauern, Waͤllen und 
Gräben, auch mit Artillerie verjehen, welches fie zu einer 
guten Feitung macht. Allein es Icheint, daß man dieſes 
von James-Stadt verftehen muͤſſe. Es find 20. bis 30. 
Haͤuſer darinnen und die Öffentlichen Verſammlungen 
nd Gerichte werden hier gehalten. KönigWilhelmus III. 
Rote bier im Fahre 1692. eine Univerfität, nebft einer 
fhönenBibliothect und voljtändigenYuchdructerey an. 
Fedoch hat Feiner von diefen DVortheilen ihr ein beßres 
Anfehen,als eines Dorfs,verfhaffen Fonnen. Im Jah⸗ 
rer70g.gieng der Muſen⸗Sit im Feuer auf; und der 
Schade war defto aröfler,meil bereits viele von den Wil⸗ 
den ihre Kinder bier ſtudiren lieffen, die ſich vermuthlich 
hernach urEhriftlichen Religion befehret haben wuͤrden 
Es iſt bier ein kleines Fort, oder vielmehr nur eine Batte- 
rie, worauf ro, bis ı2. Siuͤcke ftchen, die auf "Befehl des 
Doerften: Nicholfons dahin gebracht worden, der ein 
Staats-Haus aufbauen, und verjchiedene Gaſſen in der 
Figur eines W. anlegen (ieß. Allein wir finden nicht, daß 
noch ein V. oder ein Winckel davon zu Stande gekom⸗ 
men, oder jemahls fü weit gebracht werden durfte. Was 
ferner von Beſchreibung der Stadt Williamsburg folgt, 
ift ausden Nachrichten, welche R. B- Gent,und Hugh Jo- 
nes, A.M. einem Mitglicde des dafigen Collegii, aufges 
fest, genommen: _ Es find 3. öffentliche Grbaude hier, 
on welchenman fagt, daß fie die prächrigften in America 
fen follen, nemlich das Colleginm, das Capitolium, und 
das Etaats-Haus, wieesvormahls genennet worden. 
Richt weit davon ift auch das oͤffentliche Gefaͤngniß des 
Sandes für die Übelchäter gebauet, welches weitlauftis 
ge und bequeme Gebaude mit verfchiedenen Gemächern 
Mann und Weibs⸗Perſonen, wie aud) für geringe 
Berbrecher, verfehen it. Am Ende deffelben ift das 
Sefängniß für Schuldner, Des G uverneurs Haus 
ift war nicht Das größte; aber doch dasfchönfte. Zur 
Zeit des Gouverneurs Spootswood ward eine neue Kirche 
don Ziegelfteinen und ein Magazin zu den Waffen und 
andern Kriegs-Geräthfehafften von gleicher Materie ers 
bauer, und die Straffen der Stadt von der geillenbafften 
Gigur Ws und Ms in eine viel bequemere Lage verwan⸗ 
delt. Alediefe Gebaͤude find mit Schindeln gedeckt, auſ⸗ 
fer das Schuldner-Gefängniß, ſo ein plattes Dad) hat. 
Die Fronte des Collegir, fo nach Often zugeht, ift doppelt, 
und 136. Schuh) in die Länge, ein fehr hohes Gebäude 
mit einer Kuppel, oderrundten Dache- Am Noͤrdlichen 
Ende geht ein groſſer Flügel hin, der eine feine Halle 
macht. Gegen Weſten iſt voneinem Flügel bis zum ans 
derneinwveitläufftiger Platz. abe Dabey iftein groſ⸗ 
e Wandel⸗Platz und ein groſſer Eingang mir Stufs 
n, in welchem feine Höfeund Gaͤrte find, wie auch ein 
eines Haus und Gemächer für den Andianifchen Lehr⸗ 
Meifter und feine Schüler ; ingleichen AuffensGebaus 
de, und eine groſſe Vieh⸗Weyde von obngefehr 150. Acker 
Landes, forpie ein Thier-Garten eingeichloffen ift. Seit 
dem diefeg Collegium abgebrannt ift, ift es wieder neu er⸗ 
bauet, artig angelegt, verändert und gejieret worden, 


WILLIAMSTADT 068 


daf es dem &pital Chelfes nicht ungleich ſcheinet. Di 
Vorſteher des Collegii haben eine Haushälterin, 5* 
Lehr/Meiſter und Die Schuler foeifet. Fornen am Col- 
legio gehet, fo breit es ift, eine ſchoͤne Straſſe hin, die: 
recht Mathemat ſch, und fehnurgerade angelegt ift. Denn 
die erfte Figur der Stadt ift in eine weit_beffere vers 
wandelt, und drey Biertel-Meilen lang. An dem ans 
dern Ende deffelben fteht das Capitolum, ein herrliches 
fehönes und bequemes Gebäude. Im diefemn ijt das 
Secretarises- Amt mit allen andern Gerichts⸗Stuben, wie 
in Engelland, ausgenommen daß dag geiſtliche Bericht 
fehlt. Hier figen der Gouverneur und 12. gaͤthe, als 
Richter, bey dem allgemeinemerichte,twelches im April 
Detober u. f. f. gehalten wird Das Gebäude ilt in 
der Figur eines H , Davon das Secretzriats-Amt und das 
allgemeine Gerichte eine Seite unter der Treppe einnch⸗ 
men. “Der mittelfte Platz iſt ein bedecfter Gang, der 
nach der Schreib-Stube der Verſammlung, und nad) 
dem BürgersHaufe auf der andern Seite gehet, wels 
ches legte dem Haufe der Gemeinen nicht ungleich iſt. 
In jedem Fluͤgel iſt eine feine Wendel» Treppe, wo 
man nach der diathe ⸗ Kammetr geht. Uber dem bedecks 
tem Gange ift ein weitläufftiges Conterez- Zimmer, 
woder Verfammlung von dem Geiftlichen die Gebete 
vorgelefen werden. An deſſem Ende ijt eine Gallarıc, 
und darneben die Raths- Stube. Am andern Ende 
find Gemächer vor die Comm te der Anyprüche, Privile- 
gien, Erwehiungen unddergleichen ; ferner Stuben für 
die Ober-Einnehmer, den Bedienten,der die Rechnuns 
gen abhöret, den Schatz⸗Meiſter uff. Der gedach⸗ 
ten Haupt⸗Etraſſe gleich über und in gleicher Entfers 
nung, ift auf jeder Geite eine Straſſe, die aber weder 
fo breit, noch jo lang it, als jene. In bequemen Ents 
fernungen find Dieje Straſſen alle durch Eleine Quers 
Gaͤßgen durchſchnitten. Faſt mitten in der Stadt ſteht 
Die Kirche, welche ein groſſes, ſtarckes, und in Form eis 
nes Ercuges von Ziegeln erbautes Haus, und fo bes 
quem und ſchoͤn ausgezieret ift, als die beften Kirchen 
in fonden. Neben viefer it ein groffer achtecfigter 
Thur oder Zeughaus. Nicht weit davon ift ein 
*— Marckt⸗Platz, und nicht weit davon ein Kegel⸗ 
tan oder Boſel⸗Piatz und ein Comoͤdien⸗ Haus. Die 
Hrivat · Gebaͤude find nunmehr auch viel beffer, al 
vormahls, indem verjchiedene Herren fich groſſe Ziegels 
Häufer mit vielen Gemächern auf einem Stockwercke 
gebauet. Nach hohen Gebaͤuden fragt man nicht 
viel, weil man Plas genug bat, Die Haͤuſer nad) Bes 
fieben weitläufftig zu bauen, und weil ihnen auch fonft 
der ſtarcke Wind leichter ſchaden wuͤrde. Doc) has 
ben fie eine Zeitlang angefangen, die Stockwercke hoͤ⸗ 
her zu machen, wie auch die Fenſter gröffer, als vors 
mahls, und die Kamen der letztern mit Cryſtall⸗Glaſe 
auszufegen. Ihre Werckſtaͤtte find in den Auſſen⸗Ge⸗ 
bäuden, und ihre Tabacks⸗ Haͤuſer von Helge erbauet, 
und fo offen und lufftig, als es nur ſeyn Fan; iedoch 
alfe, daß der Regen nicht‘ hinein fat, Diefes iftalfo 
die Befchreibung der Stadt Williomsburg aus den oben 
gedachten Nachrichten. Der Berfaffer des Britti⸗ 
ſchen Reiche in America ſetzt Fein groffes Vertrauen 
auf die Wahrheit diefer Nachricht, indem ihm alles zu 
fchon und prächtig beſchrieben iſt. Ingleichen weiß er 
nicht, mit was fuͤr Haͤuſern er die gedachten Straſſen 
befegen ſoll. Er giebt zwar zu, Daß Der Haͤuſer zwey⸗ 
mahl ſo viel fehn Fönnten, als da er das erſtemahl 
von Virginien gefchrieben; allein über go. koͤnne fich ih⸗ 
ve Zahl doch wohl nicht belaufen. Ferner koͤmmt ihm 
das dafige Comoͤdien⸗Haus fehr verdächtig vor. Das’ 
Dekr —— in Amer, uͤbn. G. II. Tb. Hagers 
Th. 
Williamsdorff, ein Dorf in der Grafſchafft Ra 
ſau⸗Uſingen, im —* —— eat 
Williamshof, iin Dorr auf dem Weſterwalde, im 
— 
AMSTADT, oder Oxford, war vor dieſem bie 
Haupt⸗Stadt in der Grafſchafft Talbot, in der —* 
din 
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ping Maryland, im Engelläudifchen Americt. Diefe 
Stadt wurde erſt im Jahre 1695. durch eine Acte der 
Rerfammlung Williemjtadt genennet, und machte eine 
Hafen Stadt. Es wurde Befehl gegeben, daß 100. 
Acker daran liegendes Land zu einer gemeinen, Vieh⸗ 
Weide zum Nutzen der Stadt gekaufft werden follte. 
Die andere Schule, die in diefer Graffchafft gebauet 
“ werden follte, war für diefen Det beftimmer, und die 
Strafen, Die dahin giengen, ſolten auf ſolche Weiſe 
bezeichnet werden, wie die zu Anapolis. Dus Britt. 
Reich in Amer, 

WILLIAMSTADT, eine Stadt in Carolina, ſiehe 
William:burg. 

Willibaldsburg, oder Walpersburg, ein befeftigs 
tes Schloß und die ordentliche Nefideng deg Biſchoffs 
zu Aichſtaͤdt in Francken, eine halbe Stunde von dich⸗ 
ſtaͤdt, an den Schwäbifchen Grentzen, auf einem Fels 
fengelegen. Es hat ſolches Berthold, der aus dem 
Haufe derer Burggrafen zu Nürnberg im Jahre rzrs. 
Biſchof worden, erbauet; feine Nachfolger aber haben 
«E83 hat übrigens feinen 
Nahmen von dem erſten Biſchoff Willibalden. Kübn, 
G, ill. Th. Keingelmann. Cellar, 

Willich, eine Eleine Stadt im Ertz⸗Stiffte Trier, 
Sturm. 

Millihalmsdorff, Herrfchafft, Schloß und Derfin 
Franken, ſiehe Wilhermsdorff. 

Willihereshus, ein ehemahiiger Flecken im Stiffte 
Fulda, Eckard, Fraoc. Orient. 

Millingen, cin Flecken im Waldeckiſchen, etliche Mei⸗ 
len von Eorbach, ins Amt Eifenberg gehörig. Goldſch. 

Willingen, fiche Ober: und Broß-V Dillingen. 

Millingsbagen, ein Dorf in Nieder⸗Heſſen, eine 
Meile von Hirſchfeld. 

— ein Dorf in Nieder⸗Heſſen, bey 
deuſtadt. 

Willis, ein Dorf in der Wetterau, anderthalbe 
Stunden von Schlitz. 

Williſau, Williſaw, iſt eine von den 13. Lands 
Voigteyen, in welche der Schweitzeriſche Canton Aus 
cern abgetheilet ift: Huͤbn. G. 1. Th. 

Williſau, oder Williſaw, Lat. Yilifaoia,cine Stadt 
in der Schweiß, im Canton Lucern,zoifchen Hutweit und 
Surfen, und unter hohen Öebürgen, wovon die gegen 
Weſten diefen Canton auf der Seite von Bern ju bes 
geengen. Diefe alte, Eleins, aber artige und reinfiche 
Stadt wird vom Eleinen Fluſſe Wiger benetzet, wel— 
cher von dar nach Zoffingen zu geht. Sie hat cher 
mahls Srafen gehabt, deren Haus fehr alt war, ‚das 
von einer, Nahmens Werner, im Fahre 1132. Kaftens 
Doigt der Probftey Lucern geweſen; und nachhero hat 
fie den Grafen von Vaiengin oder Vallendyis jugchoöͤrt. 
Seit der Sempacher Schlacht aber ift fie den Lucers 
nern unterwürffig geivefen, welche fie im Fahre 1407. 
erfaufft, und feit dem durch einen Land- Beige regieren 
laſſen. In der neuen Kirche, Die vor der Stadt iſt, 
verwahret man dag Blut, weldyes ehemahls im Jahre 
1392. vom Himmel auf den Tifch einiger Spieler ges 
fallen feyn foll, nachdem einer von ihnen aus Daferey 


über jeinen erlittenen Berluft feinen Degen unter Yugs 


Roffung abfcheulicher Sottesläfterungen gegen den Hims 
mel geworffen. Man fest noch Dieter Erzehlung bep, 
diefes Blut habe niemahls koͤnnen ausgewilcht werden, 
Im Jahre 1704. den 17. Nov. richtete zu Williſaw eine 
entftandene Feuers: Brunft vielen Schaden an,indem fie 
die gange Stadt bis aufdas Schloß und 18. Häufer ver, 

hrte. Die Einwohner begnügten fich, an ſtatt das 

euer zu lofchen zu fuchen, daß fie Procefliones hielten, 

itaneyen abfungen, und Bildniſſe von Heiligen in dag 
Feuer wurffen, Diefe Feuers Brunft wurde gewiß dag 
übrige der Stadt vollends verroüftet haben, wenn ihnen 
nicht die Proteftanten aus denen benachbarten und dem 
Eanton Bern unterworftenen Dertern zu Hülffe gefoms 
men wären, und das Feuer durch den ordentlichern und 


ſicherern Weg gedämpfer hätten, Die Stadt dat zı 


% 





Schuftheiffen und einen eignen Kath, welche ſaͤmmtli 

aus der Bürgerfchafft, jedoch von dein Sa . u 
erwaͤhlet werden. Cs gehören aberder Stadt nur die 
niedern Gerichte, und man appelliret von ihrem Urtheile 
an den Land⸗Poigt. Der Ctadt- und Amt⸗Schreiber 
werden aus dem Rathe zu Lucern genommen. Mart. Del, 


de la Suijje Simler. Stumpf HagersG.l. Th. Univ. Lex, 


Williggruͤn ein Saͤchſithes Dorf, im Voiatlande. 

e Euft-&Schlof in der Srafiihafft 
Twedd le, in Schottland. Miege, 
Wilman ſtrand, eine Schwediſche Grentz⸗ Feſtung 
in Finnland, oder nach anderer Bericht ein Eleiner Fle⸗ 
cken ohne kFartie tivn der nur mit einen Graben und 
einem Erden Mall umacben iſt, so. Werte von Wi⸗ 
borg gelegen. Dir entſtund im Fahre 1729. bey einem 
ſtarcken Sturme eine Feuers: Bzunft, die viele Haͤuſer 
bersehrete. Im Jahre iy 41. den 3.Sepr. fict bay dieſem 
Orte zwiſchen den Ruſſen und Schweden ein hitziges 
Treffen vor,dabey die Schweden gezwungen wurden,die 
Flucht zu ergreifen, worauf die Feſtung, darinnen 3009, 
Mann Schweden in G:rnfon lagen, fich an die Ruſſen 
ergab. Eine ausführliche Nachricht von dieiem Treffen 
findet man in des Europ. StaatssSecretarüs LXIX. Ih, 
p. 8 Huͤbn G. Ul. Th. 

zillmenis, ein Schloß und Flecken in Boͤhmen 

Meilen von Radan Zubn.G. IT. Th. — 

Willmersdach, cin Bareuthiſche⸗ Dorf, im Amte 
Mönichsberg. 

Willmevsdorff, Wilmersdorf, ein Ort im Nutn⸗ 
bergiſchen Amte Lichtenau 

MWillinersdorff, fiche Wilmersdorff. 

WILLNA, eine Woywodſchafft und Stadt in Poh⸗ 
len, ſiehe Wilma. 


Willofs, ein Dorf in Francken, 2, Stunden von 
Schlitz. 


WILLOMIZ, ein Schloß in Böhmen, 4. Meilen von 
rage. 
WILLOUGHBY, eine@tadt inEngelland,f.Veromerum 
WILLOUGHBY ON THE WORLDS, ein Flecken 
in Engelland, fiche Margidunum. & 
WILLOWBRIDGE, ein Luſt⸗Schloß in Staffordshire, 
inEngelland. Miege, 
WILLOWSHIRE, fo wird Spottweile eine Graf⸗ 
ſchafft in Engelland genannt, ſ. Huntingdanihire. u 
Willſtaͤdt, Wildſtaͤdt eine Eleine Stadt und Schloß 
inder Ortenau, am Fluſſe Kising, zroifchen Straßburg 
und Offenburg, von beyden eine Meile, und eine halbe 
Meile vom Rhein und Kehlgelegen, fo denen ausgeſtor⸗ 
benen Grafen von Hanau zůgeſtanden als welchen es 
vermöge des Oſnabruͤckiſchen Friedens Schluiles im 
Jahre 1648. ift übergeben worden. Der Drt ift fonit 
fein angebauet geweſen, hatauch ein feltes Schloß und 
ſchoͤne Mühle gehabt : ift aber im zojaͤhrigen und im vos 


‚rigen Frantzoͤſiſchen Kriege fehr mitgenommen worden. 


Antigu. des Rheinſtr. Huͤbn. Z. L 
Willuhnen, iſt ein Kirch⸗Dorf in dem Preußiſchen 
Litthauen, an deſſen Stelleum das Jahr 1309.das.Hends 
nifche Schloß Dellun, oder Oilluhn geftanden, welches 
abernebftandern dergleichen lägen eingeäfchert wors 
den. Ex Litr, 
Wilhvig,ein Dorf im Fuͤrſtenthume Münfterberg, 
in Schleſien. i 
Willworden, eine Stadt inden Niederlanden, fiehe 
Dilvorden. . 
. WILLY, oder Willyborn, ein Fluß inEngelland. Er 
hat feine Quelle auf den Girengen des Hertzogthums Som- 
werlet. und nimmt bald anfänglich einen Bach Diver oder 
Diver-Rill genannt zu jich. Nachdem dieferWillybora eine 
Zeitlang in Wiltshire hin gefloffen iff ; fo verliehrt er ſich in 
der Erde,unter welcher er auch eine Meile weit fortrinnt z 
bey dem Flecken Warmifter aber Fommt er twieder ausfels 
biger hervor, worauf er feinen Lauf gegen Dften nimmt, 
und etwas über der Helffte feines Lauffs die Uberbleibſel 
eines’ ſehr weitläuftigen mit einem doppelten und ſehr 
tieffen Graben verichloffenen Römischen Lagers —— 


* 








ot Wilmannsdorf 


welches die Einwohner Yaneıbury-Coßlenenten. Her⸗ 


heraiebtder Willybora fein Waſſer bey Salisbury 
—* — und andem Zuſammenlauffe diefer bepden 
F uͤſſe befindet fich Wilton. Mart. Del. de la Gr. Br. 
Rilmannedorf, ein Eächfifches Dorf im Amte 
enshaug. . 
—— oder Willmers, ein Dorf im Henneber⸗ 
giſchen, 3. Stunden von Meinungen. 

Bilmergen, ein Flecken in den fo genannten Frey⸗ 
Aemern inder Schweiß, allıvo im Fahre 1712. den 15. 
Jul. zwiſchen den PrömifchsEarholifchen undeformirten 
Cantons ein Treffen vorgefallen. Martins Staats⸗ 


Geogr. 
OBilmers, f. Wilmars. 
Irilmers, cin Dorf in Francken, im Amte Maffeld. 
Wilmersdorf, eine Herrſchafft, Schloß und Dorf 
in Francken, ¶ Wilhermodorf. 
Wilmersdorf, Willmeredorf, ein Dorf Im Furs 
ſtenthume Schwartzburg, in Thuͤringen 
Wiümeroreuth, ein Bareuthiſches Dorf, eine gute 
Stunde von Culmbach. 
Wilmerftorff,einAdeliches Ritter⸗Gut in der Ucker⸗ 


Mark. 
Wimode, ein Dorf unmeit Ealvörde, im Brauns 


meigifchen. ’ , 
——— ein Dorf im Saͤchſiſchen Ertzgebuͤrge, 
im Amte Dippeldiswalda. 

Wilmodorff, oder Wilhelmsdorff, ein Dorf in 
Meiffen, 2. Stunden von Drefren. a 

Rilmedorff, ein Dorf im Fuͤt ſtenthume Brieg, in 
Schleſien. 

WILNA, oder Filna, ein Bach oder vielmehr ein Fluß 
imGroß-Hergonthum-Litehauen,in der Woywedſchafft 
Wilos, toper die Haupt ⸗Sadt dieſer Woywodſchafft be⸗ 
neet, toelcher er auch den Nahmen giebt, einiger maſſen 
ſchiffbar iſt, und ſich hernach bey ſelbiger in den Fluß Wi- 

boeruehti. Mart. Huͤbn. G. I. Th. 

WILNA, Wilnaw, Willna, Vilna, Lildo, Lat. Laluenſi 
Palatinatus, ein Palstiner oder eine Monmodfchafft im 
Groß Hertzogthume Litthauen, hat ihren Nahmen von 
ibrer Haupt ⸗Stadt, und grenget gegen Norden zum 
Teil an die Proving Semigall en, zum Theil an das 
Pohlniſche Licfland, und zum Theil an die Wohwod⸗ 
fhafft Polocak; gegen Oſten zum Theil an die von Wi- 

tep-k, und zum Theil an die von Mwskiz gegen Suͤd⸗ 
* Sitten ebenfalls noch am dieſe letztere, und gegen Suͤd⸗ 
Weſien andie von Trokiz endlich aber gegen Weſten 
an Ssmogitien. Sie ift die vornehmite Woywodſchafft 
in dem eigentlich fo genannten Litthauen, und begreift 
3. sroffe D ftridte in fich, nehmlid) die von Osmien, Bcas- 
lwund Wilkomiez. Die vornehmften Derter, ſo dar⸗ 
innen liegen, find Wilna, Osmian, Brasliw, Wı komiez, 
Ikaczina und Driezwisez. Mart. Dei’ Iıle, Zübn, 3.1. 
Univ. Lex. 

WILNA, Pat, File, Fr. Vilne, eine groſſe, volckreis 
ehe und wohlgebauete Stadt im Groß⸗Hertzogthume 
Liithauen, in der Woywodſchafft Wilos, am Ufer der 
Wilia, und an dem Orte, wo diefer Fluß den Bach Wil- 
na einnimmt. @ieliegt unter dem 45. Gr. 48. Min. der 
Länge, und dem 54. Gr. 38. Min. der Breite, und ift 
nicht allein die Haupt-&tadt der Woywodſchafft dieſes 
Nahmens, fondern auch des Groß⸗Hertzogthums Lit⸗ 
thauen, und ſteht unter dem Ober⸗ Gouvernement des 
Palatins diefer Provintz. ie iſt auch der Sitz eines 
Bifchoffs, welcher ein Sufferganeus von Lemberg ift, 
Bon den Pitehauern wird fie Welerzki oder Wilenskd, 
und von den Deutfehen Wilde oder Wildau genannt, 
Es ift zu Wilns ein altes Schloß und ein Pallaſt, darin⸗ 
ne ihre alte douversios reſidiret haben. Die Stadt ift 
yioarmeitläufftig. Unterdeſſen weicht fie doch, mo nicht 
wegen der Gröffe, doch wegen der Zierlichkeit und Koſt⸗ 
barkeit der Gebäude Eracau. Die Vorſtaͤdte find auch 
von einem groffen Umfange, und wie Die Stadt mit einer 
unfäglichen Menge Eleiner, von Holge gebaueter und 
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fer find nicht in unterſchiedliche Gemächer oder Sams ' 


mern abgetbeiltz fondern fie haben nur eine eingige 
Eammer, welche dem Haus⸗Wirthe, feiner Zamilie, 
denen Pferden und andern zahmen Viehe gemein ift. 
Jedoch bemercket man aud) einige Plaͤtze, deren von 
Gteinen gebauete Häufer gan reinlich find, und von 
Fremden, abfonderlicy von Deutſchen, bewohnet wer⸗ 
den. Don den zwey Schlöffern oder Pallaͤſten ſteht 
einer am Fluffe Vilin oder Wılia, unten, und der andere 
am Fluffe Wilns oben inder Stadt. Der erfteiftalt, 
von Ziegel-Steinen erbauet, iemlich eingegangen, und 
befehlieht einen ziemlich groſſen Raum; der andere iſt 
aud) von iegel⸗Steinen, nach der neuen Fortificarıon, 
und mit Thuͤrmen Aanqurt, Unter diefem letztern ift 
das Zeug-Haus, weldyes mit Canonen und allerhand 
Arten von Gewehr in Menge verfehen ift. Zu dem Palla⸗ 
fte unten inder Stadtlegteder KönigS gisnuudusi, den 
Grund,und ſein Sohn Sigi-muudus Auguflus legte die letz⸗ 
te. Hand daran, und teilte eine fehöne und zahlreiche Bis 
bliotheck darinne auf. Uberhaupt kan man ſagen, daß 
die Haͤuſer in der Stadt und in den Borjtadten ſehr 
übel abgetheilet find, weil fie ein jeder, da fie nur von 
Holge find, dahin ſetzt, wo er cs vor gut befindet, und fie 
auch wieder an einen andern Drt verlegt, wo und wie er 
es vor dienlich erachtet Die Befeftigung von Wilna 
anbelangend; fo hat fie wenig zu bedeuten, und ihre Tho⸗ 
te werden nur zu Kriegs» Zeiten verichloffen. Dieſe 
Nachlaͤßigkeit kommt von dem Vertrauen her, welches 
man auf die Anzahl und Hertzhafft gkeit der Einwohner 
fegt. Die Kirchen find theils von Stein, theils von Hol⸗ 
ge gebauet. Die C-thedroi-Kirche ift Die pornehnijte, 
und ſteht unter der Anruffung S. Stanislai,. Ihre Kine 
fünfte find beträchtlich, und fie hat felbige vornchmlich 
der Frepgebigfeit des Königs J.gellous oder Ulsdislai 
zudancken. Ihr erjter Biſchof war Andreas Vafillo, 
ein Pohinifeher von Adel, welchen der König J :gelto zum 
Bißthume von Wılna ernannte, Obgleich diefer Bis 
fehof Cacholiich iſt; fo bat er dennoch alle Biſchoͤffe im 
Pohlniſchen Reuſſen, Die vonder Griechiſchen Religion 
find, unter feiner Juriscidtion. Unterdeffen macht ihm 
doch auch der Biſchof von Kivw, welcher fid) Meirs- 
polıtanum von Reuſſen nennt, diefes Hecht ftreitig. In 
der Cathedral-Kirche ift der Coͤrper S. Calimicı, eines 
Pohlniſchen Pringen, befindlich welcher vom Pabſt 
Leone X, canomfiret worden. “Der König Sıgisinundus 
111. ließ aufdas Grabmahl diefes Heiligen einen filbers 
nen Sarg von 3000. Pfund ſchwer fegen. Er fügte 
auch einen Altar von gleichem Metall hinzu, zierte audy 
die Capelle mit einem ſehr ſchoͤnen Marmel_aus, und 
ſchenckte noch) eine Glocke von ſo ungeheurer Dicke dar⸗ 
ein, daß man 24. ſtarcke Männer haben muß, fie zu 
lauten. Die ZeiuitersKicche, die mitten auf dem öfe 
fentlichen Plage erbauet ift, iſt prächtia, und follSig.s- 
mundus IK. die Unkoſten darzu hergegeben haben. dh 
re Schule befindet fich in der Gaffe, die nad) dem 
Schloſſe zuführt. Der Pabit Gregorius XII beehrte 
fie im Fahre 1579 mit dem Titul einer Univerfität, 
Es find darinne, auffer 6. Prutelloribus in der Theolu- 
gie, ein Profeflor in der Hebräifchen Sprache, viere in 
det Jurisprudenz, 5. ın der Philofophie, und 7. vor Die 
Humaniors. Cie wird von der Univerfifät Cracau 
mit Profelloribus verforgt, und ſteht unter der D.xedtion 
der Zefuiten. Die Auditoria find aufder Schloß⸗Gaſſe. 
Unter den Klöftern bemerckei man jonderlich der Bern⸗ 
bardiner ihres, welches gan von gehauenen Steinen 
gebauet ift. Die andern öffentlichen Gebäude find 
das Haus der Ruffen, welche darinne allerhand A⸗ 
ten von Peitzwerck verfauffen, fo fie aus Rußland Das 
bin bringen, die Cansellep, das Haus der Deutſchen, 
der Bifchöfliche Pallaft, Die Reſidentz des Wohwo⸗ 
den, der Pallaft, darinne die Gerichte gehalten wer⸗ 
den, und die Kirche der Griechen, welche darinne den 
Gottes Dienft nach den Gebrauche ihrer Kirche ball 





r 


1073 WILNA 


An unterſchiedlichen Orten der Stadt fiehet man 
Springs Brunnen , deren Quelle ſich nahe bey dern 
Deutfchen Thore befindet, deren Waſſer aber nicht 
fonderlich gut it. So groß und volckreich auch die 
Stadt Wilna iſt; fo hat man gleichwohl noch feine Spi⸗ 
talervordie Armen darinne angelegt. Die Proteflan- 
sen hatten ehemahls daſelbſt eine Kirche imd eine Schu⸗ 
le; fie find aber ben der durch einen Schluß des allges 
meinen Pohlniſchen Reichs⸗Tages derfelben beraubet 
worden, welcher gleichwohl denen Griechen ihre Kids 
ſtet, ihre Kirchen und Die freye Uebung ihrer Neligion 
gelaffen hat. Die Stadt wird von unterſchiedlichen 
Nationen bewohnt. Es ſind Litthauer, alg wuͤrckliche 
Eingebohrne des Landes, Pohlen, Ruſſen, Deutſche, 
Tartarn, und andere Voͤlcker darinne, Die Tars 
tarn haben die Mahometanifche Religion benbehalten, 
feit dem fie in Litthauen eingeführet, und nachdem fie ents 
weder Üübertvunden, oder Durch die innerlichen Kriege 
aus ihrem Lande verjaget worden, oder da fie Denen Bits 
thauern wider Die Ritter des Deutfchen Ordens zu Huͤlf⸗ 
fegefommen. ie haben bis hieher die Pändereyen ge⸗ 
bauet, welche ihnen Vitendus, Groß/Hertzog von fits 
thauen, im Jahte 1396, austheilte. Selbige find am 
Ufer des —* Vaca oder Wuka gelegen, welcher nicht 
weit vonder Stadt Wilna vorüber geht. Cie haben 
Waͤgen zum Dienft der Reifenden, Cie leben nach 
ihren eigenen Gefegen, ‚geben nicht die gerinafte Urfache 
zueiniger Klage wider fich, und erfennen den König 
- von Pohlen vor ihr hoͤchſtes Dber- Haupt. Yen 
man von Königsberg, einer Stadt in Preuffen, ber 
nach Wilas kommt; fo teifft man 3. Meilen von dieſer 
Stadt, nachdem man durch einen abſcheulichen Wald 
und fiber eine groſſe Hoͤhe herab gekommen iſt, ein volck⸗ 
reiches und mit vielen Iecken und Doͤrffern beſetztes 
Thal an, darinne dieſe Tartarn ihre Wohnung haben. 
Als eine Folge aus dem Vorhergehenden ift Diefes ar’ 
jufchen, Daß wöchentlich in Wilna 3, Sabbathe gefenert 
werden, als von den Türcken der Freytag; bon den 
Juden der Sonnabend, und von den Ehrijten- der 
Sonntag. 

Wilna ift Die wichtigſte Niederlags / Stadt in gantz 
Litthauen, und ihre sd treiben mit denen Rufs 
fen eine groſſe Handlung, aufferdaf in der Stadt eine 

roffe Anzahl Arbeiter, und meiftens Deutſche find, 
Bie allerhand Arten von Getvehrtabriciren. Diefrem- 
den Kaufleute kommen fonft nicht, auffer nur zur Win⸗ 
ters Zeit, nad) Wılna, da die Moräfte getroren find, 
unddaesder Schnee verftattet, die Kaufmann⸗Gi⸗ 
ter auf Schlitten hin und wieder zu fchaffen. Auffers 
halb dem Thore bey dem zen welcher im untern 
Theileder Stadt fteht, und auf eine halbe Meile dar 
don, ſiehet man ein hölgernes Luſt⸗ Schloß der Könige, 
von Pohlen, welches Rudnick ; nach andern aber Wer- 
Jupa heift, und fo viel alsnabebeyden Waffer, bedeus 
tet. Es iſt auch ein ThiersLuftsund Objt-Öarten das 
b a . 


er berichtet, daß fie vonden mifivergnügten Ita⸗ 
lienern, die ſich aus Ztalien nach Litthauen geivendet, 
Viliagenennet worden. Gedimia aber, Groß⸗Hertzog 
don Litthauen habe im Fahre 1305. den Anfang ges 
macht, Diefe Stadt am Zufammenfluffe der Wilis und 
Wilna, nebft denen erwehnten 2. Pallafter zu ertveitern s 
twiewohl ihmmuch einige den erften Anfang der Stadt 
zufhreiben. Hernagh aber har fich die Stadt nach und 
Nach dergeftalt vergröffert;"afs wie man ſie heut zu Tas 
gefiehet, daß fie nunmehran Gröffe der Stadt Eracau, 
mit den Vorftädten Cafimitiaumd Clepardia, gleicht. 
Fahter397.bieft hier König Uladislmis-einen Pands 
Tag, um den Goͤtzen⸗Dienſt in feinen Landen auszus 
orten. Man verehrte nehmlich hier ein ewiges Feuer, 
welches der König auslöfchen fieh; und hingegen eine 
irche anlegte, ſo die jegige Cathedral- Kirche ift. Im 
ahre 1390, belageite Virondus oder Vitholdus, nach⸗ 
mahliger Groß⸗ Hertzog von Litthaurn, vermittelſt Dee 
aph. und Crit. Lexic, XIl. Theil, 
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Beyſtandes der Ritter des Deurfehen Ordens, dag 
Schloß, welches untenin der Stadt iſt. E⸗ legten a⸗ 
ber einöge bitthauer und einige Ruffen aus Verräthereg 
e darinıie an, toben ohngefehr 14000. Menfchen 
umkamen, Das Schloß oben in der Stade vertheidige 
ten die Pohlen gang hertzhafft. Am folgenden Fahre 
fehete Vicholdas mit eben diefen Nittern Meder nach 
Wilna zuruͤck. Aber Olefnieius, Gonverneur von der 
Staot, legte Feuer darein damit ſich der Feind nicht 
darein legen koͤnnte. Im Fahre 1706. führte man um 
Wilna eine Mauer auf, welche’es aber doch nicht völlig 
umgab. Im Fahre 1513. den ar. Febr, ward einer von 
den Pallaͤſten in die Aſch⸗ gelegt, und man glaubt, es ſey 
der im obern Theile der Etadt geivefen. m Jahre . 
1562, ward su Wilna das Beylager Johsanis, Hertzogs 
von Finnland, mit der Carharins, S:gismundi Au uft, 
Königs von Pohlen Schtweiter, begangen, Im Jahre 
1471. rih in dieſer Stadt, in denen benachbarten Laͤndern 
und ſogar in Rußland, eine fo groſſe Hungers⸗Noth 
ein, daß dieſes Jahr in der einigen Stadt Wins ar5%0, 
enfchen umkamen. Im Sahre-rsgr. erhob fich ein 
groffer Aufftand, wozu der Eifer des Biſchofs Gelegen⸗ 
heit gab, welcher Die Buͤcher der Loͤtheraner, der CAlbi⸗ 
niſten und der Ruſſen verbrennen lich, Im Fahre ıfy “ 
ward eine Confeederation zwiſchen den Griebifh:Kafı 
ſchen und Evangeliſchen Glaubens Genoſſen errichter, 
Am Fahre 1610. rochen die Ruſſen an Wilna'dag Uebel, 
welches ihnen die Wohlen st Smolenko gethan hatten, 
Sie bemeifterten fic) der Grade, legten Feuer darinne 
an,und 4700. Käufer, 7. Carhelifche und 3. Protefianti«, 
fehe Kirchen, nebft dem Baltartein der unter Stadt, in 
dieAfche. Die Königin von Pohlen, welche damahls zu 
Wilsa war, battenicht mehr zeit, als fie brauchte, fich 
mit dem Frauenzimmer ihre⸗ Hauſes auf dahrzeugen zu 
retten, von welchen jedoch unterſchiedliche untergiengen. 
Am Fahre 1655. nahmen die Rufen den 29. Jali Altın 
Calenders diefe Stadt ein, machten auf sooo. Mile 
ſchen darinnen nieder, und pluͤnderten die Kirchen aus. 
Im Fahre 1660. muften fie folche wieder an Pohlen abe 
treten; wie denn auch das folgende Jahr König Jhan- 
nes Cafim rus, mit Huͤlffe der Litthguer, nicht weit von 
diefer Stadt etliche raufend Ruffen flug. Im Fahre. 
Ö8 1. entſtund ein großer Aufruhr in Wiina, Es hatte . 
fich den 7. April der Roͤmiſch⸗Catholiſche Poͤbel mitden, 
daſigen Studenten bereiniget, und ſtuͤrmete die Refer⸗ 
mirte Kirche riß und ſchmiß alles in&ttichen und Drums 
mer. Weil aber diefe Tumultuanten hier wenig Beu⸗ 
te fanden, eröffneten fie die Gräber der Senatarum und 
RBornehmen; riffen die Coͤrper heraus, beraubten ſie h⸗ 
res Schmucks, ſchnitten auch vielen die Finger ſaͤmmt 
den Ringen von der Hands theils verbrannten fir die tod⸗ 
ten Leichname, theils warffen fie ſolche den Hunden vor; 
theils wurffen fie gar aus einem un bandigen Eifer einige, 
lebendige Kinder in das ‚Feuer, imd glaubten bey alledem 
ein gar erbauliches Werck zu verrichten. Cie giengen 
auch uͤber der Prediger und Kirchen Diener ihre Woh⸗ 
nungen ber, flütmten ſolche, und plünderten alle daine 
nen hinterlegte Gelder vieler Edelleute, wi⸗ auch, was 
fie fonft an Silber⸗Geſchirre, Bichern und andern Ge⸗ 
rathfchafften funden; worauf fie alle dieſe Haͤuſer der 
Erde gleich machten, und ſonſt allen Muthiwillen gegen 
die Kefermirten ausübeten. Der Litrhauifche Feld⸗ 
ert war eben abwefend, und kain erſt des folgenden 
agesnach Haufe. Als er diefe Tragedie fahe, ents, 
ſatzte er fich dergeſtalt darüber, daß er fich Franck darnies 
der legte, und bald darauf ftarb. ls nun der Möbel, 
ein folches Merckmahl feiner vermennten Andacht ge⸗ 
ftifftet, gieng er auch auf die daſelbſt befindliche Evans, 
geliſch⸗ Lutheriſche Kirche loß, und wrde nicht beſſer da⸗ 
mit verfahren ſeyn, wo ſich nicht der Biſchof in das Mit⸗ 
tel geſchlagen, und auf den raſenden Poͤbel tapfer Feuer! 
hätte geben laffen, weil er fich zu groffer Verantivortune 
genbeforgte. Herr Martiniere ſeht diefe Begebenheit in 
das Jahr 1644; jedoch mit diefer Abweichung bon der 
9 'Y) vorher 
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vorher egangenen Erzeblung, daß er ſagt, der Generäl- 
—* —2* fen vom Koͤnige mit 400. Soldaten zu 
=tillungdes Tumults dahin gefchicht worden, habe as 
er nichts ausrichten Eönnen; ſondern ſey ſelbſt mit wies 
fein feinen Leuten im Kand-Cemenge niedergemacht 
worden. Jm Fahre r7o2. warddiefe Stadt von den 
— — Am erſten Oſter⸗Feyertage 
iefes Jahrs drungen zwar 17. Compagnien Litthauer 
unerhofft unter der Veſper in die Stadt ein; wurden 
aber vonder Schwediſchen Garnifon, die von ihrer Ca- 
vallerie Hülffe bekam, mit Verluſt von 200. big 300. 
Mann wieder binausgerrieben. Im Fahre 1706. ward 
fie abermahls vonden Schweden gebrandichaget. In 
eben dieſem Jahre entſtund den 18. May ein Feuer inder 
Stadt, welches zoo. Haͤuſer in die Afche legte. Am 
Sahrerzıo. vaffte hier die Peſt in 3. Monaten 25008. 
Maenfchen hinweg. Im Jahre 1734. ward Wilna von 
den Rußifchen Völckern gang ausgeplündert, auch ſehr 
viele ihrer Einwohner medergemacht. Unter andern 
ward der Bürger-Meifter ohne Verzug auf Dem Marck⸗ 
te aufgefnüpft. Die llrſache war, daß die Stanislaifche 
Parthey die Einwohner der Stadt wider die Ruffen, fo 
daſelbſt lagen, aufgerviegelt, fie inggefammt niederzus 
machen. Auch hatte ein Schwarm dafiger Gtudens 
fen ein Hleines Corpo Ruffen vor. der Stadt angegriffen: 
Im Fahre 1737. ward diefe schöne und groſſe Stadt as 
dermahls faft ganslich in die Afche gelegt. Und amır, 
Juni des vorigen 1748. Jahres des Morgens um 8. Uhr 
entftand dafelbft fchon wiederum durch Verwahrlo⸗ 
fung der 7 uden bey dem Brantweins Brennen eine 
höchft gefahrliche Feuersbrunft, welche bey dem zugleich 
geivefenen ſtarcken Winde garnicht zu dämpfen gewe⸗ 
fen, und bis gegen Abend gedauert hat; l'o, daß die 
Stadt meijtentheils nebit wiclen ſchoͤnen Kirchen, Kloͤ⸗ 
ftern, Herrſchafftlichen Pallaften und Wohn⸗Haͤuſern 
im Rauche aufgegangen, und ein jeder, um das Leben zn 
retten, allesdas Seinige mit den Rücken anfehen müfe 
fen. Daß alfoder durch diefe Feuerg⸗Brunſt verur⸗ 
fachte Schade fehr hoch zu ſchaͤtzen. Ueberhaupt aber 
follen 15. Kirchen und Klöfter, viele groffe Palläfte, und 
2300. Häufer durch die Flamme verzehret worden fern. 
Sonftift hierbey noch zu gedencken, daß der Biſchof, 
der Palatio oder Woywode, und der Caflellın von Wılna 
ordentlich Senatores des Königreichs Pohlen find. Der 
Biſchof iſt unter den geiftlichen Senstor:bus in der Ord⸗ 
nung der fünfte. Der Woywode ift zugleich Gouver- 
nenr der Stadt, und über feine Gerichtsbarkeit über alle 
Einwohner aus, ausgenommen über die nicht, welche 
Mitglieder des oberften "Tribnnals von gan Litthauen 
find, welches feinen Sig allhier in Wilnz hat. Mart, 
Andr. Cellar, Defer. Polon. Radlubko Hill. Polon. Huͤbn. 
G. I. Th. Ejurd. 3.L. Univ. Lex. Ex Lit. 
“ Biloch, ein Ort, vermuthlich in Böhmen, deſſen in 
due Vehanie vom Fahre 1327. gedacht wird. Tudewig 
el. Mot. 
MWilperg, ein Saͤchſiſches Dort, im Ober-Amte 
Drefiden. 
ilperndorf, ein Dorf im Ofterlande, unweit 
— 
üprecht, ein Bambergiſches Amt, Schloß und 
Dorf in Francken. Fra ; 7 ; 7 
Wilprechterode, |. Wildprechterode. 
Wilrod, ſ. Catholiſch⸗Wilrod. 
Wilrode, Willerode, ein Dorf im Erfurtiſchen 
Gebiete, in Thuͤringen. 
MWilcode, Willerode, ein Forwerck in der Grafs 
— — von — — 
ils, eine Grafſchafft im Luxemburgi anderts 
halbe Meilen von Diekyrck.  Dicel. BR 


Wilsbach, Woͤlßbach, ein Dorfim Heflen Darum, 


ſtaͤdtiſchen Amte Königsberg. 
MWilsbiburg, ein Marcktflecken in Bavern, fiehe 
Pe ; 
MWilsbürtel, Wplsbättel, ein Ort unweit Btemen. 
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Wilsburg, ein Benedictiner⸗Kloſter in Francken, 
ſ. Wiltzburg. 

Biüfchberg, ein Berg im Ertz⸗ Gebuͤrgiſchen Kreiſ⸗ 
fe, in Meiffen, im Amte Pirna gelegen. 

ilfchdorf, ein Dorf in Meiffen, etliche Stunden 
von Dreßden. 

Bilfchdorf, ein Dorf im Amte Gtolpen, in 
Meilen. 

Wuſchhuffe, ein Dorfin Meiffen, 2. Stunden von 
Dreßden. 

Wilſchke, ein Dorf im Parchwitziſchen Kreiſſe, in 
Schleſien. 

MWilſchkowitz, ein Kirchſpiel im Nimptſchiſchen 
Weichbilde, in Schleſien. 

Ailfebüg, f. Wildſchuͤz. Ä 

Wilſchwis, ein Saͤchſiſches Dorf, Im Amte 
Weiſſenfels. 

Wisdorf, Wilßdorf, Wilsdruf, Wilstropp, 
Wilßtr opp Wilandes dorf, Wylandisdorf, ein 
Städtgen und Schloß im Meißniſchen Kreiſſe, zviſchen 
Drefden, Nroffen, Meiſſen und Dippoldiswalda, von 
jedem diefer Derter 2, Meilen gelegen. Es iſt wahrs 
feheinlich, daß es mehr von dem alten Nahmen Wie⸗ 
land, als von der vorbey flieſſenden Wilden⸗Sau, bes 
nennetworden. Es iſt anfaͤnglich nur ein Dorf gewe⸗ 
ven, undiftfehr alt, Man kennet es ſchon vom Fahre 
1259. Nur weiß man nicht, ob es damahls ſchon cin 
Stadtgen, oder noch ein Dorf geweſen; wiewohl das 
erſtere wahrſcheinlicher iſt, als das letztere, weil es einem 
Thore der Stadt Dreßden den Nahmen gegeben, und 
man fonft den Nahmen der Thore einer Stadt nicht 
leicht den Dörffern abzuborgen pflegt. Man findet 
fehen, daß im Jahre 1313. bey der Stadt Dreßden des 
ABilandisdörffers oder Williſchen⸗Thores Meldung 

efchieht. Man muthmaflet, daß Wigand von Wi⸗ 
andesdorf, derum das Jahr 1260. gelebt, der Erbauer 
diefes Drts fey. , Seit dem Jahre 1442. befigen die 
Herren von Schönberg diefes Staͤdtgen, welche es vem 
Ehurfuͤrſten Friderico zu Lehn empfangen haben. Dies 
fer Det hat feit etlichen Kahrhunderten viel von Feuers, 
Brunften erlitten. Im Jahre 1447. brannte es in der 
FehderZeit gaͤntzlich ab. Jin Jahre 1450. ward es von 
den Hußiten verheeret und eingeäfchert; 1784. brannten 
71. Häufer, 36. Scheunen, fammt allen Stallen ob; 
1634. giengen 55. Käufer im Rauche auf; 1640: ließ 
es der Schwediſche General-Major Pfuel anſtecken; 
1686. giengen über 100. Häufer im Feuer auf, und 
1744. ward es wieder aanslich in die Afche gelegt. Nicht 
welt davon geſchahe im Jahre 1745. den ic. Decembris 
die groſſe Keſſelsdorffiſche Schlacht. Schoͤttgen I. 
Th. Bnauths Prodr. Milnie. Yübn. Z. L. Univ. Lex. 

SRilsdorf, ein Dorf in Thüringen, untveit Dorn⸗ 
burg an der Sagle. RR 

MWilsdorf, ein Dorf in, Meiffen, im Kadigers 


Kreiſſe. 
Wilsdorf, ein Chur⸗ Sãchſiſches Dort im Amte 


Naumburg. BE 
Wilſe, ein Dorf im Hergogthume Lüneburg, bey 
Gifhorn. — 
WILSETTA, oder Wilsbire,, cine Grafſchafft in 
Engelland, ſ. Wiluhire. —* 
Wibhofen, eine Stadt in Baern, f. Vilshofen. 
Bilsbufen, eine Stadt, Schloß und Amt in Bre⸗ 
men, f. Wildeshauſen. 
Milshur, eine Stadt in Ober + Bayern, fiche 
PLLSI, alte Qöleter, €, Bi 
WILSI, alte er, 1, Wilzen. 
——n Halberftädtifches Dorf, am Aſchers⸗ 
chen See. 2 . 
Tilpdorf, ein Staͤdtgen und Schloß, f. Wils⸗ 


dorf. 
Waſtãdt, ſ Obersund Nieder⸗Wuſtaen 


Wilftede, ein Dorf im Hertzogthume Btemen/ a. 
Stunden von Ottersberg. ee 
Hi woilftein, 
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1077 Woſtein 
Wilſtein ein Schloß und Flecken im Ober⸗Rhei⸗ 
nifchen Kreiife, eine Meile von Rheingrafenſtein, denen 
Wild⸗ und Rhein⸗ Grafen gehoͤrig. Hubn. Z. L. 
Wilſter, ein Fluß im Hertzogthume Holſtein, nimmt 
feinen lirſprung an der Grentze von Dittmarſchen, im 
Amre Rensburg bey Beldorf, nicht weit von Hade⸗ 
marſch; fließt bald darauf zwifchen Holftein und Ditt⸗ 
marſchen hin; nimmt andre Baͤche zu ſich, und wird 
alsderm die Madenbeck genannt, Hierauf geht fiean 
Groß⸗ und Klein: Bornhövet vorbey nach Hohenhorn, 
und heißt alsdenn die Sprantb, biß bey Böflenberg die 
Wolburgsau darzu koͤmmt, mo ihr erjt der Nalme 
Wilſter ertheilet wird. Hierauf rinnt fie durch die 
Wilſtermarſch auf Achterhorn, Bordethorn , Aver⸗ 
fleth, Goldhagen, Rumfleth und Dicktdorf; koͤmmt 
zur Stadt Wilſter, und vermiſcht ſich bey Kaſenorth 
unter die Stöoer. Hydr. Lex, 

Wilſter, oder Wylſter, Lat. Wilßria, eine kleine 
Stadt im Lande Stormarn, nicht weit von der Gegend, 
wo die Wilſter und Stoer fidy vereinigen, zwiſchen 
Gluͤckſtadt und Itzehoe, 2. Meilen vondemerftern Or⸗ 
te gelegen. Die Gegend daherum wird die Wilſter⸗ 
marſch genennet, und machet einen Theil von dem Am⸗ 
te Steinburg aus. Es gehoͤret das Staͤdtgen mit dem 
gantzen umliegenden Marſchlande dem Könige in Daͤ⸗ 
nemarck. Zeiler. Danckwerth. Melifant. Zübn, 
G.111. Th. 

MWilfterod, ein Dorf auf dem Weſterwalde, im 
Amte Mengerstirchen. ’ 

MWilfter, ein Amt inder Srafföaft Lichtenberg, im 
Dber-Diheinifchen Kreiffe. Huͤbn. 6. 111. Th. 
— eine Grafſchafft in Engelland, ſiehe Wile- 
spire. 

Wiltaburg, ift der Nahme, den die Stadt Utrecht 
dor Alters geführet, ſiehe Utrecht. 


Wiltberg, Stadt, Schloß und Amt im Schwartz⸗ 


malde, f. Wildberg. 
Wiltdiſchin, ein Dorf in Schlefien, deffen ineiner 
Urkunde vom Jahre 1283. Meldung gefchiehet. 
Wilteberg, ein Städtgen in der Marck Branden⸗ 


burg, (. Wildberg. 


Wilteck, ein Ort in der Graffchafft Loͤwenſtein. 
Juncker. 

Wilten, alte Voͤlcker, ſ. Wilzen. 

Wilten, Lat. Veldidena, oder Viltens, eine Stadt 
oder ein bloffer Flecken in Tyrol, am Fluffe Inn, eine 
Meile von Inſpruck gelegen, follvon den Wäldern der 
wilden Thiere feinen rahmen befommen haben. Ans 
dere wollen diefen Ort vor Inſpruck felbft halten. Jetzo 
ift ein groffes und ſchoͤnes Jraͤmonſtratenſer⸗Kloſter das 
felbft, welches auch Wildthan, Wilthan, Wilcheim 
und Wilthin genennet wird, und-das der Niefe Hay 
mon, alser ſich zu dem Ehriftlichen Glauben befehret, 
zuerſt vor die Benedictiner geftiffter haben fol. statt 
deren aber feßte im Fahrerızo.der Biſchof von Briren, 
Reginbert, die ChorsHerren Preimontirstenfer-Drdeng 
dafelbft ein, that audy von den Bifchöflichen Tafels 
Guͤtern denfelben eine zureichende Dotation. Bucelim, 
Guler. Cellar, Baudr. Zeiler. 

MWilten, ein Dorf in Meiffen, im Amte Stols 


pen. 
MWiltenberg, ein Schloß in der Priegnis, fiche 
Wildenber 


— oder Wittenburg, ein Dorf in den 
Niederlanden, inder Herrſchafft Utrecht, am Ufer des 
Rheins, 3. Meilen oberhalb Utrecht. Diefer Drt, fo 
vor Alters eine&tadt, undder Sitz der Bifchöffe von 
Utrecht geivefen, hieß vor Alters Wilzchurgum, und man 
entdecket dafelbit von Zeit zu Zeit Denckmaͤhler des Als 
terthbums. Einige halten diefes Wiltenburg vor 
Utrecht felbft. Mart. Kaudr. Univ. Lex. 

Wilrerburg, ſoll das ältefte Benedictiner-Stifft in 
Deutſchland feyn. Es wird deflelben ſchon im Jahre 
575. gedacht. Vermirhlich aber iſt es kein anders, als 

Geograph. und Crit. Lexic. XI. Th. 


WILTSHIRE vor 
das nachfolgend 
- achfolgende Wilsburg. Unſchuld. Nachr. 


Wilt grube, war ehemahls der i 
fes im Amte Liebenwerda. Prohene eines Dorf 
tgrube, ein Do N) i ie 

— ef bey Dobrilugk, in der Nie⸗ 

WILTI, alte Voͤlcker, fiche Wilzen. 

WILTON, Lat. Viltonia, eine Stadt in Engelland, 
infWiltshire. Sie war ehemahls die Haupt-Stadt dies 
fer Proving, welcher fie auch ihren Mahmen giebt, und 
fie hat ohngefehr 150. Jahr lang einen Biſchoͤflichen 
Sitz gehabt, welcher aber nach Salisbury verieget wor⸗ 
den. Weiche Veränderung auch gemacht bat, daß 
Wilton gang in Berfallgerathen, tworzu auch der Eins 
fall der Dänen nicht wenig beygetragen, Diefe Stadt 
hat das Recht, öffentlichen Marckt zu halten, und zwey 
Deputitte in das Parlament zu ſchicken, wieauch, daß die 
Land» Voigte ihre monatliche Gerichts» Tage allhier 
halten. Desgleichen werden auch bier die Ritter der 
Graffchafft Wiltshire gewöhnlicher maffen ermählet, 
Diefe Fleine Stadt liegt in der Südlichen Gegend der 
Grafſchafft, 2. Meilen von Salisbury, zwiſchen den beys 
den ;Fluffen Willy und Nadder, und foll das Elandunum 
der Alten feyn. Siehe Ellingham. Mart. Etat de la 


. Gr. Br. Beeverell, Uhſe 


WILTON, ein Städtgen in America, fiehe Neu⸗ 


WILTON, ein buſt⸗Schloß des Grafens von -Pem- 
broke, in der Englifchen Grafſchafft Wiltshire. Miege, 
WILTON, ein Luſt⸗Schloß des Hergogs von Chan- 
dos, in. der Englifchen Graffchafft Hereford. Huͤbn. 
G. 1.2. 
WILTONIA, eine Graffchafft in Engelland, ſiehe 
Wiltsbire. 
Wiltsburg, ein Benedictiner-Klofter in Francken, 
f. Wilsburg,. . 
Wilrfch, ein Chur / Saͤchſiſches Forftsund Jagd⸗ 
22 im Er» Gebürgifchen Kreiffe, in Meilen, im 
eiß⸗ Amte Shaun berg. Geogtaphiſche Sprcial- 
Tabellen des Churfürfteneh. Sadyfen. 
Wilftüg, ein Dorf in Mieder-Schlefien, andert⸗ 
‚halbe Meilen von Breßlau. " 
WILTSHIRE, Wilshire, oder die Grafſchafft Wil, 
Lat. Viltonia, Wiltonia, Wilferta, Comiratur Wiltonienfir, 
ift eine Provintz in Engelland, mitten im Lande, und zwi⸗ 
fchen das Hertzogthum Glocefter gegen Norden, die 
Grafſchafften Barckshire und Hapshire gegen Diten, 
eben dieje Grafſchafft Hapshire, und die von Dorfer, ges 
sen Süden, und das Herkogthum Sommerfer gegen 
Weſten eingefchloffen. Ihre Geftalt ift vierecfigt-lang, 
underftrecft fi von Norden gegen Süden. Gie wird 
in 29. Hundreds eingetheilet, und hat 40, Meilen in die 
Lange, 30. indie Breite, undrgo.im Umfange, wel⸗ 
cher 876000. Morgen Landes befehließt, in deren In⸗ 
begriff man ohngefehr 27100. Häufer, 8. gute Schlöfs 
fer, auffer einer fehr groffen Anzahl Pallaͤſte und praͤch⸗ 
tiger Luft-Häufer, or. oder 22. Etädte oder Marckt⸗ 
Flecken, und 304. PfarrsKirchen zehlt. Unter diefen 
Städten und Marefts Flecken find ihrer ı2, die dag 
Recht haben, Deputirte zum Parlament zu fehicken, und 
4. andere, die zwar eben Diefes Recht, ob fie gleich nicht 
das Marckt⸗Recht haben. Die r2. erften Plaͤtze find 
Salisbury, Wilton, Downeton, Hindon, Weflbury, Cal- 
ne, Devizes, Chippenham, Malmesbury, Criklade, Wot- 
ton Baflet, und Marlborough. Die 4. legtern Plaͤtze 
aber find Heytesbury , Great-Bedwin, Lurgershall, und 
Ql-Sarum. Auſſer dem find noch 9. Flecken darinne, die 
zwar Peine Deputirte zum Parlament ſchicken, und die 
gleichwohl das Marckt-Necht haben; nehmlich War- 
milter, Bradford, Amesbury, Auburs, Lawington, Hi- 
worth, Mere, —— und Troubridge. Da — jeder 
las, welcher das Recht hat, Deputirte zum Parlament 
ken ihrer zwey abfertiget, aufferdem aber noch 
die gamge Eandfehafft das Hecht hat, auch ihrer sen 
Yyye Ä darzu 
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darzu zu ſchicken; ſo befindet ſich, daß die Grafichafft 
Wilt 34. Depuirte ernennet; welches mehrere, als in 
irgend einer andern Proving in Engelland, und fogar in 
gang Groß Britannien, ausmacht, die Provintz Corn- 
wallausgenommen, weldyeihrer 44. abſchickt. 

Dil Proving wird von unterfhiedlichen Flujfen 
geroäffert, wovon die vornehmſten der lſis, der Kennet, 
bende Avons, der Willy und der Nadder find. . Man 
ſcheidet fie in 2.groffe Theile ab, wovon einer der Words 
Jihye, und der andere der Südliche iſt. Der eritere, 
oder der Nordliche, iftmit Bergen und Hügeln durchs 
fehnitten, und mit einigen Waͤldern bedeckt. Der 
Südliche Theil aber iſt eine groffe und meitlaufftige 
Fläche, die man nicht uͤberſehen Fan, und beftehet zum 
Speil in Heyden, und zum Theil in Wieſen, welche man 
die Ebenen oder $elder von Salirbury nennt. 

Ueberhaupt kan man fagen, daß W''tshire eine der ans 
genehmften gg inEngelland if. Die Lufft ift 
darinne fanfft und gefund, Der Erdboden ift mit 

äldern, Vieh⸗Weyden und Frucht⸗ Feldern durch⸗ 
ſaͤet. Was fie aber von den andern abfonderlich uns 
terfcheidet, daß find ihre weitlaufftigen Gefilde,auf wels 
hen man unzählige Heerden von Schaafen ernahret, 
deren Wolle den gröften Reichthum der Einwohner 
ausmacht. Undes fehlet hier auch nicht an Webern, 
diediefe Wolle verarbeiten. Man ficht zwar darinne 
nicht eineneingigen Stein; im Weſtlichen Striche as 
ber befinden ſich Doch unterfchiedene Schiefer « Brüche. 
Die Proving iſt in der Mitten durch eine Linie, oder 
durch einen breiten und tieffen Graben, Wamdike, und 
vor Alters Wodenerdik genannt, durchfchnitten, welche 
von Often gegen Weſten auf viele Meilen weit durch» 
bingeht. Allem Anſehen nach hat diefe Linie ehemahls 
jur Örenge zwiſchen dem Königreiche der Mercier und 
der Weſt⸗Sachſen gedient. - Diefe Graffchafft macht 
nebſt Barkshire die Dieeces des Bifthums Sali-bury aus, 
Die alten Einwohner von Wiltshire gehörten mit. unter 
den Nahmen der Severianorum und Relgorum. Der 
Herhog ven Bolton führet den Gräflichen Titul von 
Wiltshire. Mart. Del. de la Gr. Br. huͤbn. G. l. Th. 
er Lex. 

iltsperg, ein Dorf in Obers Defterreich, im 
Machlands Viertel. ! BR 
ils, ein Fluß, f. Wilz. 

Wilgburg, Wilsburg, Wiltsburg, Wildeburg, 
MWilsburg, Wielsburg, Wülsburg, Wuͤltʒburg, 
Wildeburg, Wildsberg, Vilsburg, Lat. Mon lora- 
rum, ein ehemahliges vornehmes und.reiches Benedieti⸗ 
ner⸗Kloſter in Francken, am Nordgau, im Marggrafs 
thume Anfpach, inder Eichftätter Dierces, eine Stunde 
vonder Reichs⸗Stadt Weiffenburg, auf einem hohen 
Berge gelegen. Es wird inden alten Urkunden Mona- 
Rerium Montisferarum genennet, und ift vom Kanfer 
Carole Magno im Jahre 793. geftifftet worden. Schon 
33. Jahre vorher hatte fein Water Pipinus auf dieſem 
rauhen und mit Holge bewachſenen Berge eine Eapelle 
gebauet, = ihmein Traum, dener, als er auf der 
Jagd geweſen, allda gehabt, Gelegenheit gegeben. 
Als nun Corolus Magnus in dieſe Gegend Fam, und die 
Capelle ſchlecht und baufältig fand; fo entfchloß er fich 
aus diefer Capelle ſo dem Heil. Nicolao gewidmet war, 
ein herzliches Klofter zu bauen, und e8 in die Ehre der 

eil. Drenfaltigkeit, des Heil. Ereußes, der Heil, 

ungfrau, und befonders der Heil. Apoftel, Petri und 
Pauli, zuftifften. Er ſetzte Benedietiner⸗Moͤnche dars 
ein, begabte fie mit Gütern und herrlichen Freyheiten, 
und nahm das Klofter in feinen und des Reichs Schuß. 
Zu den Klofter-Gütern gehörten nebft andern auch Ho⸗ 
benftatund Niederhofen. Um das Jahr 1540. ward 
Diefes Klofter fecularifivet. Es gehoͤret dem Haufe 
Brandenburg-Dnolgbach, und ward im Fahre 1789. 
vondem Margarafen Georgio Friderico der gantze Berg 
in eine Feftung mit s. Baltionen, fo ale Calamatten has 
ben, verwandelt, Derjegige Compmandant ift ein Ge- 


— _ 


neral-Major, Die Cameralien beforget ein Verwalter, 
und die Kirche wird von dem Pfarcherrn und Kloſter⸗ 
Prediger zu Weiſſenburg verfehen. Im Weſtyphaͤli⸗ 
ſchen Frieden 1648. ward die Feſtung ABilzburg dem 

aufe Brandenburg zugeſtanden, nachdem fie zuvor im 

ahre 1631. von den Kanferlichen erobert, und 1634. von 
den Schweden bloqu.ret werden. Syn dem Friedens 
Executiuns-Haupt-Receffe, welcher im Fahre 1650, ju 
Ruͤrnberg errichtet worden, ward verfprochen, daß jie 
den rechtmäßigen Befigern eheftens wieder eingeräumet 
werden jolle. Im Fahre 1634. bat fie auch groſſen 
Brand-Schaden erlitten. Seit folcher Zeit aber ift ſie 
mercklich verbeffert worden. In ihren Umfange bat 
fie3200. Schritte, und iſt jederzeit mit Geſchuͤtze und 
einer Garnifon verfehen ; auch) werden öfters Staats⸗ 
Gefangene allhier verwahret. Falckenſteins Eichſt. 
Aiterth. U. Th. Ejurd. Thür. Ehren, Abel, Hoͤnn. 
ZagersG.11. Th. Univ Tex. s 

Hpilgen, Völker, ſ. Wilzen. 

Bilgenbaufen, cin Amt in Mieder-Heflen, an den . 
Thůͤriag ſchen Grentzen. Es liegt darinnen eine Stadt 
gleiches Mahmensander Werra. Huͤbn. GI. Tb. 

PBilgbeim, ſ. Wilvisbeim. 

Wilgbufen, eine Stadt, Schloß und Amt, ſiehe 
Wildes hauſen. 

Wils but, eine Stadt in Bayern, f. Vilshut. 

WILTZI, eine alte Nation, ſ. Wilzen. 

Wilvisheim, oder Wiltzheim, ein Ort nebft einem 
Heinen Schloffe in Unter» Elfab, den Freyherren von 
Wangen gehörig. Im Zahre 1679. mufte Frances 
reich, vermögeeinesmit dem Kanfer gefchloffenen Fries 
dens, diefen Ort den Eigenthumss Herren wieder abs 
treten. Ichtersheim. wre 

WILWA, eine Stadt in dem Oſtlichen Rußlande, 
in der dandſchafft Perzora gelegen. Sie iſt wegen der 
Handlung bekannt, welche daſelbſt mit Elend Haͤu⸗ 
tengetrieben wird. Hagers G II. Th. 

Milgen, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Oels, in Mie⸗ 
der⸗Schleſien. 

Bits, oder Wilg, ein kleiner Fluß im Hergogthume 
Eieve, der bey dem Dorffe Neer » Elten oder Nieder⸗ 
Eliten in den Rhein fließt. Antiqu. des Abeinftr. 

Bits, ein Fluͤßgen im Hertzogthume Eupemmburg, 
weiches wiſchen Bauing und Tadler in den Fluß Sour 
oder Saur fällt. Aydr. Lex. * 

Wil burg, ein Benedietiner⸗Kloſter in Francken, ſ. 


Wilsburg. — 
Wenden, Vilzen, Velatabier, Delerabier, Lat. Vilf, 


Yılti, Velici, Vulei, Puleini, Velatabi, Wild, Wilh, Wil, 
—* Jatabi, Weletabi, Wlatabi, 


den. Sie verlohren fich aber hernach alle, * 
ber fie ihren Urfprung gebabt, ob von den Nuithoni- 
bus, die ehedem in diefer Gegend ‚gervohnet, oder 
von den Laetis und Liticianis, Die vielleicht aus dem 
Roͤmiſchen Gebiete mit den Breocis dahin getoms 
men, foldhes bleibt ungewiß. Abel in feinen Deuts 
ſchen und Saͤchf Alterth. glaubt, daf fie mit den 
Varnis nach Holland gefommen, Und daß Utrecht 
von ihnen den Mahmen iltaburg erhalten bar 
be. Ferner muthmaflet er, daß fie, bey überhan 
nehmender Macht der Sachfen, nach Preuflen ker 
itthauen zw ihren Landes + Leuten — 
ren. Ahr Nahme ſoll in Wendifcher Spra > 
viel als Tapterfeit bedeuten. Sie firei Kändig 
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beſtaͤndig in das Land ihrer, Nachbarn, der Obotriten, 
Weil dieſe nun mit den Franken im’ Bundniffe ſtun⸗ 
den ; fo Fam ihnen Koͤnig Carolus zu Huͤlffe, und brach⸗ 
te ſie im Jahre 789. nebſt ihrem Fuͤrſten Wilzan und 
Drooſcio unter das Joch. Der Wilzan war der vor⸗ 
nehmſte Fuͤrſt unter ihnen, alfo bedeutet dieſer Nahme 
fo viel als einen kleinen Konig, welcher vermuthlich nur 
ein Ehren⸗ Titul, und nicht ein eignee Nahmemwar. Im 
abregıo. wurden die Wilzen wieder unruhig und res 
bellifch; doch wurden fie im Jahre gr2. von gedachten 
Carolo wieder zum Gehorſam gebracht. Mach der 
Zeit wurden fie wieder abfaͤllig, daher fie Kanfer Henri- 
ens I. im Jahre 919. ihm wieder durch die Waffen tris 
butbar machen mußte. Sie blieben aber nicht lange 
getreu; wurden aber von Henrico um das Jahr gar. 
bis 928. wieder genothiget, Tribut, und auch, daß fie ſich 
wollten tauffen laſſen, zu versprechen, weldyes auch ans 
dere Wendiſche Voͤlcker thun mußten. Genen das 
Ende des X. Jahrhunderts hatte Otto III. mit den Obo⸗ 
teiten, Lohjern und Wilzen zu thun; brachte fie aber 
wieder zur Ruhe, Kayſer Hencicus IT. nahm bald nach 
Erlangung feines Kahſerthums im Jahre 1002, einen 
Zug wider die Wilzen oder Bars Pommern vor: kam 


auch bis an ihre Grentze; ward aber von dem einpallens 


dennaffen Better zurück gehalten. Daher brachte er 
die Slavonifche Nation in einem zu Werben angeftells 
ten Convent twieder in etwas zum Frieden, daß fie fich eis 
nes Theils aufs neue zum Ehriftenthum bekannten, und 
fic) wieder zu Dem Zchenden, der ihnen ein Stachel in 
den Augen war, verjtunden. Don diefen Wilzen foll 
das Städtgen Wiltsnach oder IBeifenach den Nah⸗ 
men haben. So werdea auch die Wilzen von einigen 
für die alten Märcker und Mecklenburger achalten. 
Siehe aud den Artickel Wenden. Jalckenſteins 
Nordg. Alterth. Abels Alterth. Maſcows Reichs⸗ 
iſt. Univ, Lex. 

WILZI, Wilei, Wiltit, Velici, oder Pulci, alfo wird 
derjenige Gau in der Priegnig genennet, welchen die 
Wilzen beroohnet haben. Man halt aber insgemein 
davor, daß vielmehr unter diefem Nahmen gedachtes 
Volck felber zu verjtehen ſey. Umiv, Lex, 

Wimar, ein BenedietinersKlofter im Er Stiffte 
Mayns, deſſen der fo genannte Rotulus Vifie-tionis unter 
dem Jahre 1484. gedencfet, Bucelin. 

Wimar, iſt aud) eine alte Benennung der Stadt 
Weymar, fiehe dieſes Wort. 

—S ein Schloß in Ober⸗Oeſterreich, ſiehe 
Wimbſpach. Aka, 

Wimbach, ein Dorf in Thüringen, im Amte Sons 
dershaufen, , 

Bimberg, eine Stadt und Schloß in Böhmen ,fiche 
Winterberg. 

WIMRBLETON, ein Dorf in Engelland, in der Graf⸗ 
fchafft Surrey, bey dem Wege von Eonden nach Ports- 
mouth, 2. Meilen weiter bin, als Wandesworth, jedoch ein 
wenig zur Lincken vom Wege ab. Der Hertzog von 
Leeds hat im Dorffe Wimbleron ein fehr ſchoͤnes Haus, 
welches in Anſehung der Groͤſſe des Gebaudes, der Kofts 
barkeit der Meublen, und der Schönheiten der Neben⸗ 
Stuͤcken, als des Thier⸗ und Luſt⸗Gartens, der Teiche 
u. ſ. w. Feinem andern Luſt⸗ Schloſſe im Königreiche et⸗ 
was nachgiebt. Mart. Del. de lu Gr. Br. 

Wimbfpach, oder Wimbach, cin Schloß in Ober⸗ 
Defterreic), im fo genannten TraunsPRiertel, zwiſchen 
den Flüffen Traun und Alm, ineiner Ebene gelegen. Es 
bat, nebft dem daben befindlichen Marckt⸗Flecken gleis 
ches Nahmens , ehemahls denen Herren Afpan von Haag 
zugehoͤret. Allein Joachim, Freyherr von Aſpan, der 
letzte feines Hauſes, übergab es im Jahre 1627. feiner 
Gemahlin, Eſther, gebohrner von Gera, welche es an 
Eonrad Balthafarn, Grafen und Herrn von Stahren⸗ 
berg, verfauffte, welchem Geſchlechte es auch noch ges 
böret. Hoheneck. Zübn.G. II. Ih. Jubrmann. 

i pP, Wimerſtorff, ein im Lande Wuͤr⸗ 


den in der Grafſchafft Stotel, ſchon im no, 
gener Drt, ſo nachden alten Rahmen * 852* 
Win ſingerlandes auszudrücken ſcheinet. Denn ſo 
—** der — —— Rafted. p. tto. Patochia Woe- 
en prope ngerian Mushards 
Kira, ‚Since verbe: Soreniihen 
imerjtorf, ein Dorf in NiedersDefterreich, im 
Quartiere Ober⸗Wiener⸗Wald. N 

Wimerftorf, ein Dorf in NiedersDefterreich, im 
Quartiere Unter-Manhartsberg. 

Wimholdburg, ein Klofter im Mannsfeldiſchen, 
ſiehe Wimmelburg. 

WIMM, oder Nimm, ein Fluß in Nord⸗Rußland. 
Strablenberg. 

Wimmsu, oder Wimmenau, alfo foll das Stift 
Bremen bey den alten Schrifftitelleen von dem Fluſſe 
Wimme nad) einiger Mepnunggenennet worden ſeyn; 
fiche Wimme und Bremen. 

Wimme, Wimma, oder Wimmau, ein Fifhreis 
cher Fluß im Hersogthume Lüneburg, entfpringet. in 
der Gegend Harburg, unterhalb der Toftedtiichen 
Voigtey; verlieret ſich r. Meileindem Winter Mobr ; 
koͤmmt aber darnach nieder hervor; nimmt den Lauf 
ins Bremifche, bis er endlich unfern S. Mignus bey 
Bruch die Weſer erreichet. Sein Lauf gehet faſt 
durch lauter ebene moraftige Felder. Dahero machet 
er von beyden Seiten nicht allein die angenehmiten 
Vieh⸗Weiden und Wieſen, fondern theilet ſich auch 
durch den weiche Pfumpfigten Boden in viele Aerme, 
welche bie und da wieder zufammen fommen, und eis 
ner grofjen Menge alleryand Fiſchen, wie auch den wil⸗ 
den Fndten und andern Feder: DBieh einen bequemen 
Aufenchalt geben. Inſonderheit verjorget er jahrlich 
mit feinem groffen und beruffenen Ahl⸗Fange das Etifft 
Bremen, welches auch, nad) anderer ihrer Meynung,gus 
ten Theils von diefem Fluſſe bey den alten S. rıbei en 
Wigmodia, Wimodia, Fimodia, Wimmau und Yßimmes 
nau, genennetroorden. ‚Alto flieffet er bis zu den alten 
Erb⸗Sitze der Rittermaͤßigen von Marftel, vor Zeiten 
Marisgate genannt, und nimmt ferner bis an die We⸗ 
fer den Nahmen Leefte oder Liaſte an, entweder von 
dem alten Deurichen Runiſchen Norte Lir, welches 
Aeu oder abgemäberes Rorn bedeutet, weil er Durch 
fehöne Wieſen lauffet, oder von den hohen Sand» Bers 
gen, welche er zur Seiten hat, und die bey den alten 
Deutfchen Löen oder Leengenanntiwurden, Endlich 
ergieffet er ſich, wie gedacht, unfern S. Magnus bey Bruch) 
indie Ißefer. Univ Lex. 

Wimmelbach, (Ober und Unterz) find 2. Derter 
in Francken, eine halbe Stunde von Forchheim, tiber 
der Regnitz gelegen. Hoͤnn. j 

Wimmelburg, eigentlich Wimholdburg aud) in 
alten Documeneen Wirmergeburg , Wirmede⸗ 
burg, Wirmiedaburg, Wimodesburg genannt, 
ein ehemahliges anſehniiches Benedietiner⸗Kloſter 
in der Grafſchafft Mannsfeld, ohnweit von der 
Stadt Eisleben gegen Abend zu gelegen. Wenn 
und von wem es erbauet worden, ift den Ger 
fehichtfehreibern unbekannt. Einige melden, - daß 
im Sabre 909. ein Schloß auf dem ‘Berge In 
biefiger Gegend erbauet worden, welches hernach ein 
Herkog von Braunfchtweig wieder abgetragen, und in 
deffen Grunde ein anderes Gebäude aufgeführet, welches 
jur Ehre S. Sebaftiani mit Benedictiner⸗Moͤnchen beſetzt 
worden. Daß diefe Abtey fehr alt und berühmt gewe⸗ 
fen, erhellet Daraus, daß bereits im XIT. Jahrhunderte 
die Dafigen Aebte, fonderlich in den Stiffts⸗Briefen, mit 
angeführet werden. Sie gehörte indie Halberjtädtifche 
Dicces, und hatte das JusPatronatus ber die Gt. Des 
ters⸗Kirche in Eißleben. Im Jahre 1492. ward in 
diefem Klofter die Bursfeldifche Ordnung eingefubtel. 
Der Drt war fonft wegen des Glöckleins des heiligen 
Cyriaci berühmt, bey deffen Klange alle Befeflene der 
Plage u Satans entlediget werden folten. Es — 
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bey entſtandenen Brande hernach zerſchmoltzen. In 
Den —— ward dieſe Abten gleich andern 
zerfiöhret, und nachgehende mit feinen Gütern Jecularifi- 
ret. Anden jegigen Gebäuden des Amts und Fleckens 
Wimmelburg Sieht man wenig Kiöfterliches mehr, in⸗ 
dem der jegige Befiger dieſes Amts oder Ritter⸗Guths 


ng hat der Ort guten einbau, und eine gantz feine 
Bade, Schoͤttgen Ik Band. Zeuckfeld, Antiquit, 
Halberft. Wabſt. Univ.Lez. 
Wimmelrode, ein Dorf unweit Mansfeld. 
Wimmenau, ein Fluß im Lüneburgifchen, fiehe 
Wimme. * 
Wimmenau, ſoll auch ein alter Nahme des Stiffts 
Bremen ſeyn, ſiehe Wimmau. 
ABimmerby,eine kleine Stadt in der Proving Smas 
land, in Schweden, 12. Meilen von Colmar gegen Nor⸗ 
den. Zübn.2.L. BR — 
Wimmerftorff,ein&chloß in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartier nter⸗Wiener⸗Wald gelegen. Subrmann, 
Wimmingen, eine Feine Stadt im Ertz⸗Stiffte 
Trier, am lincken Ufer der Motel, im Amte Coblentz ge⸗ 
legen. Nicht weit davon liegt das Tonderthal, in wels 
chem ein fehr fürtreflicher und berrlicher guter Sauer⸗ 
Brunnen entfpringet, welcher dahero von den Einwoh⸗ 
nern zu Wimmingen der Condertbaler-Sauer:druns 
nen genennet wird, wiewohl ibn das andere Land⸗Volck 
dafelbft herum den —— Bauer-Brunnen zu 
nennen pfleget. Er iſt zu trincken ſehr lieblich und ange⸗ 
nehm, deswegen er auch von dem gemeinen Marne dieſer 
Drten an jtatt des Weins getruncken wird, Huͤbn. 3. b- 
Wunmis, ein Flecken oder groffes Dorf in der 
Schweitz, im Canton Bern, im Untern Gibenthal, 
darinne er der Haupt Ort fl, Diefer Flecken liegt 
an der Sibene, oberhalb des Ortes, wo fie ich in den 
Kandel- Fluß ergeußt. Dberhalb Wimmis ift ein 
Schloß, darinne der Amtmann vom Untern Eibens 
thal feinen Sitz hat, der auch fonft Eaftellan genennet 


tird. Diefer Ort iftim Jahre 1286. und 1303. don den. 


Bernern erobert und verbrannt worden. Er hat vor 
Alters Denen Freyherren von Weiſſenburg gehöret, iſt 
aber im Fahre 1449.an die Stadt Bern gekommen. Mart. 
Del. de laSwfe. Bafel. hiſt. Lex- 
Wimmodier, ein chemahliges altes Bol imStiffte 
Bremen, fo an den beyden Lifern Des Fluſſes Wumme 
oder Wimme gewohnet, und davon vermuthlich den 
rahmen befommen hat. Salckenftein. 
Bimodesburg, ein Klojter im Mansfeld ifchen, ſiehe 
ABimmelburg- 
Wimodi, Wigmodi, Wimodia, Id er ein ches 
mahliger Pagus oder Gau an Dem Flufie Wumme oder 
Winme und der Weſer, im Stiffte Bremen, allwo 
das Sufft Corvey im Jahre 832. eine Fiſch⸗Gerech⸗ 
tigkeit befommen. Sonſt lagen in diefem Gau die 
Derter Fieftmuona, jeho zur Leſſen, und Bremon, jetzo 
die Stadt Bremen. Siehe Wimme. Mußhards 


Denckmahl der Adelichen Geſchlechter. Juncker. 


Falckenſtein. 
WIMODIA, einFluß im Luͤneburgiſchen, ſ. Wimme. 
Wimoti oder nimoti, ein ehemahliger Pagus oder 
Gau, aus welchem das Stifft Magdeburg die Nu⸗ 
kungen von den Villis, Urlaha, Ottingha, Murtha, Ligs 
gig und Hebeldun erlanget hat. Paulini machet p- 244: 
ausdem legten Worte Unimoti einen befondern Pagum, 
da fie doch in der That nur einerley find. under. 
WIMPA, ein Fort in Africa, fiche Simpa. 
Wimpe, ein Eleiner Fluß im Hergogthume Brabant, 
weichen die Fleine Aa bey Bormoer eintrindhet.Aydr.Lex. 
ABimpten, Iimpffen,£at, Yimpina, Wimpfna, Wim- 
a Wimpena, eine fehr alte freye Reichs⸗Stadt in 
aben, unterhalb Heilbronn, auf einer Hohe, in 
einer huftigen Gegend, am Neckar, unter Dem 31, Gr 
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1. Min. der Länge, und dem 49. Gr. 6. Min. der Breite 
gelegen. Wegen ihrer hohen Lage wird ſie Wimpfen 
auf dem Berge genennet, ‚um Unterſchied des gleich da⸗ 
bey gelegenen Staͤdtgens, fo Wimpfen im That heit, 
Siehe den folgenden Artickel. ie joll ches 
mahls von Calaris Gemahlin, Cornelia geheiſſen 
haben, und ſchon zu Valerii Probi Zeiten erbauͤet, her⸗ 
nach aber von Attıla, dem Konigeder Hunnen, jerjtöhret 
worden fen, Der Nahme Wimpfen foll fo viel, als 
Weibes-Pein bedeuten, weil die ABeibes » Perfonen 
allhier von den Hunnen graufam gemartert worden 
woraus erſtlich Weibpein, hernach Wimpin, und ends 
lich Wimpfen geworden, welches noch einige alte Verſe 
am Rath Haufe anzeigen follen. Bor Zeiten war hier 
ein Kayſerliches Land» Gericht, und inden Fahren 1339. 
und 1540. hielt ſich das Kayſerliche Kammer⸗Gericht all» 
hier auf. Nach der Zeit iſt die Stadt durch Feuers⸗ 
Brünfte, durch Franßoͤſiſche Brandſchatzungen, beſon⸗ 
ders aber durch Die Schlacht, welche der General Titiy 
mit Georgio Friderico, Marggrafen zu Baden Durlac), 
im Fahre 1622. allhier gehalten, ſehr mitgenommen wors 
den. Die Buͤrgerſchafft theilet ſich in die auf dem 
Berge, indie in dem Thale, fo gleichfam als eine Vor⸗ 
ftadt unten am Berge liegt; und ın Die zu Hochſtetten, 
foein Eleines Dorf,eine halbe Stunde von ABımpfen ift, 
Diefe 3. zufammen machen vermöge eines vom Kapyſer 
Carolo V. erhaltenen Diplematis, nur eine Bürgerfchafft 
aus, und find alle, wenige ausgenommen, Evangelifchs 
Lutherifch. Der Magiftrat beftcht auss. Geheimden, 
alsz Bürgers Meiftern,dem Schultheiſſen und dem Ans 
walde, fo die fürnehmpten Sachen berathyfchlagen ; denn 
aus 10. Raths⸗Herren, welche zuſammen den Eleinen 
Kath ausmachen. Dann koͤmmt das Gericht, fo aus 
12. Perſonen befteht, und nur geringe Klagen zu fchlichten 
hat, und nebft dem Elcinen Rathe den-groffen ausmacht. 
Die Bürgers Meifter alterniren alle Monate indei Re⸗ 
gierung. An Gebäuden iftzu Wimpfen wenig zufehen, 
Das Rath⸗ Haus iſt altvaͤteriſch und von Holtz gebauet. 
Die Stadt⸗Kirche zul. L. Frauen iſt ein maiſives Ger 
baͤude, und im Jahre 1492. von den Zünften oder Ge⸗ 
fellfchafften zu erbauen angefangen worden. Vor 
Alters gehörte diefer Ort unter die Dechaney Schweis 
gern, und die nur gedachte Stadt⸗Kirche hatte das 
WormjersCapitul zum Collatore, welches Hecht ihm 
im Jahre 1234. deſſen geweſener Probſt cediret hatte. 
Hohenſtadt und Jagſtfelt achörten noch als Filiale das 
Das Dominicaner-slofter, fo im Fahre 1269 
von Engelhardo von Weinberg geftiffter, iſt in dem 
neuern Zeiteen anſehnlich erbauet worden. Ferner iſt 
ein Capuciner⸗Kloſter allda. Die Hoſpital⸗Kirche, ſo 
ſamt dem Hoſpitale von dem Meiſter des Heiligen 
Geiſtes⸗Ordens zu Stephansfeld dependiret, von wel⸗ 
chem Hoſpital die Stadt auch etwas zu genieſſen hat, 
ift im schlechten Stande. Das Stifft zu S. Petri im 
Thal, fo vom Worms abhängig ift, ift in gutem Stans 
de, und war ehemahls ein Klofter, worinnen 12. Moͤnche 
lebten. Das Rath⸗ Haus und der Wormſer⸗Hof find 
gang beträchtliche Gebäude, Die Stadt ift mit ho⸗ 
ben Mauern und Thuͤrmen ziemlicy wohl vermahret, 
Auf den Reichs: Tägen alterniren Wimpfen und Weiſ⸗ 
fenburg am Nordgau im Vorſitʒe. Im Fahre 16 
ward dieſe Stadt von den Frantzoſen belagert und heff⸗ 
tig canoniret, Daher fie bald capituliren, und eine ftars 
cke Frantzoͤſiſche Garnifon einnehmen mußte So ward ſie 
auch im Jahre 1688. wieder von gedachten Voͤlckern ein⸗ 
genommen ; aber beydemal in Dem folgenden Jahre wies 
der verlaffen. Im Sabre 1728. entſtund zwiſchen dem Ra⸗ 
the und der Buͤrgerſchafft eine Zroiftigkeit,meil der erſte⸗ 
re der letztern ihr altes hergebrachtes Syndicar nicht zus 
geftehen wollte. Sonſt hatdie Stadt vonden Roͤmi⸗ 
ſchen Kayſern und Koͤnigen anſehnliche Freyheiten er⸗ 
halten, E. daß fie Clericos und Juden zu Burger, aufs 
nehmen Fan, daß fie toeder verkaufft, noch verpfändet 
werden fol; daß fie von Hofs Land, und andern 
Berichten 
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Gerichten eximitet fern ſoll, und andre mehr. Im 
Wappen führer fie einen ſchwarhen Adler im goldenen 
Felde, der einen niederwärts gekehrten filbernen Schlüf 
jel im Schnabel halt, zum Andencken, daß der Bifchof 
Suichard von Worms, um die Mitte des XII, Jahr⸗ 
hunderts, die Stadt unter ſich gebracht; ſolche aber 
nachgehends wieder an den Kapfer abtreten müffen, Ahr 
Reichs⸗Anſchlag ift 2. zu Roß und 14. zu Fuß, oder go, 
FI. ordentlich; zum Kammersierichte +7. FI. 32. Kr. 
mit der Vermehrung aber 95. Fl. 53. Kr. 5. Heller, 
Knipfchild de Jur. Cv. Imp. Lib. Zeiler, Meliffane. 
Yübn, G.IIL.IH. Celler. Baudr, Antiqu.des Neckarſtt. 
Univ. Lex. 

MWimpfen, Wimpffen, und zum Unterfchiede der 
vorhergehenden Reichs⸗Stadt gleiches Nahmens 
Wimpfen im Thal genannt, ift ein Städtgen, eine 
Viertel⸗Stunde von gedadhter Reichs⸗Stadt am Nies 
dar gelegen, und ebenfalls unter die Wormſer Dieeces 


gehörig. Es iſt mit Mauern umgeben,und hat 2. Thore. 


Die daſige Kirche heißt zu S. Georgi und dependiret 
von dem dafigen Eapitul juS. Petri. Es ifthier auch ein 
Oratorium oder eine Capelle zu 11.2. Frauen, dieim Jah⸗ 
te 1473. geflifftet worden. Die Hunnen hatten dieſen 
Drtim Fahre 451. übel zugerichter ; doch feste Crotoldo, 
einer von den erjten Wormſer Bilchöffen felbigen pie⸗ 
der in guten Stand; richtete auch die ſchon gedachte 
Collegist Kirche zu S. Petri auf, fo aus einem Probfte; 
einem Dechant und 2. Chor⸗Herren beſtund, weiche letz⸗ 
teren ſich nad) der Zeit bis auf 18. vermehret; aber auch 
wieder abgenommen, und die Einkünfte des Probfts 
vollig zerftreuet haben, Daher auch feit langer Zeit ein 
Probſt mehr dafelbftgewefen, Es iſt daher ein Adeliches 
Stifft daraus erwachfen, twelches feine 12. Stiffts⸗ Her⸗ 
ren hat. Nach des Stiffters Verordnung warendem 
AR alle Pfarr⸗Herren oberhalb Heidelbera, bis an 

ie Gtentze dieſer D-ecesunterroorffen, und mufiten jſaͤhr⸗ 
tich einmahl perſoͤnlich vor ihm erfcheinen. Die Eins 
wohner dieſes Staͤdtgens, jo zu der Buͤrgerſchafft zu 
impfen auf dem Berge gehören, find halb Evbange⸗ 
lifch-Eutherifch, und die andre Helffte ift Roͤmiſch⸗Ea⸗ 
tholiſch. Dieſes Staͤdtgen hat auch verſchiedene Pri- 
vilegia von den Kömifchen Kahfern und Königen erhal⸗ 
ten. Schannar. Hilt. Epifcopal. Worwmat. T, I. Antigu, 
des Neckarſtr. Univ, Lex. 

Wimpfen, Wimpffen, ein Chur⸗Bayeriſches Luſt⸗ 
Haus 2. Meilenvon München. &Zibn, AL. 

Win, ein Bambergifches Dorf, im Amte Wachen⸗ 
toth, 1. Stunde von Pommersfelden. . 
. Winander. Meer, Weynander⸗Meer, oder Win: 
ders leer, Pat. Winanderur Lecur, vormahls Setantio- 
rum Portur genannt, ein Eleiner See im Mordlichen 
Engelland, zwiſchen der Graffchafft Lancafter und 
Weitmorlind, die er voneinander abfondert, der Stadt 
Kendal gegen Abend gelegen. Er ift 10. Meilen lang, 
und4.breit, Baudr, Heintzelmann. 

Winau, ein Dorf in Ober⸗Oeſterreich, im Mach⸗ 
land⸗ Viertel. 

WINBURMINSTER, Winburn - Minfter , Winhurn, 
Winborn, oder Wiburn, Rat. Winburna, ein ‚Flecken oder 
eine Stadt in Engelland, in Dorfershire, am Noͤrdlichen 

fer der Stoure, worber fie eine fteinerne Bricke bat. 
Diefer Flecken, welcher gar anſehnlich iſt, hat ſich aus 
den Ruinen eines-alten Piahes Vindugladia , Vindo- 
gladia, oder Vindagladia genannt, erhoben, twelches in der 
alten Galliſchen oder Iallifchen Sprache zwifchen 
Zwey Slüffen bedeutet, weil er jiwifchen den Flüffen 
Stoure und Alen ıyar, weicher ſein Waſſer von Norden 
ber dahin bringt. Die Sachſen bieffen ihn Winburnbam 
oder Winburnminfler, wegen: eines alten Kloftere, mel» 
Ges im Fahre 713. durch die Pringefin Cuchburgem 
Dafelbft geftiffter werden, Man fieht auch allda eine 
Schuie zur Unterwe ſung der Zugend, die von der Prin⸗ 
&efin Margaretha, Gräfin von Rıchmant, Des Königs 
Herriei VII. Drutter, geftiffter worden, desgleichen eine 
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fehe ſhoͤne Rieche, nebſt einem Glocken / Turm⸗ 
mit einer uͤberaus hohen Spitze beſchweri ift, ” * 
Ehore befinden ſich die -Begräbniffe unterfchicdener 
Pringen und Pringefinnen , mter welchen man des 
Koͤnigs Ethe'dredi feines mit diefer Grabſchrifft bes 
mercket: In hoc loco quieſen Corpus Sti, Etheldredi Re. 
gis  Wellfixonum, Mattyris, qui anno "Domini 
DCCCLXXII. XXI. Apeilis per manus Danorum Pa- 
ganorum occubuit. Es follen zwar auch die Koͤn 
der Weſt⸗Sachſen 2, Meilen von —— in 
einem Sthloffe, Badbury oder Baddanbyrig genannt, 
einen Pallaſt gehabt haben, Heut zu Tage aber fieht 
man dafelbft nur noch die Uberbleibfel von cıner drepfas 
chen Verſchantzung. Im Fahre r724. entdeckten eis 
nige Edelleute auf der Jagdein: gewiſſes Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholiſches Seminarium, welches eine lange Zeit her ohn⸗ 
weit Winbnenmiofter, gantz aufferhalb dem Wege ges 
franden, gang von ohngefehr. Es hatte fclbines ber 
60. recht faubere und wohl -ıneüblirte Zinmier ,- jedoch 
alle unter der Erde gehabt. "Die Intormstores famt 
den Scholaren und Bedienten, welche zufaminen 3000, 
Perfonen ausgemacht, entiwichen von da, fo bald fie 
entdecft wordentvaren. Mars. Baudr: Dil.de laGr.Br, 
Unfchuld, Nachr. 1734; u, 

WINCANHALE, eine Stadt in Engelland, fiche 
Finkeley. 

WINCAUNTON, eine Stadt in Engelland, fiehe 
Winecaunton, ' 

Wincella, ein alter Ort im Mayntziſchen, ſiehe 
Winzella. 

WINCHELCOMBE, oder Wincheomb, ein Flecken in 
Engelland, in Glocellershire, zwiſchen Oxford und Wor- 
ehefler, mit dem Marckt⸗Rechte. Diefer Flecken war 
zu der Zeit, da die Catholiſche Religion in Engelland 
blühete, in groſſem Ruffe wegen der Reliquien ð. Kenelor- 
chi, eines Kindes von 7. Fahren, twelches feine Schweſter 
tödtete, um feine Erbin zu werden, und welches vor einen 
Märtyrer gehalten wird. Mare. Etat prif.de li Gr. Br. 
Daviry. 

WINCHELSEY, oder Winchelfea, Lat. Winchelfeja, 
eine Stadt in Erigelland, in der Grafichafft Suffex, am 
Südlichen Ufer der Bay, welchedie Rye bey ihrer Mine 
dung, 3. Meilen von Rye,macht, und einer von denen fünf 
Häfen in Engelland. Winche’fey bat ihren Nahmen 
von einer andern groffen und ſchoͤnen Stadt, die 18. 
Parr⸗Kirchen hatte, befommen, welche auch ein guter 
MeersHafen war, und im Fahre 1250. durch eine ers 
ſchreckliche Uberſchwemmung des Oteani verſuncken iſt. 
Nach dieſer Uberſchwemmung, welche auch auf den Kůů⸗ 
ſten von Kene groſſe Verwuͤſtungen verinfachte, bauete 
man eine Stadt mit Nahmen Winehelſey, an dag Ge 
Made Des Meers. Die Güte ihres Hafens hatfieeine 
Zeitlang blühend gemacht. - Allein nach der Zeit hat fich 
das Erdreich erheben, und dag Meer ijt nach und nad) 
jurücfe getreten; fo, daß ihr Hafen nicht mehrvon der 
Güte, noch auch fo geraumtich ift, als er ehemahls ges 
weſen. Der König Wilhelnus II, hat ein lavabden⸗ 
Haus dafelbft angeleget, darinnen 300. Tahme Solda⸗ 
ten verpfieget werden. Im Jahre 1628. machte Caro- 
lus 1.die EliÜibeth Finch jur Örafın von Wine helfes.Mart. 
Del. delaGr. Br, Meliffent. &übn. G. 1. Th. = 

WINCHESTER, oder vielmehr Wintebefter, Lat. Vin- 
tonia, Vincomia, Wintonsa, eine Stadt in Engelland, in 
Hampshire, im Grunde eines Thales zwiſchen 2. Hügeln, 
am Uber des Fluſſes Hohing, welcher fich an dieſem Orte 
theilet, 60. Meilen von London Weſt⸗Suͤdwaͤrts und 
g.bonSalisbury..Diefe&Stadt ift fo wohl wegen ihres Alter» 
thums, als auch wegen des Biſchoͤfl. Sitzes beträchtlich, 
womit fie ſchon feit langer Zeit beehrt ift. DerKönigRudu- 
bras fol] fie erbauet haben. Die Roͤmer haben fie unter dem 
Mahmen Venta Belgarumgekannt ; und fie twar zuihrer 
Zeit wegen der geftickten Zeuge fehr berühmt, die man all» 
da für den Kayſer machte. Nach den Römern nannten fie 
die BritantierCaer- Giveme,und a 
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woraus mar hernach Wintchefler gemacht hat. In diefer 
Etadt ward der Torann Conflantinus IH Jahre 407. 
nach Ehrifti Geburt Durch feine Soldaten, wider ihren 
dem Honorio ſchuldigen Gehorgam, zum Kayfer ausges 
ruffen; "md er zog auch feinen Eohn Conflantem in eben 
fer Stadt aus einem Kloſter um ihn gleichergeftalt 
mit dem Purpur bekleiden zu laſſen. Sie kamen aber 
baid darauf alle beyde nach einem und dem andern ge⸗ 
habten gluͤcklichen Erfolge, um. Die Sachſen befan⸗ 
den Winchefler bey ihrer Ankunft in das Land fo bes 
trächtlich, dab die Könige von Wi ft-Sex fie zum Orte ih⸗ 
ver Kefideng erwählten, auch dafelbft einen Biſchoflichen 
Eis, cin Muͤntz⸗ Haus mit 6. Läden, und eine arofle Ans 
zahl Kirchen anlegten, Ciner vor ihnen, Nahmens 
Kenelwalch, ftifftete Die Cathedral-Kirche, Die fat mitten 
inder Stadt ſtehet, und unterfchiedliche Biſchoͤffe haben 
pon Zeit zu Zeit irgend ein neues Werd hinzugefügt. 
Eigentlich zu reden, ſo hat gedachter König diefe Kirche 
nur neuerbauet. Denn ſchon im Jahre 180. fotl fie der 
König Lucius, nad) ausgerottetem Goͤtzen⸗Dienſte, ge⸗ 
ftifftet,, und die darein gefegten Doms Herren mit rei⸗ 
chen Einkünften verfehen haben. Im Fahre 189. ward 
fie eingerveihet, und nad), 100. Sahren unter der Ver⸗ 
folgung Diocletiani verrouftet. * Nach einigen Jahren 
ward ſie mit allen ihren Gebaͤuden wieder hergeftellt,und 
im Jahre zio. wieder eingeweihet. ImJahre grg.rAums 
te der Weſt⸗Saͤchſiſche König Cerdiens ſolche dem Goͤ⸗ 
gen Dagon ein, toͤdtete theils bie Doms Herren, theils 
wurden fie verjagt. Im VAL. Jahrhunderte aber reinigte 
fiegedachter Kenelwalch wieder. Ein anderer Saͤchſi⸗ 
feher König, Nahmens Alfredus;bauete eine andere Kits 
chenabebeydiefer,und fie wurden beyde von verheyrathe⸗ 
ten Prieftern bedient. Man jagte fie aber im X. Jahrhun⸗ 
derte aus, und fegte Muͤnche am ihre Stelle ein. Jedoch 
die beuden Kirchen waren jo nahe bey einander, daß die 
Mönche einander wechſelsweiſe beunrubigten, wenn fie 
denöffentlichen Gottesdienft mit Gingen abwarteten, 
welches unter ihnen viele Streitigkeiten verurfachte. 
Diefe Streitigkeiten nebft der nicht allzu gefunden Lufft 
bewogen die Muͤnche an der neuen Kirche, ihr Haus auſ⸗ 
ferhalb die Stadt zu ſetzen allwo fie ein praͤchtiges Kloſter 
erbaueten. Bey dem Einfalle der Daͤnen mußte die Stadt 
piel leiden. Doch ward fie nach der Eroberung der Nor⸗ 
männer auch fehr berühmt, wiewohl fie zweymahl durch 
Feuer jehrruin:vet ward. Dan brachte die Archive Der 
Srovingdabin. Und der König Eduard IN. legte daſelbſt 
einen Stapel vor den Tuch- und Wollen⸗Handel anz 
welches fie noch bluͤhender machte. Heut zu Tage ift Win- 
chefter eine groffe, mit Mauern gerjchloffene Stadt, mels 
che 1gg0. oder nach andern nur 1500. Schritte im LIms 
Ereiffe, und 6. Thore mit eben fo viel ziemlich langen Vor⸗ 
ſtaͤdten hat. Man ſieht dafelbft unterſchiedene anſehnli⸗ 
che Gebäude, als ein Schloß, ein Stadt⸗ Haus eine Ca- 
thedral- und 7. andere PfarrsKirchen. _ Das Stadt 
Haus hat einen geraumen Saal, worauf die Zuſammen⸗ 
Fünfte der Land⸗Staͤnde gehalten werden. Man zeigt 
darinne einegrofle runde Tafel, welche man vor des bes 
ruffenen Arthuri feine ausgiebt, Die von den alten Dich⸗ 
tern ſo ſehr und viel beſungen worden. “Die Cıtbedral- 
Kircheift ziemlich fchön. Es waren ehemahls im Ehore 
bis14. Begräbniffe von Königen oder Königinnen. Ein 
Birhofdiefer Stadt nahm ihre Gebeine, undlegte fie in 
Beine veraoldete Kaften, Die er indie Wände des Chor 
mit Überfehrifftentegte, und fiehet man fie noch heut zu 
Tage allda. - Das Schleß ift ein altes Gebaude, und 
flehet der Stadt gegen Sud⸗Weſten. Ehe man das 
grobe Geſchuͤtze erfunden hat, ward e⸗ als ein fehr feſtes 
Stücke angefehen,und es iſt auch üffters vergeblich anges 
griffen worden. Als im XII. Fahrbundertedie Kanferin 
Mathildisden König Siephanum mit Krieg uͤberzog, belas 
rte fie es ebenfalls eine Zeitlang unnuͤtzer Weiſe. 

ie aberfabe, daß fie mit Gewalt nichts ausrichtete ; fo 
nahm ſie ihre Zuflucht zum, Lift. Sie ließ nehmlich aus⸗ 
fprengen, dafı fie todt wäre, Hierauf öffnete man das 


Schloß, worein fie fich in einem Sarge tragen ließ, u 
ihre Leute, die fich anftellten, als ob ſie Die Lane . 
ten, machten ſich vermittelft dieſer Kriegs⸗Liſt Meifter 
vom Platze. In der Nachbarıchafft der Catuearol Kirche 
ſieht man den Biſchoͤflichen Pallaſt, welcher ein ziemlich 
ſchoͤnes Gebaͤude iſt Das Bißthium von Winenelier iſt 
eine der reichſten Pfruͤnden des Koͤnigreichs; denn cs har 
g000. Pfund Sterlings jährlicher Einkünfte. Der Bi⸗ 
fehof hat Die beyden Provingen Hampshire und Surrey, 
nebjt den Inſuln Jerley und Gueraeley, unter jeiner geijts 
lichen Gerichtsbarkeit. Ein Biſchof von Winchelter 
Mahmens Wilhelmus Wickham, hat in dieſer Stadt * 
ſchoͤnes Collegium geſtifftet, darinne man einen Principal 
oder Aufieher, 10. Fellows oder Beygeordnete, 2,Scholar- 
ehen und 70. Schuler unterhält, dieman daraus nimınt, 
wenn fie tüchtig gnug find, fie nad) Oxford in das rien 
Collegium zu ſchicken, welches von eben dieſem Prlaren 
geftifftet worden. Der Bifchofvon Winchefter gehoͤret 
unter den Ertz⸗ Biſchof zu Canterbury,umd ift deſſen Cantz⸗ 
ler, wie auch Praͤlat von dem Ritter ⸗ Orden des Hofens 
Bandes, Mart. Del. de la. Gr. Br. Micge. Baudr, 
Zübn. G.LIh. Univ. Lex. : 

WINCHESTER, ein Flecken in Engelland , i 
Grafichafft Northumberland. Die —* — = 
nen ihn Winchefter in the Wald, vder Oid-Winchefer, das 
ift Wincheßer bey dem Walle oder AltsWinchefer. Dies 
fer. Ort iſt nicht tweit von den Ruinen der Männer Severi, 
— * vor das alte Yindolana. Mart. 

STER (CHATEAU DE) ein Schloß i 
Frankreich, ſiehe Biceßre, Ai 

WINCHESTER CASTLE, ein Königliches 
Schloß aufder Inſul Wigbt, inEn — =. 

WINCHESTER IN THE WALD, oder bey dem 
Wall, ein Flecken in Engelland, |. Winchefter, 

WINCHINTON, ein Luſt⸗Schloß des verftorbenen 
Hergogs von Wharton, in Der Graficyafft Buckingham, 
in — Huͤbn. G. J. Th. 

WINCHY, und. Belle Fontaine, eine Herr 
Franckreich, in Artois, in der hailliage er kr 
Herrichafft ward im Jahre 1076. dem Herrn vonAlligoy 
zum Beten zueinem Marguifat erhoben, Mart. 

Wincke, oder Wendicke, ein Dorf in der Graf 
ſchafft Lippe, in Weſtphalen, ohnweit Bracke. 

Winckel Winckl oder Winckhel auf Craineriſch Rot 
genannt, ein kleines Schleß in Unter⸗Crain, 8. Meilen 
von Laybach. Seine Benennung ſo wohl in deutſcher 
als Craineriſcher Sprache, hat es daher bekommen, weil 
esin einem Winckel des Gebuͤrges angeleget iſt. Es ſte⸗ 
het aber auf einer kleinen Anhoͤhe, unter einem Berge,auf 
einem fruchtbaren mit Obſt, Wieſen, Baufeldern und 
umliegenden Wein + Gebürgen bereicherten Boden. 
Fe imeef, oder Wi 

Winckel, oder inkel, ein aroffer Flecken im Er 
Stifte Mayns, im Viee⸗Dom⸗Amte Rheingau Sin 
gen fajt gegen über am Rhein, zwoifchen Elfeld und Geis 
fenheim, von jenen zwey und von diefenr eine Stunde ges 
— rg Gesgr. Antiqu. des Rbeinfir. 
el, ein Ort in der Unter» ‘Pfals, ins Amt 
Mosbach gehörig. N 
ii —— Anſpachiſches Dorf, im Caſten⸗Amte 

Winckel, fo wird ein Theil des Dorffes Gerlachs⸗ 

.. 5 ——— itz, > —— wel⸗ 

ch Boͤhmen gehöret,ob wo das uͤbrige des Dorf⸗ 

re Säcjihif. I. Lite. ; ‘ — 

el, ein Dorf im S ur⸗Kreiſſe, ini 

m — ———— F 
ackel ein Dorf in Thut ingen, bey Alftädt. 

Windelhaid,einAinfpachifches Dorf wiſchen Waß⸗ 
—— —— 

incPelbaid,ein in Francken, zwi ind⸗ 
— 
‚e im Hertzogthume Bergen, 
in Weſtphalen. Goldſch. * 
Winckel⸗ 
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—— ein Hohenlohiſches Dorf bey Schil⸗ 
lingsfuͤrſt. 

Windelmübl, ein Dorfin NiedersDefterreich, im 
Quartiere Ober- IBiener- Bald, 

Winkeln, ein Drt, fo chedem zur Graffchafft 
Fr —— ze r Schönburgi 6 

inckeln, ein Dorf inder Schönburgifhen Herrs 
fchafft Wechſelburg. 

Winckels, ein Ort bey der Stadt Kifingen, in 
Thuͤringen. 
—— ein Dorf im Nuͤrnbergiſchen Amte 

tdorf. 

Winckfeld, ein Dorf in Ober⸗Oeſterreich, im 
Machland,Derel. * 

Winckhel, Winckl, ein Schloß in Unter⸗Crain, f. 
Winckel. 

Winckel, oder Wincklberg, ein Schloß in Nieder⸗ 
Oeſterreich, im Quartiere Unter⸗Manhartsberg gele⸗ 
gen. Fuhrmann. 

Winckl, ein Dorfin Nieder⸗Oeſterreich im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Manhartsberg. 

Wincklau, ein Dorf bey Fribus, im Saͤtzer⸗Kreiſ⸗ 

ſe, in Boͤhmen. 

Winckles, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im Amte 
Kißingen. 

Winckwitʒ, ein Dorf in Meiſſen, unweit der Stadt 
Meiſſen. 

Wind, Lat. Ventur, Ör.“Arsuss oder mreöue, Hebr. 
MN, Fr. 4 Vene, Ital. Vento, Span. Piento, Engl. 
the Wind, Soll. Wind oder Windt, iftnichts anders, 
als eine empfindliche Bervegung der Lufft, oder ein uns 
Heftumer Stoß, welchen die fich in der Fufft ausbreis 
tenden Duͤnſte thun; daher alle diejenigen Sachen, 
welche die Fortjtoffung zuwege bringen können, den 
Mind verurfachen. Oder: Der Wind iſt ein hauffis 
ger Dampf, ſo durch die Waͤrme aus dem Aßaffer, o⸗ 
der aus den Wolcken gezogen, dergeſtalt verduͤnnet 
wird, daß er einen weitern Raum ſuchen muß, und wo 
er am wenigſten Widerſtand findet, mit Macht durch⸗ 
bricht, und ſich empfinden laͤſt. Nach der erſten Er: 
Härumg koͤnnte man gantz kurtz ſagen: Der Wind iſt 
eine bewegte Lufft. Seiner Natur nach iſt der Wind 
entweder ſchwach und gelinde, oder ſtarck und ſtuͤr⸗ 
mend. Die erſtere Art wird ſonſt nur ein Luͤfftgen 
genennet, dergleichen man an den Waſſern und in den 
Waͤldern bemercken fan, und heiſt im Lateiniſchen Aura. 
Die letztere Art wird Sturm, Sturmwind, Wetter, 
Ungeftöm, Ungewitter, Lat. Procella; oder Winds⸗ 
Braut, Wind⸗Wirbel, Lat. Turbo oder Typhon, ges 
nennet, und iſt eine geſchwinde und hefftige Bewegung 
der Lufft. Die Winds⸗Braut, der Wind⸗Wirbel oder 
Wirbel⸗Wind entſteht bey dergleichen hefftigen Bewe⸗ 
gung, wenn eine Wolcke ſich in Wind aufloͤſet, herunter 
ſteigt und alles umdrehet; oder wenn der Wind ſich an 
Berge, Thuͤrme oder hohe Felſen ſtoͤßt; oder wenn er 
an einen engen Ort zuſammen getrieben wird, daß er 
den daſelbſt befindlichen Widerſtand nicht uͤberwinden 
fan; oder wenn 2. Winde gegen einander ftoffen. 
Siehe die Artickel Wuͤrbelwind und Winds⸗Braut. 
Ein mit einer Flamme daher fahrender Wind heift Pre- 
Fer; ein ausden Wolcken fahrender Sturmwind aber 
Ecnepbias, und bey den Portugiefen Travado. Diefer 
letztere ift denen Seefahrenden , fonderlid) in dem Ac+ 
thiopifchen Oceano, zwifchen Braſilien und Africa, 

oͤchſt fürchterlich. Gantz fonderbar aber ifter um das 
orgebirgeder guten Hoffnung, allwo er ein gewal⸗ 
tiger Sturmwindift, welcher aus einer Wolcke ſo un⸗ 
gip heraus bricht, daß er Haͤuſer und Thuͤrme uͤber 
Hauffen zu werffen drohet, und gantze Tage, ja 
wohl einen gantzen Monat dauert; dahingegen der 
Travado an andern Orten nicht leicht über eine halbe 
, Stundedauert, und ein Coutta-Wind ift, der fich einem 
bereits lange dauernden andern Winde entgegen feht. 
Sn America, in der Landfchafft Chili, auf den hoben 
Geograph. und Erir, Lexic, XIL. Theil, 


Gebirgen, entſteht zuwellen en foicher® ex 
, ein fo i be 
wi ſo ſtarck; aber doc, ſo fübeil und — 
er Die Menſchen fogleich tödter; ihren Körper aber 
friſch erhält und underweßlich macht. Exbydrie, iftän 
ungeftüner Wind, der mit Hagel, groffen Platz⸗Re⸗ 
ge oder Wolcken⸗Bruͤchen begleitet wird. Dee 
Wind Wirbel oder die Windo Braut fallt meifteng 
— Linie von oben herei i 
hm mE genug widerſtehen Kan, in die : y 
daher er üffters ordentliche Säulen — —— 


euftnicht fehenfan. —* deren Ende man in der 
re, zwiſchen —— und 
America und A rica, bey Guinen, find diefe j 
hefftig und gemein. Ferner iſt der he ke 
nach ein allgemeiner oder befondrer ind Beſtan⸗ 
dige Winde ſind die, ſo allezeit anei 
ret werden, und heiſſen Dorgaͤn 
unbeſtaͤndigen heiſſen Variable nach der Hols 
landifchen Schiffer Mund» Art. Die befondern Win⸗ 
de, Lat. Versi Periorict Oder Stat: wehen nur ju gewiſſen 
Zeiten und an gewiſſen Orten, Hierher gehören die 
Sees Vinde, fo aus der See kommen, und im Pateis 
nifchen Motiomer, von den Holländern aber Movfong 
genennet werden, Man bemerckt fie hauptfächlich in 
der Oſt⸗Indiſchen See. Sie ſind regulsir, und we⸗ 
ben ihre gewiſſe Zeit, und man Fan ſchon immer sum 
voraus fagen, was für einer darauf folgen wird, "Cs 
find aber jederzeit etliche Tage zwiſchen ihnen, da es 
ſtille ift. Auf den Oft-und Wejt-Fndianitchen & uͤſten 
find Winde, die ſich ordentlich alle Tage Ander, und 
bald vom Lande gegen das Meer; bald vom Merre ge⸗ 
gen das Land wehen. Die erſten heiffen bey den Por⸗ 
tugiefen Terreiubot, Venti di Terra; bey den Holläns 
dern Land⸗Wind; Die letztern Viraconor und Wind 
uyt de Zee Ferner gehoͤren hierher Die Land⸗ Winde 
ſo guf dem Lande verſpuͤret werden, oder von demfelden 
auf die See ftreichen, Dergleidyen find die £: ne;bie, 
Turbiner und Prejkeri, ‚Deren wir ſchon gedacht haben: 
ferner die Orcaner, ſo viele, aus allen WeltsTheiten ge⸗ 
gen einander wehende Winde find; weiter Die Erkife 
oder die beruhmten koͤhlen Luͤfftgen in den Hunda- Tas 
gen, welche von Norden herftreichen; und endlich die 
Pradromi, fo 8. Tage vor den Hundes Tagen, und bes 
fonders durch Griechenland bis mach Africa wehen. 
Weiter gehoͤren hierher die unterirrdif hen Winde, fh 
aus einer beſtaͤndigen; jedoch ungleichen Drickung der 
ruͤckung der innern Lufft, in den 


aͤuſſern, und Gegen⸗ 
ee —— 

2a die Kenntniß der See⸗Charten ſowohl als die 
Schiffahrt, eine Wiſſenſchafft der Binde erfordert, ins 
dem die Winde gleichfam die Träger oder Führer der 
Schiffe mit Seegeln auf dem Meere find: fo iſt es no⸗ 
thig, daß wir in dieſer Abſicht erwas umſtaͤndlicher von 
ihnen handeln. Es find 4. Aaupr- Binde, Lat. Venes 
Cordinaker. Dieſe werden vondenen vier vornehmſten 
Theilen oder Gegenden der Welt, woher fie koinmen, 
benennet, und ſind der Oſtwind, der Weſtwind, der 
Südwind, und der Nordwind. Zwiſchen dieſen vier 
Winden ſetzen die Wind⸗ Verſtaͤndigen die 4. ſogenann⸗ 
ten WBind»-Steiche, Fr. Airfou Rumbr de Vent, Holl, 
Streeck oder Windt⸗Streeck. Es iſt unſtreitig, daß 
alle Winde in gerader Linie, und gegen den Theil der 
ABelt blafen, welcher demjenigen entgegen gefeßt iff, 
wo fie entftehen ; alfo, daß der Oſtwind gegen Aßeften, 
undder Nordivind gegen Süden zuftreicyet. Die Als 
ten behaupteten ‚ WIE DIE, eben dieſe 4. Hauptivinde, 
und gaben einem jeden derfelben noch zwey andere Ne⸗ 
benwinde zu. ‘Der Oftwind, weichen fie den Nah⸗ 
men Subfolanur gaben, hatte zu feinen Vebenwinden auf 
der Votd⸗Seite den Wind Coecier, und auf der Stds 
Seite den Eurur. Der Suͤdwind, weldyen fie Aufer 
und Notur nenneten, hatte auf feiner Dft-Seite den - 
Wind Zuronorur, und auf der Weſt⸗Seite den Wind 
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Eiraafricus. Det ind, twelcher ben ihmen Ze- 
phyrus hieß, harte aufder Suͤd⸗Seite den Wind Afri- 
eur, und aufder Nord-Seite den Wind Crw. Der 
Yocdwind hatte auch feine Trebenwinde, nehmlich 
gegen Weſten den Wind Circius, und gegen Dften den 
Wind Boreas. Die Geogeaphi Der neuern Zeiten neh⸗ 
men ebenfalls diefe vier Hauptivinde an, und ſetzen zwi⸗ 
ſchen dieſelben vier andere in gleicher Weite; derge⸗ 
‚fat daf; die Bichſe, oder Die Karte, worauf man fie 
ezeichnet, und weiche Die Lateiner Pixisnautica, die Ita⸗ 
Tiener aber Bafola nennen, welches ebenfalls eine Buͤchſe 
bedeutet, und wovon die Frantzoſen das Wort Boufole 
gemacht haben, im Spaniſchen Bruxula oder Aguja 
de Mar, zu Deutſch cin Compaß, ein Schiffs: oder 
See-Compaß, und Wind: ofe, von acht Winden 
genennet wird, Siehe Sers Compafs. Hierzu thut 
man noch acht andere Winde, welche man zwiſchen die 
erften achte hinein fegetz und Daraus entjtehet der 
Eompaß von fechjehn Winden. Diefen fedyzehn 
Winden füger man auf gleiche Art wiederum fechjchn 
andere bey, welche zufammen genemmen einen Com⸗ 
daß von zwey und dreyßig Winden machen. Endlich 
iſt man ſo weit gekommen, daß man dieſen letztern 
Minden noch wey und dreyßig andere zugeſellet, und 
folchergeftalt dengröften Compaß von vier und ſechtzig 
Winden erhalten hat. Ich habe, fagt Zubin, in feinem 
Mercur. Geogr. p. 274. als ic) auf dem hohe Meere in 
der Mittelländiichen See war, angemercfet, daß ſich 
unfer Steuer-Mann, derjehr geſchickt war, Feines ans 
dern Compaffes, als eines von denen acht Hauptwin⸗ 
den, bediente. Die nachftehende Befchreibung jeiget 
die Art und Weiſe, welche man bey der Benennung des 
rer verfehiedenen Winde beobachtet. Der Wind, 
welcher zwiſchen zwey Hauptiwinden it, befommt beys 
der ihre Raͤhmen; dergeſtalt, daß die Suͤd⸗ und 
Nordwinde desfalls zuerſt gefept werden. Der 
Wind, welcher wiſchen Süden und Oſten ift, wird 
der Suͤd⸗ Oſt; der Wind wiſchen Süden und We⸗ 
ftender Suͤd⸗Weſt; der Wind zwiſchen Norden und 
Ditender Nord⸗Gſi; und der Wind zwifchen Nor⸗ 
den und Weſten der Nord⸗Weſt genennet. Den 
Eompaß zu fechjchn Winden betreffend; fo werden die 
Nahmen der acht Winde, welche man hinzu feget, alfo 
‚gemacht, daß man die rahmen der vier Hauptwinde 
einem jeden derer Mittels oder ihrer Nebenwinde beys 
füget: dergeftalt, dag der Wind, welcher swifchen 
Süden und Sid » Dften ift, der Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt, 
Lat. Euro-Notus oder Phoenix; der Wind wiſchen Si 
den und Sid» Welten der Suͤd⸗ Sid Wert, Lat. 
Libomotus, Liboniws, Auſtra Africus, Ital. Oftro-Liber- 
cio; der Wind zroifchen Norden und Mord - Often der 
Nord⸗MordOſt, Lat. Aquilo, Barcas, Ital. Greco- 
Tramontana; der Wind zwiſchen Norden und Nords 
Welten der Nord⸗Nord⸗Weſt, Lat. Circiur oder 
Tbracias;, der Wind zwiſchen Often und Suͤd⸗ Oſten 
der Oſt⸗Suͤd⸗Oſt, Lat. Hulturuur oder Eurur, Ital. 
Siroco-Levante, der Wind zwifchen Dften und Nord⸗ 
Dften der Oſt⸗ Nord⸗ Of, Lat. Cacias oder Helle/pon- 
sus, Ftal,Greo-Levante; der Wind zioifchen Weiten 
und Sud» Welten der Weft-Shd-Weft, Lat. Africu 
oder Subve/perus ; und der Wind zwiſchen Welten und 
PrordsWeften der Weſt⸗Nord-⸗ Weſt, Lat. Caurur 
oder Argefter, Ital. Ponente-Macfro,genennet wird. Den 
Eompaß zuz2. Winden anbelangend; fo feget man zu 
denen vorhergehenden noch 16. Viertels⸗Winde, weldye 
manmit dem Nahmen der erſten ſechzehn beleget, ins 
dem man nur im Deutfchen das Woͤrtlein zum, und im 
Sransöfifchen Ouarr hinzufeget. Z. E. Suͤd⸗ Oſt zum 
Süden, Frans. Luart de Sud. Bor den Eompaß zu 
Bier und fechrig Linden aber feget man zu denen bemils 


deten zwey und dreyßig Winden noch eben fo viel halbe - 


Vieriels Binde, und verbindet nur die Nahmen der 
beyden Binde mit einander, zwiſchen welche man fie 
bineinfeget, So heiſt z. E. der halbe Viertelswind zwi⸗ 
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ſchen dem Suͤd / und Suͤd⸗Süd⸗ Oſtwinde, der Sid» 
Suͤd⸗ Oft zum Süden, Frank. Sud-Qiurt de Sud, 
Dem halben Viertelswinde wiſchen Sud⸗ Dit zum 
Siden und Sid-Sid;Often giebt man den aus dieſen 
beyden Yenennungen zufammen gelegten Nahmen 
Sud Sub Sud Oft zum Süden, Ftantz. Quart de 
Sud-Sud-Sud-ER. Und alſo befommt man, wenn man 
gedachter maffen beftändigtortgeht, endlich Die vier und 
fech;ig Winde heraus, mit welchen aber ſich zu vermen» 
gen, leicht niemanden zu rathen ift, indem einem Der 
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.Eompaß von denen acht Hauptwinden ſchon genug ſeyn 


Fan. XBeil aber auch gar viele ſowohl Erd als Ge⸗ 
1chichtsund Reiiebefchreiber gewohnt find, die Lage eis 
nes Platzes alfo zu erflaren, daf fiefagen, er liege unter 
dem und dem Winde, dasheift, gegen die Welt⸗Ge⸗ 
gend, woher ein ſolcher Wind kommt; fo fönnen wir 
ung nicht entbrechen, allhier die Nahmen diefer Winde 
in unterfehiedenen Sprachen bepzufügen, obaleich eine 
geftochene Wind⸗Karte viel beffer wäre. Wir werden 
uns aber hierbey nicht erft lange bey diefer Schwierig⸗ 
keit aufhalten, welche fich bey einigen Schrifftſtellern 
findet, da fie dieſe Winde nicht alle an einerley Ort fes 
gen. Und diefes um fo vielmehr, je weniger diefer Un⸗ 
terfchied der Mepnungen in Anfehung unfers Vorha⸗ 
bens von fonderlicher Wichtigkeit iſt. 
Im Griechiſchen: 
Eogoc. Nores. ZeQuges. Ropiası 
Im Lateinifchen : 
Subfolanus oder Apcliorer. Aufler. Favoniur. Aquilo. 
Im Frangöfiichen: 
Orient. Midi. Oceident. Septentrion, 
Im Stalienifchen: 
Levante. Mezzodi, Ponente. Tramontana, 
Im Spaniſchen: 
Oriente Sur. Poniente. Norte. 
Im Deutſchen: 
Morgen, Mittag. Abend. Mitternacht. 
Im Holändifchen : 
Oof, Zuyd. Well. Noord. 
Im Englifcyen: 
Eaf. 'Sonıb. Wufl, North. 
Und gemeiniglich : 
Of. End. Well. Ford, 
Im Frantzoͤſiſchen 
Ef. Sud. Oueft,. Nort. — 
Die vier andern Mittelsoder Zwiſchenwinde heiſſen: 
Im Lateiniſchen: 
Euronotur, oder Africus. Caurw. Coeciar. Vulurnat, 
Im Italieniſchen: 
Siroco. Lebeccio. hen Grass. 
Im Frantzoͤſiſchen: 
Sud-ER. Sud- Oo. Nord-ER. Nord-Ouefl. 
Und im Deutichen: 
Suͤd⸗ Oſt. Suͤd⸗Weſt. Nord⸗Oſt Nord⸗Weſt. 
Wir haben bereits am gehörigen Drte gefaget, mars 
umman die Figuren unterfchiedener Compaſſe auf Die 
SeesKarten fepet. Herr Gaflendi hat in dem Leben 
des Heren Peirefci nicht ‚vergeffen zu erinnern, diefer 
gelehrte Water der ABiffenfhafften habe durch ſeht 
fchöne Erfahrungen erfannt, daß die Winde ihre bes 
fondere Geftalt, ſowohl als ihre gevoifle Jahrs⸗Zeit, ih⸗ 
ten Strich und ihre Page haben; ingleichen,Da5 es ins 
degebe, diefehr hoch gehen, und welche auf denen See⸗ 
Karten Feine Dienfte thun, fondern nur wegen d 
Schifffahrt zu mercfen find, weil fie entweder eine 
trüibe oder heile Lufft, wie hingegen die andern Binde, 
welche auf der (Fläche des Gewaflers hin ftreichen, auf 
demfelben Weilen und Stuͤrme verurfachen. er 
Strich derer Winde gehet gemeiniglich in gerader Linie, 
gegen den Punct, welcher demjenigen, wo ſie entſtehen 
entgegen gefeget iſt. Bisweilen haben ſie auch einen 
unerdentlichen Strich, indem fie ſich kruͤmmen, ef 4 
auch in einen Zircfel herum drehen. Und diefe er 5 
man alsdenn im Srangöfifchen Towrbillens, im a een 
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n Turbine, und im Deutfchen Wuͤrbel⸗Winde oder 

ind IBürbel, deren wir oben fchon gedacht haben. 
Es iſt unſtreitig, dab jeder Wind gleichfam feine befons 
dere Jahrs⸗Zeit hat. Und aus diefem Grunde fan man 
nicht allezeit von Liſſabon nach Goagehen, fondern man 
muß u gewiſſen Tagen und während gewilfer Winde 
reifen, nach deren Berlauf man nicht hoffen darf, nach 
Dft-Imdien zu kommen, tveil die Oſtwinde die übrige 


' Zeit das gange Feld, wenn man foreden darf, oder den 


sangen Strich Diefer Meere halten. Die Figur oder 
Geftalt der Winde betreffend; fo hat Herr Peirelcius 
berviefen, daß fieihre Lange und Breite haben, daß ih⸗ 
zer darunter find, welche fo viel Meilen in einem Stris 
che fort blaſen, an deren Ende man eine vollfommene 
Stille hat, obgleich der Wind;an dem Drte, wo man 
ausgegangen ift, nichts nachgelaſſen hat; ferner daß 
fie ihre gewiſſe "Breite haben,dergeftalt, dab, wenn man 
auffer ihrem Coͤrper entweder zur vechten, oder zur lins 
den, weichen tolte, man den Augenblick entweder ei⸗ 
nevollige Stille, oder einen gang widrigen Wind fins 
den wurde, der vermögend waͤre, einen entweder 

iffbruch leiden zu laſſen, oder an den Ort twieder 

cke zutreiben, wo man ausgefahren. Dieſe Wahr⸗ 
— zum Voraus geſetzt; fo iſt noͤthig, wenn man 
ſeine vorhabende Reiſen uͤber das Meer, abſonderlich 
in weit entſegene Laͤnder leicht und ſicher machen will, 
entweder durch Leſung derer Bücher, fo davon gehans 
delthaben, oder, wenn es gefchehen kan, durch feine eis 
gene Erfahrung, anzumercken, zu welcher Jahre + Zeit 
Diefe oder jene Winde herrichen, und wie viele Monate 
and Tage fie anhalten; in welcher Gegend des Meers 
ein folcher Wind herrſchet, unter welchem Grade der 
Lange oder der Breite derfelbe anfängt, und auch wies 
der aufhoͤret; und wie viel Grade er endlich in der 


Breite einnimmt, ° Es wäre nicht undienlich, den Plan. 


eines jeden Windes auf der See⸗Karte zu bemercken, 
und darauf alle die Aumercfungen, wovon wir nur ge⸗ 
redet haben, zu zeichnen. Dieſes Unterfangen wuͤrde 
zwar gantz neu und auch ſehr ſchwer, jedoch nicht gang 
unmoͤglich, und vor denjenigen, weldyer im Stande 
wäre, es gluͤcklich auszuführen, deſto rühmlicher feyn. 
Ja man Fan auch nicht genug fagen, wie viel Nuben 
man von ſolchen Charten haben, und daß es nur als⸗ 
denn ein bloſſes Spiel ſeyn wuͤrde, auf dem Meere die 
gantze Erde durchzulauffen. 

Wir koͤnnten hier fuͤglich dieſen Artickel beſchlieſſen, 
indem wir von dem Winde, fo ferner einige Verwand⸗ 
niß mit der Geographie hat, das noͤthigſte ſchon bemerckt 
haben. Allein wir fügen noch eine gleichfam befondere 
Abhandlung bey, welche fo, wie wir fie von dem Herrn 
Mortiniere haben, ohne die geringfte Veränderung 
folgt. Seine eigenen Worte finddiefe: 

Ich will mic) bey Abhandlung des Articfels Wind 
eines Briefes bedienen, welcher in dem fiebenden Entre- 
tien Phyfique des P.Regnault enthalten ift. Diefer. ges 
Ichrte Jeſuite hat diefe Materie auf eine fo gründliche 
Art abachandelt, daß ich mir ein Gewiſſen daruter mas 
then wurde, etwas daran zu andern. Ich will aufg 
höchfte nur einige Worte um mehrerer Deutlichkeit 
willen binufügen. Er legt ſich 6. Fragen vor, weiche 
er in eben der Ordnung beantwortet. 

Die Fragen ſind dieſe: Was iſt der Wind ? "wie 
viel zaͤhlet man Binde? was iſt die kurtzgefafte Hiſto⸗ 
tie der Winde? welches find die allgemeinen Urſachen 
der Winde? woher koͤmmt die verſchiedene Diredion 
oder die Verſchiedenheit der {Binde ? woher kommen die 
verſchiedenen Eigenfchafften der Winde? 

Frage. Mas iftder Wind ? Er iſt eine empfind⸗ 
liche Bewegang der Lufft; oder ein empfindlicherZug der 

fft von einem Orte zum andern. Faͤcher, wel⸗ 
Hen die Hand bewegt, ſetzt die Lufft nur in eine finns 
liche Bewegung, und verurfachet einen ſchwachen kuͤh⸗ 
ei Bin, en ſchwachen Zephyr, welcher Eühle Lufft 

en bringt. 

, 1. Frage, wie viel ;ählet man Winde? Man Ean 
Geograph. und Erir; Lex. X, 


At 


Mind 


deren fo viel zählen, ale Punete am Horiz 

aus jedem Puncte am Horizonte ein gBind Feren —F 
beffen zählet man deren nur 32. weil diefe Zahl qureichenb 
ift, Diejenigen zu beftimmen, weiche jur Ra dies 
nen. Diefes find die Nahmen, fo wie fie auf dem Ges 
TESTER. 

„sord, Sud, Oft, Weſt; rd⸗Oſt, Nord: 

Ei: Oſt Suͤd⸗Weſt; No ar 
Vord⸗Weſt Sid Sid On Sid Sid Weſt Oftr 
Vord⸗Oft 0 Sid-Oft, Weſ Norb⸗Weſ wWeſ 
Sud Weſt; Nordszu Nord Of, NordsOfk zu Nord, 
Nord Oft zu OR, Oft zu Nord- Of. | Ä 

Die 4. erften, nehymlich Nord, Sid, Oft, Weſt, heiſ⸗ 
fen Hauptwinde, weil fie ausden Haupts‘Duncten des 
— —— 

Die 4. folgenden, nehmlich Nord⸗Oſt, Nordweſt, 
Suͤd⸗ Oſt Suͤdweſt heiffen Colareral- das ift, — 
oder Jebenwinde, weil ſie in gleicher Diftanz Wiſchen 
jenen find. Jeder von denen Coſlaſeral. Winden befins 
det ſich gerade in der Mitte zwiſchen 2. Hauptwinden, 
wie denn auch fein Mahme von denen 2. Winden, in des 
ven Mitte er ſich befindet, hergenommen ift. Sfkerziis 
ſchen Norden und Dften, ſo heiſt er Nord-Dften; wi⸗ 
ſchen Norden und Weften, Nord⸗Weſt; zwiſchen Suͤ⸗ 
den und Dften, Suͤd⸗Oſt; zwiſchen Süden und We⸗ 
ften, Suͤdweſt. 

Die Benennung der 8, folgenden Winde, deren jeder 
ſich zreifchen einem Haupt / und einem Collateral-Winde 
befindet, if aus dem Nahmen beyder zufammen gefeget. 
Befindet fih ein Wind gleidy in der Mittte wiſchen 
Nordenund Nord⸗Oſten, foheift er Nord⸗Mord⸗O⸗ 
ften ; inder Mitte zwiſchen Norden und Nord- IB eften 
heifter Nord⸗Mord⸗Weſten, und fo weiter, 

Die 16. letztern haben ihren Nahmen von einem 
* und einem Collateral Winde, worzu man dag 

ort, zu, füge. Der Nahme eines jeden faͤnat ſich 
mit dem Nahmen des Windes an, bey welchem er ſich 
befindet, und endiget ſich mit dem Nahmen desjenigen, 
von welchem er am weiteſten entfernet iſt; z. E. der 
Wind), welcher am naͤchſten bey Norden und gegen 
N ordweften geht, heift Nord zu Nordweſten, Fr. Nord 
quart de Nord-Ouefl, entweder weil er der dierdte ift,ven 
Nordweſten gegen Norden zurechnen ; oder weil wenn 
man den Zwiſchenraum der jwifchen Norden und Nord⸗ 
weſten ift, in 4. gleicheTheile oder Viertel theilet, das 
erfte Viertel von diegem Zwiſchenraume ſich bey Norden 
anfängt und bey diefem Winde endiget. Wenn eben 
diefer Zwifchenraum, wie ſchon gefagt worden, in vier 
Diertel getheilet ift, ſo ſuchet man den Nahmen des 
Windes, welcher das erfte Viertel endiget, wenn man 
bey Nord-Dften anfängt; undda darf man nur diefen 
Collateral-PBind zuerſt nennen und fagen, Nord⸗Oſt zu 
Norden, und ſo ferner. u 

Il, Frage: welches iſt fürglich die Hiftorie der Win⸗ 
de; Es herrſchet zwiſchen denen Teopieis ein beſtaͤndiger 
Wind,der unaufhörlich von Dften gegen Weſten wehet. 
Es giebt andere merckwuͤrdige Binde zwiſchen denen 
Tropieis, welche man Vents Alizez nennet. Die Vents 
Alizez find die Nord⸗Oſt⸗ und Suͤd⸗Oſtwinde, welche 
man jtifchen denen Tropieis ſpuͤhtet. Auſſer denen 
Tropieis, vom 23. Gr. der Breite an, fpühret man einen 
ziemlich beftandigen NBeftwind. Der Orient hat feine - 
‚Mouflons, welches Periodifcye Winde, oder folche find, 
die ordentlich nach denen verfchiedenen Fabress Zeiten 
aus verfchiedenen Gegenden .Fommen. Dergleichen 
find die Winde, welche in den Indianiſchen und Aras 
bifchen Meeren herrſchen, und welche 6. Monate lang 
don der einen Seite des Horizonts her, und die ubrigen 
6. von der andern Seite degHorizontswehen. Es giebt 
Mowuflous d’Hyver und Mouflons d’Erte. Man nennet 
Mouffons d’Hyver diejenigen Winde, welche 6. Monate 
lang jmifchen Norden und Dften wehen; und 
Mouflons — ———— — 6. 
Monate lang zwiſchen Norden un en wehen. 

Es giebt wenig ordentliche und keriod ſche Winde in 
“BIER An 
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der veränderlichen. Die veränderlichen 
ne diejenigen, welche bald wehen, bald nicht 


ebald vondiefer, bald von jener Seite we⸗ 
—— welche wir in dieſen Landſchafften 
ſͤhren, find faſt alle veränderlih. 

Die Ouragans find Binde, welche indem Eande,dars 
ine fie ſtuͤrmen üftungen anrichten. Der Oft 
wind ift in Anfehung umjerer gemeiniglic) trocken; der 
Reftwind regenhafft ; der Suͤdwind warm; Der 
Nerroindfalt. Endlich find Die Winde bald ſchaͤd⸗ 

d nuͤtzlich. 
—— welches find die allgemeinen Urſachen 
der Winde? dergemaltiame Ausbruch, den Nebel und 
Dünfte, dievonden unterirrdifchen Gahrungen verurs 
fachet werden; die Verdinnung der Lufft, Durch unter« 
irdifche Gaͤhrungen, oder durch die Hige der Sonnen; 
der Fall der Wolcken, 

Der gewaltſame Ausbruch der Nebel und Duͤnſte. 
Esiftfein Zweiffel, daß dergleichen aus der Erde und 

sdem Waſſer hervor kommen; ſie fommen aus den 

öhlen, aus den Deffnungen der Erde und den Abgrüns 
den hervor. Ein foldyer Mind entftchet in Provence aus 
dem Berge Malignon, der ſich aber nicht weiter als die 
Fahne diefes Berges erftrecfet. Ein anderer entjtehet 
in Deuphine, nahe bey Niltonce,der auch nicht weit gehet. 
Man fiehet bisweilen, Daß ben völliger ABind-Etille das 
Gerwäfler des Meeres um ein Schiff herum plöglich hohl 
wird, ehe die Seegel hohl werden ; daß die Wellen Fur⸗ 
Öen ziehen, und einander nach einer gewiſſen Seite zu 
fort treiben, hernach empfindet man erft den Wind. 

Wie entjtchen aber dergleichen Winde? damit man 
folches defto befler begreiffen moͤge, Fan man die unters 
irrdifchen Höhlen mit der Höhlung einer Wind» Blafe; 
die unterirrdifche Hite, mit dem Feuer, woruber man 
die Wind-Blafe ſetzet, und die Spalten der Erde, die 
Höblen, die Defrnungen, durch welche die Dünfte her⸗ 
aus dringen Fünnen,mit dem Loche der Wind⸗Blaſe vers 

eichen. Man fege die Windblaſe mit ein wenig Waſ⸗ 
E überdas Feuer; fogleich verraucht das Waſſer, die 
Dinftedringen miteiner Hıfftiafeit heraus, indem fie 
jungen werden in weniger Zeit aus einem groffen 
nme durchein Feines Loch in die Lufft uberzugehen, 
und diefer hefftige Druck machet, daß man eine Act von 
Winde empfindet. Auf eben die Art machet die Gaͤh⸗ 
sung der unterirrdifchen Dünfte, daß aus gewiſſen Or⸗ 
ten der Erde und der Gewaͤſſer als aus cben fo viel Wind⸗ 
blaſen groffe Wolcken von Nebeln und Duͤnſten ploͤtz⸗ 
lich hervor brechen. Dieſe mit einer Hefftigkeit hervor 
ſſenen Nebel und Duͤnſte treiben die Lufft fort,nach 
Diredtion, die fie befommen haben, als fie aus der Er⸗ 
de oder dem Waſſer hervor Bumen. Diefe mit 
Gewalt getriebene Luft theilet "ihre Bewegung 
der fördern Lufft mit. Daher koͤmmt der ems 
dliche Strohm der Lufft, worinne der Wind 
; daher koͤmmt dieſes auf einander fols 
de Rollen der Lufft, welches der Berwegung der Wel⸗ 
ahnlich ift, und die Stöffe des Windes ausmacht, 
Man fiehet wirklich zumeilen bey heitern Himmel und 
ftiller Lufft, an der Garonne, nahe bey Bourdeaux, in dem 
Genfer⸗See und indem Meere, Derter, wo das Waſ⸗ 
fer aufeinmahl fiedet, und worauf ungeftüme Winde, 
und hefftige Stürme folgen ;_ und F.enus ſpricht, daß, als 
reines Tages am Lifer des Meeres fpasieren gegangen, 
er aus dem Waſſer einen Nebel, wieeine Art von Raus 
she habe auffteigen fehen, und daß auf diefen Nebel einer 
der ſchrecklichſten Stürme gefolget ſey. Und was vers 
achet die Typhons, diefe in den Indianiſchen Meeren 
füreterlichen Winde die unterierdifchen Nebel und 
Ausdunftungen ; denn vor denen T'yphons wird das Ge⸗ 
waͤſſer des Meeres laulicht; man empfindet einen ſchwef⸗ 
lichten Geruch, und der Himmel wird finfter. ’ 
. Die Verdünnungder Lufft, die, entweder durch die 
unterirrdiſchen Gaͤhrungen, oder durch die Sonnen⸗Hitze 
derduͤnnte Lufft Fan keinen groͤſſern Raum einnehmen, 
ohne die benachbarte Lufft zu vertreiben; Die fortgetrie⸗ 


Wind 1096 


bene Lufft Läufft nach der Gegend zu, wo fie die wenigſte 
Hinderniß findet, und wenn dieſer Lauf mp 
ſo iſt es ein Wind. Alſo verurfachet die in dem Rauch⸗ 
fange durch die Hitze verdünnte Lufft, in der Lufft weiche 
fie umgiebt, einen ſchwachen Wind, deſſen Bewegung 
geſchwind, und in dem Zwiſchen ⸗Rauͤme der Thuͤre oder 
der Feuſter des Behältniffes, vo man Feuer dalt u der⸗ 
nehmen iſt. Warum den Sommer uͤber bey Aufgang 
der Sonne oͤffters ein ſchwacher Wind zu fpühren ? Als 
lem Anfehen nach iftesdie Wircfung von der Verdins 
mung der Luft, welche durch die Hitze der Sonne verurs 
fachet wird, und deren Druck fich biß zu uns fpühren Läft, 
Iſt es alfo wohl zu beroundern, daß jroifchen denen Tro- 


p eis ein Wind herrſchet, der unaufhoͤrlich von Dften ges 


gen Weſten eher ? die Verduͤmung welche die 
me der Sonne in der kufft inden Nebeln * Eng 
mit einer Du eclion von Often gegen Weſten verurfacher, 
— — —— Die Schifet 
mercken auch an, daß dieſer Wind am Tage ſtaͤrcker 
—— Tage ſtaͤrcker iſt, 
er Fall der Wolcken, welche durch die 
Waͤrme der Lufft geſchmoltzen und ſchwerer ge⸗ 
worden ſind, bewegt die untere Bufft ſehr, und dieſe heff⸗ 
tige Bewegung iftein Wind der nicht lange anhält,aber 
ungeftumift. Auf dergleichen Wiude folget gemeinigs 
lid) Regen; weil ſich die Wolcken, deren Fal folche vers 
urfachet, bey ihrem Falle in Tropfen auflöfen. Bißwei⸗ 
fen werden die Schiffer über fid) eine Wolcke gewahr, 
die Änfänglich fehr Flein ausfichet, weil fie ſeht hoch it; 
die aber nach und nach breiter zu werden feheint, weil fie 
fich ſencket und näher Fommt, und deren Fall auf das 
Meer, mit Regen, Sturm und Ungewitter begleitet iſt. 

Endlich fo ſchraͤncket die Hoͤhe die Breite, Die Lage der 
Berge bisweilen den Zug der Dünfte, und der in Bewe⸗ 
gm geſetzten Lufft ein,und verurfacher dadurch eine Ges 

jreindigkeit in ihrer Bervegung. Diefe Bewegung 
wird finnlich, und ift ein wircklicher Wind. Daher wenn 
dieSchiffe Anoſt an denen Kuͤſten von Genus hinfahren, 
allwo es hohe Gebirge giebt, und wenn fie irgend einem 
Thale, deffen Diredtion nach dem Meere zu ift,gegen über 
find, fo ſpuͤhren fie einen ziemlichen Wind, welcher vom 
Lande kommt. 

V. Frage: woher koͤmmt die verfehiedene Diredion, 
oder die Berfchiedenheit der Winde? von der verfchies 
denen Lage der Prineipiorum, oder der Derter, daher die 
ungejtüme Lufft Fommt, mie auch derer, Davon fie wieder 
zurücke prallet. Die Körper, welche von einem Orte 
weichen, folgen der Diredlion, die fie anfanglich befoms 
men haben, biß daß ihnen irgend eine Hindernif eine neue 
Dire&t.on giebt. Stehet der Half einer Windblaſe aegen 
Süden, fo fährt ein Wind heraus, der vonder Nords 
Seite herkoͤmmt: Stehet diefer Half gegen Norden, fo 
fährt ein Wind heraus, der von der Suͤd⸗Seite hers 
koͤmmt. Aufebendie Art koͤmmt auch die Diredtion eis 
nes Windes, welcher ausder Erde, oder aus dem Waſſer 
hervor koͤmmt, mıt der Diredtion der Deffnung überein, 
aus welcher er koͤmmt. In Provence iſt ein Berg, wel⸗ 
cher gegen Norden und Eüden offenift; aus diefen 2. 
einander gegen über befindlichen Deffnungen, brechen 2. 
widrige Winde heraus; aus jener koͤmmt ein Wind, 
der fich von Süden gegen Norden ausbreitet; aus 
diefer koͤmmt ein Wind, der von Norden gegen 
Süden wehet. Gefchicht, eben diefem Grundfage 
iufolge irgend eine anfehnliche Verdünnung in der 

fft auf der Suͤd⸗Seite; fo läufft die, durch die 
Gewalt der verduͤnnten Fufft geftoffene Neben - Lufft 
gegen Norden, wo der Widerftand ſchwaͤcher jſt; 
und diefes ift ein Suͤdwind. Geſchicht die Verduͤn⸗ 
nung auf der Nord» Geite ; fo läufft die geftoffene 
Lufft aegen Süden ; unddiefesift ein Nordwin d. Trifft 
ein Wind Höhen, Berge, oder Wolcken an,fo prallt er 
zurücke, und madyet beym Zurückprallen einen Winckel, 
welcher dem Winckel einer fallenden Linie ziemlich gleich 
ift. Ein Suͤdwind wird Daher ein Nordwwind;ein Nord⸗ 
wind wird em Südwind.s, Wenn inte, — 
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Gegenden kommen, auf einander ſtoſſen, ſo muß der 
ſchwaͤchſte der Direktion des ſtaͤrckſten weissen, weil Die 
größte Stärke die Oberhand behält. Wenn ein 
Mord» oder Suͤd⸗Wind einen Weſt⸗ oder Oſt⸗Wind 
antrifft, fo drehet fich der ſchwaͤchſte herum, verliehrt 
fi ; und alsdenn wird es eine Art von einem Wind⸗ 
Wirbel. 
Nunmehr wird man dasjenige leicht begreiffen 
fönnen, was den Oft» ind anbetrifft, der wiſchen 
denen Tropieis hertſchetch Wie es feheint, jo rühret Dies 
fer Wind nicht von der täglichen Bewegung der Erde 
um ihre Achfe von Weſten gegen Dften her; dennman 
trifft Meer⸗Stillen in dem Atlantifchen Meere, nahe 
bey dem Aöquatore an, man fpühret Period ſche Weſt⸗ 
Winde felbft unter dem Aqutore. Woher koͤmmt als 
fo der Oſt⸗Wind, der zwilchen denen Teopic s herr⸗ 
ſchet? Je weiter Die Sonne von Oſten gegen Weſten 
rucket, deſto mehr breiter fir die untere Luft aus. Die 
ausgebreitete Lufft ſtoͤft die vorhergehende. De dir 
cke und grobe Eufft, welche der ausgebreiteten folger, 
vermnifchet fich ſchneil mit ihr, je mehr die Sonne weicher. 
Daher koͤmmt der Oſt⸗Wind, welcher unfere mit den 
Dekhkhlumern des Drients beladenen Schiffe zuruͤcke 
ringt, 

Eben fo leicht fan man die Winde Alizez, den, zwiſchen 
dem 23. und 40. Gr. der Breite beftändigen Weſt⸗ 
Wind; die Mouflons in Indien, die veranderlichen 
Windẽ und die Oursgans oder Orcıns begreifen. 

1. Die Binde Alızez, oder die Nord» Oft und Suͤd⸗ 
Oft- Winde, welche wiſchen denen Tropicıs wehen, 
ruͤhren von der verfihiedenen Stellung der Sonneher, 
welche unter denen Tropicis gröffere Verdünnungen 
verurfacher, als unter dem Equwore; weil ſie gegen des 
nen Tropicis länger am Hori;onte üt. 

2. Die Winde Alizez, welche in ſchraͤgen Linien von 
den bergichten Kuͤſten von America zurück prallen, verurs 

chen den beftändigen Weſt⸗Wind, welcher aufferhalb 
denen Tropicis wehet. 

3. Die Moulſſons in Zndien rühren, wie die Alizez von 
der verfchiedenen Stellung der Sonne her welche die Luft 
verduͤnnet, mehr Nebel und Duͤnſte in die Hoͤhe zieht, 
wenn ſie gerade uͤber einem Lande ſtehet, und ſie giebt 
ihnen verſchiedene Drectionen, nach Beſchaffenheit ih⸗ 
rer verſchiedenen Stellungen. 

4. Die unregelmaͤßigen Gaͤhrungen verurſachen vers 
aͤnderliche Winde. 

5. Wenn irgend eine unterirrdiſche Bewegung, oder 
irgend eine gewaltige Gaͤhrung, eine groſſe Menge von 
Nebeln und Dänften durch eine ſchraͤge Linie in Die Lufft 
treibt ; wenn eine dicke Wolcke in einer chragenkinie von 
oben herunter gefallen ift ; wenn die Lufft mit Nebeln und 
Dünjten angefüllet ift, und durch eine aufferordentliche 
Staͤrcke fortgetrieben wird, fo breitet fie fich ans, bewegt 
und reißt nieder, was fie antrifft, Bäume, Daͤcher, Häus 
fer, und diefes ift ein Ouragan. Die Tromper werden vers 
muthfich, wie viel Ouragans, durch Die unterirrdifchen 
Bährungen verurfachet. Diefe Trompes find Säulen 
von Rauche, welche ausdem Meere indie Hohe fteigen. 
Man fiehet anfänglich das Waſſer prudeln; hernach 
fteigt ein ſchwartzer Dampf mit einem Geraufche, wie eis 
nes Bacheg,in die Hoͤhe. Wenn ein Schiff vorhanden ift, 
fo zerbricht die Gewalt der dunckeln Wolcke die Seegel, 
und hebt bisweilen das Schiffgarin die Höhe. Das in 
die Höhe gehobene Schiff fällt durch feine Laſt gleich wie⸗ 
der berunter,und die bey ſeinem alle beſchleun gte Bewe⸗ 
gung vergräbt es in dem Waſſer, wahrend daß die Säule 
immer weiter in die Höhe jteigt, indem fie fich ſchnell her⸗ 
um drehet, bis fie fi) in den Wolcken verliehrt. Wenn 
die Schiffer die Gefahr inne werden, fo brennen fie einige 
Eanonen loß, welche mir eifernen Nägeln geladen find, 
um durch den Stoß der Lufft die fürchterliche Säule 
fortzutreiben, oder fie zu zertheilen, indem man das Waſ⸗ 
fer zertheilet, Daran fie befteht 

VI $eage: Warum find die Binde trocken oder 
feuchte, warm oder Ealt, ſchaͤdlich oder heilfem ?' woher 
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kommen die verfdjledenen Figenfchafften der Winde 
Die meiften rühren vonden verjchiedenen —— 
die fie bey ſich führen, nach Beſchaffenheit der ber ſchiede⸗ 
nen Landſchafften, wo fie entftehen,oder weiche fie beftrei« 
den. Führen die Winde wenig Dünfte bey fich, jo find 
fie trocken ; daher find die Oft Binde, welche viel Lan⸗ 
der und wenig Meere durchftreichen,gemeiniglich trocken. 
Führen die Winde viel Duͤnſte mit fich, fo find fie feuch⸗ 
te. Daher find die Weſt /Winde, welche viel Meere 
durchftreichen, gemeiniglich regenhafft. Kommen die 
Winde aus warmen Ländern, fo find fie gemeiniglich 
warm, weil fie ſolche Nebel, Dimfte oder Partickeigen 
mit ſich führen, welche von derjenigen Bewegung ges 
trieben worden, welche die Waͤrme verurfachet. Das 
ber find die Suͤd⸗Winde gemeiniglich warn. Die Kals 
te in dem harten Winter, im Fahre 1709. ſchien viel Tas 
ge lang die Wuͤrck ung eines Sůͤd⸗Windes zu feyn ;aber 
die Gebuͤrge, welche Suͤdwarts von Paris find, waren 
damahls mit Schnee bedecket, und diefer Suͤd⸗Wind 
Fonnte nichts anders als eine Ruͤckkehr eines vorhetge⸗ 
gangenen Nord» Windes fern. Kommen die Winde 
aus Palten Laͤndern, fo find fie gemeiniglic) kalt, weil fie 
ſolche Partickelgen mit ſich führen, die nur einen motum 
diretum haben, vder welche viel Saltz, Salpeter, Eis 
bey ſich haben, welches unfteeitig dieſe Winde kalt 
macht. Und man lege nur kleine Stücfsen Eis vor die 
Deffnung eines Blafebalges ; fo wird ein fülterer Wind 
herauskommen. Daher iſt der Nord: Wind gemei⸗ 
niglich kalt. Endlich fo find Die Winde entweder ſchaͤd⸗ 
lich oder nuͤtzlich, wornach die Eörpergen, die fie an vers 
fchiedenen Deten zu fidy nehmen, ſchaͤdlich, oder n-glicd) 
find. Mare. Univ. Lex. 

ind, ein Drt im Nürnbergifchen Amte Altdorf. 

Windach, ein Fluß in Bayern, welcher bey Ehingen 
in den Ammer fällt. Hydr, Lex. 

WINDE, eine alte Nation, fiche Wenden. 

Windau, Winde, Weda, oder Wera, ein Fluß in 
dem Hergogthume Eurland, der in Samog.tien entiprins 
get, an welchem die Stadt Öoldingen liegt, und der uns 
terhalb der Stadt ABindau in die Oſt⸗See faͤllt. Don 
diefem Curlaͤndiſchen Windau⸗ Strome, und deffen 
Waſſer⸗Fall, oder fo genannten Rummel bey der Stadt 
Boldingen, wie auch, daß die Fifdye inder Lufft gefi 
gen werden, hat Beorge Weygand, aus Goldingen in 
Eurland, eine Relation aufgefeget, Die in dem XXX Ders 
fuche der Breflauer Sammlungen p. 177. u. f. zu lejen 
ftehet. Univ. Lex. 

Windau, oder Birß, Lat. Vinde, Winda, Vindavis, 
Windavia, eine nicht allugroffe, aber wohlgebauete 
Handels⸗Stadt, Woywodſchafft und Unter Amt in 
dem Hergogthume Curland, nebft einem Schloffe und 
Hafen an der Oſt⸗See, am Einfluffe des Fluſſes Wer 
ta oder Winda indas Meer, 7. Meilen von Goldingen 
gegen Weſten, rs. Meilen von Memel,umd 30. von Riga 
gelegen. Esift der beſte Hafen nebft Liba, und hat Pohl⸗ 
nifche Garaifon, doch unter dem Commando des Herkoge 
von Eurland. Die Stadt wird Pohlniſch Kisf-z ges 
nennet, und haben daſelbſt die Creutz⸗R—itter ihre Reſi⸗ 
dens und Sammel⸗Platz gehabt. Sieliegt mir Goldin⸗ 
gen in dem eigentlichen Eurland, und ift durch Kriege 
ziemlich mitgenommen,und unanfehnlicher gemacht wor⸗ 
den. Diefes Windau ift von der Stadt Wenden die aud) 
Vinda genennet wird, wohl zu unterfcheiden. Mart. De 
P Isle. Baudr. Martini Staats⸗Geogt. Corvini Fons 
Latinit. Univ, Lex. 

MWindberg, Windburg, Wintberg, Weyntber 
ein altes, nunmehro wuͤſtes und eingegangenes Schlo 
unmeit Jena in Thüringen, auf dem fo genannten Hauss 
Berge. Es iſt anjego ein Amt, fo nad) Jena gehöret, 
und wird das UntersAmt in Jena zum Unterfcheid Des 
Der Amts in Burgau genennet. Es war ehemahle 
der Burggrafen von Kirchberg und Greifberg gegen dem 
Dorf ZiegensHayn über, und die vornehmfte Refideng 
gedachter Burggrafen, wie ausdenen * daſelbſt 
daipgen Briefen zu ſehen. 13a1,erhielten es mebftKicchberg 
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gauffeweiſe die Grafen von Schwartzbur⸗ Aruftädter 
—— dieſen iſt es im Jahre 1358.ducch Taufch und 
endlich erblich auf die Landgrafen in Thüringen gefoms 
men, welche es denn bald verpfändet, bald wieder einge 
föfet, und daraus ein bejonder Amt gemachet haben. Im 
Jahre 1241.1murde von den Erpurtifchen und Muͤhlhauſi⸗ 
ſchen Soldaten das Schloß Windbergbis aufeinen ho⸗ 
ben undfeften Thurm, der auch noch jego zu fehen, der Er» 
de gleich gemachet. Kurtze Zeit hernach ward Das Schloß 
Windberg wieder aufgebauet, und vonBurggrafOttonis 
Söhnen bewohnet. Im Fahre 1450. ift Aindserg das 
letzte mahl zerſtoͤhret und nicht wieder aufgebauet wor⸗ 
den. Blafey. Zübn. G. II. Th. Univ. Lex, 

. SBindberg, eine Abtey in Bayern, ſ PWindperg. 

Wind-Braur, fiehe Winds⸗Braut. 


. Winddorft, jiehe IB h 
Binde, mit Ne nen hey» Worieen, fiehe im 
Artickel Wind. 
. Rinde, Windegg, eine ſchoͤne Herrſchafft mit ei⸗ 
nem wohl —— * — inDber-Defterreich,wels 
ches in Zem Viertel, und zwar an dem Fufle des gebuͤr⸗ 
—— auf einem hohen Felfen,bey dem vor⸗ 
pgehenden Ayftsigluffe lieget, undnac alter Art befes 
getift. Diefe Herrſchafft gehöret dem Gräflichen Ges 
lechte von Kueffitein. Hoheneck. Zuͤbn G. ill. Th. 


Fuhrmann. 
Windeck, eine kleine Stadt, Amt und Berg-Schloß 


im Hertzogthume Bergen,an dem Waſſer Sieg gelegen. 


Es find in dieſem Amte allerhand Bergivercke, ſonderlich 
von Eiſen. Balduin, Graf zu Pupenburg, errählter 
Ertz⸗Biſchof zu Trier, erfauffte felbiges um den Anfang 
des xvii Sahrhunderts, und belchnte den Grafen von 
Bergdamit. Hͤbn G. in. Th. Zeiler. Abel. 
Windeck, oder Windecke, ein Ehur Coͤlniſches 
Bera⸗Schloß im obern Stiffte Coͤlln. Zübn. 3. L 
Windeck, fo hie vor Alters ein feſtes Schloß inder 


| Schweitz, ſiehe Nieder⸗Urnen. 


Windeck ein Dorfim Stiffte Bamberg, in Frans 


en. 

Windecken, ein altes und mwohlgelegenes Iuftiges 
Städtgen und Amt in der Grafſchafft Hanau, am Mies 
ders Fluffe, a. Stunden von Hanau, 4. von Feanckfurt 
und von Friedberg. Der Det ift ehemahls mit einer 
guten Mauer umgeben geweſen, die aber nunmehro übers 
allfehr verfallen ift. Es hat vor Diefem auch eine vor⸗ 
trefliche Burg allda geftanden fo vornehme Burg ⸗ Mäns 
ner und feine Gebraͤuche gehabt, faſt eben fo, wie die Burg 
zu Friedberg, zu Gelnhaufen und zu Staden iftaber ein» 
gegangen. Sonſt hat es um die dafige Gegend einen 
giemlichen Weinwachs, gute Ackers Felder, und fchöne 
Balder. ÜBerter. Geogr. Zeut. Sauver. in Europ. 


p 910. 
— a undHerrfchafft, in ObersDefters 


MWindeng, fo hieß auch vor Alters eine Landſchafft 

— 
‚ein Dorf in Francken, iſt zum Theil 
Anfpahifh, zum Theil aber . 

MWindelhaufen, fiehe Windhauſen. 

MWindelinec, Oindelines, Omdlis, ein ehemahliger 
Det in.dem Pago Grabfeld, im IBeftlichen Theile von 
‚Thüringen. Falckenſtein. 

MWindelfrach, ein Dorf in Francken, untveit Roten⸗ 
burg an der Tauber. 

Windelftein, ein Marcktflecken, ſiehe Wendel 


fein, - 
Winden, fiche Windbeim. 
Winden, eine Stadt in Liefland, ſiehe Wen⸗ 


n. 
Binden, ein Ort in UntersElfaß, zwi d 
Dveicdys und —* gelegen. une ee 
Binden, ein Ort unweit ‚I i 
— — — 
inden, ein Dorf in Ni ich, i 
— —* RD, im Quar⸗ 
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Winden, ein Wertheimiſches Dorf, 4. Stunden 
von Wertheim. Bi 

Bindenburg, iſt ein alter Nahme der Stadt Mes 
mel, ſiehe diefes Wort. 

Windenroch, fiche Winnent oth. 

Binder, ein Eleiner Ort in Unter⸗Elſaß, andert- 
halbe Meilen von Landau gegen Süden, gehoͤret Pfaltz⸗ 
Zmweybrücken. —— 

Winderberg, ein areuthiſches Dorf im Caſten⸗ 
Amte Wonſiedel. ©. 

Apindering, ein Dorf in hersDefterreich, indem 
Hausruc Viertel. 

ARinder-Mleer, ein See in Engelland, fiche is 
nander: Meer. 

Rindern, ein Schloß in DbersDefterreich, in dem 
fo genannten Haufruck- Viertel, auf einer Ebene geles 
gen, weldyes Das Stamm Haus derer Herren Windes 
rer geweſen. Hoheneck. 

Windersbůttel, ein Ort im Braunſchweigiſchen, 
deſſen in einem Don das Briefe vom Jahre 1243. Mel⸗ 
— Pfeffinger l. Tb. 

inderodorif, ein Dort im Maragrafthume Ans 
ſpach, im Amte Eadolgburg, an der Bibert. 

Bindesheim, Windeſem oder Windeſen, Lat. 
Windefemenfit Congregario, eine Priorey in den Nieder⸗ 
landen, in Obere, 3. Meilen von Deventer. Ges 

enwaͤrtig aber ift fie nicht mehr vorhanden, indem Die 
roteftanten felbige verwuͤſtet, und ſich der darzu gehoͤ⸗ 
rigen Güter bemächtiget haben. Es war eine beruhms 
te Priorey der Canonıcorum Regulsrium S. Augultiui, 
die im Fahre 1387. durch den Seel. Florentein, des Seel. 
Gerbardi des Grojlen Schuͤler, geftifttet worden. Dier 
fe Priorey war das Haupt eines befondern Drdens, 


. und hatte über go. Klöiter, fo wohl in den Niederlans 


den, als in Deutfcyland, unter fi. Man erwaͤhlet 
auch noch mwürcklich einen General dieſer Congregation, 
under führt den Titul des Prioris von Windes heim. Mar 
nimmt aber wechſelsweiſe einen Deutſchen, und einen 
Niederländer, zu Belegung dieſer Stelle. Murt. 
Windesheim, eine Reichs⸗Stadt in Francken, ſiehe 
Windsheim. 
\WINDESORE, Windeforium, ein Stecken und Königl. 
Schloß in Engelland, fiche Windfor. _ 
Hindfeld, oder Aindrfeld, ein Eleiner Ort in Weſt⸗ 
phalen, zwoifchen der Ems umd Lippe, wenn man don Pa⸗ 
derborn nach Muͤnſter reiſet, nicht weit von Det Graf⸗ 
fehafft Ravensberg, da noch ein Bald vorhanden, der 
Teutenberg genannt, nicht, weit von demalten Schloſſe 
Falckenberg und dem Städtlein Horn, in der Graf 
fchafft Rippe. Cs fell dabeydie Schlacht wiſchen dem 
alten deutſchen Helden Arminio und dem Roͤmiſchen 
Generale Q. Varo ſeyn gehalten worden; wie denn au 
in felbiger- Gegend ein groſſer ebener Mas zu fehen, 
twelcher 400. Ellen lang und 200. Ellen breit ift, Dies 
fes Windfeid wird im Reginone, unter dem ER Ja 
re, Finivfeld; in Annalibus Francie. aber verfalicht Sint- 
feld genennet. Zeiler. s 
Windſeid iſt auchder Nahme einer andern Gegend, 
da der Kanfer Carolus M. Der Sachen König Witte⸗ 
Eind kberrounden haben fol. Diele fiegt bey dem Dorffe 
Windheim, diffeit der Weſer, wyſchen Petershagen 
und Schluffelburg , da man täglich Waffen und 
Gebeine findet. Allgem. Chron. Albin Meihn. 
Land » Ehron. 
Wi 


Den dem Marckte Berg, und dem Kloſter Baumgat⸗ 
tenberg, 5. Meilen unter Det Stadt Ling, auch 5- Meilen 
von Zreyftadt,und faft eben fo weit von der@tabt@ 

wiſchen Freyſtadt und der Boͤhmiſchen Grenge gt —* 
Es ift folches Schloß von dem ehemahligen Tr 
Soagpim, Freyderrn von und zu windhao det 
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mifchsRapferl. Majeftät Rath und Regenten der Nies 
dersDefterreichiichen Eande, vielfältig. berbeſſert wor⸗ 
den. Allda ſiehet man ı) die Hof⸗Capelle, und darun⸗ 
ter die Grufft; 2) die anſehnliche Bibliothek, in dem 
mittleen Gaden des neuen Schloffes, darinnen fich als 
bereit in dem Fahre 1676, über 22000, auserlefene Bir 
cher, und Darunter diejenigen Freyherrlich ⸗ Helmhart⸗ 
Jorgeriſch Bibliotheck, fo vorhin zu Steyeregg dewe⸗ 
fen, befunden, die noch. immer vermehrt, und deswegen 
ſtets 2. Buchbinder gehalten worden find ; 3) der Roͤ⸗ 
mer-Saal, in welchen beuden, wie auch inder Biblios 
theck, und HofsEapelle allerley Ichöne Gemählde und 


‚ Sachen zu befichtigen find.s) Portiuncula, oder das Kirch⸗ 


lein 5.Mari= der Engel.6) die Apothecke,Zeiter Univ, Lex. 

Windhag,ein Dorf in Nieder⸗ Oeſterreich imQuars 
tiere Ober⸗Mannhartsberg. 

Windhauſen, ein Berg⸗ Schloß im Braunſchweigi⸗ 
ſchen wiſchen Oſterrode undStauffenburg gelegen, wel⸗ 
ches im Fahre 1365. von Friderico, Land⸗ Grafen in Thuͤ⸗ 
ringen, ruinirertvorden, als Albertus, Hertzog zů Brauns 
ſchweig, mit ihm Krieg fuͤhrete. Es hat aber Hertzog 


Alhbertus ſolches nachmahls wieder aufbauen laſſen. 


Pfeffinger 1. Th. 

Wind hauſen ein Luſt⸗Schloß im Naſſauiſchen, ſiehe 
Windhof. 

Windhauſen, ein Dorf in der Grafſchafft Nidda, 
im Amte Ulrichſtein. 

Windhaufen, ein Dorf in Thuͤringen, in der guͤlde⸗ 


nen Aue, 


Windhauſen, ein Dorf in der Wetteran, unweit 
Berleburg. 
— Windheim, ein Bareuthiſches Dorf im AmteLauen⸗ 
ein. 


Windheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, eine Stun⸗ 
de von Hamelburg. . 
Würgburgifches Dorf, 


Windheim, Binden, ein 
im Amte Rotenfels. 

Windbot, Windhaufen, ein ſchoͤnes Luſt⸗Schloß in 
der Grafſchafft Naſſau⸗Weilburg, im Amte Weilburg, 
ohnweit dem Dorffe Ohauſen. Es iſt ſolches ein gang 
regelmaͤßiges und jierliches Gebäude, mit einem groffen 
Irrgarten; wird aber von der Herrſchafft gar felten 
befucht. NBerter.Geogr. 

Windhof, ein Foͤrwerck bey Schlackenwalde, in 
Böhmen. 

WINDIT, eine alte Nation, fiche Wenden. 

Windigarin, eine Reichs⸗Stadt in Francken, fiche 
Windsheim. 

Windilinvoderod, ein ehemahliges Dorf in dem 
Pago Augen, welches dor Zeiten dem Stiffte Pader⸗ 
born gehörete. Juncker. 

Windiſch, ein Eleines Dorf mit einer Kirche in der 
Schweitz, im Canton Bern,im Argoͤw, zwey Meilen von 
Baden, und eine Biertel-Meile vom Klofter Künigsfeld 
oder Koͤnigsfelden. In diefem Dorffe muß man die 
unglücklichen Uberbleibfel vom alten Yindonifla oder Yin. 
donenfi Caſtro ſuchen. Siehe Vindonifs. Diefe Stadt 
war wegen ihrer fehr vortheilhafften Lage auf einer Ho⸗ 
be feite, anderen Fuffe zwey reijfende, breite und tieffe 
Fluͤſſe, wir meynen die Aar und die Keuß, ihre Maffer 
vermifchen. Und wenn man auf den groffen Vortheil 
diefer Lage acht hat, vermittelft welcher. man gar leicht eis 
nen der fefteften Pläge in Europa daraus machen koͤnn⸗ 
te; fo muß man fid) wundern, daß inden letztern Jahr⸗ 
hunderten niemand darauf gedacht hat, ſie wieder aufs 
zubauen. Die Römer hatten fic) diefe Lage gar wohl 
zu Nuse zu machen gerouft, und einen Waffen⸗Piab 
daraus gemacht, die Einfälle der Deurfchen aufjuhals 
ten, welcher fchon zur Zeit Velpafiani errichtet war, wie 
ung Taeitur im IV. Buche feiner Hifiorieerzehlet. Und 
eben Diefes erlernen wir auch aus unterfchiedlichen alten 
Denckmaͤhlern, die man dafelbft ausgegraben hat,tals, 
da find Inferipriones, Siegel, Ringe, Muͤntzen und 
andere mehr, Bor Zeiten fahe man alda diefe In- 


| Windiſch⸗Borau 1102 
feription, welche von einem Wercke des Kayſers Velpe- 


fiani redet: 
IMP, T, VESPASIANUS 
CES. AUG, vI. COS, 
MARTI APOLLINI 
MINERVE 
ARCUM VICAN. 
„ VINDONISSENSIS CURIZ, &e, 

An einer von den Seiten⸗Mauern der Kirche zu Win⸗ 
diſch ſieht man noch eine kleine halbsbarbarifche Inferi- . 


Ption, welche von ihrem Stifter und Baumei : 
IN ONORE SCI M Pre: 


MARTINT ECPI 


URSINOS*EB, *EPISCOPUS 
ESCURUS* IT DE *ET 
TIRALDUS+LIN 

CULFUS FICIT, 

Man hat auch dafelbft Muͤntzen von unterfchiedlichen 


Kanfern,vom Nerone an bie aufValentinianum gefunden. 
Vindonilfa ward hernachmabls unter den ersten Frans 
ckiſchen Königen eine Bifchöfliche&Stadt. Childeberuus u. 
aber verlegteden Sit vonhier gegen das Endedes VL, 
Jahrhunderts nach Eoftnig, weil die erfte vondiefen bey⸗ 
den Städten durch die Kriege jur Zeit des Berfalls des 
Roͤmiſchen Reicheswar verwüftet worden. Man hält 
dafür, daß Vindonifl: im Jahre 449. von dem auila; und 
570. bon den Longobarden zerſtoͤhret worden · Man fine 
det hier die alte koſtbare Waſſer⸗Leitung noch in ziem⸗ 
lich guten Stande, welche uͤber das Birckfeld in das Klo⸗ 
ſter Koͤnigsfelden geht. Wenn man von Windiſch nach 
Baden gehen will, kommt man uͤber die Reuß auf einer 
fliegenden Brücke, welche an ein Armssdickes und über 
den Fluß ausgeſpanntes Seil angehefftet,und aufbenden 
Ufern des Waffers mit eifernen Klammern befeftiget iſt. 
Der Herr von Longuerue in feiner Defer.de la FranceP.Ii. 
p-2s8.mercfet an,daßEumenius im PanegyricoCo eftintini 
Vindon an ftatt Yindonifa fcyreibe, und baß er auch von 
denen Feldern bey Viadon (Vindonis Campis) rede, allwo 
die Roͤmer die Barbaren uͤberwunden hatten. Die Stadt 
Windiſch iſt wie ſchon geſagt, ein after Bifhöfiher&ig 
geweſen. Zwar weiß man die Nahmen derer nicht alle, 
welche diefen Sig unter denen Roͤmiſchen Kanfern inne 
aehabt haben. Der erſte daſige Biſchof war umdas Fahre 
Ehrifti 75. der heil. Heatus S,Paternus und Maxentius lebten 
inder erften Helfftedes V. Jahrhunderts. Man findet, 
daß Babulcus, Bifchof von Viodonilla, dem Coneilio zu 
Epaone im fahre sr7. unter Sigismund», Könige der Burs 
gunder ; und nachdem fein Königreich in die Gervalt der 
Francken gefommen , Grainmetius, Bifchof von Vindo- 
nifla,dem Coneilio von Auvergne unter der Regierung des 
Theodeberti, des Clodovæi Enckels, im Jahre gar. beyges 
wohnet habe. Eben diefer Grammatius, Bifchof vn Vin- 
doniffa genannt, unterfehrieb auch das IV. Concilfum von 
Orleans, und hernach auch das V., ſo im Fahre 549 gehal⸗ 
ten worden. Der letzte Biſchof war Moxumus, bis auf das 
Fahr 570. Die Stadt ſtand alſo damahls noch, und fie 
iſt auch nicht eher berwůſtet worden, als bisdie aus dem 
Hertzogthume Alemannien, auf Befehl des Thheodeber- 
ei, Königs von Auflr- bien,tweldyer des T’heodorici oder Di- 
terici, Königs von Burgund Feind war, in das Tran jü- 
raniiche Burgund einbrachen, welches nebft denen Städs 
ten und dem platten Lande im Fahre Gır. mit Fener und 
Schwerdt verheeret wurde.Seit dieferZeit ifl Vındoniffa 
niemahls wieder aufgebauet worden, und daß Bifthum . 
iſt auch unterdrückt geblieben. Selbiges war inder Pros 
ding, Maxima Sequanorum genannt,und unter der Metro- 
peliBefangon. Mart, Del.deiaSuife. Plantin Abreg£ 
Stumpf, Huͤbn. G. I. Th. Univ. Lex. 

WINDISCHA, ein Amt im Stiffte Saltzburg, fiehe 
Windiſch⸗Matray. 

Windiſch⸗·Baumgarten ein Dorf in Nieder⸗Oeſter⸗ 

reich im Quartiere Unter-Manbartsbera. en 

Windiſch⸗ Borau, ein Berg⸗Schloß und Flecken in 
dem Fuͤrſtentyume Glogau, in BURN be 
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Freyſtädtiſchen Weichbilde, eine Stunde von Neuſtadt 
Kerdiirts, auf einem Hügel gelegen. Es prafent:ret 
ſich gleich einem Sräflichen Haufe, und iſt ein uralter 
Adelicher Ritter ⸗Sitz. Geogr. Nacht. von dem 
Zergogth. Schleſ. Zuce Echlef. Denckw. p- 1016. 

Wihdiſchbuch, ein Kleiner Marckt⸗Flecken in Frans 
fen, r. Meile von Mercyenrhal gelegen, und in das 
Ehur⸗Pfaͤltziſche Ober: Amt Borberg achurig. Ex Lite. 
Mind ſch Carlsdorf, cin Dorf in Meiffen, 2. Stun⸗ 
den von Dreßden. 

Windiſche Marc, Windiſch⸗Marck, Wendiſch⸗ 
marck, Wendiſche Marct Kat. Marchia Vinidorum, 
Findorum Marchia, Morchia Vindonia, Marca Winido- 
rum, wird ein Stück von dem Hertzogthume Erain ger 
nennet, das gegen Oſten an Croatien; gegen Suͤden an 
Morlachien und an Nieder-Crainz gegen Weſten an 
DbersCrain, und gegen Norden an Die Graffchafft 
Eiley grenset. Sie liegt laͤngſt dem Sau : Flufle, 
wiſchen den beuden Stroͤmen Kulp und Gurck. Ohne 
Zweiffel kommt der Nahme vonden Wendiſchen Eins 
Pohnern her, die etwan aus Sclavonien herausgekom⸗ 
men ſind; maſſen vormahls diefe Landſchafft zu Scla⸗ 
vonien gehoͤret haben fell. Um das Jahr oau. ward 
die Windifche Marck von Kayſer Ortone 1., dem Bifchof 
Bernhardo zu Halberftadt, gefchencket. In dem Jahre 
1282. aber ward Graf Albertus von Habfpura, auf 
dem Keiche-Tage zu Augfpurg, zu einem Hertzoge über 
Defterreich, Stever, Train, und iiber die Herren der 
Mindifchen Mark ertvehlet, und ihm folche Lande von 
dem Reiche zu Lehen gereichet. Es begehreten zwar auf 
dieſem Reichs Tage die Hertzoge von Bayerndas Land 
Defterreich, Steyer und KRärnthen wieder, weil foldyes 
ihre Vors Eltern von den Roͤmern und Wenden zu 
Deutſchland gebracht hatten; aber ihr Begehren Fam 
hey den Ständen des Reichs in Fein Anfehen. Politisch 
iſt diefe Windifche March vorlängft dem Hersogthume 
Srain einverleibet worden, und ward insgemein zu 
dem mittlern Viertheil gerechnet, ift auch mit demfels 
ben Hergoathume an Defterreich gekommen; und wird 
auch von einigen das mittlere Eraingenennet. Es befins 
den fich auch in dem Wappen der Ertz⸗· Hertzoge uDefters 
reich im guldenen Felde ein ſchwartzer Hut mit herabhäns 
genden rothen Bandern, wegen der Windifchen Marck. 
Wenn wir aber die Windiſche Marc Geographifch bes 
trachten, fo bleibet fie doc) eine befondere Provins und 
Nation. Die vornehmſten Oerter darinnen ſind: Met⸗ 
ling, Radolpewert, Weitzelburg, Gurckſeld. Die Win⸗ 
diſche Marck begreiffet denjenigen Theil von dem alten 
— unter ſich, welches Tiburnia genennet ward. 

ieheauch Train. Huͤbn. G.IL Th. Moeliſant. Collar, 
Zeiler, Univ. Lex. 

Windiſchemarcke, ein Vorwerck, ward von Ottone 
und Dietrico, Grafen zu Brene, vermoͤge eines_Dona- 
tions- Briefes vom Jahre 1226. dem Kloſter zu Dobris 
lugk geichencket. 

ABindifchengehn, ein Bareuthifches Dorf, im Ams 
te Schauenftein. 

Windiſchen⸗Schneidbach, ein Anſpachiſches Dorf, 
im Amte Anſpach. 

Windiſch⸗geyſtris, eine Stadt in Steyermarck, |. 


Seyfttig. 

Bindife-Bärften, WindigchBärfte, Wuͤndiſch⸗ 
Gäften, ein Marckts Flecken in Dber-Defterreich, indem 
raus Viertel, an dem Gebürge, ohnweit des Llrfprungs 
der Steyergelegen, Die ſer Drt jollvon den enden, 
die Carolus M. an ftattder Hunnen dahin geſetzet hat, den 
Pralmen führen. Zeiler. Sturm. 

Bindifch-Böffen,,ein ſchoͤnes Bambergiſches Amt 
im Herhooihume Karnthen. Huͤbn. G. Ill. Th. 

Windiſch⸗Graͤtz, Lat. Slavogrecium, Vendum, Vinun- 
dria, vder Grecium Vinidorum, das Stamm Haus der 
Grafen diefes Nahmens / iſt eine kleine Landes⸗Fuͤrſtliche 
Stadt, an den Grentzen von Nieder⸗Steyermarck, von 
Eärnshen, und von der Graffehaffs Eillep, 8. Meilen 
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von Cilley, nicht weit von der Stadt Lav 
a De Bene. Zeier. ——— 
indi ein Bareuthiſches Dorf 
35* * £ hifches Dorf,2. Stunden 
indifchbaufen, ein Anſpachiſches D os 
den a — te ra 

Windiſch⸗ Holtzhauſen, ein Dorf im Erfurti 
Gebiete, in — — — tiſchen 

—— —— Pannonia, 

in eiba, ein Dorf in Fran S 
von are. : f Fr cken, 4. Stunden 
‚Win iſch⸗Matray, Cat. Windifcha, oder Idunum, ei 
feiner Ort undAmt im Er-StiffteSnlgburg — 
ter Mitterfiel, anden Grentzen des Bifthums Briyen 
- Due ——— vn von der Dramundärnthen. 
eich dabey ift Das Tefferegner: " 
* ud a. M &h.. Baudr, gger; Thal. Hubn. Z. L. 
indiſch⸗Steig, ein Marcktflecken in Nieder 
Defterreich, im Quartier ee 
"Bindifeb’ABesfrig, cine& 
in Weyſtritz, eine Stadt und 
in Unter⸗Steyhermarck, fiche Seyftrig. ri 

Windiftey, ein Ort mit einer Kirche in die Dieeces des 
Bifchofs zu Paffau gehörig. 

WINDLESORA.ein Flecken in Engelland, ſ. Wind/or. 

Windlig,ein Dorf im Budißinifchen Kreiffe, in der 
Ober⸗Lauſitz 

Windogeve, oder Windoghevenein alter Pagus in 
Francken, in dem heutigen Thüringen gelegen. Der Here 
von Eckhart vermeynet, daß er ſeinen Nahme von Dem 
Fluſſe Winda, welcher hernad) Unſtrut genennet wors 
denfen, befommen habe. Eckard. Franc. Orient. T.]. 

MWindogbeve, Windoheim, eine Reichs⸗Stadt in 
Francken, |. Windsheim. . 

WINDOGLADIA, ein Flecken in Engelland, ſ. Findo- 
gladia und Winburmiufler. 

WINDOMINA, cine Stadt in Deutſchland, ſiehe 
Findobuna und Wien. 

WINDONES, alfo werden von dem Verfaſſer des 
Chronici Moifliacenfis die Böhmen genennet. Sonſt 
aber ift diefeg ein gemeiner Nahme der Slaven, Siehe 
Slaven und enden. 

Windorff, oder Winddorff, ein Ritter» Gut und 
Dort eine Meile von Leipzig. 

Bindpäfing, Windpaßing, ein Schloß und Dorf 
in Prieder»Defterseich, im Quartiere Ober⸗Wiener⸗ 
Wald gelegen. 

Windpoͤßing, ein Dorf in Oeſterreich, im Hauß⸗ 
ruck⸗Viertel. 

Windpäfiing, iin Dorf in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Dbers IBiener Wald. oo 

Windpäßing, ein Dorf in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Unter-Manhartöberg. 

Windpaͤßing, oder LWindpafing, ein Minoritene 
Klofter und Derfin TriedersDefterreich, im Quartiere 
Unter-IBiener-ABald, ohnweit Wien gelegen. Den rm. 
Nov.im Fahre rzıg. brannte das Klofter ſammt der Kies 


e ab. 
Windverg, oder Uindberg, ein Preemonfiratenfera 
Mönchs-Kloftet und Abtey in Unter Bayern, zwiſchen 


Straubingen und Deckendorf, eine Stunde von Pogen, 


jenfeit der Donau nach Böhmen zu, gar luſtig und had) 
gelegen. Die Srifftung diefes Kloftersrühret von Al- 
berto I, einem mächtigen Grafen von Pogen, und feiner 
Gemahlin Hed wig ber, welche ihr ſchoͤnes Schloß Wind⸗ 
berg inein Kloſter verändert haben, und fällt Die Stiff⸗ 
tung indie erſte Helffte des XI. Jahrhunderts, wieAven« 
tinus bezeuget. Graf Albertus,Der Stifter, iſt im Jahre 
11.47. verſchieden, und in dieſes Kloſter begraben worden. 
Er pfleget davon bisweilen Comes Windbergenfis gene 
net sumerden. Der Aeltefte aus dieſem Geſchlechte iſt 
allezeit des Klofters Schutz⸗ Herr geweſen. 

Der YWabft-Eugenius IM. beftätigte. biefam Kos 
fter alle Güter und Peivilegia durch ein — 








I1of Wind⸗Roſe 
Es finden ſich unter denen Reliquien in dieſem Kloſter 
die Leiber des heiligen Sabini und der heiligen Serenz, 
zweyer Märtyrer, twelche Graf Albertus ill. von Por 
gen von Spolero aus Fralien mit im felbiges gebracht 
hat. Deſſen Sohn aber, Albertus IV. der lebte ſei⸗ 
nes Gefchlechts, ſchenckte dieſem Kloſter zu Verduͤ⸗ 
tung des demſelben zugefügten Schadens verſchiedene 
GrundsStücken, und ließ zu dem Ende ein Diploma 
verfertigen. Beil auch diefes Klofter in dem Bahe⸗ 
tiſchen Kriege groffen Schaden erlitten , fo wurden 
demfelben von einigen Herkogen in Bayern verfchie- 
dene Zollsund andere Frepheiten ertheilet. Es befiset 
diefes Klofter den Flecken Albrechtshoven in Böhmen 
ſchon von Zeit ihrer erſten Stiftung an , bat aber 
wegen der Advocatie darüber mit Denen Baronen von 
Scwichaw einen langen Proceß geführet, welcherjim 
Sahre 1579. noch fortgefeget worden. Ertels Churb, 
Ar. II. Ch. Zeiler. Saldenftein. Hund. Burelin. 
Wind⸗Roſe, fiehe Wind, und See⸗Compaß. 
WINDRUSA, ein Fluß in Engelland. Cr hat feir 
ne Quelle im Hertzogthume Glocefter, und.da er gegen 
Oſten rinnt, geht er in Oxfordshire hinein, allıvo er 
Rurford und Whitney beneßet; worauf er fich, Oxford 


gegen Welten, in den kis oder die Themſe ergeußt. 


Mart. Del. dı laGr. Br. 

Windsbach, Windſpach, oder auch Winſpach 
genannt, ein Ober-Amt, Schloß und Eleine Stadt im 
Marggrafthume Anſpach, in Francken, an der untern 
Neat, 2. Stunden von Eſchenbach, gegen Roth, an 
der Grenge des Stiffts Aichfrade, zwiſchen Spalt 
und Lichtenau gelegen. Im Fahre 1292. Fam Binder 
bach von Gottfrieden von Hepde an die Burg-Gras 
fen zu Nuͤrnberg. Pafor. in Francon. Rediv. P- 348. 


feet davor irrig das Fahr 1392. Im Jahre 1449. 


haben es die Nürnberger in dem Kriege erobert und 
abgebrannt. Diefe Stadt halt des Jahrs fünff 
Maͤrckte. Es wohnet allda ein Ober-Amtmann mit 
feinen Subalternen,, einem Caſtner, Wild⸗Meiſter, ein 
Amt: und Stadt-Schreiber. Hoͤun. Falckenſtein. 

Windsberg, (Ober⸗ und Unter⸗ ein Ort im 
Nuͤrnbergiſchen Amte Hilpoltſtein. 

Winds⸗Braut, Winds⸗Brut, Wins⸗/Braur, 
Wind⸗Braus, Wind⸗Wirbel, Frank. Grein de Venr, 
Hol. Donder Windt met Viaagen, Bei, Kaak, Vlaag, 
Tat. Turbo ‚die Levanciner nennen ihn Sypbon oder Ty- 
pben, ift eine Art eines Wirbel⸗Windes, welcher 
gleichmäßig aus einer Wolcke hervor bricht, und fich 
im Wirbel um einen Ort berum drehet. Allein wenn 
er das Waſſer aus dem Meere gleichfam in die Höhe 
zu ziehen ſcheinet, daß er von ferne wie eine auf dem 
Meer jtehende Saͤule ausfieht, wird er von denen Ens 
gelländern a Spont, von den Miederländern Een Hofe, 
und von denen Deutfchen eine Waſſerziehende Zofe 
genennet. Sie thut zuweilen groffen Schaden, ruini- 
rer die Seegel, und Maft- Bäume derer Schiffe, 
Dergleichen beſchreibt Walther Schulg in feiner 
Oſt⸗Ind. Reiſe⸗Beſchr. «9. £.48. Es laͤſt ſich nems 
lich in denen Aſiatiſchen kaͤndern zuweilen ein ſpitziges 
Woͤlckgen ſehen, ſo an einer andern Wolcke unter⸗ 
waͤrts zu hangen ſcheinet, auch durch den Wirbel⸗ 
Wind fortgetrieben wird, und das Saltz⸗Waſſer aus 
dem Meere in die Hoͤhe ziehet, daß groſſe dunckele 
Wolcken daraus entſtehen, welche insgemein fich mies 
der in Waſſer refolviten, und das Land befeuchten. 
Diefes Windes gefchiehet AFor. XXVIL. 14. folgender 
Geftalt Meldung: Nicht lange aber darnad), erhub 
fich wider ihr Fürnehmen ein Windbraus, (eine 
Windsbraut, die Wenmarifcye Bibel nennet ſolches 
einen ſtarcken Wirbel⸗Wind) die man nennet Words 
Dit. Fransöfifch führet diefer Wind auch den Nah⸗ 
men Brwie, welches mit dem Griechifchen Agurrw 
fiberein kommt. Siehe Wind. Faſchens Ing. La. 
Boörnets Phyfic. Boͤldickers Grind-Säge der Deuts 
ſchen Sprache p. 270. Haͤckhel. 
Windſchacht, Winſchacht oder Vinſchacht ein Ort 
HGeograph. und Crit.Lexic. KU. Theil, 
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inDbersUngarn, inder Nachbarfchafft von 

Es it an dieſem Dete ein ride ——— 

Eduard Brows in ſeiner Voyage de Komara p. 131. fagt, 

er habe fich in diefe Windſchachter Ertz⸗Grube fo weit 
hinunter gelaffen , als es ihm das Waſſer verftattet 
habe ; denn er fey dreymahl Senckrecht ohngefehr 
300. Sproffen auf einer £eiter hinab geſtiegen · Man 
fieht daſelbſt cin groffes Rad von 9. Eilen im Durchs 
meſſer, welches tieff in der Erde liegt, und welchen die 
unterirrdifchen Waſſer, da fie herab fallen, treiben, 
Man bringt vermittelſt diefes Rades viele Mafchinen 
in Bervegung, welche das Waſſer vom Boden diefes 
Bergwercks bis an den Ort hinauf heben, wo dieſes 
Rad hingeftillet iſt. Das ABaffer ‚welches daffelbe 
treibet, falle nicht in die Grube; fondeen e8 geht durch 
ein ausdrücklich darzu gemachtes Loch, und nach einem 
Berge zu, welcher gang nahe dabey ift. Auſſer Diefem 

Rade ift auch noch ein anderes über der Erde, welches 
man beftandig durch 12. Pferde herum treiben laͤſt und 

welches ebenfallsdarzu dient, das Waſſer aus der Grus' 
be herausjuzichen. Man fagt, cs arbeiten täglich 
nicht unter 2000. Leute in diefem Wi ter⸗Berg⸗ 
wercke. Es iſt darinne an einigen Sa kalt, und 
an andern überaus heiß, abfonderlih "an denjenigen, 
100 man arbeitet. Die Arbeit dauert gemeiniglid) 8. 
Stunden, wenn anders die Bera-Reute dieſe beſchwer⸗ 
liche Arbeit fo lange ausdauern koͤnnen. Hernach rus 
her man wieder fo lange aus. Man fieht darinne eis 
nen Platz, wo die fchlimmen Ausdünftungen fünf 
Männer und eine Standes-Perſon erftifer haben, 
Gegenwaͤrtig hat man dahin eine Tonne, wie auch über 
alle Thuͤren und Gange gefegt, darinne man viel grabt 
und zu Fuſſe nicht fortzufommen ift. Dadurd) lüft 
man die Lufft eins und ausgehen, um die Berg⸗Leute, 
die in allen dieſen Lächern ftecfen, zu erquicken. Die 
halb⸗ ſchwartzen Adern werden vor die beften gehalten, 
weil fie gemeiniglich mit Marcafie oder Wißmuth, der 
von einer etwas gelben Farbe iſt, untermenger find, 
Und wenn deflen auch gleich nicht fo gar viel ware; jo 


ift man doch dariiber nicht mißvergnuͤgt, indem fich dass 


jenige, mas men daraus zieht, um fo viel leichter ſchmel⸗ 


Ken laͤſt. Wenn die Adern allzu dicke find; fo bild«t 
man ſich etwas ein, was nicht gut ift, und mas man 
erſt im Dfen reinigen muß. Man finder in dieſem 
Bergwercke zum öfftern ein rothes Minerale, welches 
ſich an Die Metalle anhaͤngt, und das man Silber⸗Zin⸗ 
nober nennt. Nachdem man ſolchen mit Oele vermi⸗ 
ſchet hat; ſo macht man einen ordentlichen Zinnober 
daraus, welcher zum wenigſten eben ſo gut, wo nicht 
noch beſſer, als der ſublimirte Zinnober iſt. Auch fin⸗ 
det man in dieſem Bergwercke in denen Ritzen und 
Spalten der Felſen, und manchmahl gang nahe bey 
den Metallen, Cryſtallen, Amerhyften, und viele andere 
Arten von Edelgefleinen, Hart. 

Windfchenbach, ein Dorff in Francken, eine halbe 
Stunde von Bartenftein. 

Windofeld, ein Anſpachiſches Dorff, 2. Stunden 
bon Guntzenhauſen, an der Altmuͤhl. 

Windehauſen, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Ams 
te Neuſtadt an der Saale, " 
Windsbeim, Winsheim, Weinsheim, vor Zeiten 
Windesheim, at: Winsbemium, Winsbeimium, Na- 
bemum, Vinifeoma,- eine freye Reichs⸗Stadt in Franden, 
„, Meilen von Nuͤrnberg, 3. —— von Nothens 
durg an der Tauber, wiſchen Wuͤttzburg und Nuͤrn⸗ 
berg, bey üffenheim, unter dem Himmliſchen Zeichen 
der Jumaftan, und dem 495. Gr. der PolsHöhe, geles 
gen. Die Aifch fließt harte an ihrem Stadt-Braben 
vorben; und um die gange Stadt herum find ebene 
und fruchtbare Aecker und Wieſen. ie joll ſchon 
um das Jahr Chrifti 422, von des Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ 
nigg Pharamundi I. geheimen Rathe, Windegaſt oder 
Widegaft, der die Salifchen Gefege machen helffen, ers 
bauet werden ſchn. Und daher ſoll Windesheim oder 


Windsheim fo viel als Windegaſts HKHeimath fen. 
Yaad Wenn 
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Wenu Windsheim mit unter diejenigen (Flecken ge⸗ 
hören folte, Die = den Befchreibern Der Urheber der 
Salifchen Geſetze bemercket worden; fo muͤſte es uns 
fireitig ſchon vorber geftanden haben, indem fie einen 
Der bemercken, den fie bald Wibecheim, bald Windi⸗ 
arin, bald Windobeim, bald YBindogbeve nennen, 
enn diefer Ort ‚nun das heutige Windeheim ſeyn 
folte;, fo müfte es älter fen, als Windegaft. Einige 
Keime an dem dafigen Rath⸗Hauſe find auch noch 
nicht genug, zu beweiſen das Windegaft der Erbauer 
Diefer Stadt fen; iedoch gnug, daß man ihn dafür 
halt. So viel ift indeflen geroiß, daß Windsheim ein 
uralter Drt im Lande der Francken jep, und daß er 
fehon im VI. Zahıhumderte geftanden, und eine Kirche 
gehabt. Folglich ift Diefer Det vermuthlich Alter, als 
Pirrnberg. Auch wird Windsheim in einigen alten 
Urkunden Pille Regia genannt. Man fan von dem 
alten Zuftande diefer, Stadt nichts gewiſſes melden, 
als daß fie unter Fraͤnckiſcher Borhmäßigkeit geſtan⸗ 
den, fo lange die Kayfer aus Diefer Nation das Deuts 
fee Reich deherrſcheten. Sie foll nad) einiger Meyr 
"nung im are gas. eine Reichs⸗Stadt geweſen feyn. 
Allein zu eit wuſte man wohl noch nichts von 
Heiche-Srädten. Diefes ift richtig, daß fie im Jah⸗ 
re 1385. eine Reichs⸗Stadt geweſen, und damahls bey 
dem Siaͤdte⸗Bunde mit 12. Spieſſen erſchienen iſt. 
Nichts deftoweniger war fie vielen Veraͤnderungen 
untertvorffen. Im Jahre 1297. ward fie von dem 
Kayfer an Adolphum, den Biſchoff zu Würgburg, ger 
gen 2000. Fl. verfeßt, und mufte fich aus ihren eigenen 
Mitteln wieder loͤſen. Ein gleiches wiederfuhr ihr im 
Fahre 1325, da fie gegen 3000. Pfund Heller unter die 
Ruaͤenbergiſchen Buragrafen gerathen war. Weil fie 
fidy nun in ihrer Einlöfung beyde mahl fo willig erwie⸗ 
fen; fo gab ibr Kanfer Ludovicus IV. im Fahre 1341. 
ein Privilegium, daß fie hinführo nicht mehr, denn 300. 
Pfund Heller, zur Reichs⸗Steuer erlegen folte. Im 
Fahr 1348. ward fie von Carolo IV. wieder an die Nuͤrn⸗ 
dergiſchen Burggrafen gegen 28000. Fl. verpfaͤndet, 
und feste ſich abermahls ſelber in Freyheit, wodurch fie 
denn im Jahre 1360. das Privilegium vom gefammten 
Reiche erhielt, daß fie niemahls mehr von ihm abger 
fondert werden folte. Doch foll fie im Fahre 1412. vom 
Kayfer Sigismundo wiederum an gedachte Burggrafen 
verfetzt worden jeyn, und fich aus eignen Mitteln wies 
der haben auslöfen muͤſſen. 
Ihre ietzige Fortification beſteht in einer von Quader⸗ 
Steinen erbaueten Mauer, fo mit 20. Thuͤrmen fan- 
quiret iſt; aus einem guten alle und doppelten Graͤ⸗ 
ben. Die Thore haben gute Thürme, von welchen man 
das Feld in einer ziemlichen Weite beftreichen Fan. 
Man hat fie im Fahre 1424. zu bauen angefangen,und 
nach der Zeit wieder verbeffert. Was an ihrer Befe⸗ 
ſtigung durch verſchie dene Belagerungen verderbet wor⸗ 
den, iſt nicht wieder in den Stand geſetzt. Der Thore 
find 3, nehmlich das See⸗ Rothenburger⸗ und hHain⸗ 
ſer⸗ Thor. Das erfte geher negen Abend, das andere 
gegen Morgen, und das dritte gegen Mitternacht. Man 
bat fie vom Sabre 1587. bis 1600, mit ſtarcken Bas 
| fteyen verwahret. So iſt auch der fo genannte rundte 
Stroff⸗ Thurm ſtarck genug, einem FeindgGegentwehr 
zufeiften und Abbruch zuthun. Der Wal iſt nach ger 
nauer Ausınefiung 609. Ruthen oder 7308. Werck⸗ 
Schuhe um die Stadt. Sm Jahre 1555. kam die groſſe 
ſteinerne Weid⸗Bruͤcke über die Ayſch zu Stande. 
Die Stadt wird indie innere und äuffere eingetheilt, 
Jene iftes, die Windegafterbauet haben foll; und man 
kan noch gar wohl fehen , wie weit fie vor dieſem gegans 
gen, indem die noch hin und wieder vorhandenen alten 
Stadt-Mauern deffen ein untrügliches Merckmahl find. 
Die auffere ift im Jahre 1424. erbauet, und genießt mit 
der alten Stadt gleiches Recht und Freyheiten. Es 
wird auch fonft Fein Unterfchied gemacht, indem fie ebene 
falls inder Ring Mauer mit eingefaffet iſ. Man muß 
bey nahe eine Stunde Zeit haben, wenn man Windsheim, 
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welche in der Munde liest, umgehen will. Die Gebaͤu⸗ 
de der Stadt find meiftens von 238 jedoch giebt 
es auch einige anfehnliche Darunter. ie Baffen find 
lichte und ziemlich fauber. Das Karls Haus liegt faft 
miten in der Stadt auf einem etwas erhabenen Orte. 
Dbmwohl die Gegend Diefer Stadt voller ſchoͤner Doͤrf⸗ 
fer i fo iſt Doch Fein einziges, ſo ihr gaͤntzlich zugehoͤrte, 
ob fie wahl an vielen Antheil und Mit⸗ Herrſchafft bat. 
Ihr Gebiete koͤmmt alfo dem Rothenbuͤrgiſchen lange 
nicht bey. Zwey gute Wälder befiget Windsheim, 
Namens Schufbach und der Tiefſemer / Wald. Das 
&and üit reich an allerley Früchten, und dauet ſonder⸗ 
lich viel Wein, daher auch die Stadt ihre Nahrung 
hat, indem wenig von Manufadturen bier anzutreffen iſt. 
ag die Regiments-Form der Stadt anberrifft, ſo 
ift folche faft Ariftoerstifch, und wird von einem Ober 
Kichter und 24. Raths⸗Herren, die in 2. Collegüis be+ 
ſtehen, verwaltet. Im innern Collegio ſitzen 13, und 
itm Auffern ı2. ‘Perfonen. . Das innere wird aus dem 
äuffern, und dag auffere aus der Buͤrgerſchafft beſetzt. 
Die 4. alten Bürgermeifter im innern Rathe erweh⸗ 
len ſich 4. junge Buͤrgermeiſter aus dem aͤuſſern Hark. 
Das Haupt von beyden Collegüs iſt Der regierende 
Ams Birgermeiſter, deren insgemein 4. find, Die ale 
Viertel⸗Jahre abwechſeln. Der Stadt» Coniulent 
nebſt dem Syndico find in dem innern Coliegio zuge⸗ 
gen, welches fich woͤchentlich dreymahl verfammlet. 

Die Etadt-Aemter find: 1) Der Oder-Richter, 
welcher in des Kayfers Nahmen richtet, und aus den 
4. Bürgermeiftern erwehlet, und vor Kanfer confirmi- 
ret wird. 2) Der Stadt-Hauptmann, der das Zeug⸗ 
Haus, fo aber in fehr ſchlechten Stande ıft, unter ſei⸗ 
ner Aufficht bat. Er muß zugleich Die Bürger mu⸗ 
ftern, und die Poſten auf den Stadt Mauern ausfegen. 
3) Die Bau⸗ Herren, deren zwen, einer aus dem ins 
nern, und einer aus dem auffern Rathe find. Das 
Richter⸗Amt befteht ebenialis aus wey Perfonen, aus 
beyden Collegiis. Gie werden inggemein Pfand⸗ Her⸗ 
ren genannt,haben alle Juftiz-Sadyen und Handwercks⸗ 
Streite zu entfcheiden. 5) Zwen Inventir-Herren nebft 
einem VBormund⸗Schreiber, die alle Erbſchaffts⸗Sa⸗ 
chen ſchuchten. Die erſten beyden ſind auch aus bey⸗ 
den Collegüs des Rathse. 6) Das Plus Richters 
Amt, welches der Rath unmittelbar vom Kayfer zu 
Lehn trägt, und wozu jederzeit einer aus dem aͤuſſern 
‚Collegio exwehlet wird, 7) Die Zins⸗Herren, jo 
Steuer und Schatzung einnehmen. 8) Die Lands 
Steuer-Herren, die die Steuern und Contributiones 
von den Unterrhanen auf dem Rande einnehmen. 9) 
Das Umgelder-Amt fo das Getraͤncke unter ficht hat, 
10) Das Vormunds-Amt. 17) Das Allmoſen⸗ Amt. 
12) Die Bau⸗Beſichtiger. 13) Die Feuer-Statts 
Beſichtiger. 14) Das Siebner: Amt, welche Grentz⸗ 
und Marck⸗Streitigkeiten ſchlichten. Es befteht aus 
7. Verfonen, deren 4. aus dem Rathe, und 3. aus der 
Bůrgerſchafft find. 15) Die Rugederren, fo bey Dieb⸗ 
fählen richten. 16) Das Zeugmeifter- Amt, befteht 
aug 2. Perfonen, die das Zeug⸗ Haus, und die Munition 
unter ſich haben. 17) Die Apothecken + Infpedores. 
18) Die Wald Bereuter. 19) Die Geiſtlichen Ders 
pfleger, welche den Kirchen und Schul⸗Bedienten ihre 
Befoldung reichen. Sonft hat die Stadt auch einen 
Confulenten und Syndicum; und bey der Cantzelley eis 
nen Archivarium, Aduarium, Vormund⸗Schreiber und 
Cantzelliſten. 

Die Haupt⸗ und Pfarr⸗Kirche iſt ein gantz anſehn⸗ 
liches Gebaude. Sie war dem heiligen Martino ju Eh 
ren erbauet, und es wird ihrer ſchon im Jahre 746. uns 
ter dem Nahmen Bafilica $.Martini in Villa Windsheim, 
in Pago Ranigewe, gedacht. Nachgehends hat fie den 
rahmen zuS.Kilian befommen. Sie liegt faft mitten 
in der Stadt, und ift im Jahre ı190. von Steinen er⸗ 
bauet worden, da fie zuvor von Hol war. Shre Lan 
ge ift 100. Schritte, und ihre ‘Breite und Höhe 40. 
Sie hat viele Altäre, die zu Zeiten des Be 
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jtifftet worden Das Gewölbe ber Kirchen ruhe 
auf Pfeilern, deren jeder 4. Schul) im Diametro hat, 
"Die Drgel ıft ſchoͤn und fehr groß. Der Kirch⸗ 
Thurm iſt achteckigt, mit Zinn bedecket, und iſt im 
Fahre 1439. erbauet worden. Man fteigt durch eine 
fteinerne Schnecke hinan. Man hat auch auf der ans 
dern Seife der Kirche eben einen folchen Thurm zu 
bauen angefangen; ihm auch bis 40. Schritte in die 
Höhe geführetz.-aber nicht zur Vollkommenheit ges 
bracht. Die HofpitabKicche zum Heiligen Geilte 
ift im Jahre 318. erbauet worden, Das dabey bes 
findfiche Hofpital hat .reiche Einkuͤnffte. Die Car: 
pele oder Kirche zu U. 2. Fr. im See iſt im Sabre 
1490. erbauet worden.  Derfelben Thurm ift mit: 
grün, gelb und weiß glafirten Ziegeln bedeckt; hat 
auch eine Schlag-lihe, - Die Capelle oder Kirche 
Aller⸗Heiligen im Haug ſoll die altefte Kirche in 
Windsheim ſeyn. Endlich iſt noch ein kleines Ca⸗ 
pellgen, der Kernter genannt, welches der Sage nach 
im Jahre 1478. erbauet worden. Es waren ehedem 


. auch einige Kloͤſter hier. Das Augiſtiner⸗Kioſter, 


fo im Jahre 1291, odegraggi gefkiffter worden, ward 
im Fahre 1525. 'von dem 'Priori deſſelben und feinen 
beyden Brüdern dem Rathe freywillig uͤbergeben, 
als man hier die Evangeliſch⸗Luthe iſche Religion anz 
gehommen hatte. ABEL mn die Kicche fehr baufäls 
lig war; fo trug man ſie ab, und richtete blos das 
Ehor zur Bibliotheck zu. Das cehemahlige Barfüffer- 
Haus auf den Zuden-Höfgen. ward Armurhs wegen 
von den Mönchen verlaſſen. Jetzo ſteht es leer. 
Gleich dabey lag das fo genannte Seel⸗ Haus, oder 
ein’ Geſtiffte vor zwey alte arme Weiber, jo die Kran⸗ 
den warten muſten. 8. Marthe-Haus ward fir 

grimme und andere Arme geitiffter. Diele Stadt 
iſt mit unter denen, Die Die Hugipurgifche Confeflion 
unterzeichnet haben, da denn fo gleich nach der Refor- 
marion Alle geiſtliche Stiftungen zur Beſeldung der 
Kirchen⸗ und Schut + Diener gezogen ward. Die 
dafige Lateiniſche Schule zieht Leute auf, bis fie zur 
Univerfirät tüchtig find. Es werden aud) einige Alumni 
durch Stifftungen daran unterhalten, In der Deutz 
fehen Schule unterweifet man Knaben und Maͤgdiein; 
iedoch iede in befondern Stuben. Die Eateinifche 
Schule hat auch ein Biblietheckgen, worinnen man 
93: alte Mönchss Bücher finder. 

Uebrigens hat Mindsyeim ſchoͤne Privilegin, und 
folgt anf der StaͤdteBanck nach der Stadt Rothen⸗ 
burg an der Tauber, Es find hier ſehr viele Kreiß⸗ 
Tage gehalten worden ; auch hat die Stade in den 
vorigen Jahre öffters die Ehre der Gegenwart vor⸗ 
nehmer und hoher Standes:Perfonen genoffen. 

Don Kriegs Bedraaniffen bat jie viel erlitten, 
Pur der neuern Zeiten zu gedencken, ſo mufte fie im 
Jahre 1631. Kapferliche ; und bald darauf wieder 
Schwediſche Befasung einnehmen; im Jahre 1634. 
befamen fie die Kauferlichen wieder , wobey fie ſehr 
viel Geld geben, und ſich demuͤthigen muſte. Im Jah⸗ 
te 1635. oder 1636. waren kaum 60. Bürger, und ein 
einziges ‘Pferd in dev Stadt. Weil nun der Kath den’ 
Mannsfeldifchen General⸗Stab verpflegen folte; fo 
mußte er die noch habenden metallenen Stücke vers 
kauffen, um Geld zu befommen, Im Jahr 1638. und 
in folgenden ward fie wieder fehr mitgenommen , wie 
es ihr denn auch 1645. alfo ergiena. Im Fahre 1647. 


. befam fie wieder Schwediſche Garnifon, melche ihr alle 


Munition wegnahm. Im folgenden Fahre bemaͤch⸗ 
tigten ſich die Bayernderfelben. Eben dergleichen Be⸗ 
draͤngniß hat fie auch in den Kriegs⸗ Troublen der fol⸗ 
genden Zeiten auszuſtehen gchabt. Im Fahre 1730, 
ward fie durch ein Feuer faſt gaͤntzlich in dieAfche ger 
legt; doch aber bald wiederum erbauet. Im Fahre 
* errichtete fie mit Nuͤrnberg und Rothenburg 
ein Buͤndniß, welches mit der erſtern Stadt alle 10, 
Jahre erneuert ward; feit 1616, aber gänglich erlo⸗ 
ſchen iſt. Im Fahre 1529. trat fie auch dem Schmal⸗ 
Geograph. und Grit. Lexic. XII. Theil, 


kaldiſchen Bund bey. Das Wappen der 
Windsheim it ein einfacher —** Adler * — 
ner goͤldenen Crone, im weiſſen oder filbernen Felde; 
Ueber diefes führet fie nodydreyerlen Anfiegel: )Dag 
ordinaire Rathe-Giegel-, auf welchen ein auf dem 
Throne ſitzender Kayfer zu fehen iftz 2) Fin gröfferes 
eben dergleichen , welches ju Bündniffen Hebrauchet 
wird; und 3) das Cantzelley⸗Inſiegel. Ihr ickiger 
Reichs⸗Anſchlag iſt 56. Fl. und jum Sammer Ges 
richte so. Fl. Da bingegen in den Zeiten vor dem 
Jahre 1678. ihr Anfchlag zwey Drittel ftäreker mar, 
Nach dem gedachten Brande im Zahre 1736, erhielt 
fie die Exemtions-Freyheit von allen Kreifsund Neichge 
Anlagen, die Cammer? Zieler ausgenommen, auf ax. 
Jahre. KAndpfebild de Civit. Imp. &önns Lex. Top. 
Safcfenfteine Nordg. Alterth. I. Ih. Zübn, G.I.Q, 
Univ, Lex. 
Windehofen, ein Anſpachiſches Dorf, 2. Stun 
den. von Leutershauſen. 
Windſing, cine Gegend im Fuͤrſtenthume Wolau, 
in Nieder⸗Schleſien. Det Reiſende Deutſche 1746, 
WINDSOR, ein Fluß in der Engliſchen Provintz 
Oſt⸗ oder Ealt · Angeln, in der Grafſchafft Nortfolk, 
bey Norwick, in welcher Gegend er ſich mit Dem Vare 
vereiniget. Melifanter. ’ 
WINDSOR, Mindſore, Windefore, Vindofore , Lat, 
IZ indef orium, F ideforium , v indiforium , Windeforinm, 
eine offene Stadt, oder geoffer und fehöner ‚Flecken 
in Engelland, in Berkshire, an der Theinſe, 5. Miis 
len von Londen. Diefer Flecken, welcher vor Alters 
Wymdisshore, Lat. Windiejara. hieß, ſchickt Vepuriste 
jum Parlament, und hat Marckt⸗-Recht. Er iſt auch 
noch) deswegen berrächtlich, weil feit Wilhelmo Con· 
queftore die Könige in Engelland dafelbjt beftändig ein 
Luft-Schloß gehabt haben, von welchem der folgende: 
Actickel handelt. Marr. Nel. de ka Gr. Br. ' 
WINDSOR, Mindfore , Lat. Vindeforium , Winde/o- 
rium, ein Königliches Haus oder Luſt⸗Schloß der Kür 
nige von Engelland, in Berkshire, an der Themfe, Es 
bat feinen Nahmen von dem Flecken, darinne es de 
legen ift, und allwo jeit dem Wilhelmo Conquzftore 
die Könige von Engelland beſtaͤndig ein Luſt⸗Haus⸗ 
oder Königliches Schloß, gehabt haben. Im XIV, 
——— ließ der König Eduard I. das Schloß 
auen, welches man hut zu Tage zu Windfor ſiehet; 
wiewohl man auch den Aufang diefes Baues dem Kos 
nige Archur zufchreibt. Unterjchiedene ven den Nach⸗ 
folgern Eduardi II. haben von Zeit zu Zeit noch eines 
und das andere zu deffen Auszierung hinzu gefuͤget. 
eut zu Tage iſt es das ſchoͤnſte Königliche Haus in 
— Es liegt auf einer Höhe, gegen das Ufer 
der Thernfe, und. beftchet aus zivey Höfen, Die drey 
groſſe Haupt-Gebaude abtheilen. Die auffertichen 
Dinge an demſelben find weder allzu fchön, noch auch 
fonderlich regelmäßig. Die Gemächer aber find praͤch⸗ 
tig, und mit jehr ſchoͤnen Gemaͤhlden und reichen Meu- 
bien ausgeziert. Die Königin Elifaberh ließ dafelbft 
eine Terrafle anlegen, die nad) der Themſe zugeht, und 
Earl II, welchen es fonderlidy beliebte, fich in Windfor 
aufzuhalten, machte noch einige Berbefferungen darın, + 
und Heß audy die Terrafle vergröffern. Beh dem Eins 
gange in den euften Hof fiehet man die alte Capelle, 
welche ein Foftbares Stücke if, fo von Eduardo III, 
angefangen, und ohngefehr 100. Jahre hernach von 
Eduardo IV, um das Jahr 1470. ausgeführet werden, 
Sie ift mit Bley gedeckt , und dem heiligen Georgio 
gewidmet. Am Ende der Gallerie des Schloſſes ber 
findet ſich eine neue Capelle; in der alten aber halten 
die Könige das Eapitel des Ritter /Ordens vom Hoſen⸗ 
Bande. Zur Lincken diefer Capelle findet man die 
Wohnung des Decani und 12, Canonicorum, ur 
Mechten find die Gemacher, darinne man 12. arme 
Edelleute unterhält, toelche von Arbeit, Mühe und Als 
ter ſchwach geworden, nachdem fie lange oder groſſe 
Dienfte gethan haben, Die alte Capelle hat · auch ei» 
— anaz nigeit 
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nigen Königen, als Henrico v1, Eduardo IV, Hentico 
VIIL und Carolo 1. zum Begräbniffe gedient. Mitten 
im Schyloffe zwifchen benden, Höfen erhebet ſich ein 
ſtarckes und fehr hohes Gebaude , in Geſtalt eines 
Donjon, mweldyes man Wiucheftor- Tower nennt. Aenns 
ner fagt, daf dieſes Schloß, fo sank mit Bley bedeckt 
fen, drey Hoͤfe habe, Darunter der Dritte, bon dem doch 


andere nichts wiffen wollen, Der gröfte, und 148. Schrits 


te lang, 97. breit fen, wie er denn auch Die darinnen 
befindlichen Gemaͤcher befchreibt. Im übrigen hat 
diefes Schloß meder Gärten, noch Spring Brunnen, 
noch Luſt⸗Gaͤnge. Alles, was man dafelbjt von aufe 
ferlichen Zierrathen findet, bezichet fich blos auf einen 
groffen und weitlaufftigen Parc voller Wild. Cs iftan 
dem, daß man daſelbſt eine reigende AYusficht auf eine 
fehöne und angenehme Landſchafft in Die Runde herum 
hat, allwo das Auge den Lauff der Themſe, Felder, 
Thier-Bärten, Wieſen, ſchoͤne Haͤuſer, u. von Waͤldern 
befchattete Huͤgel entdeckt; fo daß man dieſem Hauſe 
den Titul eines vollkommenen ſchoͤnen Aufenthalts nicht 
abſprechen kan. Sonſt iſt hierbey noch zu mercken, daß 
das Schloß von Windfor kurtze Zeit hernach, als es nur 
tar erbauet worden, dem Johanni, Könige von Franck⸗ 


reich, und dem David, Könige in Schottland, zum Ges: 


fängniffe gedienet hat. he diefes Schloß fo prächtig 
erbauet ward, gehurete es Dem Abte von Weltminfter, 
welchem Wilhelmus Conqueftor Wokendune und Fer- 
rings dafıır gab. Dem Schloffe gegen über liegt ein 
ſchoͤnes Collegium, Aerona genannt, in welcher 60. Kna⸗ 
ben fo lange unterhalten werden, bis fie tüchtig find, auf 
die Academie nad) Cambridge gefchickt zu werden. Mart, 
Del,dela Gr.Br. Abbn,G.1, Th. Hentzueri Itiner. 
Germ.. Schramm. 

Windfpach, ein Ober-Amt, Schloß und Städtgen 
im Anfpachiichen, ſiehe Windsbach. 

WINDSTREEK, Wind⸗-Strich, fiehe Rumb, und 
Wind. 

Windt, fiche Wind. 

YOindrfeld, ein Ort in Weſtphalen, ſ. Windfeld. 

Windthurn einechemahligeFeftung in der Schweitz 


| fiehe Winterthur. 


WINDWARD-ISLANDS, alfo werden auf Englifch 
die Inſulu Barlavento geneft, f. Barlovento (die Inſuln.) 


VindWirbel, fiehe Wind, Winds⸗Braut, und, 


Wirbel Mind. 

Wineberg, eine Stadt und Schloß in Böhmen, 
ſiehe Winterberg. 
Wiucauxtoxd, oder Wincaunton, ein Flecken 
oder eine Marckt⸗Stadt in Engelland, in Sommerfershi- 
ze,3.0der 4. Meilen vom Flecken Brucon, auf der andern 
Seite des Bruis, und gegen Süden, welche Die Freyheit 


bat, öffentlichen Marckt zu halten. Es befanden fich ehe⸗ 


mahls bey Winecaunton SteinsKohlen-Gruben, darins 
ne die Arbeiter im Jahre 1085. durch eine ſtinckende Aus⸗ 
duͤnſtung ploͤtzlich erſtickten. Man unterſuchte hernach⸗ 
mahls dieſe Stein: Kohlen etwas genauer, da man ſie 
über das Feuer legte und ward überzeugt, daß deren Ges 
brauch fehr gefährlich wäre; melches denn auch Urfache 
war, daß mandiefe Gruben ganglicy liegenließ. Mart. 
Dei, de la Gr. Br. Miege. 

Winedal, Winendale, Winendal, Winendael, 
Winnendal oder Wynendael ein Ort in den Nieder⸗ 
landen, im Oeſterreichiſchen Flandern, nicht weit von 
Dixmuyden, nahe bey Tornhout, war im Fahre 1708. ber 
kannt, als die Frangofen, welche Ryſſel entfegen wolten, 
dafelbft geflopfft wurden. Huͤbn. G. J. Th. Melifant. 
Merdw. Geſch. des Erab. Defterr. 1. Ch. 

WVineden, Winneden, Winnenthal, Winenden, 
Wininden, Lat. Wineda, Winmeda, Wininda, Vininda, 
eine Stadt nebft einem ſchoͤnen Schloffe im Hertzog⸗ 
thume Wuͤrtemberg, im Schwäbifchen Kreifle, und 
zwar gegen Norden an der Grenge von Unter⸗Pfaltz, 


s. Stunden von Stuttgard,nicht weit vom Fluſſe Murs, . 


zroifchen YBeiblingen und Backanang gelegen. Es iſt 
dieſes Schloß nebſt der Stadt weyland Hertzog Frideri- 


Winera ne 


co Carolo‘, und folgends deffen Pringen zur Appanage 
gegeben worden. Im Fahre 160. bat diefes fein Dar 
terland Wineden M. David Pittorius in Verſen befchries 
ben, in welchen er unter andern meldet, daß noch der 
Graf von Dettingen allhier einen Wein⸗Zehenden has 
be, das Schloß aber, oder die Winiderburg und Gig 
der alten Freyherren von Wininden, fen abgebrochen, 
Ehedem foll es auch eine Comthuteh des Deusfchen Or⸗ 
dens geweſen ſeyn. Diefe Stadt wurde im Jahre 1643. 
von denen Weymariſchen ausgepluͤndert, und im Jah⸗ 
ve 1693. von denen Frantzoſen ganglich in Die Aſche ges 
legt. Zeiler. Heintzelmann. Meliffant. Huͤbn. G. lil. Th. 
Winedo⸗ hoheim anietzo Wintzheim, ein alter Ort 
in Thüringen, im Saalgau gelegen. Falckenſtein 
j WVinegarlesweiba, ein ehemahliger Gau, jo in eis 
ner alten von dem Kahſer Ludovico Pio, dem Gtiffte 
Wuͤrtzburg ertheilten Urkunde vorfommt, und vielleicht 
Wingarteiba oder Wintgartweiba heiſſen fol, von 
welchem Gau Chriſtian Juncker in der Anleit, zur 
Geogr. der mittleren Zeiten p. 295. jagt, er ſey in Schwa⸗ 
ben, nahe bey der Reichs⸗Stadt Mavensburg, und 
darinnen das Klofter Weingartengelegen. Falckenſtein. 
Winenburg,, oder Vineborg, ein geringer Flecken 
im Stiffte Hildesheim, unter Widela gelegen. Ha⸗ 
gers G. II. Th. AR 
YDinenden, eine Stadt und Schloß im Wuͤrtem ⸗ 
bergiſchen, ſiehe Wineden. 
Winerberg. ein Amt und Dorff in Nieder⸗ eſſen, 
an den Waldeckiſchen Grentzen, 3. Meilen von Zieren⸗ 
berg. Goldſch. 
Winere, ein Ort im Magdeburgiſchen, woruͤber das 
Kloſier U. L. Frauen zu Lizefe Die Confirmation erhalten. 
Ludewig Rel. MSSt. T.1l. = 
Winesberg, eine Stadt, Schloß und Amt, fiche 
Meinsberg. ; u 
YDineta, Pat. Vincta, die erfte und ältefte, wie auch 
ehemals berühmte Handels: Stadt auf der Inſul Uſe⸗ 
dom in Bor Pommern, zu dem Fürftenthume Rügen 
gehörig. Sie hat von den Abenden, die Diefe Gegend 
lange in Befig gehabt, vermuthlich ihren Nahmen bes 
fommen ; wiewohl Marperger Davor halt, daß eseine 
Phanicifcye Pflantz ⸗·Stadt urſpruͤnglich geweſen ſey. 
Sie war m das Jahr 470. eine von den groͤſten Staͤd⸗ 
ten in gantz Europa, wenigſtens die vornehmſte Stadt 
in Pommern, und haben darinnen die Sclaven und an⸗ 
dere Völcker vermiſcht, gelebet. Sie foll 7, Meilen ges 
gen Abend,von der heutigen&tadt Wollin anzurechnen, 
an der See, oder 2. Meilen ven Wolgaſt bey dem Auss 
fluffe der Peene in das Meer, gelegen geweſen ſeyn. De 


° nen &achfen ward auch vergünftiget, darinnen zu woh⸗ 


nen, und Handel und Wandel zu treiben, wenn fie nur 
derer Einwohner, welche heydnifche Sclaven waren, ih⸗ 
re Meligion, oder vielmehr Aberglauben unangefocbten 
lieſſen. Denn die Bürger waren Dem Chriſtenthume 
ſpinnefeind, und durffte keiner ohne Lebens⸗Gefaht da⸗ 
von ſprechen. Sonſt waren die Buͤrger gaſtfreye 
ſittſame Leute, und hatten wegen ‚ihres ehrbaren und gur 
ten Wandels bey jedermann groNen Ruhm. Die Gries 
chiſche oder dielmehr Reußiſche, und andere fremde Kauf⸗ 
leute haben ſich auch zuihnengethan, und dadurd) Die 
Stadt mit über die maflen groflen Reichthum — 
aiſo, daß ihre Stadt⸗Thore, die man fagt, von Ertz⸗un 
Glocken Gut bereitet, und das Silber fo gemein worden 
if, Daf man es zu gemeinen u. ungeachteten Sachen DE 
brauchet hat. Eshatten die Griechen oder Reuſſen ſamt 
denen Juden ihre eigene Gaſſen dafelbft. Dieſe mächtige 
Stadt foll endlich, wie Crantzius ſaget, in geoffe buͤrger⸗ 
liche Uneinigfeit gerathen fun. Denn weil Wenden, 
Wandalen und Sachſen darinnen wohnten, hatein ieg⸗ 
licher den Worzug haben wollen, und Die Wandaler bar 
ben Haraldum, Den König von Schroeden, und HemmT?- 
gen,den König von Daͤnemarck, zu den Zeiten Caroli M. 
zu Hilfe wider Die Wenden geruffen, tweldhe denn fich - 
aufgemacht, und die ſchoͤne Stadt Wineta mgahre 796 
follen zerftöhret haben. Doc) hat wohl das De hen 
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groͤſten Schaden dabey gethan. Denn es iſt daſſelbe 
ausgeriſſen, hat ein groß Theil von den Pommeriſchen 
Ländern verſencket, und zugleich der Stadt Wineta faſi 
den Öaraus, und nur zu einer Beinen Inſul gemacht, 
Der Ort gehöret aniego dem Könige in Preuffen. Herr 
Zübner in feiner Politifchen Hiftor. im VI. Th. p. 533. 
faget, es ware Diefe Stadt von dem Schwediſchen Könis 
ge Hardungen im Zahre 830. jerftöret, aber auch nach⸗ 
gehends wieder angebauet worden, big fie endlich zur” 
Zeit Kayfers Conradi II, und alfo zu Anfange des XL. 
Jahrhundertes entweder vom Erdbeben , oder vonder 
See fey —— worden. Allein es haben an⸗ 
dere mit mehrer Wahrſcheinlichkeit dargethan, daß ſie 
ſchon ums Fahr 796. ihr ploͤtzliches Ende erreichet ha⸗ 
be, Mimmt man alfo dieſes letztere an, fe ift nicht 
möglich , daß fie König Hardung folte zerftöhret ha⸗ 
ben , da fie nicht mehr geweſen it. Goniten berich⸗ 
tet man, als wenn noch heutiges Tages,etwa 2. Meilen 
von Dawerow, eine halbe Meile weges vom Ufer, die 
Ueberbleibfel folcher Stadt, und wie die Gaſſen in einer 
ſchoͤnen Ordnung liegen, bey ſtillen und ſchoöͤnen Wetter 
unten im Waſſer Eönnen gefehen werden, und fey dieſes 
Ueberbleibfel allein geöffer, als der Begriff der Stadt, 
Lübeck anzufehen. Wie denn der Pommeriſche Hers 
609 Philippus I, welcher im Fahre 1560. geftorben iſt, 
diefe unterirrdifche Stadt gar foll haben ausmeifen 
laſſen, und befunden, daß fic eine Halbe Meile lang, und. 
aſt drey Viertel Meilweges breit geweſen. Micrelius' 
aͤtiget auch mit den Zeugniſſen der Schiffer, daß, wo 
iegt das groſſe Haff iſt, ehedem Land gewefen fey. 
Schneiders Oderſtrohm. Zeiler, Huͤbn 6. ill. Th. 
Uniu. Læx. 
Winethauſen, Winithuſen, Rat. Winerhabufum, ein , 


‚vormahliges und jehr altes Nonnen-Klofter, nicht weit, 


von dem Dorffe Thale, im Fuͤrſtenthume Blanckens 
burg gelegen, welches zu feiner Zeit in die Halderſtaͤdti⸗ 
ſche Dioeces mit gehöret hat. Man giebt war vor, daß 
felbiges als das erfte in diefer Gegend zu Ehren der Hill, 
Pofihnz geftifftet, und von Kayfers Ortonis I. Tochter, 
Mathilden, aufgerichtet worden ; es bleibet aber ieden⸗ 
noch die Hiſtorie diefer Stifgung fehr ungewiß, wovon 
auch) Zeibnis in feinen Script. Rer. Brunfv. T. II, p.284. 
in mehrerm nachzuleſen. Im X. Jahrhunderte , im 
Sabre 937, foll diefes Klofter auf Befehl Kayfers Orro- ' 
nis M.nebjt allen feinigen ihm zugehörigen Stücken dem 
neuen Quedlinburger Canonißin⸗Stifft mit einverleis 
bet worden feyn, und diedamahlige Aebtifin Dimor. ob 
fie ſich gleich anfänglich gerveigert, Doch endlich entfchlof 
fen haben, auf Befehl ermeldten Kayſers mit einigen 
Convent-Perfonen indas neue Quedlinburger Stifft zu 
ziehen. Man hat hernach dem neuen Stiffts⸗Tapitel 
die Wahl einer künftigen Aebtißin mit eben der Frehheit 
überlaffen , wie ſolche das Convent in Winethauſen 
mochte gehabt haben. So iſt auch die Stifftt-Advoca- 
tar beydenen Saͤchſiſchen Kayfern und ihrer abſtamen⸗ 
den Linie verblieben, und fol Bifchof Bernhard zu Hals- 
berftadt die Einweihung diefesKayferl.Stifts verrichtet 
haben. Von Rohr Merckw.des Unterhartz p.79. Abel, 
WINFRIEDS-WELL, d. i. der lamfrid- Brunnen, 
ein Brunnen in Engelland,im LandeWalles,in der Graf⸗ 
ſchafft Flint, der Stadt diefes Nahmens gegen Weſten, 
in einem Eleinen Flecken, Holy- Well, dasift, Zeiliger 
Drunnen, genannt, und welcher feinen Nahmen vom. 
Brunnen Winfrieds-Wellhat. Man fagt, nachdem vor 
Alters ein Torann des Landes eine H. Jungfrau Nabe 
mens Windefridam, gefehändet und hernach erwuͤrget, fo 
habe die Erde von eben dieſem Orte den bemeldeten 
"Brunnen ausgeftoffen, welchen man aus folhem Grun ⸗ 
de den Nahmen gegeben, denerführt. Es waͤchſt auf 
dem runde diefes Brunnens ein Moog, welcher beftans 
dig einen fehr guten Geruch ausdünftet ; und es befinden 
ſich audydarinnen röthlichte oder mitrothen Flecken bes 
fäete Steine, welche man nach der gemeinen Sage des 
Landes vor Bluts⸗Tropfen der Heil. Winfride hält, die 
niemahls vergiengen, Man bat uber diefen Brunnen 
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eine artige Kirche aufgerichret,und an der 
klaͤglichen Tod der Heiligin abgemahlt. "Beben 
diefer Quele bricht unter diefem Gebäude mitten aus * 
nen Felſen mit groſſer Hefftigkeit hervor, und macht bald 
Anfangs einen fo groffen und ftarcken Bach mweldher wol 
vermoͤgend ware, eine Muͤhle zu treiben Diealten und 
neuern Catholiſchen haben beftändig vorgegeben, daß bey 
dieſer Quelle groſſe Wunder gefchähen. Wie man denn 
auch alle Fahre zue ſchoͤnen Zahrsjeit einen groffen Zus 
lauff von Cathol ſchen Pilgrimmen aus Engelland da⸗ 
ſelbſt ſieht, welche ſich aus Andacht oder wegen ihrer Ge⸗ 
fundheit in dies Waſſer tauchen, Herr Wilhelm 
Fleewood, Biſchof von Ely, hat, als ernöch Bifchofpgn 
S. Alaph geweſen, wider diefen Gebrauch geſchrieben 
und im Fahre 1713. die Lebens» Befcyreibung der Heil. 
Winefsidz mit Anmercfungen herausgegeben, darinnen 
er Die Falſch heit die ſer Lebens, Befchreibung zu beiweifen 
gefucht. Sonftifthierbeyzu mercken, daß die Königin 
Per ii F * Koͤnigs Jacobi I. Gemaplin,felbft eis 
ne Wa rt nach Winfrieds- Well 
Del delaGr. Br. gayan hat, Mar 

WINGARTA, eine Stadt im Ag, (Weingarten, 

Wingasreiba, einalter Gau, |. Winegarles weiha. 

Wingenberg, ein Dorff im Gebiete der Kuss 
Stadt Mühlyaufen, in Thüringen. 

Wingendorff, ein Dorff am Queiß⸗Fluſſe, bey 
Lauban, inder Ober⸗Laufit. Gsmwird mar durch den 
Auch von der Laufig abgelondert, gehoͤret aber dennoch 

arzu. 

Wingendorff, ein Ritter⸗Gut und Dorff im Anne 
Freyberg, in Miſſen. 

Wingendorff, ein Dorff im Anhaltiſchen, unweit 
Gattersleben. 

Winger, iſt die aͤuſſerſte Feſtung gegen Schweden, 
aufeiner Klippe in Norivegen ; im Gebiete von Agger⸗ 
bus. Hagers G. MI, Th. . 

Wingersdorff, fiche Wengersdorff. 

Wuingershauſen, ein Dorff inder Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Grafſchafft Nidda, im Amte Nidda. 

Wingersbaufen ein Dorff auf dem Weſterwalde 
in derGrafſchafft Witgenſtein⸗ Berlenburg. 

Mingersheim, ein groſſes Dorff in uͤnter Elſah, 
zwiſchen der Sorn, Neugrab und Sauvellgelegen. Cs 
gehöret in die kand⸗Voigteh Hagenau. Ichtersheim 

WINGFIELD, ein Schloß in der Grafſchafft Suf- 
folk ‚in Engelland. Unit. Lex. 

. WINGHAM, ein£uft-Schloß in der Proving Kent, 
in Engelland. Aiege, 

Wingolgbeim , ein im Unter⸗Elſaß, zwiſchen der 
Moter und Sorn gelegener Ort, foin die Land⸗Voigte⸗ 
Hagenau gehöret. Ichtersheim. 

Wingsdorff, em Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
— —— — 

ingſtauden, ſiehe Groß ⸗Wingſtauden. 

WINGURLA, eine Stadt in Oſt Indien im Königs 
reiche Vifinpour, am Ufer des Meeres,gegen Norden von 
Goa, wovon fienicht weit abgelegen ift. Zuder Zeit,als 
die Holländer mit den ortugieſen Krieg harten, war ſel⸗ 
bige ein Ort vor die erſtern vo fie ausruhten: Waͤh⸗ 
rend der Sommer-Mouflons ereußten fie alle Jahre mit 
einer guten Anzahl Kriegs⸗Schiffe vor der Barre von 
Goa, und in den benachbarten Streichen, um die Schifr 
fahrt ihrer Feinde zu hindern, welcyenach Wingurla; wo 
die Hollander eine ſchoͤne Loge haben, Erfrifchungen eins 
junchmen giengen. Mart. Schouten. ud 

Winhag, einDorff in NiedersDefterreich, im 
Quartiere Dber-Wiener-JBald. 

Winbaufen, ein Schloß und Fleine Stadt inder O⸗ 
ber⸗Pfaltz, 4. Meilenvon Sultzbach, ander Boͤhmi⸗ 
fehen Öirenge gelegen. Zübn.3.L, is 

Winhuſen, Wienbufen, Wienhaufen, Weinhaufen, 
Meihufen, Weyhauſen, Wulthauſen, Wulthuſen, 
Lat. Wienhufa, ein Amt im dmeburgiſchen, 1. Meile ron 
Celle, am Fluffe Aller gelegen, und zu der Amtes Voig⸗ 
tey Eckeling gehörig. Nebſt einem Zagdhaufe und 
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ſchoͤnem arten befindet fich bier ein Cdangeliſch/ Luthe⸗ 
iiches Zungfern-Gtifft, welches wit dem nie gleiche 
Benennung hat, und welches man mit dem Klofter Wi⸗ 
nethuſen bey Quedlinburg nicht vermengen muß. Den 
Nahmen hat es von den Wygen oder Weichen bekom⸗ 
men, die ſich ſonſt in groſſer Menge in dieſer Gegend auf⸗ 
hielten, und bat ihn hernach dem Amre mitgetheilet. Cs 
ipt diefes Klofter im Jahre 1231. von Agneſen, Hertzogs 
zu Sachſen und — am Rhein Wittwe ge⸗ 
ſtifftet, und mit iſtereienſer⸗Nonnen, beſetzt worden, 
welche den Heil. Alexandrum zum Patron,und den Heil. 
Laurentium zum Neben⸗Patron hatten. Die Proͤbſte 
dauerten bier nicht länger, als bis zur Reforination. 
Im Jahre 1529. ſandte Hertzog Erneltus zu Celle zwey 
Coangeliſch⸗Lutheriſche Prediger in dieſes Kloſter, wel⸗ 
de aber groſſen Widerſtand fanden. Als aber die da⸗ 
mablige Aebtißin, Catharina Reinſtedt, im fahre 1549» 
ftarb, fo drung der Hergog durch. Und feit der Zeit 
haben fich alle ihre Drachfolgerinnen zur Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Religion bekannt. Sie haben 20. Fraͤu⸗ 
lein unter ſich. Sonſt iſt noch zu mercken, Daß hier im 
Sabre ızog. der letzte Hertzog zu Ele geſtorben ift. 
ubn, GI. Th. Eurd. 3.1. Pfeffinger 1. Th. Abels 
Deutſche Alterth. Umiv. Lex. 

WINIBA, ein Ort in Africa, zwiſchen dem Caftell 
Kormantin "und Acra gelegen. Sammt. aller Reife, 
Beſchr. 11. Th. 

. WINICZA, eine Stadt in Pohlen, fiche Win- 
Nicz2. 

Winiden, eine alte Nation, fiehe Wenden. 

Wimder ein altes Bolck, fiehe Winuler. 

Winider-urg, ein chemabliges Schloß im Wuͤr⸗ 
teinbergifchen, fiehe Wineden. 

WINI'ORUM MARCA, fiche Windiſche⸗Marck. 

Winidun, ein ehemahliger Drtinden Pago Auga, ſo 
um Die Weſer gelegen, und ehedem dem Stifte Pader⸗ 
born ugehöret hat. Juncker. 

Winigbufen, ein Dorf im Hannöverifchen,im Am⸗ 
te Calenberg. * 
—— ein altes Deutſches Volck, fiehe Wan⸗ 

alen. — 

WININDA, Wininden, eine Stadt und Schloß im 
Birtembergifchen, ſiehe Wineden. 

— = altes Volck, fiche Winuler. . 

inithuſen, ein Klofter im Blanckenburgiichen 
fiehe Winethauſen. r e . r : 

Wimitʒſtein, vor Zeiten Wümburftein-Churm ges 
nannt, ein Schloß im Hertzogthume Kaͤrnthen, im 
Guragels Viertel, ohnweit Pfannbofen , zwiſchen dem 
Gebuͤrge in einem Thale, an dem Aßafler Wing geles 

n. Falvafor. 

Mintel, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im Fuͤr⸗ 
ftenchume Nafıı- Dillenburg. 

Winkenbach, ein Dorff aufdem Weſterwalde, im 
ar —* 

inn, ein Nuͤrnbergiſches Dorff, ein 
deflen Amte Altvorff. — 
Winn, ein Aichſtaͤdtiſches Dorff an der Altmuͤhl, 
eine halbe Stunden ven Herrieden 

Winna , ein Flüßgen in der Schweitz, weiches 
- Fluß Sur ohnweit Arau zu fich nimmt. Har. 

x 

Winneberg, ein Nonnen⸗Kloſter im Stiffte Muͤn⸗ 
fter, in Weſtphalen. Schamel. mE 

Winnebye, Wyrmebye, oder Dinnebye, ein Ort 
nebfteinem Kirchfpiele auf der Dänifchen Inſul Laland. 
Pontoppid. 

WINNEDA, Winneden, eine Stadt und Schloß im 
tig * Wineden. 

innen, ein Dorff in der Grafſchafft Schaum⸗ 
bura, ». Stunde von Holtzapfel. 
innen , ‚ein Dorff auf dem Weſterwalde, in der 
* ee 
innen, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im Fürs 
nee ur Sea hend — mo ! 
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burg, eine kleine Stadt und Herrſch afft aa Weſipha⸗ 
len, im Stiffte Paderborn, an der Heßiſchen Grenke, 
— Büren und Stattberge. Tieſe Stadt iſt von 
inneberg im Ertz-Stiffte Trier zu unterſcheiden. 
Winnenberg hat ehedem feine eigenen Herren gehabt. 
Aübn. G. 11. Th. 
Yoinnendal, ein Drt in den Niederlanden, fiche 
Winedal. 
YWinneneod, Windent od, ein Dorff im Buſſecker⸗ 
thale,2. Stunden von Grünberg. a 
Winneneod, ein Dorff auf dem Weſterwalde, in 
der Srafichafft Leiningen / Weſterburg. 
Winnenthal, ein Schloß in dem Herkogthlime 
Eleve, eine Meilevon Santen, welchesden Tıtuleiner 
Herrfchafft führer, und ehedem dem Baron von Wy⸗ 
glich, welcher allda refidiret, ietzo aber dem Grafen 
von Leerodt zugehöret. Abel, Huͤbn. Geogr. II. Th. 
Tromsdorff. 
Winnenthal, eine Stadt und Schloß im ABürtems 
bergifchen, fiche YBineden. AR 
Minnerberbera, ein Marckt⸗Flecken in Nieder⸗ 
Defterreich, fiche Wienerherberg. 
WVinnersreuch, ein Bareuthiſches Dorf, im Cars 
ſten⸗ Amte Wonſiedel. 
"WINNICZA, Winicza, oder Vinmieza, eine Stadt 
in Klein· Pohlen, in der Woywodſchafft Braclsw, jur 
Hechten des Bogs, 13. Meilen oberhalb Bracl:w, an der 
Grengevon Polhynien. Sie hateine Mauer,ein Ca⸗ 
-ftell und von Holg erbauete Haͤuſer. Diefe Stadt ift 
der Haupt · Ort eines Gehi tes, welchen fie feinen Nah⸗ 
men aicbt, wie auch der Ort, wo der Adel feine Zuſam⸗ 
*menfünffte halt, und der Sitz eines Juftiz-Tribunals; 
tie han denn auch ein Sefuiter-Collegium dafelbft ficht. 
Im Fahre 1650. bemeijterte fich Chnielnieius , General 
der Eoſacken, der Etadt Winkicra. Nachdem aber 
der Pohnifche Reichs⸗ Tag Mittel gefunden hatte, ihn 
zu befänfftigen, fo verlieherden Picitz. Allein das fols 
gende Jahr machte fid) Bohunus, einer von feinen Lieu- 
tenants, von neuem fo wohl davon, als vom &chloffe, 
zum Meifter. Unterdeffefhahmen esdie Pohlen einis 
ge Zeit hernach wieder ein. Mart. De PIrke. Andr. Colla- 
rius Defer. Polon, Huͤbn. G. I. Sb. 
Winningen, ein Schlef und fehönes Amt im Fürs 
ftenthume Halberftadt, nicht weit vom Aſchers leber⸗ 


ee weiches ehemahls eigene Herren gehabt hat. Nach 


deren Abgange brachte Das Klofter Michaeiſtein Diefe 
Herrſchafft vor 33000. Gulden an ſich. Doch, als 
Herkog Ehriftian von Braunſchweig daſelbſt Abt war, 
verſetzte er Winningen im Jahre 1623. mit Gehehm⸗ 
‚haltung der Aebtißin zu Quedlinburg, von welcher es 
su £ehngehet, vor 36000. Thaler an Ludewigen, Fürs 
ften zu Anhalt, ton dem es an den Grafen von Koͤnigs⸗ 
marck, und yon dieſem an Die Land» Grafen zu Heſſen⸗ 
Homburg gekommen, die es zwar annoch beſitzen, aber 
mit demobgedachten Kloſter deswegen einen weitlaͤuff⸗ 
tionen roceß führen. Es gehöre mit datzu das Dorff 


Wileben, darinnen auch ein Abeliches wohlgebauetes 


Gut befindlich iſt. Zuͤbn. G. IU. Th, Spangenberg. 
Tromsdorff. Abel, 

Winningen, ein Dorff im Anhaltiſchen, unweit 
Gattersleben. 9 
- Winmingenftsdt , ein Dorff im Braunſchweigi⸗ 


1. 
—E ein Fluß im Hertzogthume Kaͤrnthen, wel⸗ 
chen die Glan ohnweit St. Beit und Glandorff vers 


© NINNOTI, Unimori, ein ehemabliges &Bendifhes 


Volck, fo feinen Sitz im Magdeburgiichen gehabt hat. 


Winoe, (St) ein reiches und anfehntiches Bene⸗ 
dietinersKfofter in den Niederlanden, in der Dieeces 
Dpern gelegen , it um das Jahr 1020, oder, wie 


andere wollen; um das Jahr 1028 , von ** 
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Grafen von Flandern, an der Stelle, wo der Heil, 
ginge eine Zelle und Bet⸗Saal gebauet ; folchen 
Dır auch durch viele Aunder berühmt gemacht, umd 
zu feiner Grabſtaͤtte ausericjen, geftiffter, und in die 
Ehre diefes Heiligen eingerveihet, auch nad) ihm genen» 
net worden, Buselin. Germ. Sacr. 

Winon, ein Flußger in der Schweiß , im Can⸗ 
ton Lucern, welches oberhalb. Neudorff entipringt, 
und von da auf Muͤnſter, Wittſchweil, Winna; im 
Berner Öebiete auf Reinach, Mensingen, Limbach, 
Galsweil und Kulm fließt , unter welchem legtern 
Dorffe es ın die Diulla rinnt. Man finder in dieſem 
Flüßgen groffe Krebfe, welche, wenn man fie fieden 
laßt, niemahls die rothe Farbe annehmen, fondern ber 
ſtaͤndig ſchwartz bleiben, Mars. Del. de la Suife, 
Hydr. Lex, : 

Winopberg, eine Stadt im Frantzoͤſiſchen Flandern, 
ſiehe Bergues 5. Winx. 

Winfchacht, ein Det in Llagarn, ſ. Windſchacht. 

Winjchelberg, eine Stadt in der Grafſchafft Glas, 
fiehe Wunſchelberg. 

Winſcheldorff, ein Dorf unmeit Lieberhal, in 
Schleſien. 

Winſchen⸗ Bernsdorff, ſiehe Mintzingen⸗Berns⸗ 


dorff. 

Winſchendorff, ein Dorff 2. Stunden von Gera, 
im Voigtlande. 

Winſchen⸗ Suhla, ſiehe Winzigen⸗Suhla. 

Winſchote, Winſchoten, oder Vinſchoten, Lat. 
Vin/chota, oder Winfchora, eine befeſtigte Stadt in den 
Niederlanden, in der Herrſchafft Groͤnngen, g. Meilen 
von der Stadt Groͤningen, und i. Meile vom Arme des 
Meers, Dollert genannt. Den 24. May ızag. brach⸗ 
te Zudivig von Naſſau, des Printzens von Oranien 
Wilhelms 1. Bruder, 3500. Spanier, die von Johanne 
von Liguy , Grafen von Areınberg, 'commandiret wur⸗ 
den, bey der Heinen Stadt Winſchote in Unordnung. 
Die Spanier verlohren hierbey 1200. Mann, ihre gans 
tze Bagage, und 6. Canonen. Der Graf von Aremberg 
ward im Handgemenge getoͤdtet, und in der Abten Heyr 
ligerlee bey Winſchote beerdiget. Der Graf Adolph 
von Maffay, ein anderer Bruder YBılhelms L, zu Ans 
fange des Treffens von der Hand des Grafens von 
Aremberg ſelber getvdtet, und im Schloſſe Wede beer⸗ 
diget. Das Treffen bey Winſchote war das erfte,mel- 
ches vor die Freyheit der vereinigte Provintzen geliefert 
worden. Eine halde Meile von Winſchoten gegen Oſten 
liegt eine Schantze, weiche Winſchoter Zyl heißt, und 
im Jahre 1672. den 7. Sept. von Dein General Raben⸗ 
haupt denen Muͤnſteriſchen weggenommen worden. 
Murt, Dict. Geogr. des Payı-Bar. Guͤbn. G. I. Th. Lu⸗ 
dolfs Schaub. IV. Th. 

Winsedorff, ein Ort im Churfuͤrſtenthume Hans 
nover. 

Winſelburg, eine zerſtoͤhrte alte Burg in Boͤhmen, 
vor der Stadt Eger, und dem alldaſigen Schloſſe gegen 
über gelegen, darzwiſchen die Eger gantz gewaltig und 
breit fortlauffet. Man ſiehet von derſelben heutiges 
Tages noch viele Kudera, nehmlich ſtarcke Mauern mit 
einem gef. tterten Graben und etlichen feſten Paſteyen. 
Befchr. des Fichtelb. 

Win ſelldorff, ein Dorff mit einer guten Pappier⸗ 
Muͤhle im Holfteinifchen, unweit Itzehoe. 

WINSELLO, ein luftiger Flecken in Engelland, nicht 
weit von Oxford, daherum es gut Land und herrliche 
Viehʒucht giebt. Zeiler, 

Winfen an der Aller, Amts⸗Voigtey, fo aus einem 
Schloſſe u. Dorffe befteht,am Fluſſe Aller zur Rechten, 
im kuͤneburgiſchen, inder Burg⸗Voigtey Eelle, ift von 
Winfen an der Lube, wohl zu unterfcheiden. Dieſe 
Amts Doigtep ift durch eine Schlacht vom Fahre 1388. 
befannt,dader Sachfifche Fürjt Wenceslaus ‚aus Afca- 
nifchen Stamme, gefchlagen, und bald darauf ben Eelle, 
als er diefen Ort befagerte, gar getoͤdtet ward. Kubn.G. 
111. Th. Schneiders Sachienl. — 
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Winſen an der Lube, Rat. Finfa, eine Beine Stadi 
und Schloß mit einem darzu gehörigen Amte — 
Hauſe, im Hertzogthume Lüneburg, jwilchen den E aͤdlen 
Hamburg und kuͤneburg, wo der Fluß indie Eibe fallt, 3. 
Meilen von funeburg, nad) Hannover gehöre, Sie 
wird zum Lnterfcheide der vorhergehenden Stadt glet⸗ 
ches Nahmens, fo an der Aller lieget, Winſen an der 
Zube genenmet, Antänglich war diefer Ort ein offener 
Flecken, hernad) bey Anwachs der Bürger eine Stadt. 
u welcher Zeit, und von wen derfelbe eigentlich erbauet 
worden, Fan mannichtwiffen, dierveil Die ſchrifftlichen 
Urkunden, fo hiervon ehedeſſen vorhanden geweſen, waͤh⸗ 
render Kriegs» Lluruben verlohren gegangen, da bolleds 
das daſige Rathhaus 1585. voͤllig abgebrant iſt. Auf dem 
nahe dabey gelegenen ſehr feſten Schloſſe fo nun von dem 
alldaſigen Fuͤrſtlichen Amtmanne bewohnet wird, haben 
vor Zeiten offtmahls einige Hertzoge wegen der Annehm⸗ 
lichkeit der Lage, geroohnet. Es war daſſelbe noch vor 
dem dreyßigjaͤhrigen Kriege mit einem wohlaufgefuͤhrten 
Wall und 2. Waſſer⸗Graben, ingleichen das Stüdisen 
mit gedoppelten Waͤllen und dreyfachen Waſſer⸗Graͤ⸗ 
ben verwahret. Nachdem aber beydes im Jahre 1637. 
von der Schwediſchen Beſatzung verlaſſen worden, ſo 
ſind auf der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit Verordnung, 
die Waͤlle, ſonderlich am Schloſſe, mehrentheils nieder⸗ 
geriſſen worden. Sonſt iſt das Schloß und Staͤdtgen 
Winſen in der Hiſtorie nicht unbekannt, und daher auzus 
nehmen, daß es ein alter Ort ſeyn muß.  Kıantiusund 
aus ihm Buͤnting, gedencken dieſes Drter ſchon, wenn fie 
fchreiben, daß im Fahre 1371. Hertzog Albertus vonSach⸗ 
fn,im Kriege mit Hertzog Magno Torquato, oder mit der 
Ketten genannt, wegen des Fuͤrſtenthums Luͤneburg vor 
dem Schloſſe Winſen, ob er gleich Die Stadt ohne Muͤhe 
eingenommen gehabt, unverrichteter Sache wieder abs 
ziehen muͤſſen. So hat auch alda Hertzog Ernellus, da 
er nach Abtheilung feines Bruders Ottoni⸗ im Fibre 
1527. alleinseegieret‘, fic) fehr angelegen feun laſſen, im 
folgenden Jahre mit den Stiffts-Perfonen zu Barde⸗ 
wich die Preliminaria Reformationis Religionis k v. ngeli- 
cæ zu handeln. Im Jahre 1454. wurde allhier cine Aus 
ſammenkunfft der Luneburgiſchen Praͤlaten, wegen des 
Streites mit dem Rathe zu Eimeburg gehalten. Im 
Sabre 1636. wurde dieſe Stadt von den Schweden em⸗ 
genommen, das folgende Jahr aber dem damahliden 
Hersoge zu Braunſchweig⸗ Lunebutg, Georgio, von dem 
Doeriten Stammer wieder eingeraumet. Die Gegend 
um diefen Dre ift nicht unfruchebar, weil an der einen 
Seiten die Marſch, ander andern Seiten dir Geet dar⸗ 
an ſtoͤßt, alfo, daß zum Anbau allerhand Korn⸗ Fruͤchte 
dort herum Fein Mangel iſt. Anbey hat Winſen 4. 
ungeordnete Jahrmärckte, als den 1) auf sexsgetimz, 
den 2) auf Judica, den 3) auf Trinitatis, und den 4) auf 
Mariz-Öeburt. Unterhald Winſen, ben dem Einfiuß 
der Elmenau liegtin der Elbe, die zum Enneburaiiihen 
gehörige WOinfer-Schange, welde auch die Hoper⸗ 
Schange genennet wird. So wurde auch diele Staet 
ums Fahr 1374. von dem Hertzoge Alberto der Stadt 
Luͤneburg, für die im Kriege ihm vorgeftrecfie Gurmme, 
werfeßet, im Jahre 1454. aber von dem Hertzoge Fıi- 
derico Piomwieder eingeloͤſet. Das Am beiteberau 2. 
DBoigteyen, alsr) die Maſch⸗ Voigtey, 2) Neutan?, 2) 
Pattenfen, 4) Garlsdorff,s) Amelinckhaulen, 6) Bar» 
deroict,7) Bienenbüttel, und halt aufler Bienenbüttel 
27. Deutfche Meilen im Umkreiſe. Die berubmte'en 
Derter darinnen find Bardewick u. Ramelsloh wo noch 
ibo CollegiaCanonicorum ſind. Sonſt hat auch Diet dt 
Winſen eine gute Schiffarth auf der Fuhe in Die Elbe 
nach Hamburg. Er Zier. Zübn. G. III, Th. Univ. Zex. 
Winferbaufen, ein Dorffin Schwaben, unweit 
Lauffen, am Neckar, 
WVinfer-Schange, fiche Winfen ander Lube. 
— 5 — eine Reichs ⸗ 
Stadt in Francken, ſiehe Windsheim. 
WINSLOW, eine Eleine Stadt in der Engl. Graf ⸗ 
ſchaf duccneham in der Proving Mereis, MEYER: 
g ’ 
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Winſtein, oder Weinftein,, ein Bach in Unfers 
Elſaß, fo von dem daran liegenden Gchloffe , wovon 
der nachjtehende Artickel handelt, feinen Nahmen hat; 
entfpringt in Dem Geburge , und läufft auf Stuͤrtzel⸗ 
brean, Dambad), und unter Winſtein auf Reiches 
bofen , allwo et fic) mit dem Salckenfteiners Bad) 
vereiniget ‚und fo weiter auf Mergmweiler und 
Schweickhaufen in Die Mottet flieffet. Hertzogs Chron. 


Allat. 

Winſtein, oder Weinſtein ein altes Schloß im 
Unter⸗ Elſaß, zwiſchen Dem Weinſteiner⸗Bach und 
der Moter gelegen. Sonſten iſt diefes Schloß im 
Jahre 13 14. durch den Biſchof Bechthold von Straß⸗ 
burg, und Die von Hagenau, nachdem fie 10. Wo⸗ 
chen dafür gelegen, erobert, welches auch im Fahre 
1425. durch die Grafen von Leiningen gefchehen. Im 
Sabre 1515. am Tage S. Wenceslai tiberfiel Antonius, 
Hergog von Lothringen, diefes Schloß, und am Tage 
Aller Heiligen fteckte er es in Brand. Die Biſchoͤffe 
von Speyer und die Herren von Lichtenberg belehnten 
ehemahls die Adelichen ‚Familien von Curtheim, von 
Altdorf, Wollenſchlager zugenannt, und von Koͤnigs⸗ 
bach, auch Nagel genannt, mit dem Schloſſe Winſtein 
und feinen Zubehoͤrden. Mort. Zeiler. Tchrersheim. 
Zergogs Chron. Allat. 

WINSTER, eine &tadt in Darbyshire, in Engelland. 
Miege, 

Winflerten, ein Drtim Brißgau, am Rhein. 

Winſtoͤring, ein Schloß und Marckt⸗Flecken in 
Doers Bayern, in der Landes; Regierung Burghaufen 
gelegen, * den Grafen von Toͤrring gehoͤrig. Huͤbn. 

ul, Th. 

WINSTON , oder Finton , eine kleine Stadt im 
Südlichen Theile des Königreichs Schottland , bey 
welcher ein Fluß vorbey fießt, der im Winter allein bis 
auf die Helffte zufrierer, die andere Helffte aber ftets 
offen bleibet. Umiv, Lex. 

WINTAN-CHSTER, oder Wintchefler , eine Stadt 
in Engelland, ſiehe Winchefer. 

intberg,ein Schloß in Thüringen, ſWindberg. 

Winten, ein Flecken in Bayern , fiche Herzontane. 

WINTER, ein See in Engelland, in Lancashire. 
Sr erſtreckt fich in einem Raume von 10. Meilen indie 
Enge, und von 4. in die Breite. Es ift der groͤſte See 
in Engelland. Erfondert einen Theil von der Provins 
Lancafter vonder von Weftmorland ab. Sein Waſſer iſt 
ſehr helle,u.fein Grund mit Heinen&teinen bedeckt. Man 
findet darinne eine Menge Forellen, Hechte und Bars 
ſche; undabfonderlicheinen fehr ſchmackhafften Fiſch, 
den man Charr nennet , und welchen man ſonſt nirgends 
fiehet, auffer in Ulles-Water, einem andern See anden 
Grentzen von Cumberland und von Weftmorland. Mart. 
ur dela Gr. Br. 

interain , ein Hohenloh⸗Neuſteiniſch Dorf, 2. 
Stunden von Schwaͤbiſch⸗Hall. 

Winterau, ein Schloß im Ertz⸗Stiffte Trier, wel⸗ 
ches Balduinus, Graf zu Lupenburg , erwehlter Ertz⸗ 
Biſchof zu Trier, erbauet. „Luce Füriten-Saal. 

Winterbacy, ein Drt im Hergogehume Wuͤrtem⸗ 
berg, ohnmeit Waiblingen. 

Winterberg, ein hoher, fteiler und felfigtee Berg in 
Meiffen, indem Amte Hohen ſtein 1. Stunde von Seb⸗ 
nis, an der Boͤhmiſchen Grentze, hinter dem dort einge 
pfarrten Dorf Otierdorff gelegen. Auf dieſem Berge 


ift von dem Ehurfürften Chriftiano J. ein Jagd⸗ und Luft 


Haus erbauet worden, fo von dem Orte das Winter⸗ 
bäusgen genennet wird. Es iſt Davon folgendes zu 
wiſſen: Als Ehurfürft Auguftus im Jahre 1558. don 
der Kapferlichen Wahl FerdinandiI. von Franckfurth 
am Mahn durch Böhmen über Prag zurück kam; 
fo geruhete derfelbe fo gleich an den Grentzen fich einis 
ge Tage mit Jagen zu erluftigen, da es denn geſchahe, 
daß in der fo genannten Ottendoͤrffer Heyde, 1. Stunde 
von Sebniß,, auf dem fteilen YBinterberge, welcher in 


felbiger Gegend einer der. höheften Berge iſt, St. 
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Ehurfürftt. Durchlaucht. von Dero Fagt-Yedienten 
ein überaus groffer Hirſch zugetrieben wurde, welchen 
fie zu Fußzu verfolgen, fic) gefallen lieſſen. Nachdem 
nun ertvehntes Stüc Wild auf einem hohen Selfen, 
deſſen oberſte Ebene im Umfange kaum 30. Schritte 
hatte,die Höhe aber gegen den Grund zu rechnen, wohl 
etliche 100. Klafftern betragen mag, als wohin man eis 
nen noch viel hoͤhern Felfen auf einen ohngefehrs. Ellen 
breiten Weg gehet, fich rettete, und wegen der entfeglis 
chen Klufft , fo zwiſchen dieſem und den umliegenden 
Seifen war, nicht weiter fehen konnte; fo machte es Dis 
ne, als woltees ſich wieder dahin zu wenden, wo es her⸗ 

gekommen war, und fen Leben durch eine anderweitige 
Flucht zuretten fuchen; es verrenneteihn aber gedach⸗ 

ter Churfuͤrſt eben noch zu rechter Zeit mit aufgezogener 

Büchfeden Paß. Denn wenn es, wie nicht zu wei⸗ 

feln war, wieder umgekehret wäre; fo haͤtte es gewiß 

das Leben dieſes Churfurſtens gegolten, weil ihn, allen 

augenſcheinlichen Muthmaſſungen nach, der Hitſch ohn⸗ 

fehlbar den Felſen herunter geflurget hatte. Es ſoll der 

Churfuͤrſt, als er ſolchen behertzten und großmüthigen 
Entfehluf gefaſſet, ſich der Worte bedienet haben: 
Entweder ich treffe dich, oder du bringeft mich ums 
Aeben. Daer nun einen glücklichen Schuß gerhan, 
und den Hirich getroffen hatte, that derfelbe noch einen 
Sag indie Höhe, und ſtuͤrtzte hernach růcklings den Fels 
fen hinab. Als man ihn hierauf in Augenschein nahm, 
wurde man gewahr, daß ſich alles gantz zerfchmettert an 
ihm befand. Zum ftetswäahrenden Andencken Diefes 
heldenmäßigen Entfchluffes und des aus Vorſehung des 
Höchten geichehenen glücklichen Schufles, und der aus 
genicheinlichen Lebens⸗Errettung hat deffelben Gohn, 
Ehurftieft Chriftianus, nicht allein an dem Orte, wo det 
Hirſch gefället worden, eine 3. Ellen hohe und anderthals 
be Ellen breite fteinerne Taffel mit dem daran ausge 
hauenen Ehurfurftlichen Saͤch ſiſchen Wappen und der 
bengefügter Jahr ahl 1558. auflegen, und am Abſatze des 
Felſens den Rahmen Auguſtueſtein, nebſt nechmahli 
‚ger Hinzüfesung der Jahrzohl r558. Darauf ſchreiben 
laffen, ſondern auch auf dem ſchon gedachten, ohngefehr 
15. Elben höher gelegenen Felſen ein Jagt⸗ Haus erbauet, 
und zu oberſt auf dem Dache die Hirſch⸗Geweyhe von 
felbigem Hirſche aufrichten laſſen. Ohnweit von dieſem 
Berge find vor dieſem unterſchiedene Raub⸗Echloͤſſer 
geweſen, davon abſonderlich gegen dem Dorffe Lichten⸗ 
hayn zu noch eines Davon zu fehen iſt. Es befindet ſich 
allda eine in den Felſen gemachte Hoͤhle, worinnen 24. 
Waͤgen in Trucknen ſtehen koͤnnen. Nichtweniger er⸗ 
blickt. man darinnen einen in den Felſen gehauenen Backs 
Dfen, einen tieff ausgegrabenen Brunnen, wie auch 
Ställe für Pferde, alles in den Felfen eingchauen. Am- 
siqu, des Elbſtr. Univ, Lex. > 

Winterberg, Wineberg, Lrinberg, eine Herten, 
Stadt nebiteinem aroffen Fuͤrſtlichen Schloſſe in Bohr 
men, indem Prachenfer Kreiffe, an den Paſſauiſchen 
Grengen,nicht weit vom Urſprunge des Fluſſes Wolni⸗ 
cka gelenen, wo ein anderer kleiner Fluß oder Bach hinein 
fällt. richt weit von diefer Stadt iſt eine fehr herubinte 
Glaßhuͤtte, und die berülymtefte in gantz Böhmen amu⸗ 
treffen, worinnen das ſchoͤnſte Kreiden⸗ Glaß gemacht 
wird, ſo man durch Epanien und Portugall gar bis nach 
America verfuͤhret. Univ. Lex. N 

Winterberg, oder WVinterburg, eine Beine Stadt, 
Amt, Schloß und alte Herrſchafft in der Unter⸗Pfalt in 
der alten Grafſchafft Spanheim nicht weit von Spas 
beim gelegen; es gehöre in Gemeinſchafft mit dem 
Ban nn Ba Be ‚ den Pfaitz ⸗ Grafen 
von Bircfenfeld. Univ. Lex. 

Winterberg, eine Stadt, Schloß und Amt in Belt 
phalen,am Flufle Orcka an der Grentze der Grafihaft 
Waldeck,. Meile von Hellenbadh,s. Meilen von Mars 
burg,follnebft Bielftein oder Beilftein zum . 
tingent 2. ‚u Noß, oder monatlich einfach 1% gi.um 
zum Sammer Gerichte jährlich ordinair 3, und mit Der 
Vermehrung 5. Fl. geben. Univ. Lex, 


Winterberg, 








wat Winterberg 


Winterberg, ein Anſpachiſches Dorff. 

Winterberg, ein Hohenloh⸗Kirchbergiſches Dorff, 
1. Stunde von Langenburs gegen Oehringen gelegen. 

WINTERBORN, ein 2uft-Schloß in Dorfetshire, 
in Engelland. Miege. 

—— Stadt, Schloß und Amt in der 

Pfaltz, ſiehe terberg. 

Winterburg, ein Dorff in der Unter⸗Pfaltz, uns 

weit Creutznach. 

Minterfeld, ein Ort in der alten Marek Bran- 
denburg, unweit Ypenburg. 

Winterfelden, ein Marckt⸗Flecken in Francken, 
eine Stunde von Eaftell. Hoͤnn. 

Winterhaͤusgen, ein Jagd ⸗Schloß in Meiffen, 
fiehe Winterberg. 

Winterhalten, ein Anfpachifches Dorff, 1. Stunde 
von Feuchtwang. 

bauch, ein von Lothringen zu Lehn rührens 
der und dem Grafen von Leiningen-Heydersheim eis 
genthümlicher Wald, unter des ReichssImmedierät 
und Souverainerät, Hoheit und Jurisdidion gelegen. 
Univ, Lex. 

Winterhauſen, ein Flecken am Mayn, in Frans 
‚Een, zwifhen Wuͤrtzburg und Ochfenfurt, 2. Stun⸗ 
den oberhalb Wuͤctzburg gelegen, und zur Grafichafft 
Limburg gehörig. An Wein hat es hier Feinen Mans 
gel, doch kommt er feinem Nachbar, dem Sommers 
hauſer Beine, e a nicht bey. Hoͤnn. Sturm. 

J E 


WINTER-HOECK, das heift, die Winters⸗Ecke, 
ein Vorgebürge auf der Nordlichen Küfte von Nova 
Zembla. Dan hat ihm dDiefen Nahmen wegen feiner 
Lage gegeben. Mart. j 

Winterhofen, ein berühmtes und fehr altes Bener 
DictinersKiofter in der Graffchafft Hasbain, im Stiffte 
Luͤttich, welches Sc. Landoaldus geflifftet hat, der auch 
demfelben als Abt vorgeftanden. - Bucelin. 

Minterlauter, alfo wird ein Arm des Fluffes Lau⸗ 
ter im Herkogthume Wuͤrtemberg genannt, fo von 
Naßlach herrinnet, und nach einem kurtzen Lauffe fich 
mit der Sommerlauter vermiſchet. Beyde geben 
darauf an der Spiegel» Hütte ber, und fallen zwiſchen 
Sultzbach und Reidyenberg in die Muhr. Aydr. Lex, 

internach, ein Drt in der Unter⸗Pfaltz, zwifchen 
Weer und Filg, an der Mofel gelegen. Antigu. des 
Neckars. 


Wintersdorff, ein Dorff in Fraucken, in Marg⸗ 
grafthume Anſpach. 
Wintersdorff, ein Dorff unweit Meuſelwitz, im 
Altenbursifchen. 
Winters⸗Ecke, ein Vorgebuͤrge, f. Winter-Hocck. 
en, ein Dorff in Satzer⸗Kreiſſe, in 
men . 


Wintershauſen, ein Det in Unter⸗Elſaß, zwiſchen 
der Moter und Sorn gelegen, und in die Land⸗Voig⸗ 
tey Hagenau gehörig. Ichtersheim. 

im , fiehe Klein⸗,Wintersheim. 

Wintersheim, ein Dorff in der Wormſer Dicece⸗ 


gelegen. 
Wintershofen, ein Aichſtaͤdti ‚di 
Stunde von der Stadt A — 
n, ein Nuͤrnbergiſches Schloß und 
Zu, 2. Eleine Stunden von Hilpoltftein gelegen. 
n, 


Winterſtein, ein Dorff unweit Saltzungen, im 
Hennebergiſchen. 
aͤdten, ein Schloß und 


—*8 

Berg⸗ Staͤdtgen in der Echwaͤbiſchen Grafichafft 
Waldburg, wiſchen Biberach und Kavensburg,eine 
Meile vom erſtern Orte gelegen, Cs entipringet bey 
diefem Staͤdtgen und Scyloffe der Fluß Ri. Auch 
führet eine Frepberzliche Familie Sehens? den Days 
nahmen von —* Zeiler, / 

‚ oder Winterthuͤt, Lat. Vitodurum, 
Geogtaph. und Erit,Lexic. XU. Theil, 


men umd viele ſchoͤne Haufer , 


WM interchur — 


eine Stadt in der Schweitz, im Canton Zürch. ; 
Grafichafft Kyburg, an einem Pleinen Su — 2* 
nannt,in.einer gleich angenehmen und fruchtbaren Ebene. 
Dieſe Stadt ſo wegen ıhresAlters,ihrer Schoͤnheit, und 
wegen der groſſen Privilegien, die fie geneußt, betraͤcht⸗ 
lich iſt, wird von einigen auch Neu⸗Winterthuůt ges 
nannt, um fie von Alt» oder Ober⸗/ Wintermhur, defe 
fen wir weiter unten gedencken, zu unterfcheiden, Dan 
fieht allda eine ſchoͤne Kirche mit zwey Glocken Thürs 
abfonderlih um den 
Marckt⸗Platz herum ; Welches ein fchönes Anfchen 
made. Winterthur gehörete chemahls dem Haufe 
Defterreich, welches es von denen Grafen von Kuburg 
bekommen hatte. Es har feinen Nahmen von einer 
Feſtung Windthurn genannr, bekommen, welche die 
Grafen von ‚Kuburg nahe dabey, auf dem ietzo fo ges 
nannten Heiligen Berge erbauet hatten; und ein ans 
derer Graf von Kyburg, Hartmann 1. genannt, baues 
te die Stadt. Sigismund von Oeſterreich trat fie 
im Jahre 1467. an die Zürcher, als er fie zuvor 1415. 
eingenommen, und 1417. zu einer Reichs⸗Stadt ers 
Flaret hatte, gegen 10000. Gulden, ab; und dieſe liefs 
fen ihre alten Privilegien, die fie auch noch heut zu Tar 
gehat. Sie hat ihren Bürgermeifter oder Schults 
‚heiß und ihre eigene Regierung, welche aus einem klei⸗ 
nen Rathe von 12; und einem groffen von 40. Pers 
fonen beſteht. Sie hat audy ein Stadt oder Schuls 
den⸗Gericht von re. Richtern, deren oberfter der Ob⸗ 
mann ift. Don Ddiefem Gerichte kan man an ven 
Rath; und wenn fremde Partheyen find, von dem 
Rathe nad) Zuͤrch appelliren. ‚Die Stadt hat auch 
einige ihr zugehörige Land⸗Guͤter in der Machbars 
ſchafft, als das Schloß und Dorff Kettlingen „ferner : 
Pfungen, tie auch Die beyden Schlöffer, Mörfpurg 
und Wieden. Nahe bey der Stadt war ehemahls 
ein Kloſter. Deffen fecularifirte Guͤter werden durd) 
einen Procuratorem von Zuͤrch verwaltet. Siehe Toͤß. 
Man ſiehet daſelbſt eine reiche Bibliotheck, die nicht 
allein wegen der Buͤcher, ſondern auch wegen unter⸗ 
ſchiedlicher Seltenheiten, die man darinne geſammlet 
bat, betraͤchtlich iſt. Die Stadt Winterthur hat 
auch gelehrte Leute hervor gebracht, unter andern eis 
nen berühtnten Gefchichtfehreiber, der unter dem Nah⸗ 
men Johannis Vitodurani befannt ift, und Die Geſchich⸗ 
te der Schweig vom Fahre 1215. an bis auf das Jahr 
1348. befchrieben hat. Man findet in diefer Stadt 
unter andern merckwuͤrdigen Dingen ein Gefunds 
Bad, deffen Waſſer von auffen hinein kommt, und 


:weldyes zur Heilung unterfcyiedlicher Kranckheiten 


nüglich ift. Im Jahre 1556. den 4. Jenner des Abends 
um 7. Uhr, als ein fehr rauhes, und mit Wind und 
Schnee untermifchtes Wetter war, fahe man in einem 


"Augenblicke die Spite des Glocken Thurmes ju Win⸗ 


terthur gan im Feuer und in Flammen, welche ein fo 


groſſes Geraͤuſche machten, daß man es ziemlich weit 


hören Fonnte, und daß man hätte fagen follen, ber Glo⸗ 
cken⸗Thurm brennete. Es verficherten aud) einige ſo 


— ſie haͤtten Funcken davon herab fallen ſehen. Die⸗ 


Spectacul dauerte ohngefehr eine Viertel⸗Stunde. 
Man lieff bis gantz oben auf den Glocken⸗Thurm 
binan, das Feuer zu löfchen ;_ man ward aber voller 
Verwunderung, als man hinauf geitiegen war, Das 
felbft weder Flamme , noch Feuer mehr zu finden. 
Die Einwohner nennen folches das St. Helenen⸗ 


Feuer. Seitdem bat man eben diefes Feuer unters 


fchiedliche mahl, bald auf einem, bald auf dem andern 


Glocken⸗Thurne gefehen; weswegen man nicht mehr 


darüber erfchrickt. In eben diefem 1756. Jahre fand 
man im Fluffe Thöß-drey Kiefel-Steine, deren einer 
ein Schweißerifches Ereuß,einen Degen und eine Ruthe 


‚hatte; und aufden beyden andern war das Ereuß und 


das Burgundifche Wappen von der Natur felbft abs 


‚gebildet , als ob fie mit der Hand gemahlt wären. 


Die Stadt Winterthur halt jährlich vier Märckte, 
nehmlich die Donnerstage 1) nad) Carolus, 2) nad) 
Bbbb Ereups 
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Creutz⸗ Erfindung, 3) nad Francifcus, 4) nach Lucia. 


Ihr Wappen, fo fie von Rudolpho Habipurgico, im 


Sabre 1279, als ihre Mauern erweitert wurden, bes 


kommen, ift ein aus dem lincken Winckel behangter 
Quer⸗ Balcken, woruntet und worüber ſich ein Loͤwe 
zeint. Die umliegenden Gegenden von Winterthur 
find voller mercfrwurdiger Derter. Eine Meile von 


dieſer Stadt ift das Dorff, Alt⸗Winterihur genannt, 


deſſen Nahme von dem alten Kitodurum herkommt, 


telches an diefem Drte war. Eiche Ntodurum. 
Die Römer hatten daraus einen feften Platz gemacht, 
worein fie einen Theil ihrer Truppen in die Winter⸗ 
Quartiere legten. Es ward dieſes Virodurum, unter 
der Regierung der Kayſer Dioeletiani und Maximini, 
son den Alemannen und Schwaben gaͤntzlich zerſtoͤh⸗ 
ret; aber von Galerio und Conſtantino, als fie einige 
gFahre wuͤſte gelegen, wieder erbauct, und anfchnlicher 
gemacht. Zum, andern mahle ward der Ort durch 
die Hunnen eingeäfchert ; doch Fam er unter dem Rays 
fer Arnolpho wieder empor. Zur felbigen Zeit ward 
er von gewiſſen Grafen, die ſich von NBinterthuf oder 
Minterthurn nannten, befeflen, nad) deren Abgange 


‚er gegen das Ende des XII. Jahrhunderts an die obs 


gedachten Grafen von Kyburg Fam, die fp dann bey 
dem ebenfalls fehon erwehnten Schloffe Windthurn 
oder Winterthurn, die Wohnungen der Bedienten 
der vorigen Grafen mit Mauern umgaben, woraus 
das Feue·Wintetthuͤr entjtanden iſt. Man fichet 
hier noch an einigen Orten , abfonderlich beym Kirch 
Hofe die Schutt: und Stein⸗Haufen von der alten 
Feftung. Man hat alda unterjchiedliche Denckmaͤh⸗ 
fer von der Pracht der Roͤmer gefunden, und man 
findet ihrer auch noch, als ;. E. Miüngen von denen 
Kanfern Nerone, Domitiano, Conftantiv und Conſtan· 
tine, und abfonderlich einen Weg, welcher nach Frau⸗ 
eufeld, der Haupt-Stadt im Thurgau, mitten über 
ſumpfigte Felder wegführt , und der mit Steinen, 
Kieh, Sand, Kalck und andern Materien gepflaftert 
it. Man fiehet auch zu Coſtnitz, in der Kirche zu 
S, Mauritii eine alte Roͤmiſche Tafel, zur Erhaltung 
des Andenckens von der Ausbeflerung, der Mauern 
diefes Platzes, die auf Befehl derer Kayfer Diocle- 


“tiani, Maximiani, Conftantii und Galerii, durch die 


Vorſorge Aurelii Proculi , Gouverneurs des Landes, 
geſchehen. Endlich hat man noch gang neuerlich im 
Sahre 1709, als man in der Erde gegraben, viele alte 
Stuͤcke von gegoffenem, Ertze gefunden, wobon eines eh 


Meſſer ift, und die andern find 2. Mercurii und einige 


Thiere,alsStiere, ‘Pferde, Schweine; obgleich alles ziem⸗ 
lic) grob gemacht iſt. Mart, Del.dela Suiſe. Huͤbn. G. 
1. Th. Antiqu. des Abeinfte. Stumpff. Univ. Lex, 

WINTER-TON, ein Vorgebuͤrge in Engelland, im 
PWeftlichen Theile der Proving Norfolck, Es ift 


"wegen eines benachbarten Dorffes alfo genennet wor⸗ 


den, welches diefen Nahmen führt, weil es der gans 
en Wuth der Winde im Winter ausgefeget it: im 
enfage der zwey andern umliegenden Dörffer, 
Somer-Ton genannt, vermuthlich, weil die Lufft dar 
felbft gemäßigter if. Unterdeſſen ift doch der Erd⸗ 
—*8 . hei zn Gegend fehr frudytbar, und 
ig gebauet zu w . -&i 
Mart, Del. —* Gr. 5. * Re 


Winterwald, ein Ort in Meiſſen 
Stadt Altenberg. fen, bey der Berg⸗ 


Winterwerth, ein Dorff i 
Sudan er Pallau eff in der Wetterau, zwey 
intgartwei i i 
—— ba, ein alter Gau, ſiehe Winegar⸗ 
Wintgraba, Wintgrabom, Weickersgruben 
ein ehemahliger Ort in dem Thuͤringiſchen Pago Saaks 
gau oder Salagewe , an der Fräncfifchen Saale. 


Falckenſtein. 


WINTONIA, eine Stadt in Engelland, f.Winchefter. 
NWinefebendorff‘, ein Dorff im Sächfi M 
Gebürge, im Amte Pirna, f im Saͤchſiſchen Ertz⸗ 


Winzenburg .. 204 


Mina, ein Dorff im Stifte Naumburg. 
Ainebach, Winzbach, ein Dorf in ber Graf⸗ 
ſchafft Naſſau⸗Idſtein, im Amte Wehen. 
Wingeberg,ein altes Schloß im Hildesheimiſchen, 
fiche Wintzenburg. $ 
Wingelhauſen, ein Dorff im Wuͤrtembergiſchen, 
unweit Beilftenn. 
Ringen, eine Stadt in Schlefien, ſiehe Wintzig. 
Ringen, ein Dorff in NiedersDejterveich, im 
Quartiere Ober⸗Manhartsberg. 
Mingenbach, ein Ort in Unter⸗Elſaß, wiſchen der 
Sauter und Saltzbach gelegen. Ichtersheim. 
Ringenberg, ein ‚Flecken ın Schlefien, an der 
Der, faft eine Meile von Grotfau, zur Lincken der 
Meiffa gelegen. Schneiders Oderſtr. 
ABingenburg, auch Esle genannt, Lat. Comitarır 
Winzenburgenfir, eine ehemahls berühmte Grafſchafft, 
anietzo ein groffes Amt in dem Gtiffte Hildesheim, 
Sie ift unter den 6.Grafichafften, welche bis auf dies 
fe Zeit zum Bißthume Hildesheim gehören, eine der Als 
teften und fürnehmften, als aus welcher ſchon die hend» 


niſchen Sachſen, in Kriege: und GriedenssZeiten viel⸗ 


mahls ihre Negenten ertvehlet haben. Das Alters 
thum diefer Grafſchafft befräfftiget Domfoniur,, wenn 
er in feiner Hiftoria MSt. Monafterü Lamfpringenfis c. t. 
davon alfo fehreibet: Inter antiquorum Saxc num terras 
celebris quondam fuit Comitatus Winzenburgenfis, cui 
primo, quantum ex antiquis feriptoribus colligere licer, 
prefuit Cuno, eo nomine primus etc. Das. Anfchen 
aber der Grafichafft Wintzenburg ift Daraus zu erſe⸗ 


„hen, daß zu felbiger auffer 2. Schloͤſſern und unterſchie⸗ 


denen Städrlein uber 45. feine Dorffſchafften gehoͤren, 
uno ihr Gebiete auf 3. Meilen in Die Range und Brrite 
ſich erſtrecket. Mitten darinne lieget auch der ſo ge⸗ 
nannte Sack, und mehrere nahmhaffte Derter, Mors 
genwaͤrts war ihr Nachbar der Graf zu Woldenberg 
umd Woldenſtein; gegen Mittag die Aebtißin zu Gans 
dersheim; Mittagwwärts grenget fie mit der Graf 
fchafft Loͤwenſtein; und gegen Mitternacht mit dem 
Hildesheim Marienburgifchen Bird, Don dem 
alten Schloffe, wovon die Grafichafft benennet wor⸗ 
den, die Wingenburg genannt, folaet ein befondever 
Artickel. Diefe Grafihafft hat Die göttliche Güte ſon⸗ 


derlich gefeegnet, und mit gnugfamen Gehoͤltze, gutem 


Waffer, fruchtbarem Acker, gefunder ende, und lu⸗ 
ftigen Wieſen; fonderlich aber mit Hoofen⸗Gewaͤch⸗ 
ſen, ohne welchem das Pier nicht beitandig friſch fan 
erhalten werden. Daher auch aus der Srafichafft 
Bingenburg viele abgelegene Derter und Städte mit 
Hopfen verſorgt werden. Alsim Fahre nigz, oder wie 
andere ſetzen 1156, Graf Hermannus V. zu Wingenburg, 
ohne Erben, und auf eine ungluͤckliche Art mit Tode 
abgieng; fo fiel diefe gantze Sraffchafft an das Stifft 
Hildesheim, Worauf denn der Biſchoff BernhardusJ. 
das ruinirte Haus Wintzenburg wieder zu bauen und 
zu befeftigen anfieng. So renovirte auch nachmahls 
Biſchoff Conradus ll. das Schloß Wintzenburg ſtatt⸗ 
lich, und hielte die meiſte Zeit feiner Regierung fein 
Hoflager dafelbit, welches auch fein Nachfolger, Bir 
fhyoff Henrieus 1. that. Und fe blieb das Haus Win⸗ 
Genburg immer beym Gtiffte, bis aufs Jahr 1522. 
Denn im gedachten Fahre, zur Zeit des Hildesheimie 
fchen Krieges, Fam das Graͤfliche Schloß MWingenburg 
mit ©. Städten, 3. Flecken, a5. Dörffern, a. Klöftern, 
und vielen Melichen Buͤrgern, an die Fueften von 
Braunſchweig. Nachdem nun gemeldete Fuͤrſten zu 
Vraunſchweig diefe Graffkhafft rar. Jahre in Belik 
gehabt, wurde endlich im Jahre 1643. den 26. Sept. 
diefe Graffchafft dem Bifchoffe ju Hildesheim Ferdi- 
nando wieder übergeben. Von welcher Zeit at das 
Haus Wintzenburg beſtaͤndig bey dem Stiffte Hldes⸗ 
heim geblieben iſt. Laca Grafen⸗Saal p. Zeiler - 
Melifam, &übn. G. 11. Th. Abel. Univ. Lex. 
Kingenburg, die Wingenburg,oder ZBNFS >. 

ein altes verfallenes Berg-Schloß HN 
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Hildesheim, unter Alvede zur Rechten an den Braun⸗ 
ſchwe igiſchen Grentzen; wovon die vorſtehende Graf⸗ 
ſchafft benennet worden, und welches im Holtze auf ei⸗ 
ner gewaltigen Höhe ander Land⸗Straſſe, die von Ah⸗ 
lefeld nach Gandersheim gehet, nicht weit von der Leine 
gelenen geweſen; ietzo aber gantz zerftöhrer iſt, daß 
nichts mehr als einiges Mauerwerck davon uͤbrig ges 
bliehen. Es fchreibet Zeiler, daß man von dem Schlof- 
fe I Bingenburg bis auf Hildesheim eine und 3. Viertels 
Meilen hatte. Aber Die Diftantz beyder Derter, wie Lucz 
berichtet, Dürffte wohl bey nahe fich auf 4. Meilen erſtre⸗ 
en. Obngerehrr. Meile ſtroͤhmet die Leine vorbey hin. 
Ejoniten trifft man auffer derfelben zwar etliche Eleine 
Ibaſſer⸗Bachlein, aber keinen rechten Fluß in diefer 
Nachbarſchafft ar.DenerftenGrundleger des Schloſſes 
Finn en die Geſchichtſchreiber nicht wol finden. Deſſelben 
Alter thum iſt gar hoch, und wird auch ſchwerlich etwas 
gewiſes davon vorhanden ſeyn; daher giebt es keinen in 
ſelbiger Gegend gelegenen Haͤuſern etwas nach. Von 
Anfang war es die Reſidenß und das Stamm⸗ Haus de⸗ 
rer ur alten Grafen von YBinzenburg, welche fich, wie 
Luca ſchreibet, nad) demſelben benahmet. Der erite 
Geaf won Wintzenburg, ſo betannt it, Cuno I, hat das 
Schlo ß IBingenburg, zum Beten des Königs Witte⸗ 
finds, wider den Feäncfifchen König Pipinum renovi- 
renlafjen. Hermannus V, der legte Brafvon Wintzen⸗ 
burg, wurde von dem Kayfer Lothario II, weil er deffen 
Gefandten an ihn im Fahre rı3>. getödtet , in feinem 
Schle ſſe Wintzenburg belagert, welches ganglich eins 
geriſſe n und zerſtoͤhret wurde, und die gantze Grafſchafft 
Pint;enburg wurde dem Biſchoffe zu Hildesheim, Bern- 
hardo I, übergeben. Hierauf hat der Biſchoff Bernhar- 
dus I, das Haus Wintzenburg wieder zu bauen und zu 
befeft'gen angefangen. ein Nachfolger, der Biſchof 
Bruno, bauete folches weiter ang, und vollendete den ge⸗ 
walti gen feſten Tharm daſelbſt. So renovirte auch 
nachmahls der Biſchoff Conradus IE. das Schloß Win⸗ 
tzenburg ſtattlich, und hielt die meiste Zeit feiner Regie⸗ 
rung ein Hoflager daſelbſt, welches auch fein Nachfol⸗ 
ser, Biſchoff Henricus I, that. Und ſo blieb das Haus 
Bin genburg immer bey dem Stiffte, bisaufdas Jahr 
1522. In folchem Jahre, zur Zeit des Hildesheimiſchen 
Krieges, zogen die Fürsten zu Braunſchweig, nach Eros 
berung des groffen Stiffts, vor die Wintzenburg, bela- 
gerten diefelbe, und ſchoſſen gewaltig hinein. Weil nun 
ein Fuͤncklein Feuer zum Vorrath des Pulvers Fam, 
und as ganze Schloß voll Feuers geworden, mufte 
ſich hie Beſatzung denen Furjten zu Braunſchweig 
ergeben. Alſo kam das Graͤfliche Schloß Win⸗ 
tzenburg mit der gantzen Grafſchafft an die Fuͤrſten 
von Braunſchweig. Wie die Grafſchafft Wintzenburg 
im ahre 1643. wieder an das Stifft Hildesheim gelan⸗ 
get, findet man in dem Artickel: Wintzenburg, Grafr 
fehafft. Heut zu Tage fiehet man von dem Schloffe 
Wintzenburg nur noch einige Ruinen; gleich darunter 
aber am Berge zwiſchen Ahlfeld und Woldenſtein ſteht 
ein ſchoͤnes Gebaude, telches das Amt Wingenburg 
geriennet wird, und 25. Dörffer unter fich hat. Es war 
obiges&chloß weyland wegen einesGefpenftes berühmt, 
weiches Hoͤdecke oder Audichin von Wingenburg ges 
nennet wurde, weil es cin Bleines Bauer Huͤtgen auf 
dein Kopfe gehabt, wenn es fich hat fehen laſſen. Huͤbn. 
G. Ill. Th. Zeiler. Luce Grafen⸗Saal p. 744. 
Wingenburg, ein ehemahliges Schloß und das cis 
gentliche Stamm-Haus der Grafen von Wintzenburg, 
im Vor⸗Hartze, unweit dem Roßtrapp gelegen, welches 
vom Kanfer Lochario im Jahre rr30, verjtühret,und dar⸗ 
auf. vonden Grafen einanderes Wintzenburg im Hil⸗ 
desiheimifcyen erbauer worden, fo aber aud) nachdem 
jerftöhret worden, Abel, 
ingenburg, ein Flecken oder. Stadt im Stifte 
—— 3. Stunden von Ahlefeld, nicht weit von der 
eine gelegen, ſo vor das Haupt der vorſtehenden Graf⸗ 
ſchafft geweſen. 


Geograph. und Cric, Laxic. XIl. The 


e Es ſoll die Stadt Wintzenburg ſchon 
zu des Kayſers Henrici V. Zeiten in einem Kiege wider 
il. 
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die gedachten Grafen jerftöhrer und 
u worden — — mgewiede aufges 
ingendorff, ein Dorff in Nieder⸗ hi 
Rei Une an, Orig, * 
intzenhofen, ein Wuͤrtzburgi 
— bburoiſches Dorff, in 
intzer, ein Bambergiſches Dorff, in Fr 
— ya und gran * 
erg⸗ Schloß und Marckt⸗Flecken in Ban 
feet Feder Dinge F * Bayern, 
intzerle, tin Dorff und Bey⸗Geleite in Thri 
eo Stunde von — n Dbrin⸗ 
intzerle, eine Meyereh und einſtaͤndiger Hoß etli 
Stunden von Orlamuͤnde, in — Dort 
MWingbeim, ein alter Ort in Thüringen, ſ. Winedo⸗ 
Wn Winzig, oder Wi 
ingig, Winzig oder Wingen eine kleine @tad 
in dem Schleſiſchen Fuͤrſtenthume Wohlau, — 
der Barth und der Oder gelegen. Es ſcheinet feinen 
Nahmen von den Weinbergen erhalten zu haben; wei⸗ 
che Muthmaſſung die Lage, da fie aufeinem Berge legt, 
noch mehr beſtaͤrcket. Cie liegt gleichfam in der Mice 
des Fuͤrſtenthums Aohlau , und wird ihrer Höhe 
wegen in den lachen Gegenden weitgefehen. Diſſeus 
Steinau hat fie ſehr weitlaͤufftige und volckreiche Vor⸗ 
ſtaͤdte, und in denſelben viel anfehnliche Vorwerge. Die 
um die Stadt geführte Mauer hat zwar Feine fonderlicye 
Staͤrcke, aber defto feſtere Thors Thürme, zum Wider⸗ 
ftande gegen ftreiffende Parthenen. Inwendig find die 
Buͤrger⸗Haͤuſer meiftentheils hölgern, icdoch die Gafs 
fen, ſamt den Marckt⸗Platz in guter Ordnung, und. mit 
Steinen belegt. Das meilte Anſehn giebt der Stadt 
die groſſe Pfarr⸗Kirche, und das Rath Haus. Dan auf 
fen ſtellt fich die Kirche mit ihrem alten abgefpigten Glos 
cken⸗Thurm recht anfehnlic, dar, und inwendig iftfie 
mit allen andern zum Gottesdienft erforderlichen Noth⸗ 
wendigkeiten verfehen. Mitten auf dem Marckt⸗Platze 
ſteht das Rath⸗Haus, fo mit einen Thurm, wie auch mit 
einem richtigen Uhrwerck verſehen iſt, auch inwendig be⸗ 
queme Raths⸗Stuben hat. Weil die Stadt kein flieſ⸗ 
ſender Strohm bewaͤſſert, muß ſie ſich guten Theils mit 
Quellen und Brunnen behelffen, und manchmahl bey 
duͤrrer Sommer⸗Hitze etwas Waſſer⸗Mangel empfins 
den. Heut zu Tage ernaͤhret ſich allhier die Bürgers 
fchafft am meiften von der NBollens Tuchmacherey und 
Ackerbau. Weil auch das Land ringsherum wenig Ges 
hölge, hingegen flache Korns Felder und gute Schaaf⸗ 
Trifften hat, fo beut eine Nahrung der andern die. Hand, 
Eshatdie Stade Wingig umterfchiedenes in Kriegs⸗ Zei⸗ 
ten ausgeftanden. Im Fahre 1626. muſte fievon denen 
Dänemarks und Mannsfeldifchen Armeen, unter dem 
Hertzoge Johanne Ernefto zu Sachſen⸗Weymar vieles 
erdulden. Im Fahre 1633, als zwiſchen denen Kayferlis 
chen und Schwediſchen, bey der Steinauers Brücke dag 
harte Treffen vorfiel, und die Kayierlichen vidorikirten, 
bedienten fich die Eroaten der Gelegenheit wehl,baufeten 
in Wintzig ubel, und plünderten die Buͤrgerſchafft reine ' 
aus, Im Fahre 1642. uͤbermeiſterte der Schwedifche 
General Torftenfohn gang Nieder⸗Schleſien, jenfeit 
der Oder; hob aud) in Wintzig die Salvagarde auf, und 
preßte der Stadt den übrigen Reſt des Brodts ab. Im 
Jahre 1643, als die Schweden abermahls aus Maͤhren 
zurück in Schlefien jogen, giengen ſie bey Auris über Die 
Schiff Brücke ins Wohlauiſche, fegten felbiges ganze 
Land und die Stadt Wintzig in unerträgliche Brands 
Schatzung und Coneribution, und giengen, nachdem fie 
die Leute ausgefaugt, bey Beuthen wieder über die Oder, 
in Meiffen. Unter denen Adelichen Haufern des Wintzi⸗ 
ger⸗Weichbilds, werden vor die vornehmiten gehalten: 
Groß⸗ Wangern, Seyfrau, denen Herren von Noſtitz, 
Moiſchelnitz und Froͤſchen, den Herren von Lichtrig zus 
ſtaͤndig. Wegen der anfehnlichen Ritterfchafft hat auch 
ſtets, wie auch bis ießo noch,diefes Weichbild und Stadt 
feinen eigenen Hof- Richter gehalten. Im Fahre 1709. 
erhielte = Vollziehung der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Con- 
bbba2 
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vention dieſe Stadt auch 
Schule. Zuͤbn. G- J *. 
Schlefiens 1741. Vuiu. Lex. 

a Berwsderff, Winfchen-Bernsdorff, 
ein Dorff um Voigtlande, unweit Gera. _ 

Ringigen-Bubla, Wunſchen⸗Sula Winſchen⸗ 
Suhia, ein Dorff, etliche Stunden von Eiſenach. 

ingingen, ein Drt in der Ober⸗Pfaltz, welchen 
im FJahre 1273, oder, wie andere wollen, ı25:. der das 
mahlige Pfalg-Grafe beym Rhein, und Hertzog in 
Dber- Bayern, Ludwig der Strenge, bey der in fols 
chem Jahre mit feinem Bruder Henrico I, vorgenom⸗ 
menen Theilung zu feinem Antheile mit überfam. 
under 

MWingingerode, ein Dorff auf dem Eichsfelde, 
2. Etunden von Duderftadt. e 

WINVICK, oder Winwick, ein Ort in Engelland, in 
der Proving Lancaſter, auf dem Wege von Londen 
nach Lancafter, jwifchen Warrington und Wigan: Dies 
fer Det ift wegen feines Presbyterü zu mercken, wel⸗ 
ches eines der reicheſten im Koͤnigreiche iſt. In der 
dafigen Kirche liefet man diefe Infeription in Gothi⸗ 
fehen Buchftaben, die dem Könige Ofwaldo zu Ehren 
gemacht worden: 

Hic locus, Ofivalde, quondam placuic tibi valde, 

Northanhumbrorum fueras Rex, nunc quoque Polo- 

rum 

Regna tenes, loco paffus Marcelde vocato. 

' Mart. Del. de la Gr. Br. 

Winuler, Weneder, oder Winider, Lat. Finuli, 
Minuii, ein altes Volk, Heimaldur Libr. 1. Chron. 
Stav. c. 2. p. 6. lagert diefes Volck in Pommern, und 
neunet daſſelbe Winiter, und Winuler. Tacitu⸗ und 
Prolomaur heiſſen dieſelben Veneder oder Weneder, 
das iſt, Wender, Cluver. Libr. IN. Germ. Antiqu. 
€. 44. p. 190. bat ihr Lager in Sarmatien aufgeſchla⸗ 
gen, und iſt zu verwundern, dab er nicht iit einem 
arte gedencket, was gemeldeter Helmold von dem 
Sit diefes Volkes in Pommern fehreiset. Der als 
te Ausleger des Helmoids erklaͤret dieſes alſo, daß 
nach dem Auszuge der Wenden in Gallien, Spanien 
und Italien die Weneder derſelben Sig biy dem Bal⸗ 
tiichen Meere eingenommen, mit dem Renfünen, daß 
fie diefelben fern, die wir insgemein Wenden heiflen. 
Siehe diefes Wort. Diefe Voͤlcker, wie man fügt, 
find grobe und rauhe Leute; baben Diefen Gebrauch, 
dab menn der Mann ſtirbt und verbrannt wird, pflegt 
das Weib auch in das Feuer zu fpringen, Damit fie 
mit ihm verbrenne, Wach dem Paulo Piacono follen fie 
mit den Pangobarden oder Longobarden, ehe fie in Ita⸗ 
lien eindransen, einerlen ſeyn. 
del: Longobarden, Fubricii Memorab. Sax. T. Il. 


P. 147. 

Winzbach, fiehe Wintzbach. 

Winzelle, Wincella, ein ehemahliger Ort am 
Rhein, im Mayntziſchen gelegen, deſſen in den Annal. 
Fuldenf, gedacht wird , davon aber Herr Erkard. in 
Franc. Orient. Urzella fegt, welches eine Stadt wiſchen 
Koͤnigſtein und Homburg im Churfuͤrſtenthume Mayntz 
iſt. Eckard. Franc. Orient. T. II. p. 412. 

Winzenburg, Winzenburgenfis Comitatut, eine 
Grafſchafft in Hildesheimiſchen, ſiehe Wingenburg. 

Winʒengiech, ſiehe Wieſengich. 

Winzig, eine Stade in Schleſien ſiehe Aingig, 

Winzzagani, ein alter Pagus in Deutfchland, ſiehe 
Wettagoe. 

WIOUKSWORTH, eine groſſe Stadt in Engels 
land, in der Provintz Derbyshire, an der Grentze von 
Staftordshire; allwo ein ſtarcker Handel mit Bley ge⸗ 
trieben wird. Huͤbn. 3. L. 

WIOGETZ. fiche Wititze. 

IORALAX, ein Kirchfpiel u in Fi 
fh Wi chſpiel und Hafen in Finnland, 
idach, ein Fluß, Herrſcha d , 
cken in Erain, fiche Da ENTE 


Siehe auch den Arti⸗ 
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Wipe, ein Fluß, fiche Wippe. 

Wipei, ein Dorff in Ober: Defterreich, im Mach⸗ 
lands Viertel. 

ipfeld, oder Wippfeld, ein Marckt⸗Flecken und 
Amt ain Mayn, im Stifte Wuͤrtzburg, eine halbe 
Stunde von Klingenberg gegen Schweinfurth gelegen, 
Aönn. Antiqu. des Nectars. J 

Wipfer, oder Wipffet, ein Dorff in Thüringen, 
unmeit Arnftadt. 

Wipfra, ein Weymariſches Dorff, im Amte Il⸗ 
menau. 

Wipkingen, eine Land⸗Voigtey im Canton Zinrch, 
in der Schweiß. Huͤbn. G.1, Tb. 

Wippach, ein Fluß, Herrſchafft und Marckt⸗Fle⸗ 
cken in Erain, fiche Dippach. 

Wippach, ein Chur⸗Sachſiſches Dorff in Thuͤrin⸗ 
gen, im Amte Freyburg. 

Wippe, oder Wipe, ein Fluß oder vielmehr ein 
Arm von dem groffen Fluffe Memel oder Niemen. 
Es ift die Wippe durd) den neuen Friedricht⸗Gra⸗ 
ben nunmehr mit der Deine, einem Arme der Pregel, 
vereiniget; fo, daß die Litthauifchen Fahrzeuge oder 

ittinen, die diefen Strohm herunter fommen, gar 
füglich mit ihren Waaren, als Getreyde, Flachs Hanf, 
Holtz, Pottaſche, und andern Pohlniſchen Waaren, 
bis nach Koͤnigsberg gelangen koͤnnen. Abel. Einl. 
zur Geogr. Wiſſenſch. p. 216. 

Wippenbach, Wuͤppenbach, ein Dorff in der 
Grafſchafft Hanau, im Amte Ortenburg. 

Wippendorff, eine Heine Stadt in. Holftein, fiche 
Neumuͤnſter. 

Wippenfeld, ein Ort — — 

Wippens, eine Land⸗ Voigtey im Canton Freyburg, 
in der Schweiß. Huͤbn. G. 1, Th. 

Wipper, ein anfehnlicher Fluß im Branden burgis 
fehen Pornmern, fo Fiſchreich und an einigen ‚Orten 
fhiffbar it. Er kommt in der Herrſchafft Buͤtow, 
wiſchen zwey Meräjten, ohnweit Der Pommerelliſchen 
Grenbe und der groſſen Waldowiſchen Wuͤſte, aus dem 
Wipperskeſee heraus gefloſſen; zieht alsbald verſchie⸗ 
dene Quellen und kleine Baͤche an ſich, und fließt zwi⸗ 
ſchen den Bergen und Wuͤſten durch, und an erlichen 
Höfen und Dorffern her; nimmt bey Bartin die Bil⸗ 
ferech, und ohmmeit Wendilch Plaffau den Studenigs 
Fluß ein; fteeicht ferner zidijchen Kleins und Groß⸗ 
Quesdau hin nach Quadiow; belomt bey dem Sitaͤdt⸗ 
gen Schlage 2. Zuflüffe, und geht von dannen nad) Alts 
Schlagen und Pais; gebt nochmahls durch einen lan⸗ 
gen Moraſt nach Grupenhagen, Rugenwalde und Co⸗ 
denitz, und nimmt ein wenig unterhalb die Brabau zu 
fich. Alsdenn wird fie ſchiffdar, und fällt nach dinem 
Lauffe von etlichen Meilen, m Die Oſt⸗See. Dieler 
Fluß macht einen ſchoͤnen Haren, werinnen die geöften 
Schiffe lienen koͤnnen, welche nad) auswärtigen Rei⸗ 
chen und Rindern übgehen. Hydr. Lex. 

Ripper, oder Wippta, Lat. Wippera, ein anfehnlis 
ficher Fluß in Thüringen, und im Fürftenthume Anhalt. 
Er entfpringt auf dem Harse, in der Grafſchafft Stoll 
berg mit 2. Quellen, deren eine die alte Wipper, Die aus 
dere aber die ſchmale Wipper genennet wird. Die 
erfte entfpringt aus dem Neſſel⸗Berge, am Vorhartze, 
und flett durch Weiſſenburg auf Großholtz, Waſſer⸗ 
holtz, Danickentode und Haßbruck; nimmt allda die 
Woilfsbach, und zwiſchen Hundsrucken und Gunters⸗ 
burg den Zorſa⸗Fluß ein, worauf ſich bald hernach 
dieſe alte Wipper mit der ſchmalen Wipper verei⸗ 
niget. Diefe entſteht aus dem Oelberge, welcher ein 
Theil des hoben Blocks⸗Berges it, und fließt durch 
eudorff , Nronaerod , Braunſchwaͤdel und Altes 
burg, und vermiſcht fich bey Gunderburg mit Der 
fo genannten alten Wipper. Hierauf gehe dieſer 
alfo vereinigte Fiuß unter dem Nahmen 38 
aufwaͤrts herum, und nimmt bey Wippra die 
felbach, und bey Frießdorff die Grimbach ein; gehet 
damit nach Kamelburg, Clauß und Bieſenrode u 





1109 Wipper 


wo die Rode dazu tritt; fließt weiter nach Grevenſtuhl, 
Barerode und Witefeld, woſelbſt fie die Chalbach em⸗ 
pfaͤngt; geht alsdenn an Leimbach, Tondorff, Groß⸗ 
Arner und Burg⸗ Arner vorbey, und nimmt die Stocks 
oder Stelbach ein; geht damit an Lindberg her, nach 
dem Bade-Hölsgen zu, wo fie den Badebornbach an 
fich sieht; dreht ſich auf Pfaffenberg und Hettſtett zu; 
treibt bey Wiederſtett eine Schmeltz⸗ Huͤtte, und vers 
ſtaͤrckt ſich mit der Walsbeck. Hirraufdringt ſich die 
Wipper ins Fuͤrſtenthum Anhalt; fließt unter Wip⸗ 
perftett und der Stadt Sandersleben ihrem Schloſſe 
weg; koͤmmt ferner nad) Hirtzkenthal, Frekleben, Tron⸗ 
dorff und Mehringen; laͤßt Aſchersleben etwas jur Geis 
teliegen,und nimmt bey Groſſenſchierſtett die Eineg ein; 
gehetnach Kleinenſchierſtett, Hühnerneft und Marms⸗ 
dorff, allıwo ein kleiner Arm, die Liche genannt, fie) 
vonihrabreißt, zu Amsdorff aber ſich wieder mit ihr vers 
einiget. Alsdenn fteeicht fie nad) dem Staͤdtgen Bus 
ften, nach dem Dorffe Oſchmersleben, nach dem eher 
mahligen Klofter Kolbick und nad) Ilverſtett zu; als» 
denn füllt fie zwiſchen dem Dorffe Aderitert und der 
Stadt Bernburg, bey der altın wülten Stätte Kornitz, 
inden Saal- Fluß. Ks führer diefe Mipper Forellen, 
Schmerlen, Gruͤndlinge und ſchmackhaffte Bach⸗Kreb⸗ 
fe in groſſer Menge bey ſich. ar. Lex. 

Wipper,oder Wippra, ein Fluß in Thüringen,wels 
cher auf dem Fichsfelde aus 2. Quellen entfpringt, deren 
eine entftchef hinter der Stadt Worbis, die andere hin« 
ter dein Dorffe Urſel, ftojfen aber bey Benterode unter 
dem hohen Duchsberge zuſammen, und flieffen darnach 
auf ABulferode, Solftett, Ober⸗ und Unter⸗Geber, und 
dringen in die Brandenburgifhe Grafſchafft Hohnſtein 
binein, in welcher fie das Ant⸗Schloß Lora etwas sur 
Seite liegen laſſen ; zu Bleicheroda nehmen fie den Bo⸗ 
de: Fluß an, ſtroͤhmen alsdenn durch Rollsleben, Mittels 
dorf, Buſteleben, Kinrode und Nora, und treten in Die 
Grafſchafft Schwarsburg ein. Hierinnen berühren 
fie Welkrunshauſen, Ruxleben, Kleins und Groß⸗Thur 
nebſt Stokhauſen. Ferner Durchftreichen fie Sons 
dershaufen,two fie 2. Muͤhlen treiben. Unter dem Dors 
fe Hachelbig wird ein Strohm davon abaefondert, und 
in einem Stollen durch den Bera bey+.Meitenach Bens 
deleben geleitet, dem Saltzwercke in Franckenhauſen zu 
Dienfte, als welcher Wipper⸗Strohm ohngefehr eis 
ne Meile über der Stadt, zwiſchen denen Dörffern 


Hachelwiq eder Hahelbig und Gelingen, Mitter⸗ 


nachtwerts durch einen Berg in einen tieffen Stollen 
Durchläufft, bisan Bendeleben, wofelbft er ſich wieder 
gegen Morgen wendet, und nach Franckenhauſen flief 
fer, allwo er die Kader aufder Kunſt, zu Ausziehung des 
wilden Waſſers treibet Diefes alles wird dermaffen mit 
Ketten,an welchen Schläuche erhaben, verwahrt, damit 
Die groffe Menge des wilden Waſſers ausgezogen und ges 


tilget werde, dergleichen ſchwerlich ſonſt bey einemGalss ' 


wercke zu ſehen. Er faͤllt endlich zwiſchen Rinckleben 
und Awern in die Unſtrut. Der groͤſſere und voͤllige 
Strohm nimmt feinen natürlichen Lauff nach der Prob⸗ 
ftey und Dorffe Gellingen , ferner nach Sega, Eapel 
und Gunkrode, nimmt bey "Bifchleben im Hertzogthume 
Sachſen. Weiſſenfels einen Fluß ein, Fommit ferner auf 
das Staͤdtlein Kindelbruͤcken, und vermifcht ſich zwi⸗ 
ſchen dem Dorffe Gorsleben und der Stadt Sachſen⸗ 
burg mit der Unſtrut. Hydr. Lex. Olcarii Thür. Chr. 
J. Th. Treibers Schwartzb. p. 147. 

Wipper, ein Fluͤßgen in Thüringen, welches feinen 
Anfang am Thuͤringer⸗Walde, im Fürftenthume 
Schwartzburg, in dem Dörffgen Wippra, nimmt, 
und von dannen auf Meurode, Neuhaufen, Gerichter 
oder Gorbishaufen rinnet. Ferner richtet es feinen 
Lauf nach der Rechten der Dörffer Haufen und 
Multhaufen 5; und mad) der Lincken der Dorffer 
Ettersleben, Alckersleben und Elxleben; fteeicht 
an Kirchheim und Eiſchleben hin, und fau unter 
dieſem, oberbhalb Molsdorff, in Die Hy» 
‚drogr. Lexus. 


Gera, 


- Amt Rammelburg, 
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Wipper, oder Wupper, ein Füßen im Herboa⸗ 
thunae "Bergen, in Weſiphalen, ae in or 
ſchafft Marıt auf der Heide, und fließt durch Hrone 
Waldungen hin nach dem Klofter Marienheide; tritt 
bey Steinbach indas Hergogthum Bergen ; Eönnmt zur 
Stadt Wipperfurt, wo fie oberhalb die Kocnfel, unters 


‚halb aber die Hirfpe einnimmt ; gelangt nachmahls auf 


das Schloß und den Flecken Hockeswagen, auf die 
Dorffer Bigenberg , Kangefeid und Ridderhauſen; 
nimmt daſelbſt den Zwelm⸗Fluß zu ſich, und geht damu 
zum Schloſſe In den Dornen ; läßt hernach bey der 
Stadt Eberfelde die Diffelbach in ihr Ufer cin, und geht 
an dem Boekel, an Im Island, andem Metallen-Haus 
fe Sorfborn und an Kronenburg vorbey; jiehtder Stadt 
Solingen gegen über die Haßbach, bey Terburg die 
Eſchbach, und bey Schirffenbroich den Borgſeife⸗ 
Fluß an ſich; geht nah Neffelrad, Zum Vorſt, Freh⸗ 
denberg und Kenfenburg zu; nimmt noch etwas obers 
balb die Molenbach, und bey Yurg die Mohren⸗ oder 
Altenbach ein; und ftürgt fich endlich bey Rheindoiff, 
unterhalb Coͤln in den Rhein. Hydr. Lex. 

MWipper, Wippere, Wipra Wippra, Pat. Wippe- 
ra, eine kleine Stadt oder ein Marckrs Flecken und 
Schloß in der Grafſchafft Manefeld, Chur⸗Saͤchſiſcher 
Hoheit, an dem Fluſſe gleiches Wahmens,2.Meılen von 
der Stadt Mansfeld, und ı, Heine Meile von Rammel⸗ 
burg gelegen, unter welches Amt fieauch gehöre. Sie 
bat ehemahls den Tienleiner Grafſchafft geführet,, und 
fichein Grafliches Geſchlechte Davon geichrieben. Cie 
ſiehet wegen derer mehrentheils mit Stroh gedeoften 
Haͤuſer einem Dorffe ähnlicher, als einem Staͤdtgen. 
Die Gegend da herum iſt zwar ziemlich bergigt, iedoch 
der Feldbaunechinautem Stande. Viele Einwohner 
diefes Ortes finden einen Theil ihrer Nahrung an dem 
Bleichen des leinen Beräthes, immaſſen ihrer viele von 
Eisleben, aud) fo gar von Halle und andern Drten her 
ihr leinen Zeug dafelbit bleichen laffen, weil das Waſſer 
ausder JBipper vor andern fehr weiß zu bleichen pfleget. 
Ein gewiffer ® Tehichtfchreiber der neueren Zeiten urthei⸗ 
let von diefem Drte alfo: Das Schloß und die Herr⸗ 
(haft Wippra wären am Hartze gelegen, aus deſſen 
Gefchlechte die alten Sachſen ihre Megenten hatten. 
Es iftaber diefes eine gar ungegründete und unrichtige 
Erzehlung,immaffen man iego von einem&:rleffe nichts 
mehr zu ſehen bekommt. Uber diefes iftauch ben dieſen 
Worten etwas ausgelaffen, und hat vermuthlich hinzu 


geſetzt werden follen, Daß es chemahls einen Grafen oder 


Herrn von Wippra zugehoͤret, aus deſſen Geſchlechte die 
alten Sachſen ihre Regenten und Landesherren genom⸗ 
men oder geholet haͤtten. Es ſind dieſes des Herrn von 
Rohr Worte, und wiſſen wir nicht, ob er den Herrn 
Franck meynei, welcher in ſeiner Hiſtorie der Grafſchafft 
Mansfeld c, 100, dieſes anfuͤhret. Daß vor dem ein 
Schloß hier geitanden, ift gewiß, immaſſen nicht allein 
der gang nahe an dem Flecken Tiegende Berg noch bis 
dato den Nahmen des Schloß⸗Berges hat, fondern 
man erfennet auch noch aus den wenigen lleberbleibſeln 
und dem darum geführten Graben, daß ehedem ein 
Schloß⸗Gebaͤude möge hier geftanden haben, ob man 
fich gleich nicht wenig wundern muß, wie es moglich) ge⸗ 
weſen, daß die Vorfahren auf Diefem fo jahen Ber⸗ 
ge, auf welchen man faſt mehr mit Denen Handen 
fletteen muß, als mit denen Beinen ſteigen Fan, ein 
Schloß⸗Gebaͤude hat Eonnen angelegetwerden. Die 
Herren von Wippra, fie mögen nun Grafen geweſen 
ſeyn, oder nicht, haben in hiefigen Gegenden, wie Aus 
der Hiftorie erhellet, in befonderm Anfehen geftanden. 
In dem XV. Zabrhunderte wird diefes Dres gar oͤff⸗ 
ters unter dem Nahmen der Burg Wippra Meldung 
gethan. Jegtzo gehöret diefer Ort unter das Hartz⸗ 
Er ift mit ABaffer- Mühlen 
und einer Bruͤcke verſehen. Von Rohr Merckw. 
des Unter ⸗ Hartzes p 650. Spangenbergs Mansfeld. 
Chron. Tromsdorff. Meliſant. Abel, 


Bobbz3 Wipperau, 
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ippera ein Fluͤßgen im Hertzogthume Lüneburg, 
— —* deſtett, ehntveit Grabau, an Der 
Ghrenge der Grafihafft Dannenberg entfpringt, und 
von dannen auf Krumalel, Daldorff, Sulendorff. 
Goͤddenſtette und Teden⸗ oder Diendorff fließt. Don 
da rinnt es unter Ratel, Roſche, Neking und Bo⸗ 
rn weg; wendet ſich nach der neuen Mühle, Sudorff, 
HBracwedel, Stoͤcken, Oben, Magendorff, Molgen 
und Oldenftadt ; laufft mitren über Den dafıgen Amts⸗ 
Hoff; treibt die Hof⸗Muͤhle, und geht nach der Ilme⸗ 
rau zu, in welche fie fällt, wenn fie zuvor 5. Müůhlen 
nebft der Dldenburgifchen Amts⸗ Hof /Muͤhle getrieben 
hat. Hydr. Lex. 

Wipperfeld, ſiehe Weiperfeld. 

Wipperfurt, oder Wipperfuird, eine Fleine Stadt 
in Weſtphalen, an dem Fluffe Wipper, unweit Ho⸗ 
ckeswagen, an den Örengen der Grafſchafft Marc: ges 
Ioaen, und dem Ehurfürften zu Coͤln gehörig. Hagers 
G.li. Th. Zübn. Zeit. Lex. 

YCippernaimb , ein Anfpachifches Dorf, in 
Francken. 

Wipperode, eine kleine Stadt in Holſtein, ſiehe 
Neumuͤnſter. 

Wipperode, ei 
von Gotha. 

Wipperedorff, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte 
Auauſtusburg. 

Wieopersdorff, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreiſſe im Amte Schweinitz. 

YDippersbaufen, ein Dorff im kuͤneburgiſchen, im 
Amre Nienbrügae. 

— eine See in Hinter⸗Pommern. 
de 

Wippfeld, ein Marckt⸗Flecken und Amt, ſiehe 
Wipfeld. 

Wippingen, eine kleine Stadt und Land⸗Voigtey 
im Canton Freyburg, in der Schweiß, am Fluffe Sa⸗ 
na, foim Fahre 1747. Durch Kauff an die Stadt Frey⸗ 
bura gekommen. Bafel. Zift. Lex. 

Wippra, ein Fluß in Thüringen, fiehe IBipper. 

Wippra, eine Heine Stadt und Schloß, fiche 
Ripper. 

. Wippra, oder Wipra ein Dorff in Thüringen, et⸗ 
liche Etunden von Arnſtadt. . 

Wippringbsufen, Wippringbufen, Wichbrechtss 
haufen, Wib echtshauſen, Wigprechtshauſen, 
Wigbrechtshauſen, Wiprechtshuſen, und auch 
Wubbringhauſen, ein Flecken und Jungfrauen⸗Klo⸗ 
ſter im Fuͤrſtenthume Calenberg, 2. Meilen von Eim⸗ 
best gegen Suͤd⸗Oſten, und eine Meile von Nordheim 
gegen Ganders heim zu gelegen, und unter Chur⸗ Hanno⸗ 


n Dorff in Thüringen, 2. Stunden 


"ver gehörig, Das Klofter war vormahls ein anfehns 


liches Nonnen⸗Kloſter BenedictinersOrdene. Es foll 
feinen Urfprung von einigen Nachkommen des beruͤhm⸗ 
ten Sachſiſchen Wittekinds haben, und im Fahre 1030. 
geftiffter feyn. Seit der Reformation aber ift diefes 
Klofter fecularifiret. Goldſch. Huͤbn. Geogr. IL Th. 
Abels Alterth. 11. Th. Bucelin. 

Mipra, fiche Vipra. 

Wipra, eine kleine Stadt und Schloß, fiche 


ipper, 

WIPRZ, ein Fluß in Pohlen, fiche Wieperz. 

ir, ein Aichſtaͤdtiſches Dorf im Amte Dirsberg, 
gegen Dieting. 

— ſiehe Groß ⸗ Rleins Ober + und Nieder⸗ 
Wita. 

Wirach, Wirenſe, Weringew, Weringow, ein 
alter Deuticher batzus , davon Juncker in —* Geo- 
graphie der Mittlern Zeiten p. 292. u. ff. aus feinem 
Minuferipte der Hennebergifehen Hiftorie folgenden 
Bericht erftattet: „Won diefem Pago fagt Laurentius 
„Frifzus C hron, Wirtzb. MSSto weiter nichts, als daß 
„es der Werrgrund jap. Der Werrgrund aber wird 
„beutiges Tages im Hennebergiſchen diejenige Gegend 
„genennet, welche ſich anfängt von dem Einfluffe der 
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„Schleuffe in die Werra,wiſchen dem Klofter Veſſe⸗ 
„ra und der Stadt Themar, bis unter die Stadt Sal⸗ 
„sungen u. F die ehemahls zu dein Pago Weringow 
„gehörigen Ville oder Dörfer, deren einige von dem 
„Piftorio fpecificiret werden, find ietzo meift unbekannt; 
„iedoch Fan man fie in folgender Drduung benennem: 
„Arcahu, Altinderff, Binuzfeld, Bubuldi, Grafes 
„telli, Sruenbach, Haboldesheim , Heſinlar, Heh⸗ 
„ler, Juzenheim, Muotinesheim, Steti, oder Stet⸗ 
„ten, Tungidi, oder Thuͤngen. Weil nun zu vers 
„wundern, daß fo gar Kein einiges dieſer Dörffer, 
„mit denen , die in dem Hennebergifchen Werr⸗Grun⸗ 
„de liegen , dem Nahmen nach überein treffen will, 
„gleichwohl aber nicht unglaublich ift , daß alle dieſe 
etztbenannte mit einander follen verwuͤſtet ſehn; No 
„bin ich auf die Gedancken gerathen, ob nicht in ‚Frans 
„Eennod) ein Waffer, ſo den Nahmen Werre führete, 
„möchte angetroffen werden. Da ich denn endlich in 
„Meriani Topogr. Franc, und ʒwar im Appendice diefes 
„oefunden , was meine Muthmaſſung beſtaͤrcket bat. 
„Denn da liefet man folgendes : Ebenhaufen, ein 
Wirsburgifces Amt, darinnen das Dorff Pfers⸗ 
„dorf gelegen, allda Die Weren oder Wern, auf einer 
„ IBiefen, fo des Spitals zu Schweinfurt Lchn ift, ent 
„fpringet. Und als ich die Special⸗Charte von Frau⸗ 
„Een nachgefehen, fo ſchicken fich die in felbiger zu diefem 
Waffer angerviefene Dörffer gantz accurat, als fie von 
„mir angeführet, und zum Theil erfläret worden. Als 
„fo, daß um eigentlich zu reden, Diefer Pagus zwar zu dem 
„Btiffte Würgburg gehöret, nicht aber, zu. Hennebers 
„iedoch fonft gröftentheils von Frey⸗Fraͤnckiſchen add 
"bervohnet wird,als unter dero fo genannten Sechs⸗ Or⸗ 
„ten auch der Ort Roͤhn und Werren nahmbafft iſt. 
KWeiches um deswillen wohl zu bemerken fern möchte, 
„damit man fich in diefen Werr⸗Waſſern nicht felbft 
verwirre, als welches fo gar dem obbenannten Frifzo 
„begegnetift, und auch andern, die der Landes⸗Gegen⸗ 
„den und Sachen nicht gnugfam kundig find, um fo viel 
„leichter begegnenfan, weilder Fluß Wern, ohnweit 
„der Stadt Schweinfurt, den wenigſten bekannt, und 
„auf Feiner Land»Ebarte nahmentlich bemercfet wor⸗ 
„den; auffer nur, daß er in der von mir oben gerühmten 
‚ Tabula Hydrographica Germauiz gan eigentlic) ans 
„gezeiget worden. Einiger maſſen giebt aud) Piftorius 
„bierinnen ein Licht, wenn er Trad. Faldeuf, II. s3r. diefes 
„feßet: In Pago Weringewe, juxta flumen , quod dicitur 
„Sinna. Univ, Lex. ß 

WIRALL , alfo wird von den Engelländern ein brei⸗ 
tes Stücke Landes bey der Etadt heiter genennet, ſo 
gegen dag Meer zu lieget, und auf beuden Seiten mit 
Waſſer, nehmlich dem Aeſtuario Deio und Merfeio um- 
geben, fo dor dieſem ungebaut geweſen, ietzo aber allents 
halben Städtlein und Flecken hat. Zeiler. 

Wirbach, (Ober) ein Schtwarsburgifches Dorft, 
imAmte PaulinsZell. 

Wirbelau,ein Dorff in der Grafſchafft Runckel, im 
Daflauifchen. s , 

Wirbelbach , ein Würsburgifches Dorff, in 
Franken. ’ 

Wirbel⸗Wind, ſiehe Wuͤrbel⸗Wind, und Tor- 


nador. 

— ein Ort auf dem Nordgau, an der Heyd⸗ 
abe. 
Wirbentbaf, ein wohlgebaueter Flecken in Schle⸗ 

fien, in der Herrſchafft Freudenthal, im Fuͤrſtenthume 

Troppau, recht in dem Geſencke gelegen. Es find 

vormahls dabey Metall» Gruben gefunden worden. 

Rahe bey Wirbenthal nimmt ein Waͤſſerlein feinen Ans 

fana, welches bey Jaͤgerndorff in die Oppa Fommt. 

Boldfch. Schneiders Dderftr. j 
Wirberg, Wirwerg, Wereberg, Werbutg Diez. 

berg, ein lecularifirtes Kiofter in Heſſen, eine Stunde 

von Grünberg, nicht weit von der Straffe nach Geſſen, 
in eineranmurbigen Gegend, auf einem fheilen Berge. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß diefer 8 (05 
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Schloß geweſen, ehe er zum Kloſter gemacht worden. 
Denn einmahl ſchicken ſich die annoch allhier befindli⸗ 
chen dicken Mauern beſſer zu einer Burg, als zu einem 
Kloſter; andern theils zeigt auch de Nahme Werburg 
oder Werberg, daß er von einer Wehre oder Veſte, und 
von dem Berge, oder von Burg, ſeinen Urſprung habe; 
zugeſchweigen, daß dieſer Ort ſehr vortheilhafft zu einer 
Burg liegt. Der Nahme Dirberg. oder Wirberg 
mag wohl fo viel heiſſen follen, als Mons Virginis, weil 
das Klofter der Heiligen Jungfrau zu, Ehren geftifftet, 
und auch von ihr benennet worden. Die darinnen les 
benden Fungfern find meiftens vom Adel geweſen, und 
haben ſich zu dem Orden des Heiligen Auguftini bes 
kannt. Sie fchreiben fich bisweilen Regulares, und 


haben unter das Ertz⸗Bißthum Mayng gehoͤret. 


Man weiß nicht gewiß, wenn , und von wem es ges 
ei worden. Wahrſcheinlich ift es, daß es feinen 

riprung zu Anfange des XII. Jahrhunderts gehabt, 
indem defielben ſchon im Jahre 1226. gedacht wird. 
Es ift auch Fein Zweifel, daß es nicht vom Pandess 


Fuͤrſten folte geftiffter worden feyn. Auf gleiche . 
Weiſe Fan man nichts gewiſſes von den Schickſalen 


Diejes Klofters fügen. Muthmaßlich ift es gegen die 
Mitte des XV. Jahrhunderts durch Brand oder durch 
andre unglückliche Zufälle fehr herunter gekommen, und 
hat wenigjtens alle alte Briefizhafften verlohren. Es 
iſt nichts davon übrig, als ein Buch von des Klofters 
Zinfen und Gefällen,, welches die davon gegebenen 
Muthmaſſungen beftarckt , und gank wabhrfcheinlich 
macht, welches auch der Lleberreft von denalten Gebaͤu⸗ 
denund Mauernthut. Das gedachte Buch iltim Jah⸗ 
re1453. geichrieben. Man fiehet daraus, daß das Kilos 
fer ſehr anfehnliche Einkünfte gehabt, die fo wohl in lies 
genden Gruͤnden, als in Häufern und erheblichen Zehen⸗ 
den und Zinfen beftanden. Zu Borgefesten hat diefes 
Klofter einen Probſt oder Procurarurem, der auch ſchlecht 
weg Pater genennet wird, und eine Meifterin oder Ma- 
seem, Prioriflam und Sub-Prierifam gehabt, in deren und 
des Convents Nahmen die meisten alten Briefichafften 
ausgefertiget worden. Es fcheiner, daß dieſe Beute meis 
ftens aus dem Klofter Hirtzenhain geweſen. Im Zahre 
1527, da diefes Klofter veformiret ward, befanden fich 
23. Ordens-Perfonen und Schweſtern darinnen. Diefe 
Hiengen gutiwillig daraus, da man ihnen ihren Unters 
halt aus des Klofters Gefällen verſchrieb. Alsdenn 
fegte man einen Voigt über das Kloiter, und an ftatt 
der vorigen Capellaͤne Evangelifche Prediger, welche 
bey einigen zunaͤchſt gelegenen Dorffichafften den Got⸗ 
tesdienfb zu verrichten harten. Im Fahre 1529. ward 
diefes Klofter der Marburgifchen Univerficät affigni- 
vet, und 1740 völlig übergeben, Don diefer Fam es 
hernach an die Gießiſche Univerfirät, die ihre Voigte 
daſelbſt hielten. Die aufferten alten Kloſter⸗Gebaͤu⸗ 
de find völlig ruiniret , und die noch uͤbrigen Mauern 
dergeſtalt durchloͤchert, daß man muthmaffen muß, 
daß es mit Gewalt geſchehen ſey. Doch muß fols 
yes, tie ſchon gedacht, vor der Reformation, oder 
wenigftens in den legten Deutfchen Kriegen gefches 
ben ſeyn, da es vielleicht den Feinden zur Retirade 
gedieriet, Denn, daß man vorgiebt, man habe fols 
che Gewalt gebraucht 
treiben, iſt wider die Nachrichten und gantz falſch. 
Die mitten auf einem Berge erbätete. alte Kirche 
liege uͤber den en, und die heutige iſt wie es 


der Augenfchein Ichret, aus.dem vom Untergange ers * 


retteten Creutz⸗ Gange zugerichtet worden. Sie ift 
ſehr fehlecht conditioniret 5 iedoch behelffen. ſich die 
dahin eingepfarrten nächften- Dorffichafften damit, fü 
gur ſie koͤnnen. Die Pfarr» Wohnung ift zumächft 
dabey, und erſt zu Anfange dieſes Fahrhundertes 
von der Univerfitat Gieſſen, als Patrono ‚neu er 
banet werden, weil das alte Gebaudezu fehr einges 
gangen war. Auf der Seite fteht ein langes nies 
driges Gebaude von dicken Steinen und Mauern, 
welches vermuthlich nad Verwuͤſtung der übrigen 


die Nonnen daraus zu vers 


Wirland nz⸗ 


erſt erbauet worden, und das Opffer⸗Haus ⸗ 
net wird; munmehro aber theils zur Erd u 
Stallung, theils zur Wohnung des Schul-Meifters 
dienet. Keine alte Grabfehrifften oder dergleichen 
findet man mehr hier. Ayrmanns Mache. vom Kies 
fter Wirberg. — 

Wirbeutʒ, ein Bareuthiſches Dorff, o. Stunden 
von Neuſtadt an Eulm, 

Wirbſen, eine Stadt auf dem Eichsfelde,dem Ehurs 
fürften zu Manns gehörig, Zub. Z,L, 

WIRCHATURIA „ eine Stadt in Rußland, ſiehe 
Condora, und Wirgatoria. 

Wirchausdorff, ein chemahliges Dorff im Fuͤrſten⸗ 
thume Schmweidnis, in Schleſien. 

Wirche⸗Teich, iſt einer von den groͤſten Teichen 
in Schleſien, und zwar im Fuͤrſtenthume Liegnitz ge⸗ 
legen, welchen noch Hertzog Friedrich der Erfte zu 
Liegnig gebauet. Er hat eine gute Meile Weges im 
Umfange. Lucæ Schleſ. Denckw. p. 2170, 

MWirchbaufen, fiche Wuͤrchhauſen. 

Wire, (Groß⸗) fiche Groß⸗Wire. 

WIRECESTER, eine Stadt in Engelland, fiche 
Worcefer. 

Wirenfe , ein alter Deurfcher Pagus , fiche Wis 


rab, 

Wirflach, ein Dorff in NiedersDefterreich, im 
Quartiere Unters IBiener- Bald. 

WIRGATORIA , Wirgatura , Wirchdturia , oder 
Wergateria , eine Stadt in Rußland , in Giberien, 
Weſtwaͤrts von Tobol , am Fluffe Tura , in wel⸗ 
chem der Fluß Wirga fallt, daher auch die Etadt ih⸗ 
ren Nahmen haben mag. ie ift wohl gebauet, und 


das Land umher wohl bepflanget, Siehe Ondıra. 


Haͤckhel. 

Wirgel, eine Feſtung in der Gefuͤrſteten Graf 
fhafft Tyrol, welche im Fahre 1703. den 20, Zur. 
von dem Ehurfürten in Bayern erobert worden. 
Univ, lex. 

Wirges, AWürges, ein Flecken mit einer Kayſer⸗ 
lichen Poſt⸗Station auf dem Weſterwalde, 4. Meilen 
von Franckfurt am Mayn, auf der Poſt⸗Straſſe nach 


Coͤln. Goidſch. 


Wirges, Wuͤrges, ein Dorff im Ertz⸗ Stiffte Trier, 
im Amte Camberg. 
Wirgsdorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Schweid⸗ 
nitz, in Schleſien. * 
WIRHALL, eine Halb⸗Injul in Engelland, ſiehe 
Wyrehall. 
WIRIA, Wiris , eine Gegend in Efthland, fiehe 
YBirland, . 
Wiringowa, ein chemahliger Pagus im Schwartz ⸗ 
walde, am Fluffe Nagaltha, iego Nagold, in welchem 
das berühmte Kiofter Hirſau erbauet; geweſen. 
Suncker, _ en 
Wiriskwald, ein Wald im Rußiſchen Neiche, in 
Efthland, im Quartiere Wirie oder Wirland, wovon er 
einen groffen Theil eins und auch den Rahmen annimmt, 
Mart, De Plske. BR: 
Mirkamedorff, ein ehemahliger Ort im Fuͤrſten⸗ 
thume Schweidnitz, in Gchlefien , fo in erlichen 
alten Urkunden vorkommt, Ludewig kel. MSSt. 
T. VI. —— 
WIRKSWORTH, eine groſſe Eugellandifche 
Stadt, in der Proving Darbyshire. Gie bat eine 
fchöne Kirchet, wie auch eine Frey- Schule und Als 
mofen-Häufer. Alle Dienftage ift allhier ein groſſer 
Mareft, da fonderlich ein ſtarcker Handel mit Bley 
getrieben wird ; wie denn an diefem Orte der groͤſte 


- Bley Marckt in Engelland if, Allgem, Hiſt. Lex. 


uͤbn. G. I. Th. Miege. 

Wirland, Wihrland, oder Wyhrland, Lat. Wiria, 
oder Firsa, Wirla, oder Mrlandia. Fr. Wirte, eine Ge⸗ 
gend im Rußiſchen Neiche, in Eſthland. Gegen Nor 
den wird es von den Finnifchen Meer⸗Buſen beneket, 
gegen Dften aber grenget es an Alensakien, gegen - 
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den an Jerwien, und gegen Weſten an Haruen De 
Wiriskwald nimmt einen groſſen Theil des Landes ein, 
an deffen Küfte man die Inſuin Wrangö und Eckholm 


ſieht. Geine vornehmften Derter find Tolsburg und 


fenber te; ingleichen Kida, Kolka.und 
em, ee aan. Di? Irk.2ubn.G.11, Th. 


Zeiler. 

Wielau, ein Fluß im Hertzogthume. Holſtein ⸗ Schleß⸗ 
wig welcher bey Haſtrup in die Tunderau oder Widau 
faͤ * Hy dr. Lex. . 
Wiem, ein Feiner Fluß in Bayern, und zwar in O⸗ 

ber-Yapern, entfpringt aus dem groſſen Muͤrm⸗See 
im Amte Starnberg. , Aus dieſem See flieht er bey 
Mercha heraus, und koͤmmt nad) den Schlöffern Leut⸗ 
ftein, Sarlsburgund Koͤnigswieſen ; geht ferner an den 
Dorffen Gauting, Fuͤhberg, Stockdorff, Kraling, und 
an dem Schloffe Planecf vorbey, nach Steinkirchen, 
Grefelfing, Pafing, Ober⸗Mentzing, Mittel und Un 
ters Mensing, St. Johann und Alach, und fallt bey 
— die en — 
irm irm urg, Wirmiedaburg, 
ein Kloſter im Mannsfeldifchen, ſiehe Wimmel⸗ 
burg. 

Wirminghauſen ein Dorff im Waldeckiſchen, uns 
weit Mengeringhauſen. 

Wirmla, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartier Oder⸗Wiener⸗Wald. 

Wirmo, eine Heine Stadt nnd Hafen in Nord» 
Finnland,z. Schwediſche Meilen vor Abo gegen Nord⸗ 
Dften. Suͤbn. 3.L. 

Wirmſee, Wuͤrmſee, oder Witmſen, Lat. Vermis 
Lacws , cine See in Bayern, 4, Meilen lang, und eine 
halbe breit, welche fich durch den Fluß Wirm inden 
Fluß Amberergeußt. Hoͤbn. Zeit. Lex. 

Wirmothal, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff im Amte 
Truͤmberg. 

Wiendiine, ein ehemahliges Saͤchſiſches Dorff, un« 
weit Dreßden, an der Elbe. 

Wirnegau, alſo wird die Gegend um das Schloß 
Retzun in Graubundtengenennet. Melijans. 

‚ Wirowis, Wiroweza, oder Wirebitize, eine Stadt 
in Sclavonien, fiche Ferovitieza, 

—— ein Dorff auf der Inſul Ruͤgen, nahe bey 
Tiſſov. 

Wirsberg, Wiereberg, Wirfhberg, ein Amt und 
Flecken in der Marggrafıchafft Eulmbah, in Frans 
den, Meilen von Culmbach, am Fluſſe Schorgaft 
gelegen , und in die AmtssHauptmannfchafft Culm⸗ 
bach gehörig. Wirsberg hat einen Amts⸗ Voigt, 
desgleichen einen an die Superintendur Culmbach ſich 
baltenden Paforem. Abel, Boldfch. Hoͤnn. 

Wirsberg, ein Dorffim Voigtlande, etli ⸗ 
den von Culmt ach. f — — 

Wirfchnis, ſiehe Unter⸗Wirſchnisz. 

Witrſchnis, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte 


Zeitz. 
Wiredorff, Werodorff, ei in Thuͤri 
wiſchen Apolde und Fa BERNER 


WIRSEDI, ein alter Saͤchſiſcher Pagus „ fiehe Fi- 
rich/azu. 


„enDizeieben, fiche Groß» uud Bin Tbieoler 
Wirsweiler, ein Klofter, ni u 

Een, in der Pfaltz. ru —— 
Wirtem 


fiehecKbrrernt oder Wirtenberg, ein Hertzogthum, 


8: 
Wirtbeim, ein‘: 

— ein Flecken im Ertz⸗ Stiffte Mayntz, ſiehe 
Mirtingen, eine Stadt im gthume Lüneburg, 


gegen die rengen der Marcf — — 


Kneſebeck gelegen. Allgem, Hiſt. Lex. 
Wirtsberg, ein Dorff in Obere Defterreid ‚im 
—— 
steburg, D itsburg, ein Bißthum 
Stadt, fiede Abüsgburg. ann * 
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Wirwerg, ein fecularifistes Kloſter In Heffen, fiche 
MWirberg. F 

WIRWITA, ein Fluß in Samogitien, in Litthauen, 
welcher fich in den Fluß Wera ergeuft. Huͤbn. 
Zeit. Lex. 

Wirzberg, ein Dorffin Franden, eine Stunde von 
Erpach gegen Wertheim. 

— ein Saͤchſiſches Dorff im Amte Der 
itzſch. 

Wiſas, ein Fluͤßgen in Schwaben, ſo bey dem Blaͤ⸗ 
ſibad in die Steinach füllt. Hydr. Lex. 

Wiſau, ein Schloß in Kärnthen, fiehe Wiſenau. 

Wisbaden, eine Stadt und Schloß in Schwaben, 
fiehe Wißbaden. ee 

Wisbert, ſiehe Wifper. 

WISBICH, Lat. Nabicum, eine Stadt in Engelland, 
in der Proving Cambridge , am Aufferften Nordlichen 
Endeder Provintz, bey dem Orte, wo Die Örengen von 
Norfolck und Lincoln zufammen lauffen, x. Meilen von 
der StadtEli. Diele Feine Stadt /gehoͤtt nebft ihrem 
Schloffeden Biſchoͤffen von Ely. Sie iſt in einer nicht 
gar vortheilhafften Lage, mitten zwiſchen Fluͤſſen und 
Moräften gebauet, und De nahe genug bey dem Mew 
re, um alle Arten des llebels zu empfinden, welche felbis 
ges feinen Nachbarn zufügt, aber dach nicht fo nahe, Daß 
es auch die Beguemlichkeiten, die man Davon zieht, ge⸗ 
nieffen Eönnte. Im Jahre 1236. uͤberſchweminte das 
durch einen Sturm Wind gang gewaltig aufgeſchwol⸗ 
fene Meer diefes gange Land zwey Tage lang, kehrte 
die Stadt Wisbich und dasdafige Schloß um, und rich» 
tete auf allen Seiten eine unglaubliche Verwuſtung 
nebſt einen unbeſchreiblichen Ver luſte an Menſchen und 
Siehe an. Gegen das Ende des XV. Jahrhundertes 
fuͤhrte Johannes Morton, Biſchof von Kly, das Schloß 
wieder auf, und bauete es von Ziegeln. Mart. Del. de la 
Gr. Br. 

WISBY, Wißby, Wirbi, Wirbuy, Wishui, Wirboe, Pir- 
by, Visbuy, Lat. Wisbia, Wisbya, Wirburgum, Visbia , Vir- 
bua, Vispia, Pisbya, und Virburgum, eine Stadt in 
Schroeden, in der Inſul Gorhland, auf der Weſt! ichen 
Küfte, Diefe ehemahls groffe, reiche und mächtige 
Stadt ift heut zu Tage von ihrem alten Anfehen fo herab 
gefallen, daß man fie nur vor einen fehlechten Flecken 
halten folte. Sie war, fo zu fagen, auf die Ruinen 2, 
beruffener Städte im Norden, Winete und Julinum, et⸗ 
bawet. Die Zeit Rechnung ihres Anfangs wird gegen 
das Ende des VIII. Jahrhunderts angemerckt. Seit 
dem war ſie dergeſtalt bevoͤlckert worden, daß man das 
felbft offt 10000. bi 12000. Einwohner, meiftens Kaufs 
jeute, gezehlet hat, ohne die Dänen, Schweden, Vʒen⸗ 
den Sachſen, Ruſſen, Juden, Griechen, Preuſſen Poh⸗ 
fen und Liefländer u rechnen, Die Dafelbft ihre Handlung 
hatten. Es durfte fein Handiverefer in der Stadt 
wohnen, auffer Becker und Goldſchmiede. Der Frems 
den war eine groſſe Anzahl dafelbft, daß fie denen Ein⸗ 
wohnern die Spihe bieten fonten. Sie hatten auch im 
Monat April 1agg. einen Streit zuſammen, und liefer⸗ 
ten einander ein Treffen, darinne viel Volck umkam. 
Indeſſen erklärte ſich der Sieg gleichwohl vor die Eis 
wohner. Jedoch ſoͤhnte Magnus , König von Schwe⸗ 
den, durch feine Vermittelung die Ueberwundenen mit 
den Ueberwindern wieder aus. Einige fagen , dieſes 
Zreffen fey wiſchen den Bürgern der Stadt, und den 
übrigen Einwohnern der Inſul norgefallen. Jedoch 
man Fan vielleicht beyde Nachrichten mit einander st # 
gleichen, wenn man annimmt, daß die fremden Kaufle u⸗ 
teaufferhalb der Stadt ihre eigentlichen Wohn⸗ Oerrer 
gehabr, wie ſolches denn auch aus dem bereits gedachten 
fehr wahrſcheinlich it. Kurtze Zeit hernach ward die 
Stadt mit Mauern umgeben. Im Jahre 1361. eV 
pörten fich die durch ihre —— ſtoltz gewordenen 
Einwohner dieſet Stadt wider den König von Schwe⸗ 
den, ihren Souyerain, welcher Waldemarum I 11, Kung in 
Dänemard, dahin — dieſe ungeflunen ER 

uͤchti elbiger ri aud 
thanen; zu uchtigen, Subiger a. 5 
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Commiflion ſehr wohl aus. Er landete auf der Inſul 
Gothland, lieferte den Einwohnern drey Schlachten, 
tödtete ihrer ohngefehr 1800, Mann, und näherte ſich 
der Stadt in dem Vorhaben, fie zu belagern. , Die 
furchtſam gewordene Einwohner thaten anſtaͤndige 
Worſchlaͤge, und öffneten ihre Thore. ZUllein Wal- 
demarus gab Befehl, einen Theil der Stadt-Mauern 
niederzuceiffen,, ließ feine Armde durch die Oeffnung 
einziehen , pluͤnderte die unermeßlichen Neichthümer 
ihrer Einwohner , und fchiffte fich mie einer reichen 
Beute wieder ein. Eines von feinen Schiffen, wels 
des mit Kirchen Schmuck, goldenen und filbernen 
Gefallen, und Kauffmanns-Bütern beladen war ‚litte 
auf der Höhe der Inſul Carlſee Schiffbruch. Ehe 
Waldemarus von Wisby abjpg, lief er fich var den Ks 
nig davon erkennen; und nach der Zeit beflätigten 
ihm Albertus, König von Schweden, und der Reichs⸗ 
Rath) diefes Königreichs den Beſitz der Inſul Goths 
land. Waldemarus hingegen ſprach das Herkogehum 
Mecklenburg und die Stadt Noſtock frey. Er beftetigte 
auch die; e und Privilegien der Stadt Wisby, 
Um nun Ds Andencken der drey Siege zu erhalten, 
welche Die Dänen gewonnen hatten, richtete man auf 
dem Schlacht⸗Felde, welches nahe bey dem Stadt 
Thore, auf der Seite gegen Mittag war, ein Dencks 
mahl von Marmel, mit dieſer Infeription anf: Ante 
‚Portas Visbii in manibus Danorum ceeiderunt hic fe- 
pulti. Einige Zeit hernach ward der Herkcg Kricus, 
des Königs Alberti Sohn, in der Capelle S. Marie bes 
erdiget, welches Die Eapelle des Schloffes zu Wisby, 
inegemein Lanscron vder „Landscron genannt, war. 
Seit dem hat die Stadt Wisby faſt eben dergleichen 
Schickſal gehabt, als die Inſui, worauf fie gelegen ſt. 
Siehe Gothland. Die. Stadt Wisby ift auf den 
Abhang eines Felfen, am Ufer des Meers erbauer, 
mit einer guten Mauer eingefaßt , auch mit einigen 
Paſteyen befeſtiget und wird von einem ziemlich fer 
ften Schlofie Km ‚ welches nahe am Hafen er⸗ 
bauet und die Wohnung de Gouverneurs der Inſul 
it. Am Fahre szı7. 33 die Ruſſen etliche tauſend 
Mann auf der Inſul Gothland aus, weiche Wisby 
einnahmen, und den Drt zu befeſtigen anfiengen. Es 
war hier zu Wisby ſonſt ein Biichöflicher Siß. Seit der 
Neformation aber iſt ein GeneralsSuperintendent andie 
Stelle des Bifchoffs gekommen, der uͤber alle Kirchen 
der Inſul, deren Doch über. hundert find, zu gebiethen 
hat. Auch fteht das Gymnafium ju Wisby unter feis 
ner Aufficht. Von ihrer ehemahligen Geftaft und 
Anfehn hat fie iego nicht viel mehr, als den rahmen. 
So groß und prächtig fie ehemahis war; fo Flein und 
gering iſt fie icho, und mit wenigen Einwohnern ber 
voͤlckert, weil die Nahrung bier fehe fchlecht it, Kein 
groſſes Schiff Fan wegen Verfalis des Hafens hier 
mehr landen; fondern nur Eleine Schüten koͤnnen noch 
einlauffen. Auch liegt fhen vieles von dem Grunde 
der ehemahligen Stadt im Waſſer. Kurs, der Ort 
wird nach und nad) von der See gaͤntzlich verſchlun⸗ 
gen. Als dieſe Stadt noch im Flore mar, hatte fie 
eine herrliche Bibliothecf, worinnen 2000. fehr rare 
und alte Codices waren, der groffen Menge der 
neuen nicht zu gedencken. Herr Olearius erjehjlet,, Die 
Nuinen von 14, Kirchen und von vielen Haufern, Kbps 
ten und Mauern ven gehauenen Steinen und Mars 
mel, die er im Jahre 1635. dafelbft gefehen, hätten ihm 
urtheilen Iaffen, daß Wisby ein Pla& von einem groß 
fen Umfange gewefen ſeyn müffe. Andere fagen von 
30. Kirchen und 4. Kloͤſtern; noch andere wollen gar 
go. Kirchen dafelbft gehabt haben , die man wegen 
Menge der Einwohner, erbauen muͤſſen. ie führt 
ein Ofter-kamm im Lappen, mit diefen orten: 
Agnus Dei, qui tollis peccata Mundi, miferere nobis; 
et Ja $ernam pacem temporibus noftris, Nicht meit 
von der Stadt ift ein Brunnen, weicher mit der Zeit 
alles in Stein verwandeln foll. Nicht ferne davon, 
foll man 3. Perfonen fehen, die ehemahls auf der Jaod 
Gecograph. und Erik, Lexic. XII Theil, 





cken in Banern. 


Wyoſſegr 
‚Lat. Wufsgradum. aiſo wird das alte Schloß in der 
‚neuen 
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in der Ofter- Nacht, mie Garn und Hunden ; 
geworden. Auch find nicht weit nn der — 
€ Felſen, worinnen man Grab⸗Schrifften mit Gothi⸗ 
n Buchſtaben ſichet. Wan wil, die Einwohner 
von Wisby harten Die erſten See⸗Charten entworf⸗ 
fen. Man giebt ihnen auch den Ruhm, daß fie die 
eriten Gefehe, die Handlung und Schiffahrt betref⸗ 
fend eingefuͤhrt harten. Sie haben aber felbige nich 
mehr nur vor die ihrigen angenemmen, als erfunden. 
Da fich die Eimvehner von Wisky durch die Hande 
lung zur See zieinlicher maffen bersichirt hatten; fo 
brachten fie die beruffenen Ausiprüche und Urtheüe 
von Oleron mit ſich beim, um ſich derfelben zu Beyle⸗ 
gung der Streiiiafeiten zu bedienen , die enwan bey 
ihrem Schiffs⸗Handel vorfallen m en. Alſo tru⸗ 
gen dieſe Gefige welche fie in ihre eigene Sprache 
uͤberſetzten und mit einigen Artickein vermehrten, und 
die man eben deswegen von ihrer Erfindung zu fern 
glaubte, nicht wenig darzu bey, ihnen eine Zeitlang 
den Ruff zu erwerben, Daß fie Die berühmtejten Hans 
dels+ Leute in Europa wären. Im Jahre 1597, 
ſchickten die Hanſee⸗ Staͤdte Abgeordnet⸗ nach Luͤbeck, 
um daſelbſt gewiſſe Verordnungen wegen der Schif⸗ 


‚fahrt zu entwerffen; und dieſe Veoͤbrdnungen wwerden 
‚noch heut zu Tage auf dem gansen Baltiſchen Meere 


beobachtet. Sie find aber eigentlich nichts anders, 
als die Wisbyſchen; nur daß fie mit einigen Arti⸗ 
eln vermehret worden. Und mas auch ſonſt noch 
beweifet, daß diefe "Verordnungen neuer, als die-Ole- 
ronifchen find, ift dieſes, daß ſie ein wenig weitlaͤuff⸗ 
tiger, als die Wisbyfchen, und dieſe leßtern wiederum cın 
menig weitlaufftiger, als DieOleronifchen,find, Marr. 
Zeiler, Chr, d'’ deugna Relat, de la Riv. des Amazon. 
p. 14. Trad, de Gumberwille Holbergs Daͤn. Reichs⸗ 
Hiſt. l. Th. Huͤbn. G. II. Th. Umiv, Lex. 

Wiſca, ein ehemahliger Ort, fo nach der altın 
Wendifchen Geogmphie an der Bang, im Pago Tha⸗ 
laminci gelegen , und welchen der Kapfer Henricus 
im Fahre 1090. der Kirche zu Meiffen geſchencket. 
Schoͤttgen. 

ih, oder Wish , eine alte Baronie in der 
Grafſchafft Zütphen, nicht weit bon Anbolt, an der 
alten Iſſel, melche erſt an die Grafen von Limburg 
gerathen, ietzo aber denen Maragrafen von Bram 
denburg zuftehet, und deren befter Ort das Erädrlein 
Burg iſt Huͤbn. G. 11. Th. Juncker Diecliur. Abel, 

Wilcharhal, ein Dorff in Nieder⸗ Oeſterreich im 
Quartiere Unter-Manbartsberg, 

Wifchau „ Pifchau oder Wiskow, eine Bleine 
Stadt in Mähren, im BrünnersKreife; am Fluſſe 
— wiſchen Proftnig und Aufierlitz gelegen. 

er Biſchoff zu Olmuͤtz, dem die Stadt mandig 
if, hat ein fehönes Schloß allda. &übn, G. Lil, Th, 
Sturm. 


A Yu bedeutet fo viel, als eine Wieſe, fiche dies 
3 Wort, 
Wiſche, ein Strich Landes in der alten Marek, 
fiehe Marſciner ⸗ Cand. 
WISCHEGROD, eine Stadt und Caſtellaneh, ſiehe 
Wyfogrod. 
Wiſchelbach, eine ebemahlige Sraffchafft in Thuͤ⸗ 
ringen, fiche Diefelbach. 
Mifcbelburg, oder Weſchel, Lat, Pifona, ein le 
Baudr, 
Wiſcherad, Wiſſerad, Wiſſentad, ad, 
tadt zu Prag genennet, ſiehe Prag. 
WISCHNITZA, nach dem Seren Corneilie, Kir 


‚mieia und Wirnierz, nach Andr. Celler, Defer, Pol. p 173 


eine Stadt in Klein⸗Pohlen, in der Woywod ſchafft 
racau, eine Meile von Bochna, mit einer Feltuna, 
darinne Stanislaus Lubomirsky, Wonmwode von Cra⸗ 
can, im Fahre 2543. feine Refideng hatte. Im Jab⸗ 
ze 1655. Den 27. Septembre. machte fich der König in 
Schweden zum Meifter davon, Mars, 
Er Wiſchroda, 


| 
| 
| 
| 





ı19 Wiſchroda 


wiſchroda, ein Dorff in Tyhuͤringen, im Amte 
Eckartsberge. 

Wiſch⸗Standen, ſiehe Groß ⸗Wiſch· Standen. 

—— re Stadt und Schloß in Schwa⸗ 
ben, ſiehe Wißbaden. 

— 2 eine Stade in der Unter⸗Pfaltz, ſiehe 
Wisloch. 

Wifemberg, ein Ort in Mähren, wo nicht weit 
davon der Flug Mehr oder Morawice entipringet, une 
weit dem Flecken Morawitz gelegen. Schneiders 


Oderſtt. — 

Wiſen, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Manhartsberg gelegen. Fuhrmann. 

wien, ein Dorff in Rieder⸗ Oeſterreich, im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Manhartsberg. 

Wiſen, ein Dorff in Zdieder⸗Oeſterreich im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Wiener⸗ Wald. 

Wifenau, vor Zeiten Wißhof, oder Wiſau ges 
nanne, ein Schloß in Kaͤrnthen, {m Lavant⸗ Viertel, 
wiſchen &t. Lienhart, und dem Sauerbrunnen, auf 
einer ziemlichen Anhöhe unter einen hohen Berge; 
unten flieht das Waſſer, die Lavant, vorbey, Val- 
vajor. s 
Y ifenas, ein VBenedictiner -Klofter im Stiffte 
Bamberg, in Franken, Davon aber nichts weiter, 
als der bloſſe Nahme befannt iſt. Cs ift in die Ehr 
des Heil. Bonifacii geftifftet. Bucelin, 

WISENBURGUM, ein Schloß, Amt ımd Herr⸗ 
ſchafft, ſiehe Wieſenburg. 

Wiſendah, ſiehe Wiſuntahn. 

Wifenfeld, cin Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Durartiere Dber-Manhartebern. 

Wiſenfelden, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Duaetiore Ober⸗Wiener⸗Wald. 

Biſenfelt, Wifefeld, ein Ort im ehemabligen Pago 
Grabfeld, in Thuͤringen. _ Kal-Fonftein. 

Wifeneir, ein Schloß in Niedoer⸗ Oeſterreich, im 
Duartiere Ober⸗Manhartsberg. Fuhrmann. 

Yoifenfteig, cine Grafſchafft in Schwaben, fiche 
Wieſenſteig. 

Wiiene, ein Flüßgen in Francken, ſ. Wieſent. 

WISERA, ein groſſet Fluß in Deutſchland, ſiehe 
Werra, und Weſer. 

Yoisb, eine Baronie in der Grafſchafft Zuͤtphen, 


ſiehe Wiſch. 
Viſſbada, eine Stadt und Schloß in Schwaben, 
fiche baden. 


WISIGOTHI, ein altes Volck in Europa, fiehe 
Borben. 

Wiſing, ein Dorff in Nieder; Oeſterreich im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Wiener⸗Wald. 

Wiſingsburg, ein Schloß auf der Inſul Wiſing⸗ 
ſöe im Weter⸗See, in Gothland, in Schweden, wels 
ches den Titul einer Grafſchafft führe. Volt. G. F. 

Wiſingſoͤo, cine Inſul auf den Weter⸗See, in 
Sorhland ‚ worauf das groſſe Schloß Wiſingburg 
liegt. Aubier haben vor alten Zeiten etliche Schwe⸗ 
difche Könige rafidiret, und gehävete es ehedem denen 
‚Grafen von Brahe, nunmebro aber'dem Könige. Im 
Jahre 1718. brannten die Ruſſen das Schloß daſelbſt 
ab, iedoch nicht fo wohl ans Vorſatz, als Durch) Ders 
wahrloſung. Zubn. G. 11. Th 

—— eine —* in Pohlen, fiehe Wizna. 

SKE, ein Eleiner Fluß in der ing York 
ie ihre Lex. ’ ß — * 
iskerke, ein Ort in Seeland, fiehe Wiſſenkercke. 

Wiskow, eine Stadt und Schloß in Mähren, ſiehe 
Wiſchau. 

WISKOW, Pat. Vifcovia, eine Stadt in Pohlen, in 
Mafovien, jur Lincken des Köughs, 8. Meilen von War⸗ 
ſchau, auf der cite gegen Norden, Mart. 

WISLICZA, Wirliczka, Virlieza, Wirkiez, Wirktz, 
Wirslien, Wißiier, Wißlirz, Virliez. oder Vificza , eine 
Stadt in Klein⸗Pohlen, in der Woywodſchafft San- 
orirz, an dem Fluſſe Nida,ohngefehr auf dem hal⸗ 
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ben Wege zwiſchen Tracau und Sandomirz, auf eir 
nem Feiſen gelegen. Dieſe Fleine Stadt iſt der 
Haupt-Drt einer Caftellanen. Ob nun wohl der 
Boden, darauf fie ſtehet, felfigt iſt; fo find doch faft 


rund herum Suͤmpfe und Doräfte, welche mit alles 
fey Schlangen und Ungeziefer angefüllet find, von des 


nen aber die Menſchen niemahls beichadiget werden 


follen. So bafd man dergleichen Thiere von dieſem 
Drte anderswohin bringet, fterben fie. Im übrigen 
ift dieſe Stadt mit einer ſtarcken Mauer umgeben. 
Die Haͤuſer darinnen find von Holtz erbauet; die allda 
befindliche Stiffts⸗Kirche aber it von Quaderſtuͤcken 
aufgeführet, wobey fich eine fehr ſchoͤne Clauſe befins 
det, worinnen Die Canonici wohnen. _ Micht weit 
von dieſem Orte findet man ein Salpeter⸗Bergwerck 
—— ._. ** —— — — 
nor, Davity. . G. 11, Theil, | 
a heil, Schneiders 
Wieloch, Aifeloch, Wiefeloch, Wißloch, Wiſ⸗ 


ſeloch, Wizʒenloch, Wezʒzenloh Lat. Wifohchs, eine 
eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, im Are Heidel⸗ 


berg, wey Meilen von der Stadt Heidelberg, am 
Fluffe Eiſaß, und am Ende des Creichgaus gelegen, 
Der Det iſt alt, und kommt fehon im Jahre 961. in 
einem Diplomate vor. Er gehörete vorher dem Reis 
che, und. kam unter den Pfaltz⸗Grafen und Chur⸗ 
Fürrften Ludovico, der ihn im Fahre 1230. von dem 
Kanfer Friderico II. an fich gebracht, an die Pfaltz, 
daben er auch bis auf-den heutigen Tag geblieben; 
das Schloß aber haben Die Ehur-Fürften von der 
Pfaltz im Fahre 1277. von denen von einiperg ge⸗ 
faufft, nad) welcher Zeit Pfaltz⸗Graf Rudolph der 
Erſie dafelbft fich aufgehalten. In dieſer Gegend, 
abe bey dem Dorffe Mingelsheim, ſchlug im Fahre 
1602. Erneftus, ‘Graf von Mannsfeld, den Bayeris 
fehen General Tilly aufs Haupt. Im Fahre 1688. 
haben die Frangofen Dielen Ort fat gang ruiniret, 
und im Jahre 1694. fehlug dabey der Printz Ludovi- 
cus von Baden die Frangofen unter den Herkoge 
von Lorge. Im Fahre 1738. erlaubte Se. Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. der Evangelifchen Gemeinde, an die⸗ 
ſem Orte eine Kirche zu erbauen, worauf den 17. 
April befagten Jahres mit gewoͤhnlichen Solenniräten 
der Grund geleget wurde. Bor Alters und noch 
im Jahre 1496. fhund diefer Ort in Spirieualibus uns 
ter der Dechanen Heydelberg. Die Kirche allhier 
wird zu S. Laurentii genennet, darüber fonjt der 
Probſt des Kloſters in Laurisheim das Jus Patronatus 
gehabt. Es befanden ſich chedem zu Wisloch zweh 
Oratoria, deren Prafenrarions- Recht Denen Pfaltz⸗ 
Grafen am Rheim zuftändig war, die auch das cine 
davon dem Kioſter zu Schoͤnaug abgerveren haben, 
Das andere Oratorium zu S, Barthelonizi und 8. An- 
drez genannt, war in dem dafigen Schloſſe befind* 
lich, und wird deſſen noch im Jahre 1496. in denen 
Wormſer⸗Hichees - Viſitations · Arten Erwehnung ge⸗ 
than. Sbannat. Hiſtor. FPpiſe. Wormat. TI. Luca 
Furſten⸗Saal. Huͤbn. G. (1, Th. Sturm: Celar, 

ingelmann. e 

WISLOKE , oder Wirlocke, Lat, Fißlosa, ein Fluß 
in Klein⸗Pohlen, nad) dem Herrn Corneille , wels 
cher fagt, er entſpringe im Gebirge Kirpack , beneht 
Biecz {md Sechon , worauf er fich ein wenig tinters 
halb-Poloviez in die Weichſel ergiefie. Der Her 
de P Isle aber‘ nennet diefen Fluß in feinem Aclaure 
nicht ; ſondern er bemercket nut feinen Lauff. Um 
‘gar entfichet er, diefem letztern Geographo u 
ge, auf den Grentzen Der Woywodſchafften Eraran 
umd Meuffen, gegen die Grentzen von Ungarn. 
Hierauf kruͤmmet er ſich von Suͤden gegen Nordeit, 
und benehet Byecz jur Lincken, Pilczna und Sechow 
zur Nechten, und ergeußt fich ein wenig oberhalb Mie- 
lecz in die Weichſel. Marr. 

Wismar , eine Stadt im Hertzogthume Mecklen⸗ 
burg, ſiehe Wißmar. 





Wiſmaneck, 





* wimardc 


Wiſmarck, eine kleine Stadt in der Priegnitzer⸗ 
Mark, Sturm, j 
Wismerlof, ein Dorff in der Provintz Schonen. 
WISNA, eine Herrichafft und Fleine Stadt in der 
—— — Mafovien, am Fluſſe Na- 
n 


rew. . * * 

WISNA, eine Fleine Pohlniſche Stadt in der Woy⸗ 
wodſchafft Reuſſen, zwiſchen Lemberg und Premisla- 
gibn. 3. L. 

WISNIETZ, Wifnicia, eine Stadt in Klein⸗Poh⸗ 
Ien, fiche W. ifebnitza. 

WISNIOWIECZ, oder Wirmiotwitz, Wierniotwieck, Wien 
niowiecz, &.Vi/nievicium, ein Flecken und Schloß in Poh⸗ 
ken,in der Woywodſchafft Volhynien ‚an den Örengen 
von Fodolien, und der HauptsDrt eines Hergogthums 
gleiches Nahmens, und iſt das Fürftlihe Stamms 
Haus, daraus König Michael entftanden, der im Jah⸗ 
re, 1663. auf dem Pohlniſchen Thron erhoben ward, 
Diefer Drt liegt 12. Meilen von Lutuc. Mart. Andr, 
Cellar, Defer. Pol. Baudr. Huͤbn G. II, Th. 

WISNITZ, ein Schloß und Klofter im der Woy⸗ 
wodſchafft Eracau, in Klein Bohlen. Huͤbn. 3.L. 

WISNIZA, ein Eleiner Det in Servien, nicht weit 
von Belgrad, wo die Kanierlichen ihr Haupt ⸗Quar⸗ 
tier hatten, als fie im Jahre 1717. Belgrad belagerten, 
Zibn. 3.L. 

Wiſock, iſt nur ein offener Ort im Buntzlauer⸗ 
Kreiffe, in Böhmen. Es: werden daſelbſt Edelgefteis 
ne g’graben. Zübn: G. 111. Th. 

WISORIE, eine Stadt in Volhynien, in Bohlen, 
Suͤbn. Zeit. Lex. 

Wijpach, fiehe Gräfen- und Pfaffen-Wifpach. 

Wispe, ein Fleiner Fluß im Fuͤrſtenthume Wolf⸗ 
fenbüttel, entfpringt auf dem Hilswalde, bey dem 
Dorffe Wenſen im Elfafhwalde. Es fließt hernach 
duch Prarnfen, Ammenfen, Borelfen ; koͤmmt bey 
dem Dorffe und der Glashütte Delligfen in das 
Bißthum Hildesheim; geht zur Nechten an dem Sel⸗ 
lerberge und Dolisberge ber, und durch Imſen durch, 
und ergieht fich bey dem Schloſſe Wispenſtein in die 
Keine, Hydr, Lex. 

Wifpel, ein Heiner Ort in Wert Frießland,3. Meilen 
von Leuwarden gegen Süden gelegen. Huͤbn. 3.L. 

Wifpenftein, ein Ritter⸗Gut und Flecken im Stiff⸗ 


te Hildesheim, im Amt: Wintzenburg, an der Leine, 


unweit Ablefeld. Goldſch. 
Wisper, Gladebach oder Breiſch, ein Fluͤßgen 
im Rheingau, in der Landgrafſchafft Heſſen⸗Rhein⸗ 
fels. Es entſpringt in dem Doͤrffgen Wisper, von 
welchem es herunter auf gan, Dernbad), Fans 
gefeiffen, und nach dem twüften Berg⸗Schloſſe Gerol⸗ 
ſtein fließt; von dar acht fie in das Manntziſche; laͤſt 
zur Rechten die Doͤrffer Nieder und Ober⸗Gladen⸗ 
bach liegen; ſtreicht zur Lincfen an einem groffen 
Walde her, und beneget den Hof Pabfcheid , das 
Schloß und Dorff Presberg, und das alte zerſtoͤhr⸗ 
te Berg- Schloß Kammerberg; treibt etliche Mühlen, 
und fallt unterhalb dem Flecken und Benedictiners 
Klofter Lorch in den Rhein. Hydr. Lex. 
Wiſper, Wisbert, ein Dorff im Fuͤrſtenthume 
Heſſen⸗Rheinfels, im Amte Hohenſtein. 
Mifpig, ſiehe Weſpicʒ. 
- WISSAG, eine Baronie in Franckreich, bey 8. Ro- 
main, in der Diceces von S. Flour gelegen. Umiv, Lex, 
WISSAN, ein Flecken in Franckreich, fiche.Wirfanr, 
Wijbaden, Wisbaden, Wifebaden, Wiſibada 
Weſebaden, Weſebadon, Wiſtbadun, oder Weiß⸗ 
baden, Lat. Wirbudena, Wirbada, Visbada, vor Zeiten 
Aqua Mittäsce, Fımter Mutttaci, eine Stadt nebft eis 
nem Schloſſe und einer Herrſchafft die den Titul eis 
ner Gralſchafft führer, in Schwaben, in der Wet⸗ 
terau, im fo genannten Einrichgow, oder Pago Hen- 
riei a Rheingau, an der Saltzbach, dem Haufe 
Nraffauslliingen gehörig. Sie liegt 4. Meilen vom 
Franckfnot, wen von Schwalbach eine von Mayntz, 
Gcograph. und Crit, Lexie. XII. Theil, 
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und eine halbe Meile von dem enfluſſ 
Mayns und Rheins. Gegen Morgen hat fe % 
Graffhafft Epftein ; gegen Mitternacht die Grafr 
ſchafft Idſtein, und gegen Abend das Rheingau; far 
um und um aber wird fie mit den anmuthiaften His 
ein und Weinbergen umgeben. Man will den 

dahmenWißbaden von denUfiperen oder Ufipiern her⸗ 
leiten, welche zur Zeit der Roͤmer diefen Det bewohnet 
haben follen, und davon Vispii oder Wilpen genennet 
worden waren. Allein cs gefchicht ohne Grund. 
1) Kan man nicht erweilen, daß die Ufperen iemahls 
an diefem Orte gewohnt haben. 2) Zıt allu erwei⸗ 
lich, daß die Vispü gang andere Voͤlcker geweſen, 
denn die Uhperen. Plinius und Ammianus geben vor, 


daß dieſer Ort 400. Jahre hindurch Ayque Martiacæ 


oder Fonser Matti⸗ci geheiljen, indem die Matriaci hier 
twohneten , und hernach erft den Nahmen von den 
Ufiperen, die vor 400. Fahren albier gewohnt, anges 
nommen habe, ob fie wohl iego ſchon weit Davon ent» 
fernt geweſen. Allein niemand: wird ihnen ein ſolches 
Abfurdum glauben. Genug, daß die Stadt ſchon 
von den älteften Zeiten her wegen ihrer Gefund-Bäs 
der berühmt ift. Die befte Ableitung des Nahmens 
der Stadt iſt dieſe, von Wieſen und Bad, das ift, 
ein Bad, das mit Wieſen umgeben iſt; und hiermit 
ſtimmet die Beichaffenheit diefes Drts volltommen 
überein. Wolte man eine andere Muthmaflung 
zum Grunde fegen’; jo koͤnnte es diefe ſeyn: Wiſa 
bieß bey verfchiedenen alten Deurfchen Bölckern ein 
Haus. Das Wort Weiß, Lat. Candidus oder Pu- 
sus, fprachen fie Mys aus. Geht man nun zu eis 
nem jeden diefer Woͤrter das Wort Bad hinzu; fo 
bat man 1) Wiſabad, d. i. ein Ort, wo Bad» Häufer 
ftehen; 2) Wysbad, d.i. ein. Drt, mo man weiß, rein 
und fauber baden fan, Jedoch die Ableitung ven 
Wiefen und Bad behält allerdings den Vorzug für 
dieſen. Die Stadt WBıpbaden hat ihren Urfprung 
nicht erft in den mittlern, fondern in den gantz alten 
Zeiten zu fuchen, und geht Darinnen vielen andern bes 
ruͤhmten Deutfehen Städten vor. Winckelmann in 
feiner Heßiſchen Chronicke fehreibt: „Aus allen ms 
„Ständen erhellet, daß annoch die Burg Friedberg an 
„der Us, und Wißbaden die älteften bewohnten Derter 
„in der Wetterau jind., Das erfle Monument des 
grauen Alterthums diefer Stadt findet ſich an der fo 
genannten iſchen Mauer, welche mitten durch die 
Stadt, bis aufden ſo genannten Heydniſchen Berg geht; 
ehemahls aber gar auf eine halbe Meile gegangen iſt wie 
ſolches die Rudera zeigen. Fhre aufferlicye Geſtalt nebft 
andern Hiftorifchen Umftanden alter Zeiten, find unvers 
werfliche Zeugen ihres Alterthums. Sie iſt der fichern 
Muthmaſſung nad) von den Roͤmern, und zwar zur Zeit 
der Mattiaeorum erbauet worden, und bat ohne 
Zweifel zur Bedecfung der Bad Wohnungen; 
zur Beichügung des auf dem Berge gelegenen Cattelli 
Drufi und der ubrigen Wohnhaͤuſer; und die ficken im 
Pfabl-Braben, deffen wir unten gedencken, juergängen 
dienenfollen. Von diefer Heydniſchen Dauer, melche 
an den einem Drte zuweilen auch die Rings oder Reut ⸗ 
Mauer genennet wird, haben verichiedene Stuͤcke der 
Stadt ihren Nahmen erhalten. Z. E das Hrodnifche 
Thor, der Heydniſche Berg, der Heydniſche, und nun⸗ 
mehr geſchleiffte Weyher, oder Stadt⸗Graben. Iu der 
gedachten Mauer hat man einen Stein mit folgender 
Auficheifft gefunden: 
J. O. MET 
JUNONI REG, 
IN GNOREM, 


Diefes heift: Jori optumo Maximo et Junoni Regine in J 


honorem. Seit dem dreyßigjaͤhrigen Kriege vermiſſet 
man dieſen Stein. In a Wisbadiſchen Felde fand 
an auch einen Stein, den man nad) Birſtadt in Die 
hathtauss Mauer verjeget hat, der folgende Aufſchrifft 
hatte: ar 
NUNDINA 
Ececa Auch 
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Auch diefer Stein hat ſich iebd anfichtbar gemacht: Als 
en, des Alterthums diefer Stadt iſt der ſo ge⸗ 
nannte Roͤmiſche pe * Roͤmer ehe⸗ 
mabts hier gegen Mayntz über aufgeiwor en, wevon ein 
— 7 die Grentze der Stade Wißbaden beruhret 
hat, Inden mittlern Zeiten it Wißbaden, nach der. das 
mahls üblichen Art ziemlich befeſtiget, und mit ſchoͤnen 
Waſſer⸗Graben ringsum verjehen worden. Auch iſt zu 
der Zeit,da die Grafen von Naſſau dieſe Gegend erblich 
an fich gebracht, ein Graͤfliches Schloß mit einer Burg 
althier erbauet,und mit beſondern Graͤben umgeben wot⸗ 
den, in welches Revier man hernach noch verſchiedene 
andere Weohnungen gebauet hat. Zwar ſoll, nach eini⸗ 
ger Vorgeben, dieſer Theil der Stadt, ſo mit gedachten 
deſondern Graͤben umgeben geweſen ehemahls die eigent⸗ 
liche Stadt genennet worden ſeyn. Allein aus einem Di- 
plomate vom Jahre rı23. fichet man, dab Schloß, Burg 
und Stade Wißbaden genau voneinander unterjchieden 
werden, Und zwar hie das alte Graͤfliche Wohnhaus 
eigentlich ein Schloß, wovon man noch ietzo die Rudera 
ſieht und war mit befondern Gräben verfehen. Diedars 
an liegende Gegend der Stadt aber, inderen Mitte heut 
zu Tage der Marckt⸗Platz ift, hieß die Burg, und war 


. ebenfalls mit groſſen und fait mehrenthails doppelten 


Waffer⸗Graͤben umgeben, welche mit den Schloß⸗ md 
mit den ordentlichen Stadt-Gräben durch Eanale zu⸗ 


ſammen hiengen. Der uͤbrige Theil war die eigentliche 


En di. Nach den Zeiten der Carolingifchen Kayhſer war 
Wißbaden ein Eigenthum der Deutſchen Kanfer. Man 
erfennet esdaraus,daß i) damadls ein Koͤnigl. Saal in 
der Stadt war; 2) daß Kayſer Oro I. im Jahre [Er 
alltyicr fein Hof: Lager einige Zeit gehabt; 3) daß Diele 
Stadt im Jahre ar, m Kayſers Henriei V. Zeiten, Cur- 
eis Rewia genennet wird. Mach der Zeit iſt Wißbaden an 
das Fürstliche und Graflich Haus Naſſau aefommen; 
und wird noch iego von den Nachkommen des Grafens 
Vollrath von Naſſau⸗ Uſingen, der im Jahre 1688. in 
den Fürrten-Stand erhoben worden , ſeit dem Jahre 
1728.bejefien. Diehufferliche Befchaff abeit der Stadt 
Wißbaden iſt gegen der alten ſehr geaudeet und verbeſ⸗ 
fert. Die gedachten Gräben find meiſtentheils aucge⸗ 
füllet und gugebauet; auch ſonſt Straſſen und Gebaͤude 
zu einer gronern Bollkommenheit gediehen. An merck⸗ 
würdigen Gebaͤuden betrachtet man die Stadt: Kirche, 
welche im Jahre 1716. fenovirer und herrlich ausgezieret 
worden, und in derfelben die altefteinerne Cautzel; die 
im Chor b:findlichen uralten gemahlten Feniter, unddie 
an der Kirche ſtehenden Bildniſſe Kanfers Adolphi und 
ſeiner Gemahlin. Das Herrſchafftliche Schloß iſt ein 
neues und ſchones Gebaͤude, to erſt zu Anfange dieſes 
Jahrhunderts aufgeführet worden. Das Rath⸗Haus 
ward im Jahre 1000. erbauet,mufte in den vorigen Krie⸗ 
gen viel leiden, und ward im XIIX Fahrhunderterenovi- 
ret. Das daſige Hoſpital, fo manim Jahre r732. erwei⸗ 
tert hat, ift vom Kayfer Adolpho 1. geftifftet worden. Iu 
das Wanfen-Haus werden wircfliche, wenigſtens Bar 
terloſe Wayſen, beyderley Gefchlechts , die arın, 
gefund, und neun Jahr alt find, aufgenommen, 
und. bis fie funffjehen Jahr alt find, darinnen ernaͤh⸗ 
tet. Es find deren aber eine beftimmte Anzahl. Die 
Religion diefer Stadt iſt die Svangelifch » Lutherifche, 
welche fie bald nach der Reformation angenommen, und 
bis ietzo benbchalten hat. Cs halten fich aber uh Re⸗ 
formirte, Roͤmiſch⸗Catholiſche, und Juͤdiſche Glaubens 
Genoſſen allhier auf. binter die Merckwuͤrdigkeiten die⸗ 
fer Stadt gehoͤret auch dieſes, daß ihr ehemahliger Bes 
herrſcher, Adolphus, Graf von Naſſau, im Jahre 1292: 
zum Ronifchen Kayſer erwaͤhlet ward, welcher hernach 
bisweilen hier ſeine Reſidentz aufeinige Zeit aufgefchlas 
gen. Im Fahre 1318. ward diefe Stadt Wißbaden vom 
Kayjer Ludovics Bavaro, und dem Ertz⸗Biſchoffe zu 
trier, Ralduino, hart belagert, aber nicht erobert. m 
* 1379. ift bier. der Rwen⸗Bund oder die Loͤwen⸗ 

eſellſchafft von verfchiedenen Grafen und Rittern aufs 
gerichtet worden, - Im Zahre 1634, ward die Stadt 
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von den Bayern eingenommen; 1637. aber don den 
Schweden überfallen und jo mitgenommen, daß die 
meiſten Bade⸗Haͤuſer wuͤſte ſtunden. Im Jahre 1644. 
ward fie von den Bayern überfallen, ausgeplündert 
umd fehr ruiniret.. In eben dieſem dreyßigſaͤhrigen 
Kriege iſt guch das gantz alte Naſſauiſche Schloß rol⸗ 
lends gerſtoͤhret worden. Wir haben oben ſchon ge⸗ 
dacht / daß Wißbaden ſehr alt ſey; noch aͤlter aber 
mißſſen die daſigen Baͤder ſeyn, weil, wie es fehr wahr⸗ 
einlich it, die Stadt ihren Nahmen davon führer, 
Plinius Hift, Nat. Lib. XXXI, c.2. gedencket ihrer auch, 
Man jchlt hier 24, öffentliche Bade-Häufer, worun⸗ 
ter das fo genannte Schuͤtzen⸗ Bad das gröfte und 
vornehmfte iſt. Das Waſſer quiet darinnen micht 
fo heiß, wie in den andern. Cs it in zen Bader ab⸗ 
getheilt, davon das Pleinefte für Standes und andere 
ÿerſonen, fo gern aleine baden wollen, bequem einge— 
richtet ift. Das gröffere hat 6. Bade⸗Stuben, wi⸗ 
ſchen welchen wiederum viele Perſonen figlich figen 
und baden fönnen. Aus den 6. Stuben fan man zur 
fammen reden, ohne einander zu fehen. Leber dieles 
findet man in Diefem Bade auch ſchoͤne Zimmer , Des 
sen“ man fidy mit vielen Vergnuͤgen bedienen Fan. 
Alle Bader in diefer Stadt befommen ihr Waffe 
theils aus dem öffentlichen Brunnen; theils aus be⸗ 
fondern Quellen. Der öffentliche Brunnen entſpringet 
mitten auf der Gaffe, und ift mit einer Mauer um— 
faßt. Seine Duelle ift fo heiß, daß man Hlner und 
Span: Ferefel darinnen abbrühen fan. ‘Das Wapr 
pen der Stadt Wißbaden beſtehet in drey aöldenen 
Pilien.  Schenckäii Memorabilia Urbis Wisbadens; 
Schramm, Artigu. des Rheinſtr. 4Ubn.G. 11. Th. 
Ejud. 3,1. Univ. Lex. 

Wißbruͤnn, eine Stadt in Ungarn, fiehe Ve/prim. 
_, WISSBY, eine Stadt in Schweden, fiche Wisby- 

Wiſſe, ein Heiner Fluß im Canton Baſel, in der 
Echweiß,,, fo. ſich ohnmeit Huͤnningen in den bein 
ergeuft. Huͤbn. 3. L. 

. Wiffel, ein Amt im Hergogthume Cleve, in Weſt⸗ 
phalen, am Niheine, dem Könige von Preuffen gehoͤ⸗ 
vig. Abel. Goldſch. 

Wiffelsbeim, ein Dorff in der Wetterau, am Fluß 
fe Wetter, unweit Steinfurt. 
WISSEN, (BOIS DE) ein Gehölge in den Nieder⸗ 
den, fiche Bois de Wifen. 

: oiffenburg , eine Stadt und Probſtey, fiche 
Weiſſenburg. 

Wiſſenena, ein Dorff im Magdeburgifthen Saal 
Kreiffe, unweit Halle. 

Wiſſenfels, eine Chur⸗Soͤchſiſche Stadt, ſiche 
Weiſſenfels. 

Wiſſenkercke, Wiskerke Weiſſenkercke, einer 
der beſten Flecken, und ein volckreicher Ort auf der 
Sf Nord Beveland, in Seeland. Melifunt. 

Wiſſens, eine Fand» Boiatey im Canton Freyburg, 
in der Echweit Ztıbn. G.1.Th. BE 

—— eine Stadt und Schloß in Thuͤringen, 

e Weiſſenſee. 
— eine Stadt und Schloß in Schwaben, 
iche Wieſenſteig. ; 
ſ Wiſſerad ein Schloß zu Prag, ſiehe Wiſcherad. 
Wiiffuͤll, ſiehe Wiesviel, 
Wißgog, ein Flußgen in ber Pfaltz, fiehe Weſch⸗ 


omßbof ein Schloß in Kaͤrnthen, ſiehe We 


enau. 
Yoißtge, ein Ort dieſes Nahmens welchen der 
Chur⸗ Fuͤrſt Johann Friedrich zu Sachſen im Jahre 
1532. von dem Biſchoffe zu Bamberg zu Lehm getragen. 
Ludewig Rel.MSt. T.X. — 
Wiinghaufen, ein Dorff unweit Winterbutg, in 
nen, 1 Chefin 9 ich, im 
i i ieder⸗ ic), 
wipiburg * Schloß in Nieder Oeſterreich 








170 wijßlich 
Quartiere Ober⸗Wiener⸗Wald gelegen. Fuhrmann. 


Wißlich, ſonſt Wizilahes, ein ehemahliger Ort im“ 


Pago Grabfeld, in Thüringen, 
WISLICZ, Wistitz, eine Stadt in Klein⸗Pohlen, 
fiche Wislieza. 
Wiploch, eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, ſiehe 
Wißmar, Wismar, Weßmar, oder Dismar, fat. 
Wirmaria, Vismaria, und aud) Marimis , eine berühmte 
und ziemlich groſſe Koͤniglich⸗Schwediſche Handelss 
‚Stadt, nebft einem vortreflichen Hafen. Sie lieget in 
dem HergogthumeMecklenburg,an einem Heinen Meers 
Burn der Oſt⸗See, 4, Meilen von Schwerin, 7. Meis 
len von Luͤbeck, und eben fo weit von Roſtock, untermar. 
Gr.3. Min. der Fänge, und +3. Gr. 8. Min, der Breite. 
Wbegen des Wriprungs des Nahmens diefer Stadt find 
vielerley Meynungen, iedoch iſt diefes Die gemeinefte, daß 
feldige von Wilimaro, einem alten Wandaliſchen Koͤ⸗ 
nige, im Jahre 340, andere prechen von Wilimiro, Koͤ⸗ 
uige in Pohlen erbauer, und von ihm benennet, hernach 
aber zerſtoͤhret worden ſey. Wie denn zum Andencken 
noch eme Kirche allda iſt, ſo man zum alten Wißmar 
nennet. Um ons Jahr 6750war fie noch ein bloſſer 
Flecken von ziemlicher Groͤſe, bis fie Graf Guͤntzel oder 
Gungelin von Schwerin um das Jahr r239, aus denen 
Ruinen der kurtz zuvor zerſtoͤhrten Stadt Mecklenburg 
wieder erneuert, und die Mecklenburgiſchen Buͤrger da⸗ 
ſelbſt aufgenommen, damit er alſo der Stadt kuͤbeck 
weachfendes Gluͤck einiger maſſen unterbrechen möchte. 
Kayſer Oct» Li. fol fchon einen Reiche: Tag zu Wißmar 
gehaltenhaben, Die,welhe behaupten wollen, vor dem 
Fahre 1238. ſey nicht einmiahl an AB Kinar acdacht; fons 
dern Wißmar ſey erſtlich im ietztgedachten Jahre erbau⸗ 
et worden, und alſo auch der Mahme erſtlich aufgekom⸗ 
men, treffen in einem Schreiben Hertzogs Henrici Leo- 
nis, von der Fundstion des Schweriniſchen Bißthums 
und den Dom zu Schwerin vom Jahre ti70. etwas 
an, welches zu andern Gedancken gute Gelegenheit ges 
ben kan. In gedachtem Briefe ſiehet man deutlich, daß 
um das Fahr 117 0. der Hafen dieſer Stadt ſchon der 
Wißmar iſche fen genennet worden. Zum völligen Bes 
weiß, daß Wißmar vor dem Jahre 1238. aank gewiß 
eine Stadt geweſen, iſt aus einer gantz glaubwuͤrdigen 
Handſchrifft folgendesdarinnen merklich, dab im Jah⸗ 
re 1229. der damahligen Wißmariſchen Bürger darins 
nen Erwehnung geſchiehet, und wird berichtet, daß Jo- 


hannes Theologus Diefen ein gewiß Stuͤck Landes von 


neuen uͤberlaſſen habe. Das allermerckwuͤrdigſte aber 
iſt, daß zu Pribislai Zeiten, den Wißmariſchen Bürgern 
eben daſſelbige Land ſchon uͤberlaſſen worden. Ob bri⸗ 
bislaus I, oder Il, zu verſtehen, wird nicht deutlich anges 
zeiget. Will man von Pribislao I, die Worte annch⸗ 
men; fo muß man zugleich bekennen, daß Wißmar we⸗ 
nigſtens um das Fahr ir70. ſchon eine Stadt geweſen 
Denn Pribislaus MH. iſt im Jahre 170. ſchon mit Tode 
abgegangen. Doch die Worte: Pribislaus cognatus 


nofter, fönnen genugfam Anlaß geben,an Pribislaum I, zu 


gedencken ; aber jo muß man auch zugeben, daß um das 
abe 1160, ja itgo, und noch wohl weiter hinaus, ſchon 
Buͤrger in Wißmar gervohnet, und fo dann ABifmar 
damahls auch fehon eine Stadt gewefen. Ihr Auf 
nebmen bat fieibrer ſchoͤnen Lage zu daucken, indem fie 
einen vortreflichen Haten hat, in welchen die geöften 
Schiffe einlauffen koͤnnen; dannenhero auch ehemahls 
die Haife-Städte, wenn fie zu Waſſer Krieg führeten, 
An dieien Det ihre Zuflucht nahmen. Die Einwohner 
trieben ehemahls ſtarcken Handelnach Spanien, wor⸗ 


aus ſie groſſe Vortheile zogen, u. ſich einen nicht geringen 


Reichthum sursege brachen. Doch als im Fahre 1786. 


viele wonden Miedertändern bey dem betrübten Zuſtan⸗ 


de ihres Vaterlandes fich nach Hamburg endeten, und 
daſelbſt den Handel in gröffern Flor brachten, fo merckte 


Wißmar und andere Plage an dem Beld eine ftarde. 


ANnahme ihrer Nahrung. Der nur gedachte Hafen 
wird fuůr dem ficherften und. bequemſten in der Oſt / See 
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sehalten, indem die allergröften Laſt⸗Schiffe v , 
cker darinnen liegen können. De ar —— 
wird durch eine Sandbanck, auf welcher ohnedem ein 
Caſtell, der Wallfiſch genannt, gebauet war, fo aber die 
Dänen, Breufien und Hannoveraner im Fahre r7r7.mit: 
Pulver in die Lufft gefprenget, bedecket. &s war ein 
Bomben⸗freyes Viereck mit 30. Canonen. Und res 
gen dieſes vortreflichen Hafens war Die Stadt eine der 
wichtiaften Hanſee / Etaͤdte. Im Fahre 1741. hat 
Franckreich unter dem ar. Aprilmit der Erone Schwe⸗ 
den eine Preliminar-Commerciensund SchitlarthesCon- 
vention geſchloſſen, darinnen bepderfeits Nationen ge⸗ 
ringe Zölle und andere Vortheile zugeſtanden werden, 
fonderlich, daß die Frantzoſen mir Ausichlieffung aller 
andern Nationen in Wißmar das Recht genieſſen ſol⸗ 


‚len, für die Waaren, fo fie mit ihren eigenen Schiſſen 


dabin führen , weiter Peinen Zoll oder andere Gebuͤhr, 
als 3. Quart pro Cent, zu entrichten. Die Stadt iſt 


‚nicht allein von Natur fefte, indem auf der eisen Seite 


die See bis an die Stadt-Mauern gehet, und auf der 
andern viele Suͤmpffe und Morafte find; fondern man 
bat fie auch durch die Kunft unvergleichlicy foruificirer, 
alfo, daß fie eine der wichtigften Städte an der Oſt⸗See 
worden. Denn nachdem diefer wichtige Ort im Weſt⸗ 
haͤliſchen Frieden im Jahre 1648. der Cron Schweden 
überlajfen wurde fo befejtigten Die Schweden die Siadt: 
mit fehr ſtarcken Waͤllen, und legten rings umher 16: 
Auſſenwercke an, die fo ftarck waren, daß diefe Feſtung 
ihres aleichen auf Deutichen Boden nicht hatte. Dar⸗ 
nach legten fie auch zur Bedeckung des Hafens in der, 
wilden See ein Fort an, welches, wie im vorigen ſchon 
angeführet worden ift, Der Wauifiſch geuennet wurde, 
König Carolus XI. in Schweden foll die Waͤlle dieſer Fe⸗ 
ftung die filbernen Waͤlle genennet haben, weil fie ihn 
nebmlic) fo viel gefojtet, daß er wohl hätte koͤnnen ſilber⸗ 
ne dafuͤr machen laſſen. Weil nun dieſer hoͤchſt wichti⸗ 
ge Platz beſtaͤndig mit einer ſtarcken Garniſon beleget 


worden, die richtig bezahlet ward, fo hatten die Bürger, 


gute Nahrung. Im Fahre 1716, den 19. April aber 
eroberten die Dänen, Preuſſen und Hannoveraner dies 
felbe, und demolirtin alle Fortificationes Den 4 ept. 
im Jahre 1717. wurde der Anfang damit gemacht; ul 


weil die zu dieſer Arbeit beſtimmten 1500. Mann in der 


geſetzten Zeit nicht fertig werden konnten, fo wurden nd) 
300, Mann von den Bauern aufaeboten; . In dem fol⸗ 
den 1718. Fahre wurde mit det Demolirung fortgesı 
abren, und diefelbe völlig zu Stande gebracht. Der 
Erone Daͤnemarck iſt Wißmar allezeit ein Dorn in den 
Augen gewvefen, und fuchre ſchon im Fahre 1633. der Dar 
nische Gefandte in Stockholm, Peter Wiba,die Schwe⸗ 
den zu bereden, dab fie ihre Befatzung aus Wißmar zie⸗ 
ben möchten, weil man in Daͤnemarck dafur hielte, es 
rare der Sicherheit der Nordischen Königreiche nicht 
juträglich,mwenn diefe Feſtung inden Händen eines mach“, 
tigen Fuͤrſtens bleiben ſolte. Kurtz, die weltberuhmte” 
Feſtung Wißmar, die fo unfägliche Muͤhe und viele; 
Tonnen Goldes gefoftet, iſt und bleibet demoliret ; 
Denn in dem Nordiſchen Frieden in Jahre rat, da 
folheder Eron Schweden reftiruiret worden, war Die 
ausdrückliche Bedingung dabey, daß Wißmar nim⸗ 
mermehr twieder befeftiget werden ſolte. Oben iſt 
von dem Alterthume der Stadt gemeldet Norden, 
dab der Graf zu Schwerin , Gungelin I. Wilmar 
im Jahre 1239. aus den Ruinen der alten Stadt 
Mecklenburg erneuert: Allein im Fahre 1zor. brachte 
Henricus, mit dem Zunahmen Hierofolymitanus, Herr zu 
Mecklenburg, das ie mehr und mehr zunehmende 
Aißmar unter das Jod) und an fein Haus. Sie 
ward hernach roegen ihres Hafens eine Der wichtigsten 
Hantee-Städte, und hat den Hertzogen offtmanls 
den Gehorfam vertveigert ; darzu fie, aber fenderlich, 
im Jahre 1477. von Herhog Henrico dem Fetten 
durch eine icharffe Execution gezwungen worden. 
en ee Ba 
Kriege — als in welchem. fü General 
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Genetal Walkenſtein im Jahte 1628. erobert ; tuels 
her aber im Zahre 1631. wieder bon dem Könige in 
Schweden Guftavo Adolpho daraus vertrieben ward. 
ie ift auch denen Schweden in dem darauf gefchlofs 
fenen IBeitphälifehen Sriebens » Schluffe im Jahre 
1648. jammt der Schange Malfifch und den zwey 
Hemtern, Poelde und MeurKlofter , von dem Kay 
fer mit des Reiche Bervilligung zu einem immerwaͤh⸗ 
renden unmittelbaren Reichs⸗Lehn abgetreten worden, 
ale, dab die Stadt und befagte Derter ſammt der 
auf bepden Seiten von der Stadt bis ing Balthiſche 
Meer fich erftrechenden Landſchafft, Ihro Majeflat 
von en freyen Diſpoſition unterworffen ſey, 
und fie dieſelben mit Feſtungen und Beſatzungen nad) 
ihrem Gefallen und nad) Erforderung der Umftände, 
jedoch auf ihre, eigene Koften verfeben , und allda zu 
allen Zeiten für Dero Schiffe und Sees Armade eis 
nen ſuͤhern Aufenthalt und Stand haben, und fie im 
übrigen mit eben dem Nechte, als ihre eigene Reiches 
gen, mußen und gebrauchen Fünnen , iedoch derges 
ftalt, daß der Stadt Wißmar ihre Privilegia unges 
Fränct verbleiben , und derfelben Handlung unter 
Königlichen Schuß und Gnade aufs befte befördert 
werde: davor befamen die Hertzoge zu Mecklenburg 
jur Satisfadtion das fecularifirte Bißthum Schwerin, 
unter dem Titul eines Fürftenthums. Wißmar hat 
hierauf im Jahre 1654. den 8. Sept. der Eron Schwe⸗ 
den gehuldiget. Im Jahre 1675. den 7. Sept. ließ 
der König in Daͤnemarck, Chriſtianus V , nachdem 
er Echweden den Krieg harte ankuͤndigen laflen, 
ihwar durch den Generıl-Major Eandberg berens 
nen. Die Armee bejtunde aus 18005. Mann, und 
das Gefinit war fürchterlich genug , den Belagers 
ten ein Schrecken einzujagen. Der König in Daͤne⸗ 
marck Bam felber in heser Perfon Davor, und reco- 
feirte den 16. Sept. darauf die Wercke, wobey 
ie in ſolcher Gefahr waren , daß durch dag feindli« 
che Gefchüß aus der Stadt eine Perſon zunaͤchſt bey 
Cr. Majeſtat um das Leben kam. Den 29. Dets 
ward die Stadt aufgefordert, und fieng man an, Die 
Lauf, Gräben zu oͤffnen· in weichen der König von 
Daͤnemarck waͤhrender Belagerung ſich faſt taͤglich 
felbſt in hoher Perſon befand. Den ı. Nov. beſag⸗ 
ten Jahıes wa.d die Stadt aus dem aroben Geſchuͤtz 
beſchoffen; den 5. Nov. eroberten die Dänen im es 
ſichte der Stadt Wißmar die befeftigte Inſul, der 
MWaufiichgenannt. Der Schwediſche General, Graf 
von Koͤnigsmarck, fuchte fie zwar zu entfesen, allein 
vergebens. Miitlerweile feste der König in Dänes 
march der Stadt fo hart zu, daß er den 13. (23.) Des: 
einen General:Sturm wagte. Es gefchahe folcher 
Sturm in aroffen Regen, Hagel, Schneyen und graus 
famen Wetter in Gegenwart Sr. Königlichen Majſe⸗ 
ſtat auf das neue Werck; wie folches nebit andern 
Auſſenwercken erobert , und der König num ſchon auf 
den Stadt⸗Wall avanciren lieſſen, ſteckten Die Schwer 
den eine weiſſe Fahne aus , fandten 2. Obriften zu 
Geiffeln heraus , und ward alfo dieſe ftarcke Feſtung 
bey fo fpäter Jahrs⸗Zeit nach einen 5. Stuͤndigen 
Sturm durch Capirulation erobert. Sowohl die 
Schweden als Dänen hatten bey diefer Belagerung 
gleiche Ehre erworben „ diefe durch ihre behergte und 
unermudete Anfälle, jene aber durch ihre ftandhaffte 
md muthige Gegenwehr, indem fie den Belagerern 
alles entgegen gefeget , was nur die Tapfferkeit und 
die Kriens Wiſſenſchafft erfahenen Soldaten lehret. 
Hierauf legten die Dänen eine gute Befagung hinein, 
und behielten Wißmar bis im Fahre 1679, dadurch 
den zu dunden in Schonen auf Srangöfiich und Chur⸗ 
Saͤchſiſche Vermirtelung geſchioſſenen Frieden, das 
von der Tag von der Unterfehreibung von den Ger 
ſchichtſchreibern verſchieden angemercket wird , die 
Eron Schweden alle ihm von Daͤnemarck abgenoms 
mene Lander und Pläge, unter denen auch Wißmar 
war, wieder befam, Im Jahre 17u. im Monath 
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Auguſt rückte der König in Dänemark, Fridericus IV, 
mit 13000, Mann Infanterie , und mit 10000. Mann 
Cavallerıe vor Wißmar, und wolte es belagern. 
Beil man aber Stralfund gern erft haben mwolte, fo 
wurde fie nur voneinem kleinen Corpo in Bloquade ges 
halten. Der Schwediſche Commandant darinnen, 
der General Schultz, that von Zeit zu Zeit Ausfälle, 
in welchen er den Dänen nicht wenig Schaden zus 
fügte. Die Schweden verfuchten ihr Heyl in der 
Yacht wiſchen dem 4. und 5. ‘Der, wiederum , und 
viickten aus mit 2600, Mann ju Fuß und 400, ju 
Pferde , welches ihnen aber nicht gelunge, fondern 

son 3000, Schweden Famen Faum 400. wieder in Die 
Feſtung. Bey dem Beſchluß diefes ızır. Jahres lich 

der König in Dänemarsf die Stadt Wißmar erlide 

Tage lang nad) einander bombardiren; es iſt aber ſo 

gute Anftalt darinnen gervefen, daß Feine jonderliche 

Feuers⸗Brunſt daraus entftanden iſt. Wegen ers 

mangelnder Artillerie wurde endlich die Bloquade im 

folgendem Fahre gar aufgehoben. Ob nun war im 

befagten 17 12. Fahre den 20. Der. der Schwediſche 
Generalifimus, Graf Magnus von Steinbock, das 
Glück hatte, den König in Dänemarck, Fridericum IV. 
aus dem Feide zu fchlagen ; fo murde doch Wikmar 

im Jahre r7ı5. auf dag neue von den Nordifchen Allin- 
ten bloquiret. Als nun die Hungers⸗Noth jehr groß 
wurde, und der Commändant angefangen, den Reit der 
pferde, fo noch aus 30, beftanden , zu ſchlachten, Die 
Garnifon ſchon 2. mahl rebelliren wollen , fo murde 
Wißmar nach einer ro. Monathlichen Bloquade am 19. 
April im Jahre 1716. an die Nordiſchen Allirten übers 
geben, Der Koͤniglich⸗ Dänifche General-Gouverneur 
von Pommern, Frans Foachim ven Dewitz, befekt: ſo 
tort den Ort durch den Brigadier von Kraag, welcher 
auch Commandant von der Stadt geivorden. Der 
Commandant in dem aufferhalb liegenden Fort, IM 
Hahfifch, ergab ſich ebenfals. Die Schwediſche 
Garnilon jog mit allen Ehrenzeichen aus, muſte fich aber 
hernach zu Kriegs⸗Gefangenen ergeben , auffer 1000. 
Mann National· Schweden, die mit gewiſſen Ofhicirenn 
freyen Abzug nach Schweden hatten. Nachdem Die 
Schweden im dreyßigjaͤhrigen Kriege im Jabre 1631. 
ifmar dem Kapferlicyen General von Apallenftein 
weggenommen hatten, und Davon im Weſtppaͤliſchen 
Frieden im Jahre 1648. im Beſitz blieben ; fo legten fie 
dafelbft im Jahre 1673. ein hohes Gericht über alle 
ESchwediſche Deurfche Provingen an, welches das Kor 
nigliche Cammer⸗ Gerichte oder das Tribunal-Gerichte 
benennetward, Es wurde ſolches mit vielen Solennitds 
ten eingeführet, und wohnten dieſer Feyerlichkeit 2. Ge⸗ 
limaddtigte der Königin, Erich Roſenhahn und Graf 
Bengt Ochfenftien, die Abgeordneten der Stände aus 
Bremen, Verden, Pommern, Rügen, und dem Capitul 
zu. Hamburg, die 4. Prefidenren und alle übrige Benfts 
ber, benebft den Bedienten, Birgermeiftern, Rath und 
Bürgerfchafft, bey. Den Bortrag that der Reiches 
Hof⸗Rath Rofenhan, dein der Graf Ochfenftim, den 
man fo gleich zum Vorſitzer erwehlete antwortete. De 
gange Handlung Dauerte bis um 3. Uhr Nachmirtage, 
und fie wurde mit vielen Schieſſen und Maficiren volls 
bracht. Bald darauf ward diefeg hohe Gerichte ordents 


lich eröffnet, und darauf in beflere Derfaflung gebracht, 


Es find alle Schwedifche Unterthanen in Pommern um 
Kügen, und ehemahls auch die in Bremen und erden 
gehalten, ihre Appellationes an felbiges zu richten. Es 
et folches aus einem Prefidenten, ‚einem Vice-P 
denten und 4. Benfigern, welche fich wöchentlich auf dem 
Tribunal-Haufe viermahl berſammlen. Die Stadt 
Wißmar iſt gantz der Ebangeliſchen Religion zugethan 
und muß fie folche kurtz nach der Reformation angenom⸗ 
men haben; indem man in den Kirchen⸗Geſchichten as 
gemerckt findet, daß daſelbſt ſchon im Jahre 1124 
Henricus Molenſius des Alberti Hof/ Prediger getvefen. 
Die Kirchen allda find: Zu Unter Lieben Frauen, oder 
3u S. Marie, mitten in der Stadt ‚ ven — 
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weit in die Oſt / See ſehen kan; zu S.Nicolai; ju 8. 
Georgi; und Die Heilige Geiſtes⸗Kirche. In der zus 
erſt gedachten Kirche, nehmlich zu Unſer Lieben Fraus 
en, fo Die vornehmſte Kirche iſt, fichet man um den 
Tauff⸗Stein ein eifern Gitter, von welchem einfäl- 
tige Keute vorgeben , daß es der böfe Feind gemacht 
habe. An dem bey der S. Georgii-Kirche ftehendem 
Thurme fiehet man eine groſſe Glocke von zweyhun⸗ 
dert Eentnern, fo mit verfchiedenen Fünftlichen Zier⸗ 
rathen verfehen ift. ‚ Die Stadt Wißmar pranget 
mit verſchiedenen fhönen Gebauden , darunter das 
Rathhaus, die Stadt Apotheife und YBeinsKeller, 
das graue und ſchwartze Klofter find. _ Vornehmlich 
aber it der Marckt⸗Platz prachtig. Es ift auch noch 
ein altes Schloß , der Mecklenburger Hof genannt, 
allda, jo der alten Herkoge zu Mecklenburg Reſi⸗ 
Deng gewefen. ‘Die vortrefliche Bibliotheck des cher 
mahlıgen Herrn Vice-Prefidentens des hohen Tribu- 
nal-Serichts, Davidis Mevü , welche noch alle Jahre 
mit einem Zufake fhöner Buͤcher vermehret wird, 
verdienet, dab man fie beſuche. Es halt die Stadt 
Wißar jährlich zwey Jahrmaͤrckte, den 1) auf In- 
vocavie; und Den 2) acht Tage vor Pfingften. Das 
Bier, vo hier gebraner wird , heiſſet Mumme, oder 
menigftens wird die Mumme hier gebrauet. Dors 
mahls litte die Stadt Wißmar an frifchen Waſſer 
Mungel; es ift. aber eine ſuͤſſe Duelle gefunden wor⸗ 
den. Im Jahre 1699. ſchlug das Ungemitter in 3. 
Pulver⸗ Thuͤtme, und wurden dadurch soo. Tonnen 
Pulver in einem Augenblic® angezündet , welcher 
Schlag denn die halbe Fübifche Straſſe zum Stein 
Hauffen gemacht, da man denn nicht einmahl wahrs 
nehmen können, daß Häufer daſelbſt geftanden, Die 
gantze neue Stadt wurde vollig tuiniret, wie aud) die 
ganze Gegend, bey der faulen Gruben genannt. In 
der $. Nicoki-Kitche tourden Orgel, Gewoͤlber, Pfei⸗ 
Ver und alles gang jammerlich jerftöhret und nieder, 
geiblagen, ja alle Kirchen erbarmlich verheeret, und 
zereiffen , weldyes auch die Fenfter in der ganseh 
Stadt betroffen. So hat es auch DieS. Georgii- und 
Heilige Geiſt⸗Kirchen abgedecket, desgleichen fande 
man faſt in allen Gaſſen und Haͤuſern todte und vers 
wundete Menfchen, ohne was in die Lufft umd in das 
Waſſer gepflogen, auch fonit umfonmen ift. Mart. 
Zübn. G. II. und Ill. Th. Schramm, Melifant. Zeiler. 
Cellar, Umiv. Lex. ; 
Wißmat, ein Marckt⸗Flecken in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich, im Quartiere Unter⸗-Wiener⸗Wald. Fuhr⸗ 
mann. 
Wißmil, ein Dorff in Ober⸗Oeſterreich, im Haus⸗ 
ruck⸗Viertei. ER, 
Wißnowybrodt, ein vormahls gar beruhmtes Ber 
nedietiner-Klofter in Böhmen, 2. Meilen von Erums 
low gelegen, welches von Woco von Rofenberg im Jah⸗ 
re 1259. geftifftet worden, darinnen auch das Erb Ber 
rabnig dieſer Familie befindlich iſt; wiewohl die 
Nachkommen des Stiffters nicht in deffen Fußſtapffen 
getreten, ſondern dem Kloſter die beſten Einkuͤnffte 
entzogen, ‚und ſolche in ihren Nutzen verwendet. 
Buce 


Hin. 
„ WISSOKA, ein hoher Berg in Böhmen, ſiehe St, 


Wiffowig, eine ee —— Maͤhren, nicht weit 
von Hradiſch. Vollft, Geogr. Lex. 
*— ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Dber-NBiener- Wald. Fuhrmann. 
Wipwitʒ, ein Sächfiiches Dorf, im Amte Bit 
terfeld. 
WIST, es finde. Inſuln diefes Mahmens unter des 
nen Wefternes. Manunterfcheidet ſie durch ihre Lage. 
Die Nordlichite beißt Narrk WR, und die Suͤdlichſte 
South-Wifl. Sie liegen beyde gegen Suͤden von der 
Inſul Lewis. BR j . 
Noreb-Wif, welches dm näheften dabey liegt, iſt ohn⸗ 
gefehr son Norden gegen Süden g. Meilen lang, und 
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hat 30. Meilen im Umkreiſſe. re Gebfir 
Oſten find gut, wegen ihrer ten ihr — 
Theil wegen des Kerns. Ciehat viele Seen, diemit 
hingen und Aalen, und fogarmit Sees Fifchen ange; 
üllet find, welche die hohe Fiuht dahinein bringt. In 
Diefen Seen find viele Fleine Infuln, auf denen fich viele 
Land und See⸗Voͤgel in Menge aufhalten, Unter des 
nen Bayen diefer Inſul, ift die von Maddy Die anfehrt- 
lichfte, da man zu einer gewiſſen Jahres · Zeit bis auf 400. 
Schiffe mit Heringen beladen hat, An diefer Boh if 
eine kleine Inſul, wo der König Carolus I ein Magazin zur 
Fiſcherey anlegte. Man finder auch fehr groff: Auftern 
daſelbſt. DR. 
Sourb- NR ift2ı. Meilen lang, und 4. breit. Sie zeu⸗ 
get faſt eben die Güter, als Narıs-Wif, Es iſt dafelb 
ein See, derz. Meilen lang ift, zu dem fich das Meer PH 
nen Weg gemacht hat, aller Bemühungen der Einwoh⸗ 
ner ungeachtet, die ſie ſich gegeben haben, es juverhius - 
dern. Diefer See iſt wegen einer Art yon Fiſchen 
merckwuͤrdig, die man darinne antrifft, welche einem 
Salmen vollkommen gleich iſt; ausgenommen, daß ihr 
Ruͤcken ſchwartz, und der Bauch weiß iſt. Die Ein— 
wohner dieſer 2. Inſuln ſind überhaupt wohl gebildet, 
ſtarck, und gegen die Fremden hoͤflich. Viele von ihnen 
erreichen ein ſehr hohes Alter. Cie reden Irrlaͤndiſch, 
und find faſt alle Roͤmiſch⸗Catholiſch. Siche auch Auf, 
Mart. Etas preſ. de la Gr. Br. 
Wiſta, ein Dorff im Hertzogthhume Bremen, am 
Fluſſe gleiches Nahmens, im Amte Seven, da dielda, 
Marggrafin von Stade, gewohnet hat, Leibnaitii Col- 
lect Etymol.P.Il. 
u ein Sächfifches Dorff, im Amte Groß 
enhayn 
Wiſtericz, oder Wiftrin, ein groffer Bach oder 
uf, welcher bey Franckenſtein, in dem Schleſiſchen 
uͤrſtenthume Miünfterberg vorbey flieffet, von Lichten⸗ 
adt auf Schlacfenwerd achet,und eine Meile über Zed⸗ 
lie ‚unter Egerwerth und Radisfurt in Die Eger füllt, 
Hyar. Lex, 
Wiſternitz, oder Weſternitz, eine Heine Stadt in 
Mähren, am Fluſſe Teha. Huͤbn. 3.L. 
Wifterwig, ſiehe Wuſterwicz. 
Wis TESTON, ein Luſt⸗Schloß in der Grafſchafft 
Cheſter, in Engelland. Miege. 
Wiſthofen, ein Kloſter in der Schweiß, an der lins 
cken Seite Des Rheinſtrohms. Hentzner. 
Wiſtock, Vifochium , eine Stadt in der Marck 
Brandenburg, fiehe Witſtock. = 
WISTON, eine Eleine Stadt inder Proving Suͤd⸗ 
Walles, in Engelland, in Peinbrokshire, hat ein feſtes 
Schloß, und liegt 173. Englifche Meilen von Londen, wi⸗ 
fehen S. Davids und Caermarthen. Beeverell, 
„. WISTRA, eine Stadt in Böhmen, fiche Bißricz, 
‚. WISTRICZ, ein Fluß in Sclavonien, fiche 
Biflriez. ; 
 Wifteig, ein Fluß in Schleſien, fiehe Wi—⸗ 
erig. , 
⸗ Digtronick Uſtroniek, oder Uſtrony, iſt jivar 
ae ein Dorff in Schlefien, im Fuͤrſtenthume Tefchen; 
aber daher bekannt, weil die Weichſel allda ihren Urs 
fprung nimmt, Es wird in Ober / und Nieder⸗Wi⸗ 
ftronich eingetheilet. Hubn. G. II. Th. 
‚. !ötfuntahn,oder Wifendab, ein ehemahliger Ort im 
Pago Tullifelt, in Thüringen. Juncket. 


" ASURA, ein groffer Fluß in Deutſchland, ſiehe 


: WITANGI, ein Ort in Lappland, in der Provins 
Torne ⸗Lappmarck, fo eine Kupfer Pine hat, we: 
feit dem Fahre 1 668. erfunden toorden. —* 
Poue man auch Magnete und Diamanten * 
gefunden haben; es hat aber nicht contimuiret, und, 

mag zwiſchen einem Lappländifchen und einem * 4 
mifchen Diamante wohl Fein groffer Unterſchied ſey 


Sion, GI Ch ware 





Witao, ift der alte Nahme einer Stadt, fiche 
Weida. 

WITAU, einalter Pagus ‚ fiche 7 "edu. 

Wirben:Sig, fiche Witthums Sie. Ko 

YOttdorff , ein Dorff unweit Lüneburg, in Nieders 
Sachſen. ch 

WITEBERGA, die Haupt-Ztadt im Saͤchſiſchen 
EhursKreifle, fiche Wittenberg. 

WITEBSK, cine Stadt in Pohlen, fiche Hirepske 

Wirega, einchemahliges altıs Schloß um Meiſſen 
herum en, ſo zu Zeiten des Probſtes zu Meiſſen, 
Keinhards , nebft noch 3. andern vollig niedergerilfen 
worden, Fabricii Mem. Sax. TI. 

WITEHAL, fiche Wbitehal. 3 

Wicekindobutg, fo hieß ehemahls eine Stadt in 
Weſtphalen, fiehe Minden. 

Wirekke, ein chemahliges Schloß, ſiehe Wittecko. 

WITEPSK, Wiiepıko, Witeprky , Lat, Palatinatur 
Witepskienfis, Witepocenfir, Vieipfeienfir, ein Palatinat oder 
eine IBepvodfchafft im Groß⸗ Herhogthume Litthauen. 
Gegen Norden und gegen Oſten grentzet fie an die fans 
dereyenvon Rußland, gegen Suden an die Woywod⸗ 
ſchafften Minski und Afeislau, und gegen Weſten an 
die Woywodſchafften Peloczk und Wilna. Sie war 
chemahls ein anſehnliches Hergogthum, welches feine 
befondere Fürften, als Bafallen derer Groß⸗ Hertzege 
von Rußland, bis auf die Zeit Olgerdi, Groß⸗Hertzogs 
von Lithauen, beſeſſen haben, welcher es durch ſeine 
Vermahiung mit der Herhogin Uliana mit feinen Staa⸗ 
ten vereinigte.  &onft ijt daſſelbe ein unfruchtbares 
Fand, und feine Einwohner find arm, indem fie die Kries 
ge fo wohl durch die beftändioen Durchmärfche der Ar- 
mten, als auch durch die hauffigen Streiffereyen der 
Muffen, ganglich ruinivet haben. Die vornehmſten 
Derter darinne find Wirepsk, Ula, Braslow und Mohi- 
low. Die Reichs⸗Rathe diefer Woywodſchafft find 
der MWoywore md der Cafkellan von Wirepsk, Dieſe 
Worwodſchafft führer das Wappen des Großs-Herr 
gogehums bitthauen in einem grünen Felde, Mars. 
D’Audiffred. Univ.Lex, 

WITEPSK, Nirchrk, Hitepsko , oder Wittepsko. Lat. 
Litepſcum. vder Vitepfeia, eine Stadt im Groß⸗Hertzog⸗ 
thume Litihauen, it der Woywodſchafft, welcher fie ih⸗ 
ven Nahmengiebt. Sie ein fefter Platz zur Lincken 
der Duna swifchen Surafs und Vifcifza, 80. Meilen von 
Wilna. Diefe Stadt ift mit Moräften umgeben; fo daß 
man ihr ſchwer beyfommen fan. Gieift iemlich aroß, 
aber nurvon Holgerbauet. Ihr &chloß liegt an Dem 
erhabenften Drte, und wird vor feſte gehalten. Die 
Ruſſen haben diefe Stadt offt angegriffen; die Bohlen 
aber haben fie bejtändigdavon abgetrieben. Zum Ans 
fange des Auguft- Monats 1742. entftand dafelbft eine 
groffe Feuers⸗Brunſt, woben big 100. Käufer im Raus 
che aufgegangen find. _ Die Einwohner treiben gute 
Handlung, und fonderlich nach Riga, Bor Alters hat 
diefer Ort feineeigene Fürften gehabt. In diefer Stadt 
liegen allezeit 4.Compagnien Fuß⸗Volck. Mart. Del’ Trle, 
er a Defer, Polon. Connor, Melifane, Huͤbn 

Wirersbeim, eine Commenthurey, fiche Witters⸗ 


m, 

Wirgenau, ein Dorff in Schleſien, im Fürftenchus 
me Liegnig, ef ein Dorffim Gäehi RE 5 
— ein Dorff im Goͤrlitziſchen fe, in 

WVirgendorff, ein Dorff in Meiſſen, ummeit 


Dohna. 


—— ein Dorff in Meiffen, im Amte 
Wirgendorff, einDorff und Schloß im Ofterlande, 
unmeit Zeiß. 
Wirgendorff‘, ein Saͤchſiſches Dorff , im Amte 
*— — 
buͤrge, im Amte Pirna. — ER 
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Mirgendorff, cin Dorff im Fürftenthume Schweid⸗ 
nik, m Schleſten. 
Wırgendorff, ein Echtvargburgifches Dorff, im 
Amte — Mi 
WVirgenftein, eine Grafſchafft, Schleßund Flecken, 
fiehe VOurgenftein. . 
Wirgenfiem, ein Soͤchſiſches Dorf, im Amte 


"Arnshaug. 


Wirgow, ein Dorff in der Neuen Marck Brandens 
burg, unweit Kuxmoͤlen. 

WITHAM, ein Fluß in Engelland, in Lincolnshire, 
Er bat feine Quelle gegen Nord⸗Weſten von Stanford, 
undgegen die Örengen von Leicefter, bey den Ruinen 


eines alten Schlofles, Kicham genannt, welches unter 


der Regierung Henzici III. gejchleiffet worden. Diefer 


Fluß, welcher Fein und reich an Hechten iſt, rinnt gerade 


gegen Norden, und bencset eine Heine Stadt, Yaunton 
enannt, Bon dar fegt der Witham feinen Lauff gegen 
orden fort, und bewaͤſſert die Stadt Grantkam, und 
bernachmahls Bekingham und Lincoln. Da der Wi- 
tham diefe letste Stadt verläßt; fo wendet cr fich gegen 


Oſten, und hernach gegen Suͤd⸗ Oſten. Alsdenn bene, 


get er die Stadt Tarreshall, wo er das Gewaͤſſer des 


‚Beinen Fluſſes Bane zu fih nimmt. Endlich treibet der 


Witham fein Waſſer gegen Suͤd⸗ Often, gehet nach 
Bofton, und langet im Meerean, wo er jein Gewaͤſſer 


‚zum Theil mitten durch Moräfte fortroller, und zum 


Theil über Die benachbasten Ländereyen hin gehen läßt, 


"Mart, Del.delaGr, Br. 


Wirbeche , ein ehemahliges Schloß , fiche Wir 


tecko. 

WITERN, Wbite-Herne , Wbirchorn , Wbitern, WB- 
tbern, Wbytern, eine Stadt in Schottland, inder Pros 
pink Galloway, am Munde des Cree-Fluffes, unweit 
Wiehtoun gelegen. Unterhalb Wightoun geht das Land 
‚gang ſpitzig zu in das Meer hinein, und 3. Meilen ober⸗ 

alb des dafigen Vorgebuͤrges ficht man die Fleine 

‚tadt Withern. Manglaubt, fiefey das alte Leucpi- 
diade$ Prolomei. Sie hat einen Hafen, und iftbefons 
ders wegen ihresehemahligen Klofters, welches Canciida 
Cafa genennet wurde, wie auch fonft nach deswegen ans 
zumercken, weil die Biichöffe von Galloway hiervon ih⸗ 
ren Titul geführet haben, Unter der Regierung des 
Kayfers Theodofii des Jüngern, entwich cin Britans 
‚vier, Nahmens Ninianus, ci eyfeiger Mann, dabit, 
nachdem er die Südlichen Piclos zur Chriſtlichen Reli⸗ 

n befehret hatte,und bauete daſelbſt eine Kirche. Das 
Andenken diefes Mannes war der Nachkommenſchafft 
fo werth, daß man daſelbſt eine Bifchöfliche Kirche unter 
dem Titul S. Niniani erbauete; und zu Der ‚Zeit, da die 
Eatholiſche Religion in Schottland herrſchte, war fol 
des eine berühmte Wallfahrt. Mart. Del. de la Gr. Br. 
Becverell. Miege. 

“ WITHGARABURGH, ſo hieß vormahls ein Schloß 
in Engelland, ſiehe Carebrok. 
vrrukiue rTod, ein altes Schloß in Engelland, 
nicht weit von dem Staͤdtgen Morpech oder Morpit , in 
der ‘Proving Norchumberland. Zeiler. 

Wiriche , ein ehemahliges Schloß, fiehe Wittecko 

WITIM, ein ziemlicher Fluß im der groffen Tarta⸗ 
rey, in Aften, welcher im Gebirge Turgir entfprins 

et, und ſich in dem Fluß Lena — ‚gübr. 
eit. Lex. 

Witingall , eine Herrſchafft im PilfnersKreiffe, in 
Böhmen. Zagers G. II.T a 
__ WITITZE, Wiogerz, oder aud) Widjirze, ein Dorf 
an Kaurjimers reife, in Böhmen, eine halbe Stunde 
von Zasmugf gelesen. Er ift im letzten Boͤhmiſchen 
Kriege fenderlich dadurch befannt worden, weil der 
ring Carl von Lothringen im Jahre 1744. iM MN. 
das Haupt Quartier darinnen nahm. Der Reiſende 
Deutſche 1744 . 

Wluchof ein Forwerck bey Schlackenwerda, in 
Boͤhmen. 


WITKOW, 
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WITKOW, eine Stadt in Schlefien, fiche YOig- 

aͤdtel. 

ß Wirelage, ein Amt und Stadt im Gtiffte Ofna- 
bruͤck gelegen, und auch darzu gehörig. Melifanr. 

WITLAM, eine ehemahlige Stadt in der Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Landſchafft Cornubien, welche einige vor die 
Stadt Bulleum oder Bluerb halten. Baudr, 

WITLEY, tat, Witkja, ein Flecken in Engelland, 
in der Grafichafft Norchumberland, an den Grengen 
der Grafichafft Durham , bey der Quelle des Alow. 
Man halt dieſen Ort für das alte Alome. Mart. 

Wirlich, oder Wittlich, Lat. Virelliacum, oder Vi- 
tellicum, eine Eleine Stade und Amt im Ertz⸗GStiffte 
Trier, am Fluffe Leſer, zwifchen VBeldens und Mans 
derſcheid, 5. Meilen von der Stadt Trier gelegen. 
Es befindet ſich auch daſelbſt ein Chur⸗ Fürftliches 
Schloß, Ottenſtein genannt, welches der Chur⸗Fuͤrſt 
Otto im Fahre 1421. foll haben erbauen laffen, und 
worauf fonft die Chur⸗Fuͤrſten mehrmahls refidiret, 
tie denn auch auf Diefem Schloſſe der Ehur-Fürft 
Richardus im Fahre 1531. geſtorben. Es ift aber im 
Fahre 1647. ſammt der Kirche, und faft der gangen 
Stadt abgebrannt, nad) der Zeit aber wieder erbauet 
werden. Merfzus fchreibet ausdrücklich; daß die ers 
fte Erbauung diefes Schloffes nicht dem Ottoni, ſon⸗ 
dern dem Balduino zuzufchreiben ſey. Vielleicht Ban 
es ſeyn, Daß Orto feldiges vollends ausgebauet, oder 
repariret und vergröffert hat, daß es feinen Nahmen 
davon befommen. Die Stadt aber foll ihren Nah⸗ 
men vom Kapfer Vitellio erhaften haben, teil es vor 
Alters eine Colonie Diefes Kayfers foll geweſen feyn. 
Zeiler. Heintzelmann. Kuͤbn. G, IM. Th. Cellar. 
Melif inter. Bundling 11. Th. 

Wirmund, ein Schloß, Amt und Marcft-Flecken, 
fiehe Wittmund. 

WETNEY, oder Mbirney, ein Flecken, oder viel⸗ 
mehr eine Stadt , in der Suͤd⸗Weſtlichen Gegend 
von Oxfordshire, in Engelland, und jwar in Bampton-. 
Hundred, auf der Südlichen Seite des Fluffes Win- 
drush. Es iſt ein groffer Det, und hat eine Frey⸗ 
Schule, nebft einer feinen Bibliothek. Nordwaͤrts 
von diefer Stade ift ein beriihmter Wald, Wbichtwond- 
Fort genannt. Sonſt ift auch diejer Ort, welcher 
Marct- Recht hat , wegen feiner Manufaduren von 
Bert» Deckel in ziemlichem Ruffe. Mart. Miege. 
Becverell. 

Witnig, ein Dorff in Meiſſen, unweit Borna, 

WITOSCHA, ein hoher Berg in Bulgarien, etwan 
2. Stunden von der Stadt Sophia, wenn man von dar 
auf Grublian reifet, rechter Hand gelegen. Es erſtre⸗ 
cket ſich deſſen Hohe bey 4. Stunden, und hat gleid) 
unten vier unterfchiedliche warme Bader, fo dafiger 
Drten fehr berühmt find, auch etliche Dörfer, Aecker, 
Wiefen und NBein-Garten , und joldye nicht allein 
unten, fondern auc) gar zu oberft auf feinem Gipfel, 
Man Eanaber auf folchem einen fo groffen Unterſchied 
der Lufft antreffen, daß man dabey alle vier Jahrs⸗ 
Zeiten bemercken wird. Unten, wo man durch eine 
Ebene auf den Berg gehet, ſpuͤret man Die geöfte His 
be, fo, daß das Gras umd die Erde von der Sonnen 
sang verbrannt oder Dach ausgetrocknet ift; auf dem 
obern Theile finder man den annehmlichen Frühling, 
von die Nareiffen, Violen und andere Blumen den 
lieblichften Geruch von fic) geben. Die von diefem 
Berge berabfallenden Bäche, fo theils aus der Erden 
herfür dringen, theils von den jaͤhen Klippen mit grofe 
fem Getoͤſe herunter ftürgen, verurfachen auf denen 
Ober⸗Wieſen groffe Lachen, Don denen benachbars 
ten Ackers⸗Leuten werden viele taufend Pferde und 
Schaafe dahin getrieben , denen es gleichwohl an 
Getreyde im geringften nicht fehlet. Es befinden ſich 
auch Ertz⸗ Gruben auf diefem Berge , aus welchen 
Eifen in groffer Menge gegraben wird, in der Höhe 
aber giebt es Den fchonften Profpe& auf die unten her» 
um lierende Felder. Von Drieſch Hiſtor. Nadıe, 

Geograph. und Crit. Zexie. XI. Theil, 
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von der Kayſerl. Groß⸗Bot 
—— Bothſchafft nach Eonftantis 
Wirra ein Dorff in UntersDefterreich, 
— — J m. Wirfanticus Portur, ein 
en in Engelland, don dem weiſſen 
alfo genennet wird. Baudr, Sonde 
WITSANT, oder Miſon, Rat. Wifznum , ein Fle⸗ 
cken in der Piccardie, in Franckreich viertehalbe Mei 
len von Boulogne. Ubfe, hg 
WITSARE, ein Felſen⸗Berg, fo zwifchen Groͤn⸗ 
und Ysland in der ce liegt, und vielleicht der einges 
bildete Magneten, Berg iſt, nach welchen ſich die 
Magnet⸗Nadel gegen Norden wendet. Arnold, 
Witſch, eine Feſtung in Croatien, welche um das 
Jahr 1566. von denen Tuͤrcken eingenommen worden. 
Berbii Kriegshelm I, Th. 


Witſchdorff, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte Au⸗ 


guftusburg. 
_ Wirfchersdorff, Wisſchersdorff, ein Dorff im 
— Pi —* 
itſchild, ein Kloſter in Nord⸗Juͤtland, 
ae Juͤtland, fiche 


WITSEN, ein Fleines Fort auf der Kuͤſte von Gui- 
nea, in Africa, ohnweit dee Stadt Tacorari, auf eis 
nem Berge gelegen. “Diefes Fort ift von denen Hols 
Kandern erbauet ; aber im Zahre 1664. von denen 
Engelländern unter dem Befehlshaber Holmes mit 
Sturm erobert worden. Das folgende Jahr erobers 
ten es die Holländer unter dem von Nupter wieder, 
der es, als einen Ort von fchledyter Wichtigkeit, in 
die Lufft iprengete, umd die Einwohner niedermachte, 
Die Ueberbleibfel dieſes Fort« find noch zu ſehen. 
Die Engelländer, Hollaͤnder, Dänen, Schweden 
und Brandenburger haben es nad) einander befeffen, 
Einige Frangofen geben vor, dieſes Fort fen von ihrer 
Mation erbauet worden. Varbot aber hat bey 
genauer Unterfuchung diefes Vorgeben ungegrinder 
sefunden. Samml. aller Reife-Befhr. IV. Th. 

WITSERK, ein fehr hoher Berg in Grönland, 
melcher fo viel heiſt, als Weißhemd, von der weiffen 
Farbe alfo genannt , weil er mit ſtetem Schnee und 
Eis bedecfer it. Es fol dieſer Berg ein Feuers 
fpepender Berg, wie der Hekla in Ißland, fern, und 
unter den Feuers Flammen Topff⸗Steine ausıwerffen, 
daraus Das nabe daran liegende Et. Thomas: Ktoiter 
gebauet if. Unten an diefem Berge ſoll ein Bruns 
nen fiedend heiffes Waſſer ausquellen, damit die Ans 
mohner, infonderheit die Mönche in dem St. Thomas⸗ 
Klofter nicht allein ihre Speiſe gekochet, fondern auch 
ihre Stuben warm gemacht haben, weil es ihnen an 
dem Drte an Hol gemangelt. Schnirkef. L. 1. Part, 
Spec, Geogr. Sed.2.c.2, por Arntiel. 

Mirstild, Widekild, oder Witſchild Bat. Türe 
Sehola . ein ehemahliges reiches Klofter ın Nord-Juͤt⸗ 
land, im Stifte Wiburg gelenen, welches König Wal- 
demarus I. zur Danckbarkeit, daß ihm GOtt von dem 
Mordifchen Saft» Gebote feines Feindes Suenonis zu 
Roeſchild mit dem Leben davon gehofffen, im Fahre 
1158. geftiffter hat. Die Mönche dieſes Kloflers wa⸗ 
ren Bernhardiner, und kamen von Herritzwad bicher 
im April im Fahre 115g. Der erfte Abt war ein Fran⸗ 
tzoſe, Nahmens Heinrich, ein Schüler S. Fernhardi, der 
ihm prophejenet hatte, er würde in weit entfernten 
Landen feinen Orden ausbreiten. Es farb dieier Abt 
als ein wunderthätiger Heiliger. Die prächtig ers 
bauete und imvendig mit lauter Marmor ausgezivrie 
Kirche diefes Kloſters ſoll eine derer fehöngten in Nor⸗ 
den geweſen feun. Im Fahre 1269. ſchenckte der Koͤ⸗ 
nig Erieus in Dänemaref diefem Klofter alle Sachen 
von 40. Marck in feinem Diſtricle. Nachdem auch 
dieſes Kfofter feit vielen Zahren, Über einige Land⸗Guͤ⸗ 
ter auf der Inſul Leſſoͤe, mit dem auch dafelbft poſſeſ⸗ 
ſionirten Eapitel zu Wiburg, Streit geführet, wur⸗ 
Den im Fahre 1220. alle Anforderungen erſtgedachten 
Kloſters an die Wibusgifchen Dom⸗ Herren ordent!ich 
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verkaufft und abgelragen im Nahmen des Altes Bor- 
ci. Am Fahre ng4r. ebenckte der Biſheff Torlavus 
zu Weburg Diefem Kloſtet die begden Kiechen zu Kor⸗ 
num und Voſiede, Di. Lagſtedor, heutiges Tages das 
Siͤdigen Loſtoer genannt. Go confrmirtt auch nach 
in eben dem “jahre König Chriftophorus in Daͤnemarck 
dieſem Kloſter alle von feinen Vorfahren ‚gegebene Pri- 
vilegia, Im Jahre 1495. uͤberließ der Biſchof Nicolaus 
zu Borglun dem Kloſter Witskud die Kicche zu Hoͤrup 
in Kiächerred, Borgiumſchen Stifftes, gegen ein ander 
Gut, Aaftenp, nehmlich im Kirchſpiele Aabye, ſammt 
Holsung und Weide, in dem diefem Kloſter gehörigen 
HBaldeNörsfe. Es iſt anietzo dieſes Kloſter in ei⸗ 
nen Steinhauffen verwandelt, und allda ein nahmhaff⸗ 
ter Edel- Hof, Buoͤrnsholm genannt, anzutreffen, Det 
Elgenthuͤmer dieſes Testbefagten Ortes foll vor einigen 
Jahren angefangen haben die Heberbleibjel aufzubves 
chen, und die Fünftlichen Steine zu andern Gebraud) 
werwenden faffen. Die allbiefige Kirche foll, wie oben 
fhon gedacht, ein fehr prächtiacs Gebäude, und nach 
dem Modell von St. Peters, Münter in Nom erbauet 
geweſen, und ein gantzes Jahrhundert im Bau geſtan⸗ 
den feyn. Pontoppid. Annal. Ecclef. Dan. Dipl. I. Th. 
iurd. Theatr. Dan. 

WITSOGDA, ein Fluß in Oft-Rußland, in der 
Landſchafft Condinia oder Condinsk , bey der Stadt 
Tiders. Melifant, 

Wirftade, fiehe Unter⸗Witſtadt. 

Yıictoch, der Wittſtock, Kat. Wirfockium , eine 
feine und fehr nahrhaffte Stadt in Der Priegniß, in der 
Marc Brandenburg, anden Mecklenburgiichen Gren⸗ 
gen, i2. Meilen von Berlin, an dem Fluſſe Doſſe, zwi⸗ 
when Berlinichen und Prtzwalck gelegen, und dem Koͤ⸗ 
nige in Preuſſen gehoͤrig. ie ſoll unter dem Bifchofs 
fe Wiihelmo zu Havelberg von dem Maragrafen zu 
Brandenburg, Ortone Pio, um das Fahr 1244. zu einer 
Stadt gemacht, und mit Mauern umgeben worden 
fern. Den Nabınen Witſtock foll fie ven einem Wen⸗ 
diichen Füriten Wizo genannt, befommen haben, wels 
eher das Schloß zu bauen angefangen bat, und von 
Stock, welches biy den Wenden eben ſo viel, als ein 
Schloß heifet. Dieles ıft zum wenigften gewiß, dah 
die Stadt Witſtock allezeit in den alten Documenten 
und Briefichafften mit einem 3, nehmlich Wizſtock 
gefchrieben werde. Es gehörere diefe Stadt vor Dies 
fem denen Bifcböffen zu Havelberg, weldye auch allda 
ein Schloß und Reſidentz gehabt; fo aber anietzo gang 
jerftohrer it. Wie denn diefelben dieſer Stadt nach 
und nach viele Freyheiten und Privilegia , theils ertheis 
tet, theils confirmiret haben. Als unter dem Bischoff 
Henrico I, zu Havelberg die Anzahl derer Bürger zu 
Witſtock ſich vermehrete, und viele Streitigkeiten we⸗ 
gen ihrer Guͤter und Erbſchafften entftunden, gab ob⸗ 
gedachter Biſchoff im Jahre 1248. ein Geſetze wegen 
der Erbfchafft, und verliche zugleich dem dafigen Nas 
the den dritten Theil derer Einkünffte aus denen Col- 
legüis derer Handwercker. Im Fahre 1276. unter 
dem Bifchoffe Henricoll. ſchenckten Die benden Marg⸗ 
grafen Otto und Albertus der Stadt Witſtock den Pa- 
Iudem, Babiz zugenannt, nebft denen dortherum lies 
genden Holgungen, Feldern und Wieſen. Im Jahr 
ve 1309. richtete Bifchoff Arnold mit Bewilligung des 
Havelbergifchen Capituls mit der Stade Witſtock eis 
nen Vertrag auf, vermöge deifen ihm die Stadt Wit⸗ 
ſtock jaͤhrlich am MartinssTage eine gewiſſe Summe 
Tributs zahlen ſolte, mit dem Verſprechen, daß er 
die Stadt mit feinen andern Abgaben, weder einzeln 
noch gemeinfchafftlich insfünfftige weiter belegen wol 
te; wie ſolches der Disfalls ausgeftellte Brief, unter 
dem daro Witſtock 1309. am Tage der Neinigun 
Maria bezeuget. Im Sabre 1312. lief der 344 
Johann Felix das Schloß zu Wiſſtock fehr ſchoͤn wie⸗ 
in, —— = u Biſchoͤſlich Conclave er⸗ 

en, deswegen auch noch heutiges Tages auf der 
Brücke des Soploffes deffen Bildnis ſche Funftreich 
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und mit ſolgender Aufſchrifft zu fehen if? Johannes 


D. G. ecclefix Havelbergenfis epifcopus, 1312. Zut 
Zeit des Biſchoffs Burcharci I. im Jahre 1347, em ⸗ 
ftund wiſchen den Grafen zu Lindau, und der Stadt 
Witſtock, wegen der Grenzen des Waldes zwiſchen 
Goldbeck und Wirte ein Streit, welcher aber 
durch Vermittelung dieſes Biſchoffs abgethan wur⸗ 
de. Im Jahre 1389. bat der Biſchoff Johann We⸗ 
pelig in dem Schloſſe eine ſchoͤne Eapelle von vier⸗ 
ecfigten Steinen aufbauen laſſen. Im Fahre 1438. 
ſchenckte der Biſchoff Conradus der Stadt Witſtock 
nebſt andern, auch das Gut Rochſtede. Go ift auch 
unter eben dieſem Biſchoffe Die dafige Parochial- Kirche 
erweitert, und mit einem Chore verfehen, auch der 
heiligen Jungfrau Maria gewidmet worden, da fie 

vorher dem heiligen Martino zu Ehren erbanet gewe⸗ 

fen, deffen Bildniß auch noch in diefer Kirche-hins 

ter dem Altare zu feben iſt. Im Jahre 1497. am 

Tage Dionyfüi entftund zu Witſtock eine groſſe Feu⸗ 

ers» Brunft , ‚bey welcher Gefahr die Einwohner 
den heiligen Brandanum um Huͤlffe follen angeruffen 
und zugleich veriprod)en haben , deffen Feſt auf eis 
nen aewiffen Tag, nach Art des Oftersseftes , iu 
begehen. Im Jahre 1,26, den Tag vor dem Feſte 
der Neinigung Maria fiel das Kath-Haus, «ls 
der Rath bepfammen war, ein, welches im Fahre 
1529. mieder aufgebauet wurde. So lieh auch der 
Rath in eben diefem Jahre den groffen Zwinger vor 
dem Nöbelfchen Thore aufführen, in welchem zweh 
Geſchuͤße verwahret wurden, Davon Das groſſe 
Stiremolt genennet und 24. Pfund Pulver, das 
Eleinere aber, Schimpe aenannt , nicht 10. Mund 
Pulver zum laden erfordert hat ; welche beude 
nachgehends Maragraf Johann Sieamund im abs 
re 1608. nach Zechlin hat bringen laffer. Im Jah⸗ 
re 1549. wurde zu Witſtock yum erſten mahle das 
heilige Abendmahl unter beyderley Geſtalt in der hei⸗ 
tigen Geiſt⸗Kirche von dem Mönche Jacob Schinne⸗ 
mann ausgetheilet, welches darnach in der Nicolai- 
Kirche in eben diefem Jahre, obwohl mir groſſem 
Werwillen des Havelbergiichen Biſchoffs geſchahe. 
Im Jahre 1588. hat das Capitul dem Rathe der 
Stadt Witſtock, das Jus Patronatus oder die Macht, 


einen Probfi oder Archi-Disconum zu berufen, mit 


alle dem Nechte und Interefte uͤberlaſſen, und zu⸗ 

feich ihm ale Documents, Briefe und Pertinentien 
hbergeben, Mach der Zeit üt die Stadt Witſtock 
an die Marck Brandenburg gekommen, darzu fie 
auch nech gehöre. Im Jahre 1636. geſchahe in dieſer 
Ghegend den 24. Seprembr. die Schlacht zwiſchen der 
Kayferlichen und Soͤchſiſchen Armtegesen die Schwe⸗ 
den, in welcher Die letztern das Feld erbielten; da 
hingegen die Sachſen 5000. Mann auf der Wahl⸗ 
Statt und 2000. im der Flucht im Stiche lieſſen. 
Sm Jahre 1638. iſt dieſe Stadt faſt gantz abge⸗ 
brannt und von den Schweden geplündert worden. 
Im Jahre 1716. hatte fie wiederum das Unalüc, 
daß fie faft gang abbrannte ; fie. iſt aber nachher 
ſchoͤn und regulair wieder aufgebauet worden. Es 
bat übrigens dieſe Stadt einen guten Acer Bau um 
fi) herum , und in derfeiben eine gute Tuchmache⸗ 
yey. Auch ift ietzo ein Königliches Amt daſelbſt. Es 
hat diefe Stadt zwey Jahr⸗Maͤrckte, einen vierzehen 
Tage nach Oſtern, und den andern Sonntags vor 
Maria Geburt. Ex Luc. Renſch. Brandenbure. 
Eederns.Hayn. Pufendorff. Zeiler. Muͤller⸗ 
Sachf Annal. Hübn. G. 11. Tb. Cudolphs Schau 
Blhne der IBelt. Heintzelmann. Allgem. Sit. Lr- 
Übel. Blafey. Sturm. Melifant. 
; —— ein Dorff in der Ucker⸗Marck Bran⸗ 
enburg. 

Wittach ein Fluß im Schwaͤbiſchen Kreiſſe, der 
fich in den Rhein ſtuͤrtzet. Sturm, 
MWirtan, alſo wird in Pommern das Vorgebůürge 

der Inful Ruͤgen genennet, deſſen ſich im Jahre a 
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die Daͤnen bemaͤchtigten, allein es wurde ſelbiges 
noch in eben dieſem Fahre von denen Brandenburs 
gern wieder eingenommen. Zübn. Zeit, Lex, Lus 
dolphs Schaub. der Welt V. Ih. sr 
Wirtsu, ein Anfpachifches Dorff, eine Stunde 
von Ereilsheim, 
Wittau, ein Dorff in Nieder» Defterreich, im 
Quartiere Unter-Manhartäberg. 
WITTEBERGA, die Haupt-Stadt im Sächfifchen 
EhussKreiffe, fiche WOittenberg. a 
Wittecko, Witekke, Witeke Withecke, Wi⸗ 
tite, ein ehemahliges altes Schloß in der Grafſchafft 
Aſcanien, welches von dem Ertz⸗Biſchoffe Conrado 
und jeinen Gehuͤlffen ums Fahr 11740. erobertund jer⸗ 
ftöhret worden ; von dem man aber fonften gar nichts 
findet. Herr Übel in feinen Deurfchen und Saͤchſi⸗ 
fchen Alterthuͤmern im 11. Theile p. 237. muthmafiet 
zwar, weil Weſtorff vor dem nach. den alten Urs 
Funden eigentlich Wedeſtorp umd MWedigeftorp- ger 
beiffen , es möchte ctwan das Schloß , ſo vor dem 
gleich dabey auf einem ziemlich hohen Berge fich bes 
funden , deffen &telle nod) iego die hohe Burg 
beiffe., ſolchen Nahmen gehabt haben , wie 
denn auch diefes MWedeftorp noch lange hernach vor 
eine der beften Anhältifchen Feitungen gehalten wor— 
den ;  unterdeffen aber. hat er doch Davon Feine Ger 
wißheit. Abel, * Pal 
WITTERINDI LAPIS, ein verfallenes Berge 
Schloß, ſiehe Wedekinſtein. 
Wittelsbach, ein verfallenes Schloß in Ober⸗ 
Bayern, zwiſchen Augſpurg und Pfaffenhofen. 
Anietzo iſt das Staͤdtgen Aicha hart daran aufge— 
bauet Es mar ſolches Schloß vor Zeiten die Re⸗ 
fideng ‚derer: berühmten ‚Grafen von Wittelsbach, 
don welchen die Hertzoge und bisherigen Ehurs Fürs 
ften in Bayern herftammen ‚- und zu welchem Titul 
die Printzen des ChursFürftens in Bayern Maximi- 
liani Emannelis im Fahre 1706. degradiret wurden, 
als der Vater in die Reichs-Acht erfläret worden; 
welcher Titul aber nad) deffen Reftirurion wieder 
weggefallen. Es iſt obgedachtes Schloß zu Anfange 
des X, Jahrhunderts von Ottone III: , Grafen zu 
Scheyern erbauet werden , von daher fich feine 
Nachkommen auch nicht mehr die Grafen von 
Scheyern , fondern die Grafen von Wittelsbach 
genennet haben. Jahre 1209. aber wurde 
dieſes Schloß auf Kayferlichen Befehl jerftöhrer, 
und in eine Kirche verwandelt, weil Gtto VIL, 
Graf von, Wittelsbach Kayſer kkilippum ermordet 
hatte. Huͤbn. G. II. Tb. Gundling. IL. Theil, 
Staats-Befch. des Churh. Bayern. Berzius, Algem, 
Chron. IV. Band. ; 
Wittelsbach, ein Flecken in der Schweitz, nicht 
weit von Solothurn. Hemszuer, Tin. 
Wittelshofen, ein Anfpachifches. Dorff und 
Voigtey, ohngefehr zwey Stunden von Waffertru⸗ 
dingen. 


Geograph. und Crit. Lexic. XI. Theil, 


Wittenberg * 
Wittenau, ein Dor in b ;‘ . 
Klofter Marienftern eich der Ober» Laufig, ine 


Wittenbeck, ein Fluß im Hertzogthume Lünebur 
im Amte Amelincfhaufen , fo iſpi ei 
Ruhe fült. Hyde. Lee bo 6°) Difpingen in die 
Wittenbeck, ein Dorff. in der Herrſchafft 
Ran im —— rer — def Mm 
ittenberg, ein groffes und weitlaͤufftiges Krei 
Amt im Sächfifhen Eyurs-Kreiffe, * Fat 
felbiges I) die Graf und Herrſchafft Barby, dar⸗ 
zu gehören 1) Barby , 2) Walter⸗Nienburg. 11) 
Die Schrifftſatigen Güter, Eubſch Meltzwig, 
Reuden, Vollensdorff, Piterig, Teuchel, Koͤppe⸗ 
nig, Diedrichdotff, Prich, Hohndorff, Berckau, 
Doͤbientz, Trajun , Sallin, Tiefen, Rinpardg, . 
Trebitz, Rackit, Radiß Doebrunn, Leipui, 
Wartenburg; die nach Klicken gehoͤrigen Wauͤ⸗ 
ſtungen: Preuffenig und Obbitz. , Blanckenice, 
Stangenbagen , Gatitz, vormahis waren Quchil 
und Bollensdorff ebenfaus zwey Nüter-üter, wel 
che aber benderfeits der Schloß⸗Kirche Ater- Heiligen 
zu Wittenberg vermacht worden; 11) Die Am— 
fäßigen Güter: Krobſtaͤdt, Gahme Wedom, 
Nudersdorff, die Drandoffelifchen Güter zu Tees 
big, Segrehna, nody einige Güter datelbjt, fo der 
Math in Wittenberg befiget : Eprwehn und das 
Forwerck zu Johna ,_ die Getrepde Paͤchte allda: 
Großwig, Wardorff, Blettin, Borß ein For⸗ 
werck, Prataun, die Höfe in ter. Probe 
Lammsdorff, Ockeln und Schlefen ; 10) die Eyucs 
Fürftlichen Forwerge : „2 Bleſern, 2) Kligjasena, 
3) Prata; V) die Städte, Schlöjfer und Flecken 
tr) Die Ehur Stadt Wrtenberg nedjt dem Echloſſe 
it Schrifftfäßig, und über der Rath nicht nur die 
Erbe fondern auch die Ober⸗Gerichte, 2) Kemberg 
3) Sichmiedeberg, 4) Zahne, 5) Elſter. Wabſt. 
m Mitrenberg, Wittemberg, oder wie es in den 
alten Urkunden. heiſſet, Buittenburg., Witton» 
ch, oder Wyctinberg, oder aber, wie fie die 
Poeten nennen, Elb⸗Athen, Lat. Wireberga, Witte 
berga, Wittmberga, Mirtiburgum , Witsenburgum, 
Vitemberga, Lewcorea, Leucoreum, Albioreum , Albi- 
montium, und Abiburgum, ift die Haupt⸗Stadt in 
dem fü genannten Chur⸗greiſſe, in Sachien. Wo⸗ 
ber diefe Weltberuͤhmte Stade ihren Nahmen habe, 
davon find die Gelehrten nicht einerley Meynung, 
Einige wollen behaupten , fie foll fo viel als Aldur 
Mons, auf Nieder⸗Saͤchſiſch der Witte, oder Weiſſe 
Berg heiffen, welcher, wie Taubmann davor hält, 
gegen Mitternacht der Stadt gelegen geivefen , wo 
boriego die Weinberge ftehen ;_ vor Alters aber nur 
in einem Sand«Hauffen oder in einen bloffen unge 
baueten Erdreiche fol beftanden haben. - Wie ſich 
denn daher unter dem erſten Kectore der dafigen Uni- 
verfieät der Bürgermeifter Thlo Dehn Albioreniim 
(d. i. in albo monte) Confülem in die Matricul cine 
ſchreiben laſſen. ingegen haben ſich auch erlicye 
Redtoses der Univerfirät nicht Wiettebergenfes fondern 
Wirtenbergenfes , von des Wittekinds Burg oder 
Schloß, fo an diefem Orte geftanden bar, geſchrie⸗ 
ben. Einige geben vor, aber ohne allen Grund, daß 
die Fuden,, fo ehemahls gleich den Wenden dort 
herum gemwohnet, diefen Drt den Berg Libanon, und 
das nechfte Dorff über der Elbe, Prata, Ephraim 
follen genennet haben. Wie denn Libanon in feinet 
eigenen und urfpränglichen Sprache fo viel als Albus, 
oder Weiß heiſſet. Andere, und zmar die meilten 
wollen ihren Nahmen von Wittekinden dem Groffen; 
der'Sachfen Heerführer, fo-viele Fahre Fang mit des 
nen Francken und mit Kayfer Carolo M, Krieg ge⸗ 
führet hat, herleiten. Noch andere hingenen fagen, 
daß fein Sohn Wittefind ‘der Juͤngere, Wittenberg 
erbauer , und demfelben den rahmen en 
Dddde Uein 
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Allein die allerwahrſcheinlichſte Meynung iſt wohl 
dieſe, wenn man ſaget, daß die Holländer , welche 
im XIt. Jahrhundert wegen Ueberſchwemmung des 
Meeres in den Niederlanden entweichen muften, und 
bernach an der Elbe, Saale und Havel fich nieders 
lieffen, Wittenberg aus einer alten Burgmwarde ji 
einer echten Stadt angebaut, und von einem in den 
Sriederlanden uͤberſchwemmten Drte alfo benenmet 


en. 

Diefe Haupt-Stadt des fo genannten Chur⸗ 
Kreiffes in dem Ehur⸗ Fuͤrſtenthume Sachſen liegt an 
dem Dftlichen Ufer der Elbe, auf einer fehr ſchoͤnen 
und groſſen Ebene, 8. Meilen von Leipzig Nordlich, 
14. bon Dre Suͤd⸗Weſtwaͤrts, 10. von Magder 
burg, und ı2. von Berlin, unter dem 33. Ör. 24. 
Min. oder tie andere rechnen, 37. Gr. 15. Min. der 
Länge, und 1. Gr. 49. Min. , oder nach anderer 
Pechnung sr. Gr. ga. Min. der Breite. Die Form 
diefer Stadt ift onalsrund, und alfo länger als breit; 
oder fie liegt gleichfam in Form eines halben Mondes 
an der Elbe lang bin. 

Wittenberg, die alte und Weltberuͤhmte Ehurs 
Stadt des gefeegneten Sachſen⸗Landes, pranget mit 
dem Ruhme eines herrlichen Alters. Einige ihrer 
Haupt⸗Gebaͤude bezeugen, daß fie nicht von geftern 
und ehegeftern her fen. Wir zielen hiermit fo wohl 
auf die Pfarr oder Marien» Kicche , als auch auf 
das fo genannte graue oder Franciſcaner⸗Kloſter. 
Pur ift zu bedauern, daß die Feder der Gelehrten in 
den Altern Zeiten ung fo wenig Machricht von Diefer 
Etadt binterlaffen hat. Und daher kommt es auch, 
daf man von diefer Stadt jo wenig, Ja bey nahe gar 
nichts, in den Jahr und Geeſchichts-⸗Buͤchern aufger 
fehrieben findet. Wir muͤſſen alfo bey naͤherer Uns 
terfuchung ihres wahrſcheinlichen Alters verfuchen, ob 
man nicht finden koͤnne, daß auch ſchon in den ältern 
Zeiten an diefem Orte eine Stadt, Flecken oder 
Dorff geftauden , welches hernach diefer unſerer 
iego im Flor ftehenden Stadt, Die Anfangs-Grihdt 
ju weiterer Erbauung gegeben. — 

Man giebt gemeiniglich die Wenden für die er⸗ 
ſten Anbauer dafiger Gegend an z wiewohl auch eis 
nige behaupten wollen, daß noch vor ihnen Die Sem- 
hones ,  bier,auf diefen Orte, mo ietzo Wittenberg 
ficher, ihre Hürten aufgeſchlagen haben. Dach des 
nen Semnonibus famen die Sorben- oder Sitfer— 
enden in diefe Gegend herein, und lieffen ſich 
wohnhafft nieder, welches die hin und nieder ausge⸗ 
geabenen Todten- Töpfe, dergleichen auf der dafigen 
Univerfitäts- Bibliothek , auf dem grauen Klofter, 
auch in einigen Privat» Bücher-Sälen aufbehalten 
merden, bezeugen. Ja es fügt Helmoldus, als ein 
bewährter und glaubwuͤrdiger Geſchichtſchreiber des 
x. Jahrhunderts, mit deutlichen Worten, daß die 
Heydnifchen Voͤlcker, nehmlich die Slaven und 
GBenden, dafelbit an der Elbe gewohnet haben. 
Solchemnach baueten fich alfo diefe enden und 
Sorben in dafiger Gegend , und alfo auch an dem 
Drte, wo iego Wittenberg ftehet, an, und feheinet 
daher die Meynung derer. nicht unrecht zu feyn , Die 
da vorgeben: Daß, obgleich ber Stadt Witten⸗ 
berg im XII. Zahrhunderte erftlich gedacht werde, es 
dennoch wohl glaublich fey, daß diefer Drt unter 
den Wenden ſchon lange, wiewohl unter einem ans 
dern Nahmen, bekannt geweſen. 

Die Stade Wittenberg liegt allernaͤchſt an 
dem Elb&Strohme, vielleicht iſts mit ihrem aller» 
erften Anfange-, tie mit Torgau gleichfalls an der 
Elbe, zugegangen , welches juerft aus einigen we⸗ 
nigen FifchersHausgen beftanden. Oder vieleicht iſt 
es erſt ein Wendiſches Dorff geweſen dergleichen 
Be Urfprung auch das Ueltberuhmte Leipjig 
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Ob Wirtefind die Stade Mittenberg erbauet 
habe, wie die gemeine Meynung ii, koͤnnen wie 
bier nicht unterfuchen. . Diefes aber iſt gewiß, daß 
ſchon zu Caroli M, Zeiten eine Burgward da geftans 
den habe, tie aus einer alten Urkunde zu erſehen. 
Nach Caroli M. Tode wurden die Menden unter den 
folgenden Kayfern aufruͤhriſch, melde aber Kasfer 
Henricus:Auceps im Jahre 913. befänfftigte‘, und mit 
Tribut belegte. , Aber fie waren cin gang undaͤndi⸗ 
ges und widerſpaͤnſtiges Bolt; fingen Daher im 
Zahre ro01. nach) Kapfers Orronis IL. Dode wieder 
einen Aufſtand an, bis Daß unter dem Kapfer Conra- 


‚do It, ein Graf von Alcanien und Marggraf von 


Soltwedel, mit Nahmen Albertus Urlus, und mit 
iym Henricus Leo, in Nieder⸗Sachſen, und Wich⸗ 
mann, Erb Bifchoff zu Magdeburg, im Jahre sg, 

ſch aufmachte, und nunmehro anfieng, die b:y dem 

Triburgeben bisher in dafigen Gegenden geduldeten 

enden, zu vertreiben, dem Ehriftenthume authaiff 

die Kirche in dem an der Elbe gelegenen Pratau, und 
im Anhältifchen Woͤrlitz ftifftete, und dagegen, ftatt 
der vertriebenen Wenden, die, wegen Ueherſchwem⸗ 
mung des Meeres in den Niederlanden entwdeichenden 
Voͤlcker, in diefe Lande, an Die Elbe, Saale, und 
Havel herein berieff, welche auch alfobald.die Städte 
und Fiecken derer ausgeftoffenen Wenden einnahmen 
und bewohnten. Ob aber diefe Holländer auch das 
alte Burg-Schloß an dem Orte, wo der Kanferliche 
Burg Voigt, nach damahliger Gewohnheit, den 
Tribut von den Wenden eingefordert, wuͤrcklich abs 
gebrochen, den wahrfcheinlichen Sand Berg abge⸗ 
tragen, und ihn in etwas, gleich einer erhabenen Ebe⸗ 
ne, der Erden gleich gemachet, laͤſſet ſich ob fie gleich 
in folgender Zeit die ietzo noch ftehende Stadt its 
tenberg aufgebauet, mit unumftößlichen Gründen we⸗ 
der bejahen noch. verneitien. Die Stadt Witten, 
berg ftehet ietzo, eigentlich zu reben, auf keinem Berge, 
ob man gleich, beſonders von der Elb⸗Seite her, 
auch wie der Marckt⸗Platz zum Theil anzeiget eine 
erhabene Ebene, worauf ſie ſtehet, verſpuͤret. Un⸗ 
terdeifen halt man doch davor , daß unſere heutige 
Eradt Wittenberg ihre Erbauung , worzu ihnen 
ein altes Burgward Anlafi gegeben , den Hollans 
dern, wie gedacht, zu Dancken habe, welche, 
nachdem fie aus den uͤderſchwemmten Niederlanden, 
in unferm Lande an der Elbe, herein beruffen wor⸗ 
den , auch diefen Ort als ein altes Dorff oder 
Flecken eingenommen , das Burg⸗ Schloß abge⸗ 
brochen ; den ehemahligen vermuthlichen . Sands 
ihm zu einer iedoch in etwas ers 
und das ehemahlige 


Stadt 
Städten und Dörffern dafelbft an der Elbe, unter 
dem Tahmen der Burgwarde gedenchet , und vor 
einigen zum Jahre 1180. gejehlet wird. 
Die Stadt W 

nehmlich das Schloß-Ther, fo nach Welten gehen 
das Elb⸗Thor, 
Thor gegen Morgen zu, welches lehtere den Nahen 
von den Flecken Elſtra 
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ie Schloß: Coßwiger⸗ Collegen⸗ Fleifcher » Mittels 
abi Marftal» Boͤttger / Juden / und eins 
weber⸗Gaſſe. Durch die Stadt flieſſen 2. Baͤche, 
melde über dem Stadt⸗Graben durd) den Wall, vers 
möge einer Area geleitet werden, ie heiffen der fris 
ſihe Bach und faule Bach, und «8 wird daraus das 
gute Bier, fo man insgemein Guckguck nennet, ge 
brauet. 

Die Stadt Wittenberg iſt beydes durch Natur 
und Kunſt befejtiget , indem fie auf der Nord + Seite 
Moräfte , gegen Dften aber einen groffen Eanal von 
der Elbe, uber dieſes einen ſehr tieffen Graben und 
gute Waͤlle hat , welche iederzeit mit Canonen wohl 
befeget find, mebft 5. Bafteyen auf der Seite, wo 
fie am leichteften angegriffen twerden Fan. Im XVI. 
Jahrhunderte pafirte Wittenberg für eine der 
ftärcfften Feſtungen im’ Heiligen Roͤmiſchen Reiche. 
&o gar der mächtige Kayfer Carolus V. getrauete 
ſich nicht, fie zu bezwingen, fondern fagte, als cr im 
Jahre 1547. den s. May, mach der Mühlberger 
Schlacht davor rückte : Karten. wir den Vogel nicht 
(worunter der damahlige Churfuͤrſt zu verftehen) dag 
Neſt bekämen wir fo bald nicht. Diefes ift auch die 
einzige Belagerung Diefer Stadt, deren in den Geſchich⸗ 
ten Meldung gefchichet, 

Bey dem Ehurfinitlichen Schloffe ſtehet ein lan⸗ 
ges Zeug⸗ Haus, nicht weit von dem Schloß⸗Thore, 
an dem alle, in welchem ein groffer Vorrath 
von allerley Gewehr und Waffen, Fleines und groſſes 
Geſchuͤtze, ſammt zugehoͤrigen Ruͤſt / Zeugen aurbehals 
ten werden. Des daſigen alten, von Wittekinden dem 
Groſſen im Fahre 780. erbaueten, u. 897. vollendeten 
Schloſſes haben ſich ehedem die Saͤchſiſchen Fürs 
ften , Hertzoge und Ehurfürften aus dem Afcanis 
fhen Stamme vom Jahre 1180. zur Reſidentz ber 
dienet, deren verſchiedene in dee Schloß⸗Kirche ihr 
Begraͤbniß gefunden Das heutige Schloß 
aber erkennet Churfürft Fridericum Sapientem um 
das Fahr 1490. für feinen Erbauer, Es ift mit 
zwey rundten, Dicken und unfäglich feften Thuͤrmen 
— und wird darinne jaͤhrlich das Hof⸗Gerich⸗ 
te ten. 

Dieſes Hef⸗Gerichte iſt von dem Durchl. 
Ehurfürften zu Sachfen, Johann, im Jahre 1520. 
errichtet, umd demſelben die unter dem Ehurs Kreife 
behörigen Proceß⸗Sachen zur Unterfuch- und Ausmas 
hung angewviefen worden. Es ift des Jahres 4. 
mahl Sefion, und zwar am Tage nad) Erhardi, am 
Tage Marie Heimfuchung , am Montage nad) Qua- 
fimodogeniti, und am Tage nad) Michaelis, da denn 
die Termine zum DBerfahren iederzeit fo angefeket 
werden, daß gegen den ordentlichen Gerichts; Ters 
min die Partheyen mit Vorftellung ihrer rechtlichen 
Nothdurfft fertig werden, und alsdenn nad) Gele⸗ 
genheit derer Umſtaͤnde das benöchigte verabfchieder 
werden koͤmme. Die Befiheide felbft- werden im 
Nahmen des Richters und der Afefloram-abgefaffet. 
Die Anzahl derer Aſſeſſorum ift 12. Perfonen, nehms 
lich 7. von Adel und 5. Gelehrte. Die Gelehrten 
follen entweder in loco oder in der Nähe feyn, damit 
die pwiſchen denen ordentlichen Gerichts + Terminen 
sorfallende Sachen von ihnen verabfchiedet werden 
können. Dahero werden gemeiniglich Die Profeflores 
Juris Ordinarü derfelben Academie darzu genommen. 
Es iſt auch denen in Gericht fisenden Dodtoribus Juris 
vergoͤnnet, auffer den ordentlichen Gerichts Tagen 
andere Rechts⸗Sachen, gleich-Den Faculcäten und 
Schoͤppen⸗Stuͤhlen anzunehmen. Man findet auch 
bey diefem Gerichte einen Protonotarium nebft Subal- 
ternen, wie auch Advocaten und Procuratores, Der 
Protonotarius trägt denen in Scabinaru figenden Hof⸗ 
Gerichts: Beyſitzern die Sachen vor , ehe noch zu Des 
nen Schoͤppen⸗Stuhls⸗ und Facultaͤts⸗Verrichtungen 


geſchritten wird. Vormahis und bis in das Jahr 
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1686. haben der Hofs Richter und die Berfiger ohne 
Degen und in Mänteln erkheinen , a ß 
wg we Publication Ing 1 200 der Safe 
nach Gewohnheit der At» Süchfifchen G 
Richter, einen Stab in Haͤnden halten müffen, 

Man teifft auch einen befondern &chöppenStuht 
zu Wittenberg an, der mit dem daſigen Hofs@erichte 
bereiniget iſt, und deffen Confirmation und Fundatiolı 
von Churfuͤrſt Johänne Fricterico, Freitag nad) Miferi- 
cordias Domini 1536, erfolget ift, weldhes durch Chriftia- 
num I. im Fahre 1598.tvicderhofet und beſtaͤtige worden, 

Es ift auch ein Confittorium daſelbſt, welches der 
Churfuͤrſt zu Sachſen, Johann Friedrich, im Jahre 
1542, geftifftet, amd mit 4. Penfigern, nehmlich zwey 
Gottes ⸗ und zwey Rechts⸗Gelehrten beſetzet zu woche 
chen Stellen allemahl die daſigen Profeflores gezogen 
werden. Ehe aber dieſes Conſiſtorium angeordnet 
worden, ſind die dahin gehoͤrigen Sachen im Jahre 
1536. der Theologiſchen Faeultaͤt alda zu expediren, 
aufgetragen geweſen. Im Jahre 1548. aber ward 
von Churfuͤrſt Mauritio die Einrichtung gemacht, daß 
die Univerſitaͤt die Beyſitzer deſſelben mit Vorwiſſen 
des Churfuͤrſten beftellen und falariren folle, und wärd 
alfo diefes Confiftorium der Univerfität einverleibet, 
Nachgehends hat der Ehurfürft Auguftus in den Jah⸗ 
ven ıs55 , 1560. und 1580, dieſes Conſiſtorium von Der 
Univerfirät eximiret, bis daffelbe am 28. Febr. im 
Jahre 1588. von Churfuͤrſt Chriftiano , nebft denen 
andern Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Confitoriis an die 
Degierung zu Dreßden gewieſen worden. Es hut 
fich aber feit kurtzem die Anzahl der dafigen Confifto- 
rial-Affefforum vermehret , wie die in Wabſts Hiſt. 
Nachr. vom Ehınf. Sadıl. Sed.1l,c,s. $.24. befiud⸗ 
liche Specification derer zum Löblichen Confiftorio zu 
Wittenberg verordneten Herren Diretorum und Al 
fedorum vom Fahre 1732. bezeuget. Vorietzo befins 
den fich alfo bey diefem Conſiſtorio, auffer dem Dire- 
&ore und den ordentlichen Adeilöoribus , auch ein Pro- 
tonotarius, ein Fifcal und ein Acluarius, nebſt einigen 
andern Subalternen , welche alle von dem Conſiſtoris 
felbft angenommen, und von Er. Churfuͤrſtl. Durchl. 
confirmiret werden. Unter diefem Centittorio ftehen 
der gange Chur⸗Kreiß mit allen einbezivcften Schräfts 
und Amtfaffen von Ritterfchafft und Staͤdten, darzu 
auch Torgau mit zu jehlen ; ferner Bitterfeld. und 
Brehna, Man jehler alfo folgende unter dieſes Confi- 
ftorium gehörige Infpediones und Superintendenruren 
Wittenberg, 2)Zahna, 3) Belsig, 4) Sommern, 
s) Barby , 6) Graͤfenhaͤnichen, 7) Kemberg , 8) 
) Liebenwerda, 10) Baruth , 17) Hertz⸗ 
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Diefe Kirche fund unter keinem Biſchoffe ſondern 
unmittelbar unter dem Pabſte. Daher koͤmmt e⸗ 
auch , daß fie nod) bie auf diefe Stunde unter kei⸗ 
nem Confitorie ſtehet, ſondern unmittelbar unter 
dem dandes⸗Herrn, als welcher die hohen geiſtli⸗ 
hen Gerichte durch feinen geheimden und Kirchens 
Yarh in feinem Rahmen verrichten laͤſſet. Cher 
mabls hatte Diefe Kirche das Jus Patrumstus , DDeL 
das Hecht, Geiftliche, Kirdyen- und Schul⸗ Bedien⸗ 
te einzufegen ;_ ferner auch uͤber Die Stadt ⸗ Kirche 
und eiliche daſige Capellen. "Das Jus Patronarus uber 
die Parschial- oder Stadt⸗Kirche ftcher, ihr noch. bie 
iego zu , und nachdem fie der Univerfirät zugleid) it- 
corporiret worden, hat fie Die Macht, denjenigen 
Profeflorem der heiligen Schrifft, weicher vom Ho⸗ 
fe und als Probſt confirmiret wird, und T alle bey 
diefer Kirche befindlichen Bedienen die Inipedion 
führer, in Vorſchlag zu bringen. Sie ift erft der 
Heil. Urfule und denen 1000. Aungfrauen gewidmet 
geweſen; endlich aber ift fie allen Heiligen geweyhet 
worden, und wird daher auch noch die Kirche zu Al⸗ 
lerheiligen genennet. Churfurſt Fridericus Sapiens 
erweiterte fie, und ließ fie viel herrlicher und grofler 
aufführen , woven die noch in der Kirche befindliche 
Infeription folgendes Inhalis jeuget : FRIDERICUS 
lt. DUX SAXONIZ, PRINCEPS ELECTOR, 
HUJUS TEMPLI ET ACADEMIM FUNDATOR,. 
Durch diefen Bau ift fie in einen foldyen Stand ge⸗ 
feßet worden , daß fie in der That ein vortrefliches 
Gebäude zu nennen ut. Denn fie ift durchgehende 
gewölbet, dabey ſehr hoch und ziemlich breit. Aus— 
wendig find it, inwendig uber, welches billig zu vers 
wundern , nur ein einziger Pfeiler. Ihre ‚Lange 
auffer der Eupelie, fo an die Kirche gehänget ift , ber 
träge 14. Rheiniſche Ruthen, 4. Schuh und 8. Zoll; 
die Breite 3. Rheiniſche Rurhen,. Schuh und 2. Zell; 
die Höhe bis eben an das Gewoͤlbe 4 Rheiniſche Ru⸗ 
then, 14. Schub und 2. Zeil, und die Hoͤhe des Das 
ches 3. Ruthen, 6. Schub und 7. Zul Der ganke 
Auffere Bau iſt von lauter Steinen und Werckſtu⸗ 
cken, woraus auch das innere der Kirche beftchet; 
wehmlicy die Chöre ſammt den EmporsKirchen ars 
fien Theils, ingleichen die Cantzel; der Boden aber 
iſt mir lauter Kochliger bunten Marmorſtein, fo 
ſchwartz und grau untermifcht ift, gepflaſtert. Es 
wurdẽ folcher Bau im Fahre 1490. angefangen, und 
wie die über der groffen Kirch / Thüre im Stein ge⸗ 
hauene Jahrzahl befräfftiget , im Jahre 1499. een? 
dige. Die Einweyhung gefehahe von dem Cardinal 
und Bifchoffe von Gurck in Kaͤrnthen, Raimundo Ma- 
ria Novi, der zur felbigen Zeit GeneralsLegar Pabſts 
Alexandri VI. in Deutſchland gervefen. m Sjahre 
1514. flifftete eben dieſer Ehurfürft_in diefer Kirche, 
welche er von neuen mit unfäglichen Koften aufbauen 
laffen , alle Freytage 5. Wachsskichter zu brennen. 
Auf der Seite dieſer Kirche gegen Mitternacht pre 
fentisen fich 3. geoffe Thüren. Die erfte, fo man 
die geöfte nenmet,, ift faſt in der Mitten des Gebaus 
des, umd eben diejenige , an welche D. Lutherus- den 
31. Odlobr, 1517. feine 95. Thefes, wider den Ablaß 
angeſchlagen. Der Altar ift von dem berühmten 
Lucas Cranach, Bürgermeifter zu Wittenberg in 
zwey Flügeln vortreflich gemahlet worden, in deſſen 
rechten. man inwendig den. Apoſtel Bartholomzum , 
und zu deffen Füffen Churfuͤrſt Fridericum III kniend 
erblicket. _ Hinter: dem Altare iſt das Chur⸗Saͤchſi⸗ 
8 Wappen weymahl in der. Scheiben. mit umer⸗ 
chiedlichen Farben ziemlich groß, nebſt der Jahrzahl o 
eingebrannt zu ſehen. Zur Lincken des Altars betrachtet 
man-die eherne Statue Churfürftens Johannis in Les: 
bens · Groͤſſe und im EhursHabit abgebildet. Mits 
ten in der Kirche iſt die Cantzel, auf welcher D. Lu- 
therus geprediget, aus Stein gehauen: zu ſehen. 
Neben der Eansel ift die gange Paßions⸗Hiſtorie in 
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8. unterſchiedlichen Feldern anf einer" marmorfteiner⸗ 


nen eingemauerten Taffel ſehr kuͤnſtlich entworffen, 
‚worüber Churfuͤrſtens Friderici Sapientis Bruſt⸗ Bild, 


unten aber die Saͤchſiſchen Wappen in Marmor eins 


gehauen zu fehen. An dem: Öegitter des Altar Par 


tes prafenuret fich ein vertreflicher Catheder, von 
welchem obiges Bruft-‘Bild ‚fo von wey aus Holtz 
geſchnitzten Engeln gehalten wird , ſich zeiget. In⸗ 
wendig ſind zwey Seffel:, auf ieder Seite eine This 
re, und forne ein langes Pulpet. Auf dieſem Ca⸗ 
theder werden nicht nur alle ſolenne Orationes auf 
hohe Standes⸗Perſonen, fo wohl traurige, als froͤ⸗ 
liche , gehalten , ſondern auch iedesmahl Die neuen 
Redores creiret , da denn allejeit ein mit rothem Sams 


‚met überzogener Thron für den Redtorem Mopnificum 


darneben aufgerichtet, und vor demielben ein kleines 


‚gleichfalls mit rothem Sammer bedecktes Tiſchgen 


gefeget wird. Diefem Catheder gegen über ſteht ein 


‚dergleichen anderer, auf welchem die Dodtores in den 


drey oberften Facultäten gewöhnlicher maſſen gemacht 
werden. Die Sacriſtey gehet unter den Schloſſe 
weg, und erſtrecket ſich in: der Länge auf 4. Rhein⸗ 
ländifche Ruihen, s. Fuß und 5. Zoll , in der Breite 


‚aber 2. Rheinlaͤndiſche Ruthen, 3. Fuß und 7. Zul. 


Es fehlete in dieſer Kirche ehemahls auch nicht an 
Heiligthümern. Es werden ihrer in die goos. gezeh⸗ 
let, und fie wurden vor Zeiten alle Jahr den Sonn⸗ 
tag nad). Mefericordias Domini. üffentlich gezeiget. 
Unter den ſehenswuͤrdigſten Merefwurdigfeiten diefer 
Kirche find folgende zu betrachten ; Leber der groffen 
Kirch⸗Thuͤre, wenn man hinein. gchet ‚zur lincken 
Hand, das an der Wand hangende Gemählde, auf 
welchem die Geftalt und Länge des Leibes Chriſti 
doppelt entworfen ift , einmahl liegt er auf der rech⸗ 
ten Seite, und zeiget den voͤrderſten Theil feines Lei⸗ 
bes, welcher gleichſam mit Dimmer Leinwand bedeckt 
zu fern ſcheinet. Hernach prefeneiret er ſich auf der 
üncken Seite, und laßt den Ruͤcken fehen. Chur 
fürft Fridericus Hi. hat dieſe Abbildung nach ien 
Maaß und der Länge, welche er an dem Grabe 
Chriſti zu Jeruſalem genommen, verfertinen laſſen. 
Neben dieſer Kirch⸗Thuͤre hängen an der Mauer an 
eifernen Ketten. zwey ungeheure Ribben von dem 
groffen Wallfiſche, der im Fahre 1356 in Pom⸗ 
mern: bey. der Juſul Uſedom gefangen worden. 
Ehurfürft Fridericus hat ſoſche hinein gethan, und 
ift eine. davon 14. Schuh lang. Ueber denfelben 
fieher man ein ſchoͤn geägtes und kuͤnſtlich ausaeftor 
chenes Jaͤger⸗ Horn , fo.aus einer Greiffen + Klaue 
fol gemacht , und auch von gedachtem Ehurfürften 
von feiner Jeruſalemiſchen Reiſe mit dahin gebracht 
worden fern. Ferner erblicket man-alda eine groſſe 
Ribbe, weldye man, iedod) ohne Gewißheit, hir 
eine Niefens Ribbe: ausgiebet. . Ohnweit Des Al 
ters ift das Bildniß D. Martin Luthers in Groͤſe, 
wie er gelebet, in einem ſchwartzen Prieſter⸗Ro⸗ 
fe und: weiten vielfältig. geſprengelten Stiefeln, 
recht nach. dem Leben auf einer hoͤltzernen und mit 
einem ausgefehnigten vergeldeten Kahmen, ven 
dem berühmten Lucas Cranach auf Koften der Uni- 
verfität, fo wohl und natürlicy gemablet , ‚daß ein 
ieder Kenner in billige Verwunderung darüber 97 
feßet wird. Man betrachtet auch über dem: 
det D. Luthers: deſſen Wappen, in Form und 

vöfle.eines Tellers , ſo mit verfchiebenen Farben 
illuminiret iſt. Es beftehet folches aus einer weiſſen 
Hofe im rothen Felde, mit einem übergoldeten Cran⸗ 
ge; mitten im der Roſe ſtehet ein rothes Kirk, 


und auf demfelben ein geldenes Treut, SM 
diefer Schloß und Univerfitäts» Kirche inden 
fi der. Chunfürften Friderici Sapientis » als 


Stiffters der ..Univerfität und dieſes Gottes · 
Hauſes, und feines Bruders , Johannis Conftantis, 
mefingene Grabmaͤhler, ſo wohl werth find, wine 
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fie in Auaenfehein nimmt, Sonſt liegen auch noch siel 
andere Chur⸗ und Fuͤrſtliche Perfonen beyderley Ger 
fehlechts darinnen begraben. Man- fichet auch in 
diefer Kirche viele Statuen von heiligen Jungfrauen, 
von einigen alten Printzeßinnen, von verfchiedenen 
Churfurſten von Sachen , deren ordentliches Bes 
graͤbniß ehemahls darimmen geweſen if. So ift 
auch D. Luther, welcher den 17. Fan. 1546. Die leb⸗ 
te Predigt in dieſer Kirche gethan, und den 18. Febr. 
beſagten Jahres zu Eisleben geſtorben, auf Ehurfürs 
ſtens Johann Friedrichs zu Sachſen ausdruͤckliches 
Begehren von Eisleben nach Wittenberg abgeführet, 
und in Diefer Kirche beygefeßet worden. Weiter lies 


get darinnen begraben Philippus Melanchthon und 


viele andere gelehrte und berühmte Männer, In 
der Sacriſtey wird das Theologiſche Archiv, ferner 
alle Reiponlä der Theologiſchen Facultät zu Witten⸗ 
berg in einem groſſen Shrand mit drey Thuͤren 
und zwey Flügeln verwahret, worzu die "Theologi- 
ſche Faculeät und der Probſt an diefer Kirche. ieder: 
einen befondern Schlüflel haben. Unter andern ras 
von Wercken verwahret man darinnen eine alte 
Handiihrifft von dem Lactantio, iworon man viel 
Weſens machet; der koſtbaren befehlagenen Bücher 
nebjt vielen goldenen und fübernen Geſchirren, als 
Kelche, Platten , Leuchter und dergleichen zu ges 
ſchweigen. In dem groffen rundıen Thurme auffers 
halb dieſer Kirchen befindet fih das Chur⸗ und Fuͤrſt⸗ 
liche Archiv. Das Gewölbe an lich felbft iſt feches 
eckigt, ſehr hoch und wohl geſchloſſen, 14. Ellen fang, 
und die Mauer, dadurch drey groſſe Fenfter fo mit 
ſtarcken eijernen Gegittern und dergleichen Thitren 
verſehen, gebrochen , find s. und eine Viertel Eile 
dicke. * Die Documents , Acten und Urkunden find 
in drey in Die Mauern eingebrochenen und mit eifers 
nen ſtarcken Thüren und Niegeln verfehenen hohen 
Schraͤucken, wie auch einem bölgernen Schranck 
und dergleichen «langen Kalten , binterleget ; der 
darinnen ftchende Tiſch ift von der Erden an gan 
mit Steinen in die Hehe gemauert, undan den zwey 
Seiten mit ſteinernen Baͤncken umgeben. Vor die⸗ 
ſem Behaͤltniſſe liegen zuſammen vierzehn Schäffer, 
zu welchen Chur⸗Sachſen ſechſe, Sachſen⸗Wehmat 
aber vier Schluͤſſel, und Sachſen⸗Gotha ebenfaus 
vier Schluͤſſel haden. Gent ſiehet man auch noch 
in dieſer Kirche die Churfuͤrſtliche Empor⸗Kirche; des 

rer ehemahls ſingenden DomsHerren-Ehor , die 

Stühle derer Profeflorum, und anderer Gelehrten 

EmporsKirchen. Kein Tauff-&tein ift nicht in dies 

fer Kirche, weil Peine Actus Paftorales darinnen vers 

richtet werden ; tie fie denn auch einen Probſt, 

aber feinen Paftorem hat, und es wird nur von des 

nen Herren Profefloribus und Studiofis der Univerficät 

darinnen geprediget. 

Die Pfarrs oder Stadt⸗Kirche, welche auch die 

Et. MariensKirche genennet wird, iſt die andere 
Kirche zu Wittenberg. ie liegt faſt mitten in der 
Stadt am Marsfte, und ift von Chufuͤrſt Rudol- 
pho II, aus dem Haufe Anhalt , nachdem fie fein 

Herr Vater zu bauen angefangen hatte, im Jahre 

1361. vollends zu Ende gebracht worden. Man bes 

trachtet darinnen viele Gemaͤhlde, die von den beys 

den Cranachen, Dater und Sohn, gemacht wor: 

den; ſonderlich aber iſt der Altar zu befehen, wor⸗ 

an das Nachtmahl Ehrifti, und unten ber D, Fus 

ther, auf der Cantzel ftehend, abgemablet it. Zur 

Rechten ſtehet D, Egidius Hlunnius, der allda 1603, 

und D. George Mylius, von Augfpurg , fo im Jah— 

ze 1607. dafelbft gejtorben if. Im Fahre 1570. iſt 

dieſe Kirche in etwas erneuert worden. Machdem 

ſolche aber binnen der Zeit gan unanfehnlich, wies 

derum geworden, fo haben Seine Hochwuͤrdige 

Magificenz, D. Hoffmann, dafuͤr Sorge getragen, 

daß fie Por etlichen Jahren wiederum reparirei 
worden, fo, daß foldhe ſich iego von innen. gang 
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neu ꝑreſentitet. Auſſen ſtehen Daran jı 

von Quader s Stücken aufgefuͤhrte ei de 
von Sleicher Höhe, welche oben mit.einer gerälbs 
ten fleinernen Bruͤcke zuſammen gefüget ,: und mit: 
eifeenen Gegittern umfaflet find , fo, daß man um 
beyde umher nehen , und don felbigen ſich weit umfer- 
hen Fan, Auf dieſem Chlrmen müffen täglich die 
Stades Pfeiffer Vormittags um ro, Uhr und Rach⸗ 
mittags um 5. Uhr ein Lied, oder ſonſten was Gn⸗ 
lithes muſieiren. Endlich liegen auch in dieſem 
Bottes⸗Hauſe viele grichrte Minner , als. €. D,) 
Martin Pollichius , oder Mellerſtadt Churfuͤrſtens 
Friderici IL. Leib⸗Medieus, und erjier Reiter Max 
gnificus bey Der Univerüicht dafelbft , D, Udalricus’ 
Erbar, D. Johann Rhaoe, D. Eafpar Lindemann, 
D. Eafpar Erueiger, D, Johenn Bugenhagen und viele 
andere mehr, 

Die Superinrendur Ju Wittenberg bat unter ſich 
zwey Städte und. funfichn Dorff-Kirchen, Die 
Städte find Wittenberg und Prerfeh; und die 
Dörffer heiffen: 1) Pratau, 5) Eutſch, 3) Das 
brun, 4) Apollensderff, $) Dobin, 6) Sicaache, 
7) Petersroda, 8) Pouch, 9) Salkfuriy , 10) 
Burg⸗ Kemuitz, 17) Sandersdorff , 12) Gaufedes 
he, 13) Erina, 14) Roͤſa, und ı5) Poͤſig. Der 
iegige Generals Guperintendent ift D. Carl Gottlob 
Hoffmann, vorhero'Prediger an der&t. Peters Kirche 
zu Leipzig, fo im Nov. 1739. in Anfehen der Amts⸗ 
Predigten bey der Stadt» Gemeinde, die dem Herrn 
D. Abichten ben feinen vielen Berrichtungen weren 
zunehmenden Alters und Schwachheit zu beſchwer⸗ 
lich fielen, anfänglid) fübftiruiret worden, nach deffen 
—* aber als General⸗Superintendent wuͤrcklich 

ete. 

— Der Univerſitaͤt u Wittenberg hat es niemahls 
an Ruhm und gelehrten Leuten aemangelt. Cie 
ward im Sabre 1502. vom Ehurfürften Friderico III, 
auf Anrachen feines Leib⸗Artztes, D. Martini Polli- 
chi, fonft Mölerftadt genannt, und D. Johann 
Gtaupigens , fundiret , nad) Art der Univerfirät zu 
Tübingen angelent , und vom Pabſt Alexandro VI, 
tie auch vom Kanfer Maximiliano J. confirmiret, 
Den 24. Auguiti publicirte der Churfuͤrſt Fridericus. 
die Confirmationes , und den gemachten Anfang der 
Leclionen in allen Faculcäten , durch ein öffentliches 
Patent, und oflerirte allen , die allda ſtudiren walten, 
die naͤchſt folgenden 3. Jahre frepe Promoriones in 
allen Facultäten. Den 18. Odtobr. erfolate die Inau- 
guration mit bherrlidyen Solennitäten , in Gegenwart 
des Durchlauchtigften Stiffters , und Dero beyden 
Herren Brüder, Johannis, der bernach Ehurfürft 
ward, umd Erueſti, Ertz⸗Biſchoffs zu Magdeburg 
und Primatis von Deurfchland, Der erfte Retior 
war D. Möllerftadt, deſſen wir fehon gedacht haben, 
welcher in 3. Facultäten die Dodtor- Wuͤrde erlanget . 
hatte. Als hierauf der Univerficät an ihren Freyhei⸗ 
ten, Gütern und Einfünfften von einem und dem ans 
dern groffer Abbruch geſchahe, beſchwerten fie ſich 
darüber, und erhielten darauf vom Pabfte Julio IT, 
im Fahre 1506. ein Confervarorium „ welcher auch des 
nen Bifchöffen zu Meiffen und Brandenburg , und 
dem Abte zu Salfeld die Execution darüber auftrug. 
In eben dieſem Jahre geſchahe es, daß die Univerfi- 
tät wegen der Peſt von hier nach Hergberg verleget 
ward, Wie lange fie dafelbft geblieben , Davon ba- 
ben wir Feine Nachricht. Damit aber die Intraden 
der Univerfität noch mehr verftärckt wurden: fo vers 
Enüpffte Pabſt Julius II, im Fahre 1507. einige Probs 
ſtehen und Pfarr» Kirchen mit der dafigen Stiffte⸗ 
Kirche, und incorporirte ſolche der Univerſitaͤt. Im 
Jahre 1508. verordnete aedachter Churfürft Frideri- 
cus II, Sapiens, als Stiffter, die Starura diefer Univer- 
firät, Daserfte Starurum handeltede Diis tutelaribu⸗ 
ex Unione Gymnafü Wittenbergenfis, unter welchen ver 
Zeiten nächft GOtt und derHeil.Sungfrau Die fäintliche 
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Univerfiät den Aurelium —5 A —*— 
aber die Thooiogiſche Facultut den Heil, Paulum ie Ju- 
riftifcheden Ivo, die Medicinifche den Coſmam und Da- 


* maianum, und die Philofophifche die Heil. Catharinem u. 


atronengehabt: daher noch alle Sahre am Catharis 
Zen Er, Decano der Phiiofophifd,en Facultat 
eine, feperliche Rede gehalten wird. Auſſer den allges 
meinen Starutis Der Univerfieät hat iede Facultat wieder⸗ 
um ihre befondre ðtatuta. — 

Im Jahre 1517. gieng auf der Univerfirät Aittens 
berg ein neues Licht auf, indem I. Luther voll Geiſtes 
und Eifer wider die Tetzeliſche Ablas⸗Kraͤmerey mit IT. 
Sägen, die er zu Yittenberg am Abende Aher-Heilis 
gen an die SchloßsKirche angefchlagen , auf Dem 
Tampf⸗ Platz trat. D. Luther ſchickte bernach, als er 
bereits feine Thefes öffenttic) angefchlagen, ein demuůͤthi⸗ 
ges Schreiben ſammt den Thefibus wider Tegeln an Al- 
bercum, damaligen Erk-Bifchof zu Maynıg und Mas⸗ 
deburg,und bat, er möchte dod) das Buch womit Die Ab⸗ 
laß⸗ Kramer die Leute hintergangen, ga lich abfchaffen, 
un? den Ablaß⸗ Predigern eine andere Ark zu predigen 
fürjhreiven. Allein fein Bitten fand nicht Gehoͤr. 
Tesel fegte Luchero 106. andere Theies in 2. Difertatio- 
nibus zu Franckfurth an der Oder entgegen, Die er aber 
nicht felbft, fondern Conrad Wimpina, D. und Profeffor 
Theologiz zu Franckfurth, gemacht hatte. Tetzel 
ſchickte dieſe Theles nach Wittenbetg, und ließ ſie daſelbſt 
unter die deute bringen. Dieſes erbitterte die Studen⸗ 
ten hefftig, daß ſich iemand unterſtuͤnde, durch derglei⸗ 
chen ungegruͤndete Saͤtze ihren Profelloribus zu wider⸗ 
fpre den, und jelbige zuverfauffen. Daher erkaufften 
fie ſich etliche Exemplaria davon; andere nahmen ſie mit 
Gewalt hinweg, und verdrannten die übrigen alle, an der 
Zahl 800, da ſie denn vorher einen eden, Der bey der Lei⸗ 
de der Tegelifchen Pofitionen zugegen fepn wwolte,aufden 
Marckt bejtellet hatten. Dieſes alles geſchahe wider 
D. Luthers und der andern dafigen Profeilorum Wiſſen, 
ob wohl Tegelden Wittenbergern vorher ſchon mit ſei⸗ 
nem Erempel fuͤrgegangen war, und D. Luthers Theſes 
auch verbranni hatte. Dieſes Verfahren der Studen⸗ 
ten zu Watenderg gefiel Luthero gar übel. Er ſchrieb 
Daher an Jodocum, einen Eifenachifchen Gottesgelehr⸗ 
ten, unter andern alfo: Ich wundere mich, daß auch ihr 
„habt glauben koͤnnen, als hätt ich angeftifftet „Daß Te⸗ 
Hels Thefes ſind verbrannt worden. Haltet ihr mich 
„denn für ſo gar unſinnig, daß ich, als ein Mönch und 
„Theologus, an einem Orte, der nicht mein iſt, ſolches 
„Unrecht einem Manne,der cin fo groſſes Amt verwaltet 
„anthun jolte?,, Durch die Reformation ftieg dieſe 
Univerfiegt auf den hoͤchſten Gipfel ihres Flores, und 
ward damahis nicht unbillig masrar dr$emmar maudıu- 
ragov, oder gleichſain aller Menschen Lehe «Schule ges 
nennet. Auch die Feinde muͤſſen ihr diefen Ruhm laſ⸗ 
fen, und mit dem Martiano befennen: Inter omnes urbes 
aRoma diftantes celeberrimam eſſe Wittenbergam. Im 
Zahreısıg. ward Philippus Melanchthon von Tübingen 
hierher beruffen. Diefer um die Univerfieät unfterbs 
lich verdiente Mann verfafete für Lehrende und Lernens 
de nuͤtzliche Regeln und Geſetze die man noch ietzo daſelbſt 
zu gewiſſen Zeiten vorlieft. Ingleichen erfolgte eine ac- 
curate Eintheilung der Borlelungen ; fo,daß 2.Profeflo- 
resdie Heil. Schrift auslegten ;2. die Streitigkeiten in 
der Theologie tradtirten ; 5. die Rechte lehrten, als ı) das 
Jus Canonicum, a)den Codicem und dag Jus Criminale, 
die p andedten, 4) Digetum Novum five Infortiarum, 
N die Inftiruriones ; 3. die Artzney · Wiſſenſchafft vortrus 
gen,als 1) Praxin, 2) Pathologiam, 3) Anstomiam und Bo- 
tanicam; 10, in der Philofophie lafen, als Logicam, Me- 
taphyficam, Phyficam, Machefin, Orientalifhe Spra⸗ 
hen, Moral, Hiftorie, Oratorie, u.f. f. 

Wie ſtarck dieſe Univerfirät ehedem befucht worden, 
kan man daraus abnehmen, daß D.Luther ſchreibt, Die 
Univerfitat nahme zu, wie ein Ameis-Hauffen. Siudie- 
Zu in Anal. p.16. Und 17. berichtet, er habe von feinen 
Lehrmeiſtern gehoͤret, daß aus vielen Provingen Stus 
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denten nach Wittenberg,D. Luthern und Melanchthonem 
zu hören, geveifet waͤren, ımd daß fie bey dem erſten Ans 
blicke diefer Stadt mit aufgehodenen Händın GOtt ges 
priefen hätten, daß er, wie vor Zeiten aus Zion, ietzo aus 
Wittenberg das Evangelium ausgehen laſſen. Me- 
lanchthon, als £chrer der Sriechifchen Sprache fell ͤff⸗ 
ters auf 500. Zuhoͤrer gehabthaben. Im Fahre 1720. 
eräugnete fich hier etwas ſehr merckwuͤrdiges. Padſt 
Leo X. hatte am ig. Junii D.Luthern in den Bann gethan, 
ihn nebftfeinen Anhängern für Keger erkläret, und fein 
Bild ſammt feinen Schriften auf dem Marckte zudiom 
öffentlich verbrannt, Diefes bewog Lucherum, daß er 
am ro. Dec. vor dem Eifter-Thore das Jus Canonicum 
und die Paͤbſtliche Bann⸗Bulle mit diefem Fluche vers 
brannte; Quoniam danctum Domini contritäfti, contrieer 
ac deveretresternusignis. Dieſes geſchahe in Gegeu⸗ 
wart der sanken Univerfirät und vieler tausend Mens 
ſchen. Im Jahre 1525. verlohr die Univerfcär ıhren 
theuren Stifter, und alfo eine groffe Stüge, welcher ſei⸗ 
ner legten Verordnung nach allhier inder Schloß⸗Kir⸗ 

bepgefegt ward. Sein Nachfelger, Johannes Con- 
fans, ließ fi) das Wohl der Univerficät nicht weniger 
angelegenfeyn ; und da die Juriftifche Faculeät bisher fein 
Auditorium Publicum gehabt,fo räumte erihr einen Theil 
feines Schloffes darzu ein. Wegen einveiffender Peſt 
verlegte er im Jahre 1527.die Univerfiät nach Jena und 
endlich nach Schlieben. Sie muß aber im Fahre 1529. 
ſchon wieder in Wittenberg geweſen ſeyn. Als dieſer 
Ehurfuͤrſt im Jahre 1532. ſtarb, ward er ebenfalls, feiner 
Vverordnung ju folge, in der Univerſitats⸗Kirche begra. 
ben. An ſeinem Nachfolger, Johanne Friderico, exhielt 
die Univerfirat Wittenberg einen neuen Patron und 
Valer. Erverbefferte den Profefloribus ihre bieherige 
Befolduna,und gab der Univerficat aus etlichen Kloͤſtern 
groffe Zufäge. Im Jahre 1736. ſchenckte er ihr das 
Stift oder die SchloßsKirche mit iyren Einkünften, 
und machte fonft allerfey Köbliche Verordnungen. m 
Fahre 1546. verlohr die Univerfieät ihr bisherines Klei⸗ 
nod und Palladium, den theuren D. Martinum Lucherum, 
welcher den 18. Februarii ftarb, und den 22. dieſes Mos 
natg mit groffen Solennicäten nad) Wutenberg gebracht, 
und inder Schloß: Kirche begraben ward. 

Bald darauf giengen die atalen Zeiten diefer Univer- 
fätan, Der Ehurtürft ſtund wider der Kayſer in vols 
len Waffen; Hertzog Mauritius aber lag gegen den 
Churfuͤrſten zu Felde. Weil man ſich nun bey folcher 
Beſchaffenheit der Sachen zu Wittenberg einer Bela⸗ 
gerung beſorgte; fo ward den 6. Nev. im Fahre 1546. 
den Studenten durch einen öffentlicdyen Anfchlag su vers 
ftehen geneben,daß fie ſich von bier weg begeben mochten, 
und wurde alfo die Univerfität dimittiret. Jedoch im 
Sabre 1548.nahın fich der meue Ehurfürft,Mauritius,ders 
feiben auf das aͤuſſerſte an, um fic wieder inden vorigen 
Stand zufegen. Im Fahre 1572. ward fie wegen Der 
Peſt nach Torgau verlegt. Gedachter Churfuͤrſt ers 
Fauffte das Haus desAuguftinerKlofters vonlo Luthers 
hinterla indern fie 3700.Gülden; verbauete auch 
3000. Gulden darein,und ließ es zu einem Collegio zube⸗ 
reiten welches er als denn der Univerfirät ſchenckte. Das 
Nofocomium zum Gebrauch für krancke Studenten, die 
Unterhaltung derCommunirät und Die Stipendia nahmen 
alle geoffe Sum̃en weg Zu Anfange des XVD.Zabrhuns 
derts lieh fich Pring Auguftus,des Ehurfürftens Chriftis 
ni erfter Sohn, hier immarriculiren, und ward im Jahre 
1601, Redor Magnificentifiimus. Auch erfolgte un dieſt 
Zeit die Vilitation der Univerfieät, da alle Profeflores dos 
Juramentum Religionis ablegen muften. Im Jahre 1602. 
celebrirte man allhier das erfte UniverhtätssJubilzum 
mit aroffen Solenniräten. Alsim Jahre 1631. der Kong 
von Schweden, Guftavus Adolphus, mit feiner Arm® 
ohnmeit Wittenberg uͤber Die Elbe fegte, undeinegrot 
Menge Studenten, um ihn zu ſehen, hinaus giengen, 
nahm er fiefebr gnaͤdig an, nennete fie Luther⸗ Sehne, 
und faate öffentlich: „Euch und diefem Orte baben wir 
„in Schweden das Licht des Evangelii zu —— 
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Ja, was noch mehr zu bewundern ‚da gleich die 
Schweden in den folgenden Zeiten, nehmlich im Jah⸗ 
re 1642, ‚in diefen Banden feindlich agirten; fo befam 


fie doch von dent Chef der Schweden, aus befonderer 


Hochachtung gegen fie, einen Schutz⸗Brief für fie 
und alle ihre Guter, wodurch fie von aller Einguars 
tierung, Contribution und andern Unruhen gefichert 
worden. Gleich vor dem andern Jabilxo, im Jahre 
1702. ward der damahlige Durchlauchtige Ehurs 
Pring zu Sachſen und nunmehr Glorwirdigft regie⸗ 
rende König ven Pohlen und EhursFürit zu Sachfen, 
Fridericus Auguftus „ zum Redore Magnificentiflimo 
gemacht, welches alles mit den gröften Solennicaten 
gefeyert tvard. Den 6. Augufti ward dag Jubileum 
durch eine Einladungss&chrifft , im Nahmen des 
Hoͤchſtgedachten Redtoris Magnificentiffimi, öffentlich 
angekuͤndiget. Den 18. Odtobris ward diefer dritte 
Geburths⸗Tag der Univerficat mit kaum iemahls ges 
fehener ‘Pracht, und in Gegenwart vieler Gefandten, 
Durchlauchter Berfonen, und anderer vornehmen Peus 
te, celebriret, Im Fahre r7ır. erhielte die Univerfirät 
von Er. Königl. Mojeſtaͤt in Pohlen und Churfuͤrſti. 
Durchtauchtigkeit zu Sachen, als damahligen Reichs⸗ 
Vicario, ein unvergleichliches Merckmahl Königl. Huld 
und Gnade‘, indem Sie der Zuriften:Faculcät die fo 
genannte Comitivam Palatii, oder Die Mechte, Wuͤrden 
und Vorzüge der fogenannten Kanferl. Pfaltz Grafen, 
fo wie der Philofophifihen Faculcät die Macht und Ges 
malt, gecrönte Poeten zu ereiren, allergnädigft ers 
theilten. 

Dieſe Univerfieät wird, nebſt der zu Beipsig, den 
Prelaren gleich geachtet, und hat bey allgemeinen fand- 
Taͤgen und bey Eröffnung der gewoͤhmichen Propofi- 
Gun dag Mecht zu fisen. Die Sachen derfelben, fo 
ihren Zuftand betreffen, gehören unter das Dber-Con- 
fiftorium zu Drefden, als Chur⸗Saͤchſiſchen Kirchen⸗ 
Rath. Doch üt die Univerficät, welche in Fallen, die 
nicht peinlich find, allein die Jurisdietion hat, in Juſtitz⸗ 
und Policey⸗Sachen, ohne Concurrenz der Hof⸗Ge⸗ 
richte, an die hehe Landes Regierung verwieſen. Die 
Erwaͤhlung eines Rectoris geſchieht jnhrlich wehmahl 
als den 1. Man, und den 1g. O&tobris, nach der Died» 
nung der 4,Facultäten, in der Schloß s Kirche. An 
Promotionen übertrifft dieſe Univerficät die andern 
Saͤchſiſchen, und hat man wohl öffters in einem Fahrs 
hunderte die Dodtores zu hunderten, und Die Magiftros zu 
taufenden gezehlet, die hier folhe Würden erhalten. 
In Anfehung der Magifter-Promotionen ift folgender 
Ders entftanden: 

Doctores Bafilea creat, Witteberga Magiftros. 

Die Urfache diefer ftarcfen Promotionen ift wohl uns 
ter andern auch diefe, daß hier Die Gradus nicht fo viel 
koſten, als auf andern Univerfitäten; und daß man 
jährlich zweymahl, als den 30. April und den 17. Odto- 
bris die Magifter- Wurde ertheilet. Das ältefte Uni- 
verſitaͤts⸗Siegel beftund in dem Bildniffe Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſtens Friderici II, als Stiffters, im Chur⸗Fuͤrſtlichen 
Habit nebft dem Schwerdte und den orten: Me 
aufpice coepit Witt docere 1502. 

Der Dorffichafften, fo der Univerficät gehören, find 
8, als 1) Meltzwig, 2) Eutfch, 3) Neuden, 4) Polins⸗ 
dorff, H Köpenig, 6) Diedrichsdorff, 7) Pilterig, 8) 
QTeuchel; ingleichen eine Muͤhle zu Absdorff ‚und ein 
Gut zu Seegrehen, welche fie alle im Fahre 1537. vom 
Chur⸗ Fürften Johanne Friderico geſchenckt erhalten 
hat. Ferner gehören ihr 3. fchöne Collegia, nehmlich 
7) das Auguftiner-Klofter, 2) das Collegium, 3) dag 
fo genannte Confiftorium. Das lestere befinder fich 
auf der Juriſten⸗Gaſſe. Laten auf der Erde ift erfts 
lic) das Confiftorium und das Concilium. Ferner find 
in diefem Gebaude das FuriftensAuditorium, worinnen 


die Rechts⸗Gelehrten öffentlich leſen und difputiren; 
ferner der Schoͤppen⸗Stuhl, und endlich die Juriſten 


Faculcät. DasCollegium Fridericianum, als das an⸗ 


dere UniverfitätssCollegium, ift ehemahls ein Ki 
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geweſen. Es ſteht nicht weit vom Elſtet⸗Thor 
it ein anſehnliches Gebäude, fo 1 ——* 
NEU repariret worden. Man findet darinnen viche QBop. 
nungen für Studenten. Das alte Auditorium ift im 
bintern Theile Diefes Gebäudes, tworinnen die Philofo- 
phi und Medici in 2. unterfehiedenen Audicoriis leſen 
und diſputiren. Auch iſt bier das Theatrum Änatomi« 
cum, fo mit vielen-Sceleris und Prieparatis ausgejieret 
iſt; umd ferner das Curcer. Im vördern Theile dies 
fes Collegü ift das neue groffe Auditorium Theologi- 
cum, worinnen D. Luthers Catheder, umd der damahlis 
gen Profeflorum Bildniffe find. Hierinnen lefen-und di- 
fputiren Die Theologen, und zum Theil auch einige Phile- 
fophen. Auch werden die vornehmften Orstiones und 
Difpurationes, ſammt den Magifter-Promotionen allda 
Hehalten. In diefem Collegio wohnet auch der Uni- 
verſitaͤts⸗ Verwalter, der Die Revenüen von den Uni- 
erũtats⸗Doͤrffern zu beforgen hat. Auch ift hier der 
Univerfitätss Keller. Das AuguftinerKiofter lieget 
harte am Elſter⸗Thore, wenn man hinein geht, lincker 
Hand, und war ehemahls ein Kloſter, fo Chur⸗Fuͤrſt 
Rudolphus erbauet, und den Auguſtinern eingegeben 
hat. Es iſt ein weitläufftiges Gebaude, und beitehet 
aus 3. Flügeln. Man findet darinnen das Auditorium 
derer Stipendiaten, Wohnungen für Ctudenten, und 
den groſſen Convivien-Gaal, tworinnen man ſchmaufet, 
wenn Magifterial- oder Dodoral - Tractaments gegeben 
werden, Gleich bey Dem Eingange dieſes Kloſters, line 
cker Hand, ift die Univerfitäts-Bibliotheck, und derfels 
ben gegen über, rechter Hand , ift Die Anatomie- und 
RaricätensRammer, jo Sr. ietzt regierende Majeftät der 
dafigen Univerlicät im Sabre 1734. geſchenckt, und aus 
Dreßden dahin abführen laſſen. Im Hofe, bey 
dem Eingange lincfer Hand ift der Hortus Medicus; 
und endlich hinten im Klofter das Convidorium oder 
Die Communicät, worinnen Pa auf 380. Studenten 
sefpeifet. Weil man aber fonft bier gegen ein leidlis 
ches Geld leben Fan; fo hat diefe Zahl abgenonmen, . 
Jetzo find darinnen 18. Tiſche, und an iedem Tifche 
tverden 12. Studenten, deren ieder wöchentlich 6. Gr, 
zahlen darff, gefpeifet. Nach der Reformation ward 
Diefes Kloſter, vom Chur⸗Fuͤrſten Johanne, Luthero ges 
fhenckt, welcher in demfelben jo wohl vor der Refor⸗ 
mation, als ein Auguftiner- Mönch, und auch nach der 
eit gervohnt hat. Man zeiget feine Stube noch den 
remden, welche aber ießo eine Mehl⸗Kammer des Oe- 
conomi pomConvidtorieift. Man liefet darinnen viele 
Nahmen von fremden Paflagiers, fo fich felbige zeigen laſ⸗ 
fen; und unter andern auch den Nahmen Petri Magni, 
des erften Kayfers von Rußland, welcher folche auch bes 
fehen, und feinen Nahmen eingegraben, über welchen 
nachgehends ein Gegitter gemad)t worden. Durch 
EhursFürft Mauritium fam es, wie oben fchon gedacht 
worden, an die Univerficät, und EhursFürft Auguftus 
brachte es in gegenwärtigen Stand. Cs ſtehen noch big 
auf den heutigen Tag in dem Fürften-Saale die Bild 
niffe der Durchlauchtigen Wohlthaͤter, mit folgender 
Auffchrifft darinnen: 
FRIDERICUS III, Dei benignitate 
Dux Saxon. etc, Wittenbergeniem 
Academiam inchoavit, 
JOHANNES Dei benign. Dux Sax, etc. 
eonfervavit, 
JOH. FRIDERICUS D. B, Dux Sax..etc. 
fundavit, 
MAURITIUSD. B. Dux Sax, etc, 
bello diſſipatam inftauravit, 
AUGUSTUS D.R. Dux Sax, etc: 
exornavit, amplificavit et 
confirmavit, 
CHRISTIANUS I. 
Nutantem fuftentavit, 
CHRISTIANUS I. 
exadto felicirer Seculo, expurgavit, 
Eee 5 JOHAN- 
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JOHANNES GEORGIUS. 

a bellorum $rorilimis tumultibus defenfam paritei 

et novis privilegüs auclam. fecunda 
quaſi vice fundavit, 
JOHANNES GEORGIUS II. | 

Elogio idem fimplici haud exprimendus in con- 

fervanda exornandaque Academia hac 
zquavit plures, alios 
fuperavit. . 

Von der Zuriften-Faculcät, welche aus dem Ordina- 
rio, 5. ordentlichen Profefloribus, und einigen Super- 
aumerarüs beftehet, muͤſſen fich hier, oder in Leipzig, 
alle Candidaren, ſo prachciren wollen, tie auch die No- 
tarii, examiniren laſſen. Die Vniverſitaͤts⸗Biblio⸗ 
theck hat Chur-Fürft Fridericus , im Jahre 1514. 98 
füifftet, worzu 1536. Die Einfünffte des Stiffts gewid⸗ 
inet wurden. Es find aber die Blicher, fo der Stiff⸗ 
ter hinein geſchenckt, und vor defien iedem fein Bild» 
niß im EhursHabit geitanden, im Jahre 1647. nach 
Jena gebracht worden. Seit der Zeit it fie wieder 
ftarf angewachſen, und befindet ſich iego in gutem 
zuftande. . 

Im Jahre 1564. ward das Schul Gebaude in 
Wittenderg erbauet , und wegen Baufaͤlligkeit, im 
Sabre 1731. niedergeriffen , und neu aufgeführet. 
Diefe Schule ift fonft in gutem Stande, und hat 6. 
Eollegen. Die erfte Buchdruckerey foll in Witten 
berg George Döring mit dem Zunabmen Goldfchmied, 
unter Beyhülffe Lucas Cranachs, im Sabre 1500. 
angeleget haben. Aus des bekannten Hanns Luffts 
Preſſe iſt D. Luthers Deutſche Bibel mehr als hundert 
auſend mahl gekommen, daher cr auch nur der ordent⸗ 
liche Bibel⸗Buchdrucker genennet worden. 

Das Franciſcaner⸗Kloſter liegt in der Kloſter⸗Gaſ⸗ 
fe, und üft ehemahls ein fuͤrtreffliches Gebaͤude gewe⸗ 
I ob es wohl ieho faſt im Ruin liegt. Helena, Die 

emablin Chur⸗Fuͤrſtens Alberti I. hat es erbauet; 
Chur⸗ Fuͤrſt Johannes Fridericus hat es im Kriege mit 
dem Kapfer zu einem Proviant-Haufe gemacht, wels 
ches es auch iego noch vorſtellet. Cs iſt hoͤchlich zu 
bedauern, daß die ungemein ſchoͤne Kirche, womit Dies 
ſes Kloſter verſehen geweſen, ſo zu Grunde gerichtet 
worden. Es liegen in derfelben die Chur-yurjien 
und Hertzoge zu Sachfen mit ihren Gemahlinnen und 
Kindern aus dem Haufe Anhalt. Auf ihren Grabs 
mählern findet man Inicripriones. In dem Boirck 
diefes Kloſters iſt ein kleines Hofpital angeleget, und 
darinnen ein Bleines Kirchlein erbauet worden, worins 
nen zwar alle Tage Bet⸗Stunde gehalten, aber nur 
alle Sonnabende von den Studenten geprediget wird. 
An den drey hohen Feften wird am deitten Feyertage, 
von dem unterften Diacono an Det Pfarr⸗Kirche, hier 
eine Predigt gehalten , die der gemeine Poͤbel die 
Löfrels Predigt nenne. Weh' r dieſe Benennung 
Foınme,, it ung unbekannt. Es iſt dabey ein fo groſ⸗ 
fer Zulauff von Volcke, daß nach der predigt die 
Mufie zu einem Fenfter hinein gemacht werden muß, 
Reben auf — Marckte. Mitten 

arinnen find die Brodt-Bäncke, der Raths⸗Keler, 
die Sale Waage. Die Gar-Küche liegt zumachft 
daran. An dem Rath: Haufe ftcht ferner ein ſchoͤner 
Brunnen, der mit einem auf vier Säulen ſtehenden 
Sehäufe verfehen ift, worauf das Wappen nebft dem 
StadtsZeichen zu fehen if. Im Fahre 1617. ward 
er angelegt, und 1724. repariret, Unter dem Rath⸗ 
aufe iſt der Stadts oder Zerbfter-Keller , in wel⸗ 

m man dag Zerbſter⸗Bier verjapfet. Das Wit 
tenbergiiche Stadt Bier ift bern, und heift Guck» 
guck. Es ift ſtarck daher es denen, fo es micht ges 
wohnt find, Teicht in Die Köpfe ſteigt; Deswegen man 
= - Wittenberg fagt , daß man dafelbft auch im 
Ey r A in der Nacht den Guckguck fehreyen höre. 
u iefem wird hier noch ein anderes Bier ge⸗ 
auet, fo man Tiſch⸗Bier nennet. Das ordentliche 

roviant- Haus der Stadt iſt erſt in dieſem Jahrhunderte 
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erbauet wolden und ftehet bey dem Eingange zum Elfters 
Tore, vechtev Hand. Csiftfelbiges ein ſeht grofiesund 
anfehmliches Gebaude, und mit Lebens-Mirtein wehl 
verjehen. Wenn man von Wittenberg nach Kew⸗ 
berg geht, welches eine Meile davon iſt; ſo koͤmmt 
man auf lauter ſumpfigte und moraſtige Wege, die 
zur Be quemlichkeit der hin und her Reiſenden ſtets 
mit Hölgern belegt werden muß. Dieſen Weg hat, 
man zum Scherge den Sölgernen Stein · Weg ges 

nennet; und er hat auch diefen Nahmen noch bis iego 

behalten. Der fo genannte Luthers⸗Brunnen iſt 

eine Viertel s Meile davon. Siehe diefes ort. 

Auch iſt noch zu erwehnen daß chemahls hier zu 

YBittenberg eine Brücke uber. die Elbe geweſen. 

Eiche davon unter dem Artickel Brücke, 

Daß Wittenberg fehone Freyheiten und Privile- 
gia erhalten habe, ift aus dem vorhergehenden ſchon 
befannt, Wir gedencken bier nur noch, dab fie auch 
ehemahls die Stapel-Gerechtigkeit, im Jahre 1415, 
unter Hertzoge Rudolpho IV. erhalten, Und 1443. 
erhielte fie vom Kayfer Friderico eben dergleichen Pri- 
vilegium. Ferner hat fie das Recht, durd) gewiſſe 
Abgeordnete der Vifitation- der Land⸗ Schule in Grim⸗ 
ma, auf ihre Unkoſten berzuwohnen; und andere ber 
fondere Freyheiten und Gerechtigfeiten mehr. 

Das Rathe-Collegium beftund ehemahls bis ins 
Jahr 1556, aus drey befondern Kathen, die zufams 
men 24. Perfonen ausmachten, nehmlich drey Buͤr⸗ 
germeiſtern, drey Stadt⸗Richtern, und 18. Raths⸗ 
Herren. Dieſe drey Raͤthe regierten ein Jahr um 
Das andere. ach der Zeit iſt der Rath nur in zwey 
Mittel getheilet worden , daher = auch nur noch 
zwey Biürgermeifter hier, die ein Jahr um das ander 
re die Regierung führen. Das Wappen der Stadt 
ift eine gang filberne Burg mit fünf Thürmen, im 
rothen Felde. Unten neben dem Thore ſtehen zu 
benden Seiten die zwer Saͤchſiſchen Schilde. Zum 
Wahr⸗Zeichen der Stadt JRittenberg giebt man 
weyerley an: 1) Ein in Stein gehauenes Bild an 
der Pfarr⸗Kirche, weldhes einen Juden vorjteller, Der 
an den Zisen einer Gau hängt un? faugt. 2) Daß 
man auf allen Brunnen, die in den Straſſen zu fin⸗ 
den find, und die in dieſem Jahrhunderte ſaͤmmtlich 
ausgebeſſert worden, zu oberft Schilde ſtehen, die den 
Ehur⸗Hit uber fich haben, und auf der einen Seite 
mit dem Chur⸗Saͤchſiſchen Wappen, auf der andern 
aber mit Abbildung der groſſen mit zwey Thuͤrmen 
verfehenen Stadt⸗ und HauptsKirche, welche fo wohl, 
als das Lappen , fauber aus Holtz geſchnitten find, 
prangen. Unter die beſondern latalitaͤten hat man, 
nebft der verſchie enmahligen Belt, Deren wir fon 
bey Befchreibung der Univerfität gedacht haben, auch 
den groffen Brand der Stadt vom Jahre 1940, zu 
rechnen. Auch gehöret hierher, das im fahre 1637, 
am Heiligen DreysKönigss- Tage Das herrliche Ho 
fpital der Univerfirät, zu welchem Grbaude faft gan 
Deutfchland; ja auch ausländifche Königreiche, Bey⸗ 
trag gethan hatten, von der damahligen Garnilon abs 
gebrannt worden, weil man es Der eftung ſchaͤdlich 
zu ſeyn erachtete. Endlich müffen wir be Befchreis 
bung diefer Stadt noch gedencen , daß wegen der 
hauffigen Moräfte in diefer Gegend die Lufft und das 
Raffer zu Wittenberg eben nicht fonderlich gefund 
feyn fol. Die Stadt hat drey Jahr⸗Maͤrckte, ar 
7) Montags nach Mifericordias Domini; 2) Mont 
nad) Galli; 3) Montags nach Lucie. fx Lit, Huͤbn. 
G.1IL,Th. Schramm. Amiqu. des Eibſtr. Curiofa 
Saxon. Glafey. Zeiler, Univ, Lex, 

‚Wittenberg, ein Staͤdtgen im Lauenburgiſchen, 
an der Elbe, 4. Meilen von Lauenburg. Uhſe. 
Weoittenberg, eine Stadt, Schloß und Amt m 
Mecklenburgifchen, fiehe Wirtenburg. 

Wittenberg, oder Wittenberge, Lat. Wirtenberga, 
ein Städtgen in der Priegniger- March, hart an Der 
Elbe, mo die Stepeniß ‚hinein fällt. Es iſt eine po 
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den Medist- oder fünff Ritter⸗Staͤdten, und hat das 
Stadr-Kecht fhon von Alberto Urfo erhalten. Es ift 
bier ein kleiner Königlicher Elb⸗Zoll; und das Staͤdtgen 
nähret fich von der Schiffahrt auf der Elbe, vom 
Handel, vom Ader-Bau und von der Vieh⸗ 
ucht. Doch giebt es aud) einige Handwercker dar 
Sie gehört fehon feit vielen Jahrhunderten 
den Herzen von Putlig.. Ex Zier, Allgem. Gift. Lex, 
Anıiqu. des Elbfte. ug Huͤbn. G. * 
Witenberge, eine Reihe Berge in dem 
Etiffte Bremen, ſiehe Blanckenes. 
Wirtenbergen, ein Amt und Schloß in Ober⸗Heſ⸗ 
fen, unweit Marpurg, den Herren Grafen von Sayn 
und Witgenſtein gebörig, von welchen eine Binie das 
felbft refidiret. Boldfch, em. Hiſt. Lex, 
Wittendorg, war chedem eine berühmte Feftung 
im Hersogthume Bremen, ift aber iego gang abgetrar 
gen. Aübn.G. II.Th, 
Wirte ein Amt und Schloß im Hannöveris 
Ken ‚am der Leine , drey Meilen von Hannover. 


dfch, 
Wirtenborg, ein Fuͤrſtliches Amt-Haus auf einer 
iemlichen Hoͤhe, im Hergogthume Braunſchweig, ges 
oͤrete vormahls zur Gcafihafft Hamburg. Zeiter. 


urg, fiche Wiltenbu 

Wutenburg, ——— ‚oder 
Wittenborch, Lat. Wittenburgum, eine mittelmäßige 
Stadt, nebjt einem Schloſſe und Amte in der Meck 
lenburgiſchen Grafichafft Schwerin, 6. Meilen von 
der Stadt Schwerin, an den Grengen des eigentlich 
fo genannten Hergoghuns Mecklenburg , Boitzen⸗ 
burg und Gadebufch gelegen. Im + 1657. den 
22. Odtobr. entſtund dafelbft eine groffe Feuersbrunſt, 
dadurch faſt das gantze Staͤdtgen, nebft der Kirche, 
Pfarr⸗Haͤuſer, Schule und Rath Haufe in die Afcye 
geleget, das Fuͤrſtliche Haus aber noch mit Mühe ers 
halten wurde... Abel, Huͤbn. G. HI. Th, Zeikr. 
Seingelmann. Melifan, Sturm. 

Wittenckheim, ein Ort in dem ehemahligen Pago 
Alfıtienfi oder dem heutigen Elfaß. Junckæ. 

Mittendorff, ein Dorff in Schlefien, im Fürftens. 


thume Brieg. 

i „Witzſte, oder Wizſte, ein Ort, fo 
ehemahls zu der alten Grafſchafft Stodel in Nieder 
5* gehoͤret, an dem Lunen⸗Strohme gelegen. 

uncker. 

Wuttenfeld, ein neuerbauetes Schloß in der Graf⸗ 
Schafft Lippe, in YBsfiphalen, ohnweit fenberg 
gelegen, worauf des Grafens zu Bilterfeld Bruder, 
Ferdinandus Ludovicus , refidiret. Zhbn. G. I, Th. 

Wittenhorſt, eine freye Herrfchafft im Hertzogthu⸗ 
me Eleve, nahe am Rhein, ift das Haus 
derer Frey⸗ Herren von IBittenhorft zu Sonsfeld, ger 
hoͤret aber aniego dem Könige in Preuffen. Allgem, 

ift. Lex. Süubn.G. III. Th. , 

Witten⸗See, ein See in Dänemark, in Suͤd⸗ 
Juͤtland, oder im Hertzogthume Schleswick, in der 
Prafe&ur von Gottorp, ziemlic; nahe bey der Eyder, 
worein er fidy vermittelft eines Ausfluffes, ergeuft. 

iefer See mag etwan eine Meile in der Länge, und 
3. bis 4. Meilen in der Breite haben.  Mart, Her- 
manider. i 

Wittenſee ein Flecken in Daͤnemarck, im Herkog- 
thume Schlefwich „ in der Prefeälue von Gottorp, 
—8 * gleiches Nahmens gegen Weſten. M. 

je I’ Irle, . 

Wittenshauſen, ein Dorff in Francken,s. Stunden 
don Mergenrheim gegen Wuͤrtzburg. 
ern, eine Stadt und Schloß, fiehe Weiſ⸗ 

n. ; 

Wittenweiler, ein Anfpachifches Dorff, 1. Stunde 
von Gerhardsbronn. u 

Wittenweyer, oder Witten ⸗Weylet, und in der 
Land-Eharte Wittewier genannt, ein Ort im Biß- 
thume. Straßburg, am Rhein, nicht fo gar weit von 

Geograph. und Erit, Lexie. XII. Theil, 
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dem Kiefter und Dorffe Caps 5 i 
ſem Drte erhielt im Jahr⸗ — —*53 


hard von Sachſen⸗W 
— —— eymar * berühmten Sies. 
Eile. ‚ eine Stadt in Litthauen, fiehe 
Wittern, ein Dorff i i i 
Sin, eff im Erfurtifchen Gebiete, in 
ttere ‚ein Wuͤrtzburgi i 
One Seinen, & Wuͤrtz urgifhes Dorff, im 
ersheim, Witersheim, oder Wietersheim 
eine Commenthutey des —— then, im Fürs 
ftenthume Minden, in Weltphalen, welche unter das 
——— zu Gomnenburg t. Abel. 
Zübn, . «x. 


KOirteroroda, ein Dorff in Thiringen, unweit El⸗ 
wi WATER, (LE BANC 
—— (LE DE) fiche Banck 


Wittewiet, fiche Wittenweyer. 
Wutgenau, eine kleine Stadt in Boͤhmen, ſiehe 


u. 

Wirgenau, Wittichenau, oder Wittichindau, 
eine Fleine Stadt oder Marckt⸗Flecken in der Ober⸗ 
Laufig, im Budißiniſchen Kreifle, an der fehrvargen ' 
Elfter, eine Stunde oberhalb Hoherswerda, und ans 
derthalbe Meilen von Camentz gelegen, und zum Zunge 
frauensKlofter Marienftern gehörig. Einige wollen den 
Meißnifhen Biſchoff Vitigo, Witigo, Wutich oder 
Wittig, zum Urheber dieſes Staͤdtgens machen, der 
es nad feinem Nahmen genennet, und dem beſagten 
Stiffter zugewendet; allein es finden fich in dem Ber 
zircke ſolche Monumenta und Anjeichen des Alterthums, 
daß man folches vor Alter halten will, Es hat einen 
Brau-Urbar, und einen Landes-Fürftlidien Grenge 
Zoll, wie auch zwey Kirchen , eine in der Budißim⸗ 
schen Vorftadt, zum heiligen Ereug genannt; die ans 
dere, fo die Pfarr⸗Kirche eigentlich ift, in der Stadt, 
toelche bey dem groffen Brande im Jahre 1654. nebft 
6. Haufern von dem Staͤdtgen ftehen blieben. Die 
Einwohner reden die Wendifche Sprache, und find 
insgeſainmt der Roͤmſſch⸗Catholiſchen Religion zuge⸗ 
8 Groſſers Lauſitz. Merckw. 11. Th. Wabſt. 


Wittgenborn Wittgenbach ein Dorff in der Wet⸗ 
terau, 2. Stunden von Büdingen. 

Wittgendorff, ein Dorff in Böhmen, deffen vom 
Sabre ran. gedacht wird. 

—— ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, un⸗ 
weit Zittau. 

Wittgendorff, ein Dorff im Stiffte Zeik. 

Wittgensdorff, ein Dorff im —3— Ertz⸗ 
Kebuͤrge im Amte Zwickan. 

Wittgenſtein, oder Di in, Lat. Comitatus 
Wiägenftenerfir , eine Grafſchafft im Ober-Rheinifchen 
Kreiffe, auf dem Weſter⸗Walde, am Rhein und Lohns 
Strohme, nicht weit von Marpurg gelegen, weldye 
bon dem darinnen gelegenen Berg-Schloffe Wittgen⸗ 


‚fein den rahmen bat. Sie liegt zwiſchen den Graf 


fchafften Naffau und Hasfeld, der Land⸗Grafſchafft 
Heſſen und dem Hergogthume Weſtphalen; oder, 
wie andere die Grengen diefer Grafſchafft ſetzen, fb 
grentzet fie mit der Grafſchafft Naffau Dillenburg, 
der Grafſchafft Arnsbera , und dem obern Fuͤrſten⸗ 
thume Heſſen, und liegt in einem hoben Gebuͤrge, deſ⸗ 
fen einer Theil das Rothaar genennet wird, aus wels 
chem vier vornehme Waſſer, als die Lohn, die Dill, 
die Sieg , und die Eder entipringen. 8 begreift 
Diefe Sraffchafft : Laſphe, Berleburg, Homburg, 
Wittgenſtein, und Schwarkenau; ingleichen gehoret 
auch das Amt Ruͤſchſtein und die Voigtey Elſojf dar⸗ 
zu. Sie giebt zum Neichs-Anfchlage monathlich-r. 
zu Roß und 4. zu Fuß, oder 28. FI. zum Cammers 
Gerichte ordentlich jährlich 7. FI. mit der Vermeh⸗ 
zung ır. Fl. 42. Xer 5. Heller. Im Zahre 1705. ent 

Ceeea ftund 
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nd alhier die Witrgenfteinifdhe Ser fo genannte 
—E Sorte, Cs ift dieſe Grafſchafft boller 
Holz und Berge „ fo befinden ſich auch viel Cifens 
Hammer allda. Im Jahre 1360. iſt das Geſchlecht 
derer Grafen von Wittgenſtein ohne nrännliche Erben 
abgegangen, und hat des letztern Grafens Tochter, ſo 
an einen Grafen von Sayn vermählet geweſen, Diefe 
Graffchafft geerbet. Non deffen Nacfommen fuͤh⸗ 
vet eine Linie, fo auf dem Ban Schloſſe rehdiret, 
hiervon den Nahmen. Es führen die Grafen von 
Sayn und Wiitgeuſtein in ihrem Rappen wegen 
der Grafſchafft Wittgenſtein im erften und vierten 
Quartiere, in filbernen Felde zwey ſchwartze Pfaͤhle; 
und über dem Schilde auf dem andern mit einem 
ſchwartzen von Silber aufgefchlagenen Hute bedeckten 
Helme fünff Strauſſen⸗ Federn, zwey ſchwartze zwi⸗ 
ſchen drey ſilbernen. Winckelmann. Tromsdorff. 
Zeiler. Meliffantern Zübn. G. II. Theil. Sturm, 
Sueingelmann, ? 
Witrgenftein, oder Witgenſtein Lat. 5* 
mim, ein ſehr altes und Graͤfliches Reſtdentz⸗ chloß 
und Flecken auf dem Weſter⸗Walde, in der Graf 
fchafft gleiches Nahmens, drey Meilen von Berlens 
burg, und vier Meilen von Marpurg, an der Lohn, 
auf einem hohen Berge oder Felfen ;- unten, in dem 
Thale aber an der Lohn liegt das aͤlteſte Staͤdtgen in 
diefer Graffehafft Laſphe oder Laas genannt. Diefes 
Schloß ift das Stamm Haus derer ehemahliaen 
Grafen von Wittgenftein, und fol im Jahr Ehrifti 
800. erbauet worden feyn. Cs find aber diefe alten 
Grafen ohngefehr um das Jahr 1360. ausgeftorben; 
die eine Tochter aber des Iehtern Grafens ift an Das 
Ientin, Grafen zu Sayn, versnählet worden, welcher 
das gantze Land geerbet. Nach deren Abfterben gab 
Chur⸗ Fuͤrſt Ludovicus von der Pfalg dem Grafen 
Gottfrieden von Spanheim oder Sponheim, deflen 
Groß⸗ Mutter eine Grafin von Sayn gewefen, Die 
Srafſchafft Saun aufs neue su Lehen. Don diefem 
ftammen alfo die heutiaen Grafen von Sayn und 
Birtgenftein in gerader Linie her, von denen eine Li⸗ 
nie noch anießo auf dem Schleife Wittgenſtein rehdi- 
vet; und den Nahmen der Grafen von Wittgenſtein 
führe... Wetter. Geogr. Goldſch. Windelmann. 
Tromodorff. 
WILTHAM, ein Ort in Lincolnshire, in Engels 
fand, allwo der Fluß Wirhan feinen Urſprung hat. 
Zeiler. . ' 
Wietheim, eine Grafichafft im Ertz⸗Stiffte Coͤln 
gelegen, und dem Grafen von Plettenberg gehörig. 
Zübn. Zeit. Lex. 
Wirhums-Sig, Witthum⸗Sitʒ, Wittum⸗Sitʒ, 
Wittwen⸗Sitʒ , Witben Sig, Wittib⸗Sis Wid⸗ 
dum⸗Sitz, oder auch nur ſchlechthin KVirchum, o 
Widdum heiſt ein Schloß, Haus, Stadt oder Amt, 
fo einer Fürftlichen, Gräflichen oder andern Wittwe 
hohen Sandes, entweder bey Lebzeiten ihres Gemahls 
ausgefeget, und zu ihrem Unterhalte angewiefen, oder 
nach deflen Tode zu ihrer Kefideng und Wohnung, 
fü lange fie lebet, oder unverheyrathet bleibet, einges 
— — Z. L. Univ, Lex, 
GUM, die Haupt⸗Stadt im Saͤchſi⸗ 
fchen Chur⸗Kreiſſe, fiehe a 3 h 
Wittich, ein kleiner Fluß, fiche Pitig. 
Wittichenau, eine kleine Stadt, ſiehe Wittgenau 
Wittichendorff, ein Dorff in Schieſien, ins Klo⸗ 


ſter Griſſau gehöri 
—— ein Dorff in Leipziger Kreiffe, in 
—— —— ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte 
Wittichindau eine Heine Stadt, ſiehe Wittgenau. 
Wittichsthal, oder Witt rd ein Dorf, und 
Hammerwerck bey Georgen» Stadt, im’ Ert⸗Gebuͤrgi⸗ 
ſchen Kreiffe, in Meiffen, im Bezircke des Kreiß-Amts 
Schwartzenberg. Goldſch. Wabſt. 
Wittig, oder Wittich, Lat, Firigur, ein kleiner Fluß 


MWirmarfam ms 


Im Bbhmen und in der GbersBaufiz. Er hat feinen 
Urfprung in Böhmen unter dem Diefen» Gebürge, 
nicht weit von der Iſer⸗Quelle und der Gchleftichen 
Grenze. Von da koͤmmt er zuerft auf Weisbach, 
Hayndorff, Mildeneihe, Rafpenau, Mildenatı, nach 
dem Flecken und Schloffe Friedland, wo er die. Luns 
gebach zu fich nimmt 5. gehet darauf nach Doͤrffel, 
Wittig, Wirkung, Pridlars, Bungtendorff und Nw 
ſtrix, allwo fie in die Ober⸗Lauſitz eintrittz kommt in 
ſolcher nach Wilcka, Ebersbach, Alt⸗Seidenberg und 
dem Stadtgen Seidenberg; fließt von dannen nach 
Zweckau, Wanſche und Niede und wird darauf bey 
dem Dorffe und Evangeliſchen Stiffte Nadmeris, eine 
Meile von Goͤrlitz, von der Neiſſe verſchlungen Die / 
— 
und tie aſſer, fo ſich leicht: undhatischls 
— Har. L — 
itti genau, WVirtgenau, Wittingau Wittge⸗ 
now, Böhm, Terebo, Lat. Trebona , eine Heine Eid 
nebft einem. befeftigten Berg-GSchleffe: imBedyiners 
Kretife, in Böhmen, geggn ObersDefterreih, 1, Meis 
len von Prag, und nicht weit von Budweis an einem 
groffen See gelegen, welchen der Fluß Laußnitz mo 
het. Sie führt den Titul einer Herrſchafft/ und ger 


. böret dem Fürftlichen Haufe Schoargenbergz vor 


Zeiten abet ift fie eine Nefideng der Fürften-von’Ros 
fenberg gemefen. Um die Stadt herum ſind viel Tel⸗ 
che und Moraͤſte, über welche eine lange hölgerne 
Brücke gehet. Su einem diefer Teiche liegt; eine Zur 
fl, auf welcher eine Kirche, gebauet iſt. Mitten'durch 
die Teiche iftein Bach geleitet, der Slora Stora, der 
güldete Bach genennet wird, Balbini Mifc, Bohem. 
Zeiler. bfe. Geoge. Befchr, ‚des 
Böhmen 1. Th. ———— 
Wirtigendorff, ein Dorff in Thuͤringen, im Amte 


ESchwartzburg. 


Wittigslingen, oder Wittißlingen, ein Flecken im 
Biß hume Augſpurg, in Schwaben, eine Meile von 
Dillingen. Er gehoͤrete ſonſt denen Grafen von Dil 
lingen, nachdem aber der letzte davon, Nahmens Hart⸗ 
mann, im Jahre 1286. verſtarb, nahm Das Bißthum 
Auofpurg Beſitz davon. Huͤbn. Zeit. Lex. 

Wittigsthal, ein Hammerwerck und Dorff, fiche 
Wittichsthal. 

, Wittina, ein Dorff in Boͤhmen, an der Elbe, zwey 
Meiten von Auf). — 37 
Wieittinau, ein Dorff im Budißiniſchen Kreiſſe, in 
der Ober⸗Lauſitz. IR 

Wirtingau, eine Pleine Stadt in Böhmen, fiche 
Wutigenau. 

Wittingen, oder Wittingoro, ein fehr alter Fle⸗ 
cken im Lüneburgifehen, zum Amie Anefebeck gehörig. 
Er fol im IX. Jahrhunderte vor Wittekinden dem 
Yüngern gebauet worden feyn. Pfeftinger. 


Wirtingen, ein Dorff im Ulmer» Gebiete; in 
aD, 


chwaben. BR. 
8* hauſen, ein Schloß in ObersDefteiseidh, 
in dem Mühle DBiertel gelegen. Subrmann. ' — 


Wittingew, ein Flecken im Eüneburgifchen, ſehe 


Wittingen. 3 — 
Wirtiflingen , ein Flecken in Schtwabern, ſiehe 
f — Di 


Wittigsli — HER 
WITTLES.MERE, ein Sumpf oder fichende Ger 


in der Mitte von Engelland, in Huntingronshire, Kein 
tzelmann . — 
Wirich, eine Stadt imd Amt im ErirCh 











Trier, fiehe Witlich. ’ — 
Wittmannsdorff, ein Dorff im Luͤbbeniſchen gee 
ſe, in der Nieder⸗Lauſit. IN > 


Mirtmannsboff, ein Ort in Viieder-Peflans M 
Ober⸗Rheiniſchen Kteiffe Melfant. Br 

Mittmarfum, ein Flecken in Frießland; mie IT 
von der im Weſter goe gelegenen Stadt Bolswar 
diefenn Flecken iſt Menno Simenis, Das Hauph ef. 


fondern Serte unter den Wiedertaͤuff een, Die DO ih 


die Mennoniften heiffen, gebohren toordet 


1177. Wittmes 


Wietmes ſiehe Wettmes. “ 
iremund, Wirmund, Lat. Mitmunda, ein fer 
es Schloß und Amt, oder Herrfchafft, wie auch ans 
nlicher und groſſer Marckt⸗Flecken, faft wie eine 
Stadt, Dach ohne Mauern erbauet, in Ofts Frießland, 
zwiſchen Fever und Efens gelegen, dem Fuͤrſten von 
Oſt⸗ Srichland gehörig, wie denn auch in den Wap⸗ 
pen der Fuͤrſten zu Of⸗Frießland zur Lincken im blauen 
Felde 2. in Form eines AndreassEreuges geftellte guide 
dene Faͤhnlein, wegen der Herefchafft Witimund ers 
fyeinen ; auf dem Helme zur Lincken aber eine blaue 
Lille „ hinter welcher 2 güldene Fähnlein in Form eis 
nes Andreas-Ereuges ftehen, und zwar die Lille wegen 
Eſens, und die Fahnlein wegen Wittmunds, Es hat 
übrigens dieſer Marckts Flecken , fo zum Weſtphaͤn⸗ 
ſchen Kreiffe gehöret , fo viel Gerechtigkeit, als die 
Stadt Efens, und ift auch fo groß, als diefelbe. Cs 
iſt auch eine gute Schule dafelbft. Auf dem Schloff⸗ 
wohnete ein Fürfticher Droſi. Zeiler. Hubn. G. II. Ih, 
Abel. Uns. Lex. f 
Wittmunder⸗Amt, ein Amt in Oſt⸗Frießland, 
welches neben dem Eſener Amte lieget, und mit demfels 
ben, mit dem allgemeinen Nahmen Harlinger Land, ges 
nennet wird, vom Eleinen Fluffe Haſſel, der fie von eine 
ander heile. Dieſes fo genannte Land war das 
Fürftliche Patrimonium , und hatte mit den Friefifchen 
Landes Standenznichts zu thun. Beſſehe auch den 
Artichel Zarlingen; insleichenden vorherftehenden Ars 
tickel. Zübn. G IM. Ih. 
Wittnig, cin Dorff in der Ober⸗Lauſitz, im Budißi⸗ 
niſchen Kreiſſe. En 
Wittenborch, die Haupt⸗Stadt im Saͤchſiſchen 
Chur⸗ Kreiſſe, fiche Wittenberg. 
Wirtorp, Wittorpff, ein Dorff im Hertzogthume 
Holſtein, bey Neumuͤnſter. 
Wittorp, Witthorp, oder Wittorpff ein.Dorff 


im kuͤneburgiſchen, ander Elmenau. 


Wictow, Eat. Wirtovia Peninfula, eine Halb⸗Inſul 
und der Nordliche Theil der Juſul Rügen, in Wars 
Pommern. Schneiders Dderitr. 

Wittſtock, eine Stade in der Priegnis, fiche Wit⸗ 

of ’ 


Wittſtotff, ein Dorff in Ober⸗Oeſterreich, im 
Machlands Viertel. 

MirtumsSig, oder Wirrwen-Big, fiche Wit⸗ 
chums⸗Sitʒ. 

ittunger, find alte Voͤlcker, ſiehe Weſt ⸗Gothen 
und Borben. . 

ig, Wis, ein Dorff im Stiffte Zeit, 3. Stunden 


von Zeitz. 

bach, ein Bach in Kärnthen,tweichen die 

MO im Rhein ⸗Thale an fich ziehet. Hydıs Le. 
Wigʒelrode Wizelroda, ein Dorff im Hennebergir 
ſchen, unweit Saltzungen. 
igen, ein Ort in Unter-Elſaß, pwiſchen der 
Zens und Iſcher gelegen „ ift Biſchoͤfiich / Strakbır- 
giſch, und gehöret ins Amt Benfelden. Ichters⸗ 


beim, 
Ey ein Dorff inder NiedersBaufik,in der Herr> 
ſchafft Sorau. 
Witzʒenborg, oder Wigendorff, iſt eine bekannte 
Voſt⸗gtation und Flecken im Hersogtdunme Kineburg, 


“amd war in Fuͤrſtenthum Celle, in der Amte<Boigten 


Bergen, am Fiuſſe Wise, auf der Poft-Straffe von 
Hamburg nad) Hannover, 4: Meilen von Zelle gelegen, 
Suͤbn G, 11. Th. Goldfch, — 
Witʒenburch eine Stadt, ſiehe Weiſſenbut g. 
haufen, Wizenhauſen, Wizenhuſen, oder 
Dirfenbanfen, eine kleine Stadt in VeiedersSeffen, an 
ber TBerra, 4. Meilen von Caſſel, und 3. von Heiligens 
ſtadt. Sie ſtoͤſſet an die Grende des Eisfeldes, mid ges 
hoͤret der Heſſe iſchen Linie. Sie hat einen 
oͤnen viereckigten Marckt⸗Platz, von welchem man 
reutzweiſe an alle ¶ Thote der Stadt ſehen kan, und 
Hit gan regulair gebauet. Ohnweit davon iſt 


WIENA um8 


Arnftein‘, das von Arnolden von erlebſch im Fahr 

1149. erbauet worden. Es en anietzo ser 
tonen von Bodenhaufen. Diefe Ctadt gehörete che⸗ 
dem dem Hertzoge zu Braufchweigsfimeburg,, doh 
mufte diefelbe Herkog Albertus ums Fahr 126, An 
Marograf Heinrichen aus Meiffeir / wegen feiner ger 
fänglichen Erlaffung , .nebft andern Orten abtreten, 
Nachgehends ift diefe Stadt durch andere Tractäfen 
andie Land» Grafen zu Heffen gekommen, Zübn. 3.L. 
* Pol. Hiſt. VI.TH Zeiler. Sturm, Uhſe. 

ung, 


Migenig, Wignig;, ein Dorffin Meiffen, in Yınke 
ie | 


orn 
WITZLAWA , ein Dorff im Pilſner ⸗Kreiſſe, ih 
* ‚Böhmen, ” 2 
Migleben, ein Dorff inder Alten Mark Branderie 
burg,an der Havel. J 
—— ein Dorff in Thuͤringen, unweit Stadt⸗ 


nm. 
Mistftorff,, ein Dorff in Nicder-Defterreich, im 
Quartiere Overäßiener Ban. Oeſerech, 
Witzmannsburg, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Co 
burg gelegen. : 
Wienig, fiehe Wigenitz. 
WITZURA , eine Heine Stadt in der Landfehafft 
Perzora, im Oftlichen Theile von Rußland. Sie hat 
eine Rußiſche Garnifon, und treibt einen ftarcken Handel 
mit Peltzwercke. Die Gegend dort herum wird Eo- 
randay genennet. Huͤbn. G. IT. a 
Wigtʒſchdorff, ein Saͤchſiſches Dorff im Ertzgebir⸗ 
gifchen Kreiffe, iin Amte Auguftusburg. i 
WDisfchersdorff, ſiehe Witſchersdorff. 
Wisgsgſte, ſiehe Wittenſtede. 
WITZSTEFFEL , ein Dorff ohnweit C: nterbury, 
in Engelland, 
WIVELCOMB, oder Wivelrcomb, eine Stadt in der 
Engelländifchen Proving Sommerfershire, an dem Fluſſe 
Tone, 128. Meilen von Londen gelegen, Sübn. Z. 
Miege, 
; Wivelinge, ein Amt, Stadt und Derrfcafft, fiche 
Weveling. * 
WIWAROSCH, oder Nyvaror , eine Heyducken⸗ 
Stadt in Ungarn, 3. Meilen von Debreczin. Hubn. Z.L. 
Wiwert, ein Det in Feichland, im Quartiere We⸗ 
ſtergoe, drittehalbe Meilen von Lewarden, und eben fo 
—— — Bolswaert,a. von Schneeck gelegen. Juncket. 
cr 
WIZAGNE, eine Stadt in Siebenbürgen, in der 
Grafichafft Ceben, der Stadt Ceben oder Hermanns 
ftadt gegen Norden, auf der Straffe von diefer legten 
Stadt nach Medgies. Die Deutſchen nennen fie Sol⸗ 
genburg, Man ficht dafelbit fchöne Saltzwercke. 
Mart, DePIde. 
Wizʒeke, ein chemahliges Dorff bey dem Petersber⸗ 
ge,unmeit Halle, ı 
————— 
izelroda fiehe Iigelr — 
Wizelſtotff, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Unter-Manhartsberg, — 
Wizenburg ein vormahls ſehr beruhmtes Benedieris 
ner⸗Kloſter, am Rhein gelegen, dahinein ſich Urolchus, Alt 
des Kloſters Et. Wilibrord zu Epternach reririret hat, 
und darinnen er ſein Leben beſchloſſen. Kucelin 
Visenhaufen, eine Stadt in Nieder⸗Heſſen, ſiehe 
Witʒenhauſen. 
Oisemontpe, ein Doffinntersödetersich, uns 
weit Zwetl aelenen. — 
—— ein Bateutiſches Dorff, 
im Amte Gefreß. j — 
ge Wirk, Bat. Yifna , eine Stadt in Poh⸗ 
fen, im Oſtlichen Theile der Woywodſchafft Mafovien, 
an den Grentzen der Woywodſchafft Podiachien, dem 
Narew zur Rechten, zwiſchen Tykoczin und Lomza ci 
iſt eines von den 13. Tesrkori der Woywodſchafft Ma 
. De ne 
ſovien. — Wyzowig 
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J wig, ein vormahls fehr berühuntes , bentiges 

Nena müftes Benedistinerstlofter in 
Mähren, in der Olnüger Diozces gelegen, dON deffen 
Stifftung und Enffter iedoch weiter nichts bekannt iſt. 


Bucelin. 

e Witteneſtede. 
—— —— ein — in Deutſchland, ſiehe 
Wettagoe. 
YDissenfels , ein Hergogthum , fiehe Weiſſen⸗ 
ME tssentoch, eine Stadt in der Unter⸗Pfaltz, fiehe 


loch, 
— eine Tartariſche Nation, ſiehe 


Ulanen. 
WLADISLAW, Wroiczlaivck, Uladirlaw, Uladir- . 


lau, Pat. Uladislavia, die Haupt⸗Stadt der Woy⸗ 
wodfchafft Brzeft, an der Weixel, in Pohlen, wiſchen 
Dobrzin und Thorn, auf einem niedtigen und ebenen 
Gröreiche gelegen. ‚Sie ftellet von der Seite der 
eipel einen fehe ſchoͤnen Anblick dar... Sie iſt auch 
zugleich der vornehmſte Ort in der Provintz Eujavien, 
und hat ein Bißthum , welches 1173. geftifftet worden 
ift, und unter Gneſen gehoret. Auch bat fie ein feftes 
Echloß. Diefe Stadt ift infonderheit deswegen ber 
rühmt , weil der Bifchof von Eujavien allhier feinen 
Sis hat. Diefer pfleget allezeit den König zucrönen, 
im Fal der Primas entweder gefiorben, oder kranck iſt, 
oder mit der Wahl nicht einig iſt. Es iſt allhier eine 
nach der Gothifchen Manier erbauete ſchoͤne Dom⸗Kir⸗ 
che, um welche rings herum die Haͤuſer der Canonicorum 
ft: hen, nebft einer groffen Frey Schule. Die Gebaͤu⸗ 
de diefer Stadt find insgemein von Ziegelfteinen aufge 
führet, gleichwie auch das Schloß an der Weixel. 
Die unher gelegene Gegend iſt ſehr ſumpfigt und mora⸗ 
ftig, und hat groſſen Mangelan Holtz, welches denen 
Einwohnern ſehr beſchwerlich fallt. Uebrigens iſt auch 
an dieſem Orte ein Geleite. Siehe Cuſavien. Aart. 
Connor. Cramer, Mift. Polon. Cellar. Deicr. Polon, 
WLASCHIM, oder Ulafebim , ein Marcft s Flecken 
im Königreiche Böhmen , fo etwan eine Meile vom 
E;aslauersKreiffe, und dichte an einem Fleinen Gewaͤſſer 
liegt, das bey kattay in die Zafawa füllt, Der Reifende 


Deutſche 1744. 

WLATABI, alte Bölcker, fiehe Wilzen. 

Wiierden, ein Dorff in den Niederlanden, in der 
Meperey von Herkogenbufch, im Quartiere Poelland. 
Die Herrlichkeit diefes Dorffes gehört dem Baron von 
Quaadt. Es iſt alihier ein Gerichte ven 7. Shoppen, 
nebft einer Kirche, dahin der Prediger von Deurne zu 
predigen foınmt. Mart. Junigon. 

WLODIMER,, ein Herkogthum und Stadt in Ruß⸗ 
land, fiche Wolcdimir. 

WLODZIEMIERS, oder Wlodcimirez, eine Stadt in 
Pohlen, ſiehe Uldimir. 

Wioſchen eine Tartariſche Nation, ſiehe Ulanen. 

WLOUU, alte Bölcker, fiehe Milzen. 

Wobboloyſe, einehemahliges Dorff aufder Inſul 
Ruͤgen, im Kirchſpiele Bergen. 

Wobetnitʒ, ein Flecken im Moldauer⸗Kreiſſe, in 
—— unter Wonitz zur Lincken gelegen, Hagers 


WOBOSINA, eine Stadt in Bofnien , fiehe War- 
Ana. 

WORURN, oder Woborn , eine Stadt oder bloſſer 
Flecken in Engelland , ift Bedfordshire, nebft dem 
Marckt⸗Rechte. Diefer Drt liegt etwas erhaben, nas 
be ben den Grentzen von Buckinghamshire, und hat groſ⸗ 
fen Zufpruch von Fremden, weil die Strafe wiſchen 
konden und Northamptondadurchgehet. Londen liegt 
r7. Englifcye Meilen von Woburn. Diefer Flecken iſt 
wegen feiner Walcker⸗Erde berühmt. In feiner 
Nachbarfchafft, ein wenig oberhalb Leighton s bey eis 
nem Orte, Afpley-Gowitz genannt, findet man eine Art 
bonErde , welche das Hol verfteinert. Vor Alters 
jeigte man in der Abtey zů Woburneine keiter, die, nach⸗ 


WODROP „80 


dem ſie an diefen Orte cine Zeitlang vergraben geweſen, 
in Stein verwandelt worden war, Nachdem aber 
diefe Abtey nebſt den andern Kloͤſern des Königreichs 
von Henrico VIil. verwuͤſtet worden; fo iſt dieſe Leiter 
ganglich verſchwunden, und wird heut zu Tage nicht 
mehr davon geredet. Mars. Del-de ke Gr. khr. 

Wochara, ein Flüßgenin dem ehemabligen Deut⸗ 
ſchen Pago Trechira, fo bey Ober⸗ Weſel in Den Rhein 
fiel. Juncker. BEA 

Wochau, ein gewiſſer Diftrid Landes in Oeſter⸗ 
reich, kommit alſo vor in einem Kauff⸗Briefe berũ. 
— au Defterreich, vom Jahre 1316. igetel, 
r t. ir r EN 


wo. s ; a TI 
Wocheinersgeifttig, ein Fluß in: Exain, ſiche 
Feiſtritz * 2 
Wocheiner / Sau ein Fluß,ficheSau. 7; ©; 
Wochwis, ein Sächiifches Doeff im Erfgebi 
fchen Kreifle. ——— a 
WOCKEYHOLE, ‚Wocklpbole, Ochie-Hole, eine 
wunderbare Höle in den fo genannten Mendix-Fugelo, 
obngefehr 2. Meilen von Wells inder Engelländiicben 
roving Sommerfetshire. Sie iſt wegen ihreugenfien 
ölber, fteinernen Mauern , und krummen Gange 
ſehr zu bervundern. Das Wafler, welches immer fort 
son eben herabtröpffelt, verwandelt fich ſelbſt in Stein. 
Zudes Könige Henrici VL: Zeiten hackte ein Bauer in 
felbiger Gegend, und entdeckte eine —** bleyerne 
Tafel, mit einer Infeription,,. welche dem Kapyfer Clau- 
dio zu Ehren war gefegt worden.  Berversil,, Zühn. 


Zeit, Lex, 3 u: 3 
Weding , ein Dorff in Nieder ich, im 
Quartiere Ober Biene Wal, et 


WOCNICIA, ein Fluf im Mecktenburgifeben , wel⸗ 
cher in einer ſehr alten Urkunde vom Jahre 58; ſo das 
vißthum Rageburg betrifft, alſo genannt zu befinden. 
Ludewig. Rel. MSSt, T.VE 

WODBRIDGE, ein Flecken in Engelland, ſiche 


Woodbridge. A 
WODCOTE, ein Drt in Engelland, ſiehe Nood. 

cote. * 
Wodenswege, eine alte Graf⸗ oder Herrſchafft im 

Magdeburgifchen , fo aber vorlängft ausgegangen. 


Abel, 4. 
—— eine Stadt im Prachenſer⸗Kreiſſe, in 
oͤhmen. Uhſe. PEN 

N DERSFECH, * DE) ein Gehoͤltze in or 
ringen, che Bois de Wı rfpech. SR: 

' ——— Inſu in Liefland, in der Provintz 

—* ein Saͤchſiſches Forwerck und Schaͤffe⸗ 

rey im Neuſtaͤdtiſchen Kreiffe, im Amte Arnshaug: 
WODLAND, eine Gegend in Engelland, ſiche 

Woodiand, — 
WODNIAN, Weodnany, Wodnay, oder Vodnian,Lat. 

Vodnana, oder Wodniana, eine Fleine Stadt in Bohnen, 











im BrachenfersKreifle, g. Meilen von Budweis, andem 
m Bari gelegen. Bor Zeiten bat — 
fem Wodnian Gold gewaſchen Die Frangofen haste 
es im Fahre 1742. befegt, nachdem es der Furfkpongo dv 
kowitz den 25. May gutroillig verlaffen. Des Brigadier 
von Appelgrün vertheidigte fich eine Zeitlang barnne 
mit ey —A —— — — 
und 2. Frey⸗ Conpagnien Dra ‚bie Oeſter⸗ 
reicher; welche ihn iedoch immer ſtarck beunruhigten 
bis er es endlich ebenfalls verlaſſen mufte, als 


— R————— 
aber nkunfft der Pri r 
Auxiliar-Chor der Sachſen delogiret wurden AMgM 
Zift. Lex, Des Reiſende Deuefher744.. 712m, 

—S ein Schloß und Eleine Stadt inde⸗ 
ber-Dfals. Zübn. 3. L. A 

WODROP, eine gute Burg in dott 
Engelland, Saͤckhel. 





ugt, Wodſtena 


‚ ein-Ost:in cdweden, woſcbſt gute 


Gefund/⸗Baͤder anzutreffen find. Hübn. 3.L, 
‚ WODSTOCKE, eine Stadt in Engelland, ſiehe 
Woodflock, | j , 
Woͤgſchaid, ein Dorff in WiedersDefterreich, im 
Quartiere Ober⸗Manhartsberg. 
A . ‚ ein Dorff in Ober⸗Oeſterreich, im 
uͤhl⸗Viertel. . 
—— ein Dorff in Meiſſen, im Kreiß⸗Amte 
pug 
Woͤhle, ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im Amte 
Steuerwald. F 
Wöhlsdorff, ein Saͤchſiſches Dorff im Neuſtaͤdti⸗ 
ſchen Kreiffe, im Amte Weyda. 
Wöhrd „ Woͤhrdt, oder Woͤhrt, ein Flecken 
oder kleine Stadt in Feancken, nahe an Nuͤrnberg, 
vor dem Lauffen⸗Thore, an der Pegnis. Ob fhon 
biejer ‚Flecken der Stadt Nuͤrnberg gang nahe liegt, 
fo, daß man ſolchen für eine Vorſtadt anfiehet; fo iſt 
er doc) auf Marggrafüihen Gebiete gelegen, und der 
Land⸗Gerichtlichen Juriscdidi.,n, befage des Harrachi⸗ 
fchen Vertrages, und aus andern trifftigen Urſachen 
mehr, unterworffen. Gr hat feinen eigenen Pfleger 
oder Dichter. Uebrigens hat dieſer Flecken eine feine 
Pfarr» Kirche mit einem Pfarrherrn und Diacono, 
und find vieler vornchmer. Leute Begräbniffe allda. 
Weil diefer Flecken an der Pegnitz lieget „hat er viel 
a Hammerwercke. Glück, Hoͤnn. 
hſe 


Woͤhrſtein, ein Schloß und Herrſchafft in der Ge⸗ 
uͤrſteten Grafſchafft Hohenzollern, in Schwaben, 

einer Linie von Sigmaringen zuſtehet. Abel, 

Wöldau, fiche Groß⸗ und Klein-Wölckau,  , 

— , ein Saͤchſiſches Dorff im Amte 
litt \F B : 

Woͤlckau, ein Dorf im Stiffte Merfeburg , im 

Amteküsen. 

— ein wuͤſtes Dorff im Amte Torgau, in 
deiſſen. 
Woͤlckendorff, ein Dorff am Fluͤßgen Wiſent, im 

Stiffte Bamberg. ei 
Woͤlckendorff, ein Giechifches Derff im Amte 

Wieſentfels, unweit Langheim. 

Woͤlckiſch, ein Dorff in Meiſſen, im Erb⸗Kreiß⸗ 

Amte Meiſſen. 
Woͤlderſen, ein Dorff im Stiffte Hildesheim, im 

Amte Wintzenburg. 

Woͤlferborn, ABolfsborn, ein Dorff in der Graf⸗ 
ſchafft Iſenburg, 2. Stunden von Büdingen. 
PWölfersdorff, ein Dorff in Franken, im Amte 

Hilpoitftein. | 
Woͤlfershauſen, ein Flecken in Ober Bayern, fiche 

Wolfrathshauſen. 

Woͤlfershauſen, ein Dorff im Hennebergiſchen, uns 
weit Meinungen. 

Wboͤlfersheim, oder Woͤlffersheim, ein Flecken 

oder kleine Stadt und Amt in der Wetterau, in der 

Grafſchafft Solms-Braunfels, in der Grafichafft 

Hungen, ohngefehr 2. Stunden van Hungen, eben fo 

weit von Friedberg, und 4. Meilen von Frankfurt am 

Mayn gelegen. Er iſt mit einer Mauer verfchen, 

und hat ehedeffen darinnen eine alte Burg geftanden, 

welche der Graf Moris Wilhelm von Solms Braun: 
fels im Jahre 1777. ju einer. Kirche gewidmet, und dar» 
zu den Grund zu legen angefangen , weil denen Eins 
wohnern die alte St. Micyaelis-Eapelle zu Elein und 
baufallig geworden; weil aber diefer angefangene 
Eoftbare Bau der Gemeine zu beftreiten nicht vermoͤ⸗ 
gend geivejen, ohnerachtet die Herrſchafft felbften ihn 
angeleget , fo ift er endlich unter Idro Durchl. dem 
iestregierenden Furften zu Solms» Braunfels, vers 
mittelft einer veichlichen Dermächtniß der allhier 
wohnenden Adelichen Familie von Pappenheim zu 

6000. Gulden im Jahre 1741. zu Stande fommen, 

und den ad. May in Beywohnung vieler 1000, Mens 


WOELWORTZ! * 


hen aus der Gegend fegerlichft eingewehhet m 

Ka man in Wahrheit fagen Fan , daß — 

ne der prachtigften Kirchen in der gangen Wetterau 

8* — Giſt. Lex. Wetter, Geopr, Aübn. 
Woͤlfersleben, ein Dorf in Thuͤri 

den von Arnſtadt og 


— ein Dorff im Stiffte Fulde, im Amte 


Wölfe ‚cin Dorff in Thlieingen, unweit 
— SER 
„Wölflingen, Ai ‚ ein Mirsburi 
Sr, im Ant Haft ein ABürpburgifihes 

Woͤlfnitʒ ‚en D i 
Dreßden. Dorff in Meiffen , unweit 

Wölftis, Wolfiig, ein DorffinMeiffen, im Amte 
Borna 


j Woilenauen oder Woͤllnau, ein Dorff in Mei 
hm dime itenburg. ET, 
Woͤllerſtorff, ein Dorff in NiedersDefterreich, i 
—— en — 
men, ein Saͤchſiſches Dorff, im Neuſtaͤdti 
ſchen Kreiffe, im dime XBeyda. ' —— 
WOELMER, oder Walmer ‚ein Schloß in der Pros 
vintz Kent, in Engelland, welches die See⸗Kuͤſten deten- 
diren fan, Meiifant. 
WOELMER, eine Stadt in Liefland , fiche Wel- 


mar. , 

Wölpe, Welpe, Welpe, Welpicke, Wilepe, 
Wolbecke, oder ABolpe, Rat. Weipia, oder Nrik;ia, eine 
ehemahlige Grafſchafft, iego ein Churfuͤrſtliches Hans 
noverijches Amt, Schloß und Flecken an der Weſer, im 

ersogthum Ealenberg, grenget mit dem Herkogihum 

ineburg, ferner mit dem damahlioen Bißthum Verden 
und.der Herrſchafft Hopa. Es gehöreten fu diefer Graf⸗ 
ſchafft Die noch ietzo befannten Dexter: Neuſtadt am 
Nübenberge, Ditersberg und mehr andere Plaͤtze und 
Schloͤſſer. Im XV. Zahrhunderte gelangte fir an dag 
Haus Braunſchweig⸗Luͤneburg. Insgemein wird 
vorgegeben, daß Hertzog Wilhelmus Vidoriofus im Jah⸗ 
re 144t. dieſelbe erkaufft hatte. Von wenn er fie aber 
erhandelt habe, melden die Geſchichtſchreiber nicht; des⸗ 
gleichen verfchiweigen fie auch, wer der legte des Graͤfti⸗ 
chen Geſchlechts geweſen. Pfeftinger in feiner Hſto⸗ 
tie des Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Hauſes 1. Th. 
p. 470. fehreibt, daß folches im Fahre 1460, geſchehen. 
Sobald aber befagter Hergeg Wilhelm zu Braun 
ſchweig Eigenthums-Herr davon wurde, vereinigte er 
diefelbe mit feinen Ländern, und fegte fie auch mit in ſei⸗ 
nen Titul, Es gehöret bis dieſe Stunde noch dieſem 
hohen und mächtigen Haufe. Juncker. Luce Grafen⸗ 
Saal. Sübn,G. I, Th, Zeitr, Sturm. Zamel 
manns Didenb. Thron. — 
Woͤlpen, ein Dorff in Meiſſen, unweit Eilen⸗ 
urg. 
tg ‚ ein Dorff in Meiſſen, im Amte 


Rochlitz. =. 

Woͤlsd, ein Sächfifches Dorff, im Neuftadtifchen 
Kreiſſe, im Amte Weyda. 
Wolſickendorff, ein Dorff im Fürftenthume Quers 
N en —— Bhlsbadı 

— Dorff im Boigtlande, im Amte 

lauen, 
— ein Dorff in der Unter⸗Pfaltz, unweit der 
Stadt Algen. 
Woltewis, ein Saͤchſiſches Dorff, im Neuſtaͤdti⸗ 
ſchen Kreiffe, im Amte Arnshaug. 

Mölg, ein Dorff in NiedersDefterreich, 

— —— 

Rava, in Groß⸗Pohlen. ri 1 

—— der ns von Cujavien daſelbſt refidi-® 


ret. Sübn. G. II, Th Woͤnedrecht, 


Wönsdrecht 


Wonodrecht, ein Dorff inden Niederlanden, indem 
Marquifar von Bergen op om, im Weſtlichen Quar⸗ 
tiere, 2. Meilen von Bergen op Zom gegen Suͤden. 
Es iſt in dieſem Dorffeein Gerichts⸗Stuhl, welcher aus 
„.Schöppen und 4. Geſhwornen befteht. Der Ge⸗ 
richtsASchreiber von Dffendrecht verwaltet zu Woͤns⸗ 
drecht eben Diefeg Amt von wegen Des Märguis von Ber⸗ 
genopzom. Diefe Gerichtsbarkeit beſchließt 2. Pol⸗ 
ders, nehmlich den von Zuytland, und den von Nord⸗ 
land. Der erfte begreifft einen Theil von dev Herr⸗ 

ſchafft Enckelnoort, welche ein Seelandiſch Lehn iſt; und 
ein jeder von dieſen Polders hat feinen Diyfgraven, 2. 
Geſchworne, und einen Zahlmeiſter. Es war ehemahls 
in dieſem Dorffe eine ſehr fchöne Kirche, Die aber von den 
Spaniern verbrannt, und wovon hernach ein Theil vor 
die Droteftanten wieder hergeftellet worden, Die Eis 
genthuͤmer haben den Gebrauch von allen Heyden, um 
ihe Vieh darauf weiden zu laſſen, und Torff Daraus zu 
ziehen ; wogegen fie den Marquis HUF etwas wenige, 
alseinen Tribut bezahlen. Mart. Fanigom. 

Woͤnſel, ein geoffes Dorff in den Nriederlanden, in 
der Meyerey von Herkogenbufch, im Quartiere Kems 
penland, am Fluffe Dommel. Diefes Dorff hatzwar 
den Titul einer Herrfchafft ; fie it aber, mit der von 
Gyndhovenvereinigt.. Es iſt zu Woͤnſel ein Gerichts⸗ 
Stuhl von 7. Schoͤppen, welche der Droſſart alle Jahr 
erneuert oder beftätiget. Der Prediger bey der Kirche 
diefes Ortes ift auch verbunden, nach Tongelre predigen 
zu gehen. Es waren ehedem zu Woͤnſel 3. Hofpitäler vor 
die Pilgeimme, Die von Privat⸗ Perfonen geftifftet und 
begabet worden. Mart. Fanigon. 

Woͤrben, ein Dorff im Keip;iger Kreiffe, in Meiſſen, 
im AmteZorbig. 

Wörblig, Wörbelig, ein Dorff im Saͤchſiſchen 
Chur⸗Kreiſſe, im Amte Presich. 

Wördel, ein Schloß und Herrſchafft, ſ. Woͤrdl. 

YOsrden, ein fehr altes Benedictiner⸗Kloſter in 
Bayern, welches Raflo oder Ratho, ins gemein Graffrath 
genannt, Graf von Andechs, und Marggrafs von Bay⸗ 
een, des. Heil, Eonrads, geweſenen Biſchoffs zu Coſtuitz 
Große Vater, geftifftet, und unterhalb feinen Schloſſe 
Hraffenberg in einer weiten Ebene erbauet, auch zu allers 
erſt 13. Geikliche darein gethan hat, zu denen er ſich nicht 
lange hernach auch geſellet, und den Ordens⸗Habit mit 
angeleget hat, iſt auch darinnen, nachdem er durch ſein 
heiliges Leben und verrichtete Wunder fehr berühmt 
worden, im Fahre 954. geftorben. Bucelim. 

Woerden Doerden, Lat. Vıerda, eine Stadt in den 
Niederlanden, in Holland, 3. Meilen von Utrecht, und 
6. von Leyden, an Dem llfer Des Rheins, welcher durch 
diefelbegeht. Godofredus von Rhenen, der 28. Bifchof 
von Urrecht, lief fie im Jahre 1100. bauen, um die Eins 
wohner von Utrecht im Zaume zuhalten, und fein Ans 
fehnzubehaupten. Sie iſt hernach Die Urſache unter⸗ 
ſchiedener Kriege wiſchen der Provins Utrecht und der 

rovintz Holland geweſen. Zu Woerden ift ein 

loß , daß man ehedem vor unuͤberwindlich hielt. 
Allein es fieng anzu verfallen, als Die Frantzeſen nach⸗ 
dem fieim Jahre 1672. die Stadt eingenommen hatten, 
daſſeibe gänglich niederriffen. . Die ÖeneralsStaaten 
haben hernash) die Feſtungs⸗Wercke diefes Platzes zu 
denen fie verſchiedene neue Wercke hinzu gefuͤget haben, 
fo wohl wieder hergeſtellet, Daß man denfelben ieto als 
eine wichtige Feftung betrachtet. Francifcus von Men- 
doga, Admiral von Arragonien, welcher im Jahre 1600. 
in der Schlacht bey Nieuport zum Gefangenen war ges 
macht tworden, ift zu Woerden lange Zeit als Gefauge⸗ 
ner gehalten werden; und er iſt nur mit der Bedingung 
in Frehheit gefegt worden, daß die Spanier alle die Ge⸗ 
fangenen, welche fie von den Staaten gemacht hatten, 
loflieffen. Diefe Stadt hat iederzeit bis aufdas Fahr 
1296. befondere Herren gehabt, als Hermannus von 
Woerden derjelben beraubet wurde, nachdem er war 
überzeugt worden, Daß er an dem Dieuchelmorde Flo- 
rentis V, Gtafens von Holland, Theil gehabt, welcher 
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Woͤrdi n84 
Hör Gärhärdo von Belfen ‚ deſſen Gemahlin Florens 
gemißbraucht hatte, meuchelmorderifcher Weiſe war 
umgebracht worden. Die Stadt ABoerden wurde von 
Philippo II, Könige von Epanign, an Ericum, Hertzo⸗ 
gen von Braunſchweig, verfaufft; und fie kam im Jahr 
ve 15gr. unter Die Herrſchafft der Generals Gtaaten. 
Da ficy die Frangofen im Jahre 1672. von VBoerden 
Meifter gemacht hatten ; fo belagerten Die Holländer 
unter der Anftrytung Wilhelmi , Printzens von Ora⸗ 
nien, und des Örafens von Zuyleftein, feines natuͤrli⸗ 
chen Vetters und Generals der Helländifchen Infante- 
rie, diefen Platz. Es wurde ihm ftarck zugeſetzt, als 
der Hertzog von Luxemburg, Commandant der Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Armée den 12. Avober mit gooo. Mann hinzu 
eilete. Er gieng durch die Moraͤſte, und dutch einen 
Weg, den mat wegen der Abſchnitte und lleberſchwem ⸗ 
mungen für inpradicable gehalten hatte. Er forcirte 
die Retrenchemens der Belagerer, und brachte fie in 
die Flucht. Unter andern wurde der Graf von Zuy⸗ 
leſtein darinnen getödtet. Nachdem aber im folgen» 
den Zahre 1673. der König von Franckreich an Sya⸗ 
nien,. dem Kayſer und dem Reiche neue Feinde bes 
Fan, und bey fo geftallten Sachen für ratlyfam hielt, 
die in dem vorigen Fahre eroberten Städte und Fe⸗ 
ngen zujverlaffen , und durch deren Beſatzungen 
ie Armde zu verſtaͤrcken; fo,tvar unter dieſen ders 
laffenen Städten auch Woerden. Ehe fie aber ab» 
zogen , hinterlieffen fie ein ewiges Denckmahl ihrer 
Graufamfeit. Von dem Magiftrate forderten fie 
20000. Gulden, oder twidrigenfalls folte die Stadt 
bon den Soldaten geplündert , die Bälle geſchleifft, 
die Pforten und das Schloß geſprenget, und die 
Haͤufer verbrannt werden. Ob nun wohl dem Gou- 
verneur dag groffe Unvermögen der Einwohner vorge⸗ 
ftellet wurde , fo mufte ſich doch endlich die Stadt 
jur Zahlung 16000. Gülden verftehen , Dagegen Die 
Frangofen verfprachen „ die Beietigungs Wercke, 
die Pforten und das Schloß in dem gegenwartigen 
guftande zu laffen. Dem Gouverneur wurde ein 
Theil der verglichenen Summe fo gleich ausgezahlet, 
wegen des übrigen aber Geiffel gegeben, worauf die 
Frantzoſen den 7. Rob. 1673. auszogen, und die 
Geiffel mit fich nahmen. Doc) konnten fie ihre Tür 
de nicht Taffen , denn fie hatten Das Schloß und ein 
Boliwerck unterminiret, die Minen mit Pulver ans 
gefüllet,, und ſchon eine rennende Rımte acleget, wel⸗ 
che denn ohnfehlbar. ihre Wuͤrckungen wuͤrde gethan 
haben, wo dieſes Vorhaben nicht durch einige übers 
gelauffene Schweiger und Fransofen im Zeiten ware 
enrdecket , und dem Ausbruch durch Wegnehmung 
der Lunten und des Pulvers vorgebeuget worden. 
Auffer der Stadt brennet man viel Ziegel und Dach⸗ 
fannen, wovon ſich die Einwohner meiſtentheils ers 
nähren. Mart. Huͤbn. G.l. Th. Meliffans. Zeiler. Weiß⸗ 
Eobl, Ludolphs Schaub. IV-Th. 
Wörden, (das Land von) alſo heiffet ein Teil 
von dem Hergogthume Bremen, fo am Waſſer Geſte 
lieget. Arnold. 
Worder die Bedeutung diefes Wortes fiehe unter 
Werder. 
WördersSee, ein See dieſes Rahmens und var 
der groͤſte im Hertzogthume Kärnthen. Muͤllers atl. 


1. Th. 

Wordl, oder Woͤrdel, ein Schloß und Herr⸗ 
ſchafft in Unter⸗Crain, 8. Meilen von Laybach 
und eine von Rudolphswerth gelegen , und in 
dafigen Landes Sprache Orrosiz ‚ nehmlich ven des 
nen zufammen lauffenden Aaflern, die ſich um 
ter dem C;chloffe vereinigen , zugenannt. en 
Deutfehyen Nahmen hat es vön feinem erften Bel 

, indem es das Stamm Haus derer Herten 
Son Herder geweſen. Das Schloß liest mit⸗ 
ten in einer von dem Fluſſe Gurck gemachten 
Fuſui, allivo auch ein öner Garten , und iſ 
jiemlich wohl wor einen jähen Anfal u 





ns Woͤrdt 


An beyden Seiten hat es hölgerne Brucken, wiewohl 
vor einiger Zeit die Brücke auf einer Seite vertallen, 
weswegen man denn von einer Seite mit Schiffen zu 
dem Schloffe gelanget, von der andern Seite aber if 
die Brücke noch in gutem Stande. Goldyemnad) fies 

er das Schloß an einem ſchoͤnen und luſtigen Orte, fons 

rlich wegen des Waſſers. Anbey iſt das umliegende 
Landgut und fruchtbar, auch nechſt dabey ein ſchoͤnes 


und groſſes Wein⸗Gebuͤrge. Die Beſitzer dieſes 


Schloſſes und Herrſchafft waren die Herren von Wer⸗ 
der, die ſich auch von Woͤrth und von Werde geſchrie⸗ 
ben haben. Valvafor. t 

Woͤrdt oder Werth, eine Heine Stadt in Nieders 
Elſaß, zwiſchen den Flüffen ZU und Iſcher, über Straß⸗ 
burg gelegen,umd denen Grafen von Danau-Lichtenberg 
zugehörig. Die Alten haben diefe Stadt als die Haupts 
Stadt des Landes Wasgau angejchen, an deffen Grens 
gen fie gelegen ift. Der Fluß Baur oder Sur geht durch 
Woͤrdt mitten hindurch. Conradus, Herr von Lichtens 
berg, erhielt im Fahre 828. vom Kapfer Luduvico Pio 
das Privilegium, eine Stadt daraus zu machen. Der 
Kapfer Ludovicus IV. geftand ihr 1330. auffer dem echte 
jede Woche einen Maꝛckt zu yalten,eben die Freyheiten zu, 
deren die Städte Hagenau, Schlettſtadt und Ross 
heim genoffen. Als im Fahre 1577. der Graf Philippus 
von Hanau den Grund zu einer Scheune graben ließ, 
fand man dafelbft einen viereckigten Stein von 5. Fu, 
der aufbenden Seiten mit Figuren alter Gottheiten ans 
gefüllet war, und welchen man noch auf dem Korns 
Marckte ſieht. Diefe Stadt hatte ehemahls ihre abs 
fonderliche Örafen, aus dem Egisheimiichen Stamme 
derer Land⸗Grafen in Unter⸗Elſaß, wovon der legte im 
Jahre 1278. ſtarb. Im Fahre 1633. überfielen fie die 
Kapferlichen Zruppen von der Hagenauer Beſatzung, 
und plünderten fie aus, Mare, Zeiler, Ichtersbeim. 

Woͤrgau, ein Bambergifches Dorf, 2. Meilen von 
Bamberg. 

DVörlig, ein Fluß im Königreiche Böhmen, der bey 
Boͤhmiſch⸗ Teiebel entfpringet, und mitder Orlitz vers 
gefelfchaftter, ohnweit Kolin in die Elbe fleuft, 
Antigu des Elbſtr. 

Wörlig, WVorlig, Lat. Workicium,eine Heine Stadt, 


Schloß und Amt im Fürftentyume Anhalt Deffau, 3. 


Meilen von der Fuͤrſtl. Kefideng-Stadt Delfau, gegen 
Wittenberg, an einem Arme von der Elbe, den man die 
Schleuffen nennet, gelegen. In dem Städtgen lieger 
ein Fürftliches Forwerck, welches ſchon von langen Zeis 
ten her von den alten Fürften zu. Anhalt wegen der Bes 
quemlichfeit zum Fagen erbauet worden, auch fonft der 


urftin Margarethen Leib⸗Gedinge geivefen. Im 


ahre 1698. ift eswieder gang vom neuen aufgebauet 


worden. Diedafige Kirche iſt eine fehr alte Stiftung, 


und von Alberto Urſo, nachdem er die ungläubigen Ißens 
den felbiger Gegend vertrieben hatte, aufgerichtet wor⸗ 
den, und. dem Heil. Petro und Paulo gewidmet geweſen. 
Penn aber die Probftepdahin verleget worden, davon 
iſt noch zur Zeit Peine Nachricht vorhanden. Reben dem 
Furftlichen Forwercke liegt das anfehnliche Kreugifche 
Gut, foaber nunmehro der Fuͤrſtlichen Herrichafft ges. 
hoͤret. Ohnweit davon iſt eine Schäfferen, der Sieh 
dich vor, oder auch der Treue Hof genannt. Sonſt 
follenauch die ehemahligen Teinpel-Herren allda ein 


Gut gehabt haben, wovon jedoch wenig Nachricht vors. 


handenift, Diegemeinen Stadt⸗Sachen werden das 


felbft, wie in andern Städten, durch den Bürgermeifter- 


und die Rath Verwandten, und zwar in dreyen Mits 
telngeführet. Im regierenden Mittel ſitzen drey im 
erftenruhenden Mittel drey, und im andern ruhenden 
Mittel auch drey. Im Wappen fuͤhret der Drt einen 
aufgrunem Erdreich, und zwifchen grünen. Baumen in 
vollem Bauf Daher rennenden&ber oder wildes Schwein. 
Im Fahre r725.den2e. Zul. entftund dafelbft eine groſ⸗ 
fe Seuersbrunft, durch welche innerhalb 3. bis 4. Stun⸗ 
den 179. Gebäude, worunter auch das. Amthauß und die 
Geograph. und Eric, Lexic, XI. Theil, 





WOGULfche Tartarn 


bftey verzehr = 
b erzehret . Becrmanns 
—X Hiſt. Amiqu * — —— GN. 2, 


„Di 
Wörmstirchen, ein Flecken im Hertzogthume Ber⸗ 
Toren, sroifchen Ein und Dortmund, 


Woͤrmutſtall, ein im Nieder ⸗Oeſterreich, i 
— — DR A 
Örnerftorf, ein Dorf in Vie 
Ouariere Oben binerman, der Oeſterrelch, im 
ornharts, ein Dorf.in Nieder Defterreich 
Quartiere Ober Panbarihen * 
oͤrnis, ein Fluß in Francken, ſ Wernitʒ. 
Woͤrpen ein Dorf im Anhaltiſchen, unweit E 
WMorpzig, Oder Worpzig, ein Flecken und Amt im 
Fuürftenthume Anbalt, an den Magdeburgifchen Gren⸗ 
ap am Fuͤhne⸗ Fluſſe 3.Stunden von Köthen gelegen, 
o noch vor wenig Jahren denen von Werder zuftändig 
gervefen, welche aber der Fürft Leopold von Deſſau na 
Abſterben ee Amadei zu Bernburg in Befig 
genommen, und befagte von Wer 
Gelee ai 2 ” Werder abgefunden, 
va, Woͤrre ein Fluß in Francken, ſ. Werr 
Woͤrrſtadt, Woͤrrſtaͤdt, ein Flecken Arien 
im Ertz⸗ Stiffte Mayntz, der Rheingraͤflichen £inievon 
— und Daun gemeinfchafftlich gehoͤrig. 
ubn, 3. 
Worſchen ſOber⸗und Untet / Woͤrſchen 
Woͤrth, Woͤrther, die Bedeutung diefes Wortes 
—— ——— 
th, ein Dorf in Nieder⸗Oeſterreich, im 
tiere Ober⸗Wienerwald. Peer, Im Cinan 
Woͤrth, ein Dorfin NiedersDefterrcich, im Quar⸗ 
tiere UntersIBienerwald. 
Woͤrth, ein Dorf in ObersDefterreich, im Mühle 
TBÖRnDEr ein Dorf in 
oͤſendorf, ein in Nieder» Defterreich, i 
Quartiere Ober» Manbartsberg. 2 Im 
Woͤtterkreicz, ein Dorf in Mieder-Ofterreich, im 
Quartiere Ober⸗Wienerwald. 
Woͤtzles, ein Dorf in Nieder-Defterreich,, im 
Quartier Ober⸗Manhartsberg. 
Woͤzlſtorf, ein Dorf in Mieder- Defterreich, im 
Quartiere Ober⸗Manhartsberg. 
Wögelftorf, ein Schloß und 2, Dörfterin Nieder⸗ 
Defterreich,imQuartierellnter-Manbartsberg gelegen. 
Wofleben, cin Amt in der- Grafichafft Hohens 
ftein, welches nach Abſterben derer Herren von Glaͤde⸗ 
bec£ dem Könige in Preuſſen anheim gefallen. Bey 
MWofleben ift ein. Bach, das Hartzwaſſer genannt, 
welcher aus dem Kohnſtein kommt, und wegen feiner bie⸗ 
len und groffen Forellen berühmt ift. 
Bog, (der groffe) fo wird der grojfe nahe an der 
Stadt Darmtadı gelegene Teich genennet, f. Darm, 
Woga, oder Wogau, ein Schloß und Dorf im 
Böhmen, unweit Eger. Ohnweit davon iftein Sauer⸗ 
brunnen, deffen ſich die Bauern daſelbſt zu ihrem Tiſch⸗ 


Truncke bedienen. Auch ergieſſet fich unter Woga das 


ſchoͤne und mit etlichen Fluͤſſen vermehrte Baͤchlein 
Wondera indie Eger. Goldſch. Beſchr des Fichtelb. 
Wogendruͤſſel, ein altes Schloß im Fuͤrſtenthume 
Dppeln, in Schlefien, nicht wogt vonder Stadt Neus 
ſtadt, aufeinem Hügelgelegen. Es ſoll in denen alten 
Zeiten eine gewaltige Feſtung geweſen feyn, wiewohl 
man davon wenig Nachricht findet, und nad) weniger 
von diefem Berg-Schloffe erkennen Fan, auffer daß fich 
aus der Lage deſſelben Die geweſene Staͤrcke fchlieffen 

haft. Luck Schleſ. Denckw. Zübn.3.L. { 
Waoging, ein Dorf in Ober Deiterreich, im Muͤhl⸗ 

Viertel gelegen. 
Wogſtadt, eine Stadt und Schloß, ſ. Wagſtadt. 
WOGULfcdye Tartarn, oder Tartarn von Wogul, 
auch Wogulirzi, Wogulrzoi, oder Wogultski genannt, Fr. 
Woguliszes, ift ein Hepdnifches Boldin Siberien. Sie 
Sfff wohnen 





7 WOGULfche Tartarn 


in den, Gegenden des Fluſſes Turs, vom Ser 
—522 Rußland von Siberien abſondert bis 
zum Fluſſe Irtis, nach der Seite von Sumarufl zu. Man 
giebt war insgemein vor, diefe Nation fey ein Zweig 
onden Tartarn. Nachdem aber die Wogulirzen Deus 
den, und war von den groͤbſten find, über diefes auch 
alle andere Tartarn, mwelcheauf diefer Seite, fowohl in 
Giberien, als in den Königreichen Calan und Altacın 
mohnen, der Mahometanifchen Religion keren find; 
ſo kan man fie vielmehr umter Die Heydniſchen Voͤlcker 
in Siberien, als unter Diejenigen Voͤlcker rechnen, wels 
cheman gegenwärtig Tartarn nennt ; wie fie denn auch 
fonft denen erftern mehr, alsden fegtern gleichen. , Je⸗ 
doch find fie etwas Teutfeliger, als die andern Voͤlcker 
in Siberien, weil fie mitten unter den Ruſſen wohnen, 
mit welchen fie fo gar ſchon vor der Unterwerffung Si⸗ 
berieng unter die Rußiſche Macht viel Gewerbe getries 
benhaben. Co grob aber aud) das Heydenthum ift, 
darinnedie Wogulitzen ſtecken; fü haben fie gleichwohl 
Begriffe von einem Sort als dem Schöpffer und Erhals 
teraller Dinge. Sie glauben auch eine Auferftehung 
der Todten und eine Belohnung des Guten und des Bor 
fen nach dieſem Leben. Das ift eg aber auch alles. 
Unterdeflen ift eg etwas ziemlich merckwuͤrdiges, daß ſie 
nicht vom Teuffel wollen reden hören; und wenn man 
ihnen deshalber allzuftarck zufegt, fo fagen fie, wofern ja 
einer woäre, ſo miſte er ihnen doch nichts übels thun Fons 
nen, angefehen kein Srempel vorhanden wäre, daß er its 
gend einem unter ihnen dergleichen gethan hatte, Ihr 
gantzer Gottesdienſt beſtehet darinne, daß die Haußvaͤter 
in einem jeglichen Dorffe des Jahrs einmahl gegen das 


* Endedes Sommers jufammen kommen, und in einem 


benachbarten Walde einen Kopf von jeder Art ihres 
Biehesopfern, deren Felle fie an einen der fchönften und 
geradeften Bäume im Walde aufhängen, und ſich her⸗ 
nach vor ſelbigen unterſchiedliche mahle auf die Erde nie⸗ 
derwerffen, ohne weiter das geringſte Gebet zu thun; 


worauf fie das Fleiſch von dieſen geopferten Thieren mit 


groſſen Freudens⸗Bezeugungen zuſammen aufeſſen, und 
hernachmahls wieder in ihre Haͤuſer zurũck kehren, wo⸗ 
mitfieiheer Schuldigkeit gegen GOtt auf das gantze 
Jahr genug gethan zu haben glauben. Sie wiſſen aud) 
Son diefem vermenntenDpfer keinen Grund undllrſache 
oder eine andere Erklaͤrung anjugeben, als daß fie ſich 
nur fehlechthin zu fagen begnügen, ihre Vorfahren hätten 
es alfo im Gebrauch gehabt,und fie glaubten fich verbuns 
den, ihmen bey diefer Gelegenheit nachzuahmen. Bey 
fo wenigen heiligen Eeremonien Fan man feicht von felber 
urtheilen, Daß fie Feiner Prieſter von Noͤthen haben; wie 
fie denn auch wuͤrcklich feine Sorge davor tragen, ihrer 
zuhaben. Ihre Todten begraben fie mit ihren ſchoͤn⸗ 
ften Kleidern angethan, und wenn es des Todten Mittel 
verftatten, fo legen fie etwas Geld mit ihm in die Grube, 
weiches eine Folge der falſchen Begriffe ift,die fie fich von 
der Auferftehung machen. Sie nehmen fo viel Wei⸗ 
ber, als fie ernähren Fonnen, und kauffen die Mägdgen, 
die fie zu heyrathen Luft haben, ihren Vaͤtern ab, wor⸗ 
aut fie fich dieſelben ohne anderweitige Umſtaͤnde beyle⸗ 
gen, auſſer daß fie gemeiniglich die naͤchſten Anverwand⸗ 
ten von beyden Seiten zu einer kleinen Luſtbarkeit ein⸗ 
laden, Die fie ben ſolcher Gelegenheit anftellen. Wenn 
das Weib im Begriff ift, mit einem Rinde niederzukoms 
men; fo entweicht fie in eine zu ſolchem Ende in einem 
benachbarten Walde aufgefchlagene Hütte, umd iſt vers 
bunden, fich darinne zroey Monate lang nad) ihrer Nies 
derfunfft aufzuhalten, cheibr verſtattet wird, wieder zu 
ihrem Marne zu fommen, und der Mann darf fie auch 
feiner Seits diefe 2. Monate über nicht befuchen. Sie 


* nehmen fich fergfältig in Acht, ſich micht in Denen verbo⸗ 


teren Graden, und fid) auch nach dem Tode eines von ide 
ren Weibern nicht eber nieder zuverheyrarhen, als biß 
das Trauer-Fahr verfteichen ift. Sie gehen faft eben 
fo, wie die Rußiſchen Bauern, und ihre Weiber tie die 
gemeinen KBeiber von eben diefer Nation, gekleidet. Sie 
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wohnen in Dörfern, und ihre Haͤuſer find alle fo ge⸗ 
bauct, alstwiedie, ſo man in den Rußiſchen Dörffern 
fiehet. Nur daß fie an ftatt der Defen, deren fich die 
Ruͤßiſchen Bauern bedienen, mitten inder Cammer eis 
nen Heerd, und gerade über dem ‘Plage, wo fie das Feu- 
er hin machen, ein Loch haben, damit der auch hinaus 
fahrenfan. Im inter bedecken fie dieſes Loch mit eis 
nem geoffen Stücke durchfichtigen Eiſes, fo bald fich das 
Holtz inKohlen verwandelt hat, welches ſowohl die Wir- 
me in der Cammer erhaͤlt, als es ihnen zugleich an ftare 
der Fenfter diener. ‚ie gebrauchen ſich feiner Stühle; 
fondern fie haben rings um die Cammer herum eine 
Band einer Ellehoch, und ʒwey Ellen breit, worauf fie 
mit Creutzweiſe uͤber einander gefdylagenen Beinen,nad) 
Art der Tartarn, figen, und welche ihnen zugleich ftatt 
des Bettesdient. Kine von ihren gröften Thorheiten 
ift dieſe Gerwohnpeit,daß fiediejenigen Hunde, fo fiezum 
Sagen abgerichtet haben, / wenn fie ihnen gute Dienfte 
gethan, nach ihrem Tode durch ein abfcheulicyes Heulen 
und Schreyen beflagen,bey welcher Klage einer dieſe der 
andere eine andere Tugend bedauert, welche fie ſchwer⸗ 
lich wieder wuͤrden antreffen. Wenn dieſe Klage geen⸗ 
diget iſt, ſo beſtaͤtigen ſie dieſelben gleich denen Menſchen 
zur Erde, legen ihnen ein darzu verfertigtes Holtz unter 
das Haupt, damit fie ſanfft liegen mögen; nachmahls 
aber bauen fie ein befonderes Haußlein von Holtz auf 
ein folches Grab, welches 6. biß 7. Fuß hoch ift, und auf 
4. Pfählen ftehet, und biefes folleine uralte Gewohnheit 
bey denen Einwehnern ſeyn, ourch welche ſie anzeigen 
wollen, wie hoch ſie ein ſolches Thier wegen ſeiner Ver⸗ 
dienfte, und im Leben ihnen erwieſenen treuen Dienſte, 
achteten. Wenn dieſelben um ſolcher blinden Thorheit 
willen von denen Chriſten vermahnet werden, daß ſie von 
folchen Irrthuͤmern abſtehen follen, und daß es Zeitien, 
Chriftum, den Heyland der Belt, zu erkennen, und fid) 
zuihm zu befehren, damit ſie nicht nur ihrer zeitlichen, 
fondern auch ewigen Wohlfahrt durch ihn koͤnnten vers 
fihhert feyn; fo geben fie darauf zur Antwort: Was 
das zeitliche ABohlfeyn anlange,io fähen fie taglich fo viel 
arme Kuffen vor ihren Augen, welche, vb fie wohl an 
Chriſtum glaubeten,dennoc) kaum ein Stuͤck Brodr ers 
übrigen koͤnnten; was aber die ewige Wohlfahrt ans 
lange, müften fie fernerhin alfo leben und fterben, wie ih⸗ 
re BorsEltern, fie möchten gut oder übel geglaubet has 
ben. Den Nährftand diefer Leute belangend, fo iſt ſel⸗ 
biger ſchlecht, indem ſie weder den Ackerbau, noch andere 
Handthierung treiben, als wovon ſie nichts halten, wie 
fie denn auch in einer rauhen Gegend und einem unfrucht⸗ 
baren Boden wohnen, und des Winters über wenig 
Sonnen / Licht zu genieſſen haben. Der eintzige Wild⸗ 
und Zobelfang, wie auch Die Erlegung der Elend» Thies 
ve, welche bey ihnen in groff® Menge gefangen werden, 
iftes, wodurch ſie ihr kuͤmmerliches Leben noch in etwas 
hinbringen. Das Elend» Thier fangen fie mit aufgeſtell⸗ 
Boden, worein fie etwas Aas und Korn legen. Wenn 
esnun ankommt; und will die Lock⸗Speiſe hinweg neh⸗ 
men, fogeht der Bogen loß, und det Pfeil fahret dem 
There inden Leib, daß es bald liegen bleibt; oder fie 
fangen fie auch in Gruben. Das Fleifch diefer Thiere 
hängen fie,iwenn fie es in Stücken gertheilet,um ihre 

fer herum, folches in der Lufft zu trocknen; wenn es nun 
daraufregnet, daß es anfangt zu ſtincken, aladenn iſt es 
ihnen, wenn es wiederum trocken worden ift, eine recht 
angenehme Speiſe. Schweinesund Huͤner⸗Fleiſch effen 
fie nicht, aber wohl die Ever. Im uͤbrigen find die Wo- 
gulirzen klein und unterfest vom Leibe, haben ziemlich dir 
Le Köpfe, reden ihre eigene Sprache, welche denen Tarı 
tarnnicht viel ungleich iſt. Sie find Unterthanen von ' 
Rußh land, und leben bey dem, was fie Durch ihre Arbeit 
erwerben Finnen, fehr gerubig. Ihre Contribution aber 
bezahlen fie an den Schag von Siberien mit pelhmerd“ 
Mart. Hif. des Tatarı P. IV. p.360. 3.L. 


Brands Befchr. feiner Chin, Reife. Schmidens‘ Por 
Wohla, 


lit. Fragen VI. Th. 





n89 Weobla 
Wohla, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe in der 
Ober⸗auſig. —— 
Qoblau, ein Fuͤrſtenthum und Stadt in Schlefien, 
f. Wolau. 
Wohlau, ein Dorf in Meiffen, unweit Belgern, 
Wohlbach, ein Dorf im Voigtlande, im One 
lauen. 
Pen dort, ein ehemahliges Raub Neft in Sachs 


Fr Bobibaufen,cine@tapt, Chief und Dorf, fiehe 
Toben, ci CäRlHEn Daftn Erbe An 
eb imacbaufen, ein Dorf im Hennebergifchen, 
—e ci Dorf in Thiteingen, im Schul⸗ 
Amte Pforte, : 


MWohlsdorf 
MWohlsdorf, 


ſen. ExLitt. 

Wohnſich, ein Bambergiſches Dorf, 1. Stunde 
vonder Stadt Weiß⸗Mayn. Mn 

Wohra, cin Flüßgen-im. Fuͤrſtenthume Nieder⸗ 
Heſſen, ift zwar cin geringer Bach, aber von einer“ bes 
trächtlichen Staͤrcke und ziemlich weitlaufftigern Cauffe; 
Es entſpringt im Amte bichtenau bey dem Dorffe Nom⸗ 
rode dem Meißner Berge gegenüber, am Hirfchberge, 
und flicht wegen der vielem hervorragenden Spihen des 
Meißner Berges, welche wie Borgebirgeausjchen, eis 
nen erftaumlich krummen Weg, und geht in ſolchem 
Lauffean ABalburg, Hofftein, Kuchen und Haffelbach 
ber, wo ſie eine Bach gleiches Mahmens einfchluckt ; 
rinnet damit durch Armoͤhlhayn und durch die Stadt 
MWaldEappel; nimmt dafelbft eine Bach zu fich, und 
geht hierauf an Biſch⸗ und Delmannshaufen vorbey 
vermiſcht fich dafelbft mit der Sontra, und wender fi 
ned) immer in der Kruͤmme herum, nach Reichemfape, 
Nedwitz hauſen und Eltmannshaufen ; fällt aber nd 
lich eine halbe Meile unter der Stadt Eſchwege, bey dem 
Dorffe Niederhöhne, indie Werra, Wegen der vies 
len Ver ſtarckun gen von frifchen Berg-Qüctlen, Die dies 
fes Flüßgen erhält, giebt es darinnen allerhand gure und 
gefimde Fiſche Hydr. Lex. ' 
Wohra, ein Det in Heften. Ruchenbecker. 

WOJEREZE, iſt die Wendifche Benermung einer 
Stadt, Schloffes und Standes-Herrfchafft in der Di 
ber⸗ Lauſitz ſ. Zoyerswerda 

WOIN, ein Det in Groß ⸗Britannien, g. Meilen von 
Waltham, und 13. vonder Stadt Roifton, zwoifchen vine 
gelegen. Zeiler hältdavor, daß Woin ein Fehler des Abs 
fehreibers fen, und nothwendig das Städtgen Ware ſeyn/ 
E jroifchen Waltham und Koifton liegt; 

*. 


7. ; + 
Woita, oder YBende, ein Fluß in der Braffchafft 
eg geh —— — HT vor⸗ 
Krebfehaben. Abel, ä r 


Grograph, und Erik, Lexic. XI, Ch, 


WOslan an 
Yosttig, oder &otis, ein 
vo w obotis, ein Glecfenin Böhmen, fie 


gegen me 
; im 1716, bon dem 
Kapferlichen General Graf ‚den Qürcken 
— — * —* in > 
‚ein Dorfin rovintz Maſovien, in Gr 
ob ‚eine halbe Stunde von Warſchau —— 
reye * welchem der Koͤnig erwaͤhlet wird, 
Wola, ein Dorf in der Etandes⸗ ! 
in —— € Dereehof Die 
OLAGDA, eine&tadt in Rußland, f..Wolsede, 
Wolau, blau, Lat. Principatus oder nd 
Wolovienfs, oder Volaienfs,ein Fürjtenthum in ieders 
Schlefien, welches die durchſtroͤmende Der in 2, Theis 
le abfondert. Es begreift aber diefes Fürftenthun 6, 
Weichbilder in ſich, tworunter jedes feine Lands und 
Dorffchafften, nebit der Stadt, tovones den Nahmen 
bekommen, unter fi) hat, "Die Beichbilder felbiten 
find folgende: 1) das Wolauiſche Weichbild; 2) das 
Bingigifche Weichbild; 3) das Herrmftaͤdtiſche Weich⸗ 
bild; das Ruͤtzniſche Weichbid; +) das Steinauis 
Weichbild; "und. 6) das Raudmſche Weichbild; 
von welchen allenan gehörigen Orten befonders gehan⸗ 
delt wird. Die eigentliche Lage diefes Fürftenthums 
erfcheint folgender Geftalt, wenn man die aceurste Spes 
eial- Tabelle anfiehet, welche Johann Seultetin Kupfer 
ftechen laffen: Diffeits des Oderftroms liegt das Raud⸗ 
nifche und meijtentheils das Steinauifche Weichbild; 


jenſeit aber die uͤbrigen 4. angezeigten NBeichbikder. Ges 


gen Morgen ſtoͤſſet es an das Oelsniſche Fürftenthum, 
und an die Trachenbergiſche Herrſchafft; negen Mittag 
an das Breßlauiſche und Liegnihiſche Fuͤrſtemhum; 
Gegen Abend an das Glogauifche Fürftenehum; und 
gegen Mitternacht hält es die. Örengen mit Groß⸗ Poh⸗ 
len, welche eine Grentz⸗Saͤule mit dem Schlefiichen 
Adler, zwiſchen Herenftadtund Rawitſch anzeigt, Ju 
den alten Zeiten hat das. Wolauiſche Fuͤrftenthum me⸗ 
mahls unter einen Herrn geftanden, vieltweniger:hat es 
den Titul eines beſondern Schleſiſchen Fuͤrſtenthums 
gefuͤhret. Denn es waren deſſelben Städte und ande 
ſchafften dergeſtalt unterſchieden, daß ein Theil; wie 
Gteinan, zum Gloaauiſchen; oder wie Wohlau felbit, 
zum Oelsniſchen Fuͤrſtenthume gehörete, und alfo ein je⸗ 
des feinen eigenen Hertzog harte. Mach der Zeit kauf⸗ 
ie Hertzog Fridericus 1. dieſe ander an fich,. nach deſſen 
Tode fich deſſen Bringen in diefelben getheilet haben. 
Hertzog Friderieus IL. erbte das Piegnisifche, und das 
Muͤnſterbergiſche wiewohl diefes lehtere nur als. einen 
Pfand⸗ Schilling: Hertzog Georgius II, bekam das 
Briegifche, nebftden YBohlauifchenIßeichbildern, wel⸗ 
he auch fo lange dem Briegifcyen Fuͤrſtenthume incor« 
porrt blieben ; bis deſſen Enckel Hertzog Johannes Chris 
Stianus, und’ Hertzog Georems Rudulp:wus, Die Länder their 
feten, ‚und dieſem das Wolauiſche nebft dem Liegnitzi⸗ 
fehen zufiel, über welches er auch einen befondern dan⸗ 
des, Hauptmann feste, wie zuvor auch geſchehen war. 
As im Jahre 1654. die 3. Fuͤrſtlichen Bri der Herbos 
Georgius, Ludovicus und Chriftianus die Fuͤrſtenthumer 
Liegnitz und Brieg theileten,machten fieallererft aus den 
Wohlauifchen Weichbildern ein Fürftenrhum, welchem 
fie das Ohlauiſche Weichbild vom Briegiſchen Fürftens 
thume ineorporitten, damit ein jeder Bruder ein Fürs 
ftenthum bekommen möchte. Als im Jahre 1674. den 
20, Nob. der legte Hergog zu Lignis, Brieg und Woh⸗ 
lau, Georgins Wilhelmus ftarb ;. fo twurde Wolau von 
dem Kayfer, als Könige in Böhmen, eingegegen, der es 
fogleidy Durch feine Deputirten Ober-Amts-und Cams 
mer⸗ Raͤthe in Befis nehmen ließ, worauf Sıgismundus 
don Noſtitz zum Landes⸗ Hauptmann des Fuͤr ſtenthums 
Wolau verordnet ward. Da aber Kayſer Carolus VI, 
im Jahre 1740. den 20. Det. mit Tode abgieng, rückte 
der König in’Preuffen noch in ſolchem Sabre, den 13. 
Der, wegen einiger zwiſchen Dero glormwiirdigften Bors 
Str fe fahren, 


” 
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‚denen Churfuͤrſten von, Brandenburg an der eis 
en — —— — Fuͤrſten in Schleſien ande⸗ 


ver Seits, errichteten Fam 
Berbrüderungen, mit einer 


ilien ‚ Berrräge und Erb» 
anſehnlichen Armee in 


Shlefien ein; und, nachdem er ſich Nieder-Schles 
fiens bemächtiget, nahm er dengr. Det. im Jahre r1741. 
zu Breßlau die allgemeine. Huldigung don denen Hoch⸗ 
Töbfichen Herren Fürften und Ständen des Hertogs 
thums Nieder-Schlefien biß fiber die Neiſſe el, bey 


Fuͤrſtenthums, ſowohl als der 


welcher Huldigung fich denn auch die Deputirten bieſes 


Stadt Wolau eingefun⸗ 


den, Ehe wir in Beſchreibung des Firſtenthums Wo ⸗ 
fau weiter gehen, müffen wir vorhero ein Verzeichniß 
der ABolauifchen Herboge mittheilen. Wur 

ſchon erinnert, daf das Wolauiſche Fürftenthum dem 
Giogauifchen und Delfnifchen meiftentheils unterworf⸗ 
fen geweſen. Die Hergoge Piaſtiſcherbinie aber theil⸗ 
ten fich in dieſe Länder, und einer nahm hier, der andere 
da feine Reſidentz. Alſo kommen die alten Hertzoge zu 


Glogau und Wolau überein, 


welche folgende geweſen: 


H Uladislaus, erſter Hertzog In Schleſien und Wolau 
2) Cobradus I, erfter Hertzog zu Glogau, und Hertzog zu 
ABolau, regierte von 1164. bis 1178. 3) Roleslaus I, mit 
dem Zunahmen Altas, von 2178. bisror.. 4) Henricas 


1, Barbatuıs, von 1201. bis 1238: 


g) Henrieus U,Pius, von 


1238.big 1242. 6) Conradus Il, von 1242. bi 1298; 
7) Conradus HIT, ‘von 1298 bis 1394. erbte die beyden 
Rolauiſchen Weichbilder Steinau und Rauden, nach⸗ 
dem fein Vater, Hertzog Conradus, im Fahre 1298. vers 
ftörben wär. Dahertvar eben diefer Conrados III, der 
erfte Hertzog und regierende Herr zu Steinau, welcher 
nehmtlichdiefe Landſchafften als ein neues Fuͤrſtenthum 
tegierte. g)Henricusill;Fidelis,don 1304.bi8 1309. 9) Jo+ 
hannes von 1309. bis 1333. 10) Conradus IV„von 1333. bie 
w)1360.ConradusV,von 1360.bif 1395;ftarb ohne Etben. 
12) Wenceslaus, von 1431. biß 1474 13) ConradusV ll.von 
1474. bis 1492 welcher von andern Conradus H, Albusjges 


nennet wird, war der eingige vo 


nder Delsnifchenkinie,ein 


Vetter des vorigen. Ervereinigte die Steinauiſchen und 
WolauiſchenLandſchafften mit dem Delsnifchen, Alser 
damahls des Königs George Podiebrath Parthey wider 
König Meithirm ergriff, und dieſem das Gluͤck guͤnſtig 
war verſprach er fich nicht viel Gutes von diefemi,und both 


dem Hertzoge von Sachſen 
Allein König Manhias wartete 


feine Fuͤrſtenthumer feil. 
nicht lange; ſondern kam 


im Jahre 475, und ließ ſich huldigen, verwilligte auch 


ertzogen Conrrdo nicht nich 


r, als die Adminiflration 


* diefe Fuͤrſtenthumer. Im Fahre 1489. als ſich 
ertzog Conradus ficher zu ſeyn glaubte, erichienen 3800, 
ann vondeg Matebie Trappen, weiche das Fuͤrſten⸗ 
Ahumnebft andern Rändern von ihm verlangten. Der 
Hertzog der feine Hulffefahe, ward gezwungen feine 
Fänder ganglich an König Matrhiam abzufzeten ; ſo, daß 


er nichts mehr,alsdas Schloß Auris zu —— 


nebſt einer jaͤhrlichen Penſion 


von 1600, zum 


Unterhaltbehielt. König Matthias aber ſtarb im Jah⸗ 
re1490, und fein Nachfolger Uladislaus räumte Conrs- 
do das Delsnifche Fürftenthum, nebft dem Wolauiſchen 
wieder ein. Als nun derfelbe im Jahte 1490, als der 
* Jeste Herhog Piaftifcher Fuͤrſtlicher Linie ohne mannlir 


che Erben ftard;; fo fiel das Fuͤrſtenth 


um an Uladislaum; 


Koͤmig in Boͤhmen der es Jahr lang Durch feineDaupts 


feuteregieren, und deſſen Einkuͤnffte zu feiner Cammer 


ziehen ließ. Im Fahre 1498. 


traf Koͤnig Uladislaus eir 


nen Tauſch mit dem Hertzoge von Muͤnſterberg. Die⸗ 
fer gab dem Könige feine vaͤterliche Herrſchafft Podie- 
brathyin Böhmen, hingegen Ubeslieh Der König dieſem 
das Oelsniſche und Wolauiſche Fuͤrſtenthum. Dom 
dieſer Zeit an haben die Oeleniſchen Hertzoge das Wo⸗ 
lauiſche und die darzu gehörigen Länder regieref, und 
mit ihrem Delsnifchen Fürftenthume vereiniget. 14) 
Henricos I, von 1494. big 1498. 15) Carolus b. von 


1498. biß.136. 16) Henric 
Diefer hat die Fuͤrſtenthuͤmer 


us IT, von 1536. bis 1548% 
Wolauund Muͤnſterberg 


9 


Wolau 1492 


astFridericum I, Hertzogen zu diegnitz verfeßet,; wovon 
das Münfterbergifche im Jahre 1550. wieder eingelöftt 
worden; Wolau aber bey Liegnig geblieben. 17) Fride- 
rieus Il, ſtarb 1547, und Fauffte zuvor die Wolauiſchen 
Weichbilder an-fich, welche er feinem jungften Sohne 
Georgio I. im Teftamentevermachte. 18) Georgiosil, 
von 1547. bis 1580. 19) Joachim Fridericus, von:1586, 
bis 1602, ein Sohn des vorigen. 20) Geurgius.Rudol- 
phug von 1602. bis 1673. Der jüngfte Sohn des vori⸗ 
gen. Ererbte Das Furftenthuin Liegnig, und Die Bo» 
Jauifchen Weichbilder, und ftarb ohne Erben. 21) Chri- 
ftianus, von 1654. bis 1672, des vorigen BrudersASchn, 
unter welchem die Wolauiſchen Weichbilder von dem 
Liegnigifchen Fürftenthume abgefondert, und ein beſon⸗ 
deres Hertzogthum daraus gemacht wurde, dem das O⸗ 
lauiſche Weichbild einverleibet wird. Diefer Cheiflia- 
nus bediente fich des Tituls: Hertzog zu Liegnitz Brieg, 
und Welau. 22) Georgius Wilhelmus, von 1672. bis 
1675; ein Sohndes vorigen. In ſeiner Minderjährigs 
keil führte feine Mutter Loupfe, gebohrne Fürftin von 
Anhalt, die Regierung bis 1675, da. er vom Kayfer für 
majoren erPläret ward, und die Regierung im ı5. Jahre 
feines Altersantrat. Er ftarb.aber noch) in eben dieſem 
Fahre. Nach feinem Tode gelangete das Fürftentyum 
Wolau anden Kayıer, als König in Böhmen ; und nad) 
Kayfers Caroli VI. im Jahre 1740, erfolgten Ableben, 
an den Königin Preuſſen, wie bereits oben ſchon anges 
mercket worden,. Ob fchon anfangs die Wolauiſchen 
MWeichbilder dem Piegnigifchen, hernach dem Briegi⸗ 
fenen Fürftenthutne einverleiber waren; deffen ohnge⸗ 
achtet unterhielten Die Hertzoge zu Brieg, Wolau, und 
zu Liegnitz jederzeit eine befondere mit adelichen und ge⸗ 
ichrten Raͤthen/ Advocaten und hierzu erforderten Bes 
dienten, wohlbeſtellte Cantzley, welche Die Juft z admini · 
ſwcitten, wie fie auf Die im Liegnißifchen und Briegiſchen 
Firſtenthume üblichen Gefege und Rechte ‚gegründet 
mar. Dieje-Eanzelep,nebft Land und Städten &ri- 
girte aud) ‚in Abweſenheit des Hergogs ein Landgö 
auptmann. Wenn der Hertog des Wolauiſchen 
Fuͤrſtenthums, entweder zu Liegnitz oder zu Ohlau, oder 
zu Beieg relidırte; ſo gieng auch von hieraus Die Appel- 
Iation-an denjenigen Ort, an welchen fich der Hof befand. 
Um die Jahre ıygr. hatte diefes Fuͤrſtenthum Landes⸗ 
uptmanner, bis der Koͤnig in Hreuſſen Diefelbe im 
Molauifchen Fuͤrſtenthume zu Land⸗Raͤthen verordnete. 
Auffer den Contribitionen und ordentlichen Anlagen 
erſtreckten fich chemahls des Hertzoss jährliche Einkunfe 
te ausden Sammer-Öutern des Wolauifchen Fuͤrſten⸗ 
thums nicht ſo gar hoch. Die Urfache davon mag wohl 
diefe feyn, weil fich im Fuͤrſtenthume eben nicht gar zu 
viel Acmter und Cammer Doͤrffer befinden, und die 
meiften entweder die Kitterfehafft , oder die Roͤmiſch⸗ 
Catholifche Geiſtlichteit befiget.. So viel Einkünfte 
aus den Fürftlichen Aemtern fielen, muften die Beams 
ten: indie Woiauiſche Rent / Cammer liefern; dan dar 
fie entweder nach Liegniß, role zu Hertzogs Georgi Ru- 
dolphi Zeiten,oder nach Brieg und Ohlan, wie bey Her⸗ 
309 Chriftiani Regierung, abgeführet wurden. Anfangs 
wendete Herhos Cheiltionus groſſe Unkoften auf Die Er 
bauung der vernufteten CammersDörffer, et brachte ſie 
aber auch dadurch in einen fehr mugbaren Zuſtand. 
Sleichroie die Nitterfehafft in der Stadt Wolau ihre 
Eand-Tägehält, alſo hat fie auch dafelbft ihre bandes⸗ 
Safe, worein die erhobenen Conitributions-elder depo- 
nirt, und roieder ausgezahlt werden. Hierzu hat fie ihre 
Dedienten,nehmlich die Landesbeſtellter Cam̃eret, Ei 
nehmer, und dergleichen. Der eftellter führe Das 
Diredtorium, welches allejeit, wie in den andern Fuͤrſten⸗ 
thiumeen, ein Edelmann if. Wiewohl das Oau 
FBeichbild dem Wolauiſchen Furftenehume einverlei⸗ 
bet war: fo hatte doch Das Ohlauiſche ſeine — 
fe vor ſich desoleichen einen eigenen Eandesbefkellet 07 
hielt in feinen gemeinen Landes⸗ Sachen * * 
Semeinfepafft, Uebrigens find in dem Wolaue 
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firicte +3, Cacholiſche Hertſchafften, darinnen über 13. 
Doͤrffer fic) befinden. Zu Ende desxVil. Jahrhun⸗ 
derts hat man den Evangeliſchen 53. Kirchen wieder eins 
yäumen müjfen, fo Dann 3e, Pfarcherren, tworunter 6, 
Religiolen, callıret worden, Daher den Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
lifchen noch 23. Kirchen und 11. Pfarrherren verblieben 
find. In dieſem Fuͤrſtenthume find 136. Evangelifcye 
Herrfchaftten und 151. Doͤrffer. Weil nun die Evans 
.gelinhen 69. Kirchen zuvor gehabt, und von denen Roͤ⸗ 
mife» Catholiſchen noch s3. darzu bekommen; fo hat« 
ten fie damahls 122, Kirdyen inne, Im Jahre 1709, 
bekam a — aus Kayſerl. * 
eine Lutheri Schule. Zenels r 
Dendiv. —S Walchero Silef. Diplom. 

T.1. Schneiders Oderſtr. 

Wolau, Wohlau, Lat. Wolavia, oder Volavia, Die 
upt-Stadt des ehenden Fuͤrſtenthums gleiches 
mens, in N lefien, s. Meilen von Liegnig, 
6. Meilen von Breßlau, und anderthalb Meilen von der 
Dvergelegen. Der Nahme YBolau, welcher nicht nur 
der Stadt, fondern auch dem NBeichbilde und dem gans 
gen Fi beygelegt wird, bedeutet eine Aue, 
Darauf es fich wohl leben läßt, oder, wie andere fchreiben, 
die Stadt Wolau habe ihren Nahmen von dem groffen 
Ochſen⸗Marckte, welcher vormahts bey diefer Stadt ges 
weſen· Sie ift mar nicht gar groß, aber wohl erbaut, 
und lieget in einer fehönen Gegend. - Rings umher wird 
die Stadt durch moraftige und fumpfigte Teiche einger 
fehloifen, weldyeihr&ager auf der Ebene bey naſſen Soms 
mersZeiten gleichfam von Natur befeftigen, weswegen 
pwiſchen den Vorſtaͤdten und den Obſt⸗Gaͤrten auf den 
Hanpt-Strajlen hohe Stein Damme gemacht worden, 
dem Waſſer feine Grentzen zufegen. In Anſehung deffen 
werden die tieffen und moraftigen Wallgraben welche die 
Stadt von den ziemlich weitläufftigen Borftadten als 
Erumbroolau, und Pohlniſchdorf abfondern, bewaͤſſert. 
An etlichen Ecken ftehen auch noch einige Merckmahle 
von Schansen aus den alten Kriegen wie denn die Stadt 
auch mit breiten Waſſer⸗Graͤben einer ftarchen Ringe 
mauer umgeben, und mit etlichen Thurmenund Rondes 
len einigermaffen befeftiggt ift, auffer Daß man an einigen 
Orten noch die Mercfmahle von der geſchoſſenen Breche 
wabenimmt, Die. Steaffen in der Stadt find wohl 
angelegt, in welchen man feine Bürger-Häufer, ingleis 
chen ſteinerne hin und roicder fiehet. Unter den vornehm⸗ 
ften Gebäuden verdient die ſchoͤne, weite und hohe Pfarr⸗ 
Kirche bemerckt zu werden, welche helle Fenſter, nebſt ei⸗ 
nem alten und ſtarcken Glocken ⸗ Thurm hat. Auf dem 
Kirchhofe ſtehen die Schul⸗ und Prieſter⸗ Haͤuſer, an wel⸗ 
hen letztern man eine groſſe Armſeeligkeit erblickt. Gleich⸗ 
wie in allen Schleſiſchen Städten die Rath⸗Haͤuſer auf 
dem Marckte fteben :- alfo befindet fich audy bier das von 
Steinen aufgeführte X ath-Haus mitten auf dem eckig⸗ 
ten, auch mit Steinen belegten groffen Marcft- Plage; 
An demfelben ift ein Heiner duechfichtiger Thurm,an wel⸗ 
chen eine SchlagsUbr nebft einer Zeige Tafel befindlich 
Am Marckte find.die Haͤuſer meiftentheils ſteinern. 
rtshabendie Haͤuſer angebauete, ſteinerne und 
ölbte, nach der Linie, weite Galerien, Darunter man 
Degen trocken gehen, auch die zu Marckte gebrachten 
Speifen und andere Waaren bedeeft haben, und feil bies 
ten fan. Morgen und Mittagwarts an einer Ecke der 
Stadt wird das Fuͤrſtliche Schloß, fo ein altes und 
ſchlechtes Gebäude ift, durch einen einen Wallgra⸗ 
ben, darüber man über eine jierliche Brücke und ſchoͤ⸗ 
nes Portal gehet, vonder Stadt geichieden. An der andern 


Seite bedeckt das Schloß ein groſſer Fiſch⸗ Teich und ſtei⸗ 


gerne Mauer, wiſchen welcher und dem Schloſſe der 
—*8* Marftall und dergleichen zur Fuͤrſtlichen Hof⸗ 
tatt e Wohnungen. ftehen, Der innere 
Schloh⸗ Platz wird nur von 2. Seiten des ziemlich ho⸗ 
ben Gebaͤudes eingefchloffen, aus welchem man gar. bes 
— auf die mit gebackenen Steinen gewoͤlbte 
Goablerien ſteiget, und hernach von denfelben den Eintritt 
indie Gemaͤcher nimmt, Weil die Fuͤrſtliche. Herrſchafft 
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felten auf dieſem Schloſſe refidirer hat, to haben die 

hoben und raumlichen Zimmer mehrentheilg leer wo 
den,auffer dem groffen fangen Speiſe⸗Saale welcher am 
ſtatt der Tapeten an den Beiten- Waͤnden mit alleı hand 
finnreichen Hiſtorien bemahlet ift. Als dem Kayfer das 
Fuͤrſtenthum Wolau zufiel, ward den Roͤmſch⸗ Catho⸗ 
lichen diefer Saal zu einer Capelle eingeraum wor inne 
fie täglich Meſſe laſen. Hertzog Chriftianustief im Fahre 
1655. diefen Saal nad) angetresener Regierung und dus 
im Kriege dermuftere Schloß wieder ausbeſſern, und 
Hertzog Johannis Georgi hinterlaffene IBittbe,Auns,hat 
bis ins Fahr isg4. ihren Wittbenſitz dafelbft gehabt. 
Die Furftliche Cantzeley Archive und Rent · Cammer 
waren ſonſt jederzeit auf dieſem Sehloſſe in beſonders 
hierzu bereiteten Gemaͤchern. Im zojährigenKriege mus 
ſte das Schloß und die Stadt Wolau von Freunden und 
Feinden viel ausftchen. Im Jahre 1032. haben die Chur⸗ 
Saͤchſiſchen dieſe Stadt erobert; aber im Jahre 1633: 
nach dem Treffen bey Steinau, wieder verlohren. Der 
Schwediſche Stallhanß eroberte die Stadt mit Aecaro, 
in welcher 600. Kayſerliche Soſdaten lagen, und bemüch» 
tigte fich der gangen Garnfon, Bagage, Aruller;e, und Mu+ 
nition, Im Fahre 1642. im Jan. uͤberrumpelte Hertzog 
Francifeus Albertus zu Sachſen⸗ kauenburg die Stadt 
Wolau, und jagte die Schweden heraus, Dieſe aber 
magten alsbald Ane neue Belagerung, eroberten den Ort 
mit ſtirmender Hand, tödteten tiber 100. Kapferliche, 
und nahmen den Commendanten nebft 300. Manngefans 


en. Im Jahre 104 4 tu Anfange ſolthen Jahres grif⸗ 


9 
fen die Kayſerlichen Wolauabermahls mit Ernſt an, und 
drungen im Sturm durch die geſchoſſene kreche in Die 
Stadt verlohren aber id den Abſchnitten über soo.Mann 
ohne etwas auszurichten. Noch in eben dieſem Jahre be⸗ 
lagerten die Kayſerlichen von neuen Wolau. Der darinne 
commandirende Schwedifche Dbriftsl.ienteuanr Goͤrtzke 
vertheidigte anfangsden Drttäpfer,mufte ſich aber aus 
Mangel des Proviants und Munition ergeben, worauf er 
einen —— Accord erhielt. Das Wolauſche 
PBeichbild ift fehr mit Gehoͤltze und Buͤſchen bewachſen, 
daher die Zahl der Dprfichafften nicht groß iſt. Unter ans 
dern gehoͤret in daſſelbe das an der Odera. Meiten von der 
Stadt Wolau gelegene Staͤdtgen, Klofter und Abtey 
Leubus. Die vornehmſten AdelichenHäufer;diein dieſes 
Weichbild gehören find Monrfehüs und Puigſen Sonſt 
haben sich zu Wolau viele Tuchmacher niederg Tafien, 
unddie Stadt hat noch jetzo 3. Jahrmaͤrckte: i) auf 3. Roͤ⸗ 
nige, 2) auf Philippi Jssobi 5 unda.auf Mahie.ImJahre 
1709.befam dieſe Stadt vermöge der Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen 
Convention eine Evangeliſche Kirche und Schule wieder, 
Zenels Silefiopr. <. 7. 9.164. Luce Schlef. Denckw. 
Schneiders Oderſtr. £ 

Wolbach, ein Dorf im Voigtlande, eine Stunde 
von Adorf. 

Wolbach, Walbach, ein Dorf in der Wetterau, 
im Amte Idſtein. 

Wolbeck, ein groſſes Schloß und Amt nebſt einem 
darzu gehörigen Gebiete im Stiffte Muͤnſter, in Weſt⸗ 


- phalen,am Fluſſe dingel, welches wifchen den Grafſchaff⸗ 


ten Marck Steinford und Tecklenburg, und zwiſchen dem 
Gebiere Werne, Hoftmar, Bevergern und Saſſenderg 
fieget. Das Amt Welbeck iſt das gröfte im gantzen Stifft 
Miünfter ; indem es47.Rirdyfpiele unter ſich hat. AUgem. 
Hiſt. Lex. Sübn. G.111. Th. , 
Wolbecke eine ehemahlige Grafſchafft, [. Welpe. 
WOLROR, ein Det in der Woyhwodſchafft Lenczin, 
in Groß⸗Pohlen. Univ, Lex. 
Wolbrechtobauſen ſiehe Volprechtsbhauſe. 
Wolburg ift eines von den Aemtern, in welche Die 
nful Seeland in Daͤnemarck eingerheilet wird, 
en Belburgau,ein Plufim Dithmarfen,f. Sprantb. 
ol ‚ein Fluß im Di en, ſ. 
WOLCHOWA, ein Fluß in Rußland, ſiehe Wologdan 
— ein Sächfifdres Dorf im Erb⸗ Kreiß⸗ 
Amte Meiflen. ; j | 
Wolcke ein Dorf in Meiffen, bey Eilenbure A 
Sftfs3 











uf Wolke 
in Meiffen, im Amte Noſſen. 
ee ink, er Out und Biken 


iffen, ig. Goldſch. i 
— an Ce Flecken und Herrſchafft 
—— ‚am Rhein nahe bey Koͤnigsw inter. 
Anti ? 

l in‘ in Meiffen,im Amte Borne. 

ier Unter⸗Manhartsberg ge manın 
a etendorff, in WBirpburgifihes iiches Dorf, im Amte 
Ebern. i 

Wolckenhauß in Flecken im Fuͤrſtenthume Jauer n 

— ——— Gifchbach gegen über, zur Died) 
ten des Bobersgelegen. "Eine gute balbe Meile unter 
eokdenhauß fl be Ben inben Zeh Schneis 


Oderſtr. — 
cBoickenroda, ein Amt und Flecken, ſiche Volcke⸗ 


oda. 
Wolckenſinn ein Dorf in Pommern ohnweit Greifs⸗ 


von DVillander zu Pradel im Jahre 2. von Robert 
Maulrappenerfaufft. Nach diefem gehörte ehemahls 
ein Theil’ von der Grafichafft Eberſtein Dam, welcher 
aber wieder an Maragraf Wilhelm von ð den, bis 
auf die Flecken Yoldringen und Oberndorf verkauft 
worden, Inden Tyroliſchen Landen befigen die Grafen 
don Wolckenſtein Troftburg und Kodneck,rwovon fie ſich 
in 2.PFinien heilen und benennen, Biegehören zut Schwaͤ⸗ 
bifchen Band. Ihr Wappen iſt aus dern eberm vechs 
ten KBinckel wolckenweiſe durchſchnitten obenroth, uns 
ten&ilber,als das Woickenſteiniſche Stamm Wappen 
ein blaues Feld mit einem rothen Schildes⸗Fuſſe, dar⸗ 
aus 3. fülberne Pfaͤhle hervorkommen. Auf dem Mittels 
Sthildepradent ret fich oben eine rothe Roſe im ſilbernen; 
und unten ein ſchwarher Eber im goͤldenen Felde wegen 
der Gratfehafft Eberſtein. Dieles Wappen bedeckt eis 
ne&rafensErone. Kuͤbn. Z. L. Univ, Lex. R 
GRolekenftein, ein uealtes Chur⸗Saͤchſiſches Stadt 
gen nebft einem Schloſſe und Amte und eheinahlige Graf⸗ 
und Herefchafft, in dem Meiß niſchen Ober: Ertz⸗ Gebuͤr⸗ 
ge, 8. Meilen von Dreßden, 4. von Freyberg und eine 
Meilevon Annaberg, auf einem Felfen gelegen, um den 
fich die Zfehore herum ſchlangelt. Es hat cine Ringmauer 
und z. Thore bey deren einem das Schloß iſt auf welchem 
Hertzog Heoricus Pius, und Churfuͤrſt augullus zu Sach⸗ 
fen, als auf ihrer Appanage, anfaͤnglich refidiret haben, 
Jetzo hat der Ammann eine TBohnung dafelbft. Den 
ahmen foll diefer Ort von der Höhe des Schloſſes 
berfihren, indem es gleichfam bis indie Wolcken reiche. 
Don dem Urfprunge dieſes Orts laßt fi wenig mit 
Gewißheit fagen. Daß die Herren von LBaldenberg, 
melche fich auch von Woickenſtein gefchrieben zutinfange 
des XIV. Rahrhunderts, die Stadt Woldenſtein nebſt 
ihren Doͤrffern erbauet, beruhet auf ſehr ſchwachen 
Gründen. Gicherer Fan man dafuͤr halten, daß ges 
dachte Kerzen nicht einmahl die erften Beſiher Dies 
fer Stadt; fondern daß es fchon vor ihmen die Herren 
von Mogen geweſen. Viele behaupten nicht ohne 
Grund, daß diefe Grafſchafft, wie der ‚größte Theil des 
Ergs@ebtirges, der Cron Bohmen gehoͤret habe. Wie, 
und wenn fieaber an Sachfen gekommen weiß man nicht. 
Daß fieaber im Jahre 1406. fhon zu Sachfen gehöret, 
beweilen alte Urkunden. Nach Abgangder Herren von 
Waldenberg kam fie an Hertzog Albertum, von dem fie 
an feinen Sohn Hertzog Henricum gelangte, der, tie 
wir oben ſchon gedacht, allhier üffters cchdiret. 
jetzo findet man auf dieſem Schloſſe, welches dem heiligen 
Chriftophoro gewidmet gewwefen, Kin ubgen, 
feine Eapelle, und andre Denckwuͤrdigleiten. Go hat 
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auch feine Gemahlin Catharina, aus den Hauſe Meck⸗ 
lenburg, als Wittwe, ihre meiſte Zeit ih zugebracht. 
Dem Churturſten Augulto ward bier eine Prinhehin 
gebohren. Nach dieſer Zeit iſt Wolckenſtein beftandig 
von, einem Churfurſten auf den andern gekommen. 
Bas das Amt-anbetriffr, welches ſich von der Zeit des 
£ehnfalls an allda befunden, ſo ſind bereits im XV. Yabıs 
hunderte die 3. Heinen Aemter Geyer, Thum und Frberss 
dorf damit vereimiget worden. Es gehören sudemieks 
ben, als unmittelbare Unterthanen, die Derter: Arns⸗ 
feld, Boden, Salcenbach, Beringswalde, Grundach 
Mildenau, Seundorf, Nieder: und Ober-Schmictes 
berg, Rünckerswalde, Reichenhayn, Sasungen, Stein 
bad), Schönbrunn, Heintzebanck, TBolffsberg, und das 
warme Bad, defien wir hernach gedencken wollen. Die 
Amts⸗Stãdie, Schlöffer und Flecken find: Wolcken⸗ 
fein, Annabere, Marienberg, Thum, Gever, Kauens 
ftein, Buchholtz oder Catharinenberg,£engefeld,Föftadt, 
und Ehrenfriedersdorff. Uber diefes gehören viele eins 
bezitckte Scheifftfaflen, Amtfaffen, fhyone Waͤldet und 
nugbare Fiſch⸗Waſſer darzu. Zu Friderici I. Bel icofi 
Zeiten waren die Bergwercke zu Wolckenſtein in aus 
tem Anfehen, indem ıman Silber, Kupfer, Zinn und Eis 
fen um diefe Gegend grub; auch verfhiedene Arten 
Kieß, und gange Mufcheln voller fpisig geiachfener 
Diamanten fand. Der Berg, worauf das Schloß 
fiebt, foll faſt durch und durch mit ame thyſten anges 
füller ſeyn. Heutiges Tages brechen gar wenige und 
ſchlechte Ertze in dieſer Gegend. Das ehemahls hier 
befindliche Berg⸗ Amt iſt mit dem zu Marienburg vers 
einiget worden. Die Kirche war ehedem dem Ritter 
8. Georgio gewidmet, deſſen Bildniß über der klei⸗ 
nen Kirch⸗Thuͤre, unter dem Glocken + Thun, 
nehſt dem Lind» Wurme und einer mit gefaltenen 
Inden betenden Perſon noch) allda zu fehen iſt. 
Die Stadt hatte ſonſt den heiligen Barcholomzum 
zum cup » Patrone, deſſen in Stein gehauts 
nes Bildniß man an Der Seite des einen Tho⸗ 
res in der Mauer jehen Fan. Noch im Jahre 
1736, hat: man- in hiefigem Amts Bezirke zu und 
bey den Heiligen geſchworen. Die Bade s Kits 
che, fo ehemahls bey der Quelle des Badıs ges 
ftanden, und zu welcher man groffe Wallffahrten 
hielt, hatte ein fteinernes Gewölbe und ein Schie⸗ 
fer» Dad. Es waren 7. Dörffer darein- einges 
pfarvet. ° Auch hat ſich vor Zeiten eine ſchoͤne 
Fiss Grube mit einem überaus ſtarcken Thurme 
nicht weit davon befunden. In gedachter Kirche 
hat man vor dieſem Meſſe gehalten, ehe man ins 
Bad gegangen. Man ſiehet zur Zeit noch altes 
Mauerweret davon. Das dafige warme Bad 
ift ‚unter dem Rahmen Molckenfteiner-Bad, Lat. 
Therme Weolckenfleinenfer, auch Grauen Bad, oder 
das Bad zu U. 2. Srauen auf den Sand, ſchon 
vor mehr als zoo. Jahren befannt und berühmt, 
Es haben au in tiefer Zeit viele Gelehrte bes 
fondre Abhandlungen ‘davon: gefchrieben, woruniet 
D. Jauptmanns- das_größte Lob verdient. Mas 
den rahmen diefes Bades anbeteifft, ſo Fomme 
er erflich von dem Orte, mo es fich befindet, 
nemlich von Wolckenſtein; ferner von dem Bruns 
nen und der Daben befindlichen Kirche, fo bende Der 
Jungftrau Wari& geweihet geweſen; und von Der 
Begend, wo fich das Bad befindet, welche der 
Sand genennet wird, her. Man. findet hier ein 
altes Bild, weldyes die Jungfrau Maria vorftellt, 
und aus den alten Zeiten zurück gebli feun 
foll. Ohne das Poftement, tvor es. ftchet, iſt 
(Ol as "her Deep ieel Een had. DA 
Haupt ift mit einem nicht allu förmlichen Nimbo 
umgeben, und mit einem weiſſen Schlener bedeckn 
Die Geftalt des Angefichts iſt nicht fonderlich auße 
nehmend, und möchte die Muthmaffuns einer als 
sem Arbeit mod) ziemlich zulaffen. Die * 
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Creutzweis uͤber einander. Der Leib iſt 
obenher mit einem ſchwartzen Kleide bedeckt, über 
welches bis auf die Fuͤſſe ein ſtarck mit Golde ges 

ceter Mantel hangt, der imvendig ein Himmels 

(aues Futter hat. Cs Fan feyn, da diefes Bild 
in den neuern Zeiten mit Diefem Putze belegt wors 
den. Denn fo alt ift er nicht, als das Bild ſeyn 
fol. Man will, daß es im der fo genannten 
Sands oder BadesKirche auf dem Altar geftans 
den habe, und nach Anhalt der Schrifft am Po- 
Nement im Jahre 1385. dafelbft gefunden worden, 
Die zwepte Antiquität, jo man in diefem Bade ans 
trifft, iſt ein — aus roͤthlichtem Sand⸗Steine ges 
hauener Keſſel, der auf einem Fuſſe von geicher Ma⸗ 
terie geſtanden, nunmehro aber von Regen, Froſt und 
Ungewitter fehr zernichtet worden, Man till, daß 
ſolcher ein Behältniß des Weyh⸗Waſſers gewefen, 
moraus mar. das Volk, und den Brunnen jelbft, bey 
den Wallfahrten beſprenget. Diefes Bad wird durch 
feine angenehme Lage nicht tweniger beliebt gemacht, 
als durch feine heilfame Wirckung. Es fiegt in einem 
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"Thale, das von rauſchenden hellen Bächlein durch» 


, mit Iuftigen Wieſen bedeckt, und mit-gang 
lachen Bergen und angenehmen Feldern und, Gehoͤl⸗ 
en umgeben wird. Es find dabey drey Haufer zur 
ufnahme der Bade-Gäfte erbauet. Zur Eincken ift 

das fo genannte neue Haus, und in Demfelben findet 
man 20. geraume Kammern, nebft etlichen Küchen. Zur 
Rechten ift das alte Haus, welches 10. bis ır. Zimmer 
bat. Bor fic) hin ſieht man ein anders, fo zum Biers 
Schancke, zum Speiſen und zur übrigen Haushals 
tung angelegt ift. In diefem find nebft der Schenck⸗ 
Stube und des Pachters Wohnung noch 3 Gaſt⸗Stu⸗ 
ben. _ An dem alten Haufe find über 30. lichte und ges 
raume Bad⸗Stuben, deren etliche aud) geheitzt wer⸗ 
den koͤnnen. Man findet auch bey dieſem Bade Ställe 
für die Pferde, Rothes und Feder» Wildprät Füns 
nen die Bade⸗Gaͤſte hier aus Böhmen um einen leich⸗ 
ten Preiß befominen. Im Sabre 17020. den 1. Julüi 
börete man in und um Wolckenſtein zu dreyen mahlen 


ein ziemlich ftarcfes Erdbeben, welches auch an etlis- 


chen Drten an der Straſſe nach Dreßden einige 
Mauern zerbrach. Darauf folgte ein ſtarckes Gewit⸗ 
ter mit einem heftigen Waſſer⸗Guſſe, welcher eine 
folche Fluth verurfachete, daß fie in das Bad eindrang,, 
die Stall⸗Gebaͤude, jo 45. Ellen lang waren, nebft eis 
ner Kirche wegriß, das jo genannte —— zu⸗ 
fammen drückte, die darneben erbauten Keller zernich⸗ 


tete, und überhaupt eine groffe Verwuͤſtung machte;. 


Ubrigens bemerofen wir noch, daß in Wolckenſtein jährs 
lich 2. Maͤrckte gehalten werden, als der erfte in der 
Stadt, Sonntags nad) Bartholomzi; der andre aber, 
der Bade» Marcft aenannt, welcher in dem dafigen 
warmen Bade gehalten wird, am Tage Maria Heims 
fichung Rnauths Prodr.Mifn. Sübn.3.L. Schw 
be Goͤbels, Müllers, Schreys und Aauptmanns 
chreibungen und Abhandlungen vor dem Wol⸗ 

enfteiner- Bade. Wabſt. Univ, Lex, 
in, ein Dorf, Berg, Schloß und fchöne 


* an den Oeſterreichiſchen Grentzen, in Ober⸗ 


teyermarck, nicht weit vom Ems⸗ und Saltz⸗Fluſſe ges 
legen. Meliſant. Huͤbn. G. III. Th. 

Wolckenſtein, ein Bamberglſches Dorf, im Amte 
Großmannſtein. 

Wolckenſtuhl, alſo wird das Gebuͤtge Funtei in 
Chins wegen feiner Höhe genennet. Aeingelmann. 

Wolckersdorf, ein Schloß, Mayerey und Heffens 
Caſſeliſches Cammer-Gut, in ObersHeffen, bey Frans 
Genberg, wohin es auch gehüret. Boldfcy. Zübn, 


MBolckersfeid, ein Rothendurgiſches Dorf, 2.Stuns 
den von Roͤting. 


Boldershaufen, ei in Thüringen, im Fi 
ftenchume — * 


Wolgere re 
hofen, Wolckerts ⸗ i 
— —— in Francken. m * 
Wolckershofen, ein Anſpachi * 
den don Uffenheim, * ME 2: Ctun, 
olckerſpach ein Dorf in Ni ichi 
Quartiere ee Defirpeii 

Wolderforff, ein Schloß und Marcktflecken in 
NiedersDefterreich, im Quartiere Unter» Manhartss 
— — 

olckerszell, ein Dorf im Stiffte ii 
Beinen rf im Stifte Aichſtaͤdt, in 
olckertohofen, ſiehe Woickerehofen. 

Wolckewig, ein Dorf in Pommern, nicht weit vun 
Walchen. ad 

Wolckhauſen, fiche Wolfs z i 

WOLCKOVA, ein Fluß in Rußland, ſiehe Wolngda, 
er Wolckow, ein Dorf in Hinter Pommern, ohnweit 
Treptov. 5 
WOLCKOWISKO, ein geoffer Ort in Weiß⸗Reuſſen 
im Groß⸗Hertzogthume Bitthauen. Zübn,G. 1, Th, 

Wolckramshauſen, ein Dorf in Thüringen, ins 
Amt Straufberg gehörig. 

Wolckwitʒ oder Libert-Wolchwin, ein Flecken 
oder kleines Staͤdtgen in Meiffen, eine Meile von keipzig, 
100 im Jahre 1707. den 1. Sept. die Tractaten wegen 
der Schlefifchen Religionss Freyheit, ſo zu Alt⸗Ranſtadt 
zwiſchen dem Kayſer und dem Könige in Schweden Ca- 
rolo XII. gefchloffen worden, von gemeldetem Könige auf 
feinem Abmarfche aug Sachfen, und dem Kayſerl. Mi-. 
niftro, Grafen von Westislaw , unterfchrieben worden. 
Diefes Staͤdtgen hat im Fahre 1573. den 26. Mertz das 
Unglück gehabt, daß es gang abgebrannt ift. In des 
nen alten Urkunden findet man den Nahmen Olko⸗ 
wis, welches die meiften für diefes Wolckwitz halten. 
Vogels keipz.Annales. Schoͤttgen. Allgem, Hiſt. lex. 
Guͤbn. Z. L. 

WOLCOWAR, eine Stadt in Ungarn ſiehe Walpo. 

Woldbecke, ein Schloß im Stifte Münfter, wels 
ches der Bifchof Ludolpherbauet kat, Zübn. Polit. 
Hift. VII. Ih. 

Wolde, ein Heines Land in Schleßwich, anden Hol⸗ 
fteinifchen Grentzen, ander Oſt⸗See gelegen, und dem 
Könige in Daͤnematck gehörig. In dieſem Lündgen ift 
der bekannte Ort Ehriftianpreiß, oder Friedrichs⸗Ort, 
eine kleine Feftung. Huͤbn. G. II. Th. 

Woldeck, eine kleine Stadt, ſiehe Waldeck. 

Woldeck, ein Dorf im Mecklenburgiſchen, unweit 
Prentzlow. 


Woldenberg, Woltenberg, eine ehemahlige Graf⸗ 
ſchafft, welche in dem Stiffte Hildesheim, wie — 
mann,oderim Braunſchweigiſchen wie Meibom ſchrei⸗ 
bet, zwiſchen den alten Grafſchafften ‘Peine, Ringel⸗ 
beim und Wintzenburg gelegen. In derſelbigen mers 
cket man folgende Derter an: Stadt Bockelem, Lut⸗ 
ter an DBarenberge, Poppenburg, Nienwalmoden, 
Schloß IBoldenftein, Woldenbrocke (fo auch eine bes 
fondere Grafſchafft geweſen) Birnmelftein, oder Bims 
melfen, Eilsleven, Empna, die Advocatie in Damps 
mone (diefe beyden brachte das Stifft Hildesheim im 
XII. Jahrhunderte kaͤuflich an ſich) Comicia Rowen, 
Advocatſæ in Ringelem, in Uppem, in Solide, Comet 
ad Soligs, & adRis; das Schloß Werdera dieſes heißt 
Lateiniſch laſula, und war ein Stamm⸗ Haus der Gras 
fen de Iofula, oder von Werder, aus dem Geſchlechte 
der Grafen von Woidenderg) Allodium ad Rod. bey 
MWoldenberge, die Advocatie in Holle, oder die Comicia 
dafelbft, fammt der Gogravis, oder Son» Grafefchap 
fiber 15. Villas, Die Advocatie in Badeckenſtede; die ma- 
jor Comicis, qux incipit a Scirbeke juxta Hirleflem, & 
pretenditur per Hever usque ad fontem Sebbetheffem, ab 
illa parte Ganderfem, & usque ad pontem Olckeflen ; · & 
querta pars Comiciz Fe 5 5 hatten * 
dieſe Grafen einige Güter im Stiffte Bremen. Co 

Graf von Woldenberg, der lehte feines Geſchlechts, * 
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ſchof zu Hidesheim nermachte dem Stiffte im Jahre 1331. 


die gange Grafihaffe Woldenberg. Von dem Amte 


und Schloſſe Woidenberg ſiehe den nachſtehenden 
Artickel. Univ, Lex." j 
fBeldenberg, oder Woldingerode ein Nonnens 
Klofter BenedietinersDrdens, welches die 3. Brüder, 
Grafen von Woldingerode ju denen Zeiten Kayſers 
Friderici einmuͤthiglich geftifftet haben. Bucelin. Germ. 


Saer, — 

Woldenberg, Woldenbutg, ein Schloß, Amt und 
Flecken im Stiffte Hildesheim, 3. Meilen von Hildes⸗ 
heim gegen Goßlar, hart an der Mette gelegen, welche 
fich bey dem Klofter Derenburg in die Innerſte ergicht, 
Mir diefem Schloffe, welches daher den Nahmen has 
ben fol, teil der Berg, worauf es ’gebauet, vordem mit 
einem Wold oder Waide bewachſen, hat Oro 11. der 
afteBifchof zu. Hildesheim, ein gebohrner Graf von 
Woldenberg, im Fahre 1535. die Stifft s Hildesheimts 
fhyen Lande vermehret. Vor dierem tar das Amt 
eineraffchafft, und das Stammhaus des beruͤhm⸗ 
ten Öräflichen Geſchlechte von welchem bie Linien von 
Waldenbrock, Woldenſtein, Werder und Vinmelſtein, 
oder Vimmelſen abgeftamet. Abel, Zübn.3.L.Univ.Lex. 

Woidenburg eine fleine Stadt mit einem dazu ges 
börigen Amte, in der Neuen Marc Brandenburg, 
wiſchen 3. Heinen Seen, und einem groſſen Walde, nicht 
weit von Drieſſen gelegen, welche 3. Ritter⸗Sitze oder 3- 
Adeliche Hörebabenfol. DieferDrt hat 3- Jahrmaͤrck⸗ 
te, 1) auf Mittwoch nach dex/ gelimæ. 2) auf Mittwoche 
nach Tantate, und 3) Mittwoche vor Michaelis. Abel. 
Aübn.3.L. Univ. Lex. ; 

, MWoldenburg, ein Dorf im Mecklenburgiſchen, im 
Luͤbowiſchen Kreiffe, ohnweit Wiſmar gelegen. 

Woidenhagen, ein Dorf im Mecklenburgiſchen, uns 
weit Wismar. 

Woldenhuſen, ein Dorf im Stiffte Hildesheim, im 
Amte Bilderlah. 

Woidenſiein ein Amt und Schloß im Stiffte Hils 
desheim, hart am AWingenburgifchen, und an der Pets 
ta, gegen dem Hartze zu gelegen. Don dem Schloſſe 
cAoldenſtein haben ſich im XI, und XTIL Jahrhunderte 
befondere Grafen gekhrieben, fo von denen Grafen von 
Woldenburg ihre Abkunft hatten. Sonſt wird auch 
dietes Amt Bilderlab., von einem bey Woldenſtein 
gelegenen Schleffe genennet. Ehemahls gehörete Wol⸗ 
denftein zu der alten Grafſchafft Sladen, die im Anfans 
gedes XIV. Jahrhunderts an das Stifft Hildesheim ges 
fallen ift, welches unter dem Hildesheimilchen Bifchoffe 
Henrico III. geſchahe Cauenſteins Hildesh. II. Tb. 
"uncker. *Albn 2. L. 

MWolderbach, ehedem Willerbeck genamnt,ein Fluß, 
weicher ausdem Harge oder Stollberg kommt, und auf 
Rotleberoda und Berga wuftreichet,da er in der güldenen 
Aue indie Helme faͤllt. Leuckfelds Antiqu Kalcı mb. 

WOLDERCUM, Wolderkum, eine Stadt in den Nies 
—— Workum, 

Wolderodorff, cin Dorf in der Nieder-Laufiß, im 
Sprembergifchen Kreiffe. s 

Roldewig, einDorfin Meiſſen, im Amte Delitfch. 

Woldingen, Lldingen, cin Ort in Schwaben, nicht 
weit von der freyen Reichs⸗Stadt Überlingen gelegen. 
ar Abe nftr. 

dingerode, ein BenedictinersNonnensKlofter, 
fiebe Woldenber g. 

Woldig ein Dorf in Meiſſen, im Amte Borna. 

WOLDZIEMIERS.eine&tadt in Pohlen, ſ aimir 

Woifach, ein Flüfgen SEchwãben, im Brißoau 
entſpringt im Fürftenthume Fuͤrſtenbera/ und flieht aus 
einem hohen Bero⸗See herunter ins Schabacher Thal; 

icht durch folcheg hin nach Rangat, Wolfach, Gel⸗ 
ch Lanabach und Trumbach, und ſenckt fich bey dem 
Staͤdtgen Wolfachinden Kintzing⸗ Fluß. Hydr Lex. 
Woltach,oder Woiffach eine kleine Stadt und Schloß 
in Schwaben, im Kintzinger⸗Thale, im Fuͤrſtenthume 
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Fürftenberg, am Waſſer Kintzing, wo die Wolfacy‘ 
bineinfällt,nahe an den Örengen von eg 
— J * * — von der als 
t auſen. Im Jah 
ihn die Frantzoſen ein. Abn. G. In ah ar 
ur j 

Wolfarts ein Dorf in Nieder⸗O ich,i — 
— — Oeſterreich im Qua⸗⸗ 

ach, ein Dorf in der Grafſchafft i 
ae open & f rafſchafft Naſſau im 
oifbach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, i 
nerfoeng, ein D : = ee 
erg, ein Dorf in Nieder; i 

Sun —— Oeſterreich im 

Wolfegg. Wolfeck olfsegg, oder Wol 
Graͤfliches Reſidentz-⸗Schloß in der —— — 
Waldburg, im Schwaͤbiſchen Kreiſſe, nahe bey der 
Stade Waldſee gelegen. Es fehreibt ſich Davon eine 
en Grafen von Waidburg. Zuübn. G. 

Woifegg, ein Marcktflecken in Ober + Defterrei 
— ——— er⸗Oeſterreich, 

Wolfen ein Ort in Ober⸗Oeſterreich, ſo im Jahre 
1532. der Tuͤrcken Grauſamkeit erfahren, Preuenbucber. 
Annal. Styr. j 

Wolfen, ein Sächfifches Dorf im Amte Bitter» 


feld. 

Wolfenbach, oder Wolffenbach ein Flüßgen in 
Schwaben, fo um Die, Gegend des Staͤdtgens Horn 
bera in die Burach füllt. Hydr. Lex. 

Wolfenbuͤttel, ein Hergogthum und Stadt, fiche 
Wolffenbürtel. 

Woifendorff, oder Woſendorff, ein Dorf im Stiff⸗ 
te Bamberg, am Fluſſe Weiß⸗Mayn 

Woltenfpach, cin Ort in Ober⸗Oeſterreich. 

Woifenſtetten, ein Wuͤrtzburgiſches Dorf, im Amte 
Hartheim. 

WOLFERBYTUM, eine Stadt ım Hertzogthume 
Wolffenbuͤttel, fiehe Wolffenbürtel. 

Molfersdorff, der Wolffersdorff, eine Herrſchafft 
und Schloß in Defterreich, 3. Meilen von Wien, gegen 
Mähren zu, gehoͤret den Fuͤrſten von Lichtenjtein, 
Gundackerifcher Linie. Allgem. Hiſt. Lex-- 

Wolferedorff Wolfferedorff cin Ort inder Ober⸗ 
Laufitz, im Bupdifinifehen Kreiflt. Wabſt. 

Wolfersdorff ein Anſpachiſches Dorf, 2. Stun⸗ 
den von Feuchtwang. ER 

Wolfersdorff, An Dorf im Neuſtaͤdtiſchen Kreiffe, 
im Amte Wenda. 

Wolferedyck, eine Fleine Inſul, fiche Wolferdyck. 

Wolfersgron, ein Ort im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiſſe, 
in Meiffen, im Kreiß ⸗ Amte Schwartzenberg. Man fin⸗ 
det daſeibſt viel Hammerwercke. Geogr. Special Tab, 
des Cburfürfientb. Sachfen. 

Moltersbaufen, Wolfershaufen, ein Flecken in 
Dber-Banern, ſiehe Wolfrathshauſen. 

Wolfeshart, oder Wolferto, war nach der alten 
Geographie von Deutfchland ein Ort in dem Pago 
Brabfeld, in Aeft-Thüringen. Juncker. galckenſtein. 

olfersbrunn, ein Dorf in iedersDefterreich, im 
Quartiere Ober⸗Wiener⸗Wald. 

Woiff, ein Dorf in der Grafichafft Iſenburg, un⸗ 
weit Ortenburg. 

Woiff, ein Kloſter und Dorf an der Mofel, ber 
Trarbach. 

Woiffach, eine kleine Stadt und Schloß, fieht 

olfach 


Molftbach, ein Dorf am Harke, unweit Stolberg, 
-Bolffen, ein Amt und Dorf im Anhaltifchen, um 
weit Jeſſen. ‚ 
Wolffenbach, ein Frügen in Schwaben, fihe 
Wolfenbach. 
Wolffenbuͤttel oder Wolfenbuͤttel, Lat. Pucatu⸗ 
oder Principatus Guelpberbytanus , ein Derfogun in 
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Nieder⸗Saͤchſiſchen Kveiffe; welches durch das Stifft 
Hildesheim und duch das: Fuͤrſtemhum Halberſtadt 
gleichſam durchſchnitten wird. Seinen Anfang hat es 
genommen unter dem Hertzoge Alberto zu Braunſchweig, 
welcher wegen feiner groſſen kLeibes / Statur in den Ger 
ſchichten der Groſſe heiſſet. Dieſer Hertzog hatte drey 
Söhne, die hieſſen Henrieus, Albertus md Wiltielmus, 
unter welche er fein Land noch vor ſeinem Abfterben im 
Jahre 1279. theilte. Heueicus, mit dem Zunahmen 
der Wundetliche, bekam Grubenhagerz “Albertts, der 
Seifte, erhielte Göttingen, und-der junge; Wilhelmus, 
empfieng Braunſchweig oder Wolffenbuͤttel. Die 
Eintheilung Diefes Hergogthums anlangend, ſo wird es 
in das Nordliche und Südliche rhogthum abgethei⸗ 
let, deswegen man auch feine Groͤſſe richt wohl abs 
meſſen Fan, Es ift aber durchgehende ein ſchoͤnes 
fruchtbares und ſtarck bewohntes Land. Es find vier 
groſſe General⸗Superintendenten im Lande, als ı) zu 
Wolfenbüttel, 2) zu Helmftädt, 3) ju Grene, und 4)ju 
Holtzmuͤnden. 

"Der Nordliche Theil FRAME an Zelle, Hildesheim, 
Halberſtadt, Magdeburg, und andie Mar: Branden⸗ 
Burg, und wird von dem Fluſſe Ocker durchſtroͤmet. 
Die vielen merckwürdigen Derter find: Molftenbüts 
tel, Braunſchweig, Salkdal, Saldern, Helmftadt, 
Et. Ludger, Marienchal, Koͤnigslutter, Scheningen 
sder Schoningen, Hedwigsburg, Heſſen, Riddagshaus 
ſen, Stedethurg Aſſeburg, Vechelde, Cupplinbutg, 
Schöpperiftädt,Kneitlingen, Langeleben, Thiede Kiſſen⸗ 

ruͤck, Barum, Lichtenberg, Jerrheim, insgemein Jer⸗ 
gen, Findeberg, Calvoerde, Lucklum. 


Der Südliche Theil erſtrecket fich bon Halberſtadt 
an den Örengen des Bißthums Hildesheim bis andie 
Weſer. DievornehmfienDertet darinnen ſind Bian⸗ 
ckenburg, Gandersheim oder Ganderſum, Luttet, 
Stäuffenberg, Harkburg, Hatgbunger- Höhle, Baus 
manns⸗Hoͤhle, Nammelsbers, Oldendorff ; Eberftein, 
Amelunzborn, Hambüirg, Bevern, Holsmunden, Füits 

enberg, Kennade, Waickenried, Seſen, oder Sefent, 

(aus oder Elus, Grene, Brunshaufen, Stiege, 
Heimburg, und der weltberuffene Blockoberg. Subn, 
G.1ILQIH, 

Wolffenbuͤttel, Wolfenbuͤttei, oder, wie es in ben 
mittlern Zeiten gefchtieben wurde, Volfenbutel, Wol⸗ 
fenboteln, Wuiflebuthe und auch Wolfrebutle Lat 
Weifgghyrum, Volſenbutela, Guelferbytum, Wolffenbutte. 
Zum, {nd Lyeaonia, Frantz. Wolfenburle, die Haupt⸗ üttd 
Reſidentz ⸗ Stadt, tie duch weitberuͤhmte Feſtung der 

e von Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel. Sie lie⸗ 
Het auf einem moraftigen Grund und Boden an dem 
Ocker⸗Fluſſe, . MeilevonBrdunfehrveid, s. Meilen von 
Hildeäheim, und 6. von Halberftädt, imterden 4. Gr. 
der Fänge, und 32: Gr, 19. Min. der Breite; 
olffenbüttel beftehet aus 3. Staͤdten oder Mevieren, 
die heiſſen Die Dam ⸗ Feſtung oder Citadelle, welche 
twiſchen den andern beyden fortificirten Städten mitten 
inne liegt. Gegen Morgen daran lieget die Heintichs⸗ 
Stadt, und gegen Abend die Auguftus-Srade, wel⸗ 
ches kestere Revier der Ocker⸗Fluß uinſtroͤhmet. Das 
Amt Woiffenbuttel hat wohl 8. Meilen im Umfange, 
und wird wegen diefer feiner Groͤſſe in 6. befondere Ges 
tichte eingetheilet; Als Beddingen; 2) das Halb⸗ 
Gerichte; 3) Dahlum H Ebeſfen/ ) Schöpperis 
ſtaͤdt 6) Affebirrg. Bas Schioh wweraufder Her⸗ 
tzog ordenflicy refidieet, umd in dem Meviere der Citas 
dee oder Dam⸗Feſtung lieget, ift ein vorrrefliches Ge⸗ 
baude, welches ungemein fhöne Zimmer hat. Es ſou 
um das Jaht 1046. von Ecberrn, Märggräfen fu 
Sachlen und Thüringen, etbauet fenn,da denn der als 
t tundte Thurm, fo nod) heutiges Tages su fehen, der 
Anfang gervefen. Selbiges hat Hertzog Henricus T.eo 
* € 1193. erobert. Im Jahre nass. nahm Herz 
fenbittel ab 


bertus M. 5 Edlen — —— 
aAnd je ste es etzog 10u8. 
Grograph, und Erik, Lewic, XI. Teil, 


Wolfenbüttel 
Mirabilis fein Cohn, baucte ſolches im Jaht 
toieder Auf, von welcher Zeit fic) die o. es 
Ien dafelbft a ; dom Sabre 1416. an aber 
ihre beftändige Reſtdens allda Magen. - Die 
Stadt Wolfenbuͤttel iſt nicht gar zu alt. Eolſt aber 
folches nicht auch mit don dem Hexgogtichen: Schtoffe 
du verfteben, welches freilich, die mr gedacht, fehr 
alt iſt. Die Hofhaltung der Hethoge zu Braun⸗ 
ſchweig + Molffenbürtel gab Gielegenheit zu Erbauung 
der Stadt. Denn da im Fahre 1491, einige Hof 
Bediente auf dem Dom der Feftung fich Häufer zu 
bauen angefangen, und felbige im Fahre 1sı4. mit in 
die Feſtung befchlöffen worden, fo hennete man flibige 
die Neu Herkog Julius ließ Alles ordentlicher 
baten, und gab der Stadt bon feinem Dater den 
Nahinen Geinriche-Scadt ; welthe im Jahre ish, 
mit der Julius Friebdenſtadt vermehret, undim Jahre 
1602. unter Hertzog Jubo Henrico beyde unter den 
"Nahmen Heinrichs Gtadt vereitiget tsorden, Hiers 
gu kam unter Hertzog Augufl» noch die Augufius⸗ 
Stadt. Bor dem gehoͤrte die Reſidentz der betitigen 
Hertzoge van Braunfchroeig denen dien Herten von 
Wolffenbiutel, ven denen aud) Die Grafen von Peine 
und Schwerin, Hetren von Affeburg und Bartenss 
leben, enftanden, Hettzog Albertus M. zu Braune 
fhiweig aber hat ihrien den Ort im Fahre zags. enreiß 
fen. Wolfenbüttel ift eine von den ſtaͤtckeſten Feſtun⸗ 
gen im Heiligen Romiſchen Reiche, wozu theils der 
Oder Fuß, fo alle Graben mit Waſſer anffıler, 
theils bie moraftige Gegend, vieles beyträget. Die 
Waͤlle find merftentheils aus gewoͤlbet. Die Eitadelle 
oder die Damm⸗Feſtung, ift mit 4. gantzen und 2, 
halben mehrentheils gemaͤuerten, und unter den Wall⸗ 
Gaͤngen, mit gewoͤſlbten Bollwercken umgeben; uns 
tet deren einen Bollwercke, der Crocodils⸗Berg ge⸗ 
hannt, welches vortreflich iſt, unterſchiedene abſcheu⸗ 
liche gtoſſe Gewoͤlber zu finden. Der Birifippsberg 
ander Heinrichs⸗Stadt hat 3. groſſe Gewoͤlber uͤber 
einander , worinne ſich etliche 1080. Soldaten aufhal⸗ 
ten, und aller Proviont verwahret werden Em, An 
der Auguſtus⸗ Stadt beſtehet Die Befeſtigung in eis 
hem geeroͤnten Hornwertk, einer gänsen und e halben 
jonen, welche dazju der Ocker⸗Fluß umftroͤhmet. 
o gut als dieſe Befeſtigungs⸗Wercke nite immer 
ſeyhn, fo brauchten fie doch jetzo hier und da einer gu⸗ 
fen Reparstur, Gleichwie die Befeſtigungs /Wercke 
ju Molffenbüttel gank ungemein find, alſo indet man 
dafelbft auch dor dem Schloſſe eim frättliches Zeugs 
Haus, foelches im Jahre 1618, dat ausgebauet wor⸗ 
den, In ſelbigem finden ſich unter andern 2. übers 
aus lange und ſtarcke eiferne Stücken, deren eines für 
das groͤſte und laͤngſte in Deutſchland geachtet wird. 
In denen Geſchichten findet man verſchledene Bes 
agerungen, fo die Feſtung Aolffenbuttet betroffen 
haben, aufgezeichnet, ¶ wovon wir das mercfniirdiafte 
anführen wollen. Die erfte, ſo wir gefunden, fallt 
in das Fahr 1548. zu welcher Die Stadt Goßlar Ges 
legenheit gegeben. Denn als beſagte Stadt vom 
Kahſer Corulo V. in Die Acht erfläret worden, weil fie 
ein Klofter in ihren Mauern abgebrannt hatte, f6 
toiirde dem damahligen Hetgöae Henrico Junisri zu 
Braunſchweig⸗ ABolffenbürtel Die Exechtion aufgetra⸗ 
gen. Weil aber die Stadt Gosfar in dem Schmal⸗ 
Faldifchen Bunde fund, fo kam ihe im Fahre 1742, 
der Churfuͤrſt zu Sachſen Johannes Friderieus, und der 
Landgraf in Heſſen, Philippas Mognenimos, mit 
33660. Mann zu Shffe; jumabl da man bin und 
wieder in Meiffen und Thüringen Mord» Brenner ers 
tappte, welche in der Marter aͤusſagten, daß fie von 
dem Hertzoge Henrico ju Wolffenbürtel waͤren aus⸗ 
geſchicket worden. Beil hun Hertzog Henricus Dies 
e Macht nicht gewachſen war, fo machte er fich dus 
Staibe, und überließ fein Land dem Schmal⸗ 
Fatoifchen Bundes Genofleri, Dieſe rückten vor die 
Feſtung Mofffertbürtel, und fordersn den Ort & 
$ 
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agen. Als num hiegauf das Ges 
— uf Br De eng rn ih, 8 Mc 
der Thuͤrmer auf dem 


—— — de 
ließ der. Landgraf zu \ 
rn richten, und fehok- in Burger Zeit den Thurm 
und —— *** 
8 Schrecken in der Stadt, 
= ch capitulitte, Non der Zeit an muſte Herr 
609 Hlenricus fein Land 5. 
Rucken anfehen: Denn als m Jahre 1547. der Chur⸗ 
fuͤrſt Johannes Friderieus zu Sachſen fo wohl, als der 
Landgraf zu Heflen Phibippus s 
Schlacht bey Mühlberg gefangen wurde, jo muften 
fie nicht allein Die Feitungen M 
auch die gangen Yraunfeitweigiichen Lande wieder re- 
fituiren, Die folgenden Belagerungen, \0 
fenbütel erfahren, haben fi in dem verwichenen 
XV. Jahrhunderte im dreykigjabigen Kriege ereig⸗ 
net, da IBolffenbürtel mit Daniſchen QTauppen beſe⸗ 
get ward, Mach der unglücklichen Schlacht bey Kor 
nigslutter im Jahre 1626. begaben fid) die Hertzoge 
von Braunſchweig⸗ Luͤneburg bey guter Zeit wieder 
auf Kanferliche Seite, allein die Daͤniſchen Beſatzun⸗ 
gen wolten ihre Feſtuugen mit guten nicht räumen, ob 
gleich dem Koͤnige in Daͤnemarck, Cheiftiano IV, ſehr 
gruͤndlich vorgeftellet ward, tie noͤthig folches ſeh. 
Da die Gine nichts verfieng, ward Wolffenbuͤttel 
und Hoya zugleich von den Kayſerlichen bloquiret, da 
denn fo wohl die Garnifon bey ſtarcken Ausfällen, als 
auch die Belagerer Das gange platte Land hefftig mit, 
nahmen, und faft ganglich zu Grunde richteten. Den 
9. Dec. 1627. ergaben ſich Die Dänen dem General 
penheim durch Accord, deſſen Haupts Artickel 
war, daß die Feftung Wolffenbüttel dem Derkoge 
Friderico Ulrico wieder abgetreten werden ſollte wel⸗ 
ches war geſchahe, Doch dergeſtalt, daß eine Kayſer⸗ 
liche Gatniſon den Ort zugleich befegte. Nun that Die 
Garnifon durd) beftändige Steeiffereven-und Eintreis 
bung fehrverer Contributionen dem Lande überaus groß 
fen Schaden; bey der Kapferlichen Generalität aber 
konnte es fo weit nicht gebracht werden, daß der Ort 
geraumer würde, Alſo fuchte man die Sache mit Ge⸗ 
walt auszuführen. Immaſſen denn der Hertzeg zu 
Molffenbüttel Fridericus Ulrieus, der Hertzog George 
von Luͤneburg, der Braunſchweigiſche Stadt⸗ Obriſte 
dohaufen, und andere, Woiffenbuͤttel ziemlich hart 
belagert hielten, alſo, daß die Beſatzung an einem 
und dem andern ſchon graffen Mangel uyd Abgang 
litte, und ohne Zweifel in kurtzem zu einem Accord 
hätte fehreiten müffen, wenn nicht der Graf von Grong⸗ 
feld den 24. Sept. mit einem Succurs angefommen wa⸗ 
ze, und ı000. Mann niedergemacht, viele gefangen 
genommen, und bey nahe Hertzog Georgen felbft 
wegbekommen hatte. Und fo gienges von Zeit zu Zeit, 
dafi daher nicht allein die armen LUntertbanen in aͤuſ⸗ 
ferften Ruin, fondeen auch die Hertzoge in viele Sor⸗ 
gen und Kummer gefest wurden. 28 hierauf im 
Jahre 1634. das Hergogthum Braunfchtoeig « Wolf⸗ 
fenbüttel an den Herkog Auguftum fiel, fo ließ er eine 
vornehmſte Sorge feyn, die Feſtung und Reſidentz ⸗ 
Stadt Wofffenbuͤltel in den Befig zu bekommen. 
Db er ſich nun wohl fehr darum bemühete, und alles 
vorfehrete , was zu foldhem Zweck gereichen mochte; 
fo war doch die angetwendte Mühe und Sorgfalt um⸗ 
fonft. Diefer neue Herkog ſuchte fich ferner durch 
ein Schreiben nach dem andern an den Kanfer in den 


ruhigen Befit diefer Feſtung zu bringen; allein cr ber‘ 


Fam immer abfchlägige Antwort. Weil er nun alfe 
fahe, daß mit Schriften nichts auszurichten war, fo 
blequirten die Braunſchweig⸗ und Wolffenbuͤtteliſchen 
Truppen die Feſtung Woiffenbuͤttei, darzu noch eis 


nige Hehiſche und Wermariſche Truppen ſtieſſen. 
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Die Bloquade ſieng ſich im Decembr. 1640. an, und 
dauerte den Winter hindurch, dabey der Landmann 
zu ſcharffer Arbeit angehalten, und fonft ſehr mitge⸗ 
nommen werden mufte: Als hierauf zu Anfange der 
Conpagne 161. der Erg: Hertzog Leopoldus ben Pic- 
colomini fich im Kayſerl. Lager eingefunden, um die bes 
lagerte Feſtung Wolffenbuͤttel zu entfegen, fo Fam es 
obmveit Davon den 19. Jun. befagten 1641. Jahres zu 
einem hefftigen Treffen, welches <. ganser Gtunden 
dauerte, und worinnen endlich das Kayſerl. Fuß⸗ Volck 
mit guoffer Einbuſſe das Feld raumen mufte, abſender⸗ 
lich hatte das Baperifche Fuß⸗Volck fehr vieles gelit ⸗ 


ten, als welches faft drauf ging. Man fiharrete 


nur auf der Wahlſtatt 3800, Todte ein, ohne mas im 

Rachlegen und im Gebuͤſche war niedergemacht wor⸗ 
den; desgleichen wurden auch 24. Fahnen und Stans 
darten erobert. Der Schweden waren viel weniger 
geblieben, aber 450. verwundet, Nach diefer Nieder⸗ 
lage ;ogen ſich Die Kahſerlichen unter Wolffenbuͤttel, 
und Die Btoquade wurde ferner fortgefeget. Weit aber 
endlich das Ungluͤck gefggahe, daß den 12. Sept. 141. 
der Damm vor der Feſtung Durchbrach, womit man 
das Waſſer aufgeſchwellet hatte, die Feſtung dadurch 
zur Uebergabe zu noͤthigen, und dadurch in der Stadt 
Braunſchweig ſehr groſſer Schaden verurſachet ward, 
fo wurde die Bluquade in eben dieſem Monathe noch 
aufgehoben. Bald hernad) Fam Hertzog Augnfius und 
der Kapferl, General:flimus, der Ertz⸗ Hertzog Leopol- 
dus Wilbelmus jufammen, conterirten mit einander, 
und waren bepderfeits bemühet, ein Accomocement zu 
treffen, damit dafige Gegend wieder einige Ruhe ger 
nieſſen moͤge. Hierauf giengen die Tractaten zu Goß⸗ 
lar noch in- dem Monathe Sept. 1641. wiſchen dem 
Kayſer, denen Hertzogen von Braunſchweig und dem 
Stiffte Hildesheim an. Man handelte 36. Artickel 
ab, davon aber nur or. die Feſtung Wolffenbuͤttel ans 
giengen. Ob nun gleich die Kayſerl. Ratificarion den 
4. Jun: 1642. erfolgte, fo blieb doch die Garnifon nad) 
wie vor in Wolfenbüttel. Den 10. ipril 1643. er 
folgte endlich der völlige Vergleich zwifchen Churs 
Codin, denen Hertzogen von Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, wie auch dem alten und kleinen Stiffte Hil⸗ 
desheim, gleich an dem Geburts⸗ Tage des Hertzogs 
Augufti, als er in das 6f. Fahr getreten war. Hier⸗ 
auf erfolgte der 14. Sept. 1643. Die höchft erwuͤnſchte, 
fo ſehnich verlanote, und mit fo gar vieler Mühe 
nach greulicher Verwuͤſtung des Landes und offümab 
ligen Blutvergieſſen ertwartete und erhaltene Abtre⸗ 
tung der Hochfuͤrſtl. Braunſchweigiſchen Mefiderg 
und Feftung Wolfenbüttel, zu ungemeiner Freude 
des theuren Hertoogs Augufti, und zu befonderen 
Troſte des gefammten gang verheerten Landes, Her 

9 Auguftus ließ den Ort unterdeſſen bis zu feinem 

injuge mit 200. Mann, Infanterie und 300: 
ern befegen , ‚bis am Dderfelben ftatt regulirte 
Truppen konnten angeworben werden. Rachd⸗ 
nun dergeſtalt die Kapſerlichen Wolffenbuͤttel quiti- 
ret, und die Braunfehrveigifchen Truppen foldyes in 
Baefis genommen hatten, ſchickte fich Herkog Angı- 
flus zu dem völligen Einzuge, welcher auch den »7. 
Sept. 1643. eben an dem Tage Creutz⸗ Erhöhung > 
folgte. Diefes ift bey dem Einzuge befonders 
wurdig, Daß fich der Fromme He 
mahlin, feinen ringen, Pringebinnen und. der 94 
fammten Hofftatt vor allen Dingen nach der Kine 
erhub, und dafelbft dem Gottes dienſte aus erfteuetemn 
Gewmithe andaͤchig beywohnete. Die Predigt ward 
von dem Generals Superiatendenten Herrn D. 


burg gehalten, welcher aus dem LV. Pf, den 23. Verb, 


erflärete: Witff dein Anliegen auf den SEM, 
u.f.f. Aus der Kirche verfugte fich der 
hog mit feiner Gemahlin, Printzen und 


auf das 


en 


Thron, und fing. an mis denen Karben ee 





achdem 


og mit feiner Ge⸗ 


cheine Ders. 
Schloß, fegte ſich vor allen Dingen auf einen, 
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zu überlegen, wie man nunmehro die Sachen anjuftels 
ien hatre, damit des Landes Beſte moͤge defördert wer⸗ 
den. Weil er aber das Schloß, welches in die 16. 
Jahr mit fremden Voͤlckern war beſetzt, und ſehr tin⸗ 
nirer worden, nicht beziehen konnte, jo verfuͤgte er ſich 
indeſſen nach Braunmſchweig/ bis das Schloß wieder 
ausgebeilert und völlig meubhret. war... Es wurden 
von aufen an diefes Schloß folgende Worte geſetzt, 
welche von dem Herrn von Garsdörffer herruͤhren, 
und das Jahr 16.43. begreifen: ArX sıqVe Vrbs gVeL-- 
plılCa Del sVXıLlo & aVgVAl DVGIs ConilLio pet 
teliila & eXktiufı bella reflleVta atqVe reltaVrata, 

Zu dem Andencken diefer langen Unruhen find Die 
bekannten Glocken⸗ Thaler zu Wolffenbuͤttel geſchla⸗ 
gen worden. Sieben derfelben find in Herrn Prof. 
Koͤhlers Hiſtoriſchen Muͤntz ⸗ Beluſtigung ad A. 1729. 
18. Stinf p. 137. in Kupfer, abgebildet zu ſehen, wobey 
auch eine Hiſtoriſche Erklaͤrung zu finden, . Auf des 
ren einen Gattung fiehet man eine. Glocke ohne Kloͤp⸗ 
gel nebjt den Worten: Uri nifi fic, wodurch angedeus 
tet werden follen: Gleichwie eine Glocke ohne Kiöppel 
nicht klinget, alfo ſeyn Anfchlage und Beredſamkeit 
umſonſt, too micht Die Abtretung der Feſtung erfolge, 
Auf deren letztern Battung zeiger fich eine Glocke mit 
einem Klöppel, und dem Worte: Tandem, ansuzcigen, 
daß der Hertzog endlich einmahl feine Feſtung Wolf⸗ 
fenbüstel wieder uͤberkemmen habe. Fuͤr den Erfin⸗ 
der dieſer Glocken⸗Thaler halt man insgemen den bes 
rühmten Wuͤrtembergiſchen Theologum und Abt zu 
Melberg, D. Johann Valentin Andrea; andere aber 
wolten Dem gelehrten Hertzog Augulto ſelbſt jothane 
Inveution beplegen,, als deſſen 9. Bücher umer dem 
Nahmien Guftsvi Seleni von vieler ſinnreichen Erfins 
dung hinlanglich zeugen. 

Gleichwie im dem gantzen Hertzogthume Brauns 
ſchweig⸗ IBolffenbüttel die Toangeliſch⸗ Lutheriſche Re⸗ 
Keion herrſchet; alſo iſt auch die Haupt und Reſidentz ⸗ 
Stadt deſſelben dieſer Religion zugethan. 

Die Kirche B. Metiz Vuginis hat Hertzog Henricus 
Julius zu Braunfchweig. Lüneburg im Fahre 1604. zu 
erbauen angefangen, deſſen Herr Sohn aber Frider- 
aus Wircus im Fahre 1616. und. folgenden vollenden 
lafien. Das alte Fürftliche Erb; Begräoniß in derfelz 
bert befindet fin vor der Cangel, welches mit einigen 
Leichen des ausgeftorbehen Fuͤtſtlichen Hauſes beſetzet, 
md den 10. Aug. 1654. jugemauert worden, Sie wird 
auch die neue Kirche genennet, liegt in. der Heinrichs⸗ 
ftadt, iſt eine der ſchoͤnſten im dem gangen Hertzogthu⸗ 
me, und wird wegen ihrer Archuectur von ‚denen Ftas 
lienern ſelbſt bewundett. Es find in dieſer Kirche viele 


rare und ſehenswuͤrdige Gemaͤhlde, welche zu beruͤh⸗ 


ren, uns bier ju weitlaͤufftig fallen dürfte. Wir ges 
ben alfo weiter, und gedencken bier noch, daß jich um 
ahre 1692. vice Unruhen wegen der Pietiltezey in 
olffenbüttel hervor thaten, Da gewiſſe Theologen in 
den Verdacht kamen, als wenn fie der fogenannten 
Pietifterey ergeben wären, zu welchen Ende auch ein 
ochfuͤrſtl. Refeript im Fahre 1692, ergleng, darinnen 
allerhand Verordnungen gemacht, und die Yietilterey 
als eine Secte verdammt wurde; wiewohl ſolche Ders 
wirrung nachgehends beygeleget worden. 
Es pranget aber Wolffenbuͤttel nicht nur mit einer 
wohleingerichteten Mitter> Academie, fordern es iſt 


Auch über dieſe mit einer guten Bürgerlichen Schule: 


verſehen. Sie hat jederzeit in einem guten Flor ges 
ftanden, und it daher auch ſtarck befuche worden. 

x Es befindet fich eine: Bibliotheck zu Wolffenbuͤttel, 
‚welche nad) aller Scribenten und Gelehrten Lrtheil in 
gank Europa wenig ihres aleichen hat, und deren 


Stifter der offtgedachte Hertzog Augufkus iſt. Wie 
num 


im diefer Herr von Jugend auf-eine Begierde hatte, 
eine Bibligtheck zu ſammlen, und deswegen auf Umis 
verſitaͤten und Reiſen ſich fehon einen ſchoͤnen Vor⸗ 
rath darzu anſchaffte; alſo legte er den erſten Grund 
darzu 1694. zu Hitzacker, wo er damahls cefidirte, und 
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widmete ſie GOtt und der Nachkom ia 
er blieb fe heen bs 1636. da Ir dr Dana * 
aunfchtveig bringen lief. Als er endlich nad) Dita 
len Verdsießlichfeiten im Fahre 1643. zudem Big 
feiner ordentlichen Nefidens ABuiffenbüttel gelaugre 
fäumere er nicht, fie gleich zu Anfange des Fahre 
1644. dahin ebenfalls abführen, und feinem Hof tus 
ger gegen uber auf den alten Marſtall ufſtellen zu 
laſſen. Im Sommer im Jahre 1723. wurde das neue, 
ſchoͤne und foftbare Gebäude, worinnen nunmehro dig 
Bibliotheck ät, fertig. Es it inwendig in Form einer 
Schnecken mut ſchoͤnen Repofitoriis nach der neueſten Ac- 
cbitechur, auch mit der ſchoͤnſten Mahtercy ausgezies 
— ‚und —— us etwas beionders, daß eg 
gemein helle iſt. Es flehet nechit am Fuͤrſtuch 
Schloſſe, und giebt wegen der neuen — fear 
des oben darauf gefegten vergobdeten Globı Ceieilis, 
welcher von folcher Groͤſſe iſt, daß eliche Perfonen 
darinnen ftehen Pönnen, des Stadt von Ferne cin bee 
fonderes Anfchen. Sie iſt mit einer ungiaublichen 
Menge Bucher in allen Facwicaten und Sprachen in 
ſchoͤner Ordnung angefüllet, und man bat ſchon ches 
deffen in Degjelben 761980. Audtores, 236180. Wer⸗ 
fe und 1540. MSCta gezehlet. Sieben Dinge find 
bey diefer überaus vortrefüichen Bibliotheck zu bewun⸗ 
dern: 1) Daß diefelbe von einem Fürften gefammier, 
eingetheilet und felber gebraucht worden; 2) daß dies 
fer Fuͤrſt Auguftos Diefelbe nicht allein gegrimdet; jons 
dern: auch in kurtzer Zeit zu foldyer Voukommenheit ge⸗ 
bracht hat; 3) muß man fic) wundern über die Weiſe, 
wie er fie geſammlet: Denn er hat auf feine eigene 
Untoften die herrlichften Bucher erhandelt aus Deutich- 
land, Franckreich, Italien, Engeland, Niederland, 
und aus den Bibliothecken des Freheri, der Curio- 
num, Baters und Sohnes, wie auch des Cintenii; 
4) über die grojie Anzahl der Bücher; 5) über dem 
ſchoͤnen Aufpug der Bücher; 6); über die ‚berrliche 
Difpofition und Einrichtung; und 7) über das herrlis 
che Gebaͤude, darinne fie verwahret wird. Der ber 
rühmte Geographus, Martin Zeiler, der auf feinem 
Reifen diefe Foftbare Bibliotheck auch befucher, ers 
theilet ung in feinem Itinerario Germanico p 197. eine 
Tabelle, wie ſtarck diefer Bücher s Schak im Jahre 
1660. angewachfen geweſen, welche Tabelle man auch 
in Kanolds Mufsogr, p. 357. findet. Eine ſolche zahl⸗ 
reiche Menge hat dieſe vornchme Bibliotheck ſchon in 
einer Zeit vdn so, Jahren nadı ihrer Stifftung aufs- 
zuweilen gehabt. Da nun die nachfolgenden Hertzo⸗ 
ge getreue Nachfolger des Stiffters dieſes Büdyers 
Schatzes geweſen; fo laͤſſet es fich ungezweifelt vorſtel⸗ 
len, daß die groſſe Anzahl ſeit den verfloſſenen Jah⸗ 
ren noch um ein groſſes vermehret worden. Das cu⸗ 
rioͤſeſte unter allen Büchern mag wohl mit Recht ſehn, 
des Hetrn Johann Arndrs Varadieh- Gärtlein, 
welches im Feuer unverfehrr geblieben, Kurs, wer 
diefe Bibllotheck rechtſchaffen befehen, und mit erfors 
derlichem Fleiſſe Durchgegangen, wird geſtehen muͤſ⸗ 
fen, daß diefelbe fo wohl wegen der Schoͤnheit des. 
Gebaudes, als wegen der Anzabl der Buͤcher, fo 
wohl wegen der Unterfchiedenbeit der Ediri.nen, als 
Koftbarfeit der raren Hand⸗ Cchrifften, wohl Feiner 
der vornehmften in der ganken Welt weichen darf. 
Sie ift allegeit einem wohlgefchickten R-bliorhecacıo 
untergeben, welcher wiederum viele Perfonen unter 
fich hat, um allezeit Diefelbe fauber und in guter Ord⸗ 
nung zu halten. 

Den der Bibliothek befindet fic auch eine Rari⸗ 
täten» Kammer, welche ebenfalls von dem Herkog 
Augufto geftifftet worden. ie ift wicht fonderlich 
groß, doch aber auserlefen und wohl angeprdnet, 
mworunter folgende Stuͤcke einer befondern Achtung 
wuͤrdig fmd: Nehmlich unter den Antiquitäten 1) ein 
Leuchter und Opfers Gefäffe, welche bey dem Goͤtzen⸗ 
Dienfte des Deutfehen Abgotts Cror» gebraucht wor⸗ 
den find; 2) ein Therphim; 3) ein, Trinck⸗Geſchirre, 

69992 wel⸗ 


— — — — — 





1207 Wolffenbuͤttel 
w 09 Hencieus Leo aus den gelobten Lan⸗ 
ee ein alt gefehnigtes Horn, fo vor Dies 
unter des Stiffts Blafi zu Braunſchweig Reli- 
gquien aubehalten worden; 5) eiil hendnifches Opfers 
Keriglein, welches aus einem eingigen Onych⸗Stein 
nit allerley hendnifchen Zierrathen und Bildern ges 
fehnige worden, und ſchr koſtbar iſt. Was aber ei⸗ 
genilich den Peeiß oder die Wuͤrde dieſes ſo hochſchaͤtz⸗ 
baren Geaſſes anlanget, fo iſt daſſeibe von etlichen 
auf 60000, von andern auf 90000. und im letzten 
mittterlichen Teſtamente auf 150000. Reiche» Thaler 
angefeget worden. D. Puthers Trinck⸗ Ölas und 
Dinten Faß wird auch hier oder auf der Bibliotheck 
als eine befondere Raritaͤt gezeiget. Don Schnuitz⸗ 
werck find verfchiedene artige Sachen hier vorhanden. 
Das Sabinet von Gemählden in Miniatur, und das 
Eabinet von Mathematifchen Inſtrumenten find eben? 
falls curids genug. „Der übrigen verfchiedenen jeltes 
ven Dinge und aus'andifchen Raritaͤten ju geſchweigen. 
Die Stadt Wolffenbuͤttel hat 5 Jahrmaͤrckte, 
als: ı) Auf Oculi, ein Diehr und Kram⸗ Marckt; 
2) Montag nach Jubilste, einen Kram» Mareft; 3) 
Montag vor Johannis einen Vieh /⸗ und Kram⸗Marckt; 
Montag vor Bortholomzi, einen Vieh⸗ und Krams 
Marckt; und 5) Montag vor Nicohi, einen Krams 


| Kawiers Ortonis I. ein Zol gervefen, uf dem Dham 


genannt; denn teil diefer Ort fait ſumpficht, hat 
man die Straſſe als einen Dham erhoͤhet auf mel« 
chen die Fand » Wagen auf Braunfchiveig haben fahr 
ren ımd ziehen, auch daſelbſt Die Waare verzollen 
müffen. Dahero wird es noch jetzo dafelöft vor dem 
Schloffe Wulffenbüttel ufm Dham genannt. Als 
num die Herren zu Schladen, 2. Brüder, dem Krieg 
nachjogen, nehmlich Ludolff und Eckebrecht, bat Lu⸗ 
doiff ſich beym Kayſer Ortone alſo verhalten, daß er 
ibn zum Grafen zu Schladen gemachet, und ihm den 
Zoll uf dem Dham gegeben, welches jetzo Wulffen⸗ 
büttel genannt wird. Alſo nahmen Die Grafen von 
Schladen das Haus und den Zoll ein, und wurden 
Grafen zu Schladen und Voigte zu Wolffenbuͤttel 
genannt. Legners ungedruckte Braunſchw. Colle- 
Anea beum Feller. in Monumentis ineditis p.375 
Wolfferdyck, Wolfersdyck. Dolfersdyck, Wolf⸗ 
fersdgch,, Woifferdick, und Volferdyck, Lat, Wol- 
fersdia, ober Volferdica, eine Eleine Inſul zwiſchen 
Nord⸗ und Sud »Beveland, in den Niederlanden, 
in Seeland. Sie hat die Inſul Noort-Beveland ges 
gen Norden, und ift von felbiger nur durch einen Ca⸗ 
nal abgefondert. Die Oſtuche Schelde beneget fie 
gegen Dften. Ein anderer Canal, darinne fich die 
Heine Jnful Stelle befindet, feheidet fie von Zuyd-Be- 
veland, welches ihr gegen Süden iſt; und Die Inſul 
Walcheren bat fie gegen Heften. Gie erſtrecket 
fih von Dften gegen Weſten. Man findet aber 
daranf nur drey Dörffer, welche find Sabbinge, Oo- 
Sterlant und Hongerdyck. Diefe Inſul ift eine ſtar⸗ 
cke Meile lang, und in der Mitten drittehalb Diers 
tel» Meilen breit, und fol fo viel heiffen als Wolfar⸗ 


di Thamm, und von derfelben sinjgar weniges übrig. 
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feyn. Es iſt diefe Inſul der Ueberſchwennnun 
Meeres oͤffters ausgefcht, deswegen Die —— 
Dämmung des Landes gegen das Waſſer immer bes 
mühet find. Die meiften ihrer Einwohner befchafftis 
Sk gute Diehmeie, ar» Jallr, Alm. GL.Sh 
. rt. ü > 
— vn ei 
ode, ein Heßiſches Dorff unweit Sontra. 
Wolfferode, ein j 
— eff im Mannsfeldifchen, uns 
olffersdorft, eine 
wel. Hertſchafft und Schloß, fiche 
Wolffersdorff, ein Dorff im Ertz⸗Gebuͤrgi 
Kreifle, in Meiyjen, unweit —— —— 
—— — a Inſul, ¶ Wolfferdyck. 
° uch, ein Dorff in Bi 
ae Stuben von Eger. eff n Boͤhmen, andert⸗ 
uſen, ein ſchoͤner in © 
m — Flecken in Bayern, 
olffershaufen,, ein Dorff in Thuͤri i 
halbe Stunde von ri — 
—— ein Dorff in Thuͤringen, unweit 
Wolffganger⸗See, oder auch Aber⸗See genamnt, 
* * — —5 an den OberrDer 
terreichifchen Grentzen, unweit Iſchl n Kuͤbn Z. 
Wolffgeſchwende, ein Dorff 5358 ing 
Amt Klıngen gehörig. 
_ Wolffterode, ein · hehiſch Dorff unweit Allendorff, 
s Voaifm ohauſen eff 
an ‚ ein Dorff in der eten 
Grafſchafft Henneberg. sefürf 
WVolffmershaufen, ein Flecken im Stifte Wuͤrtz⸗ 
———— — 
en, ein ſchoͤner Flecken in 
ſiehe Wolfrathshauſen. * st 
—— ein Heßiſches Dorff, unweit Aigen 
Wolffsbehringen, ein Dorff in Thuͤringen, zwi⸗ 
ſchen Eiſenach und Langenfalga. 
Wolffeberg, eine Stadt u. Schioß, ſWolfsberg. 
Wolffobuͤhel, ein Schloß in Ober⸗Crain, ſiehe 
Yooifsbübel. 
Woolftsburg, ein Schloß u. Flecken, . Wolfsburg. 
Wolsdorff ein Schloß in der indischen March, 
fiehe Wolfedorff. 
Yooipfsdorff, (Groß) ein Stan im Brandens 
burgifchen Preuſſen fiche Groß⸗ Ifedorff. 
Wolffsbagen, Woltsbagen, Wolfhagen, Woiff ⸗ 
bagen, eine Stadt, Amt und altes Schloß in Nieders 
Herten, nach Heſſen⸗Caſſel gehörig. Die Stadt liegt 
nahe an Landau, / Burckhaſungen und Freyenhagen, 
einem ziemlichen Hügel. Das Amt grenhet mehren? 
theils an die Gvafichafft Waldeck und das Coͤluiſch⸗ 
Weſtphaͤliſche oder Bolcfmarifche Gebierhe, auch hate 
dievonder Malfpurg zu Nachbarn. Zn der Gegend dies 
fer Stadt wird viel Hopfen gebauet. Im Jahre 1268 
fehlug Landgraf Heinrich zu Heflen die Weſtphaͤlinget 
bey Wolfshagen. Im Jahre 1472. hat Die Stadt 
Woifs hagen Münge von Silber fehlagen affen , welche 
man nachmabls die Wolfehayniſche genennet. Au 
becPer, Zeiler. Sübn.G.1. Th. Seuem. 5 
—— — Flecken und Schloß in der Prieg⸗ 
nitz, ſiehe l 
boiffesmmiänfer, eine Benedictiner / Abtey iM 
Euffte Fulda, ſiehe Wolfsmuͤnſter. 
Woiff ſtein eine ehemahlige Reichs⸗ Grafſchafft, 
ſiehe Wolfitein. 
Wolffſtein, ein Schloß in der Ober ⸗/Pfaltz, ſiehe 
Wolfſtein 
’ — in Srafkhafft und Marckt/ giecken, 
ie ol k 
em (St.) ein Marckt⸗Flecken und Yanedis 
stiner,Probftey am See gleiches Nahmens in = 
fterreich, im Haufruck⸗Dieriel, 8, Meilen von Om 





mag Wolfgang 


und;.von Saltzburg gelegen. Es hat dieſer Ort ſeinen 
Rahmen von dem Heil. Biſchof Wolfgang zu Regen⸗ 
fpurg, der allda eine Zeit lang gewohnet hat. Es geſche⸗ 
hen viele Wallfahrten dah in. Fuhrmann. _ Zeiler. 
Wolfgang, (St) ein Ort im Hengebergiſchen, wel⸗ 
cher ſeinen Nahmen von dem heiligen Wolfgang erhal⸗ 
ten, und welches die aͤlteſte und vornehmſte Wallfahrt 
im Hennebergiſchen geweſen iſt. Der Ort lag am Herr⸗ 
mannsfelder Teiche, und ward insgemein zum Wolf⸗ 
gang genannt. Im Jahre 1462. ließ Fürjt Wilhelmus 
111. eine Eapelle dem Heil. Wolfgang zu Ehren mitten in 
dem groflen Teiche bey Herrmannsfeld auf die darinnen 
gelegene Inſul bauen. Weil nun diefe Capelle in einer 
duſtigen Gegend ag, auch ein groſſes Weſen von den das 
bey geichehenen TBunderwerofengemacht ward; ſo ent⸗ 
ftand bald darauf ein unaufhorliches Lauffen, daß recht 
folenne Wallfahrten dahin gefhahen. “Bey dem Ans 
fange der Refarmution hörte dieſe Wallfahrt sum Heil, 
Wolfgang ganglich auf, nachdem fie vorher ſchon durch 
die neue Wallfahrt zum Grimmenthal ziemlich ger 
ſchwaͤcht worden war. Und weilder Vicariusdavon ges 
gangen, die Kirche und Gebäude lange wuͤſte neftanden; 
und in dafiger Gegend viel Waldungen und Wildpret 
zu finden ; fo hat man endlich die Gebäude zu einer Jaͤ⸗ 
ger⸗Wohnung gemacht, und einen Wildmeiſter mit ſei⸗ 
nen Forſt⸗Bedienten dabin gefeget. WDeinrichs Hen⸗ 
neb. Kirchen und Schulen-Staat. 

Wolfgang, (St.) ein Dorff in Nieder Defterreich, 
im Quartier Ober-Manbartsberg. 

Wolfgang, (St.) ein Dorff in ObersDefterreich, 
im Mübls- Viertel, 

Wolfgars, ein Dorff in Nieder Defterreich, im 
Quartier Dber-Manbartsberg. 

Wolfhagen, eine Stadt und Amt in Nieder⸗Heſſen, 
fiche Wolffshagen. 

Wolfhartswind, ein Anſpachiſches Dorff, eine 
Stunde von Anfpach. 2 

Woltbeim, ein Amt inder Graffchafft Lichtenberg, 
im Dber-Rheinifchen Kreiffe. Huͤbn. G. III. Th. 

Wolfheim, ein Dorff in dem ehemahligen Pago 
Grabfeld. 

WOLFINGHAM, eine Fleine Stadt im Bißthume 
Durham, inder Engellaͤndiſchen Provintz Norchumber- 
land, Meliffant. I 

Wolfmunteshuſum, ſiehe Wolmershauſen. 

Wolfmuthauſen, Wolfmannshauſen, ein Wuͤrtz⸗ 
burgiſches Dorff, im Amte Melrichſtadt. * 
p Wolfoſeſtrewa, ein Dorff im Hennebergiſchen Pago 

aringe. 

Wolfpuͤßing, ein Schloß und Dorff in Nicder-Des 
fterreih,imOvartierUinter-Manbartsberg Fuhrmann. 

Wolfpafing,ein Schloß und Flecken in Nieder⸗ Des 
ſterreich, nicht weit von ps, im Ovartier Ober⸗Wie⸗ 
ner Bald gelegen, und dem Grafen von Hardegg gehoͤ⸗ 
rig. Diefer Ort iſt im Jahre 1725. abgebrannt. Fuhr⸗ 


mann. 
Wolfeamsdorff,einDorff, welches Otto, Burggraf 
von Donpn, dem Stifte Meiſſen geichencket. 
Wolftamsbof, ein Dorff inder Pfals, an der Fich⸗ 
telbergiichen Heyd · Nabe. 
Wolftamsreue, ein Dorff in der Landgrafſchafft 
Leuchtenberg. 
Woltrateebufen, eine alte Grafichafft in Bapern, 
bepder Stade München, mit welcher Hermann, Pfaltz⸗ 
Graf am Rhein, durch die Scheuckung der Kayſer Otto- 
nis Ill.u. Henrici Sandti. feinefänder vermehrte. Juncker, 
Wolfrathohauſen, Wolfftathshauſen, Wolffers⸗ 
banfen, Woiferohauſen, Wolffercshauſen Wol⸗ 
fertzhauſen, Lat. Velipborazufium, ein ſchoͤner Flecken, 
nebſt einem auf einer Höhegelegenen Schloife, und einer 
—— auf der Poſt ⸗Straſſe von Muͤnchen nach 
‚in Ober-Bayern, im Bißthume Freyſingen, 
4. Meilen von München, zwiſchen dem Wuͤrmſee und 
dem Fluffe Lopfach, toodiefer fich in die Iſer ſtuͤrtzet ges 
legen. Dirfer Marcktflecken, welcher ins Rent / Amt 


* 
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München gehöret, hat ein eigenes Pfleg Gerichte ; 

welchem ein Marckt, 4. Kiöfter, 3. a, im 
Gige, 19. Hofmarchen, etliche Dörffer und andere Sn, 
ter begriffen werden. Mor Zeiten war cseine Graf⸗ 
fhafft. Die chemahligen Seafen diefes ahmene ftams 
meten von den Grafen von Andechs her. Der erjte folk 
Graf Oro geheiſſen haben ; der legte aber, ;Hencicns, fol 
im Jahre 1158. vor Mayland umgekommen fon. Nach 
deſſen Hintritt hatdas Haus Bayern ihre Gürer behaus 
— eva Eher Bager. Ail. galckenflein. Span 

nberg, em. Staats :Beich. 
— G.1. Th. Bein.tue Comhı 
utle eine Stadt im 
ae kn ram Sa 
SHAMTON, ein; i 

fiche Wolverbamton. an dlecten in Eugeland, 

Wolfs⸗Anger, ein Dorff in der Lands 
Heſſen⸗Caſſel, an der Fulde. Graffihafft 

Welfsau, ein Hohenloh⸗ Bartenfteiniiches Jagd⸗ 
——— — — 

olfs⸗Au, ein Rothenburgiſches Dorff in Fran⸗· 
ir ——— un . 
sbach, ein Feiner Fluß im Ertz ⸗ Bißthume 
Saltzburg, welcher indie Salgach fallt. — 

Wolfsbach, ein Heiner Fluß in Thuͤringen, in der 
Grafſchafft Stollberg, wo. er in die Wipper fällt. 
Hydr. Lex. . 

Wolfsbach ein Eleiner Fluß im Stifte Werden, in 
der Grafſchafft March, in Weſtphalen, welcher ohnweit 
der Stadt Werden indie Ruhr füllt. Aydr. Lex 

Wolfsbach, ein Heiner Fluß imHersogebume Wuͤr⸗ 
temberg,, in. Schwaben, welcher ohmweit der freyen 
Reichs⸗Stadt Reutlingen indie Echez füllt. Aydr. Lex. 

Wolfsbach, ein Bareuthiſches Dorff, 2. Stun 
bon der Reſidentz gegen Ereuffen. 

Wolfsbach, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Ober-Manbartsberg. 

Wolfsbach, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Duartiere Ober⸗Wiener⸗Wald 

Wolfsbach, ein Rothenburgiſches Dorff, 2. Stun⸗ 
den von der Stadt Rothenburg. 

Wolfsberg, ein Berg im Bißthume Halberſtadt, 
nicht weit von dem Staͤdtgen Aſchersleben oder Oſchers⸗ 
leben. Auf diefem Berge ift das an der Eina gelegene 
uralte Harg-Eaftell Alcanien, von den auch diefe Graf⸗ 
ſchafft ihren Titul hat, fchon im Fahre rıgo, von dem 
Ertz⸗ Feinde Alcanifchen Rahmens, dem befannten und 
damals in die Reichs⸗Acht erklärten Heurico Leone, 
zerftöhret, und Die Rudera Davon in folgender Zeit nach 
Aſchersleben geführet und verbauet worden, daß man nur 
noch wenige Merckmahle davor ſiehet. Schneiders 
— ——— B 

lfoberg, ehedem Wilferbergum, ein Bambergi⸗ 

ſches Amt und Schloß, 2. Ce von Hilpoltſtein, ger 

en Streitberg-befindlich; Fam im Jahre 1009. durch 

digkeit Kupfer Hencici an das Hoch⸗Stifft Bam⸗ 
berg. Ludewig. Script, Bamb.P.L. Univ. Lex., 

Wolfsberg, oder Wo ffsberg, Wolffsperg, Lat. 
Volfsberga, eine kleine Stadt und Schlaf in dem Hertzeg⸗ 
thume Caͤrnthen, und zwar im Lavant⸗ Viertel, zwiſchen 

& Andrez und St. Lienhartgelegen, Uber der Stade 
uf dem Berge liegt das herrlich ſchoͤne Schloß, und Die 
Refidengdes Bilhöflich » Bamder giſchen Heren Vitz⸗ 
doms, welcher uber ale Bambergiſche Güter und Hertz 
ſchafften in dem Hertzogthume Cauͤrnthen, (deren nicht we⸗ 
nigfind,) zu gebieten hat. Die Siadt ader, durch wel⸗ 
che der Fluß Lavant ſtroͤhmet, darüber eine hoͤltzerne Bruͤ⸗ 
cke gebet, liegt indem ſchoͤnſten und luſtigſten Boden in 
gank Caͤrnthen. Sie hateinen DiftiiA von 4. Meilen in 
die Lanae und 4, Meilen indie Breite, und in folchem gute 
Bau- Felder, Wiefen, viel Obſt, auch etliche einbers 
ge; ingleichen ‚fichreiche Waſſer, ſchoͤne Waͤlder von 
allerleh Wildpret und was. dem anhaͤngig. Als Der 
Baperiiche Printz Henrieus im Fahre 985. das Hertzog⸗ 
thum Eärnıben feinen rechtmaͤßigen Deren nieder uber? 
Cr Te aſſen 








und ee gBolfsberg als auch Villach, und gehören 
fie noch bis ieho dem Pißehumme Bamberg. ur Zeit 
Eberhardi von Colnitʒ Bambergifcben Vitzdoms, im 
Jahre 1361. begab es ſich in deſſen Abweſenheit, daß ein 
unrubiaer Kopf, Nahmens Ortmarus Longus, Die an⸗ 
dern Mit-Yürger, wider gedachten Herrn Bigdorm auf⸗ 

ifcdhgemacht , das Schloß und alle Leute darinnen 


päterlich vermahnet. Weil aber ſolches bei ihnen 
nichts verfangen, wurde vermittelſt des aufgebothenen 
Volcks, ſammt der Ruterſchafft, wie auch den Bamber⸗ 
alfchen Stadt: Maͤrckt ⸗ und · Hertſchafften eine ftarcfe 
Mannfehaftt aufgebracht, und damit ABolfsberg belas 
gert, Weil man aber hierdurch den Raͤdelsfuͤhrer, 
Orumarum, noch unſinniger gemacht, Cindern er obge⸗ 
dachten Eangler, ſammt Denen 2. von Adel, öffentlich 
auf dem Platz enthaupten faflen) bat man die Stadt 
noch ſchaͤrffer zu belagern, eutfchieffen. Nachdem tum 
Orınarus gefehen, Daß er ſich nicht weiter verthendigen 
Fünnen, ift er heimlich in Bauer⸗Kleidern durchgegan⸗ 
gen, alleine nahe bey &t. Leonhard von Hanfen Khe⸗ 
daphüller gefangen , und dem Vitzdom ausgeliefert 
worden. Als die Bürger foldhes veriommen, haben 
fie die andern Raͤdelefuͤhrer felbften, befagten Vitz⸗ 
dom ittt Lager auch übergeben, weldye alle nachmahls 


"enehauptetz der 0um nus abet, als Haupt Rebelle, 


in 4. Theile zerhauen, ımd dadurch die Stadt wie⸗ 
derum sum Gehorſam des Bißthums gebracht wor⸗ 
den. Naͤchſt bey Wolfsberg liegen die Schloͤſſer 
Klein und Groß⸗Wicklern, einem Herrn Grafen 
son Dietrichftein gehoͤrig, welche Schlöffer ehedem 
denen Herren Sigerftorffen zugeftanden, Umveit 
Wolfsberg liegt auch Das Schloß Wallenſtein, wel: 
ches vor Zeiten die Herren Ungraden befeifen haben, 
ietzo aber gehüret es dem Bißchum Bamberg. In⸗ 
gleichen liegt ohnweit von diefer Stadt das wüſſte 
Schioß Scrachtenftein , welches von einem ei 
von Weiſſenwolfs serftöhret worden, Das Schloß 
im Thal genannt liegt auch nicht weit Davon ; inglei⸗ 
chen das Schloß Winberg, Den Bißthum Lavant 
gehörig; allernaͤchſt dabey ift auch das alte Schloß 
Mirckenftein. Faltafor.. Negiſer. Annal. Carinth, 
Zeiler, Guͤbn. G II, Th. Bi 
Wbolfsberg, ein Schloß in Frieder Defterreich in 
dem Quartiers Wiener Bald gelegen. Fuhrmann. 
Wolfsberg, oder IWolffsberg, ein Schloß im 
& ergow, nahe bey Neuſtadt an der Kart 
Univ. Lex. 

Wolfsberg, ein altes Schloß in Tyrol, welches 
heutiges Tages Feine ſebendigen Einwohner meh 
hat, weil wie die Einfaͤltigen vordeben, die Ders 
ftorbenen nicht zu geben wollen, daß daſſelbe wieder 
aufgebauet wserde. Es wollen gar einige zweiffelu 
ob jemahls an diefem Orte ein Schloß, geftanden has 
be; föndern halten Diefes vielmehr. für ilberbleibſel 
von emem Denckmahle verſtorbener imd da begraber 
ner Helden , zumahl diefee Wolfsberg das Anſehen 
haben fol, daR er nicht von Natur entftanden , fons 
dern durch Kunft zuſammen getragen ſey. Don dies 
fer Art von Gtabmaͤhlern findet man noch hin und 
wirder alte Hefte, in welchen Urnen oder Afchens 
Doͤpffe enthalten gewefen find, Unterredung von 
dem Reiche der Beifter, XU. Unterredung p. 90. 

Wolfsberg, oder ABolffeberg, ein Amt und 
Dorf in Thuringen, in der t Stollberg; 


Wolfsburgiſcher Werder m 


mit einem Paflorat, oder Pfarr⸗Kirche, verfehen. 
— F berg, O 

olfs ein Ort in der Ober⸗Pfaltz, w 
Luduvicus ſireuuus, Pfalsgraf bey a 
er im Jahre 1255. feinem Bruder Henrico 1. die Nie⸗ 
der-Baperüichen ande überlich. Univ. Lex. 

Wolfsborn, fiche Woͤlferborn. 

Wolfsbrumn, ein Anſpachiſches Dorff 3. Stunden 
von Waſſertruidingen. 

Wolfobtunnen, ein Brunnen, eine halbe Stun⸗ 
de oberhalb Heodelberg, an Dem Fuſſe des fogenann« 
ten Geißberges gelegen, weicher mit fhönen Quaur ⸗ 
fteinen eingefaßt üf, und einen Meinen Weyer hat, 
worinnen roche Forellen umd andere Fiſche anzutref⸗ 
fen find. Nahe Dabey liegt ein Wirthehauß, das 
feinen Nahmen von der Jetta, einer berühmten altem 
hegdanichen Aahrfagerin, herleitet , fo auf dem eis 
tenbühet, wo ietzo das Churfimfttiche Schloß ſichet, 
ſoll gewohnt haben, von dannen aber einſtimahls an 
diefen Ort fpagierem gegaugen;, und von ciner ABötfun, 
die eben damahls Funge gehabt, zertiſſen worden feyu 
fel, Davon hat man nachgehends dieſe Quelle deu 
Wolfebrunnen genennet. Amtigu. Des Neckars 

Woifobuch ein Dorff im Bißthume Eichſtaͤdt, in 
Francken. 

Woife buhel. Woiff abuhel. oder Wolffsbůchel 
ein Schloß in Ober-Train, indafiger Landes ⸗Eptache 
Vourfdyyepotsk genannt, liegt von Larbach drittehal⸗ 
be, von der Stadt Stein aber eine halbe Meile We⸗ 
ges, Seinen Nahmen beydes in der Deutſchen als 
Erainerifchen Sprache hat es von denen Woͤlfen bes 
Formen, die ſich in denen ABäldern dortherum haͤuffig 
aufhalten. Cs liegt in der Ebene an einem ein wenig 
erksabener Grunde, unter einem ‘Berge, auf 
das alte Schloß fleher, an einent ſchoͤnen luſtigen umd 
fruchtbaren Dre, hat viel Obſt, ſchoͤne Weſen umd 
fruchtbare Felder. Ohnweit Davon laufft die Feiſtriz 
vorben. jeſes neue oder untere Schloß iſt erſt Im 
XVL Jahrhundert von denen Bonhomiſchen um befe 
ferer Bequemlichkeit willen ſauber und wohl aufge⸗ 
battet worden. leid) hinter dem Schleife liegt ein 
oͤnes Luſt⸗Woͤdlein, fo zu goch gröffenm Vergaü⸗ 
gen dienet. Es hat aber diefes Schloß Nicolaus Bon+ 
homo, Lands: Verwalter in Erain, im Fahre 159. im 
Beſitz gehaht. alvafor. 

Folfebüihl, ein Anfpachifches Dorff, 2. Stunden 
don Waſſertruidingen. J— 

Wolfsburg, oder Wolffeburg, ein fehönes ‘und 
ziemlich feftes Schloß und Flecken an der Aller, mich 
teif bon dern Atte Fallersleben, in der aften Marf 
Brandenburg, am Der Grentze des Fuͤrſtenthums 
Veaunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel, 3. eilen von Heiss 
fadt gelegen, und dem alfen berühmten Geſchlechte 
von Harterisieben als ein Magdeburgiiches Lehn ge⸗ 
dorig Es fol recht auf den Grentzen dren oder viet Herr 
fehafften,nemlich der alten Marek, des Magdebungikbent, 
turıd des Braumchweig⸗ Luͤneburgiſchen Landes gelegen 
feyn. Es ftudaberdie meiften Dsrffer dieſes dornch⸗ 
men Hauſes von Bartensleben in Dir alten Marek bes 

ndlich, undder Flecken bat auch Königlich Preuhiſche 

efasung. Daher mird es von vielen zur Mare 
Brandenburg gerechnet. Es bat feinen Nahmen DerE 
smuithjlich von dem alten Könige Wolf. Diefes Schloß 
ift im dreyßigjaͤhrigen Kriege etliche mahl erobert, im 
Fahre 16.47. aber von den Schweden feiner Wercke ber 
daubt, und Die Beſatzung herausgezogen worden. 

gem. Zift Lex. dsübn. 2. L. Zeiler, 0 

IBelfsburgifcher Werder, ift ein Gtüd Landes 
unter Fürftt. Braunſchweigiſcher Hoheit welches an der 
Abend⸗Seite des Droͤmlings von den Braunſchwe⸗ 
giſch⸗Limeburgiſchen Grentzen bis an das Amt Oebe⸗ 
feld ſch erffrecfet, und mir dein Anebecker Knie, mit 
den KFlüffen Du, Fornis, Aller, vie andy vom 
Boldekerlande, und den Aemtern VallersiebeN, Niu⸗ 


— 


rar Wolfedorff 


burg, der Flecken Vorsfeld, Dander, Grafhorſt, 
Wendſchot, Brechdorff, Ruͤen, Eidſchot, Parſau, 
Anebeck, Bergfeld, Tidſche, Hoitlingen, Warwme⸗ 
nau, Brachſtedt, Felſteve, Keederff; etliche wuͤſte 
Siͤtten, als Grabau bey Oebsfeld, Berendorff, zwi⸗ 
ſchen Dandorff und Vorsfeld, mit ihren Aeckern 


und Zugehoͤr, nichts ausgenommen. Dieſes alles 


haben die Herren von Bartensleben im ruhigen Be⸗ 
fitz, ſammt hohen und niedern Gerichten, auch dem 
KirchRehn zur Wolfsburg, Dorsfeld, Grafherft, 
— Anebeck. Walthers Sing. Magdeb. 
vi. | i 
Woifsdorff, oder Wolffsdorff, ein Schloß in der 
Windiſchen Marck oder Mittel-Erain, eine halbe 
Stunde oberhalb Weinitz, an der Eulp, auf einem klei⸗ 
nen Hügel gelegen, und-unter die Herrſchafft Weinitz 
aehörig, fo aber nunmehro gank verödet, und dem 
Gräflichen Haufe von Burgſtall zuftändig iſt. Yalva/or, 
Wolfsdorff, ein Bambergifches Dorff, jwifchen 

Gtaffelftein und Lichtenfels, 
, ein Dorff in Meiffen, im Amte 


Torgau. 
roolfsderft,, oder Wolffodorff, ein Dorff im 
Fuͤrſtenthume &egnig, in Schleſien. 
— ein Graͤfliches Reſidentz ⸗ Schloß, ſiehe 
0 8. » r 13 
Wolfsegg, Wolfseck, Wolfegg, oder Wolfeck, 
ein Marcktflecken in Ober⸗Oeſterreich, imſogenannten 
Haußruck⸗Viertel, nahe an den Baheriſchen Greutzen 
mit einem hohen Schloſſe, davon man das Land auf 
viele Meilen uͤberſehen kan. Hoheneck. Juhrmann 
Zuͤbn. G. UI. Th.Zeiler. 
: Wolfefeld, ein Ort im Nuͤrnbergiſchen Gebiere,a, 
Stunden von Nürnberg. s = % 
Wolfofelde, ein Ort im Lande Stormarn, imd 
zwar im Amte Segeberg gelegen, und dem Hertzoge ju 
Holstein Plön gehörig. Hubn. GER IH, * 
Wolfsfelden, ein Hohenleh⸗ Weickersheimiſches 
Dorff,2. Stunden von Bartenſtein . * 
Wolfsgefaͤhrt, ein Dorff im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſſe, 
im Amte Weyda. a . 
Wolfsgereuth, ein Rothenburgiſches Dorff, uns 
weit Jurtheim. - i - 
Woifogrund ein Ort im Saͤchſiſchen Ertz-⸗Gebuͤrge, 
bey der Stadt Altenberg. 
Wolfs grund, cin Saͤchſiſches Dorff, im Amte 
Schweinitz. 
Wolfshagen, eine Stadt und Amt in Nieder⸗Heſ⸗ 
fen, ſiehe Wolffshagen. t 
Wolfshagen; oder Wolffshagen, ein Flecken und 
Schloß inder Brandendurguchen Provintz Priegnitz, 
an den Flufle Stepenib, eine Meile von Prigivalck ges 
legen, umd denen Baronen von Puttlitz gehoͤrig. Abel, 
Schneiders Dderfir.. Allgem. Hiſt. Lex 
Wolfshagen, oder Wolffehagen, ein Braun⸗ 
ſchweigiſches Dorff, an der Innerſte, unweit Goßlar. 
Woilfshagen, ein Ritter⸗ Gut im Mecklenburgi⸗ 
ſchen im Amte Ribnititz. I 
Wolfshauſen Wolckhauſen, ein Wuͤrtzburgiſches 
Dorff,a.Stundenvon Ochſenfurt. 
Woifehayn, Wolfsehahn, negemein Wolfſen 
ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorff in Meiſſen, der Univerliät zw. 
Leipiig gehoͤrig. (ur 2 
Woifehayn ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, im 
Gpremberaifchen Kreiſſe. 2 je 
Wolfshofen, ein Dorf in ViiedersDefterreich,, im 
—— —— 2 
AInſul, fiche Yaraxen. © ze 
»Bolfskebl, ein Bareuthiſches Derff)- im Caſten⸗ 
Amte Eulmbach. N 
Wolfomuͤnſter, ober Wolffs⸗Muͤnſter, Lat, 
If Cella, eine berühmte Binedictiner⸗Abtey im 
tiffte Fulda, ohnweit der Stadt Fulda gelegen, wel⸗ 
ches Wolfgang, derrandere Abt zu Fulda, ums Jahr 
790, geftifftet, von dem es auch den Mahmen hat, und 
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denvon Hammelburg. = A 
—— ein Dorff im Voigtlande, im Amte 

— — —— 
— ein Ort im Mecklenburgifihen, an der 


e. 
(den —— 
Moͤna liegt. Huͤbn. G. h ee Sa 
- Wolfftain, ein Schloß in MiedersDefterreich, im 
Quartiere Ober- Wiener Waid gelegen. : Jahrmann, 
Wolfſtein, Wolffſtein, cine ehemahnge Reichs⸗ 
Grafſchaft in der Ober⸗Pfaltzſo theils dus Feudal-iheug 
aus Allodial·Guͤtern beſtund. Die Fendt oder luime⸗ 
diep- Reichs⸗Lehn⸗Guͤter waren. Das Schloß Ober⸗ 
Sultzbach mit feinen hertineutien, das rumirte Schloß 
Unter⸗Sultzbach, Schloß und Marckt⸗Flecken Pyr⸗ 
baum, die Doͤrffer Muͤhlhauſen und Biberach, ſamnmt 
andern echten und Gerichtsbarkeiten. Der- Ailcial- 
Stücke waren 78. Im Jahre 1673. wurden dieſe Gütes 
zuſammen zu einer Brafihaffeerhoben. Das Stamms 
Haus der Grafen von Wolfſtein, welche der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Religion zugethan waren, war das Schloß 
gleiches Nahmens, wovon ein beſonderer Articke han⸗ 
delt. Im Jahre 1696. * das Chur x Hauß 
Bayhern vom Kayſer Leopoldo. die Anwartſchafft 
auf die Lehnbaren Stuͤcke dieſer Graſſchafft, wenn 
der maͤnnliche Stamm der Beſiter derſelben aussehen 
olte, ‚Als nun folcher im Fahre 1740. mit Chriftian 
ſlbrechten ausgieng; ſo bekam Ehurs Bayern die behn⸗ 
baren Güter dreier Srafibafft; die Gräfin von Giech 
aber erhielt, als Allodial-Exbindie-78. Allodial-Gtücke, 
Die Grafen von Wolfftein teſidirten auf,deh Chleife 
Sultzburg, und hatten Sitz und Stimme auf der Schwaͤ⸗ 
Bifchen Grafen⸗Banck. Ihr Wappen iſt folgendes: 
Zwey übereinander gehende rothe Loͤwen im goͤldenev 
Felde, welches eigentlich das Geſchlechts⸗ Wappen der 
im XIV. Jahrhunderte ausgeſtorbenen Herren zu Sultz⸗ 
burg ſeyn foll. Uberdem Schilde jtehen o. Helme. Auf 
dem geerönten Helme zur Rechten iſt ein wachſender ges 
eröntergoldner Loͤwe, zwiſchen einem ſchwartzen ausges 
breiteten Fluge, deſſen jede ‚Feder mitz. goͤldenen in eine 
Reihe geftellten Klee-Blättgen auögezierer ift. Auf dem 
andern iſt ein herfuͤrſchauender Wolff in natürlicher 
Farbe, mit einem göfdnen Hal Bande, und hat ein 
ſchwartzes Schaaf im Rachen: Der erftere Helm ſoll 
der Sutzburgiſche: der andere aber der eigentliche Wolf⸗ 
fteinifchefenn. Aubn. Z. L. Moſers Neichs;Fanıa IX. 
md XIII.Th. Arnolds Geogr. Umiv. Lex. 
Wolfſtein, Wolftftein, ein Schloß in der Ober⸗ 
Pfaltz, auf einem hohen Berge, beym Urfprunge des 
Fluſſes Schwartzach, zwiſchen Altorff und Teumarckt, 
eine Meiſe von dem letztern gelegen. Dieks Schloß, fo 
ietzo in Ruinen legt, war daß Stamm⸗ Hauß der Gras 
fen afeiches Nahmens. Hobn. G. Til. Ih. Univ: Lex. 
Wolfſtein ein gaͤntlich jerfallnes Schioß mebft einer 
Herrſchafft in ObersDefterreich, im Traun’ Viertel; 
welches ehemahls von Herren gleiches Rahmens, her⸗ 
nach von den Muͤhlwangern beſeſſen worden. Hoheneck. 
Subrmann. Zuͤbn. G. Ir. Tb. 2 
Wo lfſtein ein altes Raub. Schloß in Francken, in 
dem beruffenen Walde, die Hölle genannt, Beſchr. des 


Fichtelbergo. 


Wolfſtein, ein Amt in Bahern, dem Biſchoffe su 
Voſaus hoͤrig⸗ und etwas uder Paſſau gelegen. Hubn. 
@. 11. Th. 

Woifftein Woiffſtein, Lat Molffkeinium, eine lleine 
Stadt mit einem Schloſſe in der Unter⸗Pfaltz, im Amte 
Lautern am Stufe Fauter, eine Meile von Lautereck und 
3. don Zienbräcken gelegen, Huͤbn. G. HI. Th. 


Melifans, Uhſe. woiſ * 


1ans Wolforbel 


wWolftorhal. oder LVslterhall, ein 
—28 And Graffhafft, nebſt einem Schloſſe 
in Unter « Defrerreich , im Duartier Unter⸗Wiener⸗ 
Bald, an der Donau umd der Ungarifchen Grentze, 
zuoifchen Wien und Prefburg ‚gelegen. Dieler Ort 
gehöret den Grafen von Schönborn, Die Desivegen 
in ihrem Schilde im Vierten. guldenen Felde einen 
fehrwargen Wolff führen. Es bat ſolche Grafſchafft 
der Bifhof zu Bamberg ‚und Wuͤrtzburg, Frıdericus 
Carolus, Graf von Schoͤnborn⸗ Puchheim + Wolffs⸗ 
shal, von dem Kayſer Carolo VI.exhalten. Fuhrmann. 
Zübn.G.1IL Th. Sturm. Gol 

Wolffsthal, ein Schloß in Schwaben , unmeit 
der freyen Reichs⸗ Stadt Gemind, wovon man. nur 
noch einige Ueberbleibfel ſiehet. Es iſt das Stamm ⸗ 
Hauß eines alten beruhmten Geſchlechts gleiches Nah⸗ 
mens. Univ. Lex. j 

Wolfſund, Fr. 2’ Ide de Wolffund, eine kleine 
Inſul in Norwegen, in dem Gouvernement von Agger⸗ 
bus, gegen Mord: Weſten von dem ‚Hafen und Der 
Juſul Fleckeren. Mark 

Wolfiis, ſiehe Woͤlftitz. 

Woiftig, ein Dorff im Ofterlande , unweit Als 
tenburg. 

Woifsheim, ein Amts · Ort in Nieder⸗Elſaß, jo 
ſchen der Sauvel und Moſig gelegen, und ſonſten 
dem Grafen von Hanau zu gehoörig geweſen. Die 
Keformirten aus Straßburg und im Lande warten 
ihren Gottesdienſt dafelbft ab. Ubrigens iſt diefer 
Drt im Jahre 1679. von den Kayferlichen verbrannt 
worden. Ichteroheim. 

Wolfurt, ein Schloß in der Grafſchafft Bregentz / 
in Schwaben, zwiſchen Bregentz und Thorenbeuren 
gelegen, jo das Stamm⸗Hauß eines Geſchlechts glei⸗ 
ches Nahmens & Am Zahre 1530. iſt dieſes S (of 
an das Kipfter St. Gallen durch den Abt Kilian ers 
Faufft worden. Guler. 

Yoolfurt, ein Dorff in der Graffehafft Ems, in 


ben. 

WOLGA, Volge, bon ben Tartarn Artel, Atel, Each 
oder Thamar genannt, wird von einigen auch für den 
Rba gehalten, und iſt ein Fluß im Rußiſchen Reiche, 
und einer von den gröften in der gangen Welt. Er 
nimmt feinen Urfprung aus dent See Wronow, ineiner 
Heinen Entfernung von der Stadt Rzeva-Vlodimerski 
in Rußland, gegen die Grentzen von Litthauen, wir 
ter dem 56. Gr. ı. Min. der Breite, Nach einem 
Lauffe von 2. Meilen gehet er durch den See Wolgo. ımd 
fängt, da er aus ſelbigen heraus kommt, an, den Nah⸗ 
men Wolga zu führen. Beh der Stadt Twer, die 
ohngefehr 20, Meilen von feinem Urſprunge ift, tragt 
er jchom groſſe beladene Fahrzeuge. Diefer Fluß dur 
fröhmet fait gantz Rußland, von Twer an bis zur 
Stadt Nielna, mo fich der Fluß Occa, weiches ein an⸗ 
derer anſehnlicher & ift, von Sud⸗ Weſten ber in 
felbigen fturget. Sein Lauff ift bey nahe von We⸗ 

n gegen Oſten, und von Nielna an bis auf 60. Wer⸗ 
fte über die Stadt Cafan hinaus, wo ſich —— 
Kama von Norden her darein ergeußt, iſt fein Lauf 
Sud-Dftlidy. Hernach aber wendet er fich auf eins 


— 


mahl gegen Süden, und ftunger ſich nach einem Lauffe 


won mehr, als 400. Deutfchen Meilen, ı2, Meilen 
auf der andern Seite der Stadt Altcacan, unter dem 
* Gr. 40. Min, der Breite, in das Caſpiſche Meer. 


iefer Fluß wimmeit vonr Fiſchen von allerhand Ar⸗ 


ten, und inſonderheit vor achten, Stöhren und Hech⸗ 
ten von einer auſſerordentlichen Groͤſſe und einem aus⸗ 
nehmenden Geſchmacke. Seine Ufer find aller wegen 
gleich fruchtbar, welches im Anſehung feines langer, 
Lauffes und des rauhen Clirieeis der Provinben welche 
er diffeits der Stadt Calan duschftrohmet, etwas be⸗ 
txundernswuůrdiges iſt. Und ob gleich dieſet Stadt gegen 
Sůden die Ufer der Wolgs wegen der haͤuffigen Streif⸗ 
feregen der Kubmifchen Tartaı nicht allzu fehr auge⸗ 


‚WOLGA mı6 


bauetfind ;fo find fie doch von einer ſo auſſerorden 
Fruchtbarkeit, dab der Spargel dafelbit von Prime 
Überflufie und von einer 5 beſondern Dicke und 
Güte waͤchſt, ohne von den Morcheln oder Cartoffelu 
und einer Menge anderer Küchen Kräuter zu reden, 
welche die Natur gang allein und ohne Keyhülffe der 
Menſchen alda überflußig hervorbringt; jo, da wan 
verfichern Fan, ohne ſich zu irren, daß die fünfte 
Gegend von Rußland fat gäntlich wirfte iſt; da hin⸗ 
‚gegen die ſonſt gang unangenehmen Provingen wohl 
angebauet find. nun Diefer Unbequemlichkeit, fo 
viel möglich, abzubelffen; ſo ließ des Kayſet Peıru: £ 
eine Derfcbangunganachen, welche fich am Fluſſe Wolga 
diffeits der Stadt Zacırza anfängt, und fic) am Dou- 
a bey der Stade Twin endigt. Und durch dies 
jes Mittel hat inan den Theil des Landes, welches 
innerhalb diefer Verſchantzung liegt ; in Gicherheit 
er Alles dasjenige aber, was auſſerhalb dieſer 
ſchantzung gelegen iſt, und ſich zum wenigſten auf 
eine Weite von go. Meilen, fo wohl in die Lange, 
als in Die Breite erſtrecket, iſt Denen Kub⸗niſihen 
Tartarn ſchlechter dings zum Raube überlaffen, & 
hat auch Rußland fait gar kein Eichen / Holtz, 
demjenigen, welches in den Gegenden dieſes Fluſſes 
im Koͤmgreiche Calan waͤchſt. Die Wolga nimmt 
eine groffe Anzahl Fluͤſſe zu ſich, unter andern Die 
Tuentza ;ur Lincken, Die Schoza zur Rechten, Die 
Mologa j. £&. die Schofns . & die Ua j, L. Die Ocem 
ER. die Sura j. R. die Vetluga j. &, die Junke z. R. 
die Su ;. MR. die Cazanka ;. &-die Kama z. 2, den Zer- 
dick ze. die Urka z. 2, Die Suiaga 5. R. Die Adtobe j 
8, die Sin- Adrobe j. L. Die Ulla j. R. Die Sin-Sachar j. 
8, die Samara j. £. Die Askula J. R, die Sifrass z. R. Die 
Pantzina j. X. die Zagra j. L. dein Irgis j. L. den Cataka 
#2. den Oaruslave ;. L. den Tajıbalik;, R. 
Die Oerifa j. R. die Kamuchioka z. R. die Ruslans oder 
Rustena 5. &, Die ‚Bolikeja oder Boloclea 5. Si. dem, 
Achtobs-pder Achtopska-Ufige ;j. &, Die Metfchotna 
4. R. den Czaritzin 8 den Velovoi z. R. den Wos 
lodiveski-Ufge z.. 2 den Achtobe Nifnei L. den 
Kandach z. R. die Buchvoltova ;. £, den Danitofko 
3. 8. die Mituska 5.2. den Bufan 5. £. die Aritza . Di. 
Die Gniliska j. I. den Biltzik j. £. Die Kailufla ;. 2. die 
Buldaa . R. Die Städte und vornehmſten Oetter, 
welche die Wolga beneket, find: In der Provisis. 
Rzeva, Rzeva- Wolodimerköi j. R. Im Zeraogs 
chume Tiwer, Prezylia j. L. Starica j. L Twer z. R. 
Starcite z. 2. das Klofter Kolleafine }. e, Zn Ars 
zogthume Roflove, Uglits j. R. die Kirche Ohlopigrod 
j. & Mologa 5. £ Gololobova - Slabada 5... Rıbaajs- 
Slobada 5. R. Im Hertzogthume Yorarlanie , Rortia- 


Iodimer , Plefs j« R. Gorochow.ta 3}. R. Balaclına ER. 


In der Hertſchafft Nieder⸗ Nevegorod, zür Rech⸗ 


Petzora j. 9. Subzeoskig. L. Strlbiza ;; R. Stoba j. R. 
Veliko-Frat j. R. Tzimonski 5. R. Belvodna j Ru. 


er, jur Binden, ‚Koelct fu. Korosij, 8 Te 
ar R. Proleikarfa 5. R. —— it wahl,“ 
5. R. Sumberskajagora, iſt wuͤſte, 5. . Skirai JBoituk,. 


ER, Samara & Sn Pelika-Nagay odet GroßeNegeve' 
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Afracen, Seraye oder Zirofgorod, iſt wuͤſt· © 
Czaitzia z. R. Gzömogur . R. Alt» Grotuog R. 
Aſltacan ;. L. Justzur j. 2, Siehe anben die Aruckel 
Araxe und AMracan. Mort. Hift Gencralt der Tut ar- 
P.I.p 22. 

WOLGARES, ein ehemahliges Dolch, fo um das 
IV. und V. Jahrhumdert, und ferner, in die Lüns 
der, wo noch Roͤmer waren, feindlich einbrachen; 
es find eigentlich die fogenannten Bulgari, fo an Thra- 
ein, gegen die Stadt Conftantinopel, um und an 
der Donau gewohnet. Abert. Stadenf. Juncker. 

Wolgaſt, Bat. Wolgaflia, Wolgaftum, Velgafia, 
Volgsfiom, eine feine Stadt nebft einem feften 
Schloſſe und einem guten Hafen in Vor » Pommern, 
in Gutkoviſchen Dillcille, 3. Meilen von Gryps⸗ 
walde, und 4. Meilen von Anklam, am dem Auss 
fluffe der Peene gelegen, welcher Fluß hier fehiffreich 
wird, indem die Schiffe von Anklam und Stettin 
bieher Eommen, und diefe nebſt andern den Zoll bier 
entrichten müflen. Zum, Amte gehören $. Voig⸗ 
teven, Wuſterhauſen, Guͤtzkow, Dt, Lois, Laſ⸗ 
fan. Die um diefe Stadt liegende Gegend heiſſet 
von ihr die Herrfcbafft oder das Hertzogthum Wol⸗ 

aſt. Die Stadt mar ehedeffen Die ordentliche Re⸗ 
der Dors Pommerifchen Hertzoge. Wie 

dann das Fürftliche Hauß allhier, fo zugleich eine 
gute Feftung , fchon im Fahre 1334. von Hertzog 
B:rnima Ill. wieder aufgerichtet, und mit einen 
mike umgeben, in den folgenden Kriegen aber 
noch feiter gemacht worden. - Weil die Peene hier 
ziemlich tieff ift, jo geben die Schiffe nad) Gtettin 
und Anklam meiftens bier vorbey, „Daher der hier 
angelegte Zoll fehr vieles eintraͤgt. Die Stadt ift 
jrvar nicht geoß, doc) wohl erbauet, und har eine 
feine Pfarr⸗Kirche, fo mit vielen Fuͤrſtlichen Begraͤb⸗ 
niſſen ftattlicy gezieret ift. Ubrigens hat der Ort vor 
" Zeiten zu dem Fürftenthum Ruͤgen gehöret, dem ihn 
im Fahre 1107. die Mecklenburger abgenommen, und 
den Pommeriſchen en, weil fie ohnedem in 
deren Landen gelegen, abgetreten., Im Fahre 1164. 
haben die Ruͤgianer durch Danifche Hülffe die 
Stadt twieder erobert, über bald darauf den Pom⸗ 
mern wieder überlaffen, und bon der im Jahre 1183: 
Unternommenen Belagerung unverrichteter Sachen 
abftehen muͤſſen. Im Fahre 1512. ift die Stadt 
gank abgebrannt , und nad) der Zeit nicht mehr in 
den alten Stand gekommen 5 hingegen ift das im 
Jahre 1557. abgebrannte Fürftliche Schloß wieder 
ſchoͤner aufgebauet, und mit Waſſer verjchen wor⸗ 
den. Im Jahre 1628, nahm der König don Daͤne⸗ 
marc? die Stadt und Schloß in Befis, und ließ das 
befte Geſchuͤtz, und was fonften Foftbares vorhanden 
war, nad) Daͤnemarck abführen, und den fo ges 
narinten Ziſenderg vor der Stade befeftigen ; bey Ans 
kunfft aber der Kavferlichen, welche 450, Dänen 
bey.einem Paſſe erlegten, ſteckte er die Stadt in 
Brand, undfchiffte davon. Die Kanferlichen loͤſchten 
zwar den Brand, plünderten aber Die Bürger, und 
eroberten das Schloß durdy Accord. Am Fahre 
1630. wurden fie von den Schweden vertrieben. Im 
ähre 1637. nahmen die Kanferlichen und Chuͤr⸗ 

achfifchen die Stadt und Schloß, ungeachtet 6, 
Schwediſche Negimenter zu FU darinnen gelegen, 
mit Gewait ein; mufter aber beydes im Fahre 1638, 
wieder an die Schweden überlaffen, denen Nie auch 
vermöge des Weftphälifchen Friedens geblieben. Im 
Jahre 1675, im Herbit haben die Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Die Stadt eingenommen, hernach das Schloß 
ſtarck befchoffen. Weil nun eine Granate Die Puls 
ver⸗Kammer in Brand gebracht, iſt Das dritte Theil 
davon, mit vielen Schibeden, geſprungen; das übris 
ge aber Dusche Feuer übel verderbat worden, dahero 


Die Beſatzung accordiret, und 837. Mann ſtarck abs - 


jogen, hinterlaffend 18. Stuͤck Geſchuͤtzes 70. Centner 
ver und Proviant. Im Fahre 1676. im Jenner 
— ’ und Crit, Lexie. Xi. Theil, 


WOLROWA sag 


haben ſolches die Schwediſchen wieder angeg 
hart belagert, aber auf kemmenden Same 
Verluſt 600. Mann underrichteter Sachen abjishen 


müffen. Im Jahre 1679. in die Stadt und Schloß 


den Schwediſchen reft.turet worden, m 
r7uꝛ. wurde fie von den Gachfen en 
1713. von den Ruſſen angefteckt, darauf fir nebfi 
den geöften Theile des Schwedifchen Pommern in - 
Preußiſche Sıqueltcation genommen morden, : Die 
Preußiſche Garnıfon ward jwar im Fahre ırr; don 
den Schweden ausgetrieben.; doch iſt noch im jelbis 
gem Jahre die Stadt wieder in der Nordiſthen 
Allurten Hände gefommen, und erft durch den im 
Fahre 1720. gefhjlofienen Frieden der Crane Schwe⸗ 
den aufs neue übergeben tuorden. Die Stadt hält 
jahrlich 2. mahl Marckt, als ı) auf Maria Geburt 
und den 2) Sonntag vor Galli. Die Einwohner 
atten chedem zu Wolgaſt 2. Goͤtzen, deren der eine 
arowit, fo den Mercurium , als einem Gott der 
Kauffinannfchafft, der andere Harowit, weichtt den 
Kriegs» Gott Mars bedeuten ſolte, genennet wurde. 
Barowit hatte 5. Koͤpffe, und eben fo viel Angeſich⸗ 
ter, aber fein Schwerdt, weil man ihn vor den 
Gott des Friedens und der F. Sinne hielte. Es 
wurde auch ums Fahre 1580, wegen Annehmung des 
Coneordien, Buches von denen Gottesgelchrten eine 
Zufammenkunfft allhier gehalten. So wurden auch 
im Monat Jun. 1698. die Fürftlichen Gräber da⸗ 
feloft von dem Küfter und. Todtengräber , fo ſich, 
nad) vollbrachtem Diebftahl bey Zeiten aus dem 
Staube gemacht , beftoblen, nnd iſt der gange Raub 
auf 200000. Reichs⸗Thaler geſchaͤtzet worden. Es 
führer dieſe Städt in ihren Wappen einen halben 
weiſſen Greiff im rothen Felde über einer gelben und 
blauen Schachtaffel. Ums Fahr 1128. murde die 
Chriſtliche Religion auch zu Wolgaſt durch den Bir 
ſchof Ortonem eingeführet , obgleich anfaͤnglich die 
Wolgaſtiſchen Bürger durch einen liftinen Ber 
trug eines Heydniſchen Praffens betrogen wurden, daß 
fie das aufgehende Licht verworffen, und obgedadhter 
Hertzog Otto achtete nicht vor rathſam, den Heyd⸗ 
nifchen. Tempel, weil er fefte erbauet war, abzubre- 
then, fondern hat ihn zum Ehriftlichen Gebrauch ges 
wenbef, und Johannem darinnen zum erſten Prie⸗ 
ſter beſtellet. Micraclii Ant qu. Pomneran. 
Dderfir. Huͤbn. G. 1. Th, - Meliffans, 


Univ. Lex. 
WOLGDA, eine Fluß in Rußland, fiche Wolngde, 
——— ein Fluͤßgen in Thuͤringen, ſiehe 


iffe. 

Wolbaufen, oblbaufen, oder Wolbufen, 
eine Heine Stadt in dein Eydgenofifchen Canton Lu⸗ 
tern, in der Schweitz, am untern Ende des Entli⸗ 
buchs, im Argow gelegen, und in die Pfarre Ruß⸗ 
wyl gehoͤrig. Sie begab ſich im Jahre 1385. unter 
der Lucerner Schutz, als ſie von denen Habſpurgi⸗ 
ſchen Voigten fo fehr gedruckt wurde, mit welcher 
Gelegenheit fie von Oeſterreich entriſſen wurde. Von 
diefem Drte führten vor diefen berühmte Frenberrliche 
Familienden Nahmen. Hotting Helv. Kirchen⸗Geſch. 
Meiifant, Baſel. Hiſt. Lex. 

Wolhauſen, oder Wohlhauſen, ein Schloß und 
Dorff im Woigtlande, bey Neukirchen, im Amte 
Voigtsberg oder Delfnig gelegen. Goldſch 

Wolin, ein Benedictiner Nonnen » Klefter in 
Pommern, darinnen ſich immerzu viele ſowohl Furt 
liche als Graͤfliche und Adeliche Perſonen aufgehalten. 
Bucelin, 

Wolin, eine Herren⸗Stadt im Prachenſer⸗Kreiſſe, 
in Boͤhmen. Hobn. Z. . 

Wolkawe, Wolkau, ein ehemahliger Ort im 
Herhoathume Magdehurg. 

Woltkes, ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte 


Zeiler. 


* i Wologda. 
De re ein Fluß in Rußland, Da ae 


bhh 


: WOLKOWAR, eine Stadt in Ungarn , fiche 


FROLKOWICIA, oder Wolkowärko, Lat. Wolkatoif- 
ca, oder Volkevifca , eine ziemlich geoffe Stadt und Ca⸗ 
ftellaney im Luthauiſchen Neuffen, in der Woywod⸗ 
fchafft Novogrodeck, nicht weit von Groduo, am 
Fluffe Ros, allıvo ein Sof Berichte vor den Adel iſt, 
auch die Bleinen Land » Tage angejtellet zu werden pfle⸗ 
en. Comer. Uhſe. Baudr. , 

Boltramsbaufen, ein Flecken in Thüringen, at 
der Wipper, 3. Stunden von Nordhauſen. Golds 


dt. 
N OLLAST ON, ein Luſt⸗Schloß in Northampton- 
shire, in Engelland. Misge. 
WOLLASTON GRANGE, ein Luſt-Schloß des 
Hertzegs von Beaufort, in Gloceflershire, in Engelland. 


CA 
Wellaune, ein Dorff in Meiſſen, im Amte 
Düben. 
%Wellenberge, ein Dorff in der alten Mar Brans 
denburg. REN 
Wollenburg, Wollen» Schloß, fo wird eine 
Stadt in Ztalien zugenahrut, ſiehe Arziguane, . 
Wollenſchwyl, ein Dorff in der Schweitz, nicht 
weit von Mellingen, 
Woillenoleben, ein Flecken im Hertzogthume Mayr 
deburg, 2. Meilen von Magdeburg. Goldſchadt. 
WOLLER, eine&tadt in Glendaleward, in der En 
geländifchen Grafichafft Northumberland. ie liegt 
auf der Seite eines. Hügels, nahe bey dem Fluffe Til, 
welcher Nordivarts indie’Tweedfält, Allgem. nHiſt. 
Lex. Züubn.3.L. 
Wollerodorff, ein Anſpachiſches Dorff, bey Tries 
bendorff gelegen. 
Bollershaufen, ein Schloß, Ritters Gut und 
Dorf im Fürftenthume Grubenhagen, 2. Stunden 
don Duderftadt. Goldſchadt. 
Kolleg, ein Ritters Gut in der Ucker⸗Marck 
Brandenburg. 
Wollfershauſen, ein Schwartzburgiſches Dorff, 
in Thuͤringen. 
Woliibrode, ein Dorff an den Hartz⸗Gebuͤrgen, 
unweit Goßlar. 
Wollin, Lat, Wolliede, Wollina, Volinum, Vellinum, 
— L’ Isle de Wollin, eine Inſul in dem Balthiſchen 
eere, am Ausfluſſe der Oder, gehoͤret zu Vor⸗Pom⸗ 
mern, und wird von der See, dem groſſen Haf, der 
Steine und Dievenau, formiret und umgeben, und 
insgemein der Wolliniſche Werder genennet. Sie 
i ohngefehr 4. Meilen breit und lang, begreiffet viel 
effer, etliche Adeliche Haͤuſer und Forwerge in fich, 
und fol vor diefem an dem feften Lande gehangen has 
ben, aber etiwan 100. Jahr vor Ehrifti Geburt, ſammt 
Ruͤgen und Ufedom, durch groffe Ergieflung des Mee⸗ 
res zu einer Inſul geworden ſeyn. Vor Alters hat 
auf dieſer Inſul die groſſe und mächtige Handels⸗ 
Stadi Julin, Lat, Fulinum, geſtanden. Heut zu Tage 
fichet man an ihrer Stelle das Heine Staͤdtgen Wol⸗ 
fin, wovon ein Artickel folge. Von ſelbiger hat die 
Snful den Nahmen, und hat der brapoluuns feine 
Wohnung daſeibſt. Der Synodus dieſer Inſul bes 
fiehet aus ır. Perſonen. Die übrigen Derter find von 
fchlechter Wichtigkeit. Es foll diefe Inſul Hertzog 
Franeiſcus in Pommern, der im Jahre 1620. verſtor⸗ 
W und Biſchof zu Camin war, dem Churfuͤrſten von 
achfen, Chriftiano 1, weil er deffen Tochter, die Prins 
gefin Sophia zur Gemahlin hatte, vor den eingebrach⸗ 
ten Brauts&chas, und anders mehr, verpfündet has 
ben. Sonſt ift diefe Inſul ziemlich fruchtbar, und hat 
fonderlic an Fiſch⸗ und Bogelwerck einen groffen 
Vortath. In dem Novdifchen Kriege wurde dieſe 
Inſul von den Preußiſchen Truppen weggenommen, 
und in dem im Jahre 1720. geſchloſſenen Frieden dem 
Könige von Preuffen , als Ehurfürften zu Brandens 
bung, anf ewig übgrlaffen, Bey diefer Inſul find 2. 
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gefährliche Meer » Bufen, Trumperwick und 


Schneiders Oderſir. , 
III. Th. Baudr. Univ, Lex. age 8* 


Wollin, Lat. Molliaia, eine geringe, aber uralte 


Land»Gtadt, die vor Zeiten eine Meile groß, und fche 


mächtig gervefen, bey 2. Meilen von Camin 
Meilen von Stettin, jur Lincken der Dirsenan * 
gen, und worinnen kaum 2. oder 300. Einwohner bes 
fndlich find. Sie hat ihren Anfang nach dem Unters 
gange der vor Zeiten gewaltigen Handels-Stadt Ju⸗ 
lin, Lat. Fulinum, genommen, welche ein Bifthum 
gehabt, jo aber nach Camin verleger worden, als 
Waldemarus l. König in Daͤnemarck im Fahre 1170 
felbige zerſtoͤhret. Sie lieget auf einer Imn dieman 
von ihe den Wollim ſchen Werder heiffer, fiehe den 
vorſtehenden Artikel. Es ſſt allhier ein Fuͤrſtlich 
Ehlob und Amt, fo aber jehr eingegangen, und D. 
Johann Bugenhagens, den man insgemein Pomners- 
um genannt, Prufefloris und Superintendenung zu 
Wittenberg, zu Luther; Zeiten DBoter-Stadt. Im 
Jahre 1620. iſt hierbep ein groſſer Tall» ii todt 
angejtrander, jo 57. Werck⸗Schuh lana, 30. dicke, 
und im Nücken fo hoch geweſen, als ein Mann mit eis 
nem Knebels Spieh abreichen koͤnnen. Im Sabre 
1628. brannten aus Verwahrloſung die Kirche, Schu⸗ 
le, das Rathhaus, ein Theil vom Schloſſe, mit 
dem meiſten Theile = Stadt ab. Im Jahre 1630. 
nachdem die Kapferlichen alles allyier ausgepluͤndert 
und verderber gehabt, haben fie Stadt und Inſul vers 
laffen, die Brücke über die Divenaw aber angeyun? 
det; worauf fie die Schwedifchen eingenommen. Im 
Jahre 1659. haben im Auguft die Kanferlichen, alg 
fie zuvor die Divenauer » Echanse eingenommen, dies 
fen Ort mit Sturm erobert, den Schwediſchen Com- 
mandanten erſchoſſen, und die Beſatzung mehrentheils 
niedergemacht, doch im Jahre 1660, im Sept. den 
Schweden reltisuiret, Im Fahre 1675. haben fie die 
Chur /Brandenburgiſchen mit Sturm eingenommen; 
darbey die Schwediſche Belagerung und viel Bürger, 
die den meiften Widerſtand gethan, nirdergemachet 
worden. In dem Nordifchen Kriege wurde Wollin 
im Jahre 1715. von den Preußiſchen Truppen einge⸗ 
nommen, und darauf ſtarck befeſtiget. Es werden 
allhier 3. Jahr⸗Maͤrckte gehalten, als ı) Montags 
nach Invocavit; 2) Trinitatıs; und 3) auf 8. Ottonis- 
Tage Erams umd Vieh Markt. Schneiders Oderſt. 
Meiiffass. Zeiler. Uhſe. Huͤbn. G. lII. Th. Abel, 

Woliishofen, eine Land⸗Boigteh im Canton Zürch, 
in der Schweiß. Ybbn. G.1. Th. | 

WOLLMEL, ein Luſt⸗Schloß im Mittlern Lothian, 
in Schottland. Miege. 

Wollmersdorff, ein Dorff im Stiffte Bamberg, 
in Francken. 

Wollmerftäde, ein Schloß und Dorff, fiche Wol⸗ 
merftädr. j 

ABolimenbofen, ein Anſpachiſches Dorff, im Amte 
Geyersberg. \ 

Wollmitʒ, fiehe Wolmis 

ollmurbaufen, ein Dorff in Francken, 1, Stun⸗ 
de von Ingelfingen. 

Nollnau, ein Dosff in Meiffen, im Amte Eh 
lenburg. 
—— eine Proving in Rußland, ſieht 
Wologdi. . 

WOLLOST.-USGY, Wohft, oder Sirmerland, 
Sat. Yolof Urgia, oder Syriansı Regio, eine Landſchaff 
in dem Ofttichen Theile von Rußland, welche ich bb 
an die Stadt Keigorod auf 70. Meilen weit er 
Sie lieget bey den Fluffen Dwina. und Koma, an Gr 
Perinia, zu welchem fie von einigen gerechnet with 
Die Einwohner haben ihre befondere Sprache, meh 
de von Der Nußifchen unterfepieden it; yedocb And NE 
auch der Griechifchen Religion zugethan. Cie Wben 
wenig Städte, und naͤhren ſich vom Ace / Bau. 


doͤchhel. | Zub, 8. L. Bonner 








2aar Wollſchnig 


Woliſchnis, ein Dorff im Gubenifchen Keeiffe, 
in der Nieder» Lauſiz. 
— ein Dorff in Meiſſen, Im Amte 
iditz. 
"WOLLWORZ, eine Stadt in Pohlen, fiche Wo» 


dowor:z. DENE 

Wolmansberg, tin Dorff in MiedersDefterreich, 
im Quartiere Unter» Manbartsberg, 

WOLMAR, Wolmer, Woelmer, Volmar, bder Wah 
mir, Fat. Wolmeria, Wolmaria, oder Folmaria, tine 
Beine Stadt des Rußiſchen Reichs, in Liefland, im 
‚Bande Fetten, am Ufer des Fluſſes Treiden, einige 
Meilen oberhalb Rop. Diefe Eleine Gtadt ift von 
den Kuffen und Pohlen dergeftalt verwufter worden, 
daß die Einwohner, um fich vor den Belchwerlichkeis 
ten der Zeit zu bedecken, gejwungen worden, auf den 
Ruinen der erften Gebäude hölgerne aufjuführen. 
Den erften Grund zu Diefer Stadt Aber ſoll König 
Woldemarus in nemarck im Fahre 1213. geleger, 
und fie nacı feinen Nahmen genennet haben, weil er 
bey dieſem Orte einen herrlichen Sieg wider Die heyd⸗ 
nifchen Lieflaͤnder erfochten. Ks wurde diefe Stadt 
im Fahre 1601. bon dem Schwediſchen General und 
Feld: Heren Zamoisky uͤberrumpelt und weggenom⸗ 
men, welche aber im folgenden Fahre von den Pol 
len nieder erobert wurde. Im Jahre 1607. rückten 
die Schweden abermahldavor, weil äber die von Wol⸗ 
mar als Löwen fkritten, wurde nichts davor ausge 
xichtet. Im Jahre 1699, brannte diefer Ort bis auf 
die Kirche und Schloß ab, und im Jahre 1702. ins 
Hleichen 1708, im Janustio wurde fie von den Ruſſen 
völlig abgebrannt. Es iſt diefe Stade ſonderlich we⸗ 
8 der Herrnhuthiſchen bekannt, als woſelbſt gleiche 
am der erſte Anfang davon geweſen. Dahero auch 
im Fahre 1742. eine Commiflion angeſtellet wurde f 
um allda alles zu unterfuchen. Mart. Olcarius. Univ, 
Lex. Zeiler. Huͤbn. G. il. Th. Allgem, Hiſt. Lex. 
Holberg 1. Th. i 

Wolme, ein Flügen in Weſtphalen, in der Graf⸗ 
ſchafft Marek, entfpringt aus dem Gebürge an der 
Grenge des Hertzogthums Weſtphalen, bhnweit Rips 
pershaufen, und rinnt durchs Gebutge nad) Made, 
Dldendael, nach Auf der Volmen, und nach Huls 
fchede, wo es nod) ein anderes gungen ar fich zieht, 
Die andein Derter, worauf Die Wolme juflieht, 
beiffen Zum Dorn, Hierbeck, Hagen, Grinter und 
Althagen, nach welchem fie die Culmbach einnimmt, 
und alsdenn be) Niederhofen in, die Ruhr geht, 
Hydr, Lex. u 
‚ Wolmerfcheid, ein Dorff im Ertz⸗Stiffte Mahntz, 

Amte Lorch. — 
Wolmerſchwende, ein Dorff in der Grafſchafft 
Mansfeld, unweit. Wippra. 
ki Wolmersdorff, ein Ort im Nuͤrnbergiſchen Amte 
ichtenau. 

elmershabn, ein Dorff im Oſterlande, unweit 
onneburg. 
Wolmershauſen, cin. Flecken im Stiffte Wuͤttz⸗ 
burg, fiche Wuͤlferbhauſen. 

Kolmersbaufen, ehedem Wolfinunteshuſun, 
oder Wolmunteshuſun, ein ehemahliger Ort in Weſt⸗ 
Tıiyteingen, im ago Tullifelt. Falckenſiein. 

mershauſen, ein Anſpachiſches Dorff im 
Ante Creilsheim De 

Wolmersbaufen, ein Dorff in Francken, 2. Stun⸗ 
den von Kirchberg. 

TVolmersbanfen, ein Chur⸗ Hannoͤberiſch Dorff, 
liche Stunden von Göttingen. 

Welmerftäde, Wolmirſtaͤdt, Wolmerſtetten, 
Wolmarſtede, ein Staͤdtgen, Schloß und Amt in 

ertzogthume Magdeburg, eine halbe Meile von Alt⸗ 
DBiegrip, und eine gute Weile von Maadeburg, ar dem 
Drte, wo der Ohre⸗Fluß in die Elbe fließt, gelegen, 
Vie Ditimarus meidet, hat jie vor dieſem bey den Wen⸗ 

Seogtaph. und Eris, Lexis, XIl. Theil, 


Molmerppäör 1222 
den Uſtevice geheiſſen. Die Ai des Nahm 


diefes Orts, ſo insgemein yon des Kayſers 
Borten: Wobl mir der Stidre) * es 8 
kommt ſeht fabelhafft heraus, und Eäunie viel cher von 
einem Woldemaro hergefuͤhret werden Sonſt iſt 
dieſe Stadt ſehr alt, und ſhon don Caroli M. Zeiten 
her befannt; wie man denn deren Erbauung ins Jahr 
9. feget. Dein als diefer Kayfer dahin Fam, Jegte 
allda eine Burg an, und eine Viertel -Stunde 
davon, nach Bardeleben ju, noch ‚eine detgleichen 
damit er Dafelbft ein ſeheres SofsKager, welches hart 
vor dem Amte noch zu fehen, aufichlagen Eönnte, Die 
Sränefifchen Seribenten bezeugen auch, Daß Caralus M. 
bey dem Zuſammenfluſſe der Elbe und Ohre fein La 
gr aufgeſchlagen babe, als er im Fahre 789: das 
Wilʒiſche pwifben der Elbe ind Oder gelegene Reich 
bezwingen wollen, weswegen er 2, Caſtelle oder 
Ehangen diß⸗ umd jenſeite der Elbe erbauet gehabt 
um allda ein füheres Hof⸗Lager gegen die Feinde iu 
haben. Man zeigt daſelbſt gegen den Mittag einen 
Dügel jeneit der Obre, welches Carlstejiel, oder vefr 
Ver Carlscaſtell, font auch dee Burgmall genennet 
wird. Es ift mit einem jiemlcyen ABad umgeben, 
der in der Mitten ausgehoöͤhlet, und rings herum mit 
2, Reihen Eichen⸗ Baumen befeget if. Der allda 
aufgeworffene Burgwall ift hoch bis jetzo zu ſehen. 
Die Burg an der Ohre, wo dieſe ſich mit der Elbe 
vermiſchet, iſt ebenfalls ein altes Schloß Kaufers Ca- 
tolı M., jo der Marggraf Albertus Urfus verbeffert und 
groͤſſer gehauet hat, Das jetzige Schlof ift von dem 
Erg» Biſchoffe Erneilo im Fahre 1480. aufgeführet 
torden, und es hat Der Adminilkrator und Marggraf 
Joschunus Fridericus, nachmahliger Ehurfürjt zu 
Brandenburg, ſolches im Fahre 1576. von neuen er 
bauen laſſen, und feine Rejideng bis ins Fahr isg8. 
Darauf gehabt, Der dabey befindliche Thurm ift ups 
alt, und deijen Mauer 7, und eine Wiertel- Ele dir 
tee. Ada ıft auſſer der Luthetiſchen Pfarr ⸗ Kirche 
Iu S. Pancratii auch ein Ebangellſches Fundfeens Kio⸗ 
ſter, welches ehedeſſen ein Benedietinet⸗Ronnen⸗Kio⸗ 
ſter geweſen, jo unter det Retorınation des Cifterciene 
ſer⸗Ordens mit begriffen und in die Ehre der Heil. 
Jungftau und Köuiglithe Märtyein Catharinern ges 
ſtifftet worden. Es haben ſich von Zeit ju Zeiten 
diele Perfonen vornehmen Standes und Adels darins 
hen aufgehalten, und im Fahre 1163. find viele dar⸗ 
aus genommen, und andere Klöfter damit beſehet 
worden. Boſagtes Klofter haben die Grafen von 
Walbeck geitiffter, und fol anfänglich Im Felde zwi⸗ 
ſchen der Stadt und der Border» Mühle geſtanden 
haben. Machgehends wurde foldhes, nahe an die 
Stadt gebauet, und ihm die Pfarr⸗ Kirche geſchen⸗ 
cket. Jetzo beſtehet es aus einer Domina und 6. Ader 
lichen Frauleins, Die übrigen Gebäude find mittel 
mäßig ‚und es hat ein Nach Haus nebft 5. Adelis 
chen Hören, fo Den Herrn von Angern gehören, die 
über 300, Jahre felbiges Burg⸗ dehn befiken. Im 
übrigen erhalten ſich die Einmohner vom Brauen, 
baten etwas Acker» Bau, und treiben fonft noch als 
lerhand bürgerliche Gewerbe, Wie fie dern auch 
den Fiſchfang wöchentlich zwey malyt in der Ohre has 
ben, und Noch andere Puwilegıa mehr genieffen. Lies 
brigens hät die Stadt ihren eigenen Dath; das Rs 
higliche. Amt aber die. Ober und Unter s Gerichte, 
Es Icheinet, daß vie Stade Wolmerſtaͤdt einem Saͤch⸗ 
fiicheh „Herrn, jchon von den Fraͤuckiſchen Koͤnigen 
gegeben worden, un? den Grafen von Walbeck jur 
gehöret habe, Wie denn Dithmar, der Biſchof von 
Merſeburg ein geboßrner Graf von Walbeck, ſolches 
felbft bezeuget, und diefen Dre feine Stadt nermet, 
Sie wurde vom Grafen Dedone, welcher, nach dem 


Vorgeben Herrn Bundlings, der beurigen Herkoge 


zu Sachſen und Marggrafen von Meiffen ohnfehlba⸗ 
ter Stamm» Vater geweſen, verbrannt; hernach 
Hh hh ⸗ aber 
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i durch Heprath an die Grafen von Afca- 
——— an Albertam Urlum, Margr 
grafen von Zrandenburg, gekommen , von welchem fie 
Maragraf Oro I. in der Theilung erhalten bat, wors 
auf fie bey deſſen Nachkommen geblieben ift. Als fie 
Waldemarus, Marggraf von Brandenburg, verloh⸗ 


zen hatte, hat fie der Ertz⸗ Bilchof Burchardus IH. an. 


fid) gesogen, und hernach im Jahre 1316. gegen 


‚gung 12000. Marck niederfäuflich dem Erg» Gt 
‚ Iberlaffen, ben welchem fie auch nach der Wiederkehr 


des Marggrafens Waldemari verblieben, weil diefer Den 
Ertz⸗Biſchof vonnsthen hatte, und durch deſſen Bey⸗ 
and wieder zu feinen Landen gelangen wolte. Bald 
a im Jahre 1334. bat es Hertzog Otto von Braun⸗ 
ſchweig ſammt Albenbleben und Hundsburg an ſich nes 
nffen; iſt aber noch in felbigem Jahre vom Ertz⸗Bi⸗ 
ffe Ottone wieder eingenommen worden, und dar⸗ 
auf beym Ers » Gtifft ruhig verblieben.  Angelus in 
feiner Mürckifchen Ehronicke erzehlet zwar, dak Wol⸗ 
merftädt im Jahre 1320. von Barchardo ans Gtifft 


‚perfanfftiwäre. Mach deflen Tode hätten es die Doms 


Herren an Braunſchweig verpfündet, dergleichen auch 


- mit andern Schlöffern gefehehen, und alfo hätte der 


Succefor Oro viel Schuld gefunden. Allein die 
Braunſchweigiſchen Geſchichtſchreiber wollen davon 
nichts willen. Deun Pfetfinger in der Braunfchw. 
Eineburgifehen Hiftorie T- 1. p- 183. führer an, daß 
Otto Largus, Hertzog don Braunſchweig, mit feiner Ges 
mablin, Conradi I, Marggrafens von Brandenburg, 
Tochter, die Altes Marck, —— nur etwas, 
oder fpem fuecedendi, wie von dieſer Materie Sogitrar. 
in Hill. Anhalt. p. 45: urthyeifet,) hätte zum Heyraths ⸗ 


-Gjute mit befommen, fie ware ihn aber wieder entrifs 


fen worden. Deshalb hatten Braunſchweigiſche 
Truppen gedachtes Wolmerſtädt im Sabre 1334. weg⸗ 
nehmen miſſen aein Otto, der Ertz⸗Biſchof, hätte es 
ihm defielben Jahres twieder weggenommen, wobey er 


' fich der. Hülffe feines Stiffts-Hauptmanns, Herrn von 


Gteinforden, fonderlich zu bedienen gewuſt. Im Jahre 


Fohielten die Magdeburger hierbey mit dem Land⸗ 


Adel, und im Jahre 1550. mit dem Mecklenburgiichen 


Kergoge Georgio ein ungfüchliches Treffen. Im Jahre 
1642. haben «8 die Kayferlichen in Brand geſtecket, 


hatte doch aber im Jahre 1722. nur 4 wuͤſte Stellen. 
‘Den dafigen Fräulein Klofter gehoͤren Die Doͤrffer 


Zielitz Sambswegen, Faesleben, Kroͤchern; zum Amte 
aber gehoͤren Barleben, wo auch ein Vorwerck oder 
Fein Amt, Meſeberg, Hohenwahre, Glindenberg, El⸗ 
bi, der neue Hof, Gerſtorff, Meyendorff, Gersleben, 
Lindhorft, Ebendorff. Abel. Anxiqu des Elbſtr. 
Meisjfanr. Zeiler. WOalıhereSiog. Magdeb. uͤbn. 


G. Iil.Th. Univ. Lex, 


Wolmerſtaͤdt, oder Wollmerſtaͤdt, ein Adeliches 
Schloß und Dorff in Thüringen, unweit Wiehe, in 


"dem Amte Eefartsberga gelegen, wird fonft Wolmer⸗ 


ſtaͤdt im Thal beygenahmt. Univ. Lex. 
Wolmis, Welkmig, ein Dorff in der Nieder⸗Lau⸗ 
fit, im Bezircke des Kloſters Neuen⸗Zelle. 
WVolmsdorff, fiche Kiein / Langen: und Steinicht⸗ 
Woimsdorft. j 
Wolmsdorff, einDorff im Hertzogthume Lüneburg. 
Wolmſer Heyde, ein Drt im Ertz⸗ Stiffte Coͤln, 
wiſchen Lechernich und Zülpich gelegen. Cr iſt daher 
merchwotirdia, weil im Fahre r167.der Churfürft Engel- 
bertus II. eine Schlachttoider die Colner daſelbſt verloht. 


"Gundling IV. Ih. 


Woolmuntesbufunm, ſiehe Wolmershauſen. 
Wolmuthauſen, ein Ort in Thüringen, im Amte 
Lichtenfeld. 

Woinicka ein Flüßgen in Böhmen, im Prachenfers 
Kreiffe, entfteht im Gebirge, vhnwei dem Lirfprunge 
der Moldau; fießt nach, Ehrensberg, Saltzweg, 
Schlemmerbettelhtten, Klöfterle und der Stadt Win⸗ 
terberg; Fommt fodann nad) Wusk, Tzuzlawitz, dern 
Schloſſe Stalin; zieht allda eine Bach an ich, und geht 
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nach Ejtin, Etſchowitz, Malenitz Ciernetin, Katfı 

Rucori umd nach dem Schloſſe und Flecken rin 
nimmt bey Memetis noch eine Bach ein, und geht Das 
mit auf das Schloß Hoſtitz, Strumkowitz, Borderbos 


rowitz, Ratſchowitz, Mutenis und Vorderptakowitz, 


und fällt bey der, Stadt Strakonitz in di 
Hy er I. & in die Ottawa. 
olnſtaͤtt, ein Dorff in der Gra t 
nicht weit von dem Flecken Dearben Por vr 
daffelbe wegen des vortreflichen SauersBrumnens, {0 
zwoifchen dieſem Orte und Mosbach befindlich if md 
von etlichen der Wolnſtatter, von andern aber dee 
Aofbächer Sauerbrunnen genennet wird, berühmt. 
Weil er lieblich und anmuthig zu teindfen, wird er von 
dem geineinen Land⸗Volcke zum tänfichen Trancke ges 
braucht. Jac. Throdors neuer Waſſer⸗Schatz p. 420. 
Wolnoch, ein Marckt⸗ Flecken und band⸗ Amt nebſt 
einem Schloſſe in Unter-Banern, an der Iſer, wiſchen 
Angolftadt und Moßbach gelegen, und ins RertAmt 
dandehut gehörig. Goldſchadt. Stans : Geich. 
des Churh. Bayern 

WOLOCZ, oder Folock, Lat. Voleza, eine kleine 
Stadt des Rußiſchen Neiches, in der Proviutz Rzeva, 
an den Örengen des Hertzogthums Mofcau, Raeva ge⸗ 
gen Süden, bey dem See Fronovo, harteandem Wal⸗ 
de von Volkonskiles. Mart. 

WOLODIMIR, oder Wolodimer, Windimer, Lat. Du- 
cat Volodimirienfr, eine Provintz im Rußiſchen Reis 
ehe, mit dem Titul eines Hertzogthums. Sie grenget 
gegen Norden an die Woiga, gegen Oſten an die Herr⸗ 
ſchafft Unter Nuvogorod, gegen Süden an das Her⸗ 
hogthum Mofcau, und gegen Weſten an Das von Suse 
dal. Diefe Proving, welche ihren Nahmen van ihret 
Haupt-Stadt hat, hat viele Waͤlder und einige Mor 
väfte, und wird vom Fluſſe Clefına durchſtroͤhmet. 
Shre vornehmſten Oerter find: An der Ciefma, Wolos 
dimer und Plefs; und an der Wolga, Gorochowitzund 
Balachna. Der Pohiniſche König Cafimirus III. be 
mächtigte fich im Jahre 1339. dieſes Hertzogthums, und 
Herleibie es der Crone Pohlen ein, welche es aber na 
gehends wieder verlehren. Am Rufifchen ABappen 
ericheinet der dritte Schild oben auf Des Adlers lincken 
Fluͤgel, und zwar im rothen Felde ein guͤldener geeroͤn⸗ 
ter Loͤwe, — mit beyden Prancken ein ſilbernes 
hohes Creutz halt; wegen des Hertzogthums Wolndi- 
mer. Esijt folehesübrigensein fruchtbares Land an 
trande, auch reich an Honig. Mars, De? Isle. Univ. Lex. 

WOLODIMIR, Wolodimer, oder Wlodimer, Pat. Hole 
dimiria, oder Volodimiria, eine&tadt des Rußiſchen Rel⸗ 
&bes, im Hertzogthume, welchem fie ihren Nahmen giebt, 
ben dem Fluffe Clefma-Reca, auf einem Berge, woven 
ſie wegen ihrer. vielen Kirchen, die alle weiß find, meitzu 
fehen ift. Der Fluß geht an der Seite gegen Mittag 
vorben, und ergeußt fich im die Wolga. Wolodimer ft 
eine ziemlich groffe und eigentlich auf unterfehiedlichen 
von einander abgeſonderten Hügeln erbaute Stadt. 
Sie hat 7, bis 8. ſteinerne Kirchen, und auch unter⸗ 
ſchiedene andere von Holtz und iſt mir ixo Werſte von 
Mofcau abgelegen. Diele Stadt iſt vom Fiͤrſten Wo 
lodimer, welcher um das Jahr 928. lebte, erbauet wor⸗ 
den. Die Groß⸗Hertzoge haben fie bernachalsden des 
queinften Drt zu ihrer Nefideng erroählet, und fie iſt 
auch fo fange ihre Haupt ⸗ Stadt geweſen, bis der d 
Danilow Michaelowitz den Gig des Reiches nad) 
eau verlegte. Diefe Stadt liegt im iibrigen unter Dil 

2. Gr, 28. Min. der Länge, und 54. Gr. 2. Min. dt 

reite. Mart. LeBrun. Oltariu. Zübn. G. Il. T 
Univ. Lex: f 

WOLOGDA, oder Wolgda, wie ihn Olcarins in feis 
ner Moſcowitiſchen Seife ßBefchreibung nennt, 1 
Fluß im Rußiſchen Meiche, Er bat feine Duck 
GroßsNovogorod im ee Ilmen, ımd begiebt fi MOST 
von L:doge. Diefer Fluß iſt fo breit wie DIE Ebe 
Aber fin Cauff it etivas Jangfamer. Ciba LBerfe 
vom Ger Ladoga ift infelbigem cin Woſe-hau, — 


a 
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an fbe Meile weiter hinunter’ noch ein anderer. 
Das Waſſer diefes Fluſſes fällt mit folder Gewalt hers 
ab, daßes wie ein Pfeil über die groffen Steine und Fel⸗ 
fen, womit der Fluß an diefen Dertern gantz beſaͤet ift, 


mas. 


hinweg ſchießt; fo, daß man Die beladenen Fahrzeuge 


germittelft dee Aerme darüber hinaufzu bringen, über 
hundert Eeute haben muß, fie fort zuzichen, Der Herr 


de Pfıle aber in feinem Atlante nennet dieſen Fluß Wolkowa ° 


oder Wodchotwa, und befchreibt denfelbigen ſo: Ein Fluß 
im Rußiſchen Reiche, im Herzogtsume Groß-Novogo- 
rod. Er fommt aus dem See Ilmen, auf der Nord⸗ 
Seite, und andem Drteheraus, wo Broß;Novogorod 
erbauet ift, ımd nachdem er das Klofter Nachatun zut 
» Mechten, Bas DorffKrifzeviza zur Lincken, die Städte 
Vıloko j. 2, Poll 5. R. Gruzina j. R. Soltza ;. E. Go- 
rodoa j. R. das Kloſter Nicolai Nefpoft'za j. R. gewaͤſ⸗ 
ſert hat, macht er einen Sprung oder Fall; hernach be⸗ 
netzet er die Stadt Ladoga oder Ladiskia, und das Klo⸗ 
ſter 8. Nicolai, bey welchen er ſich in den See Ladoga 
ergeußt. Dieſer Fluß fuͤhrt zuerſt den Nahmen We- 
Iogda , nachgelyends bekoõmmt er den Nahmen Suchama, 
und endlich wird er Dwinagenennet. Siehe dieſe Artis 
ckel. Mart. Univ.Lex, 

WOLOGDA, Wellogda, Rat, Vologda, Welogde Du- 
catuc, eine Provins des Mußifchen Reiches, nebft dem 
Ditul eines Herzogthums, gegen den See Onega zu, 
wiſchen den Provintzen Gatgapol gegen Morden, 
Bielszero gegen Weſten, Bielski und Suſalde gegen 
Süden, und Oltioug aegen Diten. Es iſt ein Land 
poller Waͤlder und Simpfe, die mit Feder⸗Wild⸗ 
pret und Fiſchen überflußig verfeben find. Diefe Pros 
ping war ehemahls eine Zubehör vom Herzogthume 
Groß-Novogurod; fie ift aber nachher Davon abaefons 
dert worden. Die vornehmſten Derter in diefer Pros 
bins find Woloyda, Solow tziogda, Mwinitza, Couinet · 


fova, und Greinewitz. Mart. Haͤckhel. Huͤbn. G. I. Th. 


WoLOGDA, eine Stadt des Rußiſchen Reiches, 
und die Haupt⸗Stadt einer Provintz und eines Her⸗ 
jogthums gleiches Nahmens, so. Meilen von Jerusisw 

enen Norden, und 100, Meilen, von Mofcau, am 

luſſe Wologda, welcher ziemlich breit ift, gegen Often, 
unter dem x9. Gr. ı5. Min. der Nordlichen Breite, 
nebft einem Fra: Bißthume, welches eines derer Altes 
ften in Rußland iſt. Die geöffe Kirche zu Wologda 
heißt Sıboor. Sie ift ein ſchoͤnes Gebäude von der 
Art des Italieniſchen BHausMeijters, welcher an dem 
Schloſſe zu Moſcau gearbeiter hat. Diefe Kirche hat 
s. Kuppeln, welche Die Rujfen Glala nennen, das it, 
Rirch-Spigen oder Haͤupter. Sie find mit weiſſem 
Blech bedeckt, undaufdenenfelben jtehen geoffe Creutze 
aufgerichtet. Man zahlet in dieler Stadt eı. Kits 
then von Stein, wovon die meiften auch mit weiſſem 
Blech bedeckte Kuppeln, nebft überguldeten Ereugen 
haben, welches einen ſchoͤnen Anblick macht, wenn die 
Sonne darauf ſcheint. Auffer diefen fteinernen Kies 
chen find daſelbſt noch 43. Anderevon Holtz, 3. Moͤnchs⸗ 
Kloͤſter, umd ein Nonnen Klofter, deren vornehmfte 
En eine steinerne Kirche iſt, die in der Mitten ers 

auet und mit hoͤltzernen Zellen zum Aufenthalt dee 
Nonnen in einem abjonderlichen Orte, worein man durch 
eine kleine Thuͤre gehet, umgeben iſt. Die Bazars oder 
Märckte find voller Buden und Kram⸗Laͤden. Die 
Lebens, Mittel und die Kauffmanns-ABaaren von un⸗ 
terichiedlichen Arten werden daſelbſt jede an einem bes 
fondern Orte, das heißt, das Fleiſch in einem gewiſſen 


Diertel, das Hold, die Peltz⸗ Waaren, das Unfchlitt, 


u. ſ. w. in andern verkauft. Man ficht ju Wologda 
ein groſſes Gebäude , weiches aber nicht ausgebatiet 
und vom Casar Ivan Wtlieliew.rz angefangen tworden, 
um sur Citadelle zu dienen, Man konnte es aber das 
mahls nicht zu Ende brütgen, aus Furcht vor den Tars 
tar, welche machten, daß dieſer Furt aus Moſegu ents 
fliehen muſte. Dieandere Seite der Stadt, auf der arts 
dern Seite des Fluſſes, iſt nicht fo ſchoͤn. Selbige heißt 
Vfreſens. und hat ihren abſonderlichen Gouverveur. 
Dieſe Stadt hai eine gute Meile in der Länge, und a 
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gewiſſen Oertern eine Viertel Meile in der 
iſt der Ort, wodurch alle —— Ale —— 
die von Archangel kommen, um aulfr dem Sande ger 
bracht zu werden. Helıt zu Tage befinden fich Dalelbitz, 
bis 4. Magazine, Die Effeten der Hallinder in verfthlieh 
jen, deren viele, wie auch Vic Deutiche Familien, allhier 
wohnen. Die vornehmſten Eimpehner von Narva ha⸗ 
ben ſich auch) hier niedergelaſſen. Die dafige Gegend 
—— wohl bewohnt, und bringt viele Wolle. 

ormahls ſtund Woloeda unter Bohmoiakat von 
Groß-Naugard; icho aber gehoͤtet es, feit dem Schwe⸗ 
diſch⸗ Rub ſchen Frieden vom Fahre 1613. zu Mokan, 
Das dafıge Schloßift fo befeitiger, daß estiwegen Dicke 
und Starcke der jteinernen Mauern faft unıberdinds 
lich ſcheinet, ſonderlich, da es auch don dem: Zluyfe Wo 
logde umgeben ilt. Mart. TeBrun Das veränders 
te Aupland!, Th. Univ. Lex. 

Woloſchen, eine Tartariſche Nation, ſ Ulanen. 

WOLOST, eine Landſchafft in Rußland, ſiehe 
Wolaft-Urgy. . 

WOLOVIENSIS DUCATUS, ein Fuͤrſten 
fiehe Wolau. — 

WOLOWEE, die Boͤhmiſche Benennung eines Gr 
birges in Ungarn, ſiehe Ochſenberg. 

WOLOWORCZ, Wulworz, Wohrorer oder Wohtwerz, 
eine Stadt in der Groß⸗Pohlniſchen Aonwodfhafft 
Rava, an den Grentzen der Woywodſchafft Sirad’en geie⸗ 
gen. Sie iſt ziemlich volckreich, und die Biſchoͤffe von 
Cojavien haben dafelbfteinen ſchoͤnen Pallaſt, worinnen 
fie gemeimglich refiaiwen. , Gommor. 

WOLOZNA, ein Bach in Bohlen, fiche Bere/fra. 

ABolpe, eine ehemahlige Örafichafft, fire Woͤlpe. 

— ein Dorff m Sachſen⸗Altenbur⸗ 
giſchen. 

Wolperode, ſiehe Wulperode. 

WOLFIL, ein Det in Engeltand, ſiehe Woolpir. 

Wolprechtehaufen, |. Volprechtshauſen 

MWolpy, eine ehemahlige Grafſchafft, nunmehro ein 
Amt und Flecken am Fuͤrſtenthume Calen derg, am Fluſſe 
Dive, welcher nicht weit davon in Die Weſer fällt, eine 
Meile von Nienburg gelegen, Engels Alt⸗Maͤrck. Chrẽ 

WOLSATIA, oder Walzatiu, dasalte Land, einals - 
ter Pagus oder Som um Stade, im Bremijchen, fo vor 
dieſem Wolr/aria, oder Olt/efia mag geheiſſen haben 
Abels Alterth. 1. Th. 

Wolsborn, ein Dorff in Thuͤringen, 14. Stunden 
von Weimar gelegen, 

Wolſchendorff, fiehe Langen⸗Wolſchendorff. 

Wolſchow, ein Brandenburgiſches Dorff, in dee 
Ucker⸗Marck. 

Wolfen, ein Aichſtaͤdtiſches Dorff, im Amte 
Ohrenbau. 

Wolska, ein kleiner Fluß im Hertzogthume Steyer, 
welcher ſein erſtes Waffer im Hergogtbume Crain, wi⸗ 
ſchen dem hohen Gebuͤrge, unter dem Trojaner Berge, 
aus lauter Brunnquellen bekoͤmmt, und fo gleich damit 
nad) derSteyermarck zu geht; allda die Döbernifchige 
zu fich nimmt, und nach Anwaͤſſerung verfchiedener Ders 
ter, roiichen dem Flecken Aitenbura, und dem Dorffe und 
der Wahlfarth zu unſerer Frauen von Najareth in den 
Sann⸗Fluß faͤlt. Hydr,Lex. =, 

MWelfpach, ein Dit in Rieder⸗Oe ſterreich. 

AWoihdorft, ein Dorff im Firftenyume Anhalt, 
unmeit Coßwig. f 

Aolpdorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Anhalt, 
unweit Coͤthen. 

Wolßdorff Wulßdorff, ein Dorff in Meiſſen, im 
Amte Leißnig. 

Woiſiad Pat. Folfadium, ein Heiner Flecken in der 
YrovingHelfingen,in&chweden,a.SchwedicireMeileit 
von Hudwickswalde gegen Norden gelegen. Hubn. Z. L. 

Wolſiein, eine Stadt in Groß⸗Pohlen, 6. Meilen 
von Frauſtadt. Hubn. Z. I. 

Woiſteine ein Schloß in der Graſſchafft zum Stein 
gelegen, welches nebjt andern die Rhein⸗ und Wild⸗ 
Grafen gemeinfehafftlich im Befig gehabt: Juniker, 

LTE En 





1227 woLsTON 


WOLSTON, ein Luft» Schloß des Grafen ven 
Bath, in der Provins Cornwall, in Engeland. Misge. 
Wolfiorp, ein Dorff unweit Helmſtaͤdt Mords 


legen. 
rg, ie ehemahlige Graffchafft, fiehe 


oldenberg- j 
—— — — ein Flecken in Nieder⸗Heſſen, an 
der Schwalm, 4. Stunden unter Treyſa gelegen. 
Wolterig, ein Dorff in Meiffen, bey Delisich. 
Wslterfihlag, ein Dorff in Nieder + Defterreich, 
im Quartier Dber-Manharteberg. .· 
YWoltersdorff , ein Luſt⸗ Schloß in der Mittels 
Marc Brandenburg, etwan 2. Meilen von Berlin, 
bat fonft dem Preußl. Staats »Minifter, Grafen von 
Wartenberg zugeftanden, ift aber im Jahre ı7ıı. 
durch einen Brand fehr verderbet, und hernach an 
Ahro KRönigl, Majeftät verkaufft worden. Albn.2.L- 
Abel. aͤbn. Gill. Th. 
WVsktersdorff, ein Schloß und Amt im Ferichauers 
Kreiffe, im Hergogthume Maadeburg, nicht weit von 
der Poft-Station Nedelitz. 
Woltersdorff, ein Amt, fo zwar im Hertzogthume 
achſen⸗Lauenburg lieget, aber der Stadt kuͤbeck ge⸗ 
böret. Es werden etliche Dörfer darzu gerechnet. 
Zübn. G. II. Th. 
Woltersdorff, cine Stadt in Defterreich, 4. Meilen 
von Wien gegen Mähren zu gelegen. _ GUbn.Z.L. 
Wolrersdorff, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗ 
Kreifle, unweit Zahne. | J 
WBouerebaufen ein Dorff im Stiffte Hildesheim, 
im Amte Wintzenburg. 
Wolterslaghe, ein ehemahliges Brandenburgiſches 


Dorff. 

Wolterſtorf, ein Dorff in der Chur⸗Marck Bran⸗ 
denburg, unweit Ruppin. 

Woiterswyl oder Walterswyl ein Ort im Canton 
Bern, inder Schtveiß, 

Molterswyl, oder Walterswyl, ein Ort in den fü 
genannten freyen Aemtern, in Der Schweitz. F 

Wolchuſen, eine Herrſchafft im Emder⸗Lande, in 
Weſiphalen, die im Jahre 1729. von der Kanferlichen 
Comm flion fequeflriret worden, aniego aber wieder frey 


und mit Neformirten Cimvohnern befeget worden. 


Albn.G. 111. Th. 

Woltin eine Pleine Stadt in Vor Pommern, eine 
Meile von Greiffenhayen nach Pyritz zu gelegen. Abel. 
Zübn.2.L. 


NBoltingerode, ein Klofter und Amt am Hartze im 
Braunfchweioifchen,a. Stunden vonGoßlar. Univ. Zex. 

Moltingerode, Woltigerode, WWoltkerods, ein 

ungfrauensKlofter im Stifte Hildesheim, an dem 

cker Fluß, wiſchen Goßlar und Horneburg, 1. Meile 
dom erfteren,an den Halberftädtifchen Grentzen gelegen, 
iftim Jahre 1773. von den Grafen Ludolpho Hojern, und 
Burhardo, Gebrüdern von TBoltingerode, von Frauen 
Mathilde von Woltingerode gebohren, auf den Bent 
dietiner-Drden geftifftet, und vom Pabſt Alexandro III, 
und Kayfer Friderieo I, beftätigett, auch vom Bifchoffe 
Adelogo im Jahre 1774. mit vielen Freyheiten verſehen 
torden. Diefes Woltingerode ift anfanglich ein Ders 
ren · Sit geweſen, und von dem edlen Bannet⸗ Herren 
Woſting/ zu den Zeiten Barwardi, des 13. Biſchofs zu 
Hildesheim, erbauet, und von feinen Nachkommen bes 
toohnettworden. Diefes Klofter-Convents Wappeu it 
die Jungfrau Maria im rorhen Rocke, im guldenen 
Schilde, fo das Kind Jeſum auf ihrem lincken Arm 
tragt. Der Abtey Wappen, —— filbeener Peli⸗ 
can im güldenen Schilde, im verzaͤumeten grümen Gar⸗ 
ten. Es ſoll diefes Kiofter eines aus den 9. Klöftern 
des gemeldeten Bißthums Hildesheim ſeyn, deſſen we⸗ 
gen der Hertzoge von Braunſchweig und Luͤneburg 
imQabre 1648. publieirten General⸗Reichs⸗ Friedens⸗ 
Süluf, Artikel V, Ersvehnung geſchiehet. Ber 
dein vorigen Deutfchen Kriege hat fich der Eiftercienfers 
Drden diefes Klofters wieder Angenommen ; dem fich 
aber die Zefuiten zu Goßlar, als die ſolches im Jahre 
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1630. von dem Roͤmiſchen Kanfer Ferdinando IT. fbera 

formmen,eutgegen gefeget ;auch im Jahre 1631. die neuen 

—— * —— vertrieben, obwohl fie 
nach fie) in dieſes Klofter wieder ha 

* Univ. Lex. ———— nf 

oltingerode , ein chemahliger en⸗Si 
— — tim ana 
usgeftorbenes Grafli 
— Umiv.Lex. (den Schhtenne den Die 
oltkirchen, ein Dorffin Nieder: i 
Quartier Ober-Manbartsberg. Depernit, im 
p — Dorff im StiffteHildesheim,im Amte 
eina. 

Woltʒeldorff, ein Dorff im Nürnbergi i 
te, in Francken. “ ef im Püürnbergitpen Oebie 
WOLVERHAMTON, oder Wolverton, ein N 
En gelland,in der Proving Stöfford,det Taine 
ften, aufeiner Höhe, Dieſer Flecken, welchet Marckt⸗ 
Recht bat, hieß vor Alters Wolfrunesbamton , von dem 
Nrahmender Wolfrunz, einer andächtigen Frau, die 
dafelbftein Klofter erbauete. Seine Kirche iftein Anne» 
xum des Decanats von Windfor. Mart. Del, de la Gr. Br, 

WOLVESEY-HOUSE, ein &uft-Schloß des Biſchofs 
don Winchefter, in der Engelländifchen Proving Sou- 
thampton, aufder Iuſul Wıght. Aicçe. 

Woluwe, ein Flüßgen inden Niederlanden, im Her⸗ 
jogthume Brabant,cntipringt im Quartier von Bruͤſſel, 
und fonderlich — Es bricht aus etlichen 
Moraͤſten ohnweit Weren hervor, und flieht darauf an 
Dryborn, Koye und ð. Anna her; treibt etliche Mühlen, 
und fließt auf Ouwergheim, St. Peter, Elendige, Ober⸗ 
Woluwe und Weſenbeck; erreicht alsdenn 8. Antonii, 
Dbers und Nieder-Erayenheim ; nimmt bei) St. Etienne, 
Woluwe, eine Bach, zu fich, und macht in feinem Forts 
lauffe verfchiedene Moräfte, bis nach Dighem und Nies 
der Wolume ; treibt nachmahls 7. Mühlen, und fteeicht 
an &t. Bertraut von Mecheln weg ; fällt aber unterhalb 
Pudty, bey dem Klofter Trooft, nabe an dem Grädigen 
Vilborden, inden Senne-Fluß. Hydr. Lex. 

WOLWICH, eine Stadt in Engelland, ſ. Noolwich. 

WOLWORCZ , Wolworz, eine Stadt in Pohlen, 
fiche Wolewerez. 

WOLYNIer, eine Provintz in Bohlen, f. Yolbymien, 

Wolzau, chedem Wolchʒa genannt, ein Dorff im 
Mecklenburgifchen Amte Wittenburg. 

WOMANSISLES, gewiſſe Inſuln in Nord⸗America, 
ſiehe Isler.der Femmet. 

Wombach, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Heſſen⸗ 
Rheinfels im Amte Hohenſtein. 

Wombach Wondach,einDorffinder&raffchafft 
Solms⸗Lich, zwiſchen der Wetter und Horlof gelegen. 

Wombergh, ein Berg, ſiehe Wouhe. 

WOMER, ein Bach in Engelland, in der Graffchafft 
Hırdard. Dres oder vier Meilen von St. Alban gegen 
Nord Werten beneget der Cola einen Flecken, Nah⸗ 
mens Redborn, wo erden ach Woner zu fich nimmt, 
Rach der Mehnung des gemeinen Volcks eugeußt ſich 
diefer Bach niemahls, daß ſolches nicht die vorher 
Pündigung irgend eines groffen Ungluͤcks waͤre, wo⸗ 
mit dasKönigreich bedrohet witd. Mart. Del. de la Gr.Br. 

ufen, ein Dorff auf dem Weſterwalde, 
in der Srafichafft Witgenſtein⸗Berleburg. 

WOMIE, eine Meine Siadt in Pohlen, f. Meduiei, 

Wommeiodorff ein Dorff in der Graficpafft Wit⸗ 
genftein, unweit Berleburg. 

Kommen, ein Dorff in Thuͤringen, 2. Stunden 
von Eifenadh, ’ ’ 

Wompte, ein Braunſchweigiſch Dorff, unter 
Voigtsdalumi. 

Wonaufgswe, ein ehemahliger Pagus auf dei 
Nordgau. Es finderfich derfelbe dem Nahmen nad in 
einettt Diplomate Kayfers Henriei II. wotinnen ef DEN 
Klofter Altaich, einen gewiſſen Ott, Mundrihit 
ga genannt, vermachte. hat aber beydes 
alten age nach, dermahlen noch nicht fo genau 
ausgemacht werden Können; ſo viel ficher abet an, 
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muthen, daß er über den Gow Quvinzingew und 
Schweinichowin mag gelegen ſeyn, und unterhalb 
diefer beyden Gowen, oberhalb aber mit Chamgowe 
mag gegrenset haben. Falckenſtein. 
Wonbach, fiehe Wombach. 


Wonbach, ein Dorff in Francken, unweit Schil⸗ 


fingsfürjt gelegen. 
Wonden, eine Feine Stadt in der Provintz Lets 
ten, in Liefland, am Fluffe Teyder. Huͤbn. 3.L, 

Wondera, oder Wondreb, ein ſchoͤnes Fluͤßgen 
im Königreiche Böhmen , entfpringt in der Ober⸗ 
Pfaltz, im Böhmer» Walde, ohnweit dem Urfpruns 
ge der Nabe in 2. Bleinen Quellen, und laͤufft an 
Retenbach her nach Hammer, Popenreit, und durch 
Wondreb nad) Creilcenil‘, nach dem Scyoffe, Fler 
cken und EiftercienfersKlofter Waldſaſſen; geht zwi⸗ 
ſchen Hundsbach und Schlopbach hin auf Egerteich 
und ohnweit einer Bayeriſchen Schantze vorbey nach 
Schoͤnlind; kommt darauf in den Eger⸗Beyirck, und 
niment unterwegs etliche Baͤche; umd fonderlich zwi 
ſchen Schlutterhoff und Wildenhoff eine ſtarcke Bach 
ein; Fommt bernach zum Schloſſe Pokratz, und auf 
die Dörffer Schebau, Nies, NBeinis, Gaͤßnitz, Dir 
pefenreut, Koran und Strahoff, wo fie hernach in 
den Satzer Kreiß fümmt, und unter Kulfum bey dem 
Schloſſe Moftau in die ger fallt, Ihr ganker 
Lauff erſtreckt fich zufammen auf 3t.Meilen. Mar. Lex. 
ondersbaufen , ein Dorff auf dem Weſterwal⸗ 

de, in der Grafſchafft Witgenftein- Berleburg: 
Wondewitʒ, ein Dorff in Meiffen, im Amte 


Oſchatz. 

Wondreb, ein Fluß im Böhmen, ſiehe Wondera. 

Wonen, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, ip Amte 
Geroldshofen. 

Wonfurth, ein Dorff in Francken, am Mayn, 
im Amte Haßfurth. 

Dong, ein Kloſter in Juͤtland, im Stiffte Marz 
hus gelegen? Solches ward von dem Bifchof Estild 
im Jahte 1165. den 16, Febr. angefangen , oder eigent⸗ 
lich zu reden, gefchahe die allererjte Anlage zu Gas 
hebroch, und meil diefer ieko unbekannte Dre den 
Brüdern nicht bequem fehlen, zu Smaheng. Die 
erften Brüder Famen von VitzSchola im Gtiffte Wi⸗ 
butg, unter Anführung des berühmten Abts Hein 
rich. Weil aber diefer beforgte, es möchte dem Klo⸗ 
fer ein Aegerniß zuſiehen, daß der Stiffter Eskild 
zu Marhufen ın den Bann gethan war, als der dem 
febifinatifchen ‚Pabft Oktsvisno anhieng, erwarb er 
einen Frepheits- Brief von dem vermennten rechten 
Pabſt Alexandro IN, der hierinne difpenfirete. In⸗ 
jroifehen ftarb der Stiffter Eskild, und lich fich bey 
gedachten Brüdern begraben. Sein Nachfolger 
Sveno räumte alsbald den Brüdern einen bequemen 
Drt ein, Nahmens Veng, wo allereits ein Fleines 
Kloſter vun Dreven Benedicriners Mönchen und einem 
Priore war, Diele als ſchwaͤcher und wenig geach⸗ 
tet mußten fich von den Ankümmlingen umd ihrem 
Abte Briennio vertreiben laſſen, biß fie nad) drey 
Jahren ihr Klofter wieder bekamen. Pontoppid. Kirs 
chen⸗Miſt. des Reichs Daͤnem. 1. Th. 

Woniewicz, Woinenwitz, Wamewig, ein Dorff 
im Fuͤrſtenthume Brieg, in Schleſien. 

Woxibc. oder Ifunniz, eine Stadt in der Woh⸗ 
wodſchafft Cracau, in Pohlen. Univ. Lex; 

Wonſees, Wonnſees, Wonſes, Wunſes oder 
Wungeſeß, Lat. Nun/cAum, ein Bareuthiſcher Marckt⸗ 
flecken, am Fluſſe Keinach, 4. Stunden von Bar 
zeuth, gegen Bamberg. Der daſige Amts⸗ Voigt iſt 
an die Amts⸗Hauptmannſchafft Culmbach gewieſen. 
Es ſind allhier 6. Jahrmaͤrckte. Dieſer Ort iſt die 
Geburts; ag des berühmten Friedrich Taubmauns. 

nn. 


‚Abel. & 

Wonſiedel, Wohnſiedel, Wonſtdel, Wohnſidel, 
Waunſiedel, Lat. Bonſuelia, Wonjidelia, eine feine 
Mardoraͤfich Bayreuchiſche Stadt und Ober /Amt 
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m Voigtlande 3. Meilen von Hof und Eger ni 
weit don dem Fichtelberge, am Waſſer — —* 
Nofida gelegen. Den Nahmen foll fie von ihrem 
ehemabligen vornehmften Snwohner, Rahmen 
d LOobn,' de inegemei 3 
un ‚ Pen Man inegemein nur Sigt 
oder Sigi Wohn gencimet, tworaus hernach Wohn 
Sigl geworden, bekommen haben. Zindere behau⸗ 
pten mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit, daß Wonſie⸗ 
del aus Bonfidelia geworden ; dieſto aber aus Boma Se 
des oder Boma Sedilia entftanden fey. Ihr Alter erſtreckt 
fich über zoo. Jahr nicht. Sie war anfangs eines 
don den 12. Raub⸗Schloͤſſern tmovon noch Lberbleibs 
fel verhanden find, indem man in dem rundten Thur⸗ 
me am Schloſſe Menſchen Gebeine in groſſer Menge 
gefunden hat, Es war anfänglidy nur eine Schmies 
de und Schencke bay dem Schloſfe. Als aber Die 
ZinnsGeiffen daſelbſt gefunden und gearbeitet wur⸗ 
den, bauere man von Zeit zu Zeit immer mehr Käufer 
darzu, welches um fo viel leichter geſchehen Eonnte, da 
man an dem Gt. EatharinenBerge, und auf dem 
Plage, 100 ietzo Die Stade ift, Zimmer» Holt genug 
harte. Endlich hat die Stadt durd) eine weitigere 
Vermehrung nach und nach ihre ietzige Groͤſſe, und 
im Fahre 13er. das Stadt⸗Recht erhalten. Die erſten 
Beſitzer dieſes Orts waren die Herzen von Bexburg, 
daher dieſe Gegend vor Alters nur der Bedler Arc 
oder das Boͤckſer⸗Candlein genennet worden. Diele 
verfaufften den Det um das Jaht 1321. gegen 67000, 
Gülden an die Burggrafen von Nürnberg, Im 
Jahre 1553. Bam die Stadf an Henricum, Buragras 
fen zu Meiffen, und noch ineben in diefem Jahre an Al- 
bertum, Marggrafen zu Brandenburg, und audı wies 
der zunuck an Henricum, Am Fahre 1556. Fam fie an 
den Kapfer, der fie aber an Maragrafen Georgium 
Fridericum ju Brandenburg, im Fahre js7.abtrat, 
Es hat dieſe Stadt herrliche, und eben die Frey⸗ 
heiten und Gerechtſame, die die Stadt Euer hat, 
welche fit von Burggrafen Friderico zu Nuͤrnberg, im 
Sabre 1326, geſchenckt, und vom Kayſer Carolo IV, im 
Jahre 1z52, confinniret befemmen hat, welcher letztere 
ihr auch die Frepbeit, jährlich dinen Marckt zuhalten, 
hinzu that, Ihre Lage ift wiſchen gefunden fruchtba⸗ 
ven Bergen, Thälern, Wäldern, Wieſen, Feldern und 
Fiſchreichen Gerväffer,auf einem Metallreichen Boden. 
Der dafige Steinbruch giebt Steine, die, mern fie poli- 


ret find, faltdem Marmor gleichen: Daher Wonfiedet * 


auch vor Alters die,Stadt mit den Marmelſteinen 
Mauern und Thürmen genennet worden. Thore hat: 
Die Stadt 3.nemlich das Kirchen-Nothe oder Kappen? 
und das Unteres oder St, Kaiharinen- Thor. An Anſe⸗ 
dung der Lage theilt man die Stadt in die Untere und. 
Obere ; und in Anſehung der Gebäude in die Alce und 
Neue Stadt, Das Schloß, worauffonft der Stadt⸗ 
C;pitaia ordentlich wohnte, ift im Jahre 1657. durch dert 
"Brand gang ruiniret worden, welches Ungluͤck auch bey? 
de Rath⸗Haͤuſer, nemlich das alte, fo zur Maͤgdgen⸗ 
Schule gemacht worden, und das neucim Fahre 184. 
erbaute Rath⸗Mauß, nebit einem arofien Theil as Haͤu⸗ 
fern und Scheunen zu gleicher Zeit mit betraf. Das 
ietzige Rath⸗Hauß ift im Fahre 1609. wieder erbauet 
worden. Schon vor der Zeit hat Wonſiedel inden Jahr 
ven 1474, 1547, und hernadh, 1646, 1647, 1677, 1680. 
und 1731. viel durch Feuer erlitten, geringer Brande 
nicht ;ugedencken ; mie fie denn auch in den Fahren 1348» 
1349, 1350, 1380, 1494. md rs2o. ander Peſt viel ausges 
fanden. In der Testern Feuers Brunft 1731, da die 
Stadt faſt aanık.abbrannte, ift auch die Raths⸗Biblio⸗ 
theck mit im Rauche aufgegangen, In dem Hußiten⸗ 
Kriege,trieb Die Bärgerfehaft den Sturm der Feinde ab, 
und erhielt ſich alſo nebſt der Stadt. Eben ſo tapfer hiel⸗ 
ten ſie ſich auch im Jahre 1462. gegen die Boͤhmen und 
Egraner, welche vohngefehr 18000. ſtarck vor die Stadt 
kamen, und fie Anfangs guͤtlich aufforderten. Ob nun 
wohl wenig Buͤrger inder Stadt waren; Jo ſchlugen fie 
doch einen 3. mabligen feindlichen Sturm tapfer na 
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mit groſſem - 
Wieder abieen mufte; wieobl auch so. LAS N 


s blieben waren. Regen diefer Treue 
ei befam die Stadt einen Blut⸗ rothen 
famen Sracken⸗ oder Hunds ⸗Kopf mit langen 
ngenden Ohren und aufgerichteten Halſe auf einer 
göldenen Erone und offenen Helme, ſammt einem 
Gilde von ſchwartz und weiß abrechfelnden Seldern, 
und 2. ſchrage gegen einanderjtchenden W. u. ſ. f. zum 
Mappen. Im Jahre 1632. aber ward fie von den 
Bapern geplündert, und von den Kayſerlichen anges 
ſteckt. Die Nahrung diefer Stadt beitehet groͤſten⸗ 
theils in Blech⸗Wollen⸗Leinen⸗ und gefaͤrbten Zeug⸗ 
Handel. Im Jahre 1462. ward das ſchone Kirch⸗ 
fein auf dem Gt. Eacharinen⸗Berge, ſo Der Stadt 
gegen über liegt, in die Ehre der Heiligen Cathari⸗ 
nen erbauet, weil die Buͤrger bey dem Feindichen 
Anfalle des Stadt von den Böhmen ein Gelübde ge⸗ 
than, bey erhaltnem Siege, dieſet Heiligen eine Kir⸗ 
che zu bauen, Sie ift jeho vollig rumiret, bis auf den 
daran befindlichen dicken und jiemlichen hoben fteinern 
Thurm, welchen der Rath noch im Bau halt; und 
feit dem Jahre 1734 iſt kein Goitesdienſt mehr darin⸗ 
nen gehalten worden. Die St. Veitss Kirche liegt 
mitten in der Stadt. Sie ift fo alt, daß man ſchon 
im Jahre 1393. Meſſe darinnen geleſen hat. Im Jahre 
1476. brannte fie ab ; ward aber jo gleich wieder aufs 
gebauet. Es iſt in Wonſledel auch ein gutes Ho⸗ 
fpitol, welches im Fahre 1451. von einem daſigen 
Bürger, Siegmund Wann, erbauet worden, Er 
machte Die Herren von Eger zu Schutz⸗Herren dar 
über, und übergab eine Summe Geldes Dazu, welches 
jährlich 410. Gold⸗Guͤlden Zinfe teug, welche fie zu 
Unterhaltung ı2. ehrlicher und armer alter Männer 
und dreyer Vrieſter hergeben muſten. Auch ſtifftete 
er eine Kirche dabey, worinnen man noch ſein 
Bildniß nebſt feiner Frauen auf einer Tafel bangen 
fehen fan. Go anfehnlich nun das legirte Capital 
diefes Hofpital wwar ; ſo iſt es doch einigermaffen darum 
gebracht worden, “Die Religions⸗ Zwiſtigkeiten ga⸗ 
ben Anlaß, daß der Magiftcar zu Eger für ein und alles 
mahi ſich durch 8000. Nthlr, von diefer Stifftung loß⸗ 
Fauffte, wofuͤr man das Ritter⸗Gut Ober⸗H 
erhandelt, von deſſen Einkünfften das Hofpital unters 
halten wird. An dem Koppen + Thoͤre findet man 
noch die Ueberbleibfel von der St. Sebafliani-Capelle, (0 
ein dafiger Birger im Jahre 1477. erbauen laſſen 
roch zu Anfange der Reformation waren ‚bier aufler 
dem Pfarr⸗Hertn noch 3. Meß⸗Prieſter, welche die 
Saers vereichten halffen. Much erfolgter Reforma⸗ 
tion aber beſtund das Miniflerium Aus einem Decano, 
der nach der Zeit Superinteodent genennet worden, und 
ießo 91. Pfarten unter fich hat, und aus einem Diacono, 
Die hiefige Schule iſt in gang gutem Stande , und 
bat einen Retorem, Cantorem umd noch einen dritter 
Collegen , der erg Stadt; Drganift it. Das 
Rectorst ward fonft von dem Naths- Adusrio mit 
derwaitet; aber feit dem Jahre 1130. if jederzeit ein 
befonderer Redtor gervefen. Der Drganift ift feit dent 
Jahre 1780, als dritter Gchuls College mit an die 
Schule gekommen, da fonft die Organiften nichts mit 
der Gchule zuthum gehabt hatten. Zu der biefigen 
Amts Hauptmannfehafft , oder zu dem Ober» Amte, 
rn auffer dem Amte Wenſiedel noch 5. andere 
enter, die daher zufammen Die Sechs⸗Aemter ges 
mennet werden. Perifchid Origin. Wonfidel. Abel, 
Zeiler. &önn, Zhbn.G.11,Ih. Beſcht. des Fichtel⸗ 
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ontſchuͤtz/ ein im Fuͤrſtenthume in 

— ——— eff im Fuͤrſtenth ’ 
MWongto, ein ehemahliger Pagus in der Mittels 
zarck Brandenburg. Abels Alterth. 
WOODACRE-HALL, ein Luſt⸗Schioß im Hertzog⸗ 


thihne Lancaller, in Engelland. Miege. 


WOODBRIDGE, ader Woolbridge , eine Stadt id 


Engelland, in der Provintz Sufolk, am Fluffe Da- 
beu, 5. bis 6. Meilen von Ipswich gegen —5*5 
ift ein groffer, ſchoͤnet, und wegen ſeines Marckts bes 
rühmter Fleck en, wo alle Wochen ein groffer Hans 
dei mit Sarfchen, Schiffs-Deelen, Butter und Küfe 
getrieben wird, Man fieht auch daſelbſt eine fehe ſchoͤ⸗ 
ne Kieche, und 2. bis 3. Schiffswerffte. Die Ein⸗ 
—— —* if e —* vor. ſehr gute Ars 
er in der S un 
Del. de la Gr. Br, R gehalten, Mer, 
WOODCOTE, ein Det in Engelland, in der G 
fhafft Surrey. Man ficht dafelbjt die Spuren —* 
ner Stadt in einem kleinen Gehölge, womit der Gi⸗ 
pfel eines Hügels bedecket iſt. Unter andern bemers 
cket man allda unterſchiedliche Brunnen, die mit al⸗ 
ten Bruch⸗Stuͤtken von Kiefel- Steinen ausgefüttert 
find. Die Leute im Lande erjehlen viele Dinge von 
ihren Reichthumern und von der groffen Zahl ihrer 
Buͤrger. Man glaubt, es fey die Stadt, welche 
Prolomzus Neomagus, und das Itnerarium Antoni 
Noviomagw nennt. Ihre Weite von Londen, wel⸗ 
che 10. Meilen, und von Viagmes 18. Meiten beträgt, 
üft ein ſtarcker Beweiß davon, welches aud) das alte 
Itinecarium anmerckt. Alſo muß man ſich nicht der 
Meynung derjenigen ergeben, welche Noviomagus 
nahe bey Buckiogham oder Gwldtord gefepet haben. 
Diefe Stadt ift ehemahls die vornehmfte Stadt der 
Regaorum geweſen, und auch aus Dein Marieo Tytio, 
einem alten Geagrapho, befannt. Mare. Corm. 
WOODHORN, ein Vorgebürge in ngelland, in 
der Proving Northumberiand, welches fich gegen Often 
in die Nord⸗See erſtrecket. Umso, Lex. 
WOODLAND, alfo nennet mar in Engelland den 
Weſtllchen Theil der Grarfchafft Warwick, wegen der 
Gehöfge, womit er bedeckt iſt. Vor Alters hiehinan 
ihn Arden, welches inder Galliſchen Sprache eben die 
fesbedeutet. Martı Del. de la Gr. r. 
WOODSTOCK, Woodflck, Woodflocke, Vordfock, 
Wodflocke, Newlwoodflocke, eine Stadt in € , 
inOxfordshire, mit demhechte , öffentlichen Marckt 
zu halten, und Deputigte zum Parlameot zu ſchicken. 
Wooditock war ehemahls ein Cron⸗Gut, welches aber 
im Jahre 1705. krafft einer Parlaments-Adte dem vers 
fiorbenen Hertzoge von Marlborough , zum Beſten, 
als ein öffentliches — der Erkenntlichkeit vor 
feine dem Staate, abfonderlid) in der Schlacht bey 
Bleinheim, erzeigte ausnehmenden Dienfte, veräufs 
fert warden; wie man denn auch zum im 
den Andenken davon dafelbit einen prächtigen Pals 
4 Bleinheim-Houfe genannt, erbauen tvollen, und 
darzu fogleich den Grund gelegt bat, Henricus L ließ 
ju Wooditock ein Königlichts Schloß bauen, welches 
bernachmabls von Hennco Il, vergeöffert, und in den 
bürgerlichen Kriegen zur Zeit Caroli 1. verwuͤſtet wor⸗ 
den. Es war ein Thie tert, der mit Mauerums 
fehloffen war, und der erfte in Engelland geweſen ſeyn 
fon, dabey. In dem Schloſſe hatte König Henricus 
11, einen Fergarten erbatiet, um darinnen feine Mii- 
treffe, Rofinmundam Cliffordiam für der Königin zu 
perbergen. Alein fie ward doch verrathen und ders 
gifftet, um der Rache einer euferfüchtigen Königin 
Gnüge zu thun. Selbige ward zu Godllow im Non⸗ 
nenn Klofter mit dieſer Lateiniſchen Grab» Schrifft 


Hoc jacet in tumtılo Rofa mundi, non Rofa mundı; 

Non redolet, fed olet. quæ redolere folet. 
Nicht weit von dem Schloffe zeigt mau noch ein ob 
tes zerfallnes Gebäude mit einem Elaren Brunnen, ig 
melchemn fie gewohnet haben fol. She Grabmahl 
war erſt mitten im Chere der Kirche 1, und 
ntit einem feiderten Tuche bedecfet worden. Ein ®b 
febof vom Lincoim aber, Nahmens Hugo, befand es 
toider den LBobifkand und von einer gefäheliden 50% 
ge, das Grabmahl einer foldyen Weibs⸗ ib 


a 
wie die Kolamunda geweſen war denen Hugen der 
; Zunge 
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gungfern, welche das Gelühde der Keuſchheit nehau 

hatten, auszufegen. Er lich es alfo aus dem Chore 

dmen, und auf den Kırch = Hof bringen. - Allein 

die Nennen, welche dem Andencken der Roland bes 

fonders geneigt waren,jogen ihre Gebeine aus dem Kirch⸗ 

Hofe heraus, umd brachten fie wieder mit allen Chren 

in Das Chor ihter Kirche. In dem gedachten Königs 

lichen Echloffe zu Woudttok ward der tapfere Eduard 

gebohren, welcher den Zunahmendes Schwargen Prin⸗ 

bens erhielt, und Denen Frantzoſen die beruffene 
Schlacht bey Peitiers abgewann, darinne Johinnes, 
König von Franckreich, den 19. September 1376. gefans 
Yen ward, Syn eben diefem Schloſſe ift Die Königin 
Eliſabeth von ihrer Schweſter, der Königin Mari, 
im Fahre ısss. gefangen gehalten worden, ehe man fie 
in den arojfen Thurm nach Fonden gefest. Die 
Etadt Woodituk ſammt dem Schloſſe wird insgemein 
die Kerrlichkeit Wondflok genennet. Woodituk abet 
bedeutet einen waldigten Ort. Vor Zeiten hat der 
Koͤnig Etheiredus einen Reichs⸗ Tag alihier gehalten, 
und Geſetze gemacht. 

Nachdem der Fluß Evenlode bis Woodllok gegen 
über nach Oſten zu fortgelauffen iftz fo wendet er ſich 
gerade gegen Suͤden, und ergeußt fich hernach in Die 
Themfe, Beh dem Zufammenlauffe dieſer zweh 
Fluͤſſe ſieht man ein altes und gang fonderbar gemach⸗ 
tes Deuckmahl. Es iſt eine Reihe dicker Steine von 
ungleicher Groͤſſe und Geſtalt, die auf ihren Grund⸗ 
kagen aufgerichtet und in die Munde geſetzet Tind; 
Auſſerhalb der Rundung ſiehet man einen viel dickern 
und hoͤhern, als die andern, welchen man. den Koͤ⸗ 
nig, die andern Eteine aber Die Ritter und die Sol⸗ 
daten nennt. Du nun die Einwohner felbige auch 
Rollerich- Stones heiffen ; fo har folcbes Gelegenheit ges 
geben, ju Alauben, es ſey cin Denckmahl des Rollo 
nis, des Anführers der Normänner, welcher im 
Sabre 876. nach Engelland uͤbergieng, und daſelbſt 
denen Engellaͤndern in der Grafſchafft Oxford zwey 
Schlachten lieferte. Mart. Etat pröfent dt laGr. Br. 
Dei de laGr. Br, Huͤbn. Z. L. Univ. Lex. 

- WOOBY, ein Luſi⸗⸗Schloß in der Graffchäfft Che 
fier, in Engeland. Miege 

WOOLBRIDGE, eine Stadt in Engelland, ſiehe 
Woodbridge. ar 

WOOLEY, ein Luſt⸗Schloß in der Proving Teviot- 
dale, in Schottland. Mizge. — 

WOOLPIT, Wolpit, oder Wulpie, ein Dit in En⸗ 
gelland, in det Grafſchafft Suifolck, am Fluſſe Deben, 
dem Daviry zu Folge. Mare. 9. 
WoolWicu, oder Wolwich, eine Marckt-⸗Stadt 
in der Engelländifchen Broving Kent. in Sutton-Loth, 
an der Temfe, woſelbft eine Werckſtadt ju Erbauung 
der Königlichen Schiffs: Flotte von Engelland iſt. 
Sie liegt +. Meilen von Londen. Camden. Becverell. 
Miege. . 

Woorſchoten/ ein Foftbaros Adeliches Herren⸗ 
Haus in denen Niederlanden, ı. Meile von Leyden, 
jur lincken Hand des Canals, fo von Delft und dem 
Haag nach Leyden gehet, liegt von Haag 2. Meilen, 
und hat daben ein fchunes Dorff. Juncker. Dice. 

örrbupfen, ein Dorft in der Veluwe, 3. Meis 
len von Amersfert. j 

Woortre, ein Dorff in der Veluwe / Zoom, ans 
derthalde Meile von Arnheim. 

Wopfing, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere Unter» Wiener s Wald. 

Wor, iſt eine fo genannte Harde oder ‘Probften 
im Gebiete von Aarhus, auf der Halb» Inſul Juͤt⸗ 
fand. Huͤbn. in. Th. 

Worb eine anſehnliche Herrſchafft in der Schweiß, 
im Canton Bert, änderthälde Stunde von der Stadt 
Bern, in einer luftigen und fruchtbaren Gegend gele⸗ 

.Sie begreift 10. Dörffer, darunter 2, nehm⸗ 
Ki Wickartswehl und Trimftein ehemahls ihre eige⸗ 

VBeograph, und Crit. Lexic. XII. Theil, 
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nen Herren gehabt. Die Herrſchafft Worb ung; 
rete noch im XII. Jahrhunderte Da ae 
gen, näch Deren Abgange fie an die Grafen von Kr 
burg, und alsdenn um Fahre 1324. au die Frep⸗ et⸗ 
ven von Kien Fam, welche im Jahne zu. Birn 
Bürger wurden, Und der Stade Bern das Wann 
Ihafftss Rerht mit der Ober s.Herrtichkeit ülyraaben, 
wie Andere Zwing⸗ Herren Damabls auch thaten 
Ron denen von-Kıeri- Fam fie an die von Serdorff 
an die von Krauchthal und an die Rieder, don wel 
chen legteen fie im Jahre 14-4. an den Schultheiß zu 
Bern erblich fielen. In des &chulcheufens, ak 
mens Nielaus-von Diehbad), Familie blieb der hals 
be Theil dieſer Herkichafft bis ing Jahr 1646, da er ·an 
Chriſtophen von Grafenried erbhichfiel, wacher Dieans 
—— af — Herren zerſtreuet war; 
icder varzu erkauffte. Seine Familie 

mn jetzo. Ex Lirr. en Bei Ne — 
otb, ein Dorff in der Schweitz, in der vo 

benden Herrſchafft gleiches Rahmens, wenhe * 
Nahmen von ihm erhalten hat. Das Dorff it 
groß und fchön,. und hat ein weitlaͤufftiges alte⸗ 
Schlohß, fo mit Thürmen verfehen iſt Es:war fol 
ches insgemein Die Reſidentz der Herrſchafft dief-g 
Orts, wie man denn findet, daß Quncacius Herhos 
zu Zaͤhringen, ‚und Landgraf in Burgund, im Jahn 
— hier Gericht geſeſſen, laut einer alten Urkunde, 
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—— ſiehe Ober⸗ Unter» und Pflantz⸗Wor⸗ 


—— ein Dorff in Thuͤringen, unweit Cran⸗ 
AKAD 
Worbes, Worbis, oder Worbs, eine Feine 
Stadt im Eichsfelde anderhalbe Were von Duder⸗ 
ſtadt gegen Suͤd⸗ Oſten, ander Wipper, wo dieſelbt 
entſpringet. Die Einwohner dieſer Stadt find der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion jugerhan. Anderte 
halbe Stunde von diefer Stadt liegt ein Geſund⸗Brun⸗ 
inen. Abel, Melfans. Sagittar. Hiſt. der Grafſch 
Bleiben. e 
—* ſiehe er us — 
Worblingen, ein ehemahliger Ort in dem Pago 
Hegowe, in Schwaben. “Junker, = 
- WORCESTER , Dder Worcheßer von dem gemei⸗ 
ben Manne auch Wußer genannt, eine Stadt in Em 
gelland, und Die Haupt» Städt vun Worceftersbire; 
am Dejilichen Ufer det Saverne, fiber welche man das 
ſelbſt auf einer ſchoͤnen fteinernen Bruͤcke von Werck⸗ 
Stuͤcken fommt, auf welcher ein Thurm iſt, auf dem 
Abhange eines Hang gemach abwärts laufenden Hür 
gels, 86. Meilen von Londen. Die Sachſen nannten 
fie Wireesjter, Weogeranesfter oder Vergormacefler, wor⸗ 
aus die Lateiner den Nahmen Figornia oder Wigornia 
gemacht haben. Die alten Roͤmer haben fie unter 
dem Nahmen Bransuium,. Branoniwn, ,Rranegraium 
oder Brongenium gekannt; und: die Walhfer nennen 
fie, da fie dieſen Rahmen gewiſſer maſſen beybehal ⸗ 
ten, Caer- oder Caer⸗ Hrangon, Diefe Stadt hat von 
Seiten der Dünen viel erlitten, welche fie im Jahre 
ioar. ausplünderten und in die Aſche legten. Cine 
gleichmaͤßige Verwuͤſtung erduftete fie noch im Fahre 
tur3. durch eine ungefehre Feuers⸗Brunſt, welche 
unter andern das Schloß und die Cothedral- Kirche 
verjehite. Unterdeſſen hat fie fich Doc) dieſer Schar 
den völlig erhohlet, und ift heut zu Tage eine groffe, 
fehöne, in 10, Kirchfpiele abgetheilte, wohl gebauete, 
und mit Mauern verſchloſſene Stadt, welche 1610. 
Schritte im Umfange haben, ohne fie gleichwohl voͤl⸗ 
fig zu umgeben, weil der Theil, fo an die S:verne ans 
foßt, von dieſem Fluſſſe hinlaͤnglich beſchuͤtzet witd, 
ohne Mauern noͤthig zu haben, Sie hät auch ſieben 
Thore und 12. Kirchen, welche Alle bis duf eine, in 
der Stadt ſind. Ihre fuͤrnehmſte Zierde aber ift der 
— Sit, welcher unter Canterbury fehet 





sind auf Verordnung des Königs Exheliedi, durch Sex« 
wulphum, Bifchof Der Mercitr, AUS dem weitlaͤuffti⸗ 
gen Lincolmfchen Bißthume errichtet worden. Das 
Dom; Capitul beftund bis zum Jahre gru ans weltlis 

nCanonicis, da fir von den Benedictiner- Mönchen, 
welche der Bifchof Oswaldus XVII. im Jahre 904. dabin 
brachte, vertrieben wurden. Er bauete dieſen Moͤn⸗ 
chen im Jahre 969. ein Kloſter, welches von einem 
Priore, der zuweilen auch Probſt, Primus und Deca- 
nus genennet ward, regieret wurde. Am Jahre yo: 
anuften die Mönche, auf Befehl Königs Henrici VI, 
Das Convent denen yoeltlichen Canonieis wieder einraͤu⸗ 
men, und ſich hinweg begeben. Die Corhedrul- Kits 
ebe zu Worceller iſt Das prächtigfte Gebäude, fo ſich 
bier befindet, und fiegt am aͤuſſerſten Ende der Stadt 
gegen Mittag. Sie ift groß, mit unterfchiedlichen 
Wacken da Bau⸗ Kunft gezieret, und in Geſtalt 
eineg doppelten Creutzes gebauet, nebjt einem ſehr ſchoͤ⸗ 
Glecken⸗ Thurme, welcher ſich mitten über-dem 
Sreuße erhebet, und. ſich wie eine plütte Forme endis 
get. Sie ward Anfangs von Ethelredo, Könige don 
Mercia, erbauet, und hernach von verfchiedenen Bir 
fehöffen erweitert, Als Die Dänen diefe Kirche ruiui⸗ 
vet harten, ward fie um das Jahr 1630. von dem Bir 
fehoffe Wolfftan zu ıhrer heutigen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht. Mitten im Chore ſiehet man das Grabmahl 
des Königs Johannis, Es iſt von einem ſehr ſchoͤnen 
Marmel, und hat man auf daſſelbe die Figur Diefes 
Fürften auch von Marmel, und mit feinen Koͤnigli⸗ 
chen Kleidern angethan, geſetzet. Die Mittagfiche 
Seite des Chors nimmt das Grabmal‘ des Printzen 
Arthuri, des Alteften Sohns des Königs Henrici VIER, 
ein, welches mit einem ſchwartzen Gagat +» Steine be 
deckt iſt. Die Dieeces von Worcetter begreift ihre 
gante Provins, und einen Theil von. Warwick , zu⸗ 
fatnmen agr. Kirchfpiele. Es iſt bier nur ein Archi« 
Disconus, der von Worcefler genenner wird, Die 
Einkünfte des Biſchofs belauffen fich jaͤhrlich auf 
1540. Pfund, und die Gammer + Taxa macht 2900. 
Gülden aus. Die Stadt anbelangend; jo iſt fie 
ziemlich volcfreich. Ihre Einwohner find Iebhafft, 
fieifia, arbeitfam und höflich. Sie haben 3. Maärifte 
in der Woche, und treiben einen ftarcken Tuch⸗Han⸗ 
del. hr Tuch ſoll das beſte ſeyn, fo in Engelland 
verfertiget wird. Im Jahre 1651. ward bey diefer 
Gtadt den 7. Septembris die Armee Königs Caroli IL 
von den Porlameats-Truppen toraliter gefchlagen , wel⸗ 
ches Sieges wegen Cromwel am 22. Septembris in Lon⸗ 
den feinen teiumphirenden Einzug hielt, . Carolus ſelbſt 
muſie ſich bier nach der unglücklichen Schlacht etliche 
Tage in einer hohlen Eiche verborgen halten. as 
die Erbauung diefer Stadt betrifft, fo fhreiber man 
folche den Römern zu, welche ſich Dadurch gegen die 
Britannier jenfeit der Severne in Sicherheit ſetzen wol 
ken. Sonft ift noch zu mercken, daf von diefer Stadt 
verfchiedene Grafen und Margarafen den Tituf gefüh⸗ 
vet haben. Mars. Del.delaGr,Br. Miege. Huͤbn. 
G.1. Th. Univ. Lex. 

WORCESTER -PALACE, ein Luft» Schloß des Bir 
fhofs von Worcefler, in des Engellaͤndiſchen Provintz 
Worceftershire, Miege. 

WORCESTERSBIRE, oder Worcbefter, Lat. Comita- 
tur Vigornienfis der Wigornienfr , eine mitten im Lan⸗ 
de gelegene Proving in Engelland, in der Dieses von 
Woreefter. Sie hat 130. Meilen im Umkreiſſe, und 
wird in 7. Hundreds eingetheitet, werirmen 152. Pfarr⸗ 
Kirchen, m. Marckt ⸗Staͤdte, 20635. Hoͤuſer, und 
ehngefehr 544. Morgen Landes begriffen find. Ihre 
alten Einwohner gehörten mit zu den Cornaviis. Zur 
Zeit der Heptarchie war diefe Provintz ein Stuͤck vom 
Königreiche Mercio. Man fiehtdarinmen eine gute An⸗ 
zahl fchöner Zändereyen und Luſt · Haufer, ruelche unters 
fehieblichen vornehmen Herren jugehören. Die Saverne 
duschftähmg fie völig, und faſt vecht in der Mitten, 
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von Norden gegen Süden, und nimmt in ihtem Bau 
das Gewaͤſſer von 3 bis 4. andern Fluͤſſen zu ſi 
Sie wird auch noch von der Stura und von der Bal- 
warpe gegen Diten, und vonder Tame gegen Werten, ein 
wenig untechalb der&tadt Worcelter bewaͤſſert; und der 
Avon, welcher ausder Groffchafft Warw.ck berfomm 
befpuhlet auch einen Winckel von diefer Provintz * 
gen Süd; ten. Die Provins von Wotceller wird 
gegen Suͤd⸗ Weſten von der von Hereford durth ho⸗ 
he Gebuͤrge, Malvernes genannt, und die fid bis zu 
einer Hoͤhe von. ſieben Meilen erheben, abgefondert 
Es befindet ſich darinne eine Quelle, weiche man 0er 
gen Der Tugend, die fie hat, unterſchiedliche Kranck⸗ 
heiten, und. abfonderlich Den Keebs zu heilen, wenu 
man nur Die Vorſorge hat, fie bey guter Zeit und che 
ſich das Hebel recht eingewurtzelt bat, wu gebrauchen 
den Aeiligen Brunnen nennt, Sonſt find auch in 
diefer Grafſchafft der Forſt ben Wre und Teckenk 
ham, und Die groffen Waͤlder von Norton berihmt, ) 

Man betrachtet die Provintz von Woreufter als eine 
der beiten in Engelland. Im Gommer ſieht man 
daſelbſt ſchoͤne und guoffe Felder, mit Korn bedelkt, 
vortrefüiche Wieſen fchöne Wälder, einige Brum 
nen mit fulsigem Waſſer und auch einige Geſund⸗ 
Brunnen. Die Zäune find mit guten Bien Baus 
men bejest, deren Frucht man ausdruckt, um daraus 
einen Birn⸗ Moft zu machen, welcher dem Geſchma⸗ 
cke fehr ‚angenehm iſt. Beſonders wird. von den 
fruchtbaren Thale bp Evesham viel Ruͤhmens ge 


macht. ‚Die Fluͤſſe, ſo fie benegen, geben ihr viele 
Fifche dar. Inſonderheit ernährt Die Saverne Das 


ſelbſt viele Lampreten, welche ſich gerne’ im ſo ſchlam⸗ 
michten Waͤſſern, als dieſes Fluſſes ſeine ſind, auf⸗ 
halten. Das Gebürge Ma’vernes oder Malvem giebt 
vieles und ſchoͤnes Wildyret. Die Lufft kommt mit 
dem Erd ‘Boden viel überein. Sie it angenehm; 
gemaͤßigt, fanfft und ſehr geſund. Die. Städte und 
Flecken, darinne man Marckt hält, find: Worcelter, 
die Haupt» Stadt, Evershan, Bewdiey, Droitwich, 
Sturbridge, Kidderminfter, Dudley, Bromsgruve, Pers- 
hore, Tedbury, Upton und Shipton. Mart, Era 
pref. delaGr.Br. B.udr, Guͤbn. G. I.Th. Melifanti 
Zeiler. Univ. Lex, 

ein Marcfts Flecken in Tyrol, fiche 


urgö;  : 
WORCHESTER, eine Stadt und Grafſchafft in 
Engelland, fiche Worcefter: 
" WORCKESWORTH, oder  Workesworrb, eine 
Stadt in Darbyshire, in Engelland. Huͤbn. Z. L. 
WORCKSOP, Workenfope, Worcksbop, Oder Work- 
fop , eine Marckt» Stadt oder nur ein bloſſer Flecken 
in Engelland, in der Provintz Nottingham, am Ufer 
der Idie. " Diefer Flecken hat das Marckt⸗Recht. 
Sein Erdboden ift pruchtbar an Suͤß⸗ Holtze, mel 
dyes vor das befte im Koͤuigreiche gehalten wird, 
Ran ficht zu Worklop einen ziemlich fchönen Pallaſt, 
melcher gegen das Jahr 1580. durch Georgium Talbot, 
Grafen von Shrewibury, erbaut worden, Mars, 
Del. de la Gr. Br. 4übn.3.L. 
WORCUM, eine Stadt in den Niederlanden, ſiehe 
Workum. 
WORDEN, ein Luſt⸗-Schloß im Hertogthume 
Lancafier, in Engelland. Miege. 
. Werdinbueg, oder Wordingburg, ein Hofe! 
auf der Dänifhen Inſul Seeland. Ks waren iM 
Sabre 1240, nicht aber, wie viele gang irrig fehreis 
ben, 1280. alle Biſchoͤffe und andere Pralaten zugleich 
mit den weltlichen Reichs Narhen zu obbeſagten 
Wordindurg ben Er. Königlichen Moyeftär verfammy 
iet, Das berühmte Juͤtiſche Geſetze zu verfertigen. 
#übn, 3.6. Univ. Lex. 
Wosftan, ein Dorff im Anhaͤltiſchen, etliche Stun⸗ 
den von Coͤthen 
Wr 








| 


1037 Wocgewitz 
ig, ein Dorff im Saͤchſiſchen Ettz Ges 
bürge, im Amte Grüllenberg. 

Worgewig, ein Dorff in Meiffen, im Ober 
Amte Dreßden. 

Worhoidt, ein ſehr altes Benedietiner « Kiofter 
in denen Niederlanden, welches St. Gerhard, Abt 
zu Bron, ums Fahr gro. geftifftet bat. Bucelim. 

WORIEZA, ift Lie Wendiſche Benennung einer 
Stadt und Standes, Herrfhafft in dee Dber-Laufik, 
ſiehe Hoyerswerda. \ i 

Worike, ein Dorff auf der Inſul Ruͤgen, ins Amt 
Bergen gehörig. 
Woringen, eine Stadt im Nieder » Nheinifchen 
Kreiſſe, ſiehe Wuringen. 

WORKESWORTH, eine Stadt in Engelland, 
fiche Worckeswortb. 

WORKSOP, cine Stadt in Engelland, fiche 
Worckfop. 
WORKUM, vder Worcum, und vor Alters Wow 
drikem, Worcumum, Vorconium, Woudrichemum ge⸗ 
nannt, ift eine Stadt in den Niederlanden, im Suͤd⸗ 
lichen Holland, am lincken Ufer der Maas, bey de 
ren Zulammenfluffe mit der Wahal, eine halbe Mei⸗ 
le oberhalb Gureum, und gebet der Fluß zwiſchen bey⸗ 
den hindurch, wie auch 5. Meilen oberhalb Dort, im 
kaͤndgen Altena. Diefe kleine Stadt ward im Jahre 
1450. mit Mauern eingefaßt, und heut zu Tage bes 
findet fie fic) von 4. guten Pafteyen vertheidigt. Cie 
gehörte ehemahls nebft der Herrfchafft Altena, dar⸗ 
inne fie der Haupt» Drt ift, Denen Örafen von Horn, 
Nachdem aber Philippus von Montmorenci, Graf 
don Horn, im Fahre 1768. zu Bruͤſſel war enthau⸗ 
ptet worden, ohne einige Nachkommen zu hinterlaſ⸗ 
fen; fo verfauffte feine ABitive, Waipurg;s don Nieu- 
wensere, felbige vor 90080. Öulden an die Generals 
Staaten. In den Ältern Zeiten gebörte fie zum Fürs 
ftenchume Eleve. Die Lufft, foman zu Workum 
genieſſet, iſt viel befier, als mitten in Holland; das 
dafige Waſſer ift auch fehöner und gefunder. Im⸗ 
mittelſt wird doch im diefer Stadt nur eine wenige 

andlung getrieben. Die Pfarr⸗Kirche hat den 
—— Wiilebrordum zum Patron. Sonſt find in 
Workum jtven Klöfter, eines vor reg: Brüder, 
und das andere vor Dominitaner. Im Jahre 1395 
ward diefe Stadt vom Herkoge Alberto aus Bayern 
belagert und erobert. Im Fahre 3672. hätten die 
Frantzoſen diefen Ort auch gerne gchabt, und Lieffen 
ibm daher im Janio durch einen Trompeter auffordern, 
Allein fie erhielten von dem tapfern Feld-Marfthall 
Woͤrtzen die muthige Antwort, daß er ihrer mit 
Bley und Pulver ermärtete, worauf fie ſich nicht ges 
traueten, diefen Ort anzugreifen. Es iſt übrigens 
diefer Drt nicht nur fehr feſte; fondern in gutem Flor 
und Aufnehmen. Das Wappen der Stadt find 2. 
rothe Winden oder Quer⸗Balcken im göldenen Felde, 
Mart. Antiqu. des Mheinfte, Dicel. Zeiler. Univ. 
Lex. 

WORKUM, Worcum, udet Forckm, eine Stadt in 
den Niederlanden, In Frießland, in der Grafſchafft 
Weſtergo, an der Suͤder⸗See, 4. Meilen von 
Harlingen, und 2. von Boisiwaert und Ilſt. Die 
Einwohner des Landes nannten fie chemahls Wolder- 
zum, oder Wolderkum, wie man aus denen Inſiegeln 
und alten Urkunden erfehen Fan; und wird fie gegens 
wärtig nım aus Verderbniß Worum genannt. Sie 
iſt nach der Ränge erbanet, und foll ſich auf 3000, 
Schritte erſtrecken. Auſſer der ardflen Kirche, die 
der Heil. Gerwudi gewidmet ift, und dem Hofpital, 
war daſelbſt ehedem auch ein Beguinens und ein Non⸗ 
nen Klöfter Dominicaner » Ordens, welche aber waͤh⸗ 
rend der Neligiongs Kriege ein gleiches Schickſal, 
wie die andern Kloͤſter des Landes, gehabt haben, 
Die Stadt Workum wird durch ihren eigenen Magi- 
firat renieret, welcher aus 8. Yurgemeiftern beftchet, 

Geograph. und Crit. Lexic, XI. Theil, 
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Nachdem aber der gemeine Poͤbel diefem Colltg: 
etwas harte begegnet iſt; fo hat man nach einen Karh 
von 24. andern Perfonen aus der Birgerfchafft ers 
wahlet, welche dem Mag ſirat ſchwoͤren miten. Geb 
bige find wie ein Affters oder Unter ⸗Rath, welchen 
der Magiftr«t in denen wichtigſten Angelegenheiten, fo 
die Stadt anbetreffen, zu athe zieht. Das Ges 
biete von Workum iſt ſehr fruchtbar, weil es von uns 
terfchiedlichen Eanalen und einem Fluiie, die Vliet 
genannt, gewaͤſſert wird, welcher fextere es jedoch 
manchmahl, und abfonderlich wern der ind aus 
Ofen kommt ziemlich beunrubiget. Der Hafen, 
welcher Elein ift, liegt die Länge hin am Damme; 
welches macht, daß die Einwohner an einige Dite 
bin, ob gleic) fehr wenig handeln, weil e8 ihrem Ea⸗ 
nale mandmahl an Waſſer gebricht, Im Aahre 
1570. hat fie Durch Waſſer und See» Räuber groffen 
Schaden erlitten. Mars. Zeiler. Uhſe. Univ. Lex. 

WORLBY, ein £uft- Schloß in Linculnshire, in 
Engelland. Miege. 

Worlick, ein Schloß und Dorf in Böhmen, 
nicht weit von Mirowig, an der Muldan.  BDer 
Reiſende Deurfche 1744. . 

WORLICZE, oder Worlig, Orlig, oder auch 
Adler, ein Fluß in Böhmen, entfpringt in der Grafs 
ſchafft Glatz, aus den Geefeldern, ohnweit Mariens 
thal, eine Meile vom Neiß/⸗Fluſſe, gehet hermach 
durch die Grafſchafft Glas, auf Senftenberg, Porz 
tenftein, Kofteleg, Tſchaſfolowitz und Linißt, alwo 
ſich der von Boͤhmiſch⸗Trieberl herabflieflende andere 
Ay der Drlig vder Erlicz mit ihm vereiniget, und 
fie endlich alſo mit einander nach der Elbe zu wars 
dern. Antigu. des Elbſtr. 

Worlitʒ, eine kleine Stadt, Schloß und Amt, 
fiehe Woͤrlig. 

Worm „Lat. Furmiur, oder Mormin Fluviut, ein 
Fluͤßgen im Hertzogthume Juͤlich, entſpringt auf der 
Grentze des Hertzogthums Limburg, bey dem Dorffe 
Hepfcheid, und fließt an dem Dorffe und der Abtey 
Burfcheid, und ohnweit Der Kapferlichen freyen 
Reichs» Stadt Aachen vorbep; nimmt allda den durch 
dieſe Stadt flieffenden Pau Fluß zu ſich; kommt na 

Haren, Franckeburg, Wurſeln, Seozaio, und u 
dem Schlofie Wilheimſtein; nimmt bey Keyde eine 
Bad) zu ih, und kommt damit ins Limburgiſche; 
geht ohmmeit der Stadt, Hertzogenraid vorben; zieht 
noch eine Bach an fich ; laͤßt Engelhofen und die Schans 
be Remburg zur Lincken liegen, koͤmmt bey Palenberg 
völlig ins Hertzogthum Juͤlich hinein, und gelonget 
datinnen auf Zweybruͤcken, Wenckhaͤuſen, Vrelen⸗ 
berg, und auf die Stadt Geilenkirchen; ferner nach 
Ticheln, Treys, Horg, Suggerad, Kobenbroich, Hauss 
dorff, und nach dem Flecken Randerad, und fließt 
bey Porſel in die Ruhr. Siehe Wurmiur. EHydr. Lex, 

WORMATIA, eine freye Reichs-Stadt, ſiehe 
Worms. 

WORMATIENSIS EPISCOPATUs, ein Bißthum, 
ſiehe Worms. 

WORM+TIENSIS PAGUS, ſiehe Wormſergau. 

Wormazfelden, ſiehe Wormſergau. 

Wormdit, eine Stadt und Schloß im Ermelan⸗ 
de, am Fluſſe Paſſerg, im Pohlniſchen Preuffen, 
zwiſchen Elbingen und Heilsberg. Es wurde diefe 
Stadt im Fahre 1627. von dem Koͤnige Guflsvo Adol- 
pho in Schweden, meggenommen, Ludolpbs Schaub; 
1.Ib. Uhſe. Abel, 

Wormel, eine ehemahlige Abtey im Stifte Pas , 
derborn. - Schumel, 

— ein ehemahliges Dorff, bhnweit 
alle. 

Wormer, eine ehemahlige See in Nord⸗Holland, 
nahe bey Purperend oder Purmerent, fo anjetzo gantz 
ausgetrocknet, und allda nunmehro die ſchoͤnſte Vieh⸗ 
uch it, ehr G.1.Xh, under, Disel, 
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Wormer, ein Dorff I Nord⸗Holland. 
id, ſiehe rimſergau. 
eg, ein Baeuthifches Dorf, im OAnte 


Wsrmbolt, ein Kloſter in Flandern, in dem Ger 
biete von Dornick, weiches der Heil. Vinotus, ein 
Bruder Des Heil. Jodoci, auf Antrieb des Heil. Ber- 
tini ſoll angefangen haben, tie Die Aunales davon bes 

n. dreniei Exeg. Hilt. Gern. 

WORMIECK, eine Stadt in Der Woywodſchafft 
Witepsk, im Litthauiſchen Reuſſen. Meliffünt. 

Wormig, eine er * —— im Pohl⸗ 
niſchen Preuſſen. 4Ubn.Z.L. = 

— ein Dorff im Calauiſchen Kreiſſe, in 
der Nieder ⸗Lauſitz. 

WORMLEIGHTON, ein Luft Schloß des ‚Ders 
tzogs von Marlborongh,, in der Engellandifchen Pro⸗ 
tink Warwick. Atbn.G.1.Th. j 

Wormlig, ein Amt und Flecken im Jerichauer⸗ 
Kreitie, im Hertzogth ımeMagdeburg. Goldſchadt. 

Wonns, lat. Epıfopatus Wormatienfis , if eines 
derer arınjten Bißthinmer in Der fo genannten Pfaf⸗ 

n⸗Gaſſe, am Rhein⸗ Strohme. Es it eigentlich 
5, Meilen lang, und 3. Meilen breit. Dieſes Bibr 
thum hat eine felche Rage, daß der Rhein mitten 
Durch gehet. Von dem eigentlichen Anfange Dieles 
Bißchums ift Feine gewiſſe Nachricht zu finden; doc) 
iſt es ſehr ait, und hat ſchon in der erjten Hefte des 
IV. Jahrhunderts geſtanden. Die zu dieſem Biß⸗ 
mume gehörigen Lande werden DON der Pralg und 
dem Rhein⸗EStrohme gank umgeben, und es geho⸗ 
ven darin die Städte Ladenburg, Neckerhauſen, 
Straßheim, Altendach, Stinges und Hinter⸗Heu⸗ 
bach, Dürnftein, nebſt verfehiedenen audern Orten. 
Vor Alters wurde der Umfang des IBormier Bibr 
thums in 4. Archi- Diaconate eingetheilet, deren Ad- 
minftration die 4. Pröbfte, als der am Dem zu 
St. Paul, zu Neuhaus und zu Wimpfen auf fich 
hatten, nach der Zeit aber hat man die gange Dieses 
in 19. Derhaneyen aboetheilet; nehmlich in Die zu 
Guntersblum, zu Dalcheim, zu Neu⸗ Leiningen, zu 
‚u Landſtuhl, zu Weinheim, zu Weib⸗ 
Heut zu 

Tage aber find ihrer nur moch achte, von denen jedoch 
allein folgende fechfe, als ABeibiladr, X andſtuhl, Dirm⸗ 
ftein, Daleheim, Heidelberg und Ladenburg ihren 
Sitz behaupten, die übrigen zwey aber, nehmlich 
Mannheim und Franckenthal nur den bloffen Titul 
haben. Ehemahls war Die Stadt Ladenburg die or⸗ 
Dentliche Reſidentz der Biſchoͤffe zu Worms. Das 
Dom» Gapitel zu Worms befteht aus 13. CThor⸗ Het⸗ 
zen und etlichen Domicellariis. Was die Chor⸗Her⸗ 
ten anianget, ſo iſt zu mercken, dab das Doms Eas 
pitel s. Haupt» Aemter babe, nehmlich einen Probſt, 
einen Dechant, einen Culladeim, einen Scholalter und 
einen Cantorem. _ Der Ghaden, den dieſes Biß⸗ 
thum im Frantzoͤſiſchen Kriege erlitten, belaufft ſich 
auf 1269749. Reiches Thaler. Es iſt auch ſenſt das 
Stifft nach und nach in groffen Abgang geratben, 
weswegen einige dem Bifchoffe nur sooo. ichs 
Thaler Einkommens jährlich zugeſtehen wollen. Es 
ift dee Bifchof des Ober⸗Rheiniſchen Kreiſſes Dire- 
Bor und ausfchreibender Fürft. Dieſes Siifft iſt 
chemahls zum Kammer-Zielers Anfchlage auf 19 
Reichs⸗Thaler 285. Kreutzer angefegt geweſen; es 
wurde ibm aber im Jahre 1722. den 1. Jul. in beyden 
höhern Reichs» Berfammtungen, nachdem es ſich über 
feinen Anfchlag deſchweret hatte, von feinem einfas 
chen Beytrage ein Viertel abgefchrieben, und auf 4 
Reichs⸗ Thaler 74. Kreuger gemindert. Im Wap⸗ 
pen führet das Eufft einen ſchregweiß gelegten fübers 
nen Schluͤſſel, mit aufwoͤrts gerichteten und gegen 
die rechte Seite gewendeten Sclich Blatt, in eis 
nem ſchwarhen mit 8, güldenen Andreas⸗Creutzen ber 


ade, zu Schweigern und zu Heidelberg. 3 
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fireuetem Felde. Einige fegen an ſtatt der i 
Spangen, andere Schindeln. ae hang 
einem rothen Küffen mit güldenen Quaſten ein fecher 
eckigtes mit Pfauen⸗ Federn gesiertes Schirm; Bret 
auf welchem Das Wormiſche Wappen ſich noch eins 
mahl prxleitiret,. ‘Der Biber zu Worms begebret 
über die Stadt YBorms die Dbers Hrrrfcbafft, mie 
auch den Vorfig auf denen Meicher Tagm ver dem 
Bifehume Wirgburg. Der jetsige Bifchof it Frarig 
George, ein Graf von Schönborn Buchheim⸗Wolfs⸗ 
Thal, ward erwehlt den 17. Jun. 1732, iſt zugleich 
Ertz⸗Biſchof und Churfuͤrſt zu Trier. Den 7.0, 
1748. wurde Yohann Ftiedrich Earl, Graf von 
Ditein, Churfuͤrſt zu Mayntz, durch das Dom⸗Ca⸗ 
pitel zu Worms zum Cosjutore dieſes Biß hums eins 
hellig poliuiret. Es ſoll das Bißthum Worms cher 
deſſen zu des Biſchofs Vichotis Zeiten, welcher im 
Jahre 346. dem Cone lio zu Coͤln beygewohnet, ein 
Erg» Cuffe, und ibm das Stiffe Mohn doſt noch 
26. andern Bochuͤmern unterwuͤrffig geweſen ſeyn big 
729, da unter dem Konige Pipmo das Ertz⸗ Stiſſt nad) 
Manıg verleget worden, und zwar durch Verſchul⸗ 
den des Erb: Bijchefs Gervihi, welcher einen vorpeh⸗ 
men Sachſen mit eigener Hand erftochen. Es haben 
die Biſchoͤffe zu Worms ehedem fo wohl mit dem 
Matt) und der Gemeinde, als auch der daſelbſt befinds 
lichen Judenſchafft verſchiedene Streitigkeiten gehabt. 
Zu denen Streitigkeiten, welche der Biſchof und das 
Dom + Capitu mit der Judenſchafft gehabt, gaben 
die Juden dadırd) Anlaß, dieweil fie ſich unterfiengen, 
einen Juden Bıldof, und auch gewifle Kar Leute 
unter ſich zu egen, welches Recht aber der Biſchof 
des Orts zu haben pratendirete. Es wurden alſo von 
beyden Theilen einge Depurire in diefer Sache nies 
dergefeget; welche denn darüber einen Bergleich unter 
ſich im Jahre 1312. getroffen haben. Was aber hier⸗ 
nechft die Irrungen aubelangen, welche ſich zwiſcheu 
den Biſchoͤffen von Worms und dam Rath nebſt der 
Gemeine daſelbſt von Zeit zu Zeit hervor gethan dans 
über hat man ſich zwar verſchiedene mahl und zum 
oͤfftern verglichen; allein Der Streit iſt immer u vom 
neuen twieder angegangen, und Pabſt Urbanus VI. 
hat deswegen den Rath und Buͤrgerſchafft im Jahre 
1386. in den Bann gerhan, Die fich dahero noch in 
gemefdtem Jahre mit dem Biſchoffe E:kırdo in einen 
Vergleich emgelaen, der aber. ebeufalls ohne Ber 
ftand geweſen, bis endlich im Fahre 119. wiſchen Des 
nen fteeitenden Parthehen ein Haupt» Rich errichtet 
foorden , welcher ſehr merckwuͤrdig iſt. So bat auch 
endlich der Biſchof zu Worms verichiedene Streitig⸗ 
£eiten mit dem Thurfurſten von der Pfaltz, als Hers 
Kogen von Simmern, indem er das (on - Diredtorium 
des Churfüriens von der Pfaltz nicht leiden will wel 
ches Pralgs Sunmeriſche Coa-Diredtorum Mi 
Zweybrucken und Heſſen⸗Caſſel dem Churfuͤrſten 
Jleichfalls ſtreitig machen. Ob gleich das Stifft eis 
nige Lehne zu verleihen hat, worunter das Schloß und 
Burg Hedelberg, dergleichen die alte Grafſchafft 
Stahlbůchel gehören; fo hat es Dach geaentheils Die 
meiften Dörffer als Feuda oblata, oder überlaffene 
Lehen von Ehurs Pfalg zu empfangen Ferner. 
zwifchen dem Ehur «Haufe Pfaltz und dem Bißthume 
Worms von alten Zeiten her viele Streitigkeit wegen 
des Stiffts Neuhauſen geweſen. Cs hatte nehmlich 
gedachtes Stifft Neuhauſen vor Alters u Worms 
gehoͤret, bis ſoiches im Jahre i565. vun Chur» ’Pfalt 
zum erſten mahle mit Gewalt occupiret, umd die Ru 
ligion darinnen verandert worden. Von ſolcher Zeit 


an ift es bey Pfaltz geblieben, bis zum Jahre r018 
und alio hat foldyes Haus das Inſtrumem des 
phaͤliſchen Friedens an zweyen Orten, nehmlich 
4. Art, 8. 6. und 5. Art, 8. ar. vor ſich aliegiren # 
nen, Aildieweil aber auf Wormſiſcher Seiten im⸗ 
merdar eingewendet worden, Daß die jo iam 
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habte Pofleffion unrechtmaͤßig getvefen, indem fie Durch 
Kayſerl. Auspruch offtmmahls dem Hauſe Pfaltz abge⸗ 
fprochen worden; auch im Jahre 1624. Pfaltz ſolches 
Stifft niche im Beſitz gehabt, fondern die Spaniſchen 
Truppen Davon Meiſter geweſen; jo hat es noch bie 
dato Ötreitigkeiten geſetzt, welche Denn endlich 1707. ſo 
beygeleget worden, daß gedachtes Amt an Worms ab⸗ 
getreten werden follte. Curieuſes Buͤcher und Staats⸗ 
Tabinet I, Th. Antigu. des Rheinſtr. Allgem, 
Staats ⸗ Recht des Röm. Deurfchen Reiche p. 250. 
uͤbn. Pol. Hiſt. II. Th. Zeiler, Schramm, Hubn. 
6. 111.Th. Sagers G.11.Ch. Umw. Lex. 
Worms Kat, Warmatia, Vormatia , Vermacia, und 
ehedeſſen Angus Vangionum genannt, iſt eine derer als 
tejten freyen Reichs» &tadte auf der Rheiniſchen 
Banf, Evangekiiber Religion, zur lincken Seite 
des Rheins, auf einem anmuthigen und ebenen Bo⸗ 
den, in der Unter⸗Pfaltz, 4. Meilen von Speyer, 4 
von Oppenheim, und 6. von Mayntz, allwo das 
Waͤſſergen, die Eyß, von den Einwohnern die Bands 
bach genannt, in den Rhein fallt, unter dem 23. Gr. 
14. Min. der Lange, und 49. Gr. 40. Min. der Brei⸗ 
te, unter dem Himmliſchen Zeichen der Fiſche gelegen, 
Ihren Nahmen wollen emige, obwohl mut vieler 
Ungewißheit, ja gar Unwahrſcheinlichteit, von den 
Wuͤrmern, deren eine groſſe Anzahl in dem alten Ge⸗ 
mauer der zerjtöstten Stadt geweſen; andere von 
dem Lind⸗Wurme, den die tat m ihrem Wap⸗ 
pen aeführet, und ſich allhier in einem Teiche ſoll 
autgehalten haben, berleicen. Am wahricheinlich« 
ſten aber und befannteften iſt es, daß jie vor Zeiten 
XDormigmagen, und Lat. Bormitomagus , oder Ber- 
beromagur, Burbeiomagur, wie Chuveriws in :Antiqu, 
Gern» L. Il. c. 13. meldet, genennet worden. Aus die⸗ 
fer Benennung iſt nachhero Formeromagmı ,„ Vormogis 
und Wormacia gemacht, wie Zreberus in feinen Ongi- 
aibus Palatinis ſchreibet. Eben dieſer führet aud) an, 
daß auf der dajigen Pfauens Pforte mir groſſen Buch⸗ 
ftaben ſtehe: Specula Vangionum: Wie denn diefer Dre 
vor Zeiten derjenigen Voͤlcker, fo Vangiones geheijten,und 
in diefer Gegend gewohner, Haupt: Stadt geweſen iſt. 
Allein diete Schrift ft aegemvarng mieht meht vorhans 
den; ſondern Durch die letzte Zeritöhrung mit dem Thore 
zu Grunde gegangen. Es ſollen aber die Roͤmer den 
Nahmen der Vongionum aus der Deutſchen Sprache 
entlehnet haben, indem die Einwohner Dieter Gegend we⸗ 
gender unvergleichlichen Frudxbarkeit, die WMonnegö⸗ 
wer, d. i. die im Wonnegoͤw wohnen, gebenjen haben, 
woraus hernach diefelben, als ver Deutſchen Sprache 


« Unerfahrne, Vangiones gemacht. Gleichwohl werden 


unter Diefem Mahmen auch. öffters die benachbarten 
Speyerer verftanden, Etliche von denenalten nennen 
Worms aut Wangiam,vermuthlic) von denen Wangio- 
nibus, an ſtatt Vang ombus. 

Diefe Stadt hat eine ſolche Lage, die wegen ihrer 
Fruchtbarkeit dergeſtalt bewohnet it, daß man verlichern 
will, es pflegten tiglich von mehr als 100. Orten Leute 
aufden Marckt nach Worms zu Fommen, die dennoch 
alle vor der Sonnen Untergang wiedce zu Daufe ſeyn 
Eönnten, Auf einer Seite der Stadt, und zwar nicht 
weit Davon, rauſchet der Schiffreiche Rhein Strohm 
bey den luſtigſten Wieſen und Buͤſchen vorbey, welcher 
derſelben durch feine Annnuth inaleichen aucb durch aller⸗ 
hand Fiſche, und die ab⸗ und zufahrende Schiffe nicht 
wenig zu ſtatten kommt. Auf der andern Seite aber und 
rings um die Stadt⸗Mauer herum iſt fie mit den an⸗ 
nehmlichften und nugbariten Dbjb- Küchen und Wein⸗ 

numgeben, Imonderhen wächſt in ſelbiger Ger 
gend der fchmackhafit: te Rhein⸗Wein, fo Unſerer Lies 
bew Ftauen Milch genenneriwird. Ehemahls war ein 
folcher Berrath an Getrayde, Wein, Wiſdpret und Fir 
fchen allda zu finden, daß er vielen ‚Fremden zur Moth⸗ 
durfft Dienere,umd indeg Naͤhe und Ferne geſucht wurde, 

Die Stadt iſt anders nıcht,als mit doppelten Wauern 
befejtiget, und ſonſt ohne alle Beſatzung. Sie iſt zwar 
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— Franckfurt; aber auch im Gegenthen mem, 
elend und eanam, Find daher auchin der Su —* 
viele Wuͤſte uud ledige Plate; immaſſen ſie ſich nach der 
Frantzoſiſchen Verwůͤntimng m Jahre 1689. noch nicht 







— erisolet, 
Ferſchie Geſchichtſchreiber 
— hreiber Mebnung nach ſoll 


r Treiber, des Mng343 
ſo der andere Koͤnig der ——————— 
Eee eweſer 2000, 
Jahr vor Chriſti Geburt gelebet hat,im ‘Yahre der Welt 
2346. auferbauet worden jenn, und alſo bereits zu Abra⸗ 
Hams Zeiten geſtanden haben. Zazijhen beseuaen nicht 
— * der Stadt Worms Jen Biſcher, fondern auch 
tolumzus,k uichiw und andere uralienssubentenme 
pr e hr, 
daß fie ich noch bey 1500, Jahre vor unfers Sechginas 
ers Srourtihees Ur ſp unes sarapnen habe. Yaranas 
beperzichren die Seat Worme ſonmn die Darzın achte 
rigen VBolcker, bis auf Kapfers Ju di igerung , Die Dar 
mahls gewalugen Triertichen Herven, ösın nieht nur 
Worms, jondern der gange Rheinſtrohn felbiner ı Ser 
gend gehotſammete. Dorthm muſten auch die Mor 
ger Janchcyayren benannten Tribut liefern. Jedoch des 
Kayſers alu befochtener Sieg, in der blut gen Schlacht, 
nahe bey Baſel, wider Die Ober Deytichen, änderfe 
dieſe Herrſchanft, und waeffd nen Wormſern das Röõ⸗ 
miſche Joch an. Darunter ſchwitzten fie jo lange, big 
Aula, derer Yunnen Koͤmg, im Jahre 455. unter de 
Kayſers Vaieutim Il. Negrerung die Stadt einäfcherte, 
Sonſt erudte auch Worms schon vorber, im Jahre 410, 
«ine ziemliche Verwuſtung, darch denn Gall en eindrins 
geuven Carveiuin Yon dir Zeit anlaa Worms fo lange 
un rauf, bis ihr die Franckiſchen Könige wieder aufs 
halfen. Llod væeus nach der gluͤcklichen Schlacht bey 
Tolbiach, bemeiſterte ſich desſenigen, was die Roͤmer 
bejajen, legte die erſte Hand an, und erbauete die Stadt 
nor wieder; erwehlete fie auch wegen ihrer Luſt⸗ 
und Fruchtbarten nachmahls gar zn keiner Reſidentz. 
Die ſouſt even hicht jovenswürdıge Königin Brunhilds 
zierere ſie nut dem ecten Koͤnigl. Sitz. Go richteten fie 
auch daſelbſt cm Bißthum an, Zu dieſer Zeit gefiel 
Denen Koͤnigen Autte hens die Stadt Worms, als ein 
lufliger und wohlgelegeuer Der. Derfters hielten fie 
aus) barmnen ihre Freuden⸗ Feſte und Reichs⸗Ver⸗ 
ſauumlungen. Sie hatten auch beftandig darinnen eis 
Den Krereiuun weicher das Juſtitz-Weſen in Buͤrger⸗ 
lichen und Lemma Sachen ir gete, Im Jahre 618. 
folgte dem von ſeiner Geoß⸗Mutter mir Giff: hingerich⸗ 
teren Konige Lueddoried. König Lord rn, Derfels 
be theulte jein Reich ab in Provintzen und Grafſchafften, 
und ſetzte uber jede einen beſondern Grafen:? Wie er 
denn unter audern Gen⸗balaum II, Hertzogen in Fran⸗ 
cken, zum Grafen uͤder Worms machte, Cs bauete 
qauch Koͤnig Aobertu in Worms ein Falatm, und 
richtete hieſeibſt die Gerichte Kummer auf, Am fahre 
873. verbzante Die Scaot Worms durch einen Wet⸗ 
terſtrahl. In der HAReichs⸗Theilung zwiſchen den drey 
Sohnen Ludovierl'n, fiel Worms auf das Antheil La- 
dovixi Germanıcı, der auch Die Deutſchea Provintzen 
zur Rechten des Rheinſtrohms erhielt. Unter der 
Regiecung Kapſers Oroas I. pamtte die voͤllige Tren? 
nung Franckreichs vom Reich; Worms aber blieb 
einen Weg wie deu andern dem Deuſſchen Reich ein⸗ 
verleibet. Die Stade Worms yhatte hierauf Ihre 
eigene Hertzoge oder Grafen, deren Wappen drey 
hohe Spigen oder Kamen preisurrte, Etliche vers 
ſtehen darunter deep rothe Flammen um twenlen ‚Felde. 
Herr Stumpf giebt uns dieſes Wappens Abbildung 
an die Hand, wiewohl ohne Ertlaͤrung derer Farben. 
Od nun wohl die Stadt Worms eine uralte freye 
Reichs⸗Stadt iſt, ſo haben ſich doch die Biſchoͤffe groſ⸗ 
ſer Gewalt darinnen angemaſſet, weshalben es det 
mir ſelbigen und dee Geiſtlichkeit biß 1409. immer 
zu vielem Streite Anlaß gegeben, als in welchen 
Jahre dieſe Zwiſtigkeit durch des Kayſers Max 
mini Vermittelung aufgedoben worden, und mu 
mehro muß der Mach dem Biſchofft PRO, z 
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dem Dom ſchwoͤren, und die Einwohner koͤnnen von 
des Raths Urtheilen an denfelben appellıren, welcher 
jedoch felbft feinen Spruchthut, fondern dieſelbe an 
die Reſchs⸗Kammer verweiſet. Er hat auch Macht, 
einen Raths⸗Herrn einzuſetzen Der Churfuͤrſt von 
der Pfaltz beſitzet die Schuůtz⸗Gerechtigtit uͤber dieſe 
Stadt. Die Buͤrgerſchafft wird M 17. Zuͤnffte 
eingetheilet, und Der Math, fo dem Augfpurgifchen 
Glaubens» Befänntniffe zugethan ift , wWerinnen die 
vier Städt-Meifter, und darunter der Aeltefte, Se- 
nior, die 4. Bürgermeifter, Davon alte Fahre nur 
einer regieret, ingleichen ber Dreyʒehener Kath, wel⸗ 
che den Vorjug haben, muß, wie ſchon gedacht, dem 
dom ſchwoͤren. Der Rath 
pfleget insgemein an die fremden Hereichafften, wenn 
fie durch die Stadt reifen, von ihrent Wein, nebit 


im Jahre 1073, von Entrichtung des Zolls zu Franck⸗ 
furt, Bopparden, Hammerſtein, Drutmond, Goß⸗ 
iar und Angern. N 
überließ im Jahre 1348. der Stadt Worms die Fur 
den und alle von ihnen kommende Einkinffte. Der Kay⸗ 
fer Ferdinandus 1. erlaubete Birgermeifter und Rath 
zu Worms, die Juden dafelbit abzuſchaffen. Auſ⸗ 
fer dieſen Freyheiten hat Die Stadt Worms auch 
noch wiele andere erhalten. So bat diefe Stadt 


m 
i — den nechſten Gerichts > Tag von Maria 
burt vor figendem Gerichte, Durch ihre Depuritte 


halt alleine die Stadt Nürnberg, hingegen geben die 
andern Städte derielben jaͤhrlich ein gewiſſes und 
bat vor Zeiten eine jede Stadt ihre eigene Pfeitfer 
gehabt, von welchen diefer gange Adus das Pfeiffer 
Gerichte, Judieium Tobieinum genennet wird. Zu 
denen Frenheiten der Stadt rechnen wir auch billig 
die Meilen, deren fie jährlich 2. balt, Die erite auf 
den Pinaft-Montag, und die andere Montags nach 
Aller heiligen Der&tadt Monatlicher Reichs⸗Anſchlag 
zum Jömer- Zuge waren vor det Frantzoͤſiſchen Ders 
beerung 3. zu Pferde und Go. ju Fuß, Oder 276. 
Bufden; als fie fich aber 1722. über ihren Kammer 
Ziehler-Anfchlag beſchwerete fo wurde ihr ein Drits 
tel von ihrem einfachen Beyſchuß abgefchrieben, und 
gab demnach vermoͤge des vorigen Anſchlags Lot. 
Rble, gr. Kr. nach defien Verminderung aber 39. 
Krhle. 37. Kr. Zur Kammer hingegen giebt fie dr⸗ 
dentlich 131. FI. 16. Kr. mit dem Zufag aber 218. Fl 
Kr. Die Stadt Worms fuͤhret einen filbernen 
lüffel im rothen Felde im Mappen. Das 
Wahrzeichen diefer Stadt beſchreibet Burnet in feis 
nen Reiſen durch die Schweig und Italien P. II 


p. * 
* ie vornehmſten weltlichen Gebaͤude in Worms 
ind: 

ı) Das fogenannte Buͤrger⸗Hauß, auf welchem 
der Roch fich wochentlich =. mahl verfammier. Dies 
fes ift der Ort, da D. Luther vor dem Kayſer erſchien; 
woſelbſt noch die Banck zu ſehen, auf welcher das 
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Glas vom Gifft zerfprungen, das ihm felbiges mahl 
zugerichtet war. Der Det, worauf das las 5 
fanden ſeyn fol, ift wegen der Splitter gan ausges 
hölet, die davon abgefchnitten worden find, und die 
— * eifrigen Lutheranern zum Andencken 
Luthers, als etwas gar ſi r 

— gar ſonderliches, aufzuheben 
2) Zn dem Muͤntz· Hauſe zu Worms iſt ein Blatt 
Pergament, in einem vierecfigten Rahmen, auf wel⸗ 
ehem zwoͤlfetley Arten Schrifften ſehe ſchoͤn mit dielen 
kleinen Gemahlden, und auf das ſubt leſte mit der Fe⸗ 
der gezogenen Strichen, zu ſehen, welches von Tho⸗ 
mas Schweicker, einem ohne Arm gebohrnen Mens 
fehen, alles mit den Fuͤſſen verfertiget worden. Oben 
darüber ſtehen die Verſe: 

Mira vides, pedıbus juvenis tae't omnia rella 

Coi pariens Mater brachia nulla dedir, 
Man zeiget auch dafelbft das Vater Unſer in Groͤſſe 
eines Guineen, In eben diefem Muͤntz Hauſe hangen 
auch ungeheure groſſe Knochen und Hörner, Man 
jagt, daß jene groſſe Rieſen⸗Gebeine, Diele aber‘die 
Hörner von denen Ochſen wären, welche die Steine 
zu der Cathedial-Kirche anhero gebracht. Einige mas 
then von diefen Antigu täten viel Weſens. Ber dieſem 
Hauſe beſchauet man weiter eine Anjzahl artiger Ge 
maͤhlde, unter welchen viel geharniſchte Ricſen, Vorgio- 
nes genannt, nach Anleitung der Infeription, fo über 
folchen zu leſen, befindlich. Macht hält nemlich das 
vor, daß im diefe Gegend, wie oben gedacht worden, 
Vvoͤlcker gewohnet, welche Vargioues genennet woer⸗ 
den, wie Tac.ıs und andere ſolches bejaben ; daraus 
aber erhellet nicht, daß ſolches eine Nation der Rieſen 
geweſen. Unterdeſſen erzehlet man zu Worms viele Sa⸗ 
chen von folchen groſſen Menſchen, davon ein jeder das 
Beine glaube, 

3) Chedern mar ju Worms auch noch ein altes und 
groffes Hauß zu fehen, wie eine Kirche, 10 ein hobes 
Thor und groſſe Fenfter gehabt, Das man das Rieſen ⸗ 
Hauß genennet, welches vermuthlich der Fraͤnckiſchen 
Koͤnige, Hertzoge oder Grafen, Gerichts⸗Hauß mag ges 
weſen ſeyn. 

Sonit zeigte man bey St. Cxeilia ein Grab jroifchen 
jenen Capellen, fo 45. bis 49. Schuh lang, und mit 
Steinen beinercfet gewefen, welches Die Alten für des 
Hörnen Seyfrids Begraͤbniß hielten. Fahſer Moaximi · 
lianuıs 1. oder wie andere wollen FriderwusiV ſoll eshaben 
eröffnen laffen ; weiter aber nichts ale Waſſer darinnen 
gefunden. Von dieſem Hoͤrnen Senfriedi, von des 
nen Roſen⸗Gaͤrten der Syunafrau Erimbilde, vom Kor 
nige Gybico, fo zu Worms foll regieret haben, und feinem - 
Sohne Gunthario ; desgleichen von Walthario Aqut:ho 
und Haganone, wie auch von Der groffen Stange, ſo 66, 
Merct-Schuhelang geweſen, und vor etliche 100. Jah⸗ 
ren don einen Rieſen fen geführet worden, und fich im 
Dom befand, kan nachgelefen werden Margu. Freber. 
in feinem Orig. Pau. Pl. e. 13. welcher nebft andern Ge⸗ 
fehrten davor hält, daß dieſes Gedichte vom Hotnen 
Seyfried auf Sigebertum, einen berühmten Mann, Der 
ums Johre 538. unter dem Könige Theod rie⸗ Haus 
Mayer geweſen, und mit feiner Gemahlin Erimbilde zu 
Worms gewohnet, auch viele tapfere Thaten verrichtet 
babe, nicht unfüglich zu ziehen ſeh. Und weil die Stadt 
von den Vandslen und Hunnen vermüiftet,änben aber doch 
vontapfern Leuten beichtißet, auch hernach wieder er⸗ 
bauet worden ; ſo haben die Nachkoͤmmlinge Diefelben 
im die Zahl derte Helden gelegt. Sonſt hat man au) 
von diefem Hoͤrnen Seofried ein eignes Tractatget) 
nicht weniger wird deſſen Gedichte don Henrieo Oller- 
dingo in feinem mit Fabeln wohl angefüllten Helden⸗ 
Buche für eine Wahrheit aus gegeben. 

Der Thore zu Worms find fieben, nemlich das Mar⸗ 
tins: Vene; Andreas Speyer Vieh⸗ Rhein⸗Thor um 
das Fiſch⸗Pfoͤrtgen. 

Siefe Stadt hat auch wie in den Kricar Uns 


ruhen erlitten ; Denn im Jahre 1931, im zojahrigen 
Kriege, 
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Kriege; bemaͤchtigten ſich ihrer die Lothringer; im 
<ahre 1632, nahmen fie die Schweden ein, und 1635 
troberten fie Die Kayferlichen , brachen die ſchoͤnen und 
bolckreichen Dorjtadte ab, und es Fofteten die 2, Mer 
gimenter, fo zur Beſatzung darinne lägen, der 
Grade in =. Fahren mehr als 775601. Gulden: 
Endlich wurde fie im Jahre 1644, durch die Frau⸗ 
zufiiche Arınde unter dem Generals Lieutendnt Duc 
d’ Anguien mit Accord erobert, Im Fahre 1688 
bey dem damahligen Frantzoͤſiſchen unvermutheten 
Einfall, auf den Chur⸗Pfaͤltziſchen Grund und Bos 
den, kamen dleſe unverhofften Feinde den 22. Sept 
alten Kalenders , unter Anführung des Marquis 
Boufleue vor diefe Stadt, und weil fie damahls 
von aller Hulffe entbloffet war, fo nahm fie und 
ihre Nachbarin, die. Stadt Speyer , Frantzoͤſiſche 
Hefasung ein. Welche, nachdem fie dee Buͤrger⸗ 
ſchafft. taufenderley Drangfal zugefüget, im folgen, 
den 1639. Jahre im Febr. anfieng, alle Bertheidis 
gungss und Feſtungs⸗Wercke, der auffern und ins 
nern Bälle, ſammt den Mauern, Thuͤrmen und 
Toren, rings um Die Stadt gänslich zu fpreugen; 
zu fehleiffen, und niederzureifien. Der Ingenieur du 
Fort nahmalles, was von Holtz, Eiſen, Zinn, Bley und 
andern Metall nach der Raſtrung noch zu gebrauchen 
war, für ſich himpeg, und ließ es nach Homburg 
führen. Gleichergeſtallt wurde auch das im Zeugs 
hauſe befindliche Geſchuͤtze, nebft aller Munition, aus 
der Stadt hinausgeichafft, und theils nach Landau, 
der Uberreſt aber nach Mayntz gebracht, Hierauf 
nahm man alle Ketten. von den Brunnen ab, auch 
das Waſſer, fo durch die Stadt flieffet , wurde 
abgeftochen, und das Bley von dem Dem abgchor 
ben. An alen Stadt» Thoren und Thuͤrmen wurs 
den Minen gebohret, und die groͤſten Mauern durch 
Hebe⸗Geſchirr gar aus ıhrem runde geriſſen. 
Sonderlich war der viereckigte Rhein⸗Thurm zu bes 
dauern, der als ein Meifterjtücfe an der Spige des 
Rhein ⸗ Ufers aufeinem Felſen, mit noch 4. ſteinernen 
Neben⸗Thuͤrmen auferbauetgeivefen. Seine Mauern 
waren mehr als 10. Cchuh Dicke, inwendig aber 
war er mit einer Brücke, einem Brunnen, und dops 
pelt verdeckter Bruſt⸗Wehr verſehen. Er hielt ber 
30. Minen unbeweglich aus, bis endlich feine Stärs 
cke der groffen Macht der rafenden Feinde und deu 
walt des Pulvers weichen und zuſammen fals 
ien mufte, Zuletzt aber brach das hartefte Weh 
tiber die Stadt aus, indem der Intendant den 12; 
May dem Rath anzeigte, ‚wie «8 dermahlen feis 
nes Koͤniges unumgaͤnglicher Vortheil erfordere, ‚die 
Stadt absubrennen. Dieſemnach babe der König 
6. Tage, Friſt gegeben, fi) ımd das Ihrige im 
Sicherheit zu ſchen. Es fehlete hier fo wenig als 
u Speyer an den Fläglichiten und allerbetrubteften 
Vorſtellungen, welche auch die Schul⸗Kinder 
Fußfaͤllig und mit heiſſen Thraͤnen bey dem Inten- 
danten thaten, aber alles olme Frucht und Lindes 
tung, Worauf denn den Pfingſt⸗Dienſtag, die 
den zi. May des Jahrs 1689. von den Frantzoͤſi⸗ 
Yin Grenadiegern, nach vorher geſchehener uns 
armhertziger Heraustreibung der übrigen Einwoh⸗ 
her, Jachmittags um 4. Ubr, erjtlich das Rath⸗ 
hauß, hernach alle Creutz-Gaſſen zugleich mit 
Feuer, Fackeln und ech Cransen angeſtecket 
wurden. Hierzu warffen fie noch aller Orten 
viel Holtz und Stroh, daß alſo in wenig Stun⸗ 
— die gantze Stadt in einen Stein- und Aſchen⸗ 
auffen verkehret war. Nach ſolchem Brande 
durffte ſich kein Buͤrger wieder zu ſeinem Stein— 
hauffen wagen, indem die Soldaten weder Mauer 
noch Keller ungeſprengt lieſſen, ſondern alles muſte 
der Erden gleich gemacht werden, Die Faͤſſer wurs 
den durchgebohret, und viel 1000, Fuder der herr⸗ 


Wayiien Meine ohne. Unterſchied lauffen gelaflen, 





daß man bis an Die Knie in_demfelben herum mar. 
den konnte. Die Kirchen wurden geplündert, auch 
fo gar der Todten unter der Erde micht verktonet 

allermaſſen die Begtaͤhniſſe und Gewoͤlber verihies 
dener ; inftlicher,,, Graͤflicher, auch anderer Gans, 
des» erfonen eroͤffnet, Die Leicname heraus ges 
worffen, mit Fuͤſſen getreten, und ihrer Zekrah 
und Garge beraubet wurden. Bloß die Diauerm 
von dem abgebrannten. Wifehöfliben Dem oder. 
Munfters Kirche, blieben alleine ſteheu, weil die 
Eprenguing zu ſchwer, und Die Zeit wegen Anäbes 
rung der Deutſchen Armee zu durtz fallen twolre, 
Im, Fahre 1734. in Odtohr. lich der Herhog von 
MWürwmberg die Reichs⸗Stadt Worms, in wel⸗ 
eher die Frangofen-für 6000, Mann Quartiere und 
Unterhalt beſtellet hatten, kurtz vor ihrer Aukunfls 
durch einige 1000. Mann unter dem General 
Schmettau einnehmen : Wiewohl es nun das Ans 
fehen hatte, als wenn Die Kayſerlichen dieſen Por 
ften behaupten. wollten, indem nicht allein Die jiies 


gende Bruͤcke von Manns bis gegen Manheim ber 


aufgeführet, und verſchiedene Feld» Scyianaen neb 
Anderer Artillerie und Munition dahin gebracht, fons 
dern auch unter der Aufficht der Kaplerl. Generale 
von Seckendorff und: Gchmettau der Anfang: zu 
neuen Feſtungs⸗Wercken gemacht worden; fo hat 
man Doc) nach reiffer Uberlegung für -Bejier beſun⸗ 
den, diefen- Drt am r..Novemor. zu verlaifen, vor⸗ 
ber aber allen Morraih an Getrayde, Holtz und ans 
dern Lebens +» Mitteln nach der Kayfırl, Armee zu 
fchaffen. Die Haupt: Urfache dieſes Abzugs mag 
wohl diefe geweſen ſeyn, weil die Framzoſen mie 
einem Theil ihrer Armee und einiger ſchweren At- 
tillerie ſchon ju Speher angelanget, aud) gar Mine 
gemachet, mit einem audern Detacheiment bey Phi⸗ 
lippoburg uber den Ryhein zu gehen, und gegen Hei⸗ 
delberg einzudringen. Injwiſchen haben die Frantzo⸗ 
fen am 8. Aoveſubt, befagte Stadt Worms wieder 
mit einigen Truppen beſetzet; Es haben die Frontzo⸗ 
fer wahrend dieſem Kriege bey Worms und in der⸗ 
ſelben ganten Gegggd ſehr ubel nehäufet, und ſo 
gar die Wein⸗Pfoaͤſſaus den Weinbergen herausge⸗ 
tiffen und verbrennet. En 
Es wird geglauber, daß kein Ort ju finden, ällwo 
dor diefem mehrere Keichs- Tage, Concilia, Syaudi, 
Colloguia, hohe Beylager und Turniere und derglei⸗ 
chen mehr, als eben in und bey dieſer Stadt ange 
ftellet und gehalten worden, woraus man das ehe⸗ 
mahlige Anfehen diefer Stadt fattfam erkennen Fan; 
as nun infonderheit die Reichs Tage zu Worms 
anlanget, fo ift der, ir ven Kapfer Moximilieng 
gehalten worden, Derfeibe hielt im Jahre 1495. 
feinen erften Neichs- Tag als Kayfer zu AWorme; 
welcher nad) alter hergebrachter Gewohnheit haͤtte zu 
Nürnberg gehälten ıDepden follen. Hierzu gab der 
Einfall der Tuͤrcken ih Eroarien, dergleichen Die Ers 
langung der Roͤmiſchen Erone, den meilten Anlaßı 
Die Geldrifeben Handel verurſachten, daß diejer auf 
den Tag Marit Meinigumg nach Worms ausges 
fchricbene Reichs/Tag erft den 6. Auguft eröffnet 
wurde, wohin der Kanfer auch aljobaid eilete, Der 
Haupt: Vortrag anf dieſem Dreichs + Tage, welcher 
insgemein der ur genennet wird, wal auf feibis 
gem nicht allein ſehr wichtise Dinge abgehandelt, 
fondern auch viele Reichs⸗-Lehne vergeben worden; 
beitumd hauptfächlid) dariniien, Daß von denen Chur⸗ 
fürften und Ständen, möchten Mittel ausfundig ges 
macht werden, wie der bereinbrechenden Macht der 
Tuͤrcken zu begegnen, und denen Unternehmungen des 
rer ‚Frankofen in Sralien Einhali geſchehen koͤnne. Der 
2) zu Worms gehaltene Reichs Tag wurde von Kanfer 
Corol» V, im Fahre ifet. ausgeſchrieben, worauf ſich 
die meiften Chur und Fürften einfanden. Die erfid 


Verrichtung Darauf war, Daß man den — 
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dem Ertz⸗Hertzog Ferdinando und der Republic 
88 ng beſtaͤtigte. Hierauf ward von 
Wieder⸗ Aurichtung des Kammer ⸗Gerichts und Er⸗ 
haltung des Band Friedens gerathſchlaget, und des⸗ 
fall einige Verordnung gemacht. Auf nug beſaotem 
reicher Tage ward auch D. Luther vorbeſchieden, um 
wegen ſeiner angefangenen R+f amation Rede und 
Antwort zu geben. Weil er aber nicht wiederruffen 
wollen; fo erklaͤrete ihn Der Kayfer Carolus V. dem 
Pabſte zu gefallen, in die Acht. Der 3) Reichs⸗ 
Tag zu Worms wurde IM Jahre 1144- gehalten: 
&s erfchien auf demſelben der Kayfer Carolus V. et⸗ 
mas langfam ‚ weil das Lod gee ihm groſe Be⸗ 
ſchwerniß verſachte, inzeifchen ſendete er den Cardi⸗ 
nal von Augſpurg, hebſt Friedrich Fuͤrſtenbergen 
dahin, woſelbſt der König Ferdinandus den 23. Merk 
im Nahmen des Kanfers den Vortrag that, warum 
der Neichg Tag angeſetzet ſey, daß nemlich der Kay⸗ 
fer geene ſaͤhe, wenn man ſich wegen der Religion 
vergleichen koͤnne; bernach aber, daß ber Ruhe⸗ 
Stand im Reiche feſtgeſetzt und weitere Anſtalt 
zum Tuͤrcken⸗ Kriege gemacht würde. Der 4) 
Reiches Tag zu Worms war 1578. unter dem 
Kanfer Rudolpho, welchen Matthias ‚Durch feinen 
Gefändten, Philippum bon Marnix, beſuchen lich, 
der denen anweſenden Keichs Ständen in einet 98 
haltenen Rede den bejammernswuͤrdigen Zuſtand 
der Niederlande, auch mas der Hertzog von Alba 
vor Grauſamkeiten dafelbft veruͤbet/ fehr nachdruͤck⸗ 
fich dorſtelete, und das Reich um Beyſtand wider 
die Spanier anfuchte. s — 

Beyland find auhier 2, berühmte Thurniere ge⸗ 
halten worden : Das erfle, und 13. in der Dres 
nung hielt die Nheinifche Ritterſchafft im Jabzre 
1209. unter Kayſer Fhilippo. Hertzogen zu Schwa⸗ 
ben, auf welchem man 274. elme zehlete, und 
unter folhen 20. Fuͤrſten, 37. Grafen, 27. Nitter, 
164. Edelleute, 289. ſchoͤn aesierte Frauen nnd 
Aungfrauen, worunter 24. Fieftinnen, und 8. Gr 
finnen, und Fräulein waren. Das 2) und zoſte 
in der Ordnung, fo —A Mr leiste geweſen, 
tourde gleichfalls von der Raniſchen Nitrerfhafft 
im Jahre 1487. gehalten, worauf 3. Fürjten 9. 
Grafen, 3. Frans Herren, 138. Edelleute , eine Fürs 
ftin,, 6. Gräfinnen, und 162. geſchmuͤckte Frauen 
und Jungfrauen gervefen. 

Worms hat im Jahre ızar. ſchon die Evangelis 
ſche Lehre angenommen, und im Jahre 1525. Die 
Kirchen zum Gottesdienfte einbefommen, 

Es werden zum Worms fünf Ordens Convente 
gezehlet; nemlich 1) derer "Dominicaner , welche bes 
reits um das Fahre 1226. ihren Aufenthalt hier gefuns 
den haben. ie bekamen zwar gleich im Anfange 
mit dem Bischof Henrico daſelbſt einen Streit, fols 
cher aber wurde im Fahre 1233. durch den Dechant, 
Cantor und Scholsfler der Metro litan- Kirche zu 
Trier, welche vom Pabft, su Gchieds » Richtern 
waren ernennet worden, gutlich beugeleget. Dit 
Kirche ward erſt im Jahre 1313. in Die Ehre der 
Heil. Dreyeinigkeit und Unſeter Lieben Frauen, 
auch anderer Heil. eingeweihet. Bey der letzten 
Zerftöhrung diefer Siabt hat auch Diefes Klofter 
viel gelitten, und liegt noch heute zu Tage groͤſten⸗ 
hheils wüßte: 2) derer Earmeliter, die aber in der 
Vorſtadt feit dem Jahr 1299: ihren Eis baben. 
Biſchof Reinhard nahm fie im Jahre 1466. in 
‚feinen befondern Schuß, und als ihre Kirche, tWels 
che im Fahre 1387. vom Bifchof Eckardo eingeweis 
bet worden, nebjt dem Kloper um das Jahre 1632. 
mit, verbrannt und ruiniret torden , geftattete der 
Bifchof Hugo Eberhardus im Fahre 1657. dieſen 
Drdensleuten eine freye Wohnung In ſeinem Bi⸗ 
febofshofe, big fie ihre Kiofter und Kirche wieder 
Aufgebauet, und im vorigen Stand Hefehet haben, 
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3) Derer Auguftiner, die fich im Jahre 1264, all 


da niedergelaflen, nachdem ihnen der Biſchef Eber- 
hardus einen bequemen Play darzu angewieſen, auch) 


ihre Kirche eingeweihet hat. - Allein als nachge— 


hends cine Religlons⸗Streitigkeit entftanden, und 
viele Moͤnche verjagt werden, oder aus Furcht ent⸗ 
wichen iſt ein einziger von ihnen, Nahmens Wen⸗ 
delin, im Kloſter zuruckgeblieben, welcher das Klo⸗ 
ſter im Jahre 1567. angeſtecket, damit er ſolches 
wenn es roiniget, dem Nath zu übergeben —** 
Gelegenheit haben. Derer Minoritef, welche 

im Jahre 1229. von Biſchof Henrico U. find aufs 
genommen werden, und Die erſt bey der Captlle Bu: 
Nazarii, hernach aber mitten in der Stadt ihre 
Wohnung gehabt haben, bis zur Mefernationgs 
Zeit, da der Stade: Maaiftrat ſolchen Det, dar 
aus die Mönche meift enöichen waren, dm 200, 
Pfund an ſich gebracht. ) Derer Capntiner, wel⸗ 
chen im Jahre 1637. die Kirche zu Et. Anand 
nebjt der darımm liegenden Platze zu ihten Gebrauch 
ift -uberlaffen worden Weil fie aber mit dein 
Bau dar Jaumfechig waͤten, wieß man ihnen einen 
andern Drt den U. 2. Franens Kirche am. Nach⸗ 
den alfo 1642. mit deren daſigen Chor + Her 
ten der Handel richtig worden, haben fie von 
focher Zeit an 2. Klefters Häufer und die Capelle 
St. Jodoci zum Beſitz nehabt, 

Es werden in Worms 8. Kirchen gezehlet, nem⸗ 
lid) 4. Pfarr⸗Kitchen, und eben for viel Collegist- 
Kirchen. Unter denen erften befindet fi: 1) die 
u Gt. Johann dem Täuffer, welche die vornehm⸗ 
fteift, und mit zur Dom» Kirche gehoͤret. Das Jus 
P.tronatus darüber hatte fonft der Cultosam Dom; Car 
pitel; im Jahre 1264. aber hat daffelbe der Cuflos 
an ben Doms Decyant und das Dom⸗Capitel 
überlaffen. 2) Die ju St Ruperti, iſt der Tollegist- 
Kirche zu St. Paul allda unterworfen, und das 
Jus Patronarıs, welches ehedem der Cuftos an derfels 
ben gehabt, ward im Fahre 1239. dem Dechant 
und Capitul ermeldter Collepiat· Kirche abgetreten. 
3) Die zu St. Magni , der Schwaben Apojtel, die 
spröbfte nur ermeldter Collegiat- Kirche hatten fonft 
dag Jus Pronarus darüber, im “fahre 1238. abır ift 
es dem Dechant und Capitul derfelben überlaffen 
worden. 4) Die zu St. Lamberri ftehet unter der 
Collegiar:Kirche St. Martin, und hatte fonft dere 


felben Probſt die Colistur davaı, Der Erb Bißhof 


zu Mayng aber, Nahmens Siffrid , der zugleich 
im Jahre rzıo.. Probft zu Gt. Martin war, hat 
das Jus Patronstus an dem Dechant foldyer Kirche 
abgetreten. , 

Mas hiernechſt die Collegiat - Kirchen Anlanact, 
von denen heift die 1) zu St. Pauli, und ift vom Bi⸗ 
ſchof Burckardo an die Stelle, wo fünft der alte 
Herkogliche Pallaſt geftanden, erbaut, auch mit 
25. Chor» Herren verichen worden. Weil aber 
Diefe Kirche mit der Zeit in Abnahme verfallen, 
fü fchte der Biſchof allda, Burckardus IL ſolchen 
Mangel durch feine Freygebigkeit abjubelffen. Es 
bat ſonſt einen Probſt und einen Dechant allhick 
gehabt, die Stelle des erſtern aber iſt zu —— 
ge des XVI. Jahrhunderts eingegangen, nachdem 
deſſen Einkuͤnffie zu denen Biſchoͤflichen Tafel⸗G⸗ 
tern geſchlagen worden. 2) Die Collegist- Kirde 
ju St. Andrez beftehet aus einem Probſte, einekn 
Dechant und ao. Chor/⸗Herren. Cie, ſtand vor 
Alters auf einer Anhöhe aufferhalb der Stadt, und 
der andere Wormſer Biichof, Nahmens Berenga- 
rius, hat fein Grab darinnei gehabt ; ums Ja 
1080. aber bat fie der Bifchoff Burckardıs von 
Worms in diefe Stadt berlegt, nachdeit er 60r 
bero eine Kirche ‚gleiches Nahmens allda aufoet 
tet, Ca haben fid) von Zeit zu Zeit bie Machfoi 
ger am Wormſer Bißthum nicht weniger —* 
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Proͤbſte dieſer Kirche deren Aufnehmen ſehr angelegen 
ſeyn laſſen, und ſich fehr freygebig gegen ſelbige erzeis 
get, dadurch fie endlich zu groſſem Vermoͤgen gelan⸗ 
get, daß auch der Pabſt Calixtus ſelber in einer Bulle 
vom Jahre 1456. ihrer unter denen andern vornehm⸗ 
ften Collegiar- Kirchen gedencket; 3) die Collegiat-Rirs 
che zu St. Martini, welche Kayfer Otto IM. im Fahre 
991. geſtifftet. Im Jahre 1210, ließ der Erk-Bifchof 
zu Mayık, Nahmens Sifrid, ein Decret pübliciren, 
darinnen die Pfarr Kirche zu St. Lamperti in Worms 
mit dieſer Collegiat-Kirche verfnüpfet worden. An 
Reliquien allhier iſt vornehmlich des Keil, Martini Stola 
merckwuͤrdig, fo in einer helfenbeinernen Lade vers 
wahrer wird, und von Kayſer Ottone II. dahin vers 
ehret worden iſt. Auſſer denen Ehors Herren hat es 
‚auch einen Probft und einen Dechant an diefer Kir⸗ 
che; die Probjt- Stelle aber ift im Jahre san. eins 
gegangen, und deren Einkünffte find zu des Ertz⸗ Bis 
ſchofs von Trier Tafel» Geldern gezogen worden; 
4) die Collegiat- Kirche zu Unfrer'Lieben Frauen liegt 
nicht in dee Stadt, fondern in der Borftadt. Sie 
hieß ehedeſſen nur das alte Kloſter, und war eine 
blofie Capelle, welche Kanfer Henricus IL. im Fahre 
3006. zu einem Altar S. Petri beftimmer, der Biſchof 
zu Worms aber, Emicho im Jahre 1298, in eine 
Collegiur- Kirche verwandelt hat. Diefe Kicche ge⸗ 
nieffet eben die Privilegia und Frenheiten, welche der 
nen andern Collegiar- Kirchen in diefer Dicces eigen 
find; wurde auch im Jahre 1303. durch ein befondes 
res Decrer in deren Gefellihafft mit aufgenommen, 
und im Fahre 1318. ift Die Pfarr Kirche St. Amand 
mit allen ihren Einkünfften zum gemeinſchafftlichen 
Mutzen dem Capitel dieſer Kirche uͤberlaſſen worden. 
Sonſt waren auſſer dem Probſte, welcher mit dem 
Dom⸗Probſte einerley, und auſſer dem Dechanten 
ed. Chor⸗Herren an derſelben; im Fahre 1300, über 
ift deren Anzahl wegen der ſchwachen Einkuͤnffte bis 
auf 6. herunter gefeger worden, fo viel ihrer auch noch 
jetzo find. 
Die Doms Kirche wird zu St, Petri geneniner, und 
gedencket deren ſchon König Dagobertus in einer im 
Jahre 638. ausgeftellten Urfunde, darinnen er derſel⸗ 
ben anſehnliche Schenckungen tut, auch die vorheri⸗ 
gen zugleich beftäriget. Solche Dom: Kirche wurde 
im Fahre 872. vom Donner eingeäfchert; von denen 
Biſchoͤffen aber wieder aufgebauet, wiewohl es damit, 
weil die Hunnen ins Land gefallen, und fehr übel ges 
hauſet, ſehr langſam hergieng, alfo, daß fie erft im 
Jahre 1016. fertig ward, aber nicht eher als bis ırıo, 
zu bolligem Stande kam, da fie denn von dem Ertz⸗ 
Biſchoffe Brunone zu Trier in Beyſehn Kayſers Hea- 
riei V. mit vielen Solennitäten eingeweyhet worden iſt; 
desgleichen auch gr. als Biſchof Conradus mit der 
Reparatur des gröftentheils derfallenen Kirchen⸗ Gebaͤu⸗ 
des fertig war, geſchahe. “Die vornehmften Altäre 
ind in die Ehre der Heil. Dreveinigkeit, Unſerer Lies 
n Frauen md St. Petro gewidmet, und werden in 
felbiger viele Reliquien aufbehalten. Man zeigef über 
der einen Kirch» Thüre der Dom + Kirche ein gewiſſes 
Thier, von welchem das gemeine Volck taufenderley 
thörichtes Zeug zu erzehlen pflege. Es iſt aber felbir 
ges ſo groß als ein Eſel, und hat 4. Köpfe, nehm⸗ 
lich einen Menſchen⸗ einen Ochſen⸗ einen Adlers⸗ und 
einen Loͤwen⸗Kopf. Die beyden erftern ftehen in die 
oͤhe, und die andern beyde neigen fich unterwaͤrts. 
er vechte Förder Fuß ift ein Menfchen» der lincke 
ein Ochſen⸗ der rechte Hinter» Fuß ein Adlers⸗ und 
der lincke Hinter Fuß ein Lömens Fuß. Auf diefem 
Bilde aber figet eine Frau. Vermuthlich foll mit 
diefem Bilde auf das Gefichte, das der Prophet 
Ezechiel gehabt, oder auf die 4. Evangeliften getielet 
feyn, allo, daß das Weib das Evangelium beveus 
tete, . Noch fieher man an dem Altare in einer Ca⸗ 
Delle der DomsKirche ein Bild, auf welchem die 
Grograph,und Crit. Lexie. XU. Theil, 
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Heil. Mutter GOttes vorgeſtellet je‘ 
Errn Ehriftum in die * ham 
u Beige; die Engel aber alle die bey feis 
age n gebrauchte Fnfteumente gen Himmel 
nter denen an die Dom + Kirche mit anſtoſe 
oder nicht weit Davon liegenden Capellen ei = 
St. Laureotii, welche an Die Ngeftliche Site der 
Doms Kirche anjtöffet, und wohin der Dem ». Herr 
Öerlad) genannt, 1234. veiche Pr=benden, tasın 4 
Priefter unterhalten werden, geſtifftet hatz 2) die zu 
St. Nicolai, welche im Fahre rosg. erbauer worden 
ift, und darinne man vor Zeiten den Finger des er⸗ 
meldeten Heiligen, der ein heilfames Del abzuteöpfeln 
pflegte, aufbehalten hat, deswegen auch Kanfer Frie ' 
wlericus und feine Gemahlin Beateıx ihre Andacht allda 
im Jahre 1163. perfönlich bezeiget haben; 3) die zu St. 
Stephani, welche fchon im Fahre ross. ift eingeweibek, 
aber hernach gang jerftöhret worden. Es waren 
viele Reliquien darinnen anzuteeffen, und, wie es fehyeis 
net, hat fie in dem Biſchoͤflichen Pallaſte geftanden, 
maſſen die allda neu aufgerichtete Capelle ebenfalls 
den Rahmen ju St. Stephani fuͤhret; 4) die {U St. Mau⸗ 
zii, welche der Biſchof Azzecho auf dem. Gottes 
Ader der DomsKicde ums Jahr 1033. geftifftet und 
doriret hat; 5) Die zu Unfrer Lieben Frauen, welche 
der dafige Bifchof Johann Dalberg im Jahre 1496. 
geftiffter hat, und in dem Vorder » Theile der Doms 
Kirche ſtehet. i 
 Evangelifche Kirchen zu Worms find: 1) Dieneue 
Kirche; zu dieſer Kirche legten die Zutheraner im 
Fahre 1709. den 31. Jal. auf dem Marckte, und war 
ohnmeit dem Orte, woD. Luther chemahls fein öffent» 
liches Glaubens» Beränntnif abgeleget hat, unter 
groſſem Gepränge den Grund, In diefer Kirche bes 
trachtet man Die Fofkbare Cantzel, den faubern Altar, 
und die vornehmften Stühle, fo alle von Murmor 
und fehr ſchoͤn angeleget find. Das Gewölbe inwens 
dig iſt gemahlet, und in verfchiedenen Feldern die Ges 
ur der Kirchen Reformation durch Lutherum abs 
gebildet. 

2) Die älte Kirche, ingleichen 3) die St. Magnus 
Kirche, fo aber noch wuͤſte lieget, und mit welcher 
ſich im Fahre 1735. im Monathe Julio folgende Bege⸗ 
benheit zugetragen hat: Es ließ nehmlich der Frankds 
ſiſche Commandaute dem Magillcat daſelbſt Andeuten, 
die den Evangelifchen gehörige Kirche zu St. Magnus, 
welche durch den groſſen Brand in Worms vor ets 
wan so. Fahren ziemlidy ruiniret, und zeithero zu Feis 
nem Gottesdienfte gebraucht worden, aber doch bes 
deckt ift, den Jeſuiten einzuräumen. Er begehrte das 

ero, dab man einen von ihm ſelbſt entworffenen Re- 
vers unterfchreiben , mithin ewig auf diefe Kirche re- 
huneiren und verſprechen folte, daß fich die Stade 
niemahls deswegen bey Sr. Kapſerlichen Maieftät 
oder auf dem Reichs⸗ Tage beichweren, ja vielmehe 
befennen jollte, daß man zu Peiner Zait einiges Recht 
darzu gehabt hätte, Als aber die Bürgerfchafft ihre 
Einwilligung dißfalls zu geben fich; genveigert, fol ſich 
der Commöndant im Zorn haben verlauten laffen, daß 
er dieſe Weigerung vom Gröften bis zum Kleinſten 
wurde enrgelten faffen. Hingegen als die Sache 
beym Marfchall Coigny von Geiten der Gtadt 
Worms Elagend vorgebracht worden, bat derfelbe 
alſobald befohlen, mehr gedachte Kirche denen Luthes 
ranern wiederum völlig einzuräumen, auch fonft in 
Religions Sachen, dafelbft nichts zu andern. . Es 
Tief ſich auch der König in Preuffen diefe Sache hoͤchſt 
ängelegen fehn, indem diefelben durch Dero Minifter 
am Fransöfiichen Hofe, Herrn Chambrier, bey dem 
Königlichen Fransofifchen Groß⸗Siegel⸗Bewahrer 
ernfthaffte Vorftellungen thun lieſſen. Die vierte 
Evangeliſche Kirche zu Worms iftdie Et. Leonhardts⸗ 
Kirche Statt, worinnen aber jährlich = 
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inmal war am Pfingſt ⸗Dienſtage geprediget 
2 auch die Reformirten eine Kirche 
zu Worms. Endlich fo rühmen ſich die Fuden zu 
forms, welche eine eigene ſchoͤne Gaffe baben, und 
fidy mit, ihrer Redlichkeit vor andern ihrer Nation 
piel wiffen, daß fie Die Altefte — oder Schule 
befäffen: Wie denn Kapſer Ferdinandus I. im Jahre 
zero, den Wormſer Rabbi zum Dberften aller andern 
in ihren Glaubens oder Aberglaubenss Haͤndeln geſetzt 
haben ſoll. | 
Im Zahre ryı7. als dem Evangeliſchen Jubel⸗ 
Sabre, wurde folgende Muͤnde zu Worms geſchla⸗ 
gen, als: 1) An Thalern. Auf der Geſichts⸗Seite: 
Der fliegende Engel mit dem Evbangelio: Erhalt uns 
ere zu Deinem Ruhm, dein ewig Evangelium 
ang. Jubel» et gehalten zu Worms ı7ı7. Au 
der andern Seite: Die Abbildung des Reichs / Tages 
iger. Ich rede von deinen Zeugniſſen vor Koͤnigen, 
Pial. CXIX. 46. 2) Halbe Thaler. Auf der rechten 
Seite · Die Stadt im Proipedt, darüber der Reichs⸗ 
Adler: Sub Czlaris Uıinbra Jubilzum Wormiät, Secund. 
1717. D. zı. 04. Auf der andern Seite: Ein 
Echluͤſſel und Stern, mit der Umſchrifft: Hanc Pu- 
ram eredtam ferva, 1717: D Groſchen. Auf der 
rechten Seite: Jubileum ſecundum Ecclef. Luther. 
Wormat. V. D.M. 1. X. Auf der andern Seite: 
ie die vorigen. Im Fahre 1615. gab es wegender 
Auden in diefer Stadt verdrießliche Handel, woran 
der übermäßige Wucher der Juden ſchuld war. 


Der Rath nahm fich zwar vor, die Sache zu unters 


fuchen; allein Die Bürger waren zu fehr erbittert wi⸗ 
der diefelben, daß fie fich Deswegen wider den Rath 
empsreten, und alle Juden jur Stadt hinaus jagten. 
Ob nun wohl hernach die Sache unterfucht , und auch 
die Raͤdelsfuͤhrer hart beftrafft wurden, fo fam es 
doch endlich fo weit, daß Fein Jude mehr in der 
Stadt geduldet wurde, Im Jahre 1743. ftund in 
der Gegend diefer Stadt die Defterreichifche Allürte 
Armee, und König George II. aus Engelland, der 
felber zugegen twar, nahm in diefer Stadt, im fo ges 
nannten Bifchofss Hofe fein Duartier. In ebendem 
Jahre haben auch der Konig von Groß Britannien, 
die Königin von Ungarn, und Der König von Gars 
dinien den fo genannten WormfersTractat allhier 
a Schramm. Autiqu. des Rheinſtr. 

 Binleit, zue Geogr. Wiſſenſch. Huͤbn. G. 
.Th. Mſon. Staats⸗Beſchr. des Durchl. 
Welt Br. I. Th. Neu /Eroͤffn. Cabinet Groſ⸗ 
fer Herren l Band, Umiv.Lex, 

Worms, Wormio, oder Bormio, Lat. Comitatur 
Bormienfir, oder Bormium, eine den Graubündtern 
gehörige Herrfchafft oberhalb des Veltlins, bey dem 
Urfprunge der Adda, gegen Tyrol zu gelegen. Sie 
ift rings herum mit hohen Gebürgen umſchloſſen, eine 
enge Defnung gegen den Veltlin ausgenommen, das 
durch die Adda heraus ſtroͤhmet, auf deren linden 
Ufer die Land» Straffe über die abhangenden Felſen 
gehet. Sie wird in 5. Rachbarſchafften oder Heine 
Gemeinden abgetheilet, als x) den Flecken Worms, 
fammt deffen Zubehoͤrden; 2) das Thal Forba, p 
das volckreichfte ift; 3) das innere Thal; 4) das 
untere Thal; und 5) das Piviners Thal. Es liegen 
darinnen 6. Pfarrs Kirchen, nehmlich ı) Worms; 
2) St.Nicolas, im Forber⸗ Thale; dahin gehören 
die Dörffer St. Antonio, Treguo, St. Gotthard, 
St. Roch und Maglia Vaccha; 3) &t. Gallen, dahin 
gehören die Dörffer Primai, Terrapiana, Molina; 4) 
Pedenos, dahin gehören Semaug, Iſolatſch und Freel, 

n dem Freelers Thale hat es ergiebige Eiſen⸗ Ertz⸗ 

Bruben und gewaltige Schmelg-Hätten; 5) Frauen 
fird) im untern Thale, dahin gehöret Schopina, Mu- 
rignon, St. Bartholomzi und St. Britti5 6) Luvin, im 
Lovioers Thale, welches Feine Dörffer, fondern nur 
zerftvewete Bauerns Höfe hat, Es wird alle 2. Jahr 
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ein neuer Land⸗ Voigt dahin gefchickt, welcher 

Podefta genennet wird. Cs ift in Diefer asien 
gute und gefunde Lufft, Die gleichwohl im Winter 
jiemlicher maffen ſcharff ift, aber im Sommer fo 
lieblich, daß ihrer viele aus den umliegenden heiſſen 
Landen eine Zeit lang in der hoͤchſten Hige diefen Ort 
als eine Labung und Erquictung ſuchen. Die Eins 
wohner diefes Laͤndleins find gefunde und vernuͤnfftige 
Leute, haben ſcharffſinnige Köpfe, und einen dicken 
Leib; find zu allerley Sprachen und freyen Künften, 
wie auch zu Kriege» Sachen wohl zu gebrauchen. 
So ift ihnen auch Feine Arbeit weder in der Hige noch 
Kälte zu ſchwer. Bey ihnen iſt kein Weinwachs, auch 
wenig Obſt ⸗ Wachs: Getrayde haben fie einen gu⸗ 
sen Theil, alſo, daß an Milch nnd Molcken ein Lies 


fan berfluß iſt. Sie koͤnnen in ihren Bergen in die 6, 


bis 7000. Kühe ſoͤmmern, ohne Geiß⸗Schaafe und 
anderes Dich. Einen Theil ihrer Alpen a fie 
um jährliche DVerzinfung, den mehrern Theil aber, 
brauchen fie felbft. Ihre Bienen fammlen viel He 
nig, welcher fo lieblich, gefund und gut it, daß er ans 
ders wo bald nicht beffer zu finden ift. In ihren Ges 
bürgen werden hin und wieder etliche Gold» Silber 
Eifens Kupffer⸗ Alaun⸗ Bley⸗ und Schwefel + Gänge 
oder Klüffte gefunden. Doch wird das Eiſen⸗Ertz 
am allermeiften gebauet. Es haben dieſes Landes 
Einwohner ihr befonderes Regiment, fo von dem Vel⸗ 
telinifchen gang und gar abgejondert ift. Anden fie 
als Grentz Leute und Inhaber wichtiger Paͤſſe viele 
Gnade und Frepheiten von ihren Herren jederzeit er⸗ 
langet haben, bey denen fie noch unangefechten ges 
blieben. Sie koͤnnen demnach Bürgermeilter , Ge⸗ 
richte, Rath und alle andere Aemter und Befehle ih⸗ 
res Gerichte, Zwänges für fich felbiten ſetzen und 
verrichten fie ſolches mit dem Looffe, damit Feind» 
fehafft vermieden, und gemeiner Friede defto befier ges 
halten werde. Es werden auf Diefe Art alle 4. Mus 
nathe 2, Buͤrgermeiſter oder Officialen, als Haͤupter, 
16. Raths⸗Herren und 13. Rechtſprecher erwehlet. 
Dieſe ommen aus den umliegenden Thaͤlern und 
Dörffern, mo fie wohnhafft find, in dem Haupt⸗ 
Flecken Worms jufammen, wofelbft fie ihre Rath⸗ 
Haus haben. Sie fprechen fo wohl, über peinliche 
als bürgerliche Sachen; doch muß folches in Beyſeyn, 


auch mit Wiſſen, Willen und Zuthun eines Potells- . 


ten gefchehen, der oben an figet, feinen eignen Cantz⸗ 
fer, und vona. Schlüffeln den einen ju allen Proceſſen 
und rechtlichen Schrifften bat. Solchen Poteftstent 
geben ihnen jegumd ihre Herren und übern Gemeine 
3. Bünde aus ihren Mitteln, der je zu 2. Jahren abs 
felt wird. Es haben die Wormſer ein ordents 
lich geichrieben Land Recht, fo von ihnen die Starura 
genennet werden, nach welchen fie ſich richten ſollen: 
er fich nun in einer Sache beſchweret befindet, der 
bat feine Appellation für die hohe Obrigkeit, es ſey 
für einen Bey⸗ oder Bunds · Tag, oder fir verord⸗ 
nete Coum rien und Befehlshaber, oder aber auch 
für die. Gemeinden. In Kriegs Sachen erwehlen 
fie ihre Haupt⸗ und Befehls, Leute, führen eine fine 
Drdnung, und find nach Nothdurfft verjehen. 
fiegen auch in diefer Herrſchafft =. Bäder, als ı) das 
St. Martins» Bad, 2. Fialieniſche Meilen hinter 
Morms gelegen; und 2) ein Bad wider die Schaͤ⸗ 
den der Roſſe, echt unter der St. Martins Kirche, 
Stbn.G.1.'Th. Baſel. Siſt. Lex. Ubfe, Arnold, 
$Einleit, zur Geogr. Wiſſenſch. 
Worms, Rat. Bormium, Ital. Bormio, ift der 
Haupt «lecken des im vorherftehenden Artikel abges 
handelten Wormſer Gebietes, liegt zur sechten Hand 
der Adda, an einem Berg » aller, Fro ges 
nannt, und hat ein feſtes Schloß, welches mit allen 
Kriege » Morhrvendigkeiten verſehen iſt. Es iſt ein 
feyöner volckreicher Ort, und halten fie nicht = 
viele Adeliche Familien, ſondern auch Der ge 
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Drey Bündten, ingfeichen ein Ertz ⸗ Prieſter nebft feis 
nen fünf Ehors Herren daieloft auf. Zu dieſem 
Haupt s Flecken gehoͤren 4. Neben + Flecken, 12 Pırzz>, 
la Plata, Ogı und Fumarsgo. Es hat diefer Dit gut 


Drodt und Wein, und finder man faft an feinem 


Drte beffern Wein, als hier, daher das Spruͤchwort 

entftanden : 

Dem guter Wein thut ſchmecken wohl, 
u Worms fid) der aufbalten foll, 

So führer ihnen auch der Frodiofoach viel Holtz zu, 
deffen fie fich zu Gebauden und Haus⸗Brauch auch 
bedienen; fo treibt er ihnen auch alle Mühlen, Saͤ⸗ 
gen, Waſſer⸗Haͤmmer, umd andere Waſſer⸗Wer⸗ 
che. Im Fahre ı720, erhub fich allda ein Gterben 
im April, welches bis zu dem Ausgange des Jauwarü 
des felgenden Jahres anbielt, in welcher Zeit über 
2000, Menfchen umgefommen find. Im Jahre 
1198. haben die zu Worms Krieg gehabt, welcher 
aber bald durch Unterhandlung geendiget worden. 
Aubn, G.1. Th. Stumpf. Univ. Lex. Baſel. 
Hiſt. Lex. 

Wormsdorff, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte 
Weiſſenfels. 

Wormſee, Lat. Bormiæ Aqua, alſo heiſſen gewiſſe 
Waſſer in khætien, zwiſchen den Quellen der Adda 
und des Oglio. Baudrand. 

" Wormfergau, Lat, Wormatienfir Pagur, Worma- 
eienfis Pagut, Wormazfelden, Wormazifeld, Warmes- 
feld, Wormazfeldumn, ijt das Revier des Landes, fo 
zum Etiffte und der Reichs⸗Stadt Worms am 
Rheine gehöret. Die Vıllas deffelben hat Herr Pau- 
lin: aus dem Frehero und andern Schrifftitälern weit⸗ 
Käufftig erzehlet, welche man dafelbft nachfchlagen Fan. 

uncker. Eckard. Franc, Orıeut. T. I. , 

Wormſer⸗Joch, ein fehr hohes Geburge in der 
Schweitz ‚ fiche Braulio. 

WVormsfelde, ein ſchoͤnes Adeliches Gut in der 
Neuen Mark Brandenburg, im Landsbergifchen 
Kreiffe, dem Koͤnigl. Preußl. Pringen Friderico Hen- 
rico gehörig. Zübn. G IL. TH. 

WORMSHEAD, ein Vorgebütrge auf der Suͤdli⸗ 
chen Seite des Fürftenthums Walles, in Engelland, 
fo fich Beten a in den Canal von Beiltol erftres 
fe, Aubn.3.L, 

Wormsleben, ein Dorff inder Graffhafft Mans 
feld, unmeit Eisleben. 

Wormß ‚ ein Dorff ohnweit Marienborn, 
im Magdeburgiſchen. 

Wormſtaͤde, ein Dorff in Thüringen, 3. Stun 
den von Jena. 

Wormsthal, ein Schloß und Flecken inder Graf⸗ 
ſchafft Schaumburg, in Weſtphaͤlen, etliche Stun⸗ 
den von Stadthagen. Goldſchadt. 

Wornfeld, ein Anſpachiſches Dorff, }. Stunde 
von Hohentruiding. j 

Wornsbach, ein Anfpachifches Dorff, in Frans 


en. 
" WOROCHIEVACHOWA, «in Luſt⸗Schloß in 
Rußland, im Herkogthume Mofenu, auf einem ſehr 
Ken Berge, am Fluſſe Moſcau gelegen. Alıbn.G. 


"WOROGOWA, ein Heiner Fluß in Siberien, der 

ſich in den Fluß Jemifi» ergeußt. Gübm Z. L. 

" WORONECZ, eine Stadt im Hertzogthume Ples- 

Row, in Rußland, am Fluſſe Woronecz, 12. Schwe⸗ 

difche Meilen von der‘ Haupts Stadt Preskow gegen 

Suͤd⸗Oſten. Zübn2.L. 
WORONEZ, eine Stadt im Hertzogthume Rezan, 

flehe Veromifeh, 
WORONIEC, eine Stadt in der Woywodſchafft 

Wirepsk, in Litthauen. Zübn.3.L. j 

“ WORONITZ, eine Stadt in Rußland, ſiehe Fer 

röni/ch. " 

: WOROTIN. Porstinik, Rat.’ Worotinenfir, oder For: 

Geograph. und Erik, Zexic, XII. Theil, 





ıfir nthum im Muffpen ug 
votimnfir Ducasus , ein Fuͤrſte im 
ce, im Moſcowitiſchen Kuflard. Es orenger ie 
Norden zum Theil an den Fluß Ugra, zum Shen 
das Hertzoothum Rezun, gegen Diten ebenfalls ned} 
an das Hertzogthum Rezan, gegen Süden an dag 
Land der Coſacken, und gegen Aeften an das Her⸗ 
zegthum Severien. Dieſes Fürflentdim hat den 
Nahmen von feiner Haupt -Ctadt, von welcher der 
folgende Artickel Handel. Die Occı durchſtroͤhmet 
dieſe gane Provintz von Suͤden gegen Norden. Die 
Staͤdte des Fuͤrſtenthums Vorotinsk find: Vorotinsk 
Coloua, P ereimil, Livay, Bel: ff, Alexin und Co. 
—— ee —— Waͤlder und Seen 

a + nicht allzu i 
—— ſtarck bewohnet if. Marnı 

WOROTIN , Vorstinsk , Lat. Korstinem, ein 
Stadt des Rußiſchen Reiches im Fürftenthums glei 
ches Nahmens, am lincken Ufer der Occa, zwifchen 
Colouga und Perelimil, Sie ift etwas befeftiget. Die 
Ruffen haben fie im Jahre ısar. an ſich gebracht, 
Mart. Melifam. Aubn.G.lI Th. 

i Worpen, ein Dorff in Meiffen, unweit Wittens 
erg. 

LDorpsig, ein Flecken und Amt, ſiehe Woͤrpzig. 

Worb, ein Frepburgifthes Erädtgen und Kan 
Voꝛigtey in der Schweig, fo die Stadt Freyburg im 
Fahre 1138. denen von Champion abgefaufft hat. 
Allgem. Hiſt. Lex. 

WORSKLO, Herr Corneille fagt, ein Fluß in 
Mofcau, welcher feine Quelle im Hertzogthume Wo- 
rotin hat. Die meilten Geographi halten ihn vor den» 
jenigen, welchen die Alten Panticoper nennen. Er 
durchſtroͤhmet einen Theil von dem Lande der Coh- 
ken, und ergeußt fich zwiſchen Czyrgafli und Kudak in 
den Buryfihenem. 

Nach des Herrn de Piste Bericht aber hat der 
Fluß Worsklo vder Forskio feine Quelle im Lande der 
Colaken, bey dem Wege, welchen die Tartarn neh⸗ 
men, um in Mofcau oder Rußland zu Fommen, laͤufft 
von Mord» Dften gegen Suͤd⸗Weſten, benetzet Vol- 
na, Achiri, Paltava und Kubılak, worauf er fich ein 
wenig unterhalb Krzemientuk in den Diueper oder Bo- 
ryfiheneın ergeuft. In ſeinem Lauffe nimmt er die 
Flüffe Haivron zur Lincken, Lolczyckı zur Lincken, 
Rzobnika, Merlo zur Binden, und Kolomsk zu fich, 
Mart. 

WORSLEY, eine Herrſchafft im Hertzogthume 
Latcafter, in Engelland, wovon die anfehnliche Fa⸗ 
milie von Appledorecombe den Mahmen führer. Ak 
gem. Aift. Zex. 

WORSOP, eine Stadt in Nottinghamshire, in En⸗ 
gelland. Aübn.3.L. 

Worſt, eine Herrfchafft in den Niederlanden, in 
dem Hertzogthume Brabant, im Quartier um Loͤwen 
gelegen. Sie gehoͤret feit dem Jahre 1730. dem Erbs 
Statthalter. Huͤbn 6. 1. Th. 

WORSTEADT, oder Worfer, eine kleine Stadt 
in Norfolkshire, in Engelland, nicht weit von der 
See » Küfte, oifchen Jarmouth und Clay. Huͤbn. 3. Li 

Worthingborrigh, ein Ort in Daͤnemarck, wo 
Jacobus im Fahre 1283. jum Grafen von der kand⸗ 
ſchafft Halland in einer daſelbſt gehaltenen Zuſam⸗ 
menfunfft gemacht worden ift. Zuaärfg. Rel. MSC.T. IX: 

WORTHSATIA, Worfatia, ein Pleiner Strich 
Landes, ſiehe Wurſten 

WORTZI, ein See in Liefland, ſiehe Werckerzee. 

MWorzeldorff, ein Nuͤrnbergiſches Dorff, z. Stun⸗ 
den von Nuͤrnberg. 

Worzin, eine chemahlige Grafſchafft im Meißner⸗ 
Lande. Man findet in den alten Urkunden davon, 
daß fie im Fahre 990. dem Kanfer Ortoni III. anheim 
gefallen, und alsdenn dem Stiffte Meiffen geſchenckt 
worden. Es ift noch ungewiß, ob es Wurgen oder 


ein anderer Ort ſey. Glafey. 
Kkkk⸗ Wor⸗ 





wis Worzislava 


Wortzislava, fo hieß in den mittleen Zeiten die 
Stadt Breßlau, in Schlefien. Siehe Breßlau. 
Yoofdhie, oder Woßit, ein Dorff im Dangiger 


erder. 

—— — ein Dorff in Meiſſen, im Amte Senff⸗ 
erg. en 2 
ed ein Ort im Koͤniggraͤtzer⸗Kreiſſe, in Boͤh⸗ 
men, ohnweit dem Marckt⸗ Flecken Cladra, an der 

Elbe gelegen. Antiqu. des Elbftr. 
WOSECZAN, Wofeezen, Worfezen, ein herrliches 
erg, Schloß im MoldauersKreiffe, in Boͤhmen. 
Sm Jahre 1744: den 20, OA. hatten die Defterreiz 
der auf einige Tage dad Haupt Quartier dahin vers 
lege. Allgem. Gift. Lex. Der Reifende Deutſche 


1 

Woſendoiſt/ ſiehe Wolfendorff · 

— eine Proving in Japon, ſiehe diefes 
ort. 

Woßeckh, ein anfehnliches Benedictiner⸗Kloſter 
im Leutmeritzer⸗Kreiſſe, m Böhmen, nahe bey Leut⸗ 
meriß gelegen, welches im Jahre 1190. geſtifftet, und 
mit einer ſarcken Anzahl Mönche aus dem Klofter 
SBaldfaflen befeget worden if. Bucelin, , 

WOSSECZAN, ein Berg- Schloß in Bohmen, 
fiche Wofeezan. 

Woſſen, ein Koͤnigreich in Europa, fiche Boſnien. 

Woßig, ſiehe Woſchitz. 

Woſterhauſen, eine Stadt in der Mittel⸗Marck 
Brandenburg, ſiehe Wuſterhauſen. 

Woſierhuſen, ein Ort, jo von Woldemarn, Marge 
grafen zu Brandenburg, im Fahre 1323. einen Zoll 
erhalten. Ludewig. Re. MSC, 'T. IX, 

"WOSTOMIR, eine Meine Stadt und befeftigtes 
Schloß in Böhmen, im Königegräger / Kreiſſe, eine 
Meile von Horjchis gelegen. Allgem. Hiſt. Lex. 

WOTAWA, odet Ortowa, ein Fluß in Bohmen, 
iche Ortau. 

Wolencka, jeto Wotenick, ein Ort in Vor⸗Pom⸗ 
mern, ohnweit Demmin. 

WOTHORP, ein Luft- Schloß des Grafens van 
Exeter, in Northamptonshire, in Engelland. Miege- ; 

WOTICZ, oder Wotitz, eine Stadt, Schloß 
und Kloſter in Boͤhmen, im Kaurzimer Kreiſſe, nicht 
weit von Prag gelegen. In dieſer Gegend vereinigte 
ſich den 24. Oktober 1744. die Oeſterreichiſche Annee 
mit der Saͤchſiſchen, und erſtreckte ſich ihr gankes Las 
ger van Wofleczan im Moldauer / Kreille, bis über 
diefen Det hinauf. Sübn.2.L. Der Reiſende 
Deurfche 1744. Sturm. 

YOorig , oder Woititz, ein Flecken und Poſt +Sta- 
von in Böhmen, im YeraunersKreifle, auf der Poſt⸗ 
Straffe zwifchen Prag und Wien. Goldſchadt. 


WOTOE, Wallock, oder Wallatok, ein; lecken auf 


der Küfte von Guinea, in Africa, 7. See Meilen von 
- Jeque la How gegen Suͤd⸗ Dften gelegen. Diefer 
Flecken hat einen mittelmäßigen Hafen mit Eiffenbeinen, 
Samml. aller Reife-Befchr. 111. Ih. 
. WOTSEZAN, ein Berg-Schloß in Böhmen, fiche 


ofeczan. 

WOTSING, ein Dorff in China, ein wenig ober 
halb Kianfi, und zur Lincken des Fluſſes Kiem, auf 
der Spiße einer erhabenen und fandigen Inſul. Geis 
ne Strecke in die Länge ift ohngefehr eine Stunde 
Weges Es ifkeine fehone Gaffe, Die von Kaufleus 
ten bewohnt wird, deren Läden und Niederlagen mit 
allen Arten von Kaufmanns» TBaaren verſehen find; 
wie denn auch in diefem Dorffe nur fauter Kaufleute 
wohnen, “Das Porcelain ift dafelbft ingroffem Webers 
fiuffe, und leichter, als in Kianfi felbft, zu haben. Mart. 
— oder Wotzlaff, ein Dorff im Dantziger 


rder. 
——— ein * in — get run 
Wottenburg, ein Dorff in Francken, eine Stun⸗ 
de von Mertheim, 
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WOTTON, eine &tadt in Glocsflershire‘, In Em 
gelland, welche die Frepheit hat, öffentlichen Marckt 
zu halten. Miege, 

WOLTON, eine Marckt⸗Stadt in der Proving 
Nürf ik, in Engelland, Miege. 

WOTTON- BASSET, eine Stadt in Engelland, in 
der Grafſchafft Wit, 66. Engliſche Meilen von Lon⸗ 


den gelegen. Sie iſt ſonſt der alte Aufenthalt der Herr ° 


goge von Yorck gewefen, welche. dafelbft einen, geoflen 
Thier⸗Garten von wilden Thieren anlegten, a 
Stadt ſchickt 2. Depüriete zum Parlament, und hat 
Marckt⸗Recht. Mart. Etat prof. de la Gr, Br. 

WOTTON-WAVEN, ein —E in Warwik- 
— Au re Miege. 

LKA, eine Landichafft in Rußland, zwiſchen 
Abend und Mitternacht, 26. bis 30, Meilen u 
vogr vi gelegen. An diefer Landſchafft verlichren 
al: Thiere, wenn fie dahin gebracht werden, ihre 
vorige Farbe, und werden weiß, Schrot. Colin. Hl. 
Corvin. 

Wonlaff, fiche Wotslaf. 

WOUDA, Woude, Woudenderg, Wondt, ein Schloß, 
Dorff und Herrfchafft, ſiehe Nouw. 

WOUDRIKEM, eine Stade in den Niederlanden, 
ſiehe Workum. 

Wouhe, oder Wombergb, ein Berg im Frans 
göfifchen Flandern, be» Mont-Csflei gelegen. Lade- 
ig, Rel, MSC, T. vIu. 

WOULTER -BRAINE, eine Abten in den Oeſter⸗ 
reichiſchen Niederlanden, eine halbe Stunde von der 
Stadt raine FAlleud; Univ. Lex. 

WOUNICZ, eine Eleine Stadt in der Woywod⸗ 
fhafft Cracau, in Klein ⸗Pohlen, am Fluſſe Dunz- 
jec, welcher nicht weit von Cracau in Die Weichſel 
faͤlt. Huͤbn. . L. 

Wour, die Bedeutung dieſes Wortes fiche unter 
Werder. 

WOUW, Wouwe, Woude, Neudo, Woudt, Wonden- 
berg, Woudenburg, ein ſchoͤnes Schloß und Darff, 
nebft einee Herrfchafft in den Niederlanden, in Bros 
bant, im Marquilat von Bergen op Zoom, im Weſt⸗ 
lichen Quartiere, anderthalbe Meile von der Stadt 
Bergen op Zoom gelegen. Es hat ſolches nicht allein 
eine fehr gefunde Lufft und ſchoͤne Gelegenheit zum Ja⸗ 
gen; ſondern iſt auch ſehr feſte, und gleichſam des gan⸗ 
sen Gebietes Bollwerck, indem es in einem Sumpfe 
liest, Die Banck oder das Polizey-⸗ Amt zu Wouw 
beiteht aus einem Droft, welcher, das Haupt davon 
ift, einem Buͤrgermeiſter, 7» Schöppen, und ı2. Ges 
meensmannen oder Geſchwornen, die man aus denen 
darzu gehörigen Dörflein zieht. Das Juftitz,- Tabu» 
nal aber beiteher nur aus den Schüppen, dem Bürgers 
meifter, welcher den Vorſitz darinne bat, und dem 
Secretaie, welcher zugleich der Gerichte-Schreiber von 
Wouw, von Mocrftraten und von Voorenſeynde iſt. 
Der Buͤrgermeiſter iſt auch der Einnehmer der öffent 
lichen und der Oeconomifchen Gefälle, und legt denen 
Dprigkeiten alle Jahr in Gegemvart eines Cominill 
des Marquis umd Der Gigeneyumss Herren der öffent 
lichen Gefaͤlle Rechnung ab. Sn Anfehung der Oe- 
conemiichen Gefälle aber Jegt er nur denen Obriglei⸗ 
ten Rechnung ab. Dieſe beyden Einnahmen betra⸗ 
gen jährlich naher 20000. Gulden vor das einbige, 
Dorf Wouw und vor Die darzu gehörigen Doͤrflem. 
Die erfte dient zur Bezahlung der DBerponding, der 

edens, und der Intereilen von den Capitalen, 

emeine aufgenommen bat. 
Dorffe ift gar fehön, und wird durch einen Prediget 
bedienet, welcher auch nach Herle predigen geht. 
ift auch dafelbft eine Wind⸗Muͤhle, die dem Marquis 
jugehört, Die Einmobner machen zwey Compıgaiefb 
oder Brüderfchafften aus, eine mit Bogen , und Die 
andere mit Bichien. Die Caryolifcpen, derem.dW, 
felbft eine groffe Anzabk üft, haben eine fepone Hd 


Die Kirche in dieſem 
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die von einem Bernhardiner⸗Moͤnche uͤnter Beyſtand 


zivey anderer Priefter, bedienet wird. Mühe bey 
diefem Dorffe ift ein Schloß , welches man das 
Schloß von Moww nennet, und darinne die Alten 
Marggrafen von Bergen op Zom ihre ordentliche 
Kefidens hatten. Die General» Etaaten hatten 
diefes Schloß befeftigen laffen. Allein der Comman- 
dan: überlieferte es im Jahre 1587. Durch Verraͤthe⸗ 
rey dem Hertzoge von Parma, und die Beſatzung in 
diefem Plage richtete viele Fahre lang im platten 
Lande groffe Verwuͤſtungen an, und flörte auch die 
Schiffahrt zwiſchen Holland und Seeland gar ſehr. 
Endlich aber bemeifterte fich der Printz Morig von 
Naſſau deffelben im Fahre 1606, und gab es, nach- 
dem er die Feſtungs⸗Wercke defjelben fchleiffen laſſen, 
feinem Better, Hermannen von s' Herrenberg, mit 
der Bedingung, daß er eine genaue Neutralität beobs 
achten ſolte. Nachmahls kam es an den Grafen von 
Naſſau, Cornelium, der insgemein der Graf von 
Naſſau⸗Woudenburg genennet ward, dejien Brus 
der Moris, nachmahls Graf von Naſſau-Wouden⸗ 
burg, es im Fahre 1736, noch beſaß. Es iſt die 
ordentliche Wohnung des Ober + Jaͤgermeiſters, und 
ehedem wurden auch in diefem Schloſſe die Landess 
Verſammlungen diefes Quastiers gehaken. Jetzund 
aber erſcheinen die Amtlcute der befondern Gerichtss 
barfeiten nur alsdenn dafelbft, wenn fie es dom Bu 
ften ihrer Gemeinden vor zuträglich erachten. Und 
alfo wird auch die Zufammenberuffung diefer Ders 
fammlung nicht befolget, auffer in fo fern fie mit 
den Befehlen des Marquis begleitet iſt, oder dafern 
es etwan zu Kriegs⸗Zeiten die Aufdringung irgend 
einer Contribution anbetrifft. In den andern Quars 
tieren des Marquifuts derhaͤlt es fic) eben fo... Die 
Fransofen hatten diefes Dorf im Jahre 1747. bey 
der Belagerung der Feſtung Bergen op Zoom innen, 
verfchangten es, und verfahen es mit verfchiedenen 
Batıerien. Den 10. Aug. gedachten Jahres früh um 
$. Uhr lieffen die Allurten, und zwar das Schwar⸗ 
henbergiſche Corpo, das in den Linien vor. der Tes 
ftung fund, verſchiedene Detachements gegen daffel⸗ 
be anruͤcken, mit Befehl, es anzugreifen, wie fie 
wuͤrcklich auch gethan haben; da immittelft der 
Meft des Corps fich in Bereitfchafft hielt, folchen 
Poſten zu überrumpeln. Allein die Frantzoſen, 
welche vor dem Borbaben durch einen Spion Kunds 
fehafft erlanger, hatte ihre groͤſte Macht dahin gez 
zogen, zu gefchweigen, ‚dab das Dorff wohl- vers 
f&hanket war; alfo, daß fich die Alluirten, da Jie bey 
dem Angriffe dieſes Dorffes befunden, daß der An⸗ 
fenlag verrathen geweſen, fich in guter Ordming zus 
rücke begaben, nur dak fie etwan 100. Mann an 
Todten und Verwundeten daben gehabt, Marz, Der 
Reifende Deutſche 1747... Univ. Lex. 

WOWN, eine Proding in Irrland, fiche Munfen 

Wowrfchau, ein Ort im Koͤnigsgraͤtzer ⸗Kreiffe, in 
Boͤhmen, ohhnweit Kolin, an der Elbe. Antiqu. 
des Elbſtr. 

Woxen, Lat. Woxa ,.ift cin uͤheraus ſchnellet 
Fluß in der Schwedifdyen Proving Carelien, der 
aus dem See Lapweſi heraus kommt, und ſich end« 
lich in den See Ladoga ftürge. Die Königin 
Chriflina bat diefen Fluß nach dem Sinnlandiichen 
See wollen leiten laſſen ; meil man aber nicht vorhet 
bat fehen Fünnen, was etwan für eine Uberſchwem⸗ 
mung des Landes daraus entſtehen Fünnen ; fo. ift es 


nachgeblieben. In dieſem Fluſſe und dem groffen 


See Ladoga fol man unter allen andern Scandingui⸗ 
fchen ksaffern allein die Meer⸗Kaͤlber finden, 6. Meis 
ten von Wiburg und eine Meile vorher, ehe er ſich 
in befagten. See Ladoga ftürget, hat Diefer Strohm 
einen Waſſer⸗Fall, da er fich als ein ‘Pfeil über hohe 


ene Felſen herunter ftürker. Die Länge dieſes 
abet ft ih al Breite aber Auf 40, 
ei Äh. Zul unse ud 
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Standes Herrfalft en ber Schlefifchen feegen. 


Doyslowig, ein Dorf im Tı ; 
in Sn Dorf im Fürftenthume Drieg, 

Woywodſchafft, Lat. Polatinatut, wird in Poh⸗ 
len und in den dazu gehoͤrigen Provintzen, derjenige 
Diltriet genennet, der unter einem Moßwoden Fat. 
Palatino, fteht, welche gleichlam Fuͤrſten des Königs: 
reichs find, und dieſe ihre Fürjten-ABurde, als Herkoge 
in ihrem Diftciöle, auf Lebens Zeit bejisen. Cie 
find die vornehmſten unter den Waätlichen Senstoribus,’ 
haben das Cominando in ihrem Vitinde hber die 
Tronppen und Die Aufficht über das Kriegs + IBefen, 
Auf den Lands Tagen, urdbey Verſammlung des Adels 
ſitzen ſie ihrer Woywodſchafft vor uund haben das Recht, 
ſolche auszuſchteiben. Man kan fie gewiſſermaſſen mit; 
den Kreiß⸗ Oberſten odet N4ectotidus des H. R. Reichs 
vergleichen, weil fie bey einem allgemeinen Feld⸗Zuge 
(Ruszenie)die Trouppen aus ihter Wohwodſchaft ge⸗ 
genden Feind anführen. Diefer Woyh voden und Woh⸗ 
wodſchafften find in Dem gangen Königreich Pollen 33 
Siehe den Artickel Pohlen. In Rußland werden die 
Statthalter der Provintzen auch Wohwoden genennet; 
doch aber heißt Die Provintz, worinnen fie find, Feine 
Woywodſchafft. Siehabendaben cine unamichrärckie 
Gewalt, und richten im Nahmen des Kayfers oder der 
Kapferin, Daher man wider ihr Urtheil nicht ppelliren 
fan. Der Holpodar oder Fürfte in der Agallachen bes 
kommt auch den Tittul eines Wohwoden. Won dem 
Urfprunge des Worts Woywode oder Woywod⸗ 
ſchafft, bemercken wir noch, daß es von den Sclabo⸗ 
nischen Worte Nona, welches Krieg heißt und von, 
Woda oder Wodz, welches einen Fuͤhrer bedeutet, her? 
komme; daß aljo ein Moywode ver Bedeutung nach 
fo viel heißt, als ein Anführer im Briege. Guͤbn. Z. L. 
Univ, Lex. 

Woʒ, oder Weoʒ, einehemahliger Ort in Meiflen, 
im Pago Niſani. Here Juncker, der ſich um die Gegro⸗ 
phie der mittlern Zeiten ſehr verdient gemacht, halt dieſen 
Dot fir Weißig welches zwiſchen Dreßden und Tha⸗ 
rand lieget; der. berühmte Herr Redtor Schöttgen aber 
hältes für das Weißig, das über der Elbe gegen Morgen 
julieget. Schöttgen, 

" WRADS, ift eine fogenannte Harde oder Probftep 
Im Gebiete von Aarhus, aufder Halb⸗Inſul Fürland, 
Yübn. G.11. Th. ; 

Wratendorff, Ungar. Yereknpe, ein Flecken in Uns 
gacn, inder Prepourger Gefpanichafft, hu der Donau 
gelegen. Es iſt allhier cin Witths⸗ und Zoll⸗ Hauß. Diee 
ſſt auch eine See, welche mit Fiſchen reichlich verſehen 
iſt, wie denn die gamze Gegend daherum mit Wieſen und 
Wäldern umgeben iſt. Zeiiur. r 

Weangelsburg, chedem Vorwerck genannt, ein 
ſchoͤfes Schloß in Wors Ponmern, 2. Malen vor 
Gryphswalde gelegen, und denen Grafen ven Wrangel 
dehoͤrig. Goidſch. — 

„WRANGER, cine kleine Inſul auf der Oft-Ser,nicht 
weit von dem Bothniſchen Meer⸗Buſen gelegen, und der 
Crone Schweden gehoͤrig. Huͤbn. 3.1. 

WRANGOE, cine Injul in Lieſtand, zu Eſthland ge⸗ 
hoͤrig. Huͤbn. Z.1.. 

Wranin, ein Ort im Oppeliſchen, in Schleſien. 
— ein - m der alten Marggraf⸗ 

afft Stadin, an Stifte Bremen. _, 
— WRANSKY, eme Stadt undSchloß in Pohlen, ſieht 

ronky. 

WRATISLAVIA, iſt der Lateiniſche Nahme der 

aupt⸗ Stadt in Schleſien, ſiehe reßlau. 
— eine Stadtiu der Wohwodſchafft 
Inöwlotz, in Cojavien, in Groß ⸗Pohlen. Huͤbn 3-L« 
— ein Dre im Hennebergifchen, ſiehe 

haerhof. 

WRBA, ein Stecken in der Liptauer Geſpanſchafft in 
Dber-Ungarn, welcher aber nitht aflzu bervohht, und = 
Yusflues_ der Waag unterworfen iſt. — 
gti ch JE En j 
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iefer Det feinen Nahmen von den Beiden bekom⸗ 
—— m Jahre 1785. wurde diefer Ort von 
dem Waage⸗diuſſe völlig überfebvemmet, Beliw. 

WERCH, ein hoher Berg in Böhmen, ſiehe St- 


obunnesber — 
—— eine Stadt und Herrſchafft in Boͤh⸗ 

n, ſiehe hen⸗ Elbe. 
men, fche 5 ein Fluß in Engelland, in der Provintz 
Leyceller, welche er von Dften gegen Weſten bewaͤſ⸗ 

worauf er ſich in die Smure ergeußt. Er bat 
feine Quelle im Oftlichen Theile der Provintz und 
beneget unterfehiedliche Peine Etädte, unter andern 
Melton-Mawbray. Mart. Del.delaGr, Dri 

Wrechen, ein, Dorff ‚im Sürftenehume Rügen, 
nach Vilmnitz gehoͤrig. 

WRECKCETER, ein Flecken in Engelland, fiche 
Wroxcafler. 

Wrecernict, ein Fifchreiches Waſſer und langer 
Graben in Pommern , ohnweit Stettin. Schneis 
ders Döerftr. ö 
Woreden, Vreden, ein, Schloß und Herrihaft 
im Nieder -Stiffte des Eötnifchen Erks Bibtbums, 
eine Stunde von Brommeiler, und drey Etunden 
don Ein gelegen, fo nebft der Daben liegenden Hertz 
fchaft Bachum zum Hertzogthum Juͤlich gerechnet wird. 
Es iſt eigentlich das Stamm-Kauß, eines vornehmen 
Geichlechts gleiches Nahmens; gehöret aber heutiges 
Sanes denen Fürften von Waͤldeck. Univ, Lex. 

Wredenhagen, ein Amt, fiche Oredenbagen. 

Wregersiöff, ein Kirchfpiel in der Herrſchafft 
Borglum, in 613 Arnkiel. 

Wreme, ein Ort im Lande Wurſten, im Hertzog⸗ 
hume Bremen. Hagers G . Th. 

WOrenau, ein Klojter in Mähren. Schapel. 

Wrefcherode, Vrefcherode, ein Braunſchweigiſch 
Dorff, upteit Gandersheim. 

LOreffe, oder Wrißs, ein Dorff in Ober⸗Gach⸗ 
fen, am St. Petersberge gelegen. 

WRESSEL, ein Luft» Schloß des Hertzogs von 
Somimerfet, in der Engellaͤndiſchen Graficbafft York, 
In Northumberland gelegen. Zub. G.1. Th. 

‚ WREST, ein Luſt⸗ Schloß des Hertzogs von Kent, 
in der Grafichafft Bedford, in der Engelländifchen 
Sproving Mercia gelegen. Zubn. G.1. Th, 

YOrera, ein ſalcchter Ort in Südermannland, in 

Schweden. Uhſe. 
_ WREXHAM, Pat Writesbamam ; eine Stadt ih 
Engelland, im Lande Walles, in Der Grafſchafft 
nbigh, im Quartiere, Bromfield genannt, 6.Meis 
en von der Stadt Denbigh gelegen, hat gute Bley⸗ 
inen. Vor Alters hieß fie Wrirekrham, Man 
emercket daſelbſt einen ſehr ſchoͤnen Glocken⸗Thurm, 
u in der Kirche ift ein Or ei⸗Chor, welches in dies 
ern Lande gar beträchtlich iſt. Mart. Del,delaGr.Br, 
Zübn. Z. L. 

Wrießbergboltenſen, ſiehe Wrißbergholtenſen. 

riesen, eine Meine Stadt in der Neuen⸗Ma 
Brandenburg, fiche Brigen. 

WRINGCHEESE, oder Cheefewring , find fehr hohe 
Sem in der Engelländifehen Proving Cor» wall, die 

berander gehäufft find. Der niedrigfte Darunter, 
fo der Fleinfte ift, fichet wie ein Käfe aus, und hat die 
andern über fichliegend. - Univ. Lex. 

‚ WRINGTON , ein Ort in der Engelländifchen Pro⸗ 
wing Weffex,, nicht weit von Briftol, allwo im Jahr 
1632. der berlihmte Philofopbe Johann Lock gebohr 
sen worden, Univ. Lex. - 
Lorißbergholtenfen,TDrisbergböftenfen, Wrieß⸗ 
Bergholtenfen, Wriesbergholtenſen/ Wrieberg⸗ 
holgen, Wrießbergholgen, ein Burg ⸗Sitz im 
Etiffte Hildesheim, im Amte Wintzenburg bey 
Meftfelde gelegen. Ehedem bieß dieſes Nittere 
But Solabaufen ; nad Abgang aber des 
Gefeplechts von Holghaufen“ Fam ed an, das Ge⸗ 


Wudehagen ib! 


fehfechte Wrißberg, und wurde hierauf Wrißberg 
holen oder Wrißbergholtenſen genennet ¶Lauen⸗ 
ſteins Diplom. Hiſt. des Bißth. Hildesh. IL Th. 
DER. fiche Wreſſe. 
'TESHAMUM, eine Stadt i 
en eine Stadt in Engelland, fiche 
WRITLE-PARK, ein Luſt⸗S in ñ 
Eſſex, in Engelland. Miege. RER 
WRITON, eine Stadt in Sommerfershire, in En⸗ 
gelland, welche die Frehhelt hat, oͤffentlichen Marckt 
zu halten. Miege. 
- WRITSCHRO, sin lecken in Ungarn, fiche 


"term 

TTLESHAM, eine &tadt i 

Ms Stadt in Engelland, fiche 
' WRONKY, oder Wrancky, ein Schloß und Fleine 
Stadt in Pohlen, eine Meile von Oberlzz, zur 
Pincken des Warta⸗ Fluffes gelegen. Schneiders 


Oderſtr. 
Wroſe, ein Flecken im Fuͤrſtenthume Anhalt, ſiche 


gFroſe. 

WROTHAM, eine Marckt⸗Stadt in der Preving 
Kent, in Engelland. Siehe Vogniace. Mirge. 

WROUWENBERG, eine Feine Inſul in Schwe⸗ 
den, in dem Balthifchen Meere, nahe ben der Küfte 
von Emaland und dem ‚Hafen von Wellerwyck. Mort. 

WROXCESTER, ıd'r Wreckeeser, Lat, Uriconium, 
ein Flecken in Engelland, in Shropsbire , an der 
Saverne, ein wenig eberhalb der Etadt Shrewsbury 
oder Salop. Es giebt ihrer, welche wollen, dieſes 
Wroxerfter fey das alte Firsconium. Mart. Baudr. 
Zeiler. 

WROXTON ANBEY, ein Luſt ⸗Schloß in Oxford- 
shire, In Engelland. Miege. 

WRSCHOWITZ, Werfchowitz, Bat. Verfovirim, 
ein Schloß in Böhmen, welches einer, Nahmens 
Wrich, um das Jahr 722. erbauet, und wovon eine 
Gräfliche Familie den Rahmen führet. Univ. Lex. 

WRZESNA, ein Feiner Ort in Groß »*Pohlen, mo 
im —— der Grudzinsky geſchlagen wurde. 


WSCHOU, eine Stadt in der Woywodſchafft Por 
fen, in Groß⸗Pohlen, welche ein ziemliches Gebiete 
inter ſich hat. Schneiders Oderſtr. 

WSHOWA,, oder Schowa, alſo nennen die Pohlen 
Frauſtadt in Groß⸗ Pohlen, ſſehe Frauſtadt. 

WSTE, oder Wwß, eine Inful, ſiehe Ewf. 

Wubbringbaufen, ein Flecken und Kiofter, fiche 
Wippringhauſen. 

Wuchern, ein Hohenloh⸗ Neuſteiniſches Dorff 
i. Stunde von Neuſtein. 

Wucher-See , ſiehe Luerinus Lacur, und Lage 
Lucrino, 

Wuchnis, ein Dorff in Meiſſen, im ErbsRreiße 
Amte Meiffen. 

Wuchfen, ein Dor in Meiflen, in Amte Neffen. 

Wucht, ein Ort In den Riederlanden, ſiche 


Vucht. 

“ WUCZIDERM, Wurzittern, oder Fuczidern, Lat. 
Yiminacium, det Wiminacium, eine Stadt in Ser⸗ 
dien, an der Donau, 15. Meilen von Griechiſch⸗ 
Weiſſenburg Oſtwerts gelegen. Siehe auch Fimeratzi 


Ne. Bauar. 
DATSCHI , Budatfchi , ein feftes Grentz⸗ 
&chtoß; nebft einem Stoͤdtgen in Croatien wiſchen 
ken Waſfern Radoins und Trabulclka, nicht weit von 
arlftadt gelegen. Im Jahre 1796. geriethy es den 
Sütefen, welche ſchon drey Sahr vorher Die gande 
liegende Gegend inne gehabt, aus Ba 
roiants, in die Hände, denen es die Ehti im 
Fahr 1696. wieder abgenommen. Esiftdas at) 
Hauß des alten Geſchlechts Budarfchi. Valoafer: 
oudebagen, eine Bleine, doch voohfkenvehnte Stade 
— Zee, * —— 
urg, ohnweit w. ee 222 
wudinge 
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Wudingegein, ein Dorff in Böhmen, bey Falcke⸗ 
nau, wo gute Eiſen⸗Bergwercke zu finden. Goidſch. 
— ein Dorff in Thuͤringen, bey Camburg an 


der Saale. 

WUFFLENS-le-CHATEAU, ein Ort in der 
Schweitz, im Canton Bern, in der Land DVoigtey 
Morges, eine Biertel-Meile oberhalb der Stadt dieſes 
Nahmens. Diefer Ort bat feinen Nahmen von einem 
groffen und alten Schloffe, welches in Anfehung der 
febönen llberbleibſel, die esnoch hat, zu feiner Zeit fehr 
prachtig gervefen zu fegn ſcheint; wie es denn auch von 
der Königin Bertha, die im X. Jahrhunderte gelebet, 
foll feyn erbauet worden. Diefes Schloß ijt von dis 
cken Ziegel-Steinen erbauet, und in der Mitten ſiehet 
man einen geoffen Thurn, den man von ſehr weiten 
her entdeckt. Mart, Dei. de la Suife, 

WübmerDiertel, ift eines von den vier Theilen 
der Stadt Bien, fiche diefes Wort. 
— ein Bareuthiſches Dorff, im Amte 

Tech. 


Dippoldiswalda. 

Wuͤhlsdorff, ein Dorff und Mitter » Gut im 
Voigtlande. 

Wuͤlcka, Wildau, ein Dorff im Saͤchſiſchen 
—— im Amte Zwickau. 

ülenig, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Anhalt. 
Wuͤlcknis, ein Dorff in Meiffen, bey Zabeltitz. 

Wuͤldersdorff, ein Drt in Defterreich, fiehe 
Wulderſtorff 

Wuͤlfen, ſiehe Wulfen. 

Wuůlfershauſen, Wolmershauſen, Wolffmers⸗ 
hauſen, oder Wilfershauſen, ehedem Vulfriches⸗ 
hus, ein Flecken im Stiffte Wuͤrtzburg, in Fran⸗ 
cken, an der Saale, eine Stunde davon gegen Koͤ⸗ 
nigshofen gelegen, begreifft 150. Wohnungen in ſich. 
Solchen Ort ſchenckte Graf Ottonis zu Henneberg Ge⸗ 
mahlin Beatrix im Fahre 1244. dem Kloſter Frauen⸗ 
roda. Weinrichs Henneb. Kirchens und Schulens 
Staat. Hoͤnn. ; 

Wuͤlffershauſen, ein Schtwargburgifches Dorff, 
nad) Arnitadt gehörig. 

—— ein Bareuthiſches Dorff, im Amte 


rneck. 
Wuͤlfflingen, eine Frey⸗Herrſchafft in dem Can- 
ton Zuͤrch, in der Schweiß, anderthalbe Meilen unter 
Koburg gelegen, Sie begreifft Die hohe und niedere 
Gerichte über Wuͤlfflingen, uber die herum gelegenen 
Höfe, und über das Dorf Buch am Jechel. Eher 
mahls befanden fich hier zweh Schloͤſſer, deren eines 
Hohen⸗ oder Neuen⸗Wuͤlfflingen, das andere aber 
Als Wülfflingen genanntwurde. Ihre Befiser, die 
chon zu Antange des XI, Fahrhunderts in befonderm 
nfehen geftanden, und fich bald Grafen, bald Frey⸗ 
Herren von Wuͤlfflingen gefchrieben, find mit Burckar- 
do, der im Fahre 1298. Conventusl und Cuflos zu Einſie⸗ 
del geweſen, ausgeftorben. Aufdemobgedachten alten 
Schloſſe hat Gerardus, Bischof zu Regenfpurg, den man 
allerhand rider den Kayfer Henricum ausgeubter 
Pradtiquen befchuldiget, eine Zeitlang gefangen gefeffen, 
Stumpf. Dprfteler Zuͤrich⸗ Geſchl. Buch. 
Wuͤlfinghauſen, ein Zungfrauen-Klofter, ſiehe 
Bulingen, feße Wöllingen. _ 
ülflingen, fie ö . 
Aülkau, ein Drt in der Marc-Brandenburs,an 
der Elbe, — — Arneburg und Sandan gelegen. 
bſtr 


Antiqu. des Elbſtr. 
Millenberg, ein Bambergifches Dorff, im Amte 


Bodenſtein. 

Willen ‚ fiehe Wildenſpring. 

Wü ‚ein Ritter⸗Gut bey Trepftadt, im Laus 
terer Walde gelegen. 


Wullerod; Wuͤllenrod, Willenrod, Willerod, 
Wilrod, oder Willtodt, ein Dorff inder Grafſchafft 
Ifendurg, eine Stunde von Birſtein. 


Wiͤdiſchkarsd, ein Dorff in Meiffen, im Amte | 


Wuͤrbel 1068: 


MWüllerod, (WBüft-) fiche Wuͤſt / Wuͤllero 
Miillersdorff, ei —2*& 
* —* in der Nieder⸗Lauſitz, 
Wullerſtorf, ein Marcktfſecken in NiederDefter, 
reich, „in Date Unter» Manhartsberg gelegen, 

Wuͤllhauſen, i i i 
Zeig eiebenan.  Sareutifhes Dorff, in der 
uͤllersreuth, ein iſches i 
zei 9 Darin = — Dorff, in der 

ersten ’ i i F 
— ame De, m 
‚ein Dorff bey Elnb in Boͤ 
—— ee ONE 
Wilperode, ein Königl, Preußiſches i 
Fuͤrſtenthume Peg —* re 
burg gelegen, fo fünff Dörfer, nemlich Wuſpero⸗ 
de, Buͤhna, Goͤdeckenrode, Ruͤmbeck, und Hop⸗ 
ne fic) Hat. Abel, Allgem, Hiſt. Lex. 
uch, ein Dorff in Thuͤri 
weni zäh n Thuͤringen, im Amte 
uͤlzburg, ein edictiner⸗ in‘ 
fc ii = Klofter in Francken, 
mbutzſtein⸗ Thurm, ein Schloß in Kaͤ 
——— Schloß in Kaͤrnthen, 
Wuͤmmburg, ein feculariürteg Kloſter in der Gra 
ſchafft Mansfeld Chur⸗Saͤchſiſcher Hoheit — 
Anietzo iſt daſelbſt ein Schrifftſaͤßiges Ritters Gut, 
—— ap 
mme, Wuͤmmel, ein Fluß im 
Bremen, fiche Wunne. EIERN 
Wuͤndſchen, ein Dorff in der Herrſchafft Mofa, 
ER, ———— 
Wuͤndſchendorſff, Wuͤnſchendorff, ein Saͤchſiſch 
Dorff im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſſe, im * en 
Wuͤneberg, oder Wuͤnnenbetg, eine kleine Stade 
im Stifte Paderborn, liegt mitten auf dem fogenanns ı 
ten. Sentfelde oder Sintfelde. Im Zahre 1727. iſt 
diefe Stadt gang abgebrannt. Huͤbn. 6. IL Th. 
Wünfchelberg, eine Stadt inder Graffchafft Gl 
fiehe Wunfchelberg, * = 
— ſiehe Winzigen ⸗ Berns⸗ 


Winfchendorft , ſiehe Wündfchendsrff. 

Wuͤnſchendorff, ein Dorff in Meiffen, im Ober» 
Amte Dreßden. | 

NWünfchendorff, ein Dorff in Meiffen, im Amte 
Lauterſtein. 

Wuͤſchendorff, ein Dorff in Meiſſen, in der Herr⸗ 
ſchafft Remmiſſa. 

Wuͤnſchendorff, ein Dorff im Amte Wolcken⸗ 
ftein, in Meiſſen. 

Wuͤnſchendorff, ein Dorffinder Ober-Laufis, bey 
Lauban, am Quenie. —— 

Wuͤnſchendorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume 
Jauer, in Schleſien. 

Wuͤnſchenmos, ein Dorff in der Wetterau, an 
der Mosbach, 2. Stunden von Stockhauſen. 

Wuͤnſchen⸗Sula, fiehe Wintzigen⸗Suhla. 

Wuͤppenbach, ſiehe Wippenbach. 
hope iſt der Rahme verfchiedener Flüffe, fiche 

ipper, : 

Würbel, Lat. Gurger, oder Vorage, alſo wird ber 
fonders der Waſſer⸗Fall in der Donau unter Crems 
genennet, Er ift nur 200. Schritte ven dem ſoge⸗ 
nannten Strudel entfernet , und verurfachet, gleich 
diefem, den Schiffleuten groffe Gefahr, weil ſich das 
Waſfer dafelbit mit groffer Gewalt umdreher, und 
durch einen groſſen entgegenftebenden Felfen an feis 
nem Lauffe verhindert wird, Daher ftehet Auf dee 
Spitze eines Felfens ein grofles Ereug, damit mar 
* bev Zeiten in, Acht nehmen Fan. Ylbn. G- 


* Wuͤr bel⸗ 





- Winbel-Wind 

wWirbel ⸗ Wind, Wind⸗ 
Winds ⸗ Braut, Lat. 
oV, Fr. Turbullon, von. 
can, Ourancan, 'Ur- 
ft ein ungeſtuͤmer 
Zeit ringsherum alle 


 WOürbels Wind, 


ifane genannt, i 
nd, der in kurtzer 


aufraffet und mit fic 
tinsgemein von Weſten aus, 
ilen binnen 6. Stunden, 
Die Niederlaͤndiſchen 
De Windt de,eyt rontom 
dieſes Windes ift unge⸗ 
beſonders zur Herbſt⸗Zeit. 
Wellen in die Hoͤhe, 
zerreißt die Seegel; 


und wenn fie nicht 
hebt er fie wohl gar in die Dos 
der wieder ins Meer, daß 
das Ufer ans Land, daß 
Pit nur im Meer 
n tobt er dergeftallt, 
Baume aus der Erden reift. 
nebft den Sturm» Winden 
ı nach, Japsa ſcor gefaͤhtlich, fo 
e für glücklich halt, wenn von 3. 

feinen Lauff behalten Fan. 
dem Indianiichen Meere 

Bon den Urfachen dieſes 
dem Artikel Wind nachfchen. 
Arrickel Winds⸗ Braut, 
fo Sommers + Zeit hin und wie⸗ 
ſpuͤren laſſen, und mit dem 
ten Sachen ſpielen, find 
3 baldigen Regens. vaͤckhe 


und alles, was rantri 
get. Diefer Wind brich 
drehet ſich binnen 2 
rings um den Horizont, 


Schiffer ſprechen 
chiffe 8 


an einander ſtoſſen 


find , aus einander, 
ftarck beladen find, 


die Reiſe aus In 


Wuͤrbel⸗Winde, 
der auf dem Felde ſich 
Staube, und and 
ein Vorbothe eine 


ben, eine Probſtey, Ciſter⸗ 
Schleſiſchen Fuͤrſtenthume 
eine gute Stunde von deſſen 
öret zu dem Kloſter Griſſau 
es Schloß, und das Stamm 
amilie von Wuͤrben oder 
ber ieko ihre Güter in 
leſiſchen Fürftenthume 
bh. Burge Geogt. 


Wuͤrben, oder Wir 


vormals ein beruhmt 
Hauß der Gräflichen F 
Arbna gervefen, welche a 
Böhmen, Mähren und im Sch 
Troppau hat. Huͤbn. G. II. T 
achr. vom Sersogeb. Schlef. 
Würbenthaf, eine Eleine Stadt | 
Neiſſe, in Schleſien, an den Maͤhriſch 
legen, und zur Deutſt 
Engelsberg gehörig. 


Würchhaufen, ei 
Saale, bey Camburg. 

Wuͤrden, oder Wuͤren, eine Blei 
Hergogthume Bremen, lieg 
te der Weſer an Dem Dlden 
fie dem Könige in Daͤnemarck 
Jahrhunderte hatten fie no 


Allgem. Hiſt. Lex. 
n Dorff in Thüringen, an der 


burgifchen bin, daberd 


kam Wuͤrden durch Hey 
rath an die Grafichafft Oldenburg. 
fe Landſchafft aus 7. Doͤr 
Dedesdorff, Ellward, 
Dffewarden, Uterlande, un 
man auf der Eharte nicht fuch 
Mushards Bremifch- und Verdi 
pP. 34. Hagers G. Il, Th. 

Wuͤrdenhahn, ein D 


Halbbüttel, Meihaufen, 


en darff. Juncker. 
fcher Riiter⸗Gaal 





orff an der ſchwartzen Eifter, 
ein Dorff in Meiffen im Amte 


MWürding, ein ſchoͤnes Schloß in Dber 
reich, welches in dem Haußrucds Viertel, 
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fogenannten Gruͤnbach, nahe bey dem darzu gehöris 
gen Marcktflecken Offenhaufen Tieget, —* einem 
— — iſt. Hoheneck. 
uͤren, eine kleine Landichafft i gthume 
B88 ſiehe Wuͤrden. ſen den 
uͤrgau, ein Dorff im Sti 
& anden Dorff im Stifte Banıberg , in 
uͤrgenblatt, ein Dorff im i 
in vi Mieder-Laufls. ———— 
ges, ein Flecken auf dein 
. Würg ‚ein Dorff auf dem Weſterwalde 
im Fürftentbume Naſſau⸗Siegen. We 

Wuͤrge⸗ Chal Fr. Vallde du Curnage, Pat. Fallir 
Interfe&onis ; dieſes ift ‚der Pradıne, von welchem 
Ferem. VII. 32. weiffaget , daß man ihn dem Thale 
Hinnom oder Topber geben werde. Siehe Topber, 
und Ferem. VII.32, XIX. 6. XXXI. 40. Beym Joel I. 
14. twird nach der Vulgata Yallir Coneifionis „ und in 
eben diefen Capitel wird es auch das Thal Jofapbat 
oder das Thal des Urtheils und des goͤttl. Gerichte 
genannt. Mart. 

_ MWürgewis, cin Dorff in Meiffen im Amte 
Drefden. 

MWürgwis, ein Dorff im Stiffte Zeitz. 

Wirxiigen, at. Baringum, oder Buruncum, eine 
Heine Stadt im Ertz⸗ Stiffte Cdin, am Rhein, zwi⸗ 
Then Nuys und Ein gelegen. Vollſt. GL. 
. lem, ein Fleiner Fluß in Schwaben, der ſich 
in den Neckar ergeuft. Huͤbn. Z. .. 

Wirmansqpick, ein Schloß und Dorff in Bayern, 
in der Landes⸗Regierung Landshut gelegen, und ins 
Land eric)te Eggenfelden gehörig. Staaits⸗Geſch. 
des Churh. Bayern. J 

WOirmling, eine kleine Stadt in Nieder ⸗Oeſter⸗ 
reich, $. Meilen von Wien. Huͤbn. 3.L-. 

Wouͤrmlingen, ein Flecken im Hetzogthume Wuͤr⸗ 
temberg, bey weichem der Neckar vorben ftröhmel. 
Gr geböret unter das Amt Tübingen , und hat eine 
fehöme Kirche. Ansiqu. des Neckars. 

Wirmlinger ⸗Berg, ein hoher Berg im Hertzog⸗ 
thume Wuͤrtemberg, ohnweit dem vorherſtehenden 
Flecken Wuͤrmlingen. Auf dieſem ſtehet eine kleine 
Kirche, oder vielmehr nur eine Sapelle, fo dem Abt 
zu Ereußlingen bey Eonftang am Boden: Ser gehoͤ⸗ 
vet, welcher allda einen Prieſter unterhaͤlt. Antiqu. 
des Neckars. ' \ 

Wurmſee, eine See in Bayern, fiche Airmfee, 
gbvaͤrs, oder Würftbach, ein kleiner Fluß im Fuͤr⸗ 
ftenehume Naſſau entfpringe im Zofteinifchen, bep, 
bder gar in dem Dorffe Dasbachz fließt neben dem 
Ktofter Wolfsbach ber, und durch die Stadt Idſtein 
bin, nach dem Flecken Wauͤrsdorff und den Vaken⸗ 
doff ; läßt darauf Das Dorff Walrabenftein zur Eins 
cken, das alte CEiſtereienſer⸗Klofter Gnadenthal aber 
nebſi den Doͤrffern Eufingen und Dauborn zur Rech⸗ 
ten-liegen, und kommt ins Trieriſche nach ABird, 
toofelbjt die Emsbach ihre Ufer einnimmt; Hier⸗ 
Auf geht fie nad) Niederbrechen und Eneich, und tritt 
in die Grafſchafft Nundel hinein; ‚treibt eine Schmelb? 
Hütte, und fallt endlich ben Efehbofen , wiſchen 
Runckel und Limburg, gegen Diekirch über in die 
Kohn. Hydr. Lex. a 

Wuͤrs, oder ers, ein Dorff im Erb, Stifte 
Trier, im Amte Limburg. 

Wuͤrsbach, ein Flecken indem Fuͤrſtenthume Naſ⸗ 
fat, ſiehe Wuͤrsdorff⸗ 

Wuͤrſchengruͤn war ehemahls ein tiges nnd 
feftes Schioß in Boͤtmen, ohmweit dem und 
Marcktflecfen Königsmwart gelegen. Sm Zahreigst 
ift folches von denen von Eger bis auf den Grund ges 
Ar et weil grofk Kauberey aus dieſem 

N) ’ r. des Sicheelbe 
lg 
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Wuͤrſchnig, ein kleiner Fluß im Ertz⸗ Gebuͤrgiſchen 

Kreiſſe, in Meiſſen, fo befonders in dem Bejircke des 

Amtes Chemnitz feinen Lauff hat. Umiv. Lex. 
MWörfchnig, ein Dorff in Meiffen, im Amte 

Groſſenhahn. 

Wuͤcſchnig, ein Dorff in Meiſſen, unweit Ra 


deberg. 

MWöürfchnig;, ein Dorff im Voigtlande, im Amte 
DBoigteberg. 

— ein Dorff in Meiſſen, im Amte Groſ⸗ 


ſenhahn. 

MWirfchwis, ein Dorff in Meiſſen, im Erb⸗Amte 
Grimma. 
Warsdorff, Wuͤrsbach, Wuͤrſtatt, ein Flecken 
in der Grafſchhafft Naſſau⸗Idſtein, im Amte Idſtein, 
ander Wuͤrsbach, eine halbe Siunde von Idſtein, 
und anderthalbe von Camberg gelegen, Wetter. 


Geoer, 

Whleſibach ein kleiner Fluß im Fuͤrſtenthume 
Naſſau, ſiehe Wuͤrs. 
Wöuͤrſte, die Bedeutung dieſes Wortes ſiehe uns 
ter dem Artickel Meilen⸗Maas. 

Wuͤrtemberg, Wuͤrtenberg, oder Wirtemberg, 
Lat. Ducaır Würtembergicur, oder Würsembergenfr, 
rang. Ducht de Wirtemnberg ‚ein mächtiges und weits 
läufftiges Hergogthum im Schwäbiichen Kreiffe, Es 
Hrenset gegen Morgen an das Etifft Elwangen, an 
Pfaltz⸗ Neuburg, und an das Ulmer Gebiete; gegen 
Abend an den Schwartzwald, das Margsrafthum 
Baden, und die Ortenau; gegen Mitternacht an die 
Unter» Pfalb; und gegen Mittag an verfchiedene Fleis 
ne Schwäbifche andfchafften. Was die Benennung 
dieſes Hettzogthums anlanger; fo liegt eine Meile von 
Stutgard das alte Berg⸗ Schloß Würtemberg; fo 
dem gantzen Hertzogthume den Mabmen ertheilch 
Woher aber diefes Schloß feinen Nahmen.erhalten, 
davon befiche feinen befondern Artickel. Hier mercken 
wir nur diefes an, daß wegen der vielen Commiflios 
nen, Die in dieſem Lande decretiret zu werden pflegen, 
felbiges von dem Kulpifio Roguum Phart/zerum €5 Frri 
barum genennet werde. * 

Wenn man.den Bejitck dieſes Hertzogthums aus⸗ 
rechnet; fo har es in der Laͤnge 20. Deurfche Meilen, 
und die Breite iſt nicht viel geringer: Wiewohl es 
nicht aller Orten jufammen haͤnget. Es beſtehet aber 
aus drey alten Hertzogthuͤmern, als Teck, Urslingen 
und Schiltach; ferner aus der gefütfteten Grafſchafft 
Mümpelgard und aus folgenden Graffchafften, als: 
Ahalm, Afpırg, Aurach Calw, Ereihau, Gruͤnin⸗ 
gen, Herrnberg, Meiffen, Tübingen, Beringen, Za⸗ 
bergow, Deidenheim, Helffenftein, und Zollern. Man 
jehlet ametzo Darinnen am die: biergehen Preeisten' und 
Aebte, von denen viere zugleich die Bedienung: als Ges 
neralsSuperintendenten befleiden, 36. Superinteoden- 
ten, und bey 570, Stadt und Dorff Prediger ; 72. 
Aeınter,, und fait eben ſo viele Städte, 14. Abteyen, 
1200. Flecken und Dörffer, 1537. WBaffer» Mühlen,‘ 
und an die 456000. Einwohner. 

Wuͤrtkinberg wird in das Land unter dem Staig 
worinnen Stutgard gelegen, und in das Land Ob⸗ 
der Ober⸗ dem Staig eingetheilet, welches letztere 
Tübingen und: Aurach nebft den Ländern an und auf 

- der Alb: oder den ABürtembergifchen Alpen. in ſieh bes 


— Nach dieſer Eintheilung haben ſich ſchon im 
jahre x 


die beyden Bruder Ludovieus und: Ulricus 
bey ihrer Teilung gerichtet. Wenn wir ung mitten 
im das Wuͤrtemberger Land ftellen, und die 4. Gegen⸗ 
den der Welt nach einander betrachten, ſo wird ung 
Bein Ort in diefem Hertzogthume entwiſchen, der: nur 
einiger maſſen merckwuͤrdig ſeyn Ban; MRgegen We⸗ 
ſten wiſchen dem Neckar⸗ und Rhein⸗Strohme befins 
Den fi: Stutgard, Tübingen; Ludwigsburg, Schorn⸗ 
darf, Hohen-Afperg, Calw, Liebenzell, Bebenhauſen, 
Seonberg, Groningen, Wildbad, Freudenfkadt, Alten⸗ 

Geograph. und Eric, Lexic, XII. Theil, 
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ſtaig, Waltenbuch, — Denckendorff 
renberg Zabelftain, Ragoid, Sultz, Hirſchau 
tach, Hornberg, Marſchalcken Zimmern. b) Gegen 
Offen, jifchen dem Neckar und der Donau find fol 
‚gende Derter merkwürdig: ABlırtemberg Canſtadt, 
Eslingen, Waiblingen, Marbady-auf der Alb, Mur 
hard, Eorch, Stauffen der Hohenftauff, Gsppingen 
Boll, Adelderg, Teck, Aurach oder Urach, Kirchheim, 
Neiffen, Dohen-Meiffen, Reitlingen, Achalm, St. 
Dafür Bad, Münfingen, Murtingen, Blaubeuern, 
Balingen, Urslingen, Brens, Heidenheim, Könige 
brunn, Anhaufen, Herbrechtingen, und eiltingen, 
©) Gegen Nordenander Grenke von der Unter⸗Pfaltz 
iſt: Neuſtadt, Meckmuhl Wimeden oder Winnens 
thal, Balingen, Gochsheim, Weinsberg, Maulbrunn, 
und Knitlingen. d) Gegen Süden, jenfelt der Dos 
hau, find endlich noch übrig: Dutlingen, Hohentwiel, 
und die Grafſchafft Muͤmpelgard Uebrigens iſt 
Stutgard, fo faſt mitten im Lande lieget, die Häaupte 
Stadt, und Tübingen die vornehmfte nach Diefer. Die 
Wuͤrtembergiſchen Städte find erwas feblecht, hölgern 
und nach Schwaͤbiſcher Art mit Schubläden vor den 
Fenſtern; hingegen find die Dörffer nad) Proportion 
der Städte beſſer. In dem Hergogthume Wuͤrtem⸗ 
berg jelylet man 14. Klöfter, als: 1) Blaubeuern; 2) 
Dentferdorf,z ) Bebenhaufen ;4) Maulbronn 55) Adei⸗ 
berg; 6) Hirſchau; 7) Konigsbronn; 9) Lord); 9) 
Herrenalb; 10) Aipuͤrſpach; 11) St, Georgen; 12) 
Muerhardt; 13) Anhaufen, und. 14) Herprechtingen, 
Davon heiffen Blaubeuern und Denckendorff niedere, 
und Bebenhauſen und Maulbronn hohe Kiöfter, und 
find alle 4. mit Alummis befeget. Die 10. ibrigen has 
ben Beine. Alumnos, fondern die geiftlichen Herren Con- 
Ailtorial-Däthe oder andere verdiente Theologen find 
ju lebten darüber geſetzet. Die vornehmſten Flüffe 
im Hertzogthume Wuͤrtemberg findder Neckar, Bretr 
lach, Eng, Erms, Kocher, Fart, Kinging, Lauter, Leim 
Muer, Nagold, Reims, Mürk, Sulenbad), Vils und 
Wirms. Unter allen dieſen Fluͤſſen iſt hauptfachtich 
der Neckar⸗Strohm zu mercken, der entfprinat im 
Schwartz⸗ Walde, bey dem Dorffe Schweimingen; 
—* —8 ger m. er —* mitten durch 
as Land, und weil der Hertzeg Beine Koſten geſpahret 
bat, diefen Strohm bon Hellsbronn bis Canıtadt 
biffbar zu machen, fo Fan fich das Land feines Waß 
cs mit Sruten bedienen. 3, 
ı Diefes Land, ob es gleich an verſchiedenen Deten 
Yeinlich uneben, und dem Schwaremaldezwetinasfale 
und raub iſt; fo iſt es doch eines der lieblichſt⸗ und 
fruchtbarſten Länder von Deutſchland. Die Gegend ° 
nach Heubrunn zu iſt die allerfruchtbarſte Bon Die 
bingen aus gegen der Schwaͤbiſchen Alpen und dem 
Schmarswarde iſt das Land etwas rauh, und hat es 
bſt wenig Dortfenz ſondern faſt nur: eingelne Ho⸗ 
fe, weiche man nicht vertheilen läßt, ſondern einem 
aus den. Kindern zu Theil werden, welcher die andern 
Davon mit geringen Zielen austöfen, oder ein geringen 
Haͤus gen und eiwas tveniges von Gittern auf ihre Erw 
bens Zeit geben muß. Und hat allemabt der jumpfe 
Sohn den: Vorzug, wenn aber Feine Soͤhne verhan⸗ 


‚den, die alleſte Tochter. Gegen Ulm zu hat es wieder‘ 


gut Land, Für ein dürffen die Canohnen nicht, 
forgen, ſondern fünnen. von ihrem Heberfluffe andern: 
Deutfchen Provintzen noch etwas mittheilen, bornehm⸗ 
lich waͤchſt der edle Kocher⸗ umd Neckar⸗Wein darin⸗ 
nen, welchen letztern die Eimwohner am meiſten gegen 

Bayern vertreiben. Korn, Waisenund Gerſten zeu⸗ 
gen ſie wenig, aber deſto mehr Duͤnckel und Hafer, wel ⸗ 
ches erſtere ihnen ſo gut als Korn und Walhen dienet. 
Naͤchſt dieſem hat das Land verſchiedene herrliche Waͤl⸗ 
der, fo überaus reich von allerhand Wildpret find. So 

geben auch die Flüffe und Teiche eine groſſe Menge Fi⸗ 
febe; die Wieſen und Auen ernaͤhren allerhand Vieh; 
nicht weniger sat auch das Sand viel Obft, — 
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wercke, ingleichen Stein? und Marmor⸗Bruͤche, 
a. ee ide Bergwercke, fonderlich Kupfers 
und Eifer, auch Gilbers Bergwercke. Im Fahre 
1710. im Monat) May erneuerte Hertzog Eberhardus 
Ludovicus die Privılegia für Die Bergivercke in feinen 
Landen. An warmen Baͤdern und Gauerbrunnen 
bat das Hersogthum Wartemberg mehr, als einige 
andere Länder, wodurch, wie (eichtzu erachten, viel Geld 
ins Land gebracht wird. Diefe Bäder nun find: 1) 
Das Wid⸗Bad; 2) das Boller- Wunder Bad; 3) 
der Göppinger Sauerbrummen; 4) das Liebenzellers 
Bad; H der Teinacher Sauerdrunnen; 6) das Nies 
denauer Bad; 7) das Zaifenhaufer Bad. Diefes 
find die beruͤhmteſten Sefundbrunnen und Quellen im 
Hertogthume Wuͤrtemberg wobey wir noch erinnert, 
daß unter diejenigen Schriften, worinnen dergleichen 
Nachrichten von verfchiedenen und dem mehrejten im 
Lande gelegenen Geſund⸗Brunnen zuſammen getragen 
morden, auch noch gehöre, Der Würtembergtjche 
Waffer: Schau, welcher neben der Beſchreibung des 
Boller Wunderbades don Johann Martin Rebſtock 
zu Ulm 17726. in 8. heraus gegeben worden, 

Unter die Maturalien des Landes, welche zugleich 
auch als Antiquitäten oder Ueberbleibfel des Alterthums, 
und vieleicht der allgemeinen Suͤndfluth, Fonnen aus 
gefehen werden, gehoͤret vornehmlich aud) das Unicor- 
nu Fofhile, oder dasjenige Gerippe, Scäyulter- Blatter, 
Kienbacken , und andere in Stein verwandelte Ghebeis 
ne von grojfen Thieren, z. E. Elephanten, welche in 
dem im Jahre 1700. bey Canſtadt entdecften Moau- 
ment in geoffer Menge und von unterfchiedener Gröffe 

efunden worden. Gleiche Verwunderung verdienet 
auch der rare Schiffer, der ehemahls bey dem Wuͤr⸗ 
tembergifchen Dorffe Omden gefunden werden, auf 
welchem ein abgebildetes petrificirtes feltenes Meers 
hier zu ſehen. Uebrigens find auch gebildete Steine 
in der Gegend um das Boller ⸗Wunderbad gefunden 


worden. 

Nach des Drefferi und Pirckheimeri Meynung has 
ben vor Zeiten die Charitui und Virtungi diefe Gegend ber 
wohnet. Cluverus aber muthmaffet, daß bie Helvetii, 
eine Gallifehe Nation, ſich dafelbft zuerft niedergelaffen, 
welche alsdenn von den Marcomannis vertrieben wor⸗ 
den. Anfänglich war diefes Hertzogthum eine Grafs 
ſchafft, deren Bezirck man Daraus leicht ermefien Fan, 
weil die eine oder 2. Meilen um das alte Berg Schloß 
Wuͤrtemberg herum gelegene Derter Sanftadt, Stut⸗ 
gard, Aſperg, Bittigheim, Waltenbuch, u. a. m. erſt 
nachgehends an die Grafen gediehen. Nach und nach 


aber hat ſich dieſe Grafſchafft ausgebreitet, und viele 


Hergogthumer Srafichafften, Herrſchafften, Abtenen, 
Städte, S:chlöffer und Dörffer durch Heyrard, Kauf 
und das Schwerdt an ſich gebracht. In dem Zuftans 
de einer Grafſchafft ift Wuͤrtemderg geblieben, bisuns 
ter die Regierung Kayſers Maximiliani I, da dieſe ans 
fehnliche Sraffchafft zu einem Hertzogthume aemacht 


worden, wovon weiter unten mit mehrerm foll gedacht- 
werden, Es hatten zwar dem Hochgraͤflichen Hauſe 


efzurtemberg ſoiche Würde ſchon laͤngſt jo wohl Der 
Kayſer * 

Bende aber waren theils durch den Tod, theils durch 
anderg Umſtaͤnde daran verhindert worden, bis endlich, 
wie fehom gedacht worden, Kayfer Maximilianus 1. den 
‚Hersoglichen Hut Graf Eberhardo Seniori, jU Worms 
auf öffentlichen Reichs» Tage, in Gegenwart aller 
Türften des Reichs im Jahre 1495. aufleste. Im 
Sabre 1519. wurde das Hertzogthum Bürtemberg 
Derhog Ulrico von ürtemberg von dem Schwaͤbi⸗ 
föyen Bunde durch) die Waffen genommen. Weil 
aber der Bund folches nicht behaupten Fonnte, ders 
Fauffte er esim Yahreıseo, ſich des getragenen Krieges 
Schadens zu erhohlen, dem Kapſer Carolo V. welcher 
fodann im Fahre ısaı. feinen Bruder Ferdinandum I. 


damit beliehe;, es ward aber durch Audtoricät Lands 


smundus, als auch Feiderieus III. zugedacht. 


graf Philippi zu Keflen dem Hertzoge im Ya 
reftiruiret, und ihm das Land * * up 
gegeben, daß er es als ein Lehn van dem Haufe Defters 
reich erkennen ſolte. Dieſes Lehens⸗Unterthaͤnigkeit 
aber nahm unter Hertzog Friderico von Wurtemberg 
im Jahre 1599. ein Ende, da nur befagter Hertzog Fri- 
dericus von Würtemberg felbige dem Kayfer Rudolpho 
1. durch eine groffe Summe Geldes abfauffte, jedoch) 
dergeftalt, daß nad) Abgang des männlichen Stammes 
das Hertzoothum dem Haufe Defterreich zufallen follte; 
weshalben fich noch bis auf den heutigen Tag das 
Haus Oeſterreich des Wuͤrtembergiſchen Tiruls und 
Wappens zu bedienen pfleget. 

In den Frantzoͤſiſchen Kriegen, fo im XVIL. Jahr⸗ 
hunderte geführet wworden, iſt Diefes Herkogthum hart 
mitgenommen, worden, Abſonderlich aber hat es die 
Krieos/ b. tamaten erſt recht empfunden in dem dlutigen 
Spaniſchen Succeflions-Kriege. Als im Jahre 1734 
wegen ‘Bohlen in dem Heiche die Kriegs-Unruben ans 
giengen, empfand ſolche das Hergogthum Würtem⸗ 
berg abermahls. Die Frangofen forderten darinnen 
12, Tonnen Goldes, Die Deputirten aber ſtellten vor 
daß ihnen unmoͤglich ſey, mehr als 200000. Gufden 
aufbringen, welches fie endlich aud) annahmen, 

Die Stände des Hertzogthums Wuͤrtemberg beftes 
hen aus 3. Corporıbus, nehmlich denen brælaten, der 
Ritterſchafft und denen Voigteyen, oder fo genannten 
Fandfchafft, und den Städten. Die Przlaren find zu 
Denendorff, Anhaufen, Hirſchau, Adelberg, Maul 
brunn, Heerbrechtingen, Konigsbrumn, Heichenbach, 
Babenhaufen, Lorch, Derrenalb, Pfullingen, Lichten⸗ 
ftern oder Marienkrohn, Blaubeuren, Alberfpach, 
Muerhart und St. Georgen; Die Pröbfte der Colle- 
giar Kirchen zu Stutgard, Tübingen, Aurach, Goͤppin⸗ 
gen, Herrenberg, Backenang, und Furedan, in deren 
ruhigen Befig und Gewehr Hertzog Eberhardus ver 
möge des Weſtphaͤliſchen Friedens Schluffes wicder 
eingefeget worden. Mit der Landichafft habenfichdie 
Grafen von Wuͤrtemberg noch vor vielen Jahrhun⸗ 
derten verglichen, Daß ihre Herrſehafften und Güter, 
jegige und Funfftige, wlegeit unzertrennt bey einander 
bleiben follen, weichen Bergleich.Kapfer Corolus IV. im 
Sabre 1361. confiriniret. Die freye Reichs »Mitters 
Wafft, fo unter Wuͤrtemberg geſeſſen, will fich zwat 
von der Sandfäfferey entziehen, und iſt ſo wohl vor vie⸗ 
jen Jahrhunderten, auch fo gar mit denen Waffen, 
und nur noch im Anfange des XVIII. Jahrhunderts, 
von dem Kapferl, und Reiches Hofrath, Diefe Sache 
durch die (Feder befkritten, auch auf die Reiche» Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg gebracht, und vor Das Hoch⸗ 
fürftl, Haus Wuͤrtemberg von Meichs wegen Intercef- 
fionalien an die Kanferl. Majeſt. abgelaflen worden, 
bevorab auch wegen der Steurbarkeit und Mitleiden⸗ 
heit bey damahligem Kriegs⸗Weſen. Die hoͤchſte Zw 
ftig im Hergogthume Wuͤrtemberg wird von dem Obers 
Hof⸗Gerichte zu Tübingen, welches alle Durartale ges 
halten wird, nach dem Wuͤrtembergiſchen Land⸗Rech⸗ 
te, deffen Zuſammentragung Hertzog Chriſtoph ım' 
FJahre 155f. befoͤrdert, adminiftrıret, Und gebt und 
nimmt der Hertzog in Kammer» Sachen felbit Recht 
vor dieſem Gerichte, Die Unter⸗ oder fubalterne Ju⸗ 
fig ift vor denen Ober / und Unter⸗Voigten Gerichts⸗ 

erren, wie auch Buͤrgermeiſtern und Raͤthen derer 

tadte, und ergehen von dieſen Die Appeilstiones am 
bemeldtes Ober⸗ Hof⸗Gerichte. Die CTriminel· Cr 
chen werden refpettive por denen Aemtern Und Gr 
richten derer Landfchafften und Staͤdte traßiiret, und 
die Urtheile zu Tübingen, oder auch nach Befinden auf 
andern Univerfitäaten erhoblet. 

Daß eine gute Policep im Lande fen , erheiet dat⸗ 
aus, daß man, ohnerachtet der vielen Graf⸗ und Hert⸗ 
fehafften, woraus das Hertzogthum erwachſen, doch eis - 
nerley Gewichte, Maaß, Eich und Ellen eingefihre hat. - 


Zu Beförderung der Policey find in allen Wirte f 
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dergiſchen Städten, Flecken und groffen Dörffern ges 
toiffe Gemein- Männer, Coryczi oder heimliche Auffes 
ber befteller, ſo auf Die Mergerniffe, heimlichen Zuſam⸗ 
menfünffte, und andere anftößıge Pebens- rt ihrer 
Bürger unter der Hand Achtung geben, und davon 
der Dbrigkeit Nachricht erteilen müffen. Es find 
folche niemanden befannt, doch verpflichtet, und ſuchet 
man jelbige zue Belohnung mit Raths⸗Stellen ju ver> 


forgen. 

Des Fürftlichen Haufes Wuͤrtemberg Relchs⸗An⸗ 
feblag ift monathlich einfach 60. zu Roß, und 277. zu 
Fuß, oder an Gelde 1828. Guͤlden, und zu Unterhalb 
fung des Kammer-Gerichts jährlich ordinair 350, und 
mit der Bermehrung 505. Gilden. Die Einkünffte 
des gantzen Hertzogthums aber, wenn man die Lande 
ſchafftlichen Einnahmen an Aceiſe, nebftder geiftsund 
meltlichen Kammer zufammen nimmt, dürfften bey ru⸗ 


bigen Zeiten und guter Einrichtung jährlich Auf zwey 


Millionen Guͤlden anfteigen. Zudem Einkommen des 
Landes tragen die vielen und ſtarcken Schäferenen deſ⸗ 
felben vieles bey, als welche durch Die Herren von 
Knieſtaͤdt, einer Hildesheimifchen Familie, fonderlich 
in Aufnahme gebracht worden. Cine zu Calive ers 
richtete Handlungs + Gefellfehafft ift dem Lande ebens 
falls zu groffem Nutzen, Als welche mit ihren Nieder⸗ 
lagen in viele auswärtige Länder fich erſtrecket. Cs 
wird auch in der Gegend des Klofters Witkichen in 
dem Fuͤrſtenbergiſchen Gebiete guter Koboft gegraben. 
Das meifte aber, fo Wuͤrtemberg ausgiebt, ift der 
Kocher⸗ und Neckar⸗Wein, weldyen legten man am 
meiften gegen Bayhern dertreibet. Um Aurach wird 
eine gute Leinwand gemächt, fo der Schleſiſchen 
nichts wachgiebt, und vertreibet man Davon eine gro 
Menge in die Schweitz. Die Manufaturen aber ha⸗ 
ben aus Ermangelung der zulänglichen Mitte! und der 
Gelegenheit, die YBaaren zu vertreiben, nicht recht 
fort gewolt. Nach Wiederruffung des Edicts von 
Nantes hat Wuͤrtembetg durch die Aufnahme der Fran⸗ 
Söfifchen Retugies groffen Mugen erhalten , welche doch 
nachgehends in die Brandenburgiiche und andere ber 
nachdarte Rande fich gejogen haben. Im Jahre 1545, 
wurden durch einen Hochfurftlichen Befehl die Juden 
— ans dem Herkogthyume Wuͤrtemberg der 
annet. 
“ Die Sitten der Cinwohndt diefes Hertzogthums 
find gut Deutſch. Sie treiben Feine Vracht, weder 
in Kleidern noch in Häufern, noch in Bären. Auch 
das vornehmfte Bürgetliche ‚Frauenjimmer behält, 
auffer dem Adel und Hofe, feine Schwäbifche Trarht, 
wie fie denn über ihre alten Sitten eifrig halten. Sie 
ſind allefammt der Ebangeliſchen Religion zugetham, 
und haben auch Allezeir Svangelifche Hertzoge gehabt, 
bis im Jahre 713. Wuͤttemberg einen Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Regenten bekam, der aber doch ſeine Unter⸗ 
thanen verſichert, da ſie beh ihrer Religions-Freh⸗ 
beit ſollen gelaſſen werden. Im Jahr: 1738. ift auch 
eine gewiſſe Sammlung durch den Druck bekannt ges 
macht worden, welche Die alten Landes⸗Verfaſſungen 
In fich halt, wodurd; unter andern fonderlich Die Er 
baltung der Evangeliſchen Religion in dieſem Hertzog⸗ 
ihume von Zeit zu Zeit beftätiget worden, und Die auch 
woch fernerhin zu ihrer Befeſt qung dienen. Seit der 
eit iſt dieſem Lande durch GOttes Guade das wahre 
icht des Evangelit aufgegangen, it auch dieſes Her⸗ 
tzoothum vor andern Edangeliſchen Landen durch ſeine 
loͤblichen Regenten in eine recht ſchoͤne Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Verfaſſung geſetzt, darinnen auch von Zeit 
zu Zeit immer etwas ſoͤbliches angeordnet und gebeſſert 
worden. — 
Man hat in dieſem Hertzogthume bey nahe über 40. 
Lateinifche Schulen. In folchen Lateiniſchen Schu⸗ 
Ken num iſt ordentlich ein Piwceptor, ſammt einem, wey 
oder drey Collegen, welthe Collabörarores odet Provi- 
fores genennet werden, die muͤſſen die untergebene Fur 
Geograph. und Erik, Lexic. XII. Theil, 


Wrtehberg na 


dend alſo fubekeiten, daß fie eine &ihei iu 
ohne Fehler Überfegen, einen Scuifftit m. 
berboflmerfehen, die Logic und Khetotie verftehen, den 
BrundsTert des Griechiſchen Neuen Teftnehts ex 
pöniren, etwas zufammen feßen, einem Vers machen, 
und im Hebräifchen einen Anfang gemacht haben, 
Die Collaboratores fangen die erften Anfangs-&rimde | 
an, denen Preceptoribus aber liegt ob, die Jugend 
Weiter zu führen. Damit man aber hoher Orten vom 
Zuftande dee Schulen genugſamen Bericht habe, fo 
Find in dem Lande heben den netwöhnlichen Vifitativs 
hen, welche von geiftlicher und weltlither Obrigkeit 
jeden Otts jährlich vorgenommen werden, 2. Pıedaio- 
archen gedrdnet, inter welchen der im ande Ob der 
taig allegeit ein Profeffor aus Tübingen, aus dee 
Philofophifchen Facuhnt, der unter der Staig aber der 
jedesmahlige Redtor ans dem Fuͤrſtlichen Gyınnsfio zu 
tutgard ift, welche beyde jährlich im Frihtinge, jeds 
ficher in feinem Diſtrich, die Bateinifchen Schulen des 
Yanben Landes vilitiren, Dieſe Männer nun urtbeis 
Ten von dehen vorhandenen Scholaren eines jeden Orig 
welche tue Gottes: Ghelahrheit tuͤchtig fenn, oder mi 
Für folche, welche die behoͤrige Tuͤchtigkeit und Yuft 
zu diefer Wiſſenſchafft haben, ift ein folennen Examen 
im Gymnalio u Stutgard von dei Direllors und fihrls 
den Benfikern des Hochfärftl. Confitorii angeordnet, 
ju welchem alle im Pande vorhandene und von den Pz- 
dagogarchen jut Theologie tauglich erachtete Schnl- 
ten durchaus lauffende Hochfuͤrſtl. Befehle allemahl 
3. Fahr nad) einander eitiret werden. Aus dieſen irn 
Lande vorhandenen Schuͤlern num; welche dieſes Kxa- 
men drey mahl ausgeſtanden, werden hernach Die 
tauglichſten vubjecta unter den. vorhandenen, 7. ah 
der Zahl ausgelefen, und in die Klöfter des Bandes 
als Fuͤrſtliche Alumni befördert und mildiglich berſor⸗ 
der, alſo zwar, daß unter vier ſolchen fin Lande ja 
Schulen angelegten Kloͤſtern, alle Jaͤhr eines der zweh 
hiedern mit ſolchen Scholaren beſetzet wird. Dieſe 4. 
mit Alumnis beſetzten Kloͤſter mag man den hoͤhern 
Eiaſſen eines Gyınnafür gleich athten, davon find nie⸗ 
dere Kloͤſtet, Blaubeuern und Denckendorff, welches 
Tetstere erſt im Fahre 7713. mit Alunms beſchzet ont, 
den; hohe Klöfter aber find Bebenhauſen und Mär 
brof. Deutſche Schulen find im allen Flecken and 
Dorffern angeordnet, umd unter der Regierung Ebet- 
hardi Ludovici durch eine unter dem 126. Jun: mad. 
Ausgegangene Schul Ordnung in ein beſſeres Geſchl⸗ 
cke gebracht worden. ee 
= Die Herkoae don Wuͤttemberg ſtammen Aus Ko⸗ 
glich; raͤnckiſchem Gebfüte her. , Nach Bueelini 
eynung iſt der erſte Graf von Wuͤrtemberg Albet- 
rüs I. geweſen, welcher um Das Jahr #r2.' an des Mil 
higs Pıpini Hofe anfehnliche- Stellen’ bekleidet. Es 
fteigen aber einige billig much weiter hinauf, und ne 
hen zweh Erhmeriche, davon Der erſte Iinter Clodoveo 
M. und der andere unter Dugoberto M. gelebet. Mb 
Ner, nehmlich Emimeriens 1, bekleidete unter Olods · 
Eo, deſſen Bluts + Fremd er wer, nicht Nur die 
Stelle eineg Mxjur Domus, ſondern aueh eines Feld⸗ 
Seren; und teug durch feine Tapferkeit nicht wen 
bey, daß die Allemannen um dad Fahr 500. Bl 
fiberrpunden worden. Wie nun hlerauf Clodovants 
das Königreich Allemannien in ein Herhogthum HER 
wandelte / fü fetzte er Emmetichar {lm Godverneur das⸗ 
fiber, und derehtle ihm das alte Berg⸗Schloß Wur⸗ 
emberg, nebft Beutelſpach, und der naͤchſt gelegenen 
oͤnen Landſchafft; da et benn auf dem ſo genann⸗ 
en Cappelberge das Ethloß Beutelſpach erbauene. 
Der Andere Emmerien⸗ waͤr Hapobert M. Major- Di 
fs oder Groß ⸗ Hofmeiſter, beiwohnte dris Stamm⸗ 
ua Wauͤttemberg, und erbamte tm das Jaht 
40, die Kirche zur Beutciſpoch. "Dir Machfemmen 
dieſer benden —* 5 Age 
in Linien, davor ie Haupt⸗ 
a Wuͤr⸗ 
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i ie Neben⸗ Linie aber von Beutel 
Pr oben, welch leßtere endlich wieder erlos 
en. Der zu Anfange erwehnte Albertus I. der von 
einigen Schrifftftellern beydes ein Frey⸗ Hert von 
ORürtemberg und Bentelfpach genennet wird ſtam⸗ 
mete von dieſem Emmerico her. Er war Königs Pi- 
pini Feld⸗ und hinterließ Eberhardum I, Frey⸗ 
Herrn zu uͤrtemberg und Beutelſpach, dem einige 
aud) einen Grafen von fRürtemberg und Calw nen 
nen. Derfelbe bekleidete anfangs an des Pıpini Hofe 
umterfehiedliche wichtige Bedienungen; Carolus M» 
aber ermenmete ihm zum Groß⸗ Hof sMeifter und Felds 
n, und brauchte ihn im Jahre 775. Wider die 
Sein. Er ftarb im Jahre gu, und ließ 2. Soͤh⸗ 
ne, Werum I, und Aiftulphum,  Diefer wird vor 
einen Stamm, Vater der Grafen von Calw gehal⸗ 
ten; jener aber, fo um das Fahr 86r. gelebet, und 
bald ein Freys Herr, bald ein Graf von Wuͤrtem⸗ 
berg genennet wird , hatte zwey Söhne; der jungere, 


* 


is, war gleichfalls Groß⸗ Hofmeifter ben Carolo 
De ehnige in Franckreich, begab fich aber von dar 


— im Jahre gao. Unter feinen drey Söhnen, von 
enen Ludovieus 1, im Fahre 938. gelebet, und ih ei 
‚ner Schlacht bey Sreichenmeiler im Elfaß geblieben, 
bat fich fonderlich Eimicus 1. oder Eimimericus Ill, der 
fid) einen Grafen zu ABürtemberg und Gröningen, 
tie auch Frepheren zu Beutelipach gefchrieben, ‚ber 
sühmt gernacht. Denn er führete unter dem ertzo⸗ 
ge Hermaano in Schwaben etliche taufend Dann wi⸗ 
der die Hunnen ing Feld, und hielt fich mit denfelben 
im Jahre 933. in der Schlacht bey Merfeburg fo tapfr 
fer, daß ihm Heoricus Auce davor die Reiches 
ME mkhafft Gröningen bergab. Nach diefem wohr 
nete er im Jahre gas. dem Turnier zu Magdeburg 
bey, und wurde, da er endlich im hoben Alter ftarb, 
zu Groͤningen begraben. Sein einiger Sohn Con- 
gadus 1. febte um das Jahr 980, und hatte 3. Söhne, 
movon Emicus II, Graf zu Wuͤrtemberg im Fahre 
109). Norirte, und mit einer Gräfin von Bogen fein 
ripflantzte. Der aus diefer Ehe er⸗ 

9* Sohn, Albertus III, Graf zu Wuͤrtemberg und 
in, war nicht nur ein kapferer, fondern auch 
anttsfurchtiger Kerr, lebte noch im Jahre 1080, und 
zeugte mit Luitgard, Gräfin zu Wolfrathshaufen und 
Scheiern, 5. Söhne, von welchen Conradus II. zu 


ftund 
tapfer ben, und erhielt daher die Grafichafft Ars 
temberg als ein Erb⸗ Lehn. diefem Verſtande 
halten ihn einige vor den erften rafen von Wuͤrtem⸗ 
berg; andere aber nennen ihn den erſten gefuͤrſteten 
Grafen zu IBürtemberg. Er ſtarb endlich im Jahre 
28. nachdem er mit feinen drey Gemahlinnen vier 
Eühne gejeuget hatte, von welchen Henrieus II. ‚und 
Wernerus II. ihre Gefehlechte fortfegten. Der jungs 
fe, Wernerus III, Graf ju Wauͤrtemberg und Groͤnin⸗ 
gen, ſtifftete die erſte Groͤningiſche Cinie. Er lebte 
an dem Hofe des Kayſers Henrici V. welcher ihn ent⸗ 
weder mit der Grafſchafft Groͤningen fol belehnt oder 


dieſelbe ihm als eine Pfandft dor 20000, 
übergeben haben, Eben diefer Kayſer gab dm u 
die Gegend zwilchen Homburg und Caffel, allwo er 
das Schloß Haldorff erbauete, und im Jahre 1117. 
das Kloſter Braitenau ſtifftete. Cr ſtarb im Jahre 
121, und hinterließ &. Söhne, Rudolphum und Con- 
radum, davon der legte einen Sohn, Nahmens Al- 
bertum jeugete, welcher in der Jugend verblichen. 
Henricus 1, Graf zu Würtemberg, ließ unter dem 
Kapfer Lochario ll im Fahre 1138. feine Tapferkeit in 
Stalien fehen, und lebte noch im Fahre 143. Mit ' 
feiner Gemahlin, einer Pralg + Grafin von Fbingen 
hatte er drey Söhne. Der aͤlteſte, Lodovicus u, 
Sraf von Birtemberg, der bey den Kayfern Com 
tado II, und Friderico 1. in groſſen Gnaden geftanden, 
erſchien im Jahre 1179. auf dem QTurnier zu Chin, 
und vermählte fic) mir Agstha oder Gutten, Grafin 
pon Hobenberg, hernach aber mut Luitgarden, Pfaltz⸗ 
Gräfin zu Tübingen. Von feinen 4. Söhnen fegten 
Henricus IM, und Hartmannus I. ihr Geſchlechte fort, 
Der jüngfte, Hartmaonus I, Öraf zu Mpüırtemberg 
und Groningen, ftifftete die andere Groͤningiſche 
Linie, m feiner Jugend gieng er mit Ottone IV. 
nach Italien, nachgehends leiftete er dem Kayſer Fri 
derico I. in dem Konigreiche Neapolis getreue Diens 
ſte, und war auch bep deijelben Sohne, dem Nömis 
Hen Könige Heorico fehr wohl gelitten. ein 
Sohn, Hartmannus U, Graf zu Würtemberg und 
Gröningen, war feiner Tapferkeit wegen überall bes 
aa — bey ders ———— welcher 
ibm im Jahre 1252. den Titul: Zeiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche Sähndrich beplegte. Er hatte nachger 
hends mit den Marggrafen von Baden, Pfaltz⸗Gra⸗ 
fen zu Tübingen, und Örafen von Hohenberg, viele 
Händel, und wurde endlich von berharden, dem 
Durchlauchtigen, defien Vormund er geweſen, ges 
fangen genommen, und auf, Afperg gefeget, weſelbſt 
er im Jahre 1280. Im Verhafft geftorben, nachdem 
er mit ‚Hedwig, Pfalg- Grafin von Tübingen, drey 
Söhne gezeuget. Conradus, fein Sohn, Graf zu 
Gröningen und Landau, verfauffte im Fahre 129% 
die Graſſchafft Gröningen an den Kupfer Adolphum 
von Naffau, zum Prejudiz feiner Agusıen, und ſtarb 
im Jahre 1300. ohne männliche Erben. EberhardusI, 
ein Sohn Hartmanni II, und Graf zu Gröningen und 
Fandau, ftifftere die Landauiſche Linie in Obers 
Schmaben, welche aber nicht lange gedauert: Denn 
fein ältefter Sohn, Graf Conradus, ftarb im Jahre 
1343, ohne männliche Erben; der jiingfte aber, Eber- 
hardus II. übergab feine Grafſchafft Landau gegen ges 
wife Bedingungen an Ulricum, Grafen zu Ars 
temberg, und ftarb im Jahre 1378, worauf fit feine 
Nachkommen theils in Deiterreich, theils in. Stalien 
niedergelaffen haben. Henricus III, Graf von Wuͤr⸗ 
temberg, obgedachten Hartmanni I. älteften Bruder, 
pflanste das Haus Wuͤrtemberg fott, und ftarb im 
Sabre 1226, nachdem er mit Irmengard Maragras 
fin von Burgau 5. Söhne gejeuget, unter welchen 
Eberhardus V. fein Geſchlechte fortpflantzete. Dieſer 
Eberhardus V, Graf von Wuͤrtemberg war im Fahre 
1202. gebohren, vermaͤhlte fich im Jahre ıaz. mit 


w 
ftenberg Durch Kauft, und auch zum Theil Du) 
Faufch erhiilten. Sein einiger Cohn, Ulricas VI 
ftifftete das Collegi.e-Ctifft zu Beutelſpach, und 
ward dahero der Stiffter genennet. m Jahee 
fauffte er von dem Biſchoffe zu Coftang das Schloß 
Bitlingen; von dem Roͤmiſchen Könige ee 
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erhielt er die Kaſten⸗Voigtey über das Kloſter 
Denckendorff, und von dem ** Conrado die 
Voigtey über die Stadt Ulm, nebft dem Mars 
fyall» Amte über das Hertzogthum Schwaben, 
und dem Berichte in der Birſch; von dem Mir 
miſchen Könige Richardo aber die Belehnung 
über die Grafichafft Aurach, und die Confirna- 
tion, aller vorhergegangenen Kanferlichen Privi» 
legien, welcher König ihm im Fahre 1260. ger 
gen ein Darlehn von rooo, March Silbers, alle 
des Reichs Einkommen zu Eflingen verfegte. Ends 
lich ftarb Ulricns gang unverfehens, und hinterließ 
von feiner Gemahlin Agnes, Hertzogin zu Lignitz, 
zwey Söhne, Ulticum VII. und Eberhardum VI, 
Ulricus X, des Eberhardi VI. Sohn, vermehrete 
feine Lande mit der Graffhafft Harburg, mit der 
—— Reichenweiler, im Elſaß, und mit der 
raſſchafft Groͤningen. Hierzu Fam Tübingen, 
Daphingen, Weil bey Kirchheim, Grökingen 
Yichelberg u. ſ. f. ingleichen die Schuss Gercchtigs 
keit uber das Klofter Bebenhaufen, wie auch die 
Pfandſchafft beyder Neichs » Städte Donaumerth 
und Weil. Von dem Kayſer Ludovico Bavaro bes 
Fam er auch nebft der Meichs- Sturm» Fahne bie 
Lands Voigtey über Schwaben und Elſaß, und 
ftarb im Sabre 1344. Mit feiner Gemahlin So 
phien, Gräfin von Pfirt, hatte er drey Soͤhne, 
davon der jungfte Ulricus XII. mit feinem Bruder 
Eberhardo eine Zeitlang gemeinfchafftlich regierete, 
und im Jahre 1366, ohne männlidye Erben ftarb, 
Der mittelfte, Eberhardus VII. ftarb den ı5. Mertz 
139%» Sein einiger Sohn, Ulcieus XII. den er 
mit Elifabety, Gefürfteten Gräfin zu Henneberg, 
gezeuget, ift im Jahre 1388. in dee Schlacht bey 
MWeilerftadt geblieben, und hat mit Elifabeth, 
Kapfers Ludovici IV. Tochter, drey Söhne gejeuget. 
Eberhardus VIIT. folgte feinem Groß⸗ Vater in der 
Megierımg, und ftarb im Fahre „1417, nachdem 
ihm feine erfte Gemahlin drey Söhne gebohren. 
Eberhardus IX, folgte feinem Dater in der Regie 
rung, und farb den 2. Jul. 1419, nachdem er mit 
‚Henrietten, Herrici zu Mömpelgard Tochter, und 
Erbin der Örafichafft Mömpelgard, die er im Jahre 
1397. geheyrathet, nebft einer Tochter, jwen Söhne, 
Ludov.cum V. und Ulrieum XVI. gejeuget „baute, 
Ludoyicus V. Graf von Wuͤrtemberg, umd Mömpels 
gard, Stiffter der UÜrachifchen ie, empfieng 
in der Theilung, welche den 2x. Jan. 1448. in Nuͤr⸗ 
fingen zu Stande Fam, den Theil ob der Staig, 
tzebſt der Grafſchafft Mömpelgard, ſchlug feinen 
Sitz zu llrach auf, und kauffte im Zahre 1447. Con- 
rado, Grafen von Helffenftein, die Schlöller Ger⸗ 
haufen, Nu und Blauenſtein, ingleicen Das 
Staͤdtgen Ylaubeuern, nebft einigen Dorffem, vor 
40000, Bülden ab, und flarb den 23, Sept: 140% 
Unter feinen 5. binterlaffenen Kindern wurde Eber- 
hardus I. vom Kayfer Maximiliano I. zu YBorme zum 
erften Hertzoge von Wuͤrtemberg und Teck erhoben, 
er ſtarb aber ohne Kinder. Ulcieus XVI. Graf zu 
Wuͤrtemberg, obgedachten Ludoviei jüngerer Bru⸗ 
der, war im Jahre 1410. gebohren, bekam im Fahre 
in der Theilung das Land unter der Staig, 
feinen Sitz zu Stutgard auf, und ftatb der 
1, Sept, 1480. Eberhardus II. wurde nach feines obs 
gedachten Vetter, Eberhard: I. Tode der andere res 
gierende Hertzog zu Wuͤrtemberg, trat aber im 
Fahre 1498, durch den Bertrag zu Horb, die Res 
gierung an feines Bruders Sohn, Ulricum I. ab, 
und ftarb den 15. Febr. 1504. Er mar der dritte re⸗ 
ierende Hergog zu ABlirtemberg, und führete Die 
Religion infeinen Landen ein. Chriſtobh, 
Dierter renierender Hertog zu Wuͤrt 9, eu⸗ 
gete mit feiner Gemahlin ı2. Rinder, von welchen Lu- 
dovieus V. fünptet vedierender Heradg zu 
berg, im Jahre 1593. den 8. Ang. ohne Kinder ftarb, 
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m folgte fein Wetter, Fridericu«, als fechfter 
zu Wuͤrtemberg in der Regierung , = a 
—*— 1608. nachdem er mit feiner Gemahlin 9 
ohne ımd 6. Töchter gezeuget hatte. Zohan Fries. 
drich, fein Sohn, fiebender regierender Hertzog ju 
Würtemberg, ftifftete die Srurgardifche oder regies 
sende Jürftliche Linie. Ce ıwar den 5. Map 1782, 
gebohren, uͤbete ſich in feiner erften Fugend zu ir 
eier in dem Fürftlichen gr in den gelehrten 
en und ritterlichen Leibes-Ubungen vorr 
treflich, durchteiſete hernach von 1600, bif 1608. 
Deutſchland, Frankreich, Ztalien, Ungarn und Dir 
nemarck, folgte in dem ießtgedachten Fahre feinen? 
Vater in der Regierung; zwen Fahre bernach 1610. 
begab er fich in Die ——5 — Union; im Fahre 
1614, ſchloß er ein Bündniß mit denen Holländern; 
im Jahre 1617. verglich es ſich mit feinen Bruͤdern 
wegen ihrer Appanagen. Im Zahre 1626, ließ er 
ſich bey der Zufammenkunfft zu Eohnar , wiewohi 
vergeblich, als einen Unterhändler vor den Thurflige 
ften von der Pfalg gebraudyen; ungeachtet des das 
mabligen Krieges , welcher faſt gang Deurfchland' 
eingenommen, erhielt er die Ruhe des Schwaͤbiſchen 
Kreiffes , defien Obrifter er war; und ftarb den 18, 
Jul. 1628. Er hatte fid) im Fahre 1609. mit Barba⸗ 
ra Sophien, einer Tochter Joachim Friedrichs, Chur⸗ 
fürftens zu Brandenburg, vermäßlet, und mit ihr 5. 
Soͤhne und 4. Töchter gezeuget, unter welcher Eber- 
hardus III. achter vegierender Hergog zu Wuͤttemberg 
wurde, Er trat den 2. May 1633. die Negierung, 
an, und ftarb den 2, Jul. 1674, Er hatte 2. Gemah⸗ 
linnen; mit der erften befam er 14, und mit der ans 
dern in. Kinder, von welchen Wilhelm kudewig, neun⸗ 
ter vegierender Hertzog zu Würtemberg, den 7, Jan. 
1647. gebohren wurde, und im Jahre 1674, feinem‘ 
Vater in der Regiernng folgte, und zwar eben ju ver 
Zeit, da gans Deutfchland in vollen Flammen ſtund. 
Er ließ fich daher das Wohl defielben hoͤchſt angelegen 
feyn, und fchichte im Jahre 1676. den or. May eine ſchoͤne 
Artillerie von gang und halben Carthaunen, ſammt 
ehöriger Munition ju der Belagerung der Feſtung 
bilippsburg ab, davon viele, mit dem Wuͤrtemberg⸗ 
n Wappen bejeichiet, in diefer Feſtung annoch 
— befinden ſollen. Er ſtifftete Einigkeit in dem Schwa⸗ 
iſchen Kreiſſe, und erjeigere ſich gegen Das gantze 
— Römische Reich als einen Pattidtiſchen Fuͤrſten. 
achdem er aber nun 3. Jahr feine Lande loͤblich re⸗ 
gieret, ſo farb er den 23. Jun, 16%7, Eberhardus Lu- 
dovieus, fein Sohn, und jehender regierender Hertzog 
ju Wuͤrtemberg, war den 18. Sept. 1626, gebohren, 
trat im Jahre 1693. die Regierung in eigener Perfor 
an, und ftarb den 31. Odtobr. 1733, als Kayſerl. und 
des H. R. Reichs General⸗Feld⸗Marſchall, Ritter des‘ 
Dänifhen Elephanten und des Preußifchen ſchwar⸗ 
gen Adler» Drdens. Friedrich Carl, Hertzog zu Wuͤr⸗ 
temberg, ein Bruder Wilbelmi Ludoriei, verwaltete 
bey Eberhardı Ludoviei Minderjährigfeit von 1677. 
bie 1693. die Vormundſchafftliche Regierung und Acd= 
miniftcetion Des Herkogthums, und jtarb den 20. Dec. 
1698. als Rayfert. General⸗Feld Marſchall. Carolus 
Alexander, fein Sohn, und eilfter regierender Hertzog jr 
MWürtemberg, nahm im Jahre 1772, die Roͤmiſch Ca⸗ 
tholiſche Religion an, folgte im Jahre 1733. den 31. 
OA: feinem Vetter Everhirdu Ludwvico in der Regie⸗ 
sung, und ftarb Den 10. Mertz 1737. als Ritter des 
üldenen Dlieffes, Kayſerl. wuͤrcklicher geheimder 
Ka, wie auch Kavferl.unddes Heih R. Reichs Ger 
nerals geld, Marfchall. Er zeugete mit feiner Gemah⸗ 
linnen 5. Kinder, unter welchen Carolus Eugenius woͤlf⸗ 
ter regierender Hertzog ju Wuͤrtemberg wurde. Er hat 
durch ſeine Geburt die Anzahl der hohen in der Welt ver⸗ 
mehret, und iſt nach Abſterden feines Herrn Vaters 1737% 
den 12, Mertz ihm unter der Landes⸗Adminuiration und 
Vormundſchaft Herhogs Caroi Rudolphi von YBürtertta 
berg Neuftadt, nachgehends 1738, unter der Vormund⸗ 
13 ſchafft 
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yafft Hertogs Caroli Frideriei von ABüntemberg-Dele 
eye QDurchl. Frau Mutter, in der Regierung ges 
fölget; aber im Jahre 1744. den 7- Jan. von dem 


Kavfer ald Majorean erfläret worden, worauf er Die, 


regierung fogleich felbft angetreten. Er verlobte ſich 
J — den ot. Febr, und volljeg das Beys 
Tager 1748. den 26. Sept, mit Eliſabeth Sophien 
Fridericken Wilhelminen, des Marggrafens Frie⸗ 
drichs von Brandenburg» Bareuth Tochter, Die im 
Fahre 1732. den 30. Aug. das Licht der AB.lt erblicket. 
Die Nechte-Anfprüche des Hauſes Wurtembetg 
beſtehen in folgenden : 7) Auf die Grafichafft Wie⸗ 
fenfteig;, 2) auf die Stadt Alen, 3) auf die Graf⸗ 
fhafft Loͤwenſtein; 4) auf das Reichs » Erb Panners 
Amt; s) auf das Heiche-Fager-Meifter- Amt, - 
"Das Haus AWürtemberg hat nach und nach ſchoͤne 
Privilegia von den Kanfern erhalten: ı) Iſt der Ders 
zog ausfchreibender Fuͤrſt und Diretur des Schwaͤ⸗ 
bifdhen Kreiffes , nebft dem Biſchoffe von Conſtantz. 
9) Es hat ſchon Kapſer Fridericus IIl. Graf Eber- 
hardum und feine Nachkommen von den Hof⸗Land⸗ 
And Etadt- Gerichten befreyet, und ließ er im Jahre 
1474. ein Mandat an das Lands Gerichte zu Stockach 
ergehen, daß fie wider des von Wuͤrtemberg Frey⸗ 
heit nicht richten ſollten. Als aber ſolches nicht genau 
beobachtet werden wolte; fo wiederholete der Kanfer- 
Msxinilianus I, im Jähre 1495. dad Prvilegium, 
md befresete Würtemberg umftändlid) von. dem 
8 Gerichte zu Rothweil, denen Land-und Stadt⸗ 
erichten in Schwaben, wie auch den Weſtphaͤli⸗ 
fehen heimlichen und allen andern auslandifchen. Ge⸗ 
richten, und wieß die Kläger zuerſt vor die Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Gerichte, und denn an die Kammer und 
den Reichs Hofrath,, welche Freyheit auch nachmahls 
fdie Graffehafft Mümpelgard,. Horburg und die 
Sera Reichenweiler, wie auch auf die in Fuͤrſtl. 
ienften ſtehende Reichs-Ritter erklaͤret und gezo⸗ 
den worden, Weil aber die Vaſallen von dem, 
Haufe Wuͤrtemberg nicht vor Untertanen ſelbſt 
nach Ausſpruch der Tuͤbingiſchen Rechtes Gelehrten 
zu halten find, das Kanferl, Diploma aber nur von 
nterthanen redet, fo müffen fie fid) vor Dem. Hofe 
richte zu Rothweil nech- immer ſtellen. Zuletzt 
hat Maximilianus I. noch, im Jahre 1508 den Her⸗ 
&0g Ulricum aufs neue von allen. ſolchen Gerichten 
befreyet. 3) Wegen der Grafichafft Groͤningen 
führet der Herkog ein gelbes Pannier mit. einen 
ſchwartzen Adler, welches, des Reichs Sturm⸗ Fah⸗ 
ne iſt, worüber ee mit dem Chur⸗Hauſe Hanno⸗ 
der, fo anfangs die Meichs + Panner » Herren? 
Etele zum Erg Amte befam, in Streit gerieth, 
der zu vielen Schrifften Anlah gegeben. - 4).Haz 
n die Hertzoge die Schuß» Gerechtigkeit auch. ans 
ere Mechte uber die nahe ‚gelegenen Reichs⸗ 
Städte Eßlingen, Reutlingen, Heilbrunn u a; ms 
$) Wegen des Hergogthums Wuͤrtemderg und 
Mümpelgard hat das Hauß Wuͤrtemberg 2, Stim⸗ 
men auf dem Neiches Tage im Fürften Narbe, 
davon Gturgard eine und Miümpelgard eine. fühd⸗ 
ret. 6) As aber, zu Ende, des XVIL, Jahrhun⸗ 
derts Die alten mächtigen Fuͤrſtlichen Haͤuſer weil 
man die Stimmen. nicht mehr wie.vor diefem nach 
der Macht und Anfehen der Stimmenden fondern 
— Anzahl ermaß, um die Vermehrung. ihrer 
timmen auf dem Reichs » Tage anfuchten ; bat 
auch Wuͤrtemberg wegen Teck eine Stimme mehr 
begehret, welches billige Suchen. Kayſer Leopol- 
dus 1699. und Jofephus I. im Jahre 1708. den 
— ein * recommendiret. Fon 
as Anfehen, Die Macht: und Hofſtatt der ehe⸗ 
wrähligen Grafen und nunmehrigen Hertzoge vor 
MWürtemberg it jederzeit mehr als Fuͤrſtlich ges 
weſen, immaſſen Graf Eberhardus IV. zu Wuͤr⸗ 
temberg auf einmahl an feinem Hofe 6. Fuͤrſten, 8 


t 
19 


Wuͤrtemberg 1276 


Grafen, 5. Frey⸗Herren, und über 70. Edelleute in 
Dienften und hohen Mathe Collegiis gehalten hat, 
Wegen des Ranges und Siges auf Reichs/Ta⸗ 
gen war Wuͤrtemberg anfaͤnglich mit Pommern 
Heſſen und Baden ſtreitig, und urgirte, daß bey der 
Eredtion der Grafibafft Wuͤrtemberg in ein. Hers 
zegthum, und Die darauf. gefchehene Einweiſung in 
den, Fürften « Rath ein vegierender Serkog . von 
Wuͤrtemberg über Baden, Heilen und Pommern 
den Vorſitz genommen. Als aber diefe Lehtern fols 
ches Recht dem Haufe Wuͤrtemberg nicht zu geftchen 
molten, fo. has ſich felbiges anfänglich mit Pommern 
im Jahre 1576. dahin verglichen, daß ſie beyde in 
Sitz und Stimme umwechſeln wolten, worzu nach⸗ 
gehende „Baden Und, Heſſen genommen wurden, 
vor welche. jedoch Wuͤrtemberg allemab! den Vor⸗ 
zug ſich vorbehielt, bis endlich zu Anfange des 
Ru. Jahrhuuderts Mecklenburg⸗ Schwerim und 
* auch. mit. ſyſchet Alteraation auf die naͤch⸗ 
1.drey Neichs» Tage,, von:der Zeit ihres Ver⸗ 
gleiches an gercdinet, aufgenommen worden. 
Was endlich Das Wappen der Hertzöge von 
Wuͤrtemberg anbelanger, ſo haben dieſelben drey 
ſhwartze Hirſch⸗ Hoͤrner uber einander im guͤlde⸗ 
nen Felde, weldes eigentlich Das alte Urachiſche 
Wappen it, indem die Grafen von Urach des 
Hergogthums Schwaben und des Roͤmiſchen Reichs 
KFäger-Meifter gewefen, und. die Herren von Wür⸗ 
temberg ſolche Grafichafft im Xlll. Jahrhundert 
furg vor dem Interregao- an ſich gebracht; em ‚Feld 
voll ſchwartz und güldenen Rauten, wegen Teck; 
eine guͤldene Fahne mit dem ſchwartzen Reichs— 
Adler im blauen Felde, wegen der Pannier-Wür—⸗ 
de im Heil, R. Deich ; 2. guͤldene mit dem Ruͤcken 
ufammen gefehrte Fiiche im rothen Felde, wegen 
Mumpelgard ; einen Mann&Kopf mit rother Mühe 
im güldenen Felde, wegen: Heidenheim, Die Here 
hooe von der Schlefifeh + Delfnifchen Linie. führen in 
ihrem Mittel» Schilde: den ſchwartzen Schleſiſchen 
Adler im güldenen, Felde, Dieſes Wappen bedes 
fen fünf offene Helme. : Der Urachiſche iſt ge⸗ 
erönt, und hat ein vorhes Jaͤgerhorn, aus deſſen 
Mund + Siucke einige weille, rothe und blaue: Fe⸗ 
un berrur gehen, , Der Teckiſche hat einen Hundes 
opf nit „guldenen und ſchwattzen Rauten bezeich⸗ 
wet; und der Miümpelgardifche it geeront, umd 
geigt, eine halbe und rothgekleidete Sjungfer , welche 
gecrönt iſt, und an ftatt der Arme zwey güldene 
Fische hat. Der regen des Meichs = Pannen 
t8 träge einen ſchwartzen Adler; und der Se 
nheimifche einen Manns Kopf mit vorher Müpe 
je Helmen- Decken. find-gülden und (wars. | 
Bon Ritters Orden Des Hergoge don Murten 
9 if. befannt.;_ Der Wuͤrtembergiſche Jagd 
—— Bat. Ordo. Venatorius Würtembergicus , tele 
cher im Jahre 1702. geRifftet, und im Aahterzis. 
Meuert worden. Das Drdens + Zeichen iſt ein 
gufdenes Creus mit rothem ‚Schmelgs2Beröfe; ind 
in: den. a4. Eden 4. güldene Adler; wiſchen den 
So chen ſt jedesmahl ein Jagdhorn. In der Mits 
ten ii? ein. grünes Schildiein, auf. welchem ein gil⸗ 
denes  W.. mit Dem. Hertzogs⸗ Hute und auf der 
andern Seite drey guůldene in einander. gefchlagene 
Waldhdener. Diefer Orden wird an: einem drei 
ten Pongeau- fürbigen Bande von der lincken Schub 
ter zur Nechten getragen. Auf der lincken Sein 
des Rocks haben die Ritter ein geſticktes ſilberues 
veutz, mit den Worten: Amieitiæ virtutisque 
(fer. „denen-- Furftlichen Perſonen aſtrecket Mi) 
die Anzahl derer Ritter auf 24. Grafen of 
ven, An dem Tage Huberti, oder am 3. 
kommen. die, Kitter jährlich, auf dem Sopſe cud⸗ 
wigsburg zuſammen. u ee 
Dar beruhmse Gere Profellor der 1 
— Par BE" and, RR 
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Wiſſenſchafften auf der Univerhirät Tübingen os 
hann Stöfler, ift mit der Derbefjer" 9 der Geogra- 

ie feines Daterlandes fehr beichafftiget geweſen. 

llein ob man diefes von Schwaben überhaupt, oder 
von Wuͤrtemberg insbeſondere, oder wohl gar von 
Deutſchland insgemein zu verftehen habe, ift ungawiß. 
Desgleichen Fan man auch nicht zu verlaßig melden, 
ob er von einem oder dem andern eine Land⸗ Charte 
verfertiget Habe ; wenigſtens ift Feine dergleichen jemahls 
zum Vorſchein gefommen. Dre alleraltefte und erfte 
Land» Eharte vom Hertzogthum Wuͤrtemberg ift von 
Herr Zaubern. Nach diefem hat fich D. George 
Badner die Mühe gegeben, und viele Fahre lang 
mit dem gröften Fleiß an einee Wuͤrtembergiſchen 
Lands Eharte gearbeitet. Im Fahre 1664. gab der 
berühmte Geogrphus in Franckreich deFer eine neue 
Ehartevon Würtemberg in feinem gewöhnlichen längs 
lichten Format heraus. Diefe Eharte des Herrn 
de Fer hat völlig, aber ſchlecht abcepiret, und bloß 
etwas tweniges , befonders in den Grentzen geändert, 
Johann George Walther, ein Buchhändler zu Franck⸗ 
furt am Mayn. Tituldavon iſt: Ducacur Wur- 
tembergenfir Delinestio. Sie iſt aber gar ſchlecht ges 
rather. Die alleraceuratefte Lands Eharte von 
Wuͤrtemberg aber ift diejenige, welche Johann 
Baptift Homann im Fahre 1710, zu Nürnberg auf 
2. Bogen geftochen, ımd die M. Johann Maier mit 
groffen Fleiß, Accurareffe, Mühe und Arbeit verfers 
tiget hat. Franckenbergs Europ. Herod I. Th. 
Schramm. Munfter, Colın. huͤbn. G. II. Th. 
Meliſſunt. Zeiler. Oeſtert. Tugend-Spiegel T. II. 
Allgem. Hiſt. Lex. Univ. Lex. Haͤckhel. Hagers 
G. 11, Th. 

MWürtembern, ein altes Berg⸗Schloß im Herzog 
thume Wuͤrtember z, faſt eine Meile von Stuttgard, 
jwilchen DOber-Kirchheim und Canftadt, von jedem 
Drte eine Heine Stunde, und eine halbe vom Neckar 
gelegen, welches der alten Grafen von Wuͤrtemberg 

Stamm: Haufift, und dem gangen Lande den Nah⸗ 
men gegeben. Woher aber und wie Diefes Schloß 
feinen Nahmen erhalten, davon werden verfchiedene 
Meynungen aufgezeichnet gefunden. Don etlichen 
wird es daher entfprungen zu ſeyn gemuthmaſſet, weil 
deſſen Erbauer ein alter Alemaonifcher Fuͤrſt Würtho 
oder Wuͤrthen geweſen, deſſen Berg es genennet wor⸗ 
den. Andere erzehlen, König D>gobertus in Franck⸗ 
reich habe einem vornehmen Herren an feinem Hofe, 
Nahmens Emmerich, als fieim Jahre 600. miteinans 
der Durch dieſes Land gereifer, auf fein Begehren diefen 
Iuftigen Berg nebft dem dabey liegenden Walde und 
Gefilde, und zwar mit diefen orten geſchencket: 
Dir wird der Berg geſchencket. Auffelbigem habe 
nachmabls Eınmericus ein feftes Schloß gebauet, und 
es nach Des Koͤniges Worten Wuͤrtemberg genennet, 
Reatus Rhen+nus, Lazws, und Dreflerus geben dem 
Schlofe und Lande den Rahmen von den alten 
Schwaͤbiſchen Voͤlckern Virungis oder Wuͤrtingern, 
als von welchen auch noch das Dorff Würtingen auf 
der Alb den Nahmen babe, Diele follen fich noch 
vor Chriſti Geburt in Schwaben niedergelaffen, und 
diefes Schloß erbauer haben. Noch andere glauben, 


daß diefer Nahme von der groffen Wirthſchafft, ſo 


man unten am Berge getrieben, berfomme. Wie 
denn der Kayfer öffters allda eingefehret fep, wenn er 
fich auf der Jaad verfpätet gehabt. 
Einkehr zum! Wirth am Berge geheiſſen, fo fey folgs 
lich auch das Schloß alfo benahmet worden. Wie⸗ 
der andere meynen, es fey das Abort Wuͤrtemberg 
aus einer alten Roͤmiſchen Lberfchrifft erwachſen, wel⸗ 
che alfo gelautet: 
VI VIR. TIBERL €. 
Das ft: ' 
SEX VIRI TIRERII CASTRUM. 
und die der gemeine Mann verſtuͤmmelt Divistiberic 
selefen habe, Endlich wird noch vorgegeben, Clodo- 


Weil nun die 
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veus M. underfte Fraͤnckiſche Chriſtliche Käni i 
fes Schloß ſammt der Stadt — — * 
und zum Gedaͤchtniß ſeiner Koͤnigl. Eie Wirlig id 
üldis, einer gebohrnen Königlichen Pringefin aus Bur⸗ 
und, nach Überwindung derer Alemmnier, im Fahre 
soo. erbauct, und ihrzu@hren Wirtemberg genennet 
Ob nun wohl des Nahmens halber nichts anviffes außs 
zumachen üt, fo jeuget dennoch die aufferliche Yan-Art 
Daß Diefes Gebäude an fich felbft fehr alt fey, pie m 
denn dir alten Würtenbergifehen Grafen lange Zeit bes 
mohnet haben, bis endlich ihre Macht ie mehr und nel 
geftiegen, und ihnen durch Hepratyen die Stadt Stuts 
gardzugefallen iſt. Nachdem fie auch um das Jahr 
1495. Sergogen worden find,fo haben fie fich noch immer 
bis aufden heutigen Tag von Diefern Schloffe geichries 
ben. Sonft hat dieſes uralte Berg· Schioß verfchiedene 
harte Stoͤſſe erlitten: Im Jahre rrog. wurde es von dem 
Hertzoge Guelpho II. aus Banern beftimet und ders 
brannt. Nach der Zeit gehoͤrete es Fridericu Lufco 
Hergogen in Schtvaben, und Kapfers Conradi UL 
‘Bruder, welcher Heurici Superbi in Bayern, Schroes 
fter, Rahmens Fudich, zur Gemahlin parte, Dieſer 
Henricus, Hertzog in Banern, that feinem Schwager 
allen Verdruß an, und verließ ſich darauf, das er Kaye 
fers Locharii 11. Tochter, Gertraud, zur Gemahlin hatte 
Darauf erfolgte endlich eine groſſe Uneinigkeit und —* 
Land⸗ verderblicher Krieg, welcher auf die Lest von Sei⸗ 
ten Henrieifehr übel ablieff. In dieſem Kriege eroberte 
Hertzeg Henricusaus Bayern Das fefte Berg⸗ Schloß 
Wuͤrtemberg, und ließ es erſtlich abbecnnen, endlich 
aber vollends niederreien. Nach dieſem baueten es die 
folgenden Hergoge in Schwaben wieder auf, und die 
Grafen von Wuͤrtemberg unterhielten es allezeit ine 
voͤlligem baulichen ABejen, bis im Fahre 1292. Kayfer 
Adolphus von Naſſau forches Schloß wieder zerftöhrete, 
Nicht weniger hat es Kayſer Henricus VII. abermahls 
belagert und verwuͤſtet. Denn diefer letztere lief eg 
nebjt andern Dertern dieſes Landes im Fahre 1309. 
durch feinen Statthalter, Graf Conradum von Wein 
fperg, nicht nur zerftöhren, fondern auch alle vorhandene 
Urkunden und Nachrichten jernichten. ° Wen aber den 
"Berg einmahl zu einer Berg⸗ Feſtung auserfehen war, 
fo baueten Die Hertzoge von QBürtemberg dieſes Stamm⸗ 
Hauß abermahls auf,und ſetzten felbiges in guten&tand, 
darinnen es aud) bis ins Fahre 1519. geblieben ift. Sr 
diejem Jahre gerieth Hertzeg Ulcicus zu Wuͤrtemberg 
mit dem Schwabiſchen Bunde in einen Krieg, welchen 
er aber nicht ausführen konnte, ob er gleich 45000. 
Schweitzer vor ſein Geld angeworben hatte, Denn der 
Schwabiſche Bund war bey den Schweitzern in ſolchem 
Anyehen, daß dieſe auf deſſen Anhalten ihre Mannſchafft 
zuruche berufften, und den Hertzog verliefen, Sobald 
dieſes geſchahe, fiel der Schwaͤbiſche Bund in das Wuͤr⸗ 
tembergiſche Land ein und ſchleiffte alle Berg⸗ Schoͤſſer, 
unter andern auch Wuͤrtemberg, noͤthigte uber dieſes 
den Herkog aus dem Lande zu weichen, in welches er 
nicht eher wieder eingefeget vourde, bie fich Franeifcus I, 
König in Franckreich, und Phili ppus, Land⸗Graf in Hefa 
fen, jener annahmen, und ihn durch Hüfffe einer Armes 
von zoooo. Mann mit Gewalt wieder zu defien Befik 
verhalffen. Von diefer Zeit an ift das Stamm Hau 
Wuͤrtemberg lange Zeit wuͤſte gelegen. Gleichwohl fell! . 
e8 fich dermahlen nach vielen ausgejtändenen Wider⸗ 
waͤrtigkeiten mit feinen wenigen Mauern, fo noch vor 
deifen Alterthum zeugen, in ziemlich gutem Stande ber ' 
finden. Es wohnet zurzeit ein Hertzoglicher Forft-Rneche 
darauf. Die Ausficht von dannen ift unvergleichlich, 
und erftrecket fich auf&tuttgard,in das Rems⸗ und Mer 
char» Thal, auch fonften in das Land rings umber,zumahf 
da esfaft mitten im Hertzogthume liegt. Das Dorff uns ' 
terhalb dem Berge wird der rothe Berg geriennet, wegen 
des jchönen rothen Weines, der in dieſer Gegend zu mache - 
fen pfleget, und ſeht gut iſt. Lairitzens Hiſt. General, 
Palin⸗Wald. Huoͤbn. G. ITh. Mſant. Uhſe. 
Baouar. Antiqu, des Neckarss. wir 
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Wuͤrtemberg, ein Forwerck im Fuͤrſtenthume Oels, 
in Schleſien. 


Muerhing, ein Schloß " ER, im 
Haußruck-Biertel gelegen. SU rmann. 
* BE ein Weetheinifcbes Dorf, am Mayn, 
Klingenberg gegen über gelegen. 
Oürgburg „oder Wirgburg, Lat, Epifeopatws 
itanur, eines der groͤſten und reichſten Bi⸗ 
uͤmer in dem Heiligen Römifchen * — 
i 3 mitten in Francken, am May site. 
u b as Stifft Bamberg, 
und das; Fürftenthum Schwargenberg; gegen Mits 


"tag an die Deutfehmeifterifche und Anfpachifche Lande; - 


Abend an das Stifft Fulda, Die Grafſchaff⸗ 
wie auch einen Theil 
von dem Ehur-Mäpnsifcben Gebiete; gegen Mitters 
nacht an das Hennebergiſche und Coburgiſche. Die 
Lande diefes Bißthums find bey nahe ſo weitlaufitig, 
als win Churfuͤrſtenthum: denn es betraͤget deffen Laͤn⸗ 
ge 13, und die Breite 10. eilen. 
Das Bißthum Wuͤrtzburg beſtehet aus 52 Aem⸗ 
tern, darunter find aber die Fleinen Aemter, Die dei 
Peben-Stifftern gehören, nicht mit gezaͤhlet: Denn 
fonft würde fid) die Anzahl bis auf.ı7. erſtecken. 
Um dieſe ſchoͤnen Aemter kennen zu lernen; fo wollen 
wir folche in Alphabetiſcher Drdnung herfegen : 7) 
Das Amt Arnftein; 2) Alhbacb; 3) Aub; 4) Auers⸗ 
berg; 5) Birhofsheim; 6) Bortenleuben; 7) Brells⸗ 
dorff; HD Bromberg; 9) Broſſeltsheim; 10) But⸗ 
tert, 11) Carlſtadt; 12) Demblingen; 13) Dettel⸗ 
bad); 14) Ebenhauſen; 17) Eberg; 16) Elimann; 
17) Fladungen; 18) Freudenberg; 19) Gemünden; 
20) Gerodshofen; 2ı) Hartheim; 22. Hafsfurt; 23) 
fach 5 24) Hebenburg ; 25) Homberg an der 
erre; 26) Jacheberd; 27) Iphoten; 28) Kißin⸗ 
gen; 29) Kitzingen; 30) Klingen; 3) Koͤnigshofen; 
3 Pauda; 33) Mainberg > 34) Marek Bibert; 3) 
elrichftadt ; 36) Münnerftadt; 37) Meuberg; 38) 
Neuftadt an der Caal; 39) Neidelsberg ; 40) 
Kimpar;, zı) Nötingenz 42) Rotenfels 43 Nor 
tenftein; 44) Schüffelfeld; 4 Ebenen ; 46) 
E chmeinberg;.47) Stollberg; 49) Trimberg; 49) 
Dolkach ; so) Werneck; 51) Wildbutg; und 52) 
—— Die merckwurdioſten Oerter in dieſem 
ißthume find: Wuͤrtzburg, wovon der nachſtehen⸗ 
de Artickel handelt, die Feſtung Koͤnigshofen, Ochſſen⸗ 
furt, Kisingen, Woſckach, jenſeit Des Wapım 
Strohms , Maynburg, Schnestenwerd , Schoͤn⸗ 
ba, Schönrain, (fo der Biſchef nach Abfterben 
Philippi, des legten Grafens von Reineck, im Fahre 
sg. erhalten) Schoͤnthal, Koͤting, Melrichjtadt, 
Gochsheim, fo der Bifchof im Jahre 176. von det 
Reichs⸗Stadt Schweinfurt gekaufft) Bifhofsheim, 
Schwarzach, Kifingen, Meuftadt , an der Fraͤn⸗ 
Fiſchen Saale, Gemunde, Carlftadt, Eborach, ein 
fehr reiches Klofter an den Bambergiſchen Grentzen, 
Aub, Arnftein, Treimperg, Geroldshofen , Zobel⸗ 
ſiein/ Hasfurt, Sphofen , ‚Fladungen, Lauden, Ro⸗ 
fenberg, Halderbern, Waldenhofen 1. f. Unter 
den Waͤldern find bekannt der Ddenwald, Speß⸗ 
hard, und Steigerwald. Nach dieſen Waͤldern 
pfleget man in Francken die Reichs⸗Ritterſchafft abs 
zutheilen. Unter den Fluͤſſen welche das Bißthum 
Würgburg durchfteöhmen, ift der Man der vors 
nehmifte. Die übrigen find die Breng, Mes, Saal, 
und Tauber. Das Land ift aus der maffen Frucht 
bar, und die Eimvohner duͤrffen für Feine Art von 
Lebens Minein forgen ; fondern Können von Ihrem 
Uberfluſſe andern Deutfchen Provintzen noch etwas 
mittheilen. Vornehmlich machfen darinnen die herr⸗ 
Lichften Beine, welche zu Waffer und zu Land auch 
bis nad) Holland verführet werden. 
häft der. fo genannte Siein ⸗Wein dem Tockaher⸗ 
ein Die —* und iſt der Eimer iezuweilen mit 
39. Rthlr. auswärts verfaufft worden. — 


— 


Es 


Unter dieſen 


. geiftlichen Sachen ſtehet, welches daher 
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Daß das Bißthum Wuͤrtzburg eines der Al 
in Deutfchland fe , ift aufler allen Streit Ar 
hat feinen Anfang bereits unter den Fraͤnckiſchen Ks 
nigen genommen. Der erfte, der allda zu Ende des 
VT. Jahrhunderts den Ehriftlichen Glauben gepredis 
‚get, war der Heilige Kilian, welcher daher auchnoch 
te des Gtiffts-Patron iſt, und von einigen für den 
erſten dafigen Biſchof ausgegeben wird. Andere hin 
gegen fehreiben dieſe Ehre mit beſſerm Fug dem Hei⸗ 
ligen Burckhardo zu, als welchen der erfte Biſchof 
zu Mayng, Bonifaeus, als feinen Anvermandten 
den nad) Kilians erfolgten Tode in dafiger Gegend 
gan wieder erloſchenen Chriſtlichen Glauben von 
neuen zu predigen, dahin fendete, und mit Genehm⸗ 
haltung des Roͤmiſchen Stuhls, und des damahligen 
Königes in Yuftrafien, Carolomanni im Jahre 742. 
zum erften Biſchof wählte, Daß nur gemeldetes 
Jahr das wahre Stifftungs⸗Jahr fey, koͤnnen wir 
vornehmlich ju einen Beweiß anführen , weil man 
im Fahre 1742. den n. Novembr. zu NBürsburg das 
taufendjährige Fubels Feſt von der Stifftun⸗ dieſes 
Bifcböflichen Sites, mit ungemein groſſem Zulauffe 
des Volckes in der dafigen holen Dom⸗Kirche unter 
drey mabliger Loͤſung der Stücken um die Feftung, 
und einem dreymahligen Lauff⸗ Feuer der Beſatzung 
auf das feyerlichfte begangen. Bald nach der Stiff⸗ 
tung hat Carolomannı Bruder Pıpinns , Kanfers Ca- 
roli M. Qater und Major Domus oder Oberhofmei⸗ 
fter des Königs Childrici TIL. in Frandreich , Dies 
fes Bißthum mit anfehnlichen Einfünfften verfehen, 
ach der Zeit ift es immer gewachfen , bis es eines 
der gröften,, reichften, und mächtigften in Deutſch⸗ 
land geworden. St. Burckhardus, von Geburt ein 
Engellander, und ein naher Anverwandter Des Heil, Bo- 
nifacii, erften Biſchofs zu Mayr, ward von dem 
Könige Pipino, KayfersCaroli M. Vater, im Jahre 
2740. zum erften Biſchoffe in Wuͤrtzburg erwehlet, 
und von dem Pabſte Zacharia I. im Fahre 746. 
beftätiget. Er regierte zu den Zetten der Roͤmiſchen 
Paͤbſte Zachariz 1, Stepbani II, Stephani Ill, Stepha- 
o: IV, und Adriani I, 49. Jahre; farb im Jahre 
„91. und liegt zu Wingburg im Neuen⸗Muͤnſter 
neben dem Heiligen Kilian begraben. Nach ihm has 
ben 76. Bilchöffe regieret, und der letzte war Anshelm 
Frans, Graf von Ingeiheim, genannt Echter von 
Meifelbrunn, gebohren im Jahre 1683. den 12. Nov. 
Diefer ward als Dom sCantor zu Wuͤrtzburg in 
Veyſehn des Grafens Rudolphi von Choteck, als 
Kapferlichen Commillarii , den 29. Aug. im Sabre 
1746, einmüthig zum Biſchoffe zu Wuͤrtzburg und 
Hertzoge von Franeten erwähle, Den a2. Gept: 
im Jahre 1747. erhielt er vor dem Kanferlichen 
Throne die Belehnung über feine Lande, woden der 
om Baron von Pechtelsheim , Doms KHert. don, 
amberg und Wuͤrtzburg, bafiger Geheimder Kath 
und Cammer+Prefdent, die Anrede und Danckſa⸗ 
gung gethan. Es hat aber — das Hoch⸗ Sufft 
Wouͤrbburg md Hertzogthum rancken nicht langer, 
Als 2. Jahre und s. Monate, regieret; immaſſ f 
biger bereits am 8. Febr. dieſes ietztlauffenden 1749 
Sapres, im 66. Jahre feines Alters Hank dere 
the dieſer Zeitlichkeit entriffen toorden. : W 
denn ar deilen Statt am darauf folgenden 14: il 
der Frey⸗Herr Carl Philipp Heinrich von Greiffen⸗ 
clau zu Vollraths, der Ertz⸗ und Hohen D 
tee Mahntz, Würkburg und Speyer, relp Scholsflet: 
ad Capitular- Herr, und des Collegiat: Stiffts ı 
V. ad Gradus in Manns Probft , durch ei 
Kahl des Hohen Dom» Eapitels zum Bi 
ürkburg und Hergoge in Francken wi 
wahlet worden. J 
Stras befonders ſcheinet es zu ſeyn, dagde 
ſchof zu Wuͤrtzburg, der ein unmittelbar 
Reichs ift, unter dem Er&+ Bifchoffe 
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der erſte Erb Biſchoff zu Mayntz, Bonifaeins, den er⸗ 
ſten Biſchof nach hen Get) und mit Worms 
Speyer und Aichftadt in ung des Vorſihes auf 
den Reichs⸗Taͤgen abiwechfelt, ſich auch einen Hertzog 
von Francken ſchreibet. Dieſen Titul ſoll der Bi⸗ 
ſchoff Gotrofredus, ein Graf von Limpurg, ohngefehr 
im Fahre 1445. zum erften angenommen haben; 
wienohl aus Dem Briefe beym Sriefen in feiner 
Wuͤrtzburgiſchen Chron. p. 549. erhellet, daß ſchon 
im Zahre 1426. ſich Johannes alfo gefchrieben. Die 
Gelegenheit dazu foll ihm Chur⸗Fürſt Albertus Achil- 
les zu Brandenburg gegeben haben. Viel beſſer 
muthmaſſen Diejenigen, welche Die Urfache daher fuͤh⸗ 
zen, daß Gortofredus aus dem Haufe derer von £i 
purg hergeſtammet, welcher von den alten Hertzogen 
in Francken entfproffen, und fich fcyon ehedeffen Ders 
von Worms und Francken gefchrieben hatten, 
icht als wenn Die Limpurger gantz Francken befefr 
fen , fondern weil fie wegen ihres Antheils gleiches 
Recht mit andern zu diefem Titul gehabt. Wie denn 
felbige,aucb andere, olsMaragraf. Hermann von Bran⸗ 
denburg ſchon im Fahre 1305. wegen Henneberg dies 
fen Titul gefuͤhret. HDingenen fuchen die Wuͤrhburgi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber und unter denſelben Trithem, 
der ehemahls Abt zu 8. Jacobi bey Wuͤrtzburg gewe⸗ 
fen, zu behaupten, daß der Koͤnig Pipinus Das gantze 
Hertzogthum Franken dem erſten Biſchoffe Burck- 
*hardo geſchencket. Allein zu geſchweigen, daß Fein 
einziger Gefchichtfehreiber dafiger Zeiten mit einem 
orte daran gedencfet, aulfer dab ſich Kayſer Fri- 
dericus 1, in einem Briefe, darinnen er im Fahre 1168 
Biſchoff Erholden das Hertzogthum Wuͤrtzburg ber 
ftätiget, auf die Schenckung Caroli M. beziehet ; ſo 
ift gewiß, daß neben den ‘Bifchoffen zu Wuͤrtzburg 
iedesmahl unmittelbare Hertzoge und ‚Grafen in 
Francken gefeffen, welche Dem Stiffte mit Feiner Uns 
terthaͤnigkeit zugethan geweſen. Denn da findet 
man Hergoge in Francken, aus welchen der Kayfer 
Conradus I, entfproffen , deren Nachfolger die von 
Hohenftauffen waren, fo ſich Hertzoge zu Rotenburg 
ſchrieben. Selbſt der Aürsburgifche Gefchicht 
Schreiber riefe Fan nicht in Abrede ſeyn, daß Kaye 
fer Henricus V. ein Herkog von Francken geivefen, 
defien Guͤter nad) feinem Abfterben an feiner Schwe⸗ 
fter Soͤhne, Conradum und Fridericum von Hohen⸗ 
ftauffen, gefommen. Weswegen er Diejenigen wi⸗ 
derlegt, welche voraeben, daß um diefe Zeit das Her⸗ 
tzogthum dem Stiffte geliehen worden, Wenn alfo 
etwas daran ift, daß Pipinus, oder aber Carolus M., 
oder wer der fey, dem Stiffte den Hergoglichen Ti 
tul verliehen , fo mag doc) felbiger nicht fich über 
Franden erſtrecken, fondern nur auf des Stiffts 
934 im Lande zu Francken gezogen werden: Wie 
etwan die Marggrafen von Brandenburg, als Bes 
figer von Henneberg, und lange zuvor.die Nachkom⸗ 
men der Kapfer Conradi I. und II. ſich ihres Antheilg 
halber Hertzoge von Francken gefchrieben ,. und doc) 
nicht "über gang Francken geberrfcher haben. Es 
macht auch folches unter andern felbft das Diploma 
Kanfers Friderici I. wahrſcheinlich, welcher niemahls 
das Hergogthum Francken, fondern allemahl das 
hoothum ABürkburg nenne, angefchen feine An, 
verwandien felbft Kotenburg, als ein Antheil des al- 
ten Herkogthums cken befaffen, und fich Hertzo⸗ 
8 Ren fd ng Ja es haben de 
Bſſchoͤffe zu Wuͤrtzburg neuerer Zeiten unter 
Ditul ihe echt 
ſucht. Worwider fich aber nicht nur die beyden har 
ben Haufer Sachſen und Brandenburg, fondern auch 
Ehur- Maps und der Biſchoff zu Bamberg, (weil fie 
ae auch einige chafften in Francken band hat⸗ 
ten, und alſo ni 


uri 


über gantz Francken ausjubreiten ges 


in fen fchrei. 
ben folte, — ide I Grande ee 


‚Bertius Comment, Rerum German, L.1ll. 


cht geſtatten wolten, daß der Biſchoff 
„der Bifeböffe zu Wuͤrtzburg, und zwar in 
Mmmm 
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ve nar. geſchahe, als der damahlige Biſch ze⸗ 
lehnung von Kayfır Carulo V, Perg hoff die Ve 

Voch mas befonders bemetcket man an dein Bi: 
ſhoffe zu Wuͤrtzburg, daß er fich durch feinen Mare 
ſchal bey üffenzlichen Geprängen ein bloffes Schmwerdt 
vortragen laffet. Eigentlich rühret diefe bey andern 
Biſchoͤffen fonjt ungewöhnliche Ceremonie von dem 
24. Wuͤrtzburgiſchen Bifdyoffe, Nahmens Erlang, her, 
welcher aus dem Gräflichen Haufe von Ealıw abftanıs 
mete. Denn diefer ließ, nachdem ihm Kapfer Henri- 
eusIV, im Anfange des X. Kahrhunderts, weil er es 
mit dem Pabſte Paichali II, bielte, das Herkogthum 
Francken vergebens hatte entziehen, und feiner Schwer 

er Sohn, Conradum, Hersogen in&chraben, damit 

elehnen wollen , zum Andencken feines behaupteten 
Rechts, zu allererft das Schwerdt nebft dem Bilchefss 
Stabe Creutzweiſe hinter fein ABappen ftellen. Und 
weil dieſes bey den Geiſtlichen damahls gar nicht ge: 
braͤuchlich war; fo verfertigte man den Vers darauf, 
deſſen ſich Die Biſchoͤffe noch heut zu Tage bey welclis 
chen Angelegenheit ihren Perfchafft bedienen: 

Herbipolis So icatenie, Stola, 

Heutiges Tages exerciren alle Bifchöffe, die zugleich 
des Heil. Roͤmiſchen Reichs Fürften find, die hohen 
weltlicyen Regalien, und führen Frafft ihrer Belehnung 
das Schwerdt. Die neueren Geſchicht⸗Schreiber 
zweifeln gar fehr, daß dem erſten Wuͤrtzburgiſchen Bis 
ſchoffe, als Biſchoff, dergleichen weltliche Chren ⸗Be⸗ 
zeugungen waren mitgetheilet worden; vielmehr hal⸗ 
ten fie dafür, daß ſich Das Stifft bey Erlangung des 
Fraͤnckiſchen Hertzogthums, zugleich auch Der weltlis 
chen Herrfchafft und der damit verfnüpfften Ehrens 
Zeichen angemaffet, und auch dieſelben erlanger habe. 
Indeſſen ift merckwuͤrdig, dag auf erwehntes Gepräns 
ge ein fo groſſes Anfehen gefeget wird, daß auch bey 
hohen Meſſen, wenn folche dee Biſchoff in Perfon hält, 
der Hof⸗ Marſchall mit dem bioffen Schwerdte bep 
dem Altare ſtehen muß. 

Es find 2. Kayferliche Land⸗Gerichte in Francken. 
Das eine exerciret der Bift zu YWürsburg, und 
davor müffen alle Grafen und Herren in Francken er⸗ 
fcheinen,mwelche wegen ihrer Güter Bafallen vom Stiff⸗ 
te Wuͤrtzburg find. Wenn diefes Gerichte in der 
Stadt Würgburg geheget wird; fo prefidiret der Bis 
fchoff perfönlich darinnen, und laͤſſet ſich fo dann, als 

t60g von Franken, ein groſſes Schwerdt vortragen. 

as andere Kapferliche LandsGerichte in Francken ift 
das Burg-Gerichte zu Nürnberg, } 

Unter die Vorzüge diefes Bıpthums geboren auch 
die Erb-Aemter, welche den Biſchoff bedienen. Pipinus, 
Kapfers CaroliM. Vater, hat foldye bereits verordnet. 
Golcyergeftalt verwalten: 1) Die Grafen von Derns 
bad) das Marſchall⸗Amt, durch ihren Unter⸗Marſchalt⸗ 
einen von Bibra. 2) Die Grafen von Zfenburg das 
Truchſes⸗Amt durch ihren UntersTruchies , einen von 
Thüngen. 3) Die Grafen von Eafteli das Schencken⸗ 


‚Amt durdy ihren Unter⸗Schencken, einen von Grum⸗ 


bad. 4) Die Örafen von Stollberg das Eämmerer- 
Amt dutch ihren Unter» Cämmerer, einen Zobel von 
Gibelftadt. Dennoch find andere der Meynung, daß 
diefe Erb⸗Aemter von Kayſer Friderico I, auf dem, 
Reichs Tage zu Wuͤrtzburg im Fahre 74— ven 
im Jahr 
2157. eingeflhret worden wären. Des Biſchofs vor 
nehmfte Collegia find der geheimde Rath, das. Hof⸗Ge⸗ 
te, der Krieges Rath, und der Cammer⸗Rath. 
Sonſt ift hierbey noch zu gedencten, daß ſich zwar 
on zu Des Kanfers Henrich II, Zeiten der damahlige 
ifchoff zu Würsburg, Henricus I. genannt, befons 
ders um Bas Fahr 1007. viele Mühe gegeben, dor Das 
Stifft Würgburg die Ertz Bifcpöffliche Wuͤrde zu 


„erhalten; aber es doch fo weit nicht zu bringen ver⸗ 


mocht, wie ſolches alles in Koreng ** * 
Geſchichte 


1083 wWuͤrtʒburg Wuͤetzburg 1294 


Gefehichte des bemeldeten Biſchoffs Heinrichs II. c. 18. bogen; und wegen gewiſſer gehn-Stücke die Grafen 
u.ff. der Länge nachbefehrieben zu finden. , bon Caſtel, Die Srafen von Hohenlohe, und Die Her 
Ehedem find die Grafen von Henneberg vom Bir ren von Limpurg. Aue Dielen minfen noch mehr 
ſchoffe zu Wuaͤrtzburg mit Dem Buͤrggrafthume, oder denn i5. Grafen und uͤber 150%, Ritter von Dem daſi⸗ 
den Serichten in der Stadt pirkburg belichen twors gen Biſcheffe die dehn empfangen. Jedennoch herts 
den. Erſtgedachter Korens Frieſe bezeuget in ſeinem ſchet zwiſchen den Fraͤnckiſchen Grafen, ingl:ichen dem 
Chron. MSC. Würzburg. Epift. 17- dat Kayfer Otto Reiche Adel, und dem Stiffte faft ein immerwaͤhren⸗ 
ihm die Freyheit verlichen, eigenem Gefulln nach ſich der Streit über die eigentliche Beſchaffenheit folcher 
einen Voigt anzunehmen. So find auch) die Biſchoͤf⸗ Lehne. — 
fe von Wuͤrtzburg ſchen in Denen aͤlleſten Zeiten mit Die Unterthanen in diefem Bifihume haben das 
der Landes Hohet beliehen worden. Son Altern Recht, daß fie in Concurs-Sachen allen auslaͤndiſchen 
Kayferlichen Privileyiis ietzo nicht zu gedencken; ſo hat Glaͤubigern vorgezogen werden muͤſſen. Gegentheils 
Kabſer Fridericus 1. Dem Stiffte Wuͤrtzburg den duͤrffen ſie in Sachen, ſo unter 1000. Gulden Rhei⸗ 
Blut⸗ Bann und alle Gerichte in denſelben übergeben, nifcher Wehrung betragen, von dem Ausipruche des 
und deswegen auch dem Bifchoffe der Bandes-Hoheit Biſchoffs oder deſſen Gerichte an Fein höheres Appel- 
halber in feinem Stiffte den Nahmen eines Hertzogs Hren. . i i 
zu Wuͤrtzburg beygeleget, wie die ihm deshalber zuge⸗ Der Biſchoff zu Wuͤrtzburg bat verfehiedene An⸗ 
fertigte Urkunde mit mehrern bezeuget. Rachdem ſchlaͤge; ale 1) wegen des Bißthums, monatlid) eins 
aber die Bifchöffe zu Wuͤrtzburg fich ihres Ortes ebens fach gr. zu Roß, und 208. zu Fuß, oder am Gelve 
falls nach dem Zuftande der damahligen Zeiten geriche 1372. Fl. und zum Eammer⸗Gerichte jährlich 250. Sl 
tet, und die Gerichts⸗Haͤndel grem geiſtlichen Amte ordentlich , mit der Vermehrung 416. Fl. ga. Ner 
fir unanftandig und beſchwerlich gehalten; fo haben 2. Heller. 2) Wegen der gefürjteten Grafſchafft 
diefelben einen Stiffts⸗Voigt angenommel, und mit Senneberg monatlich 36. Fl. 3) Wegen der Herr⸗ 
ſoichem Amte unter dem Nahmen eines Burggrafen ſhafft Keigelfperg monatlich 1. zu Roß und 4. zu 
zu Woͤrtzburg die Grafen von Henneberg ordentlich Tuß, oder 28. Fl. zum Eammer⸗Gerichte jährlich 7+ 
belielhen. Ob nun wohl in alten Zeiten ein Gefuͤrſte⸗ Fl. mit der Bermehrung ıı. Fl. 42. Xet S. Heller. 
ter Graf des Reichs das Wuͤrtzburgiſche Buragrafe Und wegen der von der Stadt Schweinfurt uͤbernom⸗ 
thum veraltet hatz fo Fan man doch Deswegen von menen bepden Reiches Dorffern, Gochsheim und Sees 
den Wuͤrtzburgiſchen Burgarafen an und vor ſich feld, jährlich 20. Fl. 
nichts ſagen, Daß er ein Heichs-&Stand oder gar ein Das Wappen des Biſchoffs zu Wuͤrtzburg ift cin 
Reichs⸗ Fuͤrſt gewelen. Deſſen Anſehen und Ges quadrirtes Schild. Das erſte und vierte Quartier it 
walt belanaend ; ſo übte derfelbe feinen Bluts und bon Roth und Silber quer geftreiffet, fo, dab aus 
Gerichte: Yann nicht allein in, ſondern auch auffer der Dem unterften filbernen Felde drey filberne Spihen in 
Stadt und in allen Kirchen und Kiöitern des Stiffts Das obere rothe Feld empor fteigen , wegen des 
aus. So wurde auch ohne Des Burggrafens Eins Hertzogthums Francken. Einige fagen, es waͤren 
willigung von dem Biſchoffe ſelten ein Handel ges Dreu Flammen, aber auf den Müngen, fo viel man 
| ſchloſſen. Unterdeſſen war er doch eigentlich nichts deren ſiehet, wird die Figur nicht flammigt oder ge⸗ 
ft anders, als des Stiffts Gerichtshalter. Seit dem ſchoben, fondern mit geraden Einien dargeftellt.. Im 
ll die männliche Linie der Grafen von Henneberg verlo⸗ andern imd dritten Quartiere ſtellet ſich dat im blauen 
Im! ſchen, haben Die Biſchoͤffe dieſen Stadt⸗Richter⸗ Felde ein aus Roth und Silber quadrirtes Faͤhmem, 
ii Dienft oder das Wirhburgiſche Burggrafthum als an einer guͤldenen Lantze, Band Waife gelegt; wegen 





I ein eröffnetes Lehn eingezogen, und durch Rechts: Ger Des Bißttums Wuͤrtzburg. Der Herhogliche Frans 
fchrte, Amts WBzife, verwalten laffen. cfifche Helm ift gecroͤnet, und träger ju Büffelss 


—9 Eines Biſchoffs zu Wuͤrtzburg jährliche Einkuͤnffte Hörner, welche wie das erſte und letzte Quartier ber 
ſchaͤtzet man auf 4. bis g0000o. Fraͤnckiſche Gulden. zeichnet find. Der Biſchoͤfliche iſt mit einem Fürftens 
ı Er befommt nur allein tiber 24000» Fraͤnckiſche Gul⸗ Sytte bedeckt, auf weichen drey Strauß Federn, eine 
| den Schatulle oder Spiel-⸗Gelder. Seine Macht blaue, filberne und rothe, ʒwiſchen zwey von Roth und 
iſt nicht geringer, als eines der mächtigften Reichs⸗ Silber quadzirte Fahnlein ſtehen. 
Fuͤrſten. Daher hatte der bekannte Biſchoff Johan- Nach altem Gebrauch lieſſen ſich die verſtorbenen 
‚nes Philippus von Greiffenklau als er zum Ehurfürs Biſchoͤffe zu Wiebbues, welche die erſte acht in 
Aten von Maynt erwehlet worden, Und diefem Ehurs dem Kloſter zum Schotten oder Gt. Jacob ruhen, 
"aloe vermittelft des Wuͤrtzburgiſchen Biß⸗ Stuͤck⸗ Weiſe begraben. Das Eingeweide ward in 
|) ums Qenbfifffe wohl zu ftatten gefommen, gute Urs der Schleß-stiedhe derwohren Vicheicht dowegen daß 
| fache, von folcher fetten Prebende im Scherse zu fagen? AN} Der Gtäfte wo Jie fin Beben zuceit ihte hoͤchſte 
Der heilige Kilian, als Patron des Bißehums Wuͤrtz⸗ Gewalt gezeiget, im Tode auch das erfte Pfand dr 
‚burg, habe dem heiligen Martin, als Patron des Ertz⸗ Sierblichkeit hingeleget wetde Der Eörper in de 
Stiftes Mayntz, feinen Mantel wohl geflickt, wäre DomsKirdje beygefest, und das in ein gfärerhadrt 
auch) twohl vermögend darzu. Dem Anfeben aber ander Geſchirr eingefehtoffene Hertz ward von Bien⸗ 
















—4 nach ift die Bandes Fürftliche Hoheit eines Biſchoffs hardiner⸗Moͤnchen des Kloſtets Eborach in Frautken 
J zu Wuͤrtzburg eingefehränckt. Denn da fonjten, auf einem mit bier Pferden beſpannten Wa durch 
9 vermoͤge der Reichs ⸗ Verfaſſungen, die Reichs⸗ einem aften Diener zugefehicket , welcher dofir eine 
9 Steuem von allen Sandfähigen Unterthanen dem Pfrtmde bekommen, sperde und Wagen aber dein 
Y Landes Fürften muͤſſen errichtet werden; fo hat man Niofter verblieben. ° Det Abt und die Möndje Haben 
in Diefem Stiffte mehrentheils groffen Streit, Aus daſſelbe mit befondern Gebeten und Gep ae 
| diefer Urſache hat man es bey dem KReichs-Convent, niemmen ‚und in der Kirche deygeſetzet. Biche 
und, am Kopſerlichen Hofe gieichſatn Bitt / oder Au⸗ gisfredus, der im Jahre 1153 geftorben, m ehe ji 
4 vaſnmgs⸗ Weiſe fo wweit bringen, und auch das, was fer Gewohnheit den Aufang, Als von we 


8 in den Reichs-Sagungen Flar enthalten ift, auf eine ter Gebrauch hergekommen, und damif 1 9 
‚fonderbare Ausdeutung gegen die Prälaten diefes ſchoff Bertholdum von Sternberg gedauert hat 
Doerh⸗Stiffts gezogen werden müffen. der neuen Kirche des gedachten Klofters ERBE 
Unter-den vielen Dafaller des Wuͤrtbursiſchen man auf Der vechten Seite des Anas 
Biſchoffs ſtehen auch der Hertzog von Sachfen-Meis ein fehr anfehnfiches Behaͤltniß zu diefem EmlIWe 
a an der StadfE Meinungen; die Lands verfertiget. Es find nehmlich oiſchen zwey 
Grafen von Heſſen wegen der SGrafſchafft Catzeneln⸗ Statur in Biſchefuchen Habit aus 8 
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Biſchoͤfflichen Bildniſſen, welche in der rechten Hand 
ein Hertz, in der lincken den Biſchoffs⸗Stab 


halten, und vor welchen das Schwerdt des Hertzog⸗ 
thums Francken ftehet, 6. in Stein gehauene viereckig⸗ 
te Faͤcher zu 6. Zollen zu fehen, welche mit hölgernen 
Thuͤrchen und eifernen Gittern verfchloffen, und zum 
Aufbehalt der Biſchoͤfflichen Hertzen hauptſaͤchlich ges 
“widmet waren. Doch hat dieſer Gebrauch mit dem 
Biſchoff Julio völlig aufgehöret, obgleich noch bie auf 
dem heutigen Tag jährlich von dem Eborachifchen.Con- 
vent den 14. Novembr. die generalis memoria omnium 
Fundarorum Kenefadorum er Epifcoporum, quorum 
corda ibi fepulca fünt, gefeyert wird. Das Dons 
Eapitul beftehet aus 24. Capitular- und 29. Domicel- 
larHerren, denen es bepderfeits an ftattlichen Eins 
kuͤnfften nicht mangelt. 

Der LandsAusichuß beſtehet nach feinem Betrag 
in obngefehr 30000. Mann, insgemein aber werden 
nur die unverheyrathen Leute zu Dienften gezogen, 
und erſtrecket fich dererfelben Zahl gegen 18000, 
Von diefen find 6000, in. zwey Regimentern unter 
alten Officierern,, die gedienet haben, und hiermit den 
gantzen Gold verdienen mürflen, die. behörige mit als 
ten oder ſonſt tüchtigen Linter»Officierern verfchene 
Compagnien iede ju 200: Köpfe in ihren ‚Fahnen auss 
getheilet, welche ftets in dDienftbaren Stande gehals 
ten werden, die andere 12000. fo Die Referve genens 
net wird, und von 18: Fahren an dahin aufgefchrier 
ben werden, find gewidmet, Diejenigen zu erſetzen, 
welche von denen oberwehnten 6000. abgehen, auch 
ſchuldig, in dem Fall einer vorfommenden Noth 
gleich denenfelben zu dienen und ſich gebrauchen zu 
laffen. Zum andern, iſt folcher Land⸗Ausſchuß nach 
dem Schakungss Fuß eingerichtet, daß nehmlich die 
En zu —— ——— Zahl deren Unter⸗ 
thanen, ſondern nach dem der gewoͤhnli 
Land; Anlagen genommen werden. ER 

An dem Feſte des heiligen Kilians, als des 
Schutz⸗Patrons von Wuͤrtzburg und gang Frandens 
Land, wohnet der Bifchoff unter einem fehr anfehns 
lichen Staate der Proceflion in der Haupi⸗Kirche mit 
bey... Zn dem Stifte Würgburg follen zen Baus 
me ſeyn, Die zu Weyhnachten natürliche Aepfel tra⸗ 

en, in der Groffe einer Belfchen-Vuß. 1m 

itternacht ſchieſſen die Köpfe, Denen .folget zur 
Stunde die Blüthe, und gegen Morgen fiehet man 
völlige Aepfel,am folgenden Tage aber ift nichts mehr 
daran zu finden. 

Wer das Bißthum Wuͤrtzburg auf einer Charte 
beſchauen will, dem koͤnnen wir Feine andere davon 
anpreifen, als welche ehedem ein unbekannter J. H. S. 
Senyfried) gezeichnet, und Johann Hofmann in 
Nürnberg geſtochen hat. Von deſſen Erben Herr 
Hofmann die ‘Platte davon an fidy erhandelt, und fie 
hernach, doch ohne feinen Nahmen, in der Welt 
ausgeftreuet , nachdem er vorher die Öreng-Einien, 
fogut, als er fie damahls wiffen Eonnte, ‘gewogen. 
Auffer diefer Ban man zur Erfenntniß der Geographie 


von dem. fchönen Bißthume Wuͤrtzburg fo wohl die 


General-Eharten von dem gangen Frändiifchen Kreiffe, 
als auch die Special-Eharten, von andern in und an) 
dieſem Kreiß gelegenen Ländern gebrauchen. Johann 


von Ludwig, Wuͤrtzburgiſche icht⸗ 
reiber, —e— Mayn 1717. in —* 


G. III, Theil. Melifan, Trithem. Cellar. 
Univ, Lex. 


Wuͤrtzburg, oder Wirtzburg, Lat. Herbipolis, Ere- 
bipolis . Arcaunum, oder Wirziburgum, Die Haupt ⸗ und 
Biſchoͤffliche Reſidentz / Stadt in dem vorftchenden 
Biſchoffthume gleiches Mahmens, und der Haupt⸗ 
Drt in Francken. Diefe Bifhöffliche Haupt: und 


Reſidentz⸗ Stadt liegt in einer mit fruchtbaren His“ 


geln, luſtigen Auen und teefflichen Weinbergen umges 
benen Gegend, am Fluffe Mayr, über welchen das 
Gepgrapb. und Crit. Lexic. XII. Theil, 
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felbft eine fteinerne Brücke gehet, fünf Meilen 
schmweinfurth, ır. von Bamberg, 14. von Seankhurr 
tie auch eben fo tweit von Murnberg und 20, von 
Mayntz, unterm 29. Gr. 41. Min, der Fänge, und 
49. Ör. 45. Min. der Breite. In den alten Urkunden 
wird fie verſchiedentlich gefdhrieben, als Wircibine, 
Mirzinburg, Wirzpurg, Wi g, 
Lat. heiſſet fie Herbipolis, oder Erbipelis, (weide bepde 
Benennungen im XII. Zahrhunderte ihren Anfang ge⸗ 
nommen) Wurzburgum, Wircchurgum, ehedem Wirzi- 
burgum, audy Wiraeburg mva , ( in Anfehung des 
Schloſſes Marienburg); ingleichen Peenio, Prespo- 
lir, Pzapolis, Hereburgum, dder auch Pepolis, und Mar- 
eopolis, welche beyde Nahmen ihr der Abt Trithem 
von Spanheim beyleget, oder auch, wie fie der erfte 
gecroͤnte Deutſche Poete, Conrad Pickel, fonft Celtes 
genannt, nennet, Erebipolis,, das.ift, wie Dreſſerus es 
ausleget, die Höllifches oder des Pluto-Stadt; tiber 
welche Benennung ſich aber Bertiie Defeript. Germ. 
partic, aufhält. Gleichwie die Benennungen der mei⸗ 
ſten Oerter vielen Zweifel ausgeſetzt find; alſo achet 
es auch mit Wuͤrtzburg. Man mag nach dem Ur⸗ 
fprunge des Deutfchen oder Lateiniichen Nahmens 
fragen, fo befümmt man feinen rechten Befcheid, Das 
mit man koͤnnte zufrieden feyn. ° Einige. vermeynen, 
daß fie ihren Nahmen von dem Worte Wirch em⸗ 
pfangen habe, weil nehmlich vor Alters viele Wirthe 
dafelbft gewohnet, die ſich von den Gaͤſten, fo bey ih⸗ 
nen eingefehret, genaͤhret hatten. Andere hingegen 
wollen, dieſer Nahme Fomme vielleicht von felbigen 
Schloſſe entweder erftem oder doch nornehmften Bes 
ſitzer her „ welcher Wiricus, Wircus, oder Wirfus ger 
heiffen habe. ie es denn vor Zeiten nichts unger 
wöhnliches gewvefen „ daß die Schlöfler und Städte 
nad) ihrer Befiser Nahmen wären genennet worden, 
Noch andere wollen behaupten,daß fie ihren eigentlichen 
Nahmen von dem Woͤrtlein Wirʒ habe, welches fo viel, 
als ſuͤſen und unvergehrnen Moſt bedeute, indem fo wohl 
vor Alters, als auch noch ietzo in ſelbiger Gegend mehr 
als irgend einem andern Orte ſehr guter Wein wach⸗ 
ſe, der weit und breit verfuͤhret werde. Daher wird 
es von demjenigen, ſo dieſer Meynung beypflichten, 
als ein Fehler ausgeleget, wenn man für Wittzbur 
Wuͤrtzburg, und alfo ftatt des Buchſtabens i ein 
fehreibet. Gleichwohl wird dieles von andern mieders 
um vertvorffen, und gegentheils bewiefen, daf vor 
Zeiten in felbiger Gegend weder Gewuͤrtz noch Wein 
gewachfen; fondern vielmehr ein dicker Wald geftans 
den habe. Endlich foll fie nach einiger Vorgeben ihr 
ten Nahmen von den vielen auf den nahe gelegenen 
Berge befindlichen Kräutern befommen haben. Alles 
diefes find bloſſe Muthmaſſungen. _Ingwifchen heiſt 
iht halb Lateinifcher und halb Griechiſcher Nahme, 
= Fa) nichts anders, als eine Kräutern 
tadt. 

Ron ihrem erften Urfprunge oder von ihrem Er⸗ 
bauer ift bey dem Welt⸗ Zeit und Gefchicht-Schreis 
bern nichts grimdliches zu finden , oder fonft etwas 
ficheres zu melden. - Denn, daß Ulyfes, der waͤhrend 
‚feiner Herumirrung auf dem Meere bis an den Rhein 
ſoll gekommen fepn, zu ihrer Erbauung Anlaß gegeben 
babe, diefes wird nieht allein von dem Cornelio Tacito, 
fordern auch von andern und den meiften Schrifft⸗ 
ftelleen für eine Fabel gehalten. So viel it inzwi⸗ 
ſthen gewiß , daß fie ſchon um das Jahr 650. der 
Frändiifchen Herkoge Nefidens geweſen. Sie foll 
dasjenige Caftellum Virteburch feyn, in welchem He- 
denäs‘, der legte Herkog in Francken, oder nach des 
Herren von Eckardi Meynung, ein Herkog in This 
ringen, ein Diploma Bifchoff Willibroden über Guͤ⸗ 
tet zu Arnftadt ausgefertiget. In den vorigen Zei⸗ 
ten ıwar fie Die Haupi⸗Stadt in gang Oſt⸗Francken, 
und Aft iederzeit für eine der anfehnlichften und maͤch⸗ 
tigften im Reiche gehalten worden, Sie mar ſchon 
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im Jahte 60. der erften Froͤnckiſchen Hertog Re⸗ 
En Alla aber foldhe im Jahre 740. mit Hetano, 
(oder wie ihm Bertius) nennet, Heramo ) abfurben , 
fiel fie dem Kayfer umd dem Meiche anbeim, und 
wurde alfo eine Reichs» Stadt. Solche Ehre ges 
noffe fie aber micht lange, fondern im Jahre 752 
fehenefte König Pipinus , „auf dem Lands» Tage zu 
vancfurt die Stadt Wuͤrhburg dem erften dafigen 
iſchoffe, Dem heiligen Burckhardo nebft allen 
weltlichen Hoheiten und Gerichtsbarfeiten. Ron 
diefer Zeit am iſt fie hernach, befiandig die Reſidentz 
der Wartburoiſchen Biſchoͤffe geweſen. 
Ueberhaͤupt wird Die Stadt Wuͤrtzburg in acht 
Viertel abgetheilet , nehmlich in die vier Stadts 
Fiertei, und in die vier Vorſtaͤdte. Die vier 
Stadt» Viertel find : 1) Der vordere Groſſe, von 
eirtem geroiffen Hofe alfo genannt ; 2) das Dies 
ehe Bierte , bon dem darinnen gelegenen St. 
Dietriche Spital , alfo benahmet ; 3) das Balls 
heimers WViertel , worinnen der Baftheimer + Hof 
ftchet ; und ) das Ganheimer⸗ Diertel „ ſo auch 
von einem Hof feinen Nahmen führet, Gleichwie 
Wuͤrtburg überhaupt eine fhone und mohlgebauete 
Stadt iſt; alfo hat fie auch feine Vorftädte. Es 
find aber deren viere, und heiffen: 1) Bleichach, 
2). Haug, 3) der Sand , und 4) das St. 
Burckhard⸗ oder Mayn⸗ Diertel. Die letztere oder 
das Et. Burcfhards oder May Viertel lieget jene 
feit des Mayng , es iſt wohl erbauet , und mit in 
die Feſtumgs⸗Wercke eingefehloffen. Alle dieſe Vor⸗ 
ftädte find, wie die Stadt, ebenfalls ſtarck bewohnt. 
Die Fortification der Stadt Wuͤrtzburg iſt vortreff⸗ 
ich; denn fie iſt nicht allein mit Gräben, Mauern, 
Shürmen und Bollwercken wohl verwahret 5 fons 
dern auch fonjt mebft der über dem Mayn gelegenen 
Vorſtadi trefflich befeſtiget, und mit einer Koyal- 
Fortification.nach der neueften noch wenig gebraͤuch⸗ 
lichen Art dergeſtalt umgeben daß ſie mit Recht 
unter die dornehmſten feſten Plage in Deutſchland 
Ban gegehlet werden. Sonderlich iſt ihre Forüfica- 
sion von dem vormahligen Biſchoffe, Johanne Phi- 
lippo von Greiffenklau , im Fahre 1719. um cin 
anfehnliches verftärcket worden ; dennoch üt fie wer 
gen der allzunah gelegenen Berge nicht zu vertheidi⸗ 
gen. Auſſer denen vielen Tumulten, weiche ehedem die 
Stadt Wuͤrtzburg wider ihre Biſchoͤffe erreget, und 
deswegen von ihnen mit Gewalt der Waffen hat 
müffen zur Raifon gebracht werden, findet man in: 
iheen Gefchichten noch verfchiedene Belagerungen, 
welche fie hat ausftehen mirffen... Alſo belagerte fie 
im $ahre 962. Graf Albertus von Bamberg, zwang 
fie zur Uebergabe, und jagte den damahligen Bis 
ſchoff Rudolphum aus der Stadt: Im Jahre 1526: 
eroberten. fie die Frandifchen und Schwaͤbiſchen 
Bauern, als welche ſich damahls wider ihre Ober⸗ 
Herren empöreten , doch wuſte fit Georgius Truch⸗ 
ef von Aaldburg, Dbrüter des 
undes, gar bald zum Gehorſam zu bringen 
Die letzte Belagerung unternahmen die den 
im. dreyfigjahrigen Kriege. Der Koͤnig Guftavus 
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Adolpbus gieng felber in hoher Perſon im Fahre 1531. 
e 


davor , und eroberte fie den 5. OGobr. Cr legt 


alsdenn eine ſtarcke Beſatzung hinein , und vers 


ordnete eine Stiffts-Regierung von zwölf Perfonen, 
halb Proteſtantiſch und halb Catholiſch von feinen 
Miniftern und einigen Land» Ständen, welche in 
Abweſenheit des ‚gefluchteten Bifchoffs, Francifei, 
eines Grafen von Hagfeld, die Juftiz verwalten fols 
ten. Es ergieng auch ein Befehl an alle und iede 
Unterthanen , daß fie derfelben gehorchen folten, 
bey Vermeidung harter Straffe. Nachdem aber 
im Jahre 1634. den 27. Jul. die Schweden bey 
Nördlingen geithlagen wurden, fo überrumpelte 
im Monarh October befagten Jahres der Kayſerliche 


Schwaͤbiſchen 


Wuͤrgbutg — 


General Graf von Goͤtz die Stadt Wuͤrhburg ehn⸗ 
verſehens, und machte die Schwediſche —3 
meiſtentheils nieder. Mach ſelbiger Zeit iſt ſie nie⸗ 
mahls wieder belagert, wohl aber ſehr ſtarck ber 
feſtiget worden. Weil fie in einer Ebene liegt, und 
allenthalben mit fruchtbaren Huͤgeln, luſtigen Auen 
und Föftfichen Weinbergen ungeben iſt, fo laͤſet 
ſichs leicht urtheilen, dah ihr kroſpect muß hoͤchſt 
angenchin ſeyn. Naͤhert man fid) ihren Thoten, fo 

erblicket man auf den Straſſen durchgehende anſehn⸗ 
fiche Häufer , darunter viele Pallaften - gleichen. 

Nur it es Schade „ daß die Gaſſen ein wenig zu 
enge find, ſonſt würde ihr gutes Anfehen um cin 

groſſes noch wermehret werden. ” Unter den weltlis 
chen Gebäuden, fo Diefes Ortes fehenswirrdig find, 

verdienet das neue Schloß und Bifchöffliche Reſi⸗ 
dent betrachtet zu werden. Es lieget ſolches in Der 

Stadt jelbft , nahe an dem Thore, zu dem man 

von Nürnberg ber hinein kommet. Der Biſchoff, 

Chriftophorus Francifcus Frey⸗Herr von Hutten, 

ließ diefen prächtigen Pallaft anlegen , und der 
nur erft vor wenigen Fahren verftorbene Bifcheff, 
Fridericus Carolus von Echönborn, bauete denfelben 
vollends aus. In der Länge hat er drey hundert und 
etliche fechzig Schuhe , und faſſet fünff groſſe Hoͤfe 
in fich. Die vornehmſte Treppe ift von Marmor, 
ingleichen die Fapelle, der Wachſaal, die groſ⸗ 
fen Säle in dem Pallafte und alle Camine und Thuͤ⸗ 
zen find mit Marmor bekleidet. Der Garten Das 
ben giebt der Pracht ‚des Gebäudes nichts nach. 
Man bat feinettvegen die Waͤlle weiter einwaͤrts 
gericht, und die Graben ausgefüller. Es ift aber 
diefes Foftbare Gebäude blos aus- der Urfache ron 
dem befagten Biſchoffe angeleget worden, teil der 
eg nach dem Berg-Cchloffe rauh und uneben, und 
daher für die Kutfchen fehr unbequem iſt. 

Unter den daſigen ungemein prächtigen Kirchen it 
infonderheit der Dom, oder die Biſchoͤffliche Kirche 
zu Gt. Kilian ſehenswuͤrdig welche fehr weitläuffs 
tin it, und unfägliche Neichthümer befiget. Die 
Bifchöfre haben ihre Begrabniffe darinnen ,. doch 
yird ihe Eingeweyde in Die dafige Schloß⸗Kirche, 
und das Hertz in das Kloſter Eborach in eine aus⸗ 
drücklich darzu verordnete Capelle begraben , wie 
ſchon angemercket. Nebſt den Biſchoͤfflichen find 
auch noch‘ verfehiedener anderer fürnehmer Leute 
Grabmähler in dieſer Kivche zu ſehen E. das 
Bearäbnif des Grafens Bernhardi von Solms, der‘ 
in der Schlacht‘ wider den Marggrafen Albertum 
von Yrandenburg, bey nodf in gar jungen Jah⸗ 
ren erſchoſſen worden. Neben der Dom⸗ Kirche 
ſtehet noch eine andere ſchoͤne Capelle, Deren in⸗ 
wendiges durchgehends von Marmor iſt. 
ſich dieſelbe der Bifchoff , Johannes Philippus Frat-- 
eifeus, Graf von Schoͤnbern, der im Sabre 
1719. geftorben ift, noch bey feinen Lebzeiten 
zu feinem Begräbnis Ort erbauen. ‚Das Colle · 

iar- Stift zu St. Burckhard, fo in dem ſo ge⸗ 
nannten Maps Diertel oder in der Vorſtadi Et. 
Burkhard, unten am Berge, nicht weit son dem’ 
Schloffe Marienburg , liege, war anfangs cin 
BenedictinersKlofter. Der S. Burckbardus ts 
fier Bilpoff zu Wuͤrtzburg, hat folches im ale 
te 748, als er wieder von feiner Gefan { 
aus Roin guruͤck gefemmen „ in die Ehre. des 
S, Andrez erbauet , welchen Apoftels NAh 
es auch fo Tanige' behalten ‚” bis der ZWiftpoff Fu 
go im Jahre. 984. den ra. October die Gebeint 
des S. Burckhardi dahin bringen laffen yon 
welcher Zeit am es mach ihm genermet 1 
An dem Jahre 1464. wurde es in ein 
Derren⸗Stifft verwandelt, da denn Die 
* Proͤbſte — Priores A ‚die 
ul in Fr n verwanbat FT’ 
——— a as 
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Das Schotten⸗ oder St. Jacobs⸗Kloſter Benedieti⸗ 
ner⸗Ordens lieget in der Stadt Burckhardts⸗Vor⸗ 
ſtadt jenfeit des Mayns. Es wurde im Jahre 1140. 
von dem dafigen Biſchof Embrichen geftifftet, auch mit 
ſtattlichen Einfünfften verfehen, und dem Heil, Kilian 
ju&hren, der von Geburt ein Schottländer geivefen, 
mit lauter Schottländern befeget. Der Stifter hat 
unter andern auch Die Verordnung gemacht, Daß man 
ihn nach feinem Tode in Diefes Klofter tragen, darin, 
nen über Nacht ftehen laffen, und von dannen meiter 


ins Dom + Stifft bringen , umd allda begraben ſolle. 


Ob nun fehon derfelbe , weil er in Stalien geftorben, 
nicht hier beygefeget worden , wie folches Trichemius 
dennoch bejahet; fo ift vermittelft feiner Verordnung 
nad) der Zeit die Gewohnheit nen ‚daß man 
nach iego Die verftorbenen Biſchoͤffe zu Würgburg die 
erjte Nacht in diefem Kloſter ftehen laͤſſtt. Anfangs 
lic) lebten die Darinnen befindlichen Mönche, wie bes 
reits oben gemeldet worden, nach den Regeln des 
Heil, Benedidi, Als aber Die Schottiſchen Aebte gar 
üble Wirthſchafft trieben , und ein argerliches Leben 
zu führen anfiengen , wodurch das Kloſter fat um 
fein gangliches Vermoͤgen Fam ; fo jagte der Bifchof 
Laurentius im Jahre 1497. die Schotten heraus, und 
ſetzte Deutſche Burßfeider Benedictiner⸗Moͤnche an 
deren Stelle hinein, Pabſt Alexander VI. lich des⸗ 
wegen an befagten Biſchef Laurentiun zu Wuͤrtzburg 
ein: Breve ergehen. Weil auch ermeldeter Biſchof 
Laurentius dem Klofter viele Einkuͤnffte zuwandte; fo 
kam folches gar bald wieder ins Aufnehmen. - Eonft 
ift dieſes SchottensKlofter eines von denjenigen fünf 
Kloͤſtern, die in ihren Diden eine Art der Nepublick 
ausmachen, unds ohne unter einem General zu ſte⸗ 
ben , fich felbft einen Dorftcher erwehlen , der ailes 
anordnen muß. Diefe fünf Klöfter fiegen in eben 
fo viel Städten, als zu Wien im Deiterreich , zu 
Degenfpurg in Bayern, zu Douay in Flandern , zu 
Dieulegarde, nicht weit von Pont a Muflon in Rothrins 
gen, und zu Wuͤrtzburg. Endlich ift auch nicht zu 
vergeffen, daß diefes Klofter eine vortrefliche Biblios 
theck befisen foll, darinnen herrliche Original - Hands 
ſchrifften verfchiedener Gefchichrfchreiber , fonderlich 
aber Johannis Trithemii, fo er mit eigener Hand ges 
fihrieben, u. a. m. zu finden. “Das Collegiar-&tifft 
in Comburg war anfangs ein BenedictinersKlofter in 
die Ehre des Heil. Nicolai geftifftet, roard aber den 5. 
Dee. im Jahre 14.88. in ein weltliches Chor⸗Herren⸗ 
Stifft verwandelt, da denn an des Abts, Prioris und 
der Conventualen Stelle ein Probſt, Dechant, und 
weltliche Canonici find eingefeget worden. Das Colle- 
giar-Stifft zu S. Johannis im Haug oder Haig, fo vors 
mahls in der Borftadt Hoc) oder Haug geftanden hat, 
ift von dem Bifchoffe Johanne Philippo don Schoͤn⸗ 
born, der die Stadt Wuͤrtzburg zu befeitigen ans 
fieng , und den Mayns Fluß um den Zulier-Spital 
nad) dem Felde zu leiten ließ , in die Stadt verleget 
worden, zu welchem neuen Bau er den regulairen 
EhorsHerren jährlich 10000. Gulden verordnete, 
Die Collegiar-Kirche dabey, fo von befagtem Bis 
fhoffe Jobanne Philippo - im Fahre 167 0. angeleget,; 
von den drey folgenden Bifchöffen der angefangene 
Bau fortgefeget, von Bild) Johanne Gottofredo 
aber im Jahre 1691, zu volligem Stande gebracht, 
und den ;. Aug. bejagten Jahres mit vielen Solenni- 
täten eingeweyhet worden, ift ein fehr prächtiges Ges 
baude, und in der Form der Et. Peters⸗Kirche zu. 
Rom mit einer rundten Kuppel aufgebauet. Ihres 
— iſt weit und breit nicht anzutreffen. $ 

deue Münfter oder das Collegiae-&rifft zu S, Salva-ı 
toris hat feinen eigenen Probft , und foll wor Zeiten 
auf deffen Stelle ein Tempel der Heydniſchen Abgoͤt⸗ 
tin Diane geftanden haben. Auch fell an diefem Or⸗ 
te, wo num Die Kirche ſtehet, der Keil. Kilian nebſt 
feinen beuden Gefährten, Colonato oder Colomana, 
und Theodomano von der Hertzogin Gailana ſeyn um⸗ 
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gebracht umd verfiharret worden. Die Collerir- 
Kirche zu St. Johann dem Evangelijten im Sa 
Münfter ift unter allen die ältefte und fchönfte. Cie 
wurde im Fahre 854: vom Donner eingeäfchert, von 
Biſchof Bernwarden, Grafen von Rottenburg, nad) 
140. Jahren wieder aufgerichte. Biſchof Henri- 
eus I, ertweiterte fie Durch Das mit aufgerichtete Neue⸗ 
Muͤnſter, defien Gedächtmiß auch in den Worten: 
Heoricus me fecie, am auffern Theile des Chores ger 
funden wird. Er brachte die Benedictiner, fo zu 
Anfange darinne geivefen , wieder in folches Kiofter, 
Biſchof Adalbero aber verſetzte fie im Fahre 10x 7. 
nad) St. Stephan, von dar die Chor⸗Herren nach 
dem Neuen Münfter gebracht worden. Cie wur⸗ 
de um das Fahr 1220. an Gebäuden fehr fchadhafft, 
nad) und nach aber mit anfehnlichen Gebäuden ges 
zieret ,„ endlich aber im Fahre 1711, in volllommenen 

tand gebracht. Man trifft vier und zwangig Als 
täre darianen an, und es hat iederjeit fehr berühmte 
und gelehrte Männer darinnen gehabt. Das Et. 
Stephans-Klofter ift Benedictiner Ordens. Bir’ 
ſchof Henricus L, welcher im Fahre 1018. geftorben,, 
fifftete zwar ſolches für EhorsHerren. Allein Bis 
ſchof Adalbertus verjegte felbige nad) dem Neuen⸗ 
Mimfter, und führete im Jahre 1057. an deren 
Stelle Benedictiuer ein. Aus diefem Klofter hat 
nachgehends Biſchof Laurentius zu Würkburg, als- 
er. im Jahre 149 7. das Klofter zu St. Jacob refor- 
mirte, foldyes mit Mönchen beſetzt. Es find vers: 
fehiedene Provincial-Eapitul , als im Jahre 1424, 
1451, 1464. und 1469. darinnen gehalten tworden, 
und 1512. übernachtete der Pabfkliche Legate, Laurem 
tjus Canopeji, in demfelben. Das Klofter zu St. A⸗ 
fra ift ein Benedietiner⸗Nonnen⸗Kloſter, welches 8. 
Rapholdus, geweſener Abt zu St. Stephan, im Zabs 
ve agi. geſtifftet, und im “Jahre r400. von den aufs 
rührifchen Bürgern zu Wuͤrtzburg ausgeplündert wor⸗ 
den. Der Bifdyof Laurentius zu Wuͤrtzburg hat es 
um das Jahr 1498. reformiret, und Johannes Philip 
Ertz⸗ Biſchof zu Manns, und zugleich Biſchof zu Wuͤrtz⸗ 
burg, hates im Jahre 1671. in die Stadt gebradıt. 
Den Engelsgarten, gder die Carthaus, hat Eberhardus 
von Hirfchhorn , Domberr und Archi-Diaconus zu 
Wuͤrtzburg, geftiffter, der auch im Fahre 1371. dahin bes 
graben worden. Die Herren von Teuffel haben das 
Grundftücke darzu ſammt andern Gütern hergegeben. 
Unter die eingegangenen Klöfter gehören: das Klofter 
St. Agnes, dDarinnen ehedem Nonnen des Ordens St. 
Clarz gelebet ; als aber diefer Orden ausgeftorben, 
haben es die Biichöffe zu Wuͤrtzburg ju beſſerem Uns 
terhalt der Schulen beftimmet, und Biſchof Fridericus 
= daffelbe im Fahre 1561. den Jeſuiten eingeraͤumet. 

n dem Kloſter S, Ulriei febten vormahls Nonnen, 

Benedietiner-Drdens, und der Abt zu St. Stephan 
hatte die Aufficht darüber. Als aber foldhes einges 
gangen, find deſſen Einkünffte zum SchulenBau und: 
zu der UniverficätssKicche gefchlagen worden, Uber 
die bereits angeführten Kiöfter und Kirchen, davon wir 
einige Nachricht eriheilet,, find dafelbft noch mehrere; 
als nehmlich, das Zejuiter-Collegium, worinne eine ſchoͤ⸗ 
ne Bibliotheck befindlich, das Hochadeliche weltliche 
Fraͤuleins⸗Stifft, das Eapueiners Das S. Marci- das 
Auguftiner- das Dominicaner- oder Predigers das 
Francifcaners und Tarmeliter⸗Kloſter. Die übrigen 
Kirchen find die Stadt oder Pfarr⸗Kirche, zu Unſer 
Bicben Frauen genannt, die mitten in der Stadt neben 
dem Marckt⸗Piatze gelegen; ingleichen die Franciſta⸗ 
nersKirche, dem ZuriftensCollegio gerade über, die aber 
heute zu Tage das Prolants Haus abgiebet , da bins 
gegen das Damit verbundene Klofter, in welchem auch 
noch Öffters geprediget wird , gröftentheils zu einem 
anfen-Haufe zurechte gemacht worden ; und ends 
lich Die Et, Peters: Kirche, die Kirche im Blechner⸗ 
Diertel, die Zchanniters Kirche, und die Todten⸗ 
Capelle. 

FF m mm 3 In 








1291 Waͤrtzburg 


In Betrachtung verdienet nicht weni gesogen ju 
werden der ͤberaus prächtige , mit —E Ein⸗ 
kuͤnfften verſehene Auliers-Spitak, welcher fo groß iſt, 
dag er von vielen einem Heinen Staͤdtgen verglichen 
wird. Den Nahmen: hat folder don feinem Er⸗ 
bauer , dem Bifchof Julio , welcher diefen Bau im 


snan zu denjenigen Oertern gelarget , woraus die 
darinnen befindlichen Armen ihren benöthigten Uns 
terhalt bekommen. Oben an der Treppe des Pa- 
yillons {oder des Daupts&ebäudes fiehet man einen 
Vorſaal, wodurch ınan zu wey verſchlagenen Gans 
gen gelanget , auf dem laͤngſt nad) der Reihe! hin 
die Gemächer der armen Leute angeleget find? Dies 
fer Saal führet auch noch zu einem andern überaus 
ſchoͤnen, groffen , durch und durch mit Bildhauers 
Arbeit gejierten ‚ ingleichen ſchoͤn gemablten Gaal. 
Diefer bat zur lincken Hand zwey groſſe Eabinets 
ter, worinnen fich die Bıjchöffe in der EharIBoche 
aufzuhalten pflegen. Das zweyte Stockwerk ift 
tie das erfte befchaffen, und ebenfalls mit einem fo 
vortreflichen Saal veriehen, tie der erſte. In dier 
fen pfleget der Bifchof in Beyſeyn des Capituls am 
gruͤnen Donnerftage zwölf armen Männern die Fuß 
je zu waſchen. Wenn diefes gefcheben it, fpeifet 
er fie, und wartet ihnen nebft feinen Stiffts⸗Herren 
bey Tifche auf. Diefe halten nachgehends mit ihm 
in dem UntersSaal die Mittags⸗Taffel.  Dinter 
dern Spital iſt ein ungemein ſchoͤner, mit Springs 
Brunnen, Grotten, und einer ſehr wohl unterhals 
tenen Orangerie gejierten Medieiniſcher Garten, wels 
cher eingig und allein den Firmen jur Ergoͤtzung dies 
net , in denfelben nad) Gefallen, wenn fie nur wol 
Ien, frep Herum geben zu Eönnen, Der vormad; 
lige Biihof , Johannes Philippus Francifcus , Graf 
von Schönborn, der in allen Sachen prächtig war, 
wolte diefes Gebäude noch mit 4. folchen Wonhaͤu⸗ 
fern, wie dieſes iſt, vermehren laffen, die in der 
Mitten einen fehönen Hof wuͤrden ausgemächt has 
ben; es hat ihn aber der Tod an ſolchem Vorha⸗ 
ben verhindert. Es werden uͤbrigens datinnen 400 
Perfonen , beyderley Geſchlechts, fo wohl Veralte⸗ 
tete, als Fuͤndlinge, und Wayſen, mit allerhand 
Gebrechen Behafftete und in-Kopff verrückte unter⸗ 
halten. Dabey befindet ſich eine befondere Muͤhle, 


machen folche fehr alt , indem fie ihre Stifftung in 
das Jahr 1282. fegen. Bill demnach iemand Dies 
fen beyden Gefchichts Schreibern glauben ſo ift frey⸗ 


ferältefte in Deutſchiand. Allein fo alt wollen 


wir fie nicht machen. Die mehreften und auch die 


war , alfo beruffte er auch die gelehrteften Leute Das 
mahls auf die- . —— 
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Reaote machte er Johann Zantfurten,, beyder 
echten Dodorem und Chor-Heren im St. Johan 
* nig.Stiffte zum Neuen⸗Muͤnſter. Damit der Bir 
ſchof Johannes 1. zu Wuͤrtzburg feine Liebe und Hoch⸗ 
achtung für diefelbe noch mehr an den Tag legen 
möchte, ertheilte er ihr im Jahre 1410. einen Frey 
heits⸗Brief. Weil aber nach des Stiffters Tode 
die Buͤrger und Geiſtlichen eine groſſe Meuterey und 
Unruhe anrichteten, und Die Studenten felber mit 
darein verwick elt werden wolten, überdiefes auch Die 
Profeflores fehlecht falariret waren, zogen im Jahre 
1410, Die Studenten nach Erfurt, und wurde Damit 
die Univerfität aufgehoben. Es ſuchten zwar die 
nachfolgenden Biſchoͤffe folche wieder aufzurichten, 
die, innerlichen Unruhen aber und eingefallenen 
Kriegs⸗ Laͤuffte verhinderten es von Zeit zu Zeit. 
Im Sabre 1572. wurde Julius Echter von Meſpelbrunn 
Biſchof, und eben dieſer richtete die eingegangene 
Vniverũtat wieder auf. Pabſt Gregorius AU, ers 
theilte ihm die gebetene Conceflion gang willig, und 
ließ daruber eine Bulle ausfertigen. Ja es lieh er⸗ 
meldeter Pabft Gregorius zu gleicher Zeit an den Des 
chant und Official zu Wuͤrtzburg ein Breve-megen 
Feſthaltung der Univerficat ergehen. Nicht minder 
ertheilte Maximilianus 1. diefer Univerfirät ein herr⸗ 
fiches Privilegium im jahre 1575. aus. Ohnge⸗ 
achtet nur beſagter Biſchof Julius die neue errichtete 
Univerfität , von dem fie aud) den Beynahmen die 
Sulianifche erhalten hat , mit ſtattlichen Einkunfften 
verfahe I welches auch fein Vorfahr, Biſchof Fri- 
dericus bereit gethan; fo wurden dennoch auch die 
Eint imffte des Klofters zu St. Ulrich, welches nicht 
mehr bewohnet murde, dazu gefchlanen, und von ges 
dachtem Pabſt Gregorio XII. eine Apojtolifche Ders 
gunftigung Daruber im Sabre 1583. ausgeſtellet. 
Eben diefer Bifchef verwendete auch groffes Geld 
darauf, daß das herrliche Collegium Univerlcatis, 
welches mit feinem quadraten Hofe, den von allen 
4. Seiten die hohen Gebäude und Gallerien mit ihr 
ren vaumlichen Hörfälern beſchlieſſen einem Fürfts 
lichen Pallaſt gleichet, ſammt dev ſchoͤnen Academi⸗ 
ſchen Kirche von fonderbarer Bau⸗Kunſt, und der 
Thurn in vollkommenen Gtand geſetzet wurde. 
Mas mehr? Dieſer ungemeine Liebhaber der Stu- 
dien bauete mit unfäglichen. Koften das Stipendiar 
ten⸗ Haus, und begabte dieſes Fürftliche Serninarium 
mit ftotelihen Einkommen, daß 100. Studenten 
Heil. Schrifft, und a. von Adel, fo darinnen ſtu⸗ 
diren, ſattſamen Unterhalt haben koͤmnen. Als im 
Jahre 1699. der Biſchof Jobannes Gottoſredus von 
Vuitenberg das Zeitliche gefeegnete,, kam an deſſen 
Stelle Johannes Philippus „aus dem Geſchlechte von 
Greiffentlau und Vollraths An. Diefen 
hatten die freyen Künjte einen gewaltigen Ernaͤhrer, 
und die Vniverſitaͤt einen: groffen Patron. Er ſor⸗ 
gete muͤhſam vor derfelben Erhaltung‘ und Aufneh⸗ 
men. : Dor allen Dingen beruffte er qualificirte- 
Profeffores, welche Die ftudivende Jugend ih: der 
Welt⸗Weißheit und andern Aiffenfehaffteifeifig 
untertwiefen,, auch im‘ Difpueisen emfig übten Glei⸗ 
chergeſtait fuchte auch der Biſchof JohannesiPkläippus 
Francifens ‚von Schönborn dieſe Univerfieät immer 
mehr und mehr in Flor zu bringen-; begnadigte das 
her unter andern die Profeffores der Rechten umd der 
Artzney ⸗Wiſſenſchafft mit der Raths⸗Winde Auch 
wurde auf deſſen Anordnung ein Medicinifcher Gartn 
angeleget , und ein, Profeflor der Anatomie | 
Diedafige Univerticats» Bibliotheck befindet fich in dent 
achten tumderfchünen Collegio . Univet 
Sie ift ebenfalls anfehnlich, bat ihren befondern Bi- 
bliothecarium , und ift nad) und nad) mit erh 
nen Privar- Bibliothecken vermehret worden a 
eefauffte im Sabre 17717. Der bamablige MR TT- 
hannes Philippus , Freyherr von Grei 
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rath, nicht allein! nebſt der zahlreichen Fauſtiſchen, 
auch die ſo genannte Fabriciſche Bibliotheck, und ei⸗ 
ne zu Dettelbach im Hoſpital geſtandene Menge al⸗ 
ter Bücher, zu dieſer Bibliotheck; ſondern ließ auch 
derfelben viele Foftbare Wercke von feinem eigenem 
Vorrathe einverleiben, Einen ſchoͤnen Zuwachs ers 
bielte diefe auch) von dem Biſchoffe Chriftophoro Fran- 
cifco , Freyherrn von Hutten, als er noch Doms 
Dechant geweſen. Diefer Herr, welcher ungemew 
ne Qualitäten und groſſe Gelehrſamkeit befaß, harte 
das Glück, als er ſich bemühete, die Aiterihuͤmer 
des hohen Stiffts hervorzufuchen, eine vermuthlich in 
den Schwedifchs und Bauern Kriegen verſteckte Bir 
bliothecf, fo mebft vielen 100. gedruckten Büchern 
aus 170. Handfchrifften beftunde, unter dem Dacht 
des erwehnten Dom⸗Stiffts zu finden. Unter den 
legtern befanden ſich unter andem die 4. Evangelia, 
fo zu Caroli M., oder Burckhardi, des erften Bis 
ſchoffs zu Wuͤrtzburg, Zeiten gefchrieben worden, 
und eine Bibel, jo 200. Jahr alt. Auch ſteckte mit 
in diefer entdesften Bibliotheck der Codex Theodo- 
ſianus cum aliquibus Nouellis , Caji Inttitutionibus et 
Pauli JCti libris V, Sententisrum , welcher auf Pers 
gament in gro vermuthlich zu des Kapfers Jufinisni 
Zeiten geſchrieben iſt. Nechſt dieſen waren viele 
Schrifften der Kirchen⸗Vaͤter, und. andere, meiſten⸗ 
theils mit Longobardiſchen Littern, von den Caro⸗ 
lingiſchen Zeiten her daſelbſt anzutreffen, Vor 
nicht vielen Jahren iſt zu Wuͤrtzburg auch, wie 
ſchon gedacht, ein Medieiniſcher Garten mit nicht 
geringen Aufivand angerichtet worden, darinnen man 
viele ausländifche Pflangen als Rusland und ans 
bern fremden Orten antrifft. 

Ob wohl der Biſchoff in der Stadt Wuͤrtzburg 
in geift- und weltlichen Sachen Recht fprechen kan; 
fo hat fie doch andy ihren eigenen Magiftrat oder 
Stade Kar, Sonſt werden unterfehiedliche Ges 
richte daſelbſt gezehlet, als das Cantzley⸗Gerichte, 
das Hofzund Rittermann» oder Lehen⸗Gerichte, das 
Stadt⸗Gerichte, das Land⸗Gerichte des Hertzogthums 
Francken, das Bruͤcken⸗Gerichte, das Keller⸗Gerichte 
der Dom⸗Herren im Bruͤder⸗Hofe. —— 

Wuͤrtzburg macht ſich auch durch 2, Paͤbſtliche 
Kirchen⸗Verſammlungen beruͤhmt, ‚Die daͤſelbſt im 
Jahre 1130, uod 1288. find gehalten worden, und zwar 
die begfere von dem Pabſtlichen Gefandten, Johsnne, 
Biſchoffen von Frefcani. in erviges Andencken hat 
ſich Wuͤrtzburg biernachit aud) in den Geſchichten des 
Deutſchen Reichs wegen der Reichs⸗Taͤge geftiffter; 
die daſelbſt ſind gehalten worden. Alſo hat Kayfer 
Friderieus I. im Jahre uu66, da Herold, aus dem Ges 
fchleehte von Hoheim , auf dem Biſchoͤflichen Stuhl 
faß, einen groffen Reichs⸗Tag in diefer Stadt gehal⸗ 
ten, bey welcher ‚Gelegenheit dem Stiffte alle Prie- 
rogativen find beftatiget worden. Einen andern groß 
fen Reichs Tag hielte Kapfer Otto IY. daſelbſt, auf 
welchem befagter Kayfer eine beivegliche Dede hielte 
und Hergog Leopoldus hatte hierauf die Ehre, ak 
er im Nahmen der fammtlichen Reichs-Stände, mit 
ungemeiner Wohlredenheit die Kanferliche Anrede bes 
antwortete. ı Im Fahre rzar. wurde abermahls vom 


Kapfer Friderice; Il; ein Reichs⸗Tag daſelbſt gebälten, _ 


welches nachgehends noch öffterer geſchehen, wie denn 
in allen 6. Reichs⸗ Taͤge in Diefer Stadt follen ſeyn ge⸗ 
halten worden. Don den vielen Turnieren „ die vor 
Zeiten allda find gehalten worden, koͤnnen wir folgen« 
deianführen: Im Fahre 1235. am Tage Allerheiligen 
wurde vom der Fraͤnckiſchen Ritterſchafft bereits dag 
24. Turnier gehalten, welchem ir. Fürften, 34. Gras 
fen, 25. Frehherren, 46. Ritter und-138. Edle beyge⸗ 
wohnet. Im Jahre 1479. am tage Palmartım 
wurde das 28, Turnier von der Ritterfchafft in Fran⸗ 
cken gehalten, Dabey ein Fuͤrſt, 6; Örafen, 9. Freyhers 
ven, und-146, Edle jügegen waren, . Es werden des 


und 
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Jahres 4. Jahrmaͤrckte in Wuͤrtburg gehalten, der 


erſte den Sonntag vor Oculi; 2) den Kilians » Tag; 
3) auf Michaelis; und 4) auf Allerheiligen, 

Das Wappen der Stade Würsburg beitehet aus 
einer vierecfigten roth und filbernen Fahne an einer 
guldenen Lange, bandrveis gelegt, im blauen Felde, 
Eine befondere Zierde der Stadt Aürgburg üt im 
übrigen auffer allen Streit die fchöne freinerne Mayn- 
Brücke von 10. Schwibboͤgen , deren Befchreibung 
unter dem Verzeichniſſe derer Brücken nachgefehen 
werden kan. Johann Peters von Ludwig Wirt⸗ 
burgifche Geſchicht⸗Schreiber. Schramm, Zoͤnn. 
Aübn. G. UI. Th. Meiifans, Antigu. des Neskars, Cellar. 
Univ. Lex. 

Wuͤrsgarten, oder Wurtzgarten, alſo wird ein 
Theil des groſſen Carpathiſchen Gebuͤrges in Ungarn 
genennet, Zeiler; i 

Müfchke,ein Dorff in Meiffen, im Amte Rochlitz. 

Wuiſchke, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, ohnweit 
gauban. 

WUIST , eine von denen. Wefternifchen Inſuln in 
Schottland, fiche Ef. 

Wuͤſt⸗ Aal ein Dorff im Erg-Stiffte Mayntz, im 
Amte Afchaffenburg. _: 

Wuͤſtalbertig, ein Dorffin Meiffen,im Erb⸗Kreiß⸗ 
Amte Meijlen. 

Wuͤſt⸗Amorbach, ein Dorff im Ertz⸗Stiffte 
Mayıs, im Amte Groß⸗Oſtheim. 

Wuͤſtaude, ein Dorff in Meiſſen, im Amte 
Oſchatz. 

Wuͤſte, Wuͤſten, Wuͤſteney, Wuͤſtung, Einoͤde, 
iſt ein unangebauetes und unfruchtbares Land, das 
entiveder mit Holtz bewachfen, fteinigt, oder aus ans 
dern Urſachen unfruchtbar ift. Die Lateiner nennen ' 
eine Wuͤſte Defertum, oder auch Zremus, welches 
Wort fie von denen Griechen entlehnet, welche "Eon- 
has oder Xegros ſprechen; Die Italiaͤner ſprechen auch 
Eremo, Luogo Solitario, Deferto ; Die anier Yermo, 
Defierto, Despoblade, Soledaaz die Engellander Defarr, 
Wilderneß, Solitnde ; und Die Frangofen Defers oder 
Solitude, das Frantzoͤſiſche Wort Hermitage aber, 
welches von Femru⸗ hergenommen iſt, bedeutet Die 
Wohnung oder Celle eines Einſiedlers, welche aber 
im eigentlichen DBerftande, nichts weniger, als eine 
Wuͤſte it. Wenn es nun gleich ſcheinet, als ab die 
Geographie „. in Abſicht auf den Nutzen der Mens 
fihen ‚:die Wuͤſten, welche zu ihrer Nothdurfft 
nichts hervorbringen, gar wohl weglaſſen konnte ; ſo 
wird. fie doch wegen anderer Urſachen genoͤthiget, ihre 
Lage und ihren Umfang ju kennen, und dieſes ſon⸗ 
derlich der Hiſtorie wegen.· Diefe Einoͤden verdie⸗ 
nen ihre Aufmerckſamkeit vielmahls wegen groſſer 
und wichtiger Thaten, die in Wuͤſteneyen ausgefuͤh⸗ 
ver worden: In Europa find fast eine Wuͤſteneyen 
mehr; denn heut zu Tage muß man den Heyden 
und ‚Gebüfchen ‚ welche zur YBepde natzlich find; dies 
fen Nahmen nicht mehr beylegen. Die P. P, Cars 
meliter geben ;den Nahmen Winöde-einigen Häufern 
ihres Ordens, allwo fie abgefonderte Eellen anlegen, 
damit fie darinne nad) Art der alten Anachoreren, le⸗ 
ben können, Wenn man nun dus Wort Wuͤſte 
vor ein unfruchtbares Sand, welches nichts herfür 
bringet, nimmt; fo find in Diefem Verſtande einige 
Wuͤſten fandig, als die Wuͤſten Lop, Calmaik oder Xa- 
mo, 'Simevo, Diegroffe Wuͤſte, wodurch Die Kinder 
Iſrael reifeten, und viele andere in Afien ;, in Africa Die 
MWürtenepen in Libyen, Ssarzoder Die Wuͤſte Zaara erc. 
Andere find fteinigt , als die Wuͤſte Pharan indem ſtei⸗ 
nigten Arabien, “ Man nennit aber auch wohl ſolche 
Ländereyen Wuͤſten, welche fruchtbar feyn wuͤrden 
werm man fie anbauete, und die alfo gleichſam nur 
warten , bis Einwohner, kommen, und fie beſtellen. 
Dergleichen jmd. die Wuͤſten in, ber Ukraine, laͤngſt 
an dem Boryfthene oder Dnieper, und Diejenigen weit⸗ 

* laͤufftigen 
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läufftigen Laͤnder, welche einen Theil des Rußiſchen 
a in der Tartarey ausmachen. Das Wort 
wüfte bedeutet überhaupt nichts anı 
ders, alg verlaffen. Man hat diefen Nrahmen aud) 
faldyım Derterm bengelege, welche jmar ehemahlb 
OBisfteneyen gervefen, aber Doch u der Zeit nicht mehr 
waren, da man fie immer noch fo genannt hat. 3.€. 
Die Wuͤſten von’Thebais , welche mit einer ungehlis 
hen Menge Einfiedler angefullet waren, Die Wir 
fie Berſaba im fteinigten Arabien , durch welche die 
Kinder Iſrael in die Gefangenschaft gefuhret wurden, 
wird, fo fruchtbar und volckreich fie aud) war, vom Fe- 
feisc.XL. v. eineXOufte genennet. Unter der Idu- 
mzifchen Wuͤſte iſt nichts anders, als das Dürce und bers 
gigte Land, Idumza felbft ;u verftehen: ‚ie denn in 
der Heil. Schrift auch noch viele andere Gegenden des 
Heil, Landes oder Die nahe au demfelbigen lagen, Wuͤ⸗ 
fen genennet werden. “Die Hebraͤer verftunden unter 
. der Benennung Midbar 1370, einen ieden Dit, der 
nicht angebauet war, und befonders die Geburge. , &s 
gab gank und gar Dürre und unfeuchtbare Wuͤſten. 
ndere waren ſchr ſchoͤn und überaus fruchtbar an 
Spende; daher fommt es, daß die Heil Schrift in 
mehr als einer elle von der Schönheit der Wuͤſten 
redet, als j. E. Pfalm. LXIV. 13. Jerevn IX, 10. Joetl.20. 
Die Heil. Schrifft nennet auch viele Wuͤſten des ver? 
heijfenen Landes, und es waren wenig Städte, die nicht 
ihre Yüften, dasift, unangebauete Derter zur Weyde 
und zum Holtze hatten. Dieſe Wuͤſten wurden nach 
den Staͤdten oder Bergen, oder Voͤlckern genennet, bey 
denen fieinder Nahe waren. Dergleichen roaren die 
Wuͤſte von Berharen, bethſaida, Cades, Cedemoth, 
Damatco, Engaddi, Gabaon, oder Gibeon , Horeb, Jer- 
nel, Jude, Mahon, Moab, Pharın, Sin, Sinai, Sur, 
Thecne, Ziph etc. Wenn in der Heil. Schrift das 
ort Witte oder die Wuͤſte ohne weiten Zufak ges 
brauchet wird; fo ift darunter derjenige Theil von Aras 
bien zu verftehen, welcher gegen Suͤden von dem Heil. 
gande war. Und in diefer Wuͤſte zogen die Iſraeliten von 
ihrem Ausgange an aus Egupten bis zu ihrein Fingans 
gein das verheilfene fand, ganger 40. Sabre lang hers 
um. : Dabder koͤmm &8 auch, daß der Suͤd⸗Wind in 
der Heil. Schrift der WPind aus der Wuͤſten genens 
nt wird. Mert. Univ, Lex, 
voüftebriefe, ein Ort im Fuͤrſtenthume Brieg, in 
Schleſien, und beſonders im Ohlauiſchen Weichbilde 
gelegen. Gelehrte Neuigkeiten Schlefiens. vom 


Jahre i741. 
Wuͤſte gersdorff, ein Dorff in Meiffen, im Erbs 
im Stıeftenehume 


Amte Grimma. 

Mirfte Gieredorff., ein Dorff 
Schweidnitz, inSchlefien,, 2. Meilen vonder Stadt 
Shweidniß, gegen die Buͤhmiſche Grentze. 
— Inul, eine Inſul in Indien, ſiehe 

Toüfle Rüfte, ein See⸗Land in Africa, ſiehe 


Han. 
Wüſt / Ems, Mittel Ems, ein Dorffinder Graf⸗ 
wo, affaus Zdftein, im Amte Foftein. 


ſiehe 
Yoiftenau,, ein Anſpachiſches Dorff, 2- tunden 


vom Amte Creilsheim. 
Di , ein Dorff in Thüringen, im Amte 
Arnſtadt. 


— Bach, ein Dorff in Francken, im Amte 
wWi brand, ei & R ‚ 
„Oi, in cs Dom Ei 
—— ein Anfpachifches Dorff, im Kaftens 


Anfpach. 
Wͤſtendorff, ein Anſpachiſches Dorff, an den Ba⸗ 


"* ohtenborft, ein Babe 
balbe Stunden von en Duff, anderts 
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MWiften- Eutſch, ein Dorff im Stiffte Merfeburg, 
1, Stunde von Merſeburg. 

Lotifieney, fiehe Wie. 

oüftenfelden, ein Graͤflich⸗Caſtelliſches Dorff in 
Francken. 

— ein Dorff in Meiſſen, im Amte 
Wſtenbayn, ein Dorffim Calaui fe, 
Ber Diner m i in Dorffim Calauiſchen Kreiſſe, in 
Woͤſien ⸗ Jerichau ein Ort im Jerichauer Kreiffe, 

im Hertzogthiune Magdeburg. 
WüllensSachfen, ein Dorff im Stiffte Bamberg, 


in —— 
Waͤſten⸗Sachſen, ehedem Woͤſtenſaſſe, oder Dur 
ſten⸗Saſſen, ein ort . Pd 
—S i j 
PR Bender ‚ein Bareuthifches Dorf, in Ge⸗ 
oüftenftein, ein Dorff im Marggrafthume Bas 


reuth. 

oüften-KYalfchleben, ein Ort in Thiiringen,inder 
fo genannten Laͤngewitz. 

Wuͤſterhauſen, eine Stadt, ſiehe Wuſterhauſen. 

Wuͤſtermarck, ſiehe Wuſtermarck. 

Wuͤſie St. Johannis, Lat. Eremur S. Fohnmis, Fr. 
le Defert de St. Jean, iſt ein Ort im Gelobten Lande, 
Man nennet ihn eine Lüfte , weil er mit Felfen und 
Bergen umgeben, ab er gleich fehr wohl angebauet ift, 
und viel Korn, Weinſtoͤcke und Oel⸗Baͤume hervor 
beinget. Man zeiget daſelbſt eine Quelle und die Habs 
le, allıwo der Heil. nnes der Taͤuffer ein fo ftrenges 
Leben führete, wie uns in dem Evangeliv erzehlet wird. 
Eine Meile von dar trifft man ein Klojter an, weld)es 
den Yahmen des Heil. Johannis führt. Bir haben 
unter dem Worte Aain Charin von felbigem geredet. 
Mart. Maundrel. Voy. d’Alep& Jerufalem. 

Woͤſte Tartarey, fiche Tartarey Aſiatiſche). 

Wuͤſt⸗ galcken, ein Schloß. und Ritter⸗Gut im 
SachfensAltenburgifehen, fiche Falcken. 

Waͤſtfuͤll, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, 2. Stunden 
von Eberach genen Eltmann gelegen, 

Wiſt Rodegag, ein Dorff in Meiffen, im Schul 


Amte Meiffen. 
ein Amt und Marckt⸗Flecken, fiche 


Wuͤſtrow, 

Wuſtrau. 

wWüͤſtrow, ein Dorff im Braunſchweigiſchen, am 

Zufammenfluffe der Ite und Damme. 

ggg ‚ein Dorff in Pommern, am Tol⸗ 

lenſee. 

Waſtung ſiehe Wuͤſte. ul 
—B— ein Dorff in. der Grafſchafft 

Hfenburg, 2. Stunden von Birftein. * 
lite ichdach ein Flüßgen imo genannten Rheih⸗ 


Walde ſo bey dem Flecken Splügen inden Abein fall, 
Hydr. Lex. ———— DE 
Wictenfeld, ein Aichſtaͤdtiſches Dorf; in 
—— ER 
g, ſiehe Witz. u 
. Wügfchte ein Dorffin der Herrſchafft Mask, I 
betonen. — 
ulven, fiel *18 
Oulkow , ein Dorff in der Graffhaft 
Nuppin. _ Es 
Wuiderſtotff, oder WOhldersdorft, 
Det in Defterreich , woſelbſt wegen Der Steeitigkeit 
wifchendem Kayfer Friderico und der 
we er bene * Tadilai aus de 
tmun im Fahre 1451. eine 
angefteller ward. Cs fcheinet,. Daß es das Schlaf 
Waltersdorf fen. ers Annal. Styts 
Yu j 
unweit Acken. 
Wulfelbach 
bey Kirchen in de 





= 


Aulfen, ein Amt und Flecken im Anhaltiſchen, ums 
weit Köthen, welches der Küchenfchen Linie zugehöret, 


und aus dem Schloffe und Dorfe Wulfen, ingleichen. 


aus den. zwey Dörfern Drofe und Diebjig beſtehet. 
Bol übn. G, 111, Th. En 


ckmann. Boldfcy. & 
— Wuͤlfen, ein Dorf in Meiſſen, unweit 
Bitterfeld. 


Wulferode, YBulfeods, Wulfferoda, ein Dorf 
in Thüringen, in der Grafſchafft Hohenſtein. 
IB dorf, ein Dorf in der Priegnig,. ohnweit 


Wutffinghaufen , oder Wuͤlfiaghauſen, oder 
Wulfingbaufen, ein —— an der kei⸗ 
ne, im Surftenthume Calenderg, 3. Meilen non Hans 
nover, undeben ſo weit von Hildesheim gelegen, fo im 
Sabre 1235. ein Ritter von Dddierrode geſtifftet, nad) 
der Reformation aber eingesogen worden, “übn, G, Ill. 
Th. Goldſch. Bucelin. 

W ein Dorf im Fuͤrſtenthume Grubenha⸗ 
gen, 4. Stunden von Duderftadt, 

. Wulflebuche, eine Stadt im Hergogehume Wolf⸗ 
fenburtel, ſ. Wolffenbüctel, 

Wulineſtadt, |. YBullinaftart, 

Wullenfterren, ein Dorf in Schwaben. 

WULLER, oder Wudlen,eine Beine Stadt im Nordli⸗ 
hen Theile von Engelland, in der Proving Nurchum- 
berland. Züubn. 3.L. 

WULLEY, ein Bleiner Fluß auf der Weſtlichen Kuͤ⸗ 
ftevon Africa, welcher ſich in die Gambia fkürger, 
Samml.aller Reiſe⸗Beſchr. 111, Ih. 

WULLEY-WULLEY, eine Stadt von ziemlicher 
Gröffe auf der Weſtlichen Küfte von Africa, dem Küs 
nige von fan gehörig. Samml. aller Reife-Befchr, 
UL. 


WULLIERENS, eine Herrſchafft in der Schweiß, 
im Canton Bern, in der Lands Voigtey Morges. Das 
Schloß von Wullierens iſt zwar noch nicht ausgebauet. 
Denn esaber völlig fertig ſeyn wird, fo wird es gewiß 
vor eines der praͤchtigſten Gebaͤude gelten koͤnnen. Marr. 
Del. de la Suiffe. r 

Wullinaſtatt, oder Wulineftadt , ift nach der 
Geographic der mittlern Zeiten ein Ort im Pago Grab⸗ 
feld, in Thüringen. Juncker 


im Holländiichen Flandern, in der Woigtey Dojtburg, 
dem Polder von Groͤde gegen Süden. Der Polder 
von TBulpen begreift unterfchiedliche andere Kleine 
Polders, und in allem 440. Gemeeten, und 142. Ru⸗ 
then Landes in ſich. Cinige von diefen Gemeeten ges 
hören unter die Öerichtsbarkeit von Bresken ; die meis 
en aber unter die vom Franc de PEcluſe, oder des 
—— kLandes von Sluis. Mart. 
Wulperode, Wuͤlperode Wolperode, ein Dorf 
im Fuͤtſtenthume Woiffenbuͤitel, bey Gandersheim. 
WULPIT, ein Ort in Engellanb, f. Woolpit, 
; Wulsdorf, ein Saͤchſiſch Dorf im Stifte Naum⸗ 


WULTAVE, oder Walteve, alfo nennet Dayity die 
Muldau, einen Fluß in Böhmen, Siehe Moldau, 
Mart 


Wulchaufen, Wulthuſen, cin Eineburgitches Am, 


WULTRINA, ein Fluß in Eroatien, welcher, nach⸗ 
dem er Jaicza und Banieluch beneget hat, fein Waſſer der 
Sau zuftellet, Allgem, Zift.ke . 

Wulve, ein Dorf im Magdeburgifchen, deſſen in 
einer alten Urkunde vom Zahre ir7o. gedacht wird,  - 

Wulzeshofen, ein Dorf in TiedersDefterreich, im 
Quartiere Unter-Manhartsberg. - 

Wumme, ein Fluß im Hertogthume Bremen, fi 

Wundendorf, ein Bambergifches Dorf, eine 
Stunde von Weiß⸗/ Mahn. 

Gograph — D — — — 


> 


ABulpen, (der Dolder von) iftein kleiner Bejirck 


Wungeſeß 1298. 
— ein Dorf im Amte Freyburg, in Mo 


gen. 
Wunderbach, ein dergleichen Bach foll 

telberge im Mordgau feyn, a rl ut 
Stein verwandelt, tie denn in deſſen Waſſer einfteng 
eine Schlange, ſo in Stein verlehret geweſen, gefun⸗ 
den worden. Der Verfaſſer der Ausführlichen Bes 
ſchreibung des P- 40. ſaget, daß, ſo 
— ſich —— dieſen Bach aus zukundſchafften, 
€ nirgends etwas von i 

— ihm habe erfahren Binnen, 


ABunderbach, ein Baseuthifches Dorf, im Kloſter⸗ 


anderen L 
e Berg, alfo wird ein ind 
Woywodſchafft Cracau, in Klein De a 
weil die Natur dafelbft nichts vergeffen, tag einen fola 
en Drt anmuthigund beliebt machen Fan. Man 
trifft auf ihm allex hand wohlriechende Bıumen undi 
aufer, groſſe Eichen, Fichten und Tannen, ſowohl 
fülle, als falgigte Queen, und in ihm verſchiedene 
Metalleund Mineralien an. Thuͤmmigs Erläut. der 
merckw. Begebenheiten der Natur p.1g, 


na Wunderberg, ein Bareuthifches Dorf, in Fran⸗ 


en. j 
Wunderbürtel, ein Dorf im ogthume Celle 
im Amte Eneſebeck — — 
Wunderburg, Lat. Turris mirabilir, alfo ward: 
ehemahls ein altes teftes Schloß und Gebäude auf eis 
nem Berge bey Welck an der Donau genennet, auf 
welchem Berge drep dergleichen feſte Wohnungen lan⸗ 
ge vor den Roͤmern waren gebauet worden. Viefes 
hat man aus einem Steine ander Kirch⸗ Mauer dafelbft 
geſchloſſen, in welchem des Romuli und Remi Biidniß 
eingehauen gervefen ift. Das übrige von den alten Ger 
bäuden hat Leopeldus, Margaraf in Defterreich, wel⸗ 
cher im Jahre 994. geftorben ift, niederreiffen laffen ; 
hat aber dargegen den Grund zu einem &tiffte vor 12; 
weltliche Chor⸗Herren gelegt. Luce Fuͤrſten⸗Saal. 

Wunderburg, ein Schloß in Ober⸗Oeſterreich, in 
dem Traun⸗ Viertel geſegen. Fuhrmann. 

Wunderburg cin Bareuthiſches Schloß und Dorf 
eine Stunde von Erlangen. 

Wunder⸗Hoͤhle, ſ. Baumanns-Zöble, 

Wunder⸗Huůgel, ein Hügel bey Agr'gent, in Sici⸗ 
lien, deſſen Solmus Ermehnung thut. Univ. Lex. 
Wunder⸗See, ein See im Fransöfifchen Herkoge 
thume Vendome , welcher ettwas feltfames und merck 
wuͤrdiges an fi) hat. Solcher quillet fieben gan 
Jahre, und fuͤllet fich mit Waſſer, und die andern fie- 
ben Jahre ftchet er trocken, binnen welcher Zeit man 
abfcheuliche tieffe Höhlen und erftaunende Abgründe fies 
het. . Die Landleute haben gewiſſe Kennzeichen an der 
Hoͤhe des Waſſers, ob die ſieben Fahre, da das Waſ⸗ 
fer auſſen bleibet, werden fruchtbar oder unfruchtbar 
ſeyn. Braͤuners Phpficalifch- und Hiftorifcherärters 
te Euriofitäten p. 635. 
 XBundersfeben, ein Dorf in Thüringen, etliche 
Stunden von Weiſſenſee. 

Wunderthauſen ein Dorf inder Grafſchafft Wit⸗ 
genftein, 3. Stunden von Berlenburg. ! 

Wundſch, ſ. Obersund Frieder Aßundfch, - 
chendorf, ein Dorf in Meiffen, im Amte 
Dreßden. 


Wundſchwis, ein Dorf in Meiſſen, im Amte 
— ein Bach in Schwaben, wel 
Thale, in Das Slifgen Outad fl, — 
Wuneſtorphe, eine Stadt und oß, ſiehe 
enge, ehemahliger Pagus in’ und um 
Wungehf, cn Bareutifher Marken, ehe 


vv. Monn Wunig, 
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in ein Strich Landes in Rhztien, wo die 
F der, die ‚Vennones , gewohnet haben. 


chunig, ein feſtes Schloß auf einem kleinen ſtei⸗ 
len Felſen in Eroatien, unweit Wihicz,, ſo im Jahre 
1685. den 12. Si ra denen Tuͤrcken wieder 

enommen. n. 
not, oder Wimma, Wümme, Wuͤmmel, 
oder ABumme, ein fiſchreicher Fluß in dem Hertzogthu⸗ 
me Bremenund Verden, hat eine Quelle im Hertzog⸗ 
und in deffen Amte Amelungehaufen, 
Eineburger Heide, und fließt unter Toftedte 
weg, in Das groffe FBintermohr, in welchem ſich die 
Bumneeine Zeitlang verbirgt, hernach ihren Lauf über 
und durch das Weſſeler Mohr fortfeget, und auf Fins 


ckenhuͤtte ind Stemmen Eimme. Don da geht fie an’ 


auenbrügge, Rehne, Grünehofen, Hunhorn, Gers⸗ 
dorf und Scheſel vorbep; ftreicht dgraufan Walsdorf 
und an eimgen geringen Bergen hin, nach der Stadt 
Rothenburg, allwo fiefich, wie auch zu Gersdorf unter 
der Lauenbruͤcke, mit einem Zufluffe verſtaͤrckt. Als⸗ 
denn fließt fie bey Helwege ins Bremifdye, an Otter⸗ 
berge, Fiſcherhude und Segehorn her, dringt ſich zwi⸗ 
endem Korten und Duͤvels⸗Mohr durch, und geht 
über Borgfeld nach Horn. Bon Horn geht fie nach 
dem Hollerlande fort, durch Block⸗Land hin; nimmt 
bey aterforſt die Goldbeck ein; geht damit nach O⸗ 
—— Krancke, Maſſel, nad) der Brehmerburg, 
efum und Tunge, und ſtuͤrtzt ſich ohnweit S. M⸗gnus 
bey Bruch in die Weſer. An deffen beyden Ufern has 
ben vor Zeiten die IBirmmodier gewohnet. Fydr. Lex. 
Zuͤbn. G.1. Th. — 

Wunnen nneberg, ein Schloß und Fle⸗ 
een im Stiffte Paderborn, und zwar im Striche kans 
des, Sintfeld genannt, Univ. Lex. 

unnenftein, ein Frauen-Klofterim Canton Aps 
penzell, inder Schweitz, welches Cuno, Abt von St. 
Galten, im Jahre 1208. geftifftet, und vorjetzo von Res 
formirten Schweftern Des Drdens 5. Francifä bewoh⸗ 
net wird, Baſel. Hiſt. Lex. 

Wunnenthal, Lat. Vallis Jucundo, ein Eifterciens 
fer- FrauensKlofter im Brißgau, ohnweit dem Stadts 
gen Kengingen gelegen. Es fol um das Fahr 1230 
doneinigen Adelichen Fräulein angeleger worden feun. 
Nach diefem haben die beyden Grafen von Iſenburg, 
Rudolph und Heſſo das erbauete Klofter in Schuß ger 
nommen, und esreichlich beſchencket, auch esdahin ges 
bracht, daß ihm im Fahre 1254- die Eiftercienfers Dies 
gul vorgefeprieben worden. Algen. Hiſt. Lex. 

ARunnersleben, ein Dorf in Thüringen, in der 
Graficyafft Gleichen. 

Apunnon, Winna, ein Flüßgen in der Schweitz, 

im Canton ducern, welches zwiſchen dem Rembacher⸗ 
und Geidecker⸗Seen, oberhalb Reudorf entfteht, und 
vonda auf Münfter, Witſchweil und Maylhaujen, als⸗ 
denn in den Canton Bern nach dem Schloſſe Altrinach, 
Menzingen, Rinach und Gjundesweilflicht, eine Bad) 
zu ſich nimmt, und weiter nach Leimbach, Nieder⸗ 
Kulm, Teuffenthal und nach dem Schloffe Liebeck 
rinnt, und endlich unter Grenchen bey Sur in den Sur⸗ 
See foaͤllt. Mar. Lex. 
” WUNNY, eine groſſe Landſchafft auf der Aſiatiſchen 
Inſul Zeilon, und zwar eine von den drey Landſchaff⸗ 
ten, inwelche folche Inful abgetheilet wird. ie liegt 
oben gegen Norden, wo die Inſul ſpitzig zulaufft. 
Zübn.G.1. Ch. 

LBunfchelberg, Wunſchelburg, Wünfchelberg, 
Höhen. Aradeck, eine mit Felfen rings umgebene Stadt 
in der Grafſchafft Glas, wiſchen Adersbach und Glas 
gelegen. Giehatdes Jahrs 3. Märchte: 1) auf Him⸗ 
melfahtt: 2) Sonntag nach Ereug-Erhöhung; 
3)aufAndreas. Allgem. Siſt Lex. Aübn. 2.L. 
— ein Dorf im Amte Stolpen, in 

eiſſen. 

Wunſchwis, ein Schloß und Dorf in Meiſſen, 
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anderthalbe Meilen von der Stadt Meiffen, an der 
Frepberger Straffe, dem Frepheren von Wunſchwitz 
gehörig. Diefes Geſchlechte iſt in Böhmen anſehig, 
und hat bey den —— Land» Tagen auf der Her⸗ 
ren Band Seflion. iefer Ort ift Schrifftfäßig mit 
Ober⸗und Nieder⸗Gerichten, Lehn⸗Zinſen, Dienſten, 
Trifften, Jagden und allen andern Regalien verfehen, 
hat eine gute Wild⸗ Bahn, den die andes⸗Fuͤrſten 
ſelbſt in Pacht zu nehmen pflegen. Ex. Litt. 
— ein Bareuthiſcher Marcftfiecken, ſiche 

onſees. 
Wunſiedel, eine Bareuthiſche Stadt und Ober⸗ 
—e—— = 
unftorf, ‚ orp, Wimeftorpbe, 
ABuneftorpe, ABunftorpe, ABunsdorf, eine Braun 
feprweigifche Eleine Stadt und Schloß im Firftenthus 
me Talenberg, 3. Meilen von Hannover, zwifchen den 
beyden Waſſern Statt-Ar und Eafper- Aw, melde 
ſich ohnweit hier vereinigen, und indie Reine fallen, ges 
legen. hr Alterthum macht fie merckwuͤrdiger, als 
ihre Schönheit, indem ſie durch 2. groſſe Brände, von 
den Fahren 1570. und 1685, fehr ins Abnehmen ger‘ 
kommen, und ihr Anfehen, fo fie fonjt noch gehabt, 
verloren. Chemahls war diefer Ort die Daupts 
Stadt einer Grafichafft, und die Reſidentz derer Gra⸗ 
fen von AWunftort, welche einen ziemlichen Bezirck an 
der Peine befaflen. Man findet 3.befondere Linien dies 
fer Grafen, als 1) zu Lawenrode, 2) zu Limbern oder 
Zimmern, 3) zu Wunſtorf. Sie habenvom X. Jahr⸗ 
hunderte bisins XV, und alfo auf 600. Jahr floriret. 
Rach ihren Abgange iftdieie Graſſchafft beſtaͤndig un⸗ 
ter Braunfchtveigifcher Herrfchafft geblieben, da ſolche 
vor ihnen, und in denälteften Zeiten von Denen Grafen 
von Slabem befefien werden. Das Wappen der 
Grafen von AWunftorp war ein rother Loͤwe im filbers 
nen Schilde, fo mit rothen Balcken ducchftrichen war. 
Es ift zu ABunfterp auch ein fehr altes und ehemahls 
anfehnliches Stifft, welches fehon im Fahre 876, von 
Theodorico, Biſchoffe zu Minden, in die Ehre der 
iligen Cosıne und des Heiligen Damiani, für zwölf 
hors.Herren und für 12. Canoniflinnen, auch fuͤr eben 
fo viel andre arme Perſonen, geftifftet feyn fell, ſo 
nach und nach mit herrlichen Einfünfften vermehret‘ 
worden. Mach Der Reformation Lotheri find die 
Stiffts⸗Gefaͤlle zu Unterhaltung 7. Adelichen Klofters 
Frauen und g. Dom⸗Herren verwendet worden. Es 
ifthier eine General-Superintendur. Aübn.G. 11. Th. 
Pieffinger 1. Th. Melifant. Zeiler. Abels Alterth. 
niv. Lex. 


Wungfchwig, ein Dorf in Meilen, im Amte 


Noſſen. 
Wupper, ein Flüßgen im Hertzogthume Bergen, 


Bi ? 
’ unbel, ein Anſpachiſches Dorf im Amte Eolıns 


berg. 
Wurchen, ein Dorf im Budißinifchen Kreiſſe, in 
der Ober⸗Lauſitz. a. 
ABurcin, ift der Nahme einer von den alten Sãch⸗ 
ſiſchen Burgwarten, welche man vor die heutige Stadt 
Wurgen hält; ſiehe Wurtzen. *87 
Wurfentaigraben, ein Dorf in Nie er, Defters 
reich, im Quartier Ober-Manbartsberg:  — . 
Wuringen, Woringen, Woͤringen oder Werin⸗ 
gen, Lat. Woringa, Weringe , Vuringa, vor diefem Bu- 
runcum genannt, eine alte Deutfche Stadt im Nieder 
Rheiniſchen Kreiffe, in dem untern Theile des Ertz⸗ 
Stiffts Cäm, zwifchen Edun und Nuig, am Rhen 
gelegen, und dem Ehurfürften zu Eölln gehörig. Sie 
ift wegen der Schlacht, welche im Jahre 1297. gwi⸗ 
Bien denen von Esln und einem Hertzoge von Bra⸗ 
amt allhier gehalten worden, in der Hiſtorie bes 
rüuhmt. Antigw. des Abeinftr, Cellar. Lucs 
ABurmberg, ein Ort in lieder» Stormarn, 
nicht weit von Der. Stadt Marchburg, ander a 





tzor Wurmelen 


gen; iſt das Stammhautß der Grafen von Wurm⸗ 
rand. 4uübn. G. II Th, 


Wurmelen ein Ciſtereienſer⸗Nonnen⸗Kloſter bey‘ 


Marburg, im Paderbornifchen. Schamel. 
__ WURMIUS, ein einer Fluß in Deurfchland, zweh 
Meilenvgn Aachen, - Eginhart redet von dieſem Fluffe 
in der Hıfloria "Translationis Mart yrumS, Marcellini & $, 
Petri; und Ortelius ſetzt in feinem Thelauro hinzu, man 
nenne ihn noch gegemwärtig KOorm. ' Murr. : 
Wurmlage, ein Dorf in der Nieder Baufis, im 
Amte Neuenzauche, 
Wurmpach, ein &chlof in Nieder: Defterreich, im 
a en Manbartsberp gegen, Fuhrmann. 
Wurmprand, ein Dorf in Oberseiterreic im 
Mühl, Viertel. j | ie 
Wurmprant ein Dorfin Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartier Ober-Manhartsberg. 
Wurmsbach, „ein Kloſter inder Schweitz, im Ge 
biete des Cantons Zuͤrch, am See eben diefes Nahmeng, 
und auf ebender Seite, als Naperfchrupl. Es ift ein 
Nonnen-Klofter, Eiftercienfer-Drdens, welches durch 
Wernberum, Grafen von Habfpurg, geſtifftet worden. 
Es fteht unter der Aufjiche des Abts von Ißertingen, 
Mart. Del. de la Suiffe. 
„. WURNES, eine Eaftellaney in den Niederlanden, 
f. Furner (die Caſtellaney). 
⸗ Wurſchen, ein Dorf in Meiſſen, im Amte Roch⸗ 


itz. 
Wurſchen, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, wiſchen 
Bautzen und Goͤrlitz 
Wurſchenaigen, ein Dorf in Nieder: Defterreich, 
im Quartiere Ober⸗Manhartsberg. 
Wurſten das Land Wurften, das Wuſtetland, 
Lat. Worr/aria, Wortbfutia, Pagus Ib orthfaterumn, ein klei⸗ 
her, aber fruchtbarer Strich Landes an der Wefer, ge 
gen die Bereinigung der Eibe mit dem Deutichen Mee⸗ 
re, und an dem Viehlande der Stadt Bremen,‘ bey 
dem Hadler⸗ Lande gelegen, und zu dem Herkogthume 
Bremen gehoͤrig. Es Icheinet, daß der Nahme dieſes 
Landgens von den Worthen, das iſt, umaͤumen dan⸗ 
dereyen und Vieh⸗Weyden, den Nahmen bekommen, 
und vielleicht fonft Wirfedi geheiſſen habe. Die Eins 
wohner deflelben wurden vor Alters Worthfatuten s 
jetzo aber Wurſter, Wurſaten oder Worſaten genens 
net. Sie find Frieſiſcher Nation, jedoch in t Sachſen 
vermenget. Sie waren ehedem ein wuͤſtes Voſck, ſon⸗ 
derlich die Frieſen, und liebten Sauffen und Freſſen 
mehr,alsdie Arbeit. Dabey waren fie ſtoltz und zan— 
ckiſch. Ihre Weiber muſten das Feld bauen, damit ſie 
ungehindert ſchwelgen konnten. Jedoch das Schwedi⸗ 
ſche Regiment, und der Krieg hat fie etwas ſittfamer ge⸗ 
macht, und gedemuͤthiget. Sie reden noch die alte Frie⸗ 
ſiſche Sprache. Diefes Land wolte der Hertzog Magnus 
zu Sachſen⸗Lauenburg an ſich ziehen, da es doch beftäns 
dig unter das Stifft Bremen gehöret hatte. Die Un⸗ 
terthanen waren auch auf des Hertzogs Seite. Mail 
aber der damahlige Ertz⸗Biſchof Johannes III. an 
Braunſchweig einen guten Rückenhalt hatte; fo konn⸗ 
te von keinen Gegnern nichts unternommen werden, Als 
fein Adjator, Nahmens Chriſtoph, aus dem Haufe 
Braunfchreig, nach feinem Tode die Erk-Bifchöfliche 
uͤrde im Fahre ısır. erhielt; fo wolten ihm die 
Wurſter anfänglich Feinen Tribut geben, fondern vers 
langten freye Leutezufenn. Ja im Fahre 1517. ergrif⸗ 
en jiegardie PBaffenwideriht. Nicht nur die Mäns 
ſondern auch die Weiber, giengen mit zu Felde, und 
e groffe ſtarcke Frieſiſche Zungfer trug die Fahne, 
Allein der Erg-Bifchof teilte gute Stöffe unter ihnen 
aus, twoben gedachter weiblicher Fähndrich mit einem 
jeofen Sdhlacht⸗Schwerdte mitten von einander ges 
Hauen watd. Um fiemun defto beſſer im Zaume zu hals 
„erbauete er das Schloß Lucifergenannt. Allein die 
Kirte ſteckten fich wieder hinter gedachten Hertzog 
Moęexnum, und machten das Schloß dem Erdboden gleich. 
Geograph. und Crit. I. XI. Theil, 
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AS über der Erh⸗Biſchef im Jahte 1736; ei 
< . ein 

don 8000, Mann wider fie ER * fi Es 
zum Sehorfamgebracht. Im Zahre 1567. fiengen fie 
wieder an, wo ſie es ehemahls gelaſſen hatten, Allein 
auch Diefes mahl hatten fie Fein beffere Stücke, und mus 
ſten ſich gesroftzu dem Joche bequemen, 5 

Es iſt dieſes Ländgen nur dritihalbe Meilen lang, und 
4. Meile breit, und hat nicht Mehr als q. Kirchfpiele. Sie 
find: 1) Sprike, 2) Diitlum, 3) Cappei,4) Yayenbiks 
del, 5) Miffelisanden, 6) Dorum, 7) Mulsum, 3) Ares 
Me, 9) Fmfum.  Pienwelde, ein Adeliches Klofter, 

das eingige im’Lamde, fo nicht Fecularitiget wyorden, 
Am Ende des Landes ABurften haben die Schweden 
einmahl eine Feſtuns, Nahmens Carlspurg , nicht 
Carhſtadt, wieeinigevorgeben, ander Weſer erbauet, 
Dan fan abernicht mehr fehen, too fie geitanden hat. 
Im Fahre 1683. im April, ward faft das gantze Wur⸗ 
fen durch ein Ungewitter von Donner, Blis, Wind⸗ 
wirbeln und Erdbeben verrwüftet, wobeh viele Menfchen 
und Vieh verfallen, und Feine Kirche unbeſchaͤdigt ges 
blieben. Im Monate Decembrisdes 1717. Zahres,und 
1720, ward diefes Land durch Waſſer⸗ Fluthen aanklich 
uͤberſchwemmt, wobey viele Menfchen und Vieh um⸗ 
kamen. Im Fahre 1316. ſchloſſen die Wurſter mitden 
Hamburgern ein ewiges Buͤndniß, einander zu ſchů 
tzen und beyjuftchen,, ChytreiS.x. Alb 3.L. Eu 
6.111. Th. Schneiders Sachfenl. Abels Alterth, 
‚Univ Lex. ; 

.. urtflere, ein Dorf im Stiffte Bremen, an der 
efer, 
 Wursach, oder Wurzach, ein feines Staͤdtgen 
und Reſidentz⸗ Schloß derer Grafen Truchſeß von 
Waldburg, in Schwaben, am Fluffe Altach, 3 Meis 

len von Memmingen, zwifchen Bieberach und Feutki 
gelegen. Es hat dieſelbe Johann Truchieh von Wald⸗ 
burg, ſo Lands Boigt in Schwaben gerwefen, im XIV. 
Zahrhunderte an. dieſes Gräflihe Hauß gebracht. 
Allgem. Zift.Lex, Huͤbn. Gil. Op, j 
„. Wursbad, ein Fluß im Hergogthume Wuͤrtem⸗ 
berg, weicher ſich ohnweit dem Staͤdtgen Wildbad m 
der Elcinen ng vereiniget, und hierauf in die gr 
Eng flieffet. Hydr. Lex. 

Wurgbach, ein Dorfim Voigtlande, 2. Stunden 
von Lobenſtein. 

Wurgen, IBurzen, vor Alters Worzin YBoresen, 
Woriezina, Worczyhn und YBurzin, Lat. Wurcena, 
Wurcina, Wurtzena, Yurzena, Wurzs, eine Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Stiffts- Stadt, Schloß und Amt in Meiſſen, im 
Leipziger Kreiſſe, in demjenigen Theile, den man fonft 
Dft- Thüringen und Oſt⸗ Land nennete, 1o. Meilen von 
Dreßden, 3. Meilen von Leipzin, 2. vondem Königlichen 
Jagd⸗ und Luft-Schloffe Hubertsbura, wie auch von 
Oſchatz, auf einer Höhe, ander Mulda, unter dem 32, 
Br. 25. Min, der fange, und dem vr. Ör. 2o. Min. der 
Breite gelegen. Den Urfprung des Nahmens dieſet 
Stadt wollen einige von Wurtʒ oder Wurtzel herleis 
ten, wiewohl aus ſehr ſchwachen Gruͤnden. Beſſer laͤſt 
er ſich aus der Sprache der Wenden, fo ehemahlsdiefe 
Gegend berohnt, herleiten, indem bey ihnen wo oder 
wu foviel alsin; Rieze aber einen Bad) oder Fluß 
bedeutet. Alſo wuͤrde Wurtzen oder Worzen fo viel 
als eine Stadt, die an einem Fluſſe liegt, bedeuten, 
Und man weiß uͤber diß die Gewohnheit der Wenden, 
daß ſie die Oerter von ihrer Lage benenneten. 

Die Stadt in ihren Mauern iſt nicht groß, und be⸗ 
greifft etwa ııo, Feuerſtaͤtte. Unter dieſen iſt aber we⸗ 
der Kirche, noch Schule noch Pfarr⸗Hauß, noch Bad⸗ 
Stube, noch Garkuͤche, noch Schmiede,beariffen. Denn 
alle dieſe Gebäude liegen vor den Thoren. Daher 
koͤmmt das Sprichwort: Wenn die Peutein Wurtzen 
in die Kirche gehen ſollen, ſo lauffen ſie zum Thore hin⸗ 
aus, Die Figur der Stadt iſt ein ordentliches Viereck, 
und iede Seite geht nach einem von den 4. Haupt-Bins 
den zu. Die in der Stadt befindlichen Gaſſen find; 

Nunm5 Die 
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i Gaſſe geheiſſen, 3 ie ⸗ 
* —— 5) die BadersBafle, 
die man ehedemdie Sonats⸗Gaſſe genennet. 


' n oder von wem y an —— ga 
morden, ift eine Frage, die fich eben fo wenig, AD © 
‚vielen andern Städten in Deutfehland, mit Gewiß⸗ 


eit beantroortemläft. Das erſte mahl wird ihrer um 
kr Jahr Chriſti 961. in einem Scheuckungs + Briefe 
Kayſers Orronis I, —* er = — —* 
edacht, da ern on de 
—— und Eilenburg ber 


ckte. Daraus laͤſt 


fieffen daß fie damahls unmittelbar unter des 
* —9* geſtanden. Bald darauf aber mag 
fie als ein fonderbares Reichs⸗ Lehn anden Grafen Efico 
gekommen ſeyn, ber i 
-Meiffen feine gantze Grafſchafft, die aus AWurgen und 
‚einigen andern Orten und Doͤrffern 
und Winden uͤbergab. Ben dieſem allen aber blicb 
die — Jurisd.Aion dieſer Stadt i 
zu Merfeburg, welchen fie zuvor zugeftanden batte. Sie 
«he Meiſſen, das Bißthum. 

Zwar kam ihr geiſtliches Regiment einige Zeit an das 
Erhz⸗Stifft Magdeburg; aber im- Jahre rorg. gelans 
gete es wieder an Merfeburs. Bald darauf aber fam 
es anden Bifchof zu Meiflen, welcher dem Merfeburs 
‚ger Bifchoffe einige pfarren über der Mulde gegen 
Merfeburg zu, dafuͤr abtrat. Die weltliche, Obers 
— aber blieb beſtandig ben den Biſchoͤffen zu 
Meiflen. Und alle, was auch einige dargegen einwen⸗ 
den, hat nicht Stich. 
Das vornehmſte, ſo Wurtzen bekannt gemacht, war 
in vorigen Zeiten das Eapitul; jetzund aber iſt es naͤch 
demſelben die Stiffts, Regierung und das Stiffte-Con- 
filtorium. J 

Die Kirchen geben der Stadt auch nicht eine geringe 
Zierde. Der chemahligen Zeiten zu gedencken, fo weiß 
man, daß verfchiedene Kirchen hier geweſen. ZU Ends 
des X, und zu Anfange des x1. Jahrhunderts foll ein 
Heine Capelle am Marckte geftanden haben, welches 
germuthlich die erſte daſige Kirche geweſen, und deren 
ſich vermuthlich Die dafelbft reſid renden Grafen bedie⸗ 
net. Die ehemahlige Yacobs: Kirche hat entweder in 
der Stadt naheam Thore, oder vor der Stadt gelegen. 
Deydes wird durch verfehiedene Umftände wahrſchein⸗ 
lich. Sie iſt nach der Zeit zu einem Korn⸗ und Schutt⸗ 
Haufe gemacht worden, woron man noch jego verfalles 
nes Gemäuer fiehet, und pwar folches in der Stadt. 
Allein es wollen einige, DaB befagte Kirche und „das 
Korn-Hauß abgefonderte ;_jed zufammen gehörige 
Gebäude, und ehemahls ein Klofter gerveten,. Es wird 
diefer Kirche in einer Urkunde vom Jahre 1340, und bey 
einer entftandenen Feuers Brunft, im Jahre 1519, da 
ſie unbeſchaͤdigt erhalten worden, gedacht. Wenn fie 
aber eingegangen, und dem Rathe zugecignet worden, 
davon findet man nichts. Heutige Tages find drey 
Kirchen in Wurtzen, nehmlich Die Doms Kirdye, Die 
Wentzels⸗ Kirche und die Hofpitalsoder Gottes⸗ Acker⸗ 
Kirche. Der Dom bat einen ſebt geringen Anfang 
gehabt. Dennes foll gleich bey dem Eingange Des 
Doms Thores, woche Die ABohnung des Diaconi ift, 
ein eines Kirchlein, die Capelle zu Aller Heiligen ge⸗ 
nannt, geftanden haben, Nach diefem hat der Bir 
ſof Hervicas zu Meiffen, im Jahre sung. die heutige 
Doms Kirche geftifftet, welchein gedachten Fahre, den 
16. Augufli, der Heiligen Jungfrau Maria zu Ehren 
eingerveihet worden. Gie war anfänglich gang Elein, 
und erftreckte fichnur vom Priefter-Stuhle bis an Das 
Singes Chor. Ym Fahre 1476. brannte fie ab. Am 
Fahre 1508. ward der Theil der Kirche gegen Morgen 


ju,erbauet; und der andre Theil gegen Abend, im 
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Jahre 1513, welcher Iegtere mit Marmor belegt, mi 
ae bedecket, und mit 2. Altären und 3. — 
Bildern gejieret worden. Jetzo beftcht die Doms 
Kirche aus drey Theilen, davon der erſte den Al⸗ 
tar und Chor; der zweyte das Schiff, und der 
dritte Das Singe⸗Chor und. die Drgel ‚begreifftz 
Hinter dem ordentlichen Altare fteht noch ein ans 
derer Fleiner Altar, fo vor der. Reformat.on noch ges 
braucht worden. Auf dem ordentlichen Altare muß 
man auf 7. Stuffen jteigen. Lleberall , fowehl am 
Altare, als aud) in diefem gangen Theile find gang 
feine und alte Gemahlde, wie auch, verichiedene Epi- 
taphia einiget Superintendeaten, und anderer angeler 
hener Perfonen. Im andern Theile der Kirche fine 
det man ebenfalls viele Gemaͤhlde nebft einigen Epita+ 
phüs. Unter andern bemerckt man Lutheri Bildnif, 
an welchem die Augen gans zerkratzt ausfehen, oben 
man erjehlt, daß im dreppigsjährigen Kriege.ein Kay⸗ 
ge Roͤmiſch⸗ Earholifcher Religion, dies 
fem Bilde mit feinem Pallaſche habe die Augen aus ⸗ 
kratzen wollen, auch ſchon wircklich den Anfang dazu 
gemacht : Und da er desivegen auf die Weiber⸗ 
Stühle treten müffen, fey er herunter gefallen, ohnt 
daf er fein Vorhaben gang ausführen Fünnen, und has 
beden Halsgebrochen. In dem ietzten Theile betrachs 
tet man ebenfalls Gcmählde und Grabmähler. Die 
Kirche ift mit Ziegeln gedeckt, bis auf eine Capelle, wels 
che ein Kupfer Dach bat, mie ſchon gedacht worden. 
Die Schweden fiengen im drenfigsjährigen Kriege 
zwar an, das Kupfer wegzunehmen; kamen aber nicht 
weit damit, daher man, was fie weggenommen, mit 
Ziegeln erfeget hat. Es find an diefer Kirche wey 
ſchoͤne hohe Thuͤrme, auf deren einem eine Uhr iſt. 
Diefe Kirche wird ordentlich zum Gottes Dienfte ger 
braucht, und werden alle Amts und Wochen⸗Pre⸗ 
digten, nebſt den Bet» Stunden darinnen gehalten, 
Die Gt, Wengels-Kische liegt vor dem Lengelss 
There, auf einer Höhe, und hat einen frepen Plat 
um fich, welcher vor Zeiten der Gottes⸗Acker gewe⸗ 
fen, wieman denn auch noch jetzo bier viele auf der Er⸗ 
de liegende Leichen Steine fichet. Die Kirche war 
anfangs eine Tapelle, und zum Seel⸗Meſſen leſen bes 
ftimmt, welche von dem Heiligen Wenceslao, cinen 
Böhmifhen Hertzoge den Nahmen hatte. Nach 
ber Zeit iſt fie geöffer gebauet , und der. dalige 
Thurm erft im Jahre 153- aufgeführet worden. 
Sm Fahre 1613. hat der Mind das Schiefers 
Dad) fammt dem gangen Sparriverefe von diefer 
Kirche herunter geriffen. Die alte angel in dies 
fer Kirche wird von Kunft-Berftändigen ſehr hun 
befchrieben. Cie jtellte einen MWalfiih vor, und 
wenn der Priefter hinauf Fam, fo war es, als ob 
Jonas aus dem ARalfifche hervor kroͤche. Die 
untern Zaͤhne machten das Gegitter aus, fo um 
den Priefter herum war, und der obere Theil des 
Rachens diente zur Dede, Allein die Kirche ward 
im Jahre 1637. am 7. April mit allen ihren 
zen von den Schweden in die Aſche 
gelegt. 
Im Jahre 1673. Fam fie wieder zu Stande, 
nad)dem fie über dreyhig Jahr ein elender Schutt⸗ 
Hauffen geweſen. Cie it wehl, geräumlich und 
lichte gebauet, mit einem feinen Altar und einem 
Glocken » Thurme verfehen, worauf ein Thurmer 
wohne. Wenn die Spital » oder GottessAkers 
Kirche erbauet worden, weiß man nicht. ie 1 
ehedem die Capelle zum Heiligen Geift geheiſſen 
haben, und wird nur bey Begraͤbniſſen gebraucht. 
Man ſieht darinnen viele Begraͤbniſſe. Um 

Kirche her iſt der Gottes⸗Acker. Gr wird in den 
alten und neuen eingetheilt „ und beud werden 
durch eine Mauer von einander, abgefondert auf 
dem neuen fiehet man noch Diejenigen ug? 
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im welche im Jahre 1607. zu einer. groſſen Peſt⸗ 
Zeit 1200. Perſonen begraben worden. Es ſteht 
ein Crucifix nebſt 2. Gedaͤchtuiß⸗ Taffeln dieſer Peſi das 
bey, über weiches ein Gehaͤuſe in Geſtalt eines Thuͤrin⸗ 
gens erbauet iſt. Die bey dieſer Kirche gelegenen 
Spital: und Siech⸗ Haͤuſer find dem Gebäude nad) in 
giemlichen; der Anftalten wegen aber in deſto fchlechz 
seen Zuftande, welches Die vielen Unglücks Fälle, jo 
dieſe Stadt nach einander betroffen, ohne Zweifel vers 
urfacher haben. Das Mindteriom dieſer Staͤdt bes 
ſteht in einem Superintendenteu, Archi-Diacouu und Dia- 
eono. Ehemahls hieß der erſtere General-Su, erinten- 
dent. Vor der Reformation waren hier 2. Schulen, 
eine auf dem ‘Dom, die andre zu Et. YBensel, weiche 
Tegtere eine deutſche Knaben⸗Schuſe geweſen ſeyn Joll, 
und hernach zu der Lateiniſchen Schule auf den Dom 
verlegt worden, daß alſo beyde Schuien nur eine 
ausgemacht. Mach der Reformation iſt jie auch 
auf dem Dom geblieben. Das Schul» Gebäude 
im Jahre 1596. erbauct worden, und hat drey 
Stockwercke. Im unterjien find zwey Schuls&tus 
ben, und in jeder zwey Claſſen. Die anderu beyde 
dienen dem Kectori, Conrectori und Cantori jur Woh⸗ 
nung. Die Maͤdgen⸗Schule iſt neben der Knaben⸗ 
Schule auf dem Down, nachdem fie fonjt auffer dan⸗ 
jelben geivejen, und um Fahre 1704, im groffen Branz 
de mit im Rauch aufgegangen. 

Die Einkünfte des hieſigen Rats waren ehemahls 
ungleich beffer als jego. ‘Die Zahl der Raths⸗Her⸗ 
zen iſt ungewiß und wechſelt. Das Wappen oder 
Siegel des Raths iſt ein geharniſchter Keuter unter 
einem gewoͤlbten Bogen, nut einem Biſchofs⸗ Stabe 
in der. Hand. Das Siegel⸗Wachs des Rachs iſt 
ſchwartz. Das Rath⸗ Haus ſteht an der Ecke des 
Marckts, mo man nad) dem Wentzels⸗Thore zugehet, 
und iſt ein ziemliches Gebaude mit einem Thuͤrnigen. 
Das Wahrzeichen der Stadt fol das Storchs⸗ Reſt 
fun, welches auf dem Thurme am Wonheis? Thore 
fteht, und von einem, Nahmens Nachiigall, vers 
fertiget und aufgejegt worden. Daher jagt man, 
daß zu MWurgen ein Dad) ſey, welches weder 
GOtt, noch ein Menſch, noch der Teujel gemacht 
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abe. 
Stadt s Thore hat Wurtzen, wie bereits gedadıt, 
diere, und find ſoſche fo angeleget wurden, daß gegen 
jede von den vier Welt⸗Gegeuden eines lieget. Ges 
gen Morgen ift alſo das Jacobs⸗Thor, gegen Vlits 
209 das Wengelss Thor, gegen Abend dus Doms 
Thor, umd gegen Mitternacht vas EulenburgersThor, 
Was die Befejtigung der Stadt Wurgen aubetrfft, 
fo hat diefelbe von langen Zeiten her einegar wohl ge 
bauete und hohe Stadt» Wiauer, nebjt einem Gras 
ben gehabt, Krafft deren dieſelbe vor aller Feinde 
Anlauff noch ziemlich ſicher geweſen. Als aber im 
XV, Jahrhunderte in Meiffen wegen verfchiedenen 
Anlauf und Streiffereyen des Adels gar unfichere 
Zeiten waren, und die Herrfchafft jeldige nicht als 
Iegeit genugfam dämpfen Eonnte; fo mufte jediwede 
Stadt und Gemeine ſelbſt zu fehen, wie fie ſich auf die 
befte Art in Sicherheit ſetzte. Daher, erlaubten die 
Bifchöffe felbiger Zeiten der Stadt, über den Gras 
ben, fo naͤchſt an der Stadt s Mauer war, noch 
einen groffen ujfern Graben um die Bors Städte zu 
führen, Ferner hat im Fahre 1504. den 13. May 
Bildoff Johannes von Sahlhauſen auf mehrere Er⸗ 
tweiterung und Befeftigung diefer Stadt gedacht, wie 
er denn nach dein Zeugnijie Dreferi de Urb.bus Gern, 
P- 530.  jioey Sommer an einer neuen Gtadt-Mauer 
bauen laſſen. Es fünget ſich ſolche hinter den Bar 
dergraben an der Ritzſchcke an, gehet hinter der 
Wentzels⸗Kirche bey dem fo genannten Rondel, fers 
Der N dem ... —— 8* — ea 
ger und Deniger Weg. Solcher Bau ‚Ihn, wie 
er felbit in der Beſchreibung feiner Adminiſttatioq 
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vorgefallen, 
dieſem, uni 


deut zu Tage die 
ſtens offen, F daß auch die Türe nieuꝛahls juges 


Die Vorftädte beſtehen auffer dem Dom und 

hloſſe in ohngefehr 270, SHaufıy, Für dem 

om + Thore iſt der Dom, Darinnen : findet 
man die Wohnungen des Archidiacon, - Dechants, 
Schalcttici, Superintendenteng. und Cultudis; ferner 
das Eapitul» Haus; der Thum⸗ Herren Sof, Der 
Jeb0 don dem Diacon» bewohnet wird. Die Vor⸗ 
ſtadt vor dem Eilenburger Thore beſteht meiſtens 
in einer Gaſſe, welche man die alte Stade nenuet, 
welcher Nahme ſchon im Fahre ısa2. gebraͤuchlich 
geweſen. Schon zuvor wird fie in einem im Jah⸗ 
ve 1384, geichriebenen Briefe. Ars Wurtgen ges 
nennet. Eben vor dieſem Thore lag der unn⸗ 
mehr abgetragene Sand» Berg, ver Spiel» Berg, 


jetzo die Saus Grube genannt. Der Schiͤtzen⸗ 
Graben zwiſchen dem Jacobs» und —* 


ſchen Thore iſt meiſtens ju Baͤrten gemacht. Bey 
der Vorſtadt vor dem Jacobo There iſt nichts zu 
bemercken, als das; hier die Hof; Statt oder das 
alte Schloß gelegen, in weichen im Jahre ı5ıg. 
eine groſſe Feuers» Beunft entjtanden.- Bor dem 
Wentzels⸗ Thore hat man c8 vor dieſem die Neue 
Stade genennet. Man findet auch in. alten 
Schrifften eine St. Batbatæ · Gaſſe, die auch in die⸗ 
ſer Gegend geweſen. Diejenige lange Gaſſe, fo 
hinter der Wentzels⸗Kirche anfangt, und bis an 
die Mulda gehet, wird der Kroftigal genennet, 
An diefer Gajfe geht gegen Mitternacht ein Gaͤß⸗ 
gen her, jo aus u. Haufen beſtehet, welche von 
Ihrem Erbauer, Heinrich von Gaudlitz, die Gaud⸗ 
litz⸗ Haͤuſer genennet werden. Vor dem Eilenbur⸗ 
giſchen Thore iſt die lange Gaſſe, welche zu bey 
den Seiten mit Linden beſehtiſt. Im Jahre 
1586. ward der Stadt Wurben Die Frepheit zuge 
fanden, eine Fähre über die Mulde anzulegen: 
Es geht dieſe Fähre an einem groſſen Geile, theils 
damit fie nicht von der Gewalt des Strohms hinge⸗ 
riſſen werden Fan; theus aber auch, weil fie bey 
geoffen Fluthen, ohne zu rudern, von fich felbft geht: 
Die Einkünfte davon ſtehen die Helffte der hoben 
Landes Obrigkeit ; die andre Helffte aber dein dafigen 
Mathe zu; wobey der lehtere auch noch das Sechs⸗ 
Pfenuig⸗ Geld von den Pferden benachbarzer Dorffer, 
wie auch das Kahn⸗Geld, allein zu geniejfen har. Das 
goſſe Zeil zudiejer Führe ift 70. Klafftern, oder 210. 
Ellen lang, und eine halbe Elle in der Peripherie dicke 
gewein, als es neu war, hat 20. Ceutner gewogen und 
250. Thaler gekofter, 

Es it in Wurhen eine Allmoſen ⸗ Ordnung, im Jah ⸗ 
Fe 1714. errichtet worden, woruͤber man zwey Nmo⸗ 
ſen⸗Herren geſetzt hat, Die Curcen Schuler ges 
ben in fehwargen Mänteln herum; beingen aber 
wenig Geld zu ihrer Kleidung zufammen. We⸗ 
gen des Bieres, fo hier gebrauer wird, ift Wur⸗ 
gen auch den Ausländern aujferhaib Deutichland 
bekannt. Die befte Nahrung der Bürger befteht 
aljo in der Brau⸗Nahrung. Das Bier wird weit 
und breit verführet, und von hohen und niedrigen Pers 
fonen getruncken. Es iſt fehr gefund, und fonderlich wider 
den Stein gut. Der Brausund Malg-Häufer findan 
der Zahl 9, Davon eines, fo anf dem Schloife ift,dem Ras 
the gehöre. Die uͤbrigen werden von Privats Perfonen 
beſeſſen. Jedes bat feine beſondre Brau⸗ Pfanne. Die 
ordentliche Brau⸗Zeit iftvon Michaelisan bis Oſtern. Es 
darf auch innerhalb einer Meile von dieſer Stade in 
den unter das Stift und Amt gehörigen Dörfern 
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fein andres als Wurtnet-⸗Bier geſchenckt werden. Sie folgte ein groſſes Sterben, und gewattige Theu⸗ 
umliegende Gegend verforgt die Stadt mit allerley Ger rung, da «8 doch zuvor fo mwohlfeil war, daß man 
tenide, Dbft, Hülfen- Früchten und Kohl-Kräutern. Die den Scheffel Kom vor 2. Gr. 8. Pf. bezahlte, 
gufft nebjt dem Waſſer iftyier auch geſund; und man In den Jahren 1532, 1575, 1578, UND 1598. ward 
hat ſchoͤne und heile Brunnen Im Uberflnffe. Die fie ebenfalls von Feuers Schaden betroffen. Im 
worben flieſſende Mulde iebt der Stadt gute Fiſche. Fahre 1602. brannte ein guter Theil der Ctadt 
Zu Erhaltung des nöthigen Handels undder Bequem Ab; und 1603, 1617. und 1630, litte fie ebenfalls 
lichkeit hält die Stadt Mitwochs und Sonnabends durch Feuer greſſen Schaden. Im Fahre 1631, 
ochensMarckt. Ihre 3. Jahr⸗Maͤrckte, deren jeder giengen 86. Wohn⸗Haͤuſer ein Kirch⸗ Thurm und 
Sagetwähret, fallen 1) Frentags und Sonnabends nah die Schloß» Thurme im Feuer auf. Inden Jah⸗ 
Efto mihi, und wird der Faften- oder Mettiche-Marcft ven 1637. und 165 ward fie faſt gaͤntzlich rwni- 
genannt; 2) Montags und Dienftags nad) Sreugs ret. In den Jahren 1650, 1656, 1661, 1662, 
Erfindung, oder nad) dem Sonntage Roget, und wird 1663, 1676, und 1686. mufte die Stadt wies 
inggemein der Pfingſt⸗Marckt chedem auch der Wol⸗ der Unglück durchs Feuer leiden. Im Zahre 1704. 
fen-Marckt genannt; 3) diebeyden Tage nad) Michaelis. hatte fie wieder einen groſſen Btand aussuftehen 
Sonft hielt man dieſen legten am St. Wengels-Tage; da 143. Häufer und 20. Scheunen im Rauche aufs 
daher esdenn auch Eommt , daß mar in den Calendern giengen, Nicht weniger hat die Peſt in Wurtzen in 
bey Burgen vier Jahrmaͤrckte finder. Sonft findhier den Fahren 1519, 1598, 1607, 1625, 1633. und 1680, 
auch 2. Dieb Märckte, als ) den Tag nach Eichtmeß, groſſe Verwuͤſtüngen angerichtet. 
und den Tag nach Galli. Das alte Schloß oder die Hofe⸗Stadt hat vor 
- Beil die Stadt Wurtzen in verfchiedenen Kriegen eiten auf der Gau» Grube vor dem Eilenburgiſchen 
ziemlich mitgenommen, einigematjl im bie Afche gelegt, Thore gelegen. Es hatte ein fchlechtes Anfehen, das 
and auch ſich ihtentwegen einbefonderer Krieg entipons ber der Biſchoff Johannes von Sahlhauſen jolches im 
nen, fo muͤſſen wit, fonderlich von dem letztern, etwas Jahre 1491. gröffer und zierlicher, wie es noch 
er . Zn ahre 1542. entftund wegen dieſer meiſtens heut zu Tage zu ſehen iſt, zu erbauen ange⸗ 
tadt der ſo genannte Fladen⸗Krieg. Die wahre fangen, und nach 6. Jahren zu Stande gebracht. Et 
Gelegenheit darzu_ war diefe, daß der Ehurfürft,, Jo- verwahrete darinnen feine Staats⸗Gefangenen. Es 
hannes Fridericus ſich Der Schuß ⸗Gerechtigkeit fiber hatte 3. Thinme, davon der eine im Fahre 1631. 
Burgen angemaßt hatte, und daher die damahlige abgebrannt, und nachgehends gaͤntzlich abgetragen 
Tuͤrcken » Steuer auch von diefer Stadt forderte. Worden. Im Fahre 1651. brannten bende Schloß⸗ 
Beil fich num die Wurtzner folche zu geben weiger⸗ huͤrme ab; doch ward das Schloß ſelbſt noch ers 
ten; fo ließ der Ehurfürft am Palm» Sonntage die halten. Im Jahre 1670. fing man an den einen 
Stadt mit 400. ‘Pferden befegen. Hertzog Mauri- mieder zu erbauen, brachte ihn auch nad) 3. Jahren 
tius ſahe ſolches als einen Eingriff in feine Gerechtſame za Stande. Er it mit. Schiefer bedeckt. Den aus 
an, indem nicht nur Dem Ehueftirftlichen Haufe, dern hat man ‚war auch erbauet; jedoch hat’ er uf 
fondern and) den Fuͤrſtlich ⸗Saͤchſiſchen Haͤuſern die Zeit noch keine ordentliche Bedeckung. Sonft iſt das 
Schutz⸗Gerechtigkeit uͤber Wurtzen gemeinſchafftlich Schloß dreymahl über einander gewoͤlbet, und hat ei⸗ 
mar, Gr verſammlete demnach aus feinen Städten nen trockenen Graben, der dem Amtmanne zu einem 
eine groſſe Menge Soick in Leipzig und Oſchatz; und Garten dienet. Die Bitchoffe refid'rten meiftens auf 
der Churfürft beachte auch zwifehen Grimma und diefem Schloffe. Die Regierungss Stube und das 
Wurhen eine Armee von 22000. Mann zufammen, Pegierungs- Haus find mit ihren Zubehörden auf dies 
Allein ehe das Feuer noch zum wircflichen Ausbruche ſem Schloffe; ingfeichen die Wohnung und Expedi- 
Fam, ward es durch die Bermittelung Philippi, Lands tion des Amtmannes. Das Amt ift faft 3. Mei⸗ 
grafens zu Heflen, welcher Mauritii Schwieger⸗ Vater fen lang, und über 2. breit, und hat zur Rechten das 
war, getilget, und alles guͤtlich bengelegt. D. Luther Amt Torgau, unten die Aemtet Grimma und Leipʒig, 
trug zu Diefemm Frieden auch vieles bey, welcher nicht SMF Lincken und oben Das Amt Eilenburg. Sohdit⸗ 
nur an beyde Herren; fondern auch an alle Stände 8 Hilt. der Stadt Wurtzen. Albini Meißriſche 
tin bewegliches, hartes, doch fehr verntinftigesSchreis Land-Ehron. Zeiler. Schramm. KLairigens Palm⸗ 
ben ergehen ließ. Diele Unruhen hatten ſich, wie ges Wald. Zibn.3.L. Blafey. Univ. Lex. 
dacht, am Palm-Sonntage angefangen, und endigten WoOurgen, (das Stifft) oder das Unter⸗Stifft, Lat. 
ich noch in den OftersFeyersTägen. Keil nun die Ecclefia Collegiata Wurzenfir, Copitulum Wurzenfe Det 
ötcker fo gleich nach Haufe gefehickt wurden; ſo Stiffter dieſes Stiffts oder Capituls war der Biſchoff 
teaffen fie zu Haufe noch Diter» Fladen an, daher Hervicas zu Meiffen, welcher zu Burgen eine Kirche, 
denn diefe Unruhe den Nahmen FladensKrieg befoms unter dem Ditul eines Monallerioli oder kleinen Min 
men. Im Jahre 1429. ward Die Stadt von den ſters geftifftet, welche im Fahre zır4. eingeweihet wor⸗ 
Hußiten eingenommen. Im Jahre 1547- ward fie Den. Seine Abficht war, daß man darinnen mi 
von den Schweden gebrandfchaßet, geplündert, und Melefen, und fenft Goti dienen ſollte. Deswe⸗ 
dieie Menſchen darinnen niedergemacht. Bald gen hat er ein Collegium Canonicorum 9 ifftet, 
darauf , als Churfuͤrſt Johannes Fridericus bey Wovon diefe Kirche Eeclelia collegiata genenmet ward 
Miühlberg getangen worden, ward Wurtzen von Wie viel Anfangs Domsserren geweſen, weiß man 
Hergogs Mauriti Soldaten beſetzt. Im Fahre 1758. nieht; wohl aber, Daß fie im Sabre 1agr. durch Di 
war hier der fo genannte SausKrieg, woben die Stadt Gtifftung eines Geiftlichen vermehret wo 
viel litte. Im Fahre 1637.ift fie, in dem dreyfigjad; Famen auch immer neue Prabenden  hiju. Im 
rigen Schwediſch ⸗ Deutſchen Kriege erbaͤrmlich mitges Jahre ısgr. bekannte ſich der leht⸗ Biſchoff In 
nommen worden. Am Jahre 1643. muſte ſie von den von Haugwitz jur Lutheriſchen Religion, und übergab 
Schweden nochmahis groffe Bedrängniffe ausfteben; das Stifft in des Churfürften Augufli Adiminiflration 
und im folgenden Fahre von den Kanferlichen. Im Jah⸗ Und feit der Zeit iſt es unter dem Schutze de 
ve16gs. gieng esihenicht beffer. Im Jahre 1706. und Ehur⸗Hauſes geblieben, welches deſſen Prebenden ver⸗ 
1707. hatte fie Schwediſche Befakuna, wobey fit fehe ſchiedenen gelehrten und verdienten Männern verleibef- 
mitgenommen ward. Wuͤrtzen hat nicht nurin gedach⸗ Daher beftelyt noch heut zu Tage E. Hochw. Domes 
ten Kriegs-UIneuben ; fondern auch durchFeuers⸗Bruͤn⸗ pitel zu Wurtzen aus 1. Probſte, Dechant Seniori, deho 
ſie viel erlitten. Wir voplien nur der merck wuͤrdigſten ger Jaftico, Cuftode, und 2. Canonieis, zuſammien aus 4 
dencken Im Fahre 1519. ward ſie dis auf die alteStadt, ſonen die theils aus dem Eapituloder —— 
undbis auf die Vorſtadt bordem&ilenburger Shore, dells aber von höher Landes» Obrigkeit —*& 
gänzlich in die Aſche gelegt, Auf dieſen Brand an er gandess Here if pofilinter Admin" 
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wohl des Wurtzniſchen als des Meißniſchen Stifte. 
Als das Stifft noch Roͤmiſch⸗Catholiſch war, hielt es 
jährlich 2. General⸗Capitul. Nach dieſem hielt man 
nur eins zund jetzo, wenn man etwa wichtige Stiffts⸗ 
Angelegenheiten zu beſorgen bat. Anfangs, als die 
Stiffts- Regierung Chur / Saͤchſiſch geworden war, 
wurden nur 3. Perſonen, nemlich ein Hauptmann, ein 
Cantzler und ein Seeretarius beftellet, wozu nachgebends 
einige Raͤthe kamen. Dieſes Collegiom figt im Nah⸗ 
men Sr. Ehurfürjklichen Durchlauchrigkeit, und ex- 
pediret, wie andre Regierungen, Die Sachen und Ver⸗ 
ordnungen, welche an die ımter derfelben unmittelbar 
ftehende Gerichte abzugehen pflegen, tie denn auch von 
diefen Unter: Gerichten an die Stiffts,-Regiernng , als 
den mittlern Richter; appelliret wird. So minſen auch 
don Sr, Ehurfürjtlichen Durchlauchtigkeit alle Præla · 
turen und Canonicate erhalten, mit ſolchen beliehen und 
confirriiwer werden. Diefes Collegium koͤmmt alle 
Montage und Donnerſtage Vormittags zuſammen, 
und wenn es die Verrichtungen erfordern, auch Nach⸗ 
mittags. Nach der erſten Einſetzung pflegte es mit 
folgenden Formalien zu ſprechen: Des hohen Stiffts 
Meiſſen verordnete Hauptmann, Cangler und Ads 
the. Nach der perpetun lichen Poſtulation aber bat 
man ſich folgender Formalien bedienet: Des Aller⸗ 
durchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und 
Hertn, Herrn Friedrichs Auguſts Boͤnigs in Poh⸗ 
lenc Hertzogs zu Sachfen, Juͤlich ꝛc Churfuͤrſtens, 
Unfers allergnädigften Herrns x. So dann folaet 
die Verordnung zına Beſchluß die Unteefcheifft: In 
Str.Rönigl. Maſeſtat und Churfürftl.Durchl.Sriffe 
Mleiffen verordnete Hauptmann, Cangler und Raͤ⸗ 
tbe. - Das Siegel der Stiffts⸗Regierung ift getheilet: 
In der Dber» Abtheilung find die Sächfifchen Chur⸗ 

chwerdter; ingleichen die Balken mitdem Rauten⸗ 
Erange zuifehen. In dem Unter» Theile aber iſt ein 
Lamm, tvelches mit einem Voͤrder⸗ Fuffe eine Fahne 
hält, als das ABappen des hohen Stiffts Meiffen, 
Die Verpflichtung der Stiffts⸗Hauptleute und Cantz⸗ 
ler geſchicht von der Ehurfürftlichen Kammer zu Dreß⸗ 
den nach einer gewiſſen Notul, und die Beltallung an 
fie wird daſelbſt ausgefertiget. Es iſt aber wohl zu 
mercken, daß Wurtzen ein Stift vor ſich iſt, auch feine 
beſondre Regierung hat, und nicht etwa unter dem ho⸗ 
hen Stiffte Meiſſen ſtehe. Und ob es wohl ein Unter⸗ 
Stifft genennet wird; ſo geſchieht es doch nicht in der 
Abſicht, daß es unter dem hohen Stiffte Meiſſen ſtuͤn⸗ 
de. Aus einer alten hergebrachten Gewohnheit halt 
das hohe Stifft Meiſſen noch jetzo jährlich Montags 
nach Exaudi ein Convent allhier. Es gehoͤren aber uns 
ter die Wurtzniſche Stiffts⸗Regierung: 1) Die eins, 
bezirckte Ritterſchafft, welche: Stiffts » Cantzellen 
Schrifftſaͤßig iſt, und aus mehr als 30. Dorfſch iff⸗ 
ten beſtehet. 2) Der 
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zu Zſchaitz, Nembtan wach, un Fahre von: 
befam dieſes Confiltorum Die en alle in — 
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hltorium Feeptags vor Mittage nammen. 
bat man es fo rg daß ſo offt * duporin. 


Dreßden, und wird in Unterfcheifften das er * 
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zu Meiſſen ſtehet: ſo ſtehet au hieſige Superi 
dent nicht unter Sudan er Aa —— 
Wecks Dreßdn. Chron. U, Th S Hit, 
des Stiffts; ingleichender Stadt Wurgen, umiv.Ler 
: Burgen, ein ehemahliges Dorf, ohmmeit Pegau. 
Wurggarten, ein Geburge, fiche Wärgnarten 


, ein nnd i N 
fiehe Burnach, en N 
Wufchlaub,ein Dorf im Saͤchſiſchen Amte Wer 


eiſſenfels. 
Wuſchweh, Wußweh, ein Dorf in der Fi 
kauf, = ii e; — See ef Nieder⸗ 
uſen⸗ n, ein dem Amte Trepis, 
im ——* eg ” 
ufjecken, ein Dorf im Preutßiſchen Pommern, i 
Auclamiſchen Kreiffe. = — 

Wuß weh, ſiehe Wuſchweh. 

WUST, eine Inſul in Schottland, fiehe Fuß, | 
Wuſt, ein Amt und Flecken im FerichawersKeeiffe, 
im Hergogthume Magdeburg. Goldſch. 

’ —— —— ein Dorf im Oſterlaude, unweit Al 
enburg. 

WUSTER, eine Stadt in Engelland, 1. Worcafer, 

, Wirterbaufen, oder auch Wendiſch⸗Wuſtethan⸗ 
fen, tat. Wußerbufa, eine Stadt und ein praͤchtiges 
Koͤnigliches Luſt⸗ Schloß und Amt inder Mitte Marc 
Brandenburg, an der Wendiſchen Spree, im Teltaui⸗ 
ſchen Kreiſſe, 3. Meilen Suͤd⸗Weſtwaͤrts von Berlin; 
nicht weit von den Nieder⸗Lauſitziſchen Grentzen, aus 
welcher die Land» Straffe bier durchgeht. Diefes 
Schloß liegt in einer anmuthigen Gegend, umd it mit 
ſchoͤnen Garten, unterfehiedenen Waſſer⸗Kuͤnſten, ei⸗ 
nem Thier⸗Garten und andern ergoͤtzenden Sachen, 
auch mit einer Poſt⸗ vtation verfehen. Es iſt das Stamm, 
Haus der Baronen Schencken von Landsberg, welche 
bierum viele Guter beſeſſen, theils auch noch beflgen, das 
ber man dieſe Gegend insgemein das Schenden-Länds 
en genermet bat. Im XVII. Jahrhunderte kam das 
Sehlop an das Ehur-Haus Brandenburg, und het es 
KönigFr.derieus I.der&emahlin feines damabligenE; ons 
Pringen, als jegt verwittibten Königlichen Majeftär,des 
ren Gemahl fich noch als Cron⸗Printz üffters bier aufs 
hielt, und mit Jagen erluftigte, um keib⸗Gedinge gege⸗ 
ben, worauf es mit 2. ſchoͤnen Geiten-Gebäuden und ei⸗ 
ner neuen Kirche verſehen worden; wiewohl auch andere 
wollen, daß es dem jetzigen Printzen von Preuſſen von ſei⸗ 
nem Herrn Vater geſchenckt worden. Hubn. 3.. Hard. 
— 52* "Aüperbaufen, Woherhautn 
uſen, Wuͤſterhauſen 
Woſterhuſen, Lat. Wuperbufum,auchDeurfch ⸗Wuſter⸗ 
hauſen genennet, eine maͤhige Stadt in der Mittel⸗Marck 
Brandenburg, in der Grafſchafft Rupin, an det Doffe, 
drey Diertel-«Stunden von der Stadt Kyritz gelegen, 
Den Nahmen fell ſie von dem Wendiſchen Worte Wapt, 
welches fo viel als luſtig heißt, befommen haben, und ſoll 


len don Plotho beſeſſen. So iſt auch in der Stadt 
wahlg in Vox: e genacen, Sun Sehe isundel 


ne — 





nu Wuſtermarck 

dieſe Stadt von dem Marggrafen Ludovico denen Gra⸗ 
fen von Ruppin übergeben , da fie zuvor Doch nicht zu 
diefer Herrſchafft gehoret hatte. Im Jahre 1524. Fam 


fienebjt der gangen Srafichaffe Ruppin an den Ehurs 


fürften Joschimum 1. zu Brandenburg. Es find bier 
jahrlich 3. Märckte; 1) auf Petri und Pauli, 2) Sonn⸗ 
tags nad) Simonis Judz, 3) Sonntags nad) Catharine, 


ders Oderſtr. Zeiler. Abel, Univ. 
Wuſtermarck, oder 

Dorf, im Amte Schlieben. 
 gBufterwig, ein Erb⸗Gut des jesigen Preußifchen 
Etaats-Minifters, Grafens von Podewils, im Fuͤr⸗ 
ftenthume Wenden, in Hinter⸗Pommern. Huͤbn. G. 


11. Th. 

Wuſterwitʒ, Wiſterwicz ein Ort im Jerichauer 
Kreiffe im Hertzogthume Ma deburg. 

ABuftrau, Wuſtrow/ ow, oder Wuſterow, 
ein Amt und Marcktflecken im Hertzogthume Lüneburg, 
in TriedersSachfen, im Amte Luchow, an dem Zuſam⸗ 
menfluffe der Jetze und Dumme gelegen, welches im 
Sabre 1671. als ein richtiges Amt zu dem Fürftlichen 
Antheil Zeilegefchlagen worden, und inden erftern Jah⸗ 
zen des XVII. Jahrhunderts von dem Prande fehr 
guinivet worden. Dieſer Ort ift ehedem eine Graf⸗ 
Fiat — * Bes * faͤllt auf 

acobi. Zübn.3,L. Goldſch. nger II. Ih. 
Zaͤbn. G. 11. Th. Pens r 

Wuſtrau Wuſtrow, ein Dorf in der Brandenbur⸗ 
giſchen Grafſchafft Ruppin. 

Wurach, oder Wuttach ein Fluß in Schwaben im 
Brißgau, entſpringt auf dem Schwartzwalde, im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Fuͤrſtenberg · S tülingen, ohnweit der Schan⸗ 
ge zum hoblen Graben, allıvo fie aus dem Titi⸗See 
heraus fließt, und ſich nach einem kurtzen Rauffe mit vies 
fen Zuflüfien, als mit der Eckenbach, Siedelbach, 
Schaldwendbach, Rothwaſſer Schwargenbach, 
Langenorne, und andern mehr verſtaͤrckt. Alsdenn 
Eomme fie zum Flecken Neuſtadt, und jtreicht durch das 
Thal auf Capel; yieht zur Lincken die Röthenbach, 
und zur Rechten die Falckau an ſich; wendet ſich nach 
Geſchwid, Riſſel und Stahleck, nimmt noch etliche 
Baͤche ein; treibt etliche Mühlen; gebt nad) Boll, 
Bach, Ebedingen, Defeldingen, Achdorff und Uber⸗ 
acker; nimmt ben Grimmelghaufen und Witzen einige 
Bächeygin, und geht alsdenn durch das Städtaen 
&rühlingen nad) Eberfingen, Eefingen, Kirchen, Wil⸗ 
medingen, Ober⸗ und Uner⸗Lauchingen; zieht ben dem 
Staͤdigen Thiengen eine Bach an ſich; vermehret ſi 
auch noch mit dem Schlucht⸗Fluſſe, und ergeußt ſi 
dem Dorffe Coblentz gegen über oberhalb der Stadt 
Waidshui in den —— — 

- AButenow, ein Dorff in der Grafſcha in, 
in de Mittel Marek. > 
Worha, ein Dorf mit einer guten Papier „Mühle 
in Thuͤringen, anderthalbe Stunden von Eiſenach ge 


gen Gotha. Goldſch. 

Wurko, fiche Groß⸗ und Blein⸗Wutko. 
Wurſcha cin Dorf in Nieder Defterreich,imQuats 
tiere Ober Manhartsberg. ! 

—— — 

ugen, ein Dorf in der Grafſcha n, 

der Marck⸗Brandenburg * 

Wuero ein Königlich Preußiſches Poſt⸗Haus 
im Herboothume Wenden in HinterPommern,g. Meis 
ze Dansig, und ;. Meilen von Stolpe. Goldſch 


WUNE, ein Fluß in Engelland, ſiehe 1; und Yagaı 
WUYLBAERT, eine Banck aufder — — vonFlan⸗ 

dern, ſiehe Wilbaert. 
WUYZECZINA, ein nicht weit vonder See und den 
a Grengen gelegener Drt im Pohlniſchen 
‚100 der Ruhiſche General Lafey den Woh⸗ 


Wyck te Duerflede 1312 


woden von Lublin Grafen Tarlo, am 20. April 1734 
aufs. Haupt gefhlagen. Kübn. 3.L. 
" WY, ein Fluß in Engelland, ſiche Wye- 

Wyborg Wyburg eine Stadt, fiche Wiborg. 

Wyck, ein altes deutfches Wort, fiche Wick. 

WYCK, oder Wick, ein Flecken in Schottland, inder 
Mroving Carnels, am Ausfluſſe eines Flufles, aut der 
Dftlichen Küfte, 0. big 3. Meilen oberhalb St.Clair. Dies 
fes ift der zweyte (Flecken der Proving, und wegen feiner 
Handlung der beruhmtefte. Sein Hafen ijt ziemlich 
gut; und diefer Vortheil, wie auch feine Lage machen, 
daß die Einwohner gang wohlhabend find. Mart.. Del, 
dela Gr. Br. 

Wyck, oder Wick, eine Stadt in den Niederlans 
den, in dem Hollaͤndiſchen Limburg, zur rechten Der 
Maas, der Stadt Maftricht gegen iıber, mit welcher 
fie vermittelft einer ſteinernen Bruͤcke vereiniger it, 
und zu. welcher fie auch gehöret. Siehe Maſtricht. 
Der Cardinal Benzivagko in feiner Hull. de Flandre mers 
e£et an, daß diefe 2. Stadte, davon die eine in Brabant, 
und die andere im Lande Lictich iſt, in Anſehung der Zus 
ftit,, von dem Könige von Spanien, als Hertzogen von 
Brabant, md von dem Bſchoffe von Lüttich, al6 welts 


Bewahrung der Stadt aber habe denen Ofhiciers Geis 
ner Eacholiſchen Majeftät lediglich zugehoret. Bid 


Gaffe in der Mitte, welche anſehnlich iſt und in wel⸗ 
cher einige Kaufleute wohnen; die meiſten von denen 


Wyck, Wick, oder Beck, ein wohlbewohnter und 
polcfreicher Flecken im Nordlichen Theile der Inſul 
Tagen in Vor⸗Pommern, am Porgebirge Wittau, 
an der Df,See gelegen. Aus dem rahmen Wick 
urtheilen einige, Daß zur Zeit der ungläubigen Wenden 
€6 entweder nicht bewohnet geivefen, oder einen andern 
Rahmen müffe gehabt haben, weil diefe jeige Behen⸗ 
müng von denen Deutſchen und i 
und von der Lage herruͤhret; geftalt es gleichlam im 
Winckel des innetn Meeres gelegen. Die Einwoh⸗ 
ner ſtehen unter einigen Adelichen Herrſchafften. Die⸗ 
fer Ort iſt vormahls beffer erbauet geweſen, als jetzo. 
Gr hat eine geoffe Kieche, deren Thutm vor mehr als 
100, Fabeen durch einen hefftigen Stuem; Wind her⸗ 
unter geſchlagen worden. Der Kitter St. 
mar der Heilige, dem man Diefes Gottes Haus gewid⸗ 
met, * ed noch —* zu ſehen iſt. Altes und 
Neues p. 353. uf. 

Wyckard, eine ahs⸗Herrſchafft, fiehe Wy⸗ 


d. ” 
Wyck te Duerftede, oder Durſtede, vor Zeiten Dos 
reßadum, Doreftatum, Daroftarum, Durößarum, Dur‘; 
dium, eine Stadtinden Niederlanden, in der Prov 


don Utrecht, zu Belohnung feines Eyfers, womit et an 
der Belehrung der Unglaubigen arbeitete. Johannes 
Trithemius erzehlet, diefe Stadt habe ehemabls 3 Mei 


hans Baptie don Guibetoyrrem bon INNE * 
Buck, war geſtifftet worden a 
dafelbft noch ein Nonnen + Kofler SDominicanehe 





— — — — —— — — 
EEE a 


12. Wyckendorff 


regulirter Chor⸗ Herren AuguftinersOrtiens, Vreden⸗ 
dael oder Friedens⸗Thal genannt, weiche im Jahre 


1419. von einem Deren, Nahmens Wecembuldo- don ſtoͤß 


Buſeoep, war geſifftet worden. Wyck te Duerſte⸗ 
de oder LOic-Durfted, ſagt der Herr von Longuerus 
in feiner Deler, de la France P, II, p- 28... ift eine kleine 
Stadt, die im Jahre 1300. Yon Gisberto von Abcoude, 
Biſchoffe von Utrecht, am Ufer DA Rheins in einer 
ſehr fchunen Lage und: bey einem alten Schloſſe der‘ 
Biſchoͤffe erbauet worden. Man gab itse den Nah⸗ 
mer Durfied, weil fie nahe bey den Ruinen der alten 
tadt Dureſtat oder Doreſtat der ehemahligen Haupts 
Stadt in der Grafſchafft Teyfterband war, Dores 
ftat war ein fehr wichtiger Platz, weicher aber, nach⸗ 
dem er von, denen Mormaͤnnern und andern barban⸗ 
ſchen Voͤlckern mehrmahls: war eingenommen und: 
——— worden, faſt ſchon vor 850. Jahren vl⸗ 
lig iſt verlaſſen worden, Sie war in einiger Entfer⸗ 
nung vom Rhein und vom Led), in der Sf der-Ba- 
tayer, weswegen man ſie nicht allein Duris, fondern: 
auch Batavodurus nannte, Mars. Did, Gespr. des Payı« 


Bat. ' 

Wygendorff, oder. Weickendorff, eine groſſe und 
ſchoͤne Stadt in SiederrDeflereih, Im Quartal 
ter» Manhartsberg, welche um und’um Gräben hat, 
Sie it nebft denen Unterthanen im Jahre 1956. von: 
dem Marggrafen Eraeito; Die Parachie aber nebft Desi 

nen Zebenden von dem Marggvafen 'Leopoldo Sandto' 
dem wi Moͤlck gefchencket wor den. Anſtutt derer) 
Pacochial - Gebaͤude hat der jetzige Abt Des Kloſters ein 
oͤnes Schloß von Grund aufbauen, und biches mit 
auern und Gruben befejtigen laſſen. AUon. G, in 
Ih. Deurfche Aa Erwdir, Hurber. Adliouex Acchiw. 


Mellicenf. illuftcata, ' —J— „ri 
‚ec: leer, oder Bücher -Mleer ; alfo wird 
ein Theil des Meeres bay Beverwich im: Holland der 
nennet, welcher Drt gegen dieſem Meere ju einen gas 
bequemen Hafen hat, und ſoll es in der Gegend ſehr lu⸗ 
ſtige Gaͤrten geben. In dieſem Meere wurde im Fah⸗ 
re 1707. im Odober eine Sxchild-Kröte gefangen, wels 
he 6. Fuß lang, 4. breit war, und 409. Pfund ges 
Zn Shbn, 3; L. Bud. G, 1. Theil. Dieel, 


Wpefhen, ein Berg-Shloß im Canton Lucern, im 
der Schweiß, eine halbe Stunde oberhalb Zeffingen 
gen Reyden gelegen, aufiwelchem.ein Amt ann oder 
chloß ⸗ Voigt wohne. Es kam im Fahre 1415, ar 
die Stadt Lucern. Bafel, Ziff. Lex. h 
Wyckmale oder Wykmale einc Baronie in den verei⸗ 
nigten Niederlanden, nahe bey Loͤwen, nicht weit vom 
Fluſſe Dyle gelegen. Dieel, "Juncker. 
Wydsopröee, ein Hollaͤr diſches Dorf in denen 


** wor —— oder Wyckard ei 
’ D ard, eihe ummit⸗ 
telbare Reichs /Hereſchafft im Hertogthume Jinich 
bey. der Stadt Erkelens gelegen, und den Baronen von 
Quad gehoͤrig ZUbn.G, IM. —h. Abel, -. au 


WYCKSUDEN, eine Gegend in 
Vickerland Dart gi F 
Wyden, oder Wieden ein in Nieder⸗ 
an der Werra, gr —— — een, 
Wydesharde, ift eine von den fo genannten Harden 
Der Probiteyen im Hertzogthume Schleßwich im Ams 
te Flensburg. Huͤbn. GI, Ih. - f 
WYE, oder Wis, ein Fluß: in Engelland, in der Pro, 
Ding Derby. Er entipringt gegen "Süden: von dem 
alde von Peaux Gin wenigunterhaib der , 
tpo er entipringt, kommen 9. Geſund / Brunnen in eis 
nem Raume von 24. Schuhen aus einem ‚Felfen her⸗ 
dor. Achte von dieſen Geſund / Brunnen find warn; 
und der neunte iſt kehr kalt. Man hat: dafelbft ein 
ſchoͤnes viereckiates Gebaͤnde von Werckſtͤcken aufr 
ah, um fie darunter hin zu leiten. Secheig 


chritte von dar treffen fie eine andere marıne Kiuelle, 
‚ Beograpb, und Crir, Lexie, XU. Theil, 
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und alsdenn noch eine andere. Waſſer 
kalt iſt, aber —* beym Duden sa Dlafen ans 


ung 

hen haben. Es iſt gantz glaublich da ä 
nen Römern —— — 
worden. Denn man ſiehet in diefem Quaptiere einen 
hgate heißt, von Buxtan auge 

gehet, und 8. Meilen von dar bis an dag Dorf 
‚dem Schloſſe Calle.in the Peak he 
Buxton [aufft die Wye nach Bakewell, oder Bankewelk, 


iſt. Mart. Del. deli Gr. Br. 1:8 
__ WYVE, Wu, Wa, Wie, Pay, oder Wuye, Lat. Vara, ik 
uß in Engelland; im Lande Wallis. Er, ” 


geoffen Seröfe ‘herab ſtuͤrtzt. Aus der Graffe 
Em fommt er —— oder 6. Meilen von —— 


Wygger, oder Wigger, ein Fluß in der Schweitz im 
Canton Lucern/ entfpringt aus dem NapfiBerge, und 
fliegt von ſolchem herab auf Amklapr, Eichholtz Bud⸗ 
toingen, Herrgisweil, und auf das Staͤdtgen Willis⸗ 
Au. Unter diefem empfaͤngt fie die von Deiweil und 
Taſcheln herflieffende Korb, desgleichen bey Haßlen⸗ 
berg ein andres Waſſer, ſo von Ehrlisberg und Brun⸗ 
neck herkommt. Von da ſetzt fie ihren Lauf nach Wig⸗ 
gerhauſen, Grotterſchweil und Ettisweil, unter welchem 
fie eine von Stettenbach flieſſende Bach, und weiterhin ein 
andres Waſſer, ſo aus dem Mauen ⸗ See koͤmmtʒ mit 
auch bey Nebikon die aus dem ‘E golgweilertsee rinnen⸗ 
de Laurer empfängt. Mit diefen begiebt fie fich nach 
Langnau, Zroftburg, Melsecken, Brittenau, Strenaeb 
bad) und dem Städtaen Zoffingen ; weiter nach Offteläs 
, unter welchen fie fich, oberhalb Marburg, gegen 
onningen uͤber, —— pe een Sat 4 
Wyhebeck, ein Fluͤßgen im; 
wich, welches ohnweit Rießbruͤck in die Sabolinsau 
aͤllt. Mar Lex, 
Wybrichte eine Gegend in Rußland, fiche Wir⸗ 
Rrkmale, eine Baronie, ſiehe Wyckmale 
- Bon. Cheyt, SBoH kahl Weile, Vale, Wi, 
I ’ r 7 in. ne — 
ame, doch feſte Stadt und Amtinder Schweit 
innerhalb des Gebiers des Stiffts St. Gallm, an 
den Grentzen des Tuͤrgoͤw und des Toggenburger 
ander 71 Der Oet liegeraufeiner DaB 
000 


ch viel Einwohner und 


hoͤltzerne Haͤuſer jedo 
—* St.Gallen bewoh⸗ 


Reũglon welche fie im 
hm, und Dagegen 
Roͤmiſchen Kirche 


einen Hauffen vond 
nicht allein Diefelbe 


t. Gallen mit einen 


nahmen auch in Ders 
fangen, und erbiels 
cht fehr rubigen Frieden. 
itten die von Weyl von 
en. Denn es zogen 


ichifchen vielen Schad 
or S. Pauli Bekeh⸗ 


Diefelben nicht nur den Donnerft 


derfäbeln fehr unnüge, fondern that 
andern mahle. Donnerftags nach Gord: 
d Kugeln die Obere 
diefelbe mit Gewalt 
liegen?e. Beſatzungs⸗ 
ſich unter ihrem 
fo wohl, daß Diele 
Eonnte. Im folgenden 
zu Ausgang Des Rem 
m Oeſterreichiſchen, 


von Rechberg vor der 
Ile derer von Weyl, 7. Mann er⸗ 
der Abt non St. Ballen cinen: 
haben die Cantons 


nten mit feutigen Pfeilen un 
und verfuchten es auch, 


Schweitz, bieltn 


ABinterthur, für W 
terhalt, welchen H 


Aberim Jahre 172. 
iefe Stadt eingenom 
1 Cantons ſich jun 
Reformirten zum rechten Ernſt, 
Weyl ordentlich, Die bisher 
Den 18. 19. und 20. 
beſchoſſen, da zwar Die 
und ſich anſtelleten, 
en laſſen wollten. 


Alsdie Catholiſche 
wolten, ſchritten die 
und beiagerten die Stadt 
nur eingejchloffen geweien 
Maymwardder Dit ſtarck 
ennichts fehuldig blieben, 
fie alles auf das äufjerfte ankomm 
m die Belagerer den ar. gl 
geworfen, wodurch einige 
undden 22. Durch unter 
mben daſelbſt ein gro 


der Stadt retrıret, wei 
denen Belagerern nicht war beſetzet 
nach die Burger von ihrer Gienile 
sefolvirten fie fich zu capwoliren, in 
lucht verſchwiegen zu halte 
durcheinen Trompeter e 
der Waffen verlanget; 

einer fernern Refolution 
hierbey gewahr wurden, 
ten, die es ernftlich menneten, 
Diferetion, der Abt aber hatte fi 


fies Schrecken verur⸗ 
chaufs eilfertigſte aus 
Seite derſelben von 
geweſen. Als dem⸗ 
ſich verlaſſen ſahen, 
deſſen aber jener ihre 
Allein nachdem ſie 
6. ſtͤndigen Stilleſtand 
ihmen aber nur 2. Stunden zu 
aclaffen worden, und felbige 
Leuten zu thun hats 
en fie fich endlich. auf 
dydamabls nach Maps 
fanden in diefem Plage 
e, von.twelchen Das groͤ 
n Borrath von Munition, 


ſchoſſe, wie auch einen groſſe 
Man legte hierguf 1000. 


‚aber wenig Lebens⸗Mittel. 
Mann zur Belasung von 

Truppen in diefen Ort. E 
Ilen, vermoͤge des im 
ſchen denen loͤblichen 
Herrn kFrælaien von 
chteten Friedens⸗Tractate, 
eſtellet worden. Sonft ift die Stadt W 
bte zu St. Gallen, weil 


8 ift aber dieſe Stadt dem 


wieder 

die ordentliche Reſidentz der Ae 
ihnen von der Stadt 

Schweitzern feit dem Ja 
‚Der vierte Theil zukoͤmmt, und es ihnen.alfo t 
roffer Naͤhe der Stadt nicht recht gefallen 
allaft, weichen fiein der Stadt &t. Gallen 
. Sie haben. zwar ihre Negierung zu St. 
Hoffkatt aber, .nebft allen Bedienten, DIE 


hre 1454. 1m Bunde ſtehet, nur 
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ſonſt an den Fürftlichen Höfen gebräuchlich find, all 
zu Wol, Be Bel Welches —2 nicht ven 
dert, dab diefe Stadt nicht annoch groſſe Privilegia ges 
nieffen folte. , Unterdeffen wirdauch nach Weyl von den 
— Zuͤrich, Lucern, Schweitz undÖlaris,als Erb⸗ 
chutz⸗Hetren, ein Landes⸗ Hauptmann geſchicket, wel⸗ 
der 2. Jahr figet, und bernach abgewechielt wird, 
Im Jahren 33. harffften fich die Streitigkeiten zwiſchen 
den Abt zu St. Gallen umd der Stadt Weyl dermaſſen, 
daß die legteremehr als 78. Beſchwerden bey Den Can« 
tous, welcheihre Schutz⸗Herren find, Elagend eingaben, 
Das Land um Wyl herum heilt Schnedenbund, und 
das damit benachbarte Dber Bund. Beyde aber find’ 
in unterfehiedene Aemter oder kand⸗Voigteyen abgethei⸗ 
let, Mart. Del. de la Swfe. Bursp. Sama 217. Th. 
p.4 Melifjant. huͤbn. Gl. Th. Cellar. Univ.Lex, | 
Wyl, oder Weyl, ein Schloß umd Dorf nebſt einer 
darzu gehoͤrigen Herrichafft in dem Berner-Gebierejim 
Land⸗Gerichte Conockfingen gelegen. Es hatte cher‘ 
mabfs einem Adelichen Geſchlechte dieſes Nahmens zur 
gehoͤret, und iſt nach deſſen Abgange an die Grafen von 
Kyburg gelanget, welche es bis ins Jahr 1366. befeffen, 
daes der Graf Hartmann Ulrich Sennen und Fobft 
Reichen übergeben. Don Diefem erbte es im Jahre 
1381. Burckhardus von Erlach, worauf es bey deſſen Far 
milie biß ins Jahr 1547. geblieben, da es der letzte Probſt 
zu Bern, Nieo'us von Watten weil, an ſich brachte, 
nd das Schloß erneuern ließ. Bon deſſelben Nach⸗ 
Eommen himerließ es Petermann von Wattenweyl teis 
nem Eydam, Petermannen von Diefbach , ben deſſen 
Nachkommen es bis auf Albertum geblieben. Denn 
da dieſer ohne Erben mir Tode abgieng, Fauffte Gabriel 
Friſching dieſe Herrſchafft, und ließ das Schloß repa⸗ 
riven. Allgemein. Sit. Lex. IV. Ih. 
sYOylach, eitie Stadt in Ungarn, fiche Villach, 
YOylandisderf;; ein Staͤdtgen und Schloß, ſiehe 


aBiedorf.. 

Wyidorf, ein Dorf im Decanat Überlingen, im ches 

mabligen Pago Lintzgowe. J 
Wylen, ein Schloß und. Flecken in Meiſſen, ſiehe 

Wyien, ein Flecken hm Canton Uintermalden, in der! 
Schweiß, ohnweit Melchthal gelegen, allwo ſich ein 
berulmter Geſund⸗ Brunnen befindet. Zuͤbn. 6 1Th. 

cWyln, ein Schloß, welches chemahls Marggraf' 
Friderico Parwa zu Meiffen und Oſterland, Fürften und 
Erben des Laufigers Bandes, zuftändiagervefen, aber im, 
Jahre 1289. von demfelben, nebſt vielen andern Orten, 
an König Wenceslaum in Boͤhmen gegen andere Lande; 
reyen vertaufche worden iſt. Juncker. 

Wyiebůttel, ſ Wilebinrel, - 

Wyiſter, eine Stadt im Lande Stormarn, fiche 
Wilſter. 

Wilg, eine Herrſchafft und groſſes Dorf, mit ei⸗ 
nem anſehnlichen Schloſſe im Hertzogthume Luxemburg, 
welches ſehr volckreich iſt. Die Ein wohner dieſes Ort⸗ 
fegen ſich meiſtentheils auf die Handelſchafft, wodurch 
fie ihren reichlichen Unteshalt haben. Weißkohl. 

Wymar, eine Stadt, ſ. Weimar. 

WYMONDHAM, eine Stadt in Norfolckshire, in 
Engelland. Huͤbn. 3.1. 
 AByms; ein einer Fluh in Schwaben. Uhſe. 

: WYNANDER-MEER, ein&eein Engelland, inder 
Provintz Weltmorland. Diefer &ee, welcher mit dem 
Meere einen. Zufammenbang hat ‚dient zuoijchen den 
Provingen Lancaftre und -Wellmorland zur Grentze 
Sm Haupte diefes Sees und auf den Örerigen bender 
vrovintzen findet man Die teberbleibfel einer alten 
Stadt. Man bemercket daſelbſt eine groffe Einfaſſung 
von Mauern, umd auffer den Mauern die Nuinen HI’ 
terfehiedlicher Gebäude, einen Ball, der mit einem 
Graben umgeben ift, nebſt einer Bruftwehr, von? 
Kuthen in die Lange, und go. in Die Breite. DIE 
alten Dincimahier, welche man Dafelbft augen 
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ben hat, als Todten⸗ Toͤpfe, alte Gold « Ctücken, 
Feine gläferne Gefäffe, eine Menge Muͤntzen, und 
gepflafterte Wege, welche dahin führen, geben fammts 
lich Anlaß zu urtheilen, daß cs ehedem eine gar bes 
trächtliche Stadt geweſen feyn müffe; und der Rahme 
Ambiefde, voelcher Diefem Drte noch übrig geblieben iſt, 
kaft einen muthmaffen, daß es wohl etiwan die Stadr 
ſeyn mochte, welche man zur Zeit der Kömer Amborfana 
nannte. Der See, Wynander-Meer genannt, ifE der 
gröſte, den man in Engelland hat. Sein Grund iſt 
ein faſt in einem Weg lauffender Stein⸗Fels. Er 
macht viele Kruͤmmen, undan etlichen Drten ift er von 
einer erſtaunenden Tieffe, Der Fifchfang darinneift 
fehr reich, und unter andern fanget man darinne eine 
Art Fifche, Chare genannt, welche man fonft nirgends, 
auffer in dieſem See und dem von Uiles, findet. Mert. 
Del.dela Gr, Br. 

WYNDHAM, oder Wymmdbam, ein Det in Som- 
merfetshire, in Engelland. Univ, Lex. 

WYNDLESHORE, ein Flecken in Engelland, fiche 
Wind/or, ä 

WYN-DORP, ein Ort in Africa, ſ. Focke. 

Wyneghem, eine Herrfchafft in Brabant, welche 
bon Carolo 11. den 30, Jul, im Jahre 1698. Carolo von 
Haudion u Ehren zu einer Örafichafft erhoben worden, 
Butken. 

WYNENDAAL, (BOIS DE) ein Gchölge in Flan⸗ 
dern, ſ. Bois de Wynendaal, 

Winendael, ein Drt in den Niederlanden, fiche 
Winedal. — 

Wyneſtein, ein altes Schloß in der Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Provintz Utrecht, anderthalbe Meilen von der 
Stadt Utrecht, wovon einefehr vornehme Adeliche Far 
milieden Nahmen führe. Juncker. 

WYNEZ, eine Stadt in Dacien, ſ. Pinon. 

Wpnfelden, eine Voigtey und Schloß im Thur⸗ 
gow, in der Schweitz, dem Canton Zuͤrch gehörig. Hubn. 
3.L. Uhſe. 


Wyngarten, eine Stadt in Schwaben, fiche Wein⸗ 
rten. 


Wyningen, ein Dorf in der Schweiß, im Canton 
Bern, im Emmethal, in der Band» Boigtey Buradorf, 
Wyningen iſt ein ſchoͤnes Dorf, darinne man diefe weh 

Seltenheiten bemercken kan, nehmlich erſtens einen 
Baum, deſſen Aeſte dergeſtalt unter einander hinein 
geſchlungen und verwickelt ſind, daß ſie oben auf ihrem 
Stamme ein Cab net machen; und zum andern einen 
Brunnen, welcher alles, was man bincin wirfft, mit 
Stein bedecket.  Mart. Del. de la Suijfe. 

Wynnebye, ein Dänifher Dit, f. Winnebye, 

Wynorberg, eine Siadt in Flandern, [. Berger 
& Winx. 

WYOLAX, ein Kiechfpiel und Hafen in Finnland, 
f. Wialax: j 
Wyra, ein Flüßgen in Meiffen, f. Wera. 
Wyra ein Sachſiſches Dorf, im Meuftädtifchen 
Kreiffe, im Amte Arnshaug. 

Wyra, ein Dorf in Meiffen, im Amte Borna. 

Wyra, ( Groß⸗ und eins) find 2, Dörffer im 
Schleſiſchen Fürftenthume Schweidnitz, ohmmweit der 
Abrey Greiſſau gelegen, 

WYRE, oder Wier, ein Fluß in Engelland;, in der 
ProvingLanenfter. Diefer, wie auch der Fluß Coker, 
entſpringen beyde aus dem Felſen in Wierstale, und bes 
waoͤſſern es von Mord-LBeften gegen Suͤd⸗Weſten. 
Der Coker fällt gar bald in den Oceanum 5 aber der 
 Wiee nimmt einen langen Emveg, ergieffet fich nahe bey 
feinem Yusfluffe, und formiret einen fehr aroffen Moraft, 
‚den tman-Pillin-Mofe nennet. Es iſt gefaͤhtlich, laͤngſi 
auf denen Kuͤſten, wiſchen dieſen 2. Fluſſen zu schen, 
"werm die Ebbe ift, Denn man teifft dafelbft einen 
leichten Sand an, in welchen man verfincft,. ohne daf 
wman wieder heraus fan, Die Einwohner des Landes 
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weicher ſich in die Wolga ſtuͤrtzt. Mars, 
la —* T. Lp azo. Ed. Rouen, 
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machen dafelbft Sand» Hauffen, Über wel 

fer gieffen, wobon fie einen fülgigten ale 
men; und indem ſie es fieden, jo befommen fie cin gutes 
weiſſes Sal davon. Marz. Del, de laGr, Br, 
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WYREHALL, eine Halb Inſul in Engelland, in 
Cheshire, (Segen Nord Weiten von Celler, { 
der Berfaffer der nr 


Defices de la Grande Bretagne Tom, 
I. p. 373. ma ht das Erdreich eine artige Halb, Inſul 
welche auf einer Seite den Canal oder die Bay von 
Meriey, auf der andern aber die von Dee, und vors 
werts das offene Meer hat. Man nennet fie M'yre- 
ball, Wirball, Oder Wersll; und die Wal iler nennen fie 
Kill-Gury. Sie erſtreckt ſich von Nord⸗ Weſten ges 
gen Suͤd⸗ Oſten in der Fänge von 16. Meilen, und 2. 
in die Breite,  Chedem war fie unangebauer und 
gang waldicht, Eduard It, aber entblößte fie ihrer 
Waldungen, das heift, er erlaubte jedermann, das 
ſelbſt zu janen, ſich anzubauen , und das Gehölge 
auszurotten; fo, daß fie heut zu Tage fo ziemlich 
volckreich und mit einer Menge artiger Flecken os 
der Dörfer befüct iſt, welche jufammen dreyjehn 
Kirchfpiele ausmachen. Der Dafiae Boden ift trds 
den; aber der Fifchfang it dafelbft überflüßio. An 
der Weſtlichen Spitze diefer Halb⸗ Fuful erfcheinet 
eine Eleine Inſul, Nahmens Helbree, oder Helbrie, 
in einer Weite von einer Viertel Meile; fo, dag 
man jur Zeit der Ebbe trockenes Fuſſes dahin ger 
hen Fan. Sie hat ohngefehr eine Meile im Ums 
fange, und einen fandiaen Grund, Zu der Zeit, 
als die Catholiſche Religion im Lande befannt 
wurde, ſahe mar dafelbft ein Fleines Hofpitium, 
welches denen Mönchen zu Chefter jugehörte,, und 
man wallfahrtete dahin, um U. &, ‚Frau br.” Hel- 
brie zu befuchen ; welches aber feit dem alles vers 
wüjtet worden. Mare. 

Wyrm, ein kleiner Fluß in Schwaben, der ſich in 
den Neckar ergeuſt. Fuͤbn. 3. T. 
Wyrzow, cin Dorf in Schlefien, ohnweit Breß⸗ 
au. 


Wyſen, oder Mqnich⸗Wyſen, Ungar. Writfchko, 
at. Monachorun pratum, ein Flecken in Ungarn, in 
der Turorzer-Öefpanichafft, welcher von den‘ Deuts 
Ichen angebauet worden iſt. Er iſt zwar ſeht weit, 
lAufftig, allein zwiſchen Bergen in einer fehr fıblen 
Lage gelegen. Der dafige Ackerbau iſt, wenn man 
den Haber und den Flache ausnimmt, nicht allzu 
gut; Dagegen erſetzt dieſen Schaden die gute Dichs 
Zucht, infonderheit der Schaafe, weil auf den das 
figen Bergen fehr gute Weide anzutreffen ift. Un⸗ 
terdeffen überwinden die dafigen Einwohner jene 
Befchtverlichkeit durch die beitändige Arbeitfamfeit, 
Der Fluß gleiches Mahmens, welcher von denen 
Bergen gehlinge herab fällt, bewäffert dieſen Ort, 
hernach gehet er nad) Zuio- Ver-ljan, und ergeuft 
ſich in den Fluß ke Bein AR 

Wyſenhaſſel fiche Weiffen r z 

—— Ort im Chrud ner⸗Kreiſſe, in Boͤh⸗ 
— * ohnweit — Stunden von Koͤnigsgraͤtz 

elegen. Antiqu. des Elbſtr. 

WYSOGROD, Wyfagrod, eine Stadt in Groß 
Polen, |. Wyyfogrod. 
—— ein Ort in der Schweiß, ſiehe Weiſ⸗ 
fenburg. — 

Wyßegrad, ein Schloß zu Prag, ſiehe dieſen As 
tiefe. 


—— 
Et afe 
— Oekde: de 
Siberien. Er fällt von den Feiſen herab, melche 
die Ruſſen Camena nennen , und —* Be 
. 4 
Joegoria find, Er ergeußt ſich in edge 
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WYSSOGRON , Wyfagrod » Wyfagrod , Wifegrod, ten die Ritter des Deutſchen Ordens, mi 

Wilegrod, Wifebegrod, Wifehgrod, über Vifogrod, Cat. Fand der Boͤhmen, dieſe Stadt mit Cum Den 

Vijegrodia, oder Wifegrodia, eine Stadt ın Sroßs richteten darinne ein groffes Blut Bad an Mart 

Pohien, in der Roymwodichafft MaloveN, an den Dei'lske. Beunjen. Cellar. B ' 
et Woywodſchafft Ploczko, eine Meile Ayebolm, ein Amt in Dänemark, in Suͤd⸗ 

Kon Chervinsko, zur Mechteit der Wechſel Diefe Jitland, im Bezirck von Eyderſtede. Diefes Amt 

de auf —— —— —— * 8 darinne unterfchiedliche 

ft ein ziemlich an chnliches Schloß von Dig groffe und Eleine Dörffer begri 

rhtußt ein I i * Wiffogrod nad) Ploczko rech⸗ Be ider. Bu griffen find.  Marı. 

Meilen. Cromerus und einige andere fegen ttinberg, die Hauptftadt imSaͤ 

dieſe Stadt in Coj⸗vien. Im Jahre 1329. erobers Kreiſſe, ſ. Wittenberg. chſiſchen Chur⸗ 


X. 


A, alſo wird von einigen der Fluß man ſich mit Waſſer verfehen Fan, welches 
E\ & Oxur in Afien genennet, [.Oxus. befunden wird. Ohngefehr 2. Meilen — * 
XABEA, nach dem Herrn de Pisle, gazinen gegen Weſten liegt die Eleine Stadt Exabia, 
oder Exabia, nach dem Michelot in Xabea oder Kabia, auf eben diefer Släche, und om 
a feinem Portulan de la Mediterranee, Zuffe eines Berges, der wie ein Zucker⸗ Hut geftals 
A oder Xabia , nad) dem Davity und tet it, und melden man den Berg Mopgoa nennt 
Herrn Corneille , eine eine Stadt Eriftvon allen Seiten her zu fehen. Wenn man von 
in Spanien, im Königreiche Valeocit , nebjt einer Weſten herkommt, fieht man ihn über dem Vorgebürs 
Rhede, deren Eingang das Vorgebuͤrge S. Martin ge S.Martin. Mart. 
madıt. Michelor redet alfo davon: Ohngefehr 4 XARORECTORA, Pomponius Lætus giebt dieſen 
Meilen gegen Norden zum Nord, Weſten von dem Nahmen dem Fluffe Aborrar in Mefopotamien. Wir 
Vorgeburge S. Martin it das Dorgebirge $, Antonii. wiſſen aber nicht, auf weſſen Anfehen er ſich gründet. 
wiſchen diefen weyen Vorgebürgen ift eine groſſe An- XACCA, Xiacea, oder Sacca, Der Herr de Pisle 
fe von Sande, welche man Exabia oder Cubes nennt, ſchreibt Seiacca, und alfo muß man auch ſchreiben, Lat. 
und darinne die Schiffe und die Galeeren fi) vor⸗ Fafa, Fr. Saqur, eine Stadt in Sicilien, im Val di 
nehmlich bey denen Eiw-Hftumd Sid bis zu denen Mazara, auf der Südlichen Küfte, 22. Meilen von 
Nord⸗Winden vor Ancker legen koͤnnen. Der ots Mazara, am Fuſſe eines ‘Berges, nebft einem ziemlich 
denthir"e Ancker⸗ Ort der Galeeren iſt auf der Rord⸗ feſten, obgleich alten Schloſſe, und einen guten Has 
Weſt⸗Seite, nabe bey dem DVorgebürge 8. Antoni, fen, allıvo eines von den grojfen Korn- Magazinen des 
einem Thurme und einigen Magazinen vor die Fischer, gantzen Landes ift. Fridericus Cornelius Biſchof von 
diedaben find, gegen über. Diefer Thurm fiehet auf Padua, und Graf von Saccs, gab hiefelbft im Fahre 
einer niedrigen Spitze nahe am Meere, und it zur 1479. einige Synodal-DBerordnungen heraus. Man 
Bertheidigung des Anker s Plages mit Eanonen bes halt insgemein davor, daß der Drt, Laboder Aqua, 
ſetzt. Man halt fid) von dieſem Thurme auf ohnge⸗ vor Zeiten an der Steile dieſer Stadt geſtanden habe, 
fehr zwey Schiff⸗ Seils⸗Laͤngen ab, und hat alsdenn welcher feinen Nahmen von minerahfchen Waſſern 
zu 7. 8. und 10. Klafftern Waſſers auf einem waſich⸗ hatte. Es ließ ſich daſelbſt eine Colonie mit Nahmen 
ten und feimichten Grunde. Man Fan auch, wenn Thermæ das ift,die warmen Bäbder,nieder.Pliait L. IN. 
es einem beliebt , nahe bey dem Thurme ein Geilan «8 fant: Therme Colonia. Antoninus in jeinem lti- 
das Land befeftigen. Der Strich⸗ Wind iſt daſelbſt nerario fagt einmahl ſchlechtweg Ad Quac, und anders⸗ 
son Nord⸗Oſten bis u @id-Often; und verurfachen wo ad Ouas Larodes, und die Tabula Peutingeri hat 
diefe Winde allda ein ungeftumes Meer. Kenn die Ad Quas Labeder. Einige Exemplaris des Antonini 
Winde von der Suͤd⸗ oder Std AWefl-Seite berfoms haben Iaboda und Larodas. Mart. Baudr. 
men; fo fan man fich in ebendiefer Anfe auf der Seite XACHEU, eineder fuͤrnehmſten Faortereſſen der Chi· 
des Vorgebuͤrges 8. Martin, innerhalb einer grofien nefifchen Landſchafft Xen. Martini Arl. Sin. 
Klippe, die an der Spike des befagten Vorgeburges XACHING, eine groffe Stadt in der Provintz Che- 
befindlich ift, auf einen guten Buͤchſen ⸗ Schub vonder kiang, in Chins. Zübn.3.L. . Fi 
Küfte vor Ancker legen. Man wird zwar allhier zu XACRO, (CAP) ein Vorgebuͤrge auf der Inſul 
4.5. und 6. Klafftern Waſſers, auf einem waſichten Candia, ſ. Cap Zacro. u 
und fandigten Grunde firden ; man muß ſich aber XAEL, oder Xaer, nach der Portugiefifchen Recht⸗ 
doch wegen einiger Felfen + Stuͤcken, die von dem fchreibung; die Engelländer fehreiben Shael oder Sharr, 
Berge herab gefallen find, und fich in den Gegenden der wahre Nahme aber ift Schahr,oder Schor ; wiewohl 
da herum ausgebreitet haben, und die Schiffs⸗Seile es einige auch Seer nennen; ein Drt im Gluͤckſeeligen 
verderben, der Küfte nicht altzufehr naͤhern. Man Arabien, andem Oceano, woifchen Aden und dem Vor⸗ 
Fan auch mit den Schiffen mitten in diefer Anle ir gebürge Fartach. Der Herr von Witt macht daraus 
‚berall ancfern, indem man dafelbft zu vierzehn bis ‚ein Dorf im Königreiche Hıdramut. Herr Batıdrs 
funfjehn Klafftern Waſſer auf einem guten Grum aber macht ihn zu einem Ränigreiche, welches einem E- . 
de hat. pair umternofieffig wäre, deflen Kefideng ji Heinn, 
Man tan Exabia permittelft der Inſul, die nahe in der Provintz Hodermot, (das iſt, im Lande Hadre- 
beh dem Vorgebuͤrge S. Martin iſt, gar. leicht erfen» mur) fen. Herr Baudrand fett auch hinzu, diefes Land 
nen, vornehmlich wenn man vonder Keft-Seitehers fen nicht fruchtbar. Mars. Samml. aller KReiſe⸗ 
Fommt. , Der Thurm, welchen man oben auf diefem Beſchr.l. Th. 
Borgebtirge fieht, dient auch zu deſſen Erf nmif. ; XAGUA, ein Ha on auf der Inſul Cuba, in America, 
Mitten auf dem Stande befindet ſich auf Der eis  aufder Südlichen Küfte, zoifchen der Inſul Pinos gegen 
nen Seite ein Meiner Teich nebft einem Fortin, und Weſten und der Stadt Spiritu Santo, ohngefehr 1s. Mer 
“auf der andern ein Wacht⸗Thurm, welche beyde auf len von dem Hafen de Ia Trioidad, nach dem 
einer groffen Fläche liegen. Hinter denen Magazi- Baudrand;, der Herr de Laet aber vechnet ihrer I 
‚nen vor die Fiſcher, die nahe bey dem Thurme find, go, Die Frangofen: nennen ihn le Grand-Port, 





“ welcyer auf der Nord⸗Weſt. Seite ficht, befinden iſt, den groffen Hafen wie man denn auch in de 


Fe) unterfhiedliche Gärten, mit Veunnen, woraus verſchert, dafı diefes Der ſchonſte Hafen in 
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Er hat 6. Meilen im Umfange, und eine Bleine Inſnl 
mitten inne, auf welcher ſich gutes ſuͤſes Waſſte bes 
fmder. Man Fan in felbigen nur durd) einen Canal 
binein Eommen, welcher einen Canonen⸗ Schuß lang, 
und einen Piſtol⸗Schuß breit, aber doch sur ‚Fahrt vor 
die größten Schiffe tief gnug ut Der Herr de Laet 
aber giebt diefen Hafen einen weit geöffern Umfang: 
Er fügt, es fey eine fehr geraume Ban, welche ich uber 
20, Meilen in die Lange erſtrecke, und etwas weniger 
breit ſey. Diefe Bay ijt, wie er hinzufügt, mit hohen 
Bebürgen umgeben, die fie vor der Ungewißheit der 
Winde verwahren. Sie itfoficher,dai fich die Schiffe 
nur mit Seilen am Lande befsitigen duͤrffen, ohne Ans 
cker zu werffen. In der Nachbarſchafft dies Ha⸗ 
fens haben die Spanier Thier⸗Gaͤrten, worinnen fie ſehr 
viel Schweine aufwachſen laſſen. Es find einige Spa⸗ 
nier, welchen dergleichen Thier⸗Gaͤrten jährlich 5. bie 
6000, Cronen einbringen, ohne, Daß fie viel Inraufivens 
den Dürfen. Mare. Allgem. Aift. Lex. . 

XAHO, eine Gemeinde in : hina, in der Landſchafft 
Pekel, Sie hat einen ſehr berühmten und hohlen 
Berg Tang, das iſt, das Bad genannt, weil er ein wars 
‚mes Waller rider den Örindgichet, Univ, Lex, 

XAIKOKF, eine Juſul in Jıpan fiche Ximo. 

AAINTES, eine Stade in Feanckreich, fiche Sain- 


ker. 

XAINTONGE, eine Provins in Frandkeeich, fiche 
Saintonge. 

XAISMAEL, ift ein Nahme des Königreichs Ders 
fien, fiche dieſes Wort. 

XALAMA, cin Pleiner Fluß in Neu⸗Caſtilien, in 
Spanien, weicher fich inden Henares ergeuft. Allgem 
Aift. Lex. Huͤbn. 3.L. 

XALAMA, ein hohes Gebirge im Spanifchen Kir 
nigreiche Leon, an den Örensen von Eitieinadurs, in 
welchem der Fluß Agueda entfpringet. Allgem. Hiſt. 
Lex. Guͤbn. Z. L. 

XALAUPA, eine Stadt in America, in Neu⸗Spa⸗ 
nien, in der Proving Vlaſcala Landwärts ein, ı6. Mel: 
Jen von Vera Cruz, weswegen fie auch den Zunakmen 
Xalappa de la Vera Cruz hat. Thomas Gige, welcher 
Dadurch gereifet iſt, redet in feiner Nouv. Relat. des In- 
des Occid. T. I. p. 79. alfo davon: Es find wohl bey 
nahe 2000. Einwohner darinne, und einige Davon 
Spanier, die andern aber Indianer. Diefe Stadt 
ward im Fahre 1634. bey der Theilung, die mit der 
Dieces von Pacbla de los Angelos vorgenommen ward, 
zu einem Bißthume erhoben; und obgleich das von 
Xalappa nur der Dritte Theil davon ift, fo wird fein 
Einkommen gleichwohl auf 10009. Ducaten geſchaͤtzt, 
weil es in einem an Mahis und Spaniſchen Weitzen 
ſehr fruchtbaren Gebiete gelegen iſt. Es iſt dafelbit 
nur eine groſſe Kieche und eine Capelle, welche beyder⸗ 
feits vom Francifeaner-Klofter abhängen. Die Eins 
kuͤnfte diefes Klofters find groß. Nichts deſto weniger 
unterhaͤlt man darinne doch nur ein bald Dusend 
Mönche, obgleich gnug vorhanden wäre, ihrer mehr 
‚als 20. ſehr teichlich zu ernaͤhren. In den Gegenden 
um die Stade find unterſchiedliche Flecken, die von 
Indianern bewohnt werden., Was aber das meiſte 
zum Reichthume dieſes Bezirckes beytraͤgt, das find die 
—28 darinne man den Zucker bauet, und eini⸗ 
ge andere, die fie Eſlanciss nennen, und datinne man 
„eine ſehr geoffe Menge Maul⸗Eſel und ander Vieh 
aufjieht; in einigen fammelt man auch Cochenille, 
‚Mart. 


XALISCA, ein Flecken in Afien, fiche Scander. 

XALISCO, eine Provintz in WordsAmerica, in Neu⸗ 
Gpänien, der Stadt Mexico gegen Beten. Bor 
der Eroberung von Mexico durch den Cortes war fels 
bige ein befonderer Staat; gegenwaͤrtig aber ift es eine 
Proving, ice genannt, Siehe Neu⸗Gallicien. 


ZAMO ne 


XALISCO, ein Pleiner Ort in der Provin lei 
Nahmens, in Vord⸗America, —— an 
Hagers G. IH. Th. f 

XALISCO (die Inſuin von) find Inſuln im Guͤd⸗ 
Meere, an der Kuͤſte von NeusSpanien, Gusdaisjura 
gegen NBeften und gang nahe bey dem Cap Tortiente, 
dem Ausfluſſe des Meeres, Mer Vermeitie genannt, 
gegen Süden. Es find ihrer an der Zahl viere. 

2 


XALO, ein Dorf im alten Palzftica, im Flach⸗ 
‚Felde, zwifchen den beyden Gultzeis, Jofephur de Bell, 
Jud. L. Il. c. 2. fchreibt Xaio, Hogelippus aber nennt 
es L. III. e. 6, Zulorb, Mart. 

XALON, cin Fluß in Spanien, Er hat ſeine Quelle 
in Alt-Cttinen, bey Meduns Celı, geht nach Huerts, tritt 
in Aragonien ein, nimmt die Gewaͤſſer einiger Bäche zu 
fich, kommt nad) Calstijad, wo er duech Die Xıloca ver⸗ 
ftärcker wird; hernach bewaͤſſert er die Derter Kıcla 
und Plifenci«, und verliert fich endlich bey Alsgon,ehers 
halb Saragoflı, in den Ebro. Das Maler diejes 
Fluſſes iſt zu Hartung des Eifens fehr gut. Diefes 
iſt der Salo der Alten. Mare. Arneid &lıbn. 3.1. 

XALOTH, ein Dorf in Galites, im gelodten Yande, 
auf einem groſſen Felde gelegen, Tofepbı Wercke inch. 

XAMACA, ein Fluj in America, in Neu⸗ESpanien, 
im Lande Taſena. Er rinnt 4. Meilen von Vera Cruz, 
und verliert ſich in dem Meer⸗Buſen von Mexico, 8. 
Meilen von dieſem Hafen. Mankommt uͤber felbigen, 
wenn man von Verı Cruz nad) Pucbla de los Ange 
los geht. Letir. Easf. T.XI. p.tio. Vermuthlich iſt 
ſolches eben der Fluß, an welchem die Stadt Xalappa 
gelegen ift. ‚Marz. 

XAMATÆ PROXIMI, eine alte Nation in Sırma- 
ven, ſiehe Zoxamare, 

XAMILI,eine Erd-Enge bey Corinth ſiehe Hexanilium. 

XAMO, Kalmazk, Karacatbay, oder Lap, fonft auch 
Culmux genannt, Lat. Xamum, ifteine weitlaufftige ABüs 
fteney in der Tartarey, gegen Die Grentzen von China, 
Die alten Land⸗Charten ſtellen fie als eine lange Ebene 
von Sande vor, die in einem fort läuft, Die Niene 
Charte vom ganzen Rußiſchen Neiche aber frhneidet 
fie in vier Theile ab. Der Suͤdlichſte fängt fich der 
Stadt LT: gegen Norden in Tangnı an, und hat 30, 
bis 35, Meilen Cı. auf einen Grad gerechnet) in der 
Länge, und 30. in der Breite. Diefer Theil wird ge⸗ 
gen Norden im Thale, aus welchem der Fluß Ykegoll 
berausfließt, der fein Gewaͤſſer unter zweh Seen theilt, 
deren einer einen Ablauf in den gelben Fluß har, von 
Bergen durchſchnitten, Jenſcits dieſes Thals und 

er Berge, die es beſchraͤncken, gegen Norden fängt ſich 
diefe Wuͤſte wiederum mit einer gleichen Weite an, als 
dieerfteift. Diefer andere Theil iſt in Tiber. Hierauf 
folgen hohe Gebuͤrge, hinter welchen die Wuͤſte, die fie 
unterbrochen hatten, wieder anfängt, und big zu andern 
Gebürgen fortiaufft, zwiſchen welchen ein That ift, dar⸗ 
inne der ‚Fluß Mursharinnet. Jenſeits diefer Gebirge 
fängt fich diefe Wuͤſte aufs neue an, und wird immer 
Eleiner, bis fie ſich endlich bey der Quelle des Fluſſes 
Logas, welcher in den Karga fällt, und hernad) mit dies 
ſem unter dem Nahmen Sihingal fortlaufft, und ſich 
in dem Amur verliert, mit zen Spitzen endiget, die wie 
eine Babel geſtaltet find, Zreifchen diefer Spitze und 
der Chinehifchen Mauer liegt die Stadt Kukoton, bey 
welcher der neue Weg der Siberifcyen Caravane vorbep 
geht. Es find alfo vier Wege mitten durch die Wuͤſte 
Xaıno. Der Mordlichfte ift derjenige, welcher durch 
den Sand und jwifchen den beyden Spitzen hin geht. 
Der andere, der dritte und der vierte gehen Durch die 
Thäler wwiſchen den bemeldeten Gebuͤrgen. Sonſt iſt 
dieſe Wuͤſte, ausgenommen in dem Nordlichſten Theile 
der groffen Mauer, bey nahe parallel, und es ſchei⸗ 
net auch, als ob man bey deren Erbauung Acht 
darauf t habe. Es gebörer diefelbe zum Gebiete 
0003 des 
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des groſſen Mogols, wo vormahls die Miſſageten, Kal⸗ 


cken wie auch Die Tuͤrcken gewohnet. Mars. Meliffant. 
CE 


G. II. Th· 
XaMoA, eine Inſul in Africa, ſiehe Schamoa. 
XAMQUE, ein groſſes Neid) in Alien, fiche Sina. 
xXAMSI, eine Provintz in China, fiche Xanfk. 


nach Peking, und nach) Lesotung fommen, | 
vor, es gabe dafelbit reiche Gold-Adern, Man fügt aber 
hinzu, fie würden bewachet,aus Furcht, man moͤchte fonft 
darinne arbeiten. Die Inſul iſt ſehr bolckreich. Mart. 
Atl. Sin. 

XANARA, iſt einer von den vornehmſten Flüffen in 
Spanien. Muͤllers Atl. 

XANCHAI, eine deſtung in China, fiehe Xangbai. 

KANCHEU, eine det fürnehmften Fortereflen derChi- 
nehifchen Provintz Xenh. Man muß fie mit Xachen in eben 
diefer Proving nicht verwechfeln. Martini del. Sin- 

XANCHEU, eine Stadt inder Landſchafft Chekiang, 
in@bins. Sie iſt faſt ſo groß als Peking ; denn es fol 
eine See in der Stadt fepn, welche faft 7. Meilen im Um⸗ 
Freiffe hat, und woſelbſt 12000. fteinerne Brücken zu 

Die Zefuiten haben eine prächtige Kitche in dies 
fer Stadt gebauet. Univ, Lex. 

XANCOINS eine Stadt in Franckreich, ſiehe Sancoin⸗. 

ANGCAO, eine Stadt in Chin⸗ im Departement von 
Xuicheu, der X. Haupt-Stadt der Proving Kianpfi. Sie 
iſt uin 2. Ör. 23- Min. weiter gegen Beten, als Peking, 
und unter dem 28. Gr. 47- Pin, der Breitegelegen. Bey 
diefer Stadt ift der Berg Lingfung, auf welchem man, 
wenn esden Tag über geregnet hat, des Nachts allezeit 
eine geoffe Flamme ficht, welches aber ben trockenem 
Better nicht geſchiehet. Dasgemeine Bold, welches 
fehr abergläubifch it, glaubt, € fey der Geift dieſes 
Berges, Weswegen man auch auf der Seite nad) 
Sinchang zu, einer andern Stadt in eben diefem Depsr- 
tement einen prächtigen Tempel fieht, welcher dieſem 
Feuer gewidmet iſt. Mart- Atl. Sin. 

XANGHAI, oder Xanchai, eine Feſtung in China, in 
Pekeli, wofelbjt ein ſtarcker Handel mit Cortons, rob 
und gefponnen, getrieben wird, und meldet Huppelius in 
feinen Relat. Curiof. P. II._p. 29. daß über 200000. We⸗ 
ber darinnen und in den Doͤrffern daherum wohnen, die 
nichts anders thun, alg baumwollene Tücher bereiten. 
Sie ift um 2. Gr. 18. Min. weiter gegen Oſten als Pe- 
king, und unter dem 39- Hr. 30. Min. der Breite geles 
gen,auf der Inſul Cu, in einer Anfe, Die bey der Muͤndung 
des Fluffes Liohoang zu befinden, welcher aus der Tar⸗ 
taren herkommt. Es find allda hohe Gebuͤrge, welche 
nebft dem Meere vieles Dazu beytragen, diefen Platz 
ſehr feſte zumachen. Ihm tbrigen fcheidet Die Anfe, dar⸗ 
inne die Jaſul gelegen ift, Pekeli don Leaotung. Mart. 
Atl, Sin, Univ. Lex. 

XANGKIEU, eine Stadt in China, ſiehe Oueite. 

_ XANGOLE, eine Stadt inder Chinchifcyen Provintz 
Peking, in Aſien. Hubn. 3.L. 

XANGYANG, ein Fluß in China, darinnen ein groffer 
Waſſer⸗Fall iſt welcher, wo man nur einen&tein darein 
wirft, von Stund an Donner und Degen verurfachet, 
Heſſel vom Elbſtr. pr 35. 

* XANIQUE, ein Fluß aufder Inſul S. Domingo gegen 
die Mitten. Er hat feine Quelle im Gebürge Cıbao, 

ht nach San Thomas und fallt inden Artibonite. Mart. 
_ KANKING-FU, ift eine der beften Handels⸗Staͤdte 
in China, in der Landſchafft Chekiang oder Chequian, 
Melifant. 

- KANSI, oder Xamf. wie die Portugieſen, oder Channk 
und Chan-Si, wie Die Frangofen fehreiben, Lat. Xanfia, 
eine Proving im Nördlichen Chins, ſo den iwepten Rang 
unter den Chincfifchen Provintzen hat. Sie grentzt ger 
gen Rorden an die groſſe Mauer, gegeh Oſten an Pekeli 
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und eines Theils an die Proving Honan; gegen Süden 
grentzt fie an den gelben Fluß, der fie gegen Weſten von 
der VProving Chenfi ſcheidet. Sie iit Feinestwiges mit 
Pekeli weder an der Gröffe mod) ihres Adels und 
Menge des Volcks in Vergleich zu ziehen, allein fie 
fibertrifft fie an Fruchtbarkeit und die alten Gefchichte 
derer Chinefer verfichern, fie fey Die erite Landſchafft 
geivefen, die von denen Chinefern bewohnt worden. In 
Anfehung derer andern Provingen iſt ſic klein; allein fit 
ift annehmlich, und hateine gefunde Lufft, indem fie an 
verghiedenen Deren Berge hat, die Doch nicht unnigs 
fich find, weil fie entweder mit Gehölge bedeckt, oder 
mit Flächen durchfehnitten find. Das gange Feld ift 
angevaut, und trägt an allen Drten Früchte. Vieh 
und Gerraide hat man dayelbft in Menge; zwar waͤchſt 
kein Reif daſelbſt, allein dieſer Mangel wird durch den 
Hierſen erſetzt, den die armen Leute in denen Nordli⸗ 

chen ‘Provingen eſſen, und felbiger gleicht dem unfrigen, ſo 

wohl an der, Geſtalt als Farbe, ausgeriommen, daß et 

ein wenig duͤnner it, fonft hat ereinen ziemlich annchm> 
lichen Geſchmack. — giebt es auch Biſam, 
Porphyre, Marmor und afpis ſehr haͤuffig in dieſer 
Fandiehaftt. Aus denen häuffigen AzursSteinen ma 
chen fich die Einwohner allerhand fehönen Haus: Rath. 
Sie find fiberhaupt zu reden aufrichtig ohne Verſtel⸗ 
lung, hoͤflich und gar dienſtfertig. Die Weiber ſtehen 
im Ruffe, daß fie ſchoͤn und wohlgewachſen find. Ihr 
Nahme jeigt ihre Lage an, als wenn man fügte denen 
Gebürgen gegen Weſten denn die Gebirge Heng lauffen 
zwoifchen ihr und Pekeli hindurch. Diele Provintz hat 
v. Städte vom erjten ange, die eben fo viel Haupt⸗ 
Ctädtefind, und andre Städte unter fich haben, Hier 
folgen ihre Nahmen und wie fie liegen, fo wie fie det 
P. Mırtioi in feinen Chioeſiſchen Arlante bezeichnet. Die 
Längen find in Abficht auf Peking, der Haupt ⸗Stadt des 
gangen Reiches gerechnet, und das p.bedeutet gegen We⸗ 

ften von Peking. 


Yrabmen. Länge. Breite. 
l.Zaupt Stadt, Gr. Win Gr, Min 
Taıyven + 35 3 32 
Taiyven 5 o 38 28 pP 
Jugu 4 20 3:3 5 P 
Toco 4 40 38 9 pP 
Ki 4 39 » 3 P 
Sieukeu $ o 38 7 pP 
Cingyven 4 56 38 6 p 
Kiaoching $ 30 38 27 pP 
Venzui 5 47 38 sp 
Xeuyang 4 20 38 39. ? 
Yu 3 go *4 
Cinglo 5 45 39 op 
Hokio 610 9 26 
Pingting 3 ss 38 xp 
Loping 3 49 38 34 P 
Che 4 ss 392 
Tinghang 4 36 39 o0 
Tai 4 45 39 22 pP 
Ursi 4 29 39 2 
Kiechi + 20 39 30 
Cotan 6 20 39 S®r. 
Fan 6 5 39 6? 
Hng 6 39 a 8.2 
Paote 6 36 9. #@ P 
Hiang 4 a 38 we ? 
11. Zaupt⸗Stadt. v 
Pingyang 5 ss 7 92 
Siangling 6 7 7 we 
Hungtun 5 2 7.97 4 
Feuxan 5 3 37 44 
Chaoching 5 45 7 m 
Taiping 6 4 N B 
Yoiang 5 39 37 LER 
Jecting 540 6 9? 
Kiöao 5 4 —A 
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Breite. 
Gr. .. Min. 
37% . 48 
37 ° 25 

360 æ7 
36028 
3647 
36 38 
3648 
36 50 
36 20 
36 20 
36 Br 
36 ‚30 
„6:0. 
36 4 
36 . "7.35% 
36 9 
37.1: 240 

HIER, 0 E37 ; #4 
77 5 
37 man 
38.) an 
74 
44 1 * 
40 ım N. 
48 40 
40 0 
39 n5 
39 43 
39 go 
40 0 
39 go 

47; 
44 


P 
p 
P 
pP 
P 
pP 
p 
pP 
P 
p 
pP 
pP 
pP 
P 
pP 
Pp 
-P 
P 
P 
pP 
pP’ 
P 
P 
P 
P 
pP 
P 
> 
P 
P 
P 
p 
pP 


-r 


P 


P 
pP 
p 
pP 
P 
P 
P 
pP 
pP 
PB 
P 
P 
P 
P 
P 
pP 
P 
P 
P 
pP 
P 
pP 
pP 
P 
P 
P 
pP 
pP 
:P 
pP 
p 
P: 
P: 
B 





Nahmen. u 

—— 3 mn 00 np 
—* 4 0 40 oo» 
2** ı 2 422 
Chile 3 9 2:0 pP 
—* 5 38 2° 16 
en : s ee me 
Gentung ’ 6 3 ri in s 
Zug 6 ".;o 30 66 P 
Es find dieſer Städte zuſammen, Die Fortereſſen ung⸗ 


Korn nd Dirfen sound feinen Fladh6; 4770. Ci 


ſtͤcken deren Trauben fehraut find, fo, Daß .die Chiueläg 
ein Daraus machen Eöunten;. ıber fie trocknen fie 
„und verichichenfelbigeindas ganhe Königreich. Die 
PP. Jeſuiten machen Bein daraus gu Ausfpendung ded 
Abendmahle; und verſchen Die-Psresänden andere 
rovintzen Damit; dasfie ihn vorheritucgroffen Koſten 
aus, Macao mußten hohlen laſſen. Yan trifft im dieſte 
Provintz etwas munderbares.an, nehnilich Brunmm 
in welchen,an ftatt des Waſſers Feuer ſi Manbedienep 
fich.Denfelben wie die Oefen die Soe iſe daiane zuochen, 
Man bedeckt die Deffuungdes Bruamens dergeſtait daß} 
man nur ein Loc) darinnen käßt, tbermeldhes man tem 
Ziegel ſogt. und auf dieſe Art Eönnen die Sinnsohner ine 
Küche ohne Mühe und miskpenig.Roften befotyen.: Die 
P. Maxtini, welcher dieſe Umſtaͤnde und diejenDtericke) ans 
führet,meldet,daf er habe erzehlen hören, daß die ſes Feuer 
dicke ſey, wenig leuchte oder Icheine,ob es gleich Hitze gebri 
gleichwohl verbreuner es das Hols ſaſt garnicht das man 
bineinwicft. Ja man kan cs jo garimdie.Höhlungeineg 
groſſen Rohres bringen; mit fich nehtnen soshintuan wil 
und ſich deſſelden bedienen, wenn. man eb nöthig han 
Maırmacht eine Oeffnung in dasXohr,ausawel male⸗ 
denn ſo viel euer herausgehet,als zu Dingen noͤthig iſt 
die zum Kochen nicht viel Feuer brauchen, umddiefes nahe 
vet jo lange, bis es fich ver;chret hat. Der P.Martimi faoe 
nicht gut für die Wahrheit diefer Gefchichte; er hat fie 
aber, wie er ſpricht, bey Chinehifchen Shrifftitellern ge⸗ 
finden, Die er weniger Unwahrheiten befehuldigen Far 
Man trifft indiefer Proving SteinsKohlen-an, womit 
die Einwohner der nordlichenTheilevon China ihre Stu⸗ 
ben heitzen. Sie werden in ſehr groffer@tüicken gegraben; 
ſie zermalmen aber ſelbige feuchtenfiean,;Bneten’fie, 
man in kuͤttich thut/ und machen Klumpen daraus. Die 
Defenin ihren Stuben find meiſtens von Ziegeln und von 
der Geſtalt wie ein Berte! Es halten ſich viele Chrifterf 
* * und die PP. Jeſuiten haben —* bier viele Kir⸗ 
en, Aber nur in zweyen haben fie Kefidengen, : Mart! 
Ghbn.G. II, Ih, nn J 
» KANSI, eine andere Provintz in China, f. Xen. - 514 
XANTANG, eine Stadtin China; fiehelugam. . 2 
XANTE, ein Flußin Afien, fiche Kamıkwr, ri 
Kanten, eine&tadt imHergogthune@leve,f.Santen; 
« KANTHE zunSrifteinalter Yahımeder Stadt Tre 
Ja, dem Stephano ju Folge; Mare. J 
XANTHLeine Stadt in Aſien ſieht Leuhc. 
* waren Voͤlcker in Tracigh, deren Hece 
teus in Europa, wie Stephanus fchreibe® neldung hu 
Die Stadt Diefes Volcks heißt Kanckra, von der der folk 
gende Artichelhandelt. Univ. Lex, 7 
; XANTHIA, einalter Det in Thracien, jroifchen Mal 
nopolis und Abdera, dem Nicetz zu. Folge, 
ſeht dahin einen Bifcpöflichen Sig.. Mare. 5 
ı KANTHOFOBIS, eine Stadt in a 71 


ne _—— u —R, 
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XANTHUS, $räng: le Konte, cin beruffener Fluß in 
"Teoade; in Klein⸗ difien. Er hat feine Quelle auf dem 
Berge Ida, und verliehet fich im Hellefpont. Pliniir 
4. V. 030. if darinnen einftimmig, daß er ſich mit 
dem Simois, einem andern, und fonderlich in des Ho- 
aneri und Virgili Gedichten geruͤhmten Fluffe vereinigt, 
amddak ſie zuſammen in den Hafen der Achzer ges 
den; . Welches aber zu bewundern ift; fo unterfcheis 
Det er den Xanthum vom Scamandro, und eignet dieſem 
destern einen befondern und vondes Sinois ſeinem gank 
unterfchiedenen Einfluß in das Meer zu. Strabo L. 
XIH. fagt;der Simois und der Scamander vereinigten 
fich auf einem Felde, Indeſſen glauben doch viele 
Schrifftſteller, dev Xanchus und Seartiander wären nur 
ein eingiger Fluß, und gruͤnden ſich auf dieſen Vers in 
dr Homeri lisd.: vı74. Darinne et ſagt, die Götter 
bieffen ihn Xanchum, und Die Menfchen Scamandıum. 


gend, daf die Schaafe, Die von feinem Waſſer traͤn⸗ 
vörhlich (Zardai) davon wuͤrden; und eben des⸗ 
—— dieſer Fluß, welcher fonft Scamander ger 
, einen neuen Nahmen befommien, den man von 


nigung: mit dem Sıumois falle er in ‚den 'Propon- 


neid. L. Il v.r3ro.. ausdeicker: 
Arensem Kahl cogaomine rivum . 
3. Agaoleo, ' at 


1 KANTHUS, eit Fluß in Klein«Aften, in Lycien. Er 
hat ſeine Quelle auf dem Berge Taurus, benetzet die 
Staͤdte Xanıhns und Parara, und. ergeußt fich hernach⸗ 
mahls in das Mirtelländifche Meer, ProlomeurL. Vi 
«3. fest feine Mündung hinter Teline ſſus bey'Patara. 
abo . XIV, p. 665. fagt, vor Alters habe man ihn 
genannt; und füge hinzu, wenn man an felbis 
gem 10, Stadia hinauf gienge, fo fände man dem Tems 
pel der Latone, und 60. Stıdia böher hinauf, als diefer 
Tempel, waͤre die Stadt, die er Xanthns nennt. Oui 
din Metainorphi L. IX, v Gg4: fagt von dieſem Fluffe: 
‘ Jam Cragen, & Limyren Xanthique rel.querat uricas. 


Mart, 
- .XANTHUS, oder Xanthopolis, eine alte Stadt in 
KieinsAfien, in Lycien. Serobo L. XIV. p. 666. fagt, 
ches wäre die groͤßte Stadt in dieſer Provintz. Man 
hat in dem vorhergehenden Artichel geſehen, daß fit 
em Schrifftſieler zu Folge, 70. Stdıa von der 
dung des Fluffes gleiches Nahmens abgelegen 
Plisiw L. V.e. 27: ſetzt fie auf trooo. Schritte, das 
ft, noch über 6000. Schritte weiter davon ab, als 
des Strabonis Rechnung betraͤgt. Prolomaur L. V. c. 
3. nennt fie im feinem Verjeichniſſe der Mittellaͤndi⸗ 
fhen Siaͤdte. Appianus erjehlt, die Einwohner 
von: Xantlins. hätten aus Liebe. zue Freyheit nach⸗ 
den fie ihre Siadt vom Bruro, einem von den Moͤr⸗ 
dern des Cefaris, eingenommen gefehen, fich viel lies 
ber felbft den Tod anthun, und ihre Stadt verbrens 
ven, als —22 Überwinder unterwerffen wollen. 
Er mercket in feinem Buche de Bell. Cwi E: 
W..p- 635. am; dieſes fen das dritte mahl geweſen, 
daß diefe Stadt ein aleichmäfiges Schickſal erfah⸗ 
en habe; maflen fich dergleicdyen vorher auch ſchon 
begeben, als des groſſen Cyri General Harpalıs "Die 
Siadt Kaptkms bekagert, und hernach wiederum, ald 
fi) Alexander, der Sohn Pbibppi, derfelben zu bemeis 
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ſtern gedacht. Diefer Scheifftfteller betrachtet Patacı 
als den Hafen, von Iantbus. Diefe Stadt erhohlte 
ſich hernach-wieder. Denn auffer dem, daß Straba 
und. Plinius, die erft nad) Des Bruti Zeit arledet, Das 
don ais von einer nach vorhandenen Stadt veden, ſo 
findet: man fie auch unter dem Range der Biſchoͤfli⸗ 
hen Städte in Lyaien: unter dem rahmen Xamsbi, 
welches der Genitivus won ihrem Nahmen ift, in der 
Notitis Leonie Sopientiss, In des hier elis feiner abet 
wird fie Zav$es, Xanthus, genannt, und in Mentefili, 
in Narolien, auf die Südliche Küfte geſetzet. Mark. 
XANTHUS, eine alte Stadt auf der Inſul Lesbos, 
Stephano zu folge; Mars. 

XANTHUS, diefen Nahmenhaben einige der neuern 

Scheifftfteller auch der Stadt Santen im Hertzogthu⸗ 
me Clebe gegeben. Siehe Santen. Mari. ' 
‘ KANTODUNUM, Xantodorim, oder Serum Cafe 
Hr. Man giebt vor, dieſes ſey der alte Nahme von 
Sanserre, einer Stadt in Franckreich, in hetry. Mast, 
“ XANTONES, alte Völker in Franckreich, ſ. Sam 
SomsHund Saintonge. gnagn N 

XANTSUI, eine Stadt in China, im Departement 


von Kenchey; der II. Haupt⸗Stadt in der Provintz 


Xantaın oder; Channtom. < Ihr wahrhafftiger Nahme 

Xeuchang. Mart. a: :" 
© XANTÜNG, tie die Portugiefen, Cbanvton wie Die 
Frangofen, und Chongramg, wie einige andere ſchreiben, 
Kat. Xantonia vder Cattägara, eine Provintz an der See 
in China, inder Nordlihen Proviutz deſſelben und die 
vierte in der Ordnung. Man;könnte fie eine groſſt 
gnſul nennen, denn auf der Seite genen Nord⸗Oſten 
and Siden ift-fie mit dee See und auf der Geile ges 
gen Weſten mit Flüffen dergeitalt umgeben, daß man 
auf dem Waſſer um dieſelbe herumfahren kan. Gegen 
Norden derſeiben liegb’Pekeli oder Peking „und der 
MeersBufen Cang; gegen Oſten die See; der Fluß gr 
theilet.fie mitten von einamder ; gegen Suͤden iſt die See 


gen Hiner und Die Eyer faſt vor nichts. Die Kapaune 
find faſt vor eben fo guten Preiß zu haben; und ı 


{tem fich bier Wiie auf, welche grofle Berti 
rn 8 Lande anrichten. Die ‚Ser dieglifle umd 
Seen geben fb viele Fiſche, dab man für einenLisrd. wel⸗ 
bes nach unferer Dinge einen Heller beträgt, 10.9 

bekommen Ban.Fine Sache, die an andern Orten ſeht rat 
iſt, und ſattſam zeiget, * gutig die Natur gepemDieft 


roping geweſen, üft, 

— undauf dem Felde findet. Man bekoͤmun fit 
nicht son folchen Wuͤrmern, als wie diejenigen find, die 
man deswegen deſonders in Haͤuſern fuͤttert ; ſondern von 
einer Art vonfBuemern, dieden Cbenilles feht gleicher 
See ————— —— im 

ngen weiſſen Faͤden u uͤſche un 

geſpannet Mn der Wind anfangt fie zu bewegen 
famınker man ſie ein, und macht Stoffe daraus, Die Hvar 
nicht fo fein, als igen, die man aus * 
Seide: macht, aber deſſer zu gebrauchen Dir 
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Diefe Landſchafft bringe auch allerhand vortrefliche 
Birnen, Caſtanien, Nuͤſſe, und fonderluh Dflaumen, in 
fo groffer Menge hervor, daß man fie eben wie die Bir⸗ 
nen, trocknet, und in andere Provintzen verſchickt. Sie 
haben eine Art von Früchten, die fieauf die Art trocknen 
laffen, wie wir unfre Feigen trocknen, man heiſt ſie Sugn, 
und ob man fie gleich auch anderweris antrifft, fo findet 
man fiedoch nirgends fo hauffig, als hier. Man— hebt 
fie das gange Fahr hindurch auf, und die Kaufleute hans 
delndamitdurch gang China. Diefe Frucht iſt etwas 
groͤſſer, als unſere Aepfel, rund und roth, die Kerne ſind 
breit, jo groß als ein Liard, und allein eine Rinde einges 
fehloffen, Die jo harteift, als wenn fievon Holtze waͤre. 
Sie ſind nicht mitten in der Frucht, ſondern zoiſchen dem 

leiſch und der Ober⸗Flaͤche, ſie liegen auch nicht platt, 

ondern ftehen gerade in die Höhe. DieZanlvderisiben 
iſt nicht ordentlich, bisweilen find ihrer jehen, bisweilen 
nurtünffe darinne, mehr oder weniger, mornach die 
Frucht groß iſt. Man findetinetfichen auch gar Feine, 
das gantze Fleiſch iſt roth, und wenn diefe Frucht reif iſt, 
wird fie fo weich, wie die Speyraͤpfel, und iſt von vors 
treflichem Geſchmacke. Es legt, fich darinn: eine Aet 
von einer trockenen Rinde von Honig und Zucker an, 
daß man meynen folte, man aͤße eingemachte Pomeraits 
zen⸗ Schaalen. Es giebt auch einige, die eine grüne 
Schaale haben, und nicht weich werden, wenn fie veifs 
fen; fondern man muß fie, wie unfere Aepfel, ſchaͤlen, 
und mit dem Meſſer zerſchneiden. Sonſt aber ft dieſe 
Art vonder, fo grün und roͤthlicht ift, nicht unterjchieden. 
Diefe Frucht, welche man vielleicht niegends, als in Chi- 
ns antrifft, waͤchſt auf einem Baume vonmäßiger&räfs 
fe, und braucht feine Wartung. Nach denen Keaiftern 
von Chins enthalt dieſe Proving 770557. Familien; wel 
che 6759675. Menfchen ausmachen. ie werden vor 
die dummiten unter den Chinefern gehalten, und wenige 
von ihnen kommen unter die Zahl der Gelehrten ; binges 
genertragen fie die Arbeit und Kälte gedultig; fie find 
ſtarck und Fühn, Man ſiehet mitten im ABinter kleine 
Zungen gang nackend fpielen, und fich bey der Luft mit 
Falten Waſſer begieffen. Man fol fie auch, wie man fagt, 
wafchen, fo bald fiegebohren werden. Dicfe natürfiche 
Verwegenheit, und diefe nicht zu ermüdende Gemuͤths⸗ 
Art dieſer Feute iſt auch Urſache, daß dieſe Provinz der 
Aufenthalt einer groſſen Menge von Räubern iſt. Man 
hat auch offt geſehen daß fie fich zufammen gervottet,denen 
Gouverneurs viel zu ſchaffen, und ſich fogar denen Kayfern 
fürchterlich gemacht haben. Es haben ſich viele von ih⸗ 
nen in diefem Stücke fo beruͤhmt gemacht, daß daher fo 
gar ein Eharten-Spiel entftanden. Denn die Chinefer 
haben diefe Art von Spieleeben fo wohl, als wir; aber 
anftatt der Rois, Dames und Valers, bat man eben fü 
viele Köpfe berühmter Raͤuber, nebſt ihren Nahmen 
hinein gefegt. Damit alle Eimvohner von Channton, die 
eben fo geneigt find, in ihre Fußftapfen zu treten, wenn fie 
fpielen, ſich des betrübten Endes diefer Unalückfecligen 
erinnern, und fich fürchten möge, dergleichen Straffe auf 
fich zuladen, Diefe Provins ftund gegen die Mitte des 
legten Jahrhundertes, wahrend dem TartarifchenKries 
ge, viel aus. Denn da fie nad) und nach verfchiedenePars 
theyen ergeiff,, fo wurde fie von den Ueberwindern faft 
sanslich verwuͤſtet und buͤßte einen groſſen Theil ihrer 
Einmwohnerein. Es find 6. Hauptftädte darinne, deren 
Nahmen und Lage wir, nach dem Chinefifchen Arlante, 
beyfügen wollen. Das o bedeutet mehr Oſtwerts als 
Pekin,von welcher an die Rängen genommen erden, und 
das p mehr Weſtwerts als eben diefe Stadt. 

Nahm 


men. Laͤnge. Breite. 
1: Zauptftade, Gr. Min. Gr. Min. 
' Cinan oder Zinan, o 30 370 0 
Chankieu, o 4 »7 10 0 
Ceuping, o ‘4 36 <o 0 
Changxan, 1 4 37 80 
Sinehiug, 1 ı6 37 10 0 
Ciho, o 30 37 20 0 
Citung, 0 68 yo 


Geogtraph. und Crit. Lexic. Xil. Theil, 
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Nahmen. Länge. 
Ciyang, 0 
Chichuen, 1 
Juching, o 10 
Linye, 0 36 
Changein oı 
Fiching, ei 0 J 
Cingehing, ı m 
Ling, o 26 
T’aigao, 04 
Sintai, 1 x 
Laiuu, 1 2 
Te, o 
Tep’ing, o — 
Pinayven, oo 
Vuting, 1 o 
Yanglın, ı 2 
Halung, 1'797 
Loling, o 46 
Xangho, og 
Pin, ı 22 
Licin, ı 30 
Chenhoa, 1.23 
P’ruts’, ı 30 


11. Hauptſtadt. 


Yenchew, der Juncheu, © 15 


Kioheu, o 14 
Ningyang, °o ı6 
Ceu, 0 13 
T’eng, 0 36 
Ye, I 2 
Kinhiang, o 128 
Yurai, o 0 
Tan, o 4 
Ch’ingu, o 5 
ga0, 1 34 
Cao, ı 32 
Tingt’ao, 1 20 
Cining, oo 
Kiaciang, o 40 
Kiuye, o :6 
Kiunching, o 99 
Tungp’ing, o 
Venxang, om 
Tunge, om 
P’ingyn, oe 2% 
Jangco, o 46 
Xeuchang, o 34 
Y, ı 92 
T’anching, 1 3 
Fi, 1.0 
Suxui, 0 40 
II. Hauptſtadt. 
Tungchang, 095 
Tangye, ı 8 
Pop’ing, o 16 
Choangp’ing, on 
Kieu, ı 16 
Sin, ı 6 
Cingpr’ing, eo 40 
Keu, ı 34 
Lincing, og 
Quontzo, 13 
Caotang, oo 
Gen, 0 33 
Hiacin, 0 
Vuching, o 4 
Po, 1.24 
Fan, ı 8 
Quonching, ı 37 
Chaoching. ı 26 
IV. Aauptftadt, 
Cincheu, ı 30 
Linchi, 1% 
Ppp pP 
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Breite, ' 
Gr. Min Gr Mn, 


37 
37 
37 


zo 
° 


w 
[s) 
00000000000 


8 
o00000000 


> 
o000ww ou uum u umum m=000000 


[e$7 
00 wuornnn„nmmmm.m nmwürnmm 


21331 
Nahmen. Länge. Breite. 
wv.Zaupiftadt, Gr. Min. Gr. Mit, 
Pohing, ı 2 37 00 
Caoyven, ı 39 37 22 © 
Logan, ı 3 37 14° 
Xeuquang , 2 o 37 4 0 
Changlo, ı 4 37 39 
Linkin, ı 93 36.47 0 
Gankieu, ı 383 36 3 0 
Chuching , ı 9 36 3 0 
Mungyn, ı 7 3530 
Kiu, ı 39 35 94 9 
Uxui, ı 400 356 14 0 
Gechao. 2 4 3940 
V. Hauptſtadt. 
Tengcheu, 3 26 37 20 0 
Hoang, 40 2 309 
Fokan, 4 m 36 ;6 0 
Leubhia, 47 36 40 0 
Chaoyven, 3 a2 36 60 
Laiyang, 3 40 36 go 0 
Ninghai, 4 40 37 4 © 
Venteng- 4 sı 36 57 0 
vi. Hauptſtadt. 
icheu, 39 36 70 
Pingtu, 2 58 36 26 0 
Vi, 2 36 ſ0 0 
Changye, 2 3036 60 
Kiao, 3» 2 x 46 0 
Caomie, 2 23 36 27 0 
Cieme. 33 36 21 o 
‚tungen 
Ninge’ing, 4 55 36.18 0 
Cingai, sg oo — 20 ® 
Chingxan, s zaı 3 so 
Gueihai, so 7 no 
Sanxan, 3 25 36 6 0 
Kixan, 47 37230 
Divenxan, 38 5 54 0 
Mauan, 3» 14 5.20 
| Syaoye, seo 3770 
| Haisang, a m 36 7 © 
Punglai, 3 go 37 100 
Chin, 4 4 37% 0 
Xechin, 3 8 3724 0 
Haiuon, ı $6 37 ſ0 0 
je} 


Siaoching. „.ı 14 37 3 

Diefe Proving hat äuch etliche Znfuln. Die vors 

nehmften darunter find Fengen, Tienheng, und Xamuen. 

Anden Ausfluffen der Ströhme, oder tvoim Meere am 

Ufer AnckerBläge find, hat man Feftungen erbauet, die 
| theils fo groß find, daß fie an Mengedes Volcks auch den 
geoffen Gemeinden gleichen. Ihre rahmen find folgens 
de: 1) Ninge’ing, 2)Cinghai, 3) Chingxan, 4) Gueiha, 
$)Sauxan, 6) Kixan, 7) Civenxan, 8) Mauan, 9)Sisoye, 
10) Haicang, ır) Punglai, 12) Chin, 13) Xechin. Die 
beyden Haupt-‘Flüffe Diefer Proving find Kino oder das 
deom⸗Waffer, und Vi. Der Tribut, welchen dieſe 
Nroving bezahlet, beſtehet in 2gr2119. Süden Korn, 
Heiß und Hirfen: 54990. Stücken Seide; 12449. 
Pfund Baumwolle; 382429. Schuͤtten Stroh oder 
Heu fir die Königlichen Ställe ; ohne was die Zölleeins 
tragen. An dem Fluſſe Jun, auf welchem alle barquen 
nach Pekin fahren, find3. Zölle angelegt; und oboleich 
die Abgabe fehr mäßig ift, fo wird fie Doc) von fo vielen 
Leuten bezahlt; daß es bis aufro, Millionen fteigt, wie 
der P. Martini verfichert,daß er es felbft von den Zoll-Eins 
| nehmern gehöret, nicht zu gedencken, was dergleichen 
| Leute vor fich auf Die Seite zu bringen wiſſen. Der Fluß 
| Jun tragt zuden Reichthuͤmern diefer‘Proving vieles bey, 
Sein Fluths Bette ift ein Eimftlicher Canal,auf welchem 
| alle Waaren faft aus dem gantzen Reiche in die Haupt⸗ 
ftadt gebracht werden. Dieſer Canal fängt ſich gegen 





Norden bey Socien an, einer Stadt, die an dem Ufer des 
gelden Fluffes liegt; von dar dieBarquen, fie mögen von 
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einer &eitefommen, bon welcher ſie wollen, weiter auf 
den Jun geleitet werden. Diefer Canal erſtreckt ſich biß 
nach Cining, hernach gehet der Fluß weiter biß an die 
Etadt Lincing, bey welcher er ſich in den Guei verliehret. 
Weil diefer Canal an verfehiedenen Orten vor die groſ⸗ 
fen Fahrzeuge nicht Waſſer genug haben toürde, ic hat 
man mehr.als 20. Schleuſſen angelegt, die mit Werck⸗ 
ſtuͤcken ausgelegt, und tuͤchtig gebauet ſind. Man hat 
ein Thor darinne gelaſſen, durch welches die groͤſten 
— ——— koͤnnen, und welches, wenn es mit 
arcken Pfoſten verſetzt wird, das Waſſer aufhält. Man 
kan diefelben gar leichte, vermittelſt eines Rades in die 
Höhe heben, damit das Waſſer und die Fahrzeuge weis 
ter gehen Eonnen, biß fie wieder andas andere Ende der 
Schleuffe kommen, durch die fie auf eben Diefe Art fah⸗ 
ren, und fo von Schleuffe zu Schleuffe, Ehe manaber 
noch nach Cining kommt, Fan man vermittelft einer ſehr 
groſſen Schleuffe fo viel Waſſer, als mannur wil, aus 
dem See Cang lauffen faffen, und Damit auch nicht etwa 
gar zuviel ablauffe, und der See trocken bleibe, forget 
man, daß man dag Waſſer, wenn es nörhig ift, wieder 
aufbalt. Denn der Bodendes Sees ift viel hoher, als 
das benachbarte Land; daher trifft man auch in einem 
fehr Bleinen Raumeg. Schleuſſen an, die Tungpa heiflen, 
weil fie die Laſt des Waſſers aufhalten, welches beitans 
dig ausdem See jutreten fucht. Man hat auch zudem 
Ende, damit die Fahrzeuge, wenn fie bis an den See ge⸗ 
langerfind, nicht ͤber denſelben fahren müffen, auf der 
Seite einen Eanal angebracht, und auf jeder Seite mit 
Dämmen eingefakt, Durch welchen alle dieſe Fahrzenge 
bequem Fommen Eonnen. Der P- Martini halt dafur,daf, 
enndiejenigen, denen in Europa Die Beforgung des 
Waſſer⸗Baues aufgetragen ft, dieſes Werck, die Lan 
ge, Dicke und Höhe der Schleuffen, die mit Werckſtů⸗ 
c£en ausgefeßet find, jehen follten, fie den Fleiß der Chue · 
fer vor betvundernssrouedig halten wurden, und daßes 
Mühe Foften folte eine Nation zu finden, bey welcher ders 
gleichen Wercke angeleget worden. Der Eanal vın 
Languedog, den man wegen der Communication mit 2. 
Meeren angeleget, ift lange Zeit darnach gemacht wars 
den, als man den Chinefifchen Atlanten befommen hat, 
und diefes Wunderwerck, welches unter der Regierung 
LudoviciM. vollbracht worden, feßt Franckreich aufler 
Gefahr, daß ihm Chins in diefem Stucke nicht Fan gleich 
gefchäget werden; Doch ift nicht zu leugnen, daß man 
China die Ehre der Erfindung zugeſtehen muß. Nach 
des P. Martini Bericht werden bey jeder Schleuſſe auf 
gemeine Unkoſten Leute unterhalten, welche die Fahr⸗ 
yeuge jiehen muffen, bis fie durch Die Schleuſſe hindurch 
find. In dieſer Provingfollder Chinefifche Phölofsphus, 
Contutius „fünf hundert Fahr dor Ehriſti Geburt 
entfproffen fepn, dahero hier fein Gedaͤchtniß ſonder⸗ 
lich verehret wird. Mart. Martini Atlas Sinenl. 


übn. G. II. Tb. 

XANTUNUNG, eine Stadt in der. Chinclihen 
Probintz Peking, jwiſchen Galchan und Xungunxe.. Die⸗ 
fe Gegend ift gut und volcfreich. Zübn,3.L. 

XANXARIDES THERME, find ‘Bader, don wel⸗ 

S. Gregorius Nazianzenus in einem feiner Briefe nis 
det. Erfagtabernicht gnug davon, daß man du 
ihre Rage erkennen koͤnnte. Mart. Ortel, ’ 

KANXUI, oder Sanzui, eine Stadt in Chins, im De- 

ement von Quangcheon, der 1. Hauptfadt in dee 
—*8 Quantung oder Canton. Sie iſt z Gr. sm 
weiter gegen ABeften, als Pekio, und amter Dei) 23,0% 
33. Min. der Breite gelegen. ie Nachricht von der 
Potländifehen Sefanbiejaftt nach China meldet, fh] 
aufderzechten Seite des Fluffes Tai, welchen Die Chin“ 
fer Sin nennen, in einem fehr angenehmen Thale; aufder 
Seite aber nad) dem Lande zu habe fie Hügel und Ber’ 
ge, welche dem Gefichte einen fehonen Gegenftand geben 
Sie ift war nicht groß; unterdeffen aber ift fit + 
volcfreicher, und treibt auch mehr Handlung, als 
groffe Städte. Mart. Corn. öde 


Fe u Kos, 
XAOA, ein sönigrei) in — ‚XA0- 





KAOCHEU, eitte Stadt inChina, In der Droving Setadt find ſhoͤne Triumphss Bögen, Dar ka 
Canton, darinne fie die zweyte Hauptſtadt iſt. Gieift 3. der Stadt gt rang s ——— 
Gr. 42. Min. weiter gegen Weſten als behin und rechnet ſert. Die Stadt ſelbſt ift mie fhönen, fowahl Sffentl 
24. Gr. 42.Min. der Breite, Die ältefte Nachricht, die chen, ala PrivatsKHäufern geziert. Diedafige Lufft i 

rein und geſund. Diefer Dre verfichet China mit den 
und wird darinne Pegaogenannt, Herma mahls gehoͤt⸗ beiten Advocaten imgangen Lande, undes iſt leicht kein 
nige ‚Gourerneur, Welcher wicht irgend einen Rechts⸗Gelehr⸗ 
Cin ward fie mit zu denen Länderepen von Nankay ge⸗ ‚ten von Xaohing um fich hätte. Ihr Departement ents 
rechnet. Die Familie Han nannte fie Ouelang. Und halt 2. Staͤdte, nehmlich Xaohing, Sisoxan, Chuik, Ju» 
3, Aangylı, Xing und Sinchang. er Stadt n 
—* Der k. Nicolaus Trigaut Cds Wſenitde Berg Hoc. — 
hat eine ſchoͤne Befchreibung davon gemacht. Sie liegt Proving ihren dahmen gab,die dieſe Deftlichen Gegeys 
—* —— — ſich nor mit den beichloß. Mars, Martim Aul. Sin. 
einander bereinigen. Der eine iſt der Chin, te eFbOn .. KAONA, ein Hafen au der Oſtli T - 
Nenhiang herkommt, und der Stadt segen Oſten hin frica, f. Schatone, Date aut der Of ‚en Küße von A 
rinnt; der andere aber iſt der Vu, welcher von der Seite  XAOU-U”. Lat. Xaoum, eine Stadt in China, in der 
der Provintz Aaquang herkommt, und gegen Werte Proving Fokien, darinne fie die VIIL, Hauptſtadt if, 
einnt. Die Stadt hestin einem Felde, welches diefe ‚Sie iſt nur um 2. Din, weiter gegen Weſien, als Peking, 
Flüffe zwiſchen fich laſſen. Man zaͤhlet Darinne sooo. und unter dem 17. St. ro. Min, der Breitegelegen, Cie 
Familien, Das Gebiete davon ift fruchtbar an Reiß, iſt auch die Noͤrdlichſte Stadt in der Probing, Unter 
undan Früchten; Fifche, Fleifch und Garten Gewaͤch ⸗ 


der Dyasftievon Miniwar fie nur ein unbekannter Orr. 
fe hat man dafelbft im Ueberfluffe; die daſige Lufft aber Unter der Familie Taog bekam fie erſt dem Titul einer 
iftungefund. Nachdem fich die Einwohner auf der As Stadr, und ward aug mit Mauern umgeben. Gie 
d⸗Seite = fehr eingefchräncft befunden; fohaben hat aber beftändig einerley Nahmn behalten, Ihr 
fie die andere Seite des Fluffes darzu genommen, und Gebiete begreifft 4. Städte, nehmlich Kaou’u’, Quangce, 
ich daſelbſt angebaut. Diefes Viertel iſt mit Der W TainingundKienning, Da fie auch in einem von Tas 
rigen Stadt durch eine Schiffsbruͤcke dereiniget. Der tur ſo feften, als bequemen Orte gelegen ift; fo hat fiein 
Ort, wo diefe beyden Flüffezulammen fommen, iſt ſehr ‘der Nachbarfhafft der O 


i erter, 100 Die Wege etwas 
gefährlich. Es find dafelbft fehun viele Schiffbrüche 9» ſchwer zu p-firen find, einige Feſtungen. Diefe Fe⸗ 
hen. Deswegen hat man auf dem Ufer einen Goͤ⸗ fuͤngen in China find von denen Städten nur darinne 
‚gene Tempel, in welchen ſich Diejenigen, welche denfelben unterjchieden, dat; fie beftändig cine Befagung haben. 
befahren wollen, mit Geſchencken einfinden, um dadurch Im übrigen find die Mauern und die Gaſſen von der 
'eine glückliche Fahrt zuerlangen. Das Gebiete diefer Städte ihren nicht unterfehieden, Denn es ift damit 
Stadt hat eine Menge Gebürge, und begreift 6. Städ» nicht wie in Europa befchaffen, allwo Die feſten Plaͤtze 
te/ nehmlich Xıocheu, Lachäng, Giahos, Juiven, Ungy- Durch Die Geſtalt und die Anzahlihrer Feſtungs⸗Wercke 
xen und lugie. Dieſe ehemahis fo bluͤhende Stadt iſt unterſchieden werden. Dieſe Stadt wird auch de Weſt⸗ 
von den Tartarn ziemlich verheeret worden. Die PP. Ahe Schluͤſſel der Provins genannt. Der Fluß Ciao, 
Jeſuiten haben darinne ein Hauß. Mart. deſſen Lauf ſehr ruhig ift, gehet indie Stade hinein ‚und 
XAOCHEU, eine Chineſiſche Stadt in der Provintz Breiter ſich in allen Pläßen durch angelegte Kanäle aus, 
Haquang, f, Paoking.  ' Gegen Norden der Stadt iskeine Petcke ber den Cu- 
XAOCHING, nad) dem Herrn Corneille, und Xas- ‚yun, einen andern Fluß, in weſchen der Ciaw der Stadt 
bing, at. Xaobinga, nach des P. Martini Arl. Sinen(‘ eine gegen Oſten fällt.  Diefe I :ticke bat 63. Ruthen mdle 
Stadt in China, inder Proving Chekiang, darinne fiedie Ränge. In der Stadt ſind 2. beruffene Tempel, Das 
VII. Hauprftade ift, am FluffeChe gelegen. Gieift;. dafigeVolck verfertiget eine Art Zeuge von rohem Hanf⸗ 
r. 30. Mi, weiter gegen Oſten, ale Peking, und unter bon welchen man viel Wefens macht, und womit man 
„dem 30. Gr. 16. Min. der Breite. Sie ift ;ioar nicht ſo ſich des Sommers bekleidet, um ſolchergeſtalt fein friſch 
groß als Hangchen, die Hauptftadt in diefer Provingz; bedeckt zu ſeyn. Selbige haben auch die Eigenſchafft, 
fie iſt aber doch ſchoͤner "Sie iſt auch wegen der groffen daß ſie, man mag fie auch durchſchwihen, inie man will, 
Anzahl gelehrter deute berühmt, welche ihre Wohnung ‚Deswegen dennoch nicht ſchmut ig werden, und auch ſehr 
darinne gehabt haben. Ihre Lage ift gar bequem, mits geſchwinde wieder austrocknen. Herr Corneille ſeht 
‚ten in einem fehr fchönen trinekbaren Waſſer und fie iſt hinzu, nahe dabey fähe man einen Triumphs⸗Bogen, 
faßeben fo, wie Benedig, acbauet; fie übertrifft aber 


N li welcher einem Gouvernenr zu Ehren aufgerichtet worden, 
das leßtere noch wegen der Güte ihrer Waͤſſer und durch der alle Jertzte aus den Dertern einer Hereſchafft vers 
die Reinlichkeit, die man daſelbſt allerwegen findet. Die jaget hätte. Mart, Aıl Sin. 


Gebaͤude darinne find von QuatersSteinen, die denen XAQUIXAGUANA, ein Thaliti Peru, inder Nach⸗ 
Steinen von Tivon ziemlich gleich kommen. Man zählet barfchafft vonCufeo. Man ſteigt in felbiges vom hos 
in der Stadt s. Eapellen, und 2. Thürme, deren jederg. hen Gebirge Bilcsconga hinab, G.reilsfl> nennet e8 
Stockwerck hoch, koͤſtlich und herrlich gebauet iſt. In Saclahuana, Es iſt in der Nachbarſchafft der Stadt 
der gantzen Stadt iſt kein Plat, welcher nicht feinen Ea⸗ Culco, und wiſchen hohen Gebürgen in einem ziemli 
nal, und zu beyden Seiten Gajfen hätte, die mit gehaues Fleinen Kaume eingefchloffen. Die Könige hatten vor 
‚nen Steinen gepflaſtert find. Die Mauern der Häufer Alters ihre Baumsund Luft-Gärten daſeibſt, und fie 
find auch von ſoichen Steinen, welches in China was fels begaben fich auch um öfftern felber dahin, ſich zu erlus 
tenes iſt. In der Stadt findeine Menge Brücken don ſtigen. Das Waffer von einem Fleinen Fluſſe, welcher 
gleichmaͤhigen Steinen; die groffen aber find auſſerhalb Yon denen umliegenden Gebuͤrgen herab kommt, macht 
der Stadt, undin aroffer Anzahl. Aufdem Canale allda einen fchlammichten Moraft, durch welchen man 
Fan man von bierz. Taae-Reifen weit gegen Oſten ſchif⸗ paum wiirde wegfommenfönnen, wenn nicht die Könis 
fen. Er iftmit Omis beſetzt, Die mit Steinen ausgefüts ge von Peru mitten durch denfelben hatten einen mit Kits 
tert find. AmEnde wird er durch einen fteinernen Damm ‚JelsSteinen gepflafterten, und auf jeder Seite mit einer 
verſchloſſen, welcher das Waſſer verhindert, daß es fich fleinernen Mauer beſetzten Weg machen laſſen. Dies 
‚nicht verlauffen, und das Berte des Camalg trocken laſ⸗ ſes Thal war chedem überaus volckreich, und die dafis 
ſen kan. Alda find Leute, die Barquen in die Höhe zu gen Felder waren auf eine gang befondere Art unters 
“heben, um fiein eineh andern Canal zu hringen. Durch ſchieden. Heut zu Tage ſaen die Spanier unterſchied 
dieſen Pönnen die Fleinen Barquen bis nach Mingpe gehen, liche Arten von Kornern darein, und erhalten darauf 
"und die groſſen fahren ih das Meer. Nabe beyder Echaafe die Menge. Mort, Corn. Delas. . \ 
Geogtaph. und Erie; Län XL, - Ppppe XARA- 
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XARAGUA, ein See auf der Inſul . Domingo, im 
Koͤnigreiche gleiches Nahmens, oder nad) dem gegen» 
waͤrtigen Zuſtande dieſer Inſul zu reden, im Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Theile,im QuartieredesCu! de Sac. Es iſt nicht 
leicht, dasjenige, was die alten Spaniſchen Schrifft⸗ 
ſteller davon geſagt haben, mit denen neuern Charten 
"und Nachrichten, die mit Sorgfalt gemacht worden, 
zufammen zu reimen. Oviedo, welcher ihn im Jahre 
vstg. bejucht hat, verfichert, daß er 18. Meilen in die 
Laͤnge, undan einigen Dertern 3. Meilen, an andern 
aber nur 2, und manchmahl noch weniger, alseine, in 
"der Breitchabe; daß er unterſchiedliche Fluffe zu ſich 
nehme, und uͤberall, auſſer bey dem Einfalle dieſer Fluͤſ⸗ 

e, gefalgen fen, wie das Meer, mit welchem er Zweifs 
18 ohne eine Berwandfchafft habe; daß man darinne 
alle Arten von Meer⸗Fiſchen fange, auffer nur Feine 
Wall⸗Fiſche und einige andere von der erften Groͤſſe; 
daf man darirme abfonderlich Turbots und Requins in 
"Menge fange, und daß an den Fluß s Fifchen darinrie 
kein Mangel ſey. Auf einer andern Seite aber fagt der 
P. Pers, daß ihn eine ziemlich ange Erd + Zunge in zweh 
ungleiche Theile abfondere, und D. Petrus Martyr von 
Angleria ſcheint von zwey Seen ſtatt eines zu reden. 
Mart. Le P. Charlevoix Hiſt. de St, Domingue LI. p. 22. 
 XARAGUA, das Königreich, ifteine Landſchafft auf 
der Inſul 8. Domingo. Es hatte entweder feinen Nah⸗ 
men von dem See, von welchem im vorherjtehenden 
Artichelgeredet worden, oder es aab ihm den feinigen. 
"Es war das volcfreichfte unter den Königreichen aufdies 
fer Inſul. Es begriff die ange Weſtliche Küfte der 
Inſul, undeinen guten Theil von der Südlichen. Sei⸗ 
ne Hauptftadt, die auch Xaragus bieß, ftand bey nabe 
‚andem Drte, woheut zu Tage der Flecken des Cul de 
Sacift. Die Männer waren dafelbft beffer, als ander⸗ 
werts, geftaltetz man fahe daſelbſt mehr Adel, mehr 
Höflichkeit, und mehr ABchlanftändigkeit, und man 
vedete auch daſelbſt zierlicher, als inden andern Königs 
reichen. Diefes hier war damahls auf die Spindel 
gefallen, als fich Ovando im Fahre 1503. durch die Nies 
dermetzelung der vornehmiten des Landes um unums 
ſchraͤnckten Seren davon machte. Die Königin felbft 
ward nach 8. Domingo geführet, und dafelbft, nachdem 
man fie angefchufdiget hatte, Daß fie fich der C-Rilianer 
haͤtte entledigen wollen, öffentlich aufgchangen. Die 
„Stadt wurde bey dieſer Gelegenheit auch nicht verſcho⸗ 
‚net. Mars. LeP, Charlvcix Hill, de S. Domingue 
LI. p. gi. 

XARAGUA, die Hauptitadt des Königreichs gleis 
ches Nahmens aufder Inſul S. Dmingo. Demjenis 
gen, was wir fehon im vorbergchenden Articfel davon 
geſagt haben, iſt noch beyzufuͤgen, daß diefe Stadt im 
Fahre igtt. in ſehr gutem Stande geweſen ſeyn muß, weil 

man in Vorſchlag brachte, daſelbſt ein Ertz⸗ Bißthum 
zu errichten, welches 2. Suffr-ganeos haben ſolte. Der 
Pabſt willigte in dieſes Anſuchen. Die Einrichtung 
war ſchon Damit gemacht, und der D. Petrus von Deze, 
des Ertz⸗ Biſchoffs von Sev Ha Pefe, zu dieſem or 
Bißthumeernannt, aber die Bullen waren noch nicht 
-ausgefertiget worden. Der Hibelie Too machte durch 
alle diefe fehon genommene Maafr Regeln eine Strich. 
Karagnıa verlohr Dadurch fein Ertz ⸗ Bißthum, und der 
Ertz⸗Biſchof, den man vor felbiges beftimmt hatte, 
ward vor S. Dom'ngo eingeweyhet, wohin ihn aber 
der Tod nicht gehen ließ. Manfindetinder That auch, 
‚daß diefe Stadt vom Fahre 1504. an durch die Bortors 
ge des Ovando wieder hergefteller werden ſellen, welche 
er gehabtharte, nach der im vorberftehenden Artickel ers 
„wehnten Niedermetzelung, die Ueberbleibſel des India⸗ 
niſchen Volckes zuſammen zu bringen, und Staͤdte ans 
zulegen. Mart. Charleveix Fi. de S. Domingue £ 


IL £ 108. 
ARAHIS, eine artige Spanifche Stadt in Neus 
Eaftilien, nicht weit von Plszencia gelegen. Univ Lex. 
XARAIS, (LAGUNA DE LOS) eingroffer Ste in 
EidsAmerica, |. Lacder Karayer. x 
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XARALASI, ein Flecken in Aſien, f. Cara. 

XARAMA, einfleiner Fluß in Spanien, in Neys 
Caflilien, Er hat feine Quelle auf den Örengen von 
AtsEaftilien, gegen Somoferrs, rinnt gegen Suden, 
und nimmt oberhalb Uzeda den Fluß Lozouy, bey Lu- 


‚eches den Henares, und zu Vacia- Madrid den Maugan.- 


res zu ſich, und nachdem er fich endlich auch unterhalb 


„Bayona mit dem Tajana vereiniget bat, verlicher er ſich 


bald hernach 8. Meilen oberhalb der Stadt Toledo und 
habe bey Aranzuez, in dem Tago. Mart, Baudr, 
XARASUEL, ein Dorf in Spanien, im Königreiche 


‚Valencia, am Xucar, der Mündung des Cabriel gegen 


‚über, Man hält es insgemein vor das alte Arcilacir, 
— —— — einem andern 
orffe in eben dieſer Gegen Si 
Mart. Baudr. Be Nett — 
XARAX, oder Zarax, fo beym Moletio Xaralaff heiſ⸗ 
fet, fonft aber auch Cara oder Zara genennet wird, cin 
Flecken in Afien, f. Care. Baudr. 

XARAYES, ein See in Suͤd⸗Amerieg, ſiehe Lac der 
Karayer, . 

XARAYES, ein Bold im Suͤdlichen America, gegen 
Norden von Paraguay, bey dem Urfprunge des Flunes 
Poragusy,, welcher daſelbſt aus ehem. :grojen 
Eee heraus kommt, dem diefes Volck gegen Diten 
wohnt, und welchem es auch feinen Nahmen giebt. Dies 
fer See hat unterfhhiedliche Inſuln. Mars, D’Amzille 
Carte du Paraguay. 

XAREX, ein Berg undeine Stadt im Peloponnelo, 
fiche Zarex. 

XARNATA, oder Cormara, eine Feſtung auf der 
Inſul Mares, in Griechenland, weiche im Jahre 1655. 
durch den General Morofini von dem Türefifchen 
Joche befrenet worden. _ Boerbii Kriegs⸗Helm I, Th. 

XARORYE, eine Stadt in Afien, in der Tartarey, 
in Zagatay. Sie hat ihren Nahmen und ihre Gtiffs 
tung dem Fuͤrſten Xaruc, einem Sohne des Timur Bec, 
zu dancken, wie Davity bezeuget, twelchem es Herr Cor- 
neille nachgefchrieben hat. _ Marr. 

XARUMA, alſo wird ein Arm des Fluffes Tejo in 
Spanien genennet, f. Taje. 

XARXIARE, Zagfiaen, eine Stadt oder ein Dorf 
in Drangiana, dem Prolamas. L. VI. e. 19. zufolge. 
Mart, % 
XAT, fonennen cinigedie Stadt Ape in Francfreich, 


f. Apr. : ’ 
XATAKA, ein Ort inder Landfehafft Chikugen, auf 
der Inſul Japan, in Afien, Deutſche Staats-Geogr. 


. IST, 

’ XATHRI, alfo ſcheinet Arrianus L, VI ein. freyes 
Andianifches Volck gegen den Indom zu nennen, , One- 
lius hat groffe Urſache, zu muthmaſſen, es koͤnnte wohl 
das Voitk Adifarhri des Prolomai 1, VII. c. 4. fepn, ıbels 
ches allem Anfehen nad) auf dem Berge Adılarlhrus 
wohnte, den diefer Geographus in Indien diſſeits des 
Gangis ſetzet. Mart. 

XATIVA, oder Cativa, Pat, Sardva, Stativa, Setævis, 
Setaviar, eine Stadt in Spanien, im Königreiche 
Valencia, 9, Meilen von der Haupt-Stadt. Dies 
fe Stadt ift alt, und. das Serabir oder Sarabir, oder 
Augujta Voleria der Römer. Siehe Sarabir. Cie 
liegt unter dem 19. Gr. 22. Min. der Länge, undden 
38. Gr. 57. Min. der Breite, bey einem Fleinen Fluſ⸗ 
fe gleiches Nahmens, auf dem Abhange eines ho⸗ 
ben Huͤgels, deffen Fuß der Xucar benetzet. Vor ihs 
rer Verwuͤſtung befchloß fie in dem Umfange ihrer 
Mauern 3000. Feuerftäte, und ihre Häufer warm 
fo wohl gebauet und fo fchön, daß die meiften unter ihnen 
Palläften glihen Cie hatte 2. fefte Caftelle, die eins 
ander gegen .über ftunden, und in gutem, Dertheidis 
gungs » Stande waren. Doc) war dag, welches die 
Stadt beftreichen konnte, das fejtefte. Ihre &uge 
Fonnte nicht vortheilhaffter ſeyn, weil ihre umlienen? 
de Gegenden nicht allein das fchönfte Land von der Welt 


und zugleich das, fruchtbarfte an Kor, 0 
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allen Arten von Fruͤchten ſind, fondern auch von einer 
erftaunenden Anſahl ſchoͤner Brunn⸗Quellen bewäflert 
werden. Unter denen mancherley und auserlefenen 
Dingen, die ihr Erdreich hervor bringt, ‚Fan man die 
groſſen und guten Granat ⸗Aepfel, die man dafelbft eins 
fammelt, imd den feinen Flache, weicher dafelbft haut⸗ 
fig waͤchſt, und wovon ſchon chemahls die Römer viel 
Weſens machten, nicht gnug bewundern. Non bier 
bis nad) Valencia geht ein Weg, der mit Iauter Kos 
fens und Roß⸗ Mariens&träuchern bewachfen it, 
Diefe Stadt war das Vaterland des Pabſts Calix- 
&i IL, welcher daſelbſt amız, Decembr. 1378. gebohren, 
den 8. April igss. aber zur Wabftlichen Würde erhos 
ben ward, und den 6, April 1458. mit Tode abgieng. 
Xativa nahm im Jahre 1706, mit vielem Eufer die 
Parthey des damahligen Ertz⸗Hertzogs Carls von 
Defterreih.. Das folgende Fahr belagerten fie die 
Spanifhen und Frandoͤſiſchen Truppen unter der 
Anführung des Ritters von Asfeld, welcher fie amar. 
May auffordern Tief, mit der Bedrohung , niemans 
den Quartier zu geben, woferne fie darauf beharrte, 
ihm einen längern Widerſtand zu thun. Die Breche 
ward gemacht, und groß genug, Sturm zu lauffen. 
Die meiften beftanden darauf, ihn auszuhalten. Die 
Brenadirer, fo am erjten.hinein drangen, machten alles 
nieder, was fie bewaffnet fanden. Die andern Eins 
wohner entflohen in geringer Anzahl vermittelft einis 
‚ger Retranchemments, Die zwifchen 4. Klöftern waren ans 
gelegt worden, in das Schloß. Zwey von diefen 
Ktöftern wurden mit dem Degen in der Fauft erfties 
gen, und man bieb alle, die man in Waffen darinne 
[ond, in Stücken. Die beyden andern aber, welches 

tonnen-Klöfter waren, verfchonte man. Wie eg 
nun denen, die fich in das Schloß geflüchtet hatten, an 
Lebens-Mittein gebrach, und fie auch auf Peinen Ents 
fas hoffen Eonnten; fo ergaben fie fich wenige Tage 
hernach, und e8 jogen 850. Engelländer mit Gewehr 
und Bagaze heraus. . Xariya, die fo ſchoͤne und fo blu⸗ 
hende Stadt ward hierauf geſchleifft, das oberfte zu 
unterft gefehret, und ihren Einwohnern befohlen , fich 
in der Örafichafft la Mancha nieder zu laffen. Auf 
den Ort, wo fie geftanden hatte, befehloß man, eine 
Sãule zu fegen, mit diefer Aufichrifft: Hier ift eine 
„Stadt gemefen, Nahmens Xariva, welche zur Be⸗ 
„ſtraffung ihrer Verraͤtherey und ihrer Empoͤrung wi⸗ 
„der ihren König und ihr Baterland von Grund aus 
mseritöhret worden.“ Hierbeh aber waren nur die 
beyden Nonnen⸗Kloͤſter, wie gefagt, geſchonet worden, 
Jedoch die Vortrefflichkeit der Lage ließ einen fo ſchoͤ⸗ 
‚nen Ort nicht lange unnüglich feyn. Diele Züchtie 
gung war kaum gefchehen, als Se. Tatholiiche Mas 
jeftät im Novembr. 1707. ſchon wieder einen Befehl 
ausgehen ließ, an diefem Orte eine neue Stadt unter 
dem Nahmen San Felipe, St. Philippftadt oder 
Pbilippi zu erbauen, und denen Einwohnern, die es 
xredlich mit Franckreich gehalten, ihre Güter wieder 
einzuräumen. Unterdeſſen fagt doc) der Abt von Vai- 
‚rac, welcher von dieſer Stadt gegen das Fahr 1717.18 
dete, fie waͤre damahls gleichfam nur ein Gerippe von 
‚demjenigen geivefen, was fie ro. Jahr zuvorher geweſt 
‚mar. Diefe Stadt ift auch noch wegen der Infan⸗ 
‚ten de la.Cerds, der Enckel Ferdinandi X. Königs von 
Caftilien, welche dafelbft eine Zeitlang gefangen gehal⸗ 
‚ten wurden, und wegen des Jacobi don Arragonien, des 
‚legten Grafens von Urgel, berühmt, welcher am, Jun, 
‚2433. nad) einer 13. jahrigen Gefängenfchafft allda 
ftarb. Mare. Zübn.Z.L. Sagers G.I, Th. Zaͤckhel. 
Univ. Lex, 

‚XAUCA, ein Fluß in Süd» America,, ſ. Ma 
ragnon. 

XAVIER, ift die Haupt + Stadt im Königreicye 
‚Juda, in Guinea, in Africa, 3. Meilen von dem Meere 
‚gelegen, Die Frangofen, Engellaͤnder, Pottugieſen, 
‚und Hollander haben bier jede ein bejanderes Compioit. 
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und die Engelländer und die Fr über di 
noch jede ein mit 4. Canonen Dale: Ste yo 
Ibt, Meile von dem Meere liegen. Die Handlung 
beftehet im Kauff und Verkaufen der Negres, mie 
welchen fonderlich die Portugiefen aus Braflien grofe 
” Handel-treiben, und fir Diefelben theils Goid dag 
as Land nicht giebet, theils Toback zahlen. Jede 

Eutopäifche Nation hat dafelbft eine accreditirte 
fon in ihrem Dienft, welche man Copitain der Nation, 
der fie Dienet,nennet, _ Subn. 3.L, 

XAVIER, em Schloß in Spanien, in Navarra, am 
Fuffe des Pyrenzifchen Gebuͤrges, 7. bis 8. Meilen 
von Pampelana. Diefes Schlef hatte feit ohngefehe 
250. Fahren dem Haufe von Afnares jugehöret, wel⸗ 
bes auch den Nahmen davon führte, als die Erbirg 
dieſes Haufes, Johanna Xavier ſich mit dem D. Martin 
Azpilcuera, dem Haupte des Haufes gleiches Nahmens 
dermaͤhlte. “Die Maria Azpilcneta-Xavier, ihre eintzige 
Tochter, hatte vom D. Inan Jafle, ihrem Gemahl, ums 
terſchiedene Kinder, tworunter der jüngfte S. Feaneilcug 
Xaverius, der Apoſtel von Indien mar, Selbiger 
ward den 7. April 1506, in dieſem Schloſſe gebohren, 
darinne man noch den Saal jeigt, allwo feine Mutter 
von den Geburts⸗Schmertzen überfallen wurde, und 
diefen ihren Sohn auf einem Steine zur Welt brachs . 
te, auf welchen man diefe Begebenheit eingegraben hat; 
Die Geſchichte diefes Heiligen ift von dem P. Bouhours, 
einem Fefuiten, vollfommen wohl beſchrieben worden, 
Diefes Schloß it auch mit einem Flecken, ebenfallg 
Xavier genannt, und eine Meile von Sanguela gelegen, 
dergefellfchafftet, Mare. 

‚ XAVIER, oder Xuvfera, ein Flecken in Spanien, in 
Arragonien, an dem Gallego, 12. bis 13. Meilen von 
Huelca gegen Norden, und ziemlich nahe an den Grens 
Gen von Bearn. Mart. 

XAVIER (ST.), ein Ort in America, ſiehe Sr; 
Xavier, R 

XAUJT, eine Nation in Africa, fiche Mugemudiner. 

XAURUS. Zauges, ein Drt in Mecedonien, wie Ste- 
phanus meldet. Mare. 

XAUXA, ein Fluß im Südlichen America, in Peru, 
in der Audienz von Lima, bat feinen Urfprung gegen 
den 304. Öt. 20. Min der Länge, und gegen den 10, 
Gr, der Südlichen Breite, im See Bonbon. Von 
da kruͤmmet er fic) gegen Suͤden, kommt nach Atun 
Xauxa, einem Flecken, und nach 8. Jerome de Xxama 
alsdenn wendet er ſich gegen Suͤd⸗Weſten, und benes 
get Pincos, empfängt auch von Suͤd⸗Weſten her einen 
Bach, Picos, und noch einen andern, Parcos genannt; 
ingleichen die Flüffe Bilcao, Abancay und Aparima; her⸗ 
nad) kruͤmmt er fich wieder gegen Vorden. Bis das 
hin nennet man ihn den (Fluß Xaux» oder Möragnan; 
hernach aber giebt man ihm den Nahmen Moyobımba, 
und endlich) verliert er ſich Pagamores gegen Oſten, wel⸗ 
ches er-auf Diefer Seite begrenget, in Den Amazonens 
Fluß. Siehe auch Maragnon, Mart. 
XaUXA, ein Thal im Südlichen America, in 
Peru, in der Audievz von Lima, und darinne der Fluß 
Rauxa ſtroͤhmet, hat 14. Meilen in die Länge, und g bis 
6. in —— Es war zu der Zeit, als die Spa⸗ 
nier daſelbſt anfanaten, mit 30000. Einwohnern beſetzt. 
Es iſt von allen Seiten mit Bergen umgeben, Die mit 
Schnee bedeckt find, und enthalt 14. Indianiſche Fle⸗ 
‚fen, worunter der von Guincajo in befonderm Ruffe 
ift, und darinne fich ein Tomba oder ein fehr bequemes _ 
Wirths⸗ Haus vor die Neifenden befindet. Es ifteine 
ſehr groffe Statthalterey, darinne einige Klöjter von 
Dominicanern und Francifcanern find, welche die Ins 
dianer unterweifen. Obgleich Die meiften Einwohner 
in diefem Thale getaufft find; fo finden fich doch noch 
“ihrer darunter, welche ihren hepdnifchen Aberglaus 
ben bepbebalten, und den Tenfel, welchen fie Supay 
—— aus Furcht, ihn nicht zum Feinde zu haben, 

‚an en. Mart. 

Pppp⸗ xauxava. 
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9 xAUXAVÄ 


® XAUXAVA, dem Marmolio ju Folge, oder, wie d 
Äblancourt, fein Uberſetzer feheeibt, Ch ;uchaus , welcher 
über nur der Ausipeache gefolget iſt, ein Fluß in Africa, 
im Königreiche Marocco, welcher aus Dem Gebuͤrge 
gleiches tabmens hervor quillt, zwiſchen dem Berge 
Teminede und dem von Netufs hin geht, und eine 
Stadt benetet, welcher er zugleich feinen Nahmen giebt. 


Mart. 

XAUXAVA, ein Berg in Africa, im Koͤnigreiche Ma- 
roeco, macht einen Theil vom groffen Adanıe aus, und 
‚liegt dem Berge Cemmede_geger: Suͤden. Es ents 

pringt auf felbigen ein Fluß gleiches Nahmens, und 
e wird von Bereberen vom Stamme Mucamoda bes 
wohnt, welche Friegerifch find, und mit ihren Nachbarn 
—— Krieg haben. Die meiſten von ihnen ſind 

it Schleudern bewaffnet, mit welchen fie groffe Steis 
die fo genau werffen, Daß fie Die Bügel damit tödten, 
and diefes ift auch ihre vornehmfte Übung. Dieſes 
Gebirge ift ſehr Ealt, und gegen den Gipfel beftändig 
init Schnee bedeckt. Unterdeffen ift esdoch mit haufs 
figer Gerite, Honig, Wachs und Eleinem Dich verſe⸗ 
ben, Ubrigens giebt es dafelbft nicht viel Kühe, und 
die dafigen pferde find nicht viel nuͤtze. Es giebt zwar 
Auch daſelbſt Judiſche Maurer und Schloͤſſer. Die 
von dem erften Handwercke aber haben nicht viel zu 
Arbeiten, weil die Dafigen Mauern nur von trockenen, 
oder doch ſolchen Steinen, die bloß von auſſen her ges 
härtet, und Die Dächer mit Stroh oder Schiefer⸗Stei⸗ 


ur gedeckt find. Denn fie bedienen fich weder der Zie⸗ 


del-Steine, noch des Kaicks. Man findet auch unter 
dieſem Gebürge Fein ander Gebäude, auffer etwan eis 
hen alten Thurm, oder eine Mofquee. Mart, Marmol. 

XAUXAVA, eine Stadt in Afcica, in Marcquin, ohn⸗ 
gefehr z. Meilen von Marocco gegen Norden. Der 
Fluß Xauxava geht an felbiger vorbey. Ein Chenf, 
fvelcher fid) gegen Marocco und Safızu vertheidigen hats 
te, ließ fie befeftigen, und umfchlof fie mit hohen Mauern 
bon geichlagener Erde, die aber anjego gang verwuͤſtet 
find, Mars, Marmol, 

XAXAJUS, oder Eupana, ein Eumpf oder ftehender 
& in America, im Nordlichen Theile von Pırguy. 

eingelmann, 

XECHIN, ein Fortereffe in China, in der Provintz 

ntung. Mart. Atl. Sin. 

XECHING, eine Stadt in China, in der Proving 
Honan, im Depsrtement von Queite, der I, Haupt⸗ 
Stadt diefer Provins. Sie fiegt 1. Gr. 32. Min, weis 
ter gegen alten, als Peking, und unter dem 35. Ör. 
10. Min. der Breite. Sie hat in ihrem Gebiete vortref? 
fiche Pomerantzen von allerhand Art, und abfonderlic) 
Granat-Aepfel, deren Güte und Menge eben gemacht 
hat, daß man ihre den Nahmen Xeching gegeben, welcher 
fo viel fagen will, alsdie Mauern von Granat⸗Aepfeln. 


Mart. 
XECIEN, oder Axien, Lat. Xecienum, eine Stadt im 
China, in der ‘Proving Queichen, darinne fie Die V. 
Haupt-Stadt it. Sie liegt 9. Gr. 42.Min. weiter ges 
‚gen Weiten, als Peking, und unfer dem 27. Ör.s. Min. 
der Breite. Sie hat in ihrem Gebiete 3. Feltungen, 
nehmlich Misomin, Lungeiuen und Cochang Die Stadt 
Xexien iſt zwiſchen Sunan und Sucheu, jiwey andern 
—— in eben der Provintz, gelegen. Die 
Tartariſche Familie von Juen fieng ſie an zu bauen. 
Die Familie von Tauniog vergröfferte fie, und machte 
fie m einer Stadt. Die Einwohner der Gebürge in 
dieſer Gegend haben ihre eigene Buchftaben zum 
‚Schreiben. Sie, bedienen fid) feiner Dinte. Sie 
haben weiche Blätter, auf welche fie mit einem Griffel 
allerhand Zuge madyen, um das Andencken von dem⸗ 
‚jenigen zu erhalten, was fie nicht vergeffen wollen. 


Sie geben alle, fo wohl Männer, als Weiber, bats 


ruf. Wenn fie Eranck find, ruffen fie nicht die guten 
Geifter, ſondern die Teufel an, bis fie entweder todt, 
oder wieder gefund find, Diefe Gegend brin 


Dusck-Zilder herver. Der Stadt gehen Sidt 
ift der Berg Pipa, und gegen Oſten der Heu. — 
Al. Sin. 

XECUNG, oder Xecn, ein hoher Berg in China, wel⸗ 
cher ben der @tabt Huckea, am Seade roh 
gelegen iſt, und insgemein die fteinerne Glocke oder 
Drommel genennet wird, weil die wider ihn antreiben⸗ 
den Meeres ißellen einen Thon oder Gelaͤute verurſa⸗ 
de als ehe zu fäutete. Die Gegend it 
ehr angenehm, und der Profpedt dieſes Bet ü 
a ne Lee pect diefes Berges überaus 

XELEU, ein Berg in China, in der Provintz Kan, 
im Gebiethe von Taıyvan, in der Gemeinde Bing, Er 
hat viele graßliche und kahle Spigen, und geht über 
alle umliegende hohe Berge in die Höhe. Mar. Akt, 


Sinenf. 

KXELSA, Lat. Colonia Julia Celfa, ein Dorf in Spas 

nien, in Arcagonien, am Ebro, eine Meile oberhalb Ve- 
lilla. Siehe Ceifa. Mart. 
‚ XELVA, oder Chelva, eine Heine Stadt in Spanien, 
in dem Königreiche Valentin, bey dem Guadalvar, 7, 
Meilen von Segorbia, und ro. Meilen oberhalb Valen- 
tia. Mart. ' 

XEMONICO, oder Zemonico, ein Schloß in Dalma- 
tien, 8. Meilen von Zara. Es war von den Tuͤrcken 
befeftiget worden. Allein im Fahre 1646, nahmen es 
die Venetianer ein. Mart. 

XEMUEN, cin hohes felfigtes Gebuͤrge wicht weit 
don der Stadt Loleang, in Chida, defien hohe Felien 
von weiten fo zu fagen einen fteinernen Wald prelo- 
tiven. Huͤbn. 3.L- 

XENA, Zen, Plutarchus in Lycurgo fagt, Lycurgus has 
be fein Grab in Pergumia, wagt rn Zeningv ddor. Or- 
telius hat geglaubt, dieſe Worte wolten fagen,; an dem 
Wege, welcher nach einem Orte, Nahmens Xene, 
fübere, Das Florentinifhe MSC. bat Zirm an ſtatt 
Zasınze, welches ſchlechthin fagen will, an dem öffent» 
lichen Wege, Zen Euer. ein geoffer Weg, die drfents 
liche Seal, die Land⸗Straſſe. Zi H fein Nomen 

proprium, fondern das Adjedlivum von ddes. Perg: mia 
war ein Bezirck ar der Inſul Crets. Herr Dacier 
überfegt diefe Worte alfo: pres du grand chemin, bey 
oder an der Öffenelichen Straſſe. Mart. 

XENEPEIYRIS, eig Dorf in Libyen, bey Alexandria, 
demStephann zufolge. Es gab einem gewiſſen Bezircke 
den Mahmen Xerepbyriter Namor. Mart. 

XENERALIFE, oder Generalife denn die Ausipras 
ehe ift ben nahe einerlen, iſt ein Pallaſt und Luſt⸗ Schloß 
in Spanien, in den Gegenden von Granadı. Die 
Mobrifchen Könige haben noch dieſes ſchoͤne und an⸗ 
nehmliche Schloß erbauet, um den Frühling darinne 
zuzubeingen, und allda die reine und fanfte Lufft zu ge 
mieffen. Deflen Lage iſt tiberaus angenehm, und Die 
Kunft hat vieles darzu bengetragen, es zu einem reißen? 
den Drte zu machen. Man hat dafelbit beſtaͤndig eb 
ne fanfte und helle Lufft. Man findet auch allda vi 
Soring⸗Brunnen, welche mit einem ſanften Gemur⸗ 
mel fortrinnen, wovon abſonderlich einer einen it 
fer⸗Strahl Armsdiche und mie folcher Hefftigkeit von 
fich ſtoͤßt, daß er weit bis über die Stoß Mauer 
in die Höhe ſteigt; ſo, daß, wenn die Gone 
Strahlen darauf fhieffen, man gieichſam taufend 
Eleine regen Bogen daran ficht, welche das Ge⸗ 
fichte ungemein vergnügen. Man hat auch dafelbft 
“Beine Wälder von Frucht» Wäumen, mebfl einem 
Thier⸗Garten, darinne MAN wilde Thiete Di 
won , und ſchoͤne Luſt⸗ Gärten. Mart. 


XENI: "Feftas fagt, diefes fen der alte Frame der 
Senonum, Mart. ’ en 
a XENIE, alfo nennet — Bäpder. * bh 
‘fie alfo, quafi hofpitales, ſagt Ortelius, welch 
auf deifen Oration pro Milone berufft. Sedoch da⸗ 


* 
36 "felbft finder man fie wicht; aber wohl im der 2 











—  <— 


1341 XENIL 


Clio c, 25. Einige Editionen haben Xenizfad Ralneas 
Xenies. Gruterus hat dieſes Wort aufdas Aniehen der 
MSC. wieder hergeſtellt. Dieſes waren öffentliche Bär 
der. Mart. 

XENIL, £at. Xenilur, ein Fluß in Spanien. Die 
Alten haben ihn unter dem Mahmen Singuis, oder Sin- 
gilis gekannt. Er hat feine Quelle im Konigreiche Gra- 
nada, bey dem Gebürge Ia Sierra Novada, geht bey det 
Stadt Granada vorbey, und von dar nach Lorca, worauf 
er fi) gegen Weſten wendet, und in Andalufien rinnet, 
darinne er nad) Santa F&, nad) Yllora, nach Loxa, nad) 
Ylnajar, nach Ecıja, und nad) Palına kommt, allwo er fich, 
nachdem er ;.bis 6. kleine Flüffe zu ſich genommen, in den 
Gusdalquivir ergeußt. Das Waſſer des Neoil wird 
wider unterfchicdene Kranckheiten, und fonderlid) des 
Viehes, vor dienlich gehalten. Mare. Univ. Lex. 

XENIPPA, eine Gegend in Aficn, auf der Örenge von 
Scythien, wie Qu. Curtius L. VIII. ſchreibet. Mart. 

XENKT, eine Stadt in China, fiche Xnıki. 

XENOXUA, oder Zenorva, eineStadt in Griechenland, 
in Macedonien, 14. Meilen von Ocrida, gegen Weſten. 
Man glaubt dafelbft das alte Heracles in Lynceltide, 
eine Birchofliche Stadt, zu finden. Mart. 

XENSI, Chen-Si, Chanfi, Channfi, Kienfi, oder auch, 
wie manche fihreiben, Xanf eder Chen/, Lat, Xenia, oder 
Scienfia Regio, iſt eine Provintz in China, und die dritte in 
der Ordnung der Prodingen diefes Reichs. Sie fan 
allen andern fo wohl wegen ihrer Gröffe, als ihres Al⸗ 
terthums den Rang ſtreitig machen. Denn in den aͤl⸗ 
teften Zeiten iſt ſie die Reſidentz bey nahe aller Kanfer 
vom Anfange des Reichs an bis zum Ausaange der Fa⸗ 
milie Han, das ift, bis auf das Fahr 264. nach der 
gemeinen Zeit⸗Rechnung geweſen. Nach dem Zeugs 
niffe der älteften Jahr⸗Buͤcher ift fie die erfte, welche 
die Ehinefer bewohnt haben, Unter den Nordlichen 
zn iſt fic diejenige, welche am weiteſten aegen 

eften zu laufft, und fich bis an die Staaten des Pre- 


te-Jean oder des Priefters Johannis Cafcar und Tibet ers. 


ſtreckt, welche Die Chinefer mit einem gemeinen Nahmen 
Sifannennen. Gegen Norden erftrecket fie fich bis an die 
Grentzen von Tanya, einem Königreiche in der Tarta⸗ 
rey, wvvon fie durch die groffe Mauer und durch einige 
jenfeits derjelben gelegene Feſtungen abgefondert wi:d. 
Jedoch laufft diefe Mauer nicht Durch gantz Xenfi } ſon⸗ 
dern fie kommt nur bis an den gelben Fluß. Das uͤbri⸗ 
ge langft an dem Fluſſe hin hat Feine Mauer zimmaffen 
man die Sands Wuͤſten und den tieffen Fluß vor einen 
binlänglichen Wall geachtet hat. Dief:s Land war 
ehemahls beffer angebauet, als es gegenwärtig nicht iſt. 
Da auch eben der erſterwehnte gelbe Fluß zwiſchen 
Chanlı und diefer Provintz hinrinnt; fo begrentzet er 
fie oegen Dften, fo, daß er gewiſſer maſſen drey Seiten 
davon einichliet. - Die vierte aber, welche gegen Suͤ⸗ 


den ift, wird durch Reihen an einander hangender Ge⸗ 


bürge verichloffen, und ſcheidet Xeuſi von Honan, Su- 
chuen und Huquang ab. Man halt davor, daß in 
dieſer Proving Szrosı. Familien, und 3934170, Mens 
ſchen ſeyn, und daß fie ftatt des ordentlichen Tributs 


4939077. Saͤcke Korn oder Hierfen, 360. Pfund zar⸗ 


ger und reiner Seide, Byſſus genannt, gerg. Pfund zus 
gerichteter Seide von allerhand Art, 17172. Pfund 


Baum⸗Wolle, 12877. Stücke Eattun, 1914749: Ger 


bund Heu vor Die Kapferlichen Pferde⸗Staͤlle Tiefert, 
ohne die Zölle, die Cammer /Guͤter und dasienige zu 
gechnen, was man vor eine Menge Sachen a 

fonderlich bezahlen muß. ie befchließt 8. Haupt⸗ 
und 107; andere Gtädte, ohne die Kriegs» Städte 
und die Feſtungen. Die Lufft in diefem Lande 
iſt fanfft und gefund. Das dafige Erdreich ift 
wegen der Bäche und Fluͤſſe, die es bewaͤſſern, 
und wegen der groſſen Anzahl derer, die es bauen, 
überaus fruchtbar, und man finder dafelbft alles, 
was zum Gebrauche der Menſchen dienlich iſt, im 
Uberfiuſſe. Es giebt auch dafelbft Gold » Adern 
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in folder Menge, daß, ob es gleich durch die 
Geſetze verboten iſt, fie su öffnen, —— eine 

faſt umzaͤhlige Menge Menſchen gar bequem von 

demjenigen leben, was ſie durch Aufſammlung des 

Goldes im Sande der Fluͤſſe, und da ſie ſolches 
waſchen, gewinnen. Dieſes Volk iſt faſt durch⸗ 
gehends ſehr ſittſam, denen Fremden gewogen, und 

von angenehmem Umgange, und auch nicht ſo un⸗ 

geſchickt zum Studiren, als die andern gegen 

Morden wohnenden Chinefer. Jedennoch aber hat 
diefe Proving auch eine groſſe Unbequemlichkeit. 

Eie iſt nehmlich mehr, als die andern Nordlis 

den Provingen, darzu aeneigt, daß es ihr am 

Regen mangelt. Die Heuſchrecken richten daſelbſt 
zum vfftern eine fo geoffe Verheerung an, daß 

die Obrigkeiten jedermann anbefohlen,, fih auf 
das Feld zu beneben, um fie ausjuretten. Es 
geſchieht aber doc) wohl zuweilen, daß fie alles 
mweafreffen, und nicht das -geringfte Grüne auf den 
Feldern laffen. ie kommen mandımahl wie Dis 
fe Wolcken gezogen, daß, da fie die Sonne vers 
decfen, fie eine Finſteruiß zu drohen fcheinen, und 
fiehet man, fo meit das Auge reichen Fan, alles 
mit dieſem Ungeziefer bedeckt. Die Chinefer has 
ben einen Eckel davor, fie zu effen, und es giebt 
fo gar viele Peute, die fich eine Dehientell« daraus 
machen, nachdem fie felbiae haben Fochen laſſen. 
Xenli bringe zwar wenig Meis hervor; an ftatt 
deffen aber waͤchſt dafelbit viel Weitzen und Hiers 
fee. Der Weißen treibt dafelbit mandmahl fo 
hoch, daß man genoͤthigt ifil, die Schaafe 
möhrend des Winters darein zu treiben, und ihn 
abfreffen zu laffen, da er denn hernach im Frühe. 
Kabre viel Fräfftiger wird. wie es Die Europäͤet 
auch erfahren. Es wachſen in Xenli auserlejene 
Hilfs Mittel, unter andern die Rhabarbar, wel⸗ 
che keinesweges eine milde Pflange ift, wie es eis 
nige glauben ;, fondern fie wird mit vieler Kunſt 
und Gorgfalt gebaut. Die Chineler nennen fie 
Taihoang. Bas aber diefe Provintz noch merck⸗ 
wirdiger macht, dar ift Das beruffene Denckmabl, 
wovon in dem Artickel Signan- Fou weltlaͤufftig ces 
redet worden. Gchließlich wollen wir allıı E 
noch die Geographifche Tabelle beyfügen, weld.e 
von dem P. Martini in feinem Chinehifden Arlanı«, 
aus welchem diefer Artichel gezogen iſt, entworffen 
worden. Das P., welches in gedachtem Atlanto 
ken jeden Nahmen diefer Städte an dem ande 
ftehjet, bedeutet, daß die Stadt, in deren Zeile «6 
am Ende derfelden gefeßet worden, Peking gegen 
Abend gelegen ift, von welcher auch: ihre Länge 
gerechnet wird, welche allemahl in Wie auf 
diefe CStadt genommen wird. Bir haben aber’ 
nicht erſt vor nöthig erachtet, folches P. alhier bey⸗ 
zufigen, weil wir doch befunden haben, daß fie 
alle mit dem Buchſtaben P. bezeichnet, und alfo 
auch felbige alle mit einander Peking gegen Abend ges 
legen find. 


rahmen der Städte. _ Länge. Breite. 
1. Zalpt-Stade. Gr. Min. Gr. Min 
Sigan Pe! 3 5% 
Hienyang 8 26 = o 
Hingping 8 3 36 * 
Linchang 8. 5 Alla 
Kingyang s 3 35 2 
Caoling 4 36. - 
Hu 8 5 3 44 
Lant’ ien 79 Rn: 9 
Livo 8 40 3 28 
Kang 7 3 35 3 
Chingen 8 16 35 \ 
Tung 7 40 * 36 14 
Chaoye 7 3 36 = 
Hoyang m Ching. 
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Länge. 
Nabmen Gr. Min. 
Ching Chiog ——— 
Pexui — 
Hanching 7 % 
Hoayn TR 
Gueinan 7% 
Puching 7 46 
Conan 7 2 
Xanyang 72 
Yac 8 S 
Sanyven 7 8 
Tungquon 7% 
Fu Ping 7 #8 
Kien 8 3 
Fungeiven 8 29 
Vucung g st 
Jungxeu 8 34 
Fuen 8 34 
Xunhoa 8 19 
Xanxui 8 24 
Changui 8 93 
11. Zaupt + Stadt. 
Fungciang 9% 
Kixan 9 3 
Paoki 9 8 
Fufung 8 2 
Mui 9 9 
Linyeu 9 10 
Lung 9 * 
Pyngyang 9.29 
Il. Zaupt⸗Stadt. 
Hanchung 9 5% 
Paoching oo 0 
Chingeu; 9 39 
Yang 9.29 
Sihiang 9 12 
‚Fung 9.4 
Mien 10 6 
Ningkian 1. 3 
Lioyang .:-' oo 6 
er 8 16 
Pingli 78 
Xeciven 8 21 
Sinyan 7.- 1% 
Hanin 8 al 
Peho 7 4 
Cuyang 8 9 
. WW. Haupt⸗Stadt 
Pingleang 9 4 
Cungfia 9 31 
Hosting 9 6 
Chinyven 10 5 
Kuyven 10 7 
King 9. 10 
Lingtai 9 3 
Choangleang 10 15 
Lungte 10 13 
Cingning 10 30 
V. Zaupt⸗Stadt 
Cungehong u 34 
Ganting u 2ı 
Hoeining at 20 
Tungguei u 20 
Chang di 36 
Ningyven 0 58 
Fokiang at ° 
Siho ı0 30 
Ching 10 30 
Cin 0 44 
Cingan 10 46 
Cingxui 40 m 
ki [5 12 


Breite. 

Gr. Min, 
36 30 
36 36 
36 gi 
35 4 
35 92 
39 41 
36 © 
29 
35 ı 
35 0 
36 2ı 
36 15 
36. 39 
36 10 
36 22 
36 24 
36 9 
36 36 
6 47 
36 4 
36 42 
36 54 
36 20 
36 28 
36 9 
36 26 
“9 
360 40 
36 25 
36 25 
34 20 
34 30 
34 25 
34 14 
34 o 
3 23 
34.145 
3 13 
34: 54 
34 26 
33 57 
34 oO 
34 5 
34 3 
390 
34 23 
37 12 
37 2 
37 4 
7 37 
7 % 
37 6 
36° 56 
37 0 
37 „ 30 
37 Ir 
36... 9 
37 9 
= = 
36.52 
36 52 
36. 38 
37 oO 
36 2 
35 28 
36 20 
36 32 
36 20 
353 445 


Nahmen 


Kiai 
Ven 
Hoei 
Lea 
vi. Zaupt-Stadt, 
Linyao 
Gueiyven 
Lan 
Kin 


Ho 

vi Haupt⸗Stadt. 
Kingyan 
Hoxi 
Hoan 
Ning 
Chinning 

VII. Haupt⸗Stadt. 
Jengan 
Ganlai 
Caneiven 
Gunting 
Laogan 
Ychuen 
Yenchuen 
Jenchang 
Cingkien 
Feu 
Cochuen 
Chungpn 
Ykiun 


Xacheu 
Xancheu 
Yaocheu 
Mincheu 
Leangcheu 
Seftungen, 
Jungehang 
Choanglang 
Sining 
Chini 
Culang 
üinphia 
Ningbischung 
Cinglu 
Yolin 
Chinfan 
Xetu 
Hantung 
Ping'u 
Mingxa 
Guei 
Sengguei 
Semuen 
Kintang 
Hosına 
Pecho 
Taxun 
Pukive 


Mico 
Kleine Seftungen. 
Changyu 
Yuchin 
Chintao 
Pinglo 
Mart, 
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Länge. 
Gr. Min. 
12 16 
12 14 
100 
9 st 
12 6 
1 52 
m 20 
u $7 
3 4 
9 6 
8 53 
9 15 
8 54 
8 43 
8 20 
8 10 
8 16 
8 18 
8 29 
7 66 
8 2 
7 42 
7 52 
8 15 
8 0 
8 5 
8 0 
7 go 
# 4! 
7 25 
7 26 
6 so 
6.% 
16 55 
“4 
15 4 
ı2 so 
12 6 
13 30 
3 9,6 
13 o 
14 6 
16 7 
3; 09°) 
10. ..20 
21 10 
u 3 
7.73% 
13 24 
12 57 
15 50 
10 » 
ir >) 
10 go 
10 0 
6 36 
8 6 
9 3 
9 28 
9. 8 
10 10 
7 6 
10 47 
10 49 
10 12 
u 40 
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Breite. 
Er. Min, 
34 ss 
4 40 
35 34 
35 ©) 
36 4 
36 
37 4 
37 24 
6 go 
7 97 
37 20 
37 40 
u T 
37 15 
vv 37 
7 9 
37 20 
38 8 
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XERA, ein Flecken in Spanien, ſiehe Nerer de Gua- 
diana. 

XERABATES, ein Fluß inder Afiatifchen Tinckey, 
fe Sangar. * 

XERES, eine Stadt im Suͤdlichen America, in Pa- 


raguai, jwifchen dem Fluſſe Parsguai, und dem von Par 
raoa. Es iſt leicht zu ſehen, daß ihr die Spanier dieſen 


Nahmen bengeleget haben, als welchen auch eine Stadt 
in Spanien fuͤhrt. Dieſe Stadt, welche gegenwaͤrtig 
wuͤſte liegt, hatte ehemahls eine M.lion, und war un⸗ 
ter dem 20. Gr. der Südlichen Breite, und unter dem 
321. Ör.30. Min. der Länge gelegen. Marz, D’Anville 
Carte du Paragusi. 

XERES de los CAVALLEROS, man fagt auch, wenn 
man von dieſer Stadt redet, Kerer.deBadajsz, Pat. Nera 
Equitum, vor Alters Sera, eine Stadt in Spanien, in 
Extreinadurs, im Königreiche Leon, am Bache Ardılla, 

Meilen von Badajoz gegen Süden, Sie hat den 

itul einer Cird, womit fie Carofus V, zur Belohnung 
vor ihre Treue und ihren Dienſt⸗ Eyfer gegen ihren Kor 
nig beehres hat. Vor Alters gehoͤrte fie dem Nitters 
Drdender TempelsHerren; daher fie auch den 5 tabs 
men Xeresde los Cavallerus erhalten bat. Sie liegt auf 
den Grentzen von Extremndura, bon Portugal, und von 
Andalofien. Die Stadt ift groß, und ınan fieht dars 
inne ſchoͤne Häufer, imd einen groffen Mas. ach 
geſchehener Ausrottung der TempelsHerren vereiniate 
fie Alpkonfüs XII, König von Cafk:hen, tisderum mit 
feiner Erone. Der vornehmfte Reichthum der Stadt 
kommt von den Vieh⸗Weyden, woraufmän eine fo ers 
ftaunende Menge Heerden ernährt, das alle Jahre biß 
50009. Stück Horn⸗Vieh von hier aus auf die Mirck 
te von Elcal na iind Vilten» geführet werden. Im Jah⸗ 
te 1706. wurde dieſe Stadt nach 2. Monatlicher Br 
lagerung im Junio von den hohen Allürten mit Accord 
eingenommen, unddieüber 900. Mann ftarcke Garni- 
fon zu Kriegs» Gefangenen gemacht, Mars. Del, # 
E/p. Vairac. Allgem, Hiſt. Lex. 

XERES de la FRONTERA, oder Kerer.de Siduenna, 
£at. Xera, vor Alters Akda, oder Afa Cefariuna, eine 
Stadt in Spanien, in Andalufien, 2, Meilen vom Has 
fen S. Mari, 3. von Rotu, und von San-Lucar, 5. von 
Arcos, von Leor.xa, und von Medina Sıdonia, 6, von 
Cadix, ı5.vonSevila, und 29. von Cordua, dem Herrn 
Corneille zufolge. Der Verfaſſer der Delices d’Eipa- 
gnep. 456. fest fie 4. aute Meilen von San Lucar, und 3. 
Meilen von Arcos. Dieſe Stadt, fo am Ufer des Gua-⸗ 
dalete, oder dem Fluffe Lerhe der Alten fieat, iſt groß, 
ziemlich volcfreich, und die ahnung eines zahlreichen 
Adels. Man zaͤhlet darinne ohngefehr 6000 Feuers 
Stätte, und auf 10000, Familien. ie iit hberaug 
artig, hat fchöne Gaſſen, einen groſſen Mas, und eine 
gute Einfaffung von Mauern. Einige halten fie vor 
das alte Ada Regia ; andere aber glauben mit mehr 
Wahrfcheinlichkeit, daß fie von den Ruinen diefer 

t entftanden, welche nicht weit davon ar einem 
Drte geftanden, den man noch heut zu Tage Mefa de 
Aa nennet. Ehemahls fand diefe Stadt an einem 
Arme des Betis oder Guadalquivir; heut zu Tage aber 
liegt fie weit Davon. Ihr Gebiete ift eines der beiten 
und der fruchtbarften, und die Einwohner, welche fiches 
gar gut zu Nuse zu machen wiffen, bauen es fo wohl, daß 
ſie nicht einen Winckel davon brache liegen laſſen. Esijt 
mit Pomerantz⸗Citron ⸗Oliven / und andern Fruchts 

umen bepflautzt. Es giebt daſelbſt baubare Laͤnde⸗ 
zeyen und Weinberge, welche einen von den beften Spa⸗ 
niſchen Beinen hervor bringen, womit ein fehr groffer 
Vertrieb bis nad) Indien nefchiehet. Auch befinden ſich 
daſelbſt die Andalufifchen Pferde Ganettes genannt, die 
man wegen ihrer Fluchtigkeit fo hoch fchäst, und dieman 
auch aufder Rei le in allen Arten der Uebung zu 
denen Ergöglichkeitendes Adels, welcheman die Robes 
Spiele oder den Camer-Lauf, auf Spanifd) aber Juego 
de Canna, nennet, fogut abzurichten weiß. Diereichen 
Einwohner von Xeres haben die Gewohnheit, ihre Kor⸗ 

Geegvapb.und Erik, Lucie. KULT, 


4 


- 


+. } 0 

ner und ihre Fruͤchte in tieffen Höhlen su verſchlieſſen Die 
fie in die Erde Machen und fergföftig mit Steinen be, 
deifen. Dieſe Früchte erhalten ſich darinne viele Jah⸗ 
re lang, ohne zu verderben, und wer man fie herausn eh⸗ 
men will, muß man deshaiber Erlaubnii;von der Dbrigs 
keit erhaiten. Das Felo um Xeres herum iſt in der His 
ſtorie wegen der wichtigen Schlacht beruͤhmt, weſche 
Rodericus, der letzte Konig des Gothiſchen Stammes, 
daſelbſt im Jahre 712. gegen die Mehren verlohr, wel⸗ 
che auch das Schickſaal von Spanien erjehied, md 
nicht allein den Verluſt der Stadt Ayku, die nabe ben dem 
Schlacht: Felde gelegen war, ſondern auch des Etats 
und der gangen Gothiſchen Nation nach ſich zog. Ce 
befindet ſich alda ein altes Schloß. Die vornehmſte 
Kirche heiſt zu san Salvador. Eine halbe Meile von der 
Stadt jtebt die Carthauſe Xeres, welche von einer Pri⸗ 
vat⸗ Perſon aus der Stadt geſtifftet worden. Die das 
fige Kirche iſt ſehr zierlich gebauet, und eg befindet ſich 
darinne ſehr ſchoͤne Schmitz ⸗Arbeit von Cedern⸗ Hulk, 
Hinter dem Altare ſſehet eine Hank Yergaldete Eapelle, 
Es find auch daſelbſt 3. bis 4. ſchoͤne Kicfter, abjonders 
lic) das Fleine, deffen Säulen von weiſſen Marmel find, 
nebſt einem Spring. Brunnen in der Mitten. Dag 
Portal zum Eingange in dieſes Hash; ift fehr prächtig. 
Man findet es oben bereiner Brücke, Die hber den Gua- 
dalete geht, Mare. Del. @’ Efpagne. &übn, 3.L. 
Univ Lex. 

XERES de la FRONTERE, oder Aerez, Pat. Xera, 
eine kleine Stadt oder ein Flecken in Mord» America, in 
Neu⸗Spanien, in Der Audenz von Guatimala, an den 
Greutzen des Landes Nearagua, beyder Duelleeines klei⸗ 
nen Fluſſes, weicher durch den Meer⸗Bufſen von Fonfe- 
can das Suͤd⸗Meer füllt. Der Fndianifche dahme 
dieſes Platzes iſt Chutureca. Mart. DePlile. 

XCMES de la FRONTERA, eine Etadt in Nords 
America, in Neus&panien, undin der Probintz Neus 
Gailicien, im Lande der Zic.tecas deiren Bergwwercken von 
Zacatecas gegen Süden, und auf den Grentzen von Gus- 
dal»jara, 30. Meilen von der Stade diefes Nahmens. 
Mart. Del’ Irlke. 

XERES de GUADIANA, Lat. Xeıa, ein Flecken in 
Epanien, inAndalußen, bey Algarva an der Gnadians, 
ohngefehr g. Meilen von ihrer Muͤndung. Einige hal⸗ 


ten dieſen Flecken vor eine gute und befeftiate Grentz⸗ 


Stadt ziwiichen Spanien und Partugall, Mart. Baudr. 

XERES de SIDUENNA, eine Stadt in Cpanien, 
f. Xeres de la Frontera. 

XERETE, ein Fluß in Spanien, f. Xerte. 

XEREZ, eineFleine Stadt in Amenca, f. Keres de la 
Frontera. 

XERIAS, Ihacius Tzerzes ſcheiut zu fügen, dieſes ſey 
der alte Mahıme des Sperchii, eines ‚Flufjes in Macedo- 
nien. GicheSperchdur. Mart. ———— 

XERICA, eine Stadt in Spanien, im Königreiche 
Valencia, -aufden Grentzen von Arragonien, und am 
Fluſſe Morviedro, am Fuſſe eines Berges, auf welchens 
ein altes Schloß ftehet, 2. Meilen von Segorbe, und i. 
von Valencis. Es gehöret eine Grafſchafft darzu, welr 
che ſonſt ihre abfonderlichen Herren gehabt, im Jahre 
1567. aber mit der Erone vereiniget worden. _Philippus 
V. gab fiedem Hertzoge von Berwick vor feine Dienftein 
dem Spanifchen Succeflions- Kriege, diefer aber tgat ſel⸗ 
bigeim Fahre 1716, feinem Sohne, Jacubo, gegen 
vonLeris,ab, Mart. Baudr, Allgem. Zift. Lex, 

XERIS, (Caro) eine Stadt und Eaftell, f. Cafro 
Geritr. 

XEROGERE, eine Stadt in Indien, f. Zerogere. 

” XEROGYPSUS, ein Fluß in Thracien, dem Nice- 
phoro Gregorz zufolge, auf welchen ſich Ortelius bezieht. 
Mart. 

XEROLIBADO, ein Gebürge in Macedonien, fiche 
Citariur. 

XEROLIBYA, Fabrieius in feinem Buche von den 
Chriſtlichen Poeten —— Due ko Be — ne 

rcks in Libyen, wi en” ripo is u dlemn⸗polis. 
zur Tee welchen 
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1347 XEROLOPHUS 
welchen man hernachmahls das Königreich Barca genen⸗ 


et hat. tel. 
NEROLOPHUS, ein Ort in Confrantinopel, wo fich 
ein Deep Fuß oder cin Oracul des Apollinis befand, 
dem Prifcieno zu folge. Mart, Ortel 

XERONJACA VALLIS, ein Thal in Klein» Aften, 
einiger maflen gegen Galstien, wie Simeon Metaphroſter 
im Leben des AbteS- Theodori anzeiget. Mart. 

XERTA, eine ehemahlige Stadt in Catalonien, in 

nien, micht weit von der Etadt Dertofa oder Tor- 

tofa, auf der rechten Seite des Fluffes Ibera, um welche 
die Elercaones gewohnet. Cellar. Arnold. j 

XERTE, oder Xerete, ein Fluß in Spanien, im Koͤ⸗ 
nigreiche Leon, in Extremadura. Er hat feinen Urfprung 
im Hafen von Tornavacas, und geht nach Placentia, nad) 
Carcabalo, und nad) Galifteo; hernad) aber ergeuft er 
fich, nach einem Pauffevon 13. Meilen, in den Alagon. 
Mart. Baudr. 

XERXENA, Xerxene, eine Landſchafft in Afien, ſiehe 
Chorzene und Derxene. 

XETEFE, ein Dorfin Spanien, in NeusCaltilien, 
2, Meilen von Madrit. Einige Schrifftſteller halten 
fie vor dasalte Tiraleja des Antonini, yoifchen Emerita 
und CrfarAugulta welches Orteliusdag Tiuacia des Pro- 


lomæi zu ſeyn nuthmaſſet. Orrelius ſchreibt Xerafe. Mart. 


XETU, eine Chinefifche Forterefle in der Provintz 
Xenfi, Mart. Atl. Sin. 

XEUCHANG, eine Stadtin China, f. Xant /ui. 

XEXIEN, eine Stadt in China, ſ. Xecien. 

XEYEN, ein hoher Berg in China, bey der Stadt 

neixan, welcher dem Nahmen nach fo viel, als eine fteis 
nerne Schwalbe bedeutet. Denn fo offtes auf dieſem 
Berge regnet, befindet man nachmahls eine beſondere 
Art Steine, welche allerdings denen Schwalben gleis 
chen, und die vielfältig in der Artzeney gebraucht werden. 
Die Aergte wiſſen durch Die Farben diefe Steine zu uns 
terfcheiden, welches Männtein oder Weiblein find wors 
nach fie ſich in Gebraud) derfelben zu richten pflegen. 
Gregorii Beſchr. der berühmteften Berge p- 71% 

XIACCA, eine Stadt in Sicilien, f. Xacca. 

XIANS, eine Stadt in Pohlen, woſelbſt im Jahre 
1:60. von denen Boͤhmiſchen Brüdern ein Synodus if 
Se worden, Comenis Kirchen-Hiſt. der Boͤhm. 

rider p- 103. 

XIRAN, eine Stadt im glückjeeligen Arabien, ſiehe 
Fartach, 

XIBAROS, ein Volck in America, inPeru. Der P. 
Samuel Fritz, ein Zefuit und Miflionar , macht in einer 
Memoire tiber feine Charte von Maragnon, einen Lob» 
ſpruch von dem P. Richler, weicher an der Belehrung 
diefes Volckes arbeitete, von dem er ungdiefen Begriff 
giebt. Es iſt, jagt er, einvon ratur wildes und uns 
menfchliches Volck, welches unuganglidye Gebürge bes 
wahnt. Die Spanier hatten ehemahls in der Abficht, 
fie dem Glauben zu unterwerfen, in ihrem Lande eine 
Stadt, Nahmens Sogrona, erbauel. Sie konnten ſich 
aber wider die Graufamkeiten, welche dieſe Ungläubis 
gen ausübten, nicht halten, und wurden genörhigt, ſie zu 
ruiwiren. D. Mahens. Graf von Leor, Præſident De 
Königl. Raths von Quito, ein Mann, der zu groſſen Un⸗ 
ternehmungen gebohren war, faßte den Entſchluß, noch 
einm⸗ Miffionar.en zu dieſen Barbaren zu ſchicken. 
Ergieng beshalber mit dem Bifcheffe von Quito und dem 
Vice-Könige von Peru zu Mathe, welche ihm ihren Bey 
ftand verfprachen. “Der P. Richler und Der P. Calpar 
Vidal reiſeten Diefer Unternehmung halber ab, ob fie 
gleich die Erfahrung Des Beraangenen urtheilen ließ, 
daß vor das Fünıfftige wenig zu boffenwäare. Man gab 
ihnen eine geroiffe Anzahl befehrter Indianer zur Be⸗ 
deckung mit, um fie nicht unbedachtfamer Weiſe der Ges 
fahr auszufegen. Es traf aber ein, was fie fehon vorher 
gefchen hatten, Fünf Jahre der gröften Arbeiten brach⸗ 
ten faft nicht die geringfte Frucht hervor. Die gläubigen 
Indianer, fodie Miffionarios begleiteten, wurden ends 
2 des to vielen Hin⸗ und Herziehens und Sthiffens 

erdrüßig, und machten den F. Richler lodt. BD 


XIMENA gg: 


lieff es gu daß ſein Mörder ein junger Indianer war 
chen er getaufft und von ſeiner a Kindheit ner 
erzogen harte, Diefer Pater war zu Coslau im Jahre 
1653. gebohren, ward im 16. Jahre ſeines Alters ein Fe⸗ 
fuite,gieng im Fahre 1684- auf die Mıffion in Andien | 
und hatte 12. Jahr lang darinne gearbeitet, als er von 
denen Barbaren getödtet wurde, deren Haupt der ers 
wehntejunge Menichtvar. Mars. Lerir. Edif. T.XI 

ZICLI, ein Stu in Sieilien, f, Motyebamun, ° 

u eine * * Spanien, ſ. Xixona. 

„ein Fluß in deu⸗Caſtilien, in i 

der in dem Gebuͤrge oberhalb Villar en — 
get, und oberhalb Calatrava in Die Guadiana fallt, 






Allgem. Gift, Lex. 
XIHING, fohieß ehemabls eine Stadt in Chinz, fiehe 
Nanning. L 
XIL, eine Stadt in Palzllins, f. Ceſl. 
XILEF, ein Fluß in Africa, f. Cartenur und Zilf. 
XILI, Sat. Xilum, eine Beine Stadt oder nur ein 
bloffer Flecken in Morea, in Zaconien, 4. Meilen von 
Cafte! Rampano, gegen Morgen, auf dem Vorgebürge 
Xili, welches der Inſul Cerigo gegen über liegt, nach Des 
Herrn Baudrand Bericht. Dieſes Vorgebuͤrge und dies 
fen Flecken anbelangend ; fo [che man bey dem Worte 
Cap den Artickel Cap de Xili nach. Mart. 
XILIA, eine Stadt in Africa, f. Zilir. 
XILINE, ein Ort in Afien, |. Xylina. 
XILOA, oder Xiloca, ein (Fluß in Spanien, in Arra- 
onien. Er hat feine Quelle bey Albarazin, rinnt von 
fiden gegen Nord- Weiten, geht nach Daroca, und ers 
geußt ſich zu Cahtaynd in den Xalon. Mart. Del. de Efp. 
XILOCASTR®, ein Flecken in Mores, im Hertzog⸗ 
thume Clarenza, 2. Meilen vom Meer⸗Buſen von Le- 
anto gegen Stiden,und 13. von der Stadt Parrallo gegen 
Dften. Man hält diefen Drt vor Das Argyra im A- 
chajader Alten. Giche degira. Mart. Baudr. 
XILOLO, eine groffe Inſul in Afien, ſ. Gibblo. 
XILOPHAGOS, ein Berg in Kubæea, [. Zarax. 
XILOTEPEQUE, ein Bejirck in rords America, in 
Mexico, gegen Nord⸗Weſten von Mechoachan, zwi⸗ 
fehen dem Fluſſe Panucv und der Stadt Mexico. Die 
dafige Lufft iſt uberaus gemäßigt. Es giebt darinne un⸗ 
terjchiedliche Flecken und groffe Dörffer, unter andern 
Queretäro, welches wegen feines Brunnens mit warmen 
Waſſer berühmt ift, Aufferdem iſt auch noch ein ans 
derer in eben dieſer Provintz welcher Deswegen zu mer⸗ 
cken ift, weil er 4. Jahre hinter einander weg quilit, und 
4. andere Jahre hindurch gantz trocken bleibt; worauf 
er wieder, wie zuvor, Ju rinnen anfängt. Auch iftn 
diefes was fonderbares dabey, daß er zur Regen ‚Zeit 
wenig Waſſer von fich giebt, und hingegen bey ſchoͤnem 
und trockenem Wetter reichlich fließt. Die Otomis 
wohnen diefe Gegend, nach des de Laer Defer. des Indes 
Occid.L.V. c.7._ Mart. nn 
XILUM, ein Flecken in Mores, f. Xi, 
XIMA, eine &tadt in Japon, auf der Inſul Niphom, 
aufdem Südlichen Theile der Landſchafft Jerfengo; und 
die Hauptftadt eines Königreichs, welchem fie fei 
Nahmen giebt, nach des Cardin Bericht, auf den ſich 
Herr Biudrand berufft , welcher fie in die, Japul Seikokf 
ſetzt. Vermuthlich iſt es des Hen. Kampfers Si h 
Eiehe den Arlickel Japon. Mart. Allgem, Aift Lex 
Zibn.Z.L. ei 
XIMAGA, eine &tadt auf der Aſiatiſchen Inſul A- | 
rims, Deutfche Staats-Geogr- * 
KIMBARA, eine Ctadt auf der Japanifthen Inſol | 
Bungo, inAfien. Deutſche StaatsGeogr m 
._ XIMENA, eine&tadrin Spanien, Landwerts ein, 
undohngefehr s. Meilen von Gibraltar gegen Norden 9 
fegen. Sie iſt auf einen Berg gebauet, wel =: 


Stein-Felfenift, und an deffen Fufle man gegen 
einfebe frudytbares Land fieht, twelches vom 
der ein kleiner Ausfluß vom Guadiare ift, b 4 

Die alte Stadi ſiett auf dem Gipfel des Berges, und 
ausdenen darinne befindlichen Schmwibbögen md —2 


mölbern Erbe, Daß ie noch von Denen MehPmB HR 
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tooeden. Herr Comduitt hat daſelbſt auf einem Steine 
in einem Abincteldes andern Thorcs diefer Stadt fols 
gende Aufſchrifft gefunden: 
L. HERENNIO HE 
RENNIANO vr 
‚ L CORNELIUS HEREN- 
NIUs RUSTICUS 
NEPOS EX TESTA- . 
MENTO Posurt' 
NONISMARTIIS 
SEX. QUINTILIO CON. 
DIANO SEX. QUIN. _ 
TILIO. MAXIMO Coss, _ 
Eben diefer Scheifftiteller hat auch in dieſer Stadt einen 
ee gefunden, auf welchen man dieſe Auf⸗ 
tlaß: 


AUCTINUS CLEME 


TIs SIBI. ©. 
ET. SUIS BRITTA 
MATER AN. LX. 


H. S, E.SITT. T. LEVIS. 
Hier iſt noch eine andere Auficheifft, die fich auch zu Kie 
mena an einer Mauer der groffen Kirche befindet ; i 
RESPUBLICA OBEN 
SS E-..- LO DATO 
DEDI - „..- VIT CURAT 
LIBE »- - OR. H. REN... 
‚NIO RUSTICO H, M. 
SINITIO. RESTITUTO ; 
U, VIR. ; 
Herr Conduitt bat aus diefer lofeription;gefchloffen,; es 
abe ehemahls auf der Stelle des heutigen Xena eine 
ömifche Stadt, Nahmens Oba, geftanden. Immit ⸗ 
telſt findet man doch bep den alten Schrifftftellern Eeine 
Stadt diefes Nahmens, : StraboL. 11. bat vieleicht in 
Diefen en: zer da, Maine, xai aAAı Alias, 
einige Erwehnung davon gethan. MurianeL.il. C.2 
fagt,die Höhle ‚ darinnen ſich Cruflus berborgen, mare 
nahe bey Ximena. Der bemeldete Herr Condvite reiſete 
3. Meilen darnach, fie zu entdecken. Beil aber die Eins 
toohner Diefer Gegend feft bey fich überredet find, eg bes 
nde fich in diefer Hoͤhle ein Schaß; fo wolten fie ihm 
elbige nicht entdecken, indem fie fich nicht einbilden konn⸗ 
ten, daß die Neugierigkeit dieſes gelehrten Reifenden fo 
uneigennügig waͤre, ala fie zwar zu ſeyn ſchiene Man 
fichet in dieſem Theile 8 viele Höhlen. Und 
es ift merckwuͤrdig, daß der Eigenthums+ Herr diefer 
Höhlen Pachieco heift, und daß folches faſt der Nahme 
des Spaniers ift, welcher Crfliun mit vieler Höflichkeit 
aufnahm. - Denn Plutarchus fagt, diefer Spanier habe 
Naxiauxos geheiffen. Mart. Mimsir. Liter. de la Gr. Be. 
T.1. p. 108. ſq. 
XIMENA, ein Ort in Klein⸗Aſien. Euftthius ſetzt 
die Quelle des Halis dahin, Mars, 5° 
XIMENCHE, ein Feines Königreich oder Landſchafft 
in Abyflinien, in Africa, jo an den Grengen von Nubien 
liegen fol, und davon die Hauptjtadt Amalan heiſſet. 
Yubn.G.1i. Th. Melifane. 
_ XIMO, Lat. Ximum, eine von denen Japänifchen In⸗ 
ſuln, in Aſien, und eines von den drey befondern Theilen 


des 
das ift, CTeun A 


Ehazten Tonfa genenmet, und iftdieerfte, fodenChriftlir 


chen Glauben angenommen, und von 5. Frantifco Xave- 
rio befehret worden, -Melifane.. Shbn. G. H. Th 
Finlei Deutſche Staates 


2 
XIMOLA, Die Herren Maty und Comeille: fagen 


bem „Deren Baudrand „ welcher den Chardia als Pr ' 





© XIMUM, ‚eine Sufuhin Afien, fiche-Rine 
. XIN, de hie 
im Departemencder Stadt Kinchen. Sim! 
XINANO, f.beydern Norte Zapon den Art, Sämzig: 
———— 
Provintz Huquang, darinne fie die XI. 
iſt. Sie liegt 5. Sr. weiter gegen Weſten als Peking, 
* —— 20. Gr. 6. Min. der Breite,in einem Bi 
A m 
inne man Queckfilber, Lafur-Steine und grüne Sarbe 
fogar Golds und Silber - dern 
darinne geben, Ein Theil diefer Geburge wird von 


indes Rainufio Sammlung Fol.23;. findet. "Die Chi 
neſer glauben nicht, daß, wer kein Chinefer, oder nicht 
Chinehifch geartet if, ein Menfch fen. Man ſehe aiſ 
was fie von dem Urſprunge diefer Wilden fanen. As 
der König Caofia mit einein gewiſſen Räuber, Hahmen⸗ 
V. Krieg hatte; fo ſahe er ſich auf dag äufferfte gebracht, 
Sein ;yeind hatte alle Anfchläge, die ee wider ihn gefaſ⸗ 
fer hatte, vernichtet: Diefer König lief ben feiner Ar- 
mee bekannt machen, daß derjenige, welcher ihm des Ca- 
pitains V Kopf beingen würde, zur Belshmmg 20000, 
Husen Silhers, eine Stadt zum Eigenthume, undfeine 
jimgfte Tochterzur Ehe haben folte.: Cacfin hatte einen 
Hund, der, nachdemier inden Wald gelauffen war, dar⸗ 
inne fich Die feindliche Armeebefand, den Anrübret. der⸗ 
felben tödtete, und deffen Kopf dem Könige überbrachte, 
Diefer Fuͤrſi war zwar hoͤchſt vergnhgt, daß ereines fo 
gefährlichen Feindes loß gervorden war; er wolte aber 
doch die Bedingung der Ehe mit feiner Tochter nicht er⸗ 
füllen, fagende, estwäre was ungiennliches, eine Weibe⸗ 
Perfon mit einer Beftiezuverheyrathen, Die Tochter 
aber beftand darauf,das Königliche Wort mülte nicht 
gebrochen werden. Sie heyrathete alfoden Hund, umd 
in drey Fahren brachte fie 6. Männlein und 6. Weib⸗ 
lein zut Welt, von welchen Diefee@efchlechte abſtammen 
ſoll. ſiehet aber wohl, daß dieſes eine ziemlich 
grobe und uͤbel ansgedachte Fabel ift, Um aber auch 
wieder zur Stadt Xinchen zu kommen ; fo gehörte fie eho⸗ 
mahls zum Königreichegu, - Die Familie von Cin hieß 
fie Kiucbung ; die von Jin Kingebeu; Die von Xang Zuki; 
—* die von ee iheden eg ger 

en, welchen fieniochgegenwärtigführt. Ihr Gebiete 
Beste 7. Städte, nehmlich — Loki, inbi,. Xõ · 

ven, Kinyang und Mayang. h - 
PING, ee Stadt in dem Departement der Stadt 
Kaoching, in der Chinelifchen Probintz Chekiang. Mort. 
Sin. 


—  SOERREN 
, iche Xymia. a , 
a Stadt in —* in men Hu- 
im ent von Xinchen, 
Moor Dife 5* Dieſe Stadt wird abi 
genannt, und iſt g. Br. meiter gegen ne Peking, 
und unter dem 28, Gr. 38. Min, der gelegen. 


Qqq q a EX 


t vielen hohen Bergen beſetzet iſt bate 


aajt XINPE 


: XANPE, tohieß.ehemahle eine Provintz in China, ſ. 
NIE ſohieß chemohls eine Stadt in China, ficht 
ONEUCHE, ein Königreich, (Some. 

< XIPHENE, eine Gegend in Pakeflina. Siehe Ziphe- 
as. Mart. nr 

"* BHONIA, Stephanus fegt eine Stadt Diefes: Nah⸗ 
mensin Sieilien, und beruft ſich auf "Theopompuin. 


‚Cie war vermuthlich bei Dem Morgebürge gleiches 


Siehe den folgenden Artickel, und Agfa. 


‚Mart. N ’ ‘ 
XIPHONIA PROMONTORIUM, ein Borgeburge 
i dem Serabone L. Vi. p. 207. Es war 


in Sieilien, nad) 
— ein Hafen, welchen veylex Aiphonuum Par» 


zum nennt. Die Stadt Xphonis wat an dem Orte, 
wo anjetzo Augufta oder Agolta iſt. Das Rorgebürge 
führt den Nahmen Santa Crocs und der Hafen ift zwi⸗ 
‚fhen Augufisund-der Inſul. * 

xIQUI, ein Ort-auf der Afiatifchen Inſul Xümo. 
Dewfche Stants-Geogr. 
- XIRIA, ein Berg in Marea. auf den Grentzen vom 
Zacania und Beiveder, 6. Meilen von der Stadt Belveder, 
Man hält ihn vor den alten Pboloe, einen Berg in Arc 


dien. Mart. 
-- XIXENA, ein Dorf in Spanien, f. Sixena. 
 XIXOCO, eine Inſul in Afien, f.Xicome.:: »: ® 
. XIXONA, oder Adcona, Xixiona, Sexiome, eine 
Heine Stadt in Spanien, im Königreiche Valencia, zwi⸗ 
Adyenden Gebürgen, gegen Norden von Alicante. Sie 
beftehet aus ohngefehr 200. Feuer⸗Staͤtten, und wird 
von einem feiten Shloffe beichüst, weiches oberhalb Der 
‚Stadt, bey einem ſo engen Wege erbauet ijt, daß eine 
Hand voll Volek daſelbſt leicht eine gantze Arınde aufs 
haiten kan. Man ſammelt dafelbft, wie zu Alicante, DORF 
‚teeflichen Wein im. Lleberfiuffe.  Hhilippus V. erlaubte 
im Jahre 1708. diefer Stadt in Anfehung des vor ihn er⸗ 
-wiefenen Eifers, den Beynahmen der. Berreuen zu fuͤh⸗ 
ten, auch in ihr Wappen eine Frantzoͤſiſche Lilie zu ſetzen. 
Man rechnet, daß ohngefehr 700. Familien ſich daſelbſt 
aufhalten. Einige halten fie vor die alte Stadt Serabi- 
'eula, voie Beutherns und Prolomzus tollen; Der Der 
fer der Poblacion General de las Eipegnas nennet diefe 
Stadt Sexona, und’fegt Go; Einwohner, eine Pfarr⸗ 
ichen, ein Mondes 

Klofter Francifcaner s Ordens, und:noch ein Nonnen⸗ 
Kie ſter darein. ID, Jaimek eroberte fienon denen Mohr 


ren, und beuölcferte fie wieder Im Jahre 1258. Mart, 


‚Zift.Lex. Del. de Eſp. Baudr. 

XO, ein kleiner Fluß in China in der Provintz Hu- 
queng. Er hat keinen langen Lauf, und verliehrt ich 
im Fluffe gu, welcher, nachdem er fich mit andern Flufr 
fen vereiniget hat, fich felbft- gegen Nord⸗Oſten von 
Yocheu inden Kiangergeuft, Mars. 

xO, ein Fluß in der Chinefifchen Provintz Kiangfi, 
‘im Departement der Stadt Xuichen,bey der&tadt Xang- 
eoa. Kr bat feinen Urfprung um die Stadt Vancai. 
— Waßer follfür viele Kranckheiten helffen. Mart, 


XOA, Xava; Sbewa, Chan, Seva, Dder Selva, welche legs 
tere Schreib⸗ Art Herr Ludolpb in feiner Hıft. rbiop- 
-L.1, &.3.den andern vorgiebt, iſt ein Königreich in Athio- 

pien, in Abiflinien, Es grenkt gegen Norden an dag 
‚Königreich Walcka, und anden Canton M abet. " gegen 
‚Dften tan das Königreich Ikar ; _ gegen Welten 
an das von Gojam; und gegen Süden an Die von 
\Ganzund Wed. Der Fluß Samba, welcher: in den Nil 
fällt, endiget es gegen Norden, und der Rom gegen 
Süd» iBeften.. Der Jena, ein anderer Fluß durch⸗ 
ſneider Diefes Königreich von Dften-aegen W 
Ale drey aber haben ihre Quellen in den Geburgen, wo⸗ 
‚mieder Oftliche Theil diefes Landes befegt it. Di 
‚Rönigreich if groß und febr reich. Vor Zeiten hatten 
die Könige öfftersihre Refidenz Darinne, und damahls 
Wware&beruhmter, als Amıhar, Man theilet es in das 


eften. blick geben. Der daſige Boden ift mit 
efes findet. Aus einigen von diefen Gebuͤrgen befommf 


ZUICHEU om 


Obere und Niedere ab. Esbefinden ſich darinne viele 
Kloͤſter und etliche Flecken. Debra-Libanos, dag heiſt, 
der ‘Berg Libanon ; Mengella S.mayst,- das heiſt, das 
Königreich der Himmel ; Wentstit, June und Teylat 
find die vornehmiten Derter darinne. Debra-Libanos 
war ehemahls die Reſidentz des Superioris Generalıs der 
Mönche. Der Koͤnig von Abyilinien befiget einen Theil 
von diefem Königreiche. Das übrige wurde ihm von 
denen Galss oder Inbangales genommien, welches ſeht 
mächtige Voͤlcker in dieſem Königreiche find. Mar. 
Allgem. Gift. Lex. Hagers G I. Th, Melifam. 

XOANA Zara, eine Stadt in Indien, diffeit des 
Gangis, nach dem ProlomaoL.Vilic 1. SieheZula. Mart. 

XOANO, ein Ort auf der Americaniichen Inſil St. 
ug rn in dem Quartiere Qaacayati- 
au Ange 1A 

XODRACE, eine Stadt in Indien, diffeit des Gan- 
gis, wie Piolomau L. VII. c.1. meldet, Mart. 

.XOES, Zeus, eine Inſul und eine Stadt in Eghpten, 
wie Stephanus meldet. Sie lag im -Mitteländiichen 
Meere, beyder Mündung des Nils, Sebeaniticün O- 
fium genannt. Siehe den folgenden Artickel. Marr. 

XOIS 2%, eine Stadt in Egopten, in dem Nomo, wel⸗ 
cher von ihr den Nahmen XoizerNomör hatte. ProlomauL. 
IV. c.5. redet von dieſem Nomotind vonder Stadt. In 
den Oraculis Sibylin.s Heftman zus. Mart. 

, XOLLA, alfo fcheint Appianur de Bell. Pan; eine Stadt 
in Africa zu nennen. Ortelius muthmaffet, man mifle 
Arbollalefen. Mart. 
- XOPU, eine Stadt in Chim, in der Provintz Hu- 
Bi im Departement von Kincheu, der XIL Haupt⸗ 
ad diefer Provintz. Sie iſt 6. Gr. 26. Min, weite 
gegen Welten, als Peking. und unterdem 23. Gt. 45. 
Min. der Breitenelegen. Mart. 

XOTO, eine &tadt auf den Moluckiſchen Inſuln. 

Zift. dee Mol. nf. I. Th. 
: XULAR, ein Fluß in Spanien, im Königreiche Va- 
kencia. Die Lateiner haben ihn unter dem Nahmen Su 
ero gefannt, Er hat feine Quelle in NeusCaltilen auf 
den Örengen von Arragonien, in Der Sierra de Cuenga, 
einem Gebürge, worauf der Togo und der Cabriel auch 
ihre Quellen haben. Xncat feine ift zu Tragarete, 
6. Meilen von Albarazin. Bondalauffter gegen Sů⸗ 
den durch das Fand der Sierra, bis nach Cuenza hinab, 
worauf ee den kleinen Fluß Guecar zu ſich nimtnt, und ſo⸗ 
denn nach Alareoa und andern nicht fo gar beträchtlichen 


Tributevon300000.'Sätfen erhellet, welchen fi be⸗ 
yablt, obgleich ihe Departement nur 3. Städte, neh 
Xuichen, Xa und Sinchang,benreiftt. Der Bird, 
darinne die&tadt Xuicheuiegt, iftauf allen Seiten mit 
Gebürgen und wi 

Dörffer, die man dafelbft fieht, einen 8 ſchonen An⸗ 


fehnitten, darinne man goldene oder ſilberne gti 
Auch den Enfun-&tein und die grüne Farbe, melchedie 


Chinefer:Xelo’nermen. Unter der Familie von Tanga 
hieß Diefe Stadi-Michen, töegen-ihres Der & 


⁊ 


15 Zus 


Reis. Der Nahme, den fie heut zu Tage hat, iſt ihr von 

der Familie von Tang gegeben worden. jegenDiten liegt 

9Toymsvelcher mit einem fehr ſchoͤnen Walde be⸗ 

deckt ift, darinne fich eine Eoftbave Pagode befindet, Marr. 

XUIS, fiche Xoer und Xoir, 
XULA, eine Inſul, fiche Sulse. 


KULA, ein Flecken auf der Moluckiſchen Inſul Ter- 


nato, go. Meilen von der Stadt Ternare gelegen. Es 
giebt derfelbe dem Könige von Ternate 4000. Mann 
Kriegs Bol. Hiſt. der Mioluck. of. ITh. 


— ein Bergwerck in Eds America, ſiehe 


wech, 

XULO, eine Inſul, fiche Sulzc. 

XUN, Diefes iſt der Mahme zweyer Seen in Chins, 
in der Provintz Huguang, im Öebiethe der Metcopolis 
Vuchang, deren einer fich beyder Gemeinde Kı-gu; und 
der * bey der Gemeinde Puki befindet. . Marz, 

in. 

XUNCKING, eine Stadt in China, ſiehe Kunking. 

XUNGUNKXA, eine Stadt in der Chinefifihen Bros 
vintz Peking, allıvo jchöne Früchte, als Trauben, Lis 
monien, Aepfel de Sins, Taſtanien u, d. 9. wachſen. 
%“übn. 3.L, 


ZUNKING, Xuncking, Bat, Xunchinga, oder Xunkinga, 
eine Stadt in China, in der Proving Sachuen, darinne 
die IH. Haupt⸗Stadt ift. Sie liegt 10. Gr. 40. 
in. weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem 
31. Gr. 12, Min. der Breite, nicht weit vom Fluffe 
Kiang, Es mangelt zwar ihrem Gebiete nicht an Bers 
; es hat aber auch eine ziemlich groffe Ebene. Man 
—— daſelbſt viele Seide, Pomerantzen und Wur⸗ 
tzeln von der Scorzoners. Es giebt allda Caſtanien 
die einem im Munde wie Zucker jergehen. Der Rays 
fer Yu verband dieſen Beiſrck mit der Probim Leang; 
untcr der FamilieChen hieß derfelbe Jragchen, » Die 
Familie von Han nannte die Stadt, Gonban; die von 
Tang hieß fie Nanke; und Die von Sunga hat ihr den 
Nahmen gegeben, welchen fie heut zu Tage hat. Sie 
Pa 3. anjehnliche Tempel, und ihr Departement bes 
ließt 10. Städte, nehmlich Xungking, Sıke, Fung, 
Jungxun, Ing, Qu an, Kin, Tach», Gochi, und Lin 
xui. Der Stadt Xunk ng genen Weſten ift der Burg 
Co, welcher wegen feiner Wälder von Pomerantzen bes 
ruffen iſt. Mare. 

XUNNING, Bat. Xunninga, eine Stadt in China, in 
der Probintz Jumaan, darinne fie Die XII. Haupt-Stadt 
iſt. Sie liegt 17.Gr.1g. Min, weiter gegen Welten, 
als Peking, und unter dem 24. Gr. 47. Min. der Breite, 
Vor der Familie von Sung weiß man nichts von dem Ans 
fange Diefer Stadt. Die Tartarn von der Familie 
Juen bemachtigten fich derfelben, und gaben ihr ihren 

1. Sie hat nure. Lis im Umfeeiffe. Die Eins 
twohner der Gebürge in Diefer Gegend find fehr wilde 
und.grob. ‚Der Erd⸗ Boden iftfchlimmm, und groͤſten / 
theils unfruchtbar. Es iſt nur ein eingiger Ort, alıwo 
man babe 7. kan. en ‘ al —* 
in ſchmalen ern. ie laſſen ihre Haare wach⸗ 
kn gehen barfuß, und effen mit voller Hand, ohne ſich 

einer Stecken zu bedienen, welche die Stelle der Gas 
bein vertreten. ie effen alle Arten von Ungesiefern, 
Sie wilfen weder Kleider zuzufehneiden, noch zu nähen, 
fondern ſie wickeln ſich bloß in ein Stuͤcke Zeug ein, Die 
Stadt fteht unten am Berge Loping und hat ſonſt weiter 
keine Stadt in ihrem Gebiete: So viel mar abnehmen 
Ban, fo hat man Lirfache, diefen Strich Landes’ vor einen 
Theil des Königreichs Jungchang vor Zeiten zu erken⸗ 
nen, zumahl fie zufammen grengen. Mars, Univ, Lex, 

XUNTE, oder Xunte Fu, Bat, Xunta, eine Stadt in 
China, it der Landſchafft Pekeli,dacitine fie die V. Haupt⸗ 
Stadt if. Sieliegtz. Gr. 7. Min. weiter gegen We⸗ 
jten,alsPekiog.und unter dem 37 Br. so.Min.der Breite, 
Ihr Gebiete iſt zwar Fein ; aber die daſigen Felder find 

ar ſchoͤn und angenehm. - Sie zählet noch g. andere 
tädte in ihrem Departement, Die allegar beruffen und 
wohl devoͤlckert find. Ihr Gebiete iſt wegen der Gebuͤr⸗ 


Wwerden von dem W 
erſonnen, die Winde auf Erden mit Seegeln zu regieren, 


ZULINA 


8, bie es umgeben, fehr natüclich, darime 
Maffer und Seen gnug, und eh Bruder 


ma 


barkeit dieſes Bejitckes vieles beu,imie denn auch no 
Bi und Krebfe in Menge darinne „4 ef 
er Yu verknuͤpfte ihn mit der Proving Kichen, Die Far 
milie don Chen nannte fie Hingque, Zur Zeit der Ks 
nige hieß man fie bald Cya, bald Chao. Die Familie 
don Han nannte fie Sianggue, Die von Sunga Sinte, und 
Die von Teiminga Zunge, Man finder allda einen vors 
trefflichen und ehr feinen Sand, die Diamanten zu por . 
liren. Man macht auch daſelbſt Porcelain, weldyes aber 
demvon Kianfi nicht beyfommt. Die Chineler hohlen 
auch von hier ihren Tuſch⸗ Stein. In der Stade iſt 
eine ſteinerne Bruͤck ‚Und in ihren Gebiete find zvey ana 
fehmliche Pgoden. Dir Städtediefes Depsrtemeuss find 
Xunte, Xaho, Nanho, Pıngbiang, Quanggung, Kiulo, 
Thangsan, Nuik eu, und Gin, Es ſoll zu Kante auch dies 
yenige Art von den Chinefifchen Aagen verfertiger noera 
den, welche nur ein Rad haben, und mitten auf demſelben 
eine. Per ſon figen Fan, anderenbepden Seiten jiven ans 
dere, welche Luft ein Mann yon mittelnaiger Stars 
Fe an hölgernen Stangen ficher und geſchwinde ſort⸗ 
63 daß er es nicht ſonderlich ſpůhret, und magn 
dieſes mit gutem Rechte ein compendieutes Fuhewer 
nennen. Es Fan auch wohl daher die Fabel 8r 
ſprung haben, wenn man faget: die Wagen in Chraa 
inde getrieben,und die Cuinefer baben 


Mart. Univ, Lex. : on; 
XUNTIEN, iftder eigentliche Nahıneder Stadfke- 
king it-China, welches Wort fo viel, als die den zunmel 
geborfamen, anzeiget. Siehe Peking. Mart. 
„ XUONIGRAD, oder Fwonigrad, ein Flecken in Croa- 
tien, an den Örengen von Bolnien und D.imianen. Cinis 
ge füchen daſelbſt das alte 97.0 oder Affe in Liburwen, 
Mat 4 


at, 
""XUQUINOXIMA, eine kleine nſul im Kapfertdunne: 
Japan, in Aſien. Hagers G. IM. % 
" XUTHIA, 20 %a, eine Gegend in Sieilien, dem Dio- 
doro SienloL.V.e.8.jufolge. Machhero hat man fie Zeomsi. 
num Agrumgenannt. Der alte Nahme kam vom Kuto, 
ihrem alten Herrn, und der neue von der Stadt Leontint 
heut zu Tage Lenzini, her. Stephanus mach diejen Ber 
zirck zu einer Stadt. Mart, : 
- KUTICALPA,ein Thal in America, im Gouverneinient 
bon Hondwras, 72. Meilen von der Stadt Truxille, und 
es iſt völler Bäche, darinne man chemahls Gold fand: 
Solches nöthigtedie Spanier im Jahre zo Schloß 
dahin zu bauen, um denen Streiffereyen der Bilden Cine 
halt zu thun. Kart. DeLau. ae 
XUXT, eine gewiſſe Art von Tartarı, welche ſich in 
Robbe s Felle Fleiden, und in Höhlen unter der Erde 
wohnen find reich, und treiben frene HitfchrFagd, eſſen 
alles Fleiſch und Fiſche roh, und waſchen 8 mit hrem 
eigenen Urin, ſind falſch und berruglich, und führen 
Sgleudern Schmidens Palıt. Fragen 11. andp 308, 
— oder Kuxuy, eine Stadt in America, fiche 
„ AYAS,einDrt in Klein⸗Pohlen, in der Woywodſchafft 
Eracau gelegen. Schneiders Dderftr.. y 
XYLENOPOLIS, eine vom Alexindes erbauete Stadt. 
Man weiß aber nicht fo recht, wo fie geftanden. ie ıw & 
ſchon zur Zeit Pliniiniche mehr vorhanden,weldyer L. VE, 
€.23.fagt: die Schiffahrt des Onelicriti und Nesrchi 
bemercket weder die Plaͤtze mo man ftille gelegen, noch. 
die Weiten; und eriktich erfläret man weder an weichem 
Ffuffe,noch an welchem Drtedas vonAicxandroerhauete! 
Aylenopolis gelegen, wo fich ihre Fahrt anfieng.Celariar 
Geögr. Ant.L. Ill. c.2e. p. 854. fest hinzu, fie fcheine am, 
Ende vonGedrofien, bey der Muͤndung des Lindigemwelen 
zu feyn, weil fich ihre Schiffahrt in dieſer Gegend ana 
gefangen. Mart, 


XYLINA, Xyline, Kiline, Eat, Sentina, ein alter Ort 
in Cappadocier; im Panto Cappadocio, wie Prolo« 
man I. V. c. 6. anjeiger, Nach Cellarii Urtheile 

SITE muß 








ar: XYLINCES 


nuiß Diefer Det in Colchide geweſen ſeyn. Gicht San- 
ihia, Mart, 

©“ XYEINCES, ein ABthiopifches Boldt in Africa, fo noch 
Aber der Randfehafft Nubien, gegen den Equatorem zu,folk 
gewohnet haben. Cellar. 

XYLINE EOME, ein Dorf im Aften, wiſchen Pam- 
phylien und dem “Berge Taurus, wie Tirur Liviur L. 
NXXVII. e.ig.meldet. Orteliosmuthmaffet, es fünnte 
mohl eben diefer Ort gervefen ſeyn. Gang KleinsAfien 
ar zwiſchen beyden. Mars. | 

XYLINES, ein altes ZEthiopifdjes Volck, nach dem 
Prolmao L.IV.c. 6. welcher es in das Innere Lybien, 
den Agangines gegen Dften, am Fuffe des "Berges Ar- 
vah bis zum Berge Arampa feßet. Mart. 

XYLOCASTRUM, eine Feſtung, von welcher Ce- 
drenusredet, auf den ſich Ortelius beriehet. Curopalates 
Feder auch Davon. Aber Gabius fießt an diefem Orte 
Pfylscafırum: Diefer Ort war, wie e8 fcheinet, in Ar- 
menien. Mart. : 

XYLOPHAGOS, ein Berg in Faboen, fiche Zarax. 
XYLOPOLIS, eine alte Stadt in Macedonitn, in 
Mygdonien, nad; dem ProlmaoL.Wl:c.rz. Pliniw L. 
IV, c. ro. giebt nad) feiner Gewohnheit den Nah⸗ 
—— Einwohner dar, und ſagt Xylopolita. 
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“ XYLUS,eine Stadt in Aſien, in Carien, wie Stephanus 
meldet. Mart. 

XYMETHUS, oder Zemyrbus, nad) den unterfchieds 
lichen Exemplaren des Prolumei, eine Stadt in Cyrenai- 
ca, Pandwärte ein, Simler weiffelt, ob ſolches nicht 
das Semeror des Antonini ſeyn möge. Mart. 

XYMPETE, fiche Xppete. 

XYNTA, eine Stadt in Theflalien, mit einem Ce, 
Xynias oder Buebais genannt. Der Nahme Xymias iſt 
bloß der Genitivos des andern, und will ſo viel fagen, als 
donXynie. Tirws ZiviwL. XXX. und LA XAXAIX redet 
von XynieimPlucili. Es war nur ein Flecken an-den 
Grengen von Perrhebia. Die Einwohner diefer Stadt 
werden beym PolybioL. IX. und Stephano Xyniei genen⸗ 
net. Mart. Baudr. 

XYPETE, oder Xympete, ein lecken in Griechenland, 
in Artica, im Tribn Cecropide. Vor Alters nannte 
man ihn Troja, weil der Trojaner Teucer fic) Dahn ges 
flüchtet hatte. Mart. 

XYPETI, ein altes Artifches Volck in Griechenland, 
don dem Cecropifchen Stamme. Meliffant. 

XYSTIS, eine alte Stadt: in Alien, in Carien; wie 
Stephanus meldet. Pliniws L.V. 0 29. t ben 
auch Erwehnung, und nennt ihre Einwohner Xyfianer. 
Mart. 


Y. 


, Hety, ober Ya,ein Fluß in Holland, fiehe Te. 
Y, oder Ir, eine Stadt in Chins, in der 
ProvingXartang.imDepartementder&tadt 
Yencheu. Der Berg Kiun liegt dabey, wel⸗ 
cher gantz anmuthig, und mit Dorfſſchaff⸗ 
ten wohl beſetzt iſt. Atl Sin. 
YA (S.), ein feſter Ort in Italien, f. Samtbia. 
YABAQUE, eine Inſul in America, unter den Lucayi- 
ſchen, ziemlich nahe bey der Inſul Maguana, (Moya · 
ana oder Maganz, der Inſul s. Domingo gegen Nor⸗ 
) gegen Noͤrd⸗Weſten, unter dem 22. Gr.go. Min, 
der Breite, nach Des.de Laet Deler. des Ind. Occid. Li 
€. 16. Mart. j 
YABRUDA, eine Bifchöfliche Stadt in Alten, ſi 
— Biſchoͤfliche S Aſien, ſiehe 
YABUTENDA, ein Hafen an der Weſtlichen Küfte 
von Africa, zwiſchen Capo Blanco, und Sierra Leona, ohne 
8* eine See⸗Meile vom Hafen Kuflane gelegen, 
1, aller ReifesBefche. II. Th. 
"YACCA, eine Biſchoͤfiche Stadt in Spanien, fiehe 


Jacca. 
YACHEU, eine Stadt in China, in Snebuen, darin⸗ 
ne fie unter den groſſen Städten den fechften Rang hat. 
Sie liegt 14. Gr. 14. Min. weiter gegen Weſten, als 
eking und 30. Gr. 38. Min. der ‘Breite. Sie iſt auch 
der Wiſchſie und naͤchſte Platz von Tibet. She 
Departement begreift vier Städte, nemlich Yacheu, 
Mingxan, Jungking und Luxan, Sie hat viele Feſtun⸗ 
an ” Landſchafft zu verwahren. Mars. Martini 

. DIR. f 

YACOBDAL, ein Königlich» Schwedi i 
Schleß, fiche Ulriche dal. je * ei 
YAC-SA, oder Fac/a, eine Feſtung in Afien, in dee 
Mongal.fchen Tastarey, gegen Norden von Chins, am 
e Helonkian, oder am Fluſſe Amut. Die Ruſſen 
fie nebft einigen andern lägen erbauet, um ſich 


den Befit diefes Landes zu verfichern. Die Chiaeli-; 


Zartarn haben fie ywenmahl eingenommen, Die 
Kuffen aber haben fie auch eben fo vlelmahl wieder 
bergeftellet. Endlich aber traten fie diefelbe durch den 


tiedenss Schluß von Nip-Chou an den Kayfer von 


ina ab. Herr Alıbner fagt,daß die Ruſſen ſolche 


bey gedachten Frieden fehleiffen muͤſſen. Mart. Leser, 


Edi. T. VIl. Suͤbn GH. Th. 
YADOCH, ein Fluß in Africa, ſiehe Zador. 


kw 
“ 


YAGOA, eine Stadt in Africa, fiche Barbecin⸗. 
YAGUANA, eine Stadt in America, fiehe Jaguens 
und Santa Maria del Puerto. 
YAHUS, oder Yaboos, ein Africanifches Volck inder 
Landſchafft Guiner. Als der König von Dahome mit 
denen I-os Frieden gefchloflen hatte, und gleichwohl der 
hrgeig diefem Könige Feine Ruhe lieh; ſo zeg, er Im 
abre 1730. wider die Yahus zu Felde. , Diefe ver? 
theidigten fich in ihren Waͤldern und Gebuͤthen, bis die 
HregensZeit Fam; dadenn Des Könige Herr einen Auf⸗ 
fland erregte, und nach Haufe wolte. Er richtete uns 
terfchiedene von den vornchmften Offieieren bin, bloß, 
weil fie ihm dieſes gemeldet hatten. Darauf verlieffen 
ihn verſchiedene feiner Haupileute mit vielen Soldaten, 
unter denen ſich auch einer von feinen Söhnen befand, 
der mit 4000, Mann zum Könige „von Wimey oder 
Weemey flohe. In dieſen Umſtaͤnden beſchloß er, einen 
hefftigen Angriff auf dic Yabus,ju thun, und behielt dars 
innen die Oberhand; fie zogen ſich aber ſeht gut zurůcke 
fo, daß ihnen feine ermuͤdeten Soldaten, nicht folgen 
Fonnten. Er kehrete alfobald nach feinem Lande, mit 
Verluſt feines meijten Voleks und feiner Ehre zuruͤcke. 
Samml. aller Reiſe⸗Beſchr. U Th. 
YAl, er Stadt in Chins, auf der Inſul Hainan oder 
Aynsn. bel, Sin 
"VAIMIEN, ein wunderbarer ur berührt Re 
in China, in der Proving Quantung, DEN inchul, 
biete von — gelegen, welchen der klaͤgliche Tad €" 
nes geoffen Kayfers gar fonderlich, bekannt gemacht 
Denn als der lektere Sinshiche Kayfer von dem Stan 
me Sunga im Kriege, welchen Der Tartarn König von 
dem Silanme ivens wider ihn gefuͤhret, berwunden 
von Fand und Leuten vertrieden, und IN aufferet Elend 
gebracht worden; fo bat er fid) nebit feinem vornehm⸗ 
* Land⸗ Pfleger aus Sieinmuthigkeit und Rerzivcift 
fung von diefem Berge herab in Die See geftürteh 
und find die beyden zufammen, alfo daß fie einander) 
den u. umfaßt, eincvncen. Gregorü Curiel, Om 
ie p. 716. 
TAIMUEN, eine Inſul in Chios, it der Provind 


"Canton, im Weſtlichen Theile des Meer Buens, mel 


cher der Haupt / Stadt gegen Süden iſt, und 

zn En gelegen. Diefe Inſul diente dem ie 
ayfer yon der Familie von Sung. ZUM. a * 

us fich dDiefer důcſt bereitet ſahe, in die Ic es 


— 
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Tartarn ju fallen, die ihn uͤberwunden hatten; fo fürs 
te er fich ober. von einem Felſen herab, welches jein 
Liebling auchehat. Siehe den vorherjtehenden Artickel, 
Mart. Ambaj]. der Holland. & la Chine c. 22, 

NALA, Vale, die Haupts Stadt eines chemahligen 
Königreichs auf der Infel Ceilan, fiche Fala. 


° YALCONES, ein Volck in Suͤd⸗Ameriea, in Po- ' 


Payan, darinne es das Thal Aquirga befist. Diefes 
„ mächtige und wilde Voſck grenst mitder Proving Ti- 
mana. Mart. Debair, 

YALO, ein Fluß in Afien, in China, auf den Gren⸗ 
gen der Tartarey, welche er von Carcı abjondert, und 
zwiſchen der Provintz Lesotung, und der Halb⸗Inſel 
Corca, in den Meer- Bufen füllt. Yon diefem Fluſſe 
rechnet man bis nad) Chinnyan, der Haupt⸗Stadt in 
der Provintz Lesoron, 60, Meilen. Mart. Leser. Edif, 
Zubn. 3.L. 


_ YAMAMAH, Famams, eine Stadt, oder wie an⸗ 


dere wollen, eine Provintz und Haupt» Stadt derfels 
ben, am Fluſſe Alten, im glückieeligen Arabien, im Can- 
ton Alarond, oder, wie andere fagen, in H:giss, Atwal 
und Refem geben ihr 71. Gr. 5. Min. der Länge, und 
2i.Ör. 30. Min. der Breite, IbnSaid fagt>1. Gr. 46. 
Min. der Länge, und or. Ör.z1. Min. der Breite, Abul- 
feda redet in feiner Befchreibung von Arabien, nach des 
Herrn de laRoque Überfegung p. 326,c.36.alfo davon: 
Yamaınah, Die Stadt dieſes Nahmens, ift Eleiner, als 
Medina des Propheten, und ihre umliegende Gegenden 
haben mehr Palm⸗ Baͤume, alsdas übrige gange fand 
Hegiaz. Es iſt eine Stadt in der Wirken, in der Ges 
gend des Gebuͤrges. Dafelbft gab ſich der Berrüger 
Moleilemah por einen Propheten aus, und wohnen alls 
bier die Kinder vom Stamme Hhanifih. Yımamah 
iſt von Bofeah XVI. Stationen, und auch) fo weit von Kufah 
abgelegen. Ich habe von denen, die es feit kurtzem ges 
fehen haben, gehöret,daf zwar Einwohner anug,aber viel 
wuͤſte Stellen und wenig Palm- Bäume daſelbſt waͤren; 
mit dem Beyfuͤgen, daß daſelbſt ein fehr enges Thal, 
Nahmens Arkırdge, und die Stadt unten in Dies 
fem Thale gelegen wäre. Im Alfahah wird ges 
fehrieben, Alkardge fey ein unter Yamamah gehoͤriger 
Dit; Tamamah jelbft aber liege in einer Ebene, gegen 
Oſten von Mecca; und im Thale von Yamamah, Alcırd- 
ge genannt, gabe es eine Menge Dörffer, vielen Weis 
Ken und Gerſte. Ben Yamamık iſt ein fehr reicher Duells 
‘Brunn, defien Waſſer fich überall in den umliegenden 
Gegenden ausbreitet. Ahlı und Katif‘ find von Yımanah 
gegen Oſten zu ohngerehr 1V. Stationen abgelegen, Nah 
des Kanum Bericht iftYamamıh inden alten Zeiten Egaou 
oder Giaugenannt worden. Mart. j 

YAMAN, eine Provintz in Afien, fiche Yemen, 

YAMANGUCHT, oder Yamanguci, eine Stadt in Ja- 
pan, fiche Amanguchi, 

YAMARITO, fat. Yamaritum Regnum,ein Königreich 
nebft einer Stadt gleiches Nahmens in Japin, in der 
Provintz Jeilengo, auf der Inſul Niphon. Zübn, Z.L, 


YAMATO, oder. Jamatto, eine Provintz in Japon, ſiehe 


Japon.. 

TAMAXIRO, eine Stadt und Provintz in Japon. 
Solte es wohl etwan aud) Das Fumadfukuri des Herrn 
Baͤmpfers feyn ? von welchen bereits im Artickel Fa- 
pon geredet worden, Mart. 

YAMBUC, Yambo, oder Imbo, Fr. Yambeau, eine Stadt 
im gluͤcklichen Arabien, auf der Weftlichen Kifte des 
Rothen Meere. Der Medicus Poncet redet in feiner 
Meife-Befchreibung von Ethiopien alfodavon: Es if, 
fagt er, eine ziemlich groſſe Stadt, diedurch ein Schlo 
vertheidiget wird, welches am Ufer des Meers gelegen 
iſt, und deffen Feſtungs⸗Wercke fehr elende find. Sie 
gehört dem Könige von Mecca, Des Herrn de Pisle 
Charte vom Königreiche Yeınen fegt Xamba auf einige 
Entfernung vom Meere ab, und in die Ländereyen des 
Cherifs von Medina, Der. Herr de la Roque fchreibt in 
feiner Uberſetzung von des Abulfeda Arabien Yambo, und 


YAN:CHEU: 1 
giebt die Stelle diefes Andaris alſo: Yanıbo, eine Mei‘ 
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ne Stadt auf der Straſſe nach Media, von welche: 
im denen Haddis Erwehnunggefchichet, IboS. id fehreibe, 
e8 wären zu Yanbo Brunnen, Wieſen, und ein Schloß. 
Es iſtd Wohnung des StammnsH u. Eine Das 
ge-Reife weit von der Stadr iſt ein Hafen. Mach des 
Ibn Haueal Bericht iſt Yanıbo ein Schloß, in deſſen Gr⸗ 
genden es Palm⸗Baͤume, Waͤfſer md angebauete Fel⸗ 
dergicbt. An dieſem ite hat Al,der Sohn des Anuu- 
Taleh, gewohnt, deſſen Angefichte GO geehret hat, 
und allyier haben auch feine Kinder regieret. Nahe 
bey Yamıbo gegen Diten ift der Berg Rauway, woraus 
man Mühl-Steine beicht. Zwiſchen diefem Berge und 
— zaͤhlet man Vli. Stationes. Murt, Leser. Edif. 


YAM-CANES, alfo nennet der Geſchichtſchreiber 
des Timur· Bee ), V.c. 4. Wirths⸗Haͤuſer zur Sins 
Fehr vor die Neifenden, fo aus Mogolittin nad) China 
durch bas Thor gehen, welches durch Die groſſe Mauer 
gebrochen ift. Es befinder fi) an dieſem Drte beitans 
dig ein Hauffen Kriegs⸗Volck, welcher Die Geentze und 
den Eingang indie Mauer bewahrer, Marr. 

YAMEN, eine Proving in Afien, ſiede Yemen. 

YAMINA, ein Königreich oder Landſchafft in Africa, 
an der Suͤd⸗Seite des Fluſſes G-mba, wiſchen den 
Konigreichen Jıgra und Eropina geligen, iſt 14. See⸗ 
Meilen lang. Es ift voller Korn un) Huͤhner⸗Vieh. 
In demfelben iſt ein groffes angenehmes Eyland, und 
ein kleines faſt in der Mitten der 6nn, welche die 
Stepferds; Iniul von der Menge dieſer Thiere daſelbſt 
genanut wird. Dieſes Eyland iſt ein waldigter und ſum⸗ 
pfigter Boden, Samml. aller Reife-Deihr.iu. Ih. 

YAMISCH, eine groffe See in Siberien, fiche Baraba. 

YAMOUR, Yumur, ein Fluß, ift Fein anserer, als der 
Amur, Oder Amour. Die erfte Schreib⸗Art, nehmlich 
Amur, iſt Spaniſch, und die andere Feanköfifch. Die 
Holländer ſchreiben Amoer, Siehe Amser. Mart. 

YAM SUPH, ein Meer: Bufen, : Roche Meer, 

YAMYAMAKUNDA, eine Eleine Stadt und ‚Hafen 
an dem Fluſſe Gumbia in dem Köänigreiche Tomaı oder 
Tomani, in Africa, go. Englifche Meilen über Brukoe zu 
Lande, und eben fo weit von Fataterda Suͤdwaͤrts ges 
legen. Der Hafen iftauf der Suͤd⸗Seite des Fluſſes; 
die Stapel aber iſt wegen des Krieges auf die andere Sei⸗ 
te verleget. Ein wenig hinter dieſem Platze iſt eine 
Reihe von Felſen, die von der Shd-Seite des Fluffes 
ein Drittel hinüber gehet, welches nur 4. Fuß Waſſer 
bat. Zu Yanyamıkanda wurde im Jahre 1730. von 
den Engelländern eine Factoren angeleget, welche im 
Jahre 1733. im Herbft-Monathe durch die Fluthen, 
und zwar durch Die Uberſchwemmung der Gambia jers 
ftöhret, vonder Comprgnie aber wieder gebauet worden, 
Der vornehmſte Handel dafelbft ift mit Sclaven und 
Zähnen. Samml.aller Reife-Befchr, II. In. 

YANBOULAG, ein Dorfin Perfien, in Curdiflan, bey 
dem alten Arbella, dem Geſchichtſchreiber des Timur-Bec 
L. III, c.30.3U Folge. Murt, 

YAN-CHEU, fprich Yanzebeu oder vielmehr Kant/cheu, 
der P. Martini ſchreibt Yang-Cheu, Yangeheu, Yang tebeon 
Fou, Rat. Yancheum, eine Stadt in China, in der Provintz 
Kiangnan,oder Nankin, Darinne fiedie VII. Haupt⸗Stadt 
iſt. Sie liegt am Fluß Kiang, 2. Gr. 14. Min. weiter ges 
gen Oſten, als Peking und unter dem 33. Gr.6. Min.der 
Breite, Wenn man über den Fluf Kiangfommt, fofols 
get eine fehr groffe Schleuffe bey dem Schloſſe Quachen, 
allıvo fich der Anfang von dem gegrabenen Canal findet, 
auf welchen man zu diefer fehr edlen Stadt kommen mag. 
Es ift eine ſehr bevölckerte und fehr reiche Handels⸗ 
Stadt. Ob esihr gleich an Feinerley Art vonKaufinannse 
Waaren gebricht; fo iſt dennoch ihre vornehmfte das 
Saltz, welches man aus den fehr reichlichen Salr-Rachen 
siehet,darinnemanes aufeben die Art, wie in Europa, vom 
Meer⸗Waſſer bereitet, Die Stadt iſt mit prächtigen 

aͤuſern gezieret, und am unterfchiedlichen ‚Dertern von 

analen mit füffem Waſſer Durchfehnitten, über * 
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man 24. fleinerne Brücken mit unterfehiedlichen 


Schwibboͤgen ſieht, ohne von denen zu reden, die nur 
einen folchen ‘Bogen haben, und deren Zahl noch groͤſ⸗ 
fer ift. Auſſer der Stadt iſt ein kuͤnſtlicher Canal, 
welcher von Takion Pordwärts bis zum Hoango, 
oder zum gelben Fluſſe, gezogen worden, und welcher fie 
von einer Vorſtadt abfonderk, die fonft eine ſtarcke 
Meile im Umfange hatte, die, aber von denen Tartarn 
abgebraunt worden. Was aber dieſe Stadt verun⸗ 
ehret, iſt das ſchaͤndliche Sewerbe, welches man daſelbſt 
mit denen Jungfern treibt. Es giebt, ihrer unter den 
dafigen Einwohnern, welche junge Magdgen fauffen, 
fie gang zärtlich aufziehen, felbige auch fingen, auf In⸗ 
ftrumenten fpielen, Berfe machen, und das Schach⸗ 
Spiel lernen, auch fonft ın allem ihrem Gefchlecht ans 
ftandigen Übungen unterweifen laſſen, und folche her⸗ 
nach fehe theuer an groſſe Herren zu Beyſchlaͤfferin⸗ 
nen verkauffen. Dieſe Stadt wird beſonders wegen 
des Saltzes ſehr volckreich gemachet, welches daſelbſt 
ausgetheilet, und in Die unter ihrem Gebiet ftehende 
Derter auf Heinen Canaͤlen verfahren wird, die auss 
dricklich zu dieſem Zweck angelegt worden, und in den 
vorher erwehnten groffen Eanal einlauffen. Von da an 
bis nad) Peking lieget an diefem Sanal keine Stadt ‚Die 
mit diefer verglichen werden fönne. Diele groffe 
Kaufleute treiben ihren Handel mit dem Saltz bis ins 
innerfte des Reichs, und an folche Gegenden, die am 
weiteften vom Meere entfernet find. Don einer 
fo aroffen Menge Menichen find die Eanäle dergeftalt 
mit Schiffen und Fahrzeugen bedecket, daß weiter 
nichts, als die nöthige Strafe frey gelaſſen ift. Es 
liegt eine Tartariſche Garnfon in derſelben. Gegen 
Morgen ſiehet man eine Bruͤcke und eine groſſe Vor⸗ 
ſtadt. Die Wenge Menfchen iſt zuweilen daſelbſt fo 
groß, daß die Brücke zu enge dazu iſt, und man daher 
genöthiget worden, 30. Sihritte eine Fähre anzulegen, 
die aber nicht hinlanglich iſt, Die Leute geſchwinde ger 
nug überzufesen, ohnerachtet der Ubergang nur 20. 
Ehhritte breit iſt. Ubrigens hat dieſe Stadt Yang 
theou 2, Meilen im Umfange, und man zähfet in der 
Stadt und in den Vorjtädten zwey Millionen Mens 
fehen. Die Lufft iſt zu Yancheu fehr fanft, und der da⸗ 
fige Boden ift reigend und fruchtbar, die Einwohner 
aber find fehr wolluftig., Ihr Gebiete begreifft 10. 
Städte, nehmlich: Yancheu, Yehin, Taihing, Canyeu, 
Hinghoa, Puoying, Tai, Jacw, Tung, und Haimnen. 
Du Hılde fagt, fie habe nur 6. Städte, und war vom 
dritten Range unter fich. Unter dem Kayſer Yu ges 
hörte fie zu einer Provintz gleiches Nahmens, unter 
die Herrſchafft der Sterne Teu und Nen gefeht. Go 
denn hat fie auch den Koͤnigen von, und hernachdem 
Yvc ;ugehört, nach deffen Niederlage fich der König gu 
derfelbenbemächtigte. Die Familie von Han nannte fie 
Kiangtu, und die von Tang Pangeheu. Suimat Der erſte, 
welcher ihr den Nahmen gab, den fie heut zu Tage bat. 
Mart. Baudr. Du Halde. Aubn. Z. L. 
YAN-CHUIN-YEN. eine kleine Stadt in China, in der 
Proving Canton, woifchen "Tıenpay und Canton. Alſo 
_ werden diefe Derter vom P. da Tarıre in denen Lettres 
Edifiantes T. II. p. 132. genannt. Der P. Martini aber in 
feinem Atl. Sio. nennet fie Tienp€ und Yangchun, und 
feet fie unter Chaoking, die VI. Haupt-Stadt in der 
Provin Quamung. Rach defien Bericht lieget Yang- 
chun +. &t, 3.Min. weiter gegen Weſten, als Peking, 
und unter dem 22. Gr. so. Min, der Breite. Mart. 
YANESBURY-CASTLE, alte Rudera in Engelland, 
fiche Willy. 
— eine Stadt in China, ſiehe Lan 
YANGCUNG, eine Stadt in China. ſiehe Junnan 
YANG KIANG, eine See⸗Stadt in China, in der 
Provintz Canton, im Departement von Chaoking, auf 
einer Beinen an der Muͤndung der Flüffe Mayang und 


Kıumpe gelegenen Inſul. Die Stadt liegt 4. Br. ſo. 
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Min. weiter genen Weſten, als Peking, und unter dem 
00. Gr, der ‘Breite. Mart. Atl Sin, - 
YANGKIN, oder Yankin, ein Berg in Chins, in der 
Provintz Kiangfi, der Haupt⸗ Stadt Vucheu gegen Oſten, 
auf welchem ein wunderfames Bild ſtehen fol, weiches 
nach bevorftehender eränderung der Lufft immerans 
dre Farben annehmen foll, Daran die Einwohndr Die 
Beränderung des Wetters zum voraus voifjen koͤnnen. 
Martin. Arl. Sin, 
YANG-PAO, ein Berg in China, fiche Sintien. 
YANGPING, eine Stadt in China, fiche Taming. 
YANG-SO, eine Stadt in China, in der Probint 
Quangfi, im Dep.rteinent von Queilin, der 1. Hanpt⸗ 
Stadt der Provintz, bey dem Drte, wo der Fluß 
Quei das Gewaͤſſer des Ping-Chuen zu fich nimmt, 
Sie liegt 7. Gr. 10. Vin. weiter gegen Welten, als 
Peking, und unter dem 25. Gr. 33. Min, der Breite. 
Bang nahe bey der Stadt, am Ufer des Quei, ift der 
Perg Hua, das ift, Die Blume, welcher wegen feiner 
Schönheit alfo genennet worden. Mars. Atl. Sin 
YANG TCHANG FOU, eine Stadt in Chins, in 
der Provintz Jannan, inderen Gegend das ſchoͤnſte Gold 
in gang China gefunden wird. Du Halde. 
YANGTCHEOU, eine Stadt in China, ſ. Yan-Cheur, 
YANG TSERKIANG, ein Fluß in Chios, fiche Kiam. 
YANI, oder Gniania, ein Königreich in Africa, an der 
Gambia, nachſt an dem Lande Berlalı gelegen, Es iſt 
groß und weitläufftig,, und theilet fi) in 2. Theile, 
Ober: und Unter-Yanı, Jedes wird von einem eige⸗ 
nen Könige regieret, deren einer ein Jalof, der andere 
ein Mandingo ift. An dem Ufer diefes Königreichs 
liegt die Inſul hi rd Samml.aller ReifesBeiche.ill. Th. 
YANIMAREW, ein Ort an der Weſtlichen Küfte 
bon Africa, in dem Koͤnigreiche Unters Yani, am Der 
Nord sGeite des Fluſſes Ganbsa, jwifchen Josr und 
Brukve gelegen. Hier, hat die Engliſche Comprzme 
ein Fleines Haus, nebſt einem ſchwartzen Factor. um Korn 
für } amesfort einzufauffen. Samml,aller Reiſe⸗Deſcht. 
1. Th. 
YANKIN, ein Berg in Chim, fiehe Yangkin. 
YANOW, oder Zanow, eine Heine Stadt in Pohlen in 
der Woywodſchafft Neuffen, wiſchen Lemberg und Ja- 
warow, 3. bis 4. Meilen von einer, wie von der andern. 
Sie liegt ineiner Dertieffung am Ufer eines Sees, wels 
her nichts Eleiner, als der von Jawarow, ift. Der Herr 
de ! Iste aber mercket weder Die Stadt, noch den Ser an. 
Mart. Beaujeu. 
YANOW, mehrere Städte diefes Nahmens in Poh⸗ 
en, ſiehe bey dem Worte Jamow. 
YANOWECZ, eine Stadt und Schloß in Pohlen 
fiche Famovecz. 
YANPING, eine Stadt in Chine, ſiehe Taming- 
YANTCHEU, eme Stadt in China, ſiehe Yam-Chrm, 
YAO, eine Stadt in China, fiche Yuongan, 
YAOCHEU, eine Stadt in China, ſ Talk und Yaongam. : 
YAOCHEU, eine Fortereflein China, in der Proving 
Xeni, Man fammlet in diefer Gegend viel 
Martin, Atl.Sin, ; f 
YAO NGAN, Yaongann, oder Taogam, eine Stadt in 
China, in der Provintz Junnan, darinne fie den-andert 
Nang unter den Kriegs-Städten hat. Sie liegt ig. Gt. 
weiter gegen Weſten, als Peking, und unter dem26. \ 
3. Min. der Breite. Sylyr Departement begreifft3-" ' 
nehmlich Yaogan, Yao und Tayao. x Gebiete bat 
viele Wälder und Gebürge, wiſchen welchen ſich viele 
fruchtbare Thäler befinden. Bifam ift hier im LIb 
fluffe. Ehemahis machte fieeinen Theil vom Königeeißt 
Tienaus. Unter der Familie von Han gehörte w 
Yecheu, welche an dieſen Drt die Gemeine 
gebauet hat. Die Familie von Tang nannte 
Yaochen. Die Familie von Juen gab den Mad 
men, welchen fienech hat. Shre Einrohner mb 
vom Leibe und Eriegerifch. Gegen Abend und 
bey den Mauern diefer Stadt lie N Dre 2. 





336r YAOS: 


von welchem ein Bach herab rinnt, der den Graben 
anfüllt, und einen Eleinen See, Vrahmens Pien, macht. 
Gegen Morgen vonder Eradt iftder ‘Berg Tung, wel⸗ 
cher ſchoͤne Waldungen hat, und genen Mitternacht ift 
der Berg Lolo, und der Perg Luki ben Tayao, Ges 
‚gen Nord⸗ Oſten ſtehet nicht fo gar weit von der Stadt 
ein jehrgroffer Brunnen, woraus ein Salgtzwaſſer ade 
ſchoͤpffet wird, welches ein fehr weiſſes Saltz giebet, 


ſo in dem gantzen Lande gebraucht wird; daher er auch 


Peyencing, das iſt, der weiffe Sala: Brunnen, ger 
nennet wird. Don diefem ſagt man, daß ihn die 


Schagfe ſollen gefunden haben, weil fiedafelbit hätten, 


die Erde zuleckem, zu ſcharren und mit den Fuͤſſen aus⸗ 

zugraben gepfleget, bis man es etliche mahl gemercket, 

und die geſaltzene Erde und Waffer bey genauerer Uns 
terſuchung andem Orte gefunden hätte, 

Mart. Halde. MartinäjAtl.Sin, p.167, 
" FAOS, "ein Volck in Suͤd⸗America, ſ Aricourt, 

— ein Bad) indem Rußiſchen Deiche, ſiehe 
Jagufa. 

YAPEYN, ein Flecken im Suͤdlichen America, im 
£andeder Moxes, dem Fluffe Reni genen Abd. Man 
nennet ihn auch Die Zeil. Aönige, Frans. Ler SS. Koir. 
Die mit denen Porrugiefeit im Bunde ftehenden Ans 


dianer bemeiftertemfich deſſelben im Fahre or, plüns 


dertenihm aus, entiwenbeten Die Kirche, Die Bilder und 
die Heiligen Gefälfe, und führten eine Meuge Pferde 
und ganze Heerden Kühe mit fich bimveg. Mart. 
Leter, Edif. T. XII, 
_YAPOUO, Viapoeo, Vincent Pinfon, ein Fluß im 
Südlichen America, in Giiane, Er hat ben feiner 
Mündung anderthaͤlbe Meilen in die Breite, und in 
feinem Canale 3. Klafftern in die Tieffe, und ergeußt 
ch unter dem 4. Gr. 30. Min, Norders Breite, bey 
dem Cap d’Orange indas Meer. Ermacht verfchiedes 
ne Waffer- Fälle, doch einen immer höher als den an 
bern; daher man nicht Leiche niit Schiffen darauf fah⸗ 
ren kan. Sonſt hat er einen Ueberfluß cn guten Fir 
fehen, und abſonderlich an Barben, welche man bey 
trockenem Wetter ſehr haͤuffig darinne faͤngt, und die 
fih 3. bis 4. Monat gefalgen erhalten. Morr. La 
Barre 

YAQUE, ein groſſer Fluß auf der Inſul S. Domin- 

g0, 1. MonteChrifto, 
. YAQUE, einanderer, aber etwas kleiner Fluß auf 
der Ynfül S. Domingo, Er hat feine Duellein ebendem 
Gebürge, woraus der groſſe Fluß aleiches Mahmens 
entſoringt; aber gegen Suͤden, und da cr ben Nord⸗ 
Oſten gegen Nord⸗Weſten ein unbewohntes Land 
durchſtroͤhmt, verliehrt ersfich in der Neyva. Mart. 
Charlewix, 

YAQUIMO, ein Hafen, eine Bay, und eine Caye 
auf der Faful S. Domingo, im eftlicdyen Theile, auf 
der Südlichen Kuͤſte. Diefer Hafen wird von einem 
ziemlich ſchoͤnen Fluffe, dem Hafen S. Louis gegen Diten, 
gemacht. Man hieß ihn ehemals Port de Rrefil, weil 
es in diefem Bezircke eine Menge Braſilien⸗ Holtz gab, 
Die Spanier harten allda eine Colonie, twelche fie Villa 
Nova de Yagaimo nannten. - Mart. 

YARCHAN, Yarckan, seine Stadt "in der groffen 
Tartarep, f. Irken. 2 

YARCOURGAN, eine Stadt in Afien, in der Tar⸗ 
faren, in Mogoliftan, der Lleberfegung von der Geſchich⸗ 
te des Tunur · Bec L. V,c. 4. zufolge Mart, 

YARE, ein Fluß in Engelland, ſ. Gerne. 

YA N, Yarken, oder Yarkene, eine Stadt in der 
Tartarey/ ſ Irken. 1 ...0'" — 

YARLEY, eine ziemlich feine Marckt⸗Stadt in dem 
mbrhftigen Theile der Englifchen Probin⸗ Hantington- 
sbire, 72, Meilen von Sonden. Kübn.Z.L. 
WARMOU'TIA,. Bere derer ishchern 
Frümuthum, eine Ser + Hafen-&tadt in Engeltan „in 
ber Proviutz Mofa aut der Muͤndung des Fhuffes 
Yare. daher fie eben Diefen Nahmen hat. Wie man 
WVebgraph. und Crir, Zexic, KU. TH, 


Eiche Tak. 
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glaubt, fo ift fie das Garismaonum der Alten. Siehe 
Gariannonum. ngelländer nennen fie auch Grear 


Yarmoutb, im Gegenſatze von einer andern Stadt alei 
des Nahmens auf der Inſul Wighe, wor 
Fang im Monat Septembri trägt zur Bereicherung dies 


Sie ift ziemlich groß, wohl ge⸗ 
bauet, und vonder Natur und durch die Kunſt —*8* 


man allezeit nach Holland kommen fan. Die New- 

iſſen offt ihre Zuflucht hicher nehmen, 

Kun fe wegen des üblen Wetters nicht fortEommen 
nen, 

Die Eimvohner den Dieppe, welche zu Friedens, 
Zeiten aufder Engliſchen Küfte, in den Gegenden von 
Yarmach, zu fifchen auslauffen, bringen von hier einen 
Hering zurücke, welcher höher, als der, den man in 
andern Gegenden diefer Küfte fängt, gehalten wird, 
Sie fprechen aber an ftatt Yarımourh Gernage; rd un⸗ 
ter ſolthem Nahmen werden auch dieſe Heringe verkauft, 
die man von Dieppe ausin unterfehiedliche Fransäfifche 
Provintzen verfehickt.  Cordick , der erfte König der 
Weſt⸗Sachſen, landete zuerft andiefem Detean ; fand 
aber Feine Bequemlichkeit, ſich niedersufaften, gien 
daher wieder zur See. Unter Eduardi des Bekenners 
Regierung hatte fie 70. Parlaments-Gilieder; um das 
Fahr 1740. umgaben fie die Gintwolner mit Mauern; 
Nach) diefem führte fie einen Krieg mit der Stadt Le- 
floffe, zwifchen welchen beyden Gtädien ein Streit 
far, der fehr lange Zeit gewwährer hat. Ale die Pond 
denifchen Kaufleute felbige in ihrem Herings⸗Fange 
unterdrücken wolten, fingen fie an,&chiffe nach Ita⸗ 
lien zu ſchicken, und breiteren nach und nach ihren Han⸗ 
dei in alte Gegenden aus; fü, daf Yarınouch die befte 
Handels⸗Stadt in dem Deftlichen Theile von Engel⸗ 
land geworden iſt. Allein die 2. folgenden Hollandis 
fen Kriege haben ihr groffen Schaden sethan. Im 
Sabre 1684. machte Carolus IT. diefen Der zu einer ſoge⸗ 
nannten Mayor-Ctadt. Im Jahre 1733. im Monat 
Dee, entftund eine befftige Unruhe in diefer Stadt 
Denn als die Ritter RoberusRock md William Morde, 
Die beyde der Hof⸗Parthey zugethan waren, dahin ka⸗ 
men, wurden fie von mehr als 400. Herren zu erde, 
ſammt einem groffen Gefolge von Kutfeben, empfangen. 
Vor der Stadt nahmen fie die fämmtlichen Zoll-Accißb 
Poſt⸗ und Sals- Beamten an, die einige Fahngen bey 
fich hatten, in welchen diefe Worte ftunden: Freyheit 
und Feinen Prarendeneen. Dochnicht alle Einwohner 
der Stadt waren fothaner verninfftisen Meynung; 
fondern fie bildeten ſich ein, indem gedachte behde Rit⸗ 
ter Candidaten wegen der Sraffehaft Nortolck jur Finfs 
tigen Parlaments-IBahl wären fo geſchaͤhe ihnen dadurch 
ein fonderbarer Nachtheil, daher fie eine faſt ungeheure 
Unruhe erregten, um den Einzug dadurch zu verhindern; 
dergeftalt, daß es bey nahe zu einem blutigen Handges 
menge gefommen wäre. Dem Hofe fiel Diefer under» 
hoffte Aufftand der &tadt Yarmourh um fo befremdlis 
cher, weil felbige allemahl eine von denen vornehmſten 
Städten geweſen, die am meiften vor das Königliche 
Intereffe geeiffert. Sie hat nur eine Kirche, welche a⸗ 
ber ſehr groß iſt, und einen hohen Thurm hat. Sie iſt 
von Herberto, dem erſten Biſchoffe von Norwich, unter 
des Königs Wilhelmi Rufı Regierung erbauet worden. 
Carolus 11. machte im Fahre 1675. Kabertinn Pafton zum 
Vicomte,und im Fahre 1679. zum Grafen vonYarmoutk, 
deſſen Sohn, Wälhelmus, nach ihm dieſen Titul gefuͤh⸗ 
tet. Seit dem Jahre 1740. führt eine gebohrne Wal- 
moder den Gräflichen Titul davon. Die Stade fehickt 
anjcko ——— —— Mart, Huͤbn. 3. 
Miere! iſt. Lex. 

YARM OUTH eifleefen oder Eleine Stadt in Engel⸗ 
fand, auf der Inſin Wight, Hantshire gegen über. Er hat 
Sitz und Stimme imPar sment von&ngelland, treibt ſtar⸗ 

Handel, und man haͤlt daeibjtöffentlichen Marckr. 

Rrrr Dieſer 
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Diefer Flecken hat auch einen fehr guten Hafen, nebſt eis 
nem&chloffe, welches von gehauenen Steinen aufgeführ 
vet, auch jonft befeftiger ift. Man nennt ihn auch Lirtle- 
Yarmosıtb, zum Gegenſatze einer andern Stadt gleiches 
Nrahmens, von welcher im vorhergehenden Artickel ger 
redet worden. Mart. Miege, Berverell Aubn.3.L. 

YARMOUTH, Neu- Yarmoutb, oder YieusJar- 
mowsb, eine Stadt in NeusEngelland, in Nord: Ame⸗ 
rien, nicht weit von Neu-Plimouth. Huͤbn. 3.L. 

YARUM, eine Feine Marckt⸗Stadt in der Nordlir 
chen Gegend von Yorkshire, in Engelland, an dem Fluſ⸗ 
fe Trees, worüber Dafelbfteine Brücke gehet, 176, Meis 
Ienvononden, Allgem. Hiſt. Lex. Huͤbn. Z. L. 

VAs. Yaf, eine Stadt in der Moldau, ſ. Yafy. 

YASCA, eine Rußiſche Stadt, ſ. Albazin. 

YASLITE, ein kleines Land in Africa, in Numidien, 
 Fasliten. . 

YAsSI, ein Flecken in Afien, im Königreiche Cap- 
ehac, zwiſchen Yenghikunt und Sabran, dem Leberfeger 
der Hiftorie des Timur-BecL.IIl.c 18. zufolge, Mart, 

YASSI DABAN, ein Berg in Afien, in Khoroſſao, 
zwiſchen Abiverd und Efterabad , nach dem Berichte des 
Ueberfegers der Hiftorie des Timur-Bec. Mart. 

YASSY, Yafızy, Yafı, Yas, Foft, Joy, Far, Lat. 
Fafium, eine Stadt in der Moldau, am Fluſſe Pruh, 
2x. bis go. Meilen von den Pohlniſchen Grensen. ie 
ift die Reſidentz des Fürftens oder Holpodars, und hat 
den Nahmen ohne Zweiffel von den alten Jahis oder Ja- 
fis, foum dieſe Eegend gewohnt. Und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ift fie der Jeflorum Municipivm, und 
des Prolamzi Petrodavs. Jetzund ift Yally in gutem 
Stande, nicht nur befeltiget, und mit einer auten Cita- 
delle verfehen ; fondern auch Die Nefideng des Fuͤrſtens 
oder Holpodars von der Moldau. Ehemahls eroberten 
die Coſacken diefe Stadt,und nad) ihnen hatten die Tuͤr⸗ 
cken eine ſtarcke Belasung darinnen. Doch ward fie 
im Sabre 1686. vendem Könige in Pohlen, auf feinem 
Marfche gegen die Tartarn erobert und beſetzt. Weil 
aber noch vor feiner Zuruͤckkunfft ein Feuer darinnen 
entftund, welches den gröften Theil der Stadt ruinirte; 
fo nahm er die Garnifon wieder heraus, und überlie den 
allachen die Stadt, fie nieder aufzubauen. Im 
Sabre 1739. gab die Rußiſche Armee diefer Stadt eine 
Vifite. Der Hofpodar aber hatte fich fchon aus dem 
Staube gemacht. Doch ward die Stadt noch in dies 
fem Zahre im Frieden wieder reftimiret, Die Eins 
wohner find meiftens der Griechiſchen Kirche zugethan; 
doch halten ſich auch viele Juden hier auf. Manmacht 
hier viel Cannevas, den man ſtarck nach Conftantinopel 
verführe. Der Wein von Catanaiou ift hier berühmt, 
Zeiler. Huͤbn. G. II. Th. Univ. Lex. 

YATCHEOU, eine Stadt in China, in der Pros 
ping Setchuen, im Gebiete der Stadt Tongehuen, zus 
nächft anden Grentzen von Thiber, Sie hat einige an 
den Örengen erbauete Feftungen unterfich. Du Halde. 

YATTONNOR, eine &tadt in Ceylan, ſ. Altonnor. 

YAVAROUF, oder Yavarow, eine Stadt in Kleins 
Pohlen, f. Favorow. 

YAWRYBAY, ein Ort in Nord⸗America, 2. Sees 
Meilen Nordiverts von den Plantainen-Enlanden, und 
. denen Banana-Eylanden,. Samml. aller Reifes 

efchr. 111. Ch. 

YAXLEY, eine Marckt-⸗Stadt in der Englifchen 
Grafichafft Huntington, inder Proving Mercia. Micge, 
Melifam.  - 

YAY, einBleiner Fluß in Suͤd⸗America, inder Lands 
fchafft Guiana, zwifchen den Flüffen Yapoco und dem Ar 
mazonen-Flufle, in welchen legtern erfich aufder Words 
Geiteergießt. Etar de Portug. 

— ein Heßiſches Dorf unweit Bercka, an der 
ca 


YBAGUF, eine Stadt im Südlichen America, auf 
den Aufferften Grentzen des neuen Königreichs, nach der 
Seite zugelegen, wo e8 die Proving Popayan berühret, 
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Sie iſt 30. Meilen von Santa FE gegen Weſten entfe 
—— Dominicaner haben daſelbſt ein Kioſter. — * 
et. 
YBAI-CABAL, oder Ibay-Cabat, ein Fluß; in Spas 
nien, |. Nervio ; 
— ein Fluß in der Europaͤiſchen Tuͤrckey, ſiehe 


YBARA, eine Proving in Nord-America, f. Chia- 
met/ an. 
RXe, ſiehe Eibe. 
RXben, ſiehe Iben. 
Rber, ein Fluͤßgen im Fuͤrſtenthume Heſſen, fiche 


Iber. 
Rberg, ein feſtes Schloß in der Schroeig, ſiehe 


rg. 

Pberlingen, ‚eine freye Reichs Stadt in Schwa⸗ 

ben, ſ. Überlingen, 
na eine Stadt in dem glückfeeligen Arabien, f. 
Aden. 

YBICA, oder Yvica, eine Inſul im Mittelländi 
Meere, fiche Ivica. So Ban 

Kbingen, Jbingen, ein Dorf in der Ober-⸗Lauſitz, 
ander Spree, etliche Stunden von Bauen. 

YBLA, dieſes ift der Nahme dreyer Städte in Si⸗ 
eilien, deren Einwohner 2blei genennetrwurden. Eiche 
Hybla Major, Minor und Parva, als 3. auf einander fols 
gende Artickel. 

Noorch, oder Aborg, eine Feine Stadt in Weſt⸗ 
phalen, fiche Iburg. 

YBOUYAPAF, ein Berg im Südlichen America, 
auf der Inſul Marsgoan. Er ift nahe bey dem Fluffe 
Camoufg, und fo buch, daß man zum wenigſten vier 
Etunden Zeit haben muß, wenn man von feinem Fuſſe 
an bis auf Den Gipfel jteigen will, welcher fi) mit einer 
anaenehmen Fläche endiget, die 24. Meilen in die Laͤn⸗ 
ge, und 20. in die Breite bat, und melche von unters 
ſchiedlichen Quell⸗Brunnen, und fogar von einigen klei⸗ 
nen Flüflen gewaͤſſert werden foll, darinne es Fiſche 
giebt. Sonft iſt diefe Flache auch in unterfchiedliche 
Felder und Eleine Gehölge abgetheilt. Hiernaͤchſt will 
man verfichern, es hatten fich damahls, als ſich die 
Portugiefen der Inſul Miragoan bemächtiger, eine groſ⸗ 
fe Anzahl Wilde befunden, die in mehr als 200. Doͤrf⸗ 
fer zerſtreuet geweſen. Mart. De Laer. 

YBRAN, ein Schloß in &iebenbürgen. Zübn.3.L, 

Pbs, eine Stadt in Defterreich, |. ps. 

Pburg, eine Weſtphaͤliſche Stadt, |. burg. 

YCa, ein Thalim Südlichen America, in Peru, nas 
he bey dem von Chinca. Es wird von einem ziemlich 
ſchoͤnen Fluſſe bewaͤſſert, welchen Herrera Pifco nennt. 
Diefer Fluß ift zur SommerssZeit, da es im Gebürge 
nicht regnet, fehr klein, und alsdenn haben die Einwoh⸗ 
ner Mangel an Waſſer. Um nun diefer Unbequems 
lichkeit vorzubeugen; fo hatten fie in den vorigen Zeiten 
einen Eanal ausgegraben, welcher das Waſſer unten 
vom Gebirge ab bis auf ihre Felder führte. Durch 
Die Lange der Zeit aber ift diefer Canal gang verſchuͤttet 
worden, Mitten durchdiefes Thal, welches mit übers 
flüßigen Frucht: Bäumen befeget ift, und darinne man 
auch eine Menge Wein einfammlet, rinnt ein anderer 
Fluß. Diedafigen Wein⸗Stoͤcke werden durch groſ⸗ 
fe Gräben befeuchtet, welche man aus dieſem Fluſſe ge⸗ 
jogen hat, der im Monat Hecembri anfangt aufzulaufs 
fen. Daer aber doch nicht hinlaͤnglich ift, das gantze 
Thal zu waͤſſern; fo fiehet man viele ‚Felder darinne, 
die aus Mangel des Waſſers nicht angebauet find. Die 
Flecken San Juan und San Martin befinden fich in dieſci 
Thale. Mart, De Laet. j 

YCA, oder Leo, eine Stadt in Suͤd⸗America, ſiehe 
dca, 

YCHEU, eine Stadt in Chins, in. der Provins 
Leaotung, welche um Das Fahr 1616, von den 
Tartarn, nebft andern Gtädten, erobert ward. 
Pfeffinger 1 Ä 
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»-MCHWEN, eine GtabtinOkins,f. Zumiben 
«WDAGWAZINGEL, und Yılambaguil. Da Marne 
kns An feinen Beſchreibung von Aftica LÜ'VH. c.’3. don 
ben Simvebnerruin Efluque, im Bande von Afcica redet, 
welches mit dem Numidien der Alten überein komint; ſo 
fagt ex; Es find Bereberen dom Stamme Mugainod}, 
bie roch andereihres gleichen zu Nachbarn haben. Sie 
wohnen awie dieſe, in Haufern "und haben Staͤdte und 
Schloͤſſer. Die wichtigſten jind Ydaguszingel, Ydau- 
—* Deurfamugt und Hilel⸗ welches die maıtiaften 
er Gegend ſind. Mc.. 
1 YDAM, eine Stadt in den Mieder landen, ſ Edam 
MDalb Adeine Gegend in Atrica, itm Lande 
In dunucken, auf der Seite nach Zuhsra oder der 
wftengi,: und enthaͤlt unterſchiedliche Staͤdte und 
SäPlatze. Die Eimpöhner haben Pferde und 
Amer weildas Land dartu diemich iſt. Cie 
mmeln auth viel Weitzen und Gerſte, und an einigen 
Oertern Curonen Pomer antzen und andere Früchte, 
a vage Es giebt im diefer Gegend unzählige 
einden von Bereberen,:diesim verſchloſſenen Ders 
nd Feſtungen haben. Die vornehmſten 
ie von Neunecat, 20. Meilen von Tarnclante; die 
inſos und von: Atſ⸗n, welche aber alle nut 
ne eintzige Gemeinde ausmachen, die man Quieima 
nennet.n- Bit häben mit denen von. Fl lels einen Trutz⸗ 
und Schutz⸗ Wund, und: machen 000. Pferde, und 
0000. Mang zuFuß aus. Mark. Deka Croix. 

- VDERSCHEZA, ein Fluͤßgen im Hertzogthume 
Ernin,’Fonmtoberhalb-Idris zwiſchen dem hohen Ge⸗ 
bürgelerab, und läuft; nachdem es einen Strich vom 
Innern Erain durchfloſſen hat, nach Friaul im Die Li 
konza;; Diefes giebt vielerley Fifche,defonderg 
aber viel groſſe Aale. Mar Lex. A 
YDEUNADAIF) ein Bei in Africa, "welcher don 
x wird, Side Ydauzquerir. Mare. 
YDEUQUINSUS, »fiche Yalauzquerit.! IL 
eo XDEWZEL, ein Volck in Africa, wiſchen Biledulge- 
nid und Zara, oder in Zara felbft, deſſen Marmolisr in ſei⸗ 
ner Beſchreibung vom Aftica [VII e 4. Erwehnung 
shut, daet von den Wohn⸗Plaͤtzen in Nunredet, Mar, 
YDO, eine StadtinAmetich, f. Tea. 1 

.» YDREUMA;: ein Ott in Aftien, f. Hydrdumm. | 
1. X DRIA;eIHNe Stadt im Hertzogthume Erain, f. /dria, 


<;,VDRUS, ein Berg:im Spanien, deffen der Heih, 


Blieronyrmus in der Vorrede zu feinem Commentinio über 
die Epiftel andie Galater gedenncket. ' Märr. “ 
7 eine Stadt in Schonen,fiche Pftädr. 

< VE, YAyY, Die Hofländerfegen in ihrer Sprache dert 
Artickel Her darzu, welcher das Nentrini, und ſo viel, 
als das, anzriget; ‚einige: Ftautzoſen aber, welchẽ 
durch dieſe Ausſprache betrogen tvorden‘,“ fageh Te Try) 
weildas Y.-beyden Hollanderneben fo, wie ben den Frans 
oſen das Ei) ausgeſprochen wird, und ſetzen alſo die letz⸗ 
teen ihren Frantzoͤſiſchen Artickel zu dem Holländifthen, 
welches einen vermengen —— 454 
wãre gegenwauͤrtig ſchwer zubeſtimmen; was nm wohl 
die Ye vorein Bach ſeyn mife welche diefen Hauffen 
Waſſer ſeinen Nahanen giebt; Man verſtehet nehm⸗ 
lich heut zu Tage durch das ¶ Wort ve eine Strecke: 


ehem’ I eil als⸗ 
& — 

e, welcher es en Nord⸗Winden sum Au⸗ 
—— — "Safe nme: dab Gera 
Seen in Nord Holland/ 
und :auchy des Harlemer · Meers Feines’ ir fie, * 

An das Harlemer Meerro 

YE, eine Stadt in China, ſ. F — — 
ANECNBO, Sn, ie 
NBOE A;ehre Siadt au Sparten ; welcher Kortg 
fen, Beni un rinnen Wr Fi 

und · Wereueſr en geg cben 

AuESetograph. und Erik, Laxic. All. Ch, 


* 


——— we 
‚„seceMons-Keicde feinetivegeri ehe Sieh "erkifin 
Zube SchauplagBesxvin Say "7 Tue 
Pre Ye I ie, ae Ju 
. ECO, eine Stabt in China, Te Fur ih rer 
“ "YECORA, ein Dorf i In Ä 
YonRioxs, a, a — Cicacih 


Yoefen; weiche Bipchöftich 
YEDBURGH, Jelbergb, Yıdburg, Jedbruck, ät, 
Fedbürgim, der vörnebunfte Dit in der Schortländis 
fehen Proping Teviordale' der Tifidsle, bey der Pte 
inigung der Sfüffe Yed und Tike, nicht meit vor der 
Grenge don Engelland'gelegen. -Cigentfidh ift-es.efn 
bloffer‘ Flecken der aber viele Ehmvohner dar, Er 
gab ehemahls dem ker don Farn hecſt den Titul eis 
Lords, Nicht weit davon am dem Fiuſſe Yed liegt 
ein anderer Dt, Ola Naburg genannt, Ceriden, B. 
verell, Allgem. Zifl. Lei 00 En 
... EDI SINUS, ein Meer⸗Buſen auf der Inſul m 
phon, f. Yende. ! 
_ YEDO, eine Stadt in Afien, auf der Inſul Niphon, 
fiehe Jedde. Ex 
'YEDSD, ein Ort in Afien, ih der Perſiſchen Pros 
bin Erack, woman die firrtreflichiten Tapeten wirckt, 
und * ſchoͤnſten Weiber in gang Perſien hat Zübn, 
G.1. Th 1 vn 


" YEDSO, eingroffes ®and inAfien, Fo ©? 
„ YEGUAS, (Geifode las oder die Meer · Enge von) 
ſe Gibraltar (Steaffebey). 1 
"YERA, eine &tadt in Italien, f. Volta, 5”< 
NELED, ſo hieß ehemahls ein dand in der Tartareg, 
We NMiuche, en Tr 
“"YELL, Iella, Zell, Zealia, Zeh, Fr. Llsle # rel, eine 
wohlbewohnte Schortländifche Inſul gegen Nord» Ds 
ften von Mainland. Sie ift 18. Meilen lang, und 9, 
breit, Es find 3. Kirchen und verfchiedene Capellen 
auf derfelben. Mars, Miege. Zübn, 3.L, ch 
* YELLEZ, in lleiner Platz und See⸗ Hafen in Afris 
er, auf der Küfte Der Barbaren, im Konigteiche Fei, 
Mani glaubt, daß er von den Gothen iſt erbaut wotden. 
Er iſt 2, Meilen von Velez gegen Oſten. Er hat 
einen Fleinen, Hafen , wohin Die groſſen Schiffe 
meldye nach Velez gehen, während des Ungewitters 
entweichen. Sie wird nur von Fifchern bewoh 
welche in beſtaͤndiger Furcht vor den Chriſtem ſi 
Sie haben nicht ſo bald ein Schiff entdeckt, da ſie 
De auf das’ Gebirge, oder in’ einen Bald von 
offen Eichen, weldyer nahe daben iſt, entflichen 
Sie hängen von Velez ab; md wohnen in Hütten vom 
Baum + Ziveigen‘arı dem Ufer dei Meeter; ‘oder in 
einigen fehlechten Käufern bon Erde; daß alfo ihe 
Wohn⸗ Platz etwas gantz anders ats eine Stadt u 
ſehn ſcheint, ob fie gleich Dafür gehalten wird. Mam. 
YEUVES, eine Stadt in Portugalt, ſ. Ao c· 
! YEMEN, Yaman, Yerhin, Jantan, Jemen, auch Jenenk, 
Oder Fornirä, und von den Alten Aden genammt: Die 
fes Wort Yemen oder Yamen'bedeutet im Arabiſchen die 
Sechre zand, "und hit den Artickel Al-Naman; bedeutet 
es das glückjeelitte Arabiers, welches die Land⸗ Eharten 


rbung gemeiniglich Ayaman oder Hyamamı 
nennen. Die Urſach 83 mens kommt Dabei, 
daßdiefer Theil bon Arabien denen andern gegen Suͤ⸗ 


ben if; denn im Hebraͤiſchen bedeutet Jatnin die rechte 
Sand; und hernach auch Suͤden oder Mierag. Eben 
fo verhaͤlt es ich guch im Arabiſchen. "Bon dleſem Or 
ieiſt die Königin bon Siba nach Fetufalem gekommen, 
um den me an —* mess wird * di 
Koͤnigin von ittag genannt, we ie 

tung der Wortes Alfemen, das eben dieſes ſa⸗ 
— ewehl ausdrucket. Eine Voyage de PNAca· 


ß. ige. La Rogue bekannt 
—— we gabe —— oe 
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: eiber und Geogra ihaben das gan⸗ 
” g ne unterfchiedene Pr und Gegenden 
oder Provin eingetheift,. welche noch heut ju Tage 
von befondern Königen und Fuͤrſten befeffen werden, Die 
De eryondem@roßaßeren, noch von dem Könige in 
Perfien abhängen: Unter diefen Königreichen iſt eines 
Bee heträchtlichften das von Yemen. Gelbiges begreift 
den gröften Theil Des Landes in fich, welches Das gluͤck⸗ 
feelige Arabien iſt genannt worden, Dieſes Land ers 
fieckt fich aufder Weſt⸗Seite die Länge am der Kufte 
des Occani von Aden an bis zudem Worgebürge von Ra- 
falgate hin, das ift, von einen Meer Bufen bi zu Dem 
andern, Fin Theildes rothen Meeres hraͤncket dafs 
felbe auf der Weſtlichen und Südlichen Seite ein, und 
das Königreich oder das Land Hidgias, welches dem 
Cherif von Mecca gehoͤrt, macht die Örengen davon auf 
der Nord⸗Seite. UN, } 

Das eingige Königreich Yemen bringe mit Ausſchluͤſ⸗ 
tung aller andern Gegenden in Arabien den Cafle-Banım 
hervor. Es befinder fich auch diefer Baum nicht in 
groſſem Ueberfluffe daſelbſt, auſſer in den drey vornehm⸗ 
ſten Bezirken, welche find Die von Beteltagui, Senan oder 
Sansa it. Galbani, die von dem Nahmen der drey Erädte 
fogenannt werden, welche inden Gebuͤrgen gelegen find, 
imd von denen Sänsa fire die Haupt » Stadt des gangen 
Landes gehalten wird. Es iſt an dem, dab die Berge 
die Arnehmlichkeit, den Ueberfluß und alle Reichthuͤmer 
des Königreiches Yemen ausmachen. “Denn alles, was 
fich die Länge an dem rothen Meere hin erftreckt, iſt nur 
ei ſchlechter, trocfner und fat unfruchtbarer Meers 
Strand, welcher aneinigen Drten biß auf 10. oder 12 
Meilen in die ‘Breite hatz der aber Dagegen mit eben 
derjenigen Bergen umgeben ift, die auffer dem Cıffe- 
Baume auch noch viele andere Bäume und Früchte in 
' enge haben, und wo fich endlich fehr angenehmes 
Kaffer, eine angenehme Kuhle und ein faft immens 
währender Frühling befindet, In der Stadt Betelfa- 
guy ift ein groſſer Cafle-Marcft, und gebt folcher Hans 
del von hieraus Durch Die gange Tuͤrckey. Auch kom⸗ 
inen Furopäifthe Schiffe dahin und holen Ceflt. Der 
König don Yemen relidirt insgemein zu Mousb, nahe 
bepder anfehnlichen Stadt Damar. Der, fo zu Anfan⸗ 
ge des XViil. Jahrhunderts regierte, hat die Stadt 
Moüab; wie auch eineandere eine Bierte- Meile davon 
erbauet. Anderthalbe Meilen davon hat er eine Cits · 
delle auf einem Gebirge, worinnen fich nebft feinen 
beiten Soldaten eine anfebnliche Artillerie befindet. Al- 
ttodainy, weicher in der Befchreibung von Arabien pı 
y. Edit, Oxon. des Abulfeda * wird, ſagt, daß 
die Haib⸗ Inſul von Arabien in fünf Theile eingetheilt 
foerde, davon Yemen der fünffte ift. Die Staͤdte und 
läge von Yemen find nach des Abulfeda Bericht p. 29: 
& feg. Almahjam, Zabid, Tiiz; Aldemlub, Alsharjab, Jo+ 
blab, Al Janad, Dhamer, Halyo, Dafar, Serraio, Nagran, 
Aden, Sanas, Sasdah, Chaiwan, Jorash, Marib, Merbath 
und Arwal. Man kan ihre Lage in der Geographifchen 
Tabelle fehen; welche in den Artikel Arabien einge 
ee if. ont bemercken wir nod), daß der König 

iefes Eleinen Meichs ‚eine Perle hat, die man für die 

fayönfte in der Welt haͤlt; nicht als ob ſie die gröfte waͤ⸗ 
re, denn fie wiegt nur 12. Carat; ſondern weil fie jo klar 
iſt, daß man faſt durchſehen kan. Mart. Befpier Re- 
iharga, für Ricaut T. hp. 89. Samml. aller Reiſe⸗ 
Beſchr. 1.Ch. Säcke. Univ. Lex. 
_ YEN, ein Königreich in der Midlichen Tartarey, 
deifen Einwohner auf der Bruft Schußfreye kuͤpfferne 
Harniſche, und die Schwerdter auf dem Haupte tra⸗ 


gen. Hubn. 3. L. 
Ed ſo hieß ehemahls eine groſſe Gegend in Aſien, 
ſ. Lactong. 

NEV, Macheu fo, Tenschen, Lat. Yencheum, 
eine&tadtin Chins. in der Provintz Xantung,oder Chann- 
con, deren andere Hauptſtadt fie iſt. Sie iſt groß und 
wohl bevoͤlckert, und hatte an der letztern Rebellion mit 
Antheil. , Der Lage nach Hefier,. Gr. weiter gegen O⸗ 
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ftenals Peking; und unter dein 36. i 
Breite, Unter dem Kayſer Yu > & } ee 
biete in 2. Theile getheilt. Ein Theil gehoͤrt⸗ yuder Pros 
ding Yencheuz det andere aber zu der Proving Siuchen 
Jetzo ift Io ya den Fluß Cr umd den Gaffranoder 
gelben Fluß ganglich eingefchloffen. Der eine nsäffere 
ie gegen Norden, undder andere gegen Suͤden. de 
and iſt mit ſchoͤnen Ebenen, Bergen, twelche mit Wa⸗ 
dern befegt find, fichreichen Seen und Ftüffen im Lcbers 
fluſſe verſehen. Alles iftdafelbft angebauer. Die Luft 
ift angenehm und gefund, und das Erdreich hat arrallem 
demjenigen einen lleberfluß, was zu einem angenehrhen 
Leben noͤthig iſt. Vor Alters war esdas Königreidy Zus 
die Stadt hieß Lanyenc. Die Kömige von Cu bemech⸗ 
tigten fich hernach derfelben. Die Familie on Sunk 
nannte Diefelbe beftändig Taining. Nichts deftoweniger 
hat fie faſt allezeit den Nahmen Nuchen, den fie heut zu 
nr führt, behalten. , Ihr Departement begreifft a7. 
Staͤdte in fich, nehmlich: Yencheu, Kiohen, Niuyang, 
Ceu, Teng, Ye, Kinhiang, Yarai, Tan, Chingun, gs0, sıo, 
—— — —— Kiuye, K'nnching, Tung: 
ping, Vexang, Tuogo, Pingyn, Jangen, 
aching, Fiund Suwi. Mer ; Ri — 
YENCHEU, eine Stadt in China, i i 
Xenfi, ſ. Linyao. aan, In ber Down 
YENCHING, eine Stadt in China, ſ. Hasigen. 
YENDO, Yındi, Yedi oder Jedi Sinur, em groſſer 
Meer-Bufen bey der Stadt Jeddo, auf der Inſul Nie 
phon; in Japan, zwiſchen den Kuften von Quanto und O- 
er i Er iſt * —— Sand ⸗Baͤncke, das 
er kan man auch nur mit ıen hinei 
Zübn. 3.L. Univ. Lex. REINER 
YENDO, Yendum, eine Stadt in Afien 
ful Niphon, f. Jeddo. ER ONE Su 
YENGAN, eine Stadt in China, ſ. Fengan. 
YENHO, ein Fluß in Chins, in der Proving Chen, 
bey der Stadt Yenongan fou. DuHalde. 
DYenbeff, ein Würtembergifches Dorf, im Dens 
ckendorffer Generalst, 
- YENICHEER, oder Yenicheber, eine Ebene in Auatos 
lien, nahe bey der Stadt, von welcher fie den Nahmen 
führet. GieftößtandievonPrufia an. Marı, 
YENICHEHER, eine Stadt in Afien, ſ. Genicheher. 
YENNE, Fenne Bat, Yonsa, eine kleine Stadt und mit 
Mauern verfchloffener Platz, im Landen Rugey. in Sa⸗ 
voyen,ander Rhone,2. Meilen von der Stadt Beliei,. Der 
Abt von Longuerue in feinerDefer. de laFcance P. 11. p.320; 
redet von derfelben fo: Yenne liegt an dem lincken Ufer der ' 
Rhone. Die Neuern nennen fie Fanna. Allein der wah⸗ 
re Nahme iſt Eieuns oder Bawna, den man auch Eoma ges 
fehrieben findet. Eben dieſer Ort wird in der Charte des 
Pentingeri. Ztanna gefchrieben. Allein es ift wahrſchein⸗ 
lich, daß es ein Fehler fey, und daß man Flauns an ſtatt 
Etanna lefen müfe. Eisuna ift mit Epauna oder Epsona eis 
nerley, welche eine beträchtliche Stadt geweſen ift, wie 
aus ihren Ruinen erhellet und wo Sigismundıs, König Der 
Burgunder, im Jahre s17. ein Coneilium der Biſchoͤffe 
feines sangen Koͤnigreiches berſammlete. Thomas, Graf 
von Savopen, gab ihr im Fahre xarg. ihre Frenheiten 
und ihre Privilegie. Siehe Zpaume. Mars. Huͤbn. Z. L. 


Univ. Lex. 
YENNGAN FOU, eine &tadtinChinn, ſ Jengen. 
YENPING, eine Stadt in der Proving Fokien, IM 


China, f Fenping. 

YENTANG, ein groſſer Berg im ent Der 
Stadt Venchen, bey Loeing, Inder Prov — 
inCbins, Auf demſelben findet ſich der nicht gar 9 
See YVentang, von 10. Stadiis, Das Gaͤnebad genannt, 


mweildienilden Gaͤnſe, wenn fie nach Gelegenheit der 
Zahressgei wandern fich allbier aufzuhalten pflegen 
un. 


YEN TCMEOU FU, Die poehte Stadt der Cinch“ 
KhehYprosing Chantong. Jit Gebiete wird von Ds 
Flirffen Techinhound ——— 
bar wie Beine life und Sen, (döne Has TU 
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mit Holtz bedeckte Berge. Die Stüdte,foumter ſie gehoͤ⸗ 
ten, find 4. vom zweyten Range, und 23. vom dritten 
Range. Du Halde 

YENTCHEU, eine Stadt in China, fiche Ynchem. 

YENTCHING ein geoffer Flecken in Chias,im Gebies 
teder Haupt-Stadtder Proving Chantong, Rahmens 
Thſi aan fou, allwo man das Leonli oderChiueſiſche Glas, 
verfertiget. Du Haldı. 

z eine kleine Stadt in Frandfreic), fiche 
anviilc. 

YEOVILL, eine Stadt in Engelland, ſiehe Evell. 

YEPES, oder Yopyfa, ein Flecken in Spanien, fiehe 

nario und Z/pinum, 

YERÄCH AGEMI, eine Proping in Perſien, ſiehe 
drac-Agemi. 

YERACH-ARABI, eine andere Provintz in Perſien, 
ſiehe Irac-Arabi. . 

YERACK, Yörach, Irack, Erack, Ereck, Teren, bei) den 
Perfern Cherijar, eine Proving in Perſien, zwiſchen Mu- 
zandran und der alten Gegend der Perfer, welehe heut zu 
Tage unter dem Nahınen Aicruc,gegen Sid»Dften von 
Ypahan, bekannt ift. Es iſt eines der teinpericteiten Laͤn⸗ 
der, und welches von der boͤſen Luft in Guilan nichts an fich 
hat, das der Kirchhof jo vieler taufend Acmenier gewefen, 
telche der groffe Cha-Abas dahin geſchickt hat, als ex fie 
nach Perfien gehen laffen. Eben in der Proving Yer-ck 
fucht der König im Sommer gemeiniglich ſich zu erftis 
fen, und aus der Jagd Vergnügen zu fchöpren. Jetzo 
gehoͤret die gange Proving denen Tuͤrcken. Man erndtet 
dafelbft an verjchiedenen Deren gute Früchte. Siehe 
übrigens die Artickel Zrac-Agemi, und Irac-Arabi. Mart, 
Zübn. G. II. Th. 

YIERACK, Hierack,oder Toren, eine Stadt in der Pros 
vintz gleiches Nahmens,in Perfien. Sie iſt mittelmaͤßig 
groß. Doch ſieht man eine Meile davon die Wahnzeis 
chen einer groſſen Stadt, woraus zu ſchlieſſen, daß fie 
faft =. Meilen in ſich begriffen. Man ficher auch die 
Zeichen eines alten Schloſſes, welches nad) der gemeis 
nen Sage ehemahls der Sig der Perfiichen Könige ges 
weſen feyn foll. Univ. Lex, * 
VERACkEV, jo wird auch das gantze Koͤnigreich Per⸗ 
fin von einigen genennet, ſiehe Perfien. 

YERCKEN, eine Stadt in der grojfen Tartarey, 
fiche Irken, } Sen 

YERE, oder Ferre, ein Fluß in Franckreich in der Nor- 
mandie. Erhat jeine Quelle zu Vilhers,im Lande Csux,geht 
durch Foucarınonr, Falencourt, St, Riquier, Danomır, St, 
Remi, Pierrepont, Grancour, Ecoligoi, Deville, la Pierre- 
Val du Roi, Villi, Septmeuld, Cuverville, St. Martin le Gail- 
lard, St.Sulpice, Tropheville und nad) Criel, worauf er 
obngetehr s. Viertel Meilen vonder Stadt Eu und von 
Treportindas Meer fällt. Mare. Corn. 

YERES, eine Stadt in Ftanckreich, fiehe Mierer. 

YERISCO, eine Heine Stadt in der Turckey, in Eu⸗ 
ropa, im Bande Jumboli, gegen die Küfte des Archipelagi 
und des,Monte Santo, Gie joll vor Zeiten Panormus und 
Macri geheiffenhaben. Mart. Univ. Lex. 

YERMOUTH, eine Stadt in Engelland, f. armouth. 

VERONDA, ein Hafen in der Turcfen, fiehe Gironda, 

YEROSLAWLE, eine Stadt im Nufifchen Neiche, 

Jaroslaw, 

YERRE, eine Abtey in Isle de France, fiche Hierre. 

VERRES, eine Abtey in Provence, fiche Hierrer. 

YERRI, eine Stadt in Spanien, fiche Aracilium. 

YERSEY (YTews), eine Proving in MordsAmerica, 


Us JFerfey. 

YESD, — Jezd, Feede, Jerdi, oder 
auch Jefebe, Lat. Yesda, Efeda, Jeıda, oder Fefeda, eine 
Stadt in Perfien, inder Proving Irack, 40. Meilen,und 
gegen. Often von Ilpahan, nad) dem Herrn Baudrand. Ta- 
wernier in feiner Voyage de PerfeL. Ill. c. lt, ‚giebt ihe7g. 
Gr. ız. Min. der Länge, und 32. Gr. ig. Min. der Breite; 
and anderswo giebt er ihr. g3. Gr. ig. Min. der fange und 

Gr. 45. Min.der Breite. Er ſagt l.Le. o. daß fie auf 
Ber Exaffe don Ipabanınad)Kecman in einer fftglihen 
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Entfernung von-beyden Oertern fi , i 
fort, ein geoffes Dorf mitten in —* — Sr a 
Meilen in die Rundung herum erſtrecket. Wenn man 
don Yesd herausgeht; fo muß man einen Wegweiſer 
nen, weil ſich der Sund ven dern geringiten Winde auf 
beyben Seiten erhebt; ud da er alle Wege bedeckt, 19 
laufft man Gefahr, in Locher zu fallen, weiche aite Cutter» 
nen oder Ruinen alter Sebaude zu feyn en. Zwiſ 
dein Eunde und der Stadt iſt etwas gutes Erdreich wel⸗ 
ches vortreffliche Früchte, und beſonder⸗ Melonen von 
verſchiedenen Arten bervorbringt. Einige yaben grünes 
Fleiſch, andere aber gelbes oder vöthlichtes, und es find 
auch folche darunter, deren Fleiſ feitund hart, wie ei 
nes Johanns · Apfelsfeinesijt, Cs merden daielbft gutg 
Weintrauben in Menge geſammlet. Allein dieEinwohnen 
machen wenig Wein daraus, weilesdie Regierung nicht 
erlaubt. Emen Theilderfeiben lajfen fie troͤcknen, und 
ausdemandern machen fie Hark. ie haben auch Feis 
gen im Uberfluſſe, welche ſehr ftarck und von fehr guten 
Beſchmacke find. Sie machen eine grofjeQu.ntät Kos 
ſen⸗Waſſers und eine andere Art Waſſert deſſen ſie fich 
wieder Farbe bedienen, um ſich baid die Hände, bald die 
Naͤgel roth zu faͤrben, und fiebefommen es aus einer ge⸗ 
wiſſen Wurtel, welche Hens genannt wird, Eswerden 
bier faft die fchönften Tapeten und Teppicye in gantz Per⸗ 
fien gemacht. Das Frauenzimmer ift fo ſchoͤn daß die er⸗ 
fer. im Spruͤchworte jagen; Wer vergnuͤgi leben wolle, 
muͤſſe fich eine Feau von Yesd, Brod von Yesdecas, und 
Wein von Schiras hohlen. In dieler Stade find drey Can 
— _. ar fchiedene grojlekuzurds oder Maͤrckte. 
8 werden zu unterſchiedene feidene Zeu gemacht, 
welche mit Gold und Silber vermnijcht ir ham Zere 
boftenennt; andere find von bloffer Seide, welche Darat 
genannt werden, die unfern ftreiffigten Taffenten gleis 
hen. Dan macht dergleichen auch halb von Seide, und 
halb von Baumwolle, und ‚andere von blofjer Baum⸗ 
wolle, welche denen Sransöfifchen Fontaines aabe kom⸗ 
men. Man macht dafelbjt auch Serges bon einer befündern 
Wolle, welche jo fein and fo zart in daß diefer Zeug ſchoͤ⸗ 
ner und theurer iſt, als wenn er von Seide wäre, Daf 
diefe Stadt feſte ſey, hat fich gegen das Ende des Jahrs 
1724. gezeigt, da fie eine Belagerung aushielt. Denn ale 
Maghunud, ein bornehmer Aghwaner, ſich als König von 
Perſien harte huldigen Iaffen ; fo richte er auch für dieſen 
Pas, Als die Befasung darinnen Reersuten vor den 
Magnmud vorbey marjchiven ſahe, that fieeinen Ausfall, 
und machte mehrals 2000. Manndavonnieder. Der 
Ser des Maghınud« welcher durch einen Berluftvonder 
rt defto mehr gereiget wurde,dieWichtigkeit diefes Pla⸗ 
ges, in Auſehung der Communicstion mit Candahar, und 
der Sicherheit der Paffage,desgleichen die Erinnerung der: 
Belbimpfung, welche Maghınud bereitg vor diefem Pla⸗ 
ge erlitten hatte, da er auf dem Marſche nach Candahar 
vou demfelben zurucke geichlagen worden war; allesdies 
fes, und noch andere Urfachen mehr, machten, daß fich 
Maghmudentfchloffen, ihn aufs neue zu amaquiren. Zu 
ſolcher Entfehlieffung ſchritte Maghmud auch Darum —* 
leichter, weil die Kebbers, fo einen Theil diefer Stadt 
wohnten, heimlich verfprocyen hatten, daß fie hm folche 
uberliefern wwolten, Maghmud brach demnach mit feiner 
Arınee,und einer zahlreichen Artillerie, auf. Die Einwob⸗ 
ner ju Yet, nur Die Kebbers ausgenommen, bereiteten ſich 
gu einer tapfer Gegenwehr verheerten auch die Gegenden 
ihrer Nachbarſchafft weit und breit, um dadur den 
—— die Mittel zum Unterhalte zu benehmen. Ihre 
tadt hingegen war mit aller Mund» und Kricgs-Provi- 


fiun überflußig verfehen. Zu ihrem Gůcke entdeckten fie 
das Verſtaͤndniß, welches die Kabbers oder Feuers 


Verehrer mit dem Maghmud hatten, hieben ‚auch 
diefe Leute in Stücken, ohne eines eingigen zu ver« 
ſchonen, und waren, wie gefagt, bereite, ſich 
beftens zu_defeodiren. LUnterdeffen langte Magh- 
mud an, fande ‚aber anders nichts, als ein vers 
müfteres and. Denn da waren Feine Magezios, und 
—— Weil er nun nicht 
Fra 








an yESD 


Yohıt ate ſtehen, und Fenie Arimee ber⸗ 
pre pi —* beſchleunigte er den General⸗ 
&turm.  Alleinda war kein kebber vorhanden, der ſich 
ihm zum Beſten, der genommenen Abrede zu Folge,dars 
fiellen wolte. Atenthalberr fand er den kraͤ ofen 
und.einen gang -undermutheten Widerſtand. an 
trieb ihn ab, und feine zaghafft gemachten Truppen 
wurden zur Flucht gebracht. Die Einwohner imd die 
Garaifon zu Yelt-profitieten von-folcher Unordnung, und 
shaten einen: Ausfall, hieben eine groffe Anzahl von der 
nen Feinden in Stücken, zwangen auch den Reſt, voll 
Eommen flüchtig zu werden, und Die Bagsge im Stiche 
ju laſſen. Man rechnet von Ifpahan nad) Yesd ro. Tas 
ge⸗Reiſen. Der P. du Cerveau in feiner Hiſt. der letz⸗ 
ten Veränderung In Perſien T. I. p. 287. fehreibt Ye. 
Tavernier aber. fchreibt Yrzd. Mart. Ejurd. Hiſt. von 
Aſien ec. Huͤbn. ZL. 
VESD, Feed, Lat. Yerda, Meda, eine Stadt in 
Franckreich, inOrleans, am Fluſſe Rinsrde. Umiv. Lex, 
*. WESDECAS,Gerdecas, üder Ferdekar,eine Heine Stadt 
in Perfien, auf einem Felſen, zwiſchen Schiras und Ifpa- 
han, in der Provintz Farfiften. Sie hat einen ſehr 
fchönen Caravanfera, und iſt nur drey Tage-Meifen von 
iſpohan. Es geht unten an felbiger ein Bleiner Fluß 
vorbey, und von da in ein Thal, darinne vortrefliches 
Korn hervorkommt. Man bacfet daraus das fo ſehr 
berühmte Brod, welches. das befte in gantz Perfien ift. 
Diefer Artickel it von dem Herrn Corneille, welcher 
des Tavernier. Voyage de-Perfe L. V. anfühtt, wo aber 
Herr Martiniere vergebens geſucht zu haben bekennt, 
Eben .diefer Ort wird vom Chardin L. IX. p. 25. Terde: 
ea.genannt, twelcher denfelben als ein Schloß und als 
einen Flecken beichveibt, der in einem Thale liegt, wel⸗ 
ches 20, Meilen tang it, ..gegen Oſten vom Schloſſe, 
und 13. gegen Weſten hinlaufft, und faft überall eine 
halbe Meile-breit iſt. Es iſt eines der fruchfbarften 
Derter in Perfien. ? Eshat Überfiuf an Vieh, an Ge 
trayde, an Fruͤchten, und, welches dafelbft fchr betraͤcht⸗ 
lich ift, an guten Waſſern, welche mitten hindurch von 
einem Ende zu dem andern lauffen, und weiche gleiche 
fam ein groſſer Fluß zu fenn ſcheinen, wenn der Schnee 
ſchmeltzet. Diefes Schloß ift auf den Gipfel eines hohen 
Felſens, der mitten in den Thale iſt, an den Ort des 

Weges von: Ifpahan nach Chiras und nach dem 
erfifchen: MeersBufen gebaut. Die Figur des Feb 
ift ein langes Dval und die Materie des Schloſ⸗ 

fes iſt gantz von Erde. Man Fan feinen ungeftaltern 
Klumpen fehen, als diefes Schloß. Man geht durch 
zwoey fchlechte Tihore hinein, welche an den beyden Ens 
den, und zwar eines-gegen Dften, und das andere ges 
gen Norden find: Das: legtere hat eine kleine Auf⸗ 
jieh-Brücke, , Diefes Schloß hat inwendig 6. Stock⸗ 
wercke, eines uͤber dem andern, welche wohl 200. Haus 
fer in ſich begreiffen, die alle fo klein, fo garftig und fo 
büftern find, daß fie vielmehr Höhlen der wilden Thies 
ve, als bewohnten Haͤuſern gleichen. Die unterften, 
Stockwercke haben nur Durch die Fenſter Licht; daß 
man fich alfo auf:der- Steaffe beftändig eines brens 
nenden Lichtes bedienen muß. Dieſe Wohmmgen find’ 
jedoch alle bewohnt, und’ es iſt gewiß ein neues und ſel⸗ 
tenes Schaufpiel, in den Strafen mit Stockwercken, 
das: ift,-über denen vier bis fimf andere fd, zu geben, 
md da man bey hellem Mittäge Licht haben muß. Ubris' 
gens reift man:alle Akten von Bequemlichkeiten das’ 
ſelbſt zu Bauffensan. Es ift dafelbft ein 30. Klafftern 
tieffer "Brummen, deffen Waſfer hauptſaͤchtich zum Bar 
de dient, Das: an den Eingang gebüuit ift." Es giebt‘ 
Schrifftfteller; welche glauben, daß diefes Schloß in. 
dem erſten Jahrhunderte der Mahometaniſchen Religion, 
fen gebautiorden, als die Araber Perfien jirerobern Ans 


füngen, welches Die Zeit dewTeisten Räniges son Werften" 


it; und daß es von eben diefem Pringen,roel 


Ver Da.' 
Bird hieß den Nahmen dekonumn habe. ' Aflein'Die ge⸗ 


“+ 
4 
* 


die ge⸗ 
meinfte Meprurig if, ——B——— 


- YEURB Oft 


tet in der Sprache der Gutbren oder Anbeter des Fautt 
welche die alten Perfer find, Borr ; und Coffiftdas prä. 
teritum des TBorteswollen, Man metife an, daß man 
ob man gleich Yrzd:Caß ſchreibet, es Doc) Yezd:Car Aus, 
fpricht.Chardin, welcher dieſe Anmerckung macht,fehteibe 
Doch zur Anfänge feines Artickels Yer-de-Cap, - Dechhun⸗ 
dert Schritte vom Schloffe;gegen Süden iff Me Mei 
Mofch£e, in welcher dag Grab eines Perſlaniſthen Heil 
gen, Nahmens Cha Refontg, und eines Entfels des 
ruͤhmten Reza, eines der 12.Imans, if, Das Grab 14 
ches umter der Kuppel des Gerwölbesftehet, ift 4. Zuß 
‚mit einem rothen Taffent mit goldenen Blumen 
bedeckt, und mit einem Gegitter welches einen halben Fuß 
höher, als das Brab von ausgerhnigren Holkeinmges 
ben. Der Umfang der Mofchee iftmit feidenen umd goß 
denen Tüchernro. Fuß von ber Mater in die Höhe 
Ban. Auf dem Grabe ruhet. ein Turban, und dat 
appen diefes vorgegebenen Heiligen. Die Perfidner 
machen aus allen Nachkommen der Imans chen fü viele 
kuͤhne Soldaten, indem fie verfichern, daß fie ihr ganteg 
Leben hindurch für den Thron geftritten hatten,deffen fich 
die Priefter zu Babylon an ihrer Statt unrethtmäßiget 
Wẽe iſe angemaftt hätten, und daß fie alle in diefem&treitg 
geftorben wären. Der Flecken Yesdecas hat 100.Häufer, 
und liegt unten an dem Felfen zu Ende des Schloſſes. Det 
Coravanfersi, welcher gegenüber ſtehet, iſt * m) von 
fehönen Arzfehen,indemn er in vier geoffen bedeckten Gum 
gen mit 4. Vordertheilen und in 4 Heinen anden Seiten 
der groffen befteht: Es find auch Darinne ein ſchoͤne Zimz 
mer und z.Fleinere zur Rechten und zur Rincken, oberalb 
dein Portal, nebft einer fangen Terrafle von tornen ler 
mwelcheüber den Hofweggeht._ Man iffet in diefern Ri 
cken dasbefte Brod von gang Perfien, do es auch unt 
den Leuten von gutem Geſchmacke zum Sprichworte He) 
worden. Cie fagen, man brauche zu einem vöfligen ver? 
gnügten Leben, Brod von Yesdecas, Wein von Chirss,un 
eine Frau von Yesd, Diefes Sprichwott iftalt: Da 
Thal von Yesdecas theilt an diefem Otte das Iric-Agcı 
von Farfiltan. Herr Zübner macht ben diefem Arie di 
Anmercfung, daß Yesdecaft faͤlſchlich indie Proving Far! 
fiftan gezogen werde; fondern daf es in Irsck,, Art 3 
Grentzen von Farfiftan liege. Mare. Huͤbn. G. UlTh 
YESDI, eine Stadt in Perſten ſiche n⸗ 
YESSO, ein Land in Afıen, —5 — ——— } 
. YEST, eine Stadt in Perfien, fiehe Herd, 
oem, ein Graͤflich / Suttziſches Schloß an Rhein 
e etten. j ne 
“ YETCHEU, eine Provintz in Japon, ſiehe Fercben, 
YETCHIJEN.oder Ferffen,eine Proving in Fepdn;fd 


he Japon. —— ern 
' YETCHU, oder Fetfi, eine Provintz in 
YETCHU, eine Stadt in Aften,im eigentlichen Ja 
amMeere gelegen. Allhier befindet fich der Feuerfpafgns 
de Berg Fui, fofchrhochift. Häckhel.” 
""YETEGEM,ein Ott in Brabant, ftehje Forte! 0" 
“'YEU, ein Bach inChinz;in der Provintz —J 
— Martini Mil in, = 
‚eine EleineAnful in Franckreich auf dergůft 
Poitou,gegen& Hd; IBeften der Inſul Noirinnätier, Der 
Lateinifche Nahme iſt Oya. Sie hat mireine Meieindi 
Länge. Zur Zeit des heil. Philiberti war fie three Di 
Nahmen Oya befäntit, aus welchem eben der‘ Yahttıe 
gemacht worden. Es harten fich innardafelbft, tele a 
Nun Noirmöutier, Mönche niedergefaflen. Alein 
ch die erſten Streiffereyen der Rermaͤnner da 
jagt worden, und ſeit dieſer Zeit find Feine Monchen 
daſelbſt gervefen. Sie wird anfehe nur von Gets 
bervohht. Siehe den Artickel Zrle- Dies. Mart. L 
“YEUMARIS, eine Pleine&tadt inCelefprien,f 
‘YEUPIN, eine Stadt inChina, fiche Fenping. 
"YEVRE, ein Fluß in Franckreich, ſiehe Eore. 
XYEVRE, oder Feurs lecbate au ein Flecken in Fra 


ih Reaufle,arı den Grentzen vonOrleanots und von cc 
ah dem tleinen Ziüffe Riatde, bey Pluviers, md PEI 
vo Me ;“ Weſten Mars BP 
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YEURE LA VILLE, ein Dorf in Franckreich, 1000: 
Schritte von den Flecken Yeure le Chateau gegen Süden 
gelegen. Mart. 

YEZO, eingroffes Land in Afien, fiche 7/. 

Affs, ein Dorf unweit Alsfeld, in Heften. 

YFFERTEN, eine Stadt inder Schweiß, f. Merdon. 

Affta, fiche Iffta. 

YGAINT, Voͤlcker in Groß⸗Britannien, ſ. Fuganter. 

YGAN, der ehemahlige Nahme einer Stadt in China, 
ſiehe Chascheu. 

YGGADE, ein Flecken in Gallien, fiehe Uggade. 

YGLESIAS, eine Stadt auf der Inſu Sardinien, 
fiehe Zglefar. 

YGNOS, eine Stadt in Thracien, fiehe Em. 

YGUALADA, eine Stadt in Spanien, in Catalanien, 
an dem Strohme Noya, und in der Viguerie von Vılla 
Franca de Penadts, an dem Wege von Barcelona nach) 
Ceryere. Einige Schrifftjieller glauben, daß es ein 
Uberbleibſel des alten Ergavss, einer Stadt der Lace- 
taner fey. Andere glauben, es ſey das alte Anabir, wo 
Ferdinandus Ill. König von Arragonien, im Jahre 1416. 
geftorben iſt. Mart. 

YHADEDA, ein Fluß in Sicilien, fiche Marcellino. 

YHASIBLI, ein Fluß in Sleilien, fiche Cacyparir. 

YHEGHYSTOR, eine Stadt in Engelland, f. Tenbye. 

Vhn, ein Fluß in Torol, fiche Jun. 

Rhnfpruga, die Haupt: Stadt in Torol,f.Inipruch, 

Rbn;Thal,ein Ort in Tyrol, fiche Innthal. 

YHOA, fo hieß ehemahls eine&tadt in China, fiche 
Nonning. 

YHOMISO, ein Brumnen in Gicilien, f. Diane Fonr. 

YHOR, eine Stadt in Africa, im Koͤnigreiche Alg er, 
fiche Cofärer. 

Rhorſt, ein Dorf im Osnabruͤggiſchen. 

YıL, eine Inſul in dem Oceano Septentrionali, fiehe Ile. 

YINGIKUNT, eineStadt derKalmmekifchen Tartarn, 
in der geoifen Tartarey, zwifchen den Fluͤſſen Radhan 
oder Artih, und Sihon. Die Inwohner diefer Stadt ges 
hören zu den Unterthanen des Fürftens von Samarkand. 

aͤckhel 


YITCHIN, ein Dorf in China, auf dem, Wege von 
Peking nach Nanking, wo viel iredenes Gefaͤſſe gemacht 
wird. Du Halde. 

YLA, Ye, eine Inſul in dem Oceano Septentrionali, ſ. 
Ja 


YLA-SOUND, eine MeersEnge zwiſchen den beyden 
Weſtlichen Infeln, Jura und Jla oder Yl, bey Schottland. 
Zübn. 3.1. 

Nlborch, Aborg, Nlburg, Nleborg, RNeburg, 
Nienburg, eine Stadt in Meiſſen, ſiehe Kılenburg. 

YLEN-DONNEN-CASTLE, ein Königliches Schloß 
in Schottland, in der Proving Koſs. Miege. 

Nlergow, Wlergowe, ein Pagus in Schwaben, fiche 

lergoͤw. 
Nermoͤlen, ein Kirch⸗Dorf in Bremen, am Fluſſe 
Drepta,nahe — und dem Duvels⸗Moere. 
Schneiders Sachſenl. 

YLESBURG, ein Ort auf der GroßsBrittannifchen 
Inſul M inland, welche eine der vornehmſten Moͤrdlichen 
Scherländifchen Inſuln iſt. Heintzelmann. 

VRlfeld, ein Kloſter in der Grafſchafft Hohenſtein, 
ſiehe Jiefeld 
TI eine Stadt in Boten, ſiehe Mie. 

"An, eine Stadt auf der Inſul Eypern, die ihren 
Mahmen vonden Wäldern bekommen. Begeri’Thelaur. 
Brand. T. 1. 

"Lan, eine Stadt der Locrier, die man Ozolasnannte, 
in Griechenland. Begeri Theſ. Brand. 

‚ AU, ein Flügen in Schwaben, ſiehe Ill. 

„ . Mllingen,ein Schloß inder Schweiß, fiche Illingen. 
Allingerberg, ein Gebürge in der Schweiß, —* 

Allmann. 

YLMENE, ein Benedictiner-Nonnen-⸗Kloſter, fo in 
die Ehre U. k. Frauen und S.Nicolai geftifftet worden, 


’ Anebruck 1374 
In Deutfehland hat es zwat gelegen; ber eigentliche 
Ort aber iſt unbekannt. Es wird feiner nur im Vıl 
tations-‚Rutulo vom Fahre 1484. gedacht, Zurcelimi 
Germ. Sacr, . 

YLO, ein Fluß in America, anden bernoniſchen Kuͤ⸗ 
ften, welcher zu gewiſſen Zeiten ſtarck anläuffe, und die 
groͤßten Baͤume ausreißt. Ganft wãſſern die Cinwod⸗ 
ner ihre Aecker damit. Dieſer Fluß hat aber nur zu 
gewiſſen Jahrs⸗Zeiten Waſſer, und nicht beftandig. 
Er fließt bey der Stadt Ia indie See, Dampier. Muͤnn⸗ 
lings Curiof. Alphabet. 

YLO, ein berühmter Hafen, mit einem Dorffevon so, 
Häufern in America, im Konigreiche Peru, in der Audien- 
cia de los Reyes, Man preifer bier das beſte Oel ih 
gank America. Weil hier die Waaren, in Ermaunge⸗ 
lung dee Pferde, auf Eſela hin und her geſchafft wer⸗ 
den muͤſſen; fo verſchreiben die daſigen Kaufleute jahr⸗ 
lid) 80500. bis 100000. MaulsEfel aus Tucuma.uia, 
welche Provintz ihr benachbart iſt. Weil fie aber insr 
gemein unter ihrer Laſt crep ren; fo führen fie jederzeit 
eben fo viel unbeladene mit ſich, damit fie die Waaren 
gleich umpacken Eönnen. Zubn, G. I. Th, 

YLOCOS, eine von den Philippin fehen Inſuln, ohne 
weit Lugon gelegen. Hiſt der Moluck. nf 1. Th. 

YLOILO, ein Vorgebuͤrge auf der Inful Fanan, nicht 
weit von Arevalo, weiches weit in die See laufft, und fuͤr 


bequem gehalten wird, Flotten daſelbſt zu verſammlen. 


Hiſt. der Moluck. Inſ. I.Th. 

YLOILO, ein Hafen in einer auf den Philippinifthen 
Inſeln. Hiſt. der Moluck. nf. U. Th. 

YLONGHWID (CAP), ein Vorgebuͤrge in der Weſt⸗ 
lichen Gegend der Inſul Anglefey f. Haly-Head. 

YL>E, eine Inſul im Südlichen Schottlande, bey der 
Inſel Baſo. Zeiler. 

j DR, I Stadt in den vereinigten Niederlanden, 
iehe Ilſt. 

Alversdorff, ein ehemahliges BenedictinersKlofter 
bey Erfurt, ſiehe Eilverſtorff. 

YLZ, Yiza, Yize, eine Stadt in Bohlen, ſiehe Ziz. 

YMA. fo werden in China diejenigen Höfe an den 
Haupt⸗Straſſen genennet, wo beftändig fo>. big 150. 
Poſt⸗ Prerde unterhalten werden. Du Halde. 

Amburg, ein alterDrt in der Schweiß, f. Chur. 

YMETA, eine von den Lucayifchen Inſuln, die fonft 
auch, einer Königin von Spanien ju Ehren, Zfabella ge 
nennerwird, Zübn. G. II.Th. 

Nınmens, oder Pmmenes eine Herrichafft in den 
vereinigten Niederlanden, in der Probintz Utrecht, an den 
Hollandiichen Grengen, zwifchen Amersford und Naer⸗ 
den. Sie gehöret dem Könige in Preuffen, als ein Erb⸗ 
theil des verftorbenen Königs Wilhelmi IM. von Engels 
land. Zübn.3.L. Abel, 

YMUEN, eine Stadt in der Chinehifchen Pros 


ping Junnan, twelche unter dem 14. Ör. so, Min, . 


der Länge, und 24. Gr. jr. Min. der Breite liegt. 
Mart. 
In, ein Fluß in Tyrol und Bayern, ſiehe Inn. 
YNAGUA, eine Inſul in Word» America, fichefinagon. 
Auburg, ein chemahliges Schloß in der Schweitz, 
ſiehe nnburg. u 
DOngersloubin, ein Adeliches Stamm⸗Haus in 
Thüringen, fiche Ingersleben. 
YNIESTA, ein Dorf in NeusCalilien, fiehe 
Egelajte. 


YNILOI, ein Biſchoͤflicher Sitz in Afien, fiche 
il 


on. 
YNIS RHUOCHUM, eine Inſul in Engelland, ſiehe 

Thanet. 
Pnn, ein Fluß in Torol und Bayern, fiehe 


nn. 
YNOXIMA, eine don den 24. Inſuln in Aften, wor⸗ 
ausdas Kayferthum Japan beſteht. Huͤbn G. II. Th. 
Ansbruck, —— die Haupt / Stadt in Th⸗ 
rol, ſiehe ruck. 

, fiehe Inſp Dorhal 
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Vnthal, ſo wird der untere Theil des Thales genen? 
net, geh entfpringt, fiehe Oenchal. 

Yo, eine See in China, in der Provintz Peking, deffen 
Waſſer blutroth wird, ſo bald man einen Stein hinein 
wirfft. Ja die Chinefer wollen gar, daß er die Baums 


10 hinein fallen, in Schwalben verwandele. 


Univ. Lex. 
Yo, ein Fluß in der Chinefifchen Provintz Huquang, 


allwo er ſich bey der Stadt Yorcheu mit dem Fluſſe 
Kiangvereiniget. Haͤckhel. ER 
yo, ein Fluß in Finnland, in der Proving Cajanien, 
allwo er einer Stadt den RKahinen giebt,und ſich bey ders 
felben in den Borhnifchen Meerbufen ergeußt. Huͤbn. 


L. — 
3 yo, eine kleine Stadt in der Finnländifchen Provins 
Cajanien, am Fluffe Yo, und deffen Mindung. Sie treibt 
mit allerhand Waaren, fo aus Lappland Fommen, ziem⸗ 


liche Handlung. Huͤbn. 3.L- 
ee. ein Fluß m Engelland, in Yorkshire, 


el, 

VOCHEU, ein berühmter hoher Berg in der Proving 
Nanking,inChina,auf welchem man eine ſchone und kuͤnſt⸗ 
Jicy erbauete Pagode, nebft einem Klofter, als der Woh⸗ 
nung der Prieſter, ſo die täglichen Opfer verrichten, fichet. 
Die Chinefer fommen weit und breit her dahin, und brins 
gen dem Goͤtzen, als dem Schutz⸗ Herrn der Pagode, ihre 
Opfer. Gregorii Cur. Orographie. 

YOCHEU, Yorcheou ſou, eine Stadt in Chins, in der 
Provintz Huquang, davon fie die fiebende, oder, nad) 
dem Du Halde, die andere Haupt⸗Stadt it. Sie liegt 
Gr. go. Min. weiter gegen Weſten, als Peking, und 
rechnet 30. Gr. 5. Min, der Breite Ihr Gebiete 
toird von dem groffen See Tungtiag in zwey Theile ges 
theilt, welcher einen gegen Dften und denandern gegen 
Weſien läßt. Llver Diefes waͤſſert der Fluß Ylıng the 
Kiang die Mauern der Stadt gegen Norden, und nimmt 
ätven andere Fluͤſſe zufich, welche das Land unvergleich⸗ 
lich fruchtbar machen, nehmlich den Siang und den Fung. 
Diefe drey Fluͤſſe geben ihre Fic he im Uberfluſſe. Daher 
Fommt eg, daß dieſe Stadt in demStylader Chinchfchen 
Gelehrten, die Stadt der drey Slöffe genannt wird. 
Aus diefer Urſache it auch daſelbſt cin Zufammenfuß 
der Barcken, welche von allen Seiten dahin Fommen, 
und im Uberfuffe Waaren dahin heingen, wodurch Die 
Stadt eine zu der reichten im gansen Meiche gemacht 
wird. Der Lapis Lazuli vefindet fich dafelbft in den 
Bergen, und ein anderer grüner Stein, welcher, wermer 
zu Pulver gemacht worden,den Madlern eine fehrfchune 

rinegarbegiebt. Aus einigen befümmt man auch den 
SF alefitein. Die Berge find meiftens mit groflen Fichtens 
Wäldern bedeckt. Auch findet man hier eine erſtaunliche 
Menge Citronen und Pomerantzen und alles iſt allda in 
einem fehr groſſen Uberfluſſe. Der Pallaſt eines Koͤniges 
aus dem Haufe Taiming, bringt der Stadt einen neuen 
Slang zu wege. Diefer König hatte dafelbft feiner 
Aufenthalt, welches Urfache ift,dab fie fo wohl von öffent? 
lichen, als Privat-Gebauden voll iſt. Es find dafelbit 
auch drey den Helden gewidmete Tempel. Sie gehoͤrte 


ehedem zur Herrſchafft Sanımao; hernach hat ſie zu dem 


igteiche Logehört; und mit der Zeit bemaͤ tigten 
ich) die Königevon Cuderfelben. Die Familie von Cia 
gab fie endlidy China wieder. Die vonSung nannte fie 

aling,dievon Tang gab ihr den Nahmen Yocheu, wel⸗ 
chen fichernach allezeit behalten hat. Ihr Depattanent 
hat 3. Städte, eine von andern, und 7. VOM deitten Ran⸗ 

e,nehmlich: Yocheu, Linfiang, Hoayung, Pingkiang, 

ungo, Xemuen, Culi und Ganhiom, Der Stadt Yocheu 
gegen Süden ift der Vera Pacio, welcher wegen eines 
prächtigen Tempels der Goͤtzen⸗Bilder md wegen eines 
wiſchen zwey kleinen Seen gelegenen KloftersderBonzen 
beruhmtift. Die Inful oder der Berg Kiun liegt indem 
GeevonT ung.tiog gegen Suͤd⸗Weſten von der Stadt. 
Gegen Suͤd⸗Weſten iſt auch der Berg e w⸗ ſich kleine 
ſchwartze Steine befinden, deren pulder von den Medicis 
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wider die Kranckheiten am Halſe und widerdi j 
gebraucht wird. Mart. * Sin, De Held, Kehfuht 
YOGALIA, eine Stadt in Irrland, fiche Yougbill. 

YOLIN, fo hieß ehemahls eine Stadt in China, fiche 
Nanning. 

YOLULUC, oder Azuchue, ein Dorf in i 
Wuͤſte von Aftrscan. Mart. a has 
YOMISUM, ein Flecken in Sieilien, fiche Diana h 

YON, Lat. ‚Jon oder Forma, ein Fluß in Frankreich in 
Poitou, wo er feine Duelle hat. Er geht durch den Seifen 
telcher Desivegen Roche fur-Fon genannt td, und bes 
giebt fich; unterhalb der Stadt Mareuil, in den Seinaigne; 
nach andern aber inden Fluß Lay. Mart. . ? 

‚ YONE, ein Heiner Fluß in Franckreich, in Gatinois, Ep 
nimmt den Louet zit Eltampes zu ſich; woher es kommt 
daß moan ihn auch den Fluß EAamper nennet. Herr Baus 
drand fagt, daß er fich in der Juine, 5. Meilen unterhalb 
Eſtampes, verliehrt. Cr folte fagen, daß er ſich in dem 
Fluffe Ellone verliehre; denn Der Fame, Konz oder Tun 
und die Fuine find Nahmen einerlen Fluffes. Mar. 

YONGH TCHEOU FOU, die fiebende Stadt in der 
Chineſiſchen Provintz Huquang, an den aufferiten mit⸗ 
tägigen Grengen diefer Provintz, mitten ziwifchen Bers 
gen, und ander Seite eines hellen und reinen Fluſſes ges 
legen, der nicht weit Davon in den Siangkiang fließt: E⸗ 
waͤchſt ſehr viel Banboux· Rohr in dieſer Gegend. Unter 
ihrem Departement hat fie 8. Städte, worunter cine vom 
zweyten Range iſt. Du Halde. 

YONIUM, ein Wunder⸗Berg in China, wie ihn die 
Einwohner ſelbſt nennen. Man ſieht daſelbſt cin von der 
Natur aus Marmor gebildetes Frauenzimmer, welches 
auch der groͤßte Kuͤnſtler nicht hatte beſſer machen koͤnnen. 
Daher wird dieſer Berg von den Ehinefern auch die 
Föftliche Frau genannt. Maͤnnlings Curicht. Alphab. 

YONNE, gat. Icauna, Icaunus, Jonna, Junna, Jona, 
Foanna, Icumna, oder Irumna, ein Fluß in Franckreich. Er 
hat feine Quelle im Hertzoothume Rourgogne, im Gebuͤr⸗ 
ge von Morvant, in Autunois, bey dem Schloſſe Chinon, 
von daer gegen Norden laufft und nad) Grevant geht, wo 
er von dem Fluſſe Cure vergroͤſſert wird; von da geht eb 
in Auxerrois, 100 er fid) genen Auxerre wendet, und Das 
felbft Schiffe zu tragen anfängt. Bald hernach nimmt er 
den Serin und den armanſon zu ſich. Hernach laufft er 
durch Champagne, nach Joigni und nach Sens, wo cr die 
Venne zu fich nimmt; und endlich beniebt er ſich 17. Meilen 
oberhalb‘Paris zu Montereau, welches deswegen mit dem 
Zunahmen Montereau aut Fonne genannt wird in DieSeine, 
Die vornehmſten Oerter an dieſem Fluſſe find Clameey/ 
Auxerre und Sens. Siehe auch Icauna. Mart. Zuͤbn 3.L. 

YONNE, cn Pallaft in Franckreich, ſ Kung Vieh, 

YONPIN, eine StadtinChina, fiehe Jungping, 

Noorn, fo nennt man mit einem rahmen . Inſuln in 
Suͤd⸗ Holiand, in den vereinigten Niederlanden, welche 
eingeln Beyerland und Putten genennet werden. Gi 
diefe beyden Artickel. Hubn G. I. Th 

YOPES (DE LOS), ein Fluß in Mexico, in Americd, 
welcher bey der Stadt Tiafcala in der Proving der Spa⸗ 
nier gleiches Nahmens vorbey flitft. Haͤckhel. 

YORCK, eine Grafſchafft in America, jiehe York, . 

YORCK, einefehöne Stadt in Engelland, fiche York 

YORCKSHIRE,eine'Provins inEngelland,f.Yorksbire, 

YOREE, eine Stadt in Ztalien, fiche Furen 

YORIMAN, eine Brovink in America, in Gulans- Sie 
ſthht an die ProvingCorofrare,twenn man aufdern gtoſſen 
Amajonen⸗Fluſſe hinunter geht. Sie hat nur 60. 
in der Fänge; allein fie wird wegen Der Stande 
Macht ihrer Einwohner, fo Yorimanes genenmet. werden 
unter den Indianern fehr hochgefhägt. Sie find fehon dat 
Leibe, wohl geffaltet,umd don einer vortrefflichen Mabir- 
Ihre Geſchicklichkeit iſt groß, beſonders in den? J— 
md ſie gehen alle fo wohl Ronm / ais Weits⸗ 
nactend. Diefe Nation iſt ſeht zahlreh. 2 
tugieſen dieLaͤnge an dieſer Provintz —6 
auf dem groffeonmaonen⸗ Fluſſe hinauf fuh 
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alle Tage mehrals 200. Kähne dahin, welche mit Kin 
dern und Weibern nebft Früchten, Fiſch, Mehl und 
ondern dergleichen Sachen beladen waren, die fie ges 

n Aexte und Meffer vertaufchten. Diefe Yormanes 

wohnen nicht allein Das feſte Land diefer Provintz; 
fondern fie erfüllen auch die geöften Inſulu, welche der 
Aonzonen-zluß durch verfchiedene ausgebreitete Aer⸗ 
me macht. Ihr erſtes Dorff ift an der Mündung eis 
nes Fluſſes, welcher wegen der Gewalt, mit welcher er 
die ſchweren Waͤſſer des Amazonens{Fluffes fort treibt, 
fehr weit herkommen muß. Die merckwuͤrdigſte ihrer 
WohnsStätte enthält mehr als ı. Meile in die Länge 
on dem Ufer, und jedes ihrer Haͤuſer wird von 4. bis 
5. Familien bewohnt, Da ſich die Flotte der Portu⸗ 
giejen an diefem Drte, welcher an allen Dingen lieber» 
fluß hatte, 5 bis 6, Tage aufhielt, indem fie auf dem 
Amazooens;yluffe hinab fuhr, auf welchem fie glücklich 
hinauf gefahren war; fo verließ feiner von dieſem gans 
Gen geoffen Volcke aus Furcht vor ihrer Anfunfft fein 
Daus. Sie erhielte vom ihnen aus Freygebigkeit als 
les dasjenige, was ihr nötig war, und lud soo. Saͤ⸗ 
cke Mehl, welches aus Mandioque gemacht war, auf 
ihre Schiffe. Die andern Wohn-Pläse der Yorumans 
Find nicht geringer, als dieſe. Auf der Seite desfeiten 
Landes find fie uͤberall fehr haͤuffig, aber doch noch zahlr 
reicher auf einer ziemlich geoffen Juſul, welche 30. Meis 
ben weiter abwärts liegt, tvo die vornehmfte Staͤrcke 
diefer ftreitbaren Nation zu feyn feheint, fo zahlreich 
und fo ftarck find Diejenigen, welche fie innen haben. 
Mart, Le Come de Pagan Relat. Geogr. de Fleuve des 
Amszones. 

YORK, ein Fluß in Africa, welcher indie Gambia fals 
fen fol. Samml. aller Reife-Befcbr. I. Th. 

YORK, ein Fluß in America, in dee Landfchafft Vir- 
ginim, Cr entfpringt aus einem niedrigen Moraite 
in der Grafſchafft Middielex. Er theilet ſich hernach 
in 2. Aerme, davon der Weſtliche Marrapeny genannt, 
und beftrohmt unter andern die Grafſchafft Rappaha- 
nock oder Eflex an der Südlicdyen Seite. Der Suͤd⸗ 
fiche Arm befommt den Nahmen Pammky, und bes 
waͤſſert viele Grafichafften, als NeusKent, König Wil- 
lianis Grafſchafft, des Königs und der Königin Graf⸗ 
ſchafft, u.a. m. Diefer Fluß York ift auf 60. Meis 
len fchiffbar, 30. Meilen zu groffen, und 30. zu kleinen 
Schiffen und Barquen, und ergießt fich endlich in die 
Bay Chefeapesk, Das Britt. Reh in Amer, 

YORK, oder Yorck, eine Grafſthafft in Vırgiuien, in 
dem Engellaͤndiſchen America, zwiſchen dem James- 
und York-Fluffe gelegen. Sie enthalt 69767. Acker 
Landes, und 3. Kirchipiele, Hampton, York und Neur 
Pokoulon. Das Brite, Reich in Amer. 

YORK, Yorck, Jork, Forck, Eborach, Lat, Eboracum, 
die vornehmſte, groͤſte und fchönfte Stadt nach Ponden 
in ganz Ingelland. Sie ift ein Ertz-Biſchoͤflicher 
Sitz, und. die Haupt⸗Stadt der Graffchafft Yorkshire. 

dach Zeileri Bericht im Itinersrio M+gnx Britannıxp. 
241. wird fie von Prolumxo Brigantium, von den Bri⸗ 
kannern Caer Efroc, von den Sachſen Evor- Ric, und 
Erforrie, von den Engellandern Yorke, und von den Las 
teinern Eboracum und Eburacum, genennet. ie liegt 
auf einer fehönen groffen Ebene, 150. Englifche Meilen 
von Londen, in der Novdlichen Gegend der Provintz, 
welche den Nahmen Yorcksh re davon bekommt; unter 
dem 20, Gr. 54. Min, der Länge, und so. Gr. 14. Min. 
der Breite; oder nach andern unter dem 19. Ör. 13, 
Min. der Länge, und demsz. Ör. 57, Min. der Breite. 
Sie wird von dem Fluffe Oufe bewaͤſſert, welcher fie 
in 2. Theile unterfeheider, worunter der Oftliche Theil 
der vornehmſte iſt. Der achte Britannifche König, 
ri Nahmen Ebrancus, fol die Stadt Torck erbauet 

aben. 
Es iſt aber, wie ſchon gedacht, dieſe Stadt nach tms 
den die betraͤchtlichſte und beſte Stadt in Engelland. 
Sie iſt groß, ſchoͤn reich, ſtarck bewohnt, und unter 
den Einwohnern befinden fich viel vornehme Perfonen 

Geograph. und Crit. Lexie, N. Theil, 
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und reiche Handels⸗ deute. Weil fie viele ſcho 

wohl Öffentliche, als Priva- Gebäude hat; A 
tes derfelben nicht ein geringes Anfehen, Shan in 
den alten Zeiten ftund Yorck in groffenm Anfehen, und 
die Roͤmer hielten fie fo werth, daß der Kapfer Severus 
feinen Pallaft allhier hatte, werinnen er auch ftarb, 
Auch gieng der Kayfer Conflantius Chlorus bier mit 
Tode ab, und ward hierauf deffen Tester Sohn Con- 
flantinus M. in diefer Stadt zum Kapfer etklaͤret; ſo 
daß Yorck der Ort zu ſehn ſcheinet, alhvo die Rome 
Ten Kayfer in dieſer Inſul ihre Hof-Ctratt gehabt 
haben. Sie blübere auch lange Zeit unter dem Regio 
mente der Angel-Sadıfen, bis fie die Dünen plöglich 
überficlen und eroberten. Jedoch der Küng Etheiftin, 
riß fie ihnen wieder aus den Minden, Rah der Zeit 
mußte fie vieles Ungemach ausjtehen, und Eonnte nicht 
recht wieder in die Höhe kommen, bis unter der Degies 
rung Wilhelms des Eroberers, da fie von neuem zu 
blühen anfieng, worzu der Adel und anderel vors 
nehme Leute viel beytrugen. Cs it die Stadt Yorek 
auch deswegen fonderlich berühmt, und hat vor allen 
übrigen Städten in Engelland den Vorzug, daß fieden 
Hersoglichen Titul unterfchiedlihen Pringen dom Kdr 
niglichen Geblüte gegeben hat, und befonders Jueoboit, 
ehe er zur Crone kam. Der 2, Prins des Koͤnigs von 
Engelland führet ordentlich den Titul eines Hertzode 
pon Yorck, welches auch der Pratendent von Engeliand 
nach gemacht hat. Denn des Prxtendentens auf Groß⸗ 
Britannien, Jacobi Eduardi Francifci, anderer Sohn, 
Hearicus heoedictus Eduardus, führet ebenfalls den Tia 
tul als Herkog, und nunmehr, nachdem er den yeiftfis 
chen Stand angenommen hat, als Cardinal von Yorck, 
Hingegen will e8 mit der Befeſtigung nicht viel bedens 
ten, teil fie bloß mit einer, jedoch guten Mauer umge⸗ 
ben ift, auf welcher unterfchiedene Thuͤrme ftehen. Die 
Dänen harten die Stadt mit einem Cafteil befeftiget, 
Als aber der König Erneiftan dieſelhe Ihnen wieder adr 
* fo ließ er ſolches Caſleli über den Hauffen 
werffen. 

Die Stadt Yorck wird noch bis auf den heutigen 
Tag durch einen Mayor und ı2. Aeldermänner odet 
—— regieret, unter welchen noch verſchiedene 
andere Pedjenten find. Der Mayor führt eben, wit 
der zu Londen, den Lords-Titul, welche beyde die eins 
tzigen Mayors find, welchen dieſer Titul gegeben wird, 
Der König Heuricus VON. hat hier ein Ober⸗ oder 
Cammer⸗ Gericht, fo wie ein Parlanent in Francfreich 
ift, angelegt, woeldhes The Councel eflaslished ia The 
North genennet wird. Bor dieſem Gerichte folten die 
ſtreitigen Sachen diefer Eander, Die gegen Mitternacht 
oder gegen Schottland zu liegen, nach der Billigkeit 
entjchieden werden. Die Gerichts⸗Banck oder Ges 
richts-Cammer ward im Jahre 1632. von dern Könige 
Carolo I, dem Vorgeben nach, zur Bequemlichkeit der 
Unterthanen aufgerichter, Damit die weit entlsgenen 
nicht erft bey der Gerichts⸗Banck zu Weſtmuͤnſter 
Huͤlffe ſuchen duͤrfften. In der Thar aber gieng die 
vornehmſte Abſicht dahin, den Adel in Norden im 
Zaume zu balın, ihre Aufführung genau auszukund⸗ 
ſchafften, fie ſcharff zu beitraffen, und ihre Vorrechte 
zu unterdrücken. Es befanden ſich vor Alters noch a. 
oder 3. dergleichen Gerichts ⸗Kammern dafelbft, welche 
der König auigehoben hatte, und woruͤber die Nord⸗ 
Ränder bereits 2. oder 3. Fahre heffrig gemürret, und 
einige Empoͤrunden angefangen hatten. Solcherge⸗ 
ſtalt bekam die Gerichts⸗Banck zu Yorck eine unum⸗ 
fchränckte Gewalt, welche Sache das Parlament einige 
Jahre yernach als eine von den aröften Eingriffen ans 
gegeben, und fo lange darüber geſtritten hat, bis Diefer 
Gerichtss Hof wieder eingerogen ward. - 

Das Königliche Schloß, welches man insgemein 
The Maoour nennet, befindet fi) neben der Haupt 
Kirche zu St. Perei,aufferbalb dee Mauer, aber doch mit 
einer-eigenen Mauer, und von dem Fluſſe eingeſchloſſen. 
Ehedem hat allda ein herrliches Klofter zu Unferer 
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auen geſtanden. Diefe Stadt wird ohngefehr in’ 
* Se eingerheilet. ‘Die Ertz⸗Biſchoͤfliche 
Haupt⸗Kirche zu S- Petri, oder der Dom, als der dem 
$ Pero gewidmet, ift eine ſo prächtig erbauete Kirche, 
daß fie die gröfte Zierde der Stadt üft, und in die Reis 
de der fehönften Cathedral-Kirchen von Europa gefeßt 


zu werden verdienet. Sie ward im Jahre 627. von 


Edwino, dem Northumbrifchen Könige, erbauet, oder 
vielmehr nur zu bauen angefangen, und von deffen 
Yrachfolger, dem Könige Oswaldo, vollendet, Nach⸗ 
gehends ward fie Durch Feuer und durch die grimmi⸗ 
ge Wuth der Dünen jerſtoͤhret. Die anjego ſtehen⸗ 
de Dom : Kirche ward auf die Stelle der vorigen von 
dem Ertz⸗ Biſchoffe Thomas aufgeführet, und durd) 
deifen Nachfolger mehr und mehr ausgejieret. Als 
Henricns VIH. die Eatholifchen Kirchen ruiniren ließ, 
traf man zu Yorek ineiner unterirgdifchen Grufft, dars 
inne der Kayfer Conflantious foll begraben fenn, eine 
brennende Lampe an. Der Ertz-Biſchof Egbertus, 
der um das Jahr Ehrifti 7:0. foriret, hat hier eine 
vortrefliche Bibliotheck angeleget. Aus diefer Biblios 
theck foll der berühmte Alcuinus , der zu Kanfers Ca 
rolı M. Zeiten gelebet hat, feine Gelehrfamkeit heraes 
hohlet haben. ie ift aber in den Unruhen, welche 
die Stadt erlitten, verlohren gegangen. Im Fahre 
1568. ward zu Yurck eine Verſammlung angeltellet, 
in welcher der Königin Miriz in Schottland bieherige 
Aufführung folte unterfucht werden, weit ihr Schuld 
gegeben ward, fie haͤtte ihren Gemahl umgebracht. 
Sonſt hat man eine Prophezeyung von Yorck,, fo in 
diefen Worten enthalten iſt: Lincoln war, Londen ift, 
und Yorck wird feyn. Es ift gewiß, Daß Lincoln eine 
weit gröffere Stadt geweſen, als fie anjetzo iſt, und 
daf London anjego vor allen andern den Vorzug bat; 
mas aber mit Yorck werden wird, läßt man an feinen 
Ort geftellet feyn. . 

Die Etadt Yorck ift zu verfehiedenen mahlen eins 
genommen, und übel zugerichtet worden, -Die Das 
nen haben fie unverhofft überfallen und erobert, woͤr⸗ 
auf fie ihnen vom Könige Eiheſſteno wieder aus den 
Händen geriffen worden ift. Sie ift auch zu den Zei⸗ 
ten der Könige Wilhelmi und Stephani in die Aſche ges 
fear worden, Der Hergog von Yorck, twelcher unter 
dem Rahmen Eduardı IV. den Königlichen Thron von 
Engelland beſtieg, erhielt bey der Stadt Yorck einen 
herrlichen Gieg über den König Henricom VI, und 
wang ihn mit Mörgaretha von Anjou, feiner Gemah⸗ 
lin, nach Schottland zu flüchten, welche eine ſehr hertz⸗ 
haffte Printzeßin und weit geſchickter als ihr Gemahl 
war, die geſchlagene Parthey wieder aufzurichten. 
Cie gieng nach dieſer unglücklichen Schlacht nach 
Frankreich, um Beyſtand anzuhalten, und erhielt nur 
etwas weniges. Vichts deftoweniger verſammlete fie 
fo gleich nach ihrer Anfunfft zu_Barwie Soldaten ges 
nug, um eine Bleine Acınde ins Feld zu ftellen, mit wel⸗ 
cher ſie nebſt ihrem Gemahle in die Grafſchafft Nor- 
thumberland einfiel, und bis gegen Duckm fortruͤckte. 
Es ftieffen dafelbft anfehnliche Huͤlfs ⸗Voͤlcker zu ihr. 
Allein alles diefes ward von Eduardi Krieger Heere im 
‚Jahre 1463. gefehlagen. Sie und ihr Gemahlwaren 
alfo noch) einmahl gezwungen, ſich nach Schottland zu 
retten. Ihre vornehmften Anhänger Famen entiveder 
in der Schlacht um, oder wurden Durch Des Henckers 
Hand hingerichtet. Die eintzige Stadt Yorck ſahe der⸗ 
elben 24. auf dem Blut» Gerufte umkommen. Im 
ahre 1644. belagerten Die Parlaments · Glieder und 
Schottländer die Stadt Yorck, Deswegen ſchickte 
Konig C»rolıs den Pfaltz⸗ Grafen Ruyrechten derſel⸗ 
ben zu Huͤlffe; und da kam es ben dieſer Stadt zwi⸗ 
fehen beyden Partheyen zu einem Treffen, welches 2, 
runden vor der Nacht angieng, und bis den folgen, 
den Tag twährete. Allein auf Seiten des Königs in 
Engelland lieff e unglücklich ab. Das meifte Fubr 
Voick von feiner Parthey ward erleget oder gefangen, 
die Stücke nebft der gantzen Artillerie erbeutet, und die 
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Stadt Yorck erobert. Der Koͤnig aber flohe ach 
Schlacht mit Bring Ruprechten, feinen — hei 
einem geoffen Theile der Reuterey nad) Oxford. In 
den altejtenZeiten hat Die jechfte Roͤmiſche Legio vikix 
in Yorck gelegen. | j 
Das Erb, Bißthum zu Yorck iſt eines der alteften, 
und hat, wo nicht von denen Apojteln felber, Doch ven 
ihren Schülern, die Chriſtliche Echte -empfangenz 
wiewohl folche hernach wieder verlofdyen; als die Sad 
fen fich von Engelland Meifter gemacht, und die alten 
Einwohner nad) Combria und Walles-verjagt, bis ſie 
endlich durch den Heil. Auguftinum von neuem in 
Schwang gebracht worden, darzu auch Edilbürge, 
des Kunigs von Nortliumberland, Edwini Gemahlin 
nicht wenig beygetragen, weil fie als eine aute Chris 
ftin nicht eher in die Heyrath mit ihm einwillgen wol⸗ 
fen, bis er die Chriſtliche Neligion Angenommen; 
Denn vb er gleich felches, weil er noch gar uſtaff an 
dem Gögens Dienjte hieng, nicht thun wolte; ſo ers 
laubte er ihr doch vor fich und auch alle: ihre Bedien⸗ 
ten, die fie mit fich brachte, bey ihrer Lehre zu bleis 
ben. Unter ihrem Gefolge befand fich einer, Nah—⸗ 
mens Paulinus, der dazu beftellet tvat, daß er auf fie 
Acht geben folte, damit fie nicht von der abgbttiſchen 
Lehre angeſtecket wuͤrde. Es fieng auch folcher an, 
das Voſck in der Ehriftlichen Lehre zu unterrichten; 
wiewohl es Beinen fonderlichen Fortgang damit haben 
wolte, und wurde er, das Merck defin mehr befürs 
dern zu helffen, im Jahre Gr2, oder nach anderen 
Meynung 622. zum Ertz⸗ Biſchoffe eingefegt, auch mit 
einer Ertz⸗ Bifchöflichen Gerichtsbarkeit ber ale Bir 
ſchoͤffe in Schottland begabet, welche andier ihre Eins 
weihung enpfiengen , und diefem Sitze den ſo genann⸗ 
ten canomiealifchen Gehorfam ſchwuren. Es befehrte 
fidy endlich ermeldter Koͤnig Edwin felber zum Chriſt⸗ 
lichen Glauben, und machte damit, — 
Unterthanen dergleichen thaten; daher man will, daß 
Paulinus36. Tagelang hinter einander mit Tauffen und 
Cotechiſiren voll auf zu thun gehabt, und auch des Nachts 
nicht verſchonet geweſen. Es iſt bereits gedacht worden, 
daß der Ertz⸗ Biſchof zu Yorck mit der Ertz⸗ Biſchoͤflichen 
Gerichtsbarkeit über alle Biſchoͤffe in Schottland bega⸗ 
bet worden ſey. Nachdem aber nachgehends zwiſchen dey⸗ 
denKönigreichen ſehr viele blutige Kriege gefuͤhret wur⸗ 
den; ſo wandten die Schotten vor, daß der Ertze Bi⸗ 
ſchof von Yorck feine daͤterliche Liebe gegen feine Soͤh⸗ 
ne in Schottland tragen koͤnnte. ie entzogen ſich 
dahero feinem Gehorfam, und erwaͤhlten eigene Ertz⸗ 
Biſchoͤffe. Dieſes geſchahe ohngefehr zu Ausgange 
des XV. Jahrhunderts, da Georgins Nexil Erg Bi 
fehof von Yurck war. Mas den Vordangjtoifchen 
den beyden Ertz⸗ Bilchöffen von Canterbury und Yorck 
anlanget, fo wurde Dusch Den Pabſt Gregonuim ber 
ordnet, daß derienige, welcher unter ihnen zuerſt bes 
ftätiger wäre, den oberften Rang haben ſolte. Ab 
aber bernach deswegen groſſe Streitigkeiten 
den, und man zu verſchiedenen mahlen wegen eines 
Enrfchluffes an den Pabſt appelliret hatte; fo wurde 
endlich der Vorzug dem Ertz- Biſchoffe von Canter- 
bury zugefpredhen, jedoch fo, Daß der Ergeldikhef " 
von Yorck die Frehheit Haben möchte, ſich Paimas von 
Engeltand zu fehreiben, dahingegen Der. andere Etb⸗ 
Biſchof den Titul Pr.mas von gang Engelland an 
dahm, weichen er noch jetzo führer. Solchergeſtalt 
hat der Ertz⸗ Bifchof von Yorck noch immerfort den 
Rang vor.allen Hersogen, Die nicht von Königlichen 
Geblute find, wie auch vor allen Staats Min 
zwoifchen dem Reichs⸗Cantzler, oder Lord Keeper‘ of 
the Great Seal ot England. Als ein Metropolitan hat 
er nur 3. Bifchöffe unter ſich, nehmlich die von. 
ham, Carliste und Chefter, auffer dem Vifchoffe M 
Man, welcher aber eigentlich nicht. unter. Die EB, 
ſchen Bifchöffe gehöret, indem er nich una 
dem Könige, fondern dem Grafen ver Derby inte 
worffen, und über dieſes auch Fein Pair ih KODIE® 
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bingegen der Ertz ⸗ Biſchof zu Yorck als tin Dicefa- 
us betrachtet wird; fo begreifft ſein Bißthum den bes 
ſten Theil von Yorckshire und gantz Nottinghamshire 
imter fich, zufammen gr. Kircbfpiele, welche in gang 
Nottinghanishire und in dem gröften Theile von Yorck- 
shire liegen. Das Ertz⸗ Bißthum von Tanterbury 
dat nur einen Archi - Diaconum ; diefeß aber 4, nehm⸗ 
lich den von Yorck, Cleveland, Estt-Riping und Not- 
tingham. Uleberhaupt ift der Ertz⸗ Biſchof zu Yorck 
das andere vornehmfte Glied der Englifchen Geiſtlich⸗ 
keit, und führt den Titul eines Primatis Yon Engels 
land, und Palstini von Hexam. Zum Matrieuſmaßi⸗ 
gen ordinsiren Einkommen hat et über 4000. Pfund 
Sterlinee. Er crönet die Königin, umd iſt ihr beſtaͤn⸗ 
diger Capellan. In Schreiben nennet man ihn Ihro 
Gnaden, den Hochiorrdiäften in GOtt Water und 
In Northumberland genieffet er das Metht 
eines Pfaltz⸗ Grafens, und Fan daher ziemliche Ger 
richtsbarfeit üben. Ihm iſt vergoͤnnet, 8. Capellans 
ju halten, und er genieſſet in feinem Ertz⸗ Bißthume 
diele Privilegia, welche der von Canterbury in feinem 
bat. Der Erg» Bifchifliche Sitz ift fi Thorp in 
Vorckshire, Cs werden auch in diefer Stadt woͤchent⸗ 
lich 2. Tage Maͤrckte schalten. Mart. Benzbem. 
Neikelii Muleographia p. 358. Bayle Zeilen. 
Univ. Lex: 


YORK, (Neu⸗) eine Proving und Stadt in Ame⸗ 


kich, ſiehe Neu⸗ Iorck. 


YORSKSHIRE, Yorkerbire, Yorckshire, York Kbon 
rach, Lat. Comitarus Eboracenfir, eine Provintz in En⸗ 
delland, an der See und gegen Norden, in der Dieces 
von Yorck. ie hat 320. Meilen im Umfange, und 
enthalt ohndefehr 3770000. Morgen Landes und 1561771 

aͤuſer; alfo iſt fie die gröfte Provintz in Engelland, 
Man unterfeheider fie in drey Theile, welche find Wortb: 
Eafkumd Welt-Riding; die lehte hat mehr Unifang, als 
die andern. Lieberhaupt ift fie febr fruchtbar, und man 
lebt daſelbſt wohlfeil, Das Korn, das Dich, das 
Wildpret, und Die Fifche find daſelbſt im Ueberfluſſe. 
Sie bringt auch eine Menge ſchoͤner Pferde, Kalck⸗ 
Stein, ſchwartzen Agatſtein, Suͤßholtz und Ataun, Zie⸗ 
den, beſonders zu Suceby, und Eiſen in den Gegenden 
von Sheflieid hervor, Ihre vornehmſten Fluͤſſe find: 
Der Humber, der Are, der Calder, det Don, Der Der- 
went, Die Nyd, Die Oufe, der Swal, der Yonte, der Wars, 
und die Tees. Ihre Städte und Flecken, welche das 
Mecht haben, öffentlichen Marckt zu halten, find: 
Yorck, die Haupt» Stadt; Kıngflon Upon Hall, Bo: 
tough - Bridye, A'borough, Nürshallerton, Beverley, 
Heydon, Kaareshoroüg, Rippon, Scarboroug; Richmond; 
Malton,Ponrelradt, Thırsk ‚Leeds, Hallifax, Aberforth, Don: 
after, Arkrig,Bssnesley,Bedal,Burlington, Bautre,;Cawond, 
Bradforth,Eanfigwold, Gisborougn, Gisborn, Prodlinghain, 
Stokerley, Wskefield, Whitby, Se'by, Sheffield, Helin- 
sley, Horufcy Howdon, Hunanby, Hutersfield, Kilham; 
Kirby -Morefide, Maham, Midlam, Patringtun, Okley, 
Pickering, Pocklington, Ripley, Rothersin, Settle, Sher: 
bon, Sk:pton, Snathe, Tadc-ller, Thorn, Tickh'l, Wes: 


“therby, Yarum, Wigton, und Fpton. Auſſer dem Fir 


sul eines Hertzogs von Yır-k find in dieſer Provintz 
noch viele Andere Wuͤrden, als der Herkog von Ri- 
‚cheinond; Der Hertzog von Leeds, der Hergog von Cle⸗ 
veland und der Hertzog von Bolton, der Graf vor 
Scorborongh, der Graf von Halifax, der Graf von But- 
‚lington, der Graf von Holdetnels, der Graf von Dan: 
by, der Baron von Craven. Die vhrnehmſten Land⸗ 
Haͤuſer find Shesfield Mannor, dem Hertzoge von Nor- 
dolk. Weeflel Caftie den Hettzoge von Sommerfet, 
Bolton Caflle und Bolton Hall Dem Hertzoge don Bol- 
ton; Kitkton Thorp-KHall Valeshai und Hart-Hill: 
Wall dem Hertzoge von Leeds; Mulgrsve-Coitle dem 
Hertzoge von Ruckinghamiz; Snape dem Grafen von 
Exeter; Markinfield, dem Grafen von Bridgewater, 
Geograph. und Erik, Lexic. XII. Theil, 
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Skipton Calle, dem Grafen von Thanet: Wentbworth 
Woodhoufe, Tankerstey , Tiusley , Hooton-Robert. 
Fisrhoufe, chedem Dem Crafen von Streikord; Hen- 
derrkelf Caftie und Grunhorp, dem Grafen bon Care, 
lile; Warlton Caltie und Gecvaux Abbey, dem Grafen 
von Ailesbury; Lawnboroug)i Bon’ton, Barden Toter, 
dem Gtafen von Butlington ; Hornby Cafile;, Fltrix⸗ 
Bronton, Hacforth, Andeıbyle»Mecıs, Alton, Augbton, 
Walesmanior, Und Hardwick, den Graͤfen en Kin 
ternels; Aske und Elsugb® Maunor, den Herkogengn 
Warthon ; Kockwald- Hall, Oulfione- Hulk Aldwiärk, 
Murton, und Neuborough- Abbey, dem Vicdinten von 
Falckenberg Weldrake, dern Lord H ‚werd Bon Eles 
fick; Holm in Spaldisg Moor und Walton, dem Lurd 
Längdale; "Wilken Taltte Dem Lord Corwwalis, Bishaps 
Forp dem Ertz Bifchoffe van Yorck gehörig, tt.Tm, 
Gegen - Morgen grentzt dieſe Provins an dus Biß⸗ 
thum Bucham, Luncowsbire; “und an die Deurfche 
Ste; gegen Abend an Weitnorlanıd , Kancashire und 
einen Theil von Cheshire. Ihre Form iſt viekecfigt, 
Die alten Einwohner derfeiben toaren cin Theil von 
den Brigauten; und zur Zeit Der Heprarchie war: die 
Proving ein Theil des Nurthuihbrifchen Königreiches 
Wegen det Fruchtbarkeit wird fie der Garten von 
Engelland genennet. Unter den daſigen Manufsctus 
ren ıjt fondertich Das Tuch berühmt. Pfarr⸗ Kirchen 
find 459. darinnen , ohne die vielen Capellen, welche 
fait dem Pfarr⸗Kirchen gleichen; . Au den alteiten 
Reiten harte die Provintz ıhre eigenen Grafen. Der— 
erſte war Kayfer Otto IV, Hernach hatte fie lange 
Zeit Hertzoge ans dem Königlicy-Enalifchen Stamme. 
Auf den Klippen der Küjten dieſer Proviutz ſieht man 
offt Meer s Kälber, welche daſeibſt einſchlaffen, wenn 
fie ſich an dev Sonne warten, _ Eines davon aber 
hält jederzeit auf dem höchiten Felfen Wache, und 
macht bey Erblickung eines Menſchen ein groſſes Ge⸗ 
ſchrey. Dec find ihnen Die Weiber nicht fo werdachr 
tig, als die Maͤnner. Daher diejenigen ,'jo fie füns 
gen wollen, Öffters Werbe» Kleider anzieven, ana 
der gedachte Wächter ſchrehet z fo begeben fie ſich alle 
HYleich ih das Meer. Und wo man ihnen au nahe auf 
den Hals gekommen, und fie nicht bald Waſſer ges 
nug zum Schwimmen finder; jo werffen ſie mit dert 
Hinter⸗ Fuͤſſen Waſſer und Sand nach dem, der fie 
verfolgt. Aart. Mirge. Zeiter. übn Zeit. Lex. 
'Unm. Lex. 

YORKSHIRE, eine jiemlich groſſe Inſul in Nord⸗ 
Ametie⸗, an der Küfte der Inſuf oder Proving Neu⸗ 
Yorck. ie ift 40. Deutſche Meilen lang, und 10. 
breit, Dollft.Gesgr. ie. 

"YOTCHEOU FOU, eine Stadt in China, fiche 
Yocheu. 

. YOUGHILL, oder Fughall, Bat, Jogalia, eine Stadt 
in Seeland, in der Proving Mountter, in der Grafs 
ſchafft Corck, bey der Mündung des Fluſſes Blackwa- 
ter, an Den Grenken ven Waterford, 30, Meilen gegen 
Eid» Weſten von Mullo; Und g. Meilen fait ge⸗ 
gen DitenvonCloyne, Sie it dine reiche und volek⸗ 
reiche Stadt, welche mit einer guten Mauer umſchloſ⸗ 
fen ift. Ihre Figur ift etwas fang. Sie hat einen 
fehr bequemen Hafen und einen wohl befeffigten Omi 
Sie fickt zweh Abgeordnete ing Parlstnert, Herr 
Baudrand. M.ty und Correille fehreiben Yoirgbal, und 
der Neue Staat von Irrland p. 49. Yonghil, Mar. 
.. YOUIN, oder Yıun-Garbani, alfo nennt der Ge⸗ 
Geſchichtſchreiber des Timur-Bec eine gewiſſe Auſabl 
Doͤrffer in Khor⸗ Tn, bey der Stadt Tous. Mar. 

- YOUKON, ein Fluß in Japen, der in den Mer Bus 
fen von Yendo fliefit. Deutſche Staatb⸗Geogr. , 

YOUNG, iſt der vornehmſte Ort in der Schottlaͤu⸗ 
diſchen Provintz Strsehnavern, Und die Nefideng Des 
Lords Rea, Des vornehmſten aus der alten Fanulie de⸗ 
ter von Mackay. Miege. 


Cissa vorx 
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YOUNNAN, eine Proving in China, ſiehe Fuimen. 

YOURE, Yourne, Lat, Urus, ein Fluß in Engelland, 
in Yorckshire, Er hat feine Quelle an den Grentzen 
von Weflmorland, von da er gegen Oſten flieffet, die 
Swale und andere Eleine Stroͤhme auffaßt, den Nah⸗ 
men Oufe annimmt, nach, Yorck geht, und ſich in den 
Humber begiebt. Siehe Ouft. Mart. 

YOWILLE, eine Fleine Stadt in Engelland, in der 
— Welilex, in der Grafichafft Sommerler. Me· 


YOXLEY, eine Stadt in Engelland, in der Proving 
Huntington, Kübn.Z.L. ; 

per, “per, oder Rperle, ein Flüßgen in den Nie⸗ 
derlanden, in der Grafichafft Flandern, von welchem 
die Stadt Ypern ihren Nahmen befommen hat, ents 
foringt bey Wormecelles, umd geht darauf durch Die 
Stadt Ypern nad) Roifingues, Neres-Cotes, nad) der 
Eapelle St. Jacob umd. nach Caſekercke; beruͤhret 
Dirmuden, Sievenskerke und S Joris, und ergießt ſich, 
wenn es zuvor bey dem Fort Kenoque die Vſer einge⸗ 
ſchluckt hat, unterhalb Neuport bey der 8. Triuit«tis· 
Schantze, und wiſchen den Duͤnen oder Sand⸗Ber⸗ 
gen in das Deutſche Meer. Dieſes iſt eigentlich nur 
ein groſſer Bach, welcher bey groſſer Hitze austrock⸗ 
net, und im Winter durch die Abfluffe der Gewaͤſſer 
in den Gegenden von Ypern, welche hinein Fallen, 
und die Stadt durchftrahmen, anfehnlich wird. Diefe 
Abfluͤſſe rinnen von dar in einen Canal, twelchen man 
bis in das Meer ausgegraben hat, und welcher den 
Sommer hindurch mıt dem Waſſer aus 2. Teichen 
angefüllet wird, die man oberhalb Ypern, unten an 
den Dörffern Zellebeques und Dinbus angeleget hat, 
Diefe 2. Teiche verfcbaffen ihr den noͤthigen Unterhalt, 
welchen ihr zu Diefer Zeit die Austroctuung ihres Bar 
dies verjagt, und unterhalten den S:z von Bouflingue, 
welcher 5. Viertel Meilen von der Stadt ift, auf wel⸗ 
chem die Fahrzeuge von der Hoͤhe von zo, bie er. 
Schuhen hinauf und herab fahren. Er iſt vor die 
Einwohner von groffem Nutzen, welche vermittelſt defr 
felben eine freye Communscation mit Bruͤgge, Turoes, 
Bergen, Bourbourg, Duynkirchen, Oſtende und Nieu- 
port haben, Mars, Corn. Hydr. Lex. 

Ypern, pern, Jperen, Lat. Jpra, pre, Ypreium, 
rang. Ypres, eine wohl befeftigte Stadt nebit einer 
Citagelle in den Miederlanden, in ‚Flandern. Sie hat 
ein Bifehum, fo unter dem Ers-Bifchoffe zu Mecheln 
ftehet, und iſt die —— der Eajtellaney glei⸗ 
ches Nahmens. Ehedem war fie groß und fehr volck⸗ 
teich, und trieb groſſe Handlung. Allein durch Die 
häuffigen Aufruͤhre und Empoͤrungen ihrer Einwehner 
und durch den greffen Verluſt, den fie erlitten, hat fie 
von ihrem Blange vieles verlohren. Diefe Stadt liegt 
an einem Kleinen Fluffe, welcher Dper heißt, und ihr 
feinen Nahmen gegeben hat, 4. Meilen von Menin, 7. 
don Bergen und Nieuport, 9, von Duhnkirchen, von 
Scint Omer und Brügge, und 13. von Gent, Ihr 
Umfang, welcher ehedem dren mahl gröffer war, als er 

eut zu Tage it, und davon man noch die Mackmadle 
cht, ift jetzo auf 2693. Klafftern gebracht; der niedern 
ade ihren nicht darunter begriffen. Ihre Einfaſ⸗ 
fung, zu welcher man in diefeu legten Jahren nur Pas 
fteven hinzugefügt hat, ift nod) eben diejenige, welche ihr 
Philippas Audax, Hertzog von Burgund, Grafvon Flans 
dern, gegeben hat, da cr gegen das Jahr 138%. und die 
folgenden Fahre die Mauern von Ziegelftelnen nebſt 
den Tduͤrmlein, von denen auf der Sud⸗ und Weſt⸗ 
Seite noch ein Theil fteht, hatbauenlaffen. Die an⸗ 
dere Seite ift niedergeriffen worden, um dafelbft nette 
Feſtungs⸗Wercke anzulegen, welche und wie es der Ki 
nig in Franckreich anbefohien hatte, Das Altefte, was 
uns Die Hiftorie von diefer Stadt berichtet,ift dieſes, daß 
fie anfänglich nur ein Schloß gervefen, weiches im Jahre 
800. Die Normaͤnner fo wohl, als das übrige Flan— 
dern verwuͤſteten, da fie ſich von allen ‚Diefen Städten, 
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welche offen und ſchlecht befchiset ivaren;, mit Icichtee 
Mühe Meifter machten. Nach ihrem Ya Ezuge if 
fie von Balduino 11, Grafen von Flandern, im Jahre 
880, und von den folgenden Grafen nach Art der das 
mahligen Zeiten befeftiget worden, welche in einem 
Malle von Erde und in einem Icbendigen Zaume bes 
ſtaud. Graf Amolphus legte um Fahre gor, hier eis 
nige Feftungs-AWorcke an, welche &raf Balduin, II] 
einige Fahre hernach vermehrte. Ludovieus v1, ah 
nig von Franckreich nahın fie im Jahre rag, nebft 
Wilhelmo, dem Normänner ein, und ınan plünderte 
und verbrannte mehr, als Die Selfite davon, Phi. 
lippus Augullus machte ſich im Jahre 1213, Meifter 
davon, umd das Deittel der Stadt war im Jahre 
1249. Durch ‚eine zufällige Feuers Prunf verzehrer 
Ihre Vorſtaͤdte wurden im Fahre 1297. von den Yes 
ſatzungen verbrannt ‚ weldye Philippus Pulcher an der 
Lys hielt, indem Dpern damahls mit feinem Fieften 

verfnupft war, welcher nach Paris ale Gefangener 

geſchickt worden war, Im Jahre 1327. empörten fich 

ihre Burger und Der gröfte" Theil von Flandern tois 
der Ludovicnm von Nevers, Den 26. Grafen, und liche 
fen den alten Umfang niederreiffen, um einen neuen 
daraus zu machen, indem fie die Vorſtaͤdte eins 
fehloffen, welche groß und an Webern und andern 
Handwercks⸗ Leuten überaus volckreich waren, indem 
fie bey den Tuch⸗ und Serges- Manuf diuren dienten, 
welche damahls in sank Flandern, beſonders zu Dyern 
blüheten, wo Das gemeine Volck ſehr anfeityrifch, und 
leicht zur Empörung zu bringen war. Eie Fonırten 
wicht le den, daß die Einwohner der Doͤrffer und der 
benachbarten Flecken, deren die meiſten ſich in eben 
dieſes Handwerck mijchten, eben den Vortheil daher 
zogen. Alſo giengen ihrer im Fahre 1344. am der 
Zahl mehr als 12000. wider Poperingen, welches fie 
aber nicht einnehmen konnten; fondern fie jerbrachen 
nur eine Menge Werckzeuge, und führten unterfhie 
dene Perfonen nad) Ypern. Wenig Tage hernadh 
thaten ſie einen gleichen Einfall in Lanquemarg, wel⸗ 
ches je verroufteten. Heut zu Tage ift dieſes Langque- 
marg ein Dorff eine halbe Meile von Ppern. Don 
diefer Zeit an bis auf das Fahr 1385 war nur eine bes 
ſtaͤndige Folge von Empörungen, welche gemeiniglich 
von denen allezeit aufruͤhriſchen uud ſchon fo offt ger 
fchlagenen Webern erregt wurden, ohne von dem Ans 
theile zu reden, den die Stadt an dem allgemeinen 
Buͤndniſſe der andern Glieder von Flandern wider 
ihren Ober». Herrn hatte, die auf die Schlacht ben 
Rofebeeg hinaus lieff, welche die Niederländer vers 
lohren, und welche Ppern noͤthigte, fich zu ihrer 
Schuldigkeit wieder zu bequemen. Im Sabre 
1373, ward die Stadt Ypern von denen zu Gent, 
und den Engelländern, neun Wochen belagert. 
Im Sahre 1383. begaben ſich die Engellaͤndet, der 

nen die von Gent bepftunden, welche in ihrem Auf⸗ 

ruhre verharreten, binab nad) Wandern , und bes 
mächtigten ſich aller Plaͤtze von dem Meere an, 
bis nach Dpern, welches fie belagerten. Johannes 
Vanhoulze, welcher Vieomte davon war, hatte von 

der Ankunft der Engelländer in das Land nicht ſo 

bald Nachricht erhalten, da er alle Rorftadte 

niederriß und verbrannte, aus denen er alle Eins 

wohner in die Stadt jog, indem er fich vornahm, 
den alten Umfang, den er mit einem Walle und 
mit cinem Graben befeftiget hatte, zu vertheidis 

sen. Die Belagerung dauerte fechs Wochen, 

und, nach unterfcyiedenen Stuͤrmen waren Die ev 

gelländer gemöthiget, fie aufſuheben. Es wird dw 


ſelbſt noch ale Fahre zw Danckſagung für dieſe 


Befreyung eine Procellioa gehalten, und, mit dies 
fem Feſte fängt fid) Die Kermefl: von Wpern an 
Die Engellinder, welche gezwungen waren, Fan 
dern in eben diefem Sabre zu verlaſſen, nahmen 
viele Werckſeuge und Inſtrumente ju den —2 
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Msnufadturen, die fie feit dieſer Zeit in Engelland er⸗ 
viehtet haben, mit ſich hinweg, Philippus von Bur⸗ 
gund, welcher das folgende Jahr durch feine Ders 


maͤhlung mit der Erbin des Testen Grafens Herr, 


von landen geworden war, befließ ſich, Dpern 
ut zu befeftigen; und weil der Umfang, auf den 
he gebracht war, ſich allzu Blein befand, um das 
gange Bol in fich zu enthalten, welches zuvor 
in den Vorſtaͤdten wohnte, fo wollte er Feine Ges 
legenheit verlichren , alle Arbeitsleute zu jesttennen, 
welche ihre groſſe Anzahl hochmuͤthig und fahrer 
‚zu regieren machte Er ſchickte fie weg, um ſich 
in den Flecken und kleinen benachbarten Städten 
feftzufegen, dergleichen Poperingen, Werwic, Co- 
mines, Menin, und andere Derter find, um Das 
felbft in ihrem’ Handwercke zu arbeiten ; und die⸗ 
fes iſt Urfache gewefen, daß die Quch + Manutsdtur, 
welche chemahls zu Ypern und in den daſigen Ge⸗ 
genden ſo ſehr im Schwange war, unverwerckt 
abnahm; dergeſtalt, daß das wenige, was heut 
zu Tage nur Davon übrig üft, nur dazu dient, um 
daraus zu erkennen, man wiſſe dafelbft fo wohl, 
als in irgend einem andern Drte, in Tuͤchern ji 
arbeiten. Im Jahre 1577. fiel die Stadt in die 
Gewalt der Neformirten, welche ſich wider Phis 
lippum II, König in Spanien, empoͤreten. Sie riſ⸗ 
fen die Klöfter nieder, veriagten die Ordensleute 
und fhafften die Catholiſche Meligion fait gänks 
lich ab. Diefes. dauerte bis auf das Fahr 1584. 
da fie unter Anfuͤhrung des Alexandcı Farnele, 
Pringens von Parına , wieder an erſtbemeldeten 
Philippum 11, fam, Im Jahre 1648. wurde fie 
bon dem Pringen von Conde eingenommen, tel; 
cher die Arınde des Allerchriftlichen Königes com- 
mandirte; und das folgende Fahr wurde fie in den 
erften Kriegen von Paris Durch den Marguis bon 
Sfondrate unter dem Cominndo des Ertz⸗Hertzogo 
Leopokdi wieder eingenommen, Im Jahre 168 
wurde fie wiederum von dem Marfchale von Tus 
renne angefallen und erobert und Durch den Py: 
renzifhen Friedens⸗Schluß an Spahien juritk gege⸗ 
ben Da im Fahre 1678. der König in Franckreich 
diefelbe in Perſon angegriffen harte; fo machte er fich 
nad) 8. Tagen nad) Eröffnung det Trenchgen Meis 
fer davon ; und fie ifk ihm auch in dem Nimaͤgi⸗ 
ſchen Frieden geblieben Seit dieſer Zeit hat ges 
Bachter König diefelbe uͤberaus befeitigen laffen; daß 
fie alfo einer der guten Plaͤße in den Niederlanden 
iſt. Diefe Stadt war chedem fo gtoß, daß man 
bey dem Verzeichniffe, welches im Jahre 1242. ge 
macht ‚wurde, 200000. Einwohner zählte, Allein 
da fie durch die häufigen Veraͤnderungen, welche 
ihre der Krieg verurfacher hat, ſehr abgenommen 
hat; ſo hat fie auch durch die Peftvielesgelitten. Dier 
fe Krankheit hat ihe einige Fahre über bis auf 
15000. ihrer Einwohner genommen, und ietzo befins 
den fich Derfelben nicht mehr als ohngefehr 12000, 
daſelbſt. Ypern enthält 4: Pfare- Kirchen und 
wen andere, welche niedergeriffen find, und deren 
Kirchſpiele ſich auſſer der Stadt erſtrecken, ‚& 
Mönche; Kiöfter, 4. Monnen-Klöfter, 3 Cpitäler 
für die Kranken, &, Häufer, eines für arme alte 
Männer, umd das andere für arme alte Weiber 
ey andere Spitäler, eines um eine Anzahl armer 
Knaben, und das andere um eine Anzahl armer 
Magdgen zu erziehen, deren jedes man eine Hands 
thierung nach feiner Meigung lernen läßt, und wenn 
fie im Stande find, ihr Leben fortubringen , fü 
geben fie mit einer gewiſſen Summe Geldes her 
aus, welche ihnen das Spital giebt, damit es ih: 
nen dienet, ſich aufzuhelffen. Es ift daſelbſt auch 
eine Beguinsge, darinnen Die Mägdaen bey einem 
fehr mäßigen Einkommen ihre Wohnung haben, 
welches, wenn man dasjenige hinzunimmt, was fie 
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haben, und was fie mit ihrer Sande Arbeit. verdie⸗ 
nen, dickes dazu beytraͤgt, daß fie leben #5 en. 
Sie tragen eine ſchwarhe Nonnen⸗Kleidung und 
koͤnnen ſich verhehrathen, wenn es ihnen gut deucht, 
indem fie ihren Pas einer andern uͤberlaſſen, wei⸗ 
ches fie aber feiten thun, indem fie dieſe Unbeſtän⸗ 
digkeit abs eine Unehre anfehen. Man hat in Dpern 
nocd) ein Seminarıum von Prieftern nebſt unterſchiede⸗ 
nen Collegüs errichtet, welche fuͤr arme Studenten 
ſind geſtifftet worden. De Weltliche Herrſchafft 
der. Kirche zu Dpern iſt dergeftult gluͤcklich geweſen, 
daß Das Drittel von der Oberfläche der Cradt vom 
Kirchen, Kloͤſtern oder Haͤuſern eingenommen twird, 
welche den WAbteyen in Den Gegenden geboren, die 
man ihre Zuflucht nenne, Das Bißthum iſt vom 
dem Ertz⸗Bißthume von Mecheln Sullrugant und 
im Jahre 1559. von dem Pabſte Paulo IV. errichter 
worden. Die Cthedral· Kirche ſteht unter der Anruf⸗ 
fung des Heil. Mortick Sie m gwar keine von den groͤ⸗ 
ſten; fie wird aber doch wegen ihrer Zierrathen ſehr 
hochgeſchaͤtzt. Ihr Capitel beſteht aus deeh Gliedern 
von Canomeis, welche von Teronane, von Saunt-Mar= 
un und Furnes find. Das von Terodaue beſteht aus 
9. Canonieis und ausdem Biſchoffe, welcher den zebens 
den ausmacht; Dieſe Prebenden, welche von einem 
Viertel der Güter des Bißthums von Lereusne Jind 
geſtifftet worden, Die zwiſchen Franckreich und Gpunier 
find getheilt worden, werden durch die Wahl der ana 
dern Canonicorum vergeben; und wenn Die Stummeit 
geheilt find, fo hat Die Paͤrthey des Biſchoffes die 
Ober⸗Hand. Diefe,g. Canonic.te unijſen von Gra- 
duirten oder Liceutisten befeßt werden, nemlich mit 
dreyen in der Theo ogıe, mir 3. im Jure Canonico, und 
mit drey Adelichen Divcoelanis, und Licegtiaren in der 
einen der in dem andern. Mit dieſer Zu find auch 
die 6. Würden des Archidiaconi, des Ertze Prie⸗ 
ſters, des Lntentiarii, des Cantoris, des Scholttici, 
und des Thelauceni verfnupfft, welche von dem Bis 
ſchoffe vergeben werden. Das Membrnn, welches 
Saunt-Martin genannt wird, beftest aus re, Prebenden, 
deren 6, mit der Socge für die Seelen beladen find, 
indem dieſe Canonıci Pfarren der Stadr find. Ein 
Theologal und die fünf andern haben Feine Charge. 
Der Bılchof vergiebt dieſe 12, Canonicate ale Propft 
bon St. Marun, weil Diefe Kirche ehedem den Canonicig 
Regularibus 8. Augultini jugehürte, welche einer 
Probji hatten. Zur Zeit der Errichtung des Biß⸗ 
thums unterdruchte man Diefelben und vereinigte Die 
Probſteh mir der Perſon des Biſchoffes Die 
6. Pfarren der Stadt, davon dieſe Ordeneleute im 
Beſitz waren, waren mit dem Meshbro der Canoniz 
corum von Seint Martin verknupfft, welche nebft dem 
Biſchoffe die Güter derfelben inne haben, Das drit⸗ 
fe Meinbeum bejtcht aus 9, Prebenden, Die man von 
der Collegisl-Sirche juS, Walburgis in Furnes losgeriſſen 
hat; welches der auch Urſache iſt, daß man dieſel⸗ 
ben das Mensbrum von Farnes nennt. Diefe Præben- 
den werden 8. Monarhe im Jahre her vom Pabſte, 
und in den andern Monathen vom Biſchoffr vergeben. 
Dieſe Catheidtal-Kirche it noch init einem Dechanten 
verſehen, deſſen Pfruͤnde ſonſt von der Ernennung 
des Koͤniges in Frauckreich abhiena, ohne das es mit 
einem der 3: Mnbrerum, bon deren wir geredet has 
ben, verfnupfft geweſen wäre. Diele D.ces wird 
in 8: Dechancyen eingetheilt, welche ro. Kirchfpielein 
ſich balten, ohne die 6. von Dyern darunter zu bir 
greiffen, davon Die vornehmſten die zus, Petri, 8. Jı- 
cobi M.joris und 8. Nicolai find, Diefe Stadt 
fo wohl, als alle andere von dieſen Departe- 
ment, werden von cinem GcöppenzCollegio res 
giert, welches aus r2. Schoͤppen und 1, Prxflenien 
oder Advoeato bejtcht, welche die obern, mittlern und 
niedern Berichte haben, in fo ferne es dans Innere der 
Stadt und ihrer Bothmaͤßigleit, welche fich eine Viertel 
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Meile ringsherum erſtreckt, anbetrifft. Dieſe Schp⸗ 
pen berathſchlagen ſich auch über alle Policeys und Fir 
nans-&Sachen , werden don einem Commillacıo ers 
nannt , welcher von Geiten Des Königes abgeort net 
wird, um die Obrigkeit alle Fahre zu erneuern, die 
er verändert oder beftätiget, wie er es fur die lich 
hält, Uber diefes find dafelbft 5. Graduirte‘, welche 
den Titul Confeillers-Peofionnaires yaben, und 1. Stadt: 
fepreiber. Sie haben aber bloß eine berathſchlagen⸗ 
de Gtirmme, und dienen den Schuppen mit ihren 
Kate, um Uber die Proceffe zu urtheilen. Da det 
König in Feanckreich zu Ypern eine Bailliage errichtet 
bat; fo werden alle Ausfprüche der Berichte auf dem 
flachen Lande, welche fonjt gerade an das Parlament 
zuTournay ergiengen, durch den Weg der Appellation Art 
dieſe Bailliage ger chtet, che fie ing Parloimert ergehen. 
Diefer Sitz beſteht aus 1. Beilly, aus r. GeotralLieu- 
tenant in Bürgerlichen und peinlidyen Sachen, aus 1. 
befondern Lieutenant, aus 6. Hathen, aus r. Advoca⸗ 
ten, 1. Königlichen Procurstore und 1. Schreiber. 
Man hält in eben diefer Stadt 2. Jahrmaͤrckte, deren 
jeder 8. Tage wahre. Einer fängt ſich an dem ers 
ften Sonntage in der Faſten, und der Andere den ers 
ften Eonntag im Auguſt an. Ein deitter ift auch 
an der Aſcher-Wittwoche aber blos für die 
A erde, auſſer einem groſſen wochentlichen Vieh⸗ 
Marckte. Das Erdreich in den umliegenden Gegen? 
den ift flach; allein 4 Meile davon gehen ungleiche 
Hügel in die Höhe, welche mit dem Platze parallel 
find, hauptiächlich auf der Seite von Menin, von Co⸗ 
mines Und bon Wirneton. Es it fert und von Nas 
tue feuchte, twelches die Wege fehr ſchlimm machet, 
dern jedoch die Einwohner zum Theil abgeholffen has 
ben, da fie his auf 9. Damme oder groſſe gepflafterte 
Wege in den Zugangen nach der Stadt gemacht har 
ben, deren zwey hernach auf Unkoſten des gangen 
Londes bis nach Ryſſel und Duͤnkirchen find fortge⸗ 
führt worden. Dieſes Gebiete iſt uͤberall mit Graben, 
die mit Zäunen umgeben find, fo wohl zur Aus⸗ 
trockming der Ländereven, als zur Umfchlüffung der 
Srundfticke ducchſchnitten. Welches macht, daf die 
Cavallerie zu Dpern nicht anders, als durch die aroß 
fen Wege anlangen Fan ; die Infanterie aber wuͤrde 
ebentalls nicht lange durch die Felder marſchiren, ohne 
“ fie über alle dieſe Zaune und über. die verſchiedenen 
Gräben offene Wege zu machen. Wir bemercken 
bier noch, daß Ypern in dem Utrechter Frieden von 
Sabre 1713. als eine Barriere An die General⸗Staaten, 
und in folgenden Fahre im Badeniſchen Frieden an 
das Hauf Defterreich jurücke gegeben worden, und 
daf bie in das Hahr 1744. Holländifche Beſatzung 
darinnen geweſen. In gedachtem Fahre aber ward 
fie von den Frankofen in Gegentvart des Königs bes 
Jagert, und am fiebenden Tage eingenommen; doch 
fd, daß det Commandant, Printz Wilbelmus von Heſ⸗ 
ſen⸗Philippsthal, nebſt der Gariulog einen frehen Ab⸗ 
zug erbielte. Durch den letztern Aachner⸗Friedens⸗ 
Schluß aber ift fie wieder an das Haus Defterreich 
gedichen, und erſt bemeldeter Printz von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal auch, wiederum als Commandent Darinne 
aufs neue bejtätiget worden. Sonſt ift die Etadt 
auch wegen des Cornelii Janfenii, der bis ins Jahr 
1638. Biſchof alllyier geweien, und von dem die Jan- 
fen ften ihren Nahmen haben, befannt, Mart. Cor- 
neille  Bayle. Zeiler. Huͤbn. 3.L. Ejusd.G.1. Th. 
Der Reifende Deurjche 1745. Univ. Lex 

YPES, ein Flecken in Spanien, fiche Spinario, und 
Ipinum. 

YPHAX, eine &tadtin Epanien, fiche Siphax- 

YPOGOten, Lat. Ypogater , oder un ? ein altes 
Volck in Scyehien. Der Verfaffer des Chron. Sax. 
MS. fabuliget beim Jahre 372, daß Kayſer Valentinia- 
nus, wie er 2. Jahr vorher den erften Marggrafen 
von Brandenburg Wicboldum verordnet, fo fen er 
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darauf nach Seythien gezogen, habe da 
Voͤlcker angetroffen, die en Bene pi 
Gypogoten, Die er vereiniget, und ihnen den Opogo- 
thum zum Könige verordnet, Allein Alberıcus Pehre 
te es in feinem Chromeo um, daß nemlich 379, da die 
Gothen ven Denen Hunnen überwältigt worden, fie 
die Gothen Yppogethen, und Gyppeden, -Die bifher 
unter einem Könige geſtanden, Durch ihre Lineinigfeit 
zen Meiche , der Oftro-Gorhen umd Wiſt, Gohen 
daraus’aemacht hätten, Der eine aber fehlt fo ſehr 
als der andere, indeme die Gepiden allem Anſehen nach 
mit den: Gethen niemabls unter einem Könige vers 
bunden geweſen. Abels Aterty. 11.0. 

Ypol, cin Fluß in Ungarn, fiche Ibola. 

YPOSA, ein Flecken in Spanien, fiche Spinari 
und Ifpinum. 5 . — 

YPFOGOTES, ein Volck in. Scythien, ſiehe 
Ypagsten. 
_ YPRES, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 
Dpern. , 

Yps, ein Fluͤßgen und Fleine Stadt in Unter: Defters 
reich, ſiehe Ips 

YPSALA, eine. Stadt in Romanien, ſiehe Jpfalas 
und Cypfela. 

YRACH, eine Provins in Perfien; fiche Irme. 

YRAMA, eine groffe Stadt in dem Königreiche 
Yernen, in Afien, welche aber Eeine Mauern hat, 
Sie liegt auf dem Wege von Mou-b nach Mocha ge⸗ 
legen. Huͤbn. G. II. Th, 

YRELAND, ſo nennen einige das Königreich rer 
land, ſiehe diefes Wort. 

YRI, cine See⸗ Stadt im Peloponnefo , ſiche 
bbliur. 
YRIER, (ST.) ein Flecken in Franckreich, ſiehe 
St, Irier. 

YRISCH , oder Irlande, ein Koͤnigreich, fiehe 

rrland. 

Denis, ein Flecken in der Schweiß, ſiehe Irnis. 

YRON, eine Heine Stadt in Spanien, ſiche Iran, 

Derfee, Jerfee, Drfen, Itſen Urfin, iiefin, Ber 
fin, und falchlich Irfingen genannt, Lat. Urfinium, 
ijt ein beruhmtes Venedictiner⸗ Klofter, oder fo genann ⸗ 
tes Rache⸗Geues Haus, in Schwaben, im Augſpur⸗ 
ger Bißthume, nicht weit vom Fluſſe Wertach, eime 
Stunde von der Reichs⸗Stadt Kaufbeuren gelegen, 
deſſen Abt unter die Reichs⸗E tände gehoͤret, und auf 
Den Reichs⸗Verſammlungen, gleich andern Schwaͤbi⸗ 
ſchen Przl.ten ein Vorin cunatum hat; wie denn Die 
Mebfe, Petrus tin und Paulus Necatus, Die zu Ausfpurg, 
Worins. Nuͤrnberg, Speyer und Regenſpurg gehals 
tenen Meichs, Abfehiede von den Jahren 1520, MAL, 
1524, 1542. Und t544, wie auch eindafiger Abt im Jahre 
1654, unterzeichnet haben. Hieraus erhellet, daß Here 
ſchon damahls eine vollfommne Territoriel- Superiorität 
und unmirtelbare Sbers Herrlichkeit gehabt und geubt 
habe, dergleichen es auch noch heut zu Tage bat, Geir 
ten Mahmett hat es von dem beruhmtch Urfinifchen 
Setchlechte ads Rom, welches um das Jahr Enrifti 
160, vertrieben ward, nach der Schweit Fain, und 
fich endlich auch in Cchwaben ausbreitete. Einer 
atis diefem Gefchlechte bauete hier auf einem Der 
ge, wo iekmd die Pfarr + Kirche St. Stephani ſtt⸗ 
bet, ein Schloß. Diefe Urfini , welche hetnach 
das Eaſten⸗ Vogteh⸗Recht über das benachbarte 
Klofter Ditobeuern an ſich brachten, haben bis im 
Jahr ırız. floriret , und alfo nicht gang bis auf die 
Zeit, da das Klofter feinen Urſprung genotmmeß, 


Enberg, eine mit dicken Waldern umgebene, 
micht weit won den ichigen Rloſter Price entlegene 
Gegend, allwo ietzo eine mene —— ern . 
der Det, Den fi) Hendieu, 
—— 


bauet worden, war 
Einſiedler, zu Kayſers Frderisi n chato 
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zu feinem Aufenthalte auserfehen. Im gefelleten fich 
nad) der Zeit ein toͤdtlich verwundeter Soldat, Ader 
lichen Geſchlechts, mit Nahmen Conradus, umd 
Mpngolus, ein Priefter, ber. Der Nuff von dem 
frommen Lebens» Wandel diefer 3. Männer veran 
füffete Henricum, Marggrafen zu Rhonſperg, Rom: 
fperg oder Ramſperg, in Schwaben, ihren im Fabre 
ing2. ein jiemliches Stück von feinem Gebiete einzu⸗ 
räumen, und als eigen zu überlaffen. _ Hierauf waren 
diefe 3. Einfiedler bedacht, wie fie nicht allein ihre 
Anzahl zu vermehren; fondern auch ihr einfames Res 
ben mit einem Kloſter⸗ Leben zu verwechfeln und ſol⸗ 
ches nach der Kegel des Heiligen Benedikti eimurich⸗ 
ten hätten. Ihr erſtes Oberhaupt war Wernerusaus 
dem Klofter Fini» unter welchem fie im Fahre ııpr. 
auf dem Berge, wo vor Zeiten das Urfinifche Schloß, 
Heftanden, zu bauen anfiengen. Weil es ihnen aber 
bier an Waſſer mangeln wolte : fo rückten fie mit 
Genehmhaltung des Stiffters, der auch nebſt feinen 
3. Kindern, Gottfried, Berchthold und Irmengard, 
in der KloftersKirche begraben liegt, bis an den Fuß 
des Berges in die Ebene herunter, und brachten allda 
das Klofter zu Stande. Weil nun die Stiftungen 
und Einfünffte dieſes Klofters nach und nach fehr ans 
ſehnlich wurden; fo erfauffte eg mit andern Schwäbis 
ſchen Preiaten, jur Zeit des Testen Schwaͤbiſchen Herz 
5096 Conrad:ni , feine Freyheit, und erlangte nach⸗ 
mabls auf Öffentlichen Reichs + Berfammlungen Vo- 
tum Curiatum, da es denn ietzo nach der Reichs -Ma- 
rien) 243. Fl. zur Reichs⸗Kammer giebt; und zu des 
Schwaͤbiſchen Kreiffes Militar- Berfaffung, auf die 
fo genannten 3. Sımpla 45. Mann zu Fuß und g, zu 
Roß zum Reiche-Contingent ftellet. Fu denen Krieges 
Teoublen hat diefes Kloffer auch viel erlitten, fonders 
lich als Kayfer Ludovicus und Fridericus von Defterz 
reich mit einander in Uneinigkeit lebten, Auch brachte 
es Die Verſchwendung des Abts Petri I, der aus dem 
Adelichen Gefchlechte von Yaysweil war, und ich 
um das Fahr 1369. dem Kloſter, fo ju reden mit Ger 
walt, als Ober» Haupt aufaedrungen, fo weit, daß 
das Klofter faft wufte ward, und er ſelbſt nebjt den 
Patribus daraus zu entweichen ſich genoͤthiget fahe, 
Doc) als gedachter Abt abgefest worden, erhalte ſich 
das Klofter bald einigermaffen wieder, daß es ohngefehr 
um das Jahr 1424, unter dem Abte Henrico V, der 
Edlen von Bayßweil Stamm⸗Sitz, ein anfehnliches 
Dorff gleiches Nahmens, um 15000. FI, oder wie 
ändere wollen, gat um 100000, Ducaten erfauffen 
fünnen; welches leßtere aber wohl nicht vecht wahr⸗ 
eg iſt. Im Fahre 1525. ward Derſee von den 

auern im Bauer⸗Kriege geftürmet , und innerhalb 
wenig Tagen zweymahl ausgeplündertz den ıg. May 
Diefes Jahres aber gar in die Aſche gelegt , nachdem 
es einige Jahre vorherzerjt von Grund aus neu ers 
bauet worden. Das gautze Convent mufte fich in 
Die benachte Reichs⸗Stadt Kaufbeuern flüchten, allwo 
es noch heut zu Tage ein ſehr anſehnlich eignes 
Hauß, ſammt einer Gott und der Heiligen Annz 
geweyhhten Capelle, worinnen vuffentlicher Gottes⸗ 
dienſt gehalten wird, beſitzet. Im Jahre 1547. Ward 
Drife von einigen Augfpurgern und Kauffbenrifchen, 
als Schmalkaldiſchen Bundsgenoſſen, geplindert, 
In Fahre 1633, als der Schwediſche General Horn 
Eojtnig belagerte, wurden Die von dem Klofter 
Drrjee nach Creutzlingen im Thurgoͤw geflächtete 
Kiechens Schäge, nebft vielen andern Koftbarkeiten, 
mit gedachten Klofter Ereuslingen ſelbſten, wieder 
Hegebene Perfichernng in die Alche gelegt. Sonſt 
it Yrrfee in dem Schwedifchen Kriege 10. mahl gus⸗ 
geplündert worden , wodurch denn mit Bevhllffe 
einiger von Kauffbeuren nicht nur das ſchoͤne Orgel⸗ 
werck; fondern auch die koſtbare Bibliotheck verloh⸗ 
ren gegangen. Zu Anfange des XVIUI. Jahrhum⸗ 
derts mußte Das Klofter in den Bayriſch⸗Franhoͤſi⸗ 
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die von Nanjenau, 
Beſitzer des Schloſſes und der Detrfchafft Kerne 
und zuletzt das Fuͤrſtliche Stifft Kempten , Mne bite 
ten, dem Klofter Drriee viele Belchrverlichkeiten, bie 
ſolches vermitieiſt eines im Jahre 1665. mir Kempten, 


len, getroffnen Bergleiche s 


Final-Abfauffs von Kempten an Drrfee gänglich ce- 
| - Bald darauf ward unter dem Abte 
Wilibaldo die von feinem Vorfahr neu erbaute Klo⸗ 
ſter⸗Kirche vollends zu Stande gebracht, auch dag 
Kloſter felbfb, nebſt dem ſchoͤnen Hoffe Gedaͤude, vom 
Grund aus neu ımd anſehnlich aufgeführet, "Der 
iegige Abt, feit dem Jahr 1731. ft Ber.hardus I. ein‘ 
exemplarfcher Kerr, guter Oecbnons, und Befoͤr⸗ 
derer der ſchoͤnen Wiſſenſchafften, Theologiſchen nd 
Jarfhfchen Studiorum, auf deren Aufnahme in ſei⸗ 
men Kloſter er feine Koſten fparet. Den Reichs⸗ 
Anſchlag ſetzen einige Aljo : 3369. FI. und zum Cam⸗ 
mer⸗Gerichte jährlich 30, mit der Vermehrung +0, 
Fl. Ex Lit, 
YRWEN, ein Fluß und Stadt in Schottland, 
fiehe Zrtwim. j 
YSAVA, eine Stadt in Spanien, in Dber- Na 
vorra, nad) dem Herrn Corneille. Mart. 
Robergen, ein Feines Caſtell in der Niederlanden, 
fiche Jsobergen. : 
YS-CAP, £at. Glaciale Promontorium, Fr. Cap der! 
Glaces, cin Vorgebuͤrge in Afien, in der groſſen 
Tartarey, fo ſich an der Aufferften Spike steifchen 
der Nordlichen und Ofttichen Küfte diefes Landes bea 
finden fell. %übn.3.L, 
h N ein. Flüßgen im Hertzogthume Brabant,’ 
iche e. 
Rei, ein Fluß in den Niederlanden, ſiehe Yſſel. 
Relburg, eine Heine Stadt, Schloß und Ant, 
ſiehe Drfelburg. 
Dielmonde, ein Flecken in den Niederlanden, 
ſiehe Dffelmonde. 
Dfeljtein, eine Heine Stadt in denen Nlederlan⸗ 
den, fiehe Iſſelſtein. 
Rſenach, eine Stadt in Thuͤringen, fiche Eiſenach. 
Dienberg, eine Stadt und Amt im Oſterlande 
fiche Eifenberg. 
Dfenburg, iſt die Benennung zweher Grafſchaff⸗ 
ten in dem Ober⸗Rheiniſchen Kreiſſe, ſiehe Iſenburg. 
RYſendyck, Rſendick, oder fendick, eine Ctadt 
im Hollaͤndiſchen Flandern, im einiger Entfernung 
von einem Beinen Arme der Weſtlichen Scheide, de 
man den Blic nennet, umd welcher fie ehedem bewaͤſ⸗ 
ferte, Sie ift 1. ſtarcke Meile gegen Oſten von Ooftburg, 
und z. Meile von Biervien, Diefe Stade dient auf, 
der Seite von Flandern der Probintz Ceeland zur 
Vormauer, und ift den to. May im Jahre 1654. dort 
dem Pringen M writio, nach emem Anariffe von 6. 
Tagen eingenommen worden, Die Belasung, wel⸗ 
de aus 600. Italieniſchen Soldaten u Fuſſe be 
ffand, war genöthiget, ſich aus Mangel an Geträns 
cke umd ſuͤſſen Waſſer zu ergeben. ie jog ohne 
Fahnen, ohne Arul'erie und ohne Kriegs und Munds 
Munition, kurtz ohne Das getingfte EhrensZeichen aus; 
weil man den Trompeter umgebracht hatte, den der 
Printz abgeſchicket hatte, den Platz aufjufordern. 
Der Prink lich daſelbſt einige neue Wercke anlegen, 
und feit die ſer Zeit find Die Genepal⸗Staaten alleeit. Hera 
ren davon geblieben. Sie haben ſo gar die Feſtungswercke 
fo wohl vermehrt, daß fie eine Feſtung daraus — 
aben, 
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1 
n, welche wegen ihrer Lage in einem niedrigen 
—5 das man auf allen Seiten uͤberſchwemmen 
Fan, faßt untberroimdfigh iſt. Idr Ball , welcher 
eine halbe Meile im Umfange haben mag, iſt mit fies 
ben Paſteyen lanquirt, mit einem breiten und tieffen 
Graben umgeben, und mit einigen Hornwerchen, mit 
2. halben Monden und mit einer guten Contrelcarpe 
befehlgt. Die Stadt ift Hein, und ſchluͤßt nur 6. 
Straffen, 156. Haͤuſer und ehngefeht 300. Einwoh⸗ 
ner, ohne die Weiber und Kinder in ſich. Die Kirche 
wird.von joey Geiftlichen aus der Claſſe von Walche⸗ 
ren bedient, und Die Beiftlichen haben dafelbft eine 
Capelle. Das Rathhauß hat einen Thurm und 
ſonſt nichts mercfivürdiges.” Das Hauß des Com- 
mandonten!geht, wie Des Aufſehers der zwey Maga⸗ 
zine feines, auf den Mas zu. Das vornehmſte von 
diefen Magazinen ift hinter feinem Haufe, und das 
andere an dem Orte, wo ehedem der Quasi gegen das 
Thor von Biervlier war. Es ift dafelbft Fein Hauß, 
welches merckwuͤrdig wäre. Die Regierung befteht 
aus einem Amtmanne, einem erjten Huofdınan und 
6. andern Huofdmans, auffer einem Stadtſchreiber, 
welcher zu gleicher Zeit der Stadt» Einnehmer iſt. 
Der Amtmann wird von dem Ober⸗Amtmanne des 
ehen Amtes von Sluyhß anf Lebens⸗Zeit geſetzt. 
Die Hoofdınans werden alle Jahre von denen Abar, 
oröneten des Frenen Amtes verändert. Sie dilpo- 
niren iiber die Wuͤrde des Gtadtfchreibers und des 
Ginnehmers, ‚welcher es Zeit⸗Lebens if. Diefe 
Kbrigfeiten führten zuver den Titel der Schoͤppen 
und haben mit denen Schoͤppen des Freyen Amtes von 
Eluys über die Sache groffe Streitigkeiten gehabt, 
weil fie von denfelben nicht abzuhangen behaupteten; 
allein durch den Vergleich unter den ‘Partheyen vom 
18. Juni des Jahres 1622. wurde ausgemacht , daß 
die Wahl der Hocidmans von dem Collegio Des Kreyen 
Amtes —5* abhängen folte. Krafft dieſer Eins 
richtung begeben ſich die Abgeordneten diefes Collegii alle 
Jahr nach Yſendyck; und vun 14. Perfonen jedoch auſſer 
den Hoofdmanas in den Aemtern, welche eine Zahl von 
or. ausmachen, wählen fie fieben neue Hoofdmans, 
eder laffen die Alten ihre Aemter fortſetzen, nachdem 
fie es für dienlich anfehen. Die Ernennung geſchieht 
von dem Amtmanne, und den 7. tegierenden Hoofl» 
mens. Wenn die Rechnungen Mittwochs nad) Pfing⸗ 
ſten in Gegenwart der Abgeordneten find übergeben 
und denen Hoofdmans ift gedancket worden, fo ſtellt 
der Amtmann die Ernennung denen Abgeordneten jU, 
welche alfobald die neuen Hoofdmanns wahlen ; und 
wenn dieje Wahl gefchehen iſt, fo thut der Stadt⸗ 
fehreiber die Proclzination bey dem Raihhauſe. Wenn 


.. einer dieſer ſieben Hoofdmanns ftirbt, fo ernennt das 
Collegium des Freyen Amtes eine Andere Perſon, um. 


die Stelle zu erſchen. Diefe Obrigfeiten verwalten nut 
die Bürgerlichen Gerichte, und haben auffer der 
Stadt Feine Gerichtsbarkeit, welche eben fo wohl, als 
die Criminal-&erichten der Stadt eingigund allein dem, 
Feeyen Amte gehört. Jedoch vergeben fie Die Aem⸗ 
ter des Stadtſchreibers und des Einnehmers, Der Pro- 
eursturen und der Gerichts + Diener, und andere 
nicht fo beträchtliche, Allein das Freye Amt 
hat ſich das echt vorbehalten, auf Derlangen der 
H »ofdmans die Accife zuverpachten. Diefe Obrigkei⸗ 
ten erneuerten zwar bernach ihre Anfprüche wider das 
Freye Amt. Allein fie bekamen nach einer Berords 
nung der General-Staaten vom 22, Januar. des Jah⸗ 
tes 1630. abichlägliche Antwort, nad) welcher ihnen 
verbothen wourde, Fünfftig den Titul der Bürgermeis 
ſter und Schöppen anzunehmen; wobey ihnen zugleic) 
eingebunden ward, fich der Gerichtsbarkeit des Freyen 
Amtes zu unterwerffen. Die General⸗Staaten unter⸗ 
halten untet Commsnd-+ eines Plag-Majors zu Yſendi 
eine Beſatzung. Der Eimehmer des Verponding oder 
der Abgabe von den liegenden Gruͤnden dieſes Bezirckeg, 
wohnt zu Schluyß; er hat aber zu Yſendyck einen Unters 


se Don dannen geht fie aufdas Echloß Sul 
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Einmehmer, weldyer die Einnahme dieſer Abgabe fo wo 
indiefem Bezircfe als in dem von ati auf I 8 
und deſſen Amt von den Staaten von Seeland abhängt. 
Es iſt daſelbſt auch ein Unter-Cinnehmer der Admuralrät 
von diefer Proving zur Einnahme der Abgaben von der 
Eins und Ausführe. Das Wappen der Stadt iſt vom 
Silber und Himmelblau Wuͤrffel⸗Weiſe gemacht. Eher 
dem war bey diefer Stadt aud) eine andere, welche Ga«- 
Rornefe genannt wurde, nebft unterfchiedenen Dörfern, 
die aber von dem See⸗Waſſer im Sabre 1337. find vers 
fehlungen worden, und deren Einwohner fich zu deck 
medergelaſſen haben. Im Jahre 1747. bemaͤchtigten fi) 
die Frantzoſen dieſer Stadt ; welche fie aber auch Krafft 
des Aachner⸗Friedens⸗Schluſſes vom vorigen. 
wieder geräumet haben. Mars. Janigon. ͤbn 
Pienabien, ein Flecken und Sclet in den Nieder⸗ 
landen, fiche Iſnghien gr 
YSENISCO, cin alter Flecken in Deutſchland fr 
Denkhen, war ehedem ein gewiſſer Pe ern 
aufden Nordgau, wie man ſolchen bep dem Wiguleo 
Hund in dem Bayeriſchen Stamm⸗Baiunm l. Th. p-137« 
geſchrieben findet. Der Herr von Jalckenſtein aber 
halt davor, es muͤſſe Renkgeu heiſſen. Unter dem 
Fluſſe Regen liegt ein Ort, Wald genannt. Da num 
ertvehnter Wigulens Gund aus einer von dam Kapfet 
Henrico V. 1079. ausgefertigtem Urkunde anführet, Daß 
dieſer Kayfer Rapholdo von Exhönberg gegeben, manlum 
regalem ſitum in villa Wald, in pago Yenckheu, in Comis 
tatu Ulrici &c. fo wird man Die Lage Diejes Pagi leichte 
finden koͤnnen, wenn man jubor in der Ebarte diefen 
Wald bey dem Fluffe Regen furbet. Falckenſtein 
„Per, cin Flühgen in der Grafſchafft Slandere, file 


er. - 
Vferftere, ein Ort indem aften Thüringen. Ludwig 
Re.MST. T.X. — * 
Sferthal, ein Moͤnchs⸗Kloſter in der Unter⸗ 
ſiehe Euſſerthal. Di 
Nefeld, ein Ort in Schweden. Im Fahre 1710, 
fiengman dafetbft eine Art eines iſches, welchen man 
Thyanum nennet, und den die Natur felbft auf dem 
Rcken mi di ien Eronenge;leret. ber diejen geeröna 
ten Fiſch find einige Lateinifche Verſe in der Europ. 
— F— Tb. p-303- zu leſen. Ludewigs Umiv. 
iſt. I. Th. 
gsiiſt der Abendlaͤndiſche Theil der Provintz Gheofi, 
in China. Halde. 
Rſinach, ein kleiner Fluß in Algoͤw, fiche Iſne. 
VSIPOXTUM ein alter Plat in Armemen. E⸗ 
war daſelbſt eine Roͤmiſche Beſatzung nach der. Notitia 
imperũ [e&t. 27. Mart. i nd 
Psleve, die Haupt⸗Stadt in der Srafihaft Mans⸗ 
feld, fiche Kisleben._ 
Pine, eine Reichs⸗Stadt in Schwaben, fiche Iny. 
YSODUN, eine Stadt in Franckreich, fiche Afeudun, 
YSOPE, ein Flecken in America, in Neu⸗ Holland, 
welcher mit einem Walle und 4. Biftionen unngeben ift, 
und alfo u einer guten Fortereffe wider Die Wilden die⸗ 
net. Zaͤbn. 6.1. Th. _Deutfche Staats-Gepr. 
VYſſel, Bel, Iſſel, el, el, Natasha, 
chemahls auch Hachdol Lat, Y/ula, genannt, din Bi 
in den Niederlanden. Er hat feine 2. vorn 
Quellen im Lande Münfter, und im Ha 
Fleve. Die Roͤrdlichſte von beyden geht bey Borcktn 
und Voͤcholt vorbey, nach der Holland hen ðraſſchafft 
Zürphen. Die Suͤdliche, welche aus 2. Flſſen end 
ftehr,gcht nach den Elevifchen Dertern Ddvingen, EEE 
feld, Marienthal, Ningenbürg, Hamineke, Marleit 
frede, deukum, und auf die 3. Staͤdtgen Woert Zeh 
burg und Anholt in Zutphen, und vereiniget Mc) N 2 dr 
Nordlichen Quelle. Ferner geht fie auf AYUR, AB 
. fort, Fichtenburg und Ulft, allıvo die As hine 


das Dorff Zıfelbunten, und auf das Gt 
nimmt bev Dipftegen eine unbefannte 
damit auf Kemma; aufdie Stadt‘ De 
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die Dörffer Dichtern, Stockhorft, Heyenoet und Bel⸗ 
ham; nad) dem Schloſſe Keppet, nach dem Kloſter 
Keppel und nach Deemp; flieht weiter um die Stadt 
Doesburg her, und in den aus dem Abeine hergefuͤhr⸗ 
ten Drufianfdyen hinein. Hier wird fie Neu⸗ 
Vſſel, Niew Ifel, Lat. Fofa Drufioua genannt; da fie 
zuvor zum Unierſchiede Ale ⸗NAſſel, oder die alte Nffek 
genennet wird. Diefen Canal ließ der Roͤmiſche Ge⸗ 
neral Drolus geäben, um die Dffel mit dem Rheine zu 
veteinigen. Siehe Abein. Bon Doesburg flieht 
die Affel mit einem guten Theite Waſſer aus dem 
Rheine nach Altenhofen, Dieren, Spanck, und Kay, 
und zwiſchen einer Schantze und Spanswerth durch 
beruhet zug Lincken 5. bis 6. Schantzen; zur Rechten 
aber geht fie an dem Staͤdtgen Bronckhorſt und Baeck 
vorbei; begiebt ſich weiter nach Brunsberg, und von 
ſolchen auf die Stadt Zutphen, durch welche der Bars 
cfel⸗gluß mach der Dffel zu. rinnt. Don da gebt un 
kt Strohm nach Mars, Noſſel und an etlichen Schan⸗ 
tzen her nach Sanditein ; laͤßt bey Ypernberg die Dort⸗ 
ſchebeck, und An der Stadt Deventer Die Schiſbeck 
in ſich fallen; geht Damit an der Schantze Tod her 
auf ande, Dotecum, Welſum, Hengvorden, Stuͤr⸗ 
mann und Auerberg; fhlingt fich an Veeſſen, Kr 
tenberg und an verſchiedenen Dertern her, und koͤmmt 
auf Suptenheim, Hätten nd Zwoll, an dem Hatte⸗ 
mir Holtze weg, und begiebt ſich nach Irſt, Bockhorft, 
Salck ind Oſcherholck, an der Stadt Campen vors 
bei); theilt ſich zwi Iſelmuhden und Hartland in 
s. Slufle, und ſtuͤrtzt fich eadlic) in der Provins Obere 
Dfiel durch eben fo viele Ausflüffe m die Suyder-Sea 
So ift heut zu Tage der Lauff diefes Fluſſes beſchaf⸗ 
fen, welcher einige Zeit gegen Mord» IBeften fchleicht, 
und fich hernach gegen Norden ein wenig NBeftlich bes 
findet. Mor. Hydr. Lex. Yübn.G. LT 
„Del, Del, Iſſel, Iſel, die Weine Affe oder ie 
fel, ift derjenige Arm von dem Rheins Strohme, 10 
fi) in Holland, unterhalb der Stadt Dianenvon dem 
Lech⸗ Fluſſe abfondert, und nach Dfeltein, Manıtort, 
Oudewster, Stein, Haſtrecht, und Gouda fließt ; allda 
den Goude⸗ gluß einnimmt; nach Mordrecht, Duders 
kitch und Kapelle fortgeht, und gegen Pielmonde über 
in die Merue, welches ein Atm der Maas ift, fallt, 
Hert Mattiniere fagt folgendes davon: Yſſel, ſprich 
et, ift ein von dem im borhergehenden Arrickel befchties 
benen witegfchiedener Fluß in den Vereinigten Vlies 
derlanden. Seine Quelle wird auf den Charten we⸗ 
gen der Wercke der Kunft, welche die Lagen überaus 
ſehr verändert haben, die die Natur in Anfehung des 
Waſſers in dieſem Lande gemacht hatte, ziemlich uns 
ordentlich bemercket. Dieſer Fink geht nach Difelr 
jtein, welches den Nabhmen davon befommt, fließt nach 
Mootfort, Oudewarer. Gouda, und fallt oberhalb und ge⸗ 
acn Vſten von Rotterdam in die Maas, Gin gelehrter 
Hollaͤndiſcher Seribente glaubt, daß dasjenige, mas man 
hent zu Dage die alte Aſſel, in dem Hertzogthume 
Kleve, in dem Bißthume Muͤnſter und in der Grafr 
khafft Zutphen nennt, nichts anders, als eben der Fluß 
Del wäre , welcher zu Yſelmonde, oberhatb Note 
terdam in die Mans falle, Allein dieſe Mehnung 
kan nur durch eine hiftorifche Abfchilderäng der Ders 
änderungen, welche Die Mömer mit dein Lauffe des 
Waſſers vornahmen, erflärer werden; wörinnen man 
den Leſer Fieber auf den Berfaffer felbft in feinem Bu⸗ 
de von den Alterthuͤmern der Batzver verweiſen til, 
Wir wollen bier bio fügen, daß die Yıfel, twelche bay 
Zutphen und Deventer Nicht, nach feiner Mehnung 
nur von einer Menge Bäche, die man darein fallen 
laft, gemacht wird. Wenn man bloß den jekigen Zus 
Rand des Landes betrachtet; fo iſt dieſe Meynung nicht 
leicht zu begreiffen. Mare,  Aydr. Lex. 

Aflelburg, Yelburg, Iſſelburg, oder Yſerburg, 
ein ‚Flecken in Deutſchiand, im Weſtphaͤliſchen Kreifs 
ſe, in dem Hertzogthiume Cieve, au der alten Difel, an 
den Grentzen des Bißthums Muͤnſter und der Graf⸗ 

raph. und Eric, kexie, XII Chril, 


Khaffe Zawhen. Einige Schriffttteller haben bafelbff 


den Alıfo Der Chamsvorum geſucht, welchen anderen 
Almen, einem Dorffe in Wephalen, und andere wies 
derum nach Alſen einem Dovfie im Ziht Dir 
derborn, fehen, Siehe Ale, Mare, Bam Mm 
Aſſelmonde Aelmonde, Iſſelmonde, oder Iſel⸗ 
monde, eine Inſul in den Vereuiidten Niederlgnden, 
bey dem Einfluffe der Yſſel in die Dans, Sie erſte⸗ 
Ee fich dit Länge hin von Often nach Neffen, jiuie 
Be Aermen der Minas._ Mare. | 
elmonde, Yelmonde, Iſſelmonde, oder JIſel⸗ 
monde, Lat. Zale Oftin, vn Flecken in den Wereir 
nigten Niederlanden, in dem Südlichen Theile. von 
—— un! via: —F welche bey dem Zuſam⸗ 
enfluſſe Der Aſſel and der Mans, ohngefehen 
von Rotterdam iſt. Mars. un Baia 1. Mei 
 Yffeiwoer, Yielootr, Melone, lfelerr, Wer Yalorde, 
eine ſeſte Schanse im Hertzogthume Geldern, in der 
Landſchafft Velau, von Arnheim zur Diechten gelegen, 
Antigu. des Rheinſtet. 
Dfelftein, eine · kleine Stadt in denen Niederlanden, 
ſiehe Iſſeiſtein. 
YSSIODURUM, ine Stadt in Franckreich, ſieht 
oire. 


„Ybnp, eine Reichs⸗Stadt in Schwaben, fiehe 


iny. | BER 
XSSODUN, oder Mondum eine Stade in ber. Fran 
boͤſiſchen Probintz Berri, fiche Tfowdun, 
ı YS>OIRE, eine Stadt in Frankreich, fiche Affaire, 
Ypftein, ein Dorff und Herrſchafft an dem diheine, 
unterhalb Baſel, ſiehe Iſtein. 
. Yiäde, Miade, Dited, Iod iedt, Idſtadt Odſtadt, 
dſtadt, oder auch Uſted Uſtedt, Uſtede, —*6 Ud⸗ 
ſtadt Udſtedt, Lat. Naium, Utadıan, nein Schwe⸗ 
den, in der Probintz Schonen aͤn der Oſt⸗See gegen 
Mittag gelegeue feine Handels» Stadt, Don der 
Haupt· Stadi Lunden rechnet man bis nach Ntaͤdt 9 
Meilen, von Diälnme 2, und von Chrifkanitadt z 
Meilen. Sie iſt weder groß noch zierlich, hat aber gů⸗ 
te Nahrung, weil alda ordentlich Diejenigen, fo aus 
Deutiihland nach Schweden reiien, inſonderheit abet 
die Poſt⸗Jagden von Stralſund und Pommeru zit 
landen pflogen, welche von da und aus Hidden⸗ See 
auf Rügen abfahrend, bis hieher 16. Meilen über die Ser 
haben. Wasdas Kuchen Weſen daſelbſt anlanget, io 
meldet Ponsoppidauas in feinem Annalıbus Eecleſiæ Da- 
nie Diplo:maticis 1. Th. p. Tas, dah man im Jahre 
1266. allda ein Frauciſcaner⸗ Kloſter geſtifftet, welches 
aber vermuthlich nach der Keforinstion wird fepn fecn- 
lariret ropeden, Jetzo pränget fie mit einer ſchoͤne 
Haupt⸗Kirche, die mir Biey gedeckt iſt, und mit no 
einer andern, Die St. Peter - Kirche genannt. Puch i 
daſeibſt ein Herratsshöfting, vder Land⸗Richter, (Iu- 
dex tertitorialis,) jügermeifter und Math, wie auch 
eine feine Trivaal-Schule, _ Das Jus Patronstus über 
diefe Schutt, und die Kirche ftehet dem Buͤrgermei⸗ 
ſter und Rathe zu. Ob hiernaͤchſt diefer Ort mit ei⸗ 
nem Hafen verſehen, Darüber ſind Die Erd-Beſchrei⸗ 
ber unter einander ſelbſt nicht emig, indem einige ihm 
dien beylegen, andere hingegen von keinem Haſen alle 
da etwas wiſſen wollen, So viel iſt gawiß, es wird 
mit ſelbigen nicht viel zu bedeuten haben, zumahl der 
Dit den Bihiffern ſo unbequem liegt, dab fie ſich bey 
der Nast oder neblichren Wetter nicht hinan wagen 
duͤrffen. Aus dieſer Urſache unterhaͤlt man auch allz 
da bey finſteter Nacht eine hohe Laterne, Die ano dem 
Sund kommende zu warnen, daß fie nicht zu nahe kom⸗ 
men, oder auth in Die ſteinigten Meeres Klippen bed 
dem Sand⸗Hammer verfallen mögen. Den 16. Sept. 
wird zu Vſtaͤdt ein Jahr⸗ MNarck gehalten. Im Yabee 
i715. den 26. Dec. langte allda Carolas XlI, Koͤnig in 
Schweden an, als er fich aus Stralſund retiriren muß 
fu. Bon Kriegs⸗Unruhen iſt zu gedencken, daß ieh 
Jahre 1656, den 27. hun. Die Admrale gr mh 
r ung in Echonen den Schwedi⸗ 
naeh) Aogeyer Kom ng in Echo Feben 
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ſchen Commandeur Serfen gestoungen, die Stadt 
VYſtaͤdt nebſt den Verſchantzungen daſelbſt zu verlaſ⸗ 
fen. Im Jahre 1678. den 4, Jun. ruinirte der gedach? 
te Admiral Jul im Aſtaͤdt, nachdem er vorhero die dor⸗ 
tigen Einvohner ihre Güter an nen iaſſen, die zu Be⸗ 
huf der Echwediſchen Flotte vorhandenen Magazine, 
Mir Stmſchweigen iſt auch nicht zu übergehen Das 
nicht weit von Diefer Stadt beruhmte Alauns Werck 
oder der Mlauns Bruch, dergleichen nirgends ın Eur 
ropa, als nur in Stalin, Engeland, Böhmen, und 
an diefem Orte, zu finden if. Das nur eine halbe 
Meile oder halbe Stunde Davon gelegene ſchoͤne Schloß 
Marsiwinsholmgeböret dem Grafen von Koͤnigsmarck. 
Mars, DeP Sübn. 6.1. Th. Meliſunt. Baudr. 
CAlar. Univ, Lex. 

YSTHWITH, uder Yfwirk, Pat. Stuceia, oder Stu 
cia, ein Fluß in Groß Britannien, im Lande Wallis, 
in Cardiganshire. Er wird von zwey Baͤchen gemacht, 
welche ihre Quellen an den Örengen von Montgoine» 
rishire haben, und fich nahe bey, Aberifilswith durch eis 
nerley Mündung in Das Jerlaͤndiſche Meer ftürgen. 
Prolomaus I. 11. c. 3. bemercfet den Ausfluß dieſes Fluſ⸗ 
fes auf der Weſtlichen Küfte, zwifdhen dem Cancano- 
rum Promontorio, und dem Ausfluſſe des Tuerobis. 
Das MSC. der Pfalhiſchen Bibliotheck lieſet Stuccia, 
an ſtatt Kucia. Der neuere Nahme diefes vom Pru- 
lomzo-alfo genannten Fluffes Stuecia foll Seione ſehn, 
dem Villanovano zu Folge; aber Camdenus, dem in 
dergleichen Materie mehr zu frauen ift, fpricht, dieſer 
Fluß heiſſe jetzo Muyth. Mart. 

YSTURA, ein Fluß in Spanien, ſiehe Mare. 

YTCHANGHIEN, eine Stadt, in der Provintz 
Quangfi, in Chins, 7. bis 8. Frangöfifche Meilen von 
Tchingtcheou, an einem Fluſſe gelegen, der fich mit 
dem zu Canton vereiniget. Holde 

YTCHFOU, eine:&tadt in China, in det ‘Pros 
vintz Chantong, oder Xantung. Diefe Stadt ſcheinet 
nicht mehr als eine Meile im Umfange zu haben; die 
Mauern find von Ziegelfteinen aufgeführet und in gu⸗ 
tem Stande. Man fichet daran verfchiedene ſcha 
Winckei auch vielecfigte Baſtionen, Die wie ein Huf⸗ 
Eifen angeleget find, In der einen Vorſtadt iſt eine 
Brücke von 5. kleinen Bogen. Es if, diefelbe von 
Marmor aufgebauet, fie hat fehöne Geländer ſammt 
Lömwens Bildern von nicht alzufeiner Arbeit. Auſſer⸗ 
halb den Borſtaͤdten find viele Grabmaͤhler mit Py⸗ 
ramiden befeßet, und marmornen Tafeln, darauf als 
Ierhand Denck-Schrifften zu finden find. Der Bor 
den um diefe Stadt ift fandig, wodurd den Meifene 
den wegen des vielen Staubes der Weg beſchwerlich 
gemacht wird. Halde. 

Prelfterren, ein weltliches Jungfrauen⸗ Stifft in 
ESchwaͤben, ſiehe Edelſteten. 

Pringen, ein Marckt⸗Flecken und fehönes Schloß 
in Echwaben, fiehe Mieze, 

YTONG, ift der Morgenlandifche Theil der Pro⸗ 
vintz Chenfi oder Xenfi, in Chinas. Die Haupt-Stadt 
darinnen heißt Sing an fou. Halde. 

YTTRE-SOGN, eine Heine Landfchafft in dem 
Stifte Bergen, im Nrordlichen Norwegen. Zubn. 
G.1U,Th. . 

Ygberg, eine Herrichafft in Deutſchland, fo Fri- 
dericus Victoriofus, Churfticft zu Pfaltz, nebft noch mehr 
rern Herrichafften, feinem mit einer Adelichen Dame 
erzeugten Sohne, Ludovico, geſchencket welche aber 
Ehurfürft Philippus zu Pfalg wiederum eingezogen. 
* 

CATAN, oder Fucatan, eine groſſe Provin 
oder Halb⸗ Inſul in are — 
nien. Dieſer Nahme wird zwey Bejircken Landes 
gegeben, welche aber von einander ſehr unterſchieden find, 
Zuerft beteutet es das gange Land, welches in drey 
Theile getheilt wird, nehmlich das eigentliche Yca- 
zen, Gustimala und Acafamil, welches die Inſul San- 
ta; Cruz ift, In dieſer weitläufftigen Bedeutung re⸗ 


YUCKTAN we 


det Thomar Gage in feiner Relat. des Indes Occident. P 
U. p. 31. alfo davon: Das dritte Königreich welches 
don Mexico, oder dem Nordlichen “Theile Yon Amer: 
rica abhängt, iſt Yucatan, welches im Fahre ıst7. von 
Ferdinando de Corchra entdecft wurde. Man net eg 
Jucatan, nicht wegen des Jodtan, des Sehnes destHe- 
ber. wie Sich einige eingebildet haben, welche glauben 
daß ex vom Morgen her ausgegangen fe, too die His 
lige Schrifft Genel. XII. feine Wohnung binfeßte um 
in dieſem Lande zu wohnen; ſondern von Jucaten wa⸗ 
ches in der Indianiſchen Spracht bedetitet: as 
fage ihr? weil die Indianer den Spanien, als fie 
das erite mahl daſelbſt anlangten., und nach dem Nahe 
men des Landes fragten, Da fiediefelben nicht verſtan⸗ 
den, zur Antwort gaben: Yucatan, welches bedeutet 
Was fager ihr? Diefes madıte, daß es die Spanier 
ucetan Hannten, und daß es feit dieſem jederzeit fo 
genannt worden. Diejes Land ſtellet eine Halk-Xris 
ful vor, und hat zum wenigften dech Yındert Meilen 
im Umkreiffe. Eks liegt der Inſul Oiba degen itber, 
und wird in drey Theile eingetheilt. Der erfte if 
das eigentlich jo, genannte Neatan. darintie die ber 
traͤchtuchſten Staͤdte Compöche,. ‚Valladolid, Merida, 
und Simancas find, nebſt noch einer andern, welche ſie 
wegen ihrer Gröffe und Schoͤnheit Caire nennen, Die 
Spanier ſehen dieſes Land als ein armes Land an, 
weil Feine Silber⸗ Bergwercke daſelbſt find, und weil 
men weder Indigo, noch Cuchenille daſelbſt hat, 
Die vornehmften Waaren, welche fich daſelbſt befins 
den, find Honig, Wachs, Haute, Rucker, einige 
Argeneyen für die Apothecker, Zimmers Rinde, Sh- 
pirille, und eine grofle Menge Mahiz Es iſt dafetbft 
auch eine Menge Hoitz, das zum Schiff -Pau tuͤch⸗ 
tig. ift, aus welchem Die Spanier groſſe Schiffe mar 
ben, welche ihnen ſehr wohl dienen, die Reiſen nach 
Spanien zu thun, und auch dahin wieder zuriick zu 
kehren. Im Jahre 1637. ſtunden die Einweohner dies 
fes Landes auf dem Sprunge, daß fie wider ihren 
Statthalter rebelliren wollten, weil er fre zwam, ihre 
Smdianifhen Haͤhne und ihr Geflügel, ihr Honig und 
ihr Bachs zu ihm zu: bringen, da er es ihnen denn 
für den Preiß bezahlte, für welchen et wolte; und her 
nach verkauffte er «8: teuer, indem cr ſich alfo Auf 
ihre Unkoſten bereicherte. Da fie dieſes Verfahren, 
welches fie aufs auflerfte brachte, nicht mehr ertragen 
konnten; fo.ergeiffen fie Die Parthey Der Empoͤrung/ 
und entfchloffen fich, in die Wälder und auf die Gebuͤr⸗ 
ge zu entfliehen. Sie richteten es ins Mer, und 
blieben einige Zeit daſelbſt, bis Die Ordens ⸗Leule St. 
Francifei, weiche eine groſſe Gewalt über fie haben, dies 
felben beredeten, und fie dahin brachten , in ihre Haus 
fer wieder zurück zu kehren; und Der Gonverneur des 
ſtand ihnen aus Furcht, es möchte eine allgemeine Em⸗ 
pörung im Bande entftehen, nicht allein eine allgemeind 
Aınneltie zu, fondern verfprach ihnen auch, ins kuͤnffti⸗ 
ge gelinder mit ihnen umzugehen. Hafer ſagt in fer 
ner Neife p. zer. daß Yucatan ein Bißthum, ein Gou- 
vernement und eine allgemeine Capitainerie habe, und 
Daf Merida die Haupt-Stadt Davon fey.- Diefe Pro⸗ 
pins, fagt er, iſt Durch diefen Nahmen nicht fobefannt, 
als durd) den Nahmen Campeche, eines in der That 
sefährlichen Hafens, der fo voller Baͤncke md Stein⸗ 
Klippen ift, Daß man genoͤthiget iſt, vier Meilen im 
Meere davon Anker zuwerffen. Er: ift aber auch we⸗ 
gen feines Holges beruhmt, welches zu ſchoͤnen Farben 
Zothig iſt. Nueaian hat an Wachs, Baumwolle, Far 
betraut und andern Waaren, mit welchen man 
gang America Handlung treibt, groffen U Kr 
real handelt in feiner Reife nad) Oſt⸗Indien TE P 
69. fequ dieſe Materie viel weitläuffriger 4b. ⸗ 
richtet uns folgendes davon: Wenn man ſich 
fen von der Spihe S. Antonii, welche auf der 
chen @eite der Snfnl Cuba ft, dem ferten Land 
bert; fo kommt man zu der Spitze von — 


che wie eine Halb Inf ins Meer hervor, = 
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erklaͤrt den Urſoprung dieſes Nahmens fü. Teßcran 
bedeutet in der Indianiſchen Sprache, ich verſtehe dich 
nicht; und dieſes war die Antwort, welche man den 
Spaniern gab, als ſie in dem Hafen ð. Antonii anlang⸗ 
ten, um neue Lander zu ſuchen. Denn als fie ſich daſelbſt 
befanden; ſo gaben fie den Einwohnern ein Zeichen, um fie 
um den Namen deskandes zu fragen wo ſie fich befanden 
worauf die Indianer antworteten: O Tectetan, welchen ſo 
Biel heißt, als: Wir verſtehen euch nicht. Die Spanier 
nahmen diefesfütden Rahmen diefer Kuͤſte an. Daraus 
haben fie hernach durch Verderbnif Jucatan gemacht, ob 
gleich die Spitze dieſer Kuͤſte von den Indianern Ercam- 
—— Dieſe Spige von Vucatan liegt unter 

em 21. Gr. der Hoͤhe. Sie iſt von groſſem Umfange, 
Und je weiter fit ıns Meet hervor gehet, deſto breiter wird 
fie. Ihre geringſte Breite iftgs.biß 90, unferer Meilen} 
bon Xicalanco ift ſie bey nahe eben fo weit entfernt. Cs 
giebt Fremde Tharten,ävelche diefe Spitze von Yucztan 
unrecht ichmaler vorftellen. Allein es iſt gewiß, daß fie 
von Dften nach Weſten 260. Meilen in die Lange dat. 
Sie wurde im Jahre 1517. don Heruandes öder Ferdinan- 
do de Cordua, aber bloß zum Theile entdeckt. Da Her- 
nances von San Jagode Cub» abgegangen war, um neue 
Fänder zu füchen, oder Nebeiter indie Bergwercke zu hoh⸗ 
len, und zu der Inſul Guansxos oder Csguanaxa bei) dem 
Vorgebuͤrge der Honduras Fam; fo fand er daſelbſt ein 
guͤtiges, leutfeeliges und einfaltiges Volck, welches feine 
Waffen hatte , und dem Kriege feind zu ſeyn ſchien: 
Dieſe Beute haiten Feine andere Beſchaͤfftigung, als die 
Fifcheren.  Hernardesgieng weiter, und Fam bey einer 
unbekannten Spige an, wo er Saltz⸗Keſſel umd Fleine 
Stein⸗ Loͤcher mit Stuffen, Capellen, die mit Holtz und 
Stroh gedeckt wären, und darinnen Gögen:- Bilder von 
Frauemimmern fanden, antraf. Die Einwohner die⸗ 
fer Spitze waren reich gekleidet, und trugen fehr feine 
Maäntelgen von weiſſer iMd don gefärbtet YBaummolle, 
soldenen und filbernen Schmuck und Angehaͤnge von 


Edelgeſteinen. Die Fratenzimmer waren von der Mitte 


des Reibes an,bis auf die Fürfe ſo wohl, alsaufdentKopfe 
und der Bruft, ebenfalls mit baumwollenen Zeugen bes 
deckt. Don da giengen die Spanier zu einer andern 
Soitze, welche fie die Spike von Coroche nannten, weil fie, 
da fieeinige Fif her antraffeh; welche ans Furcht vonder 
Land-&eite flohen, und ju fehrenen anfiengen: Coroche, 
Coroche, das ift, nach Hauſe, mach Kaufe, glaubten, die 
Fiſcher fagten ihnen den Nahmen des Landes, Seit 
dem hat diefe Epige den Nahmen Cotoche behalten 
Bietraffen datelbjt an dein Ufer des Meeres eine groſſe 
und ſchoͤne Stadtan;, wo fie don den Einwohnern volls 
Fonmen wohl empfangen würden. Sie fahen daſelbſt 
ſchoͤne Gebaͤude mit Hoffen Thuͤrmen, ziemlich prachtige 
Gebaͤude, gepſlaſterte *8 und viele Handlung. Die 
Häufer find daſelbſt von Steinen und Kalck wohl ge: 
bauet, aber bloß mit Stroh gedeckt. Die Zimmer find 
19. bis 12. Stuffen hoch. Der angeführte Schrifftitels 


ler hat vmn der Bekehrung dieſer Voͤlcker keinen vortheil⸗ 


hafften Begriff. Wie er erzehlet; fo dienen die India⸗ 
ner dieſes Landes ihren Goͤtzen fo fcht, als ſie koͤnnen, und 
fie beachten ihnen ehedem menichliche Opfer: Alle dies 
jenigen, welche untet der Gpanfichen Herrichafft find, 
über noch ihre Mbgorteren ſo heimlich, als fie nur Eönnen; 
Ans, Sie haben wohl meistentheils den Nahmen der 
Ehriften und den Ruhm, es ju ſeyn. So bald aber die 
Geiſtlichen, Dieman ihnen zufchickt, von ihnen weg find } 
ſo ſpotten fie der Tauffe und des Unterrichts. Der Haß, 
den fie wegen der Ungerechtigkeiten und der Graufamkeis 
ten, die man gegen fie ausgeuͤbt hat, gegen Die Spanier 
Kaben, trägt viel zu dem Abſcheu für der Catholiſchen 
Meligion bey, Inwiſchen macht fiedoch die Furcht, ges 
fteafft und zu Selaven gemacht zu werden, in dem aͤuſſer⸗ 
fichen ſehr aufmetckſam, und fie faften dem Scheine 
nad), neben jur Beichte, und bringen ihre jaͤhrlichen 
Dpfer fo gut, als der bejte Ehrifte im Spanien, Allein 
Bey allem diefem find die Straffen unvergleichlich kraͤffti⸗ 
ger geweſen, als die Predigten und das Cotechificen, Je⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. XII, Theil, 


" YVERDGN FOR 


doch fehleesihment nicht an Verſtand und Cinfiche, Man 
verfichert, Daß die Abgoͤtter zu Yucatan und C.toche die 
Beſchneidung gebrauchen, ohne daf man wiffen Pönre 
woher diefer Gebrauch kommen mal. Mit, fahrt der 
oben angeführte Autor fort, haben die Indianer üllezeit 
zur Handlung ſehr gefchlcktzufeyngefchienen, “ Sie has 
ben cine Menge Bienen, Honig und Aachs, deifen Ges 
brauch ſie, wie man fagt, vor der Ankunft der Spanier 
nicht wuſten. Es ſcheint nicht, Daß dieies Land Gold; oder 
Silber⸗ Bergwetcke habe; imd obgleich das Fand rauf 
und ſteinigt iſt. fo ift es doch an Mahis fruchtbar. Man 
hat die Einwohner diefer Gegend ſehr verzagt Das Fand 
iſt halb wuͤſte. Es hat ſich eine groſſe Anzahi von ihnen in 
die Waͤlder und in dienoch nicht erebertenDerter geſch⸗ 
tet, wo fie fich zu den andern Indianern aefchlagen haben. 
Wir reden von den zwey andern Theilen von Jucaten in 
den Artichen Guotimala und Senta-Cruz. Mart. 

YUCAYONEQVE, tine Inſul in Word + Americr, 
fiche Iucayımeqwe. 2 

‚YVELINA, eine Pe&monfiratenfersAbtey in Frauck⸗ 
reich, im Gebiete von Marleille, welche die beyden Moͤn⸗ 
che Wılhelmus Und amanſus mit des Bifchofs und des 
DomsEapitulszuMarfeilteBeavikigung im Jahre 1204. 
erbauet oder vielmehr wieder in guten Stand geſetzet ha⸗ 
ben. Der Pabjt Honorius Ill wolte folches Klofter von 
der Biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit ausnehmen,und ;u En⸗ 
dedes XIV. Jahrhunderts ward es von Chemente VI. dent 
Bipthume Nimoe, weil foldyes wenig Einfünffte hatte, 
jur Commende gegeben, Beaediciüs XN. aber vereinigte 
vs mit dem Nonnen⸗Kloſter Auguſtiner⸗ Ordens welches 
die Volauda, Koͤnigs Ludovici II, don Neapolis Gemah⸗ 
lin unter dem Nahmen zu St. Paula ſtifftete. Allein ais 
ſolches St. Paul⸗Kloſter währender Belagerung von 
Marfeille im Jahre 1524. verheeret toorden, und die Non⸗ 
nen deffelben fich ins Kiofter-zu 8:. Satvator ririeet, haben 
die von Yvelins ein gleiches gethan. Semmarchen. 

YUEN, ein Bad) in der Chiaehfhen Probintz Hu- 
Quang, im Vedieteder Stadt Xinchen. Merrin. Ad. Sin, 

YVENA, win Ort in Italien, dem Hertzoge von Sa⸗ 
vohen gehoͤrig. Im Fahre 1704. den 27. Sept, nahm der 
Hertzog von Vendome diefen Drt ein,und machte von der 
noch übrigen Garnilon darinnen 2600. Mann zu Kriegs⸗ 
Gefangenen. Zudeviei Schaupl. XVIII. Jahrh. 1. Th. 

YUEN KIANG, eine Stadt in China; ſiehe Fur Xiang 

YUEN-TCHEOU, eine Stadt inChins, ſ. Jumchen. 

“ YUEN YANG, eine Stadt in China, in der Provintz 
Huquang, darinnen fie die fünffte Haupt-@tadt it. Sie 
liegt an den aͤuſſerſten mitternaͤchtlichen Grentzen gedach⸗ 
ter Provins;, und ſtoͤßt zunechſt an Chenti oder Xenfi, Sie 
iſt auch am Ufer des Flufies Hın erbaniet, und liegt in eir 
ner ſchoͤnen Ebent, die mit Bergen umgeben iſt, deren abs 
hängıge Hügel einen Gurt vorſtellen, Der die Gegend 
uberausangenehm machet. Dieſe Berge tragen vers 
ſchiedene Kräuter, die zur Artzeney gebraucht werden, und 
innerhalb derſelben wird ein ſehr feines Zinn gegraben. 
Es waͤchſet auch ein ſonderbarer Baum darauf, der mit 
dem Epheu⸗Baume darinnen eine Aehmnlichkeit hat, weil 
er in die Hoͤhe ſteiget, und ſich um andere Baͤume herum⸗ 
ſchlinget. Er traͤgt Bluͤthen, deren Farbe weißgelblicht 
iſtz die aͤuſſer ſten Enden ber Zweige find fo fein und zart, 
als ſeidene Faden. Es ſtehen unter dem Gebiete dieſer 
Stadt 6. andere vom dritten Range. Mlde. 

YVERDON, ſo nhennen die Walliſer Itrland, ſiehe 
dieſes Wort. 

YVERDON, Yoerdun, Iverdih, Viferden, Merten eine 
Stadt in der Schweitz im Canton Bern,im Lande Vaud, 
in der Eydgenoſſenſchafft, davon fie der Haupt Dre iſt, 
Und der fie ihren Nahmen giebt, Lat. Ibaroaunum, hero- 
dunum; Ebredunim und Eburodunum. Ob ihr gleich eis 
nige nur den Nahmen eines Fleckens geben, fo if ſie dech 
eine Städt, welche, ob fie gleich klein ıft, und aus dreh pas 
rallelen Straffen beftchr, fehr artig it, und ander Spitze 
des Neuburger Beer, oder des groſſen Sees bon Neitf« 
chatel, mitten in einera groffen Felde angenehm liegt Bon 


Freyburg bis dahin find 6, und bis nach Lautantıe acht 
Ttetta Meilen. 
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Meilen. Sie iſt don Nahe feſte, und liegt um undum 


mi Moräften umgeben. Sie hat eine ſchoͤne offene Vor⸗ 


ftadt, welche auffer der King-Mauerift, und die man die 


‚Ebenenennt. Die Stadt iftalt,und war ſchon zur Zeit 


der Kömer beträchtlich. Die Notitia der Provingen giebt 
ihr den Titul Caftrum, welches einen feften Platz bejeiche 
net. Die Noutia Imperü jet. 65. hat Ebruduni Sapan- 
die, roelches bemercket, daß fie feit einer langen Zeit zu 
Savoyengehört habe. In der That befaflen die Her⸗ 
hoge von Savoyen dieſelbe ehemahls. Im Jahre 1478 
‚aber muſte fie denen von Bern, Freyburg und Solothurn 
den End der Treue ſchwoͤren, den fie aber nachgehends 
brachen, als fie Die Freunde Caroli, des Hertzogs von Bur ⸗ 
gund, einnahmen. Ob nun wohl die Stadt nach der 
Schlacht bey Morat, im Jahre 1476. den Savoyern 
wieder eingeräumet ward; fo geſchahe es doch, daß die 
Berner ſidh im Jahre 1536. Meifter davon machten, und 
feit diefer Zeit haben ſie dieſelbe behalten, Sie ift allezeik 
feſte geweſen, und hat allemahl, wenn in diefen Bezirken 
Krieg gervefen ift, Belagerungen ausgeftanden. Die 
Stadt wird von zwey Fluͤſſen, dem Orbeund der Thiele 
umgeben, welche ihr auf ihren bepden entgegen geſetzten 
Seiten ju Graben dienen, und man geht auf pen Brůͤ⸗ 
fen, deren eine Die Nacht uber aufgezogen wird,uber Dies 
felbe. Wenn man aufdır Seite der Ebene indie Stadt 
eht, fo trifft man anfangs einen fehönen und breiten 
lag. an, welcher auf allen 4. Seiten mit allen oͤffentli⸗ 
en Gebaͤuden, die in einer Stadt ſeyn konnen, umgeben 
ift, nehmlich mit dem Schloſſe, mit dem Tempel,mit dem 
Kathhaufe, und einet (dhönen öffentlichen Sals · Kam 


mer, welche feit einiger Zeit mit ſchoͤnen gelben Steinen . 


gebauerift. Das Schloß ift etwas erhaben, und auf 


‚alte Art gebauet, indem es aufeiner Seite den Fluß zum 


Graben, und auf der Stadt⸗Seite trockene Graben hat. 
Cınradus von Zäringen erbauete daffelbe im All. Jahr⸗ 
hunderte gantz neu, und Petrus von Savoyen verbefferte 
dajielbe indem XIil. Die daſige Kirche ift alt, umd ihr 
vornebmftes Vordertheil ift von auffen mit ziemlich ſchoͤ⸗ 
ner BildhauersArbeit geyiert. Der Amtmann bat zu 
Yyerdun eine befondere Gewohnheit. Sie befteht dars 
innen, daß er niemahls in Die Kırche gebt, wenn et nicht" 
von wen Wachen begleitet wird, welche mit zwey Feuers 
Möhren bewaffnetfind, Man ſagt, daß dieſes vor 100 
Sahren bey Gelegenheit eines Auftuhres des Volckes, 
werinnen der Amtmann umgebracht worden, eingefuͤh⸗ 
getrvorden, Diele Urfache aber wird in einem “Briefe 
widerlegt, welcher in den VIL "Tomum der Nouvelles Lie 
tersires ps 105. eingerückerift, Man erhebt darinnen den 
Berfaflet der DelicesdelaSu.fle, von welchen man fols 
gende Worte liefet, alfo: Er härte der Mühe überhoben 
feon Eönnen, welche er fich macht, daß er Diele Hiſtorie 
nach einer Tradition des Voickes erzehlt. , Die Stadt 
Yverdan hat berviefen, daß in ihrer Stadt niemahls ein 
Amtmann von Bern geftorben iſt. Die Urſache Diefer 
Errichtung fommtdaher,daf der Amtmann bey dem Ans 
‚fange der Reformation an dieſem Orte vernommen, da 
einige Eatholifche Unerdnung machen, und fo gar, wenn 
fie fonnten, einen Aufruhr erregen wolten, ſich zu derzeit, 
daman indie Predigtgieng, von vier Wachen, nehm⸗ 
lich von zen Fufeliers und jiveny Halebardiers begleiten 
ließ; die letztern begleiten den Amtmann nicht mehr, und 
tragen nur Sorge, daß die Thüren der Stadt und Des 
Sthloffes verfehloifen werden. Die Handlung diefer 
Stadt iftim Flore, und hat feine Geiden-Manulschuren. 
Man hatdafelbft einen Eleinen Hafen, welcher von dem 
Tanaie gemacht witd, der den Orbe zu ſich nimmt, a 
deſſen Ufer man Lauben und einen Zoll erbauet hat. Als 
foleben die Einwohner dafelbft fehr wohl, Sie bilden 
fich auf den Verftand und auf die Artigkeit vieles ein, 
und fie ift auch eine der Städte des Landes, wo Der, leis 
chen am meiſten if. Die Ctadt halt jährlich s. Maͤrck⸗ 
te: ı) Den ag. Januarii; 2) Auf Pfingften; 3) den 1. 
Augull;; 4)den 29. Septembris; 5) den 25. Novembris, 
Im Jahre 1703. batdie Stadt Bern den erften Deuts 
fhen Priefter dahin gefegt, Im Zahre 1640, wollten 


VERS uns 


die Kaufleute von hieraus bis nach Laufanne einen Canal 
graben laſſen; verwandten auch groſſe Koſten darauf; 
brachten ihn aber nicht zu Stande, Man hat zu —* 
dan verſchiedene alte Denckmaͤhler gefunden, als eine 
Roͤmiſche Aufihrifft, weiche an einem Pfeiler von Mar⸗ 
— — der — ein Pripat⸗Haus von auſen, 
yder Straſſe geſetzt iſt. Sie iſt ſehr übel 
und ift alfo abgefaht — — 
IMP. CAS. 
L. SEPT. SEVERO»=--- 
-i... T. AUG. ARAB. + =» 
PARTH, P. MAX. P. P. 
IMP. CÆS. M. AUR. &e, 


Herr Schenchzer Ixiner. Alp. VII. am. 1709. 
alfo an: r 705: fühet fi 
IMP. CHS, 
L. SEPT. SEVERO, 
RT. AUG. ARABU. 
PARTHIC. MAX. PP. 
IMP. CES. M. AU.I--» 
ANTONINO. POAL. -- 
CoS. - - » 
AU. N.CC. 


Und Plantinus giebt fie auf folgende Art: 
IMP. CS. 


L. SEPT. SEVERO 
PERT. AUG. ARAB. 
PAR. H. G, MAX, P. p. 
IMP. CES. M. AUREL. 
..-.- NON NO. POTE. 


Ueber diefeshät man eine Lampe mit 4. Dilen, Ro 
mifche Müngen von unterfchiedenen Kanfern von Anger 
flo an bis auf Julianum Apoftatam; wie auch Gothiſche 
Ming-&Stucken dafelbft gefunden. In diefer Stadt 
und in den umliegenden Öegenden find verfchiedene ſchoͤ⸗ 
ne sier- Hänge. Die Mauern auf der Geite der 
See find fo Dicke, daß zweu und zivey Dafelbft bequem 
fpagieren gehen Fonnen. Der See, welcher faſt an das 
Unterfte der. Mauern ſchlug, hat ſich vor 60. oder 80, 
Fahren dergeftalt zuruͤck gezogen, daß er faft einen Ca⸗ 
nonen⸗Schuß davon entfernt iſt under hat ein ziemlich 
weitlaͤufftiges und fehr angenehmes Erdreich gelaffen, 
yvo man im Schatten unterjchiedener Bäume fpagieren 
geht. Auf derandern Seite der Stadt ift eine Meye⸗ 
ven, wo fich ſchweflichte Waſſer nebft Bädern befinden, 
die ziemlich hauffig find, und bey denen ſich unterfcyies 
dene Perſonen wohl befundenhaben, Mart. Etas de la 
Suifß V.Al.p- 327. & leg. Baudrand, Plahtini Abbreges 
Stumpf. Zeiler... G.1.Th. Univ. Lex. 

_ YVERDUN, iſt eines det 5. Länder von Vaud in der 
Schweitz, welche von dem Canton Bern abhängen. CH 
ift von einem groffen Umfange. Auf der einen Seite 
exftreckt es fich bie zu dem Berge Jura, und auf der andern 
obngefehr 3. Meilen gegen Laulanne zu, indem es einen 
guten Theil von demjenigen einnimmt, was man Grer.de 
Vaud nennet, welches, ein anguten Koͤrnern ſeht fruchte 
bares Land ift, Auf der Geite von Yverdun iſtein det 
mir Weinbergen. Allein der Wein derfelben itgeringe. 
Gsbegreifftt7. bis1g. Kirchſpiele. Cs find in dieſer Euds 
genoſſenſchafft unterſchiedene Herrſchafftliche Doͤrffer 
nebjt Schlöffern, als Champ-Verd, Berchier, Biolay, Ba“ 
vois, Lignerolle, St. Chriftopble, Eilert, Pailli, u. a. 1% 
Die andern, welche Feine befondern Herren haben, find 
Warens, Chavornay. Ste, Croix, Baume, Urfin, Valcyr 
Bemons und der Flecken, welcher die Cider genannt wird, 
Baume, Ste. Croix, Lignerolle und die Citer find auf dem 
Berge, Nach des Herrn Bandrand Bericht iſt Yoerdier 
oder Fuerden nur 3. Meilen von den Örensen Fr 
reiche und der Franche-Come entfernt, welcher e⸗ gegen 
Öiten liegt, wenn man gegen Freyburg geht, daven «6 
nur 4. Meilen iſt. Mart. 


"YVERS, eine ©tadt in Franckreich, ſiche Fer... 
YVES, 


m Z 





248 YVES — 
YVES, (8.) eine Stadt in Engelland, fiche S, Fuer, 
YVETOT, oder Iveror, Lat, Regnum Jvetetii, oder 

Rugnum Foetotansm, ein ftenes Laͤndgen, fo aus 17. 


Parochien befteht, in Franckreich, in der Dber-Nor- 


shandie, in der Landfchafft Canx „ ohnfern Havre de 
Grace, und hat in dem Haufe von Bellay den Titul 
eines Fürftenthums geführet. Es gehörte diefes Lands 
n, welches im Jahre 1ögr. im Parlament für ein Freh⸗ 
ut; nicht ader für ein Königreich erfläret ward, bis 
in das Jahr v7ır. dem Haufe Albon 8. Forgesu, da 
der Graf von Albon 5, Marcell feine Muhme, als die 
einige Tochter und Erbin des Haufes , hehrathete, 
und. diefes Landgen mit ihr bekam. Er beſitzet es 
auch noch, und ſchreibt ſich Printz von Yvetor. Je⸗ 
doch wir muͤſſen auch auf Die Altere Hiſtorie dieſes 


Laͤndgeus oder vermeynten Königreichs kommen 


Der Boſchichtſchreiber Froiffard fehreibt, Daß Clotha- 
rius l, König in Franckreich, da er den Gautier, Herz 
ren don Yvetor , in der Kirche von Soiflons getoͤdtet 

atte, um fein Verbrechen wieder zu verbeffern, das 


and Yvetot zu einem independenıen Koͤnigreiche ger 


macht habe, Allein da er mehr als +00. Jahre nach 
der Zeit, da er fagt, daß diejes geſchehen it, ſchrei⸗ 
bet, und da er weder einen Zeugen, noch einen Ber 
weiß beybringet; fo ift es erlaubt, nichts davon zu 
glauben. Diefer Artikel , welcher vom Herrn Bau- 
drand ift, ift mit vieler Überlegung gefchrichen, und 
wir wuͤrden uns daran halten, wenn nicht feit der Zeit, 
da er ſchrieb, geſchickte Critiei dieſe Materie gründlidy 
abgehandelt hätten. "Der Herr de la Roque hat von 
dem Königreiche Yvetoe ſeht weitläufftig geredet. Fr 
ſammlet alles dasjenige, " twas von dieſem Koͤnig⸗ 
reiche vor ihm gefagt wird. Er hat fehr wohl ange 
mercket, dab das Land Yvetot eigentlich nur ein Alodials 
But ift, welches von der Huldigung und der Lehns⸗ 
Pflicht fren ift, ob es gleich feir dem Jahre 1392, den Tis 
tul eines‘ Königreiches gefuͤhret; wie ein Arret des 
Echiquier der Normandie beftätiget, und daß Carolus VI. 
im Fahre 1401. die Privilegia Deffelben beſtaͤtiget hat,’ 
welches wohl Jeigt, daß fienicht neu find, Allein in Ans 
fehung des Urfprungs diefer Priviligiorum hät er, gleich; 
Als wenn es ein Religions Punct getvefen ware geglaubt, 
daß das vernünfftigfte wäre, fich an die Tradıtion unferer 
Vaͤter zu halten, ob er gleich nach ſeinem Geftändniffe 
Reine hinlaͤngliche Urfunden fand, um es zu beftätigen; 
weil fie wenigftens fehr alt hatte ſeyn muͤſſen; das ift, 
weil man allezeit bey der Fabel einigen Grund haben 
muß, welche will, daß ein G-ut.er, Here von Yvetor, in 
der Capelle des Schloffes zu Sorfluns von dem. Könige 
Clotbarıo I. getödtet worden, der hernach zur Verbeſfe⸗ 
rung eines jo groffen Verbrechens im Jahre 536. von 
dem Pabſte Agapito I. verdammt worden wäre, dem 
utzen Rechte auf das Fand diefes Gautiers jum Beſten 
ſeiner Erben abzufagen, welches etwas iſt, Das heut zu 
Tage kaum die Kinder glauben würden. Tr.ditio et, 
fügt er iweißlich, da er den Teriullianum anführt, nihil 
uerasamplius, Der Here Abt von Vertot hat eben dies 
e Materie in einer Differtation fur I’ Origine du Royaumt 
d’ Yoerot ausdruͤcklich abgehandelt. Eie iſt in die Me- 
tnoires de I’ Academie Royale des Inferiptions et Relles- 
Lettres eingeſchaltet. Sle iſt vom Jahre 1714. Er wie⸗ 
derlegt den vorgegebenen Meuchelmord des Gautier Bon 
Yveror weißlic) ; allein hernach werden mir fehen, daß 
man ihm vorwirfft, cr habe den Urſprung der Privilegios 
zum allzu nahe gefegt, und fie waͤren noch cher, als bie 
Epocha, die er ihnengeben will. Cs befinden fich inden 
—5* von den Monaten September des Jahres 1725, 
und des Januarii des folgenden Jahres noch zwey Nach⸗ 
richten. In dem erften hat man ſich hauphaͤchlich befliſ⸗ 
fen, alle Beſtaͤtigungen der Vorzuge des Landes Vretot 
von dem Jahre 1451. big zudem Fahre 1723. auszulegen, 
Der Verfaffer der andern Nachricht fieht diefes Laͤnd 
nicht anders als em Allodial- But an, welchesſich in feiner 
— Independenz behauptet hat, ander führt 
nterfchiederie Epempel anderer Laͤndereyen an, deren 


* 


vvr ror 
Freyheiten einerleh find, und welche do —* 
Freyhei elche die Vo 
in Koͤn reiche errichtet haben, ee — pi 
Rergnägen macht. Allein er geräth in eine Chim su 
welche fo wenig begreiflich üt, Als die Fabel * 
daß dieſes Gut vor dee 
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diefer Uirfarhe geſagt habe, ihr Fand —*7— 


nigreiche und nicht zum Hertzogthume ’ 
ie bins — wirt; Dit are ahnt —* 
entgecithe zufagen, das Königreich, Yyeror- 
geſagt habe, Diefes ft gewiß eine fehr kühne —8R 
fang, daman weiß, daß fich die erſten Normamer dep: 
Guͤter der Kirchen fo wohl ale der weltlichen Guͤten bes: 
mächtiger, daß vor hrem Geitze weder geheili & noch: 
weltliches ſicher geweſen, koͤnme man wohl uͤber 
ſeyn daß fie dennoch vor das Gut vbn Yetor re 
tung folten gehabt daben ? Noch mehr, wer mird.sen, 
mahls glauben, daß diefes barbatifc)e Volck, — 
es Die Könige don Franckreich geusehiger ihm das: 
ganse groffe Fand abzutreten, welches das Dergogshum 
der Normandie ausgemacht hat, und davon eg ſchon im: 
Beſitz war, furchtfam genug folte geweſen feyn, Dab.eg 
fich nicht getraut, das Land Yweror in Anfehung des 
Schutz Briefes den eben dieſe Könige den Herren diefes 
Landes wurden sugeftanden haben, auc) unser eben daß: 
Joch zu bringen? Der Abt von Vertor hat Die Fabel des 
utler von Yoetot und des Pabſteaa gapıtı jehr hiederge⸗ 
ſchlagen. Er hat nicht darauf Acht gehabt, den Privi- 
— von Yvetot einen ſo alten Urſprung beyjumeffen int: 
gentheile hater lo gar nur geſucht Diefen Urfprung un⸗ 
ferm Jahrhunderte fo nahe als er gekannt har sin ſchen. 
Allen er hat ihn allzu nahe gelegt, da er, woieer mar | 
von einigen zwehdeutigen Beweifen war betrogen more 
den, Er hat geglaubt, einen Veiveih der Soldaten⸗ 
Dienſte gefunden zu haben, welche bon den Herren vom, 
Yveror wegen iheds Lehnesbitaufdag Zabe 1370, in wel⸗ 
dem eihPerriner von Wietör bey einerKe rue por dem Ton 
netable von Guefel:n war empfangen worden, den Künis 
gen von Srantkreich waren geleijtet norden, Und daher 
hat er geſchlyſſen, daß die Errichtung von Yveror, fo wohi 
in ein Furſtenthum als in ein freyes Mdefiches Gut 
(morinnen er dem Lefer die Aahllaft) zwiſchen diefent 
Jahre 1370. und dem Jahre 1392. muß gemacht worden 
tyn, welches Bas Datum des Arccı deg Eehignier iſt, 
worinnen diefes Land mit dem Titul eines Königreiches 
iſt geziert worden. Es wuͤrde diefegunder That entſchei⸗ 
dend ſeyn, wenn dieſer Perriner von Lvetot, deſſen er im 
dem Buche don Arricreban des. Herrn de la Rogneundin: 
feinen Beweiſen des Häufes Harcourtp. 1308. Erweh⸗ 
nung hut, fuͤr das Königreich Yveror gedient hatte als, 
lein damahls beſoß tin Johannes von Yverot dieſes Land, 
entweder weil er detſenige, weldyer im Jahre 1350. zu 
Yyctot 3. Pricbendeh geſtifftet, oder gar fein Sohn und, 
Nachfalger eben diefes Nahınens gewwefen, davon mars 
auch von Jahre 1380. eine Acte hat. Auſſer den obenr 
—* Srſten iſt zuEnde des aiunnate Geo- 
Pluque de is France eine weitlaͤufftrige Nachricht ' 
Yvetot, eben in dieſem Wercke Per > — i 
funden, was wir ſhon in dieſem ernmrt haben @s iſt al⸗ 
zu weitläufftig hier alles gang ein uſchalten; daher iſt 
es beſſer, den beſer datauf verweiſen. Wir wollen blos 
gnmercken, Daß der Verfaſſer mehnet, der Urſprung des 
Königreiches Vieror koͤnnte nicht vontemmen erkannt 
merden, ehe man ihn nicht mehr ergrundet hat. Cr 
glaubt, man müffe den P.P. Benedictinern diefe Sor⸗ 
ge vorbehalten, welche arbeiten, die Utkunden und: 
die Denckmaͤhler zur Hiltorie der Normandie jur 
ſammlen. Daibre Abtey von ðt. Vardrilleeinen Theil 
von, Yvetor befigt, fo haben fie ohne Zweifte Erle 
cke, welche dieſe Malerle ins Licht fegen Fönnen, in 
Erivartung deffen, fagt er, iſt man im Etande, deep 
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Din zu ſetzen, welche wichtig find. 7) Daß 
ide Fe Hertzog Der Normandie und 
König in Engelland im Xl. Fahrhunderte wenigſtens 
einen Theil des Eigenthums des Kirchipietes- Yvelot 
befefien. _2) Daß in dem folgenden Jahrhunderte die 
HAdeliche (Familie mit Nahmen Yverot ein freyes Lehm 


gehabt. 3) Daß zu eben diefer Zeit dafjelbe mit eini⸗ 


gen.andern Lehnen vermehrt worden, fuͤr welche fie 
Dienfte zu thun fehuldig gewefen. Man kan Die Be⸗ 
yweife, welche der Verfaſſer davon dargiebt, und die 

gen nachſehen, die et daraus zieht. Der Hert 
Baudrand. mift dem Froiffard bey, daß er von Dem 
Spreuchehmorde, welcher vom Clothario I, iN Der Per⸗ 
fon des Gautier begangen worden, zuerſt geredet habe. 
Srephanus'Pafquier- in feinen Unterfüchungen fagt, es 
ſeh Gagüin. Der P. le Long in. feiner Bıbliorheque 
Huftorigae de la France fügt; daß Nicolaus ARgidius von 
diefem Koͤnigreiche Yvetor zuerft geredet habe; denn 
feine Ehronicken kamen im Jahre 1499. ans bicht, 
umd des Gaguin feine 1497. Man hat von dem Königs 


veiche Yverot einen Tractat von dem Claudio Malingre., 


Erift mit dem Tractat diefes erfaffers von dem Sali» 
fehen Gefege in gvo Paris 1614. gedruckt worden. De 
falfa Regni Yvetotii narkitione ex majorıbus Commen- 
tariis in fragmentum, in gvo Paris 1615. Dieſes Fragmen- 
tum iſt von Antonio Mornze, einem berühmten Rechts⸗ 
gelehrten. Preuves de PHiftoire du Royaume d Vve · 


tot, aved.un Examen ou üne Refutation des Inftances et, 
Mogenr de faux de P Auteur Anonyıne, etd’autres Ecri-, 


vains Modernes contre la m&me Hifloire, par Jean 
Ruault, profefleur en Eloquence, in 4to Paris 1631. 
Mart, uͤbn. G. I.Th. Univ, Lex. 


YVETOT, oder act, Lat. Yoerotum, und etotumn, 


eine Stadt oder groffer Flecken, nebft einem Schloſſe in 
Franckreich, im Landgen gleiches Nahmens, wovon 
e8 der Haupt Drt ift,und dein es feinen Nahmen giebt: 
Yverot liegt in einer an Getraide fruchtbaren Gegend, 


6. Meilen von Rouen und 2.von Caudebec, nicht weit don 


Havrede Grace. Man- hält jährlich hier 4. Märckte, 


auf welchem viel Handelmit Korn, Galanterie- Waa⸗ 


ven und andern Sachen aetrieben wird. Mark. Zub. 
G.1.Th. Melifanter. Uhſe. 

YUGHALL, eine Stadt in Irrland, ſiehe Yongbill. 

YUHO; einEanal in China, fiche Yıdeangho. 

YUHO, eine Hleiner $lußin der Broving Kiangh, if 
er welcher bey det Stadt Liukiang vorbey fleußt. 


YVICA, Lat.Ebafür, Ebiffur, oder Ebufa, eine Inſul 


im Mittellaͤndiſchen Meere, ſiehe Ivica. 


YUKAU, ein Ort it China, wobey das Waſſer, ſo 


bon dem Berge Xekung herunter flieffet, den Zuſchauen⸗ 
den einen beftändigen Regenbogen borbilder, Mlänns 
lings Eutiofitäten> Alpbabet, 11. Tb: p 416: 

YULEANGHO, das ift, ein Getraide tragender 
Canal, oder auch Yuho, ein ARöniglicher Canal , ift 
ein groffer Canal in China, der infonderheit wegen 
feiner Länge wunderbar zu nennen, als welche ſich 
auf 160. Franköfifche Meilen erſtrecket, am meiſten 
aber. wegen det Ebene , Durch welche er. durchgezogen 
worden. Denn in dieſem grofien Strich Landes fin⸗ 
det fich Fein einiger Berg, den man haste abtragen, 
auch Eein Steinbruch oder felfichte Gegend , Die man 
hätte mit vieler Arbeit durchgraben tnüffeh. ; Halde. 

YULIN, oder Fulingbien, eine Chineftiche Forterefle 
und anjehnliche Stadt in der Provintz Xerfi, an der 
fogenannten Chinefifchen Mauer, unter dem 33. Gr. 
15. Din. gelegen. Halde, Martin. Atl.Sın. 

TUMA, eine Inſul in America, ſiehe Guanima, 
eBeriche.di Einmahnet Yon Darheck Da Perfikben 

€ tarlei 

ee gran von Diarbeck den Perſiſchen 


YUMAGUARIS, ein Bere in, ölmeri 
fiede Bergtoere in Bergwerck in Suͤd⸗America, 


YUMETA, oder Yurmero, eine kleine Inſul ih Nord⸗ 


America, fiche Guanima, 
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YUNA, ein. Fluß in America, auf. der. 
Hifpaniola Er hat ſeine Duelle in den wi and 
de la Purte, flüßt nach Mord» Dften, nimmt eine 
fehr groſſe Anzahl Bache und Kleine Fluͤſſe zu fich, und 
begiebt fich das in Meer indie Bay von Saurans. Marz, 
Le P.Charlevoix Hift. de St, Domingue T. IV. p. 326. 

YUNGAS. Go nennt man die Eben von Peru, 
welche ſich von Morden gegen Suͤden zwiſchen der 
Sıeirca gegen Oſten, und dem Me«ri Pacifico gegen 
Weſten erſtrecken, nach dem Herrn. „Batıdrand. 


Mart. 

YUNGNING 'TOU FOU, eine Stadt in China, 
fiche Jungring. 

YUNGPE, eine Stadt in China, in der Proving 
Junnan, worinnen fie die 19. Haupt» Etadt ıfl, Sie 
ift mit lauter Bergen umgeben 5 ihre Gegend aber 
iſt nichts deſtoweniger fruchtbar, Und man findet hier 
und da Ebenen, die von Seen, Baͤchen, und theils 
groſſen Fluͤſſen bewaͤſſert werden. Es ſtehet unter 
ihrem Gebiete keine andere Stadt, Hulde, 

YUNGPING , eine Stadt in der Chinefifchen Pro» 
Bing Pekiüg, fiche Jungping. 

_YUNGTCHANG, eine Stadt in det Chine ſiſchen 
Provintz Juanan, fiche Fungebang. F 

YUNGUS VICUS, nad) einigen Exemplaren des li. 
nerariı des Antonia, und Yungus Vicur nach andern. 
Unterſchiedene haben Dongo: Cluverms ließt Longu⸗ Vi 
car. Allein Sanler, Cellarıus und Berger leſen Yunge 
Pico. Diefer letztere behauptet, es ſey Der Pallaſt 
Tonne in Champagne. Dieſer Ort muß ander Straſſe 
don Rheims nac) Trier. XXII. Galliſche Meilen von 
Dem erſtern ſeyn. Es hat aber doch mehr Ankhn, 
daß Yango Vico Die wahre Les⸗Art iſt. Fisdnard in ſei⸗ 
ner Hiſtorie von Rheims L. IH. c. 10. nenut Longum Mu · 
yicipium und anderswo L. Il. c. 18. thut cr Ded Pagi 
Vongenfis Erwehnung. In dem Erben des Heil. Vedatti 
c. 2. liefet man diefe Worte Yungife.Pagur prope Regu- 
lacaım Villam circa Hurigeras Axonne rpas} und Ha 
drienus Valefius erklärt es Durch Fon oder Yonzi „toi 
‚Herr Wellcliog in der ſchoͤnen Ausgabe p- 36. die et 
uns von dein Itinerario des Autonini in 4to ju Amſterdam 
bey Werltein und Smith 17354 geliefert hat, anmercket. 
Gicht louacy. Mart. 

YUNING, eine Stadt in China, ſiehe Janing. 

YUNNAM, eine Proving und Stadt in China, fiehe 


Junnon. 

YUN TCHING HIEN, eine Stadt üt China, Es 
iſt dieſes nach dem Umfange der Mauer zu vechnen, 
eine Beine Stadt; aber die Vorjtädte ſind defto gtoͤſſer. 
Halde. 

_YVODIUM, cine Stadt in Franckteich, fiche Iocir. 
_YVOIRE, Lat, Aquarsa, ein ‚Stecken in Sabohen in 

Chablais, an dem Südlichen Ufer Des Genffer Sees, 

3. Heine Meilen von Thonon, und sg. von Eriau, 

Bis Herrn Baudrand Bericht: Mart. 
YVOiX, eine Stadt in Franckreich, ſiehe luei⸗. 
YVORNAY, oder Yvorne, und Corbiere, waren vor⸗ 

mahls zwey ſchoͤne Dörffer im der Schweitz, im Ber⸗ 

nerifehen Yınte Aigle, welche aber den 4, May im 

FJahre 1584. durch einen von einem Erdbeben hetab⸗ 

gefallenen Berge uberfchittet und bedechet worden. 

Iin Jahre 1611. da Anton von Erlach Gouserneur zu 

Aıgle war, = man das Land wiederum ju bauen ans 

fangen Baſel. Hiſt. ex. 

YVOSIUM, oder Yooy, eine Stadt in Franckreich 

fiche Iroir. —— 

YuPL, Lat. Tupia, oder Jupia, ein ſchr weitlaufts 
des Land in der Oſtlichen Tartatey, nebft dem zit 
eines Königreiches, wiſchen Nieulan dem Hit, Meere,det 
eigentlich jo genannten Dfttichen Tattareh und J 
Ewind wegender Voͤlcket Npianer alfo genannt, 
che es bewohtien, wie Kerr Baudrand meldet. ie 

YUQLINOXIMA , eine Inſul in Jpons ri 
Küfte der Inſul Chicock, gegen Norden von Det 
ſul Firando , nach dem Herrn Baudrand. — 2* 
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Ikiofma oder die Inſul Iki des Herrn Boaͤmpffers 
fepn, welcher ın feiner Hijtorie von Japon su Ende dee 
fiebenden Gegend von derfelben redet 3 wie man in 
dem Artickel Fapsm fehen fan. Mart: 


YURA, ifteine vonden Schottiſchen Infuln/f. Furar 


YUREE , ift die Fransofiche Benennung einer 
Stadt in Ftalien, fiche Furea, 

YVRI, Zori, oder Jury, Lat. Zberium, ein Flecken in 
Srancfreich, in der Normandie, an dem Fluͤſſe Eure, 
Wiſchen Aner und Päcy, vier Meilen von Dreux gegen 
Morden, und funfzehn Meilen von Paris, unten an 
einem Huͤgel, auf-twelchem ehedem ein wegen feiner 
Lage ziemlich feftes Schloß lag, dag aber ietzo vollig 
zerftöhre ift. Es it dafelbit eine Abtey, Yenedictt- 
ner» Ordens, unter der Anruffung Unſerer Lieben 
Frauen. Cie wurde im Jahre 1077. von Roger, 
Herten von Ivcy geftifftet, und im Jaͤhre 1669. von 
den Bentdictinern det Congregstion de St. Maur verbeſ⸗ 
fert. In der Ebene diefes Ivry gefchahe die Schlacht 
im Jahre 1590. zwiſchen dem Könige Henrico M. 
and den Rebellen, die unter dem Nahmen det Ligi- 
fien bekannt find. Don diefem Siege fiihrt Malbende 
diefen Monarchen infolgender Steopheredendein: 

N’ai-je pas le eoeur aufhhaur, 

Et pour ofer tout ce, qu'il faut 

Uo auffi grand defirde gloire, 

Que j’avuis lors que je couvry 

D’ exploits d’ &ternelle memoire 

Les plaines d’ Arques et d’Ivry. 
Mart. N 
YUSBECS, ein Tartarifche Nation, fiehe Urben 

YU: TCHINGHIEN, eine Stadt in Chins. Geift- 
diefes ein bierecfigter Drt, deilen Mauern an einigen: 
Orten von Erde mit Stroh, an andern aber mit Zie⸗ 


A, ein Fluß in Africa, im Kayſerchume Ma- 
rocco, im Koͤnigreiche Fez, und in der Pros 
ping Cuzt, nad) des Marmoki in Dafer! d’ 
Afrıque L. II, p. 296. welcher fagt, daß bie 
Stadt Teuren an das Ufer diefes Fluffes 
gebauet fen. Mart. 

ZAANAIM, Zonaim, oder Zatnanmim, eine ehemah⸗ 
lige Stadt im gelobten Bande, im Erbtheile des Stam⸗ 
ines Naphthali, nahe an denn Waſſer Meron; hatte 
einen Eichen + XBald, da Heber und Jael gewohnet has 
den. - Fof. XIX. 33. Fud. IV. ı1. 

ZAANATHA, eine Stadt im fteinigten Arabien, 
fo aber gans unbekannt it. Cellar, 

: Fear, ein Eiftereienfer-Klofter an den Boͤhmiſchen 
and Mährifchen Grentzen, wurde im Jahre 1234. von 


Botko, einem Grafen von Berneif und Frenheren von’ 


Kunftadr, geftiffter, und von feinen Nachkoͤmmlingen, 
welche auch ‚Herren von Podiebrad genennet wurden, 
- amd dafelbftihre Begraͤbniſſe hatren, vermehret. Mac) 
Ziska Rode haben ea die fo genannten Thaboriten 
gank verwuͤſtet. -Georgius Podiebrad; König in Boͤh⸗ 
men aber, jo aus der Stifter Stamme entfproffen war, 
hat es wieder aufgerichtet, und, ihm Die abgenommenen 
Güter wieder zugefteflet. Im Fahre 1590. fieng es an 
durch unglückliche Zufaͤlle heftig gedruckt zu toerden, 
daß es auch endlich im Jahre 16r4. dem Cardinal von 
Diereichftein, Bifchoffe zu Olmuͤtz/ zum Tafel⸗Gute zu⸗ 
gegeben wurde, welcher dem Eiftercienfer-Drden zu ei⸗ 
nem Recompens eine jährliche Penfion dargereichet, md 
inzwiſchen Geiftliche aus dem FraneifcanersDrden bas 
hin gejeßet hat. Im Jahre 1638. hat es der Orden 
wiederum von dem Fürftlichen Kaufe von Dietrichftein 
‚ um 146000. Bulden an fich aefaufft, und in vorigen 
Stand gefehet. Allgem. Hiſt. Lex. 

ZAARA, Zara, Sabara, oder Sara, auch Saara, und 
Zabara. So nennet man, jedoch eigentlich nach der 
Sprache der Araber, eine groſſe Landſchafft, oder viel⸗ 
mehr eine Wuͤſteney, die einen beträchtlichen Theilvon 


in China. 


ZAARA zu 


Kein und Thon vermiſchet anfgefühterterh i 

Herbergen dafelbft find die eleı Br 
en ſt ek endeſten, die nur in Chiug 
„ YU-YAO HIEN, eine &tadt inder Movintz Peking, 
in China. Es iſt Diefes eine Stadt - —* Kam 
ge, und Mchet unter der Gerichtsbarkeit von Chaohing, 
Diefe Stadt ſchlieſſet einen ziemlichen hohen Berg in 
ihre Ring⸗ Mauer, auf welchen aber feine Haͤuſer ſte⸗ 
hen, als nur unten am Fuſſe deſſelben. Ein Heiner 
Strohm unterſcheidet die Stadt-von einem Pallaſte, 
den Licolao, nachdem er von dem Hofe Erfanbni 

Dazıu erhalten, unter der Megierung des Baters, Rıys 
fers Van lie, bauen daffen, im fein Gedächtniß an feis 
nem Geburts Drte zu derewigen. Er faſſete einen ' 
groffen Raum mit einer Mauer ein, der ſich bald ber 
volcferte, und gegenwärtig: einen Theil der Stadt 
ausmacher. Der eine Theil der Stadt hat Gemein⸗ 
ſchafft mit dem andern vermittelſt einer Brücke von 
drey Bogen, die gantz wohl angeleget find, und ge 
rade gegen über fichet man fieben bis acht Triumph⸗ 
Bogen, die einander faſt beruͤhren. 

YU YU CHAN, ein Berg in det Provintz Peking; 
en ee dieſes a bedeutet ſo 
el a erg des —— iegels, weiles der 
Berg iſt, darinnen man den Stein —* gräbet, dee 
eime Art des koſtbaren Agath⸗ Steines it, daraus 
Siegel amd Petſchaffte gemacht worden. Bon Dies 
Tem Steine wird abſonderlich Das Kavferliche Siegel 
verfertiget, und Daher Hat der Borg verſchledene 


Mahmen empfangen. ' Hlaldı. 
YWERDHON, fo nennen die Walliſet Irrland, 
ſiehe dieſes Wort. 


YXAR ‚eine Stadt in Spanien, fiche Txar, imd Fiiier} 
YZERRE, ein Fluß in Franckreich, fihe Jere. 


zZ. 


Africa autmacht und deren Nahme ſo viel bedeiiter; 
als durch die Wuͤſte. Csiftaber-Zasradicjenige Bir 
ſte, fo gegen Morgen an Abymnien, ımd gegen Abend 
aan daB Arlaneifche Meer grentzt, und welche swifchen der 
Barbareh gegen Morden und Nigritien gegen Suͤden 
Hiegt. Diejenigen, welche Biledulgerid von dem Orte an, 
wo es würdflich ift, bis zudem Weſtlichen Oceano erftres 
cken, fegen es zwiſchen die Barbaren gegen Motden und 
Sahara gegen Suͤden, und folglich fchen fie Sahara oder 
Zoora zwiſchen Biledulgerid gegen Norden und Nipritiert 
Yegen Süden. Allein die Wahrheit zu fagen, jo haben 
Zaara und Bileduigerid Feine gemeinſchafftliche Grenge, 
und iverden noch durch andere Länder don einander abs 
geſondert. Zuarahat zwiſchen ſich u. dem Oceano die Wuͤ⸗ 
fe Zunagha, und wenn man voraus ſetzt, daß fie noch zu 
Sahara oder Z sara grhoͤret, fo erſtreckt fich-Sahara in dies 
fem Falle von dem Fluſſe Albrth, den Canarim-Jufuliz 
gegen über, bis zur Muͤndung des Senege. Don da 
machteine &ime, welche fidy etwas gegen Norden von 
dieſem Fluſſe entfernt, ve Scheidung vonZaarstind Nigri= 
tien bis zudem Gebuͤrge Arnedede, welches bis nach Egh⸗ 
ptenfortgeht, Die Green von Z ara gegen Morde 
find nicht fo mercklich. Zaars har gegen Morden die 
Königreiche Tafilet, Huergula, Far, Le Ras Sem oder 
das felfichte Land, und die Rebublick Sionha, Dieſes iſt 
dasLybia Inrerior des Prolomsei,. unter welchen er auch 
einen Theil von Numidien und MiedersAithir pien bes 
greift. Die kaͤnge dieſer Wuͤſten ? zara,im —— Begriffe 
iſt g00. Meilen, und die Breite so, bis 200. Meilen. 
Dieſe Wuͤſte iſt ein ſehr unfruchtbares und ſehr armes 
Land welches nur trockene und ſandigte Wuͤſten enthält, 
die meiſtentheils nicht zu bewohnen ſind, und wo man 
manchmahl 100. und 200. Meilen reiſet, dhne einen 
Tropffen Waſſers anzutreffen. Daher nennen es die 
Araber auch das Zand⸗Meer, Frantz. Mer de Sable, 
Sonſt wird diefe Wuͤſte zuweilen auch Libyen genennet. 
Die alten Sriechiichen Audtores, als Herodorus und 
Diodorus Sieulus, pflsgten üffters gang Africa ur 
k 
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Yrahmen- Libyen zu belegen. Es wat aber Dennoch 
—E inan eine Landſchafft in dem feſten 
ande, die man in Daß eigentliche oder auffere Lıbyen, 
und in dad innere Libyen abtheilete, mit diefem Mal 
men belegte. Das Auffere Libyen erſtreckete fich, Dem 
Prolomzo zu Sue von Alexandrien bis much Cyreng, 
Ne) bearıfr Die QBüfte Barca in fh ; über Dem Clave- 
io zu Folge fieng es ſich bey denen Wuſteneyen Elon- 
cat, und dem Königteich Gaoga AN, und erſtreckete 
ficb jur lincken des Ni bis an dad Land der Negres 
dder Schwargen. Das innere Libyendrengete gegen: 
Norden an die behden Mauritanien, an. das eigentliche. 
Africa hd an Cyrenaicam, Hegen Dften an einen 
Theil von Marmarica und an Athiopien unterhalb 
Eanptenz gegen Süden an das intere Æthiopen; 
und gegen Weſten an das, Arlastifehe Meer. Aber 
denen neuern Geographis Ju IE, hat Libyen gegen? 
wärtig diefe Grentzen gegen 
die darztı gehörigen Qudrtieve von Nun; gegen Oſten 
Fäupten, die Nuinen der Stadt Bloscar und das SV: 
nigreic) Gcoz· z gegen Süden das Land der Schwar⸗ 
Gen, md gegeh Weſten den Oceamins Lang an 


' Biefer Küfte bin, gegen Morden , erſtrecket ſich eine 


fandigte Wuͤſteney, Die dhngefehr 100. Meilen breit 
ift, von dem Oee no bis an den Nrlum, Der Nıget 
durchftrühmer fie, und fondert die weiſſen and ſchwgr⸗ 
sen. Africaner von einander ab. Die Griechen fuͤh⸗ 
geten den Urſprung des Nahmens Libyen. von Libya, 
der Tochtet Epsphi, eines Sohnes Jovi het ; andere 
leiten ihn von Leib her, weiches ein Aradiiches Aork 
ift, und Übermäßige Sat bedeutet; aber die Ein⸗ 
wehner nennen es in Der Arabifehen Sprache mıchk 
anders, als Zuhara, oder Zara, das iſt, Wuͤſte. Eben 
diefe Araber theilen dieſe Landſchafft in 3. Theile, wel⸗ 
che heiffen: Cehel, Zahara , und Algsr. Durd) den 
erften von dieſen Nahmen derftchen He die fandigtenz 
durch den andern die ſteinigten, und durch den dritten 
die moraftigen Quartiere. 
Die gewöhnlichfte Euntheilung, fpricht Dapper, ge⸗ 
ſchieht denen Geographis jU Folge in 1o. Provintzen, oder 
Rirften, davon einige ſehr volckreic) find ; nemlich in 
die Quartiere von Nua, Die jü Libyen gehören, und 
welde er den Anfehen nach für 2. rechnet, die Wuͤſte 
Seriega, oder Zanhaga, Tegaza, Zuenziga, Hayr, oder 
Tergs, Lempt, Berdoa, Serte und Alguecher Aber 
Uhiverius feet Lempta, Hayr, Zuenziga, Z«nhaga; 
Terga und Berdoa in Biledulgerid, und ſchrencket Zara 
wiſchen das Königreich Gaoya und das Königreich 
Gualta eilt. i 

Dem Herrn De !’Iste zu (Folge erftreskt ſich Zaara, 
Yorı oder Sara, wie er diefen Nahmen ſchreibt, von 
Weſien aegen Oſten von dem Koͤnigreiche Senepa, odet 
Zanhaga, Die an das Land Berdos ; und ift zwiſchen det 
Yardaren und dem Lande der Bereberes gegen Not 
den, und Nigritieh gegen Süden eingefchloffen. Er 
theilkt dieſcs weitläufftige Band in 3. ungleiche Theile, 
Sn den Dftlichften jeher er gegen Rotden einen Theil 
der Barbus-Araber, die Cerems, die Zorgans, Die Gar- 
Eis, die Efgues. weiches Alles Araber find. Gegen die 
Mittedes Landes feket er Die Guanzigas, Zuenzıgas, oder 
G ansleris, nebft dem Königreiche Sonden; gegen Es 
den bemercket er das Rand Gordon, wo man biswei⸗ 
ken o. Tagereiſen vollbringt, ohne Waſſer zu finden, 
die Wiſte Azarad, die Wuͤſte Ghir, die Wuͤſte Tegaza, 
und gegen Weſten das Land "Tagszel , nebjt Denen 
Arabern, welche Oulers de Lina heiffen. “Der Theil, 
weicher die Mitte von Zara einnimmt begreift die 
Wuoͤſte Hayr. allıvo es gute Waſſer / Brunnen giebt, 
und aegen Süden das Land Tergs, welches ſehr ges 
mäßiget ift, Und wo gutes Gras waͤchſt. Endlich ſehet 
ex int den Dritten Theil, welcher gegen Oſten iſt Nord⸗ 
wärts einen Theil der Sohair-Araber, nebft denen Sa- 
hit: welches auch Arabet ſind; gegen die Mitte des 
Landes die Wuͤſte igidi. das Land der Lumpruner, oder 
derer Lemtas, von welchen die Morabiten herkonimen, 
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die von denen. Geſchichtſchreibern Almoraviden Yenen, 
net werden, nebit dem Lande Caour , und Dem Lande 
deren Hembrun-Araber. Die Wuͤſte der Luuipuner 

und Die vahays · Araber nehmen den Südlichen Teil 


ein. 

Die Ufer des Fluffes Senega find die bolckreichſten 
wegen der Handlung, die man daſeloſt mit denen 
Edhwartzen creiht. Aber in den andern Dugrtieren 
find die Wohnplaͤtze rar, und jchr welt von einander 
entfernet, wert. das Land überaus heiß und trocken ift, 
wid man Dofelbjt in vielen Gegenden 7. bis 8. Tages 
reifen hut, ohne Waſſer anzutreffen; dergeftalt, daß 
die Kaufleute, welche don Fez nach Toinbur, oder von 
Tetenfin in dab Königreich Agadez reifen, aufſer de⸗ 
nen Cameelen, welche ihre Wagren tragen, goch ae 
dere mit ſich führen müfen, welche nur Waſſer tragen. 
Nan trifft man war bisweilen ſaltzigte Brunnen an 
die man inwendig mit Knochen von Tamẽeelen — 8* 
mauert, und mit CTameel- Haͤuten bedecket hat, bamıik 
fie nicht mit Sande ausgefiulet werden; aber man des 

dr fich in groſſe Gefaht, weun man dergleichen Reiſen 
jueiner andern Jahres⸗Zeit, als in Winet, unler⸗ 
nimmt, fonderlich, wenn man fich Darauf Rechnung 
machet, daß — anireffen werde, Denn 
es entftehen im Sommer dermaſſen heftige Binde, 
daß fie Die Neifenden mit Sande überdeifen, und die 
Lage der Derter dermaſſen verändern, daß Ditjenigen, 
welche Davon kommen, nicht einen Tropfſen Waſſer 
anteeffen koͤnnen, um ihren Durſt zu loͤſchen, fe mögen 
‚graben, wie fie wollen, Das einzige Mittel, welches 
ihnen wbrig iſt, beſtehet darune, daß fie ploͤtzlich ihre 
Tameele todten, um das Waſſer za triucken welches ſie 
iu Leibe haben. Denn wenn ein Came⸗ faufft ; je laufft 
e8 auf ı2 Dis 17 Tage. Die Reife iſt noch sefahflis 
cher, wenn esmı Sommer nicht regnet. Die Dütre 
it alsdenngröffer,, und die Winde find hefftiger Aber 
wenn es bon der Helffte des Augüfts bis zu Ende des 
Novemnbris, oder bis, in den Monath Februarium regnet 
worlches zu weilen geſchieht, fo giebt es Weide genug, und 
es fehlet alsdenn weder an Waſſer, noch an Milch 
überhaupt zu veden, iſt Der Boden in Zara ſehr um? 
ksuchtbar; die Berge find raud und fteil, und tragen 
nur Domen und Gebufche, In denen fruchtbareften, 
edesnicht fogar unfruchtbaren Quattieren wachft nur 
ein wenig Gerſte, und einige Datteln, Die Einwoh⸗ 
wer Fönnen, wann fie es ſchleunig brauchen, fich nur 
von ihren Canieelen, von ihten Adim-naums, und vor 
ihren Strauffen helffen. Cie beföftigen ſich mit dem 

leiſche dieſer Thiere, wie auch mit der Dich, welche 
ihnen die Kameele und die Adum-nauns; weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, geben. Diefe legtern find zahme Thiere in 
Altıcn Man fan fie Als eine Art von Schaafen ber 
machten. Sie find jo groß, als cin mistelm Biger Eſel, 
und haben lange und herabhangende Ohren. Ihte 
Rolle ift gut, aber iutz. Die, ſo weiblichen Ge⸗ 
fehlechts find, haben Hoͤrner; aber Die, jo männlichen 
Gefhlechts find,haben feine. Sie find zahım und ftarcf 
genug, daß fie einen Menfchen eine Zeitlang tragen 
koͤnnen. J 

eoen der groſſen Duͤrre dieſes Landes Fommmet al 
ferley Thiere, in den Gegenden, wo Waſſer if, uhamz 
en. Lenn fie fich nun wegen der groffen Brunft, 
das higige Clina in ihnen erweckt, mit einander paaren; 
fo Fommen oͤffters Ungeheuer zum Borfehein, welche 
Yon verfehiedenen Gattungen der Thiete etwas Al ich 
haben. ‚Löwen, Tieger und Panther⸗ Thiere find mit 
gends häufiger, als hier; Daher die Einwohner, Alk 
fsch fir ihnen zu beichugen, Schantzen von Sande aufs 
werffen, und Feuer darauf anzunden. Wegen Det 
Schlangen und Seorpionen müflen fie jedet 
gehen. Die Heuſchrecken freflen zwar alles auf, 1A 
fie finden , dafur aber werden fie bon den —5 
wieder gefrefien., Es giebt hier ſeht wiele Se ee 
ehegröffer und hoher find, als ein iu Pferde 


Mann.  Qbegen ihrer kurben Ziigel um hie 
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Coͤrber koͤnnen fie nıcht fliegen ; aber wohl ſo geſchwin⸗ 
de lauffen, als ein goloppirendes Pferd. Ihre Fuͤſſe 
find gleich den —æ geſpalten, und wenn ſie 
bart verfolgt werden, werffen ſie mit ſolchen Steine 


von ſich. Sie find taub, und ihe Magen Fan fo gar- 


Eifen und Metall verdauen, Ihre Eyer legen fie in 


den Sand, und laffen folche von der Sonnen + Hiße: 
ausbruͤten, wobey das Männlein und Weiblein wech? 
Schild» Wache ftehen folten, bis fie ausgebrüs 


felsroeife 
tet find, wie ein neuer Reife-Befchreiber berichtet, det 
dadurch diejenigen vwiderlegt , welche fagen, daß fie 
die Eyer verliefen, und folche hernach von andern Bas, 
Hein ausgebrutet würden. Die Einmohner handeln: 
mit diefen Ehern, aus welchen man Gefaͤſſe macht, und 


„fie in den Mofcheen aufhängt. Sonſt find fie auch guſ 


u eſſen. Die Federn von diefem DBogel hohlt man 
gar nach Europa. Vom Angufto bis in den Win⸗ 
ter regnet es hier ohn Unterlaß, wodon etwas Gras 
wachit, dadurch dns Dich erhalten wird. Die Herren 
diefes Landes find verfchiedene kleine Könige nnd Herten, 
die von den durchreifenden Kaufleuten Tribut befoms 
men, Ihr übeiges Einkommen befteht in Dich, und 


. befonders in Cameelen, weldyes ihren gantzen Reich⸗ 


ihm ausmacht. 

Die Einwohner des Landes find zweyerley Gattung? 
nehmlich Hirten, welche Araber find, und den groͤſten 
Theil der Einwohner ausmachen. Sie ſchweiffen im 
Felde herum, und wiſſen nichts anders vorzunehmen, 
nis daß fie rauben, plündern, todt fchlagen, und auf die 
Jagd gehen; und Bereberes, welche beitändige Woh⸗ 


nungen haben, gefellig und umgänglich, gute ‚Freunde, 


nufrichtig im Handel und Wandel, und höflich gegen 
die Fremden find. Die Manns Perfonen find-dagen, 
and leben nicht fo lange, als die andern Woͤlcker in 
Alcica, ob ſchon die Lufft im Lande fo geſund ift, daß 
man Krancke ans der Barbaren dabim:bringt, damit 
fie wieder genefen mögen, und auch die Cimpohner dep 
Landes gemeiniglich bis in ihr 60. Jahr eine vollkommene 
Geſundheit genieſſen. Die Weiber find ſtarck vom 
Leibe, und haben ſonderlich einem ſeht vollen Bufen. 
Beyde Geſchlechter find von ſchwarßzbrauner Farbe, 
Die Araber, fo Hirten 
find, gehen gantz nackend; diejenigen aber, welche 
ein wenig beſcheiden find, wickein ein Stuͤck grobes 


Quch um den Leib, welches fie Faum halb bedecket. 


Einige tragen eine Art don einem Turban auf dem 
Kopfe, der aus einem Stücke von ſchwartzem Tuͤche 


“gemacht, und faſt nie dee Kopfs Pu der Weiber zu 


Molcvere in Frießland zufammen gerollet ift; dieien⸗ 
gen aber, die wohlhabend find, tragen einen lanaen Rock 
von blauen baumwollenen Zeuge, mit breiten Ermeln, 
welchen Zeug fie ans Nigritien befommen. Wenm fie 
reifen wollen ; fo reiten fie auf Cameelen, twelchen fie 
den Sattel ziwiichen den Buckel und Hals legen; fie 
durchbohren ihnen die Naſe, und ziehen einen Zaum 


hindurch, womit fie diefelben regieren, und an fkatt der 


Sporen bedienen fie fib eines Stachels. Sie fchlaf 
fen auf Teppichen von Binſen, und ihre Gezelie Find 
aur mit fchlechtem Tuche bedecket, welches von Car 
meel⸗Haare, und einer gewiſſen Wolle, die zwiſchen 
den Datteln wächft, gemacht ift. Sie wiſſen nichtg 
bon der Policen; der Wille ihres Ober» Hauptes ift 
Ihr eingiges Gefege, darnach fie ſich richten; und ihre 
Sorache, wwelche noch etwas von den alten Africanis 
ſchen hat, iſt jo raub und barbarifih, wie fie felber find, 
Sie theilen fich in gewiſſe Familien umd Gefchlechter, 
davon Die ältejte Perfon jederzeit das Ober-Haupt if, 
und fie regieret. Wenn diefer einen Krieg anfanatz 
fo erwaͤhlet er den behergteften Mann unter feiner Fas 
milie zu feinem Lreutonset. Diele find noch die vers 
nuͤnfftigſten, aber die wenigſten Einwohner diefeg ban— 
des. Allein die meiſten find Arabiſche Dich + Hirten, 
amd haben mehr viehiſches, als menfchliches an fich, 
Bie haben gantz und gar Feine Religion; da doch 
jene grüftentheils Mahomerner find, Sie ftveiffen 
Brograpb, und Crit. Lexie, XIl. Theil, 
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beftändig herum , und nähren ſich vom Jayen und 
Rauben, wobey fit deanech arm und blof fi“ Ihre 
Kuͤhnheit iſt ſo groß, daß fie den Fhwen und Tiegern 
nicht aus dem Wege gehen. Ueberhaupt aber muß 
man den allen Eimpehnern ſagen, daß fie bochſt uns 
verſtaͤndig find, und nicht einmabl jo viel Berftand 
haben, daß fir aus dieſen Wuſtenehen heraus/giengen, 
und fich einen angenchmen Aufenthalt eywaͤhlten. 
Doch find fie dabey dohhafftig genug, inder fü ge 
Neifenden und Fremden, deren fie babhafft werden 
Tonnen, zu Schaden machen, und fie hernach denen 
Fremden verfauffen. Kaum daß fie einigen Mindior 
gues verſtatten, bey ihnen zu handeln. Die älten Sing 
wohnee dieſes Landes waren die Gemii, fo denen 
Abend; und die Garsmautes, fo gegen Moigen woh⸗ 
neten. a 

Die bereächtlichiten Wohn⸗Plaͤtze der Landes find 
gegen den Weſtlichen Theil; bey dem Oceang und dem, 
Niger. In einigen Gegenden giebt es Derter, wels 
the, mit Mauern von Erde verfchloffen find. Die 
Voͤlcker des Weſtlichen Theiles von Sahara bder Zu- 
ra wurden vor Alters Sıbathzer dom Sohne Chur, 
dem Saba, welchet dafelbjt gewohnt, und die pom Oſt⸗ 
lichen Theile Futhzer, vom Furb, dem Sohne Chams, 
genannt; welches denm auch Urſache geweien, daß die 
Alten dem Theile von Alcica, wyelcher hernach Lybia 
Cyrensica: genannt worden, den Nahmen Turheya 
gegeben haben, j # P 

Es ijt rathfamer, dab man allhier jeden leichtglaͤu⸗ 
bigen Leſer beylauffig benachrichtiget , auf dieſe Muth⸗ 
maſſungen nicht vielen Staat ju machen; Denn ders 
gleichen Unterfachungen waren. nicht leicht is Werd 
für den Msomstium, von toelchem man eigenitlich Diefe 
Anmerckungen entlehngt hat, En 

Es find in Zaara zone 2, Fluͤſſe, davon h dar. eine Gir 
heißt, und, ginge anfehnliche und groſſe Seen macht, 
Jich etliche mahl im Sande berkriecht, aber ;guch ig 
der herfür dringt, und endlich in den Fluß Zuenziga 
fallt. Der jiente Fluß heißt Ouro. in welchem Die 
Portugieſen Gold gefunden haben wollen, Sein Lauf 
iſt unter dem ‘Wropico, meiſiens durch wſte Einoͤden 
und ergießt ſith endlich durch io. bis 12. Ausfluſſe in das 
geoffe Welt Meer. Uebrigens hat dieje Wuͤſte wenig 
Brunnenumd anderes Gewaͤſſer auſſer demin den Seen 
dder einigen ſaltzigen Brunnen , die noch felten geung 
angetroffen werden. Die Erndie ijt in Zaara auch 
fehr geringe, weil man nur Gerſte fact; und auch dieſes 
Fan nicht überall geſchehen, weiches macht, Daß man 
allhier ſehr elende lebt. 

Hier iſt eine Gengraphifche Tabelle von Zara, nebft 
feinen Eintyeilungen, nach den letztern harten DB 
Herrn Dei’ Ike: 


ad, 
Riod’Ouro, 


An dem 
Oceano weine 


r Die 
mercfs 
wuͤrdi⸗ 

gen Oer⸗ 


$. Antonli, 

Der Hafen 
Penis, 

ı De Sub 

encgal, 

1 | Gusden oder 
| Yands j Hoden, 


ter dar⸗ 
inne find 


Lmänts ein} Carogoli, 
ı Mouilıy 


N Bee 


* 








Die Lu 
Deren 1 dayes,cin 
Döleker | Volck, 


rund Bes! Das Land 
Hircke find. "Taate. 
(Die Ce 
A 





⸗ 


rems, 
DieZum-} Selbige | raber, 


zigar enthalten | Das Koͤnig⸗ 
ZAAR | reichSou- 
oder gm 

en Das Koͤnig⸗ 

A bes reich Chin- 
Hreifft quela, 

Die Bruns 

Die Tom [&eibige | Men Are 

arger enthalten ln @änige 


\ | reichAyr, 
Das Land 
' Anguilla, 
j Afoudi, eis 
L ne &tadt: 
[Ben dies 
(fen findet 
und bie ke = [Catrone, 
Lemptanıl | lu «1 Tegerti, 
Tpadon, u4 Chadon, 
an ſelbi⸗ | Meferaut, 
I gem, die 
Staͤdte 
Die Wuͤ⸗ Begreift Berdos, und 
fieBerdoa} m fich bie 
L Wuͤſten 

Wenn wir im übrigen Zaer⸗ oder Sahara von der 
Barbarey ünterfcheiden ; fo geſchieht es nur, um ung 
der gemeinen Redens⸗Art zu bedienen. Denn eigents 
lich zu reden, macht es nur Den Südlichen Theil das 
von aus, und ift nicht anders Davon unterfchieden, als 
wie ettwah in Franckreich Die Landes von Galcogneuns 
terfchieden find. Der Herr De I Isle nennt es auch in 
—— letztern Charte von Africa die Wuͤſte der Bars 

arey. 

Andere theilen dieſes Zuara in 7. Theile oder Wuͤ⸗ 
ſten, welche die von herdoa, Borno, Gaoga, Lempts, 
Targa, oder Zaghara, Zanhaga und Zuenaiga ſind. Noch 
andere machen Ir. Theile oder Wuͤſten, und zwar 
folgender Geftalt: 

L Die Woſte Alguechet, welche 24. Meilen von Cops 

en liegt, 3. bemauerte Staͤdte, viele Dorffer und Dats 
tel- Buche bat. 

11. Die Wüfte Angeln , hat, auch 3. ummauerte 
Städte, viele offene Flecken, Dörffer und Schlangen. 

II. Die WOüfte Azoar vder Azagat, ſo eigentlich ein 
Theil von Zinhaga, und überaus dürre ift, hat auf 33- 
—— fein Waſſer, auſſer dem eintzigen Brunnen 

Zuät. 

IV. Die Wuͤſte Berdoa hat 3. bemauerte Städte, 6. 
offene Flecken oder Dörffer, anden bewohnten Dertern 
überall Waſſer, und erfchreckliche Sommers-Nise, 

V. Die Wuͤſte Burno hat einen König, viel Städte, 


Levata. 


Flecken und Dorffer. Die Haupt / Stadt heißt gleich" 


falls Borno. 

VI. Die Wuͤſte Cogden, oder Cogaen, iſt ein Theil von 
Zuenziga, und hat 8. Tage⸗Reiſen weit Fein Waſſer, 
auſſer einer Lache oder Pfuͤtze, weiche der Regen macht. 

VIl Die Woͤſte Iguidi. Ignidi, Lempta, Lemta, oder 
Sumo. hat recht viehiſche und raͤuberiſche Einwohner. 

Vm Die Wuͤſie Serre, wo man noch verfällenes Ges 
mäuer und Stein-Hauffen von der verwüfteten Stadt 
Serte fiehet. 

IX. Die Wuͤſte Tegaffauder Tegaza, bat viel weiſſe 
Saltz⸗Gruben; und der fürnehmfte Det darinnen heißt. 
auch Teaıza 

X, Die Wuͤſte Zagbara, Targa, Sogbare oder Hair, 


ZABATHUS rare 


zroifehen Biledulgeridund Nigvitien, ha ied 
Brunnen und ſchoͤne ieh ABen. — 

Xl. Die Wuͤſte Zanbaga, welche laͤngſt am Fluſſe Ca- 
valos von Zuenziga bis an das Ailantiſche Meer liegt, hat 
ein ſteinernes Schloß, Arguin, und nur alle ef. Meilen 
Mafler, welchesdennod) bitter und ſaltzigt iſt, und aus 
a — — er wi 

X, Die Waͤſte Zuenziga ift ein Königreich, at 
— und iſt —* dirre, — 

Ziederum andere theilen Zrarain 1d. Koͤnigrei 

Provintzen oder Wuͤſten. Sie laſſen aber von —* 
ange uͤhrten die Wuͤſten Alguechet, Angeln und See 
weg, und ſetzen zu den übrigenneunen noch Geoga himu, 
Mart. Marmoel. Aſrique L. IV. c. ıor. Baudr, Zetha 
Zubn.G.11. Th. Ejurd 3.L. Univ. Lex. 

ZAARA, eine Stadt in Mähren; Tiehesara. 

ZAARAM, oder Gifam, ift nad) dem Zeugnifle des 
Villanovani, wie Ortelius erzehlet, eine Kandichafft in dem 
glückfeeligen Arabien gegen Suͤden gelegen. Batdr. 

ZAARAM, Herr Corue.llefagt, ohne feinen Wehr⸗ 
mann anzuführen,, dieſes fey ein alter Nahme von Al- 
giar, einer Stadt im ſteinigten Arabien, ſiehe Algiar. 


Mart. ’ . 
ZAARAM, eine Stadt im glückfeeligen Arabien. Pre 


Iomaur L. VI.c.7. macht die Reſidentz des Königes der 
Cinzdocolpitarum daraus, DasMSı.der Pfaͤltziſchen 
Bibliotheck lieſet Zabram an ſtatt Zaaram. Mart. 

Zaaſch, ein Dorff in Meiſſen, im Amte Delitzſch. 

— eine Stadt in Siebenbürgen, ſiehe 

es. » 

ZAB, ein Fluß in Aſien, in Perſien.  Tavernier in ſei⸗ 
ner Voyage de PerleL. 11. c.7. ſagi, daf man dieſen Fluß 
antraffe, wenn man auf dem Tiger von Ninive an bis 
nad) Babylon hinunter führe; und er fuͤgt hinzu, Daher 
fich aufder Seite von Chaldıca inden’Tiger ſtuͤrtze. Eine 
halbe Meile unterhalb diefem Fluſſe ſteht ein ſchoͤnes 
‚Schloß von Ziegelſteinen, welches auf einen kleinen Hi 


gel gebauet ift, und welches, weil es nicht bewohnt wird, 


zuverfallenanfängt. Mart. 
ZAR, eine Provintz in Afcica, fiehe Zeb. 
ZARA, ein Fluß in Afien, ſiehe Zabathur. 
ZABA, ein Dit in Alrıcı, fiche Zabi, k 
ZABA, eine Stadt in Judien, jenfeit DER Gangis. 
Prolomeus L. Vil c.2 feßt fie in das Land der Leftarum 
oder der GeesNäuber. Das MSC. der Pfälsifchen 
Bibliotheck hat Zaba an ftatt Zuba. Mart. 2 
ZABACHE, (MARKE DE)eine See an den Örenken 
‚von Europa und Aften, fiche Mestifche Sumpf. 
ZABADAI, oder Zebdai. Grand. Zabudems, oder Ze 
badiens, ifteine gewiſſe Art Araber, welche dem Gebirge 
Galaad oder Gilead gegen Dften wohneten. ml. Bu⸗ 
cheder Maccab. All. 31. wird gejagt, Jomnhas fen auf Die 
Araber, welche Z.b’dizer genannt wurden, loßgegangen, 
babe fie geſchlagen, und Beute mit ſich zurůcke gedrotht. 
Allein es hat, ſagt Dom Calmet, vieles Ainfchen, daß man 
an ſtatt Zebadier, welches ein unbekanntes ort { mit 
dem Jofepho Nabarhaer leſen muͤſſe. Man weiß, mer 
die Nabstheeriwaren. Mart. u 
Zabakuch,cin Flecken im Jerichauer⸗ Kreiſſ, im Her⸗ 
tzogthume Magdeburg, unweit Genthin. — 
ZABALOH, ein Schioß in Ungarn. Zeile. 
ZABAN, ein Fluß in Afien, fiche Zubarbur. 
ZABANDUS, eine Stade in Aften, fiche Namandu⸗. 
ZABARIA, aiſo nennt Tzetzes den Ort, wo Johanues 
Lechana der Gramm uicns gebohren worden. Mart. ° 
ZABAS, ein Fluß in Aflyrien, fiche Adiaba. 
ZABATTHUS, oder Zubatus, ein tu in Afien: ' Ne 
pbon Cyriscor. L.Il. c.3. welcher von deinfelben tedet giedt 
zu verftehen, daß er in der Nachbarſchafft des Tigtis 
ve,umd er giebt ihm 400. Fuß in die Breite. Orxeliusm 
malfet, daß diefer Fluß derjenige fen, dem Cedrenis und 
Cal'ifius Sabanennen. Allein, fügt er hing, Cednerisib 
die H Noria Mifcellanea Fennen in diefem Begiehfe ot) 
Flüffe diefes Nahmens; einen nennen fie DW ont 
ba, und den andern den kleinen —* ge RBBAY, 
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ZABBAY, Pat. Paradifus, ein Ort in Aſien. Baudr. 

ZABDAA, eine Gegend in Perſien, deren Bifchof 
vom Nicepboro Calliffo L. VII. c. 37. Daufa genannt 
wird, Dieſes koͤnnte vielleicht er der Sitz ſeyn, 
welchen Sozomenus Zußdzins der Zaudaiss, Zabdeur 
oder Zaudeus nennt, undden er gewiſſer maſſen in Afien 
feßt. Mart. 

ZABDEI, ein Arabifches Bolck, fiche Zabader. 

ZABDENORUM VALERIA, ein Ort in Aſien, fiche 
Valeria Zabdenorum. 2 

ZABDICENA, eine Gegend in Afıen, und eine von 
denjenigen, welche Ammisaus Marcellinus L. XXV.c. 7, 
Tranftgritanas nennt, weil fie jenfeite des Tigris, zwar 
nicht in Abficht auf die Roͤmiſchen Provintzen, fondern 
im Derhältniß gegen Verfien, lagen. Petrus Patricius 
nennt dieſe Gegend Zußdiy; Z fimus nennt fie aus 
Irrthum raßdum an ftatt Zußdum, und Sozome- 
aus Zaßdasr zupiw. Diefer letztere macht an fhatt 
einer Gegend einen Drtdaraus, und giebt zu verftehen, 
daß diefer Ort ein Bilchöflicher Eig wäre. Denner 
fagt, daß der Biſchof Daufas, welcher von den Perfern 
zum Sefangenen gemacht, und von einem Drte, Zib- 
da genannt, weggeführt worden, zur Vertheidigung 
des Öfaubens, mit dem Mareabde, ChorsBifchoffe und 
ohngefeht 250. Geiftlichen, den Tod großmuͤthig erduls 
det habe. Siehe Zubdea, Mart. 

ZABE, ein Ort in Africa, ſiehe Zabs, und Zabenfer. 

ZABECES, oder Zauecer, Voͤlcker in Afcıca, in Li- 
byen. Herodosus L. IV. ſub ſinem, welcher von diefen 
Voͤlckern redet, ſagt, daß ſie mit den Mergiern in Li» 
byen und den Zyganten benachbart geweſen wären, 
Mar. 

ZABELISTAN, eine Provintz in Perfien, ſiehe 
Sablefßan, 

Zabelshof, Zerzabelshof, tin Ort und Schloß im 
Nüuͤrnbergiſchen Gebiete, Hal eine Stunde 
von Nürnberg gelegen. Diefer Ort gieng im Jahre 
2572. im Rauch auf. Hoͤnn. 

Zabelſtein, ein Schloß und Amt im Wirkburgis 
ſchen, fiehe Fobelftein. 

Sabelftein, Zabelftain, oder Zavelſtein, eine Meine 
Stadt und Schloß in der Höhe im Schwargwalde, 
3. Stunden von Cal, und nicht weit von dem Klofter 
Hirſchau gelegen. Giegehöret dem Hertzoge zu Wuͤt⸗ 
temberg. Don diefem Städegen fommt man heruns 
ter zum Flecken oder Dorffe Tainach, fo mit Bergen 
umgeben, und in einem engen tieffen Thale fich befins 
det. Dafelbft ift ein berühmter Sauer⸗Brunnen, 
von welchem und feinen Tugenden Andernach, und ins 
fonderheit Johann Leporin gefchrieben haben. Huͤbn. 
G. II. Th. Zeiler. Univ. Lex, 

Jabeltitz, oder Zabelug, ein Schloß, Amt und 
Staͤdtgen in Meiffen, und befonders in dem Bezircke 
des Amtes Groffenhayn, anderthalbe Stunden oder 3. 
DBiertel- Meilen von der Stadt Geoffenhayn, Nord+ 
Weſtlich genen die Elbe zu gelegen. Es kan ſehn, daß 
das Gefchlechte aleiches Nahmens vor Alters in Diefer 
Gegend gewohnet, and folches Schloß erbauet; wel⸗ 
ches aber eine bloffe Muthmaſſung if. Hingegen ift 
das gewiß, daß es ehemahls ein Adeliches Pflugiſches 
Schloß und Stamm» Haus geweſen; fo aber Chur⸗ 
fürft Chriftianus I. von Caſpar Pflugen erkauffet, und 
mit befondern neuen Stall» Gebäuden, (nachdem der 
legte Beſitzer ſelbſt das Schloß bereits in Stand ges 
bracht) verfehen. Hierauf ward es eine Amts s Vers 
waltung, und gemeiniglich der Ehurfürften Leib» Ger 
Dinge. Anjetzo gehöret Zabeltig dem Herrn Reichs⸗ 
Grafen von Warkerbarty-Salmur. Die dafige 
Kirche hat Nickas Plug von Grund aus neu erbauen 
laſſen. Uebrigens iftallbier ein Forſt⸗ Haus, ein Bey⸗ 
Geleite, ein Gaſt⸗Hof, eine Schaͤferey, und eine 
Waſſer⸗Muͤhle. Peccenflein, Thestr. Saxon. T. 1. p, 
65. und T. U. p. 23. Wabſt. Bnauth. Univ. 
Lex. a 
Sabendorff ; ein Ort im Maadeburgifchen Saab 
BGeograph. und Crit. Laxic. XII. Theil, 





Jabern | 1414 


Kreiffe, im Amte Friedeburg, tofe i 
werck befindet, welches der ar a De * 
ag hat. Abel. j 

ABENSIS, ein Bilhöficher Sitz in Africa, i 
Mauritania Sitifenfi, nach Der Noum 2 Bihthiimer 
en — Mart. 

ABENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Africa. © 
der Notitia der Bißthuͤmer von Acc trifft man a 
Birpöfliche Sige mit Nahmen Zube, üder Zaba, einen 
he * andern in Mauritania Sitifenfi, an. 

an weiß nicht, von welchem dieſer zwey Sitze der 
—* —— re — der — —— No. 
198. als Epilcopus Zabenfis angegeben wird. W 
den Donstiltifchen Biſchof Roc anbetrifft, .. 
der Heil, Optatws de Schifm. Donar. L. II, p. 41. Za= 
benfem Epilcopum nennt; fo Fan man nicht zweifeln, 
daß er nicht Bifchof in Mauritania Sitifenf geweſen ift. 
Denn der Heil, Optaras giebt zu verſtehen, daß das 
Salf Lemellenfe in der Nachbarſchafft gelegen habe. 

art. 

ZABENSIS LIMES, eine Gegend in Africa, nach 
der ‚Notitia Digaitatumm Imperii, Diefe Gegend war 
allem Anfehen nach an den Grengen von Numidien, 
in den Gegenden der Stadt Zaba. Siche Zabenfir, 
und Zabi, Mart. 

Zabens⸗Maar, ein moraftiger Gumpf in Sie⸗ 
benbürgen, aus welchen nicht weit von Hermannftadt 
* a Zabein oder Geben komme. Müllers 
Al. 1. r 

Zabenſtaͤdt, Zabenftedt, ein Dorff in der Graf 
ſchafft Mannsfeld. 

Saber, ein Flüßgen in Schwaben, im Hertzog⸗ 
thume Wuͤrtemberg, entfpringt in dem Stromberger 
Forſt, ohnweit dem Berg-&chloffe Sternenfels, und 
fließt durch Zaberfeld, nach Aweiler und durch das 
Zabergeu an den beyden Städtgen Pfaffenhofen und 
Guglingen vorbey; treibt alsdenn verfchiedene Muͤh⸗ 
fen, und koͤmmt nach Frauenzimmern, Bodamen, 
Meimfen, und auf das Zoll ⸗Haus; und fließt zwi⸗ 
ſchen der Borftade zu Lauffen und dem Klofter Lauffen 
in den Neckar⸗Strohm. Mar. Lex. 

Zaber, eine Saͤchſiſche Stadt in Giebenbürgen, 
und zwar im Hermannjtädter Stuhl gelegen. Müls 
ters Ar. I. Th. 

Sabergow, Zabergaw, und chedem Zabernach» 
gowe, alfo wird diejenige Gegend im NBürtembergis 
Ichen genennet, fo um dem Fluß Zaber liegt. Es be⸗ 
finden fich darinnen die Oerter Boͤnnigken, Guͤglin⸗ 
gen, Brackenheim, Pfaffenhofen, und andere mehr. 
Juncker. 

Zabern, oder Elſaß⸗Jabern, Lat. Taberne Alfarie, 
Der Alfatice, Fang. Saverne, ift Die Nefideng des Bir 
ſchofs von Straßburg, in Wieder + Eifaß, mit einem 
Berg: Schloffe, jego aber iſt es nur wie ein Dorff. 
Den Nahmen nach heißt es fo viel, als eine Herberge 
in Elſaß. Elſaß/Zabern aber wird er zum Unter 
ſchiede von Rhein⸗ Zabern und Berg» Zaubern genens 
net. Der Urſprung diefes Nahmens it diefer: Zu 
des Kayſers Augufti Zeiten ruͤckte Deuſus nad) Hiero- 
nymi Gebwileri Bericht, mit einer droffen Arımde wi⸗ 
der die Deutfihen an, welche hierauf hin und wieder 
in Gallien in die Winters Quartiere verlegt, und an 
dem Geftade des Rheins verrheilet worden, Es wa⸗ 
ven eigentlich drey Haupt» Lager oder Winter⸗Quar⸗ 
tiere, fo auch noch heutiges Tages bekannt find, nehm⸗ 
lic) "Taberna Alfıtie, 'Taberna Rheni, und Taberna Mon- 
tis, Diefe Taberaw wurden nad) der Zeit von denen 
Unerfahrnen, die aus dem T ein Z machten, Zaberna 
genennet; woraus denn Elfaß-Zabern, RheinsZabern 
umd Berg-Zabern entftanden, wovon an feinem Orte 
gehandelt wird. Was Elſaß / Zabern anlanget, fo iſt 
diefes eine uralte und berühmte Stadt, welche 4. Meis 
len von Straßburg, 1. Meile unterhalb Pralsburg, 
nicht weit von Maß Münfter und dem jerſtoͤhrten 
Schloſſe Geroltzech gegen dem Lothringiſchen Gebürge 

Uuuuo lieget, 





. Sie gehirete fonft unter das Bißthum Straß 
— ehemahls ſelbiger Biſchof ſeine 
Reſident darinnen angeleget, welche aber eine Weile 
eeiliret, doch nachdem Straßburg von Dem Könige 
in Franckreich im Jahre 1681. eingenommen worden, 
hieß felbiger dem Biſchoffe fo gleich das Münfter wies 
der einräumen. Es ift diefelbe von Natur ein feit 
und wohl vertvahrter Det, nicht nur wegen des naͤchſt⸗ 
gelegenen Berges und Waldes, fondern aud) wegen 
des engen Paſſes. Der Stadt gegen über befindet 
sich ein, hoher Berg, fo die hohe Baar heifet; und 
ein Stick vom Waßgau. Auf dem Berge ift ein 
fehe feftes Schloß, woraus die Stadt gegen feindlis 
che Gewalt und Angriffe befchuget werden Fan. Go 
gehet auch ferner hineinwaͤrts nad) der Stadt zu ein 
enger ſteinigter und rauher Weg, den man Die hohe 

riſche Stieg nennet. Auf der einen Seite iſt ein 

grund des Thales durch und durch bergicht, eine 
eingige Strafe, da man mit wenigen, wenn man 
anders Achtung geben will, eine gange Armee aufhals 
ten kan. Diefer Steig fange fid) bald auier.der 
Stadt an, gehet bis nach Lothringen, und ift vom 
Bifchoffe Wilhelmo IH. zu Straßburg, der im Fahre 
1541. gejtorben, angeleget worden. In der Stadt iſt 
noch ein anderes Schloß, wobey eine Capelle, als 
man ſolches ſammt der Pfarr⸗Kirche daſelbſt im Fahre 
1500. repariret, zu einem Biſchoͤflichen Begraͤbniß er⸗ 
bauet worden. Wenn eigentlich die Stadt ihren Ur⸗ 
ſprung genommen, kan man ſo genau nicht ſagen, in⸗ 
dem ſchon lange Zeit vor Chriſti Geburt dieſelbe als 
eine Feſtung der Roͤmer zerſtoͤhret, und zu dem Ende, 
wiewohl unter andern Nahmen, aufgebauet worden, 
damit man denen täglichen Einfaͤllen der Deutſchen in 
Gallien hierdurch Abbruch thun Eönnte, Nach dem 
bat fie lange Zeit verwürtet gelegen, bis fie ohngefeht 
so. Fahr vor Ehrifti Geburt, wie Amınianus Marcel- 
linus berichtet, vom Julio Cafare wieder erbauet worden. 
Gleichwie fie aber die Deutſchen nochmahls yerftohret ; 
alfo hat Julianus Apoftata endlich Diefelbige im Jahre 366. 
abermabls wieder aufgerichtet. Bey der Stadt flieſ⸗ 
fen 2, Flüffe vorbey, als die Sort, und die Schwargr 
bad. Der Boden um derfelben ift fruchtbar, immaſ⸗ 
fen er an Wein, Getrayde und andern Lebens-Mitteln 
alles in Ueberfluß hervor beinget. “Die, Rings Mauer, 
fo um Zabern gehet, begreifft fo viel Thuͤrme, als Wo⸗ 
chen im Fahre find, und von einem Thurme zum andern 
find 7. Zinnen, daß auf diefe Art auch die Zahl der Tas 
ge, welche ein Jahr ausmachen, heraus Fommt. Im 
Jahre 1279. follen mehr als 34. Perſonen von einer 
eingefallenen Mauer dafelbjt erfchlagen worden feun. 
Sim Fahre ısar. fiengen die Bauern eine Rebellion an, 
deren etliche 1000. von diefen Aufrührern fo wohl ins 
als aufferhalb der Stadt von dem Hergoge von Loth⸗ 
ringen binnen 3. Stunden erfchlagen wourden. Im 
Sabre 1552. 309 Henricus I, König in Franckreich, wi⸗ 
der Kayſer Carolum V. in Deutichland, welcher mit 


feiner Arınde etliche Tage bey Zabern ftille lag, und das 
-felbft ausruhere. Im Jahre 1574. den 4. Jan. erfchlus 


gen die Frantzoſen dafelbit den tapfern Grafen von Ems, 


‚welcher als Obrifter ein Negiment Infanterie nad) Bra⸗ 


bant führen wolte. Im Fahre 1622. belagerte der Graf 
von Mannsfeld als Böhmifch- Pfälsifcher General, der 
wegen feiner Tapferkeit und Erfahrung im Kriege ſehr 


-beruhmt ift, die Stadt Jabern, mufte aber unverrich⸗ 


seter Sachen wieder abziehen. Im Jahre 1634. festen 
fid) die Lothringer, doch mit geroiffer Bedingung, dar 
ſelbſt fefte, und wolten den Grafen von Salms, als ge⸗ 
weſenen Statthalter, nicht wieder in die Stadt laſſen. 
Er gieng daher auf die über der Stadt gelegenen ; jes 
fung, Hohenbaar, begab fich in des Fransöfifchen Kür 
niges Schuß, und erivartete daſelbſt Die Ankunfft des 
Frantzoͤſiſchen Obriften de la Bloquerie, dem er auch nicht 
nur das Schloß Hohen-Bhar, fondern auch Hagenau 
und Keichshoffen in Die Hände ſpielete. Die Frans 
hoſen faumeen nicht lange, befagte Städte mit Mann⸗ 


- 
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ſchafft zu befegen, und zwangen auch kurtz daͤrauf die 
Lorhringifchen, Eiſaß⸗Zabern de ehe 
1635. den 16. Nov. muften die Frantzoſen der Kapferlis 
chen Armee, welche Graf Gallas commandıte, Diefe 
Feſtung mit Accord wieder abtreten, twiewwohl fiber i2000 
Mann dafur figen blieben, welche Durch die Waffen, 
den Hunger und die Peſt aufgerieben wurden. Dies 
fer Verluſt entkräffterebefagten Grafen Gallas und die 
Geinigen fo fehr, Daß er fich folgendes Jahr noch nicht 
wieder erhohlet hatte; als man Kundfchafft einzog, die 
Frangofen hatten ihren Marſch nad) Zabern cingeris 
tet; wie er denn mirdem General-Comun.lerio Oilsden 
25. Jan. im Fahre 1636. fich nach Cron⸗ Weiſſenbutz 
retiricte, nachdem er die Stadt Zabern und das Echlop 
beſetzt hinterlaſſen. Damahls lag des Weg von Zus 
bern bis auf Weiſſenburg, und von da bis Funcau vol 
todter Menſchen und Pferde, fo vor Hungerund Mars 
tigkeit verſchmachtet waren, dergleichen erbärmlicher 
Anblick ich auch im Jahre 1676. im Monathe Juo 
gezeiget. In erſterwehnten Fahre, nehmlich ım Jahre 
1636. den r. Juaii nahm Hersog Bernhard von Sach⸗ 
ſen⸗Weymar die Sichange oberhalb Zaͤbern en, ohne 
einen eingigen von feinen Leuten dabey einzwohjen. 
Hierauf machte man Anftalt zu einer Haupt Belager 
rung, und geiff der Hertzog und der Cardinal de la Va- 
lerte die Stadt Elſaß⸗Zabern mit Ernſt an; inweldyer 
Belagerung der Hergog von einer Stück » Kugel an 
ein Bein gejtreiffer, auch ihm der Zeige: zinger an der 
lincken Hand weggefcboffen wurde. Den g. Jun. kım 
es zu einem General⸗Sturm, worinnen unter andern 
hohen Kriegs, Bedienten der Graf Jacob Johann von 
Hanau blieb. Den 15. Junii Darauf wagte man cınen 
abermahligen Sturm, welcher jo viel wuͤrckte, daß die 
"Belagerten die aͤuſſerſte Stadt verlieſſen, und nachdein 
fie im Zuruͤckweichen die meiften Käufer in Brand ges 
feget, fich in Die innere zogen. Den 28. Jun, recogao« 
fcırte der Feld · Marſchall Hebron die Feſtungs⸗Wercke, 
ward aber aus Zabern von einer Musketens Kugel in 
den Hals — daher kaum noch 2. Stunden ſebte. 
Endlich ward die Stadt Elſaß⸗Zabern ſammt obgedach⸗ 
ten Schloſſe Hohenbaar, den s. Juli von Hergog Bern⸗ 
barden erobert, Don welcher Zeit an aud) diefer Ort 
in Frangofiicher Gewalt geblieben, und ju einer Real- 
Feſtung gemacht worden, bisesder Biſchof von Straß 
burg vermoge des Friedens⸗Schluſſes wieder eingeraus 
merbefommen. Im Fahre 1674. Fam der Marſchall 
Turenae nach Zabern, weldyer alfobald die Thore bes 
feste, und die Compagnie, foder Biſchof hinein verleger, 
ausder Stadt vertrieb, an deren ftatt er 1000. Mann 
Intanter:e hinein legte,aud) uber diefes die Stadt mir Ge⸗ 
ſchuͤtze und behöriger Munition verfahe, und Verord⸗ 
nung that, daß dasaufder Höhe gelegene Sr, Marga⸗ 
rethen⸗Kloſter wieder befejtiget, und Zabern folle vers 
fiyanser werden; wie denn alfobald 2000. Soldaten 
ohne Die Bürger und andere beftellte Leute daran znars 
beiten angefangen. Im Fahre 1677. den ro. Sept. 
rückte der Kanfer mit einer Armee vor die Stadt, und 
weil der Comimandant eine Belagerung beforgte, ließen 
die Vorſtaͤdte niederreiffen und in Brand ſtecken. 
Den 12. und 13. Septeinbr. ward diefelbe mit Bomben, 
Feuer einwerffen, Öranaten und Stücken fehr beange 
ftiget,, doch den dritten Tag darauf ohne Elſect wieder 
verlaffen. Im Jahre 1676. kam der Marſchall de Ros 
ehefort dahin, befahe den Feſtungs⸗Bau, und machte 
Anftalt, daß ein Getrahde⸗ Magazin angeleget wurde, 
in welcyes noch vor Ausgange des Monate Mar 
viel taufend Scheffel einfamen, Es wuͤrde zu weit⸗ 
laufftig fallen, alle fpecielle Umſtaͤnde - von- diefer 
Stadt zu bemercken. Diefes eingige wollen wir 
kuͤrtzlich noch berichten, daß nachdem in letzt ermel⸗ 
deten 1676. Jahre die Kupferliche Armee in di 
fer Gegend bey Zabern, denen Frantzoſen cite 
groffe Schlacht geliefert, der Commandanı daſelbſt 
de Fourgis fur darauf nad) Nancy, und vom dark 
nach Paris gefanglich geführet ¶ worden 2 
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iegige Biſchof hat ein neues und magmifiques Schloß 


dafelbft bauen laffen, auf welchem ſich die jetzige Küs 
nigin in Francfreich einige Tage divertiret, che fie 
von dar nach Paris reifete. Im Jahre 1744, den 
2. Aug. wurde dieſe Stadt von denen Defterreichern 


mit ſtuͤrmender Hand erftiegen, auch die falgburger 
Paͤſſe, befonders aber der fogenamnte Zabernfteig, 
erobert, und beſetzet; als welcher eine dermaffen enge 


Paflage ift, daß 

— — 
eiſende Deu 

— eine EhursYfälgifhe Stadt, fiche Rhein⸗ 


Sabern, ein Stadt im Hertzogthume Zweybruͤ⸗ 
den, ſiehe Berg-Zabern, vr , 

Sabernachgowe, eine Gegend im Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen, fiche Zabergow, 

Sabernfteig, it ein enger Paß in Elſaß, f. Jabern. 

ZABES, Zabefen, Zabeffur, eine Graffchafft und 
Stadt in Ungarn, fiehe Safaber. 

ZABI, ein Ort in Mauritania Sitifenh. 
rarium Antenini bemercfet ihn an der Straſſe von 
Corthago nach Cæſorea, zwiſchen Macris und Arz, ar. 
Meilen von dem erftern dieſer Derter, und 30, Mei⸗ 
len von demandern. Diefer Drt wird in der H Itoria 
Mifcellanea Zabe und in der Notit. - Dignitstum Imperil 
Zaba genannt. Allem Anſehn nach gab er der Gier 
gend, welche von eben der Notitia Zabenfir Limer ger 
nannt wird, wie auch dem Zabe bey dem Procopio 
den Nahmen. Diefer letztere fagt Vandal, L, Il.c.20. 
daß Salomo Statthalter in Afica von wegen des 
Kayfers Juftiniani, nachdem er die Mohren gefehlas 
gen hatte, welche ſich in Numid:en zurůck zogen, Der Pros 
ving Zabe oder Sabe, Die jenfeit Des Berges Aur⸗bi gez 
legen iſt, Tribut auferleger haͤtte. Man nennt fie, 

gt er hinzu, Maxritanisin Primam, und fie hat die 
Stadt Sitiphe ju ihrer Haupt-Stadt; Cafares iſt die 
Haupt-Stadt in Mantitania Secunda. Die Römer 
Fonnten nur zur See dahin formen, weil die Mohr 
ten, Unterthanen von Mafligas, den gantzen Reſt von 
Mauritania Secunda inne hatten. Siehe Zubenfir. Mark, ' 

ZABID, eine Stadt im glückfeeligen Arabien, ſ Zebic, 

ZABIDA, ein Dorff im gluͤckſeeligen Arabien, nach 
dem Stephano , welcher daſſelbe Landwaͤrts ein ſetzt 
und den Uranium Arabicor. L. III, anfuͤhrt. Diefes 
koͤnnte vielleicht Die Stadt Zebid ſeyn. Siehe diefes 
Wort. Mart. 

ZABI, Sobæer, oder Subbei, Frank. Zobienr, ein 
Volck in Indien, nach dem Stephano, welcher ſagt, 
dab; diefes Volck mit dem Deria toider den Bacchum- 
Heftritten habe. Nonmur Dionyliscen. L, XXVI. redet 
von den Zabiir in dieſem Derfe : 

Kal enoAu@Aondumv Zafu Sixer ehe Kzedpur 

Uardıag weduss je. 

Dom Calmer in feinem Didion, macht folgende Anmer⸗ 
Kung: Man fügt, daß die Zıbii alle Chaldzer gewe⸗ 
fen, welche der Stern-Kunft und dem Dienfte der’ 
Geſtirne ergeben geweſen waren, und deren vornehm⸗ 
fie Beichäfftigung gewefen fen, Talismsns unter gewiſ⸗ 
fen APpecten der Geſtitne zumachen. Man weiß nicht 
eigentlich, od die Zabii ein beſonderes Volck oder eine 
Secte von Weltweiſen geweſen, oder ob ihr Nahme 
bloß ihre Religion, ihr Land oder ihre Lage bemercke. 
Deswegen fchlägt man fünf bis fechs verichiedene Mey⸗ 
nungenvor, Einige glauben, Daß der NahmederZ.bier 
von Zaba oder vielmehr von Saba, dem Sohne Chus ; oder 
von Z.ıba, einem Heere weil ſie das Himmels⸗Heer anbes 
teten; oder von dem Arabiſchen Tzabin herfomme, wel⸗ 
ches den Oſt⸗Wind bedeutet, weil diefe Voͤlcker Chal-! 
dieer und untes dem Nahmen der Morgenlaͤnder bes 
kannt waren. Spencerus, welcher die ſe Materie recht und 
terſucht hat, glaubt, daß die beſte Etymologie dieſenige 
Se vom ScaligeroL.1. Ep, 62. vorgettdaen wird wel⸗ 


ihrer wenige eine gange Armée aufs 


r glaubt,doß ZabiimdieMTorgenländer, oder dieChals 
diter bedeute, Allein er behauptet, daß man diefen Nah⸗ 


Univ. Lex. uͤbn. G. III. Th. Der‘ 


Das Itine- 


min nicht aufdie einjigenChaldzer einfehrändten fondern 
auf alle Voͤſcker erftrecken müffe, welche ihren — 
fi ten gefolgt find,dergteichen die@gpptier,dieNabathzer, 
Die Su · aiter, die Syrer und andere ſind; daß alfoder Nas 
me der Zabiorum eine Art einer Seete bemercken wuͤrde, 
welche in gang Morgenland ſeht ausgebreitet geweſen. 
Allein wie war denn Die Religion und die Weliweiß heit 
der Babier befthaffen ? Einige glauben, daß hre Religion 
die alteftein der Welt geivefen ſeh. Einige ſetzen den Ur⸗ 
fprung derfelben unter Seth, den Sohn Mams; andere 


unter Noah, andere unter Nachor, den Vater deß Thara 


und den Groß-Dater Abrahams Maimondder in M: re» 
NevochL. IIL p. 411: glaubt, daß Abraham den Grund» 
ſaͤtzen und der Seehigien der Zubiorunm sefolgt fen, ehe er 
Aus Chaldæa gegangen. Einer der vornelmften Artıckef 
diefer Religion war der Dienft der Geſtirne, und eine 
Art der Zauberey; welches gemacht har, daß S;encerus 
fagt, fie wären Hehden gervefen,und ihre Kelı gion,fo wie 
fieven den Füdifchen und Aradiichen Schriffiftellern, 
welche von derfelben reden, erfannt worden it, ſey crft 
gegen den Verfall des Judenthums anfacbracht wars 
den, und fie habe von den alten Chaldzern Juden, Pia- 
tonicis und Gnoftıeis verfchiedene Dinge entlehnt ;undifie 
hatten aus allen dieſem daraus ihre ieligion zuyammen 
gefegt worden, einen Mifchmafch gemacht. Er figt hin⸗ 
zu, daß der Nahme der Zabier umd fo gar ihrer Keligion, 
wie fic heut zu Tage ift,fehe neu fey, und die Zeit des Ma- 
bomets nicht uberfteige, weil man weder ihren Nahmen, 
noch ihre Religion in irgend einem alten, weder Griechiz 
ſchen, noch Lateiniſchen Schrifftiteller, auch in keinem 
vor dem Aleoran geſchriebenen Wercke bemercket findet. 
* Hyde in ſeiner Hiſtorie der Perſiſchen Religion hat 
th angelegen ſeyn laſſen, zu beweiſen, daß die alten Z= 
bier feine —* geweſen. Er behauptet, daß Sem und 
Elam die erften Licheber ihrer Religion find ; Daß Abras 
bam,da er ſie hernach mit einigen Aberglauben beſchwert 
gefunden, Diefelbe verbeffert, und die ſe Verbeſſerung wi⸗ 
der den Nimrod, der fie derfolgte, unterjtüget habe, und 
daß Zorostter hernach gekommen, und den Denſt deg 
wahren GOttes wiederhergefteller habe, welchen Aber» 
ham zuvor gelehrt hatte. Es unterhielten zwar die 
Zabier oder gie alten Perfer auf ihren Altären und in 
ihren Templin ein erviges Feuer, Allein man jahe 
eben diefesauch auf dem Altare im Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem, wo Die Prieſter Sorge trugen, ein ‚Feuer zu une 
terhalten, welches niemahls verloiche. Sie ſchienen 
auch die Sonne anzubeten. Allein man behauptet, 
daf es nur ein Dienft geweſen, welcher nach dem Dienſte 
des wahren GOttes aufgefommen, und hm unterworf⸗ 
fen gervefen. Die Leberbieibjel der alten Perſer, weiche 
noch heut zu Tage im Morgenlande find, behaupten ges 
gen diggenigen, welche fie darum befragen, da die Hochs 
achtung, Die fie fir die Sonne haben, bios cın bü-cers 
licher Ehren⸗ Dienit fen, welcher demjenigen gleich kom⸗ 
me,den man den Königen und ihren Bedıenten erveifet, 
Den Rahmen der Zabier trıfft man zivar in der. Heil, 
Schrifft nicht an. Allein die Rabbinen und die C ın- 
ment-tores reden fehr offt von denfelben, und behaupsen, 
daß Moles Diefelben in umterichiedenen feiner Cereino- 
nial-Hefege vor Augen gehabt habe, entweder um ihnen 
zu widerſprechen, oder um die Gebraͤuche und die Eere⸗ 
monien der Zabier zu rechtfertigen. Wan Fan hiervon” 
den Spencer. L, 11. de Legibus Hebrzurum Kitualibus” 
nachſehen. 
WMan dehauptet, daß die Religion der Zabier nach der. 
Rellgion des Adams und der Patriarchen, welche die 
eingige wahre geweſen, Die Ältefte Neligion in der Welt 
fey. Die Einigfeiteines GOttes und die Nothwendig⸗ 
feit eines Mittlers war urſpruͤnglich eine allgemeine 
Überzeugung, weiche unter alten Menfchen hertſchet. 
Die Einigkeit eines GOttes wird durch das natuͤrliche 
Licht entdeckt; die Nothwendigkeit, die wir von eiftent 
Mittler haben, um zu dem hoͤchſten Weſen einen Zus 
ng ju haben, ifteine Folge diefer erſten Vorſtellung. 
Allein da die Menjchen die Erkenntniß nicht gehabt, 
YUuuu 3 oder 
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oder dasjenige vergeſſen haben, was die Offenbahrung 
dem Adam von den Eigenfhafften eines Mittlers ger 
Iehrt hatte; fo erwaͤhiten fie ſich ſelbſt dergleichen, durch 
deren Mittel fie ſich an den hoͤchſten GoOtt richten 
Fönnten. Diefes war der erfte Schritt zur Abgottes 
reh. Da fienichts ſchoͤneres und vollfommneres ſahen, 
als die Geftirne, in Denen fie vorausfesten, Daß ges 
wiſſe Intelligentien oder geiftige und verftändige ABes 
fen darinne ihren Aufenthalt hatten, welche diefen groſ⸗ 
fen Eörper belebten und vegierten ; jo glaubten fie, 
daf Feine bequemer waren, zwiſchen GOtt und ihnen 
zu Mittleren zu dienen. Und da die Planeren unter 
allen bimmlifchen Coͤrpern die nächften bey der Erde 
und diejenigen waren, welche den meiften Einfluß auf 
fie hatten, fo gaben fie ihnen unter diefen Mittlern den 
erfien Rang, und nad) diefem Fuffe madıten fie ders 
gleichen zu Dem Gegenftande ihres Dienſtes. 

So ift der Urfprung der gantzen Aogoͤtterey befchafs 
fen geweſen, welche in der Welt im Schwange ge⸗ 
gangen iſt. Anfangs richtete man dieſen Mächten 
Geralle oder Capellen, und hernach Bild⸗Saͤulen 
oder Bildniſſe auf. Dieſe Bilder wurden zum Ans 
fange nur als geheiligte Derter angefehen, darinne die 
Intelligentien ihre Wohnungen hatten ; und diejenigen, 
welche fie anbeteten, erwiefen ihnen nur einen Dienft, 
der ſich auf den Plancten bezog, welcher der Herr das 
von war. Hernach fielen fie darauf, Bild-Säuien 
zu machen, von denen fie glaubten, daß dieſe Inte!- 
ligentien in denfelben nach ihrer Einweihung durch ihr 
ren Einfluß eben auf die Art gegenwärtig wären, wie 
in den Planeten, und daf die Gebete, bie man an 
diefelben richtete, por dem einen fo viele Krafft, ale 
por dem andern hatten. Dieſes iſt der Urfprung Der 
Anbetungder Bild-Säulen oder Bildniſſe gervefen. 

Man gab ihnen den rahmen der ‘Planeten, wel⸗ 
che ſie vorſtelleten, und welche mit denjenigen, die ſie 
heut zu Tage haben, einerley find. Daher finden wir 
den Saturnum, Jovem, Martem, Apollinem, Mercurium, 
die Venerem und die Dianam in dem Goͤtzen⸗Dienſte 
der Alten in den erſten Rang geſetzt. Dieſe nannten ſie 
diegroffen Götter. Da hernach die Mepnung, daß die 
Eeeclen rechtſchaffener Leute nach ihrer Trggnung vom 
Peibe zu Mittlern und Vorbittern bey it fir die, 
Menſchen dienen koͤnnten, in ihven Gemuͤthern Die 
Dberhand behalten hatte; fo vergoͤtterte man unters 
fehiedene von denjenigen, Die man fir gerecht und die⸗ 
fer, Ehre wuͤrdig hielt. Alſo hat fich die Anzahl der 
Goͤtter in der Welt vermehtt. 

Diefe Religion hat bey den Chaldzern ihren Ur 
forung genommen. Die Kennmiß, die fie von der 
Aflconoınie hatten, trug vieles dazu bey, fie dahin zu 
bringen. Diefes nöthigte den Abraham Chaldzam 
zu verlaffen. Von diefen Chaldeern hat ſich diefer 
Dienft in gang Morgenland, von da in Eghpten, aus 
Egupten in Griechenland, und aus Griechenland uns. 
ter alle Occidentalifche Nationen ausgebreitet. Die 
erften Urheber diefes Aberglaubens waren im Orient 
unter dem Nahmen der Sabbaeer oder der Zibier bes 
kannt. Die Überbleibiel diefer alten Secte find noch 
heut zu Tage im Morgenlande unter Dem rahmen der 
Sabbzer,den fie von demSabio, dem Sohneseihs, empfan⸗ 


-gen zu haben vorgeben. Sie haben:noch ein Bud) 


unter ſich, das fie dem Seth behmeſſen, und welches 
die Lehre ihrer Secte in fich enthalt. 

Diefer Secte der Sabbzer war der Megorum ihre 
ſchmurſtracks entgegen, welche vor den Bildniffen und 
den Bögen einen Abfcheu hatten, und bloß Gott durch 
das Feuer anbeteten. Sie entftanden in Perſien, und 
erſtreckten fich big in Indien, wo fie noch heut zu Tage 
beftehen. Sie erkennen zweh Prineipia, oder Grund» ı 
Usfachen, eines vom Guten, das andere dom Böfen: 
Das erftere wird durch das Licht, und Das andere 
durch die Finſterniß vorgeftellt; alle beyde werden vor‘ 
Götter geachtet, und empfangen unter und von ihnen 
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Gebete und Anbetungen. Sie waren aber dennoch 
allemahl in ihren Meynungen davon darinnen unters 
fchieden, daß einige diefelben beyde von Ewigkeit her 
zu fepn glaubten; da hingegen die andern dafür hiels 
ten, dab blos das gute Principium ervig, das Bofe 
aber erfchaffen worden ware, fo wie wir glauben 
daß der Teufel ein Geſchoͤpffe ift, welches von feiner 
urfprünglichen Reinigkeit abgefallen ift. 

Um aber wieder. auf die Zabier zu Fommen ; fo ers 
achten wir uns verbunden , Da das gange Syltema, 
toelches wir von ihrem Urfprunge und von ihrem 
— vorgetragen haben, weder auf Bewceiſe der 

efebichte, noch auf die Erzehlung alter Gefchichts 
fehreiber, noch auf irgend ein auchentgches Denckmahl 
gegrümvdetift, den keſer zu benachrichtigen , daß dieſes 
nun eine wahrfcheinliche Hyperbole ift, Hier aber 
folgt etwas richtigers, weldyes aus den Morgenläns 
diſchen Schräfftitelleen genommen ift, Die uns berichten, 
was die Seete der Zabier eigentlich für eine ſeh, 
und was ihre Meynungen find, 

Der Nahme der Sabbzer oder der Zabier iſt nicht 
der Nahme einer befondern Nation; fondern einer 
Religion, welche im Orient bekannt iſt, befonders 
aber derjenigen, welche fie bekeunen. Es iſt nicht 
eigentlich ausgemacht , worinnen hauptſaͤchlich die 
Heligion der Zabier beſteht. Die Morgenländer 
felbgt find in diefer Sache ſehr unterfchieden. Allein 
es ıjt gantz gewiß, dab diefe Religion eine von den 
drepen üjt, denen Mahomer feinen Schutz und eine 
Art von jeinem Beyfalle im Alcorau gegeben hat, 
Diefe deey Religionen find das Judenthum, das 
Ehriſtenthum und der Zabeifwus; weil fie Yurher 
haben, oder zu haben glauben, Die von Patriars 
chen und Propheten verfertiget worden, welche 
Mohomet und die Mufelmänner vor gültig erfennen. 

Nach des Houfain Vaez Bericht in feiner Perfis 
ſchen Paraphrali Des Alcorans haben die Zabiet ver⸗ 
fehiedene Gebräuche , welche aus dem Judenthume, 
Ehriſtenthume und Manumetsno genommen find, 
Sie verchren Die Engel mit einem göttlichen Dienſte; 
fie leſen die Palmen Davids; wenn fie beten, fo has. 
ben fie ihr Öefichte bald gegen Suͤden, und bald gegen 

dorden gervandt. Einige glauben, daß fiedie Grund⸗ 
En der Sadduczer angenommen haben. 

Sie haben aud), fagt Herr d’Herbelot, ein Bud), 
welches fie dem Adam behmeſſen, und das fie als ihre 
Bibel anfehen, deffen Buchſtaben gan befonders find; 
deifen Sprache aber doch faſt durchgängig, Chaidzufd) 
ift. Sie haben eine geojfe Hochachtung fur den Heil, 
Johannem den Täufer, deſſen Schuͤler fie ſich nennen; 
fie beobachten eine Art von einer Tauffe; welches 
macht, daß ihnen unſere Reiſe⸗Beſchreiber den Nah⸗ 
men der Chriften des Heil. Johannis geben. Die Ata⸗ 
biſchen Schrifftſteller ſagen, daß dieſe Leute die Ab⸗ 
Fommlinge der alteſten Nation von der Welt waͤten. 
daß ſie heut zu Tage, wenigſtens in ihren vuͤchern, die 
Sprache reden, die Adam und feine Kindern geredet 
baden, daß ſie ihre Religion und ihr Geſetze vom Scheith, 
und Edris haben, welches Die Patriarchen Serh und 
Nosh find, vondenen fie noch heut zu Tage Bücher vals 
fer moralifchen Unterrichts haben. Sie beten ineincm, 
Tage fiebenmahl zu GOtt, und miſchen in Diele Uebung 
Feine andere Handlung ein. Sie falten wahrend des 
gangen Lauffes eines Monden, und nehmen vom Auf⸗ 
gange der Sonne bis zudem Untergange Feine Mabrung 
zufich. Diefes Faſten endigen fie allejeit mit dem Rqur 
not des Frihlings; noelches faſt auf Die Oikern dus 
Fuden hinausfommt. Sie ehren den Tempel zu Mecca, 
und haben auch für die Pyram.den in&gupten viele Hoch⸗ 
achtung, toeil fie glauben, Sabi, ber Sohn Enochs, jep IB 
die dritte begraben worden. Ihre bornehwſte Wal 
geſchieht in einen Ort nahe beyHaram,in Mefopotamr 
den einige für den Geburts-Ort Abrahams halten; —3 
aber gewiß derjenige iſt, aus welchen er abgiend um iR 
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in das gelobte Land zu begeben. Andere glauben, daß 
fie diefen Ort wegen des Ssbi, des Sohnes des Mari, ver⸗ 
ehren, welcher zuder Zeit Abrahams lebte, und von dem 
fie allem Anſehen nach den Urfprung viel eher, als vom 
Sabı, dem Sohne Enochs, her haben, welcher aber in der 
Schrift nicht bekannt iſt, und welcher noch vor der 
Suͤndfluth muß gelebet haben, 

Ein anderer Arabiſcher Scheifftfteller, Ben Arem, 
fagt, daß die Religion der Zabier nicht allein Die ältefte, 
fondern auch Die allgemeine und die eingige Religion der 
Welt bis zur Zeit Abrahams geweſen fen, von welchem 
alle andere Religionen Abgeftammt find, Sie ſagen, 
daß Nealten Perſer, Chaldeer, Allyrier, Griechen, Says 
ptier und Fndianeralle Zabier gewefen,che ſie den Chriſt⸗ 
fichen oder Mahometanifchen Glauben angenommen 
haben, und die Orientalifchen Chriſten halten cs vor Feine 
Schwierigkeit, zu fagen, Conftantinus M. habe die Mes 
figion der Zabier verlaffen, um die Ehriftliche anzu 
nehmen. 

Herr Chardin in feiner Voyage de Perle T.I,p. 307. 
faot, daß die Schüler des Heil, Johannis des Täuffers, 
in Arabien, in Perfien und die Länge an dem Perſiſchen 
Meer-Bufen hin in fehr geringer Anzahl zerſtreuet waͤ⸗ 
ren; daß ihr Urforung aus Chıldaa fomme, und daß fie 
alte Schüler Ds Zoroalters geweſen wären, von dem fie 
noch unterſchiedene Mepnungen haben, © Sie nahmen 
die Tauffe des Heil. Johannis an, machten aus der 
Ehriftlichen Lehre, ausden Juͤdiſchen Gebräuchen und 
ausden Traͤumen des Mahemetanifchen Glaubens eine 
Vermiſchung. Gie halten den Heil. Johannem fire den 
Urheber ihres Glaubens, ihrer Gebräuche, und fo gar 
ihrer Bücher. Sie nehmen alle Fahre-Die Tauffe des 
Heil. Johannisan. Diefer Heilige iftnebft feinem Das 


ter umd feiner Mutter ihe geofjer und eingiger Heilige, 


Eein Grab fesen fie Hähe bey Chufler, der Haupt⸗ 
Stadt in Chufiltan. An ebendiefen Dre fegen fie auch 


° die Quelledes Jordans, JEſum Ehriftum haften fie 


nicht fir den Sohn Gottes, fondernibloß für den Proz 
pheten und für den Geift Gottes. Ihre Verehrung ges 
gen das Ereuß laufft faft auf eine Abgotterey hinaus, 
Sie haben ein Buch Divan genannt, das fie für heilig 
halten. Man liefet darimmen, daß GOtt corperlich fen, und 
daß ereinen Sohn, mit Nahmen Gabriel, habe, durch 
welchen er die Welt gefchaffen habe, Erhabe auch cörs 
perliche Engel von beyderley Gefchlechte gefchaffen, 
welche fähig wären, ihtes gleichen zu zeugen. Man fagt, 
daß fteein Brodt, das ans Wein und Dele gebacken ift, 
weyhen oder zu twenhen glauben, und daß fie daifelbe; 
nachdem fie es in Proceflior herum getragen haben, eflen, 
Sie haben Biſchoͤffe und Prieſter, weiche vom Vater 
auf Sohn aufeinander folgen. Ihre Vriefter verhenras 
then fich mit einem Mädgen, das eine Fungfer if. Man 
verficbert,, daß fie jahrlicd) einmahl an dem Ufer des 
Fluſſes eine Senne und auch einen Widder opfern, Alle 
Jahre nehmen ſie ihre Tauffe durch Beſprengung oder 
durch Eintauchung, nach ihrem Willen und im Nahmen 
Gottes allein an. Denn ſie erkennen weder den Sohn 
noch den H. Geiſt. Die Vielweiberey iſt unter ihnen ers 
laubt. In den Reinigungen ſind ſie faſt wie die Juden ſo 
gewiſſenhafft. Einige vermengen die Zab:er mit den Magis 
oder Guebris oder Gauris, Anbetern des Feuers in Perſien. 
Allein die genaueſten Schrifftſteller unterſcheiden dieſel⸗ 
ben. Met. HPencer. de Legio. Hebr. Ritual. L. II. e. I. de 
biis. Siehe auch des Prideaux Hift des JuifsP. 1. L.UIT. 
p- 319. und die Schrifftfteller, die er anführt , nebft des 
U’ Herbelor Riblioch Or, 

ZABIN, der Nahme eines Fluſſes in Mefopotamien, 
der ſich in den Tiger ergieffet. Er bat feinen Nahmen 
bon Z ib oder Z u, dem zehnten Koͤnige in Perfien, von 


dem Stammeder Pıfchdadıer, welcher den Eanaldefiels 
‘ben graben lafien. Den Fransofifthhen Geographis, wel⸗ 


che denfelben Zabusnennen,ifter nicht unbekannt. Mart. 
D’ Herbelor. 

ZABIRCZ, oder Zabirrz, cine Pohlniſche Feftung, 
eine Meile von Wilds in Litthauen gelegen. Huͤbn. Z. L. 
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— eine Stade in Libyen. - Dioderuy Sücy 
“72 ſagt daß ſich baccus bey dieſer Stadt 

gelagert,umd ein erfihrecklicheslingcheuer daelbſt mge 
bracht habe, welches vonder Erde mar⸗ hervorgebracht 
worden, Das unterfchiedene Perfonengetvdter, und dem 
manden Mahmen Compegegebenhätte, Diefer Girg, 
führt Disdorus Siculus fort, hat den Bıccho einen grofferr 
Ruhm erworben, welcher zur Erhaltung des Andencfeng 
dieſer That, über dem Coͤrder des Unueheuets ein fiei> 
—— —— aufgefüher bat, welches noch-vor 
ger zeit geftanden, Geßser. m Compedieft. an 
— ——— Fe — a 

2abT, eine Stadt in Arabien, ſiehe Zebid. 

— ** De im Anbaltifchen, unweit Kötfch, 

7 , einefleine Stadt im Bechiner-rerite in’ 
Böhmen. Hübn,Z.L. Dehinen- ra, hr 
“ ZABLESTAN-, eine Provintz in $ ’ 
Sabiefen. Pe ie Pefien, ſiehe 
— eine Stadt in Dber-Ungarn, fiche 

ZABOLCS, eine Feſtung in Dber-Ungarn,fiche Chege! 
— eine Grafſchafft in Ober⸗Ungarn, fiche 

egu, - 

ZAROTHUS, ein Bergin Sthleften, ſ Zoreriberg, 

> ZABOU, ein Fort oder Schantze auf der Inful Gulolo,' 
in Afien, welche Inſul unter die Dolnckifchen gerech⸗ 
net wird. Hiſt. der Molucc Infuln in.ðh. ° 

ZABRCH, cm Schloß und Flecken in Mähren, eine 
Meile von Scarewes umd,Oftra, zur Mechten der Dder, 
aber etwas davonigelegen, Schneiders Doerftr. 

ZABRDOVITZ, ein Kloſter, Pexinontttenfer-Dya 
dens, in Mähren, am Brumn. Schamel, ! 

ZABRENA, eine Stadt in Elſaß, fiehe Jabern 

ZABUK, oder Saba, eine Fnful in DfteFudien, in 
Aſien, woſelbſt des Kayfers Cäroli V. Admiral, Ferdi4 
tiandus Magelianus, im Jahre 151g, mit Einmilligung 
des dafıgen Königes ans Land ftieg. "Allgem, 
Chron X. Ch. 

_ ZABUL, Zabuleftan, eine Provintz in Perfien, fiche 
Sabieflan. 2 j 

ZABUL, eine Stadt in Afien, und Die Haupte 
Stadt eines. Königreiches eben dieſes Mahmens. 
Der Herr Petis de la Croix ſetzt fie wiſchen Indien und 
Corafl«n oder Khorafn, unter den 102. Gr, der Pins 
9e, und 33. Gr. der Breite. Mart. 

ZABULON, Sobulon, oder Sehulon, ift der Nahme 
des jechften Sohnes Jacobs und der Lew, welcher in 
Melopotamien gegen das Jahr der. Welt 2256. vor 
Chriſti Geburt 1744. und vor der gemeinen Zeit 
Rechnung 1748: gebohren worden, Zu Söhnen hat 
er nach Genel. XLVI. 14. den Sered, E'un und Jahleel 
gehabt. Moles berichtet uns von den Leben dieſes 
Patriarchens nichts befonders, Allein da Jacob auf 
dem Tod⸗ Bette feigen Kindern feinen lehten Sees 
gen gab,fo fagt er zu Zabulen Geme/.XLIX 13. ”"&ebulen 
wird am Anfurt des Meeres wohnen, und am Ans 
"furt dee Schiffe, und reichen an Giden,” Diefes 
bemerckte fichtbarlich, Daß fich der Anitbeil von Zıbu« 
lon an das Mittellaͤndiſche Meer erſtrecken folte, wie 
er ſich denn wuͤrcklich bis dahin erſtreckte, indem ee 
mit dem einen Ende an diefes Meer, und mit demans 
dern andas Meer von’Tiberias ſtieß Fo/. XIX. 10 Mo⸗ 
ſes ſetzt Deut. XXXIN. 18. und rg. als in den legten Wor⸗ 
ten, welche er zu den Stammen Iſraels geredet, Z bu= 
lonumd Iſaſchar zufammen, da er ſagt: »Sebulon 
"freue dic) Deines Auszuges; aber Iſaſchar freue dich 
"Deiner Hütten. &ie werde die Bölcker auf den 
"Perg ruffen, und daſelbſt opfern Opfer der Gerech⸗ 
tigkeit. Denn fie werden Die Menge des Meers faugen, 
"und die verfenckten Schäseim& ande.” Er will ſagen, 
daß diefe e. Stame, welche die entternften auf der Mord⸗ 
Seite waren,im Tempel zu Jeruſalem auf dem H.Bers . 
ge zufammen fommen, und nebft den andern Erämmen, 
welche einander auf dem Wege antreffen würden, Opfer 
dahin führen, und daß fie fich, indem fie ſich wegen * 

ace 
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Lage nahe bey dem Mittellaͤndiſchen Meere befinden wuͤr⸗ 
den, aufden Handel und aufdas Schmeltzen der Meralle 
oder des Glaſes legen soirrden, welches durch dieſe Worte : 
Die verfenckten Schäge im Sande, angezeiget 
wird. Der Fluß Belus, deſſen Sand zum Glass 
Machen fo bequem war, befand fich in dem Stamme 
Zabulon. Als diefer Stamm aus Egupten heraus 509; 
fe hatte er nach Num. 1.8. und 30. den Eliab, den Sohn 
Helon, zum Haupte, und er begriff 57400. Mann in 
fich,, welche fähig waren, die Waffen zutragen. Dies 
* geſchahe im Jahre der Welt 2514. dor Chriſti 

eburt 1486. vor der gemeinen Zeit⸗ Rechnung 1490. 
In einer andern Rachaͤhlung, welche z9. Jahr nad) 
der vorhergehendın geſchahe, betrug diefer Stamm 
Gaxoo. Mann, welche das Alter hatten, die Waffen 
zu tragen. Die Stämme Zabulon. und Naphtalı tha⸗ 
ten ſich in dem Kriege ‚des Barsch, und der Deboræ 
wider den Sillera, Feld + Herrn des Krieger Heers des 


Jebin fehr hervor, nach Fudic. IV. 5. 6. und 10. und 


v. 4. und ıg. Man glaubt, daß eben diefe Stämme 
von dem Phul und dem Tiglarpilaflar , Könige in Ally- 
rien, zuerft in Die Gefangenfchafft jenfeit Des Euphrats 
find woeggeführet worden. Allein ſie hatten auch den Bor» 
theil, Ie um Chriſtum in ihrem Lande öffterer und laͤn⸗ 
gereZeit,als in irgend einem andem Stam̃e zu fehen. Dies 
fes berichtet un die Hd. Schrifft HA. IX. 1. und Marıh. V. 
13. 15. don dem Stamme 2.bulon beſonders. Das Ter 
ſtament der zwoͤlf Patriarchen, ein altes, aber Apvery- 
sches Buch, fagt, daß Zabulon bey feinem Lebens⸗En⸗ 

e und in einem Alter von 114. Fahren, 32. Fahr nad) 
dem Tode Joſephs, feine Söhne zu fich habe Eommen 
Jaffen, und ihnen zu erfennen gegeben, daß er an deut 
Verbrechen, welches feine Bruder begangen, da fieden 
Sofeph verfaufft, feinen Antheil gehabt habe; daß er 
alles dasjenige gethan haͤtte, was in feinem Vermoͤgen 
geſtanden um fie von dieſem Entſchluſſe abzuwenden; daß 
er vieles Veriangen getragen, feinem Vater Jaeob 
Nachricht davon zu geben, die Furcht aber, die er für 
feine Brüder gehabt, hätte ihn daran gehindert, Er fagt 
überdiß noch, Daß er während des Aufenthalts feiner Tas 
wilie indem Lande Canaan ein Schiff erfunden und der? 
fertiget ‚daß er ein Steuers Nudey, einen Maft und See 
gel daran gerhan,und daß er fich mit fo vielem Fortgange 
aufden Fifchfang gelegt, daß er das gantze Hauß feines 
Vaters, und den Sommer über fo gar die Fremden übers 
uͤßig damit verichen habe; und daß er fich den Winter 
über mit feinen Brüdern befchäfftiget, die Heerde feines 
Daters zu weiden, Endlich aber fügt er hinzu: "ch babe 
"inderHeiligen Schrifftvon meinen Vätern geleſen dah 
"ihr euch in den letztern Zeiten von dem HErrn abjons 
»dern, euchin Ffrael heilen und zwehen Koͤnigen folgen 
"werdet. Ihr werdet euch den Abſcheulichkeiten des 
Boͤtzen⸗ Dienftes überlaffen; eure Feinde werden euch 
”gerängen weaführen, und ihr werdet unter Den Natio⸗ 
"nen mit Schmergen und Drangfalen überhaufft wohs 
„nen. Nach diefem werdet ıhr euch des. HErren erinnern, 
"es wird euch gereuen, und der HErr wird euch zurück 
„führen weil ervoller Barmherbigkeit iſt; worauf GOtt 
ſelbſt, die Sonne der Gerechtigkeit, uͤber euch aufgehen 
wird, Geſundheit und Barmhertigkeit find in feinen 
"Flügeln. Er wird die Kinder der Menfchen, welche Be 
"sl, in der Gefangenſchafft bält, wieder erlöfen; det 
"gange Geift des Jerthums wird zu feinen Füffen geſtre⸗ 
"det werden; der HEre wird alle Voͤlcker befehren,und 
"und ihe werdet GOtt unter einer menfchlichen Geſtalt 
ſehen, weilder HErt Jeruſalem erwaͤblt hat, und weil 
>jein Nahme der HErr iſt. Endlich werdet iht ihn von 
"neuern er zurnen, und er wird euch bis zu Der Zeit der 
Vollendung der Zeiten veriverffen.. Aus allem Dies 
fem erficht man die Stunden des Stammes Zabulon, Die 
Trennung der 10. Stämme, ihre Gefangenfchafft, ihre 
—55 fr rim dee Meflie, das Heil der 

en in ie Ber 

* u glauben und die Berwerffung der Zus 
ZABULON, ein Thal im gelobten Lande, in der 


+, 
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Nachbarfchafft der Stadt Setora, oder Sepharis. Wenn 
man von Sefora nach diefem Thale gehet,aufwelchesdies 
felbe eine ſehr angenehme Ausficht hat; fo kommt man 
durch Das Dorff Benedia, welches auf einem Berge dem 
von Zurnendo gegen über gelegen ift, wo man einen 
Brunnen antrifft, welcher auch den Nahmen Zebulon 
fuͤhrt und welcher ohngefehr 60. Meilen von Laesreth iſt. 
Dem Thale⸗ balon giebt man ohngefehr 16. Italieniſche 
Meilen indie Lange, und 2. Meilen in Die Breite. Mart. 
Corn, Le Eruyn Voyages TV. II. 

ZABULON, ein Brunnen im Gelobten Lande, fiche 
den vorherjtehenden Artickel. 

ZABULON, eine Stadt im: gelobten Lande, im 
Stamme Afler, von welchen uf XIX. 27. geſchrieben 
wird,dafi fich die Grentze deflelben auf der Dft-Geite ges 
gen Bethdagon wende, gegen Norden aber bis nad) Z.öu- 
lon und den Thale Jephtsel und bis nach Berhemes und 
Neh:ei gienge. Dom Colmet ſagt, daß fie hernachmahls 
allem Auſehen nach dem Etamme Zsbulon gegeben wars 
den, von dem fie auch den Nahmen bekommen habe, 
Jedennoch aber fiuden w ir, daß fie in der erſten Theilung 
der Stämme dem Stamme Aller gegeben, und ſchon 
damabls Zabulon genannt worden. Cie war in der 
Nachbarſchafft von Prolomais, weil Jufepbus de Bello 
Judaic, L. IN. c.2, die Länge von Nieder» Gohlza, von 
Tiberias an bis nach Zabuion fegt, wert Prolowais bes 
nachbartwar. Man gab ihr den Zunahmen Ze bulon 
Andren, das ift,Zabulon der Maͤnnet allein Anſehn nach, 
weil ſie ſehr volckreich war. Da Celluus hineingedrun ⸗ 
gen war; ſo gab er fie feinen Soldaten zu plündern und 
ftecte fic hernach mit Feuer an, ob ev gleich die Schoͤn⸗ 
heit derfelben bewunderte. Denn ihre Haͤuſer waren wie 
die zu Kyro, Sidon und heryilio gebauet. Dieſes ſagt 
Fofephur L. I. c. 22. Elou oder Ajslon, ein Richter in 
Siegel, war aus Zabulon gebuͤrtig, und wurde nach Jud 
Xul.ıa. u. 13.darinnen auch begraben. Dieſe Stadt wurs 
de ohne Ziveifel hernach Bil 
wabrfcheinlich, daß es eben ihr Bilchof gewefen, welcher 
indem Concilio Niceno, Zsbulonites Epdtopus genannk 
wird, Mart. 
. ZARUR , eine Gegend in Afien, in Babplonien. In 
dem Concılio Niceno wird geſagt, daß Die Stadt Seleucia 
fich in diefer Gegend befunden habe. Mars. Orseius, 

ZABUS, ein Fluß in Mefopotamien, fiche Zabin. 

ZACALA, (IS THMUS de) eine LandsEuge in Aſien, 
ſiehe Abmu de Zacala. 

ZACANIA, ift eine Provintz in Morea, fiehe Sacamia, 
und Maine (Brazzo di). 

ZACANTHA, eine Stadt in Iberien, oder in Spar 
nien, nach dem Stephano, welcher den Appollodorum L 
111. Chronse. anfühet, und anmercket, dat fie vom Han- 
nibale eingenommen worden, und daß der N atiogal-Mabr 
me Zacanthens wäre. Cie ijteben diejenige Stadt, wel⸗ 
ehe eben dieſer Schrifftſteler anderswo Zucynthus und 
Saguneum nennt, Denn er hat gemeiniglich im Gebrau⸗ 
the, aus den Städten, die er inden Cehrifftjtellern der’ 
fehiedentlich geichrieben gefunden, eben fo viele Artickel 
yumachen. Aliein die unterſchiedenen Orthographien 7 
nes Namens vermehren deewegen Die Städte hielt Ju 
der@hat aber ift Appollodarus nicht der einige unter den 
Alten welcher Saguntum Zacanıha genannt hat, Lohtin⸗ 
L. IV. hat fidh eben der Orthographie bedictt, und Appda- 
wur de Bell, Hifp- fagt, daß die Zacanebit uder Dit Einwoh⸗ 
ner von Saguntum eine Colonie der Zu ynehitt geweſen 
waͤren; Zaxardasiı ds azıuxsı Zanundin. Mart. 

ZACARAT, Zacari, Zacaris, ein Fluß in der Aſiati⸗ 
ſchen Tuͤrckeh ſiehe Calpa, Sanger, und Langaret- 

- ZACARI. Wölcker in Senrhien, fiche Zedam. · 

ZACATE, Oder Tzachare, Voͤlcker in Sarmatich 
Sie werden vom ProlomeoL. V.c. 9. 9AEN die 
Tanais geſetzt. Ortelius glaubt, daß die Zucatze bey 
Prolomzu mitden Tzacarbis bey den Chslcondyl 
Te fepn Eönnten. Sie wohneten eigentlich um den * 
fang des Fluſſes Don, an den Nufiichen Grend‘ 
Marı. Baudr. Arnold. 1xCh. 


chöflich ; denn es iſt ſehr 
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ZACATECAS, Bder Los Zacatecar, Rat. Zacatecarum 
Regio, oder Zacatecarum Tradlur, eine Proving in Nord⸗ 
America, in Mexico, in der Audienci. von Neu⸗Goli- 
eien. ie liegt zwiſchen Chiam⸗ilan, ‚Guadalajara, Me- 
xico und VeusBilcaya, hart unter dem Tropieo Cancri, 
De Laet in feiner Deler. des Indes Occid. L, VI. e. g. re- 
det von dieler Proving alfo: Ihren Nahmen bat fie 
von den Wilden bekommen, welche fie bewohnen; fie 
wird von einem Eleinen Raume der Provintz Uxitipa 
abgefondert, und befindet ſich zwiſchen Norden und 
Welten. Diefe Proving ift an Silber⸗Bergwercken 
ſehr reich. Allein das Waſſer mangelt dafelbft an uns 
terfchiedenen Orten, wie das Getreyde, Das Mays und 
alle Arten von Lebens-Mitteln. Es find dafelbft dreh 
Staͤdte, welche die Spanier bewohnen, nuffer vier bis 
fünf Flecken, nebft ihren Silber⸗Bergwercken. Die 
vornehmfte von dieſen Städten wird Nuellra Sehnora 
de los Zacatecas, von dem Nahmen der Provins ges 
nannt, und liegt 40. Meilen von der Stadt Guadalajara 
gegen Norden, und go. Meilen von der Haupt⸗ Stadt 
Mexico. Es find in diefer Stadt ohngefcht soo. Spas 
nier mebft eben fo vielen Sclaven und 100. Pferde und 
Maul-Efel. Man ſieht daſelbſt cin Barfuͤſſer⸗Kloſter 
und einen Koͤniglichen Beamten von dem Gouverne- 
meat von Guadelajaro. Die Bergwercke, die man 
Avinno nennt, behaupten Die andere Stelle. Sie wur⸗ 
den im Jahre 1554. unter der Aufficht des Vree · Koͤni⸗ 
9:8 Don Luis de Velsfco von Frameitco de Ybarra ent 
decft, welcher mit einigen Soldaten, unterjchiedenen 
Selaven und Kriegs und Mund⸗Vorrathe in Menge 
von den Bergwercken zu Zucatecas abgegangen wat, 
und erftlic) die Bergwercke von St. Martin, welche jetzo 
fo genannt werden, und e7. Meilen gegen Nord⸗We⸗ 
ſten von dem in Zacatecas enrfernet find, und ivo, wie 
man fagt, fich ohngefehr 400. Spanier befinden, entz 
deckt hat. Eben diefer Ybsrra hat hetnach die Perge 
wercke zu St Lucas, datauf die zu Aviano und unters 
fehiedene andere, welche vieles Silber gegeben haben, 
entdecft. Er hatauch diejenigen, welcheman de)S.m- 
briete nennt, an den Grentzen don St. Martin, nähe bey 
dem Drte, wo man jetzo die Stadt Erena fieht, 20. 
Meilen von Zrcatecas gegen Nord⸗Weſten; und end» 
lich die Bergwercke zu los Ranchos, zu los Chalcuites 
und las Nieves entdeckt, aus denen man eine Menge 
Silbers befommt, und aus denen man dejfen noch mehr 
befommen wuͤrde, wenn man das Queckſilber in befe 
ferm Kauffe dafelbft haben koͤnnte. Da er nun Dh 
Bergwercke entdeckt harte; ſo befahl ihm der Vice X 
nig, Einwohner dahin zu führen, und Forts daſelbſt zu 
bäuen, damit er fich vor den Aufaͤllen der Wilden, mit 
Denen nicht wohl umzugehen war, in Sicherheit fegen 
konnte. Hernach entdeckte er diejenigen fo reichen Berge 
wercke, welche del Frenilio genannt wurden, und noch 
heut zu Tage viel Silber dargeben. Natchdem man 
zu den Silber⸗Bergwercken zu St. Martia eine Spani⸗ 
ſche Colonie geführt hatte, und die Eingebohrnen ein 
wenig waren gedaͤmpfet worden, fo ſchickte der. Vice- 
König einige Ordens⸗Leute dahin, Damit fie weitet in 
das Land hinein gehen, und den Wilden die Grunds 
Saͤtze der Chriſtuchen Religion predigen möchten. Als 
lein da Frane ſous de Ybarce dafür bielte, daß alu viele 
Gefahr dabey wäre, wenn man dieſe Ordensskeute ji 
barbarifchen und graufamen Voͤlckern ſchickte; fo be 
Hleitcte er fie felbft mir bewaffneten Soldaten. Zu eben 
der Zeit eiitdeufte er juerft das Thal St, Juan, und den 
Fluß las Nacas; und da er die Wilden, welche gegen 
die Grenge wohnten, durch fein guͤtiges Bezeigen ges 
wonnen hatte, fo bauete er die Stadt Nombre de Dios, 
68. Meilen von der Stadt Guasalajara, und to. Meilen 
von den Silber⸗Bergwercken zu St. Mattin gegen Nor 
den, in einer Gegend, die an Getreyde und an Mays 
febe fruchtbar und an Gilber-Adern ſehr reich iſt. 
Nachdem Ybarra von dem Könige das Gouvernement 
des Landes, das er entdeckt, erhalten harte; fo dachte 
er darauf, die Stadt Nombre de Dios zu vermehren, 
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und auszupieren. Desivegen gab er fo wohl den Ein ⸗ 
gebehrnen als den Spaniern die Bergwercke fen, weis 
he in dem Bezirke von Avınno find, die er gekaufft 
hatte ; welches Urſache war, daß eine groffe Anzahl 
20% nach diefer Stadt zu lieff, und daß fich das 
infommen des Königes, welches gemeiniglich Quintos 
genennet würde, anfehnlich vermehrt hat, Ybarrı Tieß 
bernach unter Anführung des Capitains Alfonfo Pacheeo 
eine Colonie in das Thal von Guadiana führen, welche 
der Stadt Dourango, An den Brenken der Bergwercke 
von St, Martin, und deg Thales don S. Salvador, und & 
Meilen von der Stadt Numbre de Dos, den Nahmen 
dab, Man fagt, daß die Luft dafelbft geſund fen, und 
das Land von unterfchiedenen Fläffen und Stroͤhmen 
gewärfert würde, und an Getreyde, Mays und andern 
Früchten fruchtbar fey, Nahe bender Stadt find die 
rgwercke von S. Lucas und fehr bequeme Salh⸗Gru⸗ 
ben. Die Spaniſchen Eimvohner haben unterſchie⸗ 
dene Güter —— in denen ſie Vieh ernaͤhren; 
daß alſo die benachbarten Wilden anfangen, geſitteter 
zu werden, ſich an die Sitten det Chriſten zu gewoͤhnen, 
ſich zu kleiden und die Chriſtliche Religion anzuneh⸗ 
men. In dieſer Provintz iſt eine andere Stadt, wel 
the von den Spaniern Reres de la Frontera genannt 
wird: Gie ift 30. Meilen von der Stadt Guadalajara 
gegen Norden, und ro. Meilen von den Sllber⸗Berg⸗ 
wercfen zu Zucatecas, Wenn man dem Wege folgt, weh 
her dahin führt. Die Spanier baden mit den Wil⸗ 
den in,diefen Gegenden Kricg gehabt; und die Chichi« 
aneques und Guachachiles haben durch ihre Räuberenm 
die Arte zwiſchen Gusdslajara und Zacstecas offt unfis 
cher gemacht. Allein endlich voueden fie vondem Mar- 
quis de Villa Maur que⸗, Vice-Könige in Neu⸗Spanien, 
unter das Joch arbracht, und die Dinge find bis dahin 
gediehen, DAB die Wulden jeko in 104. Staͤmme cins 
getheilt find, welche die Spanier Repartiernentos nen⸗ 
nen. Gie dienen den Spaniſchen Einwohnetn und 
Birgern, Man hat einen neuen Weg Angeleät, welcher 
ton der Stadt Mexico ju den Silber Bergmercfen in 
Zaeatecas geht. Mach des. Herrn Dei’ Ile Bericht wird 
die Provintz Zicatecas gegen Morden von Neusb.ichya, 
gegen Oſten von der Provinz Guafteca oder Panuco, 
gegen Süden von der Proving Guadalsjara, und gegen 
Welten von den Provintzen Culiscan Und Chinmerlan 
eingefchränifet. Ihre vornehmften Derter find: Dü- 
rango, Nombre de Dios, S, Pablo, Die Bergwercke von 
St. Martin, Guadiana, die Bergwercke von Elleren‘, Real 
deT'resnillo, Real de Sumbrete, die Bergwercke in Zaca 
tecas, und Xeres de la Frontera. Mart. Guͤbn. G. II. Th. 
Allgem, Hiſt. Lex. 

ZAt Al ULA, ein Fluß in Nord⸗Ametica, in Mexico. 
Er bat feine Quelle bey der Stadt los Angelos oder 
Püebla, in dem Gouvernement von Taſcala; und indem 
er feinen Lauff gegen Weſten nımmt, To geht er in das 
Gouversement von Mexico, Welches er durchſtroͤhnt. 
Ehe er daſſelbe verläßt, theilt er fich in sven Aerme, von 
denen derjenige, welcher jun Lincken flieffer, den Nah⸗ 
men Zucıtu:a behaͤlt, und in das Gouverneiment don Me- 
chvacan gebt, um daſelbſt die Provins Zresmla und die 
Stadt eben dieſes Nahmens zu wärfern ; worauf er fich 
in dem Suͤd⸗Meere verliehrt. Dieſer Fluß, weicher 
ziemlich groß iſt, entſteht nach des de Last Delet. des In» 
des Decid. L. V.c. 6. bey Tialcola Anfangs it er ſehr 
Hein, Allein er wird gar bald vergroͤſſet, und flicht zwi⸗ 
fAyen der Erädt ios Aupelos und Cholula, und durch Die 
Provintz Mechoscan, hernach geht er bey Zacatul. in das 
Stille Meer. An einem andern Orte, nehmlich L. V. 
c. 25. fagt er, DAB dieſer Fluß durch zwey Muͤndungen 
indas Meer gehe. Er hat keine Fiſche; aber et ernaͤhret 
eine groſſe Menge groſſer Crocodile, welche die benach⸗ 
barten Oerter des Ufers verwuͤſten. Mart. Dei’ Ile, 

ZACATULA, eine Städt in Nord⸗Ameriea, in Neu⸗ 
Spanien, und in der Audienc;s von Mexco, bey er 
Küfte des SUd-Meeres, gegendie Muͤndumg eines Fluß 
fe, welcher ihr ſeinen Nahmen giebt. Dieſe Stadt iſt 
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die Haupt-Stadt einer Eleinen Provintz, melche unter 
dem Gouvernement von Mechoscan begriffen wird, und 
liegt 18. Gr. und einige Min, von der Linie, 40- Meis 
fe vonder Stadt Valladolid, gegen Suͤd⸗ Weſten, ohns 
gefehr go. Meilen von der Haupt⸗Stadt Mexico, und 
auderthalbe Meile von dem Stillen Meere. Roderico 
de Vilkı fuerte und Simon Cuenga baueten Diefe Stadt 
an das Ufer des Fluffes Zacatula. Bon dem Hafen 
die ſes Nahmens gegen Oſten und gegen den berüganten 
Hafen von Acapulco faufft die Kufte erſtlich Nord⸗ 
Weſtlich und Sid-Dflich, m einem Raume von 30. 
Meilen; worauf fie fich gerade gegen Oſten erſtrecket, 
indem ſehr hohe llfer daſelbſt ſind. Landwaͤrts ein ſtei⸗ 
gen Berge in die Höhe, welche mit Waͤldern bedeckt 
‚Find; und die Fuͤſte wird von unterfchiedenen Bayen 
und Keeale ebenfalls in einem Kaume von 30. Meilen 
weit durchſchnitten, wo ein groffes Borgebürge iſt, wels 
ches in Geſtalt einer Halb⸗Inſul ins Meer hervor geht, 
und von den Wellen ſtarck beſchlagen wird. Von da 
rechnet man bis zu dem Hafen von Acapulco 19. Mei’ 
fen. Eben diefem Hafen von, Zeeatula gegen Weſten 
trifft man erſtlich ein mittelmäßig erhabenes Ufer an, 
welches die See⸗Leute los Motiues nennen, und das ſich 
bey einer Erd⸗Spitze, Die insgemein Punta de Maruata 
genannt wird, endiget; hernach kommt eine niedrige und 
fiache Spitze, welche mit unterfehiedenen Hauer + Guͤ⸗ 
ten umgeben iſt; man _ nennt fie das Thal Maquila, 
— trifft man das Vorgebuͤrge Suchilfi, und zwey 
ilen davon die Mündung des Fluſſes Alima· und eis 
ne tieffe Bay zwiſchen den kLaͤndern an. Man nennt 
fie las Pelcerias de Colyma. Mart. Del’ Isle. De Laet. 
ZACCHAR, fo nennen die Arabifchen &cribenten 
den Jordan, fiche dieſes Wort. 
Zach, ein Heiner Fluß in Schlefien, fiehe Zac. 
LACHAF, Fang, Le Lae de Zachaf, oder Sachaf, Lat. 


"Zachafus, ein See in Nieder, Arhiopien, indem Meiche 


des Monoemugi, von dader Fluß St. Efprit herausgeht, 
und feinen Lauff gegen Zanguebar nimmt, wie einige 
neuere Schrifftiteller anmertfen. Man hat von diefen 
Ländern, wohin die Europäer noch niemahls eingedruns 
gen find, nichts gewiſſes. Mart. Baudr. 

Zachan, oder Zachian, ein geringer (Flecken oder 
Grädtgen in Hinter» Pommern. DBormahls war es 
eine Comthurey, und gehörte den Creutz⸗Herren. Um 
das Fahre Chriſti rayı. Fam es aus der Creutz⸗Her⸗ 
zen Hände durch einen Abtrag an Pommern. Nach 
der Zeit kam es an die Grafen von Schwerin, Heut 
zu Tage gehoͤret es unter das Amt Satzig. Zübn.3. 
L. Ejud. G. 111. Th. Abel. Micraelii Autiqu. Po- 
meraniz. Schneiders Dderftr. 

‚ ZACHAR, eine Feſtung in Colchide,.auf dem Gipfel 
eines Berges. Agarhiar L. IV. fagt, dab man diefer Fer 
ftung hernach den Zunahmen Ferreum gegeben habe, 


wweil fie überaus fefte und ſchwer zuerobern war, Mart. 


ZACHAR, eine Stadt in Syrien, fiche Sura, 
Zachau, ein Ort in der Mittel «Mark Brandens 


"Burg, im Zachauifchen Kreiffe, an der Havel gelegen. 


Atbn.G. I. Ih. 

Zachanifche Kreiß, eine Gegend in der Mittels 
Marek Brandenburg, welche andasHerkogthum Mags 
deburg und an den Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiß grentzet. 
Diefer Kreiß hat ohne Zweifel von dem darinnen gelege⸗ 
—— * En — Die — Oer⸗ 

iefem Kreiſſe find: Brietzen, Ziegeſer, Beeli 
Werder und Lehnin. Suͤbn. 4 at j , 
— ein Dorff im Magdeburgiſchen, unweit 
240EoO, eine kleine Inſul oder vielmehr ein Felſen 
im Nord⸗ Amerie⸗, wiſchen der Inſul St. Domin 8 und 
Porto-Rico; aber näher bey diefer letztern, als En der 


. andern, Gushataca faft gegenüber, Eigentlich iſt ſie nur 
ein Aufenthalt der Vögel. Mart. De Laet. er 


Zacherow, ein Dorff im Hertzogthume Mecklenbur 
Zachian, ein Flecken in Pommern, fiche Zachan. — 
ZACHLUBI, ein Volck, von welchem Cedrenus und 
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Curopalstes geben, Orteliws glaubt, daf diefes Volck 
einen Theil der Slaven ausmachen koͤnnte. Marr. 
ZACHLUM, ein Fluß in Dalmatien, fiche Ombla, 
ZACHLUML, alſo hieß ehedem eine Provintz in Dals 
matien. Cie hatte ihren Nahmen von dem Berge 
— —— bob Sa eder Za, und be⸗ 
! iel alsein Land, das hinter dem | 
— — h Berge liegt. 
münde, ein Drt im Magdeburgi 
— — gdeburgiſchen, ſiehe 
ZACHOMI ein Ort auf der Halb⸗Inſul Morer, i 
Griechenland. er EDER En 
Zachwitz, ein Manusfeldiſch Dorff, umei 
Berg-Schloffe Friedeburg. — 
Tach, Buckel, Zakato, Zachen, Zaken ein Heiner 
reiſſender Fluß in Nieder⸗Schleſien, und beſonders in 
denn Fuͤrſtenthume Jauer / nimmt feinen Urſprung im 
Rieſen⸗Gebuͤrge, in dem Hirfihberger ABeichbilde, und 
fließt an dem hohen und merckwuͤrdigen Berg Schleis 
fe Kinaft her auf das Klofter und den Flecken Warm⸗ 
brunnen; wie auch an Hirsdorff und an Contads⸗ 
dorff vorbey, und bey der Stadt Hirfchfeld, cberhalb 
dem Schloſſe Hausberg ergießt er fic) in den Zhobers 
Stup. Es hat diefer Fluß feinen Nahmen von dem 
Slavoniſchen Worte Kake, und heiſſet eine zuſammen 
geſeigete Bach. Er fuͤhret ſchmackhaffte Forellen und 
Gold bey fi), und haben unter andern die Italiener 
nad) fleißiger Nachfuchung im XVI. Jahrhunderte dar⸗ 
innen gediegenes Gold gefunden. Einer von dieſen 
Gold⸗ Suchern fol hernach zu Venedig ein prächtige 
Haus erbauet, und diefe Worte über deſſen Poral in 
Stein geleget haben: 

Montes Chryfocreos fecerunt nos Dominos. 
Schneiders Oderſtr. Zlbn.3.L. Hydr. Lex. All⸗ 
gem, Hiſt. Lex. 

ZACKMAR, eine Stadt in Ungarn, fiche Zathmar. 

Zackmünde, oder Jachmuͤnde, ein Ort im Hertzog⸗ 
thume Magdeburg, zwiſchen Schoͤnebeck und Barbn, 
er der Elbe gelegen, und zum Klojter Bergen gehoͤtig. 


bel. 

Zacksdorff, ein Dorff im Calauiſchen Kreiſſe, in 
der Nieder⸗Lauſitz. 

Zackwin, ein Dorff ummeit Altenburg, in Sachſen, 
in dieſes Amt gehörig. 

ZACLICHN, eine Stadt in der Woywodſchafft Sen- 
domir, in Klein Bohlen, Zuͤbn. 2.L. 

ZACLIZAH-ADASSI, fa nennen die Türcfen die In⸗ 
ſul im Adriatiſchen Meere oder im Venetianiſchen 
Meer: Bufen, weiche die Alten Zacynehus genannt bar 
ben, und die wir heut zu Tage unter dem Nahmen 
Zantetennen. Siehe Zante. Mart, D’Herbelor. 

ZACONDE, eine Feſtung in Africa, fiehe Sarumd. 

ZACONIA, eine Proving in Morea, ſiehe Sacania und 
Maina (Brazzo di). 

ZACOTORA, ift eine von den Mafcarenifehen In⸗ 
fuln, fiche Zocetara. — 

ZACRA, ift eine Vorſtadt von Meffina, in Sici⸗ 
lien, fiche Meffina. s 

ZACRO, Lat, Ampela, ein Vorgebuͤrge auf Der Ins 
ſul Candia, ſiehe Cap Zacro. 

ZACROCHIN, Zarrorzin, eine Stadt in Pehlen, 
fiche Zakrotzin. 

ZACUTH, ein Fluß in Klein» Afien, fiche Bram 
don, und Fercon. 

ZACYNTHUS, eine Inſul im Jonifhen Meere, 
ſiehe Zaute. 

rnws eine Stadt auf dem Jonifchen Meere, 
ſiehe Zante. 

ruws eine Stadt in Iberien, fonft Spa⸗ 
nien, fiche Zacantha. j 

ZACZ, ein Det in Boͤhmen, woſelbſt in dein Hub 
tensKriege wey Moͤnchs⸗gloͤſter eingeäfchert worden. 
Ludewig Reliqu. MSC. T. VI. 

ZADRADUS. ein Fluß in Indien, diffeit des Gang'*- 
Diefer Fluß nahm, nach dem Prolomes L. ia vl 
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Hiypafıs, und den Adris zu fich, weicher von den Waͤſ⸗ 

fern des Hydalpis und des Sandabalis vergroͤſſert wurde; 

hernach jtürgte er ſich zur Lincken bey der Stadt Jonufa 

in den Fluß Indus. Das MSC. der Prälsiichen Bir 

bliotheck lieſet Zaradrus an ftatt Z>dadrur. Giche Me- 
für. Mart. 

ZADAON, Sadan, Cadaon, Lat, Sadanur, Sadana, 
oder Calipodis, vor Alters Callipur, oder Calipus, ein 
Fluß in Portugal, Er hat feine Quelle indiefem Kös 
nigreiche gegen Süden, und in den Bergen von Algar- 
bia, und macht zu Anfange nur einen Bach, welcher 
von den Waͤſſern des Ezarrama, des Campilhas, und eis 
niger anderer Heiner Fluͤſſe vergröffert wird, und fich 
etwas oberhalbder Stadt dieſes Nahmens in den Meer» 
Buſen von Serubal ftürget. Der Zadaon ift an vers 
ſchiedenen Arten von Fifchen fruchtbar, die man anders» 
wo nicht leicht antrifft, als da find Meeräfche, Barben, 
Yale und andere. An dem Drte, wo er jich mit dem 
‚Meere vereiniget, trifft man eine Menge See» Krebfe 
und Petoncles, eine Art Muſchel⸗Fiſche, an. Mart. 
Del. du Portug, 

ZADAR, eine Stadt in Illyrien, Baudr. 

Zadeck, eine Stadt in Böhmen, fiche Satz. 

„ Sadel, oder wie es chedem hieß Zadili, und Zadoli, 
ein Dorf, Schloß und Eiyirfürftlich- Sächliiches 
Cammer⸗Gut in Meiffen, yenfeit der Eihe, unter der 
Stadt Meiffen gelegen. Es war der Ort vor alten 
Zeiten eine fogenannte Burgward in der Proving Dar 
leminzi oder Talemenche, in dem Lande des Marggras 
fens Cckberts, wie es in einer alten Urkunde Kanfers 
Henrici IV. vom Fahre 1074. befchrieben wird. Es 
gehörte fonjt denen von Miltis, von welchen es an die 
Eyurfürftliche Cammer gekommen. Die Kirche dar 
felbft üjt noch vor der Kirchen DWerbefierung D. Lurheri 
fandiret worden, roie ſolches der Weyh⸗Keffel bezeuget, 
welcher noch daſelbſt bey dem Eingange in die Wand 
aus Stein gehauen zu ſehen. Rnauths Prodr. Mia. 
Wabſt. Zübn.3.L. Univ. Lex, 

Sadel, ein Dorff im Fürftenehume Miünfterberg, 
in Schlefien. j 

Sadelsdorff, ein Dorff im Meuftädtifchen Kreiffe, 
in Meiffen. 

i Sadern, ein Dorff im Amte Plauen, im Voigt⸗ 
nde 


ZADIEL, ein Dorff in Nieder⸗Ungarn, in der Ly⸗ 
ptauer Gefpanfchafft, ohnweit dem Flecken Selnice ges 
legen. Belius. 

ZÄDIERS, eine feine Feftung im Groß⸗Hertzogthu⸗ 
me Litthauen, welche im Jahre 1706. von dem Könige 
in Schweden erobert worden. Melifant. 

Zadili, oder Zadoli, cin Schloß und Dorff in Meiſ⸗ 
fen, fiche Sadel. 

ZADRA, eine Stadt in Africa, in der Barbaren, im 
Königreiche Tunis, in der Proving Melrata, am Golto 
di Sidea, der Stadt Cyrene gegen Abend gelegen, Mar- 
molius in feiner Defcr. d’ Afrique T. II. p. 574. hält fie 
für das Aufgada oder Aufigdader Alten. Marz, Zübn, 

eit.L, 

ZADRACARTA, eine Etadt in Hyrcanien. Arria- 
wur de Exped, Alex. L. IH. welcher die Haupt» Etadt 
diefer Gegend daraus machet, fagt andersivo, daß fie 
eine fehr groffe Stadt ware; allein an diefem andern 
Orte ſchreibt er Zeudacarıa an ftatt Zadracarta. Or- 
telius muthmaffet, Daß es die Stadt Hyrcania bey dem 
Prolomzxo feyn fünnte. Mart. 

ZADRAMA, eine Stadt im glückjecigen Arabien, 
und die Haupt-Stadt der Cinzdocolpiten, nach dem Ste- 
phano, welcher den Periplun Des Marciani anfuͤhrt, und 
unter dem Buchſtaben K. von dieſer Stadt ju reden ver⸗ 
ſpricht. Allein ober fein Wort gehalten hat, wiſſen wir 
nice. Mantrifft heut zu Tage unter dem Buchſtaben 
K. nur den bloſſen Nahmen der Cinzdocolp'ten an, und 
über diefes findet man den Ort nicht iwelcber in dem Aus⸗ 
ge des Periplide8 Marciani Heracieenfis angeführt wird. 
—* da Ptolomæus L. VI.c.7. indem glückjeeligen Ara⸗ 
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bien Die Cinadocolp'ten kennet, denen er eine Grade. 
mie Nahmen Zsarem, zur Haupt-Stadt giebt; fo hat 

es das Anſehen, daß folhes eben das Zudrama des Sıe. 

phani ſey. Giche Zuaram, Marr. 

ZADRIS, eine Stadt in Colchide, an den Albanifchen 
Örengen. Prolmaus L. V. c. 10. bemercket fie Lands 
warts ein, Mart. 

ZADVAR, ein Schloß in Nieder⸗Ungarn, bey dee 
Stadt Sendre, aufeinem Berge gelegen. . Zeiler. e 

ZAEA, eine Stadt in Beorien, Stephanus fügt, daß 
fie eine fehe alte Stadt ſey, und daß Herodianıs ohne 
Unterfchied Zea und Zea fehreibe. Marz. 

Zaberig, ein Dorf in Meiffen, im Amte Burgen. 

Säbernich, ein Dorff im Magdeburgifchen, unweit 
Moͤckern. 

Zaͤbert, sin Dorff in Meiſſen, im Amte Oſchat 

Säckingen, ein Schloß in NiedersDefterreich, fiche 
Sagging. 

Thckier, Voͤlcker in Siebenbuͤrgen, fiche Siculer. 

Zaͤckrin, ein Dorff in der Herrfchaff: Sonnewalde, 
in der Nieder⸗Lauſitz. 

Säglig, ein Dorf im Amte Querfurt, in Thüringen, 

daͤhden, oder Zchden, eine Heine Stadtund Amt in 
der neuen Marck Brandenburg, im Koͤnigsbergiſchen 
Kreiffe, unweit Künigsberg, nicht gar weit von der 
Dder, auf einer Hoͤhe gelegen, worzuro. Dörffer, und 
unter andern Cüjteinchen gehoͤrig. Diefer Ort iſt vor 
Zeiten ein Nonnen-Klofter gewefen. Allgem, Zift. Zex. 
Abel. Huͤbn. G. IlI.Th. 

Zaͤhtingen, Zaͤringen, Zebringen,, deringen, Lat. 
Ducatus Zuringenfis, oder Larengorum Ducatws, war vor 
Alteıs cin beruͤhmtes Hergogthum im Brisgau und 
der Schweiß, von welchem Hertzoglichen Stamme die 
Mrggrafen von Baaden und Hochbers berframmen, 
auch ziemliche Länder davon befigen, Anfanas war 
es eine Grafichafft, nachmahls eine Maragrafichafft, 
und endlich ein Hertzogthum. Der letzte Herkoa war 
sertholdus V, welcher die Leichen feiner Soͤhne vor ſich 
benfegen fehen. Beine Länder wurden nach feinem 
Tode unter vem Grafen zu Kyburg und Fürftenberg 
wie auch den Grafen zu Freyburg alfo jertheiler, daß 
init den alten Regenten zugleich der Nahme eines Her⸗ 
tzogthums erloſchen. Albbn.Z.L. Juncker. 

abeingen, Zaͤringen, Zehringen, Zeringen, Pat, 
Zaringia, ein ſehr altes Berg⸗ Schloß im Brisgau, 
ſammt einem Dorffe gleiches Nahmens, eine halbe 
Meile Weges, andere meynen, eine Viertel⸗Meile von 
der Stadt und Feftung Freyburg, zwiſchen folcher und 
Waldkirch gelegen. Der Berg, worauf das Schloß 
gebauet gervefen, ift ziemlich hoch, aber Haus und Fes 
ftung find gänslicy ruiniret und jerbrochen, auch nichts 
mehr, als nur noch ein alter Thurm zu fehen. Es hat 
ſolches Schloß Hertzog Bertholdus 1. von Zühringen, 
bey dem obgedachten Dorffe, fo gleichen Nahmen fuͤh⸗ 
vet, im XI. Jahrhunderte erbauet, und ift auch das 
Stamm⸗ Haus der berühmten alter Hertzoge dieſes 
Nahmens gewefen. Denn auf diefem Schloffe pflege 
ten die Grafen und nachherigen Hertzoge von Zurins 
gen, nachdem fie im XI. Jahrhunderte fi) davon zu 
fchreiben angefangen hatten, ihren ordentlichen Sitz zu 
nehmen, und über die gange umlienende Gegend als 
Grafen oder endlich gar als Hergoge Recht zu jprechen. 
Luce Fuͤrſten / Saal, Ansigu. des Rheinſtr. Ireniti 
Exegel. Hiflor. Germ. - # 

Zahringen, ein Dorff im Ulmer Gebiete, in 
Schwaben. 

Zakingen, ein Schloß in Nieder⸗Oeſterreich, ſiehe 

ing. 

AEMSLAG, ein Dorff in den Niederlanden, in 
dem Holländifchen Flandern, im Amte Axel. Diefes 
Dorff empfindet noch die Kriege in den Niederlanden. 
Man ſieht Dafelbft eine Kirche, welche von einem Pries 
fter aus der Claffe von Walcheren bedient wird. Ehe⸗ 
dem war in diefem Dorffe eine Comthurep des Tem⸗ 
pel⸗Herren⸗ Ordens, welche aber nach, der Abſchaffung 
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dieſes Ordens den Malthefifihen ift gegeben roorden, 


- Man teifft dafelbft noch Lündereyen an, welche den 


Nahmen eines Tempels führen. Einige behaupten, 
daß der wahre Nahme dieſes Dorffer Zulmslog (eV, 
und daß er von der Menge Der Salme kommt, die man 
ehedem daſelbſt gefangen hat. Mart. Fanizon. 
ZAENANNIM, eine Stadt im gelobten Lande, fiche 
Zaannim, j 
— — und Schloß in der 
heiß, ſiehe Zäbringen. 
Zaſchrig, ein Dorf — Amte Hohenſtein in Meiſſen. 
ZESCHWA, ein Ort in Ungarn. Im Jahre 1662. 
im Monathe Odtober hatten 1900. Tuͤrcken einen An⸗ 
ſchlag auf dieſen Ort, ſolchen einzuaͤſchern, ſie wurden 


aber von den Chriſten davon verjaget. Zeiler. , 


ZESIN, eine Feltung in Croatien. Zuͤbn. Z. L. 

ZAFARA, ein Königreich in Nigritien, in Afrıca. 
Univ. Lex. 

ZAFARAN, Lat. Clupeas, eine See⸗Stadt in Africa. 
Baudr. 

Zafel, ein Fluͤßgen in Weſtphalen, im Hertzogthu⸗ 
me Juůlich, entjtcht ben Walrad in dem Amte Henes 
berg, 4. Meilen von Der Stadt Jülich, und fließt an 
sBradbern, Haſtelrad, Zafeln und Millen vorben, nach 


Zur Wannen, Hilfort, Haffort und Iſenbroich, faͤllt 
Aber ben dem Flecken Suſtern in den Robet⸗Fluß. 
Hydr. Lex. 

Zatendorff, eine Voigtey, Amt und Marckt⸗Fle⸗ 
den, ſiehe Sof fendorff. 

Z»FFAKINE, ein tleiner Det im Königreiche Fez, 
in Africa Deutſche Staats. Geogr- 

ZAFFECASIMAMUOUS, eine Nation in Africa, fiche 
Cafimanibout. 

ZAFFE-HIRRAHIM, Voͤlcker aufder Inſul Madaga- 
fear. ie folgen einigen Ceremonien des Judenthums. 
Flacourt, welcher in der Erzehlung, die er von dieſer 
Inſul verfertiget bat, davon vedert, fagt, daß fie von 
Zffe, welches Stamm oder Geſchlechte bedeuiel, 
und vom Ibrahim, oder dem Abraham, alſo wären ges 
nannt worden, aleich als wenn man fagte, das Ger 
ſchlechte Abrahams. Mart. Corn. 

ZAFFERAHIMINAS, oder Zafferamins, eine Nation 
in Africa, fiehe Cafmambour. 

ZAEFO, eine Stadt im gelobten Bande, fiche Foppr- 

ZAFFUSINA, ein Denetianifcher Flecken, fiche Li⸗ 
za Fujina. 

ZART, oder Safe, eine Stadt in Africa, fiche 


Zafy. 

ZAFLAN, Sat. Lacur Zaflanıt , Frank. Lac de Laf- 
lan, ein ſehr beträchtticher See in Ober Zthiopien. 
Er erſtreckt fich von Norden gegen Süuͤden, und wird 
von einer Stadt, die an feinen Ufernliegt, fo genannt. 
Ehedem war cr in dem Gtaate des Kapfers oder Kür 
niacs bon Abyflinien; allein feit länger als einem Jahr⸗ 
hunderte ift er in Der Galss ihrem, weldye fich zum 
Meifter davon gemacht haben, wie es Hieronymus 
Lobo, ein Portugiefe, bemercket, welcher in dieſem 
Sande einen langen Aufenthak gehabt hat. Mart. 
Baudr. 

ZAFLAN, eine Stadt in Dbers thiopien, in 
Afcıca, unter dem 58. Gr, der Fänge und 5. Gr. der 
Sidlichen Breite, am Oſtlichen Ufer der See glei⸗ 
des Nahmens gelegen. Allgem. hiſt Lex. 

ZAFRA, oder Safra, eine Eleine Stadt in Spa 


nien, im Königreiche Leon, in Eflreınadurs, an einem 


Fleinen Fluffe , welcher, indem er von da gegen Nord⸗ 
Weſten ſchleicht mebit andern Baͤchen in die Gua- 
diena fallt, 2, Meilen von Medina, Landwaͤrts ein ges 
gen Norden, 3. Meilen von Feria gegen Oſten, und 
8. bon Merida gegen Weſt⸗ Norden, wenn man nach 
Guelva und Palos de Moguer gehet. In den legten 
Spanifhen Kriegen mit den VPortugieſen, welche ſich 
wider den König von Spanien fir den Ertz⸗Hertzog 
Earin von Defterreich erklaͤrt hatten, befeſtigte man 


dieſe Stadt. Sie hatte ſchon ein Schloß, wurde 


‚ZAFY * 


aber dem ohngeachtet im Jahre rrır. un 

{ j . von den 

giefen erobert, ausgeplündert und verwuͤſtet. * 
iſt in einem Bezircke, welcher an Getreyde, an 


Wein, an AWildpret fruchtbar it. Es giebt da⸗ 


felbjt 1200. Feuers Stellen und eini i 

Kirche ift cin Collegiat - Stifft, —— => 
Abte, 4. Dignitariis, 12. Canonieis, 8. Preheudariis 
und eben fo viel Capelluͤnen. Es find jiven Mönche 
und 5. Nonnen» Klöfter daſelbſt. Alle Fahre halt 
man allbier den 24. Juni am Johanniss Tage einen 
Marckt, und im Februsrio einen andern. Der Bars 
faſſer der Poblacion Geueral de Elpanna p. 80. fol. Bi 
glaubt, es fey das Refiruta Julia der Alten; wiewehl 
auch einige find, die Diefen Det vor das alte Segeda 
halten. Die Mohren haben ihr den neuern Nahımen 
gegeben. Ferdinandus Il. bat fie ihnen im Fahre 

1240, wieder abgenommen und fie mit Chriften bevöls 

ckert. Mars. Ailgem. iſt. Lex. 

ZAFY, Safı, Safe, Sofia, Azafıe, Azafı, oder Afa- 
Fa, eine Stadt in Alzica, in der Barbarey, in Ma- 
roeco, in Det Proving Duccala oder Duguela, an der 
Küjte des Atlantifchen Oceani, Sie har einen giten 
Hafen, und liegt an der Mündung des Fluſſes Go 
det, welcher an den Grensen der Provintz Hes, 
20009. Zchritte von dem Vorgebürge Contin, gegen 
Dit» Norden und 99002. van Azanr, gegen Weſt⸗ 
Hrorden, einen Heinen Meer⸗Buſen macht. Dieſ 
Stadt iſt von einer alten Bau⸗Art, und man glaubt, 
daß fie von den LandessEingebohrnen ſey erbauet 
worden. Die Africaner nennen fie 46. ımd die 
Portugiefen A/afa. Einige halten fie für eine von 
denjenigen, weiche Hanno, der Csrthaginender, auf 
Befehl des Senats in Libyen erbauet, und die man 
Aus Diefer Urſache Liby- Phanicier genannt bar, Cie 
har gute Mauern mit 87. Thürmen, und enthält 
mehr als 80000. Haͤuſer. Sie ift Feine feſte Stadt, 
weil fie von unterſchiedenen Hoͤhen beſtrichen wird. 
Auf der Weſtlichen Seite fieht man ein Schloß, wels 
ches etwas erhaben iſt, Das auf eine kleine Ban geht, 
wo viel Felſen ſind, und welche nur wider die Nord⸗ 
Winde geſichert iſt. Dieſe Stadt und die gantze 
Provinz Duquela gehört zum Koͤnigreiche Marocco, 
und iſt defien Fuͤrſten allezeit unterroorffen geivefen. 
fein da bey dem Verfalle der Regierung der Beni- 
merigis Muiey Nacer Buchentuf, aus dem Gtamme: 
Mucamsda, von diefem Staate Meifter geblieben 
war; ſo empoͤreten fi) unterſchiedene wegen feiner 
Schwaͤche, und Safıa trat zu ihrer Parthey, vermits 
teljt der Benifarbons, erlauchter Bürger, welche fie 
unter ihrer Gewalt zu einer Republis machten. Ei⸗ 
ner von ihnen, welcher Diefelbe vegierte, wurde ven 
feinem Better Abderiamo, getoͤdtet, welcher, da er 
durch fein Anfchen und feine Geſchicklichkeit das Volck 
gewonnen hatte, ein Mittel fand, ſich faveran M 
machen. Diefer Abdercamus regierete lange · Zeit, 
und wurde ebenfalls vom al Ben - Guscimen , zu dem 
ſich Yabaya Ben - Tafuf gefchlagen hatte, meuchelmer? 
derifcher Weiſe umgebracht. , Das Volck, welches 
ihre That gebilliget hatte, wählte fie zu Statthalter, 
indenn es fchrie, es hätte ihnen ihre Frehheit zu dan⸗ 
den. Da fie wider die Anverwandten des Todten 
Huͤlffe nöthig hatten; jo fuchte fie Ali bey dem Eima- 
nuel, Könige von Portugal, welcher zu Anfonge Des 
Jahres 1507. den Gonzalez Mendez mit 4. Carovellen 
abfchickte, wm fich der Stadt zu bemächrigen, in der 
Hoffnung, fich hernach von dem ganken Königreicht 
Marocco Meifter zu machen. Da Gruzalez un 
200, Buͤchſen⸗ oder Armbruſt⸗ Schuͤtzen und unter⸗ 
ſchiedenen Freywilligen zu Safıa angelangt war, 18 
richtete er cg mit den Mohren fo ein, dab fie dem 
und dem Yahaya erklärten, es muͤſte nur einer oon 
benden, umdie Spaltung zu vermeiden, die Regierung 


der Stadt unter Dem Anſeben des Koͤnges ver Don 


tugall führen. Jeder trat fie Ehrenthalben feinen Ge⸗ 


Bülffen ab, undendlich blieb fie dem Yahayaı da ſich * 
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die Eiferfucht unter ihnen eingefchlichen hatte, fo mach⸗ 
ten fich die Portugiefen diejelbe jo wohl zu Nutze, 
dab, da die Portugiefen die Schlüffel zu dem Schloſſe 
und den Thoren verlangten, die Mohren fich gezwun⸗ 

en faben, fie zu geben, und fich als. Dafallen des 


oͤniges von Portugall zu erfennen. Go iſt cr von 


Sofia Meifter geworden , wo er bis zu dem Fahre 
1641. eine gute Bejagung unterhalten hat. Im ges 
dachten Fahre aber verlieh er den Platz freywillig, 
weil er ſahe, daß er mehr zu erhalten koſtete, als 
er werth war, und weil er uͤber diefes auch von 
den benachbarten Bergen beftrichen wurde, und da 
man ihm wegen feines fchlechten Hafens zur See 
nicht zu Huͤlffe kommen koͤnnte; welches mache, daß 
er den Entfehluf faßte, die DVölcker, Die ex Dafelbit 
hatte, nach. Portugal zurück zu berufen, nachdem 
er einen Theil der Thieme und Mauern nieder 
reiffen laſſen. Der Cherif bevölckerte fie alfobald 
wieder mit Mohren, und zu mehrerer Sicherheit 
fagte er einen. Gouverneur mit 200. Buͤchſen⸗Schuͤtzen 
dahin. Das Land herum ift fruchtbar an Getrande 
und an Heerden, obgleich die Einwohner nur für ihre 
Härte, welche um die Stadt herum find, forgen. 
Der Handel ift daſelbſt ſemlich gut, feit dem fie der 
König von Portugal verlaſſen, weil fich eine groſſe 
Anzahl Juden dahin ziehen. Jedoch trieb fie noch 
gröffern Handel, ehe fie den Portugiefen achörte, 
weil die Spanier ftets Tücher, Leinwand und ans 
dere Waaren dahin brachten, welche fie gegen Leder, 
Wachs, Indigo, Gummi umd andere Sachen des 
Landes vertaufchten. Mart. 

ZAGABRIA, oder Zagabrio, eine Inſul und Stadt 
in Ungarn, fiche Metubaris, und Zagrab. 

ZAGACUPADA, oder Gazacupada, eine Stadt im 
eigentlichen Africa. Prolomaur L. IV. e. 3, feßt fie unter 
die Städte von Neu⸗Numidien. Das MSC. der 
Pfälsiichen Bibliotheck liefet Aazacuaoda an ftatt Zaga- 
cupada. Mart. 

ZAGAEI, ein Volck in Afien, fiche Tartarey (die 
Gircofiiche). 

ZAGAN, oder Zaghan, eine Stadt in dem Dftlichen 
Georgien, in Afien, und zwar im Fuͤrſtenthume Cacheti 
oder Zacheti gelegen. Sie heiſt zwar die Reſidentz des 

ürften, iſt aber ein schlechter Ort. Huͤbn. 6. II. 
Ih. Allgem. Zift. Lex. 

ZAGAN, Zukan, eine Heine Stadt in Perſien, in 
der Provintz Schirvan, in einer duͤrren Gegend gelegen, 
Es wird diefer Drt fir gefund gehalten, und aus dieſer 
Urfache wohnen jederzeit reiche Perfonen alda, die nicht 
gerne fterben wollen. Huͤbn. G. II. Th.  Meliffant, 

ZAGARA, ein Berg in der Guropäifchen Tiürefey, 
in Livadia, der vor Alters ımter dem berühmten Nabe 
men des Helicons befannt wur. Giche Heticon, Der 
neuere Nahme Zagara ift ihm wegen der groffen Men⸗ 
ge Haafen, die man daſelbſt antrifft, gegeben worden. 
Nichts deitoweniger giebt es auch andere Jagden das 
ſelbſt; befonders trifft man wilde Echweine und Hirſche 
dafelbjtan. Nach der Befhreibung, weldye uns Stra- 
bo von dem Uelicon gegeben bat, Fan man leicht ur⸗ 

theilen, daß es heut zu Tage der Berg Zagoraift. Der 
Helicon war an dem Criffeifchen oder Corinthi- 
ſchen Merr-Bufen, und umgab Phocis, auf welches 
er gegen Norden zugieng, indem er fich etwas gegen 
Weſien neigte. Seine hohen Epigen hiengen auf den 
letzten Hafen von Phocıde, welcher Daher Mycus ges 
nannt wurde; er war dom Parnaflo Nicht zu weit ents 
fernt, und wich ihm weder an Hoͤhe, noch am Lmfans 
ge; endlich waren dieſe zwey Berge bey nahe nur Fels 


fen und ihre Gipfel waren allezeit mit Schnee bedeckt. 


Dieſes ift der Zuftand des Berges Zigara. Allein man 
muß weder die Denckmähler des Orphei, nach der Mus 
fen ihre, noch des Hefiodı, feine daſelbſt fuchen, welche 
Pawlanias, wie er ſagt, zu feiner Reit dajelbft gefehen 


ZAGARINS 


hat. Was den Brunnen Hippocrene anbetrifft vo 
ſich die Mufen zu verſammlen gewohnt waren: ſo bat! 
Herr Wbeler in feiner Voyage d’ Attienes dus les lieux 
voiltas T, TIL. 3. von melden wir diefen Yetickel ent, 
Ichnt haben, nicht verficherr, daß er ihn unterfchieden 
habe; fondern er redet nur aus bloſſen Muthmaſſungen 
Nachdem ich, fagt er, 15. Meilegegen das Dberedeg 
„Berges bis zu den Schnee gegangen war, jo muſte ich 
„Sl ſtehen, und mich begnügen, vom Pferde heraus 
„Reigen und zu fuchen, auf isgend einen hoͤhern Fel fen zu 

‚Hlettern, von welchem ich das Fand Darunter und die 
"Höhe der Berge entdecken konnte; dergeftalt, daß der 
Raum, welcher eingeichloffen war, mir wie ein gefror⸗ 
„Perund mit Schnee bedeckter See vorkam, Da mir 
aber mein Führerfagte, daß cr durch) dieſen Weg nur 
„jur Zeit des Sommers mit dem Herrn von Nointel, 
„seanzöfiichem Abgeſandten, gegangen waͤre, und Daß 

er daſelbſt ein ſchoͤnes Tal, dasmır geimen Graſe und 
"Blumen bedeckt geweſen, nebſt einem ſchoͤnem Brunnen 

in der Mitte geſchen harte; fo fiel id; auf die Gedancken 
Ddaß dieſes der Brunnen der H ppacı ene und der anges 
"nehme Wald der Mufen wäre.” Auf dieſem Berge 
waͤchſet cine engeTannen,deren Gummi oder Benzoia 
einen Geruch wie die Mufcaten- up und wie das Kraut 
hat, das die Engelländer Leopards- bane nennen, und deſ⸗ 
jen Wurtzel einem Scorpione gleicht, Oben von em 
Berge entdecktiman die Ebenen von Livadıa gegen Mor⸗ 
den, gerade gegen Oſten fieht man den Berg Deiphi zu 
Egripo, und einen andern Bergeben diefer Inſul gegen 
Di Nords Ofen. Wenn man den Aegvon Sın- 
Georgiv liegen laßt, und ſich lincker Hand wendet ſo geht 
man in eine Ebene hinunter, welche fich zwiſchen Dem 
Berge Zagara und einem andern Heinen Berge befindet, 
deſſen aͤuſſerſtes Oſtliches Ende nicht weit davon entfernt 
iſt. Sie hieß vor Alters auf dieſer Seite Laphytius, und 
auf der Weſt⸗Seite gab man ihr den Nahmen Tel« 
phylium. Wenn man von dem Berge Zigera hin 
abgeht, fa trifft man auf der Eeite, welche gegen 
Eivadıa zugeht, einige Brunnen an, weldye aus ver 
Erde entipringen, und von denen ich einige in die 
Ebenen von Livaslia und in den See begeben, wo fie ſich 
verliehren, da fich andere ın einem Fluſſe des Thales 
verſammlen. Einer Darunter macht faſt oben vom 
Berge herab einen chönen ABajler- Fall, und Eommt 
allem Anfehn nad) aus dem See heraus, welcher 
oben auf dem Berge Zugars iſt. An dem Ufer Diefeg 
Fluffes wachfen eıne Menge Nareifien: Cie haben 
einen angenehmen Geruch un) vermehren fich überaus! 
fehr. Mert. 

ZAGARAH, ift der Mahme einer Stadt, welche 
an den Grengen von Nubien, von Zithiöpıen und von 
Nigriven liegt, und weiche unterfchiedene ſehr volck, 
veiche Flecken umter fich hat, in denen ‚alle Eimpohe 
ner Zagarins genannt werden. ie haben eine Mens 
ge Cameele, welche fie den Kaufleuten, ihren Machs 
barn, vermierhen. Denn was fie anbeteifft,, fo bans 
dein fie nur mit acringen Waaren von fchlechten 
Werthe. Diefe Stadt ift nur 6, Tagereifenvon der 
Stadt Engimi, md 8. von der Stadt Mathan cntz 
fernt, wo der Herr des Bandes, den man den 
Fürften von Zagarah nennt, feinen ordentlichen Aufs 
enthalte bat., In Franekreich bat man einen 
Pringen aus Ethuopien geſehen, welcher den Titul 
oder den Mahmen Zigarah führte. Man nannte ihn 
Zapga-Chefl. Die Arhiopier haben die Gewohnheit 
zu ihren Mahmen und Kurden den Mabmen Chrift 
oder Crullos hinzu jufligen. Mare, D’ Herbeiot Rie 
blisth. ©r. 

ZAGART, ift ein Nahme, den man ehemahls ge⸗ 
wiſſen Voͤlckern, denen ‚Hippopadisus gab, nach 
dem Euflatbio in Dionyl, Giche Hippapoder. Mart. 

ZAGARI, Zagaris, ein Fluß in Matolien, fiche 
Sagari, Sungar, und Langurat, 

ZAGARINS, Dürer in Alcica, fiche Zugarab, 
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ZAGAROLO, oder Zagarola, Lat, Zagoruolum, oder 
Gabii, ein Flecken in Ktalien, im Kirchen» Staate. 
Man trifft ihn in der Campagna di Roma, r7. bie 18, 
Meilen von der Stadt dieſes Nahmens, auf der Oſt⸗ 
Seile, und ohngefehr 8. Meilen gegen Weſten von 
Polefirina an. Conrad, Graf zu Sulgau, ſoll diefen 
Ort erbauet haben. Man meynet daß der Nahme 
aus Zollern gemacht fey, um das Andencken der Ver⸗ 
wandfebafft mit diefem vornehmen Haufe zu erhalten. 


Diefer Flecken, welcher den Tituleines Hertzogthums 


hat, gehörte zuvor Ludovifio, und wird heut zu Tage 
von den Rofpigliofis befefien. Einige halten diefen Fle⸗ 
fen für das alte Zaticum, welches andere nach Val- 
Montone feßen. Mart. Magin. Huͤdn. G. 1. Th. 
Allgem. Hiſt. Lex, 

ZAGARUS, ein Berg in Afien, fiche Zagra. 

ZAGATAIS. Die Tartarifchen Unterthanen des 
Zagathai-Chan, des andern Gohnes des Zingis-Chan, 
welcher die groffe Bucharey und das Fand Charafs’'m 
zum Antheile hatte, behielten nad) dem Tode ihres 
Herren den Nahmen Zigatais, Den fie bey feinem Les 
ben angenommen hatten ; daß alſo dieſe Provingen feit 
Diefer Zeit allezeit den Nahmen des Fandes der Zagatais 
und die Tartarın, welche fie bewohnten, der Zigatai- 
ſchen Tartarn geführt haben, bis der Nahme der 
Zagarais, da Schsbacht-Sultan an der Spige der Usbecki- 
ſchen Tartarn diefe ‘Provingen erobert, und nachdem 
er die Rachkommen des Tamerlans verjagt hatte, von 
dem Nahmen der Usbecker verfehlungen worden; daß 
alfo ieko von dem Nahmen der Zagstaifchen Tartarn 
weder in der groffen Bucharen, noch in dem Lande Cha- 
raßs’m, nicht mehr geredet wird, als nur bloß die erften 
Dartarn, welche diefes Land inne hatten, vonden Tar⸗ 
tacn zu unterfcheiden, welche anjegu Die wuͤrcklichen 
Herren davon ſind. Uebrigens ſind dieſe zwey Zweige 
der Tartarn vorjetzo dergeſtalt mit einander vermiſcht, 
daß fie gaͤntzlich nur ein eintziges und einerley Corps 
ausmachen, welches unter dem Nahmen der Usbeki- 
fehen Tartarn begriffen ift. Dieſes beobachten uns 
fere Geographi nicht, wenn fie noch immer darauf vers 
harren, den Nahmen des Landes Zugatai der groffen 
Bucharey zu geben, ob gleich diefer Nahme fehon feit 
mehr, als zwey Jahrhunderten, abgefchafft worden. 
Sego Fan man durch das Wort Zagatais nur Die Voͤl⸗ 
der des groſſen Mogols verſtehen. Denn da die Tar⸗ 
tarn der groſſen Bucharey noch den Nahmen Zagateis 
führten, als fie unter der Anführung des Tamerlans 
Indoflan eroberten, und da Diefe eben ihre Nachkom⸗ 
men find, welche dieſes Reich unter der Herrſchafft 
der groſſen Mogols wurcklich beſaſſen, deren Haus der 
eintzige Zweig der Nachkommenſchafft des Tarmerlans 
ift, welcher noch heutiges Tages beiteht; fo erhalten 
die Tartarn fo wohl, als die andern Morgenländer, 
ihnen noch allegeit den rahmen Zagatais, um fie einer 
Seits von den Usbeckifchen Tartarn, welche jetzo die 
groſſe Bucharey befigen, und auf der andern Seite 
von den alten Einwohnern des Reiches Indoflan ju 
unterjhieden,, welche anietzo Unterthanen der Zagatais 
find. Allein unter fid) führen fie den Mahmen Mogolr, 
Mart. Hiſt. Gemeal.der Tatars p. 677. und 775- 

. ZAGATAY, oder Zagatbaifctye Tartarey, ein and 
in Afien, fiche Mawaralnahr. : 

ZAGATIS, ein Fluß in Colchide , welcher fih in 
den Pontum Euxinvm jfürgte. Arrianus Peripl, I-p-7- 
feßt die Mündung dieſes Fluffes zwiſchen Athenz und 
Anchiali Regia, 7. Stadia von Athenis, und 33. Stadia 
von dem Pallaſte des Anchiali. Mart. 

ZAGAUAH, eine Stadt im Lande , welches die 
Araber Zeng’ nennen, und das wir Zangueber oder 
die Küfte des Caffern-Landes nennen. Sie iſt 20. 
Tagereifen weit von Daneslach, gegen Weſten zu ent⸗ 
fernet. Der Perfifche Geographus ſetzt fie wiſchen 
Die Equinodtial - Linie und das erſtere Cluns. Mart, 
D’ Herbelot, 
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—— —— 4 Boeotien, ſiehe Helicn, 
agelsdorff, ein Dorff im Fürftenthume 
furt, im Amte Dahme. DWpetme Kumes 

Zagen, ein Klofter in der Moldau. Schamel, 

ZSGERE, find ehemalige Voͤlcker in AErhiopien, 
Plinius L. VI. c, 29. rechnet fie unter die Zahl der 
Troglodyten. Der P. Hardouin mercket an, daß ei⸗ 
nige von den MSC. die er zu Rathe gezogen hat, Langeræ 
an ftatt Zagere leſen. Mart. 

Zagging, Zakingen, oder Zäckingen,, ein Schloß 
in Jrieder - Defterreich, im Quartier Ober ABieners 
Wald, unter Kerkogburg gelegen. Cs, ift ſolches 
von den Grafen Jorgen prächtig aufgeführt wor⸗ 
den, denen es aud) noch ießo zugehoͤret. Huͤbn. G, 
111.0. Hagers G.11.'Th. 

ZAGHAIRA, eine Stadt und Paß in Africa, ſiche 
Zagbara. 

ZAGHAN, eine Stadt in Afien, ſiehe Zagban. 

ZAGHARA, ein Wüfte in Africa, und ein Theil 
der groffen Wuͤſte Zasra , fiche Targo, und Hair. 

ZAGHARA, oder Zaghairs, ein? Stadt und 
Paß im Gebürge im Königreiche Nubien , in Afciea, 
welche einige Handlung; treibet. Huͤbn. Zeit. L. 
Melijfant, 

ZAGILLOUITIS , ein Bezirck in Klein» Aften, 
in Cappadocien , nach dem Sirobone L. XII. p- 51% 
Allein Colaubonus wolte lieber Gazalauitir leſen, wie 
die MCS, haben, welche er zu Rathe gezogen hat. 
Ortelius hat daher Gelegenheit genonunen, zu mu 
maſſen, daß Gazalouiti⸗ und Gazelotur Ager, DON 
welchem Strabo L. XU. p- 560- redet, „einerley Der 
irck geweſen waͤten. Wenn dieſes waͤre; fo wurde 

ich Gazalonitis, ober Gazalowitis, Phazemon.cdi ge⸗ 
gen Norden befinden, Mart, 

ZAGIRA, eine Stadt in Galatien , in Paphlapo- 
nien. Prolomaus L. V. c. 5. bemercfet fie Landewaͤrts⸗ 
ein ; aber in einer kleinen Sntfernung von Meere, weil 
Arrıanus , welcher fiehe Zagora nennt, derfelben in 
feinem Periplo des Ponti Euxini Erwehnung thut. 
Siehe 'Zagera. Mart. 

ZAGIWA, ein Fluß in Ungarn, fiehe Zagyiva- 

Zaglau, ein Dorff in Srieders Defterreich,, im 
Quartier Dber-Manhartsberg. 

ZAGMAIS, eine Stadt im wuͤſten Arabien, 
Ptolomaus L. V. c. 19. welcher von derfelben redet, ſetzt 
fie Landwertsein Mart. 

ZAGNATA, ein Dorff im Königreiche Mexico, 
in America, deſſen Einwohner, als fie den Efpirum 
empfiengen , Mehl auf die Erde fireueten, daruber 
die Spaniſche Pferde giengen. Dapper. , 

ZAGOAN, ein Berg in Africa, in der Barba⸗ 
reh. Es iſt, wie Marmoliu- in feiner Defer. d Alri- 
que L. VI. c. 35. meldet, ein. groffer wuͤſter Berg, 
1. Meile von Tunis, zwiſchen Süden und Ofen, 
Hb er gleich ſehr hoch und fehr Kalt iſt; fo ſahe 
man doch chedem dafelbft eine Menge Stoͤdie und 
Schloͤſſer, von denen man noch die Ruinen md 
Yufichrifften in Lateinifcher Sprache auf greifen 
fteinernen Taffeln antrifft. Ueberall find Dertit, 
welche angebracht worden find, Die Bienenftöcke und 
einige Ländereyen, worauf man Gerſte füet, ſichet zu 
ſtellen. Eben von dieſem Berge lieſſen die Catihogi · 
nenfer durch Waſſerleitungen weiche von groſſen 
Gewoͤlbern gehalten werden, affer im ihre Stadt 
kommen. Blog diefer Berg und einige andere, wel⸗ 
che ben diefer Stadt nebit einigen Hügeln, In den 
Gegenden von Tunis find, gehen in das Meer her⸗ 

vor. Der gange Net diefer Provind iſt ein weiß) 
läufftiges Fed. Denn der Berg Arlashat In dieſem 
Bezircke groſſe Oeffnungen, welche in Die Pro 
pingen Zeb und Numidien bie Paflage machen. 


Mart. VAGORA, 


— 





— — —— — 
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ZAGORAY, ein Vorgebuͤrge in Thefalen, fiche Se- 


LIE 
F ZAGORA, ift der Mahme eines Ortes, welchen 
Nicetas in Mœſien zu ſetzen ſcheint. Es üt, wie man 
davor halt, von der Stadt Develto die Rede, welche 
die Bulgaren Zagoraoder Agorianennen. Giche Dr- 
delto. Der Herr del’Isle macht aus Zagora eine jers 
ftöhrte Stadt, und fest die Ruinen derfelben in Roma- 
nien, an den Fluß Bujuk, 7. oder 8. Meilen gegen 
Weſten von Sılopoli. Mart. 

ZAGORA, eine Stadt in Galatien, in Paphlagonien, 
en dem Ufer des Ponti Euxini. Arrianur Peripl.I.p. 15. 
bemercfet jie zwiſchen Carula und der Mündung des 
Fluſſes Halys, 150, Stadia von Carula, und 300, Stadia 
vom Fluſſe. Siehe Zugira, Mart. 

ZAGORUOLUM, ein Flecken in Ztalien, fiche Za- 


ZAGRA, oder Zagarur, ein Berg in Affprien, in 
Chalonitide, welche Provinz durch Diefen Berg von 
Medien getrennet wurde. Allgem. ODeltsäift. Vll. Th. 

ZAGRAB, Zagrob, oder Sagrab, Lat. Comitatur Sa- 


° grabienfis oder Zagrabienfir, eine Öraffchafft.in Mies 


ders Ungarn, in Sclavonien. Sie erſtrecket ſich in der 
Länge, die Länge an der Sau hin, von der Graf⸗ 
fchafft Sagor an, melche Diefelbe gegen Dften einfchräns 
cfet, bis zur Grafſchafft Poflega, von der fie fo wohl, 
als von der kleinen Wallachey gegen Oſten begrentzet 
wird. Gegen Norden har fie auch die Grafſchafften 
Sagor und Crets. Ihre vornehmiten Plaͤtze find: Za- 
grab oder Agram, und Ivaniz, eine Feſtung. Mart. 
Def like, hᷣuͤbn. G. II. Th. 

ZAGRAB, Sograb, Agram, Zagram, Lat, Zagrabia, 
Zagabria, oder Zagabaria, eine Stadt in NiedersUns 
garn, in Schvonen, an der Gau bey Siſſeck, chedem 
Sifcia, welcher fie in Anfehung der Biſchoͤflichen Wuͤr⸗ 
de gefolgt it. Diefe Stadt, welche 3. Meilen von 
der Eraineriichen Grentze liegt, und befeſtiget ift, it 
die Haupt» Stade einer Graffchafft, der fie ihren 
Nahmen giebt. Nach einigen Schrifftitellern iſt Za- 
grab das alte Sifopo, welches Prolomzus in Ober + Pan- 
nönien bemercketz und nad) andern, unter denen La- 
zius ift, ift es das alte Sorage. Mac) dem Herrn von 
Schönfeben aber ift fie das alte Qvadrasa., Jedoch 
Bonfinius, welcher fich auf eine alte Aufichrifft gründet, 
mutlymaffet, daß diefes wohl der Alten Ficur Italicus 
ſeyn koͤnnte. Der Biſchoͤfliche Sig von Zagrab, wel⸗ 
cher ein Suffraganat von Coloez iſt, erſtreckt feine Ge⸗ 
richtsbarfeit über gank Sclavonien, und über einen 
Theil von Crostin. Die Biichoffe wohnen in der 
Stadt, weldye die Könige von Ungarn behalten haben. 
Deswegen theilt man fie in Die Königliche und in die 
Eapitels-Stadt, oder in das eigentliche Ziarsb, undin 
das Capitel. Der Sau + Fluß fendert dieſe beyden 
Städte von einander. Es iſt in Diefer Stadt aud) eir 
ne Univerfität, oder vielmehr nur ein Gymazfiun, 
Handlung wird bier ziemlich getrieben, wie man denn 
auch jährlich 2. volckreiche Märckte alda Hält, Die 
biefige Doms Kirche iſt prächtig, und vom Künige Ste- 
phano erbauet worden. Mach dem Tode Königs Mar- 
thiz Corvini ergab fich die Stadt an den Kayfer Ma- 


"ximilionum L und ward zwar von den Ungarn; aber 


niemahls von den Türken erobert. Im Fahre 1715. 
wurden auf dem Land⸗Tage zu Preßburg ihre Frey⸗ 
beiten confirmicet,, und die obſchwebenden Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen dem Rathe und der Bürgerfchafft beyge⸗ 
legt. Mars. Hiſt. & Deſer. da Royaumie de Hongrie 
1688. p. 209. Vakafors Erain. 1. Tb, Szentyvani 
Mifcell Haͤckhel. Univ. Lex. 
ZAGRI PORT, oder und die —* oder 
rten des Berges Zagri verſteht Ptolomæu⸗ e. 2. 
an engen Paß in Diefem Berge von Meden. Hic- 
dorur Siewlur L. II. c. 14. welcher den Berg Zarcaum 
Montem nennt, berichtet ung, daß dieſer Paß von der 





Semiramis gemacht worden fen, welche da 
Nachkommenſch afft ein ewiges Feen Fa u 
habe hinterlafen wollen. Der Berg, fagt er, der 
fich in einem Raume von unterfchiedenen St-dis weit 
erſtrecket, ftellte nur jaͤhe Felſen und Abgründe vor, 
welche einen zu groſſen Umwegen noͤthigten wenn man 
durch diefelben gehen wolte. Allein die Semiramis fand 
ein Mittel, Diefen Weg durch eine leichte Straſſe zu 
verkuͤrtzen, die fie machen ließ, indem man Felſen abs 
trug und Abgründe zufülltez; welches unendliche Ar⸗ 
beit erforderte. Wir koͤnnen gar wohl glauben, daß 
diefer Weg noch den Nahmen der Seiniramis geführet 
habe, als Diodorus Siculus ſchrieb, weil Niger verfichert, 
daß man ihn noch ſetzo Semirsmi nennt. Eben Diefeg 
nennt Strabo die Pforten oder die Thore von Medien. 
Prolomzus Fennt war auch noch einen andern Berg 
der Sem'ramis. Allein er ift von Diefem unterfchiedenz 
denn er fegt ihn zwiſchen Carınan en und Gedrofien, 
Eiche Zagrus.  Mart. 

— eine Grafſchafft in Ungarn, ſiehe Za— 
gra A 
. ZAGRUS, oder Zagrius Mons, fonft auch Zarcanr, 
jeho Adiilogia, oder Adilbegian genannt, iſt ein Berg 
in Afien, welcher einen Theil vom Berge Tauır» auge 
machte, wie Strabo L. XI. p, 522. fchreibet. Eigent⸗ 
lich war es diejenige Reihe von Bergen, welche an 
den Berg Niphas ſtieß, Medien von B bylonien abforw 
derte, und oberhalb Babylonien die Berge der Ely- 
mzer und der Paretacenier, fo wie er oberhalb Medien 
die Berge der Coflzer vereinigte. Plinius L. VI. c.27. 
giebt zu verfichen, daß der Berg Zagrus in Armen en 
angefangen, und fich bis an Chalon.cis, jwilchen Me- 
dien und Adiabene erftrecfet habe. Pralomeur L. VI. 
e. 2, technet den Berg Zigrus unter die beträchtlichfterr 
Berge von Medien. Giche Zagri Portz, Mart. 

ZAGURE PALUS, ift der Mahme eines Pallafteg, 
— Curopalates einiger maſſen in Aſien feßt. Mart- 

rte 

ZAGYLIS, Zagylis Villa, Zigilir, Cazaks, der Za- 
tilis, ein Dorff in Libyen. Prokmeur L. IV. c. 5 bee 
mercfet daſſelbe an der Kuͤſte des Nomi bon Libyen 
zwiſchen Chettza Villa und Seiinus Pırtus, Einige, fo 
dieſen Ort zu einer Sees Stadt machen, fegen einen 
Biſchof dahin. Mart. Celar. Baudr. 

ZAGYTIS, eine Gegend in Libyen, nath dem Ste- 
phano, welcher den Alexandrum L. III, Libveor. ans 
führt, und fagt, daß der Natioaal · Nahme Zagyfirs 

. Mart. . 

ZAGYWA, Zagpva, Zagiwa, Zawiga, Sagive, 
Lat. Sagia, ein Fluß in ObersUngarn, in der Ges 
ſpanſchafft Novigrad, nimmt feinen Urfprung am Fuf⸗ 
fe tes Gebürges Medves, aus einer Bleinen Quelle, 
bey dem Dorffe gleiches Nahmens; nicht aber auß 
einem Sumpfe zwifchen dee Donau und dem Gebüre 
ge Mötra, wie Iüvanfyus will, und Daher von Belio 
widerlegt wird. Nach feinem Urfprunge flieht er 
zroifchen verjchiedenen Bergen hindurch, die ihm durch 
Fleine Bäche verftürcken, und koͤmmt alsdenn ju dem 
Dorffe Kıs- Terenne, und an den Fuß des Gebuͤr⸗ 
ges Matra, auf Tar und Palzto; weiter in die Ger 
fpanfchafft Navigrad, wo er eine Inſul macht. Als⸗ 
denn fließt er nach Der Stadt Hatwan, und mache 
allda den Gtadts Graben, Da er denn einer ſtehen⸗ 
den See nicht unaͤhnlich ſiehet. Wenn er von hier 
weg und durch Die Gitadt Joiz - Bereny gefloffen, em⸗ 
pfängt er das Waſſer aus zwey Fluͤſſen, Nahmens 
Taroa und Tapju, wodurch er ziemlich anwaͤchſt, 
ſich in die Grafichafft Zulnock begiebt, und ſich dar⸗ 
innen oberhalb der Stadt diefes Nahmens, ben dem 
Derffe Rekos in die Theifle ergießft. Diefer Fluß, 
welcher nicht fonderlich fiſchreich it, macht die Gren⸗ 
Ge zwiſchen den beyden Gefpannfchafften Novigrad 
und Hewecz, Beliw, Zeiler. Aübn, Z. L 

ZAGYWA, 


1439 ZAGYWA 
ZAGYWA, ein Dorffin Ober» Ungarn, am Fluffe 
gleiches Nahmens. 


ZAHARA, eine Wuͤſte in Africa, fiche Zaara. 

ZAHARA, oder Zabora, eine Stadt in Spanien, 
in Andalufien, hart an den Grengen des Königreichs 
Granada, zu welchem fie auch vom einigen gerechnet 
wird, ı5. Meilen von Sevilien, und, nad) Marian Be⸗ 
zicht, zwiſchen Ronda und Medina $ donia, nach den 
Land-Eharten aber, weiter nach Mitternacht, nahe 
bey dem Urſprunge des Fluſſes Gusdelere gelegen. 
Sie war in den ehemahligen Zeiten fefte, wie fie denn 
auch noch heutiges Tages, wegen ihres auf einem an 
‚allen Seiten fteilen Felſen gelegenen ſtarcken Schloſſes, 
auf welches man nur Durch einen engen Weg gelangen 
Ean, fo in den Felfen gehauen ift, dafuͤr pafliret. Sie 
hat auf gereiffe Art zu dem Untergange des Mohri⸗ 
fchen Reichs in Spanien Anlaf gegeben. Denn als 
fie im Zahre 1410. die Mohren unverfehens eingenoms 
men und verwſtet; die Chriſten aber, welche 3. Jahr 
zuvor fich Meifter davon gemacht, ihm bald wieder in 
guten Stand gefeget hatten, geſchahe es den 27. Dec. 
1431, daß die Mohren, ungeachtet eines vorhergefchloß 
fenen Stileftandes, diefen Ort abermahls uͤberfielen, 
und fehr graufam mit den Einwohnern umgiengen, 
Fe faßte der König Ferdinandus Catholıeus den 
eften Entſchluß, die Saracenen gaͤntzlich aus Spar 
nien zu vertreiben, welches auch alſobald mit groſſem 
Rachdruck unternommen, und innerhalb wenig Jah⸗ 
ren bewerckſtelliget ward, wobey auch im Jahre 148% 
Zahara wieder in der Ehriften Haͤnde kam. Diefe 
Stadt gehöret den Hertzogen von Arcos mit dem Titul 
einer Graffhafft, von welcher deren aͤlteſten Soͤhne den 
Mahmen führen. Die Einwohner dieſer Stadt find 
von Natur höflich, aufrichtig und fleißig. Sie machen 
aus ihrem Adel viel Weſens, und verbinden fich felten 
mit denen von einem andern Gebluͤte. Der Ackerbau 
ft ihre Beichäfftigung, und & begnügen ſich, von ihr 
rem Cinfommenzuleben, Den Kindern verftatten fie 
nicht, Wein zutrincken, die Manns-Perfonen trincken 
denſelben mäßig, und die Frauengimmer bedienen ſich 
Beffelben ſelten. Mart. Del.d’ Ffp. Corn. BoreroRe- 

lat.diSpagna, Allgem. Zift, Lex. Huͤbn. G. I. Th. 


ZAHASPA, oder Zaba/pe, eine artige Stadt in Alten, 
in der Tartarey, in dem Bande der Usbecker, nach dem 
Davity. ie liegt an dem Ufer des Fluſſes Chezel vor 
Alters Jaxartes. Sie iſt etwas befeftiget, hat ihren ciges 
nen Fürften, und treibet jehr ſtarcke Dandlung. Mart. 
Baudr. Melifant, 


Zahna, Zahnam, Zara, Zanau, Zanaw, Zand, 


* .pder auch Tzaban, und Czana, ein Heines, aber gar als 


tes Staͤdtgen und ehemahlige Herrſchafft, über Elſter, 
in dem Sachfifchen Chur⸗Kreiſſe, 1. Meile von Wit⸗ 
lenberg, gegen Juͤterbock in dem Amte Wittenberg ge⸗ 
degen. Chemahls hat es feine eigene Herren gehabt, 
‚die fich Herren von Zahna genennet. Mac) der Zeit, 
and zwar im Sabre 1366. iſt es an DAS Chur⸗ Haus 
Sachfen gekommen, von dein es zu dein Kreiß⸗ Amte 
Wittenberg geſchlagen worden. Praͤchtige Pallaſte 
teifft man hier nicht an, ſondern es iſt durchgaͤngig 
ſchlecht gebauet. Ehedem hat es eine alte Stadt⸗ Mauer 
und viel Thuͤrme herum gehabt ; fo ſetzo aber darnieder 
liegen, gleichwie auch das Schloß, aus deifen Steinen 
das Schloß zu Wittenberg foll erbauet fen. Es if 
diefes Städtgen fehrifftfäßig, und bat der Rath die 
Dber- Gerichte im Pachte; ingleichen hat felbiger auch 
die Erb» Gerichte. Im Fahre 1430. verkauffte die 
Hergogin Sıliola der Stadt Zahna die Gerichte. Die 
Priv.legia diefes Städtgens find von Herinanno und Ger- 
hardo von Wederden, Herren zu Zahna im Jahre 1361, 
beftätiget worden. Zu Erhaltung Handels und Wan⸗ 
dels find in diefem Staͤdtgen des Jahrs 3. Jahrmaͤrck⸗ 
te angeleget tvorden. “Der 1) twird gehalten nach Tri- 
itatis; der 2) nach Marien Geburt; und der 3) den 
&onntag nach Martini. Vormahis war allda ein 


Zahn / Biſte * 


Stifft, fo aber nad) D, Lutheri Kirchen⸗ 
feculacifiret worden. Jetzo re — 
Superintendur, deren Kirchen-Sprengel aber fehr klein 
ift, und überhaupt 12. Prediger unter fich hat. Die 
gefammten Kirchen diefer Dices find, fe auf 3. Fılal- 
Kirchen, alle vor der Kirchen Berbeflerung D, Lutheri 
fundiret. So iſt auch zu bemercfen, daß, da an ans 
dern Orten viele eingepfarrte in eine Kirche gehören, 
hier jedes Doͤcfgen, 2. ausgenommen, fein eigenes Kies 
ibelgen habe, dahin die “Pfarrer bey aller Gelegendeit 
fich verfügen müffen. Von den vielen Feuer⸗Schaͤden, 
welche Das Staͤdtgen Zahna erlitten, und Durch ſelbi⸗ 
ge ſehr mitgenommen worden, koͤnnen wir folgende 
anführen. Um das Jahr 1530. hat der damablige Bes 
fehder der Chur⸗Saͤchſiſchen Lande Hans Kohlhajen 
die Sächfifchen Dörffer an der Maͤrckiſchen und Mage 
deburgifchen Grentze gelegen, geplündert, und abſon⸗ 
derlich dieſes Städtgen in Brand geſteckt. In dem 
drenfigjährigen Kriege, wir koͤnnen aber micht fügen, 
in welchem Jahre, hat «8 abermahls das Unglück ge 
habt, daß es gaͤnhlich in die Aſche gelegt worden. Und 
in diefem Jahrhunderte, im Jahre 1719. im Monarh 
Auguft, giengen Durch ein Donners Wettet 240. Saw 
fer nebſt Kirche, Schule und Rath⸗ Haus im Marche 
auf, Die bey dieſem Staͤdtgen gelegene Bruͤcke, ſo 
man den Polterſprung nennet, hielt man vor Diefem 
für die breitefte und feftefte Brücke in Gachien, von 
welcher als etwas befonders zu mercken daß dieſes 
Waſſer, fo in der ſo genannten Nacht⸗Henige, und 
war im Herbſte und Fruͤhlinge wohl eine Hand hoch 
herfuͤr quillet, fo wohl auch feines Poltern halber, ſo 
es verurſachet, der Polterſprung genennet wird, wenn 
es ohngefehr eine halbe Stunde gefloſſen, ſich wieder 
in die Erde verſickert, und über iooo. Schritte weit 
mit vielem Geraͤuſche, an einem andern Ort wieder 
zum Dorfchein kommet. Es iſt alfa Diele naturlidhe 
Drücke faſt eben alſo, tie der Fluß Anas im Königs 
teiche Spanien, befchaffen, Zeiler. Schramm. 
Hüubn.G. ul.Th. Kübn, Z. L. Univ. Lew. 
Zahna, eine Stadt I Pommern, fiche Zanau. 
Zabn ⸗Kuͤſte, oder Elfenbein⸗ Wirte, Lat. Zierur Den- 
tium, Ora Dentium, Eboris, Sr. Cote der Dents, Cote de? 
doeire, Hol. Tand-Cuf oder Tand-Kuft, ifteine von den 
6. Kinten,in welcheder Suͤdliche Theil der African.jchen 
Landſchafft oder dev groſſen Küfte Guinca eingerbeilet 
wird. Die Schiffer und Erd⸗Beſchreiber der verichies 
denen Vülcker find wegen der Groͤſſe und Abtheilung 
diefer Küfte uneinig. Wie Barbor in feiner Beſcht. 
Yon Gupoea p. 137 fequ. jagt, fegen die Frantzoſen und 
Holländer die Örengen der Zahn oder Elff endein · ů⸗ 
ſie don Growa all, 2. See⸗ Meilen Oftwarts von dem 
Capo de las Palmas bis an den Rio de Sweiro da Co 
bey Iini oder Aline, wo Die Gold⸗Kuͤſte ihren eigent⸗ 
lichen Anfang nimmt, Dieſe Kuͤſte theilen fi wieder 
in 3. Theile,nehmlich indie Eiffenbein⸗Kuͤſte (menge 
Oxeeftande,) in die Siſte Male Genser, und in Die Av 
e Ovaqua. Kicraus wird Elar, daß e⸗ nicht recht ſeh⸗ 
daß man den Nahmen Qvazua-Cuf Der Kuͤſte von 
Opaqua, für die gange Zahn „ Küfte gebrauche Da Die 
QrasarCaft dach nr ein Theil ven der ZabıKäfte if 
Die Eiffenbein-Küfte im engen Verftande, recnet die 
Holländer und Frantzoſen, nad) Batbots Berichte, eben 
wie die Portitgiefen, von Growa AN bis zum Rio SA 
dre. ie läufft in der Linievon ord⸗Oſt und Sid⸗ 
Reit. Die von Male Gentes teicht vom RioS. Andte 
bis zum Rio Lagos, und liegt Weſt · Suͤd⸗ Weſt umd 
Of-Nord-Dit. Die Quagus-Küfte ceſtreckt ſich vom 
Rio Lagos bis jum Kio de Sweiro da Colta, der Rich⸗ 
tung von Weſt⸗Nord⸗Weſt nach oft» Sid Oſten 
———— 
T.1. p. ind andere mehr verfichetd; 
die gantze Kuͤſte vom C>po de las Palmas bis nach 
Puntas, den Schiffern unter dem Nahmen Dr it 
und Tand Kuf bekannt, Dat In 
folche insgemein in zmey Stuͤck Landes, * 


A 
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das eine von denen Quaqua, oder gutem Volcke; das 
andere aber von Denen Male Genres, oder Malegens, 
d.i. von dem bofen Volcke bewohnt wird. Der Fluß 
Botrow fcheidet diefe beyden Nationen von einander, 
Der Nahme Zahn Düfte oder Eiffenbein · Büfte 
koͤmmt daher, weil hier die Haupt-Handlung in Eles 
phantensZähnen, oder vielmehr Hauern, beitehet. Wie⸗ 
wohl Smich in feiner Reife nach Guinea p. 113. will, daf 
diefe Küfte ihren Nahmen von dem Bolcke Quaqua bes 
fommen, welches Wort fo viel als ein Zahn bedeute, 
Doc) fuhrt er kein Zeugniß davonanz fagt auch nicht, 


wo er diefe Nachricht hergenommen. Die Dexter, fo; 


man aufder ZahnsKüfte zu bemercken hat, jind folgende: 
Famba ift eine Stadt, foim Bande liegt. Diefes iftdie 
einige Stadt. Die andern Derter find nur Flecken 
und Dörffer, und liegen am Ufer des Meere. Cs find 
foldye nahmentlich: Gena, Growa, Greuä, vder Kroua, 
Tabeu oder Tabo, KleinsTabo, Groß sLrouin oder 
Greß-Drewin, Bartrou , Botrou oder Botra ‚Tao, Rio 
$. Andre, Jiron, KleinsDrouin lerbi, Conviron, Vallofch 
oder Valloe und Gammo, die Vorgebuͤrge Apollonia und 
la Hou oder laHow. Alle Dicfe Derter find meiſtentheils 
an den Mindungen der Flüffe gelegen, von Denen fie 
ihre Nahmen haben. Das innere fand ift wenig bes 
Fannt ‚weil, feitdem die Frantzoſen aus der Normandie 
ihre Wohnungen auf diefer Küfte verlaſſen haben, die 
Einwohner Beinen Europäern weiter geftatten wollen, 
fich hier fefte zu fegen. Es wird alfo die ganke Hands 
lung entiveder nur am Borde getrieben; oder wenn 
foldyes auf dem Lande geſchicht, fo braucht man von 
beyden Theilen aroffe Rorficht. Man findet an einem 
Drte eben fo viel, als an dem andern, nebmlich Gold, 
Eiffenbein und Selaven. Und obwohl Fein gewiſſer 
Tarif feſt geſetzt it; fo iſt doch die Handlung fehr bes 
trachtlich. Die Lange der Zahn⸗Kuͤſte vom Capo de 
las Palmas oder Palmen⸗ Vorgebuͤrge, bis nach Game, 
der andern Grenge, find 88. See⸗Meilen. Unter den 
Flüffen-ift RioS. Andre oder S. Andreas, tvelcher ſich in. 
Wey Aerme theilet, der fürnchmfte. Die Erds-Zunge 
bey der Mündung dieſes Fluſſes, welche mit dem Flufs 
fe gleichen Nahmen führt, iſt die fhönfte Gegend zu eis 
ner Feſtung; hat auch eine ſchoͤne friſche Quelle. Das 
Land ift eben fo fruchtbar, als die Gold» KRüfte, oder die 
bon Malagherta . und bringt Reiß, Hirfe, Erben, und 
andere Hülfens;Früchte, Ignamas, Patates, Melonen, Eis 
tronen, Pomeransen, Miffe, Zucker⸗Rohr und Baum⸗ 
Wolle im lleberfluſſe herfür. An Viehe fehlt es auch 
nicht. Man hat-alleriey Arten, als Rinder, Ziegen, 
Scheine, Schaafe und dergleichen, wie auch Weder, 
Vieh. Die hiefigen Elephanten muͤſſen fehr groß feyn, 
weil man Zahne von 200. Pfunden verfaufft. Bon 
den Eimvohnern diefer Küfte Fan man. die Artickel 
Ouaqua und Male Genter nadyfehen. Martin: Samml, 
aller Reife-Befchr, IH. Th. 

Zahnsdorff, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, zu dem 
Stifte Oywin gehörig. i 

Sabnsdorff, ein Dorff im Sachfifchen Chur⸗Kreiſ⸗ 
fe, im a — — 

Zahn⸗Str ein Ort in Guinea, uaqua- 
Strand, und dahn⸗ Buͤſte. 

ZAHORA, eine Stadt in Spanien, ſiehe Zabera, 

ZAHORZAN, eine Herrſchafft in Böhmen, dem 
Grafen von Stadion gehörig. Hubn. G, II. IH, 

ZAHRADECK, Zabradka, ein Freyherrliches Stam̃⸗ 
Schloß der Herren gleiches Nahmens, im Moldauers 
Kreiffe,in Böhmen. Univ. Lex. 
br ZAHRAM, eine Stadt im felfigten Arabien, fiehe 


ZAHRATKA, ein Flecken in Böhmen, im Czasisuer 
Kreiffe, am Fluſſe Seliwka. Aydr. Lex, 
ZAHUATL ‚ein Fluß in NordsAmerica, in Neu⸗ 
Spanien, und in der Proving Tlaſeala. Gegen dem 
Begjirck, wo die Stadt Xicotencalt wat, find nach des 
de Laet Deſct. des IndesOcc. L.V. c. 15. Berge, welche 
Geograph. und Erit, Zexic. XI. Theil. 
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ſich von Often gegen Weſten erſtrecken, durch deren Mitt⸗ 


der Fluß Lahuatle laufft, der ſich manchmahl ergicht, 
groſſe Verheerungen antichtet/ und fo gar die Hauicr 
wegführt. Ehedem ſahe man in den Ihälern einen 
Flecken, welcher Ocoreuilco hieß, wo fi) die Spanier 
anfangs binftellten, um von Dein Maxicatzin deito bes 
quemer befchüger zu werden, welcher in diefem Lande 
commanclirte,, und welcher ihr Bundes⸗Genoffe war; 
allein da fie jich in Sicherheit fahen, fo näherten fie 
ſich, um defto bequemer zu ſeyn, die Einwohner diefeg 

ezirckes zu bekehren, den Ufern des Fluſſes Zahuarl, 
Dieſer Nahme bedeutet Frägiges Waijer, und ift ıhm 
gegebin worden , weil die Kınder , welche man danıit 
wuſch, zum öfftern der Kraͤtze unterworffen waren, 
Diefer Fluh bringt, ohne Zweifel weaen der Gefehrwins 
digfeit feines Lauffes und feiner hauffigen Aaffers 
Falle, Feine Fiſche hervor. Marr, 

ZAIA, eine Stadt in Öriechenland, fiche Zex, 

ZA, die Bedeutung diefes Wortes fiche in dem 
Artickel Sabid, 

ZAIDE. Zaida, eine Stadt in Afien, fiche Sidom. 

Sainingen, ein Dorff mit einer Kirche im Hertzog⸗ 
thume Wuͤrtemberg. 

ZAIR, ein Gebürge im gelobten Lande, fiche Seir, 
und Seira. 

ZAIRA, oder Zaira Kakongo, eine Inſul im Fiuffe 
Zairo, in Africa, die ſtarck bewohnt ift, auch einen Lies 
berfluß an Lebens-Mitteln hat. Cie ift eben, 8. Fa⸗ 
den hoher, als das Waſſer, und wird von dem Königs 
reiche Congo durch einen Fluß abgefoudert , über wels 
cher hier eine Brücke it. Sammi. aller Reife-Befchr. 
Iv. Ih. 

ZAIRE, Zayre oder Zayri, ein Fluß in Africa, im 
Südlichen Theile deffelben, im Königreiche Congo, 
welches macht, daß man ihn auch manchmahl den 
geoffen Fluß Congo nennt. Der Nahme Zaire foll aus 
dem Worte Zevoco entitanden feyn, welches die Ein⸗ 
wohner des Landes zu den erften Entdeckern dieſes 
Fluſſes fagten, als fie nach feinem Nahmen fragten, 
und fo viel bedeutet, als: Ich Ban es niche fagen, 
woraus man hernach Zaire gemacht hat, wie AMcrolla 
berichtet. Er hat ſeine Quelle aus dreyen Seen, nach 
des bigaſet Bericht. Der erſte dieſer Seen heiſt 
Zambre, und Dappen in feiner Delet. de? Afrique p. 343. 
hat geglaubt,cs wäre derjenige, aus welchem der Fluß 
Nil heraus Fame; der andere See, fagt er, iſt Zaire, 
aus welchen die Fluͤſſe Lelunde und Coanze herausges 
hen; und der dritte ift ein See, welcher vom Nil vers 
fhloffen wird. Allein der vornehmfte ift der Zambre, 
welcher gleichfam der Mittels‘Punct ift, aus dem die 
Flüffe diefes Theiles von Africa gleichfam ihren Urs 
fprung nehmen, weil er, nach der gemeinen Meunung, 
den Nil gegen Norden, Cuama und Coavo gegen Often, 
Zeila und Manice oder Manheilen gegen Suͤden, und 
den Fluß Zaire gegen Weſten treibt , weldyer durch 
verfchiedene Aerme den gangen Weſtlichen Theil von 
Africa, welcher über der Linie liegt, waͤſſert; nehmlich 
die Königreiche Congo, Angola, Monomotapa, Mata- 
nam, Bagamacliri und Agalymba bis zu dem Vorgebuͤr⸗ 
ge der guten Hoffnung, Da hingegen der Nil, Cuama, 
Coavo, Zeila, und Manice durch Abyflinien und alle die, 
Länder achen, welche zroifchen dem rothen Meere und 
Cuama find. _ Merolla in feinen Reifen bemerchet, daß 
man insgemein glaube, dieſer Fluß habe feinen Urs 
fprung aus einer geoffen Waſſer⸗ Sammlung im Koͤ⸗ 
nigreiche Maramba, und daß er fid in zwey Stroͤhme 
theile, deren einer der Nil fep. Wenn man iedoch die, 
Wahrheit fagen joll; fo find uns der Urfprung und. 
der gröfte Theil des Lauffes des Fluffes Zaire nicht : 
alu wohl bekannt. - Leber diefes fügen wir billig, 
auch die Anmercfung bey , daß der See Zaire und 
Zambre fonft für einerley See unter zweyerley Benen⸗ 
nüugengehalten wird. —— hi 5 5* 

ip. Suͤdli ite. Ea iſt e 
Bo. ir * * u: Erocodille 





Tg ae ee ES 


1483 ZAIRE 


Crocodille und Fluß Prerde, auch andere Arten von. 
allerey Thieren und Fiſchen. Man findet aud) Uns 
geheuer darinnen, die den Menſchen fehr ähnlich find, 
Diefer Fluß hat 3. Meiten in die Breite, und ſtuͤrtzet 
fich in daͤs Welt⸗Meer, mit fo vielem Ungeſtuͤm, daß der 
Eindruck, den er der Ebbe und Fluth giebt, deren 


Dauff er Weſt⸗Nord⸗Weſtlich und Nord⸗Weſtlich 


nad) Norden macht, in offenen Meere, woͤlff Meilen 
von der Küfte empfunden wird. Wenn man das 
Land aus dem Gefichte verlohren hat ; fo entdecket 
man ein ſchwarbes Waſſer, grünes Gras, Röhre und 
CSchilff, welche Kleinen Juſuln gleichen, und welche 
die Hefftigfeit der Ebve, und Fluth oben von den Klips 
pen herab mit ſich fortführt, Woferne man nicht ei⸗ 
nen Wind hinter Ir dat, fo üt es ſchwer, dieſem 
ESirohme zu widerſtehen, und in Der Dihede von Cabo 
Padron Ancer zu werfen. Wegen der Waſſer⸗ 
Faͤlle, welche mitten in ſeinem Raume ſind, und wel⸗ 
che oben von den Felſen mit fo ftarefen Geröfe herab⸗ 
fehieffen, daß man es hey bis drey Meilen weit hört, 
Fan man tiber go. big 25. Meilen oberhalb feiner Miüns 
dung nicht hinauf fahren. Unterfchiedene Bäche ers 


gieffen fich in diefen Fluß, oder gehen aus demfelben' 


heraus, und waͤſſern das Land; welches für die Kaufr 


Leue und fr die Einwohner, die auf Kahnen von eis! 


nem Dorffe zu dem audern kommen Fünnen, fehr bes 
quem ift. Die Völker, welche Die Länge an diefen 
Fluͤſſen hin wohnen , find von kleiner Statur. Bey 
der Mündung des Fluffes Zaire fichet man Die Inſul 
Bommo und Quintalla, und unterfehjiedene andere fins 
det man die Fange an feinem Raume bin ‚welche ſehr 
volckreich find. Es find dieſes meiſtentheils Leute, 
welche ſich um den König von Congo nicht ſehr bes 
Fimmern , und welche ihm einen Tribut bezahlen 
wollen, Diefer Bring ift nicht mächtig genug, fie 


En 


zum Gehorfame zu bringen, weil fie auf ihren Kaͤhnen 


fehe gefehickt find. Cie madıen fie aus einem Baus 
me, welcher Liconde genannt wird, und diefe Kaͤhne 


tragen bis auf 200. Mann, Die vornehmften Fluͤſ⸗ 
fe, welche fich in den Zaire ffürgen,, find der Umbre;' 
welchen Sanurus Fambre nennt, Der Brancare, nach dem 


Pigafer, oder Brancare, wie Sanueus fchreibt, und die 


Bırbela oder Verbela.. VBir wollen hier noch eine ans 
dere und Firkere Beſchreibung dieſes Fluſſes hinzu⸗ 
thun: Der Fluß Congo, oder wie einige ſchreiben 
Coango, (diefes iſt der Zaire) entſpringt an den Gren⸗ 
gen von Monoe mugi ; fliefiet Durch Das Land Jaga 
Laſangi, und das Koͤnigreich Matamba; hierauf lencket 
er fich gegen Mord⸗Weſten, fondert die Zander Dem-' 
bo Amulaca von dem Königreiche Fungeno ab; ferner 
wendet er fich in Das Königreich Congo , beitröhmet 
Camga und Cundi, zwey Portugiefifche Marquifats, 
zwiſchen welchen er eine Inſal nacht, nimmt alsdenn 
einige Flüffe zu fich, davon der eine aus Pango koͤmmt 
und der Barbella iſt, der andere aber aus dem Könige 


reiche Macoco , welches er eine Zeitlang von Congo’ 


trennet, wie auch die Fluͤſſe Aquelonde, Quincon, und 
einige andere, umd führet, indem er den See näher 
koͤmmt, den Nahmen Zaire. Ben Sundi, der Haupt⸗ 
Stadt eines Königreichs, welche er beftröhmet, hat er 
einen WBaffers Fall. Gin wenig oberhalb Diefes 
Warler- Falles fängt er an, ſich gegen Suͤd⸗ Weſten 
ju lencken, und indem er zwiſchen dieſem Hertzogthu⸗ 
mie und der Grafſchafft Songo, die ihm Suͤdwaͤrts jur 
Lincken bleiben, und den Königreichen Loango, Cacongo 
und Angoy, die ihm zur Rechten find, hindurch flieſſet, 
verlichret er fich in einem MeersBufen den er bey ſei⸗ 
nem Ausfluffe formiret, allıwo aud) viele Inſuln zu ſe⸗ 
ben find, unter andern die Inſul Pineda. Mart. De 
I’ Irle. Samml. aller Reife-Befchr, IV. Th. Univ, Lex: 

. ZAIRE, oder Zambre, Rat. Zairur oder Zambrur Lacur, 
ein groſſer See inAbyffinien,inAfrica, den man insgemein 
in Obers/Ethiopien’ jwifchen dem Æquatore und Tro- 
pico Cancri gefeket finder, Einige wollen auch, daß 


ZALAG * 100, 


ber Nil daraus entſpringe, und affo jenfeit des Fqun- 


toris herfomme. Allein andere, die fich der Sache ge⸗ 
nauer erEundiget, widerlegen diefe Meynung. Rers 
fehiedene find Der Meynung, dab der See Zire eben 
derjenige ſey, den man ietzt Zambece oder Zambeze nen⸗ 
net, Der Ausfluß aus diefem See hat gleichen Nah⸗ 
men. Siehe den vorherftehenden Artikel. In der 
Mitte hat der See eine groffe Inſul, woraufdie Staͤd⸗ 
te Zaire und Zambre liegen, Baudr. Huͤbn. Zeit. L. 
Allgem. if — 

ZAIRE, eine Stadt in Africa, auf der Inſul, welche 
der See gleiches Rahmens macht, unter * — 
er der Länge, und dem 8. Gr. 30. Min, der 

veite gelegen. _Gregorii Geogr. 

ZAIRZOU, ein (Fluß in der Afiatifchen Tuͤrcken, in 
Natolien, in der Nachbarfchafft der Stadt Smyrna, 
Diefer Fluß, welcher durch eine ſchoͤne Wieſe hin⸗ 
Mmeſſet, iſt der Hermur der Alten, der fich nebjt den 
Pa&elo in dem Meer Bufen vonSmyrua jtürste, Mart. 
Lucas Voyage en 1714. T.1. ; 

Zaifenbaufen, ein Flecken im Hertzogthume Wuͤr⸗ 
temberg, fiche Zayſſersweyher. 

. Zaifering, einDrt in Bayern, am Fluſſe Inn geles 
gen. Hydr, Lex. 

Zaißing, ein Dorffin Nieder-Defterreich, im Quar⸗ 
tiere Dber-Manhartsberg. 

ZAIT, eine Feftung in Phoenicien, fiehe Elair. 

ZAITHA, ein Drt an den Perfifchen Örengen, fiche 
Zautha. } 

ZAITOUNAH, diefes Wort, fügt der. Herr d’Her- 
beloe in ſeiner Biblioth. Or, bedeutet eben das, was 
Zaiteum md Zeitatem bedeutet , das ift, eine Olive und 
ein Oel-3aum; und Medinat Al-Zaitounah bedeutet 
die Stade der Gel⸗Baͤume. Diejen Nahmen geben 
die Araber der Stadt Achen wegen des Del: Bauns, 
den die Minerva zuerſt daſelbſt gepflanget haben fell, 
nach der Mythologie. Der Griechen; deren Tradition bi 
auf die Morgenlander gekommen iſt. Die Chriſtli⸗ 
chen Morgenlaͤnder nennen auch Gebal Alzeitoundh 
dasjenige; was die Hebraͤer Gheh Schemanin genannt 
haben , welches wir Gethfemäni' ausiprechen;, ‚das iſt, 
den Oel ⸗Berg, habe bey Jeruſalem/ derjenigen Berg⸗ 
den die Arabiſchen Mufelinamer‘' Gebal Altinah, der 
Berg der Zeigen dAume niennein,.bey welchen Mahos 
met in feinem Alcoran ſchwoͤrt, indem er ihn mit dem 
Berge Sina," welcher der Berg Sinai iſt, verbinden 
Mart. \ 

ZAKAN, eine Stadt in Perfien, fiehe Zagan. - 

Zakarburn,,; eine Stadt und Feſtung in Gtemts 
marck, ſiehe Czackathurn © 

ZAKROZIM, eine Stadt in Pohlen, ſiehe Aksırzim 
 ZALA, eine &tadt in Ungarn, fiche Zulawer. — - 

ZALA, eine Stadt, ivelche-Simeon Metaphraftes«it 
Vita R. Eutychii in die Rachbarſchafft der Stadt Anti» 
fea fegt. Sie war alſo im Peloponnelo, im eigentli 
chen Achsja, wohin ‚Abdias Der Babplenier in Vng 
B, Andres die Stadt Amafen ſetzt. Mart: ns 

ZALACA, eine Stadt in Medien. Prolmaus L.VI 
ca. bemertfet ſie Landwaͤrts ein Märt, ,- ' 1. 

ZBLACKNA, eine Stadt in Siebenbirgen/ fiche 


Zalatna. " : 

ZALACUS, oder Zalacum; ein Berg ih Mauritania 
Cafarienfi, nach dem Prolmas L: IV. c. 2. „Er liegeb 
gegen den Morgen zu. Bon den Einwohnern wird 
er Guanfer genennet. Mart. Baudrand. Cellariut. 

ZALADIENSIS —— US: oder Palarinatuh 
eine Graffehafft in Ungarn; fiehe Zalawarr αν 

ZALADIUM, eine Stadt in Ungarn, ſiehe Zalawan 

ZALAG; ein Berg in Africa, im Kapferthünte Ms 
rocco, im Künigreiche ‚Fezi:- Diefer Berg füng‘ 
nach dem Marmalio in feiner Delcr. d’ Afrique T- Il 
p. 197. bey dern Fluffe Cebu an, und erſtreckt ſch en 
Sißeften nach Often, in’einent: Roume von fürf .- 
Ian weit, Sein hoͤchſter Gipfel geht nach Da 
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und endinet ſich eine Meile von Fer. Alle Huͤgel, 
welche dem Süden ausgeſetzt find, find wuͤſte. ls 
lein was gegen Morden zu ift, ift fehr volckreich und 
mit Weinbergen bedeckt „ welche die beften Wein—⸗ 
Trauben in gang Africa tragen. Die Fruchtsbrins 
genden Baͤume, welche wegen der Güte des Erd» 
reiche überall zerftreuet find, tragen fehr gute Fruͤch⸗ 
te, und unter anderh Dliven, weil das Band etwas 
trocken if. Die Bürger zu Fez haben den gröften 
Theil ihrer Grund⸗Stuͤcke auf diefem Werge, deffen 
Einwohner fehr reich find ;_ welches zum heil das 
her fommt, daß das Untere des Berges voller Gaͤr 
ten und baubarer Ländereyen ift, die mit Fluß IB afr 
fer vermittelt geroiffer Kader , welche das Waſſer 
in die Höhe heben, gewaͤſſert werden. Der vor 
nehmfte Wohn⸗ Platz darauf iſt die Stadt Lampta, 
welche ſich auf der abhänginen Seite des Berges 
unten an den Ruinen ciner alten Stadt befindet, die 
bon den Roͤmern erbauet zu ſeyn fheinet, umd ohne 
Zweifel’ das Abrix ben Dem Prolomzo iſt, welches et 
unter dem 9. Br. 20. Min. der Pänge, und unter dem 
34. Gr. 15. Min, der Breite ſetzt denn dieſes in 
nicht Zavia, wie wir unter diefem Articket anmer 
cken. Siehe Zavie, Ale Fimvohner diefes Berges 
find Ackers Leute und Gärtner , und haben einige 

erden. Ihr vornehmſter Handel geher nad) Fez; 

hängen auch von demfelben ab, und haben mit defr 
fen Einwohnern einerley Schickfal. Marr. 

ZALAME, eine Stade in Siebenbürgen, am Fluffe 
Ompay. Aübn, Zeit. Lex. 

ZALAMEA, Salamea, Calamea, eine Stadt in 
Epanien, in Eftremadura , in Lean .nebft einem alten 
Schloffe auf einem fehr rauhen Hügel, 7. Meilen von 
Llerenz, gegen Norden, wenn man durch Guadıana 
geht. Diefe Stadt hatein fehr feites Schloß, und gehoͤ⸗ 
vet den Rittern von Alcantara. Mart, Baudr. Sübte, 
GI. Th. 

ZALAMEA, oder Salamea de la Serena, ingleichenvilte 
Nuova della Serena, ein Flecken in Spanien, in Anda- 
luſien, jtoifchen Tauter Bergen, und den Fluͤſſen 
Odier und Tinto, 18. Meilen von Merida gegen Suͤ 
den, ımd ra. von Sevilla gegen Suͤd⸗Weſten gelegen. 
Rodericus Carus in feinem Buche von den Aterthits 

n von Sevilien fagt nach Muthmaffungen , welche 
über Mingen angeftellet worden, daß es Die alte 
Stadt in Hilpania Betica fep , welche Ilipa, Ilipla, 
Elipla genannt wird, welche Biſchoͤfflich geweſen, 
und deren in den Concilüs Erwehnung geſchiehet. 
Mart: 

ZAEAMIM,, eine Stadt auf der Inſul Eypern, 
ſiehe Salamis, 

ZALAN KEMEN,. ein fefter Pag in Nieder⸗Un⸗ 
garn, fiche Salan Kemen. i 

ZALAPA, ‚eine Stadt im eigentlichen Africa, fie 
wird vom Prolomao L. IV. c.3. in die Zahl der Staͤd⸗ 
te. geſetzet, welche. Adrumero gegen Süden liegen, 


Mart, j ; 

gras Kor Stadt in des * Tra- 
jani ehemahligen ing Dacien, in w man 
noch Auffhrifften von. Trajani Zeiten ber finder, 
Cllariur. 

ZALATNA, nad) dem Keren Corneille, und Ze- 
lachna , nach dem Herrn de P Isle, eine Eleine Stadt 
in Giebenbürgen „ in.der Graffchafft Alba Ju- 
lia, der Stadt dieſes Nahmens gegen Oſten. Za- 
latna liegt unten an den Bergen, bey dem Zuſam⸗ 
menlauffe zweyer Fleiner Fhuffe, welche fich, etwas 
oberhalb, Alba Julia, in der Maros verliehren. Ei⸗ 
gentlicdy waren zwey Städte dieſes Nahmens, die 
die Beynahmen das Groͤſſere und das Bleinere fühs 
reten, und waren groffe und wichtige Städte. Heut 
zu Tage werden fie von den Wallachen bewohnt, und 
fird wegen einer Bergwercks berühmt. Im Jahre 
1662. machte ſich der Graf von Serin Meiſter von 

Geograph. und Grit, Lexic. XIL Theil, 
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Zalatna, und verbrannte bit 2. — 
wer es nebjt 2. andern Plaͤtzen. 

Sala, ein Ort in Böhmen, an der Moldan. 

ZALAWAR, oder Saluwar, vor Alters Sulyjs, Uns 
Fr — —— ss Pulmtinatus Salsdın- 

1, oder Zaladienfis, oder a Szaladier;fir, eine Graf⸗ 
haft in Niederskingarn. Der Fürft Eiterbefi ift 
bier erblicher Ober⸗Geſpan. Die Grafſchafft Suls- 
war wird gegen Morden von der Bra Sarwar 
oder Cattelferrat, gegen Often von Spu’g, Tolna und 
Baran, gegen Suͤden bon der Drau, und gegen We⸗ 
fen von Steyermarck eingefchrändet. Der Fiuß 
Muer theilet fie in zwey ungleiche Theile, re dots 
nehmſten Derter find: Zalawar, Caniicha, St, Gott⸗ 
hard, Czakaturn und MeusSerinwar, Marr. De P’ Ile. 
#übn.G. II. Th, Univ. Lex. 

ZALAWAR, oder Salawar, Pat. Zaladium, Sala 
bder Zala, ift die Haupt-Stadt in der vorhergehenden 
Graſſchafft gleiches Rahmens, auf einer Anful des 
Fluſſes Sala. Sie ift Hein, und ehngefehr eine Meile 
vom See Balaton oder PattenSee entfernt. Cinis 
ge halten fie für das alte Salır. Cithe diefes art, 
Mort. Univ. Lex. . 

ZALDERANE ‚ eine groffe Ebene in Meden, jenfeit 
des Euphrats, an den Örengen von Armenien, fehr nas 

bey Tauris, ſo ehemahls Die Reſidentz der*Berfifchen 

önige war. Auf diefer Ebene ſchlug Selim I. die 
erſchroͤcklich groffe Armee des Perſiſchen Königs Sophi 
Imaelis im Fahre ısı4, den 26. Augafti. Lewnehav. 
Allgem. Zift, Lex. 2 

ZALEG, eine Stadt im Lande Habafchah , welches 
der Abyflinier ihres oder Athiopien ift. Sie in Hein, 
aber ſehr volcfreich, und liegt an dem Ufer des Meers, 
ehe es in Die Meer⸗Enge von Bab Almandab gehet, die 
wir insgemein Babelmandel nennen. Bon der Eradt 
Zaley bis an Die Ufer des Meers von Yemen find drey 
Tage Reifen zu Schiffe; die Kaufleute, welche nach 
Ethiopien handeln, machen aus diefer Stadt eine Nie⸗ 
derlage für ihre Waaren. Don Zaleg bis nach Ma- 
naounah , einer andery Stadt der Abyilinier find ohn⸗ 
gefehr 5. Tage⸗ Reiſen zu Lande. Einige Geographi 
ſetzen dieſe Stadt in das Meer von Colzoum, welches 
der Arabifche Meer Rufen oder das rothe Meer ift, 
und fagen, daß ihre Handlung mit Marcach oder yiels 
mehr Mafcach ſehr groß ſey. Mars. D' Herbelor, 

ZALENI, find Dölcker, welche Zofimur L,IIT, e.31, 
inter die Zahl derjenigen vechnet , welche Erafft des 
dreyfigjährigen Stilljtandes, der jur Zeit des Joviani 
wiſchen den Perfern und den Römern gefchloffen wor⸗ 
den, unter die. Herrſchafft der Perſer Famen. Marı. 

Zaleſch, ein Ort in der Grafſchafft Eily, an der 
Bau gelegen. Hydr. Lex. / 

ZALI, ein altes Dolch, fiche Sal. | 

ZALICHUS, eine Stadt in Klein-Afien, in Cappa- 
docien, nach dem Conftantino Porphyrogeneta, welcher 
vom Ortelio angeführet wird, Mart, 

- ZALICUS, ein Fluß in Aften, fiche Zali/zur. 

ZALIF BAKINSKAIA, fo nennen die Ruſſen den, 
Meers Bufen des Eafpifchen Meers, fiche Zaku, 4 

ZALISA, Zahifca, Zalifa, ein Flecken in Afien, fiche 


‚ ZALISCUS, ober Zalicur, ein Fluß in Klein⸗ Afien, in 
Galatien, Prolmeus L. V.c.4. bemercket die Mündung 
diefes Fluffes auf der Küfte des Ponci Euxini , jıvifehen: 
Cyprafin und Gälorum. Niger fagt, wir willen aber 
nicht, aus was flır Grunde, daß er auch Ammiar und Bi- 
Ieur genannt werde, Strabo fegt zwar in Diefem Begirck 
einen Fluß, welcher Ammdas genannt wird, und Stepha- 
ns kennt einendavon, dem er den rahmen Bilewr giebt, 
welcher der Bios oder Billir des Plinii, und der Billeus Deg 
Arriani, des Apollonii und Conftantini Porphyrogenetz 
iſt. Allein Beiner von diefen Schrifftftellern hat gefägt, 
doß Zalifcus, Amnias und Bilzus einerlep bedeutende 
Nahmen wären. 

ZALISCUS, 


Dyyya. 
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 ZALISCUS, eine Stadt in Galatien, am Fluffe gleiches 
Nahmens. Sie hat einen Biſchoff / welcher unter dem 
Ertz⸗Biſchoffe zu Amiſius oder dimiſio ſteht. Einige ſetzen 
diefe Stadt in Cappadocien. Baudr, 

ZALISSA, eine Stadt in Aſien, in Iberien, nach dem 
ProlameoL.V. c.ıı. Wenn wir dem Thevet ‚glauben 
follen, fo nennet man fie ietzo Scander. Siehe diefen Ars 


tickel. Mart. 


ZALKY, ein Städtgen in Klein⸗Pohlen, fiche Zarcki. 
Zalland, eine Gegend in den Niederlanden, fiehe 


nd, 

ZALLATENSIS, ein Biichöflicher Sig in Africa, in 
Mauritania Sitifenfi, nach der Notitia Der Bißthuͤmer die / 
ſer Provintz. Mart. 

ZALMON, Salmon, ein Berg in Samaria, nicht weit 
son Sichem , und. bedeutet feinen Nahmen nad) einem 
finftern oder ſchwartzen Wald. Er war auch im Som⸗ 
mer mit Schnee bededfet. Fudic. IX. a8. P/-LXUX. 15, 
Schmidts Bibliſch. Phyficus, Schneiders Bibliſch. 
Lex. 

ZALMONA, ein Ort im ſteinigten Arabien, war die 
Hier und dreyßigſte Lager⸗ Staͤtte der Kinder Iſrael, wi⸗ 
ſchen Hor und Phunon, als fie vom ‘Berge Hor auggejos 
gen waren. Num. XXXIIL 41. Schneiders Bibl. Lex 

Zalmsdorff, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur-Kreiffe, 
im Kreiß-Amte Wittenberg. 

ZALMSTAG, ein Drt in Flandern, fiche Zaemstag; 

ZALON KEMEM, Zalm zermen, eine Stadt in 
HriedersUngarn, fiche Acumincum, und Salan Komen, 

ZALOTH, ein Ort in Paleftina, ſiehe Xalo. 

Zalga, Zalza, ein Flüfgen im Bißthume Speyer, 
fiehe Salgbach. 

Zalgberg, ein Flecken im Wallenſteiniſchen Gebiete, 
bey welchem das Slüßgen Geyſa entipringt. Schrei 
ders Sachſenl. 

ZALZCHWA, ein geringer Ort in Ungarn, in der 
Grafſchafft Marsmorufi. Zaͤckhel. 

ZAMA, eine Provintz in Züid-America, in Peru. Sie 
fiegt jenfeits der Andes, und hat die Proving Carauaya 
gegen Norden, Tacana gegen Dften, Cotabamba und 
Cliuquiabo gegen Süden, und Cumara gegen Welten, 
Im Fahre 1538. gieng Pedro Anzurez mit vieler Mühe 


. aus der Provintz Carausya in die Proving Zama. Dar 


felbft traff erraube Berge, Gebuͤſche, Schnee und Wuͤ⸗ 
ften an; und nachdem er dieſe Hinderniſſe überwunden 
hatte, ſo gieng er in Die ‘Proving Tacana. Mort. Be Last, 
ZAMA, eine &tadt in Africa, im eigentlichen Numi- 
dien, und andwärtsein, 5. Tage⸗Reiſen von Carthago, 
aufder Weſt⸗Seite, nach dem PolybioL. XV. c.1. Dies 
fe Stadt, der bie alten Schrifftfteller den Nahen einer 
Königlichen Stadt und Feftung geben, iſt in den Krie⸗ 
des Annibalis, des Jugurthæ und des Jubz berühmt, 

je meiften Geographi wollen, Daß diefe Stadt diejenis 
ge fen, welche Prolomzus Azame, oder Zamasnizon , und, 
das Ms&. der Pfaͤltziſchen Bibliothecf Zama nennt, 
Wenn diefes ift, regt Cellarius in Geogr. Ant.L, IV, c:$. 
fo feheint Prolomzus Diefelbe gar zu weit gegen Süden zu 
‚obgleich Cornelius Nepor in Annibale c. 6. ven Zama 

8 nach Hadrumetum ohngefehr 300000. Schritte 
gechnet. Polybius und Titus Livius geben Anlaß, zu 
muthmaffen, Daß ein Fehler Darinnen ſey. Der erfte 


fagt, Zuma fey auf der Weſtlichen Seite 5. Tage⸗Rei⸗ 


fen von Carthago; welches vom Tito LivioL. XXX. c.39. 
wiederholet wird, wo man liefet: Zama quinque Jierum 


iter aCarthagine abeft, an ftatt daß fich auf der Charte, 


welche über die Zahlen des Prolomzi gemacht worden, 
Azama 10. Gr. von Carthage entfernet befindet, ein 
eg, den ein Dienfch, welcher ſtarck zufchritte, Faum 
in vierzehn Tagen zurück legen wuͤrde. Man it eis 
nig, daß Zama in Numidien, in einer geoffen Entfers 
nung don Adrumete, nehmlich 300000. Schritte, wie 
Cornelius Nepos hat, oder 3000, Stadia, wie Appianur 
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Pun. p. 40: jagt, geweſen fin; welches eine gröffere 
Entfernung machen wůtde; und daraus Fan man faft 
urtheifen, in mas für einer Entfernung Carthago war, 
Alfo muß man das Azama bey dem Prolomzo entwe⸗ 
der näher feßen, oder fagen, daß es nicht das berühms 
te Zaina der Numidier fen. In der Tabula Peutingeri 
Segm. 3. ift ZamaRegia viel naher bey Carthago; denn 
fie wird so. Meilen gegen Dften von den Aflures bes 
mercfet, eine Lage, welche mit derjenigen, Die Polybius 
giebt, ziemlich ubereinftimmen wuͤrde; auffer daß Ze- 
ma alsdenn gegen Süden und nicht gegen Welten von 
der Stadt Carthago wide geweſen feyn. Dem fen, 
wie ihm rolle, diefe Stadt lag, nad) dem Sallıjfis in 
Jugureh..c. $7. in einer Ebene, und war nicht fo wohl 
wegen feiner Lage, als wegen der Wercke, die man 
angelegt hatte, fefte. Hirtiur Aft. Bel. c. 91, ſagt, Daß 
Zama die gervöhnliche Nefideng des Küniges Juba ger 
wefen fey, welcher feine Gemahlin, feine Kinder und 
feine Schäße daſelbſt hatte. Plinius L.V. c. 4. nennt 
fie Zamenfe Oppidum. Sie wurde unter diefem Titul 
eine Roͤmiſche Colonie , welchen ihr eine alte Auf⸗ 
ſchrifft giebt, die vom Grutero p. 364. angeführt wird: 
COLONI COLONILE ELIA HADRIANE AUG, 
ZAME REGIE. So ift Diefe Stadt auch wegen 
einer Schlacht berühmt , welche Hannibal wıder den 
Scipionem Africanum verlobt, wie aus. einer noch das 
ſelbſt befindlichen Auffcheifft erhellet. Der heilige 
Auguflinus Lib. VII. c. 17. thut des Marcelli zu Zama 
Erwehnung, twelcher auf dein Concilio Carthaginenli, 
das unter dem heiligen Cypriano gehalten worden, ge⸗ 
genwaͤrtig war, . Der.neuere Nahme dieſer Stadt 
ift Zemora nad) dem Marmolio, und fiegt im Könige 
teicye Tremecen, in der Proving hugia, auf der abs 
hängigen Seite des Königreichs. Algier. Zamora; 
fagt Marmolius, ift eine wegen ihres Alterthums bes 
zuhmte Stadt, toelche die Roͤmer bey Migane baueten. 
Sie hat 2000. Einwohner, welche in verfchiedene Ber 
jirefe vertheilt find, und. gang nahe daben ift ein gtoſ⸗ 
fer Brunnen, welcher won der Dft-Seite herfommt, 
Gegen Stiden ift eine Feftung, melde von der Res 
gierung zu Algier feit Furgen: iſt erbauet- worden, 
Sie ift die reichfte Stadt in der Barbarep an Ger 
treyde und Keerden, und man halt dafelbft alle Monr 
tage einen Markt. Die Araber und die Bertberen 
der Gegend lieffen hinzu, um ihre Waaren daſelbſt 
zu verfauffen. Prolomzus giebt ihr 17. Gr. der Laͤn⸗ 
ge, 27. Gr. so. Min, der Breite , und er mennet fie 
Arama. Zamora hat, wie Herr Laugier de Tofy in 
feiner Hiftor. du Royaume d’ Alger p. 144 anmercket, 
aniego wenig gu bedeuten. Marz. Univ. Lex, 
ZAMA, eine Stadt in Cappadocien. Prolomauı 
Lib; V. c. 6. bemerchet fie in der Prefeätur Chamanes, 
Mart. 
'ZAMA, eine Stadt in Mefopotamien, unter Edel, 
nach dem Prolomao L. V.'c. 18: Mart. ! 
ZAMA, eine mittelmaͤßige Stadt in Narolien, I 
Groß⸗Caramanien, in Aſien, Cogni gegen orden, 
nach dem ſawarhen Meere zu, Melifant- 
ZAME FONS, vder Zama, ein Brunnen in Africa. 
Sein Waffer gab nach dem Plinio Lib. XKKl, c.% 
denen die eg trinden,, eine laute Stimme, TRrWTS 
L. VIII. c. 4. p- 166. fagt eben dieſes. Diefer Bruns, 
nen noar allen Anfehen nad) in der Ctadt Zama DBCE 
in ihrer Machbarfehafft; der Nahme laͤſt es wenig⸗ 


Zamael, ein Ort im Hertzogthume Brabant, am 
Fluſſe Nette oder Neete. Hydr, Lex. 


3ig und allein Durch. die Geburth des Iman Zune 
fchari berühmt geworden, Ben Schuhnah fagt, da 


— 
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Zamakhfchar ein gröfler Flecken in Khousrezm fey, wel⸗ 

cher gegen .die Mundumg des Fluſſes Gihon, dem Ea- 

poifchen Meere gegen Diten liegt. Mars. D’Her- 
elot, 


» ZAMAMIZON, eine Stadt im eigentlichen Africa. 
Ptolomeus L.1V..c.3. rechnet fie in die Zahl der Städte, 
welche zwiſchen der Stadt Thabraca und dem Fluffe Ba- 
gradas find. Giche Zama. Mart. 

ZAMANDUS, eine Stadt iin Afien , fiche Tze- 


ZAMA REGIA ‚eine tadt in Africa, fiehe Zamen/r, 
und Zama, ee; 
ZAMARENI, Bölcer im glückfeligen Arabien, nach 
dem PünioL.VJ,c.28, Mart. 
ZAMASCHAR, eine aufehnliche Stadt in Arabien, 
inChowarasmien, Univ. Lex, : 
ZAMATENDA, ein Ort an der Weſtlichen Küfte 
von Africa, Samml. aller Reife-Bejchr. II, Th. 
ZAMAZI, find alte Bölcker iminnern Libyen. Cie 
waren nach dem ProlomaoL.1V.c, 6. aus der Zahl derjes 
nigen, welche zwiſchen den Bergen Mandrus und Saga- 
‚pola wohnten, Mart. 
ZAMBA, ein Vorgebuͤrge in America, in TerraFir- 
ma, auf der Küfte des Nord⸗Meetes, im Gouvernement 
von Cartliägena, bey MoiroHermofo, der Sand⸗ Inſul 
genüber, welche 2. Meilen von derfelbenift, Das 
xgebuͤrge Zamba , fügt’ de Laer in feiner Deicr. des In- 
des Occ.L. VIII, c. 12, gleicht von weiten einer Galere, 
welche ihren Maft und ihe Tauwerck hat. Mart. 
ZAMBA, eine Stadt in Afien, fiehe Zumba. 
„ZANBANACH, eine Stadt in Perfien , fiehe 
Mi, 
„ZAMBBCE ‚ ein See in Abpfinien , fiche 
re 
‚ ZAMBER, ein groffer Fluß in Africa, ſiehe 
Cuama. 
ZAMBER, ein Türcfifches Schloß, 30. Meilen hin 
ter Ofen gelegen. Zeiler. 
ZAMBESE, Zembeze, ein. Fluß in Africa , fiche 


„ZAMBEZE „ein See in Abyfinien, fiche 
ZAMBICE, ſo hieß vor Alters eine Stadt in Nie⸗ 

der-Schlefien, fiehe Münfterberg. 

 ZAMBIRRA, eine Stadt in Africa, fiche Za- 


birna, f} 
er, eine Stadt in Ungarn, fiche Sam⸗ 


ZAMBOLICH, eine Grafſchafft in Ungarn, welche 

die Könige den Vor⸗Eltern des befannten Ragotzky, ale 
ein Ungarifches Lehn überlaffen hatten, mit der Bedin⸗ 
gung,daß fie foldye niemahls in die Hande der Turcken 
folten kommen laffen. Allgem, Chron. XI. B. 

—— Eat. GAmbrum, ein Ort in Spanien. 
Baudr.  .... 
_ ZAMBRE, ein See in Abpfinien, fiehe Zaire den 
Ger, und auch Zaire den Fluf. 
. — ein Fuͤrſtenthum in Engelland, ſiehe 
24MBRI, oder Simri, dieſes Wort lieſet man im Je- 
remia KXV.25, und es fcheint, Daß es der Nahme eines 
Königreiches fey ; denn unter den Voͤlckern, die GOut 
ausdem Kelche feines Zornes trinken zu laffen drohet, 
wird ihm befohlen, allen Königen von Zambri, und allen 
Königen von Elam und allen Königen der Mederdaraus 
zu ſchencken. Mart. 
„ ZAMBRO, ein in Nieder⸗ Ungarn. Aübn, 
rg Schloß 


ZAMBRONA, oder Zambro, Gr. Cap Zambrona,, Rat, 
Zamhro Promomorium , ein Borgebürge in Stalien, auf 
der Küfte von Calabria Olera; an dem Meer Bufen St, 
Euphemis, ohngefehre,. Meilen von der Stadt Tropes, 

der Oſt⸗Seite. Bor Mters führte e8 den Nah⸗ 
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men Hlpponium Promomorium ; weil d i 
rim Dajelbftlag. Mart, Band. rabtRippo: 

ZAMBRUS LACUS, ein See in Abyßinien , fiehe 
Zeire, 

ZAMRUJA, oder Azambuja, eine Stadt in ortu 
gall, zur Rechten des Tago, 4. Meilen — —— 
—— von —— Mart. Del. de Port. 

ameck, ein altes Berg Schloß in Mähren, im 
BuapmersKreiff, am Fluſſe Igla gelegen, Fiydrogn. 
NM. 


ZAMEK, ein Felſen in ObersUngarn, i raf⸗ 
—— Bun i ngarn, in der &rafı 
am ein Drt in Unter-Kärnthen, am Fl 
Gurck. — * Stufe 

Samen, ein Dorff im Gebiete der Herren von Nieder 
fel, an der Mosbach, eine Stunde von Blanckenau, und 
4. von Eifenbach. 

ZAMENEE, ein Fluß in Africa , der von verfchie» 
denen Arten von Schwartzen betuohnet wird. Die 
an feiner Mündung nennen ſich Flnips. Die Küfte 
in SE gut beboͤlckert. Samml. aller Reife-Beichr, 


ZAMENSE OPPIDUM, eine Stadt in Africa, ſiehe 


ZAMENSIS, ein Bifchöflicher Sig in Africa, in Nu- 
midien, Dislogus wird in der Collat; Carthag. No. ıor, 
als Epifcopus Zamenfis angegeben. Es war nad) dem 
Prolomzo und der "Tabula Peutingeri in Numidien eine 
@tadt, welche Zama Regio genannt wurde, Siehe 
Zama, und Zarnenfir. Mart. ? 

ZAMETUS, Zemerer, ein Berg: im glückfeeligen Ar 
rabien, nach ben ProlomeoL.VI.c.7.: Das MSt. der 
Pfaͤltziſchen Bibliotheck lieſet Zamer ‚an hatt Zemerurs 
und Ortelius fagt, Daß diefer Berg aufden neuern Char⸗ 
ten Zimar genennet werde. Er liegt ander Südlichen 
Küfte, und giebt dem Fluſſe Betius feine Quelle, Mart. 
Baudrand. 

ZAMIN,, cine Stadt im Lande Mavaralnahar, oder in 
der Provintz Tranfoxana, welche an den Grentzen des 
Gebietes von Samarcanda liegt, und unter Ofrnufchah 
oder Oiroufchnah ftehet. Man findet fie auf dem We⸗ 
ge vonFarganah na) Sogde. ie liegt unter dem ag. 
Ör. 40. Min. der Länge, und 40. Ör. 30. Min. Nords 
licher Breite. Man ſammlet in ihrem Gebiete dag 
auserlejenjte Manna von gang Orient, welches Die Pers 
fer und hernach die Araber Terengiubin Alzamini nens 
nen. Alberzendi und die andern Geographi fegen fie in 
dasV.Clima, Mart. D’ Herbelot. 

ZAMIRE, Vötlcker in Indien, jenfeit des Gangis, 
Sie waren Menfchenfreffer , nad) dem ProlomeoL. VII. 
€. 2. und mohneten bey dein Berge Maander. In dem 
MSt, der Pfälsifchen Bibliorhecf liefet man Tamer«, an 
ftatt Zamire, Mart, , * 

ZAMKO, fo nennet Lazius einen Ort in Pannonien, 
an der Draw, der ehedem Anziana geheilfen, fiche 
Antjana. 

ZAMMALE, ein —* * welchem in —— der 

il; D „ einer Zungfrau, geredet wird. Orte- 
ie at. da es heut zu Tage Das Dorff Somacd 
oder Mole in Brabant, am Fluſſe Demer,:fep. 
Mart. Im t 
‚ ZAMNES ‚eine Stadt in Aethiopien, unter Egupten, 
nad) dem Plinio L. VI.c. 29. — Rab DaB mon das 

Ibft die erften Elephanten zu ſehen Eriegte. Mart, 

" a: Zamoifcie, Zamwife, Zameiski, Za- 
moisky, Zamofc, Zamosck, Zamafch, Zamofeie, Zamsoski, 
Zamasky, Zamofeir , Zamolezis , Lat, Samofcium, Zamo- 
Jeium, Zemeifcum , Zameifcium , Zamofcia, Zemoiskia, 
eine Stadt in Bohlen , in Korhs oder Klein⸗Reuſ⸗ 
fen, im der Woywodſchafft Belcz, Belsko, oder Belz, 
am Fluſſe Wieprecz, welcher ohnweit davon in Die 
Welchſel fällt. Bon einigen wird dieſe Stadt, wie⸗ 
wohl faͤlſchlich in die Wohwodſchafft Chelm geſetzet. 
Sie he den Titul eines Fürftenthums,hat ein ftarckes 

- Dpyoy3 Eaftell, 
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Caſtell, iſt war klein, aber mach ber neuen Art 
ziemlich —0 und liegt 14. Pohluiſche Meilen 
von Sendomir gegen „ ‚fs. von Lemberg 90 
gen Mitternacht, und 25. Meilen (andere fagen 9. 
Meilen) von Lublin, wiſchen beyden letztern Staͤd⸗ 
ten, in einer etwas tieffen Ebene. Es ift daſelbſt ein 
Moraft, welcher fie auf der einen Seite bedecket, und 
fie ift mit angenehmen Baͤchen nebft Waͤldern und 
angebaueten Feldern umgeben. Dir Herr, dem fie 
vor Alters gehörte, hatte zu diefer vortneilhafften La⸗ 
ge Feſtungs⸗Wercke mach der neuern Art hinzu gefuͤ⸗ 
get, welche fehr regelmäßig find , zu Denen man her⸗ 
nach noch im Jahre 1594. andere hinzugefügt, und der 
Stadt den Titul ‚eines Fuͤrſtenthums gegeben bat. 
Eben von diejer Stadt haben die aus dem beruhmten 
Haufe Zamoski ihren Nahmen bekommen. Dererfte 
wat "Uhomas Szari, twelcher den Ort von Andrea Pivo 
erhielt, ihm neu erbauete , und fid) davon nennete. 
Einer von ihnen war ein Encfel Michael Koribut Viet- 
fnieviski, Konigs von Pohlen. Jahre 1615. weh⸗ 
rete ſich dieſe Feſtung wider die ſacken tapfer, und 
zwar jo, daß fie ihr nichts anhaben Fonnten. 
Jahre 1656. belagerte der König in Schweden Za- 
Moich unter der Regierung Cafimirt , und der 
von Zamoski war nebft feiner Schweiter , welche die 
Mutter des Königs Michaelis geweſen, dafelbft einges 
ſchloſſen. Mach unterfchiedenen vergeblichen Auffor⸗ 
derungen hieß der König in Schweden denſelben bits 
ten, ihm in feinem Lager zu bejuchen, um ® daaß⸗ 
Kegel zu nehmen, daß man nicht zu dem äufferiten 
fehritte, welches man befürchten muſte. Der Furft 
Zamoski, welcher bey dieſem Berfahren alzuviel Hochs 
much ver ſpͤrete antwortete, er koͤnnte nicht aus Zamoſch 
gehen , weil er genöthiget waͤre, zu der Hochzeit eis 
nes jeiner Cammers Diener, der ſich diefen Tag vers 
heyrathete, Anftalten zu machen. Dieſe Verſpot⸗ 
tung brachte den Koͤnig von Schweden dahin, daß 
er dem Piatze heftig zuſazte, auf Dem er mit feiner 
n Arulierie 20. Tage ioß ſchoſſe, und gluͤende 
Kugeln hinein warff, nach, deren Berflieffung er eis 
nen Trompeter an dem Fuͤrſten ſchickte, der ibm 
fagen folte, er waͤre gezwungen, ihn unter die 
Ruinen ſeiner Stadt zu vergraben , um ſich vor 
die veraͤchtliche Antwort, die er ihm gegeben hatte, 
zu rächen, und ihn wegen feiner Hartnaͤckigkeit, 
da er fich nicht ergeben wollen, zu betrafen. Der 
Zürft Zamoski , welcher allezeit unerichrocken blieb, 
fügte zu der erften Beripottung eine neue hinzu, und 
antwortete dem Trompeter gang Faltfinnig , Der 
König von Schweden harte noch viel mehr zu thun, 
als er glaubte, weil alles Unglück ,, das feine 
‚Artillerie gethan hätte, Darinnen beſtuͤnde, daß 
fie; eine alte Frau von go. Jahren, welche durch 
ein Fenſter geſehen und eine Gau, die durch) 
eine Straffe gelaufen, getoͤdtet hätte; er wi 
entfchloffen , fich bis auf die zwey legten Fügen 
ulver zu bertheidigen , deren er fich im Noth— 
falle darzu bedienen wolte , daß er fich mebft feiner 
Schweſter in die Lufft fprenge. Der König von 
Schweden mochte ihn fo hefftig angreifen, «als er 
wolte; ſol konnte er doch feinen Widerſtand nicht 
bezwingen , fondern wurde genoͤthiget, Die Belas 
gerung aufzuheben. Bus den Belagerten fonders 
fich zu ftatten Fam , war Diefes , daß die Schwe⸗ 
den Fein grobes Geſchuͤtze bey fich hatten ; fordern 
mur Feld-Sticken; und ferner , daß das Erdreich 
hart gefroren war, und alfo der Feind nicht ars 
beiten Fonnte, wie er wolte. Im Zahre 1702. 
wolte man den Schwediſchen General Steinbod, 
der damahls in NReuffen , in diefe Feftung 
nicht —— Als aber nach. Jahren der Koͤ⸗ 
nig von Schweden felbft mit feiner Arm&e anderthals 
be Meilen von diefer Feftung angelangt war, be 
fanne man ſich anders, ohnerachtet man Furg vorher 
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der Königs Augufti Trouppen nicht eingelaffen hatte, 
Mau öffiere die Thore, und ließ Die Schweden hinein, 
welche ſogleich den Bürgern Gewehr und Poſten ab 
nahmen. Als aber der König felbft nachkam, ließ er 
den Bürgern alles Gewehr wiedergeben, auch die abges 
nommenen Poften wieder einraͤumen, bis auf die Thore. 
Die Stadt durfte auch nur soooo. Rthlt. Contribu · 
tion geben, welches ihr etwas geringes war. Im Jah⸗ 
re i7os. litte die Stadt groſſen Brand⸗Schaden, und 
im folgenden Jahre wurden 3. Kirchen nebſt dem Rath⸗ 
baufe,der Helffte der Stadt, und einem Theile der Vor⸗ 
ftadt, durch eine entftandene Feuersbrunſt in die Aſche 
geleot. Im Jahre 171. den 29. Dec. ward ſie von den 
Saͤchſiſchen Vvoͤlckern unvermuthet irberfallen, und mit 
Lifterobert und beſezt. Denniman hatte nad) uud 

nach 60. Officiers, unter dem Vorwande, allerhand 

Nothwendigkeiten anzuſchaffen, hinein gebracht, welche 

an einem beſtimmten Drte ʒuſammen kamen, theud nr 

dem Degen in der Fauſt die aͤuſſerſte Vorwache veriags 

ten ‚fich ihres Gewehrs bemächtigten 5 theils auf die 

Thore der andern Seite gleich eindrungen. Der Com- 

mandant der Stadt und der‘Plag-Major blieben auf den 
Platze liegen ; und die Hauptwache wolte ſich yoar 
zur Gegentvehe ſtellen, ſahe ſich aber genoͤthiget Dos 
Gervehr abzulegen. Indeſſen da der kermen in der 
Stadt war , uberftieg die Saͤchſiſche Infanterie dis 
Mauer, und kam alfo hinein; doch ward Dabey gute 
MannssZudht gehalten, und kein ‘Plümdern geftattet 
Es wird diefe Feftung für eine der beften in Pohlen ge⸗ 
ſchaͤtzt, und wird don denen vom Erbauer dazu gewid⸗ 
meten Erb⸗ und öffentlichen Guͤtern unterhalten. Es 

ift in diefer Stadt auch eine Academie , welche der 

Pehlniſche Groß⸗ Cantzler und Cron⸗Feld⸗ Herr, Jo 

hannes Szari von 2amoyskie, als Eigenthums⸗Herr dur 
Stadt, im Jahre 1593. geftifftet, und den viſchoͤf⸗ 
fen zu Chelm die Cantzier⸗Hoheit Darüber eingeräumet 
morden. - Die Gemahlin des Sohnes gedachten 
Stiffters vermehrte diefe Academie mit einem Collegio 
und einigen Profefforibus. Sie fteht aniego in gltem 

Siore, und die hier aufgelegten Bücher und Schrift 
ten werden von den Gelehrten befonderer Hochach⸗ 
fung gewintdiget. ° Mart. D’ Audiffred. Beawjeu. Bau. 
drand, Puffendorffs Geſchichte Caroli Guftavi. Guͤbn. 


ZAMORA ‚ eine Stadt in Africa, ſiehe Zama. 

ZAMORA, Camora,. eine Stadt in Spanien, in 
dem Nocdffhen Theile des Königreiches Leon, auf eb 
nem Huͤgel, an dem Ufer des Dowero, 12. Spanifce 
Meilen von Aftorgas, zwiſchen Miranda und Valladolid, 
unter dem gr. Gr. 38. Min. der Breite, und dem 14, 
Gr. der —5* seien: = hat einen ——“ 

itz, de Fchof ein Suffraganeus von Compoſte 
en en —8* —— hat,  Almanzor 
bat diefe Stadt im IX- Jahrhundert, und, poor im 
Jahre 888, ganblic) yeritähttz allein die Könige Fer; 
dinandus ind Alphonfus baueten Diefelbe nieder auf, 
{md diefer letztere ftifftete daferöft unter andern Die 
Kirche des Heulandes , oder San Salvador , welche 
er mit Finunfften reichlich , und der er 2 
fehjiedene Reliquien ſchenckte, Zamora ift 5 Kb 
wohl befeftigre Stadt fie hat eine pr 
fiber den Douero ‚und ihr Erdreich ift an allen zum tes 
ben nöthigen Dingen feht fruchtbar. Vor Alters 
hieß fie Sentiea ; oder nach anderer Meynimg,ift fie, 
gar das Sarabris Der Alten. Allein nachdem ſich die 
Mohren zum Meifter davon gemacht hatten ; fo vers 
änderten fie ihren Nahmen, und nannten fie Zamora, 
oder Medina to Zamorari; welches in ihrer Gprachedie 
Stadt der —— — die —RA 
in der Nachbarſchafft find, Bergwercke haben, welche 
Tuͤrckiſſe hervorbringen. Diefe Stadt iſt duch Li 
Spanien wegen der Ehre berühmt, welche fie a 
Leichnam des H.Alphonfi ‚alten BifheffsvonT *8 
Aus dem vn Jahrhunderte u beſitzen Die — 
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Cardinals Ximenes berichtet „ daß diefer Cardinal, 
als er fo. neugierig geweſen, den Leichnam diefes Hei⸗ 
ligen zu fehen , deswegen eine Reiſe nad) Zamora ges 
ıhan habe. Da er wuſte, daß man ihn fehr ungers 
ne zeigte; fo bat er einen feiner Bedienten, weicher 
aus dieſer Stadt gebürtig war , und der vermittelt 
feiner Anverwandten dasjenige, was fein Herr wünfchs 
te, kaum erhielt; dieſes gefchahe noch mit der Bes 
dingung, daß er nur von drey Perfonen folte begleis 
set werden. Allein die Einwohner, welche ihr Ges 
muthe gar bald änderten, befürchteten , der Cardinal 
mochte gekommen feyn, ihre Reliquien zu entführen, 
und weigerten ſich ganslich, fie ihm fehen zu laffen; 


daß er aljo unverrichteter Sache zurück Febute, Sm. 


den Öegenden um Zamora ift-ein Eleiner Yerirck Sans 
des, welcher Sagjago oder Sangiago genennet wird, und 
aus unterfchiebenen Flecken, und groffen und Fleinen 
Doͤrffern beftcht, von denen man fagt, daf ihre. Eins 


wohner fo wohl in Anfebung der Sprache, als der. 


Kleidung und. LebenssArt ſehr grob , und gar nicht 
nad Spanifcher Art gravicätifch genug ſind. @ie 
bauen ihr ‚Feld mit ungemeinem Fleiffe: Vor Als 
ers pflegten Die Koͤnige Diefe Stadt - ihren jngern 
Printzen als eine Appanage zu geben , deswegen fie 
denn auch den Beynahmen ei Infantada erhielt. Far 
Jahre 1073. erſtach ein hiefiger Bürger den Eaftis 
lianiſchen König Sandlium bei der Auklienz mit einem 
Spiele. Zu. Anfange des Xu. Jahrhundertes, im: 
Fahre ıy, machte Pabft Calixeus II, die Stadt zu 
einem Biſchoͤflichen Sitze. Als ſich die Stadt unter 
Portugieſiſcher Bothmaͤßigkeit befand, gehoͤrete ſie 
unter das Ertz⸗Biſchoffthum Merida. * Der König 
von Portugal, Alphonfus V, nahin fie ein ;ı mis 
ſte jie aber Ferdinando' Cacholico , dem Könige von 
Eaftilien, bald wieder-überlaffen. Es bildet fich Diefe 
Stadt nicht wenig darauf ein; daß fie fidy eben des 
Privilegü , das Leon, Toro und Salamares ‚bey der 
Gonfirination des Pringens ven Afturien zum gewiſ⸗ 
fen Nachfolger im Reiche , vor andern Orten haben, 
rühmen Fan, und ihren Deputirten in ſoichet Angeler 
genheit, wach ]Madrid ſenden darff. Uebrigens ift 
bey dieſer Stadt noch anzumerken, was Kafaur in 
feiner, Spanifchen Chronicke für eine Wahrheit aus: 
giebt, daß nehmlich im Fahre 939. das Feuer aus 
dem Meere mit folcher Gewalt an verfchiedenen Or⸗ 
ten herfür gebrochen fey, daß es auch nad)-Zamora 
gekommen, und das gange Land nebſt vielen artigen 
Staͤdtgen in den aͤuſſerſten Ruin geſetzet habe wei⸗ 
ches, wenn. es. wahr ſeyn ſolte, ein Weg ven 30; 
Spaniſchen Meilen waͤre. Mart. Del d’ E/p. 'Ma- 
riana Hiſt. Hiſp. L..VIk.c.19. ete.  Baudränd. Aübır, 
2.L. Schramm, Univ. Lex, BR PART 
ZAMORA, eine Stadt in Eds America., -in 
Peru , . in Der Audiencia di Quito. . Diefe Stadt 
wird vom Antonio Herrera 6. Gr, vom der Linie: ges 
gen Suͤden gefegt ; allein ‚de Laer in feiner -Defcr, 
des Indes Occ. L. X. c. 14. behauptet , daß fie nur 
$. Gr. von der Linie ſey, und er gruͤndet fich auf 
Die befannte Entfernung der benachbarten: Derter, 
Sie befinder ſich, fügt er hinzu , 80. Meilen gegen 
Sid» Oſten von der Haupt» Stadt Quito, und 20, 
Meilen von der Stadt Loxa, gerade gegen Diten, 
und unter der Oſtlichen Seite der. Andes ; endlich 
70. Meilen von dem Suͤd⸗Meere. Die Provins, 
der fie ihren Nahmen giebt , hat nicht mehr als 20, 
Meilen imlimfange. Vor Alters wurde fie von den 
Indianern in der Nachbarſchafft Proauca genannt; 
und dieſes ort Proauea bedeutet in ihrer Sprache 
ein Eriegerifches Dolch, 1, Die. Lufft,. die man dar 
ſelbſt ſchoͤpfet, iſt ſeuchte und warn, ob gleich der Nord⸗ 
Wind den groͤſten Theil des Jahres uͤber daſelbſt we⸗ 
bet, welches macht, daß dieſe kufft niemahls ſchwer iſt. 
Man ſieht daſelbſt keine Ungewitter. ESs giebt da⸗ 
ſelbſt offt Regen, wenn es aber vorbey iſt, fo. iſt es ſehr 
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fchönes Better. Die Peft und die andern an ecken⸗ 
den Kranckheiten ſind daſelbſt faſt unbekaunt; 8 die 
Einwohner kommen den andern Kranckheiten vermits 
teljt des Tabacks zuvor. Sie haben noch ein anderes 
Kraut, welches fie Aguacolla nennen , und deffen jie 
ſich faſt in allen ihren Artzenehen bedienen. Die 
Erde bringet von Natur gewiſſe Nüffe beror „wel⸗ 
che toͤdtlich find, wenn fie roh find ; die aber viele 
Nahrung geben, wenn fie gekocht werden... Das: 
Land ift an unterfchiedenen Orten beraigt , und an, 
andern flach, und hat Feld. Auf den Bergen wach⸗ 
fen: verfchiedene Eedern und andere Baume von eis, 
nem fehr harten Holge, welches nicht faul wird, Sn, 
den Gegenden der Stadt Zamora find unterfchiedene 
Gold⸗Bergwercke, aus denen man Körner von einer. 
aufferordentlicyen Gröffe befommen hat, Dem Kos, 
nige in Spanien, Philippo II, przfentirte man eine® 
diefer Körner, welches 8. Pfund wog, Cs ift 
glaublich , daß auch andere Metalle daſelbſt unter 
der Erde verborgen find, ob fie gleich his icgo von; 
den Fimvohnern nachlaßig find gebauet worden. Es 
befindet fich dafelbft eine Menge Brunnen und Quels. 
len gefalgenen Waſſers, aus denen man fihr gutes 
Saltz und im Ueberfiuffe machet. Don dem Gipf⸗ 
fel der Berge gehen fo wohl auf der Oſt⸗ als auf der 
Mord-Seite einige Flüffe herab. Sie tragen Kaͤh⸗ 
ne; ihre Waſſer find fehr helle, und ſehr gut zu trins 
fen. Da fie durch Berge schen, wo es Giolds, 
Bergwercke giebr ; fo führen fie dergleichen Koͤrner 
in ihrem Sande. Die fruchttragenden Bäume von 
aller Art, fo wohl die im Lande, als diejenigen , die 
man aus Europa dahin gebracht hat , kommen das 
felbft fehr wohl fort , welches auch mit den Körner. 
und Kräutern geſchieht. Blos fir das Korn und für 
die Gerfte ſcheint das Erdreich nicht fehr bequem zu 
ſeyn. In den Gbuͤrgen ſieht man einige wilde Thiere, 
als Loͤwen und Tieger⸗Thiere, allein ſie ſind nicht ge⸗ 
mein, und find ſehr klein. Es giebt daſelbſt eine Menge, 
Pacos oder Schaafe, eine groſſe Anzahl Europärfcher 
Kühe und Schtweine, und Ziegen im lieberfiuſſe Die 
Flüffe ernähren fehr gute Fifche in Menae,: Es giebt 

jenen , die viel Honig machen, und feinen Stachel 
haben, Die StadtZamoraiftiehr fchön.. -Die-Haus 
fer find von Holtz und Stein gebauet,, und eg ift das 
ſelbſt eine. ſchoͤne Kirche nebft einem Dominicanere 
Haufe, welches auch für-fchon Fan gehalten werden, 
Der Schagmeifter des Koͤniges wohnet Darinnen, 
Anden Goid⸗ Bergwercken arbeiter. die Schwargen; 
denn die Eingebohrnen diefer Proving baben wenig 
Verſtand, faſt obne einigem ‚Fleiß , un) fonnen Die 
Arbeit nicht ertragen... . Bor der Ankunfft der Spa⸗ 
nier lebten fie von der Rauberey; fie plunderten ein⸗ 
ander, und brachten einander offt um. Hernach ha⸗ 
ben ſie ſich kleiden gelernet, und ihren barbariſchen 
Eitte.abgejagt: ‚Marti: : 2. . En 
'ZAMQS, ‚Szampı ; Samor, at. Samun; sein {Fluß in 
Dberslingarn. :: Eigentlich aber ſind es 2. Fluͤſe, deu 
groſſe und der kleine Zamos. Der groffe hat. feine 
Quielle in.den Bergen der Grafichafft Marmarss, an 
den Örengen von Pokutia, und indem er anfangs von 
Norden gegen Süden fließt, ſo geht er in Siebenbuͤr⸗ 
gen, wo er unterſchiedene Fluͤſſe, unter andern den 
Fluß Biftrictz zu ſich nimmt. Der kleine Aemos ents 
fteht in der Grafichafft Colofwar „ bey dem Schloſſe 
Sebes „ waͤſſert Colofwar und-Zamosyivar ; worauf er 
ſich mit dem groſſen Zamos ; vereiniget,, und indem 
fie alle bende ihren Lauff fehr fchleichende gegen Weſt⸗ 
Morden nehmen, fo flieſſen fie in einerle Raume, neh⸗ 
men einige Flůͤſſe u ſich / bewaͤſſern Zacmar, und verlieh⸗ 
ren ſich zwiſchen Bene und Klein⸗Waradein in der 
Theiffe, Mart., D. 

ZAMOSC ‚: Zamafeb, Zamosck, Zamo/cia, Zamafcium, 
Zanfeir ‚Zamorki, Zamorky,eing Stadt in Polen, fiche 


Zamoifezis, . .. . Wr "** ZAMOSNIAR, 
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ZAMOSNIAR , Zamosvivar , Samosuyvar , Somavi- 
var , Samorviva, eine Stadt, und Feftung in Siebens 
bürgen, in der Grafſchafft Maros Vatarhel, an den Örens 
gen von Zolnorkint, etwas oberhalb dem Orte, wo Der 
groffe und der kleine Samos ſich vereinigen. Mart. 

ZAMOTH, eine Stadt im gelobten Lande, im 
Stamme Gad. Meliffant. 

ZAMPANGO, eine Stadt in PrordsAmerica, in 
Neu⸗Spanien. Sie liegt ander Straſſe von Mexico 
nach Guaxaca, und wenigſtens ſiehet man daſelbſt 800. 
Indianiſche oder Spaniſche Einwohner, welche meiſten⸗ 
theilsjehr reich find. Die vornehmſten Waaren, Die 
man dafelbft antrifft, find Zucker, Cochenille und 
Baumwolle. Jenſeits dieſer tadt find die Berge von 
Mifteque; einerJroving in America, darinnen eineMens 
ge reicher Indianifcher Flecken find, welche einen ſehr 
groſſen Handel mit Seide treiben. Diefes iſt der ber 
fie Ort in dem gangen ande. Es giebt daſelbſt viel 
Wachs und Honig. Unterfchjiedene von diefen Ins 
dianern gehen nad) Mexico und in die umliegenden 
Gegenden, einige mit 30. bis 40. MaulsEfeln. Eis 
nige halt man für 10, 12. bis 15000. Ducaten reich. 
Mart, Thomas Gage Relat. des Indes Occ. P,I. 
T.VI. 

ZAMREM, eine Feine Stadt in Perfien , in der 
Provintz Erack , am Gebirge Hifpahan gegen über 
gelegen , treibt mit allerhand Früchten ihre Nahrung 
auf Hifpahan Soufler, auch wohl nach Bagdad.  Me- 
lilfant. 

Zams , ein Ort inder gefürjteten Grafſchafft Tyrol, 
am Fluffe Inn. Univ, Lex. 

ZAMUCHANA, eine &tadt in Afien, fiche Zomu- 


chana, 
_ LAMURUM, eine Stadt in Ungarn, fiche Su 


marein, 

LANA, ein Thal in Suͤd⸗Ametica, in Peru, in der 
AudienciavonLima. Esiftfehr gebüfchig, und ziemlich 
breit, und man trifft es nach dem von Colliquen an. 
Bon diefem Thale gehen zwey Wege ab, Deren einer 
nach Truxillo, und der andere nad) Caxamalca führet. 
Auf dieſem letztern Wege findet man einen Flecken, Pue- 
blo Novogenannt, wo ein Auguſtiner /Kloſter üt, wel⸗ 
ches Guadaloupe genannt wird. Die kleine Stadt Mi- 
taflores iſt auch in dieſem Thale. Aart. De Laer. 

Zana, ein Schloß in WiedersDefterreich, im Quars 
tiere Unter⸗ Manhartsberg gelegen. Fuhrmann. 

Zana, eine Siadt in Pommern, ſiehe Zanau. 

Zana, Zanau, Zane, ein Saͤchſiſches Staͤdtgen, ſiehe 


na 
ZANAATHA, eine Stadt im fleinigten Arabien. 
Prolhmeus L. V.c, 17. bemercfet fie Landwaͤrts ein. 


Mart. 
ZANAGA, ein Fluß in Africa, fiche Da 


rat. 

ZANAGRA, ein Flecken in Africa, in der Barba⸗ 
rey, im Königreiche Tripoli , und inder Nachbarſchafft 
—* Arcudia, Niger hält ihn für das alte Automala. 

art, 

ZANAIM, eine Stadt in Paleflina 
Zaanaim, as 
ZANARA, eine Inſul in Ztalien, fiche AR 


nara, 

ZANARE ‚ein Wohnplatz nebfteinem Hafen in Afri- 
ca, ſiehe Diarrbea, a ae 

Zanau, Zanow, Zahno, Zano, Zana, eine Meine 
Land⸗Stadt in HintersPommern, in dem Hergogthur 
me Caffuben, zur Lands Boigtey Ruͤgenwalde gehörig. 
Es lieget gerade hinter dem Ehollens Berge, und pflegt 
man von hier aus über diefes hohe und gefährliche Ges 
duͤrge, davon man weit auf Das Meer fehen Fan,ı. Meile 
weit nad) Coͤßlin zu reifen. Es werden dafelbft 2.Fahrs 
maͤrckte gehalten: Der 1) den Sonntag Letare, und der 
2) auf Michaelis. Im Fahre 1643. ward fie von den 
Kayferlichen ausgeplündert, Zeiler. Univ. Lex. 


und geht aufeiner hölgermen Brücke, eine T 
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ZANCLAI, Voͤlcker in Sicilien an der Küfte der 
Meer-Enge, welche diefe Inſul ven Italien abfonderr 
Sie hatten ihren Mabınen vonder alten Stadt Zancls 
— 5* * da ze Artickel. Mart. 

ZANCLE, ift ein alter Dahme der Stadt M 
in Sicilien, nad) dem Herodoto L. VII. En — 
Da die Meifenier, ehemahlige Voͤlcker im Peloponnefo 
aus ihrem Lande waren verjagt worden, nachdem fie * 
der die Lacedemunier lange Kriege ausgehalten hatten; 
fogiengen fie nad) Sieilien, wo fie ſich von Zancke zum 
Meifter machten, und ihe den Nahmen Mefina ga⸗ 
ben. Epaminondas ruffte fie nach der Schlacht bey 
Leudtrz jurüche, und feste fie wieder in ihr Land ein 
Mart. TurreilPhilip. de Demoftb, Preface Hiſt. 

ZANDAPA, eine &tadt, welche Die Hiftoria Mifcel- 
lanea L. XVII, in die Gegenden von Moſien jert. ie 
ift unter dem Kayſer Mauritio von den A varis jerftöhrer 
worden. Einige Exemplaris leſen Zardapa an ſtatt 
Zandapa. Mart. 

Zandee, eine Brandenburgifche Gtadt , fiche 
Santock. 


Zandow, ein Ort in Böhmen, bey der Stadt dippa 


gelegen. Umiv. Lex. 

ZANES, eine Stadt in Ober-Medien. Procopiur 
L.IV. c. 6. fpricht, Diefes war eine alte Stadt, nahe bey 
der Fortereffe , welche Bucspbala, oder Bucepbulor , Der 
Gchſen · Kopf, hieß. Der Kapfer Juftinianus lich Zu 
nes dergejtalt befeftigen, Daß fie eine der ſtaͤrckſten Bars 
mauern des Kayſetthums wurde. Nahe bey dieſer 
Stadt war ein Fort, welches Pons hieß Mar, - 

ZANFARA, oder Fanfara, ein Königreich in Afri- 
ca. im&ande der Schwargen, gegen Weſten vonden 
Königreiche Zegzeg , zwiſchen Gangara und Biafara ge⸗ 
fegen. Es ift faft nach Tombur das groͤſte im Lande 
der Schwartzen, hat feinen eigenen König, welcher 
gegen andere ſich offt furchtbar gemacht hat, Der 
dafige Boden ift fruchtbar an Korn, Reis, groben 
Hirfe und Baumwolle. Die Einwohner find von 
fhöner Leibes-Geftalt, aber ſeht ſchwartz. Ihr breites 
und furchterliches Geſichte ſcheinet mehr etwas von 
yılden Thieren, als von Menfchen an ſich zu haben. 
Sie haben Lippen, fo diete, als ein Finger ; dabeh 
find fie grob, woifte umd ſehr undeſcheiden. Es iſt 
auch in diefem Koͤnigreiche eine geoffe Wuͤſte gleiches 
Rahmens. Yichis, König von Toml:uc  raumte den 
Herrn von Zanfara durch Gifft aus dem Wege, um fich 
feines Landes zu bemächtigen, und ließ bey fülcher Ges 
fegenheit einen groffen Theil des Volckes hinrichten. 
Der Haupt⸗Ott in dieſem Koͤnigreiche fuͤhret gleichen 
Rahmen.Siehe den folgenden Artickel. Mar. 
Mekiffant. Yon. G. 1. Th. Allgem. Zifl.Lor. 

ZANPARA , eine groſſe Stadt ih Nigrieien ; in 


Africa, an einem Fluſſe, fo in dem Niger gehet, hach⸗ 


dem er die gantze Gegend befeuchter hat. Sie iſt die 
Haupt» Stadt des Königreiches gleiches Mahmeı 8, 
und legt unter dem 40. Gr, der Fänge, und 16. Gr. der 
Rorder Breite. Um dieſe Stadt waͤchſt fo viel Ge⸗ 
trande, Daß der König feine gange Hofftatt und das 
Land damit verforgen fan. Mart- Mehiffant. Huͤbn 2.1. 


Zang, ein Wuͤrtembergiſches Dorff, zum Kleſter 


Koͤnigsbronn gehoͤrig. 
— eine Stadt in Japan, ſiehe Sangaar. 
ZANGAN, eine Stadt in Perſien, nahe beh Sulta- 

mia. Diefes ift, wie Tavernier in feiner Voyage * 

Perfe berichtet, eine groſſe aberfchlecht gebauete Stadt. 

Sie liegt am Ende eines Thales in welches man 

kommt, nachdem man durch ein ſehr unebenes Land 

gereifet it. Es iſt hier eines der be Caravanſe · 

Ai fuͤr die Caravanen. Mars. 
ZANGARAT * Zu Zu , . * 

der Tuͤrckeh, in Aſien. ziemlich groß, I 

dem er gegen Norden flieffet, fo —68 nie 


Schwarhe Meer. Man fängt viele * 


Chabangi. 


— 
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Chabangi, einem Orte, den man an der Straſſe von 
Eonftantinopel nad) lipahan antrifft, über denſelben. 
Die groſſe Stadt Adda ift auch nur eine Tage⸗Reiſe 
von diefem Fluſſe, an welchem weder ein Dorff, noch 
eine CaravanensHerberge ift, wenigſtens nicht an der 
Straſſe, von der allhier die Rede iſt. Von dem 
grufe Zacarat nach Cancoly geht man faſt den gantzen 
ag mitten in Moraͤſten über hölgerne Brücken und 
Damme. 
werner. , 
Zangbetg, ein fehönes Schloß mit fehänen Gärten, 
Canaͤlen und Waſſer⸗Kuͤſten in Nieder⸗Bayern, in 
der Pandes-Regierung Landshut, nicht weit vom Inn⸗ 
Fluſſe, im LandsGerichte Neumarck gelegen, und dem 
Frepheren von Neuhaus gehoͤrig. ⸗uͤbn. G. III. Ch; 
ZANGEBAR, eine Bandfchafft in Africa, fiche Zam- 


Siehe Calpa, und Sanger. Mart, Ta- 


uebar. 

i ZANGENE, Voͤlcker in Africa, ſiehe Zager«. 
Zangenberg, ein Berg in der Ober-kaufis, nahe 
bey Murck Liffa, auf welchem ehemahls ein Raub⸗ 
Schloß geftanden hat. Sagers G: 11. Th. 
' Zantenberg, ein Dorff und Amt im Fuͤrſtenthume 
Weiſſenfels, unmweir Zeik. 
ZANGHE, eine Landfchafft in’ Africa, ſiehe Zan- 

uehar. 
8 ZANGHT, ein Fluß in Perfien, in der Landfchafft 
Feivan ,- welcher im See Giziguni entfpringet, und 
fidy in den Fluß Arafie ergeußt. Aöbn. 3. L. Ubſe. 

© ZANGUERAR, Zöngebär, Zaughe, Cat Zangurbai 
Fir, chemahls auch Simbor genannt, iſt eine Land⸗ 
ſchafft oder Kuͤſte in Africa, in dem Oſtiichen Achio- 

ien, Marcus Paulus Venerus nennet diefe Kuͤſte Zam- 
gibar ; aber die Araber nennen fie Zunzueber, von 
dem Norte Zangue „ welches Schwartz bedeutet, 
daher geben fie denen Einwohnern den Mahmen Zanguf; 
das ft, Negrir, oder Schwatne. Sie nennen Dies 
felben andy Caffrer , weil fie’ Beine Meligion haben. 
Man glaubet, daß dieſes eben das Land ſeh, welches 
Ptolomzus Agifimba' niennet. Es iſt, dem Dapper in 
finer Defer. de · Afrique p- 396. ju Folge, zwiſchen 
ziven Früffen , nehmlich dem Cuama umd dem Quil- 
manci eingeſchloſſen. : Gleichwohl giebt ihm Marmo- 
hias’einen geöffern Umfang.  Detin wie er till, fo 
reicht es bis an das Vorgebirge Guardafuy, welches 
unter dem r2. Grad der Norder- Breite gelegen ift. 
Der erften Mennung su Folge, welche des Sanuri feine 
ft, und welcher man am meiſten beypflichtet, trifft 
malt 6: Rönigreiche auf dieſer Kuͤſte an; Diejenigen uns 
gerechnet , welche in den benachbarten Inſuln find; 
nehmlich Angos, Mongalo, Mofambique, Melinde, 
Mombaze, und Quiloa. Hierzu thun andere noch das 
fiebende , Nahmens Keliere oder Cheliete. Diefe Kufte 
ift.ießo befannter, als fie jur Zeit des Sanuci und Marmo⸗ 
fü geivefen. Wir wollen hier die Befshreibung ders 
felben, nady der Eharte Bes Herrn d’Anville bepfügen, 


die er nach den beſten, und vornehmlich nad) den Portus 


giefifehen Nachrichten verfertiget hat. Sie erſtrecket 
ſich von Norden gegen Süden, von dem Fluffe und Koͤ⸗ 
nigreiche Jubo’an, bis andas Königreich Mauruca, oder’ 
bis anden Fluf Fernao Velozo, in folgender Ordnung: 

H Auf dem feſten Lande von Zangurbar find die! 
bekannteſien und mierefroürdigften-Derter :: Der Ftuß' 
und das Königreich Jabo ;- Das Königeeich der Abogues; 
Bahia Formefa, eine Bah; das Koͤnigreich Sio; das 
Königreich Ampaza;'der Fluß Lamo; das Königreich 
und die. Stadt Melinde; der: Flecken Quilmanci ; der 
Fluß Quilmanci ; der Fluß Quilife ;_ das Königreich: 
Ouilife; Amoxambas de Motuapa, ein Flecken ; der Fluß‘ 
Monbaca ; - der Fluß’ Ancinche; der Fluß Tangon; 
Maraugafe und Arundo , beydes Länder: die Terra oder 
das Land S: Rafzelf' die’ drey Yrhder, Frank. Les Trois 
Kieres, welches drey Fluͤſſe find, die don denen Portu⸗ 


fen) Os Tres Hermaos genannt. twerden; Cabo Fallo; 
der Fluß Cuabo sder Convo; der: Fluß imajugo ;' 
Geograph. und Crit. Laxic. XIL. Thei 
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das Königreich Quiloa; Mongido, ein Land; der Fl 
Mongalle; Capo Delgado; der Flecken Changa; gruß 
euas , ein Land; der lecken Querimba; der Flecken 
Cito ; der Fluß Pembe ; der Fluß und der Flecken 
Sirano-Capa; der Fluß Sangaye; Picos, ein Land; dee 
Fluß Samovo; Frayafos, ein Land; der Fluß Pinda, 
der Fluß Ferndo Veloze. IT) Bey der Rüfte von 
Zangurbar gelegene Inſuln: -Cofa dos Ilheos ; die 
Inſul Mandra; Pate, eine Inſul und ein Königreich; 
VIE: Hheos oder Inſuin; Lamo, eine Infui und ein 
Königreich ;_ Tanca, eine Inſul; die Inſul und-die 
Stadt Mgmbaga; Pemba, eine Fafıl und-ein Königs 
reich; Zanzibar,, eine Inſul und ein Koͤnigreich; die 
Inſul Cobra; Die Klippen von St: Roch; Die Infu 
Monfia ; die Inſul und die Stadt Quiloa; Die Jaſui 
des Capo Delgado; die Inſul Melinde ; die Ynful'Chan: 
ga; die Inſul Macoloe; die Inſul Matemo⸗ die Inſul 
Dido; die Inſul und die Stadt Querimbaz Die Zufuf 
Fumbo; die Inſul das Cabras; die Klippe Pindh. 
Wenn wir bierinnen dem Dapper glauben 
wollen; fo ift die Lufft in Zanguebar- ungeſund, und 
die Früchte find auch nicht gut, teil der Boden 
niedrig, moraftig, und voller Seen und Flüffe iſt. 
Die Einwohner find Schwartze, welche kuttzes und 
krauſes Haar haben. Sie tragen einen Rock von 
Tuche, oder von gemahlter Leinwand, welcher ihnen 
von dem Gürtel herab hängt; und die anfehnfichiten 
putzen fich mit Thier⸗Haͤuten mit langen Schtoängen, 
die jie auf der Erde hinter fich nachichlepggn. Die 
Schwartzen auf der Kuͤſte halten ſich bei ‚ als die 
auf dem platten Bande; aber fo wohl diefe, als die in 
den benachbarten Inſuln, leben vom wilden Obfte, 
von dem Fleifche wilder Thiere, und von der Milch ih⸗ 
res Viehes. Die Arabifchen Beduines, welche in des 
nen Duartieren von Zunguebar wohnen, die von dem 
Meere am weiteſten entferner find, haben viel Dich, 
welches fie von Denen Caffern befommen. Db es num 
wohl dem Pande am Getreyde und an Bebens-Mitteln 
fehlet ;_ ſo hat ihm Dargegen die Natur viele Gold» 
Bergivercfe verliehen, vermittelft deren die Einwoh⸗ 
ner ſich alle Nochwendigleiten des Lebens: verfchaffen 
Einnen. Die Schwartzen auf dem feften Lande find 
SHndenz aber die meiften Inſulaner find der Maho⸗ 
metaniſchen Religion zugethan, und ſtammen von Aras 
bern her, welche aus ihrem Vaterlande verbannet wor⸗ 
den, weil ſie der Secte des Ali ergeben geweſen. 
Andere beſchreiben die groffe Kuͤſte Zanguebar fol⸗ 
gender Geſtgit: Sie iſt 270. Meilen fang, und nach 
Verſchiedenheit der Derter, 20, fo, auch 100. Meilen 
breit, und erſtreckt ſich vom Equatore bis an den Tro- 
picum Capricorni „ langft dem Ufer des AEthiopifchen 
Meeres, welches fie fammt den Inſuln Quirinba, gegen 
Murgen hat. Genen Mittag aber hat fie die Kuͤſte 
der Caffres;. gegen Abend Moncemugi; und gegen Mits 
ternacht die Kite von Ajan. Diefe Kuͤſte oder Pros 
ving wird in das Shöliche und Noͤrdliche Zanguebar 
eingetheilet. Das Siddliche hat 6. Koͤnigreiche nehm⸗ 
lich Melinde, Mombaza, Quiloa, Mozambique, Ango- 
che und Mongalla Das Noͤrdliche hat 5. Landſchaff⸗ 
ten, welche find: Die Kuͤſte Abex, am Rothen Meere, 
dns Königreich: Adel, am Indianiſchen Meere; 
dası Königveich Adern; das Königreich) Magadoxo; 
und die Republic Brava. Ehedem gehörte dieſes Land 
zu dem innern Atiliopien, und begrieff dag Zanguebar 
der" Alten Agitymbam ; Abex: abet, Troglodytican. 
Die fuͤrnehmſten Flürffe Darinnen fnd der Moſambique 
und Guilmanca oder Quilmanci; fo dieſes Band von Anian 
trennet; fertiet‘der'Oybo, imbe, und Cuama. Der 
Zängaebar von Sofäla fcheidet. An Gebüfchen, Gerd, 
&ilber, Pferden, Getraide, Hirfe, Pfeffer, Obft, Ci⸗ 
tronen und Pomerantzen fehlt es dieſer Küfte nicht. 
Die Portugiefen haben hier viel zu fagen, inden fie 
Meiffer von’ Mozambique und Mombaza find, und in. 
dem allemahl auf gut Wetier warten, * 
34 ie 
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ie nach Oft Indien gehen wollen. Die Einwohner: 
nd ſchwartz, haben furge und Fraufe Haare, breite 
roſſe Lippen, ein langes Angeficht, und fehr groſſe weiſſe 
ahne. Sie geben gan nackend (welches mit Dap- 
pers Belchreibung nicht überein koͤmmt), und nur die 
Bornehmften haben um die Scham ein blaues Baum 
RZuenes Tüchlein. Den Leib bemahlen fie mit blauer 
Sndianifcher, Farbe, als ein vollfommenes Laubwerck, 
Zades fie für eine beſondere Schoͤnheit halten. Dig 
Eippen durchbohren fie ſich, iede insgemein dreymahl, 
und hängen Knochen, Ringe, und dergleichen Zierrathen 
daran. Die Gerinden bedecken ihre — wen) es 
Manns⸗Perſonen find, mit Pauıns Rinde dder Baſt, 
umd die Frauens,Perfonen mit einem Baum⸗Blatte 
hinten und forne. Ihrer Gemuͤths⸗ Art nach find fie bes 
trügerifch , ungetreu, und unverjtandig; jedoch arbeits 
fam, und laſſen fich willig zu Knechten verfauffen. Denn 
fie fagen, daß ihr Stand ſolches erfordere, Ihre Speis 
fen find allerley Früchte und Fleiſch von Thieren; ja 
auch von Menichen, die fie im Kriege fangen. Meittens 
aber effen fie StephantenFleifch, Ihr Handel ift ger 
zinge, und laffen fie daher nicht gerne Fremde in ihr Land 
ein, auffer die Portugieſen, denen alle ihre. Häfen offen 
ftchen. Jede Provins hat ihre befondere Sprache. Das 
Gewehr, fo diefe Leute führen, find Pfeile, Bogen und 
Heeres⸗Beile, womit ſie hauen. Etliche bedienen ſich 
auch anieho der Feuer⸗Roͤhre. Die wenigſten unter den 
Einwohnern find der Mahomeranifchen Religion zuge⸗ 
than. Die andern find Heyden, die den Teufel in fehr 
pielerlen GMtaltenund Bildern anbeten, und viele Teus 
fels ⸗Bannerey und Zauberey machen koͤnnen, die wir 
bier, wegen Weitlaͤufftigkeit, nieht anführen wollen; 
Und ob fich wohl die Portugieſen Diele Mühe gegeben, 
fie zu befehren; fo haben fie Boch wenig ausgerichtet. 
Es giebt hier fo viel Elephanten, daß die Einwohner 
ftets mit brennenden Spaͤuen oder PBindskichtern ges 
hen müffen, um für ihnen ficher zu ſeyn weil fich diefe 
Thiere fehr für dem Feuer fürchten. Man findet, daß 
die Finwohner ihre Felder mit Elephanten⸗ Zahnen, 
gleich als mit Palliſaden bejegen, weil folche fo ſehr 
mein find. Cs giebt hier Kühe ohne Hörner, die 
groß find, als ein Cameel. Eine andere Art hat or⸗ 
deutliche Hirſch⸗Geweyhe. An einigen Diten, als in 
Melinde, find Die Schaafe fo fett, daß ihr Schwang als 
lein zo. Pfund wiegt. Die Hühner, fo hier ingroffer 
Renge find, haben ein kohlſchwartzes Fleiſch, welches 
aber eben fo gut ſchmeckt als das von unfern Hühnern, 
Am Ufer findet man auch viel grauen Ambra. _ Mart. 
Baudr.. Cellar. Zübn. 3.L, Eiwd.G, 11.0. Saml, 
aller Reife-Befchr. 1. Th. Aackbel, Hagers G, Il. 
bh. Univ. Lex. 
 ZANGUEBAR, (das Meer von) Lat. Mare Zangur- 
barie, Frantz. Le Mer de Zanguebar , fo wird derjenige 
Theil des AEchiopifchen Meeres genennet, welcher an die 
groffe Küfte Zanguebar ftöffet. uͤbn. Z. — 
ZANGUT, Soͤlcker in Africa, fiehe Zanguebar. 


ZANGUTZARA, eine Bay in Oſt⸗Indien, auf der A 


Küfte des Königreichs Vifiapour. Zivifchen dem Auss 
fluffe des Fluffes Halewacko, und dem Hafen, oder der 
Rhede von Centapour ifteine gute Rhede eine Meile vom 
- — * Fluſſes Halewacko ; aber 4. Meilen 
un dar, in der Bay Zanguizara i unglei I 
Mart, Mandeslo Voy. Fa RT — ii 
._ ZANHAGA, Zensga, Senegal, ode Zanzaga, Lat. Dr- 
ertum Zanhaga , eine groſſe Landfchafft oder Wuͤſte in 
Afcica, indem Weſtlichen Ethiopien. Dieſes iſt der er⸗ 
ſte Wohnplatz in denen Wuͤſtenehen Libyens gegen We⸗ 
ſten; denn er fängt ſich an dem Oceano an, und nimt den 
gaugen Kaum ein, twelcher zwiſchen dem Borgebürge 
Nun und dem Fluffe Niger ift, den die Portugieſen Soma, 
und die Fransofen Senegal nennen, und welcher die Weifs 
fen von denen Schtvargen oder Negres abfondert. Dies 
fe groffe Landſchafft grenget gegen Oſten an die Wuͤſte 
Tegala; gegen Weſten anden Ocsanum ; gegen Norden 
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an Nun und Dara, und gegen Suͤden an Die Benays und 
die Gelofes, wie auch an die Koͤnigreiche Gualara, Meli 
und Tombut. Auf diefer Küfte, 70. Meilen von dem 
Borgebürge Nun, ift ein anderes Vorgebuͤrge, welches 
Bojador heift, allıvo ſich die Portugieſen lange aufbielten, 
ehe fie weiter giengen, als fie auf Entdeckung diefer Küfte 
ausgefahren waren. Denn das Meer beuger fich in die⸗ 
fer Gegend ſehr weit zurück, und laͤufft über 40. Meilen 
gegen Norden, in Anfehung derKüfte,die dahinter bleibt; 
daher hat man ihm den Nahmen des Vorgebuͤrges Boja- 
dor gegeben. Das war dayumahl etwas neues, daß man 
fich von feiner Straſſe jo weit entfernte, und diefes umfp 
biel mehr, da an der Spitze dieſes Vorgebuͤrgs eine Fluth 
ift, die fle mach eben der Gegend über 6. Meilen wieder 
zurücke trieb ; und weil es Stroͤhme daſelbſt giebt, ſo ber⸗ 
urfachten die Sand⸗Baͤncke, dab das Waſſer auf eine 

aufferordentliche Weiſe in die Höhe ſchlug; welches die 

Matrofen dermaſſen in Furcht ſetzte daß ſie daſclbſi nicht 

fanden wolten, fonderlich wenn. fie irgend eine Saud⸗ 

Banck entdesften. Ægidius Yagnez, cin Portugieſe, war 

der erfte, welcher im Jahre 1433. auf Befehl des Inianren 
Don Henrici diefes Borgebürge umfuhre, und ihm den 
Nahmen beplegte, den es iego führe. Dreyßig Malen 
weiter hin, längft an der Küfte,ijt die Gegend, welche man 
wegen der Menge ihrer Fiſche los Ruvios nennt; ud ı2. 
Meilen von da: ift Dieegend,iwelcheman des£ hevauiers 
nennet, weil man e Pferde daſelbſt aus ſchiffte. Noch ans 
dere 12, Meilen weiter hin machet das Meer einen langen 
Canal in das Land hinein, welchenman den Gold⸗Fluß 
nennet, weil man dafelbfteinige Mobren, die von denen 
Portugiefen waren gefangen genommen worden mit viel 
Golde von Tibar loekauffte und dieſes mar das erſte 
Gold ausdiefen Quartieren, welches man in Portügal 
fahe. Zwölf Meilen noch) weiter iſt die Bay welche Gon- 
zalez de Sintraheift. Von dar gehet man nad) dem Ha⸗ 
fen du Chevalier; und as. Meilen von dar iſt das weiſſe 
Borgebiirge, welches Antonius de Gonzalez und Triftan, 
Portugieſiſche Edelleute, im Jahre 1441. entdecketen. 
Dieſes Vorgebuͤrge liegt unter dem 20. Gr. der Breite, 
In diefer Gegend nimmt Die Küfte einen andern Weg 
indem fie einem MeersYufen macht, nach welchen der 
Strohm zu laͤufft. Das Dorff Anterote giebt dieſer 
gangen Kufte, Die ſich bis an den Fluß Senega erſtrecket, 
feinen Nahmen. Ziwoͤlf Meilen jenjeit dieſem Vorge⸗ 
birge find Inſuln nahe beuder Kufke. Eigentlich aber, 
find es nur Felfen, die von ind und Wellen beſtuͤrmet 
werden. Jeder daven hatte chemahls ſeinen beſondern 
Rahmen ; ieko aber nennet man fie alle Arguin, wegen 
eines Fortsdiefes Nahmens, welches Alphonfus, Konig 
von Portugall, auf einer von dieſen Inſuln anlegen lieh, 
die im Jahre 1443, von dem berühmten Triſtan entdecket 
wurden. Die Waͤſte Zanhaga wird ven verſchiedeuen 

Vuckern bewohnt, welche find die Berveches, Die Ludeys, 

die Duleyns, Die Senegues und einige Araber,deren liche 

aufanderer Koftenleben. Sie treiben die Vieh⸗ Heerden 

weg, und führen ſie nach Dara undanandere Orte wo ſie 
die felben gegen Datteln vertauſchen. Die Araber ven 
Beni-Amirdurdhitreiffen zuweilen auch Das Land; air, 
ihr vornehmfter Aufenthalt iſt zwiſchen dem Vorgebungk, 
Nun und Tagaoft, Die Wuͤſte it dermaſſen trocken daß 

man nur alle zo Meilen Waſſer antrifft, und auch diefes 

ift falsigt und bitter. Man holet es aus gewiſen ſeht 
tieffen Brunnen herauf, ſonderlich wenn manvon Sugulr 

mefle nach Tomburreifet, da man 70. Meilen durch die 
Wuͤſte zurtiche legt, ohne daß man anderes Walt, 
als das aus dem Yrunnen Azavar, und hernach Das aus 
einem andern Brunnen, den man Aracan nennet, und 
welcher 60. Meilen von Tombut ift, antrifft,. Wen 
man fie) alo nicht mit vielem Waſſer auf diefer Reife 
verficht ; fo Eömt man in Gefahr, da fo wohl Menichen, 
als Sameele, fir Durft und Pike umkommen. . ST 

Land ift eben und fchtver zu erkennen, weil meder halb 

noch Berg, nocb-Daus, noch Fluß Dafelbft it, dacnach 

man fich richten toͤnute. Alſo iſt es ſchiſhwen DÖT 


— 3— 





un a. mn Tu ii u * — Zu a IE TE, u FE 2 ZZ 
tn Re Rn en — ——— 


“un... 


=> 


146: ZANHAGIer 

auf einer fo Fangen Reife nicht verieret. Man richtet 

ich nach den Winden, nach den Geſtirnen, nach dem Flu⸗ 
He der Vögel, dergleichen Die Raben und Geyer find, die 
wegen ber todten Aeſer denen betvohnten Dertern folgen, 
und nach denen Gegenden zu fliegen, 100 Dich 
auf der Weyde fen Mit einem Worte, der Baden 
iſt dermaſſen heiß und trocken, daß man inder Wuͤſten 
Aradan 2. Grabmaͤhler anteifft, auf welche einige Buch» 
ftaben eingegraben find,die da anzeigen, Daß diejenigen, 
welche dafelbft begraben liegen, ein reicher Kauffmann 
der einem Fuhrmanne für einen Krug Waſfer 10000, 
Ducaten gab, und fodenn eben diefer Fuhrmann find, 
welcher eben fo wohl, alsder Kaufmann für Durſt ſtarb. 
Die Einwohner des Landes leben meiltens das Jahr 
hindurch von der Milch ihrer Vieh⸗Heerden, und effen 
das Fleiſch der wilden Ziegen und andere Thiere, bie fie 
jagen. Die Zenegues find ftolg Darauf, daß fie Die Als 
teften, und folglich auch die edelften Einwohner des fans 
des find. Sie find auch mächtiger, als die übrigen, Sie 
haben längit dem Niger geherrſchet, und behaupten, daß 
die Könige von Tombur von ihnen abftammen, Siehe 
a, Mart.. Dspper, 

ZANHAGIer, Zanbagionr, fo nennt man einen Stam̃ 
der Bereberen, inAfrica , auf der Küfte der Barbarey. 
Die Africaner behaupten, daß diejenigen von denen Bere- 
beren, welche zuerjtdie Barbaren bewohnet, von dem 
Stamme der Sabzer entfprungen, die ſich Dafelbft unter 
der Anführung des Königs Melek Hriqui niedergelaffen 
harten; nachdem ſich aber diefer Stamm vermehret, has 
be er fich in s. andere gerheilet, welche unter den Nabmen 
der Zanhagict, der Magumudinet, der Zeneren, der Haoa- 
zen und Der Gomeren beruͤhmt geworden; don dieſen waͤ⸗ 
sen 690. Familien entjtanden, die auch Stämme formi- 
ret, Davon die meiften eben die Nahmen geführt, und von 
denen übrigen Durch Das Land, welches fie bewohneten, 
unterfhieden worden, andere aber ſich unferfchiedene 
Nahmen bevgelegt hatten. Giche Zeneter, und Ziz; 
Mart. ge Tafy bliſt. duRoy.d’ Alger p. 6+. 

ZANI, Tzani, oder Sund, find gewiſſe Voͤlcker in den 
Gegenden von Colchide, und inder Nachbarſchafft von 
Armenien, „ Procopiu- de Edif L III. c.6. fpeicht, diefe 
Völker waren ehemahls freygemeien,fiehärsen ein wils 
des Reben geführet, Holk, Vögel und andere Thiere an, 
gebetet. Sie wohneten nur in Geburgen, welche mit dis 
cken umd duͤſtern Waͤldern bedecket waren. Sie ſtahlen, 
an ſtatt — ſie haͤtten arbeiten ſollen, und Iebeten bios 
vom Raube. Cie waren nicht zum Ackerbaue gewöhnt, 
In den Gegenden wo ihr Land nicht mit fehr hohen Ber⸗ 
gen bedecktift, führt Procopius fort, befteht es wen 
aus einer Reihe von fleinigten und unfruchebarenHügeln, 
welche Beine ‚Früchte bringen wuͤrden, wenn man ſich 
gleich alle Mühe geben und fie bauen wolte. Die Erde 
Ban nicht gepfluget werden, und fie trägt niemahls Korn, 
Man ficht weder Wieſen, noch Weide daſelbſt. Die 
Bäume, welche alda wachſen, find unnüße und roilde 
Baͤume.So iſt auch hier feine Aenderung der Jahrs⸗ 
Zeiten. Der Boden wird hier nicht bald gefeuchter, und 
bom Regen erfrifcher; und bald auch wieder von der 
Sonne getrocknet und erwaͤrmet, ſondern er iſt beftändig 
mit Schnee bedeckt, und gleichſam zu einem immerwaͤh⸗ 


den inter verdammt. Diefes ift die Urſache warum 
die Tzani ebemahls in einer völligen Freyheit leeren, 


Aber fie bufferen dieſelde dennoch unter der Redierung‘ 
—* und als fie fahen, Daß ſie dem Tzira, dem. 
Generate feiner Truppen, nicht widerſtehen koͤnnten, fo 
Sekheräe De Die mung nahrrenden Ehen 
it ihre Meynung u 
er 
j F auf, even; 
und fich, unter den Kömifchen Armeen zu dies 
nen.. Weil aber Juitinianus beforgte,daß fie zu ihrer vo ⸗ 
rigen Lebens⸗ Art wieder Furt bekommen möchten;, fo: 


bauete er folchem durch diefe Anftalten vor: Die Zugaͤn . 
ihrem Lande warı lich, ſonderlich für Die 
reaeigher per an Ren uwar. 


Geograph. und Crit. Laxic. xil.Theil. 


dieſer dage hatten fie Beine Gemeinſcha mit ih⸗ 
ren Nachbarn, und fuͤhrten eine noilde En Fi 
ſtinianus ließ alſo bie Bäume, welche die Wege verſper⸗ 
ten, fällen, Die Höhen abtragen, und die Thker ausfüt, 
Ien, Cr ließ hernach aneinem Orte, welcher Scalinicn 
hieß, eine Kirche bauen, Lamit fie ihr Gebet und den Got, 
tesdienftdarinne verrichten koͤnnten. Er lieh auch vers 
fehiedene Forts anlegen, um denen T’zanis Gel beit zu 
geben, daß fie mit andern Nationen Gemeinfchafft ha⸗ 
n önnten, DieForts wurden an folgender, Dertern atte 
gelegt. Es find 3. Wege, fpricht Procepius, welche an 
dem Orte, wo fie zufammen ftoffen die Örengen dreyer 
Voͤlcker, der Römer, der Perfamenier und der Tzaniet, 
ausmachen, Juftinianus fieß an diefem Drte ein uͤberau⸗ 
feftes Schloß, Nahmens Oronon, bauen; undalserden 
Grund darzu legte, fo legte er auch zugleich Dadurch den 
Grund zum Frieden. Auf dieſe Weiſe Famendie Römer 
zuerſt in das Land der Tzanier, Er verordnete auch einen 
Commandanten dafelbft, welchen die Roͤmer Ducem, das 
iſt, Capitain oder Heer⸗ Fuͤhrer nennen. Zwey Tagereir 
n von Oronon, bey den Örengen der Tzaniet, welche den 
mahmen O * nites führten, denn dieſe Volcker waren 
in viele Cantons getheilt) tar ein Fort, Nahmens Car- 
von, welches durch Nachläßigkeit der Einwohner der 
Landes faſt gaͤntzlich eingegangen war, Juftinianus lie 
es ausbeſſern, und legte zur Beſchuͤtzung des umliegendi. 
eine Beſatzung hinein. Wenn man von dar wei⸗ 
ter gegen Oſten geht; fo trifft man ein ſehr tieffes Tha 
an, welches ſich Nordwaͤrts ausbreitet, aliwo er auch et 
Fort anlegen ließ, twelcheser harcon nennete. Ein wenig 
weiter hin, unten an einem Berge, find Biel Ställe, m 
die’T'zanii Ocenites Kühe und Ochſen füttern, nicht, um. 
damit zu pflügen,fondern ſich mit ihrer Milch und mit ih⸗ 
tem Fleiſche zu beföftigen. Juftinianus ließ noch ein andes 
tes Fort, Rahmens Sifilifs, ausbeffern, welches durch die 
Längeder Zeit eingegangen,und an einem Orte,det Cena 
bieß, mitten in einem ebenen Felde, Weitwärts befindlich 
war, und verfahe es mit einer Befakung. Erlieh ferner 
zur Lincken Nordivärts ein auderes Fort anlegen, wel⸗ 
ches er den Flecken Noznennete, und zwar aneinem Orts 
te, welcher der Graben Longini genennet wurde, weil dies 
fer General, der ein Iaurier war, ehemals mit den Roͤ⸗ 
mern, die et commanditte, als er Die Tzanier befriegete, 
ſch dafelbft gelagert hatte. Endlich fo ließ eben diefer 
Printz an den Örensen der Tzaniorum Coxyliniorum 2, 
andere Forts anlegen, davon dag eine Scimalinica, und 
dasandere Tzanzaca hieß, und verordnete einen Gouver- 
neur darzu. Agarbiar L.V. nennet dieſe Voͤlcker Zannor, 
und feet fie an den Ponrum Euxintum, in die Gegenden 
bon Trapezunt. Giche auch Ziemni. Mart, z 
ZANIA, eine Stadt in Medien, Prolomens L. VL c, ar, 
t fie Landwaͤrts ein. Mart. 
ZANIA, (PORTO DI) at, Portur Jarmmetorum, ein 
Hafen in Pabeftina, oder in dem gelobtem Lande. Baudr. 
—— eine Inſul im Indianiſchen Meere, ſiehe 
antibar, 
Zannewitʒ ein Dorff untveit Brehna, in Meiffen, 
ZANNI, Voͤlcker inColchide, fiche Zani, und Ziannt, 


— Jant. 
Jano, eine kleine Stadt in Pommern, ſiehe Zanau. 
ZANOE, oder Azor, eine Stadt in Palzftina, im Stame 
Juda, wie Fofus XV, 46, meldet. Esdra rechnet unter die, 
welche Jeruſalem wieder aufbauen halffen, den Hanun, _ 
die Einwohner. von Zanoe, welche das Thal-Thor 
anfrichteren. Sie erbaueten diefes Thor, festen 2. Flis 
gel ein verwahreten es mit Schloͤſſern und Riegefn, und ’ 
Ben 1000. Ellen vor der Mauer, bis an das Miſt⸗ 
hor wieder her. Jofua fpricht, diefe Stadt feninden 
Gebuͤrgen; alfe war fie von der im folgenden Artickel , 
unterfehieden. Allem Anfehen nachiftdiefe Stadt, vom , 
Icuchiel dem Vater des Zanoe; erbauet, und von Ihren 
Nachkommen bewohnet worden, wie aus 1. Chron, IV, 
18. erhellet, Mar. 
ZANOE ‚eine Stadt im Palæſtina, Im Stamme Juda. 
aa Pe 34. gedentket ihrer, und ſetzet fie in en 
1110 er 
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der Städte, welche in der Ebene lagen. Mart, 

Zanow, eine Stadt in Pommern, fiche Jana. 

Fan, ein Aichftädtifches Dorff,im Amte Hirſchborg. 

Jant, Zannt, ein Ruͤrnbergiſches Dorff, im Amte 
Lichtenau. KERNE : 3 

Zant, Zannt, ein Nuͤrnbergiſches Dorff, im Amte 
Reicheneck. 

ZANTE, oder Zanehe, eine Inſul im Joniſchen Meere, 

Weſien von Morea, davon fie ohngefehr 15. Meis 
Jen entfernet iſt. Dieſe Inful, welche 5. Meilen gegen 
Eüden von der Inſul Cephalonia liegt, iſt unter dem 36. 
Gr. zo. Min. der Breite, und hat zo, oder, wie Wheler 
fagt, nur 30. Englische Meilen, und wie noch andere mels 
den, nicht über 15. Meilen im Umfange; aber Dargegen 
iftfie eine von den anmuthigften und fruchtbarften In⸗ 
foln, alsman irgendswo ſehen mag. Sie hieh vor Al⸗ 
ters Hyrie, Thyrrea, und nachgehends zazynthus, oder 
vielmehr Zucynehus. Die Griechen nennen fie noch Za- 
eyntbor, die Staliäner Zanse, und die Engellander Zamt. 
Wheler fpricht in feiner Reife nach Dalmatien und Gries 
chenland, erhabe eine Muͤntze gefehen, auf welcher der 
Kopf irgend einer Gottheit geftanden, “ıd auf dem Re- 
vers fey ein Dreyfuß des Apollinis, und darunter eine 
ftrahlende Sonne, mit diefer Umfchrifft geweſen: Ze 
xurSior. Boterus nennet fie wegen ihrer Fruchtbarkeit 
und Schönheit mit Recht die Bold’ Inſul. Aber heut 
zu Tage verdienet ſie dieſen Nahmen noch mehr, feirdem 
die Benetianer Gelegenheit gefunden haben, alle Jahre 
eine groffe Menge Goldes durch den Handel mit Corin⸗ 
then, die man daher bekoͤmmt, und Davon wir unten et⸗ 
was fagen wollen, daraus zu ziehen. Die Alten bejchreis 
ben uns diefe Znfulebenfalls fo, daß ficfagen, Zacynt hus 
ſey eine Infiul im Jonifchen Meere, ziemlich nahe bey dem 
Peloponnefo, gegen Weſten von Elide, gegen Süden von 
der Inſul Cephalonia, und gegen Norden von den Stro- 
phadifchen Snfuln. Serabol.. X. rechnet zacynthus und 
Cephalonia in die Zahl der Inſuln, welche unter ver. Herr⸗ 
ſchafft des Ulyflis waren. Er giebt der Anful Zacynthus 
noch mehr,als 160. Stactia im Umfange, und er fegt fie 60. 
Stadia'pon Cephalonia. Er fügt auch noch Des Homers 
Odyſſ.I.v.24. hinzu, daf dieſe Stadt mit Holtze bedeeft 
und fruchtbar geweſen fey: 

AwAixıie Te, Zaun Te, val VAyaıra Zaxundor. 
Belches vom Yirgikio Æneid. IIi.v.170. iſt nachgeahmet 
worden: — 

Jam medio adparet fludu nemoroſa Zaeynthos, 

Dulichiumquc, Sameque er Neritos ardua Saxis. 

Die Inſul Zacynthos hatte eine Stadt eben diefes Nah⸗ 

mens, und nad) des Strabonis Zeugniß war dieſe Stadt 

gar beträchtlich. Nachdem Thuzydides L.1IL. p. 144. 
gefagt hatte, * die Inſul Zacynthos auf der Seite von 

Elis liege; fo fügt er hinzu, daß ihre Einwohner eine Co⸗ 
lonie der Achzer geivefen wären, welche aus dem eigent⸗ 

lidyen Achaja gefommen waren. Titus Livins L. XXVI. 

c,24.thut der Inſul Erivehnung,melche,tieer fagt klein 
ift, und inder Nachbarſchafft von ZErolienliegt.  Lavi- 
aus, führt er fort, nahm die Stadt nebft der Feftung mit 
Sturm ein. Paufaniasl..VIll.c.24. berichtet uns,daß 
dieſe Feſtung P/opbir geheiflen habe, weil ein Pfophidius, 
mit Nahmen Zacynthus, der Sohn des Dardani, da er 
ſich auf diefe Inſul ausgefchiffer hatte, diefe Feftung das 
bin bauen ließ, und ihr den Nahmen der Stadt gab, 
wo er war gebohren worden. Prolomeur L. II. c.14., 
rechnet die Inſul Zacynchus unter die Zufuln, welche auf 
der Küfte von Epiro lagen, und bemercket auf derfelben 


eine Stadt eben diefes Nahmens. _Scylax giebt ihr 


auch einen Hafen: & 7 xailsAss Aieryy. Plinius 
L. IV.c.12. mercfet an, daß Cephalonia und Zacynthes 
freye Infuln wären ; daß die letztere eine ſchoͤne Stadt 
hätte; daß ihre Fruchtbarkeit ihr unter den Anfuln dies 
ſes Bezirckes den erften Rang gabe; und daß fie vor Als 


ters Hyria wäre genennet ivorden. Solchergeſtalt hat. 


P omponiusMela Unrecht gehabt, da er die Inſul Hyria 
vo nder Inſul Zacynthos unterfcheidet. Die Einwohner 
diefer Inſul werden vom Cormelie, Nepass in Dione <.9, 
Z acynıbii genarint, . 22 44 


| 


mert fich niemand um Die Alterthum 





ZANTE 1464 


Die Inſul Zante wird heut zu Tage ron einem Vene⸗ 
tiamſchen Proveditore regiert. Sie hat einen fehr guten 
Hafen, wiewohl der Nord⸗ Oſt⸗Wind ein wenig darins 
nen heirſchet. Der gegen Süden befindliche Hafen ift 
nur fuͤr Diejenigen gefährlich , die defieigen nicht kundig 
find, Zwiſchen dieſen 2. Haͤfen iſt ein langes Vorgebuͤrge 
auf der Oſt⸗Seite, auf welchem ein heher Berg fteht,der 
Madonna diScoppo heifit, wegen einer Kirche, die man 
darauferbauet hat, und in welcher cin wunderthätiges 
Bild ſtehet. Auſſer der Stadt, welche auch den Nah⸗ 
men Zante führet, zählet man bis so. Doͤrffer, davon die 


vornehmften find; 
Ailio, 8. Kirico, 
Ampele 5 Komiri, 
Banato, Lagopedi, 
Beloufi, Langadachia, 
Braca, Litachia, 
Cuglipado, Luca, 
Catattari, Makerado, 
Chiliomeno,, Mareais, 
Couchiefi, Muskai, 
Courcoulidi, Orthoniais, 
$. Dimitsy, Oxochora, 
Faghia, Pigadachia, 
Fio lithi, Piffinounda, 
Gaitani,, Plemonario, 
Galaro, Sarachinada, 
Jeri, “houlichado, 
Jeracario, * Tragaki, 


Keri, Volima. 

Die Fialiaͤniſche Sprache ift auf dieſer Inſul fobekait, 
als die Griechiſche. Doc) aber giebt es wenig Leute von 
der Lateinifchen Kirche daſelbſt, ob fie wol eben fo, wie die 
Griechen, ihren Biſchof haben, den ihnen Die Denetianer 
ſchicken. Sonſt leben die Griechen, Lateiner, Engellander 
u. Zuden,fo bier unter einander wohnen ſehr vertraulich. 
{Ind man fagt,daf wohl eher Juden bey den Chriſten Ge⸗ 
Hatter ftunden, Der biefige Griechiſche Biſchof hat auch 
die Inſul Cephalonia unter feiner Aufſicht, und halt fid) 
meiftens dafelbft auf. »Diefes berichtet Spom in feiner 
Voy.deDalın. et del’Archipel. welchem aber Wheler in 
feinem Berichte von diefer Inſul einiger maflen wider⸗ 
fpricht, Darinnen man folgendes hefet : „. Gie (die Eins 
„wohner von Zante) befenmen ſich zur Grijech. Neligion; 
„aber ihre £ehre hat vieles von Der Lateinischen Kirche an 
ſich, wiewohl fie derſelben nberaus gehaͤßig ſind. Sie 
„nehmen keinen Biſchof, ſondern einen hrotupapa an und. 
„‚ftehen unter dem Biſchoffe von Cephalonia, Indeſſen ift 
„doch. ein Bateinifcher Biſchof daſelbſt; man hat aber 
Khe es fo weit zu bringen, daß er hoͤfiich aufgenom̃en 
„wird. Es war kurtz zuvor ein neuer angekommen, als 
„ich mich dafelbft befand, und man hatte den Griechir 
„Sehen‘Prieftern anbefohlen,daß fie ihn bey feinem öffent 
„lichen Eiazuge bis in die Cathedral-Kirche begleiten ſel⸗ 
„ten, melchein der Forterefie ift. Er wurde von einigen 
Moͤnchs⸗Orden begleitet, welche ihre Kloͤſter hier da⸗ 
ben, und nach dem Gebrauche der kateiner ben ſeinem 
Einuge ſungen; aber die Griechen welche ihm — 
ſpotteten feiner. Cie haben viel leine Kirchen 
ferhalb und innerhalb der Stadt. Dit — 
Hagia-pando, oder die Kirche aller Heiligen, wilche > 
dem Plage ſtehet, der zum Molo führet ; und die gitche 
des Heil, Nicoin, welche auf dem Molo ſtehet ind dalek 
Geſdencke der Schiffer ift. Oberhalb der Stadt wenn 
man nach der Fortereffezu gehet,ift zur rechten Hand eine 
Kirche, zu S. Elie genannt. Sie ſtehet auf einen bolkom⸗ 
menen anmuthigen lage‘, welcher mit Spormerankeis 
Baumen umgeben, und wegen des&rabimahleCieeroni., 
zumercken ift, welches einige daſelbſt wollen 
haben,nebjt einer Infeription, Die feiner, teienuchden Te 
rentix Antoniz. feiner Gemahlin,gedacht: Zetoiß yon 
diefem alten Denckmahle nichts mehr uͤbrig als der⸗ 
den von einer Lirne von Porphyr. 
gekommen ift, weiß man nicht. Denn in 
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ber Spitze welche gegen Cephalonia fiegt, if eine Meine 
Griechiſche Kirche, Nahmens Sanca —— in wel⸗ 
cher ehedem Die Engellaͤnder ihre Todten beerdigten, 
Nachdem fie aber einige Streitigkeiten mit dem Papa ge⸗ 
habt; fo hat man ihnen einen andern Gottes, Acker ans 
geroiefen, welcher iebo bis 2. Meilen von der Stadt ‚in 
einer Heinen Kirche iſt die in einer Ebene, hinter der For- 
tereile ſtehet. Zanke iſt gegenwärtig die vornehmſte In⸗ 
ſul von welcher diejenigen dtoſinen kommen, die man Co⸗ 
rinthen nennt, und welche ihren Nahmen vun der bes 
ruͤhmten Stadt Corinth führen, daher fie ehemahls ka⸗ 
men; denn fie werden daſelbſt nicht mehr gezeuget. Bor 
nicht gar langer Zeit ſamlete man noch etliche wenige zu 
Vafilica, welche Das alte Sicyon, und nur 6. big 7.Meilen 
bon Corinch entfernet iſt. Beil man aber bey denen 
Tuͤrcken folche nicht verhandeln konnte; fo hat man fels 
ige nicht mehr zubereitet, Sen dem die Chriften aus 
Griechenland vertrieben worden, und die Tuͤrcken zweh 
Echloͤſſer an denen Mündungen des Meer-Bufens von 
Lepanto erbauet haben; fo geftattet mandenen aroffen 
Schiffen, aus Furcht eines UÜberfalls, und weilman uns 
ter deu Vorwande, Eorinihen zu hohlen, irgendeinen 
feindl hen Auſchlag ausführen möchte,nicht mehr, in dies 
ſen Meer⸗Bu ren einulauffen. Doch bringt man det⸗ 
gleichen Roſinen auf die Kuͤſte des Meer⸗Buſens felbit, 
und nach Vofticia, und ſchaffet ſolche nach Parraflo, wo 
dergleichen auch wachſen Dieje3.Derter Finnen einem 
mittelmapigen Schiffe Ladung von Corinthen verſchaf⸗ 
fen. katraſo gegen uber, im Lande der alten Etolier iſt 
ein Dorf, Nahmens Anatolico, welches wie Venedigin 
einem Moraſte erbauet ift, und ohngefehr 200. Feuers 
ſtatte hat. Die Eimvohner deſſelben bauen auf dem be⸗ 
nachbarten feſten Lande Eorinthen,weiche daſelbſt unge⸗ 
mein fortlommen. Sie ſind ſchoͤn und gut, und 2. mahl 
groͤſſer als die von Zante. ie Eonnen,nebitdenen Eins 
wohnern des Dorffes Meflilongi ein groffes Schiff da⸗ 
mit beladen. Die Corinthen wachſen auch inder Inſul 
Cepbalonia und in der. Inſul Zante. Sie wachfen aber 
nicht auf Straͤuchen, wie die rothen und weiſſen Johan⸗ 
wig Beeren, wie man insgemein Daft yält, fondern an 

Beinſtoͤcken, wie andere Trauben; ausgenommen, daß 
Die Blätter ein wenig dicker, und die Reben etwas Fleiner 
find, Sie haben keinen Kern und find zu Zante gantz roth, 
oder vielmehr ſchwartz. Sie wachſen in einer fehr ſchoͤnen 
Ebeng,die 12. Meilen lang,und 4. bis g.breit, und von des 
nen ebürgen, welche die Geſtade der Fnful einnehmen, 
bederkit iſt. Da nun alſo die Sonne in diefer Vertief⸗ 
fung ihre Strahlen ſamlet; jo werden die Trauben der 

oriuthen, des MujcatenWeins u, die gemeinen IBeins 
ttauben, woraus man einen ſehr ftarcfen Wein zubereis' 
tet vout ommen reiff. Diefe Ebene iftine, Ieingärten 
abgetheilet,ivo es viel Dlivensu. Eypreffen-Baumeund 
Luſt⸗Haͤuſer giebt, welche nebſt der Fottereſſe und den 
Gipfel Des Berges di Scoppo eine vollfommene fehöne 
Gegend machen. Manliefer diefe Weintrauben gemeis 
niglich im Monath Auguft,wennfieceiff find. Man läge 
fie Schichtweife fo lange aufder Erde I iegen, bis fie tro⸗ 
cken jind ; und nachdem man fie aufgelefen hat,fo reiniget 
man fie,und bringt fie in die Stadt, um folche in den Mas 
gazınen ju verwahren, Die fieSeraglio nennen. Mani 
futter fie durch ein Loch hinein bis dasMagazirmvol iſt. 


Sie preſſen fich durch ihre eigene Schwere dermaſſen zu⸗ 


ſammen, daß man fie mit eiſernen Inſtrumenten aufgra⸗ 
ben muß, welches man das Umſtechen der Roſinen neñet. 
Wenn man fie in Faͤſſer ſchutet, umfie irgend an einen 
Ort in verſchicken ʒ fo-merden fie von Männern, die ſich 
die Fuͤſſe mit Oel beſtreichen eingetreten damit fie fich des 
3 befier halten,und nicht fo viel Raum einnehmen. Die 

ſt von 1000. funden Point denen,die folche Faufen,auf 
24. Thlr. zu ftehen,ob gleich der erfte Rauff nur re. Thir. 
koſtet; aber es find ſtarcke Abgaben daven. Man machet 


bisweilen zur Probe Wein ans dergleichenKofinen. Er’ 


ift aber: zu ſtarck und gleicher gutem gebrannten IBaffer. 
ie Engelländer haben zu Zante ein Comtoir wegen des 


Rofinen-Handels, tie auch einen Conful, und $..bis 6. 


Kaufleute; die Holländer haben hier auch einen Con- 
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fl, undeinen.bis2. Kaufleute; Die Franteſen aber da 
ben nur einen Comimillarium allhier, welcher die Siche 
des Confuls und der Kaufleute zugleich vertritt. DieCns 
gellander machen hier den gröften Handel, umd nicht obs 
ne Urfache ; denn fie verthun ſechs mahi mehr Corinthen, 
in ihren Ragouts, als Franckreich und Holland zuſam̃en. 
Eine andere fonderbare Sache inder Inſul Zante ift ei⸗ 
ne Quelle von ſchwartzem Peche. Cieiftnuenurz. bis 
4. Meilen vonder Stadt,am Geblrge,bep dem — 
di Chieri, und entſpringt unten an einem hohen Berge, 
am Ende des Meer-Bufens, ohngefehr 100. Schruͤte 
von dem Meere. Es koͤmmt mit einem fehönen Elnren 
Waffer, und zwar in Stücken oder Flocken, die ſo Dicke, 
mie cin Finger, und zuweilen wie eine Nuß find, aus der 
Erde hervor. Gegenwärtig fteigt es nicht ber dag 
Mailer indie Hohe; aber vor nicht gar langer Zeit ges 
ſchahe folches, wie Wheler fpricht, welchem iedod) Spon 
zu widerfprechen feheint, indem er jagt, Daf das Pech pe⸗ 
gen feiner Schivere auf dem Grunde bleibe ; wenn man 
aber folches herausziche, fo falle allezeit etwas davon auf 
die Erde,mit welcher es gleichfam eine Rinde macher, die 
unten wegen des Waſſers hohl iſt; Daher koͤmmt es daß 
einem die Erde da herum unter den Beinen zittert, nicht 
anders,als ıvenn man aufeinem Brete gienge, welches 
nicht ftarc genug iſt. Man glaubet in der Fnful, daß 
man, wenn man in dieſer Gegend ein wenig ftarck fprins 
get, dadurch Erdbeben errege, und daß auf dergleichen 
Erdbeben mehr ‘Pech hervor quelle,und fonderlich, wenn 
der Süd» Weſt⸗Wind blaͤſt. Dem fey aber, wie ihm 
wolle, ſo ift Doch dieſes Pech dem andern’Peche ahnlich; es 
hat aber einen ſtaͤrckern Geruch und Wheler muthnaßt, - 
daß es dem Ambra-Dele beykaͤme. Es ift anfänglich 
weich, aber es wird ander Sonne harte. Man hoͤhlet 
deſſen alle Jahr aus felbigen Gegenden bis roo. Tonnen, 
und es iſt ſehr gut, die Schiffe zu Falfatern, wenn man es 
mit Teer vermiſcht. Auſſer Denen Eorinthen,die vortrefs 
lich ſchinecken, wenn fie frifch find, giebt es in Zante, wie 
fchon gefagt,auch noch andere Weintrauben die einen aus 
ten, aber ſtarcken Wein geben. Man macht auch daſelbſt 
überaus angenehmen Muſcaten⸗Wein in Menge; aber 
ee hält fich nicht auf dem Meere. &o macht man auch viel 
Del,welches ausnehmend aut iſt; aber dieffremden duͤr⸗ 
fen weder Oel noch Wein ausführen, Alles, was die Ein⸗ 
wohner davon erfpahren fünnen, wird nad) Venedig ges 
ſchickt. DieMelonen von Zante geben denen Spaniſchen 
nichts nach. Es giebt deren zweyerley, weiſſe und gelbes 
Die weiſſen das iſt, diejenigen welche inwendig blaß weiß 
find, ſehen von auſſen gruͤn aus, und man folte faft fagen, 
daß fie mit grauen Ambra parfumiret wären. ie find 
kurtz und rundt, wie eine Kugel. Die Striemen find nicht 
zackigt, ſondern eben und glatt. Die gelben find wie die 
weiſſen geſtaltet, aber fie find an Guͤte unterſchieden. Es 
giebt auch hier die ſchoͤnſten Pfirſichen von der Welt; fie 
wiegen insgemein 8. bis ro, und einige 15. bis 16. Untzen. 
Ihr Fleiſch iſt fo derb,als toie an den weiſſen Hertz ⸗Pfir⸗ 
ſichen. Endlich fo trifft man auch hier Citronen, Pome⸗ 
rantzen Feigen, Limonien, und ſonderlich eine Att von ſehr 
dicken Limonien mit einer dünnen Schaale an,die mit ei⸗ 
nen ſauern und vortreflichen Saffte angefüllet find, und 
feinen Kernhaben. Zn übrigen theilet man diefe Inſul 
in das Bebürge,indas darunter gelegene Thal, u. in die 
Ebene ein. Das Gebürge liegt Oſtwaͤrts, und umgiebt 
faft die gantze Inſul. Die Ebene liegt mitten inne, u. wird 
Neruli genannt, Sie ward font das gantze Jabr hin⸗ 
durch von vielem Gewaͤſſer faſt einer See ähnlich. Aber 
im Fahre 1673. hat fie Angelo Barbarigo davon befveuet, 
ietzo trockenes Land ift. An dem Gebuͤrge find viele 
: und Dörffer, die ziemlich ſtarck angebauet find; 
wie denn der am weiteſten gegen Abend zu gelegent Fle⸗ 
cken, Volimes genannt, auf 1000. Käufer in ſich beareifft. 
So befinden ſich aufdem Bebürge3.griechifche Mondes 
Kıöfter, 1) San Giovanni, 2) la Madonna Spiliotiſſa oder A- 
nafonitra, und 3) S.Giorgio di Grebani, welches ſetztere 
das gröffefte ijt. Es befinden fich auf der Inſul Kante 
auch noch 2,von gedachten Gebirge abgeſonderte Brtg⸗ 
Hohen,eineDeftlich,die andere Noͤrdlich. Der einzige 
313 Fluß 
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luß di ılbeißt Camura, und hat nur gefalgenes 
— mit dem Meere vereiniget. Gegen 
Erde Weſten iſt die, Inſul ſehr eil und felſicht. 


SGegen Mittag aber tragt ihre Fruchtbarkeit den Bene⸗ 


tianern Jährlich aufsooeo. Ducatenein. Cs fehlt hier 
auch nicht anKräutern, und gegen Morgen it das Saltz⸗ 
Shal,alltoo die Schiffe Salt einladen. DieHeil.Ve- 
zonica hat juerft das Ehriftenthum aufdiefer Inſul ger 
pflanet. Der dafige Bifcboffteht unter dem Erb Bir 
ſchoffe zu Corfu, Griechifche Pfarr⸗Kirchen zehlt man 
aufder Inſul 44. Sonſt hat der Biſchof kein ordentli⸗ 
qhes Einkommen, als die Zehenden und was ihm auſſer⸗ 
ordentlich fonft gereichet wird. Das Prieſter⸗Einwei⸗ 
hen trägt ihm am meiftenein. Denn wer ein Prelare 
werden will, ergreifft Das Kiöfterliche Leben Bafıliü. Die 
Pronnen in den Klöftern find nicht eingefchloflen ; fons 
dern Eiunen bey vorfallender Noth in der Stadt herum 
gehen. Man hatte ſonſt auch 2. Hofpitäler,cines fur Die 
Mannes das andere fir die Weibs⸗Perſonen; worin⸗ 
nenman auch die Findlinge unterhielte. Man hat auch 

Convente der Regularium allhier, als der Predigers 
inde,und der Minoriten , wovon aber die erſtern nur 
eines bejigen. Rebſt den vielen Secten befinden, ſich 
auch hier viele Atheiſten. Die Zudenfchafft belaͤufft 
fic) wohl auf 1000. Köpfe, und beſitzt 3. Synagogen. 
Sonſt find die Inwohner zu dem Studiren geſchickte 
und muntere Köpfe. Der mehrefte Theil aber ergiebt 
ſich dem Soldaten⸗Leben und der Handelichafft. Der 
gemeine Mann aber legt ſich aufdie Seefahrt. Ueber⸗ 
haupt find fie ſehr gerne den“Benctianern mterthan, weil 
fie nicht nur beyden Anfällen der Türcken Beyſtand und 
Schuß, fondern auch ihre Religions⸗Freyheit haben, 
und bey ihren Griechiſchen Gebraͤuchen ungeſtoͤrt bleiben 
mögen. Wegen der Inſul Zance führen die Venetianer 


‚ einefilderne Hyaeinthe im blauen ‚Felde in ihrem Wap⸗ 


pen , welches ſich wohl darauf gruͤndet, daß einige den 
Rahmen Zacynthus von gedachter Blume herleiten, wel⸗ 
che hier hauf ig waͤchſt. Sont iſt bier noch zu bemer⸗ 
een, daß dieſe Inful im Jahre 1571. von dem Ululazzi 
Baflavollig verheeret worden. Mart. P. Coronelli Defcr 
Morex. Bandrand. Aubn, 3.L. Ejwd.G. I. Th. Bes 
fchr. der Halb⸗Inſul Morca. Univ. Lex. 

ZANTE, oder Zanthe. Rat. Zaeyntbus, cine alte Stade 
auf der Inſul gleiches Tahımens im Jonifchen Meere, 


Längft an der Kufte hin, gegen Weſten gelegen. Strabo 


L X gedenckt derfelben, und Prolomaus L. III.c. 14. redet: 
von ihr als einer See⸗ Hafen⸗Stadt. Noch heut zu 
Tage ift fie in ziennlich gutem&tande,und hat auf 25000 
Einwohner. Und ob fie wohl weder Mauern,noc) Graͤ⸗ 
ben hat; ſo wird fie doch von einem Caſtell oder einer For- 
serelle, ſo ſtarck mit Canonen befest iſt, bedeckt. i 
Zuruͤckprallung der Sonnenjteahlen ijt etwas fehr bes. 
fhmerliches fine Diefe Stadt, indem dadurch im Ems 
mer eine gewaltige Hitze, und im fälteften Winter bey 
nahe eine fo ſtarcke Warme verurfachet roird,als man in 
Engelland im heiffeften Sommer fpübret. Die Hoͤhe, 
auf twelcher die Forterefle erbauet ift, hat viel vortrefliche 
feifche Waſſer⸗Quellen, welche, ob fchon einige nur 20. 
Schritte von dem Meere, und andere nicht einwahl ſo 
weit davon entſpringen, dennoch fo hoch, als die Oberflaͤ⸗ 
che des Meeres find, welches die gemeine Meynung, daß 
diefe Quellen aus der See entftunden, gnugfam wider⸗ 
legt. Denn fieentfpringen aushohen Bergen,twiez.E- 
die Duelle Grundinero ,„ aus dem Berge Madonna di 
Scoppo. Der Berg, auf dem die Feftung liegt, ift ſo 
taub und umeben, daß man fehon müde ift, ehe man die 
Helffte binauffteigen fan. Wenn alfo die geftunsggh 
den gehörigen Nothwendigkeiten verfehen iſt, ka 
auch die groͤſte feindliche Macht wenig ſchaden. Die 
Häufer in der Stadt find von Werckſtuͤcken gebauet, 
und niedrig, wegen der Erdbeben, die alle Frühlinge or⸗ 
dentlicher Weiſe wöchentlich ein bis zweymahl gefches 
hen, und die Mauern dergeftalt erfehüttern, daß fie faft 
voller Spalten find. Indeſſen verurfachendiefe Erdbes 
benfeinen groflen Schaden. Man zehlet 15. Griechi⸗ 
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fehle Kiechenin der Stadt. Jede hat einen eintigen Als 
tar, der gegen Morgen fteht, und nach Griechiſcher Art 
mit Gemahlden gezieret ift. Es iſt ein Gegitter um bens 
felben, damit die Layen nicht hinzu nahen koͤnnen. Du 
nen lajterhafften —5 und den Woͤchnerinnen für 
ihrer Reinigung ift die Kirche ganglich verboten. Ein 
mehrers hieher gehöriges fiche in dem vorberftchenden 
Ariickel. Mart, Haͤchhel. Univ. Lew. 

Zanten, eine Stadt und Schloß im Hertzogthume 
Cleve, ſiehe Santen. 

Zanthier, ein ehemahliges feſtes Schloß in Preuſſen, 
welches der berühmte. Hertzog in Pommern / Swantepol 
oder Swantiploch I , um das Jahr 1244. wider den 
Deutfchen Orden an dem Orte, wo der Nogat und die 
Weichfel fich von einander ſcheiden, erbauet hat; wie 
denn folches annoch in denen alten Land⸗Charten zu be⸗ 
finden, und ein mehrers davon in Caſpar Schägene 
— Ehron. L. I. p. 27. desgleichen in hatitnocts 

reußiſcher Chron. p. 119. zu erſehen, aus welchen cs 
auch in Zieglers Labyrinth der Zeiten gekommen, und 
unter Num. 236. p- 443. ju lefen iſt. Was aber das 
Wort Zanthier und deffen eigentlichen Urfprung ans 
ianget; fo wird erzehlet, daß um die Gegend des beſag⸗ 
tm Sähloffes alle Kahre die Zander oder See Peridie 
in groffer Menge gefangen worden. Weil nun die bes 
nachbarten Preuffen und Pohlen die am Fluſſe woh⸗ 
nenden Fiſcher, als des Herhogs in Pommern Unter⸗ 
Manen, oͤffters in ſolchem Fiſch⸗ Fange beeintrachtiget, 
und ihnen allerhand Schaden zugefuget hätten; ſo wa⸗ 
ve befagtes Schloß gedachten Fikcheen zur Bedeckung 
erbauet worden, und hätte deshalber den Nahmen 
Zantbier empfangen, damit gleichſam demjenigen Troh 
geboten win de, welcher fich weiter unterfichen wuͤrde 
Zander allhier zu fangen. Ob nun derſelbe, ſo dieſes 
Schloß angeleget und erbauet hat, der Anherrder Fa⸗ 
milie aleiches Rahmens fey, davon fan man Feine ges 
wife Nachricht geben, weil Die Meynungen der Gelehr⸗ 
ten ſehr verfchieden find. Beckmanne Hiſt. des Fürs 
ftenth. Anhalt P, VAL c, 2. Ps 30%. 

ZANTO, at. Zantus, ein/Plecfenin Nieder⸗ llngarn 
wiſchen Gran und Stuhl-ABeiffenburg, 5: Meitendon 
ieder von diefen Städten... Man hält ihn für das alte, 
Ofemes in dem Itinerario Antonini. Mart. 

Zantock eine Brandenbusgiiche Stadt, [Santod, 

ZANZAGA, eine Wu ſte in Afrieny fiche Zanhage. 

ZANZIBAR, oder Zenjihar, Lat. Zanzibara; eine Inſul 
im Indianiſchen Meere auf der Kuſte von Zangusbar,deit 
Sande S. Rafael gegenüber, zwiſchen denen SnfulnPemba 
und Monfia, davon. fiedurch’die Untieffen 5. Roch abges 
fondertift. Dieſe Juſul, welche den Titul eines Könige 
reiche hat,magohngefehrg. Meilen von dem feften Bande 
entfernetjemn, Sie iſt ſehr fruchtbar an Reis,an dir⸗ 
efifehen Korn und Zucker, Rohre. In ihren Woͤldern 

iebt es ſehr hohe Eitronen⸗Baͤume deren Bliten eiwen 
uberaus angenehmen Geruch weit ausbreiten DI 
an Dust Waffer einen Heberfluß, ‘und muß ſehr reich 
feyn, indem Ravafeo, ein Portugiefe,innerhalb a. Mena 
then, bie er in felbigen Gegenden ubrachte, 0. Ci“ 
diefer Infulaner wegnahm welche mit viel Waaren de⸗ 
den und mit viel Eleinen Canoneıbefegt wartt. “EL, 
König verfprach, fo bald die Partugiefen anfienget) 
in diefen Quartieren fehen zu laſſen den Königevon Por⸗ 
tugallalle Jahre ein geroifies Gewichte an Giolde nat 
ben. Samuto fegre diefen Tribut or 100, Mitägals kun 
Golde, und zo. — ein Portugefſher 
pitainabhohlen ſolte. Die meiſten Einwohner ſund der 
Mahometanifchen Religion zugethan 

ZANZORA, eine Siadt im Afric,imDerdebaney 
Koͤnigreſche "Tripolis. Diefe Stadt unter 


Borhmäßigkeit der Stadt Tripolis. — 
Promentorium Lao, ein eQongebingt ’ 





Etelle alfo laufet : Promontorium Zeo; —— 
Alſo, ſpricht der P- Hardouin, leſen ale Msſ NR 
die gedruckten Examplaria hatten: non 
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rifla, Portus, oder Promontorium Zascitharifta ‚Oder Zao- 
Portw. Dieſes Borgebürge hieß auch Cisbarißa, wie 
Der Hafen; denn man liefet beym Prolomes L. II. c, 6. 
Öxsragızösreanger. Dieſes iſt icho das Vorgebürge 
Sifiat, vder Cerebiech, nahe bey Toulon; und der Hafen 
Githarifta iſt der iegige Hafen S. George, oder der fen 
von Toulon, Mart. 

ZAOIT, oder Zauit BenGiarbu, eine Stadt in Africa, 
in der Barbarey, im Königreiche Tunis, in der Proving 
Tripolis jehe nahe bey der Stadt diefes Nahmens, und in 
einiger Entfernung vondem Meere. Zaoit-Ben-Gisrbu 
iſt nicht mit Mauern verfchloffen. Es wohnen einige 
Morabiten daſelbſt, bie wie Mönche leben. Um die 
Stadt herum find groffe Allcenvon Palmen-BAumen ; 
aber cs wacht fein Korn dafelbft , und man erndtet nur 
ein wenig Öerjte, weil alles lauter Sand ift. DieMas 
hometaner halten diefe Stadt hoch, weil fie ein Yufents 
halt der Morabiten iſt. Mart. Marmol. 

ZAORAS, oder Zaorar, eine Stadt in Africa, f. Zoara, 

ZAOVIAS, eine Stadt in Africa, imKapfert)ume Ma- 
rocco, unten an den Gebuͤrgen gleiches Nahmens, dem 
Herrn Corneille au folge, welcher des De Ja Croix Relat. 
de PAft. Tel. anführet, Die Gebirge von Zaovias, flis 
get er hingu,ftofen an die Gebuͤrge von Icarn und der Fluß 
Sero, welcher Dajeibjt enifpringt,umd in den Fluß Marbea 
falkt, laufft durch die Stadt. - Diefer Fluß nimmt auc) 
die Fluffe Oamana , Derna,. Lower de Leibir, Tadela 
und Lalaut zu ſich, und,ergieht fich zu Aramor in das 
Meer. Der Talaut ſondert von Louet de Leibit, der dem, 
Fluſſe der Schwartzen an; welcher eben fo ſchnell, als die 
Khone it, DieRünigreicheMaroeco und Fez voneinander, 
Es ift eine Brücke über diefen Fluß zwiſchen Dernaund 
Oumana, nebſt einem Gchloffe, welches Muley Limael, 
iegiger König bon Marocco, dajelbft zu Erhaltung, diefer 
Bruͤcke anlegen ließ welche diefe Barbaren abzubrechen 
pfegten, wem fie Luft hatten, lich zuempörein -- Diefeg 
Land ijt Das ſchlechteſte im Königreiche. Mart. -  . 

ZAPAORTENON, ‚eine Landſchafft in Aſien, ſiehe 
Apavortene, und Zapavortene, j | 
. ZAPARAS,.ein Stuͤcke Landes in dem Suͤdlichen 
America. fielye Aparia, RT 

ZAPAVURTENB REGIO, eine Landſchafft inAfien, 
dem Plinio L. VL. c. 16. zu folge; aber der P.Hardouin lies 
fet, allen MSS. zu folge, die er zu Rathe gezogen bat, Apa- 
vortene. Siehe diejes Wori. Mart. 

ZAPETRA ‚eine Stadt, welche Cedrenus und. Curo- 
palates in Armenien, indie egenden der Stadt Samola- 
ta zu ſetzen ſcheinen. Marz, 
< ZAPEZ, find gewiſſe Voͤlcker an der Weſtlichen Kuͤ⸗ 
ſte von Africa, Sie ſind in 4. Stämme getheilet,alsda 
find Die herumſchweiffenden Zapez „ die feine.gewiffe 
Wohnung haben, die Lape⸗ Volumez, die Zapez Ramez, 
und die ZapezSofez. Alle dieſe Voͤlcker find Goͤtzen⸗ 
Diener, ertennen aber gleichwohl ein oberes Weſen, ob 
fie ihm wohl wegen feiner Güte Beine göttliche Ehre ers 
zeigen. ie find fehr geſchickt in Vergiftung ihrer 

feile, fo, daß nur ein Ritz von denfelben in-einer halben 

Stunde den Tod bringt, ie verftehen fich auch auf 
Ben. ee ſolche. Samml. aller 
eſcht. U. Th. 
dapfendorff eine Beigten, Amt und Marckt: Flecken 
oder Dorff im Bißthume Bamberg, in Francken, am 
Mayı, 2. Meilen von Bamberg gelegen. Diefer Orr 
bieß vor Alters Zafendorff,, und Fam im Jahre 1355. 
von Graf Johann zu Truhendingen durch Kauff an 
das Hoch⸗Stifft. Antigu. des Neckars. Hoͤnn. 

ZAPHAD, eine Stadt in Palzftina, fiche-Hopbad. 

ZAPHAN, eine Stadt in Palzftina, fiche Sopban, 

ZAPHOIM ‚eine Gegend in Palzfina, fiche Zapboim. 
Zapis, iſt der Nahme eines ehemahligen aber iego 
eingegangenen Doeffes im Halberftädtifchen. 
. ZAPOL, oder Zapokia, eine Stadt in Ober⸗Ungarn in 
der Zipfer-Gefpanjchafft, unter Beutfeh und Altfol gele⸗ 
gen. Es iſt das Stamm⸗ Haus des ehemahis berůhm⸗ 
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ten Ungarifchen Geſchlechts Zapolia, Bey einigen hei 
diefe Stadt auch Zipſer⸗Haus, oder, wie Def So bt 
inder Hiſt. et Defes. de la Hongrie L, IH, Ed. 1688. ger 
ee rs / —— wo 6 nicht irnend: 
ein Fehler anzuſehen. Siehe Zipfer: ei 
Mart. Arnold, Celler. we Spfekau 
ZAPORARIANer, anet, Saporovianer Tr, 
Zaporogen; find gewiſſe Voͤlcker, welche unter denen * 
facken begriffen find, und über weiche dem Königevon 
Pohlen noch ein Schatten der Souverainete übrig geblies, 
ben iſt. Sie wohnen indenen Znfuln,mweldyein den Auss, 
fluffen des Nieper find, und ftehen unter dem Commanılo 
eines Generals von ihrer Nation: Diefes ‚find wilde 
und unbandine Leute, aber-ohne Yarbarepund Grau⸗ 
Linkeit ; ſie find roh und unfchlachtig , aber von folcher. 
Hertzhafftigkeit, welche man eine wahre Tapferkeit nens 
nen kan. Sie Heiden ſich in Schanfs-Feile, und leben 
von Kräutern umd Milch. Mgeil der Nieper Waſfer⸗ 
alle hat, wie der Nilus, twie auch Felfen, welche feinen 
unterbrechen; fo tragen die Zaporarianer, welche 
Diefen Fluß ſich in, das Schwaͤrtze Meer begeben, 
ihre Fahrzeuge auf: ihren Schultern, wenn fie an diefe 
unzugaͤnglichen Derter fommen , und laffen fie jenfeits 
der Wajler- Fülle wieder auf das IBafler nieder. Sie 
trieben ehemahls bis in den Bofjıherum „und bis indie 
Poritadee von Eonftantinopel See⸗Raͤubereh ; und 
diefes gab Gelegenheit zu den Klagen, welche dieTurcken 
unter der Regierung Sigismundi gegen die Republick 
Pollen zuführen anfiengen; endlich aber brachten fie, 
nach vielen vergeblichen. Geſandtſchafften, die Pollen 
ſelbſt dahin, daß fie fich beklagen muften,und fperrten des 
nen Zaporarianern den Pah, indem fie ſich der 2. Forts bes 
machrigten, welche am Ausfluſſe des Niepers gelegen 
find; und ineiner Inſul, welche mitten in dem Canale ift, 
denen alten gegen über, noch 2. andere anlegten. Der. 
Königin Bohlen, Stephanus, brachte ihrer auf 40000. 
durch einen geringen Sold an fich,und gab ihnen das am, 
Nieper, 20. Meilen umter Kiow gelegene Schlof, Techti- 
mirow, und die zugehörige Landfehafftein. Ein mehrers 
biervon fiehe unter dem Artickel Cofacken.Mart.Besujeu.. 
ZAPOTECA, eine Proving in NordsAmerica, in 
Men-Spanien. Sie erſtrecket fi von Süden gegen. 
Morden, von der Proving Guaxaca, bis an den Mexica- 
nifchen Meer⸗ Buſen. Sie iſt gantz bergigt und ſteinigt, 
und giebt an Groͤſſe der Provintz Mifteca, und an Frucht 
barkeit des Bodens feiner andern Proving etwas nach. 
ve Einwohner waren ehemahls ſehr graufam. Cie 
führeten mit denen benachbarten Berg-Einmwohnern, 
welche Mixes hieffen, beftandige Kriege. Der vornehm⸗ 
fte Flecken indiefer Provintz war vor Alters ’T’eozapo]- 
tan. Ihr Chaique wohnete daſelbſt. Sie bedeckten fich 
ehedem nur mit Thier⸗ Haͤuten. Aber ſie haben ſeit der 
Zeit lernen Kleider und Hüte tragen, und ihre Haare ab⸗ 
jufchneiden. Marz, De Laet. 05 
ZAPOTECAS, (SANT ILLIFONSO DE LOS) eine 
Stadt in Neu⸗Spanien, in der DiercesGuaxaca. Gie 
liegt 20. Meilen von Antequera gegen Nord⸗ Oſten, und 
ift aufeinem Berge, im Lande der Wilden, Migas oder 
Mixas genannt, gebauet. Dieſes find fehr lange Leute, 
und haben ſtarcke Barte, find graufam, kriegeriſch, und 
groſſe Liebhaber von MenfchensFleifhe. Cie giengen 
fonft nackend, und hatten fich um den Leib herum mit eis 
ner Hirch / Haut gegürtet,und man Eonte fienicht anders, 
als mit Yagd-Hunden oder Docfen zahm machen, indem 
fie fich in den Hölgern und hohen Bergen verfihangten, 
wohin die Jaͤger nicht kommen Eonnten. Alſo hat cine 
gan geringeAmahl Gipanier diefe Stadt berwohnct, bis 
die Furcht vor den Hunden dieſe Voͤlcker genoͤthiget hat, 
Friedens Borfchläge anjunchmen. Marc. + 
+: Zappenburg, ein Schloß und Amt in Heſſen, fiche 


baburg. ‚ 
Ge ein fefter Paß oder Schantze im Fürs 
ftentyume Glogau, in Nieder⸗Schleſien. Müllers 
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yatzt. Ihr ZAPRINUM, 
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ZAPRINUM, eine Heine Stadt in Nieder⸗Ungarn, 
ſiehe Cba⸗preg 


es 

ZAPUATAN, eine Provintz in MordsAmerica, in 
dem Theile von Neu⸗Spanien welcher Neu⸗ Gallieien 
heißt, nahe bey dem Sid Meere. De Laer in feiner Deſet. 
des Indes Oce.L, VI, c.5- ſpricht nachdem Nuimo de Guz- 
man im Fahre izzi. Die Stadt del Efpiritu Santo, ietzo 
Compoftell, erbauet,fey er mit feinem Hauffen von Chia- 
metla aufgebrochen, und erjtiich in die Proving Piarzala, 
ach in die Proving Zapuntan gekommen, allwo er viel 
mehr Weiber als Maͤnner, antraf; daher Die Fabel ent⸗ 
ftanden, daß fie von Amszonen bewohnt ſey. Aus der 
roving zapuatan ſetzte er ſeinen Weg weiter fort, und 
langete endlich an einem groffen Fluſſe an, der langftan 
feinen Ufern ſtarck bewohnt war und welchen er den 

rahmen kio de la dal beylegte. Mare. 

Zara einehemahliger Gau oder Pagus der Sorben⸗ 
Wenden, welcher unfers Hiffens bey den alten 
Schrifftſtellern nur ein einyiöes mahi vorkommt, daHers 
609 Boleslaus im Jahre 1007. Luzki, Zara und Selpoli 
eingenommenhat, Man hiltdaftır, Jara ſey die ietzige 
Herrſchafft Sorau inder ieder Lauſitz. Siehe So⸗ 
rau, Schottgen. Damari Chron. L. VI. Annalifta Sax. 

" ZARA, eine geoffe Wiſteney in Africa, ſieht Zaars. 

ZARA, Pat, Comitarus Zare , Oder Faderenfir , eine‘ 
Geafihäfft in Dalmatien, laͤnoſt der Küfte, don Vene⸗ 
tianerngehörig. Sie beftchet theils aus feſtem Lande, 
theils aus Inſuln, und ihre Haupt-Stadt heißt eben⸗ 
falls Zara, wovon der nachitehende Artickel handelt. 
Derjenige Theil dieſer Graffchafft, welcher auf dem fe⸗ 
ften kande ift erftweckt ſich laͤngſt der Kliſte von Dalma⸗ 
fien , zwifehen dem Gebiete von Noma. der Grafſchafft 
Oftrowizza , und denn Meere hit. Die Zufuln liegen 
wordem feſten Lande, und find diejenigen, die man ges 
meiniglid) unter dem Nahmen der Langen Inſuln 
(Ifole Liengbe) begreifft, weil fie wiel länger, alg breit find; 
Sie formiren verſchiedene Eanäle, welche zur Schif⸗ 
fahrt mit Barquendienen; Mor Alters waren die mei⸗ 
ften bon dieſen Inſulu unbewohnt. . Aber die Streiffe⸗ 
veyen, wwelche die Barbaren in Dalmatien taten, hoͤ⸗ 
thigten viele Perſonen, fich Der Sicherheit wegen dahin 
zubereben. "Die vornehmſten von Diefen Inſuln find: 


Selve, Vergadu, 

Luibo, diSale, 

Scarda, Ifola Coronata, 
Etto, Seftro, 

Melada, Letre Sorelle, 

dell Afino, kKivar, 7 
“ Ugliano, Suth, nd * 

Pafman , Dagm. 


Mart. Coronelli, Univ, Tex, 1 

‚ZARA, eine fchöne und groffe Stadt inden Venetia⸗ 
niſchen Staaten, in Dalmatien, am Ufer des Meeres, 
womit fie bis auf eine Erd⸗ Zunge von zo. Schritten it 
die Breite gang umgeben ift, und der Haupt Dre in eis 
ner Örafichafft, welche von ihr den Rahmen führet. 
Diefe Stadt, welche vor Alters Fadera hieß, wuͤrde ſich 
eines groſſen Alters ruͤhmen koͤnnen, wenn man demjeni⸗ 

en Glauben beymeſſen koͤnnte, waͤs Nicolaus Doglioni 
ehreibt, welcher will, daß fie von Jader, einer von denen 
Vrachkommen Noz. im fiebenden Gefhlechte, ohngefehr 
2000. Jahre vor Ehrifti Geburt fey erbauet worden. 
So viel iſt gewiß daß die aͤlteſten Geographi vonZ ars, als 
einer anſehnlichen Stadt, und als der. Haupt⸗Stadt in 
Libucnien reden. Man findet wuͤrcklich bey dem Vege- 
tio, daß liburnien welches ein Theil don Dalmatien ift, 
unter die Stadt Zara gehöre. Dieſe Stadt iſt ietzo der 
feſteſte unter allen See⸗Plaͤten welche die Republic Ve⸗ 
nedigbefiket , andift mit einem ſehr guten Zeug-Haufe 
verfehen.  Bieliegt in einer Halb-Fnfül, welche fich in 
das Dieer hinein ſtrecket und welche dermittelft der Graͤ⸗ 
ben, die man in dem Ithmo gemacht hat, welcher aufder 
Ofi⸗Seite die Halb-Inful mit dem feften Lande von 
Dalmatien vereinigte, eine Inſul gervorden iſt, Die 
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Gräben reichen alfo von einem Meere bis zum andern, 
und werden bey hoher Fluht mit Waſſer angefuͤllet. 
Der Hafen iſt gegen Norden und durch die Stadt wohl 
bedetket, welche ihm gleichfam zum Molo dienet, umihn- 
gegen die Sid ABinde zu beſchuͤtzen, welches Die eingis 
gen fittd, die ihm beſchwerlich fallen koͤnnten; denn er iſt 
gegen Oſten, gegen Norden, und gegen Nord⸗Weſten 
mit dem feſten Lande umgeben. Sein Eingang ift genen 
epBeiten, allwo 2, rundte Baftionen, nebſt einer mit Ca⸗ 
nonen befegten Batterie find. Es liegen beftändig Galer ⸗ 
ren und andere Schiffe in dem Hafen zum Auslaufen 
fertig. Aufder Oft: Seite ift die Stadt Zaramit3.Bar 
ſtionen befeftiget, Die von einer feften« itadelle comman-. 
diret werden, deren Gräben in dem Felſen eingehauen 
find; dergleichen in der gantzen Nachbarſchafft u finden 
iſt, und verhindert, daß man ihr mir Miniren nicht bene, 

Fommehfan. Indeſſen find doch ihre Büftionen, wie 

auch ihre halben Monden und ihre Contrefcarpes cortre- 

miniret, und mit Werckſtuͤcken eingefaſſet. Die 3 Ba⸗ 

ftionen der Stadt auf der Oſt⸗Seite find reelmahig, 

und’von der Cicadellenur durch einen breiten und tieffen 

Graben abgeſondert. Es iſt keine Hoͤhe in den umlie⸗ 

genden Gegenden, welche die Stadt oder Die Forterefle 
befteiche. Alles Diefes macher, daß Zars mit echt für 
die Normauer der Republik auf diefer Seite —— 
wird. Ladislsus König von Ungarn, unter deſſen Both⸗ 
maͤßigkeit fie Hund, verkaufte fie im Fahre 140g. Denen 
Venetianern. Bajazer I. enteiß ihnen folche zwar im Jah⸗ 
ret498. Mllein die Venetianer eroberten fie wieder. 
Seit den haben fie aud) die&tadt erhalten, und dieTürs 

en rickelen während des Krieges in Candia niemahls 

wor Zara, daß fie nicht hätten mit Schimof wieder abzier 

hen muͤſfen. In der Kirche sus An ſa æ in Zära,alsim 

Dome „toelches ein ſehr fehönes Gebäubdeift, find drei 
Haupt-Yemter, welche der Archi-Disconus, Archi-Pres- 
byter und Primicerius hekleiden. Hiernaͤchſt hat fie ız. 
austrägkiche Canonieate, unter denenein’Theologusund 
Pornitentiarius find. Von den beyden Collegiat-Kirchen 
heißt die eine zu S.Stephani, an welcher 4. Mifftonarü, 3. 
Disedniumd eben fo viele Sub-Diaconi, ohne die andern 
Geiſtlichen, ftehen. Die ander Collegiar-Kitche u S-Ma- 
ietirduon ro. DomsNerren, einen Archi-Presbytero, 
Primicerio und andern Geiftlichen bedienet; In allen 
dieſen Kirchen, wie auch in denen zuS- Cacharina und iu 
$. Dominici, fiehet man vortrefliche Gemaͤhlde vom ’Tin- 
törer Palına und Titian, In der Kirche u 5; Simeonis 
ſtehet auf dem Altare ein Heil. Leib, welcher aus Judza 
gebracht worden. Die Eimvohner des Landesfagen, ed 
fen der Leib des Heil. Simeonis, welcher unfern Heyland 
auf feinen Armen trug: Der Kaſten hat von forne het 
ein Cryſtall, und man ſiehet den gantzen Leib mit dem 
ausgerrocfinetem Fleiſche, Das aber fehr weiß it Die 

Einnsohner haltenihn fire ihren Befchüiger, und tragen 

bisweilen feinen Reliquieri-Kaften in Proceflion' im der 

Eradt herum, Die Stadt 2a⸗ por Alters Jadera, Je 

dra, Jıdhera, oder Jader, genannt, genoß die Rechte ei⸗ 


Infeription. in welcher dem Kanfer Augufto der Titul eis 
nes atety der Colonie beygelegt, und hinzugefügt wird 
daß er ihre Thuͤrme und Mauern habe bauen laſſen zund 
darunter liefet man,‘ daß ein gewiſſer "Tiberiw Julius 
Optarus einige für Alter eingefallene Thurme wieder 


P. CASAR DIVI F. NUG. 
PARFNS COLONIZE MURUM 


"TI, JULIUS OPTATUS TUR 
‘ "VETUSTATE CONSUMPTAS 
IMPENSA SUA R AT. 

Dieſe 2. Inferipriones find nicht auf einem einsigen 
Steine nie Grucenus verfihert; onbern find, 
ehiedene ten ieroohffe vieleichtnur von Ka 
fehr bey einander gelehet worden. Unter — 
ptionen lieſet man noch eine /die o bis 300. Jahre m 
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einer gewiſſen Marino Sanuti zu Ehren verfertiget wor⸗ 
den, welcher die Stadt wieder aufgebaust hatte. Sie 
lautet alfo: . 
Utrbe hac Prefeftus Santa ex prole Märintis 
Me ftruxit tandem Veneto deminante Senaru. 
Nahe beider Kirche der Griechen, welche zu 8. Elicheift, 
ind 2. ſchoͤne ** Corinthiſche Saulen deren Fuß⸗ 
Schwelle, Capital und Geſimſe ſehr ſauber iſt. 
egen einer Infcription, die man nahe dabey gefunden 


bat, und welche gegenwaͤrtig in der Kirche des Heil. Po⸗ 


natiiſt, hit man daftır, daß fülches Leberrefte von einem 
Tempel der Jünonis find. , Das Thor des Heil. Chry- 
fogoni beſtehet aus einnem Theile von einem alter Bogen, 
den man von einer Biertel- Meile vondar dahin verfeger 
hat. . Die Inſeription berichtet uns, daß einige Statuen 
auf diefem Bogen geftanden; daß an jelbigem Örteein 
Marckt gerveien, und daß eine gewiſſe Melia Anniana ſol⸗ 
them ihrem Manne Læepicio Baflo ju Ehren aufrichten 
laffen: F 

— ANNIANA IN MEMORIAM O, LÄEPICI Q} 
— F. BASSt MARITI SUI | 
EMPORIUM STERNTET ARCUM FIERTET STA- 
TUAS SUPERPONI T ie‘ JUSSIT EX HS DCDXX 


PP. . 
Man fichet hieraus; daß die Stadt ehemahls einen viel: 
geöffern Umfang, als te&0; gehabt, indem der Beſirck 
ihrer Mauern nicht. über 2. Ftaliaͤniſche Meilen beträgt, 
und die Zahl ihrer Einwohner fich nur auf +: bis 6000. 
beläuft: Innerhalb einerh halben Menden warein lle⸗ 
berreft von einemAmphitheatro, davon gegenwaͤrtig Fein 
erckmahl mehr vorhandenift, weil es wegen der Fe⸗ 
ungs⸗Wercke eingeriſſen worden. Die Roͤmer ſorge⸗ 
ten nicht ſo ſehr für das, was zum Vergnuͤgen dienete, 
daß fie nicht fir das Noihwendige noch mehr hätten ſor⸗ 
genfollen. Es fehleteder Stadt am Waſſer; und nach! 
ietzo find nur Eifterrten daritiien, Um nun diefem Mans 
gel abzuhelffen ; fo hatten ſie eine Waſſer⸗Leitung ange⸗ 
legt, welche das Waſſer ro. Meilen weit herzu fuͤhrete. 
E find noch einige verfallene Gemälierdavon vorhan⸗ 
den, nahe bey welchen man ein Fragmeiitum bon einer In- 
feription vom Kapfer Trajano gefunden hat; den man 
desivegen für den Erbauer derjelben —* Die Arfenale, 
die Magazine, dieHofpitäler, die Caſernen fürdie Caval- 
lerie und Infanterie, die Pallafte des General-Provediro- 
ris, des Etadt-Gouverneurs; u. andere mehr, find praͤch⸗ 
tige Gebaͤude. Auſſerdem ſind noch 4. Moͤnchs⸗ und 5. 
Nonnen ⸗Kloͤſter, ein Collegium,ein Seminarium Clerico- 
rum, und eine Academie der ſchoͤnen Wiſſenſchafften und 
der Poefie allhier. Das benachbarte Feld iſt ſehr wohl 
angebauet; aber ſeit dem die Einwohner mit denen Tuͤr⸗ 
Een Streit bekommen haben, hat man Feine Baͤume im 
Felde gelaſſen. Die Einwohner dieſer Stadt ſind reich, 
und treiben ſtarcke et Gegen Fremde bejeigen 
fie fich ungemein höflich und freundlich. Zara ift auch der 
Siß eines Erg-Bilhoffs.  Diefes Ertz⸗Bißthum hat 
Pabft Anaftafius IV. im Jahre 1154. geftifftet. Cs hat 
die Bißthuͤmer Nona, Oiero, Artaund Veglia unter ſich. 
Ehe es noch in ein Ertz⸗ Bißthum verwandelt ward, ftund 
derdafige Bifchoff unter dem Ertz⸗Biſchoffe zu Spalatro. 
Der Pabft Adrianus IV. machte die Verordnung, daß 
der Erg-Bifcheff Dafelbft dem Patriarchen von Grado, 
als Primati von Dalmatien, unterworffen ſeyn ſolte. Die 
icoces dieſes Ertz⸗Bißthums iſt ziemlicd) groß. Der 
Sr Site hat jährlich 1250. Scudi Tafel-Gelder, 
Die Apsftolifche Cammer⸗ Taxa iſt 400. Gülden. Die 
Stadt Zarı har ihre Herren oͤffters verändert, Ehe⸗ 
mabls war fie eine freye ih und Republic; fiebegab 
fich aber um das Jahr Ehrifti rooo, nebft andern Städs 
ten in Dalwatien fredmmillig in den Schutz der Venetia⸗ 
der, weil fie ſonſt wegen der Tuͤrckiſchen See⸗Raͤuber 
der Gefahr allzu ſehr ausgeſetzt war. Unter dem Gries 
chiſchen Kayſer Alexio l. ward Zara und die andern Ders 
fer, die unter Venetianiſchen Schutze ſtunden, von 
gedachtem Kayfer auf ervig am Venedig abgetreten. 
v - Beögrapb, und Eric, Lexie. XU. Theil. 
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Allein Zara ſuchte feine chemahlige Freiheit toieder, ers 
regte Desiwegen im Fahre 1102, einen Aufitand, und be⸗ 
* ſich in den Schutz des Könige vor Ungarn. Db 
te num gleich von Venedig wieder zum Gehorſam ges 
bracht ward; fo fiel fie doc) wieder ab, Jedoch auch 
dieſes mahl muſte fie wieder Geherfart-Ternen. : Cs 
dauette nicht Tange, fo machte fie fi wiedet loß, und 
unterwarff ſich dem Ungariſchen Rötiges Pam aber 
im Jahre 1200. wieder unter det Wenetianer Bor 
mäßigkeit. Nicht lange hernach rebellirte fie wieder; 
and nahm Ungariſche Beſahung ein. Der Berictias 
nijhe General Dalmafius ward mit einer Flotte Datirt 
geſchickt, fie zu belagern; gieng aber felbft zu den Fan⸗ 
den über, daher die Belagerung aufgehoben werden 
muſte. Hernach aber muſe fie fi doch ergeben. Als 
bierauf König Ludovicus Magnus in Ungarn ſtarcke 
Pretenfiones auf die Republic Wenedig machte; un 
gang Dalmatien haben wolte; fo begab fich Zara a 
neue unter diefes Königs Schug: Hierauf Bamen die 
Venetianer, fo das Schloß noch inne hatten, mit ei? 
ner Flotte dahin. Allein zu gleicher Zeit Fam auch ei⸗ 
ne Ungariſche Arm&e von 120000, Matti in Dalmarieif 
an. Neil nun die BenetianifcheFiotre' die Ungari⸗ 
ſthe Atmee ſtets im Alarm hieite; fo Fonnten fidy Die 
Ungarn des Schloſſes, welches mit auen Nothwen⸗ 
digkeiten wohl verfehen war, nicht bemachtigen Das 
her verſorgte der König die Stadt mit Lebens: Mitten 
und Soldaten, und marfehirte mit feiner Armee wie 
der nach Hauſe. Einige fehreiben gar, die Ungarn 
Haren von den Benctianern von Zara weggefhlagen 
worden, Nicht Tange hernach unterwarff fid) Die 
Stade den Venetianern ivieder, Weil nun Zara fo . 
Öffters Anlaß zu Kriegen und Streitigkeiten gegeben; 
fo Faufften fie dem Könige von Ungarn, Ladislao, feis 
nie Pretenfiones auf dieſe Stadt fiir 106000, Ducaterr 
ab. Mach der Zeit ift fie bey den Venetianern ges 
blieben. ° Im Fahre 1572. ward fie von den Türken 
zu Waſſer und Lande hart belagert ; “aber von den 
Venetianern tapfer vertheidiget. Im Jahre 171%. 
fperreten die Tuͤrcken den hiefigen Hafen, als fi: in die 
ohnweit davon gelegene Inſul Sales einen Einfall des 
than hatten. Der Statthalter Der Republic daſeldſt 
der auf dem Schloſſe refidiret, wird alle drey Jahre 
don einem andern abgelöfet. Mare. Hifß. & Defer. du 
Roy. d’ Hongrie. Spon Voy.deDalmatie. Baudr. Zeiler. 
Melifant. HZuͤbn. Zeit. Lex. uid. G. LTh. Zächel, 
Umiv, Lex, 
ZARA, eine Stadt der Moubiter, Fofsphur Antiqu. 
E; XLII. c.3: fpricht, Alexander Jannzus habe diefe Stadr 
eingenommen, Cben diefer Fefspbur feheint auch de 
Bell. Jud.L, I. c,2. eine andere Stadt, Nahmens Zara, 
in Palzftinam, in die Gegenden von Joppe zu ſetzen. 
Denn er fpricht , Simon habe fich der Städte Zura, 
Joppe und Jamnia bemächtige. Aber Relandus haf 
angemercket, daß man in Diefer Stelle Gazarz, an ftatt 
Zara leſen müffe, wie aus eben dieſes Fofepki_ Antiqu, 
L. XIIT. c, ır. desgleichen aus einigen MSS. der Ueber⸗ 
ſetzung Rufini, und aus I. Maccab. XIV. 34. erhellet, alls 
wo gefagt wird, Simön habe Joppe auf der Küfte deg 
Meere, und Gazara, welche an der Örenge von Azot 
ift, und wo fich die Feinde zuvor aufhielten, befeftiget, 
Met 


ZARA, ein Flecken in Afien, in Diarbek, fiche Cara, 
ZARA, ein Orr in KleinsArmenien, fiche Sara, 

ZARA, eine Stadt im Peloponnefo, fiche Zarex. 
Sara, ein Dorff in Obers&chlefien, am Fluſſe 


Bartſch. 
„ZARA, (det Canal bey) ein kleiner Arm des Adria⸗ 
tiſchen Meers ſiehe Canal be Zara, "5 
. ZARAA, eine Stadt im Stamme Juda, fiehe Saraim, 
" ZARABI, Böfcker unter den Gothen, dem Jornandi 
zu Folge, welcher fpricht, daß man fie Tercos genannt 
hätte. Örtelius mercke an, daf eine andere Lefe-Art 
Tarabafler habe. Marr, * 
Aa aa a ZARACA, 
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ZARACA, ein Berg im belopomeſo, fiche Zarex, 

ZARACA, Zarare, eine Stadt im Peloponnefo, ſiehe 
Zarex, und Stymphalu. 

ZARACHA, eine Stadt in Morea, im Herkogthus 
me Clarenza, ohngefehr 20. Meilen von der Stadt Vo- 
fica, und. von dem Lepantifchen Meer⸗Buſen gegen 
Süden. DieGeographi halten diefe kleine Stadt für 
die alte &tadt Pelleme. Mart. ' 

ZARADRUS ;- eine Fluß in Indien, ſiehe Za- 


ZARFE COMITATUS, eine Grafſchafft in Dalma- 


un, fiche Zara. i Ü 
ZARAGARDIA, eine Heine Stadt in Afien, ſiehe 
Oꝛægardana. 
- ZARAGOCA, eine Stadt in Spanien, fiche Sa- 
vage“. 
ZARAHANUM, eine Stadt in Africa, fiche Elcafar- 
Faron. 
ZARAHNUN, ein Berg in Africa, ſiche Zar- 


bon. 

ZARAT, oder Sarai , eine Stadt in Africa, in Mau- 
sitania Crfarienfi, Man findet fie in dem Itinerario 
Antonini auf der Straffe von Lamasba nad) Sitifis,, 
zioifchen Lamasba und Perdices, 25. Meilen von dem. 
erftern dieſer Plaͤtze, und 12. Meilen von dem letztern. 
Surita wolte lieber Zarar an, ftatt Zarai fefen, und, 
Dee fich wegen diefer Veränderung auf cine Stel⸗ 

in des Apulegi Apolog. I. adv. Æmil. p. 289. allıwo. 
man Agellum Zaratbenfem und Zaretbe lieſet. Ins 
deffen da alle MSS. Zaras und nicht Zurat haben; ſo 
hält Weflelingius für einen gnugjamen Grund, wars 
um man nichts ändern dürfe. Er glaubet fo gar,, 
dag man Zaras vorziehen müffe, weil man in dee. Con«, 
ferenz von Carthago No 128, Creiconium Epilcopum;, 
Zaraipenfem nennet. Die Tabula Peutingeriana bat 
würcklich Zarar ; aber allem Anfehen nach ift dieſes 
Wort aus Zarai verfälfchet. . Was den Drt Zara⸗ 
che des Apuleji anbeteifft ; fo find gefchickte Männer 
der Meynung, daß ſolches die Stadt Zarattha ſey, 
{velche Prolomzus in Mauritaniam fehet, . Mart. 
“ "ZARAITENSIS, oder Zaratıenfir, ein Bifchöflicher, 
Sitz in Africa, in Numidien, der Notiuæ der Biſcheff⸗ 
thümer diefer Proving zu Folge. Crefconius Wird 
in der Conferenz von Carthago Epifcopus Zaraitenfir 
genennet. Mart, 

ZARAMA, eine &tadt in Medien. Prolmaus L. VI. 
e.3. bemercket fie Landwaͤrts ein. Mare. 

ZARAND, fat. Comitatus Zerandienfr, eine Ges 
— in Siebenbürgen. Genealogiopbili jetztleb. 

äupter Deutſchl. 1. Th. 

ZARANDA, diefes it einer von denen Nahmen, 
welche man vor Alters dem Euphrtat beyleote, dem 
Buche von den Flüffen und Bergen zu Folge, wels 
ches man dem Plutarcho zueignet, Marks 

ZARANDGE, eine ‘Provinz in Afien, fiche Se- 
gefan. 
ZARANGZI, Voͤlcker in Aſien, jenfeit des Landes 
der Arier. Es wird ihrer beym Arrdano de Exped. 
Alex, L. III. gedacht, welcher iedoch in zwey andern 
Stellen Zarangei ſchteibet. Aber beyde Schreib-Ars 
ten mögen wohl aus Drangei oder Drangei verfaͤlſchet 
feyn. Denn die Alten brauchten ſehr offt Das Z für 
das A; Daher heiffen die Lazi bisweilen Ladi; daher 
hat man aud) Orydia für Oriza, Trapedia fir Trape- 
zia gefagt, u. ſ. w. Da hiernächft gleichwohl PA- 
mius L. VI. c.23, die Drangas von denen Zarangeis uns 
terfeheidet ;_fo glaubet der P. Hardouin, daß diefe ir⸗ 
gendwo in Drangiana gewohnt, und mit unter dem alls 

einen Nahmen Drange begriffen worden ; Daher 


ignen auch Strabo, Quincus Curtiys und andere Au- 
Aores dasjenige denen is zu, was Arrianus don 
denen Zarangzis ſchreibt. er P.Hardouin füget bin- 


zu, das Land dieſer Voͤlcker fey Das ietzige 3 
oder Segeſtan. Siehe — — e 
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ZARANGANES, Völcket in-Africr, in Biledulgerid, 


Dopper Afr. p. 20 rechnet fie unter die berühmteften 
= F J hmteften 


cker in dieſer d dſchafft, und fuͤget hinzu, fie 
wohnten in Gemeinden beyſammen, welche Gemis, 
das iſt, Verſammlungen der Leute hieſſen. Mart. 
- ZAKANIS, eine Stadt in Meclien. Prolomeur L. VI. 
c.2. bemercket fie Landwaͤrts ein. Mart. 

_ ZARAS, eine Stadt in Africa, ſiehe Zarai. 

ı ZARASPE, ift in einigen Exemplarien des Plinüi ein 
verfaͤlſchtes Wort, an ſtatt Zatiaſpe welches ehemals 
lige Völker: in Scychien find; fiche Arimafpl.  Marı, 

ZARAT, Zaratbe, eine Stadt in Africa, iche Zarai, 

ZARATE, Voͤlcker in Afien, fiche Zaretha. 

ZAKATH, Zarathenfir, oder Zarastenfir, ein Bis 
fehöflicher Sit in Africa, fiehe Zarat. 

‚ ZARA VECCHIA, oder Alt-Zara, eine Stadt in 
den Venetianifchen Staaten, auf der Küfte von Lai-. 
matien, in der Brafichafft Zara, nahe bey Porto-Ruiü, 
Der P. Coronelli behauptet, Daß diefes die alte Siadt 
Blandona fey, welche nachher Alba mardr, odet Aba ma- 
ritima,, und von den Einwohnern des Landes Beligrad 
genenmet wurde. Zara Vecchia ift icho eine zerftohrte 
Stadt. Mart. 

ZARAX, man findet diefen Nahmen beym Lyco- 
phroni; und Ifaeius fpricht , es fen Diefes der Nahme 
eines Berges in Eubaa, Diefer. lehtere füget hinzu, 
es heiffe diefer Berg auch Xylophagos, odır wie ans 
dere wollen, Phylophagos, Es iſt foldyes nichts ans 
ders, als das Vorgebürge Capberw. Siehe diefe 
Wort.  Mart. 

ZARAX, eine Stadt im Peloponnefo, ficht Zarex. 

ZARAX, ein lecken in Afien,. in Diarbeck, fiche 


Cora. 

ZARRI, ein Fluß in America, in Terra-Firma, im 
neuen Königreiche Granada, Er entfpringt in der Pros 
ing Colymas, wendet fich in die Provintz Mufos, bes 
feshmt darinne den Flecken Tudela, laͤufft eine Meile 
bey der Stadt Trinidad vorüber, und fällt inden Mag⸗ 
dalenen Fluß , welcher fonft auch) Rio Grande heiſt. 
Der Fluß Zarbi iſt fehr groß, und nimmt viel andere 

füffe zu ſich, ‚mit welchen er gegen Norden laͤufft. 
br nahe bey feinem Ausfluffe dringt er zwilchen 2, 
überaus. hohen Bergen hindurch, weiche die Wilden 
im &aude Furatena nennen, Das fo viel, als Mayır und 
Frau bedeutet; denn "Vena heijt in ihrer Sprache ein 
Wann, und Fura eine Stau, Mart. De Laer, 
ZARCAD, ein &ee in Giebenbürgen, fiche Sarcbad, 
. ZARCAD, eine Feſtung in Nieder-Ungarn, ohnweit 
Groß⸗ Waradein gelegen. Im Jahre 1599. den 17, 
Septembr. rückte Der Kayferliche Obriſte zu Groß⸗ 
Waradein, Here Nicari Paul, mit feinem unterhabens 
den Kriegs⸗Volcke und etlichen Canonen vor dieſe 
eftung, und fieng den folgenden Tag an, ſie zu beſchieſ⸗ 
en; worauf er fie alincklich eroberte, und mit ſinen 
Truppen beſetzte. Das folgende Fahr 1600. mitten 
im Dionath Februnrio kamen die Tuͤrcken wieder das 
vor, und bemeifterten fic) der Feſtung, und hieben bey 
400. Ehrijten darinnen nieder. Oertels Ehren. des 
Ungar. Kriege Weſens 11, Th. Zeiler. 
ZARCÄUS MONS, ein Berg in Medien, fiche Zugri 
Portæ, und Zagrws, 
ZARCAS, el — ſchwartzen Meere, 
iche Tartarey (die Circa, E 
ſ —— „ eine ſchoͤne Stadt auf der Halb⸗Inſul 
Morea, und zwar in der Landſchafft Zacon auf 
Berge — gelegen. Siehe Zarex. Beſcht. der 
«inf. Morea. 

EEREDAS, eine Stadt in Portugal, ſ. Zarzedar. 
_ ZARCHAS, oder‘ Sarachfch, eine kleine Stadt in 
Perfien, in der ‘Proving Chorafan oder Khorafan geles 
gen. ie foll öffters ſo volckteich feyn, daß fie nis 
manden mehr beherbergen Fünne, ie liegt in einem 
feuchtbaren Boden, to man woohffehmeckendes Odſt 


findet, ooͤchel. Melijant. zuchttl, 





1477 Zarchrel 


Zarchrel. ein Flecken, oder vielmehr nur ein gem 
Dorff in Mähren, eine Meile von Fulneck, zur Lingken 
* — doch etwas davon gelegen, Schneiderg 

d N 

LARCKY, oder Zeiky,. ein Städtgen in Klein Pohr 
len, an der Grentze des Schleſiſchen Firrftenthums Opr 
peln, eine Meile von Myromow, jur echten der Der 
gelegen. Schneiders Ddcrftr. 

ZARDAPA, eine Stadt in Morſien, fiche Zandapa, 

ZARDENOFSKOL, oder Zardenafıky, ein geringer 
Dit in Sclavenien ; in der Grafichafft Syrmifch, jtvis 
ſchen Carlowitz und SalanKemen gelegen. : Zäckhel, 

ZARE,. eine ſtehende See in Africa, im Südliche 
Theile vom Achiopien.;. Zeingelmann. 

ZARE, ein geofler See inder Provintz Sableftan oder 
Segeftan, in Perfien, durch der Fluß Ulment 
sehe. Aädhel. 1: ° — 
ZAREA, eine Stadt in Palzftina, ſiehe Sarea. 
 ZARED, Zered, oder Sared, Frans, ‚Kalle de Zared, 
Eat. Vallit Zared, ein Thal, in Judea, im Stamme Rus 
ben, fo von dem: Fluſſe Zared oder Sared den dzahmen 
bat, Als die Kinder Iſtael von Jeabarim, in der Bis 
fte, Die nach Moab Oſtwaͤrts zu liegt, aufgebrocyen wa⸗ 
ven; fo-Bamen ſie an den. Bach Zared, den ſie wieder 
verlieſſen, und. ſich Arnon gegen über lagerten. Nun 
AXL. 11. fg. Die Zeit, welche die fvachiten auf ihrer 
Reife von Kadesbarner: bis über den. Bach Zared jus 
beachten, ‚betrug 38, Jahr, bis dag gange Gefchlecht 
der erften.Kricg6- Männer aus Dem Lager-versilge var, 
wie der HErr gefchworen hatte. Deur:-Il, 24. Der 
Bad) Zared war senfeit des Fordans die Grentze der 
Moösbirer, und ergoß ſich in das Todte Meet Mag 
Miri: Geogr. Saer. j 


ZAREDA, Zaredatha, eine Stadt im gelobten Lan⸗ 
De, ſiehe Sareda, und Sarıban. ’ 
‚ ZAREGA, tar eine von den. Städten im Lande 
70% — befeſtigte. Schneiders Bibi 

X. Im um s ‚ 

Zarendoeff eine Chur-Hannöverifche PorStatiom, 
auf der Poſt⸗Straſſe von Hamburg nad) Hannover, 
nn 

‚ein Dorff im Hertzogthume Lünebur 

im Amte Giffhorn. —— 
Zarentin, Zarrentin, Zarentien, Zarrentien, Ser 
tentin, Serentyn, wie auch Cern ⸗ Sarren / oder Tzern⸗ 
Zaren genannt, iſt ein Amt und Flecken von etlichen 
und 80. Haufen icz Hertzogthume Mecklenburg, und 
infonderheit in der Grafſchafft Schmerin gelegen. 
Ehedem war daſelbſt ein NonnenKlofter--, teldyeg 
aber fehon laͤngſtens fecularifiret werden, GrafGun- 
celimis IL von Schiverin. hatte es im Fahre 1243. ges 
ſtifftet, wie Chemnitius in dem Stamm» Baume der 
Schweriniſchen Srafichafft berichtet. Im Fahre 1ara, 
sonfirmizte Daflelbe Biſchoff Fridericus zu Rageburg, 
wie Sloͤpke in feiner Hijtorifchen Nachricht p,47. mel 
det. Univ, Lex. — 
ZARETA, ein Brunnen in Afien, fiche Azaritia, 

» ZARETHAR, oder Zarere, Bölcker, welche Prolomeur 
L VI. c. 14. unter denen Scythen begreift, fo diſſeit 
des Imais,tohnsen. Cr jeßer fie gegen Süden .von der 
nen Bergen Mafteis und Alanis, Das MSC. der Pfäls 
sifchen Bibliotheck hat Zerar« an ftatt Zarete., Mare, 
ZARETHIRA, oder Zareera, eig Schloß auf der 
Anſul Fubtea. Plutarehus in Phoc Nedencket deſſel⸗ 
ben, und ſaget, dieſes ſey eine wichtige Fortereſſe, wel⸗ 
che an dem ſchmaͤhleſten Orte der Inſul liege. Marr. 
-‚:ZAREX, ein Berg im Peloponnefo.: Wenn die 
Zahlen des Prolomei L. III..<, 16. richtig find; fo mus 
ſte dieſer Berg gegen Mord⸗ von der Stadt 
ZAarex ſeyn· Gemiſtius welcher vom Ortelio angeführt 
wird nennet ihn Zaraca, ;Mart. ; j - 
ı (ZAREN; Zarocs, oder Zara, eine Stadt im Pelopon, 
neſo, in-Lacopien, Dem Ptolemao L. III. c. 16. und an 
dem Argolikben Meer⸗Buſen, dem Stephanayu Folge. 
Polybius, Plinius und Paufanias fchreiben Zarax. Dies 
7. Bepgrapb. und Erie, Zexic. XU.Cheil, 


ſer letzterer mercket L III, c. 23. an, daß man ven Epi- 
dauro bis nach, Zurex, ohngefeht 100, —S 
Diefe Stadt, füget er hinzu, dan einen ſeht brausmen 
Hafen ; aber unter allen Städten -derer Eleucherg- 
tacomm hat, ſie das gröfte Ungluͤck ausjifichen.ge, 
habt; deun ſie wurde ebemahls vom Cleonymo „Rem 
Sohne Cleomenis, und Enkel Agamemnanis , zerſtoh ⸗ 
rei. Zur Zeit Paufaniz hatte Zarex nichts merukwing 
Diges. Man fahe dafelbft bios am Ende des Hafen 
einen Tempel des Apollinis, in weichem dieſer Gott 
mit ſeiner keyer in der Hand borgeftellet war, Wem 
man 6. Stadia weit an dem Ufer, und hernach gegen 
das: fefte Land: hinauf fuhr; fo hatte man noch nicht 
10x Stadia zuruicke gelegt, da man die Ruinen des Ha⸗ 
fens Cyphanti antraff, Ortelius fpricht, dieſe Stadt 
werde vom Cedreno und Gemiftio Alerax Limi, und 
vom Nigro Cara genennet. Marr. 4 
u" ZAREZO; ein Berg in der Ländfehafft Zaconia,,auf 
der Halb⸗ :Morea „ der rings umher mit einem 
dicken Gebuͤſche iſt· Gegen Mo 
er als eine Crone auf —— die ſchoͤne Stadt 
Zarcaſi. iehe Zarex; 
Merl. Th RT 
1 ZARFA, eine Stadt in Africa, im Königreiche Fez, 
in der Provintz Temeine, oder Temecen. Diefe Stadt 
liegt in einer Ebene, und ift, wie die andern, faft gan 
lich zerftöhret. Sie dienet ießo Denen Arabern zum 
Aufenthalte. “Die Ebene, in welcher fie fich befindet, 
iſt wegen der Fluͤſſe, von denen: fie gewaͤſſert wird 
feuchtbar. Sie lraͤgt viel Korn, und hat viel Obft 
Baume, unter andern einen gewiffen Baum; deflen 
FruceRabik heit, und am Anfehän denen Kirſchen 
am Geſchmacke aber denen Bruft- Beeren gleitet. 
Es wachſen auch Feine wilde Palmen · Baumedafelbfh, 
welche eine Frucht: von der Gröffeder Spanifchen Dlis 
Ken tragen, und die,wenn fie reiff iſt, wie Cornelius⸗ 
Kirſchen ſchmecket. Mars. Dapper u 
Zargolig, ein Dorff auf der Inſul Rügen, jur 
Herrſchafft Puttbuß gehörig, .  i  .. 
2 argbof, ein Dorff in DbersDefterreich, im Muͤhl⸗ 
iertel. X 
ZARGIDAVA, eine Stadt in Mieder ⸗Mceſien. Pro- 
lomzus bemercket fie Landwaͤrts ein, und an den Ufer 
des; FluffesHierafi,einiwenig oberhalb Tamaſicana: Marr. 
ZARHON, oder:Zarabmun,, ein Berg in Africa, im 
Kayſerthume Maroceo, im Rünigreiche Fez. Dieſes 
iſt/ dem —— in ſeiner ern . —* nn 198. 
au Folge, ein groſſer Berg, r ſchoͤn, und von 
at, bewohnet iſt, welche fonft gar mwohlhabend, 
ſtreitbar umd zahlreich geweſen, ‚aber von ihrem. voris 
gr — gekommen Fu Indefe 
ſind die alteften Einwohner Bereberes, Cinhagier,. 
Cumeren und Leveres. Diejer Berg füngt fich bep der 
Ebene Ezeis,g,und.einehalbe Meile von der Stadt Fez 
an, und erftrecfet ſich bis 10, Meilen. gegen Weſten; ſo 
daß er an manchen Drten 3.und eine halbe Mteilebr 
KR Er jiehet von weitem wie ein ebchobeu Sit 
uch» Bald aus, wiewohl es nur L Phen⸗ —* 
Er gehört unter Meguinez, und enthalt über 40. Flecken 
und Doͤrffer, die unter dieſen Bäumen — find, 
Man fahe ehemahls einige Städte, als Tiulic, Cagar- 
araon, Dar-el-Hamara, li, andere mehr daſelbſt, die abe 
iego jerftöhrt find. Die Einwohner des Landes find feh 
ſtarck und tapfer: Sie find fo fleißig im Feldbaue, daß 
guch nicht eine Handbreit Erde ungebauet liegt. Sie ſind 
überaus weiß, und die Weiber bilden ſich aufihre&chön 
heit und auf ihren Putz viel ein ;-fie tragen viel goldenſe 
und ſilberne A der u. Ohr⸗Ringe Sie machen 
toollene Zeuge, die nicht gar zu fein ſind; aber ihr vor⸗ 
nehmften Handel beftebet in Del, welches fie nachFez, 
nad) Mequineztnd ändere Oerter zum Verkauf bringen 
Sie üben fich fleißig auf der Loͤwen⸗Jagd, welche fie le⸗ 
bendigfangen; fieführen dieſelben nach Fez, iwo man 


—53 Ar die ABeife, wie in Spanien Die 
tier⸗Gefechte / ball Mara 7% 
Aaaaan ZARIASPA, 
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..ı ZARIASPA, Zarisfpe, Zarifpa, oder Chorifpa, eine 
Stadt in Afien, in Badlriana, seraboL.X1 p 514. &f16. 
Plöniwis L. VI. c. 1. und Stephanus fagen ‚fie heiſſe auch 
Baära; und der erſte fuͤget hinzu, es firoͤhme ein Fluß 
«gleiches Nahmens allda vorüber, welcher inden Oxum 
falle. - Plindus fpricht L-VL.c. 23- Prophrhafıa Oppidum 
-Zariafparum ; da er nun ce; 17. aelaget, Prophthafia Dran- 
arum, U. Exatafthenes godIaria er Aayıyn ſchreibtʒ 
erhellet Daraus, daß dieſe Stadt in Drangiana gelegen, 
und daß fie von einerColonie der Zarisfpen erbauet wor⸗ 
den. " Denm Plinius fpricht auf gleiche Weiſe: Maftya 
‚Milefiorum, wenn er anteigen will, Daß Maſtya eine Coi 
lonie der Milefier fey, Die Zarialpen waren Die altejten 
Sinwohner der Stadt Baztra. Siehe Badtra, und Ari- 
ima/pi, Mart j „5 
RIASP, chemahlige Voͤlcker in Septhjien, fies 


Arimajpi. * 
 ZARIASPIS; Ein Fluß. in der Perſiſchen Provintz 
‚Khorafan, nimmt feinen Lauff durch die Haupt⸗Stadt 
veſagter Provintz Nahmens Zariafpa, von welchem fie 
Auch ihren Nahmen erhalten , und. vermifchet fich mit 
dem Fiuſſe Artemis. Baudr. Callar. - _ - N 

ZARIGAN, eine Fleine Stadt in Perſien, im der 
Nachbarſchafft von Sultania, dem Herrn Paul Lucan in 
feiner Voy. du Levant Ti 11, Act Folge, welcher 
ſpricht, ang denen da herum befindlichen anſehnlichen 
Muinenfönne man leicht urtheilen, Daß fie ehemahls ſehr 
‚groß geweſen ſey. Sie liegt in einer Ebene, die nicht viel 

ber 3. Viertel⸗Meilen breit iſt. Es giebt daſelbſt viel 
Gärten, und die Lebens⸗ Mittel find wohlfeil. Hierbey 
Hieflefich fragen , ob dieſes nicht Die Siadt ſeyn möchte, 
welche Tavernier Zangan nennet? Siehe Zangen. Mart, 

ZARINENSIS PORTUS, ein-Hafen, deffen Claudia- 
Aurin Epigr. gedenefet, welchen Ortelius anführt. Mark 
: ZARING, oder Sageftan, eine Stadt in Perſien, inder 
Provintz Sageftan, morinnen fie die Haupt-Stadr ift, 
am Frulk Hindmend gelegen. Giehe Segafan. Huͤbn. 
GU.8h:. :...:, ° ' 7,‘ 

ZARINGENSIS DUCATUS, oder Zaringorum Dü- 
catur, eine Landſchafft in der Schweis, fiche Jaͤh⸗ 


ringen, . 
ZARINGIA; ein Schloß in der Schroeig, ſiehe Jaͤh⸗ 


ringen. 
\ZARIS, eine Stadt in Aſien; Crefias feßet fie in Me- 
dien, oder infelbige Gegenden. Mart.. 
: ZARISPA, eine Stadt in Afien, fiche Zariafpe. 
> ZARITZA, eine Stadt m Rußland, ſiehe Czaritze. 
v ZARIZINKA; eine Stadt in der Rußiſchen Ukraine, 
Czariczenika. ni 
“.ZARKAT', Scharkat, oder Szarkar, ein feſtes Schloß 
nebſt einem dabey gelegenen (Flecken in Dber-Ungatn, 
in der Grafſchafft Kalo,an der ſchwartzen Keres, welches 
die Karſerlichen im Fahre 1710. den Malcontenren mit 
Accord wegnahmen. - Nicht weit davon bey Giula liegt 
Die See Czarkat. GicheSarchad, Allgem, Hiſt. Lex, 
Zuͤbn. Z. L. 5 
© "ZARMEI, ift der Nahme einer Nation, deren aufeis 
ner Miünge des Titi gedacht wird, welche Goltzius ans 
führt, und auf welcher mandiefes Wort: Zuppeun, Zar: 
meorum, lieſet. Mart. ee \ 
” ZARMISIA, eine Gegend in Giebenbi 
— gend in Siebenbuͤrgen, fche 
\. ZARMISOGETUSA, Zurmigerufa, Zarmifsgerufa, 
er m) Segethufa, oder Sermifagetbufa Rigie 
fo hieß ehemahls die Haupt-Stadt in Dacien, an dem 
he Sa —* —— 1 des Prolemei Tab.IX.L. 
BL. c.8. zuFolge, welcher fie im Texte Zarmigerhufa Regi 
nennet. Jedoch koͤmmt die erfte ———— 
* — in den alten Infcriptionen findet; 
\ Inferiptionen, welche Grus 
no.., anführet, ift alfo abgefaffet * ER 
JIMP. CES, ANTONINO 
PIO.AUG. COLONIA ' 
SARMIZEGETHUSA. 
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In denen Digeltis Lege I, $. 8. de C enſib. wird dieſes 
ort ohne Diphthongo geſchrieben, allwo man lieſet 
Tarniaegethuſa. ine Infeription, welche man beym 
Zamof.io Analedt, 5, findet, hat: COL. ULP. TRAJA- 
Na DACIC.SARMIZEG. Gruterus hat noch andere 
Inferipriones geſammlet, welche diefer Stadt Erwaͤh⸗ 
nung thun, als p-6. no.3. 
FELICIBÜS AUSPICUS 
CHSARIS DIVI. NERVE 
TRAJANI AUGUSTI 
CONDITA COLONIA ) 
. DACIA :SARMIZEG. PER 
M. SGAURTANUM EJUS PROPR. 
Und p. 46. COLONIA DAC. SARMIZ. In dar 
ſechſten Elaffe der Inferiptionen, welche "Thomas Rei- 
nefius beybringt, findet man diefe: 2 

FLAM. COL, SARMIZ. DEC, col. 

h :SAR, ET: APUL: e 
Oboleich diefe Stadt eine Roͤmiſche Colonie gemars 
den war; ſo behielt ſie dennoch ihren alten Nahmen, und 
fügete zu ſelbigem den Titul: COLONIAVIIIA 
TRAJANA, oder AUGUSTA DACICA ; und Die 
weilen ‚gab man ihr alle dieſe Titul zufanmmen , wit 
kan aus einer vierten Infeription ſiehet, Die beym Gries 
zero p. 437. no. 1. befindlich ift, allwo man liefet: 

J— COLON. VLF. TRAJAN. — 
AUG. DACICA SARMIZGETUSA. 
Diefe Colonie müß, wie aus Ihrer Ruinen zu urtbeis 
fen „ eine der’anfehnlichften im Roͤmiſchen Reiche ges 
wefen ſeyn. Sego iſt es mar ein Dorf, Nahmens 
Varbel. Mart. ah 
>: ZARNATA, eine &tadt in Moren, in Zaconien oder 
zaconien, auf einer fehr anmuthigen Kühe, 2. Mil⸗ 
fen gegen Norden von dent Meer Buſen don Corn 
und g. Meilen gegen Weſten ven Mifiera. Zamis iſt 
eine Fortereffe, die wegen ihrer Lage fefte if, und die 
Kunjt Hat ſie noch anfehnlicher gemat wie denn die 
Tircken im vorigen Jahrhunderte fie ſtarck beſeſtig⸗ 
ten, um Die Maionoren oder Enwohner von Moten Des 
fi beffer in Zaume zu halten. Sie. it faſt in dir 


feine Armee zahlreich md mächtig war wolte er doch 
eber den Plag ohne Hülffe laſſen als fich. der Geſaht 
Ausfeben zu Grunde zu gehen, wenn ©* yolcheswagtit, 
Daher ergab fich die Befnsundlhnit Accord an Din 


‚ZARNAW, eine Stadt in Pohlen, fiehe Czarmüs 

* ZARNEROW, ein Schloß in Bohlen, Be hr 
ahre 1107, der damahlige Herhog Bolesiaf aus; 

den belagerte umd eroberte, worauf es Dit Poum 
durch einen von Adel, opergenannazdee ed 
nahmen. Allein der Herhzog bole⸗ſat in Pohlen u 
Tete fein Volck und nöchigte es jut Ye 
gabe,  Mieralins vom alten’ Pommerl, 11 | 


‚148: Bo \ 
e ZARNENSIS, oder Zamenfir , ein Biſchoͤflicher Eit 
in Africa, in der Provincia Procönfulari, Viali Epi- 
fcopus Sande Eeclefix Zarnenfis, unterſchrieb den 
der Valer der brovinciæ Proconfularis IN dem Laterd- 
nifchen Concilio, welches unter dem Pabſte —— 
gehalten wurde; und die Tabula Peutingerluns 
cfet Zama Regia unter denen Staͤdten eben d 
Provintz Siehe Zemenfir, und Zama. Mer fh 
Zarnis, ieh Bickuch, ein Ort auf der IM 
Ren uber 13 Gas dm zARNO- 
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i8ı ZARNOVETZ 


ZARNOVETZ , ein Land-Gut in Pahlen , fiche 
Sarsetz. i h 

ZARNOUNIZA, ein Flecken in Dalmatien, an 
der Muͤndung eines Fluffes gleiches Rahmens, dem 
Johanni Lucio zu iu ‚ welchen Herr baudrand an⸗ 
führet, der hin füget , Daß er nahe bey Spalstro feh, 
und dag man daſelbſt Die Ruinen von der alten Stadt 
Epetiumfühe. Mart, 

Zarnovo, ein Flecken oder Dorff in Schleſien, fo 
Derbog Henricusi. ju Breßlau im Fahre 1223. den 
Nonnen⸗Kloſter Trebniß gefcendket. Uny, Lex, 

ZARNOW, eine Stadt in Bohlen, fiche Czar- 
nova. 

Sarnsdorff, ein Dorff im Hergogthume Mecflens 
burg, in der Boigenburgifchen Infpedion, 

Zarnſt orff, ein Dorf in NieversDefterreich, im 
Quartiere Ober⸗Wiener⸗Wald. 

ZARNUNIZA, ein Flecken in Jllyrien, ſiehe Eperium, 
und Zarnouniza. ' j 

ZARO, (LO) ein Drt in Stalien, fiehe Crimifa, und 
Crimefa. ur 

ZAROBARA, eine Stadt in Ungarn, fiehe Te- 
inerwar, \ 

ZAROS, eine Geſpanſchafft, Stadt und Schloß in 
Ungatn, fiehe Suror. 

Zarow/ ein. Ort im Fürftenthume Schweidnitz / in 
Schleſien 


ZsöwE, "eine Gegend in der Micder-Baufig, fiche 
— — 
2AREANA, Zarpane, oder Zarpano, eine Inſul im 
Oceano Orieneali, fiche Sepan, " Fi 
, ZARPHAT, eine Stade in Phöricien , fiche Sa- 
vepa. a 22: a 
—— ſonſt Fun B, Marie in Zar genannt, ein 
Klojter im Marggrafthume Mähren, in der Ofmuser 
Diceces ; nicht weit von Czaslau gelegen. ° Es.ift im 
—X 1234. geftifftet worden. Es liegt datinnen Jo⸗ 
hannes Ziska, Der Hußiten ObersHaupt,, begraben, 
imd aehörer heut zu Tage denen Srancifcanern ji. 
Buchen, , or 
Zatxrentin, ein Amt und Flecken im Hertzogthume 
Mecklenburg, fieheFarenein. 
Zarrentin, ein Flecken mit einem Adelichen Ritters 
gr ATI a Fr ya Grypswalde. 
* 


ZARTAN, eine Stadt im gelobten Lande, ſiehe Sa- 
reda; uhd Sarthan 
' >ZARTE, eine Stadt in China, fiehe O:venchen, 
ZARVAL BENI, ein Gebürge in Africa, fiehe Bemd 
Zuruk—, FH 
. "ZARUANA, eine Stadt in Groß⸗Armenien, dem 
ProlömeoL. V. c.13. zu folge. "Ortelius, welcher eben 


[2 


dieſen Geographum anführet, feget Durch) Abfträdtion dies 


fe Stadt in Klein-Acmenien. Mart. 


ZARYTUS, eine Stadt in Africa, fiche Hippo, 

ZARZANA, eine Stadt im Genueſiſchen Gebiete, 
„ ZARZEDAS, Zarcedar, Sarzedar, 0der Sariedas, 
eine Stadt in Portugal, in Eftremadura ‚ gegen 
Norden von dem Tago, 12. Meilen von Tomar, ge 
gen die Quelle des Fluſſes Crälo. Ciftel-Brinco 5 
gen über. Diefe Beine Stadt, welche zur Comar 
von Tomar gehoͤret, liege auf einem rauben Hügel, 
und wird dutch ein 8 Schloß beſchuͤtzet. Si⸗ 
hat nicht uͤbet 250. Einwohner in einem Kicchfpicle, 
Philippus IV; erhob fie in Anfehung des Roderici Lo- 
5 gie zu einer Graffchafft. Mars, Dil. 
dePort. ‘ 


> Zarscio, eh Dorffätt Herfogthume Mecklenburg 

MER. ur muy oyad 1 

> "ZARZUERA ein Koͤnigli pam 2 
chloß fiehe Sareiela, * hr 

° ZASAWA, Zafawa, uder Safawa, tin iernlicher 

Sr, Mn ghnaede Böhmen, gafpringe aber Mäb 
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riſchen Örenge, aus einem mitten im Gebuͤrge liegen⸗ 
den See. Aus dieſem fließt fie nach Polnista, und 
tritt bey dem Ciſtercien ſer⸗Rloſter Saar in Mähren, 
treibt eine Pappier- Mühle, geht an dem Flecken &oar 
vorbey, und bey Meideck nach Böhmen. YAlda bes 
waͤſſert die Zafawa Ejafau , Riſchkau und Binkan; 
treibt eine Pappier⸗Muͤhle, und koͤnmt andas Städt 
en Przymysl, nach Borsifch, Dobra, Uttendorff, Sies 
entann, und dem C itercienfer- MonnensKlofter Frau⸗ 
enthal. Don da geht fie nach Termeshöfen, Rauch⸗ 
ftein, Schidlach, Nziha, und nad) der Stadt Deutics 
beod; ‚zieht allerwegen Bäche an fich ; koͤmm nach 
Veſſelitz Punkau, IBatin und Elyton, zum Schioffe 
Dfraulig, und rinnt zwiſchen Woleſchnitz und Babig 
durch nach Poled, Schwietla, Misfomis, Smttſchi⸗ 
na ,. £ejhtinda , Bilancowalhora und ABoldks; 
iecauf bercaffert jie die Kirche zu den 14. Morhheifs 
ern, eine ZiegelsHütte und Ledetſch; treibteine Paps 
pier- Mühle, geht an einem alten Hammer ⸗Wercke 
und dem zerſtoͤhrten Schloffe Wobrwain vorbey,- nach 
Sichow, Krzenonvis, Buſchitz und Skallyy nadıdem 
Flecken Hammerftadt, und fängt an fchiffbar zu wers 
den. Alsdenn ſtroͤhmt fie nach Brzefine, Horcka Bu⸗ 
da, Dobrz, und nad) dem lecken Zrutſch; geht an 
Ehabrzis, Tſchiſchow imd Czerneges her; nimmt wi⸗ 
ſchen Dort und Sauſchitz den anfehnlichen Selikaw⸗ 
$tuß ein; fteeicht damit nad) Zliwie und Kasow, all 
wo eine Ueberfahrt iſt, “und Hehe unter der Paelis 
ſchauer Bruͤcke durch nach Sobieſchin, Ezeykoiwig; 
nach dem Schloſſe und Flecken Sternberg , alwo Jie 
fvieder einen Zufluß befümmt. Bon da geht dieZa- 
fawa nad) Eorciez, Malowid und dem Flecken Rattay; 
ferner an bedegka, Banobefth, Prailächa, Budin und 
dem Benedictiner » Klojter S; Procopii, dem Flecken 
Zofawa, Klofterdorff, Waſtetz, Samechow, Piss 
kotſchil, Koserad und dem Berg-Schlofle Kammers 
Burg hin ; geht en dem Dorffe Poduby, und 
dem zerftährten Schloſſe Wiestonig durch, auf Zi- 
nitz,, auf ein altes Schloß und auf die Kirche S. < le- 
inensz Tegt darauf Favornick, das Schloß Hahlhra, 
Lzten, Tſchertſchan Lotzitſch, Miefteczko, Ditespccf, 
ttecfa und kotze zurück; laͤufft an Dem alten &chlofje 
vſteletz/ gu Brodetz und andem ——— Schloſſe 
umnd der Firche Teimitz vorbey· Hierauf ſtroͤhmt fie 
aut Podjelus, Chraſt und, Krhanitz nebſt Auſeſtetz 
Kafmeniprziwos ınd Schambach hin, allwo wiederum 
eine Ueberfahrt iſt. "Zur Pinclen beitteicht fie nuch 
ein hohes Bebürge, und zur Rechten bewaͤſſert fie die 
Dörfer Podlauczi umd Wocholib , und giefr endlich 
ihre Fluht zwiſchen dem Schloſſe Hradisko und dem 
Dorffe Zafawa in Die Moldau. Hydr. Lex, . 
ZASAWA, oder-Zuf wa, eine Eleine Stadt, oder 
vielmehr nur ein Flecken in Boͤhmen, weldyer Cams 
hersburg gegen über, hinter enem Berge lieget. 
b war Zallawa nut einen Flecken vorſtellet; ſy 
Muß man doch zu Kriegs⸗Zeſten um deswillen fein 
Augenmerck daraͤuf richten , weil alda eine Bruͤcke 
über die Zaflawa oder Sallıwa gehet, und der Ort 
faſt rings umher mit Wäldern und Bergen umge⸗ 
be iſt ; Wie ſich denn das Gebuͤrge noch über den 
Fluß himüber erſtrecket. ‚Der Reiſende Deutiche 


TE henbsrff, ein Dorff im Erägebätgifchen Kreiſſe, 
in Deiifen, im KreißsAmte Freyberg. 
" Safchendorff, I ea ————— Weiſ⸗ 
a > Dorf in Budißinifchen Kreiffe, in der 
Sb r⸗ke Po f h 
—— ‚ein Dotff im ‚Herhogthiime Wuͤr⸗ 


Safbte, ein, Dorff in Meiſſen, im Amte Ho⸗ 
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Zaſchniz, ein Dorff in Meiſſen, im Amte 


Oſcha 
inte, ein Dorff in Meiffen, im Amte Torgau. 

Zaſchwigs, ein Dor inMeiffen, mErb/ AmteGrim̃e. 

Zaſchwicg, ein Dorff im Stiffte Wurtzen, in 

eiſſen. 

Meile; ALoN, oder Hundersbuel, das ift, die Zuns 
dere Suͤgel, Lat. Centumcoller , eine Eleine befeftigte 
Stadt, sder nur ein Flecken in Siebenbuͤrgen, in den 
Gebürgen, an den Örengen der allachen, 13- Meilen 
von Hermanſtadt, gegen Oſten. Mart. Huͤbn. Z. L. 

Zaslau, eine Stadt in Böhmen, ſiehe Czaslau 

ZASLAW, Bat, Zarlavia, eine Stadt in Klein⸗ obs 
len, in der Wohwodſchafft Volhinien, an dem luſſe 
Horin, bis 5. Meilen oberhalb Oftrog. Diefe Stadt 
Titul eines Fuͤrſtenthums. Mart. 

Ze nu, ein vortrefliches Schloß und Flecken im 
Kaum inner Kreiſſe, in Böhmen, glei) ander E;ass 
lauer Grentze, 4. Meilen von Boͤhmiſch⸗ Brod, rechter 
Hand, und ohngefehr eine Meile von der Stadt Kaur⸗ 
zum, auch 2, Meilen von Kolin gelegen. Der Rei 
Deurfche 1744- — L. 

ZASSAWA, ein Fluß und eine Stadt in Boͤhmen, 
fiehe Zafawa, ‚ , . 

Zaffenbaufen, Zeifenhaufen, ein Wuͤrtzburgiſches 
Dorff, im Amte Jaxtheim gelegen. } 

ZASSOWA, ein Drt im Marggrafthume Mähren, 
am Fluffe Beczwa gelegen. Hydr. Lex. Eh 

ZASTAN. ein ſtehender See in Africa, im Suͤdli⸗ 
hen Theile von Aethiopien. Univ, Lex. _ 

ZASZEBES, eine Siadt in Siebenbürgen „ ſiehe 
Sufeber. 

ZATA, oder Zatha, ein Flecken oder Heine Stadt 
in Kt ya der Donau,ein wenig unterhalb 
dem Ausfluffe der Drau, dem Herrn Baudrand zu folge. 
Diefes,ein wenig unterhalb, inag wohl drittehalbe ſtar⸗ 
cfe Meilen betragen; denn, allem Anſehen nach, ift von 
dem dlecken die Rede, den der. Herr de Pisle Zetin nennet, 
und jur Mechten der Donau, 2. Meilen von dern Auss 
fiuffe der Drau, wiſchen dem Fluß Vuka und Die Stadt 
Illok ‚in das Hertzogthum dirmiſck ſetzet. Mart. F 

ZATAS, ein mittelmafiger Fluß in Portugal, wel⸗ 
der in der Provintz Alentejo unweit Elvas entfpringet, 
und fich in der Landfchafft Eitremadure in den Tajo er⸗ 
geußt. Huͤbn. 3.L. — 
. ZATECIUM, eine Stadt in Böhmen, fiehe Says, 

 ZATES, ein Fluß in Aſien, fiehe Lyeus ‚und.Zatber, 

ZATETZ, dem hern Corneille, und Ziateck , Des 
nen Herren Baudrand und Jaillor ju folge, eine Stadt im 
Königreiche Böhmen, fonft Sag genannt. Siehe Sas. 

art. . 

ZATHA, eine Eleine Stadt in Nieder⸗Ungarn, ſiehe 


Zata. 

ZATHES, oder Zater, ein Fluß, welchen Xenophon 
in Aſſyrien zu fegen fcheint. Bochartus glaubt, daß es 
der Zyeus ſey weil Xenopbon Cyriac. L. 111. zroifchen dem 
Tygris und diefem Fluſſe Feinen andern {Fluß nennet. 
Giche Lycur. Mart, £ 

ZATHMAR , Szathmar, oder Zatmar, Lat. Comitatur 
Zatmarienfi, Fr. Le Comti de Zatmar, eine Gefpanfchafft 
in Ober-Ungarn, an den Giebenbürgifchen Grentzen, 
unter der Ugoczer Sefpanfchafft gegen Norden; gegen 
Dften grenget fie zum Theil an das Fürftenthum Kövai, 
zum Theil an die Grafſchafft Neubania; gegen Sipen 
an die Geſpanſchafft Krafna , und gegen Weſten an da 
Gebiete der 7. Königlichen Städte, Die vornehmften 
Dexter indiefer Geſpanſchafft ſind: Zarmar, Edfed ader 
Erfed, Klein-Erfed, Czenger,, Rarorl, Bodamir; worzu 
Herr Huͤbner noch Prior und Erdosd oder Erdacdy ſetzt. 
Meort, Allgem, Zilt; Lex, Subn.G. 1, Th. Erd. Zul. 
Haͤckhel. 

ZATERNAR, Zatmar Szathmar, ober Szakmar , Lat. 
‚Szakma ‚einige ſchreiben auch Sartmer, eine ziemlich 
geoffe und wohlgebauete Königliche Stadt in Ober» Uns 
‚gar, anden Grengen von Siebenbürgen, auf einer In⸗ 
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ſul, welche der Fluß Samos macht, in der Geſpanſchafft 
gleiches Nahmens, worinnen fie die. Haupt-Stadt ii, 
Gegen Über liegt Nemerhi, welcher Ort diefem 
Zathimar bey Dem Land» Tags-Schluffe zu Preßburg im 
Jahre ryıg. mit unter die Königlichen Städte aufges 
nommen worden. Diefe Stadt hat, vormahls ein 
Schloß gehabt, fo der Familie Bathor von Somlio gehoͤrt. 
Der Kapſer Ferdinandus J. ſchenckte ſolthes dem Mel⸗ 
thior Baladla, wegen feiner ritterlichen Thaten. Im Jah 
re1söe. belagertendie Tuͤrcken, als fie dem Fuͤrſten Jo- 
hanni Sigismundo in Siebenbürgen, Der fich einen Künig 
nannte, wider den Kapfer Ferdinandum zu Hülfe gelom⸗ 
men ‚diefe Stadt, zu welcher Zeit ſie das obgedachte u.ge⸗ 
genüber gelegene Staͤdtlein Nemethi anzundeten. Weil 
nun ſoiches von Holtz gebauet war, und zugleich ein ſtar⸗ 
cker Wind gienge; ſo wurde es nicht allein alſobald in 
die Aſche gelegt ſondern es wurden auch von dem Winde 
brennende Stroh⸗Schoͤbergen, und brennende Dach⸗ 
Schindeln uber das Waſſer nad) Zarmar getrieben, daß 
die Dächer darinnen geſchwind zu brennen anfiengen, 
Dieweilnun der Wind ftarck gieng, u. weder die Solda⸗ 
ten,noch Buͤrger daher etwas retten konten; ſo wurde die 
gantze Stadt gleichſam in einem Augenblicke durch die 
Flamme verzehret. Es verbrannten viele Pferde und 
andere Sachen mit, Das Geld zerſchmoltze, und gleich⸗ 
wohl wehrten ſich die Kayſerlichen darinnen tapfer wi⸗ 
der die Türchen. Als hierauf die Tuͤtcken an allen 
Rothwendigkeiten Mangel litten, muften ſie Die Bela 
gerung aufheben. Allein 2. Jahr darauf;nehmlich 1564, 
croberte diefen OrtKoͤnig Johannes in Siebenbürgen oh⸗ 
ne fonderliche Mühe und Blutvergieflung. Denn als 
man des Abends das Dieb, eingetrieben, hatten ſich die 
Siebenbürger unter das Vieh gemengt, und einen ſol⸗ 
chen Staub erweckt, daß fie dadurch, als ineinem Mes 
bel, von denen in der Stadt nicht hatten koͤnnen gefehen 
merden. 28 fie aber nahe hinzu gefommen, find fie 
uffenmeife nach den Thoren gelauffen ,. haben die 
achten niedergemacht „ und Durch ſolche Mittelder 
Brücken und Thore, fo wohl auch des Walles und der 
Stadt ſich bemächtiger. Darnach haben fie im Schres 
cken jahling. das Schloß ringenemmen, melches zu ers 
fteigen, fonjt für ein unmüglich Ding gehalten wurde; 
darirmen war des Balaflı Gemablin’und 4. Kindet, famt 
einem groſſen Schatze, den er zum warme Bade gejamlet, 
Balaffus aber wurde mit einem Schuſſe, iedoch nicht.ger 
faͤhrlich, derwundet, und lalvirte ſich mit Der Flucht. 
König Johannes befeſtigte darauf Zatmar , Dazu er vieles 
Gefüge umd andere dazu gehörige Sachen in dem 
Schioſſe gefunden. Alser aber wegen der Siege, die 
die Kanferlichen über ihn erhielten, diefe Stadt ju be⸗ 
haupten jmeifelte, ſteckte er felbige im Jahre 1505.10 
Brand, verlieh fie, und begabfich weil dieſer Ort anden 
Grengen liegt, zurůck durch heimliche Wege in Sieben 
bürgen. Der Kayferliche General und Obriſte in line 
garn, Lazarus Frepherr von Schwendi nahm hierauf 
die Stadt und das Schloß fd gleich wieder in Beſitz; 
und was durch das Feuer verderbet worden, ließ er wie · 
der bauen und befeſtigen. Im Jahre 1567. den 
Senner hat Schwendi die &tadt Zachmar abermahls 
tingenommen, und im Jahre 1685. har fie dtephamu 
Bozfchkay, nachdem er faft4. Wochen davor gelegen, 
durch Hunger zur Uebergabe geswungen. Hm Jabre 
1660. Fan Zachmar nach desgurjten don Siebenburgen 
Bachay Tode wieder an den Kayler, der eine ſtarcke Bt⸗ 
fagung hinein legte, Und eine Haupi⸗ Feſtung darau⸗ 
machen wolte. Im Jahre 1662. Im Monathe M 
hat der Abaffı Zatmar indie Afche gelegt, welches et 
Berrätheren einbefommen, indem der Alt⸗Richter der 
Stademit felbigem Beiefegervechfelt, und den Drtbet’ 
zathen, der aber darauf nebft 6. andern de 2% 
in Arreſt genommen , und nach Caſchau in ie 
ders Ungarn geführet wurde. Am Come isle 
Sahres 16,64. ließ der Kayfer dafelbft eine 
mit 29. Gängen anfegen , umd im Sept My arag, 
ten Zabres vegierte alla die Peft ſo ſtarck, Da Ih 
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ras ZACHUA 
lid) 12. bis 20: Perfonen begraben wurden. 
Jahre 1682. marſchirte der Graf Torkeli davor. 
In dem dafigen Schloſſe lag Prine jtärckere Kayfers 
liche Beſatzung, als go. Mann, welche vom Tekeli 
zur Lebergabe gezwungen, und gaͤntzlich niederges 
macht wurde. Man fieng fo gleich an ,. die Stadt 
aus dem Gchloffe zu befchieflen, die fich, nachdem fie 
einige Tage Widerftand getan hatte, auch ergab. 
Jahre 1705. gieng fie aus Mangel des Proviants 
abermahls an Die Malconteneen über, Die Keformirs 
ten haben in. dieſer Stadt ein gutes Gymnafium. Mart. 
6. I, Th. Allgem, Hiſt. Lex. Umiv. Lex, 
ZATHUA, eine Stadt in Groß⸗Armenien. Pro- 
lomaur gedender derfelben L’ V; co. 13. DasMSt.der 
fälsiichen Bibliotheck lieſet Atbaa, an ftatt Zathus. 
rt. 


Aas. ein Det in Africa, ſiehe Zagylic. 

ı ZATIME , ein Berg in Africa, in der Barbarey, im 
Königreiche Tremecen, in der Proving Tenez. Dies 
fer ‘Berg, ipricht Marmoltus in jeiner Defer.d’ Afr. T. IL, 
P-397. welchen die Einwohner des Landes;, nach dem: 
Nahmen der Nation, die iyn;beroohner, ieho Abu-Sayd 
nennen,ijft nahe bey Tenez, und von Bereberen und Azua- 
gues bewohnet welche grob und bauerifch, wiewohl gute 
und tapffere Soldaten find. Sie haben viel Gerfte 
und Ziegen, und viel Honig und Wachs, welches fie: 
nach Tenez denen Europaifchen Kaufleuten zum Vers 
kauffe bringen. Diefer Berg gehörete vormahls zu 
— ietzo aber gehoͤret er denen Tuͤrcken zu Algier. 

art, e 

' ZATIUM, eine Stadt in Böhmen, fiche Sag. 

ZATMAR, eine Stadt und Geſpanſchafft in Ober⸗ 
Ungarn ſiehe Zarhmar. oo. 

ZATMARBANYA, oder Zatmarbania , eine Stadt, 
in Siebenbürgen , an den Ober-Ungarifchen Greusen, 
bey dem Fluſſe Zazurd, inder Grafſchaffi gleiches Rah⸗ 
mens, worinnen ſie die Haupt⸗Stadi ift, 19. Meilenvon 
Clauſenburg gegen Norden gelegen, Allgem, Hiſt. Lex. 
Zübn. 3.L. 


. ZATOR, eine Stadt im Königreiche Pohlen, in der 
Woywodſchafft Eracau, zur Rechten der Weichſel, 
wiſchen Ofwiecin und Cracau, ohngefehr 9. Meilen 
oberhalb der Stadt dieies Nahmens, mit dem Tituf eis 
yes Hertzogthums. Diefe Stadt, fo nur hölgerne 
Haͤuſer hat, liegt auf einer Hohe, in der Gegend, wo die 
Skaudain die Weichſel füllt, und dem Orte gegen über, 
wo ein anderer Eleiner Fluß fich in in eben dem Fluſſe vers 
liehret, ander Örenge des Hergogehums Schlefien,dars 
zu fie ehemahls gehöret hat. Es iſt in der gantzen Stadt 
nichts merckwuͤrdiges, als ein groſſer Piatz, allwo die 
Haͤuſer, ſo ihn umgeben, auf bedeckten Gängen ruhen, 
unter welchen man ſich bey ſchlimmen Wetter aufhalten 
kan. Dieſe Stadt, wel he durch ein gutes Schloß bes 
ſchuͤtzet wird, war ehedem, wie ſchon geſagt, eine Zubehör 
von Schleſien, welche aber Cunus, Hertzog von Zator, 
im Jahre 1492, am Johannem Alberrum , König von 

oblen, für 80000. Gulden verfauffte. Jedoch wols 
en einige, der König Sigismandus I. habe fid) die Ober⸗ 
errſchafft über diefe Stadt angemaßt, und damit den 
ürften Janufium belehnet, welchen 40. Fahr hernach 
in Diener auf der Jagd ermordet; und weil er Feine 
Erben gehabt, fo hätte die Eran Pohlen diefes Hergogs 
thum eingezogen , und es ihrem Meiche incorporiret, 
Zator mufte in den Kriegen Des letztern Jahrhundertes 
von den Schweden viel ausftehen. Es giebt fchr groffe 
Wieſen in den Gegenden diefer Stadt, fonderlich nahe 
—— Skanda. Mart. Allgem. Hiſt. Lex. Huͤbn. G. 
. Th 
ZATTARENSIS, ein. Bifchöflicher Gi in Africa, 
inNumidien. In der Conferenz von Carthago wird Li- 
gentius Epilcopus plebis Zastarenfir genennet. Und bey 
dem Vıöfore VitenfL. III. wird einer von denen 4. Bis 
öffen, welche dem Könige Hunnerico das Glaubens» 
ekenntniß überreichten; Junuarius Zastarınfir genennet. 
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Felix, ZattarenfßrEpifcopus , wohnete als Legatu 
Numidien dem c — — Coneilio kan — 
unter Bonifacioim Jahre 525, und einem andern Conci- 
lio, welches unter Reparato im Jahre 534. Schalten wur⸗ 
de, Man findet auch, daf Crefconius, Epilcopus Zetta- 
ren/s, in Numicdlien, bey dem fünfften allgemeinen Conci- 
lio zugegen geweſen. _ Endlich ſo trifft man in der Noi- 
ia vondenen Bifchöffen,, die ſich im fechften Zahre der 
Regierung des Königs Hunnerici nad) Carthago bega⸗ 
ben, unter denen Biſchoͤffen von] Numidien Janusrium 
Zattarenfem an, defjen wir fchon vorhin gedacht haben. 
Doch iſt diefes nicht allju gewiß. Marr. 
ZATWAR, ein Ort in Ober⸗Ungarn, too es nicht etz 

wan Zasmar oder Zuchmar feyn foll. Siehe Zarhmur. , 

» 3an,cine Stadt in Böhmen, ſiehe Sag, 
« 3agte, ein Flecken in der Marck Brandenburg. Zu- 
dewig Reliqu. MSC. T. VIII. za 

Zagkofen, ein Dorffin Bayern, am Fluffe Baber 

ı ZAVATARELLA, ein Flecken in Stalien,f.Seradella,, 

» Sauche, Neuen⸗ Zauche, oder YTeu-Zauch ‚ eine 
Herrſchafft, Schloß, Amt und Dorff in der Viieders 
Laufis, im Lübbenichen Kreiffe, unweit der Stadr &übs 
ben, neben Straupiß zur kincken, an der Spree gelegen, 
DiefeHerrichafft yatvormahls einem Herren von Wöls 
fersdorffjugehörer, umd ift den ar. April 1674. der Rent⸗ 
Kammer bey der Ober- Amts, Regierung ju Lübben ad- 
jadiciret worden. Die Derier, fo zu Diefer Herrſchafft 
gehoͤren, ſind folgende: ri Wußweh, Alt⸗ 
Zauche, Radensdorff, Brieſſen, Cämenichen, Satro, 
Wachdo und Gojatz. Huͤbn G. II, Th, Hagers G, 
II.Th. Wabſt. Goldſch. 

Zauche, ein Ritter⸗Sitz, Schloß und Dorff im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Glogau, in Nieder⸗Schleſien; im Sprot⸗ 
tquiſchen Weichbilde. Goldſch. 

Zauchel, ein Dorff im Gubeniſchen Kreiſſe, inder 
Nieder Lauſi. 

Jauchthal, ein Ort im Marggrafthume Mähren, 
im Prerauer⸗Kreiſſe, an der Oder gelegen. Hydr. Lex. 

Zauckerode, ein Ritter⸗Gut und Derff im Amte 
Drefden, in Meiſſen. BR 

ZAUDAUS, ein Biſchoͤflicher Sig in Afien, ſiehe 
Zobdea, 

ZAUDE , ein Königreich auf der Aftatifchen Inſul 
Sumatra. Hiſt der Mol, nf 1. Ih. 

Jauditz, oder Lraudie, eine Stadt im Fuͤrſtenthume 
Jaͤgerndorff, in Ober⸗Schleſien, unter Luͤbſchuͤtz jur 
Rechten gelegen. Schneiders Oderſtr. Hagers G. 
U.T 


ZAVE, ein Dorff in Afien, in Khorafan, oder Coraf- 
fane, jwwilchen Herar und Sebzuar, Des Seren Perir de la 
Croix Hift. de Timur-Bec L. I. c.1. zu folge. Dieſer 
Ort iſt wegen des Sieges merckwuͤrdig, welchen Malck- 
Huffein, mit dem Beynahmen Moazeddin, der Sohn 
des Malek-Cayazedklin, Fürft von Herar, im Fahre 1342, 
allda über den Cheik-Haffan Youry, und tıber den Fürs 
fen Mafloud, mit dem Beynahmen Vedgidin, Künig des 
rerSerbedals, erfochte. Dieſer Sieg war jonderbar;, 
denn Malek erhielt ſolchen, nachdem er in einer erſtern 
Schlacht aufs Haupt war gefchlanen worden. Marr. 

Zaue, ein Dorffin der Herrſchafft Liberofa, in der 

ieder⸗Lauſitz. 
—— Voͤlcker in Africa, ſiehe Zaberer. 

Zavelftein, eine Stadt und Schloß im Schwartz⸗ 
walde, fiche Zabelftein. 

Zavelftein, ein —ã einer Kirche im Hertzogthu⸗ 
me Wuͤrtemberg. 

Zauer, ein Ort im Marggrafthume Mähren,an dem 

e Beczwa gelegen. , BER 
— ein Dorff — Nieder⸗Oeſterreich, im 
uartiere Dber-Mannhartsberg. 
‚ein Dorff im Stifte Wurtzen, in 
Meiffen. FE 

—— ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, an der 

Itſch, in Francken. ZAVIA, 
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ZANIA , eine Stadt in Africa, im Rünigteiche Fez, i 
und eine halbe Meile von der Haupt⸗ Stadt dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs, auf der Seite gegen Oſten. Dieſe Stadt iſt itzo 


jerſtoͤhrt, ſo daß man nur noch die Ruinen davon ſiehet. 


Marmolius it feiner Defer. @Afr. T. II. p. 196. ſpricht, fie’ 
fey von dem andern Koͤnige dererBenimerinis erbaut wor⸗ 
den. ie war fehr klein; aber es iſt noch ein groſſer 
Pallaſt vorhanden, welcher ehemahls zum Hofpiral dies 
iete, und wo dieſer Fuͤrſt ſein Begraͤbniß hatte anlegen 
jaſſen; wiewohl es nicht ſcheinet, daß er darein begraben 
tonrden. Denn er wurde von einem ſeiner Leute in der 
Belagerung von Tremecen umgebracht. Es iſt von der 
Stadt nichts mehr übrig, als die Mauern und der Pal⸗ 
Jaft, das andere alles wurde in denen Kriegen des Sayd' 
gänglich zerftöret. Die umliegenden Felder gehören 
der groffen Mofquee u Fez, wiewohl fie von einigen Ara⸗ 


bern betrieben werden. “Der neue Prolomzus fpricht in‘ 


denen Eharten von Libyen, es fen Bobrife, oder Pobrix, 
welches er unter dem 9. Ör. 20. Min. der Laͤnge, und uns 
ter dem 34. Gr. 15. Min. der Breite feet. Aber der 
Cherif, ein Arabifcher Geſchichtſchreiber, eignet die Er⸗ 
bauung von Zavia dem andern Könige derer Benimerinis 


zu; und Marmolius behauptet, Vobrix fer aufder Stel⸗ 


le, wo ießo Lampta ſtehet, welches in eben der Provintz, 
und unter ebender Höhegelegen iſt. Mart. 


ZAVICHOSTUM, eine Stadt in Pohlen, fiehe 


Zawichoft. 
ZAVILA, eine Stadt in der Wuͤſten Zeara, in Afri- 
ca, im KönigreicheLemra. Obgleich diefe Stadt mit⸗ 


ten in der Hüften liegt, fo hat ſie doch einen fruchtbaren, 


Boden. Haͤckhel. 
ZAVILAH, ift der Nahme einer Stadt, im Lande 
derer Sondans; oder derer Weſtlichen Schwartzen in de⸗ 


ren Gebiete es viele Palmen · Baͤume und Felder giebt, 


die man aber mit Bruͤnnen⸗Waſſer waͤſſern muß, dem 
Perſiſchen Geographo in feinem III. Climate zu folge: 


Mart. 
ZAVIT BEN GIARBU, eine Stadt in Africa, fiche 
Zacit, 
Zaulsdorff, ein Dorff im Voigtlande, im Amte 
Voigtsberg. 
Zauftendorff, ein Anſpachiſches Dorff, 1. Stunde 
von Eadolsburg, gegen Habersdorff. 
Zaunesden, ein Dorff im Fürftlichen Amte Langen⸗ 
falsa, in Thüringen. 
Zaunfpach, (Ober: und Unter-) find 2. Doͤrffer in 
Francken, an Trubbach, zwiſchen Graͤvenberg und E⸗ 
bermannſtadt. 
ZAVOLHEN, eine Provintz in Aſien, ſiehe Bulgar. . 
ZAURA. Diefes ifteiner von denen rahmen, welche 
man der Stadt Bagder giebt, entweder, weil ihre Thore 
fchieff, und nicht in gerader Linie nach denen daran ſtoſ⸗ 
fenden Gaffen zu ſtehen; oder vielmehr, wie einige Au- 
Aores wollen, teil der Keblach ihrer Mofqueen nicht ges 
rade nach dem Tempel von Mecca zuftchet. Mart. 
Zaueberg, ein Drtin Unter» Defterreich,am Fluͤßgen 
Schleinitz. 
Zaufchwis, ein Dorff in Meiffen, im Amte Pegau. 
Zauſenberg, ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, im 
Quartiere UnterManhartsberg. 
Zaußwig, ein Dorff in Meiffen, im Amte Oſchatz. 
‚ZAUTHA, ein Det, welchen Zufmus L. IIl.c. i4. an 
die Gegenden vondem Roͤmiſchen Reiche und von Pers 
fien, 60. Stadia jenfeit deg Forts Circefium, und in die Ges 
genden von Dura zu ſetzen fcheinet. Diefes ift unftreitig 
eben der Ort welcher beym AmmianoMarcellino L.XXIIL. 
c. 17. Zoit ha heift, welcher Nahme, dieſem Audtori zu fol⸗ 
96, einen Del-Baum bedeutet, aber was er hinzu füget, 
ift ein wenig verdächtig, nehmlich, daß man an diefem 
Orte das Grabmahl des Kayfers Gordiani fähe. Denn 
Zofimus fagt ausdrücklich, das Grabmahl diefes Prin⸗ 
sen ſeh zu Dura befindlich. Valefius ziehet hierinne die 
Meynung Zofimi der Meynung Ammiani Marcellini vor, 


weil Eutropius und Rufus Sextusfagen, daß das Grab» - 
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mahl des Kayſers Gordimi 20, Meilen von Circefrum 
fey ; dahingegen Zayta oder Zuicha Mur 60. Stadia 
davon entfernet war, welche nut 7. Meilen ausmachen, 


Mart. 

ZAUZAN, iftder Nahme einer Stadt in Khoraflin, 
{welche zwiſchen denen Städten Herar und Nifchabour, 
unter dem go. Gr. 30. Min. der Länge, und dem 35. Gt. 
00. Min.der Norder-Breiteliegt; Mart. 

ZAWICHOST,, Zavichoft, oder ZawiboR, Rat. Zevi- 
chofpum ‚eine Stadt in Klein⸗Pohlen, in der Woywod⸗ 
ſchafft Sandomir, zur Rechten der Weichſel, ohngefehr g. 
Meilen unterhalb dandomirz. Dieſes iſt der Gig eis 
ner Caſtellaney. Mart. Pe 

‚ ZAWIGA, ein Fluß in Ungarn, fiche Zagie. 
— ein Dorff ins Furſtentiume Anhalt, dep 
öthen. 

ZAWOD, ein Flecken in ObersUingarn,indet Pieß⸗ 
burger Gefpanfchafft , wiſchen der March und den 


Bergen, nad) der Geſpanſchafft Neutra zu geltgen, 


Er hat über die maſſen fandigten Boden, und daher 
nicht fruchtbar. Belius. 
ZAWODA, ein Ort in Ober⸗Ungarn, in derer 
fpanfehafft Novigrad; hat nicht allzu guten ‘Boden, 
[7177720 
Zaybach, ein Flüßgen in Weltphalen, umd wor 
im Hersogehume Fülich, entfpringt in der Grafſchafft 
und im Amte Tonberg an einem Berge, bei dem Dorfs 
fe Schwinum, ohmveit dem Städtgen Mimfter-Eifel. 
Don dannen fließt es auf Kaſtenholtz, Flamersheim, 
—— Wedesheim, Klein⸗Bulleſſum, Groß⸗ 
ulleſſum, Wuſſum und Bodenum, und füllt endlich 
gegen dlen uͤber in die Erf. Hydr. Lex. | 
ZAYELLE, eine ee in Abyßinien, in Africa, an 
welchem das Koͤnigreich Bagemder liegt. . 
Zayer, oder Zeyer, Craineriſch Sorta ei Fluͤß⸗ 
gen in dem obern Theile Des Hertzogthums rain, ents 
fteht an den Kaͤrnthniſchen oder Zulifchen Alpen, aus 
dem Aifern-Werge, gleich oberhalb den Eißnerifchen 
Hammerwercken, ohnweit dem Dörflein Canz ſchi 
mit einer wilden und reiffenden Fluhl nach Zamning, 
und Durch Die Berge nach dem Staͤdtgen Biſchoflack 
uwoo ſich unterhalb die P&landzuihr geſellet; wie auch 
bey dem Dorffe Suha der Sufcha-Sinf, mit welchemn 
fie unter einer ſchoͤnen fteinernen Briefe, die aus einem 
hohen und weiten Schwibbogen befteht, duechflieht,und 
nad Gortſchach koͤmmt; endlich aber bey dem Dorffe 
Zwiſchenwaſſern ſich indie Sau ſtuͤrtzt. Hydr. Lex. 
ZAYNORA, ein Eleiner Fluß in Ungarn , in det 
Srafichafft Zounock, fo nicht weit don dem Schloſſe 
der Stadt-Zollnocf in die "Theifle fan, Huͤbn. Zeit. 


Lex. 

ZAYOLHA, iftder Nahme einer Horde in der wuͤ⸗ 
ften Tartaren, inder Nachbarſchafft der Fluffer Oby, 
gegendas Tartariſche Meer oder den Nordlichen Veen 
num zu. Thevenot. 

ZAYRE, oder Zayri, ein Fluß in Africa, ſiche 
Zaire. j Dal 

ZAYRI, oder Serri , ein Königreich in Africa, in fer 
fhiopien, an den Grentzen des Koͤnigreichs Oong oder 
Kongo. Die Engelländer errichteten allhier im Jahre 
1700, unter Anführung des Seren Caffeneuve,2.° lies 
derlagen, mit Bervilligung des Königs, eine im TEN e 
Jieenar oder Gitaar, und die andere in der Stadt Zayrl, 
welche aber nicht lange dauerten. Der Fluß Zaire 
fließt durch diefes Land ; wie es denn and) von dem 
Congo bewaͤſſert wird. Die Einwohner diefes Kur 
nigreichs find ſehr zur Handlung geneigt, und uber 
aus höflich gegen Fremde. le Haus s Gef) 
äberlaffen fie ihren Weibern, welche nichts anders, 
als ihre Sclavinnen find. Sie miflen ale 
fäywwere Haus + Arbeit verrichten, das SUR 
fäen und einerndten, basken und tochen ; 1, 
indeffen die Männer mit einander ſchwaten * 
faft den ganden Tag Palm + Wemn * 
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1489 ZAYRI 
Die Weiber durffen fich nicht cher beyihnen ſehen laſſen 


als bis fie geruffen werden; und wenn fie die Srlaubniß 
erhalten, fo kommen fi auf eine ſehr demuͤthige Art, 
klatſchen in die Hande, welches bey diefem Boicke übers 
haupt ein Zeichen groſſer Ehrerbietung ift, und entfernen 
ſich ſogleich wieder, wenn fie getruncken haben, es müfte 
Id denn zu warten befohlen werden. Den Becher, 
der ihnen zum Trincken gereicht wird, nehmen fie Eniens 
dean. Die e Weiber leben, wenn fie einmabl verhey⸗ 
rathet find, keuſch. Iſt aber eine unkeuſch; fo Fan fie 
der Mann nach Belieben fortſchaffen, iht die Morgen⸗ 
wieder nehmen, auch ihrem Buhler eine Geld« 
uſſe auflegen. Ihre Heyrathen geſchehen ohne viele 
Ceremonien. Ein junger Menſch, der nur eine Elle 
bunten Cal.ko oder Leinwand hat, feiner ‘Braut einen 
Schurtz zu machen, und nur etwas im Vermoͤgen bes 
st, ein Hauß zu erhandeln, darf nurzu den Eltern os 
er Freunden feiner Geliebten gehen, und um fie ans 
halten, fo bekommt er fie. Manche, die fich etwas Geld 
unter den Weiſſen verdienen Fönnen, thun damit aroß, 
daß fie ihre Weiber noch ein Stück Tuch über die Bruft 
tragen lajfen, welches über den Schurs herunter hängt. 
Die Reichen unter den Schwartzen tragen glängende 
kupferne Ringe an Aermen und Füffen, von denen diele 
wohl zu 10. Pfunden ſchwer find; welches machet, daß 
fie einen langſamen und gezwungenen Gang haben. 
Wenn jemand ftirbt, fo legt feine Familieden Beichnam 
pen: unter ein Zelt, giebt ihm eine Tobacks⸗Pfeiffe 
die Hand, und legt feine beſten Sachen um ihn herum. 
Alle Morgen und Abende fommen feine Anverwandten 
und andere Einwohnerdes Dres, und gehen mit Sin⸗ 
gen und Wehklagen um das Zelt her, twoben die alten 
Leute, und fonderlic) die Weiber, einige Reden mit vies 
len lacherlichen Gebehrden halten. Jeder von denen, 
bie diefem Aufzuge beywohnen, bringt dem Verſtorbe⸗ 
nen ein Geſchencke mit, welches in einem Faden Tapfeil, 
ißen, Cılıko, ſchwartzen B ftoder Nicance beſteht. Dies 
e Stuͤcke falten und wickeln fie alle um den Todten her⸗ 
um, biß er wie ein Ballen Zeug von allerhand Farben 
ausfieht, und fo dicke, alseingroffes Faß wird Wenn 
der Eörper zu faulen anfängt; fo beftreichen fie diefen 
Ballen miteiner eg ‚Farbe, und tragen ihn ales 
denn in feiner fißenden Stellung zu Grabe. Die Waf⸗ 
fen der Einwohner dieſes Landes find Bogen, Pfeile, 
Hirfchfänger, auch Flinten. Der König von Z’yri ift 
dem Könige von Kongo tributbar ; daher der legtere bey 
dem Flecken Jittaar einen Einnehmer hält, der die Zölle 
von den ‚Fifchen, fo in dieſer Gegend gefangen werden, 
einnimmt. Samml. aller Reife-Befchr. IV. Th. 
ZAYRI, eine Stadt in Africa, im Koͤnigreiche glei⸗ 
ches Nahmens, und die Reſidentz des Königs. Cie 
liegt etliche Meilen von dem Fluffe Zure genen IBeften, 
iſt ziemlich groß, und hat auf 7.bis 800. Häufer. Sie 
iſt mit vielen Teichen und Bachen umgeben DieEns 
gelländer errichteten im Fahre 1700. allhier eine Fa⸗ 
etorey. Samml. aller Reifes-Befchr. IV. Th. 
Sayfenhaufen, Zaifenhaufen, oder Zarſſers⸗Wey⸗ 
ber, ein Flecken in dem Hergosthume Wuͤrtemberg, 
und zwar insbefondere in Dem fo genannten Creichau, 
und in dem Bezircke des Amtes des Kloſters Mauls 
brunn, an den Pfaͤltziſchen Grentzen gelegen. Diefer 
Drt wuͤrde wenig oder gar nicht befannt ſeyn, wenn 
man nicht im Fahre 1713. ohnweit davon einen Geſund⸗ 
"Brunnen entdecket hätte, welcher hernach von diefem 
Flecken feinen Nahmen erhalten, und der Jayſenhau⸗ 
fer Gefund»Brunnen genennet wird. Es hat diejer 
Gefunds Brunnen feit feiner Erfindung vielfältige wuns 
derwürdige Proben abgeleot, und verdienet alfo wohl, 
daß wir etwas ausführlid) von ihm handeln. 
Diefes vortreffliche Mineral⸗Waſſer ift erft im ges 
martıgen Jahrhunderte, und zwar, wie ſchon ges 
dar. im Fahre 1713. recht bekannt geworden. Denn 
pbfchen - — —— zu geb * 
ches vielleicht ſchon etliche Jahrhunderte gefloffen; 
Beograpb, und Crit. Lexic, xll. Theil, 





BE m Riten pa 
roorgethan, um ches in uff * 
brauch gebracht, Daß dieſes mineratifche ah 
fer ſchon lange in diefer Gegend umd am Dierem 
‘Plage gequollen, erhellet daraus, daß von folder ein 
groſſer, anderthalb Morgen degseiffender Bezirk, uns 
erachtet auch andere ſuͤſſe Quellen foldyen durchſtrei⸗ 
chen, mit ſeinem ſchweffelichten und ieimichten Geruch 
und Kraͤffte angefüller, daß ſoiches auch von denen 
vorbepgehenden geipühret, und nach deſſen Erfindung 
die fhleimichte Erde mit gutem Nugen in verichiedes 
nen Gebrechen gebraucht worden. Aucyätdiefes gan⸗ 
se Stücke Landes, glaichwie ehemahis die Gegend bey 
dem Boller-Bade, che noch der Brunnen eingefaßt 
worden, von dem Ausfluffe der Quellen finnpfigt, und 
unter den Fuͤſſen zitternd gemadyet worden, dat man 
folches ebenfalls wie bey Bol gefchehen, Sittern hätte 
nennen Eonnen, welches Wort Bauhin in der Beſchrei 
bung des Boller- Bades vom Zittern des Bodens here 
leiten will; welches aber nunmehr, nachdem die Auele 
len gefaßt, und ihre Ausfluffe an darzu beſtimmte Drte 
geleitet find, viel trockener gemachet worden. Daß 
aber das Waſſer der Erde, und nicht Die Erde dem 
Waſſer die mineralifche Krafft mitgerbeiler, Fan dar⸗ 
aus gefchloffen werden, weil man in der gangen Ges 

nd herum noch nirgend einige Spuren von Schwe⸗ 
er »Kieffen, Erd» Pech oder Stein⸗ Kohlen in der Dbers 
Fläche der. Erde, als wie bey Boll gefchehen, entdecket; 
auch fo gar da man zu Faſſung der Queilen 12. bis 15. 
Fuß tief gegraben, auffer etiwas Duchitcin,Sand und 
einer Torffsartigen Subftinz, nichts mineralifdyes ges 
funden hat. In den Laͤger⸗Buͤchern wird zwar diefes 
Brunnens nirgends gedacht, doch haben ſich alte Leu⸗ 
te, als lebendige Zeugen und Laͤger⸗Buͤcher, gefunden, 
darunter vornchmlich Heinrich Horer, ein Bürger aus 
dem Flecken Zayſenhauſen, welcher 74. Zah: alt ges 
worden, angezeiget, daß er Öffters aus diefer minecalis 
ſchen Duelle getrunden, und gefager, daß diejes Waſ⸗ 
fer Schwefel bey fich führe, und folange, als es ihn ger 
dencke, gefloffen fen. 

Mit der letztern Entdecfung aber ift es folgender 
maflen zugegangen; Zu Anfang des May Monats 
gedachten 1713. Jahres kam Johann Sturtz von Hors 
gen, löblidyer Stadt Zürcher Gebiets, der mit allers 
hand Waaren das Land durchzog, an Diefen Ort, und 
als er allda viele Staare angetroffen, hat er nach fols 
chen gefchoflen, und indem er die gefchoflenen in den fich 
damahls befindlichen Erlen⸗ Buͤſchen auf ſuchte empfand 
er nicht allein einen ſchwefelichten Geruch in der Mas 
fe, fondern wurde zugleich eines klaren bey einem Erlens 
Buſche hervorquellenden Brünnleins gewahr, ausdefs 
fen Geruche er alsbald geichloffen, Daß jolches Bein ges 
meiner, fondern ein fo genanntes Geſund⸗ Waſſer feyn 
müfte. Daher er von ſolchem 2. Kruͤge angefüllet, 
und felbige einem befannten Weibe von Eppingen, 
Nahmens Anna Maria Bernhardin, gebracht, wel⸗ 
che bey 13. jan lang vom Glieder ⸗Weh gelähmet 
gervefen, daß fie an zwey Kruͤcken zu gehen genoͤthiget 
war, auch die zwey legten Jahre am gangen Leibe aus 
geſchlagen, und als rohes Fleiſch ausſahe, daß ſie faſt 
‚ein voͤlliges Jahr das Bette hüten muͤffen; welche ſich 
mit dieſem Waſſer gewaſchen, und als ſie bald Beſſe⸗ 
tung davon gefpüret, mit dem Gebrauche deſſen fo 
geſetzet, bisdaß fie wieder gefund worden. Dieſe bat 
5 dann mit obgedachten Krämer die Wuͤrckung dieſes 
Waſſers fo gerühmer, daß das Geruͤchte fo wohl inder 
Nahe, als in die Ferne erfchollen, und der Zulauf zu 
dieſem bey Zanfenhaufen enrfprungenen Sefund- Bruns 
nen faft unglaublie) groß geworden, daß fich auch vie⸗ 
‚le Standess‘Perfonen deffelben mit gewuͤnſchtem Nü⸗ 
sen bedienten. Ya der Ruhm diefes Brunnen breis 
‚tete ſich in kurtzer Zeit folchergeftalt aus, daß nach defs 


doch erſt in 
und 


‚fen Entdeckung kaum 14. Tage vergangen, jo fanden 
‚Si täglich 20. bis 30, erfonen mit Flaſchen, Krügen 
Bbbbb und 


an, Zaypnbaufen 
| und atlerhand, Gefäffen bendiefer Quelle ein, mm Waſ⸗ 


deifen zu Kaufe, zu bedienen. 
gef abzuholen, KR 5 Säfte ein, felbis 


Selbſt bey dem Brunnen ſtellten ſich 


dem Orte zu gebrauchen; und Da diefes 
as lichen Gegen mut Nutzen gexcheben, fo vers 
mehrete ſich auch der Zulauf, daß öffters in einem Tas 
ge 100. bis 200, Perfonen von der Raͤhe und Ferneans 


Alffe wider ihre Gebrechen, obwohl mehrentheils 
a eines Artztes, gefuchet haben. Durch fols 
hen ſtarcken Zugang, und DIE JE Hänger je mehr fich zei⸗ 

nde gute Wuͤrckun dieſes Zayſenhauſer Gefunds 

runnens wurde der über dieſen Ort geſetzte damah⸗ 


ia, zu berichten, welcher denn alsbald Dero 
— dem Prufefloci zu Tübingen, Herrn 
D. Johann Zeller, und dem £and»Phylico, D. Briegeln 
Bietigheim, den Beſedl degeben,, Die Art, Natur 
und Belchaffenheit des Drts und Waſſers gegenwärs 
tig felbit beftmöglichft zu erkundigen, und dariiber uns 
terthyänigften Bericht zu erftasten, Welches vorers 
meldte Aertzte aud) gethan, und Das Waſſer durch Rea- 
entia und auf andere Rene prebiret, auch zugleich 
chiedene glückliche Euren angemercket haben. 
Diefes geichabe noch in dem obgemeldten 1713. Jahre 
und wurde fo gleich die hohe Verordnung gemacht, daß, 
weil die eingige entdeckte Quelle vor ſo viele Leute nicht 
Waſſers genug gab, deren mehrere aufzufuchen und 
zu fafien, welches denn auch gluͤcklich von ftatten ge⸗ 
. Das Gefträuche und Die Erlen Büybe wur⸗ 
den wweggehauen, und die er. decken mineralifchen Quel⸗ 
ien in 4. Käften von eichenen Soli zu 10. bis 12. Fuß 
tief, und big 8. ing Gevierte eingefangen, und mit Roͤh⸗ 
ren zum Auslauffe verſehen. Glachergeſtalt wurde 
dem obermeldten Yand-PLylico, D. Briegeln, Die Aufs 
icht über den Brunnen mit einer mercklichen Zulage 
feiner Beſoldung aufgetragen, um den Norhleidenden 
an die Hand zu geben, und zuverhüten, daß das Waſ⸗ 
ſer nicht unordentlich und chne alle Maas⸗Regeln, als 
wodurch ſich einige ſonſten ſelbſt geſchadet hatten, ge⸗ 
brauchet wurde, Weil ferner fich durch goͤttlichen 
Ceegen die Kräfte dieſes Brunnen je länger je herrli⸗ 
ver und wunderbarer zeigten, und Der bejtellte Artzt in 
kurtzem bis 2300. befonders mercfrwurdiae ‚Falle von 
der MWürcfung diefs Heil Brunnen‘ geſammlet; ſo 
wurde auf Hochfuͤrſtliche Verordnung ein groſſes Bad⸗ 
und Trinck⸗ Haus, ſich auch bey regenhaff tem Wetter 
darinnen genugfamer Bewegung zu geben, daſelbſt ers 
bauet, und in dem dritten Jahre nach Der Erfindung 
noch eine Gaſt⸗ Herberge, um die Bad» und Brun⸗ 
nensGsäfte gehörig zubewirthen, hinzugethan. Ja es 
wurde aud) den Armen reichfiches Allmofen zu ihrer 
Unterhaltung ausgetbeilet, umd fie dadurch in den 


"Stand gefepet , ihre Eur s Zeit dafelbft glücklich) 


zu 
vollenden; dagegen fie gehalten waren, ſich bey dem 
offt gemeldten Payfico, D- Briegeln, zu melden, ihre 
Krankheit und die erfolgte Woͤrckung des Badesans 
jujeigen, wovon derielbe Gelegenheit bekam, fo viele 
Beobachtungen aufzueichnen. 

Obſchon einige Mifgunftige ausftreueten, als ob die 


Quelien entweder gar verfiegen wären, oder das Waſ⸗ 


fer nicht mehr Die gehörige Wuͤrckung, als im Anfans 
ge, thaͤte; ſo Fan man Doc) beyden mit Grund der 
Wahrheit widerfprechen, indem ſich auch feit dem noch 


"mehrere Fräfftige Quell- Adern gefunden, daß niemah⸗ 


fen ein Abgang oder Mangel , weder jum Trincken, 


noch zum Baden, zu befürchten, und Die alltäglich ſich 


zeigende gute Wuͤrckung von der Krafft Des Waſſers 


fattfames Zeugnif geben. Daf aber etliche Jabre der 


Brunnen nicht befuchet worden, bat ber im Jahre 1733. 
angefangene Frangöfifche Krieg am Rhein verurfachet, 
indemivegen der Naͤhe der Armeen, Die Gäfte an dies 
fer offenen Orte nicht ficher waren; Deswegen man 
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auch den groffen Kefiel und andere Geräthe von d 
wegnehmen und in Sicherheit bringen er Faro 
dem aber vom Tage zu Tage fich mehrere Proben umd 
Würckungen diefes mineralifchen Waſſers zeigten; ſo 
ift die hohe Landes » Obrigkeit dadurdy bewogen Ders 
den, erft kuͤrtzlich ein gang neues ſchoͤnes Bad⸗ Hans 
weiches zugleich mit vielen Zimmern, darinne zu wohs 
nen, verſehen, daſelbſt erbauen laſſen. 

Die Quellen entforingen an dem Fuſſe eines fanft 
aufjteigenden Gebürges, fo teils zu Ackerfeld ange 
wendet, theils mit Waldungen ven obenher übers 
wachſen, und dem äufferlichen Anſehen nach nicht oh⸗ 
ne Mineralien in feinen Eingeweiden ift, ob man ſchon 
in dafiger Gegend noch Feinen Bergmännifchen Vers 
fuch gemacht, und dadurch Schwefel: Kick, Stein⸗ 
Kohlen oder harsichten Schieffer, gleichwie in den 
Gegenden von Boll⸗Reutlingen oder "Bahlingen, als 
wo ebenfalls Brunnen mit ſchwefelich tem Geruche ges 
funden werden, entdecket hat. Daß Dies Gebirge 
fehr Waſſer⸗reich fen, giebet der gange Wieſen⸗Grund 
zu erkennen; abſonderlich aber die Gegend und der 
Platz, wo die mineraliſchen Quellen ausgebrochen, als 
welche etwas ſumpficht und gleichſam ſchwammicht 
ſeyn. Daß ſolches Mineralien, befonders aber Schwe⸗ 
fel in ſich enthalte, giebet der Geruch, und die mit dem 
Waſſer gemachten Experimente jur Grüge zu ar 
kennen. 

Dieſe nach Schwefel riechende Quellen ſind von den 
andern ſuͤſſen nicht nur dem Geruche nach gaͤntzlich ums 
terfchieden ; fondern wo jene ausbrechen und flichien, jeis 
gen fich auch allzeit die Adern mit einer weiſſen Farbe, 
welche ſich fo wohl an die Erde, daraus das Waſſer 
kommt, als das Holtz, woran es abflieſſet, anhaͤnget, 
und einem zarten Duchſteine gleichet; da hingegen man 
in den andern Waſſer Quellen dergleichen nicht wahr? 
nimmt; wohl aber, daß «6 von einer terra bolari oder 
rörhlichten Zetten, welcher unter der Ackers Erde ſich 
finder, etwas gefarbet wird, beſonders wo ſolches ſte⸗ 
bet und Pfuͤtzen machet. Dan hat aber alle Sorg⸗ 
falt angewendet, dieſe andern ven dem Mineral⸗Waſſer 
abzufondern und abzuhalten, und zu ſolchem Ende obere 
halb den guten Quellen nicht allein einen Graben ge 
fuͤhret, um die fo genannten Tages und Regen⸗Waſſer 
abzulsiten, fondern auch die Quellen ſelbſt mit Fleiß 
verwahret, und da fie an 4. verfehiedenen, aber eins 
ander fehr nahe gelegenen und theils kaum 30. Schrits 
te von einander entfernten Orten entdecket worden, ſel⸗ 
bige auch in ſo viele von Echen⸗Holtz gemachte io. bis 
12. Fuß tieffe, und g. bis 9. Fuß breite Kaften gefaſſet, 
tooraus das Waſer durch Möhren, theils in Die Lauber⸗ 
Hutten oder den Trinck Saal theils in das Keſſel⸗ 
Haus geleitet wird. Aber eine neue erſt vor weniger 
Zeit gefaßte Quelle giebet ihr Eräfftiaee after durch 
einen hölzernen Hahn denen, die da trincken wollen, 
und ſchicket den Uberftuß in die unter derfelben gelegt? 
ne Faſſung. a 

Alle diefe Quellen find mit befondern Fleinen Haus 
fern oder Dächern überbauer, und atfo auch von aufn 
gegen alle Unzeinigkeit und Murhroillen verwahret. E⸗ 
ift fein Zweifel, daß, wo man des mineralifchen af 
fers mehrers nöthig hätte, daß man deſſen durch Auffu⸗ 
hung und Faſſung mehrerer Quellen zut Geige hab? 

afft werden konnte. Dieweil aber dieſe fo wohl var 

Nd-als Trinct: Säfte genugfam hinfänglich find; fo 
hat man folches bishero unterlaffen, und vornehmli 
diejenigen bepbehalten, welche gutes Fraffiiges Waſſer 
geben, und etwas höher liegen, all auch fuglchet IN 
das Yad- und Trinck⸗ Haus geleitet werden koͤnnen. 
Beil aber das Minerals LWafler einen ſeht kurben 
Faum 200. Schritte betragenden Wes ſo wohl in das 


Frinct als Bade-Haus zu machen hat, und dajelbft ed 


nen mercklichen Platz mit feinem fäyrvefelhafften@erudt 
erfuͤllet; ni gar nicht zu beforgen, dal; demfelben dieſen 


kurtzen Wer an feinen Kraͤfften etwas abge. Sit 
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Die Lauber⸗Huͤtte, oder der Triuck⸗Saal welches 
ein über 100. Fuß langes und 49. Fuß breites bölßerneg 
Gebäude iſt, iſt dazu erbauet um fich darinnen mit Aufs 
und Abgehen, fo wohl bey regenhafftem, als. heiſſem 
Better, Bewegung zumachen, und hat die Yequens 
lichkeit, daß man gleich rechter Hand aus einer hoͤltzer⸗ 
nen Kobre, obſchon etliche. Staffeln tief, das meran⸗ 
ſche Waſſer zum Trincken haben, und alje: ſich fo friſch 
von der Quelle her ein Gla⸗ nach dem andern reichen 
oder geben laſſen kan; ohne daß man in dem Spasiers 
gange und Dilcourle, fo man mit andern Brunnenadäs 
ften hat, gehindert wuͤrde. So find auch zu mehrerer 
Bequemlichkeit nahe an dem Trinck⸗Hauſe Gemadyer 
rn die in den vorbeyflieſſenden Bach chen, und 

em Brunnen⸗Gaſte die Muͤhe erfpahren, jene other 
wendigfeiren weiter, zu tragen Die. von Buch⸗ 
aumen neu gepflansten Spatzier⸗Gaͤnge find zwar 
damahls noch nicht fü angewachſen gewelen, daß man 
unter und in denfelben im Schatten gehen konnen, aber 
doch unterhalten und beforget worden, daß auch bierins 
nen den Brunner s Häfen völlige Genuge geſchehen 
koͤnnen. Damit auch dieſenigen, ſo das Bad oder 
den Brunnen beſuchen, mit Zimmern und Bewirthung 
verſehen ſeyn moͤchten; fo-hardiegnadigjte Herrſchafft, 
wie oben ſchon gedacht worden, an desaiten Stelle ein 
oͤnes, neucs, groſſes Gaſt⸗ und Bad⸗Haus mit vie⸗ 
ben Unkoſten erbauen laffen, Solches Haus hat ſei⸗ 
ne Fenſter aegen dem Flecken Zayſenhauſen, und dis 
mit eine ſchoͤne Ausficht über das Aictenthal binauf; 
begreifft in ſich auf dern untern Stockwercke neben der 
ohnung des Aufichers über das Yad- Kuͤchen⸗ und 
Keſſel⸗ Haus, woſelbſt das Waſſer in 2. groſſen Keſſeln 
geſotten wird, noch 6. Zimmer zum Baden, darunter 
2, beſonders zugerichtet werden, daß jedes derſelbigen 
ein groſſes Becken von Stein hat, ingleichen eine, 2. bis 
3. Perſonen, gleich als in dem Wild Bade, bequem 
baden, und fich durch die darzu gemachten Haͤhne Falt 
und warmes Waſſer koͤnnen zulauffen laſſen. Jedes 
von dieſen Becken iſt mit einem beſondern Gemache 
und kleiner Stube verſehen, darinnen man ſich nicht 
allein aus⸗ und ankleiden, ſondern auch ein Bette ftels 
len fan, um fich nady dem Bade darein zu legen, und 
den Dadurch erweckten Schweiß abzuwarten, oder aus⸗ 
zuruben. In den andern Zimmern Andet mangenugs 
fame Bades WBannen, um dartunen zu baden, und find 
befondere vor die Männer, andere aber vor die Wei⸗ 
ber angewiefen. Der obere Stock begreifft, ſammt 
dem groffen Zimmer zum Speifen, 12, beiondere Zins 
mer, darinne man jo wohl wohnen, als auch nad) Ges 
fallen baden Fat. Und unter dem Dache find noch 
12. gute Kammern vor diejenigen, welche ſich die Uns 
Foften, in den andern Zimmern einzuquartieren, nicht 
machen Eönnen. Diefe Zimmer find gegenwärtig alle 
um einen billigen Preiß angefhlagen, auch ſolche Ans 
falten gemacht, daß man mit Speiſe und Tranck nad) 
jedermanns Gefallen Fan bedienet werden. Wie 
denn auch vor diejenigen, jo Wagen und Pferde mit: 
bringen, Stallung und Schoppen angeleger worden, 
So ift auch eine richtige Schlag⸗ Uhr und Glocke, 
um die Stunden, Badsund Speiß-⸗Zeiten damit ans 
eigen, in dem auf diefem Haufe jtchenden Eleinen 
hurme angeordnet, daß alſo nirgend ein Mangel ers 
ſcheinet. Auch können diegenigen, fo den Gottes⸗ Dienft 
befuchen wollen, und zu der Evangeliichen Religion 
ſich bekennen, nad) Zayfenhaufen, die aber, fo der Ca⸗ 
tholifchen zugethan, nad) Sickingen zur Kirche gehen, 
als welche beyde Orte nur eine Viertel + Stunde von 
dem Bade liegen. Zu Beſorgung der Leibes⸗Geſumd⸗ 
beit und Anordnung des Bades iſt ein geſchickter und 
erfahrner Arst beftellet, welcher zur Cur⸗ und Bader 
Zeit ſich öffters einfindet, von dem alfo die Cur⸗Saſte 
auch in dieſem Stuͤcke Rath und Huͤiffe haben nr 
um fo mehr, als auch ein artiges Apotheckgen daſelbſt 
angerichtet, und zugleich ſo wohl mit andern noͤthi⸗ 

Geograph. und Crit. Lexic. xil.Theil. 





br Dt a man u 
Dingen, Als auch mit gutmoilli 
* verſehen iſt. ee J 
Zen man das Waſſer in feinem Behaͤltniſſe op 
der Faflung betrachtet; fo ficher es etwas —— 
oder als wenn cin wenig Mild) darunter gemifcht waͤ⸗ 
te; wird es aber in ein Glas aufgefangen, fo ift es 
gang helle. Man hat den 28, Sept. im Fahre 174%. 
das Waſſer aus derjenigen Faſſung, fo in das Bade⸗ 
Aug geleitet wird, gang bis auf den Grund auss 
ſchoͤpfen laſſen; da man denn in dem Hinunterfteigen 


ſche Quelle ift, enefpringt, nur 52. Gr. gehalten. Duß 
der Geruch dieſes Waffers ſchwefelicht ſey, und wie 
abgebranntes Schich Pulver rieche, iſt ſchon gemeldet 
worden; derßelbe iſt aber fo fluͤchtig, Daß erin kurtzem 
vergehet, und Daher hoͤchſt noͤthig, daß die Gefaͤſſe, 
worinhen das Waſſer über Land getragen oder geſen⸗ 
det wird, wohl verwahret, und welches am beſten iſt 
mit Korck ſtoͤpffeln feſt verſiopfet, und ſo dann mit Bla⸗ 
ſe oder Leder verbunden und verpichet werden. Denn 
obſchon das Waſſer dennoch einige Kraft hat, zu laxi- 
ven, und Blähungen, fo nach Schwefel riechen, zu treis 
ben; fo iſt cs doch nicht mehr fo diucetiſch oder Harn⸗ 
treibend, als wenn es noch nicht. verrochen Debwe⸗ 
gen auch die hoͤltzernen Gefäffe, zu Berfendung dieſes 
Waſſers nicht gut find. Denn diefelben ziehen allen 
deſſen Geruch ein; und ob fehon folcher nach etlichen 
QTagen, wo das Waſſer darinaen bleivet, roiederfommit; 
ſo iſt es doch zum Trincken gar una mehmlich und als 
faul. Zum Anfferlichen Gebrauche aber möchte «8 
noch angewendet werden. Dem Geſchmack⸗ nad) ie 
diefes Waſſer gar nicht ſaltzigt, oder als cin Sauer⸗ 
Brumnen,fondern wie ein ander fülles Brunnen · Waſ⸗ 
fer, hinterlaͤſſet aber doch auf der Zunge eine anziehen⸗ 
de und etwas ſtechende Fühlung. An den Orten, wo 
es durchflieſſet, leget ſich ein weifer ſubtiler Duchftein 
an; und da eine hoͤttzerne Rinne mit hohlen Ziegein 
bedecket wurde, und das Waſſer darunter 15. und meht 
Jahre gefloffen, fo haben fid) eines quer Fingers dicke 
weiſſe glängende Blumen oder Erpitallen einer dreys 
eckigten Gejtalt an felbige angeleget, wie das Amk 
phroniteum oder der aus den Mauern wachfende Salz 
peter. Welche Blumen aber ebenfalls gar nicht falr 
tzigt ſchmecken, auf glüende Kohlen geworffen nicht als 
Saltz frachen, aber doch einen fehtwefelichten Geruch 
und eine etwas blaue Flamme von ſich geben und errer 
gen, und wenn fie auch mit Waſſer in der Wärmedi 
niet werden, zwar eine gelbe, nach Urin riechende 
uge machen, welche Lauge aber, wenn fie auch ſchon 
mit den mehreſten Keagentien gehandtbieret wird, durch? 
aus Feine Reaction oder Beränderung leidet, Alfo giebet 
es mit dem Salpeter⸗Geiſte keine Wallung noch Mieder⸗ 
ſchlagung. Mit Weinſtein⸗ Oel bleibt es unveraͤnderlich. 
Die Aufioͤſung des Silbers ſchlaͤgt nichts nieder; nur 
daß die Lauge etwas braun und dungel an Farbe das 
von wird. Der Violen⸗Safft bleibt fehönsblau, Die 
Aufloͤſung des Bleys Zuckers aber gerinnet alfobald; 
wegen der vielen Erde, fo in dieſer Lauge enthalten ift, 
wie Käfe. Diefe Extradtion oder Lauge ift anfänglich 
auf der Zunge gang ungeſchmack, hinterläffet aber ein 
empfindliches Brennen oder Stedyen ; und wo ſolche 
ausgedünftet wird, bleibet eine gelbe, eben alfo ſchme⸗ 
ende Erde, welche mit dem Bitriol-Dele auflieder, und 
einen widrigen Urinshaftten Geruch giebet. Das Uber 
bleibſel von der Extraction wird nach etlichtägiger : ige: 
Bene bbbbo2 ne A 
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‚ion mie Woſſer ſhwart und viechet feht flat nach 
Schwefel. Deswegen eine Lauge von Potaſche dat⸗ 
auf gegoffen, und es noch) eine Zeitlangam warmen Ofen 
digeriven laffen, twelche, nachdem fie durchgefeiget, ob fie 
fehon, wie erſt gedagt, jtarck nach Schmefel gerochen, 
dennoch weder mit Chig, noch auch mit färckern ſau⸗ 
rern Dingen, Feine Priederichiagung von Schwefel ge⸗ 
geben. Und eben dieſes hat ſich auch gejeiget, als Diefe 
Blumen mit Potafche, in einem Tiegel gefchmelset, 
das Product in Waſſer aufgelöfet, und Ehig Darein ges 
tropfet worden. Die Kajten ven Eichen⸗ Holtz wers 
den vor, diefem Waſſer, faſt wie von allen andern 
ſuͤſſen, ſchwartz; ſedoch giebet es Anzeigen, dA was 
Eifen⸗ariiges, obſchon in gar kleiner Menge, darinne 
dorhanden fen. Alſo iſt auch die Schwaͤrtze der Erde 
„oder des dettens, wo dieſes Woſſer durchgelauffen, nicht 
allein denen darinnen befindlichen Eiſen⸗Theilgen, ſon⸗ 
dern zugleich dem ſtehenden ſchwefelichten Waſſer und 
deſſen leimichten Gehalte uzuſchreiben. Eine andere 
Bewandniß hat es mit den ſchwartzen Strichen, fo ſich 
an den Steinen, worüber Das mineralifche Waſſer 
flieffet, befinden, als welche mehr von dem leimichten 
Abſchabſel, als von Eifen⸗Vitriol entſtehen, dahero auch 
leichtlich wieder abzumwafchen find, wo ſonſten die Bis 
triols oder Eiſen⸗Schwaͤrtze viel tieffer und allenthalben 
eingreiffen würde. Das Minerals Waffer gegen ger 
meines Brunnen ABarfer, jo wie es der vor der Lauber⸗ 
Hütten ftehende Brunnen, welcher, wie oben gemeldet, 
ebenfalls in der Gegend Der mineralifchen Quellen ents 
fpringet, giebet, iſt in 4, Ungen um 2. Gran ſchwerer; 
gen abgezogenes Waſſer aber gewogen, uͤbertrifft es 
ſches in 4. Ungen um 4. Gran. Dian hat von 8. 
Medicinal-}funden oder 96. Ungen Des mineralifchen 
Waſſers 24. Ungen mit gelinder Wärme aus einer 
qubor von allem Geruche gereinigten Blafe, und durch 
einen ebenfalls voohlgefauberten und verzinnten — 
abgejogen, und ſolches Pellillat in 4. Ungen um 6. Gran 
leichter, als das Bade⸗Waſſer, und um anderthalb 
Gran leichter, als aus Kräutern abgezogenes Waſſer, 
befunden. Es ſcheinet Demnach, es fen bey der ‘Probe, 
welche der Schrifftſteller der Zayſenhauſer Bad: Bes 
fehreibung anfuͤhret, ein Fehler vorgegangen, und an 
ftatt des abgezogenen Waſſers, ordentlich Bades oder 
Mineral IBafler gewogen und ausgedünftet worden, 
ahles wider die Natur, daß fo viel Erde follüberden 
Helm fteigen, und das abgezogene Waſſer eben fo ſchwer 
tenn, als das andere, fo aus der Quelle gefcböpfet worden. 
Soiches Waſſer ſchmecket als ein anderes mit ſeinem 
Deie beſchwangertes, aus Kraͤutern abgezogenes Waſſer, 
welches ungefehr den Steinklee: Geruch hat. Doch aber 
bat man feine Fettigkeit darauf ſchwimmen fehen. Daß 
diefer Geruch und Geſchmack des abgezogenen Waſſers 
von dem Leime entftanden,ift durchaus nicht zu zweifeln, 
um fo mehr, ald man zur Gegen⸗ Probe von der leimich⸗ 
ten Erde, oder dem minerabſchen Stein /⸗Oele aus dem 
Eiſch ein Waßfer abziehen laffen, welches, nachdem zus 
vor das oben fehrwimmende Del abgefondert worden,Dies 
ſem Zayfenhaufer abgezoaenen Brunnen⸗Waſſer, vor 
vollkommen, ſowohl am &eruche, als Geſchmacke gleich 
giivefen. Daß esaber auch von der fluͤchtigen Säure 
des Schwefels etwas weniges in der Abziehung überges 
führer, giebt der Diolen⸗Safft, welcher davon bald pur⸗ 
purfürbig gemachet wird, zu erkennen. Das Ueber⸗ 
bleibfel von 96. Ungen des mineralfchen Waſſers, ſo 
gantz trocken ausgedünftet, gab nicht mehr, als 4. Seru⸗ 
peleines braunsrothen Pulvers, welches man jivar nicht 
gantz ohne Geſchmack befunden, indem es etwas anzie⸗ 
bendes und beiffendes auf der Zunge empfinden mochte, 
doch weder als Kupfer» TBayfer, noch Alaune, noch 
Salt, fondern als Kalk» Blumen fehmeckte. Diefe 
röthlicht- braune Erde, fo dem eifenhafften Schwitz⸗ 
Mittel, (Disphoretico Martiali) an Farbe gleich) fiehet, 
braufet gar fehr, nachdem eg zuvor mit Waſſer anyes 
feuchtet worden, von aufgeaoffenem PBitriol-Dele, laͤſ⸗ 
fetaber weder Sals, noch Saipeter⸗Getuch von ſich 
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fpliheen ; hingegen riechet es wie Stein-DA, und giebet 
abermahl eine Anzeige des darinnen enthaltenen Leimes, 
welcher, da die Saͤure des Kupfer⸗Waſſers die Erde an⸗ 
greiffet, fich loß machet, und beweiſet Dadurch, daß weder 
Salt, noch Salpeter darinnen verborgen ftp. Daß a⸗ 
ber die Duͤchſtein⸗ artige Erde nicht gantz von der Saͤure 
des Schwefels geſaͤttiget, ſondern noch was weniges 
Alkalıfches vorſchlage / giebet der Violen⸗Safft welcher 
nach einiger Welle eine Meer⸗Gruͤne, wie von Dein Mir 
neral- Waſſer felbft, bekommt, zu erkennen. 

Um der Gleith heit willen, ſo die Erde, welche nach dem 
Einkochen des Waſſers uͤberbleibet, mit dem Keffel⸗ 
Steine hat, muͤſſen wir auch deſſen hier gedencken. Eol⸗ 
cher Keſſel⸗Stein iſt war nicht fo röthlich, fondern weiß, 
und wo er geſtoſſen und naß wird Aſchenfarbig; edoch 
hat ſelbiger die vollkommene Eigenſchafft mit dem lleber⸗ 
bleibfel des Waſſers. Deſſen iſt smenerley. Der er⸗ 
ſte, ſo ſich oben anhaͤnget und von dem Schaume des 
Waſſers entſtehet; der andere, ſo ſich weiter unten, (0 
wohl an den Wänden, als am Boden der Keſſel anſchet, 
weicher letztere von der kalckichten oder Duch ſtemarti⸗ 
gen Erde entſtehet. Denn fo bald das Waſſer anfaͤngt 
zufochen; ſo ſcheiden fich Die fetten und erdichten Theile 
von felbigem ab, daher das Waſſer Milch-weiß wird; 
die fetten umd ſchwefelichten aber ſchwimmen eben, und 
machen, nebftden leichteſten Erd⸗Theilgen, den Schaum; 
die ſchweren erdichten ſetzen ſich zu Boden, oder hängen 
ſich neben an. Beydegeben damit Gelegenheit zu einem 
neuen Produdle oder Zuſammenwachſe, nehmlich dem 
Keffel⸗Steine. Der obere ift leichter, auch mehr lei⸗ 
michter und fehtveflichter ; daher er, wo er auf Keblen 
geworffen wird, zwar nicht brenner, aber ſtarck nach 
Schwefel viechet. Geſioſſen, mit Waſſer angefeuhitet, 
und Bitriol-Deldarauf gegoſſen, gicbet ebenfalls einen 
keimichten und faſt dein Stein⸗ oder Aatſtein⸗ Oele glei⸗ 
chenden, nicht unangenehmen Geruch. Und vor die⸗ 
ſem dem Stein⸗ Oele gleichenden Geruche fpühret man 
eine Ausdunftung des flüchtigen Schwefel⸗Geiſtes wel⸗ 
ehe aber nicht lange Dauert; und wo Die Mixtur eine Zeit⸗ 
fang ſtehet, fo riechet fie gleich als nach Biſam oder Am⸗ 
bra, welches abermahl als ein Anzeigen des Leimes fan 
angefehen werden. Der untere, oder der am Boden 
und an den Seiten der Keffel ſich anfegende Stein, gie⸗ 
bet zwar Feine Ausdünftung eines fifichtigen Schwefel⸗ 
Geiftes, wenn er auf vorhergehende Art trachret wird; 
aber der Geruch des Stein s oder Agtſtein⸗ Dels zeiget 
fich fo ſtarck, als ben dem andern, und entfteher jo offt, 
als man von neuem Keffel-Stein hinzu thut, bis daf die 
Säure gefättiget iſt; da alsdenn eben der Bifams oder 
Ambras Geruch fid) auffert. Wenn man aber den 
Schaum, fo bey dem Kochen des Waſſers fich ergicbet, 
umdanden Kefiel fich oben anhänge t,befonders fammletz 
fo bekommt man ein weiſſes ‘Pulver, welches auf Kohlen 
geworffen, als Schwefel brennet, und die demſelben ei⸗ 
gentliche blaue Flamme und auc gleichen Geruch von 
fic) giebet. Das Decodum oder lofaſam vON als 
Aepfeln, welches ſonſten, wo wa⸗ Eiſen / oder Kupfers 
Aaffersartiges zugesen , bald bfau oder ſchwoͤrtlich 
wird, verändert das Waſſer nicht, als nachdem? E 
und mehr Tage beyſammen geſtanden, da es erſtlich dun⸗ 
el ober Saahl⸗gruͤn, und endlich ſchwartz wird: oben 
auf fehtwimmet gleichfam eine ‚ettigkeit, und am Beden 
feget fich ein Schleim nieder, doch alles ohne anziehenden 
Dinten-Gefehmas. Daß alfo, ob zwar biefe Shwar⸗ 
je ebenfalls den Eifens Theilgen. urufchreiben, felbige, 
weil fie fich erft fo ſpaͤt auffert, ein Anzeigengiebt, DAB 
deren fehr wenig vorhanden, und deewegen micht eher bes 
Fannt werden, als bis die Mixtur zur Faͤulung geräth,und 
dadurch fich alererft die Eiſen - Tbeilgen (of machen. 
Deffen defto gewiſſer zu ſeyn hat man das Ueber⸗ 
bleibfel des mineralifchen Waſſers von Der Ablie⸗ 
hung in einer eifernen Pfanne ausdinften faflen, Ui 
als man, wie vorher gedacht, felches zurůck geble⸗ 
bene braune Pulver mit Vitriol⸗ Del ang ’ 


nachgehends mit Waſſer dünne gemacht, und wie 
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es aufgehoͤret zu brauſen, in die Auflöfumg kon dem 
Decoeto der Gnl-Aepfel etwas eingerropfer, fo ift fols 
che etwas blaulicht geworden, und hat einen Dintens 
artigen Geſchmack bekommen, Welches auch mit 
demjenigen, fo man in Kupfer eingefotten, und mit dem 
Keſſel⸗Steine fich eben aljo begeben, daß nehmlich diefe 
Auflöfung mit Kupferwafer » Geiſt gemacht, und mit 
* verduͤnnet, von dem Decodo der Gall⸗Aepfel 
ſchwaͤrtzlicht geworden, und Dinten« hafftig geſchme⸗ 
cket. Ohne Hinzuthuung des Galls Apfel s Decotie 
aber 2 folche Auflofung bee, weiß und klar, und 
ſchmecket hinten nach etwas anziehend and füffe, als 
wie Waſſer, welches lange in Eiſen geftanden. Mies 
bin iſt genugfamer Beweiß, daß das Zanfenhaufer Mi⸗ 
neral⸗Waſſer einige Eifens Theile mit ſich führer. 

Der Violen/Safft wird von dem Hader ımd 
Drinck⸗Waſſer anfänglich nicht verändert; ſondern 
bleibet blau, fallt aber nach und nach in das Meers 
grüne. Rhabarbar rärbet das Waffer nur gelb; 
thut man einen Tropfen JBeinfteinsDel darzu, fo wird 
esroth. Die Geiſter der Salpeter- und Ditriol-«&aus 
te machen Eeine Veränderung an dem Waſſer. Das 


fublimirte Queck Milber in Wajfer aufgelöfet, ändere 
weder in der Fakde noch in den übrigen das Mailer, 


auffer daß es ſolchem den Schwefel» Geruch fo gleich 
benimmt; und nach etlichen Tagen fegen jid) gelbe 
— zu Boden. Die Aufiͤſung von Alaune wird 

aum geſpuͤhret; fo, daß das Waſſer nur erwag wenig 
weißlicht teube davon wird. Und diefe 5. vorjtehende 
Experimente jeigen an, daß Fein wuͤrcklich laugenhaffs 
tes Sal in dem Waſſer vorhanden fey. 

Die Aufiöfung vom ABeinftein-Calge ſetzet ein wer 
nig weiſſe Erde zu Boden; das Waſſer behält den 
Schwefel⸗Geruch länger, als von andern Re.genien, 
und an die Gläfer ſetzet fich ein weiſſer Ring an, gleich“ 
tie von dem Kalckwaſſer gefchichet. Ein fat gleiches 
begiebet fich vom Salmmıac-eifte, welcher mit ungeloͤſch⸗ 
tem Kalcke bereitet worden, Der ebenfalls das Waſſer 
Vilchweiß machet, Doch nicht niederſchlaͤget. Dus in 
Scheide ABaffer aufgelößre Silber indas mineralifche 
Waſſer eingetropfet, macht es nicht trube, aber bleich⸗ 
gelb; und wenn es 24. Stunden jtehet, jo fallen Eleis 
ne braune Floͤcklein zu Boden, welche durch das Ders 
gröfferungs-Blas betrachtet, als Lem oder Hart aus⸗ 
ſehen, und das Waſſer verlieret, wie von der Aufloͤ⸗ 
fung des füblimirten Queckſilbers, bald feinen Geruch, 
ohne Zweiffel, weil Die Schwefel⸗ Theilgen, als mit 
den metallifchen verwandt, ſich cher an diefe, als am 
falsigte, anlyangen und niederfihlagen, Daß aber 
diefe niedergefchlagene blaue Subltanz nicht vom Silber, 
fondern von Keime und Schwefel ſey, Fan damit bes 
tiefen werden, weil, jo bald man ein wenig Saltz in 


diefes Waſſer jtreuet, das Silber ſich fo gleich als ein: fer 


weiffes Pulver unten ſetzet, weldyes in gar kurtzer 

Zeit blau und dunkelgrau wird, und damit zugleich 

anzeiget, das Waſſer habe. Schwefel bey fich, wel⸗ 

cher den Silber» Kalk ſchwartzet oder grau fürs 
bet. Silber, Kupfer und Meping laufen vom 

Schwefel an, am meiften aber das Silber. Das 
m Unterfuchung der Waͤrme gebrauchte Wetter⸗ 

Blas, welches auf einer polirten meßingenen Platte 

reft gemachet, hat nicht fo bald den Grad der Wärme 

ngejeiget, als das Meßing den Schwefel, indem die 

Platte davon alfobald braun. und roth angelauffen ; 

ad feiner Silber⸗Drath in das Mineral⸗Waſſer ges 

leget, wird über Nacht gang braunfchtearg. Der 

Bley⸗ oder Silber⸗Gaaͤtt · Eßig ift ein Verraͤther Des 

Schwefels, und der Schwefel des Bleyes; wie ſol⸗ 

bes an dem Liquore docımallico der mit Silder⸗Glaͤtte 

erfaͤlſchten Weine, und an der fympatheufchen Dinte 

u erfehen; daher auch ſolche in das Zayſenhauſer Mis 

eral⸗Waſſer getropfet, ebenfalls fo gleich den Schwefel 

u erkennen giebet, indem das Waſſer augenblicklich 

waungelb wird, und ſich das Bley und die Exrdeindem - 
Waffer gelblicht zu Boden fegen, 





dayſenhauſt 
Aue dieſe vorermeldte Verſuche und Begebenhe 
finden ſich ſo wohl bey Unterſuchung des a 
Drinck⸗Waſſers ob es wohl ſheinet daß die neue 
gefaßte Quelle in allem etwa⸗ ftärcker 
fo wohl D. Briegel, als andere, 
eſſen Producten gemacht; 
Welche aber theils mehr zur Curioſitaͤt, alg — 
t Mineralien dienen, 
| as mit dem angeführten allbes 
reits eriwiefen worden, beftätigen, daher mir das 
— gehalten, foldhe koͤnnten fuͤglich ausgelaſſen 

en. 


Anlangend die Turfartige Erde, wir fagen Turfs 
artıg, weil felbige ebenfalls mir vielen Wurtzein 
durchwachfen, und etwas wenig leimicht ift, dech aber 
nicht wie Turff brennet; fo hat man von jelbiger aus 
dem runde der Quellen etivag mitgenommen, und 
nachdem man fie getrocfnet, etwas genauer unterfus 
het; daraus denn eine brandichte, faure Feuchtigkeit, 
und letztlich ein ſchwartzes Del, faſt wie ſinckendes 
Stein⸗Oei, aber Fein flüchtig Saltz, Durch Die Rer..rte 
getrieben worden. Das Lverbleibfel zur Aſche ges 
brannt, giebet ein Laugen s artiges @als, Weil 
aber diefes mehr durch das Feuer gemachte Pru- 
dudte find, als daß felbige wuͤrckuh ſchon in dieſer 
Geſtalt in der Erden ſolten geweſen ſeyn; ſo thut 
es nichts zur Sache, oder zu einigem Beweiſe der 
in dem Minerals Waffer borhandenen Kräfte, als 
daf überhaupt die Turfsartige Erde noch inehr 
zeiget, daß was leimichtes in dieſer Gegend verbor⸗ 
gen ſey. 

In dieſer Gegend findet man eine Menge klei⸗ 
ner Mufcheln von verfchiedenen Arten: ein und zwey⸗ 
Ichälige, lange und breite Muſcheln, fpise und zus 
fammen gedruckte Schnecken, welche ein Zeugniß 
einer ehemahls allhier geſchehenen Uberſchwemmung, 
deren man in dein Wuͤrtemberger Bande fat au allcn 
Drten findet, an den Tag legen. 

Das von D, Briegein gemachte Experiment, da 
er eine glängende Schlacken, welche gewiffe Zige 
hatte, und dem Spies: Slafe gleich faye, hervorbrach⸗ 
te, will nicht von ſtatten gehen, bis daß die Erde 
geſchlemmet, und der Schlamm in einem verichlo:ies 
nen Gefaͤſſe mit ſtarcken ‚Feuer tractiver worden; da 
ſich denn einige glangende Theile zeigen, welche, ob fie 
ſchon dem Magnete nicht folgen, doc) mit dem Kupfers 
wafler-Geifte ein Eiſen⸗Kupferwaſſer⸗ artiges Product 
nach dem Geſchmacke geben; und wenn der Verſuch 
mit Lein· Oel nach Bechers Anleitung in ſeiner bhyſie. 
fubterr, Suppl. I. e. 2. wiederholet wird, ſo bekommt man 
dieſer glängenden Theile mehr, als voryer, und aus dem 
daraus gezogenen ſchweren Schliche, mit Kupferwaſ⸗ 
Geiſte einen wahrhafften Eifens Bitricl, Man 
darf aber nicht dencken, daß ſchon wuͤrcklich coͤrper i⸗ 
ches Eiſen in dieſer Erde geweſen; ſondern es bat dag 
Hartz, oder die Fertigkeit, weiche zugleich in der Erde 
vorhanden, mit feiner beennlichen Art auf die zerſtreu⸗ 
ten und gleichſam todten Eiſen⸗Theügen gewuͤrcket, 
die in dem Letten verborgene Eiſem Erd beleber, und 
daraus wuͤrcklich Eifen gemacht; oder wen eg beſſer 
gekaͤllt, alſo zu fagen, das vorher aufgeloͤfte und er— 
ſtoͤrte twieder zurück gebracht. Bey demandern Ders 
ſuche mit BeinsDel ijt zu mercken daß diefes mit jedem 
Leimen oder Letten angehe, und daß alfo fein Spies⸗ 
GSlas, fondern wahrhafftes Eiſen, welches, wenn es 
allzuſtarcke Hige ausgeftanden und fauere Geifter oder 
Schwefel, wie bier, dazu Fommen, dem Magnete nicye 
folget, aber mit KupferivaflersGeifte einen, Eifens Bis 
triol giebet. 

Es ift zwar in dem vorhergehenden bey denen ſich 
durch Die Reagentien mit dem Zapfenhaufers YBaffer ers 
eignenden Umſtaͤnden allbereit Erwehnung geſchehen, 
was ein und anderes Experiment bedeute und anzeige; 
jedoch wird es dem Lefer nicht unangenehm feyn, wenn 
wir bier Davon einige Anmersfungen machen, 1) Der 
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arcke Geruch, die Schwärsun des Silbers und die 

rauge Farbe, fo der —S— in dem Waſ⸗ 
fer verurſachet, Der Schwefelichte Dampf, welcher ents 
ftchet, wenn man den obern Keſſel⸗Stein auf Kohlen 
wirfft, nebſt den in der Form⸗ eines Pulvers geſamm⸗ 
feten Schaume, welcher als würcklicher Schwefel brens 
net, find ein unwiderfprechlicher Beweiß, daß Schwe⸗ 
fel in dem Waſſer zugegen fen. 2) Dat auffer dieſem 
Schwefel noch ein fehe fubtiler Spiritus darinnen anzus 
treffen ſey, bezeuget dieſes, daß der Geruch gar bald 
perfliegt, fo daß man Die Bouteillen und Gefaͤſſe Faum 
genug verwahren fan, Das defllivte Waſſer giebt 
ebenfalls einige Spuren diefes Ruchtigen ſchwefeliſchen 
Weſen indem ſolches den BivlensSofft purpurfar⸗ 
big macht. Daß er fich aber mit der Duchfteinartis 

en Erde fo genau verbunden, oder vielmehr im derjels 
en verftecfet habe, und nicht cher loß werde, als bis ei⸗ 
ne ſtaͤrckere Säure, als Kupfer » Waſſer » Del ift, die 
Erde angreifft und auftöfet, iſt oben altbereit gedacht 
worden, 3) Diefer Dem brennenden Schwefel fehr 
nahe Eommende Gerud) vergehet gar baid wieder, und 
entftehet darauf ein anderer gant bejonderer, wie des 


Siein⸗Oels feiner, und diejes fo offt, als man von den 


Keffel-Steinen etwas miehrers hinzuthut, bis die Säure 
des Kupfer⸗Waſſers vollig geſaͤttiget worden, und nicht 


mehr angreiffen kan. Das mit aufgelobtem Silber nies 
dergefchlagene Waſſer giebet Kleine Blärtlein, als Leis 
men oder Erd» Pech. Der&chleim und die Erde, wo das 
Bader oder Trinck⸗Waſſer (als welehe beyde von einers 
ley Art und Eigenſchafft find) lange darüber gelauffen, 
ja auch diejenige Erde, worausdie Quellen kommen, ge⸗ 
ben inder Abziehung ein dergleichen Del, als aus Stein: 
Kohlen, oder dem gelben und ſchwartzen Agt» Steine 
abgezogen wird. Diele erjt gemeldete Verſuche bewei⸗ 
fen, daß ſich ein Leimen oder Erd⸗Pech, obichon in ges 
zinger Quanticät, mit dem Waßfer vermiichet habe. Und 
daß ſolches von reiner und fubtifer Art fey, kan man Dars 
ausfchlieffen, dieweil einige Theilgen in der Abzichung 
des Waſſers mit überfteigen, und demſelben einen 
mercklich ölichten ſcharffen Geſchmack mittheilen, und, 
daß die Auflofung des Keſſel⸗ GSteins, welche mit 
Supfer- Wafer-Dele, ſo durch Waſſer dünne gemacht 


worden, nachdem der Schwefel⸗Geruch ausgeduͤnſtet, 


gar nicht uͤbel, ſondern als Agtſtein⸗Oel riechet, und 
letztlich einen Bieſam⸗ oder Ambrasartigen Geruch 
von ſich giebet. 4) "Thermz oder warme Bäder has 
ben mehrentheils ein dem Küchen» Saltze gleichendes 
Saltz bey ſich; aber indem Zayfenhaufer Waſſer will 
ſich dieſes nicht finden. Denn die Silber -Auflötung 
wird nicht truͤbe. Go findet ſich auch kein Laugenhaff⸗ 
te8 Salt, Sal cali von den Chymie- Berftändigen ge⸗ 
nannt, darinnen. Denn von der Auflöfung des lubli⸗ 
mirten Dueckfilbers wird das Waſſer gar nicht, und 
von der Alaune kaum mercklich geändert; nicht wenis 
ger bfeibet Der Violen⸗ Safft fange blau, und wird 
niemablen, wie fonft von einem laugenhafften Saltze, 
gank Örassgrun. HHingegen,dab eine Duchfteinsartige 
Erde darinnen fen, welche mit der Schwefel⸗Saͤure 
in die dritte Claſſe der Saltze übergangen, aber darinnen 
doch das Laugenhaffte Saltz noch etwas vorſchlage, 
haben verſchiedene Verſuche gewieſen. Das Wein⸗ 
fteins Del ſchlaͤget allen Kal oder Duchitein artige 
Erde nieder. Der Keſſel⸗Stein, welcher ſich ſo haͤuf⸗ 
fig angeleget, ijt auch ein Zeuge von der Gegenwart 


des Duchfteines, und der weile Strich und die Far⸗ 


be anden Bretern, Hähnen, und wo das Waſſer 
dureh, beftätiget folches ebenfalls. Daß aber 
diefem Duchfteine das Laugenhaffte Salt noch den 


Vor ug habe, an damit dewieſen werden, weil det. 


Biolen-Safft, ob er zwar fehr lange blau bleibet, end⸗ 


lich doch, wie von dem mineralifchen Waſſer felbft, in : 
dag Meersgrline fällt, und diefes thut auch Die Aufr 


gieffung des Keffel-Steins; und verhält ſich alſo, wie 


der Vitriols IBeinftein und das Doppels Arcanum, 
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als bekannte Mittels Galte , welche. den Violen⸗ 
Safft lange nicht verändern, aber dad) zuleßt et⸗ 
was geimlicht machen. 0) Die dunckelsgrüne und 
endlich fhrwarke Farbe, welche von dem Decocka 
der Gail⸗Aepfel und den: Bayer entſtehet, Die 
Schwaͤrtze der Kajten von Eichen⸗Holtze, der ſchwar⸗ 
tze Letten, und am allermeiſten der mit Kupferwaſſer⸗ 
Dele oder deſſen Geiſte und Waſſer aufgeloͤßte 
Keſſel⸗Stein, wie auch das UÜberbleibſel von dem 
eingekochten Waſſer, auf gleiche Art tractiret, welche 
mit dem Decodto der Gall⸗Aepfel eine Dintensartige 
Farbe und Geſchmack geben, zeigen. genugſam an, 
daß auch Das Eifen ſich bey unferm Minerals 
Waſſer mit untermifche. Daß alſo ſchließlich in dem 
Zadſenhauſer⸗Waſſer Schwefel; 2) einfehrfubtiler 
ſchwefelichter Geift ; 3) ein Leimen oder Erd⸗ 
Pech; 4) eine beſondere Duchfteinsartige Erde, 
fo der Natur der Mittel » Sale gleich kummt, 
und endlich 5) einige Eiſen⸗ artige Theilgen ſich 
befinden; folglich von foldyer genauen Dermikhung 
diefer angeführten Mineralien in dem Waſſet eine 
gute Wuͤrckung, ſo wohl von dejfen inners als Auflers 
lichen Gebrauche zu hoffen ſey. 

Nachdem wir nun von Den Mgredientien oder 
dem mineralifchen Gehalt diefes Geſund⸗ Brunneng 
umftändlich gehandelt; fo erfordert die Ordnung, 
daß mir auch nunmehro von deſſen Wuͤrckungen 
einige Nachticht ertheilen. Wir muͤſſen aber zum 
voraus melden, daß man den Effekt des Bruns 
nens nicht. allein Denen ſich darinnen befindlichen 
Mineralien, fondern auc dem Clement, des Waſ⸗ 
ſers felbften guten Theils zuichreiben muͤſſe. Wal 
te man verlangen, alle und jede Krankheiten, wo⸗ 
fire dieſes Waſſer gut if, zu nennen; fo mürden 
fehe wenige uͤberbleiben, bey oder in welchen es nicht 
Eönnte gebraucht werden. Diejenioen, welche willen, 
welcherley Kranckheiten aus verbindertem oder verzo⸗ 

tem Umlauffe Des Geblüts durch die Eingeweyde 
des UntersLeibes entftehen, felbige werden uns Bey⸗ 
fall geben, daß in allen dieſen, wo anders der 
Magen das Lafer vertragen fan, und Feine Zer⸗ 
reiffung Der Waſſer⸗Gefaͤſſe vorhanden, kaum ein 
Awinſchteres Mittel, als dergleichen Waſſer, wels 
ches wie der Zapfenhaufers Brunnen beſchaffen iſt, 
könne gefunden werden. Denn dieſes verdnnet 
dringet in Die ſubtilen Gefaͤſſe und maͤßiget damit 
die Hige und Schaͤrffe des Blutes. Megen der 
Erde, weldye meiftens als ein Mittel »Salg ges 
artet iſt, laxiret es, und treibet zugleich die Harn⸗ 
Gänge. Der Darinnen enthaltene Schwefel und das 
Srd, Pech find gleichfam als ein Balſam anzufer 
hen, welcher die fejten Theile veiniget, ftärgfer und 
heilet; ſo dag man aus Tabermontan! WallerEchas 


cherge⸗ 


alt die Abführungen;, und DA das Waſſer, wie © 

—** — unterften Theil des Leibes und Die Harn⸗ 
Gänge Rimuliret, fo werden auch die natürlichen Aus⸗ 
ermehret, und an = Unreinigfeiten 
auegervorffen, die ABege eröffnet UN ausgewaſchen 
die — Theile {chlapp gemacht, und die 
geiehtmächten geftärcket. Ufo, hat MAT bemercket 
daß dieſes Waſſer einige fiarck lutet welche ſon⸗ 
ften von Feinem SauersBrunnen darzu bervegef * 
den. Bey andern hat es.anfanglich 3. Oder 4- Tage diele 
FBirchung gethan,und die folgenden nicht mehr; bey bie⸗ 
fen aber die gantze Zeit währender@ur.Obe$ nun (hend 
Anfeyung der Wuͤrckung durch) den unterſten Theil 

Seibes fich michg.bep jedermann gleich beieioet3 ſo ift 4 
dig Warckung durch Den Urin. bey allen —* — 
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ſtarck, und erſolget gar bald, Ben einigen, deren 
Magen mit Schleim angefüllet geweſen, und die es im 
Anfange wegen des ſchwefelichten Geruchs mit Wi⸗ 
derwillen getruncken, hat es auch wohl Erbrechen ge⸗ 
macht; welches aber doch ſelten geſchiehet, wo man den 
Magen durch ein Laxativ vor der angefangenen Eur 
reiniget, Wer fich eine Bewegung darauf machet, 
oder im Bette trincket, bey Dem erfolget auch wohl ein 
Schweiß mit gutem Nutzen und mercklicher Erleichtes 
zung. Aeuſſerlich, oder als ein Bad gebraucht, rei⸗ 
niget, trocknet, heilet und ſtaͤrcket diefes mineraliſche 
Waſſer; daher es nicht allein in verſchiedenen Zufal⸗ 
len der Haut, fondern auch in Fluͤſſen, kaͤhmungen und 
vielen innerlichen Kranckheiren gute Wuͤrckung thut. 
Bor andern hat die Erfahrung gelehret, daß dieſes vors 
treffliche Waſſer in AugensZufälen aͤuſſerlich gebraus 
het, ſich befonders wuͤrckſam erzeiger habe. Noch 
mehr auf befondere Fälle zu gehen, und mit wenigen 
anzuzeigen, in welcherley Fallen und Kranckheiten dies 
fes Heil⸗Waſſer insbefondere mit guten Mugen anges 
wendet und gebrauchet worden; fo finden fich Anmer⸗ 
ungen, daß es in allerley Haupt» und AuaensZufällen, 
Schwindel, Ohren-Saufen, ublem Gehör, Gichtern, 
Epileplie, oder fallenden Sucht, Engbrüftigkeit, altem 
Huſten, Heifcherkeit, Bl utſpeyen, anfangender Lungen⸗ 
fucht u. d. g. gang beſondere Wuͤrckung gethan. So 
hat es auch bey den meiſten, wo nicht gar durchgaͤngig 
bey allen, den Magen geſtaͤrcket, und guten Appetit ge⸗ 
machet, Die Dauung befoͤrdert; daß auch diejenigen, 
welche in andern ihren Zuftänden nicht genugfame Hilfe 
erlanget, doch gerühmer haben, daß es ihnen den vers 
lohrnen Appetit wieder hergeſtellet. Aus dem vorbers 
gehenden Fan leichtlich erachtet werden, daß es auch in 
Kranckheiten des Unter-Reibes, als der Colick von der 
goldenen Ader, allerhand Mutter und Miltz Befchtves 
zungen, weillem Sluffe, Verhaltung der monartichen 
Reinigung, Bleichfucht, Goldens2dersLiberfluffe und 
deren Berjtopfung, Gelbſucht, Scordute, Gries und 
Lendenweh, alten eingewurgelten ;Fiebern, heilfam zu 
brauchen jey; auch fonjten in Glieder und andern 
flerlichen Schmergen, Geſchwulſten, verdorbenen 
Rothlauffen, um ſich freſſenden Geſchwuͤren und alten 
Schaͤden x. innsund aͤuſſerlich guten Nutzen ſchaffe; 
wie man ſolches nicht allein aus einpirifcher Erfah⸗ 
rung, ſondern auch mit vielen Gründen der Argneys 
Kunſt darftellen und bemeifen könnte; obſchon unter 
den Hiſtorien und practifhen Anmerdungen einige 


vorkommen, da man die erfolgte gute Wuͤrckung niche _ 


aͤtte hoffen Eünnen, BER 
— aber die Erfahrung und die Zeit Die bes 
ften Lehrmeifterinnen in allen Dingen find; alfo hat 
auch der Gebrauch des Zayfenhaufer Waſſers und die 
eit gelehret, daß es gleich andern mineralifchen Waſ⸗ 
Sn En: und Geſund⸗Beungen Eönnen gebraucht 
werden. Man getrauete ſich anfänglidy nicht, wegen 
des ſtarcken ſchwefelichten Geruchs viel auf einmahl 
davon zu trincken. Nachdem man aber befunden, 
daß, da es, unerachtet einige zum Uberfluß von 3, 4, 
bis s. Maaß in einem Tage getrunken, feine Mas 
gen⸗Beſchwerde oder ändere llagelegenheit davon ent 
anden ; fo hat man deito zuverfichtlicer und getros 
r, meiftens mit erfolgter guter Wuͤrckung, den 
innerlichen Gebrauch eingeführe. Ja es haben fo 
gar einige, um defto eher zu ihrem Zwecke zu kom⸗ 
men, ihre Speiſen damit kochen laſſen. Es iſt 
aber leichtlich zu erachten, daß zu Aufange, che ein 
Arkt die Einrichtung gemacht, vieler Mißbrauch 
und Unordnung darunter. vorgegangen ;, deswegen 
hl möthig geweſen, den Triack⸗ Gäften einige 
egeln vorzufchreiben, wornach fie fid im Trincken 
des Waſſers richten Fünnten. Solche Mühe hat 
der berühmte öffentliche Lehrer der Arkneys Kunft 
zu Tübingen, D. Johann Zeiler, auf ſich genoms 
men, und Die Methode, welche bey andern Sauers 


Feyfenbaufen oem 
Brunnen beobachtet wird,eingefi man nehmii 
mit einem Schoppen oder — —— taͤg⸗ 


lich mit 1. oder 5. Glaͤſern, dis das Waſſer laxiret, 
aufiteigen, alsdenn 1a, 14, 16, Tage, oder nad) Ber 
Anden noch langer auf dem höchften, das üft, bey einem 
oder anderthalb Maaß bleiben, und fo dann wieder 
abfteigen fole. Man trincket das Waſſer Morgens 
uͤh nüchtern. Diejenigen, welche es kalt, fo wie es 
die Quelle giebet, trincken können, thun beifer, als 
diejenigen, welche folches erft wärmen, weil von dem 
fluͤchtigen Schwefel:Beifte viele verriechet, und ohne 
dem dieſes Gejund-ABajfer nicht fo ale ift, als’andere 
Brunnen ⸗Waſſer. Doch Ban fich ein jeder diffallg 
nach feinen Ertragen richten, und befonders koͤnnen fich 
diefe, welche auf der Bruft leiden, zuvor prüfen, ob 
ihnen das warn gemachte oder Ealte Waſſer beifer zus 
fchlage. Wenn es muß gewaͤrmet twerden, Fan es am 
beiten gefchehen, daß man es in Schwalbacher oder 
Seltzer Sauer⸗Brunnen⸗Kruͤge thut, ſeldige mit Pan⸗ 
toffel⸗Holtz zuſtopft, und fo dann in warmes Waſſer ſe⸗ 
get. Si es überfchlagen; fo trincket man nur a. bis 
3. et von einem Kruge, und laͤßt jich fo dann wies 
der frifches füllen und warmen, bis man Die rechte 
Dofin hat. Gleiche Befchaffenheit hat es auch mie 
der Quantität des Waffers da einige biel, andere ſehr 
wenig, ertragen koͤnnen. Ben diefer muß man es alles 
zeit auf die Erfahrung ankommen laffen; dabey aber 
feinesiweges zu billigen, daß man, wie einige jich eins 
fallen laſſen, auf 3, 4. bis s. Maaß fteige, glaubende, 
viel helffe viel; fondern es ift genug auf ein oder ans 
derthalb Maas zu fteigen, und diejenigen, fo gar viel 
vertragen Fünnen, follen doch nicht mehr, als zwey 
Maas, auf einem Morgen austrincken, Man thut 
wohl, daß man nach der Vorfchrifft nad) und nach 
aufjteige, und nur mit einem Schoppen oder andeıts - 
halben anfange, fo denn alle Tage 1. oder a, Glaͤ⸗ 
fer mehr trincke, bis der Magen juvor des Waſſer⸗ 
Trinckens am frühen Morgen gewohnet wird, da 
man alsdenn nach den Umſtaͤnden der Kranckheit und 
nad) Befinden des Patienten 16, 18. bis 20. Taae auf 
dem höchften bleibet, und folglich wieder allmählich 
aufhöret, gleichwie man angerangen; doch kan man 
eher mit 2. Glaͤſern abbrechen, als mit fo vielen aufs 
eigen. Es iſt allvereit oben gedacht, daß nicht bey 
—* ein Laxiren auf dieſes Waſſer⸗Trincken erfolge, 
welches auch nicht ſchlechterdings nöthig itt, daß es alfo 
geſchehe, mdem die Natur noch andere Wege hat; die 
Unreinigkeiten auszuführen; Doch iſt es gut, vo Die 
lxirende Wuͤrckung ſich nicht einſtellet, und man mers 
cket, daß das Waſſer nicht in der Menge, als cs ge⸗ 
truncken worden, wieder ſortgehet, daß man die Wo— 
che einmahl, oder auch zweymahl von dem Engliſchen 
oder Sedlitzer Larier⸗Saltze anderthalb oder ein Loth 
in dem erſten Glaſe Waſſer nehmen, und alſo dadurch 
das überflüßige Waſſer mit andern groben Unreinigs 
keiten, aus dem Keibe fchaffe. Wer aber dieſes 
Waſſer mit gutem Nusen, fo wohl im Trincken, 
als Baden, gebrauchen will, der thut wohl, daß er 
zuvor zu ſolcher Eur ſich preparıret, das überflußis 
ge Geblüte durch eine Aderlaß abjichet, und den 
Magen und die Gedärme von den Unreinigkeiten, 
vermittelſt eines Laxatws, zu welchem das Eus 
gliſch oder Sedliger Laxir-Salg den beiten Dienſt 
thut, ausleeret, und fo denn erſt die Trinck oder 
Bade s Eur in der Ordnung und vorgefähriebes 
ner majjen anfang. Wer mir gutem Appes 
kite des Mittags gefpeifet, der thut beffer, daß 
er Nachmittags das Waſſer nicht Eursmäßig, 
wohl aber nad) Durſt trinder ; hingegen wer e8 
vertragen Fan, mag ſtatt des Nachmittags, Trin⸗ 
den ein Glas voll oder auch jivey des Nachts vor 
dem Schlaffen-gehen zu fid) nehmen, alswelches vor⸗ 
nehmlich denjenigen, welche baden, und zu Verſtopf⸗ 
fung: des Leibes geneigt find, wohl befommt, — 
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pfleget nicht alte Menfchen in Anfehung des Alters, als 
funge Kinder und alte Leate von 60, oder 70. Saba 
ren Sauer, Brunnen trinken zu laffen; alfo wollen es 
auch einige Aertzte nicht ohne Urfache den ſchwa 
Weibern verbieten. Man hat aber von diefem Waſ⸗ 
fer die Erfahrung, daß es jo wohl Funge, als Alte, 
mit guter Wuͤrckung, oder wo es auch wegen Gröffe 
des Ubels nicht geholffen, doch ohne Schaden getruns 
fen, wo fie nur in der Quanticät nicht allzuweit gegan⸗ 
gen find. 

Die Quellen find zwar in Anfehung der mit fich 
führenden Mineralien einander gleich. Doch hat 
man befonders die neugefaßten etiwas ftärcker befuns 
den; und bejtehet der Lnterfchied nur darinnen, daß 
fie mehr eder weniger von den Contentis bey ſich has 
ben, oder von dem Waſſer verduͤnnet find, deswegen 
die Patienten auch wohl thun, dag fie fich juvor bey 
dem Brunnens Arste erfundigen, welcherley Waſſer, 
oder vielmehr von welcher Quelle fie trinken follen. 
Zumahl da man angemercket haben will, daß diejenis 
gen, welche ſanguiniſchen, hisigen und cholerifchen Teim · 
perements find, nicht mit fo gutem Mugen von der erft 
gedachten neuen oder ſtaͤrckern Quelle trindfen, hingegen 
diejenigen, jo Falten und melanchol fhen Teinpersments 
find, mit befferer Wuͤrckung diefe gebrauchen ; wie denn 
auch in AugenZufüllen die alte der neuen zum äufferlis 
chen Gebrauche vorgezogen werden will. 

Es iftfaftiedermann bekannt, daß man die Sauer⸗ 
Brunnen nicht auf einmabl, oder ſchnell auf einander in 
den Leib xhürten foll; fondern daß man foldye nach und 
nach, etwan alle halbe Viertel⸗Stunden ein Glas voll 
trincket, und inzwifchen mit Auf⸗ und Abgehen fic) eine 
Bewegung machet; ingleichen, daß Diejenigen, welche 
nicht gehen, oder ſoiches ohne groſſe Ermüdung nicht 
thun Fonnen, die mineralifchen Waſſer auch im Bette 
trincken durffen, da folche vielmahl gefchreinder und 
leichter paßiren, als bey denjenigen, welche das Waſſer 
auszulauffen gewohner feyn. Gleiche Bewandniß hat 
es auch mit dem Zayienhaufer Mineral ABaffer, als 
welches fchlechterdings erfordert, daß man ſolches nur 
langſam trincke, fich Bewegung mache, und diejenigen, 
ſo folches nicht leiden Fünnen, darunter befonders die 
Frauens⸗Perſonen zu rechnen, ihre Portion im Bette 
trineken, und deffen Wuͤrckung abwarten. 

Esift allbereits oben gemeldet worden, daß diefes 
vortreffliche Waſſer auch in äufferlichen Zufaͤllen und 
Kranckeiten ſehr dienlich ſey; ja daß durch das Baden 
in dieſem Waſſer auch viele innerliche Kranckheiten ge⸗ 
heilet und gelindert werden. Der aͤuſſerliche Gebrauch 
deſſelben geſchiehet entweder mit Waſchen oder mit 
Anwendung des Dampfes, oder auch mit wuͤrcklichem 
Baden. Anfänglic) wurde dieſes Waſſer mehr zum 
Auswafchen der Schäden und der Augen gebrauchet, 
als daf man darinnen folte gebadet haben; und als 
Diefes legtere geſchahe, fo wurde es doch nicht in der 
Drönung vorgenommen, und dennoch hat folcheg fehe 

ute Wuͤrckung gethan., Das Waſchen mit diefem 
affer hat in alten Schäden und der Kraͤtze feinen guten 
gen; fo thut es auch eine gute Wuͤrckung, wo man 
daſſelbe in die Augen tropfet, oder die Yugen damit auss 
ſchet. Gleicherweiſe hut aud) der Dampf des wars 
men Waſſers, fo wohl in Falten und Wafferſuͤchtigen 
Seſchwutten, als auch in OhrensZufälen und vielen 
Augen · Kranckheiten ſehr gute Dienſte, beſonders wo 
man eine Maſchine, als ein einfaches Poſt⸗ Horn, von 
Blech machen läffet, und durch foldhe den Dampf 
durchpreffet, und an den fchad- oder mangelhaften Dre 
des Auges gehend macet. Bey Falten Geſchwulſten 
aber Fan man das Waſſer nur auf heiffe Steine 'giefs 
——ã im — die leidenden 

och i i 

— ch iſt das Baden allem dieſem 

Deſes geſchiehet mehrentheils in Zubern oder Bar 
der Wannen. Man hat aber auch-alibereit, wie oben. 
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gedacht worden, Anftalten gemacht, daß vor Goͤſte 
Condition, und Diejenigen, ſo die —— en 
befondere Eleine Bader, darinnenman, als innatürtiche 
armen, baden, auch kalt und warmes Waſſer nach 
Gerallen durch die befondern Haͤhne einfauften Iayfen 
Ban, erbauet worden. Bey beyden iſt zu mercken daß 
man nicht zu warm, noch zu tieff auf einmahl einſite. 
Der beſte Grad der Waͤrme iſt, daß das Waſſer nur 
Bluts oder Milch⸗ warm fen, und das ſolches anfängs 
lich nur bis über die Helffte, oder bis an den Nabel 
gehe. Der bemeldere Grad der Warme foll allescit 
fo erhalten werden; in Anſehung der Tieffe aber kan 
man das Waſſer nach und nach höher fteigen Kaffen, 
und diejenigen, die es aljo haben wollen und erleiden 
koͤnnen, mögen ſich in den kleinen Baͤdern zufeht gar in 
das Waſſer legen. Bey den mehreften Zubers oder 
Wannen Bädern hat man bisher die Gewohnheit ges 
habt, ſich alfo in diefelben zu fegen, Daf der ausaefchnits 
tee Deckel von Bretern bis an den Hals gegangen. 
Weil aber viele ſolches Einfperren nicht vertragen küns 
nen, und Beangftigung in dem Bade. befommen has 
ben, obſchon das Waſſer nicht zu heiß geweſen; fo 
koͤnnen fie ſich folcher Zuber, da die Deckel nur bisuns 
ter Die Aerme gehen, bedienen, und alſo felbige frey bes 
halten, aber dabey beobachten, daß die auffer dem Zus 
ber fich befindlichen Theile wohl bedecket ſeyn. Die 
Zeit zu Baden anlangend; fo ift am beften, das Bad 
Vormittags zugebrauchen, und follen diejenigen, fo der 
Trinck⸗ Cur ſich nicht bedienen, lieber zeitlich, und gleich 
aus dem Bette um 7. oder 8. Uhr, nachdem fie ihres 
Leibes⸗Nothdurfft abgeleget haben, in das Bad achen, 
und nur mit einer halben oder drey Viertel⸗Stunden 
anfangen, und alfo ein paar Tage fortfahren, aledenn 
nach) und nach, ı. bis huchitens 2. Stunden auffteigen, 
bis daß fie in dem hoͤchſten 12. bis 14. Bäder, in allem 
aber 20, 22. bis 24. gethan haben, Hierzu mußman 
aber diejenigen Bäder, jo man Nachmittags thut, 
nicht rechnen. “Denn gleichwie überhaupt täglich zweh⸗ 
mahl zu baden, mehr fchadlich, als nuͤtzlich iſt, indem 
dadurd) das Geblüte zu ſehr erhitzet und der Leib auss 
getrocknet wird; alfo ſchadet es auch vornehmlich den⸗ 
jenigen, fo eine ſtarcke Mittags» Mahl;eit thun, und 
fchmächlicher Leibes⸗Beſchaffenheit jeyn. Den meir 
ften, welche fich der Trinck und Bade⸗Cur bedienen 
wolien, ift es beſchwerlich, oder zu koſtbar, die lange 
Zeit in dem Bade zuzubringen; Daher fie wohl beyde 
Euren auf einmahl gebrauchen möchten, welches bey 
denjenigen, welche ſtarcker Natur und gewohnet find 
frühe aufzujtehen, wohl angehet, als welche inden wars 
men SommersTagen ſchon um 5. Uhr anfangen zu 
teincfen, und aljo mit Trincken und Fortſchaffen des 
Waſſers bis 8. Uhr fertig werden; da hingegen zart 
fiche Verfonen weder fo frühe zu trincken anfangen noch 
auch beyde Euren, befonders wenn fie das Wa la 
xret, auf einmahl vertragen koͤnnen. Diele letzern 
thun demnach beifer, daß fie die Bade⸗Cur juerſt ges 
brauchen; aber doc), wo fie es vertragen koͤnnen, 
eine Stunde vor Dim Baden einen Schoppen veu 
dem Waſſer in dem Bette trinken, und alsdenn 
erft die Trind»Eur recht anfangen, wem fie mit 
der Bades Eur im Abfteigen ſeyn, da fie alleıs 
falls, fo «8 ihre Umſtaͤnde und Beruff nicht vers 
flatten, länger in dem Bade zu bleiben, id) cinen 
Vvorrath Waffer zum QTeinden mitnehmen oder 
nachtragen laffen, und foldes zu Haufe, oder 2 
einem dritten Orie trincken Fonnen. Doc) it a 
zeit das Waſſer aus der Quelle demjenigen, ſo 
getragen wird, es mag fo wohl verwahret — 
den, als es immer voill, worzujieben. Nadde 
man feine beftimmte Zeit in dem Bade —— 
5 fo üft es fehe gut, ja möthig, daß man 
noc) eine Stunde oder etwas länger zu Delft 
ge, umd die von dem Bade erregte Ahedina 
abwarte. ‚Die Armen, fo es nicht veniv⸗ 
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65: 
Bäder machen zu laffen, und etwan nut an dei 
üffen oder Händen 


Iegen, und folde defto längere Zeit darinnen laffen; 
Gleiche Bewandniß hates auch mit denjenigen die etwa 
wegen böfen Kopfs, Grind- und dergleichen, fich den 
Kopf nurmit warmen Bades Waſſer waschen laflen, 
welche foldyes aber niemablen ohne Rath eines Arktes, 
und ehe fie zuvor den Leib genugfam durch putgiren ges 
teiniget, thun, und nach dem Waſchen den Kopf warn 
a oder oe * 
an fan dieſes Bade⸗ Waſſer auch zum Ein prigen 
in filtulosfe Schäden, zu Muttersumd andern Clyſtiren 
mit Nutzen gebrauchen, und haben auch diejenigen, fo 
nur ihre Schäden damit gewaſchen, gute Wuͤrckung 
empfunden. So haben auch viele, fo mitdır Munds 
äule, weichen, lockern, blutendem und ftinckendem 
ahns Fleiſche behaffter gervefen, ſich des Waſſers zum 
bwaſchen des Mundes, und andere, fo rothes Geſicht, 
innen und Flechten gehabt, auf gleiche Weiſe fich deiz 
Iben mit guter Wuͤrckung bedienet, 

Der KeffelsStein in Waffer gefotten, bat beynahe 
eben die Krafft, als das Waſſer felbft, und Fan auch zu 
zarten Pulver gemacht, zum Einftreuen zur Heilung, 
Trocknung, Reinigung der Geſchwuͤre und alter Schar 
den gebrauchet werden. Der Schleim oder detten von 
dem Minersl-Baffer hat ebenfalls gute Wuͤrckung, 
wenn felbiger auf die leidenden Theile, Geſchwulſt 

mache Öelencke sc, gefteichen, und von fich felbft, oder 

u der Sonnen getrocknet wird. Denn er ſindert die 

Schmertzen, trocknet, ſtaͤrcket und heiter ; Gleichwie 
foldyes fchon Gaius von den Luro L’b, IX. finplic. de 
D’ffereut Terrz p, 65, angemercfet, und von den Egh⸗ 
ptiern meldet, 5 fie viele Kranckheiten Durch aufferlis 
ches Auflegen des Schleims, vermuthlich von dem Nil⸗ 
ſtrohme, heilen, und Pnsius Hilt Net Libr, XXX ei 
6. p. 557. den vortreflichen Mugen des Unraths der 
Brummen ruͤhmet. ’ 

Gleichwie bey andern Bädern, die Douche oder dag 
Fallen und Abflieffen des Waſſers auf die leidenden 
Theile fchr aute Wuͤrckungen thut; alfo Ean ein glei⸗ 
ches von dieſem kraͤfftigen minerauſchen Waſſer mit 
Grund der Wahrheit geſaget werden Man laͤſſet zu 
ſolchem Ende ein Gefäß mit einem Hahne oder Kleinen 
Rohre verfehen, mit warmen Bade⸗Waſſer angefullt, 
glſo ftellen, daß man durch das Rohr oder den Hahn 
das Waſſer wenigitens 2. gute Epannen hoch auf den 

rancken Det herab lauffen laͤſſt; da es denn wegen 

8 Falles eine viel ſtaͤrckere Wuͤrekung thüt, als wenn 
das Waſſer den Leib nur fo, wie in dem Baden gefchier 
het, berühret. Diefe Cur aber muß mit Borficht umd 
niemahls ohne Rath eines Ar&tes, welcher zuvor ſich 
had) den Kraͤfften des Patiemen und der Befihaffenheit 
feines Schadens erfundiget, vorgenommen werden. 

Es haben fich zwar fehr viele Arme md Nothduͤrff⸗ 
tige, welche wegen Mangel der dazu möthigen Derpfies 
gung und Wartung die Baderund Trinck-Cur ohne 
alle Ordnung gebrauchet, dennoch wohl befunden, und 
find mit herrlicher Wuͤrckung und wieder erlangter Ger 
ſundheit weggegangen. Deſſen umgeachtet: hat man 
auch im Öegentheile wahr genommen, daß andere, fo 
gleiches thun wollen, mehr Schaden, als Nutzen, davon 

habt. Daher in Anfehung, daß diefes Waffer an 

Afftiger Wuͤrckung feinem befannten, mineralf'hen 
Waller irgendwo mas nachgiebet ; fo muͤſſen die Bas 
derund Brunnens Gäfte folches init deſto mehrerer 
Sorgfalt und Ordnung gebrauchen. Dan mag bas 
ben ‚oder teinden, fo {ol man fich vor der Falten und 

uchten Lufft hüten, und allezeit mit Kleidern woh de⸗ 
et ſeyn. Gleichwie aber die Verkaͤltung fchadet ; 
alfo Fan man fich ebenfalls durch Erhigung mit Lauffen 
und ſtarcken ngen des Leibes Schaden zuziehen, 
er hierinnen, ph in andern Dingen, ‚die Mike 
tel⸗Straſſe trifft, der üft am glucklichiten, Diejenigen, 
ar) Geegraph. und Crit. Læic. XI. Th. 
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deren Amt und Berüf eben nicht erlanbet zur gelegen · 
ſten Zeit, weiches die Sommer » Monate find, die Eur 
zu gebrauchen, koͤnn felbige wohl auch im Fruͤh⸗ oder 
Spaͤt⸗ Jahre a N; Maar, wo es ſich meht anders 
ſchieken woill, die Eur im Winter anftellen ; fie muͤſſen 
ſich aber defto beffer kur der Kalte verwahren, und in 
dem Schlaf Zimmer baden, daß fie vom Bette ing 
Bud, und von Bade alfobald ins Werte Formen: 
Desaleichen Ainnen auch bey Falten und naſſem Wet⸗ 
ker, fo etwa im Fruͤh⸗ Jahre oder ‚Herbite einfallen 
mochte, die Bade imd Brunnen⸗Gaͤſt⸗ ſich ihre Zim⸗ 
Mer warmen laffen, und allegeit Füife, Hals und Haupt 
bedecket halten... Gemithss Bervenung, Zorn, non 
Sorgen, Schrecken, fehaden zu aller Zeitz, noch mehe 
aber ben dem Bebrauche wichtiger Even; Deswegen 
fie vornehmlich fo viel moglich genieden, und zu Hauſe 
gelaſſen werden follen, ‚Eine mäßige Bewegun Diener 
dem Leibe zur Geſundheit, daher folche auf alle Art und 
Weiſe zu fuchen; hingegen das beftändige Sigen und 
Machdencken zu unterlaffen, Im Eſſen, Trincken und 
Schlaffen muß man ſich ebenfalls in auter Ordnung 
halten, daß deren Feines zur Uebermaaf geſchehe; bes 
fonders, weil die Brunnen-und Bade⸗Eur guten Aps 
petit, und ben einigen auch Durft erwecket. - Gileich» 
wie nun die Wohlhabenden ohnedem nach der Speiſe⸗ 
Ordnung ſich haften koͤnnen; alfo ſollen fie auch in der 
vanttätnicht zu weit gehen. Die Armen, oder deren 
ermoͤgen nicht fo weit langet, daß fie fich wohl ıra- 
ven laffen, oder eine groffe YRabi in Speife ımd 
Tran? machen können, tyunam beften, fofie fich mit 
einer guten Suppe, wohl gefochten Kind-oder Kalbs 
Fleifche, Reiß ‚Serften, leichten Mehl-Speifen und 
Garten + Gemüfern begnügen, allefammt aber die 
rechte Zeit und Ordnung, ſowohl in Anfehung der 
Eh» Stunden, als des Aufftchens und Stchlaferges 
hens, beobachten. Der Leib muß allezeit offen gehal⸗ 
ten werden, und man erlanget Diefe illfährigkeit 
mehrentheils ‚; wern man des Nachts vor Gählafens 
sehen ein oder siwen Glaͤſer bon dem Mineral. Waſſer 
trincket. Wo ſolches davon nicht erfoleet, Fan man 
mit dem erften Glaſe Waſſer ein halb bis Hankes Loth 
vom Englichen Laxir-Salgenehmen,  U.io Lex. 
v. ZAYTA, ein Ort an den Grenhen von Perſien, ſiehe 
Zautba. 

Iayzanberge, ein Det in dem Ertz⸗Hertzogthume 
Defterreich, konunt alſo ineinem Diplomate vom Jah⸗ 
ve 1290.bor. Ludehug Rel/ MSt. T.IV, 
“ 3as, eine&tadtin Böhmen, f. Sas. - 

ZAZA, Lat. Cuminariur View, ein Dorf in N 
Eajtilien, in Spanien. Baudr. 

„ ZAZATA, eine Inſul im’ Cafpifchen Meere, fiche 
Tazata, . t 
‚ LAZAWA, oder 8. Pröcop, ein Marckt-Flecken und 
BenedietinersKiofter im Kaumimer-Kreiffe, in Bohr 
men; neben Jand witz jur Lincken gelegen. Der 
Procnpius hat indiefem Kloſter gelcbet, Hagers 611. 
Tb. Hubn. Z. 


ZAZELLA, ein Det in Africa, f, Tinica, 2 
fen, ein Dorf im Hertzogthume Wuͤr⸗ 


temberg. 2 
" ZAZSEBES;: eine Stadt in Siebenbürgen, ſ Safaber, 
und Zeugma. 1. ı 


ZAZUARA, —— er Zezivaras, eine Stade 
in&iebenbürgen, oß ımd Fräteria. 
‚ "ZAZUMA, ein Königreich in Japon, in Aſien. Si, 
bes Moluck. nf. 11. Th. 
ZAZYNTHOS, eine Inſul im.Jonifchen Meere, 
Zanze, 
f ZBARAS, Sharas oder Sharafch, eine in Wollen in 
der. "Relskifchen Worwoedſchaffi gelegene Feftung, er⸗ 
vab ſich im Jahre 1734.an Die Ruffen. Zibn, 8. 
©oZBARAS, eine Stadt und Feitung in Klein Note 
len, in der Woywodſchafft Podohien,, oder, wie an⸗ 
fe wollen, in ber Wo — 
ce. ce‘ 


’ 
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den Grentzen der Woywobſchafft Volhinien gegen 
rorden, und nahe bey Tarnopol, an dem Ufer eines 
Fleinen Fluffes, wey Meilen von der eftung Kami- 
nieck gegen Norden gelegen. Einige geben ihr den 
Ditul eines Hertzogthums. Sie iſt auch ehemahls eine 
Freyſtadt geweſen, welche einen abſonderlichen Difridt 
unter ſich gehabt hat. Anjetzo gehöret fie unter den Di- 
firit von Krzemenes oder Cremen. Mart. Allgem, 
Zift. Zex. ZagersG.11, Th. Hübn, 2.1. 

ZBARAS, ein&chlof in Podolien, in Pohlen, an der 
Grengevon Wolbpnien. Es hat folches Fedor oder 
Theodorus, Fürftvon Nietwitz, fo im Jahre 1435. ge⸗ 
ftorben, erbauet, und führen die Hertzoge von Zbaras Das 
bon den Nahmen. Univ. Lex. 

ZBARAS, oder Sbarar Nomy, Lat, Zbarafum, eine 
Stadt in Pohlen, in der Ukıaine, in der Woywod⸗ 
ſDafft Braclaw, gegen die Grentzen von Kiow, 13. bis 14. 
Meilen gegen Norden von der Stadt Braciw, 13. 
Meilen von Lucko gegen Mittag, 4. von Wisnowiecz, 
6. von Zborow, und 20. von der Feftung Kamis 
niect, Diefe Fleine Stadt rühret, wie einige wol⸗ 
len, den Titul eines Hertzogthums. Im Jahre 
1649. wurde die Pohlniſche Armee, ſo 9000: 
Mann ſtarck war, von den Tartarn und Coſacken 
darinnen belagert. Der Coſackiſche Obrifte, Boh- 
danus Chmielinski, führete die Belagerung. Er 
dachte fie, mit Sturm zu gewinnen; weswegen er 
viele Anfälle auf fie thun ließ, Als aber die Co⸗ 
facken fahen, daß fie mit Stuͤrmen nichts ausriche 
ten Eonnten, fielen fie auf den Einfall, die Stadt 
mit Lift zu getvinnen. Zu dem Gnde trachtete 
Chmielinski bald den Pohlnifchen General Furly 
zu einem gütlichen Accord zu bereden, bald mar er 
bemühet, die Deutfchen mit Verfprechung groſſer 
Belohnung jur Verraͤtherey zu bewegen. Mittlers 
weile verzog fich die Belagerung biß in den zwey⸗ 
ten Monat, da unterdeflen Hunger und Kummer 
einziß ; Brodt und Bier war nicht: mehr um das 
Geld zu haben; das Waffer war auch durch die 
hinein gewworffenen Aeſſer gang unrein und untüchs 
tig gemacht; Pulver und Bley nahm auch ab. 
Allein indem die Pohlen in der aufferften Defpera- 
tion waren, daß fie fi) bald auf Gnade und Un⸗ 
gnade ergeben hätten, frug es fich gang unvermu⸗ 
thet zu, daß ein Zettel mit einem Pfeile, von eis 
nem Pohlnifchen den Coſacken dienenden Keuter 
in die Stadt gefehoffen wurde, deſſen Inhalt fols 
gender war: „Der König wäre mit der Cron / Ar⸗ 
„mee ſchon zu Zborow , 6. Meilen ohngefehr von 
„Zbarss, angefommen, die Eofacken wuͤſten es, wuͤr⸗ 
„den deshalben einen fcharffen Sturm thun, Dazu 
„fich die Belagerten gefaßt machen möchten, Cs 
geſchahe wuͤrcklich, wie dieſer Kerl geſchrieben. Al⸗ 
fein ehe der Koͤnig den Ort entfegte, wurde mit 
den Eofacken in dem Lager vor Zbaras Friede ges 
macht, In diefer Belagerung bat. fich ſonderlich 
Jeremias Michael von Koributh, Hergog zu Wisnio- 
wiecz, und Zbaras, vortreflich gehalten, ift auch das 
felbft im Jahre 1651. geſtorben. Aart. Baudr. 
Allgem. Hiſt. Lex. Ludolphs Schaubühne IE Tb. ı 
- ZBARAZK, eine Stadt in Pohlen. Der Ruf 
fifche General, Pring von Heſſen⸗ Homburg, 'gieng 
im Sabre 1734. davor, und lief den darinnen lie⸗ 
genden Pohiniſchen Commandanten auffordern, ſich 
zu ergeben. Auf die erfolgte abſchlaͤgige Antwort 
gab gedachter Prins an die Truppen Befehl, den 
Drt anzugreifen, welches fie mit ſolchem Murhe 
thaten, daß nad) einer hartnäckigen Gegenwehr der 
Dre mit fturmender Hand erobert, und die ganke 
Befagung niedergehauen wurde. Evs iſt dieſe 
vermuthlich mit Zbaras einerley, von welcher der 
vorhergehende Artickel handelt. Neu⸗ 

Welt⸗ und Staates Theatrum. 
ZBEISCHOW „war. vormahls ein anfehnliches 


' ZDIARIUM 1768 
⸗Kloſter in Boͤ welches 
— rn = haben, ch ge 
, ein Det im Koniggräger Krei 

men, * Fluſſe — er Ko MO 
: ZBIROH, ein Marcktflecken, nebfteinem alten, doch 
wohl gebaueten Berg⸗ Schloſſe, im Pi fe, i 
Shnen. din F fie, im Pilßner⸗Kreiſſe, in 

‚eine Stadt in Klein» Bohlen, in 
Woywodſchafft Lemberg, oder re gegen * 
Grentzen von Volhynien und Podolien. Diefe 
Stadt, welche 15. biß 16. Meilen Oſtwerts von 
der Stadt Lemberg, 9. biß 10. Meilen Weſtwerts 
von Sbaras in Podohen liegt, ift wegen des Uns 
gluͤcks Johannis Cafimiri, Königs von Pohlen, bes 
ruͤhmt, welcher, nachdem er an diefem Orte, mm 
Fahre 1647. den Senat verfammlet hatte, um feine 
Armee zu befreyen, toelche zu Zbaras von denen aufs 
ruͤhriſchen Coſacken, und von dem Kan der Heinen 
QTartarn belagert war, von einem Theile der feinds 
lichen Armee angegriffen wurde. Er verlohr viele 
von feinen Leuten, und als er fahe, daß er denen 
übrigen nicht zu Huͤlffe Fommen fonnte, fo wurde 
er gesiwungen, denen Eofacken einen ihm fehr nach⸗ 
theiligen Frieden zu geben, und den Tribut roicder 
zu zahlen, welchen die Pohlen ehemahls dem Kam 
und feinen Tartarn gegeben hatten. Mart. 

ZBOROWSKY, ein Adeliches Gut in Ober⸗Schle⸗ 
fien, im Fürftenthume Oppeln, im Lubliniger Kreife, 

ZBRASLAW, cin Fluß im Berauner⸗Kreiſſe, in 
Böhmen, welcher bey dem Kloſter Könige Caal, 
das fonft auch Zbraisiaw genennet wird, vorbey 
läuft. Sturm. 

ZIRASLAW, ein Klofter in Böhmen, f. Boͤnige⸗ 


ZCHEPLE, ein Schloß in Ober-Erain, eine Meile 
von Lapbach, welches gang von allen Straſſen ent⸗ 
fernet iſt; fintemahl es an einem unbersohnten Drte 
wiſchen geoffen Waͤldern, auf einem Hügel, der 
überall mit Bergen und andern Hügeln umgeben iſt, 
und daher alles Ausſehens beraubet, fteher. Doch hat 
diefer Ort gleidywohl ein und anderes, fo Vergnuͤgen 
machet, an ſich. Wer aber diefes Schlößgen zuerſt 
angeleget habe, ſolches iſt unwiſſend. Der Donner 
hat in daſſelbe votmahls eingeſchlagen, es angezuns 
det und eingeafchert; es ift aber wieder aus der Aſche 
erhaben, und vom neuen aufgebauet worden. Valva/or. 

Zeofen, eine Stadt in Thüringen, |. Sckoͤlen. 

ZCUDICI, ein ehemahliger Pagus im Ober ⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Kreiffe, den man fonft theils unter dem Nah⸗ 
men Chutiei Oceidentalis angegeben , theils auch unter 
dem Nahmen Zeudici verftecft gehabt. Allein «5 ers 
hellet aus untrüglichen Documenten deutlich, daßer fü, 
undnicht anders, gefehrieben worden, und zeiget er als 
foden Rahmen der Stadt Skeuditz deutlich genug an. 


ZDIAN, ein Ort in Boͤhmen, an derMoldau. 

ZDIAR, ein —— in Böhmen, im 
EzaslauersKreiffe. Es hat feine Güter theils in Boͤh⸗ 
men, theils in Maͤhren. Univ. Lex. AR 

ZDIAR, Sahr oder Sera, ein Schloß in Böhmen, im 
SasersRreiffegelegen. Es iſt das Stamm Chlt 
derer Zdiarsky von Zdiar. Stanislaus Zdiarsky don Zäiac 
dat es erbauet, und im Fahrerogo. eine Kirche daben ge⸗ 
ftifftet. Umiv. Lex. i 

ZDIAR, eine Stadt in Mähren, f.Sara. 

ZDIAR, ein Drt im PilfnersKreiffe, in Böhmen, am 
Fluſſe Bratawa gelegen. 

ZDIARIUM, Herr Coineille fpricht: Alfo hieſſen 
die AltenSoran, eine Stadt in Deutfchland, in der 
Nieder⸗Lauſitz. Die Alten des Herrn Corneille aber 
find niemand anders, als die Herr en Baudrend und Ma- 
ty, welche ihre Auctores nicht anführen. Bir kemen 
feinen. wahren Alten , welcher Zuiarium erwaͤhnete. 
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Sdiechwis, ein Schloß in Boͤhmen, welches Zdiech 
der Anherr derer Zharsky von Ztier, fo im Fahre 644. 
nad) Böhmen gekommen, erbauethat. Univ. Lex. 

Idieſchicz, ein Adeliches Sur in Schlefien, im Oels⸗ 
niſchen gelegen. ; 

ZDIRETZ, ein Ort im Pilſner Kreiffe, in Böhmen, 
am Fluffe Brawwra. 

ZDOMISLITZ, ein Drt in Böhmen, im Pilfners 
Kreifle, am Fluſſe Bratawra, 

ZDOWIN, ein Drtander Elbe, in Böhmen, ohn⸗ 
weit Rönigshofgelegen. : Antig des Kibfir. 
Zdreſchicz, ein Adeliches Gut in Schlefien, im 
Trebnisiichen gelegen. I, 
‘. ZDUN, oder Saun, eine Stadt in Schleſien, ſo ehe⸗ 
mahls unter der Breßlauiſchen BifchörichenJurudidtion 
ſtund, wurde aber im Fahre i554. von denen Pohlen 
Unser ihre Herrfchafft gebracht, und ift alſo heutiges 
Tages eine von den Pohlnifchen Grentz· Staͤdten. Im 
Sabre 1530. begaben fidy bey der erjten Reformation in 
Schleſten viele‘ Familien dahin, und brachten dieſe 
Stadt in ziemliches Aufnehmen. Luck Schlefiiche 
Merckw. F 
2BAM., Zia,. vor Alters Ceo⸗ genannt, eine Inſul im 
Acch pelago. Pliniut L. IV: e, 12, ſpricht: Ceos iſt eine 
Inſul, welche einige von unſern Lateinern (ea, und die 
Griechen Hydruza genennet haben. Er ſetzt fie in den 
Archipe'agum, zwiſchen Eubasa, davon fie ehemahls eis 
nen Theil ausmachte, umd Beeotien, < SeraboL. X. nen⸗ 

. het fieKeos; und Prolameus L. IH. c, 15. fügt Kia Nyeog., 
Sie ift vor diefem soo, Stadia lang geweſen; aber Pli- 
nius mertfetan, daß die See bey nahe den. vierten Theil 
davon auf der Seite nach Besten zu abgeriſſen; daß 
nur noch 2, Staͤdte darauf, nehinlich Julis und C. cthæs 
übrig, Careilus umd Pocello aber nicht meht vorhanden 
waͤren, und daß man daher, nach Varronis Erjehlung, 
eine Art ſehr feinen Zeug zu. Kleidern vor die Weibs⸗ 
Perfohen bekommen, "Die Nahmen Coa und Cza find 
von denen Abfchreibern gar leicht, verwechſelt worden; 
und manfinderammehr.als einem Orte, in den Gedich⸗ 
ten Tıbulli, Propeftii und anderer, daß eines vor das ans 
dere geſetzt iſt. ze 
Dieſe Inſul liegt in Anfehung ihres Noͤrdlichen Enz 
des 4. Meilen gegen Weſt · Nord⸗ Weſten von der In⸗ 
ful Jurs, die man auch Exava nenuet; x, Meilen Suͤd⸗ 
werts von der Inſul Eubera, welche jegt unter dem Nah⸗ 
men Negroponte befannt ift, und von welcher. jie, nach 
dem Zeugniſſe Plinii, Dusch Das Meer abgeriffen wors 
den; 6. Meilen Suͤd⸗Weſtwerts zum We ten von 


dem Nord- Weſtlichen Vorgebürge der Inſul Audeos, Mo 


und 3. fleine Deutfche, oder s. Italieniſche Meilen ges 
Yen Dften, und genen Süd» Ojten zum Oſten von der 
Inſul Macronili, fonft Imlal.ongs genannt. Str«bo feget 
fie gantz nahe bey die Inſul Helena oder Meroniſi⸗ aber 
—86 fie 5; Meilen weit davon. Sie erſtrecket ſich 
bon Shdr Welten gegen Nord⸗Oſten in Die Länge, und 
mägetmazo, nicht aber.so. Italien ſche Meilen, wie 
» Porcächi ſpricht im Umfange haben. Sie iſt viel kleiner, 
als die Inſul Macronilu Die Weſtliche Kuͤſte erſtre⸗ 
cket ſich ohnge fehr gegen Norden, von ihrem Suͤdli⸗ 
chen Ende biß an den Hafen, oder ih daß man die Inſui 
Geocge d’Arboreg. Meilen Weſt· Suͤdwerts hatʒ aber 
hernaͤch lencket ſich das Geſtade wieder gegen Oſten, und 
erſtrecket ſich Mord⸗Oſtwerts zu Norden. Man rech⸗ 
niet insgemein 36. Meilen von Thernisingd) Zi, wies 
wohl deren nicht 12. von einem Vorgebuͤrge bis zu dem 
andern find. Br fer 
Die Inſul Zis ift Diejenige, welche, wie ſchon gedacht, 
die alten Griechen Geos, und abgekuͤrtzet Cor, nenneten; 
und die, nach Plinn Zeugniß, Cea oder Cia, hieh, Map 
giebt ihr noch jetzo den Nahmen Ces oder Zea, und einige 
nennen fie fogar-Gior und Cianor. Die Griechen harten 
pen mit dein Nahmen ;Hydrufa, ‚das ift, reich an 
{ ae erw 4 Pli» 
tits mercket nach dem Arittotele an, daß der Nahıne 
Geogtraph. und Crit. Lexic. X1/, Chr 


Hydroffadiefer In ſul nicht befondere eigen fey, weil auch. 
die Inſul l enoe und aus eben der Liihuide alfo genennet 
werden, Machher nennete man ſie Ce» oder (ea, von: 
Co, Dem Sohne des Rieſen Lirau: 5 
‚ Acitkeus, dee Sohn Apollınis.umd der Cyrene, pers 
ließ aus Berrhbitiiber- den Tod feines Sohnest die, 
Stadt Theben ‚auf Einreden feiner Viutter, und ber 
gad ſich in die Inſul Ceos, welche damah ls unbewohnt 
War, wie Serwinstatirgil, Georg.J. anmercket. Diode-: 
rus Seuhus Li» IV. ſpricht, er. habe ſich in die Fjul Car, 
begeben ; aber es iſt wahrſcheinlich, daß diefer Rahme 
dem Vateriande H:ppocestis, und der Fuful Auer, oder, 
Ceos, nd Ca, ‚gemein geweſen. Denn Stephanus hat 
den Nahmen Kor an Itatt Keor gebraucht; man muſte 
denn ſagen/ daß dieſes ein Fehle⸗ ſey, weſchen man bey 
ihm und beym Dadoro Sieulo verbeſſern miſte. Dem 
ſen aber, wie ihm wolle; ſo wurde doc) die Fuſul Ceos 
dermaſſen volckreich, daß man daſelbſt ein ſhi grauſa⸗ 
mes Geſetze gab. Denn es wurde wie SıraboL,.X, be⸗ 
richtet, daſeibſt verorduet, daß Diejenigen, wache uͤber 
60. Jahr alt wurden, SchierlingsSaffi trincken, und: 
dadurch ihren Tod befoͤrdern folten,, Damit die dan 
ihren Unterhalt im. Lande finden möchten, - FiYeflen, 
ward dieſes Land mit aͤuſſerſtem Fleiſſe angebauet, wie 
aus denen Mauern erhellet, welche man bi an das En⸗ 
de der. Gebuͤrge angelegt hatte, Damit die Erde miht 
herad ſchieſſen moͤchte. Und in der That achtete man 
in dieſer Inſijl das Leben nicht. Sicabo berichtet, die 
Athenienler haͤtten die Belagerung vor Joulis aufgehos; 
ben, weil ſie bernommen, daß man den Entſchluß gefaſ⸗ 
* die Kinder von einem gewiſſen Lliter umu⸗ 
ringen. 4 22 BR, 
Diere Fafıl muß viel gröffer geweſen feyn, als ſie an⸗ 
jetzo iſt wenn anders Puniu-⸗L. IL c. 92, und L. IV. c. 
2; von denen Veraͤnderungen, Die ſich mit ihr zugetra⸗ 
gen, gute Rachricht gehabt hat, Dieſem Auctori zu 
folge hieng ſie ehemahls mit der Fuful Eubers ʒuſammen; 
aber das Meer machte 2. Inſuln daraus, und fühvete, 
auf. der Seite nady keorien zu ein. groſſes Stuͤcke Erde 
reich davon, Alles dieſes kommt mit. der Figur vor 
Zia ſehr wohl uͤberein. Denn fie erſtrecket ſich vom 
Norden gegem Süden in die-Länge, und kuͤrhet fich 
von Dften gegen Weſten wieder ab. Vielleicht par 
diefes die Wuͤrckung der Ergieffung des- Pont Euxinjy 
deren DiodorusSieulus gedacht hat. ie 
Don 4. befannten Städten, Die in Ceos waren, iſt 
nur Corshes übrig, aufderen Ruinen man den: Flecken 
Zea erbauet hat. Dieſes iſt unſtreitig, wenn man Seraz 
nem und Plinium nachlieſet. Dieſer letztere verſi⸗ 
chert, Lroceſſ⸗ und Careflus waͤren verſuncken; und 
Strabo ſchreibt, die Einwohner von bracell· voaren nad), 
Garten, ‚und die von Careſlus hach Joulisgejogen,.. Nun, 
übdie Lage von Joulis fo befannt, daf man nicht Drarı 
zweiffeln kan. Esift alfo Carchaa nur. noch übrig, 1alte 
wo. noch unzähliche zerbrochene, ader zu Erbauung, der, 
Haͤuſer des. Fleckens Zea verbrauchte Stücken Mare 
mor ubrigfind. Siehe den folgenden Artickel, 
Wenn manden Weg Suͤd⸗ Suͤd⸗ Oſtwerts vomden 
Binden Zea nimmt; fo kommt man zu den prächtigen 
leberreſten ‚der alten Stadt Joulis. welche bey-denen 
Einwohnern des Landes unter dem Nahmen Palis bie 
Eannt iſt, welches jo viel als eine Stadt, bedeutet, Dies 
Ruinen nehmen einen Bergein, andeifen Fußantesg 
die Wellen anfihlagen, der aber ju Strab-nis Zeiten ohns 
gefehr 3. Meilen von dem Meere entternet wars: Careli 
bus diente ihr zum Hafen. Jetzo aber find nur jıven 
fehlechte Anfurthen daſelbſt; und die Ruinen von dep 
alten Citadelle find auf der Spige des Vorgebuͤrges zu 
chen. In einem etwas tieffen Orte unterfheidet man 
den Tempel durch feine prächtigen Uberreſte. Den 
Schafft der meiften Säulen iſt halb glatt und. halb ge⸗ 
ſtreifft; er hat im Durchſchnitte 2. Schul, weniger-2, 
U, und die Hohl⸗Streiffen find 3. Zoll breit. Man 
eigt auf einer ſchoͤnen in Marmor gehauenen Treppe 
Ececca binab 


ey — 


x ZEA 

hinab andas Meer, uman dem Ufer ber Anſurth eine 
Statue ohne Arme und ohne Kopf ju feben. Die Ber 
Heidung derfelben ift von feinem Geſchmacke, und der 


das Thal wo der Bad) Joulis fließt, welches eine 
fehßne Quelle iſt, davon Die Stadt ihren Nahmen 
befommen hat. Man wird nirgends groͤſſere Stuͤ⸗ 
den Marmor ſehen, als diejenigen find, weldye man 
zu den Stadt⸗Mauern genommen hatte. Einige da⸗ 
von find über ı2. Schuh lang. Man fichet in den 
Kuinen der Stadt , unter denen mit Gerſte beſaͤeten 
Feldern, in einer Griechiſchen Capelle den Ueberreſt 


- von einer Iofeription auf einem —— — Marmor, 


wo man noch das Wort Tourida , welches der Accu- 
fativus von ’levais ift, und das Wort ZrreDaros zweh⸗ 
mahl Hefe. Bon diefer Stadt gieug man nad) Car- 
theea auf dem fehenften Wege, der vielleicht in Gries 
henland war, und welcher noch über 3. Meilen weit 
sorhanden ift. Er gebet über mäßige Hügel, und 
hat emen Grund von Mauerwercke, welches mit groſ⸗ 
fen platten graulichten Steinen bedecket ift, die ſich fo 
jrichte fpalten, Als Sthiefer, und womit man die 
Hanfer und die Eapellen in den meiften Inſuln decket. 
Joulis war, wie Ferabo L. X, ſpricht, das Vaterland 
des Isyrfchen Poeten S:monidis, wie auch feines Vet⸗ 
ters, des Bachylidis  Erafifiratus, ein berühmter 
Aekt, und Arifto, der Peripateticus, waren auch aus 
diefer Inſul gebürtig. Die Marmora Oxoniehlia bes 
richten uns, daß Simonides, der Sohn des Leoprepis, 
eine Art von Fimftlichen Marmor erfunden habe, das 
von et die Probe zu Athen gegeiget, und welcher vom 
einem andern Simonide abftammete, Der ein grofler 
Poete und in cben dieſer Stadt auch hoch geachtet 
tar, und deffen in der so, Epocha gedacht wird, Eis 
ner dieler Simonidum mar der Erfinder dererjenigen 
Trauer s Lieder, weiche man bey Begraͤbniſſen 


fang. 

Mach der Niederlage Cafii und Bruti ſchenckete 
Marcus Antonius denen Arhenienfern Cea, Egine, Te- 
nos und einige andere berrachbarte Snfuln, wie 4 

mus L. V. berichtet. Ce ift auffer Zweifel, daß Cea 
denen Roͤmiſchen Kayſern unterworffen geweſen, und 
anter die Herrſchafft der Griechen gelanget iſt. Man 
weiß zwar nicht fo genau zu beftimmen, in welchem Jah⸗ 


gefie mit dem Hertzogthume Naxia vereiniget worden, wie 


der Herr du Cange infeiner Hit. de ConitantinopleL. Il. 
anmercket. Aber Petrus Juftiniani und Dominiaus Mi« 
ehieli bemächtigten ſich derfelben unter der Regierung 
Henriei 11, des Latein ſchen Kayfers zu Conſtantinopel. 
Der Pater Sauger hat in ſeiner H-ft des Ducs de l’Archi- 
pel. angemercfet, daß, als wahrend der Kriege der Des 
netianer mit den Genueſern Nicolaus Carceiro,, neunter 
Hertzog des Archipelagi, ſich für Die erftern erklaͤret, Zia, 
welches ihm gehörete, von dem Gouverneur don Scio, 
PhilippoDoria, fer belagert worden. Die Befasung, 
welche nur 100. Mann ftarck war, ergab ſich in der 
Citadelle des Fleckens auf Diferetion, Herr du Cangt, 
—— in or * de Conftantinople l. dieſen 

zug in das Jahr 1753. ſetzet, hat geglaubet, Die 
— Zia habe denen Genueſern gehoͤret; aber es ift 
beffer, twenn man dem P. Sauger folget, welcher die 
Archive bon Naxia felbft unterjuchet hat, Zia wurde 
hernach denen Herhogen des Archipelagi wieder gege⸗ 
den, welche dieſcibe biß zudem Verfalle ihres Staate⸗ 
behielten. Jscobus Crilpoli, Der lehle Dertos ‚gab 
ſolche feiner Schweſter Thadæs, der emahlin Jo⸗ 
hannis‘ Francifei von Sommerive, des achten und 
legten Herrns von Andros, welcher unter‘ Solymannd 
H. vom Barbaroffa feine Staaten beraubet wurde, 


! 
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jur ——* Anjetzo iſt Zea denen Tuͤrcken tri⸗ 
Die Inſul Zen iſt gegenwaͤrtig ſehr wohl gebauet, 


und ihre Felder ſind fruchtbar. Man treibt daſelbſt 
ſtarcke Viehzucht; aber man erndtet wenig Korn,⸗ 
viel Gerfte, genug Wein, mehr Seide als ju "Ther- 
mia, und viel Velam; alfo nennet man die Frucht eis 
ner der fehönften Art von Eich Bäumen. Die Wur⸗ 
ein, das Holg, der Stamm, und die Hoͤhe diefes 
umes find einem gemeinen Eichbaume ahnlich; 
feine Aefte find fehr Dichte, ausgebreitet, Frumm, ins 
wendig weißlicht, mit einer graulichten und an vielen 


Drten braunen Schaale bedecket; die Blätter wach⸗ 
fen an dem neuen Wuchſe Bufchweife, fie find drep 
Zoll lang und 3. breit, am Stiele lauffen fie rund zu, 
am Rande find fie jackicht, dunckelgruͤn und etwas 
glaͤntzend, ob ſie ſich ſchon mit faſt unmercklichen 
Faſern bedeckei; unten find fie weiß und gleichfam 
baumsvollicht ; und haben einen Stiel welchet ohn⸗ 
gefehr 9. biß io. Linien lang iſt; die luͤthen Diefes 
Baumes find denen an unfern Eichbaͤumen ahnlich 
Die Eicheln find unterſchieden, und unmittelbar an 
den jungen Aeſten neben den Blättern befeftigt.: Je⸗ 
de Eichel fangt fich mit einer runden Kneipe an, und 
wird fo dicke, daß ſie ohngefehr einen Zoll wid 5. 
Linien im Durchſchnitte hat; fie ift forne phatt, 
faft wie ein Mabel eingedrückt, und ftebet fo weit 
offen, daß man die Spite der. Frucht fehen Tan, 
welche in ihter Schagle eingefaflet iſt; da hingegen 
unfere Eicheln nur eine ſehr leichte Schaale haben, 
welche nur den dritten Theil‘ Davon bedecket. Die 
Schaale der. Eichel, von welcher wir allhier veden, 
ift- eine Art von einer Buͤchſe, Die aus viel erha⸗ 
benen blaßgrimen Schuppen beſtehet, die 3 biß 4. 
Linien lang, ſehr feſte, ohngefehr anderthalbe Li⸗ 
nien breit, und an der Spige ftumpf find. Eine 
umftändlichere Beſchreibung von diefer Frucht hat 
der Herr von Toutnelort, von Dem wir dielelbe 
entlehnet haben, nicht machen Eünnen , weit fie u 
der Zeit, als er fi auf der Anful za befand, 
nicht reif war. Die riechen nennen die Fr 
Velani, und den Baum Velanida. Die tung 
mit dieſen Velanis iſt Die anſehnlichſte auf der Inſulʒ 
man ſammlete deren im Fahre 1700- bif 5000. 

ner. Die jungen Früchte, welche man von dem Baus 
me abgebrochen hat, heiſſen kleine Velsni, und wer⸗ 
den viel höher gefehäget, als bie geoffen, die von ſich 
feibſt abfalien, wenn fie reiff ſind. Beyde werden 
zum (Färben, und zum Gerben des Leders gebraucht. 
Bon den Eleinen- wird der Eentner gemeiniglich für 
einen Thaler verfaufft, dahingegen die groflen nur 
drenfig Sols gelten; aber man mifchyet fie inagemem 
ünter einander. giebt in’ diefer, wie auch in def 
Spnful Thermia, eine Art von weilltm ul Krane, 
init weißftreiffigten und wollichten "Blatter; ih 
von dem, welches in Provence und in 


woachft,, gar ſehr unterſchieden. Man findet. 


Gleichheit hat. Auſſerdem "fehlt: € Zia an Del 
und 83* Das Feder » Wildyret onderlich 
Kebhiner, und Tauben find dafelbſt hauffi 
— = F en. haben offt we 

ev, ſie zu ſchieſſen. 
Es find Mar fünf bis ſechs Catholiſche Fami⸗ 
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Du tiechifche Biſchof iſt ſehr veich, 
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Inſul iſt voller Papas und Eapellen, Man hlet 5. 
Griechiſche Klöfter, nehmlich zuS. Pantaleon, —— h 
Madona «’ Epifsopi, Diphni und S. Marina, allıvo man 
als cin Wunderwerck des Landes, einen alten viereckig⸗ 
ten Thurm zeiget, der von groffen gemeinen Steinen 
gebauet iſt, welche an den Seiten ſchief zugehauen find, 
damit man fie nicht zu ſehr abkuͤrhen möchte, twenn man 
fie vierecfige gemacht, und deren Auffere Beite wie Dias 
manten behauen ift. Die Luft har fie ſehr befchädiger; 
aber, wenn man es frey herausfagen ſoll, ſo iſt dieſes 
aͤude eben nicht bevumdernswirdig. Unterhalb 
$. Marina, tvenn man nach dein Meere zu gehet, laͤufft 
ein Heiner Bach; dieſes mag wohl der Elixus fepn, twels 
cher ehedem nach Careflus flof. 
urger don Z.a gehen insgemein Hauffenweiſe 
ee Beide zu fpinnen, und ſetzen ſich an den 
hand ihrer Terraflen, damit fie die Spindel big auf 
die Gaſſe hinunter koͤnnen fallen laſſen, die ſie hernach 
wieder hinauf ziehen, wenn ſie den Faden aufwinden. 
e von Touraefor und feine Geſellſchafft traf⸗ 
fen den Griechiſchen Biſchof in eben dieſer Stellung 
an, welcher fragete, was vor Beute fie mären? und 
ihnen fapen lie, daß ihre Berhäfftigungen überaus uns 
nuge waͤren, wenn fie weiter nichts, al Pflantzen 
und alte Marmor⸗Steine ſucheten. Allein er bes 
Fam zur Antıvort, er würde ein erbaulicher Erempel 
geben, wenn man fühe, Daß er die Schriften des Heil, 
Chryloftoni, oder des Heil B.&:i, an ſtatt der Spindel, 


“in den Händen hätte, 


Die Caput⸗Roͤcke von Ziegen⸗ Haaren, welcheman 
in dieſer Inſul verfertiger, find ſehr bequem; das 
Waſſer dringt nicht leicht hindurch. Dieſer Zeug iſt 
anfaͤnglich ſehr dünne; aber er mird ſehr dichte und 

arck, wenn ihn die Arbeiter auf feuchtem See⸗San⸗ 

e mit den Fuͤſſen getreten haben, Aenn er nun 
weich und geichmeidig genug it; fo breitet man ihn 
an der Sonne aus, und beichweret ibn mit: Steis 
nen, damit er nicht zu geſchwinde runglicht wer⸗ 
de; Diefe Fäden lauffen nach un) nach dermaffen 
— daß der ganze Zeug durchaus Hleich dich» 
te wird, 

Plinius, und fein Compilator, Solinns, verfichern, die 
feidenen Zeuge wären in diefer Inſul erfunden worden. 
Aber es iſt leiche zu erweifen, daß es in der Infui Cos, 
in dem Baterlande des berühim:en H ppocratis, geſche⸗ 
ben fey. Eben dieſer Pliniur bat L. XVL’e, 27. anges 
mercet, dab man in Za die Feigen mit groſſer Sorg⸗ 
falt warte; man ſetzet dafelbit noch jego Die Capr fica- 
tion fort. Damit man fir) diefe ‚Feigen + Manufa&tar 
recht vorftellen Fan; fo iſt zu mercken, daß man in 
den meilten Inſuin des Archipelsgi 2. Arten von 
Feigen s Bäumen pflantzet. Die erfte Art beißt 
Ornos, nach der gelehrten Griechiſchen Cpradye 
Erinos, das it, der wilde Seigenbaum, oder der 
Coprificuss der Lateiner. Die andere Art ift der 
on oder. zahme Seigen- Saum, Der wilde trägt 

veyerley (Früchte, welche Furnites, Crat tires, und Ocni 
beiffen; und fie find ſchlechterdings noͤthig wenn die 
guten ‚Feigen reiff werden follen. Diejenigen, welche 
man Fornites nennet, kommen im Monat Auguft zum 
Vorſcheine, und dauren bis in den November. ohne reiff 
zu werden. Es erzeugen ſich darinne kleine Wurmer, 
aus welchen hernach gewiſſe Mücken werden, die man 
Aur um dieſe Bäume herum ſchwaͤrmen fichet. In 
den Monaten Oktober und November ftechen diefe Diüs 
cken von fich felbft die weyten Früchte eben diefer Fei⸗ 
Stämme an. Diele Früchte, weiche Cratitires 
iſſen, Eommen erft zu Ende des Septeinbris zum Bors 
cheine; und die Foraites fallen Fur darauf ab, nach⸗ 
dem ihre Mücken ausgekrochen find. Die Cratitires 
ingegen bleiben bis in den Monath May auf dem 
aume, und fchlieffen Die Ever in fich, weiche die 
ucken der Fornites hinein gelegt, indem ſie Diefelben 
baben. Im Monath May fängt die 
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beitte Art der Frucht, auf eben den wilden Rei 
Stämmen, welche die beyden andern Peek ng 
bervorzufommen. Diefe Frucht it viel Dieter, und 
beißt Orni. Wenn fie zu einer genoiffen Gröffe gelan⸗ 
get it, und ihr Auge anfängt, ſich zu öffnen ;_ fo wird 
fie in Diefen Theil von dem Mücken derer Cretitirer ans 
geftochen, die fich von einer (Frucht jur andern begeben, 
um ihre Eyer hinein zu legen. 

Es geſchieht bißweilen, daß die Mücken derer 
Crattires in wiſſen Quartieren nicht ausßriechen, da 
indeffen die Orni in eben diefen Quartieren fdon im 
Stande find, fie anzunehmen. In diefem Falle ift 
man genöthiget, Die Craritires in einem andern 
Quartiere zu hohlen, und fie an das Ende der Aeſte 
dererjenigen Feigen Bäume anzuhängen, deren Orai 
von guter Beichaffenheit find, damıt fie von denen 
Mücken angeſtochen werden. in man diefe 
Zeit verfiumt; fo fallen die Orni ab, und die Mi 
cken derer Cratitires fliegen davon, Nur die Bauern, 
welche fich auf den Feigen Bau lege, wiſſen, fo zw 
fagen, Die Augenbiute, da ſolches goſchehen muß, 
und geben desivegen auf das Auge der ‚Feige forafals 
tig Achtung. Dieſer Theil zeiget nicht allein die 
Zeit: an, wenn die Feigensttecher auskriedyen muͤſ⸗ 
fen, fondern auch wenn die Feige mit gutem Erfoi⸗ 
ge miß angeftochen werden. Wenn dus‘ Auge zu 
harte und zu enge iſt, fo Fan die Muͤcke ihre Eyer nicht 
hinein legen; und wenn das Auge allzuweit geöffnet ift, 
fo fallt die Feige ab, 

Diefe 3. Arten von Früchten find nicht gut zueffen. 
Man gebraucher fie nur, um die Früchte der guten 
Feigen ⸗ Bäume zur Reiffe zu bringen; und hiermit 
verfähret man alſo. Wahrend der Monathe Junius 
und Julius nehmen die Bauern die-Orni ju der Zeit, 
wenn die Mücken auskriechen wollen, und tragen sie, 
wie fie noch eingeſponnen find, auf gute Feigen Bus 
me. Wenn man diefe günjtige Zeit verfäumer; fo 
falten die Orni ab, und die Früchte des guten Feigen 
Baums fallen in Purger Zeit auch ab. Die Bauern 
reifen dieſe koſtbaren Augenblicke ſo genau, daß ſie 
alle Morgen, da ſie dieſelben beſichtigen, nur die 
wehl beſchaffenen Orni auf die guren Feigen· Baͤume 
tragen, ſonſt wuͤrden fie ihre Erndte einbüjien, 
Sie haben zwar noch ein anderes, aber geringes 
Mittel, nehmich fie breiten über die guten Feigen⸗ 

aͤume Atcolimbros aus, weldes eine fehr gemeine 
Pflantze in den Inſuln ift, und in deren Fruͤchten fich 
Dicken befinden, welche yum Stechen gefchickt find; 
vielleicht find Diefes die Mücken der Orni, welche die 
Blüthen diefer Pflantze anftechen. Endlich fo neh⸗ 
men die Bauern die Ormi fo wohl in Ach, daf 
ihre Mücken die Früchte des guten Feigen» Baums 
innerhalb 45. Tagen zur Reiffe bringen. Ders 
Hleichen frifche ‚Feigen find gut. Wenn man fie 
trocknen will, fo legt man fie eine Zeitlang an Die 
Sonne; hernach bacft man fie im Ofen, um fie 
das übrige Fahr hindurch aufzuheben. Das Gers 
ſten⸗Brod und die trocknen Feigen ſind die vornehms 
fte Koft der Bauern und der Mönde des Archipe- 
lagi; aber dieje Feigen find bey weitem nicht fo gut, 
als diejenigen, welche man in Provence, in Italien 
und in Spanien trocnet. Die Hitze des Dfens 
machet, daß fie ihre Annehmlichkeit, und ihren 
guten Geſchmack verlichren. Hingegen macht auch 
diefe Hitze, daß Die Eher, welche die Stecher der 
Orni hineingelegt haben, darauf gehen ‚ welche Ener 
fonft unfehlbar kleine Wuͤrmer jeugen würden, dieden 
Feigen Schaden thäten, 

Das heiße Mühe und Zeit genug darauf tvenden, 
damit man ſchlechte Feigen bekommen möge, Mar 
muß fich über die Gedult der Griechen ſehr wundern, 
telche ſich über 2. Monathye lang damit befchäfftigen, 
daß fie dergleichen Mücken von einem Feigen-Baume 
jum andern tragen. ber Die Urſache Davon ift Diefe: 
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Einer von ihren Feigen, Baͤumen trägt gemieiniglich bis 
280. Pfund Feigen; dahingegen die in Franckreich 
nicht 25. Pfund tragen. Die Muͤcken tragen vielleicht 
zur Reiffe der Früchte des guten Feigen⸗ Baums etwas 
ben, indem fie machen, daß der Nahrungs-Safft aus 
feinen Gefaͤſſen tritt, weil fie die Roͤhrgen deffelben jers 
ſtechen, und ihre Ever hinein legen. Vielleicht aber 
entgehet ihnen auch, auffer ihren Eyern, noch irgend ein 
Saft, der geſchickt iſt, mit der Mitch der Feige eine 
Gährung zu verurfachen, und ihr Fleiſch weich zu mas 
chen. Die Feigen in Provence, und fo gar zu Paris, 
waden viel eher reiff, mern man ihre Augen mit einem 
EStroh⸗ Halme auffticht, wwelcher mit DlivensDele bes 
jrichen iſt. Die ‘Pflaumen und Birnen, welche von 
irgend einigen Gewuͤrmen angeftschen worden, reiffen 
auch eher, und das Fleiſch um den Stich herum iftvon 
beſſerem Geſchmacke, als das übrige. Es gehet uns 
ftreitig eine anfehnliche Veraͤnderung in dem Gewebe 
der geſtochenen Früchte vor, ſo wie indenen Theilender 
Thiere gefchicht, Die mit irgend einem fpiigen Inſtru⸗ 
mente find geſtochen worden. 
Es ift nicht wohl möglich, die alten Auctores zu ders 
ſtehen, welche von Der Caprification geredet haben; 
wenn man nicht von denen Umſtaͤnden uͤberzeuget ift, 
die zu ihrer Beförderung dienen. 
or unfrer Abreife aus. Zia, füget der Herr von 
Tournefort hinzu, ftiegen wir auf den Thurm des Klo⸗ 
fters zu 8. Pantaleon, allwo wie folgende Geograpbilche 
Anmercfung nach der Lage der hier benannten Derter 
macheten: Macronili und das Vorgebuͤrge Colonna 
bleiben gegen Weſt⸗Mord⸗Weſten; Guidsronih und 
Porto-Leone von Athen, genen Weſten; Saint George 
d’ Alboraund Hydragegen Weſt⸗ Suͤd⸗Weſten; Engia 
‚oder Egina, zwiſchen Beten und Weſt⸗ Sid» We⸗ 
fin; Thermia wiſchen Süden. und Sid, Suͤd⸗ 


‚ Dften; Serpho und Sıphanto gegen Suͤden; Mlo 


wiſchen Suͤden und Std + Suͤd⸗ Weſten; Syra 
gegen Oſt⸗Suͤd⸗Oſten; Andros gegen Nord⸗Oſten; 
Carifto gegen Nord-Nord⸗Oſten; Joura gegen 
Diten ;_ "Tine zwifchen Often und Oſt⸗ Suͤd⸗ Oſten. 
Das Vorgebinge Skilli gegen Weſten; Negrepont 
gegen Norden; und der Hafen Raphri gegen Nord⸗ 
Weſten. Man rechnet von Zn big zu dem Hafen Cor 
lonna ıg. Meilen, bis zu dem Hafen von Oro 40. Mei⸗ 
den, und von dem Vorgebuͤrge von Oro bis zudem Vor⸗ 
gebürge Colonna 60. Meilen. ’ 

Der Hafen von Za hat feinen Eingang zwiſchen 
Weſt⸗ Nord⸗ Weſten und Nord⸗Woſten. Er it für 
die größten Schiffe, und für die groͤßten Flotten gut. 
Der gute Ancker⸗Platz iſt zur vechten, und die Quelle, 
too man frifches Waſſer einnimmt, nicht weit Davon. 
Zur Lincfen ift die Rhede, welche Cut de Kauf beißt, 
die nur fir Bleine Fahrzeuge taugt. _ Auf dem Geſta⸗ 
de ſind 4. Capellen, die an unterſchiedenen Oertern 
ſtehen. Man nünmi daſelbſt gemeiniglich das 
Nacht⸗Lager. 

Unter den vielen Brunnen, fo ſich auf dieſer Inſul 
befinden, ſoll auch einer ſeyn, deſſen Waſſer demjeni⸗ 
gen, der es trincket, auf eine kurtze Zeit den Verſtand 
derruͤckt. Mart. Dapper. Deſec.de PAcchipel. Tourne- 
fort Voy.du Levant. T.I. Allgem Hiſt. Lex. 

ZEA, oder Zia, ein Flecken in Griechenland, in der 


Inſul gleiches Nahmens. Diefer Flecken, welcher auf 


die Ruinen der alten Stadt Carıhea erbaurt iſt liegt auch 
auf einer Höhe, 3. Meilen vondem Hafen der Inſul Zea, 
am Ende eines unannehmlichen Thales. Dieſes ift 
eine Art von einem Teatro, das aus 2500. Haufern 
beftehet, die Reihen ⸗weiſe über einander’gebauet find 
und Tercallen, wie in der gangen Levante gewöhnlich 
iſt, das ift, platte Dächer haben, die aber fo fefte find, 
daß fie zur Straſſe dienen. Dieſes iſt in einem Lande 
nicht zu bewundern, wo es weder Kutfchen Noch Wagen 
giebt, und wo man bloß in Schuhen ohne Abſaͤtze gehet. 
Zur Lincken ift eine wuͤſte Citadelle, in melcher fi) Go. 


Tuͤrcken, bloß mit 2. Flinten, die fie aus ihrem erlitte⸗ 


nen Schiffbruche davon gebracht hatten, auf eine rühms 
liche Weiſe gegen die Benctianifhe Armee vertdeidig⸗ 
ten. Und ſie wuͤrden ſich nicht einmahl ergeben haben 
wofern es ihnen nicht an Waſſer gefehlet hätte. Unter 
denen Marmern,die man in den Buͤrger⸗Haͤuſern ans 
trifft, iſt in 2. ſehr beſchaͤdigten Infenptiosen der Nahme 
Gyinnafiarcha zweymahl zu finden, und man ſiehet dar⸗ 
auf die Figur einer Frau von erhabener Arbeit, deren 
Kleidung ſchoͤn ift. Die Stadt Carchza erſtreckete fich 
in das Thal hinein, welches nad) der Gee zuschet, 
Man trifft daſelbſt noch viele Marmor⸗Stuͤcken und 
ſonderlich eine Infeription von gr. Zeilen an, welche man 
indie Capelle des Heil. Petri gefchaffet hat. Der Ans 
fang diefer Jafeription fehlet, und die meiften Buchftaben 
find dermaffen vertoifchet,, dab man nur den Nahmen 
Gymosfisrch zufammen bringen Fan. Im übrigen 
treibt diefer Ort gute Handlung, und hatdenNahmen 
eines Bihthums der Drientalifchen Kirche. Aleinihe 
Biſchof bringt nur die Helffte des Jahrs allhier yı; 
die tıbrige Helffte Tebt er zu 'Tihermis. Mart. Allgem, 
Hiſt. Lex. Aäckbel, - 
ZEA, eine Stadt in Basorien, ſiehe Zu. 
ZEACOLLIS,eine freye Reichs⸗Stadt in Schwaben, 
ſiehe Dinckelſpuͤhl BER 
ZEALL, Zralia, eine don den Schottländifchen In⸗ 
ſuln, ſiehe Tel, 
Zealand, eine Inſul in Daͤnemarck, ſiehe Seeland, 
ZEAPOLIS, eine freye Reichs⸗Stadt in Sthwaben, 
ſiehe Dindelfpübl. DE 
ZEB, oder Zub, Lat. Zebam oder Zeber, eine Proving 
in Afeica, welche ehemahls ın Numidier begriffen war, 
fo denn aber zum Theil unter das Königreich Tunis ges 
hörete, und hernach wenigfteng guten Teils mit dem 
Königreiche Algier vereiniget wurde. Die Proving 
Zeb, ſpricht Marmölius in feiner Heler. de l’Afr. T. 1. 
p. 25. endigetfich an denen Gebuͤrgen von Bugie und vor 
Conftantine. T.Il.p: 524. aber fpricht et, diefe Proving 
fender Provintz Tunis gegen Suͤden gelegen, umderjtres 
cfe fich in Numid en hinein, allıwo fie viele Städt und 
lecken habe,darunter Mezeb die Haupt: Stadt ſey; Und 
vbgleich der größte Theil von Zeb denen Königen don 
Tunis unterworfen fen; fo gehöre ſie eigentlich doc) 
nicht zur Barbarey. Endlich firget er in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Numidien T. lll. p. 33. hinzu, Zeb ſey eine ‘Pros 
vins in der Wuͤſte von Numid en, und machet folgende 
Befchreibung davon: Sie grentzet gegen Weſten an die 
Wuͤſte Mazu⸗ in welcher maͤchtige Araber herumſchweiſ⸗ 
fen; gegen Norden an die Anhoͤhen der Gebirge von 
Bug.e; gegen Oſten an die Provintz Pıledulgerid, wel⸗ 
che an dag Königreich Tunis ftößt; und gegen Eiiden 
an die Wuͤſten, durch welche Die Land⸗Straſſe ven To- 
cort nach Guarguela umd nach Querquelen gehel. Die 
Haupi⸗Etadt hieß ehedem Mez-Zeb, und fie hat ihren 
rſprung und ihren Untergang denen ſchiſimaiſſchen Ara⸗ 
bern zu dancken. In dieſem Lande iſt der Sand recht 
brennend heiß, und es giebt daſelbſt häuffige Seotpiench 
und andere Schlangen, deren Biß adiuch iſt Man trifft 
aber gleichwohl auch viel Waſſer und Datteln daſelbſt 
an daher ift die Landſchafft ſeht volckreich abet esgiebt 
wenig Bauselder alla. Cs find noch 5. alte Stad⸗ 
te dibrig,;mehmlich:  Bifcara, Borgi, Nefta, Teo acı 
und Deufen. Diefe MWüftenenen, fahrt Mermo-us fort, 
werden von denen Arabern von Sumeit, und von denen 
von Sayd befucht, weiche reich und berühmt find; die 
Könige von Tremecen und von Tunis bedienen ſich ihrer 
aud) in ihren Kriegen, weil ihrer über 80000. ſtreitbarer 
Männer ſind, die meiſtens zu Fuſſe dienen Herr laugier 
Tajfy in feinerHi.duRoy d’Alger,p.14s-hAt ums auch eine 
Belchreibung von der Provintz Zeb gegeben. Mir wollen 
folche hier beufügen, weil fie dem jetjigenQuftande Destainy 
des näher Fimmt.XBenn er von der&tadtBifears FÜ 
Aprichter : fie iſt in der*PropingZeb,inNumiieh, 4 * 


den don dem Königreiche Labez, Die Algietet Sahre 
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Streifferepen dahin thaten, um Selaven zu ent⸗ 
ro haben ſich endlich zum Meifter Davon gemacht, 
damit fie in das Südliche Land deſto leichter eindringen 
koͤnnten. Dan fichet daſelbſt Uberreſte von einer alten 
Stadt, von weldyer das Land den Nahmen führer, alls 
wo beftändigeine Beſatzung liegt uum die Einwohner Dier 
fer Provintz die unter Gezeiten wohnen, im Gehorfame zu 
erhalten. Das Land iſt ſeht fehlecht. Die Bilcaras find 
es, welche in die See⸗Huͤfen des Königreichs Algier die 
Loͤwen, Tyger und andere wilde Thierebrin n,dieman 
daſelbſt jahm machet; und fie verkauffen foldye an die 
n, die dergleichen Thiere haben wollen. Es giebt 
beftändig viele dergleichen Araber in Algier, die unter 
dem Nahmen der Bilcaras befannt find, und dahin kom⸗ 
men, um die niedertraͤchtigſten Dienfte zuchun, Sie fah⸗ 
ven Waſſer in die Haͤuſer; ſie reinigen die heimlichen ðe⸗ 
maͤcher die Brunnen und die Rauchfaͤnge, fie geben auch 
Laſt⸗Traͤger ab; und wenn fie ettwan 10. Thaler vers 
dient haben, fo Echren fie wieder nach Haufe, da man fie 
als fer veiche Leute betrachtet, meil das Geld daſelbſt 
uͤberaus rar iſt, Mart. 

ZEB, war ehemahls eine Stadt im gelobten Lande,im 
Stamm Manaffe, ohnweit dem Städrgen Rainorl und 
Jabes gegen Morgen gelegen. Baudr, 

ZEKEA, Fr. Zebee, ein Fluß in Africa, in dem Oftlis 
chen Kihiopien. Er entfpringe indem Südlichen Theile 
des Koͤnigreichs Enaria, nahebey dem Schloſſe Basham; 
und nachdens er einige Meilen Nordivarts gelauften ift, 
fo machet er einen Bagen, und Iendet ſich gegen Süden. 
Er beſtroͤhmet hernach das Koͤnigreich eudero vder Gen- 
giron, welches er von dem Lande derer Galles abſondert. 
Eeinen fernern Lauf weiliman fo genau nicht ; doch mers 
cket der Herr d’Anwlie an, daß man behaupte, der Zebea 
und Qu-lmanei waren ein Fluß. Auf dieſe Weiſe woirde 
er feinen Yusfuß auf der Kuͤſte von Zaogueber, in dem 
Südlichen Theile des Königreichs Melinde haben.&iche 
Quilmanci. Mart. 

ZEBECA, eine Stadt in Galilen, dem Stephano zu 
folge, welcher Fofepbum Ant qu. L.V. anführet, bey dem 
man aber den Nahmen Zrbeca nicht findet. Allein wie Re- 
landu⸗ angemercket; fo bat ſich Stephanus irgend nach eis 
nem verfalfchten MSC. gerichtet, oder er hat vielleicht ze- 
beca an ſtatt Bezea gelejen, welches man wuͤrcklich beym 
Jofepbo Antiqu, L.V.c.ı.findet, und der Nahmeder&tade 
it, wo die Eananiter die Ffraeliten erwarteten, um ihnen 
eine Schlacht zu liefern. Uber diefes verſetzei Jofephus 
bisweilen die Buchſtaben in den Nahmen; J. Eler lieſet 
1aßarn, an ſtatt laran, und in einer andern Stelle 
Katugeuiras, an ftatt KaguSewira, Mart, 

ZEBE DEN, eine Stadt in Arrica, in dem Kanferthus 
me Macocvo, in der ‘Proving Hea gelegen. Deutſche 
Stasts-Gesgr. 

ZEBEE, ein Fluß in Africa, fiche Zebea. 

Zebejauche, ein Dorf in der NiedersLaufig. 

Sebeber, ein Dorf im Hergogthume Magdeburg. 

ZEBEN, ein Fluß in Ungarn, fiche Kerer. 

zEBEN, eine Geſpanſchafft in Ober⸗Ungarn, f. Zipr. 

ZEBEN, Ceben, Czeben, Sceben, Czefehen, oder Zohben, 
dat. Cibinium Minus, (um Unterfcyiede von Hermann⸗ 
tade in Siebenbürgen, welche ſonſt auch Zebem oder 
BroßsZeben, Lat..Cibinium Majur genennet wird) iſt die 
este und kleineſte unter den 5, Königlichen. Städten in 
ObersUngarn, in der Landſchafft Zips. am Fluffe Tariza 
der Tarza, nicht weit von Eperies gelegen. Cie ift die 
HauptStadf von Z’ps, wie einige wollen, und hat viel 
durch Feuers Bruͤnſte erlitten ; iſt auch verfehiedenemahf 
yon den Tůrcken erobert worden wie ſolches unter andern 
m Jahte 1663. im Monath Oftobris, mit Accord geſche⸗ 
yen. ESchon zuvor im Fahre 1604. mußte fie fich an die 
3otlehkailchen ergeben. Im Jahr 1684. ward ſie von dem 
Srafen Terkely befept; und noch in eben dem Jahre 
vard fie. Am 29. Septeinbris bon den Kapferlichen mit 
Stucm erobert, wotauf eine fcharffe Execution An den 
albier gefängen befommenen Rebellen vorgieng. In 
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egend diefer Stadt waͤchſt ſche 
auch eine groſſe Menge von andern Fruchten; fonders 


ı8 
der Gegend di 
lic) von Plaumen. Marz, &ctbei, Allgem. Sift.Lex, 
‚ZEBENNUM, oder Zebinum,cine Stadt, aus welcher, 
wie der Heil, Hierenymar de Scriptorib. Ecclef. Jpricht, 
Geininus, ein Priefter der Kirche zu Antiochien, gebüne 
tig geweſen. _Ortelius fcheinet zu glauben, daß das Klo⸗ 
ſter Zebin, Zeßerer, in Melopotamien, welches, wie #’ro- 
eopius de Ædif L. V. 2.9. meldet, von dem Kayſer 4nis⸗ 
no ausgebeffert wurde, in diefer Stadt geweſen ſey, Die 
folglich in Mefopotamien wiirde gelegen haben. ‚Marz. 
debern,ein Bareuthifches Dorf in der Amts⸗ Haupr⸗ 
mannichafft Hof. 
öebertig, ein “Dorf in Meiffen, unweit Migeln. 
ZEBES, eine Provintz in Africa, ſiehe Zeb. i 
z ZEBES, eine Stadt in Siebenbüugen, fiche Safe- 
I? 
ZEBETO, ein Fluß im Königreiche Neapolis, wel⸗ 
ber 6. Italieniſche Meilen vom Veluvin, ancinem Or⸗ 
fe, Concellaro genannt, bis nach Ja Bora unger dem 
Nahmen Zebeto fortläufft, auwo er aber durch une 
marmorfleineene Mauer in zwey Theile gelondert wird, 
davon der eine in Die Waſſer Leitungen gehet; der ande 
re aber rinnet in dem Felde fort, und beißt nach wie vor 
der Zubeto. Miffim, 
Zebicker, fiche Zoͤbicker. 
ZEBID, Zabid, Zibir, Saba, ein kleiner Fluß oder Bach 
im glückfeeligen Arabien, im Königreiche Yemen, der 
in der Gegend der er Zebid vorbep, und nach dem 
Meere von Oman eht. Mart. Allgem. Sit. Lex, 
ZEBID, oder Zibirh, Pat, Sabe, oder Zıbitwen Regnum, 
ein Königreich im glückfecligen Arabien, am Fluſſe Ze» 
bid oder Zibith, gegen dem rothen Meere, nebji einer 
Haupt-Stadt gleiches Nahmens, Cs ha feinen eige⸗ 
nen Furften, und ward vor diefem Saba genennet. Ciehe 
diefen Artickel. Hubn. 3. L. - 
ZEBID, Zeieyd, Zabid, oder Zibid, vor Alters auch 
Subagenannt, eine Stadt im gluckfeeligen Arabien, im 
Königreiche Yemen, und die Haupt-Stadt der gansen 
an der See, oder dem Meere von Oman gelegenen es 
gend von Yernen. Sie liegt in einer Ebene, und iſt vom 
dem Meere etwas weniger, als eine Tages Reiſe We⸗ 
ges, entfernt. Man ſieht daſelbſt kein anderes, als 
Brunnen⸗Waſſer; fie hat eine Menge Palm⸗ Baͤu⸗ 
me, welche man, in Ermangelung der Flüffe, mit 
Brunnen: Waſſer begieffen muß, und ihre Mauren find 
nach des Alb runy Bericht mitg. Thoren durchbrochens 
Zehid hat zwar einen Eleinen Bach, der aber bey feiner 
Mindung im Meere keinen Hafen madıt, Dennoch 
wird dieſe Stadt als ein Hafen von Yemen augeleben, 
wo die Schiffe aus Arabien, Aichiopien und Indien Ans 
der werffen koͤnnen. Allein der wahre Hafen dDiefer 
Stadt ift ein Ort, welcher Afakab oder Galafocab ge⸗ 
nannt wird, und es find vom dem einen bis ju dem ane 
dern 40. bis so, Meilen. Im Alszizy voird geſchrie⸗ 
ben, daß Zabid eine Rhede fey, welche Alst-kah ge⸗ 
nanne wird; und der Verfaſſer des Buches vonder 
Länge der Derter fagt, da Alsfakah unter dem 64 Gr. 
der Lange, und dem 14. Gr. iñ. Min der Breite liege, 
Nach den Tabellen des Abulfeda aber befindet fid) Zıbid 
oder Zebid auf den Kuͤſten von einen zu Anfange des et⸗ 
ften Climatis, unter dem 63. Br. 20, Min: der Lange, und 
dem 14. Ör. io. Min. der Breite. Der Herr dels Ro- 
que mercket an, daß ıbid eine Handels / Stadt fen, deren 
Kafen einer der vornehmften von Yemen an dem 
Meere ift. Diefer Hafen, fg er Hinzu, heißt Al L-kıhz 
bon dem Nahmen einer Feftung, die ſich ben feinem Eins 
gange befindet. Ehedem war zu Zabid ein Kömig, und 
äu Sanaa ein anderer, umd Diefe zwey Kömae fübeten 
miteinander Krieg. Andere fagen,daf Zeb:d Könige und 
Sherifsgehabt, welche zu Sanas refidıret, und die won Ye» 
men befrieger hätten; daß alſo zu Zebidund Sansanicht a, 
derfchiedene, fondern nur ein König geweſen, weiche 
bepden Städte 130, Meilen voneimanbya entferne find, 
ep uuus 
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Keifen zu Schiffe von Colan fest, Vielleicht ift dies 
fes auch wohl eben der Drt, welchen der Geographus 
Nubienfis Pacte VI, Climatis 1. Z abid nennt, und daraus 
er eine Stadt nebft einem Hafen eben diefes Ortes 
macht. Das Schloß Ghalateca, fagt er, ift mit dem 
fen Zebid benahbart, und von der Stadt Zubid 
$oooo. Schritte entfernt. Diefe Stadt Zubid, fährt 
er fort, ift groß; ihre Einwohner find reich und vers 
mögend; und es kommt eine groſſe Anzahl Kaufleute 
von verſchiedenen Oertern dahin. Zur Zeit des Ura- 
nii war Zabida nur ein Dorf, welches hernach eine bes 
rühmte Handels ⸗ Stadt gervorden iſt. Allein obgleich 
der Geographus Nubienfis Der Stadt Zabid einen Hafen 
giebt ; fo ift doch Daraus nicht nothvendig zu fehlüffen, daß 
fie eine See⸗Stadt geweſen fey. Es haben ja wie bekannt, 
eine groſſe Anzahl Städte ihre Häfen andem Ufer des 
Meeres, und dennoch find fie felbft Landwaͤrts ein ger 
bauer worden. Zebid follauch, nadı einiger Meynung, 
das alte Suba ſeyn, worinnen die Könige des Meiches 
gleiches Nahmens refidiret. Die Handlung beftcht 
bier in Specereyen, Gewuͤrtz⸗ Waaren und Chinebfhen 
Porcellan. An angenehmen Gärten, Zibeben von Da- 
mofeus ohne Kerne, Datteln und andern herrlichen 
geht hat die Stadt und ihre Gegend feinen Mangel. 
uch giebt es hier Korn und Fleiſch Uberfluffe. In der 
Samml, aller Reife-Befchr. 1. Th. wird nicht zugeges 
ben, daß esdiefer Stadt an flieffendem Gewaͤſſer man⸗ 
geie; ſondern es heißt vielmehr daſelbſt, daß Zebid Uber⸗ 
fluß an flieſſendem Waſſer habe, Im Fahre 1539. ward 
Zebid vonden Tirrcken belagert; der König, welcher ſich 
von feinem eigenen Volcke verrathen fahe, ergab fich, 
ward, aber von dem Soleynaan Bafla um eine Spanne 
Fürger gemacht. Alsdenn befegte der Bafla die Stadt mit 
1000. Mann, die ein Sangiok commandirte. Bey Er⸗ 
oberung diefer Stadt verübten Die Tuͤrcken groſſe Grau⸗ 
ſamkeiten. Mart. Aulſeda Defcr. Generale de I’ Arabie, 
dela Trad. deMtr. de la Koque. Samml. aller Reiſe⸗ 
Belchr.1.Th. Huͤbn. G. II. Th. 
ZEBIN, ein Klofter in Afien, fiche Zebenmum. 
ZEBINUM, eine Stadt In Afien, fiche Zebenmum. 
ZEBIO, ein Berg in Italien, im Hertzogthume Mode- 
ma, ſehr nahe bey dem Drte, wo das Luft-Haus des Hers 
8098 iſt, und noch naher bey dem DorffeSafluolo. Diefet 
Berg brennet bisweilen, und wirfft Flammen aus, wie 
der Vefuvius und der Ana, aber nicht mit fo viel Hefftigs 
Beit. Man ſiehet Beine Oeffnung auf der Höhe deffelben ; 
fondern es iſt auf ſelbigem nur ein Platz befindlich,der ohn⸗ 
gefehr s. Schuh im Durchſchnitte haͤlt, und mit einem trüs 
ben Waffer bedecket üft, weiches beftändig hefftige Waſß⸗ 
ſer⸗Blaſen auswirfft,die von eben der Farbe find,wiedas 
FBaffer, welches einen weiſſen Schlamm ben fich führet: 
Unten an diefem Berge find 2. Oel⸗Quellen, davon das 
eine roth/ und das andere wie unſer gemeines Del klat ift, 
Ein groſſer Theil von dieſem Oele dringet durch den Felſen 
hindurch, und das andere fließt mit dem Waſſer heraus, 
Man nennet dieſes Del im Griechifchen wergidaie ; it 
gateinifehen Petrolenm, und im Stalienifchen OglioDi* 
foflo. Beyde haben mit dem in Zante einerlen Geruch. 
Man muß dieſe Wirckung unfteeitig, unterierdifchen 
Feuern jufchreiben; und daß daseine Flärer und flühiger 
üft, alsdas andere, ruhret daher, weil esdurch eine dicker 
Materie, als das in Zunte,deinget, Allein diefes ift ein 
Umftand, der dieſem ande nicht befonders eigen iſt; denn 
£8 giebt auch in&chettland,nahebeyEdenburg, eine Dels 
—— — Halmat & de Grece T.l. 
ebifch,ein Dorf in Meiffen, unweit Ei , 
Sebi, fe He ſſen, unweit Eibenftod. 
in,einDrt in der Mar Brandenburg.[.Sechlin, 
ZEBOIM, oder Sehoim, war eine vonden vier Städten 


ZERU 1 


in Pentapoli, welche durch das Feuer vom Himmel ver⸗ 
jehret wurde, Genef. XIX 24. Eufebius und Hieronymus 
in Locis Sodama & Adama reden von Zeboim, als von ei⸗ 
ner Stadt, welche noch zu ihrer Zeit an dem Oſtlichen 
Ufer des todten Meeres geftanden habe. Diefe Stadt 
muß alfo etwan mach der Zeit des Loths und des 
Abrahams am eben den Drt nieder fern aufgcbauet 
torden, wo fie zuvor ftand. Don dem Thale Schoim wird 
LReg. XIII. 18. und vonder Stadt eben dieſes Nahmens 
in dem Stamme Benjamin.2. Erdr. X1.34. geredet. Eis 
nige, als die Chaldzer, Hebräer und Vatabtus,nehmen Ze- 
boimoder T’zeboim in einem generifcyen Verſtande vör 
Schlangen, Baſilisken oder wilde und grimmige Thies 
re. Mart, 

ZEBU, Sebu, Zeby, oder Cchu. Fr. I’ Irle de Cchu Lat, 
Cebur, eine Inſul in dem Indianifchen Oceano, undeine 
von denen Bhilippinifchen Inſuln, zwoifchen der Inſul 
Masbate gegen Norden, der Inſul Leyte gegen Diten, 
und der Inſul derer Negres gegen Weſten. Diele Ins 
ft heißt fonft auch die Inſul der Pintados, oder der ges 
mablcen Völcker; und es giebt noch viel Derter, in 
diefen Quartieren, welche big jego eben den rahmen fühs 
ven, weil die dafelbft wohnenden Indianer ehemahls 
gantz nackend giengen, und ihren Leib mit allerhand Fir 
guren bemahlet hatten. Diefe Inſul, dieohngefehr 2, 
Meilen im ümfange bat, ftarc? bewohnt, und reich an 
Goldeift, war der Det, wo Der beruͤhmte Magellanus den 
Lauf feiner Reifen und ſeines Lebens durch folgende Ber 
gebenbeit endete: “Der König diefer Inſul, welcher mit 
dem Könige von Marhan, feinem Nachhbar in Krieg vers 
wickelt war, nahm nicht allein die Spanier wohl auf, in 
der Hofnung, daß fie ihm beuftehen worden; fondern er 
nahm auch mit feiner Gemahlin, feinensüindern und ohne 
gefehr goo. feiner Unterthanen, die Ehriftliche Religion 
an. Er ließ ſich in der Tauffe Ferdinandus nennen, nad) 
dem Nahmen des Generals, welcher, nachdem er die 
Feinde desKönigs vonsebu weymahi geichlagen hatte,in 
einem dritten Treffen getoͤdtet wurde. Die Spanier 
umd Vortugiefen, roelche ihm gefolget waren,famen audy 
um, und es entrannen fehr wenige, relchedenen Schiffen 
die Nachricht von ihrer Niederlage hberbringen fonnten. 
Der Rönia, welcher nur aus Politie und gleichſam aus 
Roth ein Chriſt geworden war, verläugnete hierauf Die 
Ehriſtliche Religion wieder, und brad) das Bündnif, 
welches er mit denen Spaniern gemacht hatte; und weil 
ihm damahls fein Feind den Frieden mit der Bedingung 
anbieten ließ, Daß er alle Fremde, fo viel als nur moͤglich 
toäre, hinrichten ſollte, fo ließ er diefelben zu einem Gaſt⸗ 
mahle einladen. Da fichnun 2o.der Vornehmſten von 
der Flotte eingefunden hatten ; ſo wurden fie alle umge⸗ 
bradıt. Der Verfaifer der Hilt.des Conqneres des Mol 
ques führet einige Umftände von dem Tode Ma lan) ans 
ders an. Gripricht T.1.p,37. nachdem der König von 
Zebu piele Siege durch Hülffe der Spanier erfochten, 
habe er angefangen, fich fl der LaftihresJoches zuflnche 
ten; dergeftalt, daß er fehlüßig geworden, ſich durch eine 
Empörung wider fie davon zu befrepen. Er habe alfojum 
Schein ein Gaſtmahl angeftellet,als wolte er dem Magel- 
lano eineChre erzeigen, und habedemfelben nebft 5.Spa 
niern Darzu einladen laffen. Aber während der jet 
wären fievoneiner groffen Menge von Fndianern nich? 
lich umgeben, und ſaͤmmtlich umgebracht worden. Sie 
twollten fi zwar wehrenzaber dieſes half fiemneiter nicht®, 
als daß nur ihr Tod durch ihre Tapferkeit rührnlicher 
wurde. Zen —— Rum 
Magellanus umkam; jo jmd bey e res . 
deffen fcheinet der erfte zu fagen, als fey folches in einen 
Sreffen wider den König von Mathan St chen. 27 
Snfül Zeboiftgegenoärtig denen Gpaniert unteran 
Und gehoͤret unter den Gouverneur der Philipp 

nfuln, Diejenigen von denen Einwohnern v —9 
den ſind, nehmen ſo viel Weiber, als ſepuen 
denen gleichtoohl allezeit eine die vornehm 


s in einen 
einer von ihnen iſt; fo legt man Kaufen 


un: . nn 2a I 


“But RT ai ga Fz ETF ERTREEN TU MT 


Kloͤſter, Pallafte und Gärten 


ar’ ZERVRES 


* » . 
Kaften mitten in feinem Haufe, Die bornehmften 
Weiber des Ortes fisen um die Leiche herum unter eis 
nem Stücke von Baumwollenen Zeuge, das ihnen zum 
Gejzelte dienet; ſie alle aber haben ſich in weiſſes baums 
wollenes Zeug eingehüllet, und jede hat ein junges 
Mägdgen mit einem Fächer von Palmen» lättern bey 
fich ftehen, um ihr friſche £ufft zumachen. Die andern 
figen um die Stube herum, und ſtellen fich fehr betrübt. 
Eine von ihnen ſchneidet dem Todtennachund nach dag 


. Paarab, während deſſen, daß feine vornehmſte Frau 


fich auf ihn legt; fo daß ihr Mund auf ſeinem Mun⸗ 
de, ihre Arme auf ſeinen Armen, und ihre Beine auf 
feinen Beinen zu liegen Fommen. Sie weinet, ſo offt 
man von dem Haare ihre; Mannes cetwat abſchneidet, 
und ſinget während deſſen daß man damit innehält, An 
vielen Ditender Stube ſtehen porcelanene Gefaͤſſe mit 
Feuer, in welches man Storax und Benzoin wirfft, da⸗ 


don ein guter Geruch entſtehet, und der Todte bleibr f- 


bis 6. Tage mit Gepränge im Haufe ftehen, Nodenn 
reibet man ihn mit Campfer; und nachdem man den 


Kaſten zugenagelt hat, fo trägt man ihn an einen ver⸗ 


wahrten und mir N bedecften Ort. Die Waffen 
diefer Inſulgner find Blaſe- Röhre, Dolche, deren 
Griff von Golde und mit Edelfteinen beſetzt ift, Lan 
gen, Schilde, Bruft-Harnifche die von Buͤffels⸗Haut 
gemacht ſind. Ihre Fleiſch Spriſen ſind allezeit wie 
halb gekocht, und fehr geſaltzen, und ihre Mahlzeiten 
dauern gemeiniglich 5. bis 6. Stunden. Cie pflegen 
dabey auf Teppichen von Palmen Blättern zu fißen, 
Mart. Recueildes Yoy.de la Comp. Hol. T. III. pP. 45. Bd, 
Rouen 1727. 
“ ZEBYRES, iffder Nahme einer Nation, dem Suide 
ufolge, welcher aber fonjt nichts von derfelben beys 
ringt. Mart. 
_ ZEBYTEIS, cine Stadt in Libyen. Stephanus ger 
dencket derjelben nach dem Hec'tn. Mir. 
ZECCA, eine wohlangebauste ſchoͤne Inſul, ohn⸗ 
weit Venedig gelegen, hat —— —* Kirchen, 
übn.3.L, 
dechau, ein Dort imAmte Stolpen, in Meiffen, 
- Zechau, ein Dorf im Ofterlande, unweit Alten 


burg. e 
‘ Sockel, ein Dorf im Gtiffte Dobrilugk, in der 
Nieder⸗Lauſitz. 
ZECHES, oder Zeebii, Frantz. Zechienc, Voͤlcker in 
Afien, in der Nachbarfchafft von Lazica.. Der Fluf 
Boas, fpricht Procopiur Perfic. L. II.e.29. entfpringt im 
Lande derer Armenier, welche Pharangion, nalye beyden 
Grentzen der Tzanier bewohnen. Er läufft fehr weit 
fur rechten Hand, allzeit in einem engen Fanale, über 
welchen man biß an die Ende von Iberien, und biß an 
das Ende des Berges Cauczfi fegen Fan. Diefe Lands 
fhafft wird von verfchiedenen Nationen, von denen, 
Alanis, Abafcis, welche Bundesgenoffen der Roͤmer 
und Ehriften find, von denen Zechiern und Hunnen, 
die den Behnahmen Sabeirii führen, bewohnt. Orte. 
Lus fäyeinet-juglauben, Daß Zeccbiz, Zueyia, ein Ertz⸗ 
Biſchoͤflicher Sitz, welchen Curopolater io Officialib, 
Conftantin. unter das Patrisrchat von Conftantinopef 
feßet, denen Zechis,- oder Zechiern möge gehoͤret has 
ben. Mart. - ' j 
- ZECHI, seine Grafſchafft in Ungarn, in welche im 
Jahre 1ögr. die Tuͤrcken unverfehens einfielen, und 
das darinnen liegende Schloß Klein⸗Waradein hin⸗ 
weg nahmen. Ludslpbs Schau⸗Buͤhne V. Th. 
Jechlin oder Zecheln, Lat. Zechlinum, ein Flecken 
und Amt in der Priegnitz in der Marck Brandenburg, 
an einem See, nicht weitvon Witſtock, an der Nups 
pinifehen Grenge gelegen. - Diefer Ort iſt ehedem der 
rer EhursPringen von Brandenburg Leib-Sedinge ge⸗ 
weſen. - Auffer dem hat dieſer Ort in der Hiftorie noch 
ein Andencken, weil felbiger chedem die Reſidentz deren, 
Dempel⸗Herren geweſen; hernach find Allda etliche 
von des Churfürften Fohann- Sigmmds von Brans 
Geograph. und Eric, Zexic. xli. CH, 





dedenick 
denburg Kindern gebohren worden. Sonſt ſchrei 
auch einige den Nahmen dieſes Drteg Zeblin, aan 
Zeiler. Zeingelmann. Sturm. Chur, 
„Sechom, ein Dorf oder diecken in der Mittel 
Mare Brandenburg, und sıvarim Ruppinifchen Kreife 
fe, an dem Fluffe Watta gelegen, welcher daſelbſt in 
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die neue Marc tritk, Dierricye Hiſt. Nacht. vo 
denen Örafen zu Eindow und — — 

ZECHTIMEROW, eine Feſtung in Poblen, fiehe 
Techtimerow. 

Zeckelheid, Zekelheid, Zekelheide, Zeckelheyd, Je⸗ 
delbaide, Secteibeyde, Sedelbeit, Sekelheit, Syer 
ckelhyd, Szekelyhud, Par. Zeckelbida, Zekeibida, 0der 
Zekeibyda, eine Feſtuing nebft einer Herrſchafft in Os 
ber-Ungarn, in der Grafſchafft Kalo. Sie liegt auf 
einer feinen Inſul, weiche der Fluß Berehon fonniret, ' 
3. Meilen unterhalb (St, Job, gegen Nord» Weſten, 
und etwan 4. Meilen Mordiverts von Groß-NBaras 
dein,. an den Gicbenbürgiichen Grentzen. Diefe Fe⸗ 
ſtung hat einige Belagerungen qusgehalten, aber auch 
unterfdiedene mahl bald den Türecfen;, bald den Deuts 
fchen, und bald den Malcontenten fich eraeben muͤſſen. 
Jetzo find ihre Befeſtigungs⸗Wercke geſchleifft, wel⸗ 
ches ſchon vermoͤge des im Fahre 1664. mit den Tuͤr⸗ 
cken gefchloffenen Friedens geſchehen. Mart. Allgem. 
Hiſt. Lex. Zaͤckhel. 

ZECKELI, Voͤlcker in Siebenbürgen, f. Siculer. 

Zeckendort, ein Yamberaifches Dorf in Francken, 
eine halbe Stunde von Scheßlitz. 

Zeckeritz, ein Saͤchſiſches Dorf im Erb⸗Kreiß⸗/Am⸗ 
te Meiſſen. 


Zeckler, Voͤlcker in Siebenbürgen, ſ. Siculer. 
—— * eine Gegend in Siebenbuͤrgen, ſiehe 
Si: “fr ’ 
„ZECKLERWASSERHELT, eine Stadt in Sieben⸗ 
burgen, f. Neumarck. ö 
SZeckonland, eine Gegend in Siebenbürgen, fiche 
Sicules, 
 geeßraue, ein Saͤchſiſches Dorfim Amte Freyburg, 
in Thüringen. 
SZeckrin, ein Ort in der Nieder⸗Lauſitz, unmelt 
Sonnewalde. 
Jeckritz; ein Dorf in Meiffen, unweit Torgau, 
Zeckwar, ein Dorf in Thüringen, im SchulsAmte 
Pforte. 
.. ZEDACES; Onelius ſpricht: Voͤlcker in Scythien ; 


denees gedencket ihrer in jeinem Ocdipo Ad. II. v. 470, 


Senfere terrz Zedacum feroces. Delrio, füget Ortelug 
hinzu, liefet Zacarum ;. ich aber würde Sacarum Horzies 
ben. Allein dem Farnabio zu folge ift Eines von beyden 
recht. Manmuß, an ſtatt Zedracum, te Dacum leſen; 
und dieſe Verbeſſerung hat Schraderus in feiner Edition 
des Senecz angenommen: 

. Senlere terre te Dacum keroces. 
Mart. j 
‚ ZEDADA, eine Stadt. im Stamme Juda gegen 
Mitternacht, wird als eine Greng: Stadt zwifchen dem 
Lande Hemach und Damsfecne gegen das gelobte Land 
er;chlet. . Schmidts Bibl. Hifloricus, MiriOnomalt;- 
con Bihlicon, Schneiders Bibl. Lex II. Th. ; 
Zedau, ein Drt in der alten Mare! Brandenburg, 
am Fluſſe Biefe oder Beſe gelegen. , 
Zedden, ein Bu in Zütphen, in den Niederlanden, 
inder Öraffchafft Berge. BEN 

Jedeck, eine Stadtin Böhmen, f. Sau. °— ° 
Sedel, = Dorf in der Herrſchafft Sorau, in der 
dieder⸗ Lauſitz. — 
—— * era Dorf im Neuftädtis 
en Kreiffe, im Amte Arnshaug. 
Zedelwitʒ, ein Saͤchſiſches Dorf im Stiffte Naum⸗ 


Doemide, ein Dorf im Hertzogthume Magdeburg, 


1 


m annten Flaͤming gelegen. ee 
— SrantimBandenBurgifen,£ Schdenich, 
Ddd dd dede⸗ 


a ———————— — — 
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Jedenick, ein Ort im Hertzogthume Magdeburg, & 
Stunden von Magdeburg. 

Zederin, ein Dorf in der Hertſchafft Sonnewalde, 
inder Nieder⸗kauſitz 
- Zederfig, ein Bareuthifches Dorf im Amte 


Ziverniß. 
Federyna, oder Zedryna, ein Dorf in der Herr⸗ 
ſchafft Sonnemalde, in der riederstaufih. 

ZEDIC, ein Flecken in Akrica, in der Barbarcy, im 
Känigeeiche Tripoh, an dem Meer Bufen von Side, 

Woeſten von den Einöden von Sidra. Man halt 
ihn für das alte Sacazama. Mart, 

Zedlig, f. Zetlis. . 

Zedlis, ein Klojter in Böhmen, f.Seblis. 

Zedlig, ein Ort in Boͤhmen am Fluſſe Eger. 

Zedlin, ein Bareuthifches Dorf im Amte Gefteß. 

Jedlicz, ein Dorf im Magdeburgifchen Saal⸗Krei 
ſe, bey Wettin. 

Zedlig, Zcddlig, Zeddelin, Zedelis oder Jetlis 
ein Dorf und Adeliches Kitters Gut in Meiffen, Im 
Amte Borna. 
Man) im Dfterlande, unweit dem 

arcktficchen Regis. ER: 

Zebdlis, ein Schfiiches Dorf im Neuſtaͤdtiſchen 
Kreiſſe. a u 
ee ein Dorf im Fuͤrſtenthume Brieg in 

leſien. 
I 2 ein Dorf im Fürftenehume Oels, in 
leſien. RER 

* ein Ritter⸗Gut in Schleſien, im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Schweidnitz. 

Zediin, ein Dorf im Fürftenthume Wolau, ın 
Schleſien, im — Kreiſſe. 

Zednig, ſ. Zoͤdnitz. 

2 Es Zerweil, ein Dorf im Stiffte Zeiß, 
unmeit der Stadt Zeig gelegen. 


ZEE, ſiehe Ste. , — 
——— ine Stadt in iedersPannonien,ficht 


Sopiant. , ‚ j 
ZEEBOEZEM, er — die Hollander einen 
Meer⸗Buſen, fiche diefes Abort. 
Zeeburg, Lat. Zeeburgum, ein Fort in Seeland, fiche 
Rameken. 


ZEE ENGTE, f. Strafle., 

Zeef, ein Ortim Stiffte Lüttich, am Jecker⸗Fluſſe. 

ZEE GAT, Gu, oder Vaar-Water, Fe. Pıfe, alſo 
heiffet ein Canal oder Preite des Meeres, oder eine 
Siraſſe ywifchen zwey Erdreichen, oder zroifchen wey 
Sand» Bäncken, durch welche Die Schiffe in einem 
Hafen oder Fluß pafliren mürffen. Dergleichen ift das 
Cattegst, oder Det groſſe Meer + Bufen des Deuts 
ſchen Meeres zwilchen den Oſtlichen Küften von 
Fuͤtland und den Kuften von Schweden, wie auch) 
Wwiſchen den Daͤniſchen Inſuln, wodurch dieſer 
Gat oder Meer + Yufen der Oft » See unterſchieden 
wird, und kan man aus demſelben in nurgedachte See 
durch den Sund, wie auch durch den geoffen und Fleis 
— gelangen. Sich Kriegs⸗ Ingen. Artill, und 

eesLex. 2 

ZEE-HOFD, oder Zeeboofd, alfo heiffen die Hollans 


der eine &pige von dem feften Lande, welche ſehr hoch 


erhaben ift, und tief in das Meer gehe. Siehe Vor⸗ 


irge. 

ZEEK, oder Zeeck, eine Stadt in Siebenbürgen, 
und eine vorn denen Dieren, wo die Saltzwercke find, dar 
vonder Landes ⸗ Finſt die Einfünffte genießt. Sie iſt 
nahe bey Clauſenburg. Diefer Artickelift vom Herrn 
Corneille, Erhätte aber feinen Wahrmann anführen 
follen. Der. Herr de'Tsle Eennet Feine Stadt, Nah⸗ 
mens Zeek, nahe bey Claufenburg. Dieſes wird alſo 
wohi unftreitin an ſtatt einer Stadt nur irgend ein 
ſchlechtes Dorf ſeyn. Mari. 


Zeeland, eine Inſul in Doaͤnnemorck, ſ Setland 

Zeeland, Seeland, Lat. Zeelandia, an oder 
Zeelande, eine Grafſchafft und Proving in Den Nieder⸗ 
landen, und eine von denen VI, welche Die Republ e der 
Vereinigten Provingen ausmacen. Diefe Proving 
beſtehet aus viel Imuln, welche der Occanus, oͤder das 
Deutfche Meer nebftdenen Armen der Schelde und der 
Maastormiret. Dieſe verſchie denen Aerme des Meer 
res ſondern dieſe Provintz auf der Nord⸗Seite von des 
nen Holändifchen Inſuin ab; die Scheide ſondert jie 
auf der Oſt⸗Seite von Brabant, und der Honte- Fluß 
von Flandern ab;, gegen Weſten grenget fie an den O- 
ceanum. Die Länge diefer ‘Proving rechnet man auf 
8, unddie Breite auf 6. Deutſche Meilın; der Ums 
frei aber wird auf 20. Deutſche Meilen deſhin 
Das Wort Feeland oder Seeland bedeutet ein Land. 
im Meere, vder in der See, und dieſer Nahme komme 
mit der Lage des Landes fehr wohl überein, welches alles 
zeit niedrig, und denen lleberſchwemmungen unterworfs 
fen geweſen iſt. Ein groſſer Theil wurde ehemals ben 
hoher Fluth vom Waſſer bedecket, und die Einwohner 
diefes Landes, welches fehr fchlecht war, verwahreten 
fich für den lleberſchwemmungen bloß dadurch, daß fie 
verfchiedene Höhen von Erde aufwarffen, md Damme 
machten; wie Piinius L. XVL c. 1. fpricht : Vito ıbi 
meatu, perpetuis bis dierum nochumque fingularum io- 
tervallis, eflufus in immenfum agitur Oceanus, xternam 
aperiens rerum natur controverfiim, dubium ne terra 
fit, an pars Maris. Illie mifere gens tumulos obtinet 
altos, aut tribunalia ſtructa manibus, ad experiments al-, 
tiſſiun wit, esfis impofitis; navigantıbus funiles, cum 
integunt aqux circnmdata, naufragiis vero cum reciſſe 


rint. 

Man findet nicht, daß der Nahme Zeeland vor dem 
XII. Jahrhunderte waͤre gebräuchlich geweſen, in wel⸗ 
chem der Geſchichtſchreiber Hetmoldur ſebete, welcher in 
feinem Chron, e. gı, derer Seelaͤnder und Holländer, 
(Zeelandorum & Hollandorum) gedencket. Alſo find 
die Secländer Flamänder oder Frieſen genennet wor⸗ 
den, wornach ihre Fafülndenen Grafen von Flandern 
oderdenenvon Frichland gehüreten. Cs iſt nicht eins 
mahl eine Stadt in diefer Provintz, welche alt wäre; 
md man hat den Erdboden diefer Inſuln erft, nad) vie⸗ 
len Jahrhunderten durch verſchiedene Canaͤle trocken 
und geſchickt gemacht, daß er hat koͤnnen angebauet 
werden, ſo wie er heut zu Tage iſt. Die Eanäle, wel 
che man dafelbft gegraben, haben dem Ocean» auch einen 
Eingang verftattet,welcher einen Theil des Landes gaͤntz⸗ 
[ich unter Waſſer geſchet, und dafelbfi Meer⸗Arme for- 
mret hat, welche die groͤſten Schiffe tragen koͤnnen Die 
Liebhaber der Alterehümer und die Geogrsphi haben ders 
geblich über den Nahmen der Voͤlcker geftritren, melde 
diefe Anfulnunter den Roͤmiſchen Kanfern berahnet has 
ben. Einige wollen, daß die Matt aci, andere,daß die Cat- 
e, und noch andere, daß die Toxandri folche inne gehabt 
hatten; welches aber Die Zeugniffe der Alten, die fie ben 
bringen, nicht erweiſen. Wir finden bloß, daß unter 
dem erften Gefchlechte der Könige von Franckreich die 
re diefer Inſuln, welche Heyden waren, denen 

riefen unterthänig geweſen, und erſt im VII. Jahrhun⸗ 
derte zum Ehriftlichen Glauben bekehret worden, Mar 
weiß auch, daß fie mit zum Königreiche Latharli, wel 
Aufirafien ift, gezogen worden; und als hernach im X- 
Jahrhunderte die Grafen Erbherren geworden waren, 
fomachetendie Seelaͤnder einen Theil von demjenigen 
Flandern aus, welches das Kapferliche genennet wurde, 
foeil es zum Reiche gehoͤrete. Die Kayſer behaupteten 
auch, das Recht zu haben, dieſe Inſuln verſchencken zu 
dürfen ; wie fie denn ſolche wuͤrcklich bald dem Grafen 
von Holland, bald dem raten von ‚Flandern, verliehen. 
Robertus, Frif» genannt, welcher die Grafſchafft PO 
oder das diffeitige Friehland, eine Zeitlang beiaß, 
fid) zum Meifter von diefen Inſuln welche er denen Grar 
fen von Flandern, feinen Erben, hinterließ, der ige 
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tigen Anfprüche der Holländer ungenchtet,die verſchiede⸗ 
ne Verſuche aut Seelandthaten, Flarens, Graf von 
Holland, griff nebftvielen Herren, die feine Bundesger 
noſſen waren, Philippum von Elfaß, Grafen von Flans 
dern, im Jahre 1165. an. Als aber Florens. war geichlas 
gen und gefangen genommen worden; fo jmang man ihn, 
einen Frieden zum Vortheil der Niederländer einzuges 
hen. Denn auffer,daß die Inſul Walkeren, und die ans 
dern, welche der Schelde gegen Süden find, und welche 
die Niederländer damahls befaffen, ihnen verbleiben 
follten; fo hatte man fich verglichen,daß die Fufuln,wels 
che jenfeits des Fluſſes gelegen find, denen beyden Grafen 
gemeinichafftlich verbleiben folten, ohne daß man eine 
Forterefledafelbft anlegte, Diefer Vergleich wurde zu 
Brügge im Zahre 1167. geſchloſſen, und im Jahre 200. 
von Ludovico, Grafen ven Los, beſtaͤliget, welcher nur 
wegen feiner Gemahlin Ade, der Tochter des Grafen 
Diteriei VII. Graf von Holland und von Seeland war, 
obſchon die Printzeßin, ſeine Gemahlin, die ihm Feine 
Kinder hinterlaffen, im Zahre 1204. geftorben war. Als 
Florens IV, Graf von land, dem Vergleiche vom 
Jahre 1167. zuwider geljandelt hatte; fo wurde er von 
dem Örafen von Flandern verfolget, weicher zur Sichers 
beit feiner Rechte viele Geiſſeln auflyeben lieh, Diefer 
Streit wurde im Zahre 1227. durch einen Vergleich, in 
Gegenwart Gerhirdi, Grafens von Geldern, Balduin‘, 
Grafens von Benthem, und Wilhelmi von Telinghe, 
beygelegt, Vermoͤge dieſes Vergleichs leiſtete der Graf 
von Holland dem Grafen von Flandern die Huldigung 
tegen Beeland, um folches auf die Art von ihm in Zehn 
zu nehmen, wie es von feinen Vorfahren gefchehen war. 
Diefes gefchahe mit ſoicher Borficht auf das Zukuͤnffti⸗ 
ge, daß dieſe z. Herren, welche bey dem Vergleiche zuge⸗ 
gen geweſen waren an eben dem Tage, jeder eine ſchrifft⸗ 
liche Verſicherung von ſich gaben, wodurch fie fich ans 
heiſchig macheten, dem Grafen von Holland Feine Hülffe 
zu keien, im Faller diefem Vergleiche zuwider handeln 
wu 


Bey Gelegenheit der Uneinigkeit, welche zwiſchen des 
nen Kindern entftanden war, die Margaretha, Gräfin von 
bon Flandern, von ihren beyden Eher Herren ‚ Bouchard 
d’Avefnesund Wilhelmo von Bourbon-Dampierre, hatte, 
wurde durch Vermittelung Ludovici IX, Königs yon 

ancfreich, und Eudes oder Ottonis, Bifchoffs von Fra- 

ei, Paͤbſtlichen Nuncii, im Jahre 1246. ein andrer 
Vergleich getroffen. Durch diefen Bergleic) wurde die 
Graffchafft Hennegau dem älteften von denen Kindern 
des Bouchard d’Avefne, und die Grafſchafft Flandern 
dem älteften von denen Kindern Wilbe'mi bon Bourbon 
mit der Bedingung zugefprochen, daß jeder von diefen 
Pringen,feinen jungern Brüdern einen gewiſſen Antheil 
Davongebenfolte, Johannes und Ralduinus von Avcines, 
Kinder erfterChe,behaupteten,daf die Ländereyen JBals 
heren, Zuyd⸗ Beveland und Nort-Beveland, Borfiele 
und alle Inſuln von Seeland, und andere mehr, nicht 
mit in dem Vergleiche waͤren begriffen worden, und 
daß man ihnen wegen der Anfprüche, die fie darauf mas 
cheten, Kechenfchafft geben mufte. Allein fieerfannten 
durch ‘Briefe vom Monat Januario 1248. daf die Sees 
laͤndiſchen Inſuln und die andern in Anfpruch genoms 
menen £andereyen, zur Örafichafft ‚Flandern gehöres 
ten, und entfageten deswegen ſolchen ihren Ans 
fprüchen 


Als Wilbelmus I, Grat von Holland, zum Roͤmi⸗ 
fehen Könige war erwählet worden; fo unterließer, der 
Graͤfin von Flandern diejenige Gerechtigkeit widerfahe 
ren zu laffen, die er ihr wegen Seeland fchuldig tar, 
Aber Florens, der Bruder Wilhelmi, fchlug fich ins Mit⸗ 
tel, und verfprach ihr, ale Rechte zu erfennen,die fie dars 
an hätte, und gab ihr deswegen im Fahre 1248. eine 
ſchrifftliche Derficherung. Allein eine ſoiche Crfennts 
niß war nicht zulänglich. Leber dieſes beflagte ſich die 
Gräfin, daß ſich der Graf von Holland die uswuͤrffe 
des Meeres, Die Geſchencke, welche das Voick that, und 
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die Geld-Straffen zueignen wolte. Sie behauptete 
daß alles diefes, wie aud) das Recht, Die Gerechtigkeir ju 
verwalten, und denen Städten Befreyungen zu ertheit 
ihr zugehoͤrete. Der Graf von Holland verglich Ni 
endlich, und verfprach ihr wegen&eeland die Huldigung 
zu leiften, und ihr die Helffte von Denen Auswürffen des 
Meeres,don denen Geſchencken des Voickes und von des 
nen Geld-Straffenzuüberlaffen. a er machete ſich 
anbeijchig, Die Gerechtigkeit nicht anders, als mit Inter- 
vention des Amtmanns der Örafin von Flandern, ver 
walten zu laffen, und ohne ihre Bervilligung denen 
Städten feine befondern Freyheiten zu ertheilen, ohne 
jedoch die Freyheiten der Stadt Middelburg, weiche die 
eingige freye Stadt in Seeland war, zu beeinträchtigen, 
* Anſehung dieſer Verſprechungen beroilligte die Gras 

den Erla einer Summe von 16900. Gulden, welche 

fie für ihre te hätte genieffen follen ; doch mit der 
Bedingung, dieſe Summe zurück zu fordern, im Fallder 
Graf von Holland fein Berfprechen nicht halten wiırde, 
Die Huldigung wegen der —— muſte per⸗ 
ſoͤnlich geſchehen. Weil nun der zraf von Holland 
nicht in dem Stande war, daß er folches hätte thun Eins 
nen; foerhielt er einen Auffchub, welcher gegen Reverfa- 
lien, die er von fich ftellete, Daß ſoiches denen Mechtender 
Grafen von Flandern nicht nachtheilig feyn follte, vers 
langert wurde. Alsder Roͤmiſche KönigWilhelmus im 
Jahre 1255. geftorben war; foleiftete Fiorens, fein Bru⸗ 
der, und Vormund des jungen Florentis, feines Encels, 
im Jahre 1256, der Gräfin von Flandern Margarethz, 
die Yuldigung wegen Seeland, ſowohl wegen desjenis 
sen, was feinem Enckel, als was ihm ſelbſt eigenthuͤmlich 
jugehörete. Die Rechte, welche die Gräfin von Flans 
dern in Seeland hatte, gaben von Zeit zu zeit Anlaß zu 
Streitigkeiten, die während der Minderjährigfeit Flo- 
tentis V, Örafens von Holland, welcher damabls nur 
2. Jahr alt war, nicht leicht zu heben maren. Indeſſen 
bewerefjtelligte foldyes Ludovicus IX, König von Frances 
reich, vermittelft einer Heyrath, welche jwiſchen dem 
Grafen undder Beatrice, der Tochter Ga danis, Grafens 
von ‚Flandern, geſchloſſen wurde, und in Anfehung defien 
alles, wasdie Gräfin in Seeland hatte, der Beatrici, ihr 
rer Enckelin, jur Ausftattung gegeben wurde, die foldyes 
dem Florent: mit der Einſchraͤnckung zubrachte, daß er es 
von dem Grafen von Flandern zu Lehn nehmen follte, 
Als Florens die Regierung Jeiner Staaten übernoms 
men hatte; fo verfuhr er mit feinen Unterthanen ziemlich 
harte, und fragte nicht viel mach ihren Privilegiis, welches 
vielen Herren in Seeland zum Vorwande dienete, fs 
wider ihn zu empoͤren. Johannes von Reneſſe, Wolfard 
von Borfiele, Hugo von Eruninghe, Johannes von Mao⸗ 
letade, und verfchiedene andere, nahmen ihre Zuflucht zu 
Guidone, Sraten von Flandern, und erboten fich in ihren 
Briefen vom Monat Mertz 1289. daß fie ihm huldigen, 
und zu Behauptung feiner Anfprüche, die er an Seeland 
babe, dienen wolten. Diefes machte, daß dem Grafen 
von Holland die Augen aufgiengen; er glaubete,daßer 
nicht beffer thun koͤnnte, als wenn er den Grafen von 
Flandern, Robertum von Bethune, feinen alteften Sohn, 
und Johannem, Sergogen von ‘Brabant, feinen Eydam, 
zu Schieds⸗Richtern in den Streitigkeiten ertwählete, 
die zwiſchen ihm und feinen Unterthanen obwalteten, 
Der Bergleich geſchahe im Zahre 1290, Der Graf 
von Holland verſprach 30000, Gulden, alseine Geld⸗ 
Straffe zu erlegen, wofern er dasjenige nicht halten wuͤr⸗ 
de,mas in Anfehung der Huldiaung von Seeland war 
ausgemacht worden, Allein der Krieg erhob ſich gar bald 
zroifchen beyden Partheyen wieder. Eduardus I, König 
Engelland, welcher feine Tochter Eliſabeth anden 
teften Sohn des Grafens von Holland vermählet hats 
te, —— Jahre 1293. einen Waffen⸗Stillſtand 
wi den Partheyen. ' 
gehend mine Florentis V, Grafens von Holland, 
welcher den 27. Juni 1296. von Gerhardo von Velſen ers 
ſtochen wurde, geftastere ihm nicht, Diefen Streitigkeiten 
mi. Diddde ei 
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ein Ende zu machen.  Cit währeten bis in das Jahr 
1298, da Guido, Graf von Flandern, ſich unter andern 
mit dem Grafen von Holland dahin verglich, dab er für 


Nachkommen ohne Kinder fterben möchten, der Graf 
son Flandern in den Befik feiner Rechte wieder gelan⸗ 
genfollte. Aber auch dieſet Vergleich kam nicht zur 
Erfüllung, und Guido, Graf von Flandern, trat im 
Sabre 1299. alle echte, die er an Seeland hatte, feir 
nem älteften Sohne, Roberto, ab. 

Als im folgenden 1300. Jahre Johannes 1, Graf von 
Holland, ohne Kinder geftorben war; fo meldeten ſich 
3. Pretendenten zu ſeiner ** 
tus behauptete, daß alle Reichs⸗Lehne ihm und Dem Rei⸗ 
che anheim gefallen wären, weil der Graf ohne Erben 
geftorben war. Allein ober gleich Johannem von Re⸗ 
neffe, einen der mächtigften Herrn in Seeland, auf feine 
Seiie gebracht hatte; fo ließ er es doch dabey bewenden, 
daß Johannes, Graf von Hennegau, einer von denen 
Competenten derfprechen muſte, Die Grafſchafften Hols 
fand und Seeland, und dic Herrſchafft Frießland vom 
Reiche zur Lehn zu nehmen. Der Graf von Flandern 
behauptete, daß Seeland, welches unter die Grafichafft 
Flandern gehörete, ihm ebenfalls, in Ermangelung der 
Erben, anheim gefallen ware; und diefem zu folge ließ 
er jeinen zweyten Sohn andrer Ehe, Guidonem, den Fir 
tul eines Grafens von Gecland führen. Endlich bes 
hauptete Johannes, Graf von Hennegau, mit Recht, 
daf die Güter Johannis, GSrafens von Holland und 
Seeland, und Herrns von Frießland, ihm, als nächs 

em Erben, wegen der Ade'he d von Holland, feiner 
futter, und des Roͤmiſchen Konıge und Grafene von 
Holland, Wilhelm ESchweſter, su gefallen wären, 

Mitten unter diefen Etreitigfeitendrungen der Gr 
don Flandern und fein Sohn, Guido, im Fahre 1303. 
mit gewaffneter Hand in Geelandein, und gewannen 
aufeinen Tag 2. Schlachten wider Wilhelmum. Gras 
fen von Oftervant, welcher die Armee des Grafens von 
Hemnegau, feines Vaters, cummandırte. Doch 
brachten diefe 2. Siege Gridonem. den Sohn des Gras 

fens von Flandern, nicht in von Beſitz von Seeland. 
Denn er wunde von denen Hollaͤndern und Seelaͤndern 
nahe bey Ziriczee wieder geſchlagen, und ſogar gefangen 
genommen; welches einen Waffen⸗Stillſtand verans 
faffete. Der Krieg gieng hernach woifchen Roberto, Gra⸗ 
fen von Flandern, welcher feinem Vater Gudoni gefols 
get war, und Wilhelmo, Grafen von Hennegau,mwelcher 
auch feinem Vater Johanni II. gefolget war wiederum 
viel hefftiger an, als zuvor. Er legte fich zwar ein wenig 
Durch einen ABaffenftillftand, welcher im Jahre 1306, 
und durch einen Nergleich, welcher 1310. getroffen wur⸗ 
de. Er wurde aber doch nicht eber, al Durch den zu Pa⸗ 
ris im Fahre 1322. gemachten Dergleich ganslich aufs 
gchoben. 
- Der Graf von Flandern hatte, auffer feinen Anfprüs 
hen auf Seeland, noch alte Anforderungen auf die kLaͤn⸗ 
derenen Flobecq, Leflines, Crevecorur und Allosux, und 
auf die Caſtellaney von Combrei hervorgefucht. Der 
Graf von Hennenau hingegen machte alte Anforderuns 
gen auf die Staͤdte Aloſt, Grammont, auf das Land 
es, auf die 4. Meyereyen von Flandern, nebmlich 
Hulſt, Axel, Bauchant und Gravenein Combrai. Durd) 
diefen Tradtstfagete fich der Graf von Flandern von der 
geforderten Huldigung wegen Flandern, und Der Graf 
—* Hennegau dagegen auch von ſeinen Anforderungen 
Von der Zeit an haben die Grafen von Flandern wei⸗ 
ter deine Anſpruͤche auf die Grafſchafft Seeland ge⸗ 
macht; und als dieſe Provins unter Die Bothmaͤßigkeit 
Piflippi Boni, Hertzogs von Burgund ‚gekommen MAR, 
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welcher der Jacqueline von Bayern, Gräfin 
gau, Holland und Seeland, Er uk 
fücced vete, da fie im Jahre 1433.0hne Kinder jtarb; fo 
wurden die Lehn⸗Rechte mit den Rechten der Souverii 
ner dergeftalt vereiniget, daß die 2. Provintzen, Holland 
und Seeland, nur ein einiges Corps ausmacheten, wels 
dhes aus verfehiedenen Theilen beftund, und unter eine 
Herrſchafft gehörete. Die Grafen von Hellahd führeten 
allein den Titul als Grafen von Seeland; und fie hin 
serlieffen dieſes Land ihren Nachfelgern, von welkhendi 
ringen vom Haufe Defterreich erbeten. Diefes wähs 
reteſois auf die Niederlandifchen Kriege unter Philippa 
II, eine Zeit, da Die Seeländer das Joch der Spanie 
abwarffen, und ſich mit der Republie der Vereinigten 
rovintzen in den Niederlanden confaderirten, welche 
im Jahre 1648. durch den erften Artickel des Mänfteri- 
fehen Friedens für Frey und Souverains erflähret wur, 
den. Die Provintz Seel and beftcht aus 15. bis 16. Yafıta, 
davon die meiften jehr Flein find. Die pornchmiten 
find: Waicheren, Duveland, Nort:Beveland, Zurds 
Beveland, Ters Tolen, Schouwen, Goree Von 
Man trifft in Seeland gute Weide an; und die Dicde 
ucht wird dafelbft fo ſtarck getrichen, da manandere 
rovingen damit verjorgen fan, Das Korn mächt 
allda wwegen der Gewäffer nicht häuftig. Gleichwohl hat 
fie wegen ihrer Handlung zur Ste, Die fich durch die 
nge Welt erftrecket, an Feiner Sache einen Mangel. 
£.&and ift nur 40. Meilengroß. Idte vornchmften 
Staͤdte find Middelburg, Blifingen, Bere, Ters Tolen 
und Ziriczee. Man zuhlet in allen 8. vermauerte&tädte, 
und ro2. Dörffer, viele andere zu geſchweigen, die durd) 
verfchiedene Ueberſchwemmungen, fonderlich Durch die 
von den Fahren 1304. UNd 1309. find verfehlungen wor⸗ 
den, Die Regierung in Seeland ift aufeben die Art, wie 
die in Holland, eingerichtet. Es find —Qã— in 
der Provintz, welche Rentmeiſter genennet werden. Sie 
fehicht 2. Deputirte in den Haag zum Staaten⸗Rathe. 
Die Verfammlungen ihrer eigenen Staaten beftchen 
aus den Depuriten des Adels und der 6. vornehmften 
Slaͤdte. Weil aber alle alte Adeliche Familien erloſchen 
find ; fo machete Wilhelmus, ring von Dranien, wel⸗ 
cher als König von Engelland harb,allein den Adelftand, 
unter dem Nahmen des erjten Adelichen von Seeland, 
ous; und fein Deputirter hatte die Ober: Stelle in dieſer 
Berfammlung im Staaten-Rarhe und in der Rech⸗ 
nungs-Kammer, Man theilet Seeland gemeiniglich in 
2. Theile ab,melche fieder Weſtliche difjeitsder Schel⸗ 
de, und der Ofiliche, jenfeitsder Scheide. Der Weſtli⸗ 
eye, welcher ſich gegen Flandern erſtrecket, begreifft Die 
Inſuln Walcheren Nord⸗ und Zuyd + Beveland und 
Wolverdyck; der Weſtliche, weicher Der kleineſte, und 
der naͤchſte von Holland iſt enthält die Inſuln Echou⸗ 
wen, Duveland und TersTolen, Da alle dieſe Inſuln 
ſehr niedria liegen; ſo waͤrden fie in einer beftändigen®tr 
fahr feyn, hberfehtvernmet zu werden, wenn fie nicht durch 
Dimen, oder hehe Damme, Die von Binfen und Baus 
holt gemacht, und in der Mittemit Steinen ausgefüllet 
find, fie den Fluthen befchtitget wuͤrden. Gegen das En⸗ 
dedes Jahres 1646. waren Die Binde in diefer Pros 
ping dermaffen heftig, und das Meer fo ungeftum, Daß 
die Dünen von Domburg damit bedecfet,und der Sand 
förtgeführet wurde. Man fand unten an den Dimen 
verfchiedene Steine mit alter, laleriptionen und Heydni⸗ 
führe Gögenbilder. Auf demeinen war unter andern die 
Statue des Jupiters, welcher eine Picke in feiner rechten 
Hand hielt, und einen Adler zu feinen Fuͤſſen hatte: 
einem andern fahe man die (Figur des Neptuni, wel 
ein Meer Schwein in feiner rechten, und einen Drena 
fm feiner lincken Hand hielt. Auf einem dritten Steine 
mar die Göttin Nehalennis fißend abgebildet, welche 
aufibrem &chloffe einen mit Früchten angefülltenKorb, 
auf der rechten Seite zu den Fuͤffen einen Hund, 
auf.der andern einen andern Korb ftehend d 
tt. „uf einem’ vierdten Steine war das ild⸗ 
ni; eben dieſer Göttin ſtehend zu ſehen. sohn 
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Hlaubet, daß an dem Drte, wo man dieſe Steine 
entdecket, ehemahls ein Tempel gejtanden habe; man 
muthmaſſet ſolches aus ihrer Zahl, wie auch daher, daß 
die meiften mit der Figur der Söttin Nehalennize perfes 
ben find, welcher der Tempel allem Anfehen nach ift ges 
widmet geweſen. 

Die Nahrung der Einwohner von Zeeland beſteht 
hauptſaͤchlich inder Handlung und Fiicheren. Auch find 
fie gute Schiffleute und Capers. Sie find auch aus 
dermaſſen kuͤhne und verwegene Leute, und geben zur 
See unvergleichlihe Soldaten ab. Das Wappen 
dieſer Provintz iſt ein durch Waffer⸗Wellen zertheilter 
Schild, darinnen im gelben Felde ein rother Are bers 
vor fichet,und die weillen Waſſer⸗Wellen fid) im blauen 
Felde ſehen laſſen; oder alfo: Zeeland führer ein in die 
Quere durchgetheiltes Schild, im DbersTheil einen ros 
then halben Löwen im gelben (Felde, im Untertheiledrey 
weiſſe Waſſer⸗Stroͤhme, Schlangenweife im blauen 
Felde. In Anfehung des letten Frangöfifchen Krieges, 
und des damahligen Zuftandes dicfer Provintz Fan man 
den Artickel Dereinigre Niederlande nachfelen. Mart. 
Longwerue. Guieciardini Deler. Belgii, Defer, Hiſt. dela 


. France. Zibn.G.1.Ch. Hurd.Z.L. Univ. Lex. 


Teeland, oder Seeland, Pat. Zeelandia, Arx Zelandia, 
Dder Selendia, eine Holär.difche Feſtung von s. Buflionen 
in America auf der Kuͤſte Csribania, hatte bey Neu⸗Mid⸗ 
delburg gelegen. Es bedecket ſolche Feſtung den Flecken 
Paramacıbo, und ſonderlich Die fehönen Zucker-Plantagien 
auf der Colonie Suriname. Huͤbn STh Arnold. Ubſe. 

Seeland MNeu⸗), ein Land in Süd⸗ America, |. Sta⸗ 
tenland, 

ZEELANDIA, Zeeland, Seelandia, oder Zelandia, eine 
Forterefle in Fndien,aufder SnfulTayovang. gegen uber, 
und eine halbe Meile von der groffen Inſul Formoſo. 
Dieſes iſt ein Fort mit 4. Battionen, jo mit Werckſtuͤcken 
eingefaſſet find, und welches auf einemjandichten Hügel 
erbauet ift. Dreyhundert Schrittevon dem Fort ift ein 
Eanal, welcher zum Hafen Diener, wiewohl bey hoher 
Fluth nur 13. bis * Schub tief Waſſer darinne iſt; 
aber die Schiffe,die afelbjt&ncker werffen, find für allen 
Winden bedeckt. Die Holländer haben noch an dieſem 


Canale eine ſteinerne wohl Asuquirte Redoute angelegt,in 


welcher fie eine Eleine Befagung von 2r. bis 35. Mann 
halten, welche im Stande find den Eingang zu befchigen, 
Im Jahre 1661. haben die Chinefer diefe Aus einges 
nommen. Esift Fein bequemer Hafen zur Handlung nad) 
China, und zu Errichtung einer Communication mit Japon 
und dem übrigen Fudien ;denn man Fan zu allen Fabres- 
Zeiten dafelbjt landen, ohne daß man genöthiget ift den 
Monfon, oder die Bequemlichkeit der allgemeinen Win⸗ 
de, die fonft überall 6. Monathe lang im Jahre contrair 
find, zuerwarten. Mart. Huͤbn. 3.L. : 
Zeelſt ein Dorfinden Niederlanden, indem Hollans 
difchen Brabant, inder Meyerey ven Hertzogenbuſch, in 
dem Quartiere von Kempenland. Dieſes, wie auch die 
Doͤrffer Velthoven und Blaerthem, machen nur ein ein⸗ 
tziges Gerichte aus, welches aus 5. Schoͤppen von Zeeift, 
und aus zweyen aus jedem der andern Dörffer beiteht. 
In dem legten von diefen Dörffern find 3. Schlöffer, 
Mart, Janigen, 
ZEE-MAGAZIIN, fiche Ar/enal de Marine. 
ZEE-MAGHT ,fiehe Sees Mlachten. 
ZEE-NOFT, fiehe Spig, —— 
7EERIT. Voͤlcker indem guͤckſeeligendlrabien dem 
ProlomaoL,VL c.7. zufolge. Das MSC. der Pfaͤltziſchen 
Bibliotheck liefet Zrize, an jtatt Zeerite.. Marr. 
ZEFALA, ein Königreich in Africa, fiche Safala. 
ZEFIRE, oder Cap de Zefire, ein Borgebürge in Africa, 
aufder Küfteder Barbaren,im Königreiche Tunis, in der) 
Mrovins Mefrate, Marmolius in feiner Deler. d’Afr. TI; 
p- 574. ſetzet es zwiſchen Qherei,jeto Favare und Darni,oder 
Dardania, fo gegen Often an der Grentze von Lybia Mar- 
marica gelegen iſt, welches die Araber Seirat Barca nennen, 


Maert. “ +’ ‚ — 
ZEGA, ein Fluß in Spanien, ſiche Acebur. 





Zehdenick mo 
ee ZEG/ENA,eine Inſul im Arabiſchen Meer ⸗Buſen fies 


‚Zygana. 
ZEGEDIN, eine Stadt in Nieders-Ungarn, f. & 
eff, ein Dorf in Nieder⸗Oeſterreich. * 
Zegenort ein Dorf in’Pommern,zurfincen der Oder. 
Ze —— De * —— im Hollaͤndi⸗ 
en Braban ‚in dem Marquilat von gen op Soom, 
Dieſes Dorf liegt ʒwiſchen denDörffern Ko und 
Ruckuenne. Es hat ein Gerichte, welches aus einem 
Schultheiffen,6.Schöppen und 4 Geſchwornen bejtchet, 
er Amtmann und der Secretarius beBleiden dieſes Amt 
auch zu Ruckuenne. Es iſt hier eine kleine Kirche, aber es 
wird kein Gottesdienſt darinne gehalten, weil aͤlle Ein⸗ 
wohner Roͤmiſch⸗Caiholiſch find. Mar. Jarigon, 


Sergerflorff,(Obersund Inter) finde, Dörffer in 


Nie der⸗ Defterreich,im Quartier Unter-Mandartsberg. 

ZEGIN, ein Eajtell in Ungarn. Zeiler 

ZEGIRA, eine Stadt in Allyrien, fiche Gezira. 

ZEGRENSI, Bölcker in Maucitania Tingitana, dem 
ProlomaoL.1V.c. ır. zu folge. Mert. 

ZEGRIS, eine Landſchafft in Africa, fiche Zeirirem. 
— ZEGUER, eine kleine Stadt in Africa, fiche Alcacar 

Auer. 

"ZEGZARD, Oder Simega, Lat. Comitatur Simigienfir, 
Fr. Comtt de Zegzard, ift ein eines Land in rieder-UIne 
garn, wiſchen der Grafichafft Toln gegen Diten; dee 
Grafſchaftt Stuhl⸗ Weiſſenburg gegen Norden; der 
Grafſchafft Caygerh oder Sigerh gegen Siiden, und dem 
See Balaton gegen Weſten; der Haupt Det darinne iſt 
Dombo andem Sanoitz,neben weldyem auch t.zackathurn, 
Simonthorna und Caposviwar zu mercken find, wiewohi 
dieſe letztern nicht zudieter, jondern ;u den benachbarten 
Grafſchafften von einigen gerechnet werden. Zegzard 
war ehemahls dem Tuͤrcken unterworffen; jeto abet 
gehöret es dem Ertz⸗ Haufe Defterreich. Der Herr de 
N Isle bemercket in feiner Charte von Ungarn weder das 
Land Zegzard,noch den vornehmſten Drt deffclben. Mars, 
Allgem. Hiſt. Lex. 

LEGZEG, oder Zeza, Lat. Zegzegum Regnum,einRönige 
teic) in Africa, in Nigeit en, gegen Süden des Nıgei, wehs 
cher es gegen Norden von dem Kömigreiche Caflena abs 
fondert. Es grenget gegen Ditenan das Königreid) Zın- 
fara; gegen Süden an das Königreich Benin, und gegen 
Velten an Wuͤſteneyen. Den vornehmften Dre darins 
ne, davon esden Nahmen hat, und woſelbſt der Königs 
liche Pallaſt ift,feget man insgemein unter den 36.Ör.40, 
Min, der Lange, und unter den 14, Gr. 40. Min, 
Morders Breite. Die übrigen Derter find Chanara 
und Marala, Das Land ift reich an ABaffer-Quellen und 
Gerrayde. - Die eine Helfte beitehet in überaus heiffen 
Ebenen, und die andere in dermaflen Balten Gebürgen, 
daß die Einwohner im Winter Kohipfannen unter ihre 
*Betten,die ſehr hoch ſind ſetzen muͤſſen damit fie ſich waͤh⸗ 
rend des Schlaffes erwaͤrmen koͤnnen Ob fie gleich durch 
ihre Handlung reich werden; ſo ſind doch ihre meiſten 
Haͤuſer nur elende Hütten. Yichia, König von F. mbut, 
bemächtigtefich des Königreichs Zegzeg, und vereinigte 
es mit feinen Staaten. Sonſt aber ift der König zu 
Zegzeg fouverain, und dependiret von niemanden, Marr, 
Dapper. Hagers G. 111. Th. Sackhel 
— Brandenburgiſches Amt und Stadt, ſiehe 

n. 


Zehdenick, oder Zedenick, Lat. Urbr Sedenicenfir, oder 
Zedenickia, eine Eleine Stadt und Amt 4. Meilenvon 
Ruppin,nicht weit von dem Urfprungeder Havel, die jes 
doch daſelbſt ſchon ſchiff bar wird Meilen von Draniens 
burg, an den Grentzen der Ucker⸗ und Mittel⸗Marck, ins 
gleichen eine Meile von. den Mecklenburg-&treligiichen 
Örengen gelegen. Es befindet fich dafelbft ein Lutherifcheg 
Adeliches FrauleinsStifft, welches ehemahls ein Mons 
nensKlofter geivefen. Esfindin demfelben eine Domina 
mit 6. Adelichen Fräulein befindlich Diefer Ort hat 
auch ein Schloß und einen hohen Eifensund Schmeltz⸗ 
Ofen, in welchem, weil in der Gegend viel Eiſen⸗ Er⸗ 
de anzutreffen, Bomben, Stuͤck⸗Kugeln, Moͤrfer u. dag. 

Dvd ddz gegoffen, 
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gooſſen, und von dar verführer werden. In den 
Jahren 1569, 63. und noch Iegtlich 1704. iſt Zedenick 
abgebrannt; Das Kloſter aber ſoll ohngefehr im Jahre 
1250, geſtifftet worden ſeyn. Here Grundmann rech⸗ 
net dieſen Ort zur ücker⸗Macck. Es werden bier 
zabrlich 3. Maͤrckte gehalten, davon der erfte Ben Dons 
nerjtag mach Judica, der andere am Frohnleichnames 
Feſte, und der dritte den Donnerftag nach Galli gehals 
tenwird, Allgem, Hiſt. Lex, Huͤbn. 3.1, Abel Lund 
1. Ih. 

Zeheckenbof, ein BareuthifchesDorf,im Amte Neu⸗ 
ſtadt an Culm. 

Zehen, cin Saͤchſiſches Dorf, im Procuratur - Amte 
Meiffen. N 

Zebenacker, ein altes ruinirtes Schloß mit Wal⸗ 
dungen in Nieder⸗Elſaß, zwifchen der Sorn, Neugrab 
und Sauvell gelegen. Es gehoͤret ſolches Der Stadt 
Straßburg. Ichtersheim. 

Zehen Berichte Bund, Lat. Fedur decem Fudiciorum, 
eine Landfchafft oder Thal in Graubundten, zwiſchen 
dem Rhein und Tyrol, welche aus jchen Gemeinden 
oder Städten beftehet. Diefe Gegend wird font ins» 
— der Prettigau genennet. Siehe dieſen Artickel. 


Suͤbn. 3. L. 

Zebenbaufen, Zienhaufen, ein Dorf auf dem We⸗ 
fter- Walde, im Fuͤrſtenthume Naffau. 

Zebenbof, ein Ort im Hergogthume Wuoͤrtemberg. 

Zeben Stadte, cine Gegend im gelobten Lande, fiche 
Decapolis. 

Zehiſta, ein Schloß und Flecken mit einer Ehurs 
Soͤchſiſchen PoftsStation in Meiflen, nahe bey Pirna 
gelegen. Diefer Ort gehöret jego dem Hoch Reiches 
Graflichen Haufe von Brühl; vorhero aber gehörete 
erdenen Herren von Birckholtz. Goldſch. Univ. Lex, 

Fehl, ein Dorf im Herhegthume Gotha in Thuͤringen. 

. Zehma, ein Saͤchſiſch Dorf im Oſterlande, unweit 
Altenburg. 

Zehma,ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſc hen Kreiſſe in Meiſ⸗ 
ſen im Bezircke des Amtes Gruͤnhayn. 

Zehmen, oder Zöbınen, ein Dorf in Meiſſen, unweit 
Raͤtha, bey Leipzig. 

Zebrbeutel, oder Jerbeutel,ein Dorf im Goͤrlitziſchen 
Keeiffe, in der Ober⸗Lauſitz, ohnweit dem Fluͤßgen Ziebe. 

Zehren ein Fluß inder alten March, fiche Seren. 

Zebren, ein altes Schloß in Dem chemabligen Pago 
Daleminza, Schöttgen. 

Zebren, ein Saͤchſiſches Dorr im Schul-Amte Meiſ⸗ 
fen, unterhalb der Stadt Meiſſen, erwan eine Stunde 
Menes, incker Hand an der Elbe gelegen. 

Zebrendorf, ein Anfpachifches Dorf, eine Stunde 
von Feuchtwang. 

Zehrendorf, ein Anfpachifches Darf‘, eine Stunde 
von Hohentruidingen gegen Dettingen. 

. — ein Dorf im Fürjtentyume Anhalt, unweit 
öthen. 

Zebringen, eine Landſchafft und Schloß in der 
Schweiß, fiehe Zähringen. 

ZEIBAN, eine Inſun im Mothen Meere, welche zu 
dem gluͤckſeeligen Arabien gehoͤret. Diefes iſt, dem Da- 
viry zu folge, Die größte Anful im rothen Meere. Er fe 
fic 16. Meilen von der Kujte von Aleppo, unser die Höhe 
von r7. Gr. Norder⸗Beeite, und fuͤget hinzu, fie erſtrecke 
ſich von Norden gegen Stiden,ihre Ränge betrage zo, und 
ihre Breite etwas uͤber 12. Meilen. Mart. 


Zeibelried, Zeubelrod,ein Wuͤrtzburgiſches Dorf;im 


Amte Ochſenfurt, eine Feine Stunde davon gegen Kir 
kinzen. 


- -Zeibir, ein Bambergiſches Dorf, 2. Stunden von, 


Lichtenfels. 

ZEIBO, eine Stadt in Nord⸗ America in der Inſul 
Hifpaniola, oder S. Dom nzo, welche von Spaniern bes 
wohnet wird. Diefe Heine Stadt liegt, des De Laet Deicr, 
es Ind. Oec. 1..1.6.7. per. zu folge, an dem Suͤdlichen 
Ufer der Inſel, ohngefehr eo. Meilen von S. Domingo ges 


. 


. ZEILA 132 


gen Oſten und gegen der Inſul Saona das ift;gegen Nord‘ 
Reiten von dieſer In ul. Aart. Zübn. ZJ. 

Zeiche, ein Dort im Amte Oſchatz in Meiſſen 

Zeiden, ein Deurfcher grofler und reicher (lecken in 
Siebenbürgen, harte bey Eronftadt,dabeyein Gebürge 
oder Wald, der ZeidensTVald genannt, zu feben. In 
dem Flecken finder man eine ſehr feſte Kirche, und gutes 
Weihen⸗ Bier. Der Zeiden⸗ oder deidner⸗ wie auch 
cronſtaͤdter ⸗ Wald füngt bey dem Deutſchen Dorffe 
Sarkany an, und waͤhret 3. ſtarcke Meilen bis zu dem 
Flecken Zeiden. Diefer Wald ift von herrlichen, ſchoͤ⸗ 
nen, hohen, dicken Buchen und Eichen,und faſt der gantze 
pBeg durch den Wald mit gelegten Baumen, gleich einer 
Brücken, gemacht, weil, desglatten Weges halber, font 
übel fortzufommennoäre, In der Mitte dejlelben iftein 
fchlechtes Wirths⸗Haus, die Herberge Kinfiedel gu 
nannt, Eshaltendie Eronftädeer ſtet⸗ etliche Trabans 
ten darinnen, damit man ficher reifen könne. Zübn.Z.L. 
Zeiler. A 

Zeidlaren, Zeidlarn, ein Ort in Unter: Bwyern, am 
Regen⸗Fluſſe, inder Regierung Amberg gelegen.Ertele 
Churb. Ar. II. Th. 

Zeidfarnkay, oder Zeidlarngäu, ein Heiner Gau oder 
Pagus im Nordgau. Miguleur und gedencket dieſes 
Pagi in dem Bayeriſchen Stamm⸗ Buch im erſten Theile, 
p· iz7 · und führet aus einer im Jahre rogı,dstirren Urkuns 
de an, Kayfer Henrieus III. habe Rudulpho von Schoͤn⸗ 
berg jwey Güter, Manlos regales, in villa Nachtltall, ia 
Pago Zeidlarnkay, in Comitata Ozonis Comitis fitos, cum 
pertinentiis, geſcheucket und übergeben. Sonſten find 
auch Grafen geweſen, Die fi) von Zeidlarn geichries 
ben, wovon nur gedachter Wignleus und inden Baneı 
rifchen Stamm‘ Buche, indem Erſten Theile p. 155. fan 
nachgefehen werden. Salckenftein. 

Zeidler, fiche Zeitler. a 

Zeidler, oder Zeitler, ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen 
Kreiſſe, in Meiſſen, im Amte Gruͤllendurg gelegen. 

Zeiern, ein Bambergiſches Dorf am diuſſe Nedach, 
im Amte Wallenfels. 

Feige! n, eineStudt inieder-Schlefien fiehe Sagen. 

Zeikerig, ein Dorf in Meiffen, ım Amte Wurtzen. 

Zeil, ein Berg: Schloß und Marckt- lecken in 
Schwaben, an dem Fluſſe Eutra, unweit Leutlirchen 
gelegen. Bor Zeiten war es cine Grafſchafft, und 
ftarb das Gräfliche Gefehlechte Dielts Nahmens in dem 
XII. Fahrbunderte aus; worauf fie von dem Kayler 
Ludovico aus Bayern Johann, Truchſeſſen von Wald⸗ 
burg, verpfändet, und von dem Kapfer Carolv W. deſſen 
Gefehlechte, als ein Mannkehn, überlaflen ward. Es 
relidiret von demſelben allhiet eine Linie, welche fich auch 
deswegen vondeil ſchreibet. rn haͤckhel. 

Zeil,oder Marck Jeulen / vor Zeiten Zylenum genannt, 
eine Stadt und Amt, nebſt einem Schloſſe am Marn, 
im Bißthume Bamberg, poilben Bamberg 1 
Schweinfurt, 4. Stunden dom erftern Orte, in aner 
von ABein und andern Früchten geſtegneter Gegend, aM 
den Würgburgifchen Grentzen gelegen. ‚Sie fam im 
Sabre 1oyr. zu Zeiten Viſchoffs Hermann! nach Abſter⸗ 
ben des Marggrafen Aermann VON. Veheburg, an 
das Hoch» Stift. Dieſer Ort hat weiter nicht? 
merckroürdiges, als daß über Ihm auf einem haben 
Berge das Schloß Scmachtenhn m Anziqude® 
Neckars. Zoͤnn. Kübn. ©. .Th. 

"Zeil, en —— —— Saltzbutg, im 
inbgaugelegen. Huͤbn. G- 1 Rh 

v Zeil, ein Salgburgifches Amt,im Zeilerthale. Zübn, 

G. 111. Th, de 

Zeit ein Amt im Exp, Stifte Tier, MT) 
beyden Ufern des Mofel Strohms. Zub, G. 


11. Ih. 

ZEILA, ift der Nahme, welchen die — 
dem Königreiche Adel, in dem Oſtlichen Eihiopif, 
auf der Küfte des Amdianifchen Meeres been 
haben. Diefer Nahme Zeile ift von einem Das 


bergenommmen, welch 
Tagereifen von Auc.- 
deren die Märıprer, Uranc: 


er aljo heißt, und 10, 
tfernet ift: Zu Zeilalare 
3 Machado und Bernhards 
don Adel im Jahre 
Königreich Adel — 
hiop:en ausgemacht; aber 
getrennet, und es hat 
evon Adel gang Abyk- 


Theil desKayterthun 
es iſt fchon feit Tan 


finien erobert hätten, 
Kelst. Hilt: de?’ Abyıli 

ZEILA, (der Meceer 
Zeila, iftein Feiner Ne⸗ 
pien, nahe bey der S 
bis 30, Meilen von der 


Africa, in ZEthic- 
Stadt Zeile, wel 


chemahliger Berg, fo insgemeinder Sreinz 
und nicht weit von der Ctadt 
. Febricii Mem. Sax, T.II. 


Paradifürterreftris, ein Jerdi 
habe man ihr den N 
m das iſt. Wolluſt, 
zen, fie habe auch si 
Ne Einwohner zaral ge 
aannten fie Zlanare ; 

wohnern Lankaton od 


ahmen Tranate, Hi 
gegeben, Pinius un 


ird fie von den Eins 


“ jev, müjfen fagen, daß 
tolomzus geiert haben, welches ohne 
ich zu glauben ijt, 
‚onem, Melam, und Dionyfium Per; 
nd Prolomzo an d 


jo befchrieben, und fol 


egetam, dem Plinio 
elche alle die Inſul 
che Umftände davon 
als der Inſui Ceylan, eins 
efen Schrifftftellern feßen 
Coli, weldyes Fein anderes, 
orin feyn Fan; fie nennen fie 


Daher wird fie auch 
und Elephanten⸗ J⸗ 
auf der Inſul Trprobane die Ders 
geuni an, twelches Feine ans 
Fönnen. Wir has 
obana weitlaͤufftiger 


reffen. Die meiften von di 
ie Mutter der Elephan 


toldınzus mercket 
er Sindo.-Canda un 
ere, als Candi und Rayga 
en dieſes bey dem Artikel Ta 
nterſucht. BZocharr. j 
urd) verfchiedene Gr 
icht nur Taprobana; fondern 
us Saloıno Gold gehofet. 

Ilters, als Ammisnus Ma 
‚edler, und überhaupt alle M 
Inſul den Mahmen Serandib, 
erandil. Allein es erhellet vie 


Bort Di im Indianiſt 
as Wort Dis, oder Div, 
er Stadt Diu Fan bewieſt 
ianächen öffterer Diul.und 


nde zu erweifen, daß di 
aud) das Opbir fen, wors 
Die Audtores deg mittlern 
Linus, Cosmas Der Eins 
rgenlaͤnder geben diefer 
Serindib, Serindwi! oder 
Imehr, daß man fie Se- 
In der That bedeutet dag 
en vielmehr eine Inſul, als 
welches aus dem Nahmen 
‚werden, die man.in In⸗ 
Deibul, nach dem Zeugniffe 
Inſul oder Halb 
eeres liegt, worein ſich der 
Serandiud oder Serandib heißt 


t, weil fie in einer 


ug Indus ergieſſet. 
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demnach; fo viel, als die Inſul Serom. Colmas 
Einftedfer nennet fie zuach2, und verwandelt alfo 
das R. in cin L, welches gar leicht, fo gar in der Ause 
fpräche gefchicht. Und man haͤlt nicht oahne Grund dar 
fuͤt, daß der Nadine Zeilen Daher entitanden fey, Mar 
€ Paolo und Haptop , der Armenianer, find unfers 
— die aͤlteſten Auctores, die fie ahb genenuer 
aben, 


. CH ift wahrſcheinlich, Daß die Eurdpaͤet Alexındro M, 
die Entdeckung diefer Fnfırl zu dandken haben, Als dies 
fer. Pring, defen Verſtand und Muth feine Siege weit 
Aberteaff, dis an den Ausfluf des Indus gekommen wars 
fo Molte er wiffen, ob nicht noch eite andere Wel 
are, Nesrehus, einer bon feinen Schiffleuten, er⸗ 
both fich, diefe Entdeckung juunternchmen ; man [djiffz 
te den Anehzcmn mit ihm ein, und befahl beyden, ein 
Tage-Buh zu balten, Allein ihre Schrifiten find 
nicht bis ffere Zeiten gefominen, und Diodorus 
Scnliss ift der ältefte von allen Seribemen, Die noch 
dothanden find, welcher von der Anful Leylau geredet 
bat; und, welches etwas befonderes iſt, fo bat er auch 
unter allen Alten den Umfang derfelben am beiten bes ' 
merckt, indem er ihn auf $020, Sıadia gerechnet, wel⸗ 
ches etwas uͤber 200. Meilen austraͤgt. Wenn eg 
num an dem iſt, wie die meiſten Nachrichten verfichern, 
daß die See von Zeit zu Zeit ein wenig von diefer In⸗ 
i auf der Nord-Zeite himwegnehme; fo wırd man 

nden, daf eben Fein zu groſſer Unterſchied zwiſchen dem 
Umfange fen, den ihr Diodurus Sıculus zuſchreibt, und 
den fie noch heut zu Tage hat. Strabo macht fie groͤſ⸗ 
fer, als Engelland Mela nennet fie eine neue Welt. 
Plinius faat, fie fen sehen taufend Srıdia lang. PFtolo· 
meus macht fie nicht fo groß; aber fie joll, ſaͤner Mey⸗ 
nung nach, 900. Meilen austragen; welches ſattſain 
beweiſet, daß weder die Griechen, noch die Roͤmer, eine 
allzugroſſe und genaue Kenntniß von der Inſul Ceylan ge⸗ 
habt haben, Der Scherifal Edrefli giebt ihr 89. Per⸗ 
filche Meilen in die Länge, und eben fo viel in die 

reite. 
Wenan wir den Portugieſiſchen Geſchicht⸗ Schrei⸗ 
bern glauben wollen; fo find Die Chunefer die erſten ges 
weien, welche fie betvohner Naben; und diefes geſcha⸗ 
be auf folgende Art: Diefe Nation hatte die Hands 
ung im gangen Orient an fich gezogen. Eiuige von 
ihren Schiffen wurden auf die Sand Bine getries 
ben, welche nahe bey diefem Orte find, und die man 
nachhero Chilao genennet hat. Die Leute aus den 
Schiffen retteten ſich auf das Land, und da fie fans 
den, daß e8 gut und fruchtbar war, lieffen fie fich dar⸗ 
auf nieder, Sie verheyratheten fich bald darnach mit 
den Mulabaren, und die Malabaren ſchickten diejenigen da⸗ 
bin, die fie aus ihrem Lande vertiefen, und Galas nen⸗ 
neten, Da ſich nun diefe verwiefenen Leute mit dem 
Chinefern vermiſchten; fo haben fieaus 2. Nahmen eis 
nen gemacht, und fich Chingalas, und nach diefem Chin- 
gwlais genenner. Aber Philippus Botelh» jeigt einen ans 
dern Urfprung des Wortes Chingulais an, Er mil 
nchmlich, daß es von Sınga herfomme, welches Wort 
in der Sprache des Landes einen Löwen bedeutet, und 
daß dieſe Voͤicker fich alfo genennet, ihren Muth F 
ihre Tapferkeit dadurch zu erkennen zu geben. Gs i 
wahr, daß viele Könige in Ceilan den Nahmen Singa 
geführet haben, und es hat auch feine Richtigkeit, daß 
Die Chinefer auf allen diefen Meeren lange Zeit Herren 
gervefen, daß hernach Die Perfer und Araber diefe- 
Handlung mit ihnen getheilet, und der größte Theil 
don diefen Voͤlckern einen ſtarcken Handel mit Ele⸗ 
phanten und Zimmet getrieben, davon eine groſſe Mens 
He aus Zeilan verführet wird, Einige reden von dem 
Urſprunge der Cingulayen, Cingaien oder Chingalar als 
10, daß fie fagen, «8 fey ein Chinefifcher Pring, aus 
Ht feiner Torannen, wenn er zur Regierung kaͤme, 
aus dem Reiche verbannet, nebft einigen Bedienten auf 
ein Schiff gefeget,und denen Winden übergeben * 
* welche 


| 
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welche ihm an das Ufer dieſer Inſul angetrieben, allwo 
er fich nebft feinen Gefährten niedergelaffen, und-fel 

ge beſaamet hätte. Allein es wird dieſes mehr vor eir 
ne Fabel gehalten, weil die Cingulayen denen Chinefern 
weder an der Geftalt und Sprache, noch der Lebens: 
Art gleichen. Es wird demnach derer Cingulayen Ans 
kunfft am meiften von denen Malabaren hergeleitet, als 
denen die Inſul am naͤchſten gelegen; wiewohl fie 
ihnen auch nicht fo gleich kommen, als denen Euros 


paͤern. 

Cofmas, der Einſiedler, meldet, daß die Chriſtlichen 
Kaufleute aus Perfien zu feiner Zeit indiefer Inſul eis 
ne Kirche gehabt hätten; und man zweifelt gar nicht, 
daß diefe Voͤlcker lange Zeit zuvor, ehe die Portugie⸗ 
fen in diefes Land gekommen, eine Kenntniß von dem 
Chriſtenthume gehabt haben. 

Die Eharten der Herren Sanfons, und die neuen Ob- 
fervationes der Königlichen Academie der Wiſſenſchaff⸗ 
ten kommen in Beſtimmung der Breite von Zeilan bey 
nahe mit einander fiberein. Aber in Beftimmung der 
Länge gehen fie gar fehr vou einander ab. Wir wollen 
don der Lage von Zeilan nad) der Meinung der erftern 
handeln, und uns dabey an die neuen Aftronomifchen 
Entdecfungen halten, deren fich der Herr de’ Isle am er» 

bedienethat. Die’nful Zeilan erftreckt fich von dem 

en Gr. nordlicher Breite bis zu dem schenden, 
Man mißt die Ränge derfelben, von der Pagode zu Golle 
an, bis an die Spitze das Pedras, welche 80. Frantzoͤſi⸗ 
fihe Meilen von einander find, Deren 20. auf emen Gr. 
gehen, und in der Figur vergleicht man fie mit einem 
Schinken. Es iftein Fehler in den alten Eharten, 
wenn fie unter dem 117. Gr. umd 120. Gir. der Länge ner 
ſetzt wird, da fie doch nur umter dem 97. Gr. und dem 100. 
Gr. liegt, die ſtaͤrckſte Breitederfelben von Diten gegen 
Weſten betragt 0. Meilen, vonC :umbo an bis zu der 
Pagode zu Trireoly. Cie hat fiber 200. Meilen im Um⸗ 
fange. Sie liegt bis auf go. Meilen gegen Often von dem 
Worgebuͤrge Comorin, und die See macht swilchen der 
Fiſcher⸗Kuͤſte und der Küjte von Zeilan eine Merr-Enag, 
die fich gegen Norden der Inſul lencket. Der Perſiſche 
Geogeaphusfeßt Die Inſul Serandıb zwiſchen den AEquato- 
rem und das erfte Clim», und fehr nahe zuder Küfte von 
Indien, welches ziemlich zu erkennen giebt, daß erdurch 
diefe Inful nichts anders, denn Zsilan verſtehe. 

Es ſollen wieman fagt, 7. Königreiche auf diefer In⸗ 
ſul ſeyn, und es wundert ung nicht, weil aufden Indiani⸗ 
ſchen Küften jedes kleines Land vielmahls feinen eigenen 
König oder Raias hat, wie wir Diefes in M-Isbar, und auf 
den Morgenländifchen Inſuln ſehen. Damit man fich 
aber einen defto deutlichern Begriff von der Herrſchafft 
in Zeilan machen koͤnne; ſo mercken wir an,daß fie unter 
2. Mächte getheilet iſt. Die Holländer befigen ben nahe 
alle Rüften,und der Kayſer oder König von Cond: ift Herr 
des innern Bandes. Alles in der gangen Inſul iſt einer 
von diefen 2. Mächten unterthan. Nur die Bedas oder 
Wedss, eine wildeNation,erfennet ihre Herrſchafft nicht, 
und formiren alfo gleichſam die dritteMacht. Sie bes 

‚wohnen ein Pleines Land von g. bis ro Meilen, Gvens in 
Belchr. der Stadthalterſch. der Inſul Ze Ian giebt ihnen 
folgende Grentzen: Sie erſtrecken ſich längft dem hoben 
Gebürge Candukarre und Paflere, Oſt⸗ und Nordwaͤrts 
an den hohen Landern von Vindana big Matle und Man- 
gul Corle; ferner Nordwaͤrts bis andie Waanys, daß 
fie alfo das gantze Land, fo hinter Panoa. Bat calo, Cotjar 
and Teicnemnale liegt, in fich faffen. Diefer StrichLan⸗ 
des ift eben, auffer einigen niedrigen Gebuͤrgen, ſo Die 
Moͤnchs⸗ Kappe heiiien zer iſt auch voll vonGebuͤſchen. 
Koox will behaupten, daß die beddas die Ober⸗Herrſchafft 
des Koͤnigs von Candı erkennen. 

Die Staaten des Königes von Cändi erjtrecfen fich 
von Nord- Weſien gegen Sud⸗ Oſten, und auf Diefen 2. 
Seiten berühren fiedie See. Hingegen auf der Site 
gegen Norden, Diten, und Suͤd⸗Weſten, iſt er von der 
Macht der Holkander eingefchloffen, welche dadurch bey 


was an der See liegt, Herren find. Das 
nd die Herrſchafft Ouva find in groſſe 
abgetheilet, jene kommen mit uuſern 
efe mit umern Aemtern uͤberein, Die ſie 
durch groſſe Gehoͤltze von einander 
Befeſtigung dienen. Viaa 
XXKIE anfehnliche Provintzen, in deren 

Schlöffer, Flecken und Dörffer find, 
Fand wird von Chingulais bewohnt, wel⸗ 


Königreich Candi u 
und Eleine Theile 
Yrovintzen, und di 
C.rlar nennen, umd 


ie Pandwärts cin g 
oder Könige von Candi, des H 
find folgende» Nourecalava 
Eleinere Gebiethe in fich fa 
fo 7. Unter⸗Landſchafften die 
net, begreifft; gegen Ojlen 
he oder Hertſchafften hat, 
d, Viptanz, Vellas und Pr 
fiden Ouva oder Ouvalı, ſo 
Gegen Welten von 
en Nord⸗Oſt⸗ und Oſt⸗ 


Berichte nach, zugehoͤret, 
gen Norden, welches 5. 
Hotcour!y, gegen Welten, 
Herr Knox Grafſch 
davon Mautaly , ſo 2. 


naos biefen gegen S 
oder Bailliagen begre 
dnnach andern&eribent 
waͤrts, find die Landſchafften 
nahoy, Poneipot, Hevoyh 
tanvar und Tunponahoy. 
Landſchafften ift Tun 


Cottemul, Hotlepot, Yat- 
Die Weſtlichſte von allen 


hit man s. Haupt 


ellembyneur, A lontneur , 


x Inſul ift die Oſ⸗Indi⸗ 


benfammen, und nicht yerftreuet lage. 
teichCora,oder daszimmets 


wodurch fie. Herren vonm 


haben darinnen 27. Pro⸗ 
ade feſte Plage, und in 
Sie grentzen an die Herr⸗ 


unterthänig gemacht h 
LandesSchloͤſſer. 


Malabaren ihre V⸗ſ·len, 
fnapatan, genen Tor 
barten Inſuln gegen 


j Da die Inſul Zeilan Ind 
Ralur fich ein Bexgnůgen 


ſtenſten Schaͤtzen der 
icklichſte Himmels⸗ 
doch kan man dieſes 
weil ohngeachtet des 
Theile, und ſonderlich 


Erde zu bereichern, 


Ausnahme fagen, 


enach unterfchieden find 


bar, fondern der Lag t 
eng bergicht ;Ouva- 


- Das Fand iftmeiltens 
Theile, und einige Provintze 
find am ebenften in Zeil 


fir enge Päfte, als hi 
Diefe Fußfteige in den 
xd mit Dornfteau 


den Einwohnern der 
hi darzu haben daher ma 


den Titul eines KM) 
oder eines Boͤnigs au 


en auf Diefer Faful 
See⸗Leute ſehr weit im 


ten auch nicht wider 





1937 ZEILAN 


Die Araber nennen ihn Rahoun, Eben diefen Berg 
haben die Portugiefen wegen einer Tradition, die nicht 
allein in Fndien, fondern auch in dem gantzen Oriente 
insgemein angenommen worden , welche fügt, daß 
Adam dafelbjt begraben worden, EI Pico de Adam, 
oder AdamssPis genannt. 

Allein eine andere Tradition wird in dem Caher- 
nam Nameh angeführt, daß nehmlich Adam in die In⸗ 
ful Serandib verwieſen worden, nachdem er aus dem 
irrdifcyen Paradiefe mar gejagt worden, und nach ei 
niger Mepnung war dafelbft fo gar das radies; 
und da Caherman Catel der Nachkommen ein 
Denckmahl laffen wolte, welches die Geburth des Sam 
Neriman, feines Sohnes, bemerckte, fo lieh er in der 
aroffen Ebene, welche umten an dem Berge ift, wo 
Adam begraben toorden, eine Stadt bauen, und nann⸗ 
te fie Khorrem, den Orr der Freude und des Dergnüs 
gens, ſo wie etwan die Griechen und Lateiner geglaubt 
haben, ‚daß die Elyteifchen Felder dergleichen Derter 
wären. 

Der Scherif Al Edriffi fhreibt in dem VII. Theile 
feines 1. Climaris, Daß der Inſul Seranclib gegen uber 
auf dern feſten Lande von Fudien Seen wären, welche 
die Araber Aglab nennen, in die fich unterfdhiedene groſ⸗ 
ve Slüffe, begaben, worein Die Schiffe Hiengen, und alfo 
hre Waaren weit in das Land hinein trugen; nnd er 
sensrcfer auch, daß die Inſul Rami fehr nahe bey der 
Inſul Serandib fey. 

Air haben bereits nedacht, daß die Beſchaffenheit 
xs Laudes in dem Umfange der Inful unterfchieden 
ev. Die Thaͤler, welche von Bergey eingeſchloſſen 


nan fir ai beften Boden , weil ihr &etrende viele 
Feuchtig 


er Fuful, und der Berg Courahing, der fietheilet, iſt zu 
ohne daß dieſer Unter⸗ 





der weniger bervohnt. Die Inful Zeilan ift gegen die 
Nitte ſtaͤcker bewohnet, als die Küften gegen Morde 
ſten md Nord» Weſten und auf der Seite nach de, 
en Malabarenjis hat ſte gar Wiüſteneren. 
Ausden Merckmahlen vieler jerftährten Staͤdte laͤſt 
Mrs 
mahls vulckreicher gemefen, als es ieko . Dier 
: Städt? häben mod) ihren dlten und eriten Nahen, 
enn man den Erje ) her. Diele N 
lauben Darf, mo 


Geograph. und Crit. Taxic XII. Theil, 





Die praͤchtigſten von dieſen Steinhauffen find geaen 
Norden der Staaten des Pr: von omg A cgen 
umber iſt roüfte, und teil es ein Greng«Drt ift, fo han 
man Wache darinne. Neuntzig Königehaben, wiedie 
Indianer vorgeben, ju Anurodghurro getvehnt, und fie 
hat auch daher fo gar ihren Nahmen 

Die See⸗Staͤdte find in den zum Landen bequemften 
Gegenden gelegen ; gleichtoohl fan man nicht fagen, daß 
die Kiſten von Zeilan vortheilhafft find. Die gegen Öften 
find meiftens niedrig, u. DieSchiffe dafelbft nicht bedeckt, 
Die gegen Süden find voller Felfen. Die See daherum 
iſt voller Sand⸗ Bancke welche das Banden auf derKhes 
de befehtverlich, und das Anckerwerffen unficher machen. 
Die groffen Fahrzeuge lauffen Gefahr, daß fie Beinen 
Grund finden, Und überhaupt hat dieſe Inſul wenig gu⸗ 
te Haͤfen. Der Koͤnig von Candy hat nur eine geringe 
Anzahl von Fortereffen auf der Rüfte; die. Oft. Theile 

mer Staaten verforgen fich zu Leauvanva mit Sals, u. 

e gegen Weſten zu Portaloon, welches der einige Hafen 
ift, vermittelt deſſen er einigenDandel mit den Fremden, 
feinen Nachbarn unterhält. Siehe die befondernArrickel 
Canelle, Candy ete. was von dieſen Kandichafften befons 
ders anumercken ift. Es giebt jweyerley Arten von 
Chingulais, Einige find gang und gar Bilde, welche Be- 
das oder Waddabs heiffen, und neben Beinen andern Eins 
wohnern fich aufhalten. Siehe Bedar. Cie nähren ſich 
vom Wildpraͤt, und leben in feinen Häufern. Die Zah⸗ 
men und Wohlgeſitteſten find von guter Geſtalt und gus 
ten Anſehn; ja man halt fie für die Wohlgeſtalteſten in 
gang Indien. Sie tragen einen Schurg um Die Hufften, 
und ein Wamſt mit Ermeln, die fie forne an den Armen 
zuknoͤpfen, und auf der Schulter wie ein Hemde falten. 
Sie bedecken das Haupt mit einer Muse von Tunis, oder 
einer andern, die mit Band⸗ Schleiffen nad) der Landes⸗ 
Art befegt it. Sie tragen einen Heinen Säbel an der 
Seite, u. aufder rechten Seite inihrem Bufen ein Mefr 
fer. Die Weiber tragen insgemein ein weiſſes bunwol⸗ 
Tenes Camiſol, welches ihnen den gangen Leib bedeckt, u. 
mit blauen und rothen Blumen durchwuͤrckt iſt. Dieſes 
Camiſol iſt nach Beſchaffenheit des Standes der Per⸗ 
ſonen kuͤrher oder langer. ie bedecken das Haupt mit 
einem Stuͤckgen ſeidenen Stoffe, und haben Kleinodien 
inden Ohren u. andere Zierrathen um den Hals, die Ars 
me und den Guͤrtel. So trotzig fie bey ihren guten Anſehn 
find, legen fie doch in ihrer Haushaltung überall ſelbſt 
Hand an,ob fie gleich Maͤgde u. Selaven haben welche in 
dem Haufe alles noͤthige verrichten koͤnten. Sie laſſen ſich 
gleich in ihren erſten Jahren die Ohren durchſtechen, und 
damit das Loch noch groͤſſer werde, ſtecken fie ein zuſam̃en 
gerolltes Besel-Blatt hinein, welches daſſelbe dergeftalt 
‚groß macht, daß es nicht anders ausſieht als ob fie auf ie⸗ 
der Seite des Geſichts einen Zirckel hatten. Ihr uͤbriger 
Putz laͤſt ihnen gantz wohl. Eie ſtreichen ihre Haare mit 
Coco. Oele damit fie glaͤntzen u laſſen fie hinten hinunter 
hangen. Dieſe Haare gehen nicht viel uͤber den Guͤrtel; 
weil es aber ben ihnen eine Zierde iſt, wenn fle viele haben, 
fo flechten fie falſches Haar mit unter Die ihrigen,Die ihnen 
bis über den halben Rücken fallen. Sie laſſen ihre Haͤn⸗ 
de blos, und tragen keine Handſchuhe. Die. Heyrathen 
der Chingulais geſchehen auf eine gantz auſſerordentliche 
Art. Wenn fich ein junges Mägdgen verheprathen will, fo 
vergleicht fie ſich wegen der Bedingungen, u. meldet die⸗ 
fſes ihren Eltern, Gefällt es ihnen, ſo bereiten fie eine groſ⸗ 
je Maͤhlzeit, welches Die vornehmſte Ceremonie bey der 
Heyrath iſt. Der Braͤutigam bringt oder ſchickt der 
Bea ihre HochjeitsRleider , welche in einem Stücke 
"Leinwand, und in einem blau. roth geneheten Camiſole 
beſtehen. Wen er ſo armift, daß erdas Stuͤck Leinwand 
nicht kauffen Ban, fo borgt er eines, und wenn er es ſelbſt 


ingt, er diefelbe Macht bey der Braut. 
Sie B 5 EN 2 ne Dust ben br Dean 
und ihm führen wollen, u. dieſes iſt der Hochzeit- Tao. 







di mmen it, ſo geht der Bräutigam 
—— nde —— — 
ähls cher, als auf der Abend geſchieht. Er bringt 
Geree Speifen 


E peifen und Eonfecturen, nach feinem Vermoͤgen mit. fein daus,ohnedaß er einen Nagel darzu braucht, Als 
Sie thun niemahls mehr, als 2. Mahlzeiten. DieAbends was vernagelt ſeyn ſolte iſt mit Wieden zufainen gebuns 


Mahtzeit ift Die erfte, ben welcher die Keu⸗ DVerehlichten den, die in ihren Waͤldern haͤuffig wachſen. Weil das 
aus einer Schiffel eſſen, welches anzeigt,daß fie von gleis Land warm ift, fo geben fich die meiften die Mühenic, 
chem Stande find. Sie binden fich bisweilen die Dau⸗ dafı fie ihre Wände bekleibten,fondenn fie bedecken fie bias 
men zufammen,und hierauf legen fie ſich nieder. Denans wit Aeſten und Paub. Keine&chorfteine reift man indies 
dern Morgen führt der Mann nach der Mittags Mahls Ten Häufern an, denn die meilten Haben nur eine Stube, 


zeit feine Frau zu fich nach Haufe. Es iſt noch eine andere Sie machen das Feuer in einem Winckel daher alle Wan⸗ 
raths⸗Ceremonie bey ihnen üblich. DerMannnimt de ſchwartz werden. Die geoffenHerren haben gemeinigs 
ein Ende von der Leinwand der Frau, und bindet es um lich 2. Gebäude, die einander gegen über ftehen, und mit 
eine Hüften. Die Frau halt das andere,u. hierauf giefe einer Mauer an einander verbunden find, welches einen 
man ihmeniBaffer aufden Kopf, daß es uͤber den gan⸗ viereckigten Hef jn der Mitte macht. Um ihre Haͤuſer her⸗ 
ken deib iaufft, wenn dieſes geſchehn, fo find fie verheyrar um haben fie Bancke an die Mauer gemacht, daß fie fich 
‚rtyet, und bleiben fo lange berſamen als fie ſich vertragen. Darauf niederfegen Eönnen, dieſe beftreichen fiemit Kübs 
Dieerjte Hochzeit⸗Nacht ift vorden Mann ; die andere Wiſt daß fie glatt werden, u ſie de Reegen nicht abwaͤſcht. 
Dedem Bruder des Mannes; und wenn er 3.4 bis auf Ihre Diener und Sclaven wohnen um fie herum in bes 
m, Brüder hat, ſo bringt jeder einedracht mit ihr zu; aber fondernHaufern,nebit ihren Weibern und Kindern. Ei⸗ 
der fiebende,umd Die nach ihm Eommen,haben diefesghecht nige erdene Töpfe, die, in Ermangelung eines Kuůchen⸗ 
nicht, Wenn die erſten Tage vorbey find, fo hat derMann Bretes, an Rohr-Stäben mitten im Daufehangen, ein 
Bein geöffer Recht, als feine rider, it die Fraualleine, oder 2. kuͤpferne Becken aus welchen fie eifen,und ein oder 
fo Fan er ſich ihrer bedienen; ift aber einer von fiinen 2. Stühle ohne Lähne, machen ihren gangen Hausrat) 
Brüdern bepihr,fodarfer nicht.bineingehen, u. ſo iſt eine aus. Der König alleine darf aufeinem&tublemiteiner 
F auvor eine gange Familie genug. DemHen.zubner Laͤhne ſitzen. Sie haben einige Koͤrbe, darinne fie ihr Ge⸗ 
u Folge, ſchlaͤfft ſo gar der Vater die erſte Nacht bey feir treyde aufheben, einige Schlägel von Eben-Holgedie 4. 
ner Tochter, wenn fie eine Braut iſt; andere aber melden Fuß lang find, den Reif damit zu Flopfen,cinen hölßernen 
von ſolcher abfcheulichen Blut⸗Schande nichts. Die Woͤrfel, ihn darinne zu ſtampfen, bis er weiß wird, ein 
Bruͤder welche alles unter einander aemein haben, brin⸗ Reib⸗Eiſen ihre Cocos-Ntüufle darauf zu reiben, einen 
gen,was fie yerdienen,nachHanfe. Die Kinder gehören glatten Stein, darauf ſie ihren Pfeffer quetichen, u. end⸗ 
eben ſo wohl den Brüdern,als dem Manne, fienennenfie lich nochHaden, Helleparden, Schauffeln, Spaden, und 
auch alleihee Väter. Da auch derMaamu. die Frau die anderes dergleichenGeräthe. Sie eſſen aufder Erde, und 
| Frepheit haben, einander yieder zu verlaffen, und ſich zu thun bey einigen grimen Blättern, bey Citronen⸗Gaffte, 
derherrathen, an wen fie wollen fo find die hingulais we⸗ Pfeffer und Saltz. eine ſehr gute Mahlzeit. Fleiſch un) 
l gen der Heyraths⸗ Puncte eben fo fchiotrig nicht. Sie Fiſchwerck ift ben ihnen fehr rar,und fie verkauffen lieber 
ſehen nur Darauf, daß die Derheprarheren von gleichen das wenige, fo fie davon haben, als daß fieesäflen. Bar 
Range find. Doc) Fan der Mann eine Frau von etwas Rindfleiſch haben ſie einen Abſcheu. Die Per ſonen vom 
geringeremStande, als der feinige iſt nehmen, welches eis Dange haben insgemein 5. bis ſechſerley Eerichte, davon 
ner Frau niemahls erlaubt üf, Sie halten dergeftalt über Fleiſch und Fiſch nur eine oder 2. Schuͤſſeln ausmachen. 
ihrem Range daß eine adel. Perſon um aller Welt Guͤter Die andern Gerichte beftehen aus folder Koſt, Die dag 
nicht ein Gias Waſſer bey iemand zu Sich nehmen wide, Land hervor bringt. Ihre vornehmfte Koſt iſt Reiß. Sie 
der von geringerm Stande, als er, ware. Ja ſie gehen in tragen ihn in Porcellainenen oder füpferuen Schuͤſſeln 
der Einbildung von ihrem Stande noch vielweiter. Ein auf. Die,fo dergleichen nicht haben, bedienen fid) dee 
gemeiner Mann hat Die Erlaubniß nicht, an die Thuͤre ei⸗ Blätter. Die andern Arten von Speiſendie fie mie Reiß 
nes Bornehmern anzuflopfen. Braucht er etwas, dasin zugerichtet effen, werden indem Topfe autbehalten, dat⸗ 
dem Haufe dieſes Adelichen ift,fo muß er in der&afferufs inne fiezurichten, und ihre ABeiber geben es ihnen, wenn 
‚fen, alsdenn fehickt man ihm, was et verlangt. Die Wei⸗ fie es verlangen. Sie muͤſſen ihnen währender Mahlzeit 
ber, find. in Pichens&achen fo eigenfinnig nicht, und Die aufwarten, undverzchren, was fie übrig laſſen Das Waſ⸗ 
Männer geben fich nicht die Mühe, hinter die Untreue zu fer ift ihr gewoͤhnliches Geirancke. Wenn fie trincken 
kommen, die fie an ihnen begeben. Solte aber eine Frau wollen, beruhren fie den Tepf nicht mit den Lippen; fons 
‚mit einerDranns: Perfon geringernStandes ju chun ha⸗ dern fiegieflen das Getraͤncke in den Mund, indem fiees 
ben; fo. würde fie am Leben geitvafft.. Ihr Vater, ihre etwas von Dem Mundeabhalten. Vor der Mittanss 
Brüder,u.alle ihre Anverwandten erklaͤren ſich alsdenn Mahlzeit trincken fie iedesmahl Rock Damit er deſtomeht 
-yoider fie,und glauben, daß fieden Schimpf, den fieihrer wircken könne. Der Rock ifteine Art von Branntewen. 
Fam lie angethan, auf Feine andere Art abfchaffenfünen. Sie ſprechen bey ihrer, Wahlzeit wenig, und mafchen ſich 
Mit Abtreibungder Kinder wiffen Die Weiber fuͤrtreflich allezeit darnach die. Hande, und ſpuͤhlen den Mund aus. 
umzugehen, und fie machen ſich auch Fein Servilfendarir ie gieflen ſich felbft mit der einenYand das Waſſt auf, 
ber. Sie haben bey ihrer Niederkunfft einige Hachba⸗ imdenn fie mit der andern fich wa⸗ N 
rinnen zu Kinder- Müttern oder Hebamen. Iſt das Kind beſchimpfen, wenn man ihnen das Waſſer auf diedande 
gebohren, fo fragt man, unter was für einem Geſtirne es ieffen wolte. Wenn iemand redet, 
gebohren ſey. Iſt es unter einem böfengebahren, ſo laͤſt Fi — 
man es Hungers ſterben, oder wirfft es in einen Fluß,oder geſchuͤttet ft, denn fieglauben, er wurde nicht quelle, 
ſhenckt es einemandern. Auf folche Weiſe Fanmander wennman indeffen redete. Gie gruͤſſen einander au dieſe 
Kinder, die man nicht gerne haben will, bald los werdet. Art, wenn fie ſich begegnen, daß ſie die Haͤnde 
Sn deend geben fie den Kindern befondre Nahmen. heben, und fich mit dem Beibe bücken. “Der vornehmſte 
Wenn ſie aber erwachſen; ſo nennet man fie mit dem hebt nur eine Hand vor denenjenigen auf,diegeringer,als 
Nahmen ihres Stammes, oder des Orts, wo fie bins er find, find fie viel geringer, alser, fo bewegt er mir daß 
ehöven, oder des Amts und der Arbeit, fo fie verfehen. Haupt. "Die Weber grirffen einander dadurch, daß ſie 
ve&tädte find umordentlich, und nicht nach Straſſen mit beyden Händen die Stirne berühren. Wenn in einem 
gebauet. Jeder hat fich einen ihm angerviefenen Blas zu Haufe nur eine Stinbe if, welche etwas gans geroöhnlis 
feiner Wohnung darinnen mit eingefchlagenen Pfaͤlen hesift,fo ſchiaffen die Manns⸗Perſonen an dem einen u. 
„wertoahret. XhreKäufer find klein niedrig mit Stroh ges diegBeibesPerfonen an dem andernEnde derfelben. Bit 
„beeft,u. von Stangen gebauet,die fie mit Thon bekleiben. ‚haben SpansBetten,aber ohne Haupt-Küffen und ohne 
Sie dürfen ihre Häufer nicht bihen,alseinen@tod bauen, Vorhänge, fie begehren auch eben nicht mehr als eines 
„auch nicht mit Ziegel decken/ noch Die Drauern mit Kalct haben welches vor dem Herrn des Hauſes geher a 
‚anfteeiehen ; fie haben aber eine dirt von Thon der eben fo fem Epans Bette liegt ein Kopf⸗Kuͤſſen von Grm * 
me ia. Deffen bedienen jr ich diewelen. Jeder baut einige Decken, Und auf Dieen Decken ſchlaſen —— 
. £ , 
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und Kinder, aber auf der Erde, und haben allezeit ju den 
Fuͤſſen Feuer ſtehen. Die Frau nim̃t ein Stuͤck Hols, u. 
bedient ſich deſſelben ſtatt des Haupt⸗ Kuͤſſens, die Kinder 
aber fragen gar nichts darnach. Sie decken ſich mit nichts 
als den Kleidern zu die ſie den Tag uͤber tragen. Wenn in 
einem =: nur eine Stube iſt, fo fchlaffen die etwas ers 
wachſenen Kinder bey ihren Nachbarn, u, die Eltern neh» 
men es nicht übel, wenn junge Manns Perfonen bey ihren 
Töchtern fehlaffen,twenn fie einander nur nicht an Stan⸗ 
de ungleich find. Diefe Mägdgen fchämen fich desivegen 
ſo wenig, daß fiefich noch gegen ihre Gefpielen rühmen, 
daß fie mit dem und jenem zu tyun haben und diefe helfen 
ihnen bey aller ihrer Arbeit, denn fie haben alsdenn das 
Recht, jenigen zu-befehlen, die mit ihnen zu thun 
haben. : Sonft haben die Cingalefen den Ruhm munterer 
und finnveicher Köpfe, Die da fähig find, Eünftliche Arbeit 
‚umachen. Wenn fie von den Europaͤern ettvas neues fe⸗ 
yen, find ſie begierig, es gleich auch zu verſuchen u. laffen 
icht Teicht ab, bis fie es zu Stande bringen. Daher giebteg 
meer ihnen allerley Kuͤnſtler als Bücyfenmacher, Gold⸗ 
chmiede,Kunft- Drechsler, Diamant-und Steinfchnei⸗ 
er etc. Mit Bogen, Pfeilen, Schildern, Schwerdtern u, 
Feuer⸗ Roͤhren wiffen fietwohlumzugehen, Ss fehlt ihnen 
veder an Muthe noch Geſchwindigkeit daher man fie fi 
ie beften Soldaten in Indien hält. Zın Springenund 
oltigiren find fie geübt. Sie follen in den Scharmügeln 
ıber 2.bis 3. Mann wegfpringen,und ihnen Sabel an dem 
Feinde anbeingen Fönnen. Es giebt auch Sausfler, Tas 
henfpieler und Comediänzen unter.ihnen, die allerhand 
ıftige zunveilen aber greitliche u, ſchaͤndl. Poſſen machen; 
8 giebt unter dieſem Voltke verſchiedene Siuffen⸗ oder 
ang ⸗ Ordnungen, die fie von ihren Familien it.von ihrer 
Jeburt haben,nicht aber durch Reichtyürner,oder&hrens 
5tellen,die ihnen der König giebt, Die Kennzeichen des 
vanges ſind wenn einerein Wamſt traͤgt, vder mit bloß 
m und offenem Ruͤcken geht, ein langer oder kuͤrher Cas 
vifol trägt, das bis überoder unter Die Knie geht. Die A⸗ 
lichen, / welche ficHondretos heiffen, unterſcheiden ſich von 
en andern durch ihre Rahmen und Durch die Art, wie fie 
we Kieider trugen; nehmlich die Manns⸗Perſonen tra⸗ 
en Kleider, die bis an den halben Fuß, die Weaber aber 
Idje,diebis an die Ferfen gehen. Diefe fehlagen das eine 
nde von ihren Eamifölen über Die Schultern, fodaß dies 
s Ende ihren Hals in etwas bedecft,Da hingegen die arts 
en Weiber vom Kopfe an bis an den Guͤrtel blos gehen 
id ihre Roͤcke nicht bis ber die Knie reichen, es müfte de 
hr kalt feyn. In diefem Fale bedecken ſich Maͤnner und 
Beiber den Rücken, u entſchuldigen ſich mit der groffen 
alte, wenn fie einigen Hondrews begegnen, Sie unter 
yeiden füch auch durch ihre Drüsen, die wie Bifchoffes 
—— oben mit Band⸗Schleiffen verfehn 
d. Die Adelichen tragen fie gantz von einer,Farbe,reiß 
er blau. Die von geringerm&tande haben MNuͤtzen von 
erley Farbe, aberalkezeit rothe Schleifen. Alle Chri⸗ 
n, voeiffe oder ſchwattze, werden den Hondrews gleich 
(hast. Es iſt auch unter den Adelichen noch ein Ehrens 


eichen welches ihnen der König verleiher, das aber mit 


ver Perſon wegfaͤllt Es befteht Diefesin einem Stuͤckgen 
yaffent, oder in einem mit Gold oder Silber gefticktem 
ande das e2 ihnen um den Kopf bindet, und ihnen dabey 
nTitul’Mundiana giebt. Die Goldfehmiede,die Mat 
‚Die Grob⸗ oder Blechſchmiede, und die Zim̃erleute find 
le eines Ranges, und gehn nach denen Hondrews , die 
eichwohl nicht mit ihnen ejfen wollen, obſchon in ihver 
leidungein geringer Unterſchied iſt. Siedürffen auch 
f Stuͤhlen ſitzen welches Leute von getinaerm Stande 
h nicht unterftehen würden, zu thun. Alle Kinftler haft 
an fuͤr Leute von geringer Geburt, und fie ändern ihe 
andwerck niemahls. Der Sohn lernt ———— 
nes Vaters und die —* verheyrathet ſich an einen 
dann gleiches Standes Nach diefen Fommen die Bar⸗ 
erer, welche, wie auch ihre Weiber Camiſoͤler tragen 
ꝛeffen;ʒ aber es iſt ihnen nicht erlaubt, auf einem&tuhle 
ſitzen, es iſſet auch niemand mit hnem eben fo wenig afg 
itden Töpfern. Diefen iftes nicht vergännt, Camifäher 
Geograph. und Crit. Lexic. XII Theil, 
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u tra gen amd ihr· gleider reichen ihnen micht über die kniez 
weil fie aber Töpfe machen, fo e⸗ ihnen erlanbt.wenn fie 
bep einem Hondrew find, und Durft leiden, feinen Topf zu 
nehmen, und das Aajjer, fo drinnen ift, in ihren Mund zur 
ſchuͤtten welche Erlaubniß fonft kein anderer hat. DieYke- 
ber ftehen noch unter den-Dandwerefern. Giemengen fich 
noch auffer ihrem Handiwercke,melches inne beftcht, daß 
fie Leinwand weben in die Aftrologie u, Aftronemie, die fie 
ohnfehlbar von den Egpptiernumd Arabern erlernet,u.bep 
ihnen eine groffe Wiſſenſchafft iſt. Sie fagen&onnen-und 
Monden Finfternife zum voraus; machen ordentl,Calens 
der,und fagen die gute Witterung, u. die glückl,u, ungluͤckl. 
Tage vorher. Wenn eine Frau nieder konn fo ſchreiben fie 
den Tag, die Minute,und unter welchem Planeten dasKind 
gebohren worden, auf, welches fie Zeit Lebens forofultig 
aufheben. Sie ſchlagen auch die Drommel, bfafen auf der 
gende tangen indem Tempeln ihrer Goͤtzen u. bey dert 
pfern, Sie nehmen alle Eß⸗Waaren hinweg, die man 

ihren Bögen bringt, und verzehren diefeloen, welchesnue 
Leute von dem allerniedeigften Stande thun. Die Korbr 
macher, welche fie Kiddeas nennen, find geringer als die 
Weber. Sie machen Siebe, das Getrapde darinne zu 
worffeln, Körbe, Betten und Stuͤhle don Rohr. Die Kins 
neracks oder Teppichmacher, arbeiten vollkommen auts 
Weder ſie, noch ihre Meiber,dürffen das Haupt bedecken, 
Die Chingulais haben Sclaven weſchen ihre Herren Felder 
und Vieh ju ihrem Unterhalt geben, Man nimm ihnen 
dasjerrige niemahls, was fie durch ihren Fleiß haben erwer⸗ 
ben Finnen, und man fieht fie als Leute an auf die man fich 
verlajfenfan. Es giebt noch eine andere Art von Leuten⸗ 
welche die Könige fo veraͤchtlich u. geringe gemacht habetn, 
daß fienicht weiter herunter gefegt werden können. Dieſes 
find die Bettler; welche allen andern Perfonen Diejenigen 
Titul geben, die manfonft nurden Königen und Pringen 
beylegt,umd ihnen eben dergleichen Ehrerbietung bezeigen 
millfen. Diejenigen, von denen fie herftammen, waren 
Dodda Vaddahs oder Jaͤger. Diefe muften Wild aufdie 
Koͤnigl. Tafel fehaffenz fie unterftunden ſich aber eines Ta⸗ 
ges an ſtatt des Wildprers dem Könige Menſchen⸗ Fleiſch 
vorzufegen; weil es ihm nun ſehr gut ſchmeckte fo befahl 
er, Daß man ihm eben dergleichen wieder auftragen fültes 
Aber der Königt. Barbierer entdeckte den Betrug; nocif 
mmder König alaubte, daß die Straffe noch zu gelinde für 
bie Urheber wäre, wenn er ſie hinrichten ließ, jo gab er eine 
Verordnung, in welcher er befahl, daß alle die von dieſer 
Handthierung wären, groſſe und eine, nicht mehr unter 
den andern Einwohnern ſich aufhalten, keine Guͤter mehr 
haben, und kein Haudwerck erlernen ſolten, was es auch 

nur für eines fey; ſondern fie und ade ihre Nachkommen 

folten in dem gansen Rönigreiche Allmofen erbetteln, und 
von icdermanals unehrliche und als pr Eeute angefehen 

werden, die nicht würdig wären, daß man fie in einer burs 
gerlichen Geſellſchafft duldere. Sie find auch wuͤrcklich 

noch heut zu Tage dermaſſen verhaßt daß man ihnen fogar 

nicht erlaubt , Haller aus einem Brunnen zufchöpfen, 
daß fie alfo genoͤthigt ſind, es ausden Löchern oder ausden 

Fluͤſſen zu holen. Sie gehen Rottenweiſe Männer, Wei⸗ 

ber und Kinder betzeln,und tragen ihre Töpfe, Robl- Pfan⸗ 
nen, ihre BleinenKinder,und alles was fie haben,inKorben 
befich, die ſie an den Hacken eines Stocks hangen. Wenu 
ſie in die Haͤuſer bettein gehen, ſo tantzen und ſpringen Die 
Weiber herum, da unterdeſſen die Maͤnner die Drommoel 
ſchlagen. Sie drehen ein kuͤpfernes Becken mit unglaubli⸗ 
cher Geſchwindigkeit auf der Spitze eines Fingers herum, 
und haben die Geſchicklichkeit bis aufg. Bälle in die Luffs 

werfen, undieinem nach dem andern, fo wie fie herunter 

allen, twieder aufjufatigen. Sie betteln mit ſolchem uge⸗ 
fi, indem ſie ſagen, es ſey befohlen, daß fie von Lillmoſe 
leben folten,u. man die Hand nicht wider fie aupheben d 
daß man ihnen gebenmuß. Und auf diefe Art leben-fiez 
bauen unter aume,an die Land⸗Straſſen, 
md an Derter, die von Staͤdten entlegen ſind; da nun ie⸗ 
derman ju ihrem Unterhalt etwas bentragen muß leben fie 
beffer, als andere Beute, indem fie von der Arbeit befrebet 
Find, und dem Könige Beine Abgaben bezahlen, -Qilles, — 
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man von ihnen verlangt, ift Diefes, daß fie aus den Hinten 
von umgefallenen Kühen Riemen fchneiden, die Clephan⸗ 
ten damit zu fangen, und zu binden. Es gefchieht bisweilen, 
daf wenn der Koͤnig grofle Officiers eines Verbrechens we⸗ 
gen,das er fehr ernftlich beftraffen will hinrichten laͤſt man 
ihre Weiber und Töchter diefem Poͤbei preiß giebt. Dan, 
halt diefe Straffe für fogroß, Daß, wenn ihnen der König 
noch als eine Gnade, die Wahl laͤſt, fich entweder inden 
Fluß zu ftürgen,oder dieſen Bettlern übergeben zu werden, 
fie fich viel lieber erfäuffen, als in ihre Haͤnde fallen wollen. 
Was die Epracheanbetrifft, fo redet manaufder Inſul 
Zeilan, neben der Cingalelifchen noch die Malabarifche, und 
die Sprache der Bedas, Ferner haben fie auch eine gelehrte 
oder todte Sprache, deren nur ihre Braminen oder Prieſter 
Bundig find, In diefer wird alles gefchrieben, was ihren 
Gögendienft angeht. Die gemeine&prache des Landes iſt 
fehr wortreich, wohlklingend und angenehm. Seit die 

ortugiefen dahin gefommen,toird auch die Portugieſiſche 

prache faft allerwegen verftanden. Sie fchreiben, wie 
wir, von der lincfen nach der rechten Hand, und gebrauchen 
fich ſtatt des Papiers der Talipor- Blätter ; ftatt der Feder 
eines —— Die Religion dieſes Landes iſt 
die Abgoͤtterey. Sie beten viele Götter an, und erkennen eis 
nen, der über die andern alle iſt, welchen ſieOſſa Polla Manps 
Dio, das iſt, den Schoͤpfer Himmels und der Erden nennen. 
Sie glauben,daß dieſer Gott andere abfchicke,die feine Ber 
fehle vollſtrecken; und Diefes find, fprechen fie, die Seelen 
ehrlicher Beute, die ehemahls gelebet haben. Es giebt audy 
Teufel,die ihnen Kranckheiten verurfachen, und dieſes find 
die Seelen der Bofen. Sie haben noch einen andern groffen 
Gott, der Bucidou heift,umd die Seelen erretret. Sie glaus 
ben, er fey auf die Welt gefommen, und als er darinne ges 
weſen, habe er in Gewohnheit gehabt, daß er fich unter einen 
groffen Baum gefest, den fie von derzeit an für heilig hal⸗ 
ten, u. unter welchen fie ihn mit vielem Geprängeanbeten, 
Sie nennen diefen Baum Bogahah; die Sonne Irri; den 
Mond Handa, und fehen diefe beyden Geſtirne fuͤr Gotthei⸗ 
sen an. Sie haben fo viele Pagoden oder Tempel für ihre 
Gortheiten,daß es unmöglich iſt, Diefelben zuzeblen. Mon 
findet einige Darunter von auserlefener und vollfommener 
Baufunft,die von Werckſtuͤcken aufgeführet find,auf wel⸗ 
chen Figuren und Bilder ftehen. Diefe Tempel find von 
verſchiedener Geſtalt. Diejenigen ſo vor langen Zeiten ge⸗ 
baut worden,übertreffen diejenigen weit die man erſt kuͤrtz⸗ 
lich —— nur von Balcken und Thon zuſammen ge⸗ 
fest, und ohne Fenſter find. Einige davon gleichen einem 

aubens Haufe, Sie find vierecfigt,u. haben gemeiniglich 
nur eintock,felten 2. In den obern und untern Zimmern 
ftehen ihre@öen, Einige von dieſen Tempeln find mit Zie⸗ 
geln, andere aber mit Stroh gedeckt. Man ſiehet darinne 
Goͤtzen von einer heßl.Seftalt,einige find von Silber einige 
von Kupfer. Sie haben auch darinne gemahlte Stöcke, 
Schilde, Helleparden, Pfeile, Langen und Degen. Dieſe 
Waffen trifft man inden Tempeln des Budelou nicht an, 
als welcher eine Gottheit des Friedens iſt. Dan findet dar⸗ 
inne feine andern Bögen als vom menfchlicher Geftalt, 
welche die Beine Ereugtveife über einander gefchlagen has 
haben, in gelbe Dberröcke gekleidet find, krauſe Haare, und 
die Hande, wie Die Weiber vor ſich haben. Jede Pagode 
oder ieder Tempel hatte groffe@infünfte von Feld-ütern, 
welche zu dem nöthigenuftwande, zu Bereitung der Opfer 
und der Eßwaare angetvendet werden, Die man den Bogen 
vorfegt. Die Beforgung deffelben ift verfchiedenen Arten 
don Offciers aufgetragen. Auſſer diefen öffentlichen Tem⸗ 
peln bauen fich viele Privat⸗Perſonen apellen in ihre 
Höfe, Diefes find Cabinetter, die bismeilenfo kiein find, 
daß fienure. Fuß ins Gevierte haben. Diefe Cabinetter 
ftehen aufeinem‘Pfeiler,der 3. bis 4. Fuß hoch von der Erde 
ift. Zn daffelbe fegen fie ein Bild des Buddon,damit er defto 
nähe: bey ihnen fey,umd fie ihm ihren Eifer bezeugen koͤnnen 
indern fie Lampen darinne amyınden, es alle Morgen mit 
Blumen beftveuen,und ihm zu effen bringen, Sie glauben, 
daß alles Gute von Gott komme, und derTeufel alles Bof⸗ 
—— Den hoͤchſten Orden ihrer ᷣrieſter machen die 

irinanxes aus, welches die Prieſter des Gottes Buddou 


ſind. Ihre Tempel heiſſen Vehars. Sie nehmen min keute 
vonGeburt,von groſſer Wiſſenſchafft, u. die wohl erzogen 
find,in ihren Orden. Dieſe werden nicht gleich die Obere 
ftenfunter den Tirinanxes. Es werdennur3.0der 4.ausden 
übrigen allen erwehlet, welche ini demVehar wohnen, dars 
in fie gleichfam die Oberſten unter allen den andern Prie⸗ 
ftern find,weldyeGonni heiflen, Sie tragen alle, ſowohl die 
Gonnialsdie Tirinanxes, einen gelben Oberrock, der um 
die Hüfften gefaltet ift,nebft einem leinenen Guͤriel. Cie 
baben gar keine Haare, und gehen mit bloſſem Haupte in⸗ 
dem ſie eine Art von einem runden Fecher in der Hand hal⸗ 
ten,deifen Griff von Holtz ift, damit ſie das Haupt für der 
geoffenSonnen-Hige verwahren. Man hat fo viel Cht⸗ 
erbietung für ihnen, daß fich das Volck für ıhaen bückt, 
wie fir ihren Goͤtzen. Sie grüffen niemand,uıd überal, 
wo fie nur hinfommen,breitet man einen Teppich über eis 
nen Stulyl, und ehe fie fich niederfegen, sin weiles Tuch 
darüber, welches eineChre iſt, die man nur demKoͤnige Des 
zeigt. Cie dürffen fich weder verheyrathen, nocetwag 
arbeiten. Sie eſſen des Tages nur einmab),ausgeneiuen 
Heiß und Waller, aber Früchte duͤrffen fie ſo wohl des 
Abends als des Morgens zu ſich nehmen, Esiftihneners 
laubt,allerhand Speife zu genieſſen, die für fie zubereitet 
iſt; fie duͤrffen aber Fein Thier tödren Laffen, aud) nicht zus 
geben,daf einesgerödtet werde, Wenn fie ſich verheyras 
ten wollen, geben fie ihren Orden auf. Sie brauchen hier⸗ 
zu weiter nichts, als Daß fie ihren gelben Oberrock inden 
Fluß werffen,fich denKopf und dengangen £eib waſchen, 
und alsdenn find fie Layen wie andere Leute. Die Pries 
fter des andern Ordens heiffen Koppuhs, und geboren zu 
den Tempeln der andern Götter, die man Dewals nennt, 
Sie find inder Kleidung von dem andern Volde nicht 
unterſchieden, auch fo gar zu der Zeit nicht, da fieinden 
Tempeln ihr Amt verrichten. Man nim̃t fie gemeiniglich 
ausden Hondrews. Sie bauen das Feld und beforgen ih⸗ 
ve Geſchaͤffte wie die andern, ausgenommen wenn ſie ihr 
Amt abwarten, welches alleMorgen und alle Abende ges 
fehieht, wornach die Einkünffte desjenigen Tempelsbes 
ſchaffen find,an dem ſie Priefter find. Diefer gangeDienft 
befteht darinne,daß fie dem Goͤtzen geſottenen Reiß u. ans 
dere Eßwaare firfegen, welche die Leute an die Thine ibs 
resTempels bringen. Weñ dieferBorrath einezeitlang 
da geftanden hat, nehmen es die Priefter wieder ya 
und alsden verzehren es die Drommeljchlager, die Pfei f 
—— andere Diener des Tempels. Man bringt dieſen 
ottern niemahls Fleiſch zum Opfer aber wol allerhand 
andere Dinge. Die jucldeles, oder die Prieſter der Geiſter, 
Die fie Dajautans nennen, machen den dritten Orden der 
Prieſter aus, Ihre Tempel,die Cauwels heiffen find klei⸗ 
ner, als die andern, und haben keine Einkunffte. Ein from⸗ 
mer Mann hauet ein Haus auf feine Koften,u. iſt Prieſter 
davon. Er laͤſt Helleparden, Degen, Pfeile, Schilder umd 
Bilder an die Waͤnde mahlen, Dergleichen .Haͤuſer neũt 
man felten Gottes⸗Haͤuſer, man heift fie insgemein Jaceo, 
oder einHausdesTeufels. Wenn eingeoffessefteinfüll, 
nit ſich der Jaddefe den gangen Bart ab. Weil die ðe⸗ 
fundheit das vornehmfte ift, Das fie von ihren Goͤttern 
verlangen, fo ſehen fie ihren Bögen etwas Sbpeiſt für, 
sven iemand Franck ift, und der Krancke liegt zuihren 
Füffen. Diefe Ceremonie geſchiehet alegeit des —** 
bey dem Gethoͤne derDrommeln und‘Pfeiffen,das 0 
aber tanget faft bisan den Morgen, da fie diefe Bilder 
nehmen, und fie auf die Land⸗Sttaſſe merfien, dab Sie 
mit Füffen getreten merden. . Man ninunt ihnen auc) 
die Speife weg, und giebt fie dem Poͤbel, der ftch zu 
dem Ende verfammlet, Daß er fie verzehren will. kg 
fie die Teufel anbeten wollen, welches, mie fie fagen ‚Dit 
‚Beifter einiger verftorbenen Perfonen find machen ie ibs 
nen feine Bilder, wie den Planeten. Sie bauen bel cm 
neues Haus, in Öeftalt äner Scheune, in —53 
decken es mit Blaͤttern amd ſchmuͤcken ee mit open un 
Blumen. In dieſes Haus tragen fie einige Bahn DEN 
den Pagoden find, und legen diefelben auf Eruble, air x 
Ende des Tempels fiehen, die Speiſen aber ſchen Ale 
andere Stuͤhle vor die Goͤzen. So lange —** 
ww 
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waͤhrt ſchlagen fie die Drom̃eln blaſen auf Pfeifen, fin: 
gen und tantzen. Wenn diefes gefchehen ift,jo nehmen fie 
Die Speiſen wieder hinweg, und weil fie dieſelben für uns 
rein halten, werden fie den Pfeiffern, Bertlern und 
andern Eandjtreichern gegeben, welches die einzigen find, 
die davon eſſen. Wenn fie von den Bleinen Teufeln das 
nicht erl angen was fie begehren, fo wenden fie ſich zu dem 
groffen Teufel, durch eine Verehrung von jugerichteten 
Speifen, darunter in einer Schüffel allejeit ein rotlyer 
Hahn iſt. DiefesOpfer tragen fie an einen entferntenDer 
in das Gehoͤltze, und bringen es dieſem groffen Teufel zu 
Ehren dar, vor welchem verkleidete Männer in ſchreckn⸗ 
her Geſtalt ſtehen, welche Schellen um die Beine tragen, 
tantzen ſingen, und verſchiedene Stellungen machen,dem 
Teufel zu bewegen daß er kommen u da⸗ gebrachte Opf⸗ 
fer verzehren fol. Dieſe gantze Zeit uͤber bieibt der krau⸗ 
cke zugegen. Sie feyern alleFahre im Monath Junio oder 
Julio, im Neu⸗ Monden ein groſſes Feſt diejenigen Gotter 
um Beyſtand anzuruffen, von denen die Welt regieret 
wird. Sie nennen dieſelben Perahars,u, find meht vorbun⸗ 
den,alle in einem Tempel zu gehen. Einige gehen dahin, 
andere dorthin Die * Ceremonie goſchichet in der 
Stadt Candꝛ die man auch zu eben der Zeirin vielem an⸗ 
dern Städten umd Flecken des Landes beobachtet. Der 
Prieſter bringt einen gemahlten Stock um welchen man 
Slumen windet, die in ſeidene Fäden gleichſam einge⸗ 
flochten ſind. Das Volck faͤllt vor dieſem Stocke auf die 
Knie, und betet ihn an, ieder bringt ihm feine Geſchencke 
Wenn man dieſe Geſchencke gebracht ſo legt derPriefter 
den Stock auf ſeine Schulter/ und nimt einleinen Tuch 
vor den Mund, damit fein Athem diefesfoftbare Stiche 
Holtz nicht verunreinige. Er fteigt auf einen Elephanten, 
der mit einem Tuche von weiſſer Leinwand ganz u gar be⸗ 
deckt ift,u.gehtalfo mit vielenn Gepraͤnge durch die gantze 
Stadt. Ohngefehr zoo, Elephanten gehen vor ihm ber, 
die aufbeydenSeiten kupferne Glocken haben welche eis 
nen groſſen Lermen machen. Ihm folgen Männer die wie 
Niefen gekleidet find, tangend nach, zu folge einer alten 
Tradition, nach welcher es ehemahls groſſe Menſchen fol 
gegeben haben, welche ſehr guoffeLaften tragen,u. Bäume 
ausreiffen Fonnten. BieleDrommelfcyläger, T ompeter 
u. Pfeiffer, die hernach kom̃en gehen vor einerMenge von 
Leuten her welche tangen,und nach dieſem folgen Deiber 
von den Handwerckern die um Dienſte der bagoden noͤ⸗ 
thig ſind als Toͤpfers ⸗Weiber u. Waſch ⸗Weiber. ede⸗ 
Handwerck geht zufammen,3.u. 3: in einem ieden Gliede, 
die einander bey der Hand halten u. zroifchen iedem Haus 
fen find’ Drommelfchlager, Pfeiffer u. Tantzer. Hierauf 
koͤmmt ein Elephante,welcher 2.Priefter trägt,davon der 
eine den Stock hält,und den Schöpfer des Himmels und 
der Erde vorſtellt. Der andere ſitzt hinter ihm, u. haͤlt et⸗ 
was tundtes über den Kopf,damit er ſich für der Sonne 
umd dem Regen bedeckt. Ihin folgen zu behden Seiten, 
ein wenig hinter ihın,2. Elephanten, auf deren iedem 2. 
andere Priefter figen. Die, fo dem vorderften Platz ein⸗ 
nehmen ſtellen z.andereottheiten vor, und Die beyden,fo 
hinter ihnen figen, halten Regenſchirme/ wie die andern. 
Diefen Gottheiten folgendieRöcdye mit Wedeln damit fie 
die Fliegen verjagen. Endlich koͤmmt eine groſſe Menge 
von dem vornehmſten Frauenzimmer im Lande ‚ Inden 
koſtbarem Putze. Dan teinigt die Gaſſen forgfältig,u.jier 
cet fie mit Aeften von Baͤumen an welchen Bänder mit 
Frangen und Laubwerck hangen nebſt vielen Lampen die 
auf beyden Seiten in den Straffen Tag. Nacht brens 
nen. Die Commandanten,twelche der Kayfer ſchickt, damit 
alles. ordentlich zugebe, fchlieffemden Zug mit ihren Sol⸗ 
daten. Auf dieſe Art ziehen fie eittmal bey Tage,u.das an⸗ 
dee malben Mache durch die Stadt und dieſes Feſt waͤhrt 
oon dem Neu⸗ Monde bis zum vollen Monde. Dieſe gan⸗ 
3eZeit über wird bey keinem Opfer der Privat⸗Perſonen 
Ye Drommel geruͤhret. Sie feyern im Monat November 
in anderes Feſt welches Cawtr Poyab heißt, u. die Macht 
3es vollen Mondes ſeinen Anfang niit. Cs beſteht darin, 
yaß fie Lampen um ihre Pagoden haͤngen, i. vor die Thin 
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von derſelben wie auch vor die Thuͤren bes ij. .Paua⸗ 
ſtes die böchjten Mayen ſetzen die fie une in —— 
finden koͤnnen; und auf dieſe Mayen ſezen fie wieder ſehr 
kuͤnſtlich Reihentveife Lampen eine über die andere bis 
aufden Gipfel. Das gange Land giebt u Anſchaffung 
des Oels einen Beytrag daß diefe Lampen Fnnen ge⸗ 
brannt werden, u. dieſes Feſt dauert nicht länger,als eine” 
Nacht. Wenn fie den Gott der&eelen,der Buddou beift, 
ihren Augen vorftellen wollen fo machen fie leine Bilder 
von®&H ber, Kupfer, Thon u. Stein,diefe beten fie an,ımd 
bringen ihnen mit der tieffiten Ehrerbietung Opfer, Sie 
ſtellen dieſe Bilder andie meiſten Oerter da Feiſen u Ho⸗ 
len find,und die andaͤchtigſten gehen dalyin,tt, bringen ih⸗ 
nen am ReusundBol- Blonde Speifen. Das ars Feſt 
des Gottes buddou iſt im Monath d „wenn fie dag 
Sabhranfangen. Es find 2.Gegenden,daier fonderlidy ans 
gebeterwird,auf einem Berge undınter nem Baume, 
Sie begeben fich zu der Zeit nebft ihren Aeibern u. Kino 
dern airbeydeDerter. Der Berg liegt aufder Seite ge⸗ 
gen Suͤden, und wird'vohden Einwehnern des Bandes 
Hamitna-lella, von den Ehriften abet la fointe d’Adım, 
oder Adams⸗ Höhe genenniet. Die ſes iſt der höhefte im 
gangen Lande, Der Baum ſieht auf der Seite gegen 
Morden zu Annavodyburro. Sie ſagen er fey von der alis 
dern Seite in dieſe Gegend geruͤckt u. habe fich dahin ge⸗ 
pflautzt wie man ihn letzo ficht. Dieſer Ort wird heutzu 
Tage fehr ſtarck aus Andacht befucht, weil fievorgebett 
daß Buddou fich unter denfelben zu ſetzen pflege, wenne 
auf die Erde kaͤme. Sie halten ibn fo garfiır heilig, 
verfamlen ſich auch hier, ihr Geber zu verrichten: * 
ju bringen. Sie bauen rings herumgelteauf,davon ehıi 
ge bloß von Laub gemacht find; man ttifft aber auch einf 
ge darunter an,diebeffer angelegt find,vonHols, Dhon ır, 
Kakk und etliche Fahre dauern. Diefe Gebäude find ih 
FlemeZimer abgetheilt daß iede Familiefür ſich ſeyn kam 
Die gantze Stadt iſt hier bepfammen,und ieder bauer fich 
ein Haus, fo daß diefesgange Gebaͤude wie ein Zirckel 
rundt iſt. Es iſt eine einzige Oeffnung, die zudem heiligen 
Baume fuͤhrt, und über diefes führtman eine Art voneis 
nem Thore auf. Die Weiber ftellen fich bey diefer Ceres 
monie in ihrer ſchoͤmten Kleidung ein, und vergnügen fich 
damit, daß fie den Tantzern und Gaucklern zufehen, 
Diefe Fefte werden bloß des Nachts gefeyert, und waͤh⸗ 
or 3. Dder 4. Tage, bis zudem Bol Mond, da fie fich 
igen 
Die Chingulais glauben eine Auferſtehung der Leibet, 
diellnſterblichkeit der Seele u einen Zuſtand nach diefem 
Leben. Sie bilden fich ein, daß ihre Götter Geiſter gewiß 
fer Menfchen find, die chemahls aufder Erde gelebt har 
ben,u: halten dafuͤr da diejenigen,welhein diefer Weſt 
ehrlicheReute,öb ſchon arm u.von niedriger@eburr gewe⸗ 
fen find,in der andern Welt werden erhoht die Boſe⸗ aber 
in Thiere verwandelt werden. Es gebtin dieſem Lande 
eine Spinne, die ein Ey legt, welches fo breit ft, als ein 
Stuͤck von 4.Sols. Dieſes rägt fie unter ihrem Bauche 
weiches gröjjer iſt als iht Leib. Dieſes Ey iffvoller einen 
‚welche die Alte nachu. nad) freffen,iegröffer ſie 
werden. Die Chingulaisfagen,die ungehorſamen Kinder 
wuͤrden in der andern Wel in Spinnen vertwandelt, u, 
von ihren jungen gefreffen werden. Masihre Berrichs 
tungen anlanget,fo ift der Ackerbau die vornehmfte u, die 
gröffeften legen drauf, teil unter ihnen die allervors 
nehmften ſich nicht feyamen, zu arbeiten, es ſey inihren 
Haͤuſern oder aufihren Feldern, wenn es nur nicht um 
Geld, oder vor. andere gefchicht. Ein Edelmann Fan alles 
thun; er darf nur nichts tragen, fondern muß; einen Mai 
darzu Dingen, weil das Handwerck eiries Trägers vor dag 
niederträchtigfte unter allen gehalten wird. Csift aufder 
gantzen Inſul fein Marckt, fondern bIof ineinigen Läden 
inder Stadt. Man verfaufft daririne Leinwand, Reif, 
Salt, Taback, Fleifh, Specereyen, Früchte, Degen, 
Stahl; Kupfer, und.andere dergleichen&adyen. ° : 
Sie haben feineMexlicos und Chirargos,die es ordent; 
lich gelernet; fondern ſie haben alle einige Kentni vor 
RE L . .- . diefen 


1 


-1547 


‚ZEILAN 


diefen 2. Wiffenfchafften, und machen ihre Argeneyen aus 
Blättern, die in den Hölgern wachen, und aus Baums 
Kinden. Diefe brauchen fie zum purgiren u.jum vomiren. 
Bey Wunden und Augen⸗ Schaͤden thun ſie vortrefliche 
Euren. Sie fuͤrchten ſich vor demTode,u. ruffen inibren 
KranckheitendenTeufelan. Man machet ſichin vielen 
Tagen nicht zu dem Haufe eines Todten, aus Furcht , ſich 
zu berunreinigen.Leute von&tande verbrennen ihre Tod⸗ 
ten ‚damit ſie dadurch verhindern, daß fienicht vonden 
Wuͤrmen gefrejlen werden; die gemeinen Leute aber mas 
chen eine Örube in dem Holge, und begraben fie darein. 
Sie wickeln den Coͤrper in einenTeppich,und tragen ihn 
auf einem Brete an den Drt,den fie zu feiner Beerdigung 
ausgefucht haben. Einige Tage darnach, wen ein Meinch 
gejtorben iſt, laſſen feine Freunde einen Priejter hohlen, 
welcher diegange Nacht mit Beten und Singen vordie 
Wohlfarth feiner Seele zubringt,diefem geben fie,auffer 
einer Mahlzeit, Sefchencke,und fuhren ihn hernach unter 
dem Schall der Drommeln und Pfeiffen nach uſe. 
Ihre Art zu trauren —* darinne, daß alle Weiber, 
weſche zugegen find,ihre Hagre aufknuͤpfen und über Die 
Schultern hangen iaſſen. Hernach legen fie ihre Hände 
hinter den Kopf, und ſchreyen fo laut, als fiefönnen, rubs 
men die Tugenden des Berftorbenen, und beweinen das 
Ungluͤck, daß fie ohne ihn leben müffen. Dielen traurigen 
Gefang ſehen fie 2.bis3.Morgen,und eben fo viele Abens 
de nach einander fort , da unterdeffen die Maͤnner bloß 
geilen Sie beobachten folgende Eeremonien, wenn fie 
ute von Stande verbrennen. Wenn ſie todt ſind traͤgt 
man fie heraus, u. bedeckt einen gewiſſen Theil ihres Leis 
bes. Hierauf mwäfcht man ihn , indem man 5. bis 
6. Eymer Waſſer über ihn gieſſet. Iſt Diefes ges 
fehehen, fo deckt man ein Tuͤch tiber den Coͤrper, wenn 
man ihn fo gleich verbrennet, wo nicht, fo hauen 
fie einen Baum um, hoͤhlen ihn aus, und. degen den 
Eoͤrper hinein,machdem fie ihn alleKleinodien abgenom⸗ 
men, und ihn einbalfamıret haben, indem fie ihn uberall 
mit Pfeffer anfüllen. Auf dieſe Weiſe laſſen ſie ihn in ih⸗ 
dem Hauſe ſtehen, bis der König befiehlt, daß man ihn 
wegtragen und verbrennen fell. Wenn langeZeit binges 
bet,chediefer Befehl gegeben wird, fo machen fie ein Loch 
inden Boden und legen den hohlen Baum mitdem Coͤr⸗ 
per hinein, und bedecken ihn. Befiehit der Koͤnig hernach, 
daß manden Coͤrper verbrennen fol, fo nehmen fie ihn 
wieder aus dem Loch, wo nicht, fo laffen fie ihn darinne; 
ge er in keinen hohlen Baum gelegt worden, ſo legt man 
naufein Spans Bette,und dieſes ift bey ihnen eine ſehr 
geoffe&hre. Dieſes Span⸗Bette nebſt dem Coͤrper dar⸗ 
auf,oder vielmehr dieſer ausgehölte Baum, wird hernach 
an 4.Pfeiler gebunden, welchen einige Männer aufihren 
ukternan den Ort tragen,da er foll verbrant werden, 
welches eine erhabene Gegend inden Feldern, oder auf 
den dandſtraſſen iſt. Hier ſetzen fieihn aufeinem hölgers 
nen Pfahl der 3. his 4. Fu hoch iſt und legen noch ander 
Hols über den Coͤrper. Über dem Shheiter⸗Hauffen iſt 
eine Art von —— es eine Perſon vom er⸗ 
ſten Range ift, mit Faͤhngen von gemahlter Leinwand u; 
Aeſten von Cocos-Muflen rings herum, und darunter les 
gen fiegeuer. Wenn alleszu Afche verbrannt ift,fehren 
fie dieſelbe zufammen,und machen einen Hauffen,in Ges 
ftalt eines Zucker⸗ Hutes daraus, bernach machen fie eine 
dichte Hecke um dieſen Ort und ſaen Kraͤuter dahin. Dies 
jenigen, fo an den Kinder⸗Bocken fterben, fie mögen von 
einem Stande feyn,von welchen fie wollen, werden ohne 
alle Eeremonien auf Dornen verbrannt. 
Was den Epriftl. Gottesdienſt auf der Inſul Zeilen 
betrifft; fo find viele Portugiefen durch die Kayſerlichen 
Länder jerftreuet. Man vergönnt auch andern Nationen 
allbier das freye ExercitiumReligionis. ImKayſerthume 
Condy oder Conde Uda, oder auf dem ebürge,aber find 
Beine Chriſtlichen girchen. Die Portugieſen hatten einige 
in den Städten und auf dem flachen Lande an den 
See⸗ uͤſten, ſonderlich in Jafnapatnam, erbauet, deren et⸗ 
licher fich die Hollaͤnder; die Portugieſen aber, ſo ſich in 
ihren Gebiete befinden, andrer gehrauchen. So haben 


die Hollander auch verſchiedene Schufen angelegt welche 
von den Predigern und laſpectorihus fleißig viũtitet wer⸗ 
den, Man findet auch Mahometaner auf dieſer Inſul. 
Was die Nachrichten von denalten Geſchichten dieſes 
Voſcko anberrifft; ſo haben die Einwohner dieſer Inſul 
zwar die alten Geſchichte ihres Landes in ihrer gelebeten 
ESprache befchrieben; fie enthalten aber meiftens biofie 
Fabeln und Märchen. Denen zufolge muͤſte ihr Alters 
thum die ganze Welt überfteigen. Die Braminen vers 
wahren folche,und der Poͤbel weiß nichts Davon, als was 
er ausihrenkiedern lernet.IhreneuereHifterie,jonadyeir 
nigenSchein der Wahrheit haben möchte angchend,rechs 
nen fie ıpreKapfer u.Könige zwar ıggo,. Jahr vor Ehrifti 
Geburt her,doch jelln —— 1135.nach unſers Heylan⸗ 
des Zutunfft imSleiich.x v 1.Königreiche auf dieſer Inſut 
geweſen ſeyn / deren Unterthanen alle Jahr zur Feyerung 
eines prächtigen Feſtes in ber nach) der Goͤtin Cica ges 
‚nannten Stadt Citavaca zufammen gekommen waͤren u. 
weil iedes Königreich einen Tag dazu beſtimmet, ſolche 
Luftbarkeiten gantze 16. Tage getrieben hätten. Nach 
Verflieſſung folcher Tage holete man aus ihrem Tempel 
ein guldnes Armband, worauf 26.Khpfe,als ein Vorbild 
gedachter Länder,geftochen gerefen. Diefes wurde Durch 
den Priefter, dem Kayſer überliefert, welches insgemein 
der ältefte König, und zwar zugegen, twar, dem Die andern 
springen Ehre und Beyſtand ſchuldig während fie felber 
dennoch frehe und umſchraͤnckte Beſitzer ihrer Länder, u, 
Herren ihrer Unterthanen blieben. Allein dieſe Gewohn⸗ 
au.gregheit der Voͤlcker verfiel endlich durch Heyrathen, 
Erbfälle,Unterdrückungen und allerley andere gewaltſa ⸗ 
me Mittel, fo weit daß der Kayſet fich der kleinen band⸗ 
ſchafften, unerachtet ihre Fuͤrſten meilt alle mit einander 
verwandt waren, bemeifterte, und fich zum Souverain 
machte, Gleichwohl geſchahe die abgemeldte Zufamens 
Eunfft auf eben ſolche Zeit noch immer ; heutiges Tages 
aber thun fie es meiftens als eine Schuldigkeit dem Kay⸗ 
fer ihre Unterthaͤnigkeit zu bezeugen, u. ihm gleichſam die 
Huldigung zu leiften. Vimela Darma Soeria Mahadailyn 
warder erfte,telcher es ungefehr ums J. Ch. iz5. ſo weit 
gebracht. Sieben ſeiner Nachfolger haben in ſolchem Zu⸗ 
ſſande das Kayſerthum 370. Jahrlang heherrichet,u.der 
legteLanghan RajaSinga Mahadaflyn dasgahrısıo. erreis 
cher. Innerhalb folcher Frift it das Kapferthum etliche 
mable durch Zwietracht vertheilet worden,welche ihren 
Urſprung von der Herrfucht der 2. Söhne des IV. in die⸗ 
fem Gefchlechte genommen ; wodurch es endlich gang jers 
teennet ward. Denn obgleich langhun PittiMahaftana,al& 
dem ülteften, und deffen Nachkommen, das Reich anger 
wieſen murde,blieben doch Raja Singa Mahadaſtyn u. feine 
Rachfolger, Könige zu Ciravacı, wahrend fich injwifchen 
jemand anders, jo imQrüben fiſchte zu einem Könige von 
Cora aufmarf. So ſtunden die Sachen als die Portu⸗ 
giefen im Fahre 1705. aufdiefer Inſul anlandeten, u: mit 
Erbauung Columbo, welches damahls ol Amba bi 
denAnfang machten. Andere feßen ihre Entdefungben 
den Yortugiefen in das Jahr 1506, da Laurentius. dm 
Cohn Francifei Almeida, im rahmen des Konigs von 
Sporrugall,folche in'Befiß genommen. Noch andere wel⸗ 
den,es habe fie Jacobus Lopez de Siquaire,der Admiral ei⸗ 
a MPormgieſiſchen Flotte erſt mgahre ryoo entdeckl u. 
feften Fuß darauf gefaflet. Der damahls regierende Kr 
ig von Corca hatte Beine Kinder, wohl aber eine Edwer 
ſter, und 3. Schweſtern⸗Soͤhne. Von dieſen wurde er 
aus Herrſchſucht ermordet,und fein&and unter Die andern 
vertheifet. Sie führten auch gegen denKapier von Candy 
Krieg, geriethen aberaus ebendiefer Herrſchſucht bald 
darauf einander in die Haare, da denn Der Aeltefte ben 
Mittelften aus dem ege raumete, welcher einSoh 
binterlich,Das die Portugiefen,jo aus dieſem | 
Bortheil zumachen wuſten aufer ‚täufften, u. Don 
Philippo nannten, während der juůngſte ſich der Corle⸗ 
der et Citavaca und Suffragan bemeifterte, Als 
der lcltefte ficb gegen Den Füngften zu fehre 

fuchte er bey den Portugieſen Huͤlfe, 
Sandel ganz begierig mifchten „ und Ihm SEN Fer 
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Rechte des Bandes, wie auch feines-Alteften Brudern 
Sohnes, und feines jungften Bruders Gerechtfame, 
verfprachen, feiner Tochter Sohn auf den Thron zu er⸗ 
heben, welchen fie denn auch zu. einem Chriſten machten, 
und Don Jan tauften, Als Mahabatuna, der jungfte,fich der 
Stadt Cotta näherte, begegnete ihm ſein altciter Bruder 
Bhanagabau, dem die Portugieſen halffen, wovon ihn ei⸗ 
ner [handlich todt fchoß,und Urſache der Flucht des gan⸗ 
gen Lagers war, welches nach Columbo mit den Portu⸗ 
giefen wich. Nunmehro waren die Meifter von den 
Kindern jiyar von dem 3. um das Königreich Corca ſtrei⸗ 
tenden Partheyen, und mithin im Stande denjenigen, 
der ihnen gefiel, zu erhoͤhen, und zugleich urihrem Dafals 
len zumadyen. Alſo erönten fie den in ihren Händen bes 
Aindlichen Don Jan, und unterhielten ihn mit Röniglicher 
Pracht, waren aber dabey Meifter der Regierung feiner 
Unterthanen,und deren aus dem Zimmetsund Elephans 
tens Handel herfliejfenden Vortheil. Mahabaduna, als 
juͤngſter, gab ſich zwar fir einen König von Cotta aug, 
und ſuchte ſich der niedrigen Länder; zu bemaͤchtigen, vers 
lohraber gegen die Portugieſen die Schlacht, und Fam 
nie wieder zum Vorſchein. Der Kayier von Zeilan hate 
te ſchon lange wegen des Koͤnigreichs Cotta ais feines Eis 
gentyums, mis dem Könige von Coren Kriege geführet, 
dennoch aber, der Uneinigkeit und Trennung in folchem 
Reiche ungeachtet, wenig Vortheil erjtvitten, weilihm 
Vimslamantra, Printz von Oeva, und verfchiedene andere 
Fuͤrſten zugleich abgefallen waren. A⸗habaduna, des 
vermißten Königs von Corea Sohn, ein ſunger muthiger 
Pring, brachte dieſen beyden furch baren Feinden 

Trotz, feines Vaters Sachen wieder ins. Geſchcke. 
Dean er ſchlug, mit Hilfeder abgefallenen Fürjten, den 
Kayſer Langhan Kaja Singa Mahaddaflyn ausdem Felde, 
alſo daß er unfichtbar- wurde; mit Hinterlaffung einer 
Tochter, als Erbin, welche nurnoch ein Kind war. Dies 
fe fiel gleichfalls den Portugiefen in die Hände, damit Raja 
Singa, neben dem Kapferthume, nicht auch zugleich uber 
fie Meifter wurde. Er bekam auch wuͤrcklich die Ober⸗ 
band fo weit, Daß er gar Columbo antaftete,und die Por⸗ 
tugieſen, als feine bitterften Feinde,zur Hnful hinaus ges 
jagt hatte, wenn nicht Vimalamantra; Den er zu feinem 
Statthalter in Candy eingelegt gehabt,unvermutlyet wis 
der von ihm abgefallen,und den Portugieſen kein frifcher 
zuccurs aus Goa jugefommen wäre. Mittlerweile hats 
ten, die Portugiefen ihren Don Jan, welcher nunmehr zu 
jeinen Jahren gelangt, zu bereden gewuſt, ſein Erb⸗Recht 


an das Koͤn greich Corza, ihrem Koͤnige Hentied von Pors 


ugall, zu iͤberlaſſen und alſo aus feiner Amire die ihrige 
u machen, Damit fie mehreres Recht an die Inſul zu * 
yen, feheinen möchten, als fie mit Gewalt erzwingen kon · 
ten, „Raya Singa mochte fich immerhin mit Drohungen 
yargegen feßen, und Dom Philippe fen Mißvergnügen 
yaruber bezeugen. Allem der legtere hatte Feine Macht, 
md der erjtere war, wegen des Abfalls des, alsein tapfes 
er Pring beyden Einwohnern beliebten Vimalamantra, 


ver fich um Kaufer von Candy ausruffen laſſen, nicht im 


Stande, ſich an den Portugieſen, und die es mit ihnen 
Yelten, zu re Denn Raja Singa fand an Vimalaman- 


ine mächtigen Gegner u. machte deswegen mit ihm 
— nachgehends ſich auf eine ſchaͤndliche Weiſe 
von ihm Meiſterz da er ihn denn lebendig in die Erde ein ⸗ 


raben und mit Kugeln todt werffen ließ. Sein 
Sohn fluchtetezuden Portugiefen,u.genob ihres Schüs 
es und Zufage,ihn auffeinen väterlichen Thron zu ſetzen. 
zepardein Chriſte unter dem Nahmen Don Jan de Au- 
tria und war ein wackrer Printz, den die Europaͤiſchen 
Zitten gar wohl annahm. Nunmehto hatten die Por⸗ 
ugiefen-ihren piere unter ihrem Schuß, oder vielmehr 
nteriheer Öeiwalt; ‚welche alleſammt, aus .befondern 
zruͤnden, an die Reiche Candy, Cotta und Oeva Recht 
atten,ader bod) vorgaben 
ers nicht,als durch der Portu | 
yanten, auch deswegen es von jenenzun Lehen anzunch- 
ven, nicht ungeneigi ſeyn wuͤrden, eben gls ob ſie durch 
Icpen Abtritt ſich Das Eigenthum der Inſul Zeilan zus 


‚undanihte Forderungenan · 
— on Sri ang 
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ſchreiben koͤnnen. Inwiſchen übertoanffich Raya Sin 
durch üble Begegnung gegen diejenigen, jo einiges Yıcr, 
mögen oder Hoheit bejaffen, mit feinen Untertyanen, und 
die von Candy trachteten fich feiner tyzannifchen Regie⸗ 
rung zu entſchlagen. Alſo uͤberlegten fie dieſen Handel 
mit den Portugiefen zu Columbo, und fuchten bey. huen 
Huͤlfe; weil aber Raja Singa swifchen ihnen im Gebr 
las vermochten fie denen vonCandy nicht bequem ʒm hin⸗ 
fezu Eonmmen, , Um nun ihre Abficht, Zeilan unter einem 
fe fehönen Schein ftcb zu bemädhtigen, zu erreichen, beine 
gen fie eine Armee von Soldaten aus dem Lande, unter 
dem Commando des Don Jan de Auftria, auf die Beine, 
und verfprechen ihm fein väterliches Erb⸗ Reich wenner 
fich deffen beaneiftern koͤnnte. Don Philippo folte dae ko⸗ 
nigreich Corca von dem Könige in Portugall,ihrem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, zur Lehen empfangen, und Don Juan Pe- 
siapandaar fein Nachfolger werden; icdoch mit dem Be⸗ 
dinge, daß fie beyde Portugieſiſche Frauen heprarheten. 
amit fie nun iedem zu feinem vorigen Belig verheifen, 
und dem Raja Singa einen Streich Ipielen möchten, daß er 
fein Kriegs Bold anders wohin führke,und fie eine Defr 
nung nach Candy , um folchem beyzufpringen, bekaͤmen, 
vertheilten ſie ihre Armdeine.Hauffen. Mit dem einen 
zogen fie nach der Iuſul Manaar,epobertendasKönigteich 
Jafnapatnam, und brachten den König um das Feben, So 
dann ftellten fie fich an,als wolten fie mit felbigen Haufen 
durch das Land derer Wannys nach Candy marſchiten, 
wahrend ſie mit der andern Helffte ihrer Armee ; unweit 
Columbo , auf die Bewegungen des Lagers des Raja Sin- 
ga ein wachſames Auge hielten,und auf Gelegenheit, uns 
verhindert inCandy anurücken,laureten, RajaSinga, um 
das erfte Vorhaben zu verhindern, und ihrer wahren Ab⸗ 
ſicht unfundig,gogmit feinen Voͤlckern durch die 7.Corles 
nad) Mantotte, und gab alfo dem bey Columbo ſtehen⸗ 
den feindlichen Lager einen ſichern Durchzug nad) Candy, 
und dabey Belegenheit, zudem Mißvergnugten felbigen 
Reichs zu ftoffen, Wie ſie es denn mit den Einwohnern 
guch fo wohl zu karten wuſten daß, ftatt des Don Jan de 
„Auftria, Don Philippo zum Könige ausgerufen wwurde,jes 
‚ner hingegen,..für Die ihm verſprochene Crone, mit der 
bloffen Feldhervenfchafft verlieh nchmen mufte, Don Jan 
machte ſich durch feine Aufführung aar bald bey feinem 
Volcke beliebt und bekam die Soldaten quf feine Seite; 
wodurch er ſich nicht nur in dem Zuftaude befand, Das 
„Philippo aus dein Wege zu raumen,/ondern fich audı ſel⸗ 
‚ber mit feines Vaters Vimaladarma Saeria Ad, ſtyn Mah⸗ 
men als Kayſer ausruffen zu laſſen, und alle Portugieſen, 
als die ihn vorhin getaͤuſchet hatten, foetzujagen. Hirte 
durch fiel die groſſe Hoffnung der Portugieſen welche ies 
tzo an kaja Singa, (der aber zu ihrem grofien Gluͤcke ein 


ſte nach einer wackeen Gegenmpebr, die Flucht. 
ee en 
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Gehorſam an, falls man ihnen Mahabaddia Adaflyn, al 
eines Rayfers Tochter, fo noch in ihren Haͤnden, und 
son ihnen erzogen werden, zur Regentin geben tolte: 
Diefes willigten die Portugiefen ein, und Xavier Ban- 
daar ließ, aus ihm gemachter Hoffnung, fie dereinft zur 
Gemahlin zu bekommen, dieſe Anftalten immerhin auch 
gerne gefchehen. Alſo Fam fie nach Candy, wurde für 
eine Kanferin erfannt, alles ward ruhig; und die Buns 
desgenoflengiengen wieder nach Haufe, bis auf die Por⸗ 
tugiefen, welche zu Candy blieben. XavierBandanr fors 
derte nunmehr die Kayferin zur Belohnung feiner Dien⸗ 
fte, allein fie wurde ihm ſo wohl deswegen, daß er nur 
ein aufgeworffener Koͤnig, und ein Heyde, als weil fit 
aus Kayſerlichem Geblüte, und eine Chriſtin fey, rund 
abgefehlagen. Hierüber erbitterte er fich aufs aufler- 
fte, und ſchlug ſich deswegen zum Don Jan, die Portugies 
fen zu vertreiben: Welches ihm fo viel leichter fehiene, 
ie geöffer das Mifvergnügen der Einwohner über die 
‚Frechheit der Portugiefen war. Doch dieſe letztete bes 
kamen Wind davon, und raumten Xavier Bandaar aus 
dem Wege. _SInzmwifchen hatte Don Jah einen ſtarcken 
Hauffen Mifvergnügte zufammen gefammlet, welche 
nad) Xaviers Bandaars Ermordung, noch mehr anwuch⸗ 
fen. Ja das gautze Land fielihm zu, und er fahe fich im 
Stande, die im Lande überall zerftreucte Portugiefen 
welche ohnedem, und zwar mit groffer Noth,nur n 
die See⸗Kuͤſten in ihrer Bothmaͤßigkeit hatten, gaͤntzli 
zuvertilgen. Co hatte er auch die Kayſerin gefangen, 
mitder erfichnachmahls vermählte, und Dadurd) fein 
Reich bis an fein Ende friedlich befaß. _ Lnterdeifen 
hatte die Hoffnung, weiche die Portugieſen gefchepffet 
hatten, fid) eines Kayſerthums zu bemachtigen, den Koͤ⸗ 
wig von Spanien bewogen, eine Flotte dahin aus zuruͤ⸗ 
ften ;_ durch welchen Succurs fie [ib nicht allein eines 
Strichs der Unter-Fänder bemeifterten, fondern auch 
gegen Eandy anruͤckten, und etliche Schantzen zu beſag⸗ 
ter Unter-Landern Belchirmung, aufwurffen. Allein 
fie wurden von Don Jan gefchlagen, und bis andie Thore 
von Columbo verfolget. ie fuchten war den Kayſer 
umden Hals zu bringen, aber es ſchlug ihnen fehl. Wie 
denn ihre Furcht damahls am allermeiften daher rühres 
te, daß irgends die andern Europaer, welche mit ihren 
Schiffen auch aumahlignach felbigen Gegenden zu fahr 
von anfiengen, fich,twegen ihrer Austreibung ausder Zus 
ful, mit ihnen verſtehen moͤchten. Es kamen die Hol⸗ 
laͤnder damahls wuͤrcklich dahin, und wurden anfangs 
gut aufgenommen, Nachdem aber einiges Mihßver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen dem Vice-Admiral, Sebald de Waert, 
und den Kayfer von Candy , welches dem Vice-Admiral 
das Leben gefoftet, entitanden, umd Don Jan auch Furg 
darauf dieſes Zeitliche gefegnet, nahm jener, der Portus 
giefen Furcht, auch einiger maffen ab. In dem Reiche 
felber entftund abermahls eine Trennung durch Zwie⸗ 
tracht, indem Cenuwirad Adaflyn, und der Pring von 
Oeva, als des Kayſers Stieff ⸗Bruder, die Bormund 
fehafft uber den minderjährigen Kayfer zu führen begeht« 
ten, wobey die Portugiefen das Feuer wacker anfchüres 
‚ten. Sie bemübeten fich, wiewohl umſonſt, mit der 
"KRayferin ein Buͤndniß zu fchlicffen, dieſe aber behielt die 
Regierung für fich, ſtraffte die Aufrührer ab, und fohnte 
die mißvergnuͤgte Pringen mit einander aus, Indeſ⸗ 
fen ermordete Cemuwirad Adaflyn den Fürften von Oeva, 
‚und begab ſich auf die Flucht, Die Kayferin aber nahm 
ihn zum Gemahl, und damit hatte aller Streit ein Ende. 
Nachdem der Kapfer mit dem Reiche, auch zugleich den 
Kriegmit den Portugiefen nberfommen, und die Kayfes 
tin, ſammt dem Rapferthum, Diefer ftolgen Nachbaͤrn 
ohnedem langft müde, erachteten fie im Fahre 1612, als 
Murcellus Boshouder, als Geſandier an diefen Hof nach 
Zeilan Fam, fürs befte, mit den Holländern, welche bes 
reits in Oſt / Indi rau werden anfiengen, und 
ohnedem mit den Portugiefen über den Fuß geipannt 
waren, einen Bet en Diefer Befandte 
gerieth auch an dei lichen Hofe in groffes Anfer 
„ben, Vertrauen und Gewalt, weiches Hielleicht von Feis 


ner übeln Folge geweſen, die Portugieſen aus Zeilan zu 
vertreiben, wenn ihnen der 12, jährige Stillftand der 
Waffen nicht im Wege geftanden, Unterdeſſen ftarb 
der Pring, welcher des Don Jin Sohn gervefen; und im 
Jahre 1613. auch die Kayſerin Donna Catharina, mit: Hin⸗ 
terlaffung 2. Toͤchter und 3. Soͤhne, umd die Portugieſen 
befamen Öelegenheit, dem König von Battiealo und ans 
dere gegen fie aufzufegen, und unter ihren Schuß zuneh⸗ 
inen. , Der Kapfer hatte hier und dar bereits unglücklis 
he Falle gehabt, und Trincoen-Male, nebft N 
verlohren. So hatte er auch feitder Abreiſe des Herrn 
Boshouders, im Fahre 1615. vergebens auf Holandis 
ſchen Suceurs gehofft, deswegen machte er 4. Jahre herr 
nach, nehmlich im Fahre 1619. mit den Pottugieſen eis 
nen Bertrag, Frafft deſſen fie die im Often gelegenen 
Hafen, er aber Die 4. ellavenyen, abflchen maͤſſen. 
Der Fürft vor Oeva, auf Cingaleſiſch Cofreviri Kaıl- 
hamie genannt, und in feiner Zugend von den Portugie⸗ 
fen unter dem Nahmen Don Antonio Barcha getaufft, 
toiderfegte fichdiefem Frieden,überfiel die Stadt Candy, 
jagte den Kayfer in die Flucht, bekam die ‘Pringefinnen 
gefangen, that den‘Portugiefen groffen Abbruch, und 
verheereteihre Landerenen. Allein weil die Einwohner 
dadurch heftigen Schaden litten, und, der ‘Portugiefen 
auffolche Weiſe loß zu werden, nicht abfehen Fnnen, 
ſchlugen fie fich zu diefen, Eriegten die Oberhand, und den 
Pringen gefangen, der dann auch mit feinem Gehuͤlffen 
‘am Leben geftrafft wurde, mitlertweile die Printzeßinnen 
wieder in Freyheit gelangten. Nunmehro war es 
pwar an allen Orten Friede; allein die Portugieſen 
nahmen diejenige, fo etwas wider den. Kayſer verbrochen, 
nicht nur in ihren Schuß, fondern verfahen fie and) mit 
Anfehen, groffen Ehren⸗Stellen und Einfünfften, und 
gaben dadurch Gelegenheit, fo wohl zu einiger Weite⸗ 
rung, als auch ſelbſt betrogen zu werden. Denn der 
König jagte nur zum aͤuſſerlichen Schein diejenigen weg, 
Die zu jenen übergiengen, und dennoch mit ihm heimlich 
wohl ſtunden. Diefe riethen denn denen Portugieſen 
zum Kriege, um fich des Kahſerthums zu bemeiſtern. 
Demnach entfchloß ſich der Portugie ſiche Starthältet, 
den König von Portugall zu bewegen, die See⸗Kuͤſten 
rund umher mit Schantzen ju verfehen,umd dadurch dem 
Kayſer alle Hoffnung ju auswaͤrtigem Suecurs abjit 
fehneiden, auch auf folche Art zugleich allem Handel al 
lein in die Hände zu Friegen. Hierauf wurden an der 
Dftlichen Seiteder Inſul in aller Eile, che der Kanfer 
es erfahren, noch etliche Fertereffen angelegt. Ihrem 
CBorgeben nach gefchahe diefes zwar bloß, um das Kaps 
ferthum fir denen Europäern zu fichern ; Allein ihre 
Aufführung verriethe gar bald, daß es auf die Freyheit 
der Handlung, auf Erpreffung ſchwerer Zoͤlle von wem 
fie wolten, aufeigenmäßige Einfperrung des Kapfers in 
Gebirge, und endlich auf deffen gänsliche Beiteiftertung 
gemuͤndet fey. ° Nunmehr beſaſſen fie indie Rundie 
«herum die Fortereffen und Staͤdte Gale, Caliture, Co- 
lumbo, Negumbo, Manaar, Jafnapatnam, Trincoenmale, 
Cortjar, und — 3 min ihre ee 
nehmlich eine ungeftöhrte und voͤlli erte 
dieſer gangen Inſul zu erwerben , muſte dei (Fürft 6 
“Candy angegriffen, und fein Reich inter ihre Bothm 
figfeit gebracht werden. Waͤhrend fie Dusch Die mißs 
pergntigte Cingnlefer, die ſih dennoch mit den Raufer 
heimlich) verſtunden, darzu angehetzt er &, 
der Kapfer, jich bereits betvaffnet, feine3. Gohne ſchon 
abgerichtet ,' und einem ieden ——— über ein 
Gtüick feines Landes gegeben, « LUndfoerrfäte fein äl 
tefter Brink Commora Singa, über Oeva, V ſiapul⸗ über 
Macure, und der jtingfte, Maha Hätenia, über nonig 
reich Candy Derpoitugieſiſche Gouverneiin Vönitän- 
"tin deSon brachte demnach eine Armee vonEurdphihen 
und einhemikher Soldaten auf bi BEN, — 
ungehindert durch Marure und Oeva, und afherte! r 
ſchiedene Dörffer, famme der Refiderig Bad, a 
“rend die Eirindöhner flüchreten, und fich, bieten 2Br: 


cherer auf ihrem March nach Catidy 
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auf dem über Ballane geweſen, auch gan leicht weiter 
hinauf gelangen zu fonnen, eindildeten. Allein der Kays 
fer ſchickte ihnen feine Söhne entgegen. Die mißvers 
gnuͤgte Cingalefifche vornehme Landſaſſen wurden, durch 
verſprochene Begnadigung, befriediget; und die Pors 
tugieſen kurtz darauf, da ſie, nach entdeckter Falſchheit 
derer Cingaleler, ſich zurück ziehen wollen, aber gantz um⸗ 
zingelt geweſen, von den Einwohnern verlaffen, und meis 
ſtens alle niedergefäbelt. Ja die Haupt s Stadt der 
Statthalterſchafft zu Columbo wurde angegriffen, und 
härte ſich ergeben müffen, wenn fie nicht neue Hulffe⸗ 
Voͤlcker aus Goa überfommen. ' Kurs darauf endigte 
Cenuwirad Raga Maha, im Jahre 1632. fein Leben, und 
der jüngfte Maha Hartana, fegte fich, mit groffem Ver⸗ 
druß feiner Brüder, auf den Thron, Wiewohl dieſer 
Streit nicht eben viel zu bedeuten hatte, noch lange wah⸗ 
tete, weil Cimmara Singa, Pring von Oeva, ftarb, und 
Vifiapulle, welcher ſich einiger maffen mit dem Fuͤrſten⸗ 
thumeOcva befriedigte, und endlich zu den Portugiefen 
flüchtete, nicht eben der kluͤgſte war; wodurch denn der 
Juͤngſte, unter dem Nahmen Raja Singa Maha Adaflyn, 
in guter Ruhe Kayſer blieb. Diefer inzwiſchen, bey 
Erblicfung, wie die Portugiefen, unter den Mifhelligs 
Feiten inder Kanferlichen Familie fo wohl, als durch neue 
Huͤlffs⸗Voͤlcker, ſich in einen haltbaren Stand von 
neuen geſetzt, ſchickte einen Bramin nad) Paliakaca, bey dem 
Holländern um Huͤlffe gegen die Portugiefen anzuhals 
ten, welche erſtere ohnedem fchon darauf gedacht, es ben 
dieſem Kayſer zu verſuchen, ob fie inden Zimmet-Hans 
del einen Theil anfich ziehen Eönnten.  Alfo fertigten fie 
Gevollmaͤchtigte an den Kayſer ab, und veriprachenSuc- 
eurs, jedoch auf feine Unfojten, und daß man ihnen, ale 
Freunden, begegnen ſolte. Wobey die Abrede den An⸗ 
fang der Austreibung der Portugiefen durch Weaneh⸗ 
mung der Feſtung Barricalo, zu machen. Dochehe man 
damit anfing, hatten die Portugiefen von diefem Vor⸗ 
haben Wind bekommen, und fdymiederen einen Ans 
fag, während der Kayſer nach den Südlichen Gegen⸗ 

en der Inſul marfihiret war, auf Candy. Allein als 
der Kanfer, ſammt den Seinigen Nachricht davon eins 
Hejögen, fiel er ihnen mit feinem Heere, und denen bereits 
geflüchteten Einwohnern, auf den Leib, und toͤdtete fie 
faffinsaefammt. Hiernaͤchſt ließ fichder Admiral’ We. 
fterwold im Fahre 1638. mit . Schiffen auf der Rhede 
von Batticalo fehen, eroberte diefe Feſtung mit Accord, 


und schloß nachgehende mit dem Kupfer RajaSinga, einem . 


Vertrag, unter defien Puncten auch unter andern dieſer 
war, daß man, auf St Majeſtaͤt Unkoſten, die Portus 
gieſen vertreiben, Die Feſtungen mit Holaͤndern und ſei⸗ 
nen einheimiſchen Soldaten beſetzen, zur Verguͤtung ger 
dachter, ſchon angewandter, oder noch anzuwendender 
Unkoſten, fie mit Zimmet, Pfeffer, Cardemumen und 
Wachs bezahlen, jährlich wenigſtens 2. Schiffs⸗ Ladun⸗ 
gen davon liefern, und Feiner feiner Einwohner denges 
ringſten Handel mit irgend einem Ausländer treiben fol 
te. Dem zu Folge nahmen die Holländer im Fahre 
3639. nich Trincoenmale, und des Jahres hernach, mit 
ſtuͤrmender Hand, auch Gale,u.Negumbo, welches Ichtere 
Doch nachgehends wieder derlohren gieng, ein. Nun 
machte yoar der im Jahre 1642. zwiſchen Ihro Hochs 
mögenden und dem Könige von Portugal gefchloffene 
Waffen⸗Stillſtand der Fehde in Europa ein Ende, abet 
auf Zeilan wolte man fich daran fo genau nicht kehren 
ſondern noch vieles gegen einander einzumvenden haben, 
Die Portügiefen wuſten bisweilen den Hollandern auch 
Died) Rafa Singa, bey dem fie eine Eiferfucht erweckten, zu 
ſchaden; worzu die Unvorfichtigkeit einiger Holländer 
Das ihrige beytrug, daß er, ienen,den Portugieſen, zum 
Vortheil, zu einem Friedens Bruch, und Schaͤndung 
der vorigen Vertraͤge ſich bewegen ließ. Doch erklaͤr⸗ 
te ſich der Kayſer auf die letzte, mit den Holländern, gegen 
die Portugiefen , und man nahm, nach angegangenem 
Kriege, jenen im Jahre 1655. Calerure, das Fahr hers 
vach Columbo, nach einer harten Belagerung, worin 
Geograph. und Crit. Zexie. XII. Theil, 
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der General Hulſt todt blieb, und denn, im Jahre 16008 
Manaar und Jaliapaenam, ein. Wodurch denn aljo der 
Portugiefen ihre Herrichafft auf Zeilan aus war, und 
nachgehends dajfelbe zwifchen dem Kayſer und der Hole 
landiſch⸗ Oſt / Indiſchen Compagnie, welche alle vorhin 
von den Portugieſen inngehabte Länder mit volkomme⸗ 
ner Gewalt regieret, vertheilet worden. Che die Por⸗ 
fugiefen annoch, Zeilan zu verlaſſen, gejwwungen twaren, 
der, einiger Berichte nach, nicht lange hernadh, fieng 
dem RajaSinga, entweder auf Anhetzung der Portugies 
fen, oder aber durch Lnvorfichtigkeit der dahin gefegten 
SHollandifcyen Gouverneurs, derer Holländer Macht fo 
bedencklich zu fallen, daß er ihrer eben ſo gerne, als der 
Portugiefen, loß zu ſeyn, gewuͤnſchet. Zu dem Ende 
verlangte er alle von ihnen beſetzte Feftungen, eriekte 
aber die Darauf gegangene Unkoſten nicht , fondern gab 
Dadurch Gelegenheit, daß die Holländer feineForderuns 
gen, und zwar mit Recht, nichteingiengen. Deswegen 
war er auf etwas anders bedacht: fiekverfchiedene mahi 
in die Zimmer-NBalder ein; kam perſoͤnlich mit feiner 
Armee nad) Columbo, und denen Zimet⸗Rinde⸗Echeh⸗ 
fern, welche man durch geichwind aufgeworffene Schan⸗ 
sen, Kedouten und Block⸗ Haͤuſer zu befchirmen, bedacht 
war guf den Hals. Mittlerweile trachtete man ihn durch 
abgefchickte Briefe, Geſchencke und Gefandten, welche 
er fonftenmanchmahl, gegen das Voͤlcker⸗Recht, wie 
mit den Frantzoͤſiſchen und Engelländifchen geicyeben, 
gefangen genommen, und bey fich behalten, zu beguͤtigen; 
welches denn endlich fo gut geglücker, daß man, nad) Raja 
Singa Ableben, durch mäaßıge Derehrungen, auch Vor⸗ 
ficht und Höflichkeit, feinen Sohn, Vimala Darma Soerig 
Maharaga, und deffen Nachfolger und Sohn, Wira Prac- 
curam Narenda Siniga, bey gutem Laun und Frieden zu ers 
halten gewuſt. Daß alſo die Dit Indiſche Compagnie 
gegenwärtig Die oben befchriebene Theile und Gegenden 
von Zeilan, ruhig befist, und man ihre Gefandten nicht 
mehr gefangen nimmt. Geſtalten ſichs auch wuͤrcklich 
Auffert, daß der Friede. die ſtaͤrckſte Feſtung fir ihre eros 
berte Platze fen. — 

Welil die iugeleſen ihre alte Geſetze allezeit beybehal⸗ 
ten, unter mas für einer Herrſchafft ſie auch immer ge⸗ 
ſtanden, fo hat man ihnen faſt ihre gantze Regierungs⸗ 
Art gelaſſen, mit dieſem Unterſchiede, daß, als ſie den 
Portugieſen unterthan waren, ihr Bandigaralla, oder O⸗ 
bersRichter, ein Portugieſe jeyn muſte. Dieſer ernen⸗ 
hete alle Fahre 4. Märeilleros ode? Commiflirien, welche 
vondem Beneralebeftätigetrourden ‚ diefe ſchickte man 

in die Länder der 4. Diffüras oder Gouverneurs der Pros 

vintz, iniedesGouvernementeinen, da fie volle Gewalt 

hatten, die Proceffe und Streitigkeiten nach den kandes⸗ 

Geſetzen zu entfheiden. Jeder Mareillero hatten. Ad⸗ 

voeaten, welche dieſe Geſetze befonders erlerneten, einen 

Gerichts⸗Diener und einen Schreiber: Wenn ſie in 

eine Provintz kommen und Gerichte halten wolten, ga⸗ 

ben fie den Einwohnern davon Nachricht. Man gieng 

ihnen an den beſtimmten Tag entgegen, und empfieng ſie 

mit allen erfinnlichen Ehren Bezeisungen. Wenn das 

Gerichte eröffnet war, übergaben alle Diejenigen aus den 

benachbarten Dörfern, welche Klag⸗Sachen hatten, 

ihre Schreiben. Diejenigen Sachen, welche Erb⸗ Fol 

gen und Teftamente aniberraffeh ,: wurden ſo gleich ent⸗ 

fehieden. Wenn man einen anklagte, daß er etwas won 

einen Erbſtuͤcke entwendet, und man uͤberfuͤhrte ihn, ſo 
wurde er genoͤthiget, dasjenige wieder zu bringen, was er 
genommen hatte, oder dreymahl fo viel zu bezahlen, als 
die Sache werth feyn mochte, welches dem Koͤnige zu gu⸗ 
tefam. Betraff es einen Berfchuf,den ein Gläubiger 
gethan hatte, ſo ließ er feinen Schuldner fordern, erkann⸗ 
teman nun die Schuld vor rechtsbeſtaͤndig fo wurde er 
zur Bezahlung verurtheilt. Kommen zweifelhaffte Ums 
fände vor, fo werden die Partheyen abgemiefen, und ih⸗ 
nen eine gewiſſe Zeit anberaumet, Beweiß zu führen. 
"Diejenigen, welche eines Diebſtahls befehuldiget wer⸗ 
—9 7 gleicher Zeit. Geſtehen ſie es, je wi 
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fie allesbejahlen, was die Sache werth feyn Ean, nachs 
dem fieder Anklager fhäger, und er muß noch dreymahl 
fo viel inden Königlichen Schatz geben. Laugnet aber 
der Dieb, wird er zum Schwur angehalten, welches fols 
gendermaffen geſchiehet: Wenn er Kinder hat, fo holet 
mandiefelben herben, hater aber feine, fo laft man feine 
mächjten Anverwandten fommen. Wenn fie vor dem 
Richter ftehen ,; fo legt der Dieb Steine auf die Kupfe 
feiner Kinder, und chut den Wunſch zu Gott, Daß, wenn 
erden Diebftahlbegangen, deſſen er befchuldiget wird, 
feine Kinder nur fo viele Tage leben mögen, als fie Steis 
ne aufden Köpfen haben. Iſt dieſer Eid gefchehen,wers 
den die Partheyen aus bem Gerichts⸗Hofe gelailen, und 
iede begahlt die Helffte von den Unkoſten. Man behaups 
tet indem Rande, daß, wenn einer falfch geſchworen, die 
Kinder in der gefegten Zeit fterben, und daraus, urtheilet 
man von der Wahrheit oder Falfcbheit eines Eides. 
Die Mörder erfcheinen auch, um die Mordthaten von 
fich abzulehnen, deren man fie befchuldiget, und um deren: 
Willen fie bisweilen flüchtig gerorden find, denn wenn 
fie in den 60. Tagen nach gefchehenem Verbrechen ge», 
Fangen wurden, ließ fieder Difava ohne allen foͤrmlichen 
Proceß hinrichten. Iſt aber diefe Zeit verfloſſen jo Fan, 
er fie weiter nicht ſtraffen. Alſo ftellen fie fich für dem 
Gerichte, ohne etwas zu befürchten, und wenn fie die 
Mordthat befennen, kommen fie mit 26. Realen lof, die 
die fie dem Könige bezahlen, und man laft fie wieder frey 


gehen. 
Seit dem die Holläder feften Fuß auf Zeilan haben, 
fo haben fie aud) ihren Gouverneur und Statthalter das 
felbft, welcher nebjt feinen Rüthen und Beamten das 
Regiment auf gleiche Weiſe, wie in andern Hollandis 
ſchen Conquetten üblich ift, führet, und folches fo wohl in 
Bürgerlichen, als in Staats⸗Sachen. Sie haben auch 
die Einwohner mit eben der Autorität, als dormahls ihre 
eigenen Lands⸗ Herren, regieret, und eben die Vorrechte, 
foiejene, genoffen. Die Einwohner haben fiebey dem 
eingeführten Range und deralten Ordnung, unter det 
Aufficht des Gouverneurs, verbleiben laſſen. Die Lans 
dereyen und Dörffer find mit eben den Befchwerungen 
an die befondern Caftas oder Gefchlechter vergeben, oder 
verkauft, und die Hollander genieffen an Frohns: Diens 
ften und Kopf⸗Geldern eben Die Vortheile,als ihre eins 
heimiſche Printzen genoffen ;oder be yo doch fo viel, 
als man von den Einwohnern friedlid) befommen kan. 
Geprägtes Geld findet man bier wenig. Insgemein 
taufht man Waaren gegen Waaren. Als die Portu⸗ 
giefen hier waren, muͤntzten fie einiges Silber, welches 
die Einwohner oder Cingalefer Tangum Mafla nennen, 
und etwa 9. Stümerwerthift. So verfertiget auch der 
gemeine Dann allhier eine Art von Gelde in Form eines 
Fiſch⸗Angels, welches noch feiner Silber, als das an den 
harten Thalern, iſt. Der Kayſer in Candy laͤſt auch klei⸗ 
ne duͤnne Bleche ſchlagen, deren 75. auf ein Stuͤck von 
Achten, oder Spaniſchen Thaler gehen. Dieſe darff 
niemand, bey debens. Straffe, nachmachen. Ihr klein⸗ 
ewichte iſt ein Collonda, wovon 6. einen Spaniſchen 

hlr. wiegen. 20. ſolche Collondas machen einen Pollam, 

fo auch ein Gewichte iſt. Tuch und Leinwand zu meſſen 
bedienen fie fich einer Ede. Das geringfte KornMaak 
iſt die botta oder eine rechte Hand voll. Vier Potras find 
ein Bonder Nellia oder Kayſerliches Maaß, deren 4. ein 
Courney betragen. Zehn Courney oder Curnies find ein 
Paal, und 4. Paalsein Ommunas. Nach diefen Maaffen 
—— ſie ihr Korn, welches bey ihnen ſo gut, als baares 


Unter den Früchten, an welchen Zeilan einen Ueber⸗ 
fluh hat, find Die Jacks mercftwürdig, welche Frucht fo 
‘groß ift, alsein Brodt von 13. Pfunden, und auf einem 
groffen Baume waͤchſt. Sie hat eine grunlichte Farbe, 
und iſt gantz rauh. Die Kerne darinnen liegen von eins 
ander abgefondert, wie in einem Kürbiffe, Man wartet 

nicht erft, bis die Frucht reiff iſt, daß man fie abbricht, es 
ift ſchen gut, wenn nun der Kern reiff genug ift, welches 


man, durch ein Eleines Loch gewahr wird, das man in 
diefe Frucht macht. Dierauf ſchneiden fie Diefclbe in 
Stücken, die fie kochen laſſen, und eifen, damit fieihren 
Reiß erſparen. Dieſe Frucht ift eine groſſe Huͤlffe vor 
das arme Volck, deſſen Koſt groͤſten Theils darinne bes 
ſtehet. Der Jombo ijt eine von den ſchoͤnſten Früchten, 
er fiehet roth und weiß, als wenner gemahlet wäre. Cr 
iſt ſehr ſafftig, dem Daumen angenehm, und von Ges 
ſchmacke wie ein Apfel. Es giebt noch viele andere Ars 
ten von wilden Fruͤchten, die man in den Gehoͤlten an⸗ 
trifft, als Muvros „ welche rund und weich, umd jo grof, 
als eine Kiriche find; Dongs, die einer ſchwartzen Kirche 
gleichen; Ambellos, die den Fohanniss Beeren ähnlich 
find, und Paragiddes, eine Art von Birnen, Man hat 
auch auf diefer Inſul Cedern und Aloe, Cocos-Niiffe, 
Plantins, Banancs, und fehr gute Domeransen, füijr and 
faure, fleine Limonen, und Pautarings, die doͤlig wie Cie 
teonen ſchmecken und über 2, Hände groß find, Man 
trift aud) noch zu Baͤume von gantz aufferordentlicherAtt 
an, Der eine iſt der Tallipot, ein ſeht gerader Baum, 
der fo hoch iſt, als der Maſt eines Schiffes. Seine Blat⸗ 
ter find von ſolcher Groͤſſe, daß ein einziges ı7. bis 20. 
Menſchen bedecken und vor dem Regen verwahren Fan. 
Wenn man dieſe Blatter getrocknet hat, find ſie ſtarck, 
aber doch biegſam. Die Einwohner des Landes bedes 
cken fich auf der Reiſe damit, und kehren das ſpihige Ens 
de vorwärts, welches ihnen darzu dienet, daß der Weg 
durch die Gebufche frey wird, Alle Soldaten tragen 
dergleichen bey fich,und machen Gejelte davon. Obgleich 
dieſes Blatt fehr groß iſt, wenn es ausgebreitet iſt ſo laſ 
es ſich Doch als einen Fecher zuſammen legen, und iſt als⸗ 
denn nicht viel ſtaͤrcker als ein Arm. Dieſer Baum, 
auf deſſen Gipfel dieſe Blätter wachſen, trägt cher feine 
Früchte, alsdas Jahr, da er ausgehet. Diefe Frucht ift 
oben auf dem ‘Baume, welcher groffe Aeſte austreiber, 
die alle mit fehr ſchoͤnen gelben Bluͤthen bedeckt, aber von 
überaus ſtarckem Geruche find. Diefe Blüthe veräns 
dert fich hernach in eine rundte und harte Frucht, die fo 
groß werden, als unſre ſchoͤnſten Kirfchen ; aber zunichte 
als zum ſaen dienet. Der andere Baum heift Kerule; 
Er ijt gerade, und führt einen überaus fuffen, ſeht ange⸗ 
nehmen und jehr gefunden Safft; der aber gar nicht 
ſtarck ift. Sie ſammlen denfelben jährlich zweymahl und 
von dem beſten Baͤumen dreymahl. Die gemeinen Baͤu⸗ 
me geben täglich 12. Kannen. Sie laſſen dieſen Safft 
folange ſieden, bis er eine gewiſſe Dichtigkeit befommt, 
Alsdenn ift.es eine Art von ſchwartzem Zucker, den fie 
Ja nennen, und wenn fie fid) nur ein wenig mehr 
Muͤhe nehmen wollen, fo weiß, als unfern gewoͤhnlichen 
Zucker machen Eönnen, dem er an Güte nichts nachgiebt. 
Die Knofpen von diefem Baume find gut zu eſſen, und 
find unfern Nüffen und Mandeln fehe aͤhnlich. Die 
dritte Art von Bäumen ift der Zimmers Baum, den fie 
Corunda Gauhah nennen. Er wächft inden Geholgen, 
und fie achten ibn nicht beſſer, als die andern Bäume, 
An einigen Orten ftehen deren viele, an andern ſeht we⸗ 
nige, und an manchen gar Beine. Er iftvoneiner iemlis 
chen Höhe. - Der Zimmer, den wir haben, ift die Rinde 
davon. Wenn ſie noch an dem Baume iſt, ſiehet ſie weiß 
aus. Man ſchaͤlet fie ab, und laͤſt fie an der Sennetres 
cken werden. Sie wird aber nur von dem Heinen Bau⸗ 
men genommen, wiewol die Rinde von den groͤſten 

men von eben ſo angenehmen Geruche und ſtarcken Ge⸗ 
ſchmacke iſt, als die andern. Das Holtz dieſes Baumes 
hat keinen Geruch. Seine Blätter gleichen dem lorbeer⸗ 
Baube, fo wohl an Farbe, alsan Dicke. Wenn ſie ans 
fangen, zu treiben, fehen fiewie Scharlach jo rotb, und 
wenn man fie mit der Hand reibet, riechen fie mehr wie 
Gewuͤrtz⸗· Melcken als Zimmer. Der Baum tragt eine 
Frucht, die ein wenig Heiner als eine Eichel, und ihr abns 
lic) it. Diefe Frucht hat weniger Geruch u. Gefchmar 
aladiedinde. Wenn fie aefocht wird, fo treibt fie eit 
Del aus, das auf den Waſſer ſchwimmt, und *** 
wenn e8 geliefert wird, eben fo weiß und fü —* 
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nſchlitt nid, "kin Geruch iſt angenehin, und man 
mennterin den Pampenz; man macht aber blos fir den 
Koma Licht daraus, Die Rartans wachien auf diefer 
Inſul überall hatıfia,und breiten ſich auf dem Lande aus, 
arunter man Baume, die 20, Klafftern hoch find, ans 
rifft. Sie ſind mit einer Rinde bedeckt, die fie wider die 
ufft verwahret, fo lange ſie jung d dabey ſo ſtach⸗ 
icht, daß man fie nicht anruͤhren Wornach der 
Baum waͤchſt, darnach wird Auch die Rinde reiff, und 
ne ab. Dieſer Baum trägt eine Frucht, wie eine 
eins Traube, und auch von der Dicke. "Die Schaale 
ſt wie anden Johannis⸗ Beeren schöne, weich, gelblich, 
ınd fehuppicht, wie eine Fiſch Haut. Die Frucht iſt von 
veißlichter Farbe, u. hat einen Kern, um den das Fleiſch 
ewachſen it, das man effen Fan. Die Ein wohner ma⸗ 
hen eine ſaͤuerliche Bruͤhe davon, damit ſie ihren Du 
oͤſchen. Es giebt hier viele, aber wilde Blumen, weil ſie 
eine pflantzen. Man trifft weiſſe und auch rothe Roſen 
in, die eben den Beruch haben, wie Die unſrigen. Auſſer 
em hat man noch viele andere Arten von wohlriechenden 
Blumen, welche die jungen Leute, fo wohl Manns als 
Weibs-Perfonen indie Haare flechten, daß fie gut dars 
jach riechen follen. Sie binden ihre Haare allehinten 
uſamnien und diefe Blumen mit hinein. Unter andern 
ſt eine die ſie Sindrie-Mal nennen, ihrer Seltenheit und 
hrss Nageng wegen merckwuͤrdig. ie beicht des 
Mittagsmm‘. Uhr auf, und bleidet aliodiegange Nacht 
ufgebluͤhet und offen. Des Morgens ſchließt fie ſich 
oieder zu, bis um 4. Uhr, da fie fich vieder aufihut, Ei⸗ 
ige berfegen fie atıs Den IB dern in ihre Gärten, das 
nit ſie ihnen ſtatt einer Uhr dienen fol, wenn es dunckel 
ſt, und man Die Sonne nicht ſehen kan. Man trifft noch 
ine andere Blume von ſehr auten Geruche in dieſem 
ande gu, Die fit Picha-Mauls hef'n. Sie iſt den Jeſmin 
Ihnfıch, und man bringt dem Konige alle Moracn einen 
Ztrauß davon, der in ein Keinen Tuch eingewickelt, und 
in einen Stock gchenget iſt, welchen Leute tragen, die 
arrausdrucklich gedinget find. Alle diejenigen fo Diefe 
Blumen tragen, nöthigend:e Leute, daß fie das Geſichte 
degwenden muͤſſen, ſo lange als fie vorbeygehen, welches 
nan auch bey allem thun muß, was man nur zu dem Koͤ⸗ 
ige tragen ſiehet, das in weiſſe Leinwand eingeſchlagen 
#. DiefeOfficiers halten ausdruͤcklich Felder darzu, 
nd fie ſind vermoͤge ihres Amtes verbunden, dergleichen 
Blumen zu pflangen, welches fie gemeiniglich an den 
tıffenchun, da fie weit beifer,alsan andern Orten forts 
ommen. Sie haben die Gewalt, daß fie dfefelben pflans 
en duͤrffen, es fey an was für einem Orte es wolle, ohne 
et zu fragen, wen das fandgeböretz hierauf umgeben 
ie dan Platz mit einem Zaum oder Graben, Damiterzu 
ichts als dergleichen Blinen gebraucht werde, Diefes 
and behalten ſie viele Jahre, bis fie nicht mehr darauf 
sachjen konnen, und alsdenn nimmt der Eigenthuͤmer 
in Land wieder in Beſih. — 
Die CLhingulais haben Kiche, Buͤffel, Schweine, Zie⸗ 
en, Gaͤnſe, Haaſen Hunde Jacols, Affen, Tuner, Baͤre, 
lephanten Ffel und Pferde; aber Feine Schaafe has 
en ſie nicht. Man findet hier auch 2. Arten von Thies 
en, welche die Araber Pabat Almisk u. Dabar Alzobadat, 
„i. Tiere, von denen man Biefam und Zibet befümmt, 
ennen. Die Elephanten. aus Zeilan werden höher ges 
Inst, als alle andere'in Indien. Auſſer den Raben, 
Zachſteltzen, Holtz⸗ dauben / und Heinen Schnepfen,die 
eh unſeigen aͤhnlich find, und einer groſſen Menge von 
Maren, giebt en bepibiren noch viele attige Voͤgel von 
rSröffreines&prrlings, die aber junichts taugen, 
finige derfellsen find weiß, wie der Sthnee haben einen 
Shwans, Fuſſes fang, und einem ſchwattzen Kopf, wie 
in Heher, aufwelchen ein gerader Zopfftehet, wie ein 
edern⸗Strauß. Die andern find von eben der Gat⸗ 
ng, und nurder Farbe nach unterſchieden. Sie find 
üehlich, wie eine reiffe Pomerantze, und haben Karte 
ans gerade Feder auf dem Kopfe. Der Carlo, der 
kei it, als ein Schwau, fist beitandig auf den höchften 
Bäumen, ohne daß er iemahle auf die Erde Fommt. Er 
Geograph. und Grit, Lexic. XII. Theil. 





iſt ſchwartz, hat kurtze Beine,einen uͤberaus groffen Kopf, 
einen rundten Schnabel, n. auf beyden Seiten des Kopfs 
fes weiſſe Flecken, als weun es Ohren wären. Es halten 
ſich insgemein 5. bis 6. zuſammen, und thun nichts, als 
daß ſie von Aſt zu Aſt huͤpfen, und machen faſt beſtaͤndig 
ein Geſchtey, Das dem Geſchnatter der Enten gleich iſt, 
deren es hier nicht viele niebt. Ale Eleine Flüffe und Baͤ⸗ 
the find voller Pleinen Fische, welche die Kinder fangen 
und mit Reiß eſſen, ohne ihnen die Zeitzulaffen, daß fie 
wüchfen. Cine Gattımg ihrer Bienen iſt unſern gleich. 
ine andere Art aber nifter hoch an die Baum⸗Aeſte. 
hr Honig ift fehr duͤnne, und wird in Menge in den 
Adern gefammlet. Die Bienen felbft find von ſehr 
heller Farbe, und werden von den Einwohnern gekocht 
und gegeſſen. Es giebt hier eine Art Schlangen, die Pim- 
berahheift, deren feib ſo groß, als der Leib eines Mens 
ſchen, und ihrer Groͤſſe nach auch lang iſt. Neil fienicht 
ſehr geſchwinde laͤufft, fo fangt ſie es liſtig an, das Roth⸗ 
Widdret oder das Vieh zu fangen, welches ihr gewoͤhn⸗ 
licher Raub iſt. Sie verſteckt ſich an den Fußſteigen, 
auf welchen die Gemſen zu lauffen pflegen, dieſe haͤlt ſie 
vermitteiſt einer Act eines Zapfens, oder Nagels auf, 
den fie am Schwantze hat, u. womit fie dieſelben ſchlaͤgt. 
Sie verſchlingt eineZiege gang und gar mit den Hoͤrnern, 
die ihr bisweilen den Bauch durchſtoſſen, und fie tödten, 
Unter vielen andern Arten von Schlangen, die gifftiger 
find, als die übrigen, ift eine, die. Spannen lang, und 
von brauner Farbe, jonderlic) unter dem Bauche ift. So 
Bald man von einer gebilfen wird, fallt man in einen ſehr 
tiefen Schlaf, und wenn man nicht bald Hilfe befomt, 
muß man binnen 6, Stunden fterben. Der Biß einer 
andern Schlange machrdie Menſchen mütend, und ver⸗ 
urfacht, daß fie- in 24. Stunden jterben muffen. Man 
rrifft noch eine anderean, Deren Gifft ſo hefftig ift, daß, 
wenn fie einen Menfthen ſticht, ihm das Biut fo gleich 
durch alle Schweiß Loͤcher beraus dringt, ohne daß eih 
Mittel davor hilife. Es giedt nad) eine andere braune 
CE hlange, diez. Spannen lang und nur je ſtarck iſt, als 
die Say:eaufeiner Baßgeige. Sie ſ.tzt ſich aufeinen 
Bau, und weun ſie einen Ochſen, einen Herſch, ein wil⸗ 
des Schwein, oder einen Elephanten vorbeygehen ficher, 
fpringet fie auf diefes Thier, deſſen Fleiſch Stuck; weile 
nach der Stärckeder Schlange herabfältt, an welchen 
et fie ich hinſett. Das Thier bleibe unbeweglich auf 
der Stelle, und der Gifft wirckt inwendig imerfort, ohne 
daß man von auffen etwas gewahr wird. Dieſe Sthlan⸗ 
geift fehrfelten. "Da einige Meugierigedergleichen Thies 
Te geöffnet, Die fie getoͤdtet hatte, haben fie gefunden, daß 
Bas Zleifch gans jerhackt und verfault gewefen, obgleich 
die Haut unverſehrt geblieben. Eine andere, die eben ſo 
groß und fang, und von einer ſehr ſchonen grunen? arbe 
ift, foll denenjenigen,Die fie anfällt, nach den Augen ſprin⸗ 
gen. Diejenige Schlange, welche man Cobra de Camillo 
nennt, wird von den Chingulais ſeht hoch gehalten ; fie 
heilen fie Naia und Nagaia, den-König der Schlangen. 
Sie glauben; daß wenn fie eine davon umbrachten, alle 
Echlangen von diefer Art ihren Tod an der gangen Fas 
mitte des Moͤrders rächen, und feine Frau, Bruder umd 
Kinder hinrichten wurden. Wenn alfo eine von dieſen 
‚Schlangen einen Chingulais gebiſſen, oder ihm einen 
Schaden jugefüder hat, fo beſchwoͤren fic Diefelbe, noͤthi⸗ 
gen ſie, fie vor ihren erſcheinen muß, und nachdem fie 
ihr einen Verweiß gegeben , bilden fie ſich ein, daß fie ih⸗ 
Men weiter feinen Schaden zufügen wird. Die Schlau 
gen haben einen tödtlichen Feind, welches ein kleines 
bier ift, das Mangus heift, und fich auf ihrer Inſul aufs 
Ei Es iſt ſo groß alsein lltis, umd fo bald eseine ſpuͤhrt, 
utyet es nicht eher, als bis es dieſelbe umgebracht bat. 
Wenn der Mangus geftochen ift, fo nimt er fene Zuflucht 
ueinem geroiffenKraute , Das er fo gleich frißt, und ihm 
zu einem fichern Gegen⸗Giffte dient. Obgleich dieſe Mah- 
gus fehr ſchlimm find, und weder die jungen Huͤhner, noch 
die ——8 Haͤhne ſchonen, fo jieht man fie doch der 
langen wegen auf, die in dieſem Bande ſeht gemein 
find, Auch siebten hier Alligators, welches eine Art von 
sfiffe Erocos 
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Crocodyllen iſt, wie auch wilde Kagen, Wleſel und anı 
deres Uagediefet in Menge. Man ift auch daſelbſt von 
den Affen fehr geplagt. Einige derfelben gehen nicht ans 
ders als Heerden- ABeife, nehmen den Bauch und Die 
Hände voll Getreyde, und fragen fo viel Davon hinweg, 
als jie Finnen, daher muß man alle Nachte Leute zur 
Wache beftellen, die fieverjagen. Sie fommen bis in 
die Garten, und freffen die Früchte, fo Darinne wachen. 
‚Sie find ohne Bart; haben ein weiſſes Gefichte, lange 
Haare auf dem Kopfe,die ich theilen,und wie Menfchens 
‚Haare fallen. Andere haben graue Haare, einfchwars 
ges Gefichte, und groffe weiſſe Baͤtte Die von einem Oh⸗ 
vn zum andern aehen, dergeftalt, daß man fie voralte 

Anneranfehen folte. Noch andere find am Leibe und 
im Geſichte weiß, und haben fehr lange Baͤrte, beyde 
thun nicht viel Schaden , weil fie fich in den Gehölgen 
aufhalten, und von den Blättern und Knoſpen der Baus 
meleben. Cine andere groffe Beſchwerlichkeit verurfas 
chen die Blut⸗Igel. Die Inſul ift voll daven, und 
‚man Fan in dem Gehoͤltze nicht einen Schritt thum ohne 
daß man von ihnen angefallen wird. Sic friechen an 
den Beinen und Schendeln hinauf, und Elammern ſich 
ſo feſte an, daß es nicht leichte ift, fie abzuziehen, wenn fie 
nicht das Geblüte wieder von fich laſſen. Es giebt viele 
Arten von Ameifen, groffe und Heine. Die, fo man hier 
am hauffigften antrifft, heiſſen Vacos. Die ganse Erde 
toimmelt davon, ie find von maßiger Groͤſſe, haben 
einen weiffen Leib, u, einen rot Kopf, und freſſen alles, 
was fiefinden koͤnnen, Tuch, Holt, u. jo gar das Stroh, 
damit die. Haͤuſer gedeckt find. Sie lauffen langft an 
den Mauern hinauf, und machen fich von Erdeeine Art 
von einem bedecften Gange den fie fortführen, fo weit ihr 
Weg gehet, und fo hoch fie auch Eriechen. Wenn diefer 
Gangan einem Orte einfällt, Fommen fie Alle wieder zus 
ricke, fie mögen fo weit feyn, als ftewollen, und beffern 
das wieder aus, mas yerbrochen war. In den Gegenden, 
wo Feine Häufer ftehen, werffen fie Fleine Hügel ven Er⸗ 
deauf, dieg. 5.bis6. Fuß hoch, und fo harte find, daß 
man fie mit Steinen Baum niederwerffen Fan. Anwenr 
dig find fie voller Gewoͤlber, darinne fie wohnen und ihre 
Reſter anlegen, faſt wie die Honig ⸗Walen. leichwie 
ſie ſich ſtarck — fo ſterben fie auch hauffenweiſe. 
ABenn fie einmahi Flügel haben, ſo erheben fie ſich Weſt⸗ 
waris in fo groffer Menge in die £ufft, dag man kaum den 
Himmel ſehen kan. Sie fteigen immer höher und höher, 
und hören nicht auf, zufliegen, bis fie matt werden, und 
todt auf die Erde fallen. 

Es giebt auch auf diefer Inſul fehr viele FoftbareSteis 
ne, dergeftalt, Daß, den Diamant ausgenommen, Feiner 
ift, den man nicht auf diefer Inſul finden folte, Alle Mor⸗ 
genlaͤndiſche Geographi fagen eben dieſes vonder Inſul 
‚Serandib; nur daß fie hinzufügen, man finde in der Erde 
eines gewiſſen Thales eine Art von Steinen oder Dias 
‚manten, die fo hart wären, daß man alle andere Steine 
damit graben und ſchneiden Ban. Die Araber nennen 
diefen Stein Sundabeg’ oder Sunbadag’. Eriftder Smy- 
risder Griechen, den wir Schmergel nennen. , Der Be- 
‚lour oder Barill, welcher nach den MorgensLändern der 
vollfommenfte Cryſtall von Felfen ift, wird auch in dies 
fen Bergen gefunden. Die Perlen, welche hier gefiſchet 
werden, find nicht fo fehön als die von Baharem ; aber 
dagegen hat man nirgends fo ſchoͤn Elfenbein, als bier. 
Es machft bier Vfeffer, und man hat Hols und Steine 
zum bauen. Das Land bringt Korn, Del und fo gar 
Wein, Baum Wolle, viele Wurheln zur Farbe, Ing⸗ 
ber, Cardemumen, Mirobolans, Corcoma, und viele ans 
dere Specereyen, Die in der Argeney gebraucht werden; 
herfür; befonders aber Mei, welcher hier in fo groffer 
Menge waͤchſt, daß von hier aus die gange Küifte von 
-Coromandel damit verforget wird. Der geöfte Handel 
der Einwohner befteht in Zimmet. Es bier zu bemercken, 
da die Morgenländer des Zimmet-Baumes Feine Ers 
wehnung thun, twelcher nur auf diefer Inſul waͤchſet, er 
mag fich nun ju ihrer Zeit noch nicht Dafelbft befunden 
baben, und anderswahin , etwan aus China dahin ges 


bracht worden feun, welches gemacht hat, daß man im 
Oriente dieſem Baume. den Nahmen Dar Tchin gege⸗ 
ben hat, ein Wort, weiches Höltz aus Chinabedeutet, 
oder es ſey, daß man dieſen Baum unter dem Nahmen 
ir dee muͤſſe. 

rcheut Al Edrifli ſagt, die Chineſet trieben indie 
nfulSerandib fehr geoffen Handel, welches dem 
Urfprung des. Dar Tchin ziemlich, geneigt if, 
und er fügt hinzu, der König diefer Inſul hätte in — 
Rathe allezeit 4. Indianer, 4. Chriſten, und 4. Mufel 
maͤnner und hielte in Geftalt eines Scepters ein Goͤtzen⸗ 

Bild in feiner Hand, welches mit Edelgeſteinen von ei⸗ 
nem unfehagbaren Werthe bedeckt ſey. Even derSthrifir 
fteller ſchre bt, Daß Die Haupt⸗Stadt dieſer Inſul in wel⸗ 
cher der König feine Reſidentz bat, den Mühen Agra 
ee der andern Staͤdte des 

ndes bis auf ra. ſteige deren Nahmen er anfuhet, wel⸗ 
che unfern Reife» Befchreibern und neuen phis 
antzlich unbekannt find. Die Nahen diefer Stätte 

And Marnabas, Parifcouri, Abadi, Makhonlou, Humeri, 
Calmadhi, Sambedouna, Sandouri, Sri, Combeli, Kanfla- 
daund Marouba. Keine Nation auf der Welt har vor 
Alters beffern auswärtigen Handel getrieden, als «ben 
Zeilan. Sein Zimmer brachte Die Eghptier, raber Ders 
fianer und alle Drorgenlandifche Voicker einmahlin, 
oder3. Fahren, dahin. Die Bortugiefen fanden bey ih⸗ 
ver Hineinkunfft in ſolchen Welt⸗Theil. Die Araber und 
andere Mohren vor ſich, welche fich denn freylich Dagegen 
fperreten, daß jene auf dieſer Inſul keine Handels⸗Plaͤte 
anlegen moͤchten, weil ſie den Zimmet ſo manche Jahre, 
mit groͤſten Gewinn, nach Europa verfuͤhret hatten. 
Ehen gedachte Portugieſen bemuͤheten fich, gleich ihren 
Nerfahren,denen Mohren,den gantzen. Handel an fh zu 
ziehen, um einen ihnen allein beliebigen Preiß aufdieft 
Speceren ſetzen zu koͤnnen; geftalten fie auch in alle ihren 
mit dem Kapfer auf Zeilan gefchloffenen Trastaten, alles 
mabldarauf beftanden, dapı der Zimmet anniermand ans 
ders, als an fie, verfaufft werden folte. Wie fie. denn 
auch, wenn fie ſich nicht fo unerträglich ftolg und grau⸗ 
fam aufgeführet, vieBeicht noch big Diefe Stunde Dleifer 
von dieſen Handel geblieben wären, Weil aber der 
Kapfer ihren unrechtmaͤßigen Eingriff nicht langer et+ 
dulden mögen, rieff er die Holländer zu Hülffe, welche 
denn die Portugiefen ausgetrieben, ihre Schantzen übers 
ftiegen, und von der Zeit an, obgemeldetermaſſen im 
Pefis aller Zimmer ABalder und des gantzen Servers 
bes geblieben. Neben dem haben die Hollaͤnder Die 
Herrſchafft des Perlen⸗Fangs zwiſchen) napatiuam und 
Madura auf dem feſten Lande. Wiewohl eine geraus 
me Zeit her darauf wenig geachtet worden zu ſeyn ſchei⸗ 
net, weil etliche Jahre nad) einander man ſolche 
len Fifcherey der Mühe nicht werth gehalten. Das 
Bolck treibt manchmahl eine Art eines ei 
Handels unter fich, indem ein Theil der Inſul dem 
andern, mit denjenigen Gewaͤchſen und Waaten 
der andere nicht hat, an die Hand gehet. Doch legt ſich 
der geöfte. Hauffen nunmehro blos auf den Feld Bau. 

ie haben, in Anfehung ihres After Baues,alen 
dincken nach, unterfdyiedliche Arten von Reif, tmenet 
eine Battung 7, die andere 6, umd goch eine Monathe 
zur völligen Reiffung erfordert. Rod) giebt es au ans 

dere Arten, die, nad) Der Saatrzeit , in 3.biß 4: A 
nathe-Frift itigen. jenige, fo am geſchwinde 
reiff wird, —2 beften, beingt aber an veneſen 
ein. Beil nun aber alle und jegliche Gattungen Par 
Sn im —3 Fer * As — 

e Mühe und Unkoſten, das darzu ende (yell 
eben, und Graben aus ihren Brunnen und, allerr 
Hältern zu machen, und fie alfo auf die KeifrAeker 
zuleiten. Sie hauen die Wände der Berge aus jlßeir 
nen Ebenen, fo immer eine über Die andere ligt, SEE 
das Maffer darinnen ftehen bleibe, bis * ei 
und weil diefe Ebenen oder Flächen nicht ůr r 6.bi87 
au reit, fehen ihrer etliche nicht viel. anders =" 






Staffeln, um den Berg einen Strich Wege iin 
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aufzufteigen. Mehr Ferd beſaͤen ſie nicht als fie mens 
nen, Waſſer genug vom Gipfel des Berge⸗ zu bekom⸗ 
men, welches fie denn von Zeit zu Zeit durch gedachte 
Gräben nad) dem niedeigjten Theil berableireit, Ges 
brichts ihrer Hoffnung nach ihnen an Waſſer bis zur 
Erndte nicht, fo faen fiediejenigen Gattung Reif, pam 
langſamſten wächft, aber das Meiſte einbringt. Bird 
ihnen aber bange, nicht genug Waſfer im Vorrath zu 
haben, als nur fo lange, bis die am geſchwindeſten forts 
kommende Gattung reiff werden Fan, fo laffen fie es bey 
dieſer lestern weil fonften,aus WBaffer-Mangel,die gans 
ge Erndtedraufgienge. So halten fiees fonder Ziveifel 
im Obern-Lande ; aber in den niedrigen Gruͤnden wird 
es ihnen bisweilen fauer genug, das herabſtroͤmende Ger 
wajler durch kleine Daͤmme abzulalten, damit das Ge⸗ 
waͤchs nicht ertrincke, ob gleich zu andern Zeiten wegen 
der groſſen Duͤrre es nur fchlechte Erndten ſetzt. Sie 
thun ihr Beſtes, ihren geſammten Keif zugleich auf ein⸗ 
mahl einerndten zu koͤnnen wei ihre Felder gemeinſamen 
Guts, und fie, gleich nach der Erndte, wie bey ung in Eu⸗ 
zopa, ihr Vieh darauf treiben, mithin, wenn ciner derer 


Ackers⸗Leute mit feiner Erndte — ſein Korn 


von jenem abgefreſſen wird. nden fie ſich nun aber 
ie durch einen Zufall fpäter zu ſan genöthiget, fo nehmen 
fie denjenigen Reiß, welcher am erjten jeitiget, und brins 
gen alfo den Zeitverluftroieder ein. Im Norden des Eis 
landes,:vo wenig Brunnen vorhanden, faffen ſie das Re⸗ 
gen⸗ Waſſer in groſſen Teichen oder Tanken, eine halbe 
Stunde groß im Ihnfange,dey der gewöhnlichen Regen⸗ 
Zeit, auf, eben wie auf dem feften Bande in Indien ges 
Ichicht,und lajfeng denn, wenn die Felder befserfind,nach 
und nach joherablauffen , daß jiedathit bie zur völligen 
Zeitigung auskommen koͤnnen Are &äesZeit ift ger 
meiniglic) Der Julius und Auguft-Monat,gleich nach ans 
xeregter RegeneZeit oder Manton, und die Sendtefält in 
den Fenner und Hotnung. Hingegen wo fie das gam 

Fahr hindurch Waſſers die Fülle haben, kehren fie 
ſich an die FahressZeic jo viel nicht, fondern faen und 
erndren ein, wenn esihnenbefiebt. Jhr Pflg hat eine 
Handhebe wder Sterge und Schaar bon Elſen faſt eben 
wie bey ung; find aber beyde ans einem Stücke, und weil 
fiedamit in rmangelung gröffern Raums,anden Ber 
gen hin fchürffen müffen,ein gut Theil kleiner und kuͤttzer. 
Mitten inneift eine Art einer Deich ſel, woran das Ge⸗ 
ſchirr der Buͤffel⸗Ochſen befeſtiget ift. Sie kehren da⸗ 
Erdreich auf der Graß⸗Seite nicht um wie unfre Baus 
ren, ſondern ſchneiden oder ackern den Boden nur durch 
und uͤberſchwemmen ihn hernach mit Waſſer, wodurch 
denndas Gras und Unkraut gantz verfaulet. Siepfi⸗ 
gen ihr Land zweymahl. Wann das erſte vorbep, 
machen oder fchiagen fie ihre Fleirie Teiche oder Dams 
me auf, fo wohl, dab das Waſſer darinnen bleiben muß; 
als auch, damit die Leute von einem Felde zum andern 
darüber hingehen Eönnen, weil das übrige-alleg eines 
Lues tieff unter Waſſer und Schlamm ftchet. Mad) 
dem zweyten Pfluͤgen wird das Erdreich, meil es fo eine 
fange Zeit eingeweichet worden, zu einem rechten voll 
Fommenen Brey. Iſt denn dag Unkraut und Grad 
verfaulet, ſchleppen fie ein Dickes ſchweres Bret mit dem 
ſcharffen Enden, durch die Erde hin, und alles eben und 
glait zumachen, damit das Waſſer überall aufdem Ban 
de gleich überlauffe._ Ehe fieiht Korn fäen, weichen fie eg 
vorher ins Waſſer ſchuͤttens auf einen Hauffen,und jaf⸗ 
ſen es keimen. Iſt es nun zurechte, zapffen ſie das Waſ⸗ 
fer aus dem Lande voͤllig ab, fchlagen mit viereckigten 
Bretergen, worein ein Stiel befeftiget it, den Boden 
wieder gleich, ftreuen denn bie ReißsKörner eben fo, wie 
unfre Bauren mit Waitzen und Gerſten thun, aus, und 
laſſens alfo unbefeuchtet jtehen,big das Kon eine Span⸗ 
ne lang aufgefehoffen, da derm Weider kommen, und den 
Reiß jäten, auch wo er alludicke ſtehet, aus einander 
thun, und verpflantzen. Nach dieſer Zeit laſſen ſie wie⸗ 
der Waſſer hinein und der Reiß waͤchſt einen gen 
hder einen gangen Schuh auch wohl tieffer in dent Waſ⸗ 
fer, bis er reiff wird. Sie drefchen ihr Korn nicht mit 





Flegeln, fondern laſſens manchmahl auf eben dern Felde, 
wo es gewachſen, durch gemeine und BüffelsOchien aus 
den Achren treten. Co bald ehmlich die Erndte daiſt, 
fehen fie ſich ein rundtes Stick Erdreich foirgende a5, 
Schuh im Durchſchnitte hat, zu dem Ende aus. Dig 
graben fie 1. oder anderthalb Schub) rieff aus, und die 
Weiber, deren Arbeit es ift, bringen das Korn in Gars 
ben aufihren Köpfen dahin. Hernach wird das Horns 
Dieh in foldyem Loche fo lange runde herum getrieben 
bis das Korn aus der Achren herausgefprungen. Nach 
diefem wird der Boden von frifchen überlegt,und fie Füns 
nen mit einem halben Dugend Debfen dee Tages 40. bis 
so. Scheffel ausdreſchen. Doch che es angeht vertich⸗ 
ten ſie allejeit vorher ihre Andacht, und bitten ihre Goͤtzen 
um Seegen ju ihrer Arbeit, Mare, Dia, Ejurd. Hit. von 
Afien ic. D’Herbelot, LeGrund Hif. del I,l.deC. eylam Pıe- 
Jece. DeGrafVoy. Knux Relar. de« eilon TIL. Kibero 
Hiſt. deCeilanL.1.c 17. Salmanı Allerneneſtet Zuftand 
der Inſul Ceylon. Samml. aller ReiferBefche, 1, Th. 
Heidt. Alıbn, Gl. Ih, Univ, Lex. 
Zeilbach, ein Dorff im Heflen-Darmftädtifchen 
* —— —— 
eilenreuth, ein Dorff in der Marg rafſchafft Culm⸗ 
bach, in Francken. ⸗ m 
deiler, Zeillern, oder Zeller, ein Schloß und Marckts 
Flecken in Nieder» Defterreich,- auf der Land⸗Straſſe 
don Eing nach Wien, viertehalb Meilen von der Stadt 
Ens gelegen, und dem Grafen bon Tettenbach gehörig, 
Das Schloß iſt ſehr ſchoͤn gebauet, von 4. Stochvers 
cken, und um und um mit einem Teich, Darüber eine Bruͤ⸗ 
cke gehet, umgeben. Aufferhaib Demfelben ſtehet die 
Pfarr⸗Kirche. Ehedem gehoͤrete diefes Floh, fame 
felbiger gangen Herrefchafft, die dar Hals’ und Pands 
Gerichte hat, denen abgeſtorbenen Herren von Lapitz. 
Suͤbn. Z. L. Ziter, Fuhrmann. 
Zeilertbal, eine Gegend im Ertz ⸗ Bißthnme Soltz⸗ 
burg, worinnendas Amt Zeilliegt. Zübn,G. IIL. Th. 
Beilfeld, ein Hennebergifches Dorff 1. Stunde von 
Roͤmhild gegen Hudburghauſen. Es macht der gemeine 
Weg oder die Straſſe darinne einen Unterfcheid,und ges 
bitte ehedem Pie eine Seite in Gent- und Steuer · Sa⸗ 
chen zu Roͤmhild die andere Seite aber Sahien-Hilds 
burgbaufen ; doc fo, dag Römbiid die Peigtenyerzliche 
keiten über allebeyde beſaß. Aönn. Weinrichs Kirchens 
u. Schulen ⸗ Staat. Wegels Hit. der Stad⸗ Roͤmhild. 
. Zeileen, ein Schloß und Marckt⸗Flecken, fiehe 
Zeiler, 
‚Zeillern, ein Dorff in Ober⸗Oeſterreich, im Hauss 
Fuchs Viertel gelegen. 
ZEILON, * Inſul auf dem Indiauiſchen Meere, 
fiehe Zeilen, —— — 
Zeilsheim, ein Marckt⸗Flecken im Stiffte Woͤrtz⸗ 
burg, in Francken, im Amle Volckach, 2. Siunden das 
don gegen Geroltzhofen. Hoͤnn. 
FZeils heum Zeulshenn ein Chur⸗Mayntz iſthes Dorft, 
im re — 
JZeindorff, ſiede FJeundorff. 
Zeingrub ein Dorff in Niedet⸗Oeſterreich im Quar⸗ 
tiere Ober⸗Manhartt berg. 
Zeinicz, ein Dorff in Meiſſen, im Erb-Amte 
rimma. 
— ef In Dee Defteereih ‚im 
Quartiere Ober» Manharteberg, 
Zeir, ein ——“ der. Herrſchafft Bis 
offslack. 
gen ein alter Ott in Briechenland , fiche Gira. 
'» ZEIRA, iſt ein Alter Ort in Spanien, Jiehe Gelium, 
und Sehiam. - ©: ' 
ZEIRIA, eine Stadt im Peloponnefo, fiehe Stym- 
alur. i . 
» ZEIRINTA , eine Stadt in Thracien. Stephanus ges 
dencket derfelben nach dein Theopumpo, Mort. 
' ZEIRITEN oder Zegris, ein Fuͤrſtenthum in Africa, 
welches vom JolloufBen-Zeiri, oder Joreph Bengrini, als 
demfelben im Jahre 970. von Moea,- welcher Eghpten 
Sftffa zu 
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‚uerobern, aus Africa abreifere, die Vewaltung diefes 
Landes übergeben wurde, aufgerichtet worden, ſo unter 
9. Fuͤrſten, bis jur Mitte des xXıl. Jahrhunderts dauerte. 
Herbelot v. Leiri. Allgem, Chron. 111. Band. 
Zeirow, ein Dorff in Mähren, an der March. 
Zeisdorff, ein Dorff in Thüringen, im Schul⸗ Amte 


forta. 
? Zeife, ein Dorff in Schlefien, ander Queiß. 

Zeifelmauer, ein Marckfiecken in NiedersDefters 
reich, fiehe Zeiffelmaur. 

Zeifenberg, cine Stadt und Herrſchafft in binter⸗ 
Crain, ſiehe Seiſſenberg. 

Zeifenbrunn , ein Dorff im Schtwargenbergifchen, 
unweit Caſtell gelegen. 

Zeifenhaufen, fiehe Zaffenhaufen. 

Zeisbols, ein Dorff am Schwartzwaſſer im Ruh⸗ 
fändifchen Kreifie, inder Ober-Laufig, den Graflichen 
Geſchlechte von Frieſen gehoͤrig. 

Zeifiggefang, eine Glas⸗Huͤtte im Chur⸗ Saͤchſi⸗ 
ſchen Erkgebürge in Meiſſen, nicht weit von Eibenftoch, 
im Bezrcke des Amtes Altenberg. Goldſch. 

Zeißberg, ein Ort in Unter⸗Oeſterreich, am Fluͤßgen 
Kamp gelegen. 

Zeißdorff, ein Dorff im Calauiſchen Kreiſſe, in der 
Nieder⸗Lauſitz. 

Zeifdorff, ein Dorff in der Herrſchafft Eorau, in 
der Niederskaufiß. , 1; 

“ Zeißdorff,ein Dorff im Fürftenthume Querfurt, in 
Thüringen. " 

Zeiffelmaut, Zeifelmaner, Zeisimaur, oder Seiffels 
maur, Lat. Cori Murws „ ein uralter Marckt⸗Flecken in 
HriedersDefterreich, im Quartiere DbersAßieners 
Wald gelegen. Es find einiae der irrigen Meynung 
geiveien, als ware dieſer Marckt die Römifche Feltung 
Ceria gewelen, allwo der Heil. Florianus als Zunfftmeis 
ſter des Roͤmiſchen Volcks geſtandey. Unter den jetzi⸗ 
gen Einwohnern ſind ſehr viele Fuhrleute, welche Be⸗ 
quemlichkeit dem gemeinen Manne wohl zu ſtatten kom̃t, 
und wird davon der ganke eg die Zeisier-Srraffe 
oder Zeiffel-Straffe genennet. $ubrmann. Baudr. 

Zufgen,Grund, ein Berg-&chloß im Fürftenthus 


"me Schweidnitz, in Schlefien. Geogt. Flache. vom 


Zertzogth. Schlef. r 

Jeißholtz, ein Dorffim Budißinifchen Kreiffe, inder 
Ober⸗Lauſitz. 

Zeißigk, ein Dorffinder Herrichafft Hoyerswerda, 
inder Oder⸗Lauſitz. 

Zeiffenberg, oder Zeistenberg, einehemahliges ter 
fies Raub»Schloß im Fuͤrſtenthume Schweidnitz, in 
Nieder-Schlefien, fo im Fahre 1427. von den Hußiten 
zerftoret worden. Die herumliegende Gegend hat-das 
von den Nahmen bekommen. Huͤbn. Seh 

Zeiflberg , ein Dorff in Mieder-Defterreich „im 
Quartiere Dber-Manhartsberg elegen. ° 8 

Zeißling ein Bambergiſches Dorff ander Aiſch, im 
Amte Hoͤchſtetten, 2. Stunden von Forchheim. 

Zeißt, ein Dorff inder Jrieder-Laufis, inder Com⸗ 
menthurey Friedland. 

Zeiſt, oder Zeyft, ein Schloß inden Niederlanden,in 
der Proving Utrecht, 2. Meilen von der Stadt dieſes 
Vahmens, in einer ſehr angenehmen Gegend gelegen, 
Diefes ift ein ſehr ſchoͤnes Gebäude, welches breite Graͤ⸗ 
ben, die mit Quell» ABafler angefüllet find, Gehoͤltze, 
Gärten, Statuen, Spring Brunnen, und andere 
Schönheiten hatı, die man nur wuͤnſchen fan; wie es 
denn auch einen der vornehmften Herren des Landes, dem 
—— suftehet, — Ruhm hat, daß 

‚was er angiebet, prächtig ſeyn muͤſſe. Mart. Miſon 
lem. Si Dr ee ” * 
eitelmoos, ein groffer Wald in Nordgau, zwiſchen 
Monfiedel und ABeiffenftadt,morinnen ein feiner Teich 
ift, der Zeitelmoos-LDepber genannt, bey welchem fish 
hr eine andere —— Begcebenheit von 
eiſtern, der gemeinen na 
— —— nr 
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Zeirfeld, ein Flecken im Fuͤrſteuthume Minden, in 
Weſtphalen, unterhalb dem Staͤdigen Himmelryck ge⸗ 
legen. Schneiders Sachſenl 
Zeithahn, oder Zeithayn, dder, wieesdie Einwohner 
ausfprechen, Zeiten, ein groſſes und ſchoͤnes Dorff, im 
Amte Grofſenhayn, in Meiſſen, odnweit Muͤhlberg, an 
der rechten Seite der Elbe, Im Jahre 1730.iftin die⸗ 
fer Gegend das groſſe Chur⸗ Saͤchſiſche Campement ge⸗ 
ae Eiche Mühlberg. Goldſch. Zübn, 
eit. 
Zeitig, ein Dorff und Ritter-But in Meiffen, unweit 
ge — Be 
Zeitler, Zeidler, ein Dorff in Meiſſen, im Tharant 
fchen Walde. s m en 
.  Zeielofe, deitlos, ein Flecken, Schloß und Ant am 
Fuſe Sinn, an den Grentzen des Hanauiſchen Anıes 
Schwartzenfels, 3. Meilen von Schlüchtern, gegen Gc⸗ 
mind gelegen. Diefer Ort ift das Stauun⸗ haus der 
Feepherren von Thingen, deuen es zuſtaͤndig . Die 
daſige Kirche iſt Evangeliich, und Das dariuncn befindibe 
Schloß diente dem berühmten General; Grat Johann 
Earl von Thüngen, zur Reſidentz. Goldſch. Kon, 
Wetter. Geogr, —* 
Arc ON „‚$at, Zeitonia „eine Stadt in der Furepäis 
fehen Tuͤrckeh, in der Landſchafft Jana ‚am Ende eines 
Meer Bufens gleiches Nabmens, zur lincken, und fehr 
nahe bey dem ghuffe Eaylacu welches Der pershius dir 
Alten ift. Diefe Stadt ſt auf Höhen erbauer, weldhe 
gleichfam Sprößlinge des Berges Jonit-Dervent zu feyn 
febeinen.“ Die lleberreſte von Gebäuden,und Die graffe 
Menge von. Ruinen geben zuerkennen, daß fievor Alters 
fehr anfehnlich geweſen ift; ‚und man folte faſt glauben, 
daß diefesdie alte «Stadt Lamia fer: Sie hatte ehemahls 
9. aroffe Schlöffer, die einander gegen über lagen. Das 
eine Davon ſi noch ziemlich unbefchädiget;aber Das an · 
dereift zerfhövet. . Die Mitte der Stadt ifbeine Art von 
einem Thale; es laͤufft ein kleiner Bach hindurch,defien 
Duelle febe ſtarck feyn fol. Er iſt zu keiner Zeitdes Jah⸗ 
es. ohne Waffet. Vor Zeiton ift eine ſchoͤne Ebene; die 
(ehr fruchtbar, fonderlid) an Korn, und mit verfehledenen 
Dörffern,gesieretift, deren Kuchens und Obft-Öhrten 
Me vortr eſiiche Ausjichtgebeu, und nebft dem ſchoͤnen 
{uffe Eaylada, der hindurqh fteöhmet, eine der ſchoͤnſten 
endenmarhen, Dee ſer Slußift groß genug, dah er 
Fahrzeuge tragen Fan, Er hoͤmmt iminer wiederanden 
dorigen Det guruͤcke, und fcheintdieie fehöne Ebene mit 
Berdruß zu deriaſen. Nah dem Nilo und Meindro 
iebt es. jchr wenig Fluͤſſe die ſo ſehr Schlangenweiſe 
oͤhmen, ale dieſer. Die Stadt Zeiton iſt nur von 
Ehriſten und Türcken bewohnet aber in dem Schloſſe 
find lauter Mahometaner. An dem einen Stadt, Thor 
ve fiehet man einen weiten Marmor mit einer Figur von 
eriyabener: Arbeit, die auf, einem Inſtrumente fpielet, 
welchesginer beyer Almlich iſt. Dabey iſt eine andere 
Heine Figur, in ſehr ungefchiefter Bekleidung, und in ei⸗ 
ner ſolchen Stellung, als wenn fie nach dem Inſtrumen⸗ 
te der andern tanken wolte. Der Herr Lucas fahein 
der gangen Stadt nur 2. Inferiptiones, die er anführet; 
Die eine ift einem gewiſſen Xenophonti ju Ehren verfertis 
get, und Die andere gedencker zweyer Demofthenum. ' 
mögen ſich wohl noch andere in denen Priva 
befinden ; aber Die Tuͤrcken haben die chönften Hoͤuſet 
inne, und es hält fehe ſchwer oeım ein Ehrifleängan 
begihnen haben will. Siehe auch Thrbe , inBaotittl, 
Mart. Lucas Voyage en 704 T-l.p ag." © ar 
© ZEITON; (der Meer⸗Buſen von) Fr. DeGolpbe dt 
Zeisom, iſt ein Theil des Archipelagi, der Aeftlicheri Kür 
fteder Snful Negroponte gegen über, wiſchen der Pto⸗ 
Ding Jonna gegen Norden, und Livadien , wie guch dem 
Meer-Huien von Volo gegen Süden, und erſreckt ſih 
ſchr tieff in das Land hinein. Die Stadt Zeitondndön 
er den Naben fuͤhtet, Liegt am Ende dieſes Meer Bir 
ſens. Wenn —* des —*** * 
fo trifft man Sealida, Achiriounnd Aclsdiattsl SEEN 
der -.. Sinas Der Alten. DES engiefien a 





nige Fluͤſſe in diefen Meer⸗Buſen, unter andern der 
Ayrivmela und der Laylada. Aare, 
ZE!LOUN, eine (Stadt in China, fiche S-bamgion. 
deirfch, ein Dorf in Thüringen, umveit Kahle,an 
der Saale, ander ordinairen Poſt⸗Straſſe von Jena 
auf Uhlſtaͤdt gelegen. —— 


Zeig, oder eiz, Lat. Citiun oder Ciza,ein Stift im 


Marggrafthume Meiſſen. Esward folches vom Kay⸗ 
fer Ottone L’im Fahre 968, als ein Bißthum angelegt ; 
im Jahre ro2g. aber ward die Dafige Cachedral- Kirche 
von dem vierten Dafigen Bifchoffe, Hildewardo, nach 
Naumbnrgverleget, nach welcher Zeit Naumburg, als 
ein Hoch⸗Stifft, Zeitz aber nur,algein Neben⸗Stifft 
oder Unter⸗Stifft augeſehen worden. Doch hat es be⸗ 
fündig, und noch bisiego feinen eigenen Probit, feine ei» 
genen 5. Canonicos, und fein eigenes Confittorium, auch) 
Stifftiſches CammersCollegium und Stiffts-Regies 
zung, wie das Stift Naumburg, iedoch mir demſelben 
elnerley Adminiftratores gehabt, Heil nun da⸗ Stifft 
Zeitz, wie Naumburg, Ebangeliſch⸗Lutheriſch iff,und der 
im Jahre 1718. verſtorbene Hertzog zu Zeiß, als Admini- 
ſtrator der Stifter Naumbürg "und Zeig, Mauritius 
Wilhelmus, im Jahre 1717, oder wie andere mollen,ıyız, 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion annahm, fo erklaͤrte 
das Eapitul das Stifft vor vacanc und ward eine Inte- 
rims-Aclminiftration, unter des Landes⸗ Herrn Schuße, 
angelegt. Im Jahre 1726, aber wurden Seine das 
mabls vegierende Königl, Majeft;in Pohlen und Chur. 
fuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen, Herr Fridericus Auguitus, 
Glorwuͤrdigſten elndenckeng a⸗ Landes⸗Erb⸗Herr ʒum 
boͤlligen Stiffts⸗ Herren erkläcet:: Ein mehrers davon 
ſiehe unter dem Artickel Naumburg (das Stifft). Es 
iſt hier bey noch beſonders zu mercken daß dieſes Stifft 
auch ehemahls von Meiſſen Landſahig geweſen und auf 
gAlen band⸗ Taͤgen erſchienen, ob es dleich auch bey dem 
Reiche Sitz und Stimmegehabt; ferner daß von dieſem 
Stiffte und der Stadt gleiches Nahmenseine Linie Der 
Saͤchſiſchen · Hertzoge, und war die jumgjke bon der Qfs 
yertinifchen Haupt⸗ Linie den Nahnen’geführet; auch 
hemahls in der Moritzbueg als dem Schloffe der &radt 
Zeitz, refidivet habe, Der Stiffter dieſet linie war Man- 
itius, des Churfuͤrſtens Johannis Georgũ juͤngſter Sohn 
er im Jahre 1019. gebahren, und 1647. jum Statthal⸗ 
er der Balley Thuͤringen verordnet worden. In Fahre 
653. bekam er die Adminiftsarion des Stiffts Naum⸗ 
urg gewiſſer maſſen von ſeinem Herrn Vater wuͤrcklich 
ingerainmt, worzu er ſchon im Jahre 1022. von dem 


Dom⸗Capitul eventualiter poſtuliret worden. Hierauf 


eficirte er zu Naumburg, bisdie Morigburg in Zeig fers 
ig gehauer war, welches im Jahre 1663. erfolgte. Krafft 
es väterlichen Teitaments,-umd des darauf erfolgten 
daupt⸗ WVergleichs, erhielt eonicht nur die beyden Stiff⸗ 
Naumburg und Zeitz, wie auch Oſterfeld Hensburg, 
Zaleck und Schoͤnburg, darüberiihm die bonulation, ies 
och mit Keſtriction auf die Religion amd Prämogenitur, 
n Jahre 1658. eingehandiget ward; fondern auch einen 
"heil von deniandern Erb⸗ Landen, als che die 
Jerrfchäfften und Aemter autenburg, Frauen⸗ Prieß⸗ 
is und Mieder-Trebea, mit den dazu gedörigen Doͤrf⸗ 
en; im Voigt umdOfter-Eande die Aeinter Voigts⸗ 
erg und Blauen, nebft der darinnenbezirckten Amitfäßis 
en Ritterſchafft Baufa, Arnshaug, Triptig, Werda, 
Nildenfurth and Ziegenruͤck; ingleichen die Städte 
dotff, Weyda, Auma, Marck⸗Meukirchen, Neuſtabt 
n der Orla und Oelßnitz; ferner von den Hennebergi ⸗ 
hen Landen 5. Zwoͤlftheile, als die Staͤdte und Aemter 
Schleufingen und Suhla, die Aemter Kuͤhndorff und 
zernshauſen, und die Kloͤſter Rohr und Veßra, nebſt 
en dazugehörigen Dorffichafften. Aus Meiffen bekam 
‚ebenfalls die Stadt und das Amt Pegau; iedoch nicht 
ıcch dag vorerwehnte Teftament,fondern durch Kauff. 
rerhielt auch von feinem Herrn Bruder, Johannem 
corgium ll, Churfuͤrſten zu Sachfen,das gefaite.Hens 
bergiſche Vorum auf allgemeinen, und das Schleufins 


Teig "166 


gilche Vorum auf KreißisTiägen, mit Vorbehalt Harmo⸗ 
niſcher Confiliorum und Varorum. Nach beyderſeits 
Ableben aber hat Churfuͤrſt Johannes Georgius IH, die 
Jura Sublimis Territorii oder der Hohen Landes-Herrs 
lichkeit nebft der Titularır zu führen angefangen, und 
foldyenebjtdenen Voris auf feine Herren Soͤhne gebracht. 
Hierauf hat Herkog Mauritius ſeine Erb⸗ Landes ⸗Regie⸗ 
rung zu Naumburg angelegt, und mit der Stiffts⸗Re⸗ 
gerung conjungiret, auch beyde im Fahre 1663 nach 
Zeitz als feiner Reſidenb, verlegt. Aß im Jahre 1658. 
der Churfuͤrſt, fein Bruder, auf dem Wahl⸗Tage Kays 
ſers opoleũ war, verwaliete er indeffen die Statthal⸗ 
terſchafft über die Chur⸗Sachſifchen Lande, und hielt ſich 
mit feiner Gemahlin in Dreßden anf; ward auch im 
Jahre 1669. Vormund des junaen Pringen zu Sach⸗ 
fen Altenburg, und ſtarb im Fahre 1ögı, Sein ältefter 
ring, Mauritius Wilhelmus, tuccedirte ihn in der Res 
gierung, und war im Fahre 1664. den ı2.Mers gcbohren, 
Er trat im Fahre rögr. nad) erlangter Majorennicät die 
Negierung an; refignirte aus fehen angeführten Urſa⸗ 
hen im Jahre 1717, die Adminiftration des E tiffts; ver⸗ 
legte feine Erb⸗Landes⸗Regierung und Nefidenk nach 
aim Ofter-Lande, und ftarb im Fahre rzıg. den 
75. Nov. wierwir oben fchongedacht haben. Dan feinen 
Kindern ift noch eine Prinsefin, Nahmens Dorochea 
Wilhelmina, am eben, welche im Fahre 1717. an Prin 
Wilhelmum von Heſſen⸗Caffel vermählt worden. Son 
iſt noch von ihm zů bemercken daß er nicht bey der Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Lehre geſtorben; ſondern fich wiedet 
zur Evangeliſch⸗Lutheriſchen bekannt habe. Seine Lan⸗ 
de8-Portion fiel, in Ermangelung männlicher Defcen- 
denten, an den Churfürjten von &achfen, Daher alle 
Zeisifche Vaſallen binnen Jahres⸗ Frift Die Lehn bey 
Sr. Ehurfürftt. Durchl. ſuchen und erlangen muften. 
Wabſt. Glafey, Schramm. Zübn. IL. Eusd. 
G.1, Th. Allgem Gift. Lex, 
> - Zeig, oder Feis, Pat. Cirium , Cizium, Ziza, oder Ciza, 
der wie fie in alten Urkunden heißt, Cize, Citiza, eine 
Stadt und Amt in Meiffen, zur Rechten an der Elſter 
Meilen vonfeipsig,2;von Sera, 10. von Erfurt, und 
3.000 Naumburg, unter dem 32. Gr. 23. Min. der Pins 
ge und dem sr. Gr. 4. Min. der Breite Helcaen, gehoͤret, 
nebſt dem daſigen Stiffte,unter das Stfft Naumburg, 
Den Urfprung des Rahmens der Stadt, weicher fols 
chen dem Stifte und den Hergogenmitgerheiler, leiten 
einige von dem ehedem daſelbſt verchrren Büren Bilde 
der Cizz Mämmol, oder der Venierismit den groffen Zi⸗ 
en oder Brüften,yer; wie fich denn auch einige Bifchäfs 
Epifeopos Numburgi et Maminillaruch Prefules ge⸗ 
ſchrieben. Andere deriviren ihn var Zizo, einem Armi- 
nifchen Oberjten. - Noch andere führen den Nahmen 
Seig von Cr, welches in der Wend ſchen Sprache Weis 
en bedeutet her. Gewiß iſt es daß die Wendeninden 
alten Zeiten in dieſer Gegend gewohnt haben, und daß 
Zeig alfo wohl ohne Zweifel feinen Urſprung aus ihrer 
Sprache haben mag. Im Fahreg2y.iward dieſe Stadt 
von Henrito Aucupe mit Mauern umgeben: Die oͤf⸗ 
fentlichen Gebaͤude find bier ſchoͤn und anfehnlich, 
Der Don, die Probftey, das Francifcaner- und Yung? 
fen + Klofter zu S. Michaelis, nebft dem prächtigen 
Schtöffe find fehensrwürdige Gebäude. Das Schloß 
wird die Moritzburg genannt, und iſt im Jahre 1663. 
gantz zu Stande gekommen hat ſeinen Nahmen von dem 
Erbauer, Hertzog Moritzen oder Mauritio, und war die 
Refideng der Hertzoge don Zeis, und Stiffta⸗Aadmin 
Ktratorum. Als hier noch die Romifch-Catholifchye Re⸗ 
ligion flörirte, gieng eine ſtarcke Wallfahrt hierher, weil 
man et wunderthaͤtiges Marien⸗Bild hatte. An ftatt 
der alten Kloſter⸗ oder DomsKirchesu &t. Stephan, it 
im Fahre 1739. den ar. Juli der Grund⸗Stein zur neuen 
&t.StephanssKirche gelegt,und felbige 74am Monat 
Septembris eingeivenhet worden. Der daran befindliche 
Dhurm iſt über 137.Schuh hoch,und mit Schiefer befent, 
Der darauf ſtehende kupferne Knopf wiegt — 
aruͤber 
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Darüber ſtehet ſtatt der Fahne cine von Kupfer ausge⸗ 
arbeitete Sonne, die 23. Pfund wiegt, und farm ihren 
Strahlen im Diametro 1. und drey viertel Fllen halt. 
Den dafigen Superintendenten beruffet der Adlminiltra- 
tor des Stiffts, welches Ge, Festregierende König. 
Majeft. von Pohlen und Ehurfürftl. Durchl. zu Sach⸗ 
fen find. Es muß aber ſolcher allemabl, wenn indem 


Eriffts-Bezircke tüchtige Subjeda vorhanden feyn, aus 


denfelben genommen und vociret werden. Der erſte iſt 
im Jahre i550. introduciret worden. Das Rathhaus 
it ein groffes weitläufftiges Gebäude, nach alter Baus 

rt, mite. hohen Treppen ander Geite, und einem weir 
ten Hofe. Die Fürftliche Stiffts⸗Schule daſelbſt, wel⸗ 
che fchon von bangen Fahren her,als ein wohl angelegtes 
Gymnafium berühmt geivefen, und iederzeit gelehrte und 
wackere Männer aufzuweiſen gehabt hat, ward unter 
des Bifchoffe Juli Pfiugs Regierung aus dem Dom in 
das FrancitcanersKlofter verlegt, und da diefelbe font 
nur aus 4. Elaſſen und eben fo viel Preceproribus beftans 
den, nad) der im Fahre 1565. gehaltenen Vifiation mit 
noch einer Elaffe, als der fünfften, und im Jahre 1663. 
mit der ſechſten Elaffe vermehret. Das Auditorium 
der erften Elaffe wurde im Jahre 1685. ſtattlich renovi- 
tet, und liefetman eine nette Rede darauf, welche der das 
mahlige Re&or, Chriftoph. Cellarius, gehalten, und die 
unter feinen Programmatibus p. 77. ftehet. Weil aber 
daffelbe nicht geraum genug war, ließ Hertzog Mauritius 
Wilhelmus im Fahre 1705. ein neues mit groffen Koften 
bauen, aud) die Audicoria derer übrigen Claſſen theils 
renvviren, theils neu aufrichten. Wir koͤnnen nicht ſa⸗ 
gen, wo diechemahls ſehr anſehrliche koſtbare Herkoge 
fiche Bibliotheck ſich befindet, ob felbige zerſtreuet, oder 
ob jie etwan nach Dreßden in die Königliche Bibliothee 
gebracht worden. Auffer der Herzoglichen wird ſonſt 
auch die dafige Stiffts⸗Bibliotheck geruͤhmet, weil des 
Reinefii Manutcripta dahinein gekommen. Unter den 
vielen Wein⸗ Gebürgen des Ortes pr diejenigen Die 
beiten, fo um das Dorf Rasberg gelegen ſind. Man 
berfertiget daſelbſt gute Tücher „ und die Lob Gerber 


"treiben zu Meß:Zeiten ſtarcken Handel mit zugerichte⸗ 


ten Peder nad) Leipzig. Es iſt auch die Brau⸗Nah⸗ 
zung in gutem Stande. Von den herrlichen Steine 
bruͤchen ift das befaunte Steins‘Thor benennet worden, 
Diefe Stadt halt jährlich 4. Maͤrckte. Der erſte davon 
wird gehalten den Sonntag Cantare ; der andere am 
Gonntage nad) Jacobi ; der dritte zu Michaelis; undder 
vierte den Sonntag nad) Martini... Nach des Chrones 
graphi Saxonis Bericht, haben die Böhmen im Jahre 
982. die Stadt Zeig begwungen. Nach der Zeit findet 
man nicht, daß ſie wieder durch eine Belagerung in ih⸗ 
ver Ruhe ſey geſtoͤhret worden, bis in dem dreyßigjahri⸗ 
gen Kriege. In ſelbigem hat ſie, wie die Geſchichte 
ausweiſen, vieles ausſtehen muͤſſen. Alſo bemaͤchtigte 
ſich im Zahre 1631. der Kayferliche General Tilly der 
Stadt Zeis, und lich daben gefchehen, daß feine Soldas 
ten die damahligen Churfuͤrſtlichen Raͤthe folterten, und 
dem, Eangler den Daumen auf den Hahn einer Flinte 
fpraubeten, Damit fie bekennen möchten, wo fie ihr Geld 
verborgen hätten. —— Jahre darauf, nehmlich 
1644. ju Ende des May⸗Monaths ruͤckte der Kayſerli⸗ 
che Öeneral Gallas davor, und ließ das Schloß, darins 
nen 60. bis 70. Mufquetirer lagen, beſchieſſen, und indem 
der darinnen liegende Commandant, Hauptmann Bufch, 
wegen des Accords groffes Bedencken trug, die Stadt 
mit Sturm erobern , und-die Garnifon unterſtecken. 
Diefes gefchahe denn. Junii befagten Jahres. Nach⸗ 
dem der General Gallas Zeig erobert, gieng er nebft des 
nen Örafen Colloredo , Bruay und Trautſch, mit 15. Re⸗ 
gimentern zu Pferde, ſammt 5. Regimentern zu Fuß, bey 
Leipzig voriber gen Taucha und Delisfch zu; worauf 
den 4. Julii etliche Schtoedifche Truppen aus Leipzig 
nach Zeiß marfchiret, welche alsdenn die Stadt ausges 
plündert , und mit etlichen Bürgern, fo fie dafelbft ges 
fangen genommen, des andern Tages nad) Leipzig wie · 
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derum zuriick gekommen. Das dafige Ati ſhr an⸗ 
fehnlich, und gehören in felkiges nachſtehende Dorffs 
fhafften: Aue, Beersdorff, Bockwitz, Bergisderff, 
Boꝛrbſchitz, Bornis, Doͤbitz ſchen, Dragsdorff, Drops 
dorff, Frauenhayn, Grana, Grißnitz, Gelben, Gleing, 
Goͤbitz Groß⸗Oſida, Groß⸗ Poͤrten, Heinichen, Klei⸗ 
nen⸗ Oertern, Koͤtticha, Klein⸗Oſida, Kadiſchen, Kun⸗ 
dorff, Langendorff, Lantzig, Loitzſchitz, Lutzkewit, 
Maßnitz, Minckwiß, Nißma, Nißbach, , Nedefien, 
Oderwit, Oelſſen, Oßigk Proſſen, Pꝛoſten Preiig, 
Raſperg, Roͤden, Rumsdorff, Sabiſſa, Sproſſen, 
Epore, Stocksdorff, Steſchwitz, Stockhauen, 
Traurig, Triefen, Taucha, Treglich, Torna, Tech⸗ 
wis, Watewis, Wirchwitz Wuitz, Werbenheim, 
Zangenberg, Zipſendorff, Zſchelbach, Zſchetſchdorff. 
Dar zu kommen die Ritter⸗ und Lehn⸗Guͤter Ans 
iaigk, Breitingen, Croſſen, Crimtſcha, Diſchwih, 
Etzolshayn, Eylau, Falckenhain, Geißnitz, Heuckt⸗ 
walda, Holſtein, Kana, Moſel, Meiſelwitz, Meder 
ſtein, a Bag Oderwitz, Predel, Ploto, 
— Queßnitz, Remißdorff, Rippitcha, Reiſen, 
keuden, Silbitz, Steckelberg, Schoͤben, Traubih, 
Teuritz, Thurn, Wildenborn, Weiſſenborn, Wilden⸗ 
bayn, Witgendorff, Watewitz, Wilſchien, Wuitz, 
Zweißfchen, Zſchempſchen; und noch viele andere kehn⸗ 
Güter, die fich theils in andere Dörfler und Aemtet 
auffer dem Stifte mit eintmifchen. Ucbrigens koͤnnen 
von Zeig: nachgelefen terden : Ditmari Chronican, 
Langii Chron. Citie, Albini Meifn, Land⸗Chron. Tr 
pagr. Sax. Schramm. Wabſt. Huͤbn. G. Il, Th. 
Melifans.Vlbfe. Glafey. Zeiler. Arnold, Zeingels 
mann, Allgem, Gift Lex. Huͤbn. Z. L. 
Zeig, oder Blein⸗Zeitʒ, ein Schloß mit einem ſchoͤnen 
Luſt⸗Garten in dem Anhältifchen Amte Bernburg, an 
der Saale, ben Alsleben, welches im XV. Jahrhunderte 
denenvon Trota, hernach denen von Krofigk, ferner des 
nen von Lochau, und endlich dem Ehurfürften u Bran⸗ 
denburg ; als ein verledigtes Magdebutgifches Echn, 
gehöret hat, von welchem es Das. Haus Anhalt-Deffau, 
und von dieſem Vidtur Amadeus, Fuͤrſt zu Bernburg, im 
Jahre 1685. erfaufft 5 worauf deflen anderer Printz, 
Lebrecht, im Jahre 1699. ſeine Reſidentz daſelbſt ges 
nommen. Von dar aber iſt fie nach Hoym, und her⸗ 
nach nad) Schaumburg in der Wettetau verlegt wor⸗ 
den. Aübn, 3.L. Ejurd, G. 1. Tb, Becmann. Anh 
Hift, P, I. 
Zeig,.ein Ort in der NiedersLaufis, an der Neiſſe. 
Zeigenbof, ein Dorff im Stifte Würgburg, in 
Francken, ander Baumat. 
Zeigbeim , ein Drt im Stifte Würgburg, in Frans 
cken, am Flügen UBeren. 

Zeigleben, ein Würkburgifches Dorff, im Arte 
Wernecke. — Fe 
Zeis, ein Stifft und Stadt in Meiſſen fiche Zeig. 

Zekelbeid, eine Zeitung in Oberellugarn, fiehe Se 


ckelheid. 
ZEKELITA, — —— —— 
Grafſchafft Kalo, an dem Fluſſe ‚5. Meilen 
der Stadt Grafna, zwiſchen Groß und Klein Bares 
dein, und F gleicher Entfernung von St. Job, gegen 
Nord⸗W n. Mart, . | 
ZELA , eine Stadt in Klein-Afien, ſiehe Zeleja, 
ZELA,, eine Stadt im gelobten Lande, fihe Sea. 
ZELA, eine Stadt in Thracien. Plinius fpricht L-IV. 
cr. man babe fie nachher Columia Flaviopolir ge⸗ 
nennet. Mart. , BER 
ZELAND, find gewiffe Snfuln im Schottlaͤndiſchen 
Meere, ſiehe Scherland. h 
a ne. eine Provintz inDänemardf, (‚Seelard. 
ZELANDE, eine Provintz in den Niederlanden ſiehe 
Zeeland. 
ZELANDE,(NOUVELLE) ——— ein fand 
“dsAmeriea ‚fiche Starenland, 
R ELANDIA, eine Forterefte in Indien fZelmetr 2 
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ZELAO, eine Pieve auf der ZufulCorfies, beichlieht 
den. groffen berühmten Golfo d’ Ajazzo, an deifen 
innerer Spitze Ajazzo oder Adiazzo felbft, an der äufe 
fern Mordlichen aber Monte Roſſo, oder das alte Pro- 
montorium Rhium liegt, An der Suͤder⸗Seite befin⸗ 
den ſich verfchiedene Vorgebuͤrge, Davon das aͤuſſerſte 
Capo Negro,ijt, aber bereits in der Pieve Zevaco liegt, 
Dieſe Pieve giebt 330. Mann. Das Alte und Neue 
Corfica. 

————— ein Vorgebuͤrge, deſſen Zivins L. XXIII. 
c. 46. in dieſer Stelle gedencket: Eam clafleın in ſtatio⸗ 
nem ad Zelaſum milerunt (Iſthmiæ id ſuper Demetria- 
dem Promontorium eft peropportune objedtum) ut, fi 
quid inde moverent Macedonum naves, in prefidio ef- 
ient. Ortelius giebt es auf zu errathen, ob dieſes Vor⸗ 
gebuͤtge auf der Kuͤſte von Eubes, oder auf der Kite 
von Macedonien, oder von Attie⸗, gelegen habe; und 
Glareanus füchet €8 vergeblich auf der Küfte von Theſ. 
falien. Nach unferm Ermeſſen hat Gronovins das Raͤ⸗ 
sel errathen. An ftatt Zeiafum, fpricht er, leſe man 
Phalafam, und an ftatt IIhmuæ. leſe man Itiace. Mart. 
» Selagen, ein Drt in der Herrſchafft Fauenburg. 

Zelcking, ein Schloß und Herefchafft in Nieder 
Deiterreich, fich: Zelking. 

- ZELDALES, oder Ceidaler, Bhtcker in Nord + Ame- 
rie⸗, in Neus&panien, in der Praving Chips. 76 
mas Gage in feiner Relar. des lod. Oce. p Il.e.ig. fpricht, 
von diefen Voicfern führe ein Land den Nahmen, wels 
ches man die Proving derer Zeidales heiſſe. Sie liegt 
hinter der Proving derer Z ques, indem fie fich don dem 
Nord⸗ Meere in Das fefte Land hinein, bis gegen Chispa 
eritrechet, und auf der Nord⸗Weſtlichen Seite an die 
Grensen von Comerlan ftößt. Cie ift auf der Suͤd⸗ 
Weſtlichen Seite mir den Lande derer Indianer vers 
einiger, die von denen Spaniexn noch nicht find bezwun⸗ 
gen worden, und welche üuffters Streifferehen in 
die Länder der Chriſtlichen Indianer thun, ihre Doͤrf⸗ 
fer * und ihr Vieh wegtreiben. Dieſe Pro⸗ 
vintz, deren Haupt⸗Stadt Oeocengo heißt, dienet zue 
Grentze wider die Unglaͤubigen, und wird für ſehr veich 
gehalten, weil es viel Cacao Dafelbft giebt. Sie ſchaͤ⸗ 
tzen Daffelbe hoch, weil fie ihre Chocolade davon mas 
hen, welcher fie mit einer andern Frucht, die bev ihnen. 
Achiorte heifit, Die Farbe geben, Das Land üft meis 
ſtens hoch und bergiat, und man ſiehet allda viel Schwei⸗ 
ne, iFeders Dieb, Judianiſche Haͤhne, Wachteln, und 
zahmes Dieb, als Schaafe, wie auch Mahis und Ho⸗ 
nig, Die Zeldales, welche De Laer in feiner Defer. des 
Jod. Oec. 1. VII. c. 5. Zeitader nennet, —— ag Be 
richte zu Folge, in 13 ‚Flecken, und haben eine Repu⸗ 
—* Regiments⸗ Forme. Ihr Boden it ſehr 
fruchtbar, ſonderlich an Mıhis; Daher fie viel Schwei⸗ 
ne halten. Sie haben auch viel Honig und Hühner, 
viel Cochenille, womit fie ihre Haͤuſet und ihre Baum⸗ 
wolle färben, ohne daR fie Damit Handlung trieben, und 
endlic) Cicaos. Es giebt viel Flͤſſe daſelbſt; aber fie 
find Flein. Die Gebuͤrge ſind ſeht hoch, und fondern 
diefe Proving von denen Provingen Lecanden, Z>ques 
und Yucatan ab. Mart. Re 9 

ZELEJA, eine Stadt in — hei Ponto 
ociw, nahe bey dein Lyco, welche ehedem ein uns 
—* ae gu Amalia gehoͤriges Bißthum hat⸗ 
te. Vi⸗ Caſſur L XLII ſcheinet dieſe Stadt, bey welcher 
Cefar den hharnacem ſchlug, in Armewen zu ſetzen; wel⸗ 
ches daher kommt, weil die Grentzen von Armenien und 
Cappadocien oͤffters von den alten Auftoribus vermen⸗ 
get worden. SeraboL. XII. p. 569: nennet fie zäAa, oder 
ZöAz, Zela, orum, und machet fie zur Haupt⸗Stadt in 
einer Landſchafft, melde von ihr den Nahmen führer, 
Es ift in Zelitide, fpricht er, eine Stadt, Nahmens 
Zela; fie it befeftiget, und in der Werichankung der 
Semiramis erbauet; und man trifft daſelbſt einen Tem⸗ 
pel der Göttin Araitis au. Er bringt hernach verſchie⸗ 
dene beſondere Umftände von dieſem Tempel bey, 100 
ein mächtiger und reicher Hoherprieſter, und cine groffe 
Geograph, und Crit, Lexic. XL. Theil, 


::=2ELES Kro 
Menge von Dpfer-Brieftern war, Ueſoruͤnglich wa⸗ 


ten bey dem Teinpel nur verfehizdens abgefonderte Haͤu⸗ 
ſer, ohne die Geſtalt einer Cradı zu haben; aber Porn. 
pejus, welcher verfchiedene Prefechuren zu Zelitide ge⸗ 
füger hatte, machete aus Zela eine Stadt, umd nennete 
ie Megabpolis. Conſlantinus M, ſchlug fie sur Proving 
ellenopontus. ProlomauL,,V.c 6. ſehet Zela in den 
Pontum Polemoniscum. und Landwaͤrts cin, Die Nos 
Gerz Eeciefiättice ſetzen fiein den Helen spontum, PBlini 
L.VI c.3 welcher Zicke ſchreibt, ſaget auch, daß fett 
im Lande liege, und wegen der Niederlage des Tisrik 
und des Sieges Calaris bekannt ſey. Don welchem 
erhaltenen Siege Cꝛlor an den Jiömifchen Rath febricht 
Veni, vidı, viei, weil nehmlich der Sieg fo geſchwinde 
erhalten tworden, daß kommen, fehen und Abertwinden 
aft zu gleicher Zeit gefdhchen, Airtiar de Bell, Alexa 
e. 72. ſchreibt ebenfalls Ziela. Diejes, ſpricht er, iſt 
eine Stadt im Ponto, die wegen ihrer Fage fehr fefte, 
und gleichſam an einem ebenen Orte erbauet iſt; denn 
ſie liegt auf einer Hohe, die, ob ſie ſchon von der Nas 
für herruhvet, dennoch ein Werck der Kumſt, und dars 
zu beſtimmt zu ſehn ſcheinet, daß fie die Maucen auf ala 
len Seiten unterkügen follte. Nina um diefen Maß 
derum giebt es ſeht viel hohe Sigel mit dar wiſchen 
befindlichen Thaͤlern; und der hoͤchſte von diefen Hu⸗ 
geln, welcher Durch die Arge, die man angelegt hat, 
gleichfam mit der Stadt vereiniget iſt, ift wegen des. 
Sieges des Mthridaris, wegen der Niederlage des 
Trarıi, und wegen der Schlappe, fo die Roͤmſchen 
Truppen dafelbit bekamen, im Lande bertihmt, Er iſt 
nur 3. Meilen ohngefehr von Zieis entfernet, Pharnas 
ces bejferte die Wercke aus, welche feine Vorfahren 
ehemahls an dieſem Orte angeleger hatten, und lagerte 
ſich daſeſbſt mit feiner Arınde. Celariws Geogr. Ant. L.' 
I. ©. 8. urtheilet, daſ die rechte Schreib: Art des Nah⸗ 
mens Diefer Stadt ZöAa Zeteilt, Cr gründet fich dar» 
auf, daß Sırabo, Prolomzus, Plutarehus und Die Nötit æ 
alfo fchreiben ; wofern nicht Plutarchus, an ftatt, daß er 
aus Zela einen Nonlinativum Pluralis hätte machen ſol⸗ 
len, einen Nominstivum Singularis draus geggacht hat 
Mort. Allgem. Hiſt. Lex. Allgem. VOelt-auPV lt. Th. 
ZELEJA, Zeieu, Zelia, eine Stadt in KleinsAjien, im 
Troade. Homerus v 824. und Strabo .. Ill. p.586. haben 
ihre Lage hemercket. Jener ſpricht Hiad, L. I, 
"Os 06 ZeAstar frasor Ural med viarov "das 
’advaoı, mirereg idap Hikay ’aronwen. i 
Die Siadt Zeieja war alfo unten an dem Berge Ida; 
und Auf der Seite, wo ſich dieſer Berg gegen den Ale- 
pum, das ift, gegen Norden erftrefet. Strabo beine 
(fet es noch deutlicher, wenn er fpricht, der Berg Ide 
habe viel ‚Slüffe, von denen fonderlich 2. fich fchr weit, 
erſtrecken; der eine davon laͤufft bie gm das Zgz ſche 
Meer, allwo er das Dorgebürge Leitän formiret, und 
der andere erſtrecket ſich in das Fund hinein, bii indag, 
Gebiete der Stadr Cyzun; we die Stadt Zelej liegt, 
Die zur ſelbigen Zeirdenen Cyziceniern gehoͤrete. Pliniun, 
L.V.c. 32, ſtimmet mit Homero und Strabone überein, 
denn er füger den Fluß Elepus und die Städt Zelia jus, 
ſammen. Sabo füget hinzu, es fen in Diefer Stadt ein 
Orzeulun geivefen, weiches aber zu feiner Zeir eine Auss 
fprüche mehr gelhan habs, Zzleja war, dem Kuſtathio zu 
‚Folge, 190, Stadia von Cyrenunzeund wie Sophanus 
will, hätte es ſeinen Urſprung einem Helden, Nahmens 
eleus, zu daucken. Dieſe 2. Auctores ſcheinen zu ſa⸗ 
gen, daß es noch ein Anderes Zelia, oder Ziee gäbe, 
daraus fie einen feſten Ort, unter Cyzcum gehärig, 
machen; dber Be keinn glauber, daß nur vonder Stade 
Zeleja die Rede fen, und daß Stephanns und Euftsthius 
aus einem eingigen Platze 2, unterfchiedene Oerter mas 
den, Mart. 
ZELENAHORA, ein hohes Berg-Schloß in Boͤh⸗ 
men, fiche Klatau. 
ZELES, eine Stadt in H ſpani- Batiea, und nahe bey, 
Tingıs, doch alfo, daß Die Meer-Enge dargwiſchen in 
Sie war jur Zeit Serabonis nicht mehr vorhanden, wel⸗ 
Go 999 | ther 
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i571 Zeletawa 
cher L.IIl. p. 140 ſpricht: "rd war Zerng ns Tiyyos 
äsuytray; Fuit & Zeler Tingi vicina Urbs, Erftiget 
hinzu, daß die Roͤmer fie in Mauritanien, auf die ans 
dere&eite des Meeres verlegt, und fie mit einigen Ein⸗ 
wohnern, die fie aus Der Stadt Tingis genommen, ver⸗ 
mehrer; daß fie andere aus Italien dahin geſchicket, 
und dab fie der Städt den Rahmen Jule‘ Jora gege⸗ 
ben hätten. L. XVII. p. 827. (chreibt Serabo Zar an 
ſtatt Zerus; aber in denen barbarifchen Nahmen beob⸗ 
Achteten die Alten nicht beſtaͤndig eine regelmäßige 
Schreib⸗Art, welchen Fehler wir von ihnen geerbet ha⸗ 
ben; Diefe nad) Africa verlegte Stadt, wird vom Plis 
nio Zilir, ind dom Ptoleimzo Zitia genennet. Eiche 
Zilis und Xilia. Mart, 
Zeletavos, ein Fluß im Marggrafthume Mähren; 
im Znaymer⸗Kreiſſe, entipringt aus einem Beinen Berg⸗ 
Eee im Iglauer⸗Kreiſſe; gebt an dem Flecken Sche⸗ 
jerau, und an dem Dorffe Schaſſowitz her, und kommt 
sach dem Znahmer Kreiſſe; fließt darinnen durch viele 
Seen und Teiche, nid) dem Schloſſe Neumezerigte, 
und nad) den Dörffern Ratkowitz und Burfch, wie 
auch nach der Capelle der Jungfrauen Markı; fernet 
ju den Dörffeen Com, Dteh⸗Eichen und nach dem ro⸗ 
ten Hof: Don bier geht die Jeletawa durch etliche 
Eten nach der Stadt Jamnitz, und wiſchen den Ge⸗ 
birgen hin, nach Radoſitz, Batzkowitz, Hafnerluden, 
rlup, Pullig und Wieſenkain; endlich aber, wehn 
e noch wiſchen dem lecken und Berg⸗Schloſſe Voͤt⸗ 
tau hin gefioſſen iſt, in die Taya Hydr. Lex. 
Zelewig, ein ebemahliges Dorff in Meiffen, im 
Burgward, ander Gana gelegen. Schörtgen. 
Zelbem, eine Carthaufe in den Niederlanden, und 
war in Flandern, woſelbſt die Demmer den Velbe⸗ 
Fluß und die Schwarsenbeck zu ſich nimmt.  Hydr: 
Lex: 
ZELIA, eine Stadt in KleinsAfien, fiehe Zeleja. 
- ZELIA, ift auch der Lateinische Nahme einer alten 
Siadt in Steyermarck, ſiehe Cilley. 


ZELIENSES, alte Bdicker am Ponto Euxino, fiche 
5 Zydritä. 


EIS ein Tuͤrckiſches Castell, ſiehe Selin. 


Zikis. 
ZELIS, eine &tadt in Zthiopien, ſiehe Zelor. 

ZELITIS, alfe hieß chedem die Gegend in Cappado:® 
&ien, in welcher Die Stadt Zela lag, von welcher fie auch 
den Nahmenerhalten. Siehe Zeleja. Strabo, Cellar. 

Zelker, oder Zelcher, ein Dorff in Ober⸗ Oeſter⸗ 
reich, in dem Machland⸗ Viertel. 

Zeleing, Zelcking, Zelckhing, oder Zelting, ein 
Schloß und Herrſchafft in Unters Defterreich , unweit 
Melk, ſo einer Freyherrlichen Familie den Nahmen 
gegeben, die ſich vor Alters von Schlierbach genennet. 
Zuͤbn. 3. L; . E ’ . ” 

Zelkingdorff, oder Zelcfingdörff, ein Dorffin Nies 
dei- Dejterreich, im Quartiere Ober⸗Wiener⸗Wald. 
ZELL, Herr d’ Audifired giebt dieſen Nahmen einer 
von denen Schettländifchen Inſuln die mehr unter dem 
Nahmen Yellbekärnt it. Siehe ell. Mair. 

Zell, Selle, oder Celle, But. Ducatur Cellenfir, ein Her’ 
hogthum in Vrieder » Sachfen, jwifchen der Elbe und 
zreifeheri der Weſer gelegen, ift öhngefehe 20. Mei’ 
Ien lang, und 24. breit. Gegen Norden ftöffet es an 
Holſtein und Lauenburg; gegen Dften an Mecklenburg 
und Ari die Marck; gegen Süden An Braunſchweig 
und Hildesheim; gegen Weſten an Hannover und 
Verden. Es wird zwar insgemein das gantze Her⸗ 
tzogthum in 15. geiſtliche laſpecliong; abgetheilet die ſind 
nach dem Alphäberhe: Bardewick, Burgdorff, Cele 
oder Zelle, Danneberg, Ebsdorff, Fallersleben, Giff⸗ 
der, Harburg, Klogen, Luchow, Line; Nienburg in 

er Hoya, Sulingen in der Hoya, Ligen ind Wals⸗ 
tode. CMBeil über Feine Charte auf diefe, Lufpechones 


« @ingerichtet üft; ſo wollen wir mit Kerr Zuͤbnern lies 


bei die Eintheilung nach den Aemtern behalten; derer 


ZELIS, eine Stadt in Spanien, fiehe Zeijä, und. 


Zell Dr) 
44. an der Zahl find. Solche werden gatlecchte Fin, 
nen gefunden und angemercket werden, yocm min mug 
vor aden Dingen die zwey Strbhme Aller ind Ilme⸗ 
nau kennen lernet. Sie liefen aber Creutzweiſe, 
nehmlich Die Aller von Oſten gegen Weſten bie in die 
ABefer; und die Ilmenau von Suͤden gegen Norden, 
bis In die Elbe. Die Aemter andern Fluſſt Atmenay 
find: Lüneburg, * ick, Bunenbüttel, Medingen 
sen, Meufenburg, Harburg, Wilhelneburg ins 
fen; Pattenſen; Amelickhauſen, Ebsdorff, Soltau; 
Buͤtlingen, Scharnberg, Bleckede Hitzacker, Dan 
neberg, Lohan, Schnackenburg. “Die Aemter an dein 
Fluſſe Alter find: Zelle, davon das Hertzogthum feinen 
Nahen hat, Winſen, Efel, Ahlen oder Ahlden Re⸗ 
them, Walsrode, Weyhauſen, Meinerfen, Gifhorn, 
Fallersleben, Preiling, Burgwedel, Ilten Virſdeft 
Rhenbruggẽe, Campen, Wenſe, Bergen, Muden, Bar⸗ 
gefeld, Bodendick, Iſenhagen, Kneſebeck, lagen eder 
Kissen. Anjetzo gehoͤtet dicſes ſchoͤne Hertogthum, 
nadjdens Das gange Fürftliche Haus zu Zeile mit Ha⸗ 
tzog George Wilhelm ausgeſtorben, dem Chur⸗Hauſe 
Hannover: Siehe Hannover, desgleichen Braun 
ſchweig, und Lüneburg. “Die in dem Hertzegthume 
Zelle und Lüneburg angeſeſſene Landſchafft gemeſſet uns 
terichiedene herrliche Privilegia und Freyheiten, fo bon 
langen Zeiten her jedesmahl bey angerretener Regie⸗ 
ring eines Landes Fuͤrſten beftätiger worden. Her⸗ 
509 Magnus Toiquatus, don beſonderer Gemlitds⸗Nei⸗ 
gung, eroberte das Hervogthum im Fahre 1367, nad) 
Ableden feines Herrn Bruders, Ludovici, als naͤchſter 
Anderwandter, und nahm Im Jahre 1368. nach dem 
ode Wilhelm davon Beſitz. Dot Antrerung der des 
älerung verglich er fich mit der alldafigen Kitterfchaftt; 
und ertheilte ihr dikfalls Verichiedene Begnadigungen. 
Hits aber Furt hierauf, nehmlich im Jahre 1350. Ders 
hog Magnus tquatus in die Reichs ⸗ dicht erfläret wur⸗ 
de; fo ward Hergog Albertis von Sachſen, und deſſen 
heim, Wenceslaus, Ehürfürft, nach in ebeh dieſem 
Jahre vom Kupfer Carolo IV. mit dem Hertzegthume 
Zelle und Limeburg belichen, _ Diefe nahmen das Land 
alfebald in Beſig lieſſen fich von allen Unterthanen 
ind Städten huldigen, und ertheilten alsdenn der Lands 
chafft gute Provilegia. Inwiſchen kam dad Herzog 
thum Zelle und füneburg an die rechtmaͤßigen Erben: 
Perahardus und Henricus, Gebrüder und Soͤhne Moßei 
Torguati, behetrſchten dad Land mit dinander , unter⸗ 
ec auch zugleich bei Unterfichung der Sachen 
ie abgefertigten keleripie; unternahmen aber nicht®; 
jur Abnutzung Des Landes; und der Landfchafft miß⸗ 
dienlichen Eichen, Ein ſcheinbares Kennzeichen find 
die vorn ihnen derfelben und Dem gantzen eingeſeſſenen 
Adel ertheilte Gerechtſame, welche deswegen aͤuegeſtel⸗ 
winden. Nach Abſterben des Hertzegt don Braun 
ſchweig Lüneburg, und erwaͤhlten Mömifchen Kahſers 
Friderici, Fam die Megierung an Bernhardum; andern 
Sehne Mägni Toorguati. Diefelbe gefehabe aſobold 
gemeinſchafftlich mit feinem jüngern Herrn Bru er 
Henrico; welche auch im Jahre 1302 ihrer gelreuen 
Londſchafft die Intiehabende erechtfämen beſtatiget 
haben: Hue diefe Stücke, welche in Denen Gerechta⸗ 
then enithatten waren, wunden auch wiederuth DO) d 
Ietern vegierenden Herrn Henrlei beyden Herren O0 
ten, Wilbelno und Hehrico, endlich beftatiget: 7. 
heran benden dachfolgern Friderico; eineft N 
helmi, haben wir glöicherniaffen eine fehrifftliche es 
gewiſferung, foelche denen fäinmelichen Landes Stan? 
den im Jahre 1474. Nachdeın er fi mit denen en 
ee Schaumburg ——— ausgeſtellet wurde. 
bh; G. Ul. Th. nger. 

Zelt, Zeil, Cell, Celle, Lat, Cell, Zela, Tarlt Cala 
ad Alleram, Cella Lunebürgicä, eine Stadt im Her — 
thume Lineburg, dm Fluſſe Aller; wo Die 
fallt; 6, Meilen von Braunfchiveig, 3: von DAB ik 
13: Bon Hamburg, 10, bon Luneburg und eben vr * 
won Brimen, in einer zwar fandigtem De Fl 
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Gegend. Sie iſt pwar nicht allzu groß, aber wohl ge⸗ 
bauet und ſtarck bewohnt und ſo wohl das daſtgeSchloß, 
als die Stadt, haben. tieffe ABajler «Gräven, habe 
alle, Paſteyen und gute Mauern. Diefe Stadtiwar 
bis zum Fahre 1705. die Reſidentz der von ihr benahmten 
Hertzoge zu Braunſchweig und Lüneburg, und man fie⸗ 
het noch jetzo daſelbſt nahe an der Stadt das Fürftlir 
de Schloß, welches Hergog Henricus, und deffen Muts 
ter, Anna von Naffau im Fahre 1485. erbaner, mit eis 
ner Schloß-Eapelle, fehönen Gallerien, 4. Thürmen, 
einem ſtarcken Walie, 4. Rondelen, und einem breiten 
Waſſer⸗Graben .Was den Nahmen dieſer 
Stadt betrifft; fo leitet man ſoichen von den ehemah⸗ 
ligen daſelbſt geweſenen vielen Moͤnchs⸗Zellen her. Im 
Jahre 1292. ward fie vom Hertzog Ottone zur Stadt 
gemacht, und mit den Privilegien der Stadt Limeburg 
beſchenckt. Um fie von einem nahe dabey gelegenen 
Dorffe gleiches Rahmens zu unterfcheiden , ward fie 
Anfangs eine Zeitlang YTewsZell, Lat, Novi-Cella, Neo- 
Ceils, oder Nova-Cella, vder das neue Weichbild ge⸗ 
nannt. Nach der Zeit nahm fie bald zu, nicht nur 
an, Haufern in der Stadt, fondern auch an Vorſtaͤd⸗ 
ten; wie man denn jetzo vor dem alten Zeller » Thore 
allein 3. Vorftädte findet, nehmlich den Kreiß, die 
Blumelage oder Blumenlade, und den Marſch. 
Die Haͤuſer vor dem Weſter⸗Zeller ⸗ und Herlens Tyore 
find nebft einem Theile von einer andern Vorſtadt 
die Srienenwoifche genannt, im dreyßigjaͤhrigen Krie⸗ 
ge zur Bequemlichkeit der Fortification abgebrochen, 
und in die ſo genannte Neu⸗ Stadt gebrad)t worden. 
Die Stadt Kirche, worimen verfchiedene Hertzoge 
von Lüneburg begraben liegen , iſt wegen der fehönen 
Struchur- und Gips⸗Arbeit / auch wegen der Fünftlichen 
Gemählde berühmt. Unter andern fiehet man darine 
nen die Gefcyichte des Simlone und der Delila, mie 
legtere mit einer groffen Scheere dem erften die Haare 
abfchmeider, welches Bild als ein, Wahrzeichen der 
Stadt geachtet wird. Die Vorftädte haben ihre bes 
fondern Kirchen, auch luftige Gärte, Aecker und 
Wicfen. Die Stadt hat auch ein groffes Zeugs und 
Proviant- Haus, Marftal, Hofpital, und viel ans 
dere, fo wohl zur Hofhaltung, als zur Stadt gehoͤ⸗ 
rige Gebaͤude. An dem Rath⸗Haufe ſiehet man ges 
wiſſe braune Flecken, die man für Bluts⸗Sropffen 
eines vom Gerüfte herab fich zu Tode gefallenen 
Mäurers hält. Auſſer dem fehen gedachten ABahrs 
zeichen der Stadt hat man nod) zwey andere, nehms 
lich die Statue einer Roͤmiſchen Manns Perfon, fo 
id) am Schloffe zeigt , und zwei rechte Hande zu has 
en fcheint, womit fie eine Kugel über dem Kopfe 
halt; ferner einen höfgernen Kopf am oberften Ge— 
fehoffe der Apotheke, welcher ein Eleines Kind, fo in 
feinem Halſe fteeft, zuverfchlingen fcheint. &o rech⸗ 
net man auch dahin, daß Fein Thurm in der Stadt 
eine Spitze hat. Ehedem find auch verfchiedene Kloͤ⸗ 
ſter in dee Stadt gervefen, ſonderlich ein Francifeas 
ner» Kiofter, welches Herkog Friedrich der Aeltere 
im Jahre 1452. geftifftet, und nachabaelegter Regie⸗ 
zung darinnen leben wollen, welchen Vorſatz er aber, 
wegen frühzeitigen Abfterbens feiner Pringen wieder 
ändern muͤſſen. Nach der Reformation aber ward 
dieſes Kloffer eingezogen. Im Fahre 1668. fitte die 
Stadt groffen Schaden durch Feuer. Im Jahre 
1685. brannten in der fogenanfiten Neuſtadt 70. Haͤu⸗ 
fer weg. Sim folgendem Jahre kamen fo viel Frans 
toͤſiſche Flüchtlinge bier an, daß man bedacht war, 
vor dem Weſer⸗Thore eine neue. Kirche für fie zu 
bauen. In Zelle ift micht weniaer der daſige Königl, 
Groß» Britannifche und Churfuͤrſtliche Marſtall zu 
‚ welcher mit fo viel raren und ſchoͤnen Manege. 
Jagd⸗ und Parforce- Pferden befekt und angefiillet ift, 
dergleichen man nicht leicht bey einem Potentaten fins 
det. ls omas befonders merckt man von diefer 
Stadt an, daß fie weder im drenfigjährigen Kriege, 
noch fonft jemahls von den Feinden überfallen worden, 
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Unfer den hoben Collagüs , fo zu Zelle ſich defn 
den, iſt fonder Zweifel das — 
richte das vornehmiite. Cs hat foldes König 
Georgius I. von Groß-Beittannien und Churfuͤrſt zu 
Hannover im Jahre ı7ır. den 14. Od. angeleget, und 
beftehet felbiges aus — — Vicd-Prxfiden- 
en, und einer geroiffen Anzahl Beyfiseen, fo in die 
Meliche und Gelehrte Band eingetheiler werden, 
Diernächft befindet fich Dafelbft Das: Landfeyafftliche 
Collegium. Diefes Collegium, welches die geſamm⸗ 
ten Landes» Stände ausmachen, pflegt ſich ale Jahre 
zu verſammlen, in welcher Derfammiung m Mate 
men des Landes s Fürfteng der Candfchaffts «Direktor, 
unter deffen Regierung zugleich die Königliche Ritrers 
Academie zu Limeburg ſtehet, prefidiret und dasies 
mige, was zu des Landes Wohifahrt Diener, befocner; 
Die übrigen hohen Collegıa in diefer Stadt find die 
Juſtitz⸗ Cangley, das Hof» Gerichte, und die fo ge⸗ 
nannte Groß⸗Voigtey. Diefe —— Ar die 
andern Boigteyen in dem Hertogthume Zelle geſetzet, 
und begreift Die Voigteyen Beyboftel, Bergen, Bil 
fendorff, Burgwedel, Eicklingen, Cie, Fallingboftel, 
Dermannsbürg, Jiten und Winfer an der NAiler; 
Ein Edler Rath der Stadt Zee beſtehet auß 12: Pers 
fonen, darunter 4. Bürgermeifter find, Bey dein 
Rathe der Stadt wird weder fir Klage noch Pra- 
coll und Urthel, das gerinafte entrichtet , wodie Par⸗ 
theyen nicht etwa eine Abſchrifft davon verlangen. 
Die Procuratores bey den Stadrs- Gerichten find des 
Raths Gerichtsbarkeit unterroorffen. Zn buͤrgerli⸗ 
chen Sachen haben die hieſigen Raths / Perſonen das 
Vorrecht, daß fie bey dem Ende, den fie dem Rathe 
geſchworen haben, zeugen duͤrffen. In Peinlichen 
Sachen aber findet ſolches nicht ſtatt. Die Geſetze 
der Stadt, welche Hertzog Oro im Jahte 1301, ent 
weder gegeben oder beftätiget, find ein vechter Schatz 
der Deutſchen Rechts⸗Gelehtſamkeit, und gröffene 
theils aus den Braunfchweigifchen alten Geſetzen ges 
nommen, welche hin umd twieder mit Anmercungen 
erläutert worden, Die allhier preedominirende Kelle 
gion iſt Die EvangelifchsLucherifche. Dech giebt ee 
auch einige Römifch» Cathoiiſche und Neformirte das 
felbft, davon die erftern eine Capeile; die letztern 
aber eine Kirche inne haben. Die Stadt hat eitien 
General -Superintendenten, welcher der oberfte Geiſt⸗ 
liche im gangen Lande iſt, und unter ihm ſtehen vieie 
Superintendenen, Er wird vom Koͤnige beſtellet 
Mas aber inſonderheit die Retsrmastion der Stadt 
Zelle anbetrifft; fo ſtimmen die Gefchichtfchreiber dat 
innen überein, daß fie die erſte Stadt im sangen Fans 
de geivefen, welche die von Lurhero angefangene Re= 
formation in der Kirche und in der Rehre mit Freuden 
und willigem Herten angenommen, Der Anfang 
der Reformation in diefer Stadt wird insgemein in 
das Fahr i525. geſetzet, ob war daben nicht zu lauge 
nen, daß ſchon zuvor im Fahre 1724. fich des Evange- 
lii halber einige Bewegung in Zelle hervor gethan, 
und Gottſchalck Crufius dajelbft zu ſolcher Zeit ſchon 
fein Lehr⸗Amt getrieben, wie von dieſem lehtern Ums 
ſtande ein Brief von D Luthern an Gortfchafcken vom 
Jahre 1724. Zeugniß giebet, welcher Brief zu leſen 
bey Bütemeiftern de Vita Praful. Luneb. Mantifl, p. 
79. Go erwünfchten und baldigen Eingang aber die 
Iautere ‘predigt des Evaogeli bey den Buͤrgern und 
übrigen Cinwohnern der Stadt Zelle gefunden; fo 
fehr groffen Widerfpruch erregte diefelbe bey der 
Francifcaner- Mönchen allda, als welche mit allen 
Kräfften Diefem aufgchenden Lichte ſich entgegen ſeb⸗ 
ten, und da alle mit den Evangeliſchen Lehrern zu 
Zelle veranlaßte gütliche Unterredungen vergebens 
waren, endlich durch ihre beharrliche Kenitenz die 
gnädigfte Herrfchafft dahin nöthigten, den Einwoh⸗ 
nern in Zelle zu verbieten, daß fie denen Francifens 
nern vor den Ablaf weiter etwas zahlen follten. Ends 
lich wurden die beftandig renitirenden Moͤnche des 
©9999» Auf⸗ 
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Aufenthalts in Zeile müde, und faßten dahero. den‘ 
freyrilligen Ent hluß, ihr Klofter zu verlajfen, und 
ſich von Zelle weg zu begeben; worauf denn beſagtes 
Kloſter noch in felbigem Jahre, nehmlich 1527. abge⸗ 
brochen, und der Platz mit andern Gebaͤuden hinwie⸗ 


der befeget worden. Hierauf hat das Werck der 


Reformation in der Stadt Zelle fernern geſergneten 
Fortgang gehabt, und iſt ſo weit gediehen, dab heute 
zu Tage die Evan fifch + Lutheriſche Religion in Zelle 
predominiret, Die Stadt Zelle iſt zwar nicht groß, 
aber fehr wohl gebauet und gut befeftiget, Die Ein⸗ 
wohner find ſehr artig, und haben ein vornehmes 
Wefen an ſich. Auſſer den gewoͤhnlichen Wachen⸗ 
Rckten begehet Zelle auch 3. neusangeordnete Jahr⸗ 
Maärckte. Der erfte davon faͤllt auf Den Montag 
nac) Qualimodogeniti; der andere auf den Montag 
nach Ereutz⸗ Erhöhung; und Der dritte auf den Mon⸗ 
tag nach Weynachten, allemahl Vieh⸗ Pferde⸗ und 
Krams Mckt zuuſammen. Faͤllet aber Weynach⸗ 
ten auf einen Dienſtag Mittwoche und Donneritag 
ein; ſo wird der Marckt den Montag in der vorher⸗ 
gehenden Woche gehalten. Pfeffinger. Schranm, 
Zübn.G. 1. Th. Melifant. Uhſe. Arnold. Einleit, 
zuc Beoge. Wiſſenſch. Marpergers Beſchr. der 
Meffen und Zahr-Märckte. Allgem. dift.Ler 

Zell, Zelle, insgemein Alten - Selle, oder Altens 
Zell, Lat. Cella Vetus genannt, ein ehemahliges beruͤhm⸗ 
tes und reiches Feld + Klofter Ciſtereienſer » Ordens in 
Meiffen, im Erg-Gebürgifchen Kreiſſe zwiſchen Döbeln 
und Noffen, im Amte Noſſen, 3. Meilen von Freyberg, 
ander Freybergichen Mulda gelegen. Es war mit 
einer haben und Eoftbaren Ping Mauer umgeben, 
worinnen 5. befondere Kirchen waren. Der Stifter 
derjelben war der Marggraf Otto Dives, der e8 um 
das Fahr 1164. fundirte, auch mit feiner Nachkom⸗ 
menfchafft darinnen begraben liegt. Der gefuͤrſtete 
Abt diefes Klofters war einer der vornehmften Prelaren 
des Fandes, und wohnte den wichtigſten Rathsbe⸗ 
ſhlagungen und Verſammlungen des Landes bey. 
Die dazu gehörigen Vorwercke waren: 1) Gerß⸗ 


“dorf; 2) Kaltenborn; 3) Kommershayn; M Kaͤſe⸗ 
H Rehſa. Im Jahre 1548. ward dieſes Klo⸗ 


berg; 

ſter fecularifiret , und die Vorwercke find nah und 
nad) meiftentheils vererbet worden. Den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuftand diefes ehemahls fü berühmten Kloſters 
betreffend; fo ift zu berichten, daß bey dem gefeegnes 
ten Fortgange der Predigt Des Evangelii in Sachſen 
auch dieſes Klojter eine gewaltige Veränderung leis 
den müfien, fo, daß jeßo, da mit der Zeit das Ge⸗ 
bäude faſt allenthalben eingefallen, nichts als Ueber⸗ 
bleibfel eines ehemahls daſelbſt befindlichen Kloſters, 
fammt etlichen wenigen Leichenſteinen zu fehen find, 
darzu ein hefftiges Gewitter den 10. Jun. 1599. das 
meiſte beygetragen, als durch welches das Kiojter und 
infonderheit das Kirchen» Gebaude in Brand gera⸗ 
then, und die Dachung abgeftürget worden, Die Gra⸗ 
be> Steine erſchmeitert, und endlich in einen Schutt⸗ 
und Stein Hauffen verwandelt worden, in welcher 
Zerftöhrung es auch liegen geblieben, bis Ehurfürft 
Johann George II. diefes Kloſter⸗ Gebaude 1676. in 
etwas repariren laſſen. Die darunter gehörigen 
Städte, Flecken und Dörfer, find dem Amte Noſſen 
zugefehlagen, die Bibliothek, worinnen viele rare 
Antiquisäten waren, in das Paulinum nach Leipzig ger 
bracht, und das Klofter ſelbſt, nebft etlichen Annexis 
als dem Vorwercke Kommershaun oder Commers+ 
heim, zu einem Churfürftlichen Eammers Gute ge⸗ 
macht worden. Es haben bier eigentlich 2. Kloͤſter 
oder Zellen nicht weit von einander geſtanden, 
in deren einer Mönche, in der andern aber Mons 
nen. geweſen, welche einander Arch einen unter⸗ 
ierdifchen Gang fleihig befucht haben füllen. Beil 
bey Verfallung der Klofter «Kirche die Begraͤbniſſe 
gedachter Marggrafen zu’ Meifien fehr ruiniret wor⸗ 
den; fo verlegte ie Ehurfürft Johannes Georg us II. 
im Fahre 1670, in eine andere hierzu erbauere Capelle. 
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Im Fahre 1548. ward bier ein Convent ton den Pro- 
reilirenden wegen Des Interims gehalten , und nicht lan⸗ 
ge darauf ward der dafige Abt felbft ein Proteflante 
welches ur fecularifirung Diefes Klofters Gelegenheit 
gab. Wabſt. Glafey. Knauths Prodr. Miln, 
Schlegei Dr Cella veter. Huͤbn. G. Ili. Th. Umv.Lex. 

Sell, oder Alten» Zell, ein ehemahlıges Nonnen⸗ 
Kloſter in Meiflen, nicht weit von dem vorherftchens 
den im Waide gegen dem Staͤdtgen Siebenlehn zu 
gelegen. Es fol dieſes Nonnen⸗ Kloſter noch vot jes 
nem fündiret ſeyn. Albinu⸗s gedencket deſſen in feiner 
Meißniſchen Land⸗Chronicke; vermenget es aber aus 
Mangel genauerer Nachricht mit dem vorherſtehenden 
Moͤnchs⸗Kloſter. Insgemein wird von dieſem Non⸗ 
nen⸗Kloſter geſagt, daß etwan ein verdeckter Gang 
aus jenem darzu gegangen; weicher , fotern dem alfo, 
wohl ein Zeugnig ven felbiger Klojter » Brüder und 
Schweſtern Vertraulichkeit: geweſen ſeyn maͤchte. 
Knauth. Univ. lex. 

Zeil, oder Alten⸗Zell, ein Adeliches Nonnen⸗Klo⸗ 
ſter im Ertz⸗ Stiffte Mayntz. Schumel, 

Zell, Zelte, Cell, Alojter-Zell, iasgemein Neu⸗dell, 
at. Gella Nwa, Novi-Cella, Neo-Cella genannt, ein 
Eatholifches Klofter Eiftercienfer-Drdens in der Nies 
ders Lauſitz, 2, Meilen von Guben, ohnweit der Oder, 
deſſen Abt der vornehinſte Land⸗ Stand in der Nie⸗ 
ders Laufis iſt, und über werfchiedene Evangelüch-tus 
theriiche Kirchen, als zu Fuͤrſtenberg, und andere 
mehr, das Jus Patronatus bat. Diefe Absen ift allet⸗ 
dings von Wichtigkeit. Ihre Grengen erſtrecken ſich 
Suͤdwaͤrts über den Neiß⸗ Fluß hinunter, auch faſt 
bis gegen die Stadt Croſſen und bey Bobersberg hin. 
Hernach gehen fie uber die Oder, an manchen Orten 
wohl auf eine halbe Meile, und ziehen ſich an dieſem 
Fluſſe wieder herauf bis nahe an den Btandenburgi⸗ 
ſchen Canal, bey dem fie voruͤber geben, und ſich als⸗ 
denn längft der Schiubbe, bis nach Gruͤnewalde, 
nicht weit von Guben, herab lenken. Alſo beſchleuht 
dieſes Stifft nicht nur beyde Ufer der Oder mit in ſich 
finden es ſtoͤßt au gegen Weſten an die Herrſchafft 
und an das Amt Friedland, wie auch an Die Hr 
fehafft Lieberoſe. Auffer dem Kloſter Neu⸗ Zelle gehoͤ⸗ 
ven zu dieſer Abtey folgende Oerter, welche auſſer der 
Stadt Fuͤrſtenberg, und dem Flecken oder Dorffe 
Schidlo, in 33. Doͤrffern beſtehen. Es find ſolche: 
Krebsgauch, Zidendotff, Zſchernsdorff, Rieſen, Peh—⸗ 
fig, Vooelgeſang, Schönfis, Bremsdorft, Fünfeichen, 
Diehlo, Keiſelwitz, Lawitz, Moͤbiskrug, Schlaben, 
Eabbeln, Cummero, Trebbeln, Ratzdorff, Welditz, 
Breßlagk. Coſchen, Breſingen, Steindorff, Streqel⸗ 
wis, Schwertzo, Bahlo, Sohlen, Haintzendorff, Zſcher⸗ 
nis, Tauſchit, Ullersdorff und Mochlltz. Ueder dieſe 
Güter bat die Abtey hin und wieder viele Holtzung. 
Gegen Oſten wird dieſe Abtey von Der Neiſſe; gegen 
Nord»Dften von der Oder, und gegen Meften vonder 
Schiubbe durchſtroͤhmt. Die Neie it in diefem Ge⸗ 
biete nicht nur fiſchreich, fondern auch ſchiffbar; wie 
denn die Lauſitzer auf derſelben ihre mit Waaren be⸗ 
fadenen Kaͤhne bis nad) Franckfurth ander Oder hauf⸗ 
fig fortzuſchicken pflegen. Der gantze Abteplice Di- 
heit war font Merfeburgifch; Fam aber nach deſem 
an das Ehur⸗Haus Sachſen. Unter allen iſt Sthidlo 
das eingige Sachfiiche Dorff jenfeits der Oder. _ Es iſt 
alfo derjenige Strich Landes, fo im Dreßdener Frieden 
vom Jahre 1745, an Preuffen abgetreten worden, ein 
Theil der Abted Zelle, fo zu beyden Seiten der OderUfer 
fiegt, und worumer wir war nicht fagen Fonneh, ob das 
Kiofter felbft mit begriffen fepn dürfte. Im Jahre ut 
haben die Hufiten das Klofter gank verwüſten den 
Mönchen Arme und Deine abgebauen, und fie aledenn 
für die Fenfter gehangen. Yübn. 3.L: » 
Schneiders Doerftr. Der Reifende Deutſche 1740 

Zeil, oder Zelle, ein chemahliges Kloſtet Auf jo 
Harbe / von welchem die Stadt Zellerfeld den NAAR 
erhalten, von der ein befonderer Artickel folget. 
folches erbauet, iſt mit Peiner rechten Gerpihhet in 
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ſtimmen. Viele Geſchichtſchreiber wollen die Stiff⸗ 
tung dieſes Kloſters Henrico Aucupi zuſchreiben, der 
ſolches im Jahre gra4. fol erbauet haben; es wider 
ſprechen ihnen aber andere. Dem Herrn Heineccio 
kommt es, wie er in feinem. Tractate de Antiquitatibtus 
Goslarienlibus p.as6. anführet, gar wahrſcheinlich vor, 
daß entweder die fammtlichen-Canonici der Kirche des 
Heil. Sımonis und Judz in Öoflar; oder doch wenigſtens 
einer Daraus diefes Kiofter geftifftet ; immaſſen aus eis 
ner geroiffen Urkunde erhellet, daß das Goßlarifche 
DomsEapitul nicht allein das Kiofter Zelle mit untere 
ſchiedenen Gütern beſchencket, fondern ihm auch nach 
feinem Gefallen, wenn fie gefehen, daß fülches dem Kos 
ſter zum Vortheil gereichte, einige verkaufft. Es foll 
auch diefem Eapitul frey geſtanden haben, dem Kloſter⸗ 
Convente einen Abt vorzufegen, und ſolchen nach Ger 
fallen zu erwählen. Jedoch haͤt er vorhero dem Ertz⸗ 
Biſchoffe zu Mayntz prefentiret werden müffen. Hier⸗ 
aus ſchlieſſet nun Heineccius, daß das Capitul zu Goß⸗ 
tar fich hätte aller dieſer Rechte nicht anmaffen koͤnnen, 
wenn es nicht dieſes Kloſter erbauet und dotiret hatte, 
Im Jahre 1243. hat ſich in Anſehung des Wahl ⸗ Rechts 
bey der Denomination eines Abts wiſchen der Kirche zu 
8. Simonis und Jude in Goßlar und denen Anwohnern 
diefes Klofters eine Streitigkeit erhoben, welche in den 
Diplomatibus bald Montani de Pırochia Ecelefiz, quæ 
Zella voetur, bald Cives de Nemore genennet werden, 
Nach dem Abjterben des Abts Gerhardi hat dag Ea—⸗ 
pitul der Kirche zu Goßlar diefe Wuͤrde an einen, mit 
Nahmen Eillard, vergeben, und folchen alfofort dem 
Ertz⸗ Bilchoffe zu Manns vorgeftellet. Die andern 
aber, welche diefer Wahl widerfprochen, haben einen, 
mit Rahmen Echert, zum Abre erwählet, woraus denn 
mancherley Derdrieplichkeiten entftanden.. Nachhero 
iſt ſolches Kloſter gang ins Abnehmen gefonmen; zu 
welcher Zeit aber, und bey was vor Gelegenheit fols 
ches gefchehen, kan man nicht fügen. Der legte Abt 
fol Ulricus geweſen feyn, welcher noch im Jahre 1346. 
gelebet. Anjetzo fchet auf deifen Stelle in Zellerfeld 
ein BrausHaus. Giche Zellerfeld. Von Rohr 
Merckw. des Oberharges. 

Bell, Zelle, Zella, font auch Probft-Zelloder Probs 
ftey: Zell genannt, ein Dorff und Klofter- Amt in Thuͤ⸗ 
tingen, ander Werra, anderthalbe Stunde von Tref⸗ 
fürth, 3. von Saalfeld, an den Grentzen der Aemter 
Saatreld und Geäfenthal, dein Hertzoge von Sachſen⸗ 
Saalfeld, Ernejtinifcher Linie, gehörig. Es wor cher 
mahls eine Probftey allhier, welche Landgraf Fridericus 
Seriofus von Thuͤringen geftifftet, die vom Stiffte 
Saalfeld dependırte, und dem Dorffe und Amte den 
Nahmen gegeben hat, Ehurfürft Johannes Fridericus 
belehnte im Fahre 1746. Graf Albrechten von Manns⸗ 
feld, und nach ihm feinen Sohn, Grafen Vollrath, 
damit. Doch als die Grafen von Mannsfeld ſolches 
an den von Thuͤnau bringen und verfauffen wollten, 
haben es Die Bebridere, Johann Friedrich, Johann 
Wilhelm, und Johann Friedrich der Jüngere, Hertzo⸗ 
ge von Sachien, um das Fahr 1763. eins md den Kauff 
uber fich genommen. Daher es geichehen‘, daß im 
Jahre 1766. das Amt Zelle, bey dem Murichiers und 
Abfonderungsz Vergleiche zwiſchen den beyden Bruͤ⸗ 
dern, Johann Feiedrichen dem Mittlern und Johann 
Wilhelmen, Hergogen von Sachſen, indem jo genanns 
ten Eoburgifchen Theile, und alfo Hertzog Johann 
Wilhelmen zugefommen, der auch das Kauf⸗Geld abs 
getragen; und darum hat auch nachgehends, als vers 
möge des Speyeriſchen Abfchicdes im Jahre 1570. Her⸗ 

og Johann Wilhelm von Sachſen, mit ſeines Herrn 
ruders Johann Friedrichs des mittlern Söhnen, 
Johann Caſimirn und Johann Ernſten, eine erbliche 
Landes⸗Theilung gemacht, Hertzog Johann Wilhelm 
das Amt Zella, wie das Forwerck, Boiſtett im Amte 
Volckerode mit der Wuͤſtung Bruͤſſel, zum Voraus 
befommen, und iſt alſo auf feine Fuͤrſtlichen Defcenden- 
sen gefommen. Spangenbergs Mannsfeld, Chron. 
Soͤnn. Hubn.Z. L. Allgem. Hiſt, Lex. 





Zeil am 


Bell, eine kleine Stadt in der Schwaͤbiſchen Bands 
ſchafft Hegow, an den Schweitzeriſchen Grengen, nicht 
weit von Hohendwiel. Cie wird ſom auch Ratolfes 
Sell oder Ratolphs⸗ Zeil, wie auch Rattoffs⸗ Jell 
genannt, weil ihr Erbauer, ſo im ahre 875. alldu ge 
ftorben und begraben worden, ein Bilchiof von Verona 
oder — Nahmens Ratholph oder Ratoif 
geweſen; wiewohl dieſer Ratolf eigentlich nur eine 
Zelle oder ein Kloſter an dieſem Orte erbanet bat. Nas 
he bey diefer Stadt ift der Zeller» oder Unter-See, im 
welchem Die Inſul und Abtey Reichenau liegt, wohin 
8 auch einige Zeit gehöcer dat, Hernach Bam firuns 
ter das Bißthum Coytnig; jetzund aber gehoͤrt fie dem 
Haufe Oeſterreich. Dieſes Staͤdtgen, fo etwas befe⸗ 
ſtiget ſeyn ſoll, fuͤhrt ein getheiltes Mappen, als zut 
Rechten einen zum Streit gerüfteten Pöinch mit ausges 
reckter Zunge, und mit bis iıber den Kopf ſchlagenden 
Schwange; zur Lincken aber ein halbes ſchwartzes 
Cteutz im weiſſen Felde. Seine 3. Jahrmaͤrckie fahr 
fen auf die Mittwochen vor Jofephi, Urbani und S mo- 
nis Jude. Die Gegend herum giebt Eifen und guter 
Schwefel. Stumpf. Antigu des Rheinſtr. Hackhel. 

Sell, Eat. Cola, oder Praſcctura Cellenfir, cıne Bleine 
Stadt und Amt im Ertz⸗ Sufft⸗ Trier, am der Molel; 
2. Meilen von Trarbach. Zuͤbn 3.1. 

dell, ein Städtgen in Thüringen, im Fürftenthume 
Gotha, allwo fich einige Bergwercke hervor gethan has 
ben. Suͤbn. G.I1. Th, 

Sell, Lat. Zeila, ein Marckt⸗Flecken im Marggraf⸗ 
thume Baden, an dem Fluͤßgen Wiefen gelegen. Es 
gehoͤrete vormahls dieſer Marckt⸗Flecken zu Schwa⸗ 
ben; Fam aber nebſt Pfortzheim nad) des Hertzogs 
Couradi in Schwaben Hinrichtung an die Herren Marg⸗ 
grafen zu Baden. Zuc« Fürften«Saat, 

Zell, oder Weiſſenſtadt / Fell, Lat. Leuropolis Cella, 
ein Bareuchifches Dorff oder Flecken zum Sber-Imte 
Hallerſtein gehörig, eine &tunde von Gefreß, gegen 
Sparneck, deſſen Kirche zur Superintendur Mönnichberg 
gehoͤret. HHn. 

Seh, ein Flecken in der Marggrafſchafft Culmbach in 
Francken, in der Lands Hauptmann ſchafft Hof gelegen. 
Abel. Hagers G. Il. Th. 

Sell, oder Cell, ein Heßiſcher Flecken eine Stunde von 
Ziegenhayn, zur Lincken der Schwaibe. Schneiders 
Sachſenl. 

gell, ein Marckt⸗Flecken in Nieder⸗Oeſterreich, nahe 
bey Bayeriſch⸗Wacchofen, über den Waſſern Dbs ger 
legen, und zuder Freyherrlichen Geheriſchen Herrichaffe 
Gleiß gehörig. Zeiler. 

sel, ein Marckt: Flecken in Ober: Defterreich, in dem 

achland⸗ Viertel gelegen, Fuhrmann. 

Sell, ein Ort in dem Churfuͤrſtenthume Bayern, an 
dem Elcinen Flüßgen Ach gelegen. 

Sell, ein Derin Bayern, am Fluſſe Inn. 

Se, ein Drtin Ober⸗Bayern, im Amte Aibling, wo⸗ 
ſelbſt das Flüßgen deuzna aus berſchiedenen Quellen em⸗ 
ſpringet. 

Sell, ein Det in Schwaben, an dem Fluſſe Mindel, 
nicht weit von der Abtey Urjpera gelegen. 

Sell, ein Anſpachiſches Dorff im Ober Amte Guns 
senbaufen. 

Zell, ein Bambergiiches Dorff in Francken, 1. Stun 
devon Gefreß. 

sell, ein Eichſtaͤdtiſches Dorff mit einer Kirche, an der 
Altmübl, einebalbe Stundevonder Stadt Aichitärt. 

Sell, ein Dorf in Nieder⸗Elſaß, wiſchen der Sorn 
und Moter gelegen, und ins Bißthum Straßburg gehörige 

Zell, cin Dorf in Francken, 2. Stunden von Akhafz 
fenburg, am Fluͤfgen Mumling. 

Zell, ein Hohenloh⸗ Ingelfingiſches Dorff in Frans 
cken, 2, Stunden von Bartenftein gegen Rotenburg, 

öell, ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte Fifeh- 
berg, am Flüßgen Volla. Diefes war chemahls ein 
NonnensKlofter Den deflen Stiftung und ehemah⸗ 
ligen Zuftande aber wir nichts fenderliches berichten 
fönnen, aufier daß man in einem Briefe Graf 
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Bertholdi von Henneberg liefet, daß die Nonnen 
diefes Klofters aller Steuern und Feohn » Dienfte 
ſollen befreyet feyn. Otto, Biſchof von Wuͤrtzburg, 
verlanget in einem Schreiben vom Jahre 1337. den 
os. Mertz datitt, daß des Nonnen⸗Kloſters zu der Zell 
Berechnung der jahrlichen Sintünffte ordentlic) aller 
mabl auf geroiffe Zeit vollführet werden ſollte. In 
diefem Briefe wird es genennet: Moßpaflerium fandti 
monislium in Catzella prope Caftrum Vifchbergk ordinis 
S.Benedidi. Weinrichs Henneb. Kirchen und Schu⸗ 
Ien-Staat. 

Zell, ein Dorff in WiedersDefterreich, im Quartier 
Ober⸗Manhartsberg. 

Zell, ein Dorff in Ober⸗Oeſterreich, indem Hauß⸗ 
ruch-Rientel gelegen. 

Zell, ein Dorff im Hertzogthume Wuͤrtemberg, 
und beſonders in dem Bezircke Des Adelberger Genes 
ralats gelegen. 

Zell, ein Dorffmiteinem Pallorat im Hertzogthume 
fRiürtemberg, in dem Dencferdorffer Generalate, und 
in den Bezirke der Kirchheimer Special-Superintendur 


gelegen. i 

Zeit, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff im Amte Roten⸗ 
fels, eine Stunde davon gelegen. 

Zelt, oder Zella, eine Wuͤſtung in der Gefuͤrſte⸗ 
ten Grafſchafft Henneberg, und zwar bey Weſten⸗ 
feld, im Amte Roͤmhild gelegen. In den alterw 
Zeiten hieß diefer Ort Cella, und 109 in dem Page 
Grabfeld. Juncker. 

Zell, (Aliens) find verſchiedene Klöfter dieſes 
Nahmens, fiche Zell. , 

Zell, (Altens) ein Dorff im Bißthume Aichftadt, 
in Francken, im Amte Hirfehberg. 

Zell, (Apoftels) ober St. Ghilni, ein Benedicti⸗ 
ner» Mönche» Klofter im Hennegau. Schamel, 

Zeil, (Bifchoffe-) eine Stadt in der Schweiß, 
fiehe Biſchoffs⸗ Zell. 

Zeil, Dircams-) ein Kloſter in Bayern. Schamel. 

Zell, (Kichen-) fiche Eichen⸗Zell. 

Zell, (Engel) ein Klofter im Erk-Stiffte Saltz⸗ 
burg. Schbamel. 

Zell, (Frauen⸗) ein Kloſter in Bayern, unter Regen⸗ 
fpurg, im Schosiocker Walde, bey der Donau gele⸗ 


gen. Schamel, 

Zell, (Sceytage-) fiche Sreytags- Zell. 

Zeil, (Kürften-) ein Klojter in ieder- Bayern, 
fiehe Fuͤ Zell. 

Zeil, (Beorgen-) ein fecularifirtes Kloſtet im Fürs 
ſtenthume Gotha. Abels Deutfche Altert» 

Zell, (Buttenz) ein Frauen» Etifft in Schwaben, 
fiehe Gutten ⸗ Zell. 

Zell, (Aofners-) ein Kiofter im Bißthume Paffau, 
zwifchen Ling und Paffaugelegen. Schamel. 

Zell, (Koben-) ein Dorff in der obern Graf 
ſchafft Hanau, im Amte Schlüchtern, eine halbe 
Stunde von dieſer Stadt, und anderthalbe von 
Gteinau an der Steaffen. 


Zeil, (Zolgr) ein Amtund Dorffin der Grafſchafft 


Mansfeld, fiche Holtzcell. 
Zell, (Bammer- oder Remmers) ein Flecken in 
Buͤchau, ſiehe Bemmer⸗Zell. 
Zell, (Blein⸗) ein Dorff in Nieder⸗Oeſterreich, 
im 5* ander gelegen. 
el, (Blofters) ein Eiftercienfer-Klofter inder Mies 
der⸗Lauſitz, fiche Sell, — 
Zell, (Au in ; i 
—— pfer⸗ ein Flecken in Francken, ſiehe 
eil, (Lieben⸗) eine kleine Stadt, © loß und 
- 4 hen, — * 
ien⸗ i i Ö 
Net fe Wlarien.gelt Nahme verichiedener Kloͤ⸗ 
Zell, (Martins⸗ oder Marter⸗Zell, ein Dorff 
in Schwaben, im Algoͤw, ohngefehr 2. Meilen 
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von der Reichs⸗ Stadt Kempten 

bet folches unter des Abts von ee 8 
t. 

Zeil, (Mittel) ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, 2, 
Stunden von MWürgburg, jroifchen 2, Klöftern di 
a. - —— — 

„Meu⸗) ein Eiftercienfers Klofter i 
der-aufiß, ſehe Zeil EEE 

Zelt, Neuen⸗) Lat. Neo-Cela, ein Premonfin- 
teufer» Klofter in Fraucken, nahe bey Frepfingen. 
Univ. * 

Zell, (Neuen⸗) ein Dorff im Bißthume Aichſtaͤdt 
im — — —*— 

ell, +) ein Dorff in der obern Graffchafft 
Hanau, im Amte Schlüchtern, andem Kinsi 1 
drey Diertel-&tunden von Schlüchtern , md eben 
fo weit. von Steinau an.der Gtraffen. 

Zell, (Ober⸗) fiche Ober⸗Zell. 

Zell, (Ober⸗) ein Bambergiſches Derff im Amte 
Zeil, 2. Heine Stunden davon gegen BurgsEberad) 


gelegen. 

Zeil, (Obers) ein Dorff in der Grafſchafft Ha⸗ 
nau,imHeilen-Eaffelifchen Amte Schroargenfels, ohns 
weit dem GinnsFluffe, 3. Stunden von Schlüchtern, 
und eine von Schwartzenfels gelegen. 

Zeil, (Ober:) ein Dorff in Thüringen, in Für 
flenhume Gotha, im Beyircke der Superintendur 
Saltzungen. 

Zell, (Ober⸗Gottes⸗) eine anfehnliche Abtey in 
Francken, ſiehe Ober⸗Zell. 

Zelt, Paulin⸗) ein Amt in Thüringen, ſehe 
Paulin-Zelte. 

Zell, (Probfteyr) ein Ktofter «Amt und Dorff in 
Thuͤringen, fiehe Zell. 

Zeil, Rigling⸗) ein Anſpachiſches Dorff, im Hofe 
Caſten⸗Amtẽ Anfpach. 

Zelt, (5. Blafi) Lat. Celle S. Blafi „ ein lecken an 
dem Fufle des Thüringer ⸗ Waldes nicht weit vom 
Urfprunge der Saale in einem Thale, cine Stunde 
von Suhla gelegen, und dem Hertzoge von Gadr 
fen-Gotha gehörig. Im Jahre 1640. ift diefer Ort 
aus dem Amte Keinhardsbrunnen ins Amt Schwartz⸗ 
walde geſchlagen worden. Es wird viel Gewehr da⸗ 
ſelbſt verfertiget. Rudolphs Belchr, des Fuͤrſtenth. 
Gorha I, Th. Allgem. Hit. Zer- 

Zell, (Schenden,) ein Ktofter in Schwaben, ſiche 
Schencken⸗dell. 

Zell, Uncer⸗/) ein Kloſter in Francken, ſiehe Un⸗ 
ter⸗ Zell. ag — 

Zell, (Unter⸗) ein Dorff in Thuͤringen, un Fuͤrſten⸗ 
thume Gotha, unter der Inipetion Saltzungen. 

Zell, —J — Wouͤrtzburgiſches Non 
nen⸗ Kloſter, ſiehe Unter⸗ sell. 

Zeit, Woaſſern ſiehe Waſſer⸗Zell 

Zelt, * ein Dorff im Marggrafthume 
Anipach, in Francken, bey welchem im Jahre —* 
ein Geſund⸗Brunnen Anvermuthet entdecket wer ker 
welcher vortrefliche Wuͤrckungen that; fo, daß ı 
hundert Menfcyen anfangs dahin Famen; und \ = 
Ierlen Gebrechen und Autiegen erwuͤnſchte Hilffe 
den. Damt nun die dahin Eommenden * 
wohl accommodiret, auch alle Unordnungen verbu 
werden möchten; jo ließ der damahls vegieren 
Marggraf Zohann Friedrich zu Anſpach unter 
27. Sept. befagten Jahres eine befondere * 
Ordnung pud ieren. Desgleichen ließ auch 2* 
aber, gg 7 hen En en 

Feſt halten, um Gotuf 
Taͤndeln eine beſondere Brunnen + — 
EL. XI. 3. ablegen, welche hernach gedruckt worden 
wie denn auch der damahlige Leib» Medicus —8* 
D. Johann Lorentʒ Loelius im Jahre 1681. 2 
Hygıam Weıhenzellenlein , der Beihmibunn 


— 
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benzellifchen Zeil: und Wunder⸗Brunnen, 

— gvo durch den Druck bekannt machte. Dies 
Kr Brunnen hat zwar heit zu Tage feine ehemah⸗ 
ige Wuͤrckung weit nicht mehr fo kraͤfftig doch 
Wird er noch von einigen Patienten nicht ohne mercks 
lichen Nutzen gebfaucht. Gröffens Burg: und Mary 
graͤflich⸗ Brandenburgiſche Landesz ind Regenten⸗ 
Hiſtorie p. 497. und 632. Er 

ZELLA, ein See in Africa; in Zthiopiei, im Koͤ⸗ 
nigreiche Occia ; gegen Adel {ind Moinbaza, Cr ift 
ohngefeht eine Tage Reife lang, dem Daviry jü Folge, 
Mart. 


ZELLA, eine Stadt in Atnies. StraboL, Kun. p. 
Bär. ſetzet fie in Die Zahl dereryenigen Städte, weldye 
waͤhrend des Krieges wiſchen dem Cieläre und Sei- 
None jerftöhre wurden. Siche Telchfir und Zeiea, 

art. 

Zella, ein Dorff im Neuftäͤdtiſchen rei e; in 
Meiffen, im Amte Arnshaͤug m 4 
fi Sell an der Atter, ein Ser im Hertzogthume Luͤne⸗ 

ug. 

Sell an der Bram, ein Ort in Bayern; 

. Zelle, ein Hertogthum und Stade in Nieder; 
Sachen, fiche Zell; — 

Zelle, ein Kloſter in Meiſſen, fiehe Zeil, 

. Selle, ein Ciſtercienſer⸗ Kloſter In der Nieder⸗Lau⸗ 
ſitz, ſiehe Zell: 

Selle, ein Klofter+ Amt und Dorff in Thuͤringen, 
ſiehe 3ell, ” u 

Zelle, ein Dorff mit einem Blau + Fatbenwercke 
im Erhgebuͤrgiſchen Kreiffe, in Meiffen, ı. Stunde 
von Schneeberg. Goldſchadt. — 

Selle, Tſelle, Alten > Zelle, ein Dorff im Rind 
bürgifchen, eine Viertel-Stunde von der Stadt Zelle, 
Es wird deffen ſchon im Fahre t203. in alten Urkuns 
den gedacht, Zeiler. — 
Zeli unter Ebersberg, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff 
in Francke. — 2. 
Zellenberg, eine Stadt und Schloß in Ober» Ei; 
faß, unweit Meichentveiler. Zubn.Z.L: 
Zellendorff, ein Dorff ini der Gtafſchafft Barby, 
im Amte Waiter⸗Nienburg gelegen; ee 

Zellindorff, ein Dorff ini Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, 
im Amte Seyda gelegen: RE: 
Zellenreit, ein. Ort im Chürfürftenthume Bayern), 
am Fliihgen Mofach gelegen. . 

ZELLENSIS, ein Bifchöficher Sitz in Africa, fiehe 
Telenſic, und Zeild. — une 
. Sellenweiler , ein groſſes Dorff mit einem Schloffe 
in Nieder -Elfaß, am Fluffe Andlau, allwo ſelbiger 
eine zietnliche Bach zu ſich nimmt. Ichtetsheim. 
— ein Schloß in Unter⸗Oeſterreich, fiche 

iler. IE 

Zeller Bad, ein beruhmtes Geſund⸗Bad im Herz 


- boarhiime Wurtemberg, von der Heinen Amts-&rade 


Liebenzell, bey melcher es lieget, alfo aenarint. Was 
deſſen eigentliche Lage anbelanget; fo lieget ſolches in 
einem erifien Thale und ABiefen «Grunde; welches 
der Nagold⸗ Fluß durchſtreichet. Die zu beyden 
Beiten giehenden Berge find miit Tahinen umd Fich⸗ 
ten » Balimen überwachfen ; und gebeii, fonderlich im 
Sommer, Durch ihre abwechſelude Höhe und beftäns 
dige Gruͤne, ein angenehmes Anfchen und Balſami⸗ 
ſchen Geruch von ſich. Auf einem hohen Vorgebuͤr⸗ 
de oberhalb unfers Zeller⸗Bades ſiehet man Ueber⸗ 
bfeibfel von einem Schloſſe oder einer Burg, imd ins 
fonderheit einen hoben, von fehr groſſen Quader⸗ 
Steinen gebaueten Thurm. Dieſes Schloß und Fe⸗ 

ng ſoll im Jahre 1296, (ein anderer Cchrifftiteller 

R 1530.) einer; Nahmens Erfinger, welcher fich 





Teller: Bad - ne 
ben groſſen Tprännen von Merklingen nennete, in⸗ 
nen gehabt, und von dar aus denen Benachbarien, 
beforiders Badiſchen, viele Drangfälen angethan ha⸗ 
ben: Daher der Marggraf von Baden, mit Hülffe 
Pfaltz⸗Grafs Kuperti, dieſes Schiß belägert und 
eingenommen , und den Tyrannen von dem Ihucnie 
des Schloſſes herab geftürker, wie ſolches Zeiler in 
feiner Schwaͤbiſchen Ehronickẽ p: 319: und Crulius in 
feiner Schwäbiichen Chrom II. Th. MB. c 1% 
p. 869. Armerifen. Diefem Alten GSchlöffe gegen 
über hät es noch einen YBuraftäll gehabt, der Nins 
ckenberg genannt, und unter dieſem herab auf einem 
Hügel den dritten, don weichen beden aber wenig 
mehr zu ſehen, und hat allch das Alterthum in Ders 
gefieltheit gebrächt, wenn und von ivem fie erbaust 
worden. Doch zeigen ſie An, daß dafige Gegenden 
Ko ange bewohnet geweſen. Daß man aber in 

ürteibergifchen fonft feine befondere ind mehrere 
Nachricht von unferm Zeller Bade und dem dabep 
liegenden Staͤdtgen Liebenjell findet, mag wohl die 
Urfache fein, dab dieſe Dekter ehemahls dem Fuͤrſtli⸗ 
then Haufe Baden sugehöret, und erft im Fahre 
3604. Durch Tauſch an das Fürftliche Haus Würtenn 
berg gekommen. . m 
. Wenn die Geſchlechter, Städte und Denckmaͤh⸗ 
let durch das Alter geadelt und Yorzalich gemacht 
erden; fo Fan ſich das Zeller Pad vor vielen ans 
dern eines befondern Vorzuges rühinen. _ Denn ob 
ſchon die alten Deutfchen uns wenig Nachrichten bins 
terlaffen haben, und alfo die Deutſche Hiftorie fibers 
haupt, und Die zur Naturs Befchichte gehörige Nach⸗ 
richten insbeſondere, ſehr mangelhafft ſind; ſo haben 
doch die Roͤmer, welche bis in dafıge Gegenden durch 
gedrungen, uns eſnige Spuren dibbn hinterlaſſem 
Vor andern haben ſich Tacitus und Plinius dißfalls 
Merdienfte geinacht, auſſer welchen wir ſonſten hiers 
bon jo viel; als gar hichts, wuͤſten. Daß die Ba 
der zu Baden von den Roͤmern, wo ‚hicht gefnden; 
doch gebauet worden, iſt ih der Hiſtotie tichrig; und 
daß das Wliid⸗ Bad bon diefen auch eritderfet word 
den, ift glaublich, ., Ob fich aber das Zeller Bad glei⸗ 
ches Alters ſeiner Bekanntwerdung oder Erfindung zu 
xuͤhmen habe, ſtehet im Zweifel, Denn was KOalg 
in feinem Fürſtlich⸗ Wuͤrtembergiſchen Stamm⸗ und 
Nahmens⸗ Quelle p. 102. Anführer, daß Phoreis, ein 
Trojanifhher Fuͤrſt, Pforsheim erbäuet; und dns 
Stůuͤdtlein Zeil ſeinet Gemahlin, welche Seylia oder 
Zwelis geheiſſen, ju Ehren aiſo genennet, ift unge⸗ 
gruͤndet; und D. Bäurlins, ehemahligen anklerd 
zu Tübingen, von gedachtem Waltzen anbeführtes 
Bejte und Gejehicht+ Yutch, if bermuthlich nicht Doh 
{ — ** Audtokität. _ Doch vermuthet dei beriihinte 
bt von Spanheim, Ttithemius, welcher eine Chros 
nicke von dem nut eine Pleine Stunde oberhalb des 
Zeller⸗ Bades liegendehi alter Beredictiner + Kiofterg 
Hirſau geſchrieben, daß Liebenzell, wie er es nermet, 
init Calw dor det erjten Fundation diefeg Kloſters au⸗ 
bereits geftanden. ‘Das erjtere ift alaublich ; und dag 
ähdere iſt richtig; Denn die Grafen von Ealıv has 
beh das Klofter geftiffte. Und wenn indn es au 
bis ju dem Anfange des Klofters ſetzct, welches nach 
des Tritbeinis Bericht im Jahre 645, erftlich fündiret, 
und bis 830, völlender, worden; fo kan man, das Mits 
fel genommen, denen Bäder ju LiebensZeh wohl 
faufend Jahr zulegen, Wie ſolche über enidecket, 
und in Aufnehmen gekommen, will ſich beh keinen 

rifftſteller finden. — J 
SE aber die Bade» Käufer, gleichwie die 
Bader Quellen des Zeller» Bades, it dem Thale, 
wenn man von dem Kloſter Hirfatı herab fommt, 
jenfeits der Nagold; etwan hundert Schritte von eins 
ander, und haben beuderfeits alle Bequemlichkeit zui lo: 
giten. Das obere Bad hat vier und jwanbig bis ſechs 
und zwantzig Zimmer oder Stuben, und ned) * 


— —— 
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Kammern, Stallungen zu 80. und mehr Pferden, 
KutfchenRemilen zu 4- bis 6. und dergleichen Gele⸗ 
genheit auch das Untere, Zu beuden Bades Haus 
fern ift ein groſſer Mag vor den Zimmern, darauf 
bey iblem Wetter zu gehen, welches befonders Denen? 
jenigen, fo bey der Bader Eur auch Sauer⸗Brun⸗ 
nen trincken, zu gute kommt. In der unterſten 
Et⸗e bey dem Bader Brunnen find mit Bretern 
befhlagene Zimmer, für Manns und TBeibs: Pers 
fonen, darinnen zu baden, und werden ſolche mehr 
rentheils von Domeltiquea der Bade ⸗Gaͤſte, oder 
von armen Leuten, gebraucht, weil diejenigen, fo es 
bezahten Eönnen, ſich das Waſſer in iht Zimmer tragen 
dafien, und dafelbft baden. Das Waſſer wird 
in einem Keffel gersärmet, oder vielmehr gekocht, 
und einem jeden, oder wie es erfordert wird, in fein 
Zimmer gebracht, und nach Befinden mit Falten 
genperitet, In dem untern Bade hat es ein grofles 
Batlın, darinnen man baden, und dag warme und 
Jaue IBaifer nach Gefallen durch dahin geleitete Roͤh⸗ 
ren Fan einlauffen Taffen. Auf obgedachten Vorſaͤ⸗ 
fen jum Spagieren gehen findet man cine groffe Anz 
zabl Fürftliche, Adclicye und andere Wappen; und 
‚ zwar find die älteften in dem obern Bade vom Jahre 
1506, und in dem untern Bade von ı712, Bey Diefen 
appen find vielfältig luſtige und weydeuůtige Deri 
fen, und wuͤrden manche einige zu ihrer Genealogie 
dienliche Sachen darunter finden } dabey eine. befonz 
dere mercfroidige von der Wirkung des Badıs 
geugende laſeription voranſtehet. 


Gleichwie unter den Bade-Quellen gar Fein oder 
ein jehr geringer Unterfeberd zu finden ; alfo iſt auch 
in Anfehung der Gelegenheit , der Bedienung und 
Bequemlichkeit Fein Untericheid , indem ſich beyde der» 
mahlige Junhaber der Bader in Die Wette gleichſam 
beftreiten , denen BadesGäften um billigen Preiß 
aufzuwarien, und fie nach Vermögen zu accammmır 
diren. Und obichen das untere Bad, weil es mehr 
nach heutiger Art gebauet, das Thal felbit etwas 
breiter, und auch näher an dem Slaͤdtlein Liebenzell 
ift, dahin man auch den halben Theil des Weges in der 
Alte zueiiche legen Fan, einen Vorzug zu haben ſchei⸗ 
net ; fo bleiben doch dem obern Bade gleichwohl feine 
Berdienfte, und befondersdiefes, daß die Bade⸗Gaͤ⸗ 
fte gleich von Haufe aus den Wald und Weg nad) 
dem Klofter Hirfau zur Promeasde gebrauchen koͤn⸗ 
nen. Beyden Theilen aber kommt das meift mit⸗ 

n in der Alle ftehende Hauß zu gute, allwo in 
er untern Etage gemeiniglich die Drechßler arbeiten, 
undallerhand Stücke ihrer Arbeit feil haben, oben aber 
ein fehöner geoffer Saal, worauf eine ftarcfe Compagnie 
ic) erlujtinen Fan, gebauet iſt. Wenn Standes⸗ 

erfonen in dem Bade geweſen; fo hat wohl ber 
Hrediger des Ortes vor ihnen in den Zimmern 
geprediget. Da aber bie Kirche ſo nahe iſt; fo koͤn⸗ 
hen die Bades Gäfte auch bey gutem fetter das 
in gehen. Diejenigen, fo der Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
chen Religion zugethan find, haben die Reichs⸗ 
Stadt Weil nicht weit, und den Ort Neuhauſen 
noch näher. Cs iff auch chedem von Der hohen 
Landes, Obrigkeit denen Standes ⸗ ‘Perfonen diejet 
Keligion wohl erlaubet worden, einen Prieſter mit 
fich zu bringen, oder dahin Fommen zu laffen. Ei⸗ 
nen Medicum und eine gute Apothecke hat man in 
der, Nähe, und kommet erſterer Wenn Bade⸗ 
Säfte zugegen find, feiner Schuldigkeit nad), alle 
Wochen wer bis dreymahl felbften dahin und die 
Nothdurfft von Argeneyen und andern Dingen Fan 
man von Calw bald zu Handen bringen. 


Die Fafungen der Quellen find in dem unters 
ei Store der Bader Haufer, und bejtehen in 
eyden Badern aus groffen mit Quader⸗Stuͤcken jur 
fammen gefpundeten und mit eifernen Klammern ders 
bumdenen Kaften, weiche ohngefehr 10, Fuß weit und 
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12, Fuß tieff ſind, ſammt dem Mande , welcher dr 
Fuß über den Fuß⸗Boden empor gehet. Das ab 
fee fteiget bis Drey Fuß hoch über die Dodens Fläche, 
und wenn, wie alle Frühe Fahre geichichet, Diefe 
Kaften ausgefebopfet und gefaubert werden; io füllen 
fie ſich wegen der ſtarcken Quellen in furger Zeit wie⸗ 
derum; dab alſo, wenn auch ſchon 100. Perſonen 
zugleich baden wolten, ſich dennoch Fein Mandel an 
Bade⸗ Waſſer ereignen wůrde. Und daß das Waſ⸗ 
fer über Die Flaͤche des Bodens ſteiget, giebt zu ers 
kennen , daß felbiges einen hoͤhern Fall haben mnüife, 
Die gange Menge des Waſſers zuſammen iſt nicht 
fo warn, als das in Denen Quellen, und auch da⸗ 
felbjt dat folches fo.vicd Grade der Mürme mich 
alt dus Wild⸗ Bad in eben dem Herksgtliume 
Miürtemberg. Man giebt vor, die Waſſer zu 
Baden, AED, Bad und Zeller⸗ Bad, an don 
einer Herkunfft oder Haupt Quelle, das ercıe 
fiieffet gantz oder faſt ſiedend heſß; das Wild⸗Bad 
hat in den Quellen nach dem Fahrenheitiſchen Thet⸗ 
momerro, fo, mit Quect ſilber gemacht wird/ bis 100, * 
Gr. der Waͤrme ſelbſt; unfer Zeller» Bad atır, 
wenn man gedachtes Taermomeitivn in de Brund 
der Einſaſſung hinab laͤſſet, hat nur 72, Gr. Od 
Aun wohl nad) der Land» Charte dieſe deep Derter in 
einer geraden Linie liegen ; ſo gehet es doch über 
Perg und Thal, und ohngefir, in gerader Finie 
gerechnet, Meiten weit; dannenhero allerdings Is 
möglich ſcheinet, Daß das Waſſer noch jo warm 
bis in dieſe Herter gelangen koͤnne. Zu dem 
Wild / Bade haben mir nicht noͤchig bis nach Bas 
den zu geben, denn die Gegenden geben. mit groß⸗ 
fer Wahrſcheinlichkeit zu vermuthen, daß die Urſa⸗ 
che der Waͤrme in ſelbigem Gebuͤrge liege. Und bey 
dem Zeller ⸗ Bade bat man ebenfalls daran nicht 
zu zweifeln, wenn man die Siturtion anſſehet. Ja, 
wo Scheuchzers Mepnung gearimder ift, daß nem⸗ 
fi daſelbſt, wo die Berge als eingeftürgt anzufehen,, 
pielfältig warme Quellen hervor Famen; fo frn mat 
ſchileſſen, Daß dieſe Quellen sank in der Mühe des 
Ausbruches ihren Urfprung haben. Wenn aber ge? 
gruͤndet ware, was einige, wie oben gemeldet, glar⸗ 
ben; fo hätte das Wild- Bad⸗ Waſer bis es nach 
Zeuer⸗ Bad gekommen, den vierten Theil‘ feiner 
Waͤrme verlohren, und hingegen ohngefehr den tau⸗ 
fenden Theil an Schwere jugenommen, Im Mo⸗ 
nate Junii 1747. hat ein gewiſſer Dockor Medicıoz, 
welchem wir Diefe Nachrichten vom Zellex⸗Bade zu. 
dancken haben, die Warme des Zeller Bades mit eb⸗ 
gedachtenn Fahrenheitiſchen Therinomeo unterſuchtt 


da denn die Luft 56. Gr. gezeiget, der Nagold⸗Flu 
60, und die an den Bidern laufenden Brunnen hats 
ten ebenfalls 60. Gr. das Bades Waſſer ſowohl in 
dem obern, als untern Bade s Kasten hat den Mercu- 
rium bis auf 72. Gr. Reigen gemacht; der nachit ar 
der aroffen Faſſung in dem unten Bade ſtehende 
Stock, welcher bis auf den Boden, und alſo IM die 
Zuclien hinab gehet, gab fein Waſſer mit 74 Gr. 
Waime welcher Verſuch gedachten Seren hoclo· 
ren auf die Gedancken gebracht, Daß das Waſſer in 
der Quelle felbft nicht viel oder gar nicht waͤrmet ſey. 
Man bat ihn aber verſichern wollen, daß man bei 
dem jährlichen zur Neinigung Des Brunnens Sorge 
nommenen Nusfchöpfendas Waſſer in den Duden alfe 
warm finde, Daß man gleich, ohne weiteres Warmen 
darinnen baden Fünnte, wie ſolches allbereit Martin 
Auland in feinem Tractat, Harnne⸗ genannt , au⸗ 
mercket. Der Grund, aus welchem die watmen 
Quellen hervorbrechen, iſt roͤthlicher Sandund Felſen 
von eben dieler Farbe. Das Abailer brichtohne fon 
derliches Geräufche oder Gewalt, aber mit vielen 
Dläflein vermenget, hervor, und jeiget damit an, Daßes 
viel von dem Iufftigen Elemente habe, und daher um p 
viel höher zu achten ſey. Se 

Gleichwie man mın den meiften Bädern, auch Saut⸗ 
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Brunnen, in ihrem Gehalt allerhand Mineralien, ja 
wohl Metalle zugefchrieben; alfo iſt es auch mit dem 
Heller Bade ergangen, es bat auch allem Anſehen nach 
einer dem andern nachgefehrieben, und auf Treue und 
Glauben, oder nach der Auftoriitangenoinien. Cons 
rad Geſner und Leonhard Fuchs lebten zu einer Zeit. 
Diefe bepden find die erſten Aertzte (fo viel man hat 
finden koͤnnen) welche von dem Zeller «Bade gefchries 
ben. Doc) hat Muͤnſter in feiner Colmographie defr 
felben ebenfalls gedacht; und da diefer auch mit jenen 
beyden Aertzten zu einer Zeit gelebet, fo fcheinet es uns 
gewiß zu fepn, welcher von diefen drey Männern diß⸗ 
falls der erfte ſeyn möchte. Das zu Denedig im 
Fahre 1553. gedruckte Werck de Balneis feheinet hierin, 
nen zu entſcheiden, daß nehmlich Conrad Befner, wel⸗ 
cher mit Suchfen, wie aus feinen Briefen zu leſen, viel 
correipondret, dieſem die Nachricht, und was davon 
im erſtbemeldeten Wercke de Balucis zu leſen, gegeben 
babe, mithin Fuchſen die Ehre gebuͤhre. Und Diefer 
bat es auch füglicy thun Fönnen, weil erim Fahre 1537. 
zum Profellore nach Tübingen beruffen worden, und 
in folgenden Jahren die Mediein daſelbſt mit groſſem 
Bepfall gelchret. Dermurhlich iſt es auch Diefer, wel⸗ 
cher dem Zeller ⸗ Bade Alaun, Kupfer umd ein wenig 
Schwefel bepleget. Ob Leonhard Turneiſer deſſen 
Buch von Falten und warmen mineraliichen I Jaffern 


zu Straßburg 1ı6r2. in Folio gedruckt worden, und“ 


welcher feine Obfervationes von denen Waſſern von 
1568. bis 1570. auf denen Deswegen angeftellten Reiſen 
gemacht, Diefes nachgeichrieben, oder es ſelbſt aljo bes 
funden habe, lafjet man dahin gefteller feyn. Er leget 
aber dem Zeller-Bade Alaun, Kupfer und Gold zu. 
Bacceius fehreibet L. VI. de Thhermis p- 306. (nach der 
Nomifchen Ausgabe) daß das Zeller-Bad Kupfer, 
Alaun und Schwefel führe. Im Fahre 1668. haben 
die beyden Wuͤrtembergiſchen Leib⸗ Medici Breuning 
und Ceilacıus auf Fürftl. Befehl das Zeller Bad» IBafs 
fer probiret; da fie denn befunden, daß die beyden Zel⸗ 
ler Bades Brunnen, oder vielmche deren Waſſer mit 
einem A wmincelifdyen Sale, einer terra cretacea,, Mi- 
neca Martis, und etwas weniges volatilifchem Schwefel 
benabet ſey. 

Das Zeller: Bad hat weder befondern Geruch und 
Eeſchmack, noch Farbe, und kommt demnach mit eis 
n'm reinen Fluß⸗ oder vielmehr Regen⸗Waſſer übers 
ein. Dierenigen, welche Waſſer trinken, und alfo 
vorzüglich vor andern von dem Gefthmacke der Waſ⸗ 
fer urtheilen können, fagen, daß folches etwas ſaltzigt 
und anziehend ſchmecke. Andere aber wollen nichts 
anders, als daß es matt fep, und dem Regen ⸗Waſſer 
an Geſchmacke beyfomme, anmercken, Es iſt ſolches 
um etwas ſchwerer, als das Wild⸗Bad⸗Waſſer, doch 
leichter, als das klare Waſſer aus der Nagold; und 
ob es ſchon nur etwas weniges austraͤgt, fo giebt es 
doch zu erkennen, daß es etwas beſonders ſey, und alſo 
auch um dieſerwegen einen Verzug verdiene. Gleich⸗ 
wie das Wild⸗Bad⸗ Waſſer von der Solution des 
Alauns etwas weiß wird; alſo geſchichet es auch mit 
dem Zeller⸗Bad⸗Waſſer, und giebt damit Anzeige, daß 
etwas Alealiſches oder Laugen⸗ artiges dabey ey. 

Ob es nun zwar unnoͤthig wäre, die Mehnung des 
rerjenigen zu widerlegen, welche dem Zeller⸗ Bade in 
feinem Gehalte Kupfer und Alaım zuſchreiben, indem 
es der Geſchmack giebet, daß weder eines, noch das 
andere darinnen fen; ſo kan man doch auch beydes 
durch folgende Experimente feichtlich beweiſen. Und 
war in Anfchung des Alauns, dag nehmlich erſtlich 
Die zuruͤck gebliebene Erde, auf ein gliiendes Eiſen ger 
Tegt, nicht braufer, oder ſich als Alaun aufblaͤhet, 
jondern vielmehr, wiewohl nicht ſtarck, als Saltz kna⸗ 
ſtert. So wiſſen auch zweytens die Anfaͤnger in der 
Chymie, daß Alaun nicht wider Alaun pwrseipitire, 
fondern eine Art von alten dem fanern Ala in⸗Sal⸗ 
Be dieſe Wuͤrckung zu erhalten, muͤſfe entgegen geſe⸗ 
*  Geograpb, und Crit. Lexte, XI. Theil, 
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get werden. Was das Kupfer anlanget; fo Fan ei 
gang geringe Portion deffelben eine 5 fo uns 
glaublicye Menge Waſſers mit feinem bittern und vis 
trioliſchen Geſchmacke infieiren; umd es ift eine befanns 
te Sache, daß das Waſſer, fo eine Zeit lang in Kupf⸗ 
fer geftanden deſſen Geſchmack annehme, und daß 
ein eintziges Gran Kupfer in einem fauern Menfiruo, 
als Eig oder Scheide» Waſſer, aufgelöfet, dreyßig 
und mehr Pfund Waſſer folcher Geftalt alterire, daß 
man dag Kupfer gar deutlich darunter ſchmecken Eüne 
m. Wenn nun alle mit diefem Waffer gemachten 
Proben zufammen genommen werden; fo Fan mn 
daraus urtheilen: Es habe das Zellers Bades ⸗ Waſte 
ein dem Koch Galge gleiches, mit slcalifher Erde 
verbundenes Saltz, gleichfam einen Hauch von Schwer 
fel und Eifen, und zu dem vehiculo ein reines, leich⸗ 
tes, mit vielen lufftigen Theilen begabtes, Aaffer; 
verdiene alfo denen berühmteften Baͤdern in Europa 
an die Seite gefeßet zu werden, 

Man bat ehemahls dafür gehalten, das Zellers 
Bad ſchicke fich vornehmlich oder nur allein für das 
weibliche Gefchlechte und deffen Kranckheiten. Cs 
hat aber die Erfahrung gelchret, und Ichret es noch 
täglich, daß folches, fo wohl dem männlichen als 
weiblichen Gefchlechte zutraͤglich ſey. Der Gebrauch 
deffelben iſt zweyerley; nehmlich zum Trincken und 
zum Baden. Doch weil das Bade⸗Waffer lau, 
und desivegen nicht angenehm zu trincken iff; fo wol⸗ 
ken die meiften Bades Gäfte fich lieber des Deinacher 
Sauer» Brunnens, als des Bade⸗Waſſers hierzu 
bedienen. Dieſes iſt zwar in vielen Umpfianden fche 
gut; aber in einigen Kranckheiten und bey Perfonen, 
die nicht Faltes Waſſer trinken Fönnen, ift das Yas 
de» Waſſer allerdings vorzuziehen, oder vorträaficher 
zu achten. Zumahl da andere mineralifche Waſſer 
doch meijtentheils zuvor ein wenig gewaͤrmet werden 
müjfen, befonders in Bruſt⸗ und Maaen - Rrancktyeis 
ten, und Dadurch, wo es nicht wohl in Acht genom⸗ 
men wird, viel von ihrer Krafft verliehren koͤnnen; fo 
hat man hingegen das Zeller⸗Waſſer ſchon von einer 
foldyen temperitten Waͤrme, daß man folches alfo, 
wie es das Rohr aus dem Stocke giebet, trincken Fam, 
Die mit dem Waſſer oberjchlter maſſen vorgenoms 
menen Proben legen gnugfam an den Tag, daß fol 
dies in feiner mixtur fehr temperiret ſey. Und ob es 
ſchon etwas dem Koch⸗Saltze ähnliches, ja Koch 
Saltz jelbften führer; ſo hat man fich dennoch gar 
nicht daran zu ſtoſſen. Denn auffer dem, dab ans 
dere Bader, als die zu Wisbaden, Span, Aacken, 
Carls⸗ Bad, Wild Bad u. a. m. deraleichen ebens 
falls bald mehr, bald weniger bey fich haben; fo ifk 
doch ſolches Galg' in dem Zeller + Bader Waſſer mit 
der alcahfchen Erde feicher Geftalt verbunden, und 
mit denen lulpburifchen und martialifchen Theilgen fo 
wohl vermifcht, daß Daraus gleichfam das dritte oder 
befondere Decompofitum entſtehet, welches eine fehr 
gute Wuͤrckung fo wohl innerlich, als Aufferlich in 
dem menichlichen Eörper hervor bringen Fan. 

Der Gebrauch, Das Zeller« Bad⸗ Waſſer zu trins 
Een, iftalt. Andernach bat dafielbe ſchon gera⸗ 
then, und melder davon folgendes: ”YBenn man es 
> teincht, iſt es der Verſtopffung der Leber und Milg 
> fehr dienlich; der Gelbeſucht, langwierigen Fiebern 
> und dem Abnehmen; der AWafferfucht, darzu der 
” unnatuͤrlichen Luſt zu eſſen; if dienlich dem Mas 
” gen, fo erfaltet; dem Bluten der Nafe, oder an 
> andern Drten, nicht allein im Tranck, fondern 
> quch im Baden.” Co legen auch alle alte Ber 
fehreibungen dem Zeller» Bades IBaffer eine befons 
dere Wuͤrckung wider die gelbe Sucht bey. Des⸗ 
wegen man auch Diefer Krancfheit, welche ihren Gig 
in der Peber hat, umd alfo zu dem Unters Leibe achte 
rer, den erften Pas oder die DbersGtelle allbier 
angewieſen, ob man ſchon nach der natürlichen Drdr 
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nung bep denen Korf / oder Bruſt⸗ granckheiten anfangen 
folte. Daßfolche, nehmlich diegelbe Sucht voneiner 
Berftopfung der Leber,oder derer Gallen» Gange welche 
die Separstion Der Galk aus dem Blute verhindert, herz 
Fomme, oder auch dadurch entftche, wenn Steine in 
der Gallen» Blafe fich befinden, welche ſich vorlegen, 
und den Ausfluß der Galle in das Inteltinum duude- 
num, oder Den pwiff Finger breit langen Darın, 
aufhalten, Ift eine längft ausgemachte und in Der Er⸗ 
fahrung gegründete Sache. Wenn man alfe das 

ler» Aßaffer innerlich dargegen gebraucht; fo vers 

finnet folches nicht allein das Geblüte; fondern da 
felbiges auch mit feinem falgigten Gehalt die Gefaͤſſe 
reiget, umd fie damit jur Secretion und Exeretion bes 
wegt, fo wird durch beydes, nehmlich die Berduns 
mung des Geblütes, und Reigung , welche Die Saltze 
zu wege bringen, der in denen lubtlen Gefajlen bes 
findliche Schleim aufgelöfet,, und durch die ordentlis 
hen Wege fortgeſchafft, folglich die Abfonderung 
und Ausführung der Galle nady der Ordnung der 
ratur wieder hergeftellet. Und gleichtwie die aus 
Siahl oder Eifen bereitete Argenenen anziehen, und 
alfo die nachgelaffenen Gefäfle und Fäferlein wieder 
ftärcken, dahero auch von den Aertzten gar vielfaltig 
zulegt in der Gelbſucht gegeben werden ; alfo fan man 
auch von dem ob ſchon geringen Gehalt, oder von 
den Spuren des Eiſens in dem Zeller» Waſſer ſich 
gute Hoffnung machen; und die Erfahrung giebt es, 
daß das Zeller⸗ Bad⸗ Waſſer getruncken, derglei⸗ 
chen an ſehr vielen verrichtet habe. Was auch von 
Galle noch) in dem Geblüte jurücke geblieben, wird fo 
wohl, als die daher kommende üble Farbe, durch 


das Baden in dem Zeller ⸗Waſſer in kurtzer Zeit voͤl⸗ 


fig vertrieben. Zwar nicht, als ob die gelbe Farbe 
auswendig auf der Haut wäre, und fi) damit abs 
waſchen lieffe, fondern weil das lausmwarme Waſſer 
die Fäferlein in der Haut relaxiret, und auf jolche 
Reife der gelben gallichten Materie den Ausgang 
durch die Schweiß ⸗ Löcher procuriret. Man Fan 
alfo aus vorhergehender Wuͤrckung, welche das Zels 
ler» Bad in der Gelbfucht und Berftopfung der Le⸗ 
ber leiſtet, auch auf andere Vleera und deren Kranck⸗ 
heiten ſchlieſſen. Es haben verichiedene,, ja viele das 
Waſſer bey Zell, in Engbrüftigkeit, nicht allein von 
der Cachexie oder Bleichfucht, und verhaltener mo⸗ 
nathlicher Neinigung, fondern auch von übler Bes 
fchaffenheit der Lungen felbften, bey Blutfpeyen, Ge⸗ 
ſhwuͤren und verhärteten Drüfen, alfo auch in der 
Lungen» und Schwindſucht getruncken, und recht gu⸗ 
sen Effedt davon verſpuͤhret. Denn ob ſchon das 
wenige darinnen befindliche Saltz, welches wegen 
der Reitzung, fo felbiges gemeiniglich machet, den 
Huſten bey Lungen» und Schroindfüchtigen mehr bes 
wegen koͤnnte, einigen verdachtig ſcheinet; fo iſt doch 
ſolches durch Die alcalifche Erde ſolcher Geſtalt tempe · 
ntei, daß man nach der vielfältigen Erfahrung nichts 
dergleichen zu beforgen hat, fondern felbiges getvoft, 
fo warm als es die Duelle giebet, trindfen fan. Ja 
alte Öbfervationes geben, daß man auch dabey baden 
Töne, und recommandiren alfo auch diejes, welches 
aber mit befonderer Vorfichtigkeit, und niemabls zu 
warm, und zu offt, noch zu lange zu thun ift. Was 
das Zeller- Bad» Waſſer getrunden in Grieß⸗ und 
Stein s Schmergen vor herrliche Wuͤrckung gethan, 
haben fo wohl die alten, als neuern Bades Aergte 
angemercfet, und bat man viele Proben davon, 
Denn das alfo warm getrunckene Waſſer, wie es 
die Quellen, oder der darinne ftehende Stock geben, 
paßicet nicht allein gar bald durch die Urin» Gänge, 
fondern es führet auch, ohne allzuftarcke Bewegung 
und Reitzung zu machen, zugleich den Gchleim und 
Sand aus den Nieren und Blafen, und verhindert 
dadurch das Machen der Stein. Co hat man 
auch die Erfahrung, daß diefes Waſſer in lang ans 
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haltenden Fiebern, welche oft ausgeblieben und 

wohl fo offt wieder gekommen, befonders in — 
ckigten Quartan⸗ Fiebern, ſehr guten Nutzen ges 
ſchafft, und Leute, welche Fahr und Tag damit in- 
commodiret geweſen, und halbe Apothecfen ausgelees 
vet, find ihres boͤſen es Da das Waſſertrin⸗ 
een des Zeller ⸗Bades loß geworden. Doch ift nie 
manden anzurathen, daß er Diefe Eur vornehme, ob» 
ne vorher bey einem Arste, der deſſen gnugſame Wiſ⸗ 
fenchafft bat, anzufeagen. Durch feine dünnmas 
chende und auflofende Krafft hat es fich ebenfalls ia 
der Bleichfucht aus Verſtopfung dee Monaths⸗Zeit, 
bey ledig und verhepratheten Perfonen resommandi- 
ret. Ig man fehreibet von langer Zeit ber, daf das 
Zeller, Bad die Weiber fruchtbar made, und iſt 
feibiaes ſchon vielfältig ‚zu ſolchem Endiwede, nicht 
ohne guten Mugen gebraucht worden. Es lautet fehe 
paradux, oder wird manchem alfo vorkommen, wenn 
man das Zeller» Bad fo mohl wider die verhaltene 
monatbliche Zeit, als auch wider den alkuftarken 
Fluß derfelben recommandırte, und dieſes fo wohl 
zum trincken, als darinnen zu baden; und democh 
ift ſolcher Effect von vielen mit Vergnu gen wahrbaffs 
tig befunden worden. ‘Denn dieſes Waſſer eröffnet 
nicht allein, und lindert das Spannen der Nerven 
und Faferlein, fondern es ſtaͤrcket auch. Eben deu 
Eifedt, welchen.es in allzuſtarckem Blut - Fluſſe mas 
chet, thut e8 auch in dem fo genannten weiſſen Fluſe. 
Gleicher maſſen haben auch) diejenigen, fo mit Glie⸗ 
ders Weh geplaget find, gute Airckung durch das 
Trincken des Zeller + Bad + Waſſers empfunden. 
Man Fonnte noch eine lange Reihe von Kranckheiten 
hierher fegen, worinnen eben dieſes Waſſer mit Nus 
gen ju gebrauchen. Allein wir wollen es dabey berus 


ben laſſen. 

Es ıjt felbiges nicht unangenehm zu trincken. Nur 
teil es Tau ift, duncket es einigen eckelhafft zu kon; 
hingegen finden Diejenigen, welche fehr empfindlich 
u, einen fehwwachen Magen haben, und Deren 

ruft das Balte Trincken nicht vertragen Kan, ſich 
deſto beſſer dabey. Wie es denn auch nur um et⸗ 
liche wenige Tage zu thun, ſo iſt man es gewohnt 
und trinckt man hernach das laue Waſſer ohne ein⸗ 
gen Widerwillen. Weil man ſolches wo man es 


Turweiſe trincken will, gemeiniglich des Morgens 


frühe thut, da einige nicht gern fo zeitig aufitehen, 
fondern lieber etliche Glaͤſer in dem Bette trind 
wollen; fo läffet man fid) das Waſſer in das Zims 
mer hohlen, und tringfet, wie bey dem SauerBrun 
nen, nach und nad), wie man es vertragen fan, ein, 
zweh, drey Medicinifche Pfund, oder fo viel ur 
tembergifche Schoppen. Iſt es Falt oder Regen⸗ 
erter; fo Fan man entweder nach Beſchaffenheit 
der Kranckheit in dem Beite bleiben, oder auf dei 
Gange fpagieren gehen. Denn teil die meiften 
fie nad) dem eingenommenen Waſſer⸗ oder Sauer⸗ 
Brunnen noch baden; fo iſt denfelben unbequeit, ſich 
anzukleiden, und auf Die Promenade in die Alle zu 
eben. Dan wolte aber lieber demenigen fo geben 
önnen, anrathen, bey gutem Wetter dieſe 
Bewegung in der Lufft zu machen, und aledenn el, 
wenn das erg — un. 
wieder pafiret, in das Bad zu ſitzen. 

Das Zeller Bad der bilig in die Claſſe ige 
von Natur warmen Bader, und wirde, wenn 
alfo gleich, tie es aus der Quelle ſommt vn 
merden Fönnte, fo, daß es die natürliche Ur | 
bielte, allem Anfchen nad) in heiſſen Sommers Te} 
gen warm genug ſeyn. Nicht in der Meynung : 
hätte das Bade Waſſet im Sommer einen geöfkr 
rad der Warme, fondern teil Die Lufft Hut Sm 
mers Zeit ſchon an und vor ſich eine ordentliche % > 
me hat, und alfo das ABafler feine — 
belyält , auch der menfehliche Coͤrper nicht fe, (ih 
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weil foldyes ſchon lange berühmt gervefen. 
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hich iſt, als in den fühlen Frühlings vder Sommer: 

gen Tagen Die meilten Bade⸗Gaͤſte laſſen 
ſich das Waſſer in die Zimmer tragen, damit diejes 
nigen, fo nicht Sauer» Brunnen oder Bades IBafs 

x trincken, gleich won dem Bette ſich in das Bad 

N, und nach dem Bade ſich aud) alsbald. wie⸗ 
der, um auszudampfen, zu Bette legen Eönnen, Die 
—* Vorſicht iſt, wie bey allen Bädern, ,alfo 
auch hier, daß man nicht allzuheiß einfige, und übers 
haupt nicht zu warm bade, noch allzu tieff in dem 
Waffer ſh. Man thut alfo fehr wohl, und ift allers 
dings nöthig, daf man nicht gleich anfänglich ju tieff 
in das Bad fige; fondeen es it ſhon genug, wenn 
das Waſſer bis über die Hüffte gehet. GHeiche Ber 
Wandniß hat es auch mit der Wärme, und ift wohl 
gu verhüten, daß das Bader Waſſer nicht alla heiß 
fev. Beſſer ift es, daf Man etwas zu Fühhe, als zu 
warm einfite, Man F ſich aber das Bad durch 
Zugieſſung warmen Waſſers wärmer machen; und 
alſo kommt man auch nach und nach tieffer in dem 
Waſſer zu fiken. Die Zeit, oder wie lange man bas 
den folle, laͤſſet fich nicht bey allen uhne Lnterfchied 
beftimmen. Einige vertragen das lange Baden ohne 
alle Ungelegenheit; andere wollen und Finnen kaum 
eine Stunde darinnen bleiben. Man thut alfo wohl, 
daß man mit einer halben Stunde anfängt, und alfo 
auffteiget, daß man völlig 2. Stunden in dem Bade 
jubringet, 

Es wird ein Manufeript herum getragen, welches 
man dem chemahligen Phyfico ju Pforkheim, D. 
Moͤglin, zuſchreibet, ob ſchon deſſen Sohn, der vor⸗ 
mahlige Hochfuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche Leib⸗Artzt, dar⸗ 
wider proteftiret, und es nicht fr feines Vaters Ars 
beit erkennen wollte. In Diefem Manufeript werden 
uber hundert Krancfheiten genennet, wogegen das 
Zeller» Bad nüglich zu gebrauchen ſeyn fol; fo, daß 
nad) diefem Berichte faft Feine Kranckheit des Leibes 
it, wogegen das Zellers Bad nicht Dienlich wäre, 
Doch ift gewiß, daß das Zeller Bad fo temperiret 
ift, daß es nicht Allein ohne allen Schaden, wo nur 
immer cine Bades oder Waſſer⸗Cur ftatt findet, Fan 
gebraucht werden; fondern man darff fib, wo man 
anders alle Regeln wohl in Obacht nehmen will, auch 
Hoffnung machen, daß man, wo nicht gang curiret, 
jedoch auch nicht ohne alle Huͤlffe, oder einiger maf- 
fen gebeffert wiederum aus dem Wade ziehet. Unſere 
Abſicht ijt nicht, dem Zeller⸗Bade eine Lob⸗Rede 
zu fchreiben, als deren felbiges gar nicht noͤthig hat, 
Jedoch 
weil in der Artzney⸗Wiſſenſchafft dann und wann 
die Erfahrung fo viel gilt, als verninfftige und 
gruͤndliche Urfachen; fo wollen wir doch, einigen zu 
Dienen, aus der Erfahrung , welche, aber auch auf 
dergleichen vernünfftige Uriachen gegruͤndet iſt, etwas 
weniges anführen. Teonhatd Fuchs, einer von den 
erftern, welcher von dem Zeller» Bade geichrieben, 
meldet, daß diefes Waſſer denen langwierigen (Fies 
bern, welche von Schleim und Galle entftanden, be« 
gegne; welches aber doch mehr vom Trincken des 
Raffers, als vom Baden, zu verftehen. Alsdenn 
fährt er fort, und fast, daß es Die boͤs⸗ artigen alten 
Beſchwuͤre heile, und in Glieder» Veh fehr gut fen, 
bornchmlich aber denjenigen diene, und vor ‚andern 
warmen Baͤdern zu rathen fey, welche hitzigen und 
trockenen Temperoments ſeyn. Gallus Etſchenreuter 
in der Ueberſegung Johann Guͤnthers von Ander⸗ 
nach ruͤhmet das Zeller⸗Bad in nimio ſluxu men⸗ 
ſium und Naſen⸗Bluten. Um beſſerer Ordnung 
willen wollen wir bey denen innerlichen Kranckheiten 
anfangen, und zwar bey, den Juftänden der Lungen 
Und der Bruft. Dean halt fonften dafür, daß denen 
Eumgfüchtigen die Bäder mehr Schaden, als Nus 
Ben bringen; bey dem Zeiler» Bade aber will man 


die Probe haben, daß es auch Lungenfüchtigen zum 
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aden wohl gedienet. Cs ift auch in dem Wuͤrtem⸗ 
berger Lande eine wahrhaffige Hiftorie, daf or 
grofe Standess Perfon, von deren Aflckt, daß es 
nehmlich eine Hedica pulnonalis wäre, die Medici 
verfichert waren, Dennoch das Jcher ⸗ Bad viele Jah⸗ 
se mit gutem Effect gebraucht habe. Dem fey mm 
aber, wie ihm wolle; fo hat es wenigſtens denenjenis 
de fo mit einem verftocften und beſchwerlichen Hu⸗ 
en von zaͤhem Schleim, und daher entftandener 
Engbrüftigkeit beſchweret gevefen, vielmahls fehr gu⸗ 
te Dienſte gethan. Wenn gefagt wird, daß Zellers 
Bad bekomme denen mit Glieder» Bel, behaffteter 
etfonen wohl; fo üt es ebenfalls nicht ohne Unters 
hied anzunehmen, Bey der TrinksEur it dem 
Zeller: Bad⸗Waſſer auch ein Etfect, die Mierens 
und Blafen ⸗Steine jur vertreiben, und deren fernere 
Zeugung zu verhindern, bepgeleget worden; dieſe 
Wuͤrckung wird durch moderaren temperirten und forte 
geſetzten Gebrauch der Bades Ein befördert. Glei— 
cher Weiſe ift auch bey dem Trincken des Zellets 
Waſſers gemeldet worden, dab es in Gelb» und 
Bleichſucht gute Dienfte thue; die Eur aber wud 
deſto beſſer und gluͤcklicher volbvacht, wenn man ir 
leicher Zeit, oder nach dem Gebrauche der rind 
ur das Baden anfängt, und vorgefehriebener mafr 
fen fortfeget. Beſonders hat es Die Srauens» Perfos 
nen, welche die Bleichſucht von zurück gebliebener 
monatlichen Reinigung haben, felten ohne gute Wuͤr⸗ 
Kung nad) Haufe reifen laffen. Diejenigen, welche 
mit Blut» Flüffen von Nachlaffung und Schtwachheit 
der Bluts Gefäffe incommodiret feyn, finden durch 
mäßigen Gebrauch des Bades Hilfe. Man hat 
Obfervationes, daß diejenigen, welche man wegen 
Ruͤcken ⸗Wehes in das Bad fragen und ſehen mih 
fen, nad) etlichen gethanen Bädern, fich felbft bedies 
nen, und in das Bad fteigen, ja bald wiederum ſpa⸗ 
vn auch zu Wege und Stege gehen Fönnen, 
fonders find diejenigen, welchen durch den Ges 
brauch des Bades die vormahlige blinde guͤſdene Ner 
zum Ausbruche und ordentlichen Fluffe gekommen, 
von dem ihnen fonft bejchtverlichen Lenden⸗Wehe voͤl⸗ 
lig befreyet worden. Ob wohl, was bishero von 
dem Nutzen und Gebrauch der Bades und Trinck⸗ 
Eur gemeldet worden, fo wohl in der Erfahrung, als 
in der Erkaͤnntniß gegruͤndet iſt; fo thut man doch 
beffer, daß man den Dafigen ordinairen Ar&t don dem 
Gebrauche zu Rathe ziche, und fich, wie man die 
Eur anfangen, und was man dabey gebrauchen folle, 
vorfhreiben laſſe. Diejenigen Schrifftſteller, fo 
von dem berühmten Zeller: Bade aefchrieber haben, 
find folgende: Leonhasd guchs; Conrad Geßner; 
Johann Gunther von Andernach; Martin Kurs 
land; M, Philippertur Lencippzur; Raymund Mins 
derer; Keonharb Thurneifer; Hieronymus Walch; 
7. 4. D. M.G. Hiſtotiſch⸗ Phylicalife Beſchr. des bes 
ruͤhmten mineralifchen Babes von der Wuͤrtembergi⸗ 
fchen Fleinen Amts⸗ Stadt Fieben+ Zeil, das Fellerz 
Bad genannt, Stutgard 1748. in gvo 3. und einen - 
halben Bogen. 
öellerberg, ein Det in der gefuͤrſteten Grafſchafft 
Tyrol, am Inn⸗Fluſſe. 
Zelierfeld, oder Collerfeld, iſt eine der groͤſten Und 
anſehnlichſten fieben Ober⸗ Hartziſchen und Hochfuͤrſt 
lich / Braunſchweigiſchen Berg⸗ Städte im Fuͤrſten⸗ 
thume Grubenhagen, am Fluſſe Inner, drittehalbe 
Meile von Goßlar gegen Eüden, nahe an Claus 
thal, von welchem fie bloß durch einen Bach, der 
Zellerbach genannt , unterfehieden wird. Den 
Nahmen bat fie von dem ehemahligen allhier geftifftet 
geweſenen Klofter Zelle erhälten. ie wird von 
—2* und Braunſchweig gemeinſchafftlich beſeſ⸗ 
n. Im Jahre 1529. fol dieſe Stadt aufgekom⸗ 
men ſeyn, und einen ſehr geringen Anfang gehabt 
haben; maſſen im Jahre 1535, beyde Oerter, Wil⸗ 
Phhhhre demann 
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demann und Zellerfeld, noch Beine eigene ‘Prediger ges 
habt, fondern es hat der im Grunde auf den beyden 
Bergiwereten, fo dafelbft anzutreffen, den Gottes⸗ 
dienft mit verrichten müffen, und ift die erſte Kirche 
allhier im Jahre 1738. an das Gemaͤuer des alten 
Kiofters Zelle angeleget worden. Nachgehends iſt fie 
von Zeit zu Zeit mehr erweitert worden, und zu ei⸗ 
nem groͤſſern Anſehen gelanget. Zu welcher Zeit 
aber, und bey was vor Gelegenheit das ehemahlige 
Kiofter gang in Abgang gekommen, hat man Feine 
gewiſſe Nachricht. Der letzte Abt diefes Kloiters 
fo Ulrich geweſen feyn, welcher felbigem noch im 
Sabre 1345. etliche Fahr zuvor, ehe Das Bergwerck 
Dieder liegen geblieben, vorgeſtanden. Dieſe Stadt 
ift war ziemlich groß und weitläufftig; edech erreis 
chet fie nicht, Die Zahl der Gebäude von Clausthal. 
An denen Haufen find auf unterfchicdenen Straſſen 
Finden und andere Baͤume Allden weile gefest, wel⸗ 
the ihr ein gutes Anfehen geben. Die daligen Berge 
wercke find bereits im XL Jahrhunderte befannt ges 
weſen, im XI. und XIil. fortgefebet, im XIV. Jahr⸗ 
hunderte in Abgang gekommen, im XVI. aber auf 
das neue gebauet worden. Die vornehmfte Grube 
ſoll jego Cautenthals⸗ Blüch ſeyn, woſelbſt die Exte 
nicht fo wohl reich, als mächtig und in groffen Adern 
brechen. Den Berg Arten werden folgende beyge⸗ 
ehlet: Klein und grob ſpeißigt Silber ⸗Ertz, Glas⸗ 
Erb, reich Silber-Ertz, auf dem Gluͤcks⸗Rade, 
welches Silber, Bley und Blende hält, Koboltiiches 
Silber⸗Ertz, Davon jeder Eentner drey bis vier Loth 
Eilder hält, violet -glängendes Silber⸗ und Bleys 
Stk, weiß und fehwars Gulden» Erk, gelb Kupffer⸗ 
Erb, Waſſer⸗ oder ſchwartzer Kieß, Miners Saturai 
coerulea & variegata, Bley» Blumen, cin glangender 
Fieß von runder Figur, der bisweilen etliche fund 
ſchwer Neſter⸗ weiſe gefunden wird. Man hat der⸗ 
gleichen vor einigen Jahren auf der Grube, die Ads 
nigin Anna genannt, angetroffen, und zum Anden⸗ 
en in der Zellerfeidiſchen Bibliotheck verwahret. 
Ferner zeigen ſich hierum Ertz⸗ Nieren; Berg⸗ Milch, 


eine flußige Minera, wie Milch iſt, in der Luft, 
aber harte und einer grauen Erde gleic) wird, fie halt, 


Silber, und bringt auch ordinair Silber darauf; 
Berg-Guhr von violers braunlicher Farbe, vothe 
und weiſſe Kreide, daraus man Schreibe» Stuͤcken 
* denen. Schiefer» Tafeln zu verfertigen pfleget; 
onfeet- Drufen und Cryſtall⸗Fluͤſſe, die wie dee 
yoeiflefte und hellefte Zucker + Kant ausſehen; Spath⸗ 
Drufen, von Zinnbley mit weiffen Eryftallen, ders 
gleichen mit runden Kieß- Kugeln, ingleichen von pu⸗ 
rem Waſſer⸗ oder — Kieß, nebſt einigen, ſo 
aus lauter zarten und weiſſen Federn beſtehen, fo ſau⸗ 
ber und ſubtil, daß man ſie wegen der rechlichkeit 
kaum anrühren Fan, und in weicher Baum⸗ Wolle 
erhalten werden müffen. Weber dieſes giebt es auch 
noch viel andere Sorten von Drufen, als Eleine glans 
ige Blende, Saxum Alabaftrioum, fulcum ſeu Marca- 
n nigricans Iplendelcens, weldyer, wenn c# in 
groſſer Menge auf der Halle liegt, einem von weiten 
gleichfam das Gefichte biender, und die, Leute betruͤ⸗ 
get. Es find aber die groß⸗ und Eleinglängige Blens 
de ‚vor bloffe Berg⸗Unarten zu halten, indem fie 
ſchoͤn von weiten gleiffen, und doc) Fein Metall in 
fich halten. Hierum zeigen fich ferner unter andern 
Berg Arten Berg-Grün, mit Kupffer⸗Kieß ver 
menget; ſchwartzer ‚Fetten, davon der Eentner 1. 2. 
bis 4. Loth Silber hält. Diefes ifteine zahe Materie 
oder BergrArt, faft wie ein Leim oder Thon, fo 
zwiſchen dem Gefteine in denen Gruben offt neben den 
Erk Gängen gefunden twird. Die, befte und reichfte 
Grube unter denen Zellerfeldiſchen foll jetzo Lauten⸗ 
thats Gluͤcke ſeyn. Die Erge find zwar eben nicht 
die reichften; unterdeflen brechen fie doch imachtig und 
in groſſen ftarcken Adern, fo, dab man bereits auf 
jwansig und mehr Fahre einen gefeegneten Vorrath 
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fiegen hat. Wenn auch gleich die ergiebigen Adern 
und Gänge ſich im Tage abfeQneiden und verliehen 
folten; fo koͤnnte man dennoch aus dem ſchoͤnen Vor⸗ 
rathe denen mitbauenden Gewercken die angefangene 
Zutheitung der Ausbeute forthin weiter reichen layien 
Es ift mit denen Ertzen und Mineralien um dieſe Ses 
gend eben, wie mit denen andern beſchaffen. Man 
findet in denen jetzigen Zeiten manche Gurten, van 
denen man in denen vorhergehenden nichts wahrges 
nommen; und hingegen gehet auch jet manches aus, 
welches man ehedem entdecket, Alſo iſt vor deenfig 
Fahren ein blau Bley⸗ Ertz auf dem Gchulenberge 
im Zellerfeldifchen gebrochen worden, welches aber 
jego nicht anche gefunden wird, und jahe es mie eine 
pure blaue Farbe in Geftein vermifcht aus. An dee 
Zellerfeldiſchen Land⸗Straſſe, die nach der Reichs⸗ 
Stadt Goßlar zu gehet, trifft man ſehr viele Gruben 
an, in welchen man allbereits von erlichen hundert 
FJahren her die Schiefer « Steine gebrochen hat, Es 
werden felbige weit und breit verführet. Man fiehet 
in denjelbigen zwar Feine gewiſſe und deutliche Figu⸗ 
ren, die folchen eingeprägt und cingemahlet wären, 
als wie man deren etwa ſonſten auf den Eislebiſchen, 
Ilmenauiſchen oder andern Schiefer - Steinen biswei⸗ 
len anzutreffen pflegetz fondern man fichet nur gerne 
fe, rundlichte und eingedruckte Feuer-⸗Steingen in 
Denenfelben, welche Leber s Eteine oder Flinten⸗Stei⸗ 
ne genennet werden. Die legtere Benennung jol 
daher kommen, weil die alten Deutſchen ſich dach 
ben an jtatt der Steine bey ihren Buͤchſen bedienet 
haben. Einige davon, wie Ritter in feiner Orydo- 
graphia Goslarieuli p- 18. verfichert, foilen mit einer 
jarten Kalcffteinernen Rinde überzogen geweſen kun, 
dergleichen chedem auch bey dem Dorffe Ahuſen ger 
funden worden, nunmehro aber , weldes Bruͤck⸗ 
mann Epill, 37. itineraria p. 11, befrafftiget, fich gar 
var gemacht haben. Sonſten iſt auch nod) denen 
Zellerfeldiſchen Merckwuͤrdigleiten der Natur beyu⸗ 
jehlen eine gewiſſe Art Steingen, welche Altroites oder 
Sterns Steingen genennet werden, weil fie einem 
Eleinen Sterne, oder einem rundten Circkel mit vie⸗ 
len ausgehenden Strahlen gleichen. Man ſoll dieſel⸗ 
bigen in einigen Kalck⸗ Steinen auf dem Cronberge 
über Feſtenburg antreffen, und moͤgen ſie wohl mit 
denenenigen, welche obgedachter Ritter am ange⸗ 
führten Orte Lapides Solares oder Sonnen » Steine ju 
nennen ‚pfleget, einerley ſeyn; Die er aber alſo ber 
fchreibet, daß ſie ein weißlichter fandigter Stein waͤ⸗ 
ven, auf welchem fehr viele Eleine ftrahlichte Com 
nen, wie man die Gonne mit ihren Strahlen ins⸗ 
gemein abzubilden pflegte, zu jeben; bisweilen 
folen auch auf diefen Gonnenfteinen platte ſteinerne 
Mufchelgen von brauner oder Aſchengrauer Farbe 
befimdlidy ſeyn. Man wird zwar dus Vidniß 
der Sonnen auch bisweilen auf andern Gtenen 
finden, als; auf einigen Schiefer / Steinen, 

in dem Eıfenachifchen bey Kupfers « Guble gebros 
eben werden, ingleichen einer andern Gaun⸗ 
Schiefer »Steins, fo bey der Echwaͤbiſchen Rad 
Stadt Memmingen gebrochen wird, Nie = 
weniger auf einigen Kiejels Steinen in dem Saal⸗ 
ſaidiſchen wie bey Schuͤtten in feiner Ocycto⸗ 
graphia Jenenfi p. 71. zu fejen iſt, mod) ferner au 
einem gelblichten Kiejel « Steine in dem re 
mifchen,, und auf einer Art Marmor IN Sales 
fin; es ſiellet fich aber doch das Bild det en 
nen auf denen Zellerfelifchen Steinen weit deut 
cher, als auf denen in vorberadachten Orten, 
vor. In der Muͤntze zu Zellerfeld , zu welcher bel 
beyden Berg Staͤdte Wildemann und Lautentl 
ihre Silber »Erse liefern muͤſſen, werden die Kr 
ften Braunfchweigifchen Muͤntzen ausgeptoͤget 4 
hat dieſe Berg⸗Stadt zu derſchiedenen 1 
groffe Feuers ⸗Bruͤnſte ausgeſtanden. Del 
Brand aber gefchahe am 29, Oct 1672. wodu iu 
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Hänfer, tie auch die Kirche und das’ Rath⸗ 
iß in Aſche verwandelt worden, und kaum so. 
Dir überblieben. Im Fahre 1737. den Dons 
nerftag vor dem Pfinaft » Feite hatte diefe gute 
Stadt abermahls das Ungluͤck, daß fie durd) ein 
einfchlagendes Gewitter, welches zugleich angezuns 
det, ineine folche Feuer + Flamme geſehet worden daß 
über 195. Haufer dadurch in Die Afche geleget wurden. 
Soviel annoch den Kirchen⸗Zuftand und dasgeifkliche 
Minifteriun Diefer Stadt betrifft ; fo gehörte folche 
nebft denen beyden Berg⸗Staͤdten Waͤdemann und 
Grunde vormahls unter die Gandersheimifche Ges 
neral- ımd unter die Ablshaufifche Special- Superin- 
teadur, die Berg Stadt Pautenthal aber nach See⸗ 
füm. Da nun aber diefe 4. Berg- Städte nad) 
des Hertzogs Friderici Ulrici Abſterben vom ges 
fammten Fürftlichen Haufe -gemeinfehafftfich admini- 
flciret worden ; fo haben die Fürftlichen Herrſchaff⸗ 
ten Die Superintendur nach Zellerfeld verlegt; allwo 
fie noch bis dato ift, und Feinen Generals &uperins 
tendenten über fich hat, fondern bloß unter den beus 
den Conlifloriis zu Hannover und IBolffenbüttel ftes 
bet. Bey der Disconar- Wahl geben fo wohl das 
Diredtorwm, als Non -Direclorium, jedes einem ſchon 
im Amte fiehenden Prediger die Erlaubnif zur 
Gafts Predigt. Darauf geſchiehet die Mahl von 
einem löblichen Commiffious- Berg-Amte, und ©. 
Edlen Rate. Nachdem bey den Collegiis von des 
nen Herren Berg + Hanptleuten die Subjects zur 
Wahl gebracht, felbige auch ſchon durch die Gafts 
Predigt vor der Gemeine gehoͤret, und derfelben 
gezeiget worden; fo ſammlet einer die fehriffzichen 
Stimmen. Welcher nım von den Candidaten die 
meiſten Stimmen bat, der befommt das Diaconat. 
Darauf erhält er die Prefentation, die er im Con- 
filtorio aufweilet, Sodann wird er examiniret, fols 
gends corfirmiret, und darauf inftalliret, Endlich 
haben wir auch noch der Bervegungen zu gedencken, 
welche zu Anfange dieſes Fahrhumderts wegen Des 
ſogenannten Pietifini in Zellerfeld entftanden. Die 
Zeit, wenn folche Bewegungen angiengen , war das 
Jahr 17035 und zwar gefchalye es mit folcher ers 
foirrung, daß die hohe Landes s Herrfehafft eine Uns 
terfuchumg darwider anzuftellen genüthiget ward, 
Gleichwohl konnten diefelben nicht eher getilget wer⸗ 
den, bis um das Fahr ı7ır, da der Generals Su- 
perintendent, Cafpar Lalosr, fid) diefen Unord⸗ 
nungen mit allem Gifer widerjeste, umd feine Pruͤ⸗ 
fung des Pietiſtiſchen Geiftes heraus gab. Juli 
Bernhards von Rohe Gear. und Hit; Merck, 
des Ober⸗Hartzes, p-37ı. Schramm, Kubn.G. 
I1.Th. Ejwrd.3.L. Allgem. Hiſt. Lex. Melifen. 
Ludolphs Schau⸗Buͤhne. Waichs Einleit. in die 
Religions⸗Streitigkeiten der Evangelijch + Putherifchen 
Kirche I. Ih. 0 
Zeller + gorft, ein Wald im Fuͤrſtenthume Gotha, 
melcher im Amte Schwartzwald liege, und auch 
zu demfelben gehoͤret. Er begreifft folgende Berge 
in ſich; als 1) den Mechenberg; 2) den Schwartz⸗ 
berg; 3) den £erchenberg ; 4) den ‚Sternberg; 5) 
den Spitzigen und Kableberg ; 6)-den Neimberg; 
7) den Beinen Böhmen» Berg, und 8) den groſſen 
Böhmen-Bers. Go befinden ſich auch in dieſem 
Forfte folgende Bergwercke: als 1) ein Bergwerck 
in Bierbac), von Eifen: Stein, welcyes ohngefehr 
vor 70, Fahren gangbar geweſen, fo aber etwan 
vor 10. Fahren ni, gefallen. 2) Ein Berg 
were am Dornbach, von Eifenfteinen , fo vor go. 
Jahren liegen geblieben. 3) Ein Kupfer-Bergwerd? 
an Lübenbach , fo ohngefehr vor 65. Jahren liegen 
geblieben. 4) Ein Bergwerck von Eifenfteinen, in 
der Mehliſſer Flur, fo in 100. Fahren nicht gebauet 
worden. So findet man auch alſhier einen Stein⸗ 
bruch im Pfandthoch neben dem Sternberge, allıwo 
Steine von allerley Farben anzutreffen. So find 
Auch auf obbeſagtem Ferſte folgende Fluͤſſe und. Baͤ⸗ 
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che, ala: der Heynersbach; 2) 
3) der Dormbachsgrund; 4) das Mühl-Agafier; 
5) der Lübenbach ; 6) das, Pfarnthal, und -) der 
GStern-Grund. Rudolphs Behr, des Fürftenth. 


Gotha. Th. 
ein groſſer Marcktflecken und 


194: 
der Meyſebach; 


Sellerndorff , 
Schloß in Unter» Oeſterreich, im Duartier Untere 
Manhartsberg, am Fluffe Bulfa , 3. Meilen von 
Zhaym in Mähren, und 5 vom Erems gelegen. 
Abbn.3.L. Goldſch. 

öeller-See, Celler» See, oder Unter-See, Pat. 
Lacus Inferior, Lacur Venstus, Lacu⸗ Cellenfir, oder 
Zeilenfir, It. Lac de Zell, ein Eee an den Schwär 
biſchen und Schweitzeriſchen Grengen, längft dem 
Rhein, unterhalb dem Toftniger See gelegen. Dies 
fer See hängt bey Eoftnitz mit dem Boden See zu⸗ 
ſammen. Seinen Nahmen hat er von der daran 
liegenden Stadt Natolfs-Zell erhalten. Es liegt 
Daran der Ort Bernana, von welchem diefer See 
manchmahl auch der Bernanger See heift, und 
nicht weit davon das Gtädtacn Steckborn Wei— 
ter hinunter am See liegt das feſte Schluß Freuden⸗ 
fels, ben dem die drey in dee Mähe liegenden 
Berg-Schlöffer, Klingen + Zen, Fiebenfelle und 
Steineck, zu ſehen find. Zur echten am Ufer dies 
fes Sees liegt der Flecken Almanſpach, ven wel⸗ 
chem Drte auch einige den See den Allmanfpacher 
Seenennen. Mitten aufdiefem See liegt auf einer In⸗ 
ſul, darauf Wein, Korn und Obst waͤchſt, das Kloſter 
Neichenau. Esiltübrigens diefer See fehe Filchreich, 
befonders am Einfluffe des Rheins, allwo man, 
wie in dem Rheine ſelbſt, die Weiß⸗Fiſche, fo envas 
Feiner, als die Heringe, find, und die Gang: Fiſche 
genennet werden, in groſſer Menge fünget. Zeiler. 
Antigu. des Rheinſtr. Baudr. Allgem. Zift. Lex. 
uͤbn. GI, Th. Beyfier. 

Zeller⸗Mald, ein Wald im Marggrafthume Bas 
reuth, am Fichtelberge, hart andem Sparnecker Wal⸗ 
de,morinnendie Saale entfpringet. Er hat feinen Nah⸗ 
men von dem ohnweit davon liegenden Flecken Zelle, 
Beſchr. des Fichtelb, 

Zeller⸗Wald, ein groſſer Wald in Meiffen, unter 
dem Städtgen Noffen gelegen. Er bat feinen Nabe 
men von dem ehemahligen Klofter Zelle, an welchem 
er lieget, und auch darzu geböret, erhalten. Es bes 
ſtehet dieſer Wald meiftens aus Eichen, darunter viele 
find, die 3. bis 400. Fahr und drüber gefranden habe, 
Univ. Lex. 


Fell in der Gaſſen, ein MWürkburgifches Dorff am 
Mayn, nicht weit von den Abteyen Ober⸗Zell und Uns _ 
ters oder Nieder Zell. 

Fell am Hammer ſpach oder auch fehlechtgammerss 
bach, oder Hamersbach, fonft aber nach der gemeinen 
Ausiprache Zell am Hermerſpach genannt, Bar, Celle, 
oder Cella Harmensbacun,cıne uralte frene Reuchs-Stadt 
in Schwaben, inder Ortenau, im Kintzinger⸗Thale, 3: 
Meilen von Straßburg, undg. von Stutgard, wiſchen 
BengenbachundHasiachgelegen. Sie ſtehet unter dem 
Schutze des Hauſes Defterreich, und iſt nicht ſonderlich 
groß. Sie wird aber doch zu denen Reichs-Verſamm⸗ 
lungen beruffen, und hat ſowohl auf Denen Reichs⸗ ale 
Schwaͤbiſchen Krꝛeiß ⸗ Taͤgen, als zu welchem letzten Kreiſſe 
fie gehoͤret, Sig und Stimme. Man nennet fie Ze am, 
Hammerfpach, theils um fie von andern Etädten 
und Drten diefes Nahmens zu unterfeheiden, theils 
aber auch deswegen, weil fie an dem Hammerſpa⸗ 
her Bache lieget, von weichen Waſſer das oberhalb 
Zeile gelegene Thal auch den Nahmen hat, vermuthlich 
wegen der vielen an dieſem Bache vor Zeiten ange» 
legt gewefenen Hammerwercke. Diefe Stadt ift 
ohngefehr im Fahre 1347. mit uller Dependenz 
und ;ugehörigen Orten nebſt den bepden Reiches 
Städten Offenburg und Gengenbach , fammt der 
Land-Doigtey Ortenau, als in welcher dieſe 3. 
Städte liegen, wegen des Reiche Bedürffniß erfte 
mahls verieger worden, und nad) und nach in uns 
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terfchiedene Pfandſchafften gekommen, Im Zahre 
1504. find zwar diefe 3. Erädte mit der gedachten 
Land» DVoigten twieder ausgelöfet worden, Das Zel⸗ 
fifche Thal Hammerſpach aber, gemeiniglich Har⸗ 
merfpach genannt, iſt in Der Affter « Pfandithafft 
bis in das Jahre 1689. ſtecken blieben. Waͤhrend 
dieſer Pfandſchafften iſt jedoch die Stadt Zelle wis 
der die Pfandſchaffts⸗Inhaber ftattlich privilegiret 
worden, und hat infonderheit vermoͤge der Privi- 
legiorum von Carolo IV, Wencesl:o, und Maximi- 
liano I. fo viel erhalten, daß diefe Stadt, unge 
achtet vorgeweſener Pfandſchafften gleichwohl als 
eine freye Reichs⸗Stadt in des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs Schub und Schirm ſeyn, und derbfeiben, 
deren Windigkeit, Frevheiten, Gemach und gute 
Gewohnheiten genieflen, und nicht über die gewoͤhn⸗ 
liche Steuer, als jahrlid) 190 Fl. Geld und 100. 
Biertel Habers von dem Pfand⸗ Herren getrieben, 
und beläftiget werden folle, wobey es dann aud) 
vo. Gleichwie nun diefe Stadt Zell feit vie⸗ 
en Zahrhunderten vor, in und nad) der Pfand⸗ 
fehafft, wie bisanhero, mit allen und jeden Arten 
der Gerichtsbarkeit, auch der Landes + Herrlichkeit 
und Zolls-Gerechriamen, gleich andern Reichs⸗ 
Städten, ftattlich befreyet und privlegirct it; ſo 
bat foldhe Stadt gleichwohl von den Hömifcher 
Kavfern und Königen auch nachfolgende Special- 
Privilegia erhalten und erwerben, als von Maximi« 
liano 1. unter dem Dato Offenburg, den 16. Aug, 
1504, daß nach geſchehener Auflöfüng die Gtadt 
Zen von dem Neiche, ohne deſſelben Wiſſen, Wil⸗ 
len und Gehelle, an niemanden mehr verjeßet oder 
verfehrieben werden ſolle; desoleichen don Carolo V. 
unter ‘dem Dato Worms den 8. Juli 1545, hat 
diefe mehr gedachte Stadt das Recht und die Frey⸗ 
heit in ihrem Gebiete, alle und jede Aechter und 
Ober⸗Aechter, jo am Kayſerlichen Hof⸗ Gerichte 
au Korhrweil oder einem Lands Gerichte, oder ans 
ern Gerichten in die Acht und Ober-Acht er» 
Fannt feyn, mit allen den ihrigen zu enthalten, 
haufen, böffen, und zu beherbergen, männiglichen 
ungebindert, auch der Stadt unnachtheilig; doc) 
aber alfo, fo jemand ſolche Aechter oder Ober⸗ 
Hechter dafelbiten zu Precht anficht, felle fie under> 
zogen Recht ergehen lafien, als es fich nach Ger 
ftalt einer jeden Sache gebühret. Ferner ift diefe 
Stadt Zell Krafft dieſes angezogenen Privilegri weis 
ter dahin privilegıret, daß felbige weder an Dem 
Kanſerlichen Hof Gerichte zu Rothweil, noch eini⸗ 
gem Lands Gerichte, oder andern Gerichten nicht 
—— geheiſſen, geladen, noch daſelbſt bes 
sagt oder geurcheiiet werden fun, und folglich iſt 
fie von aller dieſer Gerichten Judsdidtion exiniret. 
Weiter hat Zeil auch das Jus Federum, oder das 
Hecht, Buͤndniſſe zu ſchlieſſenz; wie fie denn von 
einigen hundert Jahren her mit dem beyden Reichs⸗ 
Städten Offenburg und Gengenbach auch einem 
würcflichen Anſchlag und befondere Verein aufges 
richter hat, Krafft welcher bie muwelle Aſſilleue 
mit Rath und That von dieſen drchen Reichs⸗ 
Städten einander Aipulicet und verſprochen worden 
iſt. Das Regiment diefer Stadt anlangend, fo iſt 
folches mehrentheils auffer der Adminiftration det Jullizı 
ſo einsig und allein bey E. E. Mathe refidiret, Demo- 
erstifch, weil in Colleßtations-und wichtigen Veraͤnde⸗ 
rungs-Sachen von den Gemeinen, die denenfelben vor⸗ 
gefegten und fogenannten Voigte, nebjteinem Bürgers 
lichen Ausfchuffe, vor den aefammten Magiftcat zu er⸗ 
fordern find, m welcher Gegenwart die Sache propo- 
nitet, delibericet und mit allerfeit8 Contens verhandelt 
unb erörtert werden müß. Dicht weniger iſt bey dies 
fer Regierung auch noch dieſes infonderheit zu mer» 
en, daß nm Diefer Stadt das Pretorst bder Das 
fogenannte Reichs⸗Schultheiſſen ⸗Amt noch bis ietzo 
eingeführet iſt, welches im Nahmen des Kapfers 
und des Reichs vermittelft eines Bifchöflichen Bam⸗ 
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beegifchen Lehns von einem jeweiliger 
laten des freyen Reichs» Etiffts = erben 
Gengenbach, einem tüchtigen Subjeto, fo entives 
derein Edelmann oder Gelehrter ſeyn foll, mit Beob⸗ 
achtung aller zwoifchen diefem Gotteshaufe und der 
Stadt Zelle derentwegen errichteten Compadien und 
Rergleichen couferivet wird. Und obwar Diefer 
Schultheiß fodann in dem Negimente die vornehm⸗ 
fie Perſon iſt; fo bat er gleichwohl in Sehione und 
teno bey €. E. Rathe Fein Vom , fondern mut 
die Umfrage , und auf das, fo befehloffen torden, 
die Execution zu verfügen; «8 ware denn Sache, 
daß die Urtheile gleich ftünden, fo gebührer ihm 
auch ein Votum, und Die Majora ju machen, 
Desgleichen darff diefer Schultheiß einem durd) 
E.E. Rath wuͤrcklich zum Tode verurtbeilten Nik 
reg —— — dag Leben ſchencken; 
efes aber doch in feiner Regierun— 
als — von = — 
as die Religion diefer Stadt anlanget; fe i 
fie Romiich-Larholifch. Iht Reichs »Anfelag — 
monathlich 1o. zu Fuß oder 40. Guͤlden, und zu 
Unterhaltung des Kammer s Gerichts giebt fie jahre 
fich ordinair 8. Gulden, 30. Creutzer und 5. Keller, 
Sr ihrem Wappen führet fie einen ſchwartzen Ad⸗ 
fer mit einm rothen Schnabel und dergleichen Fuß 
fen im fübernen Felde. Im Jahre 1632. ward fie 
von den Schweden eingenommen. Merian. Topoßr. 
Suev. Anipfchild de Jurib. & Privil. Civit. Imp. L 
IIL. e. ult, von $randenberg Europ. Herold 1. Th 
Antiqu. des Rheinſtr. Huͤbn. Z. L. Hoͤckhel. Ha⸗ 
8G.11.Th. Univ. Lex. 

Zelihofen, ein Schloß in dem Schwarzen Vier⸗ 
tel, in DbersDefterreich gelegen, und einem Gras 
fen ven Galburg gehörig. Frans Ferdinand, Graf 
von Salburg, hat es von Grund aus neu aufgebauet, 
oheneck. Fuhrmann. Huͤbn. G, II. Th. 

ZELLIA , eine Landſchafft in Ober, Pannonien, 
Sie war don denen Siavis bewohnt, dem Paulo Die- 
como De Gelt. Longobard. L. IV. c. 40 ju Folgt, wel⸗ 
cher ſpricht, daß die Hi diefes Land ehemahls bes 
ein hatten. Man halt insgemein die alte Lands 

afft Zeilia für die ietzige Grafſchafft Giley. An 
ſtatt Zellis leſen einige MSS. Cagellia, andere Aglia, 
Und noch andere Azellia. Mars. , 

Zellick, ein Ort in Brabant, am Flüßgen Eycke 
gelegen. 

Sellin , eine leine Stadt oder nur ein bloffer Fle⸗ 
cken in der Neuen Marck Brandenburg, im Koͤmgs⸗ 
bergifchen Kreiſſe, an der Dder gelegen. Abel. 
Sellingen, Lat, Zellinga „ ein Flecken im Criffte 
Wirtzburg, in Francken, am Mayn, 4. Stunden 
von Aurgburg, zwiſchen Tungersheim und Retz⸗ 
bach gelegen. Diefer Flecken kam im Jahte tz 4von 
dem bte zu Fulda Kauffweiſe an das Stift Witt 
burg. An dieſem Orte hat vor dieſem ein derlihmtes ons 
nen-Kloffer geitanden, worinnen viele Reliquien Und 
Heiligthuͤmer zu fehen geweſen, fo aber nummehrd 
im Schutt und Ruin verfallen ift. Antigu. des To 
ars. Hoͤnn. 1 a. 

Zell 5. Bla, ein Flecken in Thüringen, ſiehe Zeh 
(5, Blafü). : 

Zeliwieſen, Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amit 

omburg, am Mayn. 
im Ziller- Thal, ein Ort im Erg, Gifte 
Galsburg, an den Grengen von Turol, am dluſſe 
Ziller. Haͤckhel. 4* 

Zeimerodorff, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, MM 

weit Luckau, , ; “rs 
2ELOS, eine Stadt indem Weſtlichen AÆuopien 
dem Stephano zu Folge, welcher Das fechjchende DL 
Strabonis anftihret ; aber, wie Ortelius anme et, hatte 
er das fiebenzehende anführen follen. Deu U de⸗ 
Buche befehreibt Strabo das Weſtliche Zxbiopitl 
ber Diet feet Sunbo nicht Ziäus, Zehr fondert 
äyAigy Zeit, Mari. deſchen 
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Zelſchen, ein Saͤchſiſches Dorff, im Amte Weiſ⸗ 
fenfels, unmeit Ofterfeld. 
— ein Dorff in Meiſſen, im Amte 


Selodosff, ein Soͤchſſth Dorff unveit Roͤche bey 


39. 
Zelſoden, em Dorff in den Niederlanden, unweit 
S. Antonio gelegen, welches in Dem letzten Kriege bes 
Fannt geworden. Der Reijende Deutſche 1747. 


- Zelt, ein Bareuthiſches Dorff, im Amte Stos 
ckenroth. 


„ZELTALES, Voͤlcker in VRords America , fiehe 

es 

Zeltendorff, ein Dorff in dem Egerifchen Kreiffe, 

in Böhmen, ohngefehr 2. Meilen von der Gtadt 

— gelegen. er des Fichtelb. — 
ting, ein Schloß und Herrſchafft in Nieder⸗ 

Oeſterreſch, ſiehe Zelking. 

Zeltingen, ein Ort im Ertz⸗Stiffte Trier, zwiſchen 
Enckert und Machern, an der Mofel gelegen, fo we⸗ 
gen feines herrlichen Weinwachſes befannt it. -Anziqu. 
des Neckars. 

dels, ein Dorff in der Nieder-Raufis, in der Herr 
—————— 

wig, Selwing, ein etzburgiſches Dorf, im 
Amte Neuſtadt an der Saal, —— davon ge⸗ 


gen Hammelburg. 
Zelwitz, ein Dorff in der Grafſchafft Mansfeld, 


unweit Friedeburg. 

ZELZA, Zeizab, eine Grentz / Stadt des Stammes 
Benjamin, ohnweit BRethlehem, davon das flache Feld 
oder der Eich⸗Walt Thabar nicht weit abgelegen war, 
Sam. X. 2. 3. Schmidts Bibl, Hill, Schneiders 
Bibl. Lex. 

ZEM, ein Dorft in Stalien, im Benetianifchen 
Gebiete, an den Grentzen des Graubünder + Landes, 
Himitzner 


ZEMA, ein Fluß in Spanien, fo chedem Zdubeda 
geheiffen. Siehe Idubeda. Baudr, 

ZEMA, eine Stadt in Egypten, fiche Syena, 

ZEMAGNA, ein Fluß in Dalmatien, ſiehe Tedenium, 
Obroazzo, und Zermagna. 

ZEMARAIM, ein Berg auſdem Gebürge Ephraim, 
an der Grentze des Stammes Benjamin, allıvo der 
König Jerobeam von Abia, dem Koͤnige in Juda, gefrhlas 
gen worden. 2, Chrom. XL. 4. Schmidts Bibl, Hill, 
Miri Onomafl. Bibl. 

ZEM-ARAIM, eine Stadt in Juden , fiche Sa- 
mar.aim. 

ZEMBEZE, ein Fluß auf der Küfte Caffreria, in 
Africa, an den Aufferften Grentzen derfelben gegen 
Morgen. Zübn. GI. Th. Haiͤckhel. 

ZEMBLA, Zemia, Nova Zembla, Ten » Zembla, 
oder Demba, Fr. Zemble, oder Nouvelle Zemble, ift ein 
groffes Fand indem Oceaso Septentrionali, gegen Nor⸗ 
den von der Provins Perzors in Rußland gelegen, das 
von es gank, oder zum Theil Durch Die Meer + Einge 
von Wergats abgefondert und beftändig mit Schnee ber 
decket it. Diefes Wort Nova-Zembla „ welches fo 
viel, als Neues⸗Cand, bedeutet, ift Diefem Lande von 
denen Ruſſen beygelegt worden. Man weiß noch 
nicht, ob Nova Zembla eine Inſul, oder ob es mit 
dem feften Lande der Tartarey vereiniget iſt. Einige 
tollen fo gar, daß es an die Küften von Grönland ftoffe, 
und daßman, wofern der viele Schnee, das Eis und 
die firenge Kälte Diefe Quartiere nicht unmohnbar mar 
cheten, zu Lande von Grünland aus nach Nova Zembla 
wuͤrde reifen koͤnnen. Wiederum andere meynen gar, 
es gienge bis an den Mord Pol hinaus. Aber die 
Wahrheit zu fagen; fo hat uns nech niemand recht nes 
wiſſe Nachricht davon gegeben, ungeachtet es anietzo 
faft auf allen Eharten als eine Inſul voraeftellet wird, 
die mit lauter Waſſer, oder vielmehr mit lauter Eis 
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umgeben iſt. Die Holländer geben zwar bar, daf 
niemand in Europa etwas Davon gewuſt habe, che fie 
felbiges auf einer Reife durch das Mitternächtifche 
groffe Meer im Jahre 1594. entdecket, da fie einen 

nach, Japan und China fuchten , wie wir bald weiter 
hören werden. Indeſſen war doch, die Wahrheit zu 
fügen, der erſte, welcher indiefe Gegend fthiffete, Hugh 
Willoughby , ein Engeläuder, welcher im Fahre 1553. 
mit 3. Schiffen bis an das Mordliche Borgebürge von 
Finmarck, und von dar bis unter Den 72. Gr, der 
Breite feegelte, allıvo er Land wolte gejehen haben. 
ber er hatte unffeeitig nur irgend einen ;Felfen wahre 
genommen; denn Diejenigen, welche nachher in eben 
diefe Gegend gekommen find, haben,nichts dergleichen 
geſehen. Ubrigens giebt feine Reife wenig Richt, weil 
ihn Die üble Witterung nöthigte, in einen Hafen von 
Lappland einzulauffen, allwo er durch die Kälte mit 
feiner ganzen Equipage umfam. Nach ihm asbeitete 
der Copitain Burrough an eben der Unterfuchung. Er 
umfuhr im Fahre 1556. das Mordliche Worgebürge; 
and indern er weiter gegen Dften feegelte, fo entdeckete 
er die MeersEnge von Weygats, jwiſchen dem Suͤdli⸗ 
chen Theile von Nova Zembis und dem Lande der Sa- 
moyeden, Cr lieff in die MeersEngeein, und machte 
fid) die Einbildung, daß der Meer⸗Baſen gegen Often 
ein freyes und offenes Meer wäre. Er kehrete desives 
gen zuruͤcke mit den fchmeichelhafften Bedancken, daf 
er den rechten Weg gegen China und J:ponausfündig 
gemacht habe, als welches der Ziveck der Unternehmung 
war. Die Capitains Arthur Pett and Carolus Jsckmarz 
thaten eben dergleichen Verſuch im Zahre 1780. ımd 
folgeten der Straffe, Die Burrough genommen hatte. 
Sie fuhren durch die MeersEnge von Weigstz, und 
lieffen in das Meer, fo gegen Often iſt, allwo fieeine 
fo groſſe Menge Eis antraffen, und dabey dermaffer 
uͤbles Better hatten, daß, fie nach ausgeftandenen 
groffen Gefährlichfeiten genöthiget waren, zuruͤckzu⸗ 
kehren. Der Sturm trennete fie voneinander, und 
man hat feit der Zeit nichts erfahren, wo Pert hinges 
kommen fey. , 

Man dachte in Engelland nicht weiter an die Ent 
decfung eines Weges nad) China durch Norden, als 
die Holländer den Entſchluß faſſeten, einen Verſuch zu 
tbun. Wilhelmus Bsrentz wurde ju Ausführung Dies 
fes Unternehmens ermählet. Er feegelte im Jahre 
1594. von Holland aus, und nach der Meer-Enge von 
Weygirz zu. Als cr aber in felbige eingelauffen war, 
traff er eben die Schwierigkeiten an, welche Pet und 
Jeckmann angetroffen hatten. Indeſſen bemerckete er 
doch einen Umftand, meldyen jene nicht wahrgenoms 
men hatten, nemlic) daß das Waſſer indiefer Gegend 
füffe war. Weil er nun gar keine Wahrſcheinlichkeit 
vor fich fahe, daß auf Diejer Seite ein Weg ſeyn 
koͤnnte; fo Eehwete cr um. Auein dieſer uͤble Erfolg 
ſchreckete ihm nicht ab. Er entſchloß ich, eine sweyte, 
ja noch eine Deitte Reife zu thun; aber gegen Norden 
don Navs · Zeinbla, und zu fehen, ob er gluͤcklicher 
ſeyn wuͤrde. Als er im Fahre 1596. auf denen Kür 
ften von Nova - Zemb'a anlangete, traf er ohnqgefehr ger 
genden 73. Gr.der Breite Eis an. Er umfuhr die Kuͤſte, 
und kam bis unter den 76. Gr. aber das Eitz geſtat⸗ 
tete ihm nicht, weiter zu ſeegeln, und es zertruͤmmerte 
endlich ſein Schiff. Er rettete ſich nebſt ſeiner gantzen 
Eqnipage vermittelſt feiner Chaloupen, und fie wur⸗ 
dem genoͤthiget, den inter auf dieſer Küfte zuzu⸗ 
bringen, wo fie ins aufferfte Elend geviethen, und un⸗ 
glaubliche Kalte ausftunden, auch vom 4. Noveinbris 
an bis zu Anfange des Februarii feine Sonne über 
dem Horizont erblicften ; fondern eine ſtete Nacht hatten. 
Sie baueten fich zwar aus den angetriebenen Balcken ih · 
res gefcheiterten Schiffes eine Fleine Hutte worinne fie 
den Winter zubrachten. Die Kälte, fo fie daſelbſt aus⸗ 
ſtehen muſten, war fo groß, daß der Wein, den fie noch 
beyfichgeyabt, feine Krafft verlohr, —— 
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fine ſelbſt, ja fo gar ihre Athem gefror, ‚und eines 
Daumens dicke an dem Dache ihrer Hütte bievg, 
ungeachtet fie immerfort Feuer hatten. Det Drt,wo 
fie bleiben muſten, war gang wuͤſte; maffen daſelbſt 
nichts zu ſehen war, als ungemein groſſe Baͤre und 
Woͤiffe, da fie denn gnug zu thun hatten, ſich wider 
felbige zu wehren. Wie denn auch drey von ihren 
Leuten durch felbige jerriffen und aufgefrejien wurden. 
Diefe Thiere leben fonft von dem Fieiſche der weiſſen 

lichfe, die fie fangen, mit welchen ſich auch die Hols 
länder felbft beföftigen mujten. Den Frühling dar⸗ 
auf entfehloffen fie fich, nach Cola in Lappland mit 2. 
Chaloupen uͤberzuſetzen. Es gelung ihnen auch , aus⸗ 
genommen, dab lie Wilhelwwun Barentz einbuͤſſeten, 
ehe fie dafelbft anlangeten, 

Henricus Hudfon fuhr im Jahre 1610. von Engels 
land aus, ohne was befonderes auszurichten. Das 
Erempel des Barentz machte ihn dermafien furchtſam, 
dal; er wenig unternahm. 

Man hatte gleichſam alle Hoffnung verlohren, einen 
eg durch Norden oder iiden von Nova Zenbla 
ausfindig zu machen, als gewiſſe Umſtaͤnde ſolche wie⸗ 
der erneuerten. Dem zu Folge {baten die Capitains 
Johann Wood und Wilhelm Flawes im Jahre 1676. 
einem neuen Verſuch. Sie fuhren nach Norden von 
Nova Zembla bis gegen den 24. Gr. 49. Min. ohngefehr 
60. Meilen und Oftwarts von Grönland. Hierauf 
fcbeiterte das Schiff des Johannis Wood an einem Fels 
fen, und feine Equipage rettete ſich am Bord des Ca- 
pitains Flawes, welcher nach diefem Zufalle zurück 
kehrete. 

Der Capitain Johann Wood, welcher vor feiner Reife 
aus mehr als einer Urfache geslaubst, daß ein Weg 
wiſchen Grönland und Nova Zembia fen, hatte bei feiner 
Ruͤcklehr feine Meynung gar fehr geandert. Er erklaͤret 
ſich darüber in denen Anmercdungen, welche er feinem 
Seife; Journale bepgefüget hat, alſo: Was mich anlanget, 
ſpricht er, ſo glaube ich, daß, wenn gegen Norden unter 
dem go. Gr. der Breite Fein Land befindlich, das Meer 
daſelbſt jederjeit und gauglich gefroren iſt; meil ich es 
beitändig gefroren antraff, als wir nicht über den 70. 
Gr, weiter hinausfahren Fonnten. Auſſerdem bin ich 
überzeugt, daß, wenn auch das Eis um 10, Gr. weiter ge⸗ 
gen Süden fortrucken koͤunte, dennoch gantze Jahrhun⸗ 
derte daru erfordert würden, ſolches zu ſchmeltzen. Denn 
auf denen Stuͤcken Eis, die nahe bey dem feſten Lande von 
Eiſe waren,befand ſich nicht ͤber einen Schuh tief Waſ⸗ 
fer ; das Eis unter dem Waſſer aber war ͤber 18. Schuh 
Dicke, woraus ich ſchlieſſe, daß die groſſen Fiss Berge, die 
aufdemfeften Lande von Eis waren, alle an wuͤrckliches 
Land ſtieſſen, wie dieſes nochwendig feyn muß, wenn ſie eis 
nerley Verhaͤltniß haben. Ja was noch mehr iſt; ſo iſt 
das wenige Waſſer, welches ich langſt dem Eiſe, auf dem 
halben Wege zwiſchen beyden Laͤndern fand, und wel⸗ 
ches nicht über 70. Faden betrug, ein unftreitiger Ber 
weiß,daß gegen Norden Land ift,umd daß das groſſe feſte 
Land von Eſſe, welches an Die Kuͤſte ſtoͤßt, fich 20. oder 
noch mehr Meilen in das Meer hinein er ſtrecket, und daß 
endlich Novo Zembia und Grönland nur ein eintiges fes 
ftes Land find. Und inder That, wenn eine Durchfahrt 
dafelbjt waͤre; jo wirdemen doc) einige Stroͤhme ans 
treffen. Unterdeffen habe ich faſt gar Feine angetroffen, u. 
diejenigen, welche ich beimercete,giengen Oſt⸗ Suͤd⸗ Oſt⸗ 
—— * —— bin ; = ſelbſt Diefe Stroͤhme 

entlich nur eine kleine Fluth, Die ohngefehr 8. 
Schub hochieigt. — — 

Eden dieſer Reiſe⸗Beſchreiber hat uns eine kurtze Be⸗ 
— von Nova Zeinbla mitgetheilet, Die wir bier 

yfügen wollen. Diefes, fpricht er, ift daselendefte Land 
von der Welt, und twelches jederzeit groͤſtentheils mit 
Schnee bedecket ift. In denen Gegenden, wo man Feis 
nen Schnee antrifft, find lauter unzugaͤngliche einge⸗ 
ſunckene Tieffen, wo eine Art von Moos wachit, welches 
Meine blane und gelbe Blumen trägt; und Diefes-ift es 
Alles, was das Land hervorbringt. Wir gruben ohnges 
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fehr eo. Schuh tieff in die Erde, und ſanden nich 
’ N 
Eis, welches fo harte war, als Marmor seine — 
von man zuvor miemahls hatte reden hören, und weiche 


 dierenigen gewaltig betrugen wuͤrde, die ſich einbilden, 


daß, im Fall fie in diefem Lande überwintern muͤſte 
terierdische Hoͤhlen machen — BR RU 
nen, und fich für Der Kälte zu verwahren. In andern 
Himmels⸗Gegenden ſchmiltzet der Schnee am Ufer des 
deeres viel cher, als an andern Oertern; aber in Nova 
Z:mblsift gerade das Gegentheil, und das Meer ſchlaͤgt 
an die Schnee⸗Berge an, welche in einigen Gegenden 
hoch find, als irgend eines von denen Vorgebuͤrgen inder 
PYrovmtz Kent ſeyn mag. Das Meer har Diefen Schnee 
fehr tieff auegehoͤhlet, dergeſtalt, daß er uͤber dem Meere 
gleichjam in der Lufft zu ſchweben ſcheumt; welches ein 
fuͤrchterlicher Anblick iſt. Von dem Ufer des Meeres 
bis an den erſten Gipfel war der Schnee geſchmoltzen 
und fo auch von dar, bis an die andern Giptel, welches 
wuͤrckliche Berge find,die gang mit Schnee bedeckt ſind 
wenn man den Gipfel ausnimmt. Ich glaube, ſaſcht 
der letzt bemeldete Reiſe⸗ Beſchreiber fort, daß dieſet 
Schnee von Erſchaffung der Welt an, daſelbſt liegt, 
Machden mir diefe Gipfel überjtiegen hatten; fo gelans 
‚geten wir, unſerer Muthmaſſung nach, auf dem hoͤchſten 
unterallen Bergen an. Denn wir kennten macht ſehr 
weit fehen, indem der Nedel jo Duke war, daß wir eins 
ander felbjt Baum erkennen konnten; und dieſe Waite⸗ 
rung hielt fo lange an, als wir auf dem Lande blie⸗ 
ben, Dben auf dem Berge iraffen wir keinen Schnee 
an, und man konnte daſeldſt nicht ohne groffe Schwie⸗ 
rigkeit gehen. Wir haben in dieſem Late nichls beſ⸗ 
ſers, als groſſe und weifſe Baͤre angetroffen. Ich bb 
ohngefehr 2. Stunden oben auf dieſen Bergen,und hatte 
mich nur fo weit entfernt, als es noͤthig war, daß wir 
den Rückweg wieder finden Fonnten. Ich bemerckete in 
dieſer Gegend viel Fußſtapfen von wilden Thiexen, und 
fand auch can Horn von dergleichen Thieren. Es hiedt 
auch Füchfe und Heine Thiere, welche denen Eanindyen 
ähnlich, aber nicht gröfler, als Matten find, und einge 
kleine Voͤgel, die wie Lerchen ausiehen. Diefes find alle 
die Thiere, welche mir in Diefem Lande zu Geſithte 9% 
kommen find, Jede viertel Meile trifft man einen klei⸗ 
nen Bach von ſchr gutem Waſſer an; wiewehl es nur ge⸗ 
ſchmoltzener Schnee iſt, welcher von denen Bergen herab 
flieir, und in das Meer laäufft. Auf den Bergen fanden 
Ar viel Schiefer «Steine ,; Daher konnte mau daſelbſt 
gantz bequein geheu; und gegendem Ufer des Meeres wo 
Diele Beche hnein ſallen, ſahen wir ſehr ſchoͤnen ſchwar⸗ 
tzen Marmor mit weiſſen Streiffen. Ich nennete die 
Spige, wo wir Schif druch litten, Die Soitze von Spes- 
dill, Denen bödyfteneblirgenvon Nova Zewblagab ich 
den Nahmender Schnee-Bebürge des Boͤnigo Carali, 
die erfte Südliche Spitze, welche die Weſtlichſie bon No- 
va Zemibis iſt nennete ich das Jacobs⸗ Vorgebuthe und 
die Nordliche Spitze die Spige von larck Die Spihe 
Speedillfiegt unter dem 74. Gr. 3o. Min, NorderiBrei 
te, und unter dein 63. Gr 09, Min. der Lange Oſtwaͤtts, 
von der StadtLondon zurechnen. Ich bemerckete tz. 
Gr. der Abweichung des Compaſſes gegen Weſten. Die 
Sturtfteigeg. Schub hoch, und gebet gerade zw dm 
Geftade zu ; welches ein gewiſſes Merckmahliſt daf kei⸗ 
ne Durchfahrt durch Norden iſt. Dar See⸗Waſſer iſt 
nahe bey dem Eiſſe und dem Lande ſalbigte als ich 
jemabls an andern Orten welches gekoftet habe, und da⸗ 
ben ift es das ſchwereſte und kläreſte von der 
80. Faden Waſſer, welche 480. Chub betragen, Forintt 
ich den Grund und die Muicheln vollfommen erkennen. 
Die Holländer haben zwar aud) noch ferner allen 
‚Dertern, die fie befuchet und in Augenſchein genommen 
haben, gerviffe Nahmen gegeben, die man noch auf Den 
neuern Charten findet, E das Vorgebuͤrge Ma 
ap ven S. Anna, das Capo de Nort, Die Jnfül 
Orange, die Inſul Neu⸗Holland, die Juſul 
StaatensCyland, und andere mehr; cs Kl aber nichte 
mehr, als die blofien Nahmen, Davon bekannt, Surf 


— 


— er — — 


1601 - ZEMBLA 


Sonſt hat man in Nova-Zembla auch noch folgende 
Merckwuͤrdigkeiten, als ı) gegen Morgen an dem Ufer 
hat das Haus oder die groffe Hütte geſtanden, darins 
ne Jaccb Heemskerken, der ſich, nad) einiger Borges 
ben, zuerjt dahin gewaget, im Fahre 1596. überwins 
tert hat, welches man eben deswegen insgemein Hiber- 
nationem Dn. Hemskerckii, oder deg Aeren Heemskercks 
Wintet⸗Wohnung nennet; 2)Hemskirksl’Icck, Vlichin- 
Ber Heft und Ys Hack find die Ufer, fo von den Hol⸗ 
andern, wie auch Schans-Hoeck und Cruya-Hoeck, den 
Nahmen bekommen haben Aſind der Schnee⸗ die 
Snfuln von Dranien, und die Schtvarte, famt der 24ds 
miralitaͤts⸗Inſul, berühmt, 

Por diefem meynte man, es wohnten in dieſem Fans 
de Feine Menfchen, fondern lauter Bären, Woͤlffe 
und Füchfe. Nunmehraber bat man gewiſſe Nach⸗ 
richt, daß ſich jiveyerkey Menſchen darinne aufhal⸗ 
ten, welche Zemblianer und Samojeden genennet 
werden. Von denen letztern oder Samojeden ift bes 
reits am gehörigen Drte in einem befondern Artickel 
ausführlidy gehandelt worden, Die erftern aber, 
oder die von dem Lande, fo fie beivohnen, insbefondere 
fo genannten Zeimblianer, Zemblienfer oder Zembliner, 
und welche fonft auch Hyperborei oder Pı i ges 
nannt werden, bewohnen eigentlich nur den — 
Theil von Nova Zembla, um die Meer-Enge von Wair 

ats, und find von Statur fehr Fein, haben aber groffe 
oͤpfe, breite Gefichter, und fehr Fleine Augen. Einis 
ge haben Feine Bärte, Ihr Haar ift ſchwartz, und 
8 Haut gleichfalls fchwarglich oder ſchwartzbraun. 
Sie kleiden ſich in die Haute von See» Kälbern, 
oder von Pingoins, welches groffe Vögel find, fo, 
daß die Federn auswärts Fommen, Cie haben kleine 
Huͤtten oder Lücher in der Erden, darinnen fie, befons 
ders im inter, wohnen, Shre Waffen find Pfeile 
mit Fiſch, Beinen gefpigt. hr Feld bringt nid,ts als 
Rüben, die ihnen an ftatt des Brodtes dienen müffen. 
e übrige Nahrung ift die Fagd, und Fifcherey. 
ie haben auch zur Vieh⸗Zucht nicht genug Futter; 
daher leben fie fuͤrnehmlich von Renns Thieren, Bär 
zen, Fiſchen und Bügeln. Cie haben keine gewiſſe 
Art der. Religion, noch Geiftliche, glauben aber doch, 
daß ein Gott fey, der das. Geſtirne regieret. Sie bes 
ten auch die Sonne und den Mond an, tie auch hoͤl⸗ 
gerne Gögen oder Stoͤcke von Bäumen, welche fie wie 
Menſchen bilden. Wenn fie beten, jo liegen jie auf 
den Knien. Von den Ribben und Häuten der Fiſche 
machen fie fid) kleine Kaͤhne, 10. bis 12. Schuh lang. 
Dabey find fie fo leicht, dak, twenn jemand einen Zem- 
blianer auf dem Waſſer verfolgt, er feinen Kahn, fein 
Ruder und alles nimmt, und auf das Land fliehet, 
Vaͤchſt diefen Zemblinern halten fich auch, wie ſchon 
dacht, viele Samojeden in dieſem Bande zur Sommere 
eit auf, die ſich wenn der Ißinter kommt, nach dem 
eften Lande retıriren, , P 

In den Seen, welche an diefe Küfte ſtoſſen, findet 
man alleriey Meer⸗Wunder, unter andern auch die 
Morden oder Walruſſen, wie fie die Holländer nens 
nen, denen andere den Nahmen der Sees Pferde 
oder Sees Elephanten beylegen. Diefe Fifche find 
fo groß und ſtarck, als unfere Ochfen. re Haut 
kommt den Häuten der —— gleich, woran 
febr Eures Haar ift. Ihr Radyen gleicht eines 
Löwen Rachen, und hat 2. Zähne, die 2. Schuh 
lang; und wie Elfenbein to weiß find. Sie haben 
vier Fuͤſſe, eine Ohren, und haben nur eins, oder 
wey Funge auf einmahl. ie wälsen fich gerne auf 
dem Eiſſe herum, werffen ihre Zungen fo gleich in die 

ee wenn fie jemanden kommen fehen, und widerfegen 

ch den Kähnen, tvomit man fie —5* 

Zum Beſchluſſe dieſes Artickels gen wir noch bey, 
woe Der Herr von Strahlenberg, ein Schwediſcher 
Edelmann, der lange Zeit als cin Kriegs-Öefangener 
in Rußland gelebt, in feiner Beſchreibung des Nord⸗ 

Geograph· und Erit, Lazic, KL. che. 
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und Oſtlichen Theile von Europa und Afien, vom 
Nova Zeindia fagt. Hier find feine eigenen orte: 
Von Nova Zenbla fan ich die gewiſſe Nachricht geben, 
daß folches auf der Oſt⸗ Seite beym Ausflufte deg 
greifen Obi- und Jenifei-Strohmg, mit ©iberien, theils 
durd) continuirliche feſt ftchende Eiß-Gebürge, theil⸗ 
durch einen Ihm, jufammen hängt. Denn ich ha⸗ 
be Beute gefpfchen, welche einige Tage⸗Reiſen in dies 
hlen Steicye Landes, der von dem felten Bans 
de, * * ————— Seite hinaus, 
“gen Nova Zeinbla zu, ſich erftr et, gethan, und 
beyden Seiten des gedachten Iihimi Das Mare Glacie 


ich auch in Wahrheit verfichern, daß, da ich mit einem 
alten 80. Jahrigen Manne hierüber dıfcuriget, er mich 
berichtet: Es hätte fich ein Nußifcher Knecht don feis 
nem Herrn verlaufen, welcher, damit ihm fein Herr 
nicht * mochte, Nordwaͤrts zu Fuſſe diefem 
Ithmo gefolgt, und nad) Nova Zembla gekommen fep, 
von da er-um das Mare Tafswskoi, nehmlich auf 
deffen Norder⸗Seite, herum gegangen, und bey dem 
Freto Weigatlch, tie das Eis nad) fefte geftanden, bey 
der Mündung des Obi Strohms, wieder herausgekom⸗ 
men. Giehe auch den Artickel Weigars. Marı. Blaew. 
Haͤckhel. Zübn.G, in Th, Strablenberg. All 

Hiſt. Lex. Meliffanter, Megifers Beſchr. der Neuen 
Nord Belt, Job. Perry Staat von Kufland. 

Sembling, ein Dorf in Nieder s Defterreich,, im 
Quartier Unter Danpartsben, 

ZEMBLYN, Zemplin, Zemiyn, Zemieny ‚'oder Sem- 
lin, Lat. Palatinatur Oder Comirarur Semlimenjir, Zemle» 
nienfir, Zemblynenfir, oder Zemplinenfir, eine Gefpan: oder 
Grafichafft in ObersUngaen, neben der Geſpanſchafft 
Barzod, zur Rechten gelegen. Sie hat ihren Rahmen 
von ihrer Haupt⸗ Stadt, welche an dem Rodrogh liegt. 
Ihre Örengen find die Grafſchafft Unghwar gegen 
Morden; die Grafſchafft Perezaz gegen Oſten; die 
Grafihafft Abanwivar gegen Welten, und die Grafs 
ſchafft Baranywargenen&uden. Die merckwuͤrdigſten 
Oerter darinnen find Zemblyn oder Seinblin,und Tockay, 
Mart. Hagers G, III, Th. 

ZEMBLIN, Semlin, Semblin , Zemlyn „oder Zemplin, 
Lat. Semlinia oder Zemblinium , ift der befte Ort und 
die Haupt⸗Stadt in der Gefpanfchafft gleiches Nah⸗ 
mens, in Ober⸗Ungarn, an dem Fluſſe Bodroch. oder 
Bodrogh, $. deutfche Meilen gegen Dften von Cıflovien 
oder Eafchau, und 6. Meilen gegen Morden von Tokay 
gelegen. Mars. Hagers G. Ill. Th. Sübn.Z.L, . 

‚LEMBRA, Zembre, vder Demba, Bat. Lueur Zembre, ein 
febr groffer See in Abyflisıen, in Africa, der Proving 
Zetnare gegen über, und gegen den Urtprungdes Nils, 
welcher von dem See Bed hindurch in den See Zaire fliefe 
fet. Melifane. Zubn.G.1.Qh. Teucfche StaatssGesgr. 

_ ZEMBRA, oder Zembre, ein Fluß (Mon ınotapa, in 
Niedersthiopien, in Africa, weldyer in 3. Arme getheis 
let ift, nehmlich inden Cusma, Spiritu oder Elpiric Santo 
und Los Infantes. Huͤbn. 3.L. : 

ZEMBRE, ift der Nahme der Hauptstadt dis 
Königreichs Moneunugi in Wieder: RÆthiopien, melche die 
ordentliche Reſidentz des Koͤniges iſt. Teurfche Staates 
Geogr. Müllers Ad, I. Th. Suͤbn. G.U. Th. 

ZEMBROW, fat. Zembrovia, eine Heine Stadt ia 
Pohlen, in Mafovien, in der Woywodſchafft Czersko, 
10, oder, wie andere wollen, 18. Meilen von der Stadt 
Bielsko gegen XBejten, jwildyen Warſchau und Grodag 
gelegen. Mert. Zübn. 3. L. j 

Sembfchen, Jemſchen, ein Dorf und Ritter⸗Gut in 
Meiflen, inder Hoch⸗Graͤflich⸗Schoͤnburgiſchen Herrs 
ſchafft Slaucha. 


bichen, Z Zemptſchen, ein Sächfifhes 
Se mit —— 2 im Amte Weijfenfels, 
< — — deg’Eutropii Bericht eine ehemabs 
lige Bifchöfliche Stadt im Peloponnefo, in der Proving 
Jii ii Laco- 
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Laconis, founter dem Ertz⸗Biſchoffe zu Corinth geftans 
den, - Anjego lieger fie nahe andem Borgebürge Maina 
oder Txenaro, wovon fie. auch gemeiniglich genenmet 
wird.  Baudr. 

: ZEMENICK, vondenen Griechen Chiridoca/tron 

nannt, ein Schloß in Europa, welches von den Tuͤrcken 
uniter ihrem andern Fuͤrſten, Urchan Sſi. eingenoms 
wienworden, ais fie das erfte inahl aus Men über das 
Meer nach Europa gekommen. Es liegt 2. Welſche 
Meilen von der Stadt Madyto oder Maito, Kewens 


tlaws Tuͤrck. Hiſt 


> Zemerbach, ein Dorf in Ober⸗Elſaß, am Flüßgen 
Fecht oder Vecht. 

" Zemetsbaufen, ein Ort in Schwaben, in der Graf 
ſchafft Mindelheim, am Fluſſe Zufamm. 

Femin, ein Dit im Anclamiſchen Kreiffe des Her⸗ 
jogthums Stettin. Abel. i 
Zemin, ein Drt in dem Stolpifchen Kreiſſe des Fürs 
ſtenthums Wenden. Abel. 

Zemitz, ein Dorf im Anbaltifchen, unweit Ras 


degaſt. 
‘ ZEMIZICI, ein ehemahliger Gau in der Mittels 
Mark Brandenburg. bel. i 
ZEMLA, eine Landfchafft im Nordlichen Theile 
von Europa, f. Zembla. 
“ ZEMLENOIGOROD, ifteines von den vier Quar⸗ 
tierender Stadt Mefcau, ſiehe dieſen Artickel. 
© ZEMLENY , Sat, Zemienienfie Comitatu-, ſiehe 
Zembl;n. 
ZEMLIN, oder Semlino, eine Heine von Deutſchen 
bewohnte Feftung in Sirmien, in Ungarn, eine halbe 
Gtunde von Belgrad, an der Donau, two yrifchen 
benden Orten fid) der Sau⸗Strohm in die Donau er⸗ 
geuft. Zübn.Z.L. 
“ ZEMLYN, eine efpanfchafft und Stadt in Ober⸗ 
Ungarn, ſ. Zemblyn. RER 
ZEMME, eine Stadt in Perfien. Tevernier in ſei⸗ 
ner Voy. de PerfeL. I. fpricht, Die Geographi Des Landes 
bemercken fie unter dem 89. Ör. 1 „Min. der Lange, und 
unter dem 38. Gr. 35. Min, der Breite, Er füget bins 
zu, es gebe in dieſer Stadt vieles Vieh mit Haaren und 
Wolle. Mart. 
Zemmg, ein Dorf in Thüringen, im Bezircke des 
Amtes Freyburg ; 
“ Zemmicß, ein Sächfifches Dorf, unterdie Seydiſche 
Infpedtion gehörig. 
ZEMONICO, ein Schloß in Dalmatien, fiche X- 


monico, 
ZEMORJETE, eine Inſul in Africa, 8- Meilen von 
dem Dorgebirge Ras al Nafchef, oder dem trockenen 
Vorgebůrge gegen Often, welche nach dem Vorgeben 
der Mobrifchen Schiffleute der erſte Platz iſt, von wel⸗ 
chem die beyden Küften hey komol geſehen werden koͤn⸗ 
nen. Die Arabiſche Kuͤſte aber liegt am weiteſten das 
von, Diefe Inſul ift hoch und rauh; und dichte an 
derſelben ift noch eine andere Eleine Inſul gelegen. 
Sammı aller Reiſe⸗Beſchr.. Th. 
ZEMPLIN, eine Gefpanfchafft und Stadt in Uns 
garn, f. Zemblyn. 
" ZEMPOALA, eine Probing in Nord» America, in 
Neu⸗Spanien, inder Dierces von Tlafcals, 2, Meilen 
von dem Mexicanifchen Moers Bufen. Diefe fehr grofs 
fe Provins ift überaus fruchtbar, gröftentheils eben, 
reich an Wieſen, und auf der einen Seite von hoben 
Gebuͤrgen dedecki. Alsdie Spanier dahin kamen, wa⸗ 
zen die Einwohner viel gefitteter, als die Inſulaner. 
Siegiengen nicht nackend; und waren ihrem Könige 
volltommen unterthänig. hr vornehmiter Flecken, 
welcher, tie die Provins Zempoals hieß, war zwifchen 
ziwen Flüffen erbauet, und die Gebaͤude deſſelben waren 
für roilde Leute prächtig. Ihre Nachbarn, ſonderlich 
diejenigen, welche in den Gebuͤrgen wohneten, hieſſen 
vor Alters Toronaquer, und waren in der Sprache und 
an Eitten von denandern Nationen auf dem feften Lan⸗ 
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Zeme, oder Zens, ein ſchoͤnes Flüßgen in Unters 
— — Sebeeim I dr Ska 
Niedgeländs bey Ursheim, ohnweit der Feftung Neu⸗ 
Breyſach. Es fest feinen Lauf fait ag gerade fort 
nach Miünchsheim , Durch Lepsheim , Geäfenheiim, 
Eljen und Onen, wofelbft ein Canal nad) der ZU ges 
führet if. Die Zems aber verfolgt ihren Lauf von 
Dnen aus nach Heidelsheim, Mufig, Mitterhols und 
Hiltzeg; nachgehends kruͤmmt fie fich ein tvenig Herun, 
ter nad) Bindern Wiebern, Roßfeld und Herpſen um 
fließt durch einen Bald nach Kpafft, alwo fie durch eis 
nen Canal oder Arm von der ZU verftärckt wird, Ends 
8 ah > 2 Fleinen Weg durch ein Gehölge 
und Gefträuche, und fällt ohnweit inden 
a hntveit Erftein inden Rhein. 
Zemſchen, f. Sembfchen. u: 
ZEMSTOCHAU, Zemflacheie , eine ind 
Klafter in Bohlen, f. Crenflochoto. = 
ZEMTENSIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in Afeikt, in 
der Provincia Proconfulari, dem Briefe zu folge, wel⸗ 
chen die Väter diefer Proving in dem Lateranifhen Con- 
eilio, welches unter dem Pabſte Martino gehalten wur⸗ 
de, fehrieben. In der Conferenz von Carthago wird 
Mejorinus, Epifcopus plebis Zemtenfr genennet, 'Mart, 
ZEMYTHUS, eine Stadt in Cyrenzica, fiche X- 


methur. 
ZEMZEM, ein beruffener Brunnen in der Stadt 
Mecca, fielye Mecco. f “ r 
ZENA, alfo wird Gemua, die Hauptſtadt der Zralier 
nifchen Republic gleiches Nahmens, von le 
wobnern genennet. Siehe Genua. Baude, 
ZENAAR, fol, wieim Saͤchſiſchen Chron. MSt. 
dacht wird, das Land am Urfprunge der Elbe gebei 
haben, wohin Die aus Wendland gegogenen heutigen 
Böhmen gekommen find ; welcher Nahm ide umbeut 
lich au; die Senoner zu zielen feheinet. Abels Alert. 
1.2. . r —** 
ZENAGA; eine Wuͤſte in Africa, f. Zanhaga. 
ZENAN, eine Stadt im Gelobten Lande, unter den 
Erbtheileder Kinder Fuda, von welcher im Buche Jo- 
fun XV. 37. ardacht wird. — er 
ZENAN, Sanasn, Serena, Saana, oder Samy, eine 
Stadt in Oſt⸗Indien, in Afien, 16. Meilen von Siam 
gelegen. Sie iſt etwas gröffer, als Beiftol, in Engels 
Land, und die Häufer find ven Leim und Steinen ger 
bauet. Die Einwohner derfelben haben nur Quels 
Maier, unddas Holtz ift dafelbft fehr theuer, meil c# 
weit hergehofet wird. Die Stadthat Mauern, heb 
einem Foreund Caflell, an der Oſt⸗Seite, wo ſich ein 
Bofcha aufhält. Der Auffeher tiber das Gefangene 
Hauß wohnet gleich an der Mauer, an deren Fuſſe ein 
geraͤumiger Hof iſt, wo eine geoffe Menge Leute, mei⸗ 
ſtens Weiber und Kinder,als Gefangene oder als Vers 
ficherungen, daß ihre Eltern, Eheleute und Anvertoat 
ten feinen Aufftand erregen möchten, auf } 
den. Die Knaben achen, fo lange fie Flein find, 
im Hofe herum; aber fo bald fie groß werden, ſoſchagt 
man fiein Eifen, und fülret fie in einen ſtatcken Dani 
eingerichteten Thurm, wo fie jo lange bleiben, alsedbett 
Bafcha gefällt. Die Weiber und Kinder, die. im Dre 
bleiben, leben in Eleinen Gefellfchafften. W 
fetter nicht fehr kalt ift, ſo gehen die Kinder meiitene 
nactend; alsdenn aber haben fie Roͤcke —D 
Zellen, um fid) warm zuhalten. Sie ſind p 
roh, als ob fie in den Gebürgen auferzogen waren. 
Samml. aller Reiſe⸗Beſchr. Th. 
ZENARA, eine Znful im ‚Archipelsgösfiht 


Zinara. — 
Zenburg, ein Schloß in Tyrol; ſiche Jemen 


berg. A 

* ZENCHIA, ein Bifchöflicher Gig, umfereitt 

archat von Conftantinopel, dem Ortelio jufül 

den Bolfamon anführet. Mart. "Pa 
Senchendorf, Zentendort, ein Di 

ſchen Kreise, in der Ober/ Lauſitz 


4 
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ZEND, eine Broving in Perſien, führet den Nah⸗ 


men eines Königreichs, und fieger an denen Fndianifchen 


Grentzen. Die Sultens. aber, fo fich darinne befinden, 
find lauter erblicye Fuͤrſten, obſchon Perfignifche Bas 
fallen. ——— at 
ZENDERIN, eine &tadtin ngarn, f. Sigindunum, 
Singidumen; und Semendria, 
ZENDERO, ein Königreich in Africa, an den Gren⸗ 
Ken von Abyflinien, worzu es aud) ehemahls gehoͤret hat, 
welches aber nunmiehro feinen eigenen König hat,der dem 
grofn. Negua nicht viel gute Worte giebt, Huͤbn 
GI. Th. ! Gekaı nee 
ZENDEROUD, Zenderboud, Sender, Sendernt, odet 
Senderon, ein Fluß in Perſten Er entſpringt in denen Ge⸗ 
buͤrgen Jayabaı, 3, Tagereifenweit vonder Stadt Upa- 
han, aufder Seite gegen Norden. Der Zenderoud ift 
an ſich ſelbſt ein Eleiner Fluß; aber Abas der Groſſe hat 
einen andern viel gröffern Flufs in felbigen geleitet, indem 
er mit unglaublichen Koften Berge. durchgraben lafien; 
welche 30. Meilen von Eipahan find, und welche man fie 
Die Acroceraunifchen Gebirge ausgiebt; dergeſtalt/ daß 
Der Zenderoud während deg Frühlings ju Ipahan fo groß 
ift, als die Seine zu Paris im inter, Es gefchicht ar 
ber folches nur im Fruͤhlinge, weil Alsdenmg der Fluß 
durch das Schnee⸗Waffer aufſchwillt; da man ihn hin⸗ 
gegen in den andern Jahres⸗Zeiten auf allen Seiten ab⸗ 
leitet, um die Gurten und Felder zu wäflern. Es find 
zu Upahan 3. fchöne Bruͤcken ber diefen Fluß, die eine in 
der Mitte der Stadt, und die 2, andern an den behden 
Endender Stadt, zur rechten und zur-dindhen, Der 
Zeuderaud verliehrt ſich unter der Erde jroifchen denen 
Städten llpahen und-Kirman, allıne er wieder zum Bors 
f&ein koͤmmt, umd endlich in das Indianiſche Meer fauk! 
Sein Waffer iftüberalfehrsei und füffe y gleichroohl 
iebt fich zu Ipahan niemand die übe, folches zu fchöpfs 
—8 obſchon jedermann, uͤberhaupt au reden, Waſſer 
eineft.. «Denn ein jeder trinck das Waſſer nis feinem 
Brunnen, welches ebenfalls füyfe und Teichte iſt; und 
man wird gewiß nirgends ſchoͤneres Waſſer antreffen. 
Der Fluß,welcyen man in den Zenderoüid geleitet ha 
beift Mahminue Ker, welches den tauben Mebmoud ber 
deutet. Man bat war auch einen von den baden Ftüfz 
fen Abcorteng oder Abkuren in den Zenderoid leiten wols 
len; aber. man bat es vielmahls vergeblich verſuch 
Wenn die Sache moͤglich geweſen ware fo wiirde 
dem Felde um Upahas ſehr müglich geweſen und felbigeg 
eines der fruchtbareften und angenehmften geworden 
feyn. Mart, Chardin. R 
ZENDEROW, Zenderovia, eine &tadt und Schloß 
inServien, fiche.Semendrüa, h 
ZENDGIR-SERAI, ein Schloß und ein Luſthauß in 
Tranſoxiana, 2. Meilen von gegen Meften, 
Der Herr Paris de la Croix gedencket deffelben in feiner 
Hıfl.de Timur-BeeL. 1. ©.15, In eiher andern Stelle 
L. II. c,60, fprichter, die Truppen Diefeg Monarchen‘ 
ütten Die Städt Serai, Die Hauptftadt in Capchac, ind 
Aſche gelegt, weil die Einwohner zu Capchäc auig Ueber⸗ 
muth Zeddgit-Serai jerftühret hatten, welches der Pal 
laſt des Cozan Sultan Can die Zeit über war, da er Pelz. 
nen Gouverneur, und Tranfoxisna feinen Fuͤrſten hatte, 
weil Timur Becdamahlsmit Eroberung der Königreis 
che Fatsumd Irac befchäfftiget sar. Mare. 1 
ZENDOMIRIENSIS 'PALATINATUS, eine Woy⸗ 
wodſchafft in Pohlen f wen⸗⸗n 
ZENÜRE, oder Zendreer, eine Stadt uf) fefteg 
Berg, Schloß in Ober-Ungaen, {S. Ander. 
ZENUREW, eine &tadt und Schlof im Servien, ſ. 
Semendria. . " . 
ZENEDA, eine&tadtin Stalien, ſ Coneda, 
ZENEGA, eingroffer Fluß in Africa, f. Senega, 
ZENEGA, eine Ygiftein Africa, f.Zanbaga, . 
ZENE-GIOL, ein Det in Turcomannien, in Afien, 
Levenklaws Tuͤrck Chron. 
ZENETES, Voͤlcker in Africa, welche einen von des 
Geograph. und Crir, Lexic. XIL. Tb, 


und mit den Port 


tadhi, deg Abafliden, und ertwählere 
Siiiia 


Xxxc 
ieh Saaͤnmen der Rereberen au m 
lich hätten dieſe Wicker Beine gewiſn 


daherd Aero. in die 


die Arab Öegenden vertrieben, 






Unterdeffen haben doch noch.biß icho ib 
——— 
A ie legte uni Bing im Ks 
iigteich ach ee 


der die foldye wahren 
der gantzen Regierung ve ee; 4 


var cs, ih 3 
Eng m fetegen Des-Dienfks, Die eben here ra 


men der Chavier bewohnet; fie jehiweiffen mit i 


Sie ware ehe nabſ⸗ (ehe mächtig, und brarhte 


dieſes verſprochen battez fg 
Schweiff 
moͤch 


geſchwaͤchet, dab fie gegenwaͤttig nicht über g000, Deus 


j ten Gejelten 
und Vieh⸗ Heerden aus einem Königreichein das ande⸗ 


ve. Shore Weibet find weiß, und bilden ſich auf ihre 
— und aufihren Pu vielein, Si⸗ tragen viel 
goldene und filberne Kleinodien, ‚Perlen und; Eorallen 
gnden Aermen, am Halfe und in den Ohren. Das 
Weide, und man. 


um ihre Wohn⸗ Ylahe herum. ut t 
achft sin gewiſſes Fraut, welches die Prerde und das 
ich in weniger als: ı2. biß 15. Tagen, feift macher; 
abher wenn es eine Eleine rquche Aehre auswirfft 
tan. fie nicht chf dabon feejfen, teil fie von dieſer 
ehr ger ud infallen. Oboleich von denen al⸗ 
re Städten Fein Gebaude mehr, fondern nur noch die 
allen übrig find; fo lagern fie fich do den Winter 
über dafelbft. Mirr. ‚Marmol. Univ. Lese.--...,.... 
„ZENG; Diefes Wort bedeufet im Arabifchen dass 
jenige Land, welches wirjego Znguebar, fonft die Küfte 
der Coffern nennen; und die Völcker, die folches bewoh⸗ 
nen, heiffen im Arabifchen auch Zengi, und im Perſi⸗ 
Zengbi; daher das Wort Zengbibar koͤmmt/ 
es das Land derer Zengbir bedeutet, Die eigentlich dies 
igen find, welche die Staliener 2 ingari, und Die Frans 
joſen Egyprier und men; Die Seutfchen aber Zir 
nennen. Ein Theil von diefen Dölckern; tvefa 
jet fich in —— Irack sen nd 
tete fich wahrend der Negierun es Khaliten 
feinen, Rahmens 
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Ali, zum, Ober«Haupte,tvelcher ſich fir einen NachFoms ‚ZENGERDO, demDasity, und Zinguern, Dem Dopper 
itien Al, des Codams Des Mahomets, ausgab, undfie zufolge; iftein Koͤnigreich in Africa, in Ober + Acthiu- 
Häben ihm den Beynahmen Habjb, welches fo viel bedeu⸗ Be oder Abyflinien. Dieſes Königreich iſt tief im 
tet, alsder $teund, und der Dielgeliebre. Sie ſchlu⸗ Lande, und grenger an das Königreidy Rx’, oder Kuxe. 
gendie Armeen der Khalifen zu vielen mahlen. Endlich Einige glauben, daß ditſes Das Band der erfienCiugres, 
Aber wunden fie 14. Jahr darnach, als fie angefangen das iß, der Zigeuner, oder Epptier fen, die man in Eur 
hatten, zum cheine zu fonmen, im 270. Jahre der ropa fichef, und welche fügen, daß fie aus Klein⸗E⸗ 
Hegira, vom Muvaffck, dem Bruder des Khaliten Muta- gypten waren, welches auf Diefe Weiſe Nübien feun 
- ined, gefehladen, und gaͤntzlich jerſtreuet, nachdem ihr wuͤrde. Marz. 
Dber-Haupt, welches ſich Saheb Abzeng, oder den : ZENGHI, oder Zengi, ein Volck in Africa, fiche 
Serrn derer Zengbis nennen lief, war getbbfet worden. Zug. . 
Diefes ſind eben Die Bölcker, welche in der Sarscenifchen  ZENGHIBAR, cin Land in Africa, fiche Zeng und 
FiftorieRihensheiffen, weil dag Exemplar diefer Hiſto⸗ Zengwbar.- nn ’ 
rie fehlerhaft ift, und man Rib an ſtatt Zeug gelelen hat, ZENGITZA, oder Zengifa, ein Vorgebuͤrgein Afri⸗ 
weiches von der Verſehung der Unterfcheidunge- Puncte ca,in Aethiopien; Prolomais L. IV. c. 7..bemerdtet es 
derrühret, bie im Arabifchen den Unferfdied zwiſchen amdem Meer Bufen der Barbaren, yiüifchen Opone 
diefen 2. Woͤrtern ausmachen. Das £and derer Zin- Empotium und Phalangis Mons Das MICH der 
esift, dem Eda Alvardi, und dern Scherif Al-Eldrifli zu Pfaͤltzi n Bibliothee hat Zingir extrema; ion ſtatt 
—* von demjenigen unterſchieden welches wir das Zuy aunga. Einige Griechiſche Exeimplatia leſen fo 
and der Cogern nerinen. Denn eg liegt weiter gegen gar Zuyyira, AN ftatt Zyyyıdaz und Like.az. eben 
fiden, und har Südwerts die Stadt und Das Fand dieſes Audtoris heilt Diefes Vergebürge Ziyyos; Zungis; 
Sotalah. Gleichwohl ſetzen die Morgenlaͤndiſchen Geo, Cellarins.aber hat Siggis. Mort. Kar. 
taphi Pie Etädte Melindah, Monbaflah und ‚Bois unter ZENGUY, eine Kufte in Perfien, an welcher «die 
Be Städte des Pandes derer Ziupen und felbft die Städs Etadt Irvan oder Ervan lieget. Deutfche StamtsiGeog. 
te Sotalah, Zetzouah und Madifchon-mwerden von vielen  .- ZENGY, follehedem ein feftes Ungariſches Schſoß 
Geſchichtſchre dern in eben das Land geſctzet. Zingiftan, in der Grafſchafft Chonad geweſen ſeyn; welches aber 
dder das Land derer Zinges, grentzet andas Fand Habe- von den Tuͤrcken verwuͤſtet md gefchleiffet ‘worden. 
fehah , welches Aithiopien ift, und. dem Ebn Alvardi zu Gackhel. 
(ge Yemen md Kerman gerade. entgegen liegt. Die  ;. ZENIC, oder Genie, ift ben dem Schiltperget ſo 
erfer nennen dieſe Nation, Sisb Hindow, die Indianer, viel, alsdas Land Pontus, am Schwartzen Meere; oder 
warge, worinne fie mit denen Griechen überein Bonto Euino gelegen. Leventlaws Türe, 
Fommen, welchediefem Lande, eben fomohl als ZEthio- ZENJIBAR, eine Inſul auf dem Indianiſchen 1777 
sien, den Rahmen Indien gegeben baben. Der Ders , f. Zanziber. 1. | 
ffer des Thahmvrat Namerh gedencet öffters der Riga, ZENJON, eine Stadt in Perfien. Sie wird von 
m diefes Landes, unter welchen er denjenigen fehr untere Denen Geogrsphis des; Pandes, wie Tavermier Voys'de 
idet, toelcher den Nahmen Autaloun oder Autalous Perle L.III. fpricht, unter dem 73. Gr. 36. Hin, der 
Iwete, und viceicht der Tantalus der Griechen iſt. Er Lange, und unter dem 36. Gr. g. Min. der Breite be⸗ 
fiennet ihn auch bisweilen Aucalcun oder Aucalous, tvels werdet. Diefes iſt nur eine kleine Stadt; aber Sie iſt 
des wohl etwan der Anchialus Det Gtiechen feyn mag, wegen ihres Alterthums, wie auch deswegen berůhmt 
imder vergleicht ihn mit Dem Zeftimil Eskender, vasit 
mit der Pechfarbenen Saͤule des Alexandri, welches ſen iſt, indem viele gute Perſiſche auctotes da genden 
dichis anders iſt, als der Obelifcus von ſchwartzen The- worden, die fie durch ihre. Schrifften bekanm gemacht 
baiſchen Marmor, welcher von Alexandro in der Stadt haben. Mart. 1 PEN 
Alexandrien aufgerichtet wurde. Der Tor.kh Monteg ZENITH, zu Deurfeh- der Scheitel⸗Punct, Lat: 
kebfpticht, die Zinges hätten ihren Urfprung von Hım Pundkum Verticale, nDex. Vortex, Zrang. Foint Vertical, 
Beo Nouh, welches Cham, der Sohn Noz, iſt. Novairl Hol. Toppumt,oder-Vertikal-Pun; heiſt derjenige *Punsf; 
hat die befondere Hiftorie derer Zinges, unter dem Nah⸗ den an in.der. unberveglichen Fläche der Welt⸗ 
men Kbouareg Zing, im dritten Buche feiner allgemeinen Kugel juft über dem Kopfe oder über der Scheitel eins 
Diſtorie Befchrieben, welche in der Biblidiheck des. K⸗ bilden hat, und der an einem jeden Orte 90. Gr. son 
nigs von Franckreich befindlich iſt. Mart. ' dem Horizont entfernet , mithin recht perpendiculsit ür 
ZENG, Sarg, Sapg, Segna, Oder Sıgni, Lat. Senis, ode  berunferm Haupte iſt· DiePolibes Horizont find. 
Sinia, eine Stadt in Croatien, in Morlachien, an der Küis, Puncte der Dberflücheder Welt, deren jeder von allen 
ſte des Benetianifchen Meer Bufens. Diefe Stadt, Theilen deg Horizonts in gleicher Enufernung abftehet 
weiche dem Haufe Oeſterreich gehöret, ift wegen ihrer. Derjenige von denen Palıs, welcher di R 
Sage auf einer Hohe ſehr fefte, und fie witd auffer Dies unferm Haupte ftehet, heift Zensed und Verjenbge, DR R 
fem von einer guten Feftung beſchuͤtzet. Ihr Bißthum der dem Zenith gerade entgegen, das iſt der Purctde⸗ 
iſt gegen das abe 11go. von dem Pabfte Alexandro III. Himmels, welcher gerade unter unfeen Fuffenif; DR 
errichtet md Spabstrounteriworffen worden, Es iſt das der Nadir, in Anfehung unferer; denn in bunguv: 
Landder Ufcoqüen; einer Art Voͤlcker beydenen Feine ferer Antipodum oder Gegenfujler; iſt € .. 
Religion ift, und welche die gröften Eee Räuber auf Zenith. Siehe pol. &s dienet aber das —*2 
dieſein Meer⸗Buſen find. Zenghat einen guten Hafen. fonderlich, den Mittags, Eirdhel ee he 
" Die Aten haben ihn unter dem Nahmen Semia oder terdem W el weit Ku 
| Sinia gekannt, Um das Jahr 1539. gehörete Diefe Weil nun die gange Wat⸗Kugelin Anfehung 
Etadt dem Grafen von Frangipani, und wurde von dem de ſehr groß iſt; ſo wird dasZenitb nicht t ben 
i SroßSulkan, Solyınan, als ein Theil von Ungarn, wel⸗ ändert, wenn man gleich ein wenig feine Stel aroffen 
| ches er dazumahl gröftentheils erobert hatte, preetendi- Damenhero giebet man einer gantzen oboleich 
tet. Dieſes bewog den Kapſer Ferdinagdum , daß er, Stadt, nurein Zenith. Es hat übrigens en Puutt 
diefen Ort in feine eigenen Hände nahm, Siehe Use. feine Benennung von dem Arabifchen Worte Sem, * 
wen. Gonftfollver einigen Fahren unfernder&tade ches einen Weg oder eine Gegend, durch moelcht * 
Zengein Riefen⸗Grab mit Kopf und Gebeinen gefun⸗ bet, bedeutet; von denen — — 
den worden ſeyn, wovon die Hirnſchale eines Fingers den, womit das kateiniſche Wort Semita; Der Supfteig, 
| dick, die Zähne aber zweymahl fo groß, als die Roß⸗ dberein Fommet, Die Entfernung von * de 
N Zätyne,netvefen fenn ſolen. Mars. Gommainille. Val. oder Scheitel Puncte aber iſt nichts anders, MAT” 
| vafer. Allgem, ai, Lex Beoden des: Mittags, oder auch eines AM — 


a — 
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Citckels zwiſchen dem Zenith oder Scheitel⸗Punete, 
md dem eh eines Sternes, oder einem an⸗ 
dern gegeben Puncte auf dee Fläche der Welt⸗Kugel. 
Sie wird eingetheilet in die wahre und in die ſchein⸗ 
bare ing. Jene iſt der Bogen des Vertical⸗ 
Circkels ʒwiſchen dem Zenith und dem wahren Drte eis 
nes Sterns ; dieſe aber der Bogen des Vertical-Circkelg 
wiſchen dem Zenith und dem fheinbaren Orte eines 
Sternes. Mart. Univ. Lex, 

Senkendorf, fiche Zenckendorf. 

n, insgemein der denn:Sluß, Pat. Zemma oder 

Unna genannt, ein Flußgen in Francken, findet feinen 
Uriprung in dem Marggrafehume Anfpach, unter dem 
Weſtheimer Holge und dem fo genannten Teufels⸗ 
Graben, auf einer Wieſe ohnfern Urphertshofen, kom: 
met zuerſt auf die Dörfer Ober⸗ und UntersZenn, und 
läufft von ſolchen herunter auf Dbers und Unter + Alz 
tens Bernheim, Trautskirchen, Melsdorff, Meubof; 
und nachdem diefer Zenns Fluß ein und andere Bars 
che, als den von dem Dorfke Poppenbach durch Egen⸗ 
hauſen herab rinnenden Poppenbach, den von Finden 
und Marck⸗Eelbach herbey Eommenden Eelbach, und 
den von Kirch⸗ Fembach herab kommenden Fembach, 
in ſich verſchlungen bat, gehet er mit folcher Verſtaͤr⸗ 
ung nach dem Gräflichen Hohenlohe - Schillingss 
Fürftlichen Reſidentz ⸗ Drte und Flecken Wolherms⸗ 
dorf oder Wilmersdorf und Heimersdorf; zwiſchen 
Laubendorf und Lohn durch; treibt die auch Muhr 
fe, und fließt durch das Stadtgen Langen» Zenn auf 
die Waffer-Mühle; kommt von folcher nach, Goͤckers⸗ 
hof, Neimdorff und Siegelsdorff ; nimmt oberhalb 
die Fennbach ein, und rinnt damit an Beernbach, 
Kreppelndorf, Frigmannshof, Ayenhof und Eitere, 
dorf her, bis er Dafelbft gleich unter einer Brücke, uns 
weit Flexdorff in die Regnig fällt, Diefer Fluß 
hat gute Karpfen und Hechte bey fih. Aydr, Lex, 
und Hydrogr. Onold. 

Zenn, ee) eine Stadt im Marggrafthume 
Anfpad), ſiehe Langenzenn, 

Zenn (Ober), ein Drt in Francken, ſOber⸗Zenn. 

Senn (Unter⸗), ein Dorf und Ritter⸗Sitz im Marg⸗ 
grafthume Anſpach, im Amte Colmberg. 

ZENNA, ein Fluß in Francken, ſiehe Jenn. 

ZENNA, oder Senna, ein Fluß in den Miederlanden, 
fiehe Senne, - 

ZENNA, eine Stadt im gelobten Sande, f. Senna. 

denne, ein Forwerck im Ofterlande, 3. Stunden 
von Zena. ; 

öennenberg, Zenonberg, oder Zenburg, ein Schloß 
in Tyrol, gegen Meran und Mais zu gelegen, auf 
welchem der Heil. Corbinianus, der erſte Bifchof zu 
Freyſingen, gebohren worden. Brufchius fehreibet, daß 
es feinen Nahmen vom Kayfer Zenone führe. Frei⸗ 
berger hingegen will deſſen Nahmen vom Heil, Ze- 


uone herleiten, welcher des Corbiniani ſonderbarer 


Schutz⸗ Heiliger geweſen. Ya der Beſchreibung der, 
Grafſchafft Tyrol, die im Fahre 1703. zu Augfpurg 
herausgefommen, ftehet, daß dieſes 
Reſidentz der Tyrolifchen Fuͤrſten gewefen. Meicheibeck, 
Hft. Feine. T. 1. . FR 

Sennewig,ein Dorf im Sächfifchen EhursKreiffe, 
im Amte Bitterfeld. 


dennewig, ein Dorfund RittersBut in Meiffen, im 


Bezircke des Amtes Leifnig und Döbeln, 
Zenn⸗gluß, fiche Zenn, 
Zennigk, ein Dorf im Anhaltifchen, unweit 

au. 


Sennige, ein Dorf im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, im, 
Amte Bitterfeld, , 

ZENOBIA, eine Stadt in Aſien, in Euphratenfi, zur 
Rechten des Euphrars, 5. Meilen von dem Fort Man- 
ri, Diffeits der kleinen Stadt Sur. _Zenobia, die 
Semahlin Odonati, eines Sarscenifchen Fürftens, war 


zn Procspio ZEdif, L. U. c. 8. zu folge, die Stiffterin 


dieſer 
. Nele, 


foß ehedem die, 


ZENODOTIUM 


ge der Zeit eingegangen waren, und die Roͤmer 
ibre Ausbefferung nicht geſorget hatten, * 


der auf, deſetzte fie mit Eiawohnern legte gute Feſtungs⸗ 
— 


Eupntat laufft laͤngſt an der 
Oſt⸗Seite bin; aber 


Mauer war; daß alfo dieſer Fluß weiter feinen‘ 
Schaden verurſachen Eonnte, 
der Nord⸗Seite ein Theil von der groſſen Mauer der 
Einfall drohete; jo lieh er folchen nebſt der kleinen 
Mauer abbrechen, und felbige noch ſchoͤner und gröffer, 
als zuvor, wieder aufführen, 
zuvor her allzufehr eingefchrancket waren, und deswe⸗ 
gen ‚denen Einwohnern nicht geftelen; 
Stadt dadurch an. 
auf der Weſt ⸗/Seite ein 
Barbaren leicht bemächtigen, und herhach bis mit, 
ten in die Stadt ſchieſſen konnten; fo ſchloß ihn u- 
flinianusmit in die Stade ein, ließ ihr auf allen Geiten' 
fleil machen, und eine Mauer oben daraufbauen ; ders 
geſtalt daß Fein Ort mehr war, durch telchen die 
Feinde hätten ——— koͤnnen/ indem der B 
unten. an dem Huͤgel ju ‚niedrig, und die aufder AR , 
Seite - befindlichen B vr 
gen... Der Kapfer lieh e8 dabey micht beenden, daß’ 
er für die Sicherheit dev Stadt 
bermehrete auch ihre Schönheit, 
Kirchen, öffentliche Bader, Gälierien und Wohnun⸗ 
gen für die Soldaten dauete fich zus 
Aufführung diefer Gebäude weyer Baumeiſter; der 
eine war aus Eonftantinopel, und'hieh Johannes: der‘ 
andere war ein Milelier, Nahmens Ifidorus, Db fie. 
gleich fehr jung waren; fo beſaſſen ſie doch groffe Ger 
ſchicklichkeit, und viel Erfahrung. Procopius gedencket 
diefer Stadt auch L. U. c.5.de Bell. Perf. Marr. 
‚ZENOBIA; alfo nennete man den Dt, welcher der- 
Königin Zenobis zur Wohnung angenwiefen wurde. Dies 
Ort war in $ralien,nahebey dem Pallaſte Adriam qu 
Tivoli, und hieß zuvot Concha, dem Tiyebellio Pollioni 
in Zenobia zu Be Eos er 
ZENOBII INSULZ, fo hieſſen ehemahls gewiſſe In⸗ 
ſuln auf, dem Indianiſchen Meere, auf der Küfte a. 
dem Glücffeeligen Arabien. Pralomeur EL. VI. e,7.bes' 
mercket fie am Eingange des Sichaliifchen Meer Bits 
feng, und zäblet ihrer fieben. Marr. 
ZENODOTIUM, eine Stadt in Afien, in Olrhoene; 
Jii ii3 nahe 
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OR:  ZENON 


wabe.bey Nicephrinm, dem Stephano zu fülge, welcher 
Appianuml..1. Path. anführet. Dieſe Nachbarſchafft 
von Zevodotium und Nicephorium beftäriget auch Die 
Esfius L. NL. Einige MSSta deffelben leſen Lenodotia, 
an jtatt Zemodoriwen, Zur Zeit des Feld-Zuges Orafli 
wider die Parther ftelleten fich die Einwohner von Ze- 
nodotium, als wollten fie fich ihm ergeben, und rufften 
zu dem Ende einige Roͤmiſche Soldaten hinein, welche 
fie aber enthaupteten, fo bald fie in Die Stadt gekom⸗ 
men waren, Allein diefe Untreue wurde mit der Zers 
föhrung ihrer Stadt beitrafft. Putarchu in Vita Crafli 
fhreibt auch Zemodoria. Er gedencket aber diefer Uns 
treue nicht ; fendern er faget nur, es ſey in diefer Stadt 
ein Toranne, Nahmens Apollonius, geweſen; Crallus 
habe ſolche, nachdem er 100. Soldaten davor einge 
buffet, mit Gewalt erobert, geplündert, und die Eins 
mohner öffentlich ‚verfaufft. M⸗rt 

ZENON ($.), ein Klofter in Bayern, fiehe 5, 


zenonberg, ein Schloß in Tyrol, fiehe Zennen⸗ 


ber 

TENONIS CHERSONESUS, alfo nennet Prolomeur 
L. III, c, 6; eine Halb⸗ Inſul in dem Cherfonnefo Tau- 
rica, oder der heutigen Crim, auf der Nordlichen Küfte, 
zroifchen Heracliuun und Parchenium. Diefer Strich 
Landes, welcher den Sinum Bugem vom Sino Coreto 
oder Mxotide, nach) des Sanfons Zeugniffe, von einans 
der feheidet, iſt fehr bergicht, und erſtrecket ſich bis so. 
Meilen von Mittag, nehmlich von Heraclio, gegen 
Mitternacht, bis an Das Vorgebuͤrge Agarum. Mart, 
Baudr. Cellar. 

ZENOPOLIS, ein Biſchoͤflicher Sitz in dem Exar- 
chat von Aſien, in Lycıen. Man findet ihn in dem 
Derzeichniffe der Biſchofthuͤmer, welches der Abt von 
Commainvilie verfertiget hat, welcher fpricht, fie habe 
die. Bifchöfliche Digaität im VI. Jahrhunderte unter der 
Metropoli Myra gehabt. Mars. 

ZENONOPOLIS, oder Zemopolir, ein Biſchoͤflicher 
Sit in Afien, in IGurien, unter dem Patriarchet don 
Äntioch:en, dem Abt Commainville zu folge, welcher 
diefer Stadt die Bifchöfliche Dignirät im IX. Jahrhun⸗ 
derte, unter der Metropoli Seleucia, mit dem Bepnahmen 
Alpera, jueignet. Mart. 

. ZENONOPOLIS, ein Bifchöflicher Sig in dem ers 
ſten Eghpten, in dem Patriarchat von Alexändrien, Dem 
Abte von Commainville zu folge. Diefe Stadt feheis 
net die Bifchöfliche Diguicät im IX. Zahrhunderte ges 
habt zu haben. Mars, N 

. ZUNOPHRURIUM, ein Ort in Thracien, fiche Ce- 

rurium. 

ZENOPOLIS, eine Stadt in Aſien, in Pamphylien, 
dem V. Eonftantinopolitanifchen Concilio zu folge, wel⸗ 
ches Ortelius anführet, und hinzu füget, Conftaatinus' 
Porphyrogenneta gedencke diefer Stadt auch. Man weiß’ 
aber nicht eigentlich, ob nicht dieſe Stadt mit Zemonapo- 
Kr in Kaurien, und fo gar mit Zemonopolis in Lycien eis 
nerley ſeyn moͤchte; denn dieſe Provintzen grentzeten an 
einander. Im uͤbrigen iſt mander Meynung, daß dies 
fe Stadt ihren Nahmen dem Kayſer Zenoni, der fie 
vergröffert, gu danken habe. Sie hatte einen Bifchof, 
—— den Ertz⸗Biſchof von deleucia gehoͤrete. Mart. 


ZENORVA, eine Stadt in Griechenland, ſiehe 
Konoxua, 

Zens, ein Fluͤßgen im Eltaß, ſiehe Jens. 
ZENSTOCHAU, Zenfochow, cine Stadt und Kloſter 
in. Pohlen, ſiehe Czemflochow. 

ZENTA, eine Landſchafft in Dalmatien, an den 
Grengen von Albanien, in welcher fie von einigen Geo- 
giaphis mit begriffen wird. Ihre vornehmiten Stads 
em: Seutari, Drinafto, Aativari, und Dulcigao. 

NMrt. 

Zentendorff, ein Dorf in der Ober / ka am 

Fluſſe Neiffe. ah 
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ZENTÄIK, oder Zenca, ingleidhen Scemtha, ein gerin? 


ger Ort in Ober-Ungarn, 4, bis 5. Deutfhe Meilen 


von Segedin Suͤdwaͤrts / ander The.fle, in der Gejpans 
ſchafft Bodrog gelegen, bey welchem im Jahre 1697, 
den rı. Sept. der Pring Eugenius von Sabohen einen 
volltommenen Sieg wider Die von dem Groß? Veriet 
cominandirte Haupt⸗Armee der Tuͤrcken, bey welchet 
der Groß-Sultan auch felbit gegenwärtig war / deſdch⸗ 
ten hat. Denn als bemeideter Pring Engenios ges 
naue Rundfchaftt erhalten hatte, daß der —3 
tan Muftapha II. bey obbeſagter Stadt ſtehen blikken, 
und eine Brücke über die Theifle ſchlagen laſſen 
dem Abfehen, um nach ObersUngarn und Giebenbür 
gen zu gehen; fo langete gedachter Peing am bemels 
deten m Sept. viertehalbe Stunde vor Nacht nabebey 
Zenta an, und fand die Tuͤrckiſche Infanterie an diefer 
Seite des Fluffes in einem Retranchement, fit übrige 
Artillerie aber famt der Reuteren marfhiete in Yienlis 
cher Unsrdnung über die Brücke. Er geiff alfobald 
noch 2. Stunden vor Nachts die feindliche Arzıte am, 
und erfochte einen Sieg, der wenig feines gleichen ge⸗ 
habt. Das Retranchement tdurde erſtiegen; und weil 
der lincfe Flügel und die lincke Flanque den Feind von 
der Brücke abfchnitte, fo gieng ein Alches iederme 
hein an, daß faſi niemanden das Leben gelaſſen ward, 
obfchen unterſchiedene Boflen und andere vornehme o 
ficiers groffe Geld + Summen datır boten. Die ein 
brechende Pracht endigte diefen Sieg; am More 
darauf aber befand man erſt die rechte ichgfet 
deffelben, und fahe man, Daß der Sultan an: der am 
dern Seite des Waffers in der Macht fein gankes tar 
gec mit feinen ſeibſt eigenen Zelten zurucke gelaſſen vor 
fich felbft aber mit dem Uberrejte feiner Armee nach 
Teineswar entflohen war. Alſo ward auch af der 
andern Seite des Fluffes alles zur Beute, und man, 
betand, daf 20000. Tuͤrcken, und unter folchen auch‘ 
der GroßsVezier, Elmas Meıned Baffa, der Janitſcharen⸗ 
Aga, Mechmoud h·ſo, 27. Beſſen, und andere hohe 
Officiers, auf der Wahlſtatt geblieben waren. 
The:ffe erfoffen, und wurden fonft ‚gefangen nums 
men 15000. Zu geſchweigen des Tirckifchen Käyfers 
Magen mit g. Pferden und 10, KebsrIBeibern, Mr 
Kriegs» Caſſe von 3. Millionen, der Kriegs + Canklen, 
72. Canonen, 6000. Wagen mit allerhand Vorrath, 
12000. Büffel»Ochfen, 7000. ſchon⸗ Pferde, Go. 
befadene Eameele, und übriger Beute. Aufierdem 
fandte man auch noch goö. Fahnen und 48. Paar 
Tieefifche Paarken, als Ehren» Zeichen, nach, Dem 
Kanferlichen Hofe. Bey diefem groſſen Siege 
te des Printzen Eugenii Armee nicht mehr; alo 439, 
Fodte, und 1593. Vertvundete. Im jahre 1707: 
wurde diefer Srt von den Ungarifchen Malkönterten 


belagert, aber vom Kapferlichen. Getetäl, 
Guidone .. von Stahrenberg , , lkli } —* 
Algen. Zift. Lex. Zub, GI. The 9 


Univ, Lex. - : 14 * 
ZENTMAR, ein Ort in Ungarn, ſhe "F, 


tenarium. 1 ——— 
Zennleben, Jenzleben, ein Wirtbutoſher Dit 
in Franken. 0 
ZENU, ein Fluß in America, In T m 
dem Gouvernement von Carthagen®, · Y 
welcher in der Probing Zenu läuft, die, 
Rahmen fülret, ift fehr groß, und fan gt 
tragen. Gr fällt 25, Meilen von gel 
geraume Bay, die einen uͤberaus fichern } 
vet, und es wird dafelbit fehr viel Saltz ER. 
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Mart, Di Laet. j — 
ZENU, eine Provintz in America, in ‘Te ET 
irt dem Gouvernement yon Cacthaze· 
von der Stadt dieſes Nahmens, an ber DEE 
Provin Uraba, vom welcher fie nut in 
der Lufft und des Bodens unterfchicbe Ak EU, 
wat dor Alrens gleichfamn der Goites⸗ Accerder 
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darten Nationen, und man brachte fo gat die Reichen 
Aus einigen ſeht entfernten Ländern dahin, welcheman 
daſelb mit ihren Kleinodien und Koſtbarkeiten begrub, 
Die Spanier hohleten auch in den erſten Zeiten viel 

{d und verfcyiedene koſtbare Kleinodien aus diefen 
Gräbern. Der Hafen diefer Provintz ift an der 
Mündung des Fluſſes, welcher ihm feinen Nahmen 
giebt, und in einer geraumen Bay, die gegen dem Meere 
” ee 17 

ELLA), ei i i 

Abe Te dl . ), eine Stadt in Ztalien, 

ZENZIBAR, ein groffes Land in Afric , f. Ati 
und Zenguebar. groff ne Ai 

ZENZIS, ein Dorf in Afien, zwiſchen Peik Jaila und 
Arzerum. Lewenklaws Türck, Ehron. 

Zenzleben, fiche Zengleben, 

ZEOPHIR, und Caicapba, find Nahmen zweyer 
Städte in Afien, welche Wilhelms Tyrius, den Orte- 
bus anführet, in die Nachbarſchafft von Neapolis in 
Phenicien feßet. Marr. 

ZEPD, ein Drt in Ungarn, ſiehe Cilicene. 

Zepelin, Zeplin, ein Ritters Gut im Hertzogthume 
Mecklenburg, im Amte Ribnitz. 

ZEPHAAT, eine Stadt im gelobten Lande, ſiehe 
Sepbet. 

ZEPHAD, Zepbat, oder Zepbar, eine andere Stadt 
im gelobten Lande, ſiehe Sepbaat ımd Harma. 

— ein Thal im Juͤdiſchen Lande, ſiehe 

ala, 

ZEPHIR, Lat, Zephyrur, Frank. Zepbyre, alfo heiſſet 
der gelinde und warme Weſt⸗ ein welchen 
im Fruͤhlinge die Gersächfe aufleben und luſtig grünen, 
Eielye Wind. 

ZEPHON (BAAL-), eine Stadt in Egypten, fiche 
Baal-Zepbon. 

— die HauptsStadt in Calilæa, ſiehe 
7 


DEPLRON, oder Zuphrona. Die Grentzen des ger 
lobten Landes erftrecketen fid) auf der Nord Seite, 
bis an Zephrona, und an das Dorf Enan. Gie it 
jeso unbekannt, Heil, Hieronymus in Ezecb. c. 
XLVIL. ſpricht, die Grentzen des Heil. Landes, welches 
unter die 12. Stämme und unter die Fremden foll ges 
theilet toerden, werden fich auf der Nord +&eite big 
an Zephrons, einer Stadt in Cilicien, die zufeiner Zeit 
Zepbyrium hieß, erftrecfen: Ibunt confiaia usque ad Ze- 
phronz, quam Urbem hodie Zepsyrium Oppidum Cili- 
ie vocant. Aber Relandur Palæſt. L. I, P 1064. bes 
findet, daß diefe Stadt Zephyrium vom Heil. Bande alle 
zuweit entfernetfey, als daß fie für Zephrona koͤnne gehals 
ten werden. Mart. an 

ZEPHYRA, fo hieß vor Alters eine Stadt in Aſien, in 
Corien, fiche Halicarnajfur. 

ZEPAYRE, eine Inſul, tolle Pomponiur Mela 
L. Il. c. 7. auf die Küfte der Inſul Creta ſe⸗ 
get. Plinius ſetzet ſie vor Das Vorgebuͤrge Sammo- 
nium. Mart. 

ZEPHYRIA, ein Vorgebuͤtge auf der Inſul Cypern, 

iche Zephyrium. 
' —x LOCRIS VIRGO, Griechifch ZePupis 
naxgis wahr; iſt beym Pindaro Pyth, B. erd. = r. 
$. und 6. nach einiger Meynung fo viel als die Lands 
ſchafft Locris der Epizephyrier in $talien ; nach andes 
ver Meynung aber in einem Synecdochifchen Berftans 
de fo viel, als bie * Jungfern ſolches Landes, 
Sederichs Keal. ulsLex. ' 

ZEPHYRIL, fo bieffen alte Voͤlcker im eigentlichen 
Griechentande, fiche Leeri Ozole.. — ö 

ZEPHYRINUM, alfo nennen ei ‚ein Vorgebürge 
auf der Inſul Crers, weiches von insgemein Ze- 
pbyrium — wird, Siehe Zephyrium. Melifant. 
Schatz⸗ Kammer Griech. Amiqu. 

ZEPHYRIS ARX, eine Fotieteſſe in Spa⸗ 
nien. ° Sextus Avienus ſetzet ſie auf den ‚Gipfel 


en Berges, Wellen er Zebyrum Fagem nennt. 

ZEPHYRIUM. ein Borgebürge in Afeica, in Cyre- 
Saica, auf der. Küfte von Pentipoli Prolameur L. uL 
©. 4. bemerchet es wiſchen Cherhis Villa, und Dirdanie, 
der Darais. Indeſſen war dieges Fein bloffes Dar» 
geburge; fondern e8 war auch noch, wie ung Serade 
L XV. p. 838, berichtet, ein Anders Platz für Die 
Schiffe daiclbf. Der neuere Nahme diefes Borges 
burges iſt a, wie Niger fpricht, Mare. 

LEPHYRIUM, ein Vorgebirge in Africa, in Oyre- 
maica, Dem Serabomi:L. XVIL. p. 838. zu folge, weicher 
es don einem andern Worgebirge, ebenfalls Zephy- 
Sum genannt, untericheidet, davon der vorhergehende 
Artickel handelt. Mare. " 
, ZEPAYRIUM, ein Wörgebürge von Kleine Afierl, 
in Carien, Kirobo feet es nahe bey die Stadt Myn- 
dus, Marr. : 

ZEPHYRIUM, ein Vorgebuürge in Alten, in Cili 
sien. Prolomeur L. V.e..8. bemertfet es in Cxtide, am 
den Örengen von dem eigentlichen Cuicen, Zivifchen 
diefem und dem Borgeburge Sarpedon befand fich die 
Mündung des Fluffes Calycadai. Niger fpricht, die⸗ 
ſes Borgebürge werde jego von dener Einwohnern des 
Landes Tharr genenner. Serabs L.XIV. p- 670. ſtim⸗ 
met in Anfchung der Lage dieſes DVorgebürgen mit 
dem Prolomzxo felhr wohl überein; denn er mercfet an, 
daß das Vorgebuͤrge Sırpedon am Ausfluſſe des Cohy⸗ 
cadni, und Das Vorgebuͤrge Lephyt um nabe bey dieſem 
Fluſſe ſey. Mare. 

ZEPHYRIUM, ein Vorgebuürge in dem eigentlichen 
‚Cilicien, dem Prolemes L. V. c. 8. zu folge. i 
Vorgebuͤrge iſt von demjenigen unterfchieden, welches 
eben dieſer Geographus an den Ausfluß des Flujfes Ca- 
Iycadni feßetz aber e8 wird folches nur im Griechiſchen 
Terte genennet: Denn die Lateiniſchen Exemplaria eus 
waͤhnen daffelbe nicht. Es war wiſchen der Stade 
Soli, oder Pormpeiopolis, und dem Ausfluffedes Fluffes 
Cydni. _ Strabo L. XIV. p. 674: unterſcheidet ebenfallg 


dieſes Vorgebürge von demjenigen, weiches der Auss 


Fluß des Calycadni furmirete, und er feet es wiſchen 
Soli und den Fluß Cydaus; aber er ſetzet noch wilden 
diefes Dorgebürge und den Fluß die alte Stadt Anchia- 
e und die Forterefle Quinda, welche vermuthlich zur Zeit 
Prolomai nicht mehr vorhanden twaren. Marz. 

ZEPHYRIUM, oder Zephyrius, ein Borgebürge auf 
der Inſul Oreta; Piolomeur L. II. c. 17. bemerctet eg 
auf der Dftlichen ur jroifchen Heracliuin und Olus. 
Mac) des Lufignani eugniffe wird dieſes Borgebürge 
anjetzo Capo d’Altelin, oder, wie Pioetus borgiebt, Capo 
di Mirabello genannt, Marr, Celar. 

ZEPHYRIUM, ein Vorgebürge auf der Inſul Cy⸗ 
dern. Prolomeur L. V. c. 14. bemerdfet es auf der 
Weſtlichen Küfte zwiſchen Neu ⸗ und AltsPaphös, Sıra- 
bo 1. XIV, p. 683. welcher dieſes Vorgebuͤrge unter 
dem Nahmen Zephyria kennet, fügeteinen Hafen hin⸗ 
zu, in welchem ſich die Schiffe ficher aufhalten koͤn⸗ 
‚nen. Der neuere Nahme dieſes Vorgebürges iſt 
Melenta, Oder Coput Chelideni dem Stepksan », Lufigoano 
zu folge; andere nennen es Malota. Mart. 

" ZEPHYRIUM, ein Vorgebuͤrge in Stalien, in Großs 
Griechenland, auf der Dftlichen Küfte von Brutio, wi⸗ 
fehen dem Dergebürge Herculis, und der Stadt Locrz, , 
Nach dem Vorgebuͤrge Herculis, fpricht Serabo L, VI, 
pP: 259. trifft man das Borgebürge Zephyrium, in dem 
Gebiete der Stadt Locr= an, welches desiwegen alfo 
genennet worden, weil dafelbft ein Hafen ift, der denen 
Weſt⸗Winden ausgefeget iſt Prolmeur L. IN. cr. 
welcher das Vorgebürge Herculis nicht Fennet, oder 
es wenigftens nicht nennet, bemercket das Voraebürge 
Zephyrium auf der Küfte Des Adristifchen Meeres, 
zwiſchen Leucopetra,und Locri; eine Lage, welche mit 
derjenigen genau übereinfommt, die ihm Strabo giebt, 
Die Locri, oder die Stadt der Locrer in Große 
Griechen» 
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Griechenland, hatten, wie Pliniur L. I. * ſpricht, ih⸗ 
Beonahmen von dieſem Vorgebuͤrge: Locri cogno- 
ıninati a Promontorio Zephyrio, nam dich ab eo Loeri 
7*8 Der neuere Nahme dieſes Vorgebuͤrges 
ift Cabo Spartivento, dem Nigro; Cabo Burfano, dem 
Leandco; und Bruszano, dem Scipioni Mazzellz ju fols 


ge. Mart. 

9 EPHYRIUM, eine Stadt oder ein Flecken in Cili- 
sien, in Afien, am Ende des Vorgebuͤrges gleiches 
Rahmens, dem Prolomeo L. V. €. 8. zu folge. Liviu⸗ 
1. XXI. c. 20. fiheinet aus Zephyrium einen feften Ort 
zu machen; denn er fpricht : Zephyrid, & Solis& Aphro- 
difiade, & Coryco & Superato, Anemurjo (Promontorium 
A quoque Cilicie ell) Selinante resepta, omnibus his, 
aliisque orz Caftellis gut metu aut voluntste fine cert®- 
mine in deditionem accepis. Siehe and) 


Mart. 

ZEIHIYRIUM, eine Stadt in Klein-Afien, in Gala · 
gien, auf der Kuͤſte von Paphlsgonien. ProlmausL.V. 
e. 4. bemercket fie zwiſchen Carambis extrema und Calli- 
firatie. Arrianus im Peripl. Pont. Evux. p. If. welcher 
diefer Stadt auch gedencket, feget fie Go. Stadia von Ca- 
sambis, und 170. Stadia von Der Eleinen Stadt Aboni 


mania. Mart. 

ZEPHYRIUM, eine &tadt in Klein-Afien, in dem 
Ponto adociz, dem Prolomeo L. V. e. 6. zu folge, 
weicher fie Landwaͤrts ein bemerchet. Sie mufte nicht 
tueit von der Küfte feyn; denn Arrianur Pecipl. 1. p.17. 
giebt ihr einen Daren, und fpricht, fie fen 26.Stadia von 
der Inful Archentias, und 90, Stadia von der St 
Tripolis. Mart. 

ZEPHYRIUM, eine Stadt indem Cherlonnefo Tau- 
ri. Cs ſcheint, daß fie ſchon zu Plimis Zeiten nicht 
mehr vorhanden geweſen; denn er ſpricht L IV. e. 
12.; Ultra fuere Oppida: Cytæ Zephyrium &c. Mart, 

ZEPHYRIUM, ein Ort in Eovpten, und aufder Kür 
fte von dem Auffern Lybien; denn StraboL. XIV.p. 658. 
feßet ihn zwiſchen Die Häfen Deris und Leucapfis. Ste- 
phanus machet aus dieſem Zephyrium ein Borgebürge, 
von welchem Venus und Arlinoe, den Nahmen Zephy- 
rites führeten; welches auch das Zeugniß Callimachi bes 


ftätiget. Mart. 
ZEPHYRIUM, ein feſter Ort inSeythien, den Stepha- 


no zu folge. Mart. 
ZEPHYRIUS, ein Vorgebürge auf der Inſul Creta, 
. ficheZephprum — 
ZEPHYROBOREAS, ein Wind, ſiehe Borolybicur. 
ZEPHYRUM JUGUM, ein Berg in Spanien, dem 
Sexto Avieno ju folge, welcher einen geheiligten Berg 
daraus macht, auf deilen Gipfel ereine Forterefle feget, 
Eiche Zepbyris Ars. Mart, 
ZEPHYRUS, ſiehe Zepkyr. 
ZEPHYRUS (NOTO ), ſiehe Suͤd⸗Weſt⸗Wind. 
ZEPICZ, fo nennt Herr Coraeille einen See in Ita⸗ 
Ken, fiche Arfa, 
Zepifch, ſiehe Zoͤpiſch. 
Zepitich, ein Schloß in Iſterreich, in der Eraineris 
ſchen Sprache Zepizchs genannt, lieget von Laybach 16. 
von der Stadt Mitterburg aber 4. Meilen, und nicht 
weit von dem Klofker U. &. Frauen des Ordens ð. Pauli 
des eriten Einfiedlers. Seine Lager-Stelle hat es an 
einem ſchoͤnen und luſtigen Orte, naͤchſt bey Dem Zepits 
ſcer See und dem Fluſſe Arla, in einem fruchtbaren 
Boden, dem es an Aeckern, Bein, Wieſen und einem 
ander See gelegenen und mit_Fafanen angefüllten 
Luſt⸗Walde nicht ermangelt. Die Lufft aber iſt wer 
gen der ausdunftenden Dampfe etwas unrein, und das 
bero ungefund, Cs ift Diefes Schloß von dem Fürs 
ften Fohann Weichard von Auersberg erfaufft, und 
der Grafſchafft Mitrerburg „ginverleibet worden; das 
ber es auch noch jege dem Fuͤrſtl. Hauſe von Auersberg 
— iſt. — 
epkewitz, ein Ort im Fuͤrſtenthume Wenden, im 
Stolpiſchen Kreiſſe gelegen. Abel. æ 


derbſt 1615 
ZEPLAN, ein Tuͤrckiſches Caftell in Ungarn, wel⸗ 
ches die Grafen Budiani im Sommer des Jahres 1663. 
mit Zuthum etlicher Serinifcher und Deutfcher Bol 
der, 6000. Mann ſtarck, erſtiegen, 300, Tincken 
— niedermachten, und 200, gefangen nahmen. 
tiler. 
Jeplin, ſiehe Zepelin. 
Jepiigz eine kleine Stadt in Meiſſen, fiche Föblig. 
Zeppernich, ein Ort im Magdeburgifchen, am af 
fergen Ehle. 
— ein Dorf in Schleſien, am Fluſt 
ppa. $ 
Zepfiben, ift die Ungarifche Benennung eines Staͤdt⸗ 
keins in ObersUngarn, ſiehe Moldau. 
Zepfich, ein Dorf im Anhaltiſchen unweit Beten⸗ 


burg. if 
ZEPSINUM , ein Städtgen im Unzarn, fiehe 


Moldau. h 
Zept, ein Ort in Ungarn, fiehe Ciliemme,  \; 
Zepten, ein Fligen in Thuringe welchet bey dem 

Dorf Gebig in den eteinen Hub Loguig: fült, 


Iydr. Lex. i 
ZEPUSIUM, eine Geſpanſchafft in Ungarn; fehe 


ZERA, ein Fluß in der alten Marek, ſiehe Jeren. 

ZERANIA REGIO, eine Landſchafft in"Thrucitt, 
dem Stephano zu folge, welcher Epboyum L. KAVU 
anführe. Eben diefer Geographus nenmet, Die Eins 
woohner dieſer Landfehafft Zeranior, und führet das 
Zeugniß Thropembi L. XXVI. zum Beweiſe an. 
M 


art. 
ZERANIL, Bölcker,fiehe den vorherftchendenArticel. 
ZERBE, oder Zerbi, eine Inſul in Africa, ſieht 


Gerber. 

Zerben, ein Dorf und Kitter-Gut, im Hertzogthu⸗ 
me Magdeburg, zwiſchen Borg und Seriche, sine hals 
be Meile von Parey. Hinter dem Dorffe lieget ein 
Sand⸗Huͤgel an dem Elb⸗ Teiche, der 
genannt, auf welchem ehemahls hehdniſche Begeabnifle 
gervefen, und daher unterfehiedene Urnen oder Todtens 
Töpfe dafelbft gefunden worden. Becimanns Anhalt, 
Hift. VI. TH 
ZERBL, eine Stadt in Africa, fihe Zee © >, 

ZERBIS, ein Fluß in Aſſen in Allyoen. Dem Plinie 
L.VI,c.26. zu folge, laufft dieſer Fluß im Lande here 
Alanarum, und verliehrt ſch in. dem Tigris. A 
P. Hardovin muthmaflet, daß dieſes Der {uf Ganges, 
1deyes woraguös des Prokmai L. V}- © ſeh und. daß 
ihm die Griechen wegen feines ychnellen al ge 
nennet haben. Wenn dem alle ift, {0 war der —* 
Zerbis zur Uncken des Tigris, in welchen er feinen: 2 
flug hatte zwiſchen den Flůſſen Copros. und 
Mart. TR) 

Zerbo, ein Ort Mbder Chur⸗Marck Brandenburg, 
im Lande Sternberg gelegen. Abel. € 

Zerbff, oder Cerbeit, Lat. Serusfa, eine feine Stadt 
und Amt mit einem wohlgebaueten KefidengOhloft 
im Fürjtentbume Anhalt, wo eine Linie derer Ju 
von Anhalt refidiret, und fich von AnhaltsZerbfl ; 

Ze den vorigen Je 
gejehrieben 


pfeift in 
Tſerwiſt, in Churfuͤrſt Jobahms —— nn 
Befreyung der Stadt nl 
wiſt, Civitas Tferwißtenfir, 
Raths zu Zerbit, wegen E) 
fes, foden Francifcanern zu 
1085; Zcherwiſt, in Bi 


tres Ordinis Minorum'in Ze 
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wiſt in den ladalgentien⸗Briefen der fieben Ertz / und 
Biſchoͤffe über die Kirche S, Johannis von 1288; Czer⸗ 
weit, in der Srancifcaner s Verpflichrung gegen Das 
Hauß Anhalt, den 27, Octobr, 1450; Czerwift, in der 
Quittung Derjelben uͤber 80. alte Schea vom Fahre 
1452, und in Henrici, Biſchofs zu Scutarı Verordnung 
bom Fahre 1400. den 14. Jmii, welches auch die ges 
meinfte Art, Diefen Ort auf Deutſch zu schreiben, in den 
borigen Zeiten geblieben, aus welchen endlich im X VI. 
Jahrhunderte, weil vor der Zeit das Cz gemeinialich 
für ein bloffes 3 gebraucht worden, das IRort Zerbſi 
entftanden. Lateinifcyfindet ſich Corvißum ın Biſchofs 
Henrici von Seutari Indulgentiens Briefe vom Fahre 
14035 Zerbefta beym DietmarsL. Vi. P: 675 gemeinigs 
lich aber Servela; unterweilen aber auch Sateropolir, 
welches Wortes jic) das Minilteriun daſelbſt in ihren 
Arteltsten zu Anfange des XVII. Fahrhunderts vielfältig 
bedienet vermuthiich a Servando, mit welchem das 
Wort Serveßa einige Gleichfoͤrmigken bat. - 

Bas den Urſprung des JBortes Zerbſt anlanget; 
fo wollen wir nicht unterfuchen , ob e8 zu alten Zeiten 
Sehe-Deft, und nach erfolgten Unglucks, Fallen Zers 
wuſt fepgenennet, und endlich Zerbſt daraus formurek 
worden, oder aud) vonder Ceresden Nahmen möge bes 
Fommen haben, wie Wendeliaus in Vergleichung des 
Berbfter Bieres mit dem Nil in Eghpten erwehnet; fons 
dern uns damit begnügen, daß es zum wenigften nicht 
unangenehme Allußones ſeyn. Althamerus nimmt ihn 
von den alten Cherafeiern ber, nennet auch deshalber 
die Stadt felbft Chermfeam. Facit conjedlure locum 
Cherufea urbs (Corbff) quzelteoloco fita, ubi Moldavus 
Albuningreditur, certum ne eft Chedrufens Saxoniz pat · 
tem incoluiſſe. Es ſoll auch hiernaͤchſt in vielen alten 
Briefen diefe Stadt mit dem Worte Cheruvift ſeyn 
geſchrieben worden. Aber Städte zu haben, iſt den al⸗ 
ten Deutſchen, inſonderheit in den mitternächtigen' 
Theilen von Deutfchland gans unbekannt geiveien. 
Nulles Germanorum populis urbes habiteri ‚ Satis notum 
et, fagt Taciru⸗ de Monbus Germ. c. 16. Und mercker 
Gonringiur de Urbibus German. ſehr wohl an, daß kein 
Geſchichtſchreiber, fo der Römer Kriegs Züge in 
Deutſchland biß auf das V. Jahrhundert beichrieben, 
einiger Stadt in Germania mıgaa erwehne Viel we· 
niger wollen ſich alte Briefſchafften mit dem Worte 
Cherudiſt finden, obſchon diefes ort auf allerley 
Weiſe gefchrieben worden. Solte auch fehon einer 
ſeyn; fo würde es doch Feine Deutſche, fendern eines 
Yusländifchenfeyn, welcher fich indas Czund W nicht 
ſchicken Fönnen, und alfoausdem z ein dem Buchſtaben 
nicht ungleiches hund aus dem w ein doppeltes un ges 
macht haben. Eines leber⸗Elbiſchen Dorffcs Cheros 
wißt gedencfet Ertz⸗Biſchof Ludoiph in einem Dıploma- 
te vom Fahre 1ıgg. in den Deffauifchen Gefehichten $ 
19: ber diefes hat mit der Stadt Zerbft nichts zur 
In Zu geſchweigen, daß das Ch ein der Deutfchen 
Sprache nicht gang gemäffer Buchftabe ift, und alfo 
des Taciti Cherufcier ſelbſt zwar auf Lateiniſch alfo has 
ben mögen genennet werden, aber im Deutfchen nicht 
wohl anders, als mit einem bfoffen 4 Harsifche und 
dergleichen mögen geheiffen haben; tworzu fich iedoch 
das Wort Ferbft wiederum auf keinerieh Weiſe ſchi⸗ 
det: Gehet alſo unterſchiedener Gelehrien Meynung 
dahin, daß, weil man nicht wohl in Abrede feyn kan, 
daß die Art, diefes Wort zu ſchreiben, gantz keine Deut⸗ 
ſche, ſondern eine der Slaviſchen Sorache gemaͤſſe 
Schreib⸗Art ſey, die Benennung von den Sorahis oder 
Serviis und Sirfis entſtanden, als melche in Diefen Ge⸗ 

enden gewohnet, und dieſen Ort alsihren bornehmften; 
Bohn Gt. nicht weniger als die Provintz Servien 
t8 derSau, von ihrem Nahmen generinet haben, 

ie denn auch Cofmas Pragenfis daß kand Meiſſen 
$irbiarn, und Reineccius in der Vorrede ber Dienard 
Ehronicon, die Nahmen der Städte Sora, bom Ditma- 
ro Zara genanut, und Zarbeck‘ volk Ditmara L, VL 


Geograph. und Exit, Lexie. XII, Th, 
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Z.rbizi geheiffen, auch viele andere eben daher ab⸗ 
ſtammen. 

Was endlich das Wort auch fuͤr eine Bedeutung 
babe, das wird nicht unbillig gefraget. Petrus Albimus 
in feiner Meißn. Land-Ehronicke Tır. XI. p- 150. meldet, 
daß etliche den Nahmen derbift oder Jerbitz alfo aus⸗ 
legen, daß eseinen fhwargen Grund habenfoll, ims 
mafjen Zernowitz, gleichwie Zernebock fo viel heiffe, 
als einen ſchwartzen Bort; welchem aber entgegen ftes 
bet, daß, ungeachtet Diefes Mort auf vielerley Weiſe 
sefchrieben worden ‚ 18. ſich doch nirgends mit der 
Endung ig oder eu endet. Bir werden aber des 
Sache verhoffentlich näher fommen, ivenn wir den 
Urfprung der Serviorum oder Sırborum, und alfo auch 
des Wortes Ferbft von dem Slavoniſchen Worte 
Ezerftwoy oder Czerswy, welches frifch und lebhafft 
heiſſet, hernehmen; dergeftalt, daß, wie die Slavonis 

Nation ſich von dem Norte Slow oder Siows, das 
ft, Lobund Ruhm, Siaven, das iſt, die Lob: und 
Ruhmwuͤr digen genannt, alſo dieſe ſich Czer-wie, dag 
iſt, die friſchen und lebhafften geheiſſen, woraus die 
auswärtigen Voͤlcker Serv und Sirbi gemachet, fo 
tie etwan die Schweden ihren Nahmen von Sven, 
fo gleichfalls jung und friſch heiſſet, hernehmen, auch 
das Wort Schiveden, Sveaod und Spvenod, Terram 
Juvenum, ein Land der Jungen oder Friſchen ausles 
gen. Welchem nach Czerwſt, oder wie es nunmehr 
geſchrieben wird, Zerbſt, ſo viel heiſſen wuͤrde, als eine 
Wohnung der Friſchen und Lebhafften, welcher 
Nahme dieſer Stadt auch nicht unanffaͤndig iſt, weil 
es viele friſche und lebhaffte Leute darinnen gegeben, 
und noch giebet, auch das fehöne Bier den Nahmen 
eines frifchen und Iebhafften Getraͤnckes nicht unbillig 
führer. Jedoch wird niemanden hierdurch vorgegrif⸗ 
fen, einer beffern Meynung nachzudenken, 

Es lieget aber dieſe Fürfklich + Anhältifche Refideng 
unter dem 3ı. Gr. Gr. Min. der fänge, und s2. Gr, ao. 
Min. der Breite, 3. Meilen von Deffau , 4. von Koͤ⸗ 
then, s.von Wittenberg und Magdeburg, und 9. von 
£eipsig, in einemebenen und etwas fandigten Grunde; 
And wird bon einem Theile der Nute, fo Ofttwerts bins 
eintritt, zweymahl durchichnitten. „Was ihre Gröffe 
anlanget; fo iſt ſie nicht mm die gröfte Stadt in dem 
Fürftenthume Anhalt; fondern auch 'eine von den 
gröften in den Sächfifchen und andern daherum liegens 
den Banden, 


Von dem Anfange der:Stadt Zerbft, oder zu wel⸗ 
ben Zeiten fie erbauet worden, ift nichts eigentlicheg 
ju.meiden. Dieſes ift jedoch geriß, daß fie ſchon vor 
700: und mehrern Fahren eine berühmte.Studt ges 


weſen; immaſſen fie zu den Zeiten Kahſers Henrici II. 


don dem Hertzoge Boleslao ans. Pohlen eingenommen 
worden, wie der Merfeburgifcye Bifhof Diemarır in 
feinem Chronico L, VI. P-67. hiervon meldet: Ad ur: 
bem, quæ Zerbe/fa dieitur veniens, urbanos terrore gravä 
& hortatu dulci devictos ſecam vehebat; oder tie die 
Deutſchen Worte lauten: „Hat die Bruͤderſchafft, 
„welche er zuvor mit den Magdeburgern aefchloffen, 
„durch fein feindliches Einfallen , zueiffen und aufges 
„hoben: iſt von dannen nad) Ferbft gejogen, und hat 
„die Bürger mit Bedrohungen und vielen Verheiſ⸗ 
„ſungen ſich zu ergeben bewogen, und ſie darnach alle 
„mit ſich weagefuͤhret, Noch erjehlet der Frantids 
fifche Geſchichtſchreiber Aimoinus, oder vielmehr der 
Fortfeger. deffelben, fo zu den Zeiten Kahſers Ludo- 
vici Pii gelebet, daß, nachdem die Wenden an der 
Elbe nach Caroli M. Tode um das Fahr Sır. von 
dem Meiche wieder abzufallen geteachter, die Sach⸗ 
fen und Francken, fo vor dem Hark und ben der 
Saale gefeffen, mit Zuziehung der Oborriten- Wenn 
den, auf Befehl des Kanfers Ludavici Pi: im Jah⸗ 
re 817. die Sorben s Wenden, ehe fie fich deſſen 
verfehen, überfallen, ihrer Städte eine belagert und 
eingenommen, und. fie alſo tieder zum Gehorfam 

Kee ee gebracht, 
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gebracht, welches dem Anſehen nach die Stadt 
Serbft, als der Sorben oder Zirber Sig geweſen; 
wohin auch Albınus in feiner Meißniſchen Lands 
Eiwonicke Tit. 8. P- 9% jielet; ingleichen Spans 
genberg in Der — Thronicke e. 30. daß 
nehmlich Ludovieus Pius nach feines, Herrn Bas 
ters Tode die Sorben » Wenden überzogen, die 
Siadt Zerbft auch belagert, erobert und zum Ges 
horſam gebracht. Welchem nad) das Alter diefer 
Stadt ſich über 900. Jahr erſtrecken würde. 

Es ift auch wohl vermuthlich, daß, weil vor 
der Wenden Zeit in dafigen Gegenden gar Feine 
oder doch fehr wenige Stadte geweſen, die Wen⸗ 
den dieſen Ort als einen Haupt» Sitz ihrer Nas 
tion erbauet, oder zum wenigften nad) ihnen ges 
nennet, auch) einige der Fürnehmften unter ihnen 
dafelbft ihren Wohn⸗ Sig und Regiment gehabt, 
biß. fie endlich den Deutfchen, weichen, und Stadt 
md Land ihnen überlaffen müffen, wie Juncker in 
feiner Anleit. zur Geographie der mittlern Zeiten 
p- sr. anmercket. , 

Fr eine Haupt-Feftung geben wir Zerbft nicht 
aus, Unterdeflen aber ift fie doch mit einer guten 
Mauer und darauf ftehenden unterfchiedenen Thurs 
men, nad) Art ver alten Kriegs: BausKunft,, und 
mit theils einfachen , theils gedoppelten allen, 
nach Dften und Norden; und Weſtwerts mit et⸗ 
lichen Teichen und andern Sewäffern umgeben, ſo 
aus der Nute zum Theil herum geleitet werden; 
daher fie denn unter Die feften Städte der vor⸗ 
mabligen Zeiten, ehe Das grobe Gefchüge aufge⸗ 
kommen , nicht unbillig gerechnet werden, koͤnnen. 
Pie fie denm aud) daher von den Saͤchſiſchen 
Seſchichtſchreiber und Dom⸗Herrn zu Eimbeck und 
Goßlar, Tiderich Langen, unter die Saͤchſiſchen 
gemauerten Staͤdte gezehlet wird: 

Urbes mriæ per Sexoniam nominatæ, 
In queis Burgenfes famofi füntque potentes, 
* Brunfuicenfes, Goslarienfes, Magdeburgenfes , 
Lebuffenfes, Serveftenfer, Soldwedelenies &c. 
Gleichwie die Stadt Zerbft von einem yoeits 
Käufftigen Umfange iſt; alfo hat fie auch unters 
fehiedliche anfehnliche und breite Straſſen. Es 
find deren in allen jiven und funfiig ‚ und beiffen 
alfo: ı) der Mardt, 2) Alte Brücke, 3) Bader 
Gaffe, 4) Neue Brüde, 9) Ritter » Straffe, 6) 
Ackeniche Straffe, 7) Klap ‚Gaffe, 8) der ‘Plan, 
9) Wege s Berg, 10) Hohe Berker + Strafle, 11) 
Srenberg, 12) Breite Gtein, 13) Ankunifche Bar 
der » Gaffe, 14) Faͤrber⸗ Straffe, ı5) Ankunifche 
Strafle, 16) Prügnik , 17) Ereuß « Brunnen, 18) 
Hohe Holtz⸗Marckt, 19) Kurge Beſen⸗ Strafe, 
20) Lange Beſen⸗Straſſe, a1) Toͤpfer ⸗Gaſſe, 22) 
Paradieß, 23) Münks Gaffe, 24) die Heyde 27) 
— ,.26) Renn⸗Straſſe, 27) Neue 

traſſe, 28) Muͤhlen⸗Gaſſe, 29) Kloſter⸗Gaſſe, 30) 
Bächter,Gaffe, a1) die Breite, 32) Die hohe Breis 
. fe, 33) Mühlen » Brücke, 34) Sad + Straſſe, 39) 
gr » Steafle, 36) Wolf + Brücke, 37) Grüne 

traffe, 38) Kleine Bruder + Straffe, 39) Bruͤ⸗ 
des Straffe, 40), Saltz⸗Straſſe, 
Schluͤppe, 43) Schlei Bande, 44) 
Becker⸗Straſſe, 45) Zuden-Straffe, 46) Silbers 
Craffe, 47) Kupfer » Gafle, 48) Breite Straife, 


den; wie denn in Biſchoffs Balduini zu Branden⸗ 
burg Diplommte von Einweihung der Kirche zu 5. 
Baholomzi ju Zerbſt vom Jahre rar. einer 


Zerbſt k6ns- 


Eapelle gedacht wird. Nach diefem , weil bi 
Stadt Zerbft nicht eben Die Erben he Erde 
nen, fondern den älteften Fürften des Haufes zu 
ihren Herren haben wollen, hat es Fürft Albertus, —* 
ſtens Sigismundi Bruder, inne gehabt. Nach deſſen Ab⸗ 
leben, weil Fuͤrſt George, Krafft der Zerbſter Ges 
twohnbeit, als Senior das Regiment an-und von 
der Stadt als ihr vegierender Fürft aufgenommen 
worden; fo haben die drey Brüder, und des Fürs 
ften Alberti Söhne, Woldemarus, Adolphus ımd Al. 
bertus, ihe Hof⸗Lager zu Coßwick genommen, das 
Schloß zu Zerbft aber ift, weil Frft George zu 
Deſſau relidiret, gang leer gelaſſen worden; alfo 
dag der Schulmeifter mit feinen Untergeberen dars 
auf feine Wohnung genommen. Weil aber iett⸗ 
gemeldete Fürften, Woldematus, Albertus und Adol- 
phus, zu Coßwick nicht länger in Gemeinſchafft 
ftehen wollen, und Furft Woldemarus mit feinem 
Bruder, Fuͤrſt Alberto, Coßwick behalten ; jo hat 
fi) Adolphus wieder dahin auf das Schloß, wie⸗ 
wohl ohne Anmaffung der Stadt-Kegierung, beges 
ben, und der Oeconomie, umd infonderheit des Ar 
cker⸗Baues ſich befliſſen, bald aber dieſen merckli⸗ 
chen Schaden gelitten, daß, weil die Vorburg 
des Schioſſes damahls nicht ummauert , ſen⸗ 
dern nur mit Plancken befeget geweſen, und die 
Walwitze mit ihm und feinen Brüdern zu der 
Zeit in Feindſchafft geftanden, einer derfelben, Gods 
mar von Walwitz, ihm in der 8. Bartholomei - Nacht 
die Scheunen angezündet, und damit alle fein ger 
fammtes Getrayde zu nichte gemacht. Wannen⸗ 
hero denn der Rath und die Bürgerfhafft Geh⸗⸗ 
genheit genommen, denen fämmtlichen Herren Brür 
dern und Vettern vorzutragen, daf fie, um fomohl 
die Fürftliche Herrſchafft, als gemeine Stadt, vor 
mehr dergleichen Gefahr und Schaden in Sicher⸗ 
heit zu fegen, das Schloß umd Vorburg mit einer 
Mauer umgeben wollten, welches zwar Fürft Wol- 
demaro umd Fürft Adolpho, infonderheit wegen des 
noch nicht gang vergeffenen Streits über einen‘ 
Thurm, eine Zeitlang bedencklich vorgekommen. Je⸗ 
dennoch, als indeflen Fürft Bernbardus von Bern⸗ 


burg zu ihrer Schweſter, Frau Lutruden, Berlar 


ger mit Hergog Johann von Mecklenburg ange⸗ 
langet „ und der Kath und die Buͤrgerſchafft ihm 
ihre Intention, audy wo und tie fie die Mauer 
ziehen wollten, gejeiget, Fuͤtſt Bernhardus auch nichts 
beforgliches dabey gefeben ; fo haben fie auf deſſen 
Zurathen darein geroilliget, und. ift darauf die Ars 
beit vorgenommen, auch dermaſſen fortgefeher wor⸗ 
den, daß fie mit Hülffe der Buͤrgerſchafft binnen 
4. Jahren voljogen worden. Nach der Zeit, als 
der Stadt Gerohnheit, nur den Älteften des Haus 
fes Anhalt zum regierenden Fern anzunehmen, 
durd) Ehurfuͤrſt Friderici Ausſpruch aufgehoben 


werden; fo it das Schloß unterſchiedenen Their 


lungen untertoueffig gemacht worden, dergleichen u 
ürft Woldemari, Georgi, Ernefti und — 
eiten geſchehen, welche das Schloß in vier Thei 

fe getheilet, als nehmlich Graf Philippi 3% 

Graf Magni Hauß, Das Ritter # Kauf, und den 

Marftall, nebft einigen zu jedweden gelegten kleinen 

Stiten, auch unterfchiedenen Dörffern, mit dem 

SBorhaben, nach gemachter Eintheilung darüber u 

loofen, und jediweden fodann fein Antheil zu übers 

geben. Ingleichen ift im Fahre ısır, zu Fürft Er 
nefti Zeiten, abermahl eine. folche Eintheilung vor 
geweſen, über welcher aber derfelbe verſtorben; 
wannenbero fie nachmahls durch. deflen Wittwe, Die 
tieftin Margarethen, ihren drey Herten Söhnen, 
ohann Georgen und Joachim zum Beſten 
ahre 1580. wiederum vorgenommen, und mie Zürft 


olfgangen, in zwey Theil den, Und 
N  hafadngen une Drn bapen Se 
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die Wahl gelaſſen worden, eines zu nehmen , das 
andere aber denen übrigen Fuͤrſten verbleiben, und 
der Kecels darüber im Fahre 1520. Dienftags nad) 
Lavrencii aufgerichtet werden. Mad) diefem aber 
hat gleichwohl Fuͤrſt Wolfgang im Sabre 1544. 
Eonnabends nach Michaelis fic) mit feinen Her⸗ 
ven Vettern anderwerts verglichen ‚ und er das 
Schloß zu Bernburg allein behalten, ‚feinen Herrn 
Vettern aber das Schloß zu Zerbft nebft dem Ans 
Eun, Kefper + Steaffen und andern in dem Zerbs 
ſter Difteidt befindlichen Stücken gaͤntzlich überlaf 
fen, in welchem Stande cs auch. nach diefem bey 
der nachkommenden Fuͤrſtlichen SHerrfchafft geblier 
ben. Indeſſen hat Fürft George fein Antheil, in 
Ermesung, daß es fehr veraltert gervefen, im Jah⸗ 
ve 1541. zu erneuern angefangen , auch im Fahre 
1545. vollzogen, und zu deffen Andencken folgende 
vwer Infcriptiones daran fehen laffen, deren eine, über 
dem Eingange ftehende, alfo lautet: 
N:fi Dnus zdificaverit Domum 
In vanım laborant, qui zdificant cam. 
Struximus has nobis charis & fratribus des 
Quas tua perpetuo dextera Chrifte tepat. 
Dei gratia Georgius Princeps in Anhalt, Comes 
Afcan. Dnus Servefl, & Berenb. 
Coadjutor in Spiritualibus Ecele Merfeburg. 
Prepofitus Magdeburgenfis. 
Cœptum eft hoc zdificium Anno Domini If4r. 
Etabfolutum A.ısar. 
Darneben das Anhaltifche und Münfterbergifche, 
als feiner Frau Mutter, Wappen befindlich. Machft 
dabey, nach dem Schloß Plagezu, ftehet die andere 
mit folgenden orten: 
Quinqueter exierant a nato fecula Chrilto 
Luftrague bis quatuor lapfus & annus erat, 
Et tu fceptratenens Roinanl, Carole, Regni 
In Patria Cuftos Pacis& Autor eras, 
Corpit ut has Princeps reparare Georgjus zdes 
Ortus ab Afcaniis Dux generofus avis. 
Fecerat huic Sudicum nomen, venerända vetuflas, 
Saxonide hoc patrie, Refpice, voce fonat, 
Forte quod haccuftos ad vertere juſſus ab arce 
Huc illue circum Lumins certatulit. 
Foſt autem innumeris vetus arx vitista ruini⸗ 
Quam fuit artifici ſie renovata manu 
Mille anni a Chrifto jam nato & fecula quinque 
Prater & hocierant condita luſtra novem. 
Unten ftehet 


A. L. 
Ludovicus Binder artifex hujus dos, 

Dberwerts aber das Kayferlihe Wappen und 
darüber: 

Carolus V, Romanorum linperatot Semper Auguflus. 
In diefem Theile ift jego unten die Fürftliche Rent⸗ 
Kammer befindlich. : Im Fahre 1618. aber hat Fürft 
Rudolphus diefen in der vorigen Theilung berührten 
Thurin von Grund aus abbrechen , und an deffen 
Stelle den anjego an gemeldeten Schloß Theil ans 
ftoffenden Thurm fammt darinnen befindlichen en, 
dels Treppen bauen laffen, 

Den jegigen Zuftand deffelben anlangend; fohat 
man im vergichenen Jahrhunderte ein gank neueg 
Schloß⸗Gebaͤude aufführen, und den ar. Mayıdgr, 
mit Legung des Grundes den Anfang machen laffen. 
Der damahls regierende Herr hat felbigen in eis 
gener hoher Perfon in Begleitung des Fuͤrſtlichen 
Hof⸗ Staats beygewohnet, und den erſten Eh und 


rund ⸗Stein einſencken helffen, daſſelbige auch fol⸗ 


gends nicht allein an Gemaͤuer, Dache und Zim⸗ 
Geograph. und Crit. Zexic. X. TH, 


mern, fondem auch allerhand Foftbaren Gemaͤhlden 
und Tapejereyen dermaſſen zur Polltormenheit ges 
bracht, daß es den e3. Jun, 1606. als an dem Geburts⸗ 
Qage der damahis regierenden Fuͤrſtin, durchgeinen 
glücklichen Einzug eingereihet worden. 

Es beſtehet aber folches aus 4. Etagen, deren unters 
ſtes Dach nur an der Nord-Seite zu fehen, gegen der 
Pan⸗Seite aber mit Erde bedecket iſt, und ift in derfels 
ben ein fchönes Luſt⸗Gewoͤlbe, fo auf Pfeuern rubet, 
und sbenan der Decke mit foftbarer Stucatur + Arbeit 
verfehen, ſonſten aber den Schall fehr verſtaͤrcket, und 
daher zu der Muſick ſehr dienſam it, In der andern 
Etage iſt der fogenannte rothe Saal, in welchem die 
Fürftliche Herrſchafft, zumahl in Sommers⸗Zeit, weil 
es ein ſchoͤnes Eühles Gemach ift, zu fpeifen pfleget. 
Auſſer demfelben aber ift der Haupt-Caal, welcher ein 
gand ſchoͤnes und anſehnliches Werck ift, durch die 
dritte und vierte Exage zugleich gehet, und bey 30. Fllen 
hoch, anben an der gewölberen Decke und beyden Ea⸗ 
minen mit ſchoͤnen Stuccatur-Xrbeiten, an den Wan. 
den aber mit Eoftbaren Gemählden, gleich Tapeſereb⸗ 
en, auch in der Mitte hängenden Hläfernen Erone und 
12. verguͤldeten Spiegel⸗Blackorts ausgezieret iſt. Und 
wird von dieſem Saale ab das ganhe Gebäude gleich⸗ 
jam in 2. Flügel, und jedweder von felbigen wie⸗ 
derum in feine Gemaͤcher und Apartements getheilet; 
welche denn in der andern Etage nicht weniger, als 
in der. unterften, insgeſammt mit zierlichen fteinernen 
Gewoͤlbern verjehen, und find zur rechten Hand das 
Silber: Gewölbe, das Kammer-Diener + Gewölbe, 
die Hochfürftl. Bihliotheck, das Brunnen Gewölbe, 
das Kräuter Gervölbe, die Apothecke unter denen 
zur lincfen Hand aber, eben wie in den unterften, eine 
Küche, Speife » Stube, Küchen» Ctube. In der 
deitten Etage find die Wohn ⸗ Zimmer der Fürftlichen 
Herrfchafft. Die vierte Etage hält eben fo viel Ge⸗ 
mächer zur rechten umd lincken Hand in fich, als die 
dritte, welche ſowohl für einheimifche, als Fremde 
geordnet, und ebenfalls mit Meublen und andern Zus 
gehörungen verfehen fern. Das gantze Werck iſt 
unter der Direchion des nunmehro in GOtt ruhenden 
Königl. Preufifhen Raths und TCammer Herrn, 
auch Hochfuͤrſtl. wuͤrcklichen Geheimden Narbe, 

f⸗Marſchalls und Kammer» Prafideneens, Herrn 
hann Georgen von Marwitz, und nach dem Ange, 
ben des Königl. Preufifchen Baumeifters, „Cornebi 
Ryckwaͤrts, und, nach deſſen Tode, des Fuͤrſtlichen 
Anhaͤltiſchen Bau-Meifters, Johannis Simonetti, ber⸗ 
fertiget worden, Dieſemnach hat man zu deflo meh⸗ 
teen Commodität und Bergröfferung der Zierde zur 
Rechten Hand des Schloſfes im Fahre 1705. einen 
neuen Flügel anzufegen angefangen, und mit Bolls 
führung deffeiben im Jahre 1708. continuiren, und 
gleidy dem im Schloſſe dafelbft oder dem Corps de 
Logis aus dem, Grunde feſt und dauerhafftig anfuͤh⸗ 
ren laffen. Unten ftößt eine Gallerie an die in gedach⸗ 
tem Corps de Logis befindliche Gallerie. und find nes 
ben derfelben auf der einen Seite verſchiedene Gewoͤ⸗⸗ 
be, zum Küchen und andern Vorraih auf der ans 
dern Seite aber folche Gewoͤlber und Behältniffe, die 
zum Waſchen und dergleichen Dingen zu gebrauchen, 
In der erften Etage darüber ift zur rechten Hand die 
Dofs Eapelle , welche die Hochfürftliche Herrſchafft 
nad) vorfallenden Begebenheiten zu gebrauchen anie⸗ 
gen laffen, und der Höhe nach bis zur dritten ‚Etage 
ehetz zur lincken Hand find einige andere Logimens. 
In der andern Etage ift zur rechten Hand der Ober 
‚Eingang zu den Ehören in der Hofs Eapelle, zur lin⸗ 
den Hand ein groſſes Tafel-Gemach, und gleichfalls 
einige andere Gemächer. In der dritten umd ober» 
ften Etage fiehet man unterfchiedene Gaſt / und zu ans 
dern Commoditäten gereichende Zimmer, zu ‚welchen 
insgefammt in - 3. Etagen —— ek —* 

ende Gallerien, ſo mit denen in dem Corps a 
* Strffe befind, 
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befindlichen zuſammen fioffen, hinein gehet. Es iſt 
auch ein ſchoͤner Thurm darauf geſetzet worden. Dins 
tee dem KSchfoffe Nordwerts liegt der neu angelegte 
‚Fürfgliche Luft - Garten; Weſtwerts, und hinter nur 
Detem ‚jlügel eine Orangerie und ein Wagen⸗ 
Hauß, ſanunt demſelben beygefuͤgten Stallungen. 
Der Ausgang von der in Die Bruch-Straffe vordem 
YHeckenichen Thore wird Die Fincken + Pforte geheiſ⸗ 
‚sen. Auf dem vordern Schloß⸗Platze, da man von 
der Frenbeit hinauf gebet, befindet fich zur rechten 
and die Amts, Etube unten, die Cantzley ſammt 
dem Hochfürftlichen Conſiſtori oben, und gegen uber 
die Verſeb⸗ Stube mit ihrem Archiv, Kammern und 
‚Eabinetten, auch ferner Die Kutſch⸗Staͤlle, Becke⸗ 
‚zen, dag gewoͤlbte Brau-Hauf, die Börticheren und 
‚Schmiede, zur lincken Hand aber eine alte Hot 
‚Stube, die Bereiter» Stube, Stall» Stube, Reit 
Ställe u. ſ. w. SEN: 

Die Gegend vor dem Fürftlichen Schloſſe nach 
der Stadt zu biß an die 8. Burtholomzi - Kirche wird 
‚um deswillen , weil ſie von Der Stadt Jurisdidt:on und 
allen Beſchwerden befteyet iſt, die Freyheit genen⸗ 


net. 
Das Rath⸗Hauß ift ein anfehnliches Gebäude au 
dem Marckte gelegen, deffen nange Breite es eins 
„nimmt, auch auf demfelben ſich fehr wohl prafenti- 
iret 5 bintermwerts aber hat es den 8. Nicolai-Kirchbof 
und-Thurm. Wenn es erbauet worden, Fan nicht 
“eigentlich gemeldet werden. Jedoch zeigen Die bey⸗ 
den gegen Dften und Weſten befindlichen Giebel, daß 
"es dar ein altes Werck ſey, wie ſolches nicht nur aus 
‘der Etructur defielben ; fondern auch aus der an dem 
Giebel Oſtwerts nicht umdeutlich zu leſenden Jahr⸗ 
Zahl zu erſehen: Anno Domini M. CCC, XXXIX. in 
‚Vigilia S, Joannis Bopt ft. Was das zwifchen dem 
„Giebel enthaltene Corpus anlanget; fo ift vermuth⸗ 
ich, daf es etwas euer, und an ftatt eines altern 
«möge gefeget ſeyn, weil deffen Strudiur der neuen Art 
‚zu bauen gemäffer ift, und gar nicht der alten glei⸗ 
det, nach welcher in folchen Gebaͤuden die Mauern 
‚nicht weniger, als Die Biebil, mit allerhand Figu⸗ 
‚ven, Blumwerck, Bildern und dergleichen ausge 
"sieret worden. Und zeiget Die Jahr⸗Zahl, fodafelbft 
‚nber der Apothecke befindlich , dab es im Jahre 1610. 
efehehen , die Darunter auch ſtehenden Buchſtaben 
A. 5, bedeuten den Nahmen des Baumeifters , fb 
‚Adam Sonntag geheiffen. Es bat in dem obern 
Theile unterfchiedene geraume Gemaͤcher, Die neue 
und alte Audientz⸗ Stube, darneben einen aeraumen 
‚Saal nebjt der Hege- Band, unterwerts die Geiſt⸗ 
‚Jiche Verwaltung, eine feine Bibliothek, in welcher 
nebft unterfchiedenen andern guten Büchern eine ſchoͤ⸗ 
‚ne Bibel von ıs41. in Folio auf ſchoͤnen weiſſen Pers 


-gament gedruckt, und mit wohl von Farben und Gold 


Aluminirten Yildern, in drey Yandeg von Sammer 
mit filbernen Clauſuren zu fehen; und toriter herun⸗ 
‚ter ein wohlgeordnetes Archiv in einem gewoͤlbten Zim⸗ 
mer, nebſt welchem nach dem Marckte zu eine Apo⸗ 
tiyecke, und etliche Gewoͤlber für Kaufleute und Kraͤ⸗ 
‚mer fich befinden. 

Das Neue Hauß iſt gleichfalls ein anfehnliches 
Gebäude, an dem Marckte umd der Brüder-Straß 
fe gelegen, in welchem vordem der Schoͤppen⸗Stuhl, 
von dem tweiter umen beſonders gedacht werden foll, 
geweſen, nach. der Zeit aber zu Ausrichtung des 
Schmauſes bey des Raths Absange, und andern 
Solennitäten,; much Hochzeiten gebraucht worden; fü 
aber jetzo eingeftellet worden. Hingegen wird heut zu 
Tage die Aceiſe darauf eingenommen, in den Jahr⸗ 
maͤrckten aber die Berfauffung des Gewands und 
anderer Dinge dafelbft getrieben. In dem dreyßis⸗ 
jaͤhrigen Kriege haben der Graf von Mansfeld, und 
ach Ihm der Kauferliche General von Wallenſtein, 
und andere Darauf logiset.. Genften hat daffelbr 
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unter ſich den Raths⸗Keller, und an Der Ct i 
ea er FIR 
ie Rolands - Caule ift ein ſchoͤnes gr 
hohes fteinernes Bild, fo in een 
oſſes Schmerdt, an dem linken Arme den Reiches 
Idier, zum Fuͤſſen einen Hund liegen hat, der Leib 
und die Fuͤſſe find geharrniſcht; die auf dem Eäus 
len⸗Wercke, in welchen er ſtehet, befindlichen Bil⸗ 
der fuͤhren das Anhaͤltiſche und das über dem Haup⸗ 
te ſtehende das Zerbſter Wappen. Von der Be⸗ 
deutung deſſelben haben die Gelehrten hin und wieder 
der Lunge nach gehandelt, und infonderheit Johann 
Grypbiander in einem abfonderlichen Tractat de 
— — — oder Coloſſi Rolandıas Ur- 
jun quarundem Sıxonicarum, ingleichen der ehemah⸗ 
lige Churfuͤrſtliche —— —— 
Rath, Herr von Rhetʒ Vol. Difp. Jur. Publ, Difler. 
1. auch nur ‚noch im “fahre 1700. der Kanferlichen 
freven Neichs - Stadt Bremen Secrenir, Johann 
Heinrich Eggeling, de Milsell. Gern, Antıqu, Ex- 
ercit. V.de Statuis Rulandinis, Und wird es alio hier 
einer Weitlaufftigkeit bedürfen. Ohnweit dem 
Roland zur lincken Hand nach dem neuen Haufe 
zu, ift noch eine andere Statue einer von Meſ⸗ 
fing gegoflenen Jungfer, obngefchr eines halben 
Gentners fehwer, mit entbloßtem Haupte und ei⸗ 
nem verguldeten Habite, den einen Arm in der 
cite, und in der andern Hand einen zugezogenen 
Beutel haltende, zu fehen, wodurch die ertvorbene 
Zoll-Freyheit der Stadt angedeutet werden fol. 

Die Stadt Zerbft hat fuͤnf Thore, als: ı) Das 
Zuide » Thor, ‚welches in dem alten Donationss 
Buche der Schöppen dafelbft, und fenften bin und 
wieder, Valva Merz genennet wird. 2) Das 
Staunen; Thor, fo vor diefem wegen der anſtoſſen⸗ 
den Siraſſe der Breite, das Brede Thor geheiſ⸗ 
fen morden, 3) Das Aeckenſche Thor, Valva A- 
quenfis, in dem Donstiuns-Buche aufs Jahr 13345 
valva verlus Acken in dem Donstions - Bude au 
Sabre 1335, weil der en nach cken daraus 
gehe. 4) => — —— Valva Iotz 

stez, im Donstion- e beym Sabre 1334. 9 

a8 Ankunifche Thor, wegen des angrentzenden 
Ankuns, Valva Anksn, de Aukons, Ankunenlis, wie es 
in dem onations-Buche hin und wieder genennet wird. 

Zerbit hat drey Vorſtaͤdte. Solche jind : 1) das 
nur gedachte Ankun. Solches liegt Mord + Mall 
werts der Stadt. Es wird ſolches Arkun in den 
Kayferlichen Lehn⸗Briefen cine Vorſtadt genennet; 
hat aber jonften gleich andern Städten feine Burqe⸗ 
meifter und Rathz⸗Herren. Wegen des Urfprungs 
des Nahmens würde man zwar eine fertige Abſtam⸗ 
mungjdejfelben in dem Griechiſchen Worte Änar 00 
der Cubuus, einem Ellnbogen, oder auch eine ſchein⸗ 


bare Öleichformigfeit mit der berühmten Gtadtund 


Feſtung in Italien, Ancona finden, bevorab, weil ges 
genwaͤrtiges Ankun auf eben ſoſche Weiſe an Ze 

hanget, als wie die Italiener den Nahmen ihrer Stadt 
und Fandfchafft Ancona, und Marca Anconitans daher 
nehmen, weil jelbige wie ein Elnbogen fich Landwerls 
eih kruͤmmet, oder vielmehr an dem andern Lande 
gleichfam haͤnget; und koͤnnte diefes daher nicht weni⸗ 
ger Ancona Servellana oder Anhaltin, als jenes Anco- 
na ltalica genennet werden; wiees denn auch den Peh⸗ 
men Ancona ſchon vor soo. Jahren in den alten Ducu- 
menten geführet. Weil aber die lieben alten Zerbfter 
ſchwerlich nach Italien werden gereiſet, oder Der Grie⸗ 
chiſchen Sprache kundig geweſen feun; fo muß man 
vielmehr den Urſprung dieſes Nahmens aus dee 
Wendiſchen Sprache berleiten, als wvoraus auch 
der Rabne Zerbft felbft entſproſſen, und findet 
man in derfelben, daß das Wort Ankum, mit eine! 
der vorigen nicht ungleiehen Bedeutung, ſo viel her, 
als ein auswärtiger Ort, exterior pırs uch. 
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Wen oder ¶ Wehn, Wenla oder Wohnka; daher 
Weukumay, Wohakomny, und im Neutro Wenksomne 
oder Wobnkumme, auswendig, auswarts, extra, fo- 
is, exterius; 


Solbe. 


nennet worden. Aus 
zugleich abzunehmen, daß, ob es wohl auffer der 
Stadt gelegen, dennoch 
ſeyn; denn der nur eriwehnte Conradus de Ankun 


den die Grentz · Beſchreibungen, daß ſie von der ſo ge⸗ 
nannten Koͤtſchen Mühle an unlängft einem Gras 
ben an den Ankunifchen Höfen, bis auf die erſte 
Bruͤcke vor Ankun gehen, und daß dafelbft ein Pfahl 

Zahr- Zahl 1646., welcher viels 


leich Schöppen, welche auch, wenn es der Inquifi- 
au ine erbeifchet , Darzu erfordert werden; 
jonft aber find fie Amt⸗ſaͤßig, und haben Feine, Juriss 
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didion, ie haben auch ihr eigenes Wappen, weis 
des aus zwey Thürmen beſtehet. Die Kirche in dies 
fer Vore Stadt wird zu St. Marien genennet, und 
iſt im Jahre 1305. von dem Biſchoffe Feidercn m 
Brandenburg der Klofter » Kirche za St. Marien als 
eine Fılia einverleibet worden, Im Fahre 1693. iſt 
fie dem Dache nady erneuert worden, und im Fahre 
1709. hat man fie fo wohl von aujfen, als von innen, 
seperiset. Der Thum bep diefer Kieche it, nachdeng 
er eine Zeitlang ſchr baufällig geweſen im Fahre 170%, 
in gegenwärtige Forın aufgerichtet und erbauet wor⸗ 
den, Unter den fonderbaren Begebenheiten Diefer 
Vorſtadt iſt zu mercken, daß im FJahre r6 8. der 
damahlige Pfalpgrafe und nachmahlige König in 
Schweden, Carolus Guftavus, allda bey vier Tage los 
gret hat, Im Fahre 2407. haben die Magdeburger 
bey währendenn Damabligen Kriege zwifcyen Erg Bis: 
ſchof Guͤnthern, und Fuͤrſt Albrechten diefen Drt gantz 
ausgebrannt, n man um fo vielmehr alliee 
gedencken wollen, weil in dem fiebenden Jahre des 
jetzigen Jahrhunderts eben ſoſches Ungluͤcke dieſen gu⸗ 
ten Ort betroffen; indem Sonntags den 25. Sept, 
1707. Bormistags wiſchen 9. und ro. Uhr. ben waͤh⸗ 
renden Predigten in der Stadt, GOtt denfelben mie 
Feuers > Brunft heimgeſuchet, dergeſtalt, daß binnen 
zwey Stunden bey zr, Häufer in die Aſche geleget wors 
den. Die andern benden Vor⸗Etaͤdte find: 2) die 
neue Dor-Stade, und 3) die Vor» Stade vor dem 
Adenfchen Chore. Cs find ehemahls dren Kloͤſter in 
Zerbjt befindtich geweſen, neymlich ein. Funafrauens 
Bloſter od:r St Marien⸗Kloſter; ein Barfoͤſſer⸗ 
oder St. Johannis, Kiofter,, Und ein Augujtiners 
Rloſter, von welchen wir nunmehro das merckwuͤrdig⸗ 
fie benbringen wollen. Und zwar t) das Jungſrauen⸗ 
Bloſter oder St. Marien-Rlofier anlangend; jo iſt 
folches anfangs ein Hofpital in dem Ankun geweſen, 
dergeftalt, daß die Ankunifche Mühle zwiſchen dem⸗ 
ſelben und der Stadt gelegen. Denn alto beftimmet 
der Biſchof Bılduinus nur gedachte Mühle in einem 
Diplomate, darinne eg heiffet: in muleudino, quod ſi⸗ 
tum elt inter iplum claufteum, & oppichun anteili&tum. 
Und iſt ſolches in der Form eines Hoſpitals zu Ende 
des XI. Jahrhunderts von einem von Adel, Richarden 
von Zerbit, erbauet, und mit Vorbewuſt des Biſchofs 
zu Brandenburg, Norber:i,mit unterfchiedenen Einkuͤnf⸗ 
sen dorret, auch nicht lange nach dem Anfange des XIli. 
Jahrhunderts im Fahre 1213. von Biſchof Balduino zu 
Brandenburg in dem 7. Fahre teines Bißthums con- 
firmirer worden. Bald hernach im Jahre 1214. hat 
diefes Richards von Zerbft hinterlaſſene Wittwe, Ida, 
und deren Söhne, Richardus, Henrıcus und Frıdericus 
don Zerbft, daffelbe zu einem Klofter Eiftercienfer-Dra 
dens gemacht, der. Heil. FZungfrau Marien abionderlich 
gewidmet, und die Einkünfte des Hofpırals ibm zuges 
legt, auch felbige mit noch andern vermehret. Darauf 
wurden die Fungfrauen diefes Klofters Sanktimonisies 
in Ankun, Dominz iu Ankons», Yfonnen von Ankun; 
genennet, unter welchen Nahmen ihnen im Fahrer264: 
der Marggraf Otto Benignus zu Brandenburg alle feine 
auf dem Zerbfter Gebiete gelegene Güter geſchencket. 
Ingleichen ſchenckete ihnen Fuͤrſt Rentredu⸗ im Jahre 
1206. unter dieſem Nahmen das Dorf Wrecin wie⸗ 
wohl von dieſem Dorffe jego Beine eigeniliche Nachricht 
vorhanden ; anderer Schenckungen zu gefchweigen, Alg 
ſie aber hernach ihre Stelle zu verändern gefucht, und 
juldem Orte an dem Frauen Thore, oder, wie es das 
mahls genennet worden,dem breiten Thore,(an welchem 
der Nachlaß des Klofters noch befindlich)eine Zuneigung 
begeiget; fo hat der Rath zugerbft aufAnjuchen des Herrn 
Burchardi und Walters von Barboy: und mit Bwin⸗ 
Hung der Bürgerfchafft im Jahre 1298. ihnen folchen zus 
kommen laffen, und von allen bürgerlichen Pflichten frey 
und loß übergeben, vermittelft einer Verſchreibung, wel⸗ 
che Beckmann anfuͤhret. Von ſelbiger Zeitannun hat 
iii) van 


e 
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man ſie nicht mehr Sondtimonisles von Ancun, ſondern 
von Zerbit, das Kloſter ſelbſt Claufteum Sandimonie- 
Yun Civitaris Zerwift, und ſo weiter, genennet. Die 
sperren von Barboy aber haben, gleichwie auf derer 
Anfuchen nur gedachte Donstion geſchehen, alſo auch 
die Fnfünffte dieſes Kloſters auf allerley Weiſe zu 
damebren getrachtet, und zu dem Ende unterfehiedes 
ne Ghiter demſelben zugewandt, als das Dorf Cu⸗ 
berch im Jahre 1299 ; weiter Das Dorff Stecke⸗ 
ir In eben dem R hre 1299: hat auch Biſchoff 
ollrad zu Brandenburg die Ki 
zu St. Marien zu einer eigenen Pfarr » Kirche ger 
macht, und ein Theil der Pfarr ju S. Bartholomzi 
ihn zugewandt. Angleichen haben Die 
chen Vettern, Albertus, Rernhardus und Otto, acht 
Huren Landes, vier Höfe und 2. Wiſpel 
dem Dorffe Eichholz im Jahre 1305. } ie 
chaelis darein gegeben; wiederum Fuͤrſt Albertus 
vier Hufen Landes in villa Qurland 1308. ingleichen 
ızı5. eine Donation an Gerfte und Gelde auf Anfus 
eben eines Woheri, diii Advocati. Nachmahls has 
ben im Fahre 1320, die zwey Fürftlichen Herren Bruͤ⸗ 
der, Fuͤrſt Albertus und Waldeınarus, jnvep jährliche 
Talenta an Silber, fo die Kloſter / Jungfrauen an ſich 
gehandelt, confiem ret. Am Jahte 1371. hat Fuͤrſt 
Fohann dem Kloſter das Dorf Muͤhiſtorff vereig⸗ 
net. Weiter Firſt Siegmund im Jahre 334 den 
1. Februar, drey Höfe und fünf Hufen, nebft einem 
Dber-Lande, in dem Dorffe Edelsdorff vor Coͤthen. 
och hat Firſi Sigmund im Jahre 1400. am St. 
Elifaberhen-Abend dem Kloſter verfchrieben 8. Wiſpel 
Moggen grofles Maas, und hoch Maaß Grofchen 
Zerbiter Wehrung aus dem Dorffe zu der Nuth 
jahrlich auf St. MartinieTag zu heben, jedoch das 
gegen von dem Klofter die demfelben zugefommenen 
Poͤchte von der Muͤhle vor dem breiten Straſſen⸗ 
Thore und der Friedrichs⸗ Muͤhle davor bekommen. 
So ift auch anzuführen, daß diefes Kloſter verbuns 
den gemefen, alle Dorff » Pfarren um Zerbft herum 
mit Wein und DOblaten zu verfehen, vermöge einer 
Stiftung eines von Adel, Hennings von Rycken, 
dom Jahre 1390., welchem ſich die damahlige Aeb⸗ 
tißin und der gantze Convent verfehrieben. In dies 
fem Kloſter hat fich des Fuͤrſtens Johannis I. Witt⸗ 
we Elifabeth, eine gebohrne Gräfin, von Henneberg, 
auf Veranlaſſung ihres Sohnes, Fuͤrſt Alberti , einis 
ge Zeit autgehalten, jedoch) mit Derdruß der Kloſter⸗ 
Fungfrauen, denen fie, weil fie zu koͤſtlich leben woll⸗ 
te, gar beſchwerlich gefallen, und daher fich wieder 
binaus gemacht, und nach Deflau zu ihrem Enkel, 
Fürft Georgen, begeben. Im Fahre 1477. iſt eine 
Reformation diefes Klofters im Wercke geweſen, wel⸗ 
the der damahlige Abt vom Kloſter Berge vor M 
deburg, Hermann Molitor, vorgenommen, 
darüber geftorben, Der Ausgang mit demfelben ift 
et daß, weil durch Einführung der Evangeli⸗ 
hen Religion dag Klofter» Leben in Feiner fonderbas 
ren Achtung mehr gervefen, und Die vorhandenen 
Kloſter⸗ Aungfrauen zwar nicht vertrieben wors 
den, immaffen im Jahre 1540. noch etliche Ders 
felben vorhanden, und in Angelegenheiten E. €. 
Raths das Klofter betreffend, Zeugniß abgeftattet, 
jedennoch durch toͤdtlichen Hintritt allmählich abs 
genommen, und weil Feine neuen mehr darzu ge⸗ 


62 


doinmen, endlich Beine mehr übrig geblieben, und. 


alſd das Kiofter gaͤntzlich erlediget worden; worzu 
gekommen, daß im Jahre 1542. den 1. Auguſt das 
Ktofter ſainmt der Kirche und den meiften Gebaus 
den abgebrannt, wodurch alles vollends eingegans 
gen, und nad) der Zeit dabey gelaſſen, jedoch 
das Gebäude an der Stadt » Mauer zu einem 
Fürfttichen Korn + Haufe gemacht, fonften aber 


mnterfehtedene Privat + Häufer daherum _aufgeriche' 


tet worden; in welchen Zuftande es ſich annoch 


* 


ſo aber 


Zerbſt 1628 


befindet. Auch iſt der Platz im der Mitte zu eis 
nem Gottes s Akker eine Zeitlang. gebraucht wor⸗ 
den ; welches aber nach Aufrichtung des Gottes 
Ackers vor dem ‚Frauen Thore wieder nachaeblieben, 
Das Barfüffer» oder St. Johannis + los 

ſter ift nicht. weniger eine alte Stitftung, von deſſen 
Anfange man zwar noch zur Zeit. keine Gewihheit 
bat, Jedoch bezeugen des Eardinals Hugonis In- 
dulgentien}, vom Pabſte Ianocentio iv. vom Jahre 
1250. daß die Kirche und das Kiofter ſchon einige Zeit 
vorher müffe vorhanden geroefen ſeyn weil er gedadi 
te Indulgentien darum ertheilet, Damit die Kirche di ⸗ 
fes Kloſters gebührend möchte beſuchet werden 
Indeffen ift die Siiffterin deſſelben eine Gräfin zu 
arby, Nahmens Sophia , geweſen, wie ſolches 
aus Dero annoch in der Kirche vorhandenen Grab⸗ 
Steine, und der darauf befindlichen Auſſchrifft, 
nebjt darüber ftehenden Gräflichen Bardhiſchen 
— von zwey Roſen und zweh Adlern, zu ers 

en: 

Anno Domini M. CC. LXXVI, in die Sanfli 
Laurentii obiit nobilis Domina Sophia de Barbe, funda, 
trix er loci, in medio eecleſiæ tumulata, eujus anlama 
requielcatin pace. 

Mac) der Zeit iſt dieſes Kloſter mit unterſchiede⸗ 
nen Beneficiis derfehen worden; wie Denn unter ans 
dern der Math zu Zerbit im Fahre 1285. auf Erfuchen 
Burchsrdi von Yarbaye ein Haus, naͤchſt der Kloſier ⸗ 
Stelle gelegen, nebſt der Befreyung von allen; Abaas 
ben, darzu gefchencket. ngleichen hat_derflbe im 
Jahre 1317. dem Klofter fünf Rheiniſche Gulden zuge 
mandt, jährlich auf Walpurgis zu zahlen, mit, Vorbe⸗ 
halt, diefe Preitstion gegen Srlegung 100; Rheiniſchet 
Hilden abzufauffen, welches im Sabre 13174 den 
Sonntag nach EtoMihi gefchehen. Und felten dafur 
die Brüder jährlich alle Wochen zwey Meflen, eine vor 
Et. Annen, die andere vor ale Ehriſi⸗Glaͤubige See⸗ 
len begehen und halten. Inſonderheit aber bar ſich 
der Komifche Hof gegen diefes Kloiter mit Indu)gentien 
jehr frengebig erwieſen, dergleichen noch eine vom 
ge 1288. verhanden ift. In der Kirche dieſes Kloſiers 
ift jebo nichts zu fehen, als vorgedachte Grabfchrifit 

rauen Eophien, Gräfin zu Barby. Sonſten abet 
ift aud) Norewarts eine, wiewohl jchO, vermauerte 
Thauͤre, von wohl ausgehaucnen Feid⸗ Steinen ju ſehen 
welche nicht nur von dem Alter dieſes Ortes, ſondern 
auch von der nunmehro faft verloſchenen Kunft, die 
Feld-Steine fo zierlich auszubauen “ein ſchoͤnes zug 
nif; giebet. Diffeits der Kirche bev dem Eingang des 
Klofters ift das Fürftliche Gymnafium; vom | wei⸗ 
ter unten ſoll gehandelt werden; noͤchſt dieſem der 
groffe Ereutz⸗Gang, und hinter demſelben nad) fin klei⸗ 
nerer, in welchem unterfehiedene ſchoͤne Gew⸗⸗ 
findlich, die theils zu den Schul⸗Claſſen; die am Cude 
aber zu der Fürftlichen Communindt und Yucdrudes 
ven jeo angewandt werden. Die oben Orböute 
werden gleichfalls zu den Claſſen er Stade Saul; 
unterfehiedene andere aber zu Stuben für die auf 
Gymnsfio Studirende gebraucht: gintersonrtägeget 
Süden liegt ein, fchöner ABein» Garten, p Es 
von denen Barfuͤſſern angeleget, hernach ven > 
Rath cukiviret worden; jetzo aber in gi 


wmen. 

Das Auguſtin 
Stifftung, deſſen Anfang um das Jahr 1389: * 
worden, zu welcher Zeit Fuͤrſt Siomund, Aldrecun 
Woldemar, dem Rathe zu Macht gegeben, 
binterlaffenen Wenzisolwiſchen Gelder —— 
einer geiſtlichen Stifftung eines Altar, nern 
Klofters anzuwenden, auch zudem Ende hneye x 
te su der Euer-Caffen, mit —— reh 
igkeit, fo ihnen wegen ‚ut icher He epafrt Darauf up 
tigkeit, fo ih gen Fuͤrſt hen, fe 


kommen möchte, zugeftanden und 
£ünftig damit zu belehnen, Sierauf bau 
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ner zu Magdeburg mit dem krovinenl des Au⸗ 
par u Le Dietrich) Speryfer, zuſammen ges 
than, und auf der erfuhren Stelle ein Klojter ihres 
Ordens zu bauen fich offeriret, welches auch der Rath 
zu Zerbft sccepuret ; Doch dergeftalt, daß, wenn gedachs 
te Brüder das Klofter in den nächften vier Jahren 
niche würden zu Stande bringen, die Stätte alsdenn 
mit den Gebäuden der. Stadt wiederum anheim fallen 
follte. Iſt alfo darauf das Klofter erbauet, und nach 
und nach, wie andere, mit unterichiedenen Stiftungen 
verfehen worden. Auch haben im Jahre 1446 Die 
Fürftlichen Herren Brüder, Fuͤrſt Adolph und Fuͤrſt 
Albrecht zu Anhalt, dem Convent Die Pfarr zur Much 
auf 20. Jahr überlaffen. 
tradis, Fürft Alberti JUL. Tochter und Hergog Johan- 
nis zu Mecklenburg hinterlaſſene Wittwe, im Fahre 
3457. dem Klofter 93. Schock alter Creutz⸗Groſchen 
beſchieden, um für die Verſtorbenen aus dem Geſchlech⸗ 
te der, Hergoge von Mecklenburg und des Haufes Ans 
halt jährlich Sonntags und Montags nach Aller Heis 
ligen zu bitten. Mit andern zum Theil Eleiner hierher 
geichehenen Donationen tollen wir uns nicht aufhai⸗ 
ten. Diefes-aber koͤnnen wir nicht umbin annoch ans 
zuführen, daß dieſes Klofter zwar das neueſte in Zerbſt, 
aber doch das erfte geweſen, ſo D. Luthern, vermuths 
lich weil er eben von dieſem Drden gewefen, aufges 
nommen, und ihn im Fahre 1523. den Gonntag Can- 
tate in der Kirche Die erſte Predigt thun Iaffen, hat fich 
auch zum erften, bey zunehmender Reformation der Kir⸗ 
che, abgefunden, und dem Rathe feine erworbenen Ges 
rechtſame zuruͤck gegeben. Denn fo bald hernach fo 
wohl Geifts als weltliche in Zerbft den Geſchmack der 
Evangelifchen Echre empfunden; fo haben die Brüder 
dieſes Klofters fich gleichfalls darinnen begriffen, und 
folgends ihre Gerechtfame famt dem Klofter dem Ras 
the zu Zerbft, als ohnedem Patron Deffelben, gegen Ers 
legung 225. Fl. und Ubernehmung erlicher wenigen 
Schulden abgetreten. Inzwiſchen hat der Rath dies 
fes Klofter in anderwaͤrtige milde Stiftungen vers 
wandt, und ein Hofpital Daraus gemacht, in welchem 
18. arme Leute, ſo man Pröbenern oder Prebenda- 
rien genennet, von beyderfeits Geſchlechte mit Speife, 
Tran, Zimmer und andere Morhivendigkeit verfes 
hen worden, zu welchen denn im Fahre 1557. nody 6. 
andere gekommen, fo gegen jährliche Rechnung eines 
gewiſſen an Getrayde, Dich und Holg aus der Hochs 
fürftlichen Cammer, von der Fürftlihen Herrſchafft 
zu Zerbſt ernannt, und wenn einer unter denfelben 
verjtorben, ein anderer in des verftorbenen Stelle 
verosdnet worden. Su. welchem Zuftande denn 
diefes Klofter, oder nunmehr zu nennende Beh 
tal, die gange Zeit her verharret. Im ahre 
1116. aber Sonnabends nach Allerheiligen den 8. 
Novembr. des Nachts zwiſchen ır. und 12. Uhr ift 
in demſelben eine Feuers Brunft entftanden, durch 
welche es gang, und gar bis auf das Mauer 
ter? und Gewölbe abgebrannt, daß nichts mehr 
davon ftehen geblieben, auſſer das damahlige neue 
aus an dem Brunnen, wie auch der Pferdes 
call und die Giecens Stube, neben dem Bor 
den und Dache, fo Darüber ift, und find in fols 
chem euer auch zwey Vorſteher des Hoſpitals, 
George Grafhof und Claus Thiele, welche in die 
Kirche gelauffen, etwas zu retten, und heraus zu 
tragen, indeſſen aber der Gibel uͤber der Kirche 
hernieder gefallen, todt geſchlagen worden, auch 
ſonſten noch 14. Perſonen, ohne die man nicht er⸗ 
fahren koͤnnen, umgekommen. Man hat es aber 
nicht lange bernad) wieder angerichtet, und nad) 
Gelegenheit der Zeit von neuem mit Gebäuden 
verſehen. Weil aber dennoch einige Mauer⸗Stuͤ⸗ 
cke des Klofters und der. Kirche wuͤſte liegen 
blieben, auch man nachgehends an ihnen Fe m 
Mugen ſpuhren Tönnen, ſo ſind Diefelben vollende 


“hi. 


Ingleichen hat Frau Lu HD 
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abgebrochert, und, zur Aufbauung> der Kieche zur 
Heiligen Drepfaltigkeit wieder augewendet wor⸗ 
der, das Hoſpital aber bey der gewoͤhnlichen 
Zahl der vier und wantzig Armen, deren Verpfie 
gung, Cammern, und andern Simmern, auch den. 
erbentfichen Einkünften deffelben nach mie vor ge⸗ 
ieben. 
Auſſer den bisher erzehlten Kloͤſtern find noch et⸗ 
liche kleine Eapellen und andere geiſtliche Stifftun⸗ 
gen und Gebäude daſelbſt Hewefen, ben welchen wis 
ung aber nicht aufhalten , fondern nur ihre Mahmen 
noch anführen wollen. Und war find felbige gewe⸗ 
fen: 1) 34 S, Laurentü Kirche und Sof, welchen 
rt man jeßo noch den Siechens chof beillet, ver. 
dem breiten Strafen s Thore, wiewohl wenige Spu⸗ 
ren mehr davon zu ſehen, und nur eine Schaͤfferey 
„go allda zu ſehen iſt; 2) zu Ct. Gerteuden, wel⸗ 
des die Capelle an dem Heides Thor iſt; 3) zu 
S. Antoni zwiſchen dem Barfüffers oder S. Johan- 
nis- und dem Jungfrauen- oder St. Mariens 
Klofter; 4) zu St. Zacob, vor dem Aecckiſchen 
Thore; umd 5) zum Heiligen Geift, gleichfalls 
an dem Aeckenſchen Thore. ie haben ſonſt 
auch jede ihre eigene Cinkünfte gehabt , welche 
aber nunmehro, nachdem ohnedem die Gebäude eins- 
gegangen find, zu andern milden Stiftungen ans 
gewendet worden. 6) Bon dem Hofpital des Hei⸗ 
ligen Geiſtes wollen wir nur dieſes abjonderlich 
melden, daß foldyes eines von den Alteiten geiftlis 
chen Stiftungen der Stadt Zerbft geweien, als 
bey welchem zu PVolfüheung der Gebäude der 
Biſchoff Henricus zu Brandenburg fehen im Fahre 
1288. Ablaf ertheilet, dergleidyen auch im Fahre 
1290. bon dem Damahligen Pabſte auf Anſu⸗ 
chen der Vorſteher des Hoſpital⸗ gerchehen, gleich⸗ 
wie auch nachmahls Biſchoff Fridericus ju Brans 
denburg im Fahre 1413. Fer. 4. Pentecofl. Ablaß 
zu Erbauung der Kirche des ofpitals publici= 
vet. Micht weniger haben im Sabre 1298. die 
beyden Bruͤder Burdard und Malter von Bars 
boye demfelben andertiyalb Wiſpel gemahlnen Kogs 
gens ohne Abzug der Metze von einem ihrer Ritter, 
Heaningo divite, oder mie diefer und andere deſſen 
Geſchlechts in unterſchiedenen Doeumenten genannt 
werden, Rycke, zugewandt. Dergleichen Schen⸗ 
ckung ſie auch von einem andern ihrer Ritter, Arnold 
von Winnigeſtede, mit eben den Worten und eben 
dem Dato dem Hofpital ertheilet, 7) Auf der 
neuen Brücke ift noch ein Drt zu der Freyheit gehoͤ⸗ 
rig, welcher der Convent gerannt, und jetzo zug 
feeven Wohnung fuͤr etliche Armen, wiewohl ohne 
Speiſung gebrauchet wird, auch jetzo wieder new 
aufgebauet tworden. Man Fan nicht wiffen, ob es 
dergleichen Stiftung ſchon von alten Zeiten her, oder. 
was es fonften gewefen. Denn unter den eigentlich 
fo genannten geiftlichen Stiftungen Ban es nicht wohl 
eweſen feyn, weil in der Lifte derfelben bey der große 
en Proceflion pom Jahre 1483. nichts davon ge⸗ 
dacht wird. Iſt alſo, mo es nicht eine Art von eia 
nem Hofpital gervefen, wie es jetzo ift, aus dem 
Nahmen Convent zu vermuthen, dab es entweder 
ein Haus der Doms Herren, worinne diefelben ihre 
Zufammenfünfte gehalten, beverab, da es nicht 
weit von der Gtiffts+ Kirche S. Bartholomei ge⸗ 
legen, oder Ort a — ng dafis 
Ealands + Herren geweſen, weil die lehtern 
* ihre Geiſtliche Ubung im St. Marien⸗Kio⸗ 
ag aber fonften, fo viel man weiß, fein Haus 
gehabt, worinne fie ihre Convente halten Füne 


nen. 
Die Evan Religion hat Zerbft im Fahre ızan, 
angenommen, Wozu theils Fuͤrſt Wolfgang, als deffen 
Anfehen in Zerbit ſehr groß gervefen, und welcher 
iu der Zeit ſchon D, Lutheri Lehre m. 
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men, theils die nahe Gelegenheit bey Wittenberg An⸗ 
iaß gegeben, indem die Einwohner bon Zerbſt, wenn 
fie hrer Geſchaͤffte halber nad) Wittenberg gekommen, 
zugleich Gelegenheit gehabt D. Luthern zu hören, und 
folgends zu der Svangelifchen Lehre eine Zuneigung zu 
fhöpfen. Woju ferner gekommen, daß D. Luther den 
18. May des gedachten ı522. Jahres, fo damahls der 
Sonntag Cantate geweſen, in Dem Auguftiner » Klofter 
daſelbſt öffentlich geprediget. 

In der Stadt Zerbit find anjego folgende drey 
Kirchen zu befinden: 1) Die S. Bartholomai-Kirches 
Diele Kirche hat bald nach dem Eintritte des XI. 
Fahrhunderts ihren Anfang genommen, und iftim Jah⸗ 
re raıg, don dem Bifchoffe Balduino zu Brandenburg 
eingeweihet, auch mit verfchiedenen Einfünften verfes 
hen werden. Hernach um Das Jahr Ehrifti 1300. 
oder kurtz vorher ift fie von Burchardo von Barbon, 
als welcher damahis diejenige Gegend in Zerbft, wo die 
Kirche befindlich ift, von Fürft Alberto zu Anhalt zu 
Lehn gehabt, mit deffen und feines Sohns, Siegfrieds, 
Einwilligung, zu einer Collegiat- oder Stifte» Kirche 
gemacht, und mit dem Jure Patronatus uber die Kirche 
zu Bornecke beſchencket worden. In dem folgenden 
Yahre 1313. bat Fuͤrſt Albertu⸗ diefe Kirche mit 
dem Dorfte Packendorff, und einer Wohnung vor 
dem Schioſſe beſchencket. Im Yahre 1330. has 
ben Fürjt Albertus und Woldemarus Diefer. Kirche 
das Jus Patronatus über die 8. Nicolai- Kirche das 
felbft ertheilet, welches auch Biſchof Ludovicus zu 
Brandenburg im Jahre 1331. den 21. Jul, conficmi- 
vet; jedoch, daß die Kirche zu S. Rartholomzi dem 
Proͤbſte des Klofters Litzke, als Archidiacono de Or⸗ 
tes, jährlich unum Fertonem argenti Brandenburgenlis 

Synodalibus eccleſiæ ð. Nicolai in C erwift zahlen 


müffen. Es findet ſich auch, daß daher diefe Kirche 


eine Filia von der ju S. Bartholomzi pfleget genen? 
net zu werden, als in einem Vergleiche zroifchen den 
Altariften zu 8. Nicolai und der Fraternität zu 8. 
Petri dafelbt vom Jahre 1489. dergleichen Con- 
eefion auch Fürft Albertus und Woldemarus über 
die $. Germani-Kirche in Weiſſand im Jahre 1317. 
Fer. 6. ante Doinin. Palmar, ertheilet, und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchof Orto zu Magdeburg im Fahre ars. Sonn⸗ 
abends vor Reminifcere mit gleichmäßiger,, jedoch 
fonderbarer Reflexion auf das Decanat der Stiffts⸗ 
Kirche zu 8. Bartholomei confirmiret hat. ABobey, 
annoch zu gedencken, daß beyde Alberii, Vater 
und Sohn, das Jus pr=ientandi zwar als Patroni 
nicht unbillig exerciret, jedoch aud auf kuͤnftige 
Fälle extend ret, und alſo Expectantien auf kuͤnftige 
Vacanzen gegeben haben; weiches aber der Biſchof 
Eudovieus nicht geſchehen wollen laſſen, mit Vorge⸗ 
ben, daß ſolches ein bloſſer Vorbehalt des Pabſtes 


‚wäre, und daher ſolche Prætenſiones aufgehoben, 


welchem fich auch beyde Fürften Albertus und Wol- 
demarus bald darauf sccommodiret, Mad der 
Zeit iſt diefe Stiffts⸗Kirche mit unterfchiedenen 
ändern Einfünften an Getrayde und Zehenden aus 
den herum liegenden Dörffern, nehmlich Stragut, 
Borne, Nieder⸗Leptow, Pulsforde, Bohne, "Pas 
ckendorf, Kermen, Leps, Steuß U. f. m. , desgleis 
chen mit jährlichen Zinfen von etlichen Haͤuſern in 
der Stadt Zerbft verfchen, und felbige von Zeit 
ju Zeit vermehret, auch daher unterfehiedene Vica- 
rien und Commenden darinnen geftifftet worden. 
Im Jahre 1460. hat Biſchof Theodoricus Die 
Kies Weyhen, fo den Tag nad) Bartholomzi ju 
begehen dewoͤhnlich geweſen, auf den Sonntag Mi- 
fericordias Domini verlegt. Im Fahre 1565. hat 
Fürft Wolfgang den Chor aus ubgpen ihm  fons 
derlich angelegen ſeyn laſſen. & Jahre 1579. 
iſt die annody vorhandene angel oder der Predigt⸗ 
Stuhl verfertiget, und am Sonntage Judica einge 
wephet worden, wozu die Unkoſten guten Theil 
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eine von Adel, Frau Catharina Brandes, Herm 
Eiaufens von Walwitz Wittwe, gegeben; Fuͤrſt 
Foachim Ernſt aber dieſelbe vollends ausgeführet 
bat. Sm eben diefem 1579. Jahre iſt auch der 
auf Stein aus Zinn gegoffen, und fo wohl dem 
Unters als Ober Theile nach, mit vergoldetem Blu⸗ 
menwercke und EngelsGefichtern gezieret worden. In 
dem obern Theile ift der Nahme des Derfertigers, 
dermittelſt Dieter ſubtil eingefchnittenen Worte befinds 
lich: Aus dem Feuer bin ich geflsffen, Hans Töpfer 
der "Jüngere hat mich gegoffen, da tauſend md 
fünf bundert Jahr, neun und fibengig die Jahr, 
Zabl war, den 7. un. Km übrigen iſt derſelbe mit 
einem wohlgearbeiteten Gegitterumgeben. Im Jahs 
re 148r. {ft ein Orgel» Bau in dieſer Kirche vorge 

nommen foorden, tie denn ohne Zweifel aud) vor 

der Zeit ein Orgelwerck dafelbft mag geweſen, aber 


Alters halben unbrauchbar getvorden fern; und hat 


than, befage eines Vergleiches aus einem alten Fr=- 
bendens Buche. In dem Ehore find die Fuͤrſtlichen 
Begraͤbniſfe Fürft Wolfgangs, Printz Frantz Geors 
gens, Fuͤrſt Bernhards erften Printzens Fürft Ru⸗ 
dolphs und feiner zwey Gemahlinnen, Fürft Johannıs 
und feiner Gemahlin, wie auch der in ihrer Jugend 


Fuͤrſt Adolphs und feiner Gemahlin und Fürft Phı- 
lippi Begrabniß. Auſſer diefen Fuͤrſtlichen Perſonen 


Superindententeng, Abraham Ulrichs; des Fürftlichen 
Eanslers dafigen Ortes, Anton Roſenews; des ches 
mabligen Profefluris bey dem Furftlichen Gynaafio, 
Balthafars Kieferoitters, erften Ehe⸗Genoßin; deren 
Grabfehrifften aber durch geſchehene Erneuerung dieſer 
Kirche guten Theile verloſchen. Unter denen vorhan⸗ 
denen aber iſt annoch zu ſehen des Fuͤrſtlichen Lands 
Hauptmanns von Krage feines nebft deſſen Wappen. 
An dem Pfeiler, moran die Cautzel ſtehet, iſt 
fehen D. Dürii Bildniß nebft deffen Grab 

An eben dieſem Pfeiler iſt gleichfalls zu ſehen 
D. Kunads Bildniß, defien Seichen » Stein - 


tudenten« Chore iſt J ſehen des chemahligen at · 
ehidiaconi an diefer ! = 
Senofin Bildniß, nebſt drey kleinen Kindern u 
darunter ftehenden Infeription. ber denfelben E 
ein Bildnif eines ſitzenden verkleideten Wolfs 
einem Nenſchen⸗Angeſichte, und auf dem Kaupte 
eine erhabene Erone habend , hinter deffen R 
eine Teufels +Larve hervor jichet ; daneben fiebe 
man — * a 
Geide angefüllet, Vor dieſem W 
lieget ein Anderer Wolf, ſich ſtreckende mit einer 
Roſen⸗Krantze von 3 — Kuren . wi 
ſege sn 
auch dabey liegenden eſi * Ten Nie a er 


geerönter Wolfe Kopf mit offenem Rachen ja 


den, deren zwey auch rorhe Zeichen | 
haben, und mars gekleidet auf dem Ruͤcken eo, 
velche vermuthlich auf etliche Orden een gar 
ter hinauf prafentivet ſich eine faſt dergl Kine 
fon, fo in einer Thuͤre Ne und einen * = 
Hand hältz eine rorhe Mitze auf dem Kopie; ah 
eine® Decke auf dem Mücken habendes Sault pr 
ich binan, andere treten auch etwas näher, ine und 
8* der Are, Darmeben ſtehet eine *lofer, 
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Kloſter, aus welchem eine Ereugs Fahne heraus hn⸗ denen H Feuſtkings, ju einem Gewoͤlbe zubereitet, und 
Het. In der Mitte ſtehet ein Crue ſix mit darüber ſte⸗ zu einem Buchladen gemacht worden. Sonſten iſt 
henden Worten: Meine Schaafe hoͤren meine auch noch an der Weſt⸗Sene der Kicche, ſo die Stels 
Stimme x An der andern Seite aber iſt u ſehen ledes Thurms ausmachen möchte, cine wohlangelente 
ein Bildniß in Geſtalt Johannis des QTauffers, jo in Bibliotdeck, die aus unterfchiedenen Theolog fihen, Hi⸗ 
der rechten Hand eine Poſaune um ſich herum aber forschen und andern nügkchen, infonderheit zu den vos 
die gewöhnlichen Symbolifchen Bilder der vier Evans Finen Jahrhunderten gehörigen Büchern zuſammen ges 
geliften, ingleichen etliche &chäflein liegende hat, ſo fragen, und von ytiejt Joachim Ernften Angeleget wor⸗ 
ebenfalls aus einer Duelle trincken, andere aber kom⸗ den, glei 


chtwohl Aber, wie es mit allen dergleichen oͤffent⸗ 


wen von weitem darzu, darneben eine Frauens· Per⸗ lichen Buͤcher⸗Schaͤtzen chaffen iſt, ihre Fortſe ung - 
fon mit drey Eleinen Töchtern Eniet, auch etliche Ssprüs erfordert, u : — 


che der Heil. Schrifft, als Apoſt. Geſch. XX a8. Fer. - 2) Die Kirche us. Nieohi, Diefes andere Got⸗ 
11.13. Job. II. 15.16. zu feben feyn, Ar der Sarris tersHauf zu Zerbft ift Nordwerts der Stade nahe an 
ſtey ſtehet ein alter Grab⸗ Stein eineg von Zerbſt, ſo dem Marckteund Rache Haufe gelegen, und {ft invens 
lange unter der Erde gelegen, aber ohngefehr entdes dig biß an das&emölbe 72. Werck⸗Schuhe had), 2x3. 
cket, und an diefem Dete eingemauert worden. Das lang, 94. breit, und welches bey wenig dergleichen Kies 
Bildniß peefeuret ſich in.einem bif unter die Knie chen wahrzunehmen, ungeachtet der ziemſichen Breite, 
hangenden Habit, halt das Schtwerdt wiſchen bey⸗ unter einem Dache begriffen. Wenn fie gebauer wor⸗ 
den Händen gerade unter ſich, deffen Spitze man den, iftnicht eigentlich) zu melden Dech muß fie we⸗ 
wwiſchen den Fuͤſſen, und dem Kopf zwiſchen denen o-  nigitens auf odi uͤber ſechſtehalb hundert Jahr alt,umd 
ben zufammen gefdylagenen Hunden, ingleichen ein älter, als die Kirche zu 8. Birtholonmei feyn, weil in 
Wappen vor fich bloß mit zwey von der Einden zur Biſchoffs Balduini Diplomatepon Einweihung derKirche 
Rechten heruimer gehenden Baicken ficher, um ſelbi⸗ iu S. B»rtholome: vom Fahre raır. Henricus Plebanus S, 
ges herum ſtehet: 221 Q. a N'colatinScerewif ſich allbereirg als ein Zeuge finder. Sie 
Anno Domini M.CCO:Lsin die S; Lic. oni. iſt aber nichts defto weniger im Jahre 1331. ju einer Filia 

O. Thilo. de Cerwilt;Orate pro eu, von S. Bartholonzi- Kirche gemacht worden; derge⸗ 

Unfern davon ſtehet noch ein anderes, jo derh Habit nach allt, daß allegeit ein Canonicus bon S. Bartholomaei 
gleichfalls eines von Adel fcheinet gervefen: zu konz Und dafelbſt Plebanus und Prediger geweſen. - Unter den 
ſtehen oberiyerts zwey Roſen. Herum aber ſiehet man, dornehmſten Donstionen iſt, daß Fuͤrft Siegmund im 
fo viel hat koͤnnen gelefen werden: Jahre r382. diefer Kirche das Dorf Meinftorf famme 
Auno Dui. M. CCC,LXXXXV.O, Vol, deſſen Zugehör gefchencket, Spngleichen hat Fireft Jo- 

Das ehemahlige Siegel des Tapituls ift geweſen 8. hannes 1. im Jahre 1378. attı Tage Mathiz des Apo⸗ 
Barcholomei Bildnif, miteiner auf einem Stock has  ftels unterichiedene Korn-Pächteund Geld⸗ Zinſen aus 
benden Menfchen- Haut und vor ihm Rehenden Baͤum⸗ den Dürffern Trieben und der Nuth su dem Alfare 
lein, nebft beygefügten Aßorten : S. Capituli $, Bartho- SS. Ph.lippi Jacobi tind Gingo!phi dafelbft; und noch 
lomeiiaZerwei, Der Vorſteher aber hat im feinem: vor diefem die Fuͤrſten Albertus und Woldemarus dag 
Siegel geführer ein Thor, in welchen eine Perfonmit Dorf Dubig ſammt andern Guͤtern im Jahre 1349, 
unter ſich geichlagenen Knien fißet, und auf dem Tho⸗ legiret. Die Orgel in dieſer Kirche iſt im Jahre 1706, 
re ein: Thuͤrlein, mit den Worten: S. Provilornm $. gedauet worden, befage der an dem Fuffe derfelben bes 
Bartholomei. Das jetzige Kirchen⸗ Siegel aber iſt das findlichen Infeription: Anno Doumi millefiino quin- 
Bildniß des Chriſt⸗Kindleins ſo in der rechten Hand tentelimo fexto completum eft opus Organicum per 
einen Globum mit dem Ereuße hält, und mit den Fuͤſe M ag ſtrum Andresm Smedeken, & Hinricum Kotheler, 
fen eine Schlange tritt, - Dberiverts herum ſtehen procurantibus honorabilibus viris Ncob Sıned & Martino 
zwifchen dem Fuͤrſtlichen Her » Schilde , auc) alten Klein Smed. Den Tauf⸗ Stein hat eine wohlhabene 
Behriagiſchen Acanifhen und Batlenftädtifchen de Frau, Anna, Matthiaͤ Hundsbeins Aittwe, im 
Mappen, die Worte: Iple Cont. cıput. run. Mns Sabre 1583. gieſſen laffen, deren Nahmen auch nebft 
terwerts; Sig. Ecclel. Cervefl.. Der Thurm, fo zu der Jahr⸗Zahl annoch an demfelben zu lefen. Der 
diefer Kirche gehöret, iſt nicht, wie fonft geroähnlich, Derfertiger iſt eben derfelbe gemefen , fo den Tauf⸗ 
mit der Kirche verbunden, fteljet auch nicht, wie jons Stein zu 8. Bartholamzei im Fahre 1579. gemacht, 
ſten gemeiniglicy die Thuͤrme zu ftehen pflegen, Wels Es ftehen auch faft gleiche Keime, tie an jenem, dar⸗ 
werte; jondern vielmehr: Mord-Ofkwerts der Kirche, an. uf dem Chore an dem ‘Pfeiler umfern dem 
deſſen Urfache unbekannt, two es nicht dieſe iſt, daß Tifche des Heren zur lincken Hand ift des Fürften 
er an ſolchem Drte der Stadt eine gröffere Zierde ges Johannis des Dritten Monument, anf welchem er’in 
be, indem er dergeftalt die ganse Breite hinab einer einem Beuft- Bilde mit ſechzehn Wappen umgeben, 
der anfehulichiten Gaſſen ſich darſtellet. Cr ift vier, borgeftellet wird, und darüber der Spruch Phil. 1. 
eckigt, und hat vier Seiten, und an jedweder einen Chriſtus ift mein Keben ıc, Ueber demfelben befin⸗ 
Uhrweiſer. Daruͤber ſtehet noch ein Thürmlein, in der ſich dag Fuͤrſtliche Anhaltiſche Wappen, und uͤ⸗ 
welchem die Geiger - Ölocken hängen: Der Knopf ber diefem der Kayferliche Adler mitden gervöhnlichen 
nebſt der Spige ift unten und oben von fehönem Zinn, 2. Köpfen. Unter dem Bilde iftein Eateinifches Carmen 
worein der Nahme Bernhard, Fuͤrſt zu Anhalt, 15685 mit vergüldeten Buchſtaben, fo von einem gelehrten 
wie auch des Zinngieſſers Mahme, Auguſt Lufo, und Manne, M. Adam Lamprechten, verfertiget wor⸗ 
in der Fahne die Jahr⸗Zahl 1542. geftochen zu fehen, den, zu leſen. Auch lieget ein Stein por gedachtem 
An der Ecke Nord s Oftverts iſt ein ausgehauenes Tiſche des Heren, im welchen diefes Fuͤrſten Bildniß 
Bild, von einer Perſon, fo die Hände zuſammen halt, in Lebens-Gröffe eingehauen iſt. An der Nord⸗ Sei⸗ 
und betet, welches Bild vielleicht den Stifter dieſes  teüber der Kirch Thüre nachft dem Turm: befindet 
Thurms bedeuten mag. Don dem Alter deffelben ift _fich ein Schild mit drey Balken, welches befanntee 
nichts gewiſſes zu fagen. Unten über der Thuͤre da maffen. das Schierſtaͤdtiſche Wappen ift, md mag 
man auf den Kirch» Hof achet; ftehet die Fahr» Zahl erwan einer diefes Gefchlechts Diefe Kirch» Thuͤre er⸗ 
1553. auf der kleinen Glocke aber das Jahr 144r. an bauet, oder fonften etwas zu dem Kirchen Bau beys 
Weſt⸗Seite. Die letzte Renovation ift aefchehen getragen haben. Bon andern aber wird erzehlet, daß 
701 8 ift auchin diefem Thurme vor dem eine ges die Armbrufts Schüsen vor dem einen eigenen tar 
meine Vorraths⸗ Kammer von Baus Materialien zu in diefer Kirchen gehabt, zu welchem fie allezeit nach 
geiftlichen Gebaͤuden newefen, welche aber, nach ges dollendetem Schuffen dureh dieſe Thuͤre eine Krlenne 
fehebener unterthänigfter Vorjtellung des Superinten- Proceflion gehalten hatten, - Auf eben der Morde 
Beograpb. und Eric, Lexic. X11, Tb, gu Seite 
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Seite nach Oſten zu befindet ſich an einem auswaͤrti⸗ 
5* ein * Stein gehauenes Bildniß, vorſtel⸗ 
fende eine&au, deren Kopfein Jude, und cin anderer 
das Hintertheil hält, zween aber unter dem Bauche 
anibr fangen. Es wird dieſes als ein Zeichen der auf 
ewig von dannen verbannten Juden gehalten, wel⸗ 
che Verbannung in Zerbit noch ſtatt hat. Der 
Thurm an dieſer Kirche iſt ein anſehnliches hohes 
cWerck, welches aus drey Spitzen beſtehet, deren 
mittlere die hoͤheſte, die andern beyden etwas nies 
driger ‚alle drey aber mit bequemen Gaͤngen ums 
geben find, und beläufft fich feine Hoͤhe auf 105. 
Werck⸗Ellen. Man Fan gleichfalls nicht eigentlich 
wiſſen, wenn dieſes anfehnliche Gebaͤude angeleget 
worden. Denn es finden fich zwar auf der Nords 
Seite deffelben an der Eike diefe Worte: Anno Do- 
mini: cl» CCCC. LXXVI. In fandte Jacoves avend 
is dyt ange leget; welches bedeuten wiirde, daß er im 
Jahre 1476. gebauet zu werden angefangen worden, 
Cs Fan auch fen, daß er daffelbe mahl in der For⸗ 
me, wie er jetzo ſtehet, mit den Quader⸗Steinen, an 
der Ecke angeleget worden. Aber das Haupt⸗ Ge⸗ 
baude muß ſchon vorhero da geweſen ſeyn, immaſſen 
das Jahr vorher 1477. den Oſter⸗ Abend ein Stuͤcke 
davon durch eine ungluͤckliche Pegebenheit-abgeriffen 
worden. Denn alsdie Jungen, fo der damabligen 
Romiſch⸗Catholiſchen Gewohnheit nach , bey dem 
Heiligen Grabe den Pfalter gelefen, aus dem Ges 
wölbe unter dem Thurme Kohlen geholet, und das 
bey das Licht, oder fonften Das Feuer verwahrlos 
fer; fo hat folches das ‘Pulver, fo dafelbft verwahret 
gelegen, angezuͤndet, und ein Stücke von dem Thurm 
beraus geriffen; mag alſo ſolches in dem folgenden 
Fahre reparıret, und zugleich die Quader s Steine 
an der andern Geite zum Zierrath hinein geſetzt 
worden, auch dieſes die Meynung der oben ange⸗ 
uͤhrten Worte ſeyn. Indeſſen iſt uͤber dieſen Zu⸗ 
al die Birgerſchafft gar unwillig geworden, und 
bat ihren Kegrell an den Alten, Donnerftags vor 
Reminifcece damahls fehen abgegangenen Rath neh⸗ 
men wollen; dieſer aber excipiret, daß es nicht bey 
währender ihrer Adminiftration gefcheben, und fie 
nicht länger, als bis zu Endigung ihres Jahres 
Rede und Antwort zu geben fchuldig waren. Wo⸗ 
bey es auch nach vielen Wort⸗ ind Schrifft- Behr 
felungen geblieben , und ift der alte Rath durch 
ein Refponfum der Juriſten - Facultät in Leipzig ab- 
folviret worden. Daß es aber dennod) aus Ders 
twahrlofung geſchehen, der Schade auch fehr groß 
müffe gervefen feyn, Davon zeuget der Derfaffer des 
Chronici Magdeburgenlis sd hunc annum. Sonften 
hat das Wetter die mittelfte Spitze von diefem 
Thurme im Jahre 1680. abgefchlagen, welche aber 
im Jahre 1682. den 28. May ein Maurer, Nah⸗ 
mens Peter Nitze, wieder aufgefeget. Das JusPa- 
tronatus bey diefer Kirche jtehet E. €. Kate das 
felbft zu. 

3) Die Birche der Heiligen Dreyfaltigkeit. Weil 
die zu Zerbft geweſenen Kirchen + Differentien zwi⸗ 
fehen beyderfeits Evangeliſchen Religionen im Fahre 
1679. unter andern dahin verglichen worden, daß 
eine neue Coangelifch-Lutherifche Kirche an einen bes 
quemen Orte unfern der Kirche zu 8. Nicolai folte 
angeleget werden; fo ift hierzu der ehemahls ſoge⸗ 
nannte Vieh-Marcft erfehen, und im Jahre 1683. 
u Erbauung derfelben der Anfang gemacht, und 

4. Jun. von Sr. Hodfürfti. Durchl. Herrn 
Sarl Wilhelm, in Gefelfhafft Dero Durchl. Ges 
mablin, Fürftlichen Pringen und Pringehin, auch 
Fürftlihen Herrn Bruders, Anton Guͤnthers Durchs 
laucht. auch Frau Echwefter Prinsebin Sophien 
Auguften, nacymahls vermählter Hertzogin zu Sach⸗ 
fen Weymar Durchi. unter einer ſchoͤnen Muſick 
der erfte Stein darzu geleget worden, Dieſes war 
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ein vierecfigter don ziemlicher Gröffe und Dicke 
zwey Theile zerlegter, und = ——— 
Kaſten ausgehauener, auch an dem Unter « Boden 
mit einer bieyernen Platte belegter Quader⸗Slein 
Vachdem derfelbe mit Zuthuung Gr. Hochrint, 
Durchl. hohen Händen in fein Lager gebracht — 
den; fo find in demſelben ein Exeınplar der Heil, 
Bibel nach D. Luthers Ueberſetzung in groß Octav 
ein Exemplar der unveränderten Auofpurgifdyen Con- 
feſſiou, fammt eingebundener Harınonia publica Do- 
Arine Chriftiane aus Fuͤrſt Georgens Schriften 
zufammen gezogen, und im Jahre 1677. zu Zerbſt 
gedruckt, und D. Luthers kleiner Catechiſmus, mie 
folcher zu Zerbft im Jahre 1679. zum neumten 
mahle gedruckt worden, in faubern ſchwartzen Cor⸗ 
duan eingebunden, und auf den Schnitt vergoldet 
eingeleget, diefen auch noch ferner in einer sierlis 
chen elffenbeinern Schachtel allerhand Medaillen 
Hochfuͤrſtl. Portraiten, ſammt unterſchiedenen —* 
ſern und kleinern guͤldenen und ſilbernen Muͤntz⸗ 
Sorten, wie auch der Fuͤrſtlichen Perſonen hohen 
Nahmen, ſammt Kirchen⸗ und Regiments⸗ Bedien⸗ 
ten Nahmen und andern mehr beygefuͤget, ſolches 
alles auch mit einem gedoppelten Wachs + Tuche 
überdeckt und zuſammen geſchlagen, zugleich au 
darüber mit- einer. bleyernen ‘Platte belegt; und fo 
weiter, mit. dem ander ‚halben Theile des Quader⸗ 
Steins auts feftefte eingefüget, und zufammen ges 
— und * —— mit einem uͤbermau⸗ 
erten Bogen, zu deſſen Ve rtigung die Hochfuͤ 
lichen Perſonen vermittelſt darzu bereiteter — * 
menten mit comeurrivet , in ſichern Stand gebracht 
worden. Wobey auch von dem damahligen Con- 
filtorisl-Rathe, Hof-Prediger und Superintendenten 
zu Zerbft, D. Johanne Dürrio, eine Stand-Rede ger 
halten worden. Hierauf iſt der Bau mit m 
lichſter Sorgfalt fortgefeget, auch fo weit gebt 
worden, dab im Fahre 1692. den 31. Auguft der 
von Kupfer verfertigte ziemlich groffe und ſtarck ver⸗ 
goldete Knopf auf der Spitze aufgefepet, auch folr 
gends an die innern Gebäude dergeftalt Hand ans 
geleget worden, daß im Jahre 1696. alles zu Stans 
de gebracht, und den 16. Det. mit dem öffentlis 
chen Gottesdienfte darinnen der Anfang gemacht 
worden; wobey der Damahlige Superintendent, Here 
D. Weickhmann, die Einweihungs + Predigt gehals 
ten. Es find auch hierzu abfonderliche Medaillen 
gepräget worden, auf derer einen Seite die Abbils 
dung der Kirche mit der Weberfchrifft : Mit Bor 
wollen wie Thaten thun, PI.LX, und CVIIL. Auf 
der andern Seite diefe Worte zu finden: Von 
Carl Wilhelmen dem Seommen und Großmuͤthi⸗ 
Fuͤrſten zu Anbalt, zu Ehren der Zeil, Drey⸗ 
altigkeit den 4. “Jun. 1683. gegründet, und den 
16. Odtobr, eingeweihet. Auch wurde nod) eine ans 
dere Sorte in einer kleinern Forme ausgepräget, 
auf derer einen Seite mit gröflern Buchſtaben die 
Corte zu Iefen. TEMPLUM IN HONOREM SS. 
TRINITATIS A CAROLO WILHELMO, PRIN- 
CIPE ANHALTINO, PIO ET MAGNANIMO, 
SERVEST& FUNDATUM PRID. NON: JUN. M. 
DC. LXXXIM. CONSECRATUM XVII. KAL. 
NOV, M. D C. IVC. IV. 
Auf der andern Geite aber ſtehet die abgebildete 
neue Kirche zur ‚Heil. Drepfaltigkeit, darunter die⸗ 
fe orte: 
FUNDAMENTA EJUS INMONTIBUS SANCTS, 
PL. LXXXVII. VI 
Oben darüber 
IN DEO FACIEMUS VIRTUTEM 
Pf. 60. & 108. ; 
Noch umden Rand liefetman: SIT TIBI SANCTA 
TRIAS, TEMPLUM HOC MANEATQUE SA 
CRATUM. Die 
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Die, innsendige Befchaftenbeit diefer Kirche beftes 
„H in einem aus Fünytlicher Gips + Arbeit formire 
ten hohen Altar, und daran befindlichen Bildern der 
Haltung des Heil. Abendmahls, der Creutzigung und 
Auferftehung des Herrn Ehrifti, welchen Se Durch. 
Dem Anton Günther der Kirche gefchencker. 2) 
nfern dem Altare ftchet an ftatt des Tauf ⸗Steins 
ein von dem Dber + Gewölbe auf⸗ imd abgelajfener 
Engel, (0 in beyden Händen vor fich ein hölgern vers 
filbertes Becken hält, in welchen bey vorfeyender Tauf⸗ 
Handlung ein ſilbernes Becken und Gief- Kanne ges 
feget wird, 3) iſt die Cantzel von Bildhauer» Arbeit 
um und um mit vergüldeten Fellonen oder Blumens 
Haͤngwercke auf einem ſchwartzen Grunde umgeben, 
) Neben der Eangel it die Sacriſtey. ) Der 
left. Herrſchafft Chor it mit dem Hochfürftl, 
Wappen und Nahmenss Zügen in Bildhauer Ars 
beit, mit Golde und Farben fehön illuminiret, 6) 
Der Hochfürftt. Bedienten Thor. 7) Des Rath⸗ 
Chor , nachft welchem noch andere Chöre für die 
Schüler und ſonſten, ingleichen auf dem untern Par 
ge Maͤnner· und Weiber-Stühle befindlicy find, 9) 
Die Drgel, welche im Ober⸗Wercke zehen Stimmen, 
im Bruft-Pofiev fechs Stimmen, 
men, und einen Unter-Sag oder Sub-Baf; vom 16, 
Fuß⸗ Thonen hat, nebft 4. Bälgen von neuer Art, 
und einem zierlichen Gehaͤuſe. Die fonften in den 
Kirchen gewöhnlichen Moaumeota md Inferiptiones bes 
treffend; foiftzugedencken, Daß neben dem Altare zu 
beyden Seiten zwey groffe Quader » Steine liegen, 
durch welche der Eingang zu einem Gewoͤlbe geöffnet 
wird, fo zu der damahligen Beyſetzung Fuͤrſtlicher 
Eörper verfertiger worden.” Don denen ausivendis 
gen Zierrathen diefer Kirche ift noch beyzuftigen, daß 
an derfelben vier hohe in Steinwerck wohl ausgears 
beitete Stracturen und Feontifpieia zu fehen find. m 
obern Trigono gegen ABeften, da man zur Haupt⸗ 
Thuͤre eingehet, ftehen das Fürftliche Anhältiicheund 
Saͤchſiſche Wappen neben einander, zu deren rechs 
ten Geiten ein in Stein formirtes Glaubens⸗Bild, in 
der rechten Hand einen Kelch, und in der lincken Hand 
ein laͤnglicht eifern über die Achſel fich Ichnendes Ereuß 
habende; zu der lincfen Hand das Liebes- Bild init 
erhobener rechten Hand, und in der lincken ein tiber 
fich fichendes Hertz haltende, darneben einige gebilde⸗ 
te nackende Kinderlein. Weber diefen beyden Wap⸗ 
pen fichet man die mit Laubwerck durchflochtene 
Fuͤrſtliche Nahmen in ſchwartzer Farbe, als: -CA- 
ROL. WILHELM. D. G. PRINCEPS ANHALT. 
und fodenn: SOPHIA D, G. PRINGIPISSA AN- 
HALTINA N. DUCISSA SAXONILE. Lieber der 
EingangssThüre auf dem Boden ſchweiffet fich ein 
Engels: Bild ziemlicher Gröffe, fo ein erhobenes O- 
val- Feld mit Laubwerck umflochten, nebjt folgender 
eingehauener Schrift in Händen hält: 
NOM. S. S. TRINITAT. ZTERNUM 
GLORIOSO 
TEMPLUM HOC ILLUSTRE SACRUM 
PRID. NONARUM JUNII 
EPOCH, CHRISTIAN... ca Is CXXCH, 
PRINCIPE IN ANHALT. SERVESTAN. 
PIO AC JUSTO _ 
DNO. CAROLO GUILIELMO 
PRINCIPEQUE CONJUGE 
DN. SOPHIA EX AUGUSTO SAXONUM 
STEMMATE , DUCISSA 
UNA CUM PROLE FLORENTISSIMA 
FUNDATUM j 
AC MAGNIFICA. DEI PROVIDENTIA 
MAVORTE ETIAM ORIENTAL, PLAGÆ 
AC OCCIDENTAL."MAGNAM ORBIS 
C.HRISTIANIT..'® 
Geegraph. und Crit. Lexic. XIL Theil, 
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PARTEM DESTRUENTE EX- 
TRACTUM. 

ANNO ARE CHRISTIAN, 
M. D. C. XLi. 
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Ueber der zweyten 
in den obern Trigono, ift zu fehen das in Steinwerck 


THER, PRINCEPS ANHALTINUS auch da 

5 ‚a teb 
Noch um und um begriffenen allerhand hauffigen * 
matur - md, Kriegs ⸗ Infichmenten, Ueber der Eins 


gangs» Thüre ruhen auf einem Schwibbogen 
Engel⸗Bilder, mit diefer ein auenen Chri in 
ſchwartzer Farbe: a Cor ” 


HONORI DIVINO SACRE HUJUS 
JEDIS PRIMUS A PRINCIPE 
D. CAROLO GUILIELMO 
FRATER GERMANUS 
DN. ANTHONIUS GUNTHERUS 
PIETATE, 'TOGA SAGOQUE 
HEROS INCLYTUS 
MAGNIFICIS IMPENSIS EXTRUI 
CURAVIT, 
Ueber der dritten Eingangs: Thlire Suͤdwerts in dem 
obern Trigono ſtehet dag Fuͤrſtliche Auhaͤltiſche Wap⸗ 
pen, nebft in Siein / und Laubwerck umfchlungenen 
Nahmen: 
JOHANN. ADOLPH PRINCEPS ANHALTINUS, 
Ueber der Eingangs⸗Thuͤre felbft aber erblicket man 
auf einem Schwibbogen fıch Iehnende Engel + Bilder 
zu beyden Seiten, darunter diefe Schrift in ſhwar⸗ 
zer Farbe: 

PERENNI CULTUS BDIVINI MEMORIE. 
DOMUS HUJUS SACRE SS. TRINITATI 
DICATE 
PRELUSTRE FRONTISPICIUM AMPLISSIMA 
MAGNIFICENTIA PRINCIPIS ANHALTINI 
DN, JOH. ADOLPHI SECUNDI 
AB IMPERANTE FRATRIS GERMANI 
PRINCIPIS PIE AC. MAGNANIMI MAGNIEQUE 

‘ EXPEDITIONIBUS GLORIOSI EX- 
TRUCTUM. 

In dem vierten oberften Trigono gegen Often ſtehen 
das Fuͤrſtliche Anhaͤltiſche Wappen und Nahmen in 
Stein gebildet, nebſt umgebenen Tuͤrcken in Manns⸗ 
Statur, wie auch Tuͤrckiſcher Kriegs⸗Amaiuct: 

JOH. LUDWIG PRINCEPS ANHALTINUS, 

Man finder bey der Stadt Zerbft zwey Gottes⸗ 
Aecker, nehmlid) den Gottes⸗Acker ju S. Nicolai, vor 
dem Heide-Thore; und den Gottes Acker zu S. Ber- 
tholomzi, por dem Frauen # There gelegen. Don 
beyden wollen wir etwas melden: j 

1) Der Gottes⸗Acker zu S. Nicolai liegt, wie ſchon 
gemeldet, vor dem Heider Thore, und iſt im Fahre 
1582. angeleget worden, Es hat felbigen der damah⸗ 
Nige Fürftliche Baumeiſter Peter Niuron, nachdem vors 
ber die Bürgerfchaftt eine milde Benfteuer darzu her⸗ 
Hegeben, und Fuͤrſt Joachim Ernſt etlidye 1000. 
Mauer-Steine darzu gefchencfet, autgebauet, und 
das gange Werck innerhalb zwey Monathen ausge 
führet, nehmlich von dem 2. Aug. 1582, an we 
der Bau angefangen, biß auf den 1, October da er 
‚glücklich zu Ende gebracht, und durch Gortes Gnade 
‚gefchloffen worden ift. Welcher Gottes Acker denn 
damahis in der Vierung 930. Ellen begriffen, darin⸗ 
nen ein drenfaches Thor , nebft hundert und zwoͤlf 
Schwibbogen, die im Grunde unter der Erde anderts 
8 Ellen tief, 5* — - — 
in ihre gebuͤhrli ge 1 

* eiilla worauf 
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worau man nachmahls mit der Zeit eine Halle rings 
—— gleicher Form zu führen Billens geweſen, fo 
aber nicht zu Stande gefommen, - Hierauf ift den 2. 
Dctober die folenne Einweihung dieſes Gottes⸗Ackers 
geſchehen. Ob min wohl dergeſtalt dieſes Chriſtliche 
Werck ſeinen Fortgang erreichet; fo hat es doch we⸗ 
en der Groͤſſe der Stadt bey ‚den weit entfernten 
Strafen , als. der Breiten und anderer bey der 8. 
Bartholomei- Kirche nahe gelegenen Gaflen , einige 
Schwuͤrigkeit verurfüchet, und nachdem diefe zuvor 
auf dem fogenannten St. Marien⸗Kloſter⸗ Hofe, an 
dem Frauen Thore ihr Begraͤbniß gehabt; fo find 
fie auf gleichmäßigen Vorſchiag gekommen, ebenfalls 
2) einen Gottes Acker zu ihrer Pfarre, nehmlich zu 
$. Rartholomz vor dem Frauen» Thore anzulegen, wel⸗ 
ches denn Finft Johann George der I. gnaͤdigſt ges 
nehm gehalten, und folgends im Fahre ısgr. den 7. 
Febr. Herr Siegmund von Latorf und Friedrich Gru⸗ 
ben Haupt⸗ und Amtleute zu Lindow und Zerbſt ab⸗ 
gefchicket, mit Befehl zu Beförderung der Chriſtli⸗ 
chen Sepultur der Fuͤeſtlichen Kirche zu S- Birtholomzi 
mit den Bürgern, fo an dem Aungfrauen » Thore 
Hecker härten, Handlung zu pflegen, daß fie etwas 
von ihren Stusten um die Geruͤhr abtreten möchten, 
daher gegen ihnen von den Fuͤrſtlichen Landereven ſo 
viel, als zu dem Gottes Acker vonnoͤthen feyn wur⸗ 
de, wieder follte angewieſen werden. Welche Hands 
fung den 20. Merk darauf erfolget. Weil aber der 
vorige Gottes: Acker aus gemeiner Stadt » Uinkoften 
erbauet worden; fo haben die Prediger zu S. B:rtholo- 
nzi bey E. E. Rathe angehalten, zu Befoͤrderung dies 
fes Chriſtlichen Wercks des Goites⸗Ackers gleichfalls 
aus gemeinen Contnbutionen fo viel zu erheben, als der 
Bau deſſelben erfordern wide ; Dagegen aber der 
Kath eingewendet, daß die Buͤrgerſchafft zu S- Nico» 
ai ihr Unvermögen angezeiget jedoch ſich dahin ers 
Hläret, daß fie fo viel als die von 8. Bartholomei zu 
ihrem Gottes: Acker gegeben, wieder zu erftatten bes 
dacht feun wollte, die zu S- Bartholome:i auc) folches 
vom Kathe gewaͤrtig feyn fellten; fonft koͤnnte ein ves 
gierender Rath ihre Bürgerfchafft nicht mit Zwange 
darzu anhalten; fondern wollte es ‚Ihnen anheim ges 
ftellet haben. Jene verfegten, weil E. E. Rath zu 
Erhebung des Gottes: Ackers zu S. Nicolai die darzu 
erforderlichen Unfoften von Amtswegen von beyder 


« 


. Kirchen Gemeinen hatte fordern koͤnnen; fo ware 


auch in diefer milden Sache der Fürftlichen Kirche 
zum Beſten nicht unbillie, daß aus gefammter Hand 
der zugefagte Gottes Acker als ein vornehmes Orna: 
ment zu der Fürftl. Hors Kirche an dem deput rten 
Drte möchte erbauet werden: Sollte aber nur fo viel 
erfeget werden, als die Gemeine zu 8. Barıholomei 


vor 9. Jahren conteibwiret , und das bishero entbehs 
‘ven miffen; fo gebe es die Billigkeit felbft, von jener 


Gemeine zu S. Nicolai das rechtmaͤßige Intereffe aus 
Fürftl. Befehl zu fordern. Der Fuͤrſtl. Mitdigfeit 
an etlichen 1000. Brandfteinen, „fo der allgemeinen 
Stadt damahls verehret, aber gaͤntzlich in den Got⸗ 
tego Acker zu 8. Nicolai verbauet worden, zu ge⸗ 
ſchweigen. Als auch E. E. Rath ſich erboten, den Got⸗ 
des⸗Acker zu 8. Nicolai zu erweitern, und bey der 
Schule zu S, Johannis durch Die Mauer eine Pforte 


„brechen, und Briefen über zwey Waͤlle bauen zu lafs 


fen; fo wendeten jene dargegen ein, daß ſolches nicht 
allein ziemliche Unkoſten erfordere, fondern auch das 
Fürftliche Gymasfium und die gange Zugend in Ster⸗ 
benssFäufften in Gefahr fegen würde, und wolten fie 
demnad) alles der Fürftl. Entfeheidung anheim geftels 
fet haben, weil es eine Sache, zur Ehre Gottes 96, 
börig, und in welchen nicht ihrer, des Minillerii, ‚noch 
der Kirchen ⸗Vorſteher Vorhaben allein, fondern 
durchaus der Fürftlichen Kirche zu S- Bartholomzi uns 
vermeidliche Nothdurfft gefuchet wiirde; welches auch 
ſowohl die Prediger, als bie Kirchen» Dorftcher,, an 


‚macht worden. In welchem Zuſtande es denn 


üͤrſt Johann Georgen unter dem er 
richtet. Es ift aber nichts —— je 
ein Anftand gegeben, jedoch endlich den m. a 
1592. fortgeſetzet, und beyde Theile gegen —8 
gehoͤret worden, auch zuletzt dahin gediehen —*8* 
les zu Stande gekemmen, und dieſer neue Gttets 
Acker den 74. Detober "1595, eingeweihet torden 
8 eg rn * erweitert, und den 28, 
x en. Jahres n f 2 
3 Sr vn. So h 2. Stücke Ackers dars 
Wie es mit den Schulen in den Roͤmi 

tholiſchen Zeiten in Zerbſt geſtanden, —— 
ge Nachricht vorhanden, auſſer daß dann und wann 
bey den geiftlichen Stiftungen und Proceflionen der 
Schuler gedacht wird, die bey dem Gottesdienfte fins 
gen muͤſſen. Nach der. Reformation aber find 2, der- 
felben angerichtet worden, eine zu S. Bartholumzi, fo 
von der Fuͤrſtlichen Herrfchafft, und Die andere zu s 
Johannis, fo von dem Rathe depend ret, dem auch die 
Fuͤrſtliche Herefchafft hiezu verftattet, ſich des Klos 
jterg zu 8. Johannis ju gebrauchen, und hat jedeihren 
Redorem und andere Collegen gehabt. Manift aber 
bald zu Fürft Wolfgangs Zeiten auf die Gedanden 


" gekommen, beyde — in ein Corpus zu bringen, 


und eine gewiſſe Schul « Ordnung abzufailen ; 
denn felbiger auch zu dem Ende ni re 
Schul⸗Bedienten deſto beſſer zu verſehen, legiret, und 
als hieruͤber noch ben deffen Lebens» Zeiten, wiewohl 
da er allbereit auf dem Tod⸗ Bette gelegen, den 16, 
Merg im Jahre 1566, zroifchen Fürft Bernharden 
und dafigem Rathe ein Dergleich aufgeriehtet wor⸗ 
den, hat er, befage bey feiner Leichen » Predigt ber 
findlichen Perlonslien, ſich herglich darüber erfreuet; 
welches aber dennoch, weil die Gemeinde zu 8. Bar- 
tholomzi, und infonderheit der Superigtendent, M. A- 
brahamus Ulrici, nicht allerdings damit zufrieden ges 
wefen, wieder in das Stecken gerathen. Zu Füuft 
Zoachim Ernſts Zeiten aber, nachdem Amling Su 
perintendent geworden, Der Rath felbft auch hierzu 
gute Zuneigung bezeiget , weil defto mehr Einigkeit 
wiſchen den Lehrern zu erwarten wäre , dergleichen 
Conjundturen auch in andern groſſen Staͤdten geſche⸗ 
ben; ift es erſt zu Stande gekommen. Jedoch hat 
man tegen des Orts etwas angeftanden, indem eines 
Theils auf den Marftall, weil folcher mitten in dir 
Stadt und zwoilchen beyden: Kirchen gelegen, andern 
Theils aber auf das St. Johannis⸗ Klofter gezielet 
worden, weil Die Fuͤrſtl Herrſchafft dem Mathe vor 
dem verjtatter, ihre Schule dafelbft zu haben; Fürfk _ 
Wolfgang auch zu feinen Zeiten bey vorgehabter Aus 
Jammenfegung der. Schulen auf das Kloſter gezieletz 
anbey es an ‚einer weiten geraumen Gaffe gelegen, 
auch Zimmer genug daſelbſt vorhanden, ſowohl Die 
Claſſen einzurbeilen, als für die Schul Bedienten dar⸗ 
innen zu wohnen; hergegen der Marſtall nicht ausge⸗ 
bauet, in einer engen Gaſſe befindlich, auch alda viele 
Schmiede und andere lauie. Handwercker mohneten,und 
daber zu Ausführung ſolcher Iotention gang ungelegen 
wäre. Alfo ift es endlich ben dem St, Johannis⸗ 
Klofter geblieben, und ſolchemnach die Zufammenfetung 
war auf Pauli Bekehrung den 27. Jan. 1792. berindge 
Füeftl, Befehls angefeger worden ; jedoch weil die hier⸗ 
zu beruffenen Superintendenten zu Köthen und Bernburg 
wegen des Eifes den Tag nicht daben ſeyn Fönnen,bis auf 
den 30. Jan. verfchoben worden; an felbigen Tage a 

in Gegenwart fonvof der hierzudeputirten Fürkl. Com- 
miffacien und der drep Superintendenten zu Zerbit, Rt hen 
und Bernburg, als auch E. E. Raths zu Zerbft, ihren 
Fortgang gervonnen, auch zugleich mit dem 5 M.Gym- 
nafio, als auf deffen Aufrichtung Fürft Joachim Ernſt 
ein ſonderbares Abſehen mit gehabt, der Anfang jedoch 
ohne Weitlaͤufftigkeit und mit einigen Solennitäten, ge⸗ 
ben, bis im Zahre 1644. Zürft Johann den Me 





64 Zerbſt 


Bottesdienſt der Rutherifchen Religion in der S. Bartho⸗ 
\omei-Kieche eingefuͤhret, bey welchem, weil zugleich eine 
Schule jur Retorination der Lurherifchen Jugend muͤſ⸗ 
en aufgerichtet werden, die ehemahlige Schule zu S. 
Bartholomei wieder errichtet, und von felbiger Zeit am 
iind wiederum zwey Schulen,die eine bey der 5 Bartholos 
mei-Kicche für die Lutherifche, Die andere für die Mes 
formirte Zugend in dem St. Johannis⸗Kloſter, und jede 
derfelben mit ihrem Redtore, Cantore und andern Col 
legen verfehen worden; wobey es denn an beuden 
Theilen noch jego fein Bewenden hat. Wobey ins 
jonderheit wicht mit Stillſchweigen zu übergehen, daß 
siele der Schul-Bedienten in den vorigen Zeiten aus 
senden Schulen zu den fuͤrnehmſten Bedienungen des 
Landes fo wohl, als in der Stadt aezogen worden, 
serrmuthylich weil man fie Durch Megierung dieſer Bleis 
ven und noch zu formirenden Bürger, auch Die groͤſ⸗ 
ern dermahleinjt zu regieren, hat geroohnen, und zus 
gleich Die Nachfolger durch fothane Befoͤrde⸗ 
zung zu deſto mehrerm Fleiſſe aufmuntern wol⸗ 
1} 


len. 

Naͤchſt diefen beyden Schulen ift audy von langen 
Zeiten her eine abjonderliche öffentliche Jungfern⸗ 
Schule in Zerbit gehalten, und mit unterjchiedenen 
Stiftungen Ehriftlicher Leute dseret worden, In⸗ 
deſſen iſt auch bey der Kirche zu S. Karthulomæ eine ab⸗ 
ſonderliche Jungfern⸗Schule angeleget, und nachdem 
die Zuſammenſetzung der beyden Knaben⸗Schulen zu 
8. Bartholomei und S. Nicola geſchehen, das Schul⸗ 
Haus zu 8. kattholomæi in dem ſo genanmten Win⸗ 
ckel bey ders.Bartholoınzi-Kirche darzu gebraucht wor⸗ 
den, welches man anfangs eme Deutſche Schule ges 
heiſſen, hernach aber mit‘ Schulmeifterinnen verſehen 
hat. Im Jahre rzor. haben des Fuͤrſtens Caroli Wil 
helmi Hochfuͤrſtl. Durchlaucht. dieſelbe den. Maͤgdlein 
Lutheriſcher Religion zum Beſten an gedachtem Orte 
wieder erbauen laſſen, deſſen Unkoſten ſich auf 772. 
Meißniſche Guͤlden rz- Gr. 10. Pf. belauffen; wie fie 
denn auch in eben dem Fahre, ‚jedoch. nicht: mit einer 
Frauens-Berfon, fondern mit einem Schulmeilter vers 
fehen worden, und hat fich Die Anzahl der darinnen vor⸗ 
handenen Kinder bis jego mehrentheils auf 100, Pers 
ſonen exflveche. 

Es hat aber Fürft Joachim Ernft bey der obgedach⸗ 
ten Zufammenfegung der beyden Schulen zuS. Birtho- 
lomzi und 8. Johanuss, wie bereits gemeldet, noch ein 
höheres und weiteres Abfehen gehabt, nehmlich zugleich 
eine höhere Fuͤrſtliche Schule oder Gymaahum anzules 
gen, in toelchem die Studirende Jugend nach denen in 
den andern Schulen genugfam gelegten Fund⸗wenten 
zu Erlernung der realen Wiſſenſchafften, ſo wohl inder 
Philofophie, als in den obern Facultaͤten möchte anges 
führet, und dergeftalt dem Vaterlande zu dienen qua- 
hfieivet werden. Es mag vielleicht auch wohl Die Ab⸗ 
yielung, eine Univerfität anzulegen, geweſen ſeyn; wie 
denn auch diefes Gymo⸗ſnun zu mehrmahlen in den 
Fürftlichen Relcripten Academia, deſſen Leges-aber Le- 
ges Academic geheiſſen worden. Es iſt aber jolches 
aus beivegenden Urſachen unterhaffen: worden. Ins 
deffen iſt gemeldetes Vorhaben gleichfalls bey Fuͤrſt 
Wolfgangs Regierung hen im Wercke geweſen, wels 
ther auch hierzu anfehnliche Legara verordnet, und dar⸗ 
über derſtorben, und es alſo Finjt Joachim Ernſten zur 
Ausführung binterlaffen, welcher denn dieſem ruͤhmli⸗ 
chen Wercke im Jahre 1582, den 30. Januar. zugleich 
Mit der Zufammenfegung der Schulen und Transferi- 
kung der tüchtigften.dus den erjten Claſſen beyder 
Echulen zu Anhörung und Beſuchung der öffentlichen 
Ledtionen jeinen Anfang gegeben, jedoch mit wenigen 


ind keinen andern Solenn.täten, als derer bey der Zus: 


kummenfegung der Schulen, entweder wegen damahls 
jeforgender Peſt, oder auch, daß man es erſt auf einen 
DBerfuch.antommen laffen, und hernach bey verſpuͤr⸗ 
en gutem. Erfolg der Sache weiter. Nachdruck ges. 
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ben wollte. Und obwohl am Seiten E. E. Raths 
noch gezweiffelt, auch deshalben an Fuͤrſt Foachins 
Ernſten geſchrieben worden, kurtz vor der Inauguratiud 
den 28. Janwar, ob nicht die Clatlicz Ledtiones nur erſt 
allein möchten angefangen werden; fo hat er doch 
fofert den 30. Janmar, relerbitet, daß, weil er das gans 
ge Werck bewilliget, und alle Pruteilores darzu gehoͤ⸗ 
reten, e8 nicht anders feyn Fonnte, als daß alle Lectw. 
nes zugleich angehen muͤſten; indem fonjten der Schul⸗ 
Diener Beſoldung, auch der Stıpeudisten halber’ nicht 
vollkoͤmmlich wuͤrde Fönnen geordnet werden, und dag 
gange Werck unvollkommen bleiben muͤſſen. Darauf 
find alfo Die öffentlichen Vorleſungen gleich mit den 
Clailieis angefangen worden, und find die erſten Profel- 
fores nebjt dem Rettore Gymnslu, Gregono Bers⸗ 
mann, geivefen: Bırtholamzus Schönborn, Mesdiciuas 
D. und Prof. der Phyſie und M.theinatic; M, Balthas 
far Kiſewitter, Profellior der Mur. Worzu noch im 
Jahre 1785. Barcholomzus Gericke als Proteilsr J.ris 
gekommen, welcher feine Oration den 28. Dierk de Digni« 
tate, utilitate & origine Juris eivilis achalten. Es find 
auch um defto mehrerer Benbehaltung guter 1.104; ling 
auf Anfuchung E. E. Raths nebſt denfelben beyde Pa 
ftores ju 8. Nicolai und 8. Bartholomzi, ingleichen D- 
Schönborn und M. Kijewitter zu laſpectoridus verord⸗ 
net worden, Weil nun Fuͤrſt Joachim Ernſt geſe⸗ 
ben, daß der gemachte Anfang Diejes Wercks ſo wohl 
von ſtatten gegangen; fo har er ſothane ſeine Kunde⸗ 
tion im Jahre 1784: weiter confiranter, gewiffe Bells 
dungen für zwey Gottes⸗Gelehrte, einen Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten, zwey Protellhtes Juris Naura, und einen dee 
Moral, wie auch für einen Protellorem der Oriencalifchen 
Sprachen, ferner fir einen, der die Citecheric Tehret;; 
und auch für einen Redtwem ausgeſetzt, anbey Fuͤrſt 
Wolfgangs Legata zu Erhaltung gewiſſer St pendiarent 
feſte geſetzet, umd im übrigen Diefes gantze Werck 
mit nothdurftigen Privilegiis, auch. weiter zu verſe⸗ 
ben, und mit allen Gnaden zu bedencken, fich ans 
heiſchig gemacht. Im Fahre“ ısgr. iſt ferner auf 
Befehl dieſes loͤblichſten Fuͤrſtens das Auditoriu.n zu 
den oͤffentlichen Vorleſungen und Ubungen zuberei⸗ 
tet, und den or, Jun. deſſelben Jahres von dein neuen 
Reftore, Gregorio Bersmann, vermitrelit einer Ora- 
tion de Hofpitio fcholarun & Eccleſiæ eingeweihet 
worden. Diefem zu Folge hat Fuͤrſt Johann 
George, nach Ableben feines Herrn Vaters, um 
denen dürftigen Studenten deſto mehr zu helfen, im’ 
Jahre 1589. eine Commonität anlegen, und den 9. 
May deilelben Jahres den Anfang mit der Speis 
fung .darinne machen laſſen. Cs find auch ges 
wife Gefege abgefaſſet worden, nach welchen fich 
die Gyinnaliaflen fowohl insgemein, als Die Supen- 
diaren und Communiräter richten follen, welche bald 
nach gefchehener Inaugurstion dem Finjten Joachim‘ 
Ernften prefeneivet , und von vdemfelben confirmi- 
get, zum erften mahl den 12. April 1782. publici- 
vet, hernach von Fuͤrſt Johann Georgen] dem J. 
weiter extend ret, und zuſammt den Fuͤrſtlichen 
Herren Bruͤdern, Chriſtian, Auguſten, Rudol⸗ 
phen und Ludewigen publeiret: und nochmahls 
1682. von Fuͤrſt Johann Georgen dem il. wie 
auch Herrn Vidtore Amadeo, Herrn Wilhelmen, 
Herrn Carln Wilhelmen, und zugleich im Nahe 
men Herrn Anton Guͤnthers, Herrn Johann 
Adolphs, Herrn Johann Ludwigs, und Herrn 
Emanuel’ Lebrechts revichret, und vom neuen oͤf⸗ 
fentlich befannt gemacht worden. Im Fahre 
1570. iſt zu Zerbit auch ein Symodus gehalten 
worden. 

Den weltlichen Zuftand diefer Stadt anlans 
gend, fo hat man zwar vor deifen Anfange und erjten 
Beſchaffenheit inden uralten Zeiten feine gewiſſe Nach⸗ 
richt. Jedoch feheinet aus einer Stelle des Merfeburgis 
ſchen Die, Ditmari, zu [hluffen zu fepn, daß zu * 

3 es 





1643 derbſt 
es Ditmari Zeiten dieſe Stadt nicht weniger, als 
Magdeburg und andere Städte, eine freye Soͤchſ⸗ 
fehe Stadt und von Deutfchen Voͤlckern bemohner 
geweſen; von dem Hertoge Bolesiao aber einge⸗ 
nommen; und bey Der damahligen Invsfion des 
Wendiſchen Fuͤrſtens Miltovei von den enden wies 
der bewohnet worden. Immaſſen Ditmarus allhier 
Eeines Ober⸗Hauptes, Furftens oder Grafens ges 
dencket, deſſen er gewiß gedacht haben würde, 
wenn fie einen gehabt hatte, Ob auch wohl die 
Senden vor der Zeit diefen Ort als ihren Haupts 
Eis mögen inne gehabt haben ; fo müffen doch das 
mahls Deutfche Voͤlcker darinnen gewohnet haben; 
fonften hatte fie Boleslaus nicht angefeindet, nachdem 
zumabf die Wenden feine Parthey geweſen. Die 
enden aber mögen darauf vielleicht wohl die Ober⸗ 
Hand allda wieder genommen haben, und in ſolchem 
Stande bis in das XII. Zahrhundert geblieben ſeyn; 
in demfelben aber, als man die Wenden diefer Orten 
überall zu vertreiben angefangen, in des Ottonis Divitis 
oder Alberti Urfi, eben wie andere Orte diß⸗ und jens 
feits der Elbe und über der Mulde, Bothmaͤßigkeit 
gekommen, und vom Alberto Utſo mit Deutſchen 
Volckern aus den Riederlanden, die man damahls 
Flaͤminger geheiſſen, an ſtatt der verjagten Wen⸗ 
den beſetzt worden ſeyn. Immaſſen aus der Gleich⸗ 
förmigkeit der Sprache und dem Accente derfelben 
mit den Einwohnern in den fo genannten benden Flaͤ⸗ 
mingen jenſeits Wittenberg auch den Einwohnern 
jenſeits der Mulde, nicht undeutlich abzunehmen, daß 
diefe Voͤlcker zufammen von einerley Antange und 
Herfommen mögen gewvefen feyn. Und weil die Flaͤ⸗ 
mifehen Wölcker allezeit ein freyes Volck zu ſeyn ges 
trachtet, in dieſem Orte aber, als einer groffen an⸗ 
fehnlichen Stadt, viele Vornehme ſich geſetzet, und ums 
ter denen fich vermuthlich auch einige von den alten 
Einwohnern: mit befunden haben 5 _ fo mögen Alber« 
tus Urfus und feine nächften Nachkommen ihnen ins⸗ 
ſammt in ihren alten und neuen begehrten Frey⸗ 
iten ziemlich nachgefehen ; denen aus den 
Wendiſchen übergeblichenen aber, oder andern Adeli⸗ 
chen Familien, ſo ſich ihnen bequemet, unterſchiedene 
Vorʒuͤge geſtattet, jedoch ihnen ſelbſt allezeit Die Dbers 
Herrfchafft über Stadt und Pand vorbehalten has 
ben. Unter diefen nun weiſen uns die alten Brief⸗ 
ſchafften inſonderheit auf einen Richardum, deſſen Ge⸗ 
ſchlechts ⸗ Nahme zwar unhekannt, von dieſem Orte 
aber, weil er groſſes Vermoͤgens geweſen, nach Art 
der damahligen Zeiten, da man den Leuten den Ge⸗ 
ſchlechts⸗Nahmen wenig, wohl aber des Orts, da fie 
gewohnet, Beynahmen gegeben, von JZerbſt genannt 
wird, welcher Nahme aber bey den Nachkommen, 
gleichwie bey vielen andern, in einen Geſchlechts⸗Mah⸗ 
men verwandelt worden, und noch alſo bey dem alten 
Adelichen Gefchlechte derer von Zerbft erhalten wird, 
Diefer Richardus nun, von was Öefchlechte er ſonſten 
immer mag geweſen ſeyn, aber von nun an zu nennen⸗ 
de von Zerbſt iſt ein Herr von groſſen Mitteln an 
Dorfichafften und liegenden Gruͤnden um Zerbſt ges 
weſen; er mag auch wohl einige Theile der Stadt, 
nebjt einer Bothmaͤßigkeit darüber gehabt haben, wie 
aud) wohl andere Vermoͤgende von Adel in den Städs 
sen nicht nur viele Wohnſtaͤtte, Häufer, Gärten und 
andere Plaͤtze, ſondern auch unterſchiedene Vorrechte 
zu haben pflegen. Es hat alſo auch daher gedachter 
Richardus vom Zerbft zu Ende des XIL Jahrhunderts 
ein Hofpital in, oder vielmehr an Zerbit, in fundo: 
proprietatis für auf feinem eigenen Grunde und Bo⸗ 
den, wie die Worte in des Biſchoffs Balduini zu 
Brandenburg Diplomate vom Fahre z2r3. lauten, 
erbauet, auch foldyes reichlich: dotiret. Nur gemels 
detes Diploma zeiget auch an, daß er zwey Brüder ges 
habt, Nahmens Heinrich von Plaue, und Gumber⸗ 
ten von Wiefenburg, welches eine Anzeige iſt, daß 
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dieſes mächtige Leute von vielen Gütern und-gangen 
Herefchafften, fo fich auf etliche Meilen erityecker, ges 
wefen, angefehen Wieſenburg drey, und ‘Blaue fünf 
Meilen von Zerbjt lieget, auch um fo vielmehr Die 
porangeführte Meynung, daß der Nahme von Zerbſt 
nicht ein. Gefchlechts- Nahme, Sondern cin Nahme 
des Drts, oder eigentlicyer zu veden, des Wohn⸗ Bis 
—— Richardi geweſen, beſtaͤrcket, weil ſeine 
rider ſich gleichfalls von ihren Mohn + Gigen, 
Plaue und Wieſenburg, genennet haben ;. auch. Kı- 
chardus II. in einem Diplomate ſich ausdrücklich, Da- 
minum de Zerwit fehreibet. Daß aljo der Nah/⸗ 
ine Richardi von Zerbſt nichts anders zu fagen hat, 
als wenn fich Adeliche Perſonen fonften von ihren 
Adelichen und freyen Höfen annoch, zum Epempel; 
von Ballenftadt, Güften, Bernburg, Zerbit, Deſſau 
genannt haben, oder, noch nennen, weil er nehms 
lich unterfchiedene Güter in und an Zerbſt gehabt. 
Diefer Richardus hat eine Wittwe, Nahınens laan, 
oder, wie etliche Diplomata fehreiben, Odam, und drey 
Söhne, Rahmens Richardum, Henricum und Fıiden- 
cum, hinterlaffen, welche das vorerwehnte Hofpital in 
ein ZungfrauensKlofter verwandelt haben, fo aberebens 
falls von dem väterlichen Wehn⸗Sitz oder von ihren 
Gütern in Zerbft Herren von Zerbjt (de Serew.ll) ges 
heiſſen, auch den Zoll allda gehabt, aus welchem jie 
den Klofter-Fungfrauen jährlich ein ‘Pfund (Taleorın 
unum in Tbeloneo in Scerwilt) in der Verſchreibung 
von Yahre rarg. überlaffen. Der aͤlteſte unter dieſen 
dreyen aber, Richardus, mag als der aͤlteſte einen ons 
derbaren Vorzug anf die Güter und Gerechtſame in 
Zerbft behalten, und die andern fic) von ihm abgetheis 
let haben, oder verftorben feyn. Wie er denn die 
Stadt feine Stadt (eivitateın nollram) nennet, auch im 
Fahre 1279. den 24 Fenner gegm Erlegung eines ges 
wiffen Geldes diefelbe von allen ZollsAuflagen befreyer, 
und diefe Befrenung auch hernachmahls im Jahre 1262, 
den 13. Zul. wiederholet bat. Hierbey ift noch kuͤrtz⸗ 
lich anzumerefen: 1) Daß dieſer Richardus il. ſich 
Herrn von Zerbſt (Dominum de Tferwilt), auch die 


worden. ÜBie denn aud) jonften feiner gedadıt wir, 
als in Biſchoffs Balduini zu Brandenburg Diplomste, 


2) Daß er gmvey Göhne gehabt, Rahmens Frideriam 
und Richardom ; 3) daß Die Stadt auch die Zol⸗ 
Freyheit von ihm erkaufft habe 4 daß er Die zols 
Berechtigkeit nicht vor fich; fondern durch Velſtat⸗ 
tung des Marggrafens von Brandenburg gehabt, und 
ſolcher daher: bey gegenwaͤrtiger Veroͤuſſerung nen 
Contens darzu.ertheilen muͤſſen. Sie haben auch 5) 
ben diefen und andern Documenten ihr eigenes Infıes 
gel und Wappen beygefüget, deſſen Schild oberwaͤrts 
jeer, unten aber drey Roſen gefuͤhret. Sn dem felgen, 
den Jahre 1264. den 8. April hat jegtgedachter Riehar- 
dus von Zerbftidas Schloß, und die ins und an Zerbſt 
gelegenen Güter, sven Brüdern des Geſchlechts von 
Barboy, nehmlich Burcharden und Waltern, Mr 
Faufft, jedoch mit ausdrücklichen Vorbehalt de Ai 
Freybeit, fo er der Stadt ertheilet, welches auch 
Herren von. Barboy bewilliget; ‚welcher Zus 
denn mit jegtgedachrem Refervat. IM Gegennart = 
Erg Birhofs Rubari zu Magdeburg, und de Her 
Bernhards und Siegtriedens Furiten zu Anhalt, ge 
troffen, und daher vom Ertz⸗Biſchoffe 

Stadt Zerbſt ſchrifftlich zugeftellet worden. — 
nach fället noch weiter vor zu unt „ben 

den Zeiten die Ober«Derrfchaftt der Stadt — 
weſen. Denn. obwohl. Die von Zerbſt und 

gantes Jahthundert und Länger in der Seodt ‚He: 
gervefen ſind; ſo folget doch. darum nicht 3 
fie auch von der Stadt Herren geweſen, * 
Herrſchafft datůber frey und unmittelbar: beſchn 
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ben. Und wird hierzu ein ſonderbares Licht geben, 
was aus Richardi II. yon Zerbſt Documenten, die 
Zolls Befreyung der Stadt Zerbft betreffend, zuvor 
angemerckct worden, daß nehmlich Richardus Darirne 
den Zoll von den Marggrafen zu Brandenburg zu Bes 
ben, und dahero dero Conlens vonnoͤthen gehabt zu 
haben befennet. Alſo iſt die Dbers Herefchafft des 
olls und einiger in dem Zerbfter Ditic.dt Oſt⸗ und 
0rd » mwärts gelegenen Oertern damahls der 
Marggrafen zu Brandenburg gervefen, und. diefe 
don ihnen dem von Yarboy zu Ldehn gegeben wors 
den; wie denn auch behde damahlige Marggras 
fen Johannes und. Otto gedachten Richardum fielen 
noftrum nennen, und, dafi gemeldete Relaxation ihnen 
tatione fuperioris Domini zufomme, in ihrem Confens 
ausdrücklich ſchreiben. Nach dem Jahre 1300; 
fheinet Die Herrfchafft derer von Barboy zu. Zerbft 
gänglich erlofchen, und. dem Fuͤrſtlichen Haufe Anhalt 
nicht allein, wie zuvor, die Dber + Herrfchafft über 
Zerbſt geblieben, jondern auch das nutzbare Figens 
thum der befoudern Grund + Stücke, fo jene befeffen, 
zugewachfen fen :: geftalt denn Fre Albertus der 
Aeltere daſelbſt feine Kefidens gehabt, und vorberuhrr 
sen Conlens vom Jahre 1308. den 4. Decembr. auf 
dem Schloffe zu Zerbit d.iret, auch unterfchiedene 
Stiftungen von Eichholtz, Durland ur. 1. w. fir die 
Kirche zu 8. Barcholomzi und dag ZJungfrauen » Klos 
fer daſelbſt ertheilet. Weichem die Fuͤrſtlichen Bruͤ⸗ 
der, Albertus und Woldemnarns, und diefen Furft Jo⸗ 
hann der erſte füccediret, der auch der Stadt unters 
fhiedene Privilegia gegeben hat. Dieſem folgte wie⸗ 
derum Fuͤrſt Sizisımundus, als Fuͤrſt Phannis aͤlteſter 
Sohn, zu deſſen Zeiten, laut Deter Beckers Chroni⸗ 
cke, das Land in gutem. Zuſtande geweſen, auch bey 
von Adel, theils von der Burg oder dem 
Schloſſe, theils in der Stadt Zerbft gewohnet, und 
fi allemahl wohl aufgefuͤhret. Nach Fuͤrſt Sigis- 
mundi. Tode aber, ob er wohl unterſchiedene junge Her⸗ 
ren hinterlaſſen, welche ſammt ihrer Frau Mutter 
Jutto, ſich dazuinahl zu Coßwick, als der Frau Mut⸗ 
ter Wittwen⸗Sitz aufgehalten, fo hat ſich dennnoch 
Fuͤrſt Albertus, des verſtorbenen Bruder, ungeachtet 
er vermoͤge ehe mahliger Theilung mit ſeinem Bruder, 
Deſſau und Coͤthen gehabt, der Regierung von Zerbft 
angemajfet, anfangs zwar unter dem Vorwande der 
Vormundſchafft feiner jungen Vettern ‚ bald darauf 
aber aus Vorgeben, daß von langen Zeiten her ublic) 
geweſen, daß die Stadt Zerbjt unter deffen Regierung 
geftanden, ſo der ältefte vom Haufe wäre, und ihm als 
fo Die Regierung von Zerbft vor feinen jungen Wet 


tern gebühre ;_ worinne, weil der Math) zu Zerbi,. 


und infonderheit die gemeine Bürgerfchafft auf ſei⸗ 
ner Seite geftanden, die Ritterſchafft auch ſich von 
der Stadt nicht trennen wollen : fo ift die Sache 
zu einer groffen NBeitläufftigkeit gekommen, die juns 
gen Herren aber in einen armfechigen Stand geſetzet 
worden, welche ſich zwar gegen Rath und Burs 
serfhafft zu mehrmahlen beflaget, daß fie gleich⸗ 
wohl Fürft Sigismundi rechtmäßige Erben und ihre: 
gebohrne Erb⸗Herren wären, und wider alles Recht 
von den Fhrigen verftoffen würden ; aber eine Zeitz 
kang fein Gehör gefunden : Und erzehlet des ſchon 
angeführten Peter Beckers Chronicke, daß drey ders 
felben Herren, Fürft George, Johann und Gigs 
mund, nachdem fie einige Zeit zu Zerbft fait gang 
verlaffen gelebt, dien Sonntag nach. verbrachter 
Meile in des einen Burgermeifters Hans von Bors 
nam Daus auf der Breite gegangen, und ihm noch⸗ 
mahls ihre Erb⸗Recht und daben ihren fchlechten Zus 
ftand zu Gemüthe gerühret, mit dem Bedeuten, daß, 
weil fie. nicht auf die Weiſe länger zu leben vermoͤch⸗ 
ten, fie ſich en, bey den Yürgern einen nach 
dem andern fich einulogiren, und ſich fpeifen zu laſſen, 
auch von ihm dem Burgermeilter, jego den Anfang zu 
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machen: Welches der Burgermeifkie war beſchel⸗ 
dentlich abgelehnet, jedoch dadurch bewogea wor⸗ 
den, noch denſeibigen Sonntag und folgende 
Montag , die Sache der jung Herren dem gans 
gen Kath und andern ehrlichen Leuten nochmahls 
borzutragen, folches auch ferner mie den benach⸗ 
barten Staͤdten, Magdeburg, Halberftadt, Quer⸗ 
furt und Afchersieben in Kath) zu teilen, welche 
dann, und inſonderheit die von Magdeburg gera⸗ 
then, daß, weil die ‚Stadt daraus nicht wenig 
Gefahr zu beſorgen hätte, der Dach ſich bemühen 
möchte, die Herren in Güte aus einander zu ſe⸗ 
tzen; ſo aber von der Buͤrgerſchafft nicht ange⸗ 
nommen, und wielmehr dahin gezielet worden, daß 
man die Fuͤrſtlichen Perfonen durch benderjeks nas 
he Anveriwandte fich dergleichen laſſen folie; wobey 
es auch geblieben, und haben endlich Fuͤrſt Berne 
hard zu Anhalt, Bernburgifcher Einie, ingleichen 
die Grafen von Munnsfeld, Beichlingen 33 
Querfurt, die Cache dahin gerichtet, daß zwar 
Fuͤrſt Albertus Zerbjt behalten, auch ;Fhcıt Sigis- 
mundi Wittwe ihren Wittwen⸗Sitz Coßwick m 
abgetreten, hingegen derſelben Deſſau zu einem 
Wittwen⸗Sitze, und den jungen Herren Köthen, 
und nach Abfterben der Frau Murter Deſſau gleiche 
falls eingeräumet werden follen. Nach welchem 
Vergleiche Fuͤrſt Abertus zwar ſich ſelbſten ehr 
bemuͤhet, diefes nunmehr erſtrittene M>jorat oder die 
Gewohnheit der — > Aelteſten im Haufe 
Anhalt umzuftoffen, und eſen Ort einem feiner 
Nachkommen zu einem gewillen Sitze su verſchaffen, 
auch die Buͤrgerſchafft mit allerhand fo guten, al 
Drau Worten dalyin zu bewegen, endlich auch der 
Hertzog zu Sachſen, Kudolphum, ingleichen die Gras 
fen von Mannsfeld und Herren zu Duerfurt ver 
mocht, theils durch Schreiben, theifs durch ihre‘ 
Abgeiandeen die Birgerfchaftt darzu zu bringen; 
die Bürgerfchafft aber hat fi) von ihrer Gewohn⸗ 
heit nicht wollen abbringen laſſen, fondern geant⸗ 
wortet, daß, gleichwie ſie nach Fuͤrſt Sigismun- 
di Ableben ihn Fuͤrſt Albertum zu ihren Herra 
angenommen, weil er der aͤlteſte im Haufe ges 
weſen; alfo mollten fie es auch nach feinem 
Tode ebenfalls fo eingerichtet voilfen : Wie fie 
denn auch nach Fürft Alberti Tode, nicht feine 
Söhne , Fürft Woldemarum ‚ und Fürft Adol. 
phum, fondern Fürft Georgen, Fürft Sigismundi 
Sohn, weil er der ältefte des Hauſes wäre, ungee. 
achtet jene einmwandten, daß Fuͤrſt George und ſei⸗ 
ne Bruͤder ihre Abtheilung jenfeit der Elbe hätten zu 
ihren DObergSeren angenommen, der fie auch) here 
gegen verſichert, fie bey allen ihren Gnaden, 
Freyheiten und Mechten zu laſſen. oben es 
dann damahls verblieben, jedoch als fih nad 
der Zeit zwiſchen Ben Fuͤrſtlichen Herren Vettern, 
dieſer und anderer Urfachen halber mehr Irrun⸗ 
gen hervor gethan, auch fonften jwiichen der 
Herrſchafft und der Stade allerhand Widerwillen 
vorgefallen, fo ift das vorgewandt⸗ Msjorat, weil 
es fo vielen Haß und Streit in den Fürftlichen 
Haufe Anhalt erreger, im Jahre 1440. durdy 
Marggraf Friderici, und hernach im Fahre 14 60, 
durch Ertz⸗ Biſchoffs Friderici Yusfprud) aufgehos 
ben, und folgende die Stadt, anfangs war unter 
Fuͤrſt Sigismundi Söhnen, Fürft Georgen, Zohan 
md GSigemunden, hernach aber nach Abgang der 
alten Bernburgifchen Linie und darauf erfolgter Theis 
lang, Fürft Adelphen und Für Abeechten, vor offt 
erwehnten Fuͤrſt Alberti Soͤhnen, und weiter Fuͤrſt 
Magno, Adolphen und Phitippen, auch Fürft Alberık 
Nathfommen, und ferner Fürjt Wolbemarn und 
Ernten, und ihren Brüdern, Fuͤrſt Gieorgens des 
Altern Söhnen, und Fürft Sigismund; Enckeln: Ends 
lich unter. Fuͤtſt Wolfgangen einen, und Fuͤrſt 


Johann 
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Johann, Georgen und Joachim andern Theils; fer⸗ 


her unter hochgenannten drey Fürftlichen Herren Bruͤ⸗ 
dern gaͤntziich, und nach diefem auf Fuͤrſt Johannis beys 
de Herren Söhne, Furft Joachim Eruſten, und Fürft 
Bernharden gekommen, welcher letztere auch daſelbſt 
rehdiret. ac) gefehehener Theilung aber der Hoch⸗ 

uͤrſtlichen Herren Bruder, Fuͤrſt Joachim Ernſtens 

erren Soͤhne im Jahre 1603. iſt fie befanntlich 
Fürft Rudolphen zugefallen, und hernach auf deſſen 
Heren Sohn, Fuͤrſt Johann, welcher in der Evans 
geliſch⸗Lutheriſchen Keligion erzogen ward. Aus der 
Didenburgifchen Exrbfchafft bekam er im Jahre 1667. 
wegen feiner Frau Mutter Das Land Jevern, und 
ftarb noch in eben diefem Jahre. Ihm folgte fein 
Sohn, Carolus Wilhelnus, der im Sabre 1652 
Ben worden. Diefem aber folgre Johann 

uguft, fo im Jahre 1677. das Licht diefer Welt 
erblickte. ein Nachfolger war Ehriftian Aus 
guſt, gebohren den 29. Novembr. 1690, Er ftarb 
im Fahre 1747. den 16. Merk, und feine Lande 
fielen an feinen einsigen Springen, Fridericum Au- 
gultum , der den 8. Auguft im Jahre 1734 gebohren 


Mas dag gemeine Stadt-Regiment in der Stadt 
Zerbit anlanget ; fü ift folches von etlichen hun⸗ 
dert Jahren her von Burgermeiftern und Rathman⸗ 
nen geführet worden, wie ſich denn in der Vereini⸗ 
gung des Plages bey dem Frauens Thor an die 
Klofter » Zungfrauen vom Fahre 1299. findet, daß 
derfelbe Brief von vierk Buͤrgermeiſtern und drey 
Raths⸗ Verwandten ausgefertiget worden. Die 
Burgermeifter hat man damahls Magilkcos Civitatis ge⸗ 
beiffen ; die Raths/Verwandten aber Confules, 
Es hat aber das gange Corpus des Raths lange 
* aus drey Mitteln, und jedes derſelben vor dies 
em aus zwey Burgermeiftern, 3. Eämmerern und 5. 
Rathmannen beftanden, und eines nach dem andern 
allezeit in dem Dritten Jahre die Adminiftration gefuͤh⸗ 
ret. Als aber im Jahre 1972, dee Schöppen-Stuhl 
mit dem Kath) vereiniget worden ; ſo iſt die Anzahlı 
auf jween vermehrer, und jedem Mittel noch ein Rich⸗ 
ter und Rathmann zugefeßet worden, welches bis in 
das Jahr 1587. gervahret, da es wieder, zu der voris 


gen Zahl der Zehen gefommen; Der Caͤmmerer aber 


nue Iween gelaflen worden. Am Jahre 1667. 
aber find diefelben auf gnaͤdige Veranlaſſung des 
Fürften Johannis auf zwey Mittel redueiret wor⸗ 
den, in Ermegung, daß 1) die Buͤrgerſchafft, fo 
ſich bisher öffters beſchweret, daß wegen Vielheit 
der Kaths+ Perfonen es bey dem Schoß und ders 
gleichen geoffen Abgang machte; 2) „auch nicht 
zu Iaugnen gewefen, daß bey den drey unterfchieds 
Jichen Mitteln, und da man erft um das drttte 
Sabre zur Regierung gekommen, viel Vergeſſenhei⸗ 
ten fo wohl bey Adminiftration der Juftirz, als Ber 
obachtung des. Haushaltungs⸗Weſens vorgegangen, 
find von der Zeit an zwey Mittel geblieben. Es ift 
auch vor dieſem die Veränderung des ansund abge, 


henden Rats den Donnerftag nad) Invocavit vorge⸗ 


gangen; im Jahre 1689. aber bis auf Johannis 
verlegt worden, dergleichen auch zu Coßwick im 
Gebrauche if, Ehe auch der neue Rath angehet, 
fo wird die, Confirmation deſſelben aflezeit von Der 
Hod + Fürftlichen Herrſchafft gefucht , worauf 
man zwar vor Alters Fein groffes Abſehen gehabt; im 
FJahre 1356. aber hat der Rath fich deſſen anhei⸗ 


fihig gemacht, und daß fie hinführo Beinen Rath⸗ 
mann annchmen wollten, ehe und bevor er von der‘ 


Fürftlichen Herrſchafft ware confirmiret worden, 
derfprochen. ° Sonften erjehlet auch Perer Bes 
ers Chronicke von der neuen Rath Wahl, daß 
ohngefehr um Das Fahr 1417. Oder 1418. dieſerwegen 
eine Schwuͤrigkeit wider den Rath etreget wot⸗ 
den, indem die Buͤrgerſchafft gewollt, daß der alte 
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Rath hinfuͤhro nicht den neuen ach "ermählen; 
yondern derfelbe aus den Innungen folte erkiefet 
werden; dergeftalt, dab jedwede Innung zwey aus 
ihren Mitteln nehmen, und diefe hernach aus Der 
Innung einen Rathmann wählen folten, und weil die 
Schröter damahls in ihrer Innung keinen Rath⸗ 
mann gehabt, diefen gleichfalls einen: zu. haben ge⸗ 
buͤhrete; welchen Vertrag fie dann im Nahmen 
der Pürgerfhafft dem Rath dermaſſen vedräulich 
vorgebracht haben, daß fie zugleich) angehängt, 
daß, wenn der Rath folches nicht. bewoilligen tours 
de, fie ihm abieken, und das Schloß Lindew, is 
ihnen damahls von der Fuͤrſtlichen Herrſchafft vers 
pfändet geweſen, felbft befegen , auch der Bürgers 
fehafft von allem Rechenſchafft zu thun anhalten 
wollten. Welchen aber der Burgermeiſter geant⸗ 
wortet,. daß, weil die Einnehmung eines aus dee 
Schröter» Innung etwas neues. wäre, fie ſolche⸗ 
ohne Worbewuft ihres Erb s Kern Fuͤrſt A ber 
nicht thun Fönnten, und find demnad) allerſtits eis 
nig worden, daß, was Fuͤrſt Albertus dariune gut 
befinden wuͤrde, fie annehmen und Folge Jeilten 
mwolten. Db mun. wohl Fürft Albers damahls 
dem Kath ungnadig gemefen, und daher Life 
Mifhelligkeiten nicht ungerne geichen , fo bat er dech 
die Sache mit feinen Nittern und Raͤthen in Be 
vathfchlagung gezogen, und weil diefe auf einen. ge⸗ 
linden Weg gezielet , den. Rath vor fich gelaſſen, 
ihn der vorigen Weiterung erinnert, und zu 
gleich verfichert , dab er foldyes alles nicht 
mit argem. vergelten wolte; jedoch ſolte der 
Vorſchlag der Buͤrgerſchafft auf ein Jahr ange 
nommen, und ein neuer Kath aus den Innungen, 
die Schröter mit gerechnet, ernennet werden; wel⸗ 
chem auch alſo nachgelebet, jedoch die Unbequem⸗ 
fichfeit und Nachtheil dieſer neuen Art noch vor 
Ablauf des Jahres gemercket, und daher vo 
Fuͤrſt Alberto verordnet worden, daß alles wieder 
auf den alten Fuß gefebet werden, ein 

andern, wie zuvor, erwaͤhlen, die Schroͤtet aber 
hinführo keinen aus ihrer Snnung in dem Rath 
haben folten, wobey es auch nachmahls verblie⸗ 


ben. — 
Es iſt auch auſſer dem Raths⸗Collegio ein eigt⸗ 
nee Schöppens Srubl oder Schöppen, Amt bafebi 
gervefen, deſſen Mitglieder in fonderbaren Anfehen ger 
ftanden, und daher in den alten DBertragen und ans 
dern öffentlichen Inſtrumenten gemeiniglich neben den 
Math; geftellet worden, zum Erempel: „We Radt· 
„manne, Schoͤpen, Innungs⸗ Meiſter und Burgen 
„gemeine der Stadt Ererwift 2.“ Sie haben auch 
einen nicht geringen Rang, und zwar ſtracks nad) 
den Burgemeiftern gehabt, tie denn noch bey ‘Prins 
Frank Georgen, Furft Bern 
Herrleins, Begräbniß im Jahre 1568. Si : 
hard felbft die Werordnung gethan daß nach Den 
PBurgermeiftern, Richtern und Schoͤppen. J 
nach die Rathe⸗ Canwerer und. Rathman felgen 
folten. Ingleichen haben fie ihren eigenen, ud .- 
der Kirche zu S. Nicolai gehabt ; auch einen Er 
nen Altar in der Per rg * 5, N 
erbauet. Als auch die Fratres alendar 
Ealande-Herren. in ihrer Briderſchafft eimaM —* 
gang geſpuͤhret; ſo haben ſie den —— bin 
felbe mit aufgetragen, dergeftalt, daß fie —— 
kuͤnftig als weſentliche Mitglieder jederzel She 
hen und die Diredtion davon haben reg 
Amt hat ſich hauptfächlich auf piregerli > 
erftrechet, damit der Kath nicht allen 25 
Partheyen zur Rechtfertiguns fonderlitbe | 
rien ernennen dirffen. Die peinlichen Sa 
aber ſind E. E. Rathe vorbehalten pe = 
find demnach vor und bey ihnen alle > 
mationen und andere Vertraͤge vollzogen/ d Kir 
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regifleiger werden, und jolches nicht nur von Bürgers die bald an ei andere 
Standes, fondern auch Adelichen und fogar ;Fürjtii- toiefen cn ie ed 
chen "Perjonen geſchehen. Sie find auch mehrentheilg zum öfftern deſchweret, daß; in Jultiz Sachen nicht der 
Conlervatores der Legatorum ad pias caulas und geiftlir Gebuͤhr nad) verfahren wide hiernaͤchſt auch die 
chen Stifftungen fo wohl bey den Catholifhen, als Richter bey den Strafen ihren Peivat- Mugen mehr 
Evangelischen zeiten geweſen, wie denn nicht nur Pri- dis deg Semeinen Beſten zu fuchen gefehienen ; fo 
var-Perfouen; fondern der Karl) felbjt ihnen dergleis find im Jahre 1568. am bepden Theilen war Zi 
chen aufgetragen, Ihre Zuſanmenkunfft iſt auf dem Bernharden und Fuͤrſt Joachim Ernſten der Sachen 
Neuen Haufe, guch eine Zeitlang in der Trinc, halben unterfchiedliche lungen vorgenommen, 
Stube auf dem Rath Haufe, wiewohl nicht anders, aber teil die Schoͤppen fich nicht wohl” bequemen 
als bitelich und ohne Ynmaffung einiges Rechts zu wollen , nichts fruchebarliches ausgerichtet worden; 
derfelben geweſen, wovon noch ein eigener Revers der jedoch Diefe merckwuͤrdige Be hei 4 
Schöppen zu Zerbft vom Jahre 1753, Mittwochs nach jugetragen, dah juey vornehme Rechts « Gelehrten 
Invocuvit vorhanden: Und haben beitanden aus einem Darüber Todes berblichen, deren einer geweſen, der 
Nichter und 7. Schoͤppen oder Allefforibus, Der Rich⸗ Fürftliche Cangler Anton Rofenam-, "welcher die 
ter wird zu mehrmahlen in den Lateiniſchen Documen- ittwoche nach Catharinen - Tag, eben als die 
ıen Scultetus genannt, und iftderfelbe jährlich von dem Handling hat tollen angefangen werden, ſchwach 
Rath erwehlet, und nachmahls der Fuͤrſtlichen Herr⸗ geworden, und: alſobald vom Schloſſe gehen müß 
Kchafft zur Coufirmation prelentiret worden, den aud) fen, Auch zu der ‘gangen Handlung nicht wieder ges 
der Rath bey verfpührtem uͤbeln erhalten abfegen Zommen , fondern den 28. December verfchieden, 
und einen andern an feine &telle ordnen konnen. Die Der andere ift geweſen der in Schriften ſehr bes 
Schoͤppen aber haben andere neue unter fich wahlen ruͤhmte Rechtsgelehrte Johann Schneidewein. Ob 
mögen, jedoch allerjeits, ſowohl Schöppen, als Rich⸗ nun auch wohl beyde Fuͤrſtliche Perfonen , Fürft 
ter, beydesder Fürftlichen Herrſchafft und dem Nas Bernhard und Fuͤrſt Joachim Ernft, dazumahl eis 
the ſchwoͤhren muffen, find. auch offtınahls aus den nen neuen Vergleich zwifchen beyden Corporıbus ges 
Rachs⸗ Perſonen felbft genommen worden. Die Ber machet lub dito: den 13. Dec, im Fahre 1568, auch 
foldung aber iſt ſeht fehlecht geivefen, und hatdes in demſelben Richter und Scyöppen von neuen 
Nichters auf nichts mehr beftanden, als dem Setz⸗  confirmiret worden; fo ift es doch. bey den vori⸗ 
Schilling, Gr, Clafftr. Holg ausdes Raths Gebuͤſche, gen Mißhelligkeiten geblieben, wie denn nicht lange 
und die Zeit feines Nichter- Amts Schoßfrey zu ſihen; hernach Sonnabend⸗ nach Invocavit die Caͤmmerer 
das übrige iſt auf einige Accidentien angefommen, um  umd bald darauf Mittwochs nad) Judica die Rath⸗ 
ter welchen inſonderheit geweſen, daß, wenn ein Buͤr⸗ manne die Seffion über Richter und Schöppen ges 
ger, der Erb und Eigen gehabt, Die ihm auferlegte nommen, biß endlich Fürft Joach i 
Zahlung nicht thun wollen, man ihm ein From⸗ Zeichen re 1572. ſich entſchloſſen, 
nach Erkaͤnntnuß Richter und Schoͤppen an fein Hauß Corporum aufjuheben, und den Schöppen » Stuhl 
anfchlagen laffen, und fo lange dajfelbe geftanden, er mit dem Kath zu. vereinigen, welches auch würcks 
dem Richter auf dem Tag und Nacht zı. Pfennige lich alfo bewerckſtelliget worden. 
nach Verordnung des Raths davon erlegen muͤſſen. Es iſt alſo die bürgerliche Jurisdietion oder Stadt 
Wenn quch einer es abgeriſſen; ſo iſt er noch darzu Gerichte zugleich dem Rathe aufgetragen und Rich⸗ 
mit Sefängnif und Gelde geftrafft worden, umd bat ter und Schöppen demjelben einverleibet, auch-ihnen 
nichts deſtoweniger die taͤglich gefaͤllig geweſene ar. ihr voriger Rang nach ihren Seflionen, den Rich⸗ 
Pfennige erlegen muͤſſen. Sie haben auch ein eige teen und Burgermeiftern, und den Schoͤppen die 
nes Giegel gehabt, welches eine aufrecht ftehende na⸗ erfte Stelle unter den Karhs Herren angewieſen 
ckende ns⸗ Perſon vorgeftellet , mit niedergelafi worden. Welches denn auch die Lrfache ift, 0a» 
nen Armen, Die rechte Hand auf die Bruft, die lincke rum, da fonften .in_ vielen andern Städten die 
auf dem Bauch haltende. Der Unterleib iſt mit eis Nichter feinen fonderlichen Rang haben, auch wohl 
ner Derfe umgeben, die Beine find gleichfalls bloß. unter den legten der Raths-Herren fern, fie den⸗ 
Was neben den Schultern ſchwebet iſt nicht wohi noch daſelbſt die naͤchſte 


Stelle nach den Burgen 
zu kennen ob es eine fliegende Binde, oder fonjten et⸗ meiſtern ‚gehabt, dem Nichter. zum Andenken d 


was bedeute: herum ſtehet: ehemahligen Wuͤrde des Schöppen s. Stuhls cbeh 
5 8S. SCABINORUM 1. CEREWIST. ; die Stelle, Die fi * 


—F onften der Richter in dem Schoͤp⸗ 
Es haben aber diefelben mit ihren Gerechtſamen über pen-Ante gehabt, gelaffen werden müffen. Bag 
die Gebühr um ſich gegtiffen, und gleichfam ein Se- aber die Criminal-Juriscdtion befangetz fo iſt folche 
paratums Corpus und eigene Jurisdiction, ‚die fie ‚von ih⸗ ‚von langen Zeiten ber bon dem’ Rathe exerciret 
nen ſelbſt und nicht von dem Rathe hätten, machen, worden: wie ſich dem. in den alten Acken findet, 
auch in den peinlichen Sachen mit jutzeten twollen ; der daß im Jahre 1405. ihrer. jiveen tegen besieheriee 
Diath bingegen hat ihnen nichts dergleichen yugeftans -Dieberen fich dor dem Schm » Gerichte Ioß fchmähs 
den; fondern fie lediglich. als ein von ihnen dependi- tem müffen: worju bernach tweiter gekommen, daß 
vendes Gorpusgehalten, auch vor fich gehabt, daß wenn im Jahre 1439. Fürft George mit Bewilligun 
der Dichter wider Recht geurtheilet oder Arreſt erges  Yeiner Herren Brüder Fürst Johannis und Fir 
hen laffen, oder fonit etwas vorgenommen, fo gemeis Sigi undi, auch‘ Bettern Fürft Adolpbi und Fuͤrſt 
ner Stadt zum Nachtheil gereiche, der. Raih dem Albert, dem Rathe und der Bürgerfhafft die dor 
Richter Einhalt thun Fonnen,- und daher Jurisdidio. k und Nieder + Gerichte gegen Erlegung taufend 
nem cumulativam, nicht ‚privarivam zu haben vermeir chock alter Ereuß-Grofehen überlaffen hat, zu ge⸗ 
net: Wie denn auch die. Appellationes von den Ges brauchen und zu genieffen; und jodann, daß, wenn 
richten an den Ratl--tenguam immediate fuperiorein Fürft George oder deſſen Nachkommen gedachte 
ergangen, und ohne das von Fürft Georgi Zeiten taufend Schock wieder erlegen ſolten, Rath und 
an den Math die Hohen + umd Nieder⸗ Berichten Bürgerfchafft gehalten feyn follten, ihnen ihre Ger 
übergeben geweſen. Weil denn daher. allerhand richte Hohe und Miedere wieder abjutreten.  C$ 
Wißhelligkeit iwoifchen benden Corpocibus, dem Rath ift aber niemahls darzu gefommen; fondern es bat 
und dem Schoͤppen⸗Stuhl, entftanden, 'wodurchder hacmahls die Fiuftliche Herrſchafft zwar alle Ges 
Lauf der’ Jaftiz gehemmer, auch) allerhand Wider⸗ richte, Obere und Miedere ihr vorbehalten, das 
willen bey gemeiner Buͤrgerſchafft erreget worden Exerctinm aber und Verwaltung folder Gerichte 
Geograph. und Crit. Lexic. XL, Th, | Mmm mm vermoͤge 
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vor angeführten Fuͤrſt Joachim Ernſtens, 
Reoelles, auch Furt Bernhardi Vergleich vom Fahr 
se 1568. E..C. Rathe erblich und ewig übergeben, 
diefer. aber. anheifchig gemacht werden, an ftatt. der 
Helffte der Strafe, ſo die Fuͤrſtliche Herrichafft 
vordem aus den Gerichten erhalten, der Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Rent⸗ Kammer ſaͤhrlich Fünf hundert Rheini⸗ 
fche Goid⸗Guͤlden davor zu erlegen, wobey es au 
nach der Zeit verblieben. Solchemnach hat auch 
E €. Rath vordem einen eigenen Criminal - oder 
ehm / Richter, das iſt, der die. peinlichen Sachen 
ren. müffen, und zwar allezeit einen aus dem 
Rathe, fobald der neue Kath aufgegangen, ingleis 
chen etliche Benfiger , fo man Vehm⸗Schoͤppen, 
auch Vehm:Graren geheiſſen, beitellet, Die auch uns 
ter diefem Nahmen einen Eyd deshalben abgeftats 
tet. Cs finder ſich au, daß vor Alters drey 
Fehmdinge gehalten worden, das erſte am Dons 
‚nerftage Johannis des Täuffers ; das andere am 
‚Donnerfrage vor Martini, das dritte am Donnets 
frage vor Licht Meile , wie die alten Verjeichniſſe 
des Rath⸗ Hauſes davon reden, welches jedoch mit 
der Zeit ſo genau nicht beobachtet worden, und hat 
in des Raths Willkuͤhr geſtanden, wenn er an⸗ 
wolle. 

Spngleichen hat die Fuͤrſtliche Herrfehafft vor 
diefem die Gerichte des _ ahrs dreymahl exereitet, 
welches man die Acht, oder der Herrſchafft Acht, 
‘auch in den alten Documenten Botting oder Bot 
dinge geheiſſen, als in Fuͤrſt Georgens Verſchrei⸗ 
Yung vom Jahre 14395 und hat fich folche Acht 
oder Yodding, allemahl auf 14. Tage erftredket, 
derer Erfte am Tage Cyriaci oder den 12. Jun. ans 
md den 26. defielben Monats ausgegangen ; Die 
andere vom 4, Movembr. biß zum 18; und die 
dritte von Vincentit den 22. Jan. bie zum $. Febr. 
gewähret. Im Jahre 1568. aber ift diefes Bod⸗ 
Ding oder Herren Acht vermoͤge Vertrags mit Der 
Fuͤrſtl. Herrſchafft gleichfalls gaͤntzlich aufgehoben 
und abgethan worden, 

Der Birgerfhafft auch mit wenigem zu ge⸗ 
dencken; fo wird diefelbe nach den 5. Thoren in 
fnf Viertel abgetheilet. Dieſe Viertel nun har 
ben jede ihren Dierrelr-Meifter, welcher im Nah⸗ 
mien der Baͤrgerſchafft bey Dem Magiltrar das Wort 
führen muß, auffer welchen auch noch die Centum- 
wir; die Hundertmanne fenn, welche gleichfam den 
Ausfchuß der Buͤrgerſchafft repræſent ren. Es har 
ben auch die von Adel vor dieſem Fein Bedencken 
‘getragen, ſich Bürger heiffen zu laſſen. 

. Die Auswärtigen, welche aus vorfallenden Urs 
ſachen das Buͤrger⸗Recht dafelbft haben, werden in 
den alten Schriften Buten-Bürger, und in einem 
"geroiffen Document Privigni eheiffen, und müffen 
Fhhelich einen Groſchen pro. Unione, wie man da 
u reden pfleget, die aber “Brauer zugleich ſeyn, 3. 
VFroſchen einen Pfennig, als einen Srofchen wegen 
des. Bürger-Redts, und 2. Grofchen, einen Pfen⸗ 
nig wegen des Brau⸗Rechts erlegen. In 
manns Gedichten I, Th. p. 82. wird noch als eis 
ne Gewehnheit, oder vielmehr als ein altes Sprich 
Wort angeführet , daß, wer. zu Zerbit Bürger 
fepn wollte, der müfte feiner Frau- unterthan ſeyn. 
iewohl nun ſoiches daher mag entftanden ſeyn, 
daß die Brauer⸗Nahrung in Zerbſt mehrentheils 
von dem Frauemimmer gefuͤhret wird, fü ſchadet 
doch ſothane Unterthanigkeit faulen Maͤnnern, wenn 
fie tugendhaffte Weiber haben, weder zu Zerbft noch 
anderswo gar nicht. | 
Es ift die Stadt Zerbft von Tangen Zeiten ber 
mit vielen Privilegiis verfchen geweſen, unter wel⸗ 


hen inſonderheit des Kapſers Sigimundi ſab dato 
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Coftnig 1417. Samſtags vor Alerheiligen ſich ber - 


findet. Es haben auch die Fürften zu Anhalt it 
nen ihre Privilegia von Zeit zu Zeit —5 u 
nach Gelegenheiten der, Zeiten abfonderliche ertheis 
let: dergleichen von Furt Sigmunden bey Gele⸗ 
genheit dem Fürftlichen Schloſſe zu nahe erbaueten 
Thurms gefchehen 13975 von Fürft Georgen mit 
Zuthun und Bewilligung feiner Herren Bride 
und Vettern, 1) über E. E. Raths freye Wahl 
8) die Innungen zu hegen, 3) eine allgemeine Ian 
ge anzulegen von 14395, von Fürft Adolpho und 
Alberto abermahls über alle dero Rechte und Pri- 
vilegia vom Jahre 1460. Ingleichen von Fuͤrſt 
Magno, Adolpho und Philippo, im Fahre 1477. 
Sonnabends nach dem Frohn + Leichnams + Felle; 
von Fuͤrſt Ernello, Rudolpho und Wolfgango —* 
10603 von Fuͤrſt Joachim Ernſten den 22. Jan. 
15723 von Fuͤrſt Rudolphen 1614. den 28. dan, 
n. ſ. w. Es find auch von langen Zeiten her vers 
fchiedene Ordnungen und Verſaſſungen der Stadt 
zum Beſten aufgerichtet worden, unter welchen die 
Braus Ordnung befonders zu mercken. Zu dieſer 
Drdmung find nad) der Zeit nech mehrere gelom⸗ 
men, als Fuͤrſt Johann Georgens Ordnung vom 
Jahre 1588. Fürft Rudolphi Ordnung vom Jahre 
1612. und 1616; Fuͤrſt Johannis Brauer + Ordnung 
vom Jahre 1654, und was weiter die Fuͤrſtin So- 
phia Augufta während Dero Vormundſchafft re 
folviret, den 10. Odtobr. 16725  ingleichen Fürft Cr 
roli Wilhelmi Hochfuͤrſtlichen Durchl. vom Jahre 
1689. den 28. Geptembr. Was aber die Bra 
erlihe Wahrung noch anlanget; fo ift zu mercken 


daß ſelbige von Oſtern an dem Sommer uͤber ru⸗ 


be, und cher nicht als um oder gegen Michaelis, 
oder auch eher, nach befundenem Vorrath des noch 
vorhandenen Bieres wieder angefangen, und ſodann 
den Winter durch biß auf Oftern fortgefeget wer⸗ 
de, wobey denn gewöhnlich, jederzeit den Anfang 
mit Gebet und Danckfagung zu machen. Es wird 
deroiegen zuvor von der Cantzel der Ehriſtlichen Ger 
meine angezeiget, “auf welchen Tag fülches geſchehen 
foll, darauf denn zugleich in groffer Verſammlung 
nad) vorher geſungener Litanenh, und gehaltener Pri⸗ 
digt die Zuhörer erinnert werden, dab fie unbefchrocht 
nad). eines jeden Vermögen dem Herrn auch ein 
Dan: Opfer zu bringen fich ſchuldig erkennen wol⸗ 
ten, Darauf wird das Te Deum laudamus 96 


fungen. — 
Auf ſolche Chriſtliche Ceremonien erfolget dem, 
daß die aange Ehrüftliche Gemeinde in allen Staͤn⸗ 
den, Mann und Weid/ ordentlich nach einander, auch 
Die Prediger und Schul Diener , ihr Dpfer in zwey 
Berken,:deret.eines zum Gottes⸗Kaſten für das arine 
Hofpital,; das andere zum Lazaro, für Hauß / Arne 
und krancke Leute verordnet, einlegen, und find ehrr 
liche, vereidete , unverdächtige, darzu ungerſchiedene 
Vorſteher uͤber beyde gefeht, die ſolche Allmofen uns 
terſchiedlich austheilen und berechnen. 
Gteichrwie aber ein ungleicer Verſtand der rt’ 
heiten und-Privilegien zu mehtenmadlen bie Untertb0 
nen gegen ihre. bern in Miftergnügen feber ; als 
fo hat es aud) diefes Orts dann und ann einige 
Serungen wiſchen der - Fürftlichen Hereichafft und 
gemeiner Stadt gegeben; welches denn mehrentheils 
an der Stadt» Geite , wie fonften an vielen Orten 
mehr, bergefommen ; theils aus Andencken der alten 
Frenheit, theils aus Connivenz der Fuͤrſtlichen Hert⸗ 
fehafft „ welche gleichwie bey mehren Furftlichen 
Köfen der; Zeiten in Deutfehland geiheden , ihre 
Rechte nicht fo, genau beobachtet, oder auch von we⸗ 
nigerm Bermönen geweſen, fie fortufeßen ; diefe 
hergegen WVermögende, und bey der — 


in gutem Anſehen ſtehende Leute geroefen; wobey! — 
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ter gefchehen,, die Fürftliche Herrſchafft erti 
mah groſſe —— von & Stadt — 


net, wie inſonderheit bey Acqucirung der Grafſchafft 
Lindow geſchehen, auch zu Fuͤrſt Magni und feiner 
Vruͤder und Vetiern Zeiten, Daher fie ich denn eis 
niger mehrern Freyhen angenommen, worzu mehr⸗ 
mahls gekommen, eine ungleiche Apprehenfion oder 
vorgefaßte Meynung fich der im Gebrauch geweſe⸗ 
nen, aber nie concedırten Freyheiten alg eines Rechts 
auch wohl wider die Herrſchafft ſelbſt zu gebrau⸗ 
ben, unerwogen, daß Fuͤrſtliche Rechte, ob ſie ſchon 
nicht exercipet werden, dennoch in ihrem Helen bleir 
ben, und. feiner Prelccipton unterworffen ſeyn. 
Solchergeſtalt nun hat ſich im Jahre 1389. und in 
den folgenden Jahren zu Fuͤrſt Sigismund: Zeiten bes 
geben, daß, als infonderheit im Zahre 1380: Fürft 
Johann durch Gelegenheit des Darlehns ivegen des 
Haufes Lindor der Stadt unterjchiedene Freyheiten 
und andere "Berficherungen ertheilet, man an @eis 
sen der Stadt einen neuen Thurm unfern dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Schloſſe erbauet, welchen man, weil er dem 
Schloſſe allzu nahe gefchienen, Kieck in die Boͤcken 
oder, Kieck in Por, gehei ſen; Fuͤrſt Sigemund a⸗ 
ber übel genommen, und dab es ihm um Verdruß 
sefihahe, gedeutet, auch Daher von der Yüırgerfhafft 
begehret, ihn wieder abzubrechen. Und teil dieje fich 
deffen geweigert; fo iſt es auf beyden Theilen zu weits 
läufftigen Klagen gefommen , die aber endlich im 
Jahre 1397, dahin vertragen worden, daß der Thurm 
nicht höher, als er damahls geweſen, gebauet wer⸗ 
den; der. Kath und die Buͤrgerſchafft aber neuahuns 
dert Mark Silbers der Furjtlichen Herrſchafft ers 
legen follten, nach Innhalt eineg von Fuͤrſt Sigis- 
mund». ergangenen Recelles. Dieſes Thurms wird 
nachmahls noch gedacht in dem 
Vertrage vom Jahre 1600. den 6, Septembr, und 
derſelbe der Herrſchafft völlig abgetreten. Nach 
Fürft Sigimundi Abfterben hat ſich eine: neue Streis 
tigkeit zwiſchen feinen hinterlaſſenen Erben und feinem 
Bruder Fürjt Alberto erhoben, welche war eigent⸗ 
lich das Fuͤrſtliche Hanf angegangen, aber doch von 
der Staot Zerbit hergeruͤhret, indem fie, vermöge als 
ter Gewohnheit Eeinen andern als den Alteften Heren 
des Haufes Anhalt zum Herrn haben wollen, und 
daher Finft Albere» mit Hindanfesung: Fuͤrſt Sigis- 
mundi Erben zur Seite getreten. Es ift aber bald 
hernach Fürft Aibertus felbft aus eben der Nrfache 
mit der Stadt zerfallen, indem er die Succeilion auf 
feine Erben und Nachkommen: bringen wollen ;: jene 
aber nach wie vor auf das Seniarst beftanden, auch 
daher nad) Fürft Alberti Abfterben, nicht: feine Soͤh⸗ 
ne, fondern Furt Georgen, Fuͤrſt Sigismundi damab; 
ligen älteften Sohn, zum regierenden Herrn ange⸗ 
nommen: welches zwar einen guten Schein ge⸗ 
habt, weil dadurch die Theilung der: Stadt. vers 
bütet wounde, die fonften ben Vermehrung der, Furſt 
lichen ; Perfonen des Haufes Anhalt zu beforgen 
war, ihr.aber als einer groſſen Stadt gang ‚umanis 
ſtandig wuͤrde gemefen feyn, "dertmaffen zergliedert zu 
werden. Weil aber die Sache zu einem unver, 
meidlichen unverföhnlichen Haß zwiſchen den Fuͤrſ⸗ 
lichen ‚Herren Vettern gereichet, der auch ſo off⸗ 
te wieder erreget ward, als ein neuer Herr an 
ſtatt des abgeſtorbenen antrat; ſo konnte es die 
Länge damit nicht Beſtand haben, ward auch end⸗ 
lich Marggraf kFrideriei zu Brandenburg Aus⸗ 


Es kamen aber indeſſen viele andere Materien 
auf Die Bahne, welche nicht weniger zu groffen 
eitlaͤuftiokeiten Ynlaßsgegeben , und bie: eben» 
falls nicht anders als nach Ablauf. vieler Jahre 
bakenı Fiumen zu Ende geitadhe werben. Dem als 


ogvapb.umd Get. Zuxies KIT, © 


fogenannten Zauns 
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un rag * von 
erſon die Bei 

bekommen ; fo hat er zugleich bey Demfelben er 
Diejenigen, fr Bier aus der Stadt zZerbit 


teten, nom Fuder zwey Boͤhm 
een um Geleite # Gelde geben —— 
r 


Rath und die Buͤrgerſchafft bel rie⸗ 
den gervejen fegar ‚dab, wie einsmahls etliche 
Mogdeburgifche Buͤrger in der breiten Straſſe 
Zerbſter Bier geladen hatten, und Fitjt Albers 
kinen. Eapellan ,, vermuchlich. die Sache: zu erleich⸗ 
ten, hinunter. fchickte, um Die zwey Boͤhmiſchen 
Groſchen Geleite von jedwedem Fuder abzuforderm 
es micht allein viel Maurmei⸗ daſelbſt gegeben; 
—— — Basen fa 
au men, u gt: Fatzen⸗ Pfaf⸗ 
fe, ich wil Die. ein Geleite geben , —— 
ihm zugeſchlagen 
ſich der Capellan davon Perg * 
hald dernach, weil er detgeftallt in der Buͤrgerſchafft 
uͤrſt Dienſten be⸗ 


Buͤrgerſchafft zuſam⸗ 
men. fordern, und ſchickten fie — — 
allgemeinen Schluffes, wey aus ihren Mitteln nach 
Eortnik, zu dem Kanfer , ihn im Nahmen deu 
Buͤrgerſchaͤfft zu bitten, daß dieſe zweh Grofchen; 
weil dadurch Die. gemeine Stadt ſehr beſchwerci 
wurde, möchten. abgeſtellet, und fie bey. ihren Frey 
heiten und Gerechtigkeiten Helaffen, i 
Kanfer don meuen bejkätiget werden : 
theils mündlich, teils ſchrifftlich von ihnen geſche⸗ 
ben, hielten fich darneben an 
Schwartzburg damahls Kanferlichen Minifter, und 
Ehuerieft Kridericum EL: zu 
gleichfalls allen muoͤglichſten 
— bat Fuͤrſt Albertus ebener maſſen an. 
Churfuͤrſt Frider cum geſchrieben, und. ihn erfu⸗ 
chet, daß er es doch dahin richten möchte , damit 
die  bepden Abgeordneten nicht gehüret würden} 
welches Schreiben Churfürft Feidericus aber die 
fen. zu Iefen gegeben, und endlich die- Sache dar 
bin befürdern helffen, daß fie ein Kapferliches Pri» 
vilegium ihrer Freyheiten halber, wiewohl ohne 
N einiger Abfhaffung der jweh Groſchen, er⸗ 

t 


ns 

Fuͤrſt Albers aber war damit nicht wohl zur 
frieden,, und wollte daher ben den gewoͤhnlichen 
Abwechſelungen des Rathes, den neuen Rath bey 
drey Jahren nicht coufirmiren, ließ auch die ger 

te Buͤrgerſchafft vor das - Schloß beruffen, 
und befchtwerete ſich, daß der ‚Rath: mit einigen 
feinen Anhängern ihm fehr zuwider waͤre, zog auch 
endlich. ſelbſt zu dem Kavfer Sigismundo, als ders 
ſelbe fich zu Schweidnitz in Schlefien aufgehal⸗ 
ten, und erhielt ſo viel, daß der Kayfer an: den 
Rath zu. Zerbft-gefehrieben , daß fie Fürft Alberto 
an der ’Önade, die er ihm. des Bieres wegen ge⸗ 
than haͤtte, nicht binderlich ſeyn, ſondern ſich viei⸗ 
mehr. ihm gefaͤllig erweiſen folten. a1 
Dieſe bergegen erholeten ſich abermahls: Raths 
bey Churfuͤrſt Frideriso „ und weil felbiger ‚gleich 
Ba a er 
Kay D, v Da nad) 3 Y 
ſchickte; fo ward Peter Berker noch einmahl abs 
getertiget, zugleich mit zum Kanfer zu geben, den ee 
auch Durch Vermittelung gedachten Birtboffs nochs 
mahls perfünlich.angeredet ‚: und gebeten , die zwey 
Groſchen der Stadt zu erlaffen, umd- fie bey ihren 
won. ihm ertheilten Peivilegiia zu ſchuͤtzen. Welchen 
Denn: der Kanfer- geanittvortet , daß er fich wohl et 
MEER... dnnerte 





1648 JZerbſt 


innerte der Gnade, die er der Stadt zu Coſtnitz 
gegeben haͤtte, wäre auch nicht gemeynct, dieſelbe 
umzuftoffen, ſondern er haͤtte ſeinen Oheim von 
Anhalt nur eine Miflive und Begehe # Brief geger 
ben, ftunde aber bey ihnen, was dabey zu thun 
wäre, immnaffen er nichts befoblen, wodurc die ihs 
nen ertheilten Privilegie Abbruch leiden möchten, ber 
fahl auch dem iſchof zu Brandenburg , ſolches 
Ehurfuͤrſt Friderico zu berichten; Peter Becker 
aber hinterbrachte es gleichfalls dem Rath und Buͤr⸗ 
gerfchafft, welche darauf ihre alte Gewohnheiten oͤf⸗ 
fentlich zu gebrauchen fortfuhren, bald aber auch 
Fuͤrſt Alberio die gewoͤhnlichen Uhrbeden zu zahlen 
anftunden, woraus ein neuer Unwille entſtund, wel⸗ 
cher zwar durch — —— gr 
Sachfen beygeleget ward, wie auch fon 
= Albertus nach der Zeit mit der Städt in beſ⸗ 
r 


er Vergleich , die er auf einer Tage + Farth zu 


gen; fo aber dennod durch Marggraf Friedrichen 
den Fingern, nachmahls Ehurfürft Friedrichen den 
2. im Nahmen feines Herrn Vaters aufgegriffen 
ward, und weil auf demfelben compromitiget ward, 
fo bat er ſich 1440. nebft dem Bichoffe zu Bran⸗ 
denburg, Stephano, in Perfon nad) Zerbft begeben, 
ſich bey fünf Tagen dafelbft aufgehalten, und end» 
fich alle vorige Streitigkeiten gehoben, und Datz 
fiber einen Ausſpruch auf dem Rath + Haufe zu 


firede. es Damahls der Stadt wohl ſechjehn taufend 


‚Gülden genutet haben: Hierzu aud Ehurfücft Fei- 
deriei —— gekommen, daß fie nunmehro den 
Fuͤrſtlichen Herren Vrudern und Vettern ihre Ren⸗ 
en und Gelder nicht laͤnger vorenthalten , ſoudern 
ähnen das Ihrige geben, und wenn fie bey dem Aus⸗ 
fpruche noch etwas zu erinnern hätten, fie feine Ras 
the nachftens gewärtig feyn ſolten, um alle übrige 
Serupel zu heben, fo haben fie ſich darzu bequemet, 
und ihn angenommen. Weil ſich aber nah der Hand 
woch unterfehiedene Zweiffel hervor thun wollen, foift 
die Sache endlich im Jahre 1460. Erb» Biſchof Fri- 
derico ju Magdeburg, einen gebohenen Grafen von 
Beichlingen, — feines guten Lebens und befons 
derer Klugheit in groſſem Anfchen geweſen/ nochmahls 
untergeben, und hiernaͤchſt vollends abgethan wor⸗ 
den, Auch iſt im Jahte 1568. den 3. Dec. zwiſchen 
Fuͤrſt Bernharden und den Rath ein Gerichts⸗ Ver⸗ 
teag anfgerichtet worden, welcher zwar hauptfächlich 
die Gerichte, auf mas Weiſe fie der Fürftlichen Herr⸗ 
Wwafft och oder Schöppenzuftehen, angehet, jedOd) 
unterfchiedene andere Punste zugleich mit begriffen, 


Jerbſt 16:6 
änch die beyden Ertz ⸗Biſchoͤfichen Spricht 
dere ehedeſſen mit der Stadt — ———— 
sonfirmiret, Endlich haben fich auch zu Fürft Johannis 
11. Zeiten durch Gelegenheit des Deutſchen Krieges,und 
kanger Abroefenheit deffelben bey feiner Minderjährige 
keit an dem Graͤflichen Oſdenburgiſchen Hofe, neue 
Irrungen hervor gethan, mit welchen es auch fo weit‘ 
gekommen, daß fie an den Kayſerlichen Hof gelanget, 
und von Ahro Kapferlichen Mayeftät daher Herrn 
Hertzog Augufto zu Sachſen, als pofulieten Erk,Bis 
ſchoffe zu agdeburg zu entfcheiden aufgetragen, von 
diefen auch ein austrägliches Urtheil von der Furiftens 
Facultaͤt zu Wuͤrtzburg unterm 1. Jul. 1649, darüber 
eingeholet, und folgends den ır. Zul, zu Halle publiciret 
worden. . Esiftabernichts deſtoweniget endlich, nach⸗ 
dem ſich E. E. Rath alles fernern Proceffeg begeben, im 
Sale 1653. den or. Ortobr.\ein Ausfühnungs + Recell 
aufgerichtet worden. 
Das Zerbfter Bier hat ſowohl wegen der Rein/ und 
Annehmlichkeit des Geſchmacks, als Schönheit der 
Farbe und Dauerhafftigkeit, Durch gang Deutſchland 
auch in andern Laͤndern einen groffen Nahmen; wie 
denn jährlich davon ein gutes Antheil nach Der Chur⸗ 
Mare! Brandenburs, Sachſen, und infonderbeit von 


. dem Lager Biere eine groffe Anzahl nach Hamburg und 


von dar weiter in andere Königreicheund Länder, aud) 
fogar bisin Oſt⸗ Indien gefuͤhret wird. Wiewohl in 
Vergleichung der vorigen Zeiten es jetzo wenigern Abs 
gang hat theils wegen der in den benachbarten Ländern 
darauf geſchlagenen etwas hoben Abgaben, theils auch 
weil eine Zeitlang unterſchiedene andere Oerter ſich be⸗ 
fffen durchfleißige Wartung des Maltzes und Beeb⸗ 
achtung des Waſſers, ein reines und ſchmackhafftes 
Bier zubrauien, ja einige aus Der Nachbarſchafft das 
durch das ihrige für Zerbſter Bier ausgeben. Wenn 
dieſes Bier feinen Anfang genommen, iſt nicht wohl zu 
melden. Denn daß es zu Caroli M. Zeiten ſchon ſolte fern 
im Schwangegervefen, und von ihm getruncken worden, 
ift wohl moͤglich; laͤſſet ſich abet fo roenig, g⸗ andere 
Aegebenbeiten, fo in dieſem und mehrern Süchfikhen 
Dertern, mit Carolo M: fodenvorgefallen fepn, verge⸗ 
yoiffern. Indeſſen findet fich, daß ſchon im Jahre iz7. 
eine BrausFanung aufgerichtet, und ſolche von dem da⸗ 
mahis regierenden Fuͤrſten Johann confinmiret WON 
den, in welcher nicht von dem Biere ſelbſt welches gleich" 
fan voraus geſetzet wird; ſondern von der Ord⸗ 
nung und dergleichen Umſtanden fo indem Brauen ſol⸗ 
ten in acht genommen werden gehandelt wird, Auch was 
die Abfuhren anlanget; o findet fich, daß, wie im Jahre 
3484. Fürft Magnus von den Zerbſtern werlanget, daß fie 
‚mit 4. bis goo. Mann dem Ertz ⸗Biſchoffe Ernello zů 
Magdeburg wider die von Hall, folgen möchten, Dits 
felben Bedencken getragen, mitiusienen: Weil die von 
Halle ihnen Bier abnähmen. Muß alfo das Bier ci? 
ne gute Zeisporher im Schwange, und von etlichen hun⸗ 
dert Fahren her bekannt und in Ruhm gervefen ſeyn 
Es will fich nicht aus allen Brunnen in Zerb brauen 
laffen, ſondern mur aus folchen,, dit ein gelindes und 
weiches Waſſer haben; die aber, in welchen ſich KW 
pfers Adern finden, wie man alba, zu teden pflege 
find gang und gar nicht darzu dienlich ; E mil 
auch nicht. aller Orten geraten ı und chf 
das Firftliche Schloß in oder dichte an der Stadt 
lieget, fo bat doch das darauf gebrauete Bier nicht 
den gewöhnlichen Geſchmack eines Zerbfter Bits 
tes, ob man mohl allen Fleiß darin gewendet, 
auch zu Zeiten Waſſer, Mals und andere Zuges 
hör in der Stadt ten kaffen; welches allem 
Anjehen nach der Lufft, als einem nicht yet 
als das Waffe bey dem Brauen möthigen 
gredienti bepjulegen: 
ES msiltauch wicht alle Gerſte Darzu Dienen, 33 
bloß und allein die groffe Gerfte, und aus Du 
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27° Zerbſt 
er die, fo in derem Bande gezogen worden, 
ar pc Br * waͤſſern läffet ; daher auch 
einige die Gerſte über der Elbe, ob fie wohl ſtarck von 
rnern iſt, Dennoch: nicht fehr achten, weil fie fich 


ſchweret waͤſſern läffer, und deshalb die. Rand. Gerſte 


um Zerbſt ihr vorziehen. Diefes Bier hat eine kla⸗ 


fürliche Farbe, und iſt zu mittelmäfiger und: 
Den 2 gleichenden, Goid⸗ Farbe ges 


dem Spaniſchen Wein 
nei + N 

GapeMirdte werden in der Stadt Zerbſt drey 
gehalten. Der erſte fällt auf Quslumodogeniti, ſo 
dor dieſem nur ein bloſſer Faber und Kramers 
Marckt geweſen; 
Vieh⸗Marckt vermehret worden, und. daher acht 


Tage, gleich den andern waͤhret dergeſtalt / daß ſich 
—* tag der Jahr⸗Marckt anfaͤnget; den Don⸗ fi 


t worden: 
ren Fahr zoi2. iſt die Stadt Zerbft von 
dem Hertzoge oder Könige in Pohlen Boleslao,, eins 
genommen, und die Bürgerichafft gefaͤnglich wegge⸗ 
führet’worden. In dem nach unvergeflichen Deuts 

hen Kriege hat die Stadt Zerbit ihre erfte Anfeche 
tung gelitten den 7. Merk im Jahre 16026. Denn 
obwohl: det Krieg fonften ſchen etliche Jahr ger 
dauert, fo hat man: dody dafiger Drten wenig dar 
von empfunden, als daß nur dann und wann eis 
nige Truppen daſelbſt einquartiret worden, ders 
bleichen im Jahre 1622. den 15. April mit 400, 
Holfteinifcyen Reutern, und im Zahre..1623, den 
19. Julii mit so. Reutern geichehen, denen man jer 
Doch nicht mehr, als eine: Nacht frey Quartier ges 
geben. Als auc die Kayſerliche Arinde - unter 
Anfihrung des Kanferlihen Generals von Wal⸗ 
lenſtein im Fahre 1626, den 4. Februar,  dajelbft 
vorbey in das Magdeburgifche marſchiret; fo iſt 


Bub 1 


war ein Theil derſelben nahe bey der Stade durch 
die: Kefper-Steaffe gegangen, auch acht Tage ders. 
nad) wieder zurücke gekommen, Die Stadt aber! 
dennoch verfchonet geblieben, Weil aber nun ges: 
dachter Kapſerlichet General im Jahre 1625, den’ 
23. Decembr. fich der Elb- Brücke bemächtiget , und 
an der Zerbſter ⸗Seite eine Schantze aufführen laß‘ 
‚ der Graf von. Mangfeld hergesen Diefeibe den) 
Kapferlichen gerne wieder 
hat er den 7. Merk früh Morgens um vier Une die 
Mauer hinter der Schule zu 8. Jahennis durch Her⸗ 
tzog Franeifemm Curolun von Sachſen⸗ Lauenburg 
mit 6. Compsgnien Dufgrieizen erjteigen Tayfen ," die’ 
auch bald zu dem Heide-Thore gelauffen, daſſeibe era 
öffnet, mit einer ftarcken Apache befeßt, und folgende: 
ch der Stadt bemächtiget, denen er auch bald ſeibſt 
mit feiner gantzen Arme⸗ gefolget und das Fuße Yard 
in der Stadt, die Meuteren aber auf.den Doͤrffern 
einquartiret, in: Meynung, der Elb⸗Schantze von 
hieraus habhafft zu werden, und die Kahſerlichen dar⸗ 
aus zu vertreiben. Wei fidy aber die Gara.ton in 
der Schautze tapfer tehrete, und der General von 
Wallenſtein ſich aus Halle und. andern Dertern in 
aller Stille zurück gejogen,; um die Schantze zu entfe⸗ 
tzen, auch damit es deſto weniger gemercket wuͤrde 
die Elb⸗Bruͤcke zu beyden Seiten mit Straͤuchern bed 
ſetzen laſſen ;_ fo iſt es Sonnabenös nach Oſtern den 
15. April zu einem blutigen Treffen gefommen, in wei⸗ 
chem die Kapferlichen die Wahlſtatt behaupter; und 
der Graf von. Mannsfeld, weil er nicht - genugſame 


genommen: hätte fo: 


Volck aber des Feindes D-Icretion überlajfen mülfen, 
Don diefer Zeit an hat die Stadt Zerbit, weil fie 


tilgen, Aber die höchfteihmliche Fürftin Agnes, Fuͤrſt 
Johannis Caſuniri zu Anhalt Deffau Gemahlin at die⸗ 


Wege nach Zerbſt begriffen war, neben ihn her⸗ 
gefahren, —— ihrer Wohlredenheit tumd 
Fertigkeit in fremden Sprachen ihm ſo lange an⸗ 

Jutrichow eine 


— 


1649 


Zerbſt 
Unfehufd Yu Präncken, und es: bilig waͤre daß ſeinethal⸗ 
ber auch der Unterthanen gefchomet würde, u. 1. \D- 
worauf er denn, wie gedacht, ſich erreichen laffen, 
und andere Mansr Regeln genommen, jedoch Die 
Stadt dahin geymungen, da fie dem Kapferlichen‘ 
GeneralsQuartiermeifter zu Abwendung allgemeiner 
Pluͤnderung nicht alleine alfofort 4500. Thaler, fons 
dern auch bald daraufden von Wallenſtein jelbft noch 
16000. Thaler, und. alfo eine Summe von 20000; 
Thlr. zur Kanzion geben müffen, wobey auch Des: 
Karh-Daufes, und der: in ber Eammer lange vers 
en Gelder und Silber» Zeuges aus gefaßten 
illen einiger; Buͤrger nicht gefchonet worden, 
ngleichen ift eine ſtarcke Beſatzung unter. dem 
Avendani, hinein gelegt worden, welcher 
zugleich auf eine ſchwere Contribution ſtarck gedruns 
gen, und weil. Rath und Buͤrgerſchafft die hoͤch⸗ 
€ Unmöglichkeit vorgeſchuͤtzet, den heiligen Pfingſt⸗ 
d den 27. Map Perſonen von den anweſenden 
KarherMitteln und Vieriels⸗Meiſtern tegen nicht 
geroilligten möchentlicher Contribution, auf Das Schloß 
führen. und in Hafft bringen taten, fo aber am 
heiligen - Pfingfts Tage den 28. May zu Mittage 
wieder. herausgelaflen, hergegen Reuter und Om̃· 
er in alle WWinckel der Stadt abgeſchicket wor⸗ 
den, die Contribution mit Gewalt zu fordern, und 
wer nicht geben Fönnte, mit Weib und Kind auf 
dem Schloffe in gefängliche Hafft zu legen. Dies 
fes ward ben y. um. noch mit, groͤſſerer Heftige 
Beit getrieben, und Morgens frühe um drey Uhr 
alle Gaffen befeget ; wozu Fam, daß er die Kir⸗ 
ju 8. Bartholomzi zu einem Blocks Haufe mas 
chen voolte, welches abfonderlich mit groſſem Gel? 
de bat müffen abgefaufft werden. Den 17. Zul, 
der General ‚von Wallenftein in "Begleitung 
des Grafen Schlicks des Grafen Seriri, Don Bal- 
thalarg, Grafens zu Merode, und andern angekom⸗ 
men, und hat fein Logis auf dem Neuen ⸗ Haufe 
genommen ; Den. 29. 1. aber fich wieder heraus 
auf Koſtwick, alwo er das Nachts Lager gehal⸗ 
ten , und von Dannen mach guͤterdock begeben 
Eben denfelben Morgen aber hat ein! Spaniſcher 
Kittmeifter, Nahmens de Sibylla, bey ro. Perſo⸗ 
wen, bornehmen und gemeinen Bürger» Standes, 
von neuem auf das Schloß in Hafft bringen faf? 
8 um das von des Generals Armee genoſſenen 
jer augenblicklich zu ‚bezahlen, Beil aber noch 


mehrentheils ungefundes und: dabey boßhafftiges 
Volck, hinein gebracht, und im Frauen s Viertel 
einquartieret worden wodurd die Stadt, welche 
ohne dis wegen Menge des hinein gefluchteten 
DBolcks voller. Kranckheſten geweſen, vollends ans 
geſtecket worden, ſo daß man manchen Tag 10. 
bis r2. Perſonen begraben muͤſſen. Gedachte 
Waũonen aber find, nachdem fie über 10. Wochen 


— 
und drey Tage in fremden Haͤnden 
Da; Schon söat, DM S, Februar. find deep Kap 


zu —— 


A 


Megimenter "umter Anführung 
Braf Montecwcali Über die Elbr Brüche marſchiret, 
welche in den näheften Doͤrffern ihr Nacht⸗Lager ger 
habt, und aus Zerbſt und Deſſau Proviant befoms 


men. Und weil dergeftalt 
"Proublen Fein Ende. Fonnen 


find im Jahre 1629. den 3. Man gewiſſe Beth⸗ 
Stunden des: Nachmittags um 4 Uhr zu halten 


a 


der ſchweren Krieges | 
abgeiehen werden, jo, 





angefegt worden, mit welchen auch noch heut zu 
Tage alle Mittwoche und Freytage <omtinniret wir), 
Im Jahre 1629: den 5. Decembr. find abermahls 4. 
Compagnien — dor dem Marzanifhen Re⸗ 


gimente dafe 


einquartieret worden, weil ihnen dies 


fer Ort zu ihrem Sammel Plag angerviefen worden, 
wozu noch die flnfte Compagee gekommen, welche 


nhachmahls den 29. April im 


Xabre 1630. vor dem 
wars 


Heides-Thor hinter den Gottes; Acker gemuſtert mars 
den, und den se May abgejogen, nachdem täglich, 


36. Thaler am Beifch» Gelde 
vdey Malter Roggen auf ſie 


„ro. Föfler Bier und 
möüffen verwandt: wers 


den. Im Jahre 1631. den 27. April hat der Doris 
fte Kratz die gantze Cavallerie in allen Doͤrffern des 
Zerbfter Antheils und. er felbft nebſt allen ſeinen Of- 
Beiren fid) in der Stadt einquaztieret, und ift den fol 


genden Dienftag den 3. May 


wieder abgejogen. Den 


10. Map, als an welchem Tage die —* Siadt 
Magdeburg erobert und eingeäfchert worden, bat 
warn zu Zerbft die Elb⸗Brücke abgebrannt.. Und 
weil die — hierauf die Schantze verlafe 


rg aus welcher den ar. Auguſt und folgende 
age vier Compagn en Dragoner dafelbft einquaste 
Yet worden. Im Jahre 1633. im Monqth Auguſt, 
als die Kapferlichen in Meiſſen eingefallen, haben 

die meiften Einwohner der Orten in das Anhaltiſche 


narh Köcher und au und 
und hat man wahrgenommen, 


diffeit der Elbe vetiitet, 
daß bey gooo: Mann 


Kleine und Groffe bloß allein in Zerbft angekommen, 
Am Fahre 1635. haben endlich auch Die Saͤchſiſchen 
Volcker dieſes Orts Quartier zu nehmen angehangen, 
und find den 14 Januar drey Compagmiert Reuter. von 
dem Holſteiniſchen Regimente dafelbft einquartient, 
umd mit Speife und (Futter:verfehen worden, _ I 
dachte Wölcker aber find nach einem dreu woͤchenlli⸗ 
hen Quartier wieder abgegpgtn; hingegen iſt Das a0 
Chur Sichſſche Rochowiſche Regiment zu Hop in 
diefeg Fuͤrſtl. Zerbſtiſche Antheil: angelanget, Dig 


ftalt, daß fünf Compagnien ſamint dem 


und als 


fen hohen-Officitern in der Stadt, ‚bie andern fünf 


Coinpsgnien aber. auf den * 


Amts Dörfern einqua ⸗ 


firet worden. Und als dieſes regiment auch 
11. Tagen von hier zur Armee aufgebrochen; ſo 

ben den ır. Novembr.’daranf abermahls zwen Comp®“ 
gnien Rochowiſche Reuter "von dem Churfirſten 5 


und Rauch⸗Futter angefiihret,.goo. Thaler bar 
des von der Stadt ausgezahfet werdenmüflen. er 


find im Jahre 1636. den 25. 


ft, indem 


die bepden Regimenter Den 2. 


Sornpagnien den as, Febrait. wieder 


——— wien 

Sachtiche Reoimenter, nebſt deren 

und — nich ohne grofle 833 
, pferde müffen verpfleget werden und find pos | 


die dren Dragon 
und Die ober 


mit 
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ı661 Zerbſt 


mir ſolchem unglücklichen Erfolg, daß don der Zeit an 
die ganzen übrigen ı2, Jahre lang die gute Stadt 
Zerbft allen Friegenden Parthehen gleichfam zu einer 
allgemeinen Beute offen ftehen, und daher viele ſchwe⸗ 
Et Onera tragen müffen,, welche hier anzuführen allzu 
— — * 

uter den Peſt⸗Zeiten, fo viel man Nach⸗ 
richt haben kan, iſt infondexheit daſelbſt merckwuͤr⸗ 
dig geweſen, die vom Yahre 1484, welche daſelbſt 
allein binnen einer Zeit von vier Monathen - 2000, 
‘ en weggerafft. Dergleichen auch vom Fahre 
1497. bis 1502. fich nieder hervorgethan, wiewohl mit 
—— Zahl der Verſtorbenen Im Fahre 1566, 

tt die Stadt Zerbftabermahle mit dieſer Seu⸗ 


che ſeht heimgeſuchet alto, daß bey 000. Menfehen he 


daran geftorben. ie hat jich um Dftern angefans 
gen, und auf Aller Heiligen geendiger, "ab iſt nach 
dieſem lange Zeit in Zerbit gebräuchlich geweſen, diee 
Peſt⸗Zeit ab onderlich das groffe Sterben zu nennen, 
Im Fahre 1607. ift abermahls in Zerbft ein groffes 
Sterben geweſen, welches innerhalb einem Viertel⸗ 
Jahre über 1800. Menfchen weggerafft, desgleichen 
—* in deu Jahren 1026, 1636, und 1637. geſche⸗ 


Die merckwuͤrdigſte Feuers ⸗Brunſt in Zerbſt iſt ges 
weſen im Fahre 1506. auf Walpurgis LAibend den 30, 
April, da das Feuer faſt den dritten Theil verzehret. 
Die alten Berzeichniffe hiervon twollen fagen, daß durch 


dieſes Feuer bey 189. Brau⸗ Haufer, ohne die Buden, 


Scheunen, Ställe, und insgefamme bey soo. groffe und 
Beine Gebäude verbrannt worden. Auffer diefer 
Feuers Brunft find noch verſchiedene in Zerbft gerves 
fen, die aber mit der vorigen in feine Pergleichung zu 
sehen. Solche geſchahen in den Jahren :1530; 1556, 
2626, 1628. 1671. und 1704. ren 

Wie ſtarck das Fuͤrſiliche Amt zu Zerbſt fen; koͤn⸗ 
nen wir nicht eigentlich ſagen. Die Doͤrffer aber po 
darzu gehoͤren find: Sieut Sieckby Biaf, Neck, 
holtz, Hohenlepte, TiedersLepte, Riehinch Weiden, 
Steckelitz, Luſo, Leps, Bone, Kerme, welches -jego 
ein Fortberd, wie-aud YBackendorff und gr 


Das Wappen der Stadt Zerbſt if vor-diefem ein 
Thurm —* Spigen, und darüber fiehenden drey 


unter den- bier Fenſter, und. unter. diejen 
Senken zwey einfache Adler, biermachft ein offenes 
gm mit über fich habenden Frontifpiee, tworinnen ein 


Hofer zum Andencken des gm a 


Mauer, e und beyden- ichen Wappen es bei 
dem vorigen gelaffen: Die Bepfchrifft it: much eitiets 


dm 8 


Seren 1668 
ley: *Sccretam * Civitätis * Cerweft * die Jaht /⸗ Zahl 
aber dDabey 1574. Beckmanns Hiſt des Fürftenth. 
Anhalt, Zurop. Staatosscorer, “übn. G.UL Th. 
Allgem Zift. Lex. IV. Th. und Fortfeg. Schramm. 
—— Antigu, des Elbſtr. Zeiler, 


— en Stüßge ind der neuen Dar * 
irg, ſo ohnwe njeberg in die Roͤriche 
Schneiders Hydr. Lex * 


Zerveſt oder „ei i 3 
en Bin ein chemahliges Kloſter 
derbft ( Rlein.), eine Eleine Stadt im Fuͤrſtenthume 


Anhalt-Esthen, fiche Zerbftgen, 4 
* (Zippels) eineleine Stadt in Meiffen, ſie⸗ 
tbig. 


Zerbſtgen, oder Klein⸗ derbſt, eine kleine Stadt 
im Fuͤrſtenthume Anhalt» Koͤthen, nicht weit “von 
Acken an! der Magdeburgiſchen Greutze gelegen, 
Dieſer Ort muß mit. dem vom gemeinen Vranne 
alfo genannten Zippel»Zerbft, oder: vielmehr: Förs 
big — — Nicht vermenget werden. 4 G. 

Zercknitz, ein Dorf in der Herefchafft Liebenau, in 
der NiedersLaufig, ih 
» ZERDZIA, ein Bach im Pohlen,;fiche Berefina. \ 

Bere, ein kleiner Fluß in der alten Marc Branden⸗ 
burg, fiche Zeren, 

ZERE, eine Fortereffe in Perfien, in Sıltan. - Dee 
Herr Petis de la Croix in feiner Hilt; de Timur-Rec L. 
U. c. 43. fpricht, fie liege am Ufer. eines: Sees, welcher 
‚von ihr den Nahmen habe. Die Truppen des Tin 
mur-Bec eroberten dieſe Fortereil: mit Sturm. Fü 
taufend von denen Feinden, welche ich für dem Tode 
nicht fürchten, verfammleten ſich in dem lage, und 
verurfacheten ein. biutiges Gefechte, in welchem. die 
meiften mit Pfeilen und mit dem Saͤbel getoͤdtet 
wurden. . Die Soldaten des "Timur Bec machten 
einen Berg von den Leichen, und Thuͤrme von Köpfen, 
Mar: 


- 


Sammey oder Jammenbach mit ju jchlen.ift. 


N etſche, und durch ſchoͤne Wieſen nach Derui 
Dauriich, Priermern und Zeren wo fie.das erftemahl 
en Nahmen Zehren befümmt. D dannen 

ie quf Lindenberg, Jegel, Sroß-Holghaufen, Goldes⸗ 
Dorf, Klocks ——— Hierauf ſtuͤrtzt 
ſich in einen See, woraus fie bey Neuendorf in den 
aben- See; aus dieſem bey dem Schloſſe Gardau wie⸗ 
der in einen andern, und nachmahlsnoch in einen andert 
fließt. . Alsdenn wird ihr auch dee Nahme Fuge beys 

eleät,, Ihren Lauff richtet fie hierauf in das Lünes 
—2 — und kommt nach Laſch, Pewitz und Meigkan 
ob fälrdem Städtgen Lengen gegen über indie Eib 


org. ein Dorfin Meiffen, welches daher merck wůt⸗ 


t, ®ig it, meil im Testen Kriege im Fahre 1745. Die 


Preußiſche Avant-Garde von den Sibylskifchen Dragos 
* u u rer öen * umd * 
velfche und Holſtei egiment fat. gang ruf 
ER DE General Sol ab jbfk erfhoflen ward 
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1663 ZEREND 


. - ZEREND; iſt der Nahme einer Stadt in der Pro⸗ 
vintz Kerinan, oder dem Perſiſchen Caramanien. Der 


 Verfifäpe -Geographüs fepet fie im jenem beitten 


Climate 25. Parafangen von der Stadt Sirigian , der 
Haupt-Stadt diefer Proving. Genauer bemercfet er 
ihre Lage nicht. _Mart. 

ZERENG eineStadt in Perfien,in der ProvingSiften, 
‚oder Segellan.. Herr D’Herbelot berichtet in feiner Biblio- 
theque Orientale, daß Jacoub-Ben-Laith, der Stiffter der 
Dynältie der Soflariden, darelbft einen prächtigen bedeck⸗ 
ten Gang, nebft Häufern und KramsLäden erbauen 
Joffen, davon er täglich 1000. Drachmas Miet-Zinf bes 
kommen, welche Sinkinfte diefer ſeht fromme und großs 
mithige Fürft denen Pilgrimmen von Mecc4 vermacht 
habe. Eben dieſer Fuͤrſt ließ auch viel Canaͤle gras 
$en, und Waſſer dahin leiten; -dergeftalt, daß dieſe 
Stadt an alterhand Lebens Mitteln und Waaren eis 
‚nen Überflaß hatte obſchon ihr Boden fehr unfruchts 
bar und ungebauet iſt. Diefe Stadt hat auch viel 
gelehrte Männer gezeuget, unter welchen ſich Mohamed. 
Ben-Keram, der Urheber der Seete der Kerzinier, am 
berühmteften gemacht hat. Er hat von diefer feiner 
Geburts Stadt den Beynahmen Al Zerengi befommen. 


Mart. — 
ZERETHRA, waren ehemahls gewiſſe Höhlen, ſiehe 


Berabra. 
ZERFANTO, ift eine von den Sporadifchen Sufuln,f. 
Scarpanso und Serpbino. 

. ZERGENITZA, ein Bifchöflicher Bis, dem Ortelio 
zu folge, welcher Das Jus Orientale anführet. Mart. 
” ZERGUE, ein Fluß in Franckreich, in Beaujolois. 
Er entfpringt in dem Kirchfpiele Poule, laufft von dar 

gen Dften, und fällt Trevoux gegen über in die Sao- 


4 Mart. 

° "ZERIGAN, eine Stadt in Perſien/ in dem Perſi⸗ 
hen Arak. Diefes ift eine kleine Stadt, welche nicht 
ber 2000. Käufer hat, iind in einer fehr fehmalen Ebe⸗ 

ne zwiſchen 2. Bergen liegt, die nur eine halbe Meile 

Fon einander entfernet find. Der Boden iſt ſehr 
uchtbar und angenehm, und die daſige Lufft if: ges 

d, und im Sommer friſch. Auſſer der Stadt iſt 
Alles voller anmuthigen Garten; in der Stadt ſelbſt 
aber iſt nichts ſchoͤnes und meickwirdiges als groſſe 

Ruinen, Die Perſiſche Hiſtorie ſetzet die Erbauung 

dieſer Stadt unter die Regierung des Ardechir-Babe- 

con, viele Jahrhunderte vor Eprifti Geburt: i 

Metefet an, daf man tiber 20000. Käufer dafelbft ges 

Jehen habe, welches auch fehe wahrſcheinlich iſt, weil 

Anan über eine Meife weit-int ſelbigen Gegenden Riu⸗ 
jen und Stein⸗Hauffen ſiehet. Tamerlan zerſtoͤhrete 
e zaͤntzlich, als er das erſte mahl hindurch zog; aber 

8 andere mahl, das ift ben feiner Ruͤckkehr aus der 

Türcken, Nieß er einen Theil der Stadt wieder aufs 

bauen, weil er gehöret hatte, daß die Wiſſenſchafften 

— Zeit datinne gebluůhet und daß fie viel gr e 

087 
Tuͤr⸗ 


Männer geſeuget habe, Sie ift auch bry den 

genländifchen Schrifftſtellern berühmt. Die 

cken und Dartarn welche feit den Zeiten des Tamerlan 

Sperfien vertüüftet, haben Zerigan vielmahl geplündert 

find zerftöhret ; und manthat nur erft im XVIE Sad 

vera angefangen, fie wieder aufzubauen. | art, 
— 


erimunt, fo ſoll chemahls eine Gegend in ber alten 
Fit Brandenburg geheiffen haben, f.. Ford» 
* ZERIN, eine Landfehafft in Croatien, f.' Zriners 
— Zeringen;eiteLandfhafft und Schioß in der Schwe 

— 


7ExxRINTHRIVM, Titus Livius ſaget, daß der Te 
pel des Apollinis in Thracien von denen Yafıden Ein 


gehen alſo genennet wuͤrde, fiche Apollinie- Tem 
tu — 


Le ARE 


ZERTAH 66; 
++ Zeitowd; ein ehemahliges Dorf im Hertzogthume 
Magdeburg, bey Sommern. f ”. 


” ZERMAGNE, Pat Zerimagnur, ein Fluß in Dahm- 
dien, vor Alters. Tedaniur, Oder Tedanium genannt. Er 
nimmt feinen Lauf durch das eigentliche Daimarıen, und 
durch Morlachien ; und nachdem er Obroaze beſtroͤh⸗ 


‚met hat, ſo füllt er gegen Norden von der Stadt Nr 


vigrad in einen fangen Meer⸗Buſen. Siehe Obroaꝛa⸗ 
Mart.' Baudr. Er ab 
ZERMENSIUM COLONIäsfiche ZernenfumColmis. 
ZERMIZIRGA, eine Stadt in Dacien, dem-Puaknian 
L.117.0,8. zufolge. Eiche Serzmaragdia. " Mart: 
ern, ein Fluß inderalten Marek, fiehe deren: 
ZERNA, ein Fluß, welchen © irgendwohin 
in Maeedonien feet. Ma⸗t· Ort 
ZERNA, oder Trerna, eine Stadt in Thracien, dem 
Ortelio zul folge, welcher das: Itineranıuun, Antonım aus 
fühtet, und hinzu füge, Diefe Stadt werde auch Zerus 
genennet; aber es verhält ſich nicht alſo. Siehe Zeuir 
und Therme. Mart. Ortel. R. — * 
Zerna, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 
Ober⸗Lauſitz. 
ZERNE, eine Stadt im alten Dacien, fiebe Zerum- 


Colonia. 
Zernembel, eine Stadt und Herrſchafft inder Win⸗ 
diſchen Marck, ſiehe Tſchernembel. 
ZERNENSIUM CULONIA, oder Zermen ſum Col- 
mia, eine Colonie in Dacien, weldye Tryjenus geſtifftet 
hat, und deren Digeſt.Lib.Li Tit. 16, de Cenlib, gedacht 
toird, allwo es nach der beften Lefes Art heiht: lo Docia 
quoque Zernenfium Colonia, & Divo Trajano dedudi, Ir 
ris Italici eft, Die Lage diefer Colonie weiß man ſo ge⸗ 
mau nicht. Es ſcheint nur, daß fie in Dacien ‚:in de 
roving Trajani, jenfeits der Donau maufle 
ern; aber in diefem Falle wuͤrde fie mit. dem Orte, 
welcher in der Notitia Dignitatum Imperii Zerne genennet 
wird, nichteinerley feun Fönnen. ” Denndiefer.Drt war 
dijfeits der Donau, nahe beyRatiarie, in Nova Dacia du · 
relis, Davon. Dacia Ripenfiseinen Theil ausmachete. 


nets über Cernets, ein oroſſer Flecken in des 
Schweig, im Graubündters&ande, in der Gemeine der 
—* Yınthals.: Es ıft dajelbft eine ſchoͤne Kitche, 
welche mit Marmor ⸗Saͤulen gezieret ft, gu ſehen. Zw 


ein eiferner Spring Brunnen it, wie auch das 
Wildenberg, welches das Stamm. Haus deret he 
ven von Planta’ift.. Man findet ahneit dieſen Orte 
Gifenbergroercke, die audh etwas weniges Gilber 
‚Mart. Del. delaSwife. wu DE X 
ZERNISO. ein Det in Der "Europäer @hrtfe 
unter zen gelegen. GagersG. M. Ch: "|... 
u Zernis ein Dort Im, Stife, Merſehun Ku 
üben nie a 
—— ein Pomtt jobeh 
an der Ofb-Bee und den Pommeriſq Grembet 
*" ZEROGERE, eine Stadt insöndien, BUTTER 
is; ‚Prolomaus L. 
deiche gegen Often von dem Narı 
MSC. des Pfalgifehen Bibliothek hat 
Zerogere. Mart. ar 
Ferse, ein Vorwerck in,ber He 
werda, in der Ober⸗Lauſtißz. 












9 
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han und Sa 
vortrefflich Mars. we i 3 OORRTEN- 








1665 ZERTENSIS 


ZERTENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa, in Nu- 
midien. Gaucdentius wird in der L onferenz von Car- 
thago No. 187. Epifcopus Zertenfis genennet. Siehe 
SFerr enfir Mart, , 

ZERUA, Zerue, eine Stadt in Thracien, fiche Zerma, 
Zeruiı, und Therme, 


Zerveft, ein ehemaliges Kloſter in der alten March, 
che Creveſe. 


ZERUIS, eine Stadt in Thracien, dem Ttinerario 
Antonini zu Folge, welches diefelbe auf der Straſſe 
don Dyrrachium nad) Byzanz, wenn man durch Mace- 
denien umd "Thracien reiſet, bemercket. Sie befindet 
fich dafelbft jtoifchen Dymz und Plotinopolis, 24. Meis 
fen von ieder. Einige MSSta haben Zeriim, und Sim- 
lerus fiefet Zerne, Diefe legtere Schreib: Art hat Or- 
telium auf die Muthmaffung gebracht, daß diefe Stadt 
diejenige ſeyn möge, twelcheStephanus Therme, wie auch 
Diejenige, welche Cedrenus Tzerma nenne. Dem fey 
aber, wie ihm wolle; fo liefet Doch die Tabula Peutin- 
geriana Zirinir, an Kart Zerwir, und Altingius hat in 
Zirinis Spuhren von Trajanopolis zu finden vermey⸗ 
net. Aber Wellelingius glaubet, daß Zirimis die rechte 
Schreib⸗Art ſey, und von Dee Sadt Zirinda, welche 
Stephamus in Thracien ſetzet, Die Rede ſey, und da 
endlich diefe Stadt mit Trajsnopolis nichts gemein 
babe, wie man aus dem Itinerario Antonin, und aug 
der Tabula Peutingeriana erfehen fan. Mart. 

Zerwoig, ein Fiecken mit einer Poſt⸗Scation im Ber 
raunersKreiffe, in Bölnmen;, der Poſt⸗Straſſe 
zwiſchen Pilfen und Braa. Gofdfeb: 9* 

ZERYNTHIUM, ein Bergebürge in Thracien, fiche 


Serrium, 

ZERYNTHIUM, fo hieß ehemahls ein dem Apollini 
gensidmeter Tempel in Thracien, fiehe Apollinir Tem- 
plum, und Zerpnsbur. ° - 
 ZERYNTHUM ANTRUM, eine Höhle in Thr- 
eien, fiehe folgenden Artiekel.. -: 

ZERYNTHUS, eine Stadt in Thracien, dent Ste- 
phano zu Folge, welcher auch eine Hoͤhle gleiches Nah⸗ 
mens dahin feßet, die bey, denen Alten Zerynibum An 
rum heift. Diefe Höhle, welche Hnacius Antrum Rhec 
„der Hecatæ hennet, war der Hecare geheifiget,; wel⸗ 
her man, wie Suidas anmercket, Humde opferte, In 
yiefem Berftande fpricht Zycophren v. 77: 

zig w are vis mins deyiriig. 
Der Scholiaftes des Lycophrontis,; Stephanus, und dag! 
Lexicon Phevorini fegen dieſe Höhle in Thracien. La. 
7 L. XXXVIIL c. 41, weldjer —— * dem 
Nahmen Apallinis Zerynthi Templum Eeiinet,, ſetzet fie 
auch in Thraeien, an’ die Grentzen des Gebietes ae 
Eo die, fpricht er, ad Hebram flumen perventum eft, 
Inde Aniorum fines, preter Apollinis ( Zerynehum 
juem vocant incolz) "Templum ſuperant. Indeſſen 
vollen doch Suidas und der Scholisftes. des Ariftopha- 
is, Daß die Höhle Zerynchus in der Inſul Samothrace' 
ty.  Ovidiur L. I. Trißt. Eleg. 9. mag vielleicht wohl 
ben dieſes fagen tollen ‚aber er redet auf eine fo uns- 
veftimmte Art davon daß esdie Sache nicht entſcheidet: 
Venimus ad Portus Imbria terra ruos; ° '' j 
Inde levi vento Zerynthia- littora nadlis -” 
Threiciam tetigit feſſa carina Samön. ud 
Mart. . 
Zerzabelshof, ein Schloß und Ort im Nuͤrnbergi⸗ 
chen, fiche Jabelehof Eee. j „Nest 

Zeſcha, ein Dorff im iBinifchen Kreiffe, in den 

ber⸗ Lauſitz. uhr une 8 

Zeſchau / oder Jeſcha, ein Dotff in Meiffen, unweit 

Zeſchen/ ein Dorf im Oſterlande, unweit Al⸗ 

urey 


enburg. hi . : 
Zefhingen, eine Cormmenthurey im Feäncifchen: 
kraft, var "ale Francen Suͤbn. Gi: 


sehörig. 


ll. an * 
Jefchwis;, ein Dorff in Meiſſen, unweit Zwenckan 
Geogtaph. und Crit, Zexic. XU. Theil, 





Sem 1666 
—* * Schloß und Flecken in Meiſſen, fiche 


‚ efenig, ein Marckt⸗Flecken im Chrudiner-Kreiffe, 
in Böhmen, untveit Pardubig, jur Lincken der Elbe 
gelegen. Anıigu. des Zlbftr, 

Zesbenze, ein Schloß in Ober-Erain, f.Lichtenech, 

Feſſelwiz, ein Dorff im Fürftenthume Münfters 
berg, in Schlefien, zum Stifte Heinrichau gehörig, 

—ã nr * — 

, ein Dorff in der Ober Lauſi 

Königsbrick. | — nass 

ZETAPOR, oder Centapor, Rat, Comtapıra „eine 
Stadt in der Feng Indiens —F Ar 
Diefe kleine Stadt liegt auf der Khfte det Proving 

ecan, und wird von einigen Geographis für die alte 
Stadt Mandagora gehalten, Mart. 

Serelvig, ein Dorff in Pommern, an der Peene. 

ZETH, oder Zerba, ein Königreid) in Africa, in Ober⸗ 
Kthiopien, oder Abyflinien, nahe bey dem Königreiche 
Nerea; aber tieffer in dem feſten Lande. Es iſt auch 
nahe bey denen Künigreicyen.Koncho und Mahaola. 
Die Abyflinier nennen.cs Zefa. Marı. D. Pper. 
 ZETHA, eine Stadt im Africa, flche Zeica, j 

Zethau, ein Dorff im Erb⸗Amte Grimma, in 


eiſſen. 
27TEIls, oder Zeiss, eine Stadt in Aſien, in Catma- 
nien. Plinius gedencket ihrer L.VI.c.23. Hermolaus 
fiefet Ceebis , einem alten MSC. zu Folge, und Ortelius 
—— geneigt, dieſes für die rechte Schreib,Art. zıL 
alten; weil Pomponius Mela einen Fluß, Nahmens 
Cerhis, in dieſes uartier ſetzet, und weil es fehr ges 
woͤhnlich iſt, daß Staͤdte den Nahmen der Fluͤſſe fuͤh⸗ 
ven, an deren lfern fie liegen. Mart. 
ZETIN. eine Türcfifche Grentz Feftung gegen Dals 
matien, in Ervatien gelegen. tb. 3, L, 


‘- ZETINE, eine Inſul im Ægeiſchen Meere, ſiehe 


Sieinur. 
‘ ZETIS, eine Stadt in Afien, fiche Zei bir, 
Zetlig, ein Eiftercienjer-Klofter in Böhmen, fiche 


18, i 1. 
—— oder äedtig, ein Dorff in Meiſſen, unweit 
na. 9 a 
Jetlis, ein im kei Kreiſſe, in Mei 
— — — 
ZFetſch ein Sächfifches Dorff im Amte Weiſſen⸗ 
fels, bey Moͤlten et a 
Zetſch, ein Dorff im Leipziger Kreiffe, in Meiffen,, 


unweit Colditz. —— —— 
Jetſcha, ſiehe Ober⸗ und Nieder⸗Jetſchaa. 
Fetſchdorff/ ein Dorff im Stiffte Zeig, unweit 


5 ertoef ein Dorff im Rönigegräger Kreiffe, im, 
oͤhmen. — 
¶Feſchewitz / Zietſchewis / ein Dorff in Meiffen, im: 
Amte Dreßden. _ — ad 
 ZETSCHIN, eine kleine Stadt. in Ober⸗Ungatn 
ſſehe Seizim ber: 5 
ZETTA, eine Stadt in dem eigentlichen Aftica,, 
dem Hörtio de’Bell. Afr. c. 68; ji Foſgt weichet 
fpricht ‘, - fie ſey nahe bey der Stadt‘ Vacch. Einige 
mathmaffen, daB diefes die Stadt Zeita Des Strabönjs, 
v5. aber‘ ihre Meymng gruͤndet fich blos auf die 
Vachbarſchafft derPläge. Ortelius hält fie für, die, 
Stadt Zetha, wieldye Prokmeu 11V, €. 3, auf die Spiz 
ge eines Dorgebürges gleiches Trahmens, auf der Kür. 
fte, welche an die 2. Syrien flößt, yipifchen Hedapheha 
—— feet; und Mercator‘ ſp 


richt, der neu 
e fey Zerbi. Endfich fo muthm — da 
ae —8 i ans —* —* 


dieſes d he in 

ſehn möge: € Conlerene don Carchago — 

ee ee 

Jeirau, ein Ritter⸗ Gut und Dorf im Arte Meiffen. 

Zeetern ein Barcnrhifches Dorff am Flüßgen Keis, 

nach; 1. Meile von Thurnan. ° 
Nannn Zettewis 








— —— 


1667 Zertewis £ 


Zettewoig, ein Dorff im Amte Rochlitz, in Meiſſen. 
Ferrlig, ein Bambergifches Dorf, eine halbe Stun⸗ 
de von Zeule. 
Zeumannodorff, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im 
Canton Steigerwald. Be 
Zerrmeufol, ein Bareuthifches Dorff, im Amte 
Himmelscron. — u 
ZETUNIM, eine Stadt in Griechenland, in den, 
Thermopylis, dem Chalcondylz zu Folge, welchem. Or- 


telius anführt. Solte diefes nicht etwan die Stadt ſp 


Zetunium des Cedreni, und die Stadt Zirunium des, 
Curopalaris feyn ? Mars... _ 5 
Zerworil „fiche Zedweil. F 
Zerwig, ein Dorff im Voigtlande, unweit Hof. 
ZEU, eine groffe Wuͤſte in Afriea, im Königreiche 
Senrtar, in Nubien , welche auf der Seite von Nigrjuen, 
an hohe und entfehliche Berge grentzet, darinnen ſich 
nichts als wilde Thiere befinden. Haͤckhel. 

_ ZEVACO, eine Pieve auf der Juſul Corlica, welche. 
zur Milig soo. Mann ſtellet. Das alte und neue 
Corficas 1 r u 

Zeubelrod, fiche Zeibeltied, 
Zeubertried, Zeubelried, ein Wirgburgifches Dorf, 
in Francken. 5 

Zeuche, ein Dorf in Meiffen, unweit Mügeln. ; 

ZEUDACARTA, Zeudracarta, eine Stadt in Hyr- 
canien, fiehe Zadracarta, EB 

Zeveckenberg, «in ehemahliges Schloß im Stiffte, 
Quedlinburg, welches aber iego gang ruiniret iſt. Abel. 

* Zeven, ein chemahliges Kloſter im Hertzogthume 
Bremen, im Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiſſe, an der Au, 
nicht weit von Bortehude gelegen. Nach der Zeit iſt 
diefes Klofter fecularifiret, und ein Amt darausgemacht 
worden. Die Posten nad) Bremen und Holland ges 
ben hierdurch. Huͤbn. G. I. Ih. Hagers G. 11. Th. 

Zevenar, Seventer, oder Sevenar, Lat. Sevenaria, 
oder Seventria, eine Beine Stadt im Holländifchen Gel⸗ 
dern, welche aber noch zum Dergogthume Eleve gehoͤ⸗ 
ret, 2, Meilen von Doesburg gegen Mittag, und drey 
ee u. —* —— Dieſe 

tadt hat ein Amt, welches eigentlich Lymers genen⸗ 
net wird. Huͤbn. Z. L. Abel. — vr. 

ZEVERIN, Zeverinam, oder Severino, eine Stadt in 
Dbersiingarn, an der Donau» an den Grengen der; 
Wallachey, 18. bis 20. Meilen von Temeiwar. Die 
Geographi find in Anfehung des Nahmens, weldyen die, 
Alten diefer Stadt beplegten, nicht einig. Elnige hal⸗ 
ten fie fir die Stadt Sornum, und andere für die Stadt; 
Acmonia. Mart. 

ZEVERINUM, eine Stadt und Schloß in Servien, 
ſiehe Semendris, : 

Teugersdorff, ein Wuͤttzburgiſches Dorff,im Amte 


Sulgheim. — — 
eougfeld, ein Dorff im Fuͤrſtlichen Amte Freyburg, 
in Thuͤtringen. 1* * 
ZEUGITANA REGIO, Die Alten haben dieſen 
Nahmen einem Theile von dem eigentlichen Africa ges; 
geben, welches fie in Zeugisanem und Byzacene abtheiles 
ten. ie haben ung aber die eigentlichen Grentzen, 
wodurch Diefe zwey Provintzen von einander getrennet 
wurden, nicht bemetckt. Puͤnius ſpricht nur, Zeugitana 
begriffe Carthago, Utica, Hippone, Diarrithum, Maxul- 
la, Mifua, Clupea und Neapolis in ſich; woraus wir 
fehen,, Daß fic) Daffelbe von Weſten gegen Often, von: 
dem Fluffe Tufca an bis an das Vorgebuͤrge Mercurii, 
wo ale und Neapolis gelegen waren, erftrecfet bas 
be. Aber er faget nicht, wie groß fein Umfang Lands. 
waͤrts ein geweſen fey. Ueberhaupt fichet man, daß 
Hlches gegen Notden und Often an dag Mittelländie; 
8 Meer ; gegen Suͤden an Byzacene, und gegen 
Weſten an Numidien gegrenget haben... Obgleich Zeu⸗ 
gitana nur ein Theil ven dem eigentlichen-Aftica, oder 
don denenjenigen Ländereyen war ,. welche. zu dem al⸗ 


ten Carthago gehört hatten; fo fcheinet Dach Piniur Eu 


’ 


andern alle geſchoͤpfet ha 


ZEUGMA ie. 


V.c. 4. nur diefe Landfchafft unter dem Nahmen des 
eigentlich alfo genannten Afficz zu kennen: A Tufca, 
Zeugitana Regio, et quæ proprie vocatur Aſrica. Uber 
man Fan Byzacene von Dem eigentlichen Africa nicht 
ausfchlieffen; denn Diefe zwey Landichafften waren des 
rien Carthaginienfern unterworffen, und macheten her⸗ 
nach Tange Zeit nur. eine einzige Roͤmiſche Provintz 
aus. Zthicus fehreibt zu Ende feiner Cofmographie, 
58 und, Zeugis, an ſtatt Zeugirana Regio; und 
for ; Zeuges fey urfprunglich nicht der Nahme eines 
einzigen Ortes, fendern eine Provintz geweſen; By- 


„‚zantigm, (denn alſo nennet er Byzacum,) ſch das Land, 
darinne Ti) die Haupt⸗ Stadt Hadrumerssp befinde, 


und Zeugis, ſcy die Provintz, in welcher Karchago:era 
bauet geivefen:  Zeuges prius non unius loci-cogno- 
mentum, fed totius Proxinciæ fuit, velus; in hodier- 


num its.a prudentibus accipitur, Byzantium eſt, ubi 
“ ejus Metropolis Civitas Hadrumetus fita eſt · Zeugis 


eft, ubi Carthago Civiras eonflirura eſt, Man licſet 
heym Solino c. 27: Omnis, Africa a Zeugitauo peie in- 
cipit; und-Salmafıus erklaͤret nicht allein Diefen Auss 


druck a pede. durch a limise; fonderh er leget auf dieſe 
‚Stelle des Plinii :° A Tuſca, Zeugitana Regio ser quz 
proprie vocatur Africa ; alio aus, als wenn Plinius da⸗ 


durch hätte anzeigen wollen, «daß Zeugirana ‚von dem 
eigentlichen Africa unterfchicden ſey, welches ſich auf 


dieſe Weiſe nur bey denen, Örengen von Zeugitana (a 
» Zeugitano pede, oder limite) murde angefangen haben. 
- Bas mich anbetrifft, fpricht Cellariu⸗ in feiner Geogr, 


Ant. L. IV. 4: ſo muß Diefe Stelle Plinii, woraus die 
+  Zeugitana Regio, et 

üx proprie vocarur Africa, nad) meinem Ermeſſen al⸗ 
7 färet werden, wie fie Der P. Hardouin erklatet, ea- 


demque proprie Africa vocata ; wie ſolche auch. der 


oben angeführte AEchicus, und andere mehr verftanden, 
haben, als nehmlich ,fdorur Sevihienfis, welcher k: XIV. 
‘Orig. e. 5. ſpricht: Zeugis, ubi Carthago magna, ipfa, 
ef et vera Africa inter Byzacium et Numidiam ua; 
' Marcianus Capella, allwo manL.V, de Afr, Prov, liefet;- 
Interius Zeugitana Regio, que proprie yoeatut Alũca 
nd VidtorUricenfis, welcher in feinem Buche de berſe · 
aut. Aft. L. I. dieſe Woͤrter Zeugitana und Proconfularis 
algSynonima mit einander vermenget: Exercieui (Geir 
fericus) Zeugitanam vel Proconfularem funiculo heredi 
tatis divifir,  Jebo iſt Zeugirana ein Theil des Koͤnig⸗ 
reichs Algier. Wenn wir hierinne dem Mario Nigro 
glauben wollen, ſpricht Ortelius; fo ift aus dieſer Lande 
fhafft diejenige Art von Menichen gekommen; die wit 


- inEuropa,nach Art der alten Nomadumherumihweie 


en fehen. Siehe Zigeuner, Aart. Allgem, qiſt Lex. 
ZEUGMA, eine Stadt in Dacien, dem Prodpeol1Il. 
&.8. ju Folge. Richmaierus und Althamerus wollen, Daß 
eg die ichige Stadt Claufenburg ſeh. Lazins aberfr 
get fie nach Zuzfeber, oder Saffeber ; und / noch andere 
nach Mulenbach. Wenn dieſe Stadt Leucn. we 
es das Anſehn hat, —— welcher de der Tabula) 
Peutingeriana-Pons Augufti heiſt an dich 
Stadt am fer des Rhabon, welches der debige. Fuß! 
Maros ift, oder am Ufer der Sargeria;, 15. Meilen von 
"Sarmategta , oder — begraben in 
tadt in Dacien, füchen. Mark, uam» 
ann, eine Stadt in Syrien, in Commgene, 


am Ufer des Euphrars, zwiſchen Samol? ämbEnropis, . 


} “ si > 7 

nebft einer Bruͤcke, welche zu hrem Gele⸗ 
ben ‚denn Zeüyna bedeutet eine 

—— —* L XVI. p — 


- gene. beſchrieben hat 3 fo ſpricht 


u feiner Zeit Zeugma, oder die Dr den Eupbrätt;. 
Das. ih, Di je Derhmnte, Amb-noneen — 
ſich in die Oftlichen Landſchafften begeben walten; .1' 

Briefe, befundert) PhninebiV HR 





ftarck befuchte ‚b Phi 
weicher Zeugmna 72. Meilen von 8amolſata 

net ſie umer Die Städte, welche Der Euphräf © 
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ZPUGMA 


fitu Fuphratis nobile; woraus erbeth, BP Dice nicht 
blos eine Brücke gewe eny, fondern daß 


am dem Euphrat Die eiferne Kettt zu fehen fen, "it 
WE Allen geftiget, 
welche er über den Fluß hatte 
Bons nicht Der einzige ‚' wel 
tiffter dieſer Brucke angiebt. , Die Caffur Lib. XL. 
p. 128. fpricht, Diefe Brücke waͤre feit dem Fedzuge 
Alexandri, welcher an diefem Orte uber. den Euphrae 
gegangen, Zeugma genannt worden: Crafio autem Eu: 
phratem apud Zeugma (fic enim ab Alexandri expeili- 
tione, quou ibi flumen ttansmifit, adpellatur) tranfeun- 
UÜ--...- Man findet bey den Scephano , dag 
Zeugma eine Stadt in Syrien, an dem Euphrat, 
und an dem Orte fep, 100 Alexander feine Arınde vers 
wittelſt einer mit Ketten zuſammen gefuͤgten Brücke, 
über dieſen ‚Fluß gehen layfen: Zevyaa wöAy Zupidg 
imi vo Eußgarg, 0 "AaArfardeng deufag adurırı die: 
Bisası ri sgarömeda Und Zucanur L.VIIL v. 235. 
ſcheint eben dergleichen Gedancken gehabt zu haben; 
wenn er Zeugma das Beywort Pellzum giebt: 
Tot meritis obftrida meis, nuuc Patchia ruptis 
Excedar clauftris veritam per ſecula ripam, 
Zeugmaque Pellkum. — 
Dieſen Zeugniſſen ungeachtet kan man werlich 
glauben, daß Alexander M. di’je Bruͤcke erbauet has 
de, und daß er an diefem Drte feine Nrmde fiber den’ 
Euphrar habe schen laſſen. Eines Theils fchreiber 
Arrianis L. III. p. 168. daß Alexander, als er zu Tha- 
pfacus angelanget, die Brücke Darii abgebrochen ges 
nden, folche ausbeflern, und feine Armte habe bins 
über gehen laſſen; andern Theils war diefe Straffe 
dem Alexanılro vortheilhaffter, welcher aus Egypten- 
Pam, uud den Darium auffuchte, der fich auf det Geis 
te von Babylon befand. Man Fan fih unmöglich 
dorfiellen, daß Alexander, umüber den Euphrar zu 
gehen, bis in Commagene hinauf gezogen ſey, daer 
ju Thapfacus, und nahe bey fich eine von dem Feinde 
verlaffene Brücke hatte. Fa man Fan durch Bein 
Zeugniß irgemd eines Alten berbeifen, ' daß Alexander 
iemahls in Comtnagene geivefen fen. Leber dieſes 


“haben viele Auctores, als Plutarchus, Florus, Tacitas, 


unfpAmmionus Marcellinus, von der Stadt und Bruͤ⸗ 
cke Zeugma geredet, ohne Diefen vorgegebenen Um- 
ftand von dem Uebergange Alexandri su berühren. 
Uebrigens muß man bieraus nicht ſchlieſſen, daß die 
Stadt Zeugma und ihre Brücke nicht ſo alt wären, 
Es ift wahrſcheinlich, daß beyder ihr Urſprung in die 
Zeit kurtz nach Alexandri Tode müffe gefeßet werden. 
Denn Pliniw L. V. c. 24. mercket an, daß Seleucus: 
Zeugma, welches wegen feines lleberganges fiber den 
Eaphrar berfhmt üft, und Apamen, toelches auf der 
andern Seite des Fluffes befindlicy , und mit jenem’ 
durch die Brücke vereiniget wurde , erbauet habe: 
Zeugma LXXII. millibus paffuum a Samofaris; tranſitu 
Euphratis nobile. Ex adverfo Apamiam Seleucus, 
idem utriusgue conditor, Ponte junxerat. Polybin 
Lib.V. c.43: und StraboLib, KVI, fegen an das andere 
Ufer des Fluſſes, Zeugma gm über, einen feſten Drt, 
welcher Seleucia, und nicht Apamea geheiffen ; aber 
—— dieſer Ort den Nahmen Seleuci ſei⸗ 
nes Stiffters, und den Nahmen feiner Gemahlin; 


vieleicht war es auch eine doppelte Fortereſſe, wel⸗ 


zu zwehen Nahmen Gelegenheit gegeben. E# - 


wohl ju merken, daß Paufaniar L.X. c.29. die Er⸗ 
u der Brücke Zeugma viel älter mache, als 
fein anderer Audtor tut. Nachdem er gefaget, daß 
Bacchus, welcher viel fcharffer fee Ite, als Thefeus, 
ihm Die Ariadne hret habe; fo füget er hinzu: 
Und, wo ich mich miche irre, fo ift dieſes eben der Bac- 
Grograph. und Crit. Lewic. XII. Theil, 
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Chus, welcher feine Eroberungen bis nad) Indien aus⸗ 
breitete, und welcher an dem Drre cite Wil, über 
den Euphräe Anfegte, wo man nachher eiie Stadt ers 
bauet hat, welche zum Andenken Diefer Begebenheit 
Zeugma genennet worden. Man fieher dafelbft noch 
ein Thau, welches von ABeins Reben und Epheu ger 
pad: iſt, deffen fich Bacchus-foll bediener haben um 

je Brücke an beyden Ufern des Fluffes befeftigen. 
onjt war diefe Stadt ehenable ein Bifchoflicher 
is unten dem ———— von Hierapolis; | Als 
iego aber ift fie nur eun fch echter Flecken, Pons de Men- 
Dige genannt, ‚Celler. AU m. Hiſt. Lex. 
‚„ZEUGMINUM, ift der Mapa, welchen man, wie 
Niceras Choniates ſpricht, ehemahls derjenigen Korte- 
zelle beylegie, die zu feiner. Zeit Sirmiun hieß, - Eiche 
Sirm:um, und Scordifei, Mart, je 

ZEVIOT, oder Zevinta, eine Rehe Gebiirge, zwi⸗ 
ſchen Eagelland und Echortland, fiche Chewiera, 

. Beulen, cin Bamergiſcher Flecken in Franden, 
an der Nodach, eine Etunde von Kichtenfels genen 
Erowach gelegen... Cs wird. von vielen Holtz⸗ Nand⸗ 
lern und Floͤſſern bewohnet. Zonn er 
; Seufenreurb, irrig Zillenreuth, cin Dorff im Ba⸗ 
reuthiichen, 1. Stunde von Meidenberg, gegen Ru 
ftadt am@ulm. 
Zeulenroda, eine Peine Stadt im Poigtlande, ei⸗ 
ne Meile von Schiaig gelegen. Sie gehoͤret den Gras 
fer Reuß zu Ober-räs, und iſt im Fahre 1706, gang 
Abgebrannt. Huͤbn. 3, L, 

ZEULIT, ein Volck am Ponto Euxino, ſiche Zydrite, 
Zeulitzheim, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, in Frans 
den, 3. Stunden von Schtweinfurt gegen Arnfkin, 

Zeulsheim, ſiche Zeilsbeim, 

2EUMA, ift ein verdorbenes Wort an ſtatt dee 
Nahmens Zeuzma, Siehe Zeugma, und Zymma. 
Zeundorff, Zeindorff, cin Adbalrjches Dorf, uns 
beit Köthen, in dicſes Amt gebürig. , - 

Zeunig, ein Dorff in Meiffen, im Amte Grimma. 
„ seuß, ein Dorff im Stiffie Dobriglugf, in der 
Nieder⸗Lauſitz 

ZEUSTEFHOW, ein Dorff in a nahe bey 
Cracau, wo ber Heil, Scanishzus- fol begraben liegen. 
Es geſchehen jährlich groffe Wallfatthen dahin, und 
pfleget jederzeit der neue König dor feiner Croͤnung 
nebſt den Vornehinen des Hofes, aͤltem Gebrauche 
nach, Proceflions-ABeife dahin zu gehen, um daſelbſt 
die Reliquien des Heil. Stanislai zu befuchen. , Zůͤbn. 
3.1. Adel, | u 
' ZEUTA, eine Stadt in Africa, fiche Ceuta, .,.. a 

Zeuczheim, ein Stecken und Anst im Fuͤrſtenthume 
Vaſſau, ohnweit Hadamar, am Fluffe Dieb gelegen. 
Boldfh, — * 


‘ Fewicker, ſiehe Zoͤbicker * 
Zewitz, Zebig, cin Dorff unweit Radegaſt, im 
Flirſtenthuͤme Ahhalt Er 
"Ze, ein fleinet Bach im Erk-Pkiffie Maps, wel⸗ 
der Dusch Die Stadt Mayng flieffer, und fi) in den 
Abein ergeuft. Huͤbn. Zeit.Lex. ORTE 
ZEYRO, eine Stadt in MordsAmerien, fiche Zeibe; 
Zeyer, ein Fluß in Dber-Erain, fiche Zayer. _ 
ZEYLA, cin’ Fluß auf der Küfte Ajın, in Abylintn,. 
in Africa, Haͤckhel. - BE 
ZEYLA, eine fchöne Stadt ud: einer von. den big 
ften Dertern des Königreichs Adel, in Abymnien, in 
Africa, am dem Arabifehen Meere, genen die-Küfte 
Äbex gelegen. Sie iſt groß, reich, mächtig, wobl 
bauet, volcfreich, mit einem weiten und vortreflichen 
Sat, daf dahero an diefem Orte von den Arabern 
nd Indianern ein groffes Gewerbe getrieben wird, 
ächhel. Hagers G. lii. Th. Zübn,G.IH. Th, , 
ZEYLAN, eine Znful in Oft-Fndien, fiche Zeikan, 
" ZEYNA, eine Stadt in Egypten, fiche Afaa. 
Zeyſt, ein Schloß in den Niederlanden, ſiehe 
Jeiſt 
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ZEYTHON, Niger glaubt, dieſer am Meer geleges 
"ne Ort In Indien, diſſeits Des Fluſſes Gangis, ſey der⸗ 
jenige, der ehedem Apheterion genennet worden. Siehe 
Apheter ion. 

22. cin Fluß in Africa, fiche Ziz- 

ZEZE, ein Königreich in Africa, ſiehe Zegreg. 

Z6ZARO, Zetero, oder Zezere, Pat. Zezarur, in 
Fiuß in Portugall vor Alters Ozecarus genannt. Er 
entforinatiin Der Ptovintz Beira, von dar, er in Eftre- 
maduire Fätfft und dafelbft Pedragan beſtroͤhmet, wor⸗ 
auf er ſich nahe bey Punhete in-dem Vago verliehtt, 
Er ftürßet ſich mit einem folchen Uhgefinh in felbir 
gen, daß er das Waſſer diefes Fluffes bis an das ge⸗ 
Zenſeitige Ufer zertheilet, und ſein Gewaͤſſer, ohnge⸗ 
fehr rooo, Schritte weit, ohne Vermiſchung erhaͤlt 
Weiches man an feiner dunckel⸗ gruͤnen Farbe erken⸗ 
net; da hingegen das Waſſer dee Tags weißlicht ift, 
Die vornehmiiten Flüffe , melde der Zezaro zu fich 
nimmt, find der Nabaon, oder Naban, und Der Pera. 
Mart. Vel. de Portugal. i : 

ZEZIL; Ala, Tzli, oder Zrly, eine Stadt in Aftica, 
in der Yarbarep, im Konigreiche ‘Uremecen. _ Mar- 
molius in feiner Defer. de !’Afrique Lib. 1. 5. TU. 
p. 373. macht dieſe Beſchreibung Davon ; Es iſt ein 
mit Mauern —A in einer Ebene, wel⸗ 
de zwiſchen der Wuͤſte Anzad und dem BGebiete von 
Tremecen liegt. ° Die Geſchichtſchreiher verfichern, 
daß er von den alten Africansın gebauet worden, 1 
dielem Königreiche zur Grentze zu dienen. Sie war 
unter der Regierung der Abdelverer, welche wider. die 
Araber in der Wüften eine gute Befagung daſelbſt 
hielten, ſehr volckreich. "Allein fie wurde dom Jafe: 
pho, einem Fuͤrſten aus der Familie der Benimerinis, 
jerftohet, und blieb big auf Die Zeit, da fie gewiſſe 
Morabiten bewohnten, lange Zeit unbeboͤlckert. Denn 
die Könige von Tremecen und die. Araber ſelbſt gehen, 
mit diefer Stadt fehr wohl um, und fic darff in Ber 
trachtung dieſer neuen Einwohner nichts bezahlen. 
Allein man lebet doch wegen Der Unfruchtarfeit der 
umliegenden Gegenden daſelbſt fehr elende, und die 
Häufer find nur von Erde gebauct, und mit Stroh 
oder Zweigen von Bäumen gedeckt. "Man ſieht bey 
der Stadt einen ſchoͤgen Quell-Brunnen, welcher da⸗ 
zu dient, daß er die Landereyen Daherum waͤſſert, und 
ohne diefes wiirde man swegen der übermäßigen Hitze 
Peine Frucht einerndten. Einige fügen , daß Diele. 
Stadt von den Roͤmetn gebauet morden , und es 
ſcheinet auch ziemlich aus ihren Mauern zu erhellen; 
welche von Quader⸗ Steinen/ fehr hoch und bejfer ge⸗ 
macht find, als der Landes Einwohner ihre. Man nannte 
fie ehedem Giva , oder aud) wohl Giglua; und Frolo-, 
maus feßt fie unter dem r4, Gr. 30, Min. der Länge, 
und 32. Sr. 30. Min. der ‘Breite. Mart, 

ZEZZAN. eine Stadt in dem glütffecligen Arabien, 
Davity feget fie in einer Bleinen Entfernung von der 
arg Imbo, und fehr nahe bei die Stadt Camaran, 

art. . ; 
— eine Inſul und Flecken in Griechenland, fiche 

d. 

ZIA, ein Ort im gelobten Lande, fiehe Mya, 


Fiamberg, eine Beine Stadt, Schloß und Amt in 
Meiffen, ſiehe Senftenberg. ee 
‚ZIAMETS, und Timarı, Man verftehet Durc 
diefe zwey Wörter gemiffe Grund-Gtücken, He 
die fiegreichen Tuͤrcken die Geiftlichkeit, den Adel und. 
die Privat Perfonen in den Laͤndern beraubet, welche 
fie von denen Ehriften erobert haben , wie Hert La 
Guälletiere in feinen Athenes Anc. & Modern. p. 36. 
—— Nachdem man nun dergleichen Lands 
e ater zum Vortheil des Groß-Sultans eingezogen ; 
d hat er folche zum Unterhalte eines Reuters von der 
Milig , der Zaim oder Timarior heift, beftimmet; 
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denn Zaim oder: Timarior iſt der Nahme dar, 

und Ziamer Dder "Timar der Nahme * —2 
—* Ziamer iſt von dem Ti imar. nur darinne unters 
fhieden, daß er. mehr Einkünfte hatz denn fein Zia- 
mer hat unker.20000. Alper Einkünfte. Wer we⸗ 
higer einnimmt „. hat nur den Titul eines Timars, 
Der Hess Be/pier,in ‚feinen Remargues für I’ Etat pref. 
de !’Emp. Ottamm ürtheilet, daß das Wort Ziemer 
dus dem, Arabiſchen berfommne, „Denn, pricht er, 


* 


ei bedeutet im Arabiſchen, einen Stegen, der fic) 
x. einen, oder für viele andere anheiſchig macht; ci 
ven Herrn inen Commandanien , welcher eine gabiſt 
hi von Manakbafft,, deren Hart cr if, Anfühtet, 
Nas das Wort Timar anbeteifft; fo Icik res von 
dem Griechifchen Tues ber, welches fo viel, gio Ehre 
bedeutet; weil dergleichen Belohnungen ‚gegeben wurs 
den, um die Tapferkeit der Soldaten zu chren. Die 
Griechen namten diefe Ehren⸗ Zeichen in verdorbenen 
Sriechiſch Tragia, und die, jo Damit beehrt wurden, 
Tuungorz oder Tiuzgiran, Die Türken haben 
diefe Woͤrter von Den Griechen cnrlehner ,.und ſich 
diefelben mit einer werigen Veränderung zugeeigiet 
denn an. ftatt Timsrion fagen fie Limar, da fie die 
Griechifehe Endung wegläffen. Ein mehrers vun der 
eigentlichen } efhaffenbeit und. von dem Unterſchaude 
derer Zismers und "Timars ift in dem Artickel Tuͤrckey 
zu befinden, und aljo daſelbſt nadhzufehen, Mari, 
ZIANNT Man lieiet bey,dem Ammiano Morcell. 
no L.XXV, c.2,.Diefe arte: Eminwit tamen inter va- 
rios certaminum Calus Verranionis mors vira Fugndcis, 
qui Legionem Zianmorum vegebat. Woruͤher Valchius 
anmercket, daß dieſe Zianni, in.einem BISC, der Nati- 
tie,Dignitatum Lmperii Teunmi „ und in. den meiften 
übrigen Exemplarien Thaammi und Thanmi genennet 
werden. . ir Eennen das. Land. derer. Taamnorum, 
welche ,. wie ung Procopius Pexhik. L.L. Agathiar L.V. 
Juftinianur in der Novella 28. de Moderatore Heleno- 
ponti, berichten, Nachbarn derer Lazier und Ärmeniet, 
waren. Mareellions Comes, welcher diefer Voͤlcker 
in feinet Chtonicke von der Negierung 1 heodofü det 
Küngern. gedencket „ nennet ‚Diele Voͤlcker Zamnes 
Eufl achiur in ‚Dionyl. {pricht : añ Hangwnig eShros Dar 
Tirar. Tree vor. Zuames Dauer , —* 
TAbis, as xat TM meAaminr meArLrneH. Jebtis 
gene find dieſe Woͤrter Ziann, Zarm:, Tzanmıi, Thor 
ni, und Thanni nur der Schreib-Art, oder der Auß 
fprache nach unterſchieden; fo, mie man ohne Ing 
* ſpricht Zunge und Trange, Tabennofiorz MW, 
Tabennofiiz, Turullus und, Tzurullus, Dan Fan, 
aus dem, was ietzt gefaget worden, eine Solgerung, 
ziehen, nehmlich, daß die Zionwi oder Tzönni, M 
Zeit vor der Regierung Des Kaufers Juftiniam, füR 
Aundes-Genoffen und Huͤlffs ⸗Voͤlcker Dir Romer 
gehalten worden. Mart. PER 
Zianzo, ein — Burgward 36 
welchen Nan vor Zinnte bey Talau hält, mW: 
3 ZIATÄ, eine Forterefie, deren Ammianus I 
nus gedendfet. Es ſcheinet, dab fie in 
fchafft des Tigris muͤſſe geweſen ſehn 
iarTech eine Stadt ee ih 
| 63 ein Schloh und * A 
I Z:PR 
gogehune Magdeburg, ſiehe je ki ra 








ZIB, oden Sid. Afo nemen,Die Alrabe,p 
ge eineh Det, einen lecken, oder, eine HET 
Pheuicien, 3. Stunden bon Prolemalde, * 
Cs ift fehr abe BB Ki Sr 
Stadt A/apt, Ackb, oder Eoaippa, MET s un 
an dem —— Meere, iM iehen. Lyros und, 
Prolemaide fep. Eiche Acfaph.s UN Arzih,, ‚Matte 
D.Culmer. . Voy. d' Alepıd 5— a6073 

ZIBALA, alio nennef ‚Das Mol, MWh. 
L. VII c. 4. in. der eh At 
denen benachbarten Inſun von Taprohang zu. 
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1673 Zibberick 
Griechiſche Text hat Rılarw, Bizela, an ſtatt 


Libala, und einige Lateiniſche Exemplaria leſen Bibala, 
Mart . * 


Zibberick, ein Adelicher Ritter-SigimHolg-Kreifr 

fe, im Hergogthume Magdeburg. rar. Le 

* a ß * Dorff in der Herrſchafft Moska, inder 
r⸗Lauſitz. 

ZIBID, eine Stade im gluͤckſeeligen Arabien ſiehe 


Tebid. 


 ZIBINIUM „ eine Stadt in Siebenbuͤrgen, fiehe 
Hermann * * 
— ein Fluß im gluͤckſeeligen Arabien , ſiehe 
ZIBIT., eine Stadt im'glückjeeligen Arabien, ‚fie 

Muza, und Zebid. ei * * f » 
ZIUTH, ein Königteic) im gluͤckſeeligen Arabien, 


ſiehe Zebid, und Saba. 


— Voͤlcker im Aſiatiſchen Sarmarien , ſiehe 
Zinchi. } 
ZICCHIA, ein Fluß, welchen Cedremus in Thracien 


* zufegenfcheint. Xylander glaubt, Daß diefes der Fluß 


ciu des Pauli Diaconi jey. Mart. Orsel,: 

_ ZICCHIA, Gotbia, und Nicopfis , find Derter, wels 
the an dem Ufer des Ponti Euxini lagen, dem Ortelio 
zu folge , welcher das eben des Johannis Damafceni, 
und Surium in dem Ecben des Heil. Stephani des Juͤn⸗ 
gern anführet. Perrus Gylies erwähnet Ziecbia ebens 
falls in jeinem Bofphoro Thrasciz. Marr. 

ZICENSIS, ein Bifchöflicher Sit in Africa, in der 
Provincia-Proconfulari, Donatus wird in der Confe- 
renz von Car higo No. 193. pifcopus Z’cenfir genens 
net. "Der Herr Düpin muthmaſſet, daß diefes eben 
der Sitz jey , welcher in der Nocicia der Biſchoffthuͤ⸗ 
mer von Africa Ziggenjir heißt, und unfer die Provin- 
ciam Proconfulsrem geſetzet wird. Diefes ift Die eins 
gige Urſache, welche man hat, den Sit Zicenfem indiefe 
Provintz zu jeßen. Mart. 

Zicha, ein Dorffander Wipper, bey Sondershaus 
fen, in Thüringen. 

Sichern, Kat. Zichene ‚eine Stadt inden Niederlan⸗ 
den, ſiehe Sichem. — 

ZICHNARUM, Zi , ein Bifchöflicher Sitz, 
deſſen Curopalates gedencket, welchen Ortelius anfuͤh⸗ 
ret, und der ihn unter das Patriarchat von Conſtanti⸗ 
nopel ſetzet. Leunclaviur in Onomaft. Mufelman. feet 
ihn in Macedonien , und ſpricht, er heiffe noch ietzo 
Zichne. Mart. 
“Zicke, ein Dorffinder Nieder-daufiß, 

v Zickel,,. eine Eleine Stadt in der Eurlandifchen Pros 
dintz Scmigallien. Huͤbn Z. . 

Sicker, eine Heine Halb⸗Inſul auf der Inſul Rügen, 
Schneiders Oderſtr. — 

Zickow, ein Dorff im Anhaltiſchen, unweit 
Coßwig. 
ZICLAG, eine Stadt im gelobten Lande, fiche 
Liklag. Zen 

ZIELOS , eine Stadt in Nieder⸗Ungarn, in der 
Grafſchafft Baran. Diefe Stadt liegt x. Meilen von 
Fünffticen, und wird für die alte Stadt Fodallium 
gehalten. Sie ift mit einer Palanque und mit einem: 
Schloſſe befeftiget, welches auf einer Höhe liegt die 
von nichts commandiret wird ‚und mit einer ſehr dis 
den Mauer, nebſt 5. altvaterifchen Baftionen berſe⸗ 
ben ift.. Solymann II. bemächtigte fich Diefes Platzes 
im Jahre 1543, und im Jahre 1686. belagerte fie der: 
Graf von Scherffenberg, dem der Pring Ludewig 
don Baden, einen Theil. der Armee anvertrauete, 
über welche er. mach der Eroberung der Stadt Ofen 
das Commando, befam , mit fo glücklichen: Erfolge); 
daß die Ungläubigen fi in wenig Tagen auf Diferes, 
tion ergaben, und bewilligten, Kriegs⸗Gefangene zu 
bleiben, ob fie ſchon groffe Hertzhafftigkeit bezeuget 
hatten, daß fie fich wehren wolten. Mare, Hif.er 
Defer. du Roy. d’Hongrie1688- Ps210, wor 
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_ ZICOPA, ein Fluß in Rußland, fiche Condenor, 
ZIDACZOW, eine&tadt in der Wo ywodſchafft 
Reuſſen, in Bohlen. Zöbn;3.L: |, 
ZIDAR, ift der Nahme einer Barbarifihen Stadt, 
dem Ortelio zu folge, welcher den Grammaticum Probum 
anfuͤhret. Mart. — — 
ZIDDIM, ein Ort im gelobten Lande, ſiehe Copbar 
‚Chistaia, 1 uf ». 
; ZADEN, oder Zieden „ eine Stadt in dem gluͤckſeeli⸗ 
gen Arabien, auf. der Kite des Rothen Meeres. 
Diefe Fleine Stadt dienet der Stadt Mecca „ welche 
aur eine Tages Reiſe Davon entfernet ifk,:zum Hafen. 
Auf ieder Seite des Hafens it ein Schlaf: - Die 
Tuͤrcken gründen ſich auf-eine-Arabifche Tradition; 
und jagen, Eva liege zu Ziden begeaben ‚ und fie zei⸗ 
gen auch dafelbft ihr Geab, ‚welches ohngefehr vierzig 
itte lang iſt. Dieſes Grab bar Feine andere 
Ziervath, als einen Stein an den einen, amd einen 
andern an. dem andern Ende. Weil zu Mecca alle 
Indianiſche Waaren anlanden , und die Kanfleure 
von allen Orten in dem Hafen von Zidenan das kand 
freigen; fo trifft man deren unzehlige auf dem We⸗ 
9° zwiſchen dieſen 2. Staͤdten an. „Sie reifen und 
zu mit Cameelen, die mit Waaren beladen find; 
welche fie an verſchiedene Orte, fonderlich nach Sy⸗ 
rien und Egppten, und pon dar nach ECuropa verſih⸗ 
ven. Die Fleine Stadt Ziden wird: alıch-von:.emi 
gen Acila, Judda Sidde, -Gidde, Gindda Und'Grodadab 
genennet, Siehe Giodda. Mart, nt 
Ziebe, ein Flüßgen in dem Marggrafthimiegaur tz, 
quillt in der Nieder-Lauſitz, mitten in der Börlitser 
Heide, hervor; fließt zwiſchen Klein⸗ und Groß⸗Dſch⸗ 
ne hindurch, und wendet ſſch Nord Oſtwaͤrts gegen dire 
Doͤrffgen Zchrbeutel; fällt aber, chees ſolches erreicht, 
unterhalb dem Saganiſchen Orte, Nickel⸗Schmitde. 
in Die geoffe Tfchirne. Hydr. Lexx nenn, 
— ein Dorff im Fuͤeſtenthume Anhalt, umweit 
oͤthen. N 
Siebel , eine Herrfchafft im Hertzoglhume Juͤlich im 
MWeitphälifchen Kreiffe, unweit Vermich aelegen, und 
den arte von Metternicht gehörig. - Guͤbn Geogr. 
11, Th. 1— 
Zieberg, ein Dorff im Stiffte und Amte Fulda, 2. 
Stunden von der Stadt Fulda, 
diebrack, Lat. Mendicium; eine Stadt im Podmer⸗ 
ther Kreiſſe, in Böhmen, allıvo eine Wildbahn befinde’ 
lich iſt. Zubn.2.L. DOLL | 
ZIECHOWICZE, eine Eleine Stadt in Pohlen, in 
Mafovien, am Bug-Fluffe, zwiſchen Warſchau und: 
Grodno gelegen. Dolift, G. L. Ta 5 
ZIEDEN, cine &tadt und ein See⸗Hafen an dem 
Dftlihien Ufer des Rothen Meeres, fiche Giodde, und 
Ziden. i 3 
Zieder, ein Flügen im Hertzogthume Schleſien, und 
zwar im Fuͤrſtenthume Schweidnis, entipringtan deffen 
Weichbilde Landshut, am dein Fuſſe des Rieſen⸗Ge⸗ 
bürges, ; unterhalb Friedland. Es fließt einen ziemli⸗ 
chen Strich durch das Gebirge nach Guͤrtelsdorff, St. 
Andreas, dem Ciſtercienſer⸗Moͤnchs⸗Kloſter Grieſſau, 
und dem Dorffe Herrnodorff; faͤlt abeu mach einem | 
Lauffe von 3. Meilen, bey dee Stadt Landshut in den 
Bober, Hyar, Lex. TER: ann 
Ziegelbach, ſiehe Ziegenbach.. T 
Ziegeibadh, ein Fluͤßgen in der obern Graſſchafft 
Cahenelnbogen, oder in der Land⸗Grafſchafft Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt, hat feinen Utſprung im Odenwalde, 
oberhalb Laudern, an dem ſogenannten Stubenwalde, 
und fließt-von dannen auf Reichebach, Wilhelmshau⸗ 
ſen, Amanshauſen, Schoͤnberg; wendet ſich vom 
Aufgange gegen den Niedergang, und rinnet durch die 
Berg⸗ Straſſe guf das Staͤbtgen Bensheim, und auf 
Auerbach; laͤßt das Schloß und Staͤdtgen Zwin⸗ 
genbera etwas jur rechten Seite liegen, und Eomınt 
Nunnn;3 nach 
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nach Haͤnlein, nach dem Johannis · Hofe und Bruch 
Hofe; geht zwiſchen Hahn und Waſſerbiblis durch, 
und laͤßt den Sand⸗ Graben in ſich fallen, wird auch 
bald darauf der Land⸗Graben genenner , und geht 
durch moraftige Holgungen hin nach Budelborn, Ber⸗ 
gach und Wallerjtetten; flreicht weiter Durch. dag Bes 
rauer Landgen fort, nad) dem fehr alten Flecken Tres 
bur; verftarekt ſich Dafelbft mit der Schwärgbach, 
„und begiebt fich weiter nach) Aſtheim; fällt aber endlich 
bey Gintzheim, unterhalb der Inſuĩ Nonnen⸗Au, in 
den AbeinsStrohm. Diefes ift nach den allerneue⸗ 
— Charten der Lauff dieſes Waſſers. Auf den alten 
ndet man, aber fälfchlich, den Einfluß dieſes Fluͤßgens 
in den Rhein bey Gernsheim, und den Einlauff der 
Schwargbach in dieſen Strohm oberhalb Stockſtatt 
gezeichnet. Hydr. Lex. 
Ziegelhauſen, ein feiner Ort im Pfälsifchen, ohnweit 
Mannheim, welchen der Ehurfürjt von der Pfalg offt 
befuchet. Zubn. Z.L. 
Ziegelhauß, ein Anfpachifches Dorf, im Amte Leu⸗ 
tershaufen. 
Fiegelhayn, ein Dorff im Ertzgebuͤrgiſchen Reeiffe,in 
Meiflen. | 
Ziegelheim, Ziegelhahn, ein Dorff in Meiffen, uns 
meıt ABaldenburg. i 
diegelhütten, ein Jagd⸗Schloß im Margarafthume 
Bareuth, in Francken, in der Amts-Hauptmannfchafft 
Culmbach. Hoͤnn. 
Jiegeltode, ein Dorff in Thuͤringen, anderthalbe 
Stunden von Mansfeld. 
Jiegel⸗Sambach, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im 
Amte Herrnsdorff. 
Ziegelftein, ein Schloß und Dorff im Marggraf⸗ 
thume Bareuth, in Francken, ohnweit Culmbach. 


nn, 
Ziegelftein ‚ein Nürnbergifches Dorff in Franken, 
1. —— von — der Graf l 
iegenbach, ein Flecken in der Graffchafft Eaftel, in 
Francken. Goldſch. PR - 
Ziegenbach diegendoi ff, ein Anfpachifches Dorff, 
im Amte Windſpach. 
Ziegenbach Ziegelbach, ein Dorff in Francken eine 
Stunde von Speckfeld. 
Ziegenberg, ſonſt auch Revermunt/ oder Rivers 
« munt, Lat. Capremons , oder Coprimons , Frantz. Chevre- 
mont, Chivremont , oder Chievremont , genannt, ifteine 
Stadt und Schloß in der Lüttichifchen Diceces, 2. Meilen 
von felbiger Stadt, am Fluffe Weſe gelegen. - Das 
Schloß ift ehemahls fehr berühmt gervefen, und vor gang 
umuͤberwindlich gehaltenworden, -dahero denen Füttis 
chern groffer Schaden daraus entftanden. Der Bir 
fehof Norgerus aber hat folches im Jahre 980, alser, 
des Commandanten Sohn zu tauffen, dahin berufen 
erden, mit Liſt eingenommen. Denn er nahm einen 
groſſen Hauffen Soldaten in Priefterlichem Habit mit 
fich, welche, fo bald fie hinein waren, die Befakung nies 
dermachten, und daraufdas Schloß fehleiffeten. Dies 
Notgerus ift im Jahre 1007. geftorben; un® man’ 
ihm zu Ehren folgeriden Vers gemacht: 
Lüttich wurde durch mich reich, 
Biegenberg der Erden gleich: 
Züttichflebt und bluͤhet fehr, 
Ziegenberg wohl nimmermebr. 


Es waren auch hier 3. Collegis Canonicorum, welche der 


König Ludovicus von Lothringen , und Kanfer Otto I, 


zeichlic) befchencket haben. ¶ Eines war der. Zungs 
frau Mavid gewidmet, : und hatte ra. Presbyteros, wei⸗ 
ches gedachter Biſchoff mit dem Eapitel zu Aa⸗ 


chen verbunden hat. Dasandere hatte 10. Canonicos, 


und diefes hat bejagter Biſchof nach Rüttich zu S. Pauli 


verleget, Das dritte ift dem Evangeliften S: Johanni 
gewidmet geweſen. Diefes foll man weder durch 
euer, noch andere Genalt haben vertoüften Fönnen, 
ehe offt benannter Norgerus eine andere Kirche dem: 
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Heil. Johanni zu Lüttich aufjubanen, gelobet wel 
Geluͤbde er auch im folgenden ggı. Jahre, taerein * 


legium vor 30. Canonicos daſelbſt erbauet, eifi 
Univ, Lex, Subn. G. 111. Th. verfügt 


Siegenberg', eine Heine Stadt und Amt in Nied 
Heflen, über Molfshagen jur Rechten gelegen. dann 


G.11.3h. u 
ein Schloß, Ritter / Gut und Dorffan 


* Ji 
‚dem Fluſſe Uſe, in der Wetteran, etliche Stunden son 


Sriedeberg, und nicht weit von Butzbach gelegen E⸗ 
hat ehedem denen Herren von Epſtein gehoͤret panel, 
chen es kaͤufflich an Graf Phikippumson Eageriehnhugen 
gekommen, der es an feiner Tochter Gemayl, kandoraf 
Hermanoum I1l, verſtammet. Mad; diefen haben es 
die Dieden zum Fürftenftein von dem Haufe Seifen ju 
Echnempfangen. Allgem. Hiſt Lex. Goldſch 

Siegenberg, ein Anſpachiſches Dorf, im Amtt 
———— eine Stunde Davon gegen Dünkık 
puhl. 
iegenbtuͤck, ein ſchoͤnes Amt in Thuͤringen, dem 
Ehur-Haufe Sachſen gehoͤrig. Huͤbn 6. In, Rh, 

Ziegenbruͤck, cin Bambergiſches Dorff, am Fluſe 
Schorgaſt gelegen. * 

Ziegenburg, ein Bambergiſches Dorff, welches dem 
Canton Gebuͤrg einverleibet ift, 
Fiegendorfr, fiche Ziegenbach. 

Ziegendorff, ein Anfpachifches Dorff, cine Stunde 
von Lichtenau gegen Schwobad). 

Ziegen⸗ Fluß, ein Ort in Thracien, fiche Agur Pe: 
kamos, » 

Ziegenhahn, Fiegenhain, Jiegenhayn, Cygenha⸗ 
gen, Ezergenbeim , auch Zeegenbayn, Pat. Comitarus 

iegenbainenfir, eine Brafichafft in Nieder Heffen, mels 

e auf 7. Meilenin die Lange hat, und chedem fehr bes 
ruͤhmt war. Unter die beften darinnen gelegenen Oer ⸗ 
ter gehören die Haupt⸗Stadt gleiches Nahmens 
Hertzberg, Treyſa, Neukirchen, Rauſchenbetg, das 
Kloſter Haina, und andere mehr. Cie harte chemahls 
ihre beſondern Grafen, die von dem Haufe Heſſen ab⸗ 
ſtammeten, und im Fahre 1450. oder 153. mit Johanne; 
gen Ziegenhahn, abgegangen find; da denn die 

rafſchafft an Heffen , wiewohl nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch des Örafens Adolpbi zu Hohenlohe, gefommen, 
yad, noch ietzo von der Eaffelifchen Linie befeffen wird, 
5% gehörte auch von Rechtswegen dem Heßiſchen 

ufe, welches fie ſchon im Fahre 1445. von dem letz⸗ 

tern Grafen, entiveder durch Kauff oder durch andere 
Vertraͤge, zufamme der Grafſchafft Nidda, erhallen, 
und auch eingenommen hatte. Das Wappen der 
Grafen zu Ziegenhayn war ein gleich mitten tiber zwerg 
getheilter Schild. Der unterfte Theil war ein goſde⸗ 
nes Feld, und. Der oberite ein ſchwartzes Feld mit einem 
ſechs fpisigten filbernen Eterne. Der Helm hatte eis 
ne göldene Decke, auf wwehcher zweh werch getheilte (ir 
geljtunden, deren unterer Theil goͤlden, und der obert 
ſchwartz ‚wars. -Zwifchen den Flügeln. ſtund ein 
ſchwartzer Ziegen-Kopf, oder vielmehr eine hervorwach⸗ 


ſende Ziege, deren Voͤrder⸗Fuͤſſe, ſo wie ihre Hoͤrnet ſil⸗ 


hern waren. Falckenſteins Thuͤr Chron. Zube; B- br 
EHwdG.11. Th. Basler. Hiſt Lex. —B 
Ziegenhahn, Fiegenhain, Ziegenhayn/ udn al; 
ten Schrifften Zeegenhayn genannt , ift eine Stadt 
und beträchtliche Feftung in der Grafſchafft gleiches 
Nahmens;, wovon fie der Haupt⸗Ott iſt. Sie liegt 
auf einer Inſul, Die der Fluß in macht, 
zwiſchen Frislar und Asfeld,.4, oder; nach andern 
6: Meilen — —— = * op 
Homburg: .: Däs dafige Sch war alt} - hat 
aber: dennsch ſchoͤne Gemäcyer ‚"ünd ein Derrtiches 
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nur ein eintziges Thor; Fan auch im Nothfalle gang uns 
ser Waſſer gefegt werden. Die Voftadt, die mit dem 
Malle umgeben wird, heißt Weinhaus oder Weidyr 
baus, und it von ziemlicher Gröffe. Die beften Auf 
ſenwercke dieſer Stadt find die Moräfte. Die Stadt 
ſelbſt iſt zwar nicht groß; hat aber doch fchöne Gebaude 
md feine Diane Rieden. Bimdlings Europ. Staaten 
U Th. n.3.L. Eiwd. G. Ul. Ch. Wincelmanns 
Belchr. von Helfen. Schneiders Sachfenl,  . 
Siegenhahn , ein Dorff in Meiffen, 2. Stunden von 
Lommarfch. 
Ziegenhahn, ein Dorff in Thuͤringen, 1. Stunde 
von Jena. . 
Ziegenhals oder Cziegenhals, eine kleine und etwas 
feſte Stadt in dem Schieſiſchen Fuͤrſtenthume Neiſſe, 
3. Meilen Suͤdwaͤtts von der Stadt diefeg Nahme 
an dem Fluſſe Biela, zwiſchen Neiffe und Fägernd 
gelegen. In der beuachbarten Gegend ſind gute Eiſen⸗ 
Hammer anzutreffen. Diefe Stadt iſt in der Ord⸗ 
nung die vierte von den Weichbilde&Städten im Fürs 
ſtenthume Neiffa, und wegen des fhönen Ölafes, fo man 
dajelbjt wachet, berühmt. Dieſe Stadt haben im 
Jahre 1627. die Weymariſchen angegundet. So hat 
fie auch in dem Deutſchen und Schwediſchen Kriegevieh 
erlitten. Allgem Hiſt. Lex. Hubn. 3. Schneiders 
Oderſtr. Abel, Hagers 6. 11. Th. AN. 
Siegenbayn, Ziegenbeim ‚eine Graffhafft und 
Stadt in Wider Heffen, fiche Ziegenhabn, 
Biegenbof, eın Bareuthifches orfr in Francken. 


Ziegen⸗ Inſul, eine Inſul oder Klippe zwiſchen den 


Inſuln Tenedos und Chio, fiche Arga. 

Ziegenloch, eine groffe Höhle im Hars, nicht weit: 
vom Schloſſe Hohenſtein, zwiſchen Stollberg und dem 
Kloſter Ilfold, welche ſehr tieff in den Feiſen gehet, 
un zuleht einen unergeumdlichen Teich hat. Huͤbn. 

eit. Lex. — 

Ziegen⸗Meer fonennen einige einen Theil von dem 
Mittellandijchen Meere, fiche Acgeifche Meer, 


Fiegeneüch, ein Berg-Schioß, "Heine Stade ind 


Amt im Voigtlande, an der Thuͤringiſchen und Ofter- 
laͤndiſchen Grentze, an der Saale, zwiſchen Schlaig 
uud Pofeneck, unter Orlamuͤnde gelegen... Diele 
Stadt ſtehet unter Sächfifcher Borhmäfigkeit ; vor 
Alters aber hat fie den Boigten von Plauen gehöre, 
welchen jie von der Erone Böhmen verfest gewefen 
Weil ſie folche nicht wieder reftiruiren wollen; fol fie 
der Kapfer Carolus IV. und der Margaraf. Friedrich 
von Meiffen im Fahre 1357. eingenenmen haben. 
Es finder ſich aber Doch vielmehr, daß die Marggras 
en ſolche nebjt Triptik und Auma ſchon vorher ges 
yabt, und um das Jahr 1327. den Voigten von 
Plauen zu Echn gegeben haben. Doch kan auch 


eyn, daß fie im Fahre 1357. denen von Plauen wies 


yergenommen worden. Denn im Jahre 1443. ha⸗ 
ven fie der Ehurfürft Fridericus.Benignus , und fein 
Bruder, Wilhelmus, Hertzog von Sachſen, gehabt, 
md damahls wiederkaufflich au den Ritter Hanfen 
von Blanckenburg überkaffen ; Desgleichen auch von 
ben gedachtem Wilhelm im Jahee 1448. an Voig⸗ 
en von Obernitz geſchehen. In der erblichen Lanz 
er Theilung zwiſchen Churfürft Ernefto, und deffen! 
Bruder, Hertzog Alberco von Sachfen , im Jahre 
485. hat Ziegenruͤck der Churfürft befommen., und 
ılbiges damit auf: feine Linie und Nachkommen 
racht. Bey den Gothaiſchen Execution aber. find. 
ie Stadt und das Amt Ziegenruͤck, nebft noch drey 
ndern Aemtern, nehmlich Arns ida und 


elcher es auch durch Eh ann Geot 
seftament im Jahre 107 2. an deſſen vierten und 


moſten Sohn, Hertzos Morigen, gekonnmen. 


Stadt Schrifftſaßig, und ge 
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Als aber im Zahre 1718. deſſen Sohn, Hertzog Dies 
eig Wilhelm ‚ ohne männliche Leibes-Erben abge⸗ 
vn » Ag > — ne Kür 
nigli ajeſtaͤt von Pohlen, als Churfuͤrſt zu 
Sachſen, Herr Friedrich Auguft, — 
Andenckens gleichwie alte übrige zur Zeitiſchen Erb⸗ 
‚Portion gehörige Lande, alſo auch dieſe Stadt und 
Amt, in Beſit genommen. Uebrigens iſt Dilfe 
hören dem dafigen Am⸗ 
te die Ober⸗Gerichte, dem Rathe aber die Erb + Ge⸗ 
richten. Die Scheifftiäßigen Güter, fo in dieſes 
Amt gehören, find : Knau’, Niedenberg, Bugau 
Taufe und Fullmehl, Luͤbſchuͤtz, Eſpach, und Als 
tens Beuthen. Die Amtſaͤßigen Güter. aber: ſind; 
Hisberg , Kuhndorff, Trebnitz, Grebsdorff, ‚Los 
en und Kreyla. Allgem. Hiſt. Lex, Wabſt. Zübn. 
eit. Lex. BUBEN: 5) 
Fiegenrück, ein Bareuthiſches Dorffin Francken. 


Ziegerheim, ein Dorff im Amte Paulin-Zeil, ir 


Thüringen: : 
Jiegeſer, oder Jieſer, eine kleine Stadt, Schloß: md | 
Amt in der Mittel⸗Maͤrck Brandendurg, ar den Maga " 
deburgiſchen Grentzen, von Beiitz jur Kincken gelegen ; 
nur befonders deswegen zu mercken, weil jie cher 
em des Biſchoffs zu Brandenbirg. gewöhnlicher - 
Eis geweſen. Dieſe Stadt at ehemahls ein Klo⸗ 
fter gebabt., welches fidy nach der Zeit cin Herr von 
Slans vom Churfuͤrſten Joächimo IL. ausgebeten, 
deifen Nachkommen aber follen‘ cs nicht mehr befie 
Ken. Diele Stadt hat von Raͤubern und Feinden 
piel ausftchen muͤſſen. Im Jahre 1396. ift diefe 
Stadt vom Haufe Anhalt an das Stifft gekommen; 
aber im Fahre 1580. und 1593. abaebrannt. Allgem, . 
Sifl. Lex. Sübn. G. 11, Th. Abelt. u. Il Th, 
Diegta, ein Ritter⸗Gut und Dorff bey Döbeln, in 


eiſſen. er : 

.ZIELA, eine Stadt in Klein »Afien , ſiehe Ze 
—S ‚ein kleiner Fluß in der Schweitz, wel⸗ 
her unweit Hag in den Rhein fällt. Antigu. des, 


Ryheinſtr. . F 
Zielbach ‚-Filbach , oder Jillbach, ein groſſes 
18 und Forſt⸗Amt in 


und wohlgebauetes ar 

der Gefuͤrſteten a Henneberg, im Amte 
and, faſt viertehalbe Meilen von Eiſenach gelegen, 
und dem’. Hertzoge zu Gadhiens@ifenah. gehörig. 
Nahe dabey liege ein anderes neues Gebäude ; die 
Fleur Filbach genannt, Goldich. Hubn. FE 
: ielermiig, eine Stadt in Schleſien, ſiehe Fi⸗ 


? Fichs, oder Siles, ein Dorff im Stifte Fulda, im: 


Amte Weyers. A r . 
Jielhayndorff, eine Hertichafft indem Ertzgebuͤr⸗ 
giſchen Kreiſſe, in Meiſſen, im Amte Zwickau gelegen. 
Wab 


* Fielig, ein Schloß und Flecken im Holtz⸗ Kreiſſe 


‚bes Hertzogthums Magdeburg, bey Wollensles 


2EM:obolas, ſo nennen die Ruſſen ein: ge 
wiſſes Gebuͤrge in Rußland, ſiehe Cameni-Peyar- 
dienhauſen, ſiehe Jehenhauſen. ap 
* Zienwald, cin Ort an den Boͤhmiſchen Örengen, 
im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, in Meiſſen, "gelsüret, 
halb nad Yöhmen, und halb. nad) Sachſen. Bobn 


‚Zeit. Lex. .ı 


Fiepe, in Drt: in den. Niederlanden, fiehe 


{ urg, ; ee 
een ehe Bleine Stadt und Amtin Nieder 


cn, 4. Stunden von Eaffel,und Meile von Wolfs⸗ 


rgens Dan ſwiſchen e hohen Bergen, dem Doͤrn / und Büs- 


ren⸗Berge, am Fluſſe Warma, welcher bey Liebenau, 
indie Domet falt, uber Wolfehaseu zur Dem san 








| 
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sen. Das Ant Zierenberg ſtoͤßt an Die Graſſchafft 

MWaldeck. Hubn. 6. III. Th. Schneiders Sachſenl. 

Zagers G.11. Th. 
Zierſten, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen, unweit Fritzlar. 
ZIERWING, eine Heine Stadt in Pohlen, ander 


Weichſel, wiſchen Warſchau und Proko gelegen, 


Klin ; 
WZieichwiger- March, it allggeit die Greng-Gcheis 
dung jwiſchen dem: Sächfilthen EhursKreiffe und dem 
Etiffte Meiffen gervefen, und ſtehet dem Stiffte noch bis 
jego die dehn davon, dem Amte aber.die Ober⸗Gerichte 
und Bochmaͤßigkeit zu. Wabſt 
Zieſer/ eine Stadt, Schloß und Amt in der Mittel⸗ 
Marck, ſiehe Ziegeſer. 
Zierben, ein Dorff in Meiffen, unweit Lommatſch. 
Zierhen, ein Schloß und Dorff in Thuͤringen unweit 
Camburglander Saale. Goldſch. j 
” Zierhen, (Kobens) ein Schloß und Flecken in der 
Neuen Marc Brandenburg, fiche Hohen ⸗ Ziethen. 
Zierfcheroig, ein Dorff in Meiffen, ſ. Jeiſchewis. 
“ 5 ieg, ein Dorff bey Ziegefar,imHergogiyume Mage 
urg. " 
ZIFUENTES, ein Dorff in Spanien, f«Cifuenter. 
ZIGE, alte Bölcker in Afien, ſiehe Zygi. 
ZIGANA, ein Drt in Armenien. Er wird in dem, 
Jtinerario Antonini auf der Straffe von Trapezunt nad) 
Satala, jroifchen Ad Vicentefimum und Thia, 3% Meilen 
von jenem, und 24. von diefem Orte angemerchet. Die 
Tabula Peutingeriana feget in diefe Gegend an ftatt Zige-, 
na. einen Ort, Nahmens Frigidarium. Co viel iftges 
wiß daß diefes Quartier von Armenien fehr kalt iſt. 68 


iſt fat allejeit mit Schnee bedeckt; man wird dafelbft 


weder Frühling, noch. Herbſt gewahr, und der Wein⸗ 
ftock kan dafelbft nicht wachſen. Die Noritia Dignita- 
zum Imperüi gedencket dieſes Ortes auch ; aber fie ſchrei⸗ 
bet Ziganne, an ftatt Zigana. Mart. Gregor. N /ufeni Or. 
in 4to Martyr. p. 107. ' 
ZIGAT ‚eine Stadt in ViedersUngarn,fiche Zygerbs, 
ZIGEA,, eine Inſul in Nieder⸗ Ungarn, in Erontien, 
in der Grafſchafft Zagrab, Dem Herrn Baudrand zu folge, 
welcher den Lazium anführt. Dieſe Eleine Inſul wird, 
vonder Sau, zwiſchen den Städten Zarab und dilleck 
formiret. Sie hieß vor Alters Fege ſtics. Giche dieſes 
Wort. Mart. i. N 2 
ZIGEIRA , oder Zigira‘, eine Stadt in dem eigentli⸗ 
chen Africa.  Prolomawrh-IV.c,3. feget fie in.die Zahl 
der @tädte , welche jroifchen der Stadt Thabraca und: 
dem Fluffe Bagrada liegen. Mar ... u... 
ZIGERE , eine Stadt in Thracien. ,Pliniw Eib, 
IV.c.ı1. feßet fie fandwärts ein, und in die Nachbar⸗ 
ſchafft von Rieder⸗ Meeſien. Er fügethinzin, Diefes ſey 
eine &tadt derer Scytharam Arotherum ,. welche fich im; 
diefem Quartiere niebergelaffen hatten. :Marr. 
ZIGERUS, ein Fluß amd Hafen in Indien, fiehe 


Lizerur. Fr 

ZIGETH , eine Stadt in Nieder Ungarn, fiehe 
Zygetb. { F 
Zigeuner, ein herumſchweiffendes Volck, welches die; 
Nie der⸗Deutſchen Et — *— die 
Holländer Zeyden ; Die Frantzoſen leyprien⸗ oder Babes! 
miens ; und die Jtaliätier Zingani, Zingari oder Singuand 
nerinen. Einige Lateiniſche Scht er nennen fie 


Cingaror , ein Wort, Darüber ich mich geroundert, ſagt Egyp 


— —————— 
ange zu finden. Daß fie Egyptenaren, Epyptier 
üder Egyptiens genennertverden, koͤmmt daher; daß fie 
ihrem Dengeben nach aus Kiein⸗Eghpten vertrieben; 
voorden. Allein wo ift'Diefes Kleins&gupten? Spricht 
Orrelius, Ich weiß es nicht. TBas&gypten fep, iſt 
bekannt; * Aber dieEintheilung deffelden in Groß⸗ und 
Klein-Eappten it meines Erachtens aus feinem glaube’ 
würdigen Audtore zu ertdeifen. Der Pabft Pius II! 
fehreibr, Diefe Leute waͤren aus einer Landichafft, Nahe: 
mens Zagoria gefommen, welche nahebey dem Caucalo 


* 
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fliege, Aventinus hohlet fie von denen Grentzen 
— und Ungarn her. Philippus —— a 
dab fie urſpruͤnglich aus Chaldea waren. - Nach Khodi- 
gini Meynung find diefes Die Maurufi, welche von denen 
Saracenen aus Africa vertrieben worden, : Bellonius 
halt dafür, daß fie aus.der Bulgarepund Wallacheh 
gekommen wären, wo ehemahls Die Sigyani mohnetenz 
welcher Nahme der Benennung det Zigeuner fehr 
ähnlich ift. Theyet fpricht, es gabe deren in Eaypten, 
wo fie’ von denen Arabern und Mohren Rafokkruny 
das ift, Räuber, genannt wurden, JohannesLoo fins 
det ihrer. in, einigen Gegenden won Africa, als un den 
Grengen der Königreiche Agades und Nubien, | 

Es iſt kein Ort inder Welt, fpricht BellamL.H.c gr. 
des dĩngularitez obferv. wo es nicht dergleichen uſam⸗ 
men gelauffene arme keute gaͤbe, die die Frantzoſen mit 
dem falſchen Nahmen Egypriens oder. B umiens belegen; 
denn da wir felbjt zwiſchen Materea und Cairo tvaren, 
traffen wir groſſe Geſellſchafften derjeiben an, wie quch 
laͤngſt dem Nilo, in vielen Dorffern in Eghpten, welche 
ſich unter den Palmen⸗Baͤumen gelagert hatten, und in 
dieſem Lande fo fremde waren, als fie in dem unfrigen 
ſind. Und weil fie urfprünglich aus der Walachey, 
oder Bulgarey find, jo koͤnnen fie viele Sprachen reden 
undfind Chriſten. Giehabenvon denen Tuͤrcken das 
Privilegium erlanget, daß es ihren Weibern erlaubet ift, 
ſich oͤffentlich allen, fo wohl Ehriften,als Tuͤrcken, Preiß 
zugeben; und fie haben zu Pera bey Eonftantinopel ein 
Hausmit.vielen Stuben, in welches ein ieder ungehins 
dert gehen darff, ohne Da die Tuͤrckiſche Obrigfeit.et, 
was darzu Jaget. Es halten fich gemeiniglich wenig 
ſtens 12. Weibs⸗Perſonen darinnen auf. Diefe feute 
verfertigen in Griechen land, in der Tuͤrckey und in Egh⸗ 
pten allerhand Eiſen⸗ Arbeit, und es giebt in Diefem Stv 
cke ſehr gefchisfte Arbeiter unter ihnen. Giefelbft brens 
nen ihre Kohlen, und diejenigen , die von den Wurheln 


"der Bäume, oder von knotigten Holtze gebrannt werden, 


find die deſten zur Eifen-Arbeit, da fie Diefelbe härtet, 

“ Diefe Hiftoriemelder uns, daß diefe Leute gegen das 
Jahr 2417. angefangen hätten, ſich in Europa Ian N 
laſſen. Sie leben in groſſem Elende und ſehr unfläthig; 
und weil fiefich unterfreven Himmel aufhalten, To find 
fievon der Sonneverbrannt. Mantrifftfieuberalin 
einer fremden Kleidung an. ie geben fich für Chri⸗ 
fen aus, wiewohl fie wenig Chriſtliche Wercke verrich⸗ 
ten ; fie find Ertz⸗Raͤuber, und pflegen ausden Händen 
zu wahrſagen, wovon fie ihren meilten Unterhalt haben, 
indem unzäblich viele Weiber und Kinder begierig fin, 
ſich etwas Gutes: wahrfagen zu laffen. Sie eriwehlen 
unter Sich, ein Ober⸗. Haupt, dem fiegcherfamfind. Lie 
haben eine befondere Sprache, die fie unter einander ge⸗ 
brauchen, und welche niemand verſteht. Doch derſ⸗ 
chert Aventinus, ev habe bemercfet, daß es die Sorache 
der alten Venedorum ſey. 

» Auentinus in ſeiner Deutſch geſchriebenen Chromica 
1, Vñi und. andere Schrifftfteller bezeugen, dah diele 
Ant Leute micht.cher in Deutfchland fi (eben ji Iaie® 

en hätten,als gegenden Anfang des XV: geht⸗ 
bunderts unter ber Megierung des Kapfers Sigismund 
Man feget Diefe Zeitum das Jaheıgrr. fefte, und figt 
hinzu, daß ſie einen geroifen Zumdes zum Aoführ Sir 
habt, und 2* hätten, daßfic ihre 


Gefehichtefunde behräfftiger roirdgfohaben eseitigeäls 
eine UInwabrheit angefehen, und ihneneinen andern UP 
fprung zu ſuchen vorgenommen. Bafaldir iM feinen 
Thefauro Pradico hält. fich uͤber einen Itahum ⸗ 
Weon Deifes Veichreder aun der da fach DH 
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Abkoͤmmlinge Cains waͤren, welche wegen ihrer Süns 
de herum ſchweiffen muͤſten, als wenn die Nachkom⸗ 
men Cains nicht in der Suͤndfluth untergegangen waͤ⸗ 
gen. Die Meynung, welche Sponde in feinen Epitom, 
Annal. Beiron. angiebt, iſt nicht viel vernünftiger, nehm⸗ 
lich daß fie von den Eimvohnern zu Singars, einer Stadt 
in Mefopotamien, herſtammeten; und da fie von dem 
Juliano Apoftata Daraus wären verjagt worden, vonder 
Zeit an ein unruhiges Leben zu führen genöthiget wären. 
Andere haben fich zu erweiſen bemühet, daß fie ein ges 
wiſſer Pabſt zudiefem Exilio verdammt habe, weil ihre 
Rorfahren von der Chriſtlichen Religion zur: Maho⸗ 
metanijchen übergetreten wären. Man leitet fie aus 
Allyrien,: Cilieien, von dem Berge Caucafus, aus der 
Dartaren, Nubien und Abyflinien, und zwar aus fchleche 
ten Muthmaffungen, her. Es wäre aber weit natuͤr⸗ 
licher, ihnen feloft auf ihr Wort zu ‚glauben, und zu 
fagen, daß fie ein Zudifcher Zweig wären, der jetzo mit 
vielen Landftreichern Ehriftlichen Urfprungs vermifcher 
ſey. Wie Here Wagenſeil in feiner Pera Libror. Los 
eul. II. p. 166. diefe Meynung beweiſet. 

Als gegen die Mitte des XIV. Jahrhunderts Euros 
pa, und vornehmlich Deutichland, von der Weit mit 
genommen wurde; fo bildeten ſich die Ehriften ein, daß 
die Juden die Brunnen vergiftet, und das Aßaffer, 
welches man tranck, und deffen man fid), die Speiſen 
zu Eochen bediente, verderbet hatten. Diefe Ueberre⸗ 
dung, obgleich ohne andern Beweiß, brachte die (Fürs 
ten und DObrigkeitlichen Perſonen, abfonderlich aber 
den Pöbel, zu fo groffem Eifer, daß man an nichts 
dachte als die Juden ganslich ausjurotten, und dems 
nad) gegen fie alfo zu verfahren, daß nicht ein eintiger 
übrig bliebe, Albertur von Straßburg fagt in feiner 
Chronicke auf das Fahr 1348. den Gelegenheit ‚Diefer 
Peſt, daß der Biſchof von Straßburg, die Herren von 
Fifa, and die Reichs⸗Staͤdte einig geworden wären, 
Feine Fuden mehr zu dulten, und daß man an einigen 
Orten angefangen hatte, ſie zu verbrennen; an andern 
berjagte man fie, umd der Poͤbel, welcher ſie überfiel, 
derbrannte einige ermarderte, und erftickte viele in den 
Moräften. Die Annales der Abtey Rebdorff nach der 
Edition des Meibomii, erwehnen eben die Derfolgung bep 
Selegenheit dieſer Peſt. Felix Faber in feiner Schwaͤbi⸗ 


chen Hiftorie L.I. Sebaftian Francke in der Reiches 
und Welt⸗Hiſtorie, welche Deutſch geichrieben it, und 


ine Menge anderer Gefchichtichreiber berichten alle dieſe 
bändikhe Unmenſchlichkeit in eben dem Jahre 1348. 
An diefer Haupt Vertreibung. retteten fich viele Zus 
ven, fo güt fie fonnten, von denen ihnen yubereiteten 
Scheiters Haufen, Rüchteten in die Wälder, und in 
Ne wuͤſte en Derter. Sie verfammelten fich ‚unter 
inander, um defto mehr in Sicherheit zu ſeyn; fie ber 
yalffen fich unter der Erde in einem ziemlichen Raum, 
Ind Hetr Wagemfeil glaubt, daß fie eben Diejenigen 
wären, fo die gröften Höhlen, die man in Deutſchland 
ſeht, ausgehoͤhlet haͤtten, und er glaubt mit vieler 
Wahrſcheinlichteit, daß er keinen andern Grund fähe, 
yer die Menſchen hätte bewegen Fönnen, eine folche Ars 
seit zu unternehmen. Als so, Fahr hernach dieſes 
mgluͤckliche Volck Urſache harte zu glauben, «daß die, 
veiche fie fo fehr gehaffer, nunmehro todt waren; fo 
vagten es einige, aus ihren Höhlen heraus zu gehen. 
Zu ihrem Gluͤcke giengen damahls Ehriften einer mit 
yem andern eben aljo um, wit fie zuvorher mirden Ju⸗ 
yen verfahren hatten, Der Krieg wider die Hußiten 
nachte eine günftige Veraͤnderung vor fie, und auf die 

Nachricht der Juͤdiſchen Spionen, die ihnen deutlich 
u erfennen gaben, wie wohl ihnen diefe Verwirrung 
u ftatten Bame, verlieffen fie die Höhlen. Da man 
ie aber leicht befeagen konnte, von was vor einer Re⸗ 
igion fie waren ? Und damit fie nicht die ihrige fo klar 
u befennen, noch auch zu verlängnen genüthiget wuͤr · 
en; fo erwählten fie fich einen Capitain, Nahmens 
‚undez, um nicht vor Beute gehalten zu werden, Die 
der Ober⸗Haupt und Police, noch Sitten an fich 

Grögrapb. und Erit, Lexic, XlL. Tpeil, 
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hatten. ¶ Sie berürhfchlagten ſich unter einander, wenn 
fie Die Urfache, fo fie in Deutſchiand brächte, fagen fols 
ten zu antworten, daß ihre Vorfahren fonjtin Fgupten 
gerohnet, welches von den Juden gewiß iſt, und daf 
eben diefe ihre Vorfahren aus ihren Haͤuſern wären 
verjagt worden, weil fie die Jungfrau Maria und ih⸗ 
zen Sohn nicht hätten aufnehmen wollen. Das Boſck 
verſtand dieſen Abfchlag von der Zeit, da Joſeph das 
JEſus⸗Kind nad) Egypten brachte, um es dem Vor⸗ 

Herodis zu entziehen, an ftatt ‚Daß fie es von der 
Verfolgung verftehen follten, welche ihre Väter so, 
Fahr vorher erlitten hatten, Daber baben fie auch 
noch den Nahmen Egyptier, den man ihnen oͤffters 
giebt, Es hieſſe nicht natürlich, daß erſt in Deutſch⸗ 
land ankommende Voͤlcker, nach ihrem Ausdrucke, ⸗ 
ne von der Deutſchen unterſchiedene Sprache haben 
follten ; und auffer der Nothwendigkeit des wahrſhein⸗ 
lichen diente fie über diefes auch zu ihrer Sicherheit, 
Daher ſchmiedeten fie fich eine Nothwelfche, oder eine 
von dem Deurfchen gang abweichende Act zu reden, 
Sie nannten ein Kind einen Schrepling oder einen 
Schreyer ; einen Mantel, einen Lindfang, oder einen 
Ergreiffer des Windes; einen Schuh Trireling, eis 
nen Bebenden; das Waſſer Sloßs Art, — ** 
einen Vogel Sluganfliegende, eine Gaus Breitfuß, 
Breiter⸗ Fuß, und fo weiter, Sie mengten auch unter 
dieſe ihre verſtellte Mund⸗Art eine gute Anzahl Hebrais 
fher Woͤrter, und diefe Durch die Deutſche Sprache 
berftellten Hebräifchen Woͤrter verhehlten den Uefprung 
diejes Volkes, und dienen dem obenerwehnten zum 
Beweiſe. Ummunnichtdenen, Die fie um ihre Hülffe 
aniptachen, ganglich unnüge zu ſeyn; fo verficherten fie, 
daß die Haufer, darinnen fie einmahl aufgenommen 
worden, dem Brande nicht mehr unterworfen waͤren. 
Sie erdichteten, die Quiromantie vollfommen zu verſte⸗ 
ben, und befliſſen ſich, den jungen Weibs/ Perſonen 
und Mägdgen gutes Gluͤck zu verfündigen, Die jederzeit 
neugierig find, zu wiſſen, was fie vor einen Piebhaber 
vder Mann bekommen werden. Da num die Verbite 
terung wider die Juden ſich endlich gelegt hatte; fo 
wurde ihre Nation von neuem in die Dörffr, und 
nachgehends auch in die Städte gelaffen. Aber es 
blieb allejeit eine geroilfe Anzahl ſchalckhafftes Volck 
bey dieſem freyen und unfteten Leben, welches des Dich» 
ſtahls und der, Straffen-Räuberey gewohnt, und dem 
es alfo unmoͤglich war, ſich an einem Orte, wo 
man den bürgerlichen Geſetzen gemäß leben mufte, feſte 
zu feßen. Die Schoͤnheit einiger unter ihren Töchtern, 
und der anlorfende Neis eines von Noth un? Arhrit 
befreyeten Lebens verführte. Die verderbten jungen Kerıte 
der Chriſtlichen Familien, daß es annoch eine Ungerech⸗ 
tigkeit ſeyn wuͤrde, das laſterhaffte und unordentliche 
£eben diefer vorgegebenen Eghptier oder Zigeuner der 
Juͤdiſchen Nation zuzurechnen. Denn ob gleich diefe 
Nation eigentlich der Urfprung und Zinfang diefes Voi⸗ 
ckes iſtʒ fo geſchahe doch eine ſolche Vermiſchung vers 
ſchiedener Voͤlcker, und verſchiedener Religſonen, daß 
fie weder Religion, noch Vaterland, erkanmen. Die 
nach Franckreich kamen, nennten ſich Böhmen, 
und dieſer Nahme wird bey denen Frantzoſen noch jetzo 
Verkuͤndigern, glücklicher Begebenheiten, oder denen 
Mahrfagerngegeben. So ungewiß aber auch der Urs 
fprung Diefer Vagabunden if; fo gewiß ift es hingegen, - 
daß fie von Carolo V. im’Sahre 1549. aus Spanien 
und Brabant; von Carolo IX, im Jahre 1761. aus 
Franckreich, und von den General⸗Staaten der Ders 
einigten Niederlande im Fahre 1582. aus ihren Herr⸗ 
ſchafften, als fie fic) Durch Dieberey und Zuuberen bey 
allen Nationen verhaßt gemacht, verbannet worden, 
Auch ın der Tuͤrckeh, wo man dergleichen Leute, Torſo 

nennet, iſt es ihnen unter dein Bajazer an verfchies 
— Orten nicht beſſer ergangen. Doch findet man 
noch heutiges Tages viele Zigeuner in Siebenbürgen 
und in Ober-Ungath, um Waradein herum, welche fich 
im Lande. als Henker und Scharfrichter gebrauchen 
Dovod laſſen. 
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aſſen. ie geben auch meiſtens Schmiede, Fleifcher' 


und dergleichen in Ungaen ab, wohnen in Hütten uns 
ter der Erden, geben fich fuͤr Catholiſche Ehriften aus, 
umd tauffen ihee Kinder vor fich inder Schencke. Ur 
brigens befche man hierben auch den Artickel Zeng. 
Marı. &lıbn.2.L., Dafel. Hiſt. Lex. 

Zigeuner⸗ Inſul iſt eine im vorigen Jahrhunderte 
erſt eñtſtandene Inſul, nahe ben Belgrad, in Servien, 
in Ungarn, two die Sau indie Donau fallt. Huͤbn. Z. L. 

ZIGGENSIS, ein Bifchöflicher Gig in Africa, ſiehe 
Zicenſit. 

ZIGILIS, ein Ort in Africa, ſiehe Zagylir. 

ZIGIRA, cine Stadt in Aftica, ſiehe Zigeira. 

ZIGIRA. eine Stadt in Aflyrien. Prolnmeus L. VE 
©, 1. jeßet fie gegen Morden, und ſehr weit von dem Ti- 

rie. Siehe Ziziere. Mart. 

ZIGI.AG, eine Stadt im Gelobten Lande, fiche 
Ziklag» 

ZIGRIS, eine Stadt m Africa, fiche Zygrir. 

ZJIBEL-MOUSA, ein Berg im Gelobten Lande, 
ſiehe Sinai. 

ZUE-RAES, alfo fihreibt Cornelius le Bruyn T. V. 
p. 147. den Nahmen der Stadt Chirar. Siehe Schi: 
ras, und Perfepolis. Mart. 

ZIKA, ein Flecken in Nieder Ungarn, dem Lazio 
zu Folge, welchen Herr Baudrand anfuͤhret, der ihn an 
die Sarwırza, wiſchen Stuhl⸗Weiſſenburg und Sarwar 
feget. Man hält ihn für die alte Stadt Magmiana des 
Ptolomei, und für Die Stadt Mogetiana, oder Mogen- 
tiana im Itinerario Antonini. Mart. 

ZIKLAG, Ziglag, Siceleg, oder Sieecheb, eine Stadt 
im Gelobten Lande, welche Achis, König von Gath, 
dem David zu der Zeit, da er in das Land der Phili⸗ 
ſter geflohen war, ſchenckte, und welche auch ſeit der 
Zeit denen Koͤnigen von Juda beſtaͤndig verblieben iſt, 
Jie aus dem ı. Sam, XXVII. 5. 6, 7. zu erſehen. Die 
Amalekiter nahmen fie ein, und plündertem fie in Ab⸗ 
wefenheit Davids. Jofus XIX. 5.eignet fie dem Stamr 
me Simeon zu. Eufebius fprieht, fie fey in dem Suͤd⸗ 
lichen Thelle des Landes Canaan. Die Hebraͤer nen⸗ 
nen fie Ziklag, oder Tryklag. Dieſe Stadt und: die 
gange benachbarte Landfchafft ſind jetzo gank wüfte, 
Die bewohnten Derter find nur fchlechte Dörfter in 
Gebürgen, die mit Wäldern bedeckt find. Die dafigen 
Bauern fammlen viel Eenesr Blätter, die fie nad) 
Egupten nach Ramatha, und anderwaͤrts bin verkauf⸗ 

. Mart. LeP.RogerL.1. c.10. 

Zi, ein Fluß in der Schweitz, fiche Zyl. 

Zilbach, ein Jagd⸗Haus und Forſt / Amt im Hen⸗ 
nebergiſchen, fiche Jielbach. 

Zildendorft, ein Dorff in der Nieder⸗Lauſitz, indie 
Abtey Zelle gehörig. BR, 

ZILEF, Aief, oder Zilie, ein Fluß in Africa, in der 
Barbaren, im Königreiche Algier. Diefer Fluß, wel 
chen man für den Cartenum der. Alten hält, iſt groß, 
und entſpringt auf Dem Berge Guanecexis; laͤufft Durch 
wuͤſte Ebenen, und fallt gegen Oſten von Moltıgan, an 
den Girengen von Tremecen und Tenez, in das Meer. 
Die beuden Ufer dieſes Fluſſes werden von reichen und 
tapfern Arabern bewohnt, welche 2. bis 32000. Meuter 
in das Feld ftellen Fonnen. Mars, Dapper. 

ZILEJA, ein Fluß und Brunnen bey Serufalem, 
ſiehe Siioa. 

 Silensig, Stelengig, Esflengig, oder Lzielenaig, 
eine wohl gebauete nahrhaffte Stadt im Fuͤrſtenthu⸗ 
me Eroffen, in Nieder Schtefien, hart an den Pohls 
niſchen Grentzen gelegen. Gieift im Jahre 1244. von 
einem Herrn von Mroſeth den Tempels Herren ges 
ſcheucken nachgehends aber, nebft andern Gütern, dem 
Fohanniter⸗ Orden tıbergeben worden. So wohl in, 
als vor der Siadt befinden fich einige Ritter⸗Sitze 
und Burglehne, welche unmittelbar unter den Heermei⸗ 
ſter zu Sonneburg gehören; die Stadt aber iſt jetzo, 
jedoch mit gewiſſen Refervatis, Der Eomthurey zu Lagow 
einverfeiber, Vor diefem hat nahe an der Stadt auf 


ZIMARA * 


einem Huͤgel ein Schloß geſtanden. 

— —— ee 
andlung nn 

— * m Pohlen Yindurch, Allgem. tft, 

ZILIA, ein Fluß und eine in Afri 
et ee a Alien fie a 

rer Age re Africa, fiche Zilef. 

‚eine Stadt in Ober⸗Ungarn i 

ZILIS, eine Stadt in Africa, Farin Fer 
tana, nahe bep der Küfte des Ocesmi Arlantii, - ag 
Itinerariuun Antonin) bemercket dieſelbe 4 Meilen von 
Tingis, ywifchen Tabernz und ad Mercuri, x4. Meilen 
bon jenem, und 6. von dieſem Orte. Diefes it chen 
die Stadt, welche Strabo Zeiler nennet. > Prokemen L. 
IV. ©. 1. nennet fie Zikie, und ſetzet fie Landwats ci 
an das Ufer eines. Fluffes gleiches Nahmens Br 
einigen hat fie aud) den Nahmen Xilie: - Cie mufte 
nicht weit vom Meere fepn. Denn Phnis LV.c.ı 
feget fie auf die Kuͤſte des Oceami, (in Ora Oceani). Er 
berichtet ung uber dieſes, daß felbige eine von’ Augulto 
geftifftete Colonie geweſen fep, und daß fit Julia Com 
fantia Ziis geheiflen babe. » Eben diefem Aukkari zu 
Folge war fie von der Bothmaͤhigleit der Könige von 
Masunitanien frey, und gehörete unter Hifpanium Bati- 
com. Kine Infeription, welche Goltzius in feinem The- 
fauro anführet, gedencket dieſer Stadt unter dem Ti⸗ 
tul: Col. Conftontia Zili Augufla. Dieſe Stadt fübr 
vet noch jetzo ihren alten Vrahmen ; denn man ill, daß 
diefes Das jetzige Arzila fen, ein Nahme, den man mit 
dem Arabifchen Artikel vermehret hat. In Anfhung 
deſſen, daß Strabo L. IIl. p. 140. fpricht, Daß fie Julia Fe- 
za heiſſe, befehe man unter dem Worte Fulia, die Ars 
ee -Mart. 

illbach, ein Jagd⸗Haus und Forſt /Amt im Hen⸗ 
nebergiſchen, ſiche Jielbach. Su — 

Zillbach, ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte 
Neuhof, 3. Stunden von, Brücfenau. : 

Sillebech, oder Zillerbeck, ein Schloß im Lande von 
Waes, welches den Ditul einer - Srafibafft führet, 
und die indem Hennegau gelegene Graſſchafft Pergae 
unter ſich begreifft. Cart von Dongelberge wurde 
im Jahre 1672. zu einem. Vicomiẽ von Zillebeck gr 
macht. Allgem. Sift. Lex. ı Zübn. 3. 

Zillenreuth, fiche Zeulenreuth. 

Siler, ein Heiner Fluß im ErgStiffte Salsburg, 
entftebt im Gebirge, im Hollrain genannt , und ver 
mehet ſich afeich bey feinem Urſorunge mit vielen Bi⸗ 
chen, als mit der Ungentbach, Gunckelbach, Jene 
bach, Lammerbach, und. mit dem, Stytlup- Juſſe 
Hierauf flieht er an einem Hammerwercke vorbey, auf 
den Marckt⸗Flecken Zelle, und nimmt bey Stuben den 
mit der Reumbach, Winterhalbach, Ortusbsch, 
Schwaradac), Zäntenbady und Achernbach dir 
mehrten Gerloß⸗ Fiuß zu fich. Dom geht er weitet, 
und nimmt die Sunckenbach mit fich; theit fich in. 
Herne, deren einer unterhalb Straß; der zent aber 
oberhalb Kropfsberg in den Inn / giuß fallt, ydr.Ler 

Sıllerbec®, ein Schloß im Lande von nes, fi 
Fillebeck. ne" 

Fillis, ein Dorff im fo genannten Rhein /Wohde, 
am Rhein. TR 

Zillmsdorff, ein Dorf. in den Hertſchaff Moela, 
in der Ober⸗bauſitz. “ 

Zilly, oder Zili, ein fehönes Amt im Sunftentbuun 
Halberftadt, dem Dom⸗Capitel zu Halberſtadi ocho⸗ 
tig, Muͤbn. G. 1. Ihe © ka 

ZILMISSUS, ein Hügel in Thraeien Maerghius St 
turnal, L, I c, 18. fpricht, es fey ‚anf Dielen Hügel ein 
Fempel, welcher dem Corte Sebadeo dewidwetſer· Or" 
telius mercfet an, daß Gyraldur Syotag· guDeon: Chr 
miffr, an ftatt Zulmifur.liefet,- Marty. ge 

Silnig, fiche Zoͤlnitz. e ruytagtgen 


Suftorff, ein Dosff in Meifen, untogt 


ZIMARA, ein altes Schloß auf Dsssull 
fiehe Chimera. — * 
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ZIMARA , eine Stadt in Grof⸗ Almenten, dem 
Solino zu Folge, welcher fie unten an den Berg Ca- 
potes feget, alwo der Euphrat-entfpringt, _ Man laß 
ehedem in den gedruckten Exemplarien des Pin. V., 
c 24. Zimyra, üder Zimire. Uber wie der P. Har- 
douin anmercket, fo war dieſes ein wichtiger Fehler; 
Denn Simyra ift eine Stadt in Syrien, am Ufer des 
Mittellandifchen Meeres: Die Verbefferung, telche 
Diefer gelehrte Drdens- Mann gemachet hat, gründet 
fich auf die beften MSE. welche Zimara Iefen. - Aıfo 
Schreibt auch Prolomeur L. V. ce. 7. welcher Zimara in 
Klein⸗ Armenien, am Ufer desEuphrats, aber fehriveit 
von der Quelle diefes Fiuſſes bemercket. Alles dieſes 
ſtimmt mit denen Itinerarüs überein, Das inernun 
Antonini feßet Zimara in Klein» Armenien, auf die 
Straſſe von. Sarala mich Melirene, wenn man laͤngſt 
on dem Geſtade hinreiſet, in dieſer Ordnung; 

Analiba, ⸗ 


Zimara M. P. XVI. 
Teucila M. P. XVI. 
Sabus M. P. XXVIII. 
Dafcufa M.P.XVL 
In der Tabula Peutingeriana: findet man: 
Simara XVIII. 
Zenocopi » XVIIE 
Vereuſo XL 
Saba XV, 
NDalsula XV, 


Ein Umſtand, worinne dieſe Auctores mit einander 
nicht überein ſtimmen, iſt Die Anzahl der Meilen, 
Das Itinerarium Antonini zaͤhlet 60, Meilen von Zi- 
mara nad) Daſcuſa; die Tabula Peutingeriana aber je 
bet 67, Meilen, und will, daß es 75. Meilen waͤren. 
Mart. 

ZIMARUM, man findet dieſes Wort in einigen 
Editiosen des Dyis Cratenfir L. VE und Ortelius bat 
daraus gefchloffen, daß dieſes ein Ort an der See, 
wiſchen der Inſui Creta, und dem Fande derer Loto- 
3hagorum ſey; welches jedoch eine ſehr unbeſtimmte 
!age ſeyn wurde, Aber dieſes darff uns nicht irre 
nachen; denn die beften Editionen de Dictys Creten- 
is lefen Zsmarum, an fatt Zimarum, und geben diefe 
Stadt für einen von denen Dertern aus, 100 Ulyfies 
landete. Mart. _ 

ZIMATH, ein Berg in Arabien, fiehe Zametür, 

Simbach, ein Dorff in Thüringen, unweit Gotha, 
jegen Seorgenihal. 

ZIMBAOE, cin Könidficyes Haus in Monoihotapz, 
iche Mafara, und Simbaoe, — 

Zimbern, ein Schloß in Schwaben, unweit Roth⸗ 
veil, welches chemahls einer Braffchafft den Nahmen 
jegeben. Es iſt diefelde mit. Wilhelmo, Ertz- Hers 
egs Kerdinandi I. Ober⸗ Hof» Marfchall, ansgeftors 
sen ; worauf deffen Güter theils an die Grafen ‚von 
Fuͤrſtenberg, theils an die Rothweiler gelanget find, 
Allgem. Hiſt. Lex. a en: 

Ze eine Inſül in dem Mittellaͤndiſchen 
Meere, nahe beh der Kuͤſte des Koͤnigreiches "Tunis, 
ven Jovin de Rochefort zur Folge, welchen Herr Cor- 
seille anführer. Sie it 1. Meilen von dem Vorge⸗ 
‚frge Bon, und 45. Meilen von Goulette entlegen, 
velches der Hafen von Tunis iſt, ob ſchon Gouletre 
ber 20. Meilen davon entfernet ift, Dieſe Inſul iſt 
mbewehntz aber man krifft gutes Waſſer darauf an; 
aher landen viel Schiffe daſelbſt, um ſich gu erfris 
(hen. Marr. a de 

ZIMIN, eine Fleine Stadt in Klein-Pohlen, eifie 


Meile von Koftin, zur Lincken der Obra gelegen, Im 


Fahre 1656. haben die Schwediſchen hier alles aus⸗ 

eplumdert, Schneibers Oderſtr. u 
ZIMIRA, eine Städt in Groß⸗Armenien, ſiehe 

Limara. = 
zıMIRi, eine Landſchafft in Zthiopien. . Nach— 

em Pliniür L. XXXVL. c. 16. geſaget hat, daß Diefe 

andſchafft ſandigt fey ; ſo mercket erian, daß man 

tapb, und Eric; Lexic. KIL Ebeil, 
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eine Art von Nagnet Steine daſelbſt finde dem man 
wegen feiner blutrothen Farbe den Behnahmen Her 
matites gebe. Marr, 

Fimmerau, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amte 
Künigshofen. En 
„a gimmers Leute, (Thal der) fihe Talkır Amif- 

Simmern, ein chemabliges, im Jahre 1206. von 
den Grafen von Hirnftein:geftiffteres donnen⸗Kloſter, 
Ciſtercienſer ⸗ Ordens, in der Grafſchafft Dettingen, 
welches von den Grafen von Dettingen, Lutheriſcher 
Linie, reformiret wurde; weswegen im Jahre 1627. 
ſcharffe Befehle an ſie abgiengen, Wie fie denn im 
Fahre 1630, den Roͤmiſch⸗Catholiſchen das Klofter 
toieder einräumen muͤſſen. Jedoch ihnen ſolches im 
Meftohälifchen Frieden wieder sugeftelletsvorden. All⸗ 
‚gem. Hiſt. Lex. 

Zimmern, fonft Marienthal genannt, eine Ciſter⸗ 
rienſer⸗ Normen» Abtey im Stufte Speyer, welche 
im Fahre 1230. von dem Biſchoffe zu Wuͤrtzburg ger 
fifftet worden, Allgem, Aift, Lex. 

Simmern, ein Funafrauen - Klofter im Wuͤrtem⸗ 
beraifchen, fiehe Frauen⸗Zimmern. 

era = —* in *2* nach Hechin⸗ 
gen, und dem Fuͤrſten von Köhensollern gehoͤri 
Boldfchadt. — en = 

FZimmern, eine Herrſchafft und Schloß im Schwartz ⸗ 
walde, ſiehe Marſchalck⸗zimmern. RR 

Simmern, ein” Flecken in der Unter⸗Pfaltz, fiehe 

Neckar⸗Jimmern ve, 

Zimmern, ein Anfpachifches Dorf, u Stunde von 
Dappenheim, an der Altmuͤhl. . 

Zimmern, ein Hobhenlohifches Dorff, 2, Stunden 
bon Weickersheim. ö WERE 

Simmern, ein Dorff in Thüringen, zwiſchen Apol⸗ 
da und Dornburg. — 

Zimmern, Ober⸗Zimmern, ein Dorff im Erfurti⸗ 
ſchen Gebiete, in Thüringen, 

: Simmern, Unter- Zimmern, ein anderes Dorff im 
Erfurtiſchen Gebiete, in Thuͤringen. 

Simmern, ein Dorff in Thuͤringen, ümtoeit Langen⸗ 

Ika. RT. — 
Zimmern, ein Wuͤrtzburgiſches Dorff, im Amre 
Gruͤnfeld. 

Zimmerſcheid, ein Dorff im Fuͤrſtenhume Naſ⸗ 
ſau, 1. Stunde vom Emſer⸗Bade. ja 

Fhrmersdorff, ein Dorff im Auſpachiſchen Amte 
Feuchtivang, unweit Guntzenhauſen. 

Zimmer⸗Thal, fiche Yallir Artifieum. 
g Jimmeten, ein Def auf dem Weſter⸗Walde, im 
ürftenthume Nafaur. —— 

Zimmiet⸗ Inſul, eine Inſul in Oſt⸗Indien, ſiehe 
Zeilan. en * 

2IMYRA, eine Stadt in Groß Armenien, fiehe 
Zimara. — us 

ZIMYRA, eine Stadt in Afien, in der Landſchafft 
Aria, dem Peolomao L. VI. c. 17. zu Folge. Mart. 

ZIN, eine Wuͤſte im Gelobten Lande, fiche Sim, .. 

ZIN, Ortelius, welcher den Serapion anführt, fpricht, 
dieſes fey ein Det, deffen Einwohner Miber« hieffen, un 
wo der Ambra in Meere wüchfe, 'Marr. 

ZINAN, ift die Haupt⸗Stadt in, der Proding Kan: 
tung, in China, in Aſien. uͤbn. 3.L. —— 

ZINARA, Zinira, oder Zenara, eine Inſul m Ark 
thipelago, in einiger Entfernung von der Juſul Lero; 

auf der Weſt⸗Seite, des Dappers Deſet. del’ Archipel. 
‚183. zu Folge. Diefes iſt die Inſul Cinyra des 
lin. Here Raudrand, welcher fie ohngefehr 5. Mei⸗ 
len von der Inſul Morgo, pder Aritorgos, auf Die Oſt⸗ 
Seite ſetzt, fpricht, fie fev ehemahls bewöhnet geweſen, 
aber jebo fen fie wuͤſte. Und man fagt gar, fie habe 
ſonſt nichts in fich, als wilde Thiere. Daß fie aber 
vor Zeiten betvohnt ‚geivefen feyn müfle, zeigen einige 
dnfelbjt noch befindliche übrige Merckmahle von alten 
Dvd 0002 Ge⸗ 
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Gebäuden und Pfeilern an. Es giebt allda "gar füffes 
Brunmen-Aßafler. _Mart. Allgem. Hiſt. Lex. 
ZINCHA, eine Stadt in Africa. Sırabe L. XVII. 
p- 831. zaͤhlet fie unter Diejenigen Städte, welche indem 
Kriege Cxlaris wider Scipionem jerftöhret wurden. 


Mart. 

ZINCHI, uder Ziechi, denn im Griechiſchen ftehet 
Torx, Völker in dem Aſiatiſchen Sarmarien, am 
Ufer des Ponti Euxini.  Arrianus I, Peripl. p: 19. ber 
richtet ung, der (Fluß Acheus fondere die Zinchos und 
Sanicha: von einander, Er füget hinzu, der König 
derer Zicchorum fey Stachenphax geweſen, welcher feis 
= Dignicät dem Kapfer Adriano zu dancken hatte. 

ort. - 

Zincken, ein Flecken in Ober⸗Elſaß, ehnweit Neu⸗ 
bura, am Rhein gelegen. Antigu des Rheinftr. 
Zinckeuflohr, ein Bareuthifches Dorff, im Eaftens 
Amte Bareuth. 
Zinckgraben, ein Bambergiiches Dorff, 2. Stun 
“den von Lichtenfels. , 
Zinchvig, ein Dorff im Fürftenthume Muͤnſter⸗ 
berg, in Schleſien, dem Stiffte Heineichau gehoͤrig. 
ZIND:. und das Buch von den Eigenſchaff⸗ 
ten der Elemente, welches man dem Arciftoreh zuſchrei⸗ 
bet, welches aber wohl ein Werck irgend eines neuern 
Araͤbers ſeyn mag, giebt den Nahmen Zindi- und 
x Fümne 2. Kandfbafften in einem heiffen Climate, wo 
die Männer ſhwartz find, und krauſe Haare haben. 
‚Man fiehet zur Gnuͤge, daß von dem Lande Zend, oder 
Send. und von irgend einer benachbarten Landſchafft 
die Rede ſey. Siehe Send. Mart. 
ZINGAN, ein Ort in Perſien, auf der Straſſe von 
.Casbin nad) Ardevil, zwiſchen Karaboelag und Muhu), 
des Corn. le Bruyn Voyages T. V. p. 204. jV Folge. 
Es ift zu Zingen ein Cor⸗vanſer⸗y; auſſerdem iſt es ein 
ſchlechtes Dorff, welches nichts merckwuͤrdiges hat. 


Mart. 
ZINGANES, Voͤlcker in Indien. Sie wohnen, 
des Tevenot Voyage du Levant T. II. zu Folge, in der 
dachbarſchafft von Sindy, oder Sinde, und rauben die 
meiften Barquen, die dahin Fommen, oder von, dort ab» 
gehen. Sie find Unterthanen des Mogols, welcher 
ihnen öfters Geſchencke giebt, um fie zu bewegen, ihre 
Sees Raͤubereyen einzuftellen; welches fie gleichwohl 
nicht abhalt, beftändig zu rauben, und neue Prifen zu 
machen. Mart. 
ZINGANIL, Zingari, ein herumſchweiffendes Volck, 
ſiehe Zigeuner, und Zeng. 
ZINGANUR, ein Fluß in Afcica, fiche Hued . El- 
Quibir 
ZINGARI, oder Zinger, ein Volck in Africa, ſiehe 


Zeng. 

ZINGHIer, ein Atbiopifches Volck, welches fich ges 
gen das Ende des Jahres 877. in den Gegenden der 
Stadt Cufah ausbreitete, und wider ihren Gouverneur 
rebellirte, Diefe Straſſen⸗Raͤuber waren dermaſſen 
wohl bewaffnet, und in ſo groſſer Anzahl, daß ſie ſich 
zum Meiſter von denen Städten aſſora und Ramlab. 
desgleichen ſonſt auch von vielen Plaͤtzen in Arabien 
machten. Auf dieſe Weiſe Fornirte fich Hali. oder Ali, 
der fich rühmete, aus dem Gefchlechte des Propheten 
Mahumets entfproffen zu fern, eine Souversinet£, Die Er 
14. Jahr lang behielt. Er führete den Titul eines 
Fuͤrſten derer Zinghier, und brachte auch diefen Titul 
auf feine Nachkommen, welche denen Caliphen, die dem 
Muhtadi fuccedireen, fehr viel Verdruß und Herkeleid 
gemacht. Diefem Verdruſſe nun und den Prugreflen 
der Zingbier in Arabien und Perfien Einhalt zu thun, 
fahe ſich der Caliphe Motamed aenöthiget, denen Zing- 
hiern viele Truppen entgegen zu ftellen. Hierzu bes 
diente fich Motnmed derer Türken, mit denen fic) die 
Truppen, welche von dem »bfoluen Commando feines 
Bruders dependirten, vereinigen muften. Allein es 
wurden diefe Truppen zwey mahl nad) einander'von 
denen Zinghiern geſchlagen, und der Caliphe fahe ſich 
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genoͤthiget, Friedens ⸗Vorſchlaͤge von 
men. Bald darauf aber giengen ode re pin 
Sohn, Motaded, vom neuen auf die Zinghier loß, u 
den vormahls von ihnen erlittenen Schimpf zu rächen, 
Die Zinghier wurden bald anfangs in vielen Adonen 
geichlagen. Gleichwohl zogen ſich beyde Friegende 
Theile noch ganger 10. Jahre mit einander herun, big 
endlich die Zinghier dermaflen muͤrbe umd Krafftlof 
gemacht wurden, daß ihre Fuͤrſt ſich genbͤthiget fahr 
in die Landſchaffi Ahusz zu entfliehen. Sieleltft if 
die legte Schlacht vor, in welcher der nur beinate 
Fürft alles, und auch das Eeben verlohr. ein Kıpf 
wurde nad) Bagdad gefchicketz und fo ein Ende nahm 
es mit den Zinghiern. Marzin, Hiſt. von A. Afr. ur 
Amer, ak * 
ZINGI, Voͤlcker im Aſiati armatien 
Sindi. .: ‚ hie 
ZINGIDUNUM, eine Gtadt in Pannoni 
Singidunum. f EM 
ZINGIS EXTREMA, ein Borgebürge-in Afcica, 
fiche Zengitza. 
ZINGISTAN, ein Fand in Africa, fiche Zeng. 
ZINGUERO, ein Königreich in Afcıca, fiche Zam- 


gere. . 
ZINHAGlEer Y Voͤlcker in Africa, fiche Zanhagitr, 
Zinheim, ein Dorff auf dem Weſterwalde, im Fir 


ſtenthume Naſſau, im Kirchfpiele Marienberg, 
ZINIRA, ein Fluß in Spanien, fiche Segura. 
ZINIRA, eine Inſul im Archipelago, fiche Zinara. 
ZINIS, eine Stadt in Afien fiche Fufingpelir. 
ZINKOW, eine &tadt in Podolien, in Pehſen. 

Huͤbn. 3.L. 
ZINNABRI, ein Ort in Afien, fiche Semnobrir. 
Zinne, Finna, oder Cinn, Lat. Crema Beate Marit, 

ein teculorifirtes Kloſter, jetzo ein wichtiges Amt in der 


Mittels Marc Brandenburg, an den Grengen des 
Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſes, nicht weit von Juͤterbock 
gelegen. Dieſes Amt begreifft unter ſich das Stadt 
gen Buckenwalde und andere Derter, Den 27. Aus 
guft im Fahre 1667. ward daſelbſt von Chur⸗ Gate 
fen, Ehur-Brandenburg und dem Fürftlichen Beau 
ſchweigiſchen Haufe eine Ming + Conferenz angefteltt, 
und beſchioſſen, daß, da zuvor die Marck von feinen 


c£en vom Fahre 1698. und 1689. gefunden, die nicht 
mehr auf dem Zinnifchen Sufle geftanden , ſondern 
Faum dein jegtgemeldten Leipziger Fuſſe aleihhaltig 
geweſen, über welchen Werth ſie auch bis dato im 
Wechſei⸗ Cours niemahls geftiegen. Im Fahre 1666. 
ift der unglückliche Adminiftrator des Erg Stiffts 
Magdeburg, Ehriftian Wilhelm, EN Zinne geſtorben. 
Allgem. Zift, Lex. Hubn. G. lll. Th. Abel, 

Inne ein Dorff in Meiffen, unweit Torgau. 

Fianßdorff, ein Dorff in Thüringen, den Grafen 
von Werthern gehörig. 

ZINN-ZACHA, oder Zinn Zegolock, EIN Nation 
in Afien, ſiehe Jakubıen. 

Zinfel, oder Zinzel, ein Flußgen in Unter⸗Elſah ent 
forinat im Vogeſtſchen Hoch » Gebürge mit ‚etlichen 
Quellen, und zwar noch im Hertzogthume Lorbrunoer, 
ohnweir Bitſch. Von dannen rinnt e⸗ nach — 
Ienthat, und durch einen See nach Bärentbal, — 
zur Lincken das alte Berg⸗Schloß Kamftein ai 
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1685 Zinſich 

Von da koͤmmt es nach Muͤhlenbach, und dringt ſich 
durch Die Gebuͤrge hindurch, nach Reberg, Zinsweiler 
und Gumbrechtshofen; nimmt alda eine Bach, und 
zu Untenhofen die Salckenfteiner Bach ein ; freeicht 
ferner an Grießbach und Mersweiler bin, und fenckt 
ich zu Schmweighaufen in die Motter. Hydr. Lex. 
Andere aber, als die. Verfaffer des Dictionnaire de la 
France, geben dieſem Eleinen Fluſſe einen gang andern 
Lauff, und zwar fo, daß felbiger , nachdem er aus 
Lothringen heraus gekommen, nach Doſſenheim zur 
rinnt, und nachdem er auch die Stadt Neuviller bes 


meßet hat, eine Viertel⸗Meile unterhalb Stimburg in. 


die Sour oder Soor fällt. Hingegen geht von diefen 
auch wiederum der Here de l’ Isle in feiner Charte 
von Unter» Elfaß ab, als welcher Doſſenheim und 
Neuviller an zwey unterſchiedliche Fluͤſe fest, die fich 
erft, nachdem fie dieſe benden Derter beneget haben, 
mit'einander vereinigen. Mart. 

Finſich, oder Scinſich, eine Stadt im Ertz⸗Stiffte 
Coͤln, ſiehe Sinſich. 

Zins⸗See, ein See in Italien, fiche Lago Lucrino. 

Zintenbach, ein Dorff auf den Weſterwalde, im 
Fuͤrſtenthume Naflan-Siegen, im Amte Freudenberg. 

JFinthen, oder Finten, eine kleine Stadt in der 
Provintz Natangen, im Brandenburgiſchen Preuffen, 
ander Stratge, <. Meilen von Königsberg aclegen, 
welche der Deutpbe Drden im Jahre 1313. geikiffter, 
Sie hat in den’ öfftern Pohlnifdyen Kriegen , und 
durch die im Jahre seo, und 1593. entitandene 
Feuers: Brünfte: dergeſtalt gelitten, daß auffer der 
Kircherund Schule faſt nichts übrig geblieben. Zins 
ten war chedem nur ein Marcktflecken; feir dem Jahr 
1721. aber iſt es eine Stadt, die mit vielen Gebaͤuden 
ermeitertiworden, Ex Lite. 

Zinczendorff, ein Schloß im Duartier Ober Bier 
ner⸗Wald, in Nieders Defterreih, bey St. Leon 
hard im Vorſt gelegen. Es it das Stamm⸗Hauß 
einen anfehnlichen Graflichen Familie gleiches Nah—⸗ 
mens. Suͤbn. G, IN. Th. 

“Zingel, ein Flüßgen in Unter-Elfaß, ſiehe Zinſel. 
-ZUNZIBAR, eine Zuful in Africa, fiche Zum 
zibar. 5* — 2 

Zinzow, ein Ritter⸗Sitz im Koͤnigl. Preußl. Pom⸗ 
mern, im Anckamifche Kreiſſe. 

ZIOBERIS, fonft auch Rbidacur, oder Rbyndacu 
genannt, ein Fluß in Aſien, in Hyccanien, + Curtius 
L. VI. c. 4. bejchreibt diefen Fluß alſo. Es ift in ei⸗ 
nem Thale, welcher am Eingange von Hyrcan en iſt, 
ein hoher Wald, der von unzahligen Buchen gewaͤſ⸗ 
fert wird, welche von benachbarten Felſen herabfal⸗ 
len, und das gansge Thal fruchtbar machen. Unten 
aus diefen Gebuͤrgen entipringt der Fiuß Ziobersr, wel⸗ 


cher 3. Stadıa weit, in feinem Canale unzertrennt 


lauft ; hernach ſtoͤßt er ſich an einen Felſen, und 
theilet ſich in 2. gleich ſtarcke Aerme. Von dar an 
wird er ſchneller; und indem er durch die Felſen, wel⸗ 
che ex unterwegens antrifft, Immer ungeſtuͤmer wird, 
fe jtürger er ſich unter Die Erde wo er 300. Stadia 
weit im verborgenen feinen Lauff fortſetzet. Hierauf 
koͤmmt er gleichſam wieder aus einer andern Quelle 
hervor, und macht ſich einem neuen Canal , weicher 
geraumer iſt, als der. erſte; Denn er iſt 13. Sradia 
breit. Ferner ſchraͤucket er ſich in einen engern Ca⸗ 
nal ein, und fallt endlich in einen engern Canal, 
Nahmens Kıydagus. Die Eimvohner des Landes, 
führt Curtius fort, verſicherten, daß alles, was man 
in die Höhle werffe, in welcher fich der Zruberis vers 
liehrt, und welche naher ben feiner Quelle ift, durch 
den andern Ausfluß Diefes Fluſſes wieder her vor⸗ 
komme. Alexander ließ Daher 2. Ochſen hinein 
werffen, und dieſenigen, welche er abſchickete, um 
die Wahrheit zu erfahren, ſahen ſolche durch Die ans 
dere Deffnung hervor Fommen,,  Diodorws Siculus 
L, XVIL c 77. nennet „Dielen. Fluß Sriborer , und 
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ON 2690 
macht eben dergleichen Pefchreibung dabtn. Mare. 

ZIOLFA, {ft die gröfte Borjtadt von Ypaban, der 
Haupt⸗Stadt in Perfien, fiche Ipahan, 

ZION, oder Siem, ein Berg, aufmwelchen der Toms 
pel des HErrn in Ferufalem von Könige Salomone 
erbauct wurde, und wo David die Stadt Davids 
bauete, gegen über und Mordivärts don dem alten 
Jebus, oder Jerufalem, welches die gegen tiber lies 
gende Seite von Zion eimahm. Die Schrift ſetzet 
insgemein den Berg Zion für den Drt, wo der 
Tempel war; aber eigentlich zu reden, fo war ee 
vielmehr auf dem Berge Morijr, welcher eine vom 
denen Anhoͤhen war, die den Berg Zion ausmacheren; 
Herr Reland Palit. T, Il p. 347. 848. bebaupter, der . 
Berg Zion fey Sudwaͤrts, und nieht Nordivarts von 
Jeruſalem. 

Der Pater Borihelenn Deschamps p. 446. beſchreibt 
den Berg Zion alle: Die Heil. Schrift machet, 
daß der Berg Zion als ein Edeloejtein unter den auz 
dern ‘Bergen bervor leuchtet. Zur Zeit der Jebulcer 
war dajelbjt eine jchöne Forterefle, nebft einer Stadt 
die mit feſten Muuern ningeben war, und welche viele 
Thore und Thieme harte. Nachdem David foldhe 
eingenommen hatte; fo fehlug cr daſelbſt feinen Kür 
niglichen Sitz auf, und machete fie viel feiter, als 
fie zuvor war. Cr lich einen Foflbaren Pallajt ers 
bauen, in welchem hernach Salomıo feinen Hof hielt, 
tie auch alle die andern Koͤnige von Jude. Daher 
nennet die Heil. Schrift das Königliche Schloß dag 
Hauß und den Thron Davids. Als es einige Zeit 
darnach durch die Kriege war jerftöhret worden ; ſo 
lich es Judıs Maceabsens wieder aufbauen , und legte 
dabey Thuͤrme und fo hohe und feſte Mauern an, 
daß es, nach dem Zeugniſſe Jofephi, niemabls ans 
ders, als durch Hunger, bat koͤnnen eingenommen 
werden; welches der Kapfer Titus felbft bekannte, 
nachdem er es erobert hatte, Und als er die Hole 
und: Dicke der Mauern, und Thuͤrme, die erftaus 
neude Dicke der jo wohl in einander gefügten und 
gleichſam zuſammen geleimten Steine betrachtet hats 
te; jo sprach er: Der Arm des Allmächtigen hat 
für uns geſtritten. GOtt alleine yat die Juden aus 
dieſer Feſtung gejager; denn Feine menſchliche Mache 
iſt im Stande, dergleichen Maſchinen umzuſtuͤrtzen. 
Auf dieſem Berge haben auch David und die andern 
Könige ihre Begraͤbniſſe erwäblet, _Salomo bergrub 
grofie Reichthinner in das Vegräbniß feines Vaters, 
Der Hoheprieſter Klyreonus nahm 3000, Taleu-€ 
davon. Als Herodes Afcalonita einige Zeit darnach 
eben dergleichen thun wolte; fo fuhr eine Flamme 
heraus, welche ©. von feinen Leuten verbrannte, 
Diefes Wunder ferte ihn in Schrecken, und mache» 
te, daß er fein Unternehmen fahren lieh. Fofephus 
Autiqu, L. XV. erzähler die Geſchichte folgendermaſ⸗ 
fen : Nachdem Herodes, ſpricht er, alle fein Geld 
verſchwendet hatte, und wuſte, daß Hyrcanus, fein 
Rorfahrer, das Begraͤbniß Davids groͤffnet, und 
darinne 3000, "Talente gefunden hatte 3 fo glaubete 
er, daß noch vielmehr darinne ſeyn müfte, und daß 
dasjenige, was noch übrige wäre, ibm gar wohl zur 
ftarten Fommen wide. Daber begab er ſich des 
Machts heimlich zum Grabe Des Königs, indem er 
bloß einige von feinen vertrauteſten leiten zu ſich ge⸗ 
nommen hatte, weil er nicht wolte, daß die Einwoh⸗ 
ner der Stadt etwas davon erfahren ſolten. Nach— 
dem er das Grab eröffnet hatte; fo Fand er weite 
nichts darinne, als einige guldene Gefaͤſſe, die ee 
heraus nahm. Weil er nun noch etwas mehreres 
fuchete, und fa gar in den Gräbern, wo die Leiber 
Davids und Salomonis lagen, wolte graben laffenz 
fo fuhr eine Flamme heraus, welche 2. Soldaten von 
feinee Wache verbrannte, welches ihn dermaſſen er⸗ 
fehrecfete, daß er fich hinweg begab, Er lich al 
fobald zur Ausfühnung feines Verbrechens vor dem 
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Thore ein ſehr praͤchtiges Denckmahl don weiſſen 
Steinen erbauen Aber niemand kan erfahren, auf 
welcher Seite ſich dieſe Gräber befinden. Der Jude 
Benjamin in feinem Itinerario fchreibt , daß fie ſchon 
ſeit langer Zeit vor den Augen der Menfchen verborz 
den waren, Dieſer Aurtor fehreibt alfo davon: Der 
Degrabmißs Ort Davids ud Salomonis iſt feit 
3009. Jahren auf Befehl’ des Patriarchenis der Chri⸗ 
ſten verftopfet worden, dergeftalt , Daß man folchen 
big icko nicht weiß. Denn als der Tempel zu Zion 
tingefäflen war; fo nahm man Steine aufferhafb 
Sem Grunde der alten Mauern dieſes Berges, um 
ähn wieder aufzubauen, und während deffen, daß man 
ie heraus grub, geſchahe es von ohngefehr, daß, als die 

rbeiter einen von den dickeſten Steinen aufgehoben 
hatten, fie die Thuͤre einer Höhle entdecketen. Als 
Fie in felbige hinein gegangen ware ; fo Famen fie 
gleichſam ju einen fleinen Gebäude, welches auf mars 
mernen Säulen ruhete. Sie ſahen dafelbft ein koſt⸗ 
bares Denefmahl, welches ganslich mit Gold und 
Eilber eingefaßt war. or demfelben ſtund ein 
Zieh, auf welchem ein goldenes Scepter und eine 
gorwene Crone lagen. Zur lincken war auch ein 
Denckmahl, welches den erften aͤhnlich war ; aber 
fie Fonnten nicht willen, was darinne befindlich 
wäre. As diefe Leute aus Neugierigkeit weiter bins 
ein gehen wollten; fo wurden fie durch einen Wind⸗ 
fotırbel zur Thüre der Höhle hinaus getrieben, allıvo fie 
auf der Erde liegen blieben, wicht anders, als wenn fit 
todt wären, Nachdem fieanf den Abend durch einen 
andern Windwuͤrbel wieder waren aufgervecket wor⸗ 


den ; fo hoͤreten fie eine Stimme, welche zu ih⸗ 


den ſprach: Stehet auf; und gehet aus dieſem 
Drte! welches fie auch alſobald voller Schrecken 
Haren. Sie erraͤhleten dem batriarchen alles, was 
ſie geſehen hatten, und was ihnen begeanet war; 

Der Berg Zion ſtoͤßt auf der Sud⸗Seite an 
die Stadt Jeruſalem. Er war ehemahle innebtyalb 
denen Mauern; aber ieho ift er aufferhalb denen» 
felben, auf der Seite gegen Norden, und faft in 
einer Gleiche mit der Stadt, ob er gleich chedem 
mit tieffen Thaͤlern iſt umgeben geweſen. Diefer 
Berg, deffen Schoͤnheit in der Heil, Schrifft fs ſehr 
gertihmet wird, iſt ietzo dermaſſen unkenntlich, DAB 
inan nicht olauben follte, _dak jemahlg eine Stadt 
darauf aeftanden hätte. Denn, den Speiſe⸗ Saal 
unſres Heylandes, und das Hauf Caiphe ausge⸗ 
homnren, fo fiehet man hier weiter nichts, als proffe 
Stuͤcken von Steinen. Der Pater Non in feiher 
Voyage de la Terre- Sainte p. 97. befchreibt den Spei⸗ 
ſe-Saal, das Hauß Caiphz , und DaB Schloß 
der Stadt alſo: 

. Derjenige Theil des Berges Sion; fpricht er, tb 
ehemahls ‘die Stadt Davids war, ift iche unbes 
wehnt, und aufferhalb Jeruſalem; es find nur der 
Heil. Speife: Saal, das Hauß Caiphz , und das 
Schloß der Stadt, daſelbſt noch übrig ; alles uͤbri⸗ 
ge wird gepflugt und belaet, die hoͤchſte Seite ausge 
hommen, welche oberhalb dem Heil. Speiſe Saale, 
tmd dem Hauſe Caiphz iſt; die örtliche Vorſorge 
bat diefe Seite denen Ehriften zu ihrem Pegräbniffe 
Aufbehälten. Das Schloß von Jeruſalem ift Suͤd⸗ 
Härte von dieſer Heil, Stadt, nahe bey dem Thore 
E’lkhalil erbauet , welches wir das Thet von Berhlei 
hen nennen. Es fcheinet neu zu fern, und es ift 
Vonhefeheinfich, daß eben der Tuͤrckiſche Kayfer Soly- 
Ina, welcher die Mauern hat machen laſſen, Die man 
heute zu Tage fiehet, auch diefes Schloß hat wieder 
aufbauen, oder befeſtigen laſſen, welches dophelte 
Waͤlle hat. Die auſſern Waͤlle find mit ſchoͤnen 

teinen eingefaft, und die innern vieleicht auch, 

Iberhaupt aber bedeuten die Feftungsivercke dieſes 
Mabes welcher von einem benachbarten Orte com- 
iwandiret Wird, fehr wenig, Das Thor it ih der 
Ende; und es ſcheinet nicht, daß mehr, als eines, ſey: 
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Zu der Zeit, da wie Chriſten das Heil, dand bet 
fen, war das Schloß von * an 
man, die von-Pila die Befagung darinne unterhielten 
und commandireten. Hier war auch vor Alters die 
Citadelle von Sion ; aber fie war von viel groͤſſerem 
Umfange, und.der Pallaſt, welchen David dafcıbft 
hatte, ift dadurch nicht tweniger.beFannt worden, daß 
David feine Unfchuld in ſelbigem einbuffete, Gräieng 
oben auf dem Dache fpagieren, als er einen.mber 
dachtfamen Blick auf Bathlebam, des Une, Apeih 
warf. hier beftraffte ihn auch der Prophet Narhan 
auf Befehl GOttes, wegen feines begangenen Ehe 
bruchs, und er erfannte feine Sünde. Die Frem⸗ 
den dürffen nicht in das ietztgedachte Schloß gehen; 
fie unterſtehen ſich nicht einmahl, daſſelbe mit einis 
ger Aufmerckfamkeit zu betrachten, ohne ſich in die 
Gefahr einer üblen Begegnung zu ſetzen, weil mar 
argwohnen wuͤrde, dab fie es: aus einer ſchlimmen 
Abſicht betrachteten. Die Mahormnetaner find zu Je⸗ 
ruſalem fo ungeneigt gegen die Ehriften, und fonders 
lich. gegen dit Francken, daß fie diefelben um der ges 
zingiten Urſache Willen befcyimpfen. Man gehet ger 
ſchwoinde bei diefem Orte vorüber; und indem man 
durch das Thor Davids, welches das Thor des 
Berges Sion ift, zur Stadt hinaus gehet, ſo beſa⸗ 
chet man das Haus Caiphz, welches nahe dabey ſtehet. 
Es iſt ietzo in eine Kirche verwandelt, welche denen 
Armenianern zugehoͤret. Man gehet anfänglich durch 
ein Thor in einen Hof, und ſteigt hernach 4. bis r. 
Stuffen hinter. Man zeiget bier einen Pomeranst 
Baum, welcher auf der Stelle foll fepn gepflanzel 
worden, wo ſich der Heil. Petrus mit denen Kriege 
Kuechten warmete, fir welchen er ſich ſchaͤmete fich 
für einen Zünger feines Meifters auszugeben, Man 
ſtehet daſelbſt das Bild eines Hahns auf einen plat⸗ 
ten Grein eingegraben, den man in eine Niche gejtellet 
hat, welche in der forderften Mauer der Kirche ange 
bracht ift. Die Kirche, ſtehet gegen Diten, wie alle 
Kirchen der Morgenlandifchen Chriſten. Sie iſt auf 
die Muinen derjenigen Kirche erbauet , welche ehedem 
die Heil: Helena zum Andencken der grofen Bey 
Beniheiten ; Die hier gefchehen find, aufführen lieh, 
Denn hierher wurde der Heyland zu Caipha, vom 
Hanna, defferi SchwiegersBater, gefandt. 
Hier wurde der Rath gehalten, welcher Samedrin 
Bich; und aus 24. Sprieftere Familien, und den det⸗ 
nehmften Herten der Nation beftund. An eben die⸗ 
fern Orte muſte unfer Hevland ericheinen, um verur⸗ 
theilet zu werden. Hier wurde er durch falſche Zei 
‚gen angeklaget, mit Lafterungen überhäufft, des To 
des fchuldig erfläret, Dem Ubermuthe der Krieg 
Faechte überlaffen, und der Grauſamkeit eben f pieler 
Hencker uͤber lieferi. Endlich fo mufte unfer Heyland art 
diefem Orte diefe Nacht über fo viel Ungemach aueſte⸗ 
hen, daß der Heil, Hieronymus faget, man were 
‚am jungften Tage alle die Schmach und Pein Die J 
hier ausgeſtanden habe, erfahren. Einige AuBores 
glauben, er ſey auch hier gegeiffelt, und an eine Saule 
gebunden worden, welche mit feinem Blute gefar 
biieken. Man fahe fie noch zur Zeit der Heil. Paulz, und 
man hatte ſie in den Eingang der Kirche dei X 
Sion gefeget. Der Heil: Hieronymus Hdencket ihrer 
auch in der Grabfehrifft dieſer tugendhaffteh Ftau 
In monte Sion oflendebatur illa Colomaa; Estlehrx Por- 
'tienm fuftinens, infedta cruore Domini; nd qua vin- 
"Alıs dieitur & Hagellatus. Es , iſt hierdeh MU metcken 
daß dieſes nicht diejenige Saͤule ift, an welcher man 
imferm Heyland bey dem Pilato geifelte. DEM 
die Säule, welche man zu Nom in der ar 
der Heil. Praxedız ſichet, iſt viel gu Mäit , En. 
fie einen bedecften Gang Unterſtuͤten Ponte: y7 
Tone noch nahe bey dem Altare, auf der 
a; das Denekmaht und das’ CA 
darein unfer Heyland nach ſo vielen N se 





—— — — — 


—— — — — — 


m wur 


= u. 


nem 


wen „ui umeozume — — 


1693 ZION 


cket wurde. Diefes ift eine Eleine viereckigte Kam⸗ 
mer, in welcher man einen Altar aufgerichter hat, 
Man gehet durch eine ſehr niedrige und enge Thüre 
hinein. , Es können nur 2. bis 3. Perſonen auf eins 
mahl hinein gehen. Es ift nichts merckwuͤrdiges in 
diefer Kirche, als das Foͤrdertheil des’ Altars, in wel 
hen die Armenianer den dicken Stein eingemauert 
haben, womit man das Grab des Heylandes bedecfere, 
und auf welchem der Engel ſaß, nachdem er ſoſchen 
am Tage der, Auferftehung abgemälget hatte, Cr 
foll noch vollftandig feyn. Doch fichet man nur 2, 
Stücken davon auf jeder Geite des Altars, welche 
man nicht, wie Das übrige, mit Kalck befteichen bat, 
Die Mönche zu Jeruſalem fagen, daf die Armeniar 
ner ihnen denfelben, tie viele andere Dinge, geſtoh⸗ 
len hätten, als fie zur Zeit des Krieges, welchen die 
Tuͤrcken mit den Chriſten führeten, bey der Eroberung 
von Eypern, alle ins Gefangniß getvorffen wurden, 
Denn damahis vertvahreten Die Armemaner ihre Heis 
ligthuͤmer, aber fie thaten es nicht mit der gewuͤnſch⸗ 
ten Treue; fie bemaͤchtigten fich vieler Dinge, dieman 
niemahis von ihnen hat wieder bekommen koͤnnen. 
Einige Schritte weiter hin, Shdrärrs von dem Haus 
fe Caiphz, trifft man den herrlichen Ort an, toeicher 
das Coenaculum, oder der Speife-Saul geneunet wird 
Diefes ft ein denckwuͤrdiges Heiligthun des Alten 
und Neuen Teſtaments; denn hier errichtete David 
fein Begraͤbniß. Es iſt wahrfcheinlich, daß eben diefer 
König nahe bey diefem Dre die Stiffts⸗Huͤtte hat auf 
ſchlagen laſſen ‚ dahin er die Bundes⸗Lade ſetzete, nach⸗ 
dem er gehoͤret, wie GOtt den Leviten Obed-Edom und 
fein gantzes Hauß die 3. Monathe über geſeegnet habe, 


„da er das Gluͤck harte, die Bundes-Pade infeiner Ber⸗ 


wahrung zu haben, und an welchem er auch Theil has 
ben wolte; daher er fie indie Stadt und'in feinen Pal⸗ 
laſt bringen ließ. Weil der Ort, oo die Bundes⸗ Yade 
ftund, der heiligſte Ort in dem Pallafte war; fo wolte 
Dabvid/ daß der Det ſeines Begraͤbniſſes fo nahe, als 
möglich, bey ſelbigen ſeyn felte. Man weiß, nicht, ob 
dieſes Heiligehum in dem Haufe dieſes glückfeeligen 
Züngers geweſen, welcher feinen Saal dem Heylande 
der Welt darliehe, daß er den Abend vor feinem Leid 
den, das Oſterlamm dafelbit eſſen konnte. Wenig⸗ 
ſtens ſtieß es gleich daran, und rielleicht muͤſſen dieſe 
orte des Heil. Perri: Sein Begraͤbniß iſt bey ims 
bis auf den heutigen Tag, dem Buchſtaben nach ver⸗ 
ſtanden werden, ſo, daß ſie nicht allein ſagen wollen, 
daß das Begräbnif Davids noch damahis zu Jeruſa⸗ 
lem deweſen wwäre, wo er fich befand, fondern auch, daß 
es air eben dem Orte der Stadt fen, wo er fich mit ſei⸗ 
nen Brüdern, den Apoſteln aufbielt. Dem ſey aber, 
wie ihm wolle; ſo war Diefes ein groffes Hauß, und 
das Hauß eines reichen Mannes, wie man aus der 
Gröffe und dem Geräthe des hohen Saales erſiehet, 
wo unfer Heyland mit feinen Juͤngern Dftern hielt 
(Coenstulum grande Stratum): © nn 
Man hält dafür, daß es Johanni Marco jugehüret 
habe, meicher nachhero ein Nachfolger des Heil.Pauli 
Und des Heil, Barnabz, ſeines Vettern, wınde, welcher 
mit ihnen das Apoftel-Aunf verwaltete, und Biſchof zu 
,Riblus in Paphlsgodien wurde, wie das NMeriyrolog um 
meldet. Wenigſtens war es einer von denen Freun⸗ 
den oder Juͤngern unſers Heylandes. Man erken⸗ 
niet ſolches aus der Art, womit ihm der Heyland 
durch den Heil; Pettum und den Heil. Johamemn jeine 
Ankunfft melden ſieß. Gehet, ſprach Ehriftus zu ih⸗ 
nen, in die Stadt zu einem gewiſſen Manne; und ſprecht 
u ihm: Der Meiſter ſaget; meine Zeit iſt Eommen; 
ich will Oſtern bei) dir halten mir meinen Juͤngern, 
Niemahls ift ein Hauf von GOtt mehr gechret wor⸗ 
den, als das Seine. JEſus Chriftus machete bier 


allen Vorbildern des Alten Teftaments, bey der, 


Ceremonie des Dfterlammes, weldyes er hier mit feis 
nen Apofteln af, ein Ende; bier verwaltete er fein, 
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Prieſterliches Amt, nach der Weiſe Melchifedech, 
indem er GOtt das Opfer feines Feides und Blutes 
unter der Geftalt des Brodtes und Weines brachte, 
CHierbey müffen wir nothwendig erinnern, daß fol 
es Die eigenen Worte des obangezogenen P. Nau 
find, wie wir folche in dem Srangofiichen Exemplar 
gefunden haben.) Nach feinem Tode, am Tage feis 
ner Auferftehung, erſchien er feinen Züngern an dies 
em Orte; er jeigete ihnen hier feinen Leib, daß fie 
denfelben anrühren folten, und af bier mit ihnen, 
Acht Tage darnach Fam er wieder hierher, um den 
Heil. Themam von feiner Blindheit zu heilen, indem 
er ihn feine Hand in ferne Wunden Tegen lief. Hier 
erfchien er auch vermuchlich noch feinen üngern, an 
dem Tage, da er gen Himmel fuhr. “Eben dieſen 
Drt wich der Heyland fernen Jungern an, daß fie 
ſich hier ro. Tage lang aufhalten foken, um ven 
Heil, Geift zu empfangen. Der Heil, Matchiss wur⸗ 
de in dem GSpeifes Saale an Die Stelle des treuloſen 
Judæ aufgenommen. - In dem Speifer@aale waren 
Auch die Fünger ohngefehr 80. an der Zahl nebſt der 
Heil, Jungfrau, und einigen andächtıgen: Weibern 
berfammlet, als der Heil. Geift in Gejtalt feuriger 
Zungen über fie ausgegoffen wurde. Diefer Heil, 
Drt wurde die erfte Ehriftliche Kirche; der Heil, Jar 
cobus , der Kleinere, wurde bier zum erſten Bir 
fhoffe von Jeruſalem eingefeget ; die 7. erfken 
Disconi wurden hier ordinret ; das erfte Conciliune 
wurde hier gehalten. Endlich fo verfündigte der 
Heil, Petrus an der Thuͤre des Speife- Saales zum 
erften mahle das Evangelium, und befehrete 3000, 
Perfonen. Die Heil. Helena jierete Die Kirche die» 
fes Heil. Ortes, und ließ die, mit dem Blute unfres 
Heylandes gefärbte Säule dahin figen. Diele Saͤu⸗ 
le unterftügte den bedeckten Gang der Kirche, welche 
nath des Heil, Cyrilli Berichte , 2. Stock both war 
Als fie nachher dürch die Ungläubigen tvar zerſtoͤhret 
worden ; fo ſtelleten Sandis, Königin von Sie en, fol 
che wieder her, und ſetzte fie faft in eben den Stand, 
darinne man fie zu der Zeitfahe, als die Fraͤnckiſchen 
Moͤnche folche beſaſſen. Sie hat noch 2. Stock, md 
endiget ſich mit einem runden Thurme, dermit 
Bley gederfet, und von mäßiger Gröfe it. Man 
zeiget denen Pilgeimmen, die. fo glücklich find, dies 
felbe zu fehen, alle Die verfchiedenen Dexter, wo, ivie- 
man geaubet, Die Wunder geſchehen find, ohne fo 
dar den zu dergeffen, two man das Dfterlamm braten 
ließ; aber es ift wahrſcheinlich, daß folches vielmeht 
diejenigen verſchiedenen Dexter find, welche man zum 
Andencken Diefer Wunder geheiliget hat, als die wah⸗ 
ten Derter felbft, wo fie gefchehen find. Denn e# iſt 
ſtarck zu vermuthen, daß der Speiſe⸗Saal, das üb, 
der hohe Saal, wo unfer Heyland das Dfterlamm 
AB, eben der Ort geweſen fen, wo er das Heil, 
Abendmahl eingefeket, und wo der Heil, Mathias 
erivählet worden; aber der Drt wo der Heil, Geiſt 
fell herab gekonnnen ſeyn, iſt viel zu klein, und es ha⸗ 
ben nicht die Haͤlffte von 26, und mehr Perſonen, wels 
he da verfanimiet waren, und an diefer Gnade Theil 
hatten, Daum darinne. Die Mahometaner, welche 
diefen Det bewachen, laſſen die Chriſten ſehr ſelten 
hinein gehen, und auch alsdenn muͤſſen fie ſehr 
groſſe Summen dafür bezahlen. Voͤr ohngefehe 
einem Jahrhunderte beraubete ein elender Santon, dag 
ift, einer von denen ſalſchen Heiligen der Mahome« 
taner, die Frantzoͤſiſchen Mönche "Diefes Heilige 
thums. Er übergab eine Bittfchrifft bey der Dis 
foümannifchen Pforte, und ftellete es als eine ums 
anſtaͤndige Sache vor, dab man das Grab des 
groſſen Königs, und des vortreflihen Propheten 
Davids in den Händen der Ehriften und der Frans 
Een ſehen muͤſte, die folches aufferhalb der Stadt 
an einem vortheilhafften Orte befäffen, wo fie des 
Nachts fo viel Feinde, als fie nur wolten, wuͤrden 
unver⸗ 





ee - 


u 


1695: ZION 


unvermerekt hinein führen , und fich von der Stadt und 
dem Schloffe Meifter machen fönnen. Es war nicht 
nsthig, Leuten, die nur einen geringen, Vorwand 
fuchen, um denen Ebriften fehaden zu koͤnnen, und 
welche die geringfte Gelegenheit darzı ergreifen, mehr 
zu ſagen. _Er erhielt alfo gar leicht einen hohen Der 
fehl, die Mönche Daraus zu vertreiben, und ſolchen 
denen Mahometanern einzuräumen. Hierzu bewog 
ihn mehr die Yegierde, von denen Mönchen Geld zu 
siehen, ale Die Liebe zu feinem Geſetze. Er. forichete 
Desivegen fo gar bey ihnen; aber weil fie beforgeten, 
doß ex leicht einen neuen efehl wide auswuͤrcken 
Fünnen, und daß fie ihr Geld einbüyfen möchten, fo 
iwiefen fie ihn ziemlich mißvergnüge wieder ab. Er 
ließ fie aber bald feine Rache empfinden, Denn er 
vertrieb fie, vermoͤge des Befehls, welchen er hatte, 
aus dem Heil. Speiſe⸗ Saale, Die Moͤnche haben 
feit dem nicht wieder in den Beſitz deſſelben gelangen 
Fünnen, und fie werden auch fo lange micht wieder 
darzu gelangen, als die Tiütrefen Meifter von Jeruſa⸗ 
kem fenn werden. Sie haben eine Moſquẽe daraus 
gemacht, und das Stofter haben fie in cin Hofpital 
für arme Wanfen  Dägdgen verwandelt; und des⸗ 
tegen it es unmöglich, dab Diefer Ort Fan veräuffert 
werden. Sie tollen nicht einmahl geitarten, daß man 
ſich der Thüre defielben nähern, nod) daß man Die 
Gebäude betrachte. In dieſem Falle feget man ſich 
allerhand Ungelegenheiten aus, oder fie bringen bey 
denen Mönchen allerhand Klagen und Drohungen 
vor; und es ijt vielmahle beſſer, daß man fie mit et? 
tag Gelde zum Stinihreigen bringt, als daß man 
in ABiderwärtigke mit ihnen Iebt. Doc) find fie 
auch nicht alleseit fo unfteundlich, Bis weilen gejtats 
ten fie denen Chriſten, Diefen Ort nach ihrem Gefallen 
i betrachten. Auf dem vor dem Speije- Saale bes 
findfichem Plage fichet man eine ifterne, die ſehr 
merchuirdig üft, wenn das, nad man Davon fäget, 
wahr ift. Cs follen ſich nehmlich hier Dit Apoftel 12. 
FJahr nach dem Tode unfers Hehlandes getrennet has 
ben, Gegen ABeften, und dieſem Haufe fait gegen 
über, etwa go. bis 45. Schritte, daden mar das 
aus des Heil. Evangeliſten Fohannis, wo die Heil, 
ungfrau nach der Himmelfahrt Ehriſti woͤhnete. 
Man ſiehet Fein Merckmahl mehr Davon, und mar 
fennet den Drt nur durch Tradition. Die Heilige 
Zu jebete in eben diefem Haufe bis in Das 72 
Zahr ihres Alters, ohngefehr 23. Fahr nach dem 
ode ihres Sohnes. Als die Stunde ihres Todes 
erg war; fo twurden alle damahls lebende 
oftel aus den derfchiedenen Theilen der Welt, w⸗ 
1 arbeiteten, auf eine wunderthätige Art Dahln ger 
ühret, Sanutus fchreibt, es ſey nahe dabeh eine Kirs 
de geivefen, vd der ‚Heil. Johannes, der adopste 
Sohn der Heil. Jungfrau, der zugleich fo glücklich 
war, ihe Capellan zu ſeyn, ihr Meffe geleſen, und 
das Heil. Abendmahl gereichet hätte. Aber «9 iſt 
weder Kirche noch Haug mehr dafelbft, und man fit 
bet allda nichts als Gräber. “Das ganhe Feld, wels 
bes ſich von Diefem Orte bis tiber das Haus Caiphz 
hinaus erſtrecket, ift denen Chriſten ju ihrem Begraͤb⸗ 
niffe überlaffen worden, ie werden hier alle unter 
einander begraben, fie mögen von einer Secte DDF 
Nation getwefen feun, von welcher fie wollen; welches 
an den andern Orten des ‚Heil, Bandes nicht geſchieht, 
wo die Francken, die Griechen, die Arweniantt, die 
Sirier und die andern Siätionen ihre befondern 
Duartiere haben. Wenn man hinunter fteigt, ſo 
teifft man unterhalb dem Speife- Saale ein bis jtVey 
Armbruſt⸗ Schuͤſſe weit Davon den Drt an, wo das 
herrliche under geſchahe, deſſen der Heil Johannes 
Domafcenus , Metaphraftes und Nicephorus gedencken. 
Als ein Juͤdiſcher Prieſter erfahren hatte, daß Man 
die Hein Jungfrau zu Grabe trüge; fo Bam er mit 
einem verruchten Geimme herzu gelauffen, und ftieß 
an den Sarg, um folchen umzwverffen, Als er Aber 
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zu dem Ende die Hände ausſtreckete; 
ihm durch eine unfichtbare Macht —22* 
blieben an dem Heil. Sarge bangen, Als er num 
durch feine Straffe feinen Fehler md die Verdienſte 
der Heil. Jungfrau erkannte, beydes oͤffentlich bes 
Fannte, und um Erbarmung bat; ſo befahf ihm der 
Heil. Petrus, daß er mit feinen Armen feine Hände 
berühren jollte, da fie ſich denn augenblicklich nieder 
pie fügeten. Cin wenig weiter hinunter, nah 
em Thore derer Megarebes ju, twelches einige ohne 
allen Grund der Wahrheit für das Mift Thor auss 
geben, fahe man vor einigen Jahren, eine - von 
einer Hoͤhle, welche man zugemauert hat, wo der 
Heil, Petrus feine Sünden foll betveinet haben, und 
wo ehedem eine Kirche war, welche wegen Des har 
nens Geſchreyes Gallicantus hieß. Doch iſt es nicht 
wahtſcheinlich daß dieſe Hohle zur Zeit des Heiligen 
Pcıci jo beſchaffen geweſen, wie fie jetzo iſt. 8* 
vermuthlich in irgend einem bekannten Haufe, dahin 
er fich begab, und für Schaam und Betrübnif ver 
barg, oder en war vielmehr irgend ein oͤffentlicher 
Dit, wo der Unflath zufammen lieff; denn weil der 
hautze Berg. Zon damahls angebauet und bewehnet 
war, fo hat es das Anſehen nicht, daß man mitten in 
Strafen eine Höhle follte gelaffen haben. Mar. 
ZIONCELLUS, ein Fluß in Thracien, in den Ge⸗ 
enden von Deuzips ra, Es wird diefes Fluſſes in dem 
—* des Heil. Märtyrers Alex⸗ndri gedacht. Mark. 
rtel. 

ZIORLA, oder Ziorlo, eine Stadt in der Cumtpa 
fehen Tuͤrckeh, in Romanien, ſiehe Chicurlic. — 

ZIPANGRI, aljo nennet Marco Paolo in dem Ill, 
Buche feiner Reiſen Japon; und die et Nahme hat 
viel Aehnlichkeit nit dem rahmen Nipen, welches die 
vornehmſte unter den verfchiedenen Inſuln iſt, wor 
aus Das Kapfertdum Japon beftehet, und welche die 
Gimvohner von Luritumn und-in den Sublichen ro 
bingen von China nöd) jetzo Si/pon, Dder Zipen nehmen. 
Eiche Japon. Mart. 

Zipe, oder Ziepe, ein Ort in den Niederlanden, 
in Nord» Holland. Dieſes ift eigentlich Diejmigt 
Spitze von Nord + Holland, oder Weſt⸗Frießland, 
weiche gegen Suͤden der Inſul des Texels gegen über 
it, und auf Der einen Seite von dem Deutfchen 
Meere, und auf der andern von der Suͤder⸗ Eee iv 
ftröhmet wird. Marz. F 

ZIPH, Sipk, oder Zipb, eine Lüfte in Pahefin 
Wie ausı. Sam. XXI 14. und 15. zu erfehen; Be 
fiche David in Die Wuͤſte Ziph, und verbarg ſchauf 
dem in diefer Wuͤſte befindlichen Berge, welcher mit 
Bäumen ſtarck bewachſen war. Die Wuͤſte und die 
Eiadie Zph, hatten allem Anſehen nach Ihren 

Rahmen von Zph, oder Zipha, dem Sohne des Jale- 
leei, vorn Stamme Juda, deſſen 1. Cbron IV. 16. 94 
dacht wird. Mart. N 

ZIPH, eine Etadt in Palzflina, im Stanme Jude. 
Fofua XV. 24. zaͤhlet Die Stadt Z ph unter diejenigen, 
ipelche am Ende Das Landes Der Kinder Joda, lang 
atı den Grengen von Edom, auf der Ciid» Gilt IP 
gen. Dom Culmer in feinem Diä. de Ia Bible, 
an, der Heil. Heronyraus fage, mal baby 
feiner rer Flecken Ziph, g. Meilen von Hebrun, 
gegen gejeiget, Mart. j 

ZIPE, eine andete Stadt in Paleltion, Dim Jofwe 
XV.s4 zu Folge, welcher fie dem CH Juda ur, 
eignet, Cr feet dieſe Stadt Ziph In Die Gebirge, 1 
die Gegenden von Maon und des Berges. “armer 


Mart. 4 
ZIPHAR , ein Betg in dem Innern Ethiopen, Did 
Prolomes L. IV. cı 9. zu golge. Mark, iu, 
ZIPHENE, alfo nennet Fofepbus Autiguit. Jod, L.VI. 
6. 14. Das Gebieteder Stadt Ziph. Stephan ſch 
Xipbene, an ftatt Zipbene, und führet ofapbum Lı 
Hift. joa. an. Man weiß, daß Die 
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haben; über dieſes iſt zu verwundern, DAB Stephamis 
ein MSC. vom Joſepho ſolle gehabt haben, in welchem 
er gefunden, daB Zudrmaiss der National. Nahme 
fen, da dach alle mod) vorhandene MSC. Zupmss has 
ben. Mart. 

ZIPNOW, ein Flecken in Bohlen, zwiſchen Dodes 


lach und Lupitz, nicht weit von der Dder gelegen. 


Schneiders Oderſtr. 

ZIPOETIUM, eine Etadt in Klein-Aſſen, in Bi- 
thynien, dem Stephano zu (Folge, welcher fpricht, fie 
fey von dem Könige Zipoeta erbauet worden. Diefer 
lestere Umftand giebt Anlaß zu glauben, daß Stephanus 
diefen Artickel von dem Memnone entlehnet habe, bey 
welchen man liefet, daß Zipoetus nahe bey dem Berge 
Lyperus eine anfehnliche Stadt erbauet, tweld)er er feis 
nen Nahmen beygelegt habe, Ich glaube, fpricht 
Berkelius, daß nur Memnon und Stephanus diefer Stade 
gedacht haben. Mart. 

ZIPON, eine Inſul in Afien, fiche Zipangri. 

Zippel⸗Zerbſt, eine Feine Stadt und Amt in Meif 
fen ‚ ieye Zärbig. 

. öipplingen, ein Drt in Thüringen, und das Stamm⸗ 
Haus einer Adelichen Familie gleiches Nahmens. 
Saldenfteins Thür. Ehron. 1. Th. 

ZIPPORIS, Scforir, Sefora, Sepher, Sopher, Se. 
phoris, Sephorim, Sefer, Sefor , Sempboris, Sepphoris, 
Spbor, Sapber, Sephet, Zippori „ Sepborum, der auch 
Autoeratoris , eine berühmte Stadt im Stamme Se- 
balon, und die Haupt⸗ Stadt in Galilen. ie fuͤh⸗ 
rete nachhero den Nahmen Dio:afareca.. Die Juden 
fegen fie 1g. Meilen von Tiberias. Andere ſehen fie 
so, Meilen von diefer Stadt, ie war niche weit 
von Thabor und dem groffen Lager. Man bemercket 
fie weder bey dem Joſaa, noch bey denen Heil, Seri- 
benien, = Jolephus gedencket ihrer öfters. Diefes 
war ehemahls eine der feiteften Städte in yank Ga- 
lila, Die jeht vortheilhafft lag, um denen Feinden 
eine Zeit lang zu widerftehen, indem fie mitten in eis 
ner Ebene, und aufeiner Fleinen Höhe war, die nicht 
Fan beftrichen werden. ° Jofephus ſetzet fie in die Zahl 
derer 5. ‚Parlaments in Judea, und fpricht, daß fie 
während der Unruhen, welche diefes Königreich fange 
Zeit verwuͤſtet, mancheriey Schickſale ausgeſtanden 
babe. Nachdem ſich Antigonus Meiſter davon ges 
machet hatte, fo w von-Herode daraus vers 
jagt, welcher dieſe Eindt voller Munition und Les 
benss Mittel fand, derer er fich bedienete, um feine 
Soldaten in den Winter⸗Quartieren gu erfrifeben. 
Ein gewiffer Judas, welcher Anführer von einer grofs 
fen Mende von Raͤubern war, die alles verheereten, 
bemmächtigte ſich derſelden einige Fahre darnach, und 
Nachdem er den Königlichen Pallaſt mit Gewalt eins 
Hendmmen; ſo nahm er alles darinne befindliche Sil⸗ 
ber und’Munition, umd Gewehr, welches er in den 
Magazinen Fand, herauss aber er behielt fie nicht 
lange. Varus entriß ihm folche wieder, Und damit 
et denen Feinden Luſt und Gelegenheit, 'eftvas wider 
diefen Platz zu unternehmen, abfchneiden möchte, fo 
verbrannte er fie, und mathete: alle Bürger ju Ger 
fangenen. Als Herodes fie nachhero zur Sicherheit 
feiner 'Detrarehie don gröſſer Erheblichkeit befand; fo 
ftellete er ſie nicht allein voleder her, und verfehloß fie 
nit tlchtigen Manern, fohdern er machete auch die 
vbornehmſte Fortereffe in gantz Galilea daraus. „jofes 
phus füger hinzu, daß, ale Ceflius, der Roͤmſhe 
Goüverniene in Syrien, die Juden wegen ihrer Re 
bellion zuͤchtigen tollen, er unter der Anfuͤhrung Oel 
Yenoid Truppen in’Gätifeom gefthicket habe , 'welchee 

£ fo bald vor Sephoris angelanget, als die Eins 
Fb dieſer Stade, ob ſie gieich die feſteſte in der 
Proving tar, ſich freywillg an ihn ergaben, und 
ihrem Beyſpiele viele andere Staͤdte folgken, welche 
durch diefes Mittel dem Unglucke entgiengen, 'tvels 

fie aufferdem nicht wuͤrden haben vermeiden fkoͤn⸗ 
Weograph. umd Crit. Lexic, XII Theil, 
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nen, Wenn fie einigen Widerſtand gethan hätten, 
AWährend —— welche die innerlichen 
Kriege in dieſem gantzen Lande anrichteten; ließ Jote- 
phus, welcher zum Oberften Land+ Pfleger bon gang 
Galilwa erhoben wurde, eine groffe Summe Geldes 
aufbringen, um alle Städte zu verfchlieffen, damit 
fie Dadurch defto beffer im Stande feyn möchten, des 
nen Roͤmern und denen Mebellen Miderftand zu 
thun. Was die Stadt Scphoris oder Z pporis ans 
langet; foließ er bierinne denen Einwohnern ihren 
freyen Willen, weil fie reich und von Natur hertz⸗ 
hafft waren. Sie wurden durch den Argwohn, den 
fie hatten, als ob Jofephus damit umgienge, ſich 
felbft zu denen Feinden zu fchlagen , bewogen, fich wis 
der ihn zu empören, und ihre Thore für ihn zuzus 
fchlieffen. Machdem aber ein Theil von ihnen, wel 
che fich durch die Urfachen, die er ihnen vorbrachte, 
bienden ließ, ihm den Eingang verſchaffet hatte; fo 
ließ er alfobald die Stadt plündern, und die Beute 
unter den Poͤbel austheilen” welcher ihm feit der Zeit 
fehr ergeben war, weil er fahe, daß er die Plündes 
rung nicht deswegen befohlen hatte, damit er ſich bes 
reichern mochte. Die Furcht für einem dergleichen 
Unglück nöthigte fie vielleicht, fid) an Velpafianum zu 
ergeben, zu welchem fie ſich nach Prolemsis begaben R 
und ſich eine zulängliche Befagung von ihm ausbas 
ten. Er verwilligte ihnen 6000, Fußgänger zu Bes 
Wahrung der Stadt, und 1900. Neuter, um die ums 
liegenden Gegenden in Sicherheit zu ftellen. ‚Jofe- 
phus that einen Verſuch, den Plat mit Sturme zu 
erobern, aber er war gejwungen, abzusichen, als er 
fahe, daß alle feine Leute die Flucht ergriffen, auf die 
Nachricht, daß Velpafisnus im Anzug⸗ fen; fo fehe 
furchten ſich die Feinde vor ihm. _ Diefes üft die eins 
Kige Stadt, die ſich in dem Testen Juͤdiſchen Kriege 
den Roͤmern ergeben hat; und fieijt auch von ihn:n 
dertheidiget worden. Ihre Minsen, Die unter den 
Kayhſern Domitisno und Trejano gefchlagen worden, 
und die Aufichrifft: zerdapyrw, Sepphorenorun file 
ven, !erden vom Hardunno erjehlet. Nahe bev die⸗ 
fer Stadt ift ein groffer Brunnen, welcher insge⸗ 
mein der Brunnen von Sephoris genennet tvird. Hit 
haben die Chriſten Öffters ihre Arınden wider die Uns 
gläubigen wegen der Bequemlichkeit des Waſſers und 
der Ebene verfammlet. Diefes mercket Willelhmus 
Tyrius zur Zeit der Könige Amalcici und Balduiai IV, 
an. Diefe Stadt iſt jeho voller Nuinen. Auf dent 
Bipfel des Berges, weicher nicht befonders hoch iſt 
fiehet man hoch Den Ueberreſt von einer Kirche, iwels 
the auf der Stelle war erbauet worden, wo dat 
Haus des Heil, Joachimi geftanden hatte, Coppin | 
feiner Voyage de Phenicie c. VIII. erzähfet folgendes 
von Sephoris; Sephoris, eine vormahis anſchnlicht 
Stadt in Galitza, ift ein Ort, wo man faft weiter 
nichts, als Ruinen fichet, und-welcher den Gipfel 
eines mäßigen Berges einnimmt, Die umliegende 
Gegend wird bon vielem Mafferübefteähtmet, und i 
voller Weide, welches eine; ſehr amuthige Aus ſich 
giebt. Jetzo find far etliche 20. ſchlechte Haͤuſer hier, 
Auffen vor einem alteh Gebäude, iwelches man inieh 
der ausgebeffert hat, damit man fieh datinnie auftyat> 
ten kan, ſiehet man 2.'genfie geſtreiffte Corinth: 
Bäulen, Sie find noth gang vollkommen, und ma 
bemercket noch einige Reſte von Golde und Hfmrhels 
blauer ‚Farbe daran. Man veriuther, daß fie in 
kiner Kieche geweſen, welche man auf die Stelle dass 
jenigen Hauſes erbauet hatte, wo der Keil. Joachn 
und die Heil. Anna wohneten. Gheichwohl tri 
man nicht das geringſte Merckmahl mehr davon an, 
und es find nur die Säulen davon uͤbrig geblieben, 

:' Einige Meilen von Sephoris, wenn man fich Nazıt 
reth naͤhert, Welches fich auf dem Bipfeleines jiems 
lich hehen Berges befindet, fichet man auf der Seitt 
des: Berges, welcher an dielen Orten fteil ift, vers 
ſchiedene m den Felſen gehauene Moͤhſen, weſche denen 
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Iſraelitiſchen Richtern zu Begraͤbniſſen ſollen gedie⸗ 
set haben. Man gehet durch eine Defnung hinein, 
welche 8. bis 9. Schub breit, rı. bis 12. hoch, und 14. 
bis dicke it. Man muß ſich buͤcken, wenn man 
hinein gehen will, ſo ſehr iſt ſie voller Ruinen und 
Steine. Wenn man hindurch gegangen ift; fo ge⸗ 
fanget man an einen Hof, der ohngefehr 35. Schuh) 
ins Gevierdte halt, mit fteilen Felfen, die ihn ſtatt 
der Mauern dienen, umgeben it, und weldye man an 
denen Orten behauen hat, wo fie nicht einformig 1007 
ren. Am Ende diefes Hofes iſt ein in den Zellen ge⸗ 
hauenes Portal, an welchem noch eine Weintraube 
von erhabener Arbeit, mitten zwiſchen 4- Roſen uͤbrig 
ift. € dienet einer ſehr weitläufftigen Höhle zum 
Eingange, an deren Ende man in 5. Kammern oder 
Eellen gehet, die nach einander angeleget find, und des 
ren Schönheit man durch ein eben angebrachtes Loch 
erkennen Fan. Jede Kammer iſt mit dem Meiffel auss 
schauen, und mag 13. bis 14. Schuh im Umfange bar 
ben, Das Gewölbe ift an ſtatt, daß es bogenformig 
feyn folkte, platt wie eine Decke, und in allen diefen 5. 
Heinen Cellen ift diefer Felſen fo Fünftlich und fo glatt 
gearbeitet, daß man es nicht ohne Verwunderung bes 
trachten Fan. Auf jeder Seite diefer Eellen find 2. 
Gräber als Gewölber in den Felſen hinein gehauen; 
ihre Länge betragt 6. bis 7. Schub, ihre Breite 2. 
und ihre Höhe 2. und einen halben Schub. Gie find 
alle mit dem Fußboden in einer Linie, in deffen Mitte 
fich eine vierecfigte Aushöhlung befindet, weldye man 
mit Erde ausgefüllet hat, vermuthlich, damit das 
Baffer einen Abfluß haben möchte, welches Durch, Die 
Löcher, oder durch den Eingang hinein dringen moͤch⸗ 
te. Die Thüren der Kammern, von denen nocheine 
an ift, find mit dem übrigen Wercke von einerley 
Seien, Sie werden oben und unten von eifernen 
pigen gehalten, an welchen fie fich fo leicht als ors 
dentliche Thuͤren umdrehen. Dieſe paffen fo genau 
ein, daß man, wenn fie zugemacht find, Faum fehen 
Fan, daß fie von dem Felfenabgelondert Änd. Diefe 
Gräber, welche man fir die Gräber des Adoniz, des 
Gideons , des Samfons, des Jepht=, umd anderer hält, 
ohne daß man einige Gebeine darinne fiehet, daraus 
man erfennen koͤnnte daß fie ehedem zu Grabftätten 
gedienet, hatten, befinden fich in einem groffen mit 
Weinſtoͤcken bepflangtem Felde, welche in dieſem gan⸗ 
gen Lande auf der Erde fort kriechen, und ſehr ſchlecht 
gewartet werden. Die Academie zu Zipperis, Sippo- 
sis oder Sepphoris war zunechit nach der holen Schule 
zu Tiberias berühmt, weil fish R. Juda Hakkadofch 
von Tiberias in den legten Jahren feines Lebens dahin 
begeben hat, und dafelbft geftorben ift, von welcher 
Zeit an vieles, fo die Juͤdiſche Gelehriamkeit angehet, 
ſich Dafelbft zugetragen. Mars. Rabb. in Echa Rab- 
hati Fol. 75.2, Univ. Lex. 
Ziprehna, ein Dorff unweit Barby, im Hertzog⸗ 
an: Magbeburg, ri 
Scepu⸗, —WR Cepur, oder Spirky, Lat. 
Comitatus Scepufin, — oder —— eine 
Grafſchafft in Ober⸗Ungarn, an den Pohlniſchen 
Grengen, welche fie gegen Norden einſchraͤneken. Sie 
hat die Grafſchafft Saros gegen Dften, die fieben Fleis 
wen Berg» Städte und einen Theil der Grafichafft 
Liptow gegen Süden ; und auf der Weſtlichen Seite 
grenget fie zum Theil mit eben der Grafichafft Liptow, 
zum Theil aber mit der Grafichafft Arava. Cie liegt 
eigentlic) in der Gegend, wo Das Carpathifche Gebürs 
ge am höchften if, ie wird von verſchiedenen Flüfe 
fen, unter andern von dem Fluſſe Poprat, durchſchnit⸗ 
ten, welcher fich von Süd + Welten nach Suͤd⸗ Often 
dadurch kruͤmmt. Diefe Graffchafft foll zuerit von 
den alten Deuffchen Gepidis feyn bevöfckert worden; 
und hernad) um das Jahr 1136. hat der Ungariſche Koͤ⸗ 
nig Bela II. viele Sachſen in Siebenbürgen gebracht; 
wiewohl ſolches, nad) anderer Meynung, unter feinem 
Sehne und Nachfolger Geyla U, fol geſchehen ſeyn. 


dipſer/ bauß me 


Heutiges Tages kan dieſe Landſchafft in di 
ſche und in die Ungariſche es 
ein Theil davon, worzu man 13. Derter, und Lublow. 
als den vornehmften Ort rechnet, ift im Jahre 1412, 
von Sıgismundo , Könige in Ungarn und Böhmen an 
Uladislaum, König in Pohlen, vor 37000. Schod 
Groſchen verfegt worden „und zwar das Schloß Lu. 
blo, fammt der Stadt Pödolinaz, fammt den Ders 
tern Giorna, Bella, Leubitz, Kiedorff, Duransdarft 
Menhardsdorff, Mattisdorff, Georgenberg, Fila, 
Teurfehendorff, Michelsdorff, Neudorff, Kircderf 
und Wallendorff, wodurch fie an Die Republic Peh⸗ 
len gefommen, und zu der Woywodſchafft Eracan 
geichlagen worden, In dem andern Theile , welcher 
noch heutiges Tages zu Ungarn gehoͤret, befinden ſih 
Leutfebau, die andere von den Königlichen fregen 
Städten in Ober » Ungarn, biernächft Zeben, gleids 
falls eine Königliche Freyſtadt, Kaͤßmarck, welches 
einige falfchlich zu Dem Pohlniſchen Antheile rechnen, 
Schmölnis, das Zipfer« Haus, und noch unterfchies 
dene andere, Der Boden dieſer Landſchafft iſt jem⸗ 
lich fruchtbar an Feld» und Garten s Früchten. @&o 
hat fie auch in andern Stücken faft eben die Vor⸗ 
theile, Deren ſich die übrigen Gegenden von Ungarn 
rühmen Fonnen; nur daß fie kaͤlter ift, als die meiften 
andern, Die Einwohner bedienen fich, nebſt der 
Ungarifhen, Wendifchen und Lateiniichen, aud der 
Deutfehen Spradye. Ein groſſer Theil derſelben it 
der Proteftantifchen Religion zugethan. “Doch haben 
die Roͤmiſch ⸗ Earholifchen die Kirchen und die Ein 
kuͤnffte davon, und fie muͤſſen ſich nur unterdeffen mit 
den breternen Häufern behelffen. In den alten Zei⸗ 
ten haben die Hunnen, und in den neuern die Tas 
tan und Tirefen, zum öfftern groſſen Schaden in 
Diefer Gegend, gethan. Johannes de Zapalia, Fuͤrſt 
von Siebenbürgen, und hernach von einem Theile 
der Ungarn wider den Kapfer Ferdiuandum I, erwwäͤhl⸗ 
ter König, ſchrieb fich einen Grafen von Zip. Nach⸗ 
dem aber deifen Sohn, Johannes Sigismundes, im 
Sabre 1571. ohne Leibes «Erben mit Tode abgegan⸗ 
gen; fo find die Ungariſchen Grafen Turzonen Her⸗ 
sen des Zipfer + Landes geworden. Doch auch Diet 
find nachgehends gank ausgeftorben ; worauf de 
Erone Ungarn das gedachte Land an ſich gezoge, 
von welcher e8 aber wiederum agdere follen bekommen 
haben. Unter der Regier alimiri, Königs in 
Pohlen, ift der Pohlniſche Meeil des Zipfer / Landes 
an den Fuͤrſten Stanisloum "Lubomirsky gekommen, 
deſſen Nachkommen es fo lange befefien, bis der Fitſt 
Theodorus Labomireky im Jahre 1745. ohne maͤnnli⸗ 
che Erben mit Tode abgieng; da denn dieſes Land der 
jesigen Königin von Pohlen vom Reichs / denn IV 
ihrem Leib» Gedinge geichlagen worden, worauf es 
auch böchft diefelben in Beſiß nehmen laſſen. Die 
Sohlen pflegen dieſes Land Die Spiskifcbe Tartarey 1U 
nennen, Mars, Allgem. Sift, Lex. Hbbn.G.l-Td 
Ejud. Z. L. 

Zips, ein Dorff in der Margorafſchafft Culm 
bach, in Francken. Re 

Zipfendorff, ein Dorff im Fuͤrſtenthume ar, 
unweit Meufelwiß. BIN, 

Zipfer» Aauß, Szebber, oder bloß Zipes Id 2. 
Scepus , und Zopol, Lat. Scopufum, Seprufum, nder der 
polia, ein feſtes Schloß auf einem hoben gelfen in, 
Sttihpen Gegend der Graffchafft Zipe, geaen GUDB 
zu, in Ober⸗Ungarn, zwiſchen Leuriepau und Eperiet 
gelegen. Es werden ır Flecken Darzi gerechnet, MO 
unter Kabsdorff der vornehmfte ifk- Im Jahre as 
hat es der König Ferdinandus I. eingenommen; binge/ 
gen haben es die Borzfehkaifehen Truppen Im-SJablk 
1604. vergebens belagert. Nahe bey d Shlof 
fol in einer Höhle ein Waſſet ſeyn vs 
inter flieffend ift, in. dem Sommer aber. hart 
frieret, Ciehe auch Zupol. Algen ftzlan Mat 
berms de Admixandis Hungariz Aquip — 
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ZIRA, oder Zeira, ein alter Ort in Griechenland, 
ſiehe Gira. 

ZIRANNI, find gewiſſe Voͤſcker in Rußland, ſiehe 
Syrener. 

ZIRAS, ein Fluß in Thracien, fiche Zyrar. 

ZIRBAAD, einige haben dieſen Nahmen dem Oſt—⸗ 
lichſten Theile von Indien gegeben, weicher von des 
nen Europaͤern insgemein die Zalb⸗ Jafl des Gangir 
genenner wird, Diejes Land begreifft auf der Geite 
gegen Norden die Staaten der Könige don Ava und 
don Pegu; auf der Seite geoen Süden die Staaten 
des Konigs von Siam; und auf der Geitegegen Dften 
die Konigreiche Tunguin und Cochinchiua tınter fich. 
Das Wort Zibasd bedeutet in der Indianiſchen 
Sprache ein Land unter dem Winde. Die Hol⸗ 
laͤndiſchen Geogtaphi haben in der neuen Eharte, die 
fie.uns von diefem Fande mitgetheilet, Mare Zirbaa- 
dad denjenigen Theil des Andianifchen Oeeani genen» 
net, den wir feit langer Zeit unter dem Nahmen des 
Hieer + Bufens von Bengala kennen; an welchem ein 
Theil von diefem Lande liegt.- Mart. ‚Robbe Geogr, 

Jirch, oder Zircz, ein Eiftercienfer-Kiofter'in Uns 
garn, in dem Vejpriner Gebiete, welches im Fahre 


1198. fundiret, und von dem Kavfer Leopoldo dem Drs ° 


den wieder einverleiber worden. - Allgem, Hiſt. Lex, 
ZAübn,ZL. 

ZIRCK, eine Stadt in Pehlen, ſiehe Sirck. 

Sirckau, Pohln. Sierakwe, eine Eleine Stadt in 
Pohlen, 1. Meile von Wranky, zur Lincken der Warta 
gelegen. Schneiders Oderſtr. 

Zirckel, oder Circul, Lat. Carculuc, Frantz. Cercle, iſt 
eine durch eine eintzige krumme und um einen Mittel 
Punet rings herum dauffende Pinie beftimmmte Figur; 
fo, da alle gerade Linien, welche man von dem Mite 
tel» Puncte nad) diefer krummen zu jichen Fan, unter 
einander gleich find. Da die Bewegungen des gans 
en Welt⸗ Gebäudes Zircfel-förmig find; fo hat man 
zur Erleichterung der Unterfuchung und Kenntniß von 
der Sphzra eine gewiſſe Zahl von Zirckeln erdacht, 
und die Kenntniß dieſer Zirckel ift in der Geographie 
gang unentbehrlich. Die Zirckel werden auf der 
Spleca wie Ringe vorgejtellt, welche ihre Ober⸗ Flär 
che umgeben... Man hat yeofjeund kleine, veraͤndee⸗ 
liche und ımveränderliche, bewegliche und umbes 
wergliche Zirchel, welche wir allhier nach der Ordnung 
erklären tollen. 

Die groffen Zirckel, Lat. Cirauli Magri, Frank. 
Les Grand Gercler, find die, welche die Sphere in zweh 
gleiche Theile theilen, und den Mittel⸗Punct der Sph- 
re zu ihrem gemeinen Centro haben; woraus folget, daß 
alle dieſe Zirckel unter einander gleich find. Man hat 
ihrer in der kuͤnſtlichen Sphzere fechfe, nehmlich den - 
Quatorem, Den Zadiacum, den Horizontem, den Meridie- 
nn, Und die beyden Coluror. Siehe dieſe Horte uns 
ter ihren befondern Artickeln. 

Die Eleinen Zirckel, Lat. Circuli Parvi, Frantz. Ler 
Petits Cercles, find die, welche die Spbere in zwey uns 
gleiche Theile theilen, da fie gan unterfchiedene und 
von dem Mittel⸗Puncte der Sphsere unterfchiedlich ent⸗ 
fernte Centra haben; woraus folget, daß alle dieſe Zies 
ckel von ungleicher Groͤſſe find, indem Diejenigen groͤſ⸗ 
fer find, deren Centre dem Mittel» Puncte der Sphere 
näher fommen. Man bemercket deren auf der Fünft- 
lichen Sphzre viere, nehmlic) Die beyden Tropicos, und 
Die zwey Polar - Zirckel, ’ 

Die veränderlichen Zirckel, Lat. Circuli Variabi- 
des, Frantz. Ler Cereler Vorsabter, find die, welche ſich 
verändern, und in Anſehung der unterſchiedlichen Oer⸗ 
ter der Erdenicht einerley bleiben ; als z. E. der Horizom, 
welcher fi, nachdem man den Platz verändert, eben⸗ 
falls verändert, fo wohl als die Vertical-Zirefel, und 
der Meridienus, welcher ſich, nachdem man Often oder 
Welten naher kommt, auch verändert. 

Die umveränderlichen Zirckel, Lat. Gireuli Invaria- 


» biler, Frantz. Ler Cercler Imveröables, find die, welche ſich 
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niemähls ter'ndern, und in Anfehung der unterſchied⸗ 
lichen Derter der Erde immer einerley bleiben, als de; 
Aguutor, und Die Eeliptic. 

Die beweglichen Firckel, fat. Cireuli Mobiler, Fran, 
Les Corcler Mobiles, ſind Diejenigen, welche durch die Bes 
wegung dee Sphere ebenfalls beiveger werden, als Dee 
Zodiacus und die beyden Coluri, nicht aber auch) der 
£quator. Denn ob jelcher fich gleich mit der Sphere 
auch beweget; fo wird er nichts deſto weniger, weil er 
ſich um feine eigenen Polos beweget, und alio die eritern 
an die,Stelle der Icktern rücken, indem fie beſtaͤndig 
einerley Situation Auf der Sphere haben, wie unbeweg⸗ 
lich geachtet. 

Die unbeweglichen Firckel, Pat, Cireul⸗ Immohiler, 
rang. Ler Cercler Immsbiler, find Die, welche durch die 
Beiwegung der Sphace nicht beweget werden, inden fie 
in Anſehung eines und eben deffelben Ortes auf der Erz 
de immer einerley find, ob fie gleich in Anfchung eines 
andern Drtes beweglich find; ala der Merzdianus, der 
Horizon, und unterſchiedene andere, welche wir in ibe 
ven abfonderlichen Artikeln erklären. 

Die Polar-Zirchel, Eat. Circuli Polarer, rang. Zer 
Cercies Polaires, find zwocy Heine, einander gan glei» 
be, und dem AEquatori parallel lauffende Zirkel, welche 
durch Die Bewegung der Pole der Ecliptic um die Pole 
der Welt, die foiglich auch ihre Pole find, befchrieben 
werden, Die beyden Polar-Zirckel dienen, die Breite 
der beyden Zonarum frigidarum, welche fie bearengen, 
zu beftimmen, da der Pol der Aßelt in der Mitten eis 
ner jeden if, wovon man diejenige, welche Durch den 
Circalum Polareım Antarcticum bejtimmet wird, die Zo- 
nam frigidam Meridionalem, und die, fo Durch den Cir- 
culum Polarem Ardicom beſtimmet wird, die Zanam 
$rigidam Septentrionalen nennet. Die, deren Zenit ges 
rade unter denen Polar Zirckeln iſt, haben den längften 
Qag im Sommer accurat von 24. Ctunden , und die 
laͤngſte Nacht im Winter auch von 24. Stunden; fo, 
dab es gleich ein halbes Jahr ijt, ohne die Daͤmme⸗ 
zungen in der Parallel-Sphzre Darunter zu begreifen. 
Die beyden Polar-Zirckel bezeichnen auf den Colıro der 
Solftitiorum die beyden Pole des Zodisci, und geben ih⸗ 
re Bewegungen um die Pole der Belt zu erkennen, 
von welchen fie 23. und einen halben Grad entfernet 
Find, wie wir ſchon anderwärts gefagt haben. * 

Die Vertical-Zirckel, Lat. Circuli Verricaler, Frank, 
Les Cercler Verticaux, weldye Die Araber Azimmss nens 
nen, find groſſe unbewegliche Zirckel, welche, da fie 
durch dag Zenit und Nadır gehen, den Harizası in glei 
chen Winckeln durchfchneiden. Daraus folaet, da 
der Meridianus ein Verticol-Ziecfel ift, von welchem ders 
jenige, fo ihm perpend culaie iſt, und durch Die Puuete 
des wahrhafftigen Oſtens und des wahrhafftigen We⸗ 
ſtens gehet, der erſte Verucalis genennet wird, welcher 
mit dem Meridiano das obere Hemiſphærium in vier 
gleiche Theile unterſcheidet, die man Quartar nennet, 
wovon das Viertheil, welches zwifchen Diten und Nor⸗ 
den iſt, Quarsa Orientalis Seprentrion.tis, das zwiſchen 
Diten und Süden Quarta Grientalir Meridionalir, das 
zwifchen Weſten und Süden Qu ırra Occidentalis Me- 
ridienalis, und das zwiſchen Welten und Norden 
Duarta Occidentalis Septentrionalishyei ßt. Umabervon 
dem erſten Verticali und allen. andern, welche auf der 
Spheera artificiali nicht bezeichnet find, einen volllemme⸗ 
nern Begriff zu haben; fo darff manjnur diefe Sphere 
über ihren Horizont erheben, welcher nach der unters 
ſchiedenen Richtung, die man der Sphere geben Fan, 
alle moͤgliche Honzonte vorftellet, fo, daß einer von den 
Welt⸗Polen in Zenit, und folglich der andere im Nadir 
fey, und auch Der /Equator mit dem. Meridıano uͤberein 
komme, zugleich aber auch einen von den beyden Couris 
auf die Stelle des Merıdiani ruͤcken, und wird aledenn 
der andere Colunus den erften Verticalem vorftelen, 
Und wenn man die Sphere ſich um ihre beyden Polos, 
welche mit dem Zenit und, Nadır überein ſtimmen, hers 
um örehen läßt; fo werden einem die beyden Coluri 
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alle erdenckliche Vertieal- Zirckel vorſtellen, welche von 
dem Puncte der Oſtlichen Kqninodtial-Linie, durch wels 
chen der erfte Verticalis hindurch gehet, gegen Suͤden 
gerechnet werden worauf man von Euden gegen We⸗ 
en, und von Weſten gegen Norden, und endlich von 
Den Den immer jo fort fahrt, bis man wieder zu dem 
eriten Verticali kommt, deſſen halber Weſtlicher Zirkel 
olglich der 180, Verticalis fenn wird, Den Vertical- 
Be, welcher Durch den Mittel⸗Punct der Sonne, 
eö fey, zu welcher Stunde es wolle, hindurch gehet, nen? 
net man den Fertical-Ziechel der Sonne, Rat. Fertica- 
Im Solis, Fran. Vertical du Soleil, Die Vertic-H-Firr 
cfel dienen, die Höhe der Geſtirne und ihre Weiten 
vom Zenit, welche auf diefen Zieckeln gerechnet werden, 
zu meffen, und ihre Deftlichen und Weſtlichen Weiten 
zu erfennen, da man beobachtet, um wie viel Grade der 
Verticalis, worinne der Stern aufs oder unteraehet, von 
dem Meridiano entfernet ift. Der Vertical-Zirckef der 
Sonne dienet in der Gnomonic, die Abweichung eines 
Mans, werauf man einen Sonnen» Zeiger entwerffen 
will, zu erkennen, welches gefchiehet, da man nachfucht, 
um wie viel Grade diefer Vertical-Zircfel vondem Me- 
ridiano entfernet ilt, indem man auf dem Plane einen 
Punct von dem Schatten, es fen, zu welcher Stunde 
€3 wolle, bezeichnet hat. “Die Vertical -Zircfel dienen 
auch noch in der Gnomonic, Horizontalifche bewegliche 
Sonnen Zeiger zu machen, welche man fonft aud) Azi- 
imutalfehe nennet, worauf man die Stunden dur 
Huͤlffe einer Magnet⸗Nadel erkennet, welche den Ver- 
veal-Zirchel der Sonne vorftellet, wern man die Meri- 
dian-Finie diefes SonnensZeigers gerade nach der Son 
nen zu gefchret hat. 

Die Zirckel der Hoͤhe, Lat. Cireuli Altitudinir, Tr, 
Les Cercler de Hauteur, weiche man von dem Arabifchen 
Worte auch Almicantararı nennet, find Heine, unbe 
weoliche, einander unter fich felbft und dem Horizont 
gleich lauffende Zirckel welche, da fie immer abneh⸗ 
men, bis zu dem Zenit fortgehen, welches ihr gemeiner 
Poliftz fo, daß derjenige, welcher dem Scheitel⸗Puncte 
am naͤchſten kommt, unter allen der Fleinfte, und der, 
welcher am weiteften davon abftebet, oder fi dem Ho- 
x.zont am meiften nähert, der gröfte iſt. Um aber diefe 
Zirckel, welche alle denen Vertieal-Zircfeln perpendicu- 
lair find, defto leichter zu begreifen; fo darf man nur 
die Fünftliche Sphere alfo drehen, daß Der Kquator mit 
dem Horizont überein kommt, und folglich einer von den 
Polen der Welt im Zenit, und der andere im Nadir fey, 
umd werden alsdenn der eine von den beyden Tropieis, 
und auch der eine von den beuden Polar-Zirckeln, wel⸗ 


che uͤber den Har’zont zu ſtehen kommen, zwep Zirckel 


der Höhe vorftellen. Wenn man ſich einbildet, daß 
der andere Tropicus, welcher jo nach unter dem Hori« 
zont ſeyn wird, Davon mehr nicht, als aufıg Grad, ents 
fernet ift; fo wird diefer Zirckel der Zirchel der Daͤm⸗ 
merungen, at, Circulus Crepufeulorum, Frans. Le Cer- 
ele der Crepufeules genennet wwerden koͤnnen, weil man 
beobachtet hat, daß eben in diefer Weite Der Sonne 
von dem Horizont Die Dämmerung fich des Morgens 
anfängt, oder des Abends aufböret, welche Damme 
zung ein Licht ift, das auf dem Horizont zu erfcheinen 
anfängt, wenn die Sonne des Morgens zu diefem Zirs 
c£el gekommen ift, oder welches nach der Sonnen Uns 
tergang fo lange zurücke bleibt, bis diefelbe eben zu Dies 
fen Zirefel gekommen ift, worauf man alsdenn faget, 
daß es fpäte Nacht ift. Die Zirckel der Höhedienen 
in der Allronomie die andern zu erkennen, welche in 
gleicher Höhe über dem Horizont ftehen ; welches ges 
fehiehet, wenn fie in einem und ebendemfelben Almican- 
tarat find; und in Der Gnomonic zu Beſchreibung der 
Cylindrifchen, der Azimutalifchen, und derjenigen Gons 
—— welchenach den Höhen der Sonne gemacht 
en. 

Die Jirckel der Länge, Lat. Circuli Longitudinis, 
Stang. Les Cereler de Lomgitudk, welche man auch Me- 
ridiagor, Frant, Corel Meridiens nennet, find groffe 
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unbewegliche Zirckel, die ſich ben den 

Welt durchſchneiden, und —*8 dem — der 
dieulair find. Sie werden Meridiani genannt Kin 
ihnen beitändig einer durch das Zenit eines Örtes auf 
der Erde gehet, welcher folglich fein Meridienus it, Und 
Zirckel der Länge werden fie genannt, weil ſie die Lünge 
eines Ortes auf der Erde anzeigen, welche entiveder 
groͤſſer oder Eleiner ift, nachdem der Zirkel der Ange 
oder der Meridianus deflelben Ortes von dem erſten F 
ridiano mehr oder weniger gegen Oſten entfernt if, 
Diefe Zirckel der Länge oder Meridioni find Orden 
auf den Globis und Land⸗ Charten von 10-4110, Gra⸗ 
den, zuweilen aber auch von ıs. zu 15. Graben porueffets 
fet, und alsdenn heißt man fie Afrommmifcht Stunden, 
Ziccfel, at. Circulos Horarior Aflronomicor, Frant Gr. 
cles boraires Aftronomiques, weil fie uns die —2 
ſchen Stunden zu erkennen geben, welche der 24. Thell 
eines natürlichen Tages ſind wenn man ſie von dem 
Meridıano an rechnet, welches eben fo viel, alz 15. Grade 
des Agoscoris, austeaͤgt. Die Zirckel der Fänge wers 
den auch Zirckel der Abweichung, Pat. Civeuli Deciine- 
tions, Frank, Cereier de Declinafon, genannt, well die 
Abweichung der Sterne nach ihren ‘Bogen gerechnet 
wid, weil ſonſt nichts ift, als der Bogen des Zirdfelsder 
Abweichung, wenn man ihn wiſchen dem AEqutoriund 
dem Sterne nimmf, welcher gleichfam in der Sonne 
Suͤdlich oder Noͤrdlich ſeyn kan, nachdem der Sternin 
— oder Noͤrdlichen Henulpharlo befinds 

ich iſt. 

Es giebt auch Zivchel der Laͤnge derer Sterne, Tat, 
Circulor I.ongitudinis Stellarmm, Fran. Cereler de Lonti- 
tude des Rıoiles , welches groffe beivegliche Zirckel find, 
die fich in den Polen der Eehptie durchſchneiden. Und 
hat man fiedesiwegen alfo genennet, weil fiedie fange der 
Sterne anzeigen, welches die Weite gegen Dften von ihr 
vem Zircfel der Lange bis zu demjenigenüft, der durch die 
Sedtionem vernalern geht, und welcher auf der Fünftlichen 
Sphzre durch Den Colurumm der quinochiorum vergejtele 
let wird. Diele Länge wird auf der Keliptie von dr = 
dione Vernah angegen Dften gerechnet, und wechſelt we⸗ 
gender. cigeien Bewegung derer Sterne beſtaͤndig ab, 
Diefe Zirckel werden auch von einigen dirckel der Brei: 
te, Pat. Circwid Laritudinis, Frank, Cercdes de Lutituk, 
genennet, weilman nad) ıhrem Bogen die Breitederan 
dern berechnet, welches ihre Weite in Anſehung der Edi 
pt:c iſt, Die ſich in denen Fix⸗Sternen niemahls Veran? 
dert, weil ihre eigene Bervegung in denen der Eeliptic pr 
rallei lauffenden Zirckeln gefehichet. Man bemerkt 
ihrer auf dem Globo Cœleſti oder der Himmels⸗Kugel 
ordentlich ſechſe, welche durch den Anfang eines jeden 
Zeichen gehen, und den Himmel in ʒwoͤiff gleiche Theile 
unterfeheiden, derer jeder vor ein Zeichen genommen 
wird, damit man hierdurch erkennen koͤnne, in 
Zeichen ein Stern oder ein Planete ſich befindk, nehmlich 
dasjenige, welches zwiſchen zwey Zircfeln der Breite ber 
geiffen ift. Aiſo ift, wenn man Die Zeichen in diefem 
Nerftande nimmt, Fein Stern in dem ‚Sirmamente,welr 
cher nicht in irgend einem Zeichen mare, Allein, eigene 
Jicher von der Sache, zureden, muß man unterſchiedene 
kleine, der Ecliptie porallel lauffende Zirckel, Zuckel det 
Breite derer Sterne nennen, welche, nadıdem fiefich von 
der Ecliptic entfernen, umd fich, einem oder dem andern 
Pole des Zodaei nähern, immer leiner werden, weil ſe 
uns die Breite derer Sterne oder ihrem Abftand Yon der 
Echpt cerfennenlaffen; woraustolget, daß die Slerne, 
fo unter der Eclipt.c find, gar feine Breite haben. 

In der Geographie nennet man diejenigen dircket dr 
Breite, welche wir Parallel Zieckel, Eat. Cireulor Part 
lelos, Frans. Cercler Paralleler genennet haben „und dir, 
da fie unmer Fleiner werden, von dem Aquarore 14 
nen und den andern Polzulauffen. Ci 
fentwwegen alfo genennet tworden, weil fie die B 
Ortes aufder Erde bezeichnen. Daher mol 
um diefe Zircfel von denen vorhergehenden zur umkrt ie 
den, diefe hier dirctel der Erd⸗Brricc Bat, re" 
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titudinis Tereſtrit, Ftan. Coreler de Latitude terreflre, 
und Die vorhergehenden Ziechel der Himmels Breite, 
Lat. Cireulos Latirudinis Coelefir, Frank. Careler de 
Latitude Celefte, nennen. 

- Die Fivchel der Länge dienen, wenn fie als Me- 
Fidieni befrachtetiverden,, auf denen Eharten die Ders 
ter der Erden, welche am weiteſten gegen Oſten liegen, 
oder diejenigen, welche unter einem bon dem erften etwas 
entferntern Meridiano gelegen find, oder dieeine gröffere 
Längehaben, zu erkennen. Atioerfenuet man , daß 
Lyon mehr, als Paris, gegen Oſten gelegen ift, meil 
der Meridianus von Lyon von dem erſten dhngefehr 26. 
Grad, der von Paris aber von demſelden nur 23. rad; 
entferner iſt. Weng Aber dieſe Zirckel als Stunden, 
Zirckel betrachtet werden; fo dienen fie, die Stunden 
bon Dem Meridiano zu berechnen, ’und auf einen Plan 
die Stunden»Linien ju entwerffen, welche die gemeis 
nen Sectiones der Stunden » Zircfel mit diefem Plane 
find. Und wenn diefelben als Zirckel der Abweichung 
angefehen werden; fo dienen fie, die Abweichung der 
andern, oder ihren Abftand von dem Aequatore, und 
auch ihre Weite nach dem Pole fir, weiche auf ihren 
"Bogen berechnet wird, zu erkennen. Wenn endlich 
diefe Zirckel als Zirckel der Ränge derer Sterne betrach⸗ 
tet werden; fo dienen fie, Die Länger‘ derer Fix⸗Sterne 
zu bemercken, indem geroiß iſt, daß ein Stern eine groͤſ⸗ 
fere Länge hat, wenn er unter einem von dem erſten ent⸗ 
ferntern Zirckel der Laͤnge ift, welcher durch die Sedtio- 
nem Vernalem gehet; woraus folget, daß die Sterne; 
welche unter diefem erſten Zirckel der Lange find,gar feine 
haben, wie vor ohmgefchr zen taufend Fahren 


dem Geſtirne des Widders benegnete, welcher, dneruns | 


ser Diefem Zirckel war, Feine Länge hatte, da cr doch ges 
genwaͤrtig mehr, als 28. Grade der Laͤnge hat. 

Die Zirckel der Erd⸗Breite dienen auf der Charte die 
Oerter der Erde, welche unter einem Parallel-Zirckel find, 
oder Die einerley Polus-Höhe haben, und auch die, welche 
Südlicher oder Nördlicher find, nachdem ihre Parallel. 
Zirckel von dem Aequatore mehr gegen Süden, oder ges 
gen Norden, entfernet find, zu erkennen. Alſo erfennet 
man, dab Paris mehr gegen Norden, alsLyon, gefegen 
ift, weil Paris unter einem von dem Asquatore gegen 
Morden um 48. Grad, und ohngefehe sr. Minuten engs 
feenten Paraliel Zirckel gelegen ift, und der von Lyon von 
jenem nur 45. Grad und 46. Minuten entfernt iſt; fo,daß 

er Unterſchied Deren Breiten von3. Graden unds. Mis 
nuten iſt. 

Die Zirckel der Himmels⸗Breite, welche der Ecliprie 
parallel find, dienen gleichfalls, auf der Himmels⸗Kugel 
Die Sterne zu erkennen, welche einerley Breite haben,und 
ſie daſelbſt ihren Längen und Breiten gemäß, oder in die 
gemeine Interfeftion ihrer Zirckel der fangen und Brei⸗ 
ten zu ſetzen. Man ficheraufder Himmels Kugel drey 
Zirckel der Breitevon jeder Seite der Ecliptic, zwiſchen 
zen man ſich eine unzählige Menge anderer einbils 

en kan, 

Mannennet den Zirckel der Weite des Abſtandes 
oder der Entfernung, Lat. Circulum Diſt antiæ Frantz. 
Cercle de iſtunce, einen groſſen Zirckel, welcher Durch die 
Mittels-Puncte ʒweher andern gehet; indem die Weite 
der bey den andern der Bogen dieſes groffen Zirckels iſt, 
welcher zwifchen eben diefen beyden Geſtirnen genoms 
men wird. Alfo erkennet man, dab der Acquitor ein 
Zirckel der Weite inAnfehung der Sterne ift,mulche Feine 
Abweichung haben, und die Keliptie ein Zirckel der Wei⸗ 
te in Anſehung derer Sterne ift, welche Feine Breite has 
ben. Die Zirckel der Weite dienen vornehmlich, die 
Weite jiwener Sterne, und auch die Weite zweyer Ders 
tet aufder Erde zu erfennen, indem man den Bogen des 
groſſen Zirckels, oder des Zirckels der Weite, unter wel⸗ 
chem dieſe beyden Oerter gelegen find, in Graden und 
Minuten erkennet, welches gantz leichte iſt wenn man 
nur ihre Laͤngen und Breiten weiß. 

Die Zirckel der Pofition, Lat Creuli Pofitionis, Frantz. 
Les Creler de Pofition, welche man auch dirckel der 
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Simmliſchen Haͤuſer, Bat.Circulor Domorum Coelefiium, 
Fran. Carcler de Maifons Celefler, nennet, find fechs grofe 
ſe Sirckel, welche fich in den gemeinen Sectionen deg Ho- 
Fizontis und des Meridiani Durchfchneiden, und den erſten 
Vertical-Zircfelinzivölf gleiche Theile unterfcheiden, die 
man Himmlifdye Käufer nennet, ımd wo die Allrologi 
erdichtet haben, daß die Geſtirne, welche daſelbſt zufams 
men Eommen,in die unter dem Monden befindlichen Coͤr⸗ 
per gute oder böfe Einflüffehaben. Weiches aber mit der 
Geographienichtszuthunhat. Mars, Ozanam Cours 
de Mathematique V.V. 

Sirchenberg, cin Dorff im Stiffte und Amte Fulda, 
2. Stunden von Fulda ‚und 3. von Blanckenan. 

Birchewig, ein Ort in Pommern, welcher vornemlich 
wegen des Brunnens zu mercken iſt, worans Biſchof 
Orto von Bamberg im Jahre 224. viel 1000, Heyden 
fol getauft haben. Abel, 

Zircknitz, ein Flecken in Erain, fiche Czircknitʒ. 
— Ser, ein See in Crain, ſiehe Czircknitzer 


Zickwitʒ, eine kleine Stadt im Fuͤrſtenthume Oels, 
in Schleſien, nicht weit von Breßlau gegen Norden ger 
legen, und denen Dom⸗Herren zu Breßlau gehörig. 
Vollfi.G.L, 
- ZIRCUPANT, eine Slaviſche Nation, fiche Cireipani. 
Zircz, ein Ciſtercienſer⸗Kloſter in UF ngoen, fiche Zirch. 

ZIRDAVA, eine Stadtinder Moldau, fiche Zurge- 
vod, und Ziridava. 

ZIRFI, eine Nation, in ObersMadien, fiche Serf. 

ZIRFI, fo nennet Leunclavius Ober + Megfen, fiehe 
Meefen (Ober⸗). 

ZIRIBET, eine Etadt im Kayſerthume Marocce, in 
Afcica, zur Rechten der Stadt Dagodaft, auf einem 
Berge gelegen, Sie kan zur Por für eine Feftung 
poffiren, Hagers G. III. Th. 

diric⸗ Jee, oder Sirickſee, Lat, Zuriezea, eine Stadt 
nebſt einem Hafen in den Niederlanden, in der Proping 
Seeland, und die Haupt⸗Stadt der Inſul Schouwen 
bie im Lateiniſchen Scaldia heißt, welchen Mahmen fie 
wegen ihrer Lage an dem Ausfluffeder Scheldebefoms 
men hat. Man will in dem Lande, daß Ziric-Zee unter 
der Regierung Lotharii, gegen die Mitte des IX. Fahre 
hundertes ihren Anfang genommen habe, und daß fie 
im Jahre 859. von einem gewiſſen Ziringo, von welchen 
fie den Nahmen babe, fey erbauer, und mit Mauern 
umgeben worden; aber alles diefes kan durch Feine tuͤch⸗ 
tigen Zeugniffe errviefen werden, Man ſiehet bloß, dag 
Balduinus.de ꝰ Isle, Graf von Flandern, gegen die Mitte 
des XL. Fahrhundertes einen Pallaſt zu Ziric⸗Zee ers 
bauen laffen ; und daß man fie fur den vornehmften Platz 
in Seeland gehalten habe, als fie im Fahre 1303. von 
von Guidone von Dempierre, Grafen ven Flandern, 
vergeblich belagert, und er ſelbſt im folgenden Jahre 
von denen Seelandern, denen die Fransöfifche Flotte, 
unter dem Commando Rogerii de Lauria, des Adınirals 
Philippi Pulchri, zu Hülffe Fam, daſelbſt geſchlagen, und 
gefangen genommen wurde, Im Jahre 1576, wurde 
Zirie⸗Zee von Louisde Reqnelens, Groß-Canmandeue 
von Cattilien, und Generel-Gouvernenr der Niederlan⸗ 
de, nach einer fieben monathlichen Belagerung, welche 
Arend van der Dorp, Commandant Des Platzes aushielt, 
eingenommen. Die Spanier verrichteten damahls 
unter der Anführung des Chiapin Vitelli, M.rquis von 
Cetone, und Chriftophori von Mondragan, eine merck⸗ 
wuͤrdige That. ie waderen durch die Candle des 
Meeres, welche die Inſuln Schouwen und Duveland 
von einander fondern; und ob ihnen gleich das Waf—⸗ 
fer öffters bis an die Schultern gieng, und die Feine 
de fie feften Fuffes an dem Ufer erwarteren , fo volls 
brachten fie Doch den Übergang, ſtiegen an das Land, 
und trieben die Seclaͤnder zuruͤcke, deren. Admiral 
Louis de Boifot, aetüdtet wurde. Als nach dem Tode 
des Commandeur Requefens, welcher ineben dem Fahre 
erfolgete, die Spanier, ‚ weldye in Ziric⸗Zee zur Bes 
fagung lagen, fid) empoͤrten, weil man ihnen ihre 
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Löͤhnung nicht reichete, den Pla vetlieſſen, und fich 
nach Brabant begaben; fo bemachtigten ſich Die 
Staaten ihrer aufs neue, und fegten fie hernach in 
überaus guten Vertheidigungss Stand. Unter des 
nen Pringen aus den — Burgund und Oeſter⸗ 
reich überließ dieſe Stadt. den erſten Rang der 
Stadt Middelburg, welche durch den Verfall der 
Handlung zu Ziric⸗Zee, deren Hafen der Sand auss 
gefüllet hatte, groß und fehr reich. geworden war. 
Indeſſen iſt doch dieſe letztere noch ietzo durch die 
Wachſamkeit und durch den Fleiß ihrer- Einwohner 
eine ſtarcke Handelsftadt. Sie ift ſehr artig und 
volcfreich. Ihre Feſtungs⸗Wercke find aut, und der 
Vertrieb von Salß und ;Fifchen ift anſehnlich. Ihre 
Haupt⸗Kirche hatte ehemahls den Heil, Livinum zum 
Patrone. Albertus von Bayern ftifftete bey jelbiger 
im Jahre 1378. ein Capitul von 24. Canonieis, Vor 
der im Lande erfolgten Veranderung in der Religion 
waren hier 6, ſchoͤne geiftliche Gebäude, nemlich eine 
Prioreh des Ciflercienfer-Ordeng, welche im Jahre 
1470, von denen Mönchen der Abtey zu 8. Salvatoris 
au Antwerpen; ein Hauß der Dominicaner, welches 
m Fahre 1260; ein Klofter der Recolledten, welches 
im Jahre 1482. ein Hauß der Augufliner; ein Hauß 
der Hofpitals Nonnen , und eine ſchoͤne Carthauſe, 
melcheim Jahre 1420. von Johenne Livno, und Der 
Frau von Zevl, feiner Gemahlin , geftifftet worden. 
Man fahe auch noch allhier eine Beguimage , und Die 
Reſte von einer Comthurey der Tempel⸗Herren. Die 
Eee bat einen guten Theil von diefer Stadt vers 
fehlungen. Der gelehrte Petrus Peckins , ‚Der Rech—⸗ 
ten Doctor auf der Univerfiar zu koͤwen, hernach Par⸗ 
laments-Nath zu Mecheln, war aus Ziric-Zee gebuͤr⸗ 
tig. Er ftarb im Jahre 1789. und hinterließ betrum 
Peckium, feinen Sohn, zum Erben feines Nahmens, 
feiner Gelchrfamkeit, und feiner Güter, _ Marr. 
were. Huͤbn. G. l. Th. 

ZIRIDAVA, oder Zirdava, eine Stadt in Dacien, 
dem Ptolomæo L. III. c. 8. zu Folge, Der neuere 
Nahme ift Scareften, wenn wir bierinne dem Zazio 
Lib. XII. Reip. Rom. glauben wollen. Andere aber 
halten davor, daß diefe Stadt heutiges Tages Targorod 
genennet werde; fiche diefen Artickel. Mart. 

ZIRIEDIN, eine Stadt im glückfeeligen Arabien, 
fiche Aman-Zirifdin. 

Jirin, ein Meer: Bufen in den Niederlanden, in 
Flandern, nicht weit von der Etadt Sluys, det ohn⸗ 
gefehr 200. Ruthen breit ift, und wodutch Sluis von 
der Inſul Eadſand abgeſchieden wird. Det Veiſen⸗ 
de Deutſche 1747. 

- ZIRINIA, oder Zirinis, eine Stadt in Thracien, 
ſiehe Zerwis, und Zeirinia. 

ZIRKEES, ein Dorff in Indien, in der Provintz 
Guzurate, anderthalbe Meilen von der Stadt Amada- 
bat. Diefes Dorff iſt wegen eines ſchoͤnen Grabes 
berühmt, Das man dafelbft ſiehet, und welches ein Koͤ⸗ 
nig von Guzurate zum Andencken eines Kafı, der fein 
Lehrmeiſter geweſen war , und der durch viele nach feis 
nem Tode verrichtete Wunderwercke beruͤhmt gewor⸗ 
den war, bauen ließ. Das ganke Gebäude, in wel⸗ 
them man bis auf 440. Säulen zählet, die 30. Schub 
hoc) find, ift von Marmor, wie auch der Fuß-Bo— 
den, und 8 dienet auch 3. andern Koͤnigen, Die mebft ih⸗ 
ren Familien dafelbit haben wollen beerdiget ſeyn, zum 
Grabmahle. Am Eingange diefes prächtigen Grab⸗ 
mahls ift eine groffe Eifterne, die voller Waſſer, und 
mit einer Mauer, die überall Fenſter hat, umgeben 
if. Die Mahsmetaner in diefen Quartieren thun 
Wallfarthen hierher. In dem Dorffe Zirkees wird 
der befte Indigo des Landes gemacht. Cine Meile 
don dar ift ein groffer Garten , nebft einem fehönen 
Haufe , welches der aroffe Mogol, Chou-Chimauw, 
zum Andencken des Sieges bauen ließ, welchen er 
an diefem Orte über den Gultan Mahomet Begeran, 
den legten König von Guzurate, erhielt, und worauf er 
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er dieſes Königreich mit feinen uͤbri 

rar. Mart. — gen Staate des 

Zirkow, ein Kirchfpiel auf der Inſul Ruͤger 

zu folnende Derter — Zirkow, Du * 

ratz, Streu, Dalkevitz, Sillevig, Garow, Vogelſang 

Kituth, Heidekrug, Lupetow, Dollau, Muftig, Zum 

ges, Schmacht, Pantow, Vierevitz, Gelevig 
anbs, Bintz, Grantz, und Niſtelitz. Altes und 


neues Ruͤgen. 


ZIRKWAR, ‚ein Coflell in Nieder-Ungarn, ſehe 

Gzirgwar. - . 
. Ziel, dirle, Cirl, ‚oder Cytlberg, Lat, Cireilum, 
ein aroffer und wohlbewohnter Flecken in Torol, am 
Inn⸗Fluſſe, an den Bayeriſchen Örengen, 2. Eene 
Meilen von Inſpruck, an. dem Zirl- Berge gelesen, 
Nabe dabey iſt die Martins» Wand, nebft cm 
Erucifir, auf einem Felſen zu feben, zu einem Ans 
dencfen, daß der Kayſer Maximilrnus I. fich in feiner 
Jugend auf der Gemfen + Jagd allda verfticgen, 
Eiche St. Martins ⸗Wand. ; Allgem. Aift. Lex. 
Zaͤckhel. Huͤbn. G. UI. Th. 

Zirlau, Ziele, ein anſehnliches Dorff im duͤrſten⸗ 
thume Schweidnitz, in Nieder⸗ESchleſien, ohnweit 
Freybura gelegen, und dem Grafen von Hohberg ges 
hoͤrig. Nicht gar weit davon iſt ein neuer Calps 
Brunnen entdecfet worden; man weiß aber nicht, eb 
er zu Stande gefommen ift. Abel, 

-- ZIRMA, ein Fluß in Aſien, gegen Hyrcmien; 
denn Agarbiar L. IV. lub finem ſetzet ihn in die Gegen⸗ 
den der Gebuͤrge Carducht. Mars, - 

‚ZIRMACH, eine Stadt in Nieder⸗Ungarn, ice 
Syrmifch. —* 

Zirnberg, oder Zwernberg, ein Anſpachiſches 
Schloß und Dorff um Ober⸗Amte Feuchtwang, ger 
gen Duͤnckelsbuͤhl gelegen. Hoͤnn. 

Jirndorff, ein groſſer und anſehnlicher Flecken 
Und Heeanat Im Marggrafthume Anſpach, in Frans 
ten, zwiſchen Nuͤrnberg und Cadoleburg, eine Meir 
le vom erftern dieſer Derter gelegen. Er iſt halb Ans 
fpachifcher, und halb Nürnbergifcher Herrſchafft; die 
Kirche aber ift allein Anfpachifeh , umd hat einen Pro- 
Decanum. "&ie ift fein erbauet,, und mit zwey Dr 
deln und. andern Zierrathen verfehen. Auf einet nahe 
helegenen pla ſamen Anhöhe üt ein in Felfen gehaue⸗ 
ner rundter Tifch und Seſſel zu fehen, deflen ſich der 
tapfere König in Schweden, Guftsvus Adolphusy als 
er im Jahre 1632. mit feiner Armee bey Nuͤrnberg ge⸗ 
Finden, bedientt hat. Ex Litt. Hoͤnn. 
Zirnitz, ein Dorff im Fuͤrſtenthume Jauer, in 
Schleſien. 

ZIRO, (LO) ein kleiner Flecken in Italien, ſiehe 
Crimifa, 4 

ZIRONA, eine Inſul in dem Venetianiſchen Mer 
Bufen, auf der Kifte von Dalmatien , und au Örafr 
Daffi Trow gehörig. Diefe Inſul, melde nicht 

voß ift, ſetzet der P, Coronelli in feiner Chatte von 

Imatien zroifchen die Inſuln Bun, Sole, O’yata, und 
Pianca, gegen Suͤd⸗Weſten von der erften, gegen 
Rord⸗Weſten von der andern, und gegen Oſten don 
der dritten. Mars, 

Zirotin, oder Schirotin, eine Feine Gtadt und 
Stamm +. Hauf eines Gröftichen Geiehlechts gleiches 
Nahmens, im Slaner⸗Kreiſſe, in Böhmen, eben 
Slany zur Nechten gelegen. Hagers ©. Eh Mi 

Zirowen, ein Flecken und Poft-Station in Bom 
4 Dein von Drag, auf der Poſt⸗Straſſe nad) Catle⸗ 

oldſch. * 
"ZIS, ein Gebirge und Fluß in Africa, ſche 
. Fitchendorff, ein Dorf im Unfpachifchen Ober, 
Amte Feuchrwang , 2. Stunden Davon. gun 
Rotenburg. Ay 

ZISOATRA, eine Stadt in Aſien, ſidde 

Ziſper⸗ Hauß, ift wohl nichts ändere vi ze 


dipſer⸗Hauß, in Ober Undarn fiche SipfersRgt 
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Ziffen, find zwey Flecken im Ertz⸗Stiffte Coͤln, 
unterhalb der Stadt Andernach aelegen. Cie find 
wegen der Ziſſer⸗Sauer⸗ Brunnen befannt, deren der 
eine zu Ober⸗ der andere zu Mieder-Ziffen entfpringet, 
Allgem. Hiſt. Lex. 

Sißferoig, ein Dorff in der Ober⸗Lauſitz, unweit 
Bautzen. 

Zißmar, eine Stadt im Holſteiniſchen, ſiehe 
Cismar. 

Ziſtersdorff, eine kleine Stadt in Nieder⸗Oeſter⸗ 
reich, ſiehe Ciſtersdorff. 

» ZITE, Voͤlcker, deren in der Hiſlotia Mixta L. XXIL. 
gedacht wird, welche diefelben in die Nachbarfchafft 
der Bulgarey zu feßen feheint. Mart. 

ZITHA, eine Stadt in Mefopotamien, Prolemeur 
L.V.c.8. zählet fie unter die Städte, welche am llfer 
des Euphrats liegen, und feßet fie zwiſchen Banabe und 
Bæthautha. Zofmwr L. II. c. ı5. nennet fie Siebe. 
Mart, 

ZITHUNIUM, eine Stadt in Griechenland, fiehe 
Zetunim. 

Fitici, ein ehemahliger Pegus in Deutſchland. Im 
Sabre 961. hat Kayſer Otto dem Gtiffte Magdeburg 
den Zehenden von allerhand Städten gefchencket, dar⸗ 
unter ift auch das Land Zitici, und in felbigem die 
Stadt Zurbici oder Zörwig geweſen. Schoͤttgen. 

Zititz, ein Dorff bey Falckenau, in Böhmen. 

ZITIUM, eine Stadt im Peloponnelo, fiche 
Zeitium. 

Jitolib, ein ſchoͤnes und in einer groffen Ebene ges 
I m u. im Slaners Kreiffe, in Böhmen. 

n. Z. 

ZETOMIR, eine Stadt in der Woywodſchafft 
Braslaw, in Klein⸗Reuſſen, in Pohlen. Huͤbn. Z. L. 

ZITRACH, Zitrachs, Zitrachan, eine Proving in 
Alien, fiehe Albanda, und Chipiche. 

Zitſch, ein Dorff in der ObersLaufig, unweit 
Koͤnigsbruͤck. 

Zittau, ein kleiner Fluß im Fuͤrſtenthume Anhalt, 
entſpringt aus einem ſumpfigten Bruche, im Koͤth⸗ 
niſchen Antheile, gleich bey Lauſig und Lipdorff, wo⸗ 
ſelbſt einige Quellen befindlich ſind, welche von dan⸗ 
nen durch gewiſſe Graͤben auf Scheuder und Zehrin⸗ 
gen geleitet werden. Ferner fließt. die Jittau zwi⸗ 
ſchen dem Porſter und Zittauer Anger hin; bey 


Oſterkoͤthen vorbey; hinter Oſterkoͤthen zwiſchen der 


Herrſchafftlichen Wieſe und der Guderſeer⸗Marck 
durch den Acckniſchen Damm bey Köthen durch; zwi⸗ 
ſchen der Koͤthniſchen Land⸗Wieſe und der Stroͤjer 
Marek hin. Ferner geht die Zittau dichte hinter 
Groß⸗Paſchleben weg, bis nad) Trinum , auf 
KleinsPafchleben ; Krüchern, Walsdorff, Bien 
dorff, und Ploͤmnitz, hinter welchem Dorffe fie in 
die Fuhne fällt. Diefer Fluß wird durch viele Bas 
ehe ſehr vergroͤſſert, und giebt den Anwohnern recht 
bequeme Fiſchereyen. Aydr. Lex. ' 

Zittau, Sittau, und insgemein Sitte, Lat. 
Zittavid, Zitta, oder Sirravia, iſt Die dritte unter 
den Dber»Laufisifchen Gechs+ Städten, und Tiegt 
an den Boͤhmiſchen Grengen, am Waſſer Mandau 
oder Allwaſſer, welches bald darauf ſich mit der 
Veiſſe vereiniget, 9. Meilen von Drehden , 14. von 
Prag, 6. von Bautzen, 3. von Goͤrlitz und Lobau, 
umd 5. von Lauban, unter dem 37. Gr. 26. Min. der 
Länge, und so, Gr. sg, Min, der Breite, ' und wird 
zu dem Goͤrlitzer Kreiffe gerechnet. | 

Die Ableitung des Nahmens diefer Stadt vom 
den füflen Auen, teil die Gegend um die Stadt 
fidy gleifam als eine —— Aue dargeftellet, oder 
von der Nieder⸗ Sächfiichen Mund Art: Sig da, 
weil allhier gut zu wohnen fen, find als bloſſe Wort⸗ 
Spiele anzufehen; gteichtoie auch die Benennung von 
einer difchen Furftin,; Nahmens Zitavia, Ze- 
dega, Sidonia oder Chytära, cbenfals Beinen Orund 
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hat. Vielmehr aber geben die meiſten Schriffiſte 
ler bierinne Beyfall, daß der, Mahme u —* 
dem Boͤhmiſchen oder Wendiſchen Worte Schira, 
oder Zico, welches fo viel, als Getreyde heiſſet, durch 
deſſen Zufuhre aus Boͤhmen iederzeit anſehniche Ges 
— um ud - ee Etadt gehulten wor⸗ 
„zu derwiren und alfo jo viel 
Sie ß ‚ ale Getrayde⸗ 
n Urſprung derfelben anbetreffend; i 
lich Primislaus II. Ottocarus, ans sum 
diefe Stadt, um welche Gegend anfangs nur eitt 
Benedictiner-Klofter, nebft einigen Wirths⸗Haͤuſern 
für die Reiſenden geftanden, im Sabre 1ass. bey 
feiner Zuruchfunfft von dem Damahligen Heerzuge 
aus Preuffen erbauet haben; da felbige ſchon im XL. 
Jahrhunderte von der im Jahre ı0ar. verftorbenen 
Marggräfin Chytava oder Zytava, Marggrafens 
Moinſcidi Gemahlin, zu einer Stadt beftimmet ges 
weſen. Unter der Regierung Königs Wencesläi IV; 
Ortocari, der obgedachten Primislai Sohn war, ward 
fie im Jahre 1287. in noch mehreres Anfehen gefeger, 
als welcher fonderlich die Stadt mit viel befons 
dern Privilegüs ‚begnadiger hat. Im Jahre yır, 
kam fie an gewiſſe Srevhercen von der Leippe, die 
Prapliger genannt, Im Jahre 1319. aber ward die 
Stadt von Johanne von Lüselburg wieder eingenem- 
men und zu Böhmen gebracht. Im Yahre 1336. 
gelangete fie Durch Heyrath an Hertzog Henricum zw 
Jauer; im Fahre 1347. aber an Kapfer Carolum IV, 
weicher felbige im Fahre 1349. an Hertzog Rudol- 
phum zu Sachſen, wegen eines gefchehenen ſtarcken 
Vorſchuſſes, zugleich aber auch, dag er ihm fein 
Votum zur Kapfers Wahl gegeben ‚ verſcetzet, im 
Sabre 1358, aber wieder eingelöfet, und zu den an⸗ 
dern 5; Städten der Oberskaufis, Budikin, Gore 
ig, Cameng, Lauban und Löbau gefchlagen, Zulege‘ 
räumte Kayfer Ferdinandus II. felbige ſamm den- 
beyden Marggrafthümern Ober⸗ und Nieder⸗Laufitz 
im Jahre 1622. Churfuͤrſten Johanni Georgio I. jur 
Sachſen, megen aufgewandter Kriegs» Koften, jur 
einem Pfand⸗Schillinge ein, und bey Abhandlung‘ 
des Prager» Friedens ward fie im Fahre 1636. an 
das Chur⸗Hauß Sachſen erblich abgetreten, bey wel⸗ 
chem jie bis icßo verblieben. 

Anfangs ward Zittau nicht zu dem Marggrafs 
thume Ober⸗Lauſitz; fondern zum Königreiche Boͤh⸗ 
men gererhnet, im Fahre 1358. aber mit den uͤbri⸗ 
gen 5. Städten, wie bereits gemeldet, vereiniget. 
Sie ift, mebft der dafigen Gegend , wohl 20. mahf 
von den Hußiten angefochten worden. Sonderlich 
aber gieng im Jahre 1431. in dem Hußiten + Kriege 
Loͤbau verlohren. Im Fahre 1547. verfiel fie -bey 
entitandenen Kriegs⸗Laͤufften wider den Churfuͤrſten 
Johannem Fridericum zu Sachſen in Könias Ferdi- 
nandi I, Ungnade, und inden fogenannten Pan Fall 
. Fahre 1631. eroberte fie der Kapferliche Generaß 

raf Rudolphus von Teuffenbach. Der Saͤchſiſche 
General von Arnimb aber jagte die Kahſerlichen bald- 
darauf wieder heraus; wiewohl ſich die Kapferlichen 
derfelben wieder bemächtiaten. Im Sahre 1632. as 
ben fie diefelbe auch ſtarck befeget, und darauf als 
eine Bormauer der Boͤhmiſchen Grentze -befeftiget, 
darüber aber die Vorſtaͤdte und Piel 100. fehone, 
Doft-Bärten ruiniret worden. - Desgleichen find das 
felbft in diefem Jahre über 3000, Menfthen an der 
Peſt verftorben. Der Ehurfürft zu Sachſen aber 
eroberte fie im Jahre 1634. durch Sturm. Im 
Jahre 1639. erlitte fie vieles in der befannten Schwe⸗ 
difchen Belagerung und Eroberung unter dem Gene 
ral Torftenfohn. Die Kayferlihen und Sachſen 
nahmen fie zwar den Schweden wieder ab, wurden 
aber von diefen auch wieder herausgetwieben. Im 
Sabre 1643. eroberten fie die Sa von neuem; 
feit welcher Zeit fie auch beftändig bey dem Chur⸗ 
Haufe Sachien gebliebenif, we. ' * 

J Sonſt 





Hi, Zittau 
Sonſt wird die Stadt Zittau für die groͤſſeſte und 


fehönfte, an Kand-Gütern und Doͤrffern aber, für Die 
bermögendefte unter den, Städten diefes Landes gehals 
ten, auch wegen ihrer ſchoͤnen Gebäude, groffen Marckts 
Plaͤtze, wohlerbauten Käufer, welche mehrentheils ſtei⸗ 
nern, 3. Gemach hoch, und einander faſt gleich, mit fteis 
nern Giebeln gegen die Straſſen, aufgeführet find, u. ſ. f. 
Drefdz zınula, oder eine Nacheyferin von Drefden ges 
nennet. Weil auch die Stadt Zittau auf einen Huͤgel 
erbauet ift;fo find die Gaſſen darinne, deren inder Ring⸗ 
Sauer allein 33. gezehlet werden, alfo angeleget, dab das 
Baffer feinen Abfluß haben Fan. Und da diefelben mit 
einem ruchtigen Pflaſter bedecket find, und ſtets im bau⸗ 
Jichen Stande erhalten werden; fo bleibet es immerfort 
fauber und reinlich darinren. 

Zur Befeftigung derfelben dienen die mit vielen fer 
ſten Thürmen und Nundelen verfchene Mauern. An 
denſelben iſt ein geraumer Zwinger, hinter welchem 
abermahls eine ſtarcke Mauer nebſt etlichen Rundelen 
anzutreffen. Zu aͤuſſerſt iſt ein breiter ausgefütterter 
Graben, nebſt g. aufeinander Aanquirenden Schantzen, 
deren eine am Frauen⸗ Thore bie Kirche zum Heiligen 
Ereuß, eine andere aber am Weber⸗Thore die Kirche 
zum Heiligen Geift in fich begreiffet. 

Die 4. feften Thore führen den Nahmen des 

rauen» Budißinifchen ⸗ Weber⸗ und Boͤhmiſchen 
Thores, wovon auch die vier Theile, worein Die ganke 
ae mit ihren Gaſſen getheilet wird, benennet werden. 
dem Frauens Thore bemercket man von innen und 
Auffen die Jahr⸗Zahi i555. in Stein gehauen, und ift das 
fehöne Porral in demfelben im Jahre 1713. erbauet und ges 
wslbet worden. Uber dem Budißinifchen Thore hat 
mart noch im Jahre 1621. die Worte gelefen: Seelig ıft 
die Stadt dieim Friede mit Racb,Unfriede bedenckt,, 
und erfal wendet. Der Thurman felbigem iſt den 
ar, Jun, im Jahre 1719, renoviret und ausgebeffert;auch : 
in felbigen eine merckwuͤrdige in den Ansledt. Zur, P. 1. 
C, V,p:ar. befindliche Schrift geleget worden. Seit 
dem Fahre zoo, hat man unter jedem Thore der Stadt, , 
zum Gedachtniß der Ausführung Ehrifti zum Ereuß,ein 
Bildnigmit folgenden orten aufgerichter ; 
Jeſa dulcis, Jeſu pie, he 
Ello omnes notre viz, 
Angelum mitte Tobi, 
Precibes Sant Mariz; 
und findet fich noch eine dergleichen Tafel unter dem 
Bihmifcben Thore, an welcher doch Durch Die Länge der, 
Zeit die Schrifft unleferligh geworden iſt. Sun 

Das anfehnliche Kayſer ⸗· Hauß, fo chemahls an dem 
Drte u fehen geweſen, wo iego pie Waſſer⸗Pforte ſte⸗ 
bet, iſt auf Befehl KayfersCaroli IV. im Sfahre,136t. 
den 22, Jun. erbauet, von Kanferlicher Majeftat im 
Jahre 1368. bezogen, auch im Fahre 1367. mit Wall 
und Gräben umgeben werden ; ausdeflen Ruinen aber 
hat man im Jahre 1516. die heutige Saltz⸗Kammer 
unddas Kornhauß aufgeführet. 

Zur Zeit des Heydenthums iſt fonderlich der Abgott 
Flintz um diefe Gegend verehret worden. Im XIII. 
und XIV. Zahrhundert hat fid) ein Commendator des, 
Ruͤter⸗ Ordens S. Johannis von Jeruſalem ju Maltha 
in Zittau befunden, welcher auf dem Creutz⸗ Hofe in 

r Stadt feine Wohnung hatte, Der Eompterz 

war bey Unfer Lieben Frauen Kirchhof, und üft 
nachgehends dieſe Commende mit allen Pertinentien 
den 19. Mart. im Jahre 1770, nebft dem Jure Patro- 
natus, an den Math zu Zittau, für 10500, Thlr. kaͤuf⸗ 
lich) überlaffen worden. Es ift auch vor diefem ein bez 
tühmtes Coelefliners Klofter, Nahmens Oywin oder 
Dybin, daſelbſt geweſen. Kr 
Die HauptsKirche 8. Johannis ift ein ſchoͤnes Gebaͤu⸗ 
de, und. mit 0. treflichen Thürmen, und 3. Orgeln gezie⸗ 
get. Diefelbe ift zwar in der Fuodation, nicht aber 
im Gebaͤude, die allerältefte in der Stadt; geltalt aus 
&inem. Diplomate Königs Wencsslai IV. in Böhmen, 
vom Zahre 129, welchesmanfur das aleräktejte, aug 
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jebet, fo in Zittau originzliter zu i 
h felbigem beydes der Eee — gg 
Ertveiterung des Pfarr Hofes gedacht vid. Das 
groſſe Haupt⸗Gewoͤlbe ruhet auf 12. in o. regnre 
Reihen vertheilte Pfeilern. Auswendig aber ift die 
Kirche mit 18. Pfeilern verftärcker, und mit befondern 
Statuen, als den Bildniſſen S. Wencesläi, S. Juhan- 
nis Des QTauffers, und S. Johannis des Evangelijten 
ingleichen der ubrigen 3. Ebangeliſten, den Bildern 
Mari und Catharinz, als Patronen des chemahls 
allhier refidirenden Comumendatoris vom Zalanniters 
Drden,, durchaus gezieret. Bey der Kirche finden 
fich 4. Eingänge oder Thüren. An der Haupt This 
re find die ‘Bilder $, Johannis des Tauffers und Johon- 
nisdes Evangeliſten zu betrachten. An der Mittogss 
Seite iſt noch eine Ant qutaͤt vorhanden, weiche bes 
ftandig im baulichen Weſen erhalten wird, nemlid 
der Del-Berg Ehrifti mit feinem Heiligen Leiden von 
Stein ausgehauen, welcher in einer im Jahre 1500, 
erbaueten, im Fahre 1617. renovirten offenen, und im 
Jahre 1628. mit einem dräterhen Gegitter berwahr⸗ 
ten Capelle, und die im Jahre 1665. auf das neue 
teparivet worden, zu fehen iſt. Der Tauf-Steinit 
anfänglich von Meßing geweſen. Im Jahre 60. 
den 30. Aug. aber ließ folchen.der dafige Buͤrgermei⸗ 
fter, Paul Fritſche, auf feine Koften aus Kalt vers 
fertigen. Unten an defien Fuß Enien 6. Kinder in 
Weſter⸗Hembdgen mit ſchwartzen Ereugen beeichnt, 
und mit zufammen gefaltenen Händen, Uber dm 
felben find die 6, Ecken unten und oben mit Engelnbts 
feet, deren jeder vor fich in beyden Händen enie Tx 
fel halt, worüber eine weitläufftise Schrifft zu leſen 
% Nach derfelben finden ſich andere 6. Engels⸗ 
öpffe, und dazwifchen 6. Tafeln mit verſchiedenen 
Gemählden und Umfehrifften, welche von Zinn gegoſ⸗ 
fen, und mit bimten (Farben illuminiret-find.. Uber 
dem Tauf Stein haͤnget eine jinderne Decke vengrofs 
fer Kunſt, welche intvendig in der Mitten die Tauffe 
Ehtiſti am Jordan vorftellet. Die Cantzel, welche im 
Fahte 1714. renoviret und koſthar verguldet worden, 
beftehet aus klarem Sand⸗Stein, und ift im Jahre 
ryſ8. vollendet rnorden. Man ſiehet an derjelben die 
3: Gvangeliften.in. Stein auegehauen, und Dartbır 
find die Worte aus 2, Petr.1,ur, zu fefen An de 
Eanhei⸗Treppe betrachtet man den Fall des erfien 
Menichen im Paradiefe, ingleichendie Nechtfertigung 
deffelben durch das Evangelium, ° Die Canel ſelbſt 
Wird Unten von einem Engel in Lebens⸗Groͤſſe unters 
liter. Im Fabrerggs. ward dieſe Kirche sergröflet; 
nachdem die Gacriften, wo ieko Der TaufrSteinittr 
bet, abgebrochen, und mit zudem forgenannten EShuffe 
der Kirche.gejogen worden. Es befand fich.in befogr 
ter Kirche ehedem das fo genannte Hunger⸗Dud wel 
cbesimZahte 1472. Jacob Gürtler, ein Gewürhtra⸗ 
met, verfertigen Iaffen, und in dieſe Kirche verehrethat: 
Es beftund foldpes in-einen genffen, auf Leinwand 9% 
mabften Yilde, weiches mit do. Biblifchen Geidiche 
ten des Alten und Neuen Tefkamenes, und unter pl 
ehem; Felde mit, befondern Verſen bezeichnet WORDEN 
Diefes Tuch ward alle Jahre zu Faſtnachten aufar 
banget, und mitten in dem groſſen Gange der Kuche 
bis oben —— wofelbft es. bis auf den guten 

entag zu ſehen war. 

*8 Kirche S.S. Petri und Pauli hat u Ende Des 
xiũ abrhunderts ihren Anfang genommen; gefralt 
denn. das Chor im Jahre 1293. in Die Ehre der Are 
el Peiri und Pauli, ingleichen des Eri.EngelöMichae- 
is, confeerirgt morden. ie mardanfänglich De So 
fiersRicche aenennet, wen die Mönche dee 334 
gen Minor.ten» oder Sraneifeaner-Kleftersfi nal 
mit derfelben zu ihrem Gortesdienfte bediente. Arad 
Abgang Des Fratris Keinfteins, aber, ‚alsdes ht} 
Mönche fothanen Klofters, gerierh Dies DA) 14 


ziemlichen Verfall, Doch ward fie nacpheka SE FT7 
gem Rathe nacherfolgter Rebsrmaiga im Aa u 
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einiger maſſen repatiret, Im Jahre 1648. den 29. Jul. 
und im Fahre 1669, geſchahe die anderiweite Reparatur 
derfelben. An dem Altare find die Statuen der Apos 
ftel betri und Pauli in mehr als LebenesGröjfe zu ſehen. 
Die Begraͤbniß⸗Kirche zum Heil, Creutze liegt vor 
der Stadt jwifchen dem Aujlerftin Frauen⸗ Thore und 
den Stadt⸗Mauern. Es hat ſeibige gantz wahrſchein⸗ 
lic) bereits um das Jahr 1376, geſtanden. In den 
SchwerifchyenKriegs-Troublen, und befonders im Jahre 
1643. hat fie viel Faraliäten ausgeftanden, wovon in 
dem Tihe.tro Europ. Tom. V,£.2ı2. nicht nur eine aus 
führliche Befchreibung, fondern auch der Abriß in 
Kupfer ſich befinden, Im Jahre 16. erfolgte deren 
Repsratur, weiche man im Jahre 1654. endigte; im 
Jahre 1712, aber erfolgte deren HauptsReparatur. 
Die Begräbnißs Kirche zu Unferer Lieben Frauen 
dor dem Thore in der Vorſtadt iſt mit unter die altes 
fen Kirchen des Orts zu rechnen, und noch cher, als 
man Die Stadt mit Mauern und Thoren verſehen, vors 
handen geweſen. An felbige ift der allgemeine Kirch⸗ 
hof erbauet. Die vornehmfte Reparatur diefer Kirche 
eſchahe im Jahre 1619. da fie nicht nur mit fehönen 
ibluchen Figuren ausgemahlet, fondern auch mit eis 
ner Altars Tafel ausder Johannis⸗ Kirche verfehen wors 
den. Ueber dem neuen Kirchhofs⸗Thore, welches im 
Jahre 1695. zu Stunde gefommen,liefet man die Reime;: 
Der Tod ift dir gewiß, Menſch ungewiß die Zeit, 
So fey zum Tode nunftere in der Zete bereit, 
Dben über dem Portal prelentiret ſich in dejfen Mitte 
das Juͤngſte Gericht, mit der Benfhrifft: 
Der Zee nad) felge der Tod, dem Tode das 


Gericht, 
Ort, laß nach Zeit und Tod uns ſehn dein 
u... „ Angeficht, 
Die Begräbniß-Kirche zu Heil, Drenfaltigfeitliegt 


auſſerhalb der Stadt am Weber⸗Thore, und hateinen, 


Nahmens Michael Langner, zu ihrem Stiffter, als 
welcher anfangs daſelbſt eine hölgerne Eapelle anlegen 
laſſen. Im Fahre 1488. ward fie von Steinen aufges 
führer; im Fahre 1500. aber der gange Bau, nebftdem 
darzu gehörigen Thurme, vollendet. Im Fahre 1508. 
ward der erfte Gottes: Dienft Darinnen gehalten; und 
im Fahre 1518. ift die folenne Einweihung am Tage S, 
Viti in Die Ehre der Heil. Drenfaltigfeit. von Henrico 
Epilcopo Nicopolienfi gefehehen, Mach der Reformation 
aber hat man folche zu Begräbniffen gebraucht, im 
Jahre 1713. renoviret, und darinnen den ı5. Febr. 1715, 
die erfte Zeichens Predigt verrichtet. 
In der KlofterKicche, welche aus ihren vorigen Ruis 
nen ſehr ſchoͤn Aufgeführet worden, wird nunmehro feit 
dem Jahre 1661. alle Conntage ordentlicher Gottess 
Dienft gehalten, audy wöchentlich Mittwochs darinne 
geptediget; fonft aber niemanden, als der Boͤhmiſchen 
Gemeinde, das Heil, Abendmahl gereichet. 
Hinter der Boͤhmiſchen Exulauten Kirche ift in einem 
beſondern Gemache die Raths⸗Nibliothee durch Einrich⸗ 
tung D. Carl Philipp Stollens befindlich geweſen, wo⸗ 
von bald ein mehrers zu melden feyn wird. An 
Das zum Gymnalio gewidmete Schul-Gebäude hins 
ger der Kirche S. Johannis war ehemahls ein dem Jo⸗ 
hannitersOrden zuftändiger Commeadatur--Hof. Doc) 
brachte ihn nach der Reformation dafiger Rath kaͤuflich 
an fich, und richtete ihn zu einer Schule mit 2. geraus 
‚men Auditoriis an. Diefes Gymnalium hatanjeko feis 
nen eigenen Sprache Fecht⸗ Tantz⸗ und Zeichnungss 
Meifter, deren Unterweiſung ſich ein jeder Gynnafiafte, 
vermittelt dafigen Rathes löblichen Veranftaltung, 
gratis bedienen darff. 
Die RathssBibliothee ftand feit dem Jahre 7665. wie 
bereits gedacht, in einem ziemlich weiten Gewoͤlbe an der 


Kloſter⸗Kirche. Im Jahre 1709. aber ward fie in ein 


ſehr ſchoͤnes, geraumes, und fo wohl feiner kuͤnſtlichen 
Architellur und wohl inventitten Gemaͤhlden, als guter 
Diſpoſition halber anſehnliches Raths⸗Gebaͤude an der 
85, Petri-Pauli-Kirche verſetzet, daſelbſt wohl rangiret, 
Geograph. und Crir, Lexic. KU. Theil. 
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und den 18. Sept."befagten Jahres dermittelft eines fo- 
lennen Adtus Dramatico-Scholafliei eingeweihet. Die 
Bücher felbft find in6. Elaffen vermitteijt gewiſſer Far⸗ 
ben der Aufterlichen Nummern abgetheilet. Die 4 
Ecken des Bücher» Saals zieren eben fo viele groffe 
Statuen. Man ficher fedenn einen fehr groffen Glo- 
bum, welcher mit ungemeinem Fleiß verfertiget ift, alfo, 

je in den bimmlifihen Zeichen befindliche Sterne 
aus bunten gejchnittenen Land-Steinen von verfchiedes 
nen Farben nach Unterfchicd des Lichts derfelben nach 
der magnitudine Stellarun slironomica beftchen. Uns 
ter den Codicibus MStis jeiget man Platonis Opera MSta 
Greca; ferner einen fehr fchönen ımd raren C-dicem 
MStum Grzcum Bibliorum feptusgintaviralis verfionisz 
verfchiedene Editiones von Bibeln ver und nach Lich ero; 
einige Tuͤrckiſche Arabiſche und anderer Morgenläns 
diſchen Voͤlcker Buͤcher und Schrifften; allerhand Mi- 
neralia und koſtbare Berg,Stuffen, mit gevachſtnen 
Gold und Silber, Foflilie, Conchylia und Naturalis, 
deren etliche in. der Ober⸗Lauſitz gefunden worden; In- 
(teumenta Matheinatica, Curiofa Optica, allerhand Japa- 
nifche Raritäten, einen Priapum Ceti, ein Unicornu vor 
ungewöhnlicher Gröffe, u. {.f, 

Das Wapfen-Haus befindet fich im obern Theile 
der Stadt zwichen der Yausnifchen Gaffe und dem 
Angel, Es ward ſolches vor diefem der Väter + Hof 
oder Domus Paracleti genennet, weil die Patres Corleltie 
ner⸗ Ordens von Oywin hiefelbft ein — hatten, ſo 
ihnen im Jahre 1395. eine Wittwe, Nahmens Anna 
Buchardin, theils verkauffer, theils legiret. Als aber 
nad) Abgang der Caleftiner- Mönche das Klofter Dps 
twin, ſammt allen zugehörigen Gütern und Dorffſchaff⸗ 
ten, von Kayſer Maximiliano U. an den dafigen Rath, 
nebjt obgedachtem Väter + Hefe käuflich gelangete; fo 
ward felches zu einem Wayſen⸗Hauf⸗ gewidmet; wes⸗ 
wegen man im Jahre 1699. die alten Gebaͤude eintif, 
und mit dem neuen Bau jo bald zu Stande kam, daß 
die Einweihung deſſelben fchon am 3. May im Jahre 
1701. gefehehen koͤmen. Zum Andencken foldyer Eins 
weihung wird jahrlich am Dienftage nach Rogare das 
Gdächmig diefer Fellivirar erneuert. Die Kleidung 
der Wayſen⸗Kinder iſt lichtblau mit Auror aufgefchlas 
gen. Sie werden alljährlich gekleidet, und wenn fie 
aus dem Wayſen⸗Hauſe Abfchied nehmen, bekommen 
jie gegen Zurücklaffung der ordentlichen Kleidung einen 
grauen Rock zum Geſchencke. Die Banfen-Mägds 
gen find den 1. Marti im Jahre 1710, inteodueiset wors 
den. Beyderley Geſchlechts Perſonen werden fo lange 
mit freyer Koſt, Kleidung, Lehre und Informntion ders 
forget, bis fie im Stande find, ihr Brodt felbft zu vers 
dienen, auf ein Handwerck fich zu begeben, oder ſonſt 
häuslichen Verrichtungen nachzugehen. 


Der Net des ehemabligen ‚Francifcance = Klofters 


dienet 18. armen verlebten ABeibssPerfonen, nebſt der 
ren Waͤrter⸗ und Auffeherin zu ihrer Wohn⸗ und Vers 
pflegung; über der Thuͤre aber lieſet man folgende 
Worte in Stein eingehauen: Hoc pauperum recepta« 
culum renvvaium 1706. 


In dem Hoſpitaͤle zu S. Jacobi vor dem Boͤhmiſchen 


Thore, an der Straſſe bey der Bruͤcke, lincker Hand, 


wenn man hinaus gehet, werden ebenfolls 25, arme 
verlebte Bürger Perfonen manns und weiblichen Ger 
fchlechts unterhalten. 


An dem DrgelsHaufe werden infieirte und wahnfins " 


nige Perfonen gewartet, welches Gebäude im Jahre 
1709. als ein ordentliches Peſt⸗Haus renovicet worden. 
Zu Anlegung des daſigen Rath⸗Mauſes iſt im Jahre 
1354. unter Niclas Schultzens Buͤrgermeiſterlichen Re⸗ 
sierung ein BürgersHaus an der Spuͤrgaß⸗Ecke am 
Marckte erfauffer, und felbiges zu obigem Behuf nach⸗ 
hero ſteinern erbauet, auch ım Jahre 1764. durch ein 
anderes dazu gebrachtes Gebaͤude gegen der Boͤhmi—⸗ 
fehen Straſſe erreitert, und fo denn auch an eben Dies 
fem anfehnlichen Rath⸗ Haufe der ABein-SKeller, die 
Fleiſch⸗ Buͤncke, Garküchen, Behaltnıffe vor die Kras 
24994 mer, 
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mer, und ein ſchoͤner Seiger-Thurm, die Saltz⸗Kam⸗ 
mer, ein groß Korn⸗Haus der Vaͤter⸗Hof, darinnen 
eine ſchoͤne Bibliothee, ein Tang-Haus, oder die Schu⸗ 
be; Bäncke angeleget worden. Nach dem im Jahre 
1608. entftandenen geoffen Brande ward felbiges durchs 
gehende im Jahre 1610. repariret, und in folchen Stand 
gefeet, Daß darinne den 13. Jun. im Zahre 1611. Die er⸗ 
fte Seflion gehalten werden koͤnnen. Die im Fähre 
1595. gervölbte Raths⸗Stube verwahrte man den 8. 
Aug. im Jahre 1630. mit Gittern, und widmete fie zus 
gleich mit zur Steuer⸗Stube. Auf der im Jahre 1675. 
aufgerichteten jteinernen Gallerie, deren Fuß Boden 
mit Bleche gedecket ift, werden zuweilen die peinlichen 
Hals⸗Gerichte geheget, und daſelbſt die Todes-Urthel 
den Malefiz-erfonen publiciret. ‘Die Dacke der ger 
gentwärtigen Raths⸗Stube ift als ein Meiſter⸗Stuͤcke 
Bartholomzi Seyferds zu betrachten, um welche Die 
Sorte aus Jerem. XXI, 3. in Lateiniſcher Sprache zu 
iefen find. Vor dem Rath⸗Hauſe iſt auf einer Thuͤre 
nachſiehende Schrifft zu befinden: Quisquis Senator Cu- 
riem oflicii caufa ingrederis, ante hoc oftıum privatos af- 
feclus omnes abjieito, iram, vim, odium, amicitiam, adu- 
lationem, Reipublicz perlonam & curam fubito. Nam 
ut aliis zquus aut iniguus, ita quoque Dei judieium exfpe- 
Bıbis & fuftinebis. Exeudit C.G.C. Zittav. A. 1629. 


Kt. 65. Ueber dem Eingange jur Gerichts-Stube ſte⸗ 


ben die Worte auf einer Tafel: Eines Mannes Res 
de ift eine ſchoͤne halbe Rede, man böre fie beyde. 
Die ehemahls an dem Rath⸗ HaussThurme angebrachs 
te Boͤhmiſche Uhr, welche bis auf 24. gefchlagen, ift im 
Sabre 1584. mit einer kleinern Deutſchen verwechſelt 
worden, als welche im Fahre 1584. den rs. Aug. da fie 
18. fehlagen follen, das erſte mahl x. gefchlagen. Nach 
dem Brande it an gedachtem Thurme ein neues llhr⸗ 
werck verfertiget worden, wobey an der vorderften Zeis 
ger: Tafel ein befonderes Kunft- Stück zu bemercken; 
geftalt auf dem groffen Zeiger, welcher noch jetzo die 
Böhmifchen Stunden weifet, in der Mitten eine Fleine 
Kugel fich preientiret, fo des Mondenskichts Abwechſe⸗ 
lung vorftellet, und mit dem Umgange gedachten Zeis 
gers, als ein Perpetuum Mobile fich felbft ohne Aufzies 
hen oder Gewichte beweget, 

Das Nathe- Collegium beftehet nach der Donner 
ftags vor Bartholomei im Jahre 1560. erfolgten Kay⸗ 
ferlichen Begnadigung einer freyen Raths⸗ Chur und 
Mahl in 2. Bürgermeiftern‘, davon einer ein Fahr 
lang Wechſelsweiſe Regens iſt; 3. Stadt-Richtern, ſo 
alternative ein Jahr um dasandere die Gerichte verwal⸗ 
ten; 4. Scabinis oder Schöppen; 4. Perfonen aus der 
Bürgerfchafft, fo den Nahmender Raths- Herren fuͤh⸗ 
zen, und 4. Aelteften ven den Handwercks, Zänfften 


der Tuchmacher, Fleiſcher, Schuhmacher und Becker, 


welche man Raihs⸗ Freunde nennet, Vor Zeiten hat 
auch der altefte aus der Tuchmacher⸗Zunfft mit unter 
den Schöppen gefeffen, und die Schoß» Einnahme vers 
waltet. Die Abwechſelung gefchiehet jährlich einmahl, 
und zwar Donnerſtags vor dem Tage Bartholomei. 
Der im Regiment ftehende Buͤrgermeiſter befiget vers 
möge Er. Königlichen Majeftät von Pohlen und Chur⸗ 
fürftl. Durchl. zu Sachfen unterm dato den 17. Dec. 
1711. ausgeftellten Diplomatis, zugleich mit die Wuͤrde 
eines Comitis Palatini Cæſarei, und werden nur alleine 
die von felbigem ereirte Notarii in dem Bezircke der 
Stadt Zittau admittiret, 

Zu den allgemeinen Lands Tägen pfleget man zus 
gleich Die Deputirten der Stadt Zittau mit zu beruffen, 
Bey Ermählung eines Amts Hauptmann zu Goͤrlitz 
hat ſelbige ein befonder Votum, zum Judicio otdinatio 
zu Budißin, ingleichen zu den Vorbefchieden beym 
Amte Gorlis, pfleget felbige befondere Aflellores zu 
denominiren. Die Privilegia mit der Land» Gtraffe 
aus Sacfen, Meiffen, Brandenburg und Pohlen 
nad) Böhmen find vom Kayſer Carolo IV. de d. or. 
Mart. 1351, und den 6. Od, 1358. ingleichen Mittwochs 
nach $. Jacobi 1378, ertheilet, und vom Könige Weg- 


Titten Ins 
ceslao, Mittwochs nach Margarethen 1385. und Mitts 
wochs nach Lxztare 1387, ferner 1418. 1422, 1516, und 
1544. anderweit bejtaziget worden. Mit dem Privile- 
gio Wenceslai wegen der Jahrmarckts⸗Freyheit ift 
die Stadt im Jahre 1402. begradiget worden, deffen 
Betätigung vom Ehurfürften Jokanne Georgia u 
Sachſen im Jahre 1679. den 2r. Dec. erfolgt, 

Bie Zittauifchen Sratara Haben mit dem “6: 
ſchen Rechte eine ſtarcke Verwandſchafft. er 
tauiſche Ferner » Ordnung in der Stadt ift unteem 
2r. Jan. im Fahre 1697. und auf den Dörfern den 
in. May im Jahre 1703. durch den Druck bekannt ges 
macht worden. 

Das voljtändige Stadt /Wappen machen z. bes 
fondere Schilde aus. In dem mitern ift ein nulks 
Z im rotyen Felde, als das aͤlteſte und gewähnlichtte 
Etadt Zeichen zu ſehen. Dieſem ftehet in einem tes 
ten Schilde zur Rechten ein von oben halb ſchwar⸗ 
Ger, von unten hingegen halb weiffer gecroͤnter Loͤwe, 
mit offenem Rachen und ausſchlagender Zunge, fo die 
pordern Prancken, deren der rechte ſchwartz und der 
lincke weiß iſt, in die Höhe halt. Zur Linden it ein 
gelbes Schild, in welchem ein ſchwartzer einkopfchter 
Adler fich befindet. Ueber diefen Schilden fihetman 
einen geerönten Quenier s Helm mit Reiffen, auf wel⸗ 
chem 2. Adlers Flügel neben einander ſtehen; der 
eine vorwärts aufgerhane ſchwartze Flügel iſt mit gůl⸗ 
denen Flittergen oder Javelin- Spitzen uͤberſtreuet; 
der andere gelbe Flügel aber raget hinter diefem ders 
vor, und ift nur etwas von Demfelben zu erkennen. 


Die vornehmfte Nahrung der dafigen Einwohner 
beftehet in dem Bierbrauen, QTudy und Leinwand⸗ 
Handel. Ein jeder Bier Hof hat nice nur fein eis 
genes Braus Haus, fondern auch auffer der Stadt 
ein Stügfe Acer. Und in den vielen und greſſen 
Doͤrffern darff Fein anderes, als Zittauiiches Bier, 
geichencket werden. Mit dem Brauslirbar iſt Die 
Stadt von den Königen in Böhmen und Romilhen 
Kanfern Wenceslao, Sigismundo, Uladislao, Ferdi- 
naodo, Maximiliaoo und Rudolpho privilegiret wars 
den. Die Güte des Bieres ift daraus zu urtheilen, 
daß unterm 7. April im Jahre 1580. das Ertz⸗Stft 
Magdeburg, von Halle, durch ein Gchreiben Im 
Kath zu Zirtauerfucher, ihm drey Viertel Zittauiſhes 
Bier verabfolgen zu laſſen. Die Handıverchs Orr 
nung der QTuchmacher ift bereits im Jahre 1312. aufs 
gerichtet worden. Das Leimvand + Commercum 
bat auch ſchon im XIV. Zahıhunderte Horiret, um iſt 
fonderlich Prag und gang Boͤhmen mit Zittauiiher 
Leinwand berieben worden. KHauptfächlich iſt dieſes 
Handwerck im XVI. Jahrhunderte vecht empor ge⸗ 
kommen, und hat man am 4. Oct. im Jahre 1058. IN 
dem befonders angelegten Leinwand Haufe, iu deſ⸗ 
fen Erweiterung die Steine von der abgebrochenen 
Frauen⸗Kirche verbrauchet worden, zum erſten anges 
fangen, folche täglich zum öffentlichen Verkauff auss 
zulegen. Die Dorf Leinweber befleißigen ſich der⸗ 
imahlen der beiten leinenen rohen, weiſſen, bunten, 
blauen, ſchmal und breiten Waaten, wie denn Wal⸗ 
tersdorff ſonderlich wegen der Zwiluich ⸗ Arbeit, und 
Groß» Schoͤna wegen der feit dem Jahre 1660. auf 
riederländifche und Holländithe Art gejagenen keines 
nen Damajte mit allerhand Blumenwert, Hütorien, 
Armaturen, Städten und Wappen, berühmt worden. 


In den Vorſtaͤdten, welche groß und mit ihren 
Gaffen gleichfalls in vier Thele nach den Haupt Thor 
ven, wie in der Stadt, abgetheilet find, und auch 
eben folche Nahmen führen, fonft aber die Stadt an 
Menge der Haufer und Einwohnetn noch übertreffen, 
find unterfehledene Mahl⸗ und Pappiers Mühlen, in 
telcher Iekteru das befte Pappier im gangen Lane 
verfertiger wird; Die zum Theil die Neffe, zum? 
die Wanda treiber, davon zugleich vie Leinwand ge⸗ 
bleicher wird,  ' . Si 
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wis Zittauiſche Kreiß 
Die fehr curieuſe Schnell /Wage, weiche im 
Sabre 1692. und 1693. durch die Geſchicklichkeit des 
Baumeiſters Andreas Noacks zu Stande gefums 
men, verdienet hauptiächlich befehen zu werden Man 
kan auf derſelben von einen halben Centner bis mit 
126. Eentner gantz genau abiviegen, und iſt ſothan⸗ 
Wade von einer folchen Empfindung, daß fie auch bey 
Auflegung eines Groſchens anziehet. Im Fahre 1604. 
gerieth fie zu ihrer Vollkommenheit, ſolcher Geftalt 
daß den 3. Febr. befagten Jahres zum erften mahie ein 
mit Garn beladener Fracht» IBagen damit gerdogen 
erden koͤnnen, welcher auch zur Probe der Tuͤchtig⸗ 
keit, einen ganken Tag, ohne verfpührte Veraͤnderung 
ſchwebende darauf hängen blieben. ; 
Im Fähre 1359. iſt diefe Stadt gank aus gebrannt. 
Am Fahre 1422. hat fie aber mahis einen grofien Feuers 
Schaden erlitten. Im Fahre 1427. uls fie die Huf 
fiten nicht gewinnen mögen, haben fie die Vorſtaͤdie 
berbreinet., Im Fahre 1589. find über 150. Häufer 
allhier abaebrannt. Zum Andencken der am 7. Jam, 
1608. entftandenen groͤſſen Feuers Brunft aber, wo⸗ 
bey der Schaden auf mehr als 300000. Ntlir, ges 
fhäßet worden, fichet man noch alle Fahre befägten 
7. Ju, dtey Viertel auf r2. Une an dem Rath⸗Haͤuſe 
mittelft eincs kuͤnſtlichen Uhrwercks S-turoum miteinen 
Brande, hernach einen Engel mit einem Del-Ziveige 
heraus treten, welche durch ein Gewichte getrieben; 
und durch) ein Gloͤckiein beweget werden. 
Sonſt aber kaͤn hierbey auch noch unterſchiedliches 
zu dieſer Stadt gehoͤriges in dem Artickel Cauſis nach⸗ 
geſehen werden. Tarpzovs Hiſt. Schau⸗ Platz der 
Stadt Zittau. Groſſers Lauſitz Merckw. Schramm. 
%übn.Z.L. Ejurd. G, it. Th. Schneiders Oderſtr. 
Zittauiſche Areiß, Lat. Cireulur Zittevienfir, ift 
eine Gegend in der Ober⸗Lauſitz, datinne die Stadt 
Zittau gelegen iſt, eigentlich aber nur ein Theil von 
den Gorligiichen Kreiffe; als welcher wiederum drey 
kleinere, nehmlich 1) den Gorligifchen; 2) den Zittau⸗ 
ſchen oder Gebuͤrgiſchen; und 3) den Laubaniſchen 
Kreiß unter fich han Der Zittauiſche befondere Kreiß 
über erftrecker fich von den Gorligifchen und Loͤbaui⸗ 
ſchen Gebuͤrgen, und ſtoͤßt gegen Morgen an die in 
Böhmen gelegene Herrſchafft Friedland und Graͤfen⸗ 
Rein; gegen Mittag grentzet er „mit denen Boͤhmi⸗ 
ſchen Hertſchafften Jahbel Und Reichſtaͤdt; alsdenn 
ziehet ſich Die Grentze gegen Abend zu nad) Goͤrgen⸗ 
thal, Rumburg und Schluckenau, jo ebenfalls Bohr 
mifcher Bothmaͤßigkeit unterworffen find; und beruͤh⸗ 
ret endlich die Meißnifchen Grentzen bey Neu⸗Saltze. 
Daß alſo die gantze Gegend groͤſtentheils mit dem Koͤ⸗ 
nigreiche Boͤhmen uͤmgeben, und gleichſam einge 
ſchloſſen ift. Catphovs Hiſt. Schaus Pas der Stadt 
zitat. i 
„ ZIUTAWKA, ein Fluß im PilfnersKreiffe, in 
Böhmen, welcher ben dem Flecken Milin entipringet; 
und unten über der. Stadt Beraun in den Beraun— 
luß füllt. Der Ketfende Deutſche 1744. P 
Zittel, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz, unwelt 
ittau. 
Zittenbach, ein Dorff auf dem Weſter⸗ Walde, 
im Fürftenthume Maffau 2 Siegen ; im Amte 
Siegen. J ae 
Zittendorff, ein Dorff im Gubeniſchen Kreiffe, in 
ber Nieder⸗ Lauſit. F Eur. 
Zitter, ein Fluß in der Schweiß, fiehe Sitten, 
Zitteren, fo wurde ehemabls_ ein berühmter Ges 
fund» Bruntien in dem Hertzogthume Wuͤrtemberg 
genenitet, fiche Bollet⸗Bad. 
Zitrernde Thal, fiche Volle Tremola. ni 
Zitrets, ein Dorff im Stiffte Fulda, im Amte 
Geifen oder Rockenſtul, anderehalbe Stunde von 


— und Erik, Lexic. Kl: Theil, 
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ZITUNIUM; eine Stadt in Gtiechenland, fiehe: 


Zetunim. . a 
ZITURON, oder Siazu-, ein Ort in Perfien, Es 


wird deffelben in der Hiftoria Mixte L. XVÄIT, gedacht, 


welche denſelben nahe bey Ctefiphoh Tegel. Cedrenus 
nennet ihn Ciafur, . Mart. 

— ein Schloß in Ober Ungarn, Zuͤbn. 

Sig, ein Flecken mit üiner Poſt ⸗ Station Im Be⸗ 

—— —* in —— = der Poſt⸗ Once 
Wiſchen "Dilfen und Eger, 4 1 ' 
Baia > % + Meilen von Prag; 
, Sigfeheh, ein Dorff im Stiffte Merfebire, ; 
Arte Rügen, ein tie Diesfebung, im 

ZIVENCHEU, fine Stadt in China, fiche ö 
— eine Stadt in China, fiehe Ci» 
ZIZ, oder Zez, kin Fluß in Africa, in der 2 
rey, im Koͤnſgreiche Algier... Er — 

Provintz Treinecen Yon Euden gegen Norden mit 
Nauter krummen Wendungen, und ergeußt ſich bey 
Vetrerits, allivo er den Nahmen Sirue annimmt, in 
das Mittellaͤndiſche Meer, Seine Mündung wird 
bom Matinolio in feiner Beſchreibung bon Africa T. 
2 5 y- 6 ſechs Meilen von Oran gegen Oſten ber 

rcket, und er felst hinzu, die i N 
Die ‚Felder ——— Nart. ee ae 

212, oder Zir, ci Fluß in Africa, in der Barbe 
tey, welcher Das Königreich Fez zum ke 
bon Treihecen abfondert. Er hat feine Quelle im Ger 
binge der Zenegues, und nachdem er bey der Stadt 
Uareiluyn vorbey, umd durch die Staaten von Quine- 
na, Matapata und Reteb hindurch gegangen ift, fo be 
waͤſſert er Sugulineife, und von bier beaicht er fi in 
die Wüften, darinne er fichin einen See verwandeit. 
Dapper in feiner Beſchreibung von Africa p. 204. fagt, 
der Fluß Ziz ntfpringe auf rinem Berge des Arlanti- 
ſchen Gebuͤrges, welcher gleichen Rahmen führe, und 
nehme feinen Lauff zwiſchen den Beblirgen bin; da er 
denn die erſt erwehnten Länder beioäffere;, ind nad)» 
dem er bey dem Fort von Suahila vorbeh Yelduffen ers 
Hieffe er ſich in einen ee; der auf allen Seiten mit 
Sands Felderh umgeben fey, Marr. 

217, vder Zir, ein Gebürge in Africa, in der Bars 
baren, im Konigreicye Fez. . Diefes ift eine Reihe 
bon 15; Falten und rauhen Bergen; die ihren Nah⸗ 
men von dem Fluſſe Zz haben, welcher darauf. ent 
fpringt, und die Provintz Fez auf der Ceite des Bers 
Zes Arlas umgeben. Sie fangen fich gegen Weſten 
bey der Provintz Tedla, im Königreiche Marocco, an; 
allwo fie der Berg Dedes von dem Königreiche Fez abs 
fondert, und fie erſtrecken ſich bis an die Grengen 
bon M⸗zetalzg⸗ Gegen Süden grenhen fie an die 
Proving Sugulhelle; gegen Norden an die Ebenen 
bön Edelcen und Gareygure; dergeftält ‚ daß fie von 
Dften gegen Weſten 35. Meilen lang ; und #2, breit 
ſehn mogen: Sie werden von Zenegues bewohnt, 
welche tapfer uhd barbärifch; und von der Kälte ders 
maſſen abgehärter find, daß ‚fie fich unter fü viel 
Schnee und Eis nicht warmer Fleiden, Als die anderit 
Bereberes, alisgenommien , daß fielederne Halb⸗Stie⸗ 
feln tragen, und ſich die Beine mit alten fumpen ums 
wickeln, die fie mit Stricken. zuſammen binden; mit 
dem Kopfe aber gehen fie das ganhe Jahr bloß. Sie 
ind groſſe Räuber, und haben mit den Aräbern bes 

andig Krieg, welchen fie zur Macht + Zeit die ichs 
Hecrden in der Stäche weg treiben. Hingegen muß 
Auch derjenige ; welden die Araber Äntreffen, vor 
alle bezählen ;_ und wird alſobald in Stücken jerhauen; 
Ihre Beige find, gank mit Grafe bedeckt; fie haben 
aber wenig Gehölße. Man firdet dafelbft eine fd 
groſſe Menge Schlangen, daß fie wie die Hunde Und 
Kagen durch die Haͤuſer lauffen. Sie nähern ha 

un 


wenn man ißt, daß man ihnen eiwas jürderffe, un 
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um niemanden etwas zu Teide, tenn man fie nur mit 
:ieden laßt. Cs giebt daſelbſt viele Dörffer, deren 

Häufer von Holtze oder von Lmzäumungen 'gemacht 

find, die man mit Erde und Gyps deworffen hat, und 

die mit Stroh gedecket find; Die reichften aber haben 

Kauen von Binfens Matten. Gie ernahren eine 

Menge Feines Vieh, und handeln nach Fez und Sugul- 

meffe, dahin fie Wolle und Butter, wie auch Eſel 

und Maui⸗ Efel bringen. In die legtere von dieſen 

Slaͤdten aber kommen fie, nicht, wenn fich nicht die 

Araber in die Wuͤſten zuruͤcke gesegen haben, weil fie 

ihnen fonft einen ſchlimmen Streich fpielen möchten, 

und manchmahl ſchicken diefelben ihre Zelter und Vieh⸗ 

Heerden voraus, und erwarten unter wegens die Zene- 

gues, um ſich an ihnen wegen ihrer Raͤubereyen zu ra⸗ 

ben. Diele bier find farck vom Leibe und fo une 
menfehlich, daß fie im Treffen weder um das Leben 
bitten, noch es andern ſchencken. Sie fehiefien mit 
pfeifen, und find ihrer fo gewiß, als ob fie gleich mit 

Arms Brüften feböffen. Sie thun auch eben fo viel 

Wirckung, und haben aufler dem noch etwas Feuers 

Rohre. Cie find über 30000. ftreitbare Mann flarck, 

alle zu Fuffe, und fehlagen allejeit die Araber in den 

Grbürgen, fo wie fie von ihnen Dagegen in der Fläche 

gefcblagen werden, weil fie Feine Reuterey haben. 

Jedoch verbindet fie bisweilen die Handlung, Stille⸗ 

ftand zu machen. Alle Carsvanen, fo durch dieſe Ger 

bürge ziehen, müffen ihnen von jedem beladenen Ca⸗ 
meele einen gewiſſen Teibut bezahlen, und alles, was 
ohne deſſen Erlegung hindurch schen will, wird von 
ihnen geraubet. Zwey von ihren Bergen haben Sil⸗ 
ber» Bergwercke, nehmlich der Aden und der Aruca 
nez; fie bringen ihnen aber wenig Portheil. Man 
fieht auch dafelbft noch die Ruinen von einer Stadt, 

Nahmens Calaat · Aben · T avyla, deren Mauern von 

Holtze, und mit Gyps verkuͤttet ſind. Es wohnen aber 

nur etliche arme Leute darinne. Aart. Marmol. 


ZIZA, eine Stadt im felſichten Arabien. Ptolo- 
mar L. V. c. 17. bezeichnet fie Landwaͤrts ein. Es 
wird diefer Stadt auch in der Notitia Dignitatum Im · 
perũ Erwehnung gethan. Aart. 

LIZACOW, eine Stadt in der Crimmiſchen Tar⸗ 
tarey, in Europa, fo im Sabre 1688. von Denen Za- 
porovifchen Tartarn geplimdert worden. Haͤckhel. 

ZIZARA,, oder Sizara, Stephanus fagt, die Stadt 
Larifla in Syrien wuͤrde don den Einwohnern des Lans 
des Zizara genannt. Mart. 

ZIZARGA, eine Inſul in Spanien, fiehe Sifarga. 

ZIZERIS, fo foll uriprünglich die Deuticbe freue 
Keihs-StadtAugfpurg in Schwaben geheiffen haben, 
ſiehe Augfpurg. 

Zizers, Lat. Ciceronium, ein lecken der Graubüns 
der, im Gottes» Haus / Bunde, und in der Gemein⸗ 
de der vier Doͤrffer, zur Rechten des Rheins. Es 
ift ein geoffer Flecken, in’deflen Kirchſpiele ein gutes 
Geſund Bad ift, deilen Wafler Flittergen von Sil⸗ 
ber, Kupfer, Vitriol, Alaun, und andern Mineras 
fien ben fich führt. Es wird zu Heilung verfäiedener 
Krandkheiten vor Dienlich gehalten Man nennet es 
Kriewisdad, Man fichet auchlin Zizers einen ſchoͤ⸗ 
hen und nicht vor langem erbaueten Pallaſt, welcher 
denen Herren von Salis jugehört, und in der dafigen 
Kirche befinden ſich einige von ihren Begraͤbniſſen von 
Marmel, Mart. Del. de la Suiſe. 

. ZIZERUS, ein Fluß und Hafen in Indien, nach 
den meiften gedruckten Eyemplaren des Plinüi, darinne 
man L. VI. c, 23. liefet: Secuta ztas propiorem curfum 
tutioremque indieavit, fi ab eodem Promontorio Zize- 
rum amnem, Portum IAdiz peteret. Allein Pintaut 
und der P.Hardouin haben auf Treu und Glauben der 
alten MSC. geurtheilet, man müffe Zigerum Portum 
Indiz Iefen, und das Wort Amnem, welches fie in 
den MSC. die fie ju Rathe gezogen, nicht gefunden 


haben, fehlechterdings. wegſtreichen. Der P. Har- 


donin till fo gar, man folle Zigerum an i 
lefen; und Pintaut mutbmaaffe, diefer — 
ſey eben derjenige, welchen Plinius ein wenig weiter une 
ten Muziris, primum emporium Indi= nennt umd der 
ben dem Prolomeo L. VI. und VILL Muziris und Me 
diris hilfe. Der heutige Rahme des Hafens Mizi- 
ris ift Caul, wie Molet; oder Amor, wie Ramufio; und 
Calecut, wie der — will. Mart. 
ZIZEUM, em Ort an den Grentzen von Colchn 
Er muß wohl etwan in der Nachbarihaf der * 
Theodorias gelegen haben, Denn Agarhiar-fagt jum 
Anfange feines V. ‘Buches, der Preteitus Tbeodorus 
babe fich auf feinem Feld + Zuge wider die Zannos zwir 
ſchen Theodoriss und Zizeum gelagert, Mart. 
ZIZIERE, Herr Corneille , welcher fich auf des Da- 
vity Allyrien berufft, fagt, es fey eine Stadt in Adfyrien, 
am Ufer des Tigris. Einige halten fie vor das Zigire 
des Ptolomæi. Mart. 


ZIZOATRA, eine Stadt in KleinsArmenien, fiche 
Dizoasra, 

ZLOCZOW, eine Etadt in der Woptood 
—— a on Hübn,Z.L. ——“ 

MIZI, fo hieß vor Alters ein Stri i 
Meiffen, fiche Dalemenche. —— 
Zlonig, ein herrliches Schloß im Staner + Kreifke, 
in Böhmen, iſt wegen des umliegenden Feld⸗Baues 
fehr berühmt. Zübn.Z.L. 

ZLUCZK, eine Stadt in Litthauen, fiche Siucke. 

Zlutig ,\eine Etadt und Schloß in Böhmen, ſehe 
Zudig. 

ZMIRNA, eine &tadt im erften Mechien, von wel⸗ 
cher in der Nocitia Digaitatum Imperii Ermehnung ge⸗ 
ſchiehet. Mart. 

ZMYRNZSI, alfo werden von einigen die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Smyraa, in Aſien genenmet, ſiehe 
Smyrna. 

Znaim, Inayın, Znoym, oder Zmoimo, Lat. Zwi- 
mum, und vor Alters Medoslanium genannt, eine vor⸗ 
nehme Stadt und Schloß in Mähren, nahe an den 
Defterreichifdyen Grensen, am Fluſſe Teva, une 
Srumlau, Deutſche Meilen von Bruͤnn Sid⸗ 
und ıo. von Wien Std» Weſtwaͤrts gelegen. it 
wurde in dem drepfigiährigen Kriege bald von Dieit, 
bald von jener Parihey eingenommen. Sie iſt die 
Haupt» Stadt im ZnaimersKreiffe; die Burg dur 
felbjt tragen Die Freyherren von Döblin zu einem Kr 
higlich ⸗Boͤhmiſchen behn, und ſchreibet ſich der Als 
tefte von diefer (Familie Burggraf zu Znaim. Diele 
Stade ift die alte Nefideng der alten Marggrafen gr 
wefen. Man fieher allda noch viele heydniſche Anti- 
quraren. Es find auch verſchiedene Moͤnchs⸗ und 
Ronnen⸗Kloͤſter, und ein ſchoͤnes Sefuiters Collegivm 
dafelbft. Allgem. Hiſt. Lex. Baudr. Huͤbn. 3.1» 
Eurd. 6.11. Th. Hagers G. 11.Th. 

Znaitner« Zireiß, oder Znoymer⸗Kreiß, kat, Cir 
enlus Zuoymenfir, ein Theil von dem Maragrafthume 
Mähren, an den Defterreichichen Grentzen, worin⸗ 
nen die beften Derter Kaunig oder Karonis, Crum 
lau — n ra Znaim und Budwen 
ind. ersG. 11. Th. 

ſ ZNENA, Snena, Znin, oder Szina, eine feint Stadt 
in Vohlen, eine Meile von Schmarmeuftl, 3 - 
Golan, zur Rechten eines Eleinen lufles gelegen, - 
dem Ertz ⸗Biſchoffe zu Gneſen gehorig. 2 04 
1656. haben die Pohlen allhier nat iibel gehauftt, 
aber war den Cxehroeden in die Fiuch gejaget worden. 
Schneiders Dderftr, 

ZOA, eine Stadt in Africa, fihe Zun 

ZOAN, eine Stadt in Egypten, fiche Tawir in 

ZOAN, oder Zwan, ein Flecken in le 
— Staate, = — * 

rſprunge des Oglio, wie die Herren 
Maty berichten. Dieſer Flecken, welchen man 
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auf des Jaillor Charte nicht findet, fo umſtaͤndſich dies 
felbe auch abaefaflet ift, Fonnte wohl etwan noch einige 
Spuren von dem Nahmen der alten Völcker Suane- 
tes in Stalien erhalten. Mars. 

ZOANA, eine Stadt in KleinsArmenien, Das 
Itinerarium Antonins bezeichnet fie auf der Straſſe von 
Arsbiflus nach Satala, wiſchen Tonoſa und Gundulſo, 
25. Meilen vom erſten dieſer Oerter, und 23. Meilen 
dom andern, Mart. 

ZOAQUES, Voͤlcker in Nord» America, ſiehe 

oquer. 
ZOAR, iftder Nahme eines Ortes, wie Suidas fpricht, 
der ihn abernicht deutlicher anzeigt. Mart. 

ZOARA, oder Zoar, eine Stadt in Palzflina, Sie 
iſt mit Segor, Sogor oder Bolaeinerley. Siehe Segor. 
Stephanus macht aus Zoara einen Flecken in Palzitına, 
md Die Notitia Dignitatum Immperüi feßt Zara an den 
Alphaltifehen See; welches zu erfennen giebt, daß dies 
fe Stadt lange Zeitgeftanden !:abe. Hegefppurl. IV. 
€. 18. nennt diefe Stadt Zoarar, und begreiik. fie mit 
in Arabien. Allem Anfehen nad) ift foldyes eben die 
Stadt, welche Prolomaur L.V.c. 17. Zoara nennt, und 
die er in das Steinichte Arabien fest. Im V. Jahr⸗ 
hunderte war diefe Stadt ein Biſchoͤſncher Sit im 
dritten Pa'zflina, oder der erſte Arabiiche, im Patriarchat 
bon Ferufalem, Mart, Commainville, 

ZOARA, oder Zunara, eine Stadt im Künigreiche 
Barea, am Golfodi Sidra, in Africa. Hubn. Z. L. 

ZOARA , nach des Dappers Beſchreidung von 
Aftiea p, 200, und Zaorar, oder Zuorat, nad) des 
Marmolii Alrica T, II. L. Vi. c. 42. eine Stadt in 
Africa, in der Barbarep, im Königreiche Tunis, und 
in der Dependenz der Probintz Tripoli. Dieſe Eleine 
Stadt, fo auf der Kufte gelegen ift, wird vum Mar- 
molio 17. Meilen von der Anful Gelves nach der Oſt⸗ 
Seite ju, und vom Dapper 13. Meilen von diefer Zn» 
ſul gefeßt, Dem fey aber , tie ihm wolle ; fo iſt 
doc) Zuara nur mit elenden Mauern umſchloſſen und 
von armen Leuten bewohnt, welche Kalk und Gyps 
bereiten, den fie nach Tripoli zum Verkauff bringen, 
oder die ſich auf den Fiſch-⸗ Fang legen, und mit des 
nen Tuͤrckiſchen Schiffen auf See» Käuberey aus 
gehen. Dieſe Stadt ift von Den Africanern angeler 

et worden, und war ehemahls wegen eines Hafens, 
—2* man von allen Seiten her der Handlung 
wegen anländete, ſehr volckreich. Ptolomæus giebt 
ihr 41. Gr. 15. Min. der Lange, und zi. Gr. zo. Min. 
der Breite, und nennet fie Pofidona, oder Pofidım 
Portus. Zum erften mahle ift fie nebft Tripoli vom 
Occoba, und nachher auch noch unterfchiedene mahl 
verwuͤſtet worden. Bolſet in feiner Hiftorie des 30, 
banniter» Ordens L. I. erzehlet, im Jahre 1572. haͤt⸗ 
ten einige Gimvohner von Zoars, Die in Maltha in der 
Sclaverey gewefen, verfprochen, die Ehriften gang 
fiher bis zu ihrer Stadt zu führen, dafern man 
ihnen die Freyheit wieder geben wolte. Selbige 
ward ihnen zugeſtanden, und man erwahlte den 
Priorem von Capus, twelcher mit 16. Gchiffen und 
bhngefehr 3000. Rittetn abfegeltee Den 14. Auguft 
fliegen fie an das Land, umd griffen den Platz mit fo 
Dieler Fertigkeit an, daß die Einwohner, welche dar⸗ 
Über erſchracken, nicht im Stande waren, ju wider⸗ 
ftehen. Die Regierung zu Trpoli befchweret Zoara 
mit fo vielen Auflagen, dab Die Einwohner diefer 
Stadt ſich ſehr elende behelffen muͤſſen. Das Korn 
üft daſeldſt fo theuer, daß man einen Mann ſchon vor 
reich fhäßt,, wenn er deſſen 2. oder 3. Malter im 
Vorrathe haben Fan. Heut zu Tage ift ihre Stadt 
nichts mehr, als ein elendes Dorff. Marr, 

ZOARANDA, ein Ort in Afien, ſiehe Zoroands, 

ZOARAS, eine Stadt In Palzttins, fiche Zoara. 

ZOBA, eine Landichafft in Afien, fiehe Sophene. 

ZOBAL, fd haben viele Auctores Das fleinigte oder 
felfigte Arabien genennet, fiche Arabien (das fteinigte 
oder felfigee), 
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3, ein Dorf im Göhisiichen Krei 
Dber-Raufik. ” Brad 

Scbelsberg, ein Echloß und Hertſchafft in Mit 
kel-Erain, 4. Meilen von Laybach gelegen, ımd dem 
Grafen von Barbo gehörig. Kübn.G. IN. I. 

Sobelftein, oder Zabelftein, vor Zeiten Sebals 
Rein genannt, ein AWürsburgifches Arne and Schloß 
in Francken, 3. Stunden von Eberath gegen Haß⸗ 
furt gelegen. Es iſt das Stamm⸗ Hauß des alten 
Freyhertlichen Geſchlechis bon Zabelſtein. Dieſes 
Ortes wird beym bem⸗ de Orig. Francor. ge⸗ 
dacht, dag, als im X. Jahrhundert Pipinas und Ca 
rolomannus das Fränckifche Neich mit einander theis 
leten, unter andern auch Diefes Caflellum Seballleir 
dieſem Tegten zu Theil worden. Nach der Hand im 
Jahre 1300, kam es durch Kauff von Thomas von 
Hohenburg an das Stift Würsburg. Im Zahre 
1525. ward folches von denen aufrührifhen Yauert 
derrwüfter,, und liegt noch! in feinen Nuinen. Defferr 
Dorffichafften aber find zu dem Amte Gereldshafer 
geſchlagen worden, Hoͤmn. 

Sobersdorff, ein Dorff in Meiſſen, unweit 
Liebenwerda. 

ZOBIDE, ein Volck, welches in den Gegenden 
don Carmanien wohnte, wie Stephanus meldet, der 
fi) auf Qadratum besicht, vermuthlich bewohnte es 
eine Gegend von Porthien, welcher Prolomzus den 
Nahmen Sobidas giebt, Mart, 

Sobing, cine Heine Stadt in dem Duartier Obere 
Manhartsberg, in Nieder⸗Oeſterreich, neben deiben 
jur Rechten, an dein Kamp⸗Fluſſe aelegen, und der 
Grafen von Gtahrenberg gehörig. Hagers G. I. Th. 
Kübn.G. IN. Ih, 

ZOBITES, Eufebius in feinet Præparat. Evangel, 
giebt diefen Zunahmen dem Elihu, dem Sohne 
Barachel, welcher im Buche Hiob XXXH. 2, und 6, 
von Zur oder Dez, ſeinem Geburts Orte, Buziter ges 
nennet wird. Dieſer Eliku ift der Mann , welcher, 
da er ſahe, dab des Hiobs Freunde ihm nichts mehr 
ju antworten vermochten , ſich wider ſie erzuͤrnte, fie 
einer Unbedachtiamkeit befchuldigte, umd ſich mit feiner 
Scharffſinnigkeit und Klugheit breit machte. Marr. 

SobEst, cin Det im Pohlniſchen Preuſſen, in der 
Gegend der Stadt Dirſchow gelegen, und dem Bir 
fchoffe von Cujavıen gehörig. Abel, 

ZOBOLCENSIS COMITA'TUS, eine Gtafſchafft 
in Ober⸗Ungarn, fiche Chege. 

Sobowig, ein Schloß im Pohlniſchen Preuffen, 
unweit Danslg, welches im Jahre 1656. mit Schwe⸗ 
diſchen Truppen befest war, Puffendorff. 

obten, eine Eleine Stadt in Schieſien, ſiehe 
Zoten. 

ZOCATORA, eine Inſul im Eingange des rothen 
Moeeres, ſiehe Serorera, 

ZOCHASA, oder Zechaza, eine Stadt in Meſopoa 
tamien, ſiehe Seſcucia. 

Zocke, ein Dorff im Marggraſthume Ober⸗ 
Lauſitz. 

ZOCOTARA, eine Inſul am Eingange des Ro— 

en Meeres, fiche Suorera. j 
— Zodel, ein Voiff im Goͤrlitziſchen Kreiſſe, in der 
Dber s Lauſitz. 

Zodel, (Nieder⸗) fiche Niedet⸗Zodel. 

ZODIACUS, Frank. Ze Zodiaque, Holl. Zonme- 
Cirkel, Dier-Kring, Dier-Kreis, ju Deutfd) der Thiers 
Zreiß, it ein groffer Zirckel, welchen fich die Altro- 
nomi und Geographi einbilden , wie er in Geſtalt ei⸗ 
ner Binde zwiſchen denen beyden Welt⸗Polen uͤber⸗ 
zwerch hingehet, und mit ſchieffen Winckeln von 
234. Gr. vom Arquatote bey dem Anfange der Reis 
then des Widders und der Wage durchſchnitten wird, 
und welchem man eine Breite von 6, bis 8, er - 
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jeder Seite der Ecliptic giebt, um eine Breite von 12. 

bis 16. Gr. heraus zu bringen; fo, daß die Sonne 

beftändig mitten unter dem Zodiaco ifl, Der erjte 

Durchiehnitt, des Zodisci, meldyen der Aeqquatot bey 
dem Anfange des Zeichens des Widders macht, heißt 
Se&tio Vernalis, weil alsdenn die Sonne in dieſem 
Puncte ift, wenn der Frühling angeht. Der andere 
Durchſchnitt aber bey dem Anfange der Wage heißt 
Sedtio Autumnalis, weil alsdenn, wenn fid) die Sonne 
in diefem Punete befindet, der Herbft angeht. 

Diefer Zirkel wird von dem Griechiſchen Worte 
Zodion, welches ein Thier bedeutet, Zodiacur, oder 
der Thier- Rreiß, genannt, und ift ihm diefer Nabr 
me wegen det zwoͤlff Zeichen beisgeleger worden , wel⸗ 
‚be er enthält, und die ung faſt alle untet dem Nah⸗ 
men und unter dee Geftält irgend eines Thiers vor⸗ 
‚geftellet werden. Die Nahmen, welche es denen 
Alten aefallen hat, diefen Zeichen beyzulegen find: Der 
Widder, der Stier , die Zwillinge, der Krebs, 
der Löwe, die Jungfrau, die Wage, der Scor 
pion, der Schüne, der Steinboc , der Waſſer⸗ 
mann, und die Fiſche. Und eben diefe Nahmen 
finden ſich auch in folgenden zivey Derfen alfo aus- 
gedruckt: — 

Sunt Aties, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, Virgo, 
Librzque, Scorpius, Arcitenens, Caper, Amphora, 
> _ Pifces, 

Dieſe Nahmen find von den zwoͤlf Geftienen herge⸗ 
nommen worden, die fidy zur Zeit des H pparchi in 
diefen Zeichen befanden. _ Geit dem aber haben dieſe 
Geftirne ihren Mas verändert, wie wir beſſer uuten 
fanen werden. Hier aber wollen wir nur anmercken, 
daß der Zodiacus allſſer diefer Abtheilung in 12. Bi 
chen auch noch in 4. Hleiche Theile vor die 4. Jahrs⸗ 
Zeiten unterfchieden iſt; daß diefer Unterſchied von 
denen zwey Colsris der Solfkitiorum und Aequinodio- 
rum gemacht wird, und daß eine! jegliche Jahrs⸗Zeit 
einen von diefen Theilen oder 3. Zeichen begreifft, um 
Uns die 12. Zeichen zu Geben, welche die 4, Jahrs⸗ 
Zeiten und die 12. Monate des Jahrs ausmachen, wo: 
mit ein jedes Zeichen überein Fommt. 

Die Linie, welche in der Mitten des Zodiaci vör⸗ 
Seitellet wird, bezeichnet ung durch ihre 360. Grade 
«die Straſſe der Some, da fie innerhalb einem Zeit 
Raume von 6. Monaten von einem Tropico zum art 
dern gebt, Cie weicht biervon niemahls ab, an 
ftatt, daß die Andern Planeten fich bald gegen Mits 
tag, bald gegen Mitternacht, einige mehr , andere 
weniger, bis auf s. 6, 7. oder 8. Gr. mehr oder wer 
Niger, auf einet und der andern Ckite entfernen, 
Weswegen auch einige dem Zodiaco ohngefehr bie 16, 
Gt, zur Breite geben, damit er alle Planeten in fich 
fhlieffen möge. Diele Finie heißt die Eeliptic, weil die 
Eclipfes oder die Verfinfterungen der Sonne oder des 

donden fich niemahls ereignen, als wenn der News 
oder Boll-Mond auf eben diefer Linie oder doch fehr 
nahe dabey eintritt, Man nenne fie auch noch ferner 
Orbitam Solis oder den Gönnen. Areiß, weil die Sonne 
felbige durch ihre eigene Bewegung vom Abend gegen 
Morgen durchlaufft, da fie jeglichen Tag ohngefehr eis 
hen Grad fortruͤckt, und ihren Lauff durch dieſelbe in 
einem Fahre vollendet. Alſo fichet man, daß die 

Sonne zwey unterfchiedliche Bervegingen hät, welche 
man nothwendig twohl verftehen muß; weil fie nach 
Propottion äuch vor die ändern Planeten dienen. Wir 
tollen uns Demnach eihbilden, die Sonne werde vom 
Pruno Mobili dahin geriffen, und mache jeden Tag eine 
Wendung vom Morgen gegen Abend, während der 
Zeit aber, da fie auf ſolche Art dabin geriffen wird, 
Eehre fie zugleich Durch ihre eigene Bewegung gegen 

orgen zuruͤcke; fo daß, wenn fie dureh Die Bewe⸗ 

Yung des Primi Mobilis eine Wendung gemacht, fie 
stügleich durch ihre eigene Bewegung ohngefehr einer 
Grad auf der Linie dev Ecliptic gegen Morgen juruck⸗ 
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geleget, und. daß fie felbige dutch ihre eigene Be 

gung endlich gang durchgeläuffen, En —* 
die Bewegung des brun Mobilis opngefcht 365. Reva- 
Iutiones gemacht hat. Solches macht nunden Anaum 


Solarem oder das Sohnens "fahr Aus, welches deri 

nige Zeit⸗Raum ift, den Ay — Abe 
gansen Zodiacum zu durchlaufen, und welcher obs 
gefehr aus 365. Tagen, s. Stunden, 49. Minuten, nnd 
16, Secunden befteht. Dickes Sonnen: Jahr umiehs 
fcheidet ſich gemeiniglich in ein Allronom ſches, und in 
ein biirgerliches oder Polht'fches, und das Aflcananie 
ſche ift entiveder ein Trop fehes oder Afcalifcher, Das 
Tropifche oder naturliche Jahr iſt die Zeit, welche die 
Sonne zuruͤcke legt, um wieder zu eben dem Punete 
des Zodiaci, von welchem fie weggegangen, als ı,F; 
bon dinem Aequinocho zu eben dem Acquinvd:o, ode 
auch von einem Solfitio zur eben dein Solfbtio ju feine 
men. Das Altealifche Jahr iſt der Zeit: Kaum, wel⸗ 
chen die Sonne braucht ‚um wieder zu eben dem Ge⸗ 
ftirne zu Fommen, welches fie verlaffen hatte, und 
diefes letztere iſt wegen der eigenen Bewegung der 
Fix-Öterne gegen Morgen ein wenig langer, als das 
erſte. ‘Das bürgerliche oder Policiche Jaht ift dat 
jenige , deffen ſich die Staͤdte und die Voͤcket nad) 


ihren Gutbeduͤncken bedienen, und zwaͤr entwederih , 


Anjehung dei eigenen Bewegung der Sonne, welche 
das Sonnens fahr aus macht, oder in Anſchung der 
genen Bewegung des Monden, die das Monden⸗ 
Jahr ausmacht, welches aus i2, Synodifthen Mon 
den⸗Monaten beftehet, die ohngefehr z54. Tage ber 
tragen. i 

Im Gebrauche vermengt man ben Zodiacum it 

er Ecliptic, welche man mit dein Aequarare einen 

Winckel von 234. Gr. machen läßt, weil man beobs 
achtet hat, daß die Senne fid) niemahls mehr, als 
+, Gr. unterhalb des Acquatoris entfernt, und auch 
niemahls mehr ſich vberhalb deffelben überziverch vers 
laufft. Daraus folget, daf die Pole der Ecliptichen 
den Belt: Polen auch 23%. Gr entfernet find. ‚Und 
da Die Ecliptic fo wohl ein Zircfel, als der Horizont 
ift, sven groſſe Zircfel aber fich beftandig gleich durch 
zerſchneiden; fo folget hieraus, daß die Helffte des 
Zodisci beftändig über den Horizont erſcheint. " 

Nachdem wir über fchen oben geſagt haben, if 
iman fid) den Zodiecum in Geftalt einer zwiſchen den 
zwey ABelts ‘Polen überzwerch laufenden Binde vet 
geſtellet habe ; fo muß man dadurch verfichen, doß er 
die gantze Welt in Anſehung des Aequatoris zwar indie 
Schieffe, aber doch in zweh gleiche Theile unterfäcr 
det, wovon der eine wegen der fich Darinne befindenden 
ſechs Mirternächtliche Zeichen der Nordliche oder 
Micternächtliche, und der andere wegen det dartune 
befindlichen ſechs Mittäglichen Zeichen der Südliche 
oder Mittaͤgliche genannt wird. Diefe Schieffheit 
des Zodiaci und der fehräge Lauff der Sonne tragen 
htm vieles zu der unterſchiedlichen Mäfigung der 
Jahrs⸗Zeiten bey, roelche, wenn die Sonne gegen un⸗ 
fern Zenich fteigt, jur Zeugung der Iebendige Dinge, 
und wenn fiexvieder hinab fteigt, ju ihrem Uutergange 
dienen. — Ar 
Man theilet den Zodiscnm gemeiniglich in12.aleiche 
Theile ab, die man Zeichen nennt ; und Deren Felge 
man vom Abend gegen Morgen rechnet, da man be 
dem Puncte der Sedtionis Vernalis anfaͤngt PR allıwo die 
nad) ibrer eigenen Bewegung fortrückende Gonne * 
dem Miträglichen Theile in den Mitternachtlicher 
herüber tritt, Diefe Zeichen koͤnnen num auf nn, 
fen Art dugenommen terdeh, nehmlich vor den jive ir 
ten Theil des Zodiaci, wenn an von dein Acquatore 
anfaͤngt, oder vor die Geſtirne des Bi, ; 
Etiers, und der andern, weiche durch, die 6: m y 
ihrer Sterne diefe Thiere vorftellen. Dieſ —*8*7 
waren sur Zeit des Hipparchi Zeichen, oder 12. 9 
des Zodiac. Cie haben aber er Dem Iren „Fuß 
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dergeftalt verändert, daß das Geftirme, welches man 
den Widder nennt, aus dem Zeichen des Widders, 
das iſt, aus dem erſten zwölf Theile des Zodiaci, 
heraus, und dagegen in das Zeichen des Stier, das 
iſt, in das andere zwoͤlf Theil des Zodiaci, hinein 
getreten iſt; und alfo verhält es fich auch mit den ans 
dern wegen der abionderlichen Bewegung der Sterne, 
Dannenhero bat man auch zwey Arten des Zudiaci 
unterjchieden, nehmlich einen jo genannten Vifibilem, 
und Senfibilen, oder einen Sichtbaren und Ems 
pfindlichen im Firmament, darinne die Geftirne der 
12. Zeichen zu befinden find, und fo denn auch einen 
Rationalem oder vernünfftigen im Primo Mobili, defr 
fen 12. Theile die Nahmen eben diefer Zeichen behals 
ten haben, weil zur Zeit der erſten Altronomorum die 
Geſtirne, welche die 12. Zeichen ausmachen, unters 
halb diefen ı2. Theilen des Zodiaci des Primi Mobilis 
waren. Alſo wenn man fagt, die Gonne ift im 
Widder ; fo verjichet man nicht im Widder des 
Firmaments, fondern im Widder des Pruni Mohilis, 
desgleichen wenn man fagt, die Sonne ift in einem 
Zeichen; jo bedeutet das Wort in fo viel, als uns 
ter, das heißt, Die von der Erde durch die Sonne 
gezogene Linie ſtoͤßt an diefen Punct in der Ecliptic 
an. Eben fo fagen wir auch, ein Planete fey in eis 
nem Zeichen, wenn die von der Erde durch diefes Ger 
ftirne gezogene Linie im Firmament an irgend einen 
Theil diefes Zeichens anftößt. Man muß ſich alfo ein 
Zeichen wie eine Pyramide vorftellen, die ihre Grund 
Lage im Himmel, und ihre Spitze auf der Erde hat, 
md daf das Geftirne, wenn es in diefer ‘Pyramide 
anzutreffen, in ſolchem Zeichen ift. 

Die Sonne tritt alle Monate in ein Zeichen, und 
geſchiehet folches ohngefehr den 20. Tag eines jeglichen 
Monats. Wir fagen ohngefehr, weil fie nicht in 
ein jegliches Zeichen an einem und eben demfelben 
Qage eines jeden Monats in einem Fahre tritt ; fons 
dern weil auch foldyer Tag nicht fehlechterdings alle 
Sabre eben derfelbe iſt, in dem ſich jedes Jahr ein 
immerwährender Untericheid wegen der Ungleichheit 
der eigenen Bewegung der Sonne ereignet. Um 
alfo den Tag eines jeglichen Monats, an welchen die 
Sonne in ein Zeichen des Zodiaci eintritt, ein wenig 
genauer zu finden; fo kan man ſich diefer zweyh kuͤnſt⸗ 
liche Verſe bedienen. 

Inclita Laus Jufis Impenditur, Hxrefis Horret, 
Grandia Geſla Gerens Felici Grudet Honore. 

Der Gebrauch diefer Verſe ift diefer : Dan vers 
theilet die ra. Woͤrter dieſer zwey Verſe unter Die 12. 
Monate des Jahrs, da man mit dem Mertz-⸗Mona—⸗ 
te anfängt, welchen man dem Worte Ioclita zueignet, 
und mit dem Februario beſchließt, vor welchen das 
Wort Honore übrig bleibt. Hernach erwaͤget 
man die Zahl, welche der erfte Buchftabe eines jegs 
lichen Wortes im Alphabete hat. Denn wenn man 
dieſe Zahl von 30. abziebt; fo giebt der Lberreft die 
Zahl des Monats an die Hand, welche man ſucht. 
3. €. das Wort Inclita kommt dem Merg- Monate 
und dem Zeichen des Widders zu, und fein erſter 
Buchſtabe I ift der neunte im Alphaber. Wenn 
man nun 9. von 30. abzieht; fo giebt der Uberreſt, 
welcher 2. iſt, zu erkennen, daß die Sonne den or. 
Merg in das Zeichen des Widders tritt. Gleicher 
Geftalt kommt Das Wort Gauder dem Henner-Mor 
nate und dem Zeichen des Waſſermanns bey, und 
fein erſter Buchſtabe G iſt der ficbende in der Alpha⸗ 
betifchen Drdnung. Wenn man demnach 7. von 30, 
abzieht; fo giebt der Uberreft, welcher 23. ift, zu ers 
Eennen, daß die Sonne den 23. Jenner in das Zei⸗ 
chen des Waſſermanns tritt, Und alſo verhaͤlt es ſich 
auch mit den andern 

Man kan auch zu aller Zeit den Ort der Sonne 
im Zodiaco gar leichtlich finden. Denn da auf dem 
Horizont des Globi Testeflcis ale Tage des Jahrs 
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und die Monate angeʒeichnet, und gegen über alle 
Grade derEchptic, nebſt den Zeichen , denen Tagen 
gemäß, an melchen die Sonne in diefe Zeichen eins 
ritt, zu jehen find; fo wird durch diefes Mittel der 
Ort der Sonne im Zodieco auf einen vorgeftellten 
Tag, j. E.den 12. April leicht zuerfenner feyn. Denn 
diefem Tage gegen über fichet man auf dem Horizont 
den 23. Grad des Widders als den Drt der Sonne, 
welchen man ſucht. Wenn man im Begentheile 
wiſſen wolte, welchen Tag im Jahre die, Sonne 
in irgend einem Puncte des Zodiaci, . E. im 23, Örade 
des Widders, ſeyn würde; fo hat man nur aufdem Ho- 
rizont den 23. Grad zu ſuchen, da man denn gegen.über 
vun April, als den Tag, welchen man fucht, finder 

Id. ' 

Gleichwie der Aequator feine Axe hat, die ihm, da fie 
durch feine beyden Pole geht, perpendicular, und folge 
lic) zugleich die Are der Belt ift; alfo hat auch der 
Zodiaeus oder die Ecliptie ihre Axe, welche, da fie durch 
ihre beyden Pole geht, ihrem Plane ebenfalls perpendi- 
eular iſt, und folglich mit der Are des Acquaturis einen 
Windel von 235. Gr.macht, Nur iftder Unterfcheid 
zwiſchen ſolchen beyden Aren Diefer, daß die Are des 
Acquatoris Ygbenestich ift, die Are des Zodiaci aber 
fich mit den Beyden Polen durch die Bewegung des 
Primi Mobilis zugleich mit beweget. 

Der Punct des Zodiaci, welcher aufwaͤrts gerichtet 
ift, heißt der Horofcopus, und der, fo dem obern Theile 
des Moridiani gleich Eommt, wird; Pundtum Culminans 
genannt; Copernicus aber nennt ihn in Anfehung der 
Sterne Mediationem Coeli. Hingegen der Punet, 
tvelcher dem untern Theile des Meridiani bey Fommt, 
heißt Fundus Coeli, Die vom Aecquatore am weites 
ften abſtehende zwey Puncte der Eclıptic, und die auch 
von denen Pundtis Aequinodtialibus auf 90. Gr, oder 
einen Viertels⸗Zirckel entfernet find, heiffen Pundtz 
Solftitialia, weil Die Sonne, wenn fie durch ihre eigene 
Bewegung dahin gefommen ift, einige Tage lang 
in der Ecliptic nicht fortzuruͤcken fcheint, indem fie 
öhngefehr in einerley und eben denfelben Puncten deg 
Horizonts aufs ynd unter gehet. Und alsdenn fage 
man; die Sonne fen in ihrem Solßttio, welches mar 
das Solltitium Aeſtivum oder des Sommers nennt, 
wenn fie in das Zeichen des Krebfes tritt, welches 
ohngefehr den or. Juni gefchieht. Hingegen nennt 
man foldyes das Solttitimm Hyberaum oder des Wins 
ters, wenn fie in das Zeichen des Steinbocks tritt, 
welches fich ohngefehr den or. Decembris begibt, 
Diefe bevden Pundta solllitialia der Ecliptic, nebfE 
den beyden Punklis Aequinodtialibus, werden Pundte 
Cardinalia Ecliptice genannt, weil fie den Anfang 
der vier Jahrs- Zeiten beftimmen. Denn wenn die 
Sonne zum Aequinodtisl- Puncte des Widders ges 
kommen ift, fo macht fie den Anfang des Frühlings s 
und wenn die Sonne in dem Aequinudtial - Puncte der 
Wage ft, fo faͤngt fich der Herbft an. "Der Ans 
fang des Sommers aber ift in dem Solttitial - Puncte 
des Krebſes; und der Anfang des Winters in dem 
Solftitial- Punete des Steinbocks. Die Zeichen, 
welche Diefen 4. Cardinal - Puncten gleich kommen, 
nemlich die viere V, =, 5, 5, da fie eben der 
Anfang der 4. Sjahrs-Zeiten find, werden auch 
Signs Cardinalia; die drey erften von den ı2, nehm⸗ 
lich, v, %, IT, werden Signa Vernalia oder die 
Zeichen des Fruͤhlings; Die drey folgenden, 5, 5, 

mp, Signa Acltiva, oder die Zeichen des Soms 
mers; die drey folgenden, =, Ms F, werden 
Signa Autumaalia , oder die Zeichen des Herbſts; 
und die drey letzten, ©, ==, %, erden Signa 
Hıberna, oder Beichen des Minters genannt. 
Hier folgen ihre Lateiniſche, Fransofiiche und Deuts 
ſche Benennungen , nebſt ihren KennsZeichen und 
dem Tage des Monats, an welchem Die Sonne 
im den Anfang eines jeglichen Zeichens m; 
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Aries, Le Belier, 
Taurus, Le Taureau, 
Gemini, Les Jumeaux, 
Cancer, x 2 L’ Ecrevice, 
Leo, Le Lion, 
Virgo, La Viergo, 
Libra, La Balance, 
Scorpius, Le Scorpion, 
Arcitenens, oder Sagittarius, Le Sagittaire, 
Caper, oder Capricorzus. Le Capricorue, 
Amphora oder Aquarius, Le Verlcau, 
Pifces. Les Poillons. 


Es find aber wicht allein die Planeten in denen Zeis 
chen des Zodiaci, fendern auch alle &terne des Firma- 
ments, die aufferhalb dem Zodiaco find, wenn man 
diefe Zeichen in einem weitläufftigern Umfange ans 
nimmt , als wir fie im vorherachenden genommen 
haben, nehmlich fo, daß man durd) die beyden Pole 
der Ecliptic und durch die 12. Abtheilungen Des Zo- 
diaci 6. groffe Zirckel gehen laßt, welche die gantze 
Belt: Kugel in »2. aleiche Theile unterſtheiden, die 
man vor die r2. Zeichen des Zodiaci annimmt; ynd 
alsdenn wird Fein Stern am Himmel ſeyn, der ſich 
nicht in ſolchem Verſtande in irgend einem Zeichen 
befinde. 

Der erfte Gebraud) des Zodiaci it, daß er durch 
ſeine ſchieffe Lage die Abwechſelung der Jahrs⸗Zei⸗ 
ten, und die Ungleichheit der Tage macht, indem 
er Die Sonne Wechſelsweiſe gegen die zwey Pole 
der Welt bringt. Zum andern iſt der Zodıecus 
das Maas der andern Bewegung , welche denen 
Planeten und Fix- Sternen gemein ift, vom Abend 


gegen Morgen ;. da hingegen der Acquator das " 


Maas der erften Bewegung welche denen Plas 
neten und allen Hinmels⸗Theilen ebentalls ge? 
maß if, vom Morgen gegen Abend. Zum drit⸗ 
ten ift die Eeliptic die Regel der Gonnen- und 
Mond» Finfternilfe. Denn diefe Finfterniffe eraͤug⸗ 
ven fich niemahls, als wenn diefe groſſen Lichter 
unter diefer Fine, oder doch ſehr nahe daben find. 
Zum vierten theilet Die Eeliptic , tie der Acquator; 
die Welt in zwey gleiche Theile, davon der eine 
Septentrionalis oder der MNoͤrdliche genannt wird; 
und den Nords Pol in fich hält, der andere aber 
Auflcalis oder der Südliche heißt, und den Sud» 
Pot begrifft. Zum fünfften jeiget ung der Zodia- 
eus die Breite der Planeten und der Fix-Sterne, 
welches ihr Abftand von der Ecliptic auf beydeu 
Seiten, wie hingegen ihre Declinstion oder Abweis 
chung deren Entfernung vom Aequinodtial - Zirckel 
auf beyden Seiten iſt. Zum fechiten rechnet man 
oberhalb der Eeliptic die Lange der Sterne, welche 
von der Sedtione Vernali an, denen Zeichen zu 
Folge, bis jur Sedtion der Ecliptic und eines groſ⸗ 
ſen Zirckels genommen wird, den man durch die 
Pole des Zodiaci und Durch den. Stern ziehet; 
weswegen auch die denen Gternen eigene Bewe⸗ 
gung die Bewegung in der Länge genannt wird. 
Diefe Länge wird auch auf einem der Ecliptic 
parallel» fauffenden Zircfel gerechnet, und in eine 
wabrbafftige und in eine feheinbave abgetheilet. 
Endlich belehret ung der Zodiacus, wie weit Die 
Sonne jeglichen Tag durch ihre eigene Bewe—⸗ 
gung gegen Morgen fortrückt, bis fie binnen eis 
nem Jahre von Grad zu Grad die gantze Eeliptie 
durchlaufen hat, die fie niemahls verläßt, da fit 
wider ihre tägliche Bewegung, die fie alle Tage 
innerhalb 24. Stunden von Morgen gegen Abend 
fortreift, nach und nad) etwas rückwärts geht. 
Um aber diefe bende Bewegungen wohl zu ber 


& 


Zoͤbligz —E 
der Widder. V 20. Martu. 
der Stier, -% 19, Apkilis. 
die Zwilling, TI 20. Mail. 
der Rebe, 5 21. Juni. 
der Löwe. A =. Juli, 
die Jungfrau, mp 22. Augufli. 
die Waage. #3 22. Septembr. 
der Scorpion. MI 23, Oklobr. 
der Schüne. » 22. Novembr, 
der Steinbod. % ar Decembr. 
der Waſſermann. »r 19. Januar, 
die Fiſche. "% 1%. Februar. 


greiffen, fo muß man fie eines Eleinen Thiergens 
feinen vergleichen, welches da es ſich auf einem 
groſſen Nade in einem Fahre 365. mahl mit herum 
dechet, wahrend der Zeit, diefer "365. Umwendun⸗ 
an dennoch nicht unterlaffen wuͤrde, dieſer erften 
Zewegung entgegen nach und nach forturütken, 
bis es vollig um das Rad herum gekommen, ins 
dem es feine widrige Bewegung ton Jahte jr 
Jahre, das beißt, von 365. zu 365. Ummendungen, 
immerivon forne anfienge, Mars. 
ZODOCATHA, 'eine Stadt in Paleltina, der 
Notitiz Dignitatum Imperii zu Folge. Mart. 
Zöbenig, fiche Zoͤppenitz. 


nen andern. Vorzug, als das Bierbranen. Di 


vor gebracht, und auf das feinste poliret. D 
fte Stein findet ſich aniego zwiſchen Zoͤblitz und dem 


Haͤrtigkeit des 


erführet man MA 
Hollsund Engelland, in die Schrost, Stalin, 
reich, ja gar ınıch Nufland und Schweden, Bl 
‚Härtigkeit der Adern fchrepet diefer Stein ungemein 

der Arbeit, und giebt, wie in den en, en 
Staub von fich, Alles, was ins Gevierte 3. SEE 
oder drüber bricht,auch 10,no,30,und — — 
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mußin das Koͤnigliche Vorraths⸗ Hauß gebracht mer) 
den; was aber drunter iſt, wird den Steinbreche 
für ſich zu verarbeiten erlauder. Die fogenannten 
Grein Drechfler haben eine privilegirte Innüung von 
47. Meijtern errichtet, welche aus Eerpentins &teis 
nen alles, ſo nur verlanget wird, verfertigen. Ends 
lich fo giebt dieſer Stein in der Arsenen Hroffen Nu 
hen. Ueber dieſes, daß er dem Gifkte widerftchet, 
dienet er auch wider Die Colıca, das Bauch: Grimmen, 
den Stein und das Podagra, und werden dus felbi- 
gem verfchiedene Tinchuen, Pillen und Mafter pra- 

iret. Aübn. 8. L Wabſt Allgem. 
biſt. Lex 


‚ein Dorf im Amte Tergau, in. Meiſ 


Zoͤdnitz oder Zednitz, ein Dorf im Dfterlande, 
unweit Roda. vr — 

ZOELE, Bölcker in Hifpania Tarragonenfi. Pli- 
wir L. Il, c. 3. begreift fie unter denen Aflueis; und 
L. XIX. e. 1. fagt er, ihre Landſchafft wäre mit Gal- 
lecia und dem Oceano benachbart. Bor Alters war 
der Flache ausdiefem Lande, telchenman Linum Zee- 
Hewm nannte, in gutem Ruffe. Man verfuͤhrte ihn 
in Stalien, wo man ihn zu Verfertigung der Nehe, 
Garne — Tücher brauchte, die wilden Thiere zu fan? 


Söllengig, eine kleine Stadt in Wieder + &Schlefien : 
f. Filenzig. 

Zoͤllichau, ein Dorf im Hergogehume Magdeburg, 
unweit Genthin. — 

Zoͤllingen, ein Schloß im Stiffte Wuͤrtzburg, in 
Srancken, des Cantons Altınlıhl. Zönn. } 
R Zn ein Dorf in Meiſſen, unweit Wils⸗ 
tuf. 

Zoͤlntz, ein Dorf bey Groitſch, unweit Pegau, in 
Meiffen. 


Zolnicz Zilnicz, ein Dorf in Thüringen, 2. Stun 
den von Jena. 
Zoͤlſchen; oder Silafthen, ein Dorf im Gkiffte 
burg, unmeit Luͤtzen. 7 
m —* ein Dorf iM Amte Borna, in Meiſ⸗ 
ſen. — 


öpen, ein Schloß, Rittergut und Dorf im Ante 
Borna, in Meiffen. a 

Sspifhy, oder Zepiſch, ein Dorf im, Voigtlande, 
unmeit Schlaig. — "mr 

Söppenig, Zöbenig, ein Brandenburgifch Dorf 
unweit Ealfoesde, 

Zoͤrbig, Zorbig, oder Czorbig, Lat: Sarbiga, eine 
Peine Slide und mit im Varggrafthume Meifen, 
an der Magdeburgifchen und Anhältifchen Grenge, wi⸗ 
ſchen Halle und Deffau, in einer fruchtbaren: und anger 
nehmen Ebene, 5. Meilen von Leipzig, und 2. Meilen von 
Halle gelegen, toofelbft ehedem ein Printz von Merfeburg 
refidrechat. Hertzogs Augnlii Wittwe, Hedwig, eine 
gebohrne Pringefin aus dem Ha e Mecklenburg, hatte 
ebenfalls ihren Aufenthalt daſelbſt. Gie wird insge ⸗ 
mein dippel⸗ Zerbſt, vielleicht von den haͤuffig um diefe 
Gegend herum wachſenden Sippolen, oder Zwiebeln, 
oder auch, weil fie im Zipfel der Meißnifchen Lande geles 
sen, auch Sörbige, Zorbegk, Zorbech, vermuchlich von 
den Sorben» LBenden, gleichſam Sorborum Vicur, ges 


nennet. — 
Man hält ſelbige fin eine der äuſſerſten Staͤdte des 
Niedern Theile von Meiffen, und war ehedem ein 
altes Bürgwardium, Schloß und Amt , deilen Urs 
ſprung bild denen Sorben Wenden znzufchreiben, 
Kapfer Corolis M. fo offt erin dieſen Landen fich befuns 
hielt ſich meiſtens zu Zörbigauf; wie ck denn ins 
Habre 361; deu von der Kahſerin Irene aus Conſftanu⸗ 


bevollmaͤchti dten da 
a a 


voͤrbig — 


nommen und das noͤthige mit dem ſelben tegmlitet; Des 
im Jahre go2. von eben dieſem Kapſer allda gehaltenen 
anſehnlichen Land⸗ Tages zu geſchweigen. Eben dieſet 
Kayſer ſoll auch zu Zoͤrbig ein Bur ggrafthum, um die 
Sorben⸗Wenden im Zatime ju halten, errichtet, und 
Wittekindum Il. den jidepten Sohn Wirtekindi M. Het⸗ 
95 zu Sachfen, zum erſten Burggtafen oder oberfteh 
dafelbjt gemacht haben, welcher ſich das 
Schloß zu Wettin zur Refideng erbauet, Daher derfen 
Vachkommen Grafen zu Mertin genennet worden. 
In Fahre 1279. räumte. Erg“ Bifchof Rüdolphus pu 
Dragdeburg, ‚art welches Stifft bereits im Fahre 961. 
durch Kapfer Otionem M. der Zehende überkajlen wor⸗ 
den, Fürft Biegfriedendem Aeltern don Anhalt, Zerb⸗ 
fter Einic, wegen 1027. March, fo ihm Diefer Fuͤrſt zu 
Erkauffung der Oerrſchafft Sechauen vorgeſtrecket 
hatte, dieſe Gegend Pfandweife ein, Nachgehends 
haben im XIV. Jahrhunderle die Herzen von Pouch, ſo 
auſſerdem auch etliche Lehn⸗Guter in.der Mauck Bande 
berg von den Hertzogen zu Braunſchweig befeffen, faſt 
noch ein Jahr hundert wegen die fes Zoͤrbigs unter Ma 
deburgiſcher Lens» Herrlichkeit und Ober⸗Herrſe 
geſtanden, obgleich die Meihniſchen Marggrafen, am 
welche folcheß bereits im Zahre 1350. Faufieeije zuruck 
gedichen, dabey fich mow'ret, und ind Die hierzu gehoͤri⸗ 
gen Document: in Horns Sachfifcher Rand: Blon oiheck 
PH p. 216, leg. nachjulefen, Eben derfelbe liefert Auch 
imden£ebenssumd Sehden-Befehichten Fridericı Bulhrod 
853. leg: den Beftallung: Brief, welchen diefer Chur⸗ 
Fir dem Edlen von Querfurt Projen iin Jah⸗ 
Fe 1422:Uüber Die Boigtet zu Zorbeck erfheiler... Durch 
das Teftament des Churfürftens Johrmeis Georgi I. 
Fam an deſſen dritten Pring, den Adminilkaroren iu 
Merjebirg, Chriftianum, nebſt andern auch Stadt, 
Schloß und Amt Zörbig. 
Diedrey Thore in diefer Stadt nennet man dad 
Halliſche/ deſſen Thurm im Zahre 1956, erbawet wwors 
ben, ferner das Leipziger, welches im den alten Brie⸗ 
fendas Neue Thor Heijfer, und das nad) der. Heyde 
und dem Hols + Lande jufihrende auch daben alſo be 
nannte Heyde⸗ Chot. Dasdafige Schloß iftanfangs 
hur als ein Lands Schloß zu betr achten geweſen, da die 
Landes⸗ Herten mehrentheils bey ihsen: Reifen auf ſelbi⸗ 
gem abgetreten, wie ehwan Churfürft Eraeitasumd Ser 
sg Alberrus im Jahre 1486, Chutfuͤrſt Morig im 
Jahre 1546, und Churfürſt “Johannes Geor 
giush, im Monate Sept. im Jahre 1636. folhes 
gethanhaben. Seit dem Jahre 1692. aber hat Der 
309 Auguftus zu Sachleu s Merfeburg- bejtändig allda 
bis auf feinen im Fahre 1715. erfoiglen Tod refidiret, 
u Zeiten der Churfuͤrſten Myuriu imd Augufli zu 
Sachſen beſaſſen folches wiederfäuflich Ehriftoph von 
Carlowitz und Caſpars von Berlepſch Erben, von de⸗ 
nenes im Jahre 1773. gegen. Erhaltung 20000. Thaler 
an das Chur⸗ Hauß Sachjen abgetreten worden, Die 
‚DofrKische auf bejagtem Schloffe ift im Jahre 1707. 
zu Stande gefommen, undden23, Jan. befagten Jah⸗ 
tes an dem Geburts + Tage der Hergogin eingerveihet 
worden... Das Aınt-Hauß ſtehe dem Schloffe gegen 
über, und iſt durch einen Graben und Brücke von der 
Eradt abgeiondert. . Es hat felbiges die Ober-Serichte 
über die Stadt, und das Jus P:tronatus uber das Paftorat. 
Ingleichen fteher, vermöge eines von Churfürft Ernefto 
und Hertzog Alberto ertheilten —— i vomgahre 1470. 
— bey te; dem Rathe abs 
lein aber ſtehen die Erb⸗Gerichte zu. Die mitSchiefer ge⸗ 
deckte Stadt⸗Kirche hat den Heil.Maurittum zum&chußs 
atrone. In derfelben i heutiges Tages Altar und 


angel von weiß lacqu ret, und mit 
Golde gemahler. Um den Taufs Stein betrachtet 
inan das Ehur» Saͤchſiſche Wappen, in verſchiede⸗ 


nen Feldern eingehauen , und mit Farben illuninie 
Aus der Gacriftey Fan man fogleich auf die 
ie er se 50 m Eangel 
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Auf dem daſigen Rath⸗ Haufe iſt eine aus wey 
Fluͤgein beſtehende Tafel welche man yufammen fer 
gen Fan, vorhanden, in deren einen die Hochheilige 


richte a mahlet zu ſehen, und pfleget ſelbige beh 
— und LAbwechſelung deſ⸗ 
ſelben, ingleichen bey Schwoͤrungs · Ackbbus zuweilen 
gebraucht ju werden. Die Privilegia, ſo Ehurfürft 
Erneftus im Jahre 1470. dieſer Siadt ertheilet, in⸗ 
gleichen die Confirmationes und Vermehrung derfe 

ben von Hertzog Alberto de dato’ Ezosbig, am Mons 
tage Beatz Vırginis im Jahre 1486, nicht weniger die 
Beftätiguna Hergogs Georgi d. d. Dreßden den 4 
Sul, 1528. find bey Elteſten C. IIt, pı 60: und 67: 
nachiulefen. Was vonden ehemabligen Sattel⸗Hoͤ⸗ 
fen des Ortes, oder folchen Haͤuſern, welche bey den 
benachbarten Herren von Adel, deren Ritter + Guͤ⸗ 
teen vielleicht ſolche, bey ehemabligen Kriegs + Zeiten, 
jugefchlagen worden , zu Lehn gehen, und denfelben 
mit jährlichen Zinfen verwandt ſind übrigens: aber 


iche Abgaben haben, befehe man Elteſtens Forts 
> von Zörbig n. 5. p. 52. Schramm. Glafey. 
Sbn. G. I. Th. Wabſt. Allgem.Hiſt. Lex. 


fen Zins, und andere Zum. Das MI. Ephefinifche 
Cäncihium:giebt,einem Bilhsfichen Site, deſſen Bir 
hof Macedonins hieß, den Nahen Zutus. 9 ins 
aber glaubt; dieſer Sig fey in Epupten, und nicht in 
Cyrenaica geweſen. Mart. "JE TREE — ; 
Zoſchen, ein Dorf im Stiffte Merfeburg, untoelt 
Sbkeuditz. WE 1 

Zoefi, eine Stadt in Weſtphalen, [.Sorft- 
;: ZOETEUM, eine Stadt, im Peloponnelo , ſiehe 
‚Zoitium. 1 
. ZOFALA, oder Ouireva; ein Königreich in Alcies 
ſ. Sofala.n 2 en. 
*  ZOFFA, oder Alfaguer, eine Bay im Mitteländis 
chen Meere, auf der Küfte von Spanien, in Catalo- 
nen. Obngefehr. 19. Meilen von Penifcola gegen 
Rord⸗ Dfien zum Norden ift der Berg Rabitta oder 
Revitta, welcher zut lincken Hand den Eingang in die 
Bay Z fr macht, undden man auch deshalber Ravir- 
2a de Zoffanennt. Die Bar zoffa ift ſehr groß, ins 
“dem fiero.bisız. Meilen indie Länge, und 4. bis 5. In 
die Breite hat. Sie wird von unterfchiedlichen nies 
drigen und ſumpfigen Inſuln gemacht die mit 
groſſen Sand» Stränden — Man erkennt 
den Eingang in dieſe Bay am Berge Ravitta. welcher 
fehr weit zu ſehen iſt. Dieſe niedrigen Stuͤcke Erds 
Teiche aber, die der Bay zur rechten diegen, fan man 
nicht eher fehen, als bis man wenigſtens mur noch 8. 
Bis 9. Meilen davon entternet iſt. Die Erkenntniß 
von Penifcola dient auch zur Erfenntniß des Ders 
"ges Ravitta, abſonderüch wenn man von der Suͤd⸗ 
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Seite herkommt, und. der Berg niebt bi 
ı erkennen. Wenn man tt een 
ommt, am ſich in der Bay Zoffs wor Arkker ıw 
legen; fo muß manauf einen Heinen Canonen n 
weit an der Seite des Berges Ravira hinfahren , ails 
wo man am Ufer des Meeres etliche Mach ⸗ Thiiza 
me ficht, „Und da es auf der Seite zuc recht 
Hand, wo diefe niedrigen Stücke Etdreich li “ 
lange Sand» Cpisen Sicht, die fat ztm Dal 
weit vom Strande hervor gehen ‚und über chen 
fehr wenig Waſſer iſt; fo beobachtet man, daf manak 
lezeit zwey Drittheile don dem Mege im Eingan⸗ 
ge zur rechten Hand laͤſt; und auf ſolche Art ver 
meidet man alle Gefahr. Zwiſchen dieſer hiedti⸗ 
—— —* ang u dem Ravitta zu findet 
erivegen gleich durch 4. bis fü 
a —— * einem —** A lern 
‚auf welchem man nicht fchei } 

man gleich Darauf anſtoͤßt. I Pbehe Ta, 
Der Ander + Drt in der Bay ‚Zoffa iſt einem 
alten wüften, unten am Berge Ken .. 
nen Eleinen Canonen + Schuß weit davon ahgeler 
genen, Klofter gegen uber. Man hat dafelbft vice 
bis fünf Klafftern Waſſer, auf einem twafihten 
und weichen Grunde, darinne die Ancker volkums 
inen halten, “ Ein wenig oberhalb diefem-alten Klo⸗ 
fter, welches am Ufer .des Meeres ift, befindet ſich 
ein, viereckichter Wach > Thurm auf einer Heinen 
Höhe. Gegen Suͤd⸗ Sud + Weſten ohngefehr eine 
balbe Meile von diefem Klofter ſtehet ein runder 
Wachs Thurm, der mit einer Canone befest if, 
am Ufer des Geſtades, und mahe dabey auf der 
Seite gegen Std» Velten eine Waffer » Quelle; 
Unterdeſſen gehet man gleichwohl gemeiniglich, wenn 
man fi) mit Waſſer verjehen til, zu einem groſ⸗ 
fen Brummen , welcher vor dem alten Kloſter ift, 
und es ift auch dafelbft Teiche Holtz zu haben, Zwi ⸗ 
ſchen dieſem Thurme und diefem Kloten fan man 
ohngefehr eine Meile weit von der Kite allenthals 
ben anckern,, wo man ‚will, Um aber ‚nichts zu 
beforgen zu haben, umd defto höher zu ſeyn; fo 
muß. man nicht weiter hinaus, als das Kloftr 
gelegen Ift; nach der Nord⸗Seite zu anlegen. Men 
Fan. ſich auch auf der Oft» Geite von, Diefer nieder 
gen’ &pise, ohngefehr vier Meilen von-diefem Kle⸗ 
fter, und da man fich auf eine Meile weit van der 
rien niedrigen Stücken Erdreichs entfernet, vor An⸗ 
cker legen. 

Man hat daſelbſt ebenfalls zu vier -Kafftern 
Waſſer, auf einem,mafichten und. fandigen Bo⸗ 
den. Im Jahre 1680. beſſerte ma daſelbſt die 
Königlichen Galeeren aus. Im Grunde dieſer 
Ban, zehen Meilen von dem Kloſter gegen Dften, 
liegt eine Peine flache Inſul, auf welcher ein ſechs⸗ 
efigter Thurn ſieht, welchen man den Thurm $» 
Johannis nennt. Das wiſchen dieſem Klofter und 
diefem Thurme auf der Nord » Ceite befindliche 
Erdreich ift nichts anders, als niedriges Land vol⸗ 
ter Gümpfe und Lachen, und mit groſſen Banner 
befeht. "Landiverts ein aber find überall hohe Ge 
bürge. ——— u ; 
" Dhngefehr vier bis fünf Meilen von dem Klon 
fter gegen Nord + Meften.fteht wine Aleine ‚Stadt; 
Angofla genannt, und auf einer groffen lache ger 
fegen. .. Die, Stridy» Winde von dem, Anten@r 
te in der. Bav, Sofla find Die von Sid» Suͤd⸗O⸗ 
fen His zu Std» Süd» Beten. Man bemergen 

af dafelbft semeiniglich den Gommer binduscder 
Sid Wert ABind bep nahe alle Tage tochet, wels 
des man den Embas nennet; und DAB FF hingegen 
des Nachts nach Belegenheit des reiche: vol 
Rorden und NordsOften herkommt. Dy 

Wan⸗ Uind it mar. alda: fehe. uneln Dr 
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te Aber bom Lande hetkommt; fo macht er dat 
Meer eben nicht unruhig. Die Breite ſ von 
Gr. 22. Min. und die Varistion von 5.’ zu 6. Gr, 
gegen Nord. Weiten. - Wenn man von der Seite 
von Salo herkommt, und nach der Rhede von Zuffe 
zu gehen will; fo muß man fid) von. denen ober 
wehnten niedrigen Stuͤcken Erdreichs entfernen: 
Denn die. Stroͤhme führen. einen wegen des Fiuf 
ſes und der Lachen gemeiniglich nach dem Gtrans 
de zu, auf welchem man ſchon vielmahls Schiff⸗ 
Kheiteen fehen. Alſo muß man, wenn man von 
der Rhede von Salo abfährt, und: nach der von 
Z ff» yufeegeln will, zu Vermeidimg diefer Sträns 
de Den Wes nach Eid IBeften zum Süden nehmer; 
vornehmlich, wenn es Nacht ift. 

Ohngefehr achtzehen Meilen von der Spitze von, 
Ravitta | Oſt⸗Nord⸗ Dften iſt der Eingang in 
den Fluß von Tottoſa. Zwiſchen diefem Fluffe 
und dieſer Spitze liegen unterſchiedliche ſeht 'nies 
drige Inſuln, mit Sand + Bänden an den Utern 
die fehr weit in das Meer hinein: gehen; fo, daß 
man, um in den Fluß von Tortofa hinein zu fah⸗ 
ven, einen groſſen Umweg nehmen , :und ſich von 
denen Inſuln zum wenigften auf 2. Meilen weit 
entfernen. muß, da man alsdenn vier bis fünf 
Klaffteen Waſſer finden wird, "Faftaufjwen Drits 
heilen des Weges nach ZN, bey deit-Eimgange 
in den Fuß von Torf, fichet man Auf Diefen 
flachen Inſuln unterſchiedliche Satg + Hauffen, die 
von weitem fehr weiß erfcheinen , und 2, Aads 
Thuͤtme, wodon der eine, weldher nach der Mords 
Oſt⸗Seite zuftcht, viereckicht iſt, und zwiſchen bey⸗ 
den eine groſſe Hütte. Auch ficht man unrerfchieds 
liche Eleine Berglein mir, Geiträuchen, die von wei⸗ 
ten wie Bäume aujufehen find, „Der vorhin ſchon 
erwehnte Thurm S Johannis iſt Über diefen niedris 
gen. Stuͤcken Erdreichs zu fehen, und feheinet fogar 
daran zu ſtoſſen. Mars. Michzlot. 

ZOFFIA, Tıfia, eine anſehnliche Stadt mit einem 
feften Schloſſe in Natolien,, in Afien, an einem 
"Berge 'gelegen, Sie iſt groß, und. bauet guten 
Wein. Zübn.G. II. Th. 


Boffingen, eine Stadt in der Schweitz, fiche 
Sopfingen. 


ZOGANI, ein Meer» Bufen in Afien. Er macht 
einen Theil von dem Schwartzen Meere aus, und 
man findet ja 3 —* a von — = der 
Muͤndung iD jala. an 
Hält ihn vor den Sinum rc der Alten. 
Mart. i 


Zogeridorf, ein Bareuthiſches Dorf,‘ im Amte 
Gtteitberg. 


Zogesreuth, ein Bambergiſches Dorf in Frans 
en. Im Fahre 1061. gab Kayfer Henricus Die 
fen Ort an Biſchof Guͤnthern zu Bamberg zuruͤcke. 
Hoͤnn. 

ZOGOCARA, eine Stadt in Groß⸗Armenien, nad) 
dem Prolomas L. V. c, 13. Es giebt ihrer, welche 
wollen, es fey die heutige Stadt Tefir, denen wir 
jivar nicht widerſprechen tollen. ut aber muß 
man diefelbe nicht mit der Stadt Sagocara vermen⸗ 
gen, weiche Prolomzus bey nahe in eben dieſem Lan⸗ 
de bemercket, die er aber doch beyde von einander unters 
ſcheidet. Giche Sogosara. Mart. 


ZOGOR, eine Stadt im Gelobten Lande, fiche 
* 

ZOGUE, eine Provintz in Neu + Spanien, ſiehe 
Soconufto, 


ZOHELETH. Der Stein Zobeleh war beydem 
Geogtaph. und Erit, Lexie. XII, CH, 


| ZOLKIEW 


1734 
fünnen Rogel, hten an den Märiehn don. Jeru⸗ 
———— L. Buche der ’e I. 9. geſaget 
wird. Die Rabbinen jagen, diefer Stein habe je 
——— der jungen Leute gedient „ die ihre 
taͤrcke damit derfucht hätten, daß fie ihm fort. zu 
werffen, oder vielmehr fort zu twalgen und aufjus 
biben getrachtet. Andere glauben , er habe denen 
Walckern oder denen WBleichern‘gedienet , um auf 
felbigem ihre Zeuge oder ihre Leinmand zu ſchlagen 
nachdem fiefolche gewaſchen hatten. Marr. \ 
Sobſten, ein Schloß und Amt in der Mittels 
ne Sreinkabung Aibn. 3.L. " 
‚ ZOICA, oder Zolco, eine Stadt in Klein » Afien, 
in Galstien.  Prolomaus L, V. a4. giebt fie-denen 
Bophlagonrn, und feget fie auf-die Kuͤſte des Pon- 
ti Euxini, zroifchen Selca und Dacaſta. Das —33 
in der Pfaͤltziſchen Bibliotheck ließt Ao⸗m an ftat 
Zolca. Mart. ze 
ZOIEL, oder Zuglio, ein Flecken in Ztalien , im 
Venetianiſchen Staate, in Friaul, gegen die Gräns 
jen von Cärnthen, bey Moicaredo und der Duelle 
des Buti. Sitmler hals ihn vor das alte Julium 
Carnicum „ welches andere vor Wiſſach gehalten. 
toiffen wollen. Marr, y. 


* zois, eine jiemliche Stadt in Africa, ſiehe 
77 v 


ZOITIUM, Zeiriw, eine Stadt im Peloponnefe 
in Arcadien. Sie iſt aus dem Pawfanis L. VIE 
e. 35. und aus Stephino befannt. Dieſer letz⸗ 
tere will, man fage auch Zurıv; es iſt aber ent 
Fehler , und man muß, wie Paufaniss, auf welchen 
er fich beruft, Zora lefen. Wenn man von Tei 
koloms heraus Pain, um- nach Methydrum ju ges 
ben, da man fid) lincker Hand hielt, gelangte man 
nad). Zoereum oder Zeirium „ welches fich funfjehn 
Stadia von Trienlunis befand, und den Zoeteum, 
des Tricoloni Sohn, zum Gtiffter gehabt haben 
folte.. ‘Parorens, fein jüngerer Sohn, ftifftete Paro- 
riam 10. Sadıa meiter bin. Zur Zeit des Paufıniz 
waren. diefe beyden Städte wuͤſte, und in Zueteonur 
noch 2. Tempel, einer der Gereris, und der andere-der 
Diane, übrig. Mart. 


ZOKOTORA, eine Stadt und Inſul am Eingange 
des Rothen Meeres, ſ. Socotera, 


— eine anſehnliche Stadt in Aſien, ſiehe 
* ca, 


Solchendorf, ein Dorf im Meifnifchen’Kreiffe, im 
Erb⸗Kreiß⸗ Amie Meiffen. 


„ZOLDO, ein Flecken in Italien, im Venetia⸗ 
niſchen Staate, in Bellunele , ohngefehr funfichn 
Meilen von Belluno gegen NordsAßeften zur Lin⸗ 
en des Fluſſes Mae, und ziemlich nahe bey dem 
Drte, wo Diefer Fluß Die Malilia zu fich nimmt. 
Mart. Faillt. 


ZOLERA, ein foß i waben, fiche 
—— Schloß in Sch ſiehe So⸗ 


ZOLFA, ein Ort in Italien, wo man im Jah⸗ 
re 1733. neue Kupfer» Minen entdecket, welche ſehr 
gut fepn follen. Hübn. Z. L. 

’. Zolfeld, ſiehe Salfeld, (eine Stadt) und Solen/s 
Oppidum. 


ZOLKIEW, ein Ort in der Pohlniſchen Land⸗ 
ſchafft Roth » Reuffen, welcher mit einem . 
idie auch vielen fehönen Gärten verfehen if. Mit 
ten in diefem Drte ftehet eine Kirche, welche man 
don allerley Gattungen von Marmor erbauet bat, 
Rırr sea De 


> ee Be — — 


Der -Rönig Johannes; 1. aus dem Haufe Sobies 
ky bielt ſich zum effteen allhier auf; und ım Jah⸗ 
te 1740. nahm es die Furftliche Familie von Rad- 
zwil in Bells, und Bauffte auch ‚alle die uͤbrige 

Guter des ausgeftorbenen Haufes Sobiesky an ſicht 
Aligem. Hiſt. Lex. Huͤbn. G. iN. Th. | 


+ Zoll; ein Dorf im: Stifte Bamberg, in Frans 
Een, :4. Stunden: von Bamberg. geam Coburg ger 
legen. Es bat feinen Nahmen von dem Zolle, den 
das Stifft durch einen dahin. gefehten. Zoll, Beam 
ten einnehmen laͤſt, erhalten. Hoͤnn. 

Zollbrücen,, ein Sächfiiches Dorf, im A 
Schleuſmgen, eine Stunde davon, an der Schle 
gelegen. 7 
'"ZOLLEKAMPSKT, ift die Teste Rufifcye Stadt an 
den Girengen von Siberien, wofelbft Saltz geſotten 
wird, Zübn,3.L. 
Zollenſpuͤcker, Zollenſpicker, oder Tollenſpicker, 
ein Zoll⸗ Hauß an der Elbe, hart am Lüneburgifchen, 
zu Ende derer fogenannten vier Länder, welches denen 
Städten Hamburg und Luͤbeck gemeinfchafftlich ges 
böret, und wo der austrägliche Elb⸗Zoll abgegeben 
werden muß. - Diefes Hauß bat feinen Nahmen 
von dem Zolle, der dafelbft muß abgeftatter wer⸗ 
den. Die Paflıgier, welche fich der Faͤhre dafelbft 
bedienen, finden auf.diefem Haufe ein gutes und koſt⸗ 
bares Quartier. Huͤbn. G. II. Ih. t 

Zollern, ein Fürjtenthum und Schloß in Schwa⸗ 
ben, fiehe Hohen⸗Zollern. ‘ 
zollfeld, eine Gegend in Kärnthen, ſiehe Saal, 
und Salfeld. I 
Zollgruͤn, ein Dorf im Voigtlande, eine Stunde 
von Hirfchberg. 
. Zollich, eine Stadt, Schloß und Amt in Schles 
- Follingen, ein Ort im Wefterreich, unweit dem 
Schloſſe Alt s Sarmerden , an der Saar gelegen, 
ntiqu.des Neckatrs. 

Zollwitz, ein Dorf im Leipziger Kreiffe, in Meiſ⸗ 
fen, im Amte Colditz. 
- ZOLNA, eine Stadt in. Ober » Ungarn, fiehe 


1738, “Soll WEL 


Silem. 

Zolnize, ein ehemahliger Saͤchſiſcher Burgward. 
Sm Jahre 1216. meldet Pabſt Innocentius ILL. daß 
Kapfer Henricus I. dem Klofter Nienburg das 
Burgward Zolnize nebft verfchiedenen darzu gehoͤ⸗ 
Tigen Dörffern geſchencket habe. Heutiges Tages 
ift es ein Dorf, Solnirz genannt, und liegt nicht 
seit von Deſſau und der Mulde. Schöttgen, 

Zolnock, Zolnok, eine Graffchaftt oder Befpans 
ſchafft in Pieder-Ungarn, welche gegen Norden an die 
Grafſchafften Hevez und Zabolez gegen Often an 
die von Teraneıl, gegen Suͤden an die von 
Bath und Congrand, und gegen Weſten ebenfalls 
noch an die von Bath und an die von Peft grenget. Der 
Fluß Teiffe fondert fie in zwev Theile ab, einen gegen Ds 
ftenunddenandern gegen Weſten gelegen; und derers 
Ste wird auch gemeimigkich die aͤuſſere Gra 
nock genannt, Ihre vornehmſten Oerter ſind der Teiſ⸗ 
ſe gegen Weſten Zolnock, Kuruz, Ketskemet, und der 
Deiſſe gegen Oſten Torek und Gt. Miklos Dieſe 
Grafſchafft iſt ſehr fruchtbar, ſonderlich an Vieh und 
Fiſchen. Mart. De FItle. Allgem. Hiſt. Lex. 

Zolnock, Sollnock, Soinocd, Szolnock, oder 
Zolnock, Lat. Solnocum, Zolnochium, eine Stadt und 
Schloß in WiedersUnga u, unddie Haupt⸗Stadt einer 
Graffchafft, welcher fie den Nahmen giebt. Diefe 
Stadt, fo am rechten Ufer der Teiffe und an dem Orte 
gelegen iſt, wo Dieter Fluß den Zageba zu ſich nimmt, ward 
im Fahre 1554. vonden Tuͤrcken eingenommen, ind im 
Jahre 1685, von den Kapſerlichen wieder erobert, 


ee 
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Sie Jiegt vierhig Deutſche Mei 

Weſt⸗ und ſechtzig von Ofen A 

F Paß gr —— und brannte im 

Jahre 1739. faſt gan .  Mart. Pie. Allgem 
ift. Lex. Zübn. 3.L. a Bu 


- Zollveig,; ein Sachſiſch Dorf in Meiffen, im An 
gl cn Cap Darin Ye im 


- ZOMADA, ein Drt in Afien, fiche Zeroanda, 
— Inu ee * Mittellaͤndſhen 
eere,, zwiſchen denen Africaniſchen und Slcin 
chen Kuͤſten. Huͤbn Z.. ku 
‚ ZOMBIS, eine Stadt in Medien, dem Ammiano Mar- 
eellino L. XXILL <, 6, und dem Stephano zu folge; 
Mart. F Fr 
1 ZOMPUS PONS. Curopalates kennt eine Brück 
diefes Nahmens in Klein-Afien, über den. Fluß Sange- 
rius. Mart. 2473 . 
ZOMUCHANA, eine Stadt in Afien, in Ario, nach 
bemiPralomesL. VI. c. 17: Das MSS. in’der Pfaͤl 
sifchen Bibliothee fchreibt Zamurbana an ſtatt Tome 


ana. Mare: 


" ZOMZOMIM, alte Voͤlcker in Pakeflina, fihe 
Zuzim, — 


ZONA, rang. Zone. Die Puncte , die Linien 
und die. Zirkel, welche fidy die Geographi. auf dem 
(ßen Klumpen und auf der Ober Fläche des Erd» 

odens eingebildet, haben ihnen unterfchiedliche Ars 
ten an die Hand gegeben, die Ober-⸗Flaͤche der Erd» 
Kugel in”. Abficht auf den Himmel, nehmlid, in 
Zorias, in die Länge und in Die Breite, in Umbras ps 
der Schatten, in Situs oder Pofitiones, oder Lagen, 
und in Climata, abzutheilen. Die Zonz find gleiche 
fam Wander oder Gürtel. der Erde, die durch 
wey Beine zwiſchen ihnen parallel hinlauffende Fir 
ckel, nehmlich durch die zwey Polar - Zitckel und 
durch die beyden Tropicos geendiget werden wel⸗ 
che die gange Erde in fünf Zunas, eine Torridam, 
zwei Frigidas‘, und zwey Temperatas' unterfthtiden, 
die folche Benennungen von der. Befchaffenbeit det 
Derter'erhälten haben, welche ſie in ihrem Urhfange 
beſchlieſſen. „u. Per Ye | Pa 
Das Wort Zona kommt vom Griechſſchen Zum, 
welches einen Guͤrtel bedeutet; und man hat die 
Zonas von der Beſchaffenheit der Mifchung ‚tel 


cher ihre Lage nad) den anterfchiedenen Gradender 


Wärme, oder‘ Kälte unterworffen iſt, dies ihnen die 
Sonne durch. ihre Naͤherung oder Entfernung giebt, 
Torridam, Feigidas und "Temperatas "genannt , und 
fie alfo auf drey Arten von Zonis geſetzt, welche 
ihrer. an der Zahl fünffe- ausmachen, mie: mir ber 
reits gemeldet haben. Die Zona Torrida iſt mite 
ten inne zwiſchen allen anderu,; die Frigidz haben 
die beyden Aufferften Ende inne, und die nun Tem- 


perate nehmen alles dasjenige ein, was zwiſchen 


der Torcida und den Frigidis auf beyden Seiten 94 
legen ift. 

. Die Zona Torrida, dag ift, die beiffe oder dütre 
Zema, Frantz. La Zone Torride oder, Brulie , wird 
don denen beyden Tropieis eingeſchraͤnckt. Selbi⸗ 
ge befindet fich mitten inne zwiſchen den jwey Zonis 
Temperatis, und der Aequator unterfcheidet fie m 2. 


. gleiche Theile, den einen gegen Mitternacht, und den 


andern gegen Mittag. Gie hat 47., Sr. in der 
Breite, welche ohngefehr rr75. Frantoͤſiſche gemels 
ne, und ührigefehr 940.1@er « oder 707. Drutfihe 
Meilenbetragen. Diefe Zona wird Torrida genannt, 
weil felbige, da fie gerade unter dem Orte iſt 

chen die Sonne ihren auf nimmt, von denen Sencktecht 
herab fehieffenden Sonnen» Strahlen getoffen WER 
welche Daferbft durch ihre beftänbige Grgempart cil 
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uͤbermaͤßige Hitze hervorbringen daß ſie die Alten vor ur 
bewohndbar gehalten haben. Mas Mittel dieſer Zn 
muß gemaͤß igter, als hre aͤuſſerſten Enden fenw; fo won] 
wegen der Gleichheit der Tage und der Nächte, als 
auch weil daſelbſt Fein jo langes Solltitiuin ,_ alg inter 
den Tropieis ift, allıvo die brenuendeſte Hitze det on⸗ 
ne zuſammen reift, weil fie ſich bey Denen ðo llans ans 
Her, als: bei dem Equatore, verweilt. Unterdeſſen 
werden Diefe Derter doch bewohnt, und die Stadt Siene 
in Eghpten if unter dem Tropico Des Rrebjes gelegen, 
Die Völker, welche techt mitten in der Zona-"Darrida 
wohnen, haben ihr Zenith am Xquatore, und alſo cin 
immerwaͤhrendes Æquinoch ua, und die Sonne weicht 


von ihren Zenich niemahls uber 23* Gr, "Die Tage . 


find daſelbſt fo wohl, als die Mächte, allezeit von 12. 
Stunden, und die ‘Pole liegen aufdem Hyuz sur. Die 
Dämmerungen find daſelbſt fehr Purs, weil die Gens 
ne fhnurgerade unter ‚den Hor.zont hinab geht, und, 
diejes ſich alsbald bey dem 18. Gr. begiebr, welcherdas 
Ende der’ Abend» Dämmerung, und der Anfang. der 
Morgen Mörhe iſt. Die, fo zwiſchen dem Aiquatore 
und dem Dropiev find, wie 5. E. die Einwohner der In⸗ 
ſul Miädagalcır, haben / mit Denen unter dem Xquatore 
einerley Eigenſchafften, in fo fern ſie ihm nur halbweg 
as nahe ſind. Denn wenn fie davon eutternet 
find; fo haben fie ſeht umterfchiedene, und denen uuter 
den Tropieis gleihmaßige Eigenſchafften. Die un⸗ 
ter dei Tropes haben den Pol über ihrem Horizont auf, 
033 Gr. erhoͤhet. Aule in Dem Pular- Zirckel, welder 
dem erhͤheten Pole nahe ijt, veichlojtene Sterne ges 
ben nicht unter, und Die gegen über ſtehenden niemahls 
auf. Die Sonne komme des Jahrs nur einmahl durch 
ihre Zench; nehmlich wern fie in dem Teopico iſt, 
unter welchem ſie gelegen find. Der laͤngſte Tag iſt 
von 134, und der kuͤrtzeſte von ot Stunden, und die 
Sonne iſt im Winter von ihrem Zeuuh auf 47. Örs 
entfernet. "Endlich haben fie zwey Suiltwis, cines uͤber 
ihrem Scheitel, und das andere auf 47. Ge, von: ih⸗ 
rem Zenith‘ entfernet, und die Jahrs⸗ Zeit n fangen auch 
darnach an, ſich zu verändern. Dieſem kan man noch 
beyfuͤgen daß die, ſo mitten in der Zone Torrida woh⸗ 
nen, fünf gang unserfähredliche Schatten haben, nehm⸗ 
lich) einen gegen Morgen, wenn Die Sonne untergeht; 
einen gegen Abend, wenn ſie aufgeht; einen gegen Mit⸗ 
ternacht, svenn fie in denen Mutaͤglichen Zeichen iſt; 
einen gegen Mittag, wenn jie in Denen Muternaͤchtli⸗ 
chen Zeichen iſt; und einen Bley⸗ öder Senckrechten 
des Mittags zur Zeit der Equinuctiorum. Die, jo 
zwoifchen dem Xquatore und einem Tropiev wohnen, har 
ben gleichfalls fünf Schatten. Es it aber hierben zu 
mercken, daß die Sonne zwiſchen dem Zeuich und Dem 
Tropico ift, und daß die Schatten der Bäume des Tas 
ges wehmahl ruͤckwaͤrts, das heißt, vor Mittage vors 
mwärts, und nach Mittage Hinter fi) zurücke gehen we⸗ 
gen des Parallel- oder des taͤglichen Bogens der Sons 
ne, welcher einerley Scheitel⸗Punet vor und nach Mits 
tage im wey fehrteidet. Die, jo unter einem von den 
Tropieis, das heißt, an den aufferften Enden. der Zonz 
Torride wohnen, haben bloß vier unterſchiedliche 
Schatten, einen gegen Morgen, einen gegen Abend, 
einen genen ihren Pol, und einen Bley⸗ oder Senck⸗ 
rechten des Mittags zur Zeit Des dolllan, welches ſich 
aber des Jahrs nur einmahl zutraͤgt. Die Zona 
Torrida har in ihrem Umkreiſſe unter-dem Equ tore 
000. Frangöfifche gemeine Meilen, welches ihrgröfter 
{mfang üt, und ohngefehr 8253. Meilen an ihren aufs 
ferften Enden unter denen Tropicis. 


. Die beyden Zonz Frigide, oder die kalten Zana, 


Frantz. Ler Zoner Froider , werden von den beyden Po- 
lar-Zircfeln, an die fie ftoffen, und deren einer um den 
Polum Arcuueam. der andere aber um den Polum Antar- 
aicam herum geht, eingefehrändt,. Sie werden Zon 


 ZOnık ara 
Brigihriüden Glachileszibus.ift, die altitr dder gefror⸗ 
nen, genannt, weildafeibft den groͤſen Dei * 
bıudurch wegen der einige Monate Iang an arm fort⸗ 
dauernden Nachte aind wegen deter nlır. gautz ſchlef 


darauf fallenden Somen · Strahlen wemn fie dadurch 


teleuchtet werden, eine Unbandige Kakte äjt. Die, io 
im Dielen Zonis, und Abfonderhid) zwiſchen dem sie 
und dem Polar-Zivehel find, haben iin Somener laͤnge⸗ 
Pe Tage,-als von 24. Stunden, und um Auntsr audy 
einige längere, Naͤchte, als von 24 Stmuden, Die 
Dammerungen find daſelbſt, wie auch die bolu⸗ Moͤhe⸗ 
fehngroßgrweiches‘die-Spigere fehr fhief macht, Inden? 
der "Pohliber den Hocuaız mehr als 70. undemen hala 
ben Gri erhoͤhet iſt Es giebt daſelbſt eine ſehr groſſe 
Menge Sterne, die mniemahlis untergehen, und auch eine 
ſehr groffe Menge; die beſtaͤndig unter dem Honz.uk 
verborgen ſind. Sie haben eine fo groſſe Ungleichheit 
der Tage und Maͤchte, daß die Sonne vieke Tage, und 
manchmahl auch etliche Monat: Lang über.dem Horid 
zon erfiheint.: Hingegen trägt fich up denen Näche 
ten cın gleiches zu, als welche dafelojbsebenfalfs vor 
vielen Tagen und Monaten find.. - Cie haben die 


Sonne ſehr weit von ihrem Zeiueh: ntfernet, und-fie 


feben nur ein Soit tan, nehmich das vom Gommerz 
da hingegen das ABinterrSolltioumanter dein Hurızone 
verborgen iſt· Sir haben vier Arte bon: Schatten, 
een gegen Mo gen, einen gegen Abend, einen gegen 


den erhoͤheten Pol imd unterſchied iche Ziechelfornnd 


98, nehmlich zu: der Zeit, wenn die Sonn wicle Tage 
bey ihuen verharrt, ohue.unterzugehen.. ‘Der Su 
erhebet ſich über den Hurızout vor: dem Widder der 
Widder vor. den Fiſchen, die Fiſche vos dem Wailers 


manne, ob fich gleich die ihnen entgegen gefeprem Zei 


then nad) ihrer Ordnung erheben; fie geben abe e 
wider ihre Ordnung unter, AB bes mac vs 4 
Mond manchmahl vor der Sonne dufrund eine Zeit? 
lang nach ihr untergeht, nehmlich wenn er im Zeichen 
des Stiers und die Sonne im Aufange der Fiſhe 
oder des Widders iſt. Die, fo unter dem Polar- Zir⸗ 
il find, haben nur einen Tag von 24. Stunden, da 
die Sonne im CSotmmerssänfrio iſt, und auch nur die 
ne Nacht, da ſie im NBinter-Sollitio if. Die Daͤm⸗ 
merungen ind daſelbſt auch ſehr groß, indem der Pol 
66. und einen halben Gr. über den Horizoar erhaben 
it, und dom 5. April bis zum 9. September iſt daſelbſt 
Feine recht finſtere Macht, Die, fo mitten in den Zus 
nis Frigidis, Das iſt, unter den Polen wohnen, haben 
die: Sphere recht perallel, und das gantze Jahr hin⸗ 
durch nur einen Tag und eine Macht, jegliche von ſechs 
Monaten, oder von einem halben Fahre,‘ . Die Stera 
ne, fo im obern  Hemilphzcio find, gehen niemahls uns 
ter, und die im untern Hemilphzrio niemahls alt, weik 
Die ‚Pole im Zench und Nadır find. Sie haben mer 
der Morgen, noch Abend, weil die Sonne alle ihre 
Revolutionen oder Unmwendungen demrHorizom paral-ı 
lel macht, und folglich haben ſie auch vur einen Zir⸗ 
ckelfoͤrmigen Schatten. Endlich iſt 8.turnus daſelbſt 
ohngefehr funfzehn Fahr, Jupiter ſechs/ Macs ein Jahr 
die Sonne, Venus und Mercurius ſechs Monate, oder; 
en halb Fahr, und der Mond funfjehn Tage fang zu 
fehen, ohne jemahls unterzugehen, indem Die Helfte 
von den Periodis oder dem Umlauffe dieſer Planeten 

r 1 


‚bey nahe von ſolcher Groͤſſe iſt. 


Bon denen Alten find die beyden Zone Frigidat 
fo wohl, als die Torrida, vor unbavohnbar ale, 
ji worden. Und zwar die Torrida wegen der 


ermäßigen Hige, die durch den Bleyrechten Her⸗ 


bfall der anen » Strahlen veturſachet wird, 

Mein die Kenntniß, weſche uns die Befchreibung: 
Hroffer Reifen und die ordentlichen Saniffrabetenn,a 
gefchehener Entdecfung derer Oft und Werts Indien 
gegeben haben, verhindern uns, in den, Frrehum der, 
BRxrrrr 3 Alten 


— 
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Alten zu verfallen, ind haben uns bewieſen, daß dit 

Zona Torrida fehr volckreich, und. Die Hitze dafelbft mes 

gen der Winde, der Regen, der Geburge und Der 

Raͤchte, welche, da fie lang gnug find, ” Zeit 
N) 


Sonne bey Tage allda mit Macht zufammen zieht, 
und durch Die Abweienheit der Sonne zu erfris 


an zum Eyempel an der Fruchtbarkeit von Peru, 


treuen Machrichten aber verfihern uns gleichwohl 
durch die Erfahrung, daß die Zone Frigidæ nicht 
ganslic) von Einwohnern entbloͤßt 
darf deshalber nur einen Teil von Norwegen, 
von Schweden und Rußland anfehen, wohin man 
alle Tage zu gehen pflegt, und die zwar fchon jen⸗ 
feits der Polar- Zirkel gelegen find, und gleichwohl 
won Dölkern, die man Lappländer siennt, bes 
wohnt werden. Gleicher Geftalt befinden ſich 
auch Zsland, Grönland, und Nova Zembls, Die ſich 
doc) bis unter ‘den Polum Arclicam hinaus ers 
recken, mit Menfchen und Thieren beſetzt. Jeg⸗ 
iche Zona Frigida hat ohngefeht 3580. Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Meilen im Umkreiſſe, und ohngefehr 1175. 
Meilen in die Breite, wie die Zona Tor- 
rida. 

Die beyden Zone Teinperstz, die temperir⸗ 
ten oder gemäßigten Zome, Frang. Ler Zaner Tem- 
perder, find wiſchen der Torrida und denen beys 
Den Frigidis, und geniejlen eine, vortreffliche Mäßie 
gung zwiſchen der übermäßigen Kalte und Hitze. Sie 
enthalten jede 43. Gr. in der Breite, welche 1065. 
Srangöfifche gemeine, oder 644. deutfche Meilen auss 
machen. 

Die zwiſchen dem Tropico des Krebfes umd dem 
Eireulo Polari Ardico, als in welcher wir wohnen, 
wird fonft auch Septentrionalis, oder Die Mitter⸗ 
nächtliche, und die andere, fo zwiſchen Dem Tro- 
pico des Steinbocks und dem Circulo Polari Ant- 
ardico ift, in Anfehung unſerer Meridionalis, oder 
die Mittaͤgliche genannt, Dieſe beyden Zonz 
werden temperirte oder gemäßigre genannt, wei 
felbige, da fie zwiſchen der Tortida und denen Fris 

idis gelegen find, von der Sonne fehr guͤnſtig 
ſtrahlet werden, und deren Hitze ſich daſelbſt 
gar gemaͤßigt befindet; welches fie auch viel 
ſtuchtbarer, angenehmer und mit allen Dingen 
veichlicher verfehen macht, als die andern. Gleich⸗ 
wohl haben ihre aͤuſſerſten Enden einen groſſen An⸗ 
theil an der übermäßigen Kälte und Hitze; ſo, 
daß nur der mittelfte Theil davon, als zum Erempel 
die Gegend, darinne Franckreich und Deutſch⸗ 
hand gelegen find, recht temperirt ift, die andern 
Theile aber ſchon entweder zu kalt oder zu warm 
8 jedoch mehr oder weniger, nachdem ſie denen 


sten Enden der andern Zonen mehr oder we⸗ 


niger nahe find. Die, fo eine von diefen beys 

Louis berdohnen, haben die Sonne niemahls 
über ihrem Daupte, und die Tage find dafelbft 
allejeit geringer, als von vier und wantzig Gtuns 
den, weil der Horizont le Paralleien der Sonne 
durchfchneidet , welche —88* daſelbſt — 
Tag auf⸗ und untergeht. Das quinoctium er⸗ 
eignet ſich des Jahrs weymahl jur ordentlis 
hen Zeit, und der Pol iſt daſelbſt beſtaͤndig 


E29) 


mehr; als 3. und einen halben, ‚und; wen 
70. und einen halben Gr, a 
auffer den: Zeiten der »Aquinschorum die Tage 
und Naͤchte gegen einander zu rechnen fehr un 
gleich find. Es giebt viele, und nach Befchajs 
fenheit der fhieffen Sphere. mehr oder weniger 
Sterne , die aufferhalb dem Polar-Zirekel, und 
nahe bey dem. erhöberen Poie find, und niemahlg 
untergehen ; und andere, die. auſſer dem gegen 
über ftehenden Polar - Zirefel find, und -nimahis 
aufgehen. Die Dammerungen find dafelbit arafı 
fer, als in der Zona Torcida, weil-die Some 
da fie nur gans fchief auf ‚den Horeon „herab 
fat, nicht fo bald bey dem vom Horizont auf 
achtzehn Gr. entfernten Almicantarah anlangt , alg 
wenn fie völlig Bleyrecht auf felbigen berab. file 
Die Ungleichheit der Tage wird auch um ja viel 
geöffer, je mehr fie den Pol über den, Horizont ers 
höher haben; weswegen es in. den. femperikten 
Zonis Nächte giebt, Die im manchen Jahren nur 
wie eine Dämmerung anzufehen, wie ſich dergleir 
chen zum Erempel in Paris und aud) an einigen Or 
ten in Deutſchland einige Tage lang im Gemmer, 
nehmlich ohngefehr acht QTage vor und nad), -dem 
EommersSolßtitio, ereignen, weil die Sonne dies 
fe gange Zeit über niemahls auf achtzehn. Gr, Ans 
ter den Horizont hinab gebt. Die Jahrs / Zeiten 
erfolgen in diefen Zous zu ihren ordentlichen Ztis 
ten, wie wir es im unterer mitternachtlichen tempes 
virten Zons erfahren; _ und man hat dajelbft mir 
dreyerley Arten von Schatten, einen gegen: Mor 
gen, einen gegen Abend, und. einen gegen den Pol, 
Der kleinſte Umkreiß von denen teinperisten. Zunis 
ift obngefehr 3580. Frantzoͤſiſche gemeine, Meilen, 
als der größte von der Zuma Frigida ; und der 
größte Umkreiß "von Denen tempericten iſt 8253 
gemeine Meilen, als der Eleinfte Umkreiß von der Lo⸗ 
na Torrida. oh, ie 
Man Fan auch die Zonas der Erde in dreyerley 
Arten abiheilen, nehmlich in eine Groſſe, mie dit 
Zona Torrida, deren Dbers Fläche: von- ohngefeht 
ion Millionen 278000. Frangöfifchen gemeinen 
eilen ins Gevierre ift, in Mittlete, als die bw 
den temperitten, deren Ober⸗Flaͤche von jeder von 6, 
Millionen 687009. Meilen ins Gevierte; und in 
Bleine, wie die beyden Frigida, deren jede anf Ihrer 
Ober⸗ Flaͤche eine Million und 11000. Meilen ins Ge⸗ 
vierte begreifft. ni © 


deutet, Man nennet demnach A/cier oder Unſchat⸗ 
eigte Die, fo des Mittags keinen Scharen haben, weil 
die Sonne in ihrem Zench ift, dergleichen DIE) 





iten wey unterfehiedliche Schatten haben, nen 
Dr gegen Mittag, wenn Die Senne diffeits A $, Ze 
nith nach der Seite gegen Mitternacht zu if, MM or 
gegen Mitternacht, wenn Die Sonne je, Be \ 
nich auf der Seite gegen Mittag üt ;- WM) dergit 
eben find auch Diejenigen, welche Die Zune ü Kahn 


den beyden Tropicis. bewohneh, Die Hete- 
— die, welche des Mittags kr a 
— 
fegeit nach einer Seite zu haben, e nn 
temperirren Zonas bervohnen, und Deten mi 
Schatten —— 
— — 
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deritten Zpna, als wie wir, wohnhafft find; wie auch die, 
deren Schatten gegen Mittag zu gekehret iſt, nehmlich 
in Anſehung derer, die zwiſchen dem Tropico Capti- 
eoroi und dem Circulo Polari Antarelico wohnen. 
Endlich find die Perileii diejenigen, weiche den Cchats 
ten in einem und eben Demfelben Tage nach allen 
Seiten zu haben, weil fid) Die Sonne, wenn fie über 
den Horizont iſt, Durch die Bervegung des Priini Mo« 
lis rings um fie herum drebet 5 weswegen fidy auch, 
er Sha ten von denen Baumen und Thurmen ebens 
falls in Die Kunde herum Fehret, und. nad) und nad). 
gegen alle Derter des Horizonts gerichtet ift; ders 
Biekhen find die, ſo die Zonas Frigidas bewoh⸗ 


Da Zueanur de Bell. Civil. L. III. 'v. 245. bon denen- 
Arabein redet, welche in der Zuna Torrids töohnen: fo 
fagt er, fie hätten fich gewundert, als fie die Veraͤn⸗ 
Derung des Schattens in der temperirten Zona ge⸗ 
fen, * > welches er durch dieſe zwey Verſe auss 


r Ignotun vobis, Arabes, veniltis in orbem, 

€. Umbeas mirati aemorum non ire finiflras. 

Das Wort Sinifre, jur lincken Hand, wird allhier 

dor den Mittag genommen, welchen man zur lincken 

Hand bat, wenn man ſich gegen Abend kehret, wie ſich 

per a wegen —* — * und der Inſala⸗ 
ortuaatarum, DIE fie dahin geſetzt hatten, wende⸗ 

sen. Alſo hatten fie Mitternacht zu ihrer rechten, und 

den Mittag zu ihrer Lincken Mart. Ozanam Diä. 

de Mathein. en 


„„ ZONA, eine Stadt in Africa, Dio Coſtu- in Au! 
gufto ſcheint fie in Numidien zu fegen, und er fügt bins 
gu, Seltuus habe fie durch Hunger erobert. Mar, ' 
;. ZONA, oder Zone, eine Stadt in Thracien, bey den 
Cicgniis, dem Stephano zu folge, welcher fi) auf Heca-, 
tem beruft,  Pomponiur Meia L. I. c.2, ſcheint aus 
Zona ein Dorgebürge nahe bey dem bon Serrio zu ma⸗ 
chen: Circa Hebrum Cicpnes; trans eundem Dorifcos,, 
ubi Xerxen copıas fuas, quia numero non poterar, fpatio 
menlum ferunt. Deinde Promontorium Serrium, & 
quo canentem Ocphea fequuta narrantur etiam nemora,. 
Zone. .Pliniur L.IV.c. 11. macht aus Zonzeinen Berg, 
welches auf eines hinaus kommt: Mons Serrivm .& 
Zonx.. Herodotur L. VII. c. 59. feßt die Stadt Zanaı 
an das Geftade, welchem die alte Mauer Durılcus den 


dahmen gegeben hatte, und in einiger Entfernung von 


der Mündung des Hebri. _ Alles dieſes giebt zu erfens, 
nen, daß der Nahme Zona oder Zune.der Stadt und, 
dem Borgebürge gemein geweſen, auf welchem felbie, 

e erbauet-war. . Doch willen wir nicht, ob nicht viel 
I auch jemand aus Zona eine Inſul gemacht has; 

en mag, weil das Vorgebürge, darauf fie ſich bes, 
fand, eine Art von einer, Halb Inſul war, und die 
Alten gar öffterg.die Infuln mit denen Holb⸗ Inſun 
vermenget haben, ‚Die Stadt Zona ift auch bey de⸗ 
ke Poeten berühmt. -. Sie fagen, es, habe in der, 

Kachbarſchafft Buc.s Bäume gegeben , welche 
Orpheus durch die Annehmlichkeit feines Gefanges ger, 
DaiDiae abe, ihm aus, Pieria big dahin ju folgen,: 

—A { 249 


" ZONA, oder Zone Uxöris Regie, ündCehpere. Dies 


fe Nah men giebt Place in Alcibiade joe Gegenden im! P 


ven, : welche. deswegen alſo geriennet worden, 
Ba ae rein jur Unterhaltung. des ‚Glrteld 
und der Leib Binde "der. Königin beſtimmet wa⸗ 
nd Diefe beyde Gegenden waren‘ fehr fruchtbar 


""ZÖNCHIO, eine feine Stadt in der Landſchafft 


- Belvedere, in Mores, in Griechenland, wiſchen Nava- 


ar, 35 


LLEZE 
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und der Golto di Zonchio ihren Nahmenhaben. Gier 
he folgenden Artikel. Aübn. Z. L. Allgem. Zift.. 
7 x. 


ZONCHIO (GOLFO DI), iftein Meer⸗Buſen des 
Griechiſchen Meeres, auf der Meftlichen Kiürfte von’ 
Mören, zwifchen dem DBorgebürge Jardan gegen Nor⸗ 
den,und dem Borgebürge Sapienza gegen Süden; man 
trifft hier Zonchio oder das alte Navarino, ‚Die Inſui 
Prodano und Navarino an. Die Alten nenneten ihn 
Cyparifium Sinum, Mart, 


ZONE, Die Bedeutung diefes Wortes ſiehe in dem 
Artickel Zuma, — u. * 


ZONE, eine Stadt in Thracien, fiche Zone. 2 
ZONIDES, oder /Exonider, ſiehe Hale- Exomi-, 


der. ‘ 


ZONIGRAD, ein. befeftigter Det in Ungarn, ſehe 
Cæꝛongrad. 


" ZONNE-OIRKEL ſiehe Zadiacr. 


Sons, oder Sons, Lat. Sontina oder Zontium, eine’ 
Stadt im Erg-Stiffte Coͤln, zwiſchen Coͤln und Nuys, 
eine halbe Stunde von Manheim, und nicht gar weit 
bon der Benedietiner⸗Moͤnchs⸗Abtey Kiechtsſtede, am 
Rhein gelegen. Es befinder fich daſelbſt ein Schloß, 
und muß auch von denen dafelbft vorbey fahrenden 
Schiffen ein Zoll entrichtet werden. Diele Stade! 
hieß vor. Alters Friedeſtrom. Es foll aber deffen heu⸗ 
tiger Nahme von dem deutichen Woͤrtlein Zo— ons, 

s ift, Zu uns, herfommen. Die Urfachen hiervon’ 
find beym Gelewio p. 355. nachzuleſen. Dieſe Stadt 
iſt mit einer guten Mauer ziemlich wohl vermuhret, 
und die Käufer find inwendig durchgehends mit Zie⸗ 
gels Steinen gederft. Die Einwohner nahren fich mei⸗ 
ftentheils vom Acker⸗Ban, weil der Boden umher“ 
ſehr fruchtbar iſt. In den Deutfchen Kiregen bat 
diefes Staͤdtgen fehr viel leiden minjen, umd ift etliche‘ 
mahl erobert werden. Es halt z. Maͤrckte, das erfte' 
mahl auf S. Bened'di, das zweyte mahl auf Marie 
Magdslenz, und das dritte mahl auf Msrtin. des Pabſts 
Tag... Der Churfuͤrſt Fridericus II, zu Cöln ließ das 
Städtgen Zons befeftigen, und mit einer Mauer um⸗ 
geben; fü bauete er auch,eine Kirche zu Zons, melde, 
er dem Klofter Browiller ſoll incorpenret Haben. 
Antiqu, des Rbeinjtr. Bundling IV. Th.» ı 


' ZONUS. Die Mss. und die unterichiedlichen Edi- 
to en des Plinii L. VI. c. 13. ſetzen die Muͤndung eines 
Fluffes diefes Nahmens auf die Küfte des Cafpifchen: 
Meers, und rechnen von dee Muͤndung diefes Fluſſes 
big zu des Jixutis feiner 1400, Stadia, Diefes find 
aber zwey Fehler, welche der P.Hırdonin Aus einer 
Stelle des Eratofihemis, auf welche fich Plinius beruffet, 
und die auch vom Strabone beygebracht wird, verbeffert! 
hat. Aus diefer Stelle erfiehet man, daß man. im: 
Plinio an flatt: Ad’ollium Zons flummis, fefen müffes: 
Adoftum Oxi Auminis, und daß man aud) an- flatt 
M: CCCC. (Stad;) leſen muᷣſſe: MMICCCC. (Si-d.) 
Matt. ' J 


. ZONUS, ein Det in Dacien, ſiehe Burgur No 
. ZONZEN, eine gar artige Stadt in Perfien, in der 
tobing Mazandran, nad) des Tavernier Voyage de 
Perfe L. III. welcher fich auf die Perfianifchen Geogra«, 
os berufft, und fie unter dem 85. Gr. ı5. Min, der, 
Ange, und unter dem 35. Gr. sg. Min, der Breite bes 
zeichnet. Mart. 


Zoom, Zoone, oder Som, ein kleines Fluͤßgen indes 
sten Niederlanden, und zwar in dem Holländifchen 
Brabant, nimmt feinen Anfang aus einem Morafte 
in der Marggraffehafft Bergen; rinnt hernach an 


. ou, 





73 ZOPARISTUS 


Wou, der, wie es manche Eharten geben, an Woudt 
vorbey, und durch die Stadt Bergen op Zom durch, 
und Fällt aladenn nach einem kurtzen Lauffe zwiſchen 
Nord⸗Schantze und Suyd⸗ Schange in die Oft 
elde. .Hydr, Lex. | 
ZOPARISTUS, eine Stadt in Afien, in KleinsAr« 
menien. Prolomaus L. V.c.7. bemercket fie in Melitene, 
diffeit Des Euphrats. Mars. 


3opfingen, oder Zofingen, Lat. Zopbinga, und vor 
iten Tobinium genannt, iſt eine der vier befreyeten 
erifchen Städte im untern Aergoͤw, in der 
Schweiß, bey dem Wigger⸗Fluſſe, eine Eleine Stunde 
eberhalb der Berg⸗ Feſtung Arburg, in einem luſtigen 
Thale gelegen, und der Reformirten Religion zuges 
than. Der Weg, welcher von einer diefer Städte 
andern führet, ift Ichön und eben. Die Stadt 
Bopfingen ift ſeht artig, und fo wohl wegen ihres Als 
terthums, als wegen ihrer ſchoͤnen Privilegien merck⸗ 
würdig. Cie ijt nach einiger Meynung eine der 12. 
Helvetifchen Städte gervefen, welche ihre Einwohner 
zur Zeit Julüi Cxlaris felbft verbrannt, ale fie ihren Sitz 
in Gallien verrücken wollen. Ob fie nun nach Zuruͤck⸗ 
fehlagung und Unterjochung der alten Helverier von 
den Römern, zue Zeit Kapfers Augufti mit andern 
Städten wiederum angebauet worden, Fan gewiß 
nicht gefaget werden, ift aber wohl vermuthlich; doch 
auch wahrfcheinlicy, daß, fo lange die beffer hinunter 
gelegene Stadt Windiſch annoch geftanden, fie in ges 
ringem Weſen fich befunden, nad) deren Zerftöbrung 
aber empor geftiegen, und unter denen Fraͤnckiſchen 
Königen und Kapfern mercklich zugenommen habe. 
Wie denn Bullinger, Tfchudy, Guillinenn und andere 
Hiftorien-Schreiber melden, daß fie ſchon im Jahre 
883. zur Zeit Carls des Feiften eine Ming » Stadt, 
und noch eher, als die Stadt Zurich, mit Mauern 
umfangen geweſen. Man ſiehet dafelbit eine Menge 
ton Muͤntz⸗ Sorten, die nur auf einer Seite gepräget 
find, und welche man Nummos Bradteatos oder Blech 
und Platt-Müngen nenne. ie find mit der 


Stempel von Zopfingen bezeichnet. Diefe Stadt ift, 


beenady an die alten Grafen von Spisenberg gekom⸗ 
men, deren Stamm» Haus in der Gegend geftanden 
, und deren Wappen fie annoch führet. Aber im 
ahre 1032, als Burgundifche Reich, nad) Abs 
erben des letzten Königs Rudolphi III. an Kayfer Con- 
„ıdum I, heimgetallen, ift fie zu einer Reiche + Stadt 
Es fcheinet aber, fie fey hernach Pfands- 
weiſe an die Grafen von Froburg und Hohenberg ge 
langet, und in deren Händen geitanden, als Kayſer 
—— in des Pabſts Bann gerathen, zu wel⸗ 
e 


Prediger Mönche (welche Faum in die Her 


cher 
Bene worden, und ein Kloſter zu 
bauen angefangen hatten) fidy in eine Verraͤtherey 
mit der Stadt auswärtigen Feinden eingelaffen, und 
ihnen die Stadt in die Hände fpielen wollen, wobey 
die Eofung folgende Worte geweſen: Dahar gabdr 
Kr. Us aber-der Anfchlag mißlungen, wurden die 
Mönche über die Stadt⸗Mauer hinaus gehenckt, das 
angefangene Klofter aber van den Grafen von Fro⸗ 
burg in ein Collegiat- Stifft verwandelt, und feheinet 
Geaf Rudolphas, ein, Sohn Graf Ulrici, allda im Jah⸗ 
re 1245. der erfte Probſt geweſen zu ſeyn. Zum ewi⸗ 
ae Andencken diefer angefponnenen, aber durch goͤtt⸗ 
che Schickung entdeckten und verhinderten Verraͤthe⸗ 
ve) it annoch auf den heutigen Tag uͤblich, daß der 
wife Zeit im Fahre, nachdem er die Stunden ausge⸗ 
en Auch den Spruch: Dahar gahdt Er, hehfüů⸗ 
* Wegen der gefährlichen &aufte, und meil nach, 
an DO Me 

” volle Gewalt 

Und unfichee war, hat die Stadt ſich im Jahre 1058, 


die Stunden ausruffende Na ter, auf eine ger welche 


—— 
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des benachbarten Grafens Rudolphi bon ' 
Scun und Schirm ergeben, mit un 
mahligen Fecpheiten; wie fie denn im Jahre 1868) 
und 63. dem Grafen zu Huͤlffe wider den Biſchoff zu 
Straßburg in das Elfaß gezogen ift, aber im Zahre 
1274. hat (nach des Tichudy Bericht) Graf Lubewig 
von —* feine Rechte auf dieſe Stadt der Hays 
ferin Anna, des neuen Kapfers obigen Rudolph; Ges 
mablin, welche eine gebohrne Gräfin von Hohenherg 
gervefen, übergeben. Es hat auch hochgedachter Kays 
fer der Stadt im Fahre 1279. alle ihre Freybeiteg 
beftätiget. Aber nad) diefes Kanfers Tode, als die 
Stadt dem neuen Kapfer Adolpho von Naſſau gehuls 
diget hatte, verdroß foldyes Albertum von Defterreich, 
als Adolphi Gegen⸗Parthey, fo ſeht, daß ex im Joh⸗ 
ve 1295. feinen Land» Voigt in Aergoͤw mit einer Ars 
mee für die Stadt geſchicket, welcher felbige alfo hart 
geängftiget, daß fie fich bequemen, und mit Verkuft 
ihrer Reichs⸗Freyheit dem Haufe Oeſterreich fich una 
terwerffen muffen, von welcher Zeit an fie demfelben 
treu und in allen Kriegen behuͤlfflich geweſen. Wie 
denn bekannt, daf in der Schlacht bey Sempach im 
Zee 1386. die Zopfinger fich fehr wohl gehalten, und 
ihr damahliger Schultheiß und P»anner- Träger, Ni⸗ 
eolaus Dut, ald er nach emphangener Wunden ſich 
von den Eidgenoffen umgeben, und wohl geſehen, doß 
er fein Panner nicht erretten koͤnne foldyes von der 
Stangen abs und in Stücken zerriſſen, diefe in feinen 
Mund geftecfet habe, und alfo erſchlagen gefunden 
worden. Cie muftenauch im Fahre 1388. einen feind« 
lichen Anfall und Raub ihres Viehes von denen Bet⸗ 
nern ausftehen. Sabre 1383. hat Hertzog Leo- 
poldus alda ein prächtiges Thurnier gehalten, neh 
chem 660. Helme beygewohnet haben. Die Hersoge 
haben die Stade nebft etlichen andern an die Edlen 
von Mühlheim verfeget, denen fie auch ein jahrliches 
entrichten müffen, bis ins Fahr 1461. und 62., da & 
ihr Antheil des ſchuldigen Capitals mit 3937. 
Rheiniſch abgelöfer hat, nachdem fie im Jahre 141, 
als Hertzog Friderichs in des Kayſers ımd des Coſtni⸗ 
6er Coneili Acht ımd Bann gerathen, von denen Ber, 
nern eins und mit Vorbehalt ihrer Freyheiten in Hol⸗ 
digung genommen tworden. Die getroffene Capiub 
tion iſt in Waldkirchs E. B U. St. Hill. P, I, in’ Append. 
— zu eig Aller 25* m. die . todt 
gen vor Alters weit groͤſſer geweſen, und mag 
ſich wohl bis an die Wigger erſtrecket haben. Alen 
die öfftern Berheerungen und Feuers⸗Bruͤnſte haben 
felbige fehr herunter gebracht. Sie ift im 8 
1396. ſammt dein Rath⸗Hauſe nebſt allen der tadt 
Schrifften und Btriefſchafften elendiglich verbrannt. 
nach im Jahre 1423. den 24. Februar. verbrannte 
die obere Stadt bis an den Kirch⸗Hof, und miederum 
im Zahre 1462. den 16. Odtobr. “Ferner im Jahre 
14773. den 25. Novembr. ift die niedere Stadt bis wie⸗ 
der an den Kirch Hof im Rauche aufgegangen. A⸗ 
die Stadt Bern die Religion reformiret bat, iſt Diele 
Stade im Fahre 1528. diefem Erempei gefelget. Im 
Fahre 1532. hat die Stadt Be alihier eine Difpura- 
tion mit den Widertaͤuffern halten laſſen, aus 
Ban 23. Männer, auf erhaitenes ſicheres 
erfchienen find. Aus dem ehemahligen Cote 
von Canonicis, ſo Durch die Grafen don Froburg ges 
iffter worden, haben: die Berner eine rt bon eine® 
gemacht, und der fie verwane 


ſchiedliche ivilegia 

das Land a 5 at Einwohner febt 

* und fieht man piele verftändige 

————— 
verdienet ge & 

einen. fehönen Sheemzfurm, toelcher enft Im 199 
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verſtrichenen Fahrhumderte gebauet worden. Man! 
fiehet auch darinne eine ſehr ſchoͤne Orgel. Die 
“Burger haben eine Bibliothee/ darinne man einige 
curieufe MSS, findet. Dicle Bibliothec iſt erſt im 
Jahre 169. geſtifftet worden; ſie nimmt aber durch 
bie Bemuͤhung der Bürger, fie immer nech anfehns 
licher zu machen , täglich u. Die Stadt hat ihren 


4 


viertzig Männern, welche mit Zuziehung hoch wan⸗ 


r 


’ J 
Schultheiſſen⸗Amt, wie auch den Rath und das Stadt⸗ 


verwahren, und es im Falie der Noth eben fo damit 
machen molte, als wie ihr Scyultheif, Niclas Dur, 
in ‚gabe 1386. in der Gempacher Schlaiht damit: 


Aufferhalb der Stadt ſiehet man eine artige Flaͤ⸗ 
che, welche der Schieß las und mit einen. fchönen 
Lindehs Balıme gesieret ifk , deffen Aeſte ſich derger 
ſtalt ausgebreitet, und fo gefchicft un‘er. einander 
verwickelt haben, daß man darinne Lauben ange⸗ 
bracht hat, in welchen man fich vergnüget und die 
Flafchen unter der Kühle des Grüner auslcert. Es 
iſt auch bed Zopfingen ein groffer Waid der Yon; 
wald. oder Bomald genannt, welcher. die fchönffen! 
und die hoͤchſten Tannen Bäume: trägt, als man nur- 
in der. Schweiß ſieht. Es find ihrer darunter, die 
bis auf 130. Fuß in der Höhe haben. Man hat 
ihrer vielmahl in die fremden Laͤnder, und abſon⸗ 
derlich nach Genua geſchickt, um fie zu Malt: Baus 
men auf den Schiffen zu gebrauchen. Im Fahre 
1534. Fauffte ihrer Die Republic Venedig zwantzig 
Stuͤcke, welche, nachdem fie waren zugehauen wor⸗ 
den, noch 120. Fuß in der Hoͤhe hatten, Man bat 
ihrer auch manchmahl nach Holland gefchickt. Marz, 
Del,delaSwife. Bafel, Hüt.Lex. Zübn.G.1L, 

zorn Sup. . \ 

ZOPHOIM „ alfo bieß ehemahls die Gegend der 
Sürften. im Lande Edom ,:des S. Hisronymi 'Quzfl; 
Hebr. ju folge, welcher tagt, zu feiner-Zeit habe man 

le Gabalena genannt. Die LXX. Dolkmerfcher as 

und Eufebiüs leſen nicht Zapbaim fondern Zaphoim!' 
Im übrigen ſcheint woeder.einer, noch der andere dies! 
fer Nahmen mit dem iſchen Norte Miriam dis‘ 
nige Verwandſchafft zu haben, weldyes man in der 
Vulgata findet, und allwo Hiram nicht der Nahme 
einer Landſchafft, ſondern eines Menſchen, und eines 
Fuͤrſten von Edom iff, welcher jedoch) ſeinen Nahmen 
einem Lande und einem Volcke gegeben zu haben 
ſcheint, Man beſehe hierbey das ı. B. MIOERXXVL: 
40. u.f. Mart. J 

Sopka, eine. mittemäßige Stade in! Pomerellen, 
im Ppohlnifchen Preuſſen, gleich unser Dirſchau geles 
gen. Aübn.Z.L. - BE LE. 

Zopolten, Zoppolten, ein Bareuthiſches Dorf im! 
Amte Gold⸗Cronach ; FR SER 


Zoppenftid ein Dort auf dein Weſterwalde, im 
Fürftenthume Naſſau⸗Dillenburg, im Arte Burbach, 
4. Stunden von Siegen, und s. von Dilenbutg,. * 

ZOPPIA, ein Flecken in Ungarn, fiche Soppan. x 
Fopte,.ein Flügen in Thuͤringen im Hertzogthu⸗ 
me Sad fugaue, entftcht im — Wal⸗ 


de, I ehe ge auf * Per gr Ä hr 
der Eoburgifchen Grentze, und fammlet ſich daie 
aus Atihet —S bey dem Dorffe Haß⸗ 


lethal; fließt von a auf Buͤchebach, ‚Zopte; 


. Klett Pindorf, Probfiſe uhd Schwent, nimm 
" Geograph. und Eric, Lexic, KL. Theil, 


ohnmeit Weitereberg eine Bach ein, und rinnt Ra 
Leichtenberg ; fälle aber zulegt wifchen ——2 
und Bretteritz indie Saale, Hydr. Lex, 
‚ Sopten, ein Dorf unweit Graͤfenthal, in Ipüs 
ringen, - 
Sopten, ein Dorf im Voigtlande, unweit Schlaik- 
ZOQUES, oder Zoaqueı, Voͤlcker in — 
rica, in Neu⸗Spauien, im Nordlichen Theile des‘ 
Gouverneinentsbon Chiapa, an den Grentzen des von: 
Tabafco, Mit dem Lande Chiapa, fagt Thomas Gigs‘ 
in feiner Relstion des Indes Occi ent, P. II. c.18, iftdie- 
Proving.der Zaques vereinigt, welches die reichte une” 
ter denen Provingen van Chispa ift, und ſich auf der, 
einen Geite nach Tabalco erjtrecket, von wannen mar 
die Kaufmanns⸗Waaren des Landes auf dem Fluſſe 
Grijalr nach S. Juan de Ulhbus oder Vera Cruz in Eir, 
cherheit bringt. Die Einwohner handeln auch mie 
denen im Lande Jucatan durch den Hafın , welchen. 
man Port-Royal nennet, und der zwiſchen Grijelua 
und Jucatan gelegen iſt. Obgleich diefer Fluß von. 
Tabalco oder Grijalua umd Port-Royal zut Handlung, 
in der Provin der Zoques fehr bequem find; fo has, 
ben fich doch die Spanier auf diefer Seite niemahls 
viel befeftiget. _ Welches denn auıch die Engelländer 
und Holländer ehemahis verleitet bat, dafelbft zu lan⸗ 
den. Da aber. der Fluß nicht gar tief, das Clima 
fehr heiß ift, Die Flecken fich von den Mücken ſehr 
beſchwert befinden, und das vornehmſte Kaufmanns⸗ 
Gut dieſes Pandes bloß in Cacao beſtehet; fo mache 
ten Diefe Schwierigleiten, daß fie, nachdem fie in Dies 
jen Fluß eingelauffen waren, in felbigem nicht weiter 
hinauf fuhren. er 02.) 
Die Flecken in diefer Provintz der Zaques find zwar 
nicht fehr groß, aber doch reich, weil es dafelbft eine 
Menge Seide und die befte in gan America giebt, 
Sa es ift auch fonft Feine Provink, darinne manibrer 
mehr, als in diefer Iyier, fände, Es giebt wenig In⸗ 
dianer, die nicht ihre Baum-Gärten mit Dielen Baus 
men bepflanget hätten, darinne ſich die Wurmer ers 


. zeugen, welche uns dieſe reiche Kaufmanns» IBaas 


re darreichen, Die fie zwar vor fich FIbfE nicht ſon⸗ 
derlich achten, ſondern weil ſie gefehen haben, daß 
die Spanier viel Weſens daraus machten und ih⸗ 
nen Held davor anboten, ja fie jo gar gezwungen has“ 
ben, fie an den Dertern zu bauen, allıvo fie erkannt. 
harten , daß diefe Baͤume befler ‚- als anderwertg,, 
wuͤchſen. Es giebt in dieſem Fande eine folche Mens, 
ge Seide , daß der Indianer vornehmftes Gewerbe, 
ig feidenen Teppichen von allerhand ‚Färben beftes, 
het, welche die Weiber machen, und die fie an die; 
Epahier verfauffen , welche fie desivegen an ſich 
handeln, um fie in Spanien zu ſchicken. Cs ift ein) 

recht wunderbare Sache, Die mannigfaltigen Arbeis 
ten diefer Fndianerinnen zu fehen. a8 Volck in, 


dieſem Lande ift geiſt / und finnreich, und auch wohl 


geſtaltet. Das Clina iſt gegen Fbeſeo warm; 
Landiverts ein aber giebt es Dirter, allıvo e# ſihe 
kalt iſt. Man bauer zwar dafelbjt Fein Getreis 
de; an ſtatt defienaber hat man einen groffen Ueber⸗ 
fluf am Mahis. _ Xuch finder man dafelbit Peine fo. grofe 
fe Menge Vieh, als in den Üegenden von Chispa, 
Feder⸗Wildprat gber und anderes Geflügel, desglei⸗ 
en Indianiſche Hühner, giebt es allhier fo viele, als 
N, irgend einem Orte in der Meuen Welt. - De 
Laet in feiner Delcription des Indes Occidentales L, VII, 
5,5. fügt, die Zoques oder Zoaques waͤren das andere 
ick in der Provintz Chiapa, ihr Land fen mit a5, 
lecken befegt,.in deren erftem, Nahmens Tecpat- 
in, Die Dominicaner eiMHaus haften. Diefes Land 
jt er hinzu, iſt warm und feuchte, wegen der haͤuf⸗ 
gen Regen, und wegen der Menge Fluͤſſe und Bäche, 
elche Die Wege fehr beſchwerlich machen, aber doc) 

hr gute Fiſche darreichen, Mars. De Pirke. 
Sss 838 ZOR, 
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eine Stadt in Aſien, ſiehe Hruc 
—5*5.5* ein Zluf in Car ien.. Ptolemæur L. 


manien. 

VEc.g. bezeichnet die Muͤndung dieſes Fluſſes zwiſchen 
dem Hafen Cophanta und der Stadt Badara. Das 
MSS: der Pfälsifchen Bibliochec Hat Zeremba an ſtatt 
Zorambur. Mart. — 
Zorbe, ein Saͤchſiſches Dorf unweit Weiſſenfels, 
in dieſes Amt gehoͤrig. et 7 
“ Zorben, ein Dorf im Fuͤrſtlichen Amte Frepbürg, 
n Thüringen, 2 

Zorbig, eine feine Stadt und Amt in Meiffen, fiehe 


Zoͤrbig. 
Forbig, ein Dorf im Saͤchſiſchen Amte Weiſſen⸗ 
fels, im Stuhle Mölgen. , reale, : 
Zorge, ein Fluß in Thuringen,, entfpringt in der 
Graffchafft Hobenftein, auf dem Vorhartz, an der, 
Molffenbüttelifehen Grenge, nichtweit von dem Or⸗ 
te, die Zorge genannt, der wegen feiner Eifens Hutten, 
ein befannter Hark: Flecken ift, Don dannen laͤufft 
dieſer Fluß auf dag Kloſter Walckenried, auf die 
Peltz⸗ Mouͤhle, auf das Dorf Nieder⸗Sachswerffen, 
auf die Stadt Ellrich, und auf den Flecken Wattele⸗ 
ben zu, wird unterwegens von etlichen Aufiüffen, als 
der Raltenwende und dergieichen vermehrt. Als⸗ 
denn gehet diefe vermehrte Zorge an den? Himmels, 
reichsberge vorbey. Wenn fie aber unter dem Kohn⸗ 
ſtein bey der Nordhaͤuſer Kalckhuͤtte durchgekommen 
iſt, wird ſie die Dietfurt geheiſſen, welches nach eini> 
er Meynung fo viel, als diffett des Furts, bedeuten 
dl. Ferner fließt diefelbe an dem eine Viertel s Meile, 
von dannen gelegenen Dorffe Gründerode oder Gruͤ⸗ 
derode vorüber, unter welchem man einen Theil dieſes 
Waſſers bey dem anmuthigen Orte, Unter den Erlen 
genannt, zur lincken Hand in einem Graben. nach 
Nordhauſen geleitet hat, und ihn alsdenn den Muͤhl⸗ 
Graben nennet, iveil er nehmlich ohne den dortigen 
Zehend» Hammer und zweyen Waſſer⸗Kuͤnſten, nicht‘ 
allein eine Papier Mühle, und unterfchiedene Ger⸗ 
ber⸗Loh⸗ und Del Mühlen ‚, fondern auch, 7. Korn⸗ 
und Mahl- Mühlen treibt. . Der andere Theil oder 
Arm von der ‚Zorge gehet bey Dem vorgemeldten 
Erlen- Bäumen zur rechten Hand in das. Feld, und. 
wird anfänglic) die Brimmme, nachgehends aber das 
Feldwaſſer genannt, welches unter Nordhauſen, nicht 
weit von dem auf der Bielen Raſen gelegenen Zehend⸗ 
ammer fich wieder mit dem Waſſer des durch Die 


tadt gehenden Mühl» Grabens vereiniget. , Von ie 


dannen gehet folche wieder Vereinigte Zorge an Bits“ 
fa vorbey nach Windehauſen und Berringen, und 
fällt endlich wifchen dem Staͤdtgen Heringen und, 
dem Flecken Kelbra inden Helms Fluß. Mit Diefem, 
Fa fie nachgehends durch Die guldene Aue in die Uns 

hd. An Fifchwerck hat die Zorge feinen Mangel, 
und fie führet- fonderlic) fehöne Forellen , Aefchen, 
Schmerlinge und Heßlinge bey fich; doch aber trifft 
man ſie —— Ar mehr ſo häuffig darinnen an, 
weil fie um Nordhauſen herum nicht mehr geheget 
merben, fendern einem jeden Bürger frey fteher, nach, 
Belieben das ange Jahr darinnen zu fiſchen. Sonſt 
ergießt fich die Zorge, ſonderlich im Fruͤhlinge und 
Herbſte, durch die don den Hark» Bergen in dieſel⸗ 
be fallende Schnee + und Regen ⸗ Waſſer offtmahls 
dergeftalt, daß fie ausfichet, als ob fie ſchiffdar wär, 
te, und thut alsdenn nicht wenig Schaden. an, den 
Brücken, Stegen, ehren, Fandereyen und atız 
dern Sachen. Mitten im Sommer ttotfnet fie, bins 
gegen offtmahls Dermaffen aus, daß wenig oder car 
fein Waſſer, auffer demjenigen, was in dem Mühle 
Graben vorhanden, darinneryanzutteffenift. “Men 
nım diefer Fluß alfo ausgetrochnet iftz fo zeigen ſich 
auf deſſen Grunde einige Agt-Steine, welche, wenn 
Bro find, die fremden Agate, wo micht übers 
ireffen, doch ihnen gleich Fonimen, Man findet auch, 
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in diefem Fluſſe Fafpis+ Steim, wel dunckel⸗ 
rothe — und mit denen, — Jena 
antrifft, übereinfommen. Es laͤſt ſich auch zumeir 
len die Mutter von den falſchen Diamanten eder viel⸗ 
mehr vom Cryſtall darinnen finden, welche ſaſt mit 
denenjenigen ‚überein kommt, die man in det Mude, 
um Murichen und an andern Deten herum, antrifft, 
Nicht weniger wachſen in Dem Sande der Zange die 
Mandel⸗Steine fo ihrer Schaale nach die mit ducker 
und Zimmet uͤberzogene Mandelkerne gar duutlich 
vorſtellen. Eben dieſer Fluß bringe auch folche Steis 
ne hervor, die ihrer Figur nach den Eyern gantz gieich 
find, auſſer daß fie nur im Anſehung ihrer unterichieder 
nen Farben von ihnen etwas abgehen. Die ſogenann ⸗ 
* ng man — darinnen, und 

ehen aus einer weißlichten umd Achoranen 
Thon Materie. Hydr.iem. 

Zorge, ein Ant und Eifens Huͤttemderck in d 
* — 8 Bu gleiches —2* 
eine Meile von Elrich, zu Braunſchwei Iffenbite: 
rg Te u er 

Zorge, ein Dorf in WiedersHeffen, 1, Stunde 
Hirschfeld gegen Friedewald, Ey RE 

ZORIGA, eine Stadt in Großs Armenien, Ptob- 
maus L. V. c, 13. ſcheint fie in Bafılifene „ zur Linden 
und auf einige IBeite vom Euphrat zu ſetzen. Mart. 

„ ZORLESCO, eine Stadt in Stalien, in der Map 
laͤndiſchen Provins Lodi, welche der Marchefe di Mo- 
drone befiget, Huͤbhn. Zul. 

ZORLI, eine Stadt in Thracien, f. Tzurulum. 

Tormang, ein Dorf im Budißinifchen Kreiffe, in 
der Ober⸗Laufitz. — 

dorn, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Heffen Rheins 
fels, im- Amte Reichenberg, anderthalbe Stunden 
von Maftedt, und zwey ſtarcke non Langen-Schwals 


bad). 
; Toenbeim,, Sornbeim. 5 5 E 
Zornig, ein Dorf in Magdeburgiſchen Gab 
Kreiffe, unweit Wettin. — — 
ZOROANDA, ein Ort in Afien, imGebitge Ta - 
rus,; dem-Plönio L. VI, c.27, jüfölge, welcher dadonh 
den Ort zu berftehen fcheint, allwo fich der Tigruma 
tee der; Erde verliert, und hernach aufs neue zum 
RBorfchein, kemmt. Diefer Ort war in Chalontide, 
ie Serabo L... XI. p- $29s anzeige, Die Mss. des 
Plieii, welche der P. Hardowin zu Rathe gegogen, To- 
fen. Zoaranda- ‚an ftaıt. Zeroanda; und Solmus ſcheht 


ZOROLUS, ein Fluß: in Thracien Es wird vom 
felbigem im Leben des Heil. Märtprees Alevandri ts 
redet, muthmaſſet, dieſer Fluß fönnte wohl 
bon Zuruhum, oder Taurulsen, einet Ötadt it den Di 
gen Gegenden, alſo ſeyn gehennet worden. Siche 
Chiourlic. Mart. 

‚ ZOROMBA,; ein Fluß in Afien, ſ. Zorambw. 

ZOROPASSENUS, ein Biſchöfuchet Sie in Am 
in Ifaurien, dem Concilio Niceno zu folge, auf welches‘ 
ſich Ortelius berufft. Mark = et 

OROPASSUS, eine Etadt in Klein  Annenlti- 
Piolomauı L. V. c. 7., eignet fie der Prefeöum Muria- 
deyu.’ Mer, 0 * 
“'TOROYMA, ein Biſchoͤfücher Sitz in Sytien, tin». 
ter der Metropoli Roftra *8 des Guiliekmi Tyris 
Zeugniß, worauf fich Ortelius bezieht. Mart, 

ZOR TA, ein Fluß in der Tircken, 1. Zurta 

Zofchweis, ein Dorf im Leipziger Kreiſſe in Meiſ 
fen, im Erb» Amte Grimma. 

ZOSITERPUM, eine &tadt in Thrscen, dem Ot- 
ge, twelcher ſich auf Pracopium de Acdıfieis 
Juftiniani L. IV. berufft, Hett Confin abir —J 
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feiner Ueberſetzung L- IV. ©. ı1. Zufterfim.” Diefe 


Stadt der vielmehr dieſes Fort war in der Provintz 


Rhodn Mart. y 
Zoſſen, eine Fleine Stadt und Herrſchafft, nebſt el⸗ 
nem Schloſſe und Amte in dee Mittel» Marek Bran⸗ 
denburg, 4. Meilen von Berlin, ander Notte, ander. 
Grenze der Nieder⸗Lauſitz, in einem geoffen Moraſte 
gelegen, und zu dem Zettowifchen Kreiff: gehörig. 
Die Schweden erpbertenim Fahre 1641. das Schloß, 
und legten die. Stadt in die Aſche, welches Ungſuck des. 
Brandes ihr auch ſchon im Fahre 1588. begegnet war; 
wie ſie denn auch im Jahre 1671: faſt gantz abge⸗ 
brannt. Sie hat zuvor denen Graſen von Torgau, 
umd eigentlich mit zu der NiedersLaufig gehöret, nach) 
welchen jie die von Stein, oder, wie andere wollen, 
von Sternberg, beym Könige in Böhmen ausgebes 
sen, von denen fie aber Churfuͤrſt Joschimus 1. im 
Jahre 1516, oder 1527. an fich gebracht.: Es follen zu 
dieſer Herrſchafft oder Amte, nach Groſſers Bericht; 
26. Doͤrffer und 8. Kirchſpiele, wie auch ar. Fifche 
veiche Seen. gehören. Allgem. Hiſt. Lex. Abel, 
Zübn.3:L, Gundling IV. Th. 
Zaoſſen, ein Forwerck im Saͤchſiſchen Amte Wey⸗ 
da, im Neuſtaͤdtiſchen Kreiſſe. 
208 RXKk, ein Vorgebuͤrge inAttica. SeraboL. IX, 
. 398. ſetzet cs auf die Kuͤſte des Saranifi en Meer⸗ 
—53 und ſagt, es ſey ein langes Vorgebuͤrge zwi⸗ 
ſchen dem Flecken Aezong , oder Aexene, und einen 
andern Vorgebürge, nahe bey Thorew,. Diefes ift 
es bey nahe alles, was wir von der Lage des Borges 
buͤrges Zöfter wiſſen, welches Stephanus zu einem 
Iührno macht. Dieſe Lage kommt auch mit derjenis 
gen uͤbereln, welche Pauſſmiat L. I. e. 31, dem Zofer 
u geben. fcheint, und woraus er einen am Ufer des 

deers, zwiſchen Alune und Profpalte gefegenen Dre 
Macht." Minerva, Apnllo, Diana und Latona, fegt er 
hinzu, werden dafelbft abfonderlich verehrt, und haben 
auch alda Altaͤre. Man glaubt zwar nicht, daß die 
Latons Dafelbft ihre Sechstuochen gehalten habe; fons 
dern fie foll nur, ats fie gefühlet, daß die Zeit ihrer 
Niederkunfft herbey rückte, allhier ihren Gürtel aufs 
gebunden haben. Daher hatte eben diefer Ort ſei⸗ 
nen Nahmen befommen , und eben Deswegen gab 
man auch der Latonæ fo wohl, als der Minerv, 
der Danz und dem Apolliai, den Zunahmen Soße 
ria, Mart, 

- ZOSTIUM, ift der Nahme eines Ortes, dem Sui- 
dr zu folge, weldyer ihn aber weiter nicht bezeichnet, 
Mart, 

“ ZOTALE, ein Fluß in Aſien, dem Ortelio zu fols 
ge, welcher fich auf diefe Stelle des Plinii L. VI, c, 
16, berufft: Nam interfluente Margo, qui corrivatur in 
Zotele, - Doch wolten wir faft lieber des P. Hardouin 
Meynung beupflichten, welcher durch Zotale ein Ge⸗ 
biete, ein Feld, oder einen Bezirck verſtehet, darinne 
ſich der Margus in unterſchiedliche Bäche vertheilte, das 
Land zu waͤſſern. Mart. 

' ZOTAPA, eine Stadt in Naurien , bon welcher im 
Concilio Chalcedonenfi geredet wird. Mart. 

Zoten, Zotten, oder Zobten, ift cine Fleine Stadt 
im Fuͤrſtenthume Schweidnitz in Echlefien, wo Die 
Haͤuſer fat alle nur einen ſchmalen Strich oder eine 
eingige Gaffe ohngefehr eine Viertel-Meile lang aus; 
machen, am Grunde des Zoten » Berges, welcher 
Berg nebft der Stadt dem Preisen auf dem Sande 
zu S. Marix in Breßlau zuftchet, Im Jahre 1741. 
ward diefer Ort von den Banduren in Brand ges 
flecft und völlig eingeäfhert, ohngeachtet denfelben 
kurtz zuvor gleiches Ungluͤcke betroffen hatte, und er 
Faum wieder recht aufgebauet war. Zübn.Z.L. 


Zotenberg, oder. Saborbenberg, Las, Mans Zabo- 
ı Beograpb. und Eric, Lexic. XII, Ch, 





dotenberg — 


tl, dder Zot⸗nce. ingleichen Silehtium Mons, Oder HNleym 
Mon, einfehr hohes und oben etwas breites Gehe‘ 
nr, im Fuͤrſtenthume Schweidnitz, in Misder; Schle⸗ 
fien, ¶Deutſche Meilen von Breflau, und 2. Deus 
ehe Meilen von der Stadt Sxhrveidnig, zwifchen dies 
fer Stadt und Olnow gelegen. Dieſes iſt in Schle⸗ 
fien der höchfte Berg. Denn er foll 4900. Schritte 
hoch ſeyn, und 10400. Schritte im Umkreifie haben, 
Daher Fan er; auch einen guten Ealender abgeben z 
und dieſes gehet gans natürlic) an. Denn wenn fidy 
die Wolcken fo herunter laffen, Daß fie auf felbigem zu 
liegen ſcheinen, ſo vegnet cs bald darauf, Fir aber 
die oberfte Spitze deutlich zu fehen, fo fofaer fehle 
Better. Diefer Berg ift als cin Stuͤck des Neſen⸗ 
Gebürges anzufchen , und hat. ehemahls auf ſeiner 
Spihze ein feites Schloß gehabt, welches aber, weit 
man angefangen, Straſſen Raub daraus zu treiben, 
im Jahte 1428. ruin vet worden. Auf der (Stelle dies 
ſes Schloſſes iſt nummehro cine Capeile zu ſehen, zu 
weicher oͤffters Wallfarthen gefcheben, Som wurs 
de auf dieſem Zotenberge der dunckelgruͤne Mange 
gebrochen, woven die Cantzel zu St. Marik Maoda⸗ 
lena in Breßlau erbauer iſt. Weil diefer Berg auch 
Mons filentium oder Silenfis genennet wird; ſo wollen 
einine behaupten, gan Schlefien babe diefen feinen 
Nahmen von ihm erhalten. Im übrigen härte eW 
nichts zu fagen, wenn gleich zu dem, was der Herr 
Verfaſſer des Schleſiſchen Hiſt oriſchen Labyrinths 
p- 716. erzehlet, nichts erinnere wuͤrde. Man fichen; 
fpricht er, wenn es ſchoͤne heile iſt eben auf der Höhe 
(nelanlich des Zotenberg:s) Den gröften Theil Cchles 
fiens um fich herum ausgebreitet liegensc, "zeit aber 
dned) dergleichen Nachrichten viel unacgründetes und 
uneichtiges als eine vermeinte Wahrheit, iy die beften 
Bücher kommt, fo bat man vor noͤthig erachtet ‚ dies 
fes zu erinnern: . tan weiß nicht, von was por inch 
Hoͤhe der Here Derfaffer redet, denn es find 2. Hoͤ⸗ 
ben quf dem Zotenberge. Einmahl der as, die foges 
nannte Wieſe, wenn man den Berg erftiegen, Und 
redet er vondiefer Hoͤhe; fo kommt cs jo heraus, ale 
wenn jemand zu Leipzig mitten auf den Marckt treten 
und fagen wolte: Hier lieget Wurtzen, dort Gulens 
burg, da Alt⸗Ranſtadt, Golis, Lindenauu.f.f. Denn 
wie der Markt in Leipzig mit choͤnen hohen Häufern 
umgeben ift, eben foift auch Die Höhe des Zotenberges 
mit ſehr hohen Tannen und andern Yaumen fo dicke 
umgeben, daß man nichts, als oben Die freye Luͤfft ſe⸗ 
ben fan... ie hoch diefe Baͤume feyn müffen, Fan man 
darausurtheilen, daß man die noch auf einer andern 
Beinen Höhe fichende Capelle, zu der man auf ſechtzig 
Stuffen ſteigen muß, kaum etwas weniges uber dag 
Dach im Lande ſiehet, auſſer von einer Seite, wo der 
Berg kein Holtz hat. Die zweyte Höhe iſt auf der 
Treppe vor der CapellensThüre. Don da fan man 
wohl in dag Land ſehen. ber da man nur gegen 
Morgen ficher; fo entdeckt ſich nur eine mäßige Preis 
te. Siehet man nad) der Mitternachtr Seite; fo jei⸗ 
get ſich Breßlau wohl mit feiner niedrigen und anges 
nehmen Gegend. Aber daß man fo gar weit in das 
Land foltehmein fehen. können, iſt unrichtig, denn die 
in dem Delsnifchen und Trachenbergiſchen liegenden 
Fleinen mit Holg bewachfenen Berge benehmen dem 
Auge alle fernere Einſicht. Noch unrichtiger ift dag 
Dorgeben, als fönnteman die Oder fo deutlich fehen, 
Dieter Fluß gehet jenfeits Breßlau in feinen mehrens 
theils tieffen oder hohen Ufern; diſſeits it die Stadt 
mit denen fehr langen Vorſtaͤdten tıber und unter ſich 
umgeben; an der Oder hinauf find bald hinter denen 
Vorſtaͤdten die Oder, Wälder, und man bat die Ds 
der nirgends auf eine fo deutliche Weiſe erblicken kn⸗ 
nen, Siehet man von diefer Treppe gegen Mittag, 
fo erblicfet man lauter über. einander hervor fehende 
Berge, Nimptſch und Reichenbach Fan man gar 
SITE TE nicht 
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nicht fehent, wenn auch die vorliegenden Meinen Huͤgel 
ber Wilckau und Pangel das Staͤdtgen Nimptſch 
nicht verdeckten; fo thut es doch der Huͤgel, auf wel⸗ 
chem das Schloß zu Nimptſch ftehet, das Stadtgen, 
welches wie eine lange Gafle einer groffen Stadt 
ausfichet, und ohne arckt⸗Platz ift, lieget gerade 
darhinter. Reichenbach wird von denen vielen und 
auch ſchon ziemlich hohen Bergen zu Groß-Ellguth, 
- u llltersdorf und Güttmannsdorf verdecket. Will 
man von dieſer Treppe gegen Abend ſehen; yo ges 
bet es nicht an, und man muß nur lincker Hand an 
der Capelle auf einem Hauffen bingeworffener, 
folglich wackelnder Steine herum Flettern. Es foms 
imen wohl 40. Perfonen auf den Berg, es fehen as 
ber Faum 4. diefe Gegend. Diefe Seite des Ders 
ges ift fürchterlich. Es ſtehet wenig oder fein Holtz 
darauf. Cs ftellen die in der gröften Menge über 
einander liegenden groſſen Felſen⸗ Stuͤcke Eleine 
Derge auf dem groffen Berge vor. Es zeiget ſich 
Schweidnig, Striegau, Fürftenftein und eine Lands 
ſchafft von 4. Meilen lang ſehr angenehm. Aber 
es ift unrichtig, daß man FJauer und Liegnik, oder 
eine fernere Weite in dag Land hinein fehen folte. 
Denn gleich hinter der Stadt Striegau liegt der 
Georgens Berg in 3. neben einander ftehenden Hoͤ⸗ 
ben. Hinter diefen lincker Hand nach Zauer liegt 
das Dorf Fegebeutel, denen von Arleben, Magaus 
genannt , gehoͤrig; ingleichen Groͤbel und andere 
mehr, mit fo viel Bergen und Höhen, weldye die 
AYusficht in das Zauerifche benehmen, dag man ans 
derrhalbe Meilen lang zu benden Seiten und vor⸗ 
werts jolche Berge und Hügel ſiehet. echter 
Hand uber Striegau fieget der aroffe kahle Streits 
bern, unten an demfelben Das Dorf Dber » und 
Hrieder » Streit ; weiter hin aueh unterſchiedliche 
gel, und verdecken dieſe Gegend. Cs gehet als 
5 die Annehmlichkeit noch hin, welche man auf 
dem fo gar fehr beliebten Zotenberge findet ; fie 
müfte denn darinnen beftehen, daß man mit vieler 
Befchwerlichkeit an einem Drte geweſen, wohin 
nicht alle Leute kommen, und daß man ihnen vors 
fagen Fan, was einem beliebet, Trifft man nur 
nicht einen vecht warmen und heitern Tag; fo ſa⸗ 
ge man hernach aufrichtig : ob man nicht gefros 
gen, und was man denn eigentlich durch die meh⸗ 
rentheils hederiche Lufft, und durch Das Gebuͤſche 
gefehen habe? die Bekanntſchafft des Landes und 
eine gute Einbildung überredet manchen , daß er 
felber glaubet, er ſehe hinter hohen Bäumen das 
Land, wie eine offene Lands Charte. Es ift gank 
gewiß, Fleine Berge, welche frep liegen und oben 
Zahl find, geben eine viel geöffere und annchmlis 
here Ausficht , als man auf der Treppe bey der 
Eapelle oder da und dort an der Geite des Bers 
ges hat. ExLirs. Der Reifende Deutfche 1746. 
ZOTH, ift der Rahme einer Nation, welche eher 
mabls in denen fumpfigten Ländern wohnte, die 


jwifchen denen Städten Vafleth und Bafforah gele⸗ 


gen find. Diefe Nation ward, nachdem fie fich 
empöret hatte, vom Motailem , dem achten Kalıfen 
der Abbafliden , gefthlagen und in die Gclaverey 
zn Der Merfaffer des Mircat fagt , Diele 
ation beivohne Sowad Ursk in den Dörffern des 
Babylonifchen Iraks. Unterdeſſen Fommt doch der 
Dahme Zoch auch einem Dolce in Andien zu, 
und im Arabifchen nennt man eine Art Zeuge, wels 
che aus ihrem Lande fommt, Zothi. Mars. Horbelot. 
ZOTHES, ein Fluß in Aften, f. Zarber. 
ZOTIN, ein Flecken in NiedersUingarn, f. Zata. 
ZOTON, eine Stadt in Aethiopien unter Eghpten. 
Pliniu- L.VI.c.29. thut ihrer Erwehnung. Mart. 
— eine Stadt in Theſſalien, ſiehe 


Sfehachvoig 
Zottel, ein Dorf im Stiffte Zeitz. Nu 
dottelſtadt, ein Derfin Thüringen, unweit Apolda, 
Zotten, eine Eleine Stadt in Schleſien, ſiehe 


m 


Zoten. 
Zottenberg, ein hoher und gro in € 
— groſſer Berg in Schle⸗ 


eg. 
Zorteroig, ein Dorf in Meiffen, unweit Groſſen⸗ 


hayn. 

Zottishofen, ein Hohenloh⸗ kangenburgi 
eine Stunde von Langenburg un een 

ZOVAN, ein Flecken in Ftalien, fiche Zoum, 

. — ein Canton und eine Stadt in der Schweit, 
iche Zug. - 

ZOUPE, ein Strand odereine Landfchafft in Sůd⸗ 
America, am Meere, in Peru, inder Audienz vonLins, 
zwoifchen der Mündung des Fluſſes Barranca und dem 
Hafen von Gusra, Rom Fluffe Barıanca bis zum 
Etrande Zoupe find zwey Meilen, Unter dem Wins 
de dieſes Strandes fieht man roͤthlichte Berge, harte 
amMeere. Unter dem Binde Diefer Berge ſegek 
man an einer Eleinen niedrigen Spitze hin, und 
unter dem Binde diefer Spitze findet man den 

afen von Barcance, welcher unter dem ır. Gr 
Südlichen Breite gelegen iſt, und allwo mar u 
6. bis 7. Klafftern Waſſers andern Fang Der 
Strand Zoupe macht eine groſſe fandichte Ban, 
darein nur Barquen, Korn zu laden, kommen. 43 
ift auf diefen Strande beftandig ſtuͤrmiſches Metz 
ter, und das Meer ift daſelbſt ſehr ungeſtuͤm, went 
der Wind darauf ſtreichet. Ron diefem Strande 
bis zur nful S. Martini find 3. Meilen... Das 
Erdreich dieſet Inſul ift gegen das Meer zu sank 
niedrig, Landwerts ein aber giebt es unterfchredlis 
che Eleine Berge, welche Feuerſpeyenden Bergen 
gleichen. Diefe Inſul, welche ohngefehr eine Vier⸗ 
tel- Meile vom Ufer abgelegen iſt crſcheinet gan, 
weiß, und mag etwan eine halbe Meile im Um— 
fange haben. Der Hafen von Guara, meldet 
ne Meile davon entternet iſt, befindet ſich unter 
dem ır. Gr. 30. Min. der Suͤdlichen Breite 
Mart. Woode. Rogers Suppl. aux Voyages T. IL p. 4 

ZOUR, eine Stadt in Perfien. Tavernier in für 
ner Voyage de Perfe L. II. fagt, da er ſich auf ii 
—— Geoptophos bezieht, dieſe Stadt da⸗ 

nde ſich unter dein 70. Gr. 20. Min. der Ban 
ge, und unter dem 35. Gr. 32. Min. der Breite. 
Es iſt aber in dieſer Stadt, die in der „proving 
Belad Coureffon gelegen ift, nichts merckwuͤrdiges ju 
finden. Mart. 


ZOUSCH, ift der Nahme eines Fleckens in ber 
Zartaren, im Sande der Usbecken, und in der. Der 
pendenz der Stadt Boklarah, er daraus ge⸗ 
biirtig ift oder von daher feinen Urſprung hat häſt 
mit dem Zunahmen Zowfcbi. Mart. Herbelat, |. 
“.. ribens, ſiehe Tribenz. 

. ZRIN, eine leine Inful in Ober» Ungarn, welche ſu 
einem Paſſe über die Muer dienet. Lo 

ZRIN, ein befeftigter Ort in Niedewlingam; f 
— — gr. Zeige eine Aue 

Zriner⸗ geld, oder Zerin, Fr. ie, eine 
gandfehafft in Eroatien, gegen den Stuß Unna, Dt 
Haufe Defterreich anjego gehörig. Der vornchm⸗ 
fie Ort darinnen heiſt gleichfals Zrin, welcher 8 
ae A gegen n * iſt, und ya — 

erreichiſchen Commandanten hat. 8 

ZRINIUM, ein befeſtigter Ort in grieder «ltr 

9a 


rn, J. Seriniver. 
% ein Berg in Böhmen, fie St. 
TSNARAS, Zıbarafz, Sbaras, oder Sherafch, eine 


Stadt in Velhomen in Pohlen. Yübn. ‚L 
Stchachweig, Groß/ umd Aldnakbaiheil, 
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I743 Zſchachwitz 


Zſchachwitz ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf in Meiffen, 
* ll Derri — — 
Zſchade, ein Dorf in Meiffen, imweit Torgau, 
ichächergen, ein Dorf im Stiffte Merfeburg, im 
Amte Sfeudis. r ee ER 
Sichänie, ein Chur / Saͤchſiſch Dorf an der Eibe, 
bey Strehla, 
—— —— ſ RR 
Ichagaft, ein ‘ in Meiffen, im Amte Borna. 
Iſchaha ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 
Ober⸗Lauſitz. 
Zſchaiſch, ein Dorf in Meiſſen, bey Döbeln, im Am⸗ 
te Leißnig. 
Iſchammer, fiehe Tſchammer. 
Zſchanigz ein Dorf im Meißniſchen Kreiſſe, im Erb⸗ 
Kreiß⸗Amte Meiſſen. 
Zſchanitz, ein Dorf im Amte Groſſenhayn, in Meiſ⸗ 


Iſchaſchke, ein Dorf in Meiſſen, unweit Pirna, 
ern, ein Dorf im Amte Hohenſtein, in 

Iſchaſelwitʒ fiche Tſchaſelwig. 

—— — — ein Dorf in Meiſſen, unweit der 
Stadt Meiſſen. 

Zſchauchwitz ein Dorf in Meiſſen, unweit Per 


au. 
* ein Dorfin Meiſſen, unweit Groſſen⸗ 


n. 
Sichaugendorf, ein Dorf im Fürflihen Amte 
Freyburg, in Thüringen. ".. 
öfchecken, ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, in 
Meiften, im Amte Wildenfels 
SIcheefwig, cin Dorf in Meiffen, im Ober-Amte 
Dreßden. 
Iſcheila, ein Chur⸗ Saͤchſiſch Dorf, unweit der 
Stadt Meiſſen. BR 
Sfchelin, ein Dorf im Fürftlichen Amte Freyburg, 
in Thüringen, i 
Zicheiplig, ein Berg⸗Schloß in Thüringen, ſiehe 
Tſcheiplitz. 
Iſcheiplitz, ein Dorf im Amte Weiſſenfels, unweit 
Diff 


i ” 

Zeheisen, Sfhäsen, ein Chur Sächfifh Dorf, un 
weit Groſſendayn. — 
—— Dorf im Stiffte Naum⸗ 


I 
- Bicheltau, fiche Schelkau. 

——ú— ein Saͤchſiſches Dorf im Stiffte 
—— ein Dorf in Meiſſen, unweit Bitter⸗ 
feid. 


Iſchen ein Dorf in Meiſſen, unweit Muͤgeln. 
ug ein Dorf in Meiffen, an der 


Elbe. 
Iſchepe, ſiehe Klein⸗Iſchepe. 
Sfchepen — ein Dorf in Meiſſen, unweit Delitſch. 
Iſchepkau, ein Dorf unweit Zoͤrbig, in Meiſſen. 
Zicheplin, oder ZIſchoͤplin, ein Ritter⸗Gut und 
Dorf in Meiffen, bey Eilenburg, an der Mulda geles 
gen. Es ift folches Dorf wegen feiner Lage, der Kirs 
die, und des mit 2, ſchoͤnen Thürmen gezierten Adelichen 
Schloſſes Tuftig und angenehm. Ehedem hat es einen 
Mareft gehabt, der aber jetzo gan eingegangen iſt. 
UÜbrigens liegt dieſes Dorf faſt in der Rundung nach 
Het eines Staͤdtgens. ExLin. 
Zicheplin, eine Stadt in Meifien, fiche Zöblig. 
Iſcherben ein Dorf umveit Halle, in Sachfep. 
fcherben, Zfcherm, ein Dorf im Stiffte Merfes 
burg, in diefes Amt gehoͤri 
Zfehernewig, ein D 


—— cin Der} in Meiffen,im Ober⸗Amte Dreßs 
den, diffeit der Elbe gelegen. 


in Thüringen, untveit Graͤ⸗ 





Iſchorgula 1714 


Iſhernis. ein Dorf and Ritter · Gut unweit Bandes 
bera, in Meſſſen. 


3 f ei n 3. ⸗ r ” 
ben Sr — Dorf in der Nieder⸗Lauſitz, im Gu⸗ 
Öfhernödel, Iſchkernodel, ci im Sti 
Merfeburg, im Amte Skeuditz. ON 

ölchernsdorf, ein Dorf im Gubeniſchen Kreiffe, in’ 
der Nieder » Laufis, A 
Iſchertnitz, ein Dorf im Amte Dreßden, in Meiffen, 
Sſcheſchau ein NitteriSut und Dorf m Meijfen,. 
eine Stunde von Oſchat. 


öfch , tin Dorf i i 
au an Din Our Tg, m 


ökhefihnig, ein Dorfi er. u 
der erstaunt Dorf im Budiſiniſchen Kreiſſe, in 


Sfchefchnis, ein Dorf im Si 
PR: Zwencka. orf im Stifte Dierfeburg, im 


— ein Saͤchſiſch Dorf in Meiſſen, unweit 

orbie 

— ein Dorf in Meiſſen, unweit Köthebey’ 
Ig. 

Sfbezdorf, ein Saͤchſiſches Dorf im Stiffte 
Naumburg. 

Iſchedengʒ, eine Stadt inlIngarn, ſiehe Czevemk. 
Zſchierlen, Zjchiclen, ein Darf im Eeisziger Krciffe, 
in Meiffen, im Amte Coldig. b 
— ein Dorf im Amte Groſſenhayn, in 

eiſſen. 

— * ehemahliges Kloſter in Meiſſen, fiche 
Zſchipkau, ein Dorf in Meiſſen, unweit Senfften⸗ 
erg. 


Iſchiren, ſiehe Groß / und Blein⸗ Iſchiren. 
—— ein Dort im Oſterlande, unweit Als 
enburg. 
— ein Chur⸗Saͤchſiſch Dorf bey Groſſen⸗ 
yn. 


Iſchis, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiſſe, in der 
Ober⸗ Lauſitz. 

Iſchkernodel, ſiehe Iſchernoͤdel. 

Zſchkowis, ein Dorf im Budißiniſchen Kreiffe, in 
der Ober⸗Lauſitz. 

Iſchmis, oder Schmig, ein Merfeburgifches Dorf 
im Amte Bitterfeld, 

Iſchocha ein Schloß und Herrfchafft in der Obers 
Lauſitz, fiche Tſchocha. — 

Iſchochau, ein Dorf in Meiſſen, unweit Muͤgeln. 

Iſchocher, ſiehe Groß / und Alein-Zfchocher. 

Stchocken, ein Flecken und Schloß im Erbgebůͤrgi⸗ 
fehen Kreiffe, in Meiflen, bey Hartenftein. Boldfch, 

Iſchocksdorf, ein Dorf in der Herrfchafft Forfta, 
in der Niederskaufiß, 

Iſchoͤperitz, fiche Tfchöperig. 

böpten, fo hieß ebemahls ein Ort im Meißni⸗ 

ſchen Ertz Gebuͤrge, fiehe Neuſorga. 

Iſchoͤplin, fiche Zicheplin, R 
— ein Dorſ in Meiſſen, umweit Graͤfen⸗ 

nchen, 

Sfchomd, eine Fleine Stadt in Meiffen, ſ Tzſchopa. 

Sichonbach, ein Fleiner Fluß in Meiffen, weicher bey 
demDorfeChemnig in die Elbe füllt. Anrigu des Elbſtt. 

Iſchopa eine Fleine Stadt inDeifen fi-heTfehopa, 
_ 3fchopan (der Canal bey), ein Canal in Sachten, ® 
fihe Canale in Sachfen, 

Iſchopel, ein Dorf im Sachfen» Altenburgifchen, 
unweit Schmoͤlle. 

Sfchopelsheim, ein Dorf im Leipziger Kreiſſe, in 
Meiffen, im Amte Rocks. 

Zſchopichen ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreiffe, 
in Meiffen, im Amte Auguſtusburg. 

Iſchorgula, ein Dorf im Amte Weiſſenfels, uns 

„weit — 


Ss Sichorla, 


% 


1755 õſchotla 
Iſchotla, Schotla, ein Dorf in Meiffen, unweit 


litſch. 
Aſchorla, ein Dorf bey Schneeberg, in Meiſſen. 
Iſchorna, ein Dorfin Meiffen, unweit Mader 


bero. 

Iſchorna, ein Dorf in der Herrſchafft Forfta, in 
der Nieder-Laufiß. 

zſchorna, ein Dorf im Budißinifchen Kreiffe, in 
der Ober⸗Lauſitz. 
ʒzſchorna, ein Dorf im Stiffte Wurtzen, in 
Meiflen. i 

Zſchornguſta, ein Dorf mit einem Jaͤger » Haufe 
in der Pommels Heide, in Meiffen, unweit Muͤcken⸗ 


berg. 
Iſchorta, fiche Schortau. 
Zichorts, ein Dorf in Meiſſen, unweit Delitſch. 
Zichunfchwig, ein Dorf und Ritter⸗Gut im Amte, 
Meiffen. 
Iſchurla, ein Dorf im Ertzgebuͤrgiſchen Kreifle, in 
Meiflen, im Amte Wieſenburg. 
— ein Dorf in Meiſſen, im Amte 
reßden. 
Zfchufchendorf, Zufchendorf, ein Ritter⸗Gut und- 
Dorf in Meiffen, ynweit Pirna. 
R ZUAHILA, eine Eleine Stadt in Africa, fiche Bfio- 
la. ; 
ZUBEDI, ein Meyers Hof oder ein Land⸗Gut im 
eigentlichen Africa, im Gebiete von Hippone, nach des 
S, Augullini Zeugniffe, worauf ſich Ortelius beziehet. 


Mart. 
Zubitz, ein Dorf in der Grafſchafft Mansfeld, un⸗ 
weit dem Schloſſe Friedeburg. 
— INSULA, eine Inſul in Aſien, ſiehe 
Zeba. j 
ZUCALA, ein IAhmus oder eine ErdsZunge, welche 
die Halb» Inul Erim mit der kleinen Tartarey verei⸗ 
niget. Diefe Erd⸗Zunge, welche die Alten ZRbmum 
Taurieum nannten, ift jwifchen dem See Sefcan und 
dem Meer» Bufen von Nigropoli, einem Theile des 
ſchwartzen Meeres, gelegen. Ihre Breite beträgt nur 
eine halbe Meile, und fie wird von der Stadt Precop, 
die man dahin gebauet hat, vertheidigt. Mart. Baudr, 
ZUCCARELLO, ein Pleines Merquilet mit einem 
Städtgen aleiches Nahmens in der weſtlichen Gegend 
des Genuefifchen Gebietes, zwifchen Albenga und Ceva 
gelegen. Es iftein Reichs⸗Lehn, und gehörete ſonſt der 
Familie derer Caretti. Scipis Caretti, nachdem er durch 
ein Haupt s DBerbrechen fich deſſen verluftig gemacht, 
verfauffte es dem Hergogevon Savoyen, Carolo Ens- 
muelil. Allein der Kayfer confilerte «8, und gab es 
der Republick Genua, welche nachgehends mit dem 
Savoyifchen Hofe viele Streitigkeiten darüber gehabt. 
Dhngefehr im Jahre 1633. ſoll mit Kapferlicher Ges 
nehmhaltung der Cardinal Infant Ferdinandus einen 
AYusfpruch in Faveur des. Hertzogs von Sabvoyen, wegen 
dieſes Marggrafthums gethan haben. Allgem. Hiſt. 
Lex, HGuͤbn. G. I. Th. 
„ ZUCCORA, ein Flecken auf der Inſul Pifcopia, Die 
im Mitteländifchen Meere an der Kuͤſte von Afien ge 
Iegen ift. Diefer ———— ein Schloß hat, wird 
von einem Bache ſuͤſſes Waſſers benetzet, der niemahls 
vertrocknet. Bolchin in feinem Tractat vom Archipe- 
ago fagt, wie die Einwohner von Zuccora verficherten, 
“ efänden ſich dafelbft viele Ertz⸗ Adern; aber die Furcht, 
die Tuͤrcken dahin zu ziehen, verhinderte fie, darinne zu 
arbeiten. Mars. Corn, 
ZUCCUBAR, eine Stadt in Africa, fiche Saccubar, 
: ZUCHABARUS, Chufambarur, ein Berg im eigent⸗ 
lidyen Africa. Prolomaur La" c. 3. fagt, der Fluß 
Qyniphus und dee Brunnen Acaba hätten ihre Quellen 
indiefem Berge. Ben dem HerodatoL. IV. c. 165. heißt er 
Gbaritum Mons; denn alfo nennet er den Berg, in wel⸗ 
them der Fluß Cyniphus oder Cinyphus feinen Lirfprung: 
nabm, dMart, ———— 


* 


nn | 


-Sucerberg mh 
Zuchau, ein Dörf in Meifen, im Amte Geoſſen / 


pn, 

ZUCHIS, ein See im eigentlichen Africa, _ Strabı 
L. XVIL.D. 835; fagt, man fünde ihn bey der Fleinen Syr⸗ 
te; er hätte faſt 400, Stadia im Umfange; fein Eins 
aang waͤre fehr enge; und. man ſaͤhe an feinem Ufer 
die Stadt Zuchis, von welcher im nachfolgenden Ars 
tickel gehandelt wird. Mars. 

‚ZUCHIS, eine Stadt in Libyen, dem Stephano jur 
zu folge, welcher fid) auf das XVI: Buch Strabonis bes 
Jiehet; er folte aber das XVIL Bud) anführen, Dem 
in dielem vedet Strabo p. 835, von dieſer Stadt, die er 
an das Ufer eines Sees gleiches Nahmens ſeht, und 
von welcher er fagt, daß fie wegen ihrer Färbereyen in 
Purpur und, wegen ihrer eingefalgenen Sathen von 
allerhand Arten berühmt fen. Sonft aber feat Strabo 
diefe Stadt ſo wohl, als den See, an melchem fie ges 


legen war, in das eigentliche Africam.. _ Giche den 


vorherftehenden Artickel. Hierbey ift noch anumer⸗ 
cken, daß Stephanus an einem andern Orte, nehurfich 
bey dem Worte Zuxyrs, dieſe Stadt aud) zexns, Kucher 
nennt, ohne zu melden, daß ſolches allezeiteinerien Pas, 
obgleich unter verfchiedenen Schreib + Arten fer, die 
aber doch auf eines hinaus Lauffen, weil die Alten gar 
Öfftersdie Buchſtaben Z und 3 mit einander verwech⸗ 
felt haben. Alſo nennet Hefychius ein Volck in Tros, 
de, bald Adwras, bald ’a&röras; desgleichen nennet 
Tzetzes ein Volck in den Gegenden von Colchide bald 
— bald Keoa/i ; und Stephanus ſelbſt den Nahmen 
einer Inſul im Indianiſchen Meere ohne Unterfched Te 
walls und Torafus.‘ Marti. Ä 

ZUCHRIA, oder Julia Augußa Pella, eine Stadt in 
Griechenland, fiche Jenizzar. 

Zuckau, eine Stadt und Amt in ‘Pomerellen, fiehe 
Succau. 

Zuctelhanfen, ein Nitter-Gutund Doerf in Meiſſen 
unweit Leipzig. » ir — 

Zuckerberg, iſt ein groſſer kahler Berg bey Reims⸗ 
waldau, einem Dorffe im. Landshütiſchen Kreilfe, in 
Nieder⸗Schleſien, nicht weit von der Boͤhmiſchen Gren⸗ 
ke, mit welchem ſich gegen Das Ende des abgewichenen 
Fruͤhlings folgende merckwuͤrdige Begebenheit eng 
net. "Man hatte nehmlich von Wuͤſte⸗Giersdorf, N) 
ebenfalls in erftbemeldeten Landeshutifchen Kreiſe ale 
gen, unter dem 2, Jun ã dieſes Jahres 1749.folgendeNaty 
richt : Am erften Heil. — iſt im hieſ⸗ 
ger Nachbar chafft ſehr groſfes Waſſet geweſen. & 
ion Reimswaldau auf Neimsbad) bey der Wieſcn⸗ 
Mühle in Tannhaufen herunter und in den PBallers 
Zauf mit geoffem Ungeftunt getommen. ; Diele haben 
dabey an Hols, Schindeln und Bret⸗gloͤtzern groffen 
Schaden gelitten, weil das Waſſer alles mit fortges 
riffen hat. Der Urfprung dies Waſſets m Reims/ 
waldau iſt ſehr denckwuͤrdig. An diefem Orte findet 
man einen groffen kahlen Berg, welchen die daſigen 
Einwohner den Zucherberg nennen. Es waͤchſet wegen 
der groffen Kälte auf ſelbigem Fein Holtz. ‚Diefer Berg 
ift am erften Pfingfts Fenertage auf s. Stellen zerbot⸗ 
ſten. Leute, die den Anfang davon geſehen haben, ſa⸗ 
gen, es waͤre ein groſſer Theil Erdboden im die Hoͤhe 

eworffen worden; alsdenr wäre ein Dampf an Ders 

erge aus der Defnung herunter gezogen, auf welchem 
das Waſſer dem Dampfe nachgefolget, und mit einem 
rechten Gurgeln, wie fie fagen, als groſſe Kläger heruns 
ter geftürget. Die Ergieſſung auf einer Seite ie 
die Fomniker Dreprvafler, und endlich bey der 6 4 
dorfter Hot- Mühle in die Weiſtrit getreten. ihe 
übrigen 4. Ergieffungen von gedachtem Derge find 
Keimswaldau, und Reimsbach gegangen. often 
nachgehends, da es ein wwenig nachoelaſſen viele: * 
ſchen auf dieſen Berg gegangen, die Oeffnung an} 
hen. Sehr alte Leute ſagen, da 
ven gedachter Berg ſich auch ſo — 
daß es vor 14. Zahren eben fo, aber N befig, 


— 





17 Zuckmantel 


hefftig wie vor so. Jahren, und eben dieſes mahl, ges 
wefen. Ex Litt. 

—— oder Czuckmantel, ehedem Edelſtein 
genannt, eine Heine Stadt in Schleſien, im Fiſten⸗ 
thume Grotkau, anderthalbe Meilen von Freyenwalde 
und Ziegenhals zur Lincken des Fluſſes Steina, allıve 
ehemahls ergiebige Gold⸗ und Gulber- Bergwercke ge⸗ 
wefen. Im Jahre 1741. ward diefes Stadtgen von 
den: Defterzeichiichen. Voͤlckern verlaffen, .; Ein Com- 
mando Preuſſen jegte ihnen nach Durch. das Staͤdtgen 
durch, Da denn Die Buͤrger aus den Fenftern Feuer 
auf fie gaben, auch einige Preuifen tödteten und der⸗ 
wundeten, Hierauf ließ der General-M»jor won Jeetz 
als Chef des Preufifchen Conimando den; Ort, welchen 
man ſchon vorher als ein Mord» und Raub⸗Neſt ge 
halten, ausplündern, und an allen Ecken in Brand ſte⸗ 
en. Dieſes Stoͤdtgen gehöver; vermöne des. Drekdr 
uer Friedens dom Jahre ‚1745. der-Königin-von Uns: 
garn, als: ein Grentz⸗Ort zwilchen ihrem annoch in 
Schleſien habenden Gebietes und des Koͤniges hon preuſ⸗ 
fen Laadereyen., Schneiders Dderfiv, Der zeifende. 
Deutſche 1746. Huͤbn. 3, L. tl 
» ZUCZART, ein Volck in der groffen Tartavey, ſiehe 

Sudar, ein Hirchſpiel im Fuͤrſtenthume Ruͤgen 
Diefer Strich Landes iſt mit unter diejenigen zu rech⸗ 
nen, die als eine Relgue anjuſehen, da die ungeheure 
Waſſerfluth diefem Lande feinen geringen‘ Theil abs 
genommen, maſſen auch allhier die groffen Wellen ihre 
Schranken gefunden, wiewohl viele Derter vom’ 
Waſſer durchſchnitten worden, und das Gebiete ſich in 
eine ziemliche Länge erſtrecket, fo faſt wie eine Halb’ 
Inſul ausjicher. Die Heeren Barons bon Putbus’ 
befigen Das Kirchen⸗Lehn, und vocren, als Patronen, 
die Prediger. Es foll diefe Freyherriiche Herrſchafft 
vor uralten Zeiten ein groſſes Theil Kirchfpiels zu eis 
gen gehabt haben, weiches mit der Zeit verpfäns 
det und alieniret worden. Die Derter, fo in. diefeg 
Kirchfpiel gehören, ſind: Zudar, Eofentis, Malgien, 
Poppelvis, Savenig, Zicker, Briswold, Grabow, Bu⸗ 
je, Hagen und Slevig. Altes und Neues Rügen, 

ZUDIDAVA, aljo fhreibt Herr Corneille, wir wife, 
fen aber nicht, auf weſſen Aufehen, den Nrahmen der 


Hufz. Mart. , 
ZUECA, eine Inful in Ztalien, ſiehe Gindece: 


ZUENZIGA, ein Königreicy in Africa, in Zähara, 
Es hat Tegszı gegen Abend, Hıyr gegen Morgen, Su-- 


gulmelfe, Tebelbelt und Beui-Horay gegen Mitternacht, 
und die Wuͤſte Guir gegen Mittag. 


Land Zuenziga eine noch trocknere und untruchtbarere‘ 


Wüſte, als die von Zenega und Tegaza ijt; jo wird 
fie doch von denen Guanaferis betvohnt. Die Kauffr 


leute von Tremecen, welche nach Tombur und im das 
Königreich Ygr gehen, reifen mit geoffer Lebens⸗Gefahr 


dadurch. ° Denn die Menſchen und Thiere kerben dars 


inne manthmahl auf dem Wege vor Darit, dbfonders 


lich in der Gegend von Goyden, wo man- 9.’ Tages 
46 thut, ohne Waſſer zu finden, auſſer manchmahl 
in einigen Stmpfen, wenn es geregnet hat, welche 
aber gar bald wieder verteocnen. Die Einwohner 

nd Africaner, und unter: ſelbigen befinden ſich einige 

taber, welche aus Sugulmefle vor die Laͤndereyen, jo 
fie. bauen, Tribut ziehen, und diefe Wuͤſtenehen bis 


Ygiid durchſchweiffen, inden fie ſich nur an den«- 


* Oettern aufhalten, allwo es Gras vor ihre 
—— giebt, Sie ſind ſehr reich an Vieh, 
d fammeln auf der Grentze von’ Biledalgerid. allıwo- 


megen ihrer zahlreichen Reuterey, den Meifter fpies 
- viele Dart ein. Sie haben auch noch andere 
Araber beh fich, die man Garfs nnd Efgut nennt, und 
find ale fee edel; (, Daß die Rönige Dr Der Barbarıp 


Dbgleich das! M 
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viele Mühe um ihre Buͤndniſſe geben, 

Aid ihrer Command «nen beeathen. —— 
ee Das in dieſem Künigreiche find: - Zueg: 

ziga uud Ziz. Mars. Dapper. Aldd s 
uiudh. — nee 
, ZUENZIGA, eine Stade in Africa, in der TBifie 
Zaars, im Königreiche gleiches Nahmens, worinnenfit 
die Haupt / Stadt und Die Refideng des Königes iſt 
eine eisen an dem ** Liz lieget, iſt mit 
einer guten Mauer verwahret. gers G, Id. Th. 
x ZÜERA, oder Ours. eine Bleine Stadt in Cpanien, 
Mm Arragonien, Auf dem Lege von Saragollı. nach, 
nırefteich, durch das Fuͤrſtenthum Bearo, und ans, 
Aije'Gollegs, in eiucin fruchtbaten Gefilde, 4. Meilen 
von Sirsgofli gelegen. Mare. Dil.d Ep. a 
„UERIM, ein Kloſter, ſtche Segerimi Cemobiamy . 1 
„Suerin, aſſo wurde por Zaitendic Stade Schwerin 
um Hertzogthume Mecklenburg genennct, fiche Schrdes 
Ein. gi . , ac uf PR IAL ET Eu} 


u - f erh 

Sug Frantz Zeug, Bat. Pagur oder Ciyirar Tugimfi) 
Pagur Tugenär, emet von — XII, Eantons, und zwar, 
det ſiebende / und der Fleinfke unter allzu, in der Schweitz⸗ 
indem er mr 4. Mälen ig die üug;,uuda. in die Brei⸗ 
te hat· Er war die Woh ung des Zuginorum, deren 
reho gedencket und die ſchon vor Chuſti Gebinth ne 
den Cimbriern in Gallien gezogen und vom Matio 96%, 
fehlagen worden, Seinen Nah hen aber hat er vonder, 
Sradr Zug erhalten, Siehe den folgenden Aetigkeher 
mV. Fagrhunderte kam Diefe gaute Gegend, unter, 
die Burgunder, von dieſen anFranckeiih;, im ao,“ ahr⸗ 
hunderte wieder An die Burgundiſchen Könige, ‚und 
1032. an das Deutſche Reich . Das. Gebierhe, und, 
Land dieſes Cantons war vor Alters groß und iveit N 
heut zu Tage aber iſt es klein und enge, und grentzet 
gegen Weſten an Lucern, gegen Noiden an Zi ge⸗ 
gen Siden an Schweig, und gegen Dften an. Ich; 
ud Schweitz. Das Erdreich darinnen ift noch jiemsj 
lich fruchtbar, hat auch etwas Weih- Bau; fonderlich, 
aber bringt es viele Caſtanien hervor, Diefer Canten 
wird eigentlich in 2. Theie getheilef, nemlic)in dieScade, 


Zug, und in das aͤuſſere Amt. Das-Tcgtere begreifft 
alten Stadt Sacidava in Dacien. Siehe Sucidava und F — — 


Dieſe zuſammen ſind die regierenden Herren des Landes, 


meinden, nehmlich Egery, Baar und Mensingen,, 


Ryſch oder St. Andres, Wachwyl Steinhaufen neb 
Et. Wolfgang und Hühenberg, deren Ober» Wügte, 
durch die gange Bürgerfhafft, md zwar aus ihrem; 


Dir Stadt Zug beſetzt allein 5. Nogteyen, als a! 
I 


dittel erwehlt, und alle 2. Faht.abgemwechfelt werden. 
Die Einwohner der Voigteden haben Die Freyheit ih⸗ 
ren Voigt aus den Bürgern zu Zug felbfk zu erwehlen. 
Der ſaͤmmtliche Canton aber bevoigtet mit dener 
alten Eantons das Thurgom, Sargans, —— 
und Die freyen Aemter oberhalb der im Jahre 1712. gem) 
machten March⸗Linien. Mit denen 11, Kantons bea- 
voigtet fie die 4. Italieniſchen Voigteyen Lauwis, Lüge, 
garis Mendeyls und Mapnthal, Das Regiment Diez, 
ſes Orts ift gang demoerstifch. Die höchjte Gewalt, 
ift bey der Lands⸗Gemeinde, welche gewöhnlicher 
fen den erften Sonntag im May inder Stadt Zug un⸗ 
ter freyem Himmel gehalten wird, wobey alle Manns⸗ 
Perfonen aus der Stadt und dem aͤuffern Amte, die, 
über 16. Jahr alt find, lerſcheinen Da werden der. 
Land- Ammann, als das Dbers Haupr des Cantong 
der Panner⸗Hert, Stadt / und ander Faͤhnrich dand⸗ 
Schreiber, Land⸗Voͤgte, und andre obrigkeitliche Per⸗ 
fonen erwehlet, auch alle richtige Landes⸗ Aügelcgens , 
heiten im Frieden und in Kriegs + Zeiten fuͤrgetragen 
und abgehandelt, _ Der Band: mann wird wech⸗ 
ſelsweiſe aus der Stadt und aus dem aͤuſſern Amte er⸗ 
wehlet. Doch bleibt der aus der Stadi 3. Jaht A 
sdıriae -r . u r 
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der aus dem äuffeen Amte nur zwey Jahr in feiner 
Station. Diefe Ammänner muͤſſen auch in der Stadt 
wohnen. Auf der Lands» Gemeinde hat die Stadt 
Zug anderthalbe Stimme, und jede von den 3. Ge⸗ 
meinden im äuffeen Amte hat nur eine Stimme, daß 
alfo zufammen drey und eine halbe Stimmen find, 
Der nächite nach dem Land Ammann ift der Landes 
Stadthalter, welchen der Stadt⸗ und Amts» Kath 
‚aus den Käthen der Stadt erwehlet. : Dieferhat das 
Lands» Siegel in Verwahrung. Der Gtadt- und 
Smts⸗Rach uͤberlegt die Sachen vorher, che fie der 
LandssGemeinde fürgetragen werden, und erkennet, ob, 
und wenn eine aufferordentliche Lands⸗Gemeinde vers 
ſammlet werden fol. Diefer Rath, beftcht aus 40. 
EhrenÖliedern, deren 13. aus der Stadt und' 9. aus 
jeder Lande + Gemeinde des auffern Amts genommen 
werden. So wohl die Stadt als die Gemeinde ers 
wehlet ihre Glieder darzu für fich allein. Er vers 
fammlet fich jederzeit in der Stadt, fo offt es der Lands» 


 Ymmann, der Vorſitzer deffelben ft, fuͤr nothwendig 


erachtet. Das Blut-Gerichte beftcht aus dem Land» 
Ammanne und denen ihm aus dem Stadt / und. Land⸗ 
Rathe zugegebenen Richtern. So wohl die Stadt, 
als jede Gemeinde har uͤberdieß noch ihren befondern 
Raih und Schreiber, vor welchen ihre eignen und bes 


fondern Angelcaenheiten erörtert und abgehandelt wer⸗ 


den. - Sn Jultrz-&achen find zwey Gerichte in der 
Stadt, welche halb von der Stadt felbft, und halb 
von den zwey Gemeinden, Egery und Baar, befeget 
werden, als ı) das groffe Gericht, darinnen der Am⸗ 
mann den Stab führet, welches über Erb und Eigen, 
Injurien und Frevel, und dergleichen, richtet, 2) das 
Fleine Berichte, worinnen der Groß⸗Weybel den Stab 
führer, welches über Schulden und geringeCivil-Sachen 
fpricht. Die Gemeinde Mengingen hat ihreignes Ge⸗ 
richte. Die Religion in diefem Canton ift durchaus 
Roͤmiſch⸗Catholiſch, alfo, daß Feine andere darinnen 
geduftet wird. Das Land ift fruchtbar an Wein, Ges 


teaide, Eaftanien, und allerhand Früchten. Zuͤbn. Z. 
L, Ejurd..G,1,Ih. Schramm, Zächhel. Stumpf. 


Gulers Rhæt. Baſel. Hiſt. Lex. — 

Zug, Frans. Zoug, Fat. Tugium, eine Stadt in der 
Schweiß, und die Haupt-Stadt des Eantons gleiches 
Nahmens, am Flle des Juger⸗Berges ancinem Eee 


gelegen, der von ihr der Zuger+See genennet wird. Sie⸗ 
he davon die befondern Artickel. Die Lage diefer Stadt: 


iſt zwar angenehm und luſtig; des Sees wegen aber 
nicht weniger gefährlich, tie ſie denn im Jahre 1435.den 
Aral die dem See nad) angebauten Gaſſen mit Men⸗ 
chen und Gütern verſchlungen. Von dem Urſprunge 
des Nahmens dieſer Stadt find. die Mepnungen vers 


feyieden. Die twahrfcheinlichfte aber ift wohl diejenige, 


die von den "Tugenis oder Tuginis, als den alten Eins 
hnern diefes Cantons umd Diefer Gegend hergeholet 


wird. Tægium oder Zug mar die Haupt⸗Stadt dieſes 


Volcks und des Pagi Tugeni oder Zugergoͤws. Giche 
Tugend, Csift ol N 


aber ward der Ort wieder angebauet, und wuchs unter 


Der Herrſchafft der Roͤmer. Mach diefem ift die Stadt. 


winter befondere Beherrſchung des Adels gerathen, und 
hat umter andern auch die Grafen von Eengburg zu 
Herren gehabt. Mit ihrem Abgange Fam die Stadt 


im Jahre 172, an den. Grafen Hartınann von. Kys- 


bürg, und nach deren Abgange, erblich an das Haus 
Habfpurg, und folglich an Defterreich, bey dem fie auch 
treufich gehalten, viel erlitten, und ihm nach allem Ders 
— behgeſtanden. Als im Jahre 13:0. die Stadt 


& 
% in den Eydgenofifchen Bund “aufgenommen, , 
und destvegen bomErg-Nerkoge Alberto vergeblich bes 


lagert worden legte gr eine ſtarcke Befasung in die Stadt 


{ j aublich, daß die Zuger oder Tu-, 
geai mit den übrigen Helveriern zu Julii Cxfaris Zeiten, 
eis dem Lande gezogen, und ihren Ort Tugum aud) 
perbrannthaben. Ber ihrer gezwungenen Ruͤckkunft 
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Zug,roelhedie Eydgenoßiſchen Derter mit&trei 
nicht wenig beunruhigte. Daber kamen ai 3 
1352. den g. Junii mit ihten Pannern fuͤr die Stade 
Zug, belagerten fie, und: beſtuͤrmten fie 13. Tage mit 
groffer Hefftigkeit. Die Beſatzung war ausgewichen 
und die Bürger wurden muͤde, Daher fie fich unter dem 
Bedinge ergeben wolten, wermfieder Ertz⸗ Herhog bins 
nen 3, Tagen nicht entſetzen wurde, indem im Stlofter ds 
nigstelden, und um dieſe Gegend herum viel Volck ag 
Hierauf ſchickten die Zuger cinige Abgeordnete nach ho⸗ 
nigsfelden, um dem Ertz⸗Hertzoge ihren Entſchluß wiſſen 
zu iaſſen. Dieſe traffen ihn im Ereutz Gange an, jet: 
ten ihm ihre Noth fuͤr, und bathen um fehleunige Hunffe, 
Als ihren nun der Ertz ⸗· Hertzog hierauf keinen Beſcheid 
gab; ſondern einen von feinen Weidmaͤnnetn fragıe, ob 
das Federfpiel gegeflen hatte, fagten die Abgedrdneten 
zu ihm: ⸗Herr find wir armen Leute eurer Bnsdeniche 
mebr arigelegen, als die Vögel, fo muß es Got er⸗ 
barmen, antwortete ihnen darauf: Wohlan! ʒie⸗ 
het hin, und ergebet euch, wir wollen in kurtzet Zeit 
alles wiederum einnehmen; worauf ſie ſich denn erga⸗ 
ben und zu ewigen Bunds-Genoffen aufgenommen wur⸗ 
den. In dem darauf erfolgten Frieden bekam der Ettz⸗ 
Hertzog zwar die Stadt wieder; jedoch mit Vorbehalt 
des Bundes mit denen Eyd-Genoffen. Weil aber der 
Ertz Hertzog bald darauf. von dem Bunde gar nichts 
wiffen wollte; fofam cs im Jahre 1354. aufs heue um 
Kriege, der im folgenden Fahre durch einen neuen Fries 
den bengelegt ward, da die Zuger den Bund nochmahlz 
beſchwoͤren mußten. Von dieſer Zeit an find fie inal⸗ 
fer Ruhe ein Mitglied der Endgenofjenichafftgebichen;, 
auch im Fahre 1477, r512. undasg7. in die Erb-Ciniaung, 
mit Defterreich; ı52r, 1549, 1564, 1582, 1002, 1603 
und 1715. in den Bund mit Franckreich; 1552, 1702. und, 
1706. in das Mapländifdye Capitukt; 1728, 113. und. 
1578. in. den Bund mit Wallis, und 1579, 1655, 1671, 
und 1695. in den Bund mit dem Bischof zu Bafel ges 
treten. Als im Jahre 1388. im SempadersKtiege, 
die Defterreicher, fo zu Bremgarten lagen, indas Zuger 
Gebiete ftreifften, raubten und brannten, eilten ihnen 
die Zuger nach; geriethen aber in einen Hinterhalt, und 
verlohren nebft ihrem Ammanne ı. Mann, die da ner 
dergemacht wurden. Im Jahre 1404. ergriffen De 
äufferen Gemeinden die Waffen wider die Ci, 
weil fie meynten, daß die Verwahrung des. Panners, 
Inſiegels und dergleichen, ihnen eben fo wohl, als dur 
Stadt jugehöre, weil fie an Mannſchafft ſtarcker waren, 
denn die Stadt. Sie erhielten auch von SchweisHuft, 
überrumpeltendie Stadt bey Nacht und Nebel, mdbe 
fegten fie. Die übrigen Evdgenofüfchen Orte aber nabs, 
men ſich der Stadt an, überzogen die Gemeinden, und 
zwungen fie, alles im alten Stande bleiben zu lajfen. 
Diete Stadt ift ziemlich wohl gebanet, mL Mauern 
und ftareken Thürmen umgeben. Die Gaſſen find 
breit. Das Rath⸗ Haus und das Zeug⸗ Haut fund ans 
fehnlidh. Die Kirche zu St, Oswald iſt eine Cobegiat- 
und PfarssKicche. ¶ An der Haupt Thüredieer Kirche 
zus rechten Hand lieſet man dieſe Inleription; TE 
 Jaflus-erat Karolus, Konllantigusgue devotus 
Clemens Ludovicus, Henrjes: corpore caltus, ' 
Templa Deo tundant, ea dotant, Idola calcant *0 
Auftores Fidei, pugiles pro nomineChrikli ;- · - ') 
Hzc quia fecerunut BE iz 
Intrare polosmeruerunt, re 
Auf dem Portal der Kirche fichet man die Statue Bike 
vier Kanfer, mit dieſer Infeription. zu reg seht: 
KONSTAN'TINUS M. 5.KAROLUS M. $, LUDOF 
CUS $. HENRICUS IMP, und uihrer&incen diefe bier, 
Melchior ex gente, cum Balthafar ab Oriente + 
Et Cafpar coınite venerugt Sidere duce, 
Quem folum quzrunt Ephrata nonftrat eum 
Done fibi.danıes aurum cum chure hbantes- A 
Diis myrrham lociant proni fua Sorpong OT. * 
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Inwendig im der Kirche fichet man’ eine Sratue u 
Pferde von Holse, unter welcher das Wappen- 
Schild von Engelland ift, mit diefen Worten darum: 
SANCTUS OSWALDUS REX ANGLI&, PATRO- 
NUS HUJUS ECCLESIE. Die Figur St. Ds, 
walds ift mit einem Königlichen Diantel geziert, und 
hat eine Erone auf dem Haupt, Man. bemercfet 
im diefer Kieche auch noch umterfchiedliche Grabmaͤh⸗ 
fer mit Epitaphiis, darinne man den Stoff nicht ger 
fhonet hat. Die mercfwürdigften darunter find 
der Herren von Zur Lauben, von Thurn und von 
Beftelenburg ihre. In eben diefer Kirche befindet 
fid) auch ein hölgerner Altar von Bildhauer-Arbeit, 
welcher ein vollkommenes Werck von diefer Art ift, 
Er foll ſchon über 200. Fahr alt,umd von einem Buͤrger 
aus Zuͤrch gemacht worden ſeyn. Er ſtellet die Gefchichte 
don einem gewiſſen einzigen Sohn vor, welchem in Spas 
nien der Kopf abgefchlagen, und der im Zug wieder les 
bendig geworden, Man fchreibr diefes Wunder der 
Vorbitte des Heil. Jacobi zu. Sonſt findet man 


auch allhier ein Eapuciner- und ein Zungfern-Klofter. 


Als der See, wie oben gedacht worden , einen Theil 
der Stadt verfchlungen hatte , welches jwen gange 
Reihen von Häufern betroffen , fo hat man einen 
neuen lag mit Mauern und Thuͤrmen umgeben, 
welcher die neue Stadt genennet wird. Das IBaps 
pen der Stadt ift eine blaue Binde oder Streiffe im 
ſilbernen Felde , und die Stadt Farbe dem oleich, 
nehmlich weiß und blau. Mart. Del. de la Suijle. 
Longue: se. Stumpff. Schramm. Haͤckhel. Huͤbn. 
GL Th. Bafel. Siſt Lex. 


ZUGABBARITH, ein Bifchöflicher Sit in Africa, 
ſiehe Sugabaritanur. 


ZUGAN, eine Stadt in der Provintz Xanfı, in China, 
Huͤbn. 3.L. Ä 


ZUGANA, eine Stadt im glückfeeligen Arabien, 
Prelomaus L.VI. c. 7. bezeichnet fie Landwaͤrts ein, und 


das MSA. der Pfaͤltziſchen Bibliotheck fchreibt Lugana 
an ftatt Zugans, Mart, 


ZUGAR, eine Stadt im eigentlichen Africa. Prolb- 
maus L. IV. c.3. zahlet fie unter die Städte, die ſich 
zwiſchen den Fluͤſſen Bagradas und Triton befanden, 
Mart. 

Zuger⸗Berg, ein Berg in dem Schweitzeriſchen 
Canton Zug, an der Stadt Zug und an dem Zugers 

Bafel. Hiſt. Lex. — 


Seece. 


Zuger⸗See, Lat. Lecus Taugenur, oder Tugienfis, 
Frang. Lac de Zug, ift ein See im Schweitzeriſchen 
Canton Zug, bey der Stadt die ihm den Nahmen 

iebt. Er iſt obngefehr anderthalb Deutfche Meilen 
ng, und bat im Jahre 1435. einen Theil von der 
Stadt Zug verfchlungen. Baſel. Zift. Lex, 


Jugewandte Derter , alfo werden ‚von denen 
Schweitzern diejenigen Nachbarn genennet, welche 
mit ihnen im Bunde ſtehen. Zubn, 3. L. 


Zuglele, ein Dorff in der Herefchafft Sohra, in 
der Nieder⸗Lauſitz. ! 
‚, ‚ZUGLIO, ein lecken in Italien, fiche Zoiel, 


Jungmantel, ein Hohenloh⸗ Neufteinifches Dorff 
md Fagd-Haus , 3. Stunden von Neuenftein gegen 
Neuſtadt am Kocher: 

ZUJA, ein Fluß in Spanien, in Extremadura, Er 
bat feine Quelle in der Sierra Morena, und ergeußt 
fid) ein wenig oberhalb Medelin in die Guadiana. Mart. 
Del. d’ Ejp. 

Zuichem ein Dorff in den Niederlanden, in Frießs 
land, im Quartiere Oſtergo genannt, und eine Meis 
le von Leuwarden. Dieſes Dorff ift Deswegen zu 

Geograph. und Crit. Lexic. AU. Theil. 
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merken, weil es den Viglium ab Ayta, dem Haupte 
und Przfidenten des Geheimen Raths zu Brürfel uns 
ter der Regierung Philippi II, Koͤuigs in Spanien, 
und der zugleich Eangler des Ritter-Drdens vom 
Güldenen Vlies war, zur Welt gebracht hat. Ders 
felbe farb hernach zu Bruͤſſel im Jahre 1577. im 
70. Fahre feines Alters, ein Eörper ward zu 
Gent, in der Kirche zu S. Ravonis, bey welcher er 
Infulirter Probſt geweſen war, beerdiget. Er. mach⸗ 
te unterfchiedene fchöne Stiftungen , unter andern 
die von einem Collegio für die Frießländer zı Löwen, 
welches auch feinen Nahmen führt, Mar. 


Suid, ſiehe Sud. 


ZUIDBERQUIN, ein anfehnliches Kirchfpiel in den 
Frangöfifchen Niederlanden , im Flamifchen Flan⸗ 
dern, und unter Caſſel gehoͤrig. Ma 


ZUIDER-ZEE, ein groſſer Meer⸗Buſen des Deuts 
ſchen Meeres, ſiehe Zuyder-Zee. 


FUd-Zolland, alfo wird ein Theil der Proving 
Holland genennet, fiehe Holland, 


zuͤlch Zuͤlich, Juͤllich, eine Stadt im Hertzog⸗ 
thume Juͤlich, ſiehe Julpich 


Fullihau, Jullichau, Zollich, Eat. Zullichavia, 
eine Stadt nebſt einem Schloffe und Amte im Schles 
fifchen Fürftenchume Croſſen, im Züllichauer Kreiffe, 
drey Meilen von Grünberg und Schribuffen, und 
viere von Eroffen , zur Rechten, der Dehel i 
doch etwas davon entfernt, auf einem Huͤgel 
gelegen. ie it mit Mauern und Thoren ziemlich 
befeitiget. Das Schloß it anfehnlich; doch micht 
alu groß. Die Pfarr⸗Kirche hat einen ſtarcken 
Thurm, wie auch das Rath⸗ Haus. Die Schule, 
und das Chur⸗Fuͤrſtliche Vorwerg find auch anfehne 
liche Gebäude. Um den Marift haben alle Häufer 
Lauben, daß man im trockenen darunter achen Fan, 
Die Vorſtaͤdte find groß , umd befindet fid) die St, 
Annen⸗Kirche, nebjt einem Gottes Acker, darinnen, 
Bor Eurgen Zahren ift Zuͤllichau erweitert, und eine 
neue Stadt angeleat worden. Ob fie wohl in Schles 
fien liegt; ſo gehoret fie doch feit dem Jahre 1482, 
dem Hauſe Ehurs Brandenburg, und ift nebft Eroffen 
der Neuen⸗Marck einverleibet. Der Graf Bocho 
von Reinftein hat fie chemahls eine Zeitlang als ein 
Chur⸗Brandenburgiſches Echn befeffen. Im Fahre 
1477. ward fie von Hanſen den Grimmigen, Derkos 
ge zu Sagan, erobert und gebrandſchatzet. Im Jah⸗ 
te 1631. ward ſie von den Kayſerlichen überfallen, 
wobey viele Schweden, wie auch dreyßig von denen 
BürgerssPeuten niedergehauen, md alles ausgeplüns 
dert worden. Im Fahre 1633. iſt fie bis auf die 
Kirche und Schule im ‚Feuer aufgegangen , als fie 
vorher im Fahre 1552. auch gant abarbrannt war, 
Im Fahre 1675. muſte fie. und ihre gantze Pflege von 
den Schweden wich leiden. Gegen dus Ende des 
XVII. Jahrhunderts erablirte ſich bier eine Reformir⸗ 
te Gemeine, die aus Pohlen dahin Fam, und hier eis 
ne Kirche erbauete. Im Jahre ı7ı9. ftifftere ein 
Nadler allhier ein Evangelifch-Purheriichen Wayſen⸗ 

aus, welches ſeinen eigenen Prediger hat. Die 
rl ift ießo in fehr- gutem Stande, groß und volcks 
reich, und treibt einen anfehnlichen Tuch Handel, 
Es ift hier auch eine Infpedion von 10. Dorff Pfar⸗ 
ren , und zum hiefigen Amte gehören 7. Doͤrffer. 
Das um die Stadt liegende Land bringt autes Ge 
traide hervor, und diefer Kreiß hat fehr viel Adeliche 
ESchloͤſſer. Schneiders Oderſir. Abel. Huͤbn. 3.L, 
Ejusd. G. 11. Th. Zuce Schlef. Chron. EN 

Zuͤlpich, eine Stadt im Hergogthume Zülich, ſiehe 


Zulpich. 
In, eine Stadt in Schlefien, ſiehe Zule. 
” 8 tt * Zuͤnenberg, 
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Zünenberg, ein Schloß in der Landes Regierung 
Münden, in Ober⸗Bayern, dem Gräflichen Hauſe 
von Fugger gehörig. Huͤbn. G. IIl. Th. 


Zuͤrch, oder Zürich, Lat. Pagu- Tigurinus, ift ein 
Sreformirter Canton in der Schweitz, an dem Zuͤr⸗ 
er. See. Dieſer Canton iſt zwar der Zeit nach 
nicht der erſte unter den Eydgenoſſen, - majfen er 
erft im Fahre 1351. in den Bund getreten, und 


Ban man unter andern das Buͤndniß in Schmauffens . 


Corpore Juris Gentium Academico p. 44 ſeq. leſen; 
wegen feiner Macht aber räumten ihm fchon damahls 
die vier Eidgenoſſenſchafften Lucern, Schweig, Uri 
und Unterwalden den Rang ein; daher er in der 
Dridnung der erfte iſt, und bey allgemeinen Tages 
leiftungen das Dire&torium führet. Nach dem Can- 
ven DVern üft er der gröfte und mächtigite, auch 
einer der volcfreichften und fruchtbarften. Geine 
Grengen find gegen Mitternacht der Canton Schaf⸗ 
hauſen und das Thurgow, gegen Morgen die 
Grafſchafft Toggenburg und Die Herrſchafften Utz⸗ 
nach und March, gegen Mittag die Cantons Lu⸗ 
cern, Zug, und die ſo genannten freyen Aemter; 
gegen Abend aber die Grafſchafft Baden und das 
Kletgow. Er iſt mit vielen Fluͤſſen und Seen, 
ziemlichen iedoch fruchtbaren Gebirgen, auch an 
meijten Drten, fonderlich dem Rhein nad) , mit 
Oeinwachs , ferner mit angehörigen; Städten, 
vielen Schlöffern , Flecken, und ohngefehr ein 
hundert und funffjig Drare- Gemeinden und fo weiter, 
erfüllet. Er bringer Getrande und Obſt in ziemli⸗ 
cher Menge hervor. Es find auch nicht nur viele, 
fondern auch ſehr arbeitfame Leute in diefer Lands 
ſchafft, welche fonderlic) jo viel Crepon eder Krepp 
machen, daß ſie alle Laͤnder damit verſorgen koͤn⸗ 
nen. Diefer Canton erſtrecket ſich in die Lange und 
Breite faft anf zwey Tages-Meifen ; oder wie Herr 
Zauͤbner anmercket, erſtrecket er ſich von Suͤden 
gegen Norden auf zwoͤlff, und von Weſten gegen 
Dften auf fechs Meilen, Es beftehet aber dieſer 
Canton aus verichiedenen Land: Voigteyen, und wird 
durch Voigte regieret. Diefe Voigteyen find ents 
weder innere oder aͤuſſere. Innere Voigteyen find 
diejenigen, die aus dem taͤglichen Rath beſetzet wer⸗ 
den, und da die Ober⸗Voigte in der Stadt woh⸗ 
nen, zu gewiffen Zeiten aber in die Voigtey ſich 
verfügen, Ddafelbft Gerichte zu halten. Peinliche 
Sachen gehören in die Stadt für den Rath. Die 
erſte verwaltet ein jeweiliger Buͤrgermeiſter und 
zu ieder der uͤbrigen achtzehn find zwey Ober⸗ Voigte, 
welche , gleichwie im Rath, abwechſeln, fons 
ften aber auf Lebenslang bleiben. Solche Doigr 
teyen aber beiffen 1) Elmatingen, 2) Altftetten, 
3) Negenftorff, 4) Bülach das Staͤdtlein, 5) 
MeusAmbt, 6) Rumlang | 7) Schwammen⸗ 
dingen und Dübendorff , 8) Hönng, 9) Hor⸗ 
gen, 10) AWollishofen, 1.) Wiedickhon, 12) 
Staͤfa, 13) Mäniderff , 14) Meilen , ı7) Ehr⸗ 
libad) , 16) Küßnacht, 17) die vier Wachten 
und Wipchingen, 18) Birniſtorff, 19) Aber 
tiſchweyl und Bonnſtetten. Auſſere Voigteyen ſind 
diejenigen, da die Land» und Ober⸗Voigte eine 
Zeitlang haußhaͤblich figen und wohnen. Golcher 
Voigteyen find achtzehn an der Zahl, als 1) Ky⸗ 
burg, 2) Gruͤningen, 3) Eglifau, 4) Regen⸗ 
fperg., 5) Andelſingen , 6) Greiffenſee, 7) 
Knonau, 8) Waͤdiſchweil, 9) Lauffen , To 

‚Hei, 11) Car, 12) Flaach, 13) Altick- 
bon, 14) Steineckh, 15) Weinfelden, 16) 
Pfyn an der. To, 17) Meuforen, 13) Wel⸗ 
lenberg und Hüttlingen. Dieſe werden auf Johan- 
nis Baptiftz befeget,, und bleibet ein Land⸗Voigt auf 
einigen 6, aufeinigeng, und auf einigen jwölff 
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Jahr lang. Auſſer diefen Voigteyen erkennen noch 
die Ober sHerrichafft der Stadt Zuͤrch die freyen 
Städte Winterthur und Stein am Rhein. Ferner 
befiget fie nebft Bern und Glaris die Graficafft 
Baden, nebit der Stadt gleiches Nahmens, Brem⸗ 
garten und Mellingen, wie auch die freyen Aemter 
unter der im Jahre 1712. im Land⸗Frieden gemach⸗ 
ten March⸗ Linie, es gehören ihr Auch mit den als 
ten Orten das Daurgew die freyen Aemter über der 
neuen March⸗ Linie, das Rhein-Thal und Garyans ; 
mit den zwolff Orten die vier Italieniſchen Aennei 
Lugano, Locamo, Mendrifio. und Val Maxia. Baſel. 
gift. Lex, Huͤbn. G. 1, Th. Schramm, Zübn, 
Zeit.Lex. 


Zuͤrch, oder Zurich , Lat. Tigurum, Thoricm, 
oder Thursgum , eine Stadt in der Schweitz am 
Fluſſe Limmat, welcher aus Dem Zuͤrcher See ſei⸗ 
nen Urſprung nimmt, und, fie in zwey ungleiche 
Theile, fo durch zwey Brücken zufammen gefüget 
find , abtheitet ; die Gegend herum iſt fruchtbaren, 
als man fonjt gemeiniglich ſolche ın der Schweit fine 
det. Sie giebt deinjenigen Canton , woriunen Jie 
fiegt, den Mabmen, und ift auch die Haupt 
Stadt deſſelben. Sie liegt unter dem 26. Gt. 4. 
Min. der Pange, und 47. Gr. 6. Min. der Breit, 
Sn den alten Briefen wird fie bald Duregun, bald 
Thuricum genennet , und ıft nicht zu zweifeln, - Daß 
eben, wo iego die Stadt am Ausfluffe des Ges 
erbauet , vormahls das alte Tigurum geftanden da⸗ 
be; die Benennung aber des alten Eeltiichen Wot⸗ 
te8 Zürch will man yon dem Wotta jicp eich oder 
Duregum herleiten , und dabey behaupten‘, daß 
Thurico , ein Arelatenfifcher König, fo gar um 
die Zeit des Patriarchen Abrahams, vor Chriſti 
Geburt im Jahre 1975. bey dem Schloſſe und der 
ncken Seite der Stadt „ den andern Theil aber 
ein Deurfeher oder Schwabifcher König, Suevus; zu 

eiten des Patriarchens Jacobs, zur rechten des 
Fluſſes vor dem Schloſſe "Ukurico habe anlegen laſ⸗ 

n, und wird übrigens dieſet Ort von den dielen 
dafelbft befindlichen Thurmen oͤffters auch Furregumn 
genennet. ‚Nas 


Daß; diefes eine uralte Stadt ſeyn minffe , MW 
ber zu ſchluͤſen, weil ſich fchon vor Juli, Calris 
Zeiten die Zürcher in der Roͤmſchen Hitorit dur 
ihre denen Cimbriern geleiftere Huͤlffe mt, 
macht haben; iedoch ıjt der erfte Urfprung und Un 
heber der Otadt ungewiß; was aber 4 
Gutllimann und andere Davon melden ‚, als daß ſe 
von Thurico , einen Arelitenfifcyen Könige am W 
brahams Zeiten ihren Anfang, darnach pen Suevo, 
einem Könige. der Deutfchen und Schwaben 1 
hundert und fuuffzig Jahre hernach ihren geraant 
bekommen, it. auf ledige auch nicht einmal BR 
qutiedige Muthmaſſungen gegründet, N), 
gemeiniglich dafür gehalten dafı ‚hier. fehon in dr 
nen Altern Zeiten eine Stadt diefes ahnen geftans 


den, von melcher Die chem “a Tigutini — 
net worden „ ‚die aber ſchon fun umd Decpat Kan 
vor Chriſti Geburt, zu ‘Julir € Biete 


ihren Cinmohnern verbrannt! d 
fammt den übrigen Heart Voͤlckern ID AUS 
macht, und in denen fru — ip 

Galliens, welche nunmehro Provence * 





enannt werden , ihren Sitz miu Dei 

Ki wollen‘, Zleichwie auch — dh 
uͤbrige verlaſſene Brandſtaͤtte nah 
Mölcker von Julio Talare gefthlagen , —5* 


ihrer alten Heimath urick p 
den, von ſelbigen mit DU De 
folle angebauet worden , und DON.“ ne * 


In Om Frage? 
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her empor geftiegen ſeyn; alſo, daß der Kayſet 
Diocletianus im Jahre 287, dieſelbe erweitert und bes 
feftiget , wiewohl Auch hierüber Feine Elare Zeugs 
nijfe aus dem Alterthume ju finden. Im Jahre 498, 
fol dee Ort von denen Schwaben und Bayern vers 
a und verwuͤſtet, nachbero aber von dem 
raͤnckiſchen Könige Clodovzo, als er Diefe Bäls 
er im Fahre 430. bey Zulpich befieget,, auch dem⸗ 
nach des Schwaben ⸗ Landes Thurs und Zürichgums 
ſich bemächtiger , wiederum aus der Afche feyn ges 
oben worden. Von der'urfprünglichen Regierungss 
dem diefer Stadt find zwar Feine ſichere Trachrichz 
ten vorhanden , Doch ergiebet fich aus obigen Anzeis 
gungen wahefeheinfich ‚ daß die Tigurini oder Auch 
die Stadt Zuͤrch felbft vor, Chriſti Geburt gleichals 
len in Gallien gelegenen Gtädten ein freyer Stand de⸗ 
toefen , nachhero aber vom Julio Cxhre und Cx- 
einna unter Die Römische Bothmaͤßigkeit gebracht 
worden; wornach fie auf erfolgten DBerfall diefeg 
Veichs und geichehenen Einbrudy der Bayern und 
Schwaben in die Helverifche Lande, Denen Ale- 
mannifchen Königen , und als auch diefe denen Frans 
cken unten liegen muͤſſen, im Fahre 409. der Eron 
ranckreich anheim gefallen, unter welcher Herr⸗ 
chafft fie auch ftehen geblieben, narhdem die Frans 
ckiſchen Könige zur Kayferlichen Wuͤrde gelanget, 
gi nachfolgender Zeit hat Kayfer Carolus Magnus, 
r fich eine Zeitlang auhier aufgehalten , den Det, 
wie Schon zum Theil erwehner,_ mit ftattlichen Ges 
baͤuden gejieret ;_ und einige Zeit hernach dit dag 
durch Ludovicum Germanicum geſtifftete Frauens 
Münfter von dem fo wohl als deſſen Sohn Carolo 
‚Craffo mit vielen Gerechtigfeiten,, als dem Stadts 
Gerichte, Müns-Schlag, Malefig, Zon und 
Umgeid begäbet worden. * Fin Fahre 936, erlangte 
inch vom Kayſer Ortone die Herrſchafft und das 
iſcherey⸗Recht auf dem See, wie aud) ferner das 
Stadt⸗Recht. * 
Wie nun die Stadt Zuͤrch alt, groß, ſchoͤn, 
weich, ſtarck bewohnet ift, und gute Handlung 
treiber ; alſo ift felbige auch wohl befeftiger , / mes 
ches, in der Schweitz was feltenes, und mit guten 
Waͤllen, Baſteyen und breiten Graben wohl vers 
fehen ;_ fonderlich diftinguiret fich das im Fahre 1642 
angelegte Werdmuͤlleriſche Feſtungs ⸗ Werck. Die 
Brücke daſelbſt über den bekannten Zürcher See, oder 
Lacum Tigurinum , welche Hertzog Kudolphus III. 
zu Defterreih , von Rappersweil bis zu dem Files 
cken Hurden, mo der obere See in den „Untern 
flieffet, erbauen laffen, hat diefen merckwuͤrdigen 
Umftand , daß die obere Brücke auf der.einen Geis 
te mit einer Treppe, von acht Stiegen veriehen, mits 
bin blos die Fuß-Gänger ſolche pafliren konnen. Es 
ift auch fonft die Brücke etwas, geführlich erbauet, 
und berubet auf hölgernen Stugen, fo in. dem 
Grunde des Zürcher Sees befeftiget , und nur mit 
verlohenen Bretern beleger find, als welche von dem 
Sturmwinde öffters hinab in die See geworffen, und 
von den Fifchern hinwiederum aufgefangen, und an ge⸗ 
hörigen Drt gebracht werden. Auf dem Brunnen 
im Fiſch⸗Marckte vor dem Rath- ufe ſtehet ein aus 
Stein von Hanns Motſchen künftlich gearbeitetes 
Bild. Auf dem Pinden-Hof beträgt der Brunnen 
ein hundert und funffjehn Schuh in der Höhe, wei⸗ 
her im Fahre 1666, erfunden, und im September 
im Fahre 1668. deg Hanns George Werdmuͤllern 
errichtet worden. nter den Geſundheits⸗Baͤdern 
it das auf dem Mied eine Viertel⸗Stunde von Zuͤrch 
gelegen, in welchem das ſchoͤne Bade⸗Haus im 
Zahre 1663. durch Hanns Rudolph Wafern, Vor⸗ 
nehmen des Raths, erbäuet worden, eines der 
vornehmſten, welchem das Ldorffer Bad, eine 
Meile von Zuͤrch, welches im Fahre 1526. Hann⸗ 
Geograph. und Eric, Lexic. XIL. Theil, 


Fb 1639. mit Cafpar 
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Stenter, Zanfftmeiſter vom Zutch, mit benbehle⸗ 
ten Gebäuden jur befegen angefangen und Kon 
Johann Ziegfern im Fahre 1583. bollendet worden 
annoch mit beyzuſetzen. Ein altes Schloß ſo ebens 
falls von dem Könige Thurico um Das Fahr 20904 
Ahier erbauet geweſen ſeyn, welche Doch waͤhren⸗ 
den Paͤbſtlichen Bannes, mit welchen die Stab 
beleget mar, Im Jahre 1945, mit Kahfers Fridel 
rich Bewilllgung binnsiederum  tleinölltet worden, 
Machgehends ward Diefer Pag tik ſchoͤnen Lindens 
umen, wovon felbiger noch letzo der Linden: Hof 
genennet wird, beſetzet, und im Fahre 166 
mit obgedachten trefflichen Brunnen gezieret· Die 
Schuͤtzen haben dafelbit- ihren Chief» Mas, und 
pflegen zuweilen in dieſer Gegend Foftbnre Tracht 
ments ausgerichtör tu erden, ——— 3 
Von dem Glauben und Religlon der alten Tigu- 
finer giebt Futur Cefar Lib. VII, de Bello Gall cine 
außfirhrliche Nachricht: Die Der Avenriea in der 
Stadt Wiflisburg war die allgemeine Patronin de 
gantzen Helvetier⸗ andes, ji Deven Eoͤtzen⸗ Tempel 
anſehnliche Wallfahrten gehalten worden. Nach⸗ 
gehends erwehlete man die Hriligen Feneem, Regik 
kam und Exuperantium zu Schutz⸗Goͤttern, welche 
zuſammen auf einem raren Zürcher Thaler in. de 
Medaillen-Sammlung vom Jahre 1737, 8. Woche, 
p. 145. in Kupfer zu fehen find. Die Ehriftliche Re⸗ 
ligion war Anfangs durch die Kanfer Dioclerianum 
md Maximianum heftig verfolger , . wovon in Hör 
Bingeri Helvet, Kirchen» Sefchichte T, I. p. 114: und 
39%, ingleichen Tom. IT; p. 175, Und in Zudowich Las 
vateri. Tr. de Ritibus ee Inſtitutis Ecclefit Tigurins 
ein mehreres nachzuſehen. Die Reformation felbft 
nahm durch M. Uirid) Zwinglium * Anfang, als 
wyelcher zulegt Prediger des geoflen "Münfters - zu 
Zürch worden, und vom Jahre 1520, big 1523, 
Sic) alle Mühe gegeben , Die Lehre des Evangelii: u 
predigen. Im Fahre 1525. ward das heilige A 
bendmahl in beyderley Geftalt ausgeipendet. Im 
Jahre 1526. ſchaffte man alle Altare aus den Ki 
chen, und im Jahre rg27. ſchmeltzte man: dig 
Gold und Silber der Bilder, “die Keiche und Cru 
eifixe ein, woraus Mimgen mit Kahfer Caroli V, 
Bildniß und dem Reichg «Adler gepraͤget worden, 
Der erfte Bet⸗ Tag zu Zürch ward den 2, Decam 
ber im Fahre 1619, gehalten. . Das erfte Kefors 
mations⸗ Jubileum begieng man dafelbft den 1. Janua« 
ri im Fahre 1619, wovon Johann Wirzens Or. 
de faluberrimo Reformationis Tigutinx beneficio, . 
vinitus praflito, et per integrum Seculum confer- 
vato ein mehrers gedencket. Das andere Jubilzum 
ward im Fahre 7719. angeordnet. Die zu deſſen 
Andencken in Gold und Silber aufgeprägte Muͤnhen 
ſtellen auf der einen Seite das Bildnif des Reformä« 
toris Zwinglii mit der das Fahr zugleich) deudenen 
Auffchrifft Magiter HFLDIICFS ZUINGLI vor; 
auf der andern Seite liefet man die YBorte: Luce 
Evangelii duob. Secul, pure confervara. Vota puhli« 


«ca Chrifto decreta, Tig. Cal. Jan. MDCCKIX, Er 


ne Andere Gerächtmiß> Münse jeiger Auf der andern 
Seite eine auf dem Tiſch liegende offene Bibel, tie 
der Auffchrifft : _ Inexftindum, auf dem CC An, 
und unten die Jahr⸗Zahl MDCEXIX. _ Calvini 
Inftitutiones hat man in Fragen geſetzt und ſtatt 
des Catechifmi zugleich mit in den Schulen eingefuͤh⸗ 
tet, Den erften Zürcher Catechiſmum fol Leo Juel, 

farrer ju St. Petri, verfertiget haben, welcher im 
Suters , Archiditconi 
um groſſen Münfter, Crläuterungen und Zeuge 
niſſen vermehret, im Druc erfchienen iſt. 

An dem Orte, wo das Groß⸗ Muͤnſter ieko ſte⸗ 
bet , hat ehedem eine Capelle Über dem Grabe Sr. 
Felieis und Regulz fich befunden , bey welcher man 

Stettte die 
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die gewoͤhnliche Andacht verrichtet. Sm Jahre 680, 
aber ließ Hertzog Rupertus von Allemannien, als er nad) 
Zirch gekommen , das alte Gebäude ganglich abe 
fragen, und das groſſe Münfter, welches an 
fänglic) die Kirche SS. Felicis und Regulz , ‚ingleis 
chen der heiligen Märtyrer et worden, . in. Ge⸗ 
fiat des Salomoniſchen Tempels erbauen, als 
welche Carolus Magnus im Jahre 769- vollendet hat, 
und im Jahre 11787. zu einer Pfarr⸗Kirche gewor⸗ 
it. Und befinden fich ietzo bey derſelben die vor 
nehmften Collegia , und das anfehnliche Convent- 
it. Diefe Kirche hat zwey 
time, der eine, im welchem die Glecken hans 
n, ft mit Kupfer gedeckt , und jeiget von. aufs 
‚ Rupertum, Hertzog in Schwaben als 
deren Stiffter, zu Pferde in Stein eingehauen. 
An dem andern Thurme fichet man das Bildniß Ca- 
roli M. mit einer vergöldeten Erone, als welcher ein 
Thor⸗Herren⸗Stifft bey diefer Kirche angeleget,, und 
mit anfehnlichen Einkuͤnfften *7 hat. Die 
Cher-Herren durffen aber nicht mubig gehen, fons 
dern ein ieder muß des Tages zum wenigſten einmabl 
predigen, oder als Profeflor in Gymnafio leſen. 


Das Frauen-Münfter war Anfangs ein Klofter 
Benedietiner» Ordens, und Fürftliche Abtey , ſo 
König Ludoricum Germanieum als ihren Gtiffter 
verehrete, für deren erfte Aebtißin deſſen Tochter 
Hildegarda und Bercha gehalten werden. Die Aeb⸗ 
tifinnen führeten den Titul : Meiner Frauen Gab, 
und mufte ein Biſchoff zu Coſtantz, ſo bald er zum 
Bifchoffe erwaͤhlet und geſalbet worden‘, alsbald 
nach Zuͤrch reifen, und in diefer Frauen⸗ Muͤnſter⸗ 
Kioſter⸗ Kirche das Amt der Meſſe halten. Nach 
der Zeit verwandelte man ſelbige in eine Pfarr⸗Kir⸗ 
sche, zu welcher die in der Naͤhe gelegene Haufer 
eingerviefen wurden. Man widmete fie SS. Fekci 
und Regulz , als denen felbige durch Biſchoff Gebr 
harden von Coftang in einer folennen Proceflion übers 
geben ward. Im Jahre 1524. trat die letzte Aeb⸗ 
ipin Catharina von Zimmern mit Bewilligung der 
Convene- Frauen felbige dem Rathe zu Zurch ab, 
darauf fie nach und nach in den Stand gerathen, 
daß den 18. November im Fahre 17174. zum erften 
mob, der Gottes‘ Dienft in derfelben verrichtet wer⸗ 

nnen. 


Die Pfarr⸗Kirche Se. Petri Dienete im Jahre 857. 
zu Zeiten der erften Aebtißin beym Frauen Münfter 
ju einer Eapelle, neben welcher ein Schweſter⸗ 
Haus geftanden. Die Zeit ihrer Erbauung ift zwar 
unbefannt , doch findet man in den Sahr- Büchern 
fen im Sabre 871. Meldung eines Heinrichs von 
Teingen Canonici Sacerdotis et Plebani St. Petri. 
Die alte Kirche ward den 5. Junü im Fahre 170%. 
„abgetragen, den 18. Julü befagten Jahres der Grund⸗ 

Stein zum neuen Gebaͤude mit dem Nahmen des 
Mathe ju St. Perri auf einer Tafel, in einem Quader⸗ 
Stein eingemauert, in Fri Monath der ganze Bau 

‚und ben or. November im Fahre 1706, 
von dem Archi-Diacono ohann Werdmuͤller einge⸗ 
weihet. Ihre Länge beträgt 327. Schuh, die Hoͤhe 
37. Schuh, und die Koften des gangen Gebaudes 
23759. 51. Der Thurm wird feiner Fünftlichen Uhr 
halber beroumdert ‚ die nicht nur auf allen vier Geis 
ten des Thurms die Stunden, fondern aud) auf einer 
befondern Aftronomifcyen Tafel gegen dem Rath⸗ 
Haufe, des Mondes Schein, der Sonnen und des 
Mondes Lauff durch die zwoͤlff himmliſchen Zeichen 
—— giebt J 3 Kuͤnſtler aber, welcher im 

re 1538. gedachte Uhr verferti 
h - get, hat Hanns Lu⸗ 
ie Prediger⸗Kirche führete ehedem den Nahmen 
zum Heiligen Geift, und erhielt von ihren Stifftern, 


‚Stadt — Zeit des erſien 


Bücch 


mög 
den Predigers oder Dominicanety Mönchen ihre 
nennung. Im Jahre «614. ward re 
Aufficht Herrn Obmanne und Pannersgerrn Holh⸗ 
halben völlig ausgebauet, und den ar, Auguſt befags 
ten Zahres von dem Pfarr⸗Herrn Hanne 8* 
* der De — Sie hat inwen⸗ 

ig einen we einer von den i 

Deurfehland feya fol. a 


Die Waffer-Kivche wird alſo, teil fie am Waſ⸗ 
fer erbauet, genennet, . &s joll diefelbe die Grafen 
Hermannen den Altern und jungern von Kyburg, um 
das Jahr 1256, zu ihren Stifftern haben, Den das 
bey auf einer Inſul gelegenen wortgefflichen Geſund⸗ 
Brunnen hat ein Prediger Mönch , Nahmens Al- 
bertus, befonders befchricben. Im Jahre 1472, 
ward die ale Kirche wieder abgebrochen, und der 
neue Bau im Jahre 1479. vollendet. Man arkeis 
tete an felbiger ,. unter der Aufſicht Johann Wald⸗ 
manns Ritters, an die fieben Jahr. Sie ward im 
Jahre 2486. 2e< nach Himmelfahrt von dem 
Weih⸗Biſchoffe zu Coſtantz eingeweihet , und Die 
Koften belieffen ſich auf Die 12000. Pfund. In dir 
fer Kirche ift in den Fahren 1631, 1630. und 1640. 


die koſtbare und zahlveiche Buͤrger⸗Blbliotheck noch 


und nad) verleget und eingerichtet worden „wie ſich 
denn auch die Kunft-Kammer , fo mit verſchiedenen 
Gemaͤhlden, Uhren, Naturalien , Minpen und 
Antiquieäten angefüllet,, daſelbſt befindet. Man 
jeiget darinnen unter andern die Armbruſt des bes 
zühmten Wilhelm Tells, mit welcher derfelbe feinem 
Sohne den Apfel vom Kopfe gefchoffen. Don den 
Antiquiräten felbft um Zur) , ſonderlich aber in der 
BEN —— * ne ee! 
bann reitinger re 1741. ju Zür 

in gro eine befondere Nachricht und Interfuchung 


herausgegeben. Der Ereutz⸗Kirchen⸗Bau fo von 


den verfehiedenen um felbige aufgerichteten fleinenen 


Benennung erhalten, iſt im Jahre 
nachhero repairel, 


Ereugen die 
1611. zu bauen: angefangen , i 
und im Fahre 1709. den 15. Auguſt andertveit vols 
lendet worden. as Kirchen IBefen diefer Etadt 
fiehet unter einen Antiftire ober obriften Be 
der auch jerveiliger Pfarrer bey dem groffen M fler 
ift. Neben dem find noch etwan 10, theils die det ⸗ 
nehmften Profeflores, theüs Pfarrer der Stadt, De 
ınan ChorsSerren nennet ; Denen vier Politci, db 
zivey Haupter der Stadt und zwey des geoffen Horde 
zugefellet find, die den Nahmen Examinatores 
ren, und die Gorge der Kirchen und Schulen auf 
ſich haben „ auffer welchen auch noch andere Col- 
legia zu Behandlung der Schul⸗ und Lehn Sachen, 
und Austheilung geiftlicher Beneficierum ange 
ordnet. 


derzeit gelehrte und berühmte Männer in Der Thez 
is, ke je Sprachen fo wohl als andern Br 
fenfchafften, entfproffen. Es if — 
dafelbft * — Bi fechs er? wi 

rme. ge t 
*8 — die eingejogenen Kirchen Guter 
angervendet. 

lemen bemetckei man nehft berfhiedenen 
> She derfelben in Zuͤrch, ſo vor Alters dit 
Kitter» Thirme um illen genennet . 
weil etliche Rittermäßige Geſchlehter welche 


ihrer S i 
—* haben. "in den Dinge Pau, 


me 
—— u | 
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1769 Jurch 


Gtabt pre man den fo genannten Ketzer 
welcher für einen der vornehmften gehalten wird, defr 
fen Benennung man daher , weil die Heyden im Als 
hriſten in befagtem Thurm gefan 
gehalten, und gepeiniget haben, entitanden ſeyn 
Das Bolmer it um felbigem im Jahre 1630. ans 
geleget worden. Unter denen übrigen 6. Th 
der Stadt wird einer zum weiffen Ereus , und der 
andere Der Lauſe ⸗ Thurm genennet. et Waſſer⸗ 
oder wie er ieho beiffet ,. der Wellen /Thurm, fo 
einem Felfen ſtehet, an mweldyen die 
Bellen von dem Linde eben werden, war 
zu der Römer» Zeiten ein Pharus, votiego aber Dies 
net. ee zu einem Gefaͤngniſſe. An Glocken zehlet 
man in Zurch neunzehn , Die Weberfchrifften derfels 
ben hat Konrad Eicher mit vieler Mühe zufammen 
getragen. 


Die dafige Stadt / oder Bürgers Bibliorhe? hat 
Obmann Müllern zu ihrem Anfänger. Gie mar, 
wie bereits gedacht, im Fahre 1640, in die Waſ⸗ 
fersKieche verleget. Beſage einer Raths⸗ Ders 
ordnung vom 20, Fan. röge. fol von allen Büchern, 
welche dafıge Stadt» Kinder, fo wohl dafelbft, 
als,auswärts, drucken laſſen, ein Eremplar auf 
felbige ohne Entgeld geliefert werden, welche Ans 
ordnung unterm se. May ı728. wiederhoylet wor⸗ 
den. Die Stiffis⸗Bibliotheck ift durch den er 
kaufften Vorrath der von Zwinglio hinterlaffenen 
Bucher vermehret-tworden. Die Bibliocheca Caro- 
lina ift duch Johann Jacob Hottingerg Prof, Theo- 
logiz anjehnlichen Bücher + Dorrath , -- welcher im 
Jaͤhre 1736. dahin gelommen , in beffere Berfafr 


fung gefegt worden. 


Das Zeugs Baus ift auf dem Im Jahre 1469. in 
die Aſche gelegten —— ‚, welcher einen 
Strich Häufer, wo die Zeug⸗Haͤuſer fiehen , ans 
deutet, im Fahre 1487. erbiiuet worden. - Auf dem 
unterjten Boden ftchen die groffen Stücke und Mörs 
fer. Auf dem andern die Doppelhacken und eine 

roffe Menge neuer Flinten, alle mit Bajoners bes 
„ welche im Jahre 1709. und 1710. gang neu 
berfertiget worden. Auf dem dritten Boden eine groſſe 
Amahl —— — Pr dem ka Boden = 
Menge Spieile und Helleparten. an zeiget 
in Diem fe Die geöfte Feuer-Spribe, wel⸗ 


che auf ieden Druck einen halben Eymer Waſſer 
über Die böchften Käufer wirft. Ein anderes Zeug 


Haus im Sand⸗Hofe gehet von dem Katzen / Thore 
bis zum Cappeler⸗ Hofe, in welchem ein anfehnlis 
eher und wohl rangirter Vorrath von Feld» Stücken, 
eben wie in dem im so —— ee 
im Thallacher eine nicht geringe Menge von 
Bomben, Granaten, Earcajfen, Schauffeln, Mu- 
nition und Proviant-ABagen autbehalten werden. 
Das Laboratorium der Feuerwercker, und die 
Werckſtatt für die Zeug⸗Knechte ift in dem Leuens 

“ Hofe, als welcher im Jahre 1713. um 20, Schub in 
der Zreite,, und ı2. dergleichen in der Länge erreir 
tert worden. 


Das alte Kath Haus in Zuͤrch ward den 26. Fun. 
im Zahre 1694. abgetragen, der Bau des neuen von 
den fehanften Quader⸗Steinen den 28. Jul. 1696. 
nn und 1699. unter Direction Henrici Hol 
balbers vollendet, 3 Fojtet folches amaıf. hund. 
Die Einiveihung defielden geſchahe den aa. Jun. 
1698. auf folgende Art: In allen 4. Pfare-Kirchen 
hielt man befondere hierauf gerichtete "Predigten, 
ind fung Den ı22. Palm. Mach geendigten Pre⸗ 
disten verfammiete fich der kleine und groſſe Kat 
auf dem alfo genannten Rieden, nnd giengen in 


- 
Shrch 0 


Proceflieh und paar unter iger Mufie 
in das neue Gebäude * denn gi * 
eine wohlgeſetzte Rede gehalten — —* i 
. ei⸗ 
get in der kleinen Raths⸗Stube die Gemaͤhlde Ks 
ichen Raths⸗Perſonen, bey deren iedem die 
ahnıen & lefen , ingleichen auf einer geoffen Tafel 
das vollſtaͤndige Wappen von mit beyden für 
wen in Lebens, Es Schwibbogen 
im Waſſer, und iſt ſo wohl an ſich ſelbſt, als me» 
gen der innerlichen und ÄAufferlichen Zierrathen übers 
aus koſtbar. Der Rath felbit wird in den Eleinen 
und geoffen vercheilet, welcher aus den drepjchen 
ünfften dee Buͤrgerſchafft ertvehler toisd. Diefe 
ben folgende Vahınen : _ 1) Eonftaffel, dahin vor⸗ 


ider, 8) der —— 9,) der Zimmerleu⸗ 


durch das Mehr mit ausgetheilten und eingelegten ſil⸗ 
bernen Pfennigen erwehlet wird, Im Fall, da die 
Stimmen gleiche find, giebt Die Cantziey den Entſcheid. 
Die EonftaffelsHerren und Zunffimeilter aber were 
den aus ihren Zünfften von den ſaͤmmtlichen Zunfftes 
Genoſſen auf gleiche Weiſe, wie Die RathsHerren, 
„und wenn da die Stimmen inſtehen, fo 

muß der Entſcheid von Kath und Bürgern Durch dag 
—5— geoeben — — 
ie Beſtaͤtigung deren auf den Zuͤnfften geſchehenen 
Erwehiung vor Rath und Bürger. Es kan aber kei⸗ 
ner in den Pleinen Rath gelangen, er habe denn 
das 36. Jahr feines Alters erreichet. Dieſes Raths⸗ 
Collegium mechfelt alle halbe Fahre feine Regierung 
um; bergetlt, daß von Johannis Baptiftz bis Johans 
nis des Evangeliften, ein Bürgermeifter, ro. Rathes 
‚Herren, und 12, Zunfftmeifter in dem mte ftehen, 
und Diefe werden die neuen Käthe genennet , wie⸗ 
wohl die alten Käthe nichts deſtoweniget denen Raths⸗ 
erfammlungen beprwohnen , und ‚ihre Stimmen 
iedoch mit dieſem Unterſcheide, daß in Ma⸗ 

fig n die neuen Raͤthe allein dag Urtheil fal⸗ 
len, und fo auch das Stadt » Gerichte für ein halbes 
ahr b Auffer dem Dralefis gehören für den 
feinen Kath alle täglidye Vorfallenheiten, fo da 
Die wichtige Stande —— * —— * 
Atbes und Burger⸗Verfamungen vorbehalten find; 
. die Straffe des Ehebruchs, Diſpenſation in vers 
enem Grade , wie auch die Appellation von dem 
Ehe Berichte. Sonſten gehet von dem Fleinen Rath 
feine Appellation an den groffen ; tern aber die vor 
Rath fa 1* ſich zertheilen, fo kan 
ein iedes Raths⸗Glied mit Beyſtimmung zweyer 
andern die Sache für den groſſen Rath Jiehen. 
Die gervöhnlichen Raths⸗Tage find der Montag, 
Test Mittmoche 


Zoͤrch 
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Mutwoche und Sonnabend: De oe Kath ode 
Blie 


die von Binhern beſtchen aus 168. 


dern, nehm⸗ 


lich von ver Eonjtaffel 18. (worunter 12. Edelleute) 


und von eirter ieden der übrigen Zünffte jwoͤlfe; dan 


nen⸗ 


hero jene die Achtzehner, dieſe aber die Zwoͤlfer des 
nennet werden. Die Erivehlung dieſer Raths⸗Glie⸗ 
der geſchiehet Auf denen Züufften, und bon dero Fürs 
geſehten aus Elein und groffen Raͤthen, mit Dem 
Pfennig mehr und die Beltatigting gefchiehet fit 
Kat und Bürger, ſo wohl als der Entfcheid, wenn 


die Stimmen gleidye find. 


Es Fan’ aber Feiner dar 


hin gelangen , der nicht das 30. Jahr feines Alters 


erreichet. Klein und groffe Raͤthe 
ten demnad) ein Collegium bon zie.Perfonen , 
welchen die höchfte Gewalt nach’ Anleitung der 


ſammen forini- 


a 


dafigen Fundamental- Gefege alſo ſtehet/ daß: dar 
bin gehören alle wichtige Staats» Sachen zu Krie⸗ 
Wess und Friedens» Zeiten, -als da find: Das 
echt, Fundamental- Gefege zu machen, Buͤnd⸗ 
niſſe zu ſchlieſſen, Abgeſandte zu erwehlen, frem⸗ 
de Abgeſandte anzuhoͤren, ‚Krieg zu declerire, 
Frieden einzugehen , neue Münge zu fchlagen, 
Feſtungen zu bauen; wie nicht weniger die Er⸗ 
wehlung der Buͤrgermeiſter, Raͤthe, Statthal⸗ 
ter, Seckelmeiſter und Land⸗-Voigte, ſo auch 
die Beftärigung der erwehlten Zunfftmeiſter Acht⸗ 
jehner und Zwoͤlfer und ſo ferner. Der groſſe Rath 


unterriimmt nichts ohne den Fleinen Math. 

Raths⸗Wahl wird Sonnabends vorher durch 
Raths⸗Schreiber, welcher durch die Stadt‘ 
tet, verfündiger, und dabey alle Bürger, 
Bam Fahr alt find, auf das Rath⸗Haus 
zuffen. 


Die 
den 
reu⸗ 
ſo 
be⸗ 


An Criminalibus dirigiret der Seckelmei⸗ 


fter mit einem Stabe, und Die Blut⸗Urthel wer⸗ 
den bey verfchloffenen Thuͤren ausgefprochen. Dies 
fer Seifelmeifter hat die Aufficht über gemeine 


Stadt» Doigteyen , und nimmt die 


Gefälle ein, 


Sie find in dem geheimen und Rechen» Rath Afles- 


fores._ Das Stadt» Gerichte ift vormahls von 


der 


Aebtißin von Frauen» Münfter befeset worden, und 
bekommt noch heutiges Tages aus dem Amte Frau⸗ 
in-Mimfter ihre ‘Befoldung , und urtheilet in 
Schuld⸗Sachen. Es beſtehet aus dem Schultheiß, 
welcher Prefidene ift, und von dem groffen Rathe 


&rivehlet wird, und zwölf Gerichte » 
che der Meine Kathy ernennet. Kin 
ber muß nach der Verordnung vom Jahre 16 
erſt 6. Jahre dienen, ehe ihm um diefe Stelle 
zuhalten freuftehet. Es wird alle halbe Fahre 
gewechfelt , 6. Benfiser aber bleiben beftandig 
bey, 


wen, wel⸗ 


tadt » Schrei⸗ 


9 2 
ans 
ab’ 
das 


die man daher Die teten Richter nennet, 


Man darff von ihren LUrtheilen nicht weiter appelli- 


ten, ob gleich von den Richtern felbft ein und 
derer ſchwerer Cafüs fir den Rath gebracht und 

riefen werden fan. “Die Revifion derer vom Ele 
und groffen Rate ergangenen Urtheile Fümmt 
Statthaltern zu. Auſſer dieſen find noch einige 
dere Collegis daſelbſt, als 1) der geheimde 


ans 
vers 
inen 
den 
ans 


Kart, 


fo aus ı2. Perfonen beftehet , nehmlich 2. Bürgers 
meiftern, 4. Statthaltern und 2. Seckelmeiſtern, 
einem Obmann der gemeinen Klöfter und 3. andern, 
toelche beyde Raͤthe wehlen. Dieſes Collegium zie⸗ 
het die den gantzen Canton betreffende Sachen in Be⸗ 
rathſchlagung, ehe felbige dem kleinen und groſſen 
Rath vorgetragen werden. 2) Der Rechen, Kath, 
beitehet aus ı2. Gliedern, nehmlich den beyden Buͤr⸗ 


germeiftern, einem Statthalter 


beyden Seckel⸗ 


meiſtern, dem Obmann der Kloͤſter, 3. Herren 


des kleinen und 3. des groſſen Raths. 


Bor ihnen 


muffen alle Rechnungen von der Stadt Einfünfften 
und Ausgaben, (wovon iedoch des Seckelmeiſters 
und der Bat Herren ausgenommen find,) abgethan 
werden, die Aufjicht über die Lehns · Sachen gehoͤ 





důrch 


den auch fur dieſelben. ) Da Reſornc 
hat g. aus ——55 ih 8 
grofien Rat, Ihnen iſt — hir Bin. 
Mandaten , die B 


lich der Pricfidene, welcher in einer der T 


richte kan die Appellation por den Rach geht 
den. An diefen Ort gehören auch die firdiie 
Sachen der Evangelifchen Untertanen Iron 
meinen Boigteyen, als Thurgow, Saraund, 
thal u. f. fı dapon in. dem zu Axau im Sabre sa 
heſchloſſenen Landy Frieden Ad "Heordner werde: 
„Und-gleichmwie: man’ ;uciebet ‚daß. die Wirk 
Geiſtlichkeit fanme allen, was“ rem Orten 
„Dienft und Kirchen» Zucht betrifft ; item Di 

































Sachen, und was dem foro matrimchiajl" 
„get, vor dem Bekannten Richter ihrer Reliterb 
„ürtheifet erden, eben alfe follen au an 
„gelifchen Pfarrherren und Geelforger , ſam 3 
em, was derſelben Gottesdienſt und — 
Zucht betrifft Darunter auch die Beftellung ind 
„„Daltung der Schulen begriffen , leid) der Jucica 
„tur über die Ches Sachen Dem Richter ihrer Rd 
„sion, nehmlich der Städt Zuͤrch auch allelı't 
oiffen fepn.;, s) Das Ping: e, 

die ulm Zind- Sachen entftandene Streirigkelten ‘ent 
fcheidet, und dem 2. Herren des Karhe, der Siud 
Unter» Schreiber, der Gerichts« Schreiber. und 


Großrweibel'benfisen. Dem Obmann der Kis he 









jsjie, 


* in des Obmanns Verwahrung zum Dehuf 
tmen in theuren Zeiten ſtehen bleiber; dieſer ¶ 


6. Fahre in dem Amte. 


“ Die Privilegia diefer Stadt-beftchen unter de 
mit darinnen : Daß die Stadt feibft einen Kate 
feßen mögen, der über das Blut gerichtet, wenn fe 
Haupt im Reiche war; daß die Stadt Zund dt 
Land» Gerichte haben magen , fie zu Rothweilz, Da 
fie die See und Fifche darinnen zu banen „Derug 
wer ein Fahr und Tag darinnen wohnete, w 
der Leibeigenfchafft befreyet. ie * 
Hecht, Bündniffe zu machen, Mingeirtf 
die Reichs⸗Voigtey felbft zu verleihen. 
taren nieht fehuldig, für die Männer fu 
auch nach des Mannes Tode die Kinder } 
welche Freuheit felbige ſeit dem Fahre 129 

erhalten haben folen. Die Stadt⸗ Getich 

und Ordnungen find im Fahre 175 Ind 17: 
den Druck befannt gemacht worden. SDIENEN 


‚Ordnung ward im —— 
Ihre 1720, den 20, Jun geordert, daß 
| — hrekeonbe Stun Open 8 en fh... 
Seit dem Fahre 1390. find"bereitd jieen Ja 
Märckte iv Zach angeleget und der tine, ri 
Tage nach ‘ingften , „der andere aber auf S, Fe- 
Yix und Regula-Pag geſetet mörden, Ant 
einze von deſen wey Fahrmärften 
uͤtet der Nathr Schreiber einen 
der grofjen und Pleinen Stadt 
derfimdiger denſelben an neun 
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ten, folgender Gieftalt : Hört , hört! Mein 
Here der Buͤrgermeiſter, meine Herren die Rüs 
the , meine Herren die Zunfftmeiſter, die laſſen 
ihren gewöhnlichen Jahrmarckt ausruffen und vers 
Fundigen , der angehen wird morgen, und woaͤh⸗ 
ren bis über 8. Tage, und morgen des und auch 
ri Tag. Und das einem ieden ‘auf fein 
t. 


Ueber das im Jahre 1612. zu bauen angefange 
ne, und im Jahre 1620. vollendete Korn« 
an der obern Brücke, lieſet man folgende Auf 
ſchrifft: QLF. F.Q, S. Ifthanc molem in Limagi ri- 
pam, quam vides aflervande divendendeque frumen- 
tariæ annone deftinatam, Cos. l.eouhardo Holzhalbio; 
glor. memor, fundamentis inchoatam, Coſ. Joh. Ru- 
dolpho Rhanio, et Joh. Henric. Holzbalbio Patriæ 
Patrib, perficiendam curavie, S.P,Q.T. Ehedem 
befand fich in der Stadt Zuͤrch ein doppeltes Muͤntz⸗ 
Mecht, das eine hatte die Stadt im Jahre 1349 
unter dem Haufe zum Rüden ; das andere Munkr 
Recht aber war der Aebtißin zum Frauen Minfter 
im Jahre 883. ertbeilet. Daß aber Carolus Craiſus 
felbiges der Stade verlichen „ folches bezeugen die 
alten Mimgen derfelben , auf deren einen Geite dag 
ort Zurdy), und auf der andern Carolus Impera- 
tor geſtanden. Mehrere Beweisthuͤmer fuͤhret 
Herr David Hottinger in feinem ‘Tr. de Nummis 
Bradteatis Tigurinis an. Kayſer Sigismundus deftäs 
tigte hierauf im Jahre 1425. ſothanes Müng- Recht 
mit den bedencklichen ABorten: Und haben die 
Ming, als fie (die Stadt ) und die Abtey zu Zurch 
von langen Zeiten hergebracht haben, gnaͤdiglich 
befejtiget und bejtätiger., Die oben angeführte 
Aebtißin ließ auf ihre Münsen pränen ein verhüllet 
Angeficht , gleich der Aebtißin Haupt , als weldye 
Angiter genennet wurden, und auf der Umſchrifft 
das Wort Zurd) zeigten. Anfangs waren folche 
viereckigt, dann im Fahre 1400. rundt ausgemuͤn⸗ 

et. Die erften mit dem Zürcher Schilde find im 
— 1526. geſchlagen worden, da vorher im Jah⸗ 
ve 1524. Die legte Aebtißin der Stadt ihre gehabte 
Freyheit zu mungen völlig überlaffen. Einen tunges 
meinen raren Thaler der Stadt Zuͤrch mit: den drey 
Shus - Patronen S. Felix , feiner Schroefter Regu- 
la, und Exuperantio, welche insgefammt ihre Häups 
ter unter den Händen tragen , nebſt der Umſchrifft: 
Moneta nova Thuricenſis civiratis Imperialis, Bey 
den dafigen Blech⸗ Pfennigen will man anmercken, 
daß unter dem Adelichen Gefchlechte der Fincken ches 
mahls ein Privilegium vorgewaltet habe, vermöge 
deſſen, fo offt eine neue Minge aufgethan wor⸗ 
den, einer aus dieſer Familie, fo. viel er. in die 


Hand faffen.mögen , davon nehmen Dürffen , wel⸗ 


„ches Privilegiam fonderlichen TBohlverbaltens wegen, 
nachhero an die Rohrdorffe,. obwohl ohne weitere 
Efiedt , gekommen feyn fol. Unter die: gangbaren 
Muͤnhen zehlet man : 7) Die Angfter , deren ieder 
den fechften Theil von ı Basen, oder = Heller mas 
het; 2) Sechfer, welche im Fahre 1504. zuerſt 
efchlagen worden ; 3) Schillinge „ deren ieder 6. 
Ynafker oder Pfennige beträgt; , 4) Basen , halbe 
Basen, zwey Baͤtzler, vier Basler, acht Bäsler, 
oder. halbe Gulden; s) Dicken, Halb-Thaler, Thas 
ler, Doppel- Thaler, Ducaten, 


Die Einwohner in Zürch find gute , gaftfreye und 
arbeitfame Leute, die eine einträglidye Handlung 
nach Stalien treiben , und zwar mit vielen Waaren, 
die fie felber verfertigen. Es fahe vor diefem- in 
Zuͤrch gar altwäterifch aus. Es haben fich aber aus 
Franckreich viele veiche Familien daſelbſt niedergelafr 
fen, die haben um das alte Zurch herum ſchoͤne neue 


augen nun er Zu 
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Häufer gebauet, und auch ſonſt ** Galanterien 
eingeführet. Die Zuden aber find jeit dem Jahre 
1349. von Stadt und Land bey Lebens» Straffe 
durch ein befonderes. Geſetz vertrieben worden , wel⸗ 
es ein reutender Trompeter ihnen durch alle Gaſſen 
verfimdigen müffen. Das Maaß des Holger, wie 
doch, groß und weit ſolches in Klafftern feyn joll, 
ift neben der erften Kirch» Thüre, zum Frauen⸗Muͤn⸗ 
* gegen die Brücke, an zwey eiferne in der Mauer 

eitigte Kloben zu fehen. 


Unter denen Sächfiichen und Schwäbifchen Rays 
feen haste Zuͤrch gemeiniglich zu Reichs⸗ und Kaftens 
Voigten die Pandessherren in Schwaben und Thurs 
gowe; und fo hat zur Zeit Kayfers Henrici IV, alg 
damahls Graf Friedrich von Hohenſtauffen und 
Hertzog Berchthold von Zähringen um das Hertzog⸗ 
thum Schwaben eine lange Zeit Krica seführet; der 
letztere in dein erfolgten Frisdens- Schluß die Reichs⸗ 
und Kajtens Voigtey zu Zürd) , ſammt dem Zurich» 
und Thurgow erlanger 5; als aber Berchtold Sohn 
Eonrad mit erimeldtem Graf Friedrich aufs neue in 
Krieg gerathen, und von deffen Sohn Friedrich dem 
Rothbart gefchlagen worden, hat Diefer die Stadt 
Zuͤrch erobert und geplimdert, wie nicht weniger das 
alte Schloß zerſtoͤhret, woruͤber auch die Voigtey zu 
Zuͤrch verlohren gegangen , als welche Kayfer Con- 
radus BI. an Derbog Aßelffen in Bayern übergeben, 
iedoch kam ſolche unter Kanfer Friderico nachmahls 
an den Zähringifchen Printzen Berchroldum IV. und 
deſſen Sohn Berchtoldum V. Als diefer im Fahre 
1218, geftorben, nahm Kayfer Fridericus Die Stadt 
in Des Meichs Schuß, und privilegirte dieſelbe 
dergeftalt, daß fie in folgenden Zeiten, von feinem 
Kavfer folte verpfander, nach von dem Reiche 
alieniret werden mögen , . ertheilte auch der. Borger⸗ 
ſchafft Die Freyheit, das Gradt» Regiment . felbg 
ften zu befegen, und folchergeftalt iſt Zuͤrch allger 
mac) zur Meichs Stadt geworden. Im Jahre 
1230, führeten die Bürger einen Wall und Gras 
ben’ um die Stadt; wiewohl einige die erſten 
Mauern, Gräben und Thuͤrme ſchon in Caroli 
Crafli Zeiten ſetzen. So gind auch folgends nach 
und nach einige ftarıfe Rundelen, und endlich im 
Jahre 1642. das von dem Generals Feld + Zeugs 
Meiſter Werdmuͤller erfundene ſchoͤne Feltungss 
Werck hinzu gekommen, welches nach einigen 
Jahren u Stande gebracht, und feit Dem der mit 
eingefchloffene Bezire® mit faubern Gebäuden und 
gangen Straſſen, worunter vornchmlich der jo ges 
nannte Thalacker ſammt übrigen prachtigen Vor⸗ 
ſtaͤdten angebauet worden. Aus Anlaß des ges 
dachten neu verfertigten Stadt »Grabens hatte ſich 
zwifchen der alihieſigen Buͤrgerſchafft und Elerifey 
eine befftige Zwiſtigkeit Daher entiponnen, daß Die 
letztere den geforderten Beyſchuß ;u folchem Wird 
verweigert, welches Uebel darum ‚noch ‚um ein 
aroffes verinehret worden, daß die Stadt, wei 
fie Kayfer Friderico , ihrem Gutthäter , angchans 
gen ‚; in des Pabftes Bann und Interdiät Des ots 
tes» Dienftes verfallen, immaſſen dem zu Folge 
die dafige Elerifey fich zu denen Gottes dienſtlichen 
Uebungen nicht .. weiter, gebrauchen laſſen wol⸗ 
len, dannenhero auch im Jahre 1240. als der 
Stadt verftoffen worden, und 12,.Zahre lang als 
fo derharren müffen. Gieichwie aber der Stadt im⸗ 
mitteljt an der ir einigen —— 

ach geſchahe, auch Kanler Fridericus 
—— und das Reich in Verwirrung ge⸗ 
rarhen. war; , alſo errichteten, Die Buͤrger zu 
Zurch im: Fahre 1251. mit denen. Lands Leuten zu 
Schweiß und Uri , als denen der Adel ebenfalls zur 
wider war, cin Schutz⸗ Buͤndniß auf 3. Sat 
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Als nachdem Kayſer Conradus IV , Friderici Cohn 
md Nachfolger, feines Herru Vaters ertheilten 
Freyheits» Brief zuwider, dieſe Stadt vom Rei⸗ 
de eximiren·, und zum Behuf feines: jungen 
Mringen Conradini dern Herhogthume Schwaben 
als eine Mediat- oder Land» &tadt - einverleiben 
wolte, Ddiefe aber fich ſolchem Vorhaben widerſe⸗ 
get, ließ er fie vor feinem Hof⸗Gerichte verfal⸗ 
jen, und in die Acht erklaͤren. Weil aber Con- 
radus im Fahre 12754. Todes verblichen, fo ges 
rieth die Achts+Execution in das Stecken, zur 
mahl da in der folgenden Kayſer⸗Wahl ein Theil 
der ftreitigen ne in Deutfchland auf 
den Enguſchen Grafen Richardum , der andere 
aber auf den Spanifchen König Alphonfum fiel. 
Gleichwie aber Alphonfus nicht in Deutfchland ges 
kommen, als mwuften es die Zürcher bey Richar- 
do dahin zu ftellen, daß er fie nicht allein von der 
Acht abfolvirete , fondern auch ihre Freyheiten 
und Meichs+Immedierät beftätigte. Jedoch da 
diefer Richardus , wie @lafey in hift, Germ. Po- 
lem, cap. 23. behauptet , Fein rechtmaͤßiger Kanfer 
gewefen, jo miürde auch dieſe feine Beftatigung 
und Befreyung der Stadt Zuͤrch wenig Nugen 
gefchafft haben, wenn nicht foldye nachhero vom 
Kanfer Rubolpho Habfpurgico die fernere Befeitis 
gung erhalten hätte, als welcher Herr ſich um fo 
viel geneigter darzu finden ließ, weil er vorhin im 
Jahre 1266, den Zürchern als Hauptmann gegen 
den Freyherrn von Diegenfperg gedienet , und ihr 
re Freyheit wider deſſen Hochmuth hatte fchugen 
helffen; gleichwie ihm im Gegentheil die Zürcher 
in dem Kriege wider Biſchof Henricum von ‘Bas 
fel fo wohl ,- als dem, fo er mit dem Bühmis 
ſchen Könige Ortocaro geführet , gute und ger 
treue Hülffe geleiitet, wie denn gedachter Kayſer 
damahls vor angegangener Schlacht 100. Zuͤrcher 
ni Kitten gefchlagen , welche auch faft allefammt 

diefer Schlacht das Leben aufgeopffert. Al⸗ 
fein mit Rudolphi geben fiel auch die Gunft des 
Defterreihiichen Haufes von denen Zuͤrchern hins 
weg, vornehmlich” aus diefen zweyen Urſachen; 
daß erſtens diefe dem euen Kayfer Adolph von 
Naſſau wider Rudolphi Sohn, Alberrum, als 
der ſich ihren Freyheiten abgeneigt erwieſen, umd 
die Guter der Stifter und Kloͤſter an fich gejor 
gen, angehangen ,. als woflr fie auch. von jes 
nem die Beitärigung ihrer Frepheit erlangetz dem⸗ 
nad) , weil fie in dem zwiſchen beyden Aebten zu 
St. Gallen und Kempten im Jahre 1292. geführs 
ten Kriege die Dcfterreichifche auf des letztern Sei⸗ 
te ftehende Krieges Voͤlcker vor Winterthur feind« 
lich angetaftet 5 ob wohl fie es gleich den folgens 
den Tag theuer genug bezahlen muͤſſen, indem fie 
von dem Commandanten der Stadt, Graf Hugone 
von Werdenberg, durch eine geſchwinde Krieges 
gift überfallen, ind mit Werluft ihres Panners 
auf das Haupt gefchlagen worden. Zu diefem Un⸗ 
ftern flug noch das fernere Uebel, daß die 
Zürcher in gleicher Zeit nicht allein den Haß des 
meiften in dem Lande gefeffenen Adels, fondern auch 
die Mißgunſt einiger Groflen an dem Kapſerlichen 
Hofe gegen ſich hatten, und was zu dem Unheil 
noch das meifte beytrug , fo mochte wohl dem Kays 
fer felbft nad) der Beherrſchung dieſes Landes ges 
lüfter haben, fo, daß es nicht viel bedurffte, 
den zur wuͤrcklichen Feindfeeligkeit gegen felbige zu 
‚bewegen. Er umterfieng demnach die Belagerung 
der Stadt Zuͤrch im Jahre 1298, und zwar 
in der Meynung , fich deren bey fo ſchwacher 
Bürgerfchafft gar bald Meifter zu machen; als 
fein da diefe mit ihren in den Harnifch verſteckten und 
mit denen ftreitbaren Männern vermengten Wei⸗ 








bern und junger Maunſchafft durch Hinsimd Her⸗ 
jiehen in der Stadt, und fenderid auf —* 
figen Linden ⸗Hofe,, im Angeſicht des Kayfers 
als der in der Höhe bequemlich darzu poftiret war, 
Parade machten, und Diefer fich Daher in feine 
vorgefaßten Meynung betrogen hielt, lieh er:jo 
gleich den Muth finden, und ward daher durch 
die an ihn im Das Lager gefandte Deputitte der 
Stadt um fo vielmehr zu Aufhebung der Belages 
rımg bewogen, worauf auch der Friedeizu Wa⸗ 
terthur geſchloſſen ward, zumabl nunmehr die 
Stadt Zuͤrch Albertum um fo viel leichter fir its 
ven Heren und Kayfer erfennen mochte, als Adol- 
phus fehon vorhin in der Schlacht bey Dornderg 
das £eben verlohren ; wobey fie auch die weitere 
Beftätigung ihrer Frepheiten erhielten. Ven der 
Zeit an hielten ſich die Zurcher wiederum zu dem Haus 
fe Defterreich , und zogen im Fahre 1315. mit Hertzog 
Leopoldo wider die Länder, wobenfie in der Echlacht 
am Margareten 52. Mann eingebüffet. Im Jahre 
1321,1325,1327, 1329. und 1333. hat fidy Zurch zu 
mehrerer Sicherheit bey Damahligen Krieos-Unzuhen 
in etliche Buͤndniſſe mit den benachbarten Fürften und 
Ständen eingelaffen , ift auch auf der Defterrichir 
ſchen Seite geftanden , als nach dem im Jahte 1313. 
erfolgten Abfterben Kayſers Henrici VL. die Stünmen 
der WahlsFürften wiederum getheilet, und einerfeits 
auf Hertzog Ludovicum in Bayern , anderfeits aber 
auf Hertzog Fridericum von Defterreich, Alberi Sohn, 
gefallen, auch dieſe beyde Herkoge deswegen einander 
in die Haare geraten waren. Als aber Herkog Fri- 
dericus nach diefem die Kapferliche Wuͤrde an ermeld⸗ 
ten Hertzog Ludovicum gegen Bezahlung 20000, Fl, 
abgetreten, diefer hingegen jenem in Ermangelung des 
baaren Geldes die 4. Reichs. Städte Zutch Schafs 
haufen, St. Gallen und Rheinfelden, als Pfoͤnder zw 
geſaget, molte ſich dem die Stadt Zur, als dero ins 
babenden Freyheits⸗Briefe zuwider, nicht unterwerfs 
fen , wie fie denn auch im Fahre 1331. die Entlaffung 
forhaner Pfandſchafft zufamme der Beſtaͤtigung ihrer 
Freyheiten zu München ven dem Kapfer austeürdten, 
bierauf auch dem neuen Kayſer huldigten ‚und das 
Haus Defterreich fahren lieſſen, deswegen auch now 
der Zeit an die Hergoge auf diefe Stadt fehr übel u 
fprechen waten, und an deren ſtatt Breyfac an 
nehmen müffen. Inzwiſchen hatte dem Damahligen 
Pabſt Johanni XXII. Die Erhebung Hertzogs Ludorid 
auf den Kayſerlichen Thron dermafien mißfalten, af 
er den Bann + Strahl auf den Kayfer ſelbſt umd ale 
deflen Anhänger ‚ tworunter demnach auch die Stadt 
Zirch mit begriffen war , lofgefchoffen, morauf für 
darm die fammtliche Geiftlichfeit, als die den Goltes⸗ 
Dienft nicht weiter abwarten wollen, die Bar 
Mönche allein ausgenommen, aus der Stadt dx 

fen worden: Es blieb auch Zuͤrch in Diefem Zuftans 
de 18. ganger Fahre lang, bis ins Fahr 1349 und 
erlitte derentwegen fehr viel Ungemacd Seiten 
des Haufes Defterveich und deffen Anhängern, Denen 
auch nicht wenige Bürger det Etadt —* 

teten: ‚endlich aber, da die Feindfeeligkeiteh aus ns 
f töffern gmit Rauben und Prlimdern gar ji (be 
überhand “nahmen, -fo griffen. Die Zuraer den 
Waffen, fielen die Sestöfer eigenen an Be TH, 
DoersTuffen ohnweit Davon , Schonentneth an 
Eimmat, und Schlatt im E1g6r am, melde fie aud 
erobert, und dem Boden gleich gem m Jah⸗ 
re 1336. ward allhier eine wichtige ande m in 
dem egimente vorgenommen.“ Bis dahin und oa 
fo viel man eigentlich weiß ‚"dom Jahre r7oo, M 
der Ratly dafelbft aus 36. halbaadelicheniMmd ba 
unadelichen Bürgern beftanden, aus 
12. eine Zeit von 4. Monath die 





momit es aber uletzt jur Uneinigkeit er de 
} egenten 
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Regenten ſelbſt fo wohl als andern vielen jnd groden 
Mißbräuthen, worunier ſonderlich die ſchlimme Ders 
waltung des gemeinen Guts ausſchlug, fo, daß endlich 
die Glieder des mittlern Raths von der Buͤrgerſchafft 
Hr Rechnung gefordert, und ihres Verbrechens we⸗ 
gen banniſiret worden Das neue Stade Regiment 
ward demnach aus den Zunfften wuͤtcklich angeordnet 
und Rudolph Braun, als den die Sache geiheiner Büro 
gerſchafft fürgetragen, zum Buͤrgermeſter ertvähler, 
auch die neue Regiments⸗ Form umter dem Na 
des erften geſchwornen Briefes in ein fehrifftliches In⸗ 
Be derfäflet, wie denn —— 
im ve 337 hatten 
nifirte oder 1 9enannıe Banditen zu dem Haufe Oe⸗ 
fterreich und dem andangenden Adel ihre Zuflucht, 
wurden auch von Fohann, Grafen von H ; ki 
nem Deiterreichifcdyen Anyertoandten und Bundes⸗ 
Venpffen, weicher felbit Bürger zu Zuͤrch war, in defr 
n Stadt Rapperſchweil aufgenommen, deswegen bie 
uͤtcher zu den Waffen gegriffen, und im Fahre 1337. 
ie wie wohl bald wieder aufgehobene Belagerung 
von Rapperſchweil, auch nachdem die Schlacht vor 
Grynau erfolget, in welcher der gedachte Graf ſelber 
erſchlagen worden. Hierauf wurde zwar durch den 
Kayſer und die Ungariſche Koͤnigin Agnes ein und ans 
dermahl Friede vermittelt, wobey aber die Banditen 
wicht feite gehalten, und demnach Zuͤrch veranlaffet 
worden, mit denen Städten Gt. Ballen und Eoftnig 
in Buͤndniß zu treten, nehmlich im Jahre 1340, 1344, 
md 1346, auf drey Jahre, mıt Schafhauſen 1344, und 
mit dem Bifchoffe von Baſel im Fahre 1348. Im 
Fahre 1370. wınde von den Banditen, mit Hälffe des 
jüngern Grafen Hanfen von Habſpurg zu Rapperſch⸗ 
weil und deſſen Anhaͤngern die Mord» Macht in der 
Etadt Zuͤrch, und zwar auf St. Matthias, als den 23. 
Febr. Abends angefponuen, welches groffe Uebel iedoch 
durch Goͤttliche Schtckung vermitteljt eines Knabens, 
der den feindlichen Anfchlag dem Bürgermeifter Braus 
nen entdecket, glücklich abgewandt worden, worzu dies 
fes Mannes Furfichtigkeit fo wohl, alsder Buͤrger, be⸗ 
fondersaberder Metzger Tapferkeit vieles beygetragen. 
Die Feinde hatten fich ſchon bey Loo. an der Zahl 
wuͤrcklich in die Stadt geſchlichen, deren auch ein groß 
fer Theil erfejlagen, andere, und darunter letztgedach⸗ 
ter Graf Hans gefangen, Die übrigen aber ausgejaget 
worden. Worauf die Zürcher. zuſammt ihren Mits 
verbundenen einen Zug in des Grafen Bande gethan, 
die Stadt Rapperſchweil innerhalb 3. Tagen erobert, 
die Schlöffer Alt- und Neu: Rapperſchweil darnieder 
eriffen, und fonften überall eine jaͤmmerliche Verwuͤ⸗ 
g.angerichtet. Gleichwie fie aber nunmehro die 
Oeſterreichiſchen Hertzoge Fridericum und Albertum;, 
ſammt einigen Reiche-Städten auf dem Halfe, auch 
dom Kayfer Carolo IV. fich Feiner Huͤlffe zu getröften 
yet: traten fie im Jahre ta5ı. mir Den 4. Eudgenoßis 
Wald⸗Staͤdten die damahls gegen das Hang 
ichhebenermaffen in Feindfchafft ſtunden, in 
Bundniß, erlangten auch unter denfelben den @iten 
Sitz. Im September diefes Jahres wurde ſo dann 
die Stade Zücch vonDergög Alberto mit a0000. ju 
Fuß —— e belagert; allein 


ung:deß gefangenen von wie⸗ 
derum zerfallen, bemaͤchtigten ſich die Eydgenoſſen noch 
in dieſem des Glaner⸗andes, und nahmen fols 
ches. in den Bund auf. Inzwiſchen geſchahe denen 
uͤrchern durch die in Baden gelegte Oeſterreichiſche 
TATEN 
abres ihre Trüppen felbige ande, 
bey Tättveil von denen dreymahl ſtaͤrckern Feinden 
fißerfallen worden, felbige aber deflen ungeachtet vers 
mitteljt einiger erbeuteten Mutter Pferde in Unords 
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und mit eingetreten 
fo wohl als das Haus Oeſterrei 
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ſolche junchmende 
der Epdgenoſſen ſeht mißbergnigt angeſchen 
kam Kayſer im Jahre 1354. ſtibſt nad) Zuͤrch 
her rag die Stadt zur Abtretung Von dem Epdges 
noßi Bunde, wie nicht weniger jur Wiebacin⸗ 
xaͤumumg deren von Herhog Alberre abgenomcen Pans 
den zu bewegen, welchen Zweck er aber meht erreichen 
Fonnte, Danmenhero er auch denen Eydacnoffen noch in 
dem gedachten Jahre den Krieg angefündiget, und im 
September mit Huͤlffe Hertzygs Alberti zur Belages 
zung diefer Stadt gefchritten Da man aber imder 
Stadt das Reichs⸗Panner ausgeſteckt, und denen in 
dem Lager befindlichen Reichs· Staͤdtiſchen Truppen 
damit das Zeichen der Brüderfchafft gegeben, daher 
gegen ſelbige ein Mißtrauen , Und ferner wegen 
des Angeiffes ein Borzug-Streit entftanden, wurde 
dadurch eine baldige Aufhebung der Belagerung vers 
Anlaffet, und im Fahre ıass. durch‘ angerwandten Fleiß 
des Kaufers zu Regenfpurg Friede gemacht; welcher 
Kapfer demnach im Jahre 1362. mit Zuͤrch ein abfons 
derliches Buͤndniß errichtet, das fo fie mit den Eyde 
genoſſen hatte beſtaͤtiget, und ihnen mehrere Freyhel⸗ 
ten ertheilet. Als nachhero wegen Tyranniſcher Re⸗ 
jerung der Oeſterreichiſchen Voigte im Entlibuch und 
ehmung des Staͤdtleins Sempach in das Lucer⸗ 
niſche Buͤrger⸗Recht ein neuer Krieg, und indem die - 
Sempacher Schlacht erjolget, "Fonnten die Zürcher 
dieſer Adtion nicht beywohnen; immaſſen ſich damahls 
die Oeſterreichiſchen Truppen um ihre Stadt zuſam⸗ 
men gezogen, deswegen fie auch 1000. Mann Eydae 
noßiſchen Volcks einnehmen müffen; nach dieſem aber 
thaten die Zürcher oͤfftere Streifferehen, traffen auch 
mehrmahlen mit Denen. Oeſterreichern zuſammen, wie 
am Grayenſtein, im Gfenn, bey Baden, Mellingen, 
Bremgarten und am Zurichberg geichchen gewoben fie 
auch meijtentheils den Vortheil erlanget; rooranf im 
ZJahre;r339. der nachhero auf so. Fahre verlängerte 
Stilleſtand erfolget. Dennoch ift Zirech janmmt den 
uͤbrigen Eydgenoflen im Fahre rzıs. durch das Coſt⸗ 
nißer Concilium und den Kanfer wider Hertzog Fride- 
ricum don Defterreich aufgebracht, und deſſen im Aero 
gom gelegene Lande wegzunehmen bevvogen worden, 
weldye. fie auch zu gemeinen Herrfchafften gemacht, 
Im Fahre 1423. wurde der Bund mit Bern erneuert, 
und. im Jahre 1433. die Stadt von Kayfer Sigisniun- 
do mit ftattlichen Freyheiten begabet, Endlich aber 
traff im Fahre 1436. die Eydgenoſſen das Unglück, 
daß fie einander felbft in die Haare, geriethen. Sol⸗ 
ches veranlafjete der mit Zuͤrch verbuͤrgerte Graf (Fries 
deich von Toggenburg, diefes Stammes der letzte, 
welcher aus Verdruß, daß er einen Rechts⸗Handei 
ku Sich verlohren, feine Unterthanen auf feinen Dos 
Fali —— — re . Arsen, 
beforgen wollen, dahero erftlich Zuͤrch un weit 
deren des mepntezu deſſen Land und Leuten das befr 
fere Recht zu haben, aneinander gerathen. ls dem⸗ 
nach die übrigen Eydgenoffen denen Schweitzern bey⸗ 
getreten, Dahingegen Zürch Defterreichifche Beſatzung 
— ** oe Schlöfer re —** 
ct A einiger er i ger, und ı 
ehe hen Scharmüseln theils die Oberhand 


bebalten, theils unten. gelegen. . Die Stadt Zuͤrch ſelbſt 


Un uu u wurde 
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Kũret. 


Zuͤrch 


wurde im Jahre 1444, 10. Wochen lang bloquiret 
gehalten und beſchoſſen, iedoch ohne ſonderlichen Scha⸗ 
den, Einige Zuͤrchiſche Wage⸗Haͤlſe die Boͤcke ger 
nannt, hatten ſich damahls verbunden, dem Feinde 
allen möglichen Abbruch zu thun, welche fich auch 
durch allerhand Fühne Unternehmungen trefflich figna- 
Als aber zu gleicher Zeit der Frantzoͤſiſche 
Dauphin dag Bafelifche Concilium zu jerftöhren, wie 
gemeiniglich, obzwar ohne ſattſamen Grund geglaubet 


wird, ſich mit feiner Armee bey Baſel gelagert, Die 


 Eydgeneflen demnach aus ihrem Lager ein ſtarckes 


Detachement wider Diefe abgeordnet, und darauf die 
blutige Schlacht bey St. Jacob erfolget, wurde die 
Belagerung aufgehoben, und im Jahre 1450. der 
Friede geſchloſſen. Im Zahre 1458. entitund zwi⸗ 
fehen dem Eydgenofien und dem Haufe Defterreich 
durch die unbefonnene Rede eines Bürgers zu Cofts 
nig, der eine Berner Münge einen Kühlplappart ges 
fcholten, ein neues Kriegs⸗Feuer, und da auch) ſolches 
beygeleget, wurden im Jahre 1460. die Eydgenoſſen 
durch Pabſt Pium wider den in Bann gethanen Her⸗ 
409 Sigmund von Oeſterreich in Harniſch geragt, 
dem fie feine Lande im, Thurgow abgenommen, jolche 
auch) nachhero in dem durch Herkog Ludovicum ha- 
varam vermittelten Frieden behalten, und zu gemeinen 
Ferrfcbafften gemacht. Im Fahre: 1468, da bet 
Streit mit Defterreich aus geringen Urfacdyen neuer 
Dinge angegangen, Hertzog Sigmund aber Denen 
Eydgenoffen wiederum nichts anhaben konnte, und 
deswegen Hertzog Carolum Audacem von. Burgund 
mit Einfegung feiner Lande aufbrachte, entſtunden die 
ſchweren Burqundifchen Kriege, und die in felbigen 
porgegangene blutige Treffen, als im Jahre 1474 
die bey Elikurt, im Jahre 1476. bey Granfon; in eben 
dem Fahre bey Murten, und im Jahre 1477. bep 
Nancy, wobey die Zurchiichen Huͤlffs⸗Voͤlcker fich in 
ftarcfer Anzahl eingefunden , wie denn ſonderlich zu 
dem herrlichen Siege bey Murten Die tapfere Anfuͤh⸗ 
rung des Zuͤrchiſchen Buͤrgermeiſters Waldmanns 
vieles beygetragen. Dach Errichtung des Schruns 
difchen Bundes, mit: dem es indiredte auch auf Zer⸗ 
trennung des Eydgenoßiſchen Bundes gefeben war, 
find die wichtigen Kriege der gefammten Endgenoffen 
gegen Kayſer Maximiliarum ‚ausgebrochen, als wels 
cher den Unftern feines Schwieger⸗Vaters Caroli von 
Burgund zu Hertzen faßte, und die Eydgenoflen von 
dem YBügpnifle mit Francfreich abziehen molte 5. in 
welchem Kriege auch die Eydgenoſſen 8. Schlachten ges 
wonnen, und in diejen FeldsZugen hat Zurch wiederum 
das feine und zwar gemeiniglich mit 7000. Mann redlic) 
gethan. Mach der mit Pabſt Julio IT, im Jahre 1510, 
errichteten Buͤndniß erfolgten fo dann die Manlandis 
fchen Kriege, da die Eydgenoſſen im Fahre 1512: mit 
20000. Mann in wenig Tagen das ganke Hertzog⸗ 
thum erobert, und im Fahre ızı2, Hertzog Maximilia- 
num Sforzia wiederum eingefeßet. Conrad Engelhard 
von Zuͤrch hat fi) da in der Schlacht bey Navärra 
als Obrifter über 4000. Mann, und 2. Fahre hernach 
Mary Roeuſt, Buͤrgermeiſter diefer Stadt, in der 
Schlacht bey Marignan fonderlich hervor gethan. In 
diefer letztern Schlacht fol das Gefechte ſo hitzig ge⸗ 
weſen fepn, daß Trivultius, ein alter Frantzoͤſiſcher 
Dbrifter die 18. Treffen, denen er. vorhero beygewoh⸗ 
net, gegen felbige fir eitel Kinderſpiel geachtet. Im 
Jahre 1529. entftund aus Anlaß der Glaubens⸗Re⸗ 
formation ein Krieg mit den 5. Eatholifchen Orten, 
da im Fahre 1531. Die unglückliche Eapeller» Schlacht 
mit Verluſt sr2. Mann Zürcher Voſcks erfolget. 
Im Fahre 1618. trat Zuͤrch in Buͤndniß mit der Re⸗ 
public Venedig, wie aud) im Fahre 706. Nach⸗ 
dem Zuͤrch im Jahre 1646. feine eigene zu Waͤdiſch⸗ 


‚weil und im freyen Amt fich empörende Unterthanen 


zum Gehorfam gebracht, hat es auch im Fahre 1653. 


dem Stand Bern feine rebellirende Unterthanen ges 


Stephen . 


holffen zu Paaren zus treiben. Im Jahre 1676. ge⸗ 
rieth dieſer Stand nebſt Bern —* Se 
mit den 5. Catholiſchen Orten, als damahls Schwen 
aus Anlaß derer von Arth, fo fid) des Glaubens we⸗ 
gen nach Zurch gezogen, denen von Zuͤrch das Eydge⸗ 
noßifche Rechts⸗Bott verfager; in diefem; Kriege mus 
fie Rapperfchweil von denen Zürchern eine Belage⸗ 
rung ausſtehen, welche aber bey dem im Jahre 1676, 
erfolgten ‘Frieden twiederum aufgehoben worden. So 
hatte endlich Zürch feinen Antheil mis Bern in dem 
im Sabre 1712. entitandenen Toggenburger Kriege 
toider den Abt von St. Gallen und die 5. Carholifthe 
Drte, da von Seiten Züreb, nachdem es mit dem 
Abt bald: aus war, das Thurgow und die Örafichafft 
Baden überzogen , auch die Stadt Haben ſammt 
Kayferjtuhl und Rapperſchweil mit Accord einge 
nommen, demnach die feindlichen Voͤlcker auf deren 
Waͤdenſchweiler Grenzen geſchlagen, wie nicht wen⸗ 
ger ein Einfall in den Canton Zug gethan worden; 
welcher Krieg: durch den Arauiſchen und Badiſchen 
Friedens⸗Schluß beygeleget ward. Im Jahre 1og>, 
1313. und 1469. hat dieſe Stadt groſſen Brand⸗Echa⸗ 
den erlitten; ſo iſt auch merckwuͤrdig, daß allhiet im 
Jahre 1165. von Hertzog Welph aus Bayern ein 
vorireffliches Turhier gehalten worden. In dem 
Mappen fuͤhret Zuͤrch einen weiß, und blauen oͤbereck 
getheilten Schild , auch gleichmaͤßige Stadt⸗Farbe. 
Baſel. Ziff. Lex. Etat & Del. de a Swift. hübn. 
G. u Th. Schramm. Weiter fan von Zur 
noch nachgelefen werden 1) Hanns Heinrich Zlun/chri 
Memorabilia Tigurina, oder Meickwuͤrdigkeiten der 
Stadt und Landfehafft Zuͤrch, Zuͤrch, 1742. mit Kupfs 
fern in gro. 2) Prof. Johann Jacob Breitingers 
zuverläfige Nachricht und Unterfuchung von dem Al⸗ 
terthume der Stadt Zuͤrch, Zuͤrch 1741, in gro, 
ZürchersSee, oder Zürichfer, Lat, Lacur Tiguri- 
nur, Frank. Lac de Zurich, ein Eee in bet Schweihz 
hat den Rahmen von der Stadt Zirch, alwo er in 
den Fluß Fimmar fließt. - Er erftreckt fich von dieſer 
Stadt in die ro. Stunden lang, und wo er am brei⸗ 
teften, iſt er eine Stunde breit, hat auf beyden Geis 
ten ein fruchtbares mit gemachlichen Bergen, ' 
Wieſen⸗ Korn⸗ Obſt⸗ und Holtz ⸗ LBadıe, wie au 
mie Flecken, Doͤrffern, Schloͤſſern und Luft Hacken 
fehr angenehm ausgeziertes Land. , welches auch der 
Stadt felbft einen lieblichen Profpe& und vielen Nu⸗ 
en giebt. . Zu Rapperſchweil gehet eine Bruͤcke gang 
über denielben. Er ward um das Jahr 936. von 
dem Kanfer Ottone der Stadt: Zurd) aefchencket, 
Bafel. Siſt Lex. 
: — fo nennet Prolomzus ein kand in Aſien, 


Zurich ein Canton und Stadt in der Schweih 


alſo * vor ri Br 
Städte und der Canton Zücch genennet. Huͤbn SD: 
Si, ein Ste in der Schweiß, fiehe dürcher · 


S — 
Ae, eine Probintz in Aſien, ſiehe Albania. 
Zur zach eine Stadt inder Schweik, fiche Zutsach, 
-»ZUIS; eine Stadt in Egypten, fiche Kor. 
Züfehen; eine Eleine Stadt in —— 8 
kleinen Waſſer Elbe, unweit Fritzlar, —* - 
Fürften von Waldeck, iedoch hat der Lan vr 
Heffen-Eafel auch einige Hehen daran: Kühn. 3 
er ZUIT, fiebe Sub. i x 4% Bande 
. ZUNT-REVELAND; ſo wird ein Theil eine NN 
ſchafft in denen vereinigten Niederlanden) genennet, 
jehe Beweland. J 
' Kae, oder Zutphen, Lat. Zutphanienfir Om 
tatur. ein Qnartier-in Den Diederlanden, in der * 
ing Geldern, anit dem Tien einer Graſſhaft, IN 
che 4. Baronien und 300. Dörffer begreift. u 
Grafihafft Zutphen: iſt ehedem ein Sraat gen * 
— 120— — or we 


4 I 


* 
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1781 Zuͤtphen 


welcher lange Zeit vor der Erhebung Gelderns zu 
einer Grafſchafft, und hernachmahls zu einem Her⸗ 
togthume, von erblichen Herren beſeſſen wor⸗ 
den. Selbige befand ſich ſchon in der Mitte des 
Jahrhunderts, unter der Regierung Ottonis des 
Groſſen, in ſolchem Stande. Wichmann, welcher 
damahls die Abtey Altena oder Eltenberg ftifftete, 
tar Graf von Zütphen, und er hinterließ diefe Graf⸗ 
fhafft feinen Abfömmlingen , welche wegen diefes 
Stircfe Landes Vatallen des Bifchoffs und der Kirche 
= Ana er ‚ vie * aus —— —— 

ahre 1021. € t, welche vom Heda beyge t 
worden. Dieſe Grafen haben auch nicht eher, als 
zum Anfange des XU. Jahrhunderts det. Als 
damahls Gerlach der letzte Graf von Zutphen, im 
Jahre nor. mit Tode abgegangen war; fo kam dies 
fe Grafſchafft an Gerhardum, Grafen von Geldern, 
einen Sohn des erften Grafens Ortonis , und des 
Graf Gerlachs Anverwandten von feiner Mutter her; 
und feir der Zeit ift die Grafſchafft Zütphen mit der 
Provins Geldern unjertrenniich vereinigt: gewefen, 
Die Grafichafft Zuͤtyhen wird gegen Weſen von 
der Belau durch die Yſſel abgefondert; gegen Not⸗ 
den hat fie Ober-Yffel ; gegen Often das Bißthum 
Miünfter, und gegen: Süden das Herkogthum Eiede 
Den Nahmen hat fievon der Stadt Zürphen anger 
honmen, welche der Hatıpt-Drt darinne ift. Die 
vier Baronien, fo fie in ſich fagt, find Bronchorſt 
Berahe, Baer und Wiſche. Man zählt darinne 6, 
Städte, nehmlich Zütphen, Doesburs, Groll, Dors 
tecum, Lochem, ımd.Bredevorde. ANuffer dem find 
in dieſer Grafſchafft 8. Gerichtsbarfeiten,, welche find 


das Droffart der Grafichafft Zütphen,‘ worzu feche 


Doͤrffer, die Audienz von Zütphen, worzu $, das 
Drofiart von Bredevorde, worzu 3, und die Juftiz 
bon Doesburg, worzu auch 3. er gehoͤren; die 
Audienz von Lochem, ucbft. Denen Herrſchafften Bor⸗ 
ckeloe, Anholt und Laethem. Marr. Languerw. | 

Zuͤtphen, Zutphen, oder Sürpben, Lat, Zutphania, 
oder Ferus Ufperum , cine gute und: wohlverwahrte 
Stadt in der Proping Geldern, am Oftlichen Üfer 
der Aſſel, und die Haupt-Stadt der Grafichafft Züts 
hen, ander: halbe Meilen von Doesburg, 2. von Des 
venter, 4. von Arnheim, und 6. von Nimwegen ges 
legen, iſt ziemlich alt, indem fie ſchon vor mehr, als 
40. Zahren geftifftet worden. Ihre Lage ift natuͤr⸗ 
lich feſte. Denn fie hat auf einer Seite den Fluf 
Aſel, und auf der-andern die Breckel welche ihre 
Gräben anfuͤllt, und auch mitten durch ſie hindurch 
geht, und ſich hernachmahls in die Yſſel ergeußt. Ihr 
Nahme kommt vom Worte Veenen, weiches in der 
Landes⸗Sprache Wireſen bedeutet, und von Jud oder 
Zudt her, welches Mittag bedeutet; daß felbiger fo 
viel, als Micrägliche oder Mittag gelegene 
Wieſen anjeiget. Cie schörte ehemahls zum Stiffr 
te Muͤnſter; aber im Jahre 1560, ward fie dem neuen 
Bißthume von Deventer untergeben. Ihre Haupt 
Kirche, die fehr alt und Foftbar ift, tar der heiligen 
Walpurgis gewidmet. Sie hat einen fehr hoben 
Thum , welcher in den Fahren 1446. und 1606. von 
dem DonnersStrahle fehr befchädiget ward; aber 
im Fahre 1638. hat man ihm auf das aus⸗ 
* ett. Es befand ſich auch ehedem bey ſelbiger 


itel von 10. Canonicis mit einem Probſte 
und einem Dedyanten , Stiftung Ottomũ 
von Naſſau, erſten Grafen n Geldern, jugeeignet 
wird, welcher auch mit ſeiner n Sophia, einer 


Tochter und Erbin des Wichmanns letzten Grafeng 
von Zütphen, darinne beerdiget worden. Ihre merck⸗ 
würdigften Gebäude find das Stadt Haus das Col. 
legium der Deputirten der Grafſchafft, und ein altes 

de, weldyesman 5° Gravensäoffi oderden Graͤf⸗ 
lichen Pallaſt nennt, Weber den ſſei⸗Strohm gehet 
allda eine Brücke, und hat 4. Stadt als die 

Geograpb, und Crit. Lexic. XII. 
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Macs Pforte, Viſch⸗ Pforte, baer⸗Pforte und Spital⸗ 
forte. Sonſt iſt dieſes Zütphen eine von * viet 
upt-Städten in Geldern, wovon die übrigen drep 
ecom, Lochem und Groll heiffen. Nachdem fie 
unter dem Gouvernement Wilhelmi I, tingens von 
Niede j Stände 


ergriffen hatte; fo ward fie im Fahre 1972, Durch Fris 
dericum von Toledo, des Hergogs von Alba Sohn, ber 
lagert und mit Sturm erobert. Die Bürger wurden 


te man die übrigen in der Yffel. Diefes 
nöthigte alle andere Städte in Geldern und in Obers 


Parma legte eine zahlreiche Befagung darein, und lief 
in;den umliegenden Gegenden unterſchiedliche Forte 
aufführen, um den Zugang darzu defto ſchweret zu ma 


gen zum Meifter, ob felbiges gleich mit überflußigen 
Lebens Mitteln verfehen war, und dach eine Befa⸗ 


ap i t, und hat 
obern heile einen gecroͤnten göldenen Löwen mitieiner 
ausgerecften rothen Zunge, und mit rothen Klauen im 
blauen Felde; unteninder Spigeaber,oder in dem un⸗ 
tern Theile ein Ancker⸗Creutz im filbernen Felde. Diefe 
Stadt liegt übrigens unter dem 52. Gr. 154. Min. der 
er neige bes Eher gan CAR an Scheu 
Mart. in gem. Hiſt. ex. Schra 
ten in ne —— —— te im: 
Inifchen Pr , in Pomerellen. n.3:L. » 
Pau ‚eine kleine Stadt und Schloß in der freyen 
StandesHerrfehafft Militfe, in Nieder-Schlefien, 
2. Meilen von der Stadt Militfch gegen Süd» ABeften, 
zur Rechten des Fluffes Bartfch gelegen, und den Gra⸗ 
fen von Burghauß gehörig. Zubn. 3.L. Schnei⸗ 
ders Dderftr. Abel, Zübn. G. III. Th. 
ZULFA, eine Stadt in Afien, fiche Zuipba, 
ZULKADER, eine Gegend. in Natolien, in Klein⸗ 
Afien, ſiehe Aladule. 
— eine Stadt, Schloß und Amt in Schle⸗ 
ehe Zuͤllichau. 
a eine Eleine Stadt in Groß⸗Pohlen, in 
der Wopmodichafft Kalifch. Zuͤbn. 3. L 


ZULPHA, Zulfa, ‚ Julfa, Giolpba, Giolfa, 
oder Fulva, eine alte Stadt in Armenien, oder Turco- 
Uuuuua nannien, 
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wegfuͤhrte. Sie liegt zwiſchen zwey Bergen am 


Fluſſe Ara⸗, welcher mitten hindurch — — 3 
ieſer 


Zulpha an Fahrzeuge zu tragen; denn oberhalb Fan 
er nur Flöflen tragen. . Da fic das Sand unterhalb 


mahls zu Zulpha eine ſchoͤne fteinerne Brücke über den 
Aras; und die Stadt felbft war auch reich und maͤch⸗ 


den Atgwohn, ‚als wenn Die Einwohner von Zulpha 
gut Tuͤrckiſch waͤren, und zur KriegssZeit denen Pers 
fianern viel Händel machen Einnten. Es wurden 
derowegen den daſigen reichen Kauffleuten andere 
Staͤdte zu ihrer Wohnung angewieſen. Dieſes Zul- 
ha aber wurde von obgedachtem Koͤnige nebjt der 
nen fteinernen Bruͤcke niedergeriffen, damit er. des 
nen Tirrefen nichts überlaffen möchte. Er verwuͤſte⸗ 
te auch das gantze Land jwifchen Erivan und Tauris; 
damit die Ortomannifehe, Armee, wenn fie etwan nach 
diefer Seite zu marſchirte, feinen Unterhalt fande, und 
fie) felber ſchwaͤchte. Er führte- alle Einwohner von 
Zulpha und, aus denen umliegenden Gegenden, Jung 
und alt, Männer, Weiber und Kinder nad) Perfien; 
woraus er unterſchiedliche Colonien an vielen Oertern 
feines Königreichs machte. Er ließ auch bis 27000 
Armenifc)e Familien in die Provintz Guilan gehen, 
wo die Seide herfommt, und deren rauhe Himmelss 
Gegend viele Leute wegraffte, welche einer fanfftern 
Eufft gewohnt waren. Die anfehnlichften aber wur⸗ 
den nach Hpahan gefchickt , wo fie der König in der 
Handlung unterftügte, und ihnen die Seide creditir- 
ge , welche fie ihm bey der Zuruͤckkunfft von ihrer Rei⸗ 
fe bezahiten; welches dieſen Leuten alsbald auf die 
Beine balff. Der König geftand ihnen zugleich 
groffe Privilegia zu, und unter andern aud) dieſes, da 
fie ihre beſondere Häupter und Kichter ‚haben moͤch⸗ 
ten , ohne von der Perfianifchen Juftiz abzuhängen: 
Sie find es auch , welche die Stadt Zulpha erbauet 
haben, die von Ipahan nur durch den Fluß Senderou 
abgefondert ift, und die fie zum Andencken diefer Stadt 
auch) Zulpba oder Zulfa, oder vielmehr Neu⸗ Zulpba 
nennen, um fie von dieſem alten Zulpha in Armenien 
zu unterfcheiden. Siehe den folgenden Artickel. Ein 
dritter Theil diefes Volckes ward in viele Dörffer 
viſchen Hpahan und Sciras jerftveuet. Nachdem aber 
die alten Sreiffe geftorben waren; fo wurden die 
jungen nach und nach alle Dahometaner , und folte 
man heut ju Tage faum noch zwey Armenifche Chri⸗ 
in allen dieſen ſchoͤnen Ebenen finden, wohin ihre 
gefehicht wurden, um fie anzubauen.‘ Jedech 
erfichet man weder aus den Ruinen, noch aus der La⸗ 
ge des alten Zulpha, daß diefe Stadt iemahls irgend 
einige Schönheit an fid) m babe, Die Steine 
waren nur ſchlechtweg und ohne Verkuͤttung auf eins 
ander gehäufft, ,_ und die Gebaͤude fchienen vielmehr 
— als ‚zu gleichen, Die Nord⸗ Weſt⸗ 
eite war am meiften beroohnt ,. und auf der andern 
Seite befand fich faft gar nichts. Da aber das Erds 
reich um Dur herum fehr fruchtbar iftz fo find eis 
nige Armenifche Familien dahin zuruͤcke gekommen, 
weiche daſelbſt gang ftille und ruhig leben. Cogia Na- 
zar, einer von den vornehmften Armeniern, Die Aus Zul- 
pha gefommen twaren, machte ſich Durch Die Handlung 
überaus vermögend, und fegte fich bey Dem Cha-Abas 
und jeinem Nachfolger, den Cha-Sefi,in fo geoffes Ans 
ſehen, daß fie ihn zum Kelonter , das ift, zum Haupte 
und Obers Richter der Armenifchen Nation machten. 
Diefer Mann wurde ducch die Handlung fo reich, daß 
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er feinem Vaterlande tr Liebe ven groſſe Caravanferas 
bauen ließ, die man zu Zulpha auf deyden Seiten des 
Fluffes ſiehet. Er verwandte mehr als 100000. The. 
darauf, und es find zwen ſchone Wercke, Die aber wegen 
feines erfolgten Todes unvollfommen geblieben find, 
Die Einwohner diefer Colonie find meiftentheils Chriſt⸗ 
liche Kauffleute, die Feine Mahomeraner unter fich duls 
den. Gie haben auch von den Königen in Perſien groſ⸗ 
Freyheiten erhalten, und genieſſen mehr Gnade und 
Mohlthaten, als andere Oriemalifche Chriſten. Eine 
halbe Meile diffeits Zulpha, ehe man über einen Vach 
Eommt, welcher ſich in den Aras ergeußt, Fan man wweh 
Wege nehmen, um nach Tauris zu gehen, Der, cine, 
welcher Die nlichfte Straſſe ift, lencket ſich gegen 
id Dften; der andere aber ſo zur Lincken ft, gegen 
NordsOften. Zwiſchen Nakfıvan und Zulpha find auf 
begben Seiten gegen Mitternacht und geacn Mittag ia, 
Klöfter Armenifcher Ehriften, und iedes2. bisz. Meilen 
mehr oder weniger voneinander entferne. Sie rkins 
nen den Pabft, und werdendurd) Dominicaner-Mins 
che von ihrer Nation regiert, Um nun daſelbſt befluns 
dig. eine hinlangliche Anzahl Moͤnche zu haben; jo ſchi⸗ 
eet man von Zeit zu Zeit Landes ⸗ Kinder nad) Kom, Die 
man vor die geſchickteſten zum Studiren halt, aloe fig 
die Lateiniſche und Italieniſche Sprache lernen, und die 
nöthigen Hülffe-Mittel zu ihrem Stande finden. Man 
sechnet, in dieſem Beꝛrcke ohngefehr 6000, Seelen, die 
der Komifchen Kirche in allen Dingen folgen, aucge⸗ 
nommen in den Amte und der Meffe, welche in Armeni- 
fehler Sprache gefungen werden, damit es iederman ders 
ftehenmöge. Wenn der Ertz⸗Biſchoff erwaͤhlet iſt; io 
ſchickt man ihn nach Kom, wo ihn der Pabſt confirmirtt, 
Er hat feine Reſidentz in einem groſſen Flecken, welchet 
einer der ſchonſten Oerter in gang Aſien ill Die Fruͤch⸗ 
te find dafelbft gar vortrefflich, und man findet dafelbft 
alles, was man zum Leben bedarff. Jedet Kloſttt ift 
nit einem Flecken oder groflen Dorffe vergeielfchafitet, 
deren Nahınen folgende find: Das erſte und vornehm⸗ 
ſte von den 1o, welches auf der Nord⸗Seite gelegen iſt, 
beift Abarener;das andere Abraghonnex, DAB dritte Ker- 
na, Das vierte Soletak , das fünffte Kouchkachen, dag 
fechfte Giaouk , das fiebende Chiabonnez , dag achte A- 
saghouche, das neunte Kauzuk, das jehend: Kifouk, um 
diefes letztere ift auf den Grengen von Curdiftan oder 
Afiyrien. Seibiges iſt auch der Ort, wo Die Are, 
nier glauben, daf S, Barcholomzus und 8. Marthzus jb 
Märtyrern geworden, und fie fagen auch, fie bat 
ten noch einige Reliquien von dieſen beyden Apoſteln. 
Es kommen fo gar viele Mahometaner aus Andacht 


anders, als Kräuter. 
ift die Toranney der Gouverneurs, welche von tu 
eit dahin Femmen, und denen fir immer Gefthendt 
machenmüffen. Weil fienun nicht das Vermoͤgen 
ben, ihnen viel zugeben; fo find ihnen die Gouverkuf 
nicht fonderlich gewogen, und begegnen diefen Cathol 
Mönchen aus Antrieb der andern Armenifchen, Dit ihnen 


gend haben, diejenigen ju heilen, dienon einer Shlang 
gebiffen tworden, und fo gar, wenn man eimi 6 — 
aufdiefen Berg trägt, fterben fie dafelft all bald. AN 

ZULPHA, edet Zulfa, eine Stadt in Perfien, * 
nahe bey npehan, wovon fie nur durch den giuß ori 
zou oder Zenderoud abgeſondert if, Einige ger 
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—— Andere Cioſa, da ein ieder in dieſen Fremden 
ahmen von Städten, Provingen und Fluͤſſen der 

Schreib⸗Art folgt, welche ihm die befte zu fen ſcheinet. 

Zulpha ift von Iipahan auf eine halbe Stunde Weges 






vor einen abgeſondert, und der Fluß Sende- 
zou geht fait in einer gleichen Weite wiſchen beyden 
radsen hindurch. Der TBeg,fo von einer zur andern 

der ſchoͤnſte um Lipahan, und auch im übrigen 

di wuͤrde er nicht vor fo was aus 

dentliches en werden, als woſelbſt man viele 
gaͤnge von derlichen Privat⸗Haͤuſern ſiehet, 

ie den, welchen wir allhier beſchreiden wollen, an 
Schönheit übertreffen. Es ifteine Alldevon mehr, als 


1590. Schritten in die Lange, und von 70. oder go. in 
Die Breite, welche faft recht in der Mitten von dem Fluffe 
durchfchnitten wird, über den an diefem Drte eirie ſchoͤne 
Bruce it, von welcher wir beifer untenreden werden. 
Dieje Allee fängt fich mit einem Pavillon von ohngefehr 
40. Fuß ins Gevierte an, welche hinten an den Königli- 
chen Pallaſt anftößt, und doppelte Stockwercke hat, die 
fo wohl oben, als unten, mit vielen groffen Fenftern 
durchbrochen find , welche mit kuͤnſtuch gearbeiteten 
Gittern von Holge verwahret werden. Hierdurch 
aber gehet nur der König und fein Haus indieje Allee, 
Dem die, fo aus Ipahanherans fommen, um nad) Zul- 
pha oder an andere Derter jenfeits des Fluſſes zu gehen, 
begeben fich durch ein Stabt-Thor, welches an den Pa- 
villon anftößt, in die Allee. 

Diefe Allte wird die Gaffe Tcharbag genannt, das 
heißt, die Gaffe der vier Gärten. Die gange Fänge 
bin geht ein Canal von dem Pavıllon an, aus welchem 
ein Bad) heraus Fommt, der ihn bis zur groffen Brücke 
anfuͤllt. Die beyden Ufer des Eanals, welche von ges 
hauenen Steinen, und 2. bis 3. Fuß breit find, machen 
einen Weg, welchen die Din» und Wiedergehenden 
nehmen Finnen, und den fieauch manchmahi nehmen. 
Denn der ordentliche Weg, fo wohl vor die Fußgänger, 
als vor. die Pferde, it zu beyden Seiten der Allde, von 
den Baͤumen an, welche in gerader Linie gepflantzet find, 
bis zuden Mauern der Königlichen Gärten, welche die 
Allde auf bepden Seiten umfchlieffen. Esift ein erhoͤ⸗ 
heter Weg von gehauenen Steinen, u. ohngefehr 4Fuß 
breit. Es fteht auf ieder Seite nur eine Reihe Baus 
me ʒ und dieſes find ſehr gerade und ſeht hohe Bäume, 
Tchinards genannt, welche gantz oben nur einen dicken 
Büfchel haben. Der Raum zioifchen dem Canale 
und den Bäumen iſt nicht gepflaftert, und laßt ein Feld, 
telches man manchmahl beſaet. Ohngefehr 200. 
Schritte vom groffen Pavillon fällt der Bach in ein Bes 
fen von zo. bis 35. Fuß im Durchmeſſer; und-an die 
ſem Orte, wie auch an andern niedrigern, allwo aud) ans 
dere Becken find, teird Die Allde durch einen gepflafters 
ten, und, wie die andern, erhöheten Weg von 10. bie 10. 
Fuß in die Breite, Ereugstveife durchſchnitten. Zur 
ũncken Hand von diefem erften Becken ſteht ein Pavillon 
faft von eben folcher Gröffe und Bau Art, als wie der 
bey dern Anfange der Allee, allwo man in einem niedris 

und gewölbten Saale, in deflen Mitten ſich ein 
Becken mit ABaffer befindet, den Cafft zu ſich zu neh ⸗ 
menpfleget. Don diefem Pavillon bis zur ge 
bet die Allee etwas abhängende zu, und das Waſſer 
macht etliche Cafcaden. ; , 

Alle Gärten, die zu beyden Seiten, fo wohl diſſeits, 
als jenfeits der Brücke find, gehören dem Koͤnige zu. 
Man muß ſich aber nicht einbilden, daß dieſe Gärten, 
noch auch der von Hezardgerib , welches der ſchoͤnſte in 
gang Perſien iſt, fo artig angelegt, und wie die, fo wir in 
Europa haben, unterhalten würden. Denn man fies 
bet darinnen Feine ſchoͤnen Parterres, noch auch Allden 


von Ruͤſter⸗Baͤumen, noch andere Auszierungen, wel⸗ 


che in Italien und in Franckreich fo gewoͤhnlich find. 
Man laft darinnen an vielen Dertern das Gras wach⸗ 
fen, und man begnüget fich, eine groſſe Menge Frucht, 
und folche.groffe Baume zu haben, Die oben mir Buͤ⸗ 
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ſheln beſett, und nach der kinie nd; 
ches in den Perſianiſchen Gärten rain die. 


Zu beyden Seiten der Garten⸗,Mauern, welche die 
Allde umfchlieffen, ſieht man in richtigen Zwiſchen⸗Raͤu⸗ 
men ziemlich artig angelegte Thüren, und über ieder ei 
—— 
aſt mitten in der Alle zwiſchen demo Pavillon; 
bey welchem fieangebet, umd der Brücke fteht zur lincken 
Hand ein Haus vor Dervifche, welchen der Koͤnig ei 
nen von feinen Gärten gefchencferhat, um fich daferbft 
anzubauen. Sie verwahren einige Reliquiin vom AM, 
oder irgend einem andern Propheten, und man ſiehet fie 
im Vorbeygehen unter einem Gewölbe, vor welchem die 
Perfianer eine tieffe Beugung machen. Diefe Derviiche 
gehen alle Tage um 4. Uhr Nachmittage in Die Bazars ju 
Mpahan, und nehmen einieder, ein alter mit einem juns 
gen, ein Quartier vor fih. Sie gehen von einem Par 
den zum andern, und unterrichten das Volck über irgend 
einen Pung des Geſetzes; und der junge Dervifch ante 
wortet vor Zeit zu Zeit dem YUlten,welcher gleichfam das 
Amt eines Predigers verwaltet. Ihre gantze Kleidung 
beftcht bloß in a. Schaaf⸗ oder Bock: Fellen, die ihnen 
vornen und hinten herab hangen, nebft einem gtoffen le⸗ 
dernen, 4. bis s. Finger breiten, und mit unterfchiedlis 
hen ftarcfen mefingenen Platten befegten Gürtel, 
Ueber die Schultern haben ſie ein ander af⸗Fell, 
welches ſie vorne unter dem Kinne zuſammen binden. 
Ahr Kopf⸗Zeug beſtehet in einem kleinen kamms⸗ Felle, 
in Geſtalt einer Muͤtze, und woran fie die Fuͤſſe ſaſſen, 
die ihnen über den Hals und die Backen herab hängen. 
In der Hand haben fie eine groffe Keule,faft aufdie Art, 
wie ung die Mahler den Heil.Johannem den Täuffer abs 
bilden. Diefe Dervifche ftecken zwiſchen ihren Gürtel 
und das Fell, fo fie bedecket, einige ſchlechte Blumen, 
nach Beſchaffenheit der Jahrs⸗ Jeit, und im Mangel der 
Blumen unterfebiedene Arten von Kräutern, welche fo 
wohl der alte, als der junge Dervifch, nach ihrer Ermah⸗ 
nung, den Kaufleuten und Künftlern verehren, von wel⸗ 
hen fie zugleich ein Almoſen empfangen. Gegen 
Abend aber verfügen fiefich wieder in ihr Haus, Vor 
ihrer Thuͤre halten fie bejtändig ein groffes Gefaͤſſe vol 
Paffer, mit unterfchiedenen Heinen Toͤpffgen, und koͤn⸗ 
nen alle Vorbeygehende, welche Durft haben, an diefen 
Ort kommen, ju trinken, ohne daß man ihnen etwas ab⸗ 
forderte. Im Sommer finden fie dafelbft fo gar Eis, 
damit das Waſſer defto friſcher fep. 3 
Der Fluß denderou, welcher, wie alle andere Fluffe 
in Verfien, bis auf den Aras, Beine Fahrzeuge träge, 
durchfehneidet die Allee, welche Durch eine Brücke fort 
gefeget wird, der man den Nahmen des Aly-Verdi Kan 
gegebenhat, welcher fie erbauen laſſen. Gonft aber 
heißt man fie auch die Bruͤcke von Zuipbe. Sie iſt 
von guten Ziegels und gehauenen Steinen gebauet, und 
durchaus gang eben, indem auch das Mittel nicht hüber, 
als die beyden Enden, ift. Sie hat nicht weniger, als 
350. Schritte in die Lange, und 20. in Die Breite, und 
wird von einer Menge Heiner umd ſehr niedriger fleiners 
ner Bogen unterftiget. Auf ieder Seite iſt eine Galle» 
rieju8.bisg. Fuß breit, und Die von einem bis Jum an⸗ 
dern Ende hin laufft. Unterfchiedene Bogen⸗Stel⸗ 
fungen von as. bis 30. Fuß hoch unterjtugen die 
arte Forme, womit fie bedecket iftz und Diejenis 
gen, die etwas frepere Lufft haben wollen, wen 
die Hice nicht allzu groß if, koͤnnen darüber wes⸗ 


gehen. Die ordentliche Straſſe aber ift unter den 


EN a : 
Galerien, welche die Stelle einer Bruſt / Wehre 
vertreten s und viele Oeffnungen auf den Fluß zu 
haben, durch welche 8 friſche Lufft bekommen. 
Sie find über den Fuß⸗ Beden der Brücke viel erha⸗ 
ben, und man fteigt Durch gemacht Treppen hinauf, 
Die Mitte der Bruce, welche nur 25; Fuß breit ift, 
dienet vor die Wagen und anderes Fuhrwerck. 
Sommer, wenn das Waſſer feichte ift, bat man auch 
noch.eine andere, und ihrer Kuͤhle wegen fehr ange 
Ununws nebine 


* 
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nehme Strafe, : Estift ein Feiner J auf dem 
Boden des Fluſſes, allwo Steine geſetzet find, Damit 
man darüber himveg kommen koͤnne, ohne fich Die 
Füffe zu benegen. Er gehet mitten durch ale Bogen 
pon einem Ende der Brücken bis zum andern durch 
eine Thüre die Quere hindurch, welche man in ieglis 

en Bogen gemacht hat, und man fteigt von der 

ruͤcke uber, eine Bleine Treppe hinab, Die maninden 
Pfeilern angebracht hat. Es ift auch dergleichen eis 
ne auf ieder Seite des Brücke, um auf die platte 2 
me der Gallerie hinauf zu fteigen. Diefe platte For⸗ 
me hat nebft ihren Geländern zu bepden Selten über 2. 
Ruthen in der Breite. Alfo find über diefe Brücke 6. 
Straſſen, eine in der Mitten, 4. zu beyden Seiten, 
nehmlich die 2, Gallgrien und ihre platte Formen, und der 
Eleine eg, welcher Durch die Bogen hindurd) gebros 
chen iſt. Diefe Brüche ift in der That ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Werck, und, noch beffer zu! fagen, das eingige ſchoͤ⸗ 
ne Werck in Perſien. Sie ift aber doch nod) lange 


- nicht fo dauerhaft, als twie die neue Brüche zu Paris, 


gebauet. 

Nachdem man über die Brücke von Zulpha hinweg 
ift; fo befindet man, daß die groffe Allde Tcharbag noch 
auf eben die Art in einem’ Raume von mehr als 800. 
Schritten bis zum Garten Hezardgerib fortlauffet. 
Der Bad), welcher durch dieſe andere Helffte der groſ⸗ 
feu All&e mitten hindurd) gehet, kommt ebenfalls aus 
dem Fluffe Senderou her, den man 3. bis 4. Meilen 
oberhalb Ipahan durchfchnitten hat. Wenn manohns 
gefehr 400. Schritte weit fortgegangen ift ; fo findet 
man eine Cafcade, die in ein Becken fällt, und zu bey⸗ 
den Seiten der Cafcade find 10. bis 12. Stuffen, welche 
man hinauf fteigen muß, um das Ende der Allee zu ers 


reihen. Vorwaͤrts hin prefentiret ficy das Haus, 


toelches vor dem groffen Garten Hezardgerib , das ift, 
won 1000. Aeckern, ftehet. Und diefes Haus beftehet 
in einem Saale, welcher über der Thüre des Haufes 
— einer kleinen Kammer an den 4. Ecken. Den 

rten anlangend; fo ift er vor Perfien ſchoͤn genug. 
In Franckreich aber wuͤrde er wenig zu bedeuten ha⸗ 
ben, und es giebt um ‘Paris viele Garten, welche un 
vergleichlich ſchoͤner find. Da diefer Garten auf die 
Lehne eines Hugels angebracht ift ; fo beſtehet er aus 
16. Terraſſen, die von einer Mauer, zu 6. bis 7. Fuß 
hoch, unterftuget werden. Alle Spring ⸗Brunnen har 
ben nur eine eingige Springe Röhre, und das befte, fo 
in diefem Garten zu fehen, üft die vierte Terraſſe. Dies 
fes ift ein groſſes achteckiates Becken, von mehr als 120. 
Fuß im Durchmeffer „ um welches herum in gleichen 
Weiten viele Fleine Röhren find, die das Waſſer ohn⸗ 
gefehr 3. Fuß hoch fprigen; und zu diefem Becken ges 
ben 3. Stuffen herab. Mitten durch Die vornehmfte 
Allee, welche ſich bey dem erwähnten Gebaͤude endigt, 
gehet ein fteinerner Canal hin, von eben der Breite, 
als der in der Allde Tcharbag, welcher das Waſſer 
daraus befommt, und ihm in gerader Linie gegen uber 
fichet. In der zehenden Etage findet man ein ander 
Becken von eben der Gröffe, und von gleicher Geſtalt, 
als wie das in der vierten, und in der legten, welche die 
groffe Allee und den langen Barten endiget, iſt wieder⸗ 
um ein anderer Canal, welcher durch alle Allden die 
Quere hindurch gehet, die, wie Die groffe, fo lang als 
der arten find. Man fieht dafelbft einige Säle, die 
auf allen Seiten offen find, um frifche Lufft zu ſchoͤpf⸗ 
fen, nebſt einigen Cafcaden, umd Waſſer /Nopen die Lans 
ge am Canale hin. Allein von Parterren, Allen von 
Rüfters-Baumen und andern Yuszierungen von Diefer 
Art muß man nichts weder in dem Garten Hezardge- 
rib, noch auch in irgend einem andern Garten in Pers 
fien ſuchen. 

Nachdem man ohngefehr 100. Schritte jenfeits der 
‘Brücke in der groffen Allee Tcharbag fortgegangen 
ift, findet man zroifchen groffen Mauern von arten, 
die dem Könige jugehören, eine Gaſſe, welche nach Zul- 


” 
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‚pha zufüͤhret, und Bon der Brücke nura, bi 
— if dicz linten, 

Die Stadt Zulpha ift eigentlich eine Colonieyon At⸗ 
imenianern, welche der groffe Cha-Abas aus Zulpha, einer 
Stadt in Armenien, men hatte, wie wir fchen im 
vorgehenden Artickel gefaget haben, und eben davanhar 
auch dieſe Colonie den Nahmen Zulpha angenommen 
Sie ift aber feit dem dergeftalt angervachfen:, daf fie 
heut zu Tage vor eine ziemlich groffe Stadt pailiren 
Fan, indem fie bey nahe eine halbe Meile in der Länge, 
und bey nahe die Helffte in der Breite hat. Eafin 
Haupt ·Steaſſen darinnen, welche faſt die nangefäns 
ge hindurch Lauffen; und eine von Diefen Ctraffenar 
auf ieder Seite eine Reihe Tchinards, deren Fuß durch 
einen Eleinen Canal voll Waſſer erfrifcher wird, el, 
ches die Armenianer nach der eingeführten Ordnung 
in ihre Garten leiten, fie zu waͤſſern. Die meiitenans 
dern Gaſſen haben ebenfalls eine folche Reche von Yan 
men, und einen Canal. Die Häufer anlangend; fo 
find fie in Zulpha überhaupt beifer gebauet und annıhıms 
licher, alsin Ilpahan. 

Man betrachtet die Einfesung der Armenianer beh 
Mpahan, als eines der-großten Merckmahle von dem 
guten Verhalten des Cha-Abas I, des Nahmens, mes 
cher das Konigreich durch die Waffen und durch die 
Handlung wieder in feinen erften Glantz verfchte, 
Nachdem er feine Eroberungen ziemlich tieff in Armes 
nien hinein ausgebreitet hatte, und um denen Tuͤrcken 
das Mittel zu beriehmen, ihn- von diefer Seite her weis 
ter zu beunruhigen, fo machte er die Provintz mie zueis 
ner Wuͤſteney, indem ev alle Armentaner, fo wohl von 
Zulpha, als von Nackfivan, und aus den Gegenden von 
Kars und bon Erivan big nad) Erzerom in Perfien ge⸗ 
ben ließ. Mach Upahan und in die Nachbarfchafft 
fchickte er diejenigen, welche er aus Zulpha gezogen hats 
te,und Die mehreſten der andern wurden in Mazandran 
geführet, um das Land zu bauen. Alein die ſchlimme 
Lufft, welche man dafelbft athmet, hat fie faft alle das 
hin gerafft; ſo, daß von 24000; welche man dahin ge⸗ 
hen laffen, heut zu Tage ihrer Baum ned) g. oder booo. 
sibrig find. Einige Zahre hermach wieß Cha-Abas des 
nen Armenianern, die er nach Ifpahan, geferet hatte, «ir 
ne Gegend auf der andern Seite des Fluſſes an, um 
insfünfftige dafelbft zu wohnen; und nachdem dirker 
ften Armenianer ihre neue Colonie recht befeftiart ht 
ten, fo. giengen andere nach ihrem Exempel aus Tauris, 
Erivan und unterfchiedenen andern Dertern, und lieſſen 
ſich auch zu Zulpha häuslich nieder. DieZahlderCin. 
wohner von diefer neuen Stadt iff ſeit dem auch noch 
durch einige andere Ehriften von unterſchiedenen Ge⸗ 
cten, als Jacobiten, Copten und Neſtorianer, die zuvor 
in den Vorſtaͤdten von lipahan wohnten, angewachſen. 
Der König wolte, daß fie ihr Quartier auch auf der 
andern Seite des Fluffes mit den Armenianern haben 
folten ; und da ſich Fein Haus fand, fie zu beherbers 
gen, fo erlaubte er ihnen, unterhalb Zulpha gegen Nords 
Weſten die Länge an dem Waſſer hin fo viel Erdreich 
einzunehmen, als ihnen zu Däufern und Garten noͤthig 
war. Cha-Abaserzeigte den Armenianern, da er fie aus 
ihrem Lande zog, Feinen fo ſchlimmen Dienſt als man 
fich etwan einbilden möchte. ie waren alle mehr 
nicht, als arme Ackersleute, die Damals gar nicht wu⸗ 
ften, was die. Handlung hieffe , und Die in einer an der 
Grenge gelegenen Proving zum offteen von den Turs 
cken und Verfianern übel waren gehalten worden. Seit 
der Zeit aber find fie vermittelft det Handlung veich ges 
morden, und die Armenianer zu Zulpba haben heut zu 
Tage gar nicht Urſache, das d ihrer Vorfahren zu 
bedauern. Die Armenianer von Zulpha haben 
fo gar vor allen andern Chriſten im Orient z 
fen Dortheil, daß fie Ländereyen befiten, In 
fhöne Frepheiten haben, indem der Koͤnig nicht 
verftattet, daß man ihnen das geringfte Um 
thue, noch auch, daß irgend ein Mahometaner —* 
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wohnen dürffe. Sie haben das Privilegium, fü wohl, 
als die Perfianer, bedeckt zu ſeyn, und, wie fie,an ihren 
— goldene und ſilberne Zuͤgel zu haben. Ihre 

Weiber find auch jehr reich geFleidet, und tragen Venes 
tianifche Brocarde und andere Foftbare Stoffe, dieman 
in Europa macht. “Der König ernennet denjenigen, 
welcher ihn unter den Armenianern gefälig it, ihr Haupt 
zu ſeyn, und fie unter Königlicher Gewalt ju regieren, 
Mar nennet ihn Kelonter, und eben er ft auch der Richs 
ter indenen Streitigkeiten, die unter ihnen entjtchen kon⸗ 
nen, und ſchaͤtzet fie, um die Summe jufammen zu beins 
gen, die fie alle Jahre dem Könige zahlen müfen. 

Ihre Sprache ift eine gemeine oder gelehrte, Die 
gemeine ift allen Armenianern befannt ; die gelehrte 
ober dienet blog für die Religion, und find ihrer nur 
> per —* Sie ſchreiben, wie wir, von det 
incken zur rechten Hand, und haben jeit ohngefehr 400. 
Jahren abſonderliche Buchjtaben, Cie ars 
Sprachen, welche ihnen gleichſam natürlich‘, und die 
gleichwohl ſehr unterfchitden find; die Acmenianifche, 
welche die bon 'ihtem alten Vaterlande ift; und die fie 
von Dater zu Sohn fortg:pflanget haben die Per 
ftamifeye, welche die Sprache des Bandes iſt/ darinnen 
fie gegenbartig wohnen ; und Die Tuͤrckiſche, welche 
fie auch von ihren Vorfahren geerbet haben, und des 
ren fie ſich am meiften in der Handlimg bedienen. 
Die Weiber änlangend ; fo reden fie.Teicht Feine ans 
dere Sproche, alg die Aemerianitde weil fie feinen 


Umgang nrit den Fremden haben, und felten aus dem 


Haufe gehen. Es giebt einige Armentaner, die auch 
Fratianifch,umd fo gar Fransöfiich fprechen, welches fie 
auf den Reifen erlernet, Die ſie in Europa than. 
Es giebt in Zulpha ohngefehr 15. oder 16. fo wohl 
Armenianifche Kirchen, als Capellen, darunter man 
wey Füngfern-Klöfter rechnen muß. Sie haben eis 
nien Ers Biſchof und unterfchiedene Bifchöffe nebft 
ihren Moͤnchen. Man finder auch in Zulpha vierer⸗ 
ley Arten von Fraͤnckiſchen Mönchen, nehmlich Augu⸗ 
ftiner, Carmeliter, Capuciner, und Fefiriten, dag heilt, 
sivey oder drey Perfonen aufs höchfte von ieglichem 
diefer vier Mönchs-Drdeni. Die Jeſuiten, die am 
legten dahin gekommen find, haben in Zulpha mur ein 
Fleines Haus; an ſtatt deffen aber ift ihr Garten von 
einem ziemlich groſſen Umfange. So klein auch die 
Anzahl diefer Mönche if, um fo viel kleiner iſt doch 
noch die Anzahl ihrer Pfatr⸗Kinder. Denn in gan 
Iſpahan und in gang Zulpha wird man kaum 5: oder 
6.?Perfonen finden, die fich zur Roͤmiſchen Kirche bes 
Eennen, es ſey gleich unter denen aus Europa dahin ges 
kommenen, oder auch in Perfien gebohrnen Francken. 
Die Armenianer anlangend; ſo ſind ſie ihrer Reli⸗ 
gion ſo ergeben, daß ſie von einer andern ſo gar nicht 
wollen reden hören; und man bat unterſchledliche 
mahl erkannt, daß es bloß aus Eigennug geſchehen 
wenn ſich einige vor ihnen angeſtellet haben, als ob fie 
eine andere annehmen wolten · 
Wenn in zulpha ein Weib 14. oder 20. Zage, und 
fo gar o Monathe vor dem Weyhhnachts⸗Feſte darnie⸗ 
der kommt ; fo ſchiebt man die Tauffe des Kindes bis zu 
dieſem Feſte auf/ es waͤte dem, daß das Kind kranck 
wuͤrde, —* falls man — — Ar * 
um es ohne Ceremonien tauffen zu laſſen. onft aber 
beobachtet man dabey Weiſe: In allen Städten 
amd Doͤrffern/ darin es Armenidner giebt, und wo ein 
Fluß vorben aeher, oder wo Auch mar ein Teich ift, bede⸗ 
cket man’a. bis 3. platte Fahrzeuge mit Tapeten, und 
rtichtet Darauf eine. Art von einen Altate auf. Des 
Morgens am Weyhnachts⸗ Tage begiebt ich, fo bald der 
Tag anbriche,; die mit dein Kiecpen-Drnat' bekleidete 
gantze Armenianſche GeiftlichEeit, fo wohl ausdem Or⸗ 
te, als aus der Nachbarſchafft, mebft dem Creutze und 
der Fahue auf dieſe Fahrzeuge: Das Creutze tauchet 
man 3. mahl in das Waſſer/ umd bey iedertt mahle ſchuͤt⸗ 
tet mau etwas von dein Heiligen Oele hinein. Hierauf 
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fiefet mandie otdentliche Liturgie der Tauffe ab, und de 
Biſchof oder det Priefter nimmt das Kind, und tauch 
es bis zu dreyen mahlen inden Teich oder inden Fluß cin‘ 
wobey er die gewöhnlichen Worte faget: "Ich rau 
dich im Nahmen des Vaters. Es iſt aber ein rech⸗ 
tes Wunder, daß die meiſten von dieſen Kindern nicht 
vor Kalte ſterben, wenn es ein wenig rauhe Witterung 
iſt. Der König in Perſien befindet ſich gemeiniglich 
bey diefer Eeremonie, wenn er in Ifpahan ift, und er bes 
giebt fich mit den Groffen feines Hofes zu Pferde an dag 
Ufer des Fluſſes. Nach vollendeter Ceremonie verfüge 
er fich nad) Zulphain die Bchaufung des Kelonters, tuels 
cher Der Gouverneur oder der Richter der Armenianer 
ft, und datinne die Mittags-Mahlzeit ſchon bereirer iſt. 
Es iſt Fein Ort in der Aßelt two man einen Koͤnig mit we⸗ 
niger Beſchwerlichkeit zu Gaſte haben koͤnne, als in Per⸗ 
fien. Denn wenn ein barticulier den König bittet, bey 
ihm zu ſpeiſen, und der Fuͤrſt ihm dieſe Ehre anchun will; 
fo darf er nur den Oberſten derer Königlichen Bedien⸗ 


€ 


ten aufjuchen, und ihm 20. Tomans hberbringen, welche 


ohngefehr 300. Thlr. ausmachen; alsdenn iſt dieſer O4. 


berſte der Königlichen Bedienten vermittelt diefer Sum⸗ 
me von 20. Tomans gehalten, indie Behauſung desjenis 
gen, welcher den König zu Gaſte haben will alles’dasjes 
nige zu überfchifen, was zur Mahlzeit nöthigift. Ohne 
dieſes aber wäre es eine gang unmoͤgliche Sache, indem 
der König niemahls anders, als auf goldenen Öefchirre 
fpeift. Zu Endeder Mahlzeit überreicht man dem Koͤ⸗ 
nige das Geſchencke, welches man ihm allezeit bey ders 
gleichen Borfallenheiten macht, umd welches gemeinige 
lich etwas von Galanterie- NBaaren ift, foaus Europa 
Fontmt, und nicht leicht unter 4. bis 5000. Thalern zu ſte⸗ 
hen kommt. Nenn fie aber nichts von dergleichen 
Waaren haben ʒ ſo legen fie eine gleiche Summe an Dus 
catenin ein goidenes Becken, und überreichen es dem 
Könige mit der gröften Ehrerbietung. Sie machen auch 
wohl einigen von den geoffen Herren und Verſchnitte⸗ 
den, die ih feinem Gefolge find, anftandige Geſchencke, 
Öhnedasjenigezurechnen, was fit des Könige Mutter, 
wenn et einc hat, denen Gultaninnen; feinen Gemahlifte 
rien, und feinen Schweſtern uͤberſchicken. Alſo obgleich 
dieſes Feftin in Anſehung der Mahheit ohne Ungelegen⸗ 
Beitgefchicher s“fo geſchiehet es dennoch in Anſehung des 
Beutels nichtöhnegroffe Unkoſten. ‚Jedoch die Amis 
maner von Zulpha Formen fie gar leicht übertragen, 
Mars, Tavernier. . ——— 
Zaulpich Zoſpich Julch. Juͤlich Zullich, Tolbiac 
—— Lat. Plbbiacium, C·lnacum Tuſpecum. au 
Selum Tulpiacum , eine Stadt jenſeit des Rheins, im 
—*— alitb; oder nach andern im ET, 
te Com, ohnwet Münfter, und to. Meilen von Coͤln ges 
legen.  Diefe Stadrift fehr alte Denn Taeitusumnd 
das Itinerarium Antonini gedencken ihrer fchon. Grego*’ 
rius Turonenſis und alle andere Franckiſche Geſchicht⸗ 
ſchrelber erjehlen, daß der Francken Konit,Clodovaus I, 
aühier einen vollfeinindnen Sleg wider ——— 
erhalten, auch nachmahls deſſen Ue⸗Enckel Theod ri 
eis, feinen Bruder, Theodobertum;, baf’diefer Stadt 
alifs Haupt geſchlagen habe. Auch war fehon var diedi 
fer lestern Begebenheit der Thüringifche Korig Her⸗ 
mannfried allhierum das Leben gekommen ABirtiters 
gehen nach die Geſchichte von der Vetwſtung fo die’ 


- Norhänner im Jahre sgr.allhiekanrichteten,mit Still⸗ 


weigen, indem fie bis nach Bonn mit ihren Streiffes 
wäh 8 "Oder Theilung unter Caroli M. 
Ehren Fam Zulpich u dem Lorheingifchen Reiche, noch 
deffen Ausgange es denen Hertzogen von Lothringen ge⸗ 
Blieben.. Kayſer Hehirieis’Auceps eroberte fie im Fahre, 
524 mährend der Acht Gilelberti des Hertos von 20, 
Er en, mit Gewalt und zu Kahſers Otronis 1. Zeiten’ 
kam ſie an — Herrman den Kleinen der es den 
Grafen zu Yülicy pur Behr gereicht, oder verpfandet hatte, 
en olanale a —— 

Bl AR Äh WAL, 
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We 368. Stadt und Amt Zulpich an das Erh⸗ Stifft 
din, wiederum ein. So wohl in den alten Zeiten als 
in dem drenkigjährigen und folgenden Kritgen, ift die 
Stadt durch Brand und Pluͤnderung verfthiedene mahl 
hefftig mitgenommen ; ‚aber doch wiederum in guten 
Siand gebracht worden. Carolus hielte fich, 
endet Lage dieſer Stadt, gern und oͤffter darinnen 
auf. ie hatte Curiam Kegalem, die Pfallentz; und 
noch ietzo hat ſie Judieium Supremum nebjt dem Gerichte 
von Mersbirden. Innerhalb den King Mauern find 
Pfarr⸗Kirchen, als.r) uS, Petri, ſo Marrix der aus 
mehr als 70. Pfarren beftehenden ulpichifchen Dieeces, 
daß wir es fo nennen, ift, und deren robft einer aus dem 
Adelichen Reichs · S Sigburg, allhier rehciret und 
feinen Vice-Curatorem und Vicarioshat. 2) Alme Vir- 
ginis, fo ehedem eine Collegiat-Kirche war, deren Cano- 
nici im XIV. Jahrhunderte nach Juͤlich verfegt wurden, 
3) $. Martini, ſo durdydie Canonicos Regulares Steinfel- 
denfes, Pramonftratenfer « Ordens, vertvaltet wird. 
Nrebft einem CapueinersConvene und Kofpital, find 
hier noch andere Kirchen und Capellen. Naͤchſt vor 
der Stadt befindet fich das Adeliche —— — 
en Kioſier, Hoven, und ein andres dergleichen, Foͤſſe⸗ 
nich, Premonftrarenfers Ordens, nicht weit davon, 
Kings um die Stadt wohnet eine groffe Menge von 
Adcl. Suͤbn. 3.L, Baſel. Gift. Lex. Falckenſteins 
Thuͤr. Chron. 
Zuffa, ein Kloſter im Stiffte Hildesheim, ſ. Sulta. 
Zultenberg, ein Bambergifches Dorff, anderthalbe 
Stunden von der Stadt Weißmayn. . 
Zul, Züls, Lat. Cilicium ‚eine kleine Stadt im Fuͤr⸗ 
ſtenthume Oppeln, in Schlefien, zwifchen Neiſſa und 
Flein⸗Glogau wo fich viele Juden aufhalten. Huͤb. Z. L. 
ZUMAJA, eine Stadt in Spanien, in Guipufcoa, 
nahe bey dem Meere, und auf dem lincken Ufer der Viole, 
welche fie beneget, ehe fich felbige indas Meer ergeuft. 
Mart. Del.d 


2 P- 
ZUMAQUE, ein Thalin SüdsAmerica, in Peru, jens 
feits der Cordilleras, welche die Provintz der Quixos auf 


‘der Nord⸗Seite begrentzen. Als Gonzalez Pizarro von 


Quiro abgereiſet, und Dusch das Gebuͤrge Cordillera ges 
genwar; fogelahgte er in diefes Thal, welches dem 
richte der Geographorum ju folge 100, Meilen von 

Quiroabgelegenift. Er fand dafelbft Lebens-Mittel und 

Erfrifchungen im Weberfluffe , und hielt fi) 2. Monate 

allda auf, nach deren Berlauff er mit 60. guten Solda⸗ 

ten non Dar abgieng, und das Eand.delaCanelle, oder 
das Zimmet-Land zu entderfen. Mart. D’ Acugna kelat 
de.laRıviere des Amazones. 


. Zum Berg, ein Schloß undDorff im Marggrafthus. 
me Anfpach, in Francken, im a 


” Stunde von der Stadt gegen Aurenbach gelegen. 
nn. 
Zum Berge, ein Dorff in Heſſen/ ſiehe Berge. 
a oder Tzum dreyen 7 
ein Dorff im Elſaß. Vor Zeiten haben die Triboces, 
—— Inc rund Hofpitäkin &hi a 
um Blend, ein Stifft un pitalin Thuringen, 
—5 Lohra und Bleicherode, vorm Hartze gelegen. 
Jum eine d Stadt in der Nie⸗ 
— 
—*— ‚eine Herrſchafft im Ertz⸗Stiffte Coͤln, 


Zum a, ein Mithehaus auf dem Dogelberge, 


herauf gebracht werden und zwar auf Pferden. Bon 


Boden, welcher 8.Monach lang mit Schnee bedecfet 
bleibet, im Sommer aber ein wenig Gras herfür brins 





Sundert 


iR 
get, Wer aus Graubimbren mad) Einen wit, 


KR — 
burg) gegen —— * 

um ein in ns Darnftäbtifchen 
niedern Gra hafft Cahzenelnbogen, an der &ahn, tine 


Füeftentdume NaffauDaflau, im Kirchipiek Ma . 


rienberg. 
Zum Holte, ein fo genanntes Hepde-Dorff, 
gegthuin Bremen, im ne —* 


ZUMI, alte Voͤlcker in Germanien. Kechüwi 
p. 20oo. rechnet fie unter die Voͤlcker, Die von Marbo iuo 
unter das Soc) gebracht wurden. Mart. | 
ZUMMENSIS, ein Bifchöflicher Gig in Africa, in 
Numidien.. . Yu der Collat. Carchag, No, u4.wird Felix, 
als Epifcopus Zummenfis angegeben, und zugleich wegen 
einer ihm jugeftoffenen Kranckheit vor abweſend erflirt, 
Sein Donaniltifcyer Gegner aber hieß Silvanıs, Mart. 
ZUMPANGO, eine &tadt in der Proving Guaxaca, 
in VordsAmerica, hat reiche Einwohner , weldhe- mit 
Baummolle, Zucker, Cochenille, Wachs md Hanig 
handeln. Cafind ohngefchr 800. Einwohner in tidet 
Stadt. Zübn. G. il. Th, Ejusd. Z.L 
Zum Sande, ein Dorff in Nieder⸗Heſſen bey dem 
Amte Niedenſtein. f 
Zum See, ein Dorff im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, im 
Amte Herſoruck. 
Zum Staeg, ein Ort in der Schweiß, i Canton 
Uri, unten am St. Gotthards⸗Verge. bey Cylinen, 
Db gleich die Land⸗Charien den Et. Sotiharde Berg 
fehr weit von Eyllinen bemercken; fa rechnen doch alle 
Gimvohner des Landes den Anfang deifelben von dem 
Drte an, Zum Staeggenannt, das heißt, wo es Bagar 
geht, und welcher unten am Fuſſe des Berges,ʒ. Meilm 
don Altdorff, und eine kleine Meile von Eine 
fegen. ift. Diefer Weg iſt ein wichtiger Paß, in Fialmn 
einzugehen. Mart. Del. dela Suiſe. * 
Zum Stein, cin Dorff auf dem Weſter⸗Wahe im 
Sirftenehume Naſſau⸗Naſſau, im Kirchſpiele ice 
eid. ' . ig 
Zum Waſſer, eine Gemeinde in der Schweih fiche 
Waffergemeind, 
Zum wilden Manne, eine Stadt im Ober⸗Harhe 
ſiehe Wildenmann. a Taf 
ZUNCHIO, eine Stadt in Morea, [. Neverim 
Zunder , ein Fluß in der alten Marck Brandenburg, 
{wird auch fonft die Hunte genannt, und nebſt der Dam 
ine vonder I verſchlingen. Hͤbn 3:1, 1 
Zundersbach, oder Juncersbach, ein Doffindt 
ey im ——— 
Scqhwartzenfels eine halbe Stunde von SuM“ 
2. Heine von ——— gelegen. ; € :iftı Dich? 
e 


Dorff zwi —ERE—— 
SEE be, un geht De Due 


ins Anne Brückenau. —XRX 
Zundert,ein Dorff in den ieberlandenyimpellüns 
difchen Brabant , in der Baronie * Dicht 
voeff und das von Roebergen machen m ein * 
Gerichteaus., Das erſte it gar: berrächrlich... PN 
yennet es nogemein Groß Jumdert „; Heron 


von Bein, Zumdert, welches nur eine Beine 

davon fiegt, „Ben Poebergen ift — 
am Flu — Johanna; Hertzegin 
bant, verpfandete im Jahren das Dorit aunden 
mit denen von Nangje, Sprundel ud Rifpen Min) 
bannen von Polanen vor eine X 


söfifchen drand en. Und ſeit der it find DIR OFT, 
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allemitder Baronie Breda vereinigt geweſen. Unter⸗ 
deffen da dieſe Printzehin gleichwohl vor ch und ihre Er⸗ 
ben bedingen hatte, daß, wenn fie di ſe Summe von 
1000. Francken wieder bezahlten, Diefe Dörffer wieder⸗ 
um mit ihren Cammer ⸗·Gutern vereinigt werden folten ; 
P ließ derKoͤnig von Spanien Carolus ĩh im Fahre 166% 
dleſe ABiederbezahlung dem Printzen von Oranien and 
bieten. Allein dieſes Erbieten ward nicht angenommen 
weil die Baronie Breda damahls unter —— 
der General⸗Staaten wär, welchen Philippus IV. das 
gange Holländifche Brabant durch den erifchen 

riedenss Schluß abgetreten hatte. Das Dörftlein 
Wernhout ift eine Zubehör ven Zundert, und nur eine 
halbe Meiledavon abgelegen. Diefes Dörfflein ift aber 
dennoch eine befondere Herrfchafft, die einen Schour, eis 
nen Secrerair, und einen Einnehmer der Herrſchafftli⸗ 
chen Sefalle hat. Marr, Fanigon. : 

ZUNGAAR, Sungaar, oder Sungar, eine Meer⸗Enge 
in Afien , welche die Inſul Jedio von Japan ſcheidet. 
Kübn. G. 1, Th. 

Zungen, Lat. Nationer, alfo twerden die Randfchafften 
oder Balleyen des Deutſchen Ritter-Drdeng genennet, 
deren ır. find, und werden folche durch die Land+Com- 
mendatores guberniret, welche unterfchiedene Commen⸗ 
—— wieder unter ſich haben. Siehe Balley. Huͤbn. 


Zeit. Lex. 

ZUNGRA, ein befeftigter Ort in Cilicien, dem Ortelio 
zu Folge, welcher fich auf Nicera n beruft. Mare. 

ZUNIGRAD, ein befejtigtee Det in Ungarn, fiehe 
Czongrad. 

Zunſchwis, ein Sächfifches Dorff im Erb Kreiße 
Amte Meiffen. 

ZUPANNA, eine Heine Inſul auf den Adriatiſchen 
Meere; zwiſchen den Dalmatiſchen Riten und der In⸗ 
ſul Meleda, nahe bey der Stadt Raguſa, unter deren 
Borhmäfigkeit ſie auch ſtehet. Ungeachtet der Boden 
An vielen Orten felfigt ift , fo haben doch die Einwohner 
durch ihren (Fleiß es dahin gebracht, daß herrlicher Wein, 
ingleichen Eitronen und andere Früchte daſelbſt wachſen. 
Man findet auch feine Gebaͤude darauf, und fonderlich 
einen gat bequemen Hafen, Allgem. Hiſt. Lex. Huͤbn 


eit, Lex. \ 
ZUPH, fiche * 
ZUPHONES, iſt der Rahme verſchiedener Voͤlcker, 
ſiehe Nemade⸗ J BOR, , 
ZUPPA, eine fefte Stadt in der Europäifchen Tuͤr⸗ 
dev, fiche Budea. - 
- ZUPPANIA, bedeutet in Slavifcher Sprache einen 
Diſtrict Bandes, fiche Supand+, nal 
“ ZUR, eine Wuͤſte und Stadt im fteinigten Arabien, 
fiche Sur, s. 
NOTURARA, eine: kleine Stadt in Portugal, in der 
Provintz Entre houro & Minho, am linken Ufer des 
Fluffes Ave, Villada Conde gegen über, und 4. Meilen 
don Porto gelegen. Es iltein Platz von fchlechter Wich⸗ 
tigkeit, Mart. Del.de Port. ; 
Zurba, ein chemahliger Saͤchſiſcher Pagus, welcher 
inder &egendlag, mo man iego Köfen oder Koͤſnitz, un⸗ 
weit der Fürften-Schule Pforta an der Saale, antrifft, 
und wo die bekannte Köfener Brücke if. Um das Jahr 
1040. hat Kayſer Henricus II. dem Stifte Naumburg 
geſchencket das Dorf Cuſence im PogoZurda. Schoͤtt⸗ 


Rwiei ein ehemahliger Saͤchſiſcher Burgward in 
Meiſſen, von welchem hitmarus uniter dem Fahre 1009. 
erzehlet, daß Dedo, Theodorici Buzicii Sohn, das Burg⸗ 
ward Zurbici, welches feine Vorfahren von dem Kayſer 
zus Lehn gehabt, ſich und feinem Bruder zugeeignet. 
Jan heiſt es oͤrwig ober Förbig. Siche Zörbig, 
ttgen. 
Jur Breme, ein Dorf im Fuͤrſtenthume Callenberg, 
fiehe Breme. 
ZURDES, ein Schloß in Franckreich , in Provence, 
und heut zu Tage dem Bifchoffe von Sifteron gehörig. 
Diefes Schloß ift vom Grafen Guilielmg erbauet wor⸗ 
Geograph. und Crit. Lexic. XIL Theil, 


den, welcher aus Erkenntlichkeit vor eine Wohlthat des 
Dimmels der ihn an diefem Orte bewahret harte, daß 
er nicht in die Haͤnde der Saracenen fiel, Damit eine ſchoͤne 
Kirche verband. Er erhielt nehmlich moch zu rechter Zeit 
einen anfehnlichen Entſatz, womit erdiefelben im Fahre 
963. erlegte, Mart. 

ZUREND, eine &tadt in Perfien, in der Ptovintz ker · 
nah, Die Geographi des Landes bejeichnen fie, tie Ta- 
vornier in feiner Voyage de PerfeL. It, berichtet, unter 
dem 73. Gr, 40: Min. der fänge, umd dem 31. Gr. 13. 
Min. der Breite. Es wird in diefer Stadt fehr ſchoͤnes 
TopfersZeug gemacht, welches noch dag don Faeuza 
übertrifft, und es deſtndet fich auch dafelbft eine Menge 
Anna, weiches eine roihe Fatbe iſt womit ſich die Perſia⸗ 
ner die Naͤgel an den Fingern bemahlen, welches fie vor 
eine 8* Zerrath achten. Sie machen auch damit 
zum Staate das Voͤrdertheil der Pferde, den Schweiff 
und den Unter⸗Bauch bis an den Ort, wo ſie der Sporn 
berühret, roch. Man beobachtet dieſes auch fo gar an 
den Königlichen Pferden. Nur daf man bey diejen ned) 
eine Heine zafichte Einfaſſung rings herum beyfuͤgt, wel⸗ 
che ſich mit ſolchen Spitzen endiget, dergleichen man an! 
unſern alten Hertzoglichen Cronen wahrninnnt und nos 
mit es die Pferde der Privat /Perſonen auszußieren nicht 
erlaubt wäre. Mart. ' "ra 

ZURENSIS, ein Bifchöflicher Sitz in Africa, in der 
ProvinciaProconfülari, nad) Anzeige der Collat. Carchng« 
No. 133, allwo man licfet, daß Trifolius, Epifcopus Abo= 
renfis, nachdem er fich erjklich felbit unterſchrieben hatte, 
alsdenn auch vor Paulinum Zureniern unterfchrieb, wel⸗ 
cher zwar in Perfon zugegen war, aber nicht fchreiben, 
und vielleicht auch nicht einmahl lefen konnte. Denn eg‘ 
wird von ihm geſagt: Literasnefciens. Mart. 

Zurgaffen, oder Gaſſenbach, ein Dorff inder Graf⸗ 
fchafft Yanan, im Amte Bieber und Lohrhaupten, and 
derthalbe Stunden von Salmünfter, und 3. von Geln⸗ 
haufen gelegen. * 

ZURI, eine Inſul im Venetianiſchen Meer⸗Buſen, 

Azuri 


ZURIBARA, eine Stadt in Dacien, fiche Zurobars, 
ZURICZRA, eine Stadt und Hafen inden Nieder⸗ 
handen, fiehe Zirie-Zee. : 
= ZURINAS, Voͤlcker im Südlichen America, Im Lan⸗ 
de der Amazonen‘, zjur Rechten des Fluſſes dieſes Nah⸗ 
mens, zwiſchem dem Fluſſe der Omopaleas oder det uri · 
eres, und den von Parana-Miri, fonft auch dem kleinen 
Stuff Diefe Voͤlcker find nebſt denen Caupunas die 
gefthickteften und finnreichften Leute in Anſehimg der 
DänderArbeit, die man nur in dieſem Lande fennet. Sie 
machen Stühle in Geſtalt der Thiere, die fo kuͤnſtlich ge⸗ 
arbeitet und fo bequem find, daß der menfchliche Vers 
ftand feine beſſere erfinden kan. Sie verfertigen auch‘ 
Eitolicas, welches ihre ordentliche Waffen find, aus eis 
nem fehr dünnen Stabe, und mit foldyer Geſchicklichkeit, 
daß man fich nicht wundern darff, wenn fich die andern 
Nationen im Lande dergleichen auch zu haben wuͤnſchen. 
Und was das wunderbarſte ift, fo bereiten fie aus dem 
gröbften Stücke Holtz eine erhabene Figur fo natuͤrlich 
und mi fotcher Wollfortimeriheit , daß viche von ufern! 
Bild-Schnigern wohl noch von ihnen fernen koͤnnten⸗ 
Es geſchieher aber nicht allein ir Veranunung ihres 
Gemuthes und ju ihrer cigenen Bequernlichkeit, Daß fie 
ficy mit diefen Arbeiten befchäfftigen,; fondern auch we⸗ 
gen des Vorrheils, den ſie daven jiehen weil ſie mit ih⸗ 
zen Nachbarn damit handeln/ von welchen fie dagegen 
altes erhalten, wäs fie beduͤrffen. Mart. D’ Acugna kRe-⸗ 
fat. de la Rivier€ des Amazores e. 63 i 
ZURITA, eine Stadt in Spanien, in Alt⸗Oaſtmen, 
in der Nachbarſchafft von Toledo, und beiy Paftrana. 
Diefe Fleine &tadt ift in ——— eiten wegen 
eines auf einer Höhe gelegenen, und ſehr feſten 
Caſtells berühmt geweſen, welches unter andern im Jah⸗ 
ve 1168. ane gemlh lange Belagerung wider den Koͤnig 
Alphonfum VII, von Caftilterkiuägehalten, bis es zuletzt 
Dusch Berrätherep eitgenorumen wordeti. Heutiges 
23272) Tages 








1795 Zur Birchen 


Tages gehoͤret diefe Stadt, als sine Commenthurey, 
dem Ruter⸗ Orden von Calarrava. Man ſammlet in ih⸗ 
tem Gebiete Safran, Del, und ſehr koͤſtlichen Wein. 
- Mart. Del. d’ Ejp. Allgem. Hiſt. Lex. j 

. Zur Birchen, ein Dorff im Lande der Graubunder, 
im Oern oder Grauen Bunde, im St. Peterss Thale, 
zur Gemeine von Eugnig.- Es befinden fich in diefem 
Dorffe Bäder, die denen von Eumbels-Baiden gleich 
fommen. Mart, Del.de la Suiffes 

- Zurlandern, ein wohlbewohnter Det im Fürftenthus 
ieNeufchatel, über der Stadt Neufcharel zur Rechten 
gelegen. Hagers G. 1. Th., 

- Zurlied, ein- Ort im Furftenthume Ealenberg, wo 
Ws * * oder Dive indie Leine ſencket. Schneiders 

achſenl. 

ZURMENTUM, eine Stadt im eigentlichen Africa. 
Prolomaus L. IV. c.3. weicher fie Landwaͤrts ein bezeich⸗ 
net, zaͤhlet ſie unter Die adrumeto gegen Suͤden gelege⸗ 
nen Staͤdte. Mart. 

ZUROBARA, eine &tadt inDacien, nach dem Prolo- 
meoL.1ll.c,g. Niger glaube, fie koͤnnte wohl das heu⸗ 
tige Temerwar feyn. Das MSCr. der Pfaͤltiſchen Bi⸗ 
bliotheck liefet Zuribara an ftatt Zurobara ; und Ortelius 
fehreibt Zurobora, worinne er vermuthlich irgend einem 
andern MSCt. gefolget ift. Mart. : 

Zurfchmidt, ein Dorff im Heffen- Darmftadtifchen 
Amte Königsberg, ander Bieberdach, nicht weit von: 
Fetzberg, anderthalbe Stunden von Gieſſen. 

ZURTA, ein Fluß in den Gegenden von Thracien, 
nach dem Ortelio, twelcher ſich auf Marcellinum Comitem 
berufft, und hjnzufügt, bey diefem Fluſſe waͤre Ariftus 
von denen Bulgaris überivunden worden, Vom Jorsande 
wird diefer Fluß Zorta genannt. Mars. 

ZURULUM, eine Stadt in Thracien, fiche Zerolus, 
und Tzurulum. 

Zur Voͤhr, eine Stadt in den Niederlanden, fiche 


Vorde. 

Zurzach, oder Juͤrzach, Lat. Zurzachum, oder Forum 
Tiberii, ein groſſer und ſchoͤner Flecken im der Schweiß, 
nebft einem alten Schloſſe im Canton Baden,am Rhein, 
zroifchen Waldshut und Kayferjtubl, 5. Stalienifche 
Meilen unterhalb Kapferftuhl, welcher vornehmlich wer 
gen feiner Mefien beruͤhmt iſt, auf denen binnen einem 
Eleinen Zeit-Raume eine eritaunende Menge Waaren 
vertrieben, und welche den Montag nach den Trini- 
catis · Gonntage und den 1. Septembr. gehalten werden, 
Zurzach ift.ein fehr alter Ort, welcher ehemahls 3 Brüs 
cen über den Rhein hatte; aber iegund ift ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit Beine mehr daſelbſt. Um num Diefem Mangel 
abzuhelffen, fo findet man beftandig am Ufer des Fluſſes 
Schiffer bereit, die Reiſenden uber zu fahren ; und wenn 
man irgend von einem Orte aus Deurfchland nach Zurs 
jach komme, findet man gleichfalls bey Dem Eleinen Dorfs 
fe Rhinen oder Rheinen Zurzach gegen uber, Schiffer. 
Han hat in diefem Flecken unterfchiedliche Denckmaͤh⸗ 
ler des Alterthums, eine Menge Roͤmiſcher Müngen, 
unddie Ruinen einer alten Feſtung entdeckt , die man’ 
vor eine von den viertigen hält, welche.-Drufus Die Länge 
hin am Rheine aufführen laffen. Es find in Zurzach: 
beyde Religionen, die Eatholifche und die Proteſtantiſche, 
einander gleich. Man fieht dafelbft eine artige Pfarr⸗ 
Kirche, darinne die Proteftanten umd die Earholicken 
Wechſels⸗Weiſe den Gottes⸗Dienſt halten. In der 
Mauer diefer Kirche bey der groffen Thüre hat man eis 
gen zerbrochenen Stein eingelegt, auf welchem man ein 
Stucke von einer Infeription fieht, Die im Fahre 153. 
noch gang war, und welche Tichudi , der ſie damahls 
gefehen, alfo mittheilet:. 

M. JUNIO M. F. VOLT, CERTO 
DOM. VIEN, VETERAN, 
MIL, LEG, XIL GEMINE 
CERTUS ET AMIANTUS 

u PII HAEREDES FECERUNT., 

Bir bringen allhier diefe Infeription um fo viel lieber 
bey, da felbige.unterfchiedenen Gelehrten Gelegenheit 


Zuſam 1796 
gegeben hat, zu olauben, Diefer Certus, d 
nung thut / ſey der Stiffter oder en Y nn. 
Zurzach gervefen, und habe er him feinen Nahmen Cer- 
tiacum gegeben,den man von Certusäbleitet, und woraus. 
man hernachmahls Surzach gemacht hat. - eben der 








legiar-Stifft verwandelt , ſo annoch dafelbfkdori 
Die Canonici, fo esbedienen, re 5— 
kuͤnfften verſehen. Obgleich Zurzach dem Biſhe 
Eoftnit zugehoͤrt, und unter der Gerichte 

Vogtes ſteht welchen der Biſchoff zu Klingenaneinicpt; 
fo hat dennoch dijeſer Vogt weder in einem, noch dem aus, 
dern Orte, den Blut-Bann, Sondern wem man do⸗ 
ſelbſt irgend einen Uebelthaͤter zum Tode verurtheuel 
hat; fo überliefert man ihn in die Haͤnde des Lane Beige 
zu Baden. Auſſer dem ruhet guch Die aauhe Zeitüber, 
jo lange die Meffe zu Zurzach währet, die gange Bilhefs 
liche Gerichtsbarkeit, und hat allda der Land⸗ Voig vom, 
Baden eineunumfchränckte Gewalt. Eiue Meile un⸗ 
terhalb Zurzach ergeußt fich a — in den bein, 
und ficht man daſeibſt ein Dorf, mit Nahmen 
Zwiſchen Zurzach und diefen Eobleng ift im Rheine ein 
Dre, allıvo der Lauff dieſes Fluffes Durch eine dieihe et⸗ 
habener Felſen durchſchnitten wird, welche in feiner gan⸗ 


hen Breite von einem Ende zum andern quer über gehen, 


- und in der Mittenur einen engen Paß laffen, 109 Han 


kleine Fiſcher⸗Kaͤhne neben einander hind 
nen. Wenn das Waſſer des Fluffes niedrigift,fo läuft 
ſpiches alles durch Diefe Oeffnung ab ; und menmman ein 
Bret darliber hinlegt, welches auf beyden einander 
über ftehenden Felſen ruhet, fo kan man — 
über den Rhein hinüber fommen, - Zu ſolcher Zeit. vers. 
führt man ale Kauffmanns · Waaren auf dem Rheine 
it Bleinen Fahrzeugen. Wenn aber das Waſſer des 
Fluſſes hoch fteht, welches abfonderlich im Sonmmer ges 
ſchiehet, da der Rhein vom geſchmoltzenen ans 
macbit; fo geht das Waſſer über Diele Ne) nöclknin 
der gagken "Breite des Fluſſes weg und alsdenn its 
nicht möglich, darauf zu ſchiffen. Sondermmag mid 
enörhigt, die Kauffmonns⸗ Guͤter oberhalb dieſer Wſ⸗ 
er, zals aus⸗ u. unterhalb defielben wieder einzuladen, 
Das Schloß quZurzach iſt febr alt; hingegen [md 
dortigen beyden Kauff-Haufer der Cantons 
Freyburg ingeofle Betrachtung zu ziehen, umdchend 
tert, wie, aud) das Rath⸗ Haus und Spital, —*— 
Wabben fire Zurzach den vuchſtaben 3 nach dr 
alten Schreib-Art vom Silber im blauen Felde. Mart. 
Del, de la Swife. : Ansiqu, dee Abeinftr.. Abbni BL 


Schramm, hi 7 
‚ ZURZURA, eine Stadt in —— 
Prolmaot.V. c.13. DasMSCı. der Pfülgiichen* 

bilotheck hat Zurzua an jtatt Zurzura. Mart. nl 


, Zufam ,. ein Fluß in Schrogben, entfpringt der 
Grafſchafft Mindelheim, bey dem Dorffe ' 
undflieft auf Gerſſertshauſen Aichenumd 
geht hernach wiſchen Zemetshaufen * 


—*6 
Eeufriedsberg durch) nad) Schönbad) .Scheuebeas; 
— —— 
Zuſameck, und die Doͤrffer Fieinhauſen E 
—— et era A 
fer Wald nach dem Marefti —— 
und met sera oa en BR 
aͤſt iershofen, Mer das Jloſt 
—— vor; — Filendach 






famzell 
Sontheim und Zufamalta de zur £inden 5 
legt ferner Kogglen — en 2 
— die Lauchnach ein, ——— 45 
—— — 
walst € wi n vr BP. 
Kr und Spagenfcvep in Die DonAU n 
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Sufdsen, oder Tuſchen, eine kleine Stadt In Nies 
der⸗Heſſen, eine halbe Meile von Hallenberg, und ans 
derthalbe bon Medebach, zwiſchen Fritzlar und Naum⸗ 
bus, : — * ſie * —— en ift a 

ayntziſch, un emahls eine He t en, 
Schneiders 84 u 
* Zufchendorff, ſiehe Sfchufchendorff. 

Sußmarsbaufen, ein Schloß und Narckt ⸗Flecken 
in Schwaben, an J5 jun Stiffte Augſpurg 

rig. Kübn 


„UT, eine anon im eigentlichen Africa, ſiehe 


T. 

ZUTHI, Völker in Afien, im wuͤſten Carmanien, 
Psolomeus Lib. Vi. c. &. bemercket fie im Mittäglichen 
Theile Diefer Landſchafft, und feine Ausleger leſen Churd 
oder Cuthi, an ftatt Zurbi. Mart. 

ZUTHIA, eine Gegend in Sicilien, fiehe Kurbia. 

Jutphen, eine Stadt und Grafſchafft in den Mies 
derlanden, fiche Juͤrphen. 

Zug , eine Pfarre oder ein Kiechfpiel im Lande der 
Graubimder, im Gortes-Haus-Bunde, und im untern 
Theile von ObersEngadin, Zuß ift der Gig des Mi- 
niftral oder des Ober⸗Haupts der ganken Gemeine 
don DbersEngadin, iefes Ober⸗Haupt fol alles 
mahl entiveder felbft,, oder zum wenigſten fein Statt 
halter, von der edlen und alten Familie von Planta 
fern. Es iſt auch daſelbſt ein Thurm, welcher mit 
der Pfarre gleichen Mahmen führt, Mare. Del de 
ba Sui ſe. 

Zus, ein Bareuthiſches Dorff, im Amte Pegnitz 

ZUXA, ein kleiner Fluß in Spanier; im Extrema- 
dura, dem Herrn Corneille zu Folge, welcher aber kei⸗ 
nen Waͤhrmann anführe: Im übrigen fügt derfelbis 
ge binzu, diefer Fluß Habe: feine Quelle im der Sierra 
Morena, und vermiſche fein Gewaͤſſer ein wenig ober⸗ 
halb Medelin mit der Gudiana ihrem. Mir. 

Zuyd, fihe Sud. «: 

ZUYD-BEVELAND, eine Landfehafft in den Nies 
derlanden, fiche Beveland (die Inſul) 

ZUYDEN TEN OOSTEN, fiehe Sud zu Oſten. 

ZUYDER-ZEE, Zuider-Zee, Suͤder⸗See, Suders 
Eee, oder Suyder-Ser, Bat. Hetio, Fleom Lacur, 


- oder Sins Auftralis, Frantz. Mer du Sad, iſt ein groſ⸗ 


fer Meer: Bufen des Deutichen Meers; auf den Nie⸗ 
derländifchen Küften, welcher Weſt⸗Frießland von 
Dit:Frießland abſondert. Dieſer Meer Bufen ifb 
durch Die Ueberſchwemmung des Meers gemacht wor⸗ 
den, welches, nachdem es indie Muͤndungen der Flie 
und der Ems hinein getreten war, 30. Meilen Land 
bedecket hat, wovon nicht mehr, als die Kuͤſte uͤbrig 
geblieben, woraus hernachmahls unterſchiedliche In⸗ 
aentſtanden find: , die man heut zu Tage Texel, 
Eyerland, Fliland, Schelling und Ameland nennet. 
Aiſo iſt Weſt⸗Frießland von Oſt⸗Frießland durch ein 
Meer von to. bis t2. Meilen breit abgefondert worden. 
Godtfredis, ein Moͤnch von 8. Pantalson.fagt in ſei⸗ 
nem Chrödico, dieſe lleberſchwemmung ‚babe fich im 
Jahre niẽo. zugetragen, und habe damahls Das Meer, 
nachdem «9: mit Ungefttimmigkeit in Friehland einges 
drungen/ den gröften Theil’ des Landes gegen Staves 
ven zu, uͤberſchwemmet. Jedoch Ubbo Emmus bes 
mei. feiner Hiftorie von Frießland, durch das Ans 
bts ne welcher zur A: 7 
Moͤnchs Godofredi im KIN. Jahrhunderie in Frie 
land geledet, daß ſich die groͤſte lleberſchwemmung 
und der gansliche Untergang fo vieler Wölcker gegen 
das Jaht ra ↄ. ereignet habe, Eben dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung machte mit dem See Flevo ein Meer 
Dom 30. Meilen in die Laͤnge welches marnZuyder-Zee 
ser die SuͤderSee, das ift, die Mittagliche See 
oder dan Mittaͤgliche Meer nennt, weil ed dem große 
fen Melt: Meere gegen Süden oder gegen Mittag iſt, 
und von welchem es durch die erftgedachte Inſutn abs 
gefondert wird, die ſich bis gegen uber von Oſt⸗Frieß⸗ 
Weaograph. und Crit. Zexte. XU.Cheil, 


2UYT-GEESF ‘2708 


band erſtrecken. Die Sideri&ee benetzet Nord» 
Holland oder Weit Frichtand, "Sud Holland, Die 
Herrſchafft Utredyt, das Hergogehum Geldern, die 

errſchafft DbersYffel, und die vor Frießland. Gin 

em von dieſem Meer⸗Buſen gehet bis am Amſter⸗ 
dam. hinan; allwo er einen bequemen Hafen 
macht. _ Gegen den Texel zu aber iſt er fo feichte, daß 
groffe Schiffe, wenn fie dahin Former, einen Theil 
von ihrer Laſt wegſchaffen müffen , weil nicht genug 
Waſſer da ifk, fie zu tragen. Ueber dieſe Suͤder⸗ 
See werden" die unfehäpbarften Waaren ins Rand 
gebracht; dabey iedoch groffe Vorſichtigkeit muß ger 
braucht werden, weil Diefes Gewaͤſſer voller Sands 
Baͤncke iſt. Es iſt fehr merefiwirdig , daß die Ge 
gend, wo ietzt Die Zuyder-Zee fich Befindet, noch zu de 
ter Römer Zeiten feftes Land aervefen , fo vor dei 
* bewohnt ward, aber nachmahls, wie 

on bereits oben gedacht, durch das Meer iff Tıber- 
ſchwemmet worden. Die Urſache deſſen kommt eines 
Theils von dem tieffen und medrigen Lande, und am 
derſeits von denen dadurch flieffenden Waſſern der 
Dffel und des Flevi her, von welchem letztetrn der 
Nahme Blie oder Vlieland noch -iene dauert, Denn 
hiebey gefchahe es, Daß das Meer, welches fich ohne⸗ 
dem feit VIIL und IX. hundert Jahten von den Frans 
köfifchen und Schottlaͤndiſchen Küften in etwas ent⸗ 
fernet , deſto leichter auf diefe Seite gefallen, und 
durch die niedrigen fer des Rheins und Vlies ein’ 


Weſten. — 

——— TEN ZUYDEN, ſiehe Sud⸗We⸗ 

n zu Süden, * 
—— fiehe Sud / Sud· Oſt. 
- ZUYD-ZUYD-WEST, ſiehe Sud-Sud-Kdeft. 

Zupleftein, ein vortreffliches Schloß in der Nieder 
Kindifdhen Probintz Utrecht, an den Geldeifchen Gren⸗ 
den gelegen, und dem Kaufe Oranien gehörig. Kb. 
G 1 


ZUYT-GEEST‘, eine Gerichfsbarkeit in den Nies 
derlanden, im ndifchen Brabant, im Marquifae 
von Bergen cp Zoom. Diefes ift eine Gerichtsbar⸗ 
Beit ohne Dorff.. Sie faͤngt ſich eine halbe Meile von 
Bergen op Zoom gegen Suͤden an, und erſtreckt fich bis 
anderthalbe * segen Bir —— 

de zu, und bie an Die Schelde auf der Seite gegen 
* Xrxrxxxr — J Weſten. 


— — 
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Weſten. Das daſige Gerichte befteht ans 5. Cchöps 
pen und zwey Geſchwornen, Das Amt des Gerichts⸗ 
Schreibers aber wird durch den von Halſteren zus 
gleich mit verwaltet. Der Droft von ZBouw iſt der 
Amtmann davon. Die obrigkeitlichen jonen has 
ben fich bey dem Rechte, den Einnehmer zu fegen, ers 
halten. Ehemahls war: in diefer Gerichtsbarkeit ein 
older mit eingefchloffen; er ift.aber gegen das Ende 
des XV. Jahrhunderts uͤberſchwemmet worden. Marsı 
Janigon. 
“ "ZUYT-RIVIER, ein Fluß in Nord⸗America, ſiche 
Delaware. 
ZUZIDAVA, eine Stadt in Dacien, von welcher 
Ptolomeus L. II. ©,8. vedet. Ortelius muthmaifet, Dies 
fes Fönnte wohl die Stadt Sucidava ſeyn, welche die 
Noritia Diguitatum Imperü in Scychien jet. Mart. 
ZUZIM, Zomzomim, oder Zomzommim , alte Diefen, 
die ;jenjeit des Jordans in dem Lande wohnten, wel⸗ 
ches hernachmahls die Ammoniter einnahmen. Es 
gefehiehet Diefer Rieſen im V. Buche Moſis II.2o. Er⸗ 
wehnung, allwo von dem Lande der Ammoniter gere⸗ 
det und gefagt wird, Diefes Land wäre vormahls als 
das Fand der Rieſen betrachtet tworden, weil die Hier 
fen darinne gewohnet hatten, welche Die Ammoniter 
Zomzommim nenneten. Es war ein groffes und zahl⸗ 
reiches Volck, und von einer ſehr heben Leibes⸗Ge⸗ 
ftalt, wiedie Enakims. Der HEre aber hatte ſie durch 
die Ammoniter ausgerottet‘, welche er ihr Land nach 
ihnen betvohnen laſſen. Die Zuzim wurden vom Cho- 
dorlahomor in Aftarotk-Carnaim, mit denen Rephaiten, 
welchen fie beyftanden, zugleich aefchlagen, wie aus 
dem 1.3. Wiofe XIV. 5. zu erfeben. Solches geichas 
he im Fahre der Welt 2079. vor Ehrifti Geburt 19er 
und vor der gemeinen Zeit · Rechnung 1925. 8. Hiero- 
aymus, fagt, im Hebraifchen laͤſe man, fie wären zu 
Hem überwunden worden; aber das heutige Hebräis 
ſche lieſet zu Cham. Die Lage dieſes Ortes weiß man 
nicht, wenn man voraus fegt, daß irgendwo ein Ort 
gene Nahmens geweſen. Die Vulgsra und Die LXX, 
ollmetfcher ſagen, fie waren mit. den Rephaims oder 
Rephaiten von -Altaroth-Carnaim uͤberwunden worden. 
Der Chaldaifche und die LXX, Dollmetfcher haben: 
das Wort Zuzim als ein Appellativum angefeben, und 
in ſolchen Berftande vor mächtige und ſtarcke Leute 
genommen. Wir muthmaflen, ſagt Dom Calmer in 
tinem Did. de la Bible, Daß die Zuzim mit denen Zum- 
zamim , von welchen im V. Buche Moſe geredet wird; 
einerley find. Man findet auch in denen Canon, Araba 
Concil. Niceni einen Severum , als Bifchoff von Zwzw- 
mes, unter Det Metropoli Boftra, mit unter denen Bir 
fchöffen, welche das I. Nicenifche Concilium unterfchries 
ben haben. Mart. op 
ZUZURO. FIUME, fo nennet der P: Coronelli einen 
Fluß in Candien, fiche Anpadore. 
Zwaͤnitz, eime Stadt in Meiflen, ſiehe Zwenig, 
Zwägen, ein Amt, Schloß und, Flecken in Thuͤrin⸗ 
gen, fiehe Tweren,. 
Zwebendorff, ein Dorff in Meiflen, unweit Landes 


berg. 
Zwecken, ein Dorff im Görligifchen Kreiffe, in der 
Dber-Laufiß. 
Zweern, ein Amt gleich unter Caſſel, in Nieder⸗ 
Heſſen, worzu die beyden Flecken Nieder⸗ und Ober⸗ 
Zweern gehoͤren. Sie liegen nicht weit von Kauffuns 
gen zur Lincken, eine halbe Meifs von Eaffel, zur Eins 
den und etwas abiwärts von der Fulda, an einem bes 
fondern Waͤſſerlein. Huͤbn. G. l. Th. Hagers G. 
1 een Ang on 
Zwegene, heut zu Tage Sweyen genannt, ein ehe⸗ 
—* ale —* im —— 
ie er Schwindele, Belitza, d⸗ 
iorff — — age 
, Sweeifelbeim, oder Sweifling, ein Bareuthiſches 
Dorff in Frangken, eine de 
Segen Neuftadt gelegen, — — 





Zwergen on 
— ei r ER: bp 
—* iſt ein Theil des eg * 


b. 
a zu * u Ei im Nordgau, am 
idytelberge, we von dem Plattenberge in di 
fau fält. 2efchr. des dichteid. — 
Zweifling fiehe Zweifelheim. 

Zweifling, ein Anfpachifches Dorff, in Franken, 
art dem Fluͤßiein Altmuͤhl, eine Stunde vom feuterss 
Na lungen, ein Gohentoh Nomſtchiſtes Dur, 
. . Sweiflingen, ein oh⸗ m 
eine Stunde von Eindringen, gegen ae 


legen. 

Zweitfehen, ein Dorff im Ofterlande, unweit ät 
tenburg, in Diefes Amt gehörig, 

Zwencha, oder Swenckau, eine Fleine Stadt und 
Amt in Meiffen, im Leipziger Kreiſſe, 2. Meilen vom 
Leipzig, Wwiſchen diefer Stadt und Zeit, neben Eisderff 
zur Rechten, und eine Meile von Pegau, an der Pirije 
gelegen, und in das Gtifft Merſeburg gehörig. Dar 
Zeiten hat hier ein Schloß geftanden, worauf Alberus 
Degener, Land⸗Graf in Thuͤringen, einige Zeit relidie 
vet. Der Kapfer Orto 11. har felches im Jahre 974. 
dem Stifte Mierfeburg geſchencket. Im Jahre 1317. 
wurde es belagert, und dabey der Meißnifche Margs 
geaf, Friedrich Der Lahme, mit einem vergiffteten Ms 
le erichoffen. Das Klofter Canonicorum 8. Thome. 
Cant. ift in ehemahligen Zeiten nad) Merfeburg zu Se. 
Sixei verleget worden. Diefer Ort ward im Jahtt 
r7r2. durch eine Feuers⸗Brunſt ganglid) in die Aſche 
geleget. In das dafige Amt * das Schloß⸗ 
Forwerck und das einzige Do —35 Der 
Kath hat in dieſem Staͤdtgen Die Erd⸗ und das Amt 
die Dbers Gerichte. Allgem. Zift. Lex. Aion, G, 
11, Ih. Glafey. Wabſt. 

Zwendorff, ein Dorff inm Magdeburgifhen Saal⸗ 
Kreiſſe, unweit Halle 

Zwenfurtb, ein EHursSächfifches Der im Amte 
geipzig, der Univerfirät zu Leipzig gehoͤrig. 

Zwenig, oder Zwönis, cine Meine Berg⸗Stodt im 
Ersgebingifcyen Kreiſſe in Meiſſen auf der Du, 
ummeit Elterlein und Geyer, drey Viertel⸗ Slumen 
von Grunhahn, 10. Meilen von Leipzig, wiſchen Ay 
naberg und Zwickau, am Fluſſe Chemnitz chen 
FJohann⸗Georgen⸗Stadt gelegen. Diefes Sladten 
fo ven den Wenden erbauet worden, gehoͤrete chedem 
zum Amte Gruͤnhayn, geftalt fie. auch von dafigeu Un 
te im Fahre 1475. das Stadts&irgel , in melchem em 
Papagenzu fehen, befommen bat. Man bemerchet 
dafelbit- einen vortrefflichen Schiefer⸗Bruch welcher 
in fo geoffen Stücken gebrochen wird, daß game Les 
chen⸗Steine, deren verſchiedene auf dem Gottes⸗Acet 
dafigen Städtgens zu ſehen find, darau⸗ gearbeitet wet⸗ 
den Fönnen. « Es wird auch auſſerdem Kupfer Wal 
fer und Alaunen⸗ Ertz daſelbſt gegraben. Im Jahre 
1708. iſt dieſer Det faſt gans abgebrannt. Dem Ans 
te gehoͤren die Ober⸗ dem Richter und Schoͤppen aber 
die Unter-Gerichte. Kubn. G.Il. Th. Allgem Hiſt. 
Lex 


.. Schramm. 
Zwerbach; ein Fleiner, Fluß im Norbgau, welcher 
unfveit Mühfmeiffel: in die. Sichrelbergifebe beyd⸗ 
des bergen. waus 
werch⸗ Loͤcher, —* gan ſonde 
i Elbingeroda und dein gro 
— welche zu den Zeiten, da Attila * z 
nen Hunnen in. Deuffehland alles vermutet, 
—— * vn — ee —* 
—* und fauber, als ob fie ausgemalerh wär. 


br. 3: L: . . 
Ge ein Dorff in MNieder⸗Heſſen, DV ei 
benau, . . “ — zerr⸗ 
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180t Iwergs⸗ Inſul 


Zwergo⸗Inſul, eine von denen Schottlaͤndiſchen 
Inſuln, fiche Mand of Pigmier. ' 
‚ Swerich, ein alter Rahme von Schweden , ſiehe 
gi — & 
werin, eine Stadt und Schloß i 
Mecklendurg, ſiehe Schwerin, —— 
Öwerimgen, ein ſchoͤnes Kirche Dorff in der Graf⸗ 
ſchafft Dova, in ABeltphalen, zwifchen Nienburg und 
© nernberg, en Anfpadiihes Schih und D 
erg, ein Anfpachi loß und Do 
ſiehe Ztenberg. — u 
Swernig, ein Schloß, Flecken und Amt im Margs 
grafthume Bareuth, in Francken, eine Meile von Thurs 


nau gegen Hohlfeld gelegen. Solches brachten im 
Jahre 1343. die Burggrafen zu Nürnberg durch Kauff 
von SHermannen zu Orlamuͤnde an fih. Das 


in der Zierziichen num publiquen Bibliothek in Coburg 
befindliche Manuſeript von Artzeigung,wiedie Burggra⸗ 
fen zu Nürnberg zu dom Marggraftbume Brandens 
burg gekommen, ftellet diejen Kauff in das Jahr 1290, 
Diejer unter der Amts + Hauptmannfchafft Bareuth 
fiehende Ort wird von einem Kaſten⸗ Amtmann, nebft 
einem Steuers und AceissEinnehmer, verwaltet, Die 
Filial-Kırcye aber daſelbſt wird von denen Geiftlichen 
zu YBohnieß verſehen. Dann und warn müffen vors 
nehme Delinquenten in dieſes Schloß fich einfperren 
laſſen. Auch wohnet da ein kber den Wald beftelter 
Jaͤger⸗Bedienter. Hoͤnn. Botdfch. 

Zweſterau, ein kleiner Fluß in Ober⸗Heſſen, wel⸗ 
cher bey Bilhauſen in die Lohn faͤllt.  Ansigu. des 
Neckars. 

Zweta, ein Dorff im Saͤchſiſchen Chur⸗Kreiſſe, im 
Amte Schweinitz. 

Zwerhs, ein Dorff und Ritter⸗Gut unweit Torgau, 
in Meilfen. 

Zwetl, Zwetel, Zwerbal, oder Suetla ſonſt auch 
das Oeſterreichiſche Cleravall genannt, ein beruͤhmtes 
Ciſtereienſer⸗Kloſter und Stadt in Unter⸗Oeſterreich, 
im Quartiere Ober⸗Manhartsberg, am Fluſſe Zwettel, 
an den. Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen Grentzen, von 
Weitra zur Rechten, der Stadt Yps an der Donau 
gegen Süden , 2. Meilen von Wgjdhofen gelegen! 
Das Klojter it von Hadınaro von Coupharn, einen fehr 
frommen Heren aus dem Graͤflichen Babenbergifchen 
Geſchlechte im Fahre 11738. guttifftet worden ;die Stade 
aber ift ein, nahrhaffter Drt. Allgem. Hiſt. Lex. 
Abbn. 3. L. “ 

Zwertel , ein Flüßgen im Ertz⸗ Hergogthume Des 
ſterreich, entfpringt in dem Boͤhmiſchen Gebürge, im 
Viertel Ober-Manhartsberg, in einem Walde, von 
folchem fließt es herunter nach Harbach, Mittelfchlag, 
Langefchlag ımd Kerbach. Nachgehends Fommt es 
nach dem Flecken Germs nach St. Jacob, nah Mars 
bad), Engelftein und Rofenau, und fällt darauf zwi⸗ 
fchen der Stadt und der Probſtey Zwettel in dem 
Bamp:$luß., Hydr. Lex. 

Zwegen, Zwäen, ein Amt, Schloß nnd Flecken in 
Thüringen , eine von Jena, wiſchen Diefer 
Stadt und Dornburg gelegen, ift der vornehmfte Ort 
und Sitz des Statthalters der Balley Thüringen, die 
unter Chur-Sächfifcper Hobeit lieger, Daher er auch auf 
folchen Land⸗ Tagen erfeheinet. Der Statthalter dies 
fer Balley wird von dem Deutfchen Orden prefentiret, 
von Sachfen ‚aber confirmiret und inftalliret. * Der 
Eardinal von Sachſen⸗Zeitz hat folche Balley bis ins 
Sahrrrar, innen gehabt, nach deffen Tode aber ift fie 
von Chur⸗Sachſen in Befig genommen, und dem Gras 
fen Johammi Mauricio von Bruͤhl im Jahre 1736. verlies 
ben worden. Allgem. Hiſt. Lex. Goldfch, Huͤbn. 3.L, 

Zweybauern, ein Ort indem Rheinthale, woifchen 
Mantigel und Ems am Rhein gelegen. Atiqu. Des 
Hiheinftr, 

Zwerbruͤck, Zwerbrüden, Pfaltz ⸗ Iweybruͤck 
Pfals/õ weybruͤcken, Bat, Ducasur Bipontinu, Frank, 


Zweybruͤck 1302 
Deux-Pont, oder Deux-Poncs ‚ein Hertzogthum im Oder⸗ 
Rheiniſchen Kreiffe, im Weſter ⸗/Reiche, im Yogefifchen 
Gebürge, welches gegen Weſten au Lothringen und 
‚an die Grafſchafft Saarbruͤck, gegen Suͤden an Elſaß, 
und gegen Norden und Dften an bie Unter Pfaig 
grentzet. Es beſtehet aus s. Aemtern, als: Zwey⸗ 
bruͤck, Landsberg, NeusEaftel, oder Berg⸗ Zabern, 
Lichtenberg und Meiffenheim. Ron den Aemtern 
Buttenberg und Biſchweiler gehört auch ein Theil zu 
diefem Hertzogthume. Die jährlichen Einkünfte dies 
fes Hertzogthums follen in 200000. Gulden beftchen. 
deſſen war — nur eine Grafſchafft, die ih⸗ 
re eigenen Grafen hatte, welche ſolche unmittelbar von 
dem Reiche zu Lehen trugen, bis es an die Pfaltz kam 
Doc) geſchahe ſolches nicht auf einmahl. Pfattz⸗ 
Graf Conradus bekam Anfangs wegen feiner Mutter 
Agnes einen Theil davon. Grafkberhardus verkauff⸗ 
te nach dieſem im Fahre 1385. den halben Theil davon 
Pfaltz⸗Graf Ruprechten den Aeltern, nebst Hornbach 
und Berg⸗Zabern vor 25000, Fl. den andern halben 
Theil aber ſchenckte er ihm gar, und nahm ee nachge⸗ 
hends wieder von Pfaltz zu Lehen. Nach dem Aus⸗ 
gange feines Gefchlechts fiel Zivepbrück als ein verle⸗ 
digtes Manns Lehen wieder an die Pfalg. In der 
Theilung zwiſchen Ruprechts Söhhien fiel 8 dem Ste- 
phano zu. Vormahls beſtund das Haus Zweybruͤck 
aus der Zweybruͤckiſchen, Landsbersifhen und Klee⸗ 
burgifchen oder Schwediſchen Linie. Als die beudenr 
erftern abgeftorben waren, fo fiel es gang auf die letz⸗ 
tere. Heutiges Tages führet es den Chatader rineg 
——— welches ihm feine Beſitzer mitgetheilet. 
enn weil Carolus Guftavus, König in Schweden, als 
ein gebohrner Pfaltz ⸗· Graf aus dem Haufe Zweybruͤck, 
im Jahre 164 4..auf dem Schwedifchen Thron geſetzt 
ward: fo hat es feit Dem der Crone Schweden achös 
get, welche deswegen Sig und Stimme aufden Reichs 
Tagen geführet, bis König Carolas XH, im Fahre 1718. 
um das Leben Fam: fo erbielt Hoͤchſtgedachten Carol 
Guftavi eingiger Vetter, Guttavus Samuel , den Beſitz 
des Landes ,. und behauptete lich in folchen bis ins Jahr 
1731, da er ohne Erben ftarb. Nun war Pfaltz⸗ 
Graf Chriftianas Ill. zu Birdfenfeld der nächfte zur 
Succeflion. Das Chur⸗Haus Pfaltz aber behauptes 
te ein gleiches Recht. Mach vielen Streitigkeiten 
kam es im Jahre 1733. dahin, daß EhuxPrals das 
Unter-Amt Stadeck, aus den Spanheimiſen Ane 
theile des Haufes Birckenfeld, vor ſich behalten; der 
Pfaltz⸗Graf hingegen Das gange Herbogthum befigen; 
und die eingeführte Religion im Statu quo bleiben folte, 
Hierauf nahm der Mals:Graf das Land im Jahre, 
1734. den 1, April wincklich im Beſitz; find aber im, 
folgenden Jahre. Sein Bring .- hriftionus IV. 
war noch minderjihrig, deswegen feine Frau Mut⸗ 
ter das Pand ſo lange rogierte „und Chur⸗Pfaltz 
die Ober⸗ Vormundſchafft führte, bis der P: ub, 
fo im. Jahre 1722. gebohten war. ,, felb? die Regie⸗ 
rung antreten konnte. Weil Schweden vieles Ders 
tzogthum beſaß, fo war ein Gouverneur alllietz, 
und die legten Jahre hielte ſich der absefigte Pohl⸗ 
nifdye König, Stänisläus, zu Zweabrüf auf. Sonſt 
ift noch zu gedencken, dak_ fich Franckteich in 
XVII Sahthunderte in dem Befig die es Hertzoathums 
gefeßt; es aber doch im Jahre 1603. dem Konige von 
Sa weden wied-reingeräumet. Ob diefes and fhon, 
gebiirgigt it, fo hat es doch Getrapde, Wein, Obſt 
und andern Dortatl an Lebens⸗Mitteln genug, Auch 
gute Vieh⸗Zucht. Der Reichs-Anfchlag ft ıo. Mann 
u RKof, und 30. su Fuß, oder monatlich 240. 51 Wie 
viel zuin Cammer: Gerichte ift uns unbekannt. Kübn, 
2.L. Ejurd.G.11. Th. Gagers G.11, Th. Zäckhel, 
Antiqu. des Neckars. Daſel. Hiſt. Lex. Keyßlert 
1. Th. 
wepbrüc, Iweybrucken, Eat. Bipomtum , Bipomti- 
> PrafckhuraBipontina, Sr. Doux-Pont , eine tadt 
Exxxx3 und 
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und Amt, und die Haupt⸗Stadt des Hertzogthums 
gleiches Nahmens , im Wasgau gelegen, Es find 
verfchiedene der Meynung, daß ſchon Drufus , des Rays 
fers Augufti Stieff Sohn, alda gegen die Deutichen 
ein Cajtel aufgeführet babe, woraus mit der Zeit die 
Stadt entfianden. Man fiehet hier ein feines und 
feites Schloß, welches man das alte nennet; und jur 
Seite gegen über ein neues, fo von dem legten Pfaltz⸗ 
Grafen, Guftsvo Samuel, im Jahre 1723. überaus koſt⸗ 
bar und ſehr prächtig, zur Reſidentz erbauet wordem 
Der Altan oben herum ift-mit vielen groffen ſteiner⸗ 
nenStaruen, fo eine faft Niefenmäßige Groͤſſe haben, 
umgeben und ausgezieret, Der Schloß⸗Hof iſt ebens 
falls prächtig. Die in diefer Stade befindliche Eyanz 
gelifch » Lutheriſche Kirche ift ein neuerbauetes ſchoͤnes 
Werck, welches ſchoͤnes Gelaͤute auf dem Thurme, eine 
feine Cantzel und ſehr gute Orgel hat. Dieſe Kirche 
ward, als der Det noch Schwediſch war, von Ulrica, 
der Koͤnigin in Schweden, erbauet. Die biefige groſſe 
Kirche hat eine ſchoͤne Orgel, und ift den Reformirten 
und Roͤmiſch⸗Catholiſchen gemein, wovon diefe legtern 
das Chor; die erftern aber dem übrigen Theil inne ha⸗ 
ben. Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Schloß Eapelle iſt 
feit dem Fahre 1734. gaͤntzlich abgejtellet worden, ob 
es gleich Dem DBergleiche, deflen wir im vorhergehenden 
Artickel gedacht, zumider if. Im Jahre 1677. ward 
die Stadt von den Frangofen übel zugerichtet, indem 
fie folche theils verbrannten, theils fonjt ruinirten, von 
welcher Fransöfifchen Raferey der Hof des: alten 
Schloſſes ned, einige deutliche Merckmahle aufweiſen 
kan. Den waͤhrendem Nordiſchen Kriege hatte Sta- 
nislaus bis ins Jahr 1719. feine Hofſtatt meiſtens all⸗ 
bier, wie er denn auch damahls das eine Viertel⸗ Stun⸗ 
de davon gelegene Luſt⸗ Schloß, Schuhflick, erbauet: 
Die Stadt ift durchgehends neu angelegt, hat aber 
nur 3. lange Gaſſen, und 2. Thore,nehmlich das Ober⸗ 
oder Schloß- Thor, und das Nieder⸗Thor. Vor dem 
erftern ift eine groffe Vorſtadt mit wohl erbaueten 
Häufern. Das Wappen der Stadt iſt ein rotheb 
swe mit blauen Prancken und einer. blauen Zunge; 
uber wwelchem-eine bhaue Brücke im goͤldenen Felde ift: 
Faͤhrlich hält fie 4. Märckte, als 1) Donnerftags nach 
‚Leere, o)im Monathe May, 3) Dienftags.ndd) Mi« 
ahaelis, 4) auf Ändrex-Tag. Ansiqu. des Neckats. 
Aubn.3.L, äjurd.G, 11. Th. Hagers G. IL. Th 


Zweybruͤcken, ein Ort in Ungarn, in Servien, ohn⸗ 
weit der Donau, nicht weit von Grotzka, Aüubn, 3.1. 

Zwey Brlider ; alfo werden in den Hohmanniſchen 
umd andern Pand»Eharten die. beyden verfallenen 
Schloͤſſer Kiebenftein und Sternenfels im Ertz⸗Stiff⸗ 
te Trier genennet.  Gie liegen auf2. abfonderlichen, 
doch nahe beyfammen liegenden Bergen, unmeit dem 
Eapueiner-Klofter. Bornhofen. Man erzehlet von 
diefen Schlöffern folgendes: Es wären nehmlich dies 
felben von pwehen reichen Brüdern erbauet ımd ber 
tpohnet worden, der Schweſter aber welche blind gewe⸗ 
fen, habe man für ihr Erbtheil 3. Andachten, als Born’ 
bofen, und im Rheingau Kidrich und Noth⸗Gottes ans 
gelegt. Nachgehends hätten diefe beyben Brüder, 
weil fie in Uneinigfeit gerathen, einander ihre Echlöffer 
verheeret. Indem nun diefelben gar anfehnliche Eins 
Fünfte haben, guch verfchiedene Guter und Weinberge 
darzu —* ſo hat das eine die Hochadeliche Familie 
derer Herren von Schenck und Oberſperg an ſich gezo⸗ 
gen; das andere aber iſt als ein Chur⸗ Trieriſches kehn 
wieder an Chur⸗Trier zuruͤcke gefallen. Jedes hat ſei⸗ 
nen Verwalter, der die daſigen Ausgaben und Einnah⸗ 
then beſorgen muß. Antigu. des Rheinſtr. 

Zweydorff, ein Dorff im Fürftenthume Wolffen · 

buͤttel, an der Fufa gelegen, 

Zweyfalten, eine reiche Abtey und Benedietiner⸗ 
Klofter in Schwaben, fiche Zwiefalten, 
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1804 
‚ein Saͤchſtſchhes Dorff im Yinte 


dorff, ein Chur⸗ Saͤchſiſch Dorff unweit 
Zweyſchattige, ſiehe Ampbifcii, und Zona, 


Zweymen 
Schteuditz. 
Leipzig. 


JZweyſimmen, ein ſchoͤnes und gro 
der Schweitz, im Canton Bern ah, 
—* see eh ” —*2* iſt. Diedafıne 

irche, welche gar ſchoͤn gebauet i i \ 
Mer Dei As Rs Re aufn dihn 

Zwickau, Lat. Cygna, oder Zivicke, eine 
fähige Stadt, Amt und Schloß im Pe 
fen Kreiffe, in Meiffen , im eigentlichen Ofterlans 
de, an den Boigtlandifchen Grengen, 4. Meilen non 
Chemnitz, und eben fb weit von Plauen , an dere 
genannten Zwickauer ⸗ Mulde , unter dem st. Sr. sa 
Min, der Länge, und dem sı. Gr. ss. Min der Brei⸗ 
te gelegen. Die Voigtlandifchen Grenten find ihe 
fo naht , daß auch ihr Gottes Acker noiıncklich ſchon 
uber denfelben im Voigtlande liegt , daher man um 
Spruͤchworte zu fagen pflegt : Die Zwickauer woͤ⸗ 
ren zwar Meißner, fo lange fie lebten ;_ nad} ihrem 
Tode aber wuͤrden fie Voigtlaͤnder. Ehedem ward 
fie wegen ihrer Einwohner Cibica dder Cinbrſea ge⸗ 
nannt, ‚Den Nahmen Cygrea leiten einige bon dem 
alten Furften Cygno her, der ein Cohn des Herculis 
geweſen ſeyn fol , als weldyer in dem Kepdenrhume 
viele Tempel und Altaͤre, zu Verrichtung des Gasen 
Dienftes, um hiefige Gegend errichten laffen. Der 
Nahme Iwickau foll daher Fommen, weil die&tadt 
bey den vielen Kriegs⸗Unruhen gar fehr gezwicket 
worden. “ Andere fagen, er komme aus der Wen⸗ 
difchen Sprache, und zwar von 3 wickow böu, 
du icicdr komme oder gehe vom Marcfte, und daß al⸗ 
fo Zwickau fo viel, als ein Marckt⸗Plag, bedeute, 
Es iftiaber auch nicht unwahrſcheinlich, daß man aus 
Gygnea Zwickau gemacht haben Fan. ie führte 
auch den Nahmen Schwanefeld, entweder von dem 
Worte Cygnea, oder von den vielen in dieſer Gegend 
fic) befundenen Schwaͤnen, melde fie auch annoch im 
Wappen führet, oder von der alten Fuͤrſtin Schwan⸗ 
bildis, welcher digfer Ort ehemahls sugehöret. Das 
letztere beſtaͤtigek ein alter Reim, den man che 
dem an dem dafigen Kath» Haufe gelejen. Cr hich 


alſo: 

Schwanbildis geherrſcht an dieſem Ort, 

Nach ihr Schwanfeld genennet wird, 
Eitrige halten es für wahrſcheinlicher, daß Schwa⸗ 
nefeld eigentlich Schwabenfeld heiſſen ſolte, welchen 
Mahmen die Stadt Zwickau von den vielen Schwa⸗ 
ben, fo in den Unruhen zwiſchen den Kayfern , Adol- 
pho von Naffau, und Alberto von Oeſterreich, und 
wiſchen den beyden Marggrafen Friderico mit de 
angebiffenen Backen, und Dicemanno, in biefige Ge⸗ 
gend gekommen, erhalten habe. Diejenigen treffen 
es wohl am menigften, welche Zwickau von den 
Zwick · Baͤtten, oder vor einem Schloſſe Zwader 
berge herleiten... Wir überlaffen es auch dem eignen 
Uetheile-eines jeden, was davon zu halten fih , Daß 
man borgiebt: Der Kanfer Henricus Auceps habe Dit 
durch. eine Waffer⸗ Fluht im Fahre 892, berberrtt 
Stadt Schwanefeld oder Schwanfeld wieder cr 
bauet, Als fie nun fertig, aber nicht gtoß genug ge⸗ 
mefen; fo hätte er bey: deren Betrachtung get! 
Eygnau, Eynau, du bift fehr verzwicht , du magft 
wehl Zwickau heiffen, und daher fen ihr dieſer Nah⸗ 
me geblieben. 

efBenn und bon wem diefe Stadt eigentlich erbaut 
worden, kan man nicht fagen. ẽs mag wohl ſchon lange 
vor Caroli M. Zeiten ein Flecken in dieſer Gegend geno 
fen feyn, woraus hetnach die Stadt entitanden. & 
viel ii gewiß, daß Zwickau nebft Belgern eine der aller⸗ 
ütteften in gang Meiſſen iſt. Sie mar auch ehemahls 
eine frepe Reichs. Stadt ; begabfich aber im Jahr u 
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unter dem Schug Marggraf Friderici Admorfi, oder mit 
dem angebifienen Backen, deffen wir tveiter unten mit 
mehrerem gedencken. Sie iſt nach alter Art befefticyt, 


mit guten Mauern and Aaffer-Gräben rings um veh⸗ 


fehen, und bat 4. Haupt-Thore, nehmlic) das Trand 
Dberes Frauen- und Miedere Thor , nebft 3. Pforten 
nehmlich die Schloß Fleiſch und Obere Pforte. Die 
Bürgers Häufer find wohl,und meiltens fleinern gebaut, 
Carolus M. und fein Sohn Carolus haben anfangs zur 
Aufnahme diefer Stadt viel bengetragen. Kayfer Lu- 


mit Beſatzung verfehen. Auch foll er einen Voigt darein 
gefegt haben. Orte. ſoll viel zu ihrer Verbefferung bey- 
getragen,und fie in Spirieualibus dem von ihm gejtiffteten 
Bißthume Zeitz unterworffen Haben, worauf fie fehr ems 
por gekommen ‚und eine freye Reichs⸗Stadt geworden. 
Kapfer Henricus ML ſoll fichs nicht weniger haben auge 
legen ſeyn laffen,ihren Flor zu erhalten und zu befördern; 
auch ‚öffters fein Hof⸗Lager hier aufgefchlagen haben. 
Kapſer Fridericus Barbarotia hielt fich ebenfalls zum oͤff⸗ 
tern in Zwickau auf; hielte auch verfchiedene Convente 
dafelbft. In den Kriegen zwiſchen oben gedachten bey⸗ 


den Kayſern und Marggrafen , mufte Zwickau denen 


Kapfern Huͤlfe leiſten; ward aber nach Albertivon Des 
fterreich Tode genötbiget, fich im Fahre 1308. oder 1306; 
in des Marggrafens Friderici Schus zu begeben, weicher 
fie auch im Fahre 1zı5. durch Das Recht der Waffen bes 
hauptete, Alsdenn blieben die Meißniſchen Marggrafen 
im Befige diefer Stadt, und erhielten wegen aufgewand« 
ter Kriegs⸗Koſten und erlittenen Schadens, vom Rays 
fer die Lehn darüber,nachdem fonderlid) Ludovicus Bava- 
rus diefe Stadt nebjt andern feinem Eydanı, Marggras 
fen Friderico,FridericiAdmorfi&ohne, für 13200. Marck 
löthigen Silbers verfeget ; da fie denn von diefer Zeit an 
beftändig unter der Hersfchafft der Marsgrafen zu 


Meiſſen verblieben, und von ihnen mit anfehnlichen Pri- 


vilegüs begnadiget worden. Ein geroiffer Martin Roͤ⸗ 
mer, Hauptmann der Stadt, der ſich ausden Schnees 
beraifchen Bergwercken ein Vermögen von einer Sum⸗ 
me über 500000. Thaler erworben, und im Fahre 1483. 
verftorben, ließ die Stadt durch verfchiedene anſehnliche 
Gebaude, fo er aufeigene Koften erbauet, anfehnlic) ver« 
mehren. Es wurden auch ihm zum Andencken dieſe Ges 
baudemit jenem Nahmen und Wappen bezeichnet. Im 


Jahre 1633. ward fie von der Peſt fehr mitgenommen, 


welche auf sooo, ihrer Einwohner hinraffete, und 6. 
Sabre darauf mufte fie eine Belagerung von den 
Schweden ausftehen,worzuim Fahre 1655. den 6. Junüi 
eine entjegliche Waſſer⸗Fluht Fam,durch welche Zutalle 
die Stadt in unbeſchreiblichen Schaden gefegt ward. 
" Die fo genannte hölserne oder Bier⸗Bruͤcke unters 
halb der Stadt zingleichen Die Paradies Brücke, jo feit 
dem Fahre 1694, dadie alte von dem Waſſer weggeriſ⸗ 
fen ward, erft erbauet worden, find überaus bequem,und 
ft fonderlich die legte mit einer Bedachung verfehen. 
dem RöhrsKaften am Marckte waren ehemahls 
verfchiedene Scaruen,, die aber in den Kriegs⸗Unruhen 
meiftens ruiniret worden, : Befonders mar unter denſel⸗ 
ben ein groffer Schrvan, aus deffen Schnabel das Waſ⸗ 
fer eben jo, wie bey der dabey geftandenen Melufina, aus 
dem Maule und aus den Ohren und Brüften gelaufen. 
Dasdafige Schloß, Ofterftein genannt, foll Graf Wis 
precht von Groitzſch erbauer haben. Denn da er den 
Kayſer Henricum V. in einer Schlacht mit den Pohlen 
beym Lebenerhaltenz; fo ſchenckte ihn der Kayfer Die 
Stadt Zwickau zur Belohmung feiner ihm geleifteten 


Dienfte. Nach feines Sohnes Tode aber fiel ſie wie⸗ 


der an das Reich. Als im Fahre 1517.50 Weymar die 
Peſt herrfchte, hielt ſich Herkog Johannes ein Fahr und 
12. Wochen lang auf diefem Schloffe auf. Seine Ge⸗ 
mablin gebahr ihm auch hier eine Printzehßin · Im Jahre 
1587. ließ ſolches der Ehusfürft Chriftiames L einseiffen, 


JZwick au 1308 
und nei aufführen. Zwickau hatte auch chemahls ein 


" Confiftorium , welches im Fahre 1602, errichtet, aber 


nad) 5. Fahren auch wieder aufgehoben ward, da man 
denn die dahin gewieſenen Oerter zum Leipziger Confito- ' 
rio ſchlug. Zu der hiefigen Superintendur gehören 48. 
arren. Ehedem waren zuZwickau 6. Kirchen nehm⸗ 
ich S. Marix, S. Catharinz, $. $,Mausitii,$, 
Johannis, und zum Heil. Geiſte, wovon aber einige durch 
Brandeingegangen. Die, Kirche zu 8. Marie Unferer 
Lieben Frauen, bey welcher dag Pfarr⸗kehn ehedem den 
Nonnen zu Eijenbergzugeftanden, ift durch verfchiedene 
Feuers-Brünfte verunglückt. Sie ward im Fahre 
1336. wieder neu erbauet, und durchaus gewoͤlbet. Ihre 
Länge betragt mit Einichluß des Thurms 100. Ellen. 
Den Altar hat manim Fahre 1479. miteiner dreyfachen 
Verwandelung angelegt. Auf dem einen Theile ift die 
Leidens Gefchichte des Heylandes in verfchiedenen Adi- 
bus perfpedlivifcy gemablet. Der andere Theil jeiate 
die Verkündigung Mariä, die Geburt Chriſti, und.die 
Verehrung der ABeifen aus dem Morgenlande. Auf 
dem inwendigen Theile aber, welcher nur an Felt: Tas 
gen eröffnet wird, find 9. in Lebens⸗Groͤſſe ausgebauene 
Frauen⸗ Bilder nehmlich: Catharina, Salome, Blandina, 
Agatha, Cæcilia, Magdalena, Barbara und Dorothea; in 
der Mitten aber Maria, die Mutter Ehrifti,zu fehen. Auf 
einem Schwibbogen hinter dem Altar betrachtet man 
einen Abriß des Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Begräbnifr 
feszu Freyberg. Bey dem Tauff⸗Steine, der im Fahre 
1538. geſetzt worden, ſieht man eine Taffel, auf welche der 
berühmte Lucas Cranach die Geſchichte Der Kinder, fo 
unferm Heylande gebracht worden, kuͤnſtlich gemahlet 
hat, Die Orgel ward im Jahre tGi⸗. neu erbauet. In 
der Sacriſtey hatte man feit dem Fahre 1479. ein Stuͤck⸗ 
gen vom Heil. Creutze in Arabifches Gold eingefaſſet, 
allhier aufbehalten,weldyes aber Graf Maximilianus von 
Wallenſiein vor mehrals 100. Jahren weggenommen. 
Die im Fahre 1538. erbauete Cantzel ift im Jahre 1581. 
mit den Büdniſſen 8. Petri, S.Paulı, Johann Huffens 
und D.Luthers gezieret worden. Das IWahrzeichen 
diefer Kirche bejtcht in einem Kopfe mit 3. Öefichtern, 
welches infelbiger ziweymahl, und einmahl auſſerhalb 
derfelben zu finden iſt. Ob damit auf den alten Goͤtzen 
Triglaf, den man im Heydenthume in hiefiger Gegend 
verchret, gedeutet werde, ift eine bloffe Muthmaſſung, 
wovon fidy nichts mit Gewißheit behaupten läßt. Die 
St. CatharinensKicche voird für die ältefte der Stadt 
gehalten, undiftim Zahrer46s. zu ihrer iekigen Dolls 
Eommenheit gelanget. Fhre Lange iſt 70, und die Breite 
. Ellen. Den Altar, der feiner Kunft wegen don ges 
fehickten Kennern bervundert wird, hatLucas Cranady 
gemahlet. An dem daran befindlichen Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fehen Wappen ift das ſchwartz und gelbe Schild nebſt 
demNautenKrangenichtzufehen. Gegen Mittag zw 
nebenden Altare prefentiret fich ebenfallsder Abriß des 
—— —— —— dieſer Kirche war 
der bekannte Thomas Muͤntzer Prediger lehrte auch eine 
Zeitlang mit groſſem Beyfall, bis er guf die Jerthumer 
der Wiedertäuffer und andere Schwaͤrmereyen verfiel, 
und nicht nur dafelbſt ſondern faſt in gang Deutſchland, 
Unruhen und blutige Kriege anrichtete. Die$. Nicolsi« 
Kirche haben ehedemfaft nur die Ordensleute und geiſt⸗ 
fiche Berfonen bersohnt, und ift in derfelben ein Echn.dem 
Heil. Wolfgang, und eines Dem Fabiano Sebaftiano ges 
widmetgemwefen. Gieftehtiegoleer, und man hat den 
hohen fpigigen Thurm derfelben fhon im Jahre 1549. 
abgetragen. Erbauung der Kirche zum Heil, Gei⸗ 
fie hat bereits ein Zwickauifcher Bürger , Nahmmens 
Fran Kirfehner, im Jahre 1399: 30. Schock geftifftet; 
und im Fahre 1524. ift fie etwas repariret worden. Die 
Si MorigsKirche hat Kayſer Henricus Auceps auf ſeine 
eigene Koſten erbauen, und die Reliquien 8. Mauricii aus 
Hegenfpurg dahin bringen laffen. Sie war Anfangs zur 
HauptsKirche gewidmet; und im Jahre 1430. ward fie 
don den Hußiten ganglich ‚eingeäfchert. Um dieſe 
Kirche herum ift der. Zwickauiſche —— 
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Die Franciſcaner, die Eiftercienfer und die Nomen 
SC larz hatten ehemahls hier ſchoͤne Klöfter,die nunmehr 
theilgeingegangen, theils zu andern Gebrauche einge⸗ 
richtet find. Die Schule zu Zwickau, welche oben ger 
dachter Martin Römer im Jahre 1479. gang neu ers 
bauet,ifteineder älteften und vernehmften im Lande ger 
wein. Im Jahre iyrg / gleich nach angefangener Re+ 
formation, hat-Georgius Agricola eine Griechiſche Schr 
ke auhler, wo ietzo das Kauff⸗ Haus ftehet, errichtet, wel⸗ 
ehe 1542. mit der Lateinifchen vereiniget worden, indem 
man das Ciſtercienſer⸗ diefemGymnafioeingeräls 
met und ausgebauet hat. In der dazır gehörigen Biblio 
thec zeigt man unter andern eine alte Deutſche Bibel wel⸗ 
che zu Auafpurg durch Hanns Schoͤpsbergern im Jahre 
1490. gedruckt worden. Die Oſſicia Ciceronis in 4to 
our Vergament findet man auch allhier, und man gicbt 
davon vor, daß es primum artis impreflorie Opus ſey. 
Das im Jahre 1403. abgebrannte Rath Haus ward 
im Jahre 1585. repariret, und 1614. gemahlet. In dem 
oberjten Tabufate fiehet man das Bildniß des Fuͤrſtens 
Cygni mit weitläufftigen Berfen, Im andern Theile 


* prefentisen ſich Die Gemaͤhlde der Evangelifchen Chur⸗ 


fürften zu Sachſen in Lebens-Groͤſſe, nebft einigen 
Tugend» Bildern. Leber der Raths-Stube vers 
wahret man einige Ruͤſtungen, wovon etliche Pfeile auf 
einmahl abgefchoffen werden koͤnnen; ingleishen noch ans 
dere von folher Groͤſſe, dab fie auf Radern abgefuͤhret 
werden muͤſſen. Die zahlreiche Raths⸗Bibliothec hat 
durch des berühmten Daumii darzu gebrachten Vorrathe 
ein nicht geringes Anfehenerhalten. Man findet darins 
nen Bücher, welche mit Lutheri, Erafmi, Manutii, Ste- 
phani, Scaligeri, Lipfii, Cafauboni, Voffi, Barthii, Rurger- 
fü, Reinefii und anderer gelchrter Männer eigenen Hans 
den befchrisben find. Die Münge ward ſchon im Jahr 
ge1s30. erbauet, und hat man fchon den 1. May befagten 
Jahtes daſelbſt gantze, halbe und Orts⸗ Thaler, auch ans 
dere Mingen gepraͤget. Sie ward aber im Fahr 1534. 
nach Schneeberg, und von dar nad) Drefden verlegt. 
Schlegel hat eine gange Abhandlung de Nummis Cy- 
is geſchrieben. Im Zahre ısos. erhielt der Rath) zu 
Zwickau das Jus Patronatus. Die Rat he⸗Ordnung bes 
fratigte neh Sri im Jahre 1494. Die Sta- 
turen erhielt die Stadt vom Kayfer Henrico IV. im Jah⸗ 
re 1073. Ehedem hat ſich auch allhier ein Schoͤppen⸗ 
Stuhl befunden, wie ſolches aus einer Urkunde vom 
FJahre ir, Die Fridericus Bellicofüs ausgefertiget, er⸗ 
dellet, worinnen den Bürgern zu Werde auf ihr Anſu⸗ 
chen erlaubet wird, fich fernerhin Diechts bey dem Rathe 
u Zwickau zu erhohlen. Im Jahre igts. ward hier ein 
anjehnliches Turnier nebſt andern Luſtbarkeiten gehal⸗ 
ten, Dieallbier im Jahre i31. und 139. vom Hertzoge 
Seorgio gehaltenen Bands Täge find bekannt genug. Als 
was jonderbares von Zwickau hat man zu bemercken, 
daß alle Schmicde indem fo genannten Frauen⸗Viertel 
beyfammen wohnen müffen, und in den andern DBierteln 
der Stadt ift nurnoch ein eingiges Haus zu finden, wo 
aus befonderer Frepheit noch ein Schmied wohnen darf, 
Man bemercket auch dafelbft einen im Jahre 1489. er⸗ 
baueten Thurm, welchen man den Baͤrenhaͤuter⸗ 
Thurm nennet. Sonſt — ſtaͤrckſte Thurm in der 
Stadt am Frauen⸗ Thore befindlich. Zudem Commer- 
&ioder Stadt trägt der ſchoͤne Getraide⸗Marckt, womit 
Kanfer Henricus IL. die Stadt im Fahre 1042. privile- 
giret,und der alle Dienftage und Freytage gehalten wird, 
vieles bey, Der Handel mit Brettern Cifen, Tuch, Bier, 
Schiefer, Steinen und Stein⸗Kohien, wozu noch die 
Stapel-Gerechtigkeit Diefer Stadt koͤmmt, giebt den 
Bürgern gute Wahrung, Lieber diefes hat Die Stadt 
noch ſchoͤne Commun-Güteran Dörffern, Vorwercken, 
Holsumgen, Aeckern, Fagd-Gerechtigkeiten, Zeichen, Zoͤl⸗ 
len u.d. ol. - Das Wahrzeichen der Stadt ift eine 
aroffe Brille in Stein gehauen , welche oben am Giebel 
des Kauff-Daufes zu fehenift. Das von Henrico San- 
&o im Fahre 1013. der Stadt Zwickau ertheilte Wap⸗ 
pen beſteht in einem vierfach getheilten gang rothen 





Beten * 


Schilde, in welchem oben 3. Schwaͤne, ind im 
—————— 
roth und weiß, auf deren Schilde ſich 2, Hamebefinden, 
havon einer einen rothen Hut, weiß aufgeſchlagen mir 
rothen und weiſſen Faͤhnein jeigt. "Auf dem andern 
fteht der Ritter S. Mauritius, welchen Henricns Auceps 
der Stadt zum Parren gewidmet. In dem einen ausges 
ſtreckten Arm hält er einenPufican; der andre Armaber 
iſt untergeftüget. Sonſt ifter rosb-gefleidet „ und mis 
einem weiſſen Bunde geguͤttet Fleinere Warpen 
— * aaa = 2. —— Ueberhaup 
nd von dem Zwickauiſchen Stadt Wa 
Verſe bekannt : m — 
Henrieus Sandusdedit hecInfignia zwiek 
Xjus notifieans Martis er Artis opus, 
Vexilla er Galez, Turresque et Claviger heros 

... __ Martis opus fignant: Artis opusque ( ygni, 
AufS. Anconü halt die Stadt jährlich g. Tage Markt, 
welche Begnadigung fie vom Kapfer Friderico IN. im 

abre 1491. erhalten, und die nachgehends vom Churs 
urften Friderico und Hertzoge Johanne bejtätigtiorden, 
Sonjtift hier noch zubemerchen „ daß Zwickau beyden 
Kreiß ⸗ DBerfammlungen die ausſchreibende Stade im 
Erggebürgifchen Kreiffeift, Bey Land⸗Taͤgen echöttt 


fie zudem engern Ausſchuſſe. Der hieſige Rath hatdie 


Ober⸗ und Erb⸗Gerichte ſeit dem Jahre 1789. nur im 
ÿᷣachte. Schmieds Chron. Cygnes Huͤbn. Z. b. ha⸗ 
gers G. II. Th. Schramm. Allgem Gift Lx. 

Zwickau ein Flecken im Buntzauer⸗ Kreiffe in Boͤh⸗ 
men, bey dem Städtgen Gabel. Goldſch. 

Zwicow, ein Schloß und Paß in Boͤhmen, ſiehe 
Blingenberg. 

Zwiefalten, Iweyfalten, ‚Sweyfaltach, oder Iwy⸗ 
falten, Lat. Ad duplicer Aquas, eine Abtey undreiches Ber 
nedictiner-Klofter in Schwaben, zwifdhen Munderkins 
gen und Riedlingen, 4. Meilen von Ulm, von Ausfpurg 
zur Lincken nicht weit von der Donain dem Shwad⸗ 
fchen Alp-Gebirge, und unter dem Bißthume Conftang 
gelegen. Zudem XI, und XA, Zahrhunderte ift dieſer 
Ort Zwivilda, in dem XII. und XIV, Zwotfeldha, oder 
Zwifuld&s, endlich in den legteren Fwifulde, Dapk- 

um oder Ad dupkicer Aqua⸗, wegen jrogner feinen 
Eike Ach genannt, weldye durch den Ort! und 
in felbigem fich vereinigen, genennet worden. 
lich war es nur eine Probiten, welche. die berden nah 
* — F —— 1osy.zudem 

e geſtifftet, it ſie eine t der Gewqlle⸗ 
nden inden damahls gervaltfamen Zeiten jeummarhtt. 
aber im Fahre 1091. die Mönche ſtatt des Prioräni 
nen Abt verlangten, datihnen Wilhelin, Abt u hi⸗ 
ſchau, dem die Einrichtung von dem Grafen anvertraut 
war, Norgerum zu dem erften Abt gegeben. 
hernach in der Ordnung der dritte oder vierte Berthold 
gefolget, welcher um das Jahr ır42. gelebet und vondem 
Klofter Zwiefalten fo viel aufgezeichnet, als u feiner 
at gefehehen geweſen. - feinem re 
das feinige aenommen, und fpeeihiciretet | 
Aecker und Güter, ſo das Kleſter damabis befeflen; wel· 
he geroißlich ſeht anfehnlich, und Deutlich anzeigen; 
die Grafen von Achalıu bey gutem en und er 
dern müffen geweſen ſeyn ; wie dent das Klofter: 
iego eines der reichften in Schwaben iſt. Diefer Crifr 
tung und Beſchenckung halber, befonbers — 
fter auf Achalmifchen Grund und Boden geltgen, 0 


Herren des Kloftershalten.  Eofinderiil ee in ger 


dachten glaubhafften MSA bey dem Crali u 
Weiff von Bayern der erfte rn 


Emerfingen, ‚und endlich im Fahpe 1303. an Die Ent 
—— Deiterreid) gefommen, Die foldhes Amt 
Atnrembera ——— 2 
irtemberg eini day Son⸗ 
rechtigkeit geubet , und vorgeben wolen / DA ‚in 


— — — — 
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1869 Zwiſelhof 


Oeſterreich ihnen ſolche unter gewiſſen Bodingungen 


erblich uͤberlaſſen; auch vorſchithen möchten, daß das 
Kloſter auf der Grafen von Achalm Grund und Bds 
den gelegen ; in deren Verlaſſenſchafft fie lüccediretz 
fo giebt man doch Deiterreichicher Seite zur Antwort, 
daß man die von Wuͤrtemberg nur wegen der nahen 
Lage die Kaſten⸗Voigtey mandatario no mine verſehen 
laſſen, keines weges ihnen erblich uͤbertragen habe. Ue⸗ 
ber dieſes fen aus obigen mehr als zuflar, Daß die ven 
Achalm der Schug-Gerechtigkeit auch von den erften 
Zeiten’an, da man es ihnen am wenigſten wuͤrde ver⸗ 


wehret haben, ſich niemahls angemaffer, daher auch 


die von Würtemberg, ob fie ſchon in die Achaltnifeh 
Güter füccadiret, nicht mehreres Recht über das Kio⸗ 
fter pretendiren koͤnnten, als die von Achaim felbft 
verlanget. Jedoch ftreiten die von Wuͤrtemberg 
mir denen von Defterreich fchon von den Zeiten Ferdi 
handi Tan, gewaltig’darüber. Sie haben aber nicht 
verhindern koͤnnen, daß nicht die von Defterreich bey 
dem Beſitz der Schutz⸗Gerechtigkeit fich mainzeniret; 
Wie ſie denn auch nicht wehren mögen, daß das Kies 
fter auf den Reichs⸗Tagen erfchienen, und die Reiches 
Adfchiede vom Jahre 1641. und 1654. als ein unmits 
telbarer Reichs ·Stand unterfprieben. So viel aber 
hat es doc) gefruchtet daß die Aebte / nicht zu den 
Schwoͤbiſchen Kreiß⸗Tagen beruffen worden, und als 
fo im Kreiſſe gleich denen von Ottenbeuern Beinen Sitz 
und Stimme haben. So muß aud) Das Kfofter dem 
Hertzoge von Wuͤrtemberg krafft des auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Speyer im Fahre 1470. errichteten Ders 
gleiche , jaͤhrlich etwas gewiſſes geben, wovor Wuͤr⸗ 
lemberg daſſelbige gegen Das Reich vertritt· Indeſ⸗ 
bleibt das Kloſter ben ſeiner Immedhatir, und Die 
ebte behaupten ihte Freyheit. Baſel. Hiſt Lex. 
%Shbn.3.L. Ejud. Gun Th. Zagers Sail. Th. 
AZwieſelhof/ ein Der Im Nuͤrnbergiſchen Gebiete, 
in Frantken, bey Buch &htwobarh. © i 
„Seite ‚ein Schloß und Paß in Böhmen, fiche 


lingenberg. ö 
** eine Hertſchafft in der Schweitz indem 
von Baſel als Fuͤrſt von 
Brondrut beſitzt. Der Haͤupt⸗ Ort dieſer Herrſchafft 
iſt ein Schloß gleiches Nahmens, welches bey der 
Stadt Lauffen erbauet iſt, die davon abhängt. Mare: 
Del, de ta Su ' 
 Swinigehberg , Lat. Zwinginderga ; dieſe effens 
Darmftadtiiihemie Mauern umgeben Stapı, Schloß 
und Amt, weldyes.ro. Dörffer unter ſich hat liegt 
wiſchen Darmſtadt und Heydelberg, nahe bey Beins⸗ 
beim, hat auf der einen Seite den hohen Makchbera, 
auf Der andern Seite aber lauter Suͤmpfe; Büfthe 
und Gräben. Ihre Benennung fol fie von ihrer La⸗ 
haben , indem fie der Schluflel zu der befannten 
—— iſt, und man diejenigen, welche durch 
felbige wollen, zwingen und aufhalten Fan. Den An⸗ 
fang dieſes Orts weiß man nicht; doch · iſt unleugbar⸗ 


daß es ein fehr alter Ort iſt, md hat ſchon Kaufer 


Rudolphus Häbfpurgicus im Jahre 1273. demſelben die 
Marckt⸗Freyheit ertheilet. Die Kirche ift im Fahre 
2403. von Eberhardo'Ilf, Grafen von Cagenelinbogen 
erbauet worden. Iin Fahre 1611. hat Land⸗Graf 
Ludovicus von Heffen die Vorſtaͤdte den Buͤrgern in 
allen gleich gemacht... Die Zwingenbergiſche Streits 
Sache hat im Reiche zu den groͤſſeſten und hefftigſten 
Bewegungen Aulaß gegeben/ und koͤmmt auf folgende 
Umſtaͤnde an: Die Chur⸗Pfaͤltziſche Lehnbare Herr⸗ 
ſchafft Zwingenberg beſaſſen ehedem die von Hirſch⸗ 
born: , bis der letzte ſeines Stammes Friedrich von 
Hirſchhotn im Jahre 1638dhne Leibes⸗ Erben vers 
ſtarb; worauf Die Lehns⸗Herrſchafft Diefes Lehn als 
heimgefallen in Beſttz nahm Engelhard Goͤhler von 
Ravense baro aber, welther von Maria," Jöhannis von 
Hirſchhürn (der im Jahte rg77. verſtotben) Tochter ab+ 
nanmiere/ exhielt von det Schweden, welche ſich bat 
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ingleichen rer dem Schleffe und Stadtgen ttor 


JIwittawa 1810 


hernach der Pfallz bemächtiget hätten, den <. Aopril im 


Jahre 1633. die Immillion in Das Kehn Zwingenderg, ies 


doch mit Vorbehalt der Chur⸗Pfaͤltziſchen Gerechiſa⸗ 


me; es ward felbige aber nach in eben dem Jahre, als 


die Schweden die Chur⸗ Pfaͤltiſchen Bande an den Ad. 
miniftracor Pfalts Grafen Ludwig Philipp abgetreten, . 
von diefen gänslid) <uffiret und. aufgehoben 


Alsbald 
hierauf Bahern nebſt den ſaͤmtl. Chur⸗Pfaͤltziſchen Kane 
den auch die Burg und Feſte Zwiugenberg, als einen 


baltbaren Paß amMedkar , in Befig nehmen laſſen; 


ig ztoar obgedachter Engelhard Goͤhler von Ravens⸗ 
irg die Remiflion gebührend , erhielt ‚fie aber-nicht, 
Nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden fuchte eben derjels 


be bey dem Ehurfiniften von der Pfals, Carl Ludwih 


geblihrend an, ihn in die Herrſchafft Zwingenberg ‚als 
ein ihm zugehoͤriges Chur⸗ Pfaͤltz ſches Erb⸗ Lehn, deſſen 


er bey der Ktiegs⸗Unruhe beraubet worden, wieder eins 


zufegen; erhielt aber, weil eine Frau von Eltz gleich ⸗ 
falls Anſpruch an beſagte Herrſchafft machte den Be⸗ 
ſcheid, die Herrſchafft ſolte bis zum Austrag der Sa⸗ 
che ſequeſtriret ſeyn. Mehrgedachter Engelhard Goͤh⸗ 
ler wandte ſich hierauf an Die Kayſerliche und Reichs⸗ 
friedens«Exeeutions Depuradon zu Murnberg, welche 
dem Hochs und Deutſchmeiſter und dem Hertzoge von 
Wuͤrtemberg die Entſcheidung dieſer Sache auftrug. 
Dieſe ſchickten ihre fublegirte Raͤthe nad) Heilbronn: 
weil ſich aber Chur⸗Pfaltz vor denſelben nicht einlaſſen 
wolte, erfolgte Im Jahre 105it die Sentenz in conruma · 
ciam, daß Klaͤger in den Beſitz des Hauſes iind Gutes 
Zwingenberg, und deſſen Pertinentien, zu reftituiren ſeh. 
Kayſer Ferdinandus 111, beſtaͤtigte zwar im folgenden 


Fahre diefeSentenz; befahl auch durch ein befonderes 


Referipe obbenännten Herren Commitlarion die Execu! 
tion an. Allein dieſe ſtanden an, mit Der Execution yırdere 
fahren, und Chur⸗Pfaltz woltediegefuchte Reitirurion in 
Büte nicht Teilten vielmehr hat Churfuͤrſt Johannes 
Wilhelmus: im Fahre 1698. fein. Hof Cantzler, den 
Freyherrn von Wieſer mit Zwingenberg belehnet. 
Endlich implörirten die Goͤhleriſche Erben Kayſers Ca- 
toli VI. Allechöchjtes Feicdens’lxecurions- Amt, von 
welchem die Reititurion alles Ernſtes befohlen, auch ei⸗ 
ne befondere Execmtions-Commilhiön verordnet wor ⸗ 
den; worauf denn am 3. Dec, im Fahre 1728. die Im- 
mimnon der Freyherren Goͤhler ‘von Naveneburg von 
dem Ehurfürften zu Pfaltz in mehr befagte Herrichäffe 

ingenberd wuͤrcklich erfolget; tweil aber wegen der. 
Drehen noch ſchwere Punete guruͤck waren, ſo Fauffte 
fie der Churfuͤrſt im Jahre 1746.den Goͤhleriſchen Er⸗ 


ben fir 100080, Bulden ab, und iſt ietzo nunmehrs 


felber Befiger Davon. Schramm. Buͤbn. Gun Oh. 


wd.3..: Nele —7* 
* Zwingt, ein Ort in der Befürfteren Grafſchafft Hen⸗ 
neberg, unterhalb Schmalkalden, an der Werrta gele⸗ 
gen. Schneiders Sachſen. | N 
8 u ran gene der Heerfchafft Sohra, 

der Nieder⸗Lauſititzz. ee 
— ‚ein Ort ohnweit Oldenburg, in der 
Glafſchafft· dieſes Nahmens. — 
Zwiſel ein Marckt⸗ Flecken und Amt in Dev Laudes⸗ 
Regierimg Sttaubingen, in Nied teBayern, gegen 
däs Amt Lindengelegen. Hackhel Huͤbn. G: I, Th. 
“. Zuoifte, ein Dorffim Waldechiſchen, unweit Mens 

inghauſen. ©- 10, ‚Un u 
—— oder Schwittawa, ein Fluhß im Marg⸗ 
gafhume Mäbren;, entdeckt ſeinen Utſprung an der 
Bohmifchen Grenge, oberhalb Borfhenau, im Olmuͤ⸗ 
wer Kreiffe, und gehet Dusch Diefes: Derff · und an der 
Stadt Zwittau het; rinnt ferner durch 40. Huben und 
Greiffendorff nach Moslau, Deutſchwieſen und nach 
Bliſau; fest ihren fernern Lauff fort nach Sarkesi, 
Brejanek, Ehraftau, Polopecze und Rosrain; deinge 
darauf in den Brinner Kreiß, und bewaͤſſert Krib 

und Stevolowa; nimtht bepSkrbow den Smrzama- Fluß, 
»on D a wiß 


‚® 





— — —— — 











ign Zwivilda 


nad) dem Flecken Kleinau und Dobraiatz, wie auch zu 

den 

Bach an fich, und wendet ſich —— 88 

md Schloſſe Blansko durch nach Polefehne nach dem 
14 


öhrten Schloſſe Cſertuhradeck, ma Capelle 
8 Catharina, 4. —— — 


— ein Dorff im Stiffte Merfeburg, in 
eiffen. . 
Seosiffe”Infuln ‚ eine Stadt an dem Propontide, f. 


ecanejos. . 

Swölff-Städte, ein Ort in Carien, ſ. Dodecapalir. 
wonick ein Saͤchſiſches Dorff in Meiflen,ins Amt 
Siollberg gehürig. ; 

Zwönig, oder Nieder ⸗ zwoͤnis ein Saͤchſiſches 
Dorff im Erggebürgifchen Kreiſſe in Meiſſen. 

Fwöra, ein Ortim Voigtlaͤndiſchen Kreiſſe im Amte 
Voꝛgtsberg. 

Zwol, Zwoll, Swol, oder Schwoll, Eat. Nuvalie, 
oder Zuwdla, eine fhöne, reiche und mit eilf ſtarcken 
Bollwercken befeitigte Stadt in den Niederlanden, in 
der Provintz ObersHffel,im Laude Sallant, eine Meile 
yon Deventer, und 2, von Campen. Sie. ift einfefter 
und fehr regulair gebaueter Platz, welcher Durch einen 
doppelten Graben beſchuͤtzet wird, der mit dem Gewaͤſ⸗ 
fer des kleinen Fluſſes Ag angefüllet iſt, welcher ſich das 
felbft mit dem Vecht ⸗ Fluſſe vereinbaret; und fie iſt 
auch die ‚ordentliche Straſſe aus Holland gegen die 
Provingen Friefland ‚ Gröningen und Ober⸗Yſel. 
Öppre age if fehr portheilbafft, indem fie auf eine Ho⸗ 
be gebauet ijt, wovon fie das freye Feld beftreicher; 
und aufferdem find daſelbſt noch 3.Fores, melche den 
Zugang zu diefem ‘Plage verhindern, Die Feftungsr 
erste Diefer Stadt veichen fehr weit hinaus; und faft 
bis an Die Del, alwo fie mit 4. befondern Stangen, 
nehmlich mit der Cater ⸗Schante, Nieuwe⸗Schantze 
Berg-Schyanse und: Bupes-Schange wohl verfeben ik, 
Srichts deftoreniger mufte fie fid den 23. Jun. im Fabı 
se 167 9. ohne allen, Widerſtand an den Biſchoff von 

auf Accord ergeben, wurde aber bey der Frans 
gofen Abmarfch im Jahre 1674. ihrer ſeſtungs · Wer⸗ 
ee gaͤntzlich beraubet. Die Stadt war ehes 
mabls eine freye Neiche-Stadt ‚, und begab, fich mit 
Deventer und Campen in dem —— — 
Bund. Willebrand von Dldenbürg, XXXV. Bifche 
von Utrecht, machte fie ohngefehr um Das Fahr: 1233, Ju 
einer &tadt, indem er ſie mit Mauern umſchlieſſen lich; 
Als fich im Fahre 1580. die Catholicken in dieſer Stadt 
unter Die Waffen begeben, und eine groſſe Anzahl Bau⸗ 
ern aus den umliegenden Gegenden herbey gerufen 
hatten, um ſich auffer den Anfall zu ſetzen; ſo thate 
VProteſtanten ein gleiches ‚ und mit beſſerm 
Denn fie bemaͤchtigten ſich der Stadt, und jagten bie 
Eatholicken heraus. Aiſo fiel dieſe Stadt unter Die 
Sewalt der General⸗Staaten. Die Uebung der Ca⸗ 
choliſchen Religion ward noch eben dieſes Jahr daſelbſt 
unterdrückt, und die Einwohner von Zwol jerbrachen 
alle Bilder, und warffen die Altäre um. Man ſchrei⸗ 
bet insgemein von dieſer Stadt, daß feine Stadt-in 
gang Deutfchland eine luſtigere Lage oder Gegend har 
be, als die ihrige ſey, datinnen alles was zur Erhaltung 

* 





des menſchlichen Lebens dienlichiſt in groͤſßun sfr 
gefunden werde. Daher wird auch hd * 
Handel getrieben, und die Bürger find faſt ale wehis 
abende Leute. Durch die Stadt felbft fürfien 2, Ca⸗ 
nale, Davon der eine, fo bis an den Marckt gehe, (che 
breit und fchön ift, - Auf Dem faubsen und.grofien 


tun Qeiler fo ohl'gefallen, DaB er ermepnes, Bun und 
—— ——— 


Fönnen, daher auch viele Städte in nweiffelhafften® 
gen Dannen ihr veiilichen Sürhaitä dnkebig 
tesauch dort iche Heide und die 


ortige d wird von den alten dali Mc 
andgenennet. Conft warenderer Kg u 
wohl in der tadt, als in den uniegenden Kegenden, 
ander Zahl 19, nehmlid) 2. von Canonicis Regulasibus; 
eines vor Brüder, Die in Gemeinſchafft mit einanderiets 
ten; eines vor Dominicangr, jo im. Fahre 1465. tif 
tet worden; eines vor Tonnen vom Dritten Grande, 
ner · Orden und welches aniegozur Derfanınlungder 
Staaten dienet; s. vor Nonnen AuguftinersOrdens, 
und dieunter den Nahmen ð Czcilim,S GertriiiSsA- 
garhe, Boe⸗ Clooſiet oder „und S.Agnes, 
oder Op de Maet, bekannt waren. Dieb 
fer der Canoncorum Regularium , deren eines das Kilos 
I Win ‚und das andere St, Agnetensderg 

* weiche beyde nade beu den Stade waren wur⸗ 
den im Jahre 2580, verwuůͤſtet. Dagerflemand gegen da⸗ 
— 

—R wacht von 

pen 
in Deutſchland zu finden find, 1 ngtegmon 
auch noch aniego den Nahmen von 
De welches Das Klofter des St. Agmen, 

oder das Berg⸗ Cooſtet hieh, war eine 

pon Cananicis Regularibus ,; Darinne Der 

omas aKempis, fonft Hamer ken genunne ih dabrt 
j40y. feine Belubde that. Er ward. betmadwahlt 
felbjt Prior davon, und jtarb auch dafinne im Jahst 
1471, feines Altersor. Jahr und im Gerüche der Heu⸗ 
tigkeit. Der Magiftrar zu Aronl beftehet aus 8. EhrP 
gen, und aus einer gleichen Anzahl Narbe. Eirmers 
den alle Fahre den 28. Junu Durch 12,Mderforen trans 
dert, Die man in Dem meiten Rathe der Stadt erimabitl 
welcher auß -48; der vornehmſten Nurger-b 
ABenm aber.irgend einer aus dieſem Nathe firbt; 
wird feine @relle auf S. Lucie-Tüg durch die Wahl, 
welche 12. ayfferhalb des Rathes darzu geſogene Merlin 
nen vornchmgn,tieder befeht, Zum edes Jahr 
pe8 1718; brathte man eine wilde Jungfer, Yarı 
18. Fahren, nach Zwol, welche man ind 
der Herrichafft Tranenburg gefunden hatte, :-tlbigt 
war gank mackend, auffer Daß fieniareine Art inch 
firöhergen Gürtel hatte. Srensar sn fanfimktiwe 
und jtiler Öemiths- Art, und redete eine rauherumdyeds 
be rc die a KR me 
ge Nahrung waren Krauter, Wurtem 9% 
von Bäumen, : Die Bauern hatten fie are NV 


faffet hatte, fielebendigzufangen, ahaefie ven 
den; fo ipannte man um Die Derter; wo fit 

ben kafien, Nete aus, undfegte id Dans bin, um f4 
dahin zu locken... Die Bauern 


fteckt hatten fiennen fie dieſer er 


on ; 
En in, am 


fi) verwickelt befand. In a 
DEN. | von 


Sorge vor: fie trage 


\ 
*4 
A — —— an 
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183 ZWORNICK 


don Antwerpen N das Jahr 1702. ihre Tochter 
derlohren, und daß fie * nahe eben die nd als 
wie Diefe Wilde an ſich gehabt hate. Sie kam nach 
Zwol, erkannte ibe Kind, welches ihe der Magiftrat aus 
—* ließ um.) fie ließ es in allen Miederlandi 


adt unter dem.52. (Br. 35. ln 
——— Mari, Langwerw. 


::ZWORNICK, oder Swernick, eine Dckiſche Stadt 
und fefter Paß gegen lavonien, nebſt einem Schlafr 
fein Bofmien, an der a oder Drin, in Lingam, an 


der Grentze von Servien gelegen. 5— —— 


ne Ska Bee ee 
ve von denen Tuͤrcken tt... Am Jahre ı7ı7« 
wurde fie von den. Kayferlicen mit Sturm‘ let, 
ehe 2 3a mit dem en fertig werden Formg, 
wurde Ju Paffaro F Algen. 

Imporn, 2 — im Koͤnigreiche im 
Eindogner Gebiete, eutſpringt ins * ben, zul 
Meiffen und Böhmen frbeiden ; ı 

RBoigtiandıfchen Kreijle,m — — auf base 
— en dem Uriprunge der weiſſen Mule 


wiſchen dem her⸗ 
vor, auf das ef —*2 — den 
Fle Me uͤnherg uud auf den Fle⸗ 
den Graf, oder Graͤſeſ, mo fie Die ‚eis 
ter unten aber die &ammerwerdsbach zu fich. nimtz, 
geht darauf an B und-an der gat⸗ Verkaufs 
Bitte vorhen nach dam glecken * belomwt 
a et 

ur“ gen, un 
ſtreicht an P g an dem Exhlefte-hereberg, und 


Ai Babe bin —* aber lie gegen: daidenan 
tg hin; 
über, bee Nrückein;bie 


*: Buoota,, ein Darf ben Brehna, in Meilen: 1: 
En a 5 


Svyfalten, eine Abtei in Chnaden, fee "Zeoiin 
sera A Y x 
‚u ZYBRITA, l Colehid 8 
"ZURTTA end m Genie. 
Boni. Eweini-pu rt. tines Volcks dieſes Nahmens 


—— —— ——————— 


Koͤnige, —— —— Erg find i 


che malen, dieſe Zydritedes Atnani en m auch fürff Bafionen 


des Procopii, Die Zeulit und die Cerita des Surabonis, 
und der P. Hardouin glaubt, es twären die Ampreusa 
des Plinii. Mart. 


Zyel ein Eleiner Fluß im 9 Sy 


nitz, in * en, —E andertha 
iR Frepberg in die Polßnige fällt t. Schneiders ber 


d 
—— ein Fluß in Th ne! 


Perg nad) des Arriomi Bell. Civil. Lib. IV. reicher 

faat, bey Pafirung diefes Fluffes waͤre des Pluconis 
Wagen gebrochen, als er Die Proferpinam entführet; 
und zum Andencken Diefes Zufalls hätten die Griechen 
dem Fluffe den Nahmen Zygaöter gegeben. Des 
— — lieſet — der —— Ueberſetzung 
Zygafer an ftatt Zygafter. Mar 

PENGE, oder Zige, Voͤlcker in dem Aſiatiſchen Sar- 
matien, Plinius L. VI. c.7. gedencket derfelben. Beil 
fie an dem Ufer des Tanats wohneten, fo haben vers 
fehiedene Geographi Unrecht gehabt, daß fie diefelben 
mit denen Zygir des Strabonis, und mit denen, Sindis 
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des Plinii und Prolomei, welche an dem Ufer — 
Euxini wohneten, haben vermengen wollen. 
— eine Inſul auf dem Arabifhen Wi Meer 
uſen. — VI. c7. bemercket ſie im Nord⸗ 
Si dieſes Meer⸗Buſens, ohngefehr auf der 
der Stadt herenice Stephanns Zygeni, 
und macht fie * einer Inſul des Erychreifchen Meeres. 
Jedoch alle Welt weiß, 4 die Geographi — 
dem Arabiſchen Meer⸗Buſen den Wahmen 
thraifchen Meeres geben ; : und le ut — wi 
hatte auch Stephanus Zygens — wie es ſich 


der Alphabetiſ ,d 
zn. Zrgena nicht in folcher ———— 


ZYGANTIS, eine Stadt in Libyen, dem Hecateo zu 
Ige, auf den fich Stephamus beruft, welcher fagt,ibre 
inmwohner, Zyganıcı genaät,machten, aus geroiffi iffen Blus 
inen,die fie einfainleten, Honig weiches Rt die Bienen 
machten; nichts nachgabe. : Anbeh erflärt er ſich, Dies 
fe Gefchichts-Erzehlung ‚aus dem Eudoxio Cnidio ges 
nommen ju haben, bey wel aber —— * 
eben Diele Seferichte erjehlt, Gyzanzer, Düc 
at If Zyganter , Züyarres, ‚gelefen zu ee en, 
Mein Diefer Fehler ift bon der groffen Gl ichheit 
—— welche die B Suchftaben T und Z in der 
usfprache haben. Dieſe Voͤlcker Zyganıer fi Im eben 
die, welche Scephanus an einem andern Drte 2 
8er nennt, und wo er den Herodorum tadelt,. daß * 
Gyzanıer an ſtatt Byzante geſchrieben. Gieichwohl 
lieſet Wan beur zu Tage im Herödoto Ziganrer, und 
pie © iyzanıer. Die, wahrhafftige Ehreib-Art iſt 
uen, wie ſolches unterſchiedliche alte Inicriptiones 
beweiſen. Mart. 
"ZYGASTES, ein Fluß in Thracien, fiche Bye en, 
Bin, ee Zope eine Inſul auf dem Aabifchen Mer 
ufen, ſiehe 25 
ZYGES! Möldter rer im Affe Libyen: -Drolmzur L, 
Wise. 5. ſetzet fie gegem die Kürte des Mitteländifchen 
Meers, dem Nomo Mareotidi gegen. Abend Mart... 
ZYGETH, oder Sigetb, Rat. rein u 
eine Sraffeafft i in —— — 
Drau von Slavonien wird. nie 
57 Tolna, und iſt auf der Charie —— 
‚ten. Dexter darinnen find; 
3*2 Dieſe Grafſchafft w IR = 
Beramyivar genennct ; Ei — dieſen — Sm, 


Zeit. Lem. 

- ZYGETH, Zugeih, en Dr RR; si Sch Bar. Sigerbüng 
eine Stadt. in Nieder * * 
legen, welchen. ber kleine —* 5 

die ren gr in 26:8 —— 

ga 


it ‚Dee; * Fr ut — * 

1 Pr 
belagerten felbige die Fe " Ser —* 
Peter Serini, that ihnen aber ungemein groſſen Wi⸗ 
derftand. Wie er aber feinen Entſatz zu hoffen hatte, ſo 

ee feiner — dunchfchlagen, 
abe das Unglück „2ab er und felbige darnie⸗ 


ehauen Ki Die Türken dachten, es möchte 
ſchafft in der Feſtung feyn, und 

behutfam zu Wercke, Funden 

aber ni d —— als ein altes Weib. Im 


in 1689. fam der Det wieder in die Hände der 
— nachdem er 2. Jahr bloquiret geweſen war. 
Durch di ieſes Mittel thaten die Chriſten den Tuͤrcken 
den groͤſten Abbruch; denn es gehoͤreten ju einer fols 
chen Bloquade etwan 4000. Mann, die durfften nur 
die Avenuen wohl befeßen, —— ohne groſſes Blut⸗ 
vergieſſen gar leicht geſchehen konnte. Mittlerweile 
konnte die Haupt⸗ Armée an der Donau den Tuͤrcken 
die Spike bieten, und weil fich die Feftung durch Ac- 
cord endlich ergeben muſte, fo war en ie unbeſchaͤdiget, 
und durffte alfo nicht repariset werden. Cie konnten 

Dyyaya das 
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das wit a. oder & eftngentunfeich pra&ieiren, ohne ſchafft diefet Sradtrein Volck; Nahmens Ze | 
. daß die HaupfrArmee durch dergleichen Derichements Mare. Lommaiwille, * — cr gl \ 
alzüfehe wware geſchwacht worden, - Huͤbn. C. TH.  ZYGRITE, ein Volck in Africa flche Zygrir. U > 
jurd. 3. 1 Bagere G II. TH. ü 


4 






© ZYGETH, eine Etadt in Alngath, am Fluſſe © Syl, Zi, Lat. Tela, Tellum, Fran — Tal: Tai 
Theiß. Siehe Sgedin. TE qaie, ein Sthgen in der Cine, And ner im 


rechnen fie unter die Voͤſcker, welche den Bofphorum Berge Zura ‚md fließt wiſchen Danbreffen.umd 
Cimmerienn, in weitem Berftande genommen, bewoh⸗ Rillier durch nach Sarainer, Saules, Velard, Engo» 
heten , und der erfte fett fie zroifchen Die Achzas und kon, und nach der Stadt Valeugin ; - ferner rimenes 
Heniochos, : DieZygi waren wilde und der See⸗Raͤu⸗ nad bierrabois und nachdem e; 6 @tumden Weges 
bereh ergebene Bölcker, und wohnten in einem Lande, rtuck geleget hat / ergieht «8 fich bey der Stadt Yen 
dahin ſchwer zufommen war. Es ſcheinet ihnen, fügt Amin dem Reuenburger Ce: Mus dieſeim dringet 
Stephanns, Die Stadt Zygopolis , von weltherSerabo res 8 fi) bey ‚heraus, und fällt nach cineas | 
det, nmehört zu haberi. “Diefer Ietere fehreibt.ohng Fütgen Lauffe bey dem Staͤbigen Landeron in den 
Unterfeheid Zugi und Zygis, wie man ſonſt etwan Razoti Bieler⸗See; laͤufft fo dann bey dem Staͤdtgen Vier 4 
und beotii, Syri und Syrü, U. ‚to. fagt.  Dionyfius Pei dau aus folchern woieder heraus, und-geht.an Schwaz 
riegeta fehreibt auch Zugü, Ziyın. Zweifels ohne ſind dermaul, an Birglen und an dein Staͤdtgen Gut . 
folches die Zyge des Plinii L. VI. c. 7; wiewohl der PJ flätt herz vermifcht aber endlich ſein Waſſer bey dem 
Hardouin hierinne nicht einſtimmen will. Siehe Zy- Städigen Buͤren mit dem Aat-Fluffe, Hyar. Lew. :ı 
gina. Mart; : —*— — — * ein Stadt und Amt in Francken ſie⸗ 
' ZYGIANA, eine Landſchafft in Klein⸗Aſien, in Bi-, * ** ER, 
thynien, nach dem Prolomao en ©. Dielleicht war "SB, ein lecken oder grofles Dorſ und impar« 
es nicht das Fand der Bölcker Zygire, welche Pächyme-, tances Amt im Firftenehume Halberftadt ‚in dag 
in die Mai eradt Bihynie Dew Sgpitel zu Halberftadt gehdris. Lnterviefes 
Wir molten fie wenigfteng lieber. in dieſe Gegend ſe⸗ —— Mumke ein Borwerek, Baberaleben . 
gen, als mit dem Ortelio jagen, daß Die Zygire Des Pa- und Stroͤbke gwey Flecken ‚| Ingleichen die Dörfier 
Chymeri Die Zg7 De mabond einerley Voick fern, eo enjtedt , Heuber /Reddeber, und Ahr 
koͤnnten. nunlich iſt Ortelius nur deswegen auf, 7 4 ——s— 6 
dieſen Irrthum gerathen, * er fich etwan —3 - ZYLOPHAGUS, ein Borgebünge anf der Inful he⸗ 
det hat, Strabo verſtehe Durch den Iphorum Afız,bey — —— — 
Fa er die — fetzet, den Roſphorum Thtaciæ da :ZYMBRA, eine Stadt in Aſien, ſiche Thymbra. 
ex doch hingegen vom Bofphoro Girmmerio redet wollen. en... „eine Stadt in Cyreinica, ſiche % 
Mart. N Er — ? 
ius Sl Häfen in Africa . “"ZYMNA , Spumä, und Zum, find in einigen MSS; 
ZYGIS, ein Hafen in Africa, fiehe Gyzir. ° . —* 
ZYGITB, Bölcen in Afien,fiche Zpgiane. , —27 verdorbene Worte an fatt 
N “ : Zeugma, Siehe Zengma. Marı. Bu 
: ZYGOPOLIS, eine‘ &tadt in Colchide, Seraby ©; Be F Ä 
‘ Zyppe, war vormahls ein groffer See in Netd⸗ 
welcher L. XIl. 3 5 Raven —* Aug —— Holland, zwiſchen Alemaet und dein Texel welter 
zune zu ſetzen, und Stephanus ‚sie nachgehends in «in feſtes Land dei 
efern Zagir jugehögt. Mars. u reg 
© ZNGRIS, eine Stadt im Nomo Libyz, aufder Kuͤſte. ZYRA, eine Inſul im Archipelagoy ſiehe Seiss. | 
Piolomaus 1; IV. cas. hWelcher ihr nur den Titulikaun) _ ZYRAS, ein SIuß ih Thracien. | Plöniir LAVie | 
Pilla, ein Dotff, oder Land-Bur, giebt, ſetzet fie zwi⸗ faat', : diefer Fluß benetzte die Stadt Diomyliopeis. 
ſchen Aeneliphyra Portus und Chertea Villa) AmCom Der P. Hardouin ſchreibet Ziras an ſtatt Zyran t 
eilio Chaleedanenfi twird fie Zyigrema genennet: Simler BR ne nr ei" 5 1 
will, diefes fey Die Stadt Gerar im ktinerario Amonini; ZYROTIA, eine Coſackiſche Stadt am Don- 
und dem Caftalde zu folge iſt der heutige Mahme Solo- zroi chen Varonilch: und Afof in Rußland. Huhn, 
net. en war im IV. Zahrhunderte ei⸗ 7 a re DE 
| ne Bifchöfliche Stadt, umter Der Metropoli Darnis. it :ZYTOMIERS; Zytomierza ‚oder Zytomierzis, vie 
der Provinh Libya Marmatica ; und: Zweifels ohne Sthde in DbersVolkiynien, am Fluſſe Ciecierief, (ed, 
| war von diefem ige ein gewiſſer Adolphus Bifchof; mbibrenfig’Meilew’von Kiow, in Pehlen. ibn, 


ZYGI ; Vötcker in Ale.  Serabo und Stephamas MWelfhen Berner Gebiete. Es enfipringt auf dem | 















twelchen S. Athanafius Zygrerum Epifeopum proxime ad Li: lex... 29 ‚2 
byam betitelt.  Peolomus’feßt auch in bie Nachbare Im; } 
} .: i — | LP) 5 N | * uch j * Un j 
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